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Lackfarbe, trocdtene Malerfarbe, welche ſich mit 
Gummi- ob. Zeimmafler ob. mit Ol gut anreiben 
(äft, wenig Körper hat, deshalb ſehr durchſichtig u. 
zum Laſiren geeignet ift; fie entfteht aus der Ber- 
bindung eines thieriſchen od. vegetabiliichen Farb⸗ 
ftoffes mit Thonerbe od. mit Metalloguten. Grüne 
2. bereitet mann, wenn man aus dem Decocte der 
Blumen von Rosa gallica einen Niederjchlag mit 
Bleizuder macht; od. Wau wird in einem blanfen 
tupiernen Keſſel mit Wafler auf 50° C. erwärmt, 
fltrirt u. fo viel Kupfervitriollöfung zuſetzt, bie 
die Flüffigkeit tief Dunkelgrün gefärbt ift; dann wird 

$lauge von 10° B. zugeietst, der Niederſchlag 
ausgefüßt u. bei 30 ® getrodnet. Rothe. aus Co⸗ 
Genille als Karminlad ob. Florentiner Lad (f. d.); 

od. aus Krapp als Krapplad; od. aus Brafilien- 
belz, weldes man + Stunde mit Wafjer kocht, mit 
Aaun u. Zinnfolution verfegt, filtrirt, mit foblen- 
jauerem Kali fällt u. den Niederſchlag mit Gummi⸗ 
wafler anmadt. Blaue. wird ſelten bargeftellt, 
da man einfachen Indig, Ultramarin 2c. verwendet. 
Gelbe L. wird aus einer Ablochung frifcher Pfrie- 
mentrautblumen in einer Lauge von Kalt u. Soda 
mit Zuſatz von Alaun od. einer Ablochung der 
Blüthe von der Gemeinen Birke, wozu man Alaun 
nimmt u. dann bie Farbe mit Pottafchenlauge nie» 
berichlägt u. abfüßt, erhalten ; od. man verſehzt eine 
Ablehung ven Gelbbeeren mit etwas lohlenſauerem 
Kali u. fällt mit Alaun, filtrirt ab, wäſcht aus u. 
todnet. Nah Broquette fann man auch zum 
Druden wollener u. feidener Zeuge Ln verwenden. 
Ladfirniß, j. u. Firniß 1) b); vgl. Lad 3). 
Lackharz, jo v. m. Gummilad. 
Zadbol;, jo v. w. Krummholz. 

— Cap der Norbtüfte ber griechiſchen Inſel 


Lad in Knollen, j. Gummilack. 

Zadiren, j. u. Lad 3). 

Ladkraut, ift Balsamina hortensis. 

Lack⸗Lack, ein rothes aus Indien zır ung fom- 
mendes Karbematerial; es ftammt bauptfächlich 
von der Schildlaus (Coceus lacca), melde auf 
mehreren Bilanzen aus ber Familie der Eupbor- 
biaceen lebt u. fich mit dem Harziafte derſeiben 
überzieht; das Harz bildet den Gummiladt (Schel- 

‚aus welchen der Farbſtoff Durch wieberboltes 
Austohen mit Wafler, welchem etwas kohlenſau⸗ 
zes Natron zugeſetzt iſt, gewonnen wird. 

Ladlevkohe, fo dv. m. Lad. 

Satmus (Lacca musica), nennt man zwei 
ganz verihiebene blaue Farbewaaren, nämlid L. 
m Stüden u. 2. in Läppchen. A) 2. in Stüden, 
rd aus mehreren Flechten, bei. Rocella tincto- 
na u. Lecanora tartarea gewonnen; dieſelben 
werden fein gemahlen, mit toblenfaurem Kali u. 
gehaulten Urin der Luft ausgeſetzt, u. wenn fich 
die Anfangs entftandene rotbe Farbe in Blau ver⸗ 
wandelt bat, durch Gyps od. Kreide verbidt, im 
länglich vieredige Stüde geformt u. getrodnet. Es 
IR ſich größtentheil® in Wafler u. in Altohol mit 
töthliher blaner Farbe auf; die jung wirb durch 

Unwerjafs?ezifon. 4. Aufl. X, 


Säuren rotb, bie geröthete durch Alfalten mwieber 
blau, dur Schwefelwaſſerſtoff, jo wie durch Eifen- 
vitriol u. Ammoniak, durch Zinndlorür in ver- 
ſchloſſenen Gefäßen in einigen Tagen entfärbt, an 
der Luft aber allmälig wieder blau. Das 2. ent- 
bält nach Kane vier verichiebene Stoffe: a) Ery- 
tbrolein, Ölartig, bei gewöhnlicher Temperatur 
halbflüffig, in Äther, Altohol, wäfferigen Altatien 
leicht mit purpnrrotber Farbe löslich, wenig löslich 
in Waffer, in ber Hitze zerſetzbar, = Cs He OA. 
d»Eryvthrolitmin, roth, wenig in Waffer, feich- 
ter in Alkohol löslich — Urs Ha2 Ois; beide wer- 
den bargeftellt, wenn der rothe Rüdftanb, der beim 
Auslkochen des L-s mit Wafler u. Ausziehen mit 
Salzfäure bleibt, mit lochendem Altobol ausgezogen 
wird. Aug dem nach dem Verdampfen dieſes Aus- 
zugs bleibenden Rüdftand zieht Ather Erythrolein, 
welches fich beim Berdampfen ölartig abfcheibet, u. 
Erythrolitmin, was bei weiterem Verdampfen zu» 
rüdbleibt, aus. e) Aus dem mit Äther behandelten 
braunrotben Altobolertract 1öft Aınmoniat Azolit- 
min, weldes nad dem Berbampfen bei Behand» 
lung mit einer Säure alles Ammoniak abgibt. Es 
ift ber Hauptbeftanbtheil bes blauen Les, unlöslich 
in Waller u. Alkohol, leichter in Allalien — Cıs 
Hıo NO10. d) Siedendes Waffer nimmt aus dem 
L. einen blauen Farbeſtoff Spaniclitmin — 
Cıs Hr O16, auf; es ift hellroth, im Waſſer wenig, 
in Allohol u. Äther micht Löslih, in Altalien mit 
blauer Farbe löslich, die Löfung gibt mit Metall- 
falzen blaue Nieberjchläge. Die Fadmusfarbftoffe 
find eigentlich voth u. nur Durch die Gegenwart von 
Alfali blau. Der L. wird nicht in der Färberei an⸗ 
es fonbern zum Färben des Marmors, zum 

nftrich u. als Reagens in ber Chemie (f. Ladmus⸗ 
papier). BJL. in Läppchen (engliih Tournesol 
rags, Tournmefollappen, Bezetten), wird 
aus Crozophora tinctoria bereitet; das einge- 
fammelte Kraut wird zerrieben, der Saft autge- 
preßt u. im biejen Heine Stüden reiner grober 
Leinwand getaucht, getrodnet u. Ammoniatdäm— 
pien ausgejeßt, welche fs aus Dünghaufen ent» 
wideln; man taucht die Läppchen nochmals in Saft, 
ber mit Urin gemiſcht ift, u. trodnet fie. Dieie 
Läppchen werben bei. nad Holland verfendet, wo 
man die Rinde mancher Käfe, Eonfitüren u. Wein 
bamit färbt. 

Lackmuskraut, ift Crozophora tinctorea. 

Lackmuspapier, Streifen von feinem, weißem, 
geleimtem Papier, mit dem mäfjerigen Auszug des 
Yadınus, den man wohl um des freien Kali willen, 
welches in dvemfelben enthalten fein könnte, mit et= 
was Salzfäure verſetzt bat, blaugefärbt; dienen, um 

tüffigkeiten auf freie Säure zu prüfen, von welcher 
ie, jogar anf furze Zeit von vorwaltender Koblen« 
jäure, roth gefärbt werben. Mit Eſſig gerütheres 
L. zeigt vorwaltende Allalien, indem es Durch fie 
wieber blau wird, ar. 

Lackno; jo v. w. Lucknow. 

Lackritzenſaft, |. Lakritzenſaft. 

Lackſaͤure, j. Stodiadjäure. 


2 Lacktinetur bis Ra Erau 


Radtinctur: a Wäſſerige L. (Tinctura lac- 
ene aquösa), I Unze Körnerlad u. 4 Unge Alaun 
werben mit 8 Unzen Waſſer zu 6 Ungen Eollatur 
gelodht, u. Roien» u. Salbeimafjer, von jedem 2 
Ungen, zugeſetzt; ſchön hochroth. b) Geiftige 2. 
(Tinct. laccae spirituosa), 1 Unze Körnerlad, 3 
Drachm. Myrıbe, 14 Pid. Spiritus werben digerirt 
n. filtrirt. Als Zuſatz zu Zahntincturen augewendet. 

Lackviole, jo v. w. Lad. 

Lackwurm, jo v. w. Gummiladjhilvlaus, 

Kadzinnober, i. u. Zinnober, 

La Glede (früher Kinderhook), Grafſchaft im 
Stuate Mifjouri (Norbamerifa),.35 OM.; Flüfje: 
Gasconade (mit dem Dfage Ford), Niangua u. 
Auglaize Rivers; agree Prairten u. Waldungen; 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh; erſt in 
neuerer Zeit ans einem Theile ber Grafihaft Pu- 
lajfy gebildet u. nach Clede, dem Gründer ven 
Et. Louis, genannt; 1850: 2498 Em., worunter 
140 Sklaven; Hauptort noch nicht beftimmt. 

Lac Zeman, jo v. w. Genferjee. 

Laclos (ipr. Palo), Pierre Amboife Frangois 
Choderlos de L., ſ. Clos. 

Lac lunae, jo v. w. Bergmilch. 

Lac mercuriäle, weißes Duedfilberhräcipitat. 

Zacobriga (a. Geog:.), 1) Stadt in Lufitanien 
(jetst Lagos), auf dem Promontorium sacrum 
mit Portus Hannibalis (bei Albor mit punifchen 
Ruinen); 2) Stabt ber Baccäer im Tarraconen- 
fiiben Spanien; jet Lobera. 

Lacombe: Saint: Michel (ipr. Lalong Sängt 
Miſchel), Jean Pierre, geb. um 1740 in der 
Provinz Languedoc, war 1789 beim Ausbruch 
ber Revolution Artilleriebauptmann u. am 12. 
San. db. 3. einer ber erften, welche die Baftille 
erfiürmten; ex wurbe 1791 Abgeordneter bed De- 
partements bu Tarn bei der Gejeßgebenden Ber- 
jammlung, war am 10. Aug. beim Angriff auf bie 
Tuillerien thätig, fiimmte als Mitglied des Con— 
vents für ben Tod bes Königs, fam wach Auflöfung 
des Sicherheitsausſchuſſes in den Natb der Fünf« 
hundert u. wurde 1797 Präfident defielben. Nach 
dem 18. Brumaire ging 2. zum activen Kriegs 
dienſte über u. diente als Brigadier, dann ald Di- 
vifionsgeneral u. zulett als Generalinfpector der 
Artillerie; zeichnete fi namentlich in dem Italieni— 
ſchen Feldzuge 1805 aus, führte 1806 eine Expe⸗ 
dition ins Hannoverſche aus, ging 1808 nah Spa- 
nien ı. ft. 1812 auf jeinem Schlofje St. Michel. 

Lacon (pr. Fäln), Hauptort der Grafjchaft 
Mariball im Staate Illinois (Nordamerika), am 
Illinois River, Tandungsplag der Dampfboote, 
G©etreibebandel, 

Lacondamine, ſ. Condamine. 

Lacdni, Flecken u. Bezirksort der Provinz Iſili 
in der Diviſion Cagliari auf der Inſel Sardinien; 
2060 Ew. 

Laconleum, 1) Pl im Bab, ſ. d. IIL; 
2) Schwitbad, ſ. Bab I. C) a). 

Lacordaire (ipr. Lalordär), 1) Jean Baptifte 
Henri, geb. beu 18. Mai 1802 zu Necey-fur-Durce 
im Departement Eöte d'Or, flubirte in Dijon bie 
Rechte, wurbe 1822 in Paris Advocat, verlieh aber 
nach zwei Jahren dieſe Laufbahn, trat in das Semi⸗ 
nar St. Eulpice u. wurbe 1827 Prediger. Nachdem 
er eine Zeit lang Aumonier zuerft in einem Nou— 
nenklefter, dann am Collége zu Juilly gemwejen war, 
wurde er 1530 Mitarbeiter an dem ultramontanen 
u. radicalen Avenir u. fam beshalb mehrere Male 


vor Geriht. Mit Montalembert gründete er im 
Det. 1830 die Freie Schule, ohne fi dabei ven Se⸗ 
fegen ber Univerfität unterwerfen zu wollen, mu 
durch ein Proceß vor der Pairslammer entftazıd. 
Als der Bapft über den Avenir 1832 feine Eırt- 
rüftung ausiprad, ging L. deshalb nah Kom u. 
that Buße. 1833 nah Paris zurüdgelehrt, wib- 
mete er fich mit großem Eifer dem Prebigtamte, ır. 
die Neuheit, Kühnheit u. der Glanz jeiner Bereb- 
jamfeit fejlelte, trog des fremdartigen feiner Leh⸗ 
ren, bie Menge. Er ging 1838 abermald nach 
Rom, beftand in einem Dominicanerflofler Das 
Noviziat u. wurde 1840 im dieſen Orden einge- 
Mleidet. Nac Frankreich zurücgelebrt, beftrebte er 
fi hier, wiewohl obne Erfolg, den Dominicaner- 
orben wieder berzuftellen. Im März 1849 wurbe 
er in bie Narionalveriammlung gewäblt, baeraber 
im Mai in der Sitzung erllärt hatte, daß er Repnz= 
blifaner jei, erhielt er dafür von feinen Obern einert 
Berweis u. wurde verahlaft, aus ber Berfannı- 
fung zu treten. Als Papſt Pius IX. 1850 bie irz 
Franlreich errichteten Dominicanerklöſter zu einer 
. Provinz vereinigte, wurde 2. zum Pro— 
vincial derjelben ernannt, da er aber im Januar 
1852 mit Bezug auf die neue Regierung gepre= 
bigt batte, mußte er Frankreich verlaſſen u. ging 
nad) Holland u. England, jedod bald nah Franf- 
reich zurüdgelebrt, predigte er wieder in Paris ır. 
mebreren Provinzialftädten Frankreichs, ſprach fich 
bei Selegenbeit des Streites über das Studium der 
Klaffiter 1852 für die Leſung derſelben aus, errich® 
tete 1853 ein Dominicanerkloſter zu Toulouſe, lebte 
dann in Flavigny, im Departement Köte d’Or, im 
Ordenshauſe der Dominicaner n. leitet gegenwär- 
tig (1860) das Freie College von Sorrege. Im 
Bere: 1860 wurde er zum Mitglied ver Aka- 

emie von frankreich gewählt. Er jhr.: Con- 
sid@rations sur le systeme philosophique de 
M. de I,amennais, Par. 1834; Leitre sur 
le saint-si6ge, 1838; Md&moire pour le: r6- 
tablissement en France de l’ordre des 
Freres Pröcheurs, 1839; Vie de St. Domi- 
nique, 1840, 2. A. 1844 (ins Spaniſche, Polniſche 
u. Deutſche überjeßt); Conferences de Notre- 
Dame de Paris, 1835—50, 3 Bbe. (fpaniich 
von Juan Gonzalez, n. A. Par. 1849, 2 Bde.) ; 
Conförences, pröch6es à Lyon et à Grenoble, 
Lyon 1845. 2) Theéodore, Bruder bes Bor., 
Neifender u. Naturbiftoriter, jetst Profejlor im 
Lüttich; er jhr. von 1832—35 Neifeartifel für die 
Revue des Deux-Mondes; außerbem Introduc- 
tion à l’entomologie, Bar. 1834 ; mit Boisbuval : 
Faune entomologique des environs de Paris, 
ebd. 1835; Monographie des drotyliens, famille 
de l’ordre des coleopteres, ebd. 1842. 

Lacoritum (a. Geogr.), Stabt der Hermundu⸗ 
ren in Germanien; jett Lohr, n. And. Gemünden 
am Main. 

La cote, j. Coteweine, 

Ka eour (jpr. La fuhr), 1) Didier de L., geb. 
1550 in Monzeville; Benebictiner, reformirte als 
Abt von St. Vanne in Verdun fein Klofter, wel» 
em unter Zufiimmung des Papftes Clemens VIII, 
bald viele andere Klöſter folgten, fo daß X. bie Conz 
gregation St. Maur (f. d.) gründete. Gr fi. 1623, 
2) Edmond, ſ. Cour. 

Lac Pend Dreilled Kulluspelm), See, 
f. u. Elartes River. 

La Crau, j. Erau. 


Lacretelle bis 2a Croſſe 


Laerktelle (ipr. Lakretell), 1) Pierre Louis, 
geb. 1751 in Met, kam bei Ausbruch der Revolution 
nad Parie, wurde Parlamentsadvocat ır. vertbei- 
digte bie conftitutionelle Partei, nahm an der Her- 
ansgabe bes Mercure de Fränce u. ber Minerve 
frangaise Theil, wurde 1803an Yaharpes Stelle 
Mitglied des Inftitutes u. arbeitete an deſſen Reor- 

antlation s erfl. 1824. Erfähr.: Oeuvres diverses, 
Bar. 1817, 5 Tble.; Fragmens polit. et litter., 
ebd. 1822; Portraits et tablenux, ebd. 1824, 
2 Bbe.; Soirdes avec Lam. Malesherbes ı. Etu- 
des sur la r&övolution franc., ebd. 1825. 2) C har- 
(e8 Joſephede L., Bruder bes Vor., geb. in Meb, 
27. Aug. 1767, war beim Ausbruch der Resolution 
für dieſelbe erft als Journalift u. Mitredacteur bes 
Jourual des debuts, dann in ber Armee bes 
Convents tbätig n. fam 19. Aructibor ind Gefäng- 
niß, woraus ibn der 18. Brumaire befreite: 1800 
wurde er Mitglied des Preßbureau u. 1810 Eenfor, 
nach der Reftanration Profeffor der alten Geſchichte 
an ber Univerfität zu Paris u. Senior der Ala- 
bemie, zog fi 1848 nah Bel-Air bei Macon zu- 
rüd u. ft. bajelbft 26. März 1855. Er vollendete 
Rabaud St. Etiennes Précis de l’histoire de la 
r&volution frang., Par, 1801 ff., 6 Bbe,, n. pr: 
Histoire de France pendant le 18. siecle, 
1808— 12, 6 Bbe.; 4. Aufl., Ser. 1819 — 21 
(beutich v. Sander, Berl. 1810,): Hist. de France 
pendant les guerres de revolution, Bar, 1814 
—1816, 4 Bbe., 2. Aufl. 1822 (deutich von Kieſe⸗ 
wetter, 2pz. 1815); Hist. de la revolution franc. 
jusqu’au 18. Brumaire, ebd. 1821—26, 9 Bbe.; 
Hist. de France depuis.la restaurstion, ebd. 
1829 —35, 4 Bbe.; Testament philosophique et 
litteraire, 1840, 2 Bbe.; Dix anndes d'epreu- 
ves pendant la revolution, 1842; Histoire de 
l’Assemblde constituante, neuefte Ausg. 1844, 
2 ®be.; Histoire du Consulat et de ’Empire, 
1845 f., 6 Be. 

Laeroir (ipr. Lakroab), 1) Goudin de St. 2., 
f. u. Brinvillier. 2) Charles Eugen Gabriel 
de L. Marſchall von Caſtries, f. Caftries. 3) Syl- 
veſter Francoid, geb. 1765 in Paris, wurde 
1799 Profeſſor der Analyfe an der Bolytechnifchen 
Schule u. 1805 Profefior der transfcendentalen 
Mathematik, 1809 Erantinator der Eleven ber 
Polytechniſchen Schule, 1815 Lehrer ber Mathe⸗ 
matbit am Collöge de France u. fl. 1843. Er 

&r.: Cours de mathematiques, Bar. 1797— 
1816, 9 Bde. (beutich von Hahn); Traite du calcul 
dıifierential et du calcul integral, Bar. 1797, 2 
Bde., 2. Aufl. ebd. 1818 f., 3 Bhe.; (beutich von 
Grüjon, Berl. 1798—1800, 2 Thle.; von E. F. 
Bethte, ebd. 1817), u. als Fortſetzung deſſelben 
Traite des differences et des series, ebd. 1800, 
2. Aufl. 1810—19. Auch gab E. S. Unger deſſen 
Wahrieinlichkeitsberehnung aus dem Franzoſi⸗ 
fchen, Erf. 1818, heraus. 4) Jean Paul, geb. 1806 
in Paris, ftudirte dajelbft, widmete fich derYiteratur, 
machte fich als Philolog u. Geihichtstundiger geach⸗ 
tet u. wurde auch unter dem Namen P. L. Jacob, 
Bibliophile einer ber befiebteften franzöfiihen 
Romanjcriftfteller. Er jhr.: L’assassinat d’un 
roi, Par, 1825, 2 Bde. (Roman); La prison de 
Pompeja (Drama), ebd. 1827; Les Soirdes de 
Walter Scott a Paris, ebb. 1820, 2 Bbe.; Le 
Convent des Banjans, ebd. 1829; Me&moires 
du Cardinal Dubois, ebd. 1829, 4 ®be.; M&- 
moires de Gabrielle d’Estrdes, ebd. 1929, 4 


Bte; Les deux joux, ebd. 1830 (beutfch vor 
Speribil); Les mauvais garcons, ebd. 1830, 2 
Bbe.; Les roi des rebauds, ebd. 1831, 2 Bde.; 
Un divorce, ebd. 1831; Contes du bibliophile 
Jacob ä ses petits enfants „ebd. 1831, 2 Bde. ; 
Le dunse macabre, ebd. 1932; Vertu et temp6- 
rument, ebd. 1832; La fille d’Orleans, ebd. 1836, 
2 Bde; Pignerol, ebd. 1836; Quand j'etais 
jeune, ebd. 18335 De pris et de loin, *bv. 
1837, u. a. m.; jr. aud ein Eloge histörique 
du General Foy; unter jeinem Namen ſchr er 
no: Dissertations sur quelques points cu- 
rienx de l’'hist. de France et. de l’hist. lit,, 
Bar. 1834— 38; Hist. da 16, siöele en France, 
ebd. 1834, 2 Bbe.; Hist, de la ville des Sois- 
sons, ebd. 1837, 2 Bbe.; noch verfuchte er bie 
Herausgabe der Journale Figaro, des Gastro- 
nome u. der Garde nationale, 1853 gab er mit 
Lefebre-Deumier u. La Gukronniere eine Samm- 
lung nachgelaſſener Papiere des Kaiſers 0. 
leon L nufcript). 5) Jules, Bruber bes 
Bor., geb. 1809 in Paris; er jhr.: Une fleur a 
vendre, Par. 1836, 2 Bde.; Pervenches, ebd. 
1838, u.a. m. 6) Eugeniede,, j. Defacroir. 

Lacröma, Heine dalmatiſche Inſel im Adriati- 
fhen Deere, vor dem Hafen von Ragufa, welchen 
fie gegen bie Siroccoftürme ſchützt; Meines Fort. 
Unter den PVenetianern bieß fie San Marco; 
auf ber äuferften Spite ber Infel ift ein Felſen, 
von welhen die alten Raguſaner ihre ſchweren 
Berbrecher ind Meer berabftürzten. 

Laeroffe, T., Baron de L., geb. 1794 in Pak 
Sohn des unter der Republit u. dem Kaiſerreiche 
befaunten Admirals L., diente von 1809—13 in 
der Dlarine, trat 1813 in die Kaifergarde u. nahm 
nach dem Sturze Napoleons feinen Abſchied. Nah 
ber Julirevofution wurbe er Oberft der National» 

arbe in Breft, Mitglied bes Generalratbs M 

inietire u. 1534 Deputirter der Stabt * n 
der Kammer, wo er auf der Linken feinen Pla 
nabın u. bis 1848 zur dynaſtiſchen Oppofition ge» 
börte. 1840 unterftügte er das Minifterium vom 
1. März (Tbiers), trat jedoch beim Minifterium 
von 29, Oct. abermals zur Oppofition. In den Fe- 
bruartagen 1848 gebörte er zu den Männern des 
Reformdantets u. wurbe im Departement Finistere 
zum Repräjentanten für die Conftituirende gewäbft. 
Im Minifterium vom 20. Dec. wurde er Dinifter 
ber öffentlichen Arbeiten, übernahm vom 18. Mai 
bis 2. Juni 1849 proviforiich das Minifterium bes 
Innern, blieb bei der BR vom 
1. Juni 1849 im Amte, trat aber bei der Neuge⸗ 
Raltıng des Cabinets vom 31. Oct. d. I. als. 

n der Nationalverfanimlung wurde er Viceprü- 
fident. Am 26. Oct. 1851 übernahm er aufs Neue 
im DMinifterium die öffentlihen Arbeiten, wurde 
nad dem Staatsftreiche vom 2. Dechr, Mitglied 
ber conjuftativen Commiſſion, Mitglied der Sec» 
tion für Berwaltungsangelegenbeiten u. am 27. 
Jan. 1852 Senator. Er jhr.: Recherches sur 
les encouragements ndcessaires au Commerce 
des chevaux, Breſt 1836; Les colonies tradui- 
tes a la barre de la chambre des deputds, 
Par. 1841; Reclamations en, faveur des pen- 
sionnaires de la marine, ebd, 1844. 

La Erxoffe, 1) Srafichaft im Weſten des Staa» 
tes Wisconſin (Nordamerika); 249 OM.; dur 
den Miffiifippi Niver von Minneſola getrenitt, vop 
dem La Eroffe u. Blad Rivers dur offen, große 

1 





4 Laeryma bis Lactoline 


Nabelholzwalbungen. Erfi nach 1850 organifirt, 
daher die Einwohnerzahl no nicht im Teuſus; 
2) Hauptort darin, an der Mündung bes La Croſſe 
River in den Miffiffippi; 1000 Ew. 

‚ Lac (lat), 1) Thräne; 2) verſchiedene 
barzige Stoffe, fo wie Lacrymae agasillides, 
Ammoniafgummi u. a.; 3) (Thränengras), 
Art von Eoiz, [. d.; 4) L. epll, befle, gar nicht in 
Handel fommende ı. in Apothefen nur ala Selten» 
heit aufbewahrte Sorte Opium. 

Lacrfmae cervörum, jo v. iw. Hirfhthrä- 
nen, f. u. Hirſch 2). 

Lacrymas Christi, ebfer, rother, feuriger, 
am Fuße des Veſuv wachlender Wein, wird aus 
dem, aus —— Trauben von ſelbſt, od. bei 
nur leichtem Druck ansfließenden Safte bereitet. 
Meiſt kommen unter biefem Namen Weine von 
— Jschia u. Nola in den Handel. 

acrymae vitr&ae, jo v. w. Glasthränen. 
2acrymäl (v. lat.), was ſich auf bie Thränen- 
wege bezieht; daher Lacrymallis fistüla, ſ. Thränen« 
fiftel u. Fiftel (Ehir.) 2) e). 

Lacſatin, kryſtalliniſcher Stoff, aus ber Lactuca 
sativa. Die gettodneten Blätter u. Stängel ber 
diene werben mit Alkohol ausgezogen, das aflo- 

olifche zur Trodne verbampfte Ertract wieber mit 
Altohol erirahirt, durch Thierfohle entfärbt u. bie 
Kinifgeen zur Trocne verbampft; ber bellgelbe, 

yftallinifhe Rüdftanb von L. wird durch Wafler 
mit Altohol gereinigt. Das L. ift neutral, von bit« 
terem Gejchinade, in Waſſer u. Alkohol löslich, 
unlöslich in Atber u. ätberiihen Olen. 

Lac er go ſ. Schwefelmild. 

Kactumid, Cs Hr NOs, ein Derivat der Mild- 
fäure, entfteht aus dem Lactid durch Behandlung 
mit trodenem Ammonialgas od. beim Kochen des 
factaminfauren Ammonials mit Waſſer. Das ?. 
iR ifomer mit Sarkofin, Aanin, Urethan u. ſal⸗ 

eterigſaurem Propyloryd; iſt ein weißes Pulver, 

a8 ſich in fiedenden Alkohol löſt u. beim Abkühlen 
in weißen durchſichtigen Kryſtallen erhalten wird. 
Das L. 1öft ſich in Waffer, verbindet ſich weder mit 
Bafen noh Säuren u. ift ohne Reaction auf Pflan- 
zenfarben; durch Behandeln mit Säuren od. Alta 
lien in der Wärme, od. beim Kochen mit Wafler 
unter Luſtabſchluß wird es unter Aufnahme von 
Waſſer in Ammonlat u. Milchſäure zerlegt. 
8actaminfäure, Oi2 Hı2 NOs, HO, ein Pro- 
duct der Ginwirkung von Ammonialk auf Mild- 
fäure; waflerfreie Milchſäure abjorbirt trodenes 
Ammonialgas unter Bildung von lactaminfaurem 
Ammoniak; eine Verbindung, die nur jehr wenig 
unterfucht worden ift. Beim Abdampfen ber Lö— 
fung zerfeßgt fte ſich in milchſaures Ammoniat m. in 
Lactamid, 
 Bactantius, 1) Lucius Eölins (Cãcilius) 
L. Firmianus, lateinifher Kirchenvater, aus 
— —— in Italien od. aus Afrila, ſtammte von 
eidniſchen Eltern u. ging ſpäter zum Chriſtenthum 
uͤber, war Schüler des Rhetors Arnobius, unter 
Diocletian u. Conſtantin dem Großen Lehrer ber 
Rhetorik in Nitomebien, fpäter in Gallien Lehrer 
des Criſpus, des Sohnes Eonftantins, u. ft. um 530 
angeblich in Trier. Seine Schriften find ſämmt— 
lich apologetiich u. in gutem Latein geichrieben (da⸗ 
ber er der Chriſtliche Cicero genannt wird); 
Hauptichrift: Institutiones divinae libri VII. 


(herausgegeben von Davifius, Cambr. 1718) ; Aut- 


| Ir daraus 


in Italien gebrudte Bu 
nemann, Lppz. 1739; von le Brun, Bar. 1748; vor 
Wald, Ppz. 1715; von Heumann, Gött. 1736, von 
Zapher, Rom 1756; vom Dower, Cambr. 17185 
von Fritzſche in Gersdorf's Bibliotheca patr. 
Lat., Op. 1842 fj.; vou Migne, Par. 1844; vol. 
Spyler, 
statuendo, Leyd. 1826. 2) 2. Placidus, aus 


Milchzucker dargejtellte 





von ihm felbft (herausgegeben von 
faff, Par. 1712); ein Anhang dazu ift bie Schrift x 


De ira Dei; außerdem De opificio Dei; De 
mortibus persecutorum (berausgegeben von St. 
Baluze, Bar. 1679) ;ein Gedicht Phoenix; Opera, 


ol. (das erfte mit Datum 


erft Subiaco, 1465, 
), Rom 1470 f.; von Bit- 


De pretio institutionum Lactantii 


ungewiffem Zeitalter, gemeiniglich mit bem Granı- 
matifer Lutatius für eine Berfon 

geſchrieben wird ein Auszug aus 
phojen, ar mehreren Ausgaben dieſes Gedichte, 
auch in van Staverens Mythographi, Leyd. 1742. 


ehalten ; ihm zu⸗ 
vids Metamor- 


Sactation (v. lat.), 1) die Abjonderung ber 


Milbinden Brufidrüfen ; 2) Ernährung mit Dil ; 
3) Säugung. 


rrae, jo v. w. Weiße Magnefia (Mag- 


nesia alba), f. u. Kohlenſaure Salze t). 


Lactescens (Bot.), milchend, milhgebend, went 


ein Pflanzentpeil bei Verlegung einen Milchſaft 
ausfließen läßt. 


Lactéus, mattweiß, milchig. Daher Lactea 


vasa, fo v.w. Chylus. Lactei dentes, Milchzähne. 


Laeticinien (v. lat.), eigentlich Milchſpeiſen, 


im Sprachgebrauch ber Kirche alle auimaliſche Koſt 
außer Fleiſch, alſo Milch, i 


Butter, Käſe, Eier, 
Schmalz u. bgl., im Gegenſatz zu trockenen Speiſen. 

Lacticum acidum, Milchſäure. 

Ractid, Co Ha Os, ein Zerjegungsprobuct ber 
Milchfäure, welches ſich bildet, wenn man waflerireie 
Milhjäure in einer Netorte bei 250 — 260° er« 
wärnt; das in ber Borlage ſich verfammelnbe Pro- 
duct wird im Wafferbade von ben bei 100° flüch- 
—* Produeten befreit u. erſtarrt hierauf beim Er⸗ 
falten zu einer Maſſe von Kryſtallen von L., welche 
durch uͤmtryſtalliſiren aus Alkohol gereinigt wer⸗ 
den; es kryſtalliſirt in glänzend weißen rbombi⸗ 
{hen Tafeln, welche geruch- u. geſchmacllos find u. 
unzerfett jublimirt werben können; beim jchnellen 
Erhitzen bis auf 250° zerjegt es fi u. liefert die⸗ 
felben PBroducte wie die waſſerſreie Milchſäure 
. d)ʒ es loſt ſich in Alkohol u. Waſſer; durch die 
Einwirkung des Waſſers wird es allmälig, bei Ge- 
genwart von Allalien ſchneller in Milchſäure ver— 
wandelt. 

Lactin, fo v. w. Milchzucker. 

Ractifches Fieber, fo v. w. Milchfieber. 

Lactismons (Lactarius mons, a. Geogr.), Berg 
in Sampanien, öftlich bei Stabiä, jegt Monte Lat- 
torio; die auf dem Berge weidenden Kübe geben 
vortrefflihe Mitch, daber wurde er von Kranlen 
zum Gebrauch von Milhcuren oft beſucht. Am Fuße 
bes Berges ſchlug Narfes 553 n. Chr. Die Gothen. 

Lactisugium (lat.), Milchpumpe. 

gactocatamel, Cı2 Hıo O1o, der aus tem 
Caramel, er ift dunlel⸗ 
braun, ſpröde, jeine wäſſerige Yöjung gibt mit Ba—⸗ 
rytwaſſer feinen Niederſchlag. 

Laetodürum, römiſcher Name für Lutterworth. 

Tactoline bat man eine eigentbümliche Subſtauz 
genaunt, welche ſich in der Mitch durch Austredc— 
nen berielben an ter Luft Bilden joll; fie fol eine 
dem Honig ähnliche, graulichweiße Maſſe darftellen. 


Lactometer bis Ray 5 


Lactometer, fo v. w. Galaltometer. 

Zacton, Cıo Hs Os, ein Product ber trodenen 
Deftillation der Milchſäure; farblofe, ſchwach gelb- 
liche Flüffigleit, die fih an der Luft allmälig dunk⸗ 
ler färbt, brennend jchmedt u. eigenthümlich aro⸗ 
matiſch riecht, fich leicht in Waſſer löft, ſich entzün⸗ 
den läßt, mit ſchön blauer Flamme brennt, bei 92° 
fiebet. u. fi mit einem Aquivalent Wafler verbin- 
den lann. 


Ractöra (a. Geogr.), Stadt ber Pectorates in 
Gallia Aquitania; jetzt Rectoure. 


Ractofe, der durch Säuren veränderte Milch⸗ 
zucker, |. d. 

Lactũca (L.L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie Compositae-Cichoracéae-Lactuceae, 19, 
Kl. 1. Orbn. L. allgemein, Kelch dachziegelig, Blü- 
then zwei⸗ bis dreireihig, Achene flach at 
drüdt, in einen fädlihen Schnabel zugeipigt, mit 
baarigem Pappus, Fruchtboden nadt; Arten zabl- 
reich; mehrere: L. quereina, L. saligna, I.. per- 
ennis, mit blauen Blumen, al® Zierpflanze bie- 
nend, u. a. in Deutjchland heimiſch; I. sativa 
ed) Blätter am Stiel ftachelig od. glatt, mit 

erz-pfeilförmiger Bafis, flengelumfaffend, gegäh- 
nelt, ungetheilt od. ſchrotſägenförmig, Scheiben- 
Töpfe in flachen Afterdolden, Achenen beiderſeits 
fünfriefig, Schnabel weiß, jo lang od. länger als 
Die Achene, auf Schutt vermwilbert, häufig cultivirt. 
Aus dem, nad der Pharm. Gall. aus dem Rin— 
dentheile des Stengels ausgepreften, nad ber Lon« 
doner Pharmalopde aus dem von felbfi aus der 
verwunbeten Pflanze ausfließenden Safte, wirb 
durch langiames Abdampfen in der Soune od. auf 
dem Trodenofen das Lactucarium (Thridacium) 
in bünnen ſchwarzen Yamellen gewonnen, welches 
als narkotiſch ſchmerzſtillendes, diaphoretiſches Mit⸗ 
tel bei Lungenſucht, Gicht, Rheumatismus, Ko— 
lit, Diarrhöe empfohlen wird. L.virosa (Gift- 
lattich), Blätter am Stiele ftachelig, onallänglic, 
flumpf, pfeilförmig, ftachelfpitig gezabnt, ungetbeilt 
od. buchtig, bie oberen zugejpigt, Riſpe abſiehend, 
Achenen beiberjeits fünfriefig, breit berandet, an 
der Spite kahl, Schnabel weiß, fo lang als bie 
Achene; in Deutichland jelten, häufig im ſüdlichen 
Europa, Friaul, Iſtrien, dem Lıttorale, England; 
an Wegen, Zäunen, Waldrändern; Stengel auf- 
recht, äftig, roth gefledt, unten ftadelig, Blätter 
fleif, auf der Mittelrippe ſtachelig, buchtig gezahnt, 
auch pfeiliörmig, eiförmig, lanzetförmig, feinge« 
zahnt, Blüthen fein, blaßgelb; einen übelriechenden, 
bitteriharfen Milchſaft enthaltend, zu den jcharfen 
narkotiſchen Pflanzengattungen gebörig. Das aus 
dem ausgepreßten Safte bereitete Extract wird bei 
Berftopfungen der Eingeweide, Gelb» u. Wafler- 
jucht empfohlen. Die gleichwirfende L. scarıola 
(Uder-, Zaunlattıd, Leberbiftel) bem 
Borigen an Geftalt jehr ähnlich, wird nicht felten 
damit verwechſelt. 

Laetucarium, ſ. u. Laetuca. 

Lactucaſäure, eine eigenthümliche, im Lactu⸗ 
carium enthaltene Säure, welche man nach Ludwig 
durch Ausziehen des Lactucariums mit verdünnter 
Schwefelſäure u. Weingeiſt u. Neutraliſiren bes 
Filtrats mit Atzlalk, an Kall gebunden, erhält. 
Neuere Unterſuchungen haben gezeigt, daß dieſe 
Säure nur ein Gemeng von Lactucin mit Äther⸗ 
ſchwefelſäure ſei. 

Lactucerin, jo v. w. Lactucon. 


Ractuein, der wirlſame Ertractivftoff des Lac⸗ 
tucariums, kryſtalliſirt in perimutterglängenben, 
der Borſäure ähnlichen Schuppen, aus Ather beim 
freiwilligen Verdunſten in verworrenen, nabelför- 
migen Kryftallen, die geruchlos find, anhaltend bit- 
ter fchmeden, auf Pflangenfarben nicht reagiren u. in 
gelinder Wärme ſchmelzen, ohne ſich zu färben; bei 
höherer Temperatur wird es zerfettt. Ätzende Al- 
talien entwideln fein Ammoniak daraus, fie zerftör 


ren ben bitteren Gejhmad, der durch Säuren nicht 


wieberbergeftellt wirb. 

Lactucon, Cao Hs2 Os, ein eigenthiimlicher, 
durch Bebandeln bes Yactucariums mit fochendem 
Altohol erhaltener indifferenter Körper, welcher ſich 
beim Erkalten in warzgenförmigen Kryftallmafien 
ausſcheidet, Die durch Umtrpftallifiren aus Allohol 

ereinigt werden. Es kryſtalliſirt in farbloſen, ſtern⸗ 
örmig vereinigten Prismen, die ohne Geruch u. 
Geihmad find u. ſich nicht in Waffer, aber leicht in 
Altobol, Ather, ätherifchen u. fetten Olen löſen; es 
ſchmilzt zwiſchen 150— 200° u. bilbet nach bem Er» 
ftarren eine durchfichtige amorphe Mafje. 

Lactümen, fo v. w. Milchſchorf. 

Lacünase (lat.), 1) Bertiefungen, Gruben, fü. 
den ; 2) Yüden, Zwijchenräume in Pflangentbeifen, 
welche burch Zerreifung des Zellgewebes entfteben. 

Lacünar (lat.), das vertiefte Feld einer getäfel« 
ten Dede. 

Lacus (lat.), 1) großes Waſſerbehältniß; 2) 
Gefäß für ausgeprefites DI, Wein 2c.; 3) Landſee; 
3. B. Lacus Ampsanetl, f. u. Ampsancti lacus 
ete,. Lacus Bodamicus, Bobeniee. 

Lacustres (Bot.), Pflanzen, welde in fieben» 
bem, reinem, ſüßem Waſſer od. auch am Rande deſ⸗ 
felben wadjen. 

Lac vert, Heiner Eee im Bezirk Monthey bes 
Schmeizercantons Wallis, im Bal de Morgin. 

Lac virginis (Jungfernmild), Miihung 
von Benzoetinctur u. Siskamailer. 

Lacy Eaſchy, pr. Läfiy), altes normännijches 
Geichlecht, welches im 14. Jahrh. mit Wilhelm 
bein Eroberer nah England überging u. ſich unter 
Heinrich II. in Irland niederlieh, wo feitbem feine 
Glieder die höchſten Reichswürden bekleideten; mit 
bem Grafen Beter (ſ. unten 1) famen die 2. nad 
Rußland u. mit deſſen Sohn, Orafen Morit (f. um» 
ten 2) nach Ofterreich; hier ftarh das Gefchleht der 
2. in der Mannslinie aus u. blüht nur noch in den 
mütterliher Seits verwandten Freiherrn v. Belt» 
beim fort. Auch nad Spanien kam das Geichlecht 
(j. unten 3). Belannt find bef.: 1) Graf Peter, 
geb. 29. Septbr. 1678 in der Grafſchaft Lime—⸗ 
rid in Irland, verließ mit König Ialob II. 1691 
Irland u. ging nad Frankreich, ftand erft in fran⸗ 
zöfiichen (mo er Generalguartiermeifter war), 1697 
furze Zeit in öfterreichifchen u. polnischen u. endlich 
in. ruſſiſchen Dienften, wo er vom Czar Peter I. 
ein Regimentscommanbo bekam; er focht bei Bull» 
tawa, wo er verwunbet wurde, befehligte 1719 bie 
Landungstenppen ber vor Stodholm gehenden 
Flotte u. bejchleunigte 1720 ben Nyftäbter Frie⸗ 
den; 1734 begann er al® General u. Chef der ruf- 
ſiſchen Armee die Belagerung von Danzig, weldhe 
Münnich beendigte. 1735—38 befebligteer in Tür⸗ 
tenfriege, eroberte Aſow u. focht glüdlich in ber Krim; 
Obergeneral in dem wieder ausgebrocenen Kriege 
gegen Schweben, eroberte er Finnland u. bewirkte 
ben Frieden zu Abo 1743; er wurbe nun Gouver- 
neur von Livlend u. fl. 1751 in Riga. 2) Graf 


* 


! 


6 Laczhaza bis 


Joſeph Kranz Moritz, Sohn bes Bor., geb. 
21. Oct. 1725 in St. Peterabura, nahm 1743 öfter- 
reichiſche Kriegsbienfte, machte 1744 den Feldzug in 
Italien mit, wo er zum Hauptmann avancırte, 
wurde 1746 Major, 1749 Oberftlieutenant u., nach« 
dem er 1748 ber —. von Maſtricht beige» 
wohnt batte, 1753 Oberft; im Giebenjährigen 
Kriege zeichnete er ſich bei Yobofig aus u. wurde 
1756 Generalfeldwacdhtmeifter, 1758 Generalfelb- 
marjchalllientenant u. Generalguartiermeifter, war 
1758 beim Überfall von Hochlirch, wozu er ben Plan 
entworfen hatte, führte 1759 das Unternehmen ge- 
gen bie Preußen bei Maren glüdlih aus u. wurbe 
Generalfeldzeugmeifter, befehligte 1760 in der = 
ein bejonberes vorgeſchobenes Korps u. zeichnete Ä 
bei. Torgau ſehr aus. 1763 wurde er Hoffriegs- 
ratb, 1765 Generalinfpector. ber Armee u. 1766 
Präfident bes offriegeraths, als folder bradte er 
in biefe Berwaltung eine bis dabin feltene Tbätig- 
keit. Joſeph II. ehrte ihn als feinen Lehrer in den 
Militärwiffenihaften hoch. 1774 wurde er Staats- 
u. Eonferenzminifter u. führte nach dem Teſchener 
Frieden den Ban von Joſephſtadt aus u. befebligte 
1788 als Lieutenant des Kaiſers kurze Zeit im 
dem Feldzug gegen bie Türken. Nah Joſepbs 
Tode verwaltete er bis zur Ankunft Leopolds II. 
die Geihäfte u. übernahm nach Laudons Tode 
den Oberbefehl gegen bie Türken, ſchadete aber 
bort burch fein Cordonſyſtem mehr als er Di 
Kaifer Franz II. übergab ihm 1794 während jei- 
ner Abweſenheit das Kriegsbirectorium u. er⸗ 
nannte ihn zum Kanzler des Maria Therefien- 
orbens. 2. ft. den 24. Nov. 1801. 8) Don Louis 
de L., aus ber Familie der Bor. von Irland aus 
ammend, geb. 1775 in St. Roch bei Gibraltar, trat 

b in ſpauiſche Kriegsdienfte u. ftieg bis 1794 zum 
Hauptmann, verließ bie ſpaniſchen Dienfte 1803 dis⸗ 
juftirt u. ging als Kapitän in franzöfiiche Dienfte. 
1807 nahm er, um nicht gegen fein Vaterland zu 
bienen, den Abſchied u. trat als Oberftlieutenant in 
ſpaniſche Dienfte n. war hier einer ber thätigften Ber- 
theibiger u. Anhänger ber Eortes. 1812 mwurbe er 
Generallieutenant ber Armee von Galicien u. Ge- 
neralcapitän biejer Provinz , welche Boften er bei ver 
ARüdtehr Ferbinands VII. verlor u. felbft verwieſen 
wurbe; 1817 ſtand er in Katalonien mit dem Ge- 
neral Milans an ber Spite einer Infurrection, 
welche die Berfafjung von 1812 wieder herzuſtellen 
bezwedte. Berrath nöthigte Beide zur Flucht. 2. 
wurbe auf berfelben verbaftet, nach Majorka über- 

eſchifft u. dort erjchofien. 4) (Bacy Evans), |. 
vans 2). 

Laczhaza, Dorf im Bezirk Kunt⸗Szent⸗Millos 
des Diftrictes Jazygien n. Kumanien im ungari» 
ſchen Berwaltungsgebiet Beft- Ofen; 3570 es 
Boftanıt. 

Ladakh (Mitteltibet), Fürſteuthum in Hoch- 
afien, zwiſchen 32° 20° bis 35° nördlicher Breite u. 
75° 30° bis 79° 30° öftlicher Länge, begrenzt von 
der Kleinen Bucharei, Tibet, Kaſchmir, Baltiftan 
ab. Kleintibet u. umfaßt ein Areal von etwa 1250 
(nad Anderen 1400) OM. Den Grundzug für bie 
Bobengeftaltung des ganzen Alpenlandes bildet das 

roße Thal des oberen Inbus, welcher ganz L. von 

üdoften nah Norbweften durchſtrömt u. die &e- 
birgsmafien des Kuenlun, Muſtagh od. Karalorıım 
im Norden von ben Alpenftöden des Himalaya 
son Rupfhu, Spiti u. Zanflar in der Sübhälfte 


des Landes ſcheidet. Außer ben eigentlihen Hoch⸗ 


Ladangummi 


gebirgstetten an ben Grenzen wirb das game In⸗ 
nere von Gebirgäfetten erfüllt, bie 13 16,000 Fuß 
bob find, jenen Grenggebirgen parallel in norb- 
weftlicher Richtung ftreihen u. enge Thäler hinter 
fich laſſen. Letztere werben von zahlreichen Flüffen 
durchſtrömt, bie, wie ber Schaynf, zum Theil ſehr 
beträchtlich, theilweiſe auch ſchiffbar u. golpführenb 
find u. ſämmtlich ihre Gewäjler dem Indus, welder 
bier Ladalh od. Sing«ha-bab heißt, zuführen. Das 
Klima ift im Winter falt, im Sommer. heiß; der 
Himmel faft immer llar; Regen fällt wenig. Diean- 
baufähigen Streden werben jorgfältig bearbeitet, Die 
Felder terraffenförmig angelegt u. durch Zuleitung 
der Bergflüſſe künftlih bewällert. Hauptprobucte 
bes Aderbaues find Weizen, Buchweizen, Gerfte u. 
Küchengewächſe; in ben Wäldern findet fi bie 
Thuja, viele Arten von Pappeln, Weiden u. Tanıa= 
riſten. Der Mineralreichthun bes Landes an Golb, 
Schwefel u. Salz wird faft gar nicht benutzt; nur 
Borar od. Tinkal, mwelher aus dem Schlamme 
mehrerer Seen gewonnen wirb, bildet einen mich“ 
tigen Artikel für den Ausfuhrhandel. An Wild für 
Pelzwerk u. zur Nahrung ift fein Mangel; die Vieh⸗ 
ucht erftredt fi) auf den Mar od. Grunzochs, Kübe, 
ferbe, Ziegen u. Schafe; die Flüffe u. Seen ent» 
balten viel gute Fiſche. Die Einwohner, etwa 
125,000 an ber Zabl, tgehören nah Abftammung 
u. Sprache zu bem tibetanifchen Zweige der Mon« 
goliſchen Race, find mäßig, ſanft u. frieblih, to— 
lerant u. fleißig, aber feig, ſchmutzig, geneigt zur 
Beraufhung u. geſchlechtlichen Ausihweifungen, 
namentlich ıft Polyandrie unter den niederen Klaj- 
fen heimiſch. Der Religion nad befennt fih ber 
größte Theil der Bewohner von !. zum Lamaismus 
(f. d.); doch finden fih in ben Städten auch wiele 
Mubhammebaner. Die induftrielle Thätigfeit im 
Shawls u. anderen Artikeln aus einbeimifcher Pu⸗ 
rik⸗ u. eingeführter Ziegenmwolle ift nicht unbedeu⸗ 
tend, bafjelbe gilt von bem Handel, welcher na. 
mentlich — — zwiſchen Indien u. 
Hochaſien iſt. Das %., welches in bie fünf Diftricte: 
Nabra, Ladakh, Zanslar, Rukchu u. Puril-Sura- 
Dras zerfällt, wird von einem Radſcha (König, 
Fürſt) regiert, bie wirkliche Gewalt befitt jedoch 
bie zahlreiche, hierarchiſch organiſirte Priefterichaft, 
welche 3 bes genen Aderlandes zu ihrem Unter⸗ 
halt beanfprucht u. auch das Monopol bes Han- 
befägemwinnes bat. Bis in neuere Zeit herab ftand 
L. ſowohl zu China, wie zu Kaſchmir in einem Abs 
hängigkeitsverhältniß; bas_zır Kaſchmir beftand 
noch in jängfter Zeit beim Tode Ghulab-Singh'e, 
der 2. 1835 beſetzt hatte. Reſidenz bes Radſcha ift 
Leb (ſ. D.). 
Ladakia, Stadt, jo v. w. Denislü. 
Ladangummi (Ladänum gummi, v. arab., nad 
Futber Myrrben), wohlriechendes, fchleimiges, fet- 
tes, aus ben Zweigen u, Blättern bes Cistus cre- 
ticus u. C. ladanıferus (Eiftusrofe) ausihwigen- 
bes, an ber Luft verhärtenbes Harz: wird von grie- 
chiſchen Mönchen mittelft langer, über bie Pflan- 
zen bingezogener Riemen abgeftrichen u. daun davon 
abgeihabt, jonft ſammelte man es auch durch Aus- 
timmen bes Bartes ber Ziegen, welche bie Blätter 
abgefrefien hatten (L. ebarba). Die befte, felten im 
Handel vortommende Sorte ift das ſyriſche L., 
ſchwarzgrau, von ber Eonfiftenz eines weichen Pfla- 
fters in Altobol Iöalich ; gut it anch bas cypriiche 
u. candiotifche, letteres jchwarzbraungrän, lieb ⸗ 
lich baliamifch riechend ; geringer ift das ſpaniſche, 


Ladany bis Radenberg 7 


in bie, zerbrechliche Stangen geformt; das ge» 
wunbene «L. ja tortis), in zulammengebrebten, 
ſchwarzgrauen, vielen ſchwarzen Eifenfand enthal- 
tenden Stüden, u. das canadiſche, wabrſchein— 
rich ein künſtliches Gemiſch. Das L. wurde fonft 
zum Räuchern, zu Salben u. in der Medicin, jetzt 
nur noch unter Räucherpulver angewendet. 

Ladäny, 1) (Iäfz-L.), Marktfleden im Be- 
zirt ——— bes Diſtrietes Jazygien u. Kuma⸗ 
nien im ungariſchen Verwaltungsgebiete Beth: Ofen, 
an einem Theißarme u von einem großen Damm 

egen Überſchwemmungen umgeben; 5400 Ew.; 
eizenbau; 2) (KKöros-L.), Dorf im Bezirk 
Szegbalon des Comitats Bells-Kfjandd im ungari- 
fchen —— Großwardein, am Kreiſch; 
3900 Ew.; 3) (Rüspöl-!.), Martkifleden im 
gleihnamigen Bezirl bes Norbbiharer Comitats 
im ungariſchen Berwaltungsgebiete Großmwarbein, 
von beu Sarrettyefümpfen umgeben; 8200 Em.; 
Poſtamt. 

Ladbergen, Dorf im Kreiſe Tecklenburg des 
Regierungsbezirls Münſter der preußiſchen Pro- 
vinz Weſifalen; 2200 Ew. 

— Aa, Fluß, fo v. w. Aa 3). 

Laddas, Inſeln an der Weftküfte der Halbinſel 
Malacca (Hinterindien), von jeeräuberiihen Ma— 
laien bewohnt. 

Lade, 1) vierediger hölzerner Kaften mit flachen, 
in Bändern bängendem Dedel, zur Aufbewahrung 
von Kleidern, Wälche ıc.; 2) VBebältnif, worin Ur- 
kunden, Kaffe ac. eines Haudwerts aufbewahrt wer- 
den. Gewöhnlich baben die Meifter u. die Gejellen 
eine befonbere Lade, baber Meifter- u.Gefellen- 
lade. Alle Zufammenlünfte des Handwerks wer⸗ 
den an dem Orte, wo die L. ſteht (gewöhnlich beim 
Obermeiſter) gehalten; alle Verhandlungen des 
Handwerks werden bei offener L. gehalten; daher 
3) Zuſammenkunft der Meiſter od. Geſellen eines 
Handwerls; 4) am Webftubl penbelartig ſchwingen⸗ 
ber Theil zum Einfchlagen des Schußfaden in bie 
Kette, wodurch bas Gewebe dicht u. gleichförmig 
wird; 5) äbnlich geftalteter, ebenfalls pendelartig 
ihwingenber Rahmen, welcher das Prisma des 
Jacquardwebſluhls trägt ; 6) der unbewegliche Theil 
der Flachsbreche, aus drei parallelen mefjerartigen 
Bretchen beftebend ; 7) der obere Theil des Pflug» 
geitells; 8) am Göpel u. am Stödelkiel, ein daran 
geftemmtes Holz, weldes das Ausmweichen deſſelben 
verhüter; 9) jo v. w. Heblade; 10) fo v. w. Kinn« 
labe; 11) jo v. mw. Auflage 5). 

Lade (a. Geogr.), Eiland des Agäifchen Meeres, 
Miletos gegenüber, durch eine Brüde mit ber Küſte 
von Jonien verbunden; jett Agathobinifi. Hier 
499 dv. Ehr. Niederlage der Flotte der Kleinafiatie 
jhen Griechen unter Ariftagoras durch die Perfer 
unter Artapbernes u. Otanes. 

Radearmel, Überzüge fr die Armel der Bebie- 
nungsuummern, welche bie Ladungen u. Hohlge- 
geichefje in die Seele der Haubigen u. Mörfer ein» 
jegen, um die Diontirung gegen ben Pulverfchleim 
zu ſchützen. 

Ladebeutel, Beutel von Etamin mit einer Tülle 
von Weifbleh zur Aufnahme der Sprengladung 
für die Shrapnels, welche erfi im Momente des 
Gebrauches in das Loch geſchüttet wird. 

Ladebrücke, an Yandungsplägen ein hölzernes 
Gerüſt am Ufer, zum Aus- u. Einladen der Schiffe. 

Ladegardsöen, Halbiniel, 4 Dleile im Weften 
von der Statt Ehrifiianid in Norwegen, Hier ent 


fagte König Chriſtian Friebrih dem Throne Nor» 
megens; Dentmal, weldyes Prinz Friedrich von 
Helien zur Erinnerung an den Prinzen Ebriftian 
Auguft errichten u. 1814 König Chriſtian Friedrich 
erneuern ließ. 

Radegat, auf der See die Mündung ber Ge- 


ſchütze. 

Ladegeld, 1) Gelb für gerichtliche Citation; 2) 
Abgabe für das Laden. 

Ladegeräth, ſ. Ladezeug. 

Ladehammer, hölzerner Hammer, dient bei 
Büchſen dazu, um die gepflaſterte Kugel in den 
Lauf einzuſchlagen. 

Lade f Rechtsw.), fo v. w. Dingbof. 

Ya Delivrande, Fiecken, jo v. w. Delivranee 1). 

Lademaſchine, Maſchine zur leichteren Beladung 
großer Frachtwagen, beſteht aus einem hölzernen 
Gerülſte, zwiſchen welchem der Wagen ſtehen kann; 
oben iſt ein Hebezeug, welches aus Wellen, Stirn⸗ 
rädern u. Getrieben beſteht. Über die Wellen wer— 
den Seile geſchlungen, womit die Laſt an Kolben 
in die Höhe gehoben wird. Durch Sperrräder kann 
dieſe in jeder Höbe erhalten werden. Die ganze L. 
ſteht auf Blockrädern, um fie leicht bewegen zu fün- 
nen, Auch kann der Krahn als Y. benutst werben. 

Lademaß, bobler Eylinber, meift von Metall, 
welcher das zur Ladung eines Feuergewehres nö— 
tbige Pulver faßt. Bisweilen find bei. fiir Büchſen, 
auf bem cylinberförmigen od. vieredigen maiftven 
zum Herauszieben eingerichteten Boden Grade ange- 
geben, um bie Pulverladung verhältnißmäßig ftär- 
ter od, ſchwächer nehmen zu fünnen. 

Laden, 1) (Hüttenw.), fo v. w. Aufgeben 2); 2) 
Schmelztiegel nach ır. nach mit Galmei, Koblen» 
ftaub u. Kupfer füllen, wobei die Tiegel mit der Lade 
ange, welche 5—6 Fuß lange Griffe hat, aus dem 
Brennofen genommen werden; 3) (Kriegsw.), | 
Yadung. 

Ladenbecher, Felienipite im fteyerifchen Kreife 
Brud, im Schwabenzug, an 7000 Fuß über dem 
Meere. 

Ladenbein, bei Pferden ber Unterkiefer. 

Ladenberg, 1) Iobann Philipp von., 
geb. 1769 in Magdeburg, trat 1789 in ben Staats. 
dienft, wurde 1705 Kriege» u. Domänenrath in 
Ansbach, 1806 KHammerdirector in Bialyftod u 
1807 in Marienwerber, 1809 Regierumgsdirector 
in Potsdam, 1810 Director der Section für Ab- 
gaben im Finanzminifterium, 1817 ber General« 
controle, 1820 des Schatsminifteriume, 1823 Chef 
der Oberrechnungstammer, 1835 Chef der Domä- 
nen, Jagd» u. Forfiverwaltung, 1837 Gebeinter 
Staatsminifter; trat 1842 aus dem Staatsdienfte 
u. ft. den 11. Febr. 1847. Seit 1817 war er no« 
bilitirt. Bei feiner 50jährigen Dienfifeier 1939 
wurde von den preußiſchen Forftbeamten die Laden · 
berg’ihe Stiftung gegründet, ein Inſtitut zur Erzie- 
bung der Söhne unbemittelter Forfibeamten. 2) 
Adalbert, Sohn des Vorigen, geb. den 19. Febr. 
1798 in Ansbah, machte 1815 den franzöfiichen 
Feldzug im Gardebregonerregiment mit, nahm 
1816 als Lieutenant jeinen Abichied, vollendete 
jeine Stubien u. trat 1818 in ben Gtaatsbienft 
wurbe 1624 Negierungsrath in Köln, 1830 Ober- 
regierungsrath in Königsberg, dann in Merieburg, 
1534 Regierungspräfident in Trier, 1839 Director 
im Altenſteinſchen Minifterium u. bald Mitglied 
des Staatsraths. Unter Eichhorn war er Dirigent 
bes Miniſteriums für geiftliche, Unterrichts u. Wer 
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bicinalangelegenbeiten u. führte biefes Minifterium 
felbft vom 6. Juli 1848 bis 10. Dec. 1850, worauf 
er Chefpräfident der Oberrehnungslammer wurbe 
u. am 15. Febr. 1855 ftarb; er ſchr.: Überficht ber 
preußiichen u. franzöfiihen Hopothelenverfafjung, 
Köln 1829; Preußens gerichtliches Verfahren, 
Aufl. 1842. 

Ladenburg, 1) Bezirksamt im badiſchen Nedar- 
treife; 14,000 Ew.; 2) Hauptftabt, am Nedar u. 
an der Main-Nedarbahın (Eifenbahnbrüde), 5 Kir⸗ 
en; 2300 Em. Dabei der Rofenhof, mit Mu— 
fterwirtbichaft. Hier am 15. Juni 1849 Gefecht 
medfienburgiiher Truppen u. am 21. Juni 1849 
preußiſcher Truppen gegen babifche Infurgenten. , 

Zadengefell, jo v. w. Altgefell, ſ. u. Zunft, 

Ladenfranfheiten, bei Bierden Folgen unge» 
börig angelegter od. gehanbbabter Bebiffe. Raben» 
ſchwiele, Berbidung u. Berhärtung bes Zahnflei- 
fches der Laden, womit Hartmäuligkeit verbunden 
ift; wirb verringert, wenn man eine Zeit lang gar 
tein Gebiß auflegt u. die Stellen mit ermweichenden 
Mitteln, 3. B. Leinſamen, behandelt; Ladenquet- 
ſchung, wo durch zu ftarken Drud des Gebifies, ob. 
durch zu ſcharfes Gebiß Entzündung in den Theil 
gebracht worden ifl, die im Fortgang leicht in La» 
Dengefchwür u. Labenfiftel, Berſchwaͤrung nad innen, 
ob. auch Rabenbeinfraß, wobei ber Knochen ange» 
griffen wird, übergeht. Yebter heilt nur bei Schonung 
des Thieres, Ausbrennen u. Reinigung des Ge- 
ſchwüres mit Eifig od. Wein mit Honig, unter 
Anwendung eines Kängebifies. 

Ladenmeifter, Meifter, welcher bei Zufammen- 
künften ber Gejellen zugegen ift. 

Ladepforte (Ballaftpforte), eine vieredige Off⸗ 
nung in ben Seiten bes Schiffes, mandhmal auch 
vorne, um durch dieje Die Ladung (Fracht) an Bord 
u bringen; wenn das Schiff in Eee gebt, wird fie 
ah re eſchloſſen u. kalfatert. 

adel aufel, einenach der Seele des Geſchützes 
geformte, an eine Stange befeftigte Schaufel von 
Kupferbled, womit, vor Einführung der Cartouchen, 
bas zur vadung nötbige loje Pulver eingerafit u. 
bis an den Boden der Seele hinter gefhoben wurde. 

Ladeſchein, jo v. w. Frachtbrief. 

Rabeitod, der koniſche ob. cylinbrifche Stab bei 
ee von Holz od. Fiſch— 
bein 2c., bei Militärgewehren von Eifen u. Stahl, 
welcher etwas länger ift als der Lauf, u. mit bem 
man bie Ladung feft bis auf den Boden befjelben 
binabftößt. Fürft Leopold von Defjau führte zuerfi 
u. zwar bei ber preußischen Armee eiferne Yadeftöde 
ein. Nach dem Siebenjäbrigen Kriege wurben in ber 
preußijchen Armee eulinbrilche Labeftöde eingeführt, 
welde etwa J—} Zoll länger find als die Seele 
u. beim Laden nicht umgemwenbet zu werben brau« 
ben. Zur Erleichterung find fie in der Mitte dün— 
ner, als an beiden Enden. Um zu vermeiden, daß 
fie aus dem Schaft berausfallen, wurden fie durch 
eine an ihm angebrachte Ladeitodfeder feſtgehalten. 
In Folge der Einführung ber gezogenen Waffen 
u. der Spitzgeſchoſſe traten an die Stelle ber 
chlindriihen zum Theil koniſche Ladeſtöcke, oben 
mit einem Stoftbeil, mwelder außen jo gewölbt 
ift, daß die fcharfen Kanten ber im Innern bes 
findlihen fonifhen Ausjenfung (für die Spite 
des Spitsgeichofjes) die Balken u. Zuglanten nicht 
bejchädigen fünnen. Am unteren Ende des Lö 
ift ein Muttergewinbe für ben Krüger, Kugel» 
zieber, Wifcher zc. angebracht, fowie am oberen Ende 
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ein Loch für ben Ladeſtockknebel. Die Eonftruction 
des 2-8 ift neuerdings noch vielfach geändert wor⸗ 
ben. Die Labeftöde der Earabiner u. Piftolen wer- 
den bei der Cavallerie meift nicht an der Nutbe des 
Schaftes, fondern, um das Berlieren berielben beim 
Reiten zu hindern, an einem Riemen am Banbelier 
befeftigt u. gewöhnlich hinten durch bie Kartufche 
durchgeſtedt getragen; zumeilen find fie auch durch 
einen —*—* ganz an der Piſtole befeſtigt. 

Ladetrichter, ein blechernes trichterartiges Ge⸗ 
fäß, mittelſt deſſen man die loſen Pulverlabungen 
der Mörſer in die Kammern ber Röhre ſchüttet. 

Ladewaſſerlinie eines Schiffes , bie Linie am 
Waffer, bis zu welcher ein Schiff taucht, wenn es die 
völlige Yabung an Bord hat. 

Lade eu ‚ bie zum Laden, Richten u. Auslaben 
ber Se hüpße beftimmten Stüde, als Seger, Wi⸗ 
cher, Hebebäume, Hanbfpeichen, Dammzieher ꝛc., 
melde bei ven Felblaffetten an den Wänden ange» 
bracht find, bei den Feftungs- u. Belagerungslaf- 
feten auf Kreugblöden auf der Erbe daneben ftegen. 
Das Rabdegerätb der Büchſen befteht aus dem 
Kugelmobell, dem Kugelbobrer, dem Gieflöffel, ber 
Beißzange, dem Kugelpflafter, dem Labeftod, dem 
Labehammer, dem Pulvermaß u. ber Räumnabel. 

Ladgin, fo v. w. Ladſchin. 

Ladha, die zweite Abtheilung der Hölle bei den 
Mubammebanern, zur Dual der Chriſten beftimmt. 

Lädi, 1) die größten Schiffe auf dem Bodenſee, 
110 Fuß lang, mit einem 80 Fuß hoben Segel- 
baum; tragen 2500 Gentner; 2) Fruchtmaß in ber 
Schmeiz (namentlih in Graubünbten), — 66,523 
Parifer Cubikzoll; 1 2. — 8 Mütt A 165 Litres. 

Ladignac (jpr. Ladinjat), Marktfleden im Ar- 
ronbiffement Mrieir bes franzöftihen Departements 
Haute-Vienne; 2600 Ew.; Hochofen in der Näbe. 

Ladif, 1) Stadt im Lima Konia des Cjalets 
Karaman (Afiatifhe Türkei), das alte Paobdilen, 
j.d. 2); 2) Eadikieb, Latafieh), Stadt im Ejalet 
Saida, am Mittelmeer ; Hafen, Handel mit Baum- 
wolle, Wachs, Scammonium, Galläpfeln ıc,; 7000 
Ew. Es hieß im Altertbum auch Laodikea, ſ. d. 4). 
1796 u. 1822 litt bie Stabt durch Erdbeben. 

Ladines, bunte, geftreifte, gefledte ıı. glänzende 
mwollene Zeuge, aus Norwid in England. 

— — Dialekt, Dialekt des Graubündt- 
niſchen. 

Ladino, das ſpaniſche u. zum Theil portugieſiſche 
Jargon, welches von den Juden auf ber Pyrenäi- 
ſchen Halbinfel gebildet u. von deren Ablömmlingen 
auch nach Hamburg, London, Amfterdam u. Suͤd— 
franfreich (mo es jedoch jetst faft gänzlich erlo- 
ichen ift), bei. aber ins Türkiſche Reich u. die Staa- 
ten ber Berberei verpflanzt wurde. Wie das Ju— 
benbeutih (ſ. d.), fo bat auch das 2. feine eigene 
Yiteratur. 

Ladiños (b. i. die fich zur Lateinischen [Römifch« 
Katholiſchen]) Kirche Belennenden, überhaupt fo v. 
w. Muge Männer), in Centralamerifa diejenigen 
Indianer u. Mifchlinge, welche ſich zum Ebriften- 
thum befennen, im Gegenjat zu den noch ungetauf- 
ten u. uncivilifirten Indios barbaros, melde bort 
jedoch immer mebr verſchwinden. 

Ladiras (Landirac), ein Borbeaurmein. 

Kädiren (v. lat), verlegen, beleidigen, ver⸗ 

adis, Dorf im Bezirk des Kreifes Innsbrud 
(Tyrol); mit Schloß Lauded; dabei Oberladis, 
Badeort mit dem Prutzer Sauerbrummen. _ 
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Laditſcher Brüde, Brüde über die Eijad in 
Tyrol. Hier am 4. Aug. 1809 Sieg der Tyroler 
Ze Halpinger über bie Franzoſen u. Baiern unter 

ebre. 

Ladja, rufjiiche Flußſahrzeuge, namentlich auf 
ber Kama gebraudt u. Boraiafich zum — 


port beſtimmt. 

Lado (xuſſ. Myth.), Göttin ber Schönheit u. 
Liebe, welcher die Unverheiratheten opferten. Ihr 

auptbild ftand in Kiew. Ihre Kinder waren Lel, 

ib u. Polel. In Lithauen u. Samogitien feierte 
ihr das Boll vom 25. Mai bis zum 25. Juni ein 
Feft mit Tanz, Männer in Gafthäufern, Frauens- 
perjonen auf Straßen u, Wiefen u. jangen: Lado, 
Lado! Didis Lado! d.b.2.,2.! große ?, No 
jeßt verfammeln fich glunge ruſſiſche Bäuerinnen 
im Lenz u. fingen im Reigen: Lada, Didi, Lada! 

Ladoga, 3 Landſee in Rußland zwiſchen den 
Gouvernements Petersburg, Dlonez u. Finnland; 
25 Meilen fang, 15 Meilen breit, hält 324 OM. 
u. ift ber größte Lanbjee Europa’s; 70 Flüſſe 
gehen ihm zu; von biejen find bie bemerfenswer- 
theſten bie Swir, welde ihn mit dem Onegafee 
verbindet, ber Wolchow, welcher aus bem Iimen- 
fee, die Wuora, melde aus dem Saimafee, die 
Paſche, die aus dem gleichnamigen See fommt, u. 
der Siaß. Durch die Newa fließt der 2. in ben Fin- 
niſchen Meerbufen ab. Er überſchwemmt im Früb- 
jahr, wenn jeine Eisbede bricht, die Ufer weithin; 
bat viele Bujen, VBorgebirge, Klippen, Sanbbänte 
(wegen letter ſchwer zu befahren), nährt auf ſei ⸗ 
nen zablreihen Inſeln 6 B. Kari, mit Marmor- 
brüchen, Areſaan, Manizt u.a.) viele Seehunde n.ift 
ſehr fiſchreich. Um die Schifffahrt zu erleichtern, ift 
an jeinem jüblichen Ufer durch Peter den Großen 
ein Kanal (2adogafanat) 1719 angefangen u. 1732 
vollendet worden, ber von Schlüfjelburg an dem 
Ufer mebr od. weniger folgt, 32 Schleußen, TO Fuß 
Breite, 7 (im Frübling 10) uB Tiefe bat, durch 
die Wolchow u. mehre Heine Flüfje geipeift wirb u. 
in die Swir nad einer Länge von 104 Werften 
aufhört. Er wird ſehr ftarf (jährlich von 25,000 
Sapneıgen) befahren u. macht einen Theil der 

afjerverbindung zwifchen ber Oſtſee u. bem Kafpi- 
ſchen Deere. An dieſem Kanale pumpen 2 Dampf- 
majcinen täglich 15,000 Kubilfaden Waffer zu jei- 
ner Speifung aus ber Wolchow; 2) ſ. Nowaja- u. 
Staraja-Fadoga. 

Radon, Sohn bes Phorkys u. der Keto ob. 
bes Typhon u. der Echidna, hatte 100 Köpfe, fchlief 
nie, bewachte bie goldenen Apfel der Heſperiden 
(daber Heiperifher Drake genannt); wurde 
von Herafles getöbtet u. von Here unter bie Sterne 
verjeßt. 

adon, 1) (a. Geogr.), Fluß auf dem Pelopomues, 


lam aus Arkabien u. münbete an der Grenze von 
Elis in ben Beneos; jetzt Nufia; 2) Flug in Eis, 
tam aus Achaia u. mündete bei der Stadt Elis in 


den Peneos; jetst Tichaleby;; 3) (it. Genen Stabt 
im Arrondifjement ——— bes franzöfifchen De⸗ 
partements Loiret; 2000 Ew, 
Ladons (ipr. Ladongs), 1)-im Tarolſpiel Kar- 
ten, welche weber Tarofs noch Bilder find; 2) auch 
in anderen Spielen bie Karten, welche nicht Figu- 
ren od Trumpf find. 
Lados, eine Gruppe Meiner Klippeninfeln an 
der Weftfüfte ver Halbinfel Malacca (Hinterindien). 
Ladron (Geneaf.), jo v. w. Lodron. 
Ladronen, 1) zwei Iufeln an ber Südlüſte 





von China, Provinz Kuangtong; 2) drei Infeln 
im Golf von Dolce ded Stillen Ocean an ber 
Sipfüfte von Centralamerila; 3) Infelgruppe im 
norbweftlichen Polyneſien, jetzt gewöhnlich Maria- 
nen (f, 2) genannt. 

Ladfhin (Malekal Manfur), angeblich ein 
Deuticher, welcher in Livland unter ben Dentjchen 
Nittern —— hatte u. in Gefangerichaft gerathen 
var, meluf des Sultans Kelaun von Agyp- 
ten, dann von bemfelben zum Gouverneur des 
Schlofjes in Damaſt erhoben wurde. Nachmals beim 
Sultan in Ungnade gefallen, ſollte er ſtrangulirt wer» 
ben, da aber der Strick riß, wurde er begnadigt u. 
wurde Waffenträger des Sultatts. 1293 ermorbete 
er den Sultan — wurde von Muhammed be⸗ 
5* u. endlich an Kerboghas Stelle 1296—1299 

ultan von Agypten, f. d. Geſch. VII. A). 

Ladu (ipr. Ladii), ein rother Champagnerwein. 
Me rosland, ein Hanpttheil ber Stadt 

todbolm. 

Ladulis (d. h. Scheunenfhlof), Beiname des 
Königs Magnus I. von Schweden. 

Ladung, 1) die Handlung, woburd man in ein 

euergewehr die zum Abfeuern deſſelben nöthigen 

toffe bringt. Das Laden der Militärgemehre ift Hof 
in allen Armeen verfchieden u. wirb burch beſondere 
Neglements normirt. a) Das Laden ber glatten 
Gewehre geſchieht, indem die Batrone abgebifien 
wird, jo daß das Pulver nicht gefafit wird, daſſelbe 
muß zur Sicherung ber Gleihförmigfeitder Wirkung 
vollfländig auslaufen; es dürfen feine Körner an 
den Seelenwänben hängen bleiben, n. ift der Lauf 
deshalb möglichft fenfrecht zur halten, Die Kugel ift 
feft auf das Pulver aufzufegen, doch darf ihre Ge 
ftalt nicht zerſtört u. das 
werben. Der Zünblanal muß fich ordentlich filllen; 
damit das Pırlver nicht auslänft, ift vor dem Laden 
ber Hahn auf das Pifton zur laſſen das Zündhütchen 
fen aufzujegen. by Das Laden Dergezogenen 
ewehre geichieht jo: erft Pulver in den Lauf, 
dann das Spitzgeſchoß, welches vorſichtig in dem 
Lauf binab — wird; ob es mit dem 
noch feſt aufgeſetzt wird, richtet fih nach der Eon- 
firuction bes Gewehre. e) Laden der Gewehre vou 
Hinten kommt in Anwendung bei ben Montalem- 
bert'ſchen, Nobert’ichen, Lefaucheux'ſchen Geweh- 
ren, bei dent Fusil de rempart, dem norwegiichen 
Kanımerlabungs» u. bem preußiichen Zünbnadel- 
geivehr. Die Patrone, aus Geihoß, Zünduug u. 
adung beftebend, wirb entweder von Hinten in 
den Yauf gebracht, od. in die mit dem Lauf in 
Verbindung gebrachte Kammer eingeießt ; ſchwächſte 
Ladung. d) Yaben gezogener Gewehre mit Pfla⸗ 
ftertugeln. Halten des Gewehre wie zu a), dann 
wird das Pflafter, die Talgfeite nach unten, auf die 
Mündung, darauf die Kugel, den Gußhals unten, 
gelegt, die Kugel wird mit dem Labehammer leicht 
in bie Seele geflopft, dann mit den Hammerſtiel 
fomweit in bie Seele geſtoßen, daß man mit dem Ya- 
beftod ficher einwirken fan, darauf das Gewehr 
zwiſchen die Beine gelfemmt u. die Kugel mit dem 
Ladeftod mit beiden Händen zu Boden gebradıt. 
e) Das Laden desgroben Geſchützes, f. u. 
Bedienung. 2) Diejenige Menge Bulver, welche in 
das Geihüt od. Gewehr eingebracht wird, ımm das 
Geſchoß fortzutreiben. Beim Heinen Gewehr nintmt 
man eine fo ftarte 2, als nöthig ift, um das Ge⸗ 
ſchoß ohne Rüdftoß möglichft weit fortzutreiben ; bei 
dem SIfanteriegewehr befindet fid) bie L. für einen 


ulver nicht zerftoßen _ 
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jeben Schuß abgemefien in einer Bapierbülfe, fie 
en aus — Loth Pulver; die Büchje wird mit 
lofenı Bulver geladen, Stärle der L. verſchieden, 
circa 4 Loth; Karabinerlabung = $ Loth, Piftolen 
— 4 foth Pulver, befinden fich bei beiben in einer 
Hülfe a Eineffen; bei der Jagbflinte probirt man 
bie L. fo lalıge, bis fie ſtößt u. bricht danıı 1 Grab 
Bulver ab. Bei dem groben Geſchütz bängt bie 
L. von ber Länge u. Schwere bes Geſchützes, ber 
Güte des Pulvers u. dem zu erreichenden Zmwed ab. 
Man nennt biet. 4, 4, Y c. fugelihwer in Be- 
zug auf das Berbältnif ihres Gewichts zu bem bes 
Geſchoſſes. Die für den gewöhnlichen Gebrauch be» 
immte heißt wolle, einegeringere, ſchwache L. Die 
für Feldgeſchütze heißt Ar labung u. ift ftets 
volle, üir Fetphoubiben at man ſowobl große als 
Leine Feldladungen u. außerdem Hülfslabungen. 
Die 8. ift bei den Kanonen u. Haubiten umter 
allen Umftänben in einer Kartujche eingeichlofien, u. 
nur die Mörfer werben mit lofem Pulver geladen. 
Im Feftungstriege find die L»en ſehr verſchieden; 
beim Breſchſchießen u. Demontiren bedient man fich 
— tugelſchwerer, beim Ricochettiren (j. d.) ſehr 
chwacher Lsen („5 — 71; fugelichwer) ; bei den Mör- 
ern hängen bie 2-en von der Entfernung bes Ziels 
u. bem gewählten Richtungswinfel ab; werben bie 
Kammern mit fo viel Pulver gefüllt als fie faffen lön⸗ 
nen, jo nennt man dies fammervolle od. ftärffte 
2. Bei Brand» ob. Leuchtlugeln nimmt man jehr 
| wache L., um buch bie zu großejfraft dieſe Ge- 
ofie nicht zu zertrümmern. 3) Die Laft, melde 
ein Fuhrwerk od. Schiff trägt, mit Rüdficht auf 
gehörige Bertbeilung derſelben; beim Fuhrwerl 
entjcheidet Größe u. Stärle des W end, Zahl u. 
Kraft der Pferde, leichter od. ſchneller Gang bes 
erls, it des Bodens u. Beſchaffenheit 
ber Straßen. Die Stärke der L. flieht nicht in ge- 
nauem Berhältniß mit ber Zahl der Pferde; durch 
Bermebrung der Laft- wird bie Reibung zwiſchen 
Ace u. Nabe größer, die Räder jchneiden in nach» 
giebigem Boden tiefer ein, u. außer ber Laft jelbft 
noch diejer doppelte Widerftanb von den Jie- 
benben Pferden überwunden werben. Wenn man 
auf ein —* Pferd 12—13 Centner u. bei 
gutem Wege u. leicht gebenbem rwerf jogar 
14—15 Centner rechnen darf, jo find gleichwohl 
ſchon 60—70 Gentner eine volle X. für ein Geſpann 
von 6 Pferden. Die ftärkften Zen leiften bie bra- 
banter Koblenwagen. Die L. der Schiffe tbeilt ſich 
in Sturzgüter, melde durch bie Ballaftpforte 
eingefehaufelt werben, wie Korn, Salz, Koble :c., n. 
Stüdgüter, welche in Kiften, Ballen od. Stüden 
gebifit u. geftant werben, 3. B. Zuder, Baum⸗ 
wolle, Bauholz, Hörbepoh x. Bolle f. bat ein 
Schiff, wenn es bis zu feinen größtmöglichen Tief- 
ange befaftet if. Im 2. liegt es, wenn es damit 
Bei ftigt ift, die Güter an Bord zu nehmen; bie 
8. breden heißt anfangen, das Schiff zu entlaften; 
4) die Menge Kohlen u. Gijenfteine, die auf ein 
Mal aufgegeben wird. 
Ladung (Eriminalr.), jo v. w. Citation. 
Ladungsbrief, jo v. w. Seefrachtbrief. 
Ladungsflafche, ſ. Leybner Flaſche. 
Ladung e, die verichievenen Tempos u. 
Bewegungen, bie beim Laden ber Gewehre u. Ge- 
Küte von den betrefjenden Mannjhaften ausge 


t werben. 
Kadungsjäulen, f. u. Galvanismus F). 


Ladung bis Lasrtes 


3 


in Bauconleur® unweit Toul; ft. 1765 ale Pro- 
fefjor der Hebräifhen Sprache an ber Sorbonne im 
Paris; er fhr.: Dictionnaire Beogr. portatif, 
Paris 1747; fortgejett unter bem Namen VBosgien, 
Dietionnaire hist. portatif des grands hom- 
mes, ebd. 1752, 1755 u. 1760, 2 Bbe. ; von Feclere 
1777, 3 Bde., 1789, 4 Bde; beutih von D. EB. 
von Lohenſchild, A Bbe.; mit 5 Bohn. Suppl. von 
3.9. Hayd u. umgearbeitet von ©. Baur, Ulm 
1760—1803; 2 Bde. Suppl., ebd. 1816, u. a. m. 

Lady (fpr. Lehdy; von bem angeljächfiicher: 
hlafdige, die Brobberrin), 1) urſprünglich der 
Ehrentitel der Königinnen von England, ſpäter 
auch ber Prinzeffinnen von königlichem Geblütez 
2) gegenwärtig die Gemablinnen aller engliſchen 

eers (Herzöge, Marquis, Earls, Biscounts, 
Lords u. der hoben Staatsbeamten, denen ihr Amt 
Sit im Oberhauſe gibt) ſowie der Baronets u. 
Ritter, welche jämmtlih den Titel L. vor den Ka» 
miliennamen fegen (3. B ?. Palmerfton), ferner 
bie Töchter der Herzöge, Marquis u. Grafen, welche 
jebod den Titet L. nur vor den Taufnamen ſetzen 
(3. B. 8. Mary) ohne Hinzufügung des Familien» 
namens; 3) im Allgemeinen jede ben gebildeten 
Ständen angebörige Frau, jeboch ſtets ohne zulas 
eines Namens; 4) nennt jeder ben gebildeten St 
ben angebörige Engländer, wenn er von feiner 
eigenen Gattin in britter Perfon fpricht, biefelbe 
my lady, während My hang als birecte Aurede 
nur ben unter 2) genannten Damen zulommt; 5) 
(von Römijchen Katholiken) die Jungfran Marie. 

.. Bay, Bucht an der Sübfüfte der Graf- 
haft Billiers in der englifhen Colonie Victoria 
(Auftralien). 

Ladyezyn, Stabt im Kreife Gaiffin bes ruffi- 
jhen Gouvernements Podolien; bat eine ftahl- 
baltige Quelle. 

Lady Julia Percy, Infel an ber Sübfüfte der 
Grafihaft Baß in der engliſchen Colonie Victoria 
(Auftralien). 

Ladyſmith, Hauptort der Graſſchaft Klippfluß 

nn in der britifchen Colonie Natal (öftliches 

afrika). 

Laeken (ipr. Lalen), Dorf bei Brüſſel u. Iheil- 
weile Vorſtadt dieſer Stadt, Kattun-, Glas- u. a, 
Fabrifen;5120 Ew. Auf dem Bergeliegt das Fa 
gewöhnlicher Aufenthaltsort der königlichen Fam⸗ 
lie, 1782 für ben öfterreihiichen Statthalter der 
Niederlande erbaut, mit weitläufigen Garten» u. 
Parlanlagen u. reisenber Ausficht auf Brüſſel n. 
Umgegend. In dieſem Schloß zeichnete Napoleon 
1811 jeine ip ap gegen Rußland. Ne 
ben der Kirche (Önadenbild) ift eine im Gotbifchen 
Style gebaute Kapelle, zur Königsgruft beftimmt. 
Hier ereignete ſich 25/26. Septbr. 1820 ber merf- 
würbige Diebftahl an ben Kronbiamanten ber 
Prinzeg von Oranien, weldhe in Amerika wieder 
erlangt wurden. 

Laen, chineſiſche Mine, fo v. w. Fang. 

Laer, Peter van der !., fo v. w. Paar. 

Laerne, Dorf im Arrondifjement Dendermonbe 
ber belgiihen Provinz Oftflandern ; 3798 Ew. 

Kaerted, Sohn des Arkefios u. der Challomeduſa, 
durch Antiffea Vater des Odyſſeus. Er nahm frü« 
ber an ber Kalyboniichen Jagd u. dem Argonauten« 
zug Theil. Während der Abweſenheit des Odyſſeus 
auf feinen Irrfabrten durch die Frevel der Freien 
geärgert, zog er fih auf ein Landgut zurück, mo er 


Labbocat (pr. Lawola, Ican Bapt.), geb. 1709 | den Weinberg beftelfte, u. bier fuchte ihm Odyſſeue 


! 


Laẽtia bis Lafayette 


nad ſeiner Rückkehr u. nachdem er bie Freier ge⸗ 
töbtet hatte, auf. 

Kaetia (Is. 2. ), Planzengattung nach 3. be Laet 
benarint, aus ber Familie Bixaceac-Prockieae, 
13. Kiaffe 1. Orbn. L., L. resina Mercier (L. 
apetala Jacg.), Baum in Weftindien. Bon ibm: 
ein weißgelbes, durchſcheinendes, in unregelmäs 
ßigen, brüdig + glafigen Stüden vorlommendes, 
ftart, jcharf, unangenehm ſchmeckendes Harz, das 
von ben Landleuten auf Cuba als Purgirmittel ge- 
braudt wird; m. a. in Weftindien u. Sübdamerila. 

Laf (Scifiew.), bas von oben eingegoffene Wafler, 
um das Saugen bes Pumpeneimers zu erleichtern. 

Lafare (ipr. Lafar), 1) Charles Augufte, 
Marquis de L., geb. 1644 auf dem Schloſſe Bal- 
gorge im Bivarais (jetiigem Departement Arbeche), 

egleitete den Admiral Coligny nach Deutichland, 
wurbe jpäter Gapitain in der Garde bes Herzogs 
von Orleans u. 1665 Marechal de Camp. Die 
Feindſchaft Louvois zwang ibn feinen Abſchied zu 
nehmen. Er febte nun, dem Kreiſe der Niuon be 
Lenelos angebörig, ald Dichter mit Chaulien u. 
beide gaben ihre Werke zufammen beraus (einzeln 
berausgeg. von St. Mark, Bar. 1755); er ft. 1712. 
Er jhr.: M&moires et reflexions sur les prin- 
cipaux 6v6nements du regne de Louis XIV,, 
Rotterb. 1715, Amfterb. 1734; Gebichte mit denen 
Chaulieus (j. d.); feine Oper Penthde jetste der 
Regent Herzog von Orleans in Mufit. 2) Anne 
Louis Henride®., geb. 1752 in Lugon, wurbe 
1778 ©eneralvicar von Dijon, 1784 Vertreter des 
Elerus bei den Ständen von Bourgogne, 1787 Bi- 
fchof von Nancy, 1788 Mitglied der Berfammlung 
ber Notabeln u. 1789 Deputirter bes Elerus bei den 
Etats gendraux; 1790 verlangte er, daß bie Ka- 
tholiſche Religion zur Staatsreligion erhoben wiirde, 


‚u. wiberjetste fich bem Berfauf der Kirchengüter u. 


ber SJubenemancipation; 1792 emigrirte er nad 
Wien, führte von bier aus diplomatische Verhand⸗ 
lungen für die Bourbons u. vermittelte die Heirath 
der Tochter Ludwigs XVI. mit dem Herzog von 
Angouleme; 1814 zurüdgelehrt, wurde er Mit- 
> ber Commiffion für bie Reorganifation bes 
ferus, 1815 Almojenier von Madame u. Erz- 
biſchof von Sens, Pair von Frantreih, Staats- 
minifter, 1824 Carbinal u. ft. 1829 in Paris. 
Zafarge (ſpr. Lafarſch), Marie geb. Capelle, 
eb. 1816 in Paris, aus einer alten bemittelten 
Familie, murbe nach bem frühen Tode ihres Ba- 
ter8 (eines Oberſten aus ber Kaiferzeit) u. ihrer 
Mutter von einem alten Obeim, Baron Carat, u. 
deſſen Frau erzogen, gerietb ſehr zeitig in allerlei 
Liebeshändel u. beirathete 1638 ans Ärger über bie 
Untreue eines Liebhabers, durch Vermittlung eines 
Heirathöbureaus, Charles Pouch L., einen Eiien- 
werfsbefiger in Le Glanbier (Departement Lozere). 
Charles L. Hatte diefe Partie gemacht, um mit Ma- 
riens Gelbe feinen verſchuldeten Eifenwerten auf- 
zubelfen; inbeß wurden feine Berbältniffe immer 
Ichlechter, u. Marie 2. fand bald das Leben in 
einer abgelegenen Gegend unerträglich; fie be- 
ſchwerte fich über Die Rohheit ibres Gatten u. hoffte 
auf eine romantiiche Errettung aus biefer Lage durch 
einen frübern Liebhaber. Ende 1839 reifte Charles 
L. nah Paris, um feine Geſchäfte zu ordnen, bei. 
um Geld von ben Verwandten feiner Frau zu erhe- 
ber. Dorthin ſchickte hm Marie F. nebft einem 
Briefe voll romantiicher Zärtlichkeit einen Kuchen, 
von dem fie ihm fchrieb, fie habe ihn ſelbſt gebaden. 
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Bald nad Genuß dieſes Kuchens erkrankte Charles 
L., lieh ſich nach Le Glandier bringen u. fl. bort den 
15. Ian. 1840. Seine Verwandten Magten nun 
im Juli 1840 Marie 2. an, ihren Mann mittelft 
jenes Kuchens vergiftet zu baben. Die Verband» 
lungen begannen vor ben Aſſiſen zu Zulle ; es wur⸗ 
ben viele Zeugen abgebört, welche bewieien, daß bie 
vL. Gift öefeffen u. Heime verdächtige Kuchen ge» 
baden habe. Während der Unterſuchung aber wurde 
eine zweite Anklage wegen Diebftahls gegen Marie ?. 
anhängig gemacht, u. bald war fie geftändig, ibrer 
Jugendfreundin, der Bicomteffe de Yeantaud, einen 
Diamantenfhmud entwendet zu haben. Die Ge- 
ſchwornen fprachen ihr Urtbeil dahin aus: Marie 
8, fei des Diamantendiebfiahls ſchuldig, ebenio des 
Giftmorbes an ihrem Manne, letstere® jeboch unter 
milbernben Umftänden, u. das Gericht verurtbeilte 
die Angeflagte im Septeinber 1840 wegen Dia- 
mantenbiebftahls im zweijährige Gefängnißftrafe u. 
die Roften, wegen Giftmorbes zu lebenslänglidher 
Bmwangsarbeit. Krankbeit, fei e8 vorgebliche, fei es 
wirfliche, ſchützte Marie 2. lange vor ben Antritt. 
der Strafe, bis fie dieſelbe endlich im Arbeitehaufe 
zu Montpellier antrat, wo fie ihre Diemoiren (Me- 
moires de Marie Capelle, veuveLafarge, 1846 
— 1842, 4 Bbe.; vente, ?p3. 1842) fchrieb, in des 
nen fie ihre Unſchuld zu beweifen verſuchte. Nach 
fünfjähriger Haft erhielt fie die Erlaubuiß in das 
Klofter St. Remy zu gehen u. im Mai 1852 wurbe 
fie begnabigt, ftarb jedoch ſchon im Septbr. d. 3. 
in ben Bädern Ufjet. Vgl. Julian Chownitz, Ma- 
rie Kapelle, Lpz. 1840. 

Rafayette (ipr. Lafaijett), altes franzöfiiches 
Geſchlecht, welches fchon in dem Kreuzzügen vor« 
fommt, befittt Güter in ber Auvergne. Merlwür⸗ 
dig: 1) Louiſe Motier de 2., Hofbame ber 
Königin Anna von Ofterreih, wurde von Lurb- 
wig XIII geliebt, ermwiberte auch beijen Neigung, 
wies jeboch weiter gebende Anträge bes Könige 
entjchieden zurüd u. nahm, als ber König bringen- 
der wurde, 1637 ben Schleier. Aber ber König 
fuchte fie auch als Nonne zu ſprechen u. zur Ande⸗ 
rung ihres Entichluffes zu bewegen; fie blieb jedoch 
Nonne u. ft. 1665. 2) Marie Madeleine 
Pioche de la Vergne, Comteſſe de 2., geb. 1632, 
Tochter des Marſchalls Aymar de la Vergne (Ma— 
rechal de Camp u. Gouverneur im Havre), erhielt 
eine forgfältige Erziehung, vermählte ſich 1655 mit 
dem Grafen —— de L., machte ihr Haus zum 
Mittelpunkt der ausgezeichnetſten Schriftſteller u. 
fl. 1693; fie ſchr.; La Princesse de Clèves, 
2 Bbe.; La Comtesse de Tende et la Princesse 
de Montpensier;; Histoire de Henriette d’Ang- 
leterre u. a.m.; Oeuvres, Par. 1786, 8 Bbe., 
zum Theil überſetzt von Sr. Schulz, Berl. 1739— 94, 
3 Bbe.; zuletzt ald Oeuvres Completes —— 
mengedruckt mit den Werken der Damen Tentin 
u. Fontaines), herausgeg. von Etienne u. Jay, 
Bar. 1825, 5 Bde. 3) Marie Jean Paul 
RoheMves Gilbert Motier, Marquis det, 
geb. den 6. September 1757 auf dem Schlofje 
Chavagnac im Departement Haute-Foire; erhielt 
durch Feine Bermäblung mit der Tochter des Her- 
3098 von Noailles große rg 
zog _jeboch dem glänzenden Hofleben, das ſich ihm 
eröffnete, bie militäriiche Yaufbahn vor u. ging, 
von enthuſiaſtiſchem Freiheitsdrang befeelt, 1777 
nach Amerifa, um ben infurgirten Provinzen ges 
gen England feine Hülfe zu bieten. Er trat al® 


. 
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reiwilliger ein, erwarb ſich bald die Freundſchaft 

aſhingtons u. wurde vom Kongreß zum General⸗ 
major ernannt; er warb am Brandwynefluß (dem 
11. Sept. 1777) verwundet, jchlug dann ein Corps 
Heſſen u. Engländer, erbielt den Oberbefebl über 
die Divifion von Birginien, unternahm Anfanı 
1778 eine Erpebition nah Canada, welche jebo: 
aus Mangel an Mitteln miflang, zeichnete fich im 
Sommer 1778 bei Montmouth aus u. bedte gleich 
darauf ben Rüdzug von Sullivan, welcher Rhobe- 
Island räumte. 1779 ging er nad Frankreich, das 
Die Unabhängigkeit der Norbamerifanifchen Frei 
flaaten anerlannte, um ben Amerikanern neue 
Unterftügungen an Geld u. Kriegsmaterialien zu 
verihaffen, u. kehrte Anfang 1780 nach Amerita 
zurüd, befebligte Waſhingtons Bortrab, verthei- 
Digte 1781 mit 5000M. Virginien, blodirte ben Ge⸗ 
neral Cornmwallis u. bewirkte die Capitulation von 
Dorktown. Er ging nun abermals nad Europa, 
um neue Hülfe zu bolen, hatte auch bereit Spa- 
nien dahin vermodt, an England den Krieg zu er- 
Hören, was aber ber fsriebe vereitelte. 1784 ging 
er zum britten Mal nach Amerika, befam dort das 
amerilaniihe Bürgerrecht u. das Recht bes fteten 
Zutritts zum Congreß u. lehrte 1785 nach Europa 
zurüd, wo er auch an ben Höfen von Berlin u. 
Wien mit Auszeihnung empfangen wurbe. 1787 
—— L. Mitglied der Notablen, Präſident der 

tats gendraux u. Commandant ber Pariſer Na- 
tionalgarbe, rettete ben König aus ben Händen bes 
Pöbels zu Berfailles, führte ibn nah Paris u. 
nahm faft an allen —— damaliger Zeit mehr 
od. weniger Theil; mit Bailly errichtete er den 
Club ber Feuiflans gerieth aber bei der Flucht des 
Königs in große Gefahr, weil er ſich verbürgt hatte, 
daß fie nicht Statt finden würbe. 1792 mwurbe er 
zum Commanbeur ber Arbeunenarmee ernannt. 
Von Collot b’Herbois u. Dumouriez angeklagt, 
tam er nach Paris, um fich zu vertheidigen u. zu⸗ 
gleich den König unter ber Escorte feiner Truppen 
nach Compiegne u entführen; der König mwilligte 
jedoch nicht eın. Bald von Neuem angellagt, lie 
Y. die Neprälentanten, welche ibm der Gonvent 
gejendet hatte, in Sedan verbaften, mußte aber 
dennoch einige Tage ſpäter felbft entfliehen u. wollte 
fib durch die öſterreichiſchen Vorpoften in ein neu» 
trales land begeben, wurde jedoch erkannt, in Roche» 
fort von ben Öfterreichern verhaftet u. den Preußen 
übergeben, Anfangs nah Wejel u. Magdeburg, 
fpäter nah Olmühz gebracht, wo ber Amerikaner 
Hager, unterftügt von dem Hannoveraner Boll- 
mann, ihn zu bejreien fuchte, aber mit ibm einge- 
bolt wurde. L. ſaß nun fünf Jahre gefangen u. 
ging, erft durch den Frieden von Leoben befreit, 
1797 nad Hamburg u. nah dem 18 Brumaire 
nach Frankreich, wo feine Güter confilcirt wor— 
ten waren. So zuvortommenb ibn bier der Erfte 
Conſul bebantelte, jo wurde L. doch feinen früheren 
Grundſätzen nicht untreu u. zog ſich, ohne eiue öf- 
fentlihe Stellung anzunehmen, auf das ihm übrig 
gebliebene Landgut Lagrange zurück, mo er fich dem 
Yandbau mwibmete. 1815 mwurbe er Abgeordneter 
ber Kammer der Nepräjentanten, erbob fich aber 
als Vicepräfident derjelben nach ter Schlacht von 
Waterloo für die Brincipien von 1789, drang auf 
Die Abdanlung Napoleons, befand ſich unter ben 
Commifjären, welche mit Blücher u. Wellington 
parlamentirten, 309 fih nad der Beſetzung von 
Paris wieder zurüd, wurde 1818 nochmals zum 
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Deputirten gewählt u. begab fih 1824, von bem 
Bereinigten Staaten eingeladen, nach Amerila, mo 
er mit großen Ehren empfangen, wurde. (Bgl. 
Voyage du Général L. aux Etats- Unis en 
1824 et 25, Par. 1825, 4 Bbe., u. Levaſſeux, 
Journal d’un voyage aux Etats- Unis, ou L. 
en Amdrique en 1824 et 25, ebd. 1829). 1825 
abermals in die Kammer gewählt, war er bis zur 
Julirevolution von 1830 eins ber bervorragenbfiert 
Mitglieder ber Oppofition, eilte, als die erſten Ge- 
rüchte von einer Vollsbewegung ſich verbeitetem, 
den 27. Zuli nah Paris, verband fi mit gleich“ 
gefinnten Kammermitgliebern zu gemeinſamem 
Handeln, wurbe am 29. Juli zum Chef der Pariſer, 
jpäter der ganzen franzöfiichen Nationalgarbe er- 
nannt, u. feinen, Lafitted u. Perier® Zureden fol- 
gend, nahm Ludwig Philipp bie Regierung an. 
Republitanifcher Gefinnung mebr als monardhiicher 
geneigt, entzweite er fi bald mit dem König, legte 
1831 feine Stelle als Chef ber Nationalgarbe nie⸗ 
ber, blieb jedoch Mitglied der Deputirtenfammer u. 
flimmte dort mit ber Bewegungspartei. Er ftarb 
ben 20. Mai 1834. Bgl. Negnault Darin, Me- 
moires pour servir ä la vie du General L., 
Par. 1824, 2 Bde.; Sarrant, L. et la revolution 
de 1830, ebd. 1832; Memoires, correspondance 
et manuscrits du Général L,, ebb. 1836 — 37, 
6 Bde. 4) Georges Waibingtonde L., Sohn 
bes Bor., geb. 1777, machte als Öufarenoffizier u. 
Adjutant Grouchys die Feldzüge in Stalten, 
fterreih, Preußen u. Polen mit, avancirte jedoch 
wegen ber Abneigung des Kaijers gegen bie libera- 
len Grundſätze jeines Vaters nicht böber als bis 
zum Lieutenant, wurbe 1815 Kammermitglied, ge» 
börte ftets ber Linken an, wurbe 1848 nach ber Re⸗ 
volution Bicepräfident der Eonftituirenden Ber- 
fammlung u. ft. ben 30. Nov. 1849. 5) Oscar, 
Marquis de L., Sobn bes Bor., geb. 1816 im 
Paris, wurde auf der Bolytehniihen Schule ba- 
jelbft u. der Applicationsihule in Met; gebildet, 
dann Artillerieoffizier, zeichnete fich bei mebreren 
Gefechten in Algier aus, wurde dann in bie Depu- 
tirtenlammer gewählt, gebörte dort ebenfall® ber 
Linken an, wurde von Yebru-Rollin zum proviſo⸗ 
riihen NRegierungscommiffar im Seine- u. Marne⸗ 
departement ernannt, von biefem Departement 
dann in die Conflituante u. die Yegislative gemäblt 
u. ſtimmte dort mit den gemäßigten Nepublitanern. 
6) Edmond de ?., jüngerer Bruber bes Borigen, 
eb. auf dem Schloffe Chavagırac, wurde nach der 
Revolution von 1848 vom Departement Haute 
Loire in bie Eonftituante gewählt u. gehörte bort 
ebenfalls-der gemäßigt republifaniichen Partei an. 
Rafayette (ipr. Lafaijett), 1) Grafichaft im 
Staate Miffiffippi (Norbamerifa), 38 OM., von 
ben Tallahatchie u. Yochnapatalfa Rivers durch 
floffen; Laubholzwaldungen (vorzüglich Eichen, 
weiße Wallnuß xc.); Produete: Mais, Baumwolle; 
Bienenzudt; die New Orleans» Najhville Eiien- 
bahn Durchfihneidet die Grafſchaft; Dampfichifitabrt 
auf dem Tallahatchie. Grund u. Boden war früber 
im Befiß ber Chidafam Indianer, melche 1538 
gänzlich zurüdgedrängt wurden; 1850: 14,069 Ew., 
wornnter 5719 Stlaven; Hauptſtadt: Oxford; 2) 
Kirchſpiel (Parish) im Staate Yonifiana, 16 ON, 
vom Vermilion Niver durchfloſſen; Producte: 
Baumwolle, Zuder, Mais; Rindvieh; Dampfe 
ſchifffahrt auf dem Vermilion; 1850: 6720 Cw., 
worunter 3170 Sklaven; Hauptſtadt: Vermilion⸗ 
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wife; 8) Graffpaft im Staate Artanfas, 70 OM., | 


vom Red River (mit Sulpbur 
‘can u. Daudite Bayous durchfloſſen; große Prai- 
rien; Probucte: Mais, Baummolle, Bataten, 
Rindvieh; 1850: 5220 Em., worunter 3320 S&Ha- 
ven; Hauptort: Lewisville; 4) (früher Lil lard), 
Grafſchaft im Staate Miffonri, 29 OM.; Flüffe: 
Miflouri River, Big Enpbar u. Terre Beau 
Creels u. der Salt Fort des Bladwater River; große 
MWaldungen; Broducte: Mais, eier, De, San 
Rindvieh, Pferde, Schweine; Steinfoblen. L. ge- 
bört zu ben am beftangebauten Grafichaften bes 
Staates; 1850: 13,690 Em., worunter 4615 Skla⸗ 
ben; Hauptftabt : Lexington; 5) Graffchaft im Staate 
Wisconfin, 305 OM., vom Feore River u. Pelatonile 
River durchfloſſen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Kartoffeln; Schweine; Blei u. Kupfer; 1847 orga» 
nifirt; 1850: 11,531 Ew.; Hauptſtadt: Shulls- 
burg; 6) Städtifcher Bezirk mit Poftamt (Post- 
township) in ber Grafichaft Onondaga des Staa- 
tes New Hart; 3000 Em. ; T)(früberC battooga), 


Hauptort der Grafichaft Walter im Staate Georgia; | 


8) fo v. w. Chambers Court Houſe; 9) Hauptort 
der Grafſchaft Macon im Staate Tennefiee; 10) 
Stäbtiber Bezirt (Township) in der Grafichaft 
Coſhocton des Staates Ohio, am Muslingum 
Niver u. Obio Kanal; 1200 Em.; 11) Sräbtiliber 
Bezirk in der Grafichaft Medina im Staate Obio; 
1500 Em.; 12) Stäbtifcher Bezirk in der Graffchaft 
Ban Buren im Staate Michigan; 1200 Em.; 13) 
Städtiſcher Bezirk in der Grafſchaft Floyd im 
Staate Indiana; 1400 Em.; 14) Hauptftabt ber 
Graffhaft Tippecanoe im Staate Indiana, am 
Wabaſh River u. Wabaſh⸗Erie Kanal; 10 Kirchen, 
4 Banlen, Seminar, Eilenfchmelzereien, Bapier- 
müblen, Handel mit Getreide n. geräuchertem 
Schmeinefleiih, fruchtbare Imgegend; Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit Inbianopolis u. Cramwforbeville; 
1825 angelegt, raſch emporblühend; 1853 über 
s600 Em.; 15) Städtiſcher Bezirk mit Boftamt in 
der Grafihaft Walworth des Staates Wisconfin; 
1200 Ew.; 16) eine große Anzahl kleinerer Orte 
in verjchiebenen anderen ber Vereinigten Staaten; 
17) große Borftabt von New Orleans; 18) |. Fayette. 
La Fore (ipr. La Fehr), 1) Stadt u. Feftung 
im Arrondiffement Laon des franzöfifhen Departe- 
ments Aiene, auf einer Inſel in der Dije, wo die 
Serre einmünbet, an einer Zweigbabn der Nord» 
bahn nach Rbeims; die ältefte Arrillerieichule in 
tanfreich, Artilleriebepot, Leinweberei, chemiſche 
abrifen; wurde 18314 von den Preußen genommen, 
1815 blodirt; 3200 Em.; 2) Kanal im Departe- 
ment Aisne (Zweig des St. Quentin» Kanals), 
verbindet die Sambre u. Oiſe, nah Bor. benannt; 
3)2. 8. Champenoife (fpr. Schamp'noahs), Stadt an 
der Preul im Arrondifiement Epernay des Depar- 
tements Marne; 2000 Ew. Hier am 25. März 1814 
Sieg der Alliirten unter Fürſt Schwarzenberg über 
die Franzoſen unter Mortier u. Marmont. 
8a Ferridre (früber CitadelleHenri), Fort 
im Norden der Großen Antille Hapti (Meftindien), 
auf dem Gipfel eines 2500 Fuß hoben Berges ge— 
legen; von Chriſtoph erbaut, welcher hier feine 
Schätze aufbewahrte. 
aferronais (ſpr. Laferronäh), Graf, geb. in 
Frankreich; emigrirte, war nm bie Perſon der Bonr» 
bons in England u. Rußland, kehrte 1814 mit dem 
Herzog von Berry zurüd, murde Marcchal de 
Camp u. nach den Hundert Tagen Pair, jpäter 
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Geſandter in Rußland u. beim Kongreß is Trop- 


Kork) u. ben Bob» | paı, 1821 beim Congreß im Berona u. in Laie 


bach, wo er über das Türkifhe Reich in nıtatı- 

enehme Differenzen mit Metternich gerieth. Die 
—* zwiſchen Rußland u. Frankreich war 
ein Werl. Nah Billeles Sturz 1828 wurde er 
Minifter des Auswärtigen, forderte jedoch aus 
Geiunbheitsrüdfichten 1529 feine Entlaffung u. 
ging nach Nizza. Nach der Julirevolution weigerte 
er Louis Philipp den Eid u. zog ſich auf jeine Git- 
ter zurück, wo er ftarb. 

Saferts, Henri de Sennecterre, Herzog be ?., 
geb. 1600 in Paris, zeichnete fich ſchon vor Rochelle 
aus, wurde 1639 Marechal de Camp, comman⸗ 
dirte bei NRocroi ben linken Flügel u. wurbe 1651 
Marihall von Fraukreich. Im Kriege ber Fronde 
befehligte er unter Turenne, wurde 1656 bei Ba- 
fencienne® gefangen u. von Qubwig XIV. losge- 
fauft, eroberte darauf Monmeby u. 1657 Grave» 
fingen; 1661 mwurbe er Herzog u. Pair von Franf- 

ih u. ft. 1681 auf feinem Schloffe Yafert& bei 


rlean®. 

Rafeuillade, |. Feuillabe. 

Raffen, eilerne Pfannen ohne Stiel. 

Lafferde (Groß-2.), Dorf in der Lanbbroftei 
u. dem Fürſtenthum Hilbesheim in Hannover; 
Pot; 1300 Em. 

Raffert, eine in Hannover u. Mecklenburg be- 
güterte, altabelige, feit 1667 freiberrliche Kamilie, 
welche urjprünglih aus dem Stifte Hildesheim 
ftammt: 1) Freiberr Friedrich, war milrttem- 
bergiſcher Oberbhofmeifter u. Marichall, Geſandter 
am framzöfifchen Hofe, erhielt 1667 Aufnahme un« 
ter die fränkische Ritterſchaft u. fl. 1669. Gegen- 
wärtig theilt ſich die Kamilie in mehrere Linten: 
A) Lehſener Linie, deren Chef ift: 2) Freiberr 
Ernft Auguft, e 1792, ift hannöveriſcher Ca- 
vallerieoffizier a. D. u. Wittwer von Augufte geb. 
von Könemann. B) Banziner Linie, beren 
Chef: 3) Freiherr Wilhelm, Sohn des 1940 ver» 

orbenen medienburgiihen Geb. Regierungsraths 

reiherrn Auguft, geb. 1828, ift fadhlen-meiningen« 
ſcher Kammerberr u. mit Frida geb. von Stern 
vermäblt. 6) Shehomerkinie, Chef: 4) Freie 
berr Hermann, geb. 1810, ift medlenburgiſcher 
Kammerberr. 

Kaffete (vom franz. l'affut), das Schiefigeftell 
eines Geſchützes, welches meift zugleich auch jür den 
Transport dient. Das Material, aus welchem bie 
Len gefertigt werben, ift Holz u. Eifen. Nach den 
Geſchützen, mozu fie gebören, theilt man fie in: 
Feld», Gebirgs-, Feftungs-, Belagerungs- n. 
Schiffslaffeten; ferner in Kanonen», Daubig- u. 
Mörferlaffeten. I. Die Kanonen» u. Haubi«- 
genlaffeten find entweber Wand» od. Blod- 
laffeten. Die Wandlaffeten befteben aus zwei 
parallelen (früber divergirenden) Wänden, welde 
jo weit aus einander geftellt find, daß das Gejchiit- 
robr zwiſchen ihnen Pla bat; den vorberen, beim 
Fenern dem Feinde zugelehrten Theil mennt ınam 
das Bruſtſtück (die vordere Kante beffelben bie 
Stirn), ben hinteren das Schwanzitüd, zwiſchen 
beiden liegt das Mittelſtück. Auf der oberen Fläche 
bes Bruftitüides find zur Aufnahme des Geihüg- 
rohrs halbeylindriſche Lager (Schildzapfenlager) 
eingeſchnitten. Bei den Blocklaffeten werden 
die beiden Wände durch einen einzigen Block, ein 
langes Stück Holz, erſetzt, an deſſen vorderem 
Theile beiderſeits zwei furze, über ihn hervorragende 
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Wände, die Baden, befeftigt. find, melde, mit 
Schildzapfenlagern verjehen, zur Aufnahme bes 
—— —— m 
ie L-n ber Feldgeſchütze fönnen für 
Kanonen u. Haubigen Wand» * Blocllaffeten 
ſein, immer find fie mit (eiſerner) Achſe u. Rädern 
verfeben, um auch als —— — des Geſchutzes 
dienen zu können. Iſt bie L. von dem Vorderwagen 
Grotze) getrennt (abgeprotzth, jo ruht fie mit dem 
Schwanz, welcher abgerundet iſt, auf dem Boden, 
das Sruffid befindet fich dabei etwa 3 Fuß überbem 
Boden. In England (jeit 1807) u. Franfreich (jeit 
1829) wendet man Blodlafjeten, in pe 
Preußen, Rußland u. Baiern Wandlaffeten an ; Dieje 
Wa lafeten haben durchaus parallele Wände, 
weil fie jo eine gefichertere Berbindung mit einan- 
der geftatten, u. auch bie Lenkbarkeit des Ge- 
ihüges erhöht wird. Die Verbindung ber Wänbe 
mit eimander geſchieht durch drei od. vier Riegel 
(Duerhölger), von denen ber vorderſte ber Stirn · 
riegel ift, dann lommt ber Ruhriegel (welcher 
jedoch in neuerer Zeit weggefallen ift), dann ber 
Mittel» u. zulett der Schwangriegel, in weldem 
fich entweder ein Proßlod od. an welchem ſich (wie 
ftets bei den Blodlafjeten) eine Protzöſe befindet, 
zur Verbindung ber X. mit ber Proge. Zu größe 
rer Dauer ber L. wirb biefelbe mit einem eilermen 
Beichläge verftärkt; won diefem bebeden Die mit 
Schienſchrauben befeftigten Schienen ben größeren 
Theil der oberen u. unteren Fläche ber Wände u. 
find daher au mit ben Pfannftücden (melde die 
Schildzapfen des Rohrs aufnehmen) zujanmen- 
geihweißt. Die Schildzapfen werben in benfelben 
durch die Pfanndedel feftgebalten, welche auf ben, 
durch fie bervorgebenden Köpfen der Bolzen mit 
vorgejchobenen Splinten (vorzuftedenden Cijen) ber 
feftigt find. Eine befondere Schiene umgibt den 
Schmwanzriegel u. fat das Protzloch ein, womit er 
auf dem ftarten Schließnagel (Prognagel) des Vor⸗ 
Pong hängt. Die Bleche find an den Seiten 
der de befeftigt, um bas —55* des Holzes 
u. die Beſchädigung durch die Räder beim Umlenken 
zu hindern; fie dienen zugleich al® Unterlagen für 
die horizontalen Duerbolgen der 2. Die Bolzen 
ob. eifermen, durch die %. gehenden Stangen zer- 
fallen in ſtehende (Chevilles), welche die Schienen 
auf ber oberen u. unteren fläche ber Wände 
zufammenbalten, u. liegende (Boulons), welche 
die Verbindung der beiden Wände verſtärlen; fie 
zu dem Ende oben einen Kopf, unten aber 
eine Schraube für eine Mutter, Die Bolzen 
hinter den Pianndedeln. beißen die Stoßbolzen; 
die Löcher, welche für bie Bolzen durch die Yaffe- 
tenwanb gehen, heißen Bolzenlöcher. Die Zahl 
u. Stellung biefer Bolzen ift bei ben verſchie⸗ 
denen Artillerien verjchieden. Noch find einzelne 
bejonbere Stüde des Beihläges vorhanden, näm- 
ih die Avancir- u. NRetirirhafen, jene vorn auf 
beiden Seiten der Bruft, diefe hinten am Schwanze; 
die Bügel u. Halen zum Ladezeug; der bewegliche 
Progring wit einem unter dem Schwangzriegel vor» 
geſchraubten Klobenbolzen, die Handipeihenringe 
auf dem Schwanzriegel, der Nothhalen vorn am 
Stirnriegel, an den bisweilen ber Kühleimer (Seau) 
gehängt wird, wenn nicht ein beſonderer Haken dazu 


an die Yafferenwanb geichlagen iſt; endlich bei ben’ 


fhweren Kanonen die Hemmlette mit den für fie 
beftimmmten Hafen od. Bolzen, denn bei den leichten 
Schspfündern wird an fteilen Bergen ihre Stelle 


"richtet find. 
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durch ein Hemmtau vertreten. Die eiferue Achſe 
gleich den air Rädern ein integrirenber 
beil der 2. u. baber nicht wohl zu bem eihläge 
u rechnen, Unter das jedoch bie Habidienen, Die 
peichen » u. Nabenringe, die Streihideiben, bie 
Hafeniceiben, die Füns mit ihrem Kothbleche, bie 
metallenen Nabenbüchien, die zwölf Schienſchrauben 
mit ihren Muttern u. bie Nabnägel gebören, welche 
fämmtlich wie auch bei anderem Fuhrwerl —— 
Um das auf der 2. liegende Geichüß- 
rohr nach Erforbern höher od. tiefer richten zu förte 
nen, find mebrere Arten Richtmafchinen angewen« 
bet worben; bie einfachfte ift erm bölgerner Richtleil, 
welcher, auf dem Rube» u. Richtriegel liegend, das 
Nobr vorn ja od. erhebt, je nachdem er vorwärts 
— n ob. rüdwärts herausgezogen wird 
an wendet auch wohl noch einen zweiten Unter“ 
fageleil dabei an, wenn eine größere Senkung bes 
Rohres nöthig wird. Wegen der Langjamfeit des 
Richtens wirb jedoch dieſer Richtleil nur noch bei 
dem Feſtungs · u. Seegeihüt gebraucht. Auch gibt 
es Sihtmarhinen von gleicher Einrichtung, wo ſich 
aber der Oberfeil auch mittelft einer horizontalen 
Schraube u. einer Kurbel auf einem Ruhebrete 
vor- u. richwärts jchieben läft. Am üblichſten iſt 
die Richtſchraube, eine ſenlrecht ſtehende Schra 
durch deren Drehung in der Richtwelle das 
ber Richtſohle liegende Bodenſtlick des Geſch 
rohres auf · u. abbewegt werben lann. Die Stärke 
w Höhe der Wänbe bei Wandlaffeten, bes Blods 
u. der Baden bei Blodlaffeten, wird durch das 
Kaliber u. die Art des Geſchützes bedingt. Bei 
Kanonen wird ‚die Stärke der Wände ‚etwas 
eringer gemacht als ein Kugeldurchmeſſer, die 
Sühe an der Bruft gleich 4— 5 Kugeldurch⸗ 
mefler nah dem Schwanz bin. fih verjüngend, 
Ebenſo ift der Blod vorn am flärkjten u. verjün 
8 nach hinten. Da die Haubitzen meiſt mit grö« 
erer Elevation gebraucht werben als die Kanonen, 
mithin beim feuern einen größeren Stoß auf bie 
!, ausüben, jo find auch die Haubitlaffeten ver⸗ 
—— bedeutend ſtärler als die Kanonen⸗ 
laffeten. 

b) Die Gebirgslaffeten unterſcheiden ſich 
von den übrigen — durch 45* Leich⸗ 
tigleit u. möguchſt enge Zuſammenſtellung ber Ri« 
der. Wenn nicht blos anf Saumthieren irand- 
portirt, jondern auch vorfommenden Falls gefahren 
werben follen, jo muß an ihrem Schwanze eine 
Borrihtung angebradt fein, daß man mit diefem 
eine Deichſel (Gabel) verbinden kann. C) Die In 
der Belagerungsgejhüge find ber Feldlaf⸗ 
jete ähnlich, nur hab bie ſchweren Kaliber auch flär- 
teres Holzwerf u. Eifenbeichläge erfordern. Für dem 
Gebrauch abgeprotst, müſſen fie die Schildzapfen⸗ 
lager möglihft nahe der Stirn haben; Hr ben 
Transport verficht man bie jhweren Belagerungs- 
laffeten noch mit einem zweiten Schildzapfenlager 
weiter nah dem Schwanze zu, bem fogenannten 
Marſchlager, in welches das Rohr beim Tranbport 
gelegt wird. 

D) Am mannigjachften find die Arten der Fe- 
ftungs- ob. überhaupt Bofitionslafjeten. 
Sie haben im Allgemeinen niedrigere Räder, lür 
zere Wände u. weniger Beſchlag als bie Feld» ı. 
Belagerungslafjeten, die Art ihres Gebrauchs, an 
Orten, wo merft wenig Raum zur Aufftellung iſt, 
wo = möglichft weit in bie Scharten, durch welche 
fie feuern jollen, hineinreichen müſſen, u. endlich 
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weil fie nur einer geringen Beweglichleit bebürfen, 
bedingt ihre eigenthümliche Einrichtung. a) Die 
gemöhnlihen Feftungslaffeten (Walllafjeten), 
Welche für Kanonen u. Haubigen hinter Scharten 
Aebraudt werben jollen, näbern fich den Feldlaffeten 
am meiften, auch fie fönnen Wand- od, Blodiaf- 
feten fein, haben meift niebrigere Räder u. fürzere 
Wände, jo daß der Winfel, welchen die abgeprotte 
2. mit dem Horizont bildet, vergrößert u. dadurch 
ber Rücklauf verringert wird, u. hölzerne Adhien. 
b)Die hohe Rabmenlaffete dient dazu, um mit 
Geſchützen auf ofjenen Wallgängen über Bank zu 
feuern, während die Bebienungsmannihaft möglihft 

ebdedt bleiben jol. Dan bat dieje 2. von ſehr ver» 
chiedener Conftruction, doch bei allen Gattungen ift 
es nothwendig, daß fie das Rohr 6— 7 Fuß über 
ben Boben erbeben. Bon Gribeauval erfunden, ift 
auch die franzöfiihe Couſtruetion gegenwärtig bie 
üblichſte. Der Rahmen befteht aus zwei Yang» 
hölzern, welche durch mehrere Riegel mit einander 
verbunden find; durch ben vorderſten Riegel gebt 
ein jentrechter, in einer feften Bettung ftebender 
Bolzen, um ben ber Rahmen ſich auf unterhalb 
befielben angebrachten Rollſcheiben, melde auf 
einer bogenförmigen Eiſenſchiene rollen, borizontal 
brebt, jo daß der L. die beliebige Seitenrichtung ge- 
geben werben fan. Auf dem Rahmen nun fteht Die 
eigentliche %.; jede der beiden Wände berjelben be- 
ſteht aus drei Balken, von denen der unterfte bori« 
zontal liegt, wäbreud die beiden anderen, im unte» 
ren befeftigt, oben zufammenftoßen (ein bobles 
Dreied bildend) u. oben das Scildzapfenlager 
baben. Die Wände find durch Riegel verbunden, 
im Hinterriegel ift bie Richtſchraube angebradıt. 
Die 2. bat zwar Näder, melde aber nur zum 
Transporte ber L. dienen fellen u. nicht auf dem 
Rahmen fteben, jonbern zu beiden Seiten bejjelben 
hängen, während die 2. mit den Naben der Räder 
auf dem Nahmen rubt. Beim Feuern ift der Rah— 
men dadurch, daß er hinten durch die Rollicheiben 
böper geftellt ift, ftets leicht wieder in bie gewünſchte 
Lage vorwärts zu bringen. Werben dieſe hinteren 
Rolljheiben abgenommen, jo tommen bie Fafjeten- 
räder zum Steben auf den Boden, u. fo fann die L. 
vom Rahmen hinweggebracht werben. Dieje bobe 
Rabmenlaffete wird zugleich als Küftenlafiete in den 
Küftenbatterien gebraucht. c) Die von Montalam- 
berterfundene niederefabmen» od. Kajemat- 
tenlaffete; dieje ſoll das Robr nur mäßig über ben 
Boden erheben u. einen möglichft geringen Rüdiauf 
beim Feuern haben. Man bilder fie aus zwei paralle- 
len, durch Niegel mit einander verbundenen Wän- 
den, welche entweder vier niedrige Blodräder haben, 
von benen die beiden vorderen mit Löchern zum 
Durcjfieden der Hebebäume, behufs bes Bor 
bringens des Geſchützes, verſehen find, od. auch 
nur vorn zwei Blockäder, hinten dagegen eine 
Walze haben. Im legteren Kalle laufen die Blod- 
räder wie im erften auf den Seitenhölzern des nie- 
drigen Rahmens, die Walze aber geht auf einem 
Diittelholze. dd Deprejiionslaffeten, welde 
Dazu dienen follen, aus Bergfeftungen nad ber 
Tiefe zu jchießen. Die Engländer haben ſolche in 
Gibraltar, die Preußen in Ebrenbreitfiein, Die Sach— 
jen auf dem Königsftein. Die Preußiſch- ſächſiſche 
Deprejfionslaffete beftebt aus dem Unterſchaft, ber 
Unterlage des Ganzen, auf vier Blodrädern rubend, 
dem Mittelſchaft, defjen vorderer Theil durch ein 
Charnier mit dem Vordertheil des Unterjchaftes 
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verbunden ift u. deſſen hinterer Theil auf ır. nieber 
bewegt werben fan, u. endlich dem Oberſchaft, 
welcder in dem Mittelfchaft läuft u. das Rohr träge, 
zum Auf- u. Niederbewegen des Hintertbeils vom 
ittelichafte dient ber aus zwei ſchief gejtellten 
Stützen beftebende Richtbod ; am oberen Theile dieſer 
Stützen ift ein Flaſchenzug angebracht, befien eines 
Tauende mit dem Dlittelichaft verbunden ıft, wäh⸗ 
rend Das andere über eine Welle oberhalb des Unter⸗ 
Ichafts gebt. Dieje Einrichtung geftattet eine Sen⸗ 
fung des Rohre von 45 Grad. Die engliichen De- 
preifionslaffeten, zuerft 1782 in Gibraltar angewen« 
bet, befteben aus einem Blod auf vier gufetiernen 
Rädern; ber Blod ift hinten höher al® vorn; an 
dem vorberen Theile des Blodes befinden jich zwei 
eiſerne Baden, welche bie Schildzapienlager tragen; 
auf dem hinteren Theile liegt ein bölgerner Keil, in 
welchem fich die Mutter der Richtichraube befindet. 
Dieſe L. geflattet eine Sentung bes Rohrs auf 
30 Grad. Gewöhnlicher wird jedoch in Gibraltar 
eine andere Vorrichtung angewendet. Ein Ballen, 
auf welchem das Robr liegt, ift mit bem einen Ende 
an einem Charnier über der Offnung der Scief- 
ſcharte befeftigt, mit dem anderen Ende hängt er 
an einem Geile, das, über eine Rolle gezogen, bie 
üglichteit bietet, dem Ballen, u. ſomit dem Rohr, 
eine beliebige Depreifion zu geben. Zur genaueren 
Gorrectur der Depreifion ift am hinteren Ende des 
Baltens no eine Richtſchraube angebracht. 

E) Die Scijfslaffelen (Raperte, Rap» 
perte, Ramperte, Rollpferbe) gleichen ben 
niederen Rabhmenlaffeten; fie haben gewöhnlich nur 
zwei Riegel, von denen ber vordere das Kalb, 
der hintere das Stellbolz beißt. Auf das Stell» 
bolz wird der Richtkeil gelegt. Die Wände find 
binten in treppenartigen Abſätzen gearbeitet; auf 
bieje Abſätze legt man wohl audy eine eiſerne Platte, 
die Nichtplatte, auf welche dann der Richtleil kommt. 
Für die Meineren Karronaden wendet man Raperte 
ohne Räder an, fogenannte Coulijjen, welde 
fih um einen jentrechten eijernen Bolzen wie um 
eine Achje drehen. Eine ähnliche Einrichtung wen- 
det man auch für größere Geſchütze an, welche, in 
der Mitte eines Seefahrzeuges aufgeftellt, Die Be— 
ftimmung haben, nad jeder Seite hin feuern zu 
fönnen (ſ. Drebbajien). Um die Geuauigleit des 
Schuſſes, welche durch die unvermeidlichen Schwan⸗ 
kungen des Schiffes ſehr beeinträchtigt wird, zu er⸗ 
höhen, hat man endlich zu Einrichtungen ſeine Zu— 
flucht genommen, vermöge deren das Geſchütz durch 
die Bewegung des Schiffes ſelbſt u. gerade in 
dem Dlomente abgefeuert wird, in welchem das 
Geſchütz die für ben Schuß berechnete Elevation hat. 

II. Mörjerlaffeten. Die Mörſer üben bei 
ben großen Elevationen, mit denen fie gebraucht 
werben, einen fehr ftarfen Stoß auf ihre 2. aus; 
dieſe muß deshalb um fo. viel baltbarer jein. 
Zunähft haben die Mörjerlaffeten feine Räder, 
beim XZransport werben fie daher auf Wagen 
verlaben u. die größeren, zwar getrennt von ihrem 
Rohren, auf fogenannte Sattelmwagen (j. b.). 
Die gewöhnlihen Mörjerlaffeten od. Mörſer— 
klötze find hölzerne od. gußeijerne Wandlaffeten 
ohne Räder; die Vorrichtung zum Nichten, ges 
wöhnlich Keile, ift vorn angebradht, wirkt aljo, 
da die Schildzapfen meift fih am Bodenſtück des 
Nohrs befinden, auf das Dündungsftüd. Block⸗ 
laffeten für Mörſer beſtehen aus einem eiufachen 
od, auch bei ſchweren Kalibern aus mehreren mit 
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einander verzabnten Hölgern zuſammengeſetzten 
Block. Ganz kleine er, fogenannte Hand⸗ 
mörjer, baben eine am Bobenftüid angegofiene 
Platte (Fuß), mittelft deren fie in ben —2 
eingelaſſen find, ſtehen dann aber unveränderlich 
feſt. Eine ähnliche Einrichtung baben die Schiffs⸗ 
mörfer, doch wendet man für Diefe in neuerer Zeit 
gemöhnlich eine gußeilerne L. an. 

Die Idee, an Stelle des Holzes nur Eifen zu 
der L. zu verwenden, ift ichon alt; eine ſchmiede⸗ 
eiferne L. wird ſchon 1697 erwähnt. In neuerer 
Zeit haben ſich namentlich in Frankreich Thierry u. 
Tardy de Montreal (jeit 1834) mit ber Löſung der 
Aufgabe, als einziges Material zu L-n Gifen zu 
vermenben, beichäftigt, indefjen ohne Anklang zu 
finden. Zwar wiberfteben eiferne L. beſſer als höl⸗ 
zerne ber Witterung, find auch bequemer zu bedie« 
nen, können aber auch leichter al8 hölzerne durch 
einen einzigen Schuß demontirt werben. Für Felb- 
laffeten iſt man daher beim Holz verblieben, dagegen 
bat man für Pofitions- u. Gebirgslaffrten das Eijen 
mit Bortbeil verwendet. Die bisher angemwende- 
ten eifernen In find Wandlafjeten uw. folgen meift 
ben Modell der hoben Rahmenlaffete; fie find 
theilweife von durchbrochener Arbeit, theilweiſe 
maifiv gegoffen, jebod fo, daß zur Verringerung 
bes Gewichts bie Wände zwiſchen einzelnen Ber- 
ſtärlungen ſchwächer gehaltene Felder haben. Die 
Engländer baben eijerne Kafematten- u. Wall» 
Iaffeten , letstere auf hohem Rahmen ; bie — 
haben eiſerne Küften- u. Kaſemattenlaffeten, bie 
erfteren auf hohem Rahmen ; Preußen bat fünf ver- 
fchiebene eiferne Feftungslaffeten, von benen bie 
kleineren Kaliber ebenfomohl in Kafematten, als 
auf hohen Rahmen, eigentbümlich conftruirten Un- 
tergeftellen, gebraucht werden lönnen; Rußland 
bat fchmiebeetierne hohe Rahmen⸗ u. leichte Ge— 
birgslaffeten. Die Amerikaner haben eine ſehr 
leichte eijerne 2. für bie zwölfpfündige Haubige, 
Feldlaffete der Marine genannt, weil fie auf 
den Schiffen bei YAnbungen verwendet wird. 

Kaffetenwinfel, wirb durch bie untere Kante 
ber Laffetenmände mit dem Boden bes Geihüt- 
ftandes gebildet. Je Heiner dieſer Winkel ift, befto 
beffer gleitet der Laffetenſchwanz beim Rüclauf 
über den Boden u. defto weniger leidet baber bie 
Laffete. Der L. wird um fo feiner, je länger bie 
Mände u. je niedriger die Räder find sc. 

Laſitte (ipr. Fafitt), Jacques, geb. 24. Oct. 1797 
in Baponne, lernte die Handlung u. arbeitete von 
1788 — 1804 im Bantierbauje des Senators Per- 
regaur. Nach deſſen Tode 1805 wurde er Chef die- 
ſes Haufes, welches er zu einem der angeſehenſten 
in Frankreich erbob, 1809 Unter», 1614 Ober- 
director ber Franzöſiſchen Bank u. Präfident ver 
Handelsfanımer von Baris, wie er ſchon feit 1813 
Richter im Commerztribunal war. 1815 erhielt er 
durch einen Vorſchuß von 2 Mill. Fr. zur Aus- 

feihung eines dringenden Punktes ber Parijer 
apitulation u. durch Kluge Ratbichläge neues Zu⸗ 
trauen. Als Yubwig XVIII. 1815 flob, übergab 
er 2, fein Privatwermögen; drei Monate jpäter be» 
zeigte ihm Napoleon, im gleiher Lage, daſſelbe 
Vertrauen u. ernannte ihn noch von St. Helena 
aus zum Teftamentsvollftreder, welchen Auftrag 
2. auch unter dem Schute des Königs vollentete. 
1816 wurde er Mitglied der Deputirtenfammer, 
aber wegen feines Widerſtrebens gegen alle ver- 
fafjungswibrige Forderungen u. gegen bie Aus 
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maßungen ber Geiftlichleit wurbe er ben Ultras 
verhaßt u. ber Hofpartei verbädtig. Er verlor 
1819 das Directorium ber Bank, doch wurde ihm 
1822 das Geichäft eines Kegent de la banque 
wieder übertragen. Für bie Situngen von 1824 
wurde L. nicht wieber in die Deputirtenfammer ge- 
wählt. Dur jeine Begünftigung der Renten- 
rebuction jchien er an Popularität verloren zu ba- 
ben. Doch gehörte er 1827 wieder zur Oppofition 
u. näherte fi, die Kataftrophe von 1830 voraus» 
febend, dem Herzog von Orleans. In den Julie 
tagen 1830 unterzeichnete er mit Perrier bie be» 
fannte Proteftation ber Parijer Deputirten, u. fein 
2“ war ber Mittelpunkt der Bewegungen jener 

ge. Auf feinen Vorſchlag bot am 30. Juli eine 
Deputation bem Herzog von Orleans die Reichs- 
verweſung an, u. am 7. Auguft überreichte er Louis 
Philipp die neue Charte u. fein Wahlbecret, bildete 
das Minifterium vom 3. Novbr., welches aber bie 
Majorität der Kammern nicht erhielt, weil es zu 
conjervativ war, baber gab es bereits 13. März 
1831 jeine Entlaffjung. Darauf liquidirte jein 
Haus, doch verfaufte er alle feine Güter, um 50 
Millionen Schulden zu deden. Seitbem faft immer 
zum Deputirten gewählt, gehörte er zur rabicalen 
Yinten. 1837 ftellte er jein Haus unter dem Na- 
men einer Banque sociale wieder ber u, bewies 
fi, bei. bei Eifenbabnbauten, ſehr tbätig, gehörte 
wie früber ber entſchiedenen Oppofittion an, wurbe 
1843 Präfident der Deputirtenfammer u. ftarb den 
26. Mai 1844. Er ichr.: Röflexions sur la re- 
duction de la rente et sur l'état du credit, 
Bar. 1824. 


—— Steyermark u. Ungarn u. mündet bei 


aus der — I,ythrariae - l.agerstroemieae; 
Arten: L 
Baum in Neu- Granada ꝛc. 

Lafoes, Fleden in der Provinz Beira in Por- 
tugal; 1050 Ew, , 

afon, geb. 1775 in Bordeaux, widmete ſich 

erft ver Theologie, beim Ausbruch der Revolution 
aber der Mebicin, betrat nachher in Montpellier, mo 
er ftubirte, bie Bühne, fpielte dann an verſchiedenen 
Orten, bis er 1801 Mitglied der Comédie fran- 
gaise in Paris wurde. Hier war er lange Viebling 
des Publicums, verließ 1838 das Theater u. lebte 
feitbem in Borbeaur, wo er 1846 ſtarb 

Lafont (ipr. Lafong), Charles Philippe, geh. 
1781 in Baris, Biolinipieler, durchreiſte faft ganz 
Europa u. wurde überall mit Beifall gebört; er 
war eine Zeit lang in ruffiihen Dieuften, kehrte 
1816 nach Frankreich zurüd, wo er eriter Biolins 
jpieler der königlichen Kapelle wurde, machte 1833 
eine nee Reife durch Deutſchland, nach Wien ıc, 
u. ft. 1839. Er componirte zwei Opern, Sonaten, 
Romanzen. 


Rafontaine 


Bafontarne (pr. Fafongtähn), 1) Jean bet, 
geb. 8. Juli 1621 in Chateau - Thierry, trat 1640 
in ben Orben bes Dratoriums, melden er aber 
nach 1% Jahren wieder verließ; feit 1643 warf er 
fih auf das Studium der Poefie n. wurde dann 
Maitre des eanx et foräts in feiner Vaterſtadt; 
nad Kurzem ging er nad) Paris, mo er als Dichter 
beliebt war u. viel hohe Gönner fand; er wurde 
1784 Mitglied der Atademie u. fi. 13. April 1695. 
2. ift der größte Fabeldichter Frankreichs; er ſchr.: 
Contes, Bar. 1665; Fables, ebd. 1668, 2 Bde, 
beſte Ausgabe von Charles Nobier, 4. Aufl. 1839, 
2 Bde. (deutich von S. H. Eatel, Berl. 1791— 94, 
4 Thle.); Contes et nouvelles, Bar. 1752; Les 
amours de Psyche; die Luſtſpiele: L’ Eunuque 
(nach Xerentius, 1654) u. Florentin; Oeuvres, 
Bar. 1803, 5 Bbe.; 6 Bbe., 1818; von Waldenaer, 
ebd. 1819 f., 18 Bbe., n. Aufl. 1822—23, 6 Bde.; 
Lebensbeſchreibung von bemfelben, ebd. 1821, 2 Boe. 
2) Auguft Heinrih Iulius, aeb. 10. Octbr. 
1759 in Braunſchweig, ſtudirte Theologie in Helm- 
ſtedt, wurde 1786 in Halle Hauslehrer, 1792 Feld⸗ 
prebiger beim Feldzug in der Champagne, lehrte 
nad Halle zurüd, erbielt ein Canonicat u. ft. dort 
den 20. April 1831. Yebbafte Phantafie, gute Dar- 
ftellung u. leuſche Moral find Borzüge feiner Ro- 
mane, die Schattenjeite derfelben ift die ftereotype 
Schilderung überſchwenglicher, zwiſchen höchſtem 
Glück u. Verzweiflung ringender Liebe u. namentlich 
geichraubte Sentimentalität. Bon ber großen Menge 
derjelben heben wir nur hervor: Gemälde bes | 
menſchlichen Herzens (Halle 1792, 3 Bbde.); Die | 
Familie von Halden (Berl. 1803, 2 Bbe.); Her- | 
mann Lange, Leben eines armen Yandpredigers; 
Duinctius Heymeran von Flamming (Berk. 1798, 
4 Bde); Der Sonberling (Halle 1801, 3 Bbe.); 
Klara du Pleifis; Die Stiefgeſchwiſter, Halle 1822. 
Die meiften find in beionderen Sammlungen zus | 
jammiengeftellt. Bgl. Gruber, 2-8 Leben u. Wirken, 

| 


Halle 1832. 
Kaforbzen, Wafferfall des Fluſſes Ljusna in 
Schwede 


n. 

Lafoſſe (fpr. Lafeß), 1) Thartes de Le, fran- 
zöſiſcher Maler, geb. 1640, Schüler Lebruns, bil— 
dete fi in Italien gus, arbeitete eine Zeit fang | 
in England, den größten Tbeil feines Lebens aber | 
in Frankreich u: ft. 1716 in Baris, Er malte bei, 
viel für das Schloß in Berfailles; feine Bilder 
zeichnen fich bei. burch ‚großartige Yichteffecte aus. 
2) Philipp Etienne, war jrüber Maréchal 
ordinaire des dcuries du Roi in Barie, mußte 
aber 1777 jein Vaterland verlafien; er lebrte 1781 
zuräd u. wurde Oberveterinärarzt im dem Lönig- 
lihen Marftall u. bei den Earabinier® ıt. der Gen⸗ 
darmerie. Er war einer der Erften, welche bie Ba- 
Rille erffürmten, u. bei. bei Organifation der Na- 
tionalgarbe thätig. 1791 wurde er Veterinär 
infpector ber Remonten der Envallerie u. 1792 
Oberaufieher über die Remonten ı. ft. 1820 in 
Pilleneuve fur Nonne. Er jchr.: Le guide du 
marschal, Bar. 1766, u. &., zuletst Avign. 1803 
(deutih Haun. 1785); Cour« d’Iippiatrique etc., 
Bar. 1774, Kol. (deutfh von 3. Knobloch, Prag 
1797, 4 Zble.); Dietionn. d’hippiatrique etc., 
Bar. 1775— 76, 2 Bde., Brüfjel 1766, 4 Be. 

8a Fourde (ipr. Lafurſch), 1) breiter Ausfſuß 
Bavou) des Miifiifippi River im jüböftlichen Theile 
des Staates Youifiana, beginnt bei Donaldjenville 
im Kirchſpiel Ajcenfion, fließt iliblich durch Das 

linwerlal: Zerifon. 4. Aufl, X, 
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Kirchfpiel La Fourche Interior u. fällt mach einem 
Laufe von 35 Meilen in den Mericaniichen Meer- 
buſen; ift 25 Meilen weit ſtromaufwärts für Dampf« 
boote jhiffbar m. bildet einen der wichtigſten Ber- 
bindungewege zwiſchen dem Golf u. dem inneren 
Louifiana; feine Ufer find fruchtbar, an benjelben 
reiche Zuder- u. Baummollemplantagen; 2) (2. ®. 
Interior), Kirchfpiel (Parish) im ſüdöſtlichen Theile 
des Staates Loniſiana, am Golf von Merico, 55 
OM., vom. %. durchfloffen; Producte: Inder, 
Paummolle, Reis; 1850: 9532 Ew., worunter 
4368 Sklaven; Hauptort: Thibobeaur. 
Zafuente, 1) Miguel 2. Alcantara, geb. 
1817 zu Archidona in der Provinz Malaga, ſtudirte 
die Rechte in Granada, wurde bajelbft Advocat u. 
1846 Mitglieb der Eortes für feinen Geburtsort; 
1850 als Fiscal nah Cuba gefandt, ftarb er im 
Auguft d. 3. in Havanna; er ſchr.: Historia de 
Granada, Gran. 1843—48, 4 Bde., Bar. 1851, 
2Bbe.: Libro del vinjero en Granada u. a.; 
2) Modefto, ſpaniſcher Hiftorifer; er ſchr. feit 
1844 ımter dem Pfeudonum Fray Gerundio bie 
ſatyriſchen Schilderungen: Goleccion de capil- 
ladas y disciplinaros, 16 ®be.; Viage areosta- 
tico u. a.; Teatro socıal del siglo IX. 2Bbe.; 
bei. aber Historia general de Espania, 1850 ff. 
Lafuentea (L. Lag., . Vvflangengattung 
aus der Familie der Scrophularineae, von End⸗ 
licher zu der zweifelhaften Gattung gezählt, 14. Mi. 
2. Orb. Z.; Urt: L. rotundifolia, in Spanien. 
Lafwindig, nennt man ein Schiff, welches durch 
feblerbafte Bauart, Befeglung ‘od. Stauung eine 
vorberrichbende Neigung ir abzufallen, d. b. fi 
vom Winde zu entfernen. Das Gegentheil heißt 
luvgierig (ſ. d.). 
Laga, 1) (nord. Mytb.), Göttin der Gewäſſer 
u. Vüder; daher 2) Badeanzug ber Frauen. 


o 

Laga: An, Fuß m Schweden, entipringt aus 
einem Deinen See in rag eht durch 
Kronoberg- u. Halmſtadlän, u. füllt bei Laholm in 
das Kattegat. 

Lagan, Fluß in den Grafidaften Antrim u. 
Down der irischen Provinz Ulfter, ift burch ben 
Velfajttanal mit dem Logh Neagh im Süboften 
verbimpden u. münber in bie Belfait Bai des Nord⸗ 
fanals (Ariiches Dieer). 

Kagarintbus (L. E. Meyer), Pflanzengat- 
tung aus der hamilte Asclepiadeae-Cynancheae- 
Euasclepiene ; Arten in Südafrika 

Kagarto, Stadr in der braſtlianiſchen Provinz 
Sergipe; Flintenſteinbrüche; 2000 Em. 

Lagaseea (1. Car.), Blanzengattung aus ber 
Familie Compositae - Vernoniaceae - Verno- 
nieae-Rolandreae, 19. 1. 5. Orbrr. Z.; Art: L. 
mollis, anf Cuba, andere in Meyico. 

Lage, 1) Art u. Weije, wie ein Gegenftand auf 
einem andern vubt; 2) (Diath.), die Art, wie 
Puntte u. geumetrifcbe Größen neben einander ge- 
dacht werben; fie wirb gewöhnlich beftinumt durch 
Koordinaten, ſ. d. Leibnitz bat im ber neueren 
Analvfis noch eine Lagerrechnung (Calvulus situs) 
vermißt, bie von ber Rechnung ber Größen ganz 
verichieden jei. Wolf bemerkt, daß ſich Die alger 
braiihe Gleichung mit Größen, nicht mit L. be— 
ſchäftigt. Man ſücht num zwar dadurch, daß man 
die Coordinatenmethode od. den Abſtand eines 
Punktes von einer Linie durch pofitive od. nega- 
tive Wertbe ausbrüdt (je nachdem er fi auf ber 
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einen ob. ber entgegengeletsten Seite berielben be» 
findet), u. auf dieſe Größen mit entgegengeieigien 
Borzeichen die Rechnung nach den im ber Algebra 
vorgelchriebenen Regeln anmenbet, bie Lage mit in 
das Bereich der Analyfis zu zieben ; doch läßt ſich 
nicht Jäugnen, daß man bei einer conſequenten 
Anwendung der Rechnung als bloßer Berftandes- 
operation obne Zuziehung ber Anjhauung dadurch 

fig. auf Widerjprüche geführt wird, indem 3. B. 
für einen Kreis, deſſen Mittelpunkt der Coordina- 
tenanfang ifl, jebe auf der Abicifjen- ob. Orbinaten« 
achſe jentrechte Sebne — 0 fein u demzufolge. je- 
des. eingejchriebene Nechted den Flãcheniuhalt 0,ba- 
ben müßte. Hierzu fommt aber zweitens noch der 
Übelftand, dafs oft eine Aufgabe, welche, wenn man 
ſie in aller Strenge auch rüdfichtlih ber Lage ber 
geometriihen Größen faßt, nur Eine Auflöfung 
zuläßt, bei Anwendung ber algebraifhen Größen 
in Öleihungen böherer Grabe eingehüllt wird, die 
allerdings zuweilen eine reichere Auflöfung liefern 
als man erwartete, oft aber eben dadurch unlösbar 
werben u. jedenfalls eben nicht fireng das beant- 
worten, was man verlangte, Der erfte —5 
bat einige Abhülfe gefunden durch Carnot (Géo- 
ınetrie de position, Par. 1803, überſetzt von 
Schumacher, Altona 1810), wo ftatt ber pofitiven 
u. negativen Größen birecte u. in verſe einge- 
führt werben, welches beide abjolute Ouantitäten 
find, aber als bie veränberlichen Unterſchiede zweier 
anderer Ouantitäten betrachtet werben, von benen 
jebe wechſelsweis bald größer bald einer al® bie 
andere wird, u. woraus ein gewifjer Mechanismus 
abgeleitet wird, nad welchem bie für einen Fall 
geſundenen Formeln auf die anderen Fälle ſich an- 
wenben lafjen. Nücdfichtlih des anderen Übelftan- 
des jebod, welcher von höherem Gefichtepunfte 
aus betrachtet die Forderung ftellt, eine Analyfis 
zu erfinden, welche die Raumgebilde nicht bios 
als Zablengrößen, ſondern als Angeſchautes, mit- 
bin and mit dev Eigenthlimlichleit der L. Be- 
bajtetes im Rechnung zieht, jcheinen die Arbeiten 
der fogenannten neueren Geometrie näher zum 
Ziele zu führen. 3) Verhältniß des Ortes, wo 9 
ein Bu befindet, zu anderen Dingen, bei. 
wenn — — ber Beſtimmung dieſes Hegenſtandes 


dener Gegenftände, beſ. bei Landſchaften; 5) bie 
Stellung der Fechtenden, worin er den Angriff 
des Gegners erwartet; 6) (fr. Position), verjchie- 
dene Stellungen ber Hand, bei Behandlung ber 
Berge erg um alle Töne bequem erhal · 
ten zu. können, was bei ber ad $, ber 
Hand nicht möglich iſt. Sonft bezeichnete man 
fie durch die Namen: ganze, halbe, halbe- 
ganze, ganzerhalbe Applicatur; jetzt nennt 
man fie Die 1., 2,, 3. ꝛc. bis 7.2.; 7) ms . Um» 
tehrung ber Accorbe; fo jagt man: biejer Accorb 
Mingt in dieſer &. weniger gut, als in ber xc.; 8) 
horizontal ausgebreitete u. auf einem andern Ge- 
san liegende Dinge; 9) eine Anzahl, ge- 
mwöhnlic 6 bis 12 Bogen eines ungebundenen Bu⸗ 
ches od. weißes Papier, welche in einander gelegt 
find; 10) fo v. w. Flög; 11 Richtung, welche ein 
Gang nimmt; 12) die auf einmal aufgetragene 
Farbe, fie muß bis zum Au einer neuen $, 
trodnen ; | mmtliche auf dem Berbed fiehenden 
Kanonen, Große Kriegsſchiffe haben drei Yen, wo⸗ 
von bie unterfte bie erite heißt, anderthalb In hat 
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ein Schiff, wenn ein Verded nur zur Häffte mit 
Kanonen beſetzt iftz 14) die auf einer Seite Des - 
Schiffs befindlichen Kanonen ; baber dem Feinde bie 
volle. geben, alle auf einer Seite befindlichen 
Kanonen auf einmal gegen benjelben abfenerm; 
15) Lage machen, Felle mit der Fzleiichfeite gegen 
einander gelebrt auf einander legen. 

Rage, 1) Marttfleden in Lippe-Detmolb, an ber 
Werra, 1500 Em.; Burgruine; 2) Stabt im Anıte 
Güſtrow des Großbherzogtbum Medienburg-Schwe- 
rin, an der Rednig; Leinweberei; 1840 Ew. 

Kägel, 1) Art von Schleife od. Ring von Tau» 
wert, an dem Rande der Segel, worin die Taue 
befeftigt find, welche zum Aufzieben, Eintreffen u. 
Feftlegen ber Segel dienen. Die hölzernen Ringe 
der Stagjegel, womit fie am Stag auf u; nieder 
fahren, beißen Süger; 2) Pädte Hanf von 2 Pfd., 
ans deren jedem 150 Klaftern Linnengarn geſpon⸗ 
nen werben; 3) Holzgefäß in Geſtalt einer e, 

och weiter, als 8 ; 4) Gewidt für Stabl; in 

ſterreich ¶ 125 Wiener Pfd.; in Preußen ber 2, 
Steyermärfer Stahl — 140 bis 150 preußiſche Pid., 
der L. preußiicher Stabl — 100 preußiiche Pid. 

Lagöna (lat.), Weinflafche mit Hentel. 

Zagenaria (L. Sering., De C.), Bilanzengat- 
tung aus der Familie Kürbisgewädie, Cucurbi- 
taceae - Cucurbiteae- Bryonieae; Art: L. vul- 
garie laſchenlürbis,‚Herlulesteule, Ca— 

ebaſſe), i. Flaſchenlürbis. 

Lagenella, Gattung der Cryptomonadina, |. d. 

Lagenfeuer, einer Batterie, wenn ſämmtliche 
Schlke berjelben zu gleicher Zeit abgefeuert wer⸗ 
ben; auf dem Lande geſchieht dies nur ausnahme- 
weile, auf Kriegsihifien aber in der Regel. 

Lagenia (a. Geogr.), eines ber fünf Reihe, in 
welche ſich Irland jeit dem 3. Jabrb. n.Chr. tbeilte; 
es nahm den Sübdoften der Injel ein, . u: Irland. 

Lagentas (L. E. May.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Gentianeae-Sebaeeae ; Art: L, pu- 
sillus, in Sübafrifa. 


eniformis (lat.), flafchenförmi 
ee (L. een )s "lanzengat- 
tung aus ber. Familie der Ericaceae-Ericene- 
Salaxideae-Coilostigmeae ; Arten in Sübafrila. 

Lagenophöra (L. Cass., De C.), Pflanzen- 
gattung aus ber familie Compositae-Asteroi- 
deae-Ästereae-Bellideae, 19. &1. 2. Orbn, L. ; 
Arten in Auftralien, Chili, Neufeeland zc. 

Ragenopboria (gr. Ant.), jo v. m. Lagynopboria. 

Lagenſtube, jo v, w. Bücerftube. 

Lager, 1) Ort, wo ein Ding liegt; baber 2) jo 
v. w. Bett, Streu; 3) Grube, in der ein Örenz 
liegt; 4) (Ragerfeite), bie ganz od. ziemlich, 

Bi e eines Steins, mit welcher derſelbe in ber 
auer od. auch im Steinbruche liegt; 5) in Stein. 
brüchen die Lage der Steine, ‚die obere Seite der» 
ſelben heit ba8 weiche, bie untere das harte L.; 
6) —— Anhäufungen fremdartigen Gefteins 
in ben Gebirgen; fie find an Stärte (Mädtigleit) 
verſchieden, indem einige, obſchon jelten, nur einige 
Zoll mächtig find, andere hingegen zur Stärle von 
mebreren Lachtern anwachſen. Sehr mächtig werben 
fie zum Gebirgsftod. Sie find untergeordnet, 
wenn fie ſtets bei einer Gebirgsart wieberfebren; 
frembartig aber, weun fie nur bisweilen, nicht 
regelmäßig babei fi finden; 7) das Borlommen 
von Erzen zwiſchen ben Schichten bes Floͤbgebirgs 
od. den Schiefern bes fryftallifirten Orundgebirgs; 
es muß, um, zu beißen, mit ber es umigebeuden 
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Helsart von. gleihen Alter fein; 8) niebriges 
Gerüft in Wein- u. Bierkelfern, aus zwei burd 
—— verbundenen Ballen be d, mit 
cunden Einſchnitten für bie Fäſſer; 9) (Wider- 
. lager), bei egung eines Fußbodens von Dielen, 

„uf bie Ballen gelegte Stücken Holz, bamit bie 
Dielen ganz wagerecht aufgenagelt werben fönnen; 
‚erner wenn über einem Gemölbe ein Fußboden 
zemacht werben foll, die darüber gelegten Baltert, 
auf welche bie Dielen aufgenagelt werben; 10) 
ein größerer Gegenftand, worauf ein anderer ge- 
fegt wird, 3. 8. in der Glashütte Stredftein, 
0. i. bie Platte aus Stein, Thon 
Has, Kupfer od. Eifem im Stredofen, auf 
welche die zu firedenden aufgeiprengten Cylin⸗ 
ver gelegt werben, welche das Tafelglas geben; 
in ber Meffinggießerei, beim Gießen böbler Ge- 
genftänbe, die ängerungen bes Kerns (f. d.), 
auf benen berjelbe rubt, u. die Vertiefungen im 

ormfande, worin biejelben liegen; bei. aber in der 

daſchinenlunde Zapfenlager, zur Unterſtützung 
ber verjchiebenen Arten von Zapfen an 8 me 
brebenden Wellen, ob. an ſchwingenden Theilen; 
11) Bebältnif, wo ein Vorrath an Waaren od. 
andern Dingen aufbewahrt wirb; bas Verzeichniß 
bierilber, bej, rücſichtlich des Zu- ıı. Abgangs, heit 
Lagerbuch; 2 jolder Vorrath jelbftz 13) Drt, 
wo fid ein Thier, 5. B. Rebbühner, niedergelegt 


bat, bei. wo e8 über Nacht gerubt hat, u. 14) die 


Spur, die e8 hiervon hinterläßt; daher 15) Kette 
Rebhühner; 16) Art der Bienenbhäufer; 17) Bo- 
benjaß flüffiger Körper; 18) (Tihallus), der Pflan- 
zenförper ber Flechten u. Algen, welcher bie Fort⸗ 
pflanzungs- u. Haftapparate trägt; dabei aber 
bald flängel- od. fabenförmig, bald Taub- ob. 
emartig * — * 

wo Truppenabtheilun er» 
Halb Trial Orte für einen Tag ger, für 
fängere zeit untergebracht werben. Je nach ber 
Art der Unterkunft der Truppen unterſcheidet mar 
Freilager(Bivonacg), Zelwu.Hüttenlager; 
je nad ber Dauer, in welcher ein 2. bemutst 
wird, unterfcheidet man Mari» u. Stand» 
lager. Die Görge für ein folches 2, begrüinbet bie 
Lagerfunt (Kaſtramentation), welche einen 
weſentlichen Theil der Kriegstunft ausmacht. In 
der älteren Kriegführung war biefer Zweig ber 
Fe re wichtiger, al® im ber neueren, wenig⸗ 
ftens in Betreff der Marſchlager, meil jedes L. 
auch Defenfivftellung war. Die jetiigen Bivonacgs 
baben das Bleibende mehr auf allgemeine Grund- 
füge beſchränkt. Zu eimem 2. bedarf es zumächft 
eines ſchicklichen ‚wo Stroh u. vor Allem 
Holz u. Wafler in der Nähe ift; man wählt dazu 
tieber die Höhen, od. die janften Abhänge, als bie 
Thäler, indem in den Nieberungen Feuchte Luft u. 
Nebel der 9J der Soldaten nachtheilig find, 
auch daſelbſt bei heftigen Regengüffen Uberihwen- 
mung zu flirchten ift. Um das®, möglichft zu fichern, 
wählt man es gern ba, wo man, unerwartet ange- 
griffen, ein Gefecht annehmen darf, fo baf es alfo 
eine gute Pofition gewährt. Oft verſchanzt man 
aud das 2. (f. ımten). Zum Schute ber fagernben 
Truppen werben Borpoftenabtbeilungen (}. Bor- 
poften) nah dem Feinde zu vorgeſchoben, meldhe 
mit Poftentetten, Feldwachen u. deren Unter- 
fü ungstrupps den nabenden Feind aufhalten od. 
bo * genug bemerlen ſollen, bis die Truppen 
im L. ſich im Gefechtobereitſchaft geſetzt haben. 
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Außerbem werben us unmittelbaren Schnye eines 
28 in geringer Entfernung davor u. dahinter, 
bauptiächlich zur ee der Lagerord · 
nung, Wachen u. Poften ausgeſtellt, die ſogenann⸗ 
ten Fahnen» u. Brandwachen. Die L 


nung, nach welcher bas %, u. ber 
fowie der Verkehr in bemfelben g wird, ri 
tet fih nad den Umſtänden. Meift werben bie 


Truppen fo aufgeftellt, wie fie zum Gefecht auf- 
marjdiren, baber ar vie enter auf den Flügeln, 
bie Infanterie in der Mitte ftandb; ob. [7 
ob. nach der Aufftellung in Brigaben ob, Diviſionen 
mit ihren Referven in Seinen (Gaffenlager) ob. 
in Linie (Finienlager). Die Truppen ſiellen die 
Gewehre zufammen u. ſchlagen hinter ber Fronte 
ihre Zelte auf od. bauen Hütten daſelbſt. Diefe Hiltten 
werben von Strob, Stangen, Aften, meift parallel 
mit ber fgrontlinie, gebaut. Jede Hütte nimmt 
gewöhnlih ein Quadrat von 15 Fuß Seitenlänge 
ein u. ift auf 15 Mann berechnet. Bebe ſteht vor 
ber andern zwei Schritte ab. Aus vier Ed* n. 
einigen Mittelftangen, welche oben durch einige 
Latten verbunden werben, wird ein Sattelbacdh ge- 
bildet u. biejes mit Stroh, Strauchwerk u. dgl. 
ebedt. Die Seitenwände werben burch dieſelben 
aterialien od, Erde, Rafen ıc. errichtet. Der Ein« 
gang ift immer auf ber Frontlinie u, 5 Fuß hoch 


u. 3 Fuß breit. Iebe Hütte wird von einer Rinne 
zum Ableiten des Negenwaffers umfchloffen. Hinter 
den Sitten find Die Kochlöcher. Zelte werben meift 


ſentrecht auf der Frontlinie aufgeichlagen. Der 
leere Raum zwiſchen zwei Reihen Fi od. Hüt- 
ten beißt Gaffe u, werben je nach bem Truppen- 
tbeil, Compagnie⸗, Bataillons-, Regimentsgafle, 
benannt. Diele Gaffen werben mir ber Compagnie» 
feine abgeftedt; ber Zwiſchenraum zwiſchen ben 
Zelten der Gemeinen beit Branbgaffe. Die Pferde 
der Cavallerie ſtehen an befonderen Campagne- 
pfäblen, minbeftens 20 Schritte vor der Mann⸗ 
ſchaft. Die Geſchütze der Artillerie ftehen auch vor 
ber fsronte, jedes 10—16 Schritt von bem anbern 
entfernt; 30 Schritte hinter ihnen find die Muni⸗ 
tionswagen aufgefahren u. 10 Schritt hinter biefen 
fteben bie Pferde, worauf erfi das 2. für die Mann- 


riedenslagern mitten 

in benen man blos eine Nacht od, höchſtens einen 

Ruhetag verweilt. Wenn fie über 10 Meilen vom 

einbe entfernt find, läßt man, um Umwege ber 

ruppen u. Ermüdungen zu vermeiden, die Di» 
2 
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vifionen od. Brigaben am Wege einzeln hinter ein- 
ahıber „lagern u. die Bataillons neben einander in 
Colonuen ‚rubert, fo_baf jede Compagnie eine 
Linie für ſich bildet. Die Artillerie wirb zu beiden 
Seiten ber Straße ar Wehen nur felten hat man 
Zeit, die Truppen Hütten bauen zu Laflen; vgl. 
Bivouaeq. D) Kriegslager (Vofenianer). 
Dieje müffen mit aller Sorgfalt ausgewählt wer- 
ben, uma) ee em riff des zurüd- 
geſchlagenen Feindes überg (Offenfive 2.); 
ob. b) ſich doc gegen ben Feind mit Vortheil be» 
— i Bumen Pad 2). Eigentlich 
muß jedes befenfive &, zugleich zu einem offenfiven 
benutzt werben fönnen. Bon jeden ?. aus müffen 
baber mehrere wohlbeſtrichene Straßen nad) dem 
gende zu geben, um fogleih mit Infanterie, auch 

avallerie u. Artillerie, nah Abſchla bes An» 
ariffe, zur en Feinbes —— zu 
lönuen. Die übrigen Erforderniſſe einer zu einem 
Poftenfager geeigneten Stellung |. u. Bofition. 
Außerdem gibt es noh ec) Objernationslager, 
welche man bei ber —— einer feindlichen 
Feſtung mit einem beſonderen Corps bezieht, um 
ben Entjag zu verhindern. dd Das Einjchlie- 
Bungslager, mit welchem ein Belagerungscorps 
eine Feſtung umgibt, wird außerhalb des Schuf- 
bereiche Berlbe, mit Benutung bes zur Abwehr 
von Ausfällen günftigen Terrains, rings um bie 
Feftung, ob, doch eine Front derſelben umfaffend, 
genommen. ©) Paflager, melde die Beitim- 
mung baben, dem Feind ben Durchgang durch 
irgend einen Paß zu wehren; vgl. Paß. HH Rüd- 
sug&- (Wieberverfammlungs-) L., welche 
man nimmt, um ein gejchlagenes Heer wieber zu 
ſammeln. Jedes Boflenlager ift die Folge bes 
Deienfinzuftaudes u. wird von dem Schwädern 
bezogen, deshalb gelingen die meiften Angriffe auf 
L. u. deshalb wird erft jedes Kriegslager zu einem 
E) verihanzten ®. Dit gewinnt ein ſolches L. 
burh Schanzen, Flanlenvertheidigung, vorg eſcho⸗ 
bene Außenwerle das Anſehen einer Feftung. Höch⸗ 
ftens verbindet man aber die Schanzen (meift ge- 
Idloffene Rebouten od. hinten palliladirte, tenaillen- 
fö Werte), welche das Lager ſchüßen, da wo 
eine offenjive Bewegung nicht wabricheinlich. ift, 
mit Ber ‚ Ballıfadirungen, Wolfsgruben u. 
bgl., benn L. mit ———— Berihan- 
zungen, wie jonft (vgl. Linien), find jest außer 

brauch. Die Truppen lagern in einem ſolchen 
verſchanzten 2, unweit ber Punkte, zu deren Ber 
theidigung jede Abtheilung beftimmt ift, um bereit 
zu fein, jogleich ins Gewehr zu treteı. Die meiften 
Geſchütze fteben in ben Schangen, die anderen, in 
Batterien vertheilt, in Rejerwe, Eine gleiche bilden 
die anderen ıppentbeile, bei. bie Kavallerie, 
um ben Feind, welcher einzelne Schanzen genommen 
bat, ob. zwiſchen zwei Schanzen burchgegangen ift, 
träftigft anzugreifen. Oft lehnen (6 erkhengt L. 
an eine Feſtung, um zu einem — 6 
Bertheibigungs- od, Nitdzugslager zu dienen. Oft 
werben bergleichen Pan wichtigen —33 
ten ſchon im Frieden vorbereitet (Neiſſe, euge, 
Köln, Coblenz, Linz). - 

Über die Anlage u. Orbnung des 8 bei ben 
Hebräern weiß man nichts iffes; aus ber 
Anordnung bes 2-8 beim Durchzug durch bie Wüſte 
läßt fich für Das Kriegslager nur jo viel entnehmen, 
daß die Priefter mit der Bundeslade bie mittelfte 
Stelle einnahmen, Die Kämpfer lagerten entweber 


Lager 


nad Stämmen, od. nad) der Gleichheit ver Waffen ; 
bie Form des 8 var wohl, nur Analogie der P. 
ber Bebuinen, gewöhnlich rund, änderte fih aber 
wahrſcheinlich auch nah dem Terrain. Bewacht 
wurde das L. durch sig. Jar Borpoftert.. Das 
2. der Griechen vor Troja hatte einen Wall 
(Teichos), durch denielben führten Thore (Pylä), 
daran waren Warten (Stopiai), binter berem 
Eure (Kroffai) die Kämpfer en ftanben. 
ruftwebhren (Epalreis) von Manneshöhe u. vor⸗ 
ftrebende Pfeiler (Stelä) ſchützten bie Maner. 
Um den Wall zog fih ein Graben (Taphros), 
an beffen Rande Pfähle (Charafes, Stolopes ) 
eingerammt waren. Auf dem Raum zwiſchen 
Ball u. Graben bielt fih die Wade auf u. 
machte auf ihm die Runde. Innerhalb des Wal⸗ 
led ſtanden auch die aufs Laud gezogenen Schiffe 
finfenartig binter einander. Zwiſchen ben einzelner 
Schiffslagern befanden fih Straßen. Für die vor- 
nebmiten Anführer waren befonbere Zelte (Klifiai) 
aufgefhlagen, auf Bretern u. mit Fellen gebedt, Die 
bei Homer als Erbhütten ericheinen, welche aus 
Strob, mit Weidenrutben verbunden, an ben Enr 
ben mit Erbe befefligt u. mit Binſen bebedt ware, 
Ein befonderer Platz bes 2-8 war zu Opfern u. 
Deiffagungen u. zur Berfammlung bes ig 
beftimmt. Während der Nacht ftellte man Wachen 
aus u. ziinbete Yeuchtfener an, So blieben die 2. ber 
Griechen im Ganzen auch fpäter; die Lacedämonier 
zogen die runde Form vor. Bon bejonderer Be- 
beufung war das Lagerweſen beiden Römern. C. 
diurna (Mansiones) hießen während des Marſches 
auf kürzere Zeit errichtete 2, ; C. stativa, ftebenbe?., 
worin dad Heer eine längere Zeit beiſammen blieb. 
Ein gemwöhnliches L. für zwei Legionen bildete ein 
Quabrat, deſſen Mittelpunft, Groma, ber Schnitt» 
puntt ber beiden Hauptftraßen des &-8 war, welche 
fich rechtwinflich ſchueidend, das ganze 2, in vier 
Nechtede theilten u. ben Wall an vier Bunften tra» 
fen, wo bie vier Thore waren. Bon jenem Mittel» 
pundte aus beflimmte zuerfl der Mefiende mit ber 
Groma, einem bioptrijchen Iuftrument, die vier 
Linien, wodurd bie vier Gaſſen (Viae) bezeichnet 
wurden. Nach Weften od. nad ber von dem Feinde 
abgewenbeten Seite gerichtet, beflimmte er zuerſt 
den Decumanus, welcher das 2. ber Sänge nad, u. 
dann ben Cardo, welcher bafjelbe der Breite nach 
durchſchnitt. Auf ben Decumanus wurde eine 50 
guß breite Gaſſe angelegt, au deren Enbe auf ber 
eite nach dem Feinde zu die Porta praetoria (P. 
extraordinaria), auf die entgegengejette bie Porta 
decumana lam ; auf ben Cardo wurbe Die 100 Fuß 
breite Hauptgaffe, Via Bestie. angelegt, au 
deren beibe Endpunfte bie Porta principalis dex- 
tra u. sinistra famen. Die eine, dem —— 
wendete Hälfte des %-8 zwiſchen ber Via principalis 
u. ber Porta decumana zerfiel in ſechs Doppelte, an 
Größe ungleiche, zur Via prineipalis im rechten 
Winkel liegende, 50 Fuß von einander abſtehende 
Zeitreihen (Ordines, Strigae), welche von einer 
mit der Via prineipalis parallel laufenden Galle 
(Via quintana) durchſchuitten wurden. Die Trup⸗ 
penvertheilung war jo, daß bie vier mittleren Rei⸗ 
ben für die römijchen, bie beiden äußerſten für die 
Bundesgenofjentruppen beftimmt waren; Die Yar 
gerung in den einzelnen Reihen jo, daß in einer 
jeden Zruppen von verſchiedener Gattung Rüden 
an Rüden, mit ber Fronte nad, ben Lagergaſſen 
zu lagen, u. zwar in ber vorderen Hälfte der erfien 
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Meibe bem D bie römiſchen Rei- ier u. da in. den Barbarenlän Spur 
eg a arg ra aut —— —— ee 
aweiten Reihe in gleich breiten Abtheilungen, vorn | ben; u. Sommerlager (Aestiva), gemöhn- 
5 i i liche L., die in en auf dem Marich bezogen 


murben, Das}, war jet feiner Geftalt nach ge- 
wöhnlich ein Redhted, 4 länger als breit; doch legte 
man auch —— —— lunata), T 

edige, rat u. balbkreisförmige 2. an. 
wejentliher Unterfchieb in ber Lagerung ber Trup⸗ 
ve * ber, ne —38 als ge Br . 
igen Zruppen, jetzt an ganzen Ausdehnung 
des Wallweges lagen u. vom bem inneren Theil bes 
L⸗s bu nen, im alten 2. gar nicht vorlom- 
menbe die 30 Fuß breite, auf allen vier Sei · 
ten bes L8 dem e parallel laufende Via 
sagularis geliehen waren, Das Innere bes 2-8 
jelbft zerfiel jetst in brei Abtheilungen: die Haupt- 
abtbeilung war die mittlere, Latera praeto- 
rii (gwijhen der Via prineipalis u. quintana, 
wo das Praetorium war); über berfelben die 
Praetentura Gwiſchen ber Via rincipalis 
u. ber Porta praetoria u. von der Via praeto- 
ria der Länge nad — u. unter jener 
bie Retentura (zwifchen der — u. 
Porta decumana). Die Breite der Vine var ge- 
‚mindert, dagegen ibre Zahl vermehrt durch die 
iihen den einzelnen eltreihen durchlaufenden 
ge (Viae vieinariae). Je 10 ob. (wegen Ab- 
weienheit eines Theils ber Mannſchaft auf den 
Poften) je 8 Mann bildeten ein Contubernium u. 
batten ein Zelt (Papilio), daher jebe Cohorte acht 
Zelte für die Leuie u. eins für ben Genturio 
batte. Die Abftedung des 28 geichah in früberer 
Zeit durch einen Tribunen n. mebre Genturionen ; 
sur Zeit ber Bürgerkriege kommt ein befonderer 
Yagerabmeifer, Metator castrorum, vor, u. zur 
Kaiſerzeit beforgten dies bie gewöhnlichen Juge⸗ 
nieuxre (Metatores, Mensores a ar, ‚Agri- 
Beätorium ab- 




































manus. Sn der auberen, dem Feinde augemen» 
beten Hälfte des 2-8, der FFrontieite, zwiſchen ber 
ia principalis u. der Porta praetoria, waren 
sunädhft an ber Via principalis, gegenüber den 
vier Zeltreihen der Legionstruppen, die Zelte ber je 
fech® zu einer Legion ebörenben Eribumen, durch 
en Decumanus auch in zwei Theile gefchieben ; 
Sinter dieſen —* folgte ein leerer Raum für die 
Bagage der Tribunen; dann kam, auf ben Decu- 
ananus jeldfl angelegt, das Praetorium, das Zelt 
der Obercommanbanten, neben welchem fich ‚rechts 
das Quaestorium, ein Plat, wo Borrätbe u. 
Beute gi wurden, u. linfs das Forum, 
ber Markt, befanden. Zu beiden Seiten dieſer 
Pläße lagerte bie Delecta manus im eratoris, 
die Garde, u. ziwar wieder die Cavallerie nad in- 
nen, bie Infanterie nach der Wallfeite zu. Diefe 
drei Plätze u. zwei Zeltreihen reichten nicht bis an 
den Wallweg an der Porta praetoria, jondern 
ließen bort einen etwa bie Hälfte fo breiten Platz 
übrig, wo die extraorbinären Zruppen ber Bun- 
besgenofjen, wieder die Keiter nach innen u. bas 
Fußvolf nad außen, aljo dieje an dem dem Feinde 
am nächſten Theile lagen; zu ‚beiden Seiten aber 
lagen eudlich die Truppen der Hilisvölter (Auxi- 
lia). Um das ®, berum lief ein Wall (Vallum), 
zwiſchen welchem u. den Yagerreiben ein 200 Fuß 
breiter freier Raum war, wo bie Wagen, das 
Schlachtvieh u. die gnatbiere ftanden, durch welche 
der Aufmarſch der Truppen geſchah u. welcher auch 
ugleich bei einem etwaigen Überfall Schutz gegen bie 
Feinbliden Geſchoſſe bot. Später, namentlich jeit 
den Bunifchen Kriegen, als die Zahl der Hülfstrup- 
pen größer u. für dieſelben mebr Platz im 2, nörhig 
wurde, erlitt bie innere Einrichtung des Les einige 
Abänderung: der vormals für das Praetorium, 
(Quaestorium u. Forum beftimmmte Platz wurde 
feitbem noch den Ertraorbinären u. Hilfstruppen 
eingeräumt, wofür jene Abteilung in die hintere, 
den Legionen u. Bundesgenofjentruppen beftimmte 
Hälfte-des %-8 verlegt wurden, u. zwar wurde zu 
diefem Zwed ‚der dortige Theil des Decumanus 
auf 250 Fuß verbreitert u. bier zunächſt der Groma 
das Praetorium , danı nad einander das Forum 
u. zunächft der Porta decumana das (Juaesto- 
rium angelegt, weshalb dieſes Thor au Porta 
quaestoria hiep, Unmittelbar an dem Praeto- 
rium war nach der Groma zu auf der einen Seite 
das Augurale (Auguratorium), wo bie Augurien 
(1. d.) angeftellt wurden; auf der anderen Seite das 
Tribunal, wo ber Feldhert etwaige Kriegegerichte 
bielt; zwiſchen beiden bie Ara, worauf die Opfer 
gebracht wurden. In der leisten Zeit der Republik 
u. unter ven Kaijern ging im Lagerweſen abermals 
eine große Veränderung vor, weil die Stärke ber 
Heere ganz unbeftimmt war, die Bunbesgenofien 
ganz aufpörten u. ‚die Zahl ber Hülfstruppen viel 
größer wurde, Mau unierſchied ——— 
(Hiberna), Lager an eigenen jeftigten Pläben, 
wo bie Armee über Winter blieb, u. won denen 


ie. anderen Linien durch ** Fahnchen u. 
zen Reuabaeh, baber beim E 


ben * ossa) u. Aufwerfung des Walles Vallum), 
w 


erhöht wurde; dies beforgten an der Längenfeite die 
DBundesgenofjen, an den beiden Breitejeiten bie 
Legionstruppen unter Aufſicht ber Centurionen u 
ber Oberau zweier Zribunen u. Praefeeti 


des Feldberrn ‚u. der Tribumen; auf das zweite | 
biejelben aufgepadt; ‚beim brütten ‚erfolgte dev Ab. 
marſch. Die eu, Exeubise, waren eutweber 
Vigiliae bei Nacht, od. Stationes an Tage. Bor 
bem Prätorium leitete allemal , bei. bes b 
ein ganzer Manipel Wade, Jeder Dianipel mußte 
at ze ade, Ti ne 
ann aus u. zur Wache im €, Die 
Nacht Über —2* diefe in vier Bigilien, 
* jo is * rte u, per * ar 

end r n, — amen noch die Wa⸗ 
chen der Bunbeögenoffen. —— des 2,8 


die he abgebroden, unter deuſelben zuerft das 
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wurben von den Leichtbewaffneten beſetzt, ihre Hüt- | Marjchlager zu befeftigen, faft ganz auf u. ſchloß 
ten hießen Procestria. Fk Vifttirung der Wa- | fih nur Im ben Kriegen gegen hie Türfen in ein 
den w. bie Ronbe ‚beforgte bie Reiterei. Das | mit Hinderniffen aller Art geſichertes %,ein. Die 
römische 2. in ber Zeit ber Republit ift beichrieben | Auflen aber bebienten fich der Wagenburgem m. 
von Polybios (6, 27—32) u. ba in ber Kaiferzeit | Spaniſchen Reiter zur Dedung ihres 2-8 auch ge- 
don dem Gromatifer Hyginus (De munitionibus | gen europäifche Truppen. Nur bie Einien (f- b.) 
eastrorum, herauegeg. von Schele, Amft. 1660, | waren bei dem franzöſiſchen n. deutſchen Armeen 
a. von Lange, Gött. 1948); vgl. Du Ehoul, Sur | eine Art verſchanztes L. Bei Belagerungen bedte 
la castramentation des omains, Weiel 1672; | man das 2. durch Contra- u. Circumvallations- 
—* The military antiquities of the Romans | finien, innerhalb deren man fagerte. Unter Lub⸗ 
in Britain and partie. their ancıent aystem | wig XIV. tamen aud die Be bie etwa 100 Jahre 
of kustramentation, Fond. 1793; Rettig, Polybii | früher waren, wieber auf. In ber Mitte des 18. 
castrorum romanorum forma, Hannor. 1828; | Yabhrb. famen die zufammenbängenben Verihan- 
Klenze, Das römiſche Lager u. bie Fimitation, im | zumgen wegen ibrer Unzmwedmäßigfeit gar ab, u. 
teilen Philologiſchen Abhandlungen, Berl. 1839; | man dedte fih durch einzelne Rebouten im Fall 
Blaner, De castris romanıs, er. 1842. der Notb. Friedrich der Große hielt übrigens auf 

Das ee (Seelager, C. nautica , Na- | Berichangtngen der 2. fehr wenig. In ber neneften 
valia) wurde in feindlichen Yänbern errichtet, mo Zeit bat bie agerfunft bie weientlichften Verände- 
fein bequemer Hafen war, in dem man, wenn | rımgen erfitten. Als nämlich zu Anfang der Frau⸗ 
man überwintern wollte, die Schiffe ans Land zog öftichen Revolution bie franzöfiiche Armee an ae 
u. son ber Fand» u. Seefeite befeftigte. Bor dem to ungeheuer wuchs, waren nicht für Alle Zelte 
vorhanden, man beſchloß fie alſo abzuihaffen; ftatt 
berfelben bediente man ſich ber Baralen u. führte, 
um die Beweglichkeit der Armee noch zu erböhen, Das 
Requiſilions ſyſtem (ſ. d.) ein. Bald waren die ande» 
ren europäifchen Armeen genötbigt, die Franzoſen 
nachzuahmen; |. Bivouaeg. Eigeniliche verſchangte 
2. gab es in ben letzten Kriegen fehr wenig. Noch 
verdienen die verihanzten ©. ber Türten Erwäh- 
nung, bie reisförmig um das Zelt bes Großveizrs 
od. Toni en Feldherren angelegt werben. Bor 
letzterem * das Richtzelt für die Hinrichtuugen, 
u. bevor diefes errichtet ift, darf fein anderes 
geſchlagen werben. Das Ganze umgibt eine freit- 
förmige od. im Zidzad laufende Ummallung. 

Lager , vom Getreibe, |. Lagern 4): 

Lager... , Bezeichnung mehrerer Thiere, 5* 

eichnungen, die mit aufgeftellten Zelten Abn- 
ichleit haben, am ſich tragen; J B. Pagereule (I,a- 
siocampa castrensia), Pagerwalje (Voluta e.), 
Lagermuſchel (Venus €.) u. a. 

agerba ‚ 1) Bötzer, bie bei Grunb« ı. 
Wafferbauten die horizontale Grundbefefligung 
ausmachen; 2) Schwellen, welche bei Pfabl⸗ ob. 
Jochbrüden auf den Köpfen ber eingerammten 
Pfähle ruben, f. n. Britde I. A) b) bb). 

2agerbier, |. u. Bier IT. ») b). 

gagerbring, Swen von 2., geb. 1707 in Sche- 
nen, wurde 1731 Profeflor ber echte u. 1742 der 
Gefchichte in Lund u. fl. 1788; er ihr.: Swea Ri- 
kes Historia, Stoch 1769—83, 4 Bbe.; Samm- 
[ungen von Memoiren für die ſchwediſche Geſchichte. 
Fund 1754—58, 3 Bde; Leben des Feldmarſchalls 
Grafen von Aſcheberg, ebd. 1751; Monumenta 
scanensia, 2 Bbe., u. a. m. 

Bugerdud), 1) Buch, in welches die vorhandenen 
BVorräthe verzeichnet werben, |. u. Buchhaltung; 
2) ſo v. w ie 

Zagerdorf, Dorf in der Ofterreichiſch Serbild- 
Banatifchen Mititärgrenge, bei Alibunar, 1430 Ew.; 
Poſtwechſel. 







































Eeſen warf man Graben in Geftalt eines halben 
Mondes auf, u. gegen die See bin ſchloß man bie 
nze Flotte mit ftarken, ſpitzigen eingerammten 


fäbfen. 

Die Übertriebene Achtung, in der im Mittel- 
alter die Neiterei flanb, trug nicht wenig dazu 
bei, die regelmäßigen 2. außer Gebrauch zu brin» 

en. Man lagerte kreisiörmig um das Zelt bes 
Beier ber, od. das X. bildete, inbem jede 
btbeilung beſonders lagerte, eine Linie ob. einen 
halben Mond ohne meitere beſondere Orbnung. 
Nur jelten hatten dieſe 2. eitte vierediige od. runde 
Ummallung, zu deren Berſtärlung fich die Eng- 
länder farter, mit Eijen Sehlagcner Stäbe 
(Pinnen- od. Schweinsfedern), die fie als Pallifa- 
den in die Erbe ftedten, bebienten. Später, zur 
. "Huffitenzeit, famen Wagenburgen, zit Bertheibi- 
gung im 2. wieber u Regelmäßigkeit Tannte 
niaıt aber damals in diefen Wagenburgen, jo wie 
in den anderen, durch einen leichten Graben n. 
Erdaufwurf geſchützten Lagern, nicht. Als im 16. 
FJahrh. das Geſchütz mehr gebräuchlich wurde, ka⸗ 
men bieſe Wagenburgen wieder ab u. wurden mur 
noch gegen bie Türlen gebraucht; dagegen lamen, 
Bef. int den Italienifchen —* verſchanzte L. auf, 
“bie entweder durch die Schlaugenſchanze, eine in 
chlauglicher Linie faufende Berihanzung, gebedt 
"waren, od. aus großen Biereden, mit Rondelen an 
den Eden, beftanben, ob. eine fägeförmig gebrochene 
Umfaffung b ten. Nun gewannen bie L. mieber 
—— Nat indem mar fie durch zufammen- 
hängende Berjhanzungen, beftebend aus Bruft« 
wehr, Graben u. Valliſaden, möglichft fiherte. Kurz 
Sor u. während des Dreißigjäbrigen Krieges ging 
man jmweilen von der Sitte, die L. durch zulam- 
Anenhängenbe Berfhanzungen zu deden, ab; bald 
tehrte man inbeffen zur alten Gemwohnbeit zurüd, 
doch beſtanden die Verſchauzungen damals ans qe- 
färofienen Nebouten, bie nur mit Linien verbun« 
waren. Aber flets ficherte man ein C., fobalb 

es nur länger als eine Nacht bauerte, durch Schan⸗ 
gen. Guſtav Adolf gin zuerft vom ber alten Art 
zu lagern (nad) ber ie enter hinter einanber 
campirten ı. fo ein gr jered bildeten) ab, in- 
dem er fein Heer im Flanfen im einer u. dann in 
zwei Linien lagern. Tieß. Bald nahmen auch die 
anderen Arnteem biefen Gebrauch am. Zur Zeit 
‘Qubiwige XIV. gab man bie Sitte, Stand» m. 


gern 4). 
Ragerfuge, eine borigomtale Fuge , |. d- 2). 
Ing ‚ 1) Zins für fremde auf bem Lager 
fiegende Waaaren; 2) |. 1. Lagerhaus; 3) Abgabe 
von importirten Getränfen. 
Lagerhaft, 1) find Bruchfleine, bie auf ‚ber 
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Seite, mit welcher ſie in die Mauer gelegt werden, lagerungẽelanonen um bie halbe Schildzapfenſtrle 


eine ebene Fläche haben, die entweder ſchon von 
Natur vorhanden od. durch Behauen erzeugt iſt; 
2) vom Wein, der ſich lange auf dem Lager hält. 

Lagerhaus (Pachhof), in Handelsſtaͤdten gro- 
hes Gebäube, in welchem anlommende Kaufmanns- 
waaren abgelaben u. einige Zeit aufbewahrt wer- 
den, weil fie entweber verfendet werben jollen, ob. 
weil die davon zu entrichtenden Abgaben nicht fo» 

leich bezablt werben können, ob. auch zur Bequem- 

ichleit derjenigen Kaufleute, welchen es an größern 
Waarenlagern fehlt. Daber Lagerfrift, die Zeit, wie 
lange man zellbare Waaren in Lagerbäufern liegen 
lafien darf, ohne fie zu verzollen. Die —— iſt 
1—2 Jahre, wofür von dem Eigenthuͤmer ber 
Waare ein Lagergeld entrichtet wird. In England 
wird beim Zollmeien der öffentliche Verſchluß im L. 
mit Bond bezeichnet. Während nämlich bis 1803 
in England alle eingeführten Waaren jogleich ver- 
feuert werben mußten u. dann ein Rüdzell auf die 
wieber ausgeführten gerechnet wurde, können jetst 
in Folge des jogenannten Niederlageipiteme 
(Warehousing-System) faft alle fremden Waaren 
gegen Entrichtung einer geringen Abgabe in ben 
öffentlichen Bonds auf eine gewiſſe Zeit unver- 
fteuert niedergelegt werben, bis fie entweder zollfrei 
wieber erportirt werben, ob., zum Verbrauche im 
Lande beflimmt, nun zur Verfteuerung kommen. 

Lagerkieſelſchiefer, Urtiefelichieier, welcher fich 
vom Gangtiefelihiefer burch weniger Koblenftoff- 
gebalt, ftärtere Schihtung, wenigere Abfärbung ꝛc. 
unterjcheidet. 

Lagerkorn, |. Lagern 4). 


ermübhle, Schöpfmühle, welche bei Anwen: . 


bung mehrerer dergleichen das Wafler zuerft auf- 
nimmt. 

Lagern, 1) im Lager liegen; 2) von Waaren 
im u... liegen; 3) zum Berfauf bereit liegen; 
4) vom Getreide, wenn die Halmen fi auf bie 
Erbe legen; es ift Folge von Platzregen od. zu 
ftarter Geile des Aders, man Ichröpft dann das Ge- 
treibe, od. hütet es bei lahlen Fröften ab; od. von zu 
großer Feuchtigleit des Bodens, Dagegen ift Troden- 
legen das beſte Mittel; od. durch zu ftarfe Berun- 
frautung, Gegenmittel ift Bertilgung des Unkrau⸗ 
tes; od. in Folge jeichter Aderkcume, wo man ben 
Boden vertiefen muß; od. durch zu biden Stand 
bes Getreides, Gegenmittel dünne Saat; od. in 
Folge bes Mangels mineralifher Pflanzennährmit- 
tel, fr beren Zufuhr man dann zu jorgen bat. 

Kägern, ift der zwei Stunden lange, 3030 Fuß 
hohe, öftlihe Ausläufer der Wiejenbergfette des 
Jura in ber Schweiz, welcher fih mit ſchmalem 
Grate von Weften aus dem Kreije Aargau bis in 
den Kreis Zürich erftredt. Die jüdlichen Abhänge 
find ſchroff u. unfruchtbar, die nördlichen mit Wal- 
dungen u. Matten verſehen; bie Norbfeite ift reich 
an Gyps, Dergel, jeltnen Berfteinerungen u. Pflan- 
zen. Bon bem 2635 Fuß über dem Meere erbauten 
Gebäude zur Hochwacht hat man eine ausgebreitete 
Ausficht auf die Alpen, den Jura, bie nördliche u. 
äftlihe Schweiz u. nah Schwaben. 

R son „Obſt, welches fi den Winter hin⸗ 
ur t. ® 

Lagerpunkt der Gefchügröhre, der Buntt, in 
welchem die Schildzapfenachſe eine durch die See⸗ 
lenachſe gebadhte lothrechte Ebene ſchneidet. Bei 
Feld⸗ u. Bombeulkanonen liegt der kL. gewöhnlich 
in der Seelenachle, ift aber bei Feftungs- u. Be⸗ 


verjenkt, damit bie parallelen Paffetenmänbe nicht 
fo weit aus einander geftellt zum werben brauchen, 
um dem Robre beim Richten die nöthige Bewegung 
geben zu lönnen. 

Ragerröhren, bei einer Wafferfunft, die in bie 
Erbe gegrabenen Röhren, melde das Waffer in bie 
verſchiedenen Theile der Stadt leiten. 

Lagerfchwelle, jo v. m. Iochträger, |. u. Joch 6). 

Kagerftrömia (L. Z.), Pflanzengattung, bes 
nannt nah Magnus von Lagerfiröm (geb. 1696 
in Stodbolm, freund Linnés; fl. 1759 in Stod-» 
bolm), aus der Familie der Lythrarieae-Lager- 
stroemieae; Arten: L. indica, L. parviflors, 
L. reginae, L. speciosa, L. hirsuta, durch Blu- 
men u. Wuchs ausgezeichnete Sträucher u. Bäume 
ig, China u. Indien. 

agerung, bie Art u. Weije, mie bie Gefteins- 
ſchichten über einander liegen. Im Allgemeinen 
find die Schichten in horizontaler Page abgeſetzt 
(böblige Lage), doch häufig durch fpätere Einflüſſe 
aus ihrer horizontalen Lage gebracht worben. Zur 
Beſtimmung diefer Abweihung von der horizon⸗ 
talen Tage (abweichende 2.) dienen zwei gerabe Li- 
nien, die Streicdlinie, welche horizontal in der 
Schichtungsfläche liegt, u. die Falllinie, melde 
bie größte Neigung der Schichtungefläche gegen ben 
orizomt angibt. Die Abweichung der Streich- 
(inie vom Meridian des Beobachtungsortes heißt 
das Streihen ber Schicht; das Kallen ber 
Schicht beftimmt man durch den Winkel, welchen 
die Falllinie mit dem Horizont einſchließt, wobei 
zugleich die Himmelsgegend angegeben wird, nad 
welcher das Fallen ftattfindet. Das Streichen ber 
Schicht ermittelt ıman mit Hülfe eines gewöhnlichen 
Compaſſes, das Fallen mittelft eines am Compaß 
angebradten kleinen Lothes. Man ſpricht von 
Antillinaler &., wenn die Schichten nach ent- 
gegengefetten Richtungen von einander wegfallen 
n. baber dachförmige, baubenförmige, fanımförmige 
od. fattelförmige Geftalten bilden; erftreden ſich 
dieſe in die Länge, jo nennt man bie Richtung der 
Erbebungslinie die antiklinale Linie; Synlli- 
nale L., wo bie Schichten von entgegengejetsten 
Seiten nad einander zujallen; dieſe gebt in die 
Muldenförmige!. über, wenn das Entgegen» 
fallen flach iſt Bon Wichtigkeit für bie Beſtimmung 
des Alters der Schichten ift die Discordante lt, 
d. b. die abweichende L. won benachbarten Schichten. 
Iſt eine horizontale Schicht auf einer nicht horizon⸗ 
talen abgelagert, jo ift mit Beſtimmtheit anzuneh- 
men, daß fie erfl baum abgeſetzt wurde, nachdem 
jene aus ihrer horizontalen Lage gebracht worben 
war, alfo jünger ift, als jene, 

Lagerwall Eegerwall), ein Ufer od. eine Küfte, 
welche an ber Leejeite (j. lee) des Schiffes liegt, fo 
daß man leicht auf diejelbe treiben kann. 

gerwein, Wein, welcher fich lange auf bem 
* hält. 
agerzins, ſo v. w. Lagergeld. 

Lages, Stabtin der braſilianiſchen Provinz Santa 
Catarina; geſundes gemäßigtes Klima; 5000 Ew. 

Lagefch, Abtheilung der Zigeuner. 

2agetta (I. Juss.), Pflanzengattung aus der 
ae ber Daphnoideae, 8. Kl. 1. Orbn. L.; 

lintearia, lorbeerblättriger Strauch in Jamaica 

u. Hifpaniola auf hohen Bergen, deſſen Baft feinem 
Moufielin gleicht. 

Laggan, 1) Kirchipiel in der ſchottiſchen Graf⸗ 


ſchaft Inverneß; 1300 Ew.; 2) See bajelbft, fließt 

durch den Spey ab; ſehr fiichreich u. von romantischen 

— umgeben; im Süden der Culimore⸗ 
a 


Laggera (L. C. H. Schultz), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae- Asteroidene ; Arten 
in Abyifinien. 

Zaghetto, Alpe bei, große Alp auf bem Ge- 
birge zwijchen Livinen u. Berzasla im Bezirk Le- 
ventina des Schmweizercantons Teſſin, mit Bergfee. 

Laghi, Cap au der Küfte Albaniens, füblich am 
Bufen von Durazzo. 

Laghitello, Ort in der neapolitanifchen Provinz 
Calabria citeriore; 1300 Em, 

Laghouat, 1) Daje in der algierifchen Sabara, 
gebört zu ber franzöfiihen Provinz Algier, liegt 
sig ers Dichebel Amour, den Stämmen Ouled⸗ 

all, Beni⸗Michab u. Ei-Arouat-Kial u. wird be» 
wohnt von den Stämmen Arba, Duled-Sidi-Atal- 
lab, Arazlia u. a.; 2) Hauptort darin, befeftigt 
durch Mauer u. zwei Thürme, mit etwa 5000 Ew., 
liegt inmitten jchöner Gärten u. ganzer Waldungen 
von Öranat-, Aprilojen», Feigen» zc. Bäumen u. 
ift ber Hauptplaß für den Handel nah dem nörb» 
lichen Algerien. früher war L. den Daroffanern, 
fpäter dem Dey von Algier tributpflichtig; ber 
franzöfiichen Herrichaft hatte es ſich lauge entzogen, 
bis die Bewohner, unter Leitung bes Sherif von 
Wurglah, 1852 einen Krieg gegen bie Franzoſen 
begannen; gegen fie wurben die Generale Yuſſuf 
u. Beliffier — 28* u. die Stadt nach einer kurzen 
Belagerung am 4. December d. 3. erobert. 

Laghundſchi Eagumſchi, Lagundfeip) , türliſche 
Pionniers; die erſte Klaſſe beſorgt das Minengraben, 
die zweite das Feldmeſſen u. die Fortificationd- 
arbeiten. Ihr Commandeur heißt 2. ˖ Baſchi. 

Ragi (d. i. des Lagos, nämlich Sohn), Beinanie 
bes Pole äo8l. Daber 2 aa fo v. w. Ptole⸗ 
mäer, j. Agypten (Gefch.) IV. 

gidium (L. Mey., Lagotis Benn., Berg- 
viscah«), Säugethiergattung aus ber Ordnung 
der Nager, den Chiuchillen ähnlich, aber mit jchmä- 
leren, nicht jo gerundeten Obren, nur vier Zehen 
an allen Füßen, u. längerem Schwanze, ber anı 
Ende einen Buſch bildet, ber Pelz ift weniger weich 
u. baber nicht jo geſchätzt als bei der Ehindilla: 
Arten: Groföhriges Bergpiscada (L. Cu- 
vieri Benn., L. peruanun Mey.), Länge 12 
fl, Schwanz 11 Zoll; lebt auf ben Hochebenen 
erus, bis über die Höhe von 12—13,000 Fuß 
hinauf, bei. häufig dicht unter der Schneegrenze. 
Kleinöhriges Bergviscacha (L. pallipes 
Benn.), in Chili. 

Lagman (d. i. Geſetzmann), nach einer im 10. 
Jahrh. in Island giltigen Verfaffung das jährlich 
gewählte Oberhaupt, |. u. Island (Geſch.). Daher 
Zagmanſchaft, jo v. w. Gerichtsbezirk. 

gnasco (ſpr.Lanjasco), Ort in der ſardiniſchen 
Provinz Saluzzo, zwiſchen dem Po u. Baraita; 
2150 Ew. 
Lagnieux (jpr. --. Stabt im Arronbifie- 
ment Belley, bes frauzöſiſchen Departements Yin, 
an der Rhone, Fabrikation italienischer Strohhüte, 
Gerberei, Garn» u. Weinhandel; 2500 Ew. 

Lagni-Regi (Lagno), Fluß in ber neapolita- 
niſchen ke beta bi Lavoro in Neapel, entſteht 
am Berge Avella au ber Grenze der Provinz Prin- 
. ulteriore, burchfließt Die Ebene von Rola, geht 

Acerra vorüber u. theilt ſich dann in zwei Arme, 


Laggera bis ago magpiore 


von welchen ber eine in ben Yatriafee, der arıbere 
in das Mittelmeer fließt; vermittelt Kanäle wird 
er zur Bemwäfjerung benutzt, madht aber dadurch 
die Gegend ungeſund. 

us sinus (a. Geogr.), neöft dem Codanus 
sinus Verbindungsftraße bes Germaniſchen od. 
Eimbriihen u. Sarmatijchen Dleeres; jetzt Großer 
u, Kleiner Belt. - 

Lagny (ipr. Kanji), Stadt im Arrondifjernent 
Meaur des franzöfiihen Departements Seine- 
Marne, an der Marne; Handel mit Kife, Getreide 
Alabafterbrud; Benebictinerabtei; 2000 

inw, 

Lagny, Thomas Fantet be 2., geb. 1660 in 
Lyon, ftubirte die Rechte in Touloufe, beichäftigte 
fih aber meift mit Mathematik, war feit 1680 in 
Paris, wurde 1697 Profefior der Hydrograpbie zu 
Rocefort, 1716 Unterdirector ver allgemeinen Bant 
in Paris, jpäter penfionirt m. ſt. 12. April 1734. 
Er beihäftigte fi mit dem gänzlihen Umbau ber 
Arithmetik u. Geometrie n. ſchre: Méthodes nou- 
velles de l’extraction des racines, Bar. 1691; 
Nouveaux éléments de l’arithmetique et de 
l'algebre, ebd. 1697; La cubature de la spböre, 
La Rochelle 1702; Arithmetique nouvelle (bya- 
diſch), Rochefort 1703; Analyse generale des 
möthodes nouvelles pour rdsoudre les pro- 
blemes. Par. 1733; eine Berechnung ber Lubolf- 
ſchen Zahl bis auf 127 Decimalen ıc. 

Lago, ſpaniſch u. italienifd fo v. w. Landſee. 

Lago, Flecken in ber neapofitanifchen Provinz 
Calabria citeriore ; Steinbrüche; 3000 Em. 

Lagoabai, j. Delagon. 

Zagoafluß, fo v. w. Heiligen Geifts Fluß. 

Lagochilos (gr.), Haſenſcharte. 

Lagochilus (L. Bunge, Benth.), Pflanzen- 
—— aus ber Familie Labiatae-Stachydeae- 

amieae, 14. Kl. 1. Ordn. Z; Arten in Sibirien, 
ber Bucharei, Mongolei. 

Lagöcta (L. L.), Pflanzengattung aus ber 
zune ber Umbelliferae - Campylospermae- 

myrnease, 5. &l. 1. Orbn. Z.; L. cuminoides, 
jährige Pflanze, in Kreta u. Spanien, mit fümmel- 
artig ſchmeckenden Samen u. eben jo riedhenben 
Blättern. 

Lago d’Agno, jo v. w. Luganer See. 

Lago di @aftello, fo v. w. Albaner See. 

Lago di Eeläno, |. Celano 2). 

Lago di Eomo, jo v. m. Como See. 

Lago di Garda, fo v. m. Garbafee, ſ. Garda 1). 

Lago bi Leſina, ſ. Lefina. 

Lago di Zugäno, fo v. w. Luganer Ser. 

Lago di Perugia, See in ber Legation von 
Umbrien (Kirdhenftaat). 

Rago di Salpi, j. u. Salapia 1). 

Lago di Tipergdla, ver See Averno, |. Avernus, 

Lago di Urania, See auf der Iujel Eherfo im 
Duarnerobufen bes Adriatiſchen Meeres. 

Lago maggiore (ſpr. Lagho mabfchere, Lacus 
Verbanus, Locarno ®ee, Langer Bee), See zum 
Schmweizercanton Teſſin, zur Lombardei u. zu 

iemont gehörig, ber ſchönſte aller italieniſchen 
Seen, mit reizenden Umgebungen, 111 Meilen 

lang, bis 2° Dieilen breit, 3,2 DOM. groß, bat 
Mares, bis 2600 tiefes MWaffer, vereinigt 
an jeinen Geftaben die Lieblichleit des italiſcheu 
Himmels mit der rauhen u. wilden Aipennatur, 
ift Durch den Kanal Naviglio grande mit Mailand 
u. durch den Treſa mit dem Inganerfee verbunden, 


der Stiavenküfte (Guinea) li 


Bagomarfini bis Ra Grange 


wird von Norden nah Süden von dem Teifiu 
Durchflofien, nimmt alle Gewäſſer aus dem großen 
Gebirgoleſſel auf, welcher auf der ſüdöſtlichen Seite 
bes Monte Roja beginnt u, fich über den Simplon, 
St. Gotthard, Bernarbino u. Yörisberg bis zwi- 
ſchen die Seen von Como u. Lugano erftredt, die 
Maggia, Berzatca, Toce u. a, Flüfe u, liegt 615 
Fuß über dem Meere. Auf ibm meben ber Te- 
vano, Norbwind, von 2 Uhr Nachts bis Morgens 
10 Uhr, u. der Breva, Mittagswind, von Mittags 
12 Uhr bis gegen Mitternacht. Unter jeinen Fiſchen 
find Die Forellen (Zrutta), der Perſieo, Aale, Agone 
Keine Art Sarbellen) bie beften. An jeinen Ufern 
uter Weinbau. Am: Sübweftufer liegt die fefte 
tabt Arona mit Hafen. Im L. M. die vier Heinen 


Borromeiſchen Inſeln (. d.) u. die Kanincheninſeln 


(Isole de’ emigli). Zäglic fahren zwei Dampf- 
fchiffe von Magadino u. Yocarno nah Seſto Ca⸗ 
lende; außerbem lebhafte Schifffahrt auf ibm. 

. Kagomarjini, Hieronymus, Jeſuit, fl. 1773 
in Florenz; er jchr.: Orationes, Mail. 1746, 
Augsb. 1752 (duch vorzügliches Latein ausgezeich- 
net); gab heraus Gratianus De scriptis invita 
Minerva, 1745, 2 Bbe., u. Julius Pogianus 
Epistolae et orationes, Rom 1762, 4 Bbe., u. 
fammelte aus 300 Handſchriften Varianten zu Ci⸗ 
cero. 

Lagömys, fo v. w. Haſenmaus. 

Tagöns , neufateinifeer Name der Lahn. 

Lagöna, jo v. w. Weißfiic. 

Lagonegro, Stabt u. Diftrict in ber neapolita- 
niſchen Provinz Bafilicata, aın Fuße der Apenninen 
u. am gleichnamigen See; Schloß, Hutfabrif, ſchöne 
Yanbbäuier ; 5200 Em. 

Lagonien, in Toscana bie *— in der 
Erdoberfläche, im denen ſich das boraxſaurehaltige 
Waſſer (f. u. Boraxſäure) anfammelt u. an deren 
Wandırıgen die Borariäure austryftallifirt. 

Lagonyhium (L. Börst.), Pflanzengattung 
aus der Familie Mimoseae - Acacieae; det: L. 
Stephanianum in Perſien, am Kaulafus, 

Lagoon Infel, io v. w. Facardins. 

Lagophthalmie (v. gr.), |. Hafenauge, 

pus (fat.), 1) Hafenfuß; 2) raubfüßig; 
3) Beiname mebrerer Tbiere. 

Lagor, Marktfleden im Arronbiffement Orthés 
des franzöfiihen Departements Bajjes- Pyreudes, 
1800 Ew., guter Rothwein. 

08, 1) Hauptflabt ber portugiefiichen Pro- 
vinz Algarbien, an der Norbweftieite der gleich» 
namtigen Bat bes Atlantiihen Dceans, Feftung, 
3 Kirchen, 3 Klöfter, 2 Hojpitäfer, Armenhaus, 
Hafen nur für Heine Schiffe, aber die Bai laun 
eine Flotte aufnehmen, jhöne Wafferfeitung, Thun- 
fiſch⸗ u. Sarbellenfiicherei, viel —5 en, Hül⸗ 
ſenfrüchte; 7000 Ew 2) 2. (von den Inbeiimi chen 
Dagbo genanm), Fluß auf der Kifte von Guinea 
(Weiafri a), milndet bei 2. 4) in eine große Lagune 
u. ſoll in jeinem unteren Laufe durch Abzweigungen 
mit dem Formoſa in Verbindung fliehen, 3). auf 

er, jet dem Reiche 
Benin zinspflichtiger Er aat; 4) Stabt barin, 
fo v. w. Elo; 5) (San ! 
tin Mericaniihen Staate Zalidco, Kirche mit wun- 

tigem Marienbilb. 


anto, Ort in ber Pegation Ferrara um 


Kirch ‚1400 € 


00 Em. 
Lago L. M. B. Less.), Pflanzengattung 
: ke ber Compositae - Wan 


aus der Famil 


uan.belos®,), Stadt | 
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Sceorzonerene, ift fo v. w, Pterotheka Cassin.; 
Arten: L. nemausensis, an unfruchtbaren, uncul- 
tivirten Orten; L. bifida iſt eine Barietät, berem 
Achenen von drei fiumpfen Kielen durchzogen; -in 
Iſtrien, Ervatien, Dalmatien u. Taurien; C, Rüp- 
pelii C. A. Schultz., in Arabien. 

Lagoſta (Ragoftovo), dalmatiſche Inſel im Adria- 
tiſchen Meer, hat 15 Meilen Umfang, kein Wafler, 
ift rings mit fablen u. fteilen Bergen beſetzt, unter 
ihnen der Berg San-Gorgio, hat vier Häfen (Rofjo 
im Süden, Lago granve u. Piccolo im Weſten u. 
Chiave auf der Norbfeite); im ber Bucht VBalle- 
——— ſich bie Magazine der Fiſcher; 
1200 ;, welche von Fiihen, geräucdertem u. 
gejalzeneni Rindfleiih u. Zmiebad leben u. für 
ihren Bebarf Wein u. Olivenöl bauen. 

Ragoftini, find gegen 30 größere u. Heinere 
Infeln, welche an ber Oftfeite von Lagofta liegen. 

goftöma (gr.), Hafenjcharte. 

Lagoftömus (Lagottis), jo v. m. Wollbafe. 
Lago Superiore (Lago bi Ehiavenna), ber nörb- 
je rm bes Como Sees, 

agöthrix, jo v. w. Wollhaaraffe. 

Lagötis, Pflanze, fo d. w. Lugidium (f. d.). 

Lagow, 1) Stadt im Kreife Sternberg des 
Regierungsbezirts Frankfurt der preußiichen Pro- 
vinz Brandenburg, in einem See, welder von ber 
Bleisfe durchfloffen wird, Schloß, vormals Johan⸗ 
niter-Kommenbe; 470 Ew., Oberförfterei;2) Stadt 
un Kreife Opatow, bes polniihen Gonvernements 
Radom; 1000 Ew. Geſecht 1831. 

a Grange (for. Salrehnic), 1) Grafichaft im 
Staate Indiana (Norbamerifa), 17 OM., vom Bi- 
geon River durchfloſſen; große ——— Pro⸗ 

ucte: Weizen, Mais, Safer; Rindvieh, Schweine, 
Pferde; die Inbiana Nord Eiſenbahn durchſchneidet 
die Örafihaft; 1850:8387 Em. : Hauptort jeit 1842: 
2a Granger, an ber Indiana Nort, Eijenbabn ; 2 
Städtiiher Bezirk (Township) in der Graficha 
Dutcheß bes Staates New York; 2000 Ew.; 3) 
Hauptort ber Grafihaft Troup im Staate —— 
an ber Ya Grange Eiſenbahn, welche es mit Wer 
Point. u. Atlante verbindet; bier vier berühmte 
Unterrichtsaufialten: La Grange High School, 
Brownwood University, La Grange Female 
Seminary u. La Grange Female Institution ; 4) 
Hauptort ber Grafſchaft Fayette im Staate Texas, 
am. Colorado River; Handel, Dampfidiffverbin- 
bung mit Galvefton, fruchtbare Umgegend mit 
Baumwollenplantagen; 5) Boftort in ber Graf- 
ſchaft Fayette des Staates efjee, an ber Mem⸗ 
pbis-Charleston Eiſenbahn; 1400 Ew.; 6) Haupt- 
ort der Grafihaft Oldham im Staate Kentudy, 
an ber Youisville- Franffort Eiſenbahn; Freimau · 
rerſchule (Masonic College); 7) Städtilder Be- 
zirl mit Boftamt in der Grafihaft Yorain bes Staa«- 


„tes Obio, au der Eleveland-Eolumbus-Obio Eijen- 


bahu; 1600 Ew.; n Stäbtifher Bezirk mit Po 
amt in der Grafihaft Caß des Staates Michigan, 
au ber Wer Gentral Eifenbabn; 9) Stüdti- 
ſcher Bezirt mit Boftamt in der Grafihait Wal- 
worth im Staate Wiscouſin; 1200 Ew.; 10), eine 
große HI Heinerer Orte in ve nen au⸗ 
= ber nn Kol ; * 
a Grange (pr. Yalra Joſe e 
Chancelbe 4 geb. —— — 
nin bei Periguenr; wurde wegen feiner Satyren 
auf ben, Negenten verhaftet, entjloh nach Spanien, 
lehrte nach des Herzogs Tode nach Perigueur 
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urdd u. fl. 1758; er ſchrieb auferbem bie Trauer- 
piele: Oreste et Pylade, Amasis, Jugur- 
Aha ete.; Oeuvres, Bar. 1759, 5 ®be. 2) Io- 
fepb Tonis, geb. 25. Januar 1736 in Zu- 
rin, findirte erft Philofophie, dann Matbematit, 
wurbe 1756 Profelfor der Mathematik an ber 
Artilleriejchule zu Turin m. 1766 Director ber 
Alademie in Berlin; er ging 1787 als Akademiler 
nad Paris, wurde 1792 Mitvorfteher der Münze, 
Tegte aber bald bie® Amt nieder, u. obgleich auf 
ihn al6 Ausländer das Edict vom 16, Oct. 1793 
nicht angewenbet wurbe, jo hatte er doch während 
ber Schredengzeit von dem Pöbel viel zu bulben 
u. ſchwebte in fteter Lebensgefahr; nachber wurde 
er Profeflor an der Normal- u. der Polytechnifchen 
Schule zu Paris u. einer ber erften Mitglieder des 
Snftitnts u. Längendureaus, unter Napoleon Mit- 
lieb des Senats u. Graf u. ft. 10. April 18135 er 
—F Mécanique analyt., Par. 1788, 2 Bbe,, 
2. Aufl. 1811—15, 2 Bde. (beutjch von Murhard, 
@ött. 1793); Theorie des fonctions analyt., 
Bar. 1797, 2. Aufl. 1813 (deutſch von Grition, 
Berl. 1798— 99, 2 Bbe.); De la resolution des 
€quations numeriques, Bar. 1798, 3. Aufl. 1826. 
3) Eharles, geb. 1804 in Paris, Socialrepubli- 
taner, diente bis 1829 im rtilleriecorp® der 
Marine, lämpfte in ben Julitagen 1830 auf ben 
Barricaben, war 1832 in Yyon einer der Führer 
bes Aufftandes u. jaß bis 1840 in Saint» Pelagie, 
wo er in Folge der Amneftie vom 27. April jeine 
Freiheit erhielt; an ber Februarrevolution 1848 
nahm er mwejentlihen Theil, wurbe am 25. Febr. 
um Gouverneur bes Stabthaufes u. fpäter zum 

berfien ber 9. Legion der Nationalgarbe ernannt, 
hierauf bei der Nachwahl zur Eonftituirenden (mo 
er Mitglied des Kriegscomitt war) u. bei ber 
dritten Wahl im Juni 1849 zur Geſetzgebenden 
 Satrpit wo er zur Bergparter gehörte. Bei ber 

ertagung ber Nationalverfammlung im Aug. 1851 
wurde er Mitglied der Überwahungscommiffion. 
Am 2. Dec. in jener Wohnung verhaftet, beftanb 
er eine kurze Haft in Saint-Pelagie ır. ging, obgleich 
nicht aus Frankreich verbannt, im Jar. 1852 nach 
Belgien u. ftarb inı Dec. 1857 im Haag. Er ſchr.: 
Discours de L, aceuse de Lyon, Par. 1835; 
Diseours sur l'’amnestie, ebd. 1849. 

La Granja, Luftihloß, 1. Granja. 

jariae, bei Latreille eine Zunft der Hale- 
fäfer od. Tracheliden; vorletztes Glied ber Füße 
eilappig, Körper langgeftredt, vorn ſchmaler, 
atefeitt cylinbriich ob. edig, die Palpen u. Fühler 
porn dider. Dazu die Gattungen Lagrla (f. Düfter- 
täfer), Statira u. Hemipeplas. 
de Galliti (Lagrima Christi), fo 
». w. Lacrymã Chriſti. 
öso (ital., Mufi), mit zu Thränen 
zübrendem Bortrage, von bemielben Charakter mie 
Lamentoso, Lamentabile, Mlagenb. 

Kagro, 1) Gtäbtiiher Bert mit Poflamt 
@ost-township) in ber Grafihaft Wabaſch des 
Staates Indiana (Nordamerika); 3000 Em.; 2) 
Boftort darin, Hauptort der Grafichaft Wabafh, 
am Wabafh River u. Wabafh Kanal, der Mündung 
des Salamonie Creel gegenüber. 

eagebiug, bie gejelsgebende Abtheilng des nor- 
wegiſchen Storthings, |. u. Norwegen (Geogr.). 

aguaß, Yufelu, jo v. w. Marianen. 
— Inſelgruppe an der Sudweſtſeite der 
orfu. 


1 


(Nordafrika), ſüdweſtli 


Laguna 1) aus ber Familie ber 
ceae, Polyandrie, Monabelphie Z.; Arten: ſüd⸗ 
afiatifche u. afrikanifche nicht ausgezeichnete Pflanzen 


2a Granja bis Laharpe 


Laguẽdo, Vorgebirge an der Küſte der Sahara 
von Cap Boiador. 
Laguerronnidre, ſ. Gueronniere. 

Lagüna, 1) ſ. Lagunen; 2) jo v. w. See; bie 


einzelnen 2-8 ſ. u. den Zuſatznamen; 3) Provinz 
auf der Bhilippineninfel Yuzon; Probucte: Meis, 
Cacao, 
100,000 
vinz Santa Catarina; 1000 Ew.;5) (L.delMRa- 
dre), große Yagune im flböflichen Theil des Staa- 
tes Teras Norbamerila), erftredt fih 20 Meilen 
lang u. 2 Meilen breit von ber Corpus Chriſti Bai 
bis zur Mündung des Rio Grande; 6) Stadt, fo 
v. w. St. Ehriftoval 1); 7) fo v. w. Coquimbo 1). 


gen u. Nutzhölzer; Mineralquellen; 
w.; 4) Stabt in ber brafilianiiden PBro- 


Raguna, 1) Andreas, geb. 1499 in Segovia, 


Arzt, brachte den größten Theil feines Lebens am 
Hofe Karls V. zu, machte in mehreren Feldzügen 
intereffante Beobadhtungen u. fl. 1560; er jchr.: 
Anatomica methodus, Paris 1535; Epitome 
Galeni operum, £yon 1543, u.a.m. 2) j. Mar- 
tyni » Laguna. 


nad) 


vaceae-Hibis- 


Ragunaa (L. Schreb.), Plamengattun 
a 


Raguneularia (L. Gärtn.), Pflanzengattirug 


aus ber Familie ber Combretaceae-Iermiua- 
lieae; Arten in den weft- u oſtindiſchen Infeln. 


Lagunka (L. Lour.). Pflanzengattung aus ber 


familie ber Polygoneae verae; Art: I co- 
chinchinensis, 


Ragunen, 1) Küftenfeen u. Sümpfe, nament- 


ih 2) die, welche fi an dem Abdriatifchen Meere, 
im Gebiet von Benebig in einem Bogen von 
Grado bis Comachia, an 30 itafienifee 

len fang u. 4— 8 Meilen breit, ungefähr 180 


Mei- 
italieniihe OM. groß, binzieben u. durch Flüſſe 


gebilbet werben; fie enthalten viele Inſeln, fine auf 
der Landſeite bu 
bie Diüneninjeln (Lid di) gegen das Meer geſchützt; 


Damme, auf der Seefeite durch 


es berricht darin Ebbe u. Fluth. Man tbeilt fie 

nach ihrer Bewegung ob. ihrem Stiliftande, ihrer 

Pe er Heinern Tiefe, in Lebendige or. 
obtet. 

Lagürus (L. L.), Pflanzengattung aut der Ya- 
mile der Gramineae-Ävenacene, 3. Kl. 2. Orbn. 
L.; Art: L. ovatus, fübeuropäiiches Gras mit ei- 
förmigen Ähren u. langen zottigen Grannen, bie 
fih mit Wolle zu Geipinnften verarbeiten faffen. 

Ragüfa (a. Geogr.), Inſel im Telmiſſiſchen 
Meerbujen bei Telmiſſos in Lykien. 

Kaguffa (a. Geogr.), Eilande bei Tenebos im 
—— Meere, zu Dipfien gehörig, jetst Taochan 

allı. 

Laguſta, Stabt, fo v. m. Agofta. 

Laguwan, Infel im Atfantilhen Dcean an ber 
Küfte des englifchen Guyana, vor der Mündung 
bes GEfjequibo. 

Ragynophoria (gr. Ant.), Flaſchentragen, Feſt 
in Aleranbria. 

Lahaina, Hanbelsftabt auf ber Sandwicheinſel 
Maui (nordöſtliches Bolynefien) ; 3000 Em. 

Lahana, bei ben Alten bie Lahr. 

Laharew, Injel im Aralfee, f. b. 

Laharpe (ipr. Laharp), 1) Sean —— 
be L., geb. 20. November 1739 in Paris; ſtu⸗ 
dirte im College de Harcourt, murbe 1786 
Brofeffor der Literutur am Pyceum in Paris, 
ſchloß fih ber Revolution ar u. gehörte zu ben 


Lahaſſa bis Lähmung 


excentriſchen Republilanern, änderte aber feine Ge⸗ 
finnung, als er, in folge einer Verſpottung Ro- 
bespierte's, eingelerkert wurde; er murbe Gegner 
bes Directoriums 1 ber Confularregierung u. ft. 
11. Webr. 1803; er fchr.: Heroiben u. Gebichte 
1762; bie Trauerfpiele: Warwid 1762; Timoleon 
1765; Guſtav Waſa 1766; Menzikow 1776; Die 
Barmeciben 1778; Johanne von Neapel 1783; 
Coriolan 1783; Birginie, Philoltet 1793; das 
Schaufpiel Melanie; Cours de litterature an- 
cienne et moderne, Bar. 1780, 12 Bbe., n. Aufl. 
von Budon 1830, 18 Bbe.; Sur la philosophie 
du 18. siecle, ebb. 1765; Eloge de Voltaire, 
ebd. 1780; Correspondence liter., ebd. 1801—7, 
6 Bde.; Commentaire des tragedies de Ra- 
eine, 7Bbe. 2) Frederic Ceſar, geb. 6. April 
1754 zu Rolle im Waabtlande, flubirte in Tii- 
Bingen bie Rechte, wurbe Sachwalter in Bern, 
machte eine Reife mit einem Rufen nah Italien 
u. ging 1782 nach Petersburg, mo er 1783 Er- 
zieher ber Großfürften Alerander u. Eonftantin 
mwurbe. Nach vollendeter Erziehung berjelben ver- 
ließ er Rußland u. begab fich in fein Vaterland zu- 
züd, aus dem er indeß wegen feiner republilani- 
fchen — don ber Berner Regierung ver⸗ 
bannt wurde. %. ging nun 1795 nad Parıs, u. 
als. das PDirectorium im December 1797 in bie 
Schweiz eintüdte u. bie Schweizerrepolution ber- 
vorrief, wurbe er zu einem ber Directoren ber 
neuen Helvetijhen Republik ernannt. Später ent» 
Lafjen, wollte er nad Paris zurüdtehren, wurde 
aber 2. Juli 1800 verhaftet, er entflob u.-ging nach 
Frankreich, wurde indeß von Bonaparte nicht gut 
aufgenommen ; &r lebte dann zurüdgezogen auf ſei⸗ 
nem Sandhaufe zu Pieffis-Piquet bei Paris u. 
machte 1801 eine Reiſe nah Rußland, wo er von 
feinen aiferlihen Zögling achtungsvoll — 
wurde. 1802 kehrte er wieder nach Paris zurück, 
empfing 1814 den Titel eines ruſſiſchen Generals, 
wurde 1815 zum Wiener Congreß gezogen u. ver⸗ 
Ihaffte ben Cantonen Waabtland u. Aargau bie 
Unabhängigkeit von Bern, wodurch er fich bie 
Achtun Telnet Vaterlands wieder erwarb. Seit⸗ 
dem lebte er zu Lauſanne, wo er ben 30. März 
1838 ft. Im September 1844 wurbe ihm in Rolle 
ein Denkmal errichtet. Er jchr.: Lettres de Phil- 
anthrop, Par. 1797; Considerations sur le 
precis de la revolution du Canton du Vaud 
(von — Lauf. 1832. 3) Amadée Fran— 
vis be L., geb. 1754 auf dem Schloſſe Uttins im 
aabtlande, ging 1777 als Fähnrich in bollän- 
diſche Dienfte, verließ diefelben aber bald u. Tebte 
auf feinen Gütern; 1792 mußte er in Folge von 
Berbinbungen, im welche er getreten war, bie 
Schweiz verlaffen u. trat in franzöfifche Dienfte. 
Bor Zoulon erflürmte er 1793 das Fort Pharon 
u. wurde Brigadegeneral, 1796 Divifionsgeneral, 
timpfte bei Milleſimo u. Montenotte u. fiel am 9. 
Mai d. 3. in dem Gefecht bei Codogno. 4) Sig- 
mund, Sohn bes Bor., geb. 1778 in Laufaune, 
diente jeit 1796 als Lieutenant in der franzöfiichen 
Cavallerie, nahm bis 1810 an allen franzdfifchen 
Feldzügen Theil, kehrte darauf nah der Schweiz 
rüd, gründete fpäter bie waadtländiſche Kaval- 
ie, beren. Chef er bis 1840 war, wurde bann 
Director des fünften eidgenöſſiſchen Zollgebietes u. 
“ f. den 18. Mai 1858. 
Lahaſſa, ſ. L'Haſſa. 
La Haye fainte (ſpr. La Häh ſäut), Meierei auf 
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dem Schlachtfelde von Belle⸗Allianee, wurde ben 
18. Oet. 1815 von den Briten beſetzt u. war 
Hauptangriffspunft der Franzoſen. 

Kabdaf, jo v. w. Labat. 

Laheina, Miſſion, ſ. u. Sanbwichsinfeln. 

Lahen, die himmliſchen Geiſter u. Seelen im 
Lamaismus 

Lahhadſch, Hauptſtadt bes Diftricts Bellad et 
Aden in Südarabien. 

Lahire (pr. Lahihr), 1) Etiennes deL. eigent- 
lich Bignoles; Sprößling des Haufes ber * 
herrn von Vignoles, die, von den Engländern ihrer 
Güter beraubt, ſich in Languedoc niederließen; er 
zwang als Feldherr König Karls VII. von Frant- 
reich an ber Spite ber Armagnalen den Herzog von 
Bedford, die Belagerung von Montargis aufzu- 
geben, wirkte mit zur Einnahme von Chartree, 
begleitete die Jungfrau von Orleans auf ihrem 

uge u. ft. 1442 ın Montauban. Nah ibm bat 
ein Bube in ber Franzöfifchen Karte jeinen Na- 
men erbalten. 2) Bhilipp de L., Sohn eines Dla- 
lers, war Profeſſor der Mathematik u. königlicher 
Baumeifter. Colbert gebrauchte ihn zur Ausmej- 
fung von Bretagne u. Guienne, wovon er eine 
Karte entwarf; dann beftlimmte er die Yage von 
Calais u. Dünfirhen u. maß die Breite des Ka- 
nals, fetste 1693, nörblic von Paris, die Ausniej- 
fung bes von Picard 1669 angefangenen Meridian® 
fort, während Caſſini ſüdlich von Paris ſich wandte, 
u. fl. 1719 in Paris. Er fhr.: Nouveaux 6lé- 
mens des sections coniques, Par. 1679; Traite 
des sections coniques, ebd. 1685; Tables du 
soleil et de la lune; Tables astronomiques, 
ebd. 1702; L’&cole des arpenteurs, ebd. 1692; 
Trait6 de mecanique, ebd. 1675; Traitd de 
gnomonique, ebd. 1698, u. a. Auch war er einer 
der erften, welche fih auf Erperimentalphyfil leg- 
ten. 3) Gabriel Philippe de L., Sohn bes 
Bor., geb. 1677 in Paris; war Anfangs Arzt, dan 
Profeſſor der Baukunſt u. fl. 1719; gab beraus: 
Ephemerides, 1701—3, u. ein M&m. sur l’or- 
gane de la vue. 

Lähme, 1) Krankheit der Kohlen S—14 Tage 
nad der Geburt, gibt fih am Schentel durch eine 
umfangreihe Geſchwulſt zu erlennen, die jchnerz- 
baft entzündet, ſehr warm ift u. eine kleberige 
ee enthält. Im ber Regel ift heftiger Durch- 
all vorhanden. Das Fohlen fangt mit mehr, nıa- 
gert ab, ftirbt od. bleibt ein Krüppel. Die L. rührt 
von der Muttermilch ber, daher Beränberung bes 
Futters, der Milch u. bittere, ſäuretilgende Mittel 
als Gegenmittel gelten. Die Geſchwulſt wird mit 
warmen Seifenwafjer oft gebabet u. mit Althee- 
u. Mercuriaffalbe beftrihen; 2) Krankheit ber 
Obſtbäume, befieht in dem Ausbleiben bes Trie- 
bes, Mangel an Wahsthum, Entfärbung, Un 
fruchtbarfeit u. entftebt, wenn der Baum zu tief, 
od. in rohe, moderige Erbe gep anzt wird, ob. wenn 
zwiſchen Wurzeln u. Erbe fe e Höhlungen bleiben. 
Man muß die Urfachen befeitigen. 1 

Lahme Ente (engl. Lame duck), engliſches 
Witzwort, |. u. Agiotage. ; 

Fimang (Haralyeis), bie von inneren Urfachen 
ausgehende Aufhebung od. Beihränkuug der Thä- 
tigkeit eine® Organes, zumeift von ben mit Mus- 
fein verfehenen Theilen gebraucht. Iſt noch einige 
Thätigleit vorhanden, fo heißt ber Zuftand zıt- 
vollfommenet,Abjpannung (l’aresis); ein 
noch geringerer Grund ift Shwähe (Asthienia, 
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Debilitas vera), d. 5. bie Unfähigkeit zu ftärkeren | ben, auferbem auch Vergiftungen, 


bis Lahn 


u. andauernden Bewegungen. Zu ber eigentlichen | ber Geiftes- u. Körperträfte (Marobewerben) u 
T. können nur diejenigen gerechnet werben, welche | heftige Gemütbsbewegungen, Ausſchwei en im 


von aufgehobener Leitung in ben et 
ven berrühren, jogenannte Nerven! 

(Paralysis nervorum, Acinesia). Die Unbe⸗ 
weglichkeit (Immobilitas, Acampsia, falide 
2.), welde von materieller Erklranlung ber ben Be- 
wegungen bienenben Hülfsapparate berrübrt (3. ®. 
von Gelenffteifigkeit, Knochenbrüchen zc.), ift von der 
wirklichen L. zu unterfbeiben, indem das Beme- 
gungsvermögen babei unverlett ift. Mißbräuch⸗ 


Trinken u. im Geichledhtstriebe ıc., baber P. con- 


bmung | gestiva, P. inlammatoria, P, rheumatica, P, 


sypbilitica, P, saturnia, P. toxica ac. im 
dem Krampfe nabe verwandte 9. iſt bie S hüt- 
telläbmung (P. agitans), wo der Einfluß bes 
Willens nur bazu dient, inbem gelähmten Gliede flat 
wedmäßiger Bewegung eine frampfbaftzanddende 
in» u. berichleubernde Bewegung berporzazbrin- 
gen u. bie Zitterläbmung (P. tremula) „ ms 


lich nennt man 2, auch bie aufgebobene Leitung in | ber Wille über das fortwährend zitternbe Glieb 


ben empfinbenben u. ben ber Borftellung dienen. 
den Nervenfafern, was Fühlloſigleit, Unempfind- 
Iichfeit (Anaesthesia) ift, im Gegeniag zur Be- 
wegungsläbmung; biefe äußert ſich daburd, 
daß der zur bewegende Theil den Anftöhen bes 
Willens nicht mehr geborcht; bald tritt gänzliche 
Unbemeglichkeit bes kranken Theiles ein, bald wird 
derſelbe durch bie ftarrframpfähnlich gegemwirten- 
den Musteln in entgegengejetter a gebürgt 
(paralytiihe Contractur) ob, bei Ringmus- 
fein bauernbe Berengung (paralytiide Stric- 
tur), bei Hohlmusle 
tiſche Erweiterung). Je nah Zahl u. Ber- 
theilung ber gelähmten Nervenfajern ift bald nur 
ein einzelner Muskel od. eine beflimmte Gruppe 
berjelben od. ein ganzes Glied od. aud) ein größerer 
Theil des Körpers geläbmt. Im leteren alle un- 
terjcheibet man bie, zwei obere u. zwei untere Ertre- 
ınitäten zugleich befallende O uerläbmung (Para- 
plegia), welche in der Regel vom Rüdenmark aus- 
aebt; bie balbfeitige od. Halbläbmung ber 
rechten od. linfen Körperbälfte allein (Hemiplegia), 
welche meift von einer Hirnhemiſphäre ausgeht; 
endlich bie gelreuzte 2. (P. cruciata), wo rechts 
u. links zugleich L-en vorfommen. . tritt oft plötz⸗ 
ih ein. als Schlaganfälle (Apoplerien), von 
Hirm- u. Rüdenmarteihlagfluß berrührend, in an⸗ 
deren Fällen treten fie fchleichend u. unmerklic ein. 
Der geläbmte Muslel ift jchlaffer u. weller, ma- 
gert nad u. nah ab (Schwund, Acidura) ob. 
entarter zu Fett, Sehnenwaſſer u. dergl., das ge- 
säbmte Gfied ift kühler, auch das Gefühl leidet u. es 
tritt eine Empfinduug von Taub-, Pelzig- u. Cin- 
geichlafenjein hinzu. Sind gleichzeitig andere Em- 
pfindungsnerven mit angegriffen, fo tritt auch Krie» 
bein (Ameifenkriehen), Kältegefübl u. Nervenſchmerz 
binzu. Jedoch lann eine vollffändige L. auch ohne 
alle Störung ber Empfabung befteben. Der Ber- 
lauf ber Sen ift in der Negel anbauernd, obne 
Schwanten allmälig zu- od. abuehmend, jedoch 
fommen sen vor, die verſchwinden u. wieder auftre- 
ten (intermittirenbe %sen), doch böchft jelten. 
Beſſert ſich die 2., fo bleibt der Theil oft lange 
noch od. für immer ſchwächer, magerer od. unge» 
fhidter als vorber. Nach ihren Site unterſcheidet 
man peripberifche od. Örtliche L. (P. localis), 
wo der Bewegungsnerv, nachdem er bas Rüden» 
mark ſchon verlafjeu bat, an irgend einer Stelle ge- 
lähmt ift, u. centrale £, (P. centralis), welce 
entweder vom Rüdenmarf (P. spinalis) od. vom 
Gebirn (P. cerebralis) autgebt. Bon ben ver- 
—— Urſachen iſt der Blutſchlagfluß (Nerven- 
ſchlagſluß), nächſt ber Waſſerſucht des Gebirus 
u. des RUdenmarles bie häufigſte, jedoch föunen 
auch andere organiſche Kranfbeiten u. Verletzungen 
des Gehirns u. Rüdenmarkes Leen zur Folge En 


ganz unmächtig if. Selten nur ift Heil 

boffen, doch kann die L. lange auf derfelben 

bleiben od. doch nur jehr allmälig fortichreiten. 
Je älter die 2, ift, befto weniger ift Ausſicht auf 
Beflerung, jedoch treten zuweilen ganz plötlih 
Beränberungen ein od. ſchwindet ns bie %. gam 
Bei Bebanblung ber 2. bient bie erregenbe ob. ber 
lebende Heilmethode durch die fogenanuten Nerben- 
mittel, 3.8. Strychnin, Mutterlorn, Altonit, Bera- 
trin, Campber; dann bie ftärfenbe Heilmetbobe, 
u. zwar, wenn bie Empfänglichleit wieber jomweit 


eine Ausdehnung (paraly- | gefteigert ift, daß ſolche Mittel vertragen werbem ı. 


wo Mangel an Kraft u. geböriger Blutbefchaffen- 
beit vorhanden ift. China u. Eifen fiehen neben 
ber Diät oben an. Bei beiden Heilmethoben find 
äußere Mittel anzuwenden, als aromatiſche Bäber 
u. natürliche Heilquellen, Sonnen» u. Sanbbab, 
animalifche Bäder in frifchgeichlachteten Thieren, 
Einreibungen mit fpirituöjen u. aromatifchen Stoj- 
fen, das Glüheiſen u. Hautreize überhaupt, u. vor 
Allen die Elektricität. Bal. Ottenjee, Schlagfluß 
u. 2, Berl. 1805; Eallier, Essay sur la paralysic, 
Bar. 1806; Parkinfon, Essay on shaking palsy, 
Fond, 1817; Bochardt, Ätiologie u. Therapeutif ber 
Len, Stuttg. 1826; Marz, Febre von ber ?., Karlar. 
1838; Heine, Yabmungszuftände, Stuttg. 1840. 
Lahn, Drabt von verichiebenem Metall welcher 
auf der Drabtplattmühle zwiichen zwei polirtem, 
ftäblernen Walzen platt gepreft ift u. auf eine 
neben berjelben befindlichen Spule (2abnöipule) ge + 
widelt wird. Man bat bei. echten Gold», Sil- 
ber- u, Leoniſchen 2., letter ift aus vergolbe- 
tem od, verfübertem Meifing- ob. Kupferbraht ge- 
macht. Dion benutt ben ©, bei. zur Berfertigung 
ber Kantillen, tbeils um ibn auf Geiben- ob. 
Zwirnfaden zu fpinnen (dann Labnrieget), od. Mu⸗ 
fter davon in reiche Stoffe zu weben, ob. golbene u. 
filberne Spiten u. Borben (Zabnborden, Kette Seibe, 
Schluß abwechſelnd Geipinnft u. L) davon zur 
weben. Frankreich (Lyon) fabricirt wiel in L 
Lahn, rechter Nebenfluß des Rheins, entipringt 

im Keller des Jägerhaufes Labnbof auf der Kalten 
Eiche am Fuß der Stingelburg im Rodhaargebirge 
im Kreile Siegen des Regierungsbezirls Arnsberg 
ber preußiichen Provinz Weftfalen, 1720 Fuß über 
dem Meere, durchläuft in engem u. felfigem Fluß- 
bett u. Thal durch romantische Gegenden preußi⸗ 
ſches aroßberzoglich heſſiſches, kurheſfiſches u. na 
ſauiſches Gebiet u. mündet bei Nieberlabnftein, 

bis Weblar u. von Weilburg bis zur Mindung 
für feine Fahrzeuge ſchiffbar gemacht. In den lee 
ten Jahren baben Heflen-Darınftadt, Preußen:ı. 
namentfih Nafjau durch Eorrection u. Anlegung 
von Schleufen jebr viel zur Schiffbarmadung ber 
L. bis Giehen aufwärts getban; auch auf der Ötrede 
zwijchen Gießen u. Marburg ift beim Bau ber 
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tain-Wefer-Eifenbahn, welche hier mit ihr parallel 
uft, ihr Bett durch Durchftiche wielfach verbeſſert 
orben. Gegenflände des Transportes auf ihr 
ad namentlih Baufteine, Eiſenſteine, Holy u. 
betreibe, melde bie Lahngegend ausführt, fo wie 
steinfohlen, weiche vom Rhein ber aus ber Ruhr- 
egend bie 2. hinaufgeſchafft werben. Leider geftat- 
t Die geringe Waflermenge der L. das Befahren 
rit Rubrfähnen nicht, madt aljo ein Umlaben nö⸗ 
sig. Ebemſo bietet fie nur eine kurze Zeit im Jahre 
in bequemes Fahrwaſſer bar ; Hochwaſſer im Früh⸗ 
ıbre u. Herbfte, Eismaſſen im Winter legen dem 
bebeihen ber Schifffahrt auf ihr gar viele Hinder- 
iffe in den Weg. Die fteilen Felienufer find theils 
nit Laubholz bewaldet, theild mit Wein bepflanzt. 
die Zuflüffe rechts find: bie Dille, der Uimbach, 
talenbach, Waldhäuſer Bach, Odersbach, Selbach, 
Imoderbah, Tiefenbach, die Elz, der Hambach, 
derſterbach, Hirſchberger Bach, Miühlbergbab, Hur⸗ 
ach, die Anner, der Emsbach, Fachbach; Tinte 
er Clebach, Solmsbach, Möttbach, die Weil, der 
Dornbach, bie Ems, ber Finterbach, die Aar, ber 
Zirlenbach, Thalbach, Ruppbach, Dörsbach, Müht- 
‚ach. Einige halten die alte Adrana für die L. Bon 
br hat ein Bergzug in Kurbefien ben Namen Labn- 
vebirge, u. jonft wurde Oberheſſen nach ibr das Für⸗ 
tentbum ander. genannt. An ihr mebrere 
ür die Ofterreicher fiegreiche Gefechte vom 13. bis 17. 
Sept. 1796 zwiichen dem Erzherzog Karl u. Iour- 
dan. Bgl. J. J. von Gerning: Die Lahn⸗ u. Rhein- 
gensaen von Ems bis Krauffurt, Wiesb. 1822. 

äfn, Stadt im Kreije Löwenberg des Regie» 
rungsbezirks Liegnitz der preußiihen Provinz 
Schleſien, links am Bober; Gerberei, Uhrenfabri— 
tation, Spinnichule, Weberei, Taubenmarlt, Sand⸗ 
fteindrud; 1100 Ew. Dabei Dorf Lähndaus, 140 
Em., Kalfbrennerei, Bergſchloß. 

Lahnberg, 4513 Fuß hoher Berg des Riefen- 
a im Kreiſe Hiriehberg bes Regierungsbezirts 
tegnig ber preußiichen Provinz Schlefien, im ber 
Nähe der böhmiichen Grenze; auf ihm die Teufels- 
mieje mit bem Mittags» (Teufels) Stein, eimer 
40 Fuß hoben Feljentuppe. 

Lahneck, Burg bei Lahnflein 2); im nenefter 
Zeit vollſtändig reftanrirt. 

Lahnen (Rabnungen), niedrige aber breite 
Dämme, weldye man vor Deichen anlegt, um Auf- 
ſchlicung zu befördern u. ben angeſchwemmten Bo- 
ben gegen ftürmifche Fluthen zu fihern. Werben 
bie 2. blos von Erbe gemacht, fo heißen fie Erd⸗ 
labnen, von Buſchholz od. Stroh gemacht, Buſſch⸗ 
labnen. 

Lahnhoͤrner (Her.), ſ. Büffelhörner 2). 

Kähnig, von einem Tau, welches ſich durch 
Aufammenbrehen verkürzt bat. 

Lahnſtein, zwei Ortichaften im naſſauiſchen 
Amte Braubach; 1) Oberlahnftein, Stabt am 
Einflufje ber Lahn in ven Rhein ; Schifffahrt, Wein- 
handel, Sauerbrunnen ; 1820 &w.; in der Kapelle 
Uufre Lieben Frauen wurbe 1400 der König Wen- 
zei entthront; in ber Nähe das Ahler Hütten- u. 
Dummerwerl; 2) Niederlabnftein, Martt- 
Neden am Rhein; Schifffahrt, Weinbau; 2130 
Ew.; ſehr alte Johanniskirche; in der Nähe das 
Hütten» —— Hohenrheinz von hier 
führt die Lahnbahn nach Eins. 

Ra Hogue (ſpr. Hoch, nordweſtliche Spitze ber 
Halbiuſel bei Cherbourg, im Departement la Manche. 
Hier Seeſchlacht am 29. Mai 1692, in welcher bie 
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—— unter Admiral Fourville von den Eng⸗ 
ländern u. Nieberlänbern unter Admiral Ruſſel ge» 
ſchlagen wurbe. 

Labolm, 1) Boigtei im ſchwediſchen Län Halm- 
ſtad; 2) Stabt am Laga · A, Lachsfang; 2000 Em. 

Labore, 1) Rei in Oftindien, h v. w. Ber 
dſchab; 2) jeit 1849 Hauptflabt bes Penbichab, bio 
babin Hauptflabt bes Reichs ber Silbe (1. ».), vor- 
her eine Zeit lang Reſidenz ber Grofnreguln m. 
noch gegenwärtig eine ber bedeutendſten Städte In- 
bien®, liegt 70 Meilen von Delhi entfernt, am Iin- 
ten Ufer des Rawee, in einer wohlangebauten 
Ebene u. ift von einer Badfeinmauer, Graben u. 
zahlreichen Außenwerlen umgeben. Der Umfreis 
ber Äußeren Linie beträgt 1% Meile; die Eitabelle 
bildet die Norbmweftipitte der Stadt u. umſchließt 
unfangreihe Magazine u. Militärwerfflätten. V. 
bat zahlreiche Bazare mit dem verichiedenften Waa- 
ren reich beſetzt; wiele Karavanierais, Paläfte, 
Maufoleen, Moſcheen, Pagoden, Heiligengräber 
u. Wallfahrteftätten, darunter find bemerfend- 
werth: die Padſhah-Moſchee (bie kaiſerliche Mofchee), 
von Aureng-zeb erbaut, deſſen Hauptgebäude jedoch 
unter ber Silhsherrſchaft zu Bulvermagazinen u. dal- 
eingerichtet wurden; ber ebemalige Mogulpalaft 
(Sumum-Bardih) der auch Rundicit-Singb zur 
Nefidenz diente; auf der rechten Seite bes Stro- 
mes liegt bie Schah Dura, das Maufoleum des 
Großmogul Jebangir, aus rotben Sanbfteingun- 
bern in Quadratform aufgeführt, an den Eden mit 
ihlanten Minarets von 70 Fuß Höhe verziert; das 
Grabmal des Anarkalli. Eine Stunde im Norb- 
often ber Stadt liegt der Schabfimar (Haus 
ber freude), die herrliche Gartenanlage des Ie- 
bangır, welche im drei Terrafien auffteint, über 
eine halbe englifche Meile lang ift u. 450 Spring« 
brunnen zählt, denen das Wafler durch eine Wale 
jerleitung aus weiter Ferne ——— wird; da⸗ 
von ließ Rundſchit ⸗Singh einen Theil der Mar⸗ 
morornamente zu ſeinen Bauten in Amritſir vers 
wenden. Die nächfte Umgebung von %. it mit 
Ruinen bebedt, da bie gegenwärtige Stabt nur 
etwa ben zehnten Theil des Areals ber einftigen 
Mogufrefidenz bededt. Die Zahl der Einwohner 
wirb — immer noch auf 95,000 ange 
geben. Banmmollenwaaren, Shawis u. Waller 
find bie Hauptartitel der inbuftriellen Thätigleit, 
ber jeboch, wie auch bem Tebbaften Handel unter 
ber Sikhherrſchaft u. Durch das Aufblüben von Am⸗ 
ritfir viel Abbruch geſchehen ift. Seit 1849 iſt L. 
Sit der höchſten britischen Berwaltungsbehörden 
für das Pendſchab (f. d.) u. einer höheren Bildungs- 
anftalt für Moslems u. Hindus, Die 1849 bereits 541 
Schüler zählte. — 8. fol nah Einigen bas alte 
Bulephala, nah Anderen Alexandria ad con- 
luentes Acesinis u. von Aleranber bem Großen 
— worden ſein. Es war Sitz indiſcher 

adſchas, bis es 1009 in bie Hände Mahmuds von 
Ghazna fiel. Nachdem die Stabt feit 1152 Nefivenz 
ber Ghaznaviden gewefen mar, wurde fie 1186 von 
bem Gburiden Sahub-ub-din genommen. 1225 
wurbe fie von bem Chowaresmier Dſchelal ⸗eddin 
Mantberni, 1241 von den Mongulen unter Turme⸗ 
Khirin-Kban erobert u. geplündert, 1523 aber vom 
Sultan Babur eingenommen u. bem Reiche der 
Großmoguln einverleibt. Als eine der Pracht- u. 
Refidenzftädte der Letzteren rivalifirte 2., welches 
faft 1 Million Bewohner zählte, eine Zeit lang mit 
Delbi., Mit dem Sinten des Mogulreihs verfiel 


30: 


auch 2. mit feiner ‚Inbuftrie u. feinem Handel; 
1748 wurde die Stabt von Abmeb- Shah, dem 
Begründer der Duraniberricaft, erobert, 1764 
bon ben Gifbs genommen; 1799 wurbe Runbichit- 


Singh zum Radſcha von 2. erhoben, unter welchen 


es fih als Hauptflabt bes Reiche der Silbe in 
einigem Anſehen erhielt: Am 22. Februar 1846 
Fllen bie ——* En: ein —* des 

eſidenzpalaſtes von briti ruppen beſetzt u. 
am 9. März daſelbſt ein Vertrag zwiſchen ber anglo- 
indischen Regierung u. dem Maharadſcha Dhulip- 
Tingh abgeſchloſſen. Nach dem Aufhören der Sith- 
berrichaft u. ber. Einverleibung des Pendichab in 
das britiſche Gebiet (29. März 1849), wurbe 2. 
Hauptftabt der Provinz u. Sit des Gonvernenrs, 

Lahou (2aboo, Laboe, La How), 1) Heiner un 
ftaat auf der Eljenbeinküfte Guineas (Weftafrila) ; 
2) Hauptftabt defielben, am gleichnamigen Fluſſe 
u.Cap, wichti eplaß für Gold u. Elfenbein. 

Lahr, 1) O©beramt im badiſchen Mittelrbeintreife, 
am. Rheine u. der Schutter;2) Hauptftabt deſſelben 
an.ber Schutter u. unweit der Badiſchen Staats- 
eifenbahn; Gpmnafium, Hoipital, Armenanftalt 
mit Induſtrieſchule, anſehnliche Tuch⸗ Yein- u. 

eugwebereien, Tabals-, Cichorien⸗, Eifig-, Leim-, 

idenband», Tabalsdoſen⸗, Spiellarten-, Leder⸗ 
fabriten. 2. bildete fonft mit einigen Dörfern eine 
zu. Nafian-Gaarbrüd-Ufingen & rige Grafſchaft 
u. fam 1802 an Baden; 6780 Em. 

Lahr, Heinrich von der 2,, geb, 1734 zu PBar- 
low bei Berlin, trat 1753 als Gleve ins preußiſche 
Ingenieurcorps u. machte als Lieutenant den Sie- 
benjährigen Krieg mit; er beichäftigte fich darauf 
viel ntit der Wirkung der Minen, wurde 1776 ins 
Mineurcorps verießt, bald danach Hauptmann, 
1786 Major u. 1789 Chef des Mineurcorps. 1793 
Commandant von Mainz, leitete er die Reparatur- 
bauten an ber bafigen Feſtung u. lehrte dann nach 
feiner Garnifon Neiße zurüd; 1799 wurbe er Ge- 
nerallieutenant , unte te 1506 den Comman- 
danten von Neiße, General von Sternfee, bei den 
Bertbeibigungsanorbnungen, wurde 1808 verab«- 
ſchiedet u. lebte in Neiße, wo er 1816 ftaxb ; er ichr..: 
Verſuch über die Anwendung der Minen im Be- 
lagerungäfriege, Bresl. 1778. 

‚angeblich tbiringiiche, unbelannte Gott- 
beit, welche auf einem Berge bei Gröningen ver 
ehrt u. deren Heiligthbum von Bonifacius zerftört 
worben fein jo 

Labſa, Land, fo v. w, Lachla. g 

La Hulpe, Dorf im Arrondiſſement Nivelles der 
belg. Provins Brabant; Papierfabriten; 1900 Ew. 


i, |. Lais 

Kii ) eine im eine gewiſſe Form gebrachte 
Maſſe, jo ein L. Brod; 2) im Schweizereanton Ap- 
penzell ein ®, fetter Kaſe — 50 Appenzeller Pfund 
(62 Zollpfund) , ein &. magerer Kaſe — 32 Appen- 
zeller Biund (39,65 Zollpfund). 

Laibach Earbach, ital. Lubiana, ſlaw. Lju- 
bljana), 1) ehemaliges Gubernium in Öferreich, 
begriff die Herzogthlimer Krain u. Kärnten u. 
theilte fich in bie fünf Kreiſe L., Adelsberg, Neuftabtl, 
Klagenfurt u. Billa; 2) bis 1851 ein Kreis Darin, 
welcher an bie Kreile Villach, Klagenfurt, Steyer⸗ 
marl, Neuftabtl, Adelsberg u. Görz grenzte, das 
fogenannte Oberfrain umfaßte u. 58 OM. betrug; 
aus diefem Kreiſe wurden 1851 die Bezirlshaupt⸗ 
mannjhaften Krainburg, Rabmansvorf, Stein u. 
zum Theil 2, gebildet; 3) ſchiffbarer u. fiichreicher 


— —— — — — — — — — — — — —— — nn 


Lahou bis Laibacher Sumpf 


Fluß in Krain, entſpringt bei Oberlaibach ‚aimmm 
die-Kleine , auf u, mündet bei Oflerberg u 
die Save; 4) Bezirlshaupumannſchaft, welche, 1851 
aus Theilen der Kreiſe Laibah, Neuftabil u 
Adelsberg gebildet wurde; 17,50 geogr. AM, mi 
67,460 Ew.; 5) Eaubach, Hauptfiadt bes Öfter- 
reichiſchen Kronlandes Krain, an der Paibad, 
welche $, in zwei Theile tbeilt, am der Eifenbabz 
von Wien nad Trieft, hat 8 Vorſtädte, auf dem 
Plate vor dem Rathhauſe kolofiale — 
bilder, die 1700— 1707 neugebaute Domlirk: 
St. Nikolai, 11 andere Kirchen, darunter bie 1852 
vollendete ewangeliihe, mehre Klöfter, alte er 
Rathhaus, Bilchofshof, Anereberg’iher, Val 
Theater; Sitz der Landesbehörden, eines Bijchofs, 
Polizeidirectoriums, Bücherreviſionsamtes, Berg 
u. Handelsgeridhts; Lyeeum, alademiihrs  Gum- 
nafium, biichöflihes Seminar, großes Kranlen- 
baus, Taubftummenanftalt, Landwirthichaftsichuke, 
Handelsihule, Induftrteichule, Hebammenlebran- 
ftalt, Landesmufeum, Hiftoriiher Verein flir rain, 
Kranfen-, Irren«, Findelhäuſer; Fabriken für 
Tuch, Seiden- u. Leinenzenge, Fayence, Leber, 
Zuder, chemiſche Probucte; bedeutender Spebi» 
tionshandel mit Trieſt u. Fiume. — 2. fieht an ber 
Stelle des alten Amona, welches nach der Sage 
von Jajon auf jeiner Rüdtehr von dem Argonau- 
tenzuge erbaut worden fein joll, 18 v. Chr, wurde 
e8 von den Römern unter P. Silius eingenommen; 
452 n, Chr. von Attila zerftört, aber ihon 456 wie 
ber aufgebaut; 554 fam Naries bis Amena u. ber 
feftigte e8; unter Karl dem Großen zogen Fraulen 
bierber u. bauten die Neuftabt an dem rechten Ufer 
ber. Später faın es an bie Herzöge von Sram, 
wurde 1269 vom König Ottolar von Böhmen ein- 
genommen, 1416 ummauert u. 1475 u. 1520 nod 
mebr befeftigt; 1440 von dem Grafen. Eilly bela- 
ert; 1515 vergebens von bem 

uern belagert ; 26. Ian. bis 12. Mat 1821 wur» 
ben bier bie Berbandlungen bet Troppauer Con⸗ 
greſſes wegen ber Berupigung Italiens fortgefegt 
(Laibacher Eongreß), ſ. u. Troppau. Das Ebriflen- 
thum murbe angeblich ſchon in der Mitte des 1. 
Yabrb. in diefer Gegend gepredigt u. ſeit ber Mitte 
des 3; Jahrh. bis in die Mitte des 9. Jahrh. lom⸗ 
men -Biichöie von Amona vor. Das neue Bis- 
tbumf, wurbe 1461 vom Kaiſer Friedrich IV, ge 
ſtiftet u. 1463 Sigismund von Bamberg zum Bir 
ihof ernannt; deſſen Nachfolger, Chriſſoph von 
Neuber, wurde 1533 zum fürfibiichof erhoben. 
Nach Aufhebung des Erzbisthums Görz 1797 wurde 
L. in ein Erzbistum verwandelt, das aber-1807 
wieder zu einem dem päpftlichen Stuhle unmittelbar 
unterworſenen Biothum gemacht wurde, «1824 er- 
bielt der Biſchof von L. wieder den Titel als. Fürſt⸗ 
biihof u. 1831.wurbe das Bisthum dem neuerrich- 
teten Erzbigthum Görz untergeben. 6) (Ober+ 
Laibach), Marktfieden bei L ın Krain, an ber &, 
u. unmeit der Gijenbahn von Wien nad Trieſt; 
Handel mit Holz u. Bretern; 1400 Ew. 
Laibacher Erde, gelbbraune Erde, von Laibach; 
ſtatt der Lemniſchen Erbe benutzt. 

Laibacher Sumpf, Eaibacher Moorgrund), ber 
größte Sumpf bes Ofterreichiichen Kaiſerſtaates, 
wiſchen den Juliſchen Alpen u. den Borbergen bes 
Birubaumer Waldes, in der Bezirlshaupimaunn⸗ 
ſchaft Laibach; ift höchſt veränderlicher Natur, ver⸗ 
wandelt fi) zuweilen theilweis in einen See, wäh⸗ 
reud andere Theile zeitweilig ale Wieſen benutzt 
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„verben; er erbält fein Waſſer durch bie Laibach, bie 
YHonza mn. zabfreihe Meine Bäche, bat bie beiden 
Dyrllenböblen Mala n. Belita Lublanza. In neuer 
Ser Zeit wird er großentbeils zu Aderland cultivirt. 

Laibung, die Seitenwände ber Fenſteruiſchen in 
den romantichen (byzantinischen) Kirchen. 

Laich, 1) der von den Fiſchen ausgelafiene Ro« 
gen, |. u. Fiſche, vgl. Fiſcherei II. 8) ; daher Laichen 
von ben Fiſchen, Cier legen, u. Laichgeit, Zeit in 
melcher bie Fiſche ihren L. laffen, meift im Srübjabr, 
wo fie bann zu ſchonen find; 2) (Froſchlaich), 
&ier der geäfee. 

rt o dv. w. Pad. 

Laichingen, Pfarrdorf im Oberamte Münfin- 
gen bes württembergifchen Donankreijes; Hofpital, 
ftarfe Leinweberei u. Leinwandhandel; 2000 Em, 

Laichkräuter, bie Bflanzengatt. Potamogeton. 

Laien, (v. gr. Anös, Boll), 1) in der Katholifchen 
Kirche jeder, welcher fein Geiflliher (Cleriler) ift. 
Daher Laieneoemmunten, in ber Katholiſchen Kirche 
die Gemeinfhaft mit den 2., bezieht fih auf Kle- 
rifer, melde wegen eines Bergeenß abgejett od. 
degrabirt find u. num als 2, betrachtet od. in Klö⸗ 
fter zu gehen genöthigt werben. Obgleich die Laifirten 
jeit dem Auflommen bes inbelebilen Charakters 
Dur die Ordination den Stand nicht verlieren, fo 
Dürfen fie doch bie clericalen Functionen nicht mebr 
verrichten, außer in einzelnen beftimmten Fällen. 
Dieſe Verſetzung eines Glerifers in ben rigen 
beißt Saiflrung. Paienpriefter (Weltgeiftlicher), 
tatholiſcher Priefter, welcher feinem beftimmten 
Drden angehört, ſondern in ber Welt lebt u. ben 
Pfarrgottesdienſt u. bie Übrigen Pfarrgeſchäfte zu 
verieben bat, im Gegenfat zu dem Regulargeift- 
lichen (Orbensgeiftlihen od. Religioſen), welcher 
fich einer beſtimmten Orbensregel unterzogen bat 
u. nach derſelben gemeinfchaftlich mit feinen Or- 
ee lebt. 2aienpenfton, Penfion, melde 
ein Laie von einem Kirchengute zieht; jo 3. B. 
die Nahlommen von Gründern frommer Stiftuns 
gen, verarmte Kirchenpatrone 2c.; bagegen Laien 
pfründe, in ber Proteftantiichen eirde geiftliche 
Pfründe, melde ein Yaie befitt; fo find in man 
hen Domcapiteln Juriften Domberren. Paien- 
präbende, Unterftütungen aus ehemaligen Klofter- 
fonds, welche Hülfsbebürftigen auflebenslangzuflie- 
hen; 2) früher gehörten auch bie Mönche zu den 
2., daher Zaienabt (Abba comes, ſ. u. Abt 3), ein 
Mönd, welchem Kirchengüter u. Abteien verlieben 
waren. Dagegen find jegt in ben Klöftern Laien 
brũder (Fratres conversi) u. Laienſchweſtern (So- 
rores conversae), bie dienenden Brüber in 
Mönde- u. Schweftern in Nonnentlöftern, welche 
fih blos zu Gehorjam verpflichtet haben; 3) im 
Mittelalter alle Ungelehrten. 

Raienftein, jo v. w. Thonſchiefer. 

Laiferd, Ort im Bezirk Bolzano von Tyrol; 
1200 Ew. 

Laignes (fpr. Länje), 1) linker Nebenfluß ber 
Seine in den franzöfifchen Departements Cöte d'Or 
u. Aube, mündet bei Polizy; 2) Marktflecken u. 
Ort im Arrondiffement Epatilfon bes franzöfischen 
Depart. Eöte d'Or; Leinweberei, Holzwaarenfabri» 
tation, Handel mit Hanf u. Wolle; 1800 Em. 

Raigonal, Berg in den Cevennen im franzöfi- 
{hen Departement Garb. 

Zaigueglia (ipr. Lägelja), leden in ber ſardi— 
niſchen Provinz Albenga; 1130 Em. ; Olivenbau. 

Laim. Kirchdorf im Landgerihte München des 
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| baieriihen Kreifes Oberbaiern, unmeit ber Mün⸗ 
—— Eiſenbahn; 170 Ew.; Schloß, 
Steingutfabri | 
Laimenthal, ein zum Theil zu rg zum 
Tbeil zu ten Schweizercantonen Baſel u. Solo» 
thurn geböriges, vom Birfig bewäflertes Thal am 
uße der Blauenkette des Jura, mit Viehzucht, 
derbau, Weingärten. 
Laimer, Fiſch, jo v. w. Karauſche. 
Laimnau, Piarıdorf im Oberanıte Tettnang bes 
württembergifhen Donaufreijes ; Mineralbad u, 
Kaltwafjerheilanftalt; Obftbau; mit den Filialen 
464 Em. In der Nähe der Dradenftein, vor 
mals römifches Caſtell. 
Laimont (fpr. Lämong), Dorf im Arrondifjement 
Bar le Duc bes franz. Dep. Meuie; Mineratquelle. 
Rainate, Ort in der lombardiſchen Provinz 
Mailand ; 2660 Em. . i 
Raind (fpr. Lähneh), Joſephe Henri Joachim, 
Bicomte L., geb. 11. Nov. 1767 in Borbeaur; 
mwurbe Advocat, 1793 Diftrietsabminiftrater vom - 
Reole u. 1808 Deputirter für das Departement ber 
Gironde in dem Geießgebenden Corps. 1813 zog 
er fih als Berichterftatter der, zur Zeit ber Inva⸗ 
fion ber Alliirten, vom Geſetzgebenden Corps er- 
nannten außerorbentlihen Commiſſion, welche bei 
Frieden u. conftitutionelle Garantien für Perjon 
u. Eigenthum begehrte, ven Zorn Napoleons zu m. 
ging nach Borbeaug, u. der Herzog von Angenleme 
ertbeilte ihm 1814 beffen Präfectur. Er eröffnete 
unter Ludwig XVIII. die Deputirtenlammer u. 
präfidirte berjelben. Nach der Rücklehr Napoleons 
1815 ging L. nach Bordeaug u. erließ von bier aus 
eine Berwahrung gegen bie Auflöjung ber Kammer 
u. die Gefetlichleit der Negierung Napoleons u, 
ſchiffte fi, dem Könige folgend, nad den Nieder- 
landen ein. Bei der zweiten Reftauration nahm er 
feinen Plag als Präſident der Deputirtenlammer- - 
wieder ein, befämpfte in derſelben die ultraroyali- 
ftifchen Beflrebungen u. wurde vom Mai 1816 bis, 
Dec. 1818 Minifter des Innern. Hier benahm 
er fi mit vieler Mäßigung, ſprach oft gegen bie 
Anmaßungen der Pairs, neigte fi aber nad u. 
nad immer mehr ber rovaliftichen Ultrapartei hin, 
ſtimmte jedoch 1823 mit der Minorität gegen beu 
Krieg in Spanien. 1824 wurde er Mitglieb ber 
Commiffion zur Organifation der Colonien u. ber 
Berbefferung bes Sllavenzuftandes. Später wurbe 
er Pair, Bicomte u. ft. ben 17. Dec. 1835 in Paris. 
Bon ihm find bie biftorifch gemordenen Worte: Les, 
rois s’en vont (d. b. bie Könige geben fort, vergehen, - 
fterben), welche er kurz wor jeinem Tode ausſprach. 
Lainez (Rapnez, ſpr. Yarııes), Jago, geb. 1512 
zu Almangario bei Siguenca in Caftilien; Loyo⸗ 
las Schiller u. Geführte u. nach deſſen Tode 1556, 
fein Nachfolger als zweiter Orbensgeneral der Je⸗ 
juiten (f. d.), er war bei dem Tridentinijchen Con⸗ 
cil u, Später beim Coloquium von Boifjy. Von ihm 
bie Berfafjung des Jejuitenordens; er ft. in Nom 
ben 19. Jam, 1565. j 
Zainez (ipr. Lähneh), Alerander, geb. 1650 zu 
Ehimay im Hennegau, ft. in Paris 1710. Belieb⸗ 
ter franzöſiſcher Dichter im leichten Lied; er ſchrieb 
feine Gedichte nie auf, ſondern ſagte fie aus dem Ge» 
dächtniß ber, herausgegeben Bar. 1733, Haag 1753, 
aineck, Dorf im Landgerihte Baireuth bes’ 
baierifhen Kreijes Oberfranken; 230 Ew. ; Schloß, 
Marmorbrud. 
Laing (pr. Lehng), Alexander Gorbon, geb. 1794. 
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in Edinburg, wurbe 1810 Fähndrich im Corps ber 
Edinburger Freiwilligen; ging 1811 nach Barba- 
bo8, diente aufmehreren Antillen u. lehrte ald Major 
1820 in fein Vaterland zurüd. 1822 wurde er im 
Auftrag ber Regierung von Sierra Leona aus ben 
Gambia hinauf nach Fouta-Dbialla u. Mendingo 
geienbet, um über bie Lage u. ben Zuſtand jener 
Gegenden Bericht zu erftatten u. die Gefinnungen 
ber Herricher derfelben, in Bezug auf bie Abfchaf- 
fung des Sklavenhandels, zu erforjchen. Seine 
weitere Reife ins Innere Afrilas wurde durch den 
Krieg mit ben Aſhantees gehindert, u. er fehrte 1824 
nad England zurüd, von mo er ſich 1825 zur einer 
neuen Reife, beren Zmwed bie Entbedung des Laufes 
u. der Mündung bes Nigers war, aufmachte. Sein 
fetstes Schreiben war von Tual, ben 27. Dec. 1825, 
denn er wurbe 1826 von ben Fulahs bei Timbuftu 
erbroffelt, weiler Muhammed nicht als den größten 
Propheten begrüßen wollte. Sein I tee über 
u Reifen in Afrila: Itindraire !de Tripoli de 

arbarie à la ville de Timbuctu, par le 
Cheykh Hagg-Casem, rebigirt vom frampöfifcen 
Biceconful Delaporte, 1825, u. Travels through 
Africa, Lond. 1829. 

Rainio, rechter Nebenfluß des Muonio-Elf im 
ſchwediſchen Län Norbotten. 

LZainocaſtello, Flecken in ber neapolitaniſchen 
Provinz Calabria citeriore; 1000 Ew. 

Laiod, 1) König von Theben, Sohn bes Lab- 
dakos, von Epikafte ob. Jolaſte Bater des Odipus, 
wurde von feinem Sohne erichlagen, f. u. Odipus; 
2) Kretenfer, welcher mit Agolios, Kebeus u. Ker- 
beros in bie Höhle, worin Zeus erzogen murbe, 
einbrang, um ben Honig zu rauben, Zeus wollte 

e mit dem Blitze erfchlagen, aber auf Fürbitte der 
bemis wurben fie in Bögel verwanbelt. 

Laird (fchott., fpr. Lehrd), Herr, Gutsherr, Edel⸗ 


mann, vgl. Elan. 

Laireffe (ipr. Färef), Gerarb de 2., geb. 1640 
in Lüttich, Hiftortenmaler, Schiller feines Vaters, 
bann Bertholet Flemaels, fanı 1660 nad Berlin 
u, lebte dann meift zu Utrecht u. zu Amſterdam, wo 
er 1711 erblinbet farb. In feinen Compofitionen 
herrſcht viel Berftand, aber wenig Phantafie, Schön- 
heit u. Styl; dennoch hieß er feiner Zeit ber Nie» 
derländiſche Rafael. Er malte jehr viel; 
feine ſchönſten Bilder findet man im Mufeum in 
Berlin; er hat auch viel rabirt; gab beraus: Het 
groet Schilderboeck,, Amfterd. 1707, 2. Aufl. 
ebb. 1712, 2 Bbe. (deutih, Nürnb. 1800, 3 Bbe., 
3. Aufl); Principes du dessin, Amfterdb. 1719, 
auch 1746, Fol. (deutſch, Nürub. 1780); vgl. Tab- 
leaux, qui se trouvent à la Haye dans la 
chambre du conseil de justice de la cour de 
Hollande, peintspar G.deL., Aınfterb.1735, Fol. 

Lairvels (ſpr. Lährwels), Servatius, geb. 1560 
zu Soignies im Hennegau, Doctor der Sorbonne, 
u. 1521 Reformator des Prämonſtratenſerordens; 
Generalvicar ſeines Ordens u. Prior der Abtei St. 
Marie aur Bois, wo er 1631 ſtarb. 

Kaid (altfranz., engl. Rays, mittelhochbeutich 
Leiche), 1) Lieder u. Weifen jeder Art, dann wäh⸗ 
rend des Mittelalters in Franfreih u. England 
im Gegenfag zu den Chanſons od. Kunſtliedern, 
2) erzäblende Gebichte, deren Stoff aus Bolls- 
liedern u. Boltsballaden, bei. des Bretoniſchen 
Sagenfreifes entlehnt war, wie z. B. bie L. ber 
anglonornannifhen Dichterin Marie de France; 
3) in der Terminologie der Trouvires um. felbft 
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noch fpäterer franzöſiſcher Kunftbichter ſolche Iyrifche 
Lieber, beren Form nicht aus bem reinen Princtp 
ber Kunftpoefie, ſondern aus dem ber Bollspoefie 
(wenn auch jhon durch Bermittelung ber volfs- 
mäßigen mittellateinifben Kirchenpoefie) bervor- 
gegangen waren; vgl. Wolf, Über die Lais, Se- 
quenzen u. Leiche, Heibelb. 1841. 

Raid, 1) die ältere L., Hetäre aus Korinth, 
Zeitgenoffin des Sofrates, welche unter ihren Liebha⸗ 
bern jelbft Pbilofophen, wie Ariflippos u. Diogenes, 
zählte. Sie flarb in Korinth im Genufje der Liebe, 
nah Anderen an einem Weinbeerlern. Die Korin- 
thier errichteten ihr ein Denlmal im Kranion; 2) 
bie jüngere ®., ebenfalld Hetäre, Tochter ber 
Timanbra, geb. 422 v. Chr. zu Hyllara in Sicilien, 
fam 415 als Kriegsgefangene nad Griechenland, 
wo Apelles u. Hyperides fie verehrten; jpäter ging 
fie mit Hippolochos (Hippoftratos) nach Theſſalien 
u. foll dort von Weibern, welde fie über ihre 
Schönbeit beneibeten, erſchlagen worden ſein. 

Laiſchew, 1) Kreis im ruifiihen Gouvernement 
Kaſan; Flüffe: Wolga u. Kama; Gebirge: Bor- 
berge des Ural; viel Waldung; 126,000 Emw.; 2) 
Hauptſtadt an der Kama, Kreisihule, Salznieder- 
lage; Landungsplatz für die nach Niſhnei Nowgorod 
— 4. Sibiriens; 3500 Ew. 

Laiſen, Gefänge, jo v. w. Leiche. 

—IF— ſ. u. Yaien. 

Raiffae (pr. Läſſal), Dorf unweit des Aveyron 
im Arrondifjement Millau des franzöfiihen Depart. 
Aveyron; Zöpferei, Wollenmanufacturen, Papier» 
müblen; 1800 Ew. In ber Näbe auf bem Berge 
Montberle die Ruinen eines römifchen Lagers. 

Laite, fo v. mw. Leite u. de 

Laiter, Dorf in Bezirt Mies bes böhmiſchen 
Kreijes Pilfen ; Eifenfteingruben; 300 Em. 

Laitha, Nebenfluß der Donau, entipringt in 

fterreich an ber Grenze von Steyermarl, fließt a:ı 
Wiener-Neuftabt, Ebenfurt, Rottendorf, Brud vor- 
über, dann durch bie ungarifchen Comitate Presburg 
u. Wiefelburg u. münbet bei Ungarifdh- Altenburg. 

Raitoline (fr., ſpr. Lätolihn), ein Stoff, wel» 
her durch Austrodnung ber Mil in Falter Luft 

ebilbet wird; eine rahmartige, milde, mattweiße 
afje, deren Berbilnnung mit friſchem Waſſer in 
jeder Beziehung ber friſchen Milch gleicht. 

Raity (ipr. Yäty), Armand Francois, geb. 1812 
in Lorient, Bontonnierlieutenant in Strasburg, be= 
theiligte fih an dem Attentate Ludwig Napoleons 
am 30. Oct. 1836 in Strasburg ; von ben Aſſiſen bes 
Niederrbeins besbalb freigeiprochen, wurbe er 1838 
vom Pairshofe wegen feiner Broſchüre: Relation 
hist. des &venements du 30. Octobre, Bar. 1838, 
zu fünf Jahren Gefangenjchaft verurtheilt. Nah 
der Wabl Ludwig Napoleons zum Prüfidenten der 
Republik 1948 nahm L., welcher ſich kurz vorher 
mit einer Berwandten bes Präfitenten, Frau v. 
Duerelles geb. Beaubarnais, verheirathet hatte, 
jeinen Offiziersrang in der Armee wicder ein, wurde 
1849 Gapitän der Infanterie, Orbounangoffizier 
bes Prüjidenten, 1850 Escadronscef u. 1851 Per- 
fonaldirector der Artillerieabtheilung im Kriege- 
minifterium. 

—328— Zigeuner, welche wahrſagen. 
Lajatico, Stadt im Bezirt Piſa in Toscana; 
Bein» u. Dlivenbau ; 1900 Em. 

Laje (Santa Maria de 2), Fleden in ber, 
Provinz Coruña in Spanien, an ber gleichnamigen 
Bai mit Heinem Hafen; Sardellenfiicherei ; 500 Ew, 


Lajos bis 


Lat, ſ. Lad. 

Lat, 1) (Bifhof-Laal), Stabt in Krain; 
Getreide- u. Garnbandel; 1800 Ew., 2) deutſches 
Dorf bei einige im Bezirk Pulsvarad bes 
Eomitats Baranya im Berwaltungsgebiete Oben- 
burg (Ungarn); Weizen-, Reinbau, Waldung mit 
vielen Krammetsvögeln ; 800 Ew.; 3) (Nagy-!.), 
Marttfleden im Bezirk Mats des Komitats Bilie- 
Ciandd im ungarifhen Berwaltungsgebiete Groß- 
marbein, am Maros; griechiiche Kirchen, Aderbau, 
Biehzucht, Poſtamt; 10,220 Em. 

Lakanal, Sojepb, geb. 1761, war Profeffor der 
Philoſophie in Moulins u. wurde nah Ausbruch 
ber Rebolution von bem Departement Arriege zum 
Abgeordneten für ben Nationalconvent ernannt, 
unterftütte bie verfolgten Künſtler u. Gelebrten, 
fetste im Eonvent die Errichtung von Telegrapben 
durch u. wurde zu mehreren Miifionen verwendet. 
Er verpreoviantirte als Commiſſär des Convents 
die Rheinprorinzen, gründete in Bergerac eine Ge» 
webrfabrif, leitete die Arbeiten für bie Beichiffung 
des Drot ır. errichtete in ben Departements mehre 
Eentralihulen. Seine bei dieſen Miffionen bewie- 
fene Mäfigung machte ihn verdächtig, u. am 31. 
Mai 1794 ftand auch fein Name mit den Giron- 
biften auf der Profcriptionslifte, allein Marat ſtrich 
denſelben aus. Bald darauf jeßte er einen Geſetz- 
entwurf über Gründung einer Normalſchule u. von 
Central⸗ u. Brimärjchulen durch u, wurde Begrün- 
ber des Naturbifteriihen Muſeums. Nach der 
Auflöſung des Convents wurde er in den Rath der 
Fünfhundert gewählt; fpäter zog er fih vom poli- 
tiihen Schauplatse zurüd, wurde Lehrer der Alten 
Spraden an ber Eentralichule ter Straße St. An- 
toine, verlor 1809 dieje Stelle u. wandte ſich nad 
der Reftauration, welche ihn von ber Lifte des In- 
hi ftrih, nach Norbamerifa, wo Jefferſon fich 

einer annabm. Der Congreß ber Vereinigten Staa- 

ten bemilligte ihm Ländereien, u. nun errichtete er 
an den Ufern bes Mobile eine Meierei, wo er ale 
Pflanzer u. Okonom lebte, biß die Hochſchule Loui— 
fianasihn zu ihrem Präfidenten ernannte, Exit 1832 
erhielt er feine Stelle am Inftitute wieder; er febrie 
nach Frankreich zurüd u. ft. 1845 in Paris. 


Lake, 1) fo v. m. Bölellate; 2) fo v. w. Sumpf. 


Lake (engl., ſpr. Lehl), der See; die unter dieſer 

Bezeichnung gewöhnlich genannten Seen Englands 

u. Norbamertlas ſ. unter beren Hauptnamen; Y. 
Superior, ſ. Oberer See. 


Rate (pr. Lehl), Gerard, Biscount L., Baron 
von Delhi u. Laswarri, geb. 1744; trat 1756 in 
die englifhe Garde, machte den Giebenjährigen 
Krieg mit, wurde Adjutant des Generals Pearſon 
u. gehörte feit 1768 zu den Umgebungen bes Prin- 
zen von Wales, befchligte 1781 in Amerika, wo er 
ſich bei. bei ber Belagerung von York auszeichnete, 
u. wurbe Abjutant bes Könige. 1793 führte er als 
General die erſte Brigade in Holland u. den Nie- 
derlanden, beiebligte dann 1797 in Irlaud gegen 
die Infurgenten, ſchlug biefelben 1788 bei Binegar- 
bill u. zwang das unter General Humbert gelandete 
franzöfiiche Corps 1798 zu capituliren. 1800 wurde 
er General en Ehef der engliihen Macht in Oftin- 
dien (f. u. Indien, Geſch.). 1806 kehrte er nad 
Europa zurild, erhielt den Titel eines Lord 8, 
Baron von Delhi u. Laswarri, wurbe helb barauf 

Univerfals Lexilon. & Anfl. X. 
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yum Biscount u. zum Gouverneur von Plymouth 
erhoben u. ft. 1808. 

Lake (ipr. Lebt, d. i. See), 1) Grafſchaft im 
Staate Ohio (Norbamerila) am Erie Eee, 10 QM., 
von den Grand u. Chagrin Rivers durcfloflen ; 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Obſt 
(ausgezeichnete Pfirfihen); Rindvieh, Schafe, 
Schweine; große Eilenlager; die Kleveland-Erie 
Eiſenbahn durchichneidet bie Grafihaft; 1940 aus 
Theilen von Geauga u. Cuyahoga gebilbet; 1850: 
14,654 Ew.; Hauptftabt: Painesville; 2) Graf- 
haft im Staate Michigan, 33 OM.; von deu 
Maniftee u. Notipestago River durchfloifen. Erſt 
in neuefter Zeit organifirt, baber Einwohnerzabl 
noch nicht im Cenjus; Hauptort noch nicht be» 
ſtimmt; 3) Graffhaften im Staate Indiana, am 
Michigan See; 22 OM.; Flüſſe: Kankalee, Calu⸗ 
mid u. Deep Rivers; große Prairien u. Waldun- 
gen, im Süden viel Marſchland; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer; die Eifenbahnen von Chicago nad 
Michigan u. Ohio durhichneiden Die Grafſchaft; 
1850: 3991 Ew.; Hauptort: Crowu Point; 4) 
Srafichaft im Staate Ilinois, 18 OM., am Mi« 
higan See; Flüffe: Des Plaines u. For Rivers, 
eine große Anzahl Meiner fiichreiher Seen; große 
Prairien u. Waldungen; Producte: Mais, Wei- 
zen, Hafer, Nindvieb; die Jllinois-Wisconfin Eifen- 
bahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1530 organifirt, 
1850: 14,226 Ew.; Hauptjtadt: Waukegan; 5) 
Städtiſcher Bezirf (Township) in der Grafſchaft 
Logan des Staates Ohio, von der Mad River- 
Lale Erie Eiſenbahn durchſchnitten; 1900 Ew.; 6) 
Städtiſcher Bezirk in der Graſſchaft Stark des 
Staates Ohio; 2500 Ew.; 7) Städtiiher Bezirk 
in der Grafſchaft Milwaulee bes Staates Wiscons 
fin; 1500 Ew.; 8) eine Anzabl Heinerer Orte in 
verſchiedenen andern ber Vereinigten Staaten. 

Zafedamon, 1) (Sparta), Hauptſtadt der pe- 
foponnefiihen Landſchaft Yalonika, lag zwijchen den 
Flüffen Eurotas u. Tiaſa (Kualion), über meldeit 
nördlich von der Stadt die Babylabrüde führte, in 
dem vom Taygetos gebildeten Thale (Köle), war 
auf mehreren Hügeln gebaut u. hatte etwas über eine 
Meile im Umfauge mıt 60,000 Ew., war während 
ibrer Blüthe obne Mauern u. wurde erſt 190 v. Chr. 


| vom Tyrannen Nabis befeftigt. Die Stabt war in 


fünf Theile (Komä) getbeilt: Pittane im Norden, 
Kynosura im Weften, Limnä im Often, Mefjoa jwi- 
ſchen beiden letsteren; der fiinfte ift unbelannt. In 
Pittane lag auf dem 750 Fuß hohen Hügel die Akro— 
polig, mit ben Tempeln der Athene Challiölos (wo 
Paufanias ftarb), der Athene Ergane, der Mujen u. 
ber Aphrodite Areia; am ſüdweſtlichen Abhang diefes 
Hügels lag das Theater; an befien ſüdlichem Fuße der 
Markt (Agora), an diefem nördlich die Berfite, 
eine Halle, welche aus der perfiihen Beute erbaut 
war; weitlic der Choros, wo die Jünglinge bei 
ben gymnaſtiſchen Ubungen dem Apollo zu Ehren 
Tänze bielten ; öftlich das Buleuterion u. die Archeia; 
von legteren führte jüblih die Straße Aphetai, 
u. an ihr lag neben ber Archeia die Skias, ein 
von Theoboros aus Samos erbaute® Obeum, 
worin die VBollsverfammlungen gehalten wurden, 
in ihr war aud) die Leier des Timotheos aus Milet 
aufgehängt; öftlich von der Afropolis lag der Hügel 
Iſſorion, dabei der Circus u. ber Tempel der 
Artemis Orthia; füdlih davon der Dromos, bie 
Reunbahn, u. noch jürlicher der Platanifles, ein 
mit Platanen bepflanzter u. mit überbrüdten Waſ⸗ 
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fergraben umgebener Plat: auf der-einen Brüde 
ftand das Bild des Herafles, anf der anderen bas 
des Lykurgos. Dem Dromos gegenüber im Limnä 
waren die Gräber der Agiden, anf einem Hügel im 
Mefioa die der Eurppontiden. Jetzt finden fib von 
T. noch Ruinen anf müfter Stätte öftlich von Mifira. 
Beſchreibung des alten 2. bei Pauſanias. L. war 
uralte Nefidenz des Fürften von Zatenita, genannt 
nad feinem Gründer ®.u. Sparta nah Sparte, 
der Gemablin des L., od. nah Sparios, Sobn des 
Königs Ampllas. Hier gebar Leda die Helena u. 
bier berrfchte zur Zeit des Trojaniichen Kriegs 
Menelaos, ſ. u. Lakbonika (Geſch.). Von ven Sta- 
wen im 3. Jahrh. verwüſtet, wurde Y. ſpäter von 
den Byzantinern wieder aufgebaut; 1205 von den 
Kranken unter Champlitte geftürmt u. genommen, 
mworauf es mebr heieftigt u. dazu die Steine der 
alten Tempel u. anderer Bauten benutt wurben. 
1263 wurde %. von den Bewohnern verlaflen ı. 
dur fränkiich-mereotifche Coloniſten bevöllert. In 
ven ferneren Kriegen wurde L. immer mehr ver- 
mwüftet u. endlich nur noch als Steinbruch benugt; 
jo wurde bei. Miftra aus Steinen von L. gebaut. 
Bei der neuen Gintbeilung Griechenlands wurbe 
L. wieder ald Hauptftadt der Nomarchie Lalonien 
ertlärt, aber bis jeßt find mur erft wenig Häuſer u. 
Einmobneraufder alten Stärte; 2) jo v. w. Lakonien. 

Lakedämonier, die freien Umwohner Spartas, 
f. Lakonita (Ant.) I. A) b). 

Lake⸗Dive (ipr. Lehldeiv, Parcadiven, Lakſcha 
Dwipa, d. i. ein Pad ſſehr große Anzahl] von In- 
fein), 19 bewohnte u. zahlreiche unbemohnte Meine, 
mit Korallenriffen umgebene, gefährlich zu befab- 
rende Injeln im Indiſchen Ocean, 1499 von Vafco 
de Gama entbedt; mweftlich von der Küfte Malabar 
(üdliche Weftküfte von Borberindien) von 10° bie 
13° nördlicher Breite, insgefammt ungefähr SOM,, 
10,000 Em. Sie find alle jehr niedrig, haben ge— 
mäßigtes Klima, bringen einige Südfrüchte u. Pal» 
men, Cocos (RateDivenuß). Die Einwohner find 
mubammedaniich » arabiſcher Abſtammung, kühne 
Schiffer, fertigen Stride u. Gewebe (aus Cocos⸗ 
falern), ſchwarzen Inder, fiihen Korallen (moraus 
Götzenbilder gemacht werden) u. Kauris, fteben un« 
ter Häuptlingen, früher dem Zippo Sabıb unter» 
tbänig. Die %. werden durch den Kanal vom 11. 
Grade in nörblige u. füdliche Infeln gerbeilt. 
Hauptinfeln: Kittan (Chittä, Metelar), Betra⸗Par, 
Amene, Elikalpeni, alle nördlich; Kalpeni, Cou⸗ 
router, Diinicoy, von ben Übrigen L. burch den Ka» 
nal vom 9. u. von den Malediven dur ben vom 
8. Grabe getrennt. 

Lateman, Sir Stephan L., geb. um 1820, trat 
früb in die englifche Armee ein, nahm in ber Folge 
Theil an dem Kriege gegen die Sikhs u. dann um« 
ter Sir Cathcart gegen die Kaffern. An ber Spige 
eines Freicorps von 150 Mann (Watercloof-Ranger) 
erfodht er auf Streifpartien häufige Bortbeile über 
die Kaflern u. erfürmte im Juli 1952 bie Munbell» 
fuppe. Im Frübjahr trat 2. 1654 in bie leichte 
Neiterei der türfiichen Armee ein u. nahm unter 
Islkender Bey noch Theil an den Gefechten an ber 
Donau u. in der Walachei. Mit dem Range eines 
Paſcha beffeibet, erhielt er in der Türkei ben Namen 
Miia Baia. 

Lakemba, Inſel im Fidſchi-Archipel, ſ. d. 

Laken, 1) ſo v. w. Tuch; 2) jo v. w. Leinwand; 
3) in Niederſachſen fo v. w. Betttuch. 

Laken, Schloß, jo v. w. Lacken. 


Lakedämonier bis Lakonika (Alte Geographie) 


RafenPogl, Berg kei Rapftabt in Salzbuzuug, mi 
eg Ausficht über Salzburg, Sıyermark, Zärn 
u — — 

ake amt (ipr. Lebk Plibnt), Haustor 
der Grafſchaft Hamsilton im Staate New · u 

Lakeſchool (emyk , ſpr. Lehtſtutth, jo v. m... See 
Ichule, eine englijche Dichterjchule, genannt md der 
Seen (Lakes) ven Weſtmoreland, an derem: Ufern 
fih Wordeworth, der Grünber dieſer Schuie, ı. 
jeine Schüler Coleridge u. Southey nieberkießen, 
j. n. Englifche Literatur V. A); be Dichten meriel- 
ben heißen Lakiſten. 

Late Superior Epr. Lehl Supirior), fr ». m. 
Oberer See. 

per io . w. et dä 

atmon(TympbräiihesGebirg,a.®megr.), 
Gebirg im Gpires, Zweig des Pindos. 

Lakmus, jo ». w. Ladmus. 

Lakonien, in Griechenlaub 1) früher Depar- 
tement, welches die Brovinzen Oftmaina, Monem⸗ 
bafia, Miftra u. Prafto umfaßte; dann (1 45) 
2) Gouvernement mit den Epardien Otyhlos u 
Gptbion ; Hauptftadt Ariopolis (Tfimiola) ; yergt (ſeit 
ber Eintheilung von 1845) 3) Nomardie, vie Süd⸗ 
oftipige von Morea umfajjend, zerfällt in 4 Epar- 
bien mit 28 Demen, 76,3, DOM. u. (im Jahre 1856) 
113,336 Ew.; Hauptſtadt: Yalebämon (Sparta). 

Lakonika GEakedämon, jet Tzaconia, auch 
Bracco di Maina, a. Geogr.), die ſudöſtliche 
Landſchaft des Peleponneſes, begrenzt von Argolis, 
Arladien, Meſſenien, dem Meſſeniſchen u. Lafoni- 
ſchen Meerbuſen u. dem Myrtoiſchen Meere, be— 
trug etwa 86 OM. mit 200,000 Ew. zur Zeit 
der Blüthe. %. war ein raubes Gebirgslanb; im 
Weſten erftredte fi) der Taygetos, das höchſte Ge- 
birge des Beloponnefes, von Norden nad Dfien, 
in ıbm ber Berg Derrhion, an welchen bie Straße 
nah Mefjenien worüberführte, weiter ſüdlich lag 
das Gebiet Zaleton, welches in das Borgebirg 
Tänaron auslief. Der öjtlihe Gebirgshang Par- 
non (Berge Barbofthenes, Euas, Olympos, Ther- 
nar) fand jeine Fortiegung im Zarer u. endigte im 
Borgebirg Malen. Auch gegen Norden bin ſchloſſen 
Gebirgsböben das Land ein, durch welche brei 
Päſſe bereinführtem Im der Dlitte des Yandes 
debnte fih in einem Flächeninhalt von etwa 20 
DOM. das große u. fruchtbare Thal des Eurotas 
aus, welcher der Haupifluß des Yandes war; bie 
Ebene Leule lag wefllihd von Epidauro® Yimera. 
Außer dem Eurotas mit feinen Nebenflüflen Onus, 
Gorgylos, Knalion, Tiafa u. Phellia find von Kü- 
ftenflüffen der Smenos, Skyras, Pamiſos u. Chö- 
rios zu erwähnen. Vorgebirge: Thyrides, Täna- 
ron, Artemiſion, Onugnathos, Malea, Minoa ; 
Malea u. Tänaron ſchloſſen den Laloniſchen Dieer- 
buſen mit dem Bbotiſchen Buſen ein. Producte: 
Tutterfräuter, Waldungen, Ziegen, Wild, Jagd- 
bunde, Purpurichneden, Eiſen, Marmor, Kalt- 
feine. Die ältefien Einwohner des Landes waren 
Achäer u. Yeleger; Dann wanderten Dorier ein, 
welche das berrichende Boll wurden. Die unter 
worienen Einwohner beftanden als Periöfen fort 
u, hießen Yalebämonier, während fi die Dorier 
Spartiaten nannten. Städte des Landes waren 
außer der Hauptſtadt Laledämen od. Sparta noch 
Gerenia, Leultra, Tänaron, Pſamathus, Oytbion, 
die Hafenftabt von Sparta, Epidauros, Zarax mit 
Hafen, Prafiä, Karyä, Sellafia, Amyklä, die Befte 
Olympia, Geronthrä ıc. 


m. saw u w we neu m yswwwwwwwe ‘wen ..vn.,. — 


Lakonika (Antiq.) J. (Berfaffung; Regierung u. Nechtepfleg) 38 


Zafonita ——— I. Offentliches 
Leben. A) Berfaffun ns dem Ginfalle der 
Dorier erſcheint die Durch das Recht der Eroberung 
vereinigte Vollsmenge in folgende Klaſſen abge» 
fonbert: a) Spartiaten, die boriichen Herafli- 
den, welche fih in Sparta feftgeießt, fich zu Herrn 
des ganzen Landes gemacht u. ben urfprünglichen 
Bewohnern Tribut aufgelegt hatten. Sie zerfielen 
in Stämme (Phylai), deren Zahl drei (Dymanates 
[Dymanes], Hylleis, Bampbploi) war; diefe Phy- 
len waren wieber eingetbeilt in dreißig Obat, ivelche 
ſich auf Geſchlechter u. Zünfte bezogen. Die übri- 
gens an Recht u. Würde gleichen Spartiaten unter- 
ichieden fich ipäter, als die Lylurgiſchen Geſetze 
nicht mehr galten, nach perfönlichen Vorzügen u. 
größerem Grundbefig in Homoioi, bie Begüter- 
tern, aus welchen bie Geronten gewählt wurben; 
u. in Hypomeiones Minderbegüterten, welche 
nur Zutritt zum Epborat hatten. Aus den Spartia- 
ten waren bie beiden Königsbäufer. ) Periöfoi 
ob. ?aledämonier, bie urſprünglichen Bewoh⸗ 
ner des Landes, welche von ben erobernben Doriern 
im Beſitz ibrer Freibeit u. ber Ländereien gelaffen 
wurben, bafür aber ben Eroberern Tribut zablten ; 
fie bewohnten bie Stäbte um Sparta, waren von 
den öffentliben Würden ausgeichlofien, mußten 
«aber Kriegsdienfte tbun. Durch fie wurden bürger- 
liche Gewerbe u. Handel betrieben (j. unten). Zu 
ihnen gebörten aud bie Schutverwanbten u. rem- 
ven, welche bie nach der Einwanderung ber Hera” 

tliden verlaffenen Städte von Neuem bevöllerten. 
e) Helotä, Stantöfnechte, waren unveräuferliche 
Arbeiter auf ven Aderländern der Spartiaten, ob. 
Gebauten bie Ländereien für fich gegen Peiftung von 
Raturalabgaben (f. Heloten); außerbem Joiaten fie 
als Knappen ibren Herren in den Krieg, bebienten 
diefelben bei Tiſch, erzogen die Kinder, andere thaten 
Matrojenbienfte auf ber Flotte. Ihre Stellung war 
ven Freien gegenüber eine ſehr gebrüdte; doch war 
ihnen die Ausficht auf geſetzliche Freiheit nicht genom- 
men. Die von freien mit Helotinmen erzeugten u. 
mit den jungen Spartiaten aufgewachſenen, erhielten 
die Freiheit u. oft auch das Vürgerrecht, fie ah 
Mothones od. Mothales. Die zur Belohnung 
für, dem Staate geleiftete rg Freigelaſſe⸗ 
nen hießen Reodamodeis. Dieſe drei Bolle— 
llaſſen blieben bis zur Auflöfung des ſpartaniſchen 
Staats. Nach der Lykurgiſchen Gefeggebung 
gie für bieSpartiaten u. Yaledämonier folgende 
eftimmungen: alle Bürger find ee, aber jeber 
Bürger ift ein Eigenthum bes Staated, u. alle 
Zwede des einzelnen Bürgers mitfien den Zweden 
des Staates u. vornämlich dem Ziwed der gemeit- 
ſchaftlichen Verteidigung untergeordnet werden, fo 
daß ber ſpartaniſche Staat nur eine einzige, von 
dem übrigen Griechenland getrennte, fich wechſel⸗ 
ſeitig unterſtützende — von Kriegern bildet. 
Für dieſes weſentliche Element ber Conftitution 
waren folgenbe Anorbnungen berechnet: gleiche 
Austbeilung ber Ländereien (9000 Theile für bie 
Spartiaten, 30,000 für bie Beriöten), Berbei- 
rathung der Töchter, welche Brüder haben, ohne 
Ausftattung, Berbot alles Handels, Geld aus Ei⸗ 
jen, Entfernung alles Luxus, das tägliche ufam« 
menfpeilen aller Bürger nad ihren Abtbeilungen, 
Aufſicht ber die häusliche Gefellichaft, gemein⸗ 
ſchaftliche Anfprüche auf Ämter u. Würden, gleich⸗ 

mäßige Erziehung ber Kinder. 
) Regierung. Der ſpartaniſche Staat wurde 


leich nach der berifchen Beſitznehmung eine burch die 
reien USE IE Dyardie, wo zwei Kö- 
nige(Bafileie) berrichten, 1. u. Palonita (Geich.). Ly- 
kurgostieh auch die zweiKönige ander Spitge, aber die 
Hauptbebörde wurde derRath (Gerufia), welcher 
aus 28 Mitgliedern (Gerontes) beftand, er berieth 
mit den Königen über die öffentlichen Angelegenbei- 
ten, batte das Recht über Leben u. Tod u. war oberfter 
Gerichtsſtand. Statt der Gerufia wählte Hleome- 
nes III. das Collegium der BPatronomei, von 
feicher Beflimmung, aber vom König —— 
ie Könige hatten entſcheidende Stimme bei eini+ 
en bitrgerlichen Angelegenheiten, ausſchließlich die 
eforgung des Dienftes der Götter, it. es waren 
ibmen zur Beihidung des Delpbiichen Oralels die 
vier Potbioibeigegeben zim Kriege barten fiedie Ober- 
anfübrung, bei den öffentliben Mablzeiten doppelte 
Portionen u. bei feierlichen Gelegenheiten den Bor- 
fig. Bei Minderjährigteit wurde ein Reichsverweſer 
(Brotitos) aus beraflidiihen Stamme gemäblt. 
Die Bolfsverfammlungen (Efflejiai), melde 
mur die Spartiaten bildeten, waren entweder feinere 
(Elliefiai mifrai), aus den Homden beflebend, fie 
tam alle Monate zufammen u. entichied über innere 
Regieriings- u. Berwaltungsgeichäfte ; od. eine grö⸗ 
here (Efllefia m m woran auch die Hypomeiones 
(aber nicht bie Periöten) Theil nabmen u. worin 


über Krieg, Frieden, Bündniffe sc. emtichieden 
wurde. Der BVerfamminngeplag war Anfangs 


anferbalb der Stadt auf einem freien Platz an der 
Brüde Babyfa, fpäter wurde die Stias im ber 
Stadt dazu eingerichtet. Die Vollsverfammfungen 
waren entweber orbentliche ob. außerordentliche; 
geftimmt wurde verſchieden, 3. B. bei Magiftrate- 
wablen durch lautes Zurufen, bei andern Ange- 
legenbeiten trennten ſich die wider od. für einen 
Borihlag Stimmenden in zwei Haufen. Stellver- 
treter der oft abmweienden Könige waren die fünf, 
735 v. Ehr., von den Königen Theopompos u. Po- 
—* eingeſetzten Epboroi (f. b.), welche bie 

oltsrechte ! en die Gerufia ſchützten, die Eivil- 
gerichtsbarleit beforgten u. über den Staateſchatz u. 
die Erziehung der Jugend wachten ; fie fonnten auch 
die Könige zur Berantwortung ziehen u. ernannten 
die —23 Als Behörden werben noch genannt 
die Nomophylakes, Wächter über bie Beobadh- 
fung der —* Empeloroi, die Aufſeher über 
das Marftweien mit Polizeigewalt; Er 
Obrigfeiten in den Periöfendiftricten. Während ver 
langroierigen Kriege, welche die Spartauer bald nach 
Lylurgs Tode genen ihre Nachbarn führten, *rlitt 
biefe Negierungsforin mancherlei Abänberungen, 
beſ. als zur Zeit des Peloponneſiſchen Kriegs die 
Ephoren eine Bebörbe bildeten, welche, mit weni- 
gen tonangebenden Bürgern, alle Staatsgemwalt 
in fich vereinigte; Kleomenes IIT. hob fie auf, doch 
ericheinen fie in ber römifchen Zeit wieder. Sie 
batten ihr Berfammlungsbaus (Archeion) auf dem 
Marfte. Später gab es zu Sparta einen öffent 
lichen Sahmalter (Synbiloe) u. einen Staatsin- 
quiſitor (Damafiontafte®). 

0) ee Die alten Laledämoniſchen 
Geſetze biegen Rhe trai, fie waren nicht aufgeſchrie⸗ 
ben u. ſcheinen, wie die Oralel, metriſch abgefafit 

eivejen zu fein, es find bef, vier befannt: a) Be- 
immung wegen ber Haltung der Bollsverſamm- 
ung, in denen dem Bolle die Tetste Entſcheidung 
bleiben folfte; b) daß die Geſetze nicht auifgeichrieben 
würden e) daß auf jeden Hanfe mit der Säge 
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geſchnittene Orophe (Buſch) u. in dem Haufe eine 
mit dem Beile gezimmerte Thür ſein ſollte; d) daß 
nicht immer gegen dieſelben Feinde gelämpft würde. 
Wo diefe wenigen Geſetze nicht ausreichten, da ent- 
ſchied die hergebrachte Gewohnheit, die Billigkeit u. 
das Anſehen ber Richter. Mit dem Untergange ber 
alten Sitten wurben aubbieRebtshbändel man- 
nigfaltiger u. umftänblicher. Wichtige Streitig- 
feiten. wurben, mit Zuziebung ber Bolfsverfamm- 
lung, von ben oberften Staatsbebörben entichieben. 
Ausihliegend urtheilten die Könige über die Ber- 
mählung der Gutserbinnen (Epifleroi), über Adop- 
tionen, fiber Bertbeilung ber Laflen bei Ausbefle 
rung Öffentlicher Wege. Um einen König zu richten, 
tam bie Gerufia mit den Epboren, unter dem Vor⸗ 
fitte des Königs aus der andern Familie, zuſam⸗ 
men; Später mafiten ſich die Ephoren oft die all« 
einige Entiheidung an. Als gejegmäßige Strafen 
der Spartaner find befannt: Geldbuße (Zemia, 
jpätern Uriprungs), Gefängniß u, Feſſeln, Lörper- 
Iihe Züchtigung (Maftigofis), öffentliche Beihim- 
pfung mit od. ohne Ebrlofigkeit (Atimia), Berban« 
nung, ZTobeöftrafen, gewöbnlih Erbroßlung im 
Gefängniß, aber au Hinabftürzen in die Kaiaden. 
D) Religion, Die Spartaner verebrten zwar 
nad einer allmäblig bewirken gegenjeitigen Dlit- 
tbeilung bie Gottheiten der übrigen Hellenen (f. 
Griechiiche Mothologie), jedoch mit manchen eigen» 
tbümlichen Beinamen. Ein Gleiches gilt auch von 
den Heroen, unter welchen Leler, Herafles, Hya- 
fintbos, Kaflor u. Pollux, Menelaos u, Lylurgos 
für die vorzüglichften gehalten wurben. Die got- 
tesdienftlihen Gebräuche fianden unter Oberauf- 
fiht der Könige. Eigenthümlich war ben Sparta» 
nern eine tiefe Ehrfurcht für das Delphiſche Oratel, 
welche durch die Lylurgiſche Anordnung der Pythier 
(j. oben) noch mebr beieftigt wurbe. Die vornebm« 
ften Feite waren: Hpalintbia, Gymmopaidia, Kar» 
neia, Karya, Tittbenidia, Dioskuria (ſ. d. a.). | 
E) Die Erziebung der Kinder war in 
Sparta nicht Sache der Familie, Sondern bes 
Staates, weil ber Bürger als deffen Eigentbum 
gelt. Die Kuaben wurden zwar der elterlichen 
ufficht. bis. ins ficbente Jahr gelaffen, daun 
aber. famen fle in bie öffentliche Erziehung in ben 
beſtimmten — u. Übungsplägen. Sie 
beißen jetzt Mityllä; alle lebten beifammen, ihre 
Kojt war gering u. jparjam, bie Kleidung einfach, 
die Lagerftätte Schilf, fie übten fib im Gymnafium 
u. lernten die Elementarlenntniſſe. Bom 12. Jabre 
an wurde bie Haltung ftreuger u. härter; fie wur- 
den in größere Abtbeilungen (Buä) u. diefein Heinere 
(Slä) it; mit dem 16. Jabre hießen fie Gi- 
deunä u. nach bem 18., wo das Knabenalter aufs 
börte, Eirenes, aus denen ſchon Aufieber über die 
Ilã gewählt wurden. Über dem ganzen Erziebungs« 
weſen ftand der Padonomos, dem zur Bollziehung 
der Strafen die Maftigopboroi beigegeben waren, 
B für die gymnaſtiſchen Übungen die fünf Bibeoi. 
bungen in ber Gymnaſtil (Laufen, Ringen, Dijtos- 
‚u. Rurfipießwerfen), kriegeriiche Tänze (Pyrrhiche) 
u. Jagd waren. Hauptbeidhäftiguugen ber Zög- 
Iinge. Eudlich benutte man noch als ein Mittel 
ur Prüfung bes Muthes u. ber Geduld bie jähr- 
ice Geißlung ber Jünglinge u. Knaben an einer 
Säufe, wo Oiem and Hagen burfte a 
ſ. d) Die ————— beſchränlte ſich faft 
ausfchließend auf Übung in dem Gehorſam gegen 
die Borgefegten, Achtung gegen das Alter u. Be- 
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ſcheideuheit im Worten u. Hatlutgen. Da ‚and 
bierbei Alles für bem künftigen Krieger, berechnet 
war, jo fand man jelbfi die durch zu jparjame 
Koft veranlaften biebijchen Ausichweilungen ber 
Knaben verzeiblich, fo fern. fie — 
Übung für den Krieg bewirlten. Die gei 
duug beftanb in Ermwerbung miuftfafifher 
feiten, in Erfernung von Gejängen, bei. der bormue- 
rifchen, u. in der Übung der Urtbeilstraft u. bes 
Scharffinns durch kurze trefienbe Antworten auf 
überrafchenbe fragen (vgl. Yatonismus). Ahnliche 
Anfihten galten für die Erziehung ber Töchter, 
Sie trieben bie Kämpfe, denen fi die Jüngliuge 
wibmeten, u. nahmen Theil an den Jagden. Die 
Eittenauffiht über die frauen batten die Harmıo- 
ſynoi. Zwiſchen Mädchen u. Weibern fand daſſelbe 
Verbältnif Statt, wie das vorber erwähnte zwi⸗ 
ſchen Männern u. Jünglingen, Mit bem ‚30. 
Jahre hörte zwar bie eigentliche Erziehung bes 
Spartauers auf, gleihwohl mußte er ſich fort» 
dauernd gewiſſen Einrichtungen unterwerfen, welche 
ihn in feiner bisherigen Abhängigkeit vom Staate 
erhielten. Dabin gehiren vorzüglich bie ne 
ſchaftlichen Mahlzeiten (Pbiditien od. Syifitien), 
wobei fie nach ihren Abtheilungen zuſammen famen. 
Auch die Könige afen bier mit. — 
F) 8riegsweien. Früher richtete die 
Heerebverfaſſung nad ber Klafjeneinri 8. 
ber Bewohner bes Landes: die Spartiaten ftellten 
5 Lochen nad ihren 5 Komen (j. u. Lafebämon), 
welche alle ale Schwerbemwaffnete zu Fuß dienten; 
auch ftellten fie 300 Hippeis als Ehrenwache bes 
Königs; die Periölen, von gleicher Stärke wie 
bie Spartiaten u. ebenfalls — Infanterie, 
bilbeten  bejonbere Corps; bie Heloten gingen 
nur als Diener u. Schildträger ihrer Herren im 
den Krieg, fanden im Hintertreffen u. retteten 
* verwundeten Herren aus der ae (baber 
rylteres genannt), doch in Zeiten ber Noth Fr? 
men fie aub Theil an dem Kampfe. Über die Jabt 
ber einzelnen Corps ift nichts Beftinmtes befannt, 
in der Schlacht bei Platää waren 5000 Spartiaten, 
5000 Beriöfen u. 35,000 Heloten, gezählt wurben 
eigentlich blos die Spartiaten ; die Dienftzeit der⸗ 
jelben war vom 20. bis 60. !ebensjahre. Nach bem 
———— Kriegen, im 5. Jahrh. v. Chr., wu 
bie Formation des jpartanijchen Heeres eine andere; 
Spartiaten u. Periölen bildeten zuſammen 
Schaar der Hopliten ; Abtheilungen: Enomotia = 
36 (32, 25) Mann, 2 (4) Enomotiä machten eine 
Benteloftys, 2 berjelben einen Lochos u. 4 Lochoi 
eine Mora, welche gegen 600 Mann flart war. Do 
wirb bie Zahl einer Mora bald auf 500, bald auf 
600, bald auf 700, ja zu 900 Mann angegeben, 
wornad die Zahl der Unterabtbeilungen ſich änderte. 
Das Heer beftand aus 6 Morai, wozu noch, ale 
auserlejene Truppen, bie 500 Skiritai u. 300 Hip» 
peis (f. b.) kamen. Befehlshaber einzelner Trup⸗ 
penabtbeilungen waren: Enomotardyä, Führer einer 
Enomotia, Bentelofteres einer Pentekoftys, Lochagoi 
eines Pochos, Polemarchoi einer Mora; Hipba- 
gretä Anführer ber Hippeis. An ber Spite bes 
ganzen Heeres ftand einer ber beiden Könige, bem 
in jpätern Zeiten einige von den Ephoren, auch 
wohl ein Ratb von 10 bis 30 Perfonen zugeorbuet 
waren. Wenn jpäter ein Krieg aufer Landes ger 
führt wurde, fo wurbe ein Heer aus Heloten ger 
worben (Neodamobeis, f. oben) u. daſſelbe durch 
Bundesgenofjen verftärft u. von einem ed 
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ge fũhrt. Das Fußvolf machte ben Haupttbeil des | Unfreunbfichkeit gegen Fremde u. artete in Oral 
Deeres aus u. behauptete im Kampfe auf freiem 


ſamleit gegen die Sklaven aus (vgl. Krypteia). Alle 
Selkt, ſowohl in Hinſicht auf ben perjönlichen | biefe Eigenheiteu dauerten jo lange, als man ſich 
uth ber einzelnen Krieger, als auf Leichtigleit u, 


don dem ganzen übrigen Griedenland abgejonbert 
Sicperbeit in ben Stellun en, bis nach dem Belo» 


erbielt,. Ein getreuer Spiegel, bes, ipartaniichen 
RXonneſiſchen Kriege den Vorrang vor allen griechie | Charakter blieb die Sprache, eine def. Abtheilung 
Heeren. Dagegen blieb die Reiterei, deren Ein» 


des Doriſchen Dialelts, welche ſich fortdauerud 
richtung u, Abteilung (Ulamoi) fäljchlich jchon dem duch, Armuth u. ‚geringe Ausbildung , auszeich- 
Zpfurg zugefhrieben wirb, eim flets unbedeutender | nete. B) Sitten u. Gebräuce... Unter ben 
heil des Heeres, in welchem die Spartauer nicht Nahrungsmitteln blieb am berühmteften die 
zu dienen pflegten. Ihre Waffen waren ein lurzes, ſogenannie Spartaniſche Brühe (Zomos, Bapha 

efrümmtes, weiſchneidiges, ſchweres Schwert enaunt), deren Zuſammenſetzung man nicht feunt. 
— ein langer Speer (Dory), Helm u. Schilo hre Speijen waren einfad, d  derachtete man 
(Aipie). Das Gewand war zoth, Mit einem zwei» | bei den Gemeinmablzeiten (Phibitien) auch ‚einen 
zmaligen Opfer, zu Haufe u. an der Landesgrenze, Vachtiſch (Epaikie) nicht u. gab Fremden zu Ehren 
eröffnete ber König ben Feldzug, wobei ein tiefter | Schmäufe (Kopis). In den Zeiten nah Agefilaos 
(Byrphoros) das beilige feuer vortrug. Nur der 


fing man au, fich in afiatiiherllppigteit zu gefallen, 
König n. feine Beltgenofienichaft lebten im Kriege | man, erfhien nur jelten bei ben Pbiditien, u. er⸗ 
auf Koften des Staats; die andern mußten jelbft ien man ja, jo trug man vielfach zubereitete 
für Meldgeräthe u. Lebensmittel forgen. Die dicht- | Speifen u. bie ausgefuchteften Weine —* So be— 
gedrängte Phalanz, welche früßzeitig an die Stelle | Bielt man au nur bis nad) en bes Pelo⸗ 
ber jonft üblichen einzelnen Saufen ‚ geiff mit | ponnefifhen Kriegs die durch tg. feftgelegte, 
Kriegsgeſang an u. fuchte die feindlichen Reiben zu 


einfahe Kleidung bei. Das einzige, od, doch das 
durchbrechen Bon ber etwa gemachten Beute wurde bauptjächlichfte Kleidungsftüd, welches ber Spar- _ 
ein Theil den Göttern geweiht u. denjelben davon 


taner im Sommer u. Winter trug, war ber grobe, 
ZTropäen u. Statuen errichtet. Nach geendigtem [ 


furze lafonijche —— * den Kopf bededte 
Kriege zogen bie entlaſſenen Hülfswölfer u, Söl ner 


ein Hut (Pilos); die Schube (Haplai Lalonilai) be- 
en nah Haufe; die Spartaner führte der König ftanden au® einer einfachen Sohle; die Hand be 
zuräd n. brachte zum Beicluß des Feldzugs ein | mwafinete ein derber Stod; Haare; ı. Bart wadien 
Opfer bar. Bon einer fpartaniichen Scem a t fin» | zu ‚laflen war wenigftens, fein allgemeines Ge- 
ben jich exrft im Perſiſchen Kriege Spuren, jedoch | bot. Über bie Weibertleidung ift iR gar nichts ber 
erſcheint — —* unbedeutend; wenn gleichwohl ipar- | daunt Später waren ‚mehrere: Verbote. u, eine 
taniſche Feldberrn bamals den Oberbefehl über die 
—— Flotte der riechen f rten, jo batte Dies 
feinen Grund in dem begemonijhen Anjeben bes 
Staats, Auch zu Anfang bes Beloponnefiichen Kriegs 
Tonnte Sparta nur ala Yanbmacht auftreten, doc bil- 
dete ſich im Laufe diefes Kriegs eine namhafte Flotte. 
ur Bemannung der Dre gebrauchte man haupt- 
ächlich Heloten u. Söldner. Die Strafen u. Be 
lohnungen im Kriege jollten hauptſächlich auf den 













firengere Aufficht ‚nötbig, um. bie Bienen ua ber 
alten Einfachheit zu erhalten. Unver eirathete Durf- 
ten ohne Schleier geben ; ‚Die Berbeiratheten muß- 
tem das Seficht bebeden.. Die. Che galt für den 
Epartaner nur, als ein Bertrag, um dem Staate 
kräftige Bürger u. dem Vaterlande muthige Be- 
Ihüger zugeben. Diefen politifchen Abſichten ge- 
mäß ftand gerichtliche Ahnung. ſowohl auf dem 
ehelojen Zuftand (Agamiu Dife), als. auf dem ju 
Ehrgeiz wirken; der Feige, welcher. die Reiben | Ipäten Heirathen (Opfigamiu Dile) u. auf Mifhei- 
verlafjen hatte (Txefantes), od. jeine Waffen, bei. ratben (Kalogamiu Bite, Die Begräbniiie,ma- 
ben Schild, wegwarf, war ehrlos. Dagegen hrie | ven einfach u..ohne. Prunt; ber —5 wurde in 
man ben Tapfern durch ausgezeichneten itz im den | rothes Tuch gewidelt u, mit lättern -bebedt. 
Verjammlungen (Brotbria). durch Ebrengürtel, | Bei den Beerbigungen war Öffentliches Wehllagen 
Kränze ıc. Gefallenen Kriegern errichtete man Bild. ‚verboten; die Zeit ber Trauer war auf 11: Tage 
u Grabmäler mit Inf —* Kenotaphien, beſchräntt. Nur die Grabmäler ‚derer, welche den 

ielt ihnen Lobreden, ftiftete fsefte u. Tempel. Tod fürs Vaterland ftarben, follten mit Inſchriften 
_ H. Privatleben. A) Gulturzuftand. | u. andern Ehrenzeichen gef müdt werben.. Bol. 
Die —— fand. ihre ſicherfie Stüße | Cragius, De repoblica acedaemoniorum; 
in dem Charakter der Staatsbürger, welcher durch Meurfius, De regno Lacedaemoniorum; bej- 
rauhen Ernſt, Einfachbeit u. abrheit, in ber | felben, Miscellanea laconica Gämmtlich im . Bd. 
Kunſt, wie im Leben, ſich fund that, ſpröde ge- | von Gronons Thesaurus antiquitatum graec.; 
gen Neuerungen war, am Herlömmlichen haftete | Manio, Sparta, 2pj. 1800-1805, 2 Tble.; 8. 
u. auf De Werth legte. Spartaniiche (do- | DO. Müller, Die Dorier, Brest, 1824, 2 Bde, 2. 


riſche) Muſil war ern u. feierlich; die Baufunft | Aufl. 1844; Lachmann, Die fpartaniige Staats- 
«ud, if, von großartiger Mafje, wie bie do- verfafjung in ihrer Entwidelung. u. ihrem Verjall, 
dr äule (j. umter Säulenorduung) beweift. Der | Berl, 1836; mann, Antiquitatum laconica- 


partaner, befreit von ber — für Belöſti- rum libelli I. »Marb. 1841. 

gung, Kleidung u. alle andern Be rfniſſe, faunte Lakonika (Geihichte). Die älteften befannten 
nur Krieg u. Jagd als Gejchäft. Gewerbe. trieben Bewohner des Lanbes waren Leleger, daher als erjter 
Spartiaten nicht, ibre Ader wurben von ben He- | König diejes Landes Leler genannt wird, bem fein 
loten befteflt; — dagegen beſchäftigten ſich Sohn Diyles folgte; dann wanderten Ahäcr aus 
mit Aderban, Gewerbe u. Handel. Die - | Phthia ein, deren Herricher fi von Perſeus abzu- 
‚menlünfte auf dem Markle u. in den Leichen (1.d.), fo | ftammen rühmten; am deren Stelle traten fpäter 
wie die gottesbienftlichen Feierlichkeiten ausgenom- lopiden. Einer der alten Könige, Tondareus, 
men, lannte der Spartaner feinen Zeitvertreib. Die | lebtemitjeinem Bruder ippoloon in Streit u. mußte 
Strenge gegen fich felbft führte die Spartaner zur | dor ihm fliehen, wurbe edoch von Hercules wieder 


88 


zurüdgeführt. Seine Kinder waren Kaftor, Pollux, 
Helena u. Klgtämneftra, u. wegen Helena (f. 8* 
Geniablin des Menelaos, ber zu Sparta regierte, 
entbrannte ber Trojanifche — Nach dieſem 
Kriege herrſchte Über Sparta u. Mylene Tiſame⸗ 
n0%, ber bei ber Rüdfehr der Heralliben (f. u. 
Griechenland [Geich.) II.) geſtürzt wurde, u. nun 
fiel (um 1190) &. durchs Loos an Eurpfihbenes u. 
Prokles, bie Söhne des Ariftobenos, für welche 
während ihrer Minberjährigkeit ihr Obein: Theras 
bie Herrſchaft führte. Seit ber Einwanderuug ber 
Dorier nad 2. entftand der Unterſchied zwiichen 
Spartiaten, ben eingewanberten Doriern, welche 
ben Adel ob. die Bollbürger des Landes bildeten, 
u. Palebämoniern od. Bertölen, ben unterworfenen 
Achäern, welche zwar perſönlich frei, aber ohne po» 
litiſche Rechte waren, ſ. Lakonika (Ant. I. A). Bon 
nun am regierten immer zwei Könige in Sparta, 
einer von der familie bes Euryſthenes, von ibm 
Eurpfiheniven od. von befien Bohne Agis Agiden, 
u. einer vom ber bes Prolies, von Eurypon (Eu⸗ 
Be Eurppontiden ob. von befien Enfel Prokles 
rolliden genannt. Die erften Nachkommen ber 
beiden erften Könige waren Soos u. Agis, unter 
- denen ba® Helotenthum nach Zerfiörung ber Stabt 
Helos aufgelommen fein ſoll (f. oben Antiq. I. A) c). 
Während die königliche Regierung faft in allen 
riechiſchen Staaten t wurbe, erhielt fie 
fi bei den Doriern in L. Aber von Zerrüttungen 
n. Berwirrung blieb 2. nicht verfchont, u. die Lei⸗ 
benjchaft ging bier jo weit, baf jogar einft König 
Eunomos auf bem Marlte erftohen wurde. Er 
binterfieß zwei Söhne, Polybeltes u. Lylurgos, jener 
wurbe König, ftarb aber bald (um 886), u. num follte 
Lylurgos bie Regierung übernehmen, aber ba die Ge- 
mablin feines Brubers einen Sohn gebar, Charilaos, 
fo verwaltete er nun in beffen Namen das Reid. 
Einer Rabafe jeiner Schwägerin weichend, ver- 
fieß Lylurgo® fein Baterland, wurde aber von 
König u. Bollzurädgerufen u. aufgeforbert, eine neue 
Staatsverfaffung (Kylurgiſche Berfaffung) zu geben, 
u. vollführte dies Wert, j. u. Lalonika (Ant.). Um 
dieſer Verfaffung Einganz zu verſchaffen, ließ er 
von dem, bei den Doriern bei. geadhteten Delphi- 
ſchen Oralel zu dieſem Geſchäfte fich meihen u. dann 
feine Geſetze bis zu feiner Rücklehr von einer Reife 
von dem Volle beſchwören; er reifte ab u. kam, 
eine freiwillige Verbannung wählend, nicht wieber, 
bamit das Bolt von feinem Eide nicht entbunben 
würde. Unter dem Agiden Allamenes, Eulel des 
Archelaos u. Sohn des Teleflos, begann 743 
der erfte Meſſeniſche Krieg (f. b.), welcher bis 723 
dauerte ı. glüdlih für Sparta endigte. Im die- 
fem Kriege regierten Theopompos u. Polyboros, 
u. während biejes Krieges war auch der Argivijche 
Krieg 739, ben bie Spartaner mit den Argivern 
über die Grenzftabt hören führten u. durch die 
Eroberung biejer Stadt gewannen, Um diefe Zeit 
wurbe auch Tarentum in Italien von Sparta aus 
gegründet. 685 begann ber zweite Meſſeniſche Krieg. 
Die Spartaner hatten fid) zu dieſem, Anfangs für 
fie ſehr unglüdlichen Kriege, nad dem Ausſpruch 
des Oralels endlich einen uthenifchen Feldherrn, Tyr⸗ 
täos, fonımen laſſen, unter deſſen Anführung fie 
auch bie Diefienier 668 befiegten u. die, welche nicht 
auswanberten, zu Leibeigenen machten. Unterdeſ⸗ 
fen war auch im Inneren feine Rube gewefen, ber 
König Polydoros war ermordet u. zur Einſchrän⸗ 
fung der Löniglihen Nacht das Ephorat eingeführt 
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worden. Nun folgten (were Kimpfe mit ben Arfa- 
diern, welche bie Spartaner aber glüdtich beftanben, 
namentlich gewannen fie durch die Befiegung von 
Tegea 660 dv. Ehr. in Griechenland Anjehen u. Ein- 
fluß; fie befreiten Korinth von den Kypieliden, Si- 
kon, Bhofie u. mehrere Infeln des Agäifchen Meeres 
von ihren Tyrannen, gewannen ſich überall dadurch 
eine Partei u. erbielten burch ben Sieg bes Königs 
Kleomenes, um 520, über die Argiver bie He» 
ar monde in Griechenlaud. Weniger glücklich war 

leomenes 510 bei feinem Zuge gegen Athen, mo 
er bie Bififtratiden ſtürzen wollte, ſ. Athen (Gefch.)IIL. 
Nah Sparta zurüdgelebrt u. von feinem Mitkönig 

emarato® wegen Mißhandlung ber vornehmen 

gineten angelfagt, wußte er das Delpbiih. Dra- 
fel zu beftechen u. bie Abjehung bes Demaratos 
zu bewirken. Aber feine Ränte wurden eutdedt u. 
er vermwiefen. An ber Stelle bes Demaratos wurbe 
Yeotychibes König, welcher zwar in ben Perftfchen 
Kriegen (f. b.), an denen bie Spartaner gegen Ber- 
fien Theil nahmen, z. B. bei Mykale mit Zantbip- 
p08 einen rühmlichen Sieg erfodht, aber jpäter ge» 
gen bie Theffalier geſchickt, treulos befunden u. ver» 
ftoßen wurbe. An bie Stelle des Kleomenes trat jein 
Bruder Leonidas, ber Helb von Thermopylä (ſ. d. 
und Perfifche Kriege), deffen Gemahlin Gorgo mit 
Kleombrotos u. dann mit deſſen Sohn Pauſanias 
die Regierung für ihren minderjährigen Sohn 
Pliſtarchos vermaltete. Nach dem Siege bei Platää 
(479) über bie Perfer züchtigte Pauſanias Theben, 
das ſich den Perfern unterworfen hatte, befreite 
mit Ariflibes Eypern von benfelben n.nahın Byzanz. 
Sein Glüd, der reiche Beuteantheil, die Feldherrn⸗ 
würde zur See machten ihn übermüthig; er trat in 
Unterbandlungen mit bem König Zerres von Perfien, 
dem er jeine Verwandten ohne Löſegeld zurüdfanbte, 
nahm perfiiche Sitten an, behandelte alle Nicht /Spar⸗ 
tauer höchſt anmaßend u. legte dabnrdh ben Keim 
zu der nachher in offene Kriege ausbrechenden Un- 
einigleit zwiſchen Sparta u. ben librigen griedji« 
ſchen Staaten. Faſt alle, außer denen bes PBelo- 
ponneſos, wandten fih von Spartrab, u. Sparta 
verlor bie Hegemonie, welche auf Athen 
überging, 476. Deshalb riefen die Spartaner 
den — zur Verantwortung zurück; doch 
retteten ihn feine früheren Berbienfte. Losgefpro- 
hen ging er wieder nach Aſien, mo er feine verrä- 
theriſchen Unternehmungen aufs Neue betrieb. Wie» 
ber zurüdgerufen, kam er in Sparta um (f. Pau- 
fanias). Unter König Archivamos II. (469—427) 
war 469 ein fehredliches Erbbeben, welches die He» 
foten zu einer Empörung benugten ; darauf brach 
ber dritte Meffenifche Krieg (465—455) aus, wel⸗ 
hen Archidamos durch die Eroberung von Ithome 
endigte. Diefer Krieg, in den die Spartaner ein 
erſt gerufenes atheniſches Hülfsheer aus Mißtrauen 
ſogleich wieder fortgeſchidt hatten, gab auch Beran- 
43 zum Ausbruch der Feiudſeligleiten zwiſchen 
Sparta u. Athen; 457 marſchirte ein ſpartaniſche— 
Heer nah Hellas, angeblih um Doris gegen bie 
Pholer zu ſchützen, eigentlich aber um das Bor- 
fehreiten der Atbener zu binbern. Zwar wurde 
nal I Waffenftiltftäude von 451 u. 445 v. Ehr. 
ber Streit noch geichlichtet, aber da Athen ſich im« 
mer weiter außsbreitete, fo begann 431 v. Chr. der 
Beloponnefifche Krieg (ſ. d.), mit deffen Ende 401 
Athens Macht gebrochen u. Sparta Seemacht ge= 
worden war u. bie Hegen ebnie in Griechenland 
wieder genommen hatte, 
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Vor ı mährenb bes Beloponmeflichen Krieges | nig werden u. rief zuletzt. 272 v. Chr., ben König 


waren #önige Pliftianag, für meiden jein Bor- 
mund lemdrides regierte, n. Agis L (425— 400), 
Sohn tes Arhibamos, mit dieſem regierte dann 
feit 409 Baufanias IL, der Sohn bes Bliftianar. 
Durch Miander u. Epitabens (f. b.) war bie Ly⸗ 
turgifche Berfaffung fo ziemlich aufgehoben. Auf 
Agis folgte (400) jet Bruder Ageſilaos II, 
einer ber größten Könige in Sparta. Er mollte 
die Herriaft der Spartauer au über Kleinafien 
ausdehnen, wurde aber aus jeinem fiegreichen feld» 
zuge gegen bie Perjer, mit welchen fih die Arbener 
aus Hap gegen Sparta verbünbet hatten, abgerut- 
fen, weil Sorintbier u. Thebaner fein Saterland be» 
droheten. Er befiegte bie Keinde bei Koronea (394), 
aber jeine Klotte wurde in biefem Jahre von ben 
Athenern bei Knidos u. bas Heer von den Theba- 
nern bei Haliartos geichlagen, u. um ben Athenern 
bie Früchte des Kampfes zu eutreißen, fuchte er 
Frieden mit Perfien u. ſchickte baber ben Antallivas 
nach Sarbes, welder nad langen Unterbandlungen 
mit Urtarerges Dinemon durch Tiribazos 387 den 
nach ibm genannten Frieden (Antallidiicher Friede) 
abſchloß. Nach bemielben wurden bie griechiidhen 
Stãdtie Aſiens dem Berferlönig wieber untergeben u. 
ſollten bie griechiſchen Staaten von einander unab⸗ 
bängige u. der Perſerkönig bei etwa ansbrechenden 
Streitigteiten unter ipnen Schiederichter fein. Dieſer 
Friebe fiherte die wantende Hegemonie der Spar- 
taner, aber er war zu jcbimpflich, als daß er von 
Dauer fein konnte; die Tbebaner fügten ſich den Ber 
dingungen gar nicht, fondern führten den Krieg fort 
u. fhlugen unter Epaminondas die Spartaner 371 
bei Leuktra, wo ber König Kleombrotos IT. jelbft 
fe eroberten jogar Sparta auf kurze Zeit u. ga- 
en 369 den Mefjeniern, welche bisher unter Sparta 
geftanden hatten, ibre freiheit wieder. Sparta 
batte die Hegemonieabermalsverloren. 
Nach Kleombrotos II. regierten feine Söhne, erſt 
Agefipolis II., dann Kleomenes II.; von ber ande» 
ren Linie folgte anf Agefilaos Archidamos III 
(361—338). Er gewann die Schlaht bei Mega- 
lopolis über die Arkadier, unterftügte in dem Hei- 
ligen Kriege bie Bhoter gegen die Deiphier, machte 
fi aber dadurch den König Philippos von Macedo- 
nien zum Feinde, welcher 344 im Peloponnes er- 
ſchien u. bie freiheit Mefieniens, Argos u, Arlar 
diens feftftellte u. das Nichterfcheinen der Sparta 
ner auf ber Iſthmiſchen Berjammlung der griedhi« 
ſchen Staaten ganz unbeachtet ließ. Als Archida⸗ 
mos den Tarentinern gegen bie Lucaner u. Brut- 
tier zu Hülfe nach Italten zog, wurbe er 338 bei 
DMandonium von den Mefjaptern erfchlagen Sein 
Sohn u. Nachfolger Agis IL. (338—330) nahm 
nah der Schlacht bei —68 die Partei des Darios 
gegen Alexander den Großen, gegen welchen er auch 
nach der Schlacht bei Arbela die übrigen Griechen 
aufwiegelte, um Griechenland von der macedoniſchen 
Herrſchaft zu befreien. Die vereinigte griechiſche 
Armee wurde von dem macedoniſchen Statthalter 
Autipater 330 bei Megalopelis in Artabien gejchla- 
gen u. Agis jelbft blieb. Als darauf Demetrios vie 
Angriffe auf Sparta 296 erneuerte, war der friege- 
riſche Muth der Spartaner jo geſchwunden, daß fie 
nach der Niederlage bei Manitnea u. nachdem die 
Macedonier vor Sparta gezogen waren, ibre bisher 
ofiene Stabt befeftigten. Jetzt entſtand ein Toronftreit 
in &.; nachdem Alertatos, Sohn des Kleomenes II., 
gefiorben war, wollte jein Bruder Kleonymos Kö⸗ 


Pyrrhos von Epiros zu Hülfe; aber die Spartaner 
trafen jo gute Bertheibigungsanflalten, daß ber 
frembe König mieber abzieben mußte. Indeß ſank 
Sparta immer mehr, ba mit der fat gänzlichen Aufe 
löjung der Lylurgiſchen Berfaflung auch der Charal⸗ 
ter bed Boltes verſchwunden war; von den urſprüng⸗ 
lien 7090 Bollbürgern waren in Folge der ftarlen 
Kriege nur noch 70V übrig u. von biefen hatten noch 
böchftens 100 allen Grunbbefig u. lebten in Schwels 
gerei, während die anderen verichulbet waren u. 
Darbten. Als Agis III. Sohn des Eubamibas, 244 
König wurde, wollte er bie alte Berfafjung mit der 
Ötrenge der Sitten wieder einführen; u. obgleich 
fein Nebenlönig Leonidas II. ihm widerftrebte, fo 
gelaug es ihm doch dadurch, daß Leonidas ver- 
bannt wurde, daß er ſelbſt jein ganzes Bermögen 
zur Theilungsmaffe gab u. daß jein Freund Lyſan⸗ 
der Ephorus wurde, ein Geſetz burchzubringen, nach 
welchen die Zahl der Vollbürger durch Ergänzung 
aus Fremden u. Soldaten auf 4500 gebracht u. 
unter bieje das gejammte Grundeigentbum vertheilt 
mwurbe. Aber ber Eigenmut jeiner Gegner binter- 
trieb feine gute Abficht; fie wollten bie Maßregel 
tbeilen, erft die Schuldbriefe vernichten u. nachher 
tbeilen, u. als Erſteres geichebeu war, rief den Kö⸗ 
nig der Krieg gegen Macedonien ins Feld, u. wäh⸗ 
rend jeiner Abweſenheit burchlreuzten ſeine Gegner 
daheim jeine Pläne, riefen den Yeonidas znrüd n. 
ermordeten den Agis 240 v. Chr. Hatte aber Yeo« 
nidas II. die Reformbeftrebungen des Agis unter» 
drückt, ſo nahm fein eigener Sohn KleomenesIlIL, 
welcher ibm 235 v. Chr. folgte, biefelben auf, u. es 
elang ibm, wiewohl nicht ohne Härte u. Graufame 
eit, 1. 3. 226 die Cylurgifhe Berfajiung 
wieder berzuftellen, er fchaffte die Ephoren 
ab u. ftellte das alte Anjehen der Könige wieder 
ber, bob die Schulden auf u. vertheilte ven Ader- 
befig gleihmäßig, führte wieder alte Zucht u. Mä⸗ 
Gigleit ein u. erwarb duch Frugalität u. Leutfelig- 
keit die Liebe des Volles. Schon vorher hatte er 
einen Kriegmitdem Achäiſchen Bunde angefangen, in 
welchem er ſehr glüidlich geweien war u. bie erober⸗ 
ten achäiſchen Stätte mit Laledämoniern bevöllert 
hatte; nach Beenvigung der VBerfaffungsangelegen- 
beit jelste er jenen Krieg fort u. that den Achaͤern 
jo großen Schaden, daß diefelben die Macebonier 
zu Hülfe riefen. Bei Sellafia 222 gänzlid von dem 
achäijch-macedoniihen Heer unter Antigonos Do⸗ 
fon geichlagen, floh Kleomenes nah Äyupten zu 
Ptolemäos Euergetes, wurde aber dort ins Gefüng« 
niß geworfen u. nahm ſich ſelbſt das Leben. Mit 
ihm endigte das herallidiſche Haus der Euryſthe—⸗ 
niden. 
Antigonos ließ den Spartanern ihre Freiheit, 
aber natürlich ſtanden ſie unter dem Einfluß der 
Macedonier; jedoch ſie wußten ſich von demſelben 
wieder zu befreien u. im Verein mit dem Äto⸗ 
liſchen Bunde lämpften fie im Bundesgenoſſenkriege 
gegen Macedonien u. den Achäiſchen Bund. Da— 
mals kam. auch zur Bundesgenoſſeuſchaft Roms; 
aber bald von deu Römern wieder verlaffen, waren 
fie ungliidlih gegen die Achäer u. mußten im Jahr 
206 Frieden ſchließen. Diefe Unfälle gaben Tyran» 
nen Gelegenbeit, fih an die Spitse bes Staates 
zu ftellen, jo dem Machanidas 211—207, nad 
deſſen Tode dem Nabis. Diejer verband ficy mit 
König Philippos von Macedonien u. bemächtigte ſich 
der Stadt Argos. Die Achäer wendeten ih au 
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Rom u. baten 195 ben römiſchen Feldherrn T. 
Duintius Flamininus um Hilfe. Die drüdenden 
Bedingungen befjelben verwarf Nabis u. traf An- 
ftalten zur hartnädigften Gegenwehr. Flamininus 
murbe zwar aurildgelchla en, drang aber endlich in 
Sparta ein. Da ftedten die Pacebämonier den von 
den Römern befetsten Theil der Stabt in Brand u. 
nöthigten biefe zum Rüdzug. Gleichwohl warNabis 
zum Frieden unter ben früheren harten Bebingun« 
en gezwungen. Allein faum batte ſich das römiſche 
I entfernt, als er mit Ätolien u. König Antiochos 
von Syrien ein Bündniß ſchloß u. aufs Nene feindlich 
egen ben Achäiſchen Bund verfuhr. Zur Eee er 
—* er 192 einige Vortheile gegen fie, wurde aber 
endlich von Philopömen geſchlagen, morauf 2. 
30 Tage dur ben Sieger verbeert, u. geplündert 
wurde. Nabis ſuchte Hülfe bei den Atoliern, u. im 
Begriff, aufs Neue gegen bie Achäerzu kriegen, wurbe 
er 191 von Aleremenos bei einer Truppenmufterung 
ermorbet. Hierauf traten bie facebämonier gezwun⸗ 
gen in den Achäiſchen Bund. Im Jahr 189 wollten fie 
‚fi wieder von bemjelben losmachen, aber ber 
Berfuh mißlang, u. bie Lykurgiſchen Einrich- 
tungen wurden ganz aufgehoben u. durch achäiſche 
erjett. Mit Unterwerfung bes Achäiſchen Bundes 
unter bie Römer, welche die Spartaner verſchuldet 
batten, indem fie aus Rade u. Neid gegen bie 
Achäer wider biefelben bie Römer zu Hüffe riefen, 
kam auch 2. unter die Herrfchaft der Römer, welche 
unter Beipafian L. zur Provinz Achaia fchlugen, n. 
erhielten einen Theil ihrer Freiheiten wieder, ja 
riejen jogar bie Lykurgiſchen Einrichtungen zurüd, 
welche fie bis ins 5. Jahrh. n. Chr. behielten. Am 
meiften gewannen in dieſer unglüdlichen Zeit bie 
Seloten; biefe, bis auf Die Römerzeit in Knecht- 
ſchaft erhalten, hatten fich beim Ginbringen ber 
Römer in das Land denfelben angeſchloſſen u. wur⸗ 
ben unter Auguftus frei (Eleutbero-Lalones); fic 
bemohnten die Küfte um Sparta in 24 Städten. 
Von den im 3. Jahrh. nach Ehr. nach dem Pelepon- 
nes ftreifenden Gotben u. Slawen landeten 2000 im 
Lakoniſchen Meerbufen u. verbeerten auch Sparta; 
Gleiches that 396 Alarich, u. 589 mordeten u. ver- 
trieben bie Slawen faft alle Bewohner 8 um ben 
Eurotas, nur Gebirge + u. fefte Küftenorte blieben 
unverjebrt. Mit den Slawen vermifchten fich bie 
alten Einwohner nicht, fondern lebten, in bie jiid- 
lihften Spiten des Gebirges binabgebrängt, unter 
dem Namen Römer od. Hellenen fort, auch hießen fie 
von ihrer Hauptfefte Maina Mainoten, welcher 
Name ſich bis jetzt erhalten bat. Unter der Kai- 
ferin Irene im 8. Jahrh. wurde L. wieder von den 
Byzantinern erobert, bie anjälfigen Slawen aber 
tonnten nicht vertrieben werben, doch mußten fie 
Tribut zahlen, als der byzantinifche Feldherr Theo- 
ttiftos in der Mitte bes 9. Jahrh. fiegreich gegen fie 
gefämpft batte, Auch das von ihnen verichmäbte 
u. verfolgte Chriflentbum murbe wieder einge- 
führt. 1205 fielen fränkische u. burgundiſche Ritter 
unter Champlitte in 2. ein, eroberten Sparta u. 
nım fette fih Villehardouin bier fett, Doch erſt 
Wilhelm I. Billeharbouin eroberte mit venetia- 
nifcher Hülfe das Fand, befien Bewohner burd) die 
Byzanımer unterſtützt murben. Er baute Mififtra 
(Diiftra), wo er feine Reſidenz nahm, u. andere 
Burgen, aber von ben Byzantinern geichlagen, 
mußte er 1263 Miftra, Maina u. Monembafia an 
den Kaijer abtreten, welcher nun Statthalter babin 
ſchickte, welche erbliche Dejpoten wurden. Der Deſpot 
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Manuel Kantaluzenos von Miftra zog im 14. 
Jahrh. albanefiiche Eoloniiten nah Morea u. bei 
nad 2. 1330 wurde Theodor Paläologos Manueis 
Nachfolger, ber durch Berheiratbung mit der Toch⸗ 
ter Nerios von Korinth faft den ganzen öftlichen 
Peloponnes unter jeiner Herrichaft vereinigte. Di 
aber 1397 bie Türfen in Morea einbrachen, verfaufr 
Theodor fein Deipotat an die Johanniter, Doch da 
bie Türken abzugen, ging ber Vertrag zurüd, u. 
bis 1432 eroberten bie Byzantiner wieder L. 1440 
erhielt Eonftantin Baläologos Miftra. 1444 wurde 
?, von den Türken wieder bebrobt, Häuptlinge 
machten fich im Lande jelbft unabhängig, Die Brü- 

ber Paläologos führten Kriege unter einander u. 

bie Albanefen verlangten eine felbftändige Ber- 

faffung; dadurch wurde es ben Türlen feickt, 1460 

fich Y. ganz zu unterwerfen; nur Monembafia blieb 

von ben Benetianern beſetzt, u. Die Gebirge nabmen 

bie Flüchtlinge auf, aber auch dieſe wurden den Zür- 

fen untertban, al® ben Benetianern bielegten Bunte 

auf dem Peloponnes, Koron u. Modon, verloren 

gingen. Oft verfucdten nun die Mainoten fich von 

ber türfifchen Herrichait zu befreien, immer wur» 

den fie aber wieder unterbrüdt, vgl. Griechenlant 

(Geſch.) VII. Bein Ausbruch bes Griechiſchen 

Beireiungsfampfes 1321 waren bie Mainotijchen 

Gebirgsbewohner mit bie erften, welche gegen bie 

Türfen aufflanden, u. obgleih Ibrahim Paſcha 

den ganzen Peloponnes durchzog, vermochte er fie 

nit aus ihren Schlupfmwinfeln zu verjagen, j. u. 

Griechifcher Freiheitstampf. Bet ber Eıntheilung 

Griebenlands von 1835 wurden aus dem alten ?. 

zwei Provinzen, L. u. Lalebämon gebildet, 1845 

jedoch diefelben zur Eparchie Lakonien (ſ. d. 3) ver- 

einigt. 

Lakoniſcher Meerbuſen (a. Geogr.), Buſen 
des Mittelmeeres zwiſchen ben beiden Landſpitzen 
Lakonikas u. von den Borgebirgen Malea u. Täna— 
ron geſchloſſen; jet Bujen Kolokythia, 

Lakonismos, 1) lakoniſche Lebens- u. Sprad- 
weiſe; bei. 2) bie berühmte ... Kürze (Lake · 
niſche Kürze) im Ausdruck. Daher lakoniſch, kurz, 
gedrängt. 

Lakoniſten, zur Zeit ber Sittenverderbniß u 
der Schwelgerei in Athen Leute, welche auf die 
alte Einfachheit u. Sittenſtrenge hielten, ſich einfach 
fleideten, den Bart lang wachſen ließen, bie gynına» 
ftiichen Übungen fleißig betrieben u. überhaupt 
die frühere ſpartaniſche Lebensweiſe nachahmten, 
aber dabei fich nicht vor Affectation u. Übertreibung 
hüteten u. mehrfach zum Gelächter wurden. 

Lafrigenfaft (Succus liquiritiae), Didfait, 
in Sicilien, Spanien, im Bambergiſchen u. a. O. 
aus der zerquetichten friichen Wurzel des Süß- 
bolzes, durch Ablochen u. Abdampfen ber burd- 
gejeibten Flüſſigkeit bis zur fteifen Ertractconfiftenz 
u. Formen in & bi® 1 Zoll ftarfe, Ipannenlange, 
walzenförmige Stangen, bie an der Yuft vollends 
ausgetrodnet werben, bereitet; bunfelbraun, jüß, 
etwas bitterlich; bient gegen Huften u. als Zujag 
zu Bruftarzneien benutzt. 

Lakſcha Dwipa, Inieln, |. Lalebive. 

Lakſchimi (ind. Diytb.), Gattin des Wiſchuu. 
Bei der Hervorbringung des Amrita flieg fie aus 
dem Schaume bes Diceres empor, u. zwar ale 
Sri, Göttin des Überfluffes u. Wohlſiandes u. 
als Geberin bes Glüds (Mangola Deweta). 
Sie wird abgebildet mit zwei (zuweilen vier) Armen, 
in der einen Hand den Lotus, ob. ein Kinb auf 
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dem Arme; mit Kronen, Armbändern ꝛc. von Golb 
u. Perlen geſchmückt. Oft wird fie auch mit Wiſchuu 
ganz verihmolzen u. beide ald Ein Körper mit 
weiblichem u. männlihem Kopfe abgebildet. Auf 
ver Stirm —** ben Lingam. Bisweilen ſitzt 
fie als ſchönes Mädchen in der Lotusblume; ja fie 
ſelbſt ift die Lorusblume, als Symbol ber Alles 
empfangenben u. gebärenben Naturkraft u. beifit 
daher auch Babma, bie Lotusblume. Heilig find 
ihr der Mavabaum, ber Lotus u. die Kuh. Ihr 
zu Gbren zündet man einen Leuchter mit fieben 
Lichtern an. 


Lakſchmanga (ind. Myth.), Sohn bes Königs 
Daſaratha u. der Keyleyi, eine Berlörperung bes 
Wiſchnu od. nah And, der Schlange Adiſſeſchen, 
Bruder u. Geführte des Rama auf feinem Zuge 
gegen NRavana. 


Lakfifat, Hauptort des Bezirks Chavas Perſerin 
im Liwa Perjerin des Lürkifhen Ejaletd Rumili. 

Laktoſkop, jo v. wm. Galaftometer. 

Lakÿdes, von Kyrene, Philojoph der Akademie, 
Schüler des Arkeſilaos; folgte demjelben 241 v. Chr. 
als Vorſteher der Alademie, wo eine vom König 
Attalos geichaffene Anlage nach ihm Lakvdion bieh, 
zog fi aber nad 26 Jahren zurüd, hatte Teleklos 
u. Euander zu Nachfolgern u. ftarb bald darnach 
an den Folgen des Truntes. 


Lala (türf.), Prinzenlehrer aus der Klafie ber 
Muderiſſe (Rectoren) ; oft auch Eprentitel anderer 
Berjonen, 3. B. des Mufti. 

Lala, Dorf im Peloponnes (Nomarchie Achaja 
u. Elis) nörblih von Olympia, durch die Räube- 
reien feiner wilden, von eingemwanderten Albanejen 
abftammendben Bewohner (Lalioten) berüchtigt. Im 
Beireiungsfriege waren Die Lalioten als eifrige 
Mubammedaner zuerft unter ben Waffen, um den 
Aufftand zu unterbrüden, u. fie befämpften den⸗ 
felben auch, nachdem bie übrigen Türken fich in die 
feften Pläge der Halbinfel zurüdgezogen batten, 
noch einige Zeit lang in offenem Felde, bis fie 
enblid, von ben Griechen gebrängt, u. nachdem fie 
ibr Dorf jelbft zerflört hatten, genöthigt waren, in 
der noch von den Türlen beſetzten eftung von 
Patras Schub zu fuchen. 

Raläge (griech), Papelmäulchen. 

Raläge (L. Lindl.), Pflangengettun aus ber 

amilie Leguminosae - Loteae; Art: L. ornata 
in Auftralien. 

La Lajo, See am Fuß bes Anbenvulfans 
Antuco (f. d.) in Chile. z 

Laland, Iujel, jo v. w. Laaland. 

Ralande (ipr. Lalangb), 1) Joſeph Jerome 
Le anne be 2., geb. 1732 in Bourg eu Brefie 
im franzöfifhen Departement Yin, genoß jeine 
Borbildung bei den Jejuiten in Lyon, ftubirte in 
Baris Jurisprubenz u. unter Lemonier bei. Aftro- 
nomie, wurbe 1751 von ber Franzöſiſchen Akademie 
nah Berlin gejandt, um zu berjelben Zeit, wo 
Caille zu gleihem Zmed nah bem Gap reifte, bie 
Parallare des Mondes zu beftimmen, 1752—53 
Advocat in Bourg, 1761 Profefjor der Aftronomie 
amColl&ge de France u. 1768 Director ber Steru- 
warte in Baris, wo er 4. April 1807 ftarb. Er 
gilt für einen —* u. fhr.: Exposition du 
ealcul astronom., Bar. 1762; Astronomie, ebd. 

1764, 2 Tble., 3. Aufl. 1792; Abrégé d'astro- 
numie, Amft. 1774, 3. Aufl., Bar. 1796 (deutid,- 
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&py. 1775); Voyage d’un Frangois en Italie, 
en 1765 et 66, Ben. u. PBar., 8 Bde., 3. Aufl, 
7 Bbe., Bar. 1790 (bdeutfh von Boldmann, Lpp 
1770—71, 2. Aufl. 1777 f.); Des canaux de 
navigation, Bar. 1777, n. Aufl. 1778; Astrono- 
mie des dames, ebb. 1786, 2. Aufl. 1795; Abrege 
de navigation, ebd. 1793; Bibliographieastron., 
ebd. 1802, u. m.; gab auch Connaissances de 
tems, von 1759—1806 heraus. 2) Michel Jean 
JeromeLefrangaisde?., Neffe des Borigen, 
geb. 1766 in Paris, war Director bes Obſervato⸗ 
riums ber Kriegsſchule u. Adjutant bes Bureau 
bes Longitubes in Paris u. fl. daſelbſt 8. April 1939; 
er fchrieb mehrere afironomiihe Abhandlungen, 
auch find von ihm Marstafeln im Sternlataloge 
vorhanden. 
Laͤlaps (gr.), 1) Sturm«, Wirbelwinb; 2) ber 
Hund des Kephalos, |. u. Aloper 2). 
Lalavan, Infel, zu den Riſſayern (ſ. d. u) ges 


rig. 

Lalbel, fo v. w. Weißſiſch. 

Lalenbach, |. Schildbürger. 

Laletãni (a. Geogr.), Bollsflamm im Nordoſten 
von Hispania tarracon.; Hauptſtadt: Bareino. 

Lälia (L. Lindl.), Pflanzengattung aus der 
Familie Orchideae-Epidendreae; Arten in Süb« 
amerila; L. albida Lindl. in Mexico, L. anceps 
Lindl, ebendaſelbſt, T.. autumnalis Lex. ebendaſ., 
L. ecinnabarina Batem., L. grandiflora Hort. 
u. Perrinii Batem. in Braftlien; L. superbens, 
prachtvolle Zierpflange aus Guatemala. 


Laliänus, Ulpius Cornelius, einer der 30 Ty« 
rannen unter Gallienus, früher beffen Feldherr, 
wurde von ben Soldaten in Mainz zum Kaiſer 
gewählt, fiel aber ſchon nach zwei Monaten, 267, 
von Poftumius dem Jüngern befiegt. 

Ralioten, Albaneienftumm, j. u. Lala. 


Ralita Batan, Stadt in Nepaul (Hindoftan), 
am Bbagmuti, füdlich von Katmandu, Baummol- 
hg ri Kupferwaaren; 24,000 Em, 

Rality, griechifches Kirchdorf im Diftrict Neuſatz 
von Dfterreihiich Serbien; 1900 Ew., Kornbau, 
Viehzucht, Wieswachs. 

Kälfus. Die Laella gens, ein Plebejergeichlecht, 
welches wahrſcheinlich aus Tibur ſtammte: 1) Ca⸗ 
jus L., Freund u. Legat des älteren Scipio Afri- 
canus, war Anführer der römiſchen Flotte in Spa» 
nien im zweiten Bunifchen Kriege, feit 210 v. Chr., 
half dem Scipio Carthagena erobern, focht bei 
Bäcula u. begleitete den Scipio zur ——— 
mit Syphax; 205 ging er vor Scipio mit ber 

lotte nad Afrita, befriegte mit Maffinifja dem 

yphax, nahm benfelben gefangen u. brachte ihn nach 
Nom; auch kämpfte er 202, rühmlich bei Zama. 
Nach dem Frieden wurde er Abilis, Präter u. 190 
Conſul; im —— Jahre war er bei ber Colo- 
nifirung ber Gallia cisalpıina thätig u. bei mehren 
Gejandtichaften betheiligt. 2) Cajus 2., Sohn des 
Bor., Philoſoph, Schiller der Stoiler Panättus u. 
Diogenes u. daher Sapiens (ber Weiſe) beigenannt, 
begleitete 147 v. Chr. feinen Freund, den jüngern 
Scipio, nah Carthago, wo er fi namentlich bei 
ber Eroberung bes Hafens Kothon hervorthat, führte 
145 den Krieg gegen Biriathus in Spanien mit 
Glück u. wurde 141 Eonful; in ben Grachifchen 
Uuruben ftanb er auf der Partei der Ariftolraten 
u. war beöhalb ein Gegenſtaud bes Hafjes ber 
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Demokraten, Es mar ein —— Redner, ber 
ſchäſtigte ſich auch mit der Dichtkunſt u. hatte Um⸗ 
ger mit ben gelebrten Griechen u. Römern, zu 

etzteren gehörte namentlich Lucilius, Terentius, 
an befien Komödien er weſentlichen Antbeil gehabt 
baben fol, u. E&lius Antipater. Nah ihm be— 
nannte Gicero fein Buch von ber Freundſchaft. 
Seine Tochter Lälia, eine miffenichaftlich gebildete 
Frau, war an den Augur O. Mucius Scähvola 
verbeirathet. 8) Decius L., war 59 v. Chr. An- 
Mäger des Flaccus, melden Cicero vertheibigte, 
murde 54 Vollstribun u. ſtand im Bürgerfriege 
auf ter Partei des Pompejuß; er commanbdirte bie 

fotte an ber Küfte von Kleinafien u. nahm dann 

beil an dem Kriege in Afrika, wo er ſich nach der 
Niederlage feiner Bartei bei Thapfus, 46 v. Ehr., 
ſelbſt ermorbete. 4) 2. Felir, römiſcher Juriſt, 
lebte noch zu Habrians Zeiten u. ſchrieb ein jurifli» 
fches Wert Al Q. Mucium, von welchem Frag⸗ 
mente in den Pandekten ftehn. 

Lalla (türk.), fo v. w. Lala. 

Rallemand (fpr. Lallmang), 1) rangois 
Antoin, Baron 2., geb. 1774 in Met; trat 
zur Zeit ber Revolution im franzöfifhe Militär« 
bienfte u. wurde Generalabjutant Junots, 1802 
bei ber — nach S. Domingo Oberſt u. 
im Preußiſchen u. Spaniſchen Feldzuge 1811 Bri« 
gadegeneral. Nach der Reſtauration 1814 erhielt 
er das Commando bes Departements Aisne, u. jeine 
Anbänglichleit an Napoleon brachte ihn 1815 in 
Berbaft. Bon Napoleon nad feiner Rücklehr nad 
Paris zum Generallieutenant u. Pair ernanıt, 
focht 2. bei Fleurus u. Waterloo, ſchiffte fih dann 
nad England ein u. verlangte Napoleon nach St. 
Helena zu begleiten. Dies wurde ihm vermeigert 
u. er jelbft ald Gefangner nah Malta gebracht. 
Nah einigen Monaten erhielt er feine Freiheit, 
begab fih nah Smyrna u. von ba nad Berfien. 
Während befien 1816 burch ein frangöfifches Kriegs · 
geriht in contumaciam zum Xobe verurtbeilt, 

og er fih nun in bie Norbamerilanifchen Frei- 
Pd zurüd u. bewafineie 1817 einige Fahrzeuge 
mit Kriegemunition, um in Texas eine Kolonie 
franzöſiſcher Flüchtlinge (Champ d’asyle) zu bes 
gründen, bie indeß nur theilweiie zu Stande kam 
u. bald wieder eingiug. ®. lebte dann in New 
Orleans, kehrte 1830 nad Frankreich zurüd u. 
ft. 1839. 2) Domenique, Baroı von d., Bruber 
des Borigen; flieg in franzöſiſchen Kriegodienſten 
bis 1814 zum Artilleriegeneral; uuterftüßte 1815 
die Berfuche feines Bruders für Napoleon, wurbe 
Generallientenant, focht bei Waterloo ala Befchle- 
baber ber Artillerie ber Garbe, blieb bei der Armee 
bis jenfeit der Loire u, ſchiffte fih dann nad den 
Bereinigten Staaten ein, machte bald darauf eine 
reihe Heirath u. lebte daun in Nem Orleans, 
nachdem er mit feinem Bruder in contumaciam 
um Tode verurtheilt worden war. 8) Claude 
Francois. geb. 26. Ian. 1790 in Met, wurde 
1819 Profeflor ver Mediciniſchen Facultät in Mont- 
pellier u. Oberwundarzt des Civil» u. Militär- 
ſpitals daſelbſt; fiedelte nach feiner Aufnahme in 
die Akademie der Wifjenichaften 1845 nach Paris 
über, begleitete bann Ibrahim Paſcha, welcher ihn 
confultirte, durch Italien u. —— u. einige 
Monate in die Bäder von Vernet, dann nad 
Ägypten, wo er auch Mehemed Ali behanbelte. 
Er fi. Mitte Juli 1854 in Marfeille u. wermachte 
der Alademie in Paris 30,000 Fres. zur Begrün« 
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dung eines Preifes für bie befte Arbeit auf ber Se- 
biete ber Anatomie, Phyſiologie od. Pathologie Des 
Nervenfpftems. Er fdr.: Propositions de patho- 
logie, Par. 1818, 2. Ausg.; Observations pa- 
tholog., ebd. 1825; Recherches anatomico- 
patholog. sur l'encdphale, ebd. 1820—30, 2 Bde. 
(deutih von Weeſe, Lpz. 1825, 2 Thle); Obserr. 
sur les maladies des organes genito-urinaires, 
Bar. 1825—27, 2 Thle. (deutfch von Peftel, Lpz- 
1825— 28); Clinique medico-chirurgicale von 
Berbier u. Marchol, Bar. 1834 ff.; Des pertes 
sdminales involontaires, ebd. 1836—38, 2 Thle 

(deutfh von Venus, Weim. 1837, von €. X. 

dinger, Stuttg. 1840 f., 2 B®be.); Education 

ublique, ®ar. 1848. Seine Lehrvorträge gab 

. Kaula heraus unter dem Titel: Clinique me- 
dico - chirurgicale, ebd. 1845. 

Lallen, Sprachfehler, jo v. w. Dahlen. 

Lalli (lat. Lalllus), Giambattifta, geb. 1572 im 
Norcia ; befleidete mehrere Staatsämter beim Her- 
108 von Barına u. ftarb 1637 in Norcia; er fhr.: 
‚a Moschiede, Bicenza 1619, Ben. 1624, Mail. 
1626; Franceide, Vened. 1629; Tito Vespa- 
siano; L’Eneide travestita, Vom 1615 u. 25; 
Gedichte, Mail. 1620. 

L'alliaz, Mineralbad im Bezirk Vevey bes 
Schweizercantons Waadt, nicht weit vom Genferiee, 
2910 8. über bem Meere, mit Schwefelwaflerquelle 
von 8,10 C., meift äußerlich angewendet, mit herr» 
liher Ausficht. 

Rally: Zolendal (pr. Lally⸗Tolengdal), 1) Tb o- 
mas Arthur Baron be L.⸗T., geb. 1698 zu Ro- 
mans in ber Dauphine, ftammte aus einer iriihen 
——— diente ſeit 1720 unter den franzöſiſchen 

ruppen in einem irländiſchen, von ſeinem Vater 
(Sir Gerard L.) commandirten Regiment, zeichnete 
ſich 1745 bei Fontenoi aus, wurde Brigadier, folgte 
1746 dem Prätendenten nah Schottland, wurde 
bei Maſtricht 1747 Marechal de Camp, 1756 Ge⸗ 
nerallieutenant u. fam als Gouverneur 1757 nad 
DOftindien. Dort Anfangs gegen die Engländer 
glüdlich, mußte er fpäter die Belagerung von Ma« 
dras aufheben, wurde 1760 in Bonbidern einge» 
ichloffen u. ergab fi im Jan. 1761 auf Diecretion. 
Er wurde 1762 der Berrätherei angellagt u. 1766 
enthauptet. Der Proceß wurde 1778 auf Anregung 
bes Sohnes resibirt u. dadurch feine Unſchuld 
anerfannt. 3) Tropbime Gerard, Marquis 
von L., Sohn bes Borigen, geb. 1751; murde 
1789 Deputirter bes Partier Adeis in den Etats 
gendraux, verband fih 1789 mit bem dritten 
Stand, mäherte fih dann aber dem Hofe wicber, 
flüchtete 1792 nach England, bot fi von dort aus 
dem Eonvent als Bertbeidiger des Königs an u. 
gab, als er feine Antwort erbielt, feine VBertheidi- 
gung dem Drud, „ebenfo jpäter feine Defense des 
emigrds frangais, 1794 (neufte Aufl. Par. 1825, 
2 Bde.), welche in 2 Monaten 10 Auflagen erlebte. 
Nah dem 18. Brumaire kehrte er nach Fraufreich 
zurüd, lebte in Borbeaug, wurde unter ber Reſtau⸗ 
ration Mitglied der Pairskammer u. vertbeidigte 
in berjelben bie conftitutionellen Freiheiten. Cr 
ft. 11. März 1830 u. fohr.: Essai sur la vie de 
Thomas Wenthworth, Lond. 1795, 2. Aufl, 
Par. 1814. 

2a Koggia, Dorf in ber Provinz Torino in 
Sartinien; 1360 Ew. 

Kalif, Stadt an ber Luza im Kreije Ufjut 
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Welili bes ruffiihen Gouvernements Wologba, 

mebrere Kirchen u. ein Rlofter; 1000 Ew. 
alfunt, Gtabt im Rabiehpntenfürftentbum 

Dicheypoor, in ber vorberind. Provinz Adſchmit. 

Ralutaya, eine Bhilippineninfel. 

Zame, 1) Fleden in der Delegation Ascoli im 
Kirchenftaate; 1300 Ew.; 2) Dorf in ber meapoli- 
taniiken Provinz Abruzzo citeriore; 2500 Em.; 
3) rechter Mebenfluß der Wolga, entipringt im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Moslau u. bildet bis zur Mün- 
dung bie Grenze gegen bas Gonvernement Twer. 

Zama (2iema, Auchenia /2lig.), Gattung ber 
Schmielenfobler aus ber Orbnung ber Wieber- 
täuer, unterſcheidet fih vom Kameel durch Mangel 
der Höder u, längeren Kopf, bat fange, feine od. 
wollige Haare; in ben Gebirgen Südamerikas, ift 
—— u. gelehrig. Arten: a) Lama (A. glama, 

amelus llacma Z2.), bat die Größe des Hirfches, 
grobes, braunes (als Zuchttbier weißes, graues 
ob. gefledtes) Haar, zwiſchen bem ein weiches Woll- 
haar, auf ber Bruft einen gelbes Fett ausichmwigen- 
den Höcker, langen Hals, Meinen Kopf; war vor 
Amerifas Eroberung das einzige Laſtthier in Süd⸗ 
amerika, mirb jetst noch in Heerden bis 1000 Stück 
als ſolches gebraucht (in Peru allein 3—4 Mill. 
Stüd), trägt bis 150 Pfund. Abart bas Moro- 
moro, größer u. weiß u. ſchwarz gefledt; b) bas 
Huanalo (Guanako, A. huanaco), lang- 
baarig, faftanienbraun, mit ſchwarzem, furzmwolli- 

gem Kopfe, unten mweißlich, lebt in Heerden wild u. 

von ibm joll das mine et. abflammen; ce) bas 

Alpata (Palo, Alpagna paco), Meiner als das 

Gemeine L., bat kürzere Beine, einen kürzeren, 

runberen Kopf, Meinere Obren, feine Schmwielen, 

dafür aber lange Haarbüſchel an Bruft u. Kinn. 

Mit der Alpalamolle werben fehr bedeutende Ge- 

ſchäfte gemacht u. nach England wurde 1840 3 Mill. 

Pfund eingeführt; daher macht England u. Frant- 

reich jetzt auch Verſuche, dieſes Thier bei fich zu 

acclimatifiren; dd Bicunna (Auchenia vicunna 

Tliig., Camelus vie. /.), von Schafgröße, bat 

Braungelbe, äußerft feine, glänzende (am Bauche 

weiße u. längere) Wolle, ftumpfe Schnauze, kurzen 

aufrechten Schwanz; um ber Wolle willen ſehr 
geſchätzt; ift ſchwer zu zähmen, lebt herbemweis auf 
ben füidamerifanifchen Gebirgen, wird durch vor- 
geipannte Lappen, gegen melde es getrieben wird 

u. die es nicht Überfpringt, gefangen. 

Lama, 1) reiches u, balbreiches italienifches 
glattes Zeug, beren Aufzug Organfin, ber Einſchuß 
aber Tramjeibe ift; Gold u. Silber daran find 
echt; die ganz reihen beißen Tutta lama, bie 
bald reihen Mezza lama, fie lommen von 
Neapel, Meifina u. Venedig; 2) tuhartiges Wol- 
lenzeug; glatt, gelöpert ob. Hein gemuftert; wenig 
gewalft, auf ber rechten Seite etwas geraubt u. 
nur wenig gefhoren, ähnlich dem Flanell; balb- 
wollen 8, Kette baummollen, Schuß fireich- 
wollen; einfarbig, mebrfarbig, geftreift u. farrirt; 
häufig zu Mänteln u. Frauenkleidern verarbeitet. 

Rama (tibetan., eigentlih hLama, b. i. einer, | 
welcher keinen über fich bat), 1) bei den Buddhiſten 
in Tibet u. ber Mongolei der Titel bes wirklichen 
Priefiers, vorzugsweiſe ber Abte (Khampo) ber 
Klöfter; 2) in Europa überhaupt jeder buddhiſtiſche 
Geiftliche Tibets u. ber Mongolei, j. Lamaismus. 

Lamächos, Athener, Sohn des Kenophanes, 
bejveite 453 v. Chr. die Siuopenjer von ihrem Ty— 
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rannen, ging fpäter wieber in bas Schwarze Meer, 
wo aber 424 feine flotte bei Herallea fcheiterte; 
421 unterzeichnete er ben Frieden bes Nilias mic 
Sparta, führte mit Nilias u. Alfibiades bie atbe- 

niſche Erebition gegen Sicilien u. fiel 414 vor 
Syrakus. Seine Lebensbeſchreibung ſchrieb Plut- 
archos, der ihn mit dem Römer Craſſus in Bar- 
allele ſtellt. 

La Maddalkna, Ort im der Provinz Tempio 
auf der Inſel Sardinien; 2025 Ew. 

Ra Madonna d’agoftn (2. Wr. bei’ Scabello), 
dalmatiſche Juſel; Wallfahrt zu dem dortigen Ma- 
rienbilde am 15. Auguf. 

Zamaidmus, die eigentbümliche Form, welche 
der Buddhismus (j. d.) bei ben Zibetanern, Mon⸗ 

olen u. Kalmplen angenommen bat. I. Entfie- 

ung bes L.ausbem Bubbbismm®. lnge- 
fähr im 6. Jahrh. v. Ehr. wurde in Mittelindien 
der Buddhismus durch Sarvarthaſiddha, einen 
Königsjohn aus der Dynaftie der Sälya von Ka- 

ilavaſtu (bei Gorakhpur in Oude) geſtiftet. Der- 
Felde trat mit feinem 30. Jahre in ben Stand ber 
Alteten ein, wobei er ven Namen Gautama an—⸗ 
genommen zu haben jcheint; noch häufiger aber 
wird er ſeitdem Sakyamuni (b. h. Einfiebler 
aus dem Geichlecdht ber Sakya) genannt. Nachdem 
derſelbe ſechs Iabre lang in den Umgebungen von 
Gaya (unweit Patna in Siüd-Behar) als Büher 
gelebt, auf diefe Weife nach langem Kampfe den 
Sieg über den Herricher in ber Welt des Gelüftes 
(den Mära) errungen u. die vollendete Weisheit 
(Bödhi) erfangt hatte od. zum Buddha geworben 
war, lehrte er in die Welt zurüd, um bie ihm ge» 
worbene Erleuchtung Anderen mitzutheilen, fam« 
melte Schüler u. Gläubige um fich, bildete eine 
Gemeinde u. ftarb 80 Jahre alt zu Kufinagara 
(üblich von feiner Vaterſtadt), feinen Jüngern den 
Beiehl zur Ausbreitung feines Geſetzes als ein bei« 
liges Bermächtniß hinterlaffend. Unmittelbar nad 
dem Tode Salyamunis jollen Yegtere in Radicha- 
riha, ber Hauptſtadt Magadhas, ein Coneil abge⸗ 
Ein u. auf demjelben die Worte ihres Meifters 
gejammelt haben; etiwa 100 Jahre fpäter erfolgte 
ein zweites zu Baifäli (unweit Patna), welches 
— Diſeiplinarſtreitigleiten hervorgerufen war 
u. auf dem eine neue Sammlung u. Redaction des 
Geſetzes feſtgeſtellt wurde. Die Beſchlüſſe defiel- 
ben wurden die Urſachen der nun im Buddhathum 
beginnenden Spaltungen u. Secten, deren Zahl in 
ben nächſtfolgenden Jahrhunderten auf 18 ange» 
wachen jein fol. Bon gig Bar die Erftar- 
fung u. Ausbreitung ber neuen ar wurbe 
nach der Invafion Aleranders bes Großen bas 
Auflommen der Dynaftie des Tſchanbragupta, deſ⸗ 
fen Entel Ajola od. Dharmafola, zum Buddhismus 
übertrat u. denjelben jomit zur bevorzugten Reli« 
gion erhob, für das Gedeihen des Guten Geſetzes 
jorgte, die Äußeren Berhältniffe ordnete, Klöfter 
ndete, Reliquienthürme (Stüpas od. Topen, 
. b.) erbaute ꝛc. Auch veranlaßte er bie Beru- 
fung eines britten allgemeinen Concils in Pä- 
taliputra (jett Patna), auf welhem unter An—⸗ 
derem auch eine neue Revifion u. Sammlung ber 
Worte des Buddha veranftaltet u. dieſe wahrſchein⸗ 
lich zum erften Male ſchriftlich aufgezeichnet wur⸗ 
ben. Zugleich faßte mar den Beichluß, das Gute 
Geſetz überall in Indien u. auch ben Grenzvölkern 
durch Miſſionäre verfündigen zu laſſen. Damals 
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mir n. ben Kabulländern; auch am Himalaya u. im 
Dekhan, namentlich bei den Mabratten, fahte er 
seften Fuß. Durch bieie weite Verbreitung wurde 
vie Scheibung bes Bubbbismus in eine nörbliche 
u, eine jülbliche Kirche, letztere mit dem Mittelpunft 
Cevylon, angebahnt. Eine zweite Glanzperiode er- 
febte ber Buddhismus, namentlich ber nörbliche, 
un bie Zeit Chrifti unter ber Herrichaft bes inbo- 
itotbiihen Könige Kaniſchla (Kanerles), durch 
welchen bie Indusländer, namentlih Kajchmir, 
GAubbära u. Udyana (Kaferiftan) zu Centralpunk⸗ 
ten der Bubbbareligion wurben, von wo aus bie- 
felbe bald einen großen Theil von Mittel- u. 
Oftafien eroberte. Unter Kaniichla trat bas jo» 
enannte wierte Koncil im Klofter Dſchalandara 
um Kaſchmir zufammen, auf welchem für ben 
nörblihen Buddhismus ber Kanon ber beiligen 
Schriften definitiv abgefchlofien, der Coder ſchrift⸗ 
lich in Sanskritſprache abgefaßt u. jomit auch Glau⸗ 
bensfäge u. religiöfe Lehren jüngeren Datums ale 
ortbobor legitimirt wurden. Die nörbliche Kirche 
war jest von ber füblichen geichieben; bie erftere 
ging über bie ältere Geflalt der Lehre, welche bie 
letztere bewahrte, weit binaus. Bald darauf joll 
Nägärbihuna od. Nagafäna bie Schule ver Ma- 
häyfna (b. i. Große Überfahrt) geftiitet baben, 
welche bie zweite, mittlere Entwidelungsftuje des 
Buddhismus u. feiner Literatur repräjentirt. Im 
Gegenſatz zur Mahäyäna bezeichnete man ſeitdem 
die ganze frühere Form der Doctrin, wie der reli« 
giöſen u. möuchiſchen Praris als Hinayäna ob. 
die Kleine Überfabrt, zu welcher audy die achtzehn 
alten Secten gehören. Das Hauptbogma, in wel- 
chem fih die Mabäyäna entſchieden von der Hi- 
nayäna trennte, ift die Lehre von ben werfchiedenen 
Rangftufen der Heiligen (bie im Buddhismus an 
die Stelle der Mythologie des Brahmanismus 
trat). Im früheren Sabrbunberten war bie Würde 
des Arhat die einzige Stufe ber Heiligkeit, bie 
allein der Stifter der Lehre, ber Buddha Sakya⸗ 
muni, überragte. Der erfte, welcher über Die Nang- 
ftufe der Arbats erhöht wurde, mar jebenfalls 
Mäitreya, der angebliche Nachfolger Sätyamı- 
nis, ber fünfte in der Neihe der Buddhas, welcher 
5000 Jahre nach deſſen Nirwäna als Erlöfer berab- 
tonmen wird. Mäitreya ift ber erfie u. ältefle Bö- 
dhiſattva (db. i. derjenige, deſſen Wejenheit bie 
höchſte Weisheit geworden ift) od. künftige, gewiſ⸗ 
jermaßen a Buddha u. der einzige, dem auch 
die ſüdlichen Buddhiſten im Bilde darftellen u. ver» 
ehren. Die Mabäyäna kennt jedoch unzählige Bödhi⸗ 
ſattvas, welche der Reihe nad die Würde eines Bubdba 
in Zulunft befleiden mwerbeu; in biejem Weltalter 
allein werden 1000 vollendete, erlöiende Buddbas 
auftreten, von denen vier jchon vorübergegangen 
find; der nächfle der noch zu erwartenten 946 wird 
eben Diäitröya fein. Es wurde eine Hierardie der 
erchufiven Speculation u. Scolaftit begründet, 
welche den gewöhnlichen Bettelmönden (Bhikschu) 
verjchloffen blieb. Den gefeierten Lehrern u. Aus« 
legern wurde nuch ihrem Tode ber Heiligleitstitel 
eines Böpbilattva beigelegt, fo } B. dem Näyär- 
dſchuna, Bafumirra, Aryadeva, Dbarımapäla, Gu- 
namati 2. Außer diejen geſchichtlichen Bodhi- 
fativas kennt das Mabayanaſyſtem noch unend⸗ 
lid) viele Heilige defjelben Ranges, die jedoch Pro- 
dnete der Gnoſis u. Legende, wie ber theologifchen 
Fiction zu fein fcheinen, wie Maudſchusri, Avaloti⸗ 
töjvara u. Vadſchradhara. 


verklärtes Selbft im Himmel. 
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Während die Mahayanalehre mit bem von # 
gegründeten Eultus Mandſchusris u. Aualofiteies 
ras u. einiger anderer, weniger berbortreteriber ®+ 
ftalten, bie zweite ob. mittlere Entwidfelumgsfte 
bes indiihen Buddhismus bildet, ſchreitet letztet 
auf der dritten. u. legten Stufe zum Myfticiemu: 
(Yögätschära) ır dem Zantraiyftem vor. % 
bemjelben werben ganz neue frembartige Elermente a 
die Große Überfahrt geknüpft u. mit berfelben ve- 
ichmolzen, namentlich die Theorie ver DhyAni-Bur- 
dhas u. der Sivaismns. Die Dhbyana-Bubpbar 
(db. i. Buddhas der Beihauung) find überirdiſche 
bimmliihe Buddhas, die verflärten Bilder ber ır 
diſchen, fterblichen Buddhas, wie fie ſich in de 
Welt der Beihauung u. der Formen abjpiegeln, 
od. umgelehrt, e8 wird ein irbiicher, in bie Materi 
eingegangener Buddha nur als Erſcheinung u 
Abglanz, al ein Abbild des im reinen Ather des 
Dbyäna, im Reiche der Ideen u. Baradigmen web 
nenden Urbildes gedacht. Die Dhyanibuddhas fint 
ſomitzwarvon Manuſchi-Buddhas (den menid- 
lihen Buddhas) zu unterjcheiden, aber beide gebi- 
ren zufammen u. entiprechen einander. Jeder Mu 
nuſchi ⸗· Buddha bat jeinen Dhyani-Bubdba als fein 
Da bie Gefammt- 
zahl der menſchlichen, erlöfenden Buddhas, Die in 
biefem Kalpa erſcheinen, fünf beträgt (Krakutichande, 
KRanalamuni, Käfyapa, der noch regierende Sälye- 
muni u. der noch erwartete Mäitreya), fo werden 
meift auch mur fünf Dhyanibuddhas nament- 
fih genannt, nämlich Vairötſchana, Alſchöbbya, 
Ratnafambhava, Amitäbha u. Amöghaſiddba, von 
benen der erfte bem Kralutſchanda, der zweite bem 
Kanalamuni, der dritte dem Kaſyapa, ber vierte 
dem Sälyamuni, ber fünfte dem Mäitreya ent- 
ſpricht. Da es die Aufgabe derjelben ift, nach bem 
Entihwinden bes Menſchgewordenen, ben fie im 
Himmel repräjentiren, jeine Lehre auf Erden zu 
überwachen, jo zeugt jeder von ihnen durch Ema- 
nation einen geiftlihen Sohn, einen Dhyäni- 
Bodhiſattva, den er als feinen Stellvertreter, 
als wirklichen, thatjächlihen Regenten der Kirche 
einjegt; ihre Namen find Samantabhadra, Ba- 
didrapäni, Natnapäni, Padmapani u. VBijvapäni. 
Unter biejen Abftractionen nehmen Amitäbba u. 
dejien emaniter Sohn Pabmapani ald Beberr- 
ſcher ber jetzigen Erlöfungsperiode Sälyamunis, 
eine hervorragende Stellung ein. Amitäbha (b. i. 
das unendliche Licht) thront im Weſten im Reihe 
ber freute (Sukhavati), einem wirklichen Para- 
diefe. Noch mehr als die Scholaftit u. Mofit 
bat jeboch vie Verbindung ber Sivampthologie u. 
ber dazu gehörigen Praxis auf bie Entartung des 
Buddhismus eingewirkt, wie fie im Tantra 
ſyſtem vorliegt u. in dem Sculpturen der jpä- 
teren buddhiſtiſchen Grottentempel berbortritt. 
Dieje Verbindung zweier jo fremdartiger Elemente 
zeigt fi darin, daß Siva mit feiner ungeheuer 
lien Genoflenfchaft unter den — Rn Na⸗ 
men u. Geſtalten (Mabäfäla, Yamantäla, Bhai⸗ 
rava, Hadſchagriva, Bhima, Durgä, Mahäkäll, 
Pärvati 2c.) in das buddhiſtiſche Pantheon über⸗ 
gegangen find, in den Tempeln neben ben Buddhas 
u. Bodhijattvas ihre Bilder haben u. durch Opfer 
verehrt werben; theils haben bie Buddhiſten auch 
von den Sivaiten bie zu einem förmlichen Syflem 
ausgebildete Zauberei angenommen; bie Tantras 
(d i. Beſchwörungen), in denen bie Wiſſenſchaft u. 
Kuuft der Magie gelehrt wird, nehmen noch jeht 
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einer ſehr umfangreichen Theil im heiligen Eober | laum eimen Kortichritt; einen neuen Aufſchwung 
' ber Pamaiften ein; aus ibmen lernt man, wie man 


wwunberjame Kräfte (Siddhi) erlangen u. biefe 


' Durch Zanberiprücde (Dhärani), magiiche Kreiie 
' (Mandala) u. dgl. ausüben Bönne. Als jcholaftiicher 


— 


—  w. 


Begründer biejes Syftems od. ber Schule Yöyd- 
tschärs gilt Aryajamgba od. Ajanga Bophi« 
fattva aus PBurufhapura (Biichawer) im Reiche 
Sandhara, ber im 4. od. 5. Jahrh. n. Chr. in jeinem 
Yogätschärya - bhümieästra die Brabmaniich- 
ſivaitiſche Mogalebre nebſt der bazur gehörigen Ma⸗ 

ie u. Mythologie eimerjeits mit ber Theorie der 

byAnibubdhas, andererjeits mit be" Philoſophie 


' ber Mahäyana in Einklang zu bringen gejucht bat. 


II. Die Einführung u. Entwidelung bes 
Buddhismus A) in Tibet. Bon Kaſchmir 
u. Gandhara war ber Buddhismus ſchon in ben 
nächften Jahrhunderten nad Aſola in die Oruslän- 
der u. norböftli im bie Kleine Bucharei gelangt; 
in Baltra u. am Tarim gab es ſchon vor Chriſti 
Zeit Bubdbiften; bis zur mubammebanifchen In— 
vafion war Khotan die Metropole des Bubbhismus 
in jenen Gegenden. In China wurbe ber Eultus 
des Fo im Jahre 65 n. Chr. förmlich durch Kater 
Ming-ti eingeführt, von wo aus er zu den Uigus 
ren in Hami u. am Ili, fpäter gegen Enbe bes 4. 
Sabrh. nach Korea u. feit der Mitte des 6. Jahrh. 
nach Japan gelangte. Aus Perfien, wohin ber 
Buddhismus jeit Kaniſchlas Zeit vorgebrungen 
war, wurde er durch die Saſſaniden nach dem Ka» 
but zurüdgebrängt. Im feiner Heimath (in Mas 
gadha u. Bebar) ı1. ben angrenzenden Gebieten er» 
fcheint er feit dem 5. Iabrb. gegen den Brahma⸗ 
nismus in beftändigem Rüdichritte begriffen; in den 
weftlihen Gegenden mußte er jeit Mitte des 7. dem 
bordringendben Islam weichen. Während bies ae 
fchab, fette fich jedoch der Buddhismus in Tibet feit, 
um bier eine neue, vorzugsweife hierarchiſche Ent» 
midelungspbafe zu beginnen u. fich zum %. zu ge» 
ftalten, dies geſchah bei. durch den König Srong- 
tſan Ganpo (regierte jeit 629), welcher 632 jei- 
nen Minifter Thu mi Sjam bho ta nebft 16 Ge- 
fährten nah Indien jchidte, um bier die Schrift u. 
bie Lehre des Buddha kennen zu lernen. Der 
felbe brachte unter Anderem auch bie jechsfilbige 
Gebetsformel: Om meni padm& hüm! (db. i. DO! 
das Kleinod im Lotus! Amen!), deren Urbeber u. 
Offenbarer Avalotiteivara Cenrefi, dem geiftlichen 
Sobne des Buddha Amitäbba, im Tibet das erfte 
Bild errichtet u. der erfte Eultus gewidmet murbe. 
Ein bebeutendber Antbeil an der Beförderung bes 
Belehrungs- u. Civiliſationswerles bes Srongtian 
wirb befien beiden Gemabhlinnen, ber jogen. weißen 
(tsaghan) n. grünen (noghon) Dara Eke (erftere 
die Prinzeifin Bribfun aus Nepal, bie zweite die 
Prinzeſſin Wen-tfhing aus China) zugeſchrieben. 
Lebtere brachten u. a. zwei wunberfräjtige Buddha⸗ 
bilder ans Nepal u. aus China (tibet. die beiden 
Tsch’o, mongol. Dschü) nad Zibet. Zu deren 
Aufbewahrung u. zu Ehren der Königinnen wur» 
ben zu Lhaſſa (f. d.) die beiden erften Lamaiſchen 
Kloftertempel errichtet, u. bie beiden Dichu find ſeit⸗ 
dem das Palladinm Tibets n. haben ficy durch un⸗ 
zählige Wunder verherrlicht. Srongtfan wird in 
der Yamaifchen Kirche als eine Incarnation bes 
Avalofitefvara verberrlicht ; feine beiden Gattinnen 
wurden —— u. mit der Gattin des Siva 
(Durga) tificirt. Unter Srongtfan’s näch- 
ſten —2 machte der Buddhismus in Tibet 


nahm derſelbe jedoch unter König Thiſrong · de⸗tſau 
(reg. 740 86), welcher viele buddhiſtiſche Geiſtliche 
u. — ‚ darunter ben Bodhiſattva Santa-Ral⸗ 
ſchita u. den berühmten Babma GSambbana aus 
Udayana, nach Tibet berief u. das große Tempel⸗ 
Hofter Samje erbaute. Bei. durch Padma Sams 
bhava wurde die Eantralehre in Tibet heimiich ne» 
macht; durch Hülfe feines Schülers Pagur-Bairhr 
tihana kam vorzüglich die Überfegung des heiligen 
Codex (ber Kandschur) ins Tibetauiſche. Als der 
3. Glaubenskönig gilt Thi be jrong tian; ba unter 
ibm jedoch bie Wriefterwirtbichaft umerträglich 
mwurbe, warb er von ben Anbängerı feines ent» 
tbronten Bruders Yan dar ma ermorbet (zwiſchen 
821—40). Lebter, von ben Lamen fpäter als Feind 
ber Religion verflucht, beftieg den Throm ur. beganır 
eine wütbhenbe Verfolgung ber bubphiftiihen Re⸗ 
ligion u. Kirche. Er wurde zwar auf Anftiften der 
Briefter ermorbet, doch konnte ber Bubbbismus 
längere Zeit hindurch nicht wieder auflommen, erit 
ins 10. u. 11. Iabrb. fällt die Periode ber jogen. 
zweiten Berbreitung ber Religion, bie von zmei 
Seiten, einmal von Kham, daun direct von Kaſch- 
mir u. Indien ber, ftatt fand. Der Wieberbegräns- 
ber des X. mwurbe ber Pandita Dichobo -Atiſcha, 
unter beffen Schülern ber Tibetaner "Brom od. 
‘Brom fiTon, gewöhnlich "Brom-Balichi genannt, 
am. meiften bervorragt. Das Bubbhathum verbrei- 
tete fich fchnell, die Sierarhie befeftigte fich immer 
mebr u. zablreiche Klöfter wurden im Yaufe bes 11. 
u. 12. Jabrb. geftiftet. Unter letzteren ipielten in 
ber Geſchichte bes tibetanischen Sectenweſens u 
bes kirchlichen Regiments eine wichtige Rolle Re» 
feng, von Brom-Balihi norböftlih von Lhaſſa 
gegründet, Hauptichule der Kahdampa⸗Secte; die 
nicht fowohl Magie u. Geifterbannerei, jondern 
Difeiplin in den Vordergrund ftellte; ferner Satja 
in Tjang, deſſen Abte jhon Damals die vornehm- 
fien Hierarchen Zibets waren u. beifen Mönde 
eine eigene Schule bildeten, obgleich fie im Ganzen 
der Richtung bes Pabma Sambhava folgten; end» 
ih Bricun, nördlich von Lhafja, das ebenfalls Sig 
einer Secte war u. beffen Abte mit denen von 
Satja um ben Principat geftritten haben follen. 
Im 11. u. 12. Jahrh. war Tibet ein in Biei- 
berrichaft geipaltenes Land voll Klöſter u. Burgen, 
welche bie Bevöllerung in Leibeigenfchaft: hielten. 
Unter den Sectenbäuptern u. Borftehern ber Die- 
tropolitanflöfter, bie im Allgemeinen noch eine Art 
ariftofratifche Hierarchie bildeten, wurbe bald das 
Streben nah Suprematie rege, bie fiber kurz od 
lang Einer auch mit fremder (d. i. hinefiicher) Hülie 
erreichen mußte u. vor der Mongolenherrichait auch 
bie Abte von Satja wirklich anf dieſe Weile erreicht 
baben jollen. Schon Kun dGa' fjNing po, der Sobn 
bes Konticho dſchal po, des Stifter von Satja, um 
1070 Abt bes Klofters, foll der erfte Groß⸗Lama 
von Tibet geweſen jein. 

B) Der 8. unter ben Mongolen. Shen 
Dſchingislhan u. feine erften Nachfolger ſcheinen dem 
Buddhismus bei. günftig gewejen zu fein. Wenn 
auch jhon Prinz Godan, der Sohn Oetais' bie bud⸗ 
dhiſtiſchen Gelübbe ablegte, bie beiden Buddhiſten⸗ 
priefter Uatotſchi u. Namo aus Kaſchmir bei den Kai- 
fern Gujuf u. Möngte in hoben Ehren ftanben, ja 
Namo felbft zum Chef ber Bubbhareligion im gan- 
zen Reich erhoben worben fein ſoll; fo. erfolgte bo 
ber entjcheidende Schritt erft unter Ehubilai, ber ſich 
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bem ®. entfchieben zuwandte u. zugleich ben neun⸗ 
zebnjäbrigen Mari Diväriha, Abt des Sajallo- 
fiers n. feitbem ımter dem Namen Baspa befannt, 
förmlih ale Haupt der Pamaiichen Geiftlichkeit u. 
auch als tributären Herricher von Tibet anerlannte, 
wenn auch bie wirflihe Regierung bes Lanbes 
dreien höchſten, vom Kaijer zu ernennenden welt 
lihen Beamten übergeben wurbe. Auf diefe Weile 
wurbe Ebubilai ber Schöpfer ber Lamaiſchen Hierar- 
hie. Das Boll ber Mongolen, das ſich bald ber 
von ihrem Kaifer bevorzugten Religion zumanbte, 
erhielt mit der bubbhiftifhen Lehre u. Hierarchie 
feine Schrift u. Literatur. Dagegen nahım im gan« 
zen Reiche Ehubilais u. feiner Nachfolger bie Brier 
fterwirthichaft fo überhand, daß ihr Drud eine der 
Haupturfachen zum Sturze ber mongoliſchen Dy- 
naflie (der Yuan) in Ehina geworben zu fein ſcheint. 
Während unter letter bie Abte von Saja in 
ihrer Stellung ale Könige ber Lehre u. tributäre 
Fürften der chinefifhen Kaifer ſich behaupteten, 
verjolgte bie Mingdynaftie eine andere Bolitil, in« 
dem fie bie Macht’jenes Einzelnen durch Ertheilung 
ver Königewürbe an mehrere andere tibetanifche 
Patriarchen ſchwächte u. durch biefe Schwächung 
der geiftlihen Eentralgewalt die Umgeftaltung er- 
möglidhte, welche ber 2. unter Kaifer Jong ⸗lo 
(1403—25) erfuhr. Begründer biefer Reform ift 
der Gelehrte u. Heilige Tiongtbapa (Sun» 
taba, Sondhava), deſſen Namen in Tibet, in 
der Mongolei u. bei den Kalmpfen faft eben jo hoch 

efeiert ift, als ber bes — ——— u. deſſen 
* der Legende reichen Stoff —— hat; er 
begann mit en Erfolg dur Rebe u. Schrift 
ae mern? zu wirten, begründete 1407 ob. 1409 
unweit der Hauptftabt das Klofter Galdan u. im 
folgenden Jahrzebnt noch die großen Klöfter Bre- 
pung u. Sfesra u. fl. 1417 (od. 1429). Wie feine 
Berebrer glauben, ift er gen Himmel gefahren. 
Tſonglhapa war ber Begründer der Gelugpa 
od. Tugenbjecte, bie fi auch nad ihrem Heimathe- 
Hofter Galdanpa nennt u. als unterjcheidenbes 
Mertmal die gelbe Müte (sha sser) im Gegenſatz 
gegen bie ältere rothe (schamar) anuahn. Die 
wichtigſte Difciplinarreform, bie fih an bie An- 
nahme ber gelben Müte knüpfte, war bas Gebot 
des Gölibats für die Religioien; auch wurde durch 
Tiongkhbapa die Ausübung der Magie beichräntt ; 
feine Jünger ſollten fi zu beftimmten Zeiten behufs 
geiftlicher Erercitien zurüdziehen; auch wurbe von 
ihm bie Einrichtung bes Monlam, d. i. ber großen 

emeinfchaftlichen Gebete, die während ber erften 15 
Enge bes Lamaiſchen Kirchenjahre abgehalten wer- 
den, getroffen. Tſongkhapa u. feinen Nachfolgern 

elang es, bie Mitglieder aller Schulen u. Secten 
Für feine Reformen zu gewinnen, jo daß gegenwär⸗ 
tig die Zahl der Rothmützen im eigentlichen Ti- 
bet gegen bie ber Gelbmützen nur eine jehr ge- 
ringe iſt. Tſonglhapa gilt ſeitdem als eine Incar- 
nation Amitäbbas u. befitt in allen Tempeln der 
Gelbmiügen Bilder. Seine Reform führte zu einer 
neuen Entwidelung der Hierarchie u. gründete ein 
neues doppeltes Papſtthum mit ganz eigenthümlicher 
Nachfolge. ! 

An der Spitze der Lamaiſchen Kirche, zunächſt 
der Gelbmüten, ſtehen feitbem zwei oberfie Bi- 
fhöfe, von denen ber eine zu Lhaſſa, ber anbere 
zu Taſhilunpo unmeit Digartihe in Hinter» Tis 

et (Tfang), refidirt. An Rang, geiftlicher Hobeit 
u. Heiligteit ftehen beibe einander gleich; beide wei⸗ 
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ben, orbiniren u feguen fich 
ftere derſelben ifl ber fogen. Dalai-kamıa, letstere 
der Bogdo-fama (j. unten III. A) a) an). em 
Kirhenfürften fterben nicht, fondern fie sweuhleln 
nur bie Lörperliche Hille u. werben ſtets für dieſelb 
Stellung mwiebergeboren, b. b. die höchſſen geif- 
lihen Würden werden mit Kindern beiegt, bie für 
DWiedergeburten ber früheren Inhaber biefer Bär 
den u. damit zugleich für incarnirte Heilige gelten 
Diefe hierarchiſche Praxis ber ſtetigen, ununter 
brochenen Incarnation iſt bas Syſtem ber ch u bil⸗ 
ghaniſchen Erbfolge, wie man es mıit einen 
mongoliihen Worte benannt bat (mongol. Chubil- 
gan, tibet. Zulpa, heißt Incarnation, magifche Ber 
mwandlung). Der Urjprung bes zweifa Bapfı 
thums felbft if nicht Mar; entmweber find beibe Pe⸗ 
triarchate gleich alt u. haben unmittelbar nach dem 
Tode Tſonkhapas begonnen, od. bie Einfehung bes 
Bogbo-fama (Pan-tschhen) ift jünger, al® bie bes 
Dalai-Lama, u. fällt erft nad Erbauung feine 
Klofterrefideng. Der erfte Dalai⸗ Lama war Gedur 
dubpa wahrſcheinlich der Neffe Tſonglhapa's, von 
1419—1473 ob. 1476, unter bem bie Gelbmũhtzen 
außerordentlich erflarkten u. wiele Klöfter geftifter 
wurben, bef. 1445 0b. 1447 Zafchilunpo, bis jetzt bie 
Gentrafftätte ber Lamaiſchen Kirche in Hintertibet 
u. Refidenz bes zweiten Großlama. Um 1470 follen 
beide tibetanifche Großlamen vom chineſiſchin Kai 
fer —— (1465—87) Diplom u. Siegel erw 
halten haben u. im Rang über bie früher unter 
Jong⸗lo patentirten Fürften geftellt worben jein. 
Sein Nachfolger war Gerbun Dſchamtſo 1474 
(1476) bis 1540 (1542), ber die Organifation bes 
Klofter - u. Kirchenweſens orbnete u. die Bermal- 
tung der geiftlichen von "ben weltlichen Ip oe 
beiten trennte, indem er für erftere, bie fich ebenfalls 
durch Incarnation fortpflanzenben Chutulten (f. 
unten III. A) a) bb) u. für bie weltlichen Dinge, 
namentlich bie Finanzen, das Amt des Dbeba or. 
Zipa einfegte. Der britte Dalai-fama, Sob nam 
Dihamtio, deſſen fe ie 1543 erfolgte,gab 
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bem Papſtthum zu Lhaſſa die feftefte Stüte, inbem er 
bie Mongolen, bei welchen inzwilchen ber alte Scha» 
manismus (j. b.) wieber bie gewonnen 
hatte, von Neuem feinem geiſtlichen Scepter unter- 
warf. Als eigentlicher Belehrer ber Mongolen wird 
noch jetzt der fama Arikod. Ajchil verehrt, ber 
als Gefangener bes Altan Chaghan um 1566 nad 
ber Mougolei kam; bie eigentliche Wiebereinfüh- 
rung bes X. erfolgte 1577, als der Dalai Lama jelbft 
nach ber Mongolei kam, fi mit Altan perſönlich 
vereinbarte u. in beffen Hauptftabt Kukulhoto den 
Mandſchusri Chutuktu als Patriarchen für bie 
Mongolen zurüdließ. Der Kirchenfürft, der ſich 
übrigens factiich vom chineſiſchen Hofe losgelagt 
hatte, wußte wohl, daß er an bem Chaghan ber 
Mongolen eine mächtige Stüge gewonnen hatte; 
er reifte baber nach dem Tode Ältan's (1583) aber» 
mals nach der Mongolei, um deſſen Sobu zu wei- 
ben, u. ließ fidh mach feinem eigenen Tode (um 
1588) im ber Mongolei von Dara Chatun, der 
Gemahlin eines Eulels Altan’s, wiebergebären. 
Unter dieſem Dalai-!ama, der vierten Wiederge⸗ 
burt, ber ſchon um 1616 die Erbe wieder verlieh, 
erhielten bie Mongolen 1604 in bem Chutultu 
Sjampa Dihamtfo einen eigenen Vicarins bes 
Dalai-fama, der Anfangs mit den Chalchasmon- 
an umberzog, jpäter aber feine Reſidenz in dem 

einpellloſter euren an ber Heerftraße von Kiächta 
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nach Beling aufſchlug, nächſt den beiden tibetani- 
ſcheit Großlamen unter allen Großmwürbenträgern 


des %. der erfte an Rang ift u. von den Mongolen | 


gewöbslih Maidari Ebutuftu, auch Gegen 
EC hutulrn (d. i. großer Chutultu) genannt wird. 
Der berübmtefte unter allen geiftlichen Souveränen 
von Lhafja ift aber der fünfte Dalai-Lama, Navang 
Tobjang. Während der langen Zeit ber Bormund- 
Schaft, welche durch den jrüben Tod feines Borgän- 
ers über Tibet race war, batte fi der jüd- 
iche w. fübmeftliche Tbeil des Landes, wo bie 
Rotbmüten nod die Oberhand batten, unter einem 
eigenen König Tian-po ımabhängig gemacht u. 
bedrobte bie geiftlihe Herrichaft der Gelbmützen. 
Der Dalai⸗Lama wußie jedoch den Beiftanb der 
Kalmplen, die bereits eifrige Anhänger des L. 
waren, zu gewinnen, welche ein ftarfes Heer unter 
Guſchi (Gujufche) nah Tibet jandten, den Tſanpo 
ſchlugen, in feiner Reſidenz Digartſchi belagerten 
u. tödteten (1643). Nah dem Siege übergab 
Guſchi dem Dalai-fama die weltliche Souveräne- 
tät über Tibet; auch foll derfelbe fogleich von allen 
Kalmyfen als politiiches u. firchlides "Oberhaupt 
des Landes anerlannt worden fein. am Zeichen, 
daß die Gewalt ber alten Könige von Tibet auf ibn 
übergegangen jei, erbaute Navang Lobſang auf bem 
Berge Potala, wo einft die Königsburg geftanden 
hatte, bas Tempelklofter, in welchem der Dalai» 
Lama noch heute refitirt. Der frühere Dheba od. 
Zipa erhielt jet bie Leitung aller —— Dinge 
n. den Titel eines Tisri, d. i. Regenten. Über die 
jpäteren Dalai-L!amas, j. Tibet (Geih.). Die geift- 
liche Autorität der Tibetanifchen Päpfte reicht weit 
über die Marlen ihrer weltlichen Herrichaft birans. 
Außer dem eigentlichen Tibet gebören dazu: Butan, 
Sittim, Theile von Nepal u. Kunawar; ferner Ya- 
dat. In China gibt es Yamallöfter nur in Peling 
u. den Nachbarprovinzen Tibets; dagegen find Si⸗ 
far od. Tangut, die Mongolei, die Provinz Thian- 
ſchan pe Tu, die Buräten u. Kalmpfen in Rußland 
dem !. gugetgon. 

III. Xebre un. Eultus bes %.:A) Die Prie- 
fterfchaft: a) die Geiftlichleit: aa) die Grof- 
lamen. Die Spitze des hierarchiſchen Syftems bilden 
die beiden fouveränen Groflamen (f. oben IL»), 
die fich ſtets verjüngen, unfterblich u. unfehlbar, ja 
nach der Meinung der Gläubigen geradezu allwij- 
jend u. allmächtig find, u. vom denen der eine auf 
Potala bei Lhafla (f. d.), ber andere auf Taſchi⸗ 
lunpo refidirt. Beide find nicht blos Oberbänpter 
der Geiftlichleit u. Kirche, ſondern zugleich welt- 
liche Herricher Tibets; bei gleicher geiftlicher Auto» 
rität beherricht jedoch der Dalai-fama ein viel grö- 
heres Gebiet u. beſitzt dadurch eine viel größere 
politiihe Macht als der Bogdo-Fama, Als Jünger 
u. Nachfolger Tſonglhapa's waren fie urſprünglich 
nur Oberpriefter der von biefem geftifteten Secte 
der Gelbmüten, neben denen die Häupter ber 
rotbmägigen Secten jedenfalls bis auf Gufci’s 
Zeit denfelben Rang in Anfpruch nabmen. Schon 
feit längerer Zeit find jedoch die Biſchöfe der Roth- 
müten im füplichften Tſang in Butan u. Ladalh in 
eine gewifie Abhängigkeit zu den Lamen in su 
gebradht. Der Greßiama, der zu Botala bei Lhaſſa 
refibirt, heißt Dalai-Lanra (v. mongol. dulai, 
Teer, u tibet. bI,ama , Priefter); das tibetanijche 
Wort für Dalai ift Dſchamtſo (rGja mThso), 
womit dann moch die höchſten Prädicate geiniiher 
Gewalt u. Majeftät, nämlich Rin po e (di. 
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Evelftein, Kleinod) u. rDsche bTsun (bodhwär«- 
Die) verbunden werben, fo daß der vollfländige Ti⸗ 
tel des Dalai⸗Lama im Xibetaniichen ridsche 
bTsun rGia mThso Rin po tschhe (das body 
würdige Weltmeer-Kleinod) lautet, wozu dann 
wohl noch rGjal po (ipr. Dſchalpo), d. 1. König, 
binzugefügt wird. Der zweite Großlama, der zu 
Taſchilunpo refibirt, wird in Europa gewöhnlich 
Tefho-tama, Bogbo-Lama, Bogbo-Ge- 
gen genannt, beit aber mit feinem officiellen Ti⸗ 
tel: Pan tschhen Rin po tschhe od, rDsche 
bTsun Pan tachhen Rin LE tschhe (b. i. hoch⸗ 


würbiger, grober Lehrer - Juwel). Der B 
Lama gilt im legter Juſtanz mein für bie . 
förperung des Dhyani-Budbha ber gegenmwär« 


tigen Weltperiobe, ber Amitabha (tiber. Dapag- 
ne aber auch der —— Mandſchusri (⸗ 
bet. Dschampal) u. Vadſchrapani (tibet. Tscha- 
enadordsche), näber enbli r bie r⸗ 
d ), nä dlich für die übernatü 
lihe Wiedergeburt bes Tſong⸗khapa; der Dalai- 
Lama wird dagegen immer fir die Iucarnation 
des Borbilattva Avalokiteivara (od. wie bieler 
mit feinen anderen Namen J den en 
hinefifchen u. mongoliſchen Überjegungen beißt: 
Padmapäni, Aryapäla, Lokagri, Tschanrei- 
sig, Kua-nin, —— iduber-Usek- 
tschi :c.) gehalten. Als Vorbilder des doppelten 
Lamaiſchen fitbums werden Dſcho bo Atii 
u. Brom Balſchi betrachtet, f. oben II. »). bb) 
Die zweite Klaſſe der Lamaiſchen Hierardyie find 
die jogen. Chutuftu (tibet. Baspa, d. i. ehrmwiir- 
dig), die fich etwa mit den katholiſchen Cardinälen 
u. Erzbiſchöfen vergleichen laſſen u. ebenfalls für 
wiedergeborene Heilige gelten. Es gibt deren aber 
fieben od. zehn ; n. And. viel mehr, Als Stellvertreter 
des Dalai-Fama in den einzelnen Provinzen haben 
fie zugleich auch die ganze Eivilverwaltung der⸗ 
jelben in den Händen. Am befannteften unter ihren 
ift der Patriarch, ber bei den Mongolen zu Urga 
am Tulafluß refibirt; ar ihre Vertreter bes 
L. bei dem chineſiſchen Kailer find die Ehutukten, 
bie in den großen Klöſtern Pelings refidiren. Cs 
gibt auch weibliche Chutulten. Auf die Chutulten, 
die mit den Groflamen das Prädicat Rin po 
tschhe (Kleinod) —* haben, folgen als drit · 
ter Rang ce) bie Chubilghane (auch Hobilghan, 
Chaberon, Schaboloung, Chosro ıc.) od. einfachen 
Wiedergeborenen, deren Anzahl jehr groß ift; zabl- 
reiche — Tibet u. der Mongolei haben ſich 
incarnirter Abte zu erfreuen. rüber lag die Auf- 
findung u. Wahl ber Incarnationen aller brei 
Nangfinfen, db. i. bie Beſetzung der höchſten geift- 
lihen Stellen, überwiegend in der Hand ber Hierar- 
hie, namentlich wußte bie geiftlichen Herren zu 
zafe ihre Baftarde u. Nepoten mit den höchſten 
mtern u. beften Pfründen im ganzen Gebiete ber 
Lamaiſchen Ki zu verforgen; gegenwärtig übt 
jedoch die chinefische Regierung dem entſchiedeuſten 
Einfluß auf die Ernennung der Wiedergeborenen. 
b) Das Mönhtbum. Daffelbe dat im 2. vier 
Alters⸗ u. Rangftufen. Dieielben find von unten 
auf gerechnet: aa) der geiftliche Yehrling od. Schül- _ 
fer, ver Bandi, Banda od. Bante, im Tibeta- 
mischen meiſt Genjen, d. i. der fi der Tugend 


‚Näbernde, Yatenbruder, bei ven Mongolen Schubi, 


bei den Kalmylen Mandschi; bb) der Getful, 


ver angehende, noch nicht vollftändig 


Beer: 
Möðnch, der geiftliche Gehülfe, Unterpriefter, Diakon ; 
ce) Gelong, d.i. der Tugendbeitler, der wirkliche, 
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jestige Mönd, ber Briefter, welcher alle Weibener- 
alten hat; dd ver Kbanpo, Lehrer, Meiſter, Abt. 
Nur die größeren Klöfter haben einen Kbanpo zum 
Brior , defien Auffichtsrecht fich. oft noch über meb- 
rere kleinere Klöfter u. Tempel erfiredt- u.. defien 
Gtellung fih im Allgemeinen mit der eines katho⸗ 
liſchen Biſchofs vergleichen läßt. ‚Dem Kbanpo 
wurbe jrüber allein u. vorzugsweife auch noch jetzt 
bas Prädicat Kama (Meifter) beigelegt, wenn er 
auch häufig zum Unterſchied von ben übrigen Klo- 
fterbewobnern Lama tschhen po (mongol. Jeke 
Lama, inefiih Tala-ma, d. i. Großlama betitelt 
wird. c) Zu bielen vier in dem Weſen u. der Or- 
ganijation des Mönchthums begründeten Rang- 
finfen treten nun noch bie tbeologijhen u. 
alademiihen Graben. Würden, von denen 
bie höheren auch einen wirklich hierarchiichen Rang» 
unterjchied 4 Hua Diele find aa) der Kab- 
tichu, etwa ifter, derjenige Geiftliche, der bie 
zehn wichtigften Yehrbücher der Lamaiſchen Religion 
richtig verftanden u. davon in öffentlicher Prüfung 
Zeugniß snaelegt bat. bb) Der Rabbihbampa 
d. i. der Überftrömende, Unendliche), etwa unierem 
Doctor der Theologie entiprechend; der höchfte ata- 
demiiche Grad, der nur in.den Klöſtern, mit denen 
lamaiſche Hochſchulen verbunden find, nad abge 
baltener Disputation über den ganzen Umjang der 
Glaubens» u. Kirchenlebre ertbeilt wird, zum öffent- 
lichen Lehren des Geſetzes ermächtigt ıı. zu den bö- 
beren Kirhenämtern befähigt. Noch um eine Stufe 
überragt wird ber Rabdſchampa ce) durd ben 
Zihordiche (mongol. Nomtschi, Schriftgelehr- 
ter), b. i. Gejetsesfürft, u. biejer wiederum dd) durch 
den Bandita, welde beide Titel jedoch nicht mehr 
alabemijche Grade, jonbern von den Großlamas nur 
an ausgezeichnete Doctoren verlieben werden. Zwi- 
ſchen beiden mitteninne joll der Titel LotſAva, d. 
i. Überjeßer, liegen. So viel fiebtieft, daß die Kbanpe, 
bie Tſchoidſche u. bie Rabdſchampa die drei Haupt- 
Elafien bes böberen, nicht wiedergeborenen Klerus 
bilden; die Khanpos nehmen im deren Reibenjelge 
bie böbere Stelle ein u. werben gewöhnlich aus 
den beiden anderen Klaffen gewählt. Die ganze 
Stufenleiter der lamaijchen Kleriſei iſt —— von 
unten auf: die Schüler, die Getſul, die Gelong, die 
Rabdſchampa, die Tſchoidſche, die Khanpos, die 
Chubilghane, die Chutuftus, ber Bogdo⸗Lama od, 
Ban iſchben u. der Dalai-lama. Die drei erfteren 
Klafien bilden bie niebere, die ſechs anderen die böbere 
Geiftlichkeit. Gleich dem älteren Buddhismus bat 
auch ber 2, kein Weltprieftertbum, ſondern die 
Geiftlihen aller Grabe find weientlich Ajceren, Ent- 
baltjame u. Ebeloje (tibet. Gedschong, b.i. 
Tugend Übende). Die überwiegende Mebrzabl find 
eigemlihe Mönche, die in Klöftern zufammenmwob- 
nen. Der allgemeinfte Name für das Klofter ift 
Gonpa, Einfamfeit, Einfiebelei, mongol. Kiit 
Den Mittelpuntt berjelben bildet der Tempel 
(Lha-khang), oft von großem Umfang u. unge» 
meiner Pracht; am bemjelben ſchließen fich zabl- 
reiche Nebengebäude, bie den Berjammlungs- u. 
Beichtſaal ber Geiftlichkeit, Die Wohnungen des Bor- 
ſtehers u. ber Mönche, die Bibliotbet, Wirtbichafts- 
u. Borrathshäuſer enthalten, u. endlich mehr 
od. —— uddhiſtiſche Thürme od. Pyramiden, 
Tſchhod · Ten, d. i. Opferbehälter, u. Dung-ten, d. i. 
Reliquien od. Knochenbewahrer —22 Ssu- 
vuorghan), An ber Spitze eines Klofters ſteht ent- 
weder ein wiebergeborener Großlama (Chubil- 
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ghan).od. ein.eingefeßter Abt (mKhan po); ber« 
jelbe hat filr bie einzelnen Zweige ber geiftlichen n. 
weltliben Verwaltung mebrere Beamte unter fi, 
nämlich ben fopon Au ol. Bakschi), Den eb» 
rer. od. Beeief or, der das —— u. a Stu- 
bien ber Brüder leitet; ben agdjob (mongel 
Demzi), den —— — Nierpa, gewöhnlich 
Nerba, ben Olonomen; Gebltoi od. Ghepta 
die Aufſeher, deren gewöhnlich zwei find, zur Au— 
rechterbaltung der Orbnung; bie Umjab- (Un- 
sud, Gunsud, Onze ıc.), Die Borjänger 2, Im 
größeren Lamajerien fommen hierzu noch Recht 
verflänbige, Secretäre, Steuereinfammier, —* 
Maler ꝛtc, ſowie amtlich angeſtellte Magier ob. Br- 
ſchwörer. Letter, der jogen. Tihoitihong, bi 
Beihliter des Geſetzes gehört nicht der Serben, 
ſondern der Rotben Religion an u. darf fich baber 
verbeirathen. Diefe Beſchwörer find die öffentlichen 
u. Privatorafel für alle Angelegeubeiten. Eigent- 
liche Cinſiedler, die außerhalb der Klöſter in 
ſten, Wäldern u. Höhlen leben, Galpo, d. i. 
ſchiedene, Dagssrung, d. i, fich ſelbſi hütende, Bi 
tropa, d. i. Bergbewohner, im Mongoliſchen Da- 
jantschi genannt, gibt es in Tibet verhältnigmäßig 
nur wenige. Andere Lauien ziehen, zum Theil mm 
Gelübden zu genügen, bettelnd u. vagabundirend 
im Lande umber. Der L. hat auch feine Mo nuen 
u. Nonnenkiöfter u. feine weibliche Hierarchie, am 
deren Spitze incarnirte Äbtiifinnen (weibliche Ch- 
tuften) fteben; die Novize heißt Gethsulmaz Die, 
welche alle Gelübde abgelegt bat, Gelongmazall- 
gemeine Benennungen fir die weiblichen Religio- 
jen find Gonpama (d. 1. Klofterfrau), Tihhoime 
(Religionsweib), Tjunma (die Ehrwürbige), Ani 
(Zanıe) x.; bei den Plongolen Tihibaganza. 

Die Geſammtheit aller lamaiſchen NReligiofen 
vom Dalai · Lama herab bis zum Schiller, conſti⸗ 
tuiren den Verein ber Briefterfchaft, den Clerus 
od. bie Kirche, Ged un (im Mongoliſchen Chaba- 
rak). Die Difeiplinarvoricriften für die Geiftlich- 
teit füllen im Kandſchur 13 Bände; Die eigentliche 
Mönchsregel zählt 253 Gebote u. Verbote. Der 
Gelong erhält eine dreifache Weihe als Novize im 
7, od. 9. Jahre, als Getſul nach zurüdgelegtem 15. 
Jahr, u. als Gelong nach vollendetem 20. Lebens⸗ 
jabre. Der Gelong trägt den vollftändigen Prier 
fterornar, vorjhriftmäßig gebören dazu: ber 
Tbangoi (mongol. Majak), das Untertleid ob. 
der Schurz, gleich den Unterröden ber Weiber, um 
die Hüften befeftigt; Rangal od. Erengö, ber 
Koller od. Panzer, der zur Bededung des Oberlei- 
bes dient, auf der Bruft offen bleibt u. Schlite zum 
Durcfteden der Arme bat; ber Namıldar, 
der Mantel, das Oberlleid, die eigentliche Mönds- 
futte, die bis auf die Füße reicht u. um die Mitte 
bes Leibes durch einen Gurt zufammengehalten 
wird; ber Sam (mongol. Orkimdschi), bie Brie- 
fterbinde, das unterſcheidende Zeichen der geifllichen 
Würde, ein Janges, jchmales Stüd Zeug, wel 
des jhärpenartig von der linten Schulter über 
Bruft u. Rüden nach der rechten Hüfte berab 
ſchlungen wird; ber Tſcho \gei (d. 1. Kleid bes 
fees, mongol. Jeke Majak), der überwurf, eim 
weites, faltiges Pallium, das von der linten Schule 
ter bis auf die Knöchel herabfällt u. nur behufs re» 
ligiöfer Feierlichkeit angelegt wird. Die namlichen 
Gewänber trägt auch bie höhere Beiftlichkeit bis hin« 
auf - Dalai Lama ; die Farbe derſelben ift bei 
den Rothmützen überwiegend bie rothe, gewöhntich 
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‚die farmoifinrothe od. wiolette; bei den Gelbmüten, | keinen Götterdienſt, ſondern nur einen Tultus ber 


bie gelb u. roth vereinigen, ift bie Priefterbinde ftets 
rotb, bie Unterffeiver, bie Kutten, das Pallium 
meift ſchwefelgelb od. gelbbraun, jedoch ohne ein- 
zelne Stüde in Rotb auszufhließgen. Haar u. Bart 
wird aud von den Lamen geſchoren, boch bleibt ge= 
mwöbnlich bei den Mongolen u. Kalmpten ein Kne— 
beibart fteben. Die Mütze hat als Kennzeichen der 
tirchlichen Parteien (f. oben), wie ber hierarchiſchen 
Rangftufen, verichiedene Formen. Das vorichrift- 
‚mäßige Barfußgeben wird in Tibet u. der Mongo-» 
fei durch Boden u. Klima verbindert. Wenn id 
bie Kirchenfürften öffentlich zeigen, tragen fie ben 
möglichſten Pomp zur Schau ; ibre Kleider befteben 
am bäufigften aus feinem, gefidtem Wollgervebe 
(Phrug) od. aus Seide, od. aus dem jchmerften, 
golbburdwirkten Brofat. Das Almofengefäß, das 
weſentlichſte Kennzeichen bes religiöſen Bettlers, 
tragen die famen im Gürtel od. Ärmel; es ift eine 
Scale (tibet. Lung Sed, mongol. Baddir ob. 
Zogözö), aus ber fie allein efjen diirfen ; außerbem 
tragen fie ein Fläſchchen mit Waſſer bei fi. Die 
Ausftattung des Gelong wirb noch vervollſtändigt 
durch das Gebetsicenter, Dordſche (Ebvelftein) 
enannt, ein in ber Form unjeren Mörſerkeulen 
Fontiches, aber verziertes Inftrument, mit bem von 
dem Lamen bei Berrihtung ber Geremonien, bem 
Herfagen ber Gebete ıc. gefticulirt wird; das Ge— 
betglödlein (tibet. Dril bu, mongof. Choncho), 
das ebenfalls bei den gottesbienftlichen Verrichtun⸗ 
en fleißig in Bewegung geſetzt wird. Obgleich alle 
— das Gelübde ablegen, blos von Almoſen zu 
leben, haben fie doch im Allgemeinen nicht mehr nö⸗ 
thig, betteln zu geben, da die Klöfter aus Ländereien 
u. Zinsfeiftungen die reichften Einkünfte befiten. 
Außergewöhnliche Einkünfte find Opfer, Geſchenle 
u. bie Honorare für bie geiftlichen Dienftleiftungen 
(f. unten C) b). Der fama ift nicht nur Fürbitter 
bei Gott, jondern auch Arzt, Aftrolog, Wahrſager u. 
Exorciſt; daneben treiben fie auch reale Künfte u. 
Hanbthierungen, malen Heiligenbilber, gießen jolche 
in Erz, bruden u. ſchreiben Bücher ab, fabriciren 
Reliquien, Aınulette, geweibte Pillen u. andere De⸗ 
potionalien ; treiben auch wohl Viehzucht, Garten- u. 
Aderbau u. Handwerke mancerlei Art. Die Lamen 
find zugleich die ausſchließlichen Juhaber u. Uber- 
lieferer der Wiſſenſchaft od. Doch der Gelebrjamteit, 
anbererjeit8 Darbringer ber Gebete u. Opfer, Boll» 
ieber od. Yeiter des Eultus. Die Lamaiſche Wif- 
Tenichaft ift urfprünglid u. mefentlich religiös, 
lirchlich, priefterlich; jelbft die Profanliteratur ift 
theologiſch infteirt (f. Tibetanische Sprache u. Lite⸗ 
ratur). Die Tibetanische Sprache ift durch alle la- 
maifchen Länder bie ausſchließlich gottesdienftliche 
u. irchlich theologische; alle Volksſprachen find 
beim Gultus ausgeichloffen. In jedem Klofter 
ift ein Lebrer des Gejeges; in den größeren 
aber befteben förmlihe Schulen od. LUniverfie 
täten, auf denen bie beiligen Bücher erllärt u. 
Theologie nebft Zubehör gelehrt wird. Die be- 
rübmteften find die zu Lhaſſa, u. unter dieſen ift 
wiederum bie in Yabrang bie erfte. Zwölf Kiöfter 
haben das Recht, die Würde eines Doctors (Rab- 
dschampa) zu eriheilen. In den beiden Klöftern 
Ramotſchhe u. Moru zu Lhaffa — eigene 
Schulen für Magie nad) orthodoxem Ritus, welche 
ihre Zöglinge zu Ngugrampas, d. i. Meiftern 
der Beſchwörungen, creirei. 
B) Theologie. Der ältere Bubbhismus hat 
Univerial= 2erifon. 4. Aufl, X. 


Heiligen; auch im 2. überwiegt der letstere, doch ift 
er burch den Cultus zablreicher, namentlich ſivai⸗ 
tijcher Götter, ja ſelbſt durch ſchamaniſchen Geifter- 
bienft vermebrt u. verftärkt worden. Der Inbegriff 
aller Heiligkeit, die Gottheit (bech nicht als fin- 
guläres, bewußtes Subject), ift nach der Schola- 
ftit des L. in jener buddhiſtiſchen Dreibeit enthal- 
ten, welche bei ben Tibetanern Kontschogsum, bei 
ben Mongolen Gurban Erdeni heißt. Sie beitebt 
aus ben drei foflbarften Kleinodien (Kontschog), 
Sangdsche Kontschog, des Buddha Kleinod; 
Tschoi Kontschog, das Glaubens» od. Fehre- 
Heinod; u. Gedun-Kontschog, Tugendverein» od. 
Prieſterſchaftslleinod; im an en: Burchan 
Erdeni, Nom Erdeni, Chubarak - od. Lama- 
Erdeni). Obgleich dem Tſchoi u. Gedun nur im 
ſcholaſtiſchen Verſtande Perfönlichkeit zufommt, fo 
werben boch beide, gleidy dem Buddha, nicht bios 
im Gebet u. Eid angerufen u. mit du angerebet, 
fondern au im Bilde dargeftellt, mobei bald die- 
jes, bald jenes Glied der Heiligendreiheit die Mitte 
einnimmt. Da bie britte Berfon derfelben bie col«- 
lectivifche Einheit unzähliger Perjönlichkeiten ift, fo 
gebührt auch allen dieſen letzteren, nad dem Maße 
ihres Berbienftes u. ihrer Heiligkeit, Verehrung, 
mwenigftens von Seiten des Yaien. Doch wird aus 
biefer großen Menge gnoſtiſcher u. biftorischer Heir 
figen nur eine — Anzabl namentlich verehrt 
u. angebetet, dahin gehören vor Allem unmittelbar 
hinter dem Religionsftifter die Bopbifattvas Ava- 
lofitesvara, Stellvertreter des Buddha, Lenker 
u. Regierer von deſſen Kirche u. Schutbeiliger Ti- 
bets; Mandihusri, die perfonificirte Weisheit, 
n. Maitreya, der nächſte Buddba der Zukunft. 
Unter den biftorifchen Perjönlichkeiten nimmt der 
Reformator Tſong kha pa die erfte Stelle ein; Bil- 
ber u. Reliquien von Nagärbihuna, von‘ Atifche 
u. "Brom Bakſchi werben aller Orten verehrt. Die 
wiebergeborenen Hierarchen, der Dalai- u. Bogbo- 
Lama, bie Chutulten 2c., nehmen einen gutem 
Theil der Berebrung für fih in Anſpruch. Tief 
unter den Buddhas u. Bodhiſattvas fteben in der 
Theorie die Götter (Lha), welde in ben lamai— 
ſchen Eultus übergegangen find u. von den Mon— 
golen jelbft mit zu den Burchanen (Buddhas) gezählt 
werben. Unter ben Göttern, weldye aus dem indi- 
hen Bollsglauben übergingen, treten zunächſt ber= » 
vor bie viergroßen Geiftertönige (Dschal 
tschhen Shi), deren Bildfäulen an den Eingängen 
ber Tempel aufgeftellt werben; ferner Indra (tibet. 
Dschadschin, mongol. Chormusda), der alte 
indiſche Himmelstönig, n. im Gegeniaß zu bem« 
jeiben Yama (tib. Schindsche, mongol. Erlik- 
chan), der Herr der Zobten, ber Fürft der Unter» 
welt, welder bie Berftorbenen unerbittlich richtet 
u. durch die Höllenftrafen das Geſetz Salyamunis 
aufrecht erhält (deshalb auch tib. Tschoidschal, 
mong. Nomun-chan, d. i. Gejeß- König, genannt). 
Um Letzteren gruppirt fi in ber Borftellung das 
fivaitiihe Pandämonium, was in ber Lamaiſchen 
Lehre die Stelle des Teufels vertritt u. von ber 
Priefterihaft ebenjo zum Schreden für die Ge— 
wifjen der Laien gebraucht wird, als der Teufel 
mit feinen Gejcllen im Mittelalter. Die acht 
furdtbaren Gottheiten (Pal Dordsche, 
bie acht erhabenen Diamanten; mong. Naiman 
Dokschot, bie acht Schredlichen) find der Mehr- 
zahl nah nur verſchiedenen Manifeftationen bes 
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Sivas, Dahin gehören Yamantaka (Schin Dachei 
Sched, ber Ringer od, Henter bes Siva 
ber Rächer in jeiner ſcheußlichſten Geftalt, ber Ma- 
bäfäla (ib. Nag po tschen po, meng. Jeke 
Churra) u. And. Zu ben jchredlichen Gottheiten, 
wenn auch nicht zu jemen acht, zählt auch Badid- 
rapüni (tib. Lagna Dodsche, mong. Ortschir- 
bani), ber Träger bes Blitzes, ber Hertſcher im 
Donnergemwölt. Unter den weiblichen Gott- 
beiten erblidt man in ben Tempeln am bäufig- 
ften die Bilder ber beiden Delma od. Dara Eke. 
C) Cultus. a) Heilige Orte. Die Bau- 
art u. innere Einridtung ber lamaifchen Tem⸗ 
pel (Lha khang) ift durch bogmatiihe An- 
ſchauung u. beilige Objervanz feftgefiellt; in Be- 
zug = Styl zeigen fie im Allgemeinen eine 
Miſchung indifher u. chineſiſcher Architektur u. 
Ornamentik. Den Grundriß bildet immer ein 
genau nach ben Himmelsgegenden orientirted Recht⸗ 
ed. Das Innere zerfällt in drei Haupttbeile: bei 
Vorhof, bie eigentlihe Tempelhalle u. das Aller- 
beifigfte. In legterem thront das Hauptibol, ber 
Bubdha, gewöhnlich unter einem Baldadın u. in- 
mitten anderer Heiligenbilber, od. die ganze Drei- 
einigleit; zu deren Füßen fteht der Altar ob. der 
Opfertiih. Die inneren Wände find gewöhnlich in 
febr lebhaften u. frijchen Farben gemalt, od. mit 
Tapeten, Bildern u. Schnigereien aller Art ver- 
ziert. Außer den Tempeln find als religiöje Stät⸗ 
ten u. Bauwerle noch zu nennen: die Thia - hung 
(mong. Thsathsa od. Ssumä Ssuburghan), bie 
Heinen Bet» u. Opferhäuſer od. Stapellen, in ber 
Nähe ver Tempel, an ben Strafen in der Steppe 
angelegt; bie erwähnten bubbhiftiihen Thürme 
ob. Pyramiden (Stupas, tibet. Tschets), deren 
gewöhnlich mehrere in der Näbe der Tempel 
ſtehen; die nur in Tibet u. dem Himalaya fi fin- 
denden Mani's (Edelfteine), an Straßen u. viel» 
betretenen Plätzen, in fteinernen Diauern od. Säu⸗ 
fen beſtehend, auf denen die heilige Gebetsformel 
eingegraben ift; die Gebeträder od. Gebetcylinber 
(Mani Tschhoi Khor, köſtliches Religionsrad), 
auch wohl blos Mani genannt, mit Gebetsformeln 
beihriebene od. vollgeftopite Tonnen od. Cylinder 
(oft von riefigem Umfange), teren einmalige Um— 
drebung ebenjoviel gilt u. wirft, afs das Herfagen 
aller in ibr eingejchloffenen Gebete, Segensbäume 
(Dur po tschho), Dajten u. Stangen, an benen 
Gebetäflaggen (Kha Tag, d. i. Glüdsihärpen) mit 
der Inſchrift Om mani padme hum befeftigt find 
u. desbalb ebenfalls zur Kategorie ter Manis gehö— 
ren. Dieje Flaggenftangen find charakteriftiicy für 
die tibetanifche Landſchaft; fie finden fich in zahlloſer 
Menge, da ihre Errichtung ein verdienftliches Wert 
ift. Heiligenbilver finden fich allerwärts an ten Stra« 
Gen aufgeftellt ob. in Bellen ausgemeißelt. b) Got⸗ 
tesdienſt. Die Geifilihen verſammeln fich auf den 
Ruf der Muſcheltrompete täglich dreimal, bei Son» 
nenaufgang, Dlittags u. bei Sonnenuntergang, zum 
gemeinſchaftlichen Gebet u. Gottesdienſt, an welchem 
die Laien nicht Theil haben. Doch ſind Letztere zur 
Befolgung der vier (früher drei) Beicht- u, Faft- 
tage im Dionat verpflichtet (tib. Sodschong, meng. 
Mazak). An diejen Tagen jollen nur Mehlſpeiſen 
u. Thee genofien werben, die Tempel find feitlich 
geihmüdt, die Altäre mit heiligen Figuren, Kerzen 
u. Opferihalen geihmüdt. Dre Gläubigen legen 
ihre Opfergaben (Getreide, Diehl, Thee, Milch, 
Butter zc., am gewöhnlichften Meine Pyramiden 
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aus Teig, Thee od. Rei) nieber; au wirb den 
Heiligen viel Weihrauch geipendet. Den Döben- 
puntt des Gottesbienftes bildet das lamaifche Sa- 
crament, bie Einjegnung ır. Bertbeilung des heiligen 
Waſſers u. die Spendung bes Getreideopfers. Es 
gibt 4 große Jahrestefte: das Neujahrsfeſt 
(tibet. Log Ssar, mongol. Tsagan), fällt immer 
auf den Neumond im Februar, dauert fünfzebn 
Tage u. ift Die Zeit ber ausgelafienften Fröblichkeit; 
am britten Tage findet das große Jubiläum ot. 
bie Monlamfeier ftatt; den Schluß am fünfzebnten 
Zage bildet das Blumenieft od. die Ansftellung 
ber Bilder; das Feſt der Menſchwerdung Des 
Buddha Salyamuni (Namss ssu Shagss pai 
duss mTschhod, mongol. Urüss Uruss Ssara). 
bei welchem bie Bilderprozeſſionen charakteriſtiſch 
ſind; die Waſſerweihe zu Beginn des Herbſtes; 
das Yampenfeft, welches für die orthodoxen Gelb- 
mütgen das Zobtenfeft, od. vielmehr das Himmel- 
fabrtsfeft des Ziong-fhapa ift. Außer diefen großen 
Feſten feiert die Lamaiſche Kirche noch unzählige 
bejondere u. lolale. In Verbindung mit ben Feſten 
ſlehen die großen lirchlichen Faſten. Bon Früb bis 
Abends, bei allen Berrihtungen wirb gebetet; au⸗ 
Ber den großen u. Heinen Gebetcylindern wirb 
auch ber Roſenkranz (tibet. Ting pa, mongol. Är- 
kinn) fleißig gehandhabt. Jeder Fibeter od. Mon- 
gole hat im Haufe od. in der Gurte einen Altar, 
auf welchem er täglich opfert u. an bem er jeine 
Andacht verrichtet. Viele haben aud einen förm- 
lihen Gemiljeusrath od. Beichtvater. Bei allen 
wichtigen yamilienereigniffen wird die Hülfe des 
Prieſters in Anſpruch genommen, fo bei ber 
Namengebung, wobei die Kinder mit Wafler be» 
iprengt werben, bei der Firmelung des Kindes, 
jobald diejes jprechen gelernt bat, bei der Schlie- 
Bung der Ehe (jedoch fein kirchlicher Act) u. bei ber 
Beltattung. Ein wichtiges u. jehr einträgliches Ge» 
icaft jür die Lama's find die Lobten- od. Seelen⸗ 
meljen (Schid Tschoi), welche die ftrafenden 
Gottheiten, namentlih den Höllenrichter Mama, 
zur Diilde ftimmen jollen. Vgl. außer ven Reiſen 
von Pallas, Erman, Turner, Cunningham, Hucıc., 
jowie mehreren Schriften von I. J. Schmidt u. 
Scott (j. b.), Wajjiljew, Ilber ven Buddhismus 
(ruſſiſch), Petersb. 1557; Köppen, Die Keligion 
des Buddha, Berl. 1357—59, 2 Bode. 

Lamalmon, 1) Theil des Hochlandes von Ha- 
beſch (Afrika); im Norden 2) Paß über das Ge- 
birge, 10,000 Fuß bo. 

FR Mande, D(Ärmelmeer), ſo v. w. Kanal; 
2) franzöfiihes Departement, j. Manche. 

Lamanda, jo v. w. Niefenichlange. 

Lamanon, Berg auf der Halbinjel Karafta. 

La Manta, Dorf in ber Provinz Saluzjo in 
Sardinien, 1450 Ew. 

Lamantin, Säugethier, jo v. w. Manatt. 

Lamaquẽra, Ort auf der Sundainſel Flores 4). 

Kamar, 1) Srafihaft im Staate Teras (Norb« 
amerika), ungefähr 50 OM.; Flüſſe: Ned River 
u. Sulpbur Fort; große Prairien, fruchtbar; Pros 
bucte: Diais, Baumwolle, Hafer, Rindvieh, Pferde; 
Dampfidifffahbrt auf dem Ned River. Genanut 
nad General Mirabeau B. Yamar, drittem Präſi-⸗ 
bdenten von Teras; 1850: 3975 Ew., worunter 
1085 SHaven; Hauptort: Paris; 2) Städtiicher 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in ber Graf- 
haft Clinton des Staates Penniylvanien; 1300 
Ew.; 3) jo v. w. Cobijah 1). 
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Zamardta (L. Gaud.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Myrtacene-Leptospermese; Art: 


L. huckeaefolia in Auftralien. 
2amard, Jean Baptifte Ant. Pierre Monet de 
R., geb. 1. Aug. 1744 zu Bazentin im Departement 
te la Somme; trat 1760 in franzäfiihe Militär- 
pienfte, Die er aber bald aufgab u. fich der Mebicin, 
dann ber Aftronomie, endlich aber ausichließlich der 
Naturgejchichte (namentlich der Botanik) widmete; 
er wurde 1788 Daubentons Gehülfe bei der Aufficht 
tes Gabiners des Jardin des plantes; 1792 Leh⸗ 
rer ber Zoologie am Jardin des pläntes; mußte 
1818 wegen Augenſchwäche feine Stelle Yatreille 
überlafien u. ft. 20. Dec. 1829. Seine analytiiche 
Methode ver Pflanzenclaffification fand keinen Bei- 
fall; in ber Zoologie hat er fich durch die ſyſtema⸗ 
tiſche Aufzählung u. Zufammenftellung won vielen 
noch unbelannten Arten Berdienft erworben, wäh⸗ 
rend er mit feinen Speculationen in diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft nur viele wunderliche Hypotheſen aufftellte. 
Gr ichr.: Flore frangaise, Par. 1778, 2. Aufl. 
1793, 3 Bbe., verm. von Decanbolle in 5 Bbn., 
ebd. 1795; Diction, botanique, ebd. 1783—96, 
4 Bte., fortgejegt von Poiret, ebd. 1804—08, 4 
Bder, u. befien Supplemente, ebd. 1810—16, 4 
Bder; Hydrogeologie, ebd. 1800 (deutſch von 
Wrede, Berl. 1805); Recherches sur les causes 
des principaux faits physiques, ebd. 1801, 2 
Be. ; Systeme des animaux sans vertèbres, ebd, 
1801; Recherches sur l'organisation, ebd. 1802; 
Philosophie zool., ebd. 1809, 2 Bbe., 2. Aufl. 
1530; Systeme analytique des connaissances 
positives de l’homme, ebd. 1820; Histoire na- 
turelle des animaux sans vert&bres, ebb. 1815 
— 1822, 7 Bbe., 2. Ausg. von Deshayes u. Milne- 
Edwards, Bar. 1835—45, 10 Bbe.; mit Briffeau- 
Mirbel: Histoire natur. des vegetaux, ebd. 
1803 ff., 17 Bde. 

Zamardea (L. Pers., Marckea C. Rich.), 
nach Vorigem benannt, aus ber familie Solana- 
ceae - Nicotianae, 5. Kl. 1. Ordn. L.; einige 
Art: L. coccinea, mit ſcharlachrothen Blumen tn 
Tavenne. 

Lamarmöra, 1) Carlo del 2., Marcheie, 
Fürft von Mafferano, geb. 1788 in Genua, trat 
1806 als Unterlieutenant in ein franzöſiſches rei- 
tendes Jägerregiment, nabm 1807 am Feldzuge in 
Preußen Theil, focht von 1808 an auf der Pyrenäi- 
ſchen Halbinfel u. mußte in Folge einer 1810 bei 
Escalona erhaltenen Wunde den Dienft verlaffen, 
1813 trat er mieber ald Hauptmann ein, machte 
ten Krieg in Deutſchland u. Franfreich mit u. 
febrte mach der Abdankung Napoleons in bie Hei- 
math zurüd, wo er in ber farbiniichen Armee An- 
ftellung fand. Bald darauf mwurbe er dem Hof- 
ftaate des damaligen Prinzen von Carignan, pä- 
teren Königs Karl Albert, beigegeben, durchlief in 
biejer — die verſchiedenen Offiziergrade, 
wurde dann Stallmeiſter, Generallieutenant u. 
erſter Adjutant des Königs u. war im Kriege von 
1848 -49 deſſen ſteter Begleiter. Der König Vie— 
tor Emanuel beftätigte ibn in der Würde eines 
erften Adjutanten u. ernannte ihn feit der Beröffent- 
lichung des conftituttonellen Statuts zum Senator 
des Königreichs; er war ununterbrochen Mitglied 
ber Nationalvertretung u. f- am 21. Febr. 1854. 
2) Alberto, Graf von L., Bruder des ®or,, 
geb. 1789, nahm als Offizier in ber franzöfiichen 
Armee am ben legten Feldzügen des Kaiferreichs 
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niſche Dienſte, wurde 1840 Generalmajor, 1848 
Generallieutenant u. in demſelben Jahre nach Be- 
nedig geſandt, um das Commando ber Hülfetrup⸗ 
pen zu übernehmen u. die Organiſation der vene- 
Hanilhen Milizen zu leiten. Später ging er als 
außerordentliher Commiffär u. Divifionsconman« 
Dant nach ber Infel Sardinien, L. bat fih als 
Schriftſteller namentlih durch geograpbiidhe u. 
geologifche Arbeiten einen Namen erworben; fein 
Hauptwerk if: Voyage en Sardaigne, Turin 
1839—40, 2 Bre. 3) Aleſſandro Evafio 
Serrero Gavaliere bel L., Bruder bes Bor, 
geb. 1799 in Zurin, trat 1814 als Unterlieutenant 
in bie Grenabiergarde bes Königreih® Sardinien 
ein, nahm 1815 am fFelbzuge in frankreich Theil, 
rüdte 1817 zum Oberlieutenant, 1823 zum Haupt⸗ 
mann u. 1835 zum Major auf; er hatte Frankreich, 
England, Belgien u. Deutſchland bereiſt, um bie 
Einritungen ber leichten Infanterie u. der Ge- 
webrfabrifation dort kennen zu lernen, u. bildete 
1836 zwei Kompagnien Jäger (Berfaglieri), wurbe 
darauf Obriftlieutenant u. 18944 OÖberfi; 1848 
nahm er mit, feinen Berjaglieri Theil an dem 
Kriege gegen Ofterreih, war 1849 Chef des Ge 
neralftabes u. focht noch bei Mortara u. bei NRo- 
vara mit, wurde 1852 Generallieutenant u. In« 
fpecteur der Berfaglieri, erhielt banıı das Divi« 
onscommando zu Genua u. hierauf ben Befehl 
ber bie zweite Divifion des Erpebitionsheere® 
nad) der Krim, wo er am 12. Juni 1855 zu Bala- 
Hama an ber Cholera flarb. 4) Alfonfo, Marquis 
del 2., Bruder der Bor., geb. ben 17. Nov. 1804 in 
Turin, bezog 1816 die jarbiniiche Militäralademie, 
trat 1823 ale Lieutenaut der Artillerie in die Armee 
ein; wurbe 1841 zum erften Stallmeifter des Her- 
3098 von Genua ernannt , war 1848 bei Ausbruch 
des Krieges mit Ofterreih Major ber Artillerie u. 
fand zunächft bei der Belagerung von Peschiera 
Gelegenheit fich auszuzeihnen. Bald darauf zum 
Oberſt u. Brigabegeneral befördert, übernahm er im 
Oct. 1848 im Minifterium Berrone di Sa - Ma» 
rino das Portefeuille des Kriegs, gab e8 aber ſchon 
im Nov. deſſelben Jahres wieder ab u. übernahm 
es im Februar 1849 unter dem Miniflerium Gio— 
berti abermals auf einige Tage, trat jedoch gleich 
darauf zum Generallieutenant befördert, wieber in 
ben activen Dienft zurüd u. befehligte im März 
bie Divifion, melde an den Grenzen von Parma u. 
Toscana Stellung nahm, um bie öſterreichiſche Be« 
fagung von Vicenza in Schach zu balten. Nach dem 
Frieden erhielt er vom König den Befehl, mit feiner 
Divifion den Aufftand in Genua nieberzuwerfen u. 
wirkte bier mit folcher Energie, daß ſchon am 10. 
April die Thore der Stabt den Truppen geöffnet 
werben mußten. Am 2. Nov. 1849 übernahm er 
unter d'Azeglio abermals das Kriegsininifterium, 
bebielt e8 auch 1852 im Kabinet Cavour u. ver« 
waltete es bis zum Frühjahr 1855, wo ihm ber 
Oberbefehl über das 17,000 Mann ftarle Corps 
ertheilt wurbe, welches Sardinien nad der Krim 
fendete, wo er am 9. Mai 1855 landete u. an den 
Kämpfen vor Sehaftopol Theil nahm. Nah Ab— 
ſchluß des Friedens zu Paris kehrte er 1856 nad 
Sardinien zuräd, wurde zum General befördert u. 
trat im Juni d. 3. an Durandos Stelle als Kriegs— 
u. Marineminifter in das Cabinet. Als folder ver 
formirte er nun bie militäriſchen Bildungsanftalten, 
die Artillerie, das Genie, ftellte Kine leichte Car 
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vallerie ber u. befeftigte Caſale u. Mefjandria. Beim 
Ausbruche des Kriegs übergab L. das Kriegsmini⸗ 
fterium an Cavour u. wurde Chef des General» 
ſtabes, trat jedoch, als nach dem Friedensichluß von 
Billafranca Cavour das Minifterium niederlegte, 
unter Übernahme des Portefenilles des Krieges u. 
der Marine als Konjeilpräfident an die Spitze des 
neuen Kabinets, welches er bis zu beffen Nüdtritt 
im Jan. 1860 leitete. 

Lamarque (ipr. Yamarf), Marimilian Graf L., 
geb. 1770 zu St. Eever im Departement Yandes, 
trat 1791 als gemeiner Soldat in die franzöfifche 
Armee, wurde Grenabierbauptmann unter Latour 
d'Auvergue, war 1790 im Vortrab der Pyrenäen- 
armee unter Moncey, wurde Brigadegeneral, diente 
in Stalien u. am Rhein, zeichnete fich bei Hoben- 
linden aus, befebligte dann als General eine Bri— 
gabe im öfterreichifchen Feldzuge, dann eine Divi- 
fion, wurde in Tyrol von einer Lawine verichüttet, 
vertbeibigte fi) in Unteritalien mit 8 Gefährten 

egen Fra Diavolos Bande von 50 Mann, wurde 
j —— — u. dann Chef des Generalſtabes bei 
dem König Joſeph von Neapel; er entriß den Briten 
bie Juſel Capri, zeichnete ſich 1809 in Ofterreich u, 
1812 in Rußland aus, fiegte bei Villenenve, Pavia, 
dann in Spanien, erbielt von Napaleon 1815 bas 
Commando ber erften Heeresabtheilung zu Paris, 
befehligte die Truppen in der Bendee, flüchtete nach 
ber Schlacht von Waterloo nach Belgien, fam 1818 
nah Frankreich zurüd, wurde 1828 Depurtirter, 
nad den Julitagen Befehlshaber in den weftlichen 
Departements, erhob fih in der Kammer gegen 
bie Berträge von 1815, gehörte 1831 — 32 zu den 
Abgeorbneten, die für Polens Nationalität u. Ita- 
liens Unabhängigkeit ſprachen, u. ft. 1. Zuli 1832; 
er ſchr. u. a.: Me&m. sur les avantages d'un 
canal de navigation parallele A l’Adour, Paris 
1825; De l’esprit militaire en France; Memoi-— 
ren, Brüffel 1815. 

Samartine (fpr. Lamartin), 1) Alpbonfe, 
Pratde?., Sohn eines adeligen Offiziere, geb. 21. 
Oet. 1790 in Macon ; erhielt feine Bildung tm Col⸗ 
fege der Glaubensväter zu Balley, bewarb ſich bei 
ben fireng royalifliihen Grundfägen feiner Familie 
während ber Kaijerzeit um feine Anftelung, lebte 
auf. dem Lanbgute feiner Familie, Milly, u. in 
Baris, unternahm 1813 eine Reife nach Neapel u. 

trat 1814 bei der Garde du corps des Königs 
ein, nahm aber während ber Hundert Tage feinen 
Abſchied. 1821 als Gefanbtichaftsiecretär in Florenz 
u. Neapel, wurde er in einem Duell mit dem Oberft 
Bepe ſchwer verwundet. Nach dei Julitagen 1830 
verließ er bie biplomatifche Laufbahn u. ging 1832 
nad Baläftina; 1833 wurde er für die Kaınmer ere 
wäblt, mo er flet8 conjervativ ſprach; feit 1834 Depu⸗ 
tirter fiir Macon, bekämpfte er die Todesftrafe ber 
politiihen Gefangenen; 1841 machte er Oppofie 
tion gegen das Minifterium Thiers, Sprach gegen die 
Beieftigung von Paris u. für das linke Rheinufer als 
natürliche Grenze für Frankreich, was Nil. Beder 
Beranlafjung gab, fein Rheinlied au ihn zu richten, 
worauf !. in einer Friedensmarſeillaiſe antwortete. 
1842 wurde er Präfident des Eiſenbahncomités in 
ber Deputirtenfamimer u. wollte Eijenbahnen, bei. 
um ben Broletariern Brod zu verfchaffen u. fo den 
Frieden zu fihern. Nachdem er bis 1842 zur ger 
mäßigten Rechten gezählt wurde, rief er 1843 ein 
demotratifches Blatt, Le bien public, zu Macon 


ins Leben u. trat gänzlich zur Oppofition über. 


Lamarque bis Ramartine 


Am 12. Febr. 1848 enthielt er fi in ber Karıımer, 
bei Abftimmung über die Abrefie, mit bes Stimm- 
geben® u. fprah am 21. für bie Abbalturg bes 
eformbanlets. In der Situng der Deputirten- 
fammer am 24. Febr., in welcher L. die Einfetzung 
einer proviforiichen Regierung wollte, wurte er 
zum Diinifter des Auswärtigen ausgerufen, flimmte 
auf dem Stadtbaufe durch feine Rebe bie über 
fpannten Forderungen berab, verſöhnte Die ſich 
gegenüber ftebenden Parteien, beihmwichtigte ben 
Tumult u. trat endlich durch periönlichen Muth ber 
Infurrection des Pöbels entgegen. Sein Manifek 
als Minifter des Auswärtigen an alle europätfchen 
Höfe, vom 2. März, ſprach den Wunſch nach einem 
allgemeinen Frieden aus. Im April wurde er 
Profeſſor des internationalen Nechts u. der Gr 
ſchichte am Eollfge de France u. in die Conftituirende 
Verſammlung u. in den Bolgiehungsausihuß ge 
wählt, worauf er das Portefeuille des Auswärtigen 
an Baflide übergab. Bei der Neuwahl vom 13. 
Mai übergangen, wurbe er bei der am 8. Juli vom 
Departement Yoiret zum Vertreter gewählt. Er 
ftand auch auf der Kandibatenlifte zur Präfident- 
ſchaft der Nepublif, erbielt jedoch unter aller bie 
wenigften Stimmen, wurbe aber im Dec. 1848 
Mitglied des proviloriihen Staatsrathes. Bei ber 
Wahl für die Gejetsgebende von 1849 blieb er 
unberüdfichtigt u. verfolgt von ber confervativen 
Preſſe z0g er fih im Septbr. b. 3. vom öffent» 
lichen Leben nah Macon zurüd; trat aber 1850 
zum britten Mal in bie Nationalverfammlung. 
Im Juni d. 3. unternahm er eine Reile nah Cou— 
ftantinopel, um jeine Befigung bei Smyrna, bie er 
im vorigen Jahre vom Sultan zum Geſchenk er- 
halten hatte, zu beſuchen. Sein Verſuch diefelbe 
durch Franzoſen od. Deutiche zu colonifiren miß- 
lang. Zurüdgelehrt nach Fraulreich, wurde er 
zum Staaterath ernannt, ım Saone« u. Yoire 
bepartement wurde er zum Präſidenten bes Ge- 
neralrath® gewäblt, übernahm 1851 bie Yeitung 
des bonapartiftifchen Journals Le Pays u. ftimmte 
am 19. Juli gegen die Verfafjungsrevifion. Un— 
zufrieden mit dem politiſchen Zufländen Franf- 
reichs zog er fih im Herbſt d. 3. nad jeinem 
Schloſſe Monceaur zurüd, um bier jeinen litera» 
rifhen Arbeiten zu leben. Zurückgekommen in ſei— 
nen VBermögensverhältniffen u. gedrängt von jeinen 
Gläubigern, erließ er 1856 einen Aufruf zur Un» 
terſtützung ber von ibm herausgegebenen Monats- 
ſchrift Cours famillier de litterature. 1857 
follten feine bereits mit Beſchlag belegten Befigun« 
gen von feinen Gläubigern verfauft u. die noch 
nicht verpfänbeten mit Beichlag belegt werden, u. 
obgleich ſich die kaiſerliche Regierung feiner Auge 
legenbeit annahm u, ſelbſt in England ein Ausihuß 
zujammen trat, um bie bevrängte Yage 96 zu 
beben, jo jcheiterte dag Uuternebmen doch fait gäuz- 
lich, die Subicriptionen dedten nur eine ziemlich 
unbedeutende Summe, fo Daß 1858 wirklich zu 
einem theilweiſen Verkauf feiner Güter geſchritten 
wurde. %. bat allen Parteien gedient: nad der 
Reftauration war er Fegitimift, nach der Julirevo- 
Iution Orleanift, durch die Februarrevolution Rer 
publifaner u. 1851 Bonapartift. Er ſchr.: Medi- 
tations podtiques, Par. 1820— 23; Chants 
d’amour, ebd. 5825; La mort de Socrate, ebd.; 
L,e dernier chant du peleriuage d’Harold, 
ebd. 1825; Harmonies podtiques et religieu- 
ses, ebd. 1830, 2 Bde., 4. U. 1833 (deutſch von 
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Suftav Schmab); Contre la peine de mort, 
1830; Sur la politique rationelle, 1831; Me- 
<ditations polit., 1831, 2 Bbe., 4. U. 1845; Des 
destindes de la podsie, 1834; Chant du sacre, 
ebv. 1835; Souvenirs, impressions, pensdes et 
paysages, pendant un voyage en Orient, ebb. 
1835, 4 Bbe., 5.9. 1845; Jocelyn, 1836; La 
hute d’un ange, 1838, 7. X. 1839 (engl. 1845); 
Recueillements podtiques, 1839 (engl. 1845); 
Melanges poét. et discours, 1839; Vues, dis- 
coursetarticlessur la question d’Orient, 1840; 
Histoire des Girondins, 1847, 8 Bbe., 2. A. 1848 
(beutich, 2pz. 1847—48, 8 Bbe.); Trois mois au 
pouvoir, 1848; Histoire de la revolution de 
1848, 1849; Raphael, 1849; Tribunepolitique, 
1849; Les confidences, 1849; Toussaint Lou- 
verture (Tragödie), 1850; Les nouvelles con- 
fidences, 1851; Geneviöve (M&moires d’une 
scrvante), 1851; Le tailleur de pierres de 
Saint-Point, 1851; Histoire de la restaura- 
tion, 1851 (beutich, Stuttg, 1851—53); Histoire 
de la Turquie, 1854 ff.; Histoire de la Russie, 
1855; Werke, 1529, 2 Bbe.; 1849 f., 14 Bde.; 
Ocuvres choisies et 6purdes, Par. 1849— 50, 
Noch gab er 1548 den Bien publique, 1849 Con- 
seiller du peuple u. 1852 Civilisateur heraus. 
Die meiften Werte beutih von G. Schwab u. fr. 
Demmler; ſämmtliche Werle von ©, Herwegh. 
2) Mabame be !., Gemahlin bes Bor., eine ge 
borne Engländerin; fie jhr.: Explication fami- 
liere des principales verites de la religion, à 
Y'usage desjeuncs enfants, Bar. 1840, 2.4. 1847. 

Lamas, Lama. 

Lamas, Stabt im Departement Fibertab ber 
fübamerifanijchen Republik Bern. 

Lamasco Eity, Poftort unmittelbar bei Evans- 
ville in ber Grafihaft Banderburg im Staate In» 
diana (Nordamerika), am Ohio River, aus dem 
bier der Wabaſch⸗Erie Kanal nah Toledo in den 
in dem Erie See münbenben Maumee River führt. 

Lamasgift, ein künftlich bereitetes Gift, weiches 
in Peru zur Vergiftung ber Pfeile benußt wird. 
Dan glaubt, daß e& durch Auskochen einer noch 
unbelannten Apocvunee, einer Taberna montana, 
mit Zufats von Capficum bargeftellt werde; nad 
Humboldt bereitet man es aus dem Safte einer 
viane (Bejuco de Ambihuasca), mit Zuſatz von 
Gapficum, Tabak, Jacquinia armillaris, einer 
Taberna montana u. dem Milchſafte anderer 
Apocyneen. 

Lamasratte, Art der Nagethiergattung Geomys. 

Lamäto, 1) Fluß in ber neapolitanijchen Pro» 
vinz Galabria-ulteriore II., mündet in den Santa» 
Eufemia-Golf; 2) Fleden ebendaſelbſt mit ſchwe— 
feligen Quellen; 1350 Em. 


Lamb (ipr.: Lämm), 1) Charles, geb. 1775 in 
London, wurde 1792 in dem Accountant's Office 
ofthe East-India-Company angeftellt, 1825 pen- 
fionirt u. ft. 1834; er ſchr. die Erzählungen: Rosa- 
mund Grey u. Ola Blind Margaret, das Trauter- 
wen Specimens of English Dramatie 

oets who lived about the time of Shakspeare, 
Lond. 1808, n. A. ebd. 1835, 2 Boe.; Nachleie dazu 
Garrick papers; Essays of Elia, ebd. 18923, 2 
Bde.; The last ossays of Elia, ebd. 1831; Album 
verses, Tales froın Shakspeare u. The Adven- 
tares of Ulysses; Works, Lond. 1818, 2 Bbe.; 
Prose Works, ebb. 1835, 3 Bde.; Poetical 
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Works, ebb. 1836, n. 9. 1852. Bat. Talfonrd, 
Letter of Ch. L., Zonb. 1837, 2 Bde, 2) Mary 
Anna, Schweier des Bor., geb. 1765, geft. 1847; 
fie ſchr. Mrs, Leicester’s school u. hatte an 
ihres Bruders Tales from Shakspeare Theil. 
3) Lady Caroline, Tochter des Grafen Vesbo— 
rougb, geb. 1785, vermählte fi 1805 mit William 
L., Lorb Melbourne, lernte Lorb Byron kennen, 
ber aber ihre Verehrung zu ibm benutte, um fie zur 
verführen, lebte mebrere Jahre —— u. faſt 
wahnſinnig auf dem Gute ihres Schwiegervaters 
zu Brodethall, ging 1827 nad London u. ft. dort 
1828; fie ſchr. bie Romane: Glenarvofl, Graham, 
Hamilton, Ada Reis, Yond. 1822, 3 Bbe., u.a. m. 


4) Johu, geb. 1789, Dechant zu Briflol u. Die 


rector des Corpus Christi Eollge Ir Cambridge; 
fl. ben 19. April 1850; fehr.: An historica 
aceount ofthe XXXIX articles, 1829, 2. 4. 
1835; Master’s History of the College of Cor- 
pus Christi, 1832; Hebrew characters derived 
from Hieroglyphics, 1835; The table of Aby- 
dos interpreted, 1836; A collection of letters, 
statutes etc. of the history of the University 
of Cambridge from 1500 to 1572, 1838; über- 
fetste den Aratos ins Engliſche, 1848. 

Lambach, Markıfledden im öfterreichiichen Haus⸗ 
rudtreis im Erzberzogthum Ofterreich ob der Ens 
an ber Traun (bier dur Schleußen ſchiffbar) u. 
an ber Linz⸗Gmundener Eiſenbahn; Benebictiner- 
ftift, 1032 geftiftet (mit Bibliothek, phyſilaliſchem 
Cabinet, Ardiv, Gemäldefammlung), Salzbanbel; 
3000 Ew. In der Näbe bie Dreifaltigleitskirche, 
breifeitig ans dreierlei Marmor gebaut mit 3 Thür- 
men, 3 Fenſtern, 3 Thoren, 3 Orgeln. Bei 2. 
am 1. Nop. 1805 Arrieregarbegefecht zwiſchen Fran⸗ 
zoſen u. Ofterreichern. 


Lambacher, Philipp Jalob, geb. 1704, Stabt- 
fecretär u. Auffeber der Stadtbibliothek in Wien, 
ft. daſelbſt 1774; er fhr.: Bibliotheca, antiqua 
Vindobonensis civica, Wien 1750; ſterreich. 
Interregnum, Wien 1773 u. a. m. 


Lamballe (fpr. Langball), Stabt am Gouefjan 
im Arrondifjenient St. Brieuc bes franzöfiihen 
Departements Cötes du Nord ; Schloß, Viehmärlte, 
Pergamentjabrit, Handel, Diineralguellen ; 4000 
Ew. Ehemals Hauptſtadt des Herzogthums Pen- 
thievre. 

Lamballe (ſpr. Langball), Marie Thereſe Luiſe 
von Savoyen- Carianan, Prinzeſſin von L., geb. 
1749 in Zurin, Tochter des Prinzen Ludwig Bictor 
Amadeus von Carignan; vermählt mit Stanislaug 
von Bourbon-Pentbitore, Fürften von 2., u. nach 
defjen Tode 1789 Obrifthormeifterin der Königin 
Marie Antoinette von ——— mit welcher ſie in 
vertrauter Freundſchaft lebte. Sie theilte deren 
Gefangenſchaft im Tempel, wurde dann nach dem 
Gefängniß La Force gebracht, lehnte am 3. Sept. 
1792, vor Gericht geftellt, ab, den Haß gegen das 
Königthum, den König u. bie Königin auszuſpre⸗ 
chen u. zu beſchwören, u. fieh beim Herausgehen 
aus dem Gerichtsjaal unter den Säbelhieben des 
Pöbels. Ihr Kopf wurde auf eine Pile geftedt u. 
vor bas —— des Gefängniſſes ber Königin ge⸗ 
balten. Später wurben ihre Gebeine in die Gruft 
ber Katalomben gebracht. 

Lambath, Dorf, jo v. w. Langbath. 

Lambay (ipr. Lambeh), Injel an der Ofitüfte der 
irifhen Provinz Leinfter. 
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Lambayeque (ipr. Lambahech), Stabt am gleich" 
namigen Fluß im Departement Libertab ber füd- 
amerifanischen Republik Beru. 

Lambda (gr.), das griechifche ; daher Lambda · 
ttömus, 1) fehler in der Ausſprache, wenn man 
ein j nach bem 2 hören läßt; 2) wenn das L flatt 
bes R ausgeiproden wird; 8) wenn das 2 zu oft 
im Anlaut wieberholt wirb, 5.8. luna lucebat 
luce alba. 

Lambeck (fat.’Lambeccius), Peter, geb. 1628 
in Hamburg, wurbe 1652 Brofeflor der Geſchichte 
u. 1662 Rector bes Gymnafiums bajelbft, legte 
1662 feine Stelle nieder, ging nach Rom, trat zur 
Katholiſchen Kirche Über u. R. als Bibliothekar in 
Wien 1680. Er fchr.: Prodromus lucubratio- 
num crit.in A. Gellii noctes atticas, Bar. 1647; 
Origines Hamburgenses ab anno 808 ad an- 
num 1292, ebb. 1710, 2 Bbe.; Animadrversiones 
ad Codini origines constantinopolitanas, ebd. 
1655, Fol.; Werte über bie Wiener Bibliothek. 

Lamberg, ein ber Katholiſchen Confeſſion fol- 
genbes, in Baiern, Ofterreih, Ungarn u. Mähren 
angejefienes altes beutiches Geſchlecht, welches in 
einem fürftlihen u. gräflichen Haufe blüht u. ehe» 
mals Rittersberg bien. nad einem Borfabren bes 
Geſchlechtes aber, mwelder einen lahmen Fuß hatte 
u. den Beinamen ber Lahme erhielt, den jetigen 
Namen trägt. Der erfte befannte Vorfahre ber 
—— it:,1) Bollrath L, geb. 1109, war 

oparch in Oflerreich u. ft. 1177. Die ununter- 
brodene Stammfolge hebt an mit 2) Wilhelm IL, 

elcher erſter Rath Friedrichs des Schönen von 

fterreich war, unter biefem 1322 in der Schlacht 
ber Mühldorf in Baiern focht, 1330 ſich mit drei 
Gütern in Nieberöfterreich anſäſſig machte u. 1336 
ſtarb. Durch feine Enkel Balthajar, Georg u. Ja⸗ 
tod, Söhne Wilhelms II., wurde 1414 das Ge- 
ſchlecht in brei Hauptlinien getheilt: I. Ältere 
Hauptlinie, Stifter: 8) Baltbajar, war 
Pfleger in Lachh u. mit Margarethe geb. von Apfal- 
terer vermäblt. Durch Die Nachlommenſchaft jeiner 
Söhne Georg (geb. 1400, fi. 1499) u. Andreas 
zerfiel dieſe Hauptlinie in mehrere Nebenlinien. 
Durd die Söhne des Letzteren entftanden bie Linien 
zu Schneeberg, Sauenftein u. Willengrain, melde 
1524 in ben Freiherrnftand erhoben wurden, im 
17. Jahrh. aber wieder auaftarben. Bon Joſeph 
u. Rafpar III., ven Söhnen Georgs, ftiftete ber 
Erſtere die 1795 wieder erloſchene Drteneggi- 
Ihe Nebenlinie u. ber Anbere bie noch blühende 
DOrteneggiihe Hauptlinie, melde 1636 
räflih wurde. Der Stifter berielben 4) Ka- 
fer III. wurde 1524 in ben freiberrnftanb er» 
oben u. erhielt das Oberfterblanpftallmeifteramt 
in Krain u. der Windifhen Mark; er war in erſter 
Ehe vermählt mit Siguna Eleonore geb. von 
Sugger u. in zweiter mit Anna Maria Herrin 
Bon eg Diefe una zerfiel durch jeine 
brei Entel Raimund, Georg Sigismund u. Jobann 
Albert, Söhne des 1619 verftorbenen Freiberrn 
Cigismund, in brei Speziallinien: A) Altere 
Linie (vormals zu Greiffenftein): Stif— 
ter: 5) Freiherr Raimund, welcher mit Mar- 
aretbe geb. Freiin von Auenberg vermäblt war. 

etiger Chef ift: 6) Graf Anton, Sohn bes 
1799 verftorbenen Grafen Leopold Raimund, geb. 
1795, ift Öfterreichifcher Kämmerer u. Hofrath in 
Penſion u. feit 1822 mit Franziska geb. Gräfin 
Aichelburg vermählt; fein ältefter Sohn Anton, 


Lambayeque bis Lamberg 


der Armee. Mittlere Linie: Stifter: 7) 
Freiherr Georg Sigismund, Bruder vom 2. 5), 
mar in britter Ehe mit Johanna de Scala vermäßit. 
Durch feine beiden Söhne Johann Marimilian zw. 
Johann Wilhelm zerfiel dieſe Linie in zwei Zweige: 
a) Fürſtlicher Zweig: Stifter: 8) Graf I3o- 
bann Marimilian, geb. 1608 in Steyr, mar 
Kaiſer Leopold's I. Oberfihofmeifter, taiferlicher 
Reichshofrath u. wurde 1636 vom Kaijer Ferdi ⸗ 
nand III. mit feiner Defcendenz in den Reiche- 
grafenftanb erhoben; er war dann 1642 Gefandter 
ın Rom, 1644—47 Taiferliher Bevollmächtigter 
beim Weftfälifhen FFrieben in Osnabrül m. fi. 
1682. Durch feine Söhne Franz Iofeph (.1712) u 
Kaſpar Friedrich (fi. 1686) bildeten fich zwei Unter- 
linien: aa) Erſte Unterlinie, geftiftet vor 
gran Joſeph; 9) Fürft Leopold Matthias, 
ohn Franz Joſephs, geb. 23. Febr. 1667, war f.t. 
Geheimerrath u. Oberfthofftallmeifter, erhielt 1704 
das Oberfterblanbjägermeifteramt von Ofterreich ob 
der Euns u. 1707 die Fürftenwürbe für ben jebes- 
maligen fuccebirenben Erftgebornen u. im Ball des 
Erlöjchens feines Drannesftammes für alle ſuccedi⸗ 
renden Nachlommen feines Großvaters Johann 
Darimilian, ererhielt auch 1709, während Baiern in 
ber Acht war, bie Belehnung mit ber Landgrafjchaft 
Leuchtenberg u. Sit u. Stimme auf dem Reichstage; 
feine Nahlommen mußten aber, als 1714 zu Folge 
des Raftatter Friedens die Adıt von Baiern wie» 
der aufgehoben wurbe, Leuchtenberg an Baiern zu- 
rlidgeben u. vorm Reichstag wieber abireten; er fi. 
10 Din 1711. Als diefe Unterlinie 1797 erlofch, 
ging bie Fürſtenwürde über auf bie bb) Zweite 
Unterlinie, welche Kaſpar Friedrich, Sohn von 
2. 8), geftiftet hatte, u. zwar auf ben nächften Agna- 
ten in ber vierten Generation, ben Fürften Karl 
Eugen, geb. 1. April 1764 u. fl. 11. Mai 1831. 
Dieſes — Haus hat ſeinen Wohnſitz in Wien 
od. Steyer u. ſein jetziger Chef iſt: 10) Fürſt Gu⸗ 
ſtav, geb. 21. Dec. 1812, ift Oberfterblanbläm- 
merer u. Oberfterblanbjägermeifter in Oſterreich 
ob der Enns, Oberfterblandftallmeifter in Krain 
u. in ber Winbiihen Marl, Oberfterblandmar«- 
ſchall im Herzogthum Salzburg, Grand von Spa- 
nien u. Caſtilien erſter Klaſſe, Magnat in Un- 
garn ꝛc., juccedirte feinem Vater, dem Fürften 
Karl Eugen, am 11. Mai 1831 u. ift feit 1841 mic 
Katharina geb. Hrabed vermäblt. b) Gräflicher 
(Baierfher) Zweig zu Amerang: Stif- 
ter: 11) Graf Johann Wilhelm, Bruder von 
2.6), murbe 1636 mit feiner Deſcendenz in ben 
Srafenftand erhoben. 12) Graf Johann Phi— 
lipp, geb. 1651; biente Anfangs beim taiferlichen 
Heere gegen bie Zürten, mwurbe 1682 Reichsbofrath 
u. nah u. nach Geſandter zu Dresben, Berlin u. 
Regensburg. Er wurde hierauf Geiftliher, 1689 
Bilchof von Paſſau u. 1700 Cardinal. 1697 ging 
er als kaiſerlicher Gefandter nah Warſchau ır. dann 
als Principalcommiffarius nach Regensburg u. be⸗ 
wirkte bier beim Ausbruche des Spaniſchen Succefe * 
fionstriegs 1708 die Kriegserflärung des Deutichen 
Reichs gegen Frankreich u. die Achtserflärung gegen 
bie Surlüchten von Baiern u. Köln. Auch war er 
bei der Kaiſerwahl Joſephs I. u. Karls VI. ſehr 
thätig u. fl. 1712. Diefer Zweig ift mit dem baieri« 
Ihen Kämmerer u. Oberappellationsgerichtspräfi« 
bent ber Oberpfalz Grafen Marimitian (geb. 1775) 
1837 im Mannesflamm erlojchen. 6) Lingere 


geb. 1824, 9 oſterreichiſcher Dberfientenamt in 


Lambert 


Linie: Gkifter: 19) Freiherr Johann Albert, 
Bruber von 8. 7), war im zweiter Ehe ver- 
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Spoleto (Geih.). 3) 2. IT., Sohn Guibos II, 
mwurbe 892 Mitregent feines Vaters als Herzog 


mählt mit Anna Katharina geb. von Küenburg | von Spoleto (1. ebd.) u. 893 als König von Ita⸗ 


u. in britter mit Glifabetb geb. von Schiffer. 
Seine Söhne Johann Franz (aus zweiter Ehe) u. 
Sobanıı Albert (aus dritter Ehe) ftifteten die bei- 
ben Aſte: a) Sprinzenfteinfher Aft, geftiftet 
von Johann Franz, Sohn bes Vor.; 14) Graf 

Marimilian Joſeph, geb. 1730 in Brünn, ft. 

daſ. 1792; er [hr.: Te mdmorial d'un mondain, 


lien, 894 Alleinherrſcher u. ft. 898 (910), f. Itar 
lien (Geſch.) III. 4) L., Sohn Abdalberts II.; er- 
bielt in der Theilung bes väterlihen Yandes Spo⸗ 
leto, erbte 928 nah dem Tode feines Bruders 
Guido auch Toscana; fein Stiefbruber Hugo aber 
nabm ihn 931 gefangen, ließ ihm bie Augen aus- 
ſtechen u. gab Boſo die Regierung von Toscana; L. 


Lond. 1776; 2 Thle. (deutih von H. L. Wagner?) lebte noch lange in Blindheit. II. Heilige, Ge⸗ 


rantf. 1776); Lettres, Amft. 1786, 2 Thle. u. 1 
d. Suppl. Diefe Linie ift zu Anfang des 19. 
Jahrh. ausgeftorben. b) Af zu Stodern (jet 
Linie zu Örtenegg u. Dttenftein), geftiftet 
von Sobann Albert, Sohn von 2. 13), war mit 
Sobanna Barbara geb. von Oppel vermäblt u. 
fl. 1682. 15) Stat Franz Philipp, Sobn 
des 1807 verftorbenen Grafen Philipp Joſeph, 
welcher ein Urentel des Stifters dieſer Linie war, 
geb. den 30. Nov. 1791, trat 1810 als Lieutenant 
in ein Uhfanenregiment, machte unter Hiller u. 
Bellegarbe 1810 den Feldzug in Italien mit, war 
Ende 1814—18 mit der Öroßen Armee in Frant- 
reich, wurde 1821 Escadronscommandant in einem 
Chevauplegersregiment, 1824 Major, 1829 Oberft 
in einem Üblanenregiment, 1835 General u. 1843 
elbmarichalllieutenant u. Divifionär zu Grapß. 
bgleich kein geborner Ungar, faß er wegen feiner 
Güter in Ungarn in der Magnatentafel. Auf dem 
lessten Presburger Landtage neigte er fich ſehr zur 
Dppofition, kehrte jedoch noch vor dem Ausbruch 
zu ber faiferlihen Partei zurüd u. wurde im 
Septbr. 1848 vom Kailer zum Generalconman- 
beur ber militäriihen Macht n. proviforiich zum 
Balatin von Ungarn ernannt, aber von dem Reichs⸗ 
tag nicht anerlannt u. am 28. September auf der 
Brüde in Pefth von dem Pöbel ermordet. Er war 
feit 1828 mit Karoline geb. Gräfin Hoyos ver- 
mäblt; er fchr. (ala Seitenftüd zu Orai; Terra 
incognita): Meg ogg terra incognita (auch 
eine unbelannte Gegend, über bie andern diter« 
reihiihen Lande) u. war außerdem Mitarbeiter 
an dem von Draizs herausgegebenen Hirnöd. 
Jetziger Chef ift: 16) Graf Franz, Sohn des 
Borigen, geb. 1832, ift öfterreichifcher Kämme- 
rer, Major im Adjutantencorps u. Flügeladju—⸗ 
tant beim Kommandanten der britten Armee, 
II. Mittlere Hauptlinie, deren Stiiter war: 
17) Georg, Bruder von L. 3); der Entel feines 
Sohnes Heinrich, nämlih Wilhelm, ftiftete die 
Wilhelmiſche Linie (fpäter Herbartiche od, 
Hörwarbiche zu Sauenftein u. Reuttenburg), welche 
1667 in den Grafenftanb erhoben wurde, jpäter 
aber ausftarb. Georg's zweiter Sohn, welcher 
Nachkommenſchaft hatte, Georg II., wurbe durch 
feinen Sohn Georg III. Stifter der Linie zu 
Stein u. Guttenbergin Krain, melde 1828 
im Maunesftamme ausftarb. Endlich der jüngſte 
Sohn George, Kafpar, entdedte 1490 bie reichen 
Duedfilbergruben zu Jdria in Krain. III. Jün» 
gere Hauptlinie, geftiftet von 18) Jakob, 
Bruder von L. 17), war vermäblt mit Magdalena 
Fr von Greiffened. Dieje Linie ift 1659 er- 
loſchen 
Lambert. I. Fürſten. A) König von Ita— 
lien: 1) fo v. w. Lambert 3). B) Herzögevon 
Spoleto: 2) &.L, Schn @uibos L, regierte 
(ungefähr) ſeit 866— 880 mit Unterbrehung, ſ. 


lebrteu. Geiftliche. 5) St. 2., geb. in der Mitte 
des 7. Jahrh. in Maflricht, wurde um 668 Biſchof 
von Maftricht, aber 674 als Anhänger bes Königs 
Ebilderich II. von dem Hausmaier Ebroin abgefetst 
u. lebte bis 781 in bem Klofter Stablo ; unter Pipin 
von Heriftal wurde er wieder auf feinen Biſchofſtuhl 
eſetzt u. befehrte die unterhalb Maftricht längs der 
aas bis an die Waal mwohnenden Torandrer. 
Gallus n. Riold beunrubigten die Güter des Stif- 
tes, bis fie durch des Biſchofs Leute erichlagen wur⸗ 
den; darum erichlug ihr Anverwandter Dobo, Do» 
mefticus Pipins, aus Rache 707 (708) zu Lüttich ben 
Biſchof. Er wurde canonifirt; Tag: 17. Septb. 
Sein Leben ift öfter beichrieben worden. Die Ber- 
ehrung feines von Maftricht nach Lüttich gebrachten 
Yeihnams war ber Keim zu Lüttichs Größe. 6) X. 
leBegue (Le Begb), geb. in Lüttich; Schwärmer, 
wurde vorm dafigen Biſchof gefangen nah Rom ge» 
fendet, vom Papſt aber mit ausgebebnter Bollmacht 
zurücdgeichidt; er fell die Beguinen (ſ. d) geftiftet u. 
Nivelles zum erften Beguinenhaus beſtimmt haben 
u. ft. 1177. 7) L.von Aſchaffenburg, gemöpn- 
lid) Lambertus Schafnaluzgensis,, öfter auch Lam- 
bertus Hersfeldensis genannt, gebürtig aus Ajchaf- 
fenburg, war Mönd in der Benebictinerabtet zu 
Hersfeld od. Hirſchfeld, machte um 1068 eine 
Pilgerfahrt nach Jerujalem u. foll um 1100 im 
Kloſter Saalfeld gejtorben fein. Nach der Rücklehr 
aus dem Morgenlande verfaßte er ba8 Chronicon 
historicum apud Germanos, welches die Ge- 
fchichte der Welt bis zum Jahre 1050 kurz erzäblt, 
von da an aber bis 1077 die Gefchichte ſelbſtändig 
u. ausführlicher berichtet, u. das ibn in Die Reihe 
der vorzüglichſten deutſchen Geichichtichreiber des 
Mittelalters ftellt. Herausgegeben wurde die Ehro- 
nit von Krauſe (Halle 1797) u. von Bert (in ben 
Monumenta German. hist.; auch in keionderem 
Abdruck, Hannov. 1843); überfent von Buchholz 
(Franff. 1819). Bal. Piderit, De Lamberto 
Schafnaburgensi —* 1828; Friſch, Com- 
endium eritieum L. Schafnaburgensis anna- 
ium auctum, Münch. 1830. 

Lambert, Joh. Heinrih, geb. 1728 zu Mühl- 
baufen im Elſaß; wurbe Secretärvon Iſaal Iſelin in 
Bajel, 1748-59 Hofmeifter bei Salis in Grau- 
bünbten, bielt ſich ſodann in Augsburg, Erlangen u. 
Leipzig auf, wurde 1764 Oberbauratb in Berlin u. 
fl. Dafelbt 1777. Ibm wurde 1828 in Müblbaufen 
ein Denkmal errichtet. L. begründete die Yehre von 
der Meffung u. Jutenſität des Lichts u. entdedte bie 
Theorie des Sprachrohrs; er fchr.: Les proprie- 
tes remarquables de la route de la lumiere 
par les airs, Haag 1759 (deutſch Berl. 1773); 
Die freie Berfpective, Zür. 1759, 2 Bbe., 2. Aufl. 
1773; Photometria, Augsb. 1760; tosmologifche 
Briefe Über die Einrihtung des Weltbaues, ebd. 
1761; Insigniores orbitae cometarum proprie- 
tates, ebd. 1761; Neues Organon, %pg. 1764, 
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2 Bde.; Beiträge zum Gebrauch ver Matbematil, 
Berl. 1765— 72, 3 Boe.; Anlage zur Architeltonif, 
Riga 1771,2 Bde; Öygrometrie, aus bem Fran— 
zöſiſchen, Augsb. 1774— 75; Pyrometrie, Berl. 
1779. Sein Briefmechjel mit Kant findet ſich in 
deſſen Vermiſchte Schriften. Vgl. 3. A. Eberbarb, 
Über L⸗s Verdienſte, Berl. 1779; «8 Briefwechſel, 
berausgeg. von Bernoulli, ebd. 1782—84, 5 Bde. 
Lambert (ipr. Yämbert), 1) John, britiicher 
General des Parlaments, focht als Oberft bei Mar- 
fton» Moor u. batte ein Commando bei Naſeby, 
erfocht bei Fangdale u. Musgrave mehrere Vor» 
theile über die Schotten, biente in Schottland unter 
Erommell, fiegte in Fife mit u. bei MWorcefter u. 
ſchlug einen Protector als Negierungsoberbaupt 
vor, was Cromwell wurde. Weil fih L. ber Er- 
theilung bes Königstitels an Cromwell entgegen- 
geſetzt, jo nahm dieſer 1657 ibm alle Bebienungen, 
u. L. 309 fih nah Wimbledonhouſe zurüd; nad 
Crommelld Tode trat er wieder öffentlich auf u. 
war die Seele ber Unzufriedenen, welche fi Ni- 
chard Cromwells Protectorat wiberjetten, befam 
das Commando der Truppen des Rumpfparlaments 
u. ſchlug George Booth. Mit dem Parlament ent» 
zweit, löfte er biejes auf u. concentrirte die obere 
Gewalt in ben Rath ver Offiziere, marjchirte 1600 
gegen Mont nah Schottland, wurbe aber von ſei— 
nen Soldaten verlafien, verhaftet u. in den Tower 
gebracht. Nach ber Reftauration begann ber Pro» 
ceß 2-8, welcher namentlich von ber Amneftie aus» 
eſchloſſen war; 1662 wurde er bes Hochverraths 
ür ſchuldig erflärt u. auf Yebenszeit nach Guerniey 
verwiejen, wo er, katholiſch geworben, ſich mit 
Blumenmalerei u. Blumenbau bejhäftigte. 2) AyI- 
mer Bourke, Bicepräfident ber Linneiſchen Ge— 
jellichaft in London; er jcpr.: Description of the 
genus einchona, Lond. 1797; Description of 
the genus pinus, ebd. 1805, Fol., 3. U. 1833; 
Appendix, 1807; Illustr. of the genus cin- 
chona, ebd. 1821. 3) Samuel, wurbe 1803 
Fähnrich der britifchen Armee u. 1807 Capitän, 
focht unter Moore 1508 u. 1809 in Spanien, dann 
bei der Erpebition nach Walcheren, war bei ber 
Bertheibigung von Cabig 1810—11 u. machte bie 
übrigen Feldzüge bis 1914 in Spanien mit, wurde 
18514 Oberftlieutenant, 1830 Oberft, 1841 Gene- 
ralmajor, erhielt 1847 das Commando der Trup- 
pen auf Jamaica u. fl. bier 3. Jan. 1848. 
Lambert (ſpr. Langbär), 1) Frane., geb. 1487 
in Avignon, trat 1502 in das dortige Minoriten- 
Hofter der Obfervanten u. wurbe wegen jeiner Be- 
redtſamleit Prediger bes gig bier ftubirte er 
die Bibel u. die Schriften der Reformatoren, ver- 
ließ 1522 fein Klofter u. die Katholiſche Kirche u. 
ging nad) Zürich, dann unter dem Namen Johann 
Serranus 1523 nad Wittenberg, wo er eine 
Zeit lang Collegien las, 1524 nad) Met, mo er 
Prediger ber evangeliih Gefinnten werben follte, 
u. nach furzem Aufenthalte dort nach Strasburg; 
er erbielt 1526 einen Ruf nach Heffen, wo er der 
Homburger Synode präfidirte, wurbe 1527 Pro- 
fefior der Theologie in Marburg u. ft. 18. April 
1530; er ſchr. mebre theologiſche Schriften. Lebens» 
beichreibung von Baum, Strasb. 1840. 2) Charl. 
Franc. Marquis de St. !., geb. 1716 in Ve— 
zelije bei Nancy, bielt ſich meift in Paris auf u. 
fl. 1603. Gr war freund ber Encyllopäbiften, 
deren atheiſtiſche Grunbjäge er in feinem Catd- 
chisme universel, Par. 1798, 3 Bbe., ausſprach. 


Er ihr. noch: Saisons, ebd. 1769 u. 3. (beutiä 
von Meiße, Lpz. 1791); Podsies, befte Ausg, 
Par. 1795, 2 Bbe.; Oeuvres philosoph., ebr. 
1500, 5 Bbe. 

Lambert, Cap derRorbmeftlüfte von Auftralien. 

Lambertazzi, Apdelsgefhiecht in Bologna, bei. 
befannt durch Imelda L. Ihre Familie, gbibel- 

liniſch gefinnt, kämpfte ftets mit den guelfifch ge- 
finnten Gievernei, doch liebte Jmelda bei Boni— 
facio aus biejer Familie. Bonifacio wurde von 
ihrem Bruber mit vergifteten Dolhen ermordet u. 
an einen berfiedten Ort begraben. Imelda ent- 
dedte den Leichnam, jog ibm das Blut aus den 
vergifteten Wunden u. ftarb daran. Dieſes Ereig- 
niß 1273 gab zu bürgerlichen Fehben Anlaß u 
brachte Bologna dem Untergang nabe. 

Lamberti, Luigi, geb. 1758 in Neggio, mar 
Anfangs Secretär bes päpftlihen Nuntius in Bo- 
logua, nahm Theil an der Revolution in Mailand, 
wurde bierauf Mitglied des Geſetzgebenden Corps 
der Cisalpiniihen Republik u. jpäter des Directo- 
riums u. ft. 1813. Als Profeffor ver Schönen 
Wiſſenſchaften (1903) verfertigte er mehrere Oben 
auf Napoleon, welcher ihm auch für die lberreichung 
feiner Ausgabe des Homer 12,000 Franken ſchenkte; 
er ſchr.: Gedichte, Parma 1796; Poesi di scrit- 
tori greci, Brejcia 1808. 

Lambertia (L. Smith.), Pflanzengattumg, nad 
2. 2) benannt, aus der familie der Proteaceae- 
Grevilleae-Hakeaeae, 4. &l. 1. Orbn. ZL.; Art: 
L. formosa, j&höner, rojenfarben blübenber Strauch 
in Auftralien, u. m. a. 

Zambertini, Brofper Laurentius, Familien- 
name des Papftes Benedict XIV. 

Lambertsnüſſe, Frucht der Lambertönußftaude 
(Corylus tululosa Willd., C. maxima Müll. ); 
jo genannt, weil fie um ben Lambertustag (17. Sept, 
ſ. Lambert 5) reift; vielleicht eine Abart der Haſel⸗ 
nußftaude. Das Blatt fällt ins Braune; bie 
Frucht fommt in zwei Varietäten, als rotbe u. 
weiße L., vor, nach Verſchiedenheit der Färbung 
bes Kerns; bei den rothen ragt der Kelch weit über 
die Nuß weg u. begibt fih vorn zuſammen; die 
Nuß von beiden ift eiförmig zugejpitst, an der Spitze 
mit feiner Wolle bededt; fie übertrifft an Wohlge⸗ 
Ihmad die Mandeln n. Zellernüffe. 

St. Lambertus, fo v. w. Lambert 5). 

Kambertusducaten, Yambertustbaler, mit - 
dem Bilde des St. Yambert; Sedisvakanzmünzen 
bes Domcapitels zu Lüttich von verfchiedenen Jahren. 

Rambertville, Boftort in der Graſſchaft Hunter: 
don im Staate New Jerſey, am Delaware River 
u. ber Belvidere- Delaware Eifenbahn, mit bem 
gegenüberliegenden New Hope (in Pennſylvanien) 
durch eine Brüde verbunden ; 5 Kirchen, Maſchinen⸗ 
fabriten, Eifenfchmelzereien; 3000 Ew. In ber 
Umgegend reiche Eijenlager. 

Samen (a. Geogr.), fo v. mw. Lambeſe. 

Lambeſe (ipr. Langbeſt), Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment Air des franzöfiihen Departements Bouches 
du Rhöne; Wein» u. Olbau (Huile d’Aix); 4300 
Em.; jonft mit Titel eines Fürftentbums,. 

Lambeſe (fpr. Langbeit), Charles Eugene be 
Lorraine, Prince de L., Duc de Elboeuf, geb. 1751 
in Verjailles, wurde 1789 Grofftallmeifter von 
Fraukreich u. Chefdes Regiments Royal Allemand; 
man bejchuldigt ihm eines Liebesverbältnifies mit 
der Königin Marie Antoinette. Am 12. Juli 1789 
trieb er einen Haufen Bolt mit feinem Regiment 
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au®eimanber u. bieb ſelbſt einen Menſchen nieder. 
In Folge beffen floh er nach Deutjchland, diente 
unter Conde bis 1793, trat dann in öfterreichiiche 
Dienftie, murbe 1796 Feldmaxſchalllieutenant, 
tämpfte tapfer in allen Kriegen Oſterreichs gegen 
— u. wurde 1814 Pair von Frankreich, 

arſchall u. Herzog von Elboeuf. Er ſtarb den 
20. Nov. 1825 in Wien; mit ibm ſtarb Die Seiten- 
linie Lothringen des Haujes Guije u. das ganze 
Haus Guiſe überhaupt aus. 

LZambeſe (Lanıbefa, Lambeſſa, Lambäfa, a. Geogr.), 
©&tabt in Mauritania sitifensis, Geburtsort Ju- 
gurtba’s u. Mafiniffa’s, einft groß u. prächtig, war 
unter Auguftus das Stanbquartier ber britten Le— 

ion, wurbe von den Vandalen wahrſcheinlich im 5. 
—S n. Chr. zerſtört u. unter arabiſcher u. türki⸗ 
ſcher Herrſchaft gänzlich verödet; jetzt franzöſiſche 
Verbrechercolonie in der dritten Militärſubdiviſion 
der Provinz Conſtantine in Algier, am nordweſt⸗ 
lichen Abbange des Dſchebel Aures. Die Ruinen 
Des alten 2. wurben erft 1844 burch eine franzöſiſche 
Erpebdition wieder aufgefunden. Die Mauern bes 
römischen Lagers waren noch ziemlich gut erhalten, 
wurben jeboh 1849 abgebroden u. feit 1850 
zum Bau eines Zuchthauſes verwendet. 1852 
wurbe die Anflalt eröffnet, u. ſeitdem ift 2. Kolonie 
für politiihe Gefangene u. gemeine Verbrecher; 
von ben Lebteren treiben viele ihre früheren Ge— 
werbe_ fort u. dürfen ihre Arbeiten in ber Kirche 
zum Verkauf ausftellen. Außer dem eigentlichen 
Zuchthauſe (Zellengefängniß) bat. noch eine Kirche, 
Magazine, eine Kajerne, Hojpital, Ingenienrwerl- 
ftätte u. Die nöthigen VBermwaltungsgebäube. 

Lambeth, Kirchipiel u. Theil von London (f. b.). 
Daber Lambethaniihe Artifel, die neun Artikel, 
welche 1598 dem Erzbiihof John Whitgift in fei- 
nem Palaft zu 2. zu Gunflen ber ftirengeren Prä- 
beftinationsfehre ald Ergänzung u. nähere Beitim- 

mung der Lehre der 39 Artikel in der Auglicaniſchen 
Kirche überreicht wurben. 

Lambhuus, Objervatorium bei Beſſeſted auf 
Island. 

Lambinusd, Dionvſius, eigentlich Denis Lam- 
bin (ipr. Yangbäng), geb. 1516 in Montreuil jur Mer 
in der Picardie, flubirte in Amiens u, in Italien 
Philologie, wurde 1560 Brofefior der Beredtiam- 
keit u. darnach der Griehifhen Sprache am fünig- 
lichen Collegium in Paris u. fl. 1572; Philolog u. 
Kritifer; gab beraus ben Plautus, Bar. 1576 u. ö.; 
Lucretius, 1564 u. d.; Cicero, 1566, 4 Bbe.; bie 
Anmerkungen bef. von Klein, Cobl. 1830, Hora- 
tius, Leyd. 1564, 4. Aufl. u. ö., zuletzt Cobl. 1829 f., 
2 Bbe.; u. Corn. Nepos (f. d. a.). 

Lamboy (ipr. Langboa), kaiferliher General 
im Dreißigjährigen Kriege, befebligte 1636 in Hei- 
fen, belagerte Hanau, welches aber Durch den Land⸗ 
grajen Wilhelm entſetzt wurbe, u. wo man beshalb 
noch jährlih zu Erinnerung daran in dem foger 
nannten Panıbopivalde das Rambopfeft feiert (ſ. Ha⸗ 
nau 2); er befehligte dann 1638 nach der Schlacht bei 
Rheinfelden gegen Bernhard von Weimar u. ver- 
ſuchte Breiſach mit General Göt zu entjegen; bei. 
1640 bis 1641 befehligte er bie Yiguiften in Weft- 
falen, wurde 1642 bei Kempten mit Merci gefangen, 
aber ausgewechielt; zog fih 1647 aus Oftfriesland 
von Königsmark nad Köln, wurde 1648 im Juni 
von den Hefien bei Oravenbrüd geſchlagen u. ftarb 
nad bem Frieden. 

Lambrate, Kirhborf in der lombardiſchen Pro- 
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vinz Mailand, I Stunde von Mailand; Pulver⸗ 
fabrif, Meiereien; 1430 Ew. 
Lambre (ipr. Langber), Jean Bapt. Joſeph 
Chevalier be L., f. De Lambre. 
Lambrecht, 1) (St.?.), Marktileden im Bezirk 
Judenburg des Kreiles Brud (Steyermark), hoch 
in den Alpen; Benebictinerabtei, Eiſendrahthütte; 
625 Ew.; 2) (2. Grävenbaufen), Dorf am Speier- 
bad u. der Pfälziſchen Ludwigsbahn (Ludwigsbafen⸗ 
Berbach) im Canton u. Landcommiffariat Neuftabt 
des baierifchen Kreijes Pfalz; Tuchmweberei, Kupfer 
n. Eifenwerle; 2300 Ew. 
Lambrica (a. Geogr.), Stabt im weftlihen Tar« 
raconenfilhen Spanien; beim j. el Padron. 
Lambris (v. fr., ſpr. Langbri), Mauerbeflei- 
bung mit Holz od. Marmor, welche 1—3 Fuß 
vom Boden in bie Höhe reicht u. bef. dazu dient, 
baf die Wand von den daran ftehenden Möbels 
nicht beihäbigt wird. Man unterjheidet Bruft- 
lambris, welche bis zur Höhe ber Fenfterbrüs 
ftung reiht; u. Fußlambris, melde wie das 
Täfelwerl eingeridtet u. nur 6— 9 Zoll hoch ift. 
Lambro (im Altertum Lambrus), Fluß in der 
Lombardei; entipringt bei Magreglio zwiichen den 
beiden Armen des Comerjees, iftdurh Kanäle mit 
ber Adda (bei Eaffano) u. ber Olona (bei Mailand) 
verbunden, fließt Durch Monza, Melegnano u. den 
Bafiano- See u. unweit Lodi in ben ». 
ambruß, Krebögattung, ſ. u. Krabben 2) x) b). ‘ 
Lambruschĩni (pr. Yambrusfini), Luigi, geb. 
ben 16. Mai 1776 in Genua, trat in ben Barna— 
bitenorden u. wurde nach u. nad Biihof von Sa- 
bina, Erzbiichof von Genua, Abt von Sta. Maria 
di Farja u. am 30. Septbr. 1831 Carbinal. Bon 
Gregor XVI. zum Staatsjecretär des Auswärtigen 
u. zum Minifter des öffentlichen Unterrichts er» 
nannt, übernahm er fpäter das GSecretariat ber 
päpftlien Breven, wurde Bibliothelar im Batican, 
Großprior des Ordens von St. Johann von Jerus 
falem u. Großfanzler des Ordens St. Gregors. ‘ 
1845 trat er das Pinifterium des öffentlichen Uns» 
terrichts an Mezzofanti ab. Nach dem Tode Gre- 
gors XVI. hatte %, bei der Papftwahl im erſten 
Scrutinium bie meiften S'immen, u. der neue 
Papſt Pius IX. ernannte ihn zum Mitglied der 
nenerrichteten Consulta di Stato, zum Secretär 
ber päpſtlichen Breven u. Oberbibliothefar im Va— 
tican. 1847 wurde er Bifchof von Porto, S. Ru⸗ 
fina u. Eivita-Vechia, zweiter Decan bes heiligen 
Collegiums u. Großlanzler aller Orden bes Heili» 
gen Stuhles. Als in diejem Jahre das Verlangen 
nah Reformen in Italien immer lauter wurbe u. 
namentlih in Rom beshalb Unruhen ausbrachen 
u. Verſchwörungen entdedt wurden, verließ L. Rom, 
da ihm die Römer die Menge Inquifitionsprocefie 
u. politiihen Berfolgungen u. Berbannungen unter 
Gregor XVI. zur Laſt legten, u. ging nach Civita- 
Vecchia, kehrte jedoch bald wieder nady Rom zurüd, 
weil er auch dort in Gefahr fam, vom Volle inſul⸗ 
tirt zu werben. Nach der Ermordung Roffis 1848 
flüchtete er nach Monte Eafino, jpäter nach Neapel 
u. zuletst zu Pins IX. nach Gaeta. Im April 1850 
fam er mit dem Papfte nach Rom zurüd, wurbe 
Cardinal des päpftlichen Haujes u. ft. ben 12. Mai 
1554 in Rom. Er fdr.: Opere spirituali, Rom 
1836, 3 Bbe., 2.9. 1838 f.; Sull immacolato 
concepimento di Maria, ebd. 1843; Ruolo delli 
cavalieri, cappellani, conventuali e serventi 
d’armi ricevatı nella veneranda lingua d’Ita- 
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lia del sovrano Ordine ee, 1843 
Yeurbe nur unter bie Mitglieder vertbeilt). 
Lambsheim, Marktfleden am Fuhsbah im 
Lanbcommiffariat u. Kanton Frankenthal bes baie- 
riſchen Kreiſes Pfalz; Pferdezucht, Feld» u. Wein- 
bau; 2630 Em. 

Lambton, Joh. George, fo v. w. Durham. 

Lambys, Indianerftamm in ber brafilianifchen 
Provinz Matto Groffo. 

L'ame (ſpr. Lahm), fo v. w. Stimme ob. Stimm- 
Rod in den Bogeninflrumenten. 

Lame duck (2abme Ente), englifches Witwort, 
J. u. Agiotage. 

Lamech, 1) Sohn Methuſalas, Vater Noahs; 
4 8. , zweiter Sohn Methufalas, führte zuerft die 

ielmeiberei ein u. war Mann ber Ada u. Billa, 
Bater bes Tubal u. Tubalkain. 

Lamed, bebräifcher Name bes L, f. b. 

Lamẽgo, Stabt in ber portugiefifhen Provinz 
Beira, am Baljamao unweit feiner Mündung in 
den Douro u. am Fuße der Sierra Penude; Guf- 
fraganbiichof, altes Schloß, Kathedrale, Hefpital, 
Armenbaus, bilhöflihee Seminar, Viehmärkte, 
Freimeſſe, Weinbau; 8870 Ew. Hier wurbe ein 
Neichetag 1143 unter Henriquez gebalten, mobei 
die Erbfolge im Königreich u. die Einjegung von 
Keubalcortes beftimmt murbe. Daber Cortes 
»on L., in ber neueren portugiefiicben Gefchichte 
die nach jenen Grunbiägen von Don Miguel be- 
rufenen Cortes. 

Lameira, Dorf in ber portugiefiihen Provinz 
Minho; warme Mineralbabquelle, Ruinen eines 
altrömiichen Babes. 

Lamellar (v. lat.), 1) tafelförmig, tafelig; 2) 
Blatt» ob. plattenförmig. 

Lamellaria, Schnedengattung, die Gattungen 

Haliotis, Stomatia, Stomatella umfafjenb, |. u. 
Macrostoma. 
Lamellãta, bei Latreille eine Familie der Kreis- 
fiemenfchneden; Schale beſteht aus einer Längs⸗ 
reihe von Schalenftüden. Gattungen: Chiton, 
Chitonellus, 

Lamellätus (Lamellösus, Bot.), mit Lamellen 

verſehen, 3. B. die Narbe von Gratiola. 

amellen (v. lat. Lamellae), 1) jo v. m. Blätt- 
den 4); 2) an manden Pilzen feine Häubchen, an 
der unteren Seite bes Halſes, von dem Strunfe 
nach dem Rande ftrahlenförniig verlaufend ; 8) dün⸗ 
ned Metallbledh. 

Lamellibranchia (L. d’Orb.), fo v. w. Mu- 
helm, weil fie blattförmige Kiemen haben. 

Lamellicornes «Lamellicernla, Bfätter- 
börner), bei Cuvier u. And. Familie der Käfer 
mit fünf Fußgliedern; Fühler endigen fi in eine 
aus Blättern beſtehende Kolbe; Blätter können fich 
öffnen, wie die eine® Buches, od. fiehen famm- 
förmig; Zünfte: Dungkäfer (Scarabaeoides, 
mit mehreren Unterabtbeilungen) u. Hainkäfer 
(Lucanides). Goldfuß nennt fie Sharr- (Pin- 
jel«-) täfer u. theilt fie in die Zünfte: Koth-, 
GOrab-, Hain- u. Miftläfer. 

Lamellirostres (Lamellosodentati, Blät- 
terjhnäbfer), fo v. w. Gänſe. 

Lamen, bie Prieſter des Lamaismus (ſ. d.). 

Lamennais (fpr. Lamennäh), Hugues Felicité 
Robert be L., geb. 19. Juni 1782 in St. Male, 
Sohn eines reichen geabelten Rheders, empfing 
1811 die Tonfur, wurde in einem von feinem äl« 
teren Bruder Jean Marie Robert gegründeten 


bis Lameth 


Seminar zu St. Malo Lehrer ber Matbhematit 
floh während ber Hundert Tage nah England, mı 
er in Dirftigkeit lebte, empfing 1817 bie Weiber, 
ging 1824 nah Rom, mo er als Bertbeitigr 
ber Einheit der Kirche u. ber päpftlihen Autori 
ebrenvoll aufgenommen warb u. mo ihm Leo XI 
fogar den Cardinalshut angeboten haben fol; ım 
1828 zog er fi auf fein Lanbgut Cbesnaye in de 
Bretagne zurüd, gründete nah ber Julirewolutic 
1830 das Journal L’avenir, worin er ganz geger 
bie bisher von ihm vertretenen Anfichten, bie jrre- 
beit ber Kirche vom Staate verlangte, wodurch ib 
Wiedergeburt bewirkt werden ſollte Der Bapft Grr- 
gor XVI. verdammte 2-6 Anfichten, u. Diefer gab 
nicht allein bas Journal auf, ſondern leiftete fogu 
1833 jörmlichen Widerruf. Aber wegen jeiner Ps 
roles d'un croyant 1834, worin er bie ftarrk 
Hierarchie mit einer patriardaliihen Gittergemeir- 
Schaft zu verbinden ftrebte, in ben Bann getber 
antwortete er, ba auch eine besbalb nach Rem 
gemachte Neife die Aufhebung des Banrıes mic 
bewirkte, in ben Affuires de Rome, 1836, ı 
brad mit dem Papſt gänzlid. Bon ba huldigt 
er einem übertriebenen Liberalismus im Bolt 
u. Religion, ja näherte fi au dem modernen 
Socialismus u. flarb ben 27. Februar 1854 in 
Paris, ohne ſich mit der Kirche ausgeföhnt zur haber. 
Er überjetste Yubwig von Blois Guide spirituel, 
Par. 1807, aus dem Lateinischen ins Framzöſijſche; 
u. ihr.: Reflexions sur l’dtat de l'église en 
France pendant le 18. siecle, ebd. 1808 (von 
ber Napoleonifhen Polizei mit Beſchlag belegt), 
4. Aufl. 1825; Tradition de l'église sur l’ın- 
stitution des eväques, ebd. 1814 (mit feinem 
oben genannten Bruber) ; Essai sur l’indifference. 
ebd. 1817— 20, 4 Bbe.; De la religion consi- 
derde dans ses rapports avec l’ordre politi- 
que et civil, ebd. 1826 f., 2 Bbe., u. Les pro- 
gres de la revolution, ebd. 1829; Paroles d'un 
oroyant, ebb. 1834 (beutih von Börne, Hamt. 
1835, Lpz. 1836 u. 6); Melanges, 1826; Le 
livre du peuple, 1837; Le pays et le gou- 
vernement, 1840; Exquisse d’une philosophie, 
1841—43, 4 Bbe.; Discussions crit. et pensdes 
div. sur la religion et la philosophie, 1$41; 
Dela religion, 1841; Du passe et de l’avenir 
du —— 1842; Amschaspands et Darvans, 
1543; Les érangiles, Par. 1846 (Betradtung 
über öffentlihe Zuftände der Staatsgefellichaft u 
deren Reformen); Oeuvres, Bar. 1836 f., 12 Bbe. 
Lamentation (v. lat.), Klage, Klagelied; babır 
Lamentationen, drei Abjchnitte der Klagelieder Je— 
remiä, welde in der Katholischen Kirche au den drei 
letsten Tagen ber Charwoche in dem erften Nocturn 
ber Trauermetten abgejungen werben. 
Lamentin, fo v. w. Amerikanischer Manati. 
Lamentin, 1) Marftfleden auf ber Kleinen An- 
tille Martinique (franzöfiiches Weftindien), niebrige 
ungefunbe Lage; 8000 Ew.; 2) fsleden auf der 
Nordoftküfte der Kleinen Antille Guadeloupe (fran- 
zöſiſches Weftindien), an einer Meinen Bat; 3800 
Em. ; fruchtbare aber ungefunde Umgegenb. 
Kamentiren (v. lat.), wehllagen ; daher Lamento 
(itaf.), Klaglied. Lamenteso, Nagende Mufit, 
‚Rametb, 1) Theodore, Graf von L., aus 
einer alten Bamilie ber zn geb. 1756 in 
Paris, ging Anfaugs in Seedienſie, wurde dann 
Gavallerieoffiier u. nahm als foldher 1778 Theil 
am Norbameritanifhen Unabhängigkeitskrieg. Nach 


Rametherie bis Lamezan 


feiner Müdtehr nach Frankreich wurbe er Brigade» | zuerft in Efayette, dann in Paris, wo er ſich jeboch 


— u. war 1791 Mitglied der Geſetzgebenden 
erfammlung u. bef. bei militäriichen Discuffionen 
von Ginfluß; bie Einrichtung der Kavallerie ber 
Republik war fein Wert. Während der Schredens- 
zeit lebte 8. in ber Schweiz u. kehrte erft unter 
dem Conſulat zurüd, doch lebte er zuridgezo- 
gen. 1815 war er Deputirter für das Departe- 
ment Somme u. fl. 1854. 2) Charles Malo 
Francois, Graf ., Bruder bes Vor., geb. 
1757 in Paris, ging mit den franzdftihen Truppen 
nach Amerifa, um die Unabbängigfeit der Amerila- 
nifchen Freiftaaten erfämpfen zu beifen, wo ihm 
bei dem Angriff auf Morkstown ein Bein zerfchmet- 
tert wurbe, warb nach jeiner Rücklehr Oberft ur. 
Deputirter bei den Reicheftänden, wo er nach ber 

lucht Ludwigs XVI. die Erneuerung bes Ber» 
affungseides durchſetzte, fich jedoch den Berfuchen, 
ben König zu enttbronen, widerſetzte; 1792 ging 
er zur Norbarmee u. befehligte als Marcchal be 
Camp eine Eavalleriebivifion, wurbe aber, ala 
Lafayette das Heer verlieh, in Rouen verhaftet ; be» 
freit, lebte er bei feinem Bruber, lehrte 1800 nad 
Frankreich zurüd, wurde 1809 als Brigabegeneral 
zur großen Armee nad Deutichland berufen u. von 
Napoleon zum Gouverneur des Großherzogthums 
Würzburg ernannt; ging 1810 wieder nach rant- 
reich, erhielt das Militärgouvernement von Sans» 
tona in Spanien, wurbe 1814 von den Bourbons 
zum Generalfieutenant ernannt, warb 1827 für 
das Arronbiffement Pontoife Deputirter in .ber 
Kammer u. vertheibigte bie conftitutionellen reibei- 
tert, verlor aber viel an feinem Anſehen u. ft. 1832. 
3) Alerandre Graff., Bruder des Vor., geb. 
1760 in Baris, trat früh in Kriegedienſte, nahm 
ebenfalls am Norbamerifaniichen Feldzuge u. als 
Adjutant bes Generals Rohambeau an dem Angriff 
auf Jamaica Theil. Nach der Rückkehr ins Vater- 
land Artillerieoberfi geworben, wurbe er 1789 


Deputirter ber Reihsftände, entjagte den Vorrech⸗ 


ten des Adels, ging zu dem Tiers tat über, half 
an ber Berbefierung ter Staatseinrichtungen u ent» 
warf 1790 treffliche Pläne zur Errichtung des Kriegs» 
beeres u. der Beförderung der Offiziere; eifriger 
— der Preßfreibeit, drang er auf Ein⸗ 
führung der Geſchwornengerichte u. batte einen 
Zweilampf mit dem Herzog von Caſtries. Nach 
ber Flucht der Löniglihen Familie 1792 begab er ſich 
zu der Norbarmee ın Flandern, folgte feinen Ober- 
general Lafayette über die Grenze, wurbe mit ihm 
von den Ofterreichern gefangen u. erft nach brei Jah⸗ 
ren freigelafjen ; er begab ſich nun nach Englaut, trat 
dort mit ben ausgezeichnetften Staatomännern in 
Berbindung u. legte mit jeinem Bruder u. bem Her⸗ 
z0g von Aiguillon in Hamburg ein Handelshaus 
an. Erft unter bem Eonfulat tebrte er nach Fraul⸗ 
reich zurück, wurde Präfect u. Reichsbaron u. nach 
dem Sturz Napoleons zum Generallieutenant be- 
fördert, blieb aber dabei Präfect, trat in ben Hun⸗ 
dert Tagen in bie Pairslammer, verlor unter Lud⸗ 
wig XVIII. bie Pairswürde wieder, wurbe aber 
vom Departement Seine inferienre zum Deputir- 
ten in bie Repräjentantenlammer gewählt, wo er 
En für die conftitutionellen Rechte ſprach; von 
een Reben find namentlich berühmt bie über die 
Legitimität u. die Eolonien (1822). Er ft. 1829 
u. ſchr.: list. de l’assemblee constituante. 
Kametherie, Iean Claude de L., geb. 1743 in 
Elayerte, jrüiher Geiftlicyer, dann Arzt, prafticirte 


; mit naturwifienfchaftlihen ünterfuchungen beſchäf⸗ 


tigte, u. fi. 1817; er ſchr.: Essai sur les principes 
de la philosophie naturelle, Amſterd. 1777, n. 
A. 2 Bde., Par. 1788, aud) 1805 ; Vues phyrio- 
log. sur l'organisation animale et vegetale, ebb. 
1780; Hist, de la terre, ebb. 1791, n. Aufl., ebb. 
1797, 5 Bde. (deutich von Ch. G. Eſchenbach, mit 
Anhang von 3. R. Forfter, Lpz. 1797, 2 Bbe.); 
De lhomme considere moralement, Par. 1802, 
2Bde.; Considerations sur les ötres organisds, 
ebd, 1804, 3 Bbe.; De la nature des £tres 
existans, ebd. 1805; Leçons de mindralogie, 
ebd, 1812, 2 Bde.; Isecons de geologie, ebd. 
1816, 3 Bbe. 

Lametia (a. Geogr.), Stadt ber Bruttier im 
Salabrien, am Fluß Lametas (jest Lamato), Eolonie 
ber Quotrer, jetzt (vielleicht) Cufemia; nach ihr hieß 
ber jeige Golf von Eufemia Lameticus sinus. 

amettrie, Julien Offray be 2., geb. 1709 im 
St. Malo; wurde 1742 ın Paris Regimentsarzt 
bei der Garbe; wohnte der Belagerung von Frei⸗ 
burg bei, wo er von einer ſchweren Krankheit ge- 
neſen, ein Syftem bes groben Materialismus aus- 
bildete, bargeftellt in: Histoire naturelle de 
l'äme, Haag (Paris) 1745, n. Aufl., Orf. 1747 
(die Schrift wurbe auf Befehl des Parlaments vom 
Scharfrihter verbrannt u. der Verfaſſer feiner 
Stelle als Regimentsarzt entjegt). Wegen ber 
Schrift I,a politigue du medecin de Macchia- 
vel, Amfterd. (Lyon) 1746, (auf Befehl des Barla- 
ments verbrannt), ſah er * genöthigt Frankreich zu 
verlaſſen u. ging nah Holland ; aber auch hier wurde 
er wegen ber Schrift L’’homme machine, Leyd. 
1748, n. Aufl. 1749 (wurde in Holland gleihiall® 
verbrannt), verfolgt, u. num eröffnete König Fried⸗ 
rich II, ihm eine Freiftätte in Berlin, wo er ald Bor- 
feier des Königs u. Mitglied der Akademie 1751 
ftarb. Seite Oeurres philos., Lond. (Berl.) 
1751, ebd. 1771, 2 Bbe., u. Amfterd. 1774, 3 Bbe., 
enthalten obige Schriften u. L’6cole.de la vo- 
lupte, n. Aufl. unter dem Titel: L’art de jouir, 
1751; L’homme plante, — 1748: Traite 
de la vie heureuse par enpque, bb. 1748; 
Les animaux De que machines, Berl. 1750; 
Venus metaphysique (über ben Urſprung ber 
menjhlihen Seele), Berl. 1751, u. m.; er ſchr. 
außerbem Ourrage de Penelope, Berl. 1748, 
2 Bde., n. Aufl., 3 Bde., ebd. 1750 (unter dem 
Namen Alethbejus Demetrius), Le petit. 
homme ü longue queue, 1751 (gegen 4. v. Hal- 
ler); VOeurres de medecine, Berl. 1751, n, Aufl. 
1797, 3 Bbe. 

Lamey, Andreas, geb. 1726 zu München int 
Elſaß, turpfätziiher Hofrath u. Bibliothekar in 
Manbeim, fl. 1802 u. ſchr.: Geſchichte ber alten 
Grafen von Ravensberg, Manh. 1779; ebirte bem 
Codex principis olım Lansiskamensis Ab- 
batiae dıiplomat., ebb. 1768, 3 Bbe.; Schöpflin, 
Alsatia diplomatica u. a. m.; war auch Nebacteur 
ber erften 7 Bände ber Hist. comment. Acad. 
Theod. Palat., Manh. 1766—94. 

Ramezan, ein altes, ber Katholiſchen Confeſſion 
folgendes, gräfliches u. freiberrliche® Geſchlecht, wel⸗ 
des urjprüngli aus ber Grafſchaft Comminges 
in der franzöftihen Provinz Guyenne ftammt, wo 
das Schloß 2. unweit Combets liegt. Bon da bat 
es fih nach der Gascogne, nach Lothringen, Deutſch⸗ 
land u. Italien verbreitet. Der nächfte gemeine 


ſchaftliche Ahnberr — Grafen u. Freiherrn 
von L. ift: 1) Rranzvonf., melcer fih 1665 mit 
ber Erbtochter des Grafen Heinrich v. Salins ver- 
mäblte u. mit 1709 erfolgter Beftätigung des Her- 
zogs Kranz von Lothringen Namen u. Wappen der 
Grafen von Salins zu bem jeinigen annabm. I. 
Gräflihes Haus (2.-@alins), blüht in zwei 
Linien: A) Ofterreichifche Yinie, 1709 in den 
öfterreihiihen Grajenftand erhoben, jetiger Chef: 
2) Graf Johann, Sohn des 1835 verftorbenen 
Grafen Johann, geb. 1831. B) Franzöfiſche 
Linie, bat fih nochin ber Gascogne erbalten, wo 
fie im Departement bu Ger begütert ift; Chef ift: 
3) Graf Léon, geb. 1788, kaiſerlich franzöfiicher 
Oberft u. Commanbant im Geniecorps. II. Frei— 
berrlidhes Haus, abflammend von Adrian, 
Sohn von 2. 1), welder auf feinen Kriegszügen 
nah Deutſchland fam u. fich 1694 mit Katkarına 
geb. v. Mahr vermäblte. Diefes Haus erhielt 1745 
den NReihsabel, 1790 ben Freiberrnftand, blüht 
gegenwärtig noch in Ofterreih, Baiern u. Baden, 
u. der bermalige Chef ift: 4) Freiberr Guftav, 
Sohn bes 1844 verftorbenen pfalz-baieriichen Hof» 
ldammerraths Freiherrn Ferdinand, geb. 1815, ift 
baieriſcher Major u. feit 1842 mit Sophie geb. 
Stromer v. Reichenbach vermäblt. 

Lami, 1) türkiicher Dichter unter Soliman 
dem Großen, flarb um 1531; er fchrieb viele pro- 
ſaiſche Werte (welche zum Theil Überjetsungen ber 
perfiihen Werte Dſchami's find) u. vier große 
epilche, der perfiichen Sage entnommene Gebicte: 
Wamit un. Afra (bearbeitet von Hammer, Wien 
1833); Weile u. Ramin; Abjal u. Selman u. das 
Ferhädnähmeh (bearbeitet von Hammer, Stuttg. 
1812, 2 Bde); eine Anzahl Meinerer Gedichte bat 
Pfizmaier herausgegeben, Wien 1839; 2) Gio- 
vanni, geb. 1697 zu Santa-Eroce in Toscana, 
wurde 1732 Profefior der Kirchengefchichte an der 
Univerfität zu Pija m. ft. 1770; er war Gegner der 
Jefuiten u. Altertbumsforicher ; er fr. : De erudi- 
tione apostolorum, flor. 1738; Deliciae eru- 
ditorum, ebb., 18 Bbe.; Memorabilia Italorum 
eruditione praestantium u.m.a. . 

Lamia, 1) Tochter Poſeidons, durch Zens Mut- 
ter ber Sibylle Herophile; 2) Tochter von Velos u. 
Libya, geliebt von Zeus. Here ließ fie dafür aus 
Rache nur tobte Kinder gebären u. machte fie jelbft 
häßlich. Hierüber wabhnfinnig geworden, raubte 
u. tödtete fie als Spudgeift Kinder (vgl. Lamiä); 
3) Rlötenfpielerin u. Hetäre in Atben, Geliebte 
des Demetrios Phalereus, welcher fie mit Ge— 
ſchenlen überbäufte u. allgemein verehrt wiſſen 
wollte, weshalb die Thebaner der Aphrodite 8. 
einen Tempel bauten u. die Athener Altäre, Opfer 
u. ges anorbneten, 

amia, Stadt der Malier in Phthiotis, in ihrer 
Nähe lagen die Thermopplen (f. Lamijcher Krieg). 
Im Mittelalter hieß e8 Zeituni od. Jodinu. 
bier war lange ein Blutgericht gegen bie zahlreichen 
Räuber ber Umgegend; jett ift L. wieder Hauptftabt 
ver Nomarchie Phrhiotis u. Phofis im Königreiche 
Griechenland; liegt am Achelous u. dem Meerbu- 
fen Jodin; Sit eines Erzbiichofes, Gerichtähof erfter 
Inftanz ; jeit 1850 Gumnafium, Meſſe (für Tücher, 
Indigo), Eitadelle, Saline, Handel, Reis, Ol⸗ u. 
Tabatsbau; 2500 Em. 14. Jan. 1824 hier Sieg 
der Griechen iiber die Türken. 

Lamia, 1) Fiſch, |. u. Hai 8) bb); 2) Käfer, fo 
v. w. Widberläfer. 


Lami bis Lamiſcher Krieg 


Lamiä, 1) Popanze in den Kindermährchen de 
Alten, Frauen mit Ejelsfüßen, Nachlommen de 
Lamia 2), frafen die Kinder lebendig auf, men: 
fie nicht folgen wollten xc.; Schellen u. Geräuid 
vertrieben fie; jpäter 2) jchöne geipenftige rauen, 
welche Jünglinge durch allerlei Blendwerk an fit 
lodten, um ibnen das Blut auszufaugen. 

Lamiariae, bei Yatreile Zunft der Käfer 
familie Langhörner; ihre Typus ift bie Gattunz 
Lamia; zu ihr gehören die Gattungen Lamia, Sa- 
perda, Acrocinus, Acanthocinus, Pogono- 
cerus u.a. 


Lamina (lat.), 1) dünnes Stüd Metall, Stein, 
Hornac.; 2) (Blattfläche), flacher, ausgebreiteter 
Theil eines Pflanzenorgans, vgl. Blatt I. C); 3) 
(L. fusca od. L. nigra scleroticae), ein feines, bräun- 
liches, mit dem Sehnerven zugleih an bie immer: 
Fläche der harten Augenbaut gelangendes u. Diele 
überziebendes Häutchen. 

Zaminaria (L. Zamz), Bflanzengattung aus 
ber familie Fucaceae; Arten: olivengrüne, bäu- 
tige, langgeftielte, bandförmige Geetange; L. sac- 
charina, von füßlihem Geihmad, beim Zrod- 
nen weißbeſchlagend, wirb wieL. esculenta in 
Island u. den Färöern gekocht veripeift; L. bul- 
bosa, mit Hafterlangem, getbeiltem Blatt, jo groß, 
baf bisweilen ein Mann faum ein Eremplar tra 
gen kann; L. digitata, fo wie die Borige, im 
Allantifhen Meere u. der Norbjee; L.buccin=- 
lis, am Cap; fie alle liefern außer Soba aud Yet. 

Laminarieae, Unterfamilie ber Tangalgen im 
Reichenbachſchen Soſteme 

La Mine Niver (ſpr. fa Mein Riww'r), ſchifj⸗ 
barer Fluß im Staate Miſſouri (Nordamerila) ent 
ſpringt auf der Südgrenze der Grafſchaft Pettis, 
u. fällt nach einem Laufe von 35 Meilen in ben 
Miffouri River. 

Laminiren (v. lat.), 1) Metall zu binnem 
Blech ſchlagen; 2) bei. Silberproben auf reinen 
Probiriheiben unter der Diuffel glübend machen u. 
dann zu bünnem Blech hämmern; 3) (Streden), 
die von ben tragen gelieferten Baummollenbänder 
gleihförmiger machen u. zugleich bie Faſern parallel 
legen, indem man mehre Bänder zugleih (Dupli- 
ren) auf dem Laminirftubl (der Strede) durch mebre 
Stredwalzenpaare bindurchgeben läßt, von benen 
jedes folgende fich jchneller bewegt als das vorher⸗ 
gebende, aljo das duplirte Band auszieht od. firedt. 

Raminfum (a. Geogr.), Stabt ber Carpetaner 
in Hispania tarracon., beim jetigen Fuentana, 
nach Anderen jest Alhambra. 

Lamiodonten, verfieinerte breiedige Haifiich- 
zäbne, mit fägeförmigem Rand. 

Lamiſcher Krieg. Die Unzufriedenheit der Grie⸗ 
chen, namentlich der Atoler u. Atbener, über bie 
Willkür, mit welcher Alerander der Große jeit 324 
v. Chr. in Griechenland paltete, kam nach deſſen 
Tode 323 zum Ausbruch. Ein griechiſches Heer 
unter Leoſtbenes, an 30,000 Dann, zog nach Thei- 
jalien u. ſchlug Die Macedonier unter Antipater im 
Sommer 323 bei Heraflea, worauf die Theſſaliſche 
Reiteret zu den Griechen überging u. Antipater 
jelbft fih in die Veſte Yamia nt. welche Led⸗ 
ſthenes num belagerte. Als Leoſthenes bei einem Aus» 
fall Antipaters tödtlih verwundet worden war u. 
bald darauf ftarb, trat Antiphilos an feine Stelle 
als Commandant des griechiichen Heeres; dieſer 


Lamium. bis Lamoille 


Jog den Leonnatos, welcher mit Hülfstruppen fir 
Antipater heranrücte, entgegen u. ſchlug ihm, nörbs 
lich von Lamia, in einem Neitergefecht. Dadurch 
hatte Antipater Gelegenbeit erhalten, Lamia zu ver« 
lafien u. ſich nad Macedonien zurüchzuziehen, wo 
er bie von Eilicien berbeigerufenen Veteranen unter 
Krateros erwartete. Nachdem nun fchon während« 
dem bie macedoniſche Flotte unter Klitos bei ben 
Echinaden glüdlih gegen bie griechiiche gefochten 
hatte, kam es zwiſchen dem, durch bie inzwiſchen 
angelangten Truppen des Krateros auf 48,000 
Mann gewachjenen Heere des Antipater u. dem ans 
28,000 Mann zählenden, jetzt jchlecht angeführten 
pr Heere im Auguft 322 bei Krannon in 

beflalien zur Schlacht, in welcher die Griechen ge» 
ſchlagen wurden. Die Griechen ſchichten nun Un» 
terhaͤndler an Antipater, dieſer aber wies dieſelben 
zurüd u. wollte nur mit den einzelnen Staaten 
unterbandeln; nachdem fich die übrigen unterworfen 
batten u. da Antipater auf Athen maricirte, tonnten 
die Geſandten, unter ihnen Photion u. Demades, 
den Frieden nur unter den bemütbigendften Bebin- 
gun en erlangen ; unter dieſen waren: Auslieferung 

es Demoftbenes u. Hyperides (welche indeß geflo- 
ben waren), Beſetzung von Munychia, Bezahlung 
der Kriegstoften u. Beſchränkung der Demokratie; 
vgl. Athen (Geſch.) V. 

Zamium (L.. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Labiatae-Stachydeae, Lamiene, 14. 
Kl. 1. Orbn. Z.; Staubgefäße genäbert, unter ber 
Dberlippe gleihlaufend, Staubbeutel mit gemein» 
Ichaftlicher Längsritze auffpringend, Oberlippe helm⸗ 
förmig, bie Seitenzipfel ber Uuterlippe Hein, zabn- 
artig od. fehblend, eine Haarleifte in der Blumen- 
tronenröhre, od. bieje fehlt; L. album, L. pur- 
pureum (Weißeu. Rotbetaube Neffel), jehr 
gemein, in Grasgärten, ar Megen, Zäumen u. an- 
beren ungebauten Orten, übelriechend. Erftere fonft 
gegen Schleimſlüſſe, jetst noch die Blüthen (Nefiel- 

tüthen) als VBollsmittel angewendet; L. macula- 
tum, mit gefledten Blättern, wurbe als Herb, 
almii Plinıi S. Milzadellae, gegen Milztranf- 
beiten angewendet ; Stengelumfajjende ®. 
(L. ar ge 

Lamlaſh, Hafen von Kilbride auf ver ſchottiſchen 
Inſel Arran. 

Lamm, junges Schaf (f. d.), es gilt als Symbol 
ber Demuth u. Unschuld, u. wegen jeines unichuldig 
erlittenen Todes für bie Welt heißt Jeſus das Lamm 
ber Belt, vgl. Agnus dei. 

Lamme, Nebenfluß der Innerfte in Hannover. 

Lam: Meer, jo v. w. Ochotjkiicher Dieerbufen. 

Lammen, von Schafen, fo v. w. Junge befommen. 

Lammer (Lammerbraten), ſchmale Stidchen 
gu, welche inwenbig unter dem Rüdgrathe bes 

ildprets heransgejchnitten werben. 

Lammer, Fluß im öſterreich. Kreife Salzburg. 

gämmerblume ‚ift Fiearia ranunculoides. 

Lämmergeier, j. Bartgeier. 

Lämmerhirt, jo v. w. Gelbe Bachſtelze. 

Lämmerlähme, Krankheit ver edeln od. verebel« 
ten Lämmer, fo bösartig, daß oft die Hälfte ber 
Lämmer eines Jahrgangs bavon meggerafit wirb. 
Gewöhnlich werden die Lämmer in ben erften 2—8 
Wochen ihres Alters u. meift in den Monaten De- 
ceinber, —* u. April davon befallen ; das bis da⸗ 

in muntere Yamm wird träge, liegt viel u. ftebt 
afl gar nicht mehr auf; die Gliedmaßen werden 
fteif, meift erftredt fi die tranthafte Lähmung in 
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furger Zeit über ben ganzen Körper u. bas Lamm 
lann fich nicht einmal zum Enter der Mutter be» 
wegen. Es bilden fich an verſchiedenen Stellen, na- 
mentlih an ven Gelenken, rundliche, weiche, ger 
fpannte, heiße, ſchmerzhafte Gewülſte od. ein raude⸗ 
artiger Ausichlag; endlich tritt ftarfer Durchfall u. 
bald daraufder Tod ein. Die Urſachen ber L. find noch 
nicht ficher ermittelt. Jedenfalls befteht die Urſache in 
u nahrhaftem Futter, welches bei ben Müttern zu 
fette Milch veranlaßt. Schwarhe u. bünnmollige fäm« 
mer werben amt leichteften von ber 2. befallen. Die 
Eur ift mißlich; die Mutter ſowohl als das bereits 
fihtbar erkrankte Lamm erhalten ein Abführungs- 
mittel von Glauberſalz, außerdem Kipftiere; Die 
Beine reibt man mit Kienöl u. Campheripiritus ein. 
Außerdem badet man die Lämmer in einen Abjub 
von Peiniamen. Bei ſchon vorgerüdter Krankpeit 
zieht man an den fleifen Schenteln ein Eiterbanb 
od. reibt Kantbaridenjalbe ein. Die Homdopatbie 
wendet Cocculus an. 
Lämmermeier, Pfeubonym von Julius v. Voß. 
Kammermoor Eammermuir) Hilld, Gebirgs- 
zug in Schottland zwiſchen ben Grafihaften Had« 
dington u. Berwick, erftredtt fich weſtlich bis in bie 
Grafihaft Edinburg; mittlere Kammböhe 1500 
uß; bildet die Wafferfcheide zwiſchen Forth u. 
weed. 
Lammerngletſcher (mit dem Wildſtrubel) 
Bergſpitzen des Berner Oberlandes, 9390 Fuß 


body. 

Lämmerſalat, 1) Art ber Pflanzengattung Ar- 
noferis; 2) jo v. w. Rapünzchen. 

Zammfelle, Lammwolle ꝛc., ſ. u. Schaf. 

Lammiſten, jo v. m. Galeniften, j. u. Wieder⸗ 
täufer. 

Lammsberg, Berg im Fürſtenthum Walded, 
vielleicht ausgebrannter Bullan. 

Lammſpringe, j. Lamfpringe. 

Lamna, 1) jo v. w. Lamia, ſ. Hai B) bb); 27 
eine Art Kiemenwürmer. 

Lamnodus (L. Agass.), ein foffiler Fifch aus 
dem alten rothen Sanbflein von Niga. 

Lämodipöda, bei Latreille Ordnung der mit 
Untertiefern verjehenen Kruftenthiere, Familien: 
Ovata (Eirunde; Gattung Cyamus) ı. Filifor- 
mia (adenförmige; Gattungen: Caprella, Pro- 
ton, Leptomera); find gleih ben Blaſenkiemen 
(Cystibranchia) des Cuvier. . 


Lamoignon (ipr. famoanjong), alte Familie 
aus dem Nivernois; 1) Guillaume bet. Seig- 
neurbe®Baville, geb. 1617; wurde 1644 Re» 
quetenmeifter im Staatsrath u. 1658 Präfident bes 
Parlaments, gab aber fpäter jeine Entlafjung, weil 
er ben Oberintenbanten Fouquet, obgleich bieher fein 
Todfeind war, nicht ungerecht verurtbeilen wollte; 
er ft. 1677 u. fchr.: Arrötes (de Lamoignon (die 
Grundlage des Codecivil); 2) Chrétien Guill. 
be 8. Seigneur de Malesherbes, j. Ma— 
lesherbes. 


Lamoille (fr. ſpr. Yamoalj, engl. ſpr. Lameuil), 
I) . River), Fluß im Staate Bermont (Rord⸗ 
amerifa), entipringt in der Grafidhaft Orleans, 
durchſtrömt bie Grafſchaften Caledonia, Yamoille 
u. Franklin, u. fällt in der Grafſchaft Chittenben 
in den Champlain See; 2) Grafihaft im Staate 
Bermont, 21 ODM., vom Flufie L. u. zabfreichen klei⸗ 
nen Nebenflüfjen vefielben bewäfjert, von ber Green 
Mountain Range (Gebirgszug zum Appalachen⸗ 
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fyftem gebBrig) durch 
toffein, Abornzuder, 
thätigfeit in Wolle u. Leber ; 1836 organifirt ; 1850: 
10,872 Em.; Hauptftabt: Hyde Bart. 

Lamon, Pfarrborf in ber venetianifchen Provinz 
Belluno; 5500 Em. 

Lamone, Fluß in alien, entfpringt auf bem 
Apennin ın Toscana, tritt bald in den Kirchenſtaat 
(Legation Ravenna), fließt an Faenza vorüber u. 
mũndet nörbli von Ravenna ins Adriatifche Meer. 
Er ift durch einen, von Faenza ausgehenden u. über 
Bagna Gavallo laufenden Kanal mit dem Reno 
verbunden. 

Lamont (fpr. famong), Johann, geb. ben 13. 
Dec. 1805 zu Bracmar in Schottland, wurde 1835 
Dbjervator der Sternwarte Bogenbaujen bei Mün- 
hen u. 1852 Profeſſor der Aftronomie an ber Uni⸗ 
me zu München ; er fhr.: Über die Nebelflede, 
Münden 1837; Handbuch des Erbmagnetismus, 
Berl. 1838; Aftronomie u. Erbmagneriemus, 
Stuttg. 1851; Unterfuhungen über die Richtung 
u. Stärke des Erbmagnetismus, Münden 1558; 
gab wraus: Obserrationes astronomicac in 
specularegia Monachensi u. Annalen ber Münch⸗ 
ner Sternwarte, zufammen 27 Bde., Münd. 1833 
— 1558; Jahrbuch ber föniglichen Sternwarte bei 
Münden, ebd. 1838—41; Magnetiſche Ortsbe- 
ftimmungen, ausgeführt an verſchiedenen Punkten 
Bayerns, ebd. 1854—56, 2 Bde.; Magnetifche 
Karte von Deutſchland u. Baiern, ebd. 1854. 

Lamoral, franzöfiicher, bei. in einigen belgiichen 
Familien gebräuclicher Borname, j. Egmond 6) u. 
Thurn u. Tarxis. 

Lamoriciðre (pr. Lamorifiär), Chriftopbe Ron 
Lonis Juchault de, geb. den 5. Febr. 1606 in Nantes, 
bejuchte die Bolytechniiche. Schule in Paris, ſpäter 
die Militärfchule in Metz u. trat dann in bas Ge- 
niecorps; 1830 der Armee von Algier als Offizier 
einverleibt, zeichnete er fidh bort jo aus, baf er be⸗ 
reits 1839 Oberfi wurde; 1840 Gouverneur ber 
Provinz Oran, befehligte er die fiegreihen Eyrpe- 
Ditionen 1842 nad Mascara u. 1944 nad) Mar 
rofto. Während Bugeauds Abwefenbeit in Franl- 
reih 1845 wurde 2. zum proviforiichen General- 
geuverneur von Algier u. in Folge der Erpedition 
nah Tlemjan in October 1846 zum Generallieute- 
nant ernannt. Bon dem Wahlcollegium zu Ma— 
mers im Sartbebepartement zum Vertreter in ber 
Kammer gewählt, nahm er feinen Plag auf ben 
Bänten der dunaftifchen Linken; Ende diefes Jahres 

ing er zum britten Male nach Algier u. nahm 1847 
heit an der Erpebition gegen Abd el Kader, wel⸗ 
cher fich ihm am 22. Dec. als Gefangener ergab (1. 
Algier). Er wurde am 24. Febr. 1848 zum Mili- 
tärcommandanten von Paris u. bald darauf zum 
Oberbefeblshaber der Nationalgarde ernannt u. trat 
in den Vertheidigungsrath. Im März wurde er 
Commandeur ber $. Militärdivifion n. im April 
Reprälentant bes Sartbebepartements in ber Na- 
ttionalverfammlung. Beim Parijer IJuniaufftand 
1848 bewies er in der Faubourg St. Antoine bie 
taltblütigfte Tapferkeit. Unter der Apminiftration 
Gavaignacs wurde er Kriegaminiftern. blieb dafſelbe 
bis zum 20. Dec.; am 13. Juli 1849 mwurbe er 
zum außerorbentlichen Gefanbten am Peteräburger 
Hofe ernannt, gab aber ſchon im November feine 
Entlafjung. 1850 fprad u. ftimmte er in der Kam- 
mer gegen die Wablreform, 1851 gegen bie Ber- 
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; Brobucte: Mais, Kar- | faflungsrevifion u. 
indvieh, Schafe. Gewerb⸗ | 


für ben Ouäftorenantrag (im 
fritifhen Fällen die Militärmaht dem Präfipenter 
ber Nationalverjammlung unterzuorbnen), warte 
beim Staatöftreich am 2. Dec. verhaftet, aııı 4. nad 
Ham abgeführt u. von hier am 7. Jan. 1852 nad 
Köln gebracht, von wo er fi Anfangs Febr. über 
Belgien nad England begab u. mehre Jahre theils 
dort, tbeil® in werjchiebenen Yändern auf bem Con- 
tinent lebte. Im Herbft 1857 erbielt er vie Erlanb- 
niß zur Rüdtehr nach Franfreih, ſchlug aber em 
ibm während bes Italienischen Feldzuges von 1859 
angetragenes Commando aus. 


Lamormain (pr. Ramormäng, eigentlich Lem- 
mermann), ®ilhelm, Jefuit, geb. 1570 im Yurem 
burgifchen, Beichtvater bes Kaiſers Ferdinands IL, 
batte großen Antbeil an der üblen Behanblumg der 
ra lee in Böhmen nad der Schlacht auf dem 
Weißen Berge; er joll mehr als 100,000 Berfener 
zur Katholifchen Kirche gebracht u. viel zum Sturz 
Wallenfteins beigetragen haben; fl. 1648 in Wien 


Lamorſek (Lamuren), Infel im Carolinenarchipel 
(nordweſtliches Bolynefien). 

Lamod, Sohn Pojeivons, König der Läftm- 
gonen, |. d. 

Lamos (a. Geogr.), 1) (Ratmos), Grenzflufß dei 
eigentlihen u. Rauben Kilitiens, jetst noch 2ames 
od. Bamuzo; 2) Markıfleden am Vorigen, im ber 
Landſchaft Lamotes im Rauben Kililien; 3) Bad in 
Böotien, welcher auf ben höchſten Gipfel des Heli- 
ton entjprang u. in ben Terinefjos mündere. 

Lamoſtöma u. Keptorid, bei Rafinesque 
Scnedengattung, zu dem Geſchlechte Limnaeus 
Lam. gehörig, od. bemjelben nahe verwandt; aus 
dem bio. 

Lamothe (fpr. Lamotb), 1) Francois def. 
Le Baye, genannt der Franzöſiſche Plu— 
tarch, geb. 1558 in Paris, war Procnrator am Bar- 
lament zu Paris, Günftling des Cardinals Rice. 
lien, Erzieher des Königs Louis XIV. u. befien 
Bruders; er ft. 1672 u. jchr.: De l’instruction de 
M. le Dauphin, ®ar. 1840; Jugement sur les 
anciens et principaux historiens grecs et la- 
tins, Par. 1646; Discours sur les doutes, ebt. 
1668; Du peu de certitude qu'il y a dans 
l’histoire, ebd. 1668; Dialogues faits à l’imita- 
tion des anciens, frantf. 1698, n. X. 1716; bei. 
Schulbücher zum Gebrauch des Dauphins (in usum 
Delphini). Die befle Ausgabe feiner Oeuvres ift 
von jeinem Neffen Roland Ye Bayer be Boutignt, 
Dresden 1756—59, 7 Bde.;2) Jeanne de Luz, 
be St. Remy, de Valois, Gräfinv. &,, bie 
Hauptperjon bes berüchtigten Halabanbprocefies, 
geb. 1756 in Fontete in der Champagne, von armen 
Eltern; fie behauptete, u. höchſtwahrſcheinlich nicht 
chne Grund, von den Valois abzuftammen, wurde 
darin von der Frau von VBoulainvilliers, Beſitzerin 
ihres Dorfes, unterſtützt u. verſchaffte fich jo durch 
Madame, Schwägerin des Königs, eine Penſion von 
1500 Franken. Darauf mit dem Grafen v. %., einem 
Garde du Corps von Monfieur, verbeirathet, lebte fie 
in Berjailles u. wurde mit dem Carbinal Bringen 
Roban belannt, defien Vertrauen fie ſich erwarb. Er 
rieth der L., fich an die Königin Maria Antoinette zu 
wenden, bedauerte aber, dabei nichts für fie thun 
zu können, indem er bei ber Königin wegen einiger 
ihre Mutter Maria Iherefia beleidigenden Briefe 
in Ungnade gefallen u. von feinem Gejandtichafts- 
poften in Wien abberufen-worben jei. Sie gab nun 
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vor, bei der Königin Zutritt erlangt u. hierbei 
beit genommen zu haben, alle Borurtheile 
ber Königin gegen ben Garbinal yu zerftreuen. 
Erfreut gab ihr nun biefer einen Brief an die Kö⸗ 
nigin mit, Die 2. brachte ihm eine Antwort u. 
bie Gorrefpondenz hatte ben beflen Fortgang, wo⸗ 
bei fie fi eines gemiffen Reteaur de BVillette als 
Schreiber bediente. So wußte fie unter mancher⸗ 
lei Borwanb dem Garbinal nah u. nach 120,000 
Francs abzuleden, melde dieſer immer der Ki 
nigin Sc zu baben meinte. Die Hofjume- 
fiere ber Königin, Böhmer u. Baflange, hatten eben 
damals ein ſchönes Halsband von Diamanten ge- 
fertigt, welches fie 1,600,000 Fr. boten. Die Köni- 
gin hatte es gejehen, es aber als zu theuer zurüd- 
gewiejen. Die 2. wußte nun ben Cardinal glauben 
zu machen, baf bie Königin geionnen fei, das Hals» 
band zu kaufen u. nach u. nach zu bezahlen ; baf fie 
aber aus beſonderer Gunft den Garbinal beauf- 
trage, dies Halsband in ihrem Namen zu kaufen. 
Rohan ging im die Falle, faufte das Halsband -ı. 
überlieferte es ber 2. Die geſchah 1785. Sie wählte 
eine freie Dirne aus bem Palais Royal, d'Oliva, 
welche der Königin Ähnelte, u. Roban übergab in 
Triauon das Käftchen, die vermeinte Königin reichte 
ihm bagegen eine Rofe u. ſprach: Ich habe nur einen 
Augenblid für Sie, ich bin mit Ihnen yufrieben 
u. werde Sie zur höchſten Gunft erheben. Ab, man 
tommt, ich muß Sie verlaffen. Der Cardinal glaubte 
gm ſicher zu fein, aber der Gatte der ©, begab 
ch nad England, um die Edelfteine zu verkaufen. 
Unterbefien war ber erfte Zug een gelom⸗ 
men. Böhmer verlangte von der Königin Geld, u. 
dieſe erfubr überrafcht, daß Rohan unter ihrem Na⸗ 
men den Schmuck getauft babe. Nichts von dem 
Betrug abnend verlangte fie firenge Genugtbuung. 
Der erfie Minifter Breteuil, ein Feind des Cardi⸗ 
nals, rieth, ihn zu arretiren, u. jo wurde ber Grand⸗ 
aumenier des Könige in Pontificalibus verhaftet 
n. in bie Baftille gebradt. Ein Proceh (Hals- 
bandprocef) begann, u. nach u. nah fam bie 
Bahrheit an den Tag. Das Urtheil wurde den 31. 
Mai 1786 geiprochen; auch Eaglioftro war in ben 
Proceh verflochten, wurbe aber freigeiprochen ; auch 
der Garbinal wurbe freigefprochen, aber vom Hofe 
verbannt; der Graf 2. abweſend als Hauptmitichul« 
diger zur Brandmarkung u. Galeerenftrafe auf Le⸗ 
—— die Gräfin ebenfalls ei Brandbmarlung 
auf beiden Schultern u. zu Iebenslänglichem Ge 
fängnif verurtheilt. Als erſtere Stroke vollzogen 
wurde, biß u. ſchlug fie um fich herum, verbrannte 
auch ihre Hände an dem Eiſen, mit welchem bie Ere- 
cution vollzogen werben follte. Nach 10 Monaten 
entlam fie aus der Salpetriöre, wohin fie gebracht 
worden war, u. floh nad) London, wo ihr Gatte 
Ihon eine angebliche Rechtfertigungsichrift für fie 
berausgegeben hatte. Hier ftarb fie den 23. Aug. 
1791. Die Halsbandgeichichte gab nachher ben 
Feinden der Königin Gelegenheit, bie abenteuer- 
uhften Gerüchte über fie auszufprengen u. fie in 
Difahtung des Volkes zu bringen. 
<amofte (ipr. Lamott), 1) 2. Houdar An- 
toine de 2, geb. 1672 in Paris, fchrieb Les ori- 
Seit als dieſes durchfiel, zog er fich auf einige 
eit in das Klofter Latrappe zurüd u. fl. 17315 er 
&t.: L’Earope galante, Iss6, Le triomphe des 
arts, Le magnifique für bie Oper, ferner viel 
Tragöbien, 5. ®. Ines de Castro; überſetzte bie 
Las u. gründete in der Alademie durch fein Ur— 


theil über die Tragödie Oedipus den Ruhm Bol⸗ 
taires; Oeuvres complöter, Par: 1754, 10 Bbe.; 
Oeuvres choisies, ebd. 1811, 2 Bbe.; 2) (bela 
Motte Balois), f. Lamotbe; 8) (de la Motte 
Fenélon Salignac), f. u. Fendlon; 8) (de la 
Motte Guyon), ſ. Guyon. 

La Motte (Isle L. M., Isle Vineyard), Inſel, 
12 Meile lang am nördlichen Ende des Champlain 

es, gehört zur Graffchaft Grand Isle des Staa⸗ 
tes Bermont (Norbamerifa) u. bildet die Townſhip 
Jele La Motte; 600 Em. 


Lamotte von Frintropp, ein aus Frankreich 
ſtammendes Geſchlecht, deſſen Benennung aus der 
Namenvereinigung der rintropp u. Lamotte (früher 
de la mort genannt) entftand, als in ber erfien 
Hälfte des 17. Jahrh. Bincenz von on bas 
bebeutende Vermögen feines Stieſvaters Peter 
Anton von Lamotte erbte. Das Geſchlecht erhielt 
1657 den böhmischen Ritterftand u. das Incolat u. 
1756 den Freiberrnftand. Jetziger Chef ift: Frei— 
herr Georg, geb. 1787, ift öfterreichiicher Käm⸗ 
merer u. Generalmajor in der Armee u. feit 1844 
Wittwer von Johnna geb. von Zierlinger. 


La Motte-Gervoler, Fleden u. Hauptort 
bes — Mandamiento in Sardinien, 
3711 " 


Lamouroux (fpr. Lamuruh), Jean Bincent Fer 
fir, geb. 1779 in Agen; vorber Kaufmann, wurbe 
1809 Profeſſor der —— in Caen u. 
1825. Er-lieferte treffliche Unterſuchungen über bie 
Korallen u. Infuſionsthierchen u. ſchr. Diss. sur 

lus. especes de fucus, Agen 1805; Essai sur 
es genres de la famille des thalassiophytes 
non artic., Par. 1813; Hist. des polypiers co- 
ralligenes flexibles, Caen 1816; Description 
de tous les genres de polypiers, ebd. 1824. 


Ramourouria (L. 7. B.), Pflanzengattung aus 
der Familie Scrophularineae-Rhinantheae, 14. 
KL. 2. Orden. Z.; Arten in Mittel- u. Sübamerifa. 

Lampa, 1) Provinz im peruanischen Departe- 

ment Cuzeo, von ber Bilcomatalette begrenzt; ge⸗ 
mäßigt, gute Biehweiben; 2) Hauptftabt darin, 
4000 Ew. 
- Rampadaripi (gr.), Unterbebiente ber Griechi« 
ſchen Kirche, welche die Lampen beim Gottesbienft 
anzündeten u. bei Proceifionen die Fackeln vor» 
trugen. 

Lampadius, Wilhelm Auguft, geb. 1772 zu 
Hehlen im Braumfchweigifchen, wurde 1794 Pro- 
fefior der Chemie u. Bergeommilfionsratb in Frei« 
berg u. ft. den 13. April 1842. 2. ift der Entdeder 
bes Schwefelaltohols ( Schwefentohlenftoffs) u. 
ſchr.: Verſuche u. Beobachtungen iiber die Eleltri- 
cität u. Wärme ber Atmoſphäre, Berl. 1793, 2. 
Aufl. Lpı. 1804; Handbuch der allgemeinen Hütten, 
funde, Gött. 1801 —10, 4 Bbe., 2. Aufl. 1817, 
2 Supplementbände dazu, 1818—26; Chemiſche 
Briefe für Frauenzimmer, Freib. 1817; Hanb«- 
wörterbuch ber allgemeinen Hüttenkunde, Gött. 
1817; Grundriß des Syſtems ber Chemie, ebd. 
19822; Grundriß der Hüttenfunbe, Gött, 1827; 
Grunbriß der Eleftrochemie, Freib. 1817; Über ben 
Schwefelaltohol, ebd. 1826, 2. Aufl. 18325 Die 
neuern Fortichritte im Gebiete der geſammten Hüt⸗ 
tenfunde, Freib. 1839 u. m. a. 

Lampadodromia (gr.), jo v. w. Fadellauf, f. u. 


Fadel, 


64 


Lampadophöros GEampaduches), Fadelträger. 

Lampaddſa, eine ſeit 1843 zum Königreich 
Neapel (ſicilianiſchen Intenbantur Girgenti) ges 
börige Jufel im Mittelländifchen Meere, in Südweſt 
von Malta u. Südoſt von Sicilien, an 8 Lieues 
im Umfang, 1 Meile lang, —— breit; eben, 
hohe Küſten, im Süden zwiſchen den beiden Land⸗ 
ſpitzen Vilgia u. Cavallo-Bianco ; gute Rhede, durch 
Fort u. Batterien geſchützt. Dabei die Inſel Lam- 
pione u. das Eiland Rabbit; die Gruppe beißt bei 
den Stalienern Yiole-Pelagie. 

Lamparillas, jo v. w. Camelotin. 

Lampe, Borrihtung, um bei gemöhnlicher 
Temperatur flüjfige Fette (Die) zu brennen, theils 
zur Beleuchtung, theils zur Erbigung. I. In den 

ur Beleuchtung (f. db.) dienenden Len ſoll 
Burch Verbrennung eines geeigneten Materials 
Licht entwidelt werben. Bon ben verfchiebenen 
Brennftoffen brennen einige mit ftark leuchtender, 
andere mit wenig leuchtenber Flamme. Bon ben 
beiden Luftarten, woraus bie atmojpärifche Luft 
vorwiegend gemijcht ift, unterhält nur das Sauer⸗ 
ſtoffgas die Verbrennung, indem es fich mit bem 
brennenden Körper, od. mit ben Beftanbtheilen 
derjelben chemifch verbindet. Wenn num der ver- 
brennende Körper jelbft Iuft-, od. dampfförmig ift, 
fo bildet er beim Berbrennen einen mit brennen» 
den luftförmigen Theilen gefüllten Raum, eine 

lamme; ift es dagegen ein nicht fliichtiger, 9 

örper, jo glüht er, gibt aber keine Flanme. Die 
meiften brennbaren Stoffe, bej. jene, welche zur 
Beleuchtung dienen, befteben aus Kohlen, Wafjer- 
u. Sauerfioh, unter weldyen bie erften beiten brenn⸗ 
bar find, der legte Dagegen zugleich mit deu atmıo« 
ſphäriſchen Sauerftoff die Verbrennung der erften 
bewirkt. Durch Berbrennung des Koblenftofjes 
wird kohlenſaures Gas, durch die Berbrennung des 
Waſſerſtoffes Dagegen Wafjer gebildet, welches als 
Dunft ſich verflüchtigt u. daber nicht gejeben wird, 
Nur undurchſichtige Körper können beim Glühen 
Licht in bedeutendem Grabe entwideln, wogegen 
—— auch in der ſtärkſten Hitze nur wenig 
leuchten. Da nun alle luftſörmigen Körper durch- 
fihtig find, fo kann ein brennender luftförmiger 
Körper keine leuchtende Flamme geben. Daher muß 
beim Verbrennen fo viel Wärme entwidelt werben, 
daß unter den Berbrennungsprobucten vorhandene 
fefte u. undburchfichtige Körpertheilhen glühen, u. 
es liegt bei allen ftarf leuchtenden Flammen bie 
Urſache ber ftarken Yichtentwidelung eben in bem 
Gluͤhen undurchſichtiger Körper u. zwar einer höchſt 
fein zertbeilten, na ph Koble (Ruß), welche 
dur die Hige ber umgebenden Flamme in hell⸗ 
glühenben ar eräth u. Licht ausftrahlt. Das 
durch den Docht aufgelogene u. im die Flamme ge- 
führte DI erleidet nämlich durch die Hie eine Zer⸗ 
jegung in gas» u. dampfförmige Stoffe, welche wie 
das DI aus Koblen», Waſſer⸗ u. Sauerftoff be» 
ftehen; da der Wafjerftoff weit brennbarer als der 
Koblenftoff ift, jo bemächtigt er fich ſogleich des 
durch die Luft zugeführten Sauerftoffes, während 


der Kobleuftoff in uuverbranntem Zuftande als 


feiner Staub abgeſchieden wird. Ber ihrer Klein⸗ 
beit ift e8 nicht möglich, fie getrennt zu unterjchei- 
ben, u. bie gauze Flamme bildet daher ſcheinbar 
eine homogene Lichtimafje. Unter gewöhnlichen 
Berhältnijjen kommen dieſe Kohlentheilchen nicht 
weiter zum Borjchein, ba fie, jobald fie an bie 
Dberflähe der Flammen gelangen, bier durch den 
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ausreichenden Luftzutritt vollſtändig verbrennen 
iſt aber ihre Menge zu groß, als daß die mit ber 
Flamme in Berührung tretende Luft fie raſch ver- 
brenuen könnte, fo bleibt ein Theil unverbranr 
u. verurfacht das Rußen (Shwalden) der Flamm: 
Ein verftärkter Luftzug wirkt daher bei Yun ick 
vortbeilhaft. Denn fette Die entwideln beim Bre— 
nen feine iehr hohe Temperatur, die in der Flame 
enthaltenen Kohlentheilchen fommen nur zum fia- 
fen Rotbglühen u. verbreiten cin nicht ſehr belles, 
röthliches Licht. Bei verftärktem Luftzuge dagez 
eht die Verbrennung raiher von ÖStatten, tx 
lamme wirb Heiner, aber heißer, die Kohlenthen⸗ 
hen werben weißglübend u. verbreiten ein ebt 
helles weißes Licht. Jedoch tritt jehr bald cm 
Örenze ein, bei deren Überſchreitung bie Lichtitirk 
wieber abnimmt. Wenn nämlich der Lurftzug zu 
ſehr verftärft wird, fo findet die für bie Lichiem- 
widelung jo wichtige Ausicheidung von Kobler- 
tbeilhen entweber gar nicht, od. doch nur inge 
ringem Grade Statt, vielmehr verbrennt der Roh 
Genfiof gleih anfänglih neben dem Waflerftof x 
die Folge ift dann eine zwar fehr heiße, aber menu 
leuchtende Flamme. Diefe Grenze tritt bei Brem- 
ftofien, welche jebr veih an Koblenftoff fine, ;&. 
den flüchtigen Olen, weit jpäter ein; deßbalb crier- 
bert ZTerpentinöl, welches bei gewöhnlichem Yufı- 
zutritt mit ſtark rußender Flamme brennt, ihen 
einen fehr kräftigen Yuftzug, um eine reime, nick 
rußende, daun aber auch jehr intenfin leuchtende 
Flamme zu geben. Gewöhnliches Ol bei eben ie 
ftarfem Luftzuge verbrannt, würde faft alle Leuch— 
kraft verlieren. Brennfioffe mit ſehr geringem Keb⸗ 
lenftoffgebalt, 3.8. Weingeift, ſcheiden ſchon beim 
gewöhnlichen Yuftzuge feinen Koblenftofi aus; fr 
leuchten daher wenig u. ſetzen an kalte Körper fernen 
Ruß ab. Bei der Conftruction der Len handelt et 
fih, abgejehen von anderen Rückſichten, vorzuge⸗ 
weile um bie möglichſt vortbeilhafte Benutung tet 
les, od. mit anderen Worten um Grzengung 
einer größtmöglichiten Lichtinenge aus einer ge 
gebenen Olmenge. Rückſichtlich des Olverbrauc 
in den verſchiedenen Yen zu dem Berbrauch von 
Talglicht bei gleicher Lichtftärte haben Verſfuch 
gereigt, daß ein gewöhnliches Talglicht im ber 
tunde 146 Gran Talg (= 117 Gran Wacht, 
= 139 Gran Stearinjäure, = 112 Gran Wal. 
rath) verbraudt, wogegen faft jämmtliche Y-n 
für eine gleiche Yichtftärke bedeutend weniger Öl 
verbrauden. Bedenft man, daß auferbem das 
Rüböl an u, für fih ſchon niedriger im Preife ſiebt, 
als Talg, jo ift der Vortheil auf Seite der Y-n mod 
um jo aufjälliger. Diejer Bortpeil_ zeigt fich aber 
vorzugsweile bei größeren Lu, wo der Olverbraud 
nicht viel iiber bie Hälfte bes eutſprechenden Talg- 
verbraudes beträgt. Im Allgemeinen aber ifi eine 
L. um jo volllommener, je mehr n. je ſchöneres 
Licht fie bei gleich großem Verbrauch an Brenn 
ftoff liefert; das Licht fell volllommen weiß u. 
gleihförmig, d.b. ftets von nicht wechſelnder Stärk, 
jein u. dabei die Flamme nicht rauchen od. riechen. 
Die Lichtimenge bedingt die Yeuchtlraft (vergl. Be 
leudtung). 

Haft alle P-n erfordern einen Docht (Lamıpen- 
docht), welche das DI durch die Haarröprchentraft 
aufjaugt u. in bie Flamme bringt. Es wird ge 
wöhnlich aus Baummollengarn gebildet; Afbeft u. 
baarförmig ausgezogenes Glas, welche ihrer Un. 
verbrennlichleit wegen zu Dochten empfohlen fünt, 
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mb tbeurer u. haben auch Teinen Vortheil voraus. 
Der Grund nämlich, weshalb man ben Docht einer 
'. von Zeit zu Zeit abſchneiden muß, liegt weniger 
‚arin, daß der Docht verbrannt od. werloblt wäre, 
ı[8 wielmehr barin, daß die zur Beleuchtung bie» 
renden Dlein u. auf bem Dochte eine Koble ableken, 
vodurch ſich die Poren verftopien, u. der Zufluß 
des Dies gehemmt wird (ein Übelftand, welcher bei 
Nibeft u. Glasdochten ebenio wie bei baummellenen 
Docdhten eintritt). Ein Febler ver Dochte, bei. der 
soblen (f. unten A) b), beftebt darin, daß fie ans 
a bitnnem Garn gewebt find ır. daher zu geringe 
Dice haben. Damit ein folder Docht die zur gebüri« 
zen Unterbaltung ber Flamme erforberlihe Ol— 
menge der Flamme zufübren fönne, muß man ibn 
ziemlich hoch aus dein Brenner bervorjchrauben, 
wodurch aber die Flamme ftark erhitzt wird, u. fich 
die aus dem DI zurücbleivende Kohle zu einer 
ſteinharten Maſſe vereinigt, welche die Poren des 
Dochtes verftopft. Ein dicker Docht dagegen liefert, 
felbft wenn er nur menig aus den Brenner hervor» 
ragt, binlängliches Dt, er erbitst fich wenig, wird 
nicht verftopft u. gibt eine, auf lange Zeit mit 
unveränderter Größe u. Helligkeit fortbrennende 
Flamme. Fir beiondere Zwecke bringt man noch 
bejondere Borrichtungen an den sn an; fo balb- 
durchfichtige u. undurchſichtige Schirme, burd- 
ſcheinende Gloden, Liniengläler od. Spiegel, wenn 
man daſſelbe Licht auf einen Punkt bef. vereinigen, 
den übrigen Raum aber mebr im Halbdunkel laſſen 
will; jo läßt man das Yicht durch farbige Gläſer 
geben, wenn bie 2. als Signallaterne dienen ſoll, 
3. B. beim Eiſenbahnbetrieb, bei der Schifffahrt, 
auf Leuchtthürmen u. f.w. Die monohroma- 
tifche L. von Bremfter, liefert ein einfaches Licht, 
nicht eine Miſchung von miebreren verſchiedenfarbi⸗ 
gen Lichtſtrahlen; yie eignet ſich daber bef. zu mi- 
troſtopiſchen Unterſuchungen; als Brennmatertal 
dient bei ihr ein ſchwacher Spiritus. Die Sicher⸗ 

beitslampe (f. d.) joll Die Arbeiter in den Stein- 

toblenwerten gegen Erplofionen ſchützen; bei ihr ift 

die Flamme in ein feines Drahtnetz eingeichlofien, 

ve zwar das Licht, aber nicht die Wärme burch- 

t. 


A) Sen zu fetten Öfen. Unter ber großen 
Anzabt fetter Oie eignen fich nur gereinigtes Rübdı, 
Baumdl, Wallratböl u. Thran zum Brennen in Yon. 
Thran wird indeß ſelten u. nur nach vorbergegange- 
ner Reinigung gebraucht, ohne welche er einen uner⸗ 
träglichen Geruch verbreitet; Wallratböl findet nur 
in England Anwendung; Baumöl in ſüdlichern Yän- 
dern, wo es zu ver Breife zu erlangen ift; das 
Rübel, weiches in Deutichland faft ausſchließlich 
als Brennöl gebraucht wird, wird vorber gereinigt 
(f. Öfraifiniren). Bolltommen gereinigtes Oi if 
bie erfte Bebingung der guten Wirkung einer L. In 
der Yeuchtfraft der hair rien fetten Die ſcheint 
fein nennenswertber Unterjchieb zu fein. a) en 
mit natürlibem Luftzuge find die einfadh- 
ſten; fie find meift durch verbefierte Sonftructionen 
verdrängt worden u. nur noh als Küchen⸗ ı. 
Nahtlampen im Gebrauch. Sie haben gemöhn- 
lich einen vollen runden Docht aus Lofe zufammen- 

ebrebten Baumwollenfäden; das eine Ende bee- 

—— an welchem die Verbreunung ſtatt findet, 

ragt aus einer Meinen Blechröhre, der Dille od. 

Tülle, bervor. Auch von den mittleren Faſern des 

Dorhtes wird DI aufgefogen, aber dieſes verdampft 

hur, ohue daß es vollftänbig verbrennen könnte, 
Univerial: Serifon. 4. Auf. X. 


meil im der Mitte bie Luft nicht zutreten Tan; 
bierburch gebt nicht nur ein Theil des Brennftoffs 
verloren, jondern die 2, ſchwalcht auch u. riecht. 
Desbalb ift die Wormſer 2, vorzuzieben, bei 
welcher der Docht nicht rund, fondern flach (platt) 
ift u. in einer Glaskugel liegt. Zu dieſer Art In 
gehört noch bie 1826 von Wladadver in London er» 
fundene Nah lampe ohne Docht. Diele ber 
ftebt in einem Meinen leichten Schälchen von Zinn 
od. Meſſingblech u. bat in ber Mitte ein eines Loch, 
in welches eine Heine, etwa } Zoll hohe Glatröhre 
eingelittet ift, bie fich am oberen Ende trichterförmig 
erweitert. Wenn man nun das Schälchen auf heit 
ſchwimmen läßt, im welchem es etwa Zoll tief 
einſinkt, jo dringt das DI durch den bubroftatiichen 
Drud bis nabe an die Mündung der Glasröhre. 
Dieje wird num durch ein daran gehalteues Schwer 
felbölgchen bis zu dem Punlte erbitt, daß das darin 
befindliche Ol brennt. Es entfteht fo eine Heine, 
rubig fortbrennende Flamme, durch melde bie 
Glasröbre, welche die Stelle des Dochtes verfieht, 
ftets ſo bei gehalten wird, daß Das Ol fortbrennt. 
Diele Lämpchen baben den Febler, daß ſich die 
beim Verbrennen des Oles zurüdbleibende foblige 
Materie an der Mündung des, Nöhrchens als eine 
fteinharte Kruſte abjegt u. die Offnung jo verengt, 
daß mac) ein« od. zweitägigem Gebrauche eine Ver- 
ftopfung eintritt, die nur durch gewaltſame Ent» 
fernung der Krufte geboben werben fann, wobei 
das zarte Röhrchen gemwäbnlich zerbricht. b) Yon 
mit verftärftem Yuftzuge. Bei dieſen Pen 
dient Das Ingglas, eine glälerne Röhre, als Mittel 
zur Befördernug u. Regulirung bes Luftzuges u. 
verrichtet hier denſelben Dienſt, wie der Schorn- 
ftein bei dem Ofen; die Wirkung iſt um fo ſtärker, 
je böber es ift. Außer der Höhe ift auch die Weite 
bes Zugglaſes von Einfluß, bef. wenn die untere 
Öffnung ganz frei gelafien ift. Die Menge talter 
Luft, welche ihren Weg durch das weite Jugrobr 
nimmt, fühlt ben von ber Flamme herrührenden 
Luftftrom ab u. bedingt dadurch eine geringere 
Steigtraft, aber felbft bei ſolchen Einrichtungen, 
wo bie untere Mündung des Zugglaſes nur jo weit 
geöfinet ift, wie e8 der verlangte Yuftzug erforbert, 
ift bei Meinem Durchmeſſer der Zug ſchärfer, als 
bei großem. Das Zugglas ſoll mın fo gewählt 
werben, daß die Flamme zwar bie zur vollſtaͤndigen 
Verbrennung nöthige Menge Sauerftoff zugeführt 
erhält, aber ohne daß fie dadurch ftärfer abgeküblt 
wird, als unumgänglich nöthig ift. Die Zuggläfer 
find entweder cylindrifch, od. gewöhnlicher am un⸗ 
teren Enbe mit einer cylindriſchen Erweiterung 
(Bauch) verjeben, welche die Flamme umgibt u. ihr 
geftattet, fich in der Breite auszubehnen, während 
die obere Berengerung ber Puftftrömung ber Flamme 
zugekehrt wird, wodurd die vollſtändige Berbren- 
nung an ber Spite der Flamme gefichert, bie 
Flamme weniger abgekühlt u. dem Rußen noch 
mehr entgegengetwirkt wird. Eigenthilmliche For- 
men der Zuggläfer kommen bei der Rubl-Bentler- 
ſchen u. Liverpeollampe (f. unten) vor. Das Zug- 
las iN bei einigen Pr, 3. B. bei benen mit 
lachen Dochten, jo angebracht, daß die Öffnung 
ganz frei ift, od. es fteht auf einem mietallenen 
Zräner, welcher beliebig böher u. niedriger geftellt 
werden fan, damit man die Zufammenziehung 
des Bauches od. das Glas überhaupt in die, der 
Lichtentwidelung günftigte Höhe bringen fann. 
Der Brenner ift der Theil der 2., in welchem fichı 
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des flachen, beijer balbrunden od. hohlen, cylindri- 
ſchen Dochtes. Bei legterem ift au der Brenner 
gewöhnlich hobl, röbrenförmig mm den Luftzug 
Durch die innere Höhlung des Dochtes möglich zu 
machen; nur in jeltenen Fällen, bei Heinen Yen, 
werben volle Dochte angewendet. Der Brenner 
mnf dem Dochte den nötbigen Raum lafien, damit 
ſich diejer frei anfe u. abbewegen fann, übrigens 
aber doch den Docht nahe umſchließen, Damit fi 
das. DI in dem. engen Zwilchenraum durch Haar- 
röhrchenwirlung in bie Höhe ziebt. Die in ber 
Lampencenftruction Epoche machende Erfindung 
derboblen Docht verbanlt man Arganb (1783), 
weshalb alle derartigen In im Allgemeinen Ar- 
gand' ſche Len beißen. Gegen den platten Doch, 
welder allerdings auch von beiden Seiten dem 
Luftzuge dargeboten ift, bietet jhen ein im Bogen 
‚gelrümmmter u, noch mehr ein bobler Docht den 
Bortbeil, daß eimestbeils der. innere, rund umber 
von der Flamme eingejchlofiene Luftzug mit der⸗ 
ſelben in. innigere Berübrung tritt, u. anbern- 
theils bie brennenden Flächen einander näber lie- 
geu u. ſich gegenſeitig erbigen, während die Flamme 
eines breiten, flachen Dochtes nach beiden Seiten 
bin duch Wärmeftrablung einen beventenden Ber- 
luft an Wärme erleidet. Ein hohler Docht jetzt ein 
Zugglas od. fonftiges Mittel voraus, welches den 
Zuftzug durch die innere Höhlung treibt, da im 
entgegengeießten Falle ber innere Luftzug jaft ganz 
ausbleiben würde, Ja, es ift zur —— der 
größtmoͤglichen Wir wichtig, die Starle bes 
inneren Luftzuges mit der des Äußeren im ein ge- 
naues, freilich nur Durch Berfuche zu ermittelndes 
‚Berbältniß zu bringen. Zu diefem Zwed bat man 
wohl die Einrichtung getroffen, day die in dem 
Zugglasträger befinblihen Durchbrechungen, durch 
welche der äußere Luftſtrom gebt, wittelft eines 
darunter liegenden, ebenjalls durchbrochenen, dreh⸗ 
baren Ringes beliebig verlleinert werben können. 
Je mehr num ber äußere Luftſtrom Durch Verllei⸗ 
nerung der, Ofinungen geſchwächt wird, um jo 
mebr nimmt der innere an, Stärke zu. Die Vor— 
theile hohler Dochte Lönnen fich indeß nur inner- 
‚halb gewiſſer Grenzen geltend machen, ein Duxch⸗ 
mefier von 5—6 Linien ergibt die günftigften 
‚Nejultate des aus einer gegebenen Olmenge ent- 
‚widelten Lichtes, Sehr enge hohle Dochte brennen 
taum befier, al® volle, weil ‚eine jo. enge, ner 
bältnigmäßig lange Röhre, weldye ſich noch dazu 
gar leicht verftopft, dem Durchzug der Luft über- 
‚mäßig erſchwert; dann auch, weil die Yuftmenge 
‚wie der Duerichnitt jelbft im quabratiichen Ber- 
hältnifje des Durchmeſſers abnimmt. Bei !on von 
jebr großem Durchmeſſer tritt der entgegengeſetzte 
Nachtheil ein, indem bier die innere Höblung ver- 
baltuißmãßig zu groß wird u. Die Menge der durch⸗ 
ſirbmenden kalten Luft eine nachtheilige Abkühlung 
ver Flamme bewirkt. Würde nun auch dieſem 
Übeljtande leicht abzubelfen jein, jo liegen doch die 
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einander, ıt. es verminbert fich dadurch die gegen» 
‚jeitige Exhitzung. Will man eine!. von ungewöhn⸗ 
grober Helligkeit conftruiren, jo iit es zmed- 
‚mäßig, nach dem. Borichlage von Numforb mch- 
„zere boble Dochte von. verihiedenen Durchmeiier 
anzuwenden, welche bergeftalt, eine jede tu einem 
„beionderen Brenner, conceutriih in einander an- 
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der Docht befindet; erift entweder aus Weißblech, 
od, von Meifing ;. feine Form richtet fich nach ber | 


gebracht find, daß zwiſchen je 2 ein ringförmi 
Kanal zum Durchſtrömen der Luft freibleibe 
diefer Art wurden: 1821 von Fresnel zum © 
leuchtung ber Leuchtthürme verwendet, Bei h 
Rubl-Benkler'ſchen Y. (von Rubl u. Benk 
in Wiesbaden erfunden) war uriprünglich ber u 
tere Theil der Flamme mit ‚einer fege ! 
Blechlapiel umgeben, welche ſich in geringer 
jernung, etwa } Zoll, über dem —— — 
Dieſe Kapiel war bohl, ihre lichte Weite da 
Durchmeſſer des Dochtes gleich, m. auf fie mn 
das Zugglas geſtellt, ſo Daß ber äußere 
in ſchräger Richtung gegen die Flamme gelenft ı 
dieſe durch die Höhlung ber Kapiel getrieben murı 
Die Folge davon war eine jebr lebhafte Berbım 
nung mit böchft intenfiver weißer fylamıme, meld 
eine langgejtredte ppramidale Form annabım. Die 
hat ipäter denſelben Zwed auf einfachere Art di» 
durch erreicht, daß man jene Kapiel ganz mealid 
Dagegen aber dem Zugglafe eine Einbie R* 
Einihnürung ertbeilte u. Das Glas in jo 
anbrachte, daß ſich dieſe Einfhnürung etwa 
Zoll über dem Doctenbe befand | 
ubl»Benkier’iche Einrichtung viel Ö 
ift fie Doch des biendend weißen Pichtes wegen 
regen efommen ır. —* — 
lichleit ihrer Flamme mit der bes z 
gemeinen Leben dem, eigentlich —— 
men Digastampe (f. unten n) a). Bei berli- 
verpoollampe bat man beu inneren 
mebr horizontal gegen die Flamme zu —— 
Zu dem Ende geht in der Mitte des inneren Bu 
fanales, alfo in der Achſe des Brenners, ein flarkr 
Drabt bis über die Mündung deſſelben empor, md 
cher etwa } Zoll über dem Ende des Dochtes air 
dünne meflfingene Scheibe von dem Durchmeie 
des Dochtes trägt. Gegen dieſe Scheibe‘ 
der innere Luftftrom, er wird nach allen Sei 
von innen gegen die Flamme getrieben 1. eribed 
derſelben jo eine tulpenförmige Geftalt: Das Fur 
gla® der Yiverpoollanpen hat am unterm Ende ein 
große —— age es welde ur 
widlung der Flamme noch mehr erlei Di 
Flamme ift ſebr weiß u. heil, Ze 
zu reguliven. i 
DieXagedes Ölbehältere iſt bei allem Yamıpen 
conftructionen fehr wichtig. Soll nämlich eine t 
längere Zeit mit umveränderter Helli fert 
brennen, jo darf es dem Dochte nicht an DI jeb 
len, weil derſelbe fonjt verbrennt, 
lich nur das DL, nicht der Docht, b fell 
Zwar beſitzt ber Docht die Eigenſchaft, das Ol im ber 
jeinen Zwiſchenräumen jeiner Faſern 
röbrdenwirfung aufzufaugen; jobald aber 
bis zur ‚welcher dieſe Auffangung  erfo uf 
einigermaßen beträchtlich wird, jo fteigt das 
mebr mit der erforderlichen Schnelligteit, um bat 
verbrannte Ol vellftändig zu erjeen: Je nähe 
un das Niveau des Dies der Mündung des Bren 
ners ift, um jo beſſer; ja bei verſchiedenen Dom if 
jogar für, ftetes Überfließen Sorge getragen. a). 
deren Olbebälter ji in gleider Höbı 
mit bem Brenner befindet. Bei diefen Ein 
richtung erfolgt das Auffteigen des Dies Iebiglid 
durch Haarröhrchenwirkung. Der Iter wir 
anfänglich jo weit gefüllt, als Dies obne ieße: 
des Dles aus dem Brenner möglich iſt, worat 
dann, beim allmäligen Verbrennen bie 
des Dles mehr u. mehr fintt, u. in demjelber 
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Mafe bie Höhe, bis zu welcher das DI im Dochte 
aufgefogen werden muß, zunimmt (Cine ganz 
gleichmäßige Flamme ift daber nicht zu erlangen, 
Doch kann man ben Unterichieb vermindern, ja faft 
unmerklich machen, wenn man dem Dibebälter eine 
verbättmißmäßig fehr flade, in borizontaler Rich- 
rung redt breite Geftalt gibt, entweder die Geftalt 
einer flachen Doje, melde ſich an einer Seite der L. 
befindet u. aus welcher das DI durch eim Robr 
ach dem Brenner geleitet wird (mie bei Mleineren 
Stupir- u. Tifhlampen): od. die Geftalt 
eines Ringes od. Kranzes, welcher bie 2. in ber 
Höhe bes Brenners umgibt. Len legter Art bei- 
Ken im Allgemeinen Kranzlampen, zerfallen 
aber mieber, nad ber form bes Kranzes, in 
Afıral- u. Sinumbralampen. Bei ben Aitral- 
lampen, einer Erfindung von Borbier- Mar- 
cell (Paris 1809), ift bie Geftalt des Kramzges 
Die eines niedrigen cylindbriihen Ringes. Die 
Aftrallampen eignen fih bei. zu Hängelampen. 
Der unangenehme Schatten, welchen ihr Kranz 
bervorbringt, u. welcher durch eine Kuppel von 
Miichglas nur vermindert, aber nicht gehoben 
werben kann, veranlafte die Erfindung ver Sin- 
umbralampen (?. ohne Schatten) von Parker 
(Zonbon 1819); der Kranz bildet bier einen ſehr 
flachen, verbältnigmäßig breiten Ring, mwelder nad 
innen faft in eine Schärfe ausläuft, nah außen 
etwas. breiter wird, u. bei dieſer eigentblimlichen 
Form bei bedeutendem Rauminbalt body nur wenig 
Schatten erzeugt, welcher durch bie zmedmäßige 
—7— der Kuppel ſo ſehr gemindert iſt, daß der 
ranz faum einen bemerklichen Schatten verurſacht. 
by) &:n, dberenDOlbebälter böher liegt, als 
der Brenner Der Zweck dieſer Conftruction ift, 
dem nachtheiligen Sinten des Dlftandes entgegen- 
zumirfen, indem aus einem böber liegenden Be- 
hälter das DI in dem Maße nachflieht, wie es 
verbraudt wird. Die gemöbnlichfte Einrichtung 
der Art ift die ber Flaſchenlampen. Das 
DI nämlih wird in eime, gewöhnlich blecherne 
Flaſche gegoſſen, u. Diefelbe hierauf umgelkehrt, alfo 
init der Offnung nach unten, in ben neben ber L. 
befindlichen Olbehälter gefiel. Das DI beginnt 
nun auszufließen, während Luft durch biejelbe 
finung in Geftalt von Blaſen einbringt. Sobald 
ſich aber der Olbehälter jo weit gefüllt bat, daß 
die Offmung der Flaſche fi umter Ol befindet, 
bört das Einbringen der Luft, mitbin auch bas 
Ausfliefen des Dies auf, weil ber Yuftbrud von 
aufen anf das bie Öffnung jetst verſchiießende DI 
dem Luftdrude im Innern der Flaſche das Gleich- 
gewicht hält. Es tritt nun ein Stillftand ein, bis 
nah u. nach durch Verbrennung bas Ol im bem 
Brenner u. alſo auch in bem Olbehälter jo weit ge- 
ſunken ift, daß die mit der Mündung des Brenners 
in gleicher Höbe liegende Offnung der Flache frei 
wird, worauf dann eine Yuftblafe einbringt u. 
eine gleiche Menge DI ausflieht. Da das Umftülpen 
der frifch gefüllten Flaſche in den Olbehälter, wenn 
es nicht mit Schnelligleit u. Behendigkeit geichieht, 
einen übermäßig ftarten Olzufluß zum Folge bat, 
ſo ift gewöhnlich Die Offnung der Flajche mir einem 
Ventil verieben, welches nach ben Eingießen des 
Oles in die Flasche gejchlofien wird, ſich aver, ſobald 
die umgelehrte Flafche in dem Olbehalter ſteht, durch 
einen darangelötheten Drabt öffnet. Dieſe fen 
ſinden ſich gewöhnlich als Stehlampen, an einem 
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Bon ber Flaſchenlampe verſchieden ift die Einrich⸗ 
tung, bei welder der Otftand burch ein Auftrohr 
regulirt wird. Der Olbehälter enthält keine Flaſche, 
—— an ſeinem obern Ende, mit Ausnahme 
zweier Offnungen, luftdicht geſchloſſen, u. das untere 
Rohr, durch welches er mit den Brenner in Ber- 
bindung ftebt, enthält einen Hahn. Die eine ber 
oberen Offnungen bient zum Eingießen des Dies, 
u. wird, nachdem dies geicheben, durch einen Stöpſel 
od, eine Schraube Iuftdicht verſchloſſen; in bie an⸗ 
bere ift ein, an beiden Enden offenes Rohr ein- 
gelegt, welches in bem Oibebälter gemau fo tief 
binabreicht, als das Niveau bes Dies in bem Bren- 
ner fich ftellen fol. Beim Füllen wird zuerft ber 
Hahn geſchloſſen, jobann die Eingußöffnung geöff- 
net, das DI eingegofien, bie Offnung wieder 

eichlofien u. der Hahn geöffnet. Es beginnt mm 
ofort das Einfließen des Dies in die L., während 
eine gleich große Yuftmenge durch das Luftrohr 
in ben Olbebälter gelangt, u. dauert jo lartge gleich" 
mäßig fort, bis das Di im Brenmer fi mit ber 
untern Mündung bes Luftrohrs in gleicher Hori« 
zontafebene befindet, worauf der Zufluß aufhört. 
Das Olniveau im Brenner ftebt indeſſen nicht 
beftländig volltommen gleih hoch, weil die Luft 
nicht in unenblich Meinen, jondern in merflid gro- 
hen Blafen in Bauen von mebreren Diinuten bas 
inzwiſchen abgeflofiene DI erſetzt; denn erft, wenn 
beim Brennen der L. das DI im Brenner unterhalb 
der Horizontalebene durch die untere Offnung des 
Luftrobres finft, tritt eine größere Luftblaje aus 
dem Luftrohr in ben Olbebälter, wodurch wieder 
eine entiprechende Menge DI ausfließt u. in ben 
Brenner gelangt. Da biefe Art 2m mit höher 
liegendem Dibehälter einen ftarten Schatten durch 
ben Olbebälter rg rd fo empfehlen fie fich mur 
ale Wand» od. ald Studirlampen. c) L⸗n, be- 
ren Ölbebälter niedriger liegt, als ber 
Brenner. Sämmtliche Einrichtungen ber bier- 
ber gehörenden Yın konmen darauf hinaus, ent« 
weber ben ganzen, im dem gejchlofienen Buße ber 
X. enthaltenen Olvorrath einem Drud zu unter- 
werfen n. jo das DI bis zur Höhe des Brenners 
zu heben; od. dafjelbe aus einem offenen Gefäße 
mittelft eines Pumpwerls in bie Höbe zu treiben. 
Zu den erfteren gebören bie ftatijchen, bie atrojta- 
tifchen u. bie hydroſtatiſchen, zu ben leteren bie 
Bump» u. die Uhrlampen. aa) Statiſche Yen. 
Das DI befindet fich in einem geſchloßnen Raume 
u. wird burd ein Gewicht od. eine Feder durch ein 
Robr in die Höhe gedrückt. Nach älteren Einrid- 
tungen von Yeroy (Paris 1816) u. von Farey 
(London 1825) befteht der Ofbehälter in einem Sad 
von Leber od. Blaſe, welcher durch ein Bleigewicht 
gebrüidt wird. Nach der neueren Konftruction jol- 
er Ion, melde man Regulateur- od. Mo- 
berateurlampen nennt, iſt das F in einem 
cylindriſchen Raume, in welchem ein Kolben ſich 
auf» u. abbewegen läßt, welcher durch ein Gewicht 
od. eine Feder herabgebrätdt wird. Soll bie 8, 
gebraucht werben, fo winbet man mittelfl einer 
gezahnten Stange den Kolben in bie Höhe, wobei 
das, vorber über dem Kolben befindliche DI ent- 
weder durch ein Ventil od. auch durch Die fappen- 
förmige Yiederung bes Kolbens unter benjelben 
gelangt. Der durch eine ſtarle Epiralieber herab- 
gebrlidte Kolben rubt num auf dem Die n. unter⸗ 
wirſt es ſo einem Drud, ber es durch ein enges 
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in einer Stopfblichie werichiebbar fein u. zugleich 
auch mittelft einer Schranbe beliebig verengt wer- 
ben; od. das Röhrchen ift durch einen auf bem 
Boben ber Lampe befeftigten, in das Röhrchen 
bineinragenben, gefurdhten Drabt zum größten 
Theile ausgefüllt. Hat man mittelft der Schraube 
das Rohr bis auf eine unbebeutend Meine Offnung 
geſchloſſen, ſo kann das DI nur ſehr langjam u. 
allmälig hindurch; ja, man ift im Stande, ben 
Durchfluß des Dies fo zu ‚reguliren, baf es nur 
um ein mweniges raſcher bem Brenner zuftrömt, 
als es im Dochte verbrennt. Diefer Heine über—⸗ 
Ihuß fließt an der Außenfeite des Brenners herab 
u. gelangt fo wieber in den untern Raum, aber 
oberhalb bes Kolbens. Da immer ein Überſchuß 
von DI im Dochte vorhanden ift, fo wirb daburch 
ber Verkohlung bes Dochtes vorgebeugt u. eine 
viele Stunden lang anhaltende völlig gleiche Flamme 
erzielt. Solche Len werben in vorzüglicher Güte 
von Bedmann in Hannover gemadt. bb) Atro- 
ftatiihe Len. Bei dieſen wird in ben geichlofje- 
nen Olbebälter gewaltjam Luft geprefit, welche bann 
auf das DI drüdt u. baffelbe in einem Steigrohre 
bem Brenner zuführt. Altere Einrichtungen der» 
felben, jo bie von Leroy 1816, bei welcher bas 
Einblafen der Luft mit dem Munbe, jo wie bie 
von Wllarb 1827, bei welcher es mittelft einer 
Heinen Pumpe geichab, find nie zur allgemeineren 
Unwenbung gelommen, meil bei ihnen das fe] 
nicht auf eine conftante Höhe gehoben wird, mes- 
balb ein öfteres Nachpumpen nöthig ift. Beſſer ift 
die Parkerſche L. (Lonb. 1822). Dan bente ſich 
zwei cylindriſche, oben offene Gefäße von verſchie⸗ 
benem Durchmeſſer, beren fleineres jo in bem 
ößeren befeftigt iſt, daß zwifchen beiden ein ring» 
Örmiger Zwiſchenraum bleibt; in bem kleinern 
befindet ſich das OT, in bem ringiörmigen Zwifchen- 
raume aber Duedfilber. Ein drittes Gefäß werbe 
nun in umgelfebrter Lage, nach Art einer Glode, 
in das DQuedfilber geftellt. Da nun die Luft aus 
dieier Glode nicht entweichen fann, jo ſchwimmt 
die letztere auf bem fo ſchweren Duedfilber u. 
übt auf die Luft einen Drud aus, welder ſich 
wieber bem Ole mittheilt. Wenn nun ein enges 
Rohr durch Die obere Wölbung ber Glode hindurch⸗ 
gebt u. bis auf das DI hinabreicht, jo fteigt biejes 
ın Folge bes Yuftbruds in bem Rohre auf u. 
gelangt fo zu dem Brenner, welcher auf der Glocke 
efeftigt if. Im bem Maße, wie das Ol nad u. 
nah ausfließt, finkt die Glode tiefer in das Qued⸗ 
filber ein, wobei ber Drud fich faft unverändert 
gleich bleibt. Dieſe Len haben den Übelftand, baf 
der Brenner mit der Glode nah u. nach berab- 
fintt, folglich auch die Flamme nicht immer in glei» 
her. Höhe bleibt. Beſſer ift die Girardſche 8. 
(Baris 1803). Sie enthält brei getrennte Behälter 
über einander, bie buch Röhren in Berbinbung 
ſtehn. Der untere Behälter ift anfangs leer, enthält 
aber Luft; der mittlere dagegen, von welchen eine 
Röhre bis nahe auf den Boben bes unteren herab⸗ 
reicht, wird mit DI gefüllt. Indem biefes DI 
(melches Übrigen nicht zum Brennen beftimmt if, 
fondern nur zur Erzeugung des nöthigen Druds 
dienen fol), in bem unteren Behälter berabflieht, 
bewirkt es bier eine Berbichtung der Luft, welche 
dadurch durch eine andere Röhre in den obern 
Behälter eutweicht, in welchem fich bas zuın Bren- 
nen beſtimmte DI befindet. Dieſes legtere nun wird 
durch den Luftbrud durch eine britte Röhre zum 
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Breiiner empor gebrüdt. Ungeachtet mehrer aı 
gebrachten Verbeſſerungen ift auch vie Girardſche 
nicht zu allgemeiner Anwenbung gelommen, we 
der Olftanb im Brenner nicht frei von Schma: 
kungen ift. ed Hybroftatifhe t«-n. Zwei Flü 
figfeiten von verjchievenem fpecifiihen Sewicht 
welche fi in zwei, burch eine Röhre commum 
cirenden Gefäßen befinden, fliehen auf ungleiche 
Nivean der Art, daß bie leichtere im Berbältnii 
ihrer Peichtigleit höher ftehbt, wobei übrigen® bu 
Form der Gefäße ganz gleichgültig it. Unter ben 
verjchiedenen Arten biefer Konftructionem ift be 
Thilorierfche 2. (Paris 1825) die vorzür- 
lite. Sie beflebt aus zwei Gefäßen, einen 
untern, welches mit II, u. einem obern, melde 
mit ber ſchweren Flüifigleit, einer concentrirteı 
Auflöfung von Zinkvitriol, gefüllt if. Bon den 
obern Gefäße geht eine Röhre nah bem zmterz, 
durch welche aljo bie Zinflöjung in das unter 
Gefäß gelangen kann, wogegen von dem leitsteren 
wieder eine Röhre bis zu dem Brenner emporſteigt 
welcher fi noch über dem obern Gefäße befinver. 
Indem fih num die Zinklöſung, deren ſpecifiſchet 
Gewicht ſich zu bem bes Rüböls wie 14 zu 1 ver- 
häft, mit dem Ol ins Gleichgewicht fetst, bildet das 
legtere eine um bie Hälfte höbere Flüffigkeitsjäule, 
ald die Zinklöfung, fleigt daher weit über bus 
Niveau derjelben u. gelangt jo bis zum Brenner. 

Die Zinklöſung fließt in dem Maße, wie Das zum 

Brenner auffteigende DI ihr Pla macht, im ben 

untern Behälter ab, ohne ſich jedoch mit dem DI zu 

vermiihen. Da nun aljo die Zintflüfftgkeit im 

obern Gefäße finkt, im untern bagegen fleigt, jo iſt. 

bamit fich die Höhe der brüdenden Flüſſigkeit nicht 

nah u. nach verminbere, das obere Gefäß ver 

ſchloſſen, u. das Eintreten ber Luft nur burd em 

enges Luftrohr möglich, welches bis nahe auf den 

Boden biejes Gefaͤßes herabreicht, durch melde 

Einrihtung ber Drud der Stäffigteit im obern 

Gefäße wegen des Gegendrudes ber äußeren Luft 

aufgehoben, mithin audy die, durch das Sinken der 

Ftilfigteit entftehenbe Veränderung bed Drudes 

vermieden wird. Außer ber Zinkoitriollöfung bat 
man auch andere Flülfigfeiten, z. 8. Duedfilber, 
Salzwafier, Honig, Syrup angewendet. Auch die by» 
broftatiiche 2. leidet an ber Unvolllommenheit, daß 
fie während bes Brennens nicht bewegt, ob. wohl 
gar transportirt werben barf, indem bie dadurch ent« 
ftehende Schwantung der im Gleichgewichte ftehen- 
den Flüffigkeiten leicht eine — Störung 
im regelmäßigen Auffteigen bes Dies verurſacht. 
dd, Mechaniſche L-n, — mechaniſchen 
Vorrichtung zum Heben bes Dies. Zu dieſen ge- 
bören zuvörberft bie Bumplampen, bei melden 
durch eine im Innern verborgene Bumpe das Of 
zum Brenner binaufgetrieben wird. Bon Zeit zu 
Zeit, wenn die Abnahme ber Flamme einen Mangel 
an DL fund gibt, wird bie Pumpe mit ber Hand 
in Bewegung gelebt, u. durch einen einmaligen 
Drud eine Bortion DI in ben Brenner getrieben, 
welche, je nad den Dimenfionen bes Brenners u. 
der Bumpe, auf kürzere od. längere Zeit ausreicht. 
Die Bewegung der Pumpe wirb entweder durch 
einen Griff, der jeitlich aus ber 2, hervorragt, od. 
durch das Herabbrüden des ganzen obern Theile 
ber L. bewirkt, welcher dann burd eine Feder 
wieder gehoben wird. Bei einem fo periodiſchen 
Sinten u. Steigen des Olniveaus im Brenner ift 
eine auch nur einigermaßen gleichmäßige Flamme 
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ht möglich, weshalb auch dieje Sn keine An» 
wendung mehr finden. Gine mejentlihe Ber- 
sefjerung der Bumplampen ift die von Garcel 
Paris 1800) eriundene Uhrlampe od. Carcel⸗ 
lampe, bei welcer eine Heine Drudpuntpe mittelft 
eines Ubrwerles in fortwährender Bewegung er- 
balten wird u. das Ol in den Brenner binaufpumpt. 
Der Fuß der 2. ift burd einen horizontalen Boden 
in zwei Abtheilungen getbeilt, beren obere ben 
Olbehälter bildet, während die untere das Uhrwerk 
enthält. Die Pumpe, in dem Olbebälter angebracht, 
ift Darauf berechnet, eine weit größere Menge 
von DI aufjupumpen, als zur Unterhaltung ber 
Flamme erforberlih ift, jo daß ein fortwäbren- 
des Uberfließen aus dem Brenner erfolgt. Diejes 
tortdauernde Überfliegen bezmedt, daß es dem 
Dochte nie an Ol fehle, daß ſowohl der Brenner 
wie da® aus ihm hervorragende Dochtende abge- 
fühlt werde, jo baf eine Berloblung des Dochtes 
in dem Brenner, folglich eine Beſchmutzung befiel- 
ben, auegeichlofjen ift; auch das überfließende DI 
bleibt völlig rein, gelangt in den offenen Olbehälter 
zurüd, um ſpäter wieder aufgepumpt zu werben. 
B) Zen zu flüchtigen Dlen. Die flüchtigen 
(ätherifcgen) Öle find jo leicht entzündlich, daß fie 
obne Dodt, ſchon durch bloße Berührung mit 
einem brennenden Körper fich entzünden, u. brennen 
mit einer röthlichen, ftarf leuchtenden, aber wenn 
fie nicht unter bei. ftarfem Yuftzuge verbrannt 
werben, jehr rußenben Flamme. Wegen ihrer 
großen Leichtigfeit fleigen fie leicht durch Haar- 
röhrchenwirkung auf mehrere Zoll im Doch ın die 
Höbe. Es gibt mur vier Sorten flüchtiger Die, 
welche jo mohlieil find, daß fie mit fetten Olen bie 
Concurrenz befteben können, nämlich Terpentin-, 
Stein-, Schiefer» u. das rectificirte Steintohlen- 
tbeeröl. Bon ibnen fällt das Steinöl, welches in 
den Gegenden feiner Gewinnung, Kleinajien u. 
Norditalien, auf roben Küchenlanıpen unter Ent- 
widelung eines unerträglihen Rauches gebrannt 
wird, für die meiften Länder Europas ſchon des zu 
boben Preiſes wegen hinweg. Terpentinöl wird, 
um zum Gebrauch auf Yen geeignet zu werden, 
einer Deftillation unterworfen, entweder für fid 
ob. mit Wafjer, welchem man etwas Kaltınild zu- 
ſetzt Camphin, |. d.); Steinfoblentheeröl (Koh⸗ 
lennapbta), wird durch mehrmalige Rectification 
von Steinfoblentheer gewonnen; es ift gewöhn« 
lich gelblich, von ftartem, unangenehmem Geruch, 
leicht entzündlich, färbt ſich beim Zutritt der Luft 
dunkler u. ift dann zum Brennen ın L-n untauge 
lich. Schieferöl (f. d.), Mineralöl, Photogen od. 
Hydrocarbür wird durch trodne Deftillation bitu- 
mindjer Schiefer gewonnen, u. die Beleuchtung 
Damit ift jehr wohlſeil. Keins dieſer flüchtigen Dle 
tann auf gemöhnligen Argandjchen Y-n gebrannt 
werben, meil ber Luftzutritt nicht heftig gemug ift, 
am die vollftändige Verbrennung der Koblentbeile 
zu bewirken, n. man bat ſich genöthigt geſehen, 
theils durch vermehrten Zug, theild durch andere 
Mittel das Schwalden zu verbüten. a) Zu ben 
Yınzu Terpentinöl gehört be. die Camphin- 
od. Beftalamıpe, von Salt in Birmingham, in 
welder reines Terpentinöl mit bleudend heller 
Flamme, völlig ohne Geruch u. Naud verbrennt. 
Der boble Docht befindet ſich in einem Brenner, 
unter dem Brenner der gläjerne Olbebälter. Die 
innere Höhlung bes Brenners ift cylindriſch, die 
Außenfeite aber verengt fi in einer loniſchen Ab- 
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ſchrägung nach der Münbung, aljo dem Dodhte, zu 
jo weit, daß nur eben ber für ben Docht erforder« 
liche Plat übrig bleibt. Über diefen Brenner wird 
in 4 Zoll Abftand ein reichlich zwei Zoll langer 
Eylinder von Meifingblech geftellt, weicher oben 
eine foniige Mündung bat, zmwiichen der u, dem 
tegelförmigen Brenner ein ringförmiger Zwiſchen- 
raum bleibt, welder jchräg gegen den Docht geneigt 
ift u. einen Luftjtrom unmittelbar gegen die Bafıs 
der Flamme birigirt. Dieſer Meſſingeylinder ift 
in feiner ganzen Ausdehnung nach wie ein Sieb 
durchlöchert, damit ſowohl der innere, al® auch der 
durch den kegeliörmigen Kanal gehende Yuftzug von 
äußeren Bewegungen der Luft micht afficirt werde, 
wodurch leicht ein Fladern u. Rußen der Flamme 
entftehen könnte. Liber den durchlöcherten Melfing- 
mantel, etwa bis zur Hälfte defſelben berabreichend 
u. + Zoll von ihm abftebend, wird ber untere 
cplindriihe Hals des Zugglaſes geſtellt. Dieies 
Zugglas bejigt eine ſehr ftarke, Fan rechtwinklig 
einipringende Berengerung od. Einihnürung ganz 
nabe über der koniſchen Mündung bes Mantels, jo 
dag alio auch auf ſolche Art ein zweiter kegel⸗ 
förmiger Zwilhenraum od. Kanal gebildet wird, 
welcher ebenjalls einen Luftftrom gegen das untere 
Ende der Flamme dirigirt. Um auch dem inneren 
Luftzuge eine Richtung gegen die Flamme zu er- 
theilen, ift ! Zoll über dem Brenner eine mejfingene 
Scheibe von dem äußeren Durchmeſſer des Dochtes 
befeſtigt, die fih aljo etwas oberhalb der Cin« 
ſchnürung des Zugglajes in biejem befindet. Die 
Flamme wird demnach zuerfi an ber Bafis von 
den zwei äußeren Luftzügen getroffen u. durch bie 
Berengerung des Zugglajes gebrängt, hierauf durch 
den inneren Luftzug in Folge der Scheibe wieder 
auseinander getrieben u. nimmt jo eine halblugel- 
förmige od. tulpenartige Geftalt an. So lange 
alles in gutem Zuftande ift, übertrifft Die Campbin« 
lampe in Reinheit u. Imtenfität des Lichtes jede 
Öllampe; jeder Mangel an jorgfältiger Behandlung 
aber rächt ſich durch Rauch od. bemerklihen Geruch. 

ietüdersborjihe Dampf- od. ®aslampe 
(Üthbergaslampe), von Lübersborf in Berlin 
1834 erfunden, gibt ein blendend weißes Licht ; das 
Leuchtmaterial it der fogenannte Yeuchtipiritus, 
eine Miſchung von rectificirtem Terpentindl mit 
vier Raunıtheilen Weingeift von 96° Tralles (ipe- 
cifiſches Gewicht 0,816). Diefe Miſchung verwan- 
beit fi durch geringe Wärme in Dampf u. brennt 
mit jebr heller Flamme, ohne zu rußen. Dieie 
Dampflampe weicht in ihrer Conftruction von 
allen anderen Y-n dadurch ab, daß das Brenn 
material in einem gelehlofienen metallenen Bebäl«- 
ter verbampft, die Dämpfe aber durch eine Anzahl 
Heiner Löcher ausjtrömen u. bier verbreunen. Der 
Brenner befteht in einer mejfingenen Röhre, etwa 
von ber Weite eines lleinen Fingers u. ift burch 
einen Docht ganz ausgefüllt, der indefjen micht zum 
Anzünden beftimmt iſt. Das untere Ende. biejes 
Dochtrohres reicht in den Behälter hinein, weldhes 
ben Leuchtſpiritus enthält, das andere Ende bage» 
gen, aus welchem ber Docht ein wenig hervorſteht, 
reicht in eine genau anfchliegende mejfingene Kapiel, 
welche ſich oben in einen maffiven Knopf enbigt u. 
im Kreije herum mehrere Heine Löcher enthält. Hat 
fi der Leuchtipiritus bis zum oberen Ende des 
Dochtes heraufgezogen, jo erhitzt man mit einem 
Schweſelhölzchen od. einem Licht ben Kuopf bes 
Brenners, worauf alsbald die Berbampfung bes 
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Leuchtſpiritus in dem Dochte beginnt, der gebildete 
Dampf aus den Fächern firömt, fich entzündet u. 
eben fo viele Flämmchen bildet. Es ift von num 
art nicht mebr nöthig, ben Knopf zu erbiten, ba bie 
Rlämmchen bie zur —— Dampfbildung nöthige 

ige liefern; ja es tritt hierbei eine Selbfiregn- 
l ung ein; denn ba bie Löcher des Brenners bori- 
zontal gebohrt find, fo erhalten auch die Flämmchen 
zuerft eine horizontale Direction, wogegen fie, tie 
jebe Flamme, aufwärts ftreben. If num die Dampf- 
entwidelung im Brenner langfam, fo findet auch 
das Ausfirömen ber Dämpfe nur langſam ftatt, u. 
bie Flammen nehmen eine, der verticalen ſich an- 
näbernbe Richtung an, wodurch fie dem Knopfe ſehr 
abe fommen u. denſelben bedeutend erhiten. Die 
golge dieſer flärferen Erhitzung J nun vermehrte 

ampfbildung, alſo raſcheres Ausſtrömen der 
Dämpfe, u. in Folge dieſer eine mehr horizontale 
Richtung der Flaͤnmchen, wodurch fie vom Knopfe 
meiter entfernt werben u. bemielben weniger Hite 
mittheilen. Es tritt burch dieſe Selbſtregulirung 
bald ein Zuſtand des Gleichgewichts zwiſchen der 
Erhitzung des Brenners u. der Dampfentwidelung 
ein, fo daß die Flammen eine beftimmte Größe u. 
Richtung annehmen, mit welcher fie ziemlich rubig 
fortbrennen. Statt mehrer im Kreile angebrach- 
ter Löcher kann man dem Brenner auch andere For- 
men u. anders vertbeilte Löcher geben, 3. B. in der 
Art, daß eine Anzahl Flämmchen poramidenartig 
über einander brennen. Um in diefem Falle die 
Hige. ber Flammen auf den Brenner zu übertra- 
gen, enthält biefer in ber Nähe eines jeden Loches 
ein vorſtehendes maffives Stückchen Meifing. Diele 
en, ausgezeichnet durch reine, klare Flämmchen, 
werben be. zur verzierenden Beleuchtung benutzt. 
Um bem Übelftande des fo leichten Berlöichens der 
Flammen beim limbertragen ber 8, zu begeanen, 
ht man nenerbings eine Anzahl folder Flämm- 
hen unter einem Zugglaſe brennen. Es ift ver- 
ſucht worden, die Brenner ber Dampflampe in In 
für fettes J anzuwenden u. ſolche %-n wären dann 
eigentlie Olgaslampen. b) L-n zu Schie- 
feröf. Da diefes Ol weniger randht, als Terpen⸗ 
tindf, fo bebarf es auch einer fo ftarfen Luft 
zufiifrung nicht; ja man kann es im einer ge- 
wöhnlichen 2. mit hohlem od. ſelbſt plattem Dochte 
brennen. Bei den für biefes DI beftimmten Len ift 
ber Brenner mit einer fich fonifch verengenben Ka⸗ 
pſel umgeben, durch welche der äußere Luftzug ge- 
gen bie —— dirigirt wird, zugleich iſt, wie bei 
der Camphinlampe, eine Scheibe fiber dem Dochte 
angebracht, um auc ben inneren Luftzug mehr ho— 
rigontal in die Flamme zu treiben. Übrigens eignet 
fih auch die Camphinlampe zum® Brennen bes 
Schieferöls. Obgleich dieſes Leuchtmaterial ſehr 
wohlfeil iſt u. eine Schöne Flamme gibt, fo eig- 
net es fich doch wegen feines burchbritigenben Ge⸗ 
ruches nicht fomohl zur Beleuchtung geſchloſſener 
Räume, als vorzugsweiſe zur Straßenbeleuchtung 
n. ähnlichen Zweden im freien. In neuerer Zeit 
wurbe neben Baraffin das aus Braunloblen ge- 
wornene Solardl bef. in einigen Gegenden als 
Beleuchtungsmaterial bei Eifenbabnen benutzt, u. 
der Aufwand foll bei einer ſehr jchönen u. weißen 
Flamme kaum 3 von bem für Öl betragen. o &-n 
zu Steintoblenöl;z dazu können biefelben L-n 
verwendet werben, mie zu Schieferöl u. Campbin. 
Eine friiher von Beale zu diefem Zwed erfundene 
?. ohne Docht ift mie» zur ernflen Anwendung 
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| gefommen. Sie wirb burd einen Blaſebalg mit 
| einem Luftſtrom won beträdtliger Geſchwindigler 


geipeift. 

C) Hefte Kette eignen fih nicht gut zum Ber- 
brennen in Len; doch wird 3.8. Talg bet Ilum— 
mationen oft in einfachen thbönernen Yänıpchen be 
natürlichem Quftznge verbrannt. D) nm für 
Leuchtgas, Saslampen, j. Gasbeleuchtung K'. 

I.LampenaumErbigen (Glühlampen 
Die Anwendung der Ln als Erhigungsmittel ri 
ſehr beichränft; man flellt die 2. entweber ober 
Weiteres unter ben zu erwärmenden Gegenftan}, 
od. wenn man größere Hitze braucht, läßt man mes 
rere Len zugleid in einem Lampenofen (j. d.) woirken. 
Als Brennmaterial bedient man fih am meiite 
bes Meingeiftes, welcher feiner veinlihen, nid 
rußenden »Flamme wegen fih hierzu worzliglis 
eignet. Spirituslampen werben midht nur in 
chemiſchen Yaboratorien, fondern aud im täglichen 
Leben bäufig gebraucht. Wo es fih um werftärtt 
Wirkung handelt, werben hohle Dochte angemwantt, 
u. bie Einxichtung ganz fo wie bei ber Aſtrallampe 
—— llampen finden beſ. beim Gebrauch des 

öthrohrs, fo wie beim Glasblaſen Anwendung; 
nicht minber im gewöhnlichen Leben unter The 
u. Kaffeemafchinen. Im Laboratorium wendet mar 
auch vielfah Gaslampen an, mit einfahem, rum 
bem Brenner, welcher in einer kurzen Röhre be 
fteht, auf einem Fuße ftebt u. durch einen Kaut- 
Ihudihlaub mit dem Gasrobre in Berbintung 
gelegt wird, wodurch die Lampe transportabel 
wird. Bol. M. Lebrun, Handbuch für Klempne 
u. Lampenfabrilanten, beutich von Leng, IImenar 
1831, auch als 53. Bd. des neuen Schauplatzet 
der Künfte u. Handwerle. 

Lampe, 1) in der Thierfabel ber Hafe; 2) eine 
Art Schnirkelihnede; Antike L., j. Anostoma. 

Lampe, Friedrich Adolf, geb. 19. Febr. 1683 in 
Detmold, ftubirte feit 1702 in Franeler Theologie, 
wo er fih ber Lababiftiihen Nichtung zumeigte, 
wurbe 1705 Pfarrer in Weeze bei Cleve, 1706 in 
Duisburg, 1709 Baftor an St. Stephani in Bre- 
men, 1720 Profeſſor im Utrecht u. 1727 Profefior 
u. Baftor an St. Ausgari in Bremen, wo er 1729 
ftarb. Er, ift berühmt ald Homilet u. Katechet in 
der Deutichreformirten Kirche u. jchr.: Geheimniß 
des Gnadenbundes (bogmatifch-praftiich), 7. 4. 
1751, 6 Bde.; Milch der Wahrheit u. Einleitung 
in das Geheimniß des Gnabenbundes (Katedhis- 
mus); als Philadelphus Photius: Große 
Vorrechte bes ungiiidhjefigen Apoftels Judas Iſcha⸗ 
rioth, 1713; Delineatio theologiae actıvae 
(Moral), 1728; Auslegung des Evang. Johannis, 
lateiniich 1723, 2 Bbe,, u. deutſch 1729; Synopsis 
historiae sacrae et ecclesiasticae; auch als Lie 
berbichter hat er fich ausgezeichnet. 

Lampeduſa, jo v. w. Lampadoſa. 

Lampenmikrometer, alle Mitrometer (i. b.) in 
Fernröhren, die bei Anftellung nächtliher Beobach⸗ 
tungen (bei Abweſenheit des Mondſcheines) einer 
fünftlihen Beleuchtung bebürfen, um bie, Fäden 
erfennen zu können; aljo 3. B. bie Fadenkreuze, 
Fadenmikrometer ꝛc. 

Lampenmikroſkop, ſ. u. Mikroſtop. 

Lampenofen, Heiner Ofen od. auf Füßen er- 
höhter Eylinder von Bleb, unter welchem eine 
Lampe u. auf deffen obere Offnung ein Gefäß mit 
der zu kochenden Flüffigkeit geftellt wird; bequem 
zu chemifchen Arbeiten mit Heineren Mengen. 
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Sampenſaͤure (Acetylige Sänre), Ca Hs 
O2, HO, entftebt beim Erwärmen mancher leicht 
reducirbarer Metalloryde mit Aldehyd, beim Err 
BHitsen von Platinbrabt:in Ätber- od. Alloboldampf, 
auıch bei ſchlecht brennenden Weingeiftlampen (das 
ber ber Name); fie ift wenig befaunt, ſoll flüſſig 
u. farblos n. ftarl jauer fein, 

ampenjchiwarz (Lampenruß), der von bren- 
nenden Yampen angejetste u. gefammelte Ruß; gibt 


eine jebr jeine ſchwarze Materfarbe, auch als; Bei⸗ 


fat von-Kupierdruderichwärze ꝛe benutzt. 

Zampenipiegel, j. Reverbere, 

Zampersdorf, 1) Dorf im BezirlSchatzlar des 
böhmischen Kreiſes Gitſchin; Aderbau, Spinnerei, 
Weberei, Steinfoblengruben; 870 Ew.; 2) (Nie 
Der- u. Ober-L), Dorf im Kreife Frautenitein 
Des Megierumgsbezirfd Breslau der preußlichen 
Provinz Schieften, 2 Mineralquellen; 1270 Em.; 

Zampert, jo v. w. Kaninchen. > 
. Xampertbeim 1) Fleden im Kreife Heppenheim 
in Der großberzoglic beifiihen Probinz Starken- 


burg; Tabalsbau, ergiebige ——— ‚4400 Ew;; | 


eıne balbe Stunde davon der Weiler Neuſchloß, 
mit einer bemühen: Fabrik; 2) Dorf im Arron- 
dijjement Strasburg bes jranzöfiihen Departe- 
ments Bas-Rbin; 750 Ew. Hier 28. Jan. 1915 
GSeicht zwifchen Alliirten u. Frangoien. 


Benburg des franzöfiihen Departements Bas-Nbin ; 


Eijenerz» u. Aipbaltgruben, Kabrifation von Drur | 


derichwärze, Firniß 20.5590 Em. 

Lampetia, eine der drei Töchter des Helios u. 
der Neära, welche die Sonnenrinder auf Thriualia 
weibeten. 

Zampetianer,tetseriibe Barteiim 7. u. 8. Jabrb., 
Anbänger bes Arianers Lampertius; j. Meflalianer. 

Kampetra, 1) jo». w. Neunauge; 2) jo v. w. 
Lamprete. 

Zampi, 1) Job. Baptift von Le, geb. 1751 
zu Romeno im Bal Danone bei Trient, Geichichts- 
u. vorzüglicher Portraitmaler; ging 1783 nach Wien, 
wo er 1786 Kath u Brojeflor der Kunſtalademie 
mwurbe, warb von König Auguft II. 1757 nad 

Barihau berufen, ging 1791 zum Fürften Potem- 
tin nad Iafiy, dann nach Petersburg, um die ftai- 
jerin Katharina zu malen, u. lehrte 1795 nach Wien 
zurid, wo er in den Abelftand erhoben wutde Bei 
ber Organijirung des Yandfturmes 1805 war er 
Hauptmann bes Alademiichen Korps »u. ft. 1830 
in Wien. Seine zwei Söhne 2) Joh Baptift, 
geb. 1775, Portraitmaler, ft. 1837,n.3) Frans, 
geb. 1783, wurden gleichfalls unter die namhaften 
Künftler geübte, 

Lampi, Reich, jo v. w. Adampi. 

Kampione, Iujel, ſ. u. Lampaboja, 

Lampon, Bujen mit Hafen an der Oftfüfte der 
Philippineninſel Yuzon. 

Lampong, 1) Landſchaft auf der Südofiküfte der 
Sunbainjel (Südafien); Die Bewohner (Lampubne) 
find malapifchen Urſprungs, janft, gefällig, nehmen 
die Stelenwanderung n. böfe Geifter an, doch find 
Mehrere Mubammedaner, g i, taufen ıbre 
Weiber den Eltern derſelben ab, lieben Tanz u. 
Mufit;; wohnen auf dem Gebirg unter eigenen 
—— u. frei; die am Meere den 

diederländern unterworfen; Hauptorte ala, 
niederländiſches Fort am Tulaughawang, Tulong⸗ 
buwaug u. 0.52) Bucht daſelbſt in der Sundaſtraße. 

Lamporerchio (ipr: Yamporelfio) ; cheden befe⸗ 


ftigte Stabt in der Präfectur Florenz in Toscana; 
Getreidebau, Seidenzuct ;.7630 Ew. _ 
Lampornis, Bogel, eine Art-Kolibri. , 
Lampra (a. Geogr.), zwei Demen in Attila, 
Nieder»!. amder Küfte, u. Ober⸗L 1 Stunde 
landeinwärts, j. Jamorica u. Alico, \ 
Lampras, Käfergattung, jo v. w. Lebia, j. u. 
Bombarbierfäjer ce). \ 
Zampredt, 1 der Pfaffe, mittelbochbeut- 
ſcher Dichter, geiſtlichen Standes, melden das 
Aleranderlied, aus dem Anfang des legten Bier 
tels des, 12. Jabrh. zugeihrieben wird. Schon 
Rudolf von Ems in. der. erfien Hälfte, bes 13. 
Jahrh, bielt die Dichtung für das Werk eines deut» 
ſchen Dichters bieies Namens, wogegen Neuere 
bie Anſicht ausgeiproden haben, daß unter Yan» 
precht wohl der franzöfiiche Clere Lampert zu ver⸗ 
fieben jei, der um diejelbe Zeit in der That aud 
eine altfranzöfische Alexandreis dichtete. Der deutſche 
Dichter gibt als feine nächſte Duelle das Welche 
Buch eines Eiberich von, Bijenzun Aubri de Ber 
jancen, nicht Aiberich von Vicenza) ar. Das Alexan⸗ 
dergedicht des L., herausgegeben zuerſt von Maß- 
mann in den Denlmälern deutſcher Sprade u. Li⸗ 
teratur (Münd. 1828, Heft. 1), u. den Deutichen 
Gedichten des 12. Jahrh. (Uuedlinb. 1837, Bd. 1) 





| aus einer Strasburger Haudſchrift, deren Lüden 
Lampertsloch, Dorf im Arrondifjement Weis | 


aus der Borauer Handihrift von Diemer (deutſche 
Gedichte des 14. u. 12. Jahrh. Wien 1549) ergänzt 
wurden, mit Überſetzungen u. Erläuterungen von 
Weismann, Franti. 1850, 2 Bde. 2)! vou Ne» 
gensburg, mittelhochdeutſcher Dichter, ein ran 
eiscanermönd, ber noch kurz vor dem Schluſſe bes 
13. Jahrh. ein geiftlich- allegorijches Gedicht, Die 
Tochter von Sion, verfahte, in welhem,.ber Seele 
Vermählung mit Gott verfinuliht wird. Bruce 
jtüde in Hoffmanns Fundgruben, Bd. 1. 
Lamprẽte (Petromyzon marinus, Lampetra 
maring), Art aus ber Gattung Neunauge; wird 
2 bis > Fuß laug, armsdich, bis 6 Piund ſchwer, 
grünlich, gelb u, weiß marmorirt, bat den Mund 
unten, barın 12 bis 20 Reihen Zähne, lebt. in allen 
Dieeren um. Europa, Amerila u. Japan; gebt im 
Frühjahr, um zu laichen, in die Flüſſe, vernichtr 
ſich jehr ſtart, hat jaſt bie ganze Bauchhöhle voll 
Roggen, oft 3 Pfund, laun ſich durch Saugen feſt 
an Steine anhalten, wird wegen bes Fleiſches ge- 
ſchätzt u. ald Delicatefje tbeuer besahlk, iſt ſchwer 
verdaulich; man ißt fie friſch, gelocht od, gebraten, 
auch geröftet, mit Gewürz it, 82 marinirt. 
Kampridius, Alius, vömilher Geſchichteſchrei⸗ 
ber des 3. Jahrh. n. Ehr., einer der Seriptores 
historiae aug.; ex ſchr. das Leben des Commodus, 
Diadumenus, Deliogabalus.u. Alerander Severus. 
Lamprima, Käler, eine Art Goldichröter. 
Lampris, Fiſch, eine Art Mafrele. 
Kamprocarda (L. 2.,Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Cyperaceae-Üiadieae, 3. KU 
1, Oron. Z.; Arten: Auſtraliſche Gräjer. 
Lamproglene (L. Nordm.); Untergattung ber 
Fiſchlaus, j. d. e). i i 
Zampropbönie (v..gr.), belle deutliche Stimme. 
Kamprojöma, Untergattung der Fallläfer, ſ. d. 
Kamprötis (1... Don.), Untergattung der Gat- 
tung Erica aus.der Familie der Ericaceae. 
Kamprotornis(L. femm,),Öattung der Sing- 
vögel, zu den Drofjelu gehörig, mit, glänzemdein 
Gefieder u, die. Federn bes Hinterlopfes u. Halies 
zugeſpitzt, wie beint Staare; Arten: L. cantor.s. 
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Turdus chalybeus Marsf., auf Java u. den Phi⸗ 
fippinen; L. metallicus, auf Timor. 

Lamproöon, Fiſch aus ber Gattung Bauchkieme. 

Lampſäkos, Stadt in Mofien am Hellespont, 
mit gutem Hafen; bieß in älteften Zeiten Pitvuſa 
u. war durch ibren Wein u. ben bier berrichenden 
Priapusdienft berühmt. %. war von Pholäern ge 
gründet u. gebörte unter die Städte, welche Kerres 
dem Tbemiftofles ſchenlte; es mar Geburtsort des Hi- 
ftoriters Charon, des Peripatetifers Adimantos, des 
Rhetors Anarimenes u. des Philoſophen Metrodoros, 
deſſen Yebrer Epikuros eine geraume Zeit daſelbſi 
lebte. Einft unabhängig u. angejeben, wurde L. dann 
Roms Ph My u. Untergebene, jpäter dem 
Byzantiniſchen Reiche als Provinzialftadt angebörig, 
fant es von Stufe zu Stufe ur. verfiel ur. ift jet ein 
armjeliged Städtchen (Lamſaki od. Lepfet im Liwa 
Bigha des afiatiich-rürkifchen Ejalets Khudavendi— 
guiar) von 6—7000 Em., welche etwas Ackerbau 
treiben. Die frühere Bedeutung von 2. ift auf 
das gegenüber an der europäifchen Küfte gelegene 
Gallipoli übergegangen. 

Lampfäna (Bot.), jo v. w. Lapfana. 

Lampterla, Feſt des Dionyfos in Pellene, wo— 
bei man bes Nachts mit Faceln in den Hain 309 
u. in der Stadt Gefäße mit Wein umberftellte. 

Lampuhns (Lampungs), die Bewohner von 
Tampong, ſ. d. 

Zampurdan, fo v. w. Aınpurban. 

Lampyrides u. Yampyris, j. Leuchtläfer. 

Lamſaki, j. Yampfalos. 

Lamſcheid, Dorf im Negierungsbezirt Coblenz 
ber preußiichen Provinz Niederrhein, mit ftarfer 
erdiger Stahlquelle mit koblenfaurem Gas (Yei- 
ningerwaffer); fonft ſtark beiucht, im Dreißig- 
jährigen Kriege wurden die Babeanftalten zerftört 
u. erjt 1783 wieder bergeftellt, find jedoch wenig in 
Aufnahme. Bgl. Harlef u. Biſchof, Die Stabl- 
quelle zu 2., Bonn 1827. . 

Zamjpringe, 1) Amt im Fürſtenthum u. ber 
Landdroſtei Hildesheim in Hannover, mit 11,450 
Em.; 2) Marktfleden darin, an der Duelle der 
Lamme;jonft reiches Benedictinerflofter, Hopfenbau, 
Garnipinnerei, Glas» u. Ziegelbütte; 1900 Ew. 

Lamu, Stadt an der Diilüſte des nördlichen 
Theiles von Südafrita; Handel; 5000 Em. 

Lamurek (Zamurfa), jo v. m. Lamorſel. 

Lamuriko, Ort, ſ. Lampra. 

Lamüten, ein tunguſiſcher Vollsſtamm, deſſen 
Angehörige Nenntbiernomaben find, die um das 
ganze Ochotſtiſche Meer nomabifiren, jedoch kaum 
2000 Köpfe zählen. Seit dem 19. Jahrh. find 2. 
auch in die Halbinfel Kamtſchatla eingewandert. 

Län (jchwebifch), fo v. wm. Provinz. 

Lana (lat.), 1) Wolle; L. eaprina, Ziegenwolle; 
baber ſprichwörtlich de lana caprina ftreiten, um 
des Kaiſers Bart, d. b. um nichts ftreiten; 2) Pflan- 
jenmwolle; 8) L. phllosophyca, bei den Alchemiften 
das bei der Verbrennung bes Zinkes fich bildende 
flodige Zintoryb. : 

Lana, ruifiibes Gewicht von 8 Solomil, 18. 
== 34 Gramms — 2,04 deutſche Zolllotbe. 

Laena (röm. Ant.), gefüttertes Oberlleid. 

Kana (L. Latr. ), Gattung der Düfterfäfer, ſ. d. i). 

Lanach, Schloß u. Herrſchaft im Kreife Graz 
(Steyermarf), bat 16 Gemeinden, mit 2600 Em. 

Lanaken, Dorf im Bezirk Tongern der belgi— 
ſchen Brovinz Limburg, an der Maas u. dem Ka— 
nal von Mäftricht nach Herzogenbuſch; 2030 Ew. 
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Ranaria (L. Ait.), Pflamgengattung aus : 
Familie ver Haemodoraceae, 6. RT. 1. n.1 
Art: L. plamosa, mit purpurrother, bolbenflä 
biger, außen, fo mie bie Nebenblätter, Fruchtta 
ten, Blumenftiele, mit weißen Haare feberzr 
bebedter Blumentrone, auf dem Cap. 

Kanarius (a. Geogr.), Fluß auf Siciliem, | 
v. w. Selinus, 

Lanark, fo v. w. Lanerk. 

Lanarkit, ſeltenes Mineral, von Seadbiſls 
Schottland, kryſtalliſirt in undentlih fäulenförm 
gen Kryſtallen des. monoflinordriihen Syften: 
dunfelgrünlichweiß, gelblich u. grau, Diamantartier 
Perimutterglang u. Fettglanz; Härte 2—3, ſpeci 
ches Gewicht 6,8 bis 7,0; beftebt aus fchmefelia 
rem u. aus foblenfanrem Bleioryb. 

Länas, Familie der römifhen Popilia gens: 
kei. befannt: 1) Marcus Bopilins 2., mwımı 
Conſul 359 v. Chr., wo er einen Aufſtand de 
Plebejer gegen ben Staat ftillte, u. 350, wer 
bie in Latium eingebrumgenen Gallier beſiegt 
2) Marcus Pop. 8, war 172 v. Ebr. Ca 
ſul u. befiegte die Statiellater in Ligurien; be 
ſchuldigt, die Befiegten ungerecht behandelt zu be 
ben, wurbe er von dem Prätor Licinius der Ber 
urtbeilung entzogen u. diente unter Marcint 
Philippus im Macedoniichen Kriege. 3) Eajus 
op. L., Bruder des Bor., ging 170 v. Ehr. 
als Geſandter nad Griechenland, zog daun mit ae 
gen König Perſeus von Macedonien u. wurde 
168 vom Staat zum König Antiochos von Syrier 
geſchickt, um dieſen an einem Eroberungs;n: 
nach Agypten zu verhindern. Den von Antioche 
gebotenen Handichlag nahm er nicht eher an, alt 
bis er um den, Bedentzeit forbernden König mit dem 
Stab einen Kreis gezogen u. erflärt hatte, der Kö. 
nig dürfe denfelben nicht überfchreiten, bevor er be- 
ftimmte Antwort gegeben babe; ber über bie Kübn- 
beit erftaunte König gab ihm genügenden Beſcheid, 
mworauf er ibn als Freund u. Bunbesgenofien ber 
Römer begrüßte. 4) Marcus Pop. L. Sohn vor 
?. 2), Conful 139 v. Ehr., dann Proconful in Spa 
nien, mo er ben Srieg gegen Numantia unglüdlid 
erneuerte- 5) Publius Bop.!., Sohn von X. 3), 
132 Conſul; verfuhr, vom Senat beauftragt, die 
Theilnehmer an den Grachhiichen Unruhen zu be 
ftrafen, ſehr willfürlich, wurde besbalb von €. 
Gracchus angeflagt u. ging 123 ins Eril, aus bem 
er jedoch nach jene® Tode wieder zurüdtehrte. 6) 
Cajus Pop. 2., Legat des Konfuls !. Caſſiue 
Longinus 107 v. Chr. im Kimberntriege, wurde 
von ben Tigurineru geihlagen, in® Yager einge- 
ſchloſſen u. mußte endlich durche Joch gehen. Des- 
balb angellagt, begab er fid ins Eril. 

Lana Zerzi (lat. Tertii de Lanis), franz, geb. 
1631 in Brescia; Jeſuit, lehrte Schöne Wiflen- 
ſchaft, Rhetorik u. Philofophie in verſchiedenen ita- 
lieniichen Städten; faßte die erfte Idee ber Atro- 
nautit, bie er Durch vier große luftleere Hohllugeln 
bewirfen zu können glaubte, u. ft. 1697 als Pros 
feffor der Mathematik in Brescia; er jhr.: Pro- 
dromo overo saggio di alcune invöntioni 
nuove, Bresc. 1620, #01. ; Magisterium naturse 
et artis, in quo occultiora naturalis philoso- ' 
phiae prineipia manifestantur, ebd. 1694—92, 
3 Bde., Fol. (unvollenbet). 

Ranäto, Ort, jo v. mw. Lonato. 

Lanätus, wollig, mit Wolle überzogen. 

Kanca, 1) jo v. w. Ceylon; 2) eine ber vier eine 
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gebildeten Städte, bie in Sübweften von Ceylon 
unter ben Meridian gejetst werben, bie brei ande⸗ 
ren Mavacoti, Romaea u. Sibbapuri. Die Hindu 
ziehen über 2. ihren erften Meridian, 50° 53 53 
OD. von Greenmid. 

Zan (franz., Spr. Langſad), der Sprung 
eines Pferdes, wo fich baffelbe mit den Borber- 
fügen bebt u. dann mit den Hinterfüßen ein wenig 
ausjchlagend bogenförmig in die Luft fpringt. Da» 
ber 2angabiren, öfter. n. wiederholt Len ausführen. 

Zancarrot, portugiefiiher Seefahrer, beiebligte 
1447 eine Flotte von 28 Schiffen, ber über- bie 
Diauren einige Siege —— u. dann den Seuegal 
(Ordehl weiter unterſuchte. Verſchlagen entdeckte er 
in Der Nähe des Grünen Vorgebirges eine Juſel u. 
Lebrte danı nach Portugal zurüd. 

Lancafter (ipr. Länkaſter, Lancafbire ſſpr. Län⸗ 
taichibr], Lancas), 1) Grafichaft im Nordweſten von 
England, am Jriihen Dieere gelegen u. an bie 
Srafihaften Cheſter, Yorl, Weftmoreland u. Cum⸗ 
berland grenzend; 83,35 OM.; waldig, im Gan« 
zen wenig fruchtbar; im Norden durch Abzweigun« 

en der Kambriichen Gebirge, im Oflen durch die 
Peaklette gebirgig, im Süden eben, im übrigen 
wieder Hügelland; im äußerften Norden bie ro» 
nıantifhen Seen Coniſton u. Windermere; Be- 
wäſſerung durch zahlreiche Heine Flüſſe (Meriay, 
Dongele, Ribbles, Lune u. a.) u. durch Kanäle (Lan- 
cafterlanal, Liverpool» u. Leeds⸗, Bridgewater-, 
Bolton», Huddersfield⸗, Rochdalekaual u. m.), die fich 
meiſt in Mancheſter vereinigen; Klima: rauh, feucht, 
Heilquellen gbt es mehrere, Ackerbau unbedeutend, 
Dagegen bedeutende Viebzucht (das langgehörnte 
Lancaſterrind iſt berühmt); der Hauptreichthum ber 
Grafſchaft beftebt in feinen ungeheueren Steinkoh⸗ 
lenlagern, Eiſen⸗, Blei⸗, Kupfer⸗ u. Schiefergruben, 
daher L. der Sitz der großartigſten Induſtrie iſt, de» 
ren Mittelpuntt Mancheſter ift, die ganze Graſſchaft 
wird vom zahlreichen, ſich vielfach unter einander 
verzweigenden Eifenbabnen durchſchnitten; die Be- 
völferung raich zunehmend, Bollszäblung von 1851: 
2,031,236 Emw., 1856 auf 3 Millionen geichägt ; 2. 
bat den Titel eines Herzogthums u. als ſolches eige- 
nen Hof u. Kanzlei; 2). Hauptflabt der Grafſchaft 
L., am Lunefluß u. Lancafterlanale; Caſtell mit 
Adrianthurm, Dianufacturen von Segeltuch, Lein- 
wand, Seifen» u. Tiſchlerwaaren, Schiffbau u. 
großen Handel; durch Eiſenbahnen mit allen be» 
beutenberen Orten ber Grafichaft 2. u. der benadh- 
barten Grafihaften verbunden; 16,000 Em.; jen- 
det zwei Mitglieder zum Parlament, gibt dem 
rinzen von Wales dem Titel eine® Herzogs von 

.; 3) PBancafterfanal, fängt bei Houghton (im 

Güben der Graffchaft 2.) an, enbigt bei Kendal in 
der Grafſchaft Weftmoreland, 164 Meilen lang, 
42 Fuß weit, 6 Fuß tief, geht über bie Lune (auf 
«einer Brüde von 5 Bogen), Durchichneidet 52 Flüſſe 
u. bat 12 Brüden über ſich; mwirb namentlich zu 
Steinlohlen- u. Eifentransport beuutzt; 4) Graf- 
haft im Staate Pennſylvanien (Nordamerika), an 
Maryland grengend; 45 OM.; theilweis gebirgig: 
South Mountains od. Conewago Hille (im Nord» 
meften), Mine Ridge (im Südoſten), zwijchen bei+ 
den ein breites, jehr fruchtbares Thal; Flüſſe: Sus«- 
quebanne River, Octorara u. beren Nebenjlüfie; L. 
gebört zu den am beften augebauten Grafſchaften 
Pennſylvaniens; Producte: Mais, Weizen, Rog- 
gen, Gerfle, Hafer, Kartoffeln, Obit; Rindvieb, 
Schafe, Pierde, Schweine; Eijen, Marmor; In⸗ 
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duſtrie von großer Bebeutung, beſ. in Eifen, Holz; 
Aderbaugerätbicaiten, Wolle, Baummolle, Le⸗ 
ber 2c.; die Philadelpbia-Kolumbia Eifenbahn u. 
die Lancafter-Harrisburg Eiſenbahn durchſchneiden 
bie Grafihaft; 1729 organifirt u. nach der gleich 
namigen engliihen Grafſchaft genannt; 1850: 
98,944 Em. ; Hauptftadt: Lancafter City; 5) Graf- 
ſchaft im Staate Birginien, 5 OM.; an ber Che⸗ 
japeale Bai u. der Mündung ıdes Rappabannod 
River; Producte: Mais, Weizen, Kartoffeln; 
1652 organifirt; 1850: 4708 Em., morunter 
2640 SHaven; Hauptort: Lancafter Court Houfe; 
6) Diftrict im Staate Süb Carolina, an Norb 
Carolina grenzend, 32 OM.; Flüffe: Catawba 
(Wateree) River, Lynche's, Sugar u. Waxſaw 
Creels; Producte: Baummwolle, Mais, Weizen, 
Bataten; 1850: 10,988 Ew., worunter 5014 
Sklaven; Hauptort: Lancafter Court Houfe; 7) 
Hauptflabt ber Grafihaft Loos im Staate New 
Hampibire, am Jiraeld River, unmeit beffen Miün- 
dung in den Eonnecticut; Bank, Alademie; 2000 
En.; 8) Poftort in der Grafichaft Worcefter des 
Staates Maflachujetts, an der Bereinigung bes 
Weit Brand mit dem Naibue River; Bant, Ala- 
demie ; 2000 Ew.; 9) Stäbtiiher Bezirk mit Poſt⸗ 
amt (Post-township) in ber Grafichaft Erie des 
Staates New York, am Cayuga Ereef u. an der 
Buffalo-Albany Eiſenbahn; 4000 Em. ; 10) Haupt» 
ort der Grafihait Garrard im Staate Kentudy; 
11) Hauptftabt der Grafihaft Fairfield im Staate 
Ohio, am Hoding River, von welchem aus bier ber 
Hoding Kanal nah dem Ohio Kanal abgeht; Eiſen⸗ 
bahnverbindung mit Gincinnati u. Zanesville; 
7 Kirchen, 4 a 1800 angelegt; 1856 über 
6000 Ew.; in der Nähe pyramidenförmiger,, über 
200 Fuß bober Sandfteinfelien, wohin häufige Ber- 
guügungspartien unternommen werben ; ſehr frucht- 
bare Umgegend; 12) Stäbtiicher Bezirk mit Poft- 
amt in der Grafihaft Jefferſon des Staates In- 
diana, an der Indianapolis-Madiion Eiſenbahn; 
1500 Ew.; 13) Hauptort der Grafichaft Schuyler 
bes Staates Mifjouri; 14) Hauptort der Grafſchaft 
Keotuf des Staates Iowa, am Stunt River; Han- 
bel, fruchtbare Umgegenb; 1000 Ew.; 15) Haupt- 
ort der Grafihaft Grant im Staate Wifconfin ; in 
ber Nähe reiche Bleiminen. 

Rancajter (ipr. Länkaſter), ben Titeleinestorbs 
von. führte zuerft u. zwar gleich zu Anfange der 
normännifcen Regierung Roger of Boicton, ein 
Sohn Roger Montgomerys. Er verlor jedoch bie- 
fen Titel wegen Felonie, u. König Stephan verlieh 
denjelben feinem eigenen Sohme, Wilhelm, Grafen 
of Moriton u. Warren. Nach deſſen Tode beichentte 
König Richard I. jeinen Bruder, Johann, welcher 
nachher König wurbe, Damit; Heinrich III. erteilte 
feinem jüngften Sohne Edmund den Namen eines 
Grafen von. Diejer vererbte 1296 dem Titel 
feinem älteften Sohn Thomas u. nad) defien, an 
Eduard II. verübter Mißhandlung u. darauf eriolg- 
ter Hinrichtung jeinem zweiten Sohne Heinrich, 
Grafen von Monmouth (ft. 1345). Diejer hinter- 
ließ einen Sohn, Heinrich, weichen Eduard III. 
zum Herzog von L. ernannte. Da berjelbe feine 
männlihen Erben, jondern nur zwei Töchter hin⸗ 
terließ, theilten fich beide in die väterliche Erbſchaft; 
Mavyd (Mathilde), an den Grafen Wilhelm von 
Holland vermählt, farb ohne Erben, u. Blanca 
wurde die Gemahlin Johanns von Gaunt u. ver- 
einte die ganze Erbichaft wieder. Diejer Johann 
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war ber vierte Sohn Ebuarbs TIT. (geb. 1340 in | Sancafter im Staate Penniglvanien, urmmeit bes 


Gent), nah Blancas Tode (1399) zum zweiten 


Coneſtago Ereels u. an ber Pbilabelpbia - Harrit- 


Male mit Conftanze, einer natitrlichen Tochter des | burg Eiſenbahn, welche fih bier nah Columbie 


Königs Peter des Graufamen von Eaftilien n. Leon 
vermäblt, fuchte nach deſſen Tode feine erbeiratbe- 
ten Rechte anf Eaftilien vergeblich geltend zu machen, 
fibernabm nad dem Tode feines Bruders, bes 
Schwarzen Prinzen, bie Feitung ber engliihen An⸗ 
gelegenbeiten in Frankreich, zog fich unter Richard IT. 
von den Geichäften zurüd, wurbe aber, da er Wi- 
clefs fih annabm, von der Geiftlichkeit in viele 
Händel verwidelt, vermäblte fich zum dritten Male 
mit Katbarine Swinfortb, Schwefter bes Dichters 
Chancer, u. fl. 1399. Blancas u. Jobanns Kinder 
waren: Heinrich von Bolingbrole, Philippa, Kö— 
nig Johanns von Bortugal Gemahlin (ft. 1415), u. 
Elifabetb, Gemablin des Grafen von Hunbington, 
dann Johanns von Cornwall (ft. 1427). Heinridy 
von Bolingbrote wurde als Heinrich IV. König 
von England u. vereinigte Y. mit ber Krone, lieh es 
aber durch eigene Beamte regieren. So blieb es auch 
unter Heinrich V. u. VI., bis endlich Eduard IV. 
1460 die Abſetzung Heinrichs VI. durchſetzte u. ben 
Thron beftieg, wobei das Herzogtbum L. jeine 
eigenen Beamten verlor. Unter Heinrich VII., wel« 
der durch feine Bermäblung mit Elifabeth den 
Zwiſt zwiſchen den Häufern got u. %. od. zwi⸗ 
jhen der Rotben u. Weißen Roie (ſ. u. England 
red X.), enbigte, erhielt das Herzogthum die 
überen Rechte zurüd, fo daß es jeit biejew, Zeit 
noch lange durch einen Kanzler u. verfchiedene andere 
Beamte regiert wurde. 
Kancafter (jpr. Läntafter), 1) Sir James, 
englijcher Seefahrer, commanbirte 1591 die erfte 
britiiche nach Oftindien gebende Flotte, wurde auf 
der Rüdreije 1592 von jeinen Leuten werrätberiich 
‘auf einer Inſel bei ©. Domingo verlaffen u. auf 
einem franzöfiihen Schiffe 1593 nach Europa ge 
bradt. 1601 machte er eine neue Fahrt nah In- 
dien, wo er mebrere vortheilhafte Handelsverbin- 
dungen für Großbritannien abſchloß; päter wurde 
er zum Ritter erhoben u. ft. 1620. Nach feiner 
Angabe wurbe die Erpebition unter Weymouth u. 
Hudfon zum Berfuch einer Nordweſtdurchfahrt aus- 
geſchickt, weshalb nah ibm der Bancafterfund ge 
nannt wurbe. 2) Joſeph, geb. ben 25. Novbr. 
1777 in London, eröffnete 1798 in London eine 
Armenichule u. wendete bei deren Erweiterung zu- 
erft die Unterrichtsmethobe durch die gefchidteren u. 
fühigeren Kinder felbft an. Er bereifte 1810 u. 11 
Großbritannien u. bewirkte, von Hohen unterſtützt, 
die Errichtung mehrerer folher Schulen. Da ihm, 
‚ale Duäter, die hohe Geiftlichteit entgegen, ber 
Bortbeil feiner Unterrichtsmethode aber einleuchtend 
war, fo murbe ber engliſche Geiftliche A. Bell, wel⸗ 
her in Indien gleichzeitig eine ähnliche Methode 
angewaubt hatte, beauftragt, biefelbe zu verbreiten, 
j. Bell-Yancafterfche Metbope. Bon den Whigs be- 
günftigt, verfolgte 2. feine Bemühungen, wanderte 
aber endlich 1816 wegen Bebrüdung ber Hod- 
tirche nach Amerifa aus, wirkte namentlich in ber 
Republit Columbia, verlieh Diejelbe aber nach Bo- 
livars Abdankung (1829), ging nad) ben Bereinig- 
ten Staaten, lebte dort in Febr tümmerlichen Ber- 
hältniſſen u. ft. 1838 in New Morkl. Er bat mehre 
auf feine Methode Bezug babende Schriften in Enng« 
-Kifcher Sprache herausgegeben. Über ihn Natorp 
(1. d.) in einigen Schriften. 
Kanrafter Gity, Hanptftabt der Grafſchaft 





verzweigt; Franklin College (1797 beſon ders von 
Deutichen gegründet, jetzt zur Mittelihule berab- 
geſunlen), ſoll mit dem neu gegründeten Mar— 
ſhall College vereinigt werden, Lancaſterſchule. 
2 Alademien, 2 öffentliche Bibliothelen, 3 Banken, 
16 Kirchen, Handel, Gemwerbtbätigfeit, bei. m 
Baumwolle, Holz, Eifen (Gewebriabrifen) xc.; 
15,000 Ew., meiften® deutfcher Ablunft. @. wurde 
1730 angelegt u. 1818 ale City incorperirt. 17% 
bis 1812 war es Hauptftadt des Staates Rennivl. 
vanien. 

Rancafter Eourt Soufe (fpr Länkaſter Kobrt 
Haus), 1) Hauptort der Grafſchaft Yancafter ım 
Staate Birginia; 2) Hauptort des Diftricts Lan- 
cafter im Staate Süd Carolina. 

Rancafteria (I Lindl.), Pflanzengattuug aus 
der familie der Acanthaceae; auf dem Cap. 

Rancafterfanone, eine nach dem Erfinder, dem 


Beſitzer einer Geſchützgießerei zu Bonftebt (Eng- 


land) benannte Kanone, die durch eine eigenthüm⸗ 
liche Eonftruction den Vortbeil der Züge Des Gr 
wehrs auf das Geſchütz übertragen follte. Das 
Robr erbielt eine elliptiich gebobrte Seele ; der große 
Durchmefier der Ellipfe war am Boden horizontal, 
an der Mündung aber vertical geftellt, jo daß bie 
Ellipie * Drebung beichrieb ; bie Diss war aber 
nicht gleichmäßig, jondern nahm vom Boden nad 
der Mündung bin zu. Das Projectil war ein fegel- 
fürmiges Spitgeihoß mit eliptiihem Duerichnitt. 
Durd die Drehung der elliptifchen Seele ſollte Das 
Geſchoß (mie durch den Drall der Züge) eine Ad- 
fenrotation für ven Flug erbalten. Das Rohr mog 
95 Eentner, war 10 Fuß lang u. jollte ein 6Spfün- 
diges Geſchoß jchleudern. Der Erfolg eutſprach 
den Borausiegungen nicht. Der Schuß der Y. war 
bäufig ungenau, wenn auch auf große Entfernum- 
gen tragend; dazu blieb das Geihoß häufig im 
Rohr fteden u. diefes zeriprang. Nachdem daber 
die Y. auf Grund einiger zunächſt gelungener Ber- 
juche vor Sebaftopol von den Engländern, jedoch 
obne die erwartete Wirkung, angewendet worden 
war, ift fie wieder verſchwunden. 

Rancafterfchulen, die Schulen nad der Bell- 
Lancafterihen Methode (ij. d.). 

Rancafter: Sund, Meerenge des nördlichen 
Polarmeers zwiſchen Norddevon u. Codburn, führt 
aus der Baffinsbai (im Often) in die Barrowitrafe 
(im Weften) u. in Prince» Regent - Infet (im Süd 
weiten). 

ancaftertropfen, fo v. mw. Black drops. 

Lancavy, Inielgruppe an ber Weftlüfte der 
Halbinjel Malacca (Hinterindien). 

Kance, 1) (la 2.), eine 1320 geftiftete Karthäufer- 
abtei am Neuenburger See im Bezirk Grandion 
des Schweizercantons Waabt, welche 1538 aufge- 
boben wurde u. jetst zu einem Landgute umgewan⸗ 
beit ift; dabei 1476 Sieg der Eidgenofjen über bie 
Burgunder; in ber Näbe Marmorbrud; 2) Cap 
au der Halbinfel Avalon der Südküſte von Neu- 
foundland. 

Rancelloto (ſpr. Lantſcheljotto), fo v. w. Lan⸗ 
cerote. 

Lanceldot, 1) 2. vom See, einer ber Helben bes 
Bretoniſchen Sagentreifes von Artus u. ber Tafel 

runde, über defien Abenteuer jedoch bie einzelnen 
Sagen ſehr abweichen, In den norbframdjiihen 
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NRitterromanen wurde L. von ber Fee Biviana, ber | 
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, Ranciren, 1) einem Wilb meift zum Behuf einer 
zent See, nad dem frübzeitigen Tode feines | Parforcejagd mit dem Hund fo fange auf der Fährte 

ater® erzogen, worauf er an ben Hof des Königs | folgen, bis man es aufiprengt. Es geichieht bies 
Artus fam u. in befien Tafelrunde Aufnahme fand. | mit Rancirhunden, 2—6 ans der Meute ausgewähl« 
Biviana bleibt ibm während feines ten eigentlihen Jagbhunben, ob. mit alten fermen 


* 


gewogen, unterſtützt ihm bei feinen Abenteuern, in 
welche er durch feine Yiebe zu Ginevra, der Gattin 


des Königs, u. die Feindichaft der Morgane, der 


von ibm verihmäbten Schreefter des Königs Artus, 
vermidelt wird; als er von Mordred, an welchem 
er Die Ermordung bes Artus rächen wollte, tödtlich 
vermundet mwurbe, nahm fie das Leben von 96 
Lippen. Die Sage fand zuerft von Nordfranfreich 
aus, mo fie unter And. Chritien von Troyes be- 
arbeitet batte, Verbreitung. Dem deutfchen Ge- 
Dichte (Lancelet) Ulrichs von Zetinkofen, welches 
erst gegen 1210 bekannt geworben zu fein fcheint 
(Heransgeg. von Hahn, Frankf. 1845), Liegt eben- 
falls eine franzöfiiche Bearbeitung zu Grunde, in 
welchem jedoch die Sage eine weientlich andere Ge— 
ftalt angenommen bat. Einer fpäteren Bearbeitung 
der Sage von Panzelet im Buch der Abenteuer von 
Ulrich Füterer (1475 — 1508) liegt Ulrichs Gedicht 
nicht zum Grunde. Gin mittelnieberländiicher Ro- 
man ven L. wurde von Jondblvet (Haag 184650, 
Fol., 2 Bde.) herausgegeben. 2) Name einer der 
vier Buben in ber Franzoͤſiſchen Karte. 3) 2. politi, 
fo v. w. Catharinus. 
Zancelotti (jpr. Lantſcheljotti), Giovanni Paolo; 
5 1591 als Profefior des Canoniſchen Rechts in 
erugia; er ſchri: Institutiones juris canoniei, 
— gedruckt Perug. 1563 u. ö., beſte Ausg. von 
onjat, Par. 1685, 2 Bde., ſ. u. Corpus Juris, 
Lanceolätus (Bot., fanzettförmig), wenn ber 
Dlattrand Meine, ſpitzige Buchten ** Heinen, 
fpißigen —— nu 
anceröfa, die öſtlichſte u. niebrigfte der grö— 
Beren Canariſchen Infeln (Weftafrita) mit dem 1833 
Fuß hohen Kraterberg de la Corona, bat 14 OM. 
u. nahe an 20,000 Ew.; der Boden ift waflerarm, 
aber doch fruchtbar, namentlich wird Barille u. 
Drfeille, auch Soda — Die Inſel hat von 
allen Canariſchen Inſeln am meiften durch Vulkan— 
ausbrüche (bei. 1730—36) gelitten u. ift oft von 

Heufhreden verheert worden; Hauptort ift Teguiſe 

u. an ber Oftfüfte ber Hafenplatz Port Naos (Porto 

bi Navo) ; ganz nahe bei der Inſel liegen die unbe» 

mohnten Felseilande Graciofa, Sta. Clara u. Alo⸗ 
granza. 
Rancette (fr.), ſ. Lanzette. 

Kancia (fpr. Lantſcha), Galvano, Oheim Man- 

freds, bes Sohnes Kaiſers Friedrich IL, war eine 
Hauptftüße befjelben, als er zum König von Neapel 
erwählt worden war. Als diefer bei Grandella ge⸗ 
fallen war, rief L. Konradin von Hohenftaufen her⸗ 
bei u. wurbe mit ihm hingerichtet. 
‚ Raneiano (fpr. Lantihano), Stabt am Feltrino 
in der neapolitanifhen Provinz Abruzzo citeriore; 
—— biſchbfliches Seminar, Kathe- 
drale, Schloß, Wein- u. Olbau; 13,200 Em. 

Raneis (ipr. Langſieh), Sorte Burgunderwein. 

Raneierd (fr., fpr. Lanafieh), f. m. Ühlanen. 

Lanciers (pr. Langſieh, Bulerua), Korallen» 
infel des Baumotu-Archipels (öftliches Polyneſien), 
1768 von Bougainviffe entdedt. 

Zaneillotti (fpr. Lantſchilotti), Giacopo L,, ge- 
nannt Giacopino, geb. 1497 in Modena, Dl- u. 
Miniaturmaler, zugleich Gelehrter, Dichter, Red— 
ner, Aftronom u. Mufiter; er fl. 1554. - 


nie Lebens 
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Leitbunben; 2) Verfahren, in gemufterten Zeugen 
durch den Schuß Bi ur zu maden; es wirb babei 
außer dem Schu fir den Grund ein beionderer 
Schuß für bie Figur (Blumen od. fonftige Mufter) 
verwendet; man braucht aljo mindeften® zwei, bet 
mebrfarbigem Muſter drei u. mebr Schützen; das 
2, unterſcheidet ſich von dem Broſchiren ſ. d.) da⸗ 
durch, daß bei letzterem der Fignrenſchuß nur über 
bie Breite der Figur bin u. ber gebt, bei dem !. 
dagegen über bie ganze Breite des Gemebes, na 
türlih nur im Mufter auf der rechten, fonft auf 
der Imfen Seite des Stoffes. So gewebte Stoffe 
beißen Taneirte od. überjhoifene Stoffe. 

Lanciſi (ipr. Lautichifi), Giovanni Diaria, geb. 
1654 in Rom, wurde 1675 Arzt am Hofpital S. 
Spirito in sassia, 1684 Lehrer ber Anatomie, 
1688 Leibarzt der Päpfte Innocenz XII. u. Efe- 
men® XI., auch des Letzteren Geb. Kämmerer u. 
Brofefior ver Mebicin u. ft. 1720 in Rom; Opera 
omn., Genf 1718, 2 Bde.; Opera varia, Ben, 
1739, 4 Bre., Nom 1745. Gab auch Eufladhis . 
Zafelur beraus. 

Lancken-Wackenitz, das Geichleht von ber 
Landen ftammt von Ridvan v. d. L. ab, welcher zu 
Anfang des 16. Jahrh. in Pommern begitert war. 
Bon feinen Nachlommen war 1) Freiherr Krieb- 
rich, geb. 1780, Oberft in ſchwediſchen Dienſten; 
er vermäblte fih 1916 mit Emilie Cbrifline geb. 
v. Wadenit aus einem ber älteften pommernichen 
Adelsgeichlechtern u. erbielt, da jein Schwieger- 
vater feine männlihen Erben hatte, vom König 
von Schweben die Erlaubniß, Namen u. Wappen 
derer von Wadenit mit feinem eigenen Namen u. 
Wappen zu vereinigen, u. ben fsreiherrnftand; er 

ründete jo bie jetzt noch in Pommern begüterte 

Familie LM. (MWohnfig: Clevenow bei Grim« 
men im Regierungsbezirk Straliund) u. ft. 1837. 
Jetziger Chef ift: 2) Freiberr Friedrich, Sohn 
des Vor., geb. 1824, folgte 1838 feinem mütter- 
lihen Obeim Karl Wilbelm v. Wadenit in die 
pommernichen Majoratsgüter u. ift feit 1848 mit 
Marie Johanne geb. v. Dyde vermählt. 

Lanckoronſki⸗-Brzezie, ein der Katholiichen 
Eonfeifion folgendes altes Abelsgeichlecht, welches 
uriprünglih aus Frankreich ftammt, wo es ber 
Namen Breze führte, u. fpäter nach Polen kam. Es 
ift gegenwärtig in Polen u. Galizien begütert, er- 
hielt 1355 den Neichsgrafenftand n. 1783 eine Be- 
fätigung befjelben. Die beiden Brüber Zbigniew 
u. Stanislaus von rei, melche ald Gefandte 
des Königs Caſimir III. von Polen bei ber Krö— 
nung des Kaifers Karl IV. in Rom 1355 von let- 
terem ben Grafenftand erhielten, ftifteten bie beiben 
Häufer L.⸗B. u. Rufjodi-Brzezie (j. d.); ber jetzige 
Chef des erfteren ift: Graf Karl, Sohn bes 1930 
verftorbenen Grafen Anton, geb. 1799, ift Oberft- 
landftallmeifter von Galizien u. Lodomerien, Geh. 
Rath u. Oberfitämmerer u. jeit 1832 mit Adelheid 
geb. Gräfin Stadion vermählt. 

Kanerefia (L. Del.), Pflanzengattung aus ber 
—— Hartheugewächſe. Hypericineae; Art, 
suffruticosa, in Agypten, Nubien. 

Lancut GEandobut), Stadt im Kreiſe Rzeszow 
in Öſterreichiſch / Galizien, am Sau; Schloß mit 
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Gemälde u. Naturafienfammlungen, Poft, Spin- 
nerei, Leinweberei, Bleihen; 1960 Em. 

Land, 1) die feften Theile ber Erdoberfläche. Da 
wir noch nicht alles Land fennen u. auch das bekannte 
uoch nicht in jeiner vollen Ausdehnung von une ger 
tannt wird, fo ift feine Größe ſchwer zu beftimmen. 
Es umfaßt etwa 2,423,700 OM. (das Waſſer aber 
6,836,500 AM.) od. 0,261 ber Erdoberfläche. Gs 
tritt entweder in großen zufammenbängenben Daf- 
fen als Continent- od. Feftlänber (2,305,200 
DOM.) auf, deren es brei gibt u. Die fidh wieder in 
fünf Erdtheile tbeilen, od. in zerfireuten, Hei- 
neren Abtbeilungen, als Infeln (118,500); alfo 
find jene 0,951, dieſe 0,049 des gefammten Landes. 
Durch die verfchiedenartige Weije, wie L. u. Waſſer 
an einander grenzen, entfteben verſchiedene G lie» 
derungsformen bes Landes; bie allgemeinften 
ind: Halbinfel (Landzunge, Sandipige, Borgebirge) 
u. Yandenge. Die Bertbeilung des Landes 
auf ber Erbe bietet manche eigentbiimliche Er- 
ſcheinungen bar: auf der nördlichen Halbfugel liegt 
mebr L., als auf ber jüblichen; auf der öftlichen 
mebr, al® auf ber weftlichen. Yegt man durch bie 
Rüfte Perus u. Südafiens einen größern Kreis, jo 
entfteben zwei Halbkugeln, von benen bie eine 
. die größte Mafje 2. entbält m. Nordöftliche Land⸗ 
balblugel beißt, während die andere, die Süb- 
weftlihe Waſſerhalblugel, die größte Maſſe Waj- 
ſer u. vom Lande nur ben Indiſchen Archipel, 
Auftralien, Polynefien, etwa Südamerika u. 
Süpdpolarländer, etwa 325,000 OM., od. zwiſchen 
+ u. des gefammten Landes, umfaßt. Nach Nor- 
den bin breitet fich das Land weit aus, nadı Süden 
wird es ichmal u. ſpitz, läuft ftrahlig aus einander. 
Die Erdtheile der nördlichen Halbkugel find glieder⸗ 
reich, die der jüblichen gliederlos. Bon den großen 
Halbinjeln der nördlichen Halbkugel ift feine nach 
Norden gerichtet, die meiften nah Süden. Neben 
der Spite der üblichen Erdtbeile liegt eine Iniel. 
Alle ſüdlichen Erbtbeile haben im Weften ob. Süd⸗ 
weften einen großen Meerbufen. Die beiden großen 
Yandmafien zerfallen durch zmei Yandengen in zwei 
ſehr verſchiedenartige Hauptgruppen. Steffens Hy- 
potbeie von dem früberen Zuſammenhange Sübdoft« 
afiens u. Auftraliens ergibt eine dreimalige iſtbhmen⸗ 
artige Zuſammenziehung bes Landes. Jeder ber 
drei Landengen u auf einer Seite ein Archipel 
von Injeln vor. Auf dieſe Umftände haben bei. 
Bacon von Berulam, I. R. Forfter u. Steffens 
aufmerkſam gemadt; auch bat man biefelben bis 
jegt, jedoch obne genügenden Erfolg, aus ber Bil« 
dungegejchichte ber Erde zu erflären gejucht. 2) In 
ber Seemannsſprache der Ausdrud für das Gegen- 
tbeil von Wafler; daher: Hobes L., Flaches L., 
Miftiges (in Nebel gehülltes) L.; Gelegtes 2, 
wenn man fich ſoweit davon entiernt hat, daß es 
außer Sicht fommt; das L. legen, ſich bavon 
entfernen; 2anden, fi an bas L. begeben; Land. 
bret, Steg, welcer von Bord an das Ufer gelegt 
wird; über, jegeln, wenn man mit der Mit- 
tag8 + Beſtecke voraus ift; Land audfegein (Bury, 
Daale,-Zonne), fo v. w. glüdlich vorbeilom- 
men; Pandfalling (Aufbuning des Yanbes), 
das erſte unfichere Gewahrwerden bee Yandes, mel. 
bes noch ſehr entfernt ift; Landkennung, alle Kenn⸗ 
zeichen, durch die ein L. bezeichnet u. von Weitem 
erfenubar wird, 3. B. die Contur (Umrif), Bänte, 
Tiefe u. Farbe des Waſſers ıc.; daher Landmarken, 
mit denen man alle diefe Kennzeichen benennt; 
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Landölot, ein Hafen, welcher durch ummliegend 
Berge u. Felſen gegen alle Winde geſchützt ifl. 3 
Im gemeinen Peben, bef. bei Pierbebänblern ı 
Handwerksburſchen, fo v. w. Niederbeutichlant 
im Gegenjat bes Reichs od. Oberbeutfchlande: 
4) (bei. im Plural bie Lande), fonft eine am ber 
Grenzen wüſt gelaffene Gegend; in diefer Beben- 
tung bat fi das Wort durch ganz Europa verbrei⸗ 
tet, jo franzöfiich les Landes, ſpaniſch Llanta 
italieniih Landa, eine wüfte Grenzmarf. 

Landabdahung (Binnenloop), beim Deid- 
bau die Seite nah dem Lande zu, f. u. Deich II. 

Randaburuclubb, Elubb während bev Spani- 
{hen Revolutionen in Madrid; empfahl das Schre- 
densivftem, war ber eraltirtefte u. fuchte auf das 
Bolt durch Reden zu wirken; er löfte ſich mach ber 
Neflauration 1823 auf. 

andadt, ſ. u. Act 1). 
Landadel, 1) jonft ver mittelbare, ben Lanbes- 


cherrn unterworfene Adel, im Gegenjat bes Reicht- 


adels; 2) j. u. Adel II. A) a). 

Landaff, Städtifcher Bezirk mit Poftamt im ber 
Grafihaft Grafton des Staates Nem Hampibirt 
(Nordamerika), am Amonoofud River; 1000 Em. 

Landak, Stadt im meftlichen nieberlänbifchen 
Theile der Injel Borneo (Afien), liegt im Innern 
norböftlich von Pontianaf, ift Sitz eines zinspflid- 
tigen Häuptlings u. Hauptort bes gleichnamigen 
Bezirks, mo fich reihe Diamantgruben befinden. 

Zandamman, 1) in der Schweiz die böchſie 
Obrigkeit auf dem Lande, im Gegenfat zu bem 
Stadtamtmanne; 2) in ber früheren Schmeizer | 
Berfaffung der Vorfigende in den bemofratifchen 
Cantonen Uri, Schwyg, Unterwalden, Glarus, 
Zug, Appenzell, St. Gallen, Thurgau, Teſſin, 
Waadt, wo die volljäbrigen Männer zu Bolfsver- 
ſammlungen (2andgemeinden) zuſammen berufen 
wurden; 3) der Borftand der ehemaligen Schwei- 
zer Tagesſatzung. 

Landamt, 1) lanbesherrliches Amt, das neben 
einem anderen Amt, wozu bie Stabt des Amtfites 
gehört (Stadtamt), im berjelben Stabt feinen 
Sit bat; 2) Hojamt einer Provinz, die ein vor« 
maliges befonderes Fürftenland in Deutichland bil- 
dete, mit Beamten, die bamals für ein Lehn bei 
Hof- u. Landesfeierlidpleiten ein Erbamt befleide- 
ten. Als ſolche Ämter fommen z. B. vor das Amt 
eines Landmarſchalls, Landhofmeifterd, Lanbjäger- 
meiſters ıc. 

Zandafiuß, pieubonym für Deslandes. 

Kandajjeln, 1) Sippſchaft der Aſſeln mit fieben 
Fußpaaren, vier Fühlern, hinten gegliederten An» 
bängfeln; leben auf dem Lande, an feuchten Orten; 
Gattungen: Ligia, Philoscia, Oniscus, Por- 
cellio; 2) be. die Gattung Öniscus, 

Landau, 1) Lanbcommifjariat im baier, Kreije 
Platz; 62 OM., 63,000 Ew. ; 2 Kantone ; 2) Canton 
darin; 3} OM., 34,000 Ew.; 3) Hauptftabt darin, 
an ber Queich u. der Pfälziihen Maximiliansbahn 
(Neuftadt-Weifenburg); Bundesfeftung, mit dem 
alleinigen Beſatzungsrechte Baierns, befteht aus acht 
abgerüdten Bollwerlen (Eontregarben) u. Tours 
bastionnds ald Rebuits mit acht Ravelins; die achte 
Baftion bat einen Abichnitt ıı. einen Wall nach der 
Stabtjeite zu, welcher ſie zur Citadelle macht, bomben« 
fefte Kajernen, Simultantirche, Lazareth, Lateiniiche 
Schule, Landwirthſchafts ⸗ u. Gewerbichule, Tabal- 
fabrifen, Bierbrauereien; 7500 Ew. — !. wurde 


Randan bis Randenberg 


nach Ein. ſchon von Attila zerſtört u. 750 von dem 
Alemanenherzog Yanbfried wieder erbaut; es wurde 
dann unter Rudolf von Habsburg, welder L. von 


‚ dem Grafen von Leiningen erwarb, freie Reiche- 
; ftabt; wurde von Ludwig dem Baier an die Stadt 


Speier ı. fpäter an den Biſchof von Speier ver» 
ſetzt; Marimilian I. löfte &, 1511 wieder aus m. 
ſchlug es zum Elſaß. Im Dreißigjährigen Kriege 


wurde e8 fiebenmal von ben Mangfeldern, Schwe⸗ 


‚ ben, Kaiferlichen u. ——— erobert. 1680 nahm 


Ludwig XIV. mit Elſaß auch L. in Beſitz u. ließ 
es von Bauban nach feinem dritten Syſtem be» 


feſtigen. 1702 wurde L. von der Reichsarmee unter 
dem Markgrafen von Baden genommen; 1703 nah» 
; men bie Franzofen u. 1704 die Deutſchen L. wieber, 
doch 1713 wurde e8 von Billare erobert u. 1714 


im Frieden von Raftabt an Frankreich abgetreten; 
1793 durch ein preußiiches Corps an 10 Monate 
lang eingeihlofien u. drei Tage lang bonibarbirt; 


- 1814 durch die Ruffen u. 1815 durch Die Preußen 


Blodirt; im zweiten Pariſer Frieden 1815 fam ®. 
an Deutſchland, 1816 durch den Münchener Ber» 
trag wurde 2. an Baiern abgetreten. 1849 u. 1850 
wurde 2. megen Solbatenercefie in Belagerungs- 
zuftand erflärt u. am 21. Juni d. 3. von den 
Preußen befegt. 4) Landgericht im baierijchen 
Kreife Niederbaiern, 83 OM., 23,000 Emw.; 6) 
Hanptftabt darin, an der Iſar; Schloß, Bratt- 
bäufer; 2000 Ew.; 7) Stabt im Waldecſchen Di- 
ſtriet der Twiſta, an ber Watter; Wafferleitung ; 
725 Em. 2. 

Landau, Rabbi Samuel, Oberrabbiner von 
Böhmen u. erfter Oberjurift der ifraelitiichen Ger 
meinben; er fi. 1834 in Prag. Bon ibm: Rabbi» 
nifch »aramäifch » Deutfches Wörterbuch zur Kenntniß 
bes Talmuds zc., Prag 1819 — 24, u. m. a. 

Zandauer, Reijewagen, deſſen Berbed fi in 
ber Mitte teilt u. vorn u. hinten niederfchlagen 


läßt. Den erften hatte Kaiſer Joſeph I., als er 
1702 vor Landau 309. 


Landauhof, königliche Domäne in der Gemeinde 
Binswangen im Dberamte Riedlingen des württem⸗ 
bergiihen Donaufreijes, mit den Ruinen des Schlof- 
ſes Landau, des alten Sites ber gleichnamigen 
Grafen, an ber Donau. 

Landausſchuß, 1) fo v. w. Ausſchuß 2); 2) ſonſt 
ſo v. w. Landmiliz. 

Landbake (Seew.), ſo v. w. Bale 2). 

Landbau, 1) jo v. w. Aderbau; 2) fo v. w. 
Landwirthſchaft. 

Landbaukunſt, 1) fo v. w. Bürgerliche Bau⸗ 
kunſt, ſ. Baukunſt A) b); 2) die Baufunſt, welche 
ſich beſ. mit ber Errichtung ötonomifcher Gebäude 
beſchäftigt, j. Baukunſt A) c). | 

Landbaumeiſter, 1) Vorgeſetzte über das öffent- 
liche Bauweſen eines ganzen Pandes ; 2) Baumeifter, 
welcher fich nur mit Hochbau beichäftigt ‚im Gegen» 
Tag zu Straßen» u. Waflerbaumeifter; 3) Bau- 
meifter,, welcher fich bef. mit dem Bau ölonomifcher 
Gebäube beichäftigt u. auf dem Lande lebt. 

Landbede (Landbete), fo dv. w. Hufengeld. Gegen- 
fa von Orbede (Urbebde), welche nur in Stäb- 
ten gezabit wirb. 

Kaudberge, die in einen ebenen Lande ifolirt 
febenden Berge, f. u. Berg 1). 

St. Landbert, jo v. w. Lambert 5). 

Landbiſchöfe, jo v. w. Ehorbijchäfe. 

Landbömiſch, |. u. Bömſch a). 
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Landboten, ehemals bie abeligen Deputirten 
(im Gegenjatz zu den Senatoren) der zmeiten Kam⸗ 
* in Polen unter Borfland des königlichen Mar⸗ 

alle. 

Landbuch, 1) u ber Prowinzialgeiee 
eines Landes; 2) Beihreibung der Beſitzungen 
einer Gemeinde in Rechten, Pflichten, Dienften ꝛc. 

Landeomthurei, io v. w. Ballet. 

Landdeich, jo v. w. Grodendeich, j. u. Deich I. 

Landdragoner, |. Genbarmes. 

Landdroftei, im Königreih Hannover (f. db.) 
fo v. w. Provinz, u. Randdreft, deren Vorgeſetzter. 

Randebert, jo v. w. Lambert 9). 

Landeck, 1) Dorf im Kreiſe Innsbrud (Tyrol), 
am Zufammenfluß der Trofana mitdem Inn; Wall- 
fahrtskirche; 1500Emw. ;2) Burg bei Klingenmünfter ; 
3) Stadt im Kreife Habelihwerdt des Regierungs- 
bezirts Breslau ber Provinz Schlefien (Preußen), am 
ber Biele; 3 katholifche Kirchen, Lein u, Baummol«- 


lenweberei, Strumpfmwirterei, Ziegeleien ; 18500 Emw.; 


dabei Schwefelbäder mit Anlagen u. großen Babe» 
anftalten, das Georgembad (im 13. Jahrh.) u. 
das neue Bad unferer lieben Frauen (1678 
erbaut). Das lauliche Wafler (244° R.) enthält 
ſchwefelſaures muriatifches Natron, ſchwefelſalz ⸗ u. 
toblenjauern Kalt, kohlenſtoffſaures u. geſchwefeltes 
Waſſerſtoffgas; man braucht e8 zum Zrinten u. 
zum Baben bei Hautkrankheiten, Hämorrhoidal- 
leiden, Berichleimungen, Nervenkrankpeiten mit 
erhöhter Reizbarkeit, od. einem bie Nerven afficie 
renden Krankheitsftoff, in Gichtlähmungen ꝛc. Eine 
talte Schweielquelle dabei ift unbenugt. In ber 
Nähe die Ruinen der Burg Karpenflein. 4) 
Stadt im Kreife Schlohau des Regierungsbezirts 
Marienwerber ber Provinz Preußen, am Zuſam⸗ 
menfluß ber Dobbrinfa, des Haaden u. Kudde; 
970 Ew.; 5) (Oftrocin), Pfarrborf im Bezirk 
Tepl des Kreijes Eger (Böhmen); 2 Sauerbrun« 
nen; 560 Em. j 

Landeis, Eis an ber Küfte ob. zwiſchen zwei 
Borgebirgen. 

Randel, Piarrborf im Kreiſe Brud (Steyer- 
mar), an ber Enns ; Bieb- u. Holzbanbel; 1100 Em. 

St. Landelin, war Schüler des Biſchoſs Aude- 
bert von Cambray, entlief aber jeinem Lehrer u. 
trieb fich als Wegelagerer umher; nach einiger Zeit 
gab er dies Gewerbe auf, pilgerte nach Rom, pre» 
bigte dann das Chriſtenthum in Belgien u. ſoll die 
Kiöfter Lobbes u. Erepin gegründet haben u. 686 
geftorben jein. 

Randelles (fpr. Langbell), Marktfleden im Ar- 
rondiffement Bire des franzöflihen Departements 
Calvatos; 2600 Em. 

Landen, Dorf im Arronbiffement Waremme 
ber belgiſchen Provinz Lüttich; 1240 Em. Ehemals 
fefte Stabt u. Aufenthalt Pipins von 2.; er ftarb 
bier 640. Hier Sieg des Marſchalls von Lurem- 
burg über bie Aliirten am 29. Juli 1693 (auch 
Schlaht von Neerwinden genannt). In L. min» 
bet die Aachen - Maftrichter Eifenbahn in die Köln- 
Brüffeler Linie. i 

Landenberg, Anhöhe bei Sarnen im Schweizer- 
canton Unterwalden, auf welcher früher bie 1308 
eroberte u. zerftörte Burg bes öſterreichiſchen Bog- 
te8 Beringer von 2. geftanden bat; jetzt ift ein 
Zeughaus u. Schützenhaus bort erbaut; jeit 1646 
Berjammlungsort der Landgemeinde Obwalben®. 

Landenberg (Breiten«?.), eins ber älteften u. 
berübimteften Gejchlechter ber Schweiz, welches nach 
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Vertreibung bes mächtigen Adels aus der Schweiz 
im Sundgan, Breisgau, am Bodenjee u. am Nie- 
derrbein anſäſſig wurde, wo es über 30 Schlöfier | 
u. Herricbaften beiaß u. zum Theil bei der freien | 
Reichsritterſchaft in Schwaben u. am Rhein imma- 
triculirt war. Die brei Schlöffer Alten-, Brei- 
ten. u. Hoben-L. an der Töß im ZTurbentbal 
(Bezirk Wintertbur des Schweizercantons Zürich) 
gebörten zu den Beſitzungen diejes Geſchlechts, von 
welchem jib im Kampfe für Ofterreich gegen die 
Eidgenofien bei. Wildhans bei Greifeniee (1444), 
Fririhbans bei Murten (1476) u. Bilgeri bei Ma- 
rignano (1515) auszeichneten.. Gegenwärtig blüht 
nur noch eine freiberrliche Linie zu Sulzmatten am 
Oberrhein, deren Chef ift: Freiberr Marimi— 
lian, geb. 1805, ift badiſcher Kammerberr u. jeit 
1826 mit Beatrig geb. v. Andlaw - Birseck ver- 
mãbhlt. 

Landenge (Iftbınu 8), ſchmaler Strich Landes, 
welcher, zwiſchen zwei Meeren durchgehend, zwei Län⸗ 
der verbindet, z. B. zwiſchen Morea u. Livadien. 

Landenulf, Fürſien von Capua: 1) L., Sohn 
Landenulfe, regierte 885 — 86, ſ. Capua (Geſch.). 
2) L., Sohn Pandulfs L., regierte 981—92, ſ. ebd. 

Lander (ſpr. Läuder), 1) Richard, geb. 1804 
zu Truro in Cornwall, lernte als Buchdrucker, 
ging, nachdem er als Knabe in S. Domingo 

eweſen war, 1825 als Diener Clappertons nach 

frila zur Erforſchung des Nigers. Nah Clap⸗ 
pertons Tode lam !. 1827 nah England zur 
rüd, wo er beflen Tagebücher berausgab. Im 
März 1830 machte er mit jeinem Bruder John 
eine neue Reife zur Erforihung des Niger; fie 
gingen über Babragry u. Buſſa nach Funda, wo 
fie von ben Hilas gefangen u. au Stlavenbäubler 
verkauft wurden; unfern Cap Formoſa löfte fie der 
Schiffsherr einer Liverpooler Brigg aus, u. fie lehr- 
ten über Fernando-Po 1831 nah London zurüd. 
Sie hatten die Miindung des Niger u. bie Bai von 
Beniu entbedt, ſ. Afrika (Geichichtl. Geogr.) V. E). 
Im October 1832 machten fie eine neue Nigerreile 
auf drei Dampfbooten u. brangen bis Eboa vor; 
Richard ft. 1834 in Fernando-Po. 2) John, Bru- 
der bes Borigen, auch Buchdrucker, begleitete ben- 
felben auf feinen zwei Reifen in das innere Afrika, 
lehrte nad) deſſen Tode 1834 nad Yiverpoof zurüd, 
erhielt eine Anftellung beim Zollamte u. ft. 1839. 
Ihre vier Neifen find bejchrieben in Journal of 
expedition to “ the course ‚and ter- 
mination of the Niger, Lond. 1832, 3 Bbe. 
(beutfch Lpz. 1933, 3 Bde); bie letste Reife gaben 
Laird u. Oldfield beraus, Lond. 1837, 2 Bde. 

Landerben, diejenigen Erben, welche nur in bie 
Allodialgiiter eines Berftorbenen fuccebiren, da— 
gegen von ber Erbfolge in bie Lehngüter ausge- 
ſchloſſen find; im Gegenjag von Lehnerben. 

anderer «Länderiih, Ländler), 1) beuticher, 
aus ben öfterreihiihen Erbftaaten ftammender 
Bauerntauz in 3 od. # Takt, in zwei bis drei Wie- 
Derbolungen von fröblihem Charalter. Wirb paar» 
weile nad Art des Walzers, nur mit etwas Tangfa- 
merem Tempo getanzt; 2) jo v. w. Walzer. 

Landerneau (jpr. Yangdernoh), Stadt am Ei- 
Dorn im Arrondiffement Breft bes franzöfiichen 
Departements Finistere; guter Hafen, Seebojpi- 
tal, Garn» u. Leinwandhandel, Fabrilen für 
Dampfmaſchinen; 4900 Ew. 

Kanderon (jpr. Yaugberong), Stabt im Bezirk 
u. Schweizercmton Neuenburg, am Einfluß ber 
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Thiele in den Bielerice; Weinbau, Schifffabtt 
Fiſcherei, eidgenöſſiſches Poſtbureau; 950 Em. 

Kanderwappen, jo v. w. Yandeswappen. | 

Landes, des (pr. däh Yangd, Haiden), I) 
längs der Küſte des Gascogniſchen Weerbujens iag 
ſüdweſtlichen Frankreich in einer Breite von $ bu 
10 DVieilen u. einer Länge von 16 Meilen zwiſcher 
den Pyrenäen u. der Gironde fi erſtreckender 
Haiden ; einer der ödeſten Stride Europas ; 2) joni 
Yandihait in Südfrankreich, 36 OM., an ba 
Meerestiften von Borbeaur bis zur Mündung de 
Adour; Hauptftabt war Dar; die Kleinen Daı- 
den (Petites L.), an den Flüffen Adour u. Di 
bouze, find beffer angebaut u. frudhtbarer als de 
L.sauvages am Meere; 3) (Departeınen: 
ber Haiden), Departement bajelbft, aus ba 
Landſchaften 2. u. Ehalofje gebildet, 170,02 DU, 
an den Golj von Gascogne u. bie Departemens 
Gironde, Lot u. Garonue, Gers u. Balles- Pyrenie 
grenzend; Boden: # haibig, zum Theil ſumpfig 
nur ın den Thälern des Adour fruchtbar, jchmud 
bevöltert u. nur wenig bebaut; Klima: im Som 
mer jebr heiß, im Winter naflalt, im Welten 
größtentheild ungefund; Gebirge: Ausläufe da 

ieberpyrenäen, ſüdlich vom Adour; Flüſſe: Adem 
(ſchiffbar, mit den Nebenflüſſen Douze, Bahus, 
Gabas, Louts, Luy, Gave de Pau u. a.), Miboue, 
Hire u. mehre Heine Flüſſe; mehre Binnen-Etaugs 
(Seeeinbrüche [Etang de Cazau, E. de Parautis 
E. d'Aureillan, €. de St. Julien u. a.]); bringt 
allerhand Wild (viel Wölfe), Geflügel (Ortolanı, 
Schuepien), Fiſche, Sa (Korteihen), Steintoblen, 
Eifen, Marmor, Borzellanerde, Salz u. m.: 
302,196 Ew., find katholiſch, gascognifher Ab 
flammung, gutmüthig, dürftig, wenig gebildet, 
beichäftigen ſich mit Viehzucht (durch Fünftlichen 
Wiejenbau uuterftügt), Bech- u. Harzſammeln, Kort- 
ſchneiden, Fiſchſang, füdlih mit Aderbau, Bicb- 
zucht, Weinbau u. Obſtzucht; die Induſtrie iſt ge 
ring, etwas Tuch», grobe Wollenwaaren-, Segd- 
tuch · u. Yeberjabrilation; die Eiſeubahn von Bor- 
beaur nad Bayonne n. einige Zweigbahnen ber- 
jelben vurchfchneiden das Departement; Eintheilung 
in bie brei Arrondifjements: Mont be Marian, 
St. Sever u. Dar, mit 28 Cantonen u. 333 ®r- 
meinden; Hauptftadt: Mont de Marian. L. gebört 
zur 13. Militärdiviſion u. zum 6. Militärober- 
commaudo (Toulouie). 

Landesälteſter (Landeshauptmann), in einigen 
beutichen Landestbeilen (namentlich der Yaufit) der, 
von den Mitgliedern der Rilterſchaft eines gerwifien 
Bezirks (zuweilen Kandeöbeftalite) and ihrer Mitte 
zu ıbrer Vertretung Erwählte. 

Landesculturrath, die oberfte berathende Br- 
hörde der Yaubwirtbichaftlichen Bereine, ftebt unter 
dem Minifterium des Innern ob. ber Yanbwirth- 
ſchaft u. bringt an dieſes die im Jutereſſe Der Land⸗ 
wirtbichaft aufgeftellten Wünſche ꝛc. 

Landesfolge, jo v. w. Kriegspflichtigleit. 

Kandeöherr u. Landesherrlichkeit, |. u. Lau- 
deshoheit. 

Landeshoheit (Jus territoriale, Hohe Lan— 
desobrigkeit, Landedherrlichkeit), ber Inbegriff 
derjenigen Hoheitsrechte, welche einem Laudesherrn 
zur Zeit des Deutſchen Reiches in Bezug auf das 
ihm unterthänige Territorium zufamen, Diet. eut- 
widelte fih in Folge der mittelalterliden Grund» 
anficht, dafj der Kaifer die Gerichtsbarkeit in den 
beutichen ändern regelmäßig nicht unmittelbar aus⸗ 
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übte, fonbern ben Gerichtsbann bemjenigen Herrn 
übertrug, welchen: das Gericht am gelenenften war. 
2anbeöberren (Domini terrae) murben ſchon im 13. 
Jahrh. diejenigen genannt, welche nicht, mie die 
Reichsvögte, nur als Beamte die unmittelbare fai- 
ferliche Gerichtsbarkeit in den reichsfreien Gebieten 
ausibten, jondern wegen ihres allodialen od. jeu- 
dalen Rechtes an dem Lande von dem Kailer als 
berechtigt zur Yandesregierung, dem Empfange bes 
Baumes, betrachtet wurden, Als Mittelpuult ber 
2. erſcheint dabei nad diefem Begriff immer bie 
Gerichtsbarkeit, bei. iiber Griminaliacben, jo daß 
ohne riejes Recht keine Yaudesberrlichkeit gedacht 
werden konnte, Allein mit dieſem Dauptrechte wur⸗ 
den gewöhnlich noch andere Regalien verbunden, jo 
bai der Begriff der Y. bald eine im Ganzen zwar zu⸗ 
fällige, allein faft regelmäßige Erweiterung erbielt. 
In rechtlicher Hinfiht wurde aber der L. als politi- 
iches od. Regierungsrecht über ein Territorium ein 
dinglicher Charakter beigelegt, jo daß fie als ein auf 
bem Territorium ſelbſt baftendes u. mit ihm blei« 
bend verbundenes Necht betrachtet wurde. Die erfte 
urkundliche Anerfennung ber L. in diejem Umfan 
findet fi in einer Berorbnung Kaiſer Friedrichs II. 
vom Jahr 1232. Zu meiterer Ausdebnung erbob 
fich aber ber Begriff derielben im 17. Jahrb. Der 
Weſtfäliſche Friede behandelte Die 2, ſchon als einen 
gegebenen Begriff mit gewillen natürlichen Beftand- 
theilen, indem Durch das Friedensinfirument nicht 
nur alle Stände bes Reiches im Befite der L. 
(Souverainete) im vollen Umfange beftätigt wur» 
den, jondern auch den Ständen das Recht zugeilan- 
den wurde, unter fi u. mit Auswärtigen Bünd— 
niſſe einzugeben, nur mit der Beichräntung, daß 
ſolche Bündniſſe nicht gegen den Kaiſer, das Reich 
u. den Yanbirieden gerichtet fein durften. In Be- 
zug auf bie Neichäregierung ſelbſt wurde Die Theil- 
nabme der Neicheftände u. bes Neichstages von 
allen Regierungshandlungen zur unbedingten Re— 
gel erhoben. Seitdem bildeten die Publiciften ben 
Say aus, daß alle in ber Reichsſtaatsgewalt ent- 
haltenen Rechte in ibrer Anwendung auch ein Ter- 
ritgrium als ein Hecht der L. zu betrachten jeien, 
womit man die Dlittel gewann, der 2. einen immer 
weiteren Umfang einzuräumen. Die %. murbe 
num nah u. nach zu einer vollen Staatsgewalt 
auegebilbet, welche nach Auflöfurg der Reichsver⸗ 
bindung u. bein bamit eingetretenen Wegjall ver 
äußeren Beſchränkungen, bie für die Faubesherren 
uoh in dem Subjectionsverhältnig zu Kaijer u. 
Reich begründet waren, zur vollen Souveränetät 
(j. d.) emporfteigen mußte; Bgl. 3. 3, Moſer, 
Bon der L., Franlf. 1773; Pofle, Uber das 
Staatseigenthbum im den deutſchen Reichslanden, 
Noft. 17945 Zachariä, Geift der beutichen Ter— 
ritorialverjaffung ‚ Lpz. 1800; Gppier, liber das 
Priueip der deutſchen Zerritorialverjafung, Fraukf. 
1803; Was iſt Souveränetät? u. was Landesho⸗ 
beit? 1806. 
Landeshut, ſ. Landshut 1) u. 2). 
Landeskrone, jo v. w; Landskrone. 
Kandedmatrifel, Urkunde über die lanbflän- 
diſche Berfafjung, aud wohl Über die Provinzial- 
geſetze. 
Landesmünze, bie von einem Lande als Kafjen- 
geld ausgeprägten Münzen. 
Landesordnung, ſ. u. Landrecht. 
Landesregierung, die obere Juftiz« ob, Ber- 
maltungsbebörde eines Staats. 
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Landesſchulden, ſ. Staatsjhulten. 

Landesſchule, 1) Schule, weiche für ein ganzes 
Land beitimmt ift; 2) die Fürſtenſchulen Schul- 
pforta, Meißen, Grimma. 

Landesvater, veutiches Stubentenlied mit eigen- 
thümlich feierlicher Melodie, jo genannt nach feinem 
Anfange: Yandesvater, Schug u. Ratber, König 
(Herzog ıc.) N. N. lebe hoch! bei. bei großen Com- 
mercen gelungen. Im einer der folgenden Strophen 
(Ih durchbohr den Hut u. ſchwöre, halten will ich 
ftets auf Ehre, ftets ein braver Buriche jein) wird 
ber Hut jedes Mitcommercirenden der Reihe nad 
mit dem Schläger burchbobrt u. dann Jedem unter 
Singen einer auberen Stropbe (So nimm ibn him, 
Dein Haupt will id bededen) der Hut wieder auf- 
gelegt. Die Ceremonie jelbft, wenn auch in kürze- 
rer Form, ift ichen jeit Anfang des 17. Jahrh. 
befannt; das jegt dazu geſungene Lied ftand zuerft 
in dem Alademiſchen Liederbud (Defiau u. Leipzig 
1792) u, war von Auguft Niemann (j. d.) verfaßt. 
Bgl. Hofimann von Fallersleben, Findlinge, Lpz- 
1859, 1. Thl. 

Landesvermeſſung, ſ. Vermeſſung 

Landesverrath (Staatsverratb), 1) nach 
früherem Gemeinen Rechte, fo v. w. Hochverrath, 
j.d.; 2) nach mehreren neueren Straigeichgebun- 
gen Verbrechenshandlungen, melde ziwar gegen 
den Staat u. deſſen Sicherbeit gerichtet find, aber 
mit dem Hochverrath nicht zuſammenfallen. Eines 
Lre8 marbt fih danach derjenige ſchuldig, wel 
her vorjäglih, aber ohne eine eigentlich boch- 
verrätheriſche Tendenz zu verfolgen, eine auswär⸗ 
tige Macht gu einem Kriege ob. anderen nach” 
tbeiligen Unternehmen gegen das Vaterland zu 
verleiten ſucht od. in ſolchent unterſtützt. Als 
einen %. begründende Handlungen werben in ben 
neueren ÖStrafgejegen erwähnt: a) Berbindung 
od. Einverftändnig mit einem auswärtigen Staate, 
um dieſen zu einer friegeriichen Action gegen das 
Baterland zu veranlafjen; b) die Unterflügung des 

einbes im einem bereits ausgebrochenen Kriege, 
indem entweder ber feindlichen Armee wiſſentlich 
Vorſchub geleitet od. der eigenen Armee. u. ihren 
Berbündeten wiſſentlich Nachtheil zügerügt wirb. 
Hierunter füllt 5. B., wer Kriegsdienſt im jremden 
Heere nimmt u. die Waffen gegen fein Vaterland 
trägt, wer Feftungen, Bälle, Magazine, Kajien im 
feindliche Gewalt bringt, wer Soldaten zum Über⸗ 

ange zum Keinde verleitet, Operationspläne dem 
Feinde mittbeilt, ald Spion bient 2c.;.c) in Frie- 
benszeiten die Vornahme von Hayblungen, durch 
welche eine auswärtige Macht in den Stand geſetht 
wird, Prätenfionen gegen bie vaterländiiche Re— 
gierung zu erheben. Dierber gehört z. B. die Mit- 
theilung von Staatsgeheimniſſen an fremde Re 
gierungen, Vernichtung od. Berfälihung von Ur- 
tunden od. anderen Bemweismitteln für Rechte od. 
Aufprüce des Staates zu Gunſten eines anderen 
Staates, Veränderung der Staatsgrenzzeichen 2. 
Für die Vollendung des Verbrechens iſt es nicht 
erjorderlih, daß in Folge der ſtaatsgefährlichen 
Handlungsweije bereits ein Nachtbeil für den Staat 
berbeigefüibrt worden jei, jondern die Bollendung 
liegt ſchon iu der VBollfübrung der Handlung jelbit, 
welche dem Staate Gefahr zu bringen gee guet ifl. 
Die Strafe des Lees iſt in ben ſchwereren Fällen, 
namentlich bei Kriegszeiten, der Tod, in den übrigen 
Bällen mindeftens länger dauernde Zuchthausſtrafe. 

Landesverſchoönerung, umjaßt alle Beranfial- 
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tungen, wodurch Städte u. Dörfer u. ihre Um⸗ 


— ein freundliches, dem Auge wohlthuendes 
nfeben erhalten. Herſtellung ber Reinlichkeit u. 


dann fleißiger Anbau des Bodens ſind ihre erſten Verſ 


Bedingungen; daran ſchließt fich ein gefälliger Bau- 
ſtyl der einzelnen Gebäude m. eine zweckmäßige 
Gruppirung berjelben unter ſich u. mit den fie um- 
gebenden Gärten, Wegen u. Anlagen, wobei Ab» 
wechjelung der Anfichten u. immer neue Gruppi« 
rung ber Gebäude u. Baumpartien, ber grünen 
Wiejen u. Waſſerflächen, wenn ver Beichauer auf 
den vorhandenen Wegen feinen Stanbpunft ver- 
ändert, eine ——— iſt. Daher laſſen ſich 
Gegenden, welche eine Mannigfaltigleit dieſer Ele⸗ 
mente darbieten, leichter mit ſchönen Anlagen 
ſchmücken; doch kann auch im minder günftigen 
Gegenden Schönheitsſinn zur VBerjhönerung eines 
Drtes beitragen, weshalb auch vorzüglich feit 1820 
in vielen Städten u. Ortichaften Deutichlands u. 
vorzüglich des Königreich8 Baiern Bereine für. 
gegründet u. unter einander in Verbindung gejett 
morben find. Hierbei waren Kauft in Büdeburg 
u. Borherr in Minden bef. thätig. Nah Borberr 
umfaßt bie Landeöverfhönerungdfunft das gefanımte 
Bauweſen eines Landes, Wafler-, Brüden-, Stra- 
fen» u. Hochbau des Hofe u. Staats, der Eom- 
munen u. Stiftungen, dann die Baupolizei, ein⸗ 
fchließlich ber Polizei des Feld» u. Gartenbaues ꝛc. 
Auch machte er den Grunbfat bes fogenannten 
Sonnenbaues geltend, wornach alle Häujer 
mit ihrer Hauptfronte u. mit ihren Wohnzimmern 
nah Süden gewendet jein follen. Nachdem bieje 
Bereine, melche bie Freiheit ber Dispofition über 
das Eigentbum allzujehr "beengen u. einen ein- 
feitigen Geſchmack zur Geltung bringen wollten, 
ſchon feit 1830 erſchüttert waren, baf fie nach u. 
nad ge De fo wurde benjelben ber Tod Faufts 
(1842) u. Vorherrs, verbunden mit ben politifchen 
Ereigniffen feit 1848, ganz verderblich. Bgl. Schu- 
berof , Die 2, Altenburg 1826; Herm. Jäger, 
ern od. Gedanten über 2. (eine Erzählung), 
pi. 1851. 

EandeSvertheidigung (Landeöbewaffnung), 1) 
überbaupt die Gefammtheit aller activen u. paifi- 
ven Streitmittel, durch welche ein Staat fich gegen 
einen Angriff zu ſchützen vermag; 2) fpeciell die 
Anftalten, woburd der Staatsbürger, obne zum 
ftehenden Heere zu gehören, wenn das Vaterland 
von außen Gefahr beforgt, unter die Waffen tritt 
m. hierzu auch wohl in Friebenszeiten bej. geübt 
wird. Die Idee zur 8. ift in dem Begriff des 
Staates begründet u. daher älter, als das ftehende 
Heer. Schon bie allgemeine Kriegspflichtigleit ber 
Bürger im Alterthum, ber Ban u. Arriereban im 
Mittelalter, waren ähnlicher Einrichtung. Erft bie 
Feudalherrſchaft, wo die Ritter Knechte in Sold 
hatten, bie für * Privatintereſſe fochten, u. noch 
mehr bie im 17. Jahrh. errichteten ſtehenden Heere 
brachten die L. ganz in Vergeſſenheit, u. nur bier 
n. ba, 3. B. in Holland, in ben beutichen Reichs» 
ſtädten, in Schweden, Dänemark zc. trat bie Miliz« 
verfaffung (f. u. Miliz) zur Zeit des Dreißigjähtt- 
gen Krieges, obſchon noch unvolllommen, in Thä- 
tigkeit. Aus dieſer Idee entiprangen auch die Land⸗ 
miligen in Deutſchland, welche faft überall ein- 
geführt, erft nach dem GSiebenjährigen Kriege 
nah u. nach aufhörten. Im Deutichland zeigte 
ber Einfall ber Franzoſen ſchon 1796, wie noth- 

wendig eine allgemeine Lanbesbewaffuung ſei; 
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man verfuchte fehon damals (namentli 1798 b 


Mainziiche Minifter Albini), den allgemeinen Zar 
fturm (f. d.) zu organifiren, doch war feiner bie‘ 
e, ba er nur tbeilmeife, nit burchgreiieı 
gemacht wurde, von Erfolg. Erft bie PBrojectic 
der öſterreichiſchen Landwebr 1805, welche aber er 
1809 ins Leben trat, brachte eine wabre 8. ; 
Stande, welche durch das preußiihde Yanbmebı 
ſyſtem 1813 zur höchſten Blüthe gebracht wurd: 

Zandedverweifun (Ausweilun g, Relezi 
tio, Exilium), die Wegweifung aus bem Staats 
gebiet, bei eigenen Staatsangehörigen wohl aud 
mit dem Berlufte ber perfönlihen Staatsbürger— 
rechte verbunden. Bei ben Römern bildete bie!. 
die bärtefte Strafe, weldhe ben römischen Bürger 
treffen konnte; auch im Mittelalter wurbe fie bäufis 
angemwenbet, dagegen ift fie im heutigen Strafred: 
gegen Inlänber Tan ganz verihwunben u. mur 
gegen Ausländer kommt fie noch, alleim mehr 
als eine Strafe polizeiliher Natur, in Anwen 
dung, namentlid gegen ſolche, welche zu einer 
Zuchthaus» od. Arbeitshausftrafe od. wegen Ber- 
geben verurtheilt worben find, bie eine Gemein⸗ 
gefährlichleit des Verbrechers kund geben, tie 
Gaunerei, Landftreicherei, Hurerei, Gemohnbeits- 
betteln ꝛc. Die L. wird bann entweber für immer, 
od. auch nur auf beftimmte Zeit ausgeiprochen. 
Kehrt der des Landes Verwieſene dennoch mieder 
ohne Erlaubniß in das Land zurüd, fo trifft ibn 
wegen folhen Bruches ber 2. in ber Regel eim 
Strafe von 1 bis 2 Jahren Gefängniß, nach man- 
hen Landesgeſetzen auch wohl Arbeits- od. Zucht- 
bausftrafe, Die bem Verwieſenen meift noch vor dem 
Bollzug der 2. noch bei. angebroht zu werben Die 
Neben dieſer Strafe hat ber Bruch ber L. nach Ab- 
lauf der Strafzeit abermalige X. zur Folge. 

Landeswappen (Länderwappen), Wappen, wel⸗ 
ches als Befigtitel eines Landes gilt. Es ift ent- 
weber Herrſchafts⸗, od. Gedächtniß-, or. 
Anſpruchs⸗, od. Erbjhafts-(Heimfall-) 
wappen. Lanbes- u. Familienwappen finb eng 
mit einander verbunden, u. es ift ſchwer zu beftim- 
men, welche bie älteren find; bald wurde bas Fa⸗ 
milienwappen zum L., bald umgekehrt ; zu den älte- 
fien 2. gehört das Burgundiſche von 1037. 

Landfall, eine der nörblichften Infeln im An- 
bamanardipel (Bengaliiher Meerbuien). 

Randfangbeufchrede, Art der Gattung Fang- 
beuichreden, j. d. ce). 

Landfaß, in Bern — 6 Saum ob. 24 Eimer, 
u. ein En unten nur 16 Eimer hält. 

andfefte, jede Uferbefeftigung an fließenden 

Gewäjlern. 

Landfeuer, bie Luſtfeuer, welche auf dem Lande 
abgebrannt werben, im Gegenfat zu Waflerfeuer. 
„ xXandfolge (Randhode, Keis, Raisa), bie als 
Uberbleibjel des alten Grafen- u. Heerbienftes man⸗ 
her Orten noch vorlommende Berbinblichleit der 
Unterthanen, ibrem Gerichtsherrn über Yand zu 
folgen, um 3. B. die Gegend von Bagabunden zu 
fäubern, Berbredher einzufangen u. zu bewaden, 
Dämme bei Gefahr auszubeſſern, Wege im Fall 
ber Noth zu repariren, Kriegsfubhren zu thum :c. 
Über ben Umfang der Pflichten entſcheiden das 
Landesberlommen od. bie etwa beftchenben be= 
fonberen Conventionen. Seit Einführung ber 
Gendarmerie u. ber Veränderung bes Steuer 
ſyſtems ift bie L., mit Ausnahme der Mititärlaften, 
faft überall aufgehoben worden, ba alle folde Ar⸗ 
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beitere weit beſſer durch freiwillige Lohnarbeiter be⸗ 
ar > werben. 
anbfraneus, ſ. Lanfranc. 

Sandfreie, bie Freigeborenen unter ben Deut- 
feben,, welche nah Erbauung der Städte auf dem 
Xanbe blieben u. bei Errichtung ber Landeshoheit 
ben Adel bilden halfen. 

Zanbiried, jo v. w. Lanfrid. 

Kandfriede, um dem Fauftrechte u. ber Feubal- 
anarchie Einbalt zu thun, follte nicht blos ber Got- 
tesfriede (f. d.), wodurch es der Geiftlichkeit möglich 
war, momentane Rubepuntte zu bewirken, ſondern 
auch das Reichegefeg des Löne dienen, welchen bie 
Kaijer zu eur rd Zeiten befannt machten. 
Dahin gehört der zu Würzburg von Heinrich V. 
(1121), zu Nürnberg von Friedrich J. (1187), 
zu M .n (1281) n. Bürsdurg (1287 u. er⸗ 
neuert in Speier 1291) von Rubolf I., zu Ulm von 
Kart IV. (1354)u.3ufgrankfurtvon Friedrich III. 
(1486) geftiftere L. Auch bie Berorbnnungen Philipps 
(1201)u. Friedrichs IT.(1236)gehören hierber. Allein 
alle dieſe Yen waren nur Balltativmittel, denn ba fie 
auf eine gemiffe Zeit (3 od. 6 Jahre) errichtet, auch 
nicht anders zu wege gebracht wurben, als mit dem 
Borbebalt der Befehbung, wenn nur biefelbe drei 
Zage vorher verfündigt wiirde (mie ſchon durch 
Friedrichs I. L. üblich u. felbft nach der Goldenen 

Bulle 1356 verfaffungsmäßig geworben war), fo 
beichränften fie bas Fauftrecht, aber rotteten daſſelbe 
nicht aus. Wenn gleich ber unter Rubolf wieder ber- 

eftellte u. erneuerte L. Dadurch der erwünſchten Ab- 

A t fchon näber fam, baf er nur auf ben Fall bie 
Befehdung verftattete, wenn Jemand vergeblich rich⸗ 
terliche Hülfe geincht hätte, jo wurbe im Grunde nur 
das Übel modificirt, u. dag Fauftrecht behielt feinen 
Fortgang, wogegen blos die befonderen Landfrie- 
densverbindungen mit babei befinblichem Friebens- 
gerichte ſchützen konnten, welche in einzelnen Gegen- 
den, z. B. in ber Wetterau zwifchen Kurmainz, Ha- 
nau, Frankfurt, Friedberg, Wetlar u. Gelnhaufen, 
wiewohl nur auf zwei Jabre u. auf gewiſſe benannte 
Strafen, gefchlofien waren (1359). Wirkjamer war 
der L. unter Friedrich III., denn er gab bald bar- 
auf zum Schwäbiihen Bunde Anlaß u. kam auch 
auf 10 Jahre zu Stande, bis enblih Marimilian I. 
auf dringendes Berlangen ber verjammelten Reichs⸗ 
ftände zu Worms einen allgemeinen Ewigen Band- 
frieden errichtete (1495), welcher nämlich in allen 
deutſcheu Landen beflänbig als Grundgeſetz gel- 
ten ſollte. Zu feiner Bollziehung trug bie ver- 
befierte Einrichtung bes Juftizweiens (3. B. bes 
Reihslammergerichts) viel bei. Gleichwohl hielt es 
ſchwer, ihn in Gang zu bringen, u. e8 waren nicht 
nur gleich nach feiner Belanntmahung öftere Wie- 
berholungen u. Beftätigungen durch die Reichsab⸗ 
ſchiede von 1498, 1500 u. 1512 nöthig, fondern das 
Fauſtrecht war auch fo tief gemurzelt, baß noch im- 
mer, felbft fpäter, Landfriedensbrucd vorfam, vgl. 
Götz von Berlihingen, Uri von Württemberg u. 
Grumbach. Nur bem von Zeit zu Zeit erneuerten 
Shwäbiihen Bunde verdankte Deutfchland im 
Banzen feine innere Ruhe. Um ben 2. zu ir 
gen, erneuerte ihn Karl V. (1521 u.1548) u. in allen 
nachherigen faiferlihen Capitulationen ift er wie- 
bolt befiätigt worden. Zum Unterſchied vom Reli- 
‚gionsirieben wird er auch der Brojanfriede ge- 
nannt. 
Landfriedensbruch (Crimen fractae pacis 
publiene, Pacifragium, Violatio pacis publi- 
Univerfals Lexilon. 4. Aufl. X, 
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cae), 1) die Berletsung bes gemeinen Lanbfriebens 

durch unerlaubte Fehde, wurde ſonſt als ein Kapi- 

talverbrechen behandelt u. war jowobl für den Frie⸗ 
bebrecher jelbft, als für feine ſämmtlichen Theilneh- 
mer mit ber Reichsacht bedroht, an deren Statt bie 
fpätere Praxis die Strafe des Schwertes fetste. In 
dieſem Sinne ift der L. nad dem Aufbören bes 
Deutichen Reiches u. des darauf berubenden Be- 
grifies bes gemeinen Landfriedens, heutzutage nicht 
mebr denfbar. Dennoch haben bie meiften neueren 
————— ben L. als ein beſonderes Ver⸗ 
brechen beibehalten u. nennen L. 2) wenn mehrere 
BVerjonen fih dazu vereinigen, um mibderrechtlich 
in fremde Wohnungen od. fremde Grundftüde ein- 
ufallen, ohne daß doch die That in ein anderes, 
chwereres Verbrechen übergeht, alio eine bejonbere 
Dualification der Gemwalttbätigfeit (Crimen vis, |. 
b.). VBollendet gilt bas Berbredgen ſchon mit dem ge- 
waltfamen Einfall, auch wenn keine weiteren Ge» 
mwaltehandlungen im Innern bes fremden Befit- 
tbums verübt wurden. Auf ben Zmed, welchen bie 
Tbãter verfolgten, kommt Nichts an, baber es gleich» 
gültig ift, ob Rache od. Mutbwille od. die Abficht, 
einen beftimmten Zwed durchzuſetzen, das Motiv 
gebildet bat. Doc kann in letzterem Falle der Be- 
griff des Verbrechens deshalb unanwendbar mwer- 
ben, weil möglicyerweife dann andere Strafgeieye 
eingreifen, wie z. B. bei einer beabfichtigten Erprei- 
fung, bei Raub, Aufrubr ꝛc. Die Strafe bes Y-8 
ift nach den neueren Strafgeſetzbüchern längeres 
Gefängniß, Arbeitshaus od. auch Zuchthaus, wobei 
bei. der Grad ber angewenbeten Gewalt, nament- 
fi ob der Einfall mit Waffen erfolgte, u. ber an⸗ 
gerichtete Schaden in Rüdficht fommt. 

Landfroſch, jo v. w. Brauner Grasfroſch. 

Kandgarbe, ein in manden Gegenden üblicher 

ins von Grunbftüden an den Grundberrn, welder 
in 3, 4 0b. 5 Theilen ber auf bein Grunbftüd er- 
wachjenen Früchte beftebt; baber hat man drei», 
vier» od. fünftbeilige Pandgarbengüter, deren Beſitzer 
Bandgarber heißen. 

Landgemeinde, f. u. Gemeinde I. B). Landge- 
meindeordnungen, jo vd. w. Dorforbnungen. 

Landgericht, 1) (faiferliche L⸗e), fonft bie 
öffentlichen Gerichte, welche an Stelle der früheren 
Boltsgerichte in Deutſchland getreten waren u. un⸗ 
ter Königebann, meift unter Borfit eines Grafen, 
gehalten wurbeu (Placita populi 8, terrae, Ju- 
dicia terrestria). In ihnen hielt auch ber Kailer 
über die mittelbaren Reichsglieder in erfter Inftan 
Gericht. Solche re fanden ſich unter anderen au 
ber Leutlircher Haibe, in der Burggrafihaft Nürn⸗ 
bera, zu Würzburg u. a.; 2) jetst noch in mehren 
deutihen Staaten die Gerichtöbehörbe erfter In- 
ftanz für einen gewiflen Landesbezirk, zumeilen mit 
Ausihluß der inliegenden Städte, infofern biefelben 
beſondere Stabtgerichte haben; 3) in Baiern Ab- 
theilungen ber Kreife unter einem Landrichter. 

Landgeftüt, landesherrliche Anftalt zur För- 
derung ber Pferbezucht eines Yandes, wo gute Hengfte 
aus einem Haupt» od. Domänengeftüte ald Yand- 
beihäfer zu gewiffen Zeiten im Lande in gemwiflen 
Diftricten vertheilt werben, um Land» od. Bauern» 
ftuten ihnen zuzuführen. 

Randgraben, 1) Graben, womit bie Landgrenze 
ob. Stadtgrenze (jo von Halberfiabt u. Dueblin- 
burg) bezeichnet wird; 2) Kaual in ber großber- 
zoglich heifiihen Provinz EN vom Yanbe 
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grafen Georg I. angelegt, beginnt bei Zwingenberg 
u. mündet bei Trebur ın den Schwarzbad). 

Kandgraf, 1) urjprünglich fo v. m. Landrichter, | 

melden die Kater die Aufficht über eine Provinz | 
od. ein ganzes Land aufgetragen hatten (ſ. u. Graf 3). 
Unter ibnen ftanden die Gaugrafen (f. d.), fie felbft 
aber unter den Herzogen. Inter den Karolingern 
machten fie fich zu Yanbesberrn, od. erlangten, wie 
bie Markgrafen in Thüringen (1097), die landgräf« 
liche Würde, wie nachher auch Die Grafen von Hei» 
jen. Im Heifiicben Haufe hat ſich der Titel erblich 
erbalten, doch führt ihn von ben Negiereuden nur 
noch der von Hefien-Homburg u. in der Kurlinie 
bie nachgebornen Bringen, ſowie die Cheis der Ne- 
benlinien Philippsthal, Barchfeld u. Rothenburg 
(et ausgeftorben); die großherzogliche Linie hat 
Ihn aufgegeben. Unter den thüringiichen ren nannte 
fih Ludwig III. u. fein Bruder Hermann J. zuerft 
L.; 2) in einigen Gegenden der Richter od. Bor- 
fteber in einem Yand» od. Feldgericht. 

Kandgraf, Berg bei Jena. 

Landgroſchen, früber in Baiern die Dreifren- 
zerſtücke. 

Landgummi, Gummi von Pflaumen-, Kirjch-, 
Birn- u. anderen Obftbäumen, wird bis jegt nur 
in den Hntfabrifen gebraucht. u 

Landgut, eine zur Einbeit gemorbene Berbin- 
dung aller zum Betriebe ver Yandwirtbichait poth⸗ 
wendigen od. doch nützlichen Gegenftänbe, als der, 
Wieſen, Gärten, Holzungen ac., nebft ben zur Be» 
wirtbichaftung diefer Grundftüde nöthigen Wirtb- 
fchaftsgebäuden u. einem Wohnbaufe als das We— 
fentlihfte. Die Yandaüter können Ritter», Kam- 
mer-, Domänen», rei, Bauergüter (ſ. d. a.) 
fein. Der Wertb eines %-s hängt von dem Umfang 
der Grundſtücke, der Site des Bodens, der Ent- 
fernung ber Felder vom Wirtbihaftsgebäude, der 
leichteren u. ſchwierigeren Bemirtbicbaftung, der 
Einträglichleit der Pertinenzftüde, der Yage des 
L-8 in der Näbe einer Stadt, an einer Eiſenbahn, 
einem jchifibaren Gemäfier ıc. ab. Wal.: Nebbien, 
‚Einrichtung der Yandgilter ıc., Prag 1531, 3 Bbe.; 
Elener, Guter Ratb beim An» n. Verlauf von Land» 

ütern, Stutig. 1535; 3. v. Jordan, Abſchätzung 
er Yandgüter, Wien 1539. 

Landhaken, einarmiger Anler, welden Fluf- 
ſchiffe führen, um damit am Ufer anzulegen. 

Landhaus, 1) das bei großen Landgütern be 
findfiche Wohnhaus für den Befiger berjelben, bei. 
wenn das Innere berjelben nicht zur Führung ber 
Lanbmwirtbichaft, fondern nur zur Wobnung einge- 
richtet u. dann gewöhnlich von ben Wirthicdhafte- 
gebäuben u. bem DBiebbof etwas entjernt angelegt 
ft; auch 2) andere Häufer, welche auf dem freien 
Lande, ob. in Gärten angelegt find u, gewöhnlich 
ald Sommermwobnung dienen. Ein ſolches Gebäude 
bat gewöhnlich. nur ein Stodwert, weil mau gern 
leicht ans bemielben ins Freie gelangt, ein Garten« 
jaal befindet fich, nebft den Wirtbichaftsräumen, im 
Erdgeſchoß, während die Wobn- u. Schlafzimmer 
das Stodwerk einnehmen. Dur die Umgebung 
bes Gebäudes, welche nebft ihöner Gegend in Gar» 
tenanlagen mit Baumgruppen, Terraffen, Brun- 
nen ⁊c. befteben fan, u. durch Ballone, thurmar» 
tige Aufbaue, Freitreppen, vorgebaute hölzerne Gal- 
ferien ac. fatın man dem Gebäude den ihm zufom«- 
menden gefälligen freundlichen Charakter verleihen. 
Bgl. Menzel, Entwürfe zu Stadt u. Laudgebäuden, 
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Berl. 1926, u. Fortfegung. Über die Lanbbänt: 
ber Alten, ſ. Billa; 3) jo v. w. Landfchaftsbans 
part et fo v. w. Dynaſt od. Burgberr. 


Landhöhen, 1) (Pandrüden), die in anem Larıı 
flach anfteigenden u. mehr in die Länge gebebnten 
Erhöhungen, f. u. Berge 1); bei. 2) zwei Bebener- 


ag melde, vom Ural ausgebendb, Durch bat 
große Ziefland von Norboflenropa von Often nc4 
Beten zieben, aber keinen Gebirgscarafter tragen. 
auch keine Waflerjhheide bilden: I. Die Uraliie- 
baltiſche L., zieht von der Grenze des nördlicher 
u. mittleren Ural an der Petichoraquelle nach Er 
ften bis an die Elbe u. den Pijmfjorb in Fütlans, 
an der Küfte des Baltiichen Dieeret, gegen 5% 
Meilen lang u. zerfällt in den Nordruifiichen ı 
Norbdeutihen Lanprüden. A) Der Norprui. 
ſiſche Landrücken reicht bis an ben Niemen; 
zwiichen den Zuflüſſen der Wjätla u. Dmin: 
Uwalli (niebere Kg Syn genannt, am be 
Duelle ver Wolga der Wolchonſtiwald od. bat 
Waldaiplateau, auf der Mitte des Scheitels 
ber Seligerfee; ber bödfte Punkt erhebt fis 
wenig über 1000 Fuß; bieran ſchließt fich vie 
Lithauiſche Seenplatte bis an den Niemen, 
burbbroden von der Diina. B) Der Nord— 
beutihe Fanbrüden vom Niemen bis zum 
Lijmfjord: a) tie Seenplatte von Öft- u 
Weſtpreußen, beide geichieden durch Die Weid- 
jel, jene durchichnittlih 500 Fuß bob, mit bem 
Hafenberge bei un 594 Fuß bob, u. dem 
Geldappberge 553 Fuß; biefe mit gebirgigem Cba- 
rafter, im Sſten der Yeba, mit bem Tburmberae 
bei Schönberg, jübweitlih von Danzig, 1015 Fuf, 
dem Karlsberge bei Oliva 328 Buß; b) die Seen- 
plattevon Hinterpommern big zur Oder, 
meift Saudhügel, im Often 6—700 Fuß bod, dar- 
unter ber Steinberg bei Bublig 821 Fuß boch, im 
Weſten niedriger Be) die Seenplatte der Uder— 
mark u. von Medlenburg bis zur Rednik, 
ohne Gebirgscharafter, mit bem Helpterberge bei 
—— faft 600 Fuß hoch; dy die Seenplatte 
von Wagrien, zwiſchen Rednig, Elbe u. Eider, 
3—500 Fuß bob, mit dem Bungsberg 504 Fuf 
hoch; e) die Schlesmwig- jütijche L., bis zum 
Limfjord, in Zütland Alhaide genanut, an ber 
Oftküfte der Halkinfel mit dem Himmelsberg wefl- 
ih von Aarhuus. II. Die Uraliſch-käarpa— 
tiſche L. Löft fih im Norden der Salmaramin- 
bung vom Ural ab, umzieht das Kaſpiſche ır. 
Schwarze Mecr, lehnt fih an den Norboflfuß ber 
Karpaten, begleitet das rechte fer der Ober u. 
fetzt fih in unzufammenbängenben Hügelgruppen 
bis auf das linke Ufer der Elbe zur Waffericheide 
der Wefer fort; iiber 400 Meilen lang. Einzelne 
Theile: a) der Obſchei-Syrt zieht, höchſtens 
500 Fuß höher als das Tiefland von Aſtrachan, 
von der Safmaramündung nah Weſtſüdweſt bis 
zur Wolga; by die Wolgifhen Hügel(Bolg- 
gebirge), auf bem rechten Ufer ber Wolga, 
von Saratom bis Kamyſchin; e) bie Sühdruf- 
fifhe 2. (Steppenplatte), von ber Wolga 
über den Don u. Dniepr zum Dnieftr n. am dieſen 
aufwärts bis zur Duellgegend bes Bug (zur Weich⸗ 
fen). Sie heift die Doniſche 2. am Don, bie 
Ulrainijheam Donetz bis Dniepr, bie Podo- 
lifche anı obern Bug (um Dniepr) u. mittleren 
Dnieftr, die BVolhyniſche am oberen Bug (zur 
Weichſel), welche bis zn 960 Fuß ſich erhebt; d) bie 
Galizifſche L., vom Bug bis zur oberen Weichſel, 
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bei Lenberg 960 Fuß hoch; e) bie Polniſche L., 
zwiſchen eichſel u. Piliea, mit Sandomir 
Mittelgebirge (bie Lyſa Gora, d. h. buntes 
Gebirge), deſſen höchſter Gipfel ber Katbarinen - 


od. heil. Kreuzberg faft 2000 Fuß bob; N das Tar- | 


nomißer Plateau, vonder Pilica auf bem red» 
ten Ufer ber Ober bis unterhalb Oppeln, bis zu 
1070 Fuß hboch; 5) die Trebniter Höben, 
ebenfalls auf dem rechten Oderufer bis zur Min 
bung ber Katzbach u. an bie Bartſch, bis 960 Fnf 
bob; by die Höhen von Sorau n. Grüne 
berg, zwiſchen Oder u. Spree, bie zu 718 Fuß 
Höbe ; h ber Fläming, zwiſchen ben linten Ha- 
velzuflüfien u. ber Elbe, bis 960 Fuß Höhe; k) die 
Dellberge, auf dem linten Elbufer bei Garbele- 

en, bis zu 450 Fuß Höhe; h die Füneburger 
8* aide, weſtlich von ber Ilmenau, auf ber Water: 
ſcheide eo. Elbe n. Weſer. 

Zandi, Galp. Cav., geb. in Piacenza 1756, 
Hiftorienmaler, ging nach einigen Borftudien nach 
Rom, wo er fih an Battont, nachmals an Eoppi 
anſchloß; er murbe Director u. 1817 Präfibent ver 
gg für Malerei an der Alademie von San- 
Tuca in Rom n. fl. 1830 in Piacenza. Er gilt 
neben Podeſti u. Sabatelli für einen ber Begründer 
ber neueren italteniichen Malerei. Werte: Begräb- 
niß u. Himmelfabrt Mariä im Dom zır Piacenza, 
Die Empfängnig Mariä im S. Francesco be 
Paula zu Neapel, Abſchied der Maria Stuart nad 
dem Tode Franz’ IT. 

Landini, Chriſtoph, neb. 1424 in Florenz; 
wurde 1457 Brofefior der Schönen Wifjentchaft in 
great u. hierauf Lehrer von Lorenzo u. Ginliano 

ebict. Nachdem er noch Schreiber ber Republit 
gemeien mar, ft. er 1504 in Vecchio; er fhr.: Com⸗ 
mentare über Birgil, Horaz u. Dante, auch eine 
italienische Uberſetzung ber Naturgefchichte des Pli- 
nius u. lateinische Gedichte. 

Zandinfpector, im einigen Gegenben ber geift- 
liche Inipector ber Landkirchen u. Schulen, 

Randirac (Bandiras, ſpr. Yangdira), weiße Sorte 
Bordeaunxweine, f. d. B) b) bb), 

Landiviſiau (ipr. Langdiwiſiob), Stadt im Ar- 
rondifjement Morlair des franzöftihen Departe- 
ments Finistere ; Gerberei, Leinmweberei ; 3400 Em. 

Landivy (jpr. Langdiwi), Martıfleden im Ar- 
rondiſſement u. Departement Mayenne; 2000 Em. 

Randjägerei, ſämmtliche Jagbbeamte eines Lan⸗ 
des, im Gegenfaß ber Hofjägerei. 

Zandjügermeifter, in manden Ländern ber 
Zitel bes hoͤchſten Forſtbeamten. 

Landjoche (Stirnjoche), bei Jochbrücken bie 
auf dem Lande befindlichen Joche, ſ. u. Brüde I. 

Randjungfer, jo v. w. Florfliege. 

Landjunker, die Mitglieder des Landadels. 

Landkammerrath, Titel für Rittergutsbeſitzer 
u. Andere. 

Landkarte, ſ. Karte J. 

Landkarte, 1) Schmetterling, fo v. w. Walb- 
neſſelfalter; 2) eine Art Kegelichnede, ſ. b. e). 

andfartenfteine, Schieferarten mit Zeichnun⸗ 
gen, welche den Landkarten ähnlich find. 

Kandfircheninfpector, fo v. mw. Landinſpector. 

Landknecht, Gerichtsviener, für gerichtliche Au— 
gelegenbeiten auf dem Lande. 

Landkrabbe, fo v. m. Erdkrabbe. 

Landkröte, u. Kröte, 

Landkutſche, 1) Wagen für Perſonen ob. Gil- 
ter, welcher regelmäßig in entfernte Theile des Lau⸗ 
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des ob. auch ins Ausland gebt, bei. wenn er einer 
Privatperfon gehört; 8) ein Hülfsinfirument beim 
Billardipielen, f. n. Billarb VI. 

Ländler, io v. w. Länderer. 

Landler Bauern, Bewohner von Oſterreich ob 
der Enns. 

Landlibelle, Infect, fo v. m. Florfliege. 

Zandlofung, diejenige Art des Näber- od. Re» 
tractsrechts (f. d.), welche jetem Imlänber bei Ber- 
äuferung eines Gutes an einen Ausländer fo zu- 
fteht, daß er gegen Erſatz des Kaufpreiies die Sache 
von biefem an fich zieben darf. 

Landmacht, fo v. w. Heer, ber Seemacht ent- 
gegengeſetzt. 

———— die Landwirthſchaft ausübender 
Mann, Bauer. 

Landmark, fo v. m. Flügeldeich, ſ. u. Deich. 

Landmarke, 1) Grenze eines Yandes od. Ge» 
richts; 2) Äußere Zeichen berfelben; 8) weithin ficht- 
bare od. fich bei. auszeichnende Küftenpunfte (Berge, 
Borgebirge ꝛc.), melde den Schiffern ale Merkmal 
für die einzuſchlagende Richtung dienen; fie find 
meiftens auf den Seekarten angegeben. 

Landmarfhall, jo v. w. Yandicaftepräfident, 
wenn feine Stelle lebenstänglich if, 3. B. im Groß«- 
berzogtdum Weimar vor 1948. 

———— (Heermeifter), in Livland m. 
Preußen ein Orbensritter, welcher das Yanb ver» 
maltete, ſ. u. Deutſcher Orden. 

Landmeſſer, 1) beeidigter Geometer, zur rich⸗ 
tigen Meſſung der Felder; 2) Inſect, v. w. 
Spanner. 

Landmiliz, die um bie Zeit bes Dreißigjäbrigen 
Kriegs m. Später in Deutſchland ziemlich allgemein, 
am frübeften wohl in_Hejien n. Sacfen Gotba 
noch während bes Dreißigjährigen Kriegs organi- 
firte Wehranftalt, welche neben dem ftebenden Heere 
beftand; bie Unteroffiziere u. Soldaten maren im 
Frieden Gewerbtreibende in ihrer Heimath n. wur⸗ 
ben mur ſehr felten im Frieden zu Übungen u. im 
Kriege einberufen; zu Ober- u. Unteroffizieren 
nabm man meift aus dem ftebenden Heere verab- 
ſchiedete Leute. Sie maren meift uniformirt u. hat⸗ 
ten nur bie Berpflihtung, im Lande zu dienen, u. 
murben, mie bie preußiſche L., mäbrenb bes Sie⸗ 
benjäbrigen Kriegs, od. bie öſterreichiſche mäbrend 
des Ofterreichiichen Succeffionsfrieges, meift nur 
zur Feſtungsbeſetzung in Abweſenheit des Linien 
militäre gebraucht. Nah dem Siebenjährigen 
Kriege fehltef bie L. in einigen Etaaten ein, in an 
deren wurde fie aufgehoben, in noch anderen (mie 
im Herzogthum Gotba) beftand fie noch bis 1814. 
Bol. Miliz, Landwehr, Lanbfturm. 

Landmuͤnze, diejenige Münze, welche nicht nach 
dem im Lande recipirten, fondern nach einem be» 
fonderen Münzfuß geichlagen werben, daher meift 
nur im Gebiete des Münzherrn gültig u. zumeilen 
mit den Buchflaben 8, M. bezeichnet if. 

Zando. I. Grafen von Capua: 1) ®.I, 
Sohn Landulfs, regierte 842—861, |. Capua 
(Geſch.). 2) 2. I., Sohn des Bor., regierte 861 
furze Zeit, ſ. ebd. 8) 8. IIT., Sohn Landenulfs, 
regierte 882—885, f. ebd. II. Andere: 4) Kom 
rab, deuticher Abentenrer aus Schwaben, Anfangs 
Lieutenant des Eonbottiere Ritter® von Montreal, 
u. (1334) deſſen Nachfolger im Oberbefehl, wurbe 
1363 bei Navarra getöbtet. 5) Lucius, Bruder 
bes Vor., früber beffen Kriegsgenof, ging nach deſſen 
Tode in Dienfte verſchiedener — ſo der Flo⸗ 
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rentiner 1376 u. in bem fogenannten fsreiheitöfriege 
gegen bie Kirche 1377. 6) Michael, Wolllämmer 
in Florenz, 1378 Gonfaloniere bafelbit, ſ. u. Flo⸗ 
ren; (Geſch.) III. 7) Bietro, 1539—45 Doge 
von Benebig, f. d. (GGeſch.). 

St. Zandoald, ein Angelfahe, ging 651 aus 
Rom mit St. Amandus als Berlünbiger bes Ehri- 
fienthums nach Belgien, wurde nad ber Sage 
675 Bilhof von Maftricht u. fl. 684. 

Randoffizier, ein Offizier bei einem Lanbheer. 

Landoid, Beter, jo v. w. Lanbais. 

Landok, ſiawiſches Pfarrborf im Bezirk Res- 
mart bes Eomitats Bipe im ungarifchen Bermwal- 
tungsgebiete Kaihau; Leinweberei, Kalfbrennerei, 
—55* von Alabaſter, ſchwarzem Marmor, Kry⸗ 

alle, Achate; 800 Ew. 

Landolf, ſo v. w. Landulf. 

Landolfi, Nicolas, neapolitaniſcher Wundarzt, 
welcher im Jahre 1853 Deutſchland durchzog, um 
Krebsſchãäden angeblich ſicher, ſchmerzlos u. ohne 
Operation zu — Seine Methode beſtand in 
einem energiſchen Atsmittel Eandolfi'ſche Ätzvaſte), 
zuſammengeſetzt aus gleichen Gewichtstheilen Chlor⸗ 
brom, ae Zint, Gold u. Autimon mit Mebl 
zu einer Pafte gemacht. Die Schmerzen dabei find 
aber bedeutend u. von nicht furzer Dauer, ba meifl 
10—14 Tage zur vollſtändigen Wirkung nothwen- 
big find, u. in fehr vielen Fällen erzeugte fich ber 
Krebs von Neuem. 

Landolphla (L. Beauv.), Pflanzgengattung aus 
ber fjamilie ber Apocynaceae-Carisseae, 5. Kl. 
2. Orbn. L. Einzige Art: L. owariensis, wenig 
belannter Strauch auf Oware. 

Randon, 913 (914) nad Anaftafius III. 4 Mo- 
nate u. 20 Tage Bart: 

Landon (Ipr. Länd'n), Lätitia Eliſabeth, geb. 
1804 (1802) in London, vermählte ſich 1838 mit 
Georg Mallean, Gouverneur von Cape Eoaft 
Caſtle, u. ft. 16. Oct. befielben Jahres; fie jhr.: The 
Improvisatrice, the Troubadour, the (zolden 
Bracelet, the Golden Violet, Lond. 1827; Vow 
of the peacock, ebb. 1835; Traits and trials, 
ebb. 1837; bie Romane: Romance anıl reality, 
ebd. 1832; Francisca Carrara, ebd. 1834; Ethel 
Churchill, ebb. 1837; Lebensbeſchreibung, ebb. 
1839, 2 Bbde.; von Laman Blandarb, ebd. 1841. 

Landon (fpr. Langbong), Charles Paul, geb. 
1760, wibmete fih 1785 in Paris ber Malerei, 
wurde Lehrer ber Herzöge von Angouldme u. Berri, 
ging während ber Revolution nah Rom, wurde 
nachher Confervateur der Gemälbe des Mufeums 

u Baris u. fl. 1826; von ibm u. a.: Annales du 

Ausde et de l’6cole moderne des beaux artes, 
Par. 1801—10, 17 Bbe., 2.9. 1833 (deutſch Baſel 
1804 - 1809, 7 Bbe.); Passages et tableaux 
de genre, 1805, 4 ®be.; Galeries Giustiniani 
et Massias, ebb. 1810 f., 6 Bbe., u. Salons de 
1808 & 1824, 13 Bbe.; dann Vies et oeuvres 
des peintres les plus célèbres, ebo. 1203 f., 20 
Bde., nebſt 5 andern Bänden antiler Gemälbe; 
Description de Paris, ebd. 1806—1809, 2. Aufl. 
1818, 2 Bbe.; Galerie historique des hommes 
les plus celabres de toutes les siecles et de 
toutes nations, ebb. 1805— 1809, 12 ®be.; De- 
— de Londres, ebd. 1810; Les amours 
de Psyeh6 et de Cupidon (mit 32 Tafeln nad) 
Kafacl); Le saint evangile de N. S. Jesus Christ 
(mit 51 Tafeln nad Rafael, Bouffin u. A.); Re- 
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qui ont concouru 1. le — decennaux (mi 
45 Tafeln); Atlas du Musde, ebd. 1814f.; G⸗ 
lerie de M. Massias, ebb. 1815; Numismatigu 
du vöyage du jeune Anacharsis, ebb. 1818 
2 Bbe.; Choix de tableaux et de statues de 
lus cdlebres musdes et cabinets dtrangen. 
ebd. 1821 f., 18 Bbe. Unter feinen Gemälden Ex 
Dädalus n. Ilarus, Paul u. Birginie. 

Landor, Walter Savage, englilder Dichter, gel 
1775 zu Ipsleg-Court in Warwidihire, flamm 
aus eimer alten reichen englijchen Familie, er fu 
dirte in Orforb, mußte aber wegen eines Jugend» 
ſtreiches bieje Univerfität verlaffen u. wendete jid, 
nah einem kurzen Aufenthalt in London, mas 
Swanſea in Wales, wo er ſich mit ber Dichtkunf 
beſchäftigte; durch eine Erbſchaft in günftige Be 
bältnifje gelommen, warb er bei Ausbruch des Sp«- 
niichen Freiheitokrieges auf eigene Koften ein Zrup 
pencorps u. führte bafjelbe nad Spanier im bat 
Hauptquartier des Bicelönigs ; lebte dann in Paris, 
u. jeit 1818 mehre Jahre auf feinem Landgute bei Fie⸗ 
fole in Toscana. Im Jahre 1858 warb er im einen 
fcandalöjen Proceß verwidelt, ba er eine Dame 
mit anouymen Briefen u. Spottgedichten bödk 
unanftändig beläftigt hatte. Das Gericht verur- 
theilte ibm zu 1000 Pd. Sterling Gelbfirafe. Er 
ſchr.: Imagınary conversations of literary men 
and statesmen, Xonb. 1824, 3 Bbe., Second 
series 1836; das Gebiht Gebir; bie Dramen: 
Court Julian, Giovanna of Naples, Fra Ru- 
erto u. Pericles and Aspasia, ben hiſtoriſchen 
oman Fawn of Sertorius, Lond. 1846; The 
last fruit of an old tree, ebb. 1854. Sein 
Works, ebd. 1846, 2 Bbe., 2. X. 1852. 

Landore, jo v. w. Banbda, ſ. b. 2) a). 
Kandotter, bei ben Kürfchnern bie europäiſche 
Fiſchotter, ſ. d. 

Landoz, Berg im Jura, im Schweizercanten 
Waadt auf der franzöfifhen Grenze, 4300 Fuß. 
Landpatrone, cylinbriiche Büchſe von Holz or. 
Bappe mit hölgernem Boden, mit Schwärmern or. 
Sternputen verſetzt, in deren Mitte ſich ein ftarfer 
Brand befindet, welcher bie von ber Berſetzung 
durch einen durchlöcherten Hebefpiegel getrennte 
Ausladung entzündet, wo bann bie ganze Ber 
ſetzung gleichzeitig ausgeftoßen wird. Die Büchſe 
ift oben mit einem leichten Dedel verichlofien, über 
welchen das zum Anzünben beftimmte Enbe bes 
Brandes etwas bervorragt. 
Randpfennig, in einigen 
ba® ganze Land, bei. auf ben 
Grundbefteuerung. 
Landpfleger, nach Luther 1) im A. T. das He- 
bräifche Pecha, d. h. Oberbefehlshaber eines Liei- 
nern Ländertheils, im Chaldäiſchen u. Perſiſchen 
Reich. Später waren fie, wie Serubabel u. Nebe 
mia, ben Satrapen untergeorbnet; 2) im R. X. 
das gr. Hegemon, fo v. w. Procurator, j. B. von 
Syrien. 

Landquart, 1) Nebenfluß bes Rheins im Schwei- 
zercanton Graubündten, entipringt am Fuße bes 
Selvretta im Prätigau u. mündet norbweitlid von 
Marſchlins; 2) zwei Bezirke bes Schweizercantons 
Graubünbten. Die Ober-!. umfaßt das hintere 
Prätigau u. die Landſchaft Davos, wird von ber 
Borigen bewäflert, trägt vorzugsweife Alpencdaraf- 
ter u. bat 6900 Ew. Die Unter-!. umfclieht das 
vordere Prätigau von Schiers an, bie ſogenanute 


men, bie durch 
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Herrihaft (Mapenfelb) n. bad ehemalige Hodhge- 
richt der Yünfdörfer, entfaltet eine reiche Abmedh- 
felung von —— Korn» u. Weinpflan⸗ 
zungen in ben Thälern ber Borigen u. bes Rheins 
u. 11,300 Em., darunter 2250 Katholiten. 
ndramitti, Stadt, fo v. w. Edremid. 

Land „Maß, f. u. Rafiere. 

Landrath, 1) in Preußen ber Titel der Ber- 
waltungsbeamten erfter Inftanz für bie Kreife, 
in welde bie gefammte Monarchie zerfällt. Die 
Laudräthe, beren es 331 gibt, werben nad ben 
für bie einzelnen Provinzen hierüber beflehenden 
Verordnungen vom König aus ben bald von ben 
Kreisftänben, bald allein von ben Rittergutsbefigern 

u präjentirenden Canbibaten ernannt; wählbar 
ub ber Regel nach nur im Kreiſe ſelbſt angejeflene 
Rittergutsbefiter od. folche, welche zu ben notabel- 
ſten Grundbeſitzern gehören; außerdem muß jeber 
Candidat ſich einer Prüfung unterwerfen. Sie find 
Staatspiener u. als ſolche Organe u. Commiffarien 
der Regierung, zugleich aber auch Bermittler zwi» 
ſchen bem Staat u. ber Kreißvertretung, als welche 
e die Stände zum Kreistage zu berufen, in dem⸗ 
eiben ben Borfig u. bie Leitung ber Geſchäfte zu 
übren u. bie gefaßten Beichlüffe zur Ausführung 
zu bringen haben. Die Vertretung ber Lanbrätbe 
erfolgt entweber burd einen aus ben Kreisfländen 
gemäblten Kreisdeputirten ob. durch Referenbarien 
ber ug ra Die Bureangeichäfte werben von 
einem Kreisjecretär, die Kreislaſſen für die Erbe- 
bung ber birecten Steuern, welche inbefien unmit- 
telbar unter der Bezirksregierung fteben u. für 
welche ber 2. nur die Kaflencuratel zu bejorgen bat, 
von Kreisfleuereinnehmern verwaltet. Das Inftitut 
der Landräthe bat feinen Urjprung in ber Marl 
Brandenburg u. ſieht hier mit ber bejondern Ge- 
—— der ſtändiſchen Kreisverfaſſung in engſter 
‚Berbindung. Bgl. Lamotte, Bon den Landräthen 
iu ber Kurmart Berl. 1793; Handbuch für preu⸗ 
Bifiye Landräthe, ebd. 1835; Nichthofen, Handbuch 
tür Landräthe u. Pocalpolizei, 2. Aufl., Breslau 
1839; 2) in andern Staaten Bezeichnung für bie 
Ausſchüſſe der Yandtage, welche dem Lanbesberru 
zu befonderer Rathgebung in Regierungsgeſchäften 
zur Seite ftanden; 8) in Baiern Bezeihnung für 
bie Vertretungen ber einzelnen Kreije (Kreisge- 
meinbeverfammlungen). 

Landrauch, fo v. m. Höhenrauch. 

Landrecht, 1) im Mittelalter das pofitive Necht, 
welches bei den Landesgerihtshöfen Anwendung 
fand, im Gegenfat bes Lehnrechts (ſ. d.). Das 8. 
umfaßte daher nicht blos Privat-, ſondern auch Cri⸗ 
minal-, Proceß · u, öffentliches Recht. Als die älteſten 
Aufzeichnungen ſolcher Fre baben die in dem Sachſen⸗ 
u. Schwabenipiegel (ſ. d.) enthaltenen Landrechts- 
bücher zu gelten. Dieje Aufzeichnungen fanden danu 
im 14. u. 15. Jahrh. mehrfache Nahabmungen, in 
denen dann aber mehr ein provinzielles Clement 
beroortritt, als daſſelbe fih ihn ben erfigenannten 
Aufzeihnungen findet. Dahin gebören: a) das jo- 
genannte Görlitzer L., eine dem Anfange bes 
14. Jahrh. angehörige wege er Sächſiſchen 
Weichbildrechts; b) das ſogen. Schleſiſche L., 
auch vermehrter Sachſenſpiegel, od. das Rechtsbuch 
nad Diſtinetionen, Buch der Ausſcheidungen, ge- 
nannt, wabriceinlich in der Mitte des 14. Jahr, 
in der Marlgrafichaft Meißen entftanden u. erft 
von ba auf manche Gegenden Schlefiens über- 


tragen, vgl. Gaupp, Das Schleſiſche L., Lpz. 
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1828, u. Ortloff, Das Rechtobuch nad Diftinc- 
tionen, Sena 1836; €) bas Ofterreichiice 


2., welches gewöhnlich auf Herzog Leopold VI. 
(gef. 1195) od. Yeopolb VII. (gef. 1230) zurüd- 
gen wird, wahricheinliher aber als eine erft 
14. Jahrh. entftandene Privatarbeit zu be» 
trachten if; d) das für Baiern beſtimmte 2. Kai- 
I Ludmwigbes Baiern, wahrſcheinlich zwi- 
hen 1320 u. 1340 auf Befehl Ludwigs verfaßt 
u. von deſſen Söhnen 1346 publicirt; e) über 
bie Frieſiſchen L-e ſ. m. Frieſiſches Recht. 
2) Seit dem 16. Jahrh. größere Codificationen, 
welche unter landesherrlicher Autorität über das 
im Lande gültige Recht zur Publication gelangten. 
Die Eniftehung dieſer Le hängt mit ber immer 
mebr fich verbreitenden Macht des Römischen Rechts 
u ber größeren —— ber Landeshoheit zu⸗ 
ſammen, welche durch die %-e weſentlich gefördert 
wurde. Sie enthalten daher auch, inſoweit ſie ſich 
auf Civilrecht erfireden, meiſt nur Römiſches Recht, 
aber verbunden mit Orbnung der Landesverbält- 
en in polizeilicher u. lirchlicher Beziehung, Pro⸗ 
ceßvorſchriften, ftrafrechtlihen Beftimmungen ꝛc. 
Die Lre (Randedordnungen, Bolizeiorbnungen) 
waren zunächft nicht barauf berechnet, das gefanmte 
Recht im fi aufzunehmen, vielmehr wurde dabei 
die Anmwenbbarteit des Römifchen Rechts im Ganzen 
unbeftritten vorauegejeßt ; erft fpäter, im 18. Jabrh., 
verband ſich bamit Das Streben, bas geltende Recht 
mit benjelben zu erfhöpfen. Bon bem älteren Lsen 
find auszuzeichnen : a) das Badiſche L. vom Jahre 
1511, verfaßt von Ulrich Zaſius; b) die Baieri- 
ſche Landrechtsordnung von 1516 u. Reformation 
bes L.8 von 1518; e) die Tyroliſche Landes- 
orbnung von 1526; d) ber Grafihait Solms 
Gerichtsordnung u. L., ausgearbeitet von Fichardt; 
e) das Württembergiſche 2. von 1552; ſ5 die 
Hennebergifche Yaubesorbnung von 1539 u. a. 
Die neuere Ibee einer —— Codification 
(f. d.) verfolgte zuerſt g) das neue Aurbaieriſche 
L. ob. der ſogeuannte ;odex Maximilianeus Ba- 
varicus civilis von 1756, verfaßt von v. Konit⸗ 
mayr, welcher auch Anmerkungen dazu in 5 Bon. 
(1758 — 66) berausgab; b) das Aligemeine 8, 
für Die Breugilgen Staaten von 1794. 
Schon am 31. Dechr. 1746 hatte —— der 
Große dem damaligen Großkanzler Samuel von 
Coeceji den Auftrag gegeben, ein deutſches allge- 
meines L., welches Ri blo® auf die Bernunit u, 
Landesverfaffungen gründen follte, zu entwerfen. 
In Folge defien entſtand Tora das fogenannte 
Broject Des Corpus juris Fridericianuım in zwei 
Thbeilen, Halle 1749— 51, melde aber nur bas 
Perſonenrecht u. bie dinglichen Rechte umfaßten, 
Nur zwei Abfchnitte beffelben, über Ehe» u. Bor« 
mundichaftsfahen, gelangten eg 5 davon zu 
wirfliher Publication in einigen Provinzen; im 
Übrigen blieb das Werk liegen. Gleiches Schidjal 
batte der Angriff zu einer Codification bes Procefß- 
rechtes, zu welcher 1747 mit dem Project eines 
Codex Fridericianum Pomeranicum, das gleich« 
fall8 Cocceji'd Arbeit war u. 1748 aud als Project 
bes Codex Friderieianum Marchicum zu weite» 
rer Öeltung gelangte, der Anfang gemacht wurbe. Ju 
ben Jahren 1774 u. 1775 wurde ein neues Project 
des Juſtizminiſters von Garıner berathen; boch kam 
nur eine Berorbuung über Berlürzung ber Proceſſe 
vom 15. Jan. 1776 zu Stande. ern nachdem 
durch ben befannten Proceß bes Müllers Aruold 
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(f. d. 22) die Entlafjuhg bes Großkanzlers Fürſt 
berbeigefübrt worben war, wurben die von Car- 
merſchen Entwürfe wieder aufgenommen u. 1781 
als neue Proceforbnung publicirt. Diele Brocef- 
ordnung jollte zugleih das erfte Buch eines Cor- 
pus juris Fridericianum bilden, weil man ben 
Plan aufnabm, auch das materielle Recht dem Ge- 
ſetzbuch als zweiten Theil anzureiben. Zu biefem 
Zwede erging die Cabinetsorbre vom 14. April 
1780, welche den Plan vorzeichnete, daß jeber Pro- 
vinz ihre bejonderen PBrovinzialrechte belaſſen ır. 
das allgemeine Geſetzbuch nur mit fubfidiarticher 
Geltung ibnen binzutreten, dabei aus dem Römi— 
fhen Recht nur das Wejentlicbe, mit dem Natur- 
geiet u. der heutigen Verfafjung Übereinftimmende 
abftrabirt, das Unnüte weggelafien u. die Yandes- 
geſetze am gehörigen Orte eingefchaltet werben follten. 
Diedanad von v. Carmer u. Suarez (ſ. d.) bearbeite- 
ten Entwürfe erfchienen hierauf 1784 —88 in 6 Ab» 
theilungen unter bem Titel Allgemeines Geſetz— 
buch für die Preußiiben Staaten. Nadr 
dem biejelben bereits 1791 unter demſelben Titel mit 
Geſetzeslraft publicirt worden waren, wurde ber 
Eintritt der Geſetzeskraft 1792 yochmals juspen- 
dirt u. bis zum 1. Juli 1794 binausgefchoben, an 
welchem das Geſetzbuch mun unter dem abermals 
veränderten Titel Allgemeines Laudrecht ins 
Leben trat. Die Pe Drei von 1781 erſchien, 
revidirt u. ergänzt, 1793, ald Allgemeine Gerichts» 
ordnung für die Preußischen Staaten. Das Allge- 
meine %. zerfällt in eine Einleitung u. zwei Theile, 
von denen ber erfte 13 u. ber zweite 20 Titel (ber 
20. das Eriminalrecht umfafjend) enthält. Ein An» 
bang dazu erjhien 1803, zur Gerichtsorbnung 
1815. Bon den Provinzialredhten, bie binnen 3 Jah⸗ 
ren gefammelt jein follten, ift nur dag fir Oftpreu- 
fen 1802 erichienene, die anderen aber find nad 
amtlichen Duellen durch Privathände bearbeitet 
werden. Außer Preußen gilt das Allgemeine L. 
noch in ben früher mit Preußen vereinigten Lan— 
bestheilen von Oftfriesland, Ansbach u. Baireutb. 
Die nah u. nad erfchienenen Ergänzungen bes 
Allgemeinen %-8 find am beften gejammelt in dem 
fogenannten Fünfmännerbud, berausgeg. feit 1827 
von Graff, Koh, von Rönne, Simon u. Wenzel; 
vgl. Klein, Syſtem bes Preußiſchen Civilrechts, Halle 
1801, 2. Aufl. von Rönne, 1835 f.; Bornemann, 
Syſtematiſche Darftellung des Preußiihen Civil» 
rechts, 6 Bde., mit Reg., Berl. 1834—40 ; od), 
Lehrbuch bes preußifchen gemeinen Privatrechts, 
Berl. 1851, 2 Bde. u. A. I Für Ofterreich ver- 
tritt die Stelle eines 8-8 das Allgemeine bür- 
gerlihe Gejegbuh für die gefammten 
deutfhen Erbländerber Ofterreihifhen 
Monarchie vom Jahr 1811. Die Älteren Öfterrei- 
bilden Le, Landesorbnnungen, Landhandfeſten :c. 
find am vollftänbigften aus dem fogenannten Ju— 
ftigcober von de Luca, Wien 1793— 1801, 10 Bde. 
zu erfeben. Im Jahr 1758 ernannte Maria Tbe- 
tefia eine Gefeggebungscommiffion, welche 1768 
einen von Azzont bearbeiteten Entwurf in acht Fo- 
Itanten berausgab, Diefem Entwurf wurbe bie 
Beflätigung verfagt, Dagegen wurde 1769 eine neue 
Eriminalorbnung, bie Constitutio criminalis 
Theresiana, eingeführt, welche an Stelle einer 
Constitutio Josephina von 1708 trat. Unter 
Joſeph II. erfchien 1781 eine Gerichtsorbnung, ein 
neues Gefetbuch über Verbrechen u. ſchwere Boli- 
zeivergehen erjchien 1803, Für die bürgerliche Ge⸗ 
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ſetzgebung wurde 1786 ein faſt ganz bem Römiice 
Rechte entnommener allgemeiner Theil veröffen 
lit, darauf 1794—96 ber Entwurf des Saumzer 
von Martini ausgearbeitet. Erft nach wieberbei 
ten Reviſionen durch von Zeiller trat ber Enmtmwur 
zunächft für Galizien, in Geſetzeslraft u. wurd 
dann 1811 auch für die beutihen Erblanbe, em 
li für das ganze Neich mit (zulegt 1552 auch fü: 
Ungarn, Kroatien, Siawonien, Serbien z2c., fo m« 
für Krakau u. fein Gebiet) zum Geſetz exhober 
Das Geſetzbuch umfaßt nur bas allgemeine Privu:- 
recht, dieſes aber vollfländig, fo daß bie Berufum 
auf anderes, namentlich das Römiſche Recht ausge 
ſchloſſen ift. Die Nachtragsveränderungen find ımebr- 
fach geſammelt, namentlich in» Hehler vom Adels 
bofen, Kurze Darftellung ber politiichen, geiftlichen, 
militäriihen Berorbuungen u Gelee, auf meide 
das neue Bürgerliche Gejeßbuch Beziehung nimm, 
Wien 1816, 2. Aufl.; Sceiblin, Commentar übe 
bie bürgerlichen u. politiichen Geſetze, welche ie 
ber eingetretenen Wirkjamfeit des allgeıneinen bür 
gerlihen Geſetzbuchs nachträglih erſchienen find, 
Wien 1823, 2. Aufl.; von Winiwarter, Hanbbud 
der Juſtiz⸗ u. politischen Gefete u. Berordnnungen, 
ebd. 1844, 3. Aufl., 3 Bbe.; Michel, Sauımlung 
der neueften auf das öfterreichifche allgeineine Pri⸗ 
vatrecht fih beziebenden Gelee u. Verorbmuugen, 
Prag 1850. Bgl. von Zeiller, Commentar über das 
allgemeine bürgerliche Geſetzbuch, Wien 1812 ij, 
4 Bde, (italieniich Überjett von Carozzi, Kalderoni, 
Bartolini); von Winewarter, Das öſterreichiſche bür- 
gerliche Recht, Wien 1838—45, 2. Aufl., 5 Dre; 
Ellinger, Handbuch bes öfterreichiichen Civilrechis, 
ebd. 1851, 4. Aufl.; von Stubenrauch, Das allge 
meine bürgerliche Geſetzbuch janımt ben Nachtrags 
verorbnungen, ebd. 1851—56, 3 Boe.; k) bus 
neue Badiſche X. ift nur eine beutiche Übertra- 
guna ber franzöfiichen Eivilgefegbücher, |. u. Code. 

gl. Brauer, Erläuterungen über Code Napoleon 
u. die großberzoglich badifche bürgerliche Geſetzge⸗ 
bung, Karler. 1509—12, 6 Bde.; Taffurt, Er 
ften des badiſchen Civilrechts, ebd. 1824; von Hobu⸗ 
borft, Jahrbücher des babiichen Oberbofgerichts, 
Manh. 1833 ff.; Bod, Annalen ber badiſchen Ge 
richtsböfe, Karler. 1832 ff. ; 3) in Böhmen fo v. w. 
Landgericht, das Gericht erfter Iuftanz. 

Kandrecy (Landrecies, jpr. Yangdrefiy), Stadt u. 
Feltung dritten Ranges, von 5 Baftions u. 5 Ka- 
velins, an der von bier aus ſchiffbaren Sambre im 
Arrondiffemient Avesnes des franzöſiſchen Departe⸗ 
ments du Nord; Zwirnmühlen, Nägel-, Glas-, 
Tabak- u. Stärkefabrilen, Handel mit Vieh, Ge- 
treide u. Hopfen; eine Zweigbahn der Nordbahn 
(Pinie St. Duentin-Namur) fiihrt unweit L. vor« 
über; 4000 Ew. 2. wurde von ben Franzoſen unter 
Franz I. genommen, von Kaifer Karl V. 1543 wieder 
erobert u. befetigt; verblieb dann ber Krone Spa- 
nien nach Karls V. Tode bis 1607, wo es die Frans 
zofen einnabmen, jedoch 1647 wieder an die Spa» 
nier verloren; 1655 nahm e8 der König Yud- 
wig XIV. ein, u. es fam burch ben Porenäiichen 
Frieden 1659 ganz an frankreich; 1712 belagerte 
e8 Prinz Eugen, ber Marſchall von Billars ent- 
jeßte e8 aber; 1794 wurbe 8. von ben Alliirten 
erobert, aber in bemfelben Jahre freiwillig wieder 
von ihnen geräumt; 1815 wurbe e8 von dem Prinz 
Auguft von Preußen erobert. 

andregen, ein ſich über einen bebeutenben 

Landftrich verbreitender, ange anhaltender Regen. 


Randreiter. bis Landsberg 


Zandreiter, fonft Poligeibeamter zu Pferbe, 
ähnlich ben Gendbarmen. 

Landrente, fo v. m. Bobenrente, ſ. u Bodenzins. 

Kandrentenbanf, eine in Sachſen 1832 gegrün« 
dete u. 1834 ins Leben getretene, umter der Aufficht 
des Staates ftebende Anftalt zur Ablöiung ber 
Grunblaften u. zur Erleichterung der Grundlaſten. 
Sie zieht bie Ablöjungsrenten von den Pflichrigen 
ein u. zablt den Berechtigten die Ablöſungsſumme in 
2andrentenbriefen, verzinslichen Papieren, melche 
einer allmäligen Ausloiung unterliegen. Nach dem 
Diufter derfelben wurden auch in mebren anderen 
Ländern folde Anftalten errichtet. 

Zandrentmeifter, Einnebmer eines Diftricts 
in Hinſicht der öffentlihen Staats» u. landichaft- 
lichen Gefälle. 

Landriäno, Gerardo, Biſchof von Podi; ent» 
deckte 1419 unter einem Schutthaufen Cicero's 
Bücher de oratore, Brutus u. Orator. 

Zandriänn, Pfarrborf n. Diftrict bei Meleg⸗ 
nano in der lombardiihen Provinz Pavia, Märkte; 
2150 Em. 

Landrichter, Vorſtand od. Mitglied eines Land» 
gerichts. 

Landrötbe, geringe Art Krapp. 

Sandrüden, jo v. w. Landhöhe. 

Landruthe, die Nürnbergiſche Ruthe von 16 Buß. 

——— „eine Art Salamander. 

Landſarſche, Cardies (ſ. d.), von doppelter 
Breite. 

Landſaffiat (Landsassiatus), das Verhältniß 
derjenigen, welche in einem Lande Grundſtücke be» 
ſitzen, ohne doch das Staatsbürgerrecht in dem⸗ 

jelben erlangt zu baben. Das Verhältniß jelbft ift 
verfchieden, je nachdem in dem Yande voller 2. ¶. 

lenus) gilt od. nicht (L. minus plenus). Im letstern 
Falle ei fich die Pflichten des Grundbeſitzers 
(Zandfaffen) nur daranf, daß derſelbe vermöge jei- 
nes Grundbeſitzes alle darauf bezüglichen Laften 
zu erfüllen, wegen binglicher feine Yiegemjchaften 
betreffenden Klagen Recht vor den Gerichten des 
Landes zu nehmen u. nötbigenfall® wegen Erfül- 
fung dieſer Pflichten einen Stellvertreter aus den 
Untertbanen bes Yandes, mo die Gilter liegen, zu 
beitellen bat. Bei dem vollen Y. gilt dagegen als 
Kegel, daß der Yandfafie nicht blos dinglich, fon« 
dern auch rerjönlich den Geſetzen u. Gerichten bes 
Yandes, im welchen er die Güter befigt, unterwor- 
fen ift u. Daber namentlich auch wegen perfönlicher 
Klagen dajelbft gegen ihn geflagt werden kann. 
Gemeinrechtlich gilt jebech nur der unvolltommene 
L.; ter volle ®., durch eine Ausdehnung der Balal- 
lenpflichten entftanden, findet fih ausnahmsmeije 
bei. ın Sachſen u. einigen Gegenden Hefiens. 

Landsberg, 1) Marktflecken im ftegerichen Kreife 
Marburg an der Yafinis; Bergichloß, Decant- 
fire, Hirfe- u. Weinbau, Meſſingwerk, Zollamt; 
570 Em.; 2) Kreis des Regiermgebezirts Frank⸗ 
furt ber preußiſchen Provinz Brandenburg; 22,51 
OM., 69,230 Em. ; viel Brud u. Wald, Bieh- m. 
Pierbezucht, Aderbau; 3) 2. an der Wartbe, Kreis- 
ftatt darin am ber Wartbe u. an ber Eijenbabn 
von Frankfurt nach Kreutz 2c., bat 2 evangelifche 
Kirchen, böhere Bürgerihule, Armen- nn. Irren- 
baus, Straf u. Amangsarbeitsanftalt, Kreisge- 
richt, Brauerei, Brennerei, Wollenmannfactur, 
Tuch- u. Leberfabrifen, Kalfbrennerei, Papier: 
mühle, Wollmärkte, Obſtbaumſchulen, Getreide - u. 
Wollhandel, 2 Buchhandlungen, Freimaurerloge: 
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Johannes zum ſchwarzen Adler; Denkmal Schleier- 
machers, der bier Prediger war; 12,900 Ew. 2. ift 
um 1260 unter Otto III. erbaut u. wurde wohl 
nah 2. 4), auf welches Johann I. u. Otto III. da- 
mals Anipruh machten u. erhielten, benannt. 
Hier überfiel Ezernitichen am 4. Febr. 1813 1500 
Franzoſen vom Davouftiihen Corps; 4) Stadt im 
Kreife Delitich, des Regierungsbezirts Merfeburg 
ber preußiihen Provinz Sachen, am Strentbacde; 
1112 Ew.; auf dem Landsberg babei Kapelle zum 
heiligen Kreuz. — Die alte Marktgrafihaftt. um« 
faßte vie Refte der Nordthüringiſchen Mark, weiche 
unter jenem Namen auf das Haus Meißen über- 
gegangen war. Der erſte Markgraf war Dietrich, 
Sohn Konrads des Großen, Markgrafen von der 
Yaufig, welcher bie Stadt L. anlegte u. bier refi« 
dirte, nach deſſen Tode 1185 fiel diefelbe an deſſen 
Bruder Dedo, Grafen von Rodlig u. Groigid, 
welchem fein äftefter Sohn Konrad LI. folgte, ber 
fih wieder Markgraf von L. nannte. Nach deſſen 
Tete 1210 ging diejelbe an den Markgrafen Diet» 
ri den Bebrängten von Meißen, ale nächften Ag- 
naten, u. 1262 bei der von Heinrich dem Erlauchten 

etroffenen Yandestheilung an deſſen zweiten Sobn, 
Martaraf Dietrich den Weiien, über. Dieiem folate 
fein einziger Sohn Friedrich Tuta, der 1291 obne 
Erben ftarb. Daber benutten tie Markgrafen 
Dtto IV. u. Konrad von Brandenbarg die Diifs 
belligfeiten unter den einzelnen Gliedern des Hau 
jes Meißen, X. nah Einigen durch Kauf von Als 
brecht dem Entarteten, nah Andern durch Berufung 
auf verwandtichaftliche Verbältnifje (denn Konrads 
Gemahlin war eine Schwefter des letzten Markgra⸗ 
ſen von 2) an ſich zu bringen, Friedrich der Ger 
biſſene fuchte zwar bafjelbe, wie aud bie Nieder- 
faufig, in feinem Kriege gegen Brandenburg wieder 
zu gewinnen, mußte aber im Frieden zu Zanger- 
münde 1312 auf beide verzichten. 1327 fam 2. 
durch die Bermählung der brandenburgifchen Prin- 
zeifin Sopbie mit dem Herzoge Magnus dem Xi- 
teren an das Haus Braunfchweig, aber ſchon 1347 
durch Kauf wieder an den Markgrafen Friedrich den 
Ernithaiten von Meißen. Senden blieb bieielbe 


' bei dem Hauſe Meißen, wiewohl der Titel von der« 


jelben nach u. nach wegfiel, bis 1815, wo fle in ver 
Theilung Sachſens an Preußen fam. 5) (Poluiſch 
Gorzow), fürſtlich hohenlohiſche Stadt im Kreiſe 
Roſenberg des Regierungsbezirls Oppeln der preu- 
ßiſchen Provinz Schlefien, an der Brtesnig; 970 
Em.; 6) Stadt im Kreife preußiſch Eylau des Re- 
gierungsbezirts Königsberg der preußiſchen Provinz 
Oftpreußen, am Stein; Tuchweberei, Hofpital; 
2370 Emw.; 7) Landgericht im baierjchen Kreiſe 
Dberbaiern; 44 OM., 24,000 Ew.; Wald m. 
Sumpf; 8) Haupiftadt darin, am Lech; altes 
Schloß, 12 Kirchen u. Kapellen, Waiſenhaus, 
Gymnaſium, Dominicanerinnenklofter, Hoipital, 
Salzoberfactorei, 16 Brauereien, Papierfabriten, 
Band», Deden-, Teppichfabrit, Glodengießerei, 
dabei eine alte Römerſchanze, Hopfenbau; 3250 
Ew.; dazu gehört der Vorort Spötting. Bei ?. 
beginnt das Lechfeld. L. wurde im April 1633 von 
den Schweden unter Herzog Berubarb von Weimar 
erobert u. gebrandichatt; 9) irliber Burg Landes- 
webr, jetzt berzogliches Schloß mit Garten unmeit 
Meiningen, auf einen fteilen Berge im Werra- 
thale. Es gehörte früber den Herren von L., war 
dann biſchoͤflich würzburgiſches Kammergut u. 
wurde im Bauernkriege 1525 zerftört. 1336 kaufte 


Landsberg bis Landfihilbfröte 


ber Herzog von Meiningen ben Hof von ®. u. Tief | fche u. die Oberbeutfche Schufe: bie Luftperipectiz 


die Yurg von Döbner u. Heideloff wieder aufbauen; | 


10) Burgruine im Canton Obermoſchel des baier- 
ſchen Kreiſes Pfalz, mit Duedfilberbergmwert; 11) 
(Alt-?.), j.Altenlanbeberg; 12) (Windifch-?.), 
Marktfleden im Bezirk Cilly bes fteyerichen Kreiſes 
Marburg, an ber Sottla; Schloß, Grenzzollamt; 
260 Em. : 

Landsberg, ein altes bergiiches Geſchlecht, beſſen 
Stammburg Landöberg an der Rubr bei Kettwitz 
lag, u. welches nicht mit andern gleichnamigen Ge⸗ 
ſchlechtern in der Schweiz, Braunſchweig 2c. zu 
verwechſeln ift. Es folgt ber Katholiſchen Eonfej- 
fion, wurbe 1840 in den preußiſchen Grafenftand 
nad; dem Recht ber Erftgeburt erhoben, ift in Preu⸗ 
Ken (Kreis Borken im Pepe: Miünfter 
der Provinz Weftfalen die Standesberrihaft Geh⸗ 
men, 0,375 OM. umfafjend u. die Herrlichleit Be» 
Ien) u. Hannover begütert, u. ibr Familienfidei⸗ 
commiß 1691 geftiftet. Der eine Theil der Familie 
nennt fid) 2.:®elen von dem um bie Mitte des 18. 
Jahrh. ausgeftorbenen Grafengeichlecht der Velen, 
aus welhem Anna Therefe (ft. 1775) mit dem 1785 
verftorbenen Freiherrn Clemens Auguft von Y. ver⸗ 
mäblt war; der andere Theil, 2.- Steinfurt, von 
bem im Kreije Bübinghaufen in Weftfalen liegen- 
den gleihnamigen Rittergute. Jetziger Chef ift: 
Graf Ignas, geb. 1788, ift preußischer wirklicher 
Geh. Rath. ıı. erbliches Mitglied des preußifchen 
Herrenhauſes, er ift mit Luiſe geb. Reichs · u. Burg» 
gräfin hi Wefterbolt u. Gyfenberg vermählt. 

ndöberg, geb. um 1680; wohnte in bollän- 
diſchen Dienften beinahe allen Belagerungen bes 
Spanijchen Erbfolgelriegs in ben Niederlanden 
bei, trat fpäter in Niehfiiie Dienfte, wurde 1742 
Generalmajor, geriethb 1745 nad ber Schlacht bei 
Keſſelsdorf in preußiſche Kriegegefangenichaft u. ft. 
1746. Er ſchr.: La fortificatioh de tout le 
monde; Dresb. 1712 u. 1737, 2 Tble.; Projet 
nouveau d'une citadelle, Haag 1719; Plans et 
projects de fortifications, pour defendre et 
attaquer les places, Amfterb. 1730, Fol. (deutſch 
durch F. 2. de Bart, Dresb. 1737). 

Landſchaft, 1) eine, als Theil eines ganzen 
Staats betrachtete Provinz; 2) privilegirter Di- 
Frict mit eigner Berwaltung, wie Eiderftabt in 
Schleswig u. bie Ditmarſchen in Holftein; 3) 
Landſtände einer Provinz od. eines Landes, od, 
beren Ausihuß; 4) eine ſich dem Auge wirklich od. 
bildlich darftellende Gegen. 

Landſchaftliche Ereditinftitute, jo v. w. Ere- 
ditvereine, |. Ereditanftalt 2). 

Landſchaftsachat, Art des Achats mit Zeich- 
nungen, welche Landſchaften gleichen. 

Landſchaftsbiſchöfe, fo v. w. Chorbiſchöfe. 

Landſchaftshaus, Gebäude, in welchem die 
Stände eines Landes od. einer Provinz ihre Zu⸗ 
fammentünfte u. ihre Sigungen halten. 

Landſchaftsmalerei, derjenige der neueren 
Zweige der Malerei, welcher das Ideal durch Dar- 
flellung ber jogenannten ſtummen Natur zur An« 
Ihauung bringt. Im Altertbume mar dieſelbe un» 
befannt ; die Menſchengeſtalt (als Nympben, Drya- 
ben, Berggötter sc.) trat ſymboliſch an die Stelle 
ber flummen Natur u. noch weit bis ins chriftliche 
Mittelalter hinein reicht dieſe Perfonification, bis 
erft Anfang des 15. Jahrh. die Brüder Hubrecht 
a. Jan van Eyk (j. d. 1) u. 2) bie eigentliche L. 
ſchufen. Ihnen folgte die Flandriſche, die Rheini⸗ 


in den Pandichaften aus diejer Zeit ift bereit genan 
beobachtet, die Perfpective hoch, bie Amorbnun; 
fteif, ben Borbergrunb bildet meiſt noch eine heilige 
Gruppe, boch malte ſchon Anfang des 16. Jabrt 
die Brabanter Schule (Joach. Patenier u. Herri de 
Bles) Landſchaften ohne epiſchen Borbergrunt. 
Unter den Italieniſchen Schulen bildeten zuerſt di 
von Venedig u. Florenz (Giov. Bellini, Leonarde 
ba Vinci u. Tizian) bie L. aus, behandelten fie jr 
bod immer noch als untergeorbnet. Ende bes 15. 
Jahrh. traten zuerft die Niederländer Breugbel (ſ. d 
mit großartigen landſchaftlichen Compofitionen auf; 
ihnen folgten Roland Savery, Bindebooms, Hor- 

befoeter u. Rubens, worauf fi au in Rom eim 

Deutſche u. Franzöſiſche Schule bildete, welche dw 

€, weſentlich vervolllommnete. Das 18. Yabri. 

war bagegen ziemlich unfruchtbar für biefen Zweiz 

der Kunft, u. erft gegen bie Mitte des 19. Jabri. 

erhielt die L. einen neuen Aufihwung burd Gin 

wirkung ber Romantijhen Schule ber Geſchichta⸗ 

maleret, beſ. Durch die Düffeldorfer Schule Eeſſing 

Achenbach, Scheuren), die Berliner u. Münchnet 

Schule (Rottmann), die Genfer Schule (Diday u 

Calame) u. die Niederländer Barend Cornelit 

Koekloek u. Schotel. Während bie genannten Schw 

len einem reihen Naturalismus huldigen, ſtrebt 

die Parifer Schule im Allgemeinen mehr nad 

Effect ald nach Wahrheit, was aud) in vieler Br- 

ziehuug von ber Engliſchen Schule gilt, während 

die italienische u. ſpaniſche Materei in ber Lant- 

ſchaft wenig leiftet. 

Landſchätzer, jo v. w. Boniteur. 

Landſcheide, 1) Grenze eines Yandes ; 2) Scheike 
ber Felbmarksgrünbe. 

Läandſchiffe, in den nörbligen Meeren ger 
Formationen der Eisberge, welche in ber Entier» 
fernung Schiffen äbnlid find. 

LandichildEröte, 1) auf bem Lande lebende 
Arten von Schildkröten; 2) bef. die Gattung (Te- 
studo Brongn., Chersine Merr.); Rückenſchilt 

ewölbt, oft kugelig, mit hornigen Platten befegt, 

ruſtſchild dicht, breit, mit dem Rüdcenſchild durch 
Nähte od. Verwachſung feft verfnüpft; Kopf bat 
Schuppen u. ift fugelig, Kiefern haben meift füge 
artige Zähne am bornigen ——— Borberfüße 5, 
Hinterfüße 4 dicke fegelförmige Nägel; alle Blie- 
ber ziehen fich in die Schale zurüd. Sie leben auf 
dem Laube, mähren fich von Gras u. Würmern, 
ſchlafen des Winters unter der Erbe. Arten: 
Griechiſche Schildkröte (T. graeca, T. ter- 
restris); Sonnenjhilbfröte, kugelig, verkehrt 
eiförmig, binten budelig, mit erhabenen (weiß), 
gelb u. ſchwarz marmorirten Schildchen, beren 
binterfte® berabgegogen, wirb faum 1 Fuß lang, 
frißt Pflanzen u. Infecten, wobei fie auch fehr harte 
Körper zernagen kann, legt im Frühjahr 4—5 
Eier, gräbt fi für die raubere Jahreszeit ein Erd» 
loch, wohnt in den Ländern am Mittelmeere, bei. 
in Griechenland, wo fie gezähmt zur Bertilguug 
bes lingeziefer8 in den Garten u. zur Speije ge 
halten wird. Fleisch ift ſehr ſchmacbaft, geſund, 
doch etwas ſeſt. In Aleppo werben fie mit Hülfe 
ber Hunde aufgejpürt u. fuberweis zu Marlte ge 
bradt. Ihr Leben ift ſehr zäh; mandhe haben 10 
Monate ohne Futter, eine andere 6 Monate nad 
Hinwegnahme ihres (mie eine Bohne großen) 
Gehirus gelebt; Geometriſche Schildlröte 
(T. geometrica), Schale kugelig, hochgewölbt, 


Landſchneck bis Landsknechte 


sorauf buckelige, fechtedige, abite selber; 
rn Süpdafrifa, Madagascar, 58— Indiſche 
Schildfröte(T. indiea), größte L., bis 4 Fuß 
un. dunkelbraun, vorn zufammengebrüdt ; n.m.a. 
andfchned, Maler, jo v. w. Glantſchnig. 

Zandſchnecken, nah Cuvier u. Gorbiuf bie 
—— der Schneden (f. d.), welche auf dem Lande 
eben, im Segenſatz zu den Wafferfhneden. 

Zandfchreiber, 1) in Böhmen u. der Schweiz, 
der Syndicus bes Landes; 2) der Actuar des Land⸗ 
richters im manden Diftricten. 

Landſchritt, Schritt, in welchem undreſſirte 
Landpferde geben, bei dem das Thier ſich nicht zu⸗ 
ſammen nimmt, bie Füße nicht hoch hebt u. das Hin⸗ 
rs nicht lät hält; im Gegenjag vom Schul⸗ 

rıtt. 

Landſchule (Dorffhnte), bie zum Unterrichte 
ber Kinder von Landleuten beftimmten Elementar- 
ſchulen, vgl. Bollsſchulen. 

WLandſtee, jo v. w. Binnenſee. 
»  KRanbjeer (fpr.Länbfihr), 1) Edwin, geb. 1798 
‚ in London, Maler bei. ber Thierwelt, malt aud 
‘ Genreftüde; erhielt 1850 von ber Königin bie Rit- 
terwürde; Werle: Demokratismus u. Ariftofratig- 
mus burd Hunde bargeftellt; Der Diebftahl in ber 
Speifelammer; Der Affe u. bie Kate; Der Löme 
u. die Schlange; Die hochländiſchen Mufitanten; 
Der Hund am Meere, mit der Unterfchrift: ein aus- 
— Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft. 
ieles iſt in Kupferſtich od. Schwarzer Kunft ber- 
ausgegeben; ferner 1832 Landseers animals 
from the zoological gardens. 2) Charles, 
jüngerer Bruder bes Bor., ebenfalls Maler. 8) 

Thomas, Kupferftecher, fticht theils jelbftändige 

Werte, theils Kopien. 

Landfeil, in Böhmen gemöhnliches Längemaß, 
wie das Waldjeil, — 52 Prager Ellen, das 
— ——— Prager Ellen. 

Lands-End, 1) das ſübweſtlichſte Cap von 
\ England (Graffhaft Cornwall); Leuchtturm; 2) 
!' fon. w. Finistere. 
Landsfeld, Gräfin v. 2., f. Montez (Lola). 
Landsböfding (chwed., Landshauptmann), kö⸗ 
miglicher Statthalter in einem Län in Schweden. 
andshut, 1) Marktflecken im mähriſchen Kreiſe 
| Brünn, an der Taya u. March; 1800 Em.; im 
April 1858 große Feuersbrunft; 2) Kreis des Re- 
) 


— 


ierungsbezirls — der preußifchen Provinz 
hlefien, 7,9 OM., 39,840 Ew.; 3) Kreisftabt 

darin, am Ziderbach u. Bober, am NRiejengebirge, 
Kreisgericht,, 1 enangelifche, 2 latholiſche Kirchen, 

I Zud- u. Leinwandweberei, Garn», Leinwand» u. 
Getreidehandel; Freimanrerloge: Inniger Verein 
vom Rieſengebirge; 4340 Em. 2. wurde angeblich 
l zu Ende bes 13. Jahrh. vom Herzog Bobo von 
Schmweidnig gegen bie Böhmen angelegt; 1345 vom 
König Johann von Böhmen genommen, aber bald 
von dem Herzog zurüderobert; 1426 von ben Huſ⸗ 
fiten verbrannt, ſ. Schlefien (Geid.); bier im Sie- 

\ benjährigen Kriege im Juni 1760 Sieg der Ofter« 
teiher unter Laudon über die Preußen unter Fou—⸗ 
que; 4) — im baieriſchen Kreiſe Nieder- 
baiern, 10,5 OM., 23,390 Ew., ſumpfig Durch das 
| Jarmoos; 5) Hauptftabt besfelben u. des Kreijes 
Niederbaiern, an ber Iſar u. ber baierifchen Oft- 

1, bahn eg eg beftebt aus Alt« u. 
Neuftadt u. 4 Vorflädten, Bergſchloß (Trausnit) 
u. Schloß Neuhaus; Sternwarte, Archiv, neues 
Schloß, 9 Kirchen, Kreisſcholarchat, Hofpital, Ar⸗ 
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men-, Kranfenhaus mit Inſtitut der Barmherzi⸗ 
gen Schweſtern, —** Berein für Nieder⸗ 

aiern früher in Paſſau, f. Alterthumsvereine m) 
€), Gymnaſium, Lyceum, Pateiniiche u. Bader⸗ 
ſchule, Kreis, Landwirthſchafts ⸗· u Gewerbeſchule, 
— — Urſulinerinnenkloſter, Ci⸗ 

erzienſerfrauenkloſter, 36 Brauereien, Leber», 
Zabaf», Karten- u. Stärkefabrilen, ertigung 
chirurgiſcher Inftrumente, Kupferbammer, vier» 
sehntägige Meſſe (Bartholomäidult); 10,600 Ew. 
Die Univerfität, 1800 von Ingolftadt hierher ver» 
legt, fam mit Bibliothek, phyſilaliſchem u. natur⸗ 
hiſtoriſchem Cabinet u. andern Anftalten 1826 nach 
Münden. — 2. entftanb um das von Herzog Lud⸗ 
wig von Baiern, nad Andern ſchon von feinem Vater 
Dtto von Wittelsbach 1204 dort erbaute Schloß 
Trausnitz; 1353 bis 1503 war 2. Sig einer eignen 
baieriſchen Linie, Baiern-Randshut, welche von 
Stephan I. geftiftet war u. mit Georg dem Reichen 
ausftarb, ſ. Baiern (Geidh.) VII. p) b) n. bb); 
wurde 1632 u. 1648 von den Schweden, 1705, 
1740 u. 1743 von den Oflerreihern genommen. 
* Gefechte am 16. u. 21. April 1809 über ben 

farpafi zwifchen Ofterreichern u. Franzofen; 1853 
brannte das Klofter der Urjulinerinnen ab. Bol. 
Meidinger, Beihreibung ber Städte 2. u. Strau- 
bing, Landéh. 1787; en Beichreißung von 2., 
ebd. 1805; F. D. Reithofer, Geſchichte der Stadt 
L. im — * Kriege, ebd. 1810; Deſſen 
Chronik von %., ebd. 1810; Staubenraus, Ehronif 
ber Stadt L., ebd. 1832; Defien Beichreibung ber 
Stadt ®., ebd. 1835; 7) jo v. w. Laneut. 

Sandshuter Erbfolgekrieg, fo d. w. Baieri- 
cher Erbfolgekrieg 1). 

Landshuter Kamm , Gebirgszweig des Schle- 
ſiſchen Gebirges im Kreife Landshut des Regie- 
rungsbezirks Liegnitz ber preußiſchen Proving Schle- 
fin, 2880 Fuß bo; darüber führt bie höchſte 
Chauffee in Preußen; mit den Friefenfleinen, einem 
ihönen Ausfichtspuntte. 

Landſiedeleien, unveräußerlihe Güter in ven 
Nheingegenden, die mittelft Yehnbriefs den Land ˖ 
flediern gegen einen jährlihen Zins überlafien 
werben. 

Kandiip, jo v. w. Landhaus. 

Land t, ein Kartenfpiel, |. Lansquenet. 

Landsknechte wurden bie zuerfi vom Kaifer 
Marimilian I. aus feinen öſterreichiſchen Erblan- 
ben aufgeftellten Bußtruppen genannt. Der Name 
fam wohl daher, daß bie Leute meift aus dem 
flachen Lande, im Gegenfa zu ben aus den ®ebir- 
gen kommenden Schmweizern, genommen waren, 
boch hat man fie fpäter nach ihrer Hauptwaffe, der 
Lanze, auch Panzenechte genannt. In ben Kämpfen ' 
zwijchen rantreih u. bem Haufe Habsburg fehlte 
es oft an den nothwendigen Truppen; 2 nun 
Karl VII. von Frankreich, von ſeinen Vaſallen 
nicht genügend unterſtützt, die ſogen. Orbonanz« 
compagnien u, Freifhüten errichtete, feine Nach⸗ 
folger aber —— in Sold nahmen, fo ſah ſich 
auch Maximilian J. gezwungen, neue Mittel zur 
Truppenflellung anzuwenden, weil ſowohl ver 
Adel ſeiner Erbftaaten als bie Reichsritterſchaft 
ihm nur gering unterftügte. So bildete er die L.; 
die aus Schwaben hießen oberländifche, bie 
aus ben nörblichen Kreiſen niederländiſche 
Knechte. Die 2. brachten ihre Ausrüftung an 
Waffen (die Lanze od. Hellebarde, das Schwert), 
ben Harnifh, bie Kleider ꝛc. feibft mit, mußten 
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auch ſelbſt für ihren Unterhalt ſorgen, erhielten da⸗ 
gzoen beträchtlichen Sold u. die Kriegsbeute. Die 
., bei deren Errichtung dem Kaiſer namentlich 
Georg von ee zur Seite fland, zeich⸗ 
neten fich bald in allen Kämpfen aus, u. ber friegs« 
erfahrene Adel bewarb fi um die Führerſtellen der» 
felben, u. fo flieg das Anfeben ber L. mehr u. mehr 
u. mit bem Anſehen auch die Zahl. In dieſer 
Weiſe bildete ſich eine zahlreiche Kriegerfafte aus, 
die nun in allen Kämpfen erjchien u. faft überall 
den Ausichlag gab, od. ohne welche wenigftens fein 
Streit geführt zu werben vermochte. Alle Fürſten 
bewarben fich Daher darum, L. in Sold zu befommen. 
Dit der Zeit jedoch, namentlich dur den Dienft 
in frembem Solde, arteten bie 2. febr aus, u. es 
wurben ihnen bie Schweizer daher wieder meift 
vorgezogen. Weniger gefucht, verſchwinden ſodann 
im 16. Jahrh. die 2. allmälig wieder u. zwar um 
jo mehr, als die allgemeiner zur Anwendung kom⸗ 
menden — zum Theil wenigſtens neue 
Verhältniſſe in der Truppenſtellung, in der Kampjr 
orbuung 2c. erzeugten. Gleichwohl verdankt auch 
die gegenwärtige Infanterie mande ihrer Einrich⸗ 
tungen ben beutichen Le. Vgl. Leonhard Frons- 
perg's Kriegsbuch, 1555; Leitner, Das Kriegswe⸗ 
fen des Heiligen Römiſchen Reichs beuticher Nation 
unter Marimilian I. u. Karl V., 2pj. 1859. 

Landöfron, 1) (Landetraun) Majorat der Für- 
fien von Liechtenftein im böbhmiſchen Kreife Par- 
dubig, 72 OM., die Bezirlshauptmannſchaft ums« 
faßt 8,3 OM. mit 61,950 halb deutichen, halb cze» 
chiſchen Ew., ber Gerichtsbezirk 4,9 DOM. mit 36,000 
Ew.; 2) Stabt bier, an ber Eijenbahu von Prag 
nah Olmütz, bat Schloß, Decdantei, 2 Kirchen, 
Leinwand» u. Kattunfabrilen, Stahl- u. Nabel- 
fabrik, große Bleichen, Färbereien ; 5100 Ew.; 3) 
Bergihloß u. Herridaft bei Brud in Steyermarl; 
4) Bergipige bes Eifelgebirges, 1600 Fuß hoch; 
5) Stadt, ım Kreile Wadowice im öfterreichijchen 
Galizien, altes Felſenſchloß, 1550 Eiw. 

Landskrona, Stabtim ſchwediſchen Län Malınd, 
am Sund; Feſtung mit Citadelle, Fabrilen in Le» 
ber, Zucker, Tabak, einigem Handel, gutem Hafen 
u. Schiffsbade; 5000 Er. Die Stabt ift 1413 ge- 
grünbet worden; bier 1677 Niederlage ber Dänen 
u. Abtretung biefer Stabt an Echweben. 

Landskrone, 1) freiftehender Granit» u. Ba» 
faltberg im Kreiſe Görlig bes u er gr 
Liegnig ber preußiſchen Provinz Schlefien, eine 
Stunde füblih von Görlig, 1335 Fuß hoch über 
dem Meere mit Ruinen eines 1422 zerftörten 
Raubſchloſſes auf dem bafaltijchen Gipfel; 2) Berg 
mit Burgruine bei Heppingen im Kreife Ahrweiler 
bes Regierungsbezirls Coblenz der preußiichen 
Rheinprovinz. 

Landsmannſchaft, 1) Berhältuiß mehrerer 
Landsleute, als ſolcher zu einander; 2) BVereini- 
gung berjelben im Auslande zu einer Corporation ; 
3) engere Berbinbung mehrerer Studenten (ur- 
fprünglih aus einem Baterlande) zu einem feften 
Bund während ber Univerfitätszeit. Solche Yen 
beftanden im 17. Jabrh. in Wittenberg u. auf an- 
deren Univerfitäten 8$—10, von den Geſetzen ge- 
billigt u. förmlich organifirt. Als im 17. u. 18. 
Jahrh. die Stubentenorden auf den Univerfitäten 
Eitte wurben, vereinigten ſich bie Landsleute auch 
durch eigens conftituirte Berbande mit einander u. 

ahmien jene in ihren Gebräuchen nad; doch unter» 
ſchieden fie ſich meiſt von ihnen dadurch, daß jie 
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feinen Eid von ben Eintretenden forberten, «ui 
daß fie ihre Verbindung nicht über Die UIniwerfittä > 
zeit binaus ausdehnten. Doch hatten einzelne der 
wie bie der Moſellaner, welche in dem letzte Bier 
bes vorigen Jahrh. in Jena, Halle zc. beftante 
auch bie eig ber Orden. Die Leu waren > 
wöhnlich den Orden feinblih, u. biefe Feindſch— 
benußten bie alabemijchen Lehrer, als fie Die grei: 
Schäbdlichleit der Orden zu Anfang des 19. Jabt 
einfaben u, biejelben gänzlich zu vertilgen Beicle- 
fen, indem fie die ren auf Koflen der Orden v 
ünftigten, u. bies gelang ihnen auch fo weit, de 
um Jahr 1813 auf feiner proteftantiichen Lluive- 
fität (außer Wittenberg) mehr Orden, fonberz ır 
jeder nur mehrere Gen eriftirten. 1817, ale ix 
Allgemeine Burſchenſchaft errichtet wurbe, ver 
einigte dieſelbe faft alleutbalben die L-en ımome- 
tan in fi; doch lüften fih nah Kurzem bei te: 
verichiebenen Tendenzen ber L. u. Burſcheuſchen 
beionders bei ber ftark bervortretenden politiicer 
Farbe der Legtern, bie 2. wieder von derſelber 
ab u. conftituwirten fich jelbftändig wieder, namen! 
lich jeit 1820, u. obgleich, wie alle geheime Berbir- 
dungen bis 1548, unterfagt, beftanden fie auf aller 
Univerfitäten, gemeiniglich al8 Gegengewicht gegez 
die gefährlich jcheinende Burſchenſchaft vor ter 
Staatsregierungen begünftigt fort. Da dieſe Eer- 
bindungen nicht mehr aus Studenten deſſelben Yan- 
bes beſtehen, jo heißen fie jetzt nicht mebr Leu, jom- 
bern Corps, obgleich fie meift nody ihre Namen 
von einem Lande od. einer Provinz, bei. biftoriice 
Namen, führen, wie Thüringer, Sachſen, Aranten, 
Laufiger, Märler, Rheuauen, Weftfalen, Sueven, 
Hyrcinier ꝛe. Ein ſolches Corps beftebt gewübr- 
ih aus 1 Senior, 1 Subienior, 1 Eecretär, 
2—3 Chargirten u. einer Anzahl Mitgliedern, 
welche, wenn fie ber Berbindbung ganz augebören, 
Corpéburſchen, wenn fie fi) blos zu derſelben 
halten, Renoncen heißen. Sie untericheiden ſich 
durch eigne (meift drei) Farben in Mützen, Bau— 
bern ꝛc. u. trugen jonft auch auf manchen Uni 
verfitäten Uniform in diefen Karben. Die Ber 
handlung über innere Angelegenheiten, Receptie— 
nen neuer Mitglieder, welche unter entſprecheuden 
Feierlichkeiten Battfinden, ꝛc. gejcheben im eigenen 
— Corpsconventen. Die Corps einer 
niverfität fteben auch gewöhnlich in Berbrüderung 

mit einem Korps einer anderen Univerſität (Car- 
tell). Gegenſtände won befonderer Wichtigkeit wer- 
ben ben Seniorenconvent vorgelegt, zu dem jedes 
Corps zwei Abgeorbnete ſendet u. in dem die Se- 
nioren ber verfchiebenen Korps nad) der Reihe das 
Prafidium führen. Diefer Seniorenconvent orbnet 
allgemeine Studentenangelegenbeiten (jo weit fie bie 
Corps beirefjen), unterfucht u. richtet in Streitig- 
feiten der einzelnen Verbindungen gegen einander, 
erkennt neu ſich conflituirende Korps an, erllärt in 
ben Berruf ıc. Bol. Jahn, Lren u. Burſchenſchaf⸗ 
ten, Lpz. 1820. 

Landsöhr, eine hervorragende Ede ber ſchwä⸗ 
biichen Alp, bei Boll im Oberamte Göppingen des 
württembergiichen Donaukreiſes; eine gewijie Ber- 
tha joll ihre Burg Landsöhr abgebroden u. davon 
bie Stiftslirche zu Voll erbaut haben. 

Zandjombaljam «Sandiombarz, Lanrondarz), 
aus Südafien, von einem noch unbekannten Baume 
aus der Familie der Terebinthaceen ſlammeudes 
Harz, e8 riecht ftark u. jchmedt bitter, enthält ein 
ätheriſches Ol, zwei Harze u. Ertractivfloff. 
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SandsSort, VBorgebirge ber ſchwediſchen Imfel | repräientiren bas ganze Land, die letzteren find 
Dja, an der Küſte von Stodholm-Fän;Leuchttburm. | Vertretungen für die einzelnen Provinzen; ja es 

Laub pige, vorfpringendes Stüd Land, welches | gibt jelbft für die Abtheilungen der Provinzen, bie 
fih ins ter erfiredit; iſt die L. gebirgig, fo heißt | Kreife, ſtändiſche Vertretungen, Kreisftände, wie 
fie Borgebirge. 3.2. in Preußen. 

LZandftände (Landihaft), im Allgemeinen bie Während die en ber reisftändifchen Ber« 
Bertretung der Untertbanen, welcher das verfaf- | fammlungen in ber Regel dem erften enge 
fungemäßige Recht zulommt, daß michtigere An- | beamten bes Kreifes, dem Landrath (f. d.), Be— 
gelegenbeiten des Landes, insbeſondere Befteue- | zirfädirector ıc. zuftebt, erfolgt bei den größern Ber» 
rungefragen, von dem Landesherrn obne ibren vor⸗ tretungen der Provinzial» od. allgemeinen Stände 
ber angehörten Beiratb, in manchen Beziebungen | die Wahl des Vorſitzenden, welcher dann balb 
auch ohne ihre ausdrückliche Einwilligung, nicht er» | den Titel Landichaftäpräftdent, bald Pandichaftödi« 
lebigt werben können. Bezügli der allgemei- | rector, Landtagsmarſchall, Landmarſchall führt, re⸗ 
nen Einridtung der L. find zu unterſcheiden — durch die Stände ſelbſt, doch ſo, daß dem 
die L. nach altem Mufter, wonach in den Vertretun- Landesherrn zuweilen ein Beſtätigungsrecht vor⸗ 
gen das ftändiihe Element herrſchte, u. die L. mach | behalten iſt. Ein gleiches Beſtätigungsrecht übt 
dem Muſter des neueren Repräjentativfpfieme. | ber Lanbesherr in ber Regel auch hinſichtlich 
Nach dem älteren ſtändiſchen Syftem beftanben | der anberm Ianbfchaftlichen Beamten aus, melde 
die 2. aus Abgeorbneten, welche nur aus gewiffen | entweber nur auf die Dauer eines Landtages, 
bevorzugten SHafien ber IUntertbanen, nament- | od. anf Lebenszeit zur Verrichtung beftimm« 


lich aus den Bafallen, berborgingen ob. von ber 
vorrechteten Korporationen, wie geiftlihen Stif- 
tern, Städten ıc. gewählt wurden. Diefer Zufam- 
menjetung entiprah es, daß bie L. dieſer Art 
zunächft aud nur bie Rechte ihres Standes ver- 
traten u. nur mittelbar auch zugleich als eine 
Bertretung bes ganzen Landes gelten konnten. 
Nah dem modernen Repräfentativipftem 
ſoll die Landſchaft das Volk ſelbſt in feiner Ge— 
fammtbeit vertreten, indem jedem urtbeilsfähi« 
gen Staatsbürger nah dem Maße jeines In— 
terefjes u. feiner politiichen Befähigung ein An« 
theil an der Berathung der öffentlichen Angelegen- 
ee gebühre. Während ber Charakter ber älteren 
°. mehr ein privatrechtlicer war, beruht berjelbe 
bei ben neueren L⸗en in ber flaatsrechtlichen Fiction, 
daß die Ausſprüche des Repräfentantentörpers ben 
Ausdrud bes in ihm concentrirten Boltswillens 
bilden, weshalb berielbe auch für das Volt unbe 
Dingt verpflichtend wirb, jo wie die Zuftimmung 
bes Souveräng zu ben gefaßten Beichlüfien binzu- 
tritt (f. Eonftitutionell). Doch gehören nicht alle 
landſtändiſche Verfaſſungen beftimmt ber einen od. 
der andern diefer beiden Arten an; es gibt ältere 
landſtändiſche Berfafjungen, denen unzweifelhaft 
aud ein gewiſſer Repräjentativcharalter beimobnt, 
u. anbererjeits- erinnern mehre der neueren Re— 
prälentativverfafiungen an das Inftitut ber alten 
L., aus welchem fie entweber unmittelbar hervor» 
egangen find, ob. an welche man bie neuere Ju⸗ 
itution mindeftens anzuknüpfen ſuchte. Im All« 
gemeinen überwiegt indeſſen feit ben Iabren 1848 
das Repräjentativjyftem. Bei beiden Arten von 
Vollsvertretungen ıft für bie allgemeine Ber- 
ſammlung ber 2, die Bezeichnung Landtag ber 
gebräudliche. Daneben kommen aber bejonders 
bei ben älteren Lön auch Meinere Berfammlungen 
von Landtagsaudfchäffen od. von Deputationen 
ber L. vor, welche dann ale Ausfhußtage od. 
Deputationstage bezeichnet werben. Auf den 
Verſammlungen der letteren Art werden dann 
minder wichtige od. dringende Angelegenheiten von 
Deputirten aus der Landſchaft abgemacht. Zuwei⸗ 
fen find diefe Deputationen der 2. jogar permanent 
u. baden dann bef. die Oberaufficht über die ftän- 
diſchen Kafien, eine Mitwirkung bei Bejetsung 
ftändiicher Stellen ꝛc. Im größeren Staaten hat 
man mweiter allgemeine Land- u. Provin— 
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ter Functionen beftellt werben. Als dergleichen 
Beamte tommen in den älteren lanbflänbifchen Ber- 
fafiungen jchon feit dem Anfang bes 17. Jahrh. jafl 
überall tie rechtsgelebrten Landihaftsconfulenten 
od. Syndilen vor, deren fi bie Landſchaft zur 
juriftifchen Begutachtung ibrer Angelegenbeiten, bei 
Führung von Brocefien, Beforgung der Regiftratur« 
geihäfte, auch wohl zur Protofollirung ibrer Ber» 
banbiungen bediente. Diefe Synbiten find auch 
vielfach in bie neueren Berfaffungen übergegangen, 
in denen ſich ber Geſchäftskreis berfelben mach ben 
bejonderen Geihäftsinftructionen u. ſtändiſchen Ge⸗ 
ſchäftsordnungen richtet. 

Die Befugniffe ber 2. waren ſchon in älterer 
Zeit jehr verichieben; unbezweifelt ftand von jeber 
den Len das Recht der Steuerbewilligung zu; allein 
außerdem war ihnen auch ſchon früh eine gewiſſe 
Mitwirkung beider Sr irren eingeräumt. 
Doc beichräntte fich dieſe Mitwirkung bei den älte» 
ren Len meift nur auf einen Beirath, fo baf ber 
Landesherr an das Gutachten der Stände nicht ge» 
bunden war. Im den neueren Berfafjungen find 
aber dieſe Nechte weſentlich erweitert. Nicht alletır 
ift das Recht der Mitwirkung bei der Geſetzgebung 
darauf ausgedehnt, daß fein wirkliches Geſetz (im 
Gegenſatz bloßer Verordnungen) ohne ſtändiſche 
Zuftimmung Geſetzeskraft erlangen kann, jondern 
auch das Recht der Steuerbewilligung bat dadurch 
bebeutend am Umfang gewonnen, baß bie 2. jetzt 
regelmäßig in Gemeinſchaft mit der Regierung bie 
Ausgaben in feften Etats im Boraus feftftellen u. 
bei Contrahirung von Staatsfchulden, Beräufe- 
rung von Staats- u. Domanialgütern um ihre 
Einwilligung gefragt werben müfjen. Manchen Ln 
ftebt das Recht zu, auch bei ber Verwaltung der 
Landestafle, des Staatsſchuldenweſens, bei Be- 
jegung höherer Richterftellen burd) Wahl od. Prä« 
jentatton der Candidaten mit ber Regierung zu 
concurriren. Überall anerlannt ift ferner bas Recht 
ber L., auf Mängel u. Mißbräuche bei ber Staats⸗ 
verwaltung anfmerffam zu machen u. besbalb, fo« 
wie aufdie von Einzelnen an fie gelangten Petitionen 
Beihwerben, Bitten u. Wünſche an die Staats« 
regierung zu richten. Bei wirklichen Verletzungen 
ber Berfafjung fteht ihnen das Recht zu, bie Dis 
nifter in Anklage zu verfegen.u. beren Beftrafung 
durch den Staatsgerichtshof zu betreiben. 

Das Necht zur Theilnahme an der lanb- 
ſtändiſchen Berjammlung beruhte bei den älteren 
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Lunmeift auf einem erblichen Titel, dem Beſitze eines 
Ianbtagsfähigen Gutes; außerdem wurde nach meh⸗ 
reren afjungen abelige Geburt verlangt. Eor« 
porationen, wie Stifter, Univerfitäten, Kiöfter, 
Stäbte, erſchienen, wenn ihnen bie Landſtandſchaft 
zuftanb, Durch einen aus ihrer Mitte. Für bie neueren 
Ständeverſammlungen bilbet die Wahl ber Depur 
tirten unmittelbar aus dem Belle bie Regel (ſ. Wahl- 
geſetze). Doc fommen daneben namentlich da, wo 
es zwei Kammern (f. d.) gi, auch geborene 2. vor. 
Zu diefen gehören dann bef. die Prinzen bes regie- 
renben Hauſes, die fogen. Stanbesherren u. 
pe: größerer Majorate; andere Mitglieder wer- 
n auch wohl vermöge bes von ihnen befleibeten 
Amtes berufen, wie 3. B. Kronbeamte, Lanbes- 
bifhöfe, die Kanzler ber Univerfitäten zc., u. bane- 
ben ftebt auch zumeilen bem Landesherrn das Recht 
zu, eine beftimmte Anzahl Mitglieber nach eigener 
Wahl zu ernennen. ie Berfammlungen 
der 2. lönnen regelmäßig nur auf Iandeöherrliche 
Berufung erfolgen. Das frühere Recht, fih mill- 
türlih zu verſammeln, wurbe den Len feit dem 
16. Jahrh. in ben meiflen Territorien genommen 
ob. wenigſtens eingeſchränkt. Nur bfieb in mehreren 
Berfafjungen fo viel beftimmt, daß ber Landesherr 
® auf Begehren ber Landſchaft, ob. einzelner Stände, 
od. des ſtändiſchen Ausjchuffes binnen beftimmter 
Frift einen Landtag ausſchreiben müfle, u. daß 
wibrigenfall® die Stände fi auch eigenmädhtig 
verjammeln bürften. Die neueren Berfafjungen 
erflären a. alle landſtändiſchen Berjamm- 
lungen ohne lanbesherrliche Berufung für michti 
u. fogar für firafbar. Ausnahmen werben bier 
nur gemacht theil® für ben Fall eines Regierungs- 
wechſels, theil® wenn nad einer Auflöjung ber 2. 
der Landesherr dem Landtag innerhalb einer be- 
fimmten Frift nicht beruft, in welchem falle der 
vorige Landtag von felbft wieder zufammentritt. Die 
Berfanmlungen felbft find theils orbentliche, theils 
außerordentliche. Die orbentlidhen werben in 
beftimmten Zeiträumen abgehalten, bie meift mit ben 
fogen. Steuer- ob. Finanzperioben, d. b. den Zeit« 
leiten, auf welche die Steuern bewilligt, die 
Einnahme» u. Ausgabebubgets feftgeftellt werben, 
ujammenbängen. Abgejeben bavon kann ber Lan⸗ 
herr bie Stände au außer biefer Zeit zu 
einem außerordentlidhen Landtag zufammen- 
berufen, fo oft er es für nöthig Hält, u. e8 können 
auf einem folden Landtag ber Regel nad) alle bie- 
felben Angelegenheiten —— werden, wie auf 
einem ordentlichen, wenn nicht die Verfaſſung aus- 
drücklich die Thätigleit des außerorbentlichen Land» 
tags auf ben enfland beichränft, welcher bie 
Berufung veranfaßte. Der Ort der Berfammlung 
ift entweber verfafjungsmäßig beftimmt (3. B. in 
Medienburg abwechſelnd Sternberg u. Malin), 
ob. er hängt von ber Willfür bes Lanbesherrn ab; 
in ber Regel aber ift e® bie Hauptftabt bes Landes 
ob. bei Provinzialſtãnden ber —— Die Zu ſam⸗ 
menberufung erfolgte bei ben Lan ber älteren 
Art gewöhnlich an jeben Er Erſcheinen Berechtig · 
ten beſ. durch eigene Einberufungsſchreiben, in 
denen wohl auch ber zu verhandelnden Gegenftänbe 
(Capita proponenda) beſ. gebadht wurde. Nach 
‚en neueren Berfaffungen geichiebt bie Berufung 
zmeift durch öffentliche Bekanntmachung ; body fom- 
men daneben auch noch perlönliche Einberufungs- 
fehreiben vor. Die Eröffnung bes Landtags ge- 
ſchieht, wenn bie meift gejeglich beſtinunte Minimal 
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zahl von Mitgliebern beifammen if, entiweber bızı 
den Laudesherrn ſelbſt od. Dur einen Stellverts 
ter (einen Prinzen od. Minifter), im erfteren Aal 
in ber Regel mit einer feierlichen rede 
auf welche die L. zuweilen mit einer Abxreſſe (i. > 
antworten, Bei ben In ber früheren Zeit erfols 
gewöhnlich zugleich die Berleifung der andtagäym 
pofltionen, d. i. von ber Regierung zur Beratbum 
— —— Gegenſtände, durch einen Tanbesbe 
lichen Beamten, während neuerbings dies men 
weggefallen ift u. höchſtens die Thronrede ber jr 
madenben Vorl im Allgemeinen gebenft, de 
Borlagen felbft aber dann ben Stän mitelt 
beſonderer Erlaffe zugeben. Andere Solennitäm, 
wie 3. B. Borfiellungen bei Hofe, die Abbaltum 
einer bejonberen Lanbtagspredigt, ob. in atholiice 
Ländern eines feierlihen Hochamtes, richten fid x 
nach dem befonderen Herlommen. Der Eröffnung 
folgt zunächft die Beeidigung der Mitglieber u. de 
Prüfung der Vollmachten, wobei nad ben meiſter 
Yard ing are ben Ständen felbft die Eur 
ſcheidung über bie fireitigen Wahlen u. bie fernen 
Zulaffung ber a. gebührt. 

Die Form ber Verhandlungen felbft wer 
bei ben älteren 2-n eine won ber jelgigen we 
fentlih abweichende. Bei jenen wurde zmijcen 
Regierung u. Ständen meift nur ſchriftlich ver⸗ 
handelt. Die Stände felbft bielten in der Regd 
je nad den verjchiebenen Klaſſen (Turien) abge 
fonderte Siyungen ob. hatten wenigften® Das Rech 
ber Itio in partes, d. h. das Recht, bei Meinung⸗ 
bifferengen, bei bemen bie Interefjen ber einzelnen 
Stände aus einander gingen, in eine nach Ständen 
abgejonberte Berathung zu treten. Solcher Eurien 
zählte man in den größeren Territorien in ber Rege 
brei, bie ber Prälaten, ber Grafen u. Herren, ber 
Städte; in ben Heimeren fehlte manchmal die Curie 
ber Brälaten, wofür fi dann aber noch eine Schei⸗ 
dung der Grafen u. Herren od. eineBauernbant finder. 
In jeder der Curien entſchied der Regel nach die ab⸗ 
ſolute Mehrheit der Stimmen; waren die Curien 
unter einander differenter Meinung, ſo hing es ven 
der beſonderen Landesverfaſſung ab, ob daun eine 
Durchzählung der Stimmen entſchied od. ob bei 
dem Widerſpruch einer Curie überhaupt ein Be— 
ſchluß als zu Stande gekommen galt. In den neue 
ren Berfafjungen findet bagegen die Verhandlung 
zwifchen Regierung u. Ständen in ber * zum 
großen Theil mündlich ftatt, indem bie Miniſter 
ob. beſondere landesherrlihe Commiſſarien unmir- 
telbar an ben Sitzungen ber 2. Theil nehmen, ba- 
bei bie einzelnen Gejegentwürfe übergeben, bei den 
Debatten den Standpunkt ber Regierung vertreten, 
auf Interpellationen fofortige Auskunft ertheilen ıc. 
Nur die Beichlüffe, bei denen zuweilen für Abän- 
berimg in ber Berfaflung zwei Drittbeile ob. brei 
Diertheile der Stimmen verlangt werben, ſonſt 
aber die gewöhnliche Majorität entſcheidet, werben 
dann in kurzen Aufzeichnungen ber Regierung 
ſchriftlich mitgetheilt. Sind bie 2. in pwei Kam—⸗ 
mern (f. d.) vertheilt, jo gilt nur basjenige ald end» 
er Beihluß, dem bie beiben Kanmern, jede 

r fih, ihre Zuftimmung ertheilt haben; können 
beide Kammern fi in ihren Beſchlüſſen nicht ver« 
einigen, fo tritt nach manchen Berfafjungen ein be⸗ 
fonderes Vereinigungsverfabren durch Confer 
ber beiden Kammern ein. Die Beratbung in voller 
Berfammlung wird gewöhnlich burd) eine Vorbe⸗ 
rathung in dazu niebergefeten Commiſſionen ob. 
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ejchüflen vorbereitet. Bei der Debatte bürfen 
nah ben meiften Geſchäftsordnungen nur münd- 
liche Borträge ehalten werben u. ift Die Ablefung 
Ichriftlicher Aufläge meift nur ben landesherrlichen 
Commiſſarien geftattet. Die Abftimmung erfolgt ent- 
weber offen durch Ja u. Nein, Aufſtehen u. Siten- 
bleiben, ob. auch geheim durch Kugelung od. Stimm- 
zettel. Die älteren landftändijchen Berjammlungen 
beriethen dabei gewöhnlich in verichloffenen Räu- 
men, felten öffentlich (wie 3. 8. bei den &-n des 
Eichefeldes bie Berathung unter freiem Himmel er- 
folgte); bei ben neueren lanbftänbifchen Berfamm- 
—— iſt namentlich ſeit dem Jahr 1848 überall 
ffentlichkeit eingeführt, ſo daß das Publikum auf 
Tribünen u. Gallerien Zutritt bat; außerdem fin⸗ 
bet auch noch regelmäßig eine Beröffentlihung der 
Berhandlungen durch den Drud flatt. . 
Die Beendigung des a erfolgt entwe · 
ber durch Bertagung, Schluß od. Auflöfung. Durch 
bie Bertagung(Prorogation) wird die Gefchäfts- 
verbanblung nur auf einige Zeit ausgejett. Bei ben 
älteren 2en konnte biejelbe auch auf unbeftimmte 
Zeit, fo daß dann neue Ausfchreiben erfolgen mußten, 
geihehen u. hieß dann Limitation; nach ben neue- 
ren Berfafjungsurkunden ift eine Vertagung auf 
einige Tage gewöhnlich dem Ermefien ber Borfigen- 
ben überlaſſen; VBertagungen auf längere * aber 
können nur durch den Landesherrn u. meift nur fo 
erfolgen, baß innerhalb einer beftimmten Frift bie 
Wiedereinberufung erfolgen muß. DerSchluß des 
Landtages tritt ein, wenn bie Gefchäfte orbnungs- 
mäßig beenbigt find. Bei den älteren Lern war der⸗ 
felbe Saft überall mit der urkundlichen Vollziehung 
bes Landtagsabfchiedes verbunden, eines Erlaffes an 
die Stäube, worin die gefaten Beichlüfle, die ver- 
glichenen u. bie noch ausgeſetzten Punkte zuſammen · 
gr u. meift auch von bem Landesherrn über bie 
echte ber 2. befondere Reverjalien ausgeftellt wur- 
den. Diefe Gewohnheit ift auch in —— neue⸗ 
ren Berſaſſungen beibehalten worden. Die Auf 
löjung kam bei ben älteren Len eigentlich nicht 
vor; man jprad nur von einer Diffolution, wenn 
Zambesherr u. 2, über die Gegenftände der Ber- 
handlung nicht einig werben konnten u. ber San 
Darauf entweber auf landesherrlichen Befehl od. 
auch ohne diejen unverrichteter Dinge aus einander 
ging; allein eine ſolche Diffolution hatte nicht die 
Bernichtung bes ganzen landſtändiſchen Corpus in 
ber Weiſe zur Folge, daß es darauf einer gänzlichen 
Erneuerung befjelben beburft hätte, vielmehr blieb 
biejelbe namentlich auf bie Ausschüffe ohne Wirkun 
u. bei einer Convocation fonnten regelmäßig 
früheren Mitglieder wieber erſcheinen. In den neue» 
ren Berfafjungen dagegen bildet bie Auflöfung ber 
ſtändiſchen Berfammlung einen Act der Prärogative 
ber Krone, durch welchen alle gewählten ob. nicht per» 
ſönlich berechtigten Mitglieder der Ständeverfamm- 
lung dieſe ihre Eigenfchaft verlieren u, e8 erft neuer 
Da bebarf, um bie Kammern in beihlußfäbi- 
er Weije wieder herzuftelen. Die Auflöfung tritt 
. dann ein, wenn ber Landesherr annehmen 
lann, daß bie Ständeverfamndung ben Willen bes 
Volles nicht vertritt, u. daß bie anzuorbnenden 
Neuwahlen bie ——— entfernen werde, 
welche ſich in der aufgelöſten Verſammlung geltend 
gemacht haben. 
Der geſchichtliche Urſprung ber L. läßt ſich, 
wenn man babei das heutige Inftitut ini Auge behält, 
nicht Über bas 14. Jahrh. zurüdführen, Digteid 





nach Tacitus ſchon in ber früheſten Zeit, bezüglich 
der wichtigeren öffentlichen Angelegenbeiten, eine 
Mitberatbung flattfand u. auch Ar Beit ber Frän- 
liſchen Monarchie, ſowohl in den allgemeinen Ber- 
fammlungen des Adels u. der Geiftlichleit (Pla- 
eita), al® auch bei den einzelnen Volleſtämmen, 
3. B. ber Boiern u. Sachen, eine gewiſſe Art von 
Repräfentation bes Volles ſich erhielt, jo lönnen 
dieſe Berjammlungen mit den Corporationen ber 
L., wie fie ſich jpäter ausbilbeten, ebeuſowenig zu- 
fammengeftellt werben, wie bie Hof» u. NRitter- 
tage u. die Laudthinge, bie fih im 12. u. 13. 
Jahrh. häufig finden, auf denen zwar auch wohl 
Gegenftände der allgemeinen Landeswohlfahrt ver- 
handelt wurben, bemen aber body der Charakter 
einer Einung, ber Berbinbung zu einem jelbftän- 
digen Korpus, ebenfalls noch mon Es war nie 
Necht des Fürften, die eingefeffenen Herren, Bafal- 
len u. Dienftimannen zufammenzuberufen, u. bieje 
folgten biefem Rufe mehr als nah einer 
Amtspfliht, ald um eine ihnen rechtmäßig zu- 
ſtehende Befugniß auszuüben, Der letztere Zwech 
u. bamit ber Charakter eigentlicher L., tritt erſt 
mit dem Unfange des 14. Jahrh. in Berbin- 
bung mit der Entwidelung der Landeshoheit (j. d.) 
u. mit ber fefleren Begrenzung bes. Zerrito- 
rialbeftandes der einzelnen Herrſchaften hervor. 
Mehrere äußere Veranlaſſungen trafen babei zu- 
fammen, um bie Entftehung einer fefleren Or- 
ganijation zu begünftigen, beſ. waren es bie 
jet häufigen, von bem Landesherrn verlangten 
Steuern u. Beten, welche bie größeren Grunbbe- 
figer dazu führten, fi von dem Landesherru be» 
flimmtere Verſprechungen über die fünftige Aule⸗ 
gung berfelben geben zu laflen; andere Gründe, zu 
innigerer Bereinigung zufannnenzutreten, bildeten 
Streitigkeiten über Succeifionsverbältniffe, ber 
bergang des Yanbes an einen neuen Herrn, bie 
DWiedervereinigung getrennter Lanbestheile, welche 
man für künftighin untheilbar erflären ließ ac. Aus 
ben bierbei gewonnenen Privilegien bildete fich eine 
Summe von Landesfreiheiten, als deren Vertreter 
u. Schüter bem Landesherrn gegenüber fich bieje- 
nigen betrachteten, durch welche bie Juterefjen bes 
Landes dabei vertreten worben waren. Je mehr 
ſich diefe Freiheiten mebrten, um fo enger ſchloß 
man ſich zu einer feſten Corporation zufammen, u. 
je weniger mande Yanbesherreu bei ber Beichräntt- 
beit ihrer eigenen Mittel ber Unterftilgung ihrer 2. 
entbehren konnten, um fo mehr wuchs die Bebeu- 
tung berjelben. Daher findet fih, baß im 15. u. 
16. Jahrh. bie 2. ſogar nicht felten als wirkliche 
Mitregenten auftreten u. bei allen —** An- 
elegenheiten, ſelbſt jolchen, rt ft nur bie 
rftliche Familie angingen, ſich thätig zeigen. Die 
Gründung eigener —— Kaſſen, in welche 
zunächſt die bewilligten Steuern floſſen, um von 
da aus erſt in die fürftlichen Kaſſen übergeführt zu 
werben, rief einen mannigfachen Berfehr mit Au⸗ 
mweifungen, Affecurationen ꝛc. hervor. Allein feit 
dem 16. u. noch mehr jeit bem 17., bei. aber im 18. 
Jahrd. trat ein ſichtlicher Verfall des Inftituts ber 
L. ein, Biel wirkte bazu bie vbllige Veränderung bes 
Kriegsweiens, welche die Macht in ben Händen ber 
Landesherren concentrirte, u. mit ihr ging bie 
Theorie der Bubliciften $= in Hand, welde bie 
Lehre von ber urjpüngli unumſchräulten Gewalt 
ber Fürften verbreiteten u. bie derfelben hinderlichen 
fändifchen Rechte unter den Gefichtspuntten bloßer 
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Eonceffionen u. Privilegien bradte. Auch bie 
kr Bla Wr war ber Entmidelung bes land⸗ 
NHändiſchen Inſtituts nicht günftig, indem fie bie 
Selbftänbigfeit ber Stände zu beichränten ſuchte. 
In mehreren Staaten begnügte man fich baber da⸗ 
mit, von nun am nur noch bie landftändifchen Aus- 
ichüffe zur Berwilligung der unumgänglich noth» 
wendigen Steuern einzuberufen, u. meiftens batten 
dieſe nicht mehr zu fagen, als ben landesherrlichen 
Propofitionen ohne Weiteres zuzuſtimmen. In an- 
deren Territorien gmgen bie L. ganz ein, wie z. B. 
in den Brandenburgilchen Landen. Als durch den 
Reichsdepntationsihluß von 1803 vielfach die Län⸗ 
ber zerfplittert u. anberen Lanbesherren zugewieſen 
wurden, benutte man dies ebenfalls, um bie L. ber 
Entihädigungslande, ungeachtet der ihnen ertbeil- 
ten lasse ber Forterbaltung ber politifchen 
Berfafjungen, willkürlich zu beſchränken od. ganz auf⸗ 
zubeben, wie 3. B. im Herzogtbum Weftfalen. Noch 
mebr bielt man dieſe Befugniß mit ber gänzlichen 
Auflöfung des Deutſchen Reiches herbeigeführt, in« 
bem man das Beftehen der 2. als mit ber erlang- 
ten Souveränetät unverträglich erflärte. In Folge 
deſſen wurden namentlich in Wiürtteniberg, Heffen- 
Darmftadt u. Baden bie bis bahin noch bei ihren 
Rechten erhaltenen Stände aufgehoben; in ander 
ven Territorien, wie im Weſtfalen u. Baiern, ver · 
drängte man fie mit mengebilbeten Konftitutionen, 
u. nur in Medienburg, Sachſen u. den fächfiichen 
Velos erbieiten fie ſich fortbanernd bei 
ihrer althergebrachten Verfaffung. 

Bei der Reftanration der beutichen Verhältniſſe 
durch den Wiener Congreß, im Jahr 1814, ging man 
aber faſt allgemein von der Nothwendigkeit einer 
Anerlennung des Rechtes der Deutichen auf eine 
ſtändiſche Berfafjung aus, u. im 13. Artikel ber 
Bundesacte wurde feſtgeſetzt: Im allen Bunbes- 
ftaaten mird eine landftändiiche Berfaffung ftattfin- 
den. In Folge defien wurden auch in mehreren 
Staaten bald darauf neue Berfaffungen eingefülbrt, 
welche eine Bollsvertretung, zum Theil mit ums 
faffenden Rechten, gemährten. Allein mit dem Jahr 
1819 u. dem Karlsbader Congrefie trat wiederum 
ein bebeutender Wendepunkt ein. Man erflärte fich 
namentlich gegen die Deutung, daß die Bunbesacte, 
indem fie von landſtändiſchen Berfafjungen ſpreche, 
Damit eine Repräfentativverfaffung gemeint habe, 
n. fügte ber Beflimmung bes Art. 13 bie Befchrän- 
tung bei, daf bie 2, in feinem deutſchen Staate 
Folche Rechte erhalten bürften, welche mit dem mon» 
archiſchen Princip in Wiberfpruch träten. In Felge 
deſſen ergingen bie Art. 54—59 der Wiener Schluß. 
acte, in denen namentlich beftimmt wurde, daß, weil 
der Deutſche Bund, mit Ausnabmeber Freien Städte, 
aus jouveränen Fürfternbeftebe, dieſem Grundbegriffe 
aud bie gefammte Staatsgewalt in bem Öber- 
haupte des Staate® vereinigt bleiben müffe u. ber 
Souverän durch eine landſtändiſche Verfaſſung nur 
in ber Ausübung beflimmter Rechte am bie Mit- 
wirkung der Stände gebunden werben bilrfe; daß 
ferner die Fürften durch feine landſtändiſche Ver- 
fafiung in der Erfüllung ihrer bunbesmäßigen Ber» 
pflihtungen befchränft od. gehindert werben biürften 
u. daß, wo bie Öffentlichkeit ber Verhandlungen 
geftattet fei, doch durch bie Geſchäftsordnung 
Sorge getragen werben müſſe, baß bie gejelichen 
Grenzen ber freien Außerung nicht auf eine bie 
Rıube des einzelnen Bunbesftaates od. Deutſchlands 
gefährbende Weife überfritten würden. Dagegen 
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beftimmte biefefbe Schlußacte im Interefie bw 
landſtändiſchen Berfaffungen auch, daß Die in an 
fannter Wirkſamkeit beftebenden landſtändiſc 
Berfafjungen nur auf verfaffungsmäßigern Bez 
wieder abgeändert werden lönnten, u. erflärte -i 
für eine Pflicht der Bunbesverfammlung bar 
u wachen, baf die Beftimmung bes Art. 13 
Bunbesacte in feinem Bumdesftaate unerfüllt bleibe 
Allein dieſe legteren Beftimmungen fanden, wer 
namentlich ber Hannöveriſche Berfafjungeftreit 
u. Hannover (Geſch.] IV. u. V,) zeigte, wer 
Seiten ber Bunbesverfammlung weit mweniser 
Beachtung, als die auf Repreifion ber Tanz 
ſtändiſchen Thätigleit gerichteten. So erfolgten, 
nanıentlih nachdem bie Wirkungen ber frami 
fiiden Julirevolution 1830 auch auf bas par 
lamentarifche Leben ber deutſchen Stänbeverjamm- 
ungen nicht ohne Einfluß geblieben waren, m 
Jahre 1832 mehrere Beichlüffe ber Bunbesre- 
fammlung , welche jene Beftimmungen ber Wiener 
Schlußacte wegen ————— monarchiſchen 
Princips u. Unterbrüdung aller ftaategefährk- 
hen Außerumgen einfchärften u. noch meiter aus- 
dehnten. Ebenfo mwurben e. auf den ®iene 
Eonferenzen (1834) mehrfache Mafregeln zur Ber 
hätung von Übergriffen ber L. verabrebet. 
Nichtsdeſtoweniger machte fi aber namentid 
feit dem Jahre 1840 in allen landſtändiſchen Ber 
fammlungen wieber ein regeres Yeben bemerkbar. 
Lebhaft wurde überall auf Erfüllung des Art. 13 
ber Bundesacte gebrungen, mit welcher gerade bie 
beiden größten Staaten, Ofterreih u. Preufen, 
noch zuridftanden. Im Beziehung auf bie de 
Ständen einzuräumenben Befugniſſe trat mehr u 
mehr bie Forberung nad Verwirklichung des Ro 
präjentativfuftems, zum Theil mit dem Gebanfen 
einer Theilung der Gemwalten nad dem Vorbilde 
ber franzöfiichen Eharte von 1830 hervor. Eine 
neuen gewaltigen Anftoß erhielt dies Streben 
durch Die Demofratifche Bewegung bes Jahres 1848. 
In Folge deffen erlitten nicht nur faft alle früheren 
Berfafjungen weſentliche Mobiftcationen , ſondern 
e8 wurden numauc in den noch bis jetzt mit &n 
nicht verſehenen Staaten L. eingeführt, die jogar zum 
Theil ganz unverbohlen dem demofratifchen Priw 
cipe das Übergewicht über das monarchiſche Princıp 
beilegten, Selbft Ofterreich u. Preußen, welcher Ich» 
tere Staat erft ein Jahr vorher in dem Allgemeinen 
Landtage fein bisheriges Syftem ber Provinzial 
ftänbe ausgebaut hat, konnten fich diefer Richtung 
nicht entziehen. Als aber der Berjuch einer Umge⸗ 
ftaltung der politifchen Gefammtverfafiung Deutid- 
lands im Sinne der demokratiſchen Bewegung ge 
fcheitert war, äußerte bies auch feinen Einftuß auf 
die landſtändiſchen Berfafjungen. Die eingeführten 
Modificationen murben zu einem großen Theil 
wieber zurüdgezogen u. bie neuen Berfaffungen 
mieber mehr mit bem monardifchen Princip in 
Einklang geſetzt od. auch wieder gatız befeitiat. 
Durh den Bunbesbeihluß vom 23. Aug. 1851 
wurden bie Regierungen direct aufgeforbert ‚” bie 
notbwenbige Übereinftimmung ber Bunbesver- 
fafiungen mit ber Bunbesgefegung wieder herzu⸗ 
ftellen, wobei man namentlich die landſtändiſchen 
Berfafjungen im Auge hatte. Ja die Bundesver- 
fammlung erfannte hierbei fogar an, daß auf Diele 
MWieberberftellung der Art. 56 der Wiener Schluf- 
acte wegen ber nur auf verfaffungsmäßigem Wege zu 
bewirtenden Abänderung der in anerfannter Wirl⸗ 


| Zandftände 
nkeit beftehenben Panbesverfafiungen keine Au- 


npung leide, weshalb mehrere diefer Reftaura- 
nen, 3. B. in Lippe u. Hannover, einjeitig von 
m Vandesherrn obne Mitwirkung der Stände er- 
‚ge find Bon andern Regierungen ift Dagegen die- 
m Bunderbeihlufie nur eine jehr beihränfte An—⸗ 
entung gegeben worbeu, u. e8 erflärt fih dar- 
18, Daß Die deutſchen lanbftändiichen Berfaffungen 
'genmwärtig viel verichicdener find, als vor dem 
abre 1848. Während in einigen Staaten durch Die 
3tederaufbebung der Bolfsvertretung der Art. 13 
r deutſchen Bundesacte noch nnerfüllt daftebt, zei- 
in andere das lanbftändiiche Inſtitut ganz in der 
orm einer demofratiihen Monardie, in anderen 
agegen find die. ganz auf dem Fuße der alten 
eutichen Einrichtung geblieben, die meiften haben 
ie I. mit einer Berbindung altftändifcher u. re 
räjentativer Elemente ausgebildet, wobei bald das 
ine, bald Das andere Element vorberrict. 

Am Einzelnen legt ein allgemeiner lber- 
lid ven gegenwärtig beftebenden Zuftanb ber 
andſtändiſchen Berbältniffe in den verichiedenen 
eutſchen Bundesftaaten folgentermaßen dar: a) In 
Sfterreich befanden fib ſchon von Alters 
yer im den einzelnen beutichen Kronlänbern L. 
n 3 od. 4 Curien, melde fih auch bis zum 
Sabre 1848 zum Theil erhalten batten, zum 
Theil erft in Folge bes Art. 13 der Bunbesacte 
wieder erneuert wurben, wie in Tyrol. Der 
Sturz des Regierungsipftems im Frühjahr 1548 
hatte zumächft die Verkündigung einer allgemeinen 
Neihsverfafiung (25. April 1848) mit einem allge- 
meinen Reichstag zur Folge. Diefe Berfafjung 
trat inbefjen ebenjo wenig in Wirkſamleit, als die 
nah Auflöſung des Reichstags von Kremfier am 
4. März 1849 octroirte Reichsverfaſſung, melde 
ebenfalls allgemeine Stände kannte, indem letere 
am 31. Dec. 1851 wieder aufgehoben wurde. Da- 
gegen ftellte ein Kabinetsjchreiben von demſelben 
Zage für bie einzelnen Kronländer die Bildung be- 
rathender Ausihüfje aus dem befitenben Erbabel, 
dem großen u. Heinen Grunbbefig u. der Induftrie 

in Ausſicht. Die Statute für diefe neuen Landes— 

vertretungen find inbefjen noch zur Zeit nicht er- 
ſchienen. b) In Preußen waren bie frübern in 
ben einzelnen Yandestheilen befindlichen ſtändiſchen 

Vertretungen bereits jeit Friedrich Wilhem I. faft 

ganz unterbrüdt worden. Nah dem unglüdlichen 

Kriege von 1806 fühlte man bie Nothwendigkeit, 

wieder eine Bollsvertretung zu ichaffen, u. es 

wurden bereits 1808 Repräjentanten der Provinzen 
zu einer gewiſſen Theilnahme an der Verwaltung 
berufen. In einem Edicte vom 27. Oct. 1810 er- 

Närte der König, daß er der Nation eine Repräien- 

tation ſowohl ın den Provinzen als auch für bas 

Ganze zu geben beabfichtige, eine Zuſage, welche in 

einem Edicte vom 7. Sept. 1811 u. in den verſchie—⸗ 

denen Bejigergreifungepatenten, jö mie in einer 
löniglichen Berordnung vom 22. Mai 1815 wieber- 

holt wurde. Eine Berorbnung vom 17. Jan. 1820 

verlündete, daß fünftig bie re von neuen 

Staatedarlehen nur mit Zuziebung u. unter Mit« 

garantie ber fünftigen reihsftänbiichen Berfamm- 

lung geſchehen jolle. Dennoch erſchien nur am 5. 

Juni 1823 ein Gefeg wegen Anordnung von Pro- 

vinzialſtänden, melde darauf auch Durch befondere 

Gelege für Die einzelnen Provinzen nebft ſtändiſchen 

Vertretungen für die einzelnen Kreife eingeführt 
wurden. Eine allgemeine Vertretung erhielt das 
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Königreich erfl durch bie Edicte vom 3. Febr. 1847, 
wodurch die Provinzialftände der verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen zu einem allgemeinen senbias vereinigt 
wurden, welcher darauf auch im Lanfe des Jahres 
1847 zu einer langen Sitzung zujammtentrat, Durch 
die Ereigniſſe des Jahres 1848 trat indeflen in der 
weiteren Entwidelung biefer im Weſenilichen auf 
altftändifcher Grundlage beruhenden Einrichtung 
eine Störungein. Zunächft murde eine Nationalver- 
fammlung zur näbern Feftftellung ber Verfaflung 
berufen u., als dieje im Nov. 1548 aufgelöft werden 
mußte, eine auf breitefter Demofratiicher Bafis be» 
rubenbe Verfafjung (vom 5. u. 6. Dec. 1548) mit 
zwei Kammern octreirt. Auch die Provinzial» u. 
Kreisvertretung wurde durch ein Geſetz vom 11. 
März 18550 in diefem Sinne neu geregelt. Allein 
bald machte ſich eine entichiedene Reaction gegen 
diefe Gejete bemerkbar. Die Berjaffungsurkunde 
wurde in weientlichen Punkten revidirt u. erichien 
mit diefen Modificationen von Neuem unter dem 
31. an. 1851. Auch fpäter find noch bedeutende 
Abänderungen, bejonders in Bezug auf die Zuſam⸗ 
menſetzung der erften Kammer (Herrenhaus), welche 
dem König überlafjen wurde, vorgenommen wor- 
den, f. u. Preußen (Geogr.). Die Kreis⸗, Be- 
zirls- u. Provinzialorduung vom 11. März 
1850 wurde ganz wieder bejeitigt, u. es traten da» 
für die früheren Kreis- u. Provinzialflände nad 
den Geſetzen von 1828 ff. wieder in das feben. 
c() In Baiern berubt die ftindiiche Vertretung, 
nad Aufhebung der früberen Stände, auı der Ber- 
fafjungsurtunde vom 26. Mai 1815, melde and 
im Jahre 1848 wenig Anderungen erfuhr. Es be» 
fteben zwei Kammern (die der Reichsräthe u. der 
Yandtagsabgeorbneten), j. u. Baiern (Geogr.). dd Im 
Königreih Sahfen hatten fich die früheren L. bis 
1830 erhalten. Mit viejen wurde auch die neue 
Berfaflungsurfunde vom 4. Sept. 1351 Sereinkart, 
welche bie Yandesvertretung in zwei Kammern tbeilte 
u. die Vorzüge des älteren ftändiichen Wejens mit 
den Anforderungen bes neueren Reprälentativiy- 
ſtems vereinigte. Mebrere durch ein proviſoriſches 
Geſetz vom 15. Nov. 1848 —— Abänderun⸗ 
gen wurden durch eine lönigliche Verordnung vom 
1. Juni 1850 wieder befeitigt. Neben den all» 
emeinen Ständen beftehen noch Provinzialftände 
ir das Markgraftbum Oberlaufig. e) In Han« 
nover wurde nad Beileitiguug der weftfälifchen 
Herrſchaft 1814 zunächſt bie alte provinzialland- 
Ichaftliche Vertretung wieder bergeftellt, zugleich 
aber auch eine allgemeine Ständeverjammlung be» 
rufen. In folge der Verhandlungen mit dieſer er» 
ſchien das Patent vom 7. Dechr. 1819 über bie 
Organifation der allgemeinen — —————— 
Im Jahre 1831 legte die Regierung einen voll» 
ftändigen Berfafiungsentwurf vor, weldyer durch 
Patent vom 26. Septbr. 1833 als Grundgejeh ver» 
fünbigt wurde. Diejes —— bob König Ernft 
Aug. 1837 einfeitig auf u. gab dafür das Landesver⸗ 
faffungsgefeg vom 6. Aug 1840. Diejes bildet auch 
noch jetzt, nachdem bie im Jahre 1848 damit vorge- 
nommenen Abänberungen durch Einfcpreiten der 
Bundesverfammlung wieder bejeitigt worben find, 
die Grundlage ber ſiändiſchen Vertretung. f) In 
Württemberg wurde die ſtäudiſche Vertretung 
nach einfeitiger Aufhebung ber alten Stände im 
Jahre 1806 durch bie Berfaflungsurktunde vom 25. 
Sept. 1819 neu begründet. Die Stände theilen fich 
in zwei Kammern (die der Standesherren u. bie ber 
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Abgeorbneten). 5) Baben erbielt durch bie Ber- 
faffungsurfunde vom 22. Auguft 1818 neue 2, 
welche ebenfalls in zwei Kammern getbeilt find. 
h) In Kurbeffen beftanben bis 1830 bie al- 
ten 2; am 5. Jan. 1831 wurbe nad einer mit 
biefen getroffener Vereinbarung eine neue auf 
fehr liberalen Grundſätzen berubende Berfafjungs- 
urkunde verkündet, welche die L. in einer Kammer 
vereinigte. Nachdem dieſe Berfaffung im Jahre 
1848 noch mehr in demofratiihem Geifte modi- 
ficirt worden war, erflärte ein Bundesbeſchluß 
vom 27. März 1852 biefelbe für unvereinbar mit 
ben Bunbesbefimmungen, u. es wurde barauf 
Dee am 13, April 1852 eine neue Ber- 
affungsurktunde mit zwei Kammern verlünbet, de- 
ren Revifion vorbehalten wurbe. Die Frage, ob 
biefe Berfaffung endgültig anzunehmen, od. ob zu 
ber Berfaffung von 1831 zurüdzulebren u. aus ibr 
nur diejenigen Beſtimmungen zu entfernen jeien, 
welche fi al8 bundesgeſetzwidrig erwieſen haben, 
ſchwebt gegenwärtig (Anfang 1860) nod. h Im 
Großherzogthum Heſſen berubt die neuere ſtän⸗ 
diſche Vertretung auf ber Berfafjung vom 17. Dec. 
1520, k) un bie alten L. befteben noch in den 
beiden Medlenburg nah dem lanbesgrund- 
gejetglihen Erbvergleihe von 1755. Zwar murbe 
im October 1849 mit einer conftitutrenden Ber- 
fammlung ein neues Staatsgrundgefe zu Stande 
gebracht, allein daffelbe wurde durch einen fchiebs- 
richterlihen Spruch vom 11. Septbr. 1850 flir 
nichtig erflärt u. wieber die alte Verfaſſung berge- 
ftellt. Ebenſo befteben die alten 2. no in Anbalt 
u. in Neuß ältere Linie; in Heſſen⸗Homburg 
gibt es, nachdem die 1850 verkündete Verfaffungs- 
urfunde 1852 wieder außer Wirkjamteit gelegt wor» 
den iſt, bermalen gar feine landſtändiſche Bertretung. 

ber bie. übrigen Länder, in denen meift neue Ber- 
faflungen nach dem Busen bes Repräjentativfpftems 
eingeführt finb, ſowie das Ausführliche über bie L. 
in ben vorgenannten Yänbern, ſ. bie einzelnen Ar- 
titel. Bgl. I. I. Mofer, Bon der Reihsftände Lan- 
ben, berem Landfländen x., Franff. u. Ypz. 1769; 
Lang, Prüfung des vermeintlichen Alters ber deut- 
ſchen 2., Gött. 1796; Unger, Gedichte der beut- 
chen L., Hannov. 1844, 2 Thle.; Zaharik, Die 
beutfchen Berfafjungsgejege, Gött. 1855. 

Landfteuer, 1) eine das ange Land treffenbe 
Ba 2) (Ruficatfeuen,d uerlihe Grund» 

euer. 

Landitraß, Stadt im Kreife Neuftäbtl in Krain, 
auf einer Gurginjel, Schloß, Wein-, Feld» u. Ka- 
ftanienbau, einige Klöfter; 400 Em. 

—* jeder zur Verbindung zweier Orte 
dienende größere Fahrweg; beſ. aber chauſſirte 
Wege, |. Chauſſeen. 

andftube, 1) das zur Berfammlung ber Land» 
fände beftimmte Local; 2) die Yanbftände jelbft. 

Randftubl, 1) Canton, im Landcommifjariat 
Homburg bes baterifchen Kreijes 84 41 OM. 
18,000 Ew.; 2) Stadt darin an ber Pfalziſchen Lud 
wigebahn (Lubwigshafen-Berbadh) ; neues Schloß, 
Pottaſche ⸗ u, —— Torfſtich, 1900 Em. 
Auf nabem Hügel die Ruinen ber Burg L., Sit 
Franzens v. Sidingen, mo berfelbe belagert wurbe u. 
1523 an einer Wunde ftarb, Hier die Sidinger 
Würfel, große behanene Steinblöde mit verlo- 
ſchenen römiſcheu Infchriften. Bier 2. u. 3. Juli 
1794 — * zwiſchen ben Frauzoſen unter Mi⸗ 
chaud u. den Oſierreichern; Letztere behaupteten ſich. 


Landſteuer bis Landtrauer 


Landſturm, N) bie Art ber Landes ibi 
wo jeber waffenfähige Mann, ohne Unterfchieb, zı 
Senjen, Heugabeln u. Jagbgemwehren ur., menu mc 
mehr Zeit zu beffen Organifation hat, mit Piken 
mwaffnet, fih flellenu. gegen den in das Larıb gefallen 
Keinb rüden muß, aljo das Aufgebot, ın Mi 

r L. floß früher, ehe noch die Begriffe beiber r 
beftimmt waren, mit ber Landwehr (f. b.) zuian 
men; völlig gefchieben wurde er erſt ſeit den 
fällen ber Franzoſen von 1796 an, im melde 
Jahre fich ein freiwilliger L. der baierifcher: u. fıo 
tiihen Bauern ges bie fliehenben Franzoſen w 
ter Jourban thätig bewies, u. noch mehr von 17% 
an, bei. aber 1813, wo bie preufifchen u. ipir 
auch bie andern norbbeutihen Regierungen em 
Landwehr u. einen 2. völlig verorbnneten. Die Er 
tbeilung nach Gemeinden lag hierbei mehr od. => 
ber zu Grunde; bie Stabtbemwohner, welche ihn 
in Schügencompagnien od. Nationalgarben form= 
waren, beftanden in biefer Form fort, bie Baur 
wurden mit Pilen bewaffnet u. follten unter den 
Befehl ihres Edelmanns, der Schulen, Pächter a 
— Bremen, auch wohl ihres Paſtors, fechtt 

o organifirt, rildte ber preußifche £. zu mehrere 
Bloladen der ihm nahen Feftungen, escortirte Ge 
fangene u. andere Transporte, fam aber, autır 
nommen einige Meine Scharmütel vor Feflunze 
u. bei Verfuchen ber Franzofen über bie Eibe zu 
ben, nicht eigentlich ing Geſecht. Später wur: 
bef. in ben Heinern Staaten Norddeutſchlande ve 
L. völlig in Compagnien u. Bataillons nad % 
irfen organifirt. Mehr Dienfte leiftete der fram 
iihe 2. (Levde en masse), ben Napoleon bei ven 
Bordingen ber Alliirten nach Frankreich anorburz, 
u. es brobte berjelbe in der That gefährlich zu mer- 
ben, als die Eroberung von Paris ben Krieg enter 
2) Getränf aus Rheinwein, weißem Franzmein ot 

utem Rothwein, Kitronen, Bomeranzen od. Apii- 
* u. Zucker. 

Landswert, Schloßruinen bei Brüg im böhmi- 
hen Kreife Eger. 

Landtafel, 1) Kanzelei (Archiv, Regiftratur) 
eines Yandes, der Landftänbe, od. auch mur einet 
Landgerichts; 2) öffentliches, obrigftitliches Ber 
zeihnig, worin bie Nittergüter eines Landes, nat 
ihren Befigern, Erben, Steuern, Schulden sc. ver- 
zeichnet werben; daher auch, weil der Beſitz jur 


Landſtandſchaft berechtigt, 8) Verzeichniß der lanı- 


tagsfähigen Güter. 

Kandtag, |. u. Landſtände. 

Kandtia (L. Less., De Cd Pflanzengattung, 
benannt nad Johann Rande, Prediger auf Bom- 
u er jhr.: Försög til en beskrivelse over 

äröerne, Kopenh. 1800, worin er auch bie Flora 
ber Färöer gibt); aus ber Familie ber Composi- 
tae- Cynareae - Arctotideus- Arctoteae; Arten 
am Cap u. in Sübafrifa. 

Landtrauer, Trauer, welche beim Ableben eines 
Lanbesherrn ob. befien Gemahlin u. Wittwe im 
Lande ausgefchrieben zu werben pflegt. Sie war 
vormals von fehr langer Dauer u. ging ſpeciell die 
Dienerſchaft des Staats u. feiner Gemeinden an, 
welcher fi bie wohlhabenderen Uuterthanen in 
Hinfiht der Kleidung anzuſchließen pflegen. Sie 
ſchließt die lauten Bergnügungen, Concerte, Thea- 
ter u. dgl. aus, dagegen wird in allen Kirchen des 
Landes eine beftimmte Zeit lang täglih mit den 
Glocken geläutet; daß bie Zeitungen u. Zeitblätter 
eines Landes, worin bie Regierung eine L. ausge 


Randtromben bis Landwehr 


iſt nicht vorgeichrieben, ſondern eine freimillige 
sion. Die Standesberren baben lein Recht 
auf die Auszeichnung der 2. in ihren vormaligen 

— uber Baflerhof 

ndfromben, Waflechoien (f. d.), mel 

Über Land ziehen. N «na 

Landtuch, jo v. w. grobes Tuch. 

Sandulf. I. Grafen von Capua. YL. L, 
feit 815 Guaſtald von Capua, ausgezeichneter Krie⸗ 

er, wurde 840 Graf von Capua u. ft. 842, f. 
apua (Geich.); 2) X. II, zweiter Sohn des Bor., 

Biſchof u. jeit 862 Graf, ft. 879, f. ebb.; 3) 8. IV. 
aus Benevent, regierte 999— 1007, ſ. ebb.; 4) 2. 
VIL, Sohn Pandulfs V., regierte feit 1050 mit 
bem Bater, 1060— 62 allein u. wurde von ben Nor» 
männern vertrieben. II. Fürſten von Bene» 
dentu.@apua. 5)8. 1, Sohn Athenulfs, murbe 
901 deſſen Mirregent n. regierte 910—43 allein, ſ. 
Benevent (Geſch.); 6) L. II, Sobn des Bor. u. 940 
befien Mitregent, regierte 943—61 unter dem Bei» 
ftand feines Sohnes Pandulf Eiientopf, f. ebd. ; 7) 
2. II., Sohn des Bor., —— mit ſeinem Vater 
9359-68, ſ. ebd.; S)L.IV., Sohn Pandulfs J., 
regierte mit feinem Vater 968, dann 981 -982 
allein, ſ. ebd.; 9) L. V., Sohn Pandulfs II., res 
gierte 987—1033, |. ebb.; 10) 2. VI. Sohn Ban- 
dulfs IIT., regierte 1038—77, ſ. ebb.; mit ihm 
erloſch das Fürftenhaus von Benevent. III. Ge- 
lehrte. 11) 2. cLandulfus sagaı), wahrſcheinlich 
im 9. Jabrh.; er ſchr. eine Fortſetzung ber Ges 
Ihichte des Paulus Dialonus bis S06, herausges 
> zuerft Bajel 1550, dann Ingolftabt 1603 u. 

„in ben Scriptores lat. historiae augnstae u. 
Script. rerum italicarum; 12) L. de Columna; 
er ſchr. u. A.: Breviarium hist., Poitiere 1479; 
De translatione imperii ad Graecos, Bafel 
1566, Straßburg 1628. 

Landuſch, Mahrattenſtaat in Indien, den früher 
ein mahrattiſcher Kronerbfeldherr unabhängig unter 
dem Titel eines Scinbiah beberrichte; wurde 1828 
dem Indobritifhen Reiche einverleibt. 

Zandvögel (Terrestres), 1) alle Vögel im 
Gegenjag der Sumpf- u. Waflervögel, bei Latreille 
1. Abtbeilung der Bögel ; 2) Vögel ohne Shwimm- 
füße mit ganz gefiederten Beinen. 

Zandvoigt, 19 Vorfteber einer Landvoigtei; 2) 
Oberbeamte eines Diftrict, welcher den monardi- 
ſchen od. republifaniichen Landesherrn in Rechts« 
u. Bolizeifachen vorftellt. 

andvoigtei, Amt od. Diftrict des Landvoigts. 
Chedem eriftirten zwei kaiſerliche ren: a) L. zu Alts 
dorf, erftredte füch um dem Bodenfee in Schwa⸗ 
ben; getheilt im bie obere, ging vom Bodenſee bei 
Buchhorn bis an die Abtei Weingarten u. bie un« 
tere, begriff die Gegend um Leutlirch, zwiſchen 
der Abtei Kempten u. Graffchaft Waldburg. ers 
reich beſaß die Landeshoheit hiervon bis 1803; u. 
bbief.3un Hagenan, beftand in der Neicheftatt« 
batterfchaft u. dem —— über die 10 Etjaffer 
Feichefiadte, gehörte Oflerreich u. wurbe 1648 an 
Frantreich abgetreten. 

Zandwanzen, fo v. w. Erbmwanzen. 

Landwehr, Landesvertbeidigungsanftalt, ver» 
möge der auch die Staatsbürger bei einem Kriege 
an den Wehranftalten Theil nehmen u. im eine 
jetche eintreten, wo fie auf Koften des Baterlandes 
befoldet u. bewaffnet die Waffen führen, nach been- 
detem Krieg aber zu ihrem Herde zurüdlehren u. 

Univerfals 2erifon. 4. Aufl. X. 


ven bat, mit ſchwarzem Rande eingefaft wer» 
Den 
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mwährenb bes Friedens höchſtens einige Wochen in 
den Waffen geiibt werden. Die L., 'o nach einer 
alten Webranftalt in Tyrol benannt, murbe 
zuerft 1796 in Tyrol angewendet, um ben ba- 
maligen Einfall der Franzoſen abzumeifen. Sie 
war noch unvelllommen u. einem Yanbfturm 
(f. d.) Ähnlich, bewies fich aber ala zweckmäßig, 
indem die tyroler 2. jenen, fo wie 1805 einen 
ähnlichen Finfall zurücdwies. Auh in Böhmen, 
Mähren, Ofterreich ꝛc. projectirte man 1805 eine 
ſolche L., doch lam fie dort nicht zu Stande, nur 
die Wiener Freiwilligen traten ungefähr in biefer 
an wirklich ins 2eben, waren aber mehr nach 
rt der Linie organifirt. Erft im Mai 1808, ala 
der Erzherzog Karl Kriegsminifter geworben war, 
richtete man in ganz Ofterreich eine nah Art 
der öfterreichiichen Infanterie bewaffnete u. orgari⸗ 
firte 2. ein. Sie trug die Uniform der Linie, nur 
daß die Röde, ftatt weiß, röthlich dunkelgrau u. 
die Kopfbebedung ein runder, auf einer Seite auf⸗ 
gefrämpter Hut war. Sie wurde im Kriege 1809 
gegen bie Franzofen ganz wie Linieninfanterie ge 
braucht u. bewies fi tüchtig u. tapfer. Sie war 
Anfangs nah den Provinzen in Bataillons ger 
tbeilt, wurde fpäter 1813— 15 den Infanterie 
regimentern als viertes Bataillon zugetheilt u. focht 
auch in dieſen Kriegen tapfer. Sie betrug 1809 ge» 
gen 300,000 u. nad) 1811 71,500 Mann. Bei den 
Rufſen wurde fhon 1807 eine 2. angeorbnet, bie 
bei dem Einfall der Franzoſen in Rußland 1812, 
obſchon gering armirt u. equipirt (fie trugen eine 
üne Littevle mit farbigem Aufichlage u. einen 
zafo od, eine Mütze mit einem Kreuz daran), doch 
ſowohl in Rußland, als auch jenfeit der Grenzen, 
bei. vor den Feftungen, gute Dienfte that. Haupt« 
ſächlich war es ber Abel, welcher aus feinen Leib» 
eigenen bieje Lsen ftellte. Zur Zeit des Krimkrie- 
gs wurde bie 2. (Druicinen) zum zweiten 
ale organiſirt. Preußen bilbete 1813 bie 
Landwebreinrichtung zum höchſten Grade der Boll» 
fommenbeit aus. Als nämlid 1813 beffen Kö— 
nig jein Boll zum Kampf rief, verordnete er außer 
dem ftehenden Heere die Errichtung einer 2., zu der 
alle nur irgend entbehrliche Männer bis zum 48. 
Jahre des Yebensalters zu treten verpflichtet waren. 
Die Stände jedes Kreifes jollten für die Ausrüftung 
ber 2. forgen, dagegen auch ihre erften Offiziere er» 
nennen. Anfangs bewaffnete man bieje 2. aus 
Mangel an anderen Waffen, größtentheils mit Pi- 
fen, jpäter mit aus Ofterreih erhaltenen Geweh⸗ 
ren, Uniform war eine blaue Litteofe mit der Na⸗ 
tionalfarbe jeder Provinz aufgeichlagen; Kopfbes 
bedung eine blaue Mütze mit farbigem Streif u. 
dem Landwebrkreuz (einem Kreuz von weißem Blech 
mir der Inſchrift: Mit Gott für König u. Vater» 
land); Lederzeug ſchwarz. Die L. wurde nach den 
Kreiſen in Bataillone geiheilt, vier Bataillone bil⸗ 
beten eine Brigade. Auch zahlreiche Landwebreaval · 
lerie war — So zog die L. vor die, von den 
Franzoſen beſetzten Feſtungen u. rückte dann nach 
dem Waffenſtillſtand, meiſt das Drittel, doch auch 
die Hälfte u. noch mehr jedes Armeecorps bildend, 
in die Linie der Armee ein. Hier focht ſie tapfer u. 
trug weſentlich zum Gewinn der größten Schlachten 
bei. Bald konnte die L. den Linientruppen gleich ge⸗ 
hätt werben. Gleich nach dem Warfenftilifiande 
waren bie vier Bataillone einer Landiwehrbrigade 
zu einem Landbwebrregiment von brei Bataillonen 
(ba® vierte bildete das Depotbataillon) formirt u, 
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in jeber Provinz nach eigenen Nummern benannt 
(4. B. fiebentes Tptefilhes Landwehrinfanterieregi⸗ 
ment) worden; man hatte geftrebt, durch Anftellung 
von Linienoffizieren in ihnen u. durch andere Maß ⸗ 
regeln ihre etwaigen Mängel zu verbefiern. Nach 
der Schlacht bei Leipzig wurben auch in ben wieder 
eroberten u. 1815 im den neu acquirirten Provin« 
zen Len organifirt. &o hatte Preußen 1915 bei 
der Rüdtehr Napoleons von Elba 64 Landwehr⸗ 
infanterie» u. 28 Yanbwebrcavallerieregimenter, zu⸗ 
fammen gegen 150,000 Mann u. 20,000 Pferde. 
Nah dem zweiten Parijer Frieden beftand bieje 
Einrichtung eine Zeit lang fort, es wurde aber zu⸗ 
. beftimmt, baß bie L. in die bes erfien 
ufgebots, zu welcher alle Männer, bie ihre 
Dienfizeit im fiehenden Heere, aljo das 25. Jahr, 
zurüdgelegt u. noch nicht das 32. Jahr erreicht ha⸗ 
ben, gebören, u. in die bes zweiten Aufge- 
bot&, zu dem alle Männer von 32 bis 39 Jah⸗ 
ren gezählt werden, befteben jolle. Verhältniſſe 
verſchiedener Art haben im jüngfter Zeit eine Auf- 
bebung resp. Neuorganifation der Y. nothwendig 
ericheinen lafien (j. u. Preußen, Geogr.). Nach 
der Schlacht bei Leipzig afanten die anderen, bei. 
norbbeutihen Staaten Preußen nad u. flell» 
ten S-en zur Belämpfung Frankreichs. So flell« 
ten Sachſen, die Sächſiſchen Herzöge, beibe Hefien, 
die Freien Stäbte zc. Yen, bei deren Erridtung 
bald die, bald jene Ausnahmen von den Syftemen 
Preufiens u. Ofterreichs ftattfanden; auch Hanno- 
ver errichtete während bes Krieges lauter 2. Nach 
bem zweiten Barijer Frieden, zum Theil (wie in 
Sachſen) auch früher, wurden dieſe Lem in ben ein« 
zeinen norbdeutihen Staaten wieder aufgelöft od. 
beftanben höchſtens noch einige Zeit auf bem Pa- 
pier fort, od. wurden durch die von dem Deutſchen 
Bunde verorbnieten Reierven erjet. In Baiern 
wurbe die Nationalgarbe früherer Zeit in 2. umge⸗ 
formt u. ihre Verpflichtung weiter ausgedehut; doch 
wich biefe Organijation von der anderer Staaten 
bedeutend ab. Jetzt ift jeder Baier bis zunı 40. Jahre 
zur 1. Klafje, u. die, welche über 40 Jahre u. noch 
rüſtig find, zur 2. Klaſſe landwehrpflichtig; Erſtere 
treten auf koͤniglichen Aufruf innerhalb der Gren⸗ 
en, Yetstere nur innerhalb ihrer Bezirke in Thätig- 
eit. Jetzt ift die L. nur innerhalb ber Stäbte u. 
Märkte innerhalb der fieben Kreife am rechten 
Rheinufer, jo wie die Batailonscommanbanten ber 
Bezirke auf dem Lande in Tätigkeit, |. u. Baiern 
(Geogr.). In einigen Staaten, wie in Heflen, murbe 
fie nach dem Frieden bis auf dem fünftigen Krieg 
wieber juspenbirt, in anderen, wie in Sachſen u. 
den Sächſiſchen Herzogthlimern, gänzlich aufgehoben, 
Bol. außer ben Werten über die Organijation ber 
einzelnen Armeen von Ciriach, Wigleben, Ger- 
wien, Rüſtow, Hirtenfeld u. A. Die Preußiſche 
2. u. ihre Bedeutung, Koblenz 1852; Cloſen, Die 
Preußiſche 2., 1855; Lange, Geſchichte der Preußi⸗ 
ſchen 2., Berl. 1857. 

Landwehr, 1) Damm, welder die Landwehr ⸗ 
grenze bezeichnet; 2) (Wafjerb.), jo v. m. Binnen- 
deich, ſ. u. Deich I. 

— ‚, Dorf im Amte Münden bes 
bannöverjchen Fürftenthums Göttingen; 600 Ew.; 
bier 1758 Treffen zwiſchen ben Franzojen u. Allürten. 

Landweibel, jonft jo v. w. Filcal 2). 

Sandiwein, ber in einem Lande od, einer Pro» 
vinz jelbft erbaute geringe Wein, ber nicht ausge 
führt wird. 








Randwehr bis Landwirthſchaft 


Landwirth, fo v. w. Öfenom. 
Kandwirtbichaft, das Gewerbe, welches fid 


mit dem Anbau nußbarer Pflanzen u. der Erzie- 
bung ber Thiere u, mit ber niltzlichen Verwenduug 
beider befibäftigt. Der Zmed ber L. ift bemnad 
theils ein allgemeiner, nämlich bie Hervorbringung 
der zur Nahrung, Kleidung u. anderen Bequem- 
lichkeiten der Menſchen, dienenden Thiere u. 
zen ; theils ein befonderer (Productionslehre), näm- 
lich bie vortheilhaftefte Benutung ber zum Betrieb 
der 8. ala Gewerbe verwendeten Capitale. 
Hauptzwed ber £. ift auch noch ber, die Bevölferung 
zu beben u. zu fördern. Zum Betriebe der 2. iſt 
nothwendig: Grund u. Boden, Gebäude, Inven- 


flan- 


Ein 


tarium (lebendes u. leblofes), Arbeitsträfte u. Ber- 
mögen. Der Pflanzen« od. Aderbau ſchließt in 


fi: Die Bodentunde (Agronomie), bie Aderbeftel- 


lungsfunde (Agricultur), den Getreivebau, dem na- 
türlichen u. künftlichen Futterbau, den Hackfrucht⸗ 


bau (vgl. Aderbau, Feldwirthſchaft u. Kleebau), dem 
Anbau von Handelsgewächſen (f. d.). Zur Biehzucht 


ebören Rindvieh-, Schafe, Ziegen, Schweine, 
ferde⸗, Federviehzucht; im weiteren Sinne auch 
Bienenzucht, Fiicherei u. Seibenbau. Wegen bes 
nötigen Düngers ift der Pflanzenbau ohne Bieb- 
zucht nicht möglich, u. daher bef. Rindviehzucht faft 
mit jeder L. verbunden. Zu ber Iandwirtbichaft- 
lichen Technologie, welche die gewonnenen Natur 
probucte verarbeitet, gehört, außer ber Käſe⸗ u. 
Butterbereitung, die Berarbeitung des Flachſes u. 
Hanfes zu Garn u. Leinwand, Stärtehereitung 
aus Kartoffeln u. Weizen, Auderbereitung ans 
Runlelrüben u. Kartoffeln, vorzüglich Bierbranere 
u. Branntweinbrennerei, da bie Überbleibiel bei 
Bereitung bieier Fabrilate als Viehfutter benutzt 
werben, jo eine größere Viehzucht erlauben u. auch 
die Berbefierung des Feldbaues befördern ; im wei» 
teren Sinne rechnet man auch Ziegel», Kall- ı 
Gppsbrennerei u. Torfgräberei dazu, obgleich fie 
feinen näheren Zuiammenhang mit ber Y. haben, 
fondern nur ald Nebenzweige ber 2. zu betrachten 
find. Zumeilen unterſcheidet man noch die Land 
hauewirtbſchaft, nämlich den Inbegriff ber bei einer 
8. vorlommenden yäuslichen Beihäftigungen , Ob 7 
liegenheit des weiblichen Perſonals, wie beſ. bie 
Abwartung u. das Mäften des Hausviches, Käle- 
u. Butterbereitung, Flachsſpinnen, Zurichtung od. 
Aufbewahrung der Speilen u. ber zum Berfauf be» 
fiinnmten Speiieftoffe, daher Kochen, Einpöfeln u. 
Näuchern des Fleiſches, Einlegen mancher Gemüſe, 
Darren bes Obftes; auch wohl ber ganze Garten- 
bau. Welchen Theil der !. man ald Hauptſache be⸗ 
treiben muß, bängt von der Beſchaffenbeit des Bo- 
dens, der Lage, der Bevölkerung, der Näbe großer 
Städte u. anderen Berbältnifien ab. Wird die 
KRindviebzucht ald Hauptgegenftanb betrieben, fo 
beißt dies eine Holländerei; man ei fie am 
bäufigften in den norddeutſchen Marſchländern; 
anch bei der Alpenmwirtbichaft in ber Schwen u. 
ben angrenzenden Ländern ift die Rindviebzucht 
Hanptgegenftand, ſ. u. Alp. Die !. kann betricben 
werben a) banbwertsmäßig (mebaniiw), d. h. 
man richtet fich blos mach dem herfümmen Ber- 
fahren, mechaniſchen Regeln ır. lecalen Erfabruns 
gen; b) kunftmäßig (empiriich), wenn man da» 
bei fremde Ideen, Verſuche u. Erfindungen benußt; 
© wifienjcaftlih (rationell), d. b. man ver» 
fährt dabei nach Grundſätzen, welche die Landwirth· 
ſchaftswiſſenſchaft angibt, u. die für alle Zmeige 


Randwirtbfchaft 


Der 2., für Bi Gegend u. für ungewöhnliche Fälle 
Das rechte Verfahren an die Hand geben. Der wif- 
fenichaftlihe Betrieb der 2. datirt erft aus dem 4. 
Sabrzebnt des 19. Jabrb., feitbem die Naturwifien- 
Ichaften (zuerft durch Liebig) auf die 2. angewendet 
worben find. 

Die Landwirthſchaftewiſſenſchaft ift ein logiſch ge- 
orbnieter Inbegriff der beften, gemifleften, auf € . 
fabrung n. Bernunft gegründeten Regeln, um ben 
Zweck ber 2. auf bie Iehnelife, leichtefte, vollfom- 
menfte u. angenebmfle Weife zu erreichen. Dies 
geſchieht hauptjächlich, indem man bie Naturtoifien- 
ſchaften, die Mathematik u. die Statik auf die 2, 
anwendet. Die Ausbildung der 2. kann geicheben 
auf Univerfitäten (doch bier fiir ben praftifchen 
Landwirth, wenn nicht ein praktiſches landwirth⸗ 
Ichaftkiches Inftitut bamit verbunden ift, unzuläng- 
Lich) ; auf Lanbwirtbfchaftlichen Inftituten, wo mit 
Dem tbeoretifchen auch der praftifche Theil verbun⸗ 
den, d.h. die Ausübung der einzelnen landwirth— 
Tchaftlihen Gefchäfte, die Landiwirtbichaftäfumt , ge» 
lehrt wird. Landwirthſchaftliche Lehranftalten find: 
A) in Deutſchland das Yandwirtbichaftliche Inftitut 
zu Mögelin in ber Mark, von Thaer geftiftet, 1819 
zur töniglihen Alademie bes Landbaues erhoben; 

ie Land» u. Staatsmwirtbichaftlihe Arabemie zu 
Eldena bei Greifswald; die Landwirtbichaftlichen 
Lebranftalten zu Regenwalde in Hinterpommern, 
zu Walfau bei Königsberg, zu Muskau in Schle- 
fien, zu Poppelsborf bei Bonn, das Landwirth⸗ 
ſchaftliche Inftitut zu Weibenfterban in Baiern, die 
Land» u. Forſtwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Hoben- 
beim in Württemberg, bie Yand» u. ee 
ſchaftliche Fehranftalt zu Tharandt in Sachſen, die 
Lanbwirtbfchaftlichen Inftituie zu Geisberg im Naf- 
ſauiſchen u. zu Jena, die Landwirthichaftlichen Lehr⸗ 
anftalten zu Ebstorf u. Göttingen in Hannover ıc.; 
B) in frankreich die Landwirthſchaftliche Anftalt in 
rignon; () m Ungarn bie Landwirthſchaftliche 
Lebranftalt in Ungariſch⸗Altenburg; D) in Ruß— 
land bie Panbiwirtbfehaftliche Lehranftalt in Gord- 
joret; E) in Spanien die Landwirthſchaftliche Cen⸗ 
tralihule in La Flamenca; F) in Serbien bie Land» 
wirtbichaftlihe Schule in Topſchidern; 6) in Ita- 
lien das Landwirthſchaftsinſtitut in Sicilien; A) in 
England die Landwirthſchaftlichen Schulen in Ei- 
rencefter u. Royal Corn Inftitution in Irland; 
2 in Polen das Fanbwirtbfchaftliche Inftitut in 
arimont bei Warſchau; K) in Dänemark bie 
Lanbwirtbichaftliche Lehranftalt in Kopenhagen. 

Die 2. ift eine vorzügliche Duelle des Staatsreich- 
thums, indem fie die unentbebrlichften Lebensbedürf⸗ 
niffe erzengt, Stoffe für Fabriken u. Waaren für den 
Handel liefert u. etwa vier Fünftel, alfo bei meitem 
Den größten Theil des Volles, unmittelbar od. mit- 
telbar beſchäftigt. Der Staat hat alio bei. dafiir Sorge 
zu tragen, ben Landbau zu heben: Dies geichiebt da- 
durch, daß er die Ausfuhr u. überhaupt den Ber- 
Zauf der Lanbesproducte erleichtert, Unternebmum« 
gen, bie für den einzelnen Landwirth zu koftipielig 
find, unterflügt, Prämien ausſetzt, Landwirthſchaft - 
Tide Lebranftalten u. Verſuchsftationen gründet, bie 
der 2. hinderlichen Servituten abichafft, 3. B. Froh⸗ 
nen, Weide⸗, Jagd- u. Zehutrecht u. dergf. für ab» 
lösbar erflärt, Güter von allen Größen neben ein- 
auber befteben läßt, die zu großen in Meinere zu 
tbeilen möglich macht, t:icht aber alle große Güter in 
möglichft Meine zerſtückeln läßt. 

Die 2. im engeren Sinne ob. Feldbau wurde 


o⸗ 


zuerſt wahrſcheinlich in Indien u. Agypten belrieben 
u. mußte überall ba Eingang finden, mo die zu⸗ 
nehmende Bevölkerung dazu mötbigte, der Erbe 
durch Kunft mehr Nahrungsmittel abzugewinnen. 
Auch in Paläftina u. Berfien fand der Landbau 
frühzeitig Eingang. Die Perfer betrachteten ben 
Anbau des Landes auch als eine Pflicht gegen 
Gott. Bei den Griehen n. Römern trieben bie 
Bollbürger, als die Befier des Grund u. Bobens, 
ben Aderbau durch ihre Sklaven. Uber ben Land» 
bau bei ihnen fchrieben Heſiodos, Cato, Eolumella, 
Barro, Pirgilius, Palladius, Bei den Deutichen 
wurde der Landbau ebenfalls durch die Hörigen 
betrieben, in bem ſüdlichen u. ſüdweſtlichen Gegen⸗ 
den Deutſchlauds ſoll zuerſt die Dreifeldermwirth- 
ſchaft, angeblich eine Erfindung der Römer, ver⸗ 
pflanzt worben fein. Karla des Großen Beilpiel 
auf feinen Gütern wirkte vortheilbaft auf den Land⸗ 
bau. Mebr geichab dafür, als im 12. Jahrh. viele 
Niederländer nach Deutfchland einwanberten, auch 
ihen, als unter Heinrich dem Bogler bie Städte 
auffamen, deren Bewohner dem Lanbmann feine 
überflüifigen Producte ablauften, u. eben jo wie bie 
Kreuzzüge die Beranlaffung zu einem Mittelftanbe 
wiſchen Herren u. Hörigen wurden. Durch bie 
ufbebung der Klöfter, zur Zeitider Reformation, 
wurbe der Landbau noch mehr befördert, indem da- 
durch große Streden Land aus tobter in lebende 
Hand famen u. zweckmäßiger beftellt wurden. Sei⸗ 
ner Bolllommenpeit eilte er im 18. Jahrh. zu, wo 
man das Verfahren des Landbaues wiſſenſchaftlich 
zu begründen fuchte; Chriſtian Thomafius lehrte 
zuerft die 2. auf der Univerfität in Halle u. Land⸗ 
wirtbfchaftliche Gefellichaften bildeten ſich, fuchten bie 
Landeswiffenfchaften zu erweitern, neue Geräth⸗ 
ſchaften zu erfinden u. zu verbreiten. Zur Belebun 
der 2. trug auch die Aufhebung ber bier u. da no 
berrichenben Leibeigenfchaft, der Weidegerechtigleit 
u. a. Gerpituten, fo wie bie 3ertbeilung ber 
Domänengüter bei. Am vortbeilbafteften wirkten 
aber auf die 2. die Einführung bes Kartoffelbaues, 
ferner die Einbürgerung des Kleebaues u. bie 
Sommerftallfütterung dur Schubert von Klee» 
feld, ferner wirft im nenefter Zeit bie Anmwen- 
dung der Naturwiffenichaften, namentlich der Eher 
mie, Phyfiologie u. Phyſik auf die L. Bgl. U. 
Thaer, Grundſätze ber rationellen 2., Berl. 1809, 
4 Bde.; 4. Aufl. 1845; Sturm, Hanbbud ber 
L., Jena 1823, 2 Bde.; Putſche, Allgemeine En- 
cuflopädie ber gelammten Sand» u. Hauswirth- 
ſchaft, Lpz. 1827—31, 13 Bde; Supplemente von 
Kraufe, ebd. 1836, 3 Bde.; Blod, Mitteilungen 
landwirtbichaftlicher Erfahrungen, Bresl. 1830, 
3 Bbe.; Koppe, Unterricht im Aderbau u. in 
ber Viehzucht, Berl., 5. Aufl. 1856, 3 Bbe.; 
Schmeiter, Anleitung zum Betriebe der 2., Lpz. 
1832, 2 Bde.; A. Rotbe, Die rechte Mitte in Be» 
ziehung auf bie L., * 1837, 2. Aufl. 1857, 
2 Bbe.; v. Schwerz, Anleitung zum praktiſchen 
Aderbau, Stuttg. 1857, 4. Anfl., 3 Bde. ; 2. Zierl, 
Die Encyflopäbie der L., Mind. 1848, 3. Au 
A. von Lengerle, Landwirthſchaftliches Converſa⸗ 
tionslerifon, Prag 1837, 4 Bde.; Supplemente, 
Braunſchw. 1842; 9. von K., Hanbbug für an» 
gebenbe Landwirthe, Lpz. 1838—39, 2. Aufl. ebd. 
1841: 9. Burger, Lehrbuch ber L., Wien 1838, 
4. Aufl., 2 Bde; I. ©. Elsner, Die Bildung des 
Landwirths, Stuttg. 1839; R. Veit, Handbuch ber 
Güterverwaltung, Augsb. 1838, 3 Bbe.; Kreyßig, 
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Handbuch zu einem natur» u. zeitgemaͤßen Betrieb 
der &., any 1840, 2. Aufl., 4 Thle.; Papft, 
Lehrbuch der L., Darmfl. 1841, 2. Aufl, 2 Bde.; 
Beit, Lehrbuch der 2., Augsb., 2. Ausg. 1845; 
Kluben, Die Landbwirtbichaftsiebre, Genf 1850, 
2. Aufl.; Schlipf, Hanbbucd ber L., Stuttg. 1858, 
7. Aufl.; Schober, Lehrbuch der L., Dresp. 1858; 
Schmidt, Die 2. in ihrem gamzen Umfang, ebd, 
1859, 3 Bbe.; Magerftebt, Bilder aus der römi⸗ 
ſchen L., Sondersh. 1859 ff.; W. Löbe, Handbuch 
der rationelfen 2., Lpz. 1860, 4. Aufl. Über Zeit» 
ſchriften f. d. 

Kandwirtbihaftlihe Akademien, 1) (Land: 
wirtbichaftöichulen), fo v. w. Landwirthſchaftliche 
Snftitute, |. u. Landwirthſchaft; 2) jo v. w. Land» 
wirtbichaftliche Geiellichaften. 

Landwirtbfchaftliche Gefellfchaften, Berbin- 
dungen von Laudwirthen, Naturforſchern, Tedh- 
nifern u. Freunden ber Landwirthſchaft 2c., deren 
De Förderung dieſes Gewerbes if. Im den 

erfjammlungen werben Meinungen u. Beobadh- 
tungen mitgerheilt, zu re ken Verſuchen 
Anlaß gegeben, zur Nahabmung des Erprobten 
aufgemuntert, gemeinſchaftliche Bibliotheken u. 
Lejezirkel, Mobelliammlungen, Berjuchsfelber ein- 
gerichtet, Racethiere angelauft u. unter die Mit- 
rei verbreitet, Dienftbotenbelobnungsvereine, 

derbau«, Wein-, Gartenbau-, ——— — x. 
ins Leben gerufen, öffentlihe Ausftelungen von 
Geräthen, Thieren, Producten veranftaltet, Preiſe 
ausgeſetzt ac. Die Organilation dieſer Vereine ift 
verſchieden. Gewöhnlich find fie eingetbeilt in Local⸗, 
Bezirks» u. Provinzial» od. Dauptvereine; erftere 
reſortiren vor ben zweiten, biefe vor dritten. Im 
manchen Ländern fteht die Gefammtheit der 2. ©. 
unter einer befonbern Behörde, wie in Preußen 
unter dem Lanbesölonomiecollegium, in Sadjen 
unter bem Lanbesculturrathb, welche mwieber vor 
bem Minifterium ber lanbwirtbichaftlihen Anges 
legenbeiten od. bes Innern refortiren. Einige bieler 
Bereine erhalten Unterftügungen vom Staate; bie 
Mitglieder müſſen fi a Statuten unter- 
werfen. Die älteften u. bebeutenbften diejer Gefell- 
ſchaften find: A) in Deutſchland: die k. 1.2. G. 
in Wien, bie 1 1. Böhmiſche Patriotifch-Ofonomifche 
G. in Prag, bie k. k. 2. ©. in Steyermarf, bie 
Märtiih-Olkonomiiche ©. zu Potsdam, die Bom- 
meriche Olonomiſche ©., die Schleſiſche ©. für vater- 
ländiſche Eultur, ver Weftpreußiiche L. B. in Ma» 
rienwerder, ber Rheinpreußijche X. Berein, die Leip- 
ziger Otonomiſche G., die Otkonomiſche ©. des 
Königreihs Sachen zu Dresden, ber 2. Verein in 
Altenburg, der L. Verein in Koburg, die Hannöv— 
riſche L. ©. zu Celle, der Land» u. Forftwirtbichait- 
liche Verein in Braunfchweig, der Dedlenburgiich- 
Batriotifhe Berein, der Heflen- Darmftädtiiche L. 
Berein, der Baieriche L. Verein, der L. Verein des 
Großherzogthums Baden, derSchleswig · holſteinſche 
L. Verein, ber L. Verein in Weimar, der Würt- 
tembergiſche L. Verein. Neuerdings ſind mehrere 
Bauervereine in Medienburg, Preußen u. Sachſen, 

fanden. B) In der Schweiz: bie Genfer 

fonomifche Societät; 0) in Rußland: bie Ofo- 
nomiſchen G-en zu Petersburg u. Moskau, ber L. 
Berein für Lithauen ꝛc. Zumeilen find mit dieſen 
Bereinen auch andere, bie eine gewiſſe nähere od. ent⸗ 
ferntere Beziehung zur Landwirtbichaft haben, ver⸗ 
eint, jo Garten», Weinbau, Seidenbau-, Bomolo» 


giſche (ſ. d.), forftwirthichaftliche Geſellſchaften u. dgl. 


Landwirthſchaftliche Akademien bis Lane 


Eine ganz Deutſchland umſaſſende L. G. iſt die wan⸗ 
berude Berſammlung der deutſchen Land— 
u. Forſtwirthe, welche nach dem Vorbild der 
Verſammlung der deutſchen Naturforſcher u. Arzte, 
ſtets an einem andern Ort zuſammenkommt. Sie 
tagte 1837 in Dresden, 1838 in Karlsrube, 1839 
in Botsdam, 1840 in Brünn, 1841 in Doberan, 
1842 in Stuttgart, 1843 in Altenburg, 1844 im 
Münden, 1845 in Breslau, 1846 in Grätz, 1847 
in Kiel, 1849 in Mainz, 1850 in Magdeburg, 
1851 in Salzburg, 1852 in Hannover, 1853 im 
Nürnberg, 1855 in Cleve, 1856 in Prag, 1857 in 
Koburg, 1858 in Braunfchweig, 1860 ın Heidel- 
berg. Sie theilt fich bei ihrem Zufammeutreten in 
Sectionen (Aderbau, Forſtweſen, Viehzucht, Wein- 
u. Obitbau, Naturwiffenichaften, landwirtbichaft- 
liche Technilh) u. discutirt die aufgeftellten Fragen, 
bält täglich eine Generalverjammiung, veranftaltet 
Ausftellungen von landbwirtbichaftlihen Gegen- 
ftäuden, macht Ercurfionen, jegt Preije aus, endigt 
nah acht Tagen u. bat jegensreih nicht nur auf 
bie Ausbildung der Landwirtbichaft im Allgemei- 
nen gewirkt, Sondern ift auch von wobltbätigem 
Einfluß auf die volls- u. flaatswirthichaftlichen 
Berbältniffe der Staaten geweſen. 
Landwirthſchaftsrecht (Jus georgicum), ber 
Inbegriff derjenigen Rechtsgrundſätze, welche im 
Beziebung auf die Berhältniffe des Landbaues in 
Geltung find u. bei dem Betriebe ber Landwirth- 
Ihaft zur Anwendung kommen. Bejondere Bear- 
beitungen biejes Theils der Rechtswiſſeuſchaft lie⸗ 
ferten: Leyſer, Jus georgicum, Lpz. 16985 Has 


‚gemann, Handbuch des 2-8, Hannov. 1807; Scil- 


lıng, Handbuch des 2-8, Lpz. 1829; Kretzſchmar, 
Veconomia forensis, Berl. 1833—35, 3 Bbe.; 
Meiste, Handbuch des allgemeinen deutjchen 2-8, 
er 1838, 

andwürden (ehemals Worben), Amt im 
Kreife Ovelgönne in Oldenburg, grenzt gegen 
Weſten an die Wefer, gegen Norden, Often u. 
Süden an die hannövriſchen Aınter Stotel u. Ha- 
gen; J OM. groß, ift größtentheils fruchtbares 
Marſchland; Producte: Zeiten, Hafer, Bohnen, 
Raps, Rindvieh, Schweine, Gänfe, Schafe, Pferde, 
viel Schilfrobr. j 

Zandzunge, fhmaler Strid Landes (Halbinfel), 
ber fich weit ius Meer erfiredt. 

Landzwang, die von einer ftreitfüchtigen, aus- 
getretenen, ſich verborgen od. zu ihren Helfern hal⸗ 
tenden Perſon gegen Gemeinden od. Einzelne, münb« 
lich od. ſchriftlich (d. b. durch Abfagebriefe [Difh- 
tatio], im Fall mit Branpdftiftung gebrobt wirb: 
Brandbriefe, Brandzeichen) ausgeftogene Drohung 
von Verbrechen, wenn der Bedrohte fih mit dem 
Drobenden (2andzwinger) nicht abfinden würde. 
Die Aufftellung des Yes als eines eigenen Ber- 
brechens berubt lediglich auf beutjchrechtlichen Quel⸗ 
len. Die peinliche —————— (Art. 128) 
droht jedem Landzwinger die Strafe des Schwer- 
tes; die neueren Strafgejegebungen ermähneır, 
mit Ausnahme bes Pohl Strafgeſetzbuchs, 
den Namen nicht mehr, ſondern faſſen — der 
nur — eine beſondere Art ſtrafbarer Drohung 
(. d.) auf. 

Landzwirn, eine ordinäre Zwirnſorte; kommt 
aus Böhmen. 

Lane (ſpr. Zehn), Grafſchaft im Gebiet (Terri- 
tory) Oregon (Nordamerifa), an den Orellen bes 
Willamette River, im Often von ber Cascade 
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Range begrenzt; Flähenraum u. Einwohnerzahl 
noch nicht im Cenſus. 

Lanen, die Breter od Dielen, melde ben in⸗ 
wendigen Boben eines Bootes ausmachen; fie liegen 
meiftens los auf ven Bauchftücken. : 

Zanen (m. Geogr.), ſlawiſcher Volletamm in 
Nordgermanien, in Medienburg - Schwerin. 

Lanerk (2anarf, ſpr. Lännerf), 1) (Clydesdale 
Graffhaft im ſüdlichen Schottland, 40! OM,, 
tbeil® ſandig, theils fieinig; mit Ausnabme ber 
Niederungen am Clode wenig frudtbar; Grbirge: 
Lomtberbills (höchſter Gipfel Lauders Launders) 
3150 Ruß), Leabhille, der Tinto (2160 Fuß) u.a; 
Gemwäfler : Clyde, ber bier ſchöne Wafjerfälle (bei 
Stonebyres u. Cora-Lin) macht, mit den Flüßchen 
Avon, Kilvin, Cartwater u.a., dabei den Clyde⸗ 
tanal fpeifet; ferner der Monflandslanal. Die 
Eijenbabn von Carlisle nach Glasgew durchſchneidet 
Die Grafſchaft u. verzweigt fich bier nach Edinburg u. 
verschiedenen Orten der Weftlüfte; wenig Aderbau u. 
Biebzucht, aber wichtiger Bergbau (auf Blei [im Sü- 
ben der Grafſchaft; bie wichtigften Bleigruben von 
ganz Großbritannien], Eiſen nme repden dem gro» 
Ben über eine Meile im Umfange baltenden Eijen- 
revier von Eoalbribge, bei. bie Eiyde-Iron-Worte], 
Steintoblen [die reichften Lager von ganz Scott- 
land), Lavézfiein u. a); Induſtrie (Wollen» u. 
Baummollenwaaren, Leinwand, Strümpfe, Tape» 
ten, Glas, Eijenwaren) u. Handel; 530,000 Em. 
Hauptfit der Inbuftrieift Glasgom ; 2) (jonft Cola⸗ 
nia, Eolanica) Hanptftabt derielben, am Eiyde u. 
der Eiſenbahn von Carlisie nah Glasgom ; Kabriten 
in wollenen, baummollenen n. leinenen Waaren; 

8000 Ew. In der Nähe Waflerfälle des Clyde u. 
das Dorf Neulanerf, 2000 Em., Fabrikſchule. 

Lanesborough (ipr. Lebneborroh), 1) Poſtort 
in der Grafichaft Berlibire bes Staates Maffachu- 
ſetts (Norbamerila), 3 Kirchen, Alademie; 1600 
Emw.; 2) Boftort in der Grafihaft Susquehanna 
Des Staates Pennſylvanien am Susquehanna Ri- 
ver u. ber Erie Eiſenbahn; 1000 Ew. 

Laneſche Maßflaſche, ein Inftrument zur Ber 
flimmung der Stüde der Yabung in einer Yeybner 
Batterie, beftebend in einer Leydner Flaſche, bei 
welder vom äußern Beleg ein Draht ausgebt, 
welder am Ende eine Kugel trägt, die der Kugel 
des innern Belegs auf beliebigem Abftand genäbert 
wird. Wird nun ber innere Beleg der L. M. mit 
dem äußern Beleg ber jonft ijolirien Leydner Bat» 
terie während der Pabung in leitende Verbindung 
— ſo gibt die L. M. durch die Zahl ihrer 

elbſtentladungen das Maß der Ladung in der 
Batterie an. 

Ranette, fo v. w. Würgfalle, ſ. u. Edelfalle c). 

Lanfrane, ſtammte aus einer vornebmen Famıi- 
Sie in Pavia, angeblich 1005 geboren, ftudirte in Bo- 
logna die Rechts⸗ u. Schönen Wifjenjcaften, in wel» 
hen letztern er nach jeiner Rüdtehr nach Pavia Unter» 
richt ertbeilte u. der Jurisprubenz ganz entiagte; er 
wendete fich darauf 1040 als Lehrer nad Avrauches 
in Frantreich u. wurde 1042 Benebictiner im Klofter 
Bec; bier 1046 zum Prior erhoben, jaber nicht allein 
auf die Klofterbifciplin, ſondern organifirte auch ven 
wiſſenſchaftlichen Unterricht in einem förmlichen Lebr- 
<urfus, u. inbem er großen Werth auf die Diatekrif 
fegte, wurde er Vorläufer ber Scholaftif. Unter 
ibm wurde Bec die berühmtefie Schule in Frant- 
reich; doch verließ er fie 1063 od. 1064 u. wurde 
Abt in Eaen, wo er feine wifjenichaftliche Wirkjam«- 
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feit fortiegte; 1070 folgte er einem Rufe als Erz⸗ 
biſchof nah Canterbury u. flarb bier 1089. Belannt 
ift er in der Kirche bei. durch feinen Streit mit 
Berengar über die Transfubftantiation (f. d.), in 
welchem er dieje Lehre vertbeidigte u. die Schrift 
De corpore et sanguine Christi ſchrieb; aufer« 
dem verfaßte er: Decreta pro ordine St. Bene- 
dieti; Epistolae u. a. gejammelt als Lanfranci 
opera von D'Achery, Par. 1568, u. ð., neufte X. 
von Giles, Orf. 1844 f., 2 Bbe. ; Lebensbeichreibung 
von Milo Eriipinus. Nah ihm ift die über Eng- 
land jehr verbreitete Congregation ber Bene» 
bictiner von L., die er 1070 gründete u. bie ſich 
1216 in die Provinzen Canterbury u. Yorl theilte 
u. 1535 aufgehoben wurbe, genannt. 

Lanfranco, Giovanni, geb. 1581 in Parına, 
Schüler Agoftino u. Lodovico Caracci's, italieniicher 
Hiftorien«, bei. Frescomaler. Seine erften öffent» 
lihen Arbeiten führte er in Rom unter Annibele 
Caracci aus, malte in Neapel u. Rom, wo ihm 
Bapft Urban VII. die Ritterwürbe verlieh, ganze 
Kirhen aus u. fl. 1647 in Rom. Werte: Die 
Kuppel in ©. Andrea della Balle in Ron, mit ber 
Himmelfahrt Mariä; das Paradies in der Je— 
fuitenfirche zu Neapel; die Tribune von S. Gen- 
naro, ebd. ‚ 

Lanfrid (Rantfrid, Landfried, Leudfred, Luitfreb), 
Herzöge der Alemannen, 1) L. L, regierte nach 575, 
ſ. Alemannen; 2) 2. Il., nad 745, f. ebd. u. 
Deutichland (Geich.) IL. 

Lang, j. u. Kurz. 

Zang, 1) Mattbäus, geb. 1468 in Augsburg; 
angeblicy ein natürlicher Bruder bes Kaiſers Mari» 
milian I. ; ftudirie in Ingolftadt u. Wien Theologie 
u. wurbe Geheimſchreiber der Kaijer Friebrich III. 
u. Darimilian I., der ihn bei feiner Berediamteit 
u. Geihäftsfenntnig mit Erfolg zu Geſandtſchaften 
brauchte, 1500 Dompropft von Augsburg, 1505 
Biihof von Gurk, 1511 Cardinal u. 1519 Erz⸗ 
bifhof von Salzburg, wo er 1540 ftarb; er war 
ein erbitterter Feind Luthers. 2) Karl Hein- 

ib, Ritter von %., ge. 1764 in Balgheim bei 
tingen, wurde 1796 Archivar in Baireuth u. Les 
gationsjecretär der preußiichen Gejandtichait in Ra- 
ftadt, 1799 Kriegs» u. Domänenratb in Ansbach, 
1808 Kanzleidirector dafelbft, 1812 Geh. Legations- 
rath u. Borfland des Reichöheroldamts in Mün- 
hen u. 1815 Geheimerath u. Regierungsdirector 
in Ansbach; er ward 1817 penfionirt u. lebte dann 
literariſch tbätig auf feinem Landzute bei Ansbach, 
wo er den 26. März 1835 flarb; er ſchr.: Hiſtoriſche 
Entmwidiung der beutihen Steuerverfaffungen ſeit 
den Karolingern, Berl. 1793; Hiftoriiche Prüfung 
des vermeintlichen Alters der deutichen Landſtäude, 
Gött. 1796; Neuere Gefchichte des Fürſtenthums 
Baireutb, Gött. 1798—1811,3 Bde; Annalen bes 
Fürſtenthums Ansbad unter der preußiichen Re» 
gierung, Frank. 1806; Baieriiche Jahrbücher von 
1189— 1294, Ansb. 1816, 2. Ausg. 1824; Adeld- 
buch tes Königreichs Baiern, Mind. 1816, 2. 
Ausg. 1820; Geſchichte der Jeſuiten in Baiern, 
Nürnb. 1819; Gejcichte des baieriihen Herzogs 
Ludwig des Bärtigen, ebd. 1821; Kegesta sive 
rerum Boicarum autographa ad annım us 
que 1300, Münch. 1822—25, 3 Bde. ; Memoiren, 
Braunibw 1842, 2 Bpe.; auch als humoriftiicher 
u. Tatyrifeher Belletrift trat er auf in feinen Ham⸗ 
melb * Reiſen in 11 Fahrten, Nürnb. 1818 -33. 
3) Friedrich Karl, geb. 1766 iu Heilbronn, 
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wurde erft Senator in Heilbronn, privatifirte feit | 
1798, fi dem Erziehungsfahe wibmend, in Al | 
tona, Berlin, Leipzig u. Dresden, gründete 1810 
ein Erziebungsinftitut zu Tharandt u. verlegte 
bafielbe 1816 nach Waderbartbsrube; er fi. 1922. 
Seine Erziehungeihriften, zu denen er gegen 1000 
Kupferplatten geliefert haben foll, erfchienen unter 
ben Namen Aug. Lindemann, Karl Aug. 
Hirfhmann, Karl Fang; die wichtigften find 
folgende: Ulrih von Hutten, Erl. 1787; Erbolun- 
gen, Franff.a.M. 1791,2 Bbe. ; Hiftorijcher Alma⸗ 
nad, ebd. 1792—92, 3 Jahrg.; Kleine Bibliothef 
für junge Deutiche, ebd. 1793—98, 8 Thle.; Men« 
ſchenwerth u. Menjhenglüd, Altona 1799; Die 
Eolonie an der Donan, ebd. 1799; Tempel der Na» 
tur u. Kunft, Lpz. 1802, 2 Bde.; Darienthals Re- 
benlaube, ebd. 1803, 2 Bbe.; Sommerblumen, 
ebd. 1803; Die Haushaltung des Menfchen unter 
allen Himmelsftrichen, ebd. 1805, 3 Thle.; Titania, 
ebd. 1806; Die Nationen der Vorzeit, ebd. 1808; 
Welt- u. Wundermagazin, ebd. 1809—11, 3 Thle. ; 
Gallerie Heiner Fabeln u. Erzählungen, Dresd. 
1812; Neue Bildergalerie, Berl. 1812, 15 Bde. 


n.a. m. 
Rangadia, Nebenfluß des Ladon in Morea. 
Rangaba, fov. w. Gürtelſchlange, |. Amphiftrate. 
Langa Lakka, Sanstritname der Infel Ceylon. 
Rangallerie, Philipp de Gentils, Marquis be 

2., geb. 1656 zu Motte-Charente in Saintonge; 

fiieg in Kriegsbienften bis zum Generallieutenant, 

Die Berfolgungen des Minifters Chammillart nö- 

tbigten ihn 1706 in faiferliche u. von da in pol» 

nifche Dienfte zu geben, er lebte bann in mehreren 
deutſchen Städten, bei. in Kafjel, hierauf in Holland 

u. wollte dann vermöge Vertrags mit bem türkifchen 

Geſandten an ber Spite einer türkifchen Armee in 

Stalien landen. Um Schiffe zu kaufen, begab er 

fih nah Hamburg, wurde aber 1716 auf faifer« 

lichen Beſehl gefangen genommen u. ft. 1717 in 

Wien im Gefängniß. Die Men. du Marquis de 

L., Haag 1743, find untergejchoben. 
Rangannäd, Vorgebirg auf Nordisland. 
Rangära, Don Juan de L., geb. 1735 in An- 

dalufien, wurde zeitig Flottenoffizier, 1779 Chef 

einer Escadre, 1790 Admiral u. commandirte 1793 

die fpanifche Flotte, welche mit ber britiichen ver⸗ 

einigt Toulon nahm u. das dortige Arjenal ver« 
brannte. 1795 war er mit Gravina Befehlshaber 
der ganzen ſpaniſchen Seemacht, wurde 1796 Ma» 
rineminifter, 1797 Generalcapitän von Andalufien 
u. $; 1800. 
angarm, j. u. Hornfäfer 1) h). 

Kangarmaffe, jo v. w. Armaffe. 

Langarmkäſer (Acronicus Illig., Macropus 
Thunb.), Gattung ber Bodtäfer; auf jeder Seite 
des Halsihildes ein beweglicher Stachel, Füße jehr 
fang; Art: Cayenniſcher 8. (fangband, A. 
longimanus), mit ungeheuer fangen Fühlhörnern 
u. Borberfüßen; grau, roth u. ſchwarz gezeichnet. 

RZangarmfrabbe, j. u. Krabben x) a). 

re (Galateadae), f. u. Hummer 

A) a). 

Rangäfa, 1) (Bangaza, Waffilos), See im 
Ejalet Salonichi (Europätfche Türkei), foll wegen 
feines bitteren Waflers keine Fiſche haben; 2) (türf. 
Seritihin), Flecken zwiſchen den Seen Beljchit 
u. Langafa im Ejalet Salonichi. 

Zangaffel, jo v. w. Idotea, f. u. Aſſeln n) a). 

Langangen, Nähnadeln mit langen Ohren. 
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Langay, Gebirg im öſtlichen Nubien (Afrika), 
enbigt an ber Küfte bes Rothen Meeres u. ift bei. 
am Oſtabhange ſtark bewalbet. 

Langball, eine Art Ballipiel, f. d. 

Zangbart, Fiſch, eine Art Pinielobus. 

Rangbäaume, Stoßapparat an den Eifenbahn- 


wagen. 

Sangbein, Auguft Friedrich Ernft, geb. 6. Sept. 
1757 zu Radeberg bei Dresden, wo fein Bater 
Juſtizamtmann war; erhielt feine Borbilbung auf 
der Fürſtenſchule in Meißen, ftubirte feit 1777 im 
Leipzig die Nechte, wurde 1731 Amtsactuar im 
Großenhain, 1785 Abvocat in Dresden u. 1786 
Kanzlift bei dem Geheimen Archiv dafelbft; er ging 
1800 nad Berlin, wo er erſt als Privatgelehrter 
lebte u. 1820 Cenſor der ſchönwiſſenſchaftlichen 
Schriften wurde u. den 2. Jan. 1835 ftarb;; er ſchr.: 
Schmwänte, Dresd. 1791 — 94, 2 Bde., 3. Ausg. 
Berl. 1816; Scherzhafte Gedichte, Lpz. 1788, 2 Bbe., 
3. Ausg. ebd. 1820; Neuere Gedichte, Tüb. 1812 
u. 23, 2 Bde.; die Romane: Der Ritter der Wahr⸗ 
beit, Berl. 1805, 2 Bbe.; Thomas Kellerwurm, 
ebd. 1806; Franz u. Rofalie, ebd. 1808; Der Son- 
—— ſeine Söhne, ebd. 1800; Der Bräutigam 
ohne Braut, ebd. 1811, u. a. m.; Sämmtliche 
Schriften, Stuttg. 1835 — 37, 31 Bde.; Auswahl, 
ebd. 1839, 8 Bbe., mit &+6 Biographie von 5. W. 
Gödice. 

zung beugt e, fo v. w. Kalobata. 

Zangbeinige Pfötler (2angbeine. Macropoda), 
bei Goldfuß Familie der Nagerhiere, haben jchmelj- 
faltige Badenzähne, große, vorfiehende Augen, 
Springfüße mit bafenförmigen Nägeln, bintere 
febr lang; büpfen auf den Hinterfüßen, halten mit 
ben Borberfüßen die Nahrung, wohnen in Höblen, 
halten Winterichlaf, leben von Pflanzen; Gat- 
tungen: Schenteltbier, Hüpfer, Schnellthier. 

Kangdorp, Dorf im Bezirk Löwen der belgijchen 
Provinz Brabant, am Demer; 2344 Em. 

Range, 1) Rudolf, geb. in Weftfalen, gebilbet 
in Deventer u. in Stalien, wurde Domberr in 
Miünfter, errichtete dafelbft eine berühmte Schule 
u. ft. 1519. Dan bat von ibm Gebidte: De ex- 
cidio Hierosolymae postremo; De apostolo 
Paulo; De Maria virgine; De tribus magis, 
u. Briefe. 2) Johann (gewöhnlid Joannes 
Langius), geb. 1500 zu Freiftabt im Fürften- 
thum Zeichen, lehrte bie Rechte au mehreren Orten, 
mwurbe jpäter Kanzler bes Erzbiihofs von Breslau, 
dann Rath des Kaiſers Ferdinand I., welcher ihn zu 
mebreren Sendungen gebrauchte, u. fi. 1564 in 
Schweidnitz. Er gab heraus die Kirchengeichichte des 
Nitepborus, —— Gregors von Nazianz 
u. Yuftins des Märtyrers. 3) Joachim, geb. 
26. Octbr. 1670 zu Gardelegen in ber Altmarf, 
ftubirte feit 1689 Theologie in Leipzig, ging mit 
9.4. Frande 1690 nach Erfurt u. 1691 nah Halle, 
wurde 1696 Conrector in Köslin, 1697 Rector am 
Friedrichswerderſchen Gymnaſium in Berlin u. 
1709 Brofeffor der Theologie in Halle, wo er 7. 
Mai 1744 ftarb. Der Spenerihen Richtung zuge» 
than, betheiligte er ſich an dem pietiftiichen Streit 
negen die Wittenberger Theologen u. führte ben 
Streit wegen ber Wertheimer Bibel gegen Chr. 
Wolff, zu defien Vertreibung aus Halle er weſent⸗ 
lich beitrug. Erfchr.: Antibarbarus orthodoxiae, 
1709 — 11; Exegesis epistolarum Petri, Halle 
1712; De vita et epistolis Pauli, 1718; Er- 
läuterung ber neueften Hiftoxie der Cvaugeliſchen 
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Kirche von 1689— 1719, Halle 1719; Causan 
Dei „dversus atheismum et pseudophiloso- 
phiam, 2. %. 1727; Oeconomia salntis evan- 
gel., 2.%. 1730 u. 8. (deutſch 1738); Erklärung 
aller Bücher des A. u. N. T., ale Mofaifches Licht 
u. Redt xc., 1732 ff.; Biblia parenthetica, Lpz. 
1743, 2 Bbe., Fol.; auch ift er Verfafier der Hal- 
leſchen Lateiniſchen Grammatit, melde ven 1707 
bis 1809 über 40 Auflagen erlebte u. in mebrere 
europãiſche Sprachen überietst wurde (mogegen bie 
Griechiſche Halleiche Grammatik nicht von ibm ift). 
4) Torenz, aus Stodholm gebürtig, wurde In- 
genieur in ruſſiſchen Dienften, erbielt von Beter I. 
1715 die Anfficht Über den Bau des Schlofjes Pe— 
terbof, wurde als ruſſiſcher Agent nach China ge- 
ſendet, febrte 1718 zurüd, wurde ruffiicher Refi- 
dent in Peling u. ftarb al® Statthalter in Irkuiſk; 
er jchr.: Relation de l'’ambassade envoyde A 
l’empereur de la Chine en 1719, 2itb. 1727; 
Journal du Sieur L. contenant ses negocia- 
tions à la cour de Chine en 1721 et 1722, Leyd. 
1726; Journal du voyage d’une caravane de 
Kiakhta à Pekin, en 1727 et 1728, ebd. 1730. 
5) Samuel Gottbold, geb. 1711 im Halle; er 
f 1781 als Paftor zu Laublingen bei Magdeburg; 
uchte die Gottſchediſche Schule mit Pyra zu ftürzen 
u. durch antife Versmaße ben deutichen Reim zu 
verdrängen; er jhr.: Thyrfis u. Damons freund- 
fchaftliche Lieder, 1745 von Bobmer herausgeg. 
(dabei einige Poefien feiner Gattin, Auna Do» 
rothea); Metriiche Überjetung des Horaz, Halle 
1752, über weldye er mit Leſſing in einen beitigen 
St:eit gerietb; Die Pſalmen Davids, ebd. 1746, 
4 Tble.; Sammlung gelebrter u. freunbichaftlicher 
Briefe, ebd. 1769, 2 Thle. 6) Iobann, ein 
Schneibergeiell, aus Bunzlau in Schlefien gebürtig, 
mwanberte Ende bes 17. Jahrh. nach Italien u. ließ 
nichts von fi hören u. galt für tobt; fpäter ver- 
breitete ſich das Geriicht, 2. ſei nicht todt, jonbern 
lebe u. jei der Papfl Clemens XIV. Das Gerücht 
ging wahrſcheinlich von den Mitgliedern des Jeſui⸗ 
tenorbens ans, welche fih, nachdem Clemens XIV, 
ihren Orden aufgeboben hatte, nad Schlefien flüch⸗ 
teten u. bort ihrem Gegner die böje Nachrede mach» 
ten. 7) Iof., geb. 1751 in Würzburg, ging 1767 
nah Wien, um ſich ale Maler zu bilden, widmete 
fi) aber dort mit feinem älteren Bruder der Bühne 
u. wurde Liebling des Publicums in Heldenrollen; 
er fi. 1820. Seine Gattin, 8) Marie Antonie, 
geb. Weber, Mozarts Schwägerin u. Schülerin, 
zeichnete jich als Sängerin feit 1784 in Wien u. fpä- 
ter in Franffnrt a.M. ans. ) Adolf Gottlob, 
geb. zu Weißenfee in Thüringen, wurde 1804 Ter- 
tins in Pforte, 1825 zweiter Profefior u. 1831 
ector; er ft. 1831 u. Ichr.: Anmerkungen zu ber 
beriegung von Lanzis Schrift: Über Die Sculptur 
ber Alten, Lpz. 1816; Vindiciae tragoediae ro- 
manae, ebd. 1822, u. a. m.; Auswahl von feinen 
Shriften, beiorgt von Jalob, ebd. 1832, 
"Ange, Madmoifelle 2., |. Dubarry. 

Ränge, 1) eine von ben drei räumlichen Größen, 
bei weicher blos ber durch eine Linie ansgebrüdte 
Abftand eines Punktes von einem andern berüd- 
fißtigt wird, |. Dimenfion; 2) volle Tage eines 
Beitabichnitte®, fo: 2. eine® Tages, Zeit von Son- 
nenaufgang bis Sonnenuntergang; 2. einer Wacht, 
Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang ; 
8) die metriiche Eigenichaft einer Sylbe, daß man, 
am biejelGe auszuiprechen, zwei Zeittheile (Morne) 
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braucht; ihr Zeichen iſt —; dgl. Omantität; 4) 
(Scifiemw.), Stüd Tan, weldes an jebem Ente 
ein Auge bat, um vermittelt des Hindurcftedens 
durch daſſelbe es an ein Faß od Kanonenrohr 
ſchleifen u. fo daſſelbe an dem Haken einer Talje 
(Flaichenzuge) in das Schiff beben zu lönnen. 
Ränge, 1) aſtroönomiſche %., Bogen ber 
Ehiptif, welcher zwiſchen dem Punkte des Widders 
u. dem Breitenfreife eines Sternes enthalten ifl, 
inden: bie Grade der Efliptif von Abend gegen 
Morgen, nach der Folge der Zeichen, fortgezählt 
werben; doch wird aud bie L. jo beftinmmt, daß, 
nah der Eintheilung der Efliptit in 12 Zeichen, 
jebes von 30°, die Zahl bes Zeichens (od. auch das 
Zeichen felbft) u. dann ber Grab in diefem ange 
geben wird. Durch die aſtronomiſche L. u. Breite 
(1. d.) zugleich ift für jeden Stern ber Ort, mo er 
fih am Himmel befindet, genau beftimmbar; doch 
ift für die Planeten, wie bei ber Breite, ber Unter⸗ 
fhied von geocentrijher u. beliocentri- 
ſcher 2. wabrzumebmen. Wegen des Borrlidens 
der Nachtgleihen (f. d.) nimmt aber bie 2. jedes 
irſternes jährlich etwa um 52 zu. Hiernach find 
irſternſtellungen nad Älteren Angaben zu berich 
tigen; 2) geograpbiide L., Abftand eines 
Ortes auf der Erboberfläde von —* als erſtein 
angenommenen Meridian, auf dem Aquator, wenn 
ber Ort auf dieſem liegt, ob. auf dem Parallelkreis 
gemefien, auf welhem ber Ort ber Breite nach liegt; 
Juſammen wird die geographiiche Lage durch L. u. 
Breite eines Orts beftimmt. Sie wird immer nad 
Graben (°) u. deren Eintheilungen in Minuten () 
u. Secunden (*) angegeben. Jeder Grad ifl „45 
eine® Kreiies. Da die Baralleffreife des Aquators 
aber von dieſem aus nad den Polen zu immer klei⸗ 
ner werben, jo werben ſolches auch die Grabe (It. 
deren Tbeile) anf jedem biejer Baralleltreije.' Wenn 
daher auf dem Aquator ein Längengrad 15 geogra- 
pbiiche Meilen ob. 56727,4 Toiſen beträgt, jo be» 
trägt er unter bem 45° nörblicher od. jüblicher 
Breite mtr 11,491 M. od. 40440,4 T., unter bem 
60. Breitengrade nur 7,500 Di. od. 28626,0 T., 
unter dem 80. Breitengrade nur 2,605 M. od. 
9949,0 X. u. verfchwindet ganz auf den Polen. Die 
icharfe Beftinnmung ber L. für einen Ort bat meit 
größere Schwierigkeiten, al® die der Breite. Liber 
die Verichiedenheit der Annahme eites erflen Me- 
ridians (die ganz willkürlich if), ſ. u. Meridian. 
Die Rebucirung des Betrags ber L. nach einer ob. 
ber anderen Vorausſetzung auf anbere (mobei ebeu 
jo öftlihe u. weftlihe 8. vom erften Meridian 
an aus bis zum 180°, als blos öſtliche Fänge bis 
zur Wiebererreihung bes erften Meridians, alfo 
bis zum 360° — wird) iſt leicht; aber ber 
Abftand eines Meridians von einem anderen fan 
nur durch Berjchiedenheit ber Mittagszeit auf beiden 
Meridianen beftimmt werben, melde aber auch 
durh Wahrnehmungen an Himmelskörpern, bie 
für eine Zeit an einem gewifjen Ort befannt find, 
berechnet werben kann. Hierzu dienen Beobachtun- 
gen des Anfangs u. Endes der Montfiuftermiffe, 
des Ein- u. Austritts ber Monbdfleden in ben Erb» 
fhatien m. aus demjelben, Ein» u. Austritte der 
Jupiterstrabanten in den Schatten ihres Haupt» 
planeten. Die Ungemwißbeit, welche aus der Schwie⸗ 
rigteit ganz genauer Beobachtungen bierbei hervor⸗ 
gebt, wird noch größer, wenn die Beobachtung zur 
See auf Schiffen angeftellt wird. Dieje Beflim- 
mung beißt auch Meerlänge. Im neuerer Zeit 
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ift jeboch dieſe durch Verbeflerung von Chronome- 
tern (j. b.) ſehr vermindert u. badurch die Echiff- 
fahrt um Bieles geficherter worden, indem es dann 
blos auf die Ausmittelung bes wirklichen Mittags 
für einen Ort anlommt, um den Abftand nach 
Längengraben von einem anderen Ort, befien Mit- 
tag ber Zeit nach befannt ift, zu berechnen. Auch 
bie * Gebrauch der Schiffe eingerichteten Monde» 
tafein find hierbei von großem Nuten. Die ge— 
naueſten Verzeichnifſe ber geograpbiſchen Pen ber 
vorzüglichſten Sternwarten finden ſich im Nautical 
almanac, in der Connaissance de temps u, im 
Berliner aftronomijchen Jahrbuche; ein Verzeihniß 
der geograpbiihen %. vieler Orte in Frankreich 
im Barifer Annuaire; für viele Orte auf ber 
ganzen Erboberflähe überhaupt in C. L. von Lit- 
trow Verzeichniß geographiſcher Ortsbeflimmungen. 

Langene (ipr. Langihad), Stabt am Allier im 
Arrondifjement Brioude des franzöfiihen Depar- 
tements Haute-Loire; Mineralquelle, Spiten- 
fabrifation; 3200 Em.; babei Steintoblengruben, 
Mühlftein» u. Spießglanzbrüde. Sonft mit Titel 
eines Herzogtbum Die Umgegend heißt Langeadois. 

Langeacker (Nieume-Schanz), Fort im Ber 
zirt Winfchoten der niederlänbiichen Provinz Groe- 
ningen, unweit ber Mündung ber Weſterwolder 
Aa in den Dollart. 

Langeais (ſpr. Langichäh), Stadt an ber Loire 
im Arrondiffement Chinon des franzöfiihen De- 
partements Indre-Loire ; altes Schloß, Leinweberei, 
Handel, Melonenzudt; 3000 Em. 

Rangebe?, Jalob, geb. 1710 in Zütland, grün- 
dete 1744 bie Geſellſchaft für däniſche Alterthümer, 
mwurbe 1748 Aufieber des däniſchen Archivs, 1750 
Staatsrath u. ft. 1775 in Kopenhagen; er gab ber- 
aus: Scriptores rerum danicarum medii aevi, 
Kopenb. 1772— 74, 3 Bde.; nad feinem Tode 
von Suhm jortgeſetzt, 1776— 92, Bd. 4— 7. 

—* Börde, der Strich längs ber Elbe von 
Magdeburg bis über Lüneburg hinaus; von ihr 
follen die Yongobarden ihren Namen erhalten haben. 

Lange Briefe (2. Sicht, Langfichtige Briefe), 
Wechſel, welche ein bis drei Monat dato ausgeftellt 
find; im Gegenjag von Kurzen Briefen, welde 
in grau Zeit ablaufen. 

ange Bruber, jo genannt — ihrer Leibes⸗ 
länge; vier feiblihe Brüder u. Mönche aus ber 
Nitriihen Einöde in Nieber- Ayypten, Dioskuros, 
Ammonios, Euſebios u. Eutbymios, im 4. Jahrh.; 
durch Gelehrſamkeit u. Tugend ausgezeichnet, ge- 
nofjen fie Die Gunft des Patriarchen Theopbilos zu 
Alerandrien, zerfielen aber nachmals mit ihm, wur⸗ 
den als Origeniften verfolgt u. veranlaßten einen 
Streit zwiſchen ben Patriarchen von Alerandrien 

u. Conftantinopel, welcher mit ber Verbannung 
bes Letzteren, bes berühmten Chryſoſtomos, endete. 

Ranges Feld, jo v. m. Längefeld. 

Langes Futter, aus Heu u. Stroh beftehenbes 
Futter, ſ. b. 2).: 

Lange Gaffe, 11 am einander liegende Dörfer 
im Kreiie Goldberg bes Regierungsbezirts Liegnitz 
ber preußiſchen Provinz Schlefien, von Propfthayn 
bis Hainau, faft acht Meilen lang. 

Range Sujeh 1) jo v. w. Lewis 1); 2) eine ber 
Gocosinjeln, j. d. 3). , 

Langer Kanal (Harlinger Kanal), in ber 
nieberländijchen Provinz Gröningen u. Friesland, 
12 Dieilen lang, läuft von Gröningen, wo er fid 
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an den Winſchoter Trelkvaart anſchließt, über Dol- 
fum, Leeuwarden u. Franeler nach Harlingen an 
die Zuyderſee u. verbindet ſonach dieſe mit bem 
Dollart. 

Range Nacht (Iudentb.), der dem Gebet ge- 
widmete Tag vor bem Berlöbnungsfeft. 

Range? Parlament (Long Parliament), das 
vom König Karl I. 1640 aulammenberufene Parla- 
ment, |. u. England (Geſch.) XI. A) u. P). 

Ranger Zag, jo v. w. Verſöhnungsfeſt, ſ. d. 

Kange Waaren, Waaren, melde bie Kleim- 
händler nad der Elle ausmefien. 

Längefeld (Ranges Feld, Munbftild), bei ber 
Kanone der vordere Theil, welcher von den Schilb- 
zapfen bis an die Mündung reicht. 

Kangefield, Gebirg auf ber Grenze ber norme- 
giihen Stifter Aggerbuus u. Bergen, verzweigt fi 
auf 60 Meilen in mehre Theile: Sogne-. File, 
Hardangerfield u. a.; enbigt fi im Cap Lindenäs 
an ber Nordjee. Seine Mittelböbe it 4— 5000 
Fuß, es bat gute Weiden, auch Moore u. Seen. 
Spiten find Lobals-faabe (6096 F.), Sneebräen 
(7000 8.), Yoms Egg (6240 5), Suletind (5520 F.), 
Stagestöltind (2 Gipfel zu 7602 u. 7098 F.), File⸗ 
field (Gebirgszug 5600 F.), Harbangerfield (mit 
Spiten von 5400, 5346 u. 4602 F.), Guterfield 
(4476 F.), Hallingslarven (5600 %.), Gaurftafield 
(5688 5), Bleefield (4600 F.), Stogshorn (6498 F.), 
Folgefond (Fuglefang 4572 u 5136 F.). 

Zangeland, Injel, zum däniſchen Stift Fünen 

ebörig; zwiſchen Fünen u. Laland, 1 Meile breit, 
a 7 lang, enthält 4,9 OM. meift ebenes Land 
(Fadebierg im Süden, höchſte Anhöhe mit einem 
Leuchtfeuer); gute Bewäflerung, wenig Wald, be- 
beutender Aderbau (Flachs, Obft), Viehzucht u. 
ijcherei, u. 19,000 Ew. Hauptftabt Rudfiöbing. 

m 13. Jahrh. bildete die Inſel mit dem Fürften- 
thumstitel eine Befigung königlicher Prinzen; fpäter 
erbielt fie als —— des Grafen Ablefeld den 
Titel einer Grafſchaft. Das gräfliche Reſidenzſchloß, 
Traneliär, war vor Zeiten ſehr feſt. 

Zangelande (ipr. Fängeland), Robert, einer 
ber ältefien Dichter Englands u. einer der erfien 
Schüler Wicleffs; er jchr.: The visions of Pierre 
Plow-man (1369), eine Satyre auf verſchiedene 
Stände, bef. die Geiftlichleit. 

Rangelen, große, ſchönangebaute Ebene bei 
Lenzburg im Schmeizercanton Aargau. Auf ihr 
1656 u. 1712 Schladten in ben Religionslämpfen 
ber Eidgenofjen. 

Rangelmavefi, See in dem ruffiichen Gouver- 
nement Helfingiors (Großfürſtenthum Finnland), 
8 Meilen lang, 4 Meilen breit; flieht mit mehrern 
andern Seen, wie bem Weftjärwi, in Verbindung. 

Rangelöbeim, Sieden im braunſchweigiſchen 
Kreiie Gandersheim, rechts an ber Junerfte; Lein⸗ 
weberei; 1800 Em. Unweit von L. liegt an ber 
Grane das Sopbienbüttenwert, Schmelz 
bütten für filberbaltige Bleierze 

Langen, Darttfleden an der Main-Nedarbahn 
im Kreije Offenbach der großberzoglih heſſiſchen 
Provinz Startenburg; Landgerichtsſitz; 3250 Em. 
4 Stunde davon das Jagdſchloß Wolfsgarten. 

Langen (R.-Yaremw), eine in Preußen (Provinz 
Pommern) u. Medienburg begüterte, 1706 in ben 
Abel- u. 1839 in ben Sreperrnfanb erhobene 
Familie, deren jegiger Chef ift: Freiherr Fried» 
rich, Sobn des 1559 verfiorbenen ſchwediſchen 
Regierungsraths a, D, Freiberen Karl, geb. 1809, 
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Majoratsherr, preußiſcher Kammerberr u. Attaché 
bei der preußiichen Geſandtſchaft in London, ift feit 
1819 mit Anna, Der Tochter des Henry Prefton 
Esq. auf Moreby Hal in Morkihire in England 
vermãblt. 

Längen, 1) ben Teig mit dem Pängebofze, einem 
runden Holze, mwalzen u. in bie Fänge ausdehnen ; 
2) Metall durch Hammerichläge od. Walzen in bie 
Länge austebneu; 3) —— Tauwerk locerer 
maden; 4) Brühen bünner machen; 5) ein Stüd 
Land ber Fänge nach theilen; 6) (Bergb.), fo v. m. 
Auslängen 1); 7) eine Strede in einer Grube 
mefjen u. bie Grenzen berjelben durch einen Loch- 
> ‚ od. ein in das Geftein gehauenes Kreuz an-« 

eben. 

Längenabweihung, die Entfernungen bes 
Aufihlages der Geſchoͤſſe von dem Ziele in ber 
Schußlinie gemefien; Längenausbreitungen, die Un⸗ 
terichiede ber größten u. Heinften Schußmweiten. 

LZangenargen, Piarrborf am Einfluß der Argen 
in den Bodenjee im Oberamte Tettnang des mwirt« 
tembergifhen Donaufreifes; Heiner Hafen, Par- 
queteriefabril, Fruchthandel, Eifigfieberei; 1165 Em. 
Auinen des Schloſſes Montfort. 2. war che 
mals Hauptort der Montfortiſchen Herrſchaft 2. 

Langenaß, eine zu den Halligen (j. d.) gebörige 
Injel an der Wefttüfte von Schleewig zwiſchen 
Föhr u. Pelmorm, wird durch bie Fluthen jehr ab» 
geipüblt u. deshalb immer Meiner. 

Langenau, 1) Stabt an ber Nau im Oberamte 
Ulm bes württembergifhen Donaufreijes; Schloß, 
Eigarrenfabrif, Zeinmeberei, Flachsbau, 14 Müblen; 
3706 Em. In der Nähe das 3554 Morgen große 
Moos, jet Wilbelmefeld genannt, u. für den 
Anbau gewonnen; bier das Olonomiegut Schot- 
tenbof; 2) (Stalice), Pfarrdorf im Bezirk 
Haida des Kreiles Leippa (Böhmen); Glascompo- 
fitionsperlenfabrif; 2400 Ew.; 3) Pfarrdorf im 
Landgericht Ludwigſtadt bes baieriſchen Kreijes 
Oberfranken ; Borzellan- u. Blaufarbenwerl, Holz⸗ 
maarenfabrifation, Mineralquelle; 400 Ew.; 4) 
Mieder-L.), Dorf im Kreife Habelichwerbt des 
Regierungsbezirts Breslau der preußiichen Provinz 
Ediefien: DMineralquelle u. Bad; 600 Em. Bat. 
Lefler, Das Stahl» u. Moorbab J Franff, aD. 
1857; 5) (Ober- u. Nieder-?.), Pfarrderf mit 
zwei Rittergütern im Gerichtsamt Brand des könig⸗ 
lich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirle Dresben; 
Eiſenhämmer, Bergbau, Spitzenklöppelei; 2400 Ew. 

Langenau, eine zu Anfang des 19. Jahrb. in 
ben erbländifch Öfterreichiichen Freiberrnftand erhor 
bene Familie, melche früber in den Rheinlanden, 
in Sachſen u. Schlefien blühte. Das Stammſchloß 
Langenau der rheinlänbiichen Linie, melde 1613 
ausftarb, erbaute um 1244 Hilger von 2. beim 
Klofter Arnftein an der Lahn; das gleichnamige 
Stammſchloß der ſächſiſchen Linie lag ım FFürften- 
thum Janer, 1) Kreiberr Karl Friedrich, geb. 

782 in Dresden, trat früh im fächfiiche Kriegs- 
bienfte, kam jpäter zum Generalftabe, murbe 1809 
Capitän, 1810 Oberft, 1812 Generalmajor, 1813 
Löniglicher Generalatjutant, trat 1813 als Ger 
neral in Öfterreichifche Dienfte liber, zeichnete fich 
bier als Generalftabsoffiiier in Schwarzenbergé 
Hauptquartier Durch intelligente Entwerfung eines 
Theile der Sperationen der Feldzlige von 1514 u. 
15 aus, wurte Beroflmächtigier der Militärcentral« 
commiſſton beim Bundestage u. fl. 4. Jull 1840 
als Feldmarſchalllieutenant u. Commandireuder in 
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Illyrien, Inneröfterreih u. Tyrol zu Gräb. Jetzi⸗ 
er Chef ift: 2) Freiherr Ferdinand, Sobn bes 
* geb. 1818 zu Linz, iſt öſterreichiſcher Gene⸗ 
ralmajor, ſeit 1852 außerordentlicher Geſandter u. 
bevollmächtigter Miniſter in Stochholm u. ſeit 1856 
mit Amelie geb. von Haffner vermählt. 
Langenauer Sauerbrunnen, Mineralquelle 
tm Landgericht Naila des baieriihen Kreiſes Ober» 
franken, deren Mafjer ftatt des Selterswafjers ver- 
kauft wird. 
Langenbeck, 1) Konrad Jobann Martin, 
geb. 1778 zu Horneburg im Bremeniheu, wurde 
1799 praftifcher Arzt in Horneburg, 1802 Privat« 
bocent, 1814 Brofeffor ber Anatomie u. Chirurgie 
u. 1840 Director des Chirurgiſchen Hoſpitals u. 
Obermedicinalrath in Göttingen, auch Generals 
chirurg ber hannöveriſchen Armee u. fl. am 24. Jan. 
1851 in Göttingen. Er gründete das Chirurgie 
Hofpital bafelbft u. fehr.: Über eine einfache u. 
fihere Methode des Beinfchnittes, Würzb. 1802; 
Anatomiſches Handbuch, Gött. 1806; Prüfung ber 
Keratonyris,ebb. 1811; De stryctura peritonael, 
ebd. 1817; Von ben Veiften- Schentelbrüchen, 
ebd. 1821; Nofologie u. Therapie ber chirurgiſchen 
Krankheiten, ebd. 1820—50, 5 Bbe.; Icones 
anatomicae, ebd. 1826—39, 1.—8. Bd.; Novum 
theatrum anatom,, ebd. 1829; Handbuch ber 
Anatomie, ebd. 1831 — 47,4 Bde. ; hierzu Anator 
miſch Amifroftopifche Abbildungen, ebd. 1848—51, 
4 Hefte. Gab heraus: Bibliothef für —— 
ebd. 1806— 13, 4 Bde., u. Nene Bibliothek für 
Chirurgie, Hann. 1815—28, 4 Bde, :ıc. 2) Mar, 
Sohn des Bor., Profeffor der Medicin in Göt— 
tingen; er jchr.: Kliniſche Beiträge aus dem Ge⸗ 
biete der Chirurgie u. Ophthalmologie, Gött. 1840 
— 50,2 Be. , 
Langenberg, 1) Marktfleden im Amte Gera 
ber Herrſchaft Reuß- Gera, am ber Eifter u. der 
Weißenfels · Oeraer Eijenbahn ; 800 Ew.; Minerals 
bad, dabei die Saline Heinrihshall; bier jonft 
ein Frohntanzfeft, |. u. Frohntanz; 2) Stadt in 
der Standesherrſchaft Hardenberg im Kreife Eiber- 
feld des Negierungsbezirts Düffelborf der preußi» 
ſchen Rheinprovinz ; Seidenzeug-, Band», Kafimir« 
u. Tuchweberei, Färberei, Papier- u. Pappen- 
fabrit, Stablwaarenfabrit, Alaunwerl, Hanbel mit 
Wein; 3300 Ew. , . 
Zangenbernedorf, Pfarrdorf im Gerichtsamte 
Werdau des königlich ſächſiſchen Kreisdirections- 
bezirts Zwidan; 2 Kirhen, Wolljpinnerei, Laud⸗ 
fubrmeien; 1600 Ew. 
Langenbielau, jo v. m. Bielau 1). 
Kängenblutbehalter, f. u. Gehirnbäute a). 
Kangenbogen, Dorf im Mansfelder Seelreife 
bes Regierungsbezirts Merfeburg der preußiichen 
Provinz Sachſen; Braunloplenbergwert, Pol; 
500 Em. 
Zangenbruck, Dorf im Landgericht Vilsed des 
baieriſchen Kreiſes Oberpfalz; Schloß, Odergrube, 
Gegaten, Gijenbammer; 350 Ew. . 
angenbrüd, Dorf im Kreife Neuftadt bes Ne- 
gierungsbezirf8 Oppeln der preußtichen Provinz 
Schleſien; Marmorbruch, Wollſpinnfabrik, Blei- 
den; 2270 Ew i 
Langenbrüden, Dorf im Amte Bruchſal des 
badiſchen Dlittelrheinkreiles,, an der Badiſchen 
Staarsbahn (Manteiin-Bajel); Raps», Hanf, 
Tabat-, Weinbau, Gejundbrunnen mir erdigialis 
niſchen Schwefelwäflern (die ſchweſelhaltigſte Mi— 
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nerafguelle in Deutihlaud) u. Badeeinrichtungen 
(Amatienbab), von 9—10° R., zum Trinfen 
u. Baden benußt; bie Quelle war verichlittet u. 
wurde 16808 wieder aufgeräumt; 1470 Em. 

Kangenhureau (Bureau des longitudes), bie 
in Paris für geograrbiiche Beflimmungen zum Bes 
bufe der Schifffahrt errichtete Anftalt, deren Bor» 
Rand ein Aftronom u. deren Aufgabe es ift, alle 
für die Navigation nötigen Hülfsbücher, Epheme- 
riben 2c. jährlich zu veröffentlichen. 

Zangenhurg, 1) Stadt an der Jagſt im Ober- 
amte Gerabronn des württembergiichen Jagfitreifes; 
Sit mehrerer königlichen Bezirköftelleis, Toinie bes 
(3158 Seelen zählenden) fürjtlichen Bexirfsamtes 
— u. der Domanialtanzlei für die Stan» 
desherrſchaft Hohenlohe-Yangenburg; ſeſtes Schloß 
(jet Refidenz bes Fürften) Metallgießerei; 865 Ew. 
In der Näbe Jagdſchioß Ludwigsruhe, mit 
Meierei, Käjerei, Thiergarten; 2) (Dobenlohe- 
2.), Stanbesherrichaft in den Oberämtern Gera- 
bronn, Künzelsau u. Diergentheim des württem« 
ee Jagſtkreiſes, pi dem Fürftenhaufe 
Ho enlohe-®. (f. d. A) a) n. umfaßt (abgeſehen von 
ben gemifchten, d. h. theils königlichen, theils fürft- 
fihen Orten) 9550 Em, 

‚Zängendehnbarkeit, bei Metallen bie Fähig- 
keit, ſich zu Drabt ziehen zu laſſen. 

‚Rangendehnung, beiouderes Cohäftonsverhält- 
niß, welches eintritt, bevor die Cobäfion eines 
Körpers durch Zerreißung völlig überwunden wird. 
Dei biefem Dehnen der Läuge mach wird der Kör- 
per ber Quere nad verlürzt, u. zwar ift much 
Cagniard Latour die daraus erwachlende Verbüns 
nung halb ‚So groß, als die Verlängerung, u. er 
gewinnt mit der durch das Dehneun erzengten grö— 
peren Spannung in den Lingen» u. Berdichtum 
nben Querrichtungen an Federhärte u. hiermit * 
in real Grade an Zufammenhalt od. Feſtigleit. 
Langendembach, Dorf, jov. m Dembach 2). 

Langendorf, 1) Marktfleden im Bezirk Stern- 
berg bes Kreiſes Olmütz (Mähren); Schloß, Pa— 
piermüble ; 2500 Em. ; 2) Dorf im Kreiie Weißen⸗ 
* des Regierungsbezirks Merſeburg der preußis 

chen — Sachſen, ſonſt mit Kloſter n. Fräu—⸗ 
leinſtift, 1710 — ——— Waiſenhaus mit 24 Zög⸗ 
lingen; A. Müllners Geburtsort; 590 Em. 
Langendyk (fpr. Langendeif), Pieter, geb. 1683 
in Harlem, erfi Damaftweber u. Batronenmacher, 
mwurbe 1749 Hiftoriograph von Harlem u. ſtarb da⸗ 
ſelbſt 1756; er ſchr. Die Fuftipiele: Don Quichote 
auf der Heirath von Gamache, Die Bauernhochzeit, 
Die Mathematiter, Der Prahlhans od. der Gas— 
eogner u. a. m.; auch eine Traveftie des 4. Buchs 
bes Birgil, in Scarrons Weife. Gefammtausgabe 
feiner Werte, Harl. 1757 — 58, 4 Bbe. 

Rängeneybad, Mineralbad im Amte Schwar- 
—— des Schweizercantons Bern, 2640 Fuß 

ber Meer, am Fuße des Seelibühls; wird nur im 
Sommer von den Umwohnern beſucht. 

Langenfeld, Hofflätte im Kreiſe Solingen bes 
Regierungsbezirts Düffelborf der preußiſchen Rhein⸗ 
provinz, an der Dortmund -Düffelborfer Eifen- 
bahn; Kon. Bahnhof; 157 u. 54 Ew. 

Längenfeld, Marktfleden in Ofterreich unter 
ber Enns (Obermanbartöbergfreis) ; Schloß, Feld-, 
Garten» u. Weinbau; 1450 Ew. 

Kängengefälle, Gefälle, welches bei ehenem 
Terrain eine Chauſſee m Ableitung bes Waſſers 
in den entftandenen Geleiſen erhält, ſ. u Chauſſee. 
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Langenhagen , 1) Amt im bannöverifchen Für- 
ftenthum Kalenberg, Yandproftei Hannover; 7600 
Em. ; darin 2) Dorf mit 470 Ew.; Pferdezucht u. 
Pferdehandel. 

Langenborn, Dorf in ber Landſchaft Bredſtedt 
in Schleswig, größtes Dorf in Jütland, an 2 Mi. 
lang, 3 Pferde» u. 3 Krammärkte; 2400 Ew. 

ängenkreis, 1) fo v. w. Efliptif, meil auf bie» 
felbe Dig Längen ber Geftirne bezogen werben; 2) jo 
oh r Aquator, ei a auf —— bie geogra⸗ 
phiſchen Längen bezieht 

Een enlebern, Dorf in Ofterreih unter ber 
Enns (Ober-Wienerwalbfreis), an der Donan, auf 
bem Tulner Felde; 800 Emw.; ehemals bedeutente 
Goldwäſchereien. 

Langenleuba, 1) 2. Oberhain, Pfarrborf im 
Gerichtsamte Penig des königlich ſächſiſchen Kreie— 
directionsbezirks Leipzig; Weberei, Bleichen, Thon» 
gruben; 1250 Em.; bamit bängt zujammen 2) P. 
Miederbain, Pfarrborf mit Rittergut im berzoglic) 
ſächſiſchen Amte Altenburg, ander As ‚1800 Em. 

Langenlois, Marttfledten im Ofterreich unter 
ber Enns (Obermanbartsbergkreis), an ber Lois; 
Gewerbe, Wein» u. Obftbau; 3600 Ew. Am Mai 
1846 große Feuersbrunft. 

Kängenmaß, 1) einfachftes Maß (f. d.) ohne 
Berüdjichtigung von Breite u. Dide; 2) ein Maß 
ob. eine bekannte Größe, bie Länge eines Ger 

enftandes darnach zu we 3. B. Meile, Yızne, 
erft, Stunde, Schritt, Rutbe, Klafter, Pachter, 
Faden, Elle, Fuß, Zoll (f. d. a.) 2c.; 8) verichie- 
tene Inftrumente, jowohl zur See als zu Yande 
die Grabe der Fänge zu beftimmen, unter denen 
ſich ein Ort ob. eine Gegend befindet. 

Rangenn, Friedrich Albert von L., geb. den 
26. Jañ. 1798 in Merjeburg, ftubirte feit 1816 
in Leipzig Jurisprudenz u. Geichichte, babifitirte 
fi 1820 als akademiſcher Doceut in Leipzig, wurbe 
1822 Oberhofgerichtsrath daſelbſt, 182% Appella- 
ttonsrath in Dresden, 1829 Hof+ u. Inſtizrath, 
1831 proviforiicher Regierungscommiliär fir die 
Stadt u. Univerfität Yeipzig, ging 1935 al® Er- 
zieher des Prinzen Albert (älteften Sohnes bes 
damaligen Prinzen [jegigen Königs] Johann) nach 
Dresven, entwarf 1936 das Geſetz über das Ber- 
fahren vor dem Staatögerichtshofe, wurde 1837 
von ber erften Kammer zum Mitglied des Staate- 
gerichtshofes gewählt, 1838 Geheimrath, Mitglied 
des Staatsratbs, 1845 Wirklicher Geheimer Rath 
u. Director im en u. ging in dieſem 
Zahre als königliher Commiffär nach Leipzig zur 
Unterfuchung bes Auguftanfftandes; 1850 murbe 
er bei dem Medlenburger Berfaffungsftreit zum 
Obmann gewählt. Seit 1949 ift er Erfter Präſident 
bes Oberappellationsgericht® zu Drespen ; er icr. : 
Leben Herzogs Albrechts des Beberzten, Lpz. 1839; 
Morit, Herzog u. Kurfürft zu Sachen, ebd. 1841, 
2 Bhe.; Züge aus dem amilienleben der Her- 
zogin Sidonte, Dresd. 1852; Chriftoph v. Carlo- 
wit, Lpz. 1854; gab mit Kori: Praktiſche Erör- 
terungen aus Eivilredht u. Proceß, Dresb. 1829— 
1833, 3 Bde, beraus. 

Rangenöld (Ober-, Mittel» u. Nieber-?.), 
Dorf im Kreile Lauban des Negierungsbezirts 
Liegnig der preußifchen Provinz Echlefien ; Yein«, 
—— u. Baumwollenweberei; 3 Schlöſſer; 3250 

inw. 

Langenſalza, 1) Kreis bes Regierungsbezirks 
Erfurt der preußiſchen Provinz Sadjen, 77 OR. ; 
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23,200 Ew.; iſt eine ber fruchtbarſten Gegenden 
Thüringens; 2) Kreieflatt darin, an der Salza, 
altes Schloß, Oymnafium, Bürgerfhule, Armen- 
u. Waijenhaus, Thüringifche Lanbwirthfchaftsgeiell- 
haft; Baummollenfpinnerei, zes u. Kabriten 
in Seiden-, Halbjeiden-, Wollen» u. Leinwaaren, 
Bleimeiß, Tapeten; 5050 Em. 2. ift Geburtsort des 
Arztes Hufeland; babei falinifhes Schmefelbad. 2. 
war bie Hauptflabt bes furfächfiichen Theil von Thü- 
ringen. Es gehörte urfprünglich dem eine Stunde 
davon entfernten Kofler Homburg, fpäter ben 
Herren von Salza u. erbielt 1211 Stabtgerechtigfeit. 

ier ſchlug Kaifer Heinrich IV. 1075 die Sachen u. 

büringer; am 15. Febr. 1761 Sieg der Preußen 
u. Briten umter dem bannöveriichen General Spör- 

en über die Sadien u. die Reichsarmee. Hier auch 
erfall der Baiern unter General Raglowich durch 
ben prenßifhen Major Helmig am 17. April 1813, 
Bol. K. F. Göſchel, Chronik der Stabt 2., Lpz. 
1818— 20, 2 Bbe. 

Zangenprodfelten, Dorf an dem Main u. ber 
Baieriichen Ludwigs · Weſtbahn (Bamberg · Aſchaffen⸗ 
— —— ‚ im Landgerichte Lohr des baieri⸗ 
ſchen iſe Unterfranten; Überfahrt, Holzhandel; 
1100 Ew. 

Langenſchwalbach, 1) Amt im Herzogthum 
Rafjau, 11,500 Ew.; 2) Hauptſtadt darin am Fuße 
der hohen Wurzel in tiefem Thale am Minzen- 
bad, it in DOber- u. Niederſchwalbach ge 
tbeilt; mit Bad; von ben 16 Mineralquellen mit 
hellem, perlendem, pilant jchmedendem Waſſer find 
der Wein-, Stahl» u. Baulinenbrunnen 

die vorzüglichften. Alle gebören zu der Klaſſe ber 
altaliich-erbigen Eiſenwaſſer, wirken auflöfend auf 
zäbe Mafien, Härten u. beleben den Organismus. 
2200 Ew. Im der Nähe ein Eifenhammer, ber 
Paulinenberg u. das Dörfchen Adolfsed 
mit Ruinen von ber gleichnamigen Burg. 

Langenſchwarz, Dorf mit Schloß, Baummol- 
Ienmanufacturen, im Amte Burghaun, Kreis Hün- 
feld, der kurheſſiſchen Provinz Fulda; 1000 Em. 

Kangenfhwarz, Marimilian, geb. um 1806 
zu Rödelheim bei Frankfurt a. M. von jüdifchen 

Eltern, war erft Kaufmann, zog feit 1830 als Im- 

propifator durch Deutichland, England u. Frant- 

reich, ließ fih fpäter in Baris nieder u. beichäf- 
tigte fih mit ber Waflerbeilfunde; während ber 

Märzbewegung 1848 erjchien er in Leipzig, wo er 

—* bald ausgewieſen wurde; er ſchr. auch Ei⸗ 
niges. 

angenfee, fo v. w. Lago⸗maggiore (f. d.). 
Langenſeifersdorf, ſ. Seiferedorf. 

Langenſelbold, 1) kurfürftlich beifiiches u. fürft- 
lich ifenburgiiches Amt, an der Kinzig, im Kreife 
Geluhauſen, Provinz Hanau ; 5000 Em. ; 2) Martt- 
fleden darin, an der Gründau, Schloß, Weinbau; 
1700 Ew. Hier am 29. Oct. 1813 Gefecht zwiſchen 
den Baiern u. Franzoſen, Letztere nahmen ben Fle⸗ 
den mit Sturm. 

Rangenftein, u v. 2., ſ. Hugo 44). 

Ran n u. Gondelöheim, Grafen von 
2. u. ©. nannte der Großherzog Ludwig I. (f. b.) 
von Baden feine mit Katharina geb. Werner (f. 
1850) erzeugten Kinder nebſt deren Mutter felbft, 
erhob fie unter diefem Namen 1827 zu Grafen des 
Großberzogtbums Baden u. ftiftete für fie die Ma- 
jorate, beftehend aus ven Grundherrſchaften Yan- 
ii mit Beuren, Bollartshaufen, Mündhot, 

deloreuth, Topfenhardt, Urnau, Gonbelsheim 
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u. Stetten am Kalten Markte, welche zu einer 
badenſchen Standesberrichaft erhoben wurden; 
fpäter wurben noch einige Grundherrſchaften mit 
dieien Majoraten verbunden. Auf dem Majorate 
ruht für die männliche Deicendenz bie erbliche 
Landftandichaft in der erften babenichen Kammer, 
en ben Stanbesberren. Jetziger Chef ift: Graf 

ubmig, geb. 1820, i 

Rangentbal, Markifleden im Amte Yar-Wan- 
gen bes Schweizercantons Bern, an ber Langeten, 
am Knotenpunfte der Strafen von Bern nad Zü- 
rich, nach Luzern, nach Bafel; 3 ftark befuchte Jahr» 
märfte, Stapelplats für den Käje- u. Leinwandhau⸗ 
bei des unteren Emmentbals, befittt eine ftets im 
Wachſen begriffene Induftrie in Leinwand⸗, Wolle, 
Seiden-, Lederwaaren, Käje zc.; Gemeindehaus, 
Kaufhaus; 2730 Ew.; 1843 bier Induflrieaus- 
—— für ben Bezirk Aarwangen. In ber Nähe 

a8 Langenthaler Bad. 

Langentriebe, Dorf im Bezirk Wildenſchwert 
bes böhmischen Kreiſes Pardubitz am der Prag ⸗Wie⸗ 
ner Eiſenbabn; 1300 Em. 

Längenußr, fo v. w. Chronometer 2). 

Rangenwang, Piarrborf bei Mürzzufchlag im 
Reyeien Kreiſe Brud an der Wien-Triefter Ei- 

enbabn ; Eifenbahnftation, Eiſenhammer, Pottafche» 
fieberei; 500 Em. 

Langenwetzendorf, Dorf an ver Leuba in Reuß- 
Schleiz; viel Zeug- u. Leinweber; 1800 Em. 

ngenzenn, Stabt im Landgerichte Rabolz- 
burg im baieriſchen Kreife Mittefranten, an ber 
enn; bat Mauern u. Graben, Hoipital; Banb-, 
trumpf- u. Mütenmeberei, Hopfenbau ; 1960 Ew. 

Ranger, 1) Johann Peter von L., geb 1756 
zu Kalkum bei Düſſeldorf, Hiftorienmaler, wurbe 
1784 Profefior, 1789 Director ber Düffelborfer 
Alademie u. jpäter auch der Gallerie bajelbit ; folgte 
1800 einem Aufe nah Münden, wurbe 1808 Di- 
rector der Alabemie der Künſte daſelbſt u. fl. 1824. 
Er gilt als einer der legten Repräjentanten ber fo» 
—— alademiſchen Kunſtrichtung. Werle: 

reuzabnahme in ber Frauenkirche, hriftus, bie 

Kinder fegnend, in der Karmeliterliche in Mün- 
hen, u. ber Zinegroihen. 2) Robert v. L., geb. 
1783 in Düfjeldorf, Hiftorienmaler, Sohn be& 
Vorigen, vollendete jeine Studien in Paris m. in 
Stalien, wurde in München Generalfecretär, 1827 
Director bes Elfenbeincabinets u. 1842 General- 
birector ber löniglichen Galerien, richtete die Pina⸗ 
fotbel ein u. ft. 6. Oct. 1846 auf feinem Landhauſe 
in Haidhaufen. Hauptwerk: Die Grablegung in 
ber Kirche bes Krankenhauſes in München. 

Rangerfeld, Plarrborf im Kreife Hagen bes 
Regierungsbezirts Arnsberg der preußiichen Pror 
vin —— Poſt, Seidenweberei; 3880 Em. 
Langeron (pr. Langſcherong), Graf v. L., geb. 
in Frankreich 1764 ; wohnte unter Rochambeau dem 
Kriege in Amerila bei, wurde bei feiner Zurückkunft 
Oberft, ging 1787 als Bolontair nad Rußland, trat 
dann wirklich in ruffiiche Dienfte, machte den Krieg 


pesen die Türken mit, organifirte 1792 ein Corps 


anzöfiicher Emigranten, commanbirte bei ber 
Schlacht von Aufterli als Generallieutenant bie 
vierte Divifion, fümpfte 1807 gegen Franfreich, be» 
fehligte in dem Türkenkriege feıt 1810 das erfle 
Corps der Donauarmee u. machte mit bemielben 
ben Krieg von 1812 mit. 1813 bildete fein Korps 
ben linten Flügel der Schlefijchen Armee unter Blü⸗ 
her; er nahm nach der Schlacht an ber Katzbach bie 
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Divifion Puthod gefangen, trug viel zum Gewinn 
ber Schlacht von Leipzig beiu.ging am 1. Jan. 1814 
mit über ben Rhein. 1815 nach Rußland zurüd- 
gefebrt, wurde er Generalgouverneur von Neuruß- 
Iand u. befebligte 1829 al8 General der Infanterie 
ein Armeecorps a en bie Türken, gerietb aber bier 
mit Felbmarihall Diebitich wegen deſſen Oberbe- 
fehl u. Borrang in Rangftreit, ging nach dem Frieden 
1829 nad Petersburg u. ft. dort 1831 an ber Cholera. 

Langeroog, Infel in der Nordfee, unmeit ber 
oftfriefiihen Küfte, zum Amte Ejens bes Fürften- 
thums Ofifriesland (Hannover) gehörig, I Dleile 
lang, 4 Stunbe breit, bat forttoährenb an lädhen- 
gehalt verloren, ift niebrig u. ber Überſchwem⸗ 
mung ausgeſetzt. Durch die große Fluth 1825 wurde 
die Infel in brei zerriffen; die wenigen Einwohner 
(bis 1825 94 Em.) treiben Schifffahrt u. Fiſchfang. 

Langerwehe, Biarrborf im Kreiſe Düren bes 
he ilg bang Aachen ber prenfiihen Rhein» 
— oft, Töpferei, Nadelſchleifmühle, Ger- 
berei, Lohmühle; 1370 Ew. 

Langeſand, Sandhank in der Nordſee, an ber 
engliſchen Grafihaft Eſſer; den aus ber Themſe aus- 
daufenben — gefährlich. 

Langeſt, Stabt, jo v. w. Langeais. 

Langeſund, Ladeplatz im Amte Brabsberg bes 
norwegiſchen Stiftes Agershuus, an ber Mündung 
des gleihnamigen Fjord; Schifffahrt. 

Langeten, filchreiher Nebenfluß ber War im 
Schweizercanton Bern, entfteht bei Erisweil, mün- 
det im a mit ber Roth. 

Langeweile, läftiges Gefühl, welches aus ber 
Wahrnehmung einer ermangelnden Beihäftigung 
Des Geiftes eniſteht. Ihr ift der Überbruß verwandt, 
welcher aus Einförmigfeit u. zu langer Dauer einer 
fonft zufagenden Thätigleit entftebt. 

——— Stadt im Bezirk Gehren (Schwarz⸗ 
burg · Sondershauſen) am Ohrenberg u. an ber 
Im; Aderbau, Viehzucht, Holzhandel, Bergbau 
auf Eijen- u. Braunflein; 1600 Em. 

Langfaden, Pflanze, jo v. w. Combretum. 

Rangfield, fo v. m. Langefielb. 

Langfiſch, jo v. m. Leng. 
Langfiofie (2angfinner, Orcynus alalonga), 
Fiſch aus der Familie der Mafrelen. 

£angflügler, 1) (Longipennes), bei Latreille 
u. Cuvier Familie ver Schwimmvögel; fo v. w. 
Waſſerſchwalben; 2) bie Schmetterlingsgattungen 
YParnassius, Thais, Papilio. 

Langfühler (L. palpicornes, Palpicornia, 
Balpenbörner), —* ber Käfer mit 5 Fuf- 

liedern ; Kinnlabentafter länger als bie Fühlhörner; 

Örper eiförmig ob. rund; Fühlhörner kurz mit 
blättriger Enblolbe ; Borberkopf ragt über die Kinn⸗ 
&aden; Zünfte Hydrophilinae u. Sphaeridiota. 

Langfuß, fo v. w. Rotbfüßiger Stranbreuter. 
R — Gattung der Blutwanzen, ſ. 

” a 


Zanggabel, fo v. w. Heugabel. 

— von Pferden, wenn der Vorderfuß 
zu lang ıft. 

Langgeſcheid, Bergzug in Nieberdfterreich, an 
der Grenze von Steyermarl, gegen 1350 Fuß hoch. 

Zangglied, an der Stange eines Pierdezgaumes 
das au der linken Seite krumm gelegene Glied, in 
welches die Kinnkette gebängt wird. 

Kanggöns, Dorf in Hefien-Darmftabt, Provinz 
Oberheſſen, an ber Weier-Main-Bahn;; Yeinwand- 
fabritation; 1300 Em. 
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Langbaar, langes glattes abgegogene® Haar, 
welches zu Damenperrüden, falihen Zöpfen u. al- 
lerband Frifuren gebraucht wird. 

Zangbals, fo v. w. Branta aurita, ſ. u. En- 
tenmufdel 1) d). , P 

rn gen rg (Schweden) 

Langbaldfliege (Bangbatdjungfer), jo v. im. Ka- 
meelfliege. " 

Lang halshand, Käfer, eine Art Yangarmläfer. 

Langhalskäfer, 1) jo,v. w. Agra, |. Bombar- 
bierläfer a); 2) (Colliaris Latr., Collyris Fabr. ) 
Art aus der Familie ber Sanbtäfer, hat verlänger- 
ten , ſchmalen Leib, langes, vorn bünneres Hale- 
ſchiid; Art: Langbatstäfer (C. longicollis, Cicin- 
dela 1.), bimmelblau rotbfüßig, geflügelt; aus 
Oflindien; C. aptera ı. a. » 

Zangbans, 1) Karl Gotthart, geb. 1733 zu 
Lanbehut in Schlefien, Baumeifter, wurde 1775 
Kriege- u. Oberbaurath bei der Kanımer in Bres- 
lau, 1785 Gebeimer Kriegsratb u. Director bes 
Oberhofbauamtes in Berlin u. ft. 1808 zu Grün- 
eiche bei Breslau. Werke: Kirche ber 11,000 Jung- 
frauen in Breslau ; das frühere (1817 abgebrannte) 
Schaufpielhaus in Berlin u. das Brandenburger 
Thor daſelbſt; 2) Sohn des Vorigen, baute bas 
neue Theater in Breslau, leitet auch ben Wie- 
rigen des 1843 abgebrannten Opernhaufes ba- 
elbſt. 

Langhans, Römerthurm bei Beilſtein 2). 

Langhecke, Dorf bei Villmar, im nafjauiichen 
Amte Kuntel, meift von Schieferbrechern u. Eijen- 
arbeitern bewohnt; 260 Em, 

Langheim, I Grof-?., Biarrborf mit Markt⸗ 
recht im Landgericht Kitiingen bes baieriſchen Krei⸗ 
je8 Unterfranten; 4 Jahrmärkte; Obft- (bei. 
Zwetichen-) u. Weinbau; 1220 Ew.; 2) Kleim- 
L., marftberechtigtes Pfarrdorf dabei; 4 Jahr- 
märkte, 5 Mübten, Feld⸗, Wein-, Obftbau, Haubel 
— gedoͤrrtem Obſt, gelber Sandſteinbruch; 1210 

inw. 

Langbemarck Eangenbemareg), Marktfleden im 
Arrondiſſement Ypern, der belgiſchen Provinz Weſt⸗ 
flandern ; Leinwandbleichen, Färberei, Fabriken in 
Tichorien, Kimmen, Ol; 5880 Ew. 

Langhi (Langbiiche Güter), 60—70 Güter im 
Piemontefifhen, an ber Stura, bem Zanaro u. 
Belbo; waren fonft Yeben des Deutichen Reichs u. 
famen als Reichsafterlehen 1739 au Sarbinien. 

Rangbiräno, Dorf in der parmeſaniſchen Pro- 
ur Parma; 5360 Em. 

angbolm, 1) Dorf in ber ſchottiſchen Grafſchaft 
Dunfries, am Es; Baummollen-, Strumpis u. 
Wollmanufacturen; 2500 Ew. Geburtsort bes 
Adanı P. Malcolm, deſſen Bildſäule bier 1842 
aufgeftellt wurbe; 2) Juſel im Mälarjee, auf 
— zum Theil die Hauptſtadt Stodholm er⸗ 
aut ift. 

Zangbolz, 1) (Längenhotz), die Seite bes Holzes, 
mit welcher die Faſern parallel laufen; 2) lange 
Balken u. Planken, bei. zum Schifibau. 

Langholzflöſſe, wenn mehre ganze Stämme zu⸗ 
fammengebunden u. bald mit bald ohne Oblaſt auf 
bem Bulle fortgeichwenmt werben; vol Flöße. 

Langbornbiene (Eucera ‚Scop.), Gattuug ber 
Honigbienen; Obertiefer nad ber Spitze jhmäler, 
enbigt fich in einen flarten Zahn; Oberlippe jaft 
vieredig od. halbkreisförmig; Kiefertafter vier» u. 
Inehrglieberig , Weibchen hat amı Fuße u. ben Hin- 
terjchtenen ftarle Haare zum Gintrageu des Blu⸗ 
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menſtaubes; einſam lebend, Neſt in ber Erbe, Zel⸗ 
len von Lehm. Nabe ſtehende od. untergeordnete 
Gattungen find: a) Eucera Scop., die borfen⸗- 
förmigen Eeitentbeile ber Zunge find jo lang als 
bie Lippentafter, Kiefertafter jechöglieberig; b> Ma- 
cerocera ebenfo, Kieferntafter fünfglieberig; © 
Melissodes, Kinnlabentafter vierglieberig ; 
Art: M. longicornis; d) Sarropoda Latr., 
Seitenlappen fürzer als die Tafter, Kiefertafter 
fünfglieberig; Art: S. rotunda, gibt einen pfeifen« 
ben Zon beim fliegen; ed Anthophora Latr. 
(Megilla, Centris Fabdr.), Kiefertafter jecheglie- 
berig; Art: A. parietina, niftet in Mauern, ber 
Eingang befteht aus einer Röhre von Sandlörn- 
hen; Melitturga Latr., Fühler kurz, beim 
Männden feulenförnig; Art: M. clavicornis, 
Ihwarz, gelbbaarig. Latreille rechnet noch hierher 
Centris, Epicharis u. Acanthopus, 

RZangbornblattweipe, f. u. Groflopiblatt- 
mweipe a). 

Langhörner, fo v. w. Bodtäfer. 

Langbornfliege, |. u. Kotbfliege c). 

Langbornmüde, jo v. m. Strediugmüde. 

Langbton, Stephan, geb. in Wales, ftudirte in 
Baris, wurde Kanzler bafelbft u. 1207 vom Papft 
Innocenz III. gegen ben Willen bes Könige Jo» 
bann zum Cardinal u. Erzbifchof von Canterbury 
ernannt; an biefe Weigerung knüpfte fi für Io» 
bann eine Reihe von Demütbigungen, |. u. Eng» 
fand (Geſch.) IX. A). Unter Heinrich III. ftand v. 
in hohem Anfehen u. fl. 1228. Man bat von ihm 
Erklärungen der Bibel. 

Zangione, Stadt, fo v. w. Hanniab. 

Langkat, Radſchaſchaft auf der Norbküfte vou 
Sumatra; Pfefferhbandel; 6000 Ew.; Hauptort; 
— Sungei. 

angfielfafer (Lycetus Fadr.), Gattung ber 
Holzfäfer; Fühler von der Länge des Halsichilbes, 
Ba ade zmweigelenlig, Kinnbaden ausgeignitten, 
arf, Körper Iinienjörmig. Getbeilt in bie Unter» 
— a) Lyctus, die Kopfränder bedecken das 
erfte Hüblerglied; Art: Länglihter®.(L.oblon- 
gus), gelbbraun, gelblich behaart, Klügeldeden mit 
9—10 Rippen; bb DiodesmaMeg., Bühler von 
ber Länge des Halsſchildes; Art: D. subterranea; 
ec) Bitoma (B. Höst. Lyctus Fabr.), Fühler 
türzer; fteben bei Anderen unter Trogosita. 

Langlade, rother Kranzwein. 

Rangle (Langtez), Japaniſche Infel bei Karafta. 

Rangleibraupen (Larvae elongatae), walzige, 
lange Kaupen, welche auf dem Rüden ein Horn 
ob. Spiegelfled haben; fie verwanbeln ſich in zu» 
fammengemidelten Pflanzenblättern iiber ber Erbe; 
geben Schmetterlinge aus ber Gattung Sesia. 

Langles (ipr. Langleh), Louis Matthieu, geb. 
23. Aug. 1763 in Peronne ; flubirte unter Sylveſtre 
de Sacy in Paris bie Afiatifchen, bef. die Mandſchu⸗ 
fprade, wurde daſelbſt Profefior der Perſiſchen 
Sprache an der Orientaliihen Schule, Coniervator 
der orientaliihen Handſchriften an der National» 
bibliotbel, Mitglied der Commiſſion für den öffent- 
lihen Unterricht u. fl. den 28. Jan. 1824; er ſchr.: 
Alpbabetber Mandihufprade, Bar. 1787; Ausgabe 
perſiſcher u. arabifcher Fabeln u. Erzählungen, ebd. 
1788; Indiſche Kabeln u. Erzählungen, 1. Bd., 
ebd. 1788; gab heraus: Amiot’® Dictionnaire 
tartar-mantcheou-frangaise, Par. 1789, 3 Bde. ; 
Chardins Voyage en Perse, ebd. 1806, 10 Bbe., 
u. andere Reilebefchreibungen bes Orient6; Monu- 


mens aneiennes et modernes de l’Inde, en 150 
lanches, 1813; Notizen über bie Arbeiten ber 

iſſionäre in Indien ſeit 1817. 

Zanglipper, Iniecten, fo v. w. Longilabra. 

Rangnafe, eine Art Schnarrbeuichreden. 

Rangnafiger Affe, io v. w. Kabau. . 

Zangnafiger Bar, fo v. w. Fippenbär. 

Langnau, 1) Biarrdorf mit Diarktgerechtigkeit ine 
Amte Signau des Schweizercantons Bern, im Em» 
menthal am Zufammenfluß der Ilfis mit der@mme, 
Hauptort bed Amtsbezirks, Lein⸗ Baummollen- u. 
Zuchmebereien, Tabalfabriten, Bleiben, Käſehan⸗ 
del, Landbau, Viehzucht ; dabei Spital für 400 Arme 
auf der Michaelsburg zwei Privaterziehungsanftal« 
teu; 5390 Em. ; 2) Bfarrborf im Bezirk Horgen des 
Schmeizercantons Züri am Albis; Fäaͤrberei, 
Baummwollen- u. Floretſeidenſpinnerei, Getreibe-, 
Weinbau; 1200 Em. 

Zangobarden, jo v. w. Longobarben. 

Langöe (2angd), 1) Injel in ber Gruppe ber 
Lofodden an der Norwegiſchen Küfte, Stift 
Tromsöe; 2) Heines Eiland an der Küfte bes nor» 
wegiichen Amtes Brabsberg, Stift Ehrifliana; 8) 
Heines Eiland im Fjorb von Odenſe auf ber däni— 
ſchen Injel Fünen. 

Langogne (ipr. Langonje), Stadt am Allier, im 
franzöſiſchen Arrondiſſement Mende des Departe» 
ments Lozere; Tuchmanufactur, Wollſpinnerei, 
Kupferhammer, Handel mit Maſtvieh u. Mauleſeln; 
3000 Ew. 

Langohr, eine Art Fledermaus. 

Langoiran (ſpr. Longoarang). Dorf im Arron« 
diſſemeñt Bordeaur bes franzöſiſchen Deparlements 
Gironde, an der Garonne; Schloß, Steinbrüche, 
Stalalitenhöhlen; 1800 Ew.; bier wird eine gute 
Sorte weißer Borbeaurmwein, ſ. d. B) b) bb) ge 
baut. 

Langon (ipr. Langong), Stabt im Arrondifie» 
ment Bazas des franzöfiihen Departements Gi- 
ronbe; Gerberei, Böttcherei; 4000 Ew.; Weinbau, 
j. u. Bordeauxwein, ſ. d. ») b) bb). 

Zangpalpen (L,ongipalpi), Abtbeilung ber Kä- 
fer mit kurzen Flügeln ; Kopf frei, Lefze ganz, Kinn» 
labentafter faft jo lang als der Kopf, brittes Glied 
verborgen od. unbeutlich. Gattungen: Paederus, 
Stilicus, Stenus, Evaesthetus. 

Langres (fpr. Langer), 1) Arrondiffement ins 
franzöftihen Departement Haute-Marne, 422 OM., 
106,424 Em. in 10 Cantonen. Hier das Plateau 
de Langres, ein von Südwefl nad Norboft zie- 
bender Höbenzug, vom Kanal von Burgund u. dev 
Duelle des Armengon bis zur Quelle der Saone; 
bildet die Waffericheibe zwilchen dem Mittelmeer, 
dem Atlantiihen Ocean u. der Norbiee, ift 12 Mei» 
len lang, 4—5 Meilen breit, mit einem breiten, 
faft gipfellofen Scheitel, welher 1000—1500: Fuß 
hoch ift, im Mont Taffelot an der Quelle der 
Seine 1855 Fuß erreicht u. flachen bewaldeten Ab» 
bängen, welche nach Nordweſten fanft geneigt in das 
franzöfiiche Tiefland übergehen u. bier in ſechs par» 
allelen Thätern die Flüffe Seine, Aube, Marne 
u. Maas entjenden, während fie nah Südoſt in das ' 
Suonethat etwas fteiler abgedacht find. Das Plateau 
von L. ift der Sübrand des lothringiichen Hügel» 
landes u, verbindet das ſüdliche Hochfrankreich mit 
dem norbfranzöfiiben Mittelgebirge. 2) Hauptftabt 
darin, an ber Marne; eg? eined Suffragan⸗ 
bifchofs u. Handelsgerichts, Kathedrale, College, 
Bibliothel, Gemälde» u. Antitenmufeum, Wein- 


u. Colonialwaarenhandel, zwei Hofpitäler, Fabri⸗ 
ken von chemiſchen Waaren, Mefjern, frayence, 
Leber (bef. Marroquin), Färbereien; 8300 Em. 
Geburtsort von Julius Sabinus u. von Diderot, 
welchem bier auch ein Stanbbilb errichtet ift. 2. ift 
das alte Anbomatunum (f. d.); zu Anfang bes 
4. Jahrh. erlitten bier bie Alemannen durch bie Rö- 
mer eine Nieberlage; dann wurde es von Attila 
u. den Banbalen verbrannt; ſpäter fam es an Bur- 

und u. 843 nach ber Fänbertbeilung an Karl ben 

ablen. Schon früh war 2. der Sit eines Bifchofs, 
u. bie Biſchöfe erhielten 1179 die Stadt L., melde 
früher ge Grafen bejefien hatten, vom Herzog 
Hugo II. von Burgund u. wurden als Befiter 
von L. zu Herzögen von 2. erhoben. 

Langroiva, Bleden im Bezirk Trancofo ber 
portugiefiihen Provinz Beira, links am Lamegal; 
DBleimine, warme fhmefelbaltige Quellen; 720 Ew. 

Langrüſſeliges Krokodil, jo v. w. Gavial. 

Kangrüßler (Rhynchaenus Latr.), Gattun 
der Rüſſelläfer, Fühler zehn» bis zwölfgliederig au 
der Mitte bes ſehr langen Rüſſels, Endlolbe drei⸗ 
gliederig. Latreille unterſcheidet 4) ſolche, deren 

üße zum Springen nicht eingerichtet find; a) ge⸗ 

ügelt find folgende Gattungen: Tihamnophilus, 

agous (Meine in fumpfigen Orten lebend), Bra- 
<hipus, Balaninus; Art: Hafelnuftäfer (R. 
nucum), grau, mit gezähnten Schienen; Larve in 
Bafelnüffen, verpuppt fi in ber Erbe; Rhyn- 
chaenus, Sibynes; b) ungeflügelt: Myorbinus, 
Cionur; B) folde, deren Füße zum Springen 
eingerichtet find; Gattungen: Orchestes ZZ. (Sa- 
lius Germ., Hüpfrüßler), Ramphus Clairv. 
(Ramstläfer), Fühler gerad, zehnglieberig; Ar- 
ten: R. flavicornis, Amerhinus, Baridius. 
Schönherr ftellt hierher bie L., welche am Bruftbein 
eine Grube zur Aufnahme des Rüſſels haben, als: 
a) mit 12 Fühlergliedern (Gattungen: Campto- 
sxhynchus, Centrinus, Zygops, Centorhyn- 
chus); b) mit 11 Gliedern — Hydati- 
<us, Orobites); ferner Cryptorhynchus, Tylo- 
des u. a. 

Rangfaplingen, Theile des ſich rechtwinfelig 
treuzenden Gerüftes unter ben Maftlörben (Mar- 
fen) eines großen Schiffes, bie nach der Länge bes 
Ietsteren liegen. Sie find Bolzen an ben Maft ge» 
bolzet u. tragen den Fuß der Stauge, od. vielmehr 
Das durch diefelbe gejchobene Schlotholz. 

Kangjamkeit, eine, während einer gegebenen 

eit nur einen Heinen Raum beichreibende, ber 

eſchwindigleit entgegengefegte Bewegung, mag 
nun bieje eine phyſiſche, durch mechantiche Kräfte, 
od. eine pfuchifche, Durch geiftigen Impuls bervor- 
gerufene fein. Ein Langfamer Planet ift ein Pla- 
net zu ber Zeit, mo feine wahre Bewegung Heiner 
als die mittlere ift. 

Langſcheit, an Wagen ein Querbolz auf den 
Deichjelarmen, welches unter bem Langwagen hin⸗ 
Durch geht. 

Kangicherbe, Zufammenfügung zweier Plan- 
fen, fo daß fie mit ihren jchräge zugeichnittenen 
Enden neben einander liegen u. beide die Breite 
einer Planle haben; Plattſcherbe (eich), aber, 
wenn fie mit den, nach der Dide keilförmig abge 
flächten Enden über einander geſchoben werben, 
daß fie bier nur die Stärke einer Planle behalten. 

Rangfchnabel, Rüſſelläfer, mit bei. langem 
Rüffel; Gattungen Lyxus u. Khynchaenus, 

Kangfchnäbler (luongirostres), bei Latreille 
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u. Cuvier Familie der Sumpfvögel; Schnabel 
bünn u. lang; Füße ohne od. mit nur kurzen Dau⸗ 
men; Schnabel ſchwach u. dünn, meiſt unter ben 
Gattungen: Ibis, Brachvogel, Schnepfe, Strand» 
läufer, Waſſerläufer, Kampfhahn, Sandläuſer, 
Steinwälzer, Meerlerche u. a. 

—— (Longirostres), bei Latreille 
Familie ber zahnloſen Säugethiere; kenntlich an ber 
langen Schnauze; einige hierher gerechnete Gat- 
tungen haben gar feine Zähne (Myrmecophaga, 
Manis), anbere feine Schneide», doch Badenzähne 
(Priodon, Tatusia, Orycteropus), noch andere 
beide Zahnarten (Dasypus). 

Langſchub, ſ. u. Kegelipiel A). 

Langſchwanz, 1) 2. von Jeland, fo v. m. Eik 
ente, |. u. Ente b) aa); A ———— L. 
fo v. w. Bartmeiſe, ſ. u. Meiſe; 3) (Macrourus 
Bl.), Gattung ber Banbfijche; Leib lang, Schwanz 
lang, zufammengebrüdt —17 Schuppen groß, 
bart, gefurcht, erfte Rückenfloſſe kurz u. hoch, zweite 
mit Schwanz» u. Afterfloffe vereinigt; großen 
Kopf; Art: Felſenlangſchwanz (M. rupestris, 
Coryphaena r. @mel.), filbern, in Deere um 
Grönland, felten im Dlittelmeere, beliebte Speife. 

Kangihtwänge, 1) (Decapoda macroura Cur., 
Exochnata Fadr.), familie ber Krebſe; Schwanz 
wenigſtens von ber Yange ber Körpers, am Ende 
Anbängiel, auf jeder Seite Floffen bilbenb.. Am 
untern Theile bes Schwanzes fünf Afterfußpaare, 
jeber Fuß mit zwei Plätthen od. Fädchen; Kan- 
füße ſchmal, fang, Kiemen pyramidenförmige Bür- 
ften od. Federbärte, mittlere Fühlhörner meiſt lang. 
Sie bilden das einzige Geihleht Astacus Z. 
werben aber von Euvier u. A. getbeilt in Anomala 
(Unregelmäßige, Gattungen: Albunea, pe u. 
a.); Languften (Gattungen: Scillarus, Palinu- 
rus); Homari (Hummer, Gattungen: Galaten, 
Porcellana, Megalgpus, Astacus u. a.); .Sali- 
coqui (Garneelenfrebfe, Gattungen: Peneus, Al- 

heus, Palaemon u. a.); Schizipoda (Spalt 
üße, Gattungen: Mysis, Cryptopus u. a); 2) 
Unterabtheilung ber Gattung Papagei. 

Langsdorf, 1) Dorf im Kreife Nidda ber große 
berzoglich heifiichen Provinz Oberheffen, 750 Em., 
gehört bem Fürften von Solms-Braunfels, feit 
1806 unter beifiiher Hobeit; 2) ſ. u. Sillz. 

Langsdorf, Karl Ehriftian, geb. 1757 in Nau⸗ 
beim bei Friedberg; war Lanbrichter ber Grafſchaft 
Broige bei Düfjeldorf, wurde dann Salinenin- 
ipector in Gersbronn bei Ansbach, 1796 Profeflor 
ber Technologie in Erlangen, 1804 Profefjor ber 
Mathemathik u. Technologie in Wilna, 1806 in 
Heibelberg u. ft. 1834; er ihr.: Anleitung zur 
Salzwertstunde, Jena 1784—96; Lehrbuch ber 
Hydraulik, ebd. 1794; Fortfegung, ebd. 1796; 
Handbuch der Maichinenlebre, ebd. 1797 ; Grunde 
lehren der mechaniſchen Wiffenfchaften, Erf. 1802; 
Erläuterung mebrerer Lehren der Technologie, ebd. 
1807, 2 Bde.; Neue Erweiterungen der mechani⸗ 
Shen Wiſſenſchaften, Manh. 1816; Anleitung zum 
Straßen. u. Briidenbau, ebd. 1817—19, 2 Bbe.; 
Anleitung zur Analyfis endlicher Größen zc., ebd. 
1817; Nene Anleitung zur Salzwerkskunde, Heibelb. 
1824; Syftem ber Maſchinenkunde, ebd. 1826 u. 
— Heinrich, Freih 8 

angsdorff, Georg Heinrih, Freiherr von t., 
geb. 1794 zu Yaiif In Schwaben, ging 1797 
als Leibarzt des Prinzen Chriftian von Malded 
nach Portugal, wo er bie Schußpoden cin 


Rangsdorffia bis Langwaid 
rüd A— 


führte, nad bes Prinzen Tode ge 
machte er mit Krufenftern (f. d.) die Weltreiſe, je 
doch nur bis Kamtichatla. In ruffiihe Dienfte 
getreten, murbe er Generalconful in Braſilien u. 
förberte bort bie naturbiftorifche Unterfuchung fehr. 
Nah Europa zurüdgelehrt, bereifte er 1823 das 
Uralgebirge; ging dann wieder nach Brafilien u. 
bereifte 1825 — 29 mit mebreren Naturforfchern das 
Innere jenes Landes. 1831 ließ er fich in Freiburg 
im Breisgau nieber, mo er ben 3. Juli 1852 ftarb, 
Er jchr.: Plantes recueillies pendant le voyage 
des Russes autour du monde (mit F. €. ‘. Fi⸗ 
ſcher), Tüb. 1810; Bemerkungen auf einer Reiſe 
um bie Welt in den Jahren 1803— 1807, Franff. 
1812 f., 2 Bbde.; Observations sur le Bresil, 
Bar. 1820, u. a. m. 

Langsdorffia, 1) L. Mart., Pflanzengattung, 
benannt nad Borigem, aus ber familie der Bala- 
ee) Arten: L. janeirensis, L. indica; 
2) L. Wa gehört zu Lyoceris Cass. aus ber Fa- 
milie ber Compositae-Eumutisieae, 

— Briefe (2. Papiere), ſ. Lange 
riefe 


Langſide (ipr. Längſeid), Dorf bei Glasgow in 
Schottland; bier 13. Mai 1568 Niederlage ber 
Zruppen ber Königin Maria Stuart unter Ha- 
milton durch Kirkaldy von Grange. 

Langfiegel, Zeichen bes Schaumeifters an Zeu- 
chen, ba fie ihre richtige Breite u. Länge haben. 

Langftange, an Leiterwagen jentrechte Stücken 
Holz, welde von dem Oberbaume ber Leiter bis 
herunter zu ber Achſe reichen u. zur Befeftigung ber 
Leitern bienen. 

Längfter Tag, ſ. u. Kürzefter Tao. 

Zangftrob, ift Roggen» u. Waizenftrob. 

Zangtafter, Käfer, jo v. w. Langpalpen. 

Langtaſtermotte, Gattung ber Hülfenmotte, f.b. 

Zangtau, jo v. w. Avancirtau, f. u. Aoancir- 
baum. 

Zangueboe (fpr. Langdoh), ſonſt Provinz von 
Frankreich, an die Daupbine, Provence, Kor, Au- 
vergne, Rovergue, Querey, Gascogne, Rouffillon 
u. das Mittelmeer grenzend, früher auch von noch 
größerem Umfange (mit Guienne, Limouſin, Aus 
vergne); den Namen batte fie, weil die Einwohner 
in ihrem Provinzialbialelte oc ftatt’oui fagten, da⸗ 
ber man auch das übrige Frankreich Langued’oui 
nannte. L. hatte fonft feine eignen Lanbflände, 
tbeilte fich in Sevennen, Ober» u. Nieder⸗L., u. 
2 jetst unter die Departements Arbiche, Lozeͤre, 

ard, Aude, Heranlt, Haute» Garonne vertbeilt‘; 
Hauptfiabt: Tonloufe. Die Gedichte von L. f. u. 
Aquitanien, Guienne u. Toulouſe. 

Ranguedocfanal (Mipilanal, Canal du 
Midi), Kanal in Frankreich; verbindet durch die 
Garonne (Gironde) das Atlantifhe mit dem Mit- 
telmeere ; einer der berühmteften Kanäle der Melt, 
entworfen von Anbdreofiy, amgefangen 1666 u. 
vollendet 1680 von P. P. Riquet, 174 Million 
—— loſtend; er beginnt vom rechten Ufer ber 

aronne im Departement Haute» Garonne unter» 
balb Toulouſe, durchſchneidet das Departement 

Aude u. mündet füdlich von Cette (Departement 

Hfrault) in ben Etang de Than; ift 30 Meilen 

lang, bat 62 Schleufen, 92 Brüden, ruht an 55 

Orten auf Arkaden, geht bei Narbonne u. Beziers 

720 Fuß unter dem Berg Malpas hinweg u. wirb 

auf dem Scheidepunfte der Waſſergrenze aus einem | 

großen, 1 Stunde im Umtreife haltenden, 100 Fufi | 
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tiefen Baffin, beim Dorfe Ferréol im Arronbifier 
ment Limour des Departements Aube, geipeift. 
Seine Breite beträgt 22 Mieters, feine mittlere 
Tiefe 2 Metres; er trägt Barlen von 1800—2000 
Centner Laſt u. gibt Arme ab an die Kanäle der 
Pyrenäen von Robine (Lunel), von der Stadt Lu⸗ 
nel bis in die Seen von Than. 

rg rer Deine von viel Feuer u. 
Geift, doch nicht von ber Blume bes Burgunders 
u. Bordeaur; rotber, ber von Cornas, Tavel, 
Birac, Beaucaire, meift bellrotb, von Nismes, 
Avignon u. Gaillac dunkler, ferner St. Georges, 
St. Ehriftol, Caſtris, Narbonne ıc.; weißer, ber 
muſſirende St. Peray, ferner der von St. Jean 
(Vin de cotillon), Calviſon (Klaretie), Gaillac, 
Linnour find fehr geſchätzt. Man macht auch in 
Languedoc Liqueurweine u. ahmt bie fpaniichen 
nad, wozu ſich die Trauben ſehr eignen. 

anguente (Langurdo ital., * Languissent 
[ipr. Yangüffang]), fo v. w. feufzend, jehnjuchts- 
voll, ſchmachtend. 

Langue romane (Roman Wallon) ı. 
L. d’oeil (ipr. Lant roman n. L. dölj), Die nord» 
franzöfiihe Hauptmundart, aus weicher fi bie 
jetzige franzöfiihe Sprache (f. d.) gebildet hat. 

Languet (jpr. Langeh), Hubert, geb. 1518 zu 
Biteaur in Bourgogne, ftudirte in Deutfchland m. 
Italien, trat 1565 in die Dienfte bes Kurfürften 
Anguft von Sachſen, jpäter in bie bes Prinzen von 
Oranien u. ft. 1581 in Antwerpen. Er jr. als 
Junius Brutus: Vindiciae contra tyran- 
nos, Edinb. 1579, Amfterb. 1660 (franz. von Fe. 
Etienne, Par. 1581, beutih von Xreitichle, Lpj. 
1846); feine Lebensbeihreibung von Phil. de Lar 
marre, Halle 1700. 

Languette (pr. Langbett), 1) feines weißes 
Zwirnband; 2) gezadte Bejegung; daher: Lan 
guettiren, Weißzeng am Rande mit Zaden verzie 
ven; 3) (Bot.), ein langer, ſchmaler Auhängſel; 
4) (Ehir.), eine lange, ſchmale Compreſſe. 

Languidie (ipr. Langbidit), Stadt im Arron« 
biffement L'Orient bes franzöftichen Departements 
Morbiban; 6000 Ew. 

Languria (L. Latr.), Gattung ber Familie 
Bunttäfer, ſ. d. 2) ec). 

Langurien —— ſo v. w. Belemniten. 

Languſten (locustae), Familie der Tang« 
ſchwänzigen Krebje; nur 4 Paar faliher Füße, hin⸗ 
terfter Theil des Schwanzes faft häutig, Stiel ber 
mittlern Fühler länger als die beiden Enbfäben, 
winfelig eingejchlagen; Bruft zwiihen den Füßen 
breiedig; ©attungen: A) Bärentrebs, Breit- 
treb$ (Scyllarus Fadr., Cicada marina), bie 
Seitenfühler haben die Geftalt eines großen breiten 
Kamms; diefe Gattung ift von Crach getheilt im: 
a) eigentliher Bärenkrebs (Sc., Art: ge» 
meiner Bärentrebs, Scyll. arctos Fabr.), 
Fühlhörner breit, ftark gezäbnt, drei erhabene Grä- 
ten auf dem Rückenſchilde; im Mittelmeere, band« 
groß; breiter Bärentrebs (Sc. aequinoctia- 
lis) als Speife gefhägt; b) Thenus, Art: Th. 
orientalis; e) Ibacus, Art: 1. Peronii; B) Pali- 
nurus Fabr. 

Kangwagen, 1) bei Rüft- u. Bauerwagen ein 
langes Stück Holz, meldes über der Achſe bes 
Hinterwagens befeftigt ift u. zur Verbindung 
deffelben mit dem Vorderwagen bient; 2) fo v. w. 
Hubdelwagen. 

Kangivaid (Lanquaid), Marktjleden im Lande 
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richte Rottenburg bes baierischen Kreifes Nieber- 
aiern, an ber Großen Laber; Brauerei, Schleife, 
Gipsmühle; 690 Em. 

Rangwanze, eine Art Baumwanze, f. d. C) a). 

Kangwarden, 1) Kirchipiel im olbenburger 
Amte Burhave des Kreifes Ovelgdnne; 1650 Em.; 
2) Dorf darin, an der Wefermündung; mit der 
größten Kirche im Butjabingerlanbe; 180 Ew. 

Langwerden, eine Krankheit ber Weine, bers 
beigeiührt durch eine Gäbrung, wobei das Tribe 
in die Höbe fteigt, ber Pflanzenertractivftoff u. 
Schleimſucker gerinnt u. unaufgelöft im Weine 
ſchwimmt, lang u. zäh wird u. wie Ol umber 
ſchwimmt. Gewöhnlich werben nur jchlechte Jahr» 

änge deutscher Weine vom L. überfallen. Der 
—J———— Pflanzenertractivftoff muß ſich wie⸗ 
der auflöſen u. ganz mit dem Weine verbinden, 
was durch Erregung kräftiger Bewegung u. ftarte 
Schäumung geiciebt. 
“ Rangwertb v. Simmern, eine alte, ber Evan 

eliihen Eonfeffion folgende, in Hannover u. Naſ⸗ 
ku angejefiene Freiberrnfamilie; 1) Johann 

bolf, geb. 1643, wurde 1648 in Breslau Deutſch⸗ 
Ordensritter u. wurbe vom Kurfürften Anſelm von 
Mainz zum Kammerberrn, Oberftlieutenant u. 
Commanbanten von Mainz ernannt; in dem Fran⸗ 
zöfiihen Kriege (1688) rüftete er auf eigene Koften 
ein Dragonerregiment aus, vertheidigte 1689 
Mainz gegen die Franzoſen, erhielt in demfelben 
Jahre die Deutih-Drdenscommende Felsheim u. 
wurde 1690 Commandant von Erfurt. Nach dem 
Frieden von Ryswick verließ er den Dienft u. fl. 
1700. Jetziger Chef ift: 2) Freiberr Friedrich, 
Sobn des 1809 verftorbenen großbritannifchen Ge— 
nerals Freiherrn Ernft, geb. 1802, ift hannöver- 
fcher Oberappellationsgerichtsrath a. D. 

Langwolle, die langhaarige Schafwölle, im 
Gegenjag ber Lammwolle; vorzüglich aber von ber 
Fruhlingsſchur. 

Langwurm (Borlasia Ok., Nemertes Cuv., 
Lineus Sowerby), ®attung ber nadten Ningel- 
würmer, Leib lang, fadenförmig, glatt, glänzend, 
fehr zufammenziebbar, Kopf ausgerandet mit vor- 
———— keulenförmigem Rüſſel; Art: Meer- 

angwurm (B. marina Goldf., B. Angliae 
Ok., Nemertes Borlasii Cuv. s. gigas, Gordius 
marinus), bunfelrotbbraun, purpurglänzig, wirb 
tobt viermal Heiner, lebendig 88 Zoll lang, ja bis 
E 45 Ellen ausbehnbar, federkielsdick, jaugt bie 
ufheln aus; im Kanal. 

Langwurz, ift Gartenmelbe. 

Langzeher (Macrodactyli), bei Latreille u. 
Euvier —* der — (Stelz⸗) vögel; ſehr 
lange Zehen, laufen gut auf Waſſergräſern, — 

lecht, bei manchen Sporen. Gattungen: Parra, 

alamedea, Chauna, Ralle, Baflerdukuu.a.m. 

Zangzüngler, jo v. w. Glossophaga. ' 
Sanbam, fo v. w. Lavenham. 

Lanho, Fluß in der Mongolei, miünbet in den 
Bertche-li (Gelbes Meer). 

Laniarius, Vogel, fo v. w. Würger. 

La Nicca, Richard, ſ. Nicca. 

Lanier, 1) Hauptort ber Grafihaft Macon 
im Staate Georgia (Rorbamerila), am Flint River; 
2) Stäbtifcher Bert (Township) in ber Graf 
ſchaft Preble des Staates Obio; 1800 Em. 

Lanierſchwanz, künſtlich reparizter Schwanz 
des Falten, ſ. u. Fallenjagd IV. 

Laniferiſch (v. lat.), wolletragend. 


Rangwanze bis Lanketten 


Raninger (Dörger), tyrolifche Zigeuner, ver» 
Schaffen fih durch Karrenziehen ihren Yebensunter«- 
balt, wegen Bettelns u. Stehlens berüchtigt. 

Ranio, Fluß, jo v. m. Agno. 

Raniogerus, bei Blainville Gattung der nadte 
fiemigen Bauchfüßler (Schneden), Fuß ſehr Hein u. 
nur 4 Fühler; Art; L. Blamvilli. 

Lanipendia (röm. Ant.), Frau, welche den 
Sklavinñen bie tägliche Arbeit (Pensum) in Wolle 
zutbeilte. 

Lanista (rdöm. Ant.), Lehrer der Gladiatoren. 

Kanins, Bogel, eine Art Würger. 

Lanjaron, Fleden in ber fpaniichen Provinz 
Granada; Mineralquelen, Marmorbrüde, Land« 
bau; 3300 Em. 

Kanjuinais (pr. Langfhünäh), 1) Jean De» 
nis, Graf von L., geb. in Rennes 1753; wurbe 
1771 Advocat, 1775 Brofeffor des Canoniſchen Rechts 
bajelbft, 1779 Rath der bretagniichen Stände, 1789 
Mitglied der Conſtituirenden Verſammlong, ipäter 
bes Convents u. gehörte bier zu ben Girondijten; 
ben liberalen Principien huldigend, babei aber 
ftet8 gemäßigt, hatte er Berfolgungen, Gefäng« 
niß u. Verbannung zu leiden. Später wurbe er 
Secretär beim Rath der Alten u. 1800 Senator. 
Obgleich er gegen das lebenslängliche Konfulat u. 
die Kaiſerwürde geiprochen hatte, erhob ihn doch 
Napoleon en Örafen. Er flimmte 1814 für die 
Abfegung Napoleons, wurde nad ber Neftauration 
von Ludwig XVIII. zum Pair ernannt, war während 
ber Hunbert Tage Präfident ber Deputirtentamumer, 
ebenjo 1818 BVertheidiger ber harte; er vertheis 
bigte ſpäter ſtets die conftitutionellen Rechte gegen 
bie Reaction u. ft. 13. Ian. 1827; er jchr. zahlreiche 
biftorifche, politiſche u. juriſtiſche Schriften, u. a.: 
Me&moires sur la religion, Bar. 1821; Consti- 
tutions de la nation francgaise, ebd. 1819, 2 Bde. 
2) Paul Eugene, Sohn bes Bor., geb. 1789 in 
Rennes, foigte feinem Bater in der Pairswürde. 
3) Bictor Ambroife be?., Bruber des Bor, 
geb. 1801, wurde Advocat u. 1830 Subftitut des 
löniglichen Staatsprocurators in Paris. Bon 
1837 —48 war er Mitglied der Deputirtenfammer, 
wo er zur Thiers- Partei gehörte u. mehrere Ge» 
breden in der Darinevermwaltung u. in der Abmi- 
niftration des Kriegsweſens aufzudeden fich bee 
mübte; 1845 faufte er mit de Beaumont, be Com« 
barel u. de Tocqueville den Commerce. Nach der 
Revolution von -1848 wurde er zum Repräientan« 
ten in bie Conftituante u. [päter zum Mitglied der 
Legislativen gewählt. Vom 2. Juni bis 31. Oct. 
1849 war er Handels- u. Aderbauminifter; 1851 
ftimmte er gegen die Berfafjungsrevifion u. fiir 
ben Quäftorenantrag u. proteflirte am 2. Dec. in 
Opilon Barrots Wohnung mit etwa 50 Dlitglie- 
bern ber Majorität gegen ben Staatsftreih. Er 
fyr.: Notice sur la vie et les ouvrages de J. 
D.L., 1832; Notice histoire sur Paul-Eugene 
Comte de L., 1848. 

Zanjus dv. Wellenburg, eine afte abelige, 
1757 in den Reichsgrafenftand erhobene Fa: ülie, 
welche 1763 das böhmiſche Herrenflandsincolat er» 
langteu. deren Chefift: Graf$ermann,geb. 1808, 

Kanfa:Dvipa (Sanstrit.), jo v. w. Ceylon. 

Lankaſprache, jo v. w. Paliſprache. 

Kanfetten, ftarke Hebebäume, au dem einem 
Ende mit Kopf, an dem andern ſpitz, dienen zum 
Bulammenprefjen ber Wolljüde, indem die Enden 
ber L. durch Seile ſcharf zufammengezogen werden. 


Lankowitz bis Lanuoy 


LZankowitz, Plarrborf im ſteyeriſchen Kreiſe 
a Schloß, Wallfahrtsfirhe, Steinkohlenwerk; 
30 &Ew. 


Lankrink, Heinrich Profper, geb. 1628 in Ant» 
werpen, Landſchaftsmaler im Geſchmacke bes Sal- 
vator Rofa. 

Lanmeut (fpr. Langmör), Stabt im Arronbiffe- 
ment Morlaix des franzöfiichen Departements & 
nistire; 2650 Ew. Dabei der Wallffahrtsort St. 
Jeandu Doigt. 

Zannea (I, Rich.), Pflanzengattung aus ber 
—— der Anncardiaceae, gehört zu Odina 

orb.; Arten: Bäume in Senegambien. 

Kännec, Rene Theophil. Hyacinthe, geb. 1781 
in Duimber, Profefior der Mebicin am Colldge 
de France zu Paris, Arzt der Herzogin von 
Berry u. aın Hofpital Neder; fi. 1826 in Paris. Er 
Bi Begrünber ber Aufcultation, nber tes Ste 

offop8 1. Förderer der pathologiihen Anatomie 
u. ihr: De l’auseultation médſate, Bar. 1819, 
2 Bde., 3. Ausg. v. Miriad Lännec, ebd. 1831, 3 
Bre.; im A einge überfett, Weim. 1822 f., 2 Abtb. 

Zännecta (L. Cass., De C.), Mlenyngattung 
nad dem Bor. benannt, aus der Familie Compo- 
sitne-Asteroideae-Baccharideae-Eucoryzeae; 
Arten in Merieo. 

Zanner, Joſeph Franz Karl, geb. 1802 in Wien, 
Biolinift, wurde ber ältere Compagnon ber ber 
rübmten Walzerfirma Strauß u. L, bildete mit 
diefem u. Labitzty ein Duintett w. Sertett u. ern⸗ 
tete burch feine Compofitionen in öffentlichen Gär- 
ten u. Geſellſchaften zc. raufchenden Beifall ein; er 
machte mebrere Mufifreifen, componirte weit iiber 
100 Zanzftüde, Märihe, Ouverturen u. Ballet 
ſtücke n. fl. 30. März 1843 in Döbling bei Wien. 

Lannes (fpr. Lann), 1) Jean L., Duc de 
Montebello, geb. 11. April 1769 zu Pectoure im 
franzöfiihen Departement Gers, beiuchte anfangs 
das College daſelbſt, wurbe aber, ba feine Eltern 
verarmten, Färber u. trat 1792 als Soldat in bie 
Pyrenäenarmee, wurde bald Sergeant-Major u. 
fpäter Adjutant der Parifer Nationalgarbe u. com- 
manbirte 1795 als Oberfi eine Brigade. Kurz 
darauf entlaflen, meil ihn ber Bollsreprälentant 
Aubry als unfähig bezeichnet hatte, ging er ala 

woilliger nach Stalien, mo ihn 1796 Bonaparte 
nnen lernte u. zum Adjutanten ernannte. Bei 
Millefimo zeichnete er fi) jo aus, daß er Brigade» 
general wurde. Als Divifionsgeneral ging er mit 
nad Ägypten, wo er bei St. Jean b’Acre ſchwer 
verwundet wurde. Am 18. Brumaire leiftete er 
Bonaparte weſentliche Dienfte u. commanbirte vor 
dem Saale des Mathe der Alten. Als Befehlebaber 
der Eonjulargarte zeichnete er fich bei Marengo 
aus, wurde 1801 Geſandter in Liſſabon u. 1804 
Reichsmarſchall u. Deruog von Montebello; 1805 
führte er das fünfte Corps u. trug viel zum 
Stege von Aufterlig bei. Mit demielben Eorps 
fiegte L. am 10. Cct. 1806 bei Saalfeld, am 14. 
Det. d. 3. commanbirte er bei Iena im franzöfl- 
ſchen Centrum; ſchloß 21. Det. die Eapitnlation 
von Spandau, lieferte 26. Dec. das Gefecht von 
Bultuft, wo er ſchwer verwundet wurbe, u. com⸗ 
mandirte 14. Juni 1807 bei Friedland das Gen» 
trum. 1808 u. 1809 befebligte er in Spanien bie 
Refervearmee u. eroberte mit berjelben Sara- 
ghe ben 21. Febr. 1809. In ber Schladht von 
dmühl (22. April 1809) commandirte er zwei 
Divifionen von Davenfis Corps, ftürmte mit 
*.- WnivirialsBeriton. a mu I > & 
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| ihnen am 23. April Regensburg, zog am 13. Mai 
in Wien ein, wurbe aber in ber Schlacht von 
Alpern (21. u. 22. Mai) töbtlih verwundet u. 
fl. am 31. Mai in Wien. Seine Reihe wurde 
zunächſt nad Strasburg geihafft, 1810 aber ‚zu 
Baris im Bantheon beigefett u, jpäter auf dem 
Kirchhofe Pere Lachaile beerdigt. Im Lectoure 
wurde ibm ein Denkmal errichtet. 2) Napo- 
leon Augufte, Duc de Moutebello, älteter 
Sohn bes Bor., geb. 30, Juli 1801, wurde 1815 
von Pubwig XVIII. zum Bair ernannt, trat nad 
ber Yulirevolution von 1830 in den Staatsdienft, 
ging als bevollmächtigter Minifter nah Schweden, 
dann nad) der Schweiz, wo er im Juli 1846 bie 
Entfermmg ber politiihen Flüchtlinge forderte, 
übernahm im April 1830 auf kurze Zeit das Mi- 
nifterium bes Innern, ging 1840 als Gefanbter 
nach Neapel, war im Minifterium Guizot Mariue⸗ 
minifter, 1849 Mitglieb der Legislative, wo er ber 
conjervativen Partei angehörte, befleibete bamı 
mehre Gefandbtichaftspoften u. iſt feit Mai 1858 
franzöflfcher Botichafter in Petersburg. 2 ber 
vierte Sohn von L., der eimige, welcher Militär 
wurbe, nahm 1831 am Polniſchen Iniurrections- 
kriege Theil, wurbe nad dem Staatsftreidhe 1851 
bon Ludwig Napoleon zum Brigabegeueral er- 
nannt u. Später deſſen Adjutant. 

Lannilis (Lannity), Marktfleden im Arronbifie- 
ment Breft des franzöfiichen Departements Finis- 
tere; 3000 Ew. 

Lannion (fpr. Lanniong), 1) Arrondiffement im 
franzöfifchen Departement Edtes du Norb; 19,36 
DOM., 114,737 Em. in 7 Cantonen; 2) Hauptftabt 
beffelden am Guer, unweit des Kanals (La Manche) 
Bee: —— Handel mit Hanf, Wein; 

ferden ; 6200 Ew. 

Lannoy (ipr. Lannoa), Stabt im Arronbiffement 
Lille des franzöflihen Departements Nord; 
wollenwaarenfabriten; 1600 Ew. 

Lannoy (fpr. Lannoa), 1) Karl von L., von 
altem flandriſchen Abel, geb. um 1470, wurde 1521 
Statthalter von Tournay, 1522 ſpaniſcher Bice- 
tönig von Neapel, 1523 nad dem Tode des Prin⸗ 

en Proſper Eolonna Oberbefehlehaber der laiſerl. 

ruppen in Italien u. flegte 1525 bei Pavia. Der 
Kaifer verlieh ihm das Fürſtenthum Sulmone, die 
Grafſchaft Ali u. La Rode; 2. fl. 1527 in Gaeta. 
2) FHerdinandboon?. Sohn des Bor.; geb. 1510 
in Italien, zeichnete Ach im laiſerlichen Dienften in 
den italiermichen. deutſchen u. flanberichen Feld⸗ 
zügen aus, wride nah u. nach Statthalter von 
Holland, Arteis n Grave, welches letztere er ber 
feitigen tieß, m. A. 1579 3) Rubolf von 2, 
wurde 1507 franzoſiſcher Statthalter zu Genua, 
| d.(@eih.). 4) Iniiane Eornel., Baroneffe 
von %., bolländiihe Dihteriu, geb. 1738 in Breba, 

1782; He fr. mehrere Theaterftüde für bie 

mfterbamer Onbne, 1.8. Tico de Groote(1767), 
De belagering van Harlem 11770), Cleopatra 
(1776); Das Gafimahl (Sotvre); Gedichte, Leyd 
1780, 2 Bde. ; Nagelnten  Iıchtwerken, heraue- 

egeben von Bilderbijt, 1783 5) Eduard, Freis 
Er von 2,, geb. 1787 in Brifiel, Dichter u 
Componiſt, fam durch die Franzöſiſche Revolution 
nah Deutihland, lebte abmechlelud in Wien u. auf 
feinen Giltern in Steyermert, war von 1830-35 
Vorfteber des Eonfervatoriums in Wien u. fl. 18595 
Er ſetzte u. a. die Operetten: Die Niuber, Dir 
Viorlaten, Libuſſa, Kätli u. die ar wegen: Ciut 
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Ur, Der Mörder, Emmy Teels, Die Galeeren- 
Haven, Der Löwe von Florenz u, Der ſchwarze 
Aba, die auch anf deutichen Bühnen ercellirten. 
Landſa (L. Fr.), Faſerpilzgattung. 
Lanquart, fo v. w. Yandquart. 
Kand, 1) 2.,1eBourg, Fleden u. Mandamiento 
in ber farbimiichen Provinz Moriana, rechts am Arc 
u. am nörblichen Fuß des Mont Cenis; 1550 Ew., 
bie fich durch Transportiren der Waaren über den 
Mont Cenis ernähren; man lann bier wegen ber 
boben Berge vom Novbr. bis Jan. bie Sonne nicht 
feben; 2) 2-1e-Billard, eine Stunde öftlih von 
dem Vorigen, am Arc; filberbaltige Bleiminen. 
Lansberg «Lansbergius), 1) Johann, geb. zu 
Fandberg in Baiern, ſtudirte Philoſophie in Köln, 
trat in das dortige Karthäuferklofter ein u. fl. 
1539 ; er ſchr. mehrere afcetiiche Werke, bei. Enchi- 
ridion militiae christianae, Par. 1546, Köln 
1607 (gegen Erasmus); Divini amoris pharetra, 
Köln 1607 m. d.; Werle, ebd. 1693, 2 Bde. 
2) Philipp, geb. 1561 in Zeeland, ftubirte Theo⸗ 
logie, war bis 1585 Pfarrer in Antwerpen, bann 
zu Goes in Zeeland, lebte fpäter in Middelburg 
u. fi. bier od. zu Goes 1632; er trat gegen Tycho 
de Brabes u. Kepplers Theorien auf u. bildete ſich 
auf Grund der Theorien bes Gopernicug ein neues 
aſtronomiſches Syftem, welches jedoch feinen Ir 
bang fand; er ſchr. u. a.: Triangulorum geomie- 
tria 1591 ; Chronologia sacra, Amft. 1625 ; Com- 
mentationes in Mötum terrae, 1629; Urano- 
metria, Mibbelb. 1631; Cyclometria nova, ebd. 
1628; Tabulae motuum coelestium perpetuae, 
ebb, 1632; Aftronomijche Tafeln; Werte, Hidveib, 
1663, Fol. 
Lanſchütz, Herrſchaft u. Marktfleden, fo v. w. 
fi 


ſelleß. 

Lansdowne (ſpr. Lännsdaun), Lord Henry Petty 
Fig-Maurice, dritter Marquis von L., geb. 1780, 
wurde zu Cambridge gebüdet, trat ſchon 1802 ins 
Unterhaus u. 1806 ins Cabinet, wurbe Schaplany- 
fer u. erhielt das Nectorat der Uiniverfität Cam- 
bribge. Der Krieg mit Frankreich u, bie verſchiedenen 
Subfidien, womit England bie mit Napoleon I. in 
Krieg verwidelten Staaten unterftüßte, nahmen feine 
Tpätigleit als Finanzıninifter in hohem Grabe in An- 
ſpruch Die damals aufs Neue angeregte u. zurüd- 
gerviefene Katholilenemancipation nöthigte endlich 
1807 das Eoalitionsminifterium For u. Granville 
zur Nieberlegung, u. 2, zu diefer Zeit Lord Betty, 
trat im Unterhaufe zur Oppofition über. Durch 
den Tod feines Halbbruders 1809 wurbe er Mar» 
gwis, trat an befien Stelle ins Oberhaus u. ge- 
börte bier zu ben hervorragenden Whigs, beichäf- 
tigte fih 1813 mit ber Auswechſelung der engliichen 
u, framzöfiichen Gefangenen, führte 1814 bie Sache 
ber Einwohner von Halifar, welche die Streichung 
des, in bem Friedensſchluſſe von Paris befind- 
lichen. Artilels verlangten, wonach den Franzoſen 
anf 4 Yahre der freie Handel mit [hwarzen Skla⸗ 
ven geftattet fein jollte, u. ſprach 1816 gegen bie 
Sinecuren n. Sinecuriften. 1818 erbte er Titel 
u, Güter des Fig-Maurice; 18524 verlangte er bie 
Anertenuung ber fübameritaniichen Kolonien von 
Eugland; 1827 trat er wieder ins Miniflerium, 
verwaltete fat 2 Jahre das Departement des Ju⸗ 
nern, trat aber, als Lord Wellington erfter Lord u. 
Schatzlanzler wurde, zurüd. Als Oppofitionsmit« 

ied beſchäftigte er ſich bei. mit den Tatboliichen 

gelegenheitew u. beu Zuftänden Irlands. Als 


Lansqquenet 


ben 22. Nov. 1830 Lord Grey an die Spitze ber 
Regierung kam, übernahm er das Präfidium im 
Geheimen Rath u. führte baffelbe bis zum Jahre 
1842; als 1846 die Whigs wieder die Staatsver- 
waltung erhielten, wurde X. zum zweiten Dale 
President ofthe Council. Seine 1848 im Ober- 
baufe eingebradhte Bill Über die Ermächtigung der 
Regierung, divecte biplomatifche Verbindung mit 
Rom anzufnüpfen, ging am 28. Febr. in dritter 
Leſung durch; dagegen wurde feine Bill über bie 
Befähigung ber Firaeliten zu Parlamentsmitglie- 
berm in der zweiten Leſung, 25. Mai, verworfen. 
Im Jan. 18552 legte er mit feinen Collegen nieber, 
um dem Minifterium — zu macheu, trat 
jedod im December d. 3. abermals, doch ald Mi- 
nifter obne Portefeuille, ins Cabinet. Bei der Mir 
niftertrifis im Ian. 1855 wurbe er von der Köni«- 
gin mit der Bildung eines neuen Cabinets beauf- 
tragt, doch feine Bemühungen blieben ohne Erfolg; _ 
im Minifterium PBalmerfion, vom 5. Febr. 1855, 
blieb er Diitglied der Regierung, doch ebenfalls ohne 
ein befonderes Departement zu verwalten, bie im 
ebr. 1858 ein Toryminifterium unter Derby ans 
uber fam. 

Ranfing, 1) Stäbtifher Bezirk (Township) iu 
ber Grafihaft Tomplins des Staates New Port 
(Norbamerifa), am Cayuga See; 4000 Ew.; 2) 
Städtiſcher Bezirk in der Graſſchaft Ingham bes 
Staates Michigan; 3) Stadt barin u. Hauptftabt 
bes Staates Mihigan, am Grand River; Staa- 
tenbaus, 4 Kirchen, 2 Zeitungen ; wurbe 1847 zur 
Hauptftabt beftinumt, ſeitdem fich raſch hebend; 
3000 Em. 

Ranfingburg, Poftort in der Grafihaft Renfje- 
laer des Staated New York (Norbamerila), am 
Hudſon River u. an ber Troy Bofton Eifenbahn ; 
2 Akademien, Bank, Handel, Gewerbthätigleit ; 
durch eine Brüde mit dem gegenüberliegenden Wa⸗ 
teriorb verbunden ; 6000 Em. 

Zanfium (I. Blum.), Blanzehgattung aus ber 
— der Meliaceae-Trichilieae; Arteu: L. 

omesticum, auf Java u. in Oflinbien großer 
Baum, mit großen gefieberten Blättern, Leimen 
weißen Blüthen, wohlihmedenden ſüßſäuerlichen 
Früchten; L. domesticum Corea ift Cookia pu- 
nıtata, 

Kanffei, 1) Aler. Demetriewitih, Fürft 
L., geb. 1758; war Anfangs Generalabjutant des 
Fürften Potemlin u. Güuftling der Kaiſerin Katha- 
rina II., die ihır zum Öberften ernannte u. mit 
Neihtbümern überihüttee; er zeichuete ſich durch 
große Anbänglichleit an biefelbe aus u. fl. 1784. 
2) 2., ruffiiher Geheimerrath, Mitglied des Reiche» 
rathes; wurde 1523 Minifler bes ern. 

Lansquenet (ipr. Yangslenäh), franzöſiſches Ha- 

arbipiel, bei dem die Zahl ber Spieler nicht be+ 
hräntt if. Wenn der Sag beſtimmt ift, jo gibt 
bie Borhand (der Banquier) jedem ber gegen ihm 
Spielenden (Eonpeurs), rechts herum eine Karte, 
worauf biejer Ya zuletzt für ih. Die num 
folgende Karte heiftR 6 Jo uissance; jeber Cou - 
peur fanı darauf ſetzen, was er will, doch braucht 
ber, welcher die Vorhand bat, nicht Alles, was bie 
Eonpeurs barauf fegen wollen, zu halten, u, fan 
bie Summe, die er darauf halten will, beſtimmen; 
fagt er dies nicht, fo gilt der Sag, Nun zieht ex 
fort ab u. gewinnt ben Sat jedes Coupeure, wenn 
fie cher lommt, als bie — verliert aber 
dieſen dann, wenn er bie ſeinige früher umſchlägt 
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Went alle Karten ber Coupeurs eher als bie fei- 
nige berausgelommen find, fo beginnt das Spiel 
wieder, u. bie Vorhand verbleibt ibm. Iſt die Re- 
jouissance nicht mehr unter den herausgelomme⸗ 
nen Karten, fo ift fie weber gewonnen noch verlo- 
ceu. Wenn ein Coupeur eine Karte befommt, bie 
ſchon ein Anderer vor ihm befommen hatte (Carte 
double), jo gewinnt die Vorhand den Satz des 
Coupeurs, ber fie vorber befommen hatte, ift je 
bod verbunden, den boppelten Sat auf die Carte 
double zu jeßen. Gibt er einem Coupeur eine 
Karte, die jchom zweimal herausift(Cartetriple), 
jo gewinnt dieſer auch ben auf ber gleichen Karte 
ftehenden Satz, muß aber den vierfahen Satz auf 
die Carte triple jegen. Belommt ein Coupeur 
eine Karte, bie ſchon breimal heraus ift (Carte 
quadrupile), fo ziebt bie Vorhand Alles ein, 
was auf den einfachen Karten u. den Cartes dou- 
bles flieht, verliert aber Alles, mas er auf bie 
Cartes triples geſetzt bat, u. zugleich die Vorhand. 
Belommt er felbft eine Carte quadruple, jo zieht 
er Alles ein, mas auf den Karten ber Coupeurs 
ſteht u. fängt bas Spiel von Neuem an. Außerdem 
zablen gewöhnlich die Eoupeurs, deren Karie ver» 
foren bat, ben Sak an die, beren Karte noch nicht 
berausgelommen ift; au finden unter benfelben 
Betten auf die Karten ftatt. Ein Coupenr ift nicht 
verbumben, die Borhand zu nehmen. 

Zantäna, 1) L.L., Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Verbenacene-Lantanene, 14. Kl. 
2. Orbn. Z.; Arten: idönblumige Sträuder in 
Weſt- u. Oftindien u. Südamerika, zum Theil wie 
L. camara, L. mista, L. nivea u. a. m. als Zier- 
Manzen cultivirt; L, pseudo-thea A. St. 
Hil. (Oapitao de matto, ob. Cha de pedistre), 
brafilijcher Straud, mit Kopfblütben, klebrigen, 
baarigen Blättern, beren Aufguß mie chinefiicher 
Thee getrunlen wirb u. ſehr beliebt ift; 2) Art von 
Yıbornum. A 

Zantanurfäure (Allanturfänre), Ce Hs 
N? Os, ein Zerfeßungsprobuct bes Allantoins, 
welches erhalten wirb, wenn man Allantoin in fal- 
ter Kalilauge löft, die Löſung mit Eſſigſäure bie 
jur ſchwach Es Reaction verjegt u. im Waſſer⸗ 
babe bis zur Syrupsconfiftenz abbampft ; man jet 
dann abjoluten Allohol zu, wodurch lantamırjau- 
res Kali in biden, weißen Flocken nieberfällt; Die 
ſes wirb mit Altohol abgewaichen, in wenig Waffer 
gelöft u. zu ber Löſung Alkohol geſetzt, worauf ſich 
ſaures lantanurſaures Kali in kryſtalliniſchen Kru⸗ 
ſten abſcheidet. Die L. wird an Bleioxyd gebunden 
u. das Bleiſalz duch Schwefelwaſſerſtoff zerſetzt; 
nach dem Trocdnen erſcheint bie L. als amorpbe, 
weiße, zerfließliche Maſſe, die ſich nicht in Allohol, 
leicht aber in Waſſer löſt; bie Löſung reagirt ſchwach 
ſauer; beim Erhitzen mit verdünnter Schwefelſäure 
nimmt bie f. vier Aquivalente Waſſer auf u. zer⸗ 

fällt in Ammoniak n. Meioraljäure ; das von Schlie- 
per aus ber Alleranfäure beim Erhiten einer fy- 
wmpbiden Löjung berjelben erhaltene Diffluan iſt 
identiſch mit ber L. 
Zantäo, Juſel in der Bucht von Kanton. 
Läntathal, bas wilbefte u. höchſte Seitenthal bes 

————— Lugnetz in der Schweiz, welches 

bis in den Gebirgspaß bes Abula — 

n. von dem Piz-Jut, dem Gurletſchhorn, Länta⸗ 

—* en u. ben Fenilhörnern ein» 

oſſen i 
‚ fo v. w. Lambert 7), 
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Lantkeas, Art Galeeren, in China gebräuchlich; 
faſſen 7— 800 Tonnen u. haben auf jeder Seite 
8 Rubderbänfe, 

Kante della Novere, eine ber Katholiſchen Con- 
feifion folgende, Anfangs in Piſa anfälfige, dann 
nah Rom übergefiedelte u. feit 1631 mit der Her» 

zogswürde befleidete Familie, welche ihren Sit jetzt 
noch in Rom bat; Chef: Herzog Julius, Sohn 
bes Herzogs Bincenz, geb. 9. Juli 1789, ift jeit 1840 
Wittwer von Prinzeifin Maria Colonna; er hat 
nur Töchter, fein Älterer Bruder Philipp, geb. 
21. Juni 1800, war Oberft ber römtjchen Bür⸗ 
gergarbe. j 

anterne, Iinfer Nebenfluß ber Sadne im fran-. 

zöfiichen Departement Hante-Saöne. 

Ranteyra, Fleden in der ſpaniſchen ze. 
Granada, am Norbabhang ber Sierra Nevada; 
Bergbau, Eifenbämmer; 1020 Ew. - 

Lantfrid, Name, jo v. w. Lanfrib. 

Lanthan (v.gr.), chemiſches Zeichen: La; Atom⸗ 

ewicht: 47 (H = 1), 588 (O = 100), ein von Mo 
— 1839 im Cerit entbedtes Metall, das man fo 
benannte, weil e8 den Chemikern wegen feiner Abn- 
lichleit mit bem Cer jo lange verborgen geblieben 
war. Bald darauf fand Mofander in dem Cerit 
noch ein drittes Metall, das er feiner Ähnlichkeit 
mit bem L. wegen Didym nannte. Beide Metalle 
begleiten das Ger in allen feinen Borlommniffen. 
Das L. ift ehr ſchwer, ganz frei von Dibym dar 
zuftellen,, didymhaltiges erbält man durch Erhitzen 
des waflerfreien Lanthanchlorürs mit Kalium, Ab- 
waſchen mit Allohol u. Trodnen über Schwefel- 
fäure im Iuftleeren Raum; es erjcheint al® blei- 

raues Pulver, weldhes unter bem Bolirftahle zu- 
— — glänzende Flitterchen bildet; das 
Waſſer wird davon ſchon bei gewöhnlicher Tempe⸗ 
ratur, ſchneller beim Erwärmen zerlegt, wobei 
Orxydhydrat abſcheidet; am der Luft entzündet 
das L. ſchon bei gewöhnlicher Temperatur u. ver« 
brennt zu Oxyd. Um das L. von dem Ger u, Die 
bym zu trennen, bebanbelt man das Gemenge mit 
Salpeterfäure, bampft die Flüſſigleit bis gur Trodne 
ab u. glüht den Rüdftand bis alle Salpeterfäure 
ausgetrieben ift; digerirt man dann mit verblinnter 
Salpeterjäure, jo wird Yanthan- u. Didymoxyd ges. 
löſt, während Ceroxyd ziemlich rein zurüdbleibt. 
Zur Trennung des 2-8 vom Dibym flellt man bie 
ſchwefelſauern Salze ber u. trennt diefe durch wie- 
derholtes Umkryftallifiren, indem das jchwefelfaure 
Lanthanoryd eher kryſtalliſirt, als das ſchwefelſaure 
Didymoxyd. Verbindungen des 8; A) mitSauer-, 
ft off: Lantbanoxvd — LaO, ift weiß, wenn es Di⸗ 
dym enthält röthlich, in Waſſer wirb es volumi- 
nöjer u. gebt in Lantbanorpdbpdrat Über; man er- 
hält e8 durch Glühen von jalpeterfaurem od. loh⸗ 
lenfaurem Lanthanoxyd; aus den Löſungen bes. 
Lanthanoxyds fällen ätende Allalien Orybhybrat 
als weißen jchleimigen Niederſchlag, welcher an ber 
Luft Kohlenjäure anzieht ; das Lanthanoryd ift leicht 
löslih in Säuren u. bildet damit farbloje Salze 
von zujammenziebendem Gejchmad, aus denen 
Schweielammonium, „ Lantbanorybhybrat fällt, 
ebenfo verhalten fich Äytali u. Aynatron, Ammo- 
niat fällt bafiiches Salz, kohlenſaure Alkalien ge» 
ben einen Nieberfchlag von kohlenfaurem Lanthan« 
oxyd. Kryftallifirtes ſchwefelſaures Kali fällt aus 
einer Löſung von Lanthanoryb ein Doppeljalz vom 
ſchwefelſaurem Lanthanoryb u. ſchwefelſaurem Kali. 
B) Mit Chlor; — Les Ol, wird 
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erhalten durch Erbitn des Orybs in Salzfäure- | Arbenern entiebnten Sitte, von ben Hausfuchung 
ga® od. Auflöfen des foblenfauren Lantbancryds | tbuenden Verſonen vor das Gefiht genommen 


in Salzläure; es ryftallifirt in ſternförmig grup- 
pirten Prismen, bie an der Luft zerfliehen, nebt 
beim Grbiten im baſiſches Lanthanchlorür über, 
welches in Wafler unlöali if. C) Mit Schwe- 
fel: 2anthanfulfuret — La S, ein gelbes Bulver, 
welches man durch Glühen von 2. in Dämpfen von 
Schwefellohlenftoff ob. durch Schmelzen von Yan» 
thanoxyd mit Schwefelnatrium erhält; yerfetst ſich 
in Wafler unter Bildung von Schwejelwaflerftoff 
u: Lanthanoxydhydrat. 

Lanthanit, ift tohlenfaures Lanthanoryd, ſ. u. 
Gerererie e). 

Rantione (Schiffw.), fo v. m. Lanteas. 

Lantoſca, Marktfieden, rechts am Belnbia im 
Mandamiento Utelle der Provinz Nizza (Königreich 
Sardinien) ; Wein, DI- u. Kifehaudel; 2250 Ew.; 
Geburtsort von Torrini. 

Kanügo (lat.), Wollbaarüberzeug der Haut bes 
Embryo von vierten Monet an. 

‚ganufei, 1) Brovinz u. Mandamiento ber Di- 
vifion Nuoro auf der Inſel Sardinien; die Pro» 
vinz bat 27,530 Ew.; 2) Stabt u. Hauptort darin; 
Biſchofeſitz; 2000 Ew. 

Lanuſſe (pr. Lanüß), YFrancoie, geb. 1762 
zu Habas im Departement des Landes, widmete 
ſich dem Kaufmannoſtande, trat 1792 in bie Arınee 
ber Ofipyrenäen u. avancirte fchnell; zum Bri- 
gabechef ernannt, mwurbe er bald darauf General» 
abjıttant u. von Bonaparte zu mehren wichtigen 
Unternehmungen verwendet; in ber Gefechten bei 
Dego am 15. April 1796 u. bei Fombio den 8. Mai 
trug er viel zur Erlangumg des Sieges bei; nad 
ben Frieden von Campo Formio ging er nad 
Agypien, wurde vor Abufir ſchwer bleffirt u. ftarb 
bald barauf in Alerandrien. 2) Bierre Robert, 
Baron de L., geb. 2. Novbr. 1768, war am An— 
fange der Revolution Soldat, zeichnete ſich aber 
bald fo aus, daß ihn Murat zum Adjutanten nahm; 
1805 wurbe er Oberft u. Chef des 17. Linienregi- 
ments u. 1808 Brigabegeneral; barauf trat er in 
neapolitanifche Dienfte, wurde von Murat zum 
Großwürdenträger Beider Sicilien erhoben, machte 
1812 ben Krieg in Rußland als Divifionsgeneral 
mit u. erhielt mach der Reftauration 1815 das 
Commando der 3. Militärdivifion. 

Lanuvtum (a. Geogr.), römiſches Municipium 
auf dem Berg Albanus bei Lavinium in Latium, 
mit Tempel der Juno Sofpita. Die Jungfrauen 
von 2, brachten jäbrlih im Frühling einem ber 
Juno heiligen Drachen, welcher dort in einer Höble 
baufte, in feftlicher Eeremonie einen Kuchen dar, u. 
je nachdem ber Drade den Kuchen fraß od. ver- 
ſchmähete, war bies ein Zeichen, daß die Darbrin- 

enbe eine reine Jungfrau war ob. nicht. Bei L. 
kt Cieero ein Landgut. 2. war Baterftabt des 

ilo u. Stammort der Autonine; j. ... mit 
Neften bes alten Junotenipels, Zu ber Nähe bie 
bene Solonius campus u. berMonsMar- 
cius, am welchem 388 v. Chr. die Römer eiuen 
Sieg über die Volſter erfochten. 

‘ Lanx (lat), 1) Schüflel, Schale; daher L. 
satüra, Fruchtichliffel, als Opfer für die Götter u. 

rühwörtid ein Allerlei, Duobliber, 3. B. ein 

dicht, deſſen verfchiedenartige Theile feinen ber 
Fimmten Zufanımenbang haben od. aus verſchiede⸗ 
nen Versmaßen befteben ıc. ; vgl. Satyre; 2) Wag- 
ſchale; 8) Durditügerse Larve, Die nach einer dem 


wurde; f. Hausfuchung. ; 

Kanzan, Art der Pilanzeugattung Buchanania. 

Kanzarotta, Infel, fo v. m. Lancerote. 

ganze, ı) Anariffewaffe, aus einem langen, dün⸗ 
nen Stab mit Spige von Eifen beftebend, bei. vor 
Erfindung des Schiehpulvers gebräuchlich. Die 2. 
war durch das ganze Altertbum eine Hauptwaffe; 
ſchon bei den Hebräern führten die Schwerbe- 
wafineten Sen (Nomach). Bei den Griedben war 
die L. im bomerifchen Zeitalter die ebeifte Waffe, mit 
ber Fürſten u. Führer fämpften u. mit welcher fie im 
Frieden auf Wauderziigen bewehrt waren; fie bieß 
Enchos, beftand aus einem efchenen, bis 11 Ellen 
langen Schalt (Dory), oben mit einer doppelſchnetdi⸗ 
gen ehernen Spige (Aichme, Alole), unten mit einer 
eifernen Zwinge (Sauroter). Man brauchte die 2. 
zum Stoß u. Wurf, obgleih man an dein Alon 
(Aontion) noch eine beiondere leichtere Wurf 
waffe hatte. Später gab es bei den Griechen auch 
Lanzenreiter (Kontephoroi). Die römische Waffe 
war bie Hasta; bie der Beliten (H. velita- 
rise) beftanb aus einem, 1 Zoll biden, 4 Fuß 
langen Schaft (Mastile) u. einer eilernen Epite 
(Cuspis); die der Pegionäre war länger u. ftär- 
ter, f. Legion. Die Lancea, mit einem Rie 
men in ber Mitte des Schaftes, war eine bar 
bariſche Waffe, von den Spaniern ob. ben Ger- 
manen endebnt u. fam erſt jeit ber Kaiferzeit im 
Gebrauch; auch hatte man ganz große Len, bie 
durch Wurfmaſchinen geichleubert wurden. Die 2m 
ber alten Deutſchen waren lang, ftark, mir meiſt 
über 6 Zoll langer Erz» od. Eiſenſpitze, welche mit 
einem Nagel auf dem, meift eichenen Schaft beieftigt 
war. Im Mittelalter war die L. faft noch mehr 
Hauptwaffe als im Alterthume. Beiden Reitern 
war fie, nebſt dem großen Schlachtſchwert u. dem 
Streitlolben, bie Waffe der Nitterz die Knappen 
führten feine. Es fam hauptſächlich darauf an, den 
Gegner aus dem Sattel zu heben u. ibn im bem 
Sand zu ftreden (f. u. Turnier). Die Schäfte ber 
Zurnierlanzen waren aus biegſamem, leicht zer» 
jplitterndem Holze u. hatte binten einen Einfchiitt, 
wo bie 2. gefaßt wurbe, binter dem ber Kolben be 
ganı. Unmittelbar vor ber Bruft wurden bieje 2m 
wieder ftärker, fo daß fie 1— 14 Fuß im Durch⸗ 
meſſer batten. Nach der Spitze zu verjlingte fie 
fih, jo daß fie bort nur 1 —} Zoll ftarl war. Als 
im 16. Jahrh. die Einführung des Feuergewehrs 
dem Reiter gebor, mehr auf die Geſchwindigleit, 
als auf bie Macht bes Choes zu achten, verloren 
ſich die deutichen Speerreiter u. führten nur theil · 
weije, dann gar feinef-n. Später famen die Speer- 
reiter bei der Gavallerie in ganz Weſteuropa ab, u. 
nur bei den Türken, Tataren, Kojaden, Albauefen, 
Bolen, Ruſſen u. audern ſlawiſchen Bollsftämmen 
blieben leichte En üblich. Erſt Friedrich d. Gr. 
fübrte 1745 nah dem Beifpiel der Polen wie» 
ber Len bei feinen Bosnialen u. Towarczjys ein u. 
die Ofterreicher errichteten ein Ulanenenregiment, 
u. biejen u. bein Urtypus ber Polen fiub bie Ula- 
nen ber andern Armeen u. bie Lanciers der Fran- 
ofen nachgebilbet, die bei. jeit dem Auiflich-franzds 
Äihen Kriege von 1806 — 1807 u. noch mehr jeit 
dem Ruſſiſchen Kriege 1812 — 15 in Deutſchland 
üblich wurden; f. Ulanen. Noch mehr war aber bei 
ben Kojaden bie 2. Hauptwaffe u. fie ift bei ber, 
Cavallerie auch jeitbens jehr üblich geblieben. Die 
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L., mit welcher die Cavallerie jetzt bewaffnet iſt, ift 
ein 8— 12, ja 16 Fuß langer Schaft von Eichen- 
od. Buchenbolz. Oben iſt er mit einer 8— 10 Zoll 
langen flählernen Spige, die, um das Mbbauen 
berjelben zu hindern, mıt 14—2 F langen Schie⸗ 
nen von Eiſen befeſtigt iſt, verſehen, unter beniel« 
ben wird zuweilen eine eiſerne Kugel angebracht, 
um das ju tiefe Einbringen der Spitze zu dindern. 
Unten ift fie von einem eiſernen Schub umſchlofſen, 
um das Zerſplittern derſelben beim Niederſetzen 
zu hindern. Uuter ber Spitze iſt bei ben Ulanen 
ein buntes, meiſt zweifarbiges Fühnchen angebracht, 
um durch das Wehen befielben die Pferde des Geg- 
ners jcheu zu machen. Die L. wird auferbalb des 
Gefechts in einem ledernen Schub am rechten Steig- 
bügel getragen u. hängt an einem lebernen Riemen 
am rechten Arm. Beim Gefecht nimmt fie der 
Mann unter den rechten Arm u. fällt fie, immer 
ben Schwerpunft genau beachtendb, nad vorn. Gr 
führt die Stöße durch Ausftoßen, die Baraden feit- 
wärts u rückwärts aber durch Drehen u. Schwin« 
gen berielben über bem Kopie aus. Bein Fuß— 
voll war die 16— 18 Fuß lange 8. im Mittel- 
alter ebenfalls Hauptmwafle. Später, als die Keuer- 
gewebre auffamen, bewaffnete man etwa bie Hälfte 
des Fußvolts mit bemjelben u. behielt die en bei 
den Übrigen bei. Noch ſpäter verbrängte fie bie 
Hellebarte der Schweizer, u. Guſtav Adolf bewaff- 
nete 1630 einzelne Bataillone nur mit Diusteten. 
Die Erfindung des Bayonnets verbrängte die In 
noch mebr, u. 1675 wurden fie zuerft bei ben Ofter- 
reihern, dann bei den übrigen beutichen Fürften, 
dann von den Äranzofen u. endlich bei ben nordi« 
{hen Böllern abgeſchafft. Bon nun an fam die L. 
nur bei Bolleinjurrectionen u. allgemeinen Bewaff- 
nungen, wo die Waffen fehlten, wieder in Anmwen- 
bung; jo im ig Revolution; 1813 
war die 2. bie erfie Wafje ber preußiichen Land» 
wehr, wo fie jedoch fhon während bes Waffenftill- 
ftande® durch das Infanteriegervehr erfegt wurde, 
dagegen biente fie den Landſturm aller Art zur 
Behr. Auch bei der Polniihen Revolution 1830 
u. 1831 kam fie theilweije in Formen von, am 
Lanzenſchaft befefligten Senjen in Anwendung. 
Seitdem die L. bei der Infanterie abgeſchafft iR 
baden Mehre, bei. Seume, —— Monteeu⸗ 
culi, bie Wiedereinführung derſelben angerathen. 
Der Stoß ſoll mit derſelben weit mehr Kraft ba- 
ben, als der mit dem Bayonnet, u. die Infanterie 
erft mit der 2. ihr wahres Übergemicht über die 
Reiterei erhalten. 2) Die Heilige f., eine Reli- 
quie, welde zum Theil aus den Nägeln verfertigt 
ſein jollte, welche bei der Kreuzigung Jeſu gebraucht 
waren, dann bielt man fie für diejenige, womit ber 
Römer (Longinus) die Seite bes gefreuzigten Jeſu 
geöffnet Haben jollte. Der Sage nad mar fie vom 
———— von Burgund dem Kaiſer Heinrich I. 
von Deutſchland geſchenkt u, galt als ein wertbes 
Reichskleinod Auf Wunſch des Kaiſers Karl IV. 
fiftete Bapft Innocenz VI. 1354 zu Ehren dieſer 
Reliquie, welche inzwiſchen nah Prag gelommmen 
wat, das Sauzenfeft (Festum lanceneet elavorum) 
anf den Freitag nah Oftern (Speerfreitag). 
Doch galt das Feſt blos in Böhmen u. Deutichland 
u, ftebt nicht in ben römifchen Breviarien. Ein 
anderes Eremplar jener heiligen 2. wurbe von ter 

Raijerin Helene aufgefunden, in ber H. Grabs- 

liche in Jeruſalem, u. damn in Autiochien aufbe- 
wahrt, mo fie 1093 anfgefunden wurde u. den 
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Kreuziahrern gebracht, denſelben zu einem Sieg übcr , 
die Saracenen verbalf. Sie fam dann nad Con- , 
ftantinopel, Venedig u. in den Befig des Königs 
Ludwig d. Heil. von Frankreich, zuleht nad Rom, 
mo das Eiſen noch in der Bafllica des Batican auf- 
bewahrt wird; 3) GGlaiven), Reiterabtbeilungen 
det Mittelalters u. jpäter nach der Hauptmaffe der . 
Reiterei benannt; jede 2. beftand aus einem Ritter 
(Gen»darme) mit 4 bis 5 Knappen, beren Anfüb- 
rer jener war. Bei ben Franzoſen beftaub dieſes 
Gefolge im 15. Jahrh. aus 3 Schüßen (Archers), . 
I &nappen (Coutillier. wegen bes furzen u. brei« 
ten Seitengewebrs am Gürtel) u. 1 Bagen (Vale );, 
4) Neine Spieße mit langen Stielen, bie bei Sau | 
beten die Reiter führen; 5) (Staarlanze), 
lanzenförmige Staarnabel (f. Staarinftrument) 
von Beer —— 
Lanzelot, ſo v. w. Lancelot. 
Lanzenbrechen, ſ. Turnier. 
Lanzjendorf (Ober⸗, Mittelz, Unter-L.), 
drei ne eh ende Dörfer in Öfterreich unter . 
der Enns (Unter-Wienermalbfreis) an der Schwe- 
bat u. ber Eifenbahn von Wien nah Komorn; . 
Schloß, Wallfahrtöficche, Metallgefhirrfabrit, Eal- , 
varienberg. 
Lanzenknechte, fo v. w. Landsknechte. 
ehe (Vespertilio hastatus), eine Art 
Bledermaus, |. b. 1) 6) a) dd) AB).. 
Banzen[ ange, fo v. mw. Gelber Edentopf. . 
Kanzenftich (Lanzenftoß), eine Bertiefung am 
Pferbebalie, zuweilen unten beider Schulter, zumei- ' 
len auch meiter oben; fie gleicht einer Narbe u. 
wirb als eine ſchöne Auszeihnung geſchätzt. 
Ranzentbier, Gattung der Familie Stachelratte. 
Kanzenträger (Sit der 10 L.), Diftrict des. 
Comitates Zips im ungarijhen Berwaltungsgebiet,, 
Kaſchau; beiteht aus 14 zerftreut liegenden Dör- _ 
fern; die Bewohner find meift Epelleute, ebemals 
Leibwache der ungariichen Könige, bef. im Kriege, 
wo ihrer 10 mit Lanzen bewaffnet fein mußten, 
waren früber fleuerfrei, find aber jeit 1902 der Ge⸗ 
ſpaunſchaft unterworfen. Hauptort: Betsdorf mit , 
dem Comitatshauſe. 
Lanzette, hirurgijches Inftrument, mit bünuer 
zweiſchneidiger Klinge, Übrigens dem Biftouri (. d.), 
entjprehend. Dan unterjheidet Aderlaflans- 
zetten zum Abderlafien, mit ſchmaler u. ſcharfer 
Spige, u. Incifionslanzetten, mit breiterer ° 
Spitze, zur Abfceßeröffnung. 
Ranzettförmig (Zanzettlich, lancenlatus), vom 
Blattrande, wenn er fo ausgezadt ift, daß Meine 
higige Lappen zwiſchen eben ſolchen Buchten fteben. 
anettfäman, eine Art Meergrundel. 


Lanjettſchwanz, Fifch, eine Art Unberfifh. 

Lanzi, Luigi, geb. 1732 in Monte del’ Olmo 
bei Macerata im Kirchenftaat, wurbe Jeſuit u... 
ftubirte in Rom Altertbumewifienfchaften; er ging 
dann nah Florenz, wo er 1507 Präfient ber 
Crusca wurde u. 30. —5 1810 ſtarb; er ſchr.: 
Guida dello galleria di Firenze, Flor. 1782; ' 
Saggio di lingua etrusca etc., Rom 1789, 
3 Bbe.; Storia pittorica d’ Italia dal risorgi- 
meuto delle belle arti fin presso al fine del 
18. secolo, Baflano 1794, 4. Aufl. 1815, 6 Bde. 
(deutih von Wagner, Vpz. 19830—33); Dei vasi | 
antichi volgarmento chiamati etiuschi, Fler. 
1806; Notizie della scultura degli antıchi, 
n. 9. 1824, mit 2-8 Lebensbeſchreibung von Ingbi⸗ " 
rami (deutſch von Lange, Lpz. 1816); Descriptt, 
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et carm., ebd. 1807.: u. Opere postume, her« 
ausgeg. von Boni, Flor. 1817, 2 Bbe. 

Lanziren (Iagbw.), f: Lanciren. 

Lanzift, Giovanni Maria, |. Fancifi. 

Lanzknechte, fo v. w. Landsknechte. 

Lanzo, Mandamiento ı. Flecken in der piemon- 
tefiihen Provinz Turin am Stura; Brüde, Sci» 
benmweberei, Butterhanbel, Bitriolgruben ; 2490 En. 

Sanzpaffaten (Lanzya spezzäta, jerbrochene 
Waffe), jonft in Frankreich die leichten Reiter, welche 
im Gefecht Pferd u. Waffen verloren hatten ır. tun 
in bie Reiben bes Fußvolls eintraten; man er- 
nannte fie zu Gefreiten u. vertraute ihren gefähr- 
liche Poſten an. Später wurde ihnen das Einerer- 
ciren ber Mannſchaft übertragen. 

2ao, fo v. w. Laos. 

Saobämas, 1) Sohn des Creoffes, wurde nach 
dem Tode feines Vaters umter Kreons Vormund⸗ 
haft König von Theben; er wurde im Kriege mit 
ben Epigonen, nachdem er ben Ägialeus getöbtet 
hatte, von Altmäon erftochen; nach Andern rettete 
er fih nad; Ilyrien. 2) 2., Sobn bes Altinoos, 
Königs von Phäalen. 3) 2., Sohn bes Antenor, 
wurde im Trojaniſchen Kriege von bem Telamo- 
nier Ajar erlegt. 

Laodaͤmia, 1) Tochter bes Amyklas, mit Artas 
vermäblt, Mutter des Triphylos. 2) %., Tochter 
ber Allmäon, nad Einigen Gemablin des Beleus. 
—2 ee bes Alaftos, Gemahlin des Protefi- 
aos, [. b. 

Laodike, 1) Nymphe, durch Phoronens Mutter 
bes Apis u. ber Niobe. 2) 2., buperboreifche Jung⸗ 
frau, welche unter ben Überbringern der Opfer» 
gaben für Apollo nad Delos war, ſ. u. Delos 4). 
3) Tochter des Priamos u. der Helabe, bei Homer 

emablin Helilaons; nad Spätern liebte fie Ala⸗ 
mas, als er mit Diomebes als Gefandter wegen 
Rüdgabe ber Helena nach Troja fam, u. zeugte den 
Munitos mit ihr. Nah Trojas Zerftörung Tot fie 
anf ber Flucht vor den Griechen von ber Erde ver- 
ſchlungen worben fein, nad And. fich aus Verzmeif- 
lung über ben Berluft ihres, durch ben Stich einer 
Natter verlorenen Kindes von einem Felfen herab» 
—5 haben. 4) Tochter bes Agememnon u. der 

btämmeftra, jo v. mw. Eleftra. 5) 2., Gemablin 
bes Antiohos u, von diefem Mutter des Seleukos 
Nilator. 6) 2., Tochter des Antiochos Soter, Ge» 
mablin ihres Bruders Antiohos Theos, den fie 
vergiftete, f. u. Antiochos 3). 7) L., Tochter bes 
Königs Mitbribates V. von Pontos, Gemahlin 
Mithridates bes Großen; biefen tobt mähnenb, 
wurbe fie ihm untren, wollte ben Surüdgelomme- 
nen ver; ‚ mußte aber, verratben, ben Tobes- 
\ leeren. 

ifea (a. Geogr,), 1) 2. am 2ukos, Anfangs 
— dann Rhoasë, reiche u. ſchöne Stabt 
in hrygien am Lylos; L., nach Laodile 6) be⸗ 
nannt u. als die Hauptſtadt von Phrygia Para⸗ 
tiana, war früb blühend; fie wurde von Antiochos 
Theos zu Ehren feiner Gemahlin Laodile gegrün- 
bet, zwar von Mitbribates erobert u. Seh digt 
—* ch aber bald wieder; unter römifcher Herr- 


chaft war fie einer der Hanpthanbeläpläge bes in- | 


neren Afiens u. trieb be. ftarfen Handel mit der in 
ihrer Umgegend erzeugten glänzend Ichwarzen Wolle; 
fie wurde 66 n, Chr. von eimem Erbbeben zerftört, 
aber unter Marc Aurel wieder aufgebaut. Hier 
bifbete fich frũh eine chriſtliche Gemeinde; bier 341 
ob. 381 ob. zwilchen 343 u. 381 Concil über ben 
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Bibellanon u. fiber Difeipfinarangelegenbeiten 
476 Synode wegen Ermorbung Stepbans II., 
ſchofs von Antiochien, durch die Eutychianer; fam 
1255 an die Türkei u. wurde 1402 von Timnr 
zerftört; jetzt Ruinen Esfi-Hiffar; 2) 2. combufta 
(d. i. Die Berbrannte), weil unter ihr ein unterirbi-» 
ches Feuer gebrannt hatte u. oft ausgebrochen jein 
ſoll od. wahrſcheinlich weil fie einſt von einer gro⸗ 
fen Feuersbrunſt beimgefucht murbe; j. Iorgan 
(Juretiam), Ladik; 3) 2. am Libanon (T,.scabinssa, 
wahrſcheinlich wegen bes bier herrſchenden Aus- 
ſatzes), Stabt im Diftrict Laodikena in Köleiprien, 
in der Ebene Marſyas am norböftlihen Abbana 
bes Libanon, von Seleukos Nikator zu Ehren feiner 
Mutter erbaut, j. Ruine; 4) 2. am Meere, in Sy- 
rien, fefle, wi einer Halbinfel liegende Hafen« u. 
Handelsſtadt Antiohiens, von Seleukos Nikator 
an der Stelle von Ramatha erbaut, litt im Bilrger- 
krieg ſehr durch bie Truppen des Caſſius, murbe von 
Pescennius Niger verwüſtet, von Severus wieder 
bergeftellt u. zur Eolonie mit dem Jus italieum er- 
boben; bier war früh eine hrifllide Gemeinde; j. 
Ladikia od. Latalieh, mit ſchönen Trümmern! 

Laoddkos, 1) Sohn des Bias, zog wabrichein- 
lich mit gegen Theben u. erhielt in ben erſten Ne- 
meijchen Spielen ben Preis im Speerwurf. 2) £., 
Sohn Antenors, unter befien Geflalt Atbene den 
Bandaros zum Bunbesbruche verleitete. 3) L., He 
ros, erſchien als Schatten nebft Anderen zum 
Schutze von Delphi, als e8 die Gallier unter Bren- 
nus erobern wollten. 

Laodeſen, die Bewohner von Laos. 

Laogöras, König der Dryopes, von Heraffes 
wegen des, ben Fapıthen gegen Agimos geleifteten 
Beiſtandes getöbtet. 

Laokium, jo v. w. Laotſe. 

Laokdon, 1) Sohn Portaons von einer SHa- 
vin, Begleiter des Meleagros auf dem Argonau- 
tenzug als Aufieber. 2) L., ein der nachbomeriſchen 
Sage angehörender Trojaner, nah Pirgil Sohn 
des Alötes u. Bruder bes Andhifes, nach Andern 
Sohn des Arktinos ob. bes Antenor, Vater des An- 
tipbas u. Thymbräos, Priefter Apollons u. Pofei- 
done. Als bie Griechen zur Zerftörung Trojas zur 
Lift des hölzernen Pferbes ihre Zuflucht genommen 
u. Sinon die Troör zur Aufnahme bes Pferdes be» 
wogen hatte, glaubte 2. dem Betruge nicht, fondern 
ſchleuderte feine Lanze nach dem Pferd, zum Beweis, 
daß e8 menichlihes Trugwerk u. fein Heiligtbum 
ber Athene ſei. Als er darauf dem Pofeidon am Ufer 
des Meeres einen Stier opferte, jo nabeten fich, auf 
Heres Betrieb, aus dem Meere von Tenedos ber 
zwei Schlangen (Porkes u. Eharibda, od. Kurifjes 
u. Peribda), ummanben zuerſt feine zwei Knaben, 
u. als ihnen der Vater zu Hülfe eilte, auch ihn 
felbft u. erwürgten Vater u. Kinder, gingen in ben 
Tempel ber Athene u. verbargen ſich unter den Fü⸗ 
Gen u. dem Schild ber Göttin. Darin ſahen bie 
Troer die Mahnung des Sinon — u. zogen 
das Pferd in bie Stadt. Nach Andern tödtete Apol- 
Ion nur die Kinder 2-8, u. zwar deshalb, weil er fich 
vermäblt u. Kinder gegeugt hatte. Ageſander, Po- 
lydoros u. Athenodoros aus Rbobos bildeten (nad 

affei in den erften Jahren bes Peloponneſiſchen 
Krieges, nah Windelmann in ben Zeiten Lyſippos 
u. Aleranbers, nach Leſſing u. Bisconti im 1. Jabrb. 
n. Ehr.), wohl einem älteren Mythus als dem vo- 
rigen bei Birgil fulgenb, bie ®ruppe bes L. aus 
weißem Marmor (Salino), barftellend %. nebft 


u. 
i⸗ 
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| unter Marmont; 1815 war 2. proviforifch befeftigt 


yeinen beiden Söhnen, über Lebensgröße, von ben 
Schlangen ummunben, welches Kunftwerk ſchon 
Plinius das volltommenfte in Rom nennt. Diefe 
®ruppe bfieb umter dem Schutt des Haufes des 
Titus, bis Felig de Fredis, Beſitzer eines Wein- 
berges bei Sette Sale (Bäder des Titus in ben 
Ruinen, unweit Rom), in der Nifche eines großen 
gewölbten Saales fie 1506 entdedte. Papft Ju⸗ 
lin® IT. faufte die Gruppe bem Finder gegen ein 
Jabrgeld ab n. ließ fie im Belvedere des Batican 
auffiellen. Sie ift eins der am beften erhaltenen 
Werte in Marmor. Sie beftebt nicht (mie Plinius 
meint) aus einem, od. (wie Windelmann) aus zwei, 
fondern aus fünf Blöden. 1796 wurde die Grippe 
nad Paris entführt, von wo fie 1815 nach Nom 
zurücdtehrte. Abgüſſe in Gyps, mehre Nachahmuu—⸗ 
gen in Diarmor u. Bronze (in Florenz u. Paris), 
geichnittene Steine u. Baften, Kupferfliche (die ber 
ften im Museo Pio-Clement. Tom. 2. tab. 39., 
n. in ber Sammlung antifer Statnen von Pira- 
nefi) 2c. haben biejes Kunftwerk belannt gemacht. 
Am mürbigften fhildert es Windelmann in Ge 
ſchichte der Kunft, u. einzelne Berichtigungen dar« 
über liefern Leſſing in: Yaokoon, od. über Die Gren- 
zen der Malerei u. Poefie (Berl. 1763, 4.4. 1832), 
Heyne in ben Antignartichen Auflägen u. ben Err 
curs zu Birgils Aneide, B. 2., Hirt, Goethe in ben 
Bropyläen, Herder u. 9. 

Laokrätie (v. gr.), ungeregelte Demofratie. 

Lao⸗kyun, jo v. m. Lao-tie. 

Laomedẽea, eine Art Blajenkorallinen (f. d. H. 

Laomedon, 1) König von Ilion, Sohn bes 

108 u. der Eurpdile, Vater des Priamos, Titho- 
nos u. ber Heſione; ihm dienten Apollo u. Poſeidon, 
indem fie ihm bie Mauern von Ilion bauen halfen, 
jener auch feine Heerbe weibete. Da aber L. dieſen 
Göttern den bebungenen Lohn nicht auszahlen 
wollte, jo ſchidte Poſeidon ein Meerungebeuer (j. 
Ketos), welchem 8. jeine Tochter Hefione preisgeben 
mußte, um bas Land vor deſſen Verwüſtungen zu 
retten; Heralles befreite darnach bie Hefione; aber 
auch diefem hielt 2. fein dafür gegebenes Beriprechen 
nicht u. fiel, als Heralles Jlion angriff, mit jeinen 
Söhnen; 2) 2. ans Mitylene, war von Philippos 
von Macedonien vertrieben worben, Lehrte aber 
unter Alerander dem Großen in feine Baterftabt 
zurüd u. machte im deſſen Gefolge ben Perfiich 
indiſchen Krieg mit, indem er als Dolmetjcher 
diente m. die Kriegsgefangenen beauffichtigte; bei 
ber Bertheilung ber Satrapien erhielt er ‘Perfien, 
wurbe aber 320 v. Chravon Nilanor vertrieben u. 
fand bei Altetas in Syrien eine —* 

Laon (ſpr. Lang), 1) Arrondiſſement im ne 
ben Departement Aisne, 43,7 OM., 171,128 Em. 
n 11 Cantonen; 2) Hauptft. des Arrondifjements u. 
Departementsauf dem Plateau eines 400 %. hoben, 
—* Berges, an deſſen Fuß die Zweigbahn der 

ordbahn nach Rheims u. Epernay vorbei fiihrt; 
alte Kathedrale, deren Biſchof den Titel eines Her⸗ 
33 führte, ſchiefer Thurm, College, Departements⸗ 

ormalſchule, Phyſilaliſches Cabinet, Geiſtliches 
Seminar, Hoſpital, Krankenhaus, Findelhaus, 
Fabriken u. Handel mit Banmwollenwagren, Leder, 
Wein, Getreide; 9000 Em. Die Umgegend beißt 
Laonnois (pr. Yanäb). 2. hieß ſonſt Landunum 
od. Lugdunum Clavatum; 515 wurbe bier 
ein Bisthum gegründet; 1594 wurde 2. von Hein⸗ 
rich d. Or. eingenommen. Hier 9. März 1814 Sieg 
der Berbünbeten unter Blücher über bie Franzoſen 


u. wurde an bie Prenfen erft durch den Frieden 
übergeben. 

Laondme, Tochter des Gumens, von Alläos 
Mutter Amphitryons. 

Laophonte, Tochter des Pleuron u. ber Zan⸗ 
tbippe, nach Einigen durch Theflios Mutter von 
Lede ı. Althäa. 

Laorca, Pfarrdorf in ber lombardiſchen Pro- 
vinz Como, am Cherenzone, 890 Ew.; Seidenſpin⸗ 
nerei, Eiſenhüttenwerke. 

Laos heißt bei den Europäern das ganze Bin⸗ 
nenland von Hinterindien, welches nach feiner 
Seite zum Meere reicht, bisher nur von fehr weni» 

en europäiichen Reifenben befucht wurde u. bed» 

[b zu den am mwenigften befannten Ländern Afiens 
gehört. Das ganze weite Gebiet umfaßt die Ge 
birgsfänder u. Alpenthäler zwifchen ben Inbochine- 
fiihen Neichen (Birma, Siam, Annam u. Thina) 
u. wird von mehren unabhängigen, unter einhei⸗ 
miſchen erblichen Fürſten lebenden Stänmen be 
wobnt, welche nur jcheinbar bie Oberhoheit der bes 
nachbarten Reiche anerkennen u. ihrer Nationalität 
u. Sprache nach dem Bolte der Thai (d, i. die Herr» 
lichen), wie fie fich felbft nennen, od. ver Shan 
(woraus der Name Siam entftanden), wie fie bei 
den Birmanen heißen, anzugehören ſcheinen. Aus 
fetterem Grunde werben die Laosftaaten von meh» 
reren Geographen ber meueften Zeit auch unter 
dem Namen ber Shanftaaten zufammengefaßt, 
Das ganze Land ift ein Bergland, weldyes von 
meift von Norden nah Süben flreifenden Ket⸗ 
ten durchzogen ift, zwifchen denen bie Stromläufe 
ber aus Tibet u. Yünnan kommenden großen 
Ströme Irawaddy, Salmen u. Melhong (Tan 
bodjafluß), ſowie (zwiſchen letzteren beiben mitten» 
inne) des Menam fruchtbare Thäler bilden, bie 
auch angebaut find. Ihre Bewohner zeigen aller 
wärts eine gewifje Euftur, nur die eigentlichen Ge» 
birgslandichaften find von einer Anzahl von Völler⸗ 
ſchaften bewohnt, welche als mehr od. weniger weilb 
geidyilbert werben, aber wie es ſcheint, fänmtlich 
dem Bolfe der Shan zugehören u. uur bie von ber 
indifhen Eultur unberührt gebliebenen Refte ber 
Urbemwohner find. Dahin gebören vor Alten bie 
Lamas, welche über das ganze Land zerſtreut find 
u. al® gute Aderbaner geffilbert werben, wel 
Indigo, Zuderrobr ı. Baumwolle bauen, nament- 
lich viel Baummolle an bie ge er verlaufen, 
auch viel Eifen gewinnen u. gute Dietallarbeiten lie⸗ 
fern. Sie find Hein, mit eingebrlidter Naſe, niebri 
Stirn u. hervortretenden Badentnochen. Diegrößte, 
aber auch zugleich am wenigften eiviliſirte Maſſe 
von Lawas bewohnt das Gebirgsland weſtwärts 
u. nordwärts von Muang-Lem (zwifchen Salmen 
n. Metbong). Die Lau⸗Lanus wohnten öſtlich 
bes Methong u. zablten Tribut nad Kian „Denn; 
wahrſcheinlich find fie identifch mit dem Bolte 
Lolos, welche zu den ciwilifirten Shans in Yilnnatı 
gehören. Die Li⸗Lun, unter chinefifcher Hoheit, 
im Norden von Kiang-Hung, gelten für die Er⸗ 
bauer des Opiums, das durch chineſiſche Kaufleute 
nach Ava gebracht wird. Andere, fat nur den Na- 
men nad bekannte Bergoölter find bie Mem, 
Kali, Butai, Kapin, Kalau,Kadamy, Kamm, 
Kamets, ferner die eins, Dumoos m Dii- 
108; leßteres Belt treibt gleih den Baloun a8 
an ber chinefijchen Grenze Theeban. Die Kham 
im Norden von Birma, fowie die Bewohner des 


Kubothales am Khyendwen, wefllich des JIrawaddy, 
—— ebenfalls zu den Shan. Die genaueſten 
achrichten beſitzt man gegenwärtig noch über die 
Staaten der Shan, welche zu Birma u. Siam ge» 
rechnet werden; biejenigen, melde China (j. Ko— 
Ibanpriy u: Annam zugeiprocen werden, find kaum 
bem Namen nach befannt. Die Stromtbäler find 
gut angebaut u. zum Behuf der Reiscultur fünft- 
lich bemäflert; Die Berge find von Nadelholz, Teal- 
u. Saulwälbern bebedt; Pelzwerk, Ibee (am Die 
thong, Salwen u. weftlid des letzteren, bie herab 
zur Breite von Ava) u. Baumwolle, ſowie Benzein, 
Gummilad, find die wichtigſten Handelsprobucte; 
chineſiſche Kaufleute burchrieben das Land nach allen 
Richtungen u. find in den größeren Städten anfälfig; 
Die Zahl der Bewohner kann 4 bis 5 Mill. betragen; 
fie belennen fi zum Buddhismus. Die Sprache der 
Bewohner von L. ift mur dialeftijch won der Siame ⸗ 
ſiſchen verſchieden; ihre Literatur ift zahlreich, aber 
durchaus nur bubbhiftiih. Zum Schreiben bedient 
man fich, wie in Birma u. Siam, der Palmblätter. 
Schriftftüde des gewöhnlichen Verkehrs werben auf 
grobes Papier mit irbenen Stiften gefchrieben. 
‚waren bie Shanvölfer bes inbochine- 
fi Binnenlandbes zu größeren Reichen vereir 
migt; eim folches ſcheint um das 12. u. 13. 
Sahrh nicht bios L., ſondern auch ben Norben 
Birmas u, bie ſüdweſilichen Theile Chinas umfaßt 
zu haben; nah Ginigen ſoll Pong od. Mogoung 
die Haupiſtadt geweien fein, nach Anderu lag bie- 
ſelbe nan am Shawleefluß unter 24° nördl. 
Breite. enmwärtig bilden die Shan zahlreiche 
Heine Fürftenthümer, die unter ihren eigenen 
Häuptlingen (Tjaubwas) ſtehen, welche Yebtere 
bald nad Birma u. Siam, bald nah Annam od. 
China Tribut fenden, mit wenigen Ausnahmen 
fonft aber ganz unabhängig find. Bon den Birma- 
nen werben folgende Staaten als tributpflichtig ge- 
nannt: Mobye, inmitten der Rothen Karens, an 
einem Zuflufle des Salwen, deſſen gleichnamige 
Hauptſtadt jedoch nur 50 Häufer zäblt; Motme 
od. Moung- Die, gleichnamige Hauptfiabt mit 
350 Häuſern, zwei Zagereijen nördlich der letz⸗ 
texen; Mone, am Nam-tiveen, einem Zufluß 
bes Me-Ting, 8000 Ew., Hauptort bes gleich- 
u Fürſtenthums u. zugleich Sit bes böch- 
Pen Magiftrars für die dem Hofe von Ava tribut- 
pflichtigen Shanfürften. Der weſtlichſte ber letz⸗ 
‚teren ift ber von Nyoung-yume od. Nyoung- 
ſhwe, welche 6—7000 Untertbanen zäblt, von be» 
men etwa 500 in feiner Reſidenz wohnen u. ein 
‚heil aus Tavoyhern beftebt, deren Abnen in ber 
zweiten Hälfte des 12. Jabrh. einwanderten; Le⸗ 
‚99a, in ziemlich blühendem Zuftande ; Hauptftabt 
mit 7—8000 Ew.; Theebo, ein Heiner Staat, 
burd ben die Straße von Ava nad China führt; 
‚leigteres gilt auch von Theinnee od. Tſen⸗ vee, 
ber eim ziemlich großes Gebiet umfaßt; Hauptftabt 
2000 Ew. Während die genannten Staaten alle 
‚noch weſtlich des Salwen liegen, befleben auf ber 
Öflihen Seite: Kaingma u. Maingmaing, 
‚ein verbundener Staat, ber Silber-, Kupfer-, Eijen- 
-#, Steinfalggruben enthält u. mehr von China ab» 
‚Bareis iR, als von Birma; Muaug-Tiug ob. 
aing-Zein, Meiner Staat am Nanting; 
Muang-Lem ob. Daing-leng-gpee, wenig 
belannt, zum Theil von Lawas bewohnt, in beren 
Gebirgen viel Gold geiunben wird; der Tſaubwa 
bat 3000 Mann Hülfstruppen nach Ava zu ftellen, 
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iſt aber auch Chiua tributpflichtig; Kiang- Hang, 
an beiden Uieru des Mefhong, eiuer der bebeutenb- 
fien Shanftaaten, der jedody weniger von Ava als 
vielmebr von Ehina abhängt; chineſiſche Sitte ur. 
Sprache berrichen unter den Vornehmen, chiue ſiſche 
Beamte übernehmen den jäbrlihen Tribut an Sil» 
ber u. Th. Dem Tſaubwa (ber deu Titel Tien- 
werua führt) jeibft find wiederum zwölf Meinere 
Häuptlinge unterworfen. Die Hauptflabt Riang- 
Hung liegt am Einfluß des Me-Ha in den Me- 
thong, zäblt nur 2—3000 Gw. Ebenfalls ein Staat 
von Bedeutung if Kiang- Tung, von bem wie- 
derung mehrere Meinere Kürftentbiimer abhängig 
find u. das 30,000 Manır ins Feld fiellen faun; das 
Eontingent für Ava beträgt 5000 Mann; bie 
Hauptftabt zählt etwa 3000 Em.; bie Refidenz ift 
von aufen unanſehnlich, im Innern aber reich aus- 
geihmüdt; Kiang-khan, der öftlihfte Shan- 
ftaat, der mit Ava in Verbindung fteht. Sämmt- 
lihe Shanftaaten, welche für Bafallen von Ava 

elten, jollen zufanmen ein Contingent von 91,147 
Mann ftellen ; doch wirb dafjelbe nur im Notbfalle 
einberufen. Im erflien Birmaniſchen Kriege jandten 
fie ein Hülfscorps von 15,000 Mann, die jedoch 
6, Nov. 1825 von der britifchen Macht bei Brome 
eine vollfländige Niederlage erlitten. Im leiten 
Birmaniſchen Üriege hatten bie X. feine Hilfstrup- 
pen geftellt. Die Oberhobeit von Sianı erfennen 
unter anderen folgeube Staaten an: Zimme, mit 
ben verblindeten Fürſtenthlmern Lapung (Xa- 
bong) u. Lagoug, zuſammen 90— 100,000 Ew.; 
früher war Zimme die Hauptftabt eines größeren 
Staates, der 57 ummauerte Stäbte umfahte, Die 
jeboch jetst zum großen Theil in Ruinen liegen; 
Muaug-Nanu.Muang-Pbe,zwilhen Zimme 
u. dem Mekhong; weiter öftlich liegt Lautſchian 
od. Lentſchen, gegenwärtig ber .bebeutenbfte ber 
füblihen Shanftaaten; Wintfhian od. Tſchan— 
bapooree.:c. Über die von Annau abhäugigen 
Fürftenthiimer der Sbau ift wenig befaunt; über 
die China unterworfenen f. Koſchanpri. Bgl. Hau⸗ 
uay, Sketch of the Shans, falf. 1847; Jule, On 
the geography of Burma and its tributary 
states int Journal of the R, Geogr. Soe., 
Bd. 27, 1857. 

Raotbde, 1) Tochter bes Altbes, durch Pria- 
mos Mutter bes Lylaon u. Polyboros; 2) Schmet · 
terling , |. Jadenidwärmer. 

Lad-tſe (Lao-Fium), hinefiiher Philofopb u. 
Stifter einer Religion bald nad Eonfucius; über 
fein Religionsiyftem u. bie Belenuer befjelben 
(Zao-fie) j. China (Geogr.). 

Rap, in Breslau Früher Gewicht von 24 Pb 

Kapageria (IL. R. et P.), nad dem franzöfi« 
[hen Botanifer Joſeph Yapagerie benaunte 
Vflanzengattung aus der Familie ber Smilaceae- 
Philesiaceae, 6. Kl. 1. Orbu. Z.; Art: L. rosea, 
in Wäldern in Ebile heimischer Hetteruber Strauch, 
mit großen rothen, weiß puuftirten Blumen, gelb- 
lich, jüßlich eßbaren Früchten, fo go faft wie ein 
Hübnerei, fabenförmiger, wie Saſſaparille ge- 
brauchter Wurzel. 

Lapaktiſch (v. gr.), gelind abfilhrend. 

Rapalice (ipr. Lapalihs), Jacques be L., Mar- 
quis von Chabannes, war 1500 Anführer ber fran- 
zöfiichen Gendarnes bei ber Eroberung von Mai- 
laud, wurde 1502 von Gonſalvo be Cordova bei 
Barlette gefangen, fiegte 1503 bei Ceriguola u 
wurbe Grandinestre de France; 1504 verbanfte 


— 
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der Kenig ihm ben Sieg fiber die Venetianer bei 
Aynubello ;X. belagertebann mit Bayard u. Fronds · 
berg Vadua, übernahm 1542 während ber Schlacht 
bei Ravenna, als Gafton be Foir fiel, ben Ober⸗ 
befehl über bie frangöfiiche Arınee u. wurde 1513 
Gouverneur von Diailand, aber 1513 vertrieben; 
1515 wurbe er Marichall, führte bei Marignano ben 
franzöfiihen Abel, nöthigte 1523 Karl von Bours 
bon die Belagernng von Marjeille aufzuheben u. 
fiel 1525 bei Pavin. 

Zuparelli (jpr.Laparelji), Francesco, geb. 1521 
in Cortona; Commanbant von Civita Veecchia, 
beren Hafen er befeftigte. Michael Angelo übertrug 
ibn die Aufficht beim Bau der Petersfirche, u. ala 
Eolyman II. 1565 Malta erobern wollte, begab 
er ſich borthin u. entwarf ben Plan zu der Keftung 
la Balette. Da fpäter bie Türken die Eroberung 
von Eppern unteruabmen , bot 2. ben Benetianern 
feine Dienfte au, flarb aber furz nach feiner An- 
kunft in Canbia 1570. 

Laparoſkopie (v. gr.), Unterfuchung des Unter» 

. Rapatönte, Bauchſchnitt in der Weichen- 
end, bei Kaiferjchnitt ꝛc. 

thin, ein Bitterftoff aus der Grindwurzel 
(Radıx lapathi acuti), ift im trodenen Zujtande 
bart, firnihähutih, ihmedt bitter u. färbt den 
& I gelb; löſt fi in Waſſer u. Allohol, nicht 
in Ather u. ätheriihen Olen. Es ſcheint ein Ge- 

meng mebrerer Subflauzen zu fein. 

Lapätbus (a. Geogr.); Fleden bei Tempe in 
Theſſalien; jest Eaftell Eariſſo. 

Lapchas, Bergvolt in Siltim, bekennt ſich zum 
Lamaismus. 

xapeer (pr. Läpihr), 1) Graſſchaft im Staate 
mise (Rorbamerita), 43 OM.; Flüſſe: Flint 
u. Rivers, Kearsley, Farmer's u. Mill Creels; 

Be Waldungen; Broducte: Mais, Weizen, Hafer, 
Anormuder; Schafzucht; 1850: 7029 Ew.; 2) 
tort barin an der Mündung bes Farmer's 

reet in den Flint River; 1400 Ew. 

Lapẽthos (a. Geogr.), Stadt auf der Norbtüfte 
von Kypros, mit Rhede; eine der neun Hauptftäbte 
der Juſel, mit einem Heinen Reiche u. unter den 
Römern Hauptflabt des ganzen nördlichen Biertels 
der Infel, mit gutem Hafen; j. Yapta od. Lapitha. 

Lapeyroufe (ipr. Laperude), 1) Jean Fran- 
018 Galaup be 2., geb. 1741 im Albi; machte 
ben Krieg jeit 1756 zur See gegen England mit u. 
von 1764— 78 große Seereilen, zeichnete ſich dann 
amter Eflaing gegen die Briten aus, wurde Scifis- 
<apitin u. grifj 1782 bie engliihen Niederlaſſuugen 
am Churchill mit Glüd an. 1785 erhielt 2. u. De- 
laugle den Oberbejehl über bie, aus ben zwei Fre⸗ 
gatten Boufjole u. Aftrolabe beftebenbe Erpedition, 

ben franzöfiihen Pelzhaudel an ber Nord» 
weſtlüſte Amerilas u. den Wallfiſchfaug inı Süd» 
meere beförberu, jo wie bie Küflen von Califor- 
nien, bie Japaniſchen Meere, die Salomonsinjeln 
u. bie Sübwefjeite von Auftralien unterſuchen 
follte. 2. jegelte nah Südamerika, um das Gap 
Born berum, nach der Südſee, ging bei Mount 
©t. Elias and Land u. fand einen Hafen, welchen 
er Port frangais nannte, bamn buch das Stille 
Vteer nach bem Japauiſchen, entbedte die wüſte 
Zuſel Neder nörblih von den Sandwidinfeln, be- 
Fichtigte u. machte hier miehrere neue geographiſche 
ngen, fand u.a, die Bucht Kaftrieh, bie 
Lapeproufeftzaße 2c.,. ging nach Kanitſchatta, ſteuerte 
‚baun fldlich u. Lan iu 


‚las Botanpbai an. Er hatte 
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bis dahin viele Rente, u. X. bie Vrüber Laborde, 
ben Eapitän Delanale, den Naturforiher Yama- 
non, welche in Gefechten mit Eingebornen umge⸗ 
fommen waren, verloren. Bon Botanybai wollte 
er zwiſchen Auftralien u. Neu⸗Guinea bindurd, 
uach bem Meerbuſen von Earpentaria fegeln, bie 
Weſtküſte von Auftralien unterſuchen u, nad Jole 
be france fahren. Wirklich war er bald darauf von 
Botanybai abgereift, von da an aber ipurlos ver- 
ſchwunden. Bergebens wurde Kapitän Entreca« 
ſteaux 1791 nad Kunde von ibm ausgefenber, ver« 
gebens fette die frauzöſiſche Regierung einen Preis 
von 10,0U0 Fraues für bie erfle fichere Nachricht 
von ibm aus. Dieje brachte erft der engliiche Ca- 
pitän Dillon 1827, welcher auf der zu bem Heiligen 
Geiftarchipel gebörigen Juſel Mallicolo (nicht auf 
Banicoro od. Manicolo, obgleih man ihm jpäter 
auf diejer ein Denkmal errichtete) allerhand franzd- 
fiihe Sachen geiunden hatte, u. bie Eiumohner, unter 
denen ein alter preußiicher Matroſe lebte, erinnerten 
ſich des Schiffbruchs jehr wohl u. gaben nähere Um» 
ftände an. Auf die Andeutungen janbte bie fran- 
zöſiſche Regierung die Eorvetie Aftrolabe, Kapitän 
Dumont b’Urville, nah Mallicolo ab, u. diejer 
fab noch 2—3 Klaftern unter dem Wafjerfpiegel am 
Dieeresgrund bei einem Korallenriff Kauonen, Blei- 
platten ꝛc. liegen, brachte auch 3 Kanonen u. einige 
Blatten an Bord. Nach den Erzählungen der Ein- 
gebornen war nach einem heftigen Süftoftwind 
eined Morgens ein Schiff bei dem Bgirk Tanema 
auf deu Korallenbänten — es zerfiel bald 
in Stücken, u. von der Mannſchaft retteten ſich blos 
30 Daun; den anbern Tag jcheiterte auch ein zwei» 
tes Schiff anf einer Sandbank. Bon dieſem wurbe 
die Maunnſchaft u. auch viel Material gerettei, um 
ein neues Schiff bauen zu fünnen, auf dem nad 
mehreren Zwiftigleiten mit den Einwohnern bie 
Schiffbrüchigen abiegelten. Was nun weiter aus 
ihnen geworben, ift unbefannt. Dal. ben uach bem 
Tagebuch L's verfaßten Bericht Voyage autour 
du monde, Paris 1797, 4Bbe. 2) Bhil. Bicot 
be £., geb. 1744 in Zouloufe; wurde 1768 Advo- 
eat göndral bei dem Parlament in Touloufe, gab 
1771 bieje Stelle auf u. widmete ſich den Yllfene 
fbaften; zu Anfang ber Revolutionszeit bis 1791 
nabm er Theil au öffentlichen Gejchäften, wurbe 
aber verhaitet; mach feiner Befreiung wurde er 
Inipector bes Bergmweiens u. Proſeſſor der Natur⸗ 
82* in Toulouſe u. fl. bier 1818; er ſchr.: 

escription de plusivurs nouvelles especes 
d'orthocdratites et d'ostracites, auch lateiniſch, 
Erl. 1781; Truite des mines et forges à ter du 
comt& de Foix, Zoulouje 1756 (deutſch vom 
Karften, Halle 1759); Monographie des saxifra- 
ges, — je 1801; Hist. des plantes des Py- 
röndes, ebd. 1813, u. Suppl. Bd. 1818. 

Zapeyroufeitraße, Straße zwiſchen ben In⸗ 
fein Jeſo u. Saghaliu (Nordoftafien) verbindet das 
Ocoztiide u. Japauiſche Meer. 

Kapeyroufia, 1) L. Puurr., nad) Bapeproufe 2) 
benannte Pflanzeugattung aus der Familie Der 
Iridese, gehört zu Oviela Spreng.; Arieu auj 
ben Eap; 2) L. Thunb. (Peyrusia De C.) 
Pilanzengattung aus ber Familie Der Compositur- 
Senecionidese-Anthemidene Lotuleue, 

tin, Gattung der Raubſliegen. 

Laphria, 1) Beinanıe der Artemis von muge» 
wifier Bedeutung, angeblich von einer Bildſaule 
aus Gold u. Elfenbein, welche ihr Rapprios, Sohn 


bes Kaſtalios aus Phofis, in Kalybon errichten 
bei u. welche Auguftus der Stabt Paträ in Achaia 
ſcheulte. Auch von den Mefjeniern wurbe Artemis 
unter diefem Namen in Naupaltos verehrt. Daber 
Lapbria ein zweitägiges Feſt ber Artemis 2. im 
Achaia, Mefjenien u. a. D., gefeiert mit Aufzügen, 
Opfern, bei. von Wild xc.; 2) Beiname ber gött- 
lich verebrten Britomartis, 

Laphijra (gr.), Beute (f. b.); baher Laphpropata, 
Leute in ben griechiſchen Heeren, welche bie ge» 
machte Beute im Ganzen kauften, um biefelben dann 
mit Öewinn wieder einzeln zu verkaufen. 

Laphyſtion (a. Geogr.), Bergiu Böotien, bei Ko⸗ 
zonea, 2800 5. hoch; jet Berg von Granitza, aufihm 
Tempel des Zeus Lapboftios u. der Athene Ztonia. 

Zapieini, Bolt auf dem nörblihen Abhange ber 
Apenninen in Ligurien, 

Lapidar, Schleifmaſchine, bei. bei ben Uhrma⸗ 
chern üblich, beſteht aus einer Scheibe von 3—12 

oll Durchmefjer, auf ber einen Seite mit O1 u. 

Schuirgel verjehen, auf ber andern Seite einen 
Stil tragend, mittels deſſen fie in eine hohle 
Epindel einer Drehbank eingefett u. ſchnell umge» 
dreht werden fan, wobei man auf ber geichmir« 
gelten Seite Heine Gegenftänbe anhält ı. fchleift. 

Lapidarſchrift (v. lat.), 1) (2apidarftvi). bie 
bei Inſchriften auf fteinernen Deulmälern gewöhn⸗ 
liche Art dee Styls, welche ſich durch wohl abge» 
mefiene Kürze des Ausdrude bei Neichhaltigkeit 
bes Gedankens auszeichnet, die ohne Nachtbeil der 
Deutlichleit u. Beſtimmtheit nur das Wichtigfte mit 
Nachdruck heraushebt; 2) fo v. w. kurzer, gebräng« 
ter Styl; 3) lateinische Schrift (Antiqua) nur mit 
Unciafen, die Buchflabenform ber Dentmalinjchrife 
ten nachahmend; ſ. u. Schrift. 

Lapidation (lat.), Steinigung. 

Lapides cancrörum, fo v. w. Krebsfleine. L. 
earplöuum, Starpfenfteine L. eolummaeformes, 
Sternfänlenfteine. L. Judarci, Iudenfteine. L. Iyn- 
eis, Beleimniten. L. rotulares, L. solares, Räber⸗ 
fleine. L. spongiörum,, Schwammfteine, f. u. Bade⸗ 
ihwamm. L. stultöram, Beifußtohlen. _ 

Zapie, Pierre, geb. 1777 in Mezieres, war 
ſchon unter Carnot im franzöfiichen opogrendi- 
chen Bureau angeftellt, wurbe unter der Reflau- 
ration Director 3* u. ſtarb als Oberſt des 
Generalſtabes im December 1850 in Paris. Er 
gab heraus: Recueil des itinéraires rom. et des 
—— grecs, u. zahlreiche geographiſche Arbei⸗ 
ten, Karten ber Britiſchen Iufeln u. NRußland in 6, 
von Griechenland in 4, von der Europäiichen Türtei 
in 16, von Ägypten in 2 Blättern, Karten ber brei 
Provinzen bes franzöfiihen Norbafrilas x. 

Kapiedra (L. Lag.), Pflanzengattung aus ber 
—— Amaryllidene- Amarylleaa; Art: L. 

artinezii in Spanien, 

Lapilli (Rapilli), Meine Steine, welche aus 
ben Bulfanen mit Aſche u. Schladen ausgeworien 
u. oft über weite Streden fortgeſchleudert werben. 

Lapis (Ilat.), 1) Stein; L. acerösus, jo vd. w. 
Ührenftein. L. adtıtes «L. agavlae), Zune: Thon» 
eilenflein. L. belemnites, j. Belemniten. L. bezoar- 
dicus, Bezoarftein, f. u. Bezoar 1). L. boneniensis, 
Bolognejerftein. L. calaminärls, Galmei. L. cau- 
sircus (L. chlrurgorum) , jo v. w. Atftein, ſ. u. Ka⸗ 
lium A) b). L. divimus (L. ophthalmicas), jo v. w. 
Augenftein 3). L. baematites, fo v. w. Bfutflein 1). 
L. infernalls, Höllenftein. L. lazüli, Yafurftein. I. 
mulacensis <L.porrinus), Stachelſchweinbezoar, |. u. 
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Bezoar 1). L, numularis, Lentieulith. L. onsifr“- 
gus (L. ostrites), fo v. w. Beinbrech 1). L. pblle- 
sophYeus «L. pbllosophorum), fo v. w. Stein ber 
Weiſen. L. Piderit ift Kupfervitriol, als Blutfil» 
lendes Mittel angewandt. L.sardYus, Carneol. L. 
speculäris, Spiegelftein, fo v. mw. Gypoſpath, biente 
bei den Römern ftatt bes Glaſes. L. sulllus, Stint- 
ftein. L. trinuelöus, Trilobit. L. varlolites, Warzen 
ftein. 2) fteinerne Anhöhe, auf welcher beim Stla- 
venverfauf der Präco ſtand; 3) «L. milllaris), Dici» 
fenftein; 4) <b. manalis), Dedel des Munbus (f. d.); 
dann Stein vor dem Capeniſchen Thore in Rom 
beim Tempel bes Mars, zur Abwebr ber Dürre 
nad ber Stadt gezogen; auch cylinberförmiger 
Stein, den man, um Regen herbeizuzaubern, länge 
bem Grenzraine fortzog. 

Lapithas (a.Geogr.), Berg in Elis im Pelopon⸗ 
nes, auf der Grenz: von Arkadien, 3700 Fuß body, 
mit den Quellen des Anigros; jett Alvena, nad 
Andern Gebirg von Smerna. 

Kapithed , Sohn bes Apollo u. ber Stilbe, von 
Orfinome Bater des Phorbas u. Periphas; Ahn 
der Lapithen (Lapitbä), eines roben Bollsftanımes 
am Peneos in Thefialien, welche mit ben Keutau⸗ 
ren in Zwietracht lebten, bis bie Kentauren erfagen. 

Laplace (ipr. Laplaß), 1) (lat. Blaceus, Pla» 
cäns), Sofua, geb. 1606 in ber Bretagne, war 
erft Lehrer ber Pbilojophie in Saumur, wurde 
1625 Prediger in Nantes u. 1632 Proſeſſor ber 
Theologie in Saumur, wo er 17. Aug. 1655 fl. Er 
bat fid) ausgezeichnet durch bie verfuchte Berichtir 
gung des Dogma fiber die Imputation ber Sünde 
Adams, worüber e8 in der Neformirten Kirche zu 
Streitigkeiten fam. Seine Werle, Fran. 1699, 
Aubenas 1702, 2 Bbe. ———— Simon, Mar- 
auis de L., geb. 1749 in Beaumont-en-Auge im 
Departement Calvados (frankreich), Sohn eines 
Landmanns, war anfangs Lehrer der Mathematilk 
in Beaumont, dann Mitglied ber Alademie ber 
Wiſſenſchaften, des Nationalinftituts u. bes Län- 
genbureaus in Paris, auch zu Anfang ber Com 
jularregierung eine furze Zeit Minifter des In⸗ 
nern; Bonaparte ernannte ibn zum Mitglieb 
bes Senats, dann zum Bicelanzler u. endlich 
zum Kanzler befielben. Er mar es bier bef., mwei- 
cher 1805 bie Wiedereinführung bes Gregoria- 
nifhen Kalenders in Frankreich bewirkte. 1814 
flimmte er für die Abjegung Napoleons, wurde 
nad) der Reflauration Marquis u. Bair u. fl. den 
5. Mai 1827 in Paris. Er fhr.: Exposition da 
systeme du monde, Par. 1796, 6. Aufl. 1835 
(deutſch won Hauff, Frantf. a. M. 1797); Theorie 
du mouvement et de la figure elliptique des 

lanötes, Bar. 1784 (deutſch von Ide, Berl. 1800); 
Mecanique c&leste, Par. 1800—6, 4 Bde., nebft 5 
Suppt., ebb. 1806, 2. Aufl. 1830—39 (deutſch von 
Burkhardt, Berl. 1800—2, 2 Bbe.) ; Theorie ana- 
Iyt. des probabilites, Bar. 1812, 3. Aufl. 1820; 
Essai philos. sur les probabilites, Par. 1816, 
6. Ausg. 1840 (deutſch von Könnies, Halberft. 1819); 
Oeuvres complötes. Bar. 1843 — 48, 7 Bode. 

Raplacka (L. H. B.), Pllanzengatiung aus der 
Familie der Ternstroemiacvuue-Lapiaceae ; Ar 
ten in Siübdameritla. 

Laplaces Ealorimeter, Inftrument , welches 
zur Beftimmung der Wärmecapacität durch bie 
Menge Eifes dient, welche ein zu einer gewifien 
Temperatur erwärnter Körper zu ſchmelzen ver 
mag. Letter befindet ſich bier im einem vom 
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Draht geflochtenen, allenthalben von Eis umgebe⸗ 
ven Raume. Iſt er hierin von ber zuerſt gemeffe- 
nen Anfangstemperatur bis anf 0° erkaltet, fo bat 
bie dabei abgegebene Wärme dazu gebient, eine ge- 
wiſſe —* Eis zu ſchmelzen u. biefe letztere wird 
durch das Gewicht bes durch einen Hahn abfließenden 
Waſſers gemeſſen. Damit aber das umgebende Eis 
erade ſelbſt Die Temperatur 0 % babe u. nicht durch 

ie Temperatur der Umgebung geſchmolzen, alfo das 
abfließende Waſſer dadurch vermehrt wird, befindet 
es fich in einem Gefäße, welches aufs Neue innerhalb 
eines mit fchmelzendem Eiſe — Gefäße ftebt. 

La Plata, 1) früherer Name der Stadt Chu⸗ 
quifaca 2); 2) 2. %. Strom, ſ. Plata; 3) 2. $- 
Staaten, jo v. w. Argentiniiche Conföberatiort. 

Lapo, Arnolfo di L., fo v. w. Cambio. 

8a Pointe (Ipr. La Peunt), 1) Grafſchaft im 
Staate Wisconfin (Norbamerifa), 245 OM., an 
Michigan u. Minnefota grenzend, im Norden vom 
Dbern See (Late Superior) beſpült; Flüſſe: St. 
Croix, Ehippewa, Burutwood u. Mauvais Rivers; 
fat ganz mit dichten Nabelbolzwalbungen bebedt; 
zur atichaft gebören auch die in der Nähe derſel— 
ben, im Obern See liegenden Infeln; 1850: 469 
Ew.; 2) Poftort auf der zur Grafichaft %. gebörigen 
Infel Madeleine im Obern See, Hauptort der Graf» 
ſchaft; ſoll die frühfte Anfiebelung im Staate Wis- 
confin jein. 

Kaporte, 1) Graffhaft im Staate Indiana 
(Nordamerila), an den Michigan See grenzend, 
vom Kanlalee River durchfloffen; große Fraitien: 
Producte: Weizen, Mais, Hafer, Obſt, Wein. 
Die Ehicago-Detroit Eifenbabn u. die Indiana 
Nordbahn durdichneiden den nördlichen Theil der 
Srafichaft; 1832 organifirt; 1850: 12,145 Ew.; 
2) Haupiſtadt darin an der Indiana Nordbahn; 
Mebdicinijches Eolleg, Alademie, Bank; 2500 Em. ; 
fruchtbare, trefflich angebaute Umgegend ; 3) Haupt⸗ 
ort der Graſſchaft Sullivan im Staate Pennſylva⸗ 
nien, 1850 zum Hauptort beftimmt, damals noch 
volllommene Wildniß, fich ſeitdem raſch hebend. 

Lapos, 1) rechter Nebenfluß des Szamos in 
Siebenbürgen, eutjpringt im Kreife Dees zwiſchen 
den Marmarojer u. Radner Alpen, burchflieft- den 
Diftrict Kövar u. mündet unterhalb Kis-Bozomta; 
2) (2.- Banya), Pfarrborf im Kreife Dees in Sie- 
benbürgen; 1030 Em. ; Eiſenwerk; 3) (2. : Banpa), 
Dorf im Bezirk Nagy-Banya im Comitat Szat- 
mar bes ungariſchen Berwaltungsgebiets Groß- 
warbein; 1170 Ew.; babei Bergwerte mit filber- 
u. —— Kupfererz, Kupferſchmelzhütte. 

apoype (jpr. Lapoap), Jean — de L. geb. 
1758 in Lyon, trat 1777 in bie franzöſiſche Garde, 
wurbe 1792 Oberftlieutenant n. Chef des zweiten 
Bataillons der Nationalfreimilligen, bald baranf 
Oberft u. noch ind. 3. Marechal de camp; 1793 
verſah er die Functionen des Chefs des Generalftabes 
beim General Biron in Italien, wurde Divifions- 
general, erhielt 1797 das Commando einer Divis» 
fion der Rheinarmee u. ging 1798 nad Piemont. 
Nach der Schlacht von Marengo wurbe er mit ber 
Blocade von Mantua beauftragt n. erhielt 1802 
das Commando der Truppen, welche nach ©. Do- 
mingo gejchidt wurben. Nah der Kapitulation 
vom 30. Novbr. wurbe er von ben Englänbern auf 
deu Bontons von Jamaica gefangen gehalten, febhrte 
1806 nah Frankreich zurüd, erhielt 1807 das 
Kommando der 21. Militärbivifion zu Bourges, 
wurbe 1813 Gouverneur von Wittenberg, verthei« 
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| bigte dieſe Feftung u. wurde in Folge bavon zum 
Baron ernannt, Ludwig XVIII. verlieh ibm das 
Commando der 2. Subdiviſion der 20. Divifion. 
Während der 100 Tage war er Gonverneur in 
Lille, erhielt dann feinen Abichieb, war 1821 De» 
putirter u. ft. ben 27. Ian. 1851 auf feinem Gute 
Brofies im Departement Iſere. j 

Rapp, eine Schale, welche zur Berftärtung auf 
bie ebene Seite des Bugipriets vom Fuß bis zur 
Mitte gelegt wirb. 

Zappa (I. Adans., De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae - Cynareae - Car- 
duineae, 19.81. 1.Orbn. Z. ; Arten: L.major 
Gärtn. (Arctium L. L., Gemeine ob. Große 
Klette), mit großen langgeftielten, oval herzför⸗ 
migen, zugeipitten, oben grünen, unten filgigen 
Blättern; purpurrotben, einzelnen, geftielten Blü- 
tben, deren äußere Kelchſchuppen röthlich u. an ber 
Spitze halenförmig find; L. minor De C., ber 
Borigen fehr ähnlich, in allen Theilen Meiner, mit 
rofenrotben Blütben; L.tomentosa All. (Arc- 
tium Bardano Willd., Aderliette, Spin» 
nentlette); Blüthen blutroth, Kelchſchuppen wim⸗ 
perig geſägt u. mit einem ſpinnenwebenartigen 
lodern Filz überzogen. 

Lappägo (I. L.), Pflanzgengattung aus ber Ya» 
milie der (Gramınene-Panicene, 3. Kl. 2. Orbn. 
L.; Art: L. racemosa, mit ſtachlicht gefranzten 
Kelchſpelzen an füdeuropäiſchen Meeredufern, an» 
dere ausländiſch. 

Lappajärwi, See im Gonvernement Wafa bes 
ruſſiſchen Großfürftenthbums Finnland. 

Kappalie, unbedeutende Kleinigkeit. 

Kappe, Karl, geb. 1774 in Wufterhaufen bei 
Wolgaft, war 1801— 17 Lehrer am Gymnaſium im 
Straljund, wohnte nachher Anfangs in Steinhagen, 
dann auf feinem Landgut zu Pittte bei Stralfund, 
welches 1823 abbrannte; 1842 zog er wieder nach 
Stralſund, wo er 1843 ft. Er ſchr.: Gedichte, Düſ⸗ 
jeid. 1801, 2. Aufl. Stralf. 1811; Glaube, Hoffe 
nung, Yiebe, Treue, Lpz. 1810; Kampfgedichte aus 
ben Feldzügen von 1813, Stralf. 1814; Blätter u. 
Bermifchte Schriften, 1824—29, 3 Hefte; Frieb» 
bofstränze, 1831; Klims u. Gullivers Reifen im 
Auszug, 18325 Die Infel Felſenburg (Robinfo- 
made), 2. Aufl. Nurnb. 1834; Poetiſche Werte, Roft. 
1836, 5 Vbe.; m. A. 1840; Blüthen des Alters, 
GStralf. 1841. 

Lappé u. 2, de pardli (Spielm.), f. u. Pharao. 

Kappen, 1) Tuch, Zeug ob. Leber von unbe» 
ftimmter Geftalt, bef. wen e8 alt ob. von geringem 
Werth ift; 2) (Lobi), Hauptabtbeilungen mehre- 
ver Weichgebilbe, burch tief gebenbe Einihuitte be» 
wirft; fo bef. der Leber, der Lungen, ber Hemi«- 
ipbären des Gehirns, der Schilddrüſe, der Bruft« 
drüſe; 3) bei den Ammoniten bie concaven od. ein⸗ 
fpringenden Falten; 4) (Zipfel), bei ben einge» 
jhnittenen Blättern bie auswärtsgehenden Wintel 
od. Bogen des Randes; 5) auf ben Rheinſchiffen fo 
v. w. Segel; daher Lappenmann, welcher bie Auf- 
fiht Darüber hat; 6) die herabbängenden Oberlip- 
pen eines Hundes; 7) an Thürbändern der Theil, 
welcher in das Holz eingelafien wird;'8) bei Ma⸗ 
ſchinen u. dgl., ei vor dem übrigen Mechanismus 
hervorragender Theil; 9) vorftehende, zur Berbin- 

bung durch Bolzen dienende Theile an metalinen 
MWafferröhren; 10) Ulhrmacher), vorjpringende 
Theile an der Spindel, mit denen fie in Das Steig» 
rad eingreiit; 11) Stiefeln von Reunthierhäuten. 
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Lappen (Jagdw.), eine bünne Leine, meift Bind⸗ 
faben, mit baran befeftigten bellfarbigen, 4—6 Zoll 
langen Gegenftänben,, bef. federn, je 2—3 zuſam⸗ 
men (dann Kederlappen), Papier u. dgl., od. von 
leinenem od. bänfenem Gewebe geichnittene, $ lange, 
1 Elle breite L. (Tuchlappen), entweder weiß ob. 
mit dem Wappen des Jagbbefigers in Olfarbe be 
drudt. Hier u. da werben auch 1 Fuß lange, % breite, 
2 Linien dicke Bretchen (Klitter)eingebunben. Die 
8. dienen zum Berlappen bei Qappenjagben (ſ. b.), 
u. heißen zufammen, da fie das Wild ſcheuchen (ble n⸗ 
den) follen, Blenbzeug. Man nimmt fo viele 
Lappenbündel, zu 100 — 150 Fuß, mit, ald man 
verlappen will u. widelt fie von bejonderen Hafpeln 
(Wieden von Holz) ab (ablappen). Das Wieder- 
aufrwideln nennt man aufheben. Sie werben an 
Büſche u. Afte befeftigt od. auch an eigenen, 3 Fuß, 
bei Hajen- u. Fuchsjagden bis $ Fuß ri Lappen- 
Räben (Forfeln) glatt od. oben mit einer Gabel, 
auf 15 Schritt eine, empor gehalten. Federlappen 
für Hafen u. Füchſe flellt man 14 Fuß, für Rebe, 
Dammmwild u. Sauen 3 Fuß, für Hirſche 44 Fuß 
hoch über die Erde. Man hängt auch 2— 3 Kei- 
ben L. über einander (duplirt). 

Kappen (2appländer, od., wie fie fich jelbft nen⸗ 
nen, Same ob. Samelade), ein Boll finnijchen 
Stammes, welches im äußerfien Norden Europas 
das nad ihnen benannte Lappland (f. d.) bemobnen 
u. theils zu Schweden u. Norwegen, theils zu Ruf- 
fand gehören. Die 2. find von Statur Hein, ba fie 
gewöhnlih nur 4—5 Fuß groß werden, baben 
plattgebrüdtes, breites, bleiches Gefidht, dünnen 
Bart, ſchwarzes Haar; ihr Körper ift jedoch fraft- 
voll, abgebärtet u. ſehr gelentig. Bon Tempera- 
ment find fie lebhaft u. gutmütbig, ehrlich, aber- 
gläubifch, treu, gehorſam u. friebliebend; befiten 
feine bervorftechenden Lafter, aber auch feine großen 
Tugenden; zeigen überhaupt eine große Gleichgül⸗ 
tigkeit, lieben jedoch ihr Baterland iiber Alles. Die 
Lappen verfteben das Gerben ber Häute, die Berfer- 
tigung von Zwirn aus ben Sehnen des Reunthiers, 
das Weben von Deden, Hanbihubftriden ; fie ver- 
fertigen Geräthichaiten aus Hola, bauen Schlitten u. 
Kähne u. machen ihre Kleidungsftüde jelbft. Männer 
wie Frauen tragen Müten, Oberröde, lange Hojen 
u. Stiefeln von Leder, Belz od. grobem Tuch. Im 
Sommer bedienen fie fi der Zelte; ihre Win- 
terwohnungen find Hütten, melde aus auige- 
richteten, mit Birfenreifern u. Rajen überdedten 
Stangen beſtehen; der Rauch bes inmitten bren- 
nenden Feuers findet jeinen Abzug durch das Yuft- 
loch in ver Dede. Nach ihren Beichäftigungen u. 
bauptjächlihften Nahrungsquellen theilen fich die 2. : 
a) in Berg» od. Renntbierlappen, melde ein 
Nomadenleben führen, mit ibren Renntbierbeerben 
von Weide zu Weide ziehen, im Winter ibre Woh⸗ 
nung im unteren Lappland nehmen, im Sommer 
aber nach ben Alpengegenden ziehen, wo fie mehr 
Rennthiermoos un. Schub gegen bie Müden finden. 
Die Renntbierbeerben bilden den einzigen u. eigent⸗ 
lichen Reichtbum ber 8, u. müffen ihnen faft alle 
ihre Lebensbebürfniffe verichaffen ; manche berjelben 
befigen deren mehr ala 200, Einzelne jelbft über 
1000 Stüd; b) die Waldlappen, melde fi mit 
Jagd u. Fiſcherei beichäftigen ı1. die wenigen Renn- 
tbiere, die fie befigen, meift den Berglappen zur 
Hutung gegen Miethe überlaflen; c) bie Kiiher- 
lappen, welche fich vorzugsweiſe von Fiſcherei 
nähren, wenn fie auch einzelne Renntbiere u. Kübe 
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eig d) bie Armlappen, melde ſich entweder 
als Dienftleute, namentlich zur Hütung der Renn- 
tbiere, vermietben od. im Lande berumftreichen. 
Außer den Fiſchen bildet ber fang von Robben, 
Bögeln u. Eidergänfen einen nicht unbebeutenben 
Erwerbsjmweig für einzelne Familien; einzelne 8. 
treiben auch etwas Handel. Die 334 ſämmtlicher 
L. wird ſehr verſchieden, meiſt zu hoch (ſelbſt bis zu 
28,000), angegeben, während diefelbe in Wirflich- 
feit 10,000 Köpfe nicht überfteigen mag; Anter 
ſchwediſcher ftehen etwa 5000, unter norwegiicher 
(in Finnmarten) etma 3000, unter ruffiiher Hoheit 
etwa 2800, von denen gegen 1000 auf Finnland, 
1844 auf das eigentlihe Rußland fommen. Die 
L. find jet Chriften u. befennen fich .entweber zur 
Lutherifchen od. Griechiſchen Kirche; doch haben fich 
noch viele Refte des alten Götenbienftes erhalten, 
f. Lapplänbifche Religion. Die Sprache ber ?. zäblt 
zur Finniſchen Gruppe des Altaiſchen Spradftam- 
mes, j. Lappiſche Sprade. Die beften Nachrichten 
iiber die Li, ihr Land, ihre Sitten u. Gebräuche, 
ihren Glauben u. ihre Sprade hat in neuerer Zeit 
Caftren (j. d.) geliefert. 

Woher u. warn die 2. gelommen find, ift unge- 
wiß ; vielleicht waren fie vormals Ein Volk mit den 
Finnen. Das Wort Lappe ſcheint ein ſchwediſcher 
od. finnifcher Beiname zu jein, welcher Anfangs eine 
gewiſſe verächtliche Bebeutung ausbrüdte u. ihnen 
im 11.— 12. Jahrh. beigelegt wurbe. Seit dem 
K. Magnus I. (1275), umter welchem bie ſchwedi ⸗ 
ſchen X. an die Krone Schweden gebracht find, bat 
man an ber Ausbreitung bes Chriſtenthums unter 
ihnen gearbeitet, ohne es hierin weiter, als zur An- 
nahme von Taufe u. Trauung zu bringen. König 
Guſtav I. (ſeit 1524) verfuchte mit größerem Nach- 
brud, fie in ber Evangeliich- lutberifchen Lehre 
unterrichten zu laffen, u. legte auch in ber Stabt 
Pite die erfte lappiſche Schule an. Unter Kari IX. 
(gegen 1600) erhielten ſie Kirchen, melde als Fi- 
liale zu den benachbarten ſchwediſchen Gemeinen 
gebörten, bis fie die Königin Chriſtina mit orbent« 
lihen Predigern veriehen ließ. Bon bieler Zeit an 
bat Schweden durch Errichtung von Paftoraten, 
Schulen u. Eolonien die allmälige Eultivirung der 
X. zu bewerfftelligen gejucht. In dem finnmarti- 
ſchen, vormals daͤniſchen Lappland, rottete Chri⸗ 
ſtian IV. von Dänemart (gegen 1600) das Heiden⸗ 
tbum mit Strenge aus. Der Drontheimſche Biſchof, 
Erich Bredahl (1643 — 72), u. feine Nachfolger 
arbeiteten vergebens an ber religidjien Aufflärung 
ber L. Iſaal Difen, ein armer Mann zu Anfang 
bes vorigen Jahrh., brachte 14 Jahre auf den Ge» 
birgen (Kölenfelien) mit ihrer Belehrung zu, u. 
König Friedrich IV. beichloß (1706) eine eigeme 
Miifton zu dieſem Zwed anzulegen, weshalb nad 
manchen Vorbereitungen in Kopenhagen u.-Dront- 
beim ein Seminar errichtet u. botirt (1715 u. 1717) 
u. die Miffionsanftalt jelbft über ſämmtliche Finn⸗ 
marfen nach 13 Diftricten ausgedehnt wurde (1720). 
Wr Friedrich I. von Schweben (1748) u. ieine 
Nachfolger ließen fich die Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums unter den 2, ebenfalls jebr angelegen fein, 
doch mit geringem Grfolg. 1809 im frrieden zu 

iedrichehamn mußte Schweben feinen Antbeil an 

appland an Rußland abtreten u. erhielt 1814 im 
Frieden zu Kiel mit Norwegen ben bäniichen An⸗ 
tbeil von Pappland. Im neuerer Zeit bat ſich vor 
Alen Stodfleih (f. d.) um bie vollftänbige Beleh⸗ 
rung ber norwegiſchen L. verdient gemadht. f 
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Zappen ‚, Iobann Martin, geb. ben 30. 
Juli 1794 in Hamburg, ftudirte in Edinburg Na⸗ 
tur» u. biftoriiche Wiffenichaften u. dann in Berlin 
u. Göttingen die biftorifchen Rechtswifjenichaften, 
ward 1519 als Minifterrefident von Hamburg an 
ben preußiichen Hof geſandt; wurde 1823 Ardivar 
bes Senats zu Hamburg u ging 1849 als Abgeor- 
neter des Hamburger Senats zum Bundestag nad) 
gr An einer größern Wirkſamleit ift er bei. 
eit 1545 durch ein ſchweres Augenleiden ſehr be» 
binbert. Cr ſchr.: Das Billmerder Recht, Schles- 
wig 1828; Über die Entflehung der bürgerichaft- 
ihen Berfaffung Hamburgs, Hamb. 1825; 

ber ältere Geſchichte u. Necht bes Landes Habelır, 
Lüneb. 1829; Über den ebemaligen Umfang u. die 
Geſchichte Helgolandbs, ebd. 1831; Geſchichte von 
England, ebd. 1834—37, 2 Bbe. (engliih von 
Thorpe in 3 Bänben 1845 u. 1857, fortgeiegt von 
Pauli 1853); Zur Geſchichte ber Buchdruckerkunſt 
in Hamburg, ebd. 1840; Quellen zur Geſchichte 
bes Erzbisthbums u. der Stadt Breinen, Brem. 
1841; Hamburger Urkundenbuch, ebd. 1842; Ham- 
burger Rechtsaltertbümer, Hamb. 1845; Nieder» 
ſächſiſche Hamburger Ehroniten, ebd. 1852 — 1960 ; 
.- heraus bie von Sartorius begonnene Urlund⸗ 
iche Geſchichte ber Deutichen Hanle, Hamb. 1830, 
2 Bde.; Sammlung der Berorbnungen ber freien 
Danjeflabt Hamburg ſeit 1814, ebd. 19826—1859, 
Bb. 9— 28; Th. Murner, Ulenfpiegel, Lpz. 1853. 
In ben Monumentis histor. germanine bie 
Ehroniten des Thietmar von Merjeburg, bes Adam 
von Bremen, des Albert von Stabe u. andere nord⸗ 
deutſche Aunalen, Helmold, Arnold von Lübed 
u. a.; bie Miniaturen zum. Hamburger Stabdt- 
zechte von Jahre 1497, Hamb. 1845 ; Die Eibfarte 
bes Meldyior Lorichs vom Jahre 1568, ebd. 1845; 
Reliquien des Fräulein v. Klettenberg, ebd. 1849; 
Die Privilegien des Parlamentsmitglieds, ebd. 
1848; Urkundliche Geſchichte des hanſiſchen Stahl- 
bofes zu Zonbon, ebd. 1851; Zeitjchrift für Ham⸗ 
burgiſche Geſchichte, ebd. 1841 — 1851, 4 Bde.; 
LZauremberg vier Satyren, nebft Anhang u. Erläu- 
terungen, Tüb. 1860. 

LZappenbiene, Art der Gattung Blattſchneider. 

£appenblumen, Pflanzengattung Hypecoum 
aus ber Familie der Papaveracene-Fumariaceae, 

Lappenfiſch, Gattung der Umberfüiche. 

Sappenfuß: (Lobipes), bei Euvier Gattung 
ber Langſchnäbler (Orbnung der Sumpfoögel); 
Fußzeben mit breiten Häuten belappt, Schnabel 
Dinn, zufammengebrüdt, nicht breit, Spiten etwas 
gegen einander a Art: Langhalſiger L. 
(I... hyperboreus, Tringa hyperborea), dunfel« 
gran, Federn bes Riüdens roftrotb geändert, Flügel 
u. Schwanz ſchwärzlich; Bauch weiß; ; in Norbeuropa. 

Zappenjagden, find eigentlich alle Jagden, 
weichen das Sieben von Lappen vorausgeht, um 
turd fie das Wild zurüd zu ſcheuchen ob, inner⸗ 
balb eines gewiſſen (verlappten) Raumes (Lapp- 
ftätte) zu erhalten. Es wird diefes Berlappen bei 
allem Haarwilbe mit Nuten angewendet, am üblich» 
ften aber find die 2. in walbigen Gegenden bei ber 
Hiederjagb, wo man im bberbft od. auch ſpäter 
eine Feldflur längs des Waldes: während ber Nacht 
anit Feberlappen, feltener mit Tuchlappen umftellt. 
Bor dent erften Grauen bes Tages fiellen ſich die 
Schiltzen H—100 Schritte von einander an biejer 
Linie au, bie Hafen nu. Füchſe, auch Rebe, welche 
wieder zu Holze gehen, ſcheuen ſich vor den Federn 
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u. geben längs der Linie auf u. ab, wo fie zu Schuß 
fommen, od. in das Feld zurüch, welches gewöhnlich 
nach der 2. abgelucht wird. Diele !. müffen aber vor 
dem erften Schneefall abgebalten werben, nach dem⸗ 
felben fürchten (halten) die Haſen die Yappen weniger. 
Lappenſchlange (Homalopsis Fitzing., Cer- 
berus Cuv.), Gattung der Nattern, Kopf faft über» 
all mit Meinen Schuppen, vor den Augen 9 Plat⸗ 
ten, am Unterkiefer lappige Schuppen, ohne Gift- 
zäbne; Art: H. monilis, 3 Fuß fang, ſchön ge 
zeichnet, aus Japan u. Brafilien. 
Kappenfchnede, einige Conchylien, 3. ®. Vo- 
latı Iapponica, Turbo delphinus u. a. 
Zappenfchnitt, f. u. Anıputation b). 
Kappenftäbe (2appenftangen), Stangen, welche 
man dazu gebraucht, um beim Berlappen die Tuch⸗ 
od. Feberlappen in die Höhe zu balten. 
Lappentaucher, fo v. w. Steißfuß. 
Rappenzeber, Gattung der Gedone, f. d. b). 
Kappborn, fo v. w. Riefenflügelichnedte. 
Kappingmaihine(Doublirmafjchine), Ma- 
fine, welde in der Baumwollenipinnerei zwiſchen 
der Bor- u. Feinkrate augewenbet wird, wenn bie 
Vorkratze ein Band bildet u. welche dann eine An« 
zabl ſolcher Bänder in eine breite Watte verwan⸗ 
beit, die dann der Feinkratze übergeben wird. 
Lappiſche Religion. Die Lappen verehrten zur 
au als fie noch Heiden waren, filnf Ordnungen 
ottbeiten (Ju bimel)verfhhiedenen Ranges; die hör 
beren Götter erften Ranges, welche in der überhimm⸗ 
liſchen Welt weilten; die zweiten Ranges, welche im 
Himmel, dem Bereiche der Sterne, ber Sonnen⸗ u. 
Mondbahnen wohnten; bie Geifter dritten Ranges, 
welche in ber niederen Luft, der Erde nabe u. auch 
unter deren Dede im Innern der Gebirge lebten; 
bie vierten Ranges, die Seelen der Berftorber 
nen, welche tiefer unter der Erbe in ber Todtenwelt 
ſich aufbielten, w. endlich auch noch die unbeilbrin» 
enden Geifter fünften ur uf in deren Gemein 
haft die Seelen ber Frevler mach dem irbiichen 
Tode famen u. die in ben tieiften Tiefen ber Erbe 
baufend von ihrem Filrften Perkel beberricht wur- 
den. Der Schöpfer der Dinge war Radien-Ath— 
ie, beim Schaffen fand ihm zur Seite Ruona⸗ 
eid (Jungfrau der Früchte) als die Fülle ver be» 
lebenden Zeugungsfeime in ſich tragend, u. feinem 
Sohne Radien ⸗Kiedde batte er bie ganze Fülle ber 
Shöpfungsmacht gegeben, daß er nad — Auf ⸗ 
trag die Dinge der Welt ordnete. Radien⸗Athzie 
war ber oberfle Gott, Beherrſcher der Götter, Men⸗ 
ſchen u aller Ereaturen. Die zweite Hauptgottheit 
war Tiermes (Athzie Gabze, Torben, Ho» 
rangalis), er führte ben Hammer (Aijele 
Wetſchera) u. fein Bogen (Mijele Dauge) war 
ber Regenbogen; er galt ala Gort, der bald Heil, 
bald Unheil brachte, indem er, zum Zorne gereist, 
Bäume, Felſen, Bieb u. Menſchen mit feinen Bligen 
erſchlug. Er hatte hinter ben Hütten einen mit grü- 
nen Zweigen umftedten Tiſch, auf welchem fein 
Bild, ein roher Birkenflog, fand. Dieſem Heilig. 
thum durfte fein mannbares Weib nahen. Ein au⸗ 
derer Hauptgott war Storjunfare, Ba 
bes Thierreichs, welcher geſegnete Jagd u. Fiſcherei 
ab, groß, ſchwarz, mit Bogelfüßen u. Flinte darge⸗ 
It; verehrt wurde er in unbearbeiteten Steinen, in 
denen man ein Dienjchen-, Vogel» ob. ein anderes 
Thierbild fand. Baiwe war bie Gottheit ber 
Sonne, Allesbefructerin, Mutter u. Schügerin ber. 
Thiere, bef. der Rennthiere, deren Gatte ber Mond 
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war; auch ihr war ein Tiſch hinter dem Haufe ge» | gereiheter Ringe, bing, welche beim Schlagen mit 
| einem aus Renuthierborm gefertigten Hammer auf 


weiht. Begleiter ber Some waren Aileles- Ol» 
maf, brei Feſttagsgötter: Ah welchen: 
ber freitag, YLava-Ailel, welchem der Sonn- 
abend, u. Buorres- (Sobuobriwe») Ailel, 
welchem ber Sonntag geheiligt war. Wenn man 
bieje Tage durdy projane Arbeiten, z. B. Sons 
abend u. Freitag durch Holzfällen, entweibet batte, 
fo mußten dieje Gottheiten durch Opfer verjöhnt 
werben. Bon ben Übrigen Göttern war Biag- 
Olmai der Sturmgott, Maderatja gab dem 
Velen das Leben u. die Beweguug u. deffen Ges 
mahlin Maderafta ben Körper; Leib Olmak 
war Jagdgott, er wohnte auf den heiligen Bergen; 
bie Saiwa-Olmakl (Saiten) waren geiſtige 
Schutzmächte, welche ven Menſchen in feinem irdi— 
ſchen Leben zur Eeite flanden u. ihm Hülfe u. Beir 
ftand rüdjichtlich des irdiſchen Wohlſein feifteten ; fie 
wurben im heiligen Steinen verehrt. Bon ben 
menjhlihen Seelen glaubten die Lappen, baf 
biefelben fortleben ıı. nach ‘dem Tode ein höheres, 
gottäbnliches Leben annehmen ; aber fie mußten lange 
wandern, bis fie zu dem Lande des Lichtes Lamen, 
u. wurben in verſchiedenen Geftalten Hausgeifter, 
3. B. als Nenuthiere (Saiwa-Sarwa), ald Vö— 
gel (Saunwa-Lodde), als Fiihe (Saiwa- 
Buelle). Das Land der Eeligen hieß Jabmeki— 
Aimo, es lag unter der Erde u. war in verfdhic- 
bene Negionen getheilt; dahin famen bie, welche 
% im Leben von grober Sünde frei erhalten 
atten, u. bort war Alles in Fülle, was den Leben» 
ben erfreut, Tabak wurde geraucht u. Branntwein 
getrunfen; bort regierte die Todesmutter Jab⸗ 
me-Akka (Jabmet) Auch finftere Negionen, 
Zhiaeppes-Aimo, Nut-Aimo, Mubben-Aimo, 
wo ber böje Geift Nutu od. Mubben re 
gierte, waren bort. Heilige Orte, wo fie ihre 
Götter wohnend glaubten, waren Felien, Höhlen, 
Bergipigen (Pafjewarel), Seeinjeln. Die Götterbil- 
ber hießen aud Jubmel, u. zwar bie hölzernen 
Diuora Jubmel u. die fieinernen Kied Kie Jumel. 
Dpfer brachte man bef. dem Tiermes, Storjunfare 
u. ber Baiwe; welchem Gotte das Opfer gebradt 
werben jollte, wurbe durch das Loos beftimmt. Dem 
Tiermes opferte man alte männliche Nennthiere, 
beuen eim rother Faden durch das Ohr gezogen 
wurde, mit bem Blute wurde das Bild des Gottes 


beſtrichen, dann demfelben ein Stüd Fleiſch vorge⸗ 


ſetzt; Das übrige verzehrten die Opfernden; Geweibe. 
Kuchen u. Hufe wurden an ber Götterſtätte auige⸗ 


fellt. Dem Storjunfare opferte man aufer Ren, 


tieren auch Katzen, Hunde, Schafe, Hühner: der 
Beiwa weibliche Nennthiere, denen man einen weißen 
Faden durch das Ohr zug. Den Geijtern wurden 
gewöhnlich Sühnopfer gebracht. Auch das Ren 
thier wurbe bei der Begräbnißfeierlichkeit geopiert, 
welches den Leichnam gezogen batte; dieſem war ein 
ſchwarzer Haben durch das Ohr gezogen. Briefter 
batten bie Yappen nicht, ba meift die Hausväter dem 
Cultus jelbft beforgten, aber jehr ausgebreitet war 
bie Wirkjamleit u. Geltung ber Zauberer u. 
Vahrfager(Noaiden), welde Kunde über ent- 
fernte Dinge gaben, den Ausgang von Geſchäften 
erjorjchten, Kranke heilten 2c. Dabei bebienten fie 
fih einer Trommel (Duobdas, Gobdas, Gobo- 
des) aus Fichten» od. Birkenholz, auf deren Fell 
mit röthlichem Safte die Götter u. ſolche Gegen. 
fände, über die man gewöhnlich fragte, gemalt 


waren, u. woran bie Arpa, ein Bilſchel an Fäden 


ber Trommel berumbüpften. Der Zauberer Iniete 
u. fchlug die Trommel Anfangs ſchwach, dann im- 
mer ftärter, bis die Arpa auf einem Bud, das zum 
Wahrſagen tauglich war, liegen blieb. Wollte man 
ferne Dinge wifjen, jo wurbe die Arpa auf bas 
Bild der Sonne gelegt, ber Zauberer fang mit bel- 
fer Stimme ein Lieb u. bie Umftebenben jangen im 
Chor. Endlich fiel der Zauberer um, legte bie 
Trommel auf jeinen Rüden u. ſchlief. In dieſem 
Schlaſe ging fein Geift an ben Ort ber Seligen, 
un die Kunde zu erhalten u. beim Erwachen be» 
antwortete er das Geiragte, 
Kappiihe Sprache, Zweig bes Finnifchen 
Sprachſtammes, doch rauber als die eigentliche Fin» 
niſche Sprache, hat viele ſchwediſche Wörter aufge- 
nommen u. wird in mehren Dialeften geſprocheu. 
Das Subftantivum hat fein grammatiſches Ge- 
ichlecht, dagegen 11 Eafus, z. B. Nominativ attje 
ber Vater, Genitiv attjen bes Vaters, Dativ attjai 
Bater, Accuſativ atjeb den Bater, Bocativ wie dem 
Nominativ, Ablativ attjest von dem Vater, Yoca- 
tiv attjesn in bem Bater, Inflrumentalis attjin 
mit bem Bater, Negativus attjetak, attjet, ohue 
ben Vater, Factivus attjen zum Bater, als Bater, 
Ilativus wie Dativ. Außer dem Singularis u. 
Pluralis — einige Wörter, welche eine Ver⸗ 
wandtſchaft ausbrüden, auch noch einen Dualis. 
Das Adjectivum hat brei Bergleihungsgrabe, 3. B. 
nuora jung, nuorap jünger, nuoralmus ber 
jüngfte. Die Zahlwörter find 1 akta, 2 kwekte, 
3 kolm, 4 nelje, 5 wita, 6 kots, 7 kjetja, 
8 kaktse, 9 aktse, 10 lokke; die Endung at 
bildet Ordinalzahlen. Die perfönlihen Bronomina 
haben einen Singularis, Dualis u. Pluralis, 3.8. 
mon ich, mai wir beibe, mije wir. Die Declina- 
tion berjelben hat einige Unregelmäßigkeiten. Die 
Pofiejfiva werben dem Subftantivum angehängt, 
. B. attjam, mein Bater, attjat, bein Bater, att- 
jes jein Vater. Das Berbum endigt im Infinitiv 
auf t; es hat ebenfalls einen Dualis, u. viele For- 
men, um Canfativa, Diminutiva, Intenfiva, Inchoa- 
tiva u. bgl. zu bilden. File das Negativum eriftirt 
eine beſondere Conjugation, in welcher meiftens bie 
Negation flectirt wird, während das Berbum uns» 
verändert bleibt. Viele Abverbien erhalten Caſus- 
eudungen, 3. B. kukke weit, kukket von weitem. 
Statt der Präpofitionen gibt es Boftpofitionen, 
welche meiftens den Genitiv vor fidh haben, ob. bie 
Pronominalſuffixe annehmen. Der Anfang bes 
Vaterunſers heißt: attje mijen, jukko leh al- 
mesne, atlesen sjaddes to namma, d. h. Vater 
unfer, welcher bift Himmel-im, gebeiliget werbe 
bein Name. Grammatiten von Fiellſtröm, Stodh. 
1738; Leem, Kopenh. 1748; Raſt, ebd. 1832; Boi- 
fart, Stuttg. 1840; Friis, Chriftiania, 1856 ; Wör« 
terbücher von Fiellftröm, Stodh. 1738 ; von Eindaht 
u. Obrling, ebd. 1780. Mebre Überfegungen ins 
Lappijche gibt es von Stodfleth, ſ. b. 
— fo v. w. Lappenjagd. 
Lappland (bei ven Ruſſen Saͤmeland), eine 
umfangreiche Landſchaft im äußerſten Norden Euro» 
pas, im Norden u. Weſten vom Eismeere, im 
Süpden von Norwegen, ber ſchwediſchen Provinz 
Norrland u. Finnland, im Oſten vom Weißen 
Meere begrenzt, zerfällt in das norwegiſche, ſchwe⸗ 
diſche u. ruſſiſche L. L. iſt von der Kette der Nordi⸗ 
ſchen Alpen durchzogen, welche ibre nach allen 


Rappländer 


Seiten bin ausſenden; auf der Nordweſtſeite find 
dieſelben am böchften u. verfladyen fich allmälig nach 
Dften hin. Ein großer Theil des Landes ift baber 
bergig, ein auberer wieberum eben u, fumpfig; 
viele Klüffe u. Bäche ftrömen von den Gebirgen 
dem Eismeere u. dem Bottnifchen Meerbufen zu; 
auch gibt e8 zahlreihe Seen, zum Theil von ber 
trädtlicheın Umfange, 3. B. der Enarefee, befien 
————— auf 60 OM. betrachtet wird. Der 
inter ift lang nm. fireng, der Sommer kurz; ber 
längfte Tag bauert in ben füdlicheren Gegenden 
24 Stunden, in ben nörblichften drei Monate; 
ebenſolaug mährt die längfle Nacht im Winter. 
Der Sommer, welder jedoh kaum 9 Wochen 
währt, ift beiß, mie in Stalien, aber unerträglich 
wegen allerlei Miüdenarten. Der Boben ift nur 
in bem füdlichften Gegenden des ſchwediſchen 2-6 
bes Aubaues fähig; das Korn wirb Ende Mai ger 
fäet u. Mitte Anguft geerntet, aber oft von Nacht- 
fröften verborben; bie Waldungen beftehen aus 
Zanuen, Fichten, Erlen, Birken u. Weiden, deren 
Wuchs nad Norden zu immer bürftiger wird; bie 
ri ift wenig mannichfaltig, doch bringt das 
anb Beeren, Mooje u. Flechten (darunter bie 
Nenntbierflechte, als unentbehrliches Futter für bie 
Renntbiere), in reichlicher Menge hervor; nur bie 
Coloniften, b. i. die eingewanberten Schweden im 
ſchwediſchen L., haben Pferde, Rindvieh u. Schafe; 
bei den Lappen vertritt das Rennthier bie Stelle 
aller ei Hausthiere; von Jagd» n. Pelzwild 
bt e8 Wölfe, Bären, Luchfe, Marder, Hermeline, 
Filottern u. Haſen zan Zugvögeln u. anderem wil · 


ben Geflügel, fo wie an Fiſchen gibt e8 Überfluß; | 


Mineralien jcheint das Innere der Gebirge 2-8 in 
Menge zu bergen, doch wird nur Eifen, Kupfer u. 
De ang leierz gewonnen. Das Land ift jehr 
pärlich bevöllert; die urfprünglihen Bewohner, 
nad) denen es auch den Namen führt, ifl das fin« 
nische Bolt der Lappen (f. d.), welche jedoch felbft 
uur etwa 10,000 Köpfe zählen; bie iibrigen Ber 
wohner beflehen ans Norwegern, Schweden, Ruſſen 
u. Sinnen, welche fi innerhalb der Grenzen %-8 
nieder, elaffen haben. a) Das Schwediſche ®., 
2412 OM., mit etwa 53,000 Em., ftellte bisher 
keine Soldaten u. gab ungefähr 600 Rthlr. Steuern; 
es hatte früher größeren Umfang u. wurde in bie 
Pappmarfen u. Irmtlands-Nijele-, Umeä- od. Pyd- 
fele-, Pited-, Luled⸗, Tornei- u. Kemilappenmar- 
ken eingetheilt; jedoch die Hälfte von Torneilapp- 
marf u. ganz Kemilappınart (537 OM., mit 6000 
Ew., worunter etwa 1000 Lappen) wurben nebft 
Finnland im Frieden von Freberitshanmn 1809 von 
Schweden an Rußland abgetreten. u. 1811 bem 
Großfürftenthum Finnlandernverleibt; h)y das Nor⸗ 
wegiſche L. od. die Provinz Finnmarlken (ſ. d.), 
1285 OM., mit etwa 54,000 Ew., umfaßt den 
nörblichften Theil 2-8; c) das Rufjifche L. gehört 
eils zu Finnland, theils zum eigentlich ruſſiſchen 
ouvernement Archaugel (Kreis Kola) u. umfaßt 
ben öftlichen Theil L-8 mit der Halbinjel Kola, die 
wohl auch die Sappländifche Halbinfel genannt wird, 
Lappländer, fo v. w. Lappen. 
Rappländifche Gebirge, ber nördliche Theil 
bes Kjölengebirges (j. d.). 
Rappländifche Religion, ſ. Lappifche Religion, 
Lappmark, einzelner Theil von Lappland; man 
heibet: a) Jämtlands 2. in Jämtland; 
br Alele; od Umed (Lokiele) u. dy Piteä 2. in 
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— e) Lule u. ſ) Torneä. in Nor⸗ 
otten. 

Ka Prairie, Dorf im Diſtriet Montreal in Un⸗ 
tercanada (Britiſches Nordamerila) am rechten Ufer 
bes Lorenzo, Montreal gegenliber; Dampfbootſta⸗ 
tion ; Handel; Eifenbahn nad Dorchefter am Sorel; 
wurde 1846 durch eine Feuersbrunſt verwüſtet. 

Rapjäna (1. L.), Bflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie Compositae - Cichoraceae - l,ampsaneae, 
19. 8.1. Orb. Z.; Art: L. communis, häufig auf 
Mauern, Schutthaufen u. Zäunen. 

Lapsi (lat., Kirchenw.), iy ber erften hriftfichen 
Kirche die vom Glauben Abgefallenen, u. zwar eut- 
weder durch große Laſter m. Berbrechen, bef. Todt- 
Ihlag u. Ehebruch, od. durch wirklichen ob. nur 
ſcheinbaren Abfall zum Gögendienft, namentlich zur 
Zeit der Berfolgungen durch bie heibnifche Staals⸗ 
gewalt. Die Yetsteren zerfielen in Sacrificati, 
welche ben Bilbern der Götter u. Kaiſer opferten; 
Thurificati, welche ihnen zu Ehren Weihraud) 
anzüindeten; Libellatici, melde fi Scheine 
(Libelli) von der heibnifchen Obrigkeit geben liefen, 
daf fie den Göttern geopfert hätten; u. Fradi- 
tores) bef. in der Diocletianifchen Berfolgung, 


"welche die heil. Bücher der heidniſchen Obrigkeit 


ausgeliefert hatten. Ihre Strafe f. u. Kirchenbufe. 

Lapsus (lat.), 1) Fall; 2) Fehler, 3. B. L. ea- 
lämi, Schreibfehler ; L. memorYae, Gedächtnißfehler. 

Lapuchin (Eudoria), f. Euboria 6). 

Lapung, Fürſtenthum in Laos, f. d. 

Kapurdum (a. Geogr.), Stabt der Tarbeller in 
Gallia aquitania; jet Bayonne. 

Lapweſi, Strafe zwifchen den Alanbsinfeln. 

Laqueatöres (röm. Ant.), Gfabiatoren, welche 
ben mũ Schild u. Degen bewaffneten Gegner mit 
einer Schlinge (I,aqueus) zu fangen fuchten. 

Kar, 1) (Mytb.), ſ. Laren; 2) (Lars, Lartes), 
altet römifcher od. etruſtiſcher Ehren- od. Vorname, 
3 B. 8. Herminius, &. Toluminus, L. Porſena. 

Lar (Homo lar), von Linné früher mit Menſch 
in eine Gattung geftellt; ift aber nur ein Affe. 

Zar, 1) (a. Geogr.), gr auf der Ofttüfte von 
Arabien, münbete in den Berfifhen Meerbuien, von 
Späteren auch Bhalg genannt; 2) (m. Geogr.), 
Hauptflabt von Fariftan, Sit eines —— hat 
Caſtell, reihen Bazar, vielfache Gewerbe (Waffen, 
Töpferwaaren), Handel, Kameelzudht; 1200 Ew, 
Litt 1400 u. 1593 jehr durch Erdbeben. 

Kara, italijche Nympbe, Tochter des Almen, ver- 
rieth der Juno die Liebe Iupiters u. der Juturna 
u. wurbe bafür ber Zunge beraubt. Mercur führte 
fie in Die Unterwelt, zeugte aber unterwegs Zwil⸗ 
lingsiöhne, bie Lares (ſ. Yaren), mit ihr. 

ara, mächtige Spanische Familie, nach einer klei⸗ 
nen Stadt in Altcaftilien benannt, berühmt durch 
ihre Kämpfe um die Negentfchaft im 12. u. 13. 
Jahrh. Bei. beinerfenswerth find: 1) Don Mam- 
riquez de L., welcher 1158 dem Guttiere te Ca» 
firo die Vormundſchaft über Alfons IX. flreitig 
machte u. enblich fiegte ; 1160 widerſetzte er ſich Fer⸗ 
dinand II. von Xeon, unterwarf fi ihm 1663 u. 
verföhnte fi mit Don Buttiere de Caſtro. 2) Don 
Nunezde!., erflärte 1176 Alfons IX. mündig; 
—— II., König von Leon, heirathete ſeine 
Tochter Thereſe; er ft. 1180. 8) Don Alvaro 
de L. bemädhtigte fi) 1214 nach langem Kampfe 
ber Vormundſchaft über Enriquez I. Die Legende 
ber fieben Infanten von?. gab Stoff zu Drallefilles 
Dramas Die fieben Infanten von &., Par. 1836. 
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Laracce (2araih), fo v. w. EI Araiſch. 

ag Kirchſpiel in der Grafſchaft Cavan ber 

iriihen Provinz Ulfter; 8500 Ew. 

Laragne (ipr. Laranj), Marttfleden im Arron⸗ 
difjement Gap bes franz. Departements Hauteör 
Alpes; Deineralquellen, Zuchfabrit; 1000 Em. 

Karamie: Peak, 8000 Fuß hohe Bergipige, ſ. 1. 
Blad Hills. 

Laranda (a. Geogr.), 1) (Xeandis), Stadt in 
Kappabotien, in ben Päflen des Taurus; 2) Stadt 
inylaonien, Hauptftabt bes Diftrictes Antiochiana, 
wurde von Perdiktas mit Sturm erobert u. zer⸗ 
ftört, ſpäter aber wieber aufgebaut; jet Larenda 
od. Karaman. 

Rarantufa, Stabt auf der Oftküfte ber Sunba- 
infel Flores; portugiefiihe Kolonie; die Einger 
bornen find meift zum Chriſtenthum belehrt. 

Rararium, Kapelle der Laren, ſ. d. 

Laraſch, jo v. w. CI Araiſch. 

Karbrea (L. St. Hil.), uach dem franzöſiſchen 
Botaniter Delarbre benannte Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Caryophylleae-Stellarinese- 
Arenarieue. Arten in Europa. 

Lärche Eärchenbaum), ſ. Lerchenbaum. 

Zarcher (ipr. Larſcheh), Pierre Henri, geb. 1726 
in Dijon, ftubirte in Paris Philologie, lebte danu 
einige Jahre in London, um die Eugliſche Literatur 
tennen zu lernen; er wurbe 1775 Mitglied der 
Atadeınie u. fi. 22. Dechr. 1812 als Proſeſſor der 
Sriechiſchen Sprache in Paris u. ſchr.: Supple6- 
ment & la eg de l’histoire, Bar. 1767 
(gegeu Boltaire); Mdmoire sur Venus, 1775; 
u. zur den Herodot, Par. 1786, 7 Bde. n. 
A. 1803 f., 9 Bde. ; Zenophons Aıabafis, 1778, 2 
Bode. ; auch den Ehariton. 

Karchin, Juſeigruppe im Bufen von Siam. 

Rardier, Cap des franz. Departements Var. 

Lardirago, pᷣfarrdorf in der lombarbijgen Pro- 
vim Pavia ; Dieiereien; 1200 Ew. 

Kardit (Diner,), fo v. w. Bilbftein. 

Kardizäbal, 1) Don Manuel be L., geb. 
1750 in Biscava; wurde Mitglied bed Höchſten 
Raths von Caſtilien; war bejtändig in Oppo— 
fition gegen den Friedensfürſten Godei u. des⸗ 
‚halb in Ungnade, fo lange Karl IV. regierte; 

ſolgte 1805 Ferdinaud VII. nach Bavonne, verlie 
die franzöſiſche Partei, ber er ſich Anfangs angenom- 
men batte, jehr bald u. wurde noch im September 
biejes Jahres Mitglied der Oberfien Junta zu 
Madrid; gerieth wegen feiner monarchiſchen Ge- 
finnung (ausgeiproden in dem Bude Le gou- 
vernement et la hierarchie d’Espagne veng6s 
1811) mit ben Cortes in Streit u. wurde verhaftet, 
doch verzögerte fich fein Proceß bis zur Rüdtehr 
Ferdinands VII. 1814, er wurde dann Staatsrath 
u. Minifter von Indien, u. obgleich ſeine Auord⸗ 
nungen bort von großem Zaleut u. vieler Umſicht 
zeigten, wurbe er doch plötzlich mit feinen Freuns 
‚ben Abadia u. Calomarde jetgenommmen u. baum 
verwielen u. fl. 1923 im Exil. 2) Don Joſé, 
‚Verwandter bes Vorigen, geb. 1777 in Biscaya, 
wurde 1808 Stabsoffizier u. General vor Sayunt, 
commanbirte in Valencia eine Divifion, als Suchet 
‚e8 1812 eroberte, war 1814 Kriegägejangener zu 
Bincennes u. fi. 1815 in Madrid. 3) Sobn bed 
Borigen, kämpfte lange für Don Carlos u. ftand 
‚an ber Spige der Truppen, welche ſich 1541 gegen 
Eiparıero erhoben, juhrte aud 1543 wieder ein 
Commando 4) f. Ugurte v Lardizabal. 


Katacce bie Larduer 


Rardizabäla (L. R.u. P.), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie Lardizabaleae, 23. Kl. 2. Orb. 
L. Arten: L. biternata, mit eßbarer Beere, u. 
L. trifoliata, Schlingſträucher in Chili. 

Lardizabalöae, Pflanzenfamilie aus der Kaffe 
der Polycarpicae, windende, tahle Sträucher, mit 
abwechielnden, dreizähligen od. zweifteberigen Blät- 
tern, mit gezähuten od. lappig ausgeichweiften Bläit · 
chen, welche dreinervig find, —— gen Blütben, 
gefärbtem drei⸗ bis echoblatierigem Kelche, Blu⸗ 
mentrone im Fruchtboden eingefügt, mit ſechs Blu- 
menblättern, Staubgefäße meift in eine Röhre ver- 
wadien, Staubbeutel zweifächerig, zwei, brei ob. 
mehre Fruchtknoten mit vielen, jelten einzelnen 
Eierchen, Griffel fur, Theilfriichte beeremartig, 
faftig, einfächerig, a felten —— od. 
Balgtapfeln, Keimling in der Bafis des iweißes; 
die Gattungen: Burasaia, Akebia, Holboellia, 
Stauntonia, Parvatia, Landizabnla Boquila. 

Lardner, 1) Natbaniel, geb. 6. Juni 1684 zu 
Hawlhurſt in Kent, ftubirte 1699— 1703 in Utrecht 
u. Leyden Theologie, gehörte den Diffenters an u. 
wurde 1729 Sülsprebiger bei einer Diffenterge 
meinbe in London; 1751 gab er bieje Stellung auf u. 
febte wiſſenſchaftlich beichäftigt, bis er 8. Jult 1768 
ftarb. Er war ein tüchtiger Apologet der geoffenbar- 
ten Religion gegen ben damals im Schwunge gebeur 
den Deismus, bei. gegen Morgan, u. {hr.: Th. 
credibility of the Gospel history, Zond. 1727 — 
1757, 17 Bde. (überfetgt ins ollandiſche, LZatei- 
niſche u. Deutſche von Brahn, Berl. 1750, 4 Bbe.);, 
A vindication ofthree ofour blessed Saviour's 
miracles 1729 (gegen Woolfton); Tbe eireum- 
stances of the Jewish people, 1743; A letter 
on the Logos, 1730 gegen Whiſton geichrieben, 
herausgegeben 1760; Collection of Juwisk 
and Heathen testimonies to the truth of the 
christ. rel., Fond. 1764, 4 ®be. 2) Dionyfiue, 
geb. 3. April 1793 in Dublin, flubirte Natur- 
wiflenfchaft u. Mathematit, wurde 1817 Lehrer ver 
Matbenatit am Trinity College in Cambridge, 
war 1828 bis 1840 Profeffor der Phyfit u. Aftro- 
nomie an der Univerfirät zu London, mußte aber 
in Folge eines Proceſſes wegen Entführung der 
Gemahlin des Tapilän Heaviſide bie Brofefjur nie- 
derlegen u. vemſelben SU00 Pf. Sterl. Sühngeld 
zahlen; er ging darauf nad Paris u. fpäter nad 
Nordamerika, wo er in den Vereinigten Staaten u. 
auf Cuba Vorlejungen hielt, kehrte aber fpäter nad 
Europa zurüd, beſchäftigte fich ſeitdem ausſchließlich 
ũierariſch, erſt in Paris daun in Londou, u. fl. im Mai 
1859 in Neapel; ericr.: Treatise on algebraival 
Geometry, !qıd. 1823; On the differential an⸗ 
integral Calculus, ebd. 1825, 2.4. 1828; T,ard- 
ner's Cyclopuedia (eine Sammlung von Abhaud⸗ 
lungen ber berüihmteften Gelehrten über Natur— 
wiſſenſchaften, Juduſtrie, Kuuft, Literatur, Ge⸗ 
ipihte 2c.), 132 Bde., n. A. 1853 ff.; lopulat 
leetures on the Steam de je (deutih von 
Schmidt, Heilbr., 3.9. 1847); neatise on heat, 
&ond. 1844; On Railway economy , ebd. 1S5U, 
On the Steam engine, Steam navigation etc., 
ebd. 1852; The great exhibition reviewed, ebb. 
1552 (Beichreibung der Xonbouer Induſtrieaus · 
ſtellung von 1851)3 Handbook of natural philo- 
sophy and astronomy, ebd. 1852, 2. A. 1555; 
On animal physics, ebd. 1854; Museum of 
science andarts, ebd. 1853—5b, 1U Bbi.; Hanıl- 


"ook of electricity and mugnetisnt, tbb. "1 S%0. 


La re bis Raria 
| 


La re, j. u. Solmifation. - 


Lare do (ipr. Lahrebdo), 1) Stabt in ber fpani« | 


ihen Provinz Santander, anber Mündung des Ajon 
in ben Atlantiſchen Ocean; Hafen, Schifffabrts- 
ihule; 3000 Em. ; 2) Hauptort der Grafſchaft Webb 
im Staate Teras (Nordamerika) am Rio del Norte, 


ehedem blühende Stadt, jetzt in Folge wiederholter 


Einfälle der Indianer theilweis verlaſſen u. ſehr 
herabgekommen. 

Laren, 1) Dorf des Cantons Lochem in ber nie- 
berländiichen Provinz Gelderland; Handel mit 
Sped u. Wurft; 4000 Ew.; 2) ein Dorf des Can— 
tons Naarden in der Provinz Nordholland ; römijch- 
fatboliiche Kirche; Geburtsort des Malers Peter 
van Yaar; 3000 Em. 

Zaren «Lares), 1) in der Etruſtiſchen Mytho— 
logie Ehrenbenennung für Götter ale Schüter u. 
Borftände eines beftimmten Bezirks, daher auch ihre 
verfchiedenen Benennungen fih auf gewifle Gegen- 
den u. Theile der Erde, od. des Haufes ur. dgl. be= 
zogen; 2) in ber Römiſchen Mythologie urſprünglich 

wei, die Söhne bes Mercur u. der Najade Lara, 
päter bie aus ber Unterwelt befreiten vergötter- 
ten Seelen der Berftorbenen, waren bie Haus» u. 
Schutgötter, äbnlih den Penaten, von denen fie 
fi aber dadurch unterfchieben, daf Die Penaten als 
urfprüngliche göttlibe Naturen betrachtet wurden, 
während die Y. geringerer Abftammung waren, 
in Knabengeftalt von Wachs od. aus Stein gebil- 
bet u., ald Symbol ihrer ſchützenden Macht, mit 
einem Hunbefell angethan od. einen Hund zur 
Seite, an Straßen, auf Krenzwegen, Feldern, am 
Herd, im Schlafgemach, in Städten ꝛc. aufgeftellt 
wurden. Dan hatte daher L. viales, L. compi- 
tales, L. vicorum, L. focorum, L. grundules 
(die unter dem vorjpringenben Sims des Haufes 
fanden), L. domestieci, L. cubiculi, L. milita- 
res, L. rurales, L. coelopotentes, L. perma- 
rini, L. civitatium, L. familiares ete.; fie waren 
erblih u. wurben in Heinen Schränfen (Aedes) 
ob. Heinen Kapellen (Lararla) aufbewahrt mit gro» 
ger Pietät verehrt. Man goß vor ihnen täglich 
Wein aus, zündete Weihrauch an u. verbrannte 
einiges Getreide, jetste ihnen won den Speiien auf 
einer hölzernen Schüſſel vor, opferte ihnen die Erft- 
linge ber Früchte, Schweine (weil man glaubte, 
daß fie bei. bie Fruchtbarlkeit derſelben beförberten), 
Widder, Kälber, Lämmer, Kuchen, Honig, DI, 
Milch, Weinbeeren u. dgl., ſchmückte fie auch bei 
Feften mit Blumen; wenn man bon einer Reije 
zurückkam, jo bezeugte man ihnen zuerft feine Ber- 
ebrung. Berichieden von biefen Haus- od. Privat» 
laren (L. privati) waren bie öffentlichen 2. (L. pu- 
bliei), wohltbätige od. vornehme Menſchen, welche 
nach ihrem Tode zu %. geweiht morben waren, 
ähnlich den griehiichen Heroen; fie walteten über 
die Stadt u. dem ganzen Staat (L. urbani, L. ho- 
stiles, [,. praestites) ; zu ihnen gehörte Romulus, 
Remus, Zatius, Acca Yarentia, auch Cäſar u. Oc- 
tavianus Durch Senatsbeſchlüſſe. Dian feierte ihnen 
Fefte im April bei den Aınbarvalien, im October 
zur Weinleje, ben öffentlichen bei. zu Anfang des 
Mai in Rom. Die Compitalien, welche von Ser- 
vius, dem Sohn eines etruſtiſchen Far, eingeſetzt 
waren, wurden ihnen von den Dienenden am 11. 

Tage vor den Kalenden des Januar, bei guter 
Witterung auf öffentlichen Plägen u. Wegen ge- 
feiert. Vgl. 3. Müller, De diis rom. Larıbus et 
Penatibus, Kopenb. 1811. 

Univerials2erifon. 4. Aufl. X., 
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Larentia u. Larentinalia,, |. u. Acca Farentia. 

Lares, io v. w. Laren. 

Kared (a. Geogr), Stadt in Numidia; j. Yar- 
buß; im Jugurthiniſchen Kriege wichtig, ſpäter aber 
geiunfen. 

Laret, jo v. w. Spedſtein. 

Larga manu (lat.), mit reicher Hand, reichlich. 

Large Cambray, Inſel, fo v. w. Cambrav 3). 

Kargillidre (ipr. Yariilljäbr), Nikolaus de Y., 
geb. 1656 in Beauvais, Geihichte- u. bei. Bildniß⸗ 
maler; Schiller von Gobrau in Antwerpen, ſodann 
Anbäuger von Lebrunz er ft. 1746. 

Largis, Stadt, jo v. w. Largs. 

Largitio (rön. Ant.), 1) jede freitwilfige Gabe 
von Bornebmen u. Reihen für das Bolf, wie 
Kampfipiele, Gaftmäbler, bei. Hustbeilung an Ge— 
treide, Ol, Geld 2c.; bei. 2) I. frumentar'a, die 
Bertbeilung von Getreide an das Bolk, entweder 
um einen miebrigeren ‘Preis od. auch unentgeldlich, 
u. zwar entweder aus den Staatsimagazinen od. 
auch von Magiftratsperionen u. Privaten; 3) fpäter 
Largitiones, jo v. w. Kafle des Kaiſers, u. zwar 
Largitiones sacrae, für den Staat, z. B. zur Löh— 
nung ber Soldaten verwandt, u. Largltlones pri- 
vatae, für des Kaiſers Bedürfniſſe. Die dabei An— 

eftellten biegen Largitionäles, uw. die Chefs bder- 
Felben biegen Comites largitionum sa- 
crarum, Staatsichatmeifter, welche zugleich das 
Gericht über Fiscalichulden, Unterfuhung iiber die 
Güter der Proferibirten u. die Eutſcheidung im 
Zoll- u. Handelſachen hatten; unter ihnen ftanben 
die C.l.per dioecesin, Schatmeifter in den 
Provinzen; außer jenen noch C.l.privatarum, 
Verwalter der kailerlihen Schatulle, u. die C. L 
comitatensium, Reijeichatmeifter. 

Larglus, jo v. w. Yartius. 

o (ital., Mufit), gedehnt, feierlich lang— 
ſam; Lärgheito , in etwas geringerem Grade lang« 
jam; L. di molto, ganz fangjam. : 

o (ital.), öffentlicher Plats. 

Largo, 1) Bucht in der Südküfte der ſchottiſchen 
Grafſchaft Fife; 2) (Cayo-!.), Iniel an der Süb- 
ofitüfte von Florida. 

Largs, Stadt in der ſchottiſchen Grafſchaft Ayr, 
am Clyde⸗Buſen; Leinweberei, Filcyerei, Seebad; 
4000 Ew. 

Largus, ſ. Scribonius. 

Kari, Flecken in der toscaniſchen Präfectur Piſa; 
9340 Em. 

Raria, bei Schranf Gattung der Spinner 
(Schmetterlinge); Flügel dachförmig, untere von 
ben oberen ganz bebedt; Arten: Stammmollen- 
fpinner, Nonne, Goldafter, Schwan, 
Schwarzes 8, Laftträger (Sonderling, 
L. antiqua L., Schr.), Flügel roflfarben, die 
oberen mit zwei bunfler vermifchten Streifen, einen 
weißen Edfled mit einem Monde; Weichen flügel- 
los; Raupe grau, den Obftbäumen ſchädlich; Yın« 
benjpinner (Phalnena bombyx bucephala Z., 
Laria bucephala Schr.), gelbe Mondflede auf 
ben weißgrauen Flügeln; auf Linden die Raupe, 
u. m. a. Ochſenheimer trennt davon bie Gattung 
Liparis, flügel abbängend, weißlich, fchwarz- 
geſtrichelt ob. gerüpielt; fie fommen aus Knopf— 
raupen ;bazudie Arten: Nonne, Goldafter, Stamm 
wollenraupe u.a., u. Orgva, diejenigen Arten mit 
vorgeftredten Füßen, abbangenden Flügeln, ge— 
fiederten Fühlhörnern; dazu der Tannenipinner, 
Gonostigma u. a. 
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dra anı Iſonzo. 

Karicin (Chem), = Cıs Hz O4, der wirl- 
fame Beftaubtheil bes Yerdenihwanms (Agaricus 
albus); es ift weiß, bitter, in Alkohol löslich, bil« 
det mit kochendem Waffer einen Kieifter. 

Larike (a. Geogr.), Staat in Indien, zwiſchen 
Ariata, dem Namadusfluß u. dem Dieerbujen von 
Barygaza, durch ſeinen Handel berühmt u. Sit 
der Königsdynaſtie Yar, mit den Städten Ozene, 
DMinnagara u. Bardgaza. 

Larin, perfiiche u. am Berfiichen Meerbujen am 
gewöhnlichiten vorlommende Silberminzevon platt 
gebrüdtem Drabt, um Schrift u. Stempel anf 
prägen = fünnen, ungefähr 2% Parijer Zoll lang, 

gr.; größere jollen 15—16 Sgr. werth 
fein; wird nicht mehr geprägt. 

Karino, Stadt in der neapolitanijchen Provinz 
Moliſe; 4600 Ew. Im Alterthbum Larinum, war 
Stadt der Freutauer u, jpäter römiſches Municipium. 

Lario, ſonſt Departement im Königreich Italien; 
umfaßte einen Theil von Mailand u. Veltlin; 58 
DOM., 317,000 Ew.; Hauptftadt: Como. Benannt 
nad tem Lartus lacus (Comer See). 

Lariſch, Stadt, fo v. w. El Araiſch. 

Lariſch, ein ver Katholiihen Confeſſion folgen- 
des Grafengeichlecht, welches urſprünglich aus Ir- 
laud berftanımen fol, ipäter fih nach Polen ab» 
zweigte u. von da nah Sciefien u. Mähren fan, 
wo es von feinen Befigungen das Präricat Ellgoth 
u. Karwin annahm u. gegenwärtig noch blüht; es 
wurde 1654 in den Freiberrnſtand, 1748 in ben 
böhmischen Grafenftand erhoben u. nahm 1791 laut 
teftamentariicher Verfügung Namen u. Wappen ber 
erloichnen Freiherren von Mönich an. Dermaliger 
Chef ift: Graf Jobann, Sobu des 1559 verftor- 
benen Grafen Heinrich, geb. 1821, Befiger der Fi- 
beicommißberrihaften Karwin, Cteinau u. Tzer⸗ 
litzla in Citerreihiih- Schlefien, Bluſchau u. Ro— 
- in Preußiſch⸗Schleſien, ift mähriſch/ſchleſiſcher 
andftand u. jeit 1949 mit Franzieca geb. von Kaſt 
vermäblt. 

Rarifja (a. Geogr.), 1) alte Stabt am Peneos 
in Pelasgioris (Theſſalien), war Hauptfiabt der 
Pelasger u. jpäter Sit der Aleuaden, Hier fiel 
Alrifios von der Hand des Perjeus; hier war Cä— 
fars Wafjenplat vor der Schlacht bei Pharjalos u. 
von bier aus wurden in neuefter Zeit alle Unter- 
nebmungen gegen die Griechen geleitet. Jetzt noch 
Lariſſa od. bei den Türken Jeniſchehr (j. d.) mit 
Ruinen der alten Stadt; 2) (2, Kremafte, d. i. die 
fchwebende Lariſſa), die alte Burg des Achilleus in 
Theffalien; die Feftung jpielte namentlich in ben 
Kriegen zwiichen den Maceboniern u. Römern eine 
Rolle ;Nuinen nordöſtlich vom Dorfe Garbiti(j.d.3), 
iiber beren antiten Orunblagen, bei, aus ber macedo⸗ 
niſchen Zeit, man aud bin u, wieber mittelalterliches 
Semäuer findet; 3) die alte pelasgiiche Burg bei 
Argos im Peloponnes, auf den Überreften aus älter 
fter Zeit find wieder die Thürme u. Zinnen eines 
mittelalterlichen Schlofjes gebaut; 4) Stabt in Apa- 
mene (Syrien), bieß bei den Einwohnern Sizara, 
noch j. Dfiejar; 5) Stabt in Aſſyrien am Tigris, 
ſchon früh verödet; Einige halten fie fiir bas alte 
Reſen; jest Du Dlaltub; 6) (2. Pbrikönis), Stadt 
iu Yolis, bei Kyme; eine alte pelasgiiche, nachher 
von den Holieru beſetzte Anfiedelung u. eine der 
Bundesſtädte Noliens; Kyros ſchickte hierber einen 
Theil feiner ägyptiſchen Söldner, daher auch L. 








Larice bi8 La Roche 


Larice (a. Geogr.), Ortſchaft der Carni, j. La | 
| Tmolos in dem Kavftriihen Gefilde; 8) Stadt in 


Agpptia; 7) Stabt in Pybien, in der Nähe bes 


Mofien, ſchon in deu Perierkriegen verödet. 

Lariſſos (Larifos, a. Geogr.), Fluß zwiſchen 
Achaia u. Elis: j. Dana od. Fluß von Oriolos. 

Kariftan, ber jüdlidhfte Diftrict der perfiichen 
Provinz Fars; grenzt an Kerman u. den Perſiſchen 
Meerbuien, gebirgig, wallerarn, bringt Seide, 
Salz, Datteln, Bergbalfam, von Araberſtämmen 
bewohnt. Ein Tbeil davon, das Küſtenland, beißt 
Karmarfir (Dejctiftan), mitdem VBorgebirg Naben; 
500,00u Em. ; Hauptitabt: Yar. 

Larius lacus (a. Geogr.), der j. Como See, ].d. 

Larive (ipr. Yaribw), 1) Jean Maupuit 
be L., geb. 1749 in La Rocyelle, war Aufange Schau- 
ipieler in Lyon, ſeit 1770 in Paris am Theätre 
francais; als nicht unbebingter Anhänger ber Re- 
volution eingelertert, wurde er erft nach Robes⸗ 
pierres Falle wieder befreit. Als Talma auftrat, 
verlief er das Theater u. zog ſich auf jein Gut zu 
Malignon im Walde von Miontmorency zurüd, wo 
er Maire der Gemeinde wurde; er folgte dann bem 
König Iofeph nach Neapel, wo er 1806 deſſen 
Borlejer wurbe u. ein franzöfiiches Theater grün- 
dete; er kehrte 1808 nad) Frankreich zurüd, trat 
1816 noch einmal auf u. ftarb am 1. Mai 1827 auf 
jeinem Gute. Er fchr.: Cours de d&ecelamation, 
Bar. 1804 — 10, 3 Bde. 2) Pierre Youis, 
Landſchaftsmaler, geb. 1753 in Genf, ftudirte Che- 
mie, widmete ſich jeit 1772 der Malertunft u. 
abmte bei. die Niederländiide Schule nad, machte 
Reiſen, bielt fich mehrere Jahre in Dresden, 1752 
in Genf, 1784—$6 in Italien auf, bereifle jpäter 
in künſtleriſchem Interefie vielfach die Schweizer u. 
Savoyer Alpen u. ft. am 7. Oct. 1815 in Genf. 
Seine Gemälde wurden be. in Deutſchland, Eng» 
land u. Rußland geihätt; das bedeutendfte ift bie 
Auficht des Montblanc, in Petersburg befindlic. 

Larkhanu, Stadt in ber oſtindiſchen Yandichaft 
Multan; Citadelle, Bazar, Seiten- u. Baummwol- 
lenmweberei; 15,000 Ew. 

Lärm, 1) beitiges Geräufch, welches irgendwo 
gemadt wird; 2) fo v. w. Aların. Daher Lärnı 
apparat, Apparat beim Feuertelegraph, ſ. u. Feuer⸗ 
polizei B). 2ärmfeuer, jo v. w. anal, Lärmglode, 
jo v. w. Sturmglode. Lärmkanone, in Keldlagern, 
Santonirungen u. Feftungen ein Geibüg, aus 
welchem brei Schüffe gethan wurden, wenn jämmt« 
lihe Mannſchaft auf den Alarmplägen unıer Ges 
webr treten jollte. Lärmplatz, ſo v. w. Alarınplag. 

Larmes (fr., ſpr. Larm, Thränen, Baut.), jo 
v. w. Tropfen. 

Larmoyant (fr., ſpr. Larmojang), weinerlich. 

Larnacä (Larnita), Stadt au der Südoſtlüſte 
der Inſel Cypern im Liwa Lefkoſcha; griechiſcher 
Biſchofsſitz, Handel mit Getreide, Wein, Baum— 
wolle, Seide ꝛc.; Salzihlämmereien; 5000 Em, 
Hier in der Nacht vom 27. zum 28. Novbr. 1856 
furchtbare Bulvererplojion. 

Larne, Stadt in Irland, Provinz Uifter, Graf« 
ſchaft Antrim, an der Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes; Salinen, Hafen; 4000 Em. 

La Rocca, Schloß bei Monfalcone. 

Karoche (ipr. Laroſch), Stadt im Arrondiſſement 
Marche der beigiichen Provinz Yuremburg, an der 
Ourthe, gegründet 1331, Yauptftadt der Grafr 
ſchaft gleihes Namens, von Yellen umgeben; 
Schloßruinen; 1432 Ew. 

La Roche (ipr. Ya Roi), 1) Georg Nichael, 


Ra Roche bis: Laroche⸗Jacquelein 


geb. 1720 in Biſchofsheim, hieß Anfangs Frank, 
wurde von feinem Pflegevater, bem Grafen Fried⸗ 
rich von Stadion, als Oberamtmann zu Birchheim 
angeftellt, beiratbete 1760 bie Folgende, wurde 
Dann kurfürftliher Geh. Rath u. Kanzler in Trier, 
erbielt aber wegen feiner Briefe iiber das Mönchs⸗ 
wefen den Abichied, privatifirte feit 1780 in Speier, 
‘Dann in Offenbad u. fl. 1789. Er ſchr.: Die (fa- 
tyrifhen) Briefe über das Mönchsweſen, 1. Thl., 
1771, fortgejettt von Ribbed. 2) Marie Sopbie, 
geb. 1731 in Kaufbeuern (nach And. in Augsburg). 
Ihr Vater, Gutermann Edler von Guterahofen, 
war Arzt; ‘fie war Anfangs mit dem Italiener 
Bianconi verlobt, doch löfte fich das Verhältniß, 
da Bianconi die Erziehung der Kinder in Katholi- 
{her Eonfejlion verlangte; darauf fahte Wieland 
eine innige Neigung zu ibr, u endlich beirathete fie 
den Bor., lebte mit ihm in Trier, Speier u. Offen» 
bach u. ftarb 18, Febr. 1807 an leterem Orte, jeit 
1789 Wittwe; begraben wurde fie in dem Dorfe 
Bürgel. Sie ihr.: Das Fräulein von Sternbeim, 
Ypy. 1771; Erideinungen am See, ebd. 1798; 
Melufinens Sommerabende, Rudolf. 1806, u. m. a, 
Bol. Ludmilla Aſſing, Sopbie von Ya Rode, die 
Freundin Wielande, Berl. 1859. 3) Karl, geb. 
1796 in Berlin, Schaufpieler, war zuerft in Dan- 
sig, dann in Lemberg u. Königsberg engagirt u. 
folgte 1822 dem Nufe nah Weimar, ging 1833 
zum Hofburgtbeater nah Wien, wo er, ba er früher 
auch im ber Oper wirkte, fi ausichließend bem 
Scaujpiel widmete u. als Komiler u. Intriguant 
Liebling des Wiener Theaters wurde. 4) Baul 
de la Roche, j. Delarode. 

La RMoche (ipr. La Roſch, Du Jarrys v. La R.), 
eine alte freiherrliche Familie, welche urſprünglich 
aus der Provinz Anjou in Frankreich ſtammt, ſeit 
1364 in ber Provinz Limouſin qngeſeſſen war, dann 
in die Niederlande u. von da nach Dentichland kam, 
wo ihr Freiberrnfland 1805 u. 1838 anerlannt 
wurde. Franz Amour u. Iofepb Anfelm, Söhne 
des 1783 verftorbenen furpfalzbaierifchen Oberften 
Freiberrn Bernhard Wynand, ftifteten bie zwei noch 
blühenden Linien: A) Ältere Linie, melde im 
Großberzogthum Baden blüht, Stifter: 1) Freiberr 
Franz Amour, geb. 1765, war badiſcher Haupt- 
mann u. Hofcavalier der vermwittweten Markgräfin 
Amalie von Baden, mit Erneftine geb. Bet vermählt 


u. ft. 1824. Jetziger Chef if: 2) Freiberr Karl, 


Sohn des Bor., geb. 1811, ift badiſcher Oberfilieu- 
tenant u. jeit 1858 Wittwer von Elvire geb. Jäger» 
Ihmid. B) Jüngere Linie, welche im König. 
reich Baiern angejeflen ift; Stifter: 3) Freiherr 
Joſeph Anjelm, Bruder von Y. I), geb. 1768, 
war baierifcher Oberft u. mit Wilhelmine geb. Goos 
von Fridelsbeim vermäblt, er ft. im ruffiichen Feld- 
zuge 22. Nov. 1812 zu Danielowiſz. Jetziger Chef 
ift: 4) Freiberr Mar Kaſpar, Sohn des Bor,, 
‚geb. 1798, ift mit Franzisca geb. von Goos vermäßlt. 

— (Bot.), jo v. w. Rochea. 

Larochefoucauld (ſpr. Laroſchfukoh), altes fran⸗ 
zöſiſches Geſchlecht, als deſſen Stammvater Fou- 
cauld de Laroche gilt, welcher zu Anfang des 11. 
Jahrh. lebte: 1) François, Ducdet., Prinz 
von Marjillac, geb. 1613, widmete feine Ju- 
gend dem Kriegsdienfte u. zeichnete fidh in den Un— 
ruben ber ronde aus, lebte dann feinen Freunden 
u, ben Muſen in Paris, umgeben von den geift- 
reichiten Köpfen feiner Zeit, u. ft. 1680. Er ſchr.: 


Pensdes, maximes et reilexions, michrmals | 
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‚aufgelegt, n. Aufl. von Martin, Par. 1822 (deutſch 
von Fr. Schulz, mit franzöſiſchem —— Bresl. 
1798); er ſchr. noch: Mém. de la r&gence 
d’Anne d’Autriche, Köln 1662, Amft. 1713, 
2 Bde. Sämmtlihe Werle, ale Maximes et 
Oeuvres compl., ebd. 1797, 2 Bbe., n. A. von 
Depping, ebd. 1818. 2) Louis Aleranber, 
Duc de L., Pair von Frankreich, wurbe 1787 
Mitglied der Verſammlung der Notabeln u. 1789 
Deputirter bes Adels bei ben Etats généraux, 
machte bort den Borichlag, den Schwarzen bie fFrei« 
beit zu geben, ſprach auch mit Nachdruck für bie 
Freibeit der Prefie, fiir das fuspenbirende Beto u. 
die Abſchaffung der Mönche, ſuchte auch das Suften 
der engliſchen Regierumgsform im Allgemeinen in 
Frankreich einzuführen. Gebungene Mörder tödte- 
ten ihn 1793 im Gefängnif. 8) Kranc. Aler. 
Fred., Herzog von 2.» Liancourt, geb. 1747, war 
Anfangs Militär, trieb dann Landwirthſchaft auf 
feinem Gute Fiancourt bei Elermont, wo er 1788 
die Ecole des enfans de la patrie für arme 
Soldatentinder u. 1790 eine große Baummollen«- 
Ipinnerei gründete. Da er zur Flucht des Könige be⸗ 
hülflich geweſen war, mußte er nach England flieben, 
von wo er Nordamerika u. fpäter Norddeutſchland 
bereifte. Dann kehrte er nad Paris zurüd u. war 
mit Werten der Wohlthätigleit beichäftigt; 1809 
erbielt er ben Herzogstitel zurüd u. wurbe nach ber 
erften Reftauration Pair. Weil er in ber Pairs⸗ 
fammer Oppofition gegen den Hof machte, fo wurde 
er feiner Amter entjetst u. ft. 1927. Er regte bie 
Einführung des wechſelſeitigen Unterrichts an u. 
gründete die erfien Sparlaſſen in Frankreich. 4) 
Alerander, Graf von L., Sohn des Bor., geb. 
1767, trat in die Armee, mußte mit feinem Bater 
in ber Revolution flüchten, lehrte nach bem 18. Bru- 
maire nad) Frankreich zurüd, wurde 1902 franzd« 
fiiher Gejchäftsträger in Dresben u. 1805 Geſandter 
in Wien u. 1808 in Holland ; nach der Reftauration 
war er öfter Deputirter u. wurbe 1833 Bair; er 
ft. 1841. 5) Fred. Gattan, Graf von L., Bru—⸗ 
ber des Bor. , geb. 1780 in Paris, befleibete unter 
Napoleon mehrere Bräfectenftellen, wurbe 1827 
Deputirter fiir das Departement Eber u. verthei- 
bigte die Eonftitution eifrig. Er ſchr.: L’esprit 
des 6crivains du 18. siecle, 1809 ; Lebensbeſchrei⸗ 
bung feines Vaters, 1827, deſſen Werfe er auch 
1825 berausgab. 6) Softbenes, Bicomte de L., 
eb. 1782, war 1814 Adjutant des General® De- 
Polles, dann des Grafen von Artois; nach dem Tode 
feines Baters, Michel de L., 1841 wurbe er Her- 
zog von Doubeaupille, Er war feit ber zmeiten 
Reftauration ein eifriges Mitglied der Chambre 
introuvable u. fjchr.: M&moires, Bar. 1835, 
5 Bbe.; Pens6es, 1835; La verite A tous, 1839. 
7) Jules, Graf von %., Sohn von L. 4), geb. 
1796, war Adjutant Yubwig Philipps, wurde 1839 
als Herzog von Eftiffac zum Pair von Franfreid 
erhoben u. ft. den 19. Aprıl 1856 in Paris. 8) Po— 
Iydore, Grafvon L. Bruder bes Bor., geb. 1801, 
war 1841—46 franzöfiiher Minifterrefident in 
Weimar u. ft. 1855. 

Laroche⸗Jacquelein (ipr. Laroſch Schadläng), 
alte —— aus Poitou u. Vendée, berühmt durch 
ihre Anhänglichleit au die Bourbons älteren Zwei— 

es; baraus: 1) Henribu Vergier, Graf von 
., geb. 1772 zu Durbelliere im Poitou, wurde 
1789 Kammerberr Ludwigs XVI., emigrirte nicht, 
ſondern begab ſich un der Bendre zu feinem Vet⸗ 

9% 
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ter Lescure. Die Vendéer waren ihm ergeben, ex, | kalt empfangen u. fein Wirken für bie Sache ber 


ſtellte fih an ihre Spike, fiegte 1793 bei Thonars u. 


Legitimität durchgängig desavonirt, worauf er fich 


Fontenay u. eroberte Ebatillen u. Saumur. Nah | von der Fegitimität losiagte. 1851 fiimmte er am 


ber Niederlage bei Chbollet erbielt er von Lescure 
das Obercommando, fiegte bei Condé u. Chateau 
Gontbier, murbe aber bei Yaflede von Wefter- 
mann u. Marceau geiclagen u. fiel 1794 bei 
Nouaile. 2) Yonis du VBergier, Marquis 
be?, Bruder des Bor., geb. 1777 in St. Aubin 
de Beaubigud in Bretagne, focht unter Conde am 
Rhein, kebrte 1800 nach frankreich zurück, wies 
1511 jebrglängende —— Napoleons zurüch, eröff⸗ 
nete 1814 Borbeaur ben Bourbonen, wurde 1815 
Chef ber Garbecavallerie, geleitete Ludwig XVIIL 
nad Gent, verfuchte eine Landung in der Bendee u. 
fiel 1815 im einem Gefecht mit der Divifion Tra- 
vot, welche fich feiner Ausichiffung widerſetzte. 3) 
od he bu Bergier, Graf von L., Bruber 
des Vor., geb. 1783 im Poitou, febrte 1805 aus 
England nach Frankreich zuriid, wurde von Na- 
poleons Polizei als verbächtig eingeiperrt u. 1809 
gezwungen, Dienfte zu nehmen; in Rußland wurbe 
er 1812 gefährlich verwundet u. gefangen; 1815 
organifirte er den Aufftand in ber Bendee, wurde 
1818 Oberft u. 1821 nad dem Spanifchen Felb- 
zuge Brigabier in der Garbecavallerie. Seit 
1830 lebte er zurüdgezogen, weigerte Louis Phi« 
lipp ben Eid u. murbe angellagt, 1831 bei dem 
Aufftand in der Vendée mitgewirkt zu haben, 
aber aus Mangel an Beweis freigefprochen. 4) 
Marie fouife Elotilde Bictoire be Don- 
neifan, Margquife be 2., geb. 1772 in Ber⸗ 
failles, feit ber Niederlage von Chollet 1793 Wittwe 
bes Marquis Pescure, dem fie auf allen Schladt- 
feldern ber Bendee beſonnen u. muthig zur Seite 
fand, flüchtete 1794 nach Spanien u. kehrte erſt 
1800 zurüd, wo fie fi mit L. 2) Beige 1815 
flüchtete fie wieder nah Spanien; ihr äftefter 
Sohn, 5) Henri II. du Bergier, Graf von L., 
b. ben 28. Septbr. 1805, wurbe ſchon 1815 von 
ubwig XVII. zum Pair von Frankreich ernannt. 
Er trat 1821 im die Armee u. machte 1823 ben 
zug in Spanien mit; 1928 zum Offizier ber 
iglihen Reitergarbe avancirt, trat er in biefem 
Jahre in ruſſiſche Dienfte u. focht unter Diebitich 
‚am Balfan. 1829 kehrte er im fein Vaterland zu⸗ 
rüd. Nach der Revolution von 1830 leiftete er auf 
feine Pairwürde Verzicht, da fein Alter ihm noch 
nicht erlaubte, in die Pairskammer einzutreten, 
begünftigte, zurüdgezogen auf feine Gilter, indu⸗ 
firielle Unternehmungen, u. bei. find die Wafler- 
bauten an ber Loire auf feinen Befigungen ibm zu- 
zuſchreiben, woburd die Schifffahrt dieſes Fluffes 
u allen Jahreszeiten möglich wurbe. 1842 trat er 
Kir ben Bezirk Eoermel in bie Kammer, befuchte 
1833 mit anderen Legitimiften London, um bem 
Herzog von Borbeaur feine Huldigung darzubrin- 
en, wurbe aber falt empfangen, ba bei den An- 
gern ber reinen Legitimität in ben letzten Jah⸗ 
ren jeine politifchen Anfichten Mißfallen erregt bat- 
ten: 1844 ließ er fi) abermals in die Deputirten« 
fammer wählen. Rad dem 25. Febr. 1348 war er 
einer ber erften Legitimiſten, welche der neuen Re⸗ 
publif ihre Dienfte anboten, u. wurde in das Co» 
mite für die auswärtigen Angelegenbeiten, darnach 
in die Conftituirende ——— 1849 wieder 
für die Legislative gewählt. Bei den —— 
congreſſen 1849 zu Ems u. 1850 zu Wiesbaden 
war er ebenfalls gegenwärtig, wurde aber wieder 


19. Juli gegen die Berfaſſungsreviſion, gehörte im 
November 1852 zu den 15 Mitgliedern des Wabl- 
geſetzausſchuſſes u. proteftirte am 3. Dechr. gegen 
den Staateftreih. Indeß mußte er fih bald mit 
der neuen Regierung auszuföbnen. 6) Youis II. 
bu Bergier, Graf von L., Bruder des Borigen, 
geb. 1806, war in ben Aufftanb der Bender 1532 
vermwidelt, wurde bort vermunbet u. begab fich nach 
Miflingen bes Planes nah Portugal, wo er 1833 
blieb. Die Offiziere ber preußifchen Armee zeichne⸗ 
ten 1815 bie Familie 2, ſehr aus, indem fie dem 
älteflen Sohn ber Marquiſe 1817, auf Veranlafe 
fung bes Generals Ziethen, durch den preußiſchen 
Geſandten einen praͤchtigen Degen, als Zeichen der 
Bewunderung dieſer Heldenfamilie, feierlich über- 
reichen ließen u. dem Andenken von %. 1) zwei 
Candelaber von carrariſchem Marmor weihten. 

Larochelle (ſpr. Laroſchell), 1) Arrondiſſement 
im franzöfifhen Departement Charente infeérieure, 
16 OM., 87,000 Ew., 6 Cantone; 2) befefligte 
Hauptftabt des Departements u. bes Arronbifie» 
ments, am Atlantiſchen Ocean; Sit eines Biſchofs, 
einer Hanbelsfammer u. eine® Hanbelsgerichts, 
7 Kirchen, darunter Kathedrale, Hofpital, Armen« 
u. Waiſenhäuſer, Münze, Zeughaus, Börſe, Schiff- 
fahrtsſchule, Alademie der ſchönen Künfte (feit 1734), 
Schulen für Mebicin, Botanif, Anatomie, Hafen 
(vertheidigt durch einige Thürme), Fabriten (in 
Glas, Zuder, Fayence), Salzwerfe, Handel mit 
Branntwein, Salz, Holz, Colonialwaaren ıc.; 
ftebt durch eine Zweigbahn mit der franzöſiſchen 
Südbahn in Verbindung ; 16,500 Ew. Geburtsort 
von Reaumur u. Bonpland. Belagerungen 2-8 
fanden ftatt 1572 u. 1628. Hier am 20. März 1822 
Entdedung einer Militärverſchwörung, an beren 
Spitze die vier Sergeanten Bories, Goupin, Bom« 
mier u. Raoulr ſtanden. 

La Noche⸗Starkenfels, einin Preußen, Baiern 
u. Baden anſäſſiges, altabeliges Geſchlecht aus 
er: welches ein jüngerer Zweig ber im 15. 

abrb. im Hauptftamm erlofchenen alten u. mäch⸗ 
tigen Grafen de Ya Roche fur l Dignon u. de fa 
Rohe en Montagne if. Zu diefem Haufe ge 
börten 3. B. der Earbinal Anbronius be Ya 
Roche, welcher 1360 den Frieden zwiſchen Frant- 
reich u. England vermittelte; ebenjo in ben Zeiten 
ber Kreuzzuge bie leisten ſechs regierenden Herzöge 
von Athen u. Theben in Griechenland, deren letter 
Guy de fa Rode 1308 farb. Diefer jüngfte 
Zweig in Frankreich, welcher fich zum Calvinismus 
befannte, verlor deshalb feine Beſitzungen u. mußte 
das Land verlafien: 1) Samuel, geb. 1629, fam 
1645 als Hugenott nah Deutſchland u. ift der 
nähfte Stammvater des Haufes L. in Deuticland; 
er biente zuerft in ber ſchwediſchen Armee, murbe 
dann Oberſt in lothringiſchen, fpäter in braun- 
ſchweigiſchen Dienften u. ft. 1701 als kurfürfilich 
brandenburgiicher Oberft. 2) Freiberr Samuel, 
Sobn des Bor., wurde 1706 in den Neichsabel er- 
boben, war zuletzt beffiicher General u. zeichnete ſich 
bei. beim Sturm auf Belgrad gegen die Türfen 
aus; er erhielt 1713 den een mit 
dem Prädicat Edler Herr von Starfenfele. Bon 
einem ber Familie verwandten Herrn von Qultce 
erbte bie Familie das adelige Frei- u. Majorategut 
Wieblingen bei Heidelberg unter ber Bebingung 


La-Rochette 


ber Führung feines Namens als Prädicat. Gegen- 
ärtig tbeilt fi die Familie in zwei Linien: A) 
tere Linie, deren She if: 3) Freiherr Karl 
von Ya R., Edler Herr von Starlenfeld genannt 
von Bulteée, Sobn des 1830 verftorbenen badiſchen 
Majors Freiberrn Karl, geb. 1812, ift feit 1844 
mit Bertha geb. von Fürſtenwärther genannt Kel- 
lenbab vermäblt. B) Jüngere Linie, deren 
Ebef ıft: 4) Freiberr Udo, Sohn bes 1848 ver- 
ftorbenen badiſchen Oberftlieutenants Freiherrn Wil« 
beim Ludwig, geb. 1818, ift feit 1858 in zweiter 
Ehe mit Emma geb. von Hardenberg a. d. H. Ober- 
wieberftebt vermählt. 
Ka» Mochette, Dorf u. Mandamiento in ber 
piemontefijchen Provinz Savoia; 1250 Ew. 
a:Moda, Stadt in ber fpanifhen Provinz 
Albacete (Diurcia); 4500 Ew. 
2a Nomane, f. Romana. ; 
Laromiguidre -(fpr. Laromigiähr), Pierre, 
geb. 1756 ın Rouergue, wurde, nachdem er vorher 
mehrere Lehrſtellen begleitet hatte, Profeſſor der 
Philoſophie an der Facult6 de lettres in Paris, 
refignirte 1812 u. fi. 1837. Er war Senjualift. 
Hauptſchrift: Legons de philosophie sur les 
principes de l'intelligence, Par. 1815— 18, 
2 Bbe., 5. Aufl. 1833, 
Zaroneidre (ſpr. —— Emile de L., 
geb. 1804 zu Breda in Holland, Sohn des Divi- 
fionsgeneral Incarville L., war Lieutenant im 1. 
Laucierregimente u.tam 1833 auf Die Ecole de ca- 
valerie zu Saumur, beren Commanbdant der Ge 
neral von Morell war; bier wurde er angellagt, 
in ber Nacht vom 23. — 24. Septbr. 1834 mittelft 
einer Stridleiter in das Fenſter des 16jährigen 
Fräuleins Auguftine Darie von Morell eingeftiegen 
zu fein, dieſelbe gemißhandelt u. den Verſuch, fie zu 
nothzüchtigen, gemacht zu haben. Es entipann fich 
darnach eine damals großes Aufſehen erregende 
Unterfuhung, u. der Gerichtshof erfannte 1935 
auf zehnjähriges Gefängniß für L.; 1843 begnabdigte 
ibn der König. 

Laronen, Injelgruppen, 1) (2adronen), jo v. w. 
Marianen; 2) jo v. w. Larronen. 

La Rofe (ipr. Ya Rohe), eine Sorte Borbeaur- 
wein, j. d. B) a) bb). 

La MRofse (Baſſelet v. La R.), eine der Katho⸗ 
liſchen Eonfeifion folgende, in Oberbaiern angefej- 
jene, feit 1764 reihsgräfliche —— welche einen 
Zweig bes uralten ſpaniſchen Geſchlechts der Mark⸗ 
grafen de la Roja bildet, von Spanien nad ben Nie- 
berlanben auswanderte, in ber Folge ben jeßigen 
Namen annabım u. im 18. Jahrh. nach Baiern fam. 


1) Oraf Johann Kafpar, trat in das baieriſche 
Hülfscorps in Ungarn, wurde Bannerherr, öfter- 


reichifcher wirklicher Geh. Rath u. Feldmarichall- 
lieutenant; auch war er Commanbant von Mün- 
hen u. erhielt 1764 bie Bi eng Würde; er 
ft. 1795 als Hojfriegsratbspräfident in München; 
er war in erfter Ehe mit Marie Eliſabeth geb. von 
Auffin (ft. 1764) u. im zweiter Ehe mit Joſephe 
geb. von Nauendorf (ft. 1799) vermählt. Seine 

eiden Söhne flifteten die beiden jetst noch blüben- 
den Linien: A) Erfte Linie, Stifter: 2) Graf 
Johann Kafpar Aloys, Sohn des Bor. aus 
jeiner erften Ebe, geb. 1747, war baieriiher Käm- 
inerer, wirtlider Geh. Rath, Staatsratb in aufer- 
ertentlihem Dienfte u. Oberappellationsgerichts- 
präfident u. fl. 1526. Segiger Chef ift: 3) Graf 
Deiurich, Entel des Bor. u. Sohn des 1829 ver- 
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| Norbenen baieriihen Oberſten Grafen Ftam Xaver, 
geb. 1803, ift baierifcher Kämmerer u. feit 1833 
mit Franzisca geb. von Schneidheim vermäblt. B) 
ZweiteYinie, Stifter: 4) Grafdofepb Adolf, 
jüngerer Bruder von L. 2), war jeit 1797 mit 
Eliſabeth geb. Gräfin von Rechberg u. Rothenlöwen 
vermählt u. ft. 1834. Jetziger Chef ift: 5) Graf 
Emanuel, Sohn des Bor., geb. 1799, iſt baie- 
riicher Kämmerer u. jeit 1859 Wittwer von Hyas 
cintha geb. von Gumppenberg. 

Larotbiere (ipr. Yarotbiähr), Dorf im Arron- 
diſſement Bar fur Aube des franzöf. Departem. Aube 
bei Brienne; 300 Ew. Bon ihm bar die Schlacht 
von Brienne auh den Namen Schlacht von L. 

Rarra, Don Mariano Joſe de Y., geb. 1809 in 
Madrid, flüchtete mit feinen Eltern 1813 nad 
Frankreich, kehrte erft 1818 zurüd m. erihoß fich 
1837 ; er rebigirte mehrere Journale, bei. Reviste 
espanola u, el Mundo, überfegte Bieles aus 
dem Franzöfiihen u. ſchr. Roma mostrador, 
Luftfpiel, 1831; Marias, Zraueripiel, 1834; El 
Doncel de Don Enrique el Doliente, Roman, 
Madr. 1834, 4 Bbe.; De 1830 a 1835 6 la 
Espaüa des de Fernando VII. hasta Mendi- 
zabal 1836, Figaro. Sammlung einzelner Auf» 
ſätze, Mabr. 1837, 5 Bde. 

arra, Untergattung der Drebweipen, f. d. b). 

Larratä, Gattung der Orabweipen, f. d. 1) E). 

Larrau (fpr. Yarrob), Dorf im Arrondiffement 
Maulkon des franzöfiihen Departements Baffes- 
Pyrenées, an ber Grenze gegen Spanien; Gijen- 
erzgruben, Eijenwerk; 1200 Em. 

arrea (L. Cur.), Pflanzengattung aus ber 
familie Zygophylleae verae, 10. Kl. 1. Orbn. 
L.; Urten: L. cuneifolia, L. divaricata, L. ni- 
tida, fiidamerifaniihe Sträucher. 

Larrey (ipr. Larrä), Iean Dominique, Baron 
von L., geb. 1768 in Beaudeau bei Bagneres be 
Bigorre, ging 1787 ald Wundarzt auf der Fregatte 
Fa Bigilante nach Amerika, trat 1792 zum Feld— 
bienft u. wurde bei ber Belagerung von Toulon 
mit Napoleon belannt, welchen er 1798 ala Ober- 
wundarzt nach Ägypten u. bei allen fpäteren Feld— 
zügen begleitete. Nach der Schlaht von Wagram 
wurde er von Napoleon zum Baron ernannt, 
1836 ald Oberchirurg des Juvalidenhaujes verab- 
j&iebet u. ft. 1842, Er ſchr.: Sur les amputa- 
tions des membres à la suite des coups de 
feu, Bar. 1797, 3. Ausg. 1808; Relation hist, 
et chirurg. de l’exp&dition de l’armde de 
l’Orient en Egypte et en Syrie, ebb. 1803; 
Me&moires de chirurgie militaire, ebd. 1812 
— 17, 4 Bde. (beutih 1813— 19, 2 Bde.); Re- 
cueil de md&moires de chirurgie, ebd. 1821 
(deutfch von Robbi, 1824); Sur la fievre jaune, 
2. Ausg. ebd. 1922; Clinique chirurg., ebb. 
1830 — 36, 5 Bde. (deutih von Ameling, Darm. 
1831—34, 3 Bde., von Sachs, Berl. 1830 f.). 

Larro, bedeutende Stadt in dem Reiche Yarriba 
(Afrika), gilt als bei. induſtriös u. bat eine zur 
Sr.) ber Heiden errichtete muhammebantjche 

ule. 

Larronen, bie in u. vor ber Bucht von Canton 
(Süpdküfte von China) liegenden Inſeln; unfrucht⸗ 
bar, reih an Schildkröten, Muſcheln u. dgl.; 
40,000 Em., die zum Theil Schleichhanbel u. 
Seeräuberei treiben. Die bedeutendften Juſeln 
find: Schangtichuen (mit Begräbniß des Diäriyrers 
Franz Zaver), Kichouimen, Laovan ꝛc. 
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Lars, fo v. mw. Par 2). 
Larfius, ein aus Etrurien ſtammendes Ge- 


Lars bis Laſalle 


u. geſchwänzt; Augen Hein, liegen unter ber Hantz 


| äußere Ohren fehlen; haben zmei ob. vier Füße, 


ſchlecht in Rom: 1) Spurius L. erfcheint zuerft | Yımgen u. das ganze Leben hindurch äußerlide 


nad Vertreibung der Könige in Rom u. murbe 
bier 506 v. Chr. Eonful. 2) Titus L., Bruber 
des Bor., war 501 v. Chr. Eonful; er nahm 498 
Fidenä ein, u. als die Plebejer die ferneren Kriegs- 
dienfte gegen die Latiner verweigerten, wurbe er 
zum Dictator gewählt (ev war ber Erfte, welcher 
biefe Würde befleibete), worauf er alle Bürger 
aufzeichnen u. die Waffenfähigen in Eenturien ein- 
tbeilen ließ, mit den Yatinern aber einen Waffen- 
ſtillſtand ſchloß; 496 ſtimmte er nach der Beſiegung 
ber Yatiner fiir milde Behandlung derſelben, ebenjo 
war er nad dem Auszug ber Plebejer auf ben 
Heiligen Berg, 494, bafür, daß den Verſchuldeten 
ibre Schulden erlaffen würden. 8) Spurius®.,, 
mar 490 v. Chr. Conful, wurde 488 als Gefanbter 
an Coriolanus geihidt u. wertheibigte 487 im 
Boljkertriege Rom. 

La Nue, Grafſchaft im Staate Kentudy (Norb- 
amerifa), 18 OM.; Flüffe: der Rolling Fork des 
Salt River u. Nolin Creek; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Flachs, Tabak; Echafe, Schweine; 
1843 organifirt u. genannt nad John La Rue, 
einem der erften Anfiebler biefer Gegend; 1850: 
5859 Emw., worunter 672 Sklaven; Hauptort: 


odgin. 

Larunda (Mytb.), fo v. m. Yara. 

Larunda, Affel, jo v. w. Cyamus 1). 

Laruns (ipr. Laröng), Marttfleden im Arron- 
difjement Oleron bes franzöflihen Departements 
Bafles »- Pyrindes, am Fuße der Pyrenäen; Mi- 
neralbad; 1800 Em. Hierher ift die freie Gemeinde 
Gouft (j. d.) eingepfarrt. 

Larus, Bogel, |. Meve. 

Larvatus flos (Bot.), maslirte, verlarvte 
Blume; röhrig, zweitheilig, mit gewölbtem oberen, 
länglichem unteren Theil u. durch einen gewölbten 
Fortſatz der Unterlippe verſchloſſenem Schlund. 

Larve, 1) Garra, Mania), in ber etruſtiſchen 
u. römiſchen Religion Geift eines verftorbenen Ya- 
fterbaften,, welcher rubelos umging u. die Berftor- 
benen u. Lebenden quälte; fie wurden als Stkelette 
u. Popanze von furdibarer Geftalt gedacht. Um 
Lebenden u. Verftorbenen Ruhe vor ihnen zu ver- 
ſchaffen, brachte man ibnen bei ber Todtenfeier in 
der letsten Hälfte des Februars Sübnungen u. Lu⸗ 
ftrationen dar; vgl. Lemures; 2) Todtenſteleit od. 
Abbildung davon; 3) (Ant.), fo v. w. Maste: 4) 
jo v. w. Geficht, Fratzengeſicht; 5) ein ber Ber- 
wanblung unterworjenes Thier (Infect ſowohl, 
als Wafferthier) in feiner zweiten Entwidelungs- 
periode, nachdem es aus bem Ei gefrochen ift, daher 
oft jo v. mw. Raupe; 6) (Jagbw.), an ben Forteln 
die oben angebrachte Kerbe, in welche bie obere 
Leine der Jagdnetze gehängt wirb; 7) an Ballen 
u. Sparren bie ſchieſen Einſchnitte, mittelft deren 
fie in andere Hölzer einaeanie werben. 

Larvego, Dorf im Mandamiento San-Duirico 
der farbiniihen Provinz u. Divifion Genova; 
3900 Ew. 

Rarvenblüthler (Larvenbiumen, Personatae), 
Reichenbachs 89. Pflanzenfamilie, Endlichers 37. 
Klafie, ſ. u. Personatae. 

Karvenförmig, |. Larvatus flos. 

Larvenfreſſer, fo v. w. Zartſchnäbler. 

Karvenmoldhe (Hemisalamandrae), bei Gold» 
fuß Familie der Fröſche; Leib faft aalförmig, nadt 


Kiemen; Gattungen: Caledon, Siren, Proteus, 
Rarvenfchwein, fo v. w. Emgallo. 
Rarventauder (Mormon Illig., Fratercule 

Briss.), Gattung aus ber Familie der Steißfüße 

(nad) Cuvier der Taucher), Schnabel kürzer als ber 

Kopf, an dee Wurzel höher als lang, hier mit fal- 

tiger Haut bebedt; fteben bei Anderen unter Alca ; 

Art: Arktifher %.(Bapageitauder, fund, 

M. arctica, Alca arectica), jo groß mie eine 

Taube, oben ſchwarz, unten weiß, mit vier ſchwar⸗ 

zen Furchen am Schnabel, weißer Augenhöhle, 

Schläfe u. Unterfeite; im Nordmeere; Weißbacken, 

Pflugſcharnaſe ıc. 

Larvirt (v. lat.), verftedt. 

Lary, Nebenfluß der Dorbogne in Frankreich, 
entipringt im Departement Charente, gebt Durch 
das Departement Eharente inferienre, mündet bei 
Goutres. 

Larymna (a. Geogr.), Stabt in Böotien, an ber 
Mündung des Kephijios in das Euböiiche Meer. 
Die obere Stadt (Ano-f.) beim jetigen Dorfe 
Bazaraki, gehörte zum Böotiihen Bunde; bie 
untere (Kato⸗L.), jetzt Kaftri, war Hafenftabt u. 
gehörte den Opuntiichen Lokrern; die Römer zogen 
die Einw. von Ano⸗L. nach der Hafenftabt u. ſchlu⸗ 
gen fie zu Böotien. 

Larynx (gr.), Kebllopf; daher Rarpnrbänder, 
2arpnrfnorpel, Larunrmustel, fo v. w. Kebltopfbän- 
ber ꝛc., ſ. u. Kebltopf 8) u. C). Laryng&us, mas 
fih auf den Luftröhrentnopf (Larynx) bezieht, wie: 
Laryngeae arteriae, L. glandulae, Laryngel nervi etc. 
Rarpngismus, ſo v. w. Millarfches Aſthma u. Asthma 
thymicum (f. b. unt. Afıhma 2) b) u. c); 2arpn- 
gitis, Auftröhrenentzündung ; Lurpngopbtbifie, Luft ⸗ 
röhrenſchwindſucht; Larpngotömie (Rarpngotracheo- 
tomie), Luftröhrenſchnitt. 

Karzac, le (ipr. I’ Larfah), eine 17 OM. große 
Ebene, Kalkfein enthaltend, im franzöfiichen De» 
partement Aveyron. 

Las (a. Geogr.), alte Seeftabt in Lalonika, auf 
der Südküſte des Laloniſchen Meerbufens, ftanb 
anfangs auf bem Gipfel des Berges Afia, wurde 
dann in das Thal verlegt. Hier Tempel der Athene ; 
Kaftor u, Pollux jollten die Stabt erftürmt haben; 
beim jetigen Paſſava. 

Laſalle (ipr. Lafall), 1) Wilhelm Albert 2. 
von Louiſenthal, geb. 1768 zu Dillingen im 
Naſſauiſchen, trat ſchon im 13. Jahre in franzöfiidye 
Kriegsbienfte, verließ nah dem Ausbruch ber Re- 
volution Frankreich u. machte im Regiment Royal 
Allemand ben preußiichen Feldzug nad) der Cham⸗ 
pagne mit, trat 1794 in bolländifche u. nach Piche- 
grus Einfall 1795 in englifche Dienfte u. ging 1796 
mit nach Weftindien, wo er an der Wiebereroberung 
St. Yucians u. an dem Angriff auf Trinidad An- 
theil nahm. 1797 kehrte er nach England zurüd, 
machte 1800 ben Krieg gegen Frantreih mit u. 
lebte dienftunfäbig geworben in Baireutb, wo er 
baierfher Major A la suite wurde, dann auf fei« 
nem Gute bei Trier, 1819—30 in Zweibrüden, 
u. dann wieder auf feinem Gute, wo er ben 27. 
Sept. 1845 farb. 2) Anton Karl Ludwig, 
Graf von L., geb. 1775 in Meg; wurde 1786 im 
Regiment Elſaß Offizier. In der Revolution trat 
er ald gemeiner Soldat ein, wurde Kellermanne 
Adjutant in Italien, 1796 bei Brefcia gefangen, 
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1797 Escabronadef, 1798 auf dem Schlachtfelbe 
der Pyramiden Oberft u. 1803 Brigabegeneral; er 
führte 1805 die Dragoner gegen Ofterreich, trug 
1806 viel zur Gefangeunehmung des Kürften von 
Hobenlobe bei Brenzlau bein. ſchloß die Capitulation 
von Stettin u. wurde Divifionsgeneral ; 1908 zeich- 
nete er fih in Spanien, bei. bei Medina bei Rio 
feco, aus, wurbe 1809 bei Eflingen verwuntet u. 
fiel bei Wagram. 

Zafalle, 1) Dorf im Manbamiento Morger ber 
fardinifchen Provinz Aoſta; 2100 Em.; 2) Graf- 
ſchaft im Staate Jllinois (Norbamerila), ungeläbr 
50 OM. ; Flüſſe: Illinois, For u. Vermilion Ri- 
vers, Indian Ereel; große Prairien u. Waldungen ; 
gut angebaut; Producte: Mais, Werren, Hafer, 
Steintoblen, Sanpfteinbrüce, Biehzucht; die Chi— 
tago-Rod Island Eiienbabn, die Illinois Central» 
bahn u. der Illinois⸗Michigan⸗Kanal burchichnei- 
den die Grafſchaft. Genannte nah M. La alle, 
einem der erfien Anfiedler in Zllinois; 1850: 
17,815 Ew.; Haupıftadt: Ottawa; 3) Poſtort 
darin (unweit Peru), an der Galenazweigbahn, der 
Illinois Kentralbabn u. am Illineis River, von 
welchem bier der Illinois-Michigan Kanal nad 
Chicago führt; Dianufacturen, Handel; 3500 Ew.; 
gut angebante Umaegend; 4) Boftort u. Einfubrba- 
ten in der Grafichaft Calboun tes Staates Texas an 
der Diatagorba Bai des Mericaniichen Meerbuſens; 
5) Städtiſcher Bezirk mir Poſtamt (lost -town- 
ship) in der Grafichaft Monroe des Staates Dli- 
chigan, am' Erie See; 1200 Ew. 

Laesae majestatis crimen, ſo v. w. Maje- 
ftätsverbreden. 

Kafaneti (2and der Lafen), f. u. Yashen. 

Kafäre (ſchwed., d. i. eier), 1) ſo v. m. Haugianer, 
1. Hauge ; 2) eine religiöie Secte in Schweden, welche 
fich feit 1803 aus dem bei dein großen Imfange der 
Kirchſpiele füblbaren Berürfuiffe des Hausgottes⸗ 
dienftes bildete u. ihren Namen vom fleißigen Leſen 
in ber Schrift u. in Luthers Poftille fübrt. Im 
Allgemeinen der lutberiichen Orthodoxie zugeneigt, 
berbätigen fie ihren frommen Gifer durch fittlich 
religiöien Ernſt, erbauliche Verſammlungen u. 
überlaffen ſich zum Theil nur ſtillen ernſten Bibel- 
betrachtungen; neigen ſich jedoch auch bald’ zum 
Separatiemus, bald werden fie von Fanatilern u. 
Betrügern gemißbraudt. So fagte ſich eine Hei- 
nere, bef. fanatijche Partei, melde ſich dur den 
Heiligen Geift für unfehibar hielt, von den Geift- 
lıhen 108 u. ftörte den kirchlichen Frieden. Unter 
ihr trat um 1842 ein Bauer, Erih Janſen, auf, 
welcher fich für einen unmittelbaren Apoſtel Jeſu 
ausgab, Sündenvergebung unter der Bedingung 
bes Glaubens an ibn u. an Chriſtum prebigte n. 
Geſangbücher, Katechismen, Luthers Schriften zc. 
verbrannte. Bon Kirchſpiel zu Kirchſpiel wan⸗ 
dernd, verleitete er Viele zu Ausſchweifungen u. 
zum Ungehorſam gegen die Obrigkeit. Deshalb 
angeklagt, flob er nach Norwegen, u. 1846 wander⸗ 
ten feine Anhänger mit ihm von Gefle nach Norb- 
amerifa aus, umt dort eine geiftlihe Kolonie zu 
gründen. Noch in der neueften Zeit find die L. weit 

über Schweden verbreitet, treten aber allmälig in 
den Hintergrund. Sie theilen ſich in eine meift 
Hille u. kirchlich aefinnte Partei, welche als Fort- 
ſetzung ber uriprünglichen zur betrachten ift, u. in 
eine ſchroffe Partei (Neue Feier) mit ftarter Oppo- 
ition gegen die „Neuen Bücher,“ d. b. die im An- 


fang bes 19. Jahrh. eutftandene Kirchenagende, Ge⸗ | 
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ſaugbuch u. Katechismus, welche in manchen lirch⸗ 





| lichen Lehren nicht ftreng ortbobor find. 
Kafarew, jo v. w. Yazarem. 
Laſarraz, Kreisort des Bezirks Coffonay im 
Schweizercantene Waadt; Aderbau, Schloß u. 
| Sitz der im Mittelalter berühmten Familie der 
Freiberrn von L., eibgenöjfiihes Poftbireau; 800 
Ew. Inder Nähe liegt das Bad St. Youp. 
Kajaulr (ipr. Laſſo), 1) Joh. Claud. von X, 
geb. 1781 in Coblenz, findirte die Rechte in Würz- 
burg, war jeit 1812 Yanbbaumeifter, jeit 1816 
Yandbauinipector u. ft. 1848; er baute u. a. 12 ta 
tholiſche Kirchen u. reftaurirte die Burg Rheined. 
2) Ernſt von L. Sobn des Vor., geb. 16. März 
1505 in Coblenz, ftudirte 1524. — 30 in Youn u, 
Dünen Pbilofopbie u. Pbilologie, wurde 1835 
Profeſſor der Philologie in Würzburg u. 1944 in 
Münden; nad dem Austritt von Abels aus dem 
Diinifterium 1847 wurde er jeiner Stelle entboben, 
ing 1848 für Abensberg in das Parlament nad 
— ——— wo er zu der großtentichen Partei ge⸗ 
börte, erbielt 3949 feine Profeſſur wieder u. wurde 
zugleich Mitglied der zweiten Kammer. Bon fei- 
nen zahlreichen Monograpbien, welche das klaſſiſche 
Alterthum betvefien, gab er eine Sammlung als 
Studien des klaſſiſchen Altertbums, Regensburg 
1854, beraus ; u. ihr. auch: Untergang des Helle» 
nismus, Münden 1554. J 
Lasberg, Markiflecken in Oſterreich ob ber 
Euns (Mübhllreis), an der Feiſtritz; Zwirnfabrika— 
tion, Zwirnbandel; 340 Ew. 
|  Najcadium (I. Kaf.), Pflanzengattung aus 
; der Familie Euphorbiacene - uxeae; Art: L. 
| lanuginosum, in Yonifiana, 
Kajcarinen, jo v. w. Laſtaris. 
Lasſscaſas Caskaſash, 1) Bartolomeo de las 
Caſas, Sobn Antonio’s be Y.,-aus einer frau» 
zöfiichen Adelsfamilie, geb. 1474 in Sevilla; ſtu— 
dirte in Salamanca Ibeclogie u. Nurispruden;, 
folgte 1495 Chriſteph Celembus nach Indien n. 
wurde nad jeiner Rückleht Geiſtlicher; 1502 ging 
er mit Nic, de Dvando nad S. Domingo, wurbe 
bier 1510 der erfte chriſtliche Geiſtliche u. begann 
ſogleich fich der Sache der Indianer gegen die Be- 
| brüdungen der ipanifchen Eroberer anzunehmen. 
| Dies Werk betrieb er namentlich, als er 1511 
Prediger auf Cuba geworden war, dann 1521 im 
Cumana, 1524 auf Dominge, wo er Dominicaner 
wurbe, 1525 in Nicaragua, mobin er als Ge- 
' bülfe des Bilhefs ging, dann in Guatemala als 
Miſſionär, 1537 in Peru u. Mexico. 1544 wurde 
| er Biſchof von Chiapa; ald er bier den Grau- 
| famen gegen die Indianer Abjolution u. Sacrament 
——— erweckte ibm dies Verfahren viele 
Feinde, u. er murbe fogar als Keind des Thrones 
im Mutterlande augellagt. Nachdem er ſchon ſechs 
| Mal aus Amerika in verſchiedenen Geſchäften in 
| Spanien geweien war, mußte er 1547 als Ange» 
| Magter bier erſcheinen; bier aber ging er bei ber 
ı großen Gelehrtenverſammlung zu Ballabolid als 
| Sieger über jeinen Hauptgegner Sepulveda ber- 
' vor, u. bie Sklaverei der Jurianer wurde verboten. 
Er fl. nad verſchiedenen Neiien nad) Spanien 
1566 im einem Klofter bei Madrid. Einige werfen 
dem 8. ver, er babe tem Könige vworgeichlagen, 
ſtatt der Indianer die Neger zum Arbeiten zu ge— 
| brauchen, u. jo den Ellavenhanrel eingeführt (vgl. 
Amerika, geſchichtliche Geogr. III. u. Sttaveren). 
Er fdr.: De unico vocationis modo, 15245 
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Brevissima relacion de la destruccion de los 
Indins, Sevilla 1552 (lateiniich 1598, beutfch 1597). 
Historia general de las Indias (von der Eut- 
dedung Anıeritas bis 1520, noch nicht berausge- 
eben) u. m. a.; eine Sammlung der meiften jeiner 
chriften fam 1552 berans, eine franzöftiche Be- 
arbeitung von 3. U. Llorente, Par. 1822, 2 Bde. 
2) Criſtof de Y., geb. in Sevilla, ft. 1576 u. ſchr.: 
Wörterbuch der italieniſchen n. ſpaniſchen Sprache, 
Bened. 1576, verm. von C. Camilli, ebd. 1594. 
Lascaſes (ipr. Yastabs), 1) Emanuel Au- 
gufie Dieudonne %., Marquis de Yecofiabe, 
‚geb. 1766 anf dem Sclofje Yas Caſes bei Revel 
in Yanguedoc ; trat in Seedienſte u. wohnte meb- 
reren Seetreffen bei, bereifte darauf die Colonien 
Ameritäs, Neu-England, den Senegal, Isle de 
France u. beide Indien u. wurde nach jeiner Rüd- 
lehr Scifislientenant. Während der Revolution 
entigrirte er, nahe 1792 am Feldzug unter dem 
Herzog von Braunichweig Theil u. ging dann nad 
Euglaud. Als Napoleon nach bem 15. Brumaire 
die Ausgewanderten zurüdrief, kehrte auch erzurüd, 
lebte mehre Jahre gänzlich zurüdgezogen nur lite» 
rariich ıhätig u. wurde 1808 Reichsbaron, Kam- 
merberr u. Maitre des requätes. Bei der Ver— 
einigung Hellands mit Franfreih fandte ibn Na— 
pofcon dahin, um alle zur Marine gebörigen Ge» 
genftände in Empfang zu nebmen, u. jpäter in bie 
Illyriſcheu Provinzen. 1814 ging er nah England 
u. lehrte nach Frankreich zurüd, als Napoleon Ciba 
verlafien hatte. Bei deſſen zweiter Entjagung folgte 
er ihm nach Helena, wo er bis 1516 blieb, wurde 
aber dann auf Anlaß eines nach Europa geichrie- 
benen Briejes, auf Beiebl Hudſon Yowes, von Na— 
poleon getrennt u. nad Europa zurüdgeidhidt. In 
Frankfurt a. M. fand er einen fibern u. rubigen 
Aufenthalt u. erbielt nah Napoleons Tode bie 
Erlaubniß, nach Frankreich zurüdzufebren. Seit 
‚1830 mehrmals Deputirter, gebörte er zur äußerſten 
Linten u. f. ven 15. Mai 1542 in Paſſy. Er gab ber» 
aus: Atlas histor. (deutſch Ktarlör. 1826, n. Ausg. 
1843), unter dem Namen Ye Sage jr. er: Me- 
morial de St. Helena, Yond. 1823 f., $Bbe., Bar. 
1830, 20 Bde., Auszug daraus, 3 Bde. (deutſch 
Dresd. 1824 u. Stuttg. 1824); Suite au Memorial 
de St, Helena, Par. 1824, 2 Bde. 2) Emmanuel 
Augufte Bons Dieubonne, Graf von Y., 
Sohn des Vor., geb. 1800 zu Vieux Chaiel im De- 
partement Finistere, begleitete Napoleon ebenfalls 
nach St. Helena m. leiftete ihm Secretärdienfte ; 
- erbittert über das, Napoleon n. jeinem Vater, jei- 
ner Anfiht nad, auf St. Helena angethane liu- 
recht, ſchlug er Sir Hudion Yowe um 1823 in Pon- 
Don mit der Reitpeitihe über ven Rüden, welches 
Diejer als nicht geicheben betrachtete. An der Juli— 
revolution von 1830 uabm er thätigen Antbeil, ge- 
hörte in der Kammer zur dynaſtiſchen Mitte, be» 
gleitete 1840 den Prinzen von Joinville zur Ab- 
boluug der Ace Napoleons nah St. Helena, 
ſchloß fih nach dem Staatsftreih an Louis Napo- 
leon an, wurde von ibm 31. Dec. 1852 zum Se- 
nator ernannt m. ft. 8. Juli 1854 in Paſſy. Er 
ihr. (als Ergänzung zu feines Vaters Memorial): 
ournal derit à bord de lu frégate la Belle - 
‚Poule, Bar. 1841. 
Laſche, jo v. w. Alſe. 


Laſchen, 1) Streifen od. Zwidel, an ben Klei- 


vern, Taſchen od. Schuben, durh welde man 
‚Schnallen od. Bänder durchzieht; 2) an Kunft» u. 





| 
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Baflerrädern Stüden Holz, welche über dem Wechſjel 
ber Krauzftüde mit ftarken Nägeln (Bafbenmägeln) 
aufgenagelt find u. zur ftärferen Verbindung ber 
Kranzftüde dienen; in derſelben Abficht find an Dem 
Seiten des Kranzes rund ausgeſchuittene Breter 
(Bafchenbreter) angenagelt, äbulih au Kunftgeftän- 
gen, bie an ben Berbindungsftellen od. Schlöffern 
der einzelnen fluntpf zuiammenftoßenden Stangen 
über dieje hinmeggelegten u. mit ihnen verlämmıten, 
außerdem durch Wangeneifen, durchgehende Bol- 
zen u. aufgezogene Ringe mit ihnen verbundenen, 
5—6 Fuß langen Holzftüden; fie bilden bier 
ein Laſchenſchlohz 3) kurze ſchmiedeeiſerne Stüden, 
welche auf Eijenbahnen an deu Schienenflößen auf 
beiden Seiten in ben Hals ber beiden zujammen- 
ſtoßenden Schienen eingelegt u. mit denſelben durch 

Schrauben jeft verbunden werben; jo bilden bie 

beiden Schienen gleichſam nur ein Ganges, u. wenn 

ein Zug darüber weggebt, jo finden nicht jo befrige 

Stöße ftatt; 4) der Einſchnitt in ein Stück Holz, 

in ben ein anderes Holz eingeſetzt werden joll, kommt 

bei armirten Ballen, bei Unterftügung ſchwer auf- 

gerichteten Holzwerks ac. in Anwendung; 5) jov. m. 

Strohwiſch; 6) jo v. w. Yappen 5). 

Laſchen, 1) X. anjegen, mit Y. verſeben (AUn- 
laſchen), durch Y. (j. d.) verbinden, vgl. Laſchung; 
2) zwei Stüden Yeder jo zufammen nähen, daß der 
Durchſchnitt des Randes beider Stüde an einander 
gelegt wird; daher Laſchbandſchube, auf dieſe Art 
genäbte, meift wildlederne Handſchuhe; 3) mit 
einer Ähnlichen Nabt, welche nur bal® durch das 
Yeber geſtochen wird, Berzierungen anzubringen; 
4) Echiffsw.), fo v. w. Blaalen. 

Laſchitſchen⸗Thal (Eashiſzhua ⸗· Graba), bemwohn- 
tes Thal im ſteyerſchen Kreiſe Marburg; bei Pettau. 

Laſchung, jo v. w. Bladung (Scifjeb.). 

Laſciv (v. lat.), I) üppig, wollüftig; 2) mutb- 
willig. Daber Lasrivia, jo v. w. Culpa. 

Kajco, Job. von !., i. Lasli. 

Laſey, jo v. w. Yacy. 

Laſen, jo v. w. Yazen. 

Kajerpitium (I. 2.), Pflanzengattung aus ber 
familie der Umbelliferae-I'hapsıeae, 5. 1. 2. 
Ordu. Z.; Arten: L.glabrum Crantz (L. la- 
tifolium Z2.), Mutterpflanze bes weißen En— 
zians, ziemlich bobe u. große Dolde, auf waldigen 
Bergen Deutſchlauda; L. prutenicum, eben- 
dajelbfi; L.peucedanifolium, Alpenpflange; 
L.archangelica, öfterreidijche Bergpflange, 
mit gewürzbafter Wurzel, Radix panacıs Chi- 
ronit 8 Heraclei; ].. siler, in Sid « ıı, Mittel» 
europa; bie Wurzel wird als Wollsmittel wie ber 
weiße Enzian benußgt, die gewürzbaften bitterm, 
wanzenartig riechenden, ein blaues, ätherijches DI 
gebenden Samen waren ſouſt als Semen sileris 
montani s. seseleos als magenftärfendes, blä⸗ 
buugtreibendes Mittel officinell. 

Laſhen «Raibier, Laien, Lagen), laulaſiſcher 
Boltsjftamım, an der Küfte von Zrapezunt bis an 
ben Tſchorak, gleihen Urjprungs mit ben Gruſiern; 
bei. mit Diatelt der Gruſiſchen Sprache (Kaibiiche 
Sprache), treibt Aderbau u. Viehzucht, auch Räu- 
berei u. ift tributbar, doch ziemlich unabhängig; 
36,000 Seelen. Ihr Land Laibeti (Pafaneti, Yaf: 
ftan); Hauptftadt: Irish, im Gjalet Trapezunt 
am Schwarzen Dieere; 4000 Em.; Dianfaciuren 
in Leinwand u. Metallwaaren, Handel nit Sllar 
ven u. Circajjierinnen; Öuuieb, Hafen. 

Kajia (L. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
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wille der Aroidene-Orontiscene-Pothoinese: 2aſibpus (L. Cass., De C.), Pilanzengattung 


rten in Oflinbien. 


aus ber Familie Compositae-Mutisincene, 19. 


Zafiagroftid (L. Zk.), Pflanzgengattung aus | Ki. 1. Orbn. Z.; Arten am Gap, auf Madagascar, 


der Familie der (sraminese-Stipaceae; auf ben 
füdenropäilhen Alpen. 

Zafiandra (L. De C.), Pflanzengattung aus 
der Ramilie Melastomaceae-OÖsbeckieae ; Arten 
in Siüdamerila; 3.8. L. elegans Hadn., Zier- 
pflanze mit großen bunlelviolettblauen Blüthen, 
mit deuen fich der niebrige, reichverzweigte Buſch 
förmlich bedeckt. 

Lasianthaea (l. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae -Senecionideae - 
Heliantheae-Verbesineae; Art: L. belianthoi- 
des, in Merico. 

Rafianthera (L. Beaw.), Pflanzengattung 
aus der familie der Ampelideae-Leeacene; 
Art: L. africuna. 

Laſiks, ver jehfte Grad der Afjaffinen, ſ. d. 

Kajing, 1) Amt im Ober-Wienerwalbkreis in 
Öfterreich unter der Enns; 2) Bach dajelbft, mün- 
bet in den Trajen; bildet in der Näbe von Anna- 
berg (j. d. 3) in 3 Abjäten einen 270 Fuß hoben 
Waſſerfall, welhen Yad. Byrker zugänglich gemacht 
bat; wird zum Holzflößen benugt. 

Lafinio, I) Carlo Cav. Conte, geb. in Tre- 
vigi um 1770, Kupferfteher, Conſervator bes 
Campo Sauto in Pia; gab die Malereien deffelben 
in einem großen Kupferwerl u. jpäter eine Menge 
altitalieniiher Malereien heraus u. ft. 1840 in Piſa. 
2) Giovanni Paolo, Sohn des Bor., geb. 1796, 
Kupferſtecher, Brofefior in Pia ; vom Canıpo Santo 
veranftaltete er 1532 —34 eine Ausgabe in 46 
Blättern, 

Laſ To (Laften, a. Geogr.), fefter Ort in Elis am 
Pbolvegebirge auf der Grenze von Arkadien; der 
Beſitz war zwiſchen Elis u. Arladien ftreitig ; j. Yala. 

Rafiobötrys (L. Az.), Pilgattung aus der Fa- 
milie ber Gasteromycetes-Perisporiacei; Art: 
L. lonicerae, auf der Rinde von Lonicera. 

Zafiocampa (I. Schrank), Gattung der Spin- 
ner ; Flügel dachſörmig, bie untern ftehen vor, Ta» 
fier bilden eine Art Schnabel; Raupe mit 16 
Füßen; Arten: Kupferglude, Fichten», Pappel«, 
Ningele, Proceifions-, Kirih-, Brombeerjpinner, 
u. a.; bei Yinne unter Phalaena bombyx. 

Kafiochlda (1. Anth.), Pflanzengattung aus ber 
Bamilieder Gramineae-Festucaceae-Bromeae; 
Arten am Cap. 

Laſiocörys (I. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber familie Labiatae-Stachydeae; Arten: L. 
abyssinica, L. capensis. 

—5* (v. lat. LaesYe), Verletzung, insbeſondere 
Verlegung des einem Andern zuftebenden Mechtes. 
Die Anjührung eines Umftandes, welcher eine ſolche 
Berlegung enthält, ift insbefondere Ber Regel nad) 
zur ordentlichen Begründung jeder Klage noth- 
wendig, j. u. Klage. Uber L,aesio enormıs 8. ul- 
tra dimidium, ſ. Verlegung über die Hälfte. 

Laſionit (Dkin.), jo v. w. Wavellit. 

Lasiopetaloidöae, Unterfamilie der Gera- 
niacene-Buettnerieae Rehnb. 

. Zafiopetälum (L. Sm.), Pllangengattung aus 
ber Familie der Buettneriaceae, 5. Kl. 1. Orbn. 
L.; Arten: neubolläudijche, ftrauchartige Gewächſe. 

Laſiopogon (L. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Senecionidene- Gna- 
phalieae-Helichryseae; Arten in Südaitita. 

Rafioptera, Gattung der Gallmücken, j. d. 


in Südoſtafrika. 

— ge, fo. v. w. Haaraffe. 

Ra of on (L. Fresen.), Pflangengattung 
aus der familie Daphnoideae; Art: L. glaucus, 
in Abyſſinien. 

Laſioſpermum (L. Zag.), aus ber Familie der 
Compositae - Cichoraceae - Scorzonerene,, 19. 
Kl. 2. Ordn. L.; Arten in Südeuropa, Südafrila, 
Berfien. 

Laſioſtöma (L. Schreb.), aus ber Familie der 
Loganiaceae-Eustrychneae, 4.81. 1. Orbn. L.; 
Arten: L. curare H. Bonpl., Straud am 
Drinoco, mit ſehr gfigem, gelbem Milchſaft, foll 
nach Einigen das Euraregift liefern: L. eirrhosa, 
L. cornifolia, L. divarıcata u. m. a. 

Lafiren, durchfichtige, flüifige Farbe (Eaſur, La · 
firung) , auf einen früber gemalten u. bereits trod-» 
nen, dunleln Grund auftragen, wodurch bas Ge- 
mälde Kraft u. Klarheit des Colorits erhält. 

Lafiftan, das Land der Laſhen, ſ. d. 

ne Gattung der Schwebfliegen. 

Lafius, 1) Chriftoph, aus Strasburg, wurde 
als Theilnehmer an dem Synergiftiich-melandtbo- 
niſchen Streite wegen feiner Theilnahme für Me» 
lanchthon vielfach verfegert u. verfolgt ; wurde 1537 
Nector in Görlig, 1543 Piarrer zu Greußen im 
Schwarzburgiihen, 1545 in Spandau u. endlich 
Superintendent in Lauingen u. Cottbus; überall 
wegen jeines Eiferns gegen Flaeius abgejegt, ft. 
er 1572 in Senftenberg; er ſchr.: Güldnes Klei- 
nod, 1556; Fundament wahrer Belehrung, Fri. 
1569; Grundfeſte der reinen evangeliichen Wahr- 
beit, Wittenb. 1568; 2) Hermann Jalob, geb. 
1715 in Greifswald ; war Profeſſor der griechifchen 
Sprade u. Vector an der Stadtichule in Roftod u. 
ft. 1803 bajelbft ; er überſetzte Zenophons Cyropädie 
1761 ; Yucians Satyren, 1771, u. a. ın. 

Laſk, Stadt im Kreiie Ssjerads (Schierab;) 
des polniihen Gouvernements Warihau, an ber 
Wiewolla, Fabriten in Tuch u. Hüten; 2000 Ew. 

Kaffäris, berühmtes griechiiches Geſchlecht in der 
Geſchichte des Mittelalters. 1) Theodorue, grün«- 
bete nach der Eroberung Eonftantinopels durch die 
Lateiner (1204) ein bejonderes Kailerreich in Klein⸗ 
afien, deſſen Sit in Niläa war, u. wo er jelbjt von 
1205— 1222 regierte; von ibm find einige Neben 
befannt. 2) Theodorus Duca Y.derün- 
gere, war 1255—59 Kaijer von Nikäa, von ihm 
werben theologifche u. moraliihe Werte erwähnt. 
3) Iobannes (Janus) P., Sohn des Bor, 
wurde im fiebenten Jahre von Michael Paläologos 
1261 geblendet u. in ein emtlegenes Schloß einge- 
jperrt. 4) Eonftantin, wanderte nach dem Un— 
tergange des Byzantiniichen Reichs (1453) nad 
Italien aus u. erhielt zuerft in Mailand eine öffent- 
liche Zebrftelle, wo er namentlich in der Griechiſchen 
Sprache Unterricht gab. Später lehrte er in ver» 
ſchiedenen Städten Italiens, lebte einige Jahre in 
tuniger Verbindung mit Bejjarion in Kom, begab 
ſich dann nah Sicilien, wo er eine Säule in 
Diejjina gründete, u. ſoll bald nach 1560 geftorben 
fein. Er jammeite u. vervielfültigte die Handichrif- 
ten der Griechiſchen Klaifiter u. verfaßte eine Gram- 
matif der Griechiſchen Sprache, Deren erjtes Buch 
berjeiben bis 1512 bereits dreimal gedrudt wor» 
den war, vollftändig erſchien fie nach dem Tode 
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bes L. zuerſt mit deſſen Schrift über die Fürwörter | Zapolya großen Einfluß, wurde aber won ihm ber 
Kari n&oav Jralexıor xal onen zone, | Verrätherei bejhulbigt, trat dann zu Ferdinand 


u. fie ift ſeitdem öfter gebrudt worden. Die grie- 
chiſchen Handſchriften alter Klaſſiker, welche Y. theils 
durch Andere batte abſchreiben laſſen, theils ſelbſt 
abgeſchrieben batte, ſchenkte er dem Senate von 
Meſſina u. von da kamen fie ſpäter nad Madrid. 
Bol. Billemain, Yailaris, Par. 1825 (deutich, 
Strasb. 1825). 5) Iobannes L. Rhyndake— 
nos, vermutblich aus Rhyndakos in Kleinaften, 
ſcheint etwas fpäter als der vorige nach Italien 
gelommen zu fein. Er hatte bier ben Beflarion 
zum Lehrer u. vollendete feine Stubien in Babua. 
Bei der fürftlihen Kamilie der Medici ftand er in 
großer Gunft, u. Yorenz ber Prächtige fanbte ihn 
nad Eonftantinopel, um für ibn alte griechiiche 
Handſchriften anzufaufen, deren er auch eine be- 
deutende Anzahl nach Florenz zurückbrachte. Nach 
defjen Tode begab er fich an den Hof Karls VIIL 
von Frantreih, wo er in Paris ber Lehrer Wil- 
beim Bude's in der Griechiichen Sprache war, u. 
jpäter ging er als Gefanbter Yubwigs XII. nad 
Benedig. Unter Bapft Leo X. wandte er fich nad) 
Rom, wo er fich die Verbreitung der Kenntniß der 
Griechiſchen Sprache u. Piteratur angelegen fein 
ließ u. Vorſteher des griechiſchen Kollegiums für 
vornehme Griechen wurde. Mach 1518 berief ihn 
rg I. wieber nad Frankreich, wo er längere 
Zeit für die Wiffenfchaften thätig war u. von wo 
er nohmals eine Geſandtſchaft nach Venedig über- 
nahm u. er ft. 1535 auf einer Reife nah Rom. %. 
gab heraus eine griehiiche Anthologie (Florenz 
1494), die Medea des Euripides (1496) u. alte 
Scholien zu Homers Jliade (Rom 1517). Nach 
feinem Tode erſchien von ibm eine Sammlung grie- 
chiiher Epigramme (Baſ. 1537). 

Kaffäris, die indiichen u. chineſiſchen Matrofen, 
welche auf den englifchen Oftindienfaßrern bienen. 

Laſki (Bafto), alte polniiche Adelsfamilie.‘ 1) 
Jan L. od a Laſco, geb. 1466, war unter König 
Kaſimir IV. von Polen u. deſſen Nachfolger Groß- 
fanzler von Polen, wurde 1510 Erzbifchof von 
Snefen u. mehrfach zu biplomatiihen Miſſionen ge- 
braucht, ipäter in den Bann getban, blieb aber ım 
Amte u. ft. 19. Mai 1531. Er gab die altpolnifche 
Gefegiammlung: Commune inelyti Polonise 
regni privilegium (Kratau 1506) beraus, 2) 
Ian, Neffe des Vorigen, -geb. 1499 in War- 
ſchau; &eiftlicher, lernte anf feinen Reiſen in 
Deutſchland, Frankreich u. Italien 1523— 26 Eras- 
mus, Zwingli u. Melanchthon tennen u. wurbe der 
Reformation geneigt. Da es ihm wicht gelang die 
Reformation in Polen einzuführen, fo entjagte er 
1537 feinen Pfründen u. ging nach Emden u. 1549 
nad) London, wo er bie Proteitantijche Yehre ein- 
führte u. Superintendent wurbe ; nach Eduards VI. 
Tode vertrieben, ging er 1553 nad) Frankfurt a. M., 
wo er bie Gemeinde ber proteftantijchen Flüchtlinge 
aus England u. den Niederlanden organtfirte. Bei 
ſeinem Aufenthalte in Niederjachien jeit 1556 wurde 
er von den lutberiihen Theologen wegen feiner 
calviniſchen Abendmahlslehre verfetert u. verfolgt; 
1556 nach Polen zurüdgetebrt, ft. er 1560 in Pir- 
czow. Grjchr.: De sacramentis ecel. Christi, 
Yond. 1552; De praesentia Christi Domini in 
voena sun. 3) Jarojlaw, Bruder des Bor, 
war ebenfalls fiir die Reformation thätig, ſchloß 
als Gelandter Zapolya’s in Konftantinopel ein 
Bündniß gegen Uflerreih, gewann dann umter 


von Ofterreich fiber, ging als deſſen Gejandter nad) 
Eonftantinopel u. flarb daſelbſt 1542. 

Laſko, Pfarrdorf im Bezirk Darda des Comi- 
tats Baranya im ungarischen Bermaltungsgebiete 

denburg, an ben großen Donanjümpfen; Feid- 
bau, Biebzucht, Fiicherei; 1250 Em. 

Laffowig , Piarrdorf im Kreile Oblau des Re— 
gierungsbezirts Breslan der preußiſchen Provinz 
Schleſien, Schloß; 1080 Em. 

Lasnebourg, Stadt, jo v. w. Yans fe Bourg. 

Lasnitz, Nebenfluß der Sulm, entftebt aus der 
Großenu. Kleinen-L, fließt in Steyermarf n. 
nimmt die Stainz auf. 

Lasnon (ſpr. Yanong), Markifleden im Arron« 
biffement Air des franzöfiichen Departements Bon- 
ches bu Rhöne; 2500 Em. 

Laſos, griechiicher Lyriler aus Hermione, Tebte 
um 510 v. Chr. in Atben bei Hipparchos al® Rival 
bes Simonibes; er brachte bie Wettlämpfe mit Di- 
tbyramben auf, war auch Tbeoretifer in Diufit u. 
Didrkunft u. Bindars Yebrer; über die Mufit fol 
er zuerst gejchrieben haben. Erbalten bat fi von 
ihm nichts. Er entdedte die Fälihungen, welde 
Onomafritos an den Orakeln des Muſäos beging. 

Laspe, Stadt, jo v. w. Yaaspbe. 

Lasperg, Friedrich Ernft Ferdinand von 2., 

eb. 1. Dec. 1796 in Verden, trat 1812 im bie 

eutjche Legion, ging 1814 nad Spanien, kehrte 

bereits im Juli nach England zurück, wurde jedoch 
im Sept. nad) den Miederlanden eingeichifft, focht 
bier bei Waterloo, trat nach der Rüdtebr nach 
Deutihland u. nach Auflöjung der Fegion 1816 in 
das britte hannöveriſche Garbebataillon; ging 1827 
als Major in Auhalt · Bernburgiſche Dienfte, wer- 
mählte ſich 1837 mit der Prinzeſſin Marie von 
Holftein-Glüdsburg, wurde darauf Oberſt u. Adju⸗ 
tant des Herzogs Nlerander von Bernburg n. fi. 
am 9. Mai 1843 in Bernburg. 
al: fo v. w. LHaſſa. 
Laffan, Stadt im Kreiie Greifswald bes Regie 
rungsbezirts Straliund ber preußifhen Provinz 
Pommern, an der Peene u. an dem von ihr gebil- 
beten Laſſanſchen See: Yeinweberei, Schiffbau, Schiff- 
fahrt; 2360 Em. 

Laſſarew, jo v. m. Lazarew. 

Laſſaulr (ipr. Zafiob), ſ. Yalaufy. 

Laßbaum, ein Hegereis, welches ſchon Baumes- 
größe erlangt bat. 

Laßberg, ein altes, aus Dfterreich ob ber Enns 
ftammendes u. von da nah Schwaben, Baiern n. 
Hannover verbreitetes Gefchlecht, welches feinen Na- 
men von ber Veſte Lapberg bei Freiftabt im Mübf- 
kreiſe (Oftergeich ob ber Ems) erhielt, welche 1385 
Herzog Albrecht III. dem Geſchlechte zu Leben ge- 
geben hatte. Es blüht in einem freiberrlichen u. 
einem gräflichen Hauſe: L.Freiherrliches Haus 
in Baiern, erhielt 1664 den Reichsfreiherrnſtand; 
jetiger Chef: 1) Freiberr Marimilian, geb. 
1813 in Salzburg, Boftcommiflär der Fürftentbit- 
mertippe u Schaumburg:Fippe u. Boftrath in Det- 
mold, jeit 1846 mit Jda geb. von Stein vermäblt 
u. feit 1847 Mitalied der altadeligen Ganerbichaft 
des Hauſes Alten-Yimburg in Frankfurt a. M. 
1. Gräflides Haus in Ofterreich (ſchreibt ſich 
Raöberg), 1705 in den Reichsgrafenſtand erboben ; 
jetziger Chef ift: 2) Graf Rudolf, geb. 1806, ift 
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mit Clara geb. Gräfin Befeznay vermählt. IIT. Ein | verhältniß namentlich bei unfreien, leibeignen 


?. batte fi aus Öfterreih nah Schwaben an ben | 


Hof der Rürftenberge gewendet, aus deſſen Familie 
ftammte 3) Ioferbv.Y., Sobn des Fürftenber- 
giihen Yandesoberjägermeiiters v. Y., geb. 1770 in 
Donaueihingen, Audirte in Strasburg u. Freiburg 
Foritwiffenichaften, wurde 1789 Jagdjunler in fürft« 
lich Fürftenbergiichen Dienften u. 1792 Oberforftmeis 
fter in Heiligenberg: als 1504 das Fürftentbum an 
Die Böhmiſche Linie überging, wurde 2. von der Für- 
ftin Eliſabeth, der Bormünderin ihres Sobnes, zum 
Yaudesforftmeifter u. Geb. Rath ernannt, trat aber, 
als die Fürſtin, mit weicher er in intimen Berhält- 
niffen lebte, 1817 die Bormundſchaft niederlegte, 
von feinen Ämtern zurüd, lebte ganz der Wiljen- 
ſchaft u. legte eine reibe Sammlung mittelalter- 
liher Altertbiimer au, weldye er auf Heiligenberg 
aufftellte. Nach den Tode der Fürftin 1821 lebte 
!. in Eppisbaufen im Thurgau u. jeit 1838 auf 
dem von ihm erlauften Schloß in Meersburg bei 
Lindau, wo er 15. Dlärz 1855 ft. Er gab heraus: 
Der Yiederjaal, 1820, 5 Bde. 

Kaßbrief, 1) die Urkunde über bie Freilaſſung 
eines Yeibeignen od. Sklaven; 2) Scheidebrief. 

Laſſe, Biarrdorf im Marchfelde im Unterman- 
bartsbergfreije in Ofterreich umter der Enns; 850 
Emw.; Aderbau, Vieh u. Pferdezucht, Geftüt. 

Laßeiſen, jo v. w. Lanzette. 

Laſſell, William, früber Aftronom in Starfielb 
bei Liverpool, ſeit 1851 Brofefior der Aſtronomie 
in Ziverpool; er entdedte mit feinem zwanzigfüßi- 
gen Spiegeltelejtop von 24 Zoll Offuung mehrere 
Saturnringe u. Saturnmonde. 

Laffen (Bazzen, germ. Ant.), fo v. w. Hörige, ſ. 
u. Deutichland (Ant.) A) a) bb); vgl. Laßgut. 

Laſſen, Ehriftian, geb. 22. Octbr. 18500 zu Ber- 
gen in Norwegen, zog nad dem Tode feines Vaters 
mit feiner Mutter 1821 nad Altona, ftubirte ſeit 
1822 in Heidelberg u. Bonn Philologie, lebte dann 
zwei Jahre in London u. Paris; kehrte hierauf nach 
Bonn zurück, wurbe 1827 Privatbocent u. 1830 
Brofeffor der altindifhen Sprade u. Yiteratur da⸗ 
felbft; er jchr. mit Burnouf: Essai sur le Pali, 
Bar. 1826; De Pentapotamia indica, Bonn 
1827 ; Gymnosophista, ebd. 1832, 1. Bd. 1. Heft; 
Die altperfiihen Iufchriften in Perfepolis, ebd. 
1836, denen jpäter (Bonn 1845) eine vollftändige 
Sammlung u. Erflärung folgte ; Institutiones lin- 
guae pracriticae, ebd. 1837; Zur Geſchichte ber 
griechiſchen u. indoſtythiſchen Könige in Battrien, 
Kabul u. Indien, ebd. 1838; Die indijche Alter- 
ıbumstunde, ebd. 1844—52, 2 Bde.; gab heraus 
mie A. W. Schlegel, Das Epos Ramayana u. bie 
Fabelfammiung Hitopadeſas, ebd. 18529— 31, 2 
Bde.; dann allein das bramatiihe Gedicht Gita- 
govinda, ebd. 1837; Anthologia sanscrit., ebd. 
1838; Die fünf erften Fargards des Veudidad, 
ebd. 1852; er war auch Mitherausgeber ber Zeit- 
ſchrift für Die Kunde des Morgenlandes. 

Laffeube (Zaffeuve, ſpr. Laſſöb), Flecken im Ar- 
rondiſſement Oleron des franz. Departements Baſ⸗ 
ſes⸗Phrences; 3000 Ew.; guter Rothwein. 

Laßgut (Bonum lassicum), ein Bauern⸗ 
nut od, auch ein einzelnes Grundſtück, welches dem 
Befiter (Lafie, Laßgutöbefiger) zur Nutznießung 
unter gewiſſen Bedingungen, insbejondere ber 
\bernabme der öffentlichen Yaften u. eines Zinjes 
(Rapzins) an dem eigentlichen Eigenthümer über 
laſſen worben ifl. Urjprünglich jcheint Das Laßguts- 


Bauern vorgelommen zu fein; fpäter baben ſich die 
Verhältniſſe jehr vericbieden geftaltet, jo daß aus 
ber Bezeichnung 8. nicht gleich auf eine ganz be» 
ftimmte vechtliche Eigenichait des Gutes gejchlofien 
werden kann. Oft liegt dem Laßgutsverbaͤltniß nur 
die Natur eines Precariums (f. d.) zu Grunde, jo 
daß der Eigentbümer das L. im jedem Augenblid 
beliebig zurüdzieben kann; öfters find die Laßgüter 
aber dod auf die Yebenazeit bes Bauern, zuweilen 
auch mit einer befchränkten Bererblichkeit verlieben, 
fo daß die Bauernfamilie jo lange auf dem Gute 
belafien werben muß, als Dienfte u. Abgaben von 
ihr gebörig geleiftet werden. Ähnlich find die Güter 
auf Herrengunft, die Yeibrechtsgürer, Schupflehen, 
Zodbeftände u. a. 

ih rgel ſ. u. Faulheit. 

Läßlich, was erlafien, nachgeſehen od. vergeben 
werben kann; daher Läpliche Sünden (Peccatu re- 
missibilia), ). u. Sünde. 

Laßmännchen, in alten Vollslalendern männ- 
liche Figur, woran die verjchiedenen Arten des 
Aderlaſſens abgebildet find. “ 

Laſſo, leverner Riemen, mit welchem bie Sübd- 
amerilaner die wilden Pferde, Büffel u. dgl. ein» 
fangen; im Sübdamerifaniihen Befreiungskriege 
wurden fie auch als Kriegswaffe gebraucht. 

Laſſo, Orlando di V, Roland be Yatre, geb. 
1530 in Dions im Hennegau, wurde ald Knabe 
wegen jeiner jhönen Stimme entführt, fam in bie 
Dienfte Ferbinands Gonzaga, Bicelönigs von Nea- 
Be welder ibn mit nah Italien nahm u. dort 

ür feine Ausbildung forgte. Nach VBerluft feiner 
Stimme lebte er als Mufiklehrer drei Zabre in 
Neapel u. wurde 1551 als Kapellmeifter in St. 
Lateran nach Rom berufen. Das Heimweh trieb 
ibn von dort 1553 zurüd; ba er aber feine beiden 
Eitern tobt fand, reifte er nach Paris u. London u. 
bielt ſich nachber längere Zeit in Antwerpen auf, 
von wo er von bein Kurfürften Albert 1556 od. 
1557 nad Münden als Hoffapellmeifter berufen 
wurde, wo er 1599 ft. u. wo ibm 1849 ein Dent- 
mal gejetst wurde. Seine zablreihen Werte, meift 
geiftliche Muſik, werden auf der Mituchner Biblio- 
thet aufbewahrt. Er vereinfachte die Taltarten u. 
beren Zeichen u. ſoll der exfte geweſen jein, welcher 
das Tempo durch italienijche Wörter über den Mu⸗ 
fitftüden anzeigte. Seine Söhne, Rudolf u. Fer- 
binand, gaben: Magnum opus O. de ],. mu- 
sicum, Münd. 1604, 17 Bbe., heraus; Biogra- 
phiiche Notiz von Dehu, Berl. 1837. 

Laſſoa, Borgebirg auf Eelebes. 

Kaßreißer, jo v. w. Hegereißer. 

Laß Wilajeti, jo v. w. Servien. 

Laßzins, j. u. Zine. 

Laſt, 1) die Schwere, das Gewicht eines Gegen- 
ftandes; 2) das Maß, nach welchem die Tragfähig- 
teit eines Schiffes beftimmt wird. Es beträgt mei⸗ 
ftens 4000 Pid. Haudelsgewichtee. Tonnelaft, 
eine halbe Laſt beiläufig 2000 Pfd. Achterlaftig, 
größere Tauchung am Hintertbeile des Schiffes. 
Bor» od. Borderlaftig nennt man ein Schiff, 
welches die größere Tauchung am Bordertheile bat. 
Gleihlaftig, wenn die Tauchung vorn u. achter 

Yleih ift; 3) L. als Flächen», Arudt- u. Bier- 
maß, aud als Handelsgewicht, bei. bei Schiffe- 
labungen, u. ald Quantum bei Waaren, melde 
nach Yen verfauft werden, ſ. u. den geograpbiichen 
Artifeln der Yänder u. bebeutendften Handelöftäbte; 
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4) Alles, was durch eine Kraft gehoben, gehalten 
od. bewegt werden joll; 5) jo v. w. Yabung; 6) jo 
v. w. Acceifion. 

Laſta, Landſchaft im Innern von Habeſch, im 
Quellgebiete des Atbara, ſehr gebirgig u. in Folge 
ſeiner hohen Lage zum Theil rauh; Hauptort iſt 
Solota. 

Lãſtadia (L. Kunth.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Compositae - Asteroidene - Bacchari- 
«leae-Conyzeae-Grangeineae; Art: ].. pinifo- 
lia, in Südamerila. 

Laſtadie (v. Neulat. Lastadium), 1) Ballaft, 
Schiffsfracht; 2) in mehrern Seeftädten (Stettin, 
Danzig 2c.) Play vor der Stabt, wo bie Waaren 
in die Schiffe ein- u. ansgeladen u. in bie bajelbft 
ftebenden Speicher geichafft werben. 

Laſtbalken, Ballen, welche 34 Buß unter dem 
erften VBerbede liegen. 

Kafter, die Sucht des Menfchen nad) einer ger 
wiſſen Seite hin, in Widerſpruch mit bem Sitten- 
geſetz u. dem göttlichen Gebote, der eignen Luft zu 
genügen, od. die zur Herrichaft gelangte u. zur Fer⸗ 
tigkeit gewordene Sünde in einer ihrer Äußerungen. 
Daher Lafterbaftigkeit die zur Eigenjchaft gewordene 
Hertigkeit im Sindigen. 

—— die Land⸗ u. Dorffleiicher, ſ. u. Fleiſcher. 
Laſterhafte Zeichen, in der Aftrologie Widder, 
Krebs u. Steinbod. 
Rafteyriedu Saillant (ipr. Laſtehri Diljaljang), 
1) Charles Philibert, Comte de L., geb. 1759 
in Brives la Gaillarde, emigrirte nad Spanien; 
führte die Merinofchafe in —— ein u. war 
überhaupt nad mehreren Reiſen für Induſtrie, 
Laudbau, Bellaneaſterſche u. Jacototſche Methode 
ſehr thätig u, auch einer der Stifter ber Société 
d’encouragement, der S. centrale et nationale 
W’agriculture, ber $. asiatique, der S. de vac- 
cine u. ber S. d’instruction del&mentaire, u. fi. 
3. Nov. 1849 in Paris. Er ſchr.: Sur les bötes 
& laine d’Espagne, Par. 1799; Hist. de l’intro- 
duction des moutons à laine d’Espagne, ebb. 
1802; Trait& des constructions rurales (aus 
dem Engliſchen), ebd. 1802; De l’engraissement 
des bestiaux, ebd. 1804; Du cotonnier et de 
sa culture, ebd. 1808; Du pastel, de l’indigo- 
terie etc., ebb. 1811; Nouveau systeme J’6du- 
cation ps les &coles primaires, ebd. 1815— 
1819; Methode naturelle de l’enseignement 
des langues, ebd. 1826; Resume de la mc- 
thode de M. Jacotot (nad ben ſechs erfien Bü⸗ 
ern des Telemach), Grenoble 1829; Tableaux 
de lecture sans 6pellation, Bar. 1833; Hist. 
naturelle et &conomique du mouton et de la 
chevre; du cheval, de l’äne de du mulet; du 
bien; du cochon, du lapin, du cochon d’Inde, 
du chat et du furet; du chameau, du droma- 
daire, du renne, du lama et de la vigogne; 
du boeuf, de la vache et du buffle, ſämmtlich 
Bar. 1834; La lecture par images, ebb. 1834; 
Typographie &conomique, ebd. 1837; Des 
droits naturels de tout ındividu vivant en so- 
ciöt6, ebb.1845; Histoire de la confession 
sous ses rapports religieux, moraux et politi- 
—— ebd. 1846; gab heraus: Histoire natur. 
es mammiferes, von St. Hilaire u. Cuvier, ebb. 
1819, 40 Lieferungen; Planches anatom. du 
«<orps humain „mit Text von Antommardi, ebd. 


1823— 26 ; u. war auch Nedacteur bed Journal des 


<onnaissances usuelles jeit 1517. 2) Ferbi- 
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nande de L., Sohn des Bor., geb. 1500, ftubirte 
bie Bergwerkslunde u. wurde 1330 in der Juli» 
revolution Adjutant jeines Obeins Lafayerte. Unter 
Ludwig Philipp erhielt er Auftellung im Departe- 
ment ber öffentlichen Arbeiten, befam die Infpec- 
tion über den Brüden»- u, Straßenbau, arbeitete 
von 1837 an im Minifterium des Innern u. wurde 
fpäter ins Departement des Cultus berufen. 1842 
in die Deputirtenfammer gewählt, ſtimmte er mit 
ber Linten; 1848 im die Conflituante vom Seine 
bepartement gemäblt, trat er in das Comité für Die 
innern Angelegenheiten u. zeigte fich bei ben Ber- 
banblungen des gejetsgebenden Körpers al® gemäü- 
Bigter Republilaner; beim Staatsftreihe, ben 2. 
Dec. 1851, blieb er frei, wurbe jeboch als Mitglieb 
ber Pariſer Municipalcommijfion entlaffen. Er 
ſchr.: Histoire «de la peinture sur verre d’apres 
ses monuments en France, Bar. 1837. 3) Ju- 
le8 be?., Entel des Generals Lafayette, Better bes 
Bor., geb. 1810 auf den Schlofje Ya Orange, wurde 
Militär u. diente 1832—33 in Portugal bei den 
Truppen ber Königin Marie. Nah Frankreich zu- 
rüdgelehrt, beichäftigte er ſich mit publiciftifchen 
Arbeiten u. wurbe 1842 in bie Kammer gewählt, 
wo er mit ber Tiers-parti ftimmte; obgleich 1847 
jur Oppofition übergetreten, war er doch 1848 
nicht mit der Februarbewegung einverftanden; am 
24. Febr. begleitete er die Herzogin von Orleans 
in bie Deputirtenlammer u. dann ins Invaliden- 
botel u. war hierauf der Herzogin von Montpen- 
fier u. der Prinzeſſin Clementine zur Flucht aus 
Frankreich bebülflih. In ber Nationalverfamm- 
lung gehörte er zum Centrum; in ber Gejetsgeben- 
ben 1849 war er einer ber ſechs Bicepräfidenten, 
wurde hierauf Mitftifter des Orleaniftiichen Co 
mit‘ u. gehörte zu den Burggrafen; im Juli 1851 
ftimmte er gegen bie Berfafjungsrevifion ıl. ging im 
Auguft mit nach Clermont. Beim Staatsftreick, 
Dec. 1851, verhaftet u. hierauf aus Frankreich ver- 
bannt, begab er ſich nach London, erhielt jedoch im 
Auguft 1852 die Erlaubniß, im fein Baterland zu- 
rüdzufebren. 

Laſtgeld, 1) die Summe, welche ein Leibeiguer 
zur Erhaltung jeiner Freiheit gibt ; 2) jo v. w. Ton⸗ 
nengeld. 

Kafthenes, aus Olynthos, verrietb mit Euthdy⸗ 
krates, vom König Philippos von Macebonien er- 
fauft, biefem 347 v. Chr, jeine Baterftgbt u. war 
dann in der Begleitung bes Königs. 

Laſthenia (L. Cass., De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Compositae-Senecionideae- 
Helenieae- Gaillardieae - Euhelenieae; Arten 
in Ebili, Kalifornien. 

Rafting, jo v. w. Everlafting. 

Raftpferd, Pferd zum Tragen u, Zieben be- 
trächtliher Laſten beftimmt; kurzfüßige find zum 
Ziehen, kurzleibige zum Tragen tauglid. 

Laſtra a Signa, Fleden in ber toscaniiden 
Präfectur Florenz, am Arno; 9640 Ew.; Strob- 
butfabrifatton. 

Laſtres, 1) Fleden in Spanien, am Meerbufen 
von Biscava; 700 Em.; Hafen; 2) Borgebirge in 
Spanien nordöfllih vom vorigen. 

Laſtrup, Kirchſpiel im oldenburgiihen Amt 
Löningen ; 3000 Em. 

gäfrypönes ‚ ein rohes, tannibalifches Niejen- 
volt, wobnt bei Homer in den fernen Weiten, nach 
Späteren auf Sicilien bei Leontini ob. in Unter— 
italien in ber Gegend von Formiä; zu ihnen kam 
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Obyfleus (f. d.) auf feinen Irrfahrten u. verlor von 
feinen 12 Schiffen 11 durch ibre Gemwalıtbat, ihr 
bamaliger König bieß Antipfates. 

Laſtträger, Art Bodtäfer, ſ. d. 2) a). 

— „ſo v. w. Lazulith. 

Laſür (von dem perſiſchen Wort Labſurd, dun⸗ 
kelblau), 1) fo v. w. Laſiren; 2) Gaſurblau, echtes 
Ultramarin), ſchöne blaue Farbe, aus dem Laſur⸗ 
ſtein gefertigt, ſonſt als werthvolle Farbe in der 
Porzellanmalerei benutzt, jetzt außer Gebrauch (ſ. 
u. Ultramarin). 

Rafurfpath, 1) prismatifher 8. (Lazu— 
litb), fo». w. Blaufpath; 2) dobetardriſcher 
2, io v. w. ——— 

Laſurſtein, Mineral von ſchön blauer Farbe, 
troftallifirt in tefleralen Formen, ericheint meift 
berb, im körnigen Aggregaten; Härte 5 bis 6, 
ſpecifiſches Gewicht 2,3 bis 2,4, fett« bis glas- 
glänzend, kantendurchſcheinend; beftebt aus Thon- 
erbe, Kieſelerde, Schmefelläure, Natron u. Kalt; 
in der Hitze entfärbt er fich u. ſchmilzt, durch Salz⸗ 
fäure wird er zerjegt. Er findet ſich in Sibirien, 
Zibet, Ehina, Injel Hay-Nan, Ehili, der Kleinen 
Bucharei. Er dient gejchliffen zu Dofen, Schmud- 
waaren u. Ornamenten, jonft benubte man i 
zur Bereitung des Ultramarins (ſ. d.). Der 2. ift 
wahrſcheinlich ein mehr ob. weniger verunreinig- 
ter Hauyn. 

Laswari, Dorf am Fluß 8. in der britifchen 
Provinz Agra (Borberindien); hier 1803 Sieg ber 
Briten unter Lord Lale über Daulet Rown Scindiah. 
Läszlo (Magyar-Szent-?.), Dorf im Be 

Zirez des Eomitates Weszprim im ungarischen 
erwaltungsgebiet Odenburg im Balonyerwalde; 
1220 Ew.; Weinbau, ſchwefelige Mineralquelle. 

Lasztöcz, Dorf im Bezirk Sätorallja- Ujhely 
bes Comitates Zemplin im ungariſchen Verwal⸗ 
tungsgebiet Kaſchau; 1130 Ew.; Aderbau. 

Lasztomor, Dorf im Bezirk Nagy-Mihäly des 
Eomitats Zemplin im ungarifhen Berwaltungs- 
gebiet Kaſchau, am Faborczfluß; 1030 Ew. 

La⸗Sztringa, Gebirge im Bezirke Kronftabt 
bes eben bilrgnihen Kreiſes Hermannftabt auf ber 
Grenze zwiſchen Siebenbürgen u. der Wallachei. 

La:-Zable, Dorf im Manbamiento La⸗Rochette 
der farbinifchen Provinz Sovoia propria; 1330 Ew. 

Latak, fo v. w. Labat. fl 

Ratafia, Stabt im aftatifch »türkifchen Ejalet 
Haleb (Aleppo), am Mittelmeer; Biſchof, viele 
Moſcheen, griechiſche u. katholifche Kirchen, Bazar, 
Karavanferais, Bäder, Hafen für Kauffahrer, Rui- 


nen der alten Stabt Laodicea ad mare (Triumph. 


— bes Septimius Severus), Handel mit Ta- 
bat; 8000 Em. 

Ratafu, 1) Neu⸗L., fo v. w. Kuruman; 2) 
Alt⸗L., ehemalige Hauptftabt der Beetichuanen in 
Südafrifa, norböftli von Kuruman gelegen, jetzt 
Dorf mit 4000 Em. 

Katanfa (L. Com.), Pflanzengattung aus ber 
Samifie der Palmae- Borassinae flabellifron- 
des; Diöcie, Monadelphie Z. ; Arten: L. chinen- 
sis, L. borbonica auf der Injel Bourbon, mit 
ſacherförmigen, bleifarbig-rothem Laube. 

atäre (lat., d. i. freue dich), ber vierte Sonn- 
tag ber Faſten, weil ber Eingang ber Meſſe an ihm 
mit Laetare Jerusalem (Jef. 66, 10) anbebt; heifit 
and Rofenktranzfonntag, weil der Papft an 
diefem Tage die jogenannte Goldene Roſe zu mei 
ben pflegte; Mitfaftenfonntag, weil er in bie 
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Mitte ber vierzigtägigen Faften fällt; Brobfonn- 
tag, weil an ibm über das Evangelium der Spei⸗ 
fung der 5000 geprebigt wird; Todbtenjonntag, 
weil in vielen Gegenden Deutichlands au demſel⸗ 
ben das Todaustragen (f. d.) geichab. 

Lata via (röm. Top.), 1) fo v. w. Flaminia 
via; 2) in Rom in ber fiebenten Region ber breite 
Weg, welcher vom heutigen Thale Piazza be Sciara 
nad bem Capitol führte u. von ba an Flaminia 
via im engern Sinne hieß; 3) bie fiebente Region 
jelbft, zwiſchen dem Pinciſchen u. Quirinaliſchen 
Su u. bem Marsfeld, in der Gegend ber jetigen 

iazza Grimana, durch den Vicus felix von der 
jechften Region geichieben, mit vielen Prachtgebäu⸗ 
ben, —— dem euer Sc Fo- 
rum suarium, Campus Agrippae, Porticus 
Polae, Vicus Aemilius, Vicus sigillarius (f. d. 
a.) u. v. a. 

Latkas (a. Geogr.), Fleden im Binnenlande Bi⸗ 
thyniens am Sunonenſiſchen See (jetzt Sapandſche)ß 
in Trümmern. 

Lateiner, ſo v. w. Latiner. 

ee 1) (Ratinifh), was fich auf Latium 
bezieht; bei. 2) das in Italien, was aus Latium 
(f. b.) ftamımte, fo beißen 3. B. Lateiniſche Eolonia- 
ren bie Bewohuer einer mit dem Titel einer Latei- 
niſchen Eolonie beichenkten Stabt in Italien; ins- 
bei. 3) jo v. w. Römiſch, da Rom die vornehmfte 
Stadt Latiums u. die Römer das mächtigſte Volt 
Latiums waren; jo Lateiniſche Sprache, |. Römiſche 
Sprade; während des Mittelalters ftehen dem La- 
teinifchen ald Sprache der Kirche u. der Gelehriam- 
feit die Romaniſchen u. die Germanifchen Volls⸗ 
ſprachen gegenüber (f. Romanifhe Sprachen, Mit- 
teilateinifch u. Neulateinifch) ; Lateiniſche Schule, frü⸗ 
ber fo v. w. Gymnaſium, weil da bef. Latein gelehrt 
wurde; Lateinifche Säufe, jo dv. m. Römiſche Säule, 
ſ. u. Säule; baber hieß fpäter 2. 4) fo v. w. abend- 
ländiſch, im Gegenfag von Byzantiniſch (morgen- 
ländiſch), daher wurde das 1204 von ben wel —* 
Kreuzfahrern an der Stelle des 9 antiniſchen 
Reichs in Conſtantinopel errichtete u. bis 1261 be- 
ftebende Kaiſerthum bas Lateinifche Kaiſerthum ge⸗ 
nannt, ſ. u. Byzantinijches Reich x). Auch auf die 
firhlihen Berhältnifie angewendet, war &. 5) fo 
v. w. Römiſch⸗katholiſch, daher Lateiniſche Kirche, 
Rateinifche Geiſtlichkeit, im Gegenſatz zur Morgen⸗ 
ländiſchen od. Griechiſch⸗katholiſchen Kirche. Latei- 
niſches Kreuz, ſ. u. Kreuz. 

Lateiniſches Segel, dreiediges Segel, welches 
an eine Antenne od. Ruthe angejchlagen wird. 

Katengüter , am Niederrhein u. in Weſtfalen 
eine bejondere Art Bauerngüter, welche urfprüng- 
lid dem Ser nur als in Pacht gegeben zu be- 
trachten find, bei benen aber doch eine Art Erblich- 
feit ſich injofern ausgebildet hat, als bie Erben des 
Beliebenen nach dem Tode deſſelben das Gut vor 
jedem Andern erhalten. Zumeilen ftieben mehrere 
folder Güter in der Weiſe mit einander in Berbin« - 
bung, baf fie einem eigenen Gericht (Ratengericht, 
Latenbank) unterworfen find m. fich für fie eigene 
Statuten Eatenrecht) ausgebildet haben. 

Latent (v. ug 1) verborgen; 2) gebunben, fo 
Latente Wärme, jo v. w. gebundene Wärme, die- 
jenige Menge von Wärme, weldye beim Schmelzen 
eines feften Körpers abforbirt wird ı., am Thermo- 
meter allerdings nicht unmittelbar nachweisbar, nur 
ur Erhaltung des tropfbar flüffigen Zuftandes er- 
Forbertich iſt. So iſt z. B., um 1 Pid. Eis von 0° 
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in Waſſer von 0° zu verwandeln (aljo ohne Tem⸗ 
peraturerböhung, nur zu Schmelzen), jo viel Wärme 
nötbig, als 79 Pid. Waller von V° erfordern, um 
ihre Temperatur um 1° zu erhöhen; daber ift bie 
8. W. des Waflers 79, die bes Schweiele ift 80, 
bes Bleis 90, des Wachſes 97, des Zinle 274, 
des Zinns 275, des Wismutbs 305. Diele L. W. 
ber Flüffigleiten erlärt die Wirkung der Kältemi- 
fhungen; auch wenn tropfbar flüfjige Körper in 
Dampf übergeben, wird Wärme abjorbirt, ır. dieje 
legte heißt Die Y. W. der Dämpfe; dieje wirb wieber 
frei, wenn die Dämpfe ſich umgelehrt in tropfbare 
Flitifigkeiten verwandeln, z. B.1 Pfd. Waflerbampf 
von 1000 erböht, indem es zu Wafler von 100° 
wird, 540 Bid. Waffer um 1°, daher ift die 2. W. 
des Waſſerdampfs 540, bie bes Altobols ift 214, 
des Schweielätbers YU, des Terpentinöls 74. 

Late Objervanz, j. u. Freimaurerei II. C). 

Latera (a. Geogr.), Caftell im Narbonnen- 
ſiſchen Gallien, jetzt Yette od. Chateau de la Lat- 
tes. Es lag am Ledus u. See L., welcher zum Ger 
biete der Stadt Nemaujus gebörte, ſehr fiſchreich 
war, mit dem Meer in Verbindung ftand u. jetzt 
Gtang de Diaguelone beißt. 

Latera, fleden in der Delegation Biterbo im 
Kirchenflaate; 1400 Em. 

Lateräl (v. lat. Lateralis), 1) feitwärts gelegen, 
ſeitlich; daher Lateralerben, Rateralverwandte, Sei⸗ 
tenerben, Seitenverwandte; 2) ſeitlich, daher mit 
der Seitenfläche od. au der Seite eines Pflanzen» 
tbeiles befeftigt. 

Katerän, 1) Plag in Rom, fo genaunt nach ber 
Familie Lateranus, welcher ber ‘lat mit jeinen 
Gebäuden zur Zeit Nero's gehörte; nad der Hin- 
richtung bes legten Beſitzers, Plautins Lateranus, 
eignete ſich Nero den Platz zu, u. derielbe blieb 
fatjerlihes Cigentbum bis zur Zeit Konftantins 
db. ©r.; 2) Palaſt auf dem Yateranplate (Do- 
mus Lateranorum), welden Gonftantın d. Gr. 
dem Papite Syivefter geihentt haben joll; liegt auf 
dem linfen Ziberufer diht an der Stadtmauer. 
Hier harten die Päpſte bis zur Verlegung des Römi⸗ 
ſchen Stuhls nah Avignon ihren Sig. Bei Gre- 
gors Xl. Rüdtehr nad Rom war der Yateranijche 
Balaft faſt gänzlich verfallen, u. deshalb bewohnte 
diejer u. jet ibm alle Päpſte den Batican u. den 
Duirinal. Der Yateran brannte ab, u. Sirtus V. 
ließ durch Domenico Fontana einen neuen Palaft 
bauen. Es finden ſich gute Gemälde u. Sculptu- 
ren, auch die Capella Sanetorum, die Hausla« 
a ber Päpfte, vom Jabre 353 u. um 1290 von 

icolaus III. neu erbaut, in demjelben. Inno—⸗ 
cenz. XII. bejtimmte ibn zu einem SHoipital für 
arıne Waijenmäbrhen (Ospicio Apostolico) u. 
vermachte Dazu 30,000 Seudi; 3) die von Conſtan⸗ 
tin in dieſem Balafte erbaute Kirche des St. Johan⸗ 
nes vom Lateran, die biichöfliche Kirche des Papftes 
(daber an ihrer Hauptpforte die Iuſchrift: Omnium 
urbis et orbis ecelesiarum mater et caput), an 
ihr der Balcon, von welchem herab der Papſt das 
Boll fegnet. An ihrem Hauptaltar, in welchem fich 
ein hölzerner Altar befindet, an dem Petrus Meſſe 
geleien baben foll, darf nur ber Papft auftreten. 
Sie enthält zugleich die berühmte Sella stercora- 
ria. Durch eine feierliche Proceifion zu Pierde (Ca⸗ 
valcate) nimmt jeder Papft von dieſer Kirche Beſitz; 
4) eine Kapelle auf dem bejagten Plate, welche bie 
Treppe (Santa scala) aus dem Haufe des Pilatus, 
auf welcher die Religioſen Inieend hinauf rutſchen 
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müſſen, entbalten fol: 5) bie son Conſtantin er- 
baute ftapelle S. (siovanne in fonte. 
Kateran, I) Congregation regulirter Chorherren 
von St. Salvater vom %.; von Rom aus über 
anz Europa verbreitet, jet vermindert. Ihre 
Mitglieder genießen bei allen öffentlichen Gelegen- 
beiten ben Vorrang vor allen Geiſtlichen; 2) Con⸗ 
gregation der regulirten Chorfrauen vom %., unter 
DOberauffitbt ber Chorberren, weit auggebreitet. 
Kateranifche Coneilien (Zateranfonoden) , bie 
Kirchenverjammlungen, welche in ber Yateran- 
kirche in Rom gebalten wurden, u. zwar das erſte 
649 unter Martin J. n. das legte 1725 unter 
Benebict XITI.; bei. die fünf von der Römi— 
hen Kirche fiir ökumeniſch gehaltenen: a) 1123 
unter Bapft Ealirt II., wo das Wormſer Eoncor- 
bat über die Inveftitur beftätigt u. Verorduungen 
gegen Simonie, Priefterebe u. Abjolution für bie 
Kreuzfabrer gegeben wurben; b) 1159 unter Bapft 
Innocenz II. wo der Normanne Roger in den Bann 
getban, Peter Bruis u. Arnold von Brescia ver- 
dammt ır. beichlojien wurde, daß alle der Simonie 
ſchuldigen Geiftlihen abgejegt, die Bannorbrrung 
geichärtt, den Geiftlichen eine anftändige Kleidung 
zur Wflicht gemacht, bei verehelichten Prieſtern 
Meile zu hören, jowie den Geiftlihen u. Diöndyen 
die Erlernung der Jurisprubenz u. Mebicin ver«- 
boten, den Yaien, welche Kirchengüter im Beſitz 
batten, die Herausgabe berielben auferlegt, Wucher 
unteriagt, iiber Alle, welche Geiftlibe mißbandel» 
ten, der Bann verhängt, Kirchen u. Kirchhöfen das 
Recht der Freiſtätten verlieben, Fürften bei ihrer 
Rechtspflege die Zuziebung von Biſchöfen zur Pflicht 
gemacht werben jollte 2c; c) 1179 unter Papſt Aler- 
ander III., vaß bei Bapftwahlen # der Stimmen 
den Ausichlag geben, Niemand vor dem 30. Jahre 
zum Bijchofe ordinirt, keine Anwartichaften auf 
Pfründen verlieben, den Geiftlichen jeder außer» 
amtlihe Umgang mit dem weiblichen Geſchlecht 
unterjagt, das von Geiftliben durch Kirchengüter 
erworbene Vermögen den Kirchen wieder anheim— 
fallen, den Kirchen ohne Genehmigung der Biſchöfe 
von Yaien feine Abgaben aufgelegt, die Albigenier 
u. Waldenjer mit gewaffnerer Hand unterbrüdt 
werben ſollten; d) 1215 unter Bapft Inuocenz IIL, 
das glänzendite, da es von 71 Erzbilchdien, 413 Bi- 
ſchöfen, 800 Abten, den Patriarchen von Conftanti- 
nopel u. Jeruſalem, den Yegaten anderer Patriarchen 
u. Sejandten von Fürſten beihidt wurbe; Amal⸗ 
rich von Bena u.die Albigenier wurden verdammt ; 
ein allgemeiner Gottesfriede u. ein neuer Kreuz» 
zug angeregt, die Union mit ber Griechifchen Kirche 
verjucht, Die Krone dem Kaifer Friedrich IL. ertheilt, 
Canones zur Hebung ber Kirchenzucht gegeben u. 
bie Lehre von ber Transjubftantiation (f. d.) feitge- 
ftelt; e) das fünfte 1512—17 unter Julius II. u. 
Yeo X., es beftimmt, mie gegen Ketzer verfahren, 
in welchen Rang die Patriarchen ftehen (nach beim 
römiſchen der conftantinopolitaniiche, der aleran- 
driniſche, der antiocheniiche u. der jerujalemifche), 
wie die Metropoliten ihr jährliches Provincial— 
concil halten, wie gegen Geiftlihe Unterjuhungen 
angeftellt, daß Kathedralen u. a. Kirchen nicht län« 
ger als drei Dionate umbejetst bleiben, zugleich wie 
gültige Wahlen angeftellt, daß ein Geijtlicher nicht 
mebrere mit einer Seeljorge verbundene Pfründen 
zugleich inne haben jollte:c.; ferner wurde der cano⸗ 
niſche Proceß vorgejchrieben, die Immunität ber 
Geiftlichen beftätigt, Die verbotenen Grade der Hei« 
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ratben beftimmt, bas Aufgebot angeorbnet xc. Zu⸗ 
legt machte der Papſt die Kreuzbulle befannt. Bgl. 
Joh. Franz Buddeus, De conciliis Lateranen- 
sibus rei Christianse noxiis, Jena 1725. 

Kateranijche Hofpfalzgrafen, jo v. w. Gol« 
dener Sporuorden 2). 

Lateraniſcher Obeliſk, ein 140 Fuß bober 
Obeliſt vor der Yateraulirde in Rom von Conſtan⸗ 
tin aus Theben in Agvpten bierher gebracht, unter 
Eirus V. aufgerichtet. 

Kateranfirche, j. Yateran 3). 

Kuteränus, 1) angeblib römiſche Gottheit, 
welche den meift aus Baditeinen erbauten Feuer—⸗ 
berden vorftand: 2) Plautius Y., 65 n. Chr. Conſul, 
der angeblich an der Verſchwörung Pilos Theil ger 
nommen batte, n. X. ein heimlicher Ehrift war u. 
besbalb unter Nero bingerichtet wurde, ſ. u. La⸗ 
teran 1). 

Laterenſis, ſ. Juventius, 

Laterifolius, dem Blatt zur Seite ſtehend. 

Laterigrädae, jo v. w. Afteripinnen. 

Katerina, Dorf in ber toscaniſchen Präfectur 
Arezzo; 2050 Ew.; Diineralquellen. 

Kateriren (v. lat.), die einzelnen Pofien erjt 
feitenweije zujammenrechuen, um dieje einzelnen 
Summen auf die folgende Seite überzutragen. 

Ka:Xeritjele, Berg bei Nagy-Sebes auf ber 
Grenze von Ungarn n. Siebenbürgen. 

Laterna Aristotölis, j. Yaterne des Ariftoteles. 

Laterna magica (lat.), eine Erfindung Atb. 
Kirchers, um Leine auf Glas buntgemalte Figuren 
im Dunteln vergrößert an einer weıgen Wand dar» 
zuftielen. Ju einem laternenförmigen Gebäuje ift 
an der Rückwand ein Hobljpiegel angebracht, wel» 
her das Licht einer in dejien Brennpunkte befind- 
lichen Lampe auf ein, in einen bölgernen Schieber 
geiaßtes, mit Figuren bemaltes Glas wirft, wels 
ches man in einen quer durch Die Borderwand ber 
Laterne befindlichen Falz einbringt. An der Vor- 
derſeite ber Laterne iſt ein Rohr mit einem converen 
Linjenglaje angebracht; im dieſes Rohr aber iſt ein 
zweites mit einem äbnlihen Glaſe u. nah Willlür 
verjhiebbares Robr aufgenommen. Die bemalten 
Gläjer fommen etwas außerhalb der Brennweite 
der beiden vor ibuen befindlicher Yinjengläjer zu 
ftehen. Die vom Hoblipiegel parallel auf das jar- 
bige Gemälde geworjenen Yichtfirablen geben nun 
durch die beiden Yinjen, vereinigen ſich bald hinter 
der entferntern Linſe in einen Punkt u. gehen dann 
in umgelebrter Richtung wieder auseinander, wo— 
durch in einer gewiſſen Eutfernung ein vergrößer- 
tes, umgelebrtes Bild des Ölasgemäldes hervor» 
gebracht wird, das entweder auf einer weißen, jo» 
liden od, transparenten Wand, od. in dichtem Rauch 
(was die Illuſion noch erböbt) aufgefangen werben 
lau, Die Vergrößerung ift um jo ftärer, je weis 
ter das Abbild vom Object entfernt entfiebt, aber 
bie Deutlichkeit nimmt mit Zunahme der VBergrö- 
Berung ab. Vgl. Sonnenmittoitop. 

Raterne, 1) Leuchte, welche mit Wänden aus 
Glas, Horn od. einer anderen durchicheinenden Dia- 
terie umichlofien ift, daß das Yicht gegen Wind u. 
Regen geibügt od. das Herabjallen von Funken 
an feuergefährlichen Orten verbindert werde. Größe 
u. Seftalt der Lu find ſehr verihieden. Zu ben 
größeren gebören die, welche an einem Orte feft auf- 
gehängt find, 3. B. Hauslaternen, zur Erleuch— 
tung der Hausflur u. auf Treppen von verſchiede⸗ 
ner Form, oft nur eine Glaskugel mit bineinge- 


| 
| 


143 


bängter Lampe; die Straßenlaternen, zur 
Straßenbeleuchtung ꝛe. Zu den kleinen od. Hand» 
laternen, die man bei fich trägt, gebören bie 
Blendlaternen, bleherne Yen mit einem beweg- 
liben Schirme, den man vorichieben fann, um bie 
Leuchte völlig zu verbeden; die Buchlaternen, 
Fon ın Form eines Buches, das man in die Taſche 
ftedt u. beim Gebrauch öffnet, deſſen zwei Dedel, 
zwei Seiten eines Dreieds, mit der britten von 
Glas die 2. bilden; auf dem Boden befindet fich bie 
Dille; die Stalliaternen find ganz von durch⸗ 
löchertem Blech verfertigt. Bapierlaternen von 
buntem Papier braucht man bei Illuminatidnen. 
Len, deren Geftelle von Holz od. Fenſterblei ge» 
macht ijt, verfertiget der Glaſer; diejenigen, beren 
Geftelle von Blech ift, der Klempner. An Bord 
eines Schiffes dienen folgende Yen: Hinter- ob. 
Achterlaternen, am oberen Rande des Hed- 
baltens angebracht, bezeichnen zugleidh ben Rang 
bes Commandirenden in der Flotte u. zwar brei 
für den Aomiral, zwei für den Viceadmiral, eime 
für den Gontreadimiral ; einzelne Schiffe baben nur 
die Pofitionslaterne an der Bejabngaffel zu führen; 
Buglaternen, als Boiitionslicht am Bugſpriet; 
Kuful- od. Blendlaterne, Krautlaterne, 
für die Pulverlammer; Schlachtlaternen, bie 
in ben Batterien während eines Nachtgefechtes ge» 
braucht werben ; 2) bei Dächern, bei. Kuppeldächern 
u. den Räumen, welche das Yicht von oben erhal⸗ 
ten, ein Heiner tburmartiger Aufiag aus leichten 
Suüben u, Säulen von Holz od, Eiien mit Glas» 
jenftern dazwiſchen u. einem Dache bededt, das aus 
Metall od. ebenfalls aus Glasicbeiben beftebt; 3). 
ein blecherner durchbrochener Aufiaß auf der oberen 
Offnung der Schorufteine, welcher verbindert, daß 
widriger Wind den Rauch nicht in Die Eſſe zurüd- 
treibt; Kaune od. Flaſche), abgeitutte kegel- 
förmige Blechbüchſen, zur Aufnahme des Bandes 
auf der Yaternenbant (j. d.) in der Baummollen«- 
ſpinnerei; 2, Fuß hoch, unten 6, oben 44 Zoll weit; 
5) Theil des Prismas an der Jacquardmaſchine; 
dient dazu, eine Anzahl Pappen in entgegengelebter 
Ordnung wiederlehren zu lallen; vgl. Hund S); 
6) (Zaternengetriebe), Getriebe, aus zwei freisrun« 
den Scheiben, zwiichen weide im Kreije herum 
runde Triebftöde eingeiegt find; vgl. Getriebe 4); 
7) (Hübnerjad), großer Sad mit Boden von 
ftartem Yeder, worin man Rebhühner od. Falanen 
transportiert. Zumeilen bringt man fo mebre Völler 
im Stillen in Remiſen, vor denen große Herren 
fteben, u. läßt fie völker- u. paarweiſe herausſtrei⸗ 
hen, um deſto bäufiger die Davorfiehenden zum 
con zu bringen. 

aterneda (L. Zurp.), Abtheilung der Pilzgat- 
tung CElathrus. 

terne ded Ariftotdles (Laterna Aristote- 

lis), Knochengerüſte in dem Munde ber Seeig@; 
beftebt aus fünf Zähnen, die durch einen Knochen⸗ 
gürtel zufammengebalten werben u. umter eiman« 
der mit Hilfe bejonderer Musteln ſich bewegen; 
bat das Ausjeben eines Yaternengeitelles. 1 

Laterne des Demoſthenes, eins der Choragi⸗ 
ſchen Monumente, ſ. u. Chor 2). 

Laternenbank éEaternenſtubl, Laternenmaſchine, 
Kannenmaſchine), Baumwollenvorſpinnma- 
ſchine, beſteht aus drei od. vier Paar Stredwalzen, 
von denen das letzte das gelieferte Band dur 
einen Trichter in die Laterne (j. d. 4) fallen läßt, 
die fich um ihre Achie drebt; dadurch legt ſich das 
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Band in ber Laterne jhraubenförmig an ver Wand 
herum u. erhält zugleich eine ſchwache Drebung ; 
eine L. bat 12 bis 60 Laternen. Die L. liefert ein 
ungleiches Borgeipinnft, ift daher gegenwärtig nur 
noch wenig im Gebraud. 

Laternenfeſt, Vollsfeſt in China, ſ. d.(Geogr.). 

Katernenfifch, jo v. w. Bonite. 

Zaternenträger (2aternenzirpe, Fulgora L.), 
Gattung der Cicaden aus ber Linterfamilie ber 
Leuchtzivpen (Fulgorina), durch den großen, oft 
ſehr ungewöhnlich geftalteten Fortſatz ausgezeich- 
net, der vom Scheitel u. ber Stirn Abe ge⸗ 
wöhnlich iſt dieſer Fortſatz böderig ob. bornig, u. 
an ben Seiten ber Stirn mit zwei erbabenen fei- 
ften verjehen, bie ihn in brei gleiche Felder theilt; 
Augen weit vorragenb, Nebenaugen bei. groß, eben 
jo das zweite fugelrunbe Glied der furzen Fühler; 
der jhnabelfürmige Saugrüffel ragt über die Spite 
ber Bruft hinaus, Flügeldeden leberartig, Beine 
gewöhnlich; Arten: Surinamifder ®. (F. la- 
ternaria), 2 Zoll groß, Stirn blafenförmig, her⸗ 
vorragend, wie eine Papierlaterne, Flügel gelb u. 
roftffarbig gefledt, mit einem Augenjpiegel; aus 
Surinam, Jollte nad) Einigen Abends leuchten, was 
jedoch jest volllommen widerlegt ift; Europäi- 
ſcher L. (F. europaea), grün, mit fegelförmiger 
Stirn u. durchſichtigen Flügeldeden; in Europa 
felten; Chineſiſcher 2. (F. candelaria), mit 
einem tegelförmigen, nach oben gebogenem Stirn- 
fortfat, ohne Höder u. Dorn, Flügeldeden ſchwarz, 
mit gelben Binden u. Fleden u. grünen Adern, 
Hinterflügel gelb u. ſchwarz, 2 Zoll lang; häufig 
in China ; außerdem noch etwa 12 Arten. 

Laterza, Flecken in ber neapolitanifchen Pro- 
vinz Terra b’Dtranto; 4000 Ew. 

Lates (Cuv.), Gattung der Barfhe. 

Latet anguis in herba (lat.), es liegt bie 
Schlange im Graſe verborgen, Sprüdmwort von 
verborgener Gefahr. 

Latex (lat.), 1) überhaupt eine wäfjerige Flüſſig⸗ 
feit; 2) der bei einigen Schwammgattungen ben 
Fruchtbehälter überziehende u. als die, zu einem 
bejonberen Zwecke aufgelöfte Samenhaut anzu» 
ſehende Schleim. 

Kath (ipr. Läſh), in England eine Grafichafts- 
abtbeilung, Grafidhaftsbezirk. 

Latham (jpr. Laddhäm), 1) John, geb. 1740, 
Arzt in London, Präfident bes königlichen mebici- 
niſchen Collegiums, als Ornitbolog befannt; er 
fhr.: General synopsis of birds, Yond. 1782— 
1801, 5 Bbe. (deutſch von Bechftein, Niürnb. 1792— 
1798) ; Index ornithologicus, Yond. 1700—1802, 
2 Bde. 2) Rob. Gordon, geb. 1812 in Billing- 
borougb, ftubirte feit 1829 in Cambridge Mebicin, 
bereifte 1832 u. 1833 Skandinavien, prafticirte 
als Arzt in London u. wurde 1840 Profeffor ber 
Endliſchen Sprache u. Literatur an der Umiverfität 
daſelbſt. Er bat ſich bei. um die Einführung bes 
Phonetiihen Spftems in der Engliihen Sprache 
bemüht u. ſchr. Norway and the Norwegians; 
On the English language, Lond. 1841, 5.4. 
1854; History and —— of the Engl. 
lang., 1845; Outlines of logic applied to 
grammar and etymology, 1847; Natural hi- 
story of the varieties of man, 1850; Man and 
his migrations, 1851; Handbook of the Engl. 
lang., 1851; überſetzte Tegners Arel u. Fritbjof, 

ab heraus bes Tacitus Germania, 1850, u. John⸗ 
on® Dictionary. 


Raternenfeft bis Laticlavii 


Lathom, Markifleden in ber engliſchen Grafichaft 
Laucaſter; Dineralquelle; 3300 Em. 

Lathon (a. Geogr.), Fluß in Kyrenaila, ent- 
Iprang auf den Sandbergen des Hercules u. min» 
bete zwiichen Arfinone u. Berenite ins Mittelmeer. 

Lathräa (L. L), en aus der Fa⸗ 
milie ver Orobanchesae, 14, Kl. 2. Orbn. Z., bie 
rachenförmige Blumenkrone mit ihrer Bafis ab- 
fällig ; Unterlippe breifpaltig, Fruchtknoten werben 
mit einer freien Drüſe geftiltt, fonft wie Oro- 
banche; Art: L. squamaria (Zahnkraut), 
mit, von gelben fleifhigen Schuppen beſetzter Wur- 

el (Sommer-Streubel od. Maimwurzef), 
lattlofem.huppigem Stängel, fleiihfarbenen bän- 

er. Blumen, überhaupt von röthliher Farbe, 
eim Trocknen ſchwarz werdend, in jchattigen WBäl- 

bern Deutſchlands; ſonſt ald Herba squamariae, 

H. dentariae majoris, H. anblati officinell u. 

gegen Kolik, Epilepfie, von Schäfern gegen das 
rimmen ber Schafe angewendet. 

Lathridius, Untergattung ber Fadenläfer, ſ. d. b). 

Lathriogijna (L. Eckl. Zeyh.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Familie ber Papilionaceae-I,oteae- 
Genisteae; Arten: L. candicans, in Sübafrifa; 
L. parvifolia, am Cap. 

Latbrobium, Käfergattung ber Raubläfer. 

Ratbörud, Beiname von Btolemäos VIII. 

Lathijrus, 1) bei Montfort Stachelſchnecken mit 
ein wenig höderiger Schale, glatter verlängerter 
Spindel u. Nabel; Art: Murex vespertilio; 
2)L. L. (Platterbje), Pflanzengattung aus der 
Familie Papilionaceae-Vicieae, Delandrie, Kelch 
fünfipaltig od. fünfzäbnig, Staubgefäße zjweibrü- 


derig, Staubfäben pfriemlich, Griffel lineal od. 


nad) oben verbreitert, auf ber oberen Seite flach u. 
bis an die Narbe behaart, auf ber Unterjeite Tabl, 
bie Narbe gerade od. zurüdgelrümmt, Hilfe zwei⸗ 
Happig, einfächerig, zwei- bis vielfamig, die Blätter 
abgebrochen gefiebert, am Enbe mit Widelrante; 
Arten: L.annuus, gelb, in Frankreich u. Spa- 
nien; L. cicera, in Spanien, der Schweiz, im 
Littorale, Iftrien, Fiume (rothe Kichern); die Sa— 
men jollen, dem Brod beigemengt, Krämpfe u. ?äb- 
mung bewirten; L.ochrus (Ödererbje), im 
füblihen Europa, —— Samen (Sem. 
ochri s. erviliae sy vestris), jonft officinell; L. 
latifolius, mit vielblumigen Blumenitielen, gro— 
Ben rothen Blumen, in mehreren europätichen Yän- 
dern, auch in Deutichland; L.odoratus(Woble 
riehende, Spanifhe Wide), mit verichieben« 
farbigen, großen, wohlriehenben Blumen; in Si«- 
cilien u. auf Eeylon, als Zierpflanze in Gärten 
eultivirt; L.sativus, in Südeuropa ; werben bie 
u. da angebaut u. ber Samen (Blatterbie) als Erb- 
fen benutzt, doch ift ihr Genuft ungefund; L. tu - 
berosus (Erbnuß), auf Adern zwiſchen dem 
Getreide mit rothen, woblriehenden Blumen, fuol« 
Ligen, efbaren, auch als Kaffeefurrogat empfoblenen 
urzeln. 

Latialit, Mineral, fo v. w. Hauyn. 

Latiarak, griechiſches Pfarrdorf im der öfter» 
reichiſch ⸗ ſerbiſch⸗ banatiſchen Militärgrenze, Peter- 
wardeiner Regiment; 4000 Ew. 

Laticlavii (röm. Ant.), die, welche tie Tunica 
(Laticlavia tunica) mit einem breiten Burpurftreif 
(Latus elavus) bejett trugen, anfänglich blos die 
römischen Senatoren, zur Zeit ber Kaiſer auch ein 
großer Theil ber Nitter; im Gegenſatz von An- 
gusticlavii, ſ. d. 


Latifellus bis Latiniſche Eolonien 


Latifolfus (8ot.), breitblätterig. 
Latifundien (v. fat.), große Grunbbefitungen. 
Latifia, Stabt, fo v. w. Fabil 2). 

Latil, Jean Baptifte Marie be L., geb. 1761 
auf der Infel Ste. Marguerite, wurbe 1787 Almo- 
fenier von St. Sulpice u. 1789 Mitglieb der Etats 
gendraux für das Bisthum Bence; 1791 wei» 
gerte er den Eid u. verließ Frankreich, begab ſich 
nah Düffelborf u. fpäter nach England, wo er als 
Beihtvater der Emigranten fungirte; er wurde 
1800 Almofenier, 1805 Beichtvater des Grafen 
von Artois, 1814 Großalmoienier, dann Biſchof 
von Ehartres, 1822 Pair von Frankreich, 1824 
Erzbifchof von Rheims, frönte 1825 Karl X. m. 
mwurbe 1826 Earbinal u. war 1829 beim Conclave 
in Rom; er galt mehrfach als Ehef der jogenannten 
Camarilla Karls X., aber ben Juliordonanzen 
war er fremd. Er Au nad) der Yulirevolution zu 
feinem König ins Exil u. ft. 1839. 

Latilla (ipr. Latilja), Gattano, geb. 1710 im 
Neapel, Kapellmeifter in Benebig, großer Eontra- 
punttift, ft. 1770 im Venedig. 

Zatimer (fpr. Lättimer), 1) William, engliſcher 
Humorift bes 15. Jahrh. ftubirte Theologie in Ox⸗ 
ford u. Griechiſch in Padua; er half jeinem Freund 
Erasmus bei der 2. Ausg. bes Neuen Teftaments. 
2) Hugb, geb. um 1480 zu Thurcafion in der Graf. 
ſchaft Leicefter, ftubirte in Cambridge Theologie u. 
war erft ein beftiger er ber Reformation, dann 
aber ein ebenſo nachbrüdlicher Bertbeidiger berfelben 
u. zeichwere fich bei. durch feine Prebigten gegen bie 
damals in Schwange gehenden Unfitten aus, na- 
mentlid 1529 db feine Kartenprebigten (gegen 
das Kartenipiel zu Feftzeiten), wurbe 1530 Pfarrer 
in Wefllingfton, bamı Kapları der Anna Boleyn u. 
1535 Biſchof von Worcefter, wo er die Sache ber 
Reformation eifrig förderte; 1539 legte er fein Amt 
nieder, weil er die 6 Artikel (f. England ſGeſch.] X.) 
nicht unterzeichnen wollte, u. wurbe deshalb in ben 
Tower gejettt, wo er biß 1547 ſaß; dann blieb er 
als Prediger in London u. geielte bie Willfür u. 
das Unrecht, welches unter bem jugendlichen 
Eduard VI. von den Großen u. Mächtigen geübt 
wurbe. Unter der Königin Maria wurde er als 
Gegner bes Bapfttbums 1553 abermals gefangen 
geſetzt, 1554 in Orford vor ein — — ge⸗ 

t, u. da er nicht widerrufen wollte, 16. Oct. 1555 
in Orforb verbrannt. Seine Predigten herausgeg. 
von Bernber, 1570, u. von Watlins, 1824. 

Latimore (fpr. Lattimohr), Stäbtifher Bezirk 
(Township) in der Grafichaft Adams bes Staates 
Benniylvanien (Norbamerila); 1300 Ew. 

Latinae feriae (röm. Ant.), zu ben Ferine 
eonceptivae gebhöriges Feſt; rünglih ein 
Stamm- u. Bunbesfeft ber Fatiner, dann ein Feft 
der Römer mit den Latinifchen Staaten, dem Ju- 
piter Latialid auf dem Albanifchen Berge gefeiert; 
angeorbnet von Tarquinius Superbus nad Befie- 
gung ber Herniler u. urſprünglich Einen Tag ge- 
eiert; mach Vertreibung ber Könige wurde ein 
jweiter, nach der Rüdlehr des Boltes vom Mons 
sacer ein britter, u. al® Gamillus bie Ginigfeit 
wiſchen Senat u. Bolt wieber hergeftellt hatte, ein 
vierter Tag hinzugefügt. Geopfert wurben weiße 
tiere, von deren Fieiſch jede Bundesflabt ein 
Stüd erhielt; außerdem wurden Spiele aufgeführt, 
u. man beluftigte ſich bef. mit Schaufeln. Der Feſt⸗ 
— in Rom ſoll mit der Darbringung bes war« 
men Blutes eines Menjchen auf dem Altar bes 

Unloerſal⸗Lexiken. 4. Aufl, X, 
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Gottes gemacht worben fein. Das Feſt wurde im 
Frühjahr gefeiert u. beganır in Rom u. wurde auf 
dem Albanus beendigt. Gefeiert wurde e8 von bemt 
Conſul, zumeilen aud von einem beſ. dazu ernann« 
ten Dictator in Gegenwart ber anderen Behörden, 
baher fungirte während bes Feſtes ein bejonberer 
Praefectus urbis feriarum latinarım. 
Latina porta, eines ber Thore Roms, |. b. 
(a. Geogr.). 
Latina via, italienifhe Straße, ſ. u. Via. 
Latiner (2ateiner), 1) im weiteren Sinne ber 
Geſammtname für verſchiedene Völkerſchaften Alte 
italiens, welche im Unterſchied von den Umbriſch- 
ſabelliſchen Böllern den zweiten Hauptzweig der 
Italiſchen Böller bildeten u. vorzugsmeile die weft» 
liche Hälfte des mittlern uw. ſüdlichen Italien inne» 
batten (ſ. Italien Geſch.] I. u. Italiſche Sprachen). 
Der Latiniſche Voölkerzweig ift benannt nach den hi⸗ 
ſtoriſch wichtigſten ber zu ihm gehörigen Bölter- 
ſchaften, 2) den Latinern im engeren Sinne ob 
ben Bewohnern von Latium (f. d.), welche nach ber 
römiſchen Sage ihren Namen zu Ehren eines al» 
ten Königs Latinus, von welchem Aueas mit fei- 
nen Trojanern gaſtlich aufgenommen wurbe, erhaf- 
ten haben. Die alten 2, waren ein aderbautrei- 
bendes Bol, welches in eine Anzahl von Geſchlechta⸗ 
u. Martgenofienfchaften (Gaue) zerfiel, welche alle 
als politiiche Einheiten zunächft für ſich allein ſtan⸗ 
den, ſich aber allmälig größerer Sicherbeit halber 
zu Eidgenoſſenſchaften verbündeten. Der wichtigſte 
biejer latiniſchen Gemeinbilnde war ber, an bejjen 
Spitze lange Zeit hindurch Albalonga (ſ. d.) ſtand. 
Die Bunbesftätte einer zweiten ähnlichen Berbrü- 
berung war der Hain ber Diana in Aricia; an ber 
Spige einer dritten fland vielleicht Gabi. Daß 
alle diefe Eidgenofjenfchaften, deren Zugehörige ſich 
Alte lateimer(Prisci Latini) im Gegenfaß der 
fpäter außerhalb Latium angefiedelten latiniichen 
Gemeinden nannten, fi wieder als Stamm» u. 
Bundesgenofien in der latinifhen Konföderation 
zujammenfanben, ift ſehr wahricheinlih, obgleich 
fi die Macht u. das Recht ber oberften Bundes- 
gemeinde nicht mehr beftimmen läßt. Alba galt 
ftet® als Haupt» u. Muttergemeinbe, in mel 
chem Sinne dann aud Rom, welches ſich aufer- 
bald jener Eidgenoſſenſchaften entwidelte, wohl als 
eine Albaniſche Eolonie bezeichnet wirb. Liber die 
weiteren Schidfale ber latiniſchen Conföderation 
f. Rom (Geſch.). 
Ratini, Brunetto, geb. 1220 in Florenz; Freund 
u. Lehrer Dantes; wurbe 1260 von feiner Partei, 
ben ®uelfen, zum König Alfons X. von Caftilien 
gelanbt, um deſſen Schut gegen Manfred von Nea⸗ 
pel anzufleben. Als unterbeß feine Partei unter» 
lag, ging er nach Frankreich u. lehrte erft 1267 mit 
Karl von Anjou nad) Florenz zurüd, wo er Schrei⸗ 
ber ber Republik wurde u. 1295 ftarb. Im Erit 
jchrieb er das Lehrgebicht Tesoretto, Ben. 1553; 
Tesoro, eine Art von Encylopäbie, zwiſchen 
1280 u. 1295; Petaffhio, eine Sammlung floren« 
tiniſcher Sprüchwörter, Neapel 1788, 
Katinifhe Eolonien, Eolonien, welche nad 
ber Unterwerfung Latiums dur die Römer aus- 
eführt wurben; bie Bewohner derſelben biefjen 
ini coloniarli; Latini Juniant Dagegen hießen die 
Klaſſen ber Freigelaffenen, welche durch die Junia 
Norbana lex (j. b.) unter Tiberius in den Stand 
ber freiheit u. im ein bem Rechte der Len C. ähn⸗ 
lies Rechtsverhältnig gelommen waren, 
10 
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‘ Ratin ‚ 1) verlateinen, d. b. für nicht la⸗ 
teiniihe Wörter lateinifche Sprachformen bilden, 


lateiniihe Ausbrudsmeife nachahmen; 2) etwas 
lateiniich bezeichnen. 

Latinismus, ein der Lateinischen Sprache eigen« 
tbümliche® Wort, Ausbrud, Wortfiellung, Con» 
ftruction ꝛc., beſ. wenn bies auf feblerhafte Weije 
in anberen Sprachen gebraucht wird. 

Latinift, Fateintenner, Lateinkundiger. 

Zatinität, 1) f. u. Latium; 2) bie Lateiniſche 
Sprade; 3) bie Kennzeichen berfelben; f. u. Rö- 
mifche Sprache. 

Latino-barbäri (lat.), jo v. w. Wrabiften 2). 

Latinus, Lucius Silvius, Sobn ber Kirke u. bes 
Ulpfies od. des Faunus u. ber Nympbe Marica; 
er beberrichte mit feinem Bruder Agrius (Abrius) 
Latium. Durch VBermählung mit Yavinia, feiner 
u. ber Amata Tochter, wurde Äneas fein Nach- 
folger. Andere verjegen ihn nach Unteritalien. 

Latipennes,bei Dieigen Abtbeilung der Mücken; 
Netzaugen bei bem Männchen zufammenftoßend, bei 
dem Weibchen getrennt, nierenförmig, Punktaugen 
fehlen, Tafter vierglieberig, Hinterleib achtringelig ; 
Gattung: Simulia. 

Latirostres, 1) Bögel, fo v. w. Breitſchnäbler, 
d. i. Familie der Gänſe; 2) bei Yatreilfe Familie 
ber Eperlingsvögel; ber Schnabel immer weit ge» 
Ipalten, dreiedig, vorn gebogen; dazu Schwalben, 
Schmudvögel, Fliegenfänger zc. 

Ratifana, Flecken in der venetianiichen Provinz 
Udine am Zagliamento; viele Landhäuſer der Be- 
netianer; 4350 Em. 


Laetitia (lat.), 1) Fröhlichleit, Freude; als alle- 
goriſche Berfon trägt fie auf dem Kopf einen Kranz, 
m der Linken eine Opferichale, in der Rechten ein 
Stenerruber, als Symbol der burch Herrichaft des 
Geiſtes rein erhaltenen Freude; 2) weiblicher Name, 
bei. befannt 2. Bonaparte, |. d. I); 3) Afteroid, 
wurbe am 9. Febr. 1856 im Sternbilde des Großen 
Löwen von Chacornac in Paris entdedt; feine Bahn 
liegt zwifchen ber der Urania u. Iris, die Zeit bes 
Umlauf um die Sonne beträgt 3 Jahr 140 Tage. 
Das Gouldſche Zeichen ift @). Vgl. Alle, Über bie 
Bahn ber ?., Wien 1857. 

Ratitudinarier (v. Iat., d. h. Weitherzige), 
1) «Latitude-men), feit der Mitte des 17. Jabrh. 
in Eugland diejenigen, welche ber Engberzigteit ı. 
Unduidjamleit ber Hochlirche gegenüber ſich in ber 
Theologie wiſſenſchaftlich⸗freiſinnig u. Lirchlich-toler 
rant bewiejen u. fo zwiſchen der Staatslirche u. den 
Buritanern zu vermitteln juchten. Sie hielten feft 
an ber Liturgie, bem Ritus u. ber Verfafjung ber 
Epijlopaltirde, auch an ben Belenntnigichriften 
derjelben, aber in der Schriftausiegung jollte die 
Bernunft nicht abgewiefen u. bie —2 der 
Philoſophie u. der Naturwiſſenſchaften nicht igno— 
rirt werden. Zu ihnen gehörten Cudworth, Wbich⸗ 
cott, Worthington, Willins, Burnet, Tillotſon, 
Whiſton, Spencer. Da auf dieſe Grundlagen viele 
bauen fonnten, fo nennte man ſpäter 2) L. auch die 
Socinianer, Deiften u. Atbeiften; überhaupt ift der 
Name. in der Deutſchproteſtantiſchen Kirche einer» 
feits mit dem der Rationaliften, anberjeits mit den 
ber Häretifer u. Unlirchlichen zu vergleichen. Bat. 
A brief account of the new Sect of Latitudi- 
narians, 1662; Jurieu, La religion du Latitu- 
dinaire, Rotterd. 1696, Utr. 1697; Bury, Lati- 
tudinarius orthodoxus, 1697; 3) in der Moral 
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biejenigen, welche minder firenge Grumbfäge räd- 
ſichtlich der Pflichten aufftellen; Gegenfag: Rige- 
riften; 4) im gemeinen Leben, bie ji nicht fireng 
an die Pflichtgebote halten. Das Weſen u. die An- 
ſichten beißen Latitudinarismus. ⸗ 
Latium, eine Landſchaft des alten Italien, ur- 
fprünglich nur derjenige Tbeil der Ebene, welcher 
von bem Tiberis, dem Apennin, den Albanerbergen 
u. dem Deere begrenzt wird u. etwa ein @ebiet 
von 34 DOM. — ſpäter begriff man unter 
Latium alles Land, welches von bem Tiberis bis zum 
Liris reichte, mithin faft die ganze Campagna bi 
Roma. Gebirge: bas Albanergebirg, nit bem 
Albanus, Algidus u. den Zufculaniihen Bergen, 
ferner die Äquer- u. Bolfterberge, ifolirt ftanb der 
Mons sacer; Flüſſe, fämmtlih ins Tyrrheniſche 
Meer münbend:. Ziberis mit Allia u. Anio, Nur 
micns, Aftura, Amafenus mit Ufens, Yiri® mit 
Trerus; Seen: Albaner See, Nemorenſiſcher See, 
Fundanus u. Regilus; durch die. Pontinijden 
Simpfe war ein Kanal gegogen u. bie Via appia 
geführt. Städte waren im eigentlichen L.: Fidenä, 
ibur, Gabit, Nom, Tufculnm, Pränefte, Alba- 
louga, Aricia, Beliträ, Lauuvium, Laurentum, Yavi- 
nium, Arbea, Cora, Signia, Sulmo, Setia, Suesss 
Pometia, Corioli, Antium, Satricum (ſ. d. a.); im 
L. adjectum: im Üquerlande Carfeoli, Ortona; im 
Herniterlande Anagnia, Ferentinum, Frufino ; im 
Boljterlande Sora, Arpinum, Fregellä, Aquimum, 
Caſinum, Interamna, Wabrateria, Privernum, 
Eircefi, Terracina (Angur); im Aurunferlaude 
Fundi, Amiclä, Formiä, Cajeta, Minturnä, Si- 
nuejla. Der Boden, von vullaniihem Charalter 
u. gut bewäſſert, war fehr fruchtbar an allen Er- 
zeugniſſen Meittelitaliens, u. von berühmten Wei— 
nen wuchs bei. bier ber Cäcuber u. Fundaner. 
Das eigentlihe 2. war in frübefter Zeit ber 
Wobnfig der Latiner (f. d.), denen alles Land nörb- 
lich des Tiberis als fremdes, ja jogar als feindliches 
Gebiet galt, während bie flachen u. jumpfigen 
Lanbftriche füblich des Albanergebirgs in den Hans 
ben der Rutuler u. Boljker, zweier umbrijch-jabel«- 
lifchen Stämme, fi befand u. jhon Ardea u. Be- 
liträ uriprünglich nicht zu ben latiniihen Stäbten 
gehörten. Im Jahre 338 v. Ehr. waren bereits 
alle Städte Y-8 ben Römern unterworfen; fie wur⸗ 
ben theils in das volle römiſche Bürgerrecht anf 
—— theils erhielten fie die Civität obme 
timmrecht. Das Land der Volſker u. Auſoner 
wurde (317), wie es,auch ſchon vorher (358) mit 
bem ber Herniter u. Aquer geichehen war, mit zu 
2. gefchlagen u. befjen Grengen baburd über den 
Liris (Garigliano) hinaus bis zum Berge Maifi- 
cus (Monbragone) erweitert. Diejes neue Gebiet 
erhielt im Gegenjag zu bem alten 2. den Namen 
L. adjectum od. L.nevum. Die Uinterworienen bil» 
beten ein beftimmte® Ganzes, welches die Benen- 
nung Nomen Latinum befam; fie erhielten 
vor ben Fremden od. Peregrini einzeine Borrechte 
(wie das des Vermögensverlehrs u. ber Teſta⸗ 
mentserbfolge nah Römiſchem Recht, das Com- 
mercium u. bergl.), welche auch fpäter andere 
Städte von ben Römern erhielten; namentlich 
wurden Latinijche Eolonien (j. d.) mit deuſelben im 
viele Orte Italiens abgeführt. Dieje Mittelſtufe 
jriihen ber Givität u. Veregrinität ift bas Jus 
atii od. bie Latinität, ſ. Nom (Verfaſſung). 
Latmos (a. Geogr.), Gebirg in Karien. Die 
Mythe verlegte auf daſſelbe die verborgene Liebe 
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ter Artemis zu dem Hirten Enbymion, weshalb 
man anf ihm auch ein Heiligchum u. das Grab bes 
Indymion zeigte. Nach dem nahen L. war der Lat · 
mifdse Reerhuien an ber Weſttüſte Kariens genannt, 
weicher zwiichen Mitetes u. Pyrrba lag u. wen der 
Mündung des Mäandres gebildet wurde. Durch 
bie Verfhlämmung des Mäandres ift er jett zu 
einem Lanbjee (Ufa Baffi) geworben. 

Rats, Infel, fo v. mw. Patta 2). 

Latobius, Gottheit, auf in Kärnten gefundenen 
Denfmälern genannt. 

Latobrigi (a. Geogr.), Volk im Belgiſchen Gal · 
(iem an der Duelle bes Rheins; fie waren vor dem 
Galiihen Kriege mit ausgewandert, murben aber 
von Käfar genötbigt in ihre Heimath zurüchulehren. 

Lato-lanceolätum folium {Bot.), breit lan · 
ettförmiges Blatt, fi mehr der elliptiichen Form 
ıübernd, an beiden Enden Ibieig. 

Latömus (v. gr.), 1) Steinbrecher, — 
!) Freimaurer. Daber Latemra, 1) Steinbruch; 
xrübmt waren bie Latomiae bei Syrafus, ſ. d. 
a. Geogr.); 3) Freimaurerei. 

Ratöna, fo v. w. Leto, ſ. d.; daher Latönae 
Anas (a. Geogr.), fo v. m. Letopolis. 

Patonia, eine Art Perlmutterfalter. 

Latopölis, Stadt in Oberägupten, am Tinten 
Rlufer, zwiſchen Groß-Apollinopoli® u. Hermon⸗ 
bis; jet Esneb, mit Trümmern von 2 Tempeln. 

Zatoreza, linter Nebenfluß der Theiß im Co- 
nitat Bereg-Ulgocja im ungarifhen Vermaltungs- 
ebiet Kalkan. 

Laetoria lex, ®efeg vom Bollstribun M. Lü- 
orius Plancianus 264 v. Chr., gegen Betrug an 
Minderjährigen (mech nicht 25 Jahr Alten, daber 
uch Quina vicenaria lex genannt), u. daß fein 
— einen geſetzmaͤßigen Vertrag ſchlie⸗ 
en bürfe. 

Latorre, Don Modeſto de L. y Ozeariz, geb. 
794, trat 1808 im bie ſpaniſche Armee ein, rüdte 
sährend ber Kriege anf der Byrenätichen Halbinfel 
am Offizier anf, focht fräter in Merico, wurbe 
ann Gouverneur von Laguardia. Im Bürger- 
nere fimpfte er ala Oberft u. Adjutaut bes Her- 
ege von Bittoria für bie Königin Ehriftine, er- 
wit nad Beendigung biefes Krieges zunächſt eine 
Inftellung im Seriegeminifterium u. wurde bald 
uchher zum Brigadier u. Eommandanten won 
loile u. Leon ernannt. Berufen, unter dem Mar- 
Mi von Duero an dem Ange nach Portugal Theil 
knehmen, rückte er zum &enerallientemant anf u. 
mrde 1851 Infpector der Carabiniers; er ft. 1953. 
Vederhelt war er als Deputirter in bie Gefeß- 
ebende Berſaumlung gemäbit worden. 

Latouche (ipr. Latuſch), Henri de L. ge 1790 
a Paris, framdfifcher Journaliſt u. Dichter, ft. 
851 bei Fontaimeblau; er ſchr. M&moires de 
fad, Manson, ®ar. 1818; Olivier Brusson, 
826, 2 Bbe.; Clement XIV, et Carlo Berti- 
“zi, 1827; Fragoletta (bifteriiher Roman), 

2 Bde., u. die Romane: Grangeneuve, 
835; France et Marie, 1836; Aymar, 1838; 
*o, 1840; Un mirage, 1842; Andrienne, 
95; dieXemöbien; Selmonrs de Florian. 1918; 
* tourdefaveur, 1819; das Drama: La Reine, 
91; La vallge aux loups (Aufläte n. Gedichte), 
85; die Gedichtfammluugen: Adıeux, 1843, u. 


*s agrestes, 1844, 
(fpr. Latuſch d' Tre 
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®., geb. 1745 im Nochefort, machte in einem Ca⸗ 
vallerieregiment bie legten Campagnen bes Gie- 
benjährigen Krieges mit u. kehrte dann zum Ma- 
rinebienft zurück; er führte 1782 Geld u. Depeichen 
nach Amerifa, wurde 1787 Kanzler des Herzogs 
von Orleans, 1789 Abgeordneter bei den Etats 
gendraux, Schloß fih dem Dritten Stande an u. 
wurde ein eifriger Vertreter der Intereflen bes 
Hauſes Orleans; 1794 fegelte er vor Neapel u. 
verichaffte dem framzöftichen Gefandten, welcher vom 


neapolitaniſchen Minifter Acton beleidigt war, Ge⸗ 


nugtbuung, wurbe 1795 Contreadmiral; aber bald 
abgejetst, leitete er moch feit 1799 die Schiffebauten 
in Bonlogne, commaudirte 1802 eine Escabre nach 
&. Domingo u. ft. 1804 auf der Rhede von Toulon. 
Latour, rotbe Sorte Vorbeaurmeine, ſ. d. B). 
Latour, Baillet von L. (ſ. Balljeh von La- 
tuhr), der Katholiſchen Eonfeifton folgende, aus 
Burgund ſtammende, in Ofterreich u. Belgien be- 
güterte, 1719 in den Grafenftand erhobene, nad 
dem Majorat 2. im Luxemburgiſchen genannte Fa- 
milie; blübt im zwei —* A) Ältere Linie 
in Öfterreid, Stifter: 1) Graf Mar, geb. 
in Belgien, trat jung in öfterreichifche Dienfte, 
focht 1789 u. 1790 als Generalmajor gegen bie 
Brabanter, befehligte 1792 in Tournay, das er 
nach der Schlacht von Jemappes räumte, trug als’ 
angehen 1793 viel zum Sieg von 
amars bei, erhielt 1794 einige Vortbeilegegen Lan⸗ 
brecy, befam als Feldzeugmeiſter 1796 an Wurm- 
fers Stelle das Commando der Armee am Nieber- 
rhein, lieferte einige unglückliche Gefechte gegen ben 
vordringenden Moreau u. zog mit bem Erzberzog 
Karl nah Schwaben, von da binter ben Lech u. 
dann an das rechte Ufer der Donau zurüd, erlitt 
bei Friedberg einen bedeutenden Berluft, nahm 
aber, durch einige öfterreichiiche Bataillons u. das 
Corps des Prinzen Condé verftärtt, eine Poſition 
binter München, verfolgte fpäter, als bie Franzoſen 
fi mach dem Rhein zuriidzogen, diefelben, griff bei 
Biberach Moreans Arrieregarde an, wurde aber ge⸗ 
ſchlagen, vereinigte bie Trümmer feines Corps in 
ber Ortenau mit der Armee bes Herzogs Karl, er- 
bielt, nach der llbergabe bes Forts Kehl u. bes Brit» 
dentopfes von Hilningen, vom Erzberzog Karl den 
Oberbefehl ber Rbeinarmee, kehrte nach dem Abſchluß 
bes Waffenftillftandes nach Wien zurid, wurbe Ge- ' 
neralgouvernenr von Steyermarf ır. fl. als Hofge⸗ 
rihtspräfident 1806 in Wien. 2) Graf Theodor, 
Sobn des Bor., geb. den 15. Juni 1790, wart. k. 
Treldzengmeifter, wurde nach den Märztagen 1848 
Kriegsminiſter m. warb als folder am 6. Dectbr. 
d. 3. im Sriegsgebäude zu Wien von einem Bolfg- 
haufen ermordet. Er war vermäbft feit 1816 mit 
Sophie geb. Gräfin Bourcier; fein Sohn, Graf 
Karl, geb. 1822, ift Hauptmann in ber Armee; 
jetziger Chef ift: 3) Graf Joſeph, Enkel des Bor., 
Sohn des 1831 verftorbenen Grafen Joſeph, geb. 
1816, ift öfterreichifcher Major in der Armee u. feit 
1846 vermählt mit Henriette geb. Gräftn Ko— 
lowrat·Krakowſty. B) Jüngere Linie in Bel⸗ 
gien, deren Grlinder ift: 4) Graf Ludwig, 
Bruder von 2. 1), geb. 1753, mar Generallienter 
nant im franzöfiichen Dienften; jetiger Chef: 5) 
Graf Georg, Sohn des Bor., geb. 1800, war 
vermählt mit Elemenza, Tochter bes Herzogs von 
Baffano; er hat mur zwei Töchter, 0) Außerdem 
blüht noch eine Linie in Belgien ımter dem Namen 
Grafen de Baillet, abftainmend von 6) Graf Bo⸗— 
w * 
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naventura, geb. 1715 au Latour, war mit Maria 
Therele be Cogels vermählt u. fl. 1760. ZJetiger 
Chef ift 7) Graf Charles Leon, Eobn des 1843 
verftortenen Grafen Charles, geb. 1812, ift Geu— 
verneur ber Provinz Namur u. feit 1841 mit Heu⸗ 
riette de Cogels vermählt. 

Latour d’Auvergne (fpr. Latuhr dowernje), 
1) 8., — von Bouillon (f. d. 4). 2) Theo» 
phile Malo Corret de L. b'A., aus einer Ba- 
ſtardlinie des Hauſes Bouillon, geb. 1743 zu Car⸗ 
hair im Departement Finistere, trat 1767 in Mi« 
litärbienfte, war 1782 in Amerifa als Freiwilliger 
m. jpäter ald Adjutant bes Herzogs von Grillen 
vor Mahon, erklärte fich beim Ausbruch der Kran 
zöſiſchen Revolution für dieſelbe u. zeichnete ſich am 
ber Spitze von 8000 Grenadieren bei ber Pyrenäen» 
armeeaus. Sein Corps machte gewöhnlich Die Avant» 
> u. fübrte den Namen die Höliihe Kolonne. 

ah bem Baſeler Frieden fiel er zur See auf dem 
Wege nad) ber Bretagne einem engliichen Freibenter 
in die Hände u. blieb ein Jahr lang in England ges 
fangen. Nach der Auswechſelung beſchäftigte er fich 
in Bafiy bei Paris mit literarifchen Arbeiten, ftellte 
fi aber beim Ausbruch des Krieges 1799 wieder 
als Soldat, focht unter Mafjena in ber Schweiz u. 
fiel den 27. Juni 1800 bei Neuburg in Baiern, 
fur zuoor zum Erften Grenabier von Franukreich 
ernannt. An ber Stelle, wo er fiel, wurde ihm 
fpäter ein Sarlophag, 1841 ein Denkmal in feinem 
Geburtsort errichtet. Sein Herz wurde baljamirt 
u. blieb bei der Compagnie, feine Stelle in ber- 
felben blieb leer, u. wenn beim Appell jein Nanıe 
— wurde, antwortete ein Grenadier: Ge— 

lieben auf dem Felde ber Ehre! Er jdhr.: Nou- 
velles recherches sur la langue etc, des Bre- 
tons, Bavonne 1792; Origines gauloises, 
3. Aufl. Hamb. 1801 (in welchem er die ſonder⸗ 
barften Meinungen über die Bretagner aufftellt). 
Bol. Bubot de Kerfers, Histoire de 1.., Bar. 1841. 
3) 2., Bicomte von Zurenne (ſ. d.). 4) Charles, 

rince be 2. d’A., aus ber Linie Lauraguais (Sei- 
tenlinie ber 2, d'A.), fchon feit der Ernennung 
Ludwig Napoleons zum Präfitenten ber Franzö— 
ſiſchen Republit einer von deſſen Bertrauten, ſpäter 
vom Kaijer mehrfach zu_gebeimen bipomatijchen 
Diiifionen verwandt, ſeit Februar 1860 franzöfiicher 
Geſandter in Berlin. 

La» ZoursdesPeild, Dorf im Bezirk Bevay 
des Schweizercantons Waadt; 1040 Em. 

Latour: Maubourg (ſpr. Latubr- Moburg), 
1) Marie Bictor de Hay, Marquis von d., 

eb. 1756, trat 1789 in das Regiment Garbe bu 
ps. Er war einer von den brei Offizieren, bie 

in ber Nacht vom 6. Oct. d. I. die Königin Marie 
Antoinette retteten u. zum König führten, wurbe 
1791 Dberft eines Chaffeurregiments zu Pferde, 
emigrirte als Adjutant Pafayertes mit biefem u. 
mwurbe mit ihm von den Ofterreichern verhaftet u. 
erſt durch ben Frieben vom Campo Formio beireit; 
er wohnte dann als Klebers Arjutant 1799 der 
Erpebition in Agypten bei u. wurde bei ber Ver⸗ 
theidigung von Aleyanbria ſchwer verwundet; bei 
Aufierlig wurde er Brigadegeneral, 1807 Divifions- 
general u. commanbirte 1708 in Spanien bie Caval⸗ 
lerie der Armee des Südens, focht bei Cuenca, Santa 
Maria u. Billalba, ſowie vor Babajoz ıc., ging 
1812 zur Großen Armee nah Rußland, wohnte ber 
Schlacht ven Moſaiſt bei, wo de Corps die 
große Schanze, welche ber Schlüfjel der Pofltion 
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war, fllrmte, erhielt 1813 das Eommmanbo eine: 
Cavalleriecorps, zeichnete fi) bei Dresden u. Teir. 
jig, wo er ein Bein verlor, aus, flunmte 1814 fih 
Napoleons Abfegung, wurde Pair, blieb mährent 
ber Hundert Tage untbätig, wurde 1817 zum 
Marquis erhoben, 1818 Gefandter in Londen, 
1819— 21 Kriegsminifter u. 1822 Gouverneur ber 
Invaliden; 1530 gab er feine Dimilfion, felgte 
dem König nach Prag u. wurde 1835 Gouverneur 
gen V. Er ft. den 8. Nov. 1850. 2) Marie 
barles Eejar be Kay Comte de %.-M.. 
Bruder bes Vor., geb. 1758, war im Anfang ber 
Revolution Oberft eines Reiterregiments, wurde 
Mitglied ber Etats göndraux u. ſchloß ſich bier 
bald dem Dritten Stande an; 179) war er unter 
denen, welche Ludwig XVI. von der Flucht zurüd- 
führten, commandirte bann als Marehal de Camp 
unter Lafayette, ging aber 1792 mit bemjelben nad 
Flandern u. theiltg hier fein Schidial der Sefanger- 
nahme durch bie Öflerreicher u. ben unfreimilligen 
Aufenthalt in Olmütz bis 1797 ; nach bem 18. Bru- 
maire ging er nad) Frankreich *—— wurde 1801 
Mitglied des Corps lögislatif, 1806 Senator u. 
Commandant in Cherbourg. Nah der erften Rr- 
ftauration wurbe er Pair, hielt es während ber 
Hundert Tage wieder mit Bonaparte u. blieb bet- 
halb in ber zweiten Reftauration unbeadhtet; erit 
1819 wurbe er wieber in bie Pairslammer gerufen 
u.ft. 1831. 3) Juſt Bons Florimont de Fab, 
Marquis de 8.-M., Sohn bes Vor., geb. 1751, 
betrat 1806 bie biplomatifche Laufbahn m. ft. 1837 
als franzöfiicher Gejandter in Rom. 4) Armand 
Charles Septime de Fay, Comte be 2.-T, 
Bruder des Bor., wurde 1830 Gefanbter in Brüfiel, 
1836 in Madrid u. folgte 1837 jeinem Bruder in 
Rom; 1841 wurbe er Pair, j | 

Latoviei, ein wahrſcheinlich celtiſcher Bolt 
ſtamm in den füdöftlichen Theilen Oberpannoniens, 
im j. Kroatien, , , 

Latowice, Stabt im Kreife Staniflawom bit 
polnifhen Gouvernements Warſchau; 800 Em. 

Läträny, Dorf im Bezir? Karad des Comitats 
Sümegim Berwaltungsgebiet Obenburg (Ungaza), 
an ben Süntpfen des Platten · Sees; Wein-, Kom, 
Mais», Haidelornban; 1080 Ew. 

Katrappe (ipr. Yatrapp, d. i. bie Fallthüre), 
Cifterziemterabtei in einem jehr ſchwer zugänglicen, 
von Wald u. Felfen eingejhlofjenen Tbale, m Ar- 
rondifjement Mortagne des franzdfiihen Departe- 
ments Orne; Stiftungsort bes Trappifteuorben® 


(1. d.). 

Ratreille (fpr. Latrellj), Pierre Andri, act. 
1762 zu Brives im franzöfiihen Departement 
Corrize, wor Profeffor der Entomologie am Mu—⸗ 
feum der Naturgeſchichte in Paris u. fl. bort ben 
6. Febr. 1833; er jr.: Precis des characteres 

endriques des insectes, Par. 1797; Hist. nat. 
3 salamandres de France, ebd. 1800; Hist. 
nat, de singes, ebd. 1801, 2 Bde. Essai sur 
l’hist. des fourmis etc., ebd. 1802; Histoire nat. 
des reptiles, ebd. 1802, 4 Bde.; Genera crusta- 
ceorum et insectorum, ebd. 1806— 9, 4 Bbe.; 
Sur l’ordre naturel des animaux, composant 
les classes des crustacdes, des arachnıdes et 
des insectes, ebd. 1810; Mém. sur divers su- 
jeta de l'hist. nat. des insectes etc., ebd. 1819; 

amilles natur. du regne animal, ebd. 1825 
(deutich von A. A. Berthold, Weim. 1827); Cours 
d’entomologie, Par. 1831 — 33, 2 Bde. 
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‚  KRatreifla (T.. De C.), Pflanyengattung aus 
. ber familie der Compositae - Senecionirdeane- 
Melampotlineae-Millerieae ; Arten in Brafilien. 
Katremonuille (for. Latermullj), fürftlich fran- 
zöſiſches u. beutfchreichefürftliches Haus; Leiter fei- 
nen Urfprung von den fouveränen Grafen von 
Poiton ab. Im Anfang des 11. Jahrh. nahm Ber 
ter von Poitou, aus einer jüngeren Linie, als er 
die Herrihaft 2. als Apanage erhielt, bavon ben 
Namen an. Merkwürbig find: 1) Lonis II. de 
2. Bicomte de Thonars, Prince de Tal- 
mont, geb. 1460, war zen bes Königs 
Karl VIII., fiegte 1488 bei St. Aubin bu Cormer, 
nahm ben Herzog von Orleans u. bem Fürſten von 
Oranien gefangen u. ſchloß den Tractat von Sable, 
durch welchen der Herzög von Bretagne endlich ben 
König von Frankreich als feinen Lehnsherrn aner- 
tannte; 1495 zeichnete er fich in Italien aus u. 
wurde Statthalter in Boitou, Angoumais, Aunis 
u. Bretagne; 1500 eroberte er das Herzogthum 
Mailand, nahm Louis Sforza gefangen u. wurbe 
Admiral von Guienne; 1503 kämpfte er in Nea- 
pel, commanbirte 1509 bei Agnadello ben Iinten 
Flügel, wurde 1513 von ben Schweizern bei No- 
vara geichlagen, rettete aber gleich darauf Burgund; 
1515 fämpfte er neben Franz I. bei Marignano u. 
verlor bier feinen Sobn, den ang Zalmont, 
vertbeidigte hierauf die Picarbie u. blieb 1525 bei 
Pavia. 2) François def., Prince de Tal» 
mont, beiratbete Anna von Laval, Prinzeſſin 
von Tarent; dieſe gab dem Haufe . Anfprüche 


auf den Thron von Neapel, welche dieſes auch |, 


mehrmals fi durch Proteftationen verwahrt hat. 
Seitdem erhalten bie Glieder dieſer Familie ben 
Titel: Hoheit u. Prinz von Tarent. 8) Henri 
Charles, Duc be 2, Prince de Tarent, 
eb. 1620, trat zeitig in holländiſche Dienfte, ver- 
ließ Holland 1647 n. nahm eifrig für ben Hof Par⸗ 
tei in den Streitigleiten ber Fronde; von Mazarin 
beleidigt, vereinigte er fih mit Conbe, war dann 
eine Zeit lang in Amiens gefangen, commanbirte 
dann die Truppen ber Generalftaaten von Holland 
u. fl. 1672; er fchr.: Mémoires, Lürtih 1767. 
9 A. Philippe, Duc de L., BPrincede Tal 
mont, war zu Anfang ber Revolution aus Fraul⸗ 
reich —— tebrte aber 1791 zurüd, um 
fich der Verſchwörung des Marquis de la Rouarie 
tı ber Bretagne anzufchließen. Bei dem Beriuche, 
die Provinz Mayenne zum Aufftande für das Kö- 
nigthum zu bewegen, wurde er verratben u. mußte 
nad) England entfliehen; 1792 zurücdgelehrt, wohnte 
er ald Arjutant des Grafen Artois dem Feldzuge 
am Rhein bei, wurbe aber bald nach Frankreich 
ejendet, um in der Bretagne u. Vendee filr jeine 
artei zu wirken. Hierbei in Chateau Gontbier 
verhaftet u. nach Angers gebracht, jollte er guillor 
tinirt werben, aber fein Bruber, welcher in ber 
Nationalverfammlung faß, verichafite ihm die Ge- 
legenbeit zur Flucht. 1793 zum General u. Com» 
mandeur der föniglichen Reiterei ernaunt, zeichnete 
er fih durch bie Einnahme von Nort u. die Erpe- 
dition gegen Nantes, in ber Schlacht bei Lugon, in 
dem Gefechte bei Thouars u. durch bie Einnahme 
von Ancenis aus. Trotzdem, daß nach ber verun- 
glückten Unternehmung auf die Häfen von St. Malo 
N. von Grawille die Armee fib auflöfte u. L. in 
die Gefahr kam, vom feinen eigenen Soldaten er- 
| Mordet zu werben, gelang es ibm doch, bald bar- 
auf wieder in bem Gefechten bei Pontorſon u. na- 
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mentfich bei Dol fich bie Anerlennung bes Ober- 
general® zu erwerben. Noch that er ſich bei ber 
Einnahme von La Flöche u. bei ber in Folge ber 
unglüdlihen Schlacht von Mans erfolgenden Auf- 
löfung ber Armee dadurch hervor, daß er 7000 M. 
zufammenzubalten verftand, mit denen er fich wie» 
ber in bie Bretagne warf. Da in biejer Zeit der 
Oberbefehl an Fleuriot Übertragen wurbe, verlieh 
2. die Armee, irrte längere Zeit als Bauer ver- 
Heibet in ber Bretagne umber u. wurde Anfang 
1794 in Bazouges verhaftet u. nad Rennes ge- 
bracht, zwei Monate darnach aber auf feinem 
Schloſſe zu Laval guillotinirt. Mit ibm flarb der 
eine Zweig der Familie 2. aus. 5) Charles 
Bretagne Marie Joſ., Due de L., Brince 
be Tarent, geb. 1764 in Paris, wurde 1787 
Oberſt, diente 1792 unter Condé, dann in ber öfler« 
reichiichen Armee bis 1798, war ſpäter in ber Bendee 
u wurde 1814 Generallieutenant u. Bair von Frank⸗ 
reich; 1830 vereinigte er ſich mit ber Julibynaftie, 
welches Beifpiel einen großen Einfluß auf einen 
Theil des altfrangöfiichen Adels batte, u. ft. 1839 
in Paris. Er mar jeit 1830 vermäblt mit Jofephine 
geb. Gräfin von Serrant. Jetziger Chef des her= 
zoglichen Haufes ift: 6) Ludwig Karl, Sohn des 
Bor., geb. 26. Octbr. 1838; er if unvermählt u. 
ber letste männliche Sproß des Haufes. 

Latresne (ipr. Latrehn), rothe Sorte Borbeaug- 
wein, f.d. B) a) ee). 

Latrie (v. gr.), Berehrung, Anbetung. 

Latrine (v. lat.), jo v. m. Abtritt. ’ 

Latro, M. Porcius, römiſcher Rhetor, Ovids 
Lehrer u. Seneca® Freund; er fl. 4 v. Chr.; übrig 
find von ihm Declamationen, welche meift in den 
Ausgaben des Salluftius fiehen. 

Ratrobit, Mineral, fo v. w. Dipfoit. 

Latrocinium (lat.), Raubmorb, ſ. d. 

Katronen, Inieln, jo v. w. Marianen. 

Latronico, Fleden am Sinno im Diftrict Lago« 
negro der neapolitanifchen Provinz Bafılicata;z 
3500 Em. 

Latru, Nebenfluß der Aluta in der Walachei. 

Latruncüli (röm. Ant.), die Figuren im Lu- 
dus latrunculorum od. latronum; bafjelbe war 
ein bem neueren Schady- ob. ——— 
ähnliches Bretſpiel, in welchem man die Figuren 
des Gegners ſchlagen od. feſtſetzen mußte. 

Latſch, Pfarrdorf im Kreiſe Bolzano (Tyroſ), 
an ber Etſch; Schloß, Poftamt; 900 Em. 

Latſcha, See im ruſſiſchen Gouvernement Olo⸗ 
u: fliegt Durch den Onega in das Weiße Meer ab, 

atta, 1) Injelgruppe des Moluften-Archipels; 

2) (Battai, Lato), Injel des Tonga» Archipele. 

Kattaignant (ipr. Zattänjang), Gabriel Charles 
be %., geb. 1697 in Paris, war Canonicns von 
Rheins, lebte meift in Paris u. zeichnete fi) als 
Liederbichter aus; er fl. 1779 im Klofter ver Freres 
de la doctrine chretienne in Paris u, ſchr.: 
Gedichte (herausgeg. von dem Abbe be Laporte), 
1757, 4 Bbe., welchen fich jpäter noch ein 5. Band 
al® Chansons et po&sies fugitives (Par. 1779) 
anſchloß; Auswahl davon, ebd. 1811; außerbem 
ſchrieb er noch mehrere komiſche Opern, unter benem 
Fanchon die befanntefte ift. 

Lättcher, in der Diebesipradhe Diebe, welche 
die Wände durchbrechen, f. u. Diebftahl IV. 

Ratte, 1) lange bünne Stange od. Leifte; man 
bat gefägte Len, welde pe ber Sägemübhle 
14 Zoll did, 2—3 Zoll breit u. 16—24 Fuß 
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lang gefchnitten werben; u. geriffene ob. ger 
fpaltene Leon, aus jungen Bäumen mit ber 
Rattenart od. Battenbaue vom Lattenreifee in zwei 
älften geipalten. Erftere dienen ala Dachlatten 
für Biegel-, Schiefer, Schinbel-, auch Metall 
däcder, zu Gelänbern, Berichlägen u. vielen aubern 
Baugegenftänden; lettere für Strob- u. Scilfr 
bücher, daher Stroblatten; 2) junge, ichlanf 
aufgewachiene Bäume ob. Rutben; daher Som- 
merlatten, bas — Buſchholz. 

Latte, Inſel, fo v. w. Latta 1). 

Lattenarreft, f. u. Arreft 3). 

Lattenbret, jo v. mw. Fenſterbret. 

Lattenfifcherei, fo v. w. Angelfifcherei. 

Lattentammer, ſ. u. Arreſt 3). 

Lattennägel Eattenſpiekerd, flache, 4 Zoll lange 
Nägel mit zugeipisten Köpfen, womit die Dady» 
fatten auf das Geiparre genagelt werben. 

Lattenſtrauch, ift Aegiphila martinicensis, 

Lattenwerk, jo v. w. Bindewerk. 

Lattermann, eine 1555 in ben Neichsabel u. 
E in den Freiherrnſtand erhobene Familie in 

ſterreich: 1) Freiherr Franz, Sohn bes öfter- 
reichiſchen Generalmajor u. Commandanten in 
Mantua Georg Ludwig von L., geb. 1716, mar 
Öfterreihifcher Feldmarſchalllieutenant u. Inhaber 
eines Infanterieregiments, erbielt 1782 den erblän- 
bifhen Ritterftand, 1783 die Aufnahme in ba® 
fteyermärtifche ſtändiſche Eonfortium u. 1792 ben 
Freiherrnſtand; er war in erfter Ehe mit Anna 
ge von Wittorf vermählt u. fl. 1806. Jetziger 

bef it: 2) Freiherr —— Eukel des Bor. u. 
Sohn des Freiberrn Joſeph, geb. 1804, war erft 
Appellationsrath in Mailand u. dann Bräfident 
bes öſterreichiſchen Oberlandesgerichts in Hermann 
ftabt; er ift jeit 1843 mit Marie geb. von Frigerio 
vermählt. 

Lattero, Name der Balafjanmufchel in Neapel. 

Lattich, die Pflanzengattung Lactuca; bei. L. 
sativa, Gartenjalat. 

Rattirbaume, Stangen, welche die einzelnen 
BPferbeflände trennen. 

Lattun Eatun), jo v. m. Meſſingblech; daher 
Lattunhätte, Lattunſchläger, Lattunwerk, jo v. w. 
Meſſinghütte ꝛtc. 

Latude (ſpr. Latühd), Henri Maſers de L., geb. 
1725 in Montagnac, war Offizier, ging 1748 
nad Paris u. veriuchte jein Gtüd dadurch, daß er 
die Bompabour überrebete, es jei ein Vergiftungs⸗ 
verſuch gegen fie gemadt. Nachdem fein Betrug 
entbedt war, mwurbe er bis 1784 in bie Baftille 
gelegt. Wegen jeines Schidjals wurde er in ber 
Revolution Gegenftand ber Aufmerkſamkeit, u. bie 
‘ Erben ber Pompadour wurben zu einer an ihn zu 
zahlenden Entihädigung von 60,000 Fr. verur- 
theilt. Er fi. 1805. Bol. Thierry, Mom. de L,, 
1791 f., 3 Bbe., 1793, 2 Bbe. 

Latus (lat.), 1) Seite; 2) in fortlaufenden 
Rechnungen die Summe Einer Seite, welche dann 
auf bie andere Seite transportirt u. hier gemöhn« 
lich die erfte Poft wird. L. per se, wenn nur Eine 
Poſt auf einer Seite enthalten ift, mit Einſchluß 
der transportirten, wo bann biejer Ausbrud ftatt 
ber wieberholten Poft geſetzt wirb. 

Lätus, 1) ſ. Pomponius; 2) einer der Sieben- 
fchläfer; 8) lateinischer Name für Fröhlich. 

Zatwerge, jo v. w. Electuarium. 

2ag , 1) jo v. w. Bruſtlatz; 2) an Schlirzen ber 
abeıe Theil, welcher bie Bruft bedt; 8) Klappe, 
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mit welcher bie vordere Offnung der Beinkleider 
bededt wird; 4) ein 3 Zoll breites Stüd Zwillig, 
bei Planberben unter das Gefälle geftedt, damit 
bas Erz nicht mit dem Waſſer fortgeichtvemmt werde. 
Laͤtze (Herald.), herabhängende Theile der Zur- 
nierfragen u. Kirhenfahnen, deren Zahl angegeben 
werben muß. : 
Hagen, ) (Web.), bie bie Schußfäderr bezeic- 
nenden Zwiſchenräume zwiſchen ben Horizontal- 
Iinien des Patronenpapiers; 2) am Zampelftub! 
bie zwifchen bie Zampelſchnüre quer durch geflch- 
tenen, ftarf gezwirnten Fäden; mit den Schlingen 
an ihren beiden Enden umfaſſen fie die dicke, fent- 
rechte Lagenfchnur; indem der Kagendreber (Zieb- 
junge) ein 2. horizontal an fich heranzieht, fpannt 
er alle von ber 2. berablaufenbe Zampelſchnüre ı. 
bewirkt mittels ber Rahmlorden die Hebung einer 
Anzahl Kettenfäben, mie e8 gerade das zu webende 
Muſter erfordert; 3) f. u. Liten. . 
Laub, 1) Blätter u. blätterartige Theile an 
Pflanzen; 2) bei. Frons, aud Thallus ; 3) (Mat.), 
fo v. w Baumfchlag ; 4) (Kartenfp.), jov. w. Grür. 
Laubach, 1) Stadt an ber Wetter im Sreiie 
Schotten der großherzoglich Heffiichen Provinz Ober- 
befien, Reſidenz des Grafen Solma⸗Laubach; bat 
die gräflichen Behörden, Schloß (Briebrids- 
burg) mit Bart, Bibliothef, Waijen- u. Armen- 
haus, Steingutfabrit; 2000 Ew.; Hauptort der 
Grafſchaft; dabei die Eijenhlltten u. Hammertwerte 
Hefienbruder, Georgenhammer u. Friebrichsbüttr. 
Der Ort wirb fhon im 8. Jahrh. genannt u. ift ſeit 
1806 unter beffiicher Hoheit; 2) jo v. w. Laibach. 
Lauban, 1) Kreis im Regierungsbezirk Liegniy 
ber preußiſchen Provinz Schlefien, enthält 9,13 ON. 
mit 64,300 Em.; im nördlichen Theile fruchtbar, 
im füblichen durch bie aus Böhmen berübertrete- | 
den Borberge bes Iſergebirges gebirgig; bemertent- 
werthe Berge: bie Tafeificte (3420 Fuß Hoch), ver 
Klingenberg, Hafelberg, Steinberg, der Tauder-, 
Gickel⸗, Stein», Girlih-, Hoch⸗, Fuchs-, Fichte, 
Butter», Hunger-Berg, im Norbweften das Kiet- 
lingswalder Gebirg mit bem Kideld- u. Kieferberg; 
2) Kreisftabt darın, an ber Dueis; 4 Kirchen, 
onnenkloſter, Oymnafium, Waifenhaus, Stadt- 
bibliothel, Deünz» u. Naturaliencabinet, Gloden- 
gießerei, Wollen-, Baummollen« u. Leinweberei, 
Strumpfwirkerei, Bleihen, Zeugbruderei, Tabal⸗ 
fabrif, Bierbrauerei; 6570 Ew. Geburtsort von 
©. Fr. Nath. Morus. — L. ftand jhon im 10. 
Jahrh.; Markgraf Otto umgab e8 mit Graben un. 
Woldemar I. befeftigte es gegen bie Schlefier; bie 
Stadt trat 21. Aug. 1346 zu dem Schsftäbtebund 
ber Oberlaufig; wurbe 1427 u. 31 von ben Huffi- 
ten verwüftet u. erft 1435 wieber aufgebaut; 1469 
vom Herzog von Münfterberg beichofjen u. bie Werte 
1640 von den Schweden geſchleift. 1761 war bei 
2. Friedrichs des Großen Hauptquartier; große 
Weuersbrünfte: 1497, 1554, 1659, 1670, 1696, 
1760; zum Andenken an letztere wird jährfich am 
14. Juli das jogenanmnte Brandfeft gefeiert. 
Raubbrand, Krankheit ber Kartoffeln, f. d. 
Laube, 1) in Gärten ein von Latten, Stangen 
ob. lebenden Sträuchern errichteter, mit pafjenden 
Gewächſen überzogener, innen mit Bänken u. meift 
einem Tiſch verjebener, —— Ruheort. Die 
2. iſt gegenüber ber Gartenthür, ob., wenn ber 
Garten ein Onabrat bilbet, in einem Wintel beffel- 
ben auf ber Mitternachtsjeite anzulegen; 2) auch 
ein mit Lattenwerk überbauter n. mit grünen 
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Sträuchern Überzogener Pe} 3) an Häufern ein 
an den Seiten — oben bedeckter Vorbau von 
ſteinernen eb. hölzernen Pfeilern od. Säulen, mit 
einem bogenförmigen od. geraden Dace (Bogen- 
laube, Säulenlanbe) u. eine Borballe bildend. 

Laube, Dorf im Berirk u. bei Terichen im Kreiſe 
Leippa (Böhmen), ander Elbe, mit ſchönen Felſen⸗ 
partien u. dem aus einem Felſen gebauenen Bel» 
vedere, welches feiner ſchoͤnen Ansficht wegen viel 
beſucht wirb; 130 Em. 

Kaube, Heinrich, geb. ben 18. Septbr. 1806 au 
Eprottau in Schlejien, ſtudirte jeit 1826 in Halle 
u. Breslau Theologie, wurde darauf in Schlefien 
—— lebte ſeit 1831 als Privatgelehrter in 

eipzig, mo er 1832 — 34 die Zeitung für die ele⸗ 
gante Welt rebigirte, wurbe in Unterfuhung wegen 
Studentenverbältniffe verwidelt u. 1834 aus Peip- 
zig verwieſen, in Berlin verhaftet u. neun Monate 
lang in der Hausvoigtei feftgehalten ; er lebte fpäter 
wieder in Berlin, wo er die Mitternarhtszeitung 
rebigirte, in Naumburg, beim Fürften Pückler in 
Mudkau u. an anderen Orten. Gr gehörte zum 
Jungen Deutichland (f. d. 2) u. wurde in alle 
Ehidjale, welche dieſes traf, eng verflochten ; lebte 
feit 1841 wieder in Leipzig, wo er wieber bie Zei« 
tung für die elegante Welt vebigirte, nabın 1848 
am Borparlament in Frankfurt Theil u. wurde 
dann vom böhmiſchen Wablkreiſe Einbogen zur 
deutichen Nationalverfammlung gewählt, wo er 
zum Centrum u. der erblaiferlichen Bartei gehörte, 
aber meil er fih in Bezug auf die Kaiſerfrage mit 
feinen Wählern in Widerftreit befand, nach ber 
Wahl des Königs von Preußen zum Deutjchen 
Kaiſer fein Mandat nieberlegte. Xufan 1950 ging 
er als artiftiicher Director des Hofburgtbeaters nach 
Wien, um welches er fich viele Berbienfte erwor- 
ben bat. Er ſchr.: Das neue Jahrhundert, Fürth 
u. Lpz. 1833, 2 Bre.; Das Junge Europa, ebb. 
1833—37, 5 Bde. (in 3 Abtbeilungen: Die Poeten, 
Die Krieger, Die Bürger); Reiſenovellen, ebb. 
1334 — 37, 6 Bde., 2. Aufl. 1847; Liebesbriefe, 
ebd. 1835; Die Schaufpielerin, Manh. 1835; Mo- 
derne Eharakteriftifen, ebd. 1835, 2 Bte.; Das 
Glück, ebd. 1837; Görres u. Athanaſius, Lpz. 
1838; Geſchichte ter deutſchen Literatur, Stuttg. 
1839 f., 4 Bde.; Franzöſiſche Luſtſchlöſſer, Manb. 
1840, 3 Bde.; Aaghbrevier, Lpz. 18415 Die Ban 
domire, Mitau 1842, 2 Thle.; Der Prätenbent, 


Lpz. 1842; Gräfin Ehateaubriand, ebd. 1843, 
3 Bbe.; Georges Sands Franenbildber, Brifi. 


1844; Drei Königeftäbte im Norden, 1845, 2 Bbe; 
Das erfte beutiche — — ?p3. 1949, 3 Bde. 
Kir das Theater: Monaldeschi, Rokoko, Die Bern» 
Heinbere, Struenfee, Gottſched u. Gellert, Die 
Karlsichiiler, Prinz Friedrich u. Graf Eifer, ge- 
fammelt als: Dramatiihe Werle, Lpz. 1845 — 56, 
8 Be; überſetzte Victor Hugos Bug Yargal, 
Frankf. 1836; gab W. Heinfes —*8* Schrif⸗ 
ten —— 10 Bbe., heraus ꝛc. 

Laubegaſt, Dorf im königlich ſächſtſchen Ge- 
richt&amte der Kreisbirection Dresden, an ber Elbe; 
Landhäufer der Drespner, Strohflechterei u. Zwirn- 
fabrifation, Dentmal der Schaufpielerin Karoline 
Neuber (f. d.), melche bier tarb; 880 Em. 

Lauben, eine Art Weißfiſch. 

Kaubender, Bernhard, geb. zu Unsleben im 
Würzburgiſchen, war früher Arzt in Wurzen, dann 
in Rotenburg an ber Tauber, murbe 1810 Pro» 
fſeſſor an ber Centralveterinärſchule in München n. 
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ft. 1815; er ſchr.: Die Rindviehpeſt, Lpz. 1800, 
2. Aufl. 1802; Darſtellungen aller anſteckenden 
Krankheiten, ebd. 1803; Handbuch der Thierbeil- 
kunde, Erf. 1803— 7, 4 Bbe.; Die Engbrüftigteit 
ber Pierbe, Nürnb. 1804; Grundſätze u. Erfah- 
rungen zu einer reihen Milchwirtbichaft, ebd 1804; 
Ideen zur Organifation einer Betertnärpolizei, eb. 
1805; Handbuch des Neueften u. Wiſſenswertheſten 
aus ber Haus- m. Lanbwirtbichaft, ebd. 1805, 
1. ®d.; Der Kaffee u. feine Surrogate, ebd. 1806; 
Miasmatologie, ebd. 1811; Lehrbuch der gericht» 
lichen Thierarzneitunde, ebd. 1812, 2. Aufl. 1827; 
Der Milzbrand der Hausthiere, ebd. 1815. 


Raubenbeim, 1) Dorf im Kreife Mainz der 
großherzoglich beiftihen Rheinproviny; 750 Ew.; 
Weinbau (Paubendeimer, ſ. u. Rheinweine): ber 
Ort wird ſchon 737 genannt; 2) Dorf zwiſchen 
Bingen u. Kreuznach im Regierungsbezirl Coblenz 
der preußiichen Rheinprovinz; ebenfalls Weinbau. 

Lauberde, leichte, nabrhaite Dammerbe, lommt 
bisweilen in lichten Zaubwäldern, wo feine Stren 
gerecht wird, rein vor; künſtlich bereitet man fie 
aus nafjem Baumlaub u. feinem Hederichnitt; fie 
ift den _meiften Topfpflanzen ſehr zuträgli, kann 
durch Stallmift od, fette Miftbeeterde ſchwerer u. 
fetter, Durch Haibeerbe u. Sand loderer u. magerer 
gemacht werben. 

Rauberbüttenfeft, ſ. Laubhüttenfeſt. 

Laubfink, 1) io v. w. Gimpel; 2) fo v. mw. 
Bergfink, ſ. u. Fink 2) b). 

Laubfleck (Chlonsma, Med.), ſo v. w. Honigfleck. 

Laubfreſſer (Phyllophagi), bei Latreille Unter» 
abtheilung der Scarabätben, bie Kinnbaden mer 
den von ben Kinnladen u. dem Kopfſchilde bebedt; 
getheilt in die Familien Anoplognathida (Gat- 
tungen: Pachypus, Amblyteres, Anoplogna- 
thus, Lepisia u. a.) u. Melolonthida, biefe wie» 
ber in Melolonthida (f. Zaubläfer) u. Hoplida 
(Gattungen: Dicrania, Hoplia u. a.). 

Laubfroſch (Hyla Zaur. ), Gattung ber Fröfche; 
unterfcheiden fich durch verbidte, fcheibeniörmige, 
Heberige Ballen an der Spite der Fußzehen, mo- 
durch e8 ihnen möglich wird, jelbft an den glätteften 
Wänden aufzjufteigen; Hinterfüße mit balber 
Schwimmhaut, Männchen mit einer beim Schreien 
ficy fugelig aufblähenden Keblhaut; Aufentbalt in 
Sommer auf Bäumen u. Gefträucen, zur Begat- 
tung im Wafjer, den Winter im Schlamm; Arten: 
Gemeiner?. (Enropäijder L., H.arborea, 
H. viridis, Rana arboren, R. viridis Zin.), 
oben grün, unten gelblih, Rüden u. Bauch durch 
eine gelbe u. ſchwarze Längdlinie getrennt; im faft 
ganz Europa bie einzige Art, kommt jedoch micht 
in England vor; gibt einen ſcharſen, doch nicht gife 
tigen Saft von fich, fchreit zur Zeit ber Begattung 
u. bes Witterungswechſels (doch nur das Männchen), 
wird des letzteren wegen in Gläſern zum Hälfte mit 
Waſſer angefüllt gebalten, wo er auf einer beige» 

ebenen Leiter bet künftigem gutem Wetter hoch 
———— bei ſchlechtem ſch im Waſſer aufbält; 
wird mit Fliegen gefüttert; Färbefro ſch Elzla 
tinctoria Laur., Calamita t. Merr.), Riden 
glatt, gewölbt, Zehen frei, braun ob. ſchieſerblan, 
oft mit zwei weißgelben Bändern; in Südamerika; 
bie Indianer beftreihen mit bem Blute dieſer 2. 
die Stellen am jungen Papageien, wo bie gelben 
Febern ausgerupft find, worauf an biefen Stellen 
grüne n, rothe Federn wachen follen; Zweifure 
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biger L. (H. bicolor), oben bimmelblau, unten 
gelblich weiß (roienroth), aus Surinam, felten. 
Laubhahn, fo v. w. Birkbahn, ſ. u. Birlhuhn. 
Laubbolz, Holz mit wirklichen Blättern, im 
Gegenſatz von Nabelbolz (f.b.). Daraus beſtehende 
Wälder: Laubholzwäiber,, vgl. Forft. 
Laubhüttenfeſt (Chag Haſſüchoth, gr. 
Stenopegia, Balmentef ), eins ber brei 
hoben Feſte der Juben, an welchem alle Berfonen 
männlichen Geſchlechts in Jeruſalem erſcheinen 
mußten. Es wurde den 15. des Monats Tiſri (nach 
dem 14. bes October) eine Woche hindurch gefeiert, 
wäbrend welcher Zeit die Juden in, aus Laubwerk 
gebauten Hiütten wohnten, ob. ihre Häuſer mit 
grünen Zweigen jhmüdten, zum Andenken daran, 
daß die Firaeliten nach dem Auszug aus Agypten 
40 Jahre lang in Hütten gewohnt hatten (nad) Ein. 
auch als Dantieft fiir die Ernte, bef. die Weinernte 
gefeiert). Zugleich war es mit öffentlichen Luftbar- 
feiten u. glänzenden Gaftgeboten verbunden, u. es 
wurde an bemfelben das fogenannte Hallel od. 
- die Pjalmen Davids 113 — 115 gefungen. Täglich 
wurbe eine Anzahl junger Stiere, im Ganzen 70, 
Widder u. Lämmer mit Speis- u. Trantopfern 
dargebracht. Bor dem Eril joll es nicht geſetzlich 
gefeiert worden fein, u. das Ritual bildete ch nad) 
u. nach immer mebr aus. An jedem Tage bolte ein 
Priefter zur Zeit des Morgenopfers in einem gol« 
denen Kruge Waſſer aus der Duelle Silva u. goß 
dafjelbe nebſt Wein in zwei an ber weftlichen Seite 
bes Altars angebrachte Röhren aus. Am Abend bes 
erften Fefttages begann im Vorhof der Weiber auf 
großen goldenen Candelabern eine prädtige Illu— 
mination, u. die Männer bielten davor einen Ge— 
fang u. Muſik mit Fackeltanz (Simbaßbaf ha— 
ihöba). Wichtig beim 2. war u. ift der Yulab, 
ein mit drei Myrthen u. Bachweiden zujanımenge- 
bundener Balmenzweig, welcher nebft dem jugen. 
Paradiesapfel (Ethrog) in die Hände genommen 
u. bewegt (kulabſchütteln), u. mit welchen vier 
Gattungen (Arba Minim) ein Umzug um eine 
auf die Tribüne geftellte Gejegrolle gehalten wird, 
wobei ein nah dem Anfang u. Ende Hoſianna be 
nanntes Gedicht recitirt wird. Am fiebenten Tage 
Goſchaina rabba, Badweidenfefl) nimmt man 
noch ein beſonderes Bündel von Weiden (Hoſchaina) 
hinzu a. hält ſieben Umzüge um alle aus der Lade 
genommenen Geſetzrollen, worauf das Weidenbündel 
abgellopft wird (Hoſchainallopfen). Zu den 
ſieben Feſttagen kam noch ein achter (Fom Aze— 
reth, Tag der Zurückhaltung od. der Feſtverſamm— 


lung), wo die Opfer audere waren, die Palmzweige 


beim Abſingen des großen Hallel fehlten, fein Um« 
ug mebr ftattfand, man auch nicht mehr in Hütten 
ebte. Das L. wirb noch jetzt von ben Juben hoch 
gefeiert. _ 

Laubkäfer, 1) (Melolonthida). bei Latreille 
Familie ber Abtheilung Laubireſſer (der Scarabäi- 
Sr bei And. der Blätterhörnigen (T,amellicor- 
nia); Fühler acht bis zehugliederig, Blätterkolben 
beim Männchen jehr groß, Schulterftiid nicht deut» 
lich, Leib meift behaart, oben gewölbt; die Larven 
mit bornigem Kopfe, ftarten Kiefern u an ber leg» 
ten Hälfte jebr bünner Leibeshaut, jo daß bie Jake 
rung durchſchimmert; leben mebrere Jahre unter 
ber Erde an Bilangenwurzeln, wodurd fie anf Fel- 
bern u. im Walde oft fehr ſchädlich werben, ver- 
puppen fih baum u frefien endlich als Käfer bie 
Blätter von Bäumen u. Sträucdern ab, wodurd) 
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e wieber ſchaden. Dazu bie Gattungen: Ceraspis, 
hisotrogus, Areodes, Dasyus, Serica, Di- 
hycephala, Macrodactylus, Plectris, Popi- 
ia, Euchlora, Anomala, Anisoplia, Lepisis 
u.2) 2.(Maitäfer, Melolontha), Fübfer zehu⸗ 
glieverig, am Ende blätterlolbig, Oberlippe ftarl, 
unten ausgerandet. Fußllauen gleich, in eine Spige 
fi endend; Hinterende des Leibes meift mit einer 
Spige. Arten: Maikäfer (. d.); Walter (M. 
fullo), 14 Zoll lang, braun od. ſchwärzlich, weiß⸗ 
ſchuppig geiprenfelt, unterm gelbhaarig , jelten, doch 
in manden Jahren ungemein bäufig; Brach käfer 
({. d.); Gartenfäfer (M. horticola), oval, 
41 Linien lang, Kopf u. Hals violett od. grün, 
ec page bräunlih, mit flaben Kurden; im 
Juni auf Weiden, Rojen- u. Apielbüumen ; Ju 
liusfäfer (M. Julii, M. Frischii), zerjrißt bie 
BWeinblätter; 3) Spaniſche Fliege. 

Raubfaften, dient bei der Blumenzudht zur Auf» 
nahme folder Warmhauspflangen, die feine Boden 
wärme verlangen; ber 2. ıft vorn 2 Fuß, binten 
4—5 Fuß hoch u. wird Durch, in Gährung gerathenes 
Boden- od. Eichenlaub erwärmt. 

Laubkleber, fo v. w. Laubfrofch. 

Raublilien, fo v. w. Bananen, ſ. u. Mufaceen. 

Zaubmooje (Museci), Pflanzenfamilie, nie 
brige, kryptogamiſche Pflanzen, miteinem deutlichen, 
blättertragenden, jedoch zuweilen jehr kurzem Stem- 
gel. Die Kapſeln werben von einem Hautbalge um 
büllt, welcher ringsberum zerreißt, fo daß der obere 
Theil ald Mütze (Calyptra) auf der Kapſel hän— 
gen bleibt. Jede Kapiel (Büchſe) ift eir, kugel- od. 
birnförmig u. hat meiftens einen oben geſchnäbelten 
Dedel, welcher zur Zeit der Reife abgeworfen 
wird u. zwar mittel® eines elaftiichen, von Spiral- 
fäden gebildeten Ringes (Annulus), welcher am 
Eingange der nun becherförmigen Kapiel liegen 
bleibt. Diejer Eingang (Peristomium) ift mit 
Zähnen in einfacher, doppelter od. dreifacher Reihe 
beietst, in denen ein beftimmtes Zahlengeſetz (4, 8, 
16, 32, 64) ſichtbar if. Beſondere Organe ber 8. 
betrachtet man als Autheren (Staubgeiäße) u. dieſe 
fiehen am Ende der Zweige zwilchen Fäden, nicht 
jelten von fternförmig geflellten, zuweilen gefärbten 
Hüllblätihen (Perichaetium) umgeben. Jene Fi- 
den nennt man Saftfäden (Paraphyses) u. find 
im Fächer getheilt. Die Staubgefäe find kurz ger 
ftielie, nach oben bidere, an der Spitze fi öffnende 
Schläuche, die eine Hebrige Flüſſigleit entleeren. 
Die borften« od. drabtförmige Endigung bes Stän- 
gels, welches die Frucht (Biüchje, Pyxıdium, Theca) 
trägt, heißt Borfte (Seta). Im Innern der Kapieln 
ift oft ein Mittelfäulchen (Columella), an welchem 
die Sporen (Keimförner) hängen; dieſe bilden beim 
Keimen gegliederte Fäden, eine Art wurzeluder Un⸗ 
terlage (Sporoplyllum), aus welcher das junge 
Moos wie eine Knoſpe hervorwächſt. Gattungen 
ſehr zahlreich, jede bat wieder eine Menge Arten. 
Bridel bringt fieunter folgende Rubriten: A) E va- 
ginulatı, bierunter blos Sphagnum; B) Va- 
ginulati, bierunter bie Klaſſen: a) Astomi 
(Kapjel ohne Müubung); bb Gymnostomi 
(Kapfel mit offener, aber tahler Mündung; cd Pe- 
ristomi (mit Faſern an ber Mündung), bierunter 
zwei Orbuungen;aa) Acrocarpi (gipielftänbig), 
mit den Uuterabtheilungen Aploperistomi, 
mit einfachem Bejag von Zähuen; Diploperi- 
stomi(mitboppeliem Zahnbejag); bb) Pleuro- 
carpi (jeitenftänzige): Aploperistomi,Di- 
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—— u Entophyllocarpi; 4 
s;pistomi (ber innere verfümmerte Beſatz als 
Sche i dewand geſchloſſen), mit den Ordnungen: 
aa) (symnostomi (fablmünbige); bb) Peri- 
stomi (bie einzige Gattung Dawsonia, als Appen⸗- 
dir: Andraea). Endlicher theilt fie in die Familien 
(Orbnnumgen): Andreaeceae, Sphagnacene u. 
Bryaceae. Die ?. bleiben das ganze Jahr hindurch 
grünend; doch gedeihen fie am beften zu Enbe bes 
Sommers ; bie meiften blühen im Herbft, viele je- 
doch auch im Winter; fie leiven von ber großen 
Kälte nicht ; der Sonnenhitze ausgelegt trodnen fie 
zwar ein, leben aber im Herbft wieder auf. Auch 
völlig getrodnete erhalten, befeuchtet, ihr friiches 
Anjeben noch nad Jahren wieder. Sie find über 
Die ganze Erbe verbreitet, bauptjächlich aber in der 
gemäßigteu u. falten Zone heimisch; doch finden fie 
ſich ne unter ben Tropen in Sümpfen od. jchat» 
tigen u. feuchten Wäldern. Gebe Zone bat ibre 
eigenen Arten; viele find dabei auch über verjchie- 
dene Zonen, ja einige jogar über bie ganze Erbe ver⸗ 
» breitet Invertifaler Richtung verbreiten fie fich bis 
zur Schneegrenze. Sie finden ſich auf allen Stanb- 
orten: auf dem erften Anfluge ber Dammerbe, auf 
Feljen, Mauern, Dächern, Brunnfteinen, nament- 
lich auf der Wetterfeite, auf Sand, in Flüfien, 
Gruben, Teichen, Simpfen u. Zorfarund, auf 
Ebenen u. Bergen, wo fie namentlich dichte Deden 
bilden. Im Haushalte der Natur find die 2. jehr 
wichtig. Sie bilden durch ihre Vermehrung haupt» 
ſächlich auf früher pflauzenleeren u. nur von Flechten 
bewachjenen Stellen eine Humusſchicht u. machen 
den Boden zur Entwidelung höherer Pflanzen ge- 
ſchickt. Sie faugen jerner bie ——— aus der 
Atmofpbäre u. theilen ſie dem Boden mit, welchen 
fie außerdem noch vor zu ftarfem Austrodnen durch 
die Somnenftrablen bewahren; fie tragen haupt- 
ſächlich zur Torfbildung bei, zur Ergänzung bes 
Sumpftorfes beſ. Sphagnum, zu der bes Berg« 
torje® Polytrichum. Außerdem werben fie von 
Gärtnern benutt, dienen ala Polfter- u. Bad» 
material 2c.; im Norden zum Bau von Wobnun- 
gen ; in Island badt man aus mehren Sphagnum⸗ 
arten eine Art Brod. Ihre chemiſche Zujanımen- 
jegung ift noch unbefannt. Sie befigen nur geringe 
Heilträfte u. wirlen ſchwach adftringirend, gelind 
fhweiß - u. zum Theil barntreibend; fie werben jetzt 
uur noch wenig angewendet, bienen aber bie u. da 
als Bollsmittel. 

Laubmorſch, Krankheit des Weinſtocks, beftebt 
in einem Gelb» u. Braunmerben u. dann Abfallen 
ber Blätter. Urfache ift zu ng: Has bei viel Laub 
u. Holz u. anbaltende Dürre. Dingen der Wein 
berge im Borminter mit Jauche foll ben L. ab» 
halten. 

Laub⸗Ober, Zechſpiel mit ber Deutichen Karte, 
an bem bis zehn Perſonen Theil nehmen Lönnen. 
Die Karte wirb gleich unter die Mitfpieler vertheilt, 
die Geltung ber einzelnen Blätter ift vom Daus 
bis zur Sieben. Wer den L. (Grinen Ober) in 
einem Stich belommt, bat das Spiel verloren u. 
erhält an feinem Play, wenn er den 2. im erften 
Stich od. legten erhält einen Kreideſtrich, wenn er ihn 
in den übrigen erhält, zwei. Es wird dazu auf ben 
Spieltiſch im der Dlitte mit Kreide ein Ring ger 

eichnet, von welchen aus zu dem Plat eines jeden 
itſpielers ein perpenbilulärer Strich gezogen 
wird, woran dann horizontal ſeine Strafſtriche be⸗ 
zeichnet werben. Außer deu für dem Verluſt des 


-F. sıbilatrix, Sylvia s., Bechat., 


Spiels werben bei Verletzung jeber Regel (welche 
jeboch meift willfürlich find u. nur aus dem Ge 
brauch erlernt werben), Striche ı angeichrieben, 
j. B. wenn Giner abbebt od. Karte gibt, an 
dem bie Reihe nicht ift, wer vor der Hand zu⸗ 
wirft, wer fich nicht feine Strafftriche zur rechten 
Zeit ob. in geböriger Anzabl anfchreibt, den An- 
bern auf einen Febler aufmerkſam macht, bie in dem 
Ringe liegende Kreibe berührt, od. fie überhaupt 
ohne Beranlaflung angreift, wenn Einer demjenigen, 
welcher mit ibm gleichviel Stiche bat, nicht vor dem 
Abheben einen guten Morgen bietet ıc. Dies An- 
ſchreiben von Strafſtrichen faun jeder Mitipieler 
thun, welcher die IInregeimäßigleit bemerkt. Glaubt 
ber Beftrafte, dies ſei mit Unrecht geicheben, jo löſcht 
er feine Stride u. zeichnet fie dem an feinen Plats, 
welcher ihn geftraft bat, boppelt an, u. dies fo fort, 
bis e8 auf 16 Striche gelommen ift. Wer bieje nicht 
verbient zu haben glaubt, ruft einen Bierconvent 
zufammen. Dabei wird ein vollfländiger Proceh 
geführt, u. der von dem Bierconvent Berurtheilte 
muß die Striche behalten. Auch über die Procehr 
toften enticheidet der Bierconvent, von beren Ber 
trag zuletzt Yicht» u. Kartengelb bezahlt wird. Nach 
ber Menge der Strihe wird am Ende eines Jeden 
Beitrag ger gemeinfchaftlihen Zeche beftimunt. 

Laubfäge, eine feine Säge, deren Blatt von 
fehr gutem Stable in einem eiiernen Bügel geſpaunt 
ift; man jhneidet damit von gegofjenen Figuren 
das Überflüifige ab, fehneidet Figuren aus Biedy, 
u. bie Tiſchler bilden damit mandes Schnitzwerl 
aus bem Groben; aud wird fie als Fournirfäge 
benußt. _ 

Kaubfänger, ſ. Laubvögel. 

Laubſtreifen, Laub von Laubhölzern im Frühe 
jahr od. Sommer zum Futter fürs Bieb abftreifen; 
ift nachtbeilig fiir das Wachsthum des Holzes. 

Laubthaler (Ecu de six livres, Grand écuß 
franzöfiihe Silbermünzen, von Speciesgröße, welche 
unter Yubwig XV. u XVL von 1726—1790, mit 
dem Bilde u. dem Wappen, von zwei Lorbeerzivei« 

en umgeben (wovon der Name), geprägt wurden. 
Das Silber iſt 14 Loth 10 Gran fein; 8,844 auf 
die feine Marl, 1 Loth — 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf; 
tommen nur noch Äußerft felten vor. 

Laubvögel (Ficedulae), Meine Singvögel ale 
Untergatt. der Sänger (Sylviae)mitziemlid kurzen, 
vorn getäfelten Yäufen, ausgejchnittenem Schwanze, 
oben grünlichgrau, unten u. ein Streifüber den Augen 
gelblich; leben in Laubwäldern u. find Kleine hübſche 
Bögel mit — Geſange; Arten: a) Gelbe 
bäucdiger!. (Baſtardunachtigall, Fieedula 
hypoluis Meyer- Wolf, Sylviah., Motac. h.).64 
Zoll lang, olivenfarbig aſchgrau, unten gelb, mit gel» 
bem Streif vor ben Augen; lebt in Laubhölzern, frißt 
Iniecten; legt 5 röthliche dunfelpunttirte Eier: hat 
angenehmen, dem der Nachtigall ähnelnden Ge- 
fang ; ſchönes Neft von Birkenrinde u. Wolle; b) 
Gigentliher 2. (Grüner L., Laubvögelchen 
Mot. s. L.), 
lange Schwingen, oben buntelgrün, Schwanz 
ſchwarz, Augenbraunen gelblich; niftet im hohle 
Bäume; legt 4—6 weiße, rothbraun punftirte Gier, 
in Deutichland, wohlſchmedend; e) Shwarzftir- 
niger &. (F.nigrifrons, Sylvia r. Bechst.), oben 
ki ggrün, unter dem Hals ein ſchwarzes Band, 

ber den Augen gelbweiße Linie, unten gelblich, 
Schwingen u. Schwanz braun; Singvogel, niftet 
anı Waller ins Gebiiſch Biclleicht eins mit einer 
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anbern Art; dy Weibenfänger (Fitis, F. tro- | Kart. 1625 Biſchof von Bath u. Wels, Deları ber 


ehilus Cwo,, Sylvia fitis Bechst.), über ben Au⸗ 
gen weißgelber Streif, gelbliche Wangen, oben oli» 
venfarbig, untere Dedjebern gelb. In Wäldern u. 
Gebüjchen in ganz Europa; ©) Grauer. (Wei⸗ 
benzeifig, F. rufa Cur., Sylvia r, Bechst., 
Mot. r. Z.), oben olivenbraun, unten graugelb- 
lich mit gelben Yängsftreifen, grüner Strich durchs 
Ange, Auge graugelb, cylindriiches Neft, auf ber 
Erbe zwiſchen Laub, in Maulwurfslöchern, legt ein⸗ 
od. zweimal bes Jahres weiße, jhwarzpunttirte 


Eier. 

Laubwerk, 1) fon. w. Laub; 2) ſ. u. Verzierun⸗ 
gen (architeftoniiche). 

Lauch (Bot.), fo v. w. Allium. 

Lauch, linker Nebenfluß der ZU im franzöſiſchen 
Departement Haut-Rhin, fommt aus den Vogeien. 

Laucha, 1) Stabt im Kreife Querfurt des Negier 
rungsbezirtd Dierfeburg der preußiichen ‘Provinz 
Sachſen, an ber Unftrut (bier Schleuße), Glocken⸗ 
gießerei; Baummollen- n. Leineweberei, Strumpf- 
wirferei; 1700 Em.; 2) Nebenfluß der Saale im 
preußifhen Regierungsbezir! Merieburg, entſteht 
bei Schafftäbt u. mündet bei Schtopau unweit Dier« 


feburg. 

Lauchart, Fluß, entfpringt bei Willmandingen 
u. Erpfingen in Ghürttemberg in zwei Äſten, welche 
ſich bei Stetten vereinigen, nimmt die Steckach auf, 
bildet bei Gamerhagen das Lauchartibal u. mündet 
bei Sigmaringendorf in die Donau. 

Kauchdiftel, it Eryngium vulgare. 

Läuchel, jo v. w. Knoblauchskraut. 
Lauchgrün, grün von der Farbe des Borre. 

Lauhhammer, Dorf u. Eiſenhüttenwerk im 
Kreife Liebenwerba des Regierungsbezirts Dierfe- 
burg ber preußifchen Provinz Sachſen; 240 Em. 

Lauchheim, Stadt im Oberamte Ellwangen bes 
märttembergifchen Jartkreiſes, au ber Jart, Burg 
(Kapienburg); Heilfräuterbandel, Eynayoge; 
900 Ew., darunter 122 Juden. Der Ort gehörte 
zur Deutihorbenscommenbe. 

Lauchſtädt, 1) Stabt im Kreife u. Regierungs- 
bezirfe Merjeburg ber preußiſchen Provinz Sadı- 
fen, an ber Laucha; Geſundbrunnen (entbält ſchwe⸗ 
felfauren u. loblenfauren Kalk, fchwefelfanre u. 
falzjaure Kallerde, Kieſelerde, Ciſenoxyd u. kohlen⸗ 
ſaures Gas) dient jedoch mehr als Bad; bier auch 
eine Struveſche Mineralwaſſeranſtalt; 1600 Em. 
2. gebörte im 13. Jahrh. zur Pfalz Thüringen, 
tam dann an die Mark Yandsberg u. mit berjeiben 
an das Stift Magdeburg u. 1444 an das Stift 
Merſeburg. Herzog Ghriftian I. erbaute ein Schloß, 
wo bie Herzöge von Sachſen⸗ Merſeburg oft refidir- 
ten. Seit 1710 wurde der fur; vorber entdedte 
Gejunbbrunnen gefaßt m. 1776 mehrere Berbefie- 
zungen an ber Babeanftalt vorgenommen. 

Lauck, Pfarrborf im Kreife Preußiih Holland 
bes Regierungsbezixts Königsberg ber preußiichen 
Provinz Oftpreußen, Nitterfig ber Burggrafen u. 
Grafen zu Dohna u. Geſammtgericht der Dobna- 
ſchen Häufer Schlobien, Schlobirten n. L.; 530 Em. 

‚ Zaueo, Bfarrborf im Diftriet Tolmezzo der vene⸗ 
tianifhen Provinz Udine; 2370 Ew. 

Laud (ipr. Lahd), William, geb. 7. Oct 1573 zu 
Reading in Berkihire, ftudirte jeit 1589 in Orforb, 
wo cr 1593 Fellow wurde u. fich Schon als ent- 
ſchiedener Gegner ter Puritaner u. Galviniften, bar 

egen als einen eifrigen Vertreter bes kirchlichen n. 
Baaıtichen Abſolutiemus zeigte; er wurde nun unter 


Hofgeiftlichteit u. Dlitalieb des Geheimen Ratbes, 


1628 Biichof, 1611 Präfident des St. Johns Col- 
legiums in Oxford, 1611 Delan von Gloucefter 
u. begleitete Jakob I. nah Schottland, um bie Schot⸗ 
ten zur Annahme der eugliichen Liturgie zu beme- 
gen, wurbe 1621 Bılchet von St. Davids u. be- 
gann num feine rituelle Neflaurationen ganz im Geifte 
der Katholischen Kirche ven Yonbon; 1630 wurbe er 
Kanzler der Univerfität Orford, 1633 Erzbiſchof vom 
Canterbury, Mitglieb des Geheimen Rathes, ber 
Sterntammer u. der einflugreihften Commiifionen 
u. zugleich die Seele der tyranniſchen Herrichaft im 
Kirche u. Staat, ſ. u. England (Geſch.) XI. A); im 
Folge der Auflöfung bes Parlaments 1639 wendete 
fich die Boltsmuth gegen ihn, er wurde 1. März 1641 
in dem Tower gefangen gejeßt n. 10. Jan. 1645 
entbauptet. Sem Leichnam wurde in Barling bei- 
geſetzt u. 1663 ins St. Jobus College in Oxford 
übergeführt. 2. hat im Gefängniſſe Die Geſchichte 
feines Proceſſes jelbft aufgelegt, herausgegeben von 
Warthon, Yond. 1695, Fol.; feine Werfe, berans- 
gegeben Yond. 1847—54; Lebensbeichreibung von 
Heylyn, welder ihn Eyprianus Anglicus nannte. 

Baubda, fürftlich leiningifhe Stabt im Amte Ger- 
lachöheim des babilchen Unterrheintreijes, an der 
Tauber, Hofpital, Weinbau; 1000 Em. 

Laudach⸗See, See bei Scharnftein in Salzburg, 
unweit der Himmelreichwieſe; ſchöne Felfeupartien, 
—— Ehe; er hat durch bie Laubach ſeinen 

bfluß. 

audänum, weinige Opiumtinctur. 

Laudatio (lat.), 1) Lob, Lobrede; 2) (L. ſunẽ- 
bris), röm. Aut.), Leichenrede auf einen verdienten 
Bürger; murbe auf bem forum gehalten, mo bet 
bem Leichenbegängniffe der Leichenzug ftill bieltz 
8) Adrejje der Provinzialen an ben Senat, worin 
biefe den abgehenben Statthalter lobten; 4) ſchrift - 
liches Zeugniß, welches zu Gunften eines Bellagten 
vor Gericht abgegeben wurde; 5) L. auclöris, | 
Auctor 4). Der Berfaffer einer 2, bie Laudäter. 

Laudemium (lat.), im Römiſchen Rechte die 
Abgabe, welche dem Gutsherrn bei Beräußerung. 
ber Empbyteufis entrichtet werden muß. Sie be 
ftebt in des Raufpreifes (daher Quinquage- 
sima) od. des beflimmten Werthes ber Sade u. 
muß eigentlih vom neuen Empbyteuta gezahlt wer- 
den. Allein unabhängig davon entitand bie Sitte, 
bei Berfäufen od. Übertragungen von Liegenichafe 
ten, insbeſondere Bauerngütern, welde nur in 
einem beichränkten Eigenthum od. nur im erblichen 
Nutzungsrecht ber Befiger ſtehen, an dem Lehns⸗ 
od. Grundherrn eine nach dem Wertbe ber Liegen» 
ſchaft berechnete Abgabe zu bezahlen, auf bie man 
auch ben Ausdruck 2. (deutjh: Lehngeld, Lehn- 
waare, Haudlohn, Ehrſchatz, Weinkauf, Borge 
winn, Anlaid, Anſtandsgeld, Winue, Willengeld, 
Freigeld) anmwenbete. Auf bie Ausbildung dieſer 
Sitte wirkte theils die Analogie des Lehnrechts (j. 
b.) ein, bei welchen fie von jeber allgemein ver- 
breitet war, theils die Gewohnbeit, dem Gutsberrn. 
beim Antritt des neuen Berbältnifies eine Heine 
Gabe als Zeichen ber Unterihänigkeit barzubringen. 
Als eine bei jevem Bauerngut nothwendige Abgabe 
erjcheint das 2. leineswegs; der Anipruch darauf 
muß baber von bein, welcher es fordert, bei. erwieſen 
werben. Die Verpflichtung bazu ift, wenn fie er⸗ 
wiejen wirb, nad ben Grundjägen einer Realaft 
zu behandeln. Regelmäßig liegt die Pflicht nur dein 
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nenen Erwerber ob; doch gibt es auch L., melden | Haupt der Hochtories in ber ſchottiſchen Veerage, 


als Abfahrtsgelb, Kuffafgeld von dem Beräuferer 
bes Gutes geforbert wird. Bei bloßer Bererbung 
des Gutes wird fein 2. beyablt, im jo fern nicht durch 
Herlommen od. Geſetz ein beionderes Sterbe- 
lebngeld, Sterbebanblohn eingeführt if. 
Eben deshalb tritt auch fein L. ein, jo lange die ge- 
jeglichen Erben das Gut umvertbeilt befigen. Erft 
nach der Bertheilung wirb derjenige, der das Gut 
übernimmt, zur Zablung ber L. verpflichtet, allein 
auch ba ift regelmäßig der Werth des auf ihn ſelbſt 
gelommenen Erbtheils in Abzug zu bringen. Die 
Höbe bes L. ift in verfchiedenen Gegenden Deutid- 
lands jehr verſchieden, meift 5 Procent des Kauf⸗ 
preije® od. bes Gutswerthes, doch kommt auch nur 
äweiprocentiges, indeſſen auch gebnprocentiges Lehn« 
geld vor. Die neueren Ablöjungsgefetse haben in 
ben meiften Staaten auch die Aufbebung bes 2. zur 
Folge gehabt. 

Lauden, Stabt, fo v. w. Lauda. 

Kaudenbad, 1) Unterlaudenbadh, Dorf 
an der Bergftraße, im Bezirksamt Weinheim des 
badiſchen Unterrheinkreiies; Weinbau, 1800 Em.; 
$ Stunde davon ift 2) Oberlaubenbad, Dorf 
im Kreife Heppenheim ber großberzoglich beifiichen 
Provinz Starfenburg ; 400 Ew.; 3) Dorf am Lau⸗ 
denbach u. norböftlichen Fuße des Berges Meißner, 
des Amtes Lichtenau, im Kreiſe Witzenhauſen ber 
furbeifiichen Provinz Niederheſſen; Brauntoblen; 
900 Ew.; 4) Pfarrborf im Oberamte Mergentheim 
des württembergiſchen Iartkreiies; Schloß u. Wall» 
fahrtsfirche (die jogenannte Berglirche) mit Grab» 
mal bes Generals Melchior von Hatzfeld; 1078 Em. 

Lauder (ipr. Lahder), 1) Fluß in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Berwid, das Thalgebiet deffelben (Lau- 
derdale) hat ber alten jchottiichen Familie Maitland 
von Thirleftane u. Leithington ben Grafen- u. Her» 
zogstitel gegeben; 2) Flecken daſelbſt, am L. gele- 
gen; altes Schloß Thirleftane, von Ebuarb I. 
gebaut, Refidenz u. Stammſchloß ber Grafen won 
Zauberbale; 1500 Ew. 

Lauderdale (ſpr. Laderdehl), Lord James Mait- 
land, Graf von L., geb. 1759 in Schottland, ſtu⸗ 
Dirte in Glasgow u. Paris, wurbe 1780 Advocat 
beim Schottiihen Bureau, bald darauf für Nemport 
Mitglied des Unterhaufes, zeichnete ſich dort als 
Redner der Oppofition aus, unterftütte 1783 bie, 
durch For vorgelegte Indiſche Bill u. war 1787 
Mitglied der Commiifion, welche die Anklage gegen 
Waren Haflings führte; folgte feinem Vater 1789 
als Öraf von?. u. trat als ſchottiſcher Peer ins Ober- 
haus, zeigte num bei mehren Gelegenheiten feinen Haß 
gegen jedes willfürliche Berfahren, bekannte fich offen 
als Anhänger ber Franzöfiihen Revolution, reifte 
1792 nach Frankreich, um die Ereigniſſe an Ort u. 
Stelle zu jehen, knüpfte dort Verbindungen mit den 
Girondiften an, wiberjetzte fich nach feiner Zurüd- 
funft der Bewaffnung der Diiliz, griff Die Suspen-» 
fionsbill der Habeascorpusacte an, ſprach im Febr. 
1793 gegen ben Krieg mit Frankreich, wurbe un- 
ter Foxs Minifterium 1806 Beer von Großbritan- 
nien, Mitglied des Geheimen Rathes u. Siegelbe- 
wahrer von Schottland, verlor aber bieje Stellen 
bei der Beränberung bes Minifteriums wieder u. 
unterbanbelte 1806 als auferordentlicher Gefanbter 
vergebens um den Frieden mit Napoleon. 1816 
fprad 2. gegen Napoleons Feſthaltung auf Helena, 
1817 gegen die Suspenfion der Habeascorpusacte, 
1832 gegen bie VBarlamentsreform u. wurde bas 


309 fich dann wegen Alteroſchwäche gänzlich zurüct 
u. ſt. den 13. Sept. 1839 auf dem Schlloſſe Thirle⸗ 
ftane bei Sauber (f. d. 2). Er fchr.: Nachforſchungen 
über die Beihaffenbeit ır. den Urfprung bes öffen- 
lichen Heichtbums, Yond. 1804; Nachricht für die 
Manufacturiften Großbritanniens über die Folgen 
der Bereinigung Irlands, 1905. 

Rauderbale (ipr. Lahderdehl), 1) Grafſchaft im 
Staate Alabama (NMorbamerita), an ben Stant 
Tenneſſee grenzend, ungefähr 30 OM.; Flüſſe: 
Tenneſſee River, Cypreß, Little Cypreß, Schoal u. 
Bladwater Creeks; Producte: Baumwolle, Mais, 
Eiſen; die Eiſenbabn von Charleſton nah Mempbis 
durchſchneidet bie Grafihaft; Dampfſchifffahrt auf 
dem Tenneflee River; 1850: 17,172 Ew., wor⸗ 
unter 6015 Stlaven; Hauptftabt Florence; 2) 
Grafichaft im Staate Miffiifippt, an Alabama gren⸗ 
zend, 35 OM., von den Hauptquellenflüfien des 
Chidaſawha River bewäflert; Probucte: Baum- 
wolle, Mais, Reis; die Mobile-Ohio Eifenbahır 
durchichneidet die Grafichaft. Genannt nach Oberft 
Lauberbale, welcher 1815 in der Schlacht von New 
Orleans fiel; 1850: 8717 Emw., worunter 2661 
Sklaven; Hauptfladt: Marion; 8) Grafihaft im 
Staate Tennefjee, im Weften vom Mifjiffippt Ri- 
ver, im Süden vom Hatchie River begrenzt; Bro 
bucte: Baummolle, Mais, Rindvieh, Schweine; 
1850: 5169 Ew., worunter 1766 Sklaven; Haupt» 
ſtadt: Ripley. 

Laudes (lat.), Lobgefänge, f. u. Chorbienft. 

Landieoeni (lat.), fo v. w. Elaqueurs, ſ. u. 
Applaudiren 2). 

audiren, ſchwarzem Tuche dadurch ein gutes 
Anſehen geben, daß man es ganz bilnn mit Baumöl 
beftreicht, womit man fich erft bie flache Hand be» 
ftrichen bat; gehört zu ben Betrügereien. 

Laubdiften (v. fat.), Lobliebfänger, früber im 
Italien, bei. in Florenz eine Geiellihaft Sänger, 
welche zu manchen Zeiten, weiß gelleidet u. mit 
Kerzen in ben Händen, vor Kirchen u. auf öffent- 
lichen Plägen religiöfe Lobliever fangen. Ihr Ge— 
fang war im Unijono ; im Gegenfat zu ihnen fangen 
die Figuriſten mehrſtimmig. 

Laudon (pr. Laud'n), ein altes ſchottiſches Ge» 
ſchlecht, welches in einer Linie ungefähr ſeit dem 15. 
Jahrh. in Livland anſäſſig war, 1759 in ben öſterreich 
Freiberrnftand erhoben wurde u. gegenwärtig noch 
in Nieberöfterreich begütert ift. Berühmt daraus ift: 
1) Freiherr Gideon Ernft, Sohn des ruſſiſchen 
Oberfllieutenants Otto Gerhard von L. u. der So- 
pbia v. Bornemann aus bem Geichlechte Treppen⸗ 
bof, geb. den 10. Det. 1716 zu Trotzen in Yivlanıd, 
trat 1731 als Cadet in ruflifhe Dienfte, wohnte 
1733 der Belagerung von Danzig bei, ging mit dem 
ruffiihen Hüliscorps an den Rhein u wurde dann 
im Türkenkriege Yieutenant. Nach dem Frieden von 
1739 als Hauptmann verabfchiedet, beabfichtigte er 
in öſterreichiſche 2. zu treten; nach Berlin ge» 
tommen, überrebetenibn Freunde. preußifche Dienfte 
zu fuchen. Friedrich II. ſieß ihm lange nicht wor, u. 
L. war genöthigt, fein Brod mit Abjchreiben zu wer» 
dienen. Dem König mißfiel, als er ihn endlich em- 
pfing, fein Geſicht u. röthlihes Haar, u. er wies 
ihn zurück. 8. ging barauf nad Wien u. erhielt 
1742 eine Anftelung als Hauptmann bei Trenks 
Panduren, machte den Krieg in Baiern u. am Rhein 
mit, wurde bei Elſaßzabern gefangen, focht, aus- 
gewechſelt, bei Hobenfriebberg u. Soor, mußte aber, 
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durch Zrenls Ibilmen gezwungen, ben Abichieb 
nebmen, Hagte Trenf an u. brachte es dahin, daß 
dieſer auf die Fefte Spielberg fam. 2, febte nun ſehr 
bürftig, wurde endlich Major im Piccanerregimente 
u. trat zur Katholiſchen Kirche über. Im Feldzuge 
von 1756 wurde er Öberftlieutenant bei den leichten, 
ber Reichsarmıee zu Hülfe gefchidten Truppen. Wie- 
ber von da zur Hauptarmee verſetzt, zeichnete er fich 
bei Tetſchen, Hirfchfeld, Kollin u. bei Prag, bier 
namentlich durch gelöidie Ausfälle, aus u. wurbe 
Generalmajor. Die Preußen fingen das Patent 
auf u. ſandten e8 ibm mit einem ſchmeichelhaften 
Gluͤcwünſchungsſchreiben Friedrichs IT. zu. 1758 
half er Olmüg entiegen u. wurbe dafür Feldmar⸗ 
ſchalllieutenaut, kämpfte gegen Fouque bei Brau⸗ 
mau, machte einen Streifzug nad dem Branden- 
burgiſchen, batte Antbeil an den Siegen bei Hoch— 
tik u. Kunersborf u. führte einen trefilichen Rüd- 
marſch durch Polen aus, ſ. Siebenjähriger Krieg. 
1759 wurbe er Freiherr, dann Feldzeugmeiſter u. 
erhielt ein Corps von 30,000 Dann. 1760 ichlug 
er Fouqué bei Landshut, erftärmte Glatz, nahm 
Breslau u. bedte Dauns Rüdzug; 1761 comman- 
Dirte er das öfterreichifche Hülfscorps bei der ruf- 
ſiſchen Armee, nahm Schweidnitz durch Coup de 
main, wofür ihn der Hofkriegsrath in Wien zur 
Rechenſchaft ziehen wollte u. nur höhere Perſonen, 
welche ihn begünſtigten, erhielten ihn auf ſeinem 
Poſten. 1773 bereifte er mit Joſeph II. Galizien 
u. Lodomirien, wurbe 1778 Feldmarſchall u. er⸗ 
bielt gegen Friedrich II. den Oberbefehl einer Ar- 
mee. Im ZTürkenkriege half er Dubicza, Belgrad 
a. Semendria erobern; er erbielt dafür ben The⸗ 
refienorben mit Brillanten, welcden ber Monarch 
fonft allein als Großmeifter tragen durfte, u. den 
Titel als Generaliffimus. Als er darauf bei dro- 
hendem Kriege eine Armee in Mähren gegen Preu- 
Ben führen jollte, ft. er im Hauptquartier zu Neu⸗ 
titgicheinn den 14. Juli 1790. Er war vermäblt mit 
Maria von Hagen, ftarb aber kinderlos. Vgl. 3. 
“Pezzel, Lebensgejchichte des Feldmarſchalls L., Bien 
1790. 2) Freiherr Joſeph Ludwig Aleran» 
der, Neffe u. Erbe bes Borigen, war öfterreichi- 
ſcher Generalfeitmarjhalllieutenant, mit Gräfin 
Amalie v. Fünfklirchen vermählt u. ft. 1922. Jetzi— 
ger Chef ilt: 3) Freiherr Olivier, Sohn bes 
Vorigen, geb. 1795, ift ſeit 1833 Witwer von Vic 
sorine geb. Gräfin von Troyer; fein Sohn Ernft 


iſ geb. 1832. 
udum (lat.), Ausſpruch eines Schiedsrichters. 
L. Beilbrounense, eine 1667 durch die Könige von 
Franlkreich u. Schweden getroffene jchiedsrichterliche 
Entſcheidung über das Wildfangsredt (f. d.). 
Laudun (ipr. Loböng), Marktfleden im Arron- 
difjement Izes des frangöfiihen Departements Carb, 
am Tave; Weinbau; 2000 Em. 
auel, Fiſch, jo v. w. Weißfiſch. 

Kauenau, 1) Amt im hannöverfchen Fürften- 
thum Kalenberg; 5730 Ew.; 2) Marttfleden darin 
ander Kaſpau; Poſt; 700 Em. 

Lauenburg, 1) Gachſen⸗L.), ein zum Deut 
ſchen Bunde geböriges, unter dänischer Hobeit fie» 
bendes Herzogihum in Deutichland, an Lübeck, 
Diedienburg, Be (von dieſem theilmeis durch 
die Eibe getrennt), das Hamburgiſch⸗Lübeckſche Amt 
Bergeborfu. Holftein grenzend; 1944, DiLR., 49,500 
Ew.; ber Boben ift flach, theils ſandig, theils fruchte 
bar; es wird bewäjjert von ber Eibe, Wadenit, 
Stednig, Bille ac., mau vielen Seen (Schall ı. 


Lauenburg 
Rateburger See); Probnete: Getreide, Genrüfe, 
las, Hanf, Obſt (meldhes bis Rußland gebt), 


olz, Vieh, Fiſche, doch ift wenig Inbuftrie, aber 
viel Fuhrweſen: bie Berlin-Hamburger Eiſenbahn 
mit ihren Zweigbahnen nad Lübed u. ber Stabt 
Lauenburg durchſchneidet das Herzogthum. An der 
Spite ber Berwaltung fleht ein zugleich für Hol« 
ftein ernannter, dem Könige von Dänemark u. nach 
der neueften Verfafjung vom 11. Juni 1854 auch 
ben Ständen bes Herzogthums verantwortlicher Dli- 
nifter. Über die Berfafjung f. u. Dänemark (Geogr.). 
Die Landftände befteben aus 5 ritterfchaftlidhen, 5 
ſtädtiſchen u. 5 bäuerlichen Abgeordneten, das Prä- 
ſidium führt ein Erblandmarſchall, oberfier Ge- 
richtshof ift das den Herzogthümern Holftein u. L. 
pt ig Oberappellationsgeriht in Kiel. 

n der Spite ber Geiftlichleit fteht ein Superin⸗ 
tendent. Gintbeilung in bie Städte Rabeburg, 
Lauenburg u. Mölln mit Gebiet, die Amter X., 
Ratzeburg, Schwarzenbed u. Steinhorfti u. 22 
abelige Güter; Hauptftabt u. Sit der Regierung 
ift Ratzeburg. Zum Bundescontingent ftellt L. mit 
Holftein gemeinschaftlich die Holſtein ⸗· Lauenburgiſche 
Ping re (f. Holftein) ; 2) Amt daſelbſt; 6500 Ew.; 
3) Stadt darin, am Ausflufie der Stedenit in die 
Elbe; Schloß, ſonſt Refidenz der Herzöge von Sach⸗ 
ſen⸗Li; Schifffahrt, Spebitionshanbel; 2. ift durch 
eine Zweigbahn nah Büchen mit der Berlin-Ham- 
burger Eijenbahn verbunden; 4100 Em. Hier 1803 
Konvention, woburh Hannover den Franzoſen 
übergeben wurbe; am 17.— 19. Aug. 1813 Gefecht 
zwiichen ben Frangofen u. ben Alliirten unter Tet- 
tenborn, Letziere zogen fich nach bartnädiger Ber⸗ 
theidigung zurüd. 

Lauenburg (Geih.). Das Land wurde früher 
von ben Polaben bewohnt, fam dann an bie Her- 
zöge von Sachſen Welfiihben Stammes, von denen 
Heinrich der Löwe um 1182 das Schloß 2. erbaute ; 
nach deſſen Tode hatte das Land verfchiebene Be— 
ſitzer u. fam zwiſchen 1227 u. 1230 febr verkleinert 
u. faft auf das Lauenburgiiche Gebiet beichräntt am 
Herzog Albrecht I. von Sachſen aus Ajlanischem 
Stamme, welder ben Titel als Herr von Norb- 
albingen annahm, wiewohl unter Widerſpruch des 
Hauſes Braunichweig. In ber von Albrechts bei» 
den Söhnen getroffuen Länbertheilung 1260 fam L. 
nebft den Befigungen Nieder-Sadjen an benälteren 
Jo haun L.,welcher der Stifter bes Herzogthums L. 
wurde, welches wegen der Agnatſchaft mit Sachſen 
u. ber Abflammung ber Fürſten von alten ſächſiſch- 
aslanifhen Herzögen halber Sachſen⸗Lauen- 
burg bieß. Sein jüngerer Bruder Albrecht er- 
bielt Wittenberg u. ftiftete die Linie Sahlen-Wit- 
tenberg. Johann I. fi. 1285 (n. And. 1310), von 
feinen drei Söhnen folgte ihm Johann II. n. fi. 
1315 (n. And. 1310 od. 1322). Obgleich fein zweiter 
Bruder Albrecht mebre Söhne hatte, jo folgte doch 
auf Johann fein jüngfter Bruder (n. And. fein Sohn) 
Eric J.; er lämpfie mit Waldemar, Kurfürft vom 
Brandenburg, gegen ben Dänentönig Erich VIL, 
wurde aber in Stralfund gefangen u. fl. 1360. 
Eric II., welder nad Baläftina — u. 
in eine Fehde mit Wilhelm von Braunfhweig- 
ern, verwidelt war (n. And. war bies : 
Erich IIL.), welche unglüdlich für ihn endigte, ft. 
1376; (Erich III. hatte Fehden mit Hamburg u. 

Lübed u. fi. 1411 od. 1419; Eric IV., ſein 
| Sohn, folgte ibm, Das Haus Sachſen-Lauen⸗ 
burg batte das Recht auf bie Kurwürde Sadjens, 
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melde jetst Sachen» Wittenberg beſaß, ſtete für 
fi in Anſpruch genommen u. behauptet, daß dieſe 
ibm zufomme, weil Johann I. ihr Stifter, ber 
ältere, aber Albrecht, der Stifter ber Linie Sad- 
fen - Wittenberg, der jüngere Sproß des gemein- 
famen Stammes geweien jei. Die Kaifer hatten 
ſich nad den politifchen Berhältniffen mehr ob. min- 
ber giluflig — laſſen; bei faſt jeder neuen 
Wahl waren die Lauenburger aber auf den Wahl 
tagen geweſen u. hatten ibre Stimme abzugebeit 
verfucht, indeß war nie auf diefe von den Kurfürften 
Rüdficht genommen worden. Karl IV. überging in 
ber Goldnen Bulle 1356 die ganze Streitfrage, 
aber ſchon 1357 fprach er ſich gegen die Lauenburger 
aus, 1376 wiederholte dies Wenzel u. Sigismunb 
1413 u. 1420. Das Haus 2, fahte aber neue 
Hoffnung, als das Hans Sachen Wittenberg mit 
Albrecht IIT. 1422 ausflarb, u. Erid IV. prote- 
flirte lebhaft gegen die Verleihung der fächfiichen 
Kur u. des wittenberger Landes an den Marlgra« 
en Friedrich den Streitbaren von Meifen u. nahm 
elbft Zitel u. Wappen eines Kurfürflen an, aber 
dennoch ertheilte Kaifer Sigismund feinem Gegner 
1423 bie volle Belehnung mit der Kur. Selbft die 
Berwenbung bes Papftes für 2. half nichts; ſ. u. 
Sachſen (Geſch.). Erich IV. fl. 1435 kinderlos; fein 
Bruder Bernhard folgte ihm u. machte neue 
Anfprüce nicht nur auf die Kur, fondern auch auf 
bie Grafihaft Brehna u. die Pfalz Sachſen; er ft. 
1463. Sein Sohn JZobannIV. führte wie fein 
Bater, alle Berbote u. Drobungen des Kaiſers nicht 
achtend, den Titel als Kurfürft u. das Wappen 
fort u. wollte fogar vom Kaifer bie Lehn über L. 
nit annehmen, wenn fie nicht zugleich Kurſachſen 
mit umfaßte. Er fl. 1507. Sein Sohn Mag- 
nus führte zwar den Titel Kurfürft nicht mehr, 
empfing aber doch ben Lebnbrief iiber fein Land 
nur mit bem Vorbehalt, daß ihm dies nicht präju—⸗ 
bicire. Auch führte er die Kurſchwerter, nur ums 
re Wappen. Zugleich erhielten der Kur- 
ft Friedrich der Weife u. fein Bruder Johann 
der Beftändige für fich u. ihre männlichen Leibes- 
erben, u. wo dieſe nicht wären, die Nepräfentanten 
ber Albertinifchen Linie, bie Herzöge Georg der Bär⸗ 
tige u. Heinrich at aan für 4 u. ihre Nachkom⸗ 
men, vom Kaiſer Marimilian I. die Eventualbeleh« 
nung mit Sadhjen-Fauenburg. Magnus gerieth mit 
bem Erzbiihof von Bremen u. mit Rageburg in 
Streit, famdaburd1517 in päpftlihen Bann, wurde 
aber davon 1519 mwieber durch Vermittlung bes 
Biſchofs von Fübed befreit, nahm die Reformation 
au u. f. 1543. Sein Sobn Franz I. ließ feinen 
—— Sohn Franz, an der Stelle ſeines ältern 
agnus (f. d.), welcher eine ſchwediſche Prinzeſſin 
batte u. nad Schweben gegangen war, 
Iter& halber an ber Regierung Theil nehmen, was 
Magnus aber nicht dulden wollte u. woburd ein 
folder Zwiefpalt zwiſchen ben Brüdern entftand, 
daß Franz I. flüchten mußte; er ftarb 1581 im Exil. 
Sein Sohn u. Nachfolger Hranz IL. war in fort- 
dauerndem Zwiſt mit feinem ältern Bruder, wel- 
hen er jedoch gefangen nahm u. hielt, bis derfelbe 
1603 in Haft ftarb. Franz IT. ft. 1619; von feinen 
19 Kindern wurde Franz Karl Latholiich u. Franz 
Albrecht (f. Franz 49) kam in den Verdacht, ®n- 
av Adolf bei Lügen erfchoffen zu haben. Auguft, 
ein Sobn, war ſein Nachfolger; unter ihm war der 
veißigjährigeftrieg;; er ft. 1656. Julius Hein- 
ri, Tin der u. Nachfolger, war Anfangs 


ſchwediſcher danu ey General u. 1620 Ge⸗ 
fanbter am bänifchen Hofe. Im i rigen 
Kriege hatte er ſich ausgezeichnet, war aber — 
liſch geworben u. ft. 1665 in Prag. en S 
Julius Franz, fhloß mit bem Jo⸗ 
hann Georg II. von Sachſen einen Bergleich, nach 
welchem Lauenburg die Kurſchwerter, mit der 
Spitze nach unten gelehrt, führen ſollte u. zugleich 
eine Erbverbrüderung wegen L.; da aber hierüber 
das Haus Anhalt Beichwerbe führte, fo ve 
ber Kaifer die —— Daher ſchloß der Her⸗ 
zog 1678 eine neue Erbverbrüderung mit Anhalt, 
u. fi. 19. Sept. 1689 als der letste feines Stammes. 
Nun erhoben Auſprüche auf .: Kur-Sadijen, 
welches dieſelben, außer der 1671 aufgerichtetem 
Erbverbrüderung, bef. auf eine Erfpectauzverichrei« 
bung von 1507 dur Marimiliau I, (j. oben), be» 
ftätigt von den Kaifern Karl V. u. Leopold I., grün« 
bete. Johann Georg III. ließ daher ſowobl zu Ratze⸗ 
burg, als auch zu Otternborf im Lande Hadelu von 2. 
Beſitz ergreifen. Da aber die fächfifche Armee damals 
—— gegen Frankreich ſtritt, ſo benutzte Herzog 
eorg Wilhelm von Braunſchweig-Celle 
bieje Gelegenbeit, als freisausichreibeuder Fürſt u. 
Oberſter des Niederſächſiſchen Kreiſes, Kur⸗Sach- 
fen wieder aus dem Beſitz zu verdrängen, angeb- 
lich um zu verhüten, daß nicht unter den Compe⸗ 
tenten ein Krieg in dem Kreiſe entſtände; berief 
I aber zugleich auf eine Erbverbrüderung Braun- 
chweigs mit 2. vom Jahre 1369. Die Erneftini« 
ſche Linie von Sachen glaubte darum noch ger 
grünbetere Anfprüche zu —— weil ſie in der 
enannten Eripectanzverfchreibung der Albertini- 
fen Linie vorgeſetzt worden jei. Dagegen behauptere 
Unbalt, daf bereits Herzog Bernhard I. von Alla» 
nien nad dem Sturze Heinrichs des Löwen vom 
Kaifer Friedrich I. mit dem Herzogthum Sachſen, 
u dem auch L. gehöre, belehnt worben u. daß deſſen 
ohn Heinrich der Stammvater der Anhaltiſchen 
Linie wäre, wozu noch käme, daß 1679 zwiſchen 
Anbalt u. 2. eine befondere Erbverbrüberung auf- 
erichtet worben wäre. Der Herzog von Hol» 
Rein u. Sonberburg, Ehriftian Adolf, welder eine 
Tochter des Herzogs von L., Eleonore Charlotte, 
zur Gemahlin hatte, fuchte zu erweilen, daß L. nie 
ein Mannlehn des Nömiichen Reichs geweſen, fon- 
bern ſiets durch Erbrecht auch an die weibliche Li- 
nie gelommen jei u. alfo ihm gebühre. Holftein» 
Gottorp verlangte 8 lauenburgifche Dörfer, weil 
dieſe als Zubehör bes Yıntes Rheiubeck u. als 
vermannte, hbeimfällige Zehen anzufehen wären. 
Schweden behauptete, daß das Land Habeln ein 
Pertinenzftiid des Stifte Bremen gewejen wäre; 
u. endlich ergriff auch ber kaiſerliche Hof jelbfl, 
wegen ber binterlaffenen beiden Töchter bes letzten 
Herzogs, Befi von Hadeln ur, ließ es für biefelben 
fequeftriren. Unter allen diefen Mitbewerbern be» 
—— Kur⸗Sachſen u. Braunjhweig-Celle ent⸗ 
ieben das Übergewicht. Beide verglichen ſich 
ſchon 1697 dahin, daß der Kurfürft Friedrich 
Auguft I. von Sachſen dem Herzog von Braun. 
ſchweig · Celle u. Kurfürften von Hannover L. über» 
ließ, fih aber von diejen die Summe von 1,100,000 
Bulden auszahlen u. die Succeffion in 2. nach dem 
Abgange des geſammten Hauies Braunjchiweig- 
Lüneburg, fo wie den Zitel eines Herzogs von Eu⸗ 
gern u. Weftfalen, bem auch die Erneftiniiche Yinie 
annahm, zuertennen ließ. Aber die kaiſerliche Be- 
lehnung über L., nebfl Sit u. Stimme dafür auf 
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ben Reichstagen, erhielt Kurfürft Georg I. von 
Braunfchmweig- Lüneburg (Hannover) erft 1716, 
nachdem alle Anſprüche ber übrigen Bewerber be- 
feitigt werben waren; bie Aufhebung ber faiferli« 
chen Gequeftration won Habeln aber werzog fi 
uch bis 1731. 

Im Jahre 1803 kam L. mit den übrigen hannö⸗ 
veriſchen Staaten unter frangöfiiche Herrichaft, welche 
bis 1813 dauerte, worauf es an Hannover zurückfiel; 
durch Patent vom 16. Juli 1816 wurbe es, mit Aus- 
ſchluß bes Landes Hadeln am Ausfluffe der Eibe, 
des ſchmalen Landſtrichs am linken Elbufer u. des 
auf bem rechten Ufer dieſes Stromes abgejonbert 
liegenden Amtes Neubaus (welches bei Hannover 
blieb), an Preußen, u. von diefem wieder in Aus« 
tauſch für das, als Äquivalent für das abgetretene 
Norwegen in befien Beſitz befindliche Schwebild + 
Pommern an Dänemark abgetreten u. erhielt eine 
eigne Berwaltung; an der Spitze berfelben ſtanden 
ein Gouverneur u. ein Landdroſt, die wiederum 
der in Kopenhagen befindlichen Schleswig. Holſtein⸗ 
Lauenburgifhen Kanzlei untergeordnet waren. 
Beim Ausbruch des Krieges gegen Dänemark im 

rühjahr 1848 wurde dagegen, auf Antrag ber 
ationalverfammlung, von Seiten des Deutſchen 
Bundes eine interimiftifche Adminiftration in 2. 
eingejettt u. der Abgeordnete Welder dahin abge- 
fandt, diefelbe zu organifiren. Sie wurde, beftebenb 
aus dem Grafen von Kielmansegge als Präfident 
u. den Juftizrätben Walther u. Hochflädt ala Admi- 
niftrationsräthen, am 10. Juli 1848 durch Welder 
eingeführt u. im Namen des Deutſchen Bundes 
vereidigt, am 15. Nov. 1848 durch den Reichscom⸗ 
niffjär Stebmann u. ben däniſchen Bevollmächtig- 
ten Pleſſen beftätigt u. verwaltete ihr Amt bis 
Ende 1851, worauf durch königliche Proclamation 
vom 28. Januar 1852 Holftein u. L. zufammen 
. unter einen, ben König von Dänemark allein ver- 
antwortlihen Minifter gefiellt wurden, welcher je» 
doch, was 2. anbelangt, jeit der Verfafjung vom 
11. Juni 1854 auch den fauenburgifchen Ständen 
verantwortlid if. Schon nad Erlaf des Offenen 
Briefes vom König Chriſtian VIII. von Dänemark 
vom 8. Juli 1846, welcher die männliche Zuccef- 
fion von L. aufhob (j. u. Dänemärk [Geih.) IV.) 
wahrten die Häufer der Sadien-Erneftiniichen Linie 
durch Einreichung eines Proteftes ihre Rechte auf 
2., u. bei den darauf folgenden Verhandlungen der 
Succeifionsfrage in Dänemark reichten dieſe Für- 
enbäufer 1852 eine Verwahrung ihrer Succej- 
ionsrehte an das Herzogtbum %., unter Berufung 
auf jenen Proteft, bei dem Deutſchen — 
ein, worauf das Königshaus Sachſen als Reprä- 
entant ber Aibertinifchen Yinie ein Gleiches that u. 
ih ben Borzug ber Succeſſionsanſprüche vor dem 
rneſtiniſchen Haufe beilegte; auch das Haus An- 
halt ließ damals in einer Dentihrift aus bem oben 
angegebeuen Grunde fein Succeffionsredt in L. 
nachweiſen. Bgl. P. von Kobbe, Geſchichte des Her- 
zogthums 2, Gött. 1821; Duve, Mittheilungen 
* Kunde der Staatsgeſchichte zc. des Herzogthums 
„ Rateb. 1857. 

Lauenburg (andere Orte), 1) Burgruine im Harz 
Im KreifeQichersteben des Regierungsbezirks Magde⸗ 
burg der preußiichen Provinz —8 bei Stecklen— 
berg (mit der Stedienburg) ; Die Burg wurde 1189 
von dem Grafen Bernbard von Aftanien erbaut; 
2) Herrſchaſt, u. mit Bütom feit 1460 freies pol- 
niſches Lehn der Herzöge von Pommern Nach dem 
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mit Bogislav XIV. 1897 erfolgten Husflerben der⸗ 
felben z0g Polen 2. als ein eröffnetes Leben ein; 
bo durch Den Vertrag zu Wehlau 1657 wurbe 2. 
wie früher Pommern von Polen dem Kurbaufe 
Brandenburg als freies Lehen gegeben u. 1773 an 
Kurbrandenburg abgetreten. 1777 wurde 2. als 
bejonderer Kreis zu Hinter- Pommern geſchlagen 
u. bie Berbindung aufgehoben, in welcher fie biß- 
ber, außer in Finanzfachen, mit Weftpreußen ge=- 
ftanden hatte; vgl. Cramer, Geſchichte ver Laude 2. 
u. Bütom, Königeber 1658, 2 Thle.; 3) Kreis 
bes Regierungsbezivts Kösliu der preußiſchen Pro- 
vinz Pommern; 22,60 OM. mit 37,870 Emw.; an 
ber Oftiee, abwechielnd eben, ſandig, Moraft, frucht- 
bar, durch ben Kreis Stolpe in zwei Hälften, den 
lauenburgifchen u. bütowſchen Diftriet getheilt; 
4) Kreisſtadt darin, an der Leba; 3 Kirchen, Leiu-, 
Wollen«- u. ‚Baummollenweberei, Stidbleidherei, 
Bierbrauerei, Filcherei ; 4880 Em. 

Lauenen, ein fünf Stunden langes Thal im 
Amte Saanen des Schmweizercantond Bern, mit 
Sletihern, Waflerfällen u. Heinen Seen, darunter 
ber 2. od. Dürjee, wirb vom Landwaſſer durch- 
ſtrömt. — 

Lauenförde, Marktflecen in der Lauddroſtei Hil- 
desheim des hannöveriſchen Fürſtenthums Göttin« 
gen, an ber Weſer, Zoll, 650 Em. 

Lauenftein, 1) Amt im bannöveriichen Fürften« 
thum Salenberg; 8000 Ew.; darin die Pauen- 
feiner Berge; 2) Markifleden darin, Papier« 
müble, „Brauerei; 1000 Ew.; dabei Zrünmer 
ber Burgen L., Homburg u. Spiegelberg; 
3) Pfarrdorf im Landgericht Ludwigsſtadt des 
baieriichen Kreiſes Deekankr: Bergihloß (Le⸗ 
minfteine), Silber+- u. Kupferbergwerf, Eijen» u. 
Kupferhammer, Stahlhütte, Kobaltgrube; 400 Em.; 
4) Serichtsamt im Königlich ſächſiſchen Kreisdirece 
tionsbezivte Dresden; 8467 Ew.; 5) Amts- u. 
Baiallenftadt darin, Hauptort der alten, jett 
gräflih Bünau'ſchen Herrſchaft L., an ber Müglitz, 
altes Bergſchloß, Strohflechterei, ehedem Zinn- 
werle; 820 Ew. 

Lauer, linker Nebeufluß der Fräuliſchen Saale, 
entſpringt am Haßberge im Landgericht Hofheim 
des baierſchen Kreiſes Unterfranken u. mündet bei 
Burglauer, durchfließt ein fruchtbares Thal Eauer 
grund) u. iſt reich an Fiſchen u. Krebſen. 

Lauer, Getränt, dadurch bereitet, daß man anf 
Weintreſtern od. ausgepreßtes Obſt Waſſer gießt, 
daſſelbe eine Nacht ſtehen laͤßt, wieder auspreßt u. 
dann wie Moſt behandelt. Man unterſcheidet daher 
Weinlauer od. Lauerwein u. Obftlauer. 

- auer, Infect, fo v. w. Cicade. 

Lauer, eine 1790 in ben —— erho⸗ 
bene Familie in Ofterreich. 1) Freiherr Franz, 
trat 1755 in öſlerreichiſche Dienfte, machte den 
Siebenjährigen Krieg mit u. wurde 1771 Haupt 
mann, dann Oberftlieutenant, entwarf im Baieri« 
hen Erbfolgelrieg den Plan zur Feftung There 
fienftabt u. baute die Feftung Ple + Iofepbsftabt, 
wurde 1783 Oberft, 1789 Generalmajor, 1790 in 
den Freiberruftand erhoben, 1795 Feldmarſchall⸗ 
lientenant, 1797 Generalgeniebirector, 1800 Feld⸗ 

eugmeifter u. fl. 12. Sept. 1803. 2) Freiherr 

ojeph, Sohn des Vor. geb. 1769 in Gräg, trat 
früh als Offizier in das öfterreichifche Ingenieur 
corps, zeichnete fi im Türkenkriege 1787 u. 1788 
vor Belgrad u. im Franzöfiihen Feldzuge 1793 
bor Duesnoi, Moubeuge, Fort Louis ac. aus, 
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wurde 1806 Fortifleationedireetor in Königgrätz, 
1811 —12 in Dfen u. Temeswar, 1814 General⸗ 
major, erhielt eine Anſtellung bei der Italieni- 
fhen Armee u. focht in der Schlacht am Mincio u. 
vor Mantua. 1915 vwertheibigte er Kerrara gegen 
die Neapolitaner, nahm bann Gatta u. murbe 
Gouverneur daſelbſt. 1817 befebligte er bie f. f. 
Truppen in Neapel, wo er durch ſein umfichtige® 
Benebmen bie aufgeregten Gemltber berubigte u. 
in Orbnung bielt. 1826 wurde er Feldmarſchall- 
fieutenant u. 1831 Feflungscommandant in König- 
gräg, 1832 in Olmütz, 1941 Wirflicher Gebeimer- 
ratb, ſpäter Feldzeugmeiſter u. Generalgeniebirec- 
tor u. fl. 26. Februar 1848; er ſchr.: Ausführliche 
Schilderung der Belagerung Gaëtas. Jetziger 
Cbef ift 3) Freiherr Hugo, Sobn bes Bor., geb. 
1531, ift öfterreichiiher Hauptmann u. feit 1855 
— Mathilde geb. Gräfin Urſini von Blagay ver⸗ 
mäblt. 
Lauergrube (Bauerbütte), fo v. m. Schießbütte, 
bei. wenn fie halb ausgegraben ift; f. u. Wolf. 
Saueringen, Stabt, fo v. w. Lauringen. 
Kauerpoften, 1) in Feltungen Schildwachen, 
welche man zur Beobachtung des feindlichen Feuers 
aufftellt ; 2) an ven Küſten Leute, welche auf Höhen 
aufgeftellt find, um feindliche Schiffe zu fignalifiren. 
auerdbah, Weiler im tyroler Thal Dur, 
f.d. 2) b). 
Lauerſpinnen, fo v. w. Zellenipinnen. 
Zauerwein, |. u. Lauer. 
Lauerz, Dorf u. See, jo v. m. Lauwerz. 
Kauf, 1) beim Standfeuergewehr die Verbin⸗ 
dung von Robr u. Schwanzichraube; 2) der abge» 
ftumpfte Kegel mit cylindrifcher Seele der zur Auf⸗ 
nahme u. Entzündung der Yadung, fowie zur fiche- 
ren Fübrung der Geichoffe dient. Der L. wird aus 
Eiſenſchienen gefertigt (meiches, zähes Material); 
zunächft werben fie unter dem Platinenhammer 
geftredt, gebreitet u. über einen Dorn gerollt, bie 
jo entftandenen Rohre werben unter dem Robr- 
hammer nach u. nach zufammengeichweißt; hierauf 
folgt das Raubbohren, dann das Glattbohren, Abs 
dreben u. Schleifen. Das erfte geichieht auf einer 
Bobrmaſchine (Bohrbant, Flintenbohrmühle), in 
welcher horizontal der 2. in einen verfchiebbaren 
Schlitten fih auf ben Bohrer (Näber), welcher fich 
nm feine Achſe dreht, zuichiebt. Der aus Holz od, 
Gußeifen gefertigte Schlitten, im welchem ber L. 
meift nur an einem Puntkte befeftigt wird, kann leicht 
abgenommen u. in umgelebrter Richtung wieder 
eingejegt werben, er läuft mit 2 Nuthen in entipres 
enden Fugen ber Bohrbank. Der wirkende Bohr⸗ 
tolben ſelbſt ift einem vier - cd. fünflantigen Auf⸗ 
reiber ähnlich u. verjüngt fich entweder von hinten 
nach vorn, od. er ift an der didjten u. ſchneidenden 
Stelle gleich ftark u. wird erft nach vorn zu dünner. 
Die zum allmäligen Ausbohren des Rohres nöthigen 
Bohrer dürfen nur um eine Linie an Stärke fieigen, 
u. um bie Erbigung bes Bohrers (ber bei jedem 
Einfegen mit Fett geichmiert wird) u. des Robres 
u minbern, wirb das Rohr beftändig mit Wafjer 
egofien. Au Glattbohren bes Laufes braucht 
man einen Bobrer, befien Kopf an den Schneiden 
ſehr fein abgeſchliffen ift, u. man legt auf die eine Seite 
befielben ein Stüd weiches Holz, das in Leinöl ge» 
taucht u. mit Schmirgel beftrichen worden tft. Das 
Robr hat unten im Eifen mebr Stärke u. verjüngt 
ſich nach oben zu allmätig, feine innere Höhlung heißt 
die Seele, Bei gezogenen Läufen find noch Züge 


eingefchnitten. Die Züge find fpiralförnrig gewun⸗ 
bene, unter fih parallele Einfchnitte in ben Seelen⸗ 
wänden bes Rohre. Gerabe Züge (Sternzüge) findet 
man nur noch bei älteren Gewehren. Die Bindung 
(Drall) der Züge ift verſchieden, man bat ganzen 
Drall, 14, 3,3, J 2c. Drall. Die Zahl der Züge 
bifferirt von 2—14. Die Tiefe der Züge ift fo, 
daß das Geſchoßß durch biefelben geführt wird. Das 
Ziehen des Laufs gefchieht auf der Ziehbant. 
s Munbftüd mit der Theilfcheibe dient zur Res 
ulirung des Dralls u. Sübrung ber Biehftange. 
ie Ziebftange mit dem Ziehlolben, auf welchem 
bie Schneiden angebracht find, dient zum Einſchnei⸗ 
ben ber Züge; es werben immer 2—3 Züge zu- 
gleich eingefchnitten. Läufe, die von vorn geladen 
werben, erhalten ben Verſchluß durch bie Schwanz- 
ſchraube, zu deren Aufnahme das Rohr mit Mutter⸗ 
gewinden verfeben ift. Sie läuft nach hinten in 
einen Borfprung (Nafe, Schweiftheil) aus, durch 
welche bie Kreuzichraube, eine lange Schraube, 
gebt u. den Lauf an den Schaft befeftigt. In ber 
Schwanzſchraube ift eine trichterförmige Austch- 
lung eingeichnitten, durch welche das Pulver ben 
Zündkanal beſchüttet. Schwanzihrauben, beren 
Gewinberbeil zur Aufnabme des Pulvers mit einer 
cylindriihen od. koniſchen Ausbobrung verſehen 
ift, beißen Kammerſchwanzſchrauben(Patentſchwanz⸗ 
fhrauben), fie begünſtigen die Sraftäußerung des 
Pulvers. Länfe, bie von binten geladen werben, 
bebürfen eines beweglichen Verſchluſſes, der Behufs 
bes Ladens fich leicht vom Rohr trennen, nach dem 
Laden fi aber Leicht jo ſeſt mit ihm verbinden 
faffen muß, daß ein Entweichen von Pulvergafen 
unmöglich ift. Der Verſchluß ift fo eingerichtet, 
baß er in das Robr ein» ob. fiber daſſelbe greift. 
Außer durch die Kreuzichraube wird der 2. noch 
durch Stifte, bie durch angefchmiebete Fortſätze bes 
nr geben od. durch Ringe an dem Schlojje ge= 

Iten. 

Kauf, 1) (2. der Simmeldtörper), if entmeber 
ein ſcheinbarer, d.h. mie bie Bewegung der Him⸗ 
melstörper von ber Erde aus wahrgenommen wird; 
od. ber wahre L., b. b. die Bewegung ber Him⸗ 
melstörper in ben ihnen ——— Babnen; 
2) ein lichter, mit hohen Jagdtüchern umſtellter 
Platz, auf welchen Wild getrieben wird, um von 
der Herrſchaft geſchoſſen, gehetzt od. gefangen zu 
werben; 3) eine vom Böttcher verfertigte hölzerne 
Einfaffung um bie Müblenfteine; 4) Bein von 
jedem vierfüßigen Jagdthiere. 

Kauf, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe Mit⸗ 
telfranlen; 33 OM., 15,100 Ew.; viel Holz; ®) 
Hauptftabt dejjelben, an der Pegnitz; Schloß, Kirche, 
Kapellen, Spiegel, Drabt- ıı. Nadelfabrit, Eijen- 
werte, Schleifmühlen, Hopfen» u. Safranbau; 
3000 Ew.; 3) Pfarrdorf im Amte Bühl des badi- 
ſchen Mittelrheinkreiſes; Schloßruine Neuwindeck, 
Wein-⸗ u. Kaſtanienbau; 2030 Em, 

Laufach, Pfarrdorf im Landgericht Rothenbuch 
des baieriſchen Kreiſes Unterfranken, am Bor» 
Speſſart u. der Baieriſchen Ludwigs-Weſtbahn 
(Bamberg⸗Frankfurt a. M.), Eifenwerte, Kallſtein⸗ 
bruch; 1200 Ew. 

Laufangel, Hechtangel, an die man als Köder 
einen lebendigen Fiſch gehängt hat. 

Laufband, 1) Band, woran man einem Pferde auf 
der Reitbahn den Rundlauf machen läßt; beſteht 
aus einer zollbreiten, anſehnlich langen, geflochtes 
nen hänfenen od. flächſenen Schnur, von der Dide 
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bes Meinen Fingers (Paufleine) , ob. einem Niemen 
(Laufriemen), am Ende ift eine Schnalle daran, 
wonit es an ben hollliegenden eifernen Nafenbügel 
des Kappzaums befeitigt wird, doch fo, daß es an 
demjelben, fo wie das Pferd merhfelt, hin⸗ m. 
a de fanıı; 2) fo v. w. Gängelbänber. 
aufbanf, jo v. w. Gängelwagen. 

Kaufbret, Theil ber Buchdruderpreſſe, |. d. 

Laufbrüde, 1) ſchmale, hölzerne Bodbrüde für 
Fußgänger über ein Gemäfler ; 2) für ben Augen- 
blid geichlagene Brüde, zum Gebraud der Infan« 
terie beftimmt, ſ. u. Brüde I. B) a); 3) (Zaufgerüfte), 
eine Art Gerüflezum Transportder Baumaterialien. 

Laufdielen, jo v. w. Laufbrüde. 

Kaufdohnen (Bogelf.), |. u. Dohnen. 

Laufen, 1) (Rennen), willfürliche Fortbewe⸗ 
gung bes Körpers auf ben Füßen, wobei burch ſchnel⸗ 
les abwechſelndes Vorwärtswerjen ber Füße (nicht 
blos Borwärtsjetgen derfelben, wie beim Geben) bie 
Bewegung bedeutend beichleunigt wird, obne bie 
Kräfte durch zugleich verbundenes Springen zu ſehr 

uerihöpfen. Bei Bierfüßlern, welche im gewöhn⸗ 
—* Gange (im Schritt) ihre vier Füße nad) ein- 
ander in Wechſel vorwärts jeten, iſt ber Trab bie 
watürliche Gangart, ihr L. dagegen, das Galoppiren 
u. Carrierelaufen, ein fortgejegtes Springen vor⸗ 
wärts. Der Menſch ift zum L., bef. durch die Ge— 
lentigeit ber einzelnen Fußtheile, bei. auch der des 
rau organifirt. Eigentlich ift L. bes Men» 
n ein fortgeſetztes VBorwärtsfallen, wobei nur 
der Schwerpunkt des Körpers immer von Neuem 
durch den vorwärts bewegten Fuß aufgefangen 
wird, doch nur fir fo kurze Zeit, als es deren eben 
bebarf, um einen momentanen Stützpunkt für bie 
Körperlaft zu erhalten. Die mehrſte Diustelan- 
ſtreugung beim Laufen erfordert der erfte Schritt, 
obgleich diefe, ba noch keine Auftrengung vorher 
ging, eben wicht fühlbar it. Die ferneren Bewe- 
gungen bed Les werben ſchon burch das einfache 
phyſilaliſche Geſetz erleichtert, daß jeder, auch in 
borizontaler Richtung bemegte Körper einen Theil 
feiner Schwere u. zwar im Berbältniß ber Schnel« 
ligleit der Bewegung verliert. 2. hat beim Dieujchen 
eine Bermehrung des Herz» u. Pulsidlags, Be- 
ſchleuni ung des Blutumlaufs, vermehrte Wärme, 
Shweih u. ängfliches Athmen zur Folge. Um letter 
Urſache willen iſt der Menſch, im Verhältniß zu den 
Thieren, ein jchlechter Läufer. Wilde nehmen es zwar 
infihtlih der Schnelligkeit wohl audy mit ſchnell⸗ 
ßigen Thieren auf, aber nicht auf die Dauer. Die 
thmungsbeſchwerden babei fteigern fich bald bis zur 
Auhemilofigteit. Diefer Zuftand würde, nicht unter- 
brochen, tödtliche Folgen haben, mit welchem eine 
Auflöfung u. Berderbuiß der Säfte verbunden ift, 
wie dies auch bei zu Tode gebetsten Thieren beob- 
achtet wird. Die Fähigkeit, das L. lange auszuhal« 
ven, ohne daß bieler exaltirte u. badurd zu baldi« 
ger Erihöpfung führende Zuftand eintritt, ift ein 
Zeichen voller Lebensträftigfeit. Was nun ven 
Körper an ſich beengt, wie große Fettheit (auch 
abgejehen von ber dadurch bewirkten Bermehrung 
der Körperlaft), ed. in einen Schwächezuſtand ver⸗ 
fegt u. jonft Kräfte in Aniprud nimmt, wie bie 
Berbaunng einer reichlichen Mahlzeit, bei. Be- 
.nguug der Bruft durch Krantheitsanlagen, hindert 
das L. u. nöthigt, in turzer Zeit davon abzuftehen. 
Bgl. Milzſtechen; 2) bei einem Schiffe, ftatt fah⸗ 
zen, jegeln. Laufen laffen, ein Segel, die Falle 
loowerfen, damit das Segel feiner eigenen Schwere 


Laufbank bis Laufendes Fau- n, Takelwerk 


überlaffen mit der Raa längs bes Maſtes herab⸗ 
gleitet; 3) von einem Wechiel, von bem Tage, we 
er ausgegeben wird, bis zum Berfalltage, wenn 
er fih im andern Händen befindet; daher: er bat jo 
u. fo lange zu laufen; 4) von Aalen, Junge gebären. 

Kaufen, 1) (Rauffen), Marktfleden im Salz 
fammergut bes öfterreichifchen Traunfreijes (Ofter» 
reich ob der Enns), au der Traun, welche bier 
einen ſchönen Fall macht, Salzjwerte, Steintob» 
len u. Alabaſierbrüche; Kirche mit Wallfahrt; 
430 Ew.; 2) Marttfleden im fteyeriichen Kreiſe 
Marburg an der Sau; 450 Ew.; 3) Landgericht 
im baieriſchen Kreiſe Oberbaiern, 6} DOM. mit 
17,000 Ew, ; 4) Hauptftabt Ye an der Salzach, 
jenfeit welcher zwei Borftädte in Ofterreich Liegen; 
Schloß (ehemals Sommerfig der Salzburger Erz. 
biichöfe), 4 Kirchen, Klofter, Hofpital, Schiffebau; 
1800 Em. ; dabei die Wallfahrtskirche Dariabübel; 
5) Dorf im Amte Müllbeim des babenjchen Kreiſes 
Oberrhein, Weinbau (Martgräfler); 600 Ew; 
6) Aıntsbezirt des Schweizercantons Bern, gehörte 
vorher zum Amte Delsberg, liegt in ber Blauen- + 
fette des Jura, wirb von der Birs durchſtrömt u. 
ift reich an maleriichen Gebirgsanfichten ; 520U Ew., 
welche Viehzucht, Yandbau u. Holzbandel treiben. 
Darın das fünf Stunden lange Laufenthat mit 
ſchönen wen u. Adern, wird von der Birs 
burchfloffen u. von ber großen Straße von Baſel 
nad Münſter durchzogen; 7) (Laufen), Stadt darin 
im gleichnamigen Thale, am Zufammenfluß der 
Lützel u. der Birs (welche letztere bier einen Fall 
bildet); Trümmer bes Schlofjes Zwingen; eidge- 
nöſſiſches Boftbüreau ; 1050 Em. ; 8) Pfarrgemeinde 
im Bezirk Andelfingen des Schweizercantons Zürich, 
am linten Ufer des Rheins, welcher hier ten 70 
Fuß hohen fogenamnten Rheinfall von Schafibau- 
jen bildet (f. Rhein); das Schloß L. ift unmittelbar 
über dem Rheinfall auf einem jchroffen Kallfelſen 
erbaut u. im neueſter Zeit wieber bergeftellt wor⸗ 
ben; am Fuß defielben führt die Zürid - Schaff- 
baujener Eiſeubahn iiber den Rhein; großes Eijen- 

ert; 1000 Ew. Hier am 2. Nov. 1799 Sieg der 

fterreicher unter Hohenlohe über die Franzojen 
uuter Ney. 

Kaufenburg, 1) Bezirk im Schweizercantou 
Aargau, grenzt am die Bezirke Zurzach, Brud, 
Yarau, Kantone Solothurn u. Bajelland, Bezirk 
Rheinfelden u. wird im Norbeu durch ben Rhein 
von Baden gefchieren, ift gebirgig, im Ganzen 
fruchtbar (Wein, Obft, Küchengewächſe); 15,900 
Ew., welche Wein- u. Yandbau, Bichzudt u. Strob- 
fledhterei treiben; 2) Stadt darin, am Rhein; lIber- 
zefte der Burg Öfterdingen ; Fiſchfang (Rheinnaſen 
u. Lachſe), Landbau, Schifffahrt, Holzflößen; Rbein« 
fall (j. u. Rhein); eidgenöſſiſches Zollamt, Poſt; 
700 Ew.; gegenüber, durch eine Brüde verbunden, 
liegt die Stadt 8) Kleinlaufen, im Amte 
Sädingen, bes badenſchen Seekreiſes; 490 Ew.; 
Seiden- u. Banbfabrif. 

Kaufend, vierfüßiges Thier im Wappen, wel⸗ 
ches die VBorderfile von fich ftredt. 

Zaufende® Feuer, braudige Bräune ber 


— 
aufende Rechnung, fo v. w. Conto cor- 
rente 1) 

Laufendes Tau» u. Takelwerk (E. But), alle 
Taue u. Talel an Bord, welche nicht an beiden 
Enden feft find, fondern durch Blöcke gejcheert auf u. 
ab, bin u. her fahren können, wie Fallen, Braſſeu sc. 


Laufenthal bis Rauffäfer 


Laufenthal, ſ. u. Laufen 6). 

Kaufer (Läufer), Berjonen, welche ebebem vor 
dem Wagen vornebmer Perſonen berliefen; fie 
waren leicht im kurze Beinkleider, offue Jade u, 
Müttze (die vorn nad oben gerade in bie Höhe ftebt) 
gelleibet u. trugen einen fangen, mit Knopf u. Ona- 
ften verjebenen Stab. Daß ihnen die Milz ausge» 
jhnitten worden ſei, ift unwahr. Bgl. Hemero- 
dromos. 

Läufer, 1) ſo v. w. Rennvogel (Cursorius); 
2) jo v. w. Trappen; 3) fo v. w. Laufſpinne; 4) 
Schmetterling, jo v. mw. Hausmutter, ſ. u. Eul- 
ben; 5) (Cursoria), bei Latreille Familie der Ge- 
rabflügler (Imfecten); alle Füße ſiud gleich (zum 
Unterichieb von den Springer) ; dazu bie Gattun« 
gen: Forficula, Blatta, Mantis. 

Käufer, 1) Offizier im Schachſpiel; 2) junge 
Schweine, melde abgefetst find, bis zu der ge wo 
fie ſich das erfte Mal begatten, od. zur Daft aufge 
ftelit werben; 3) bei bem Bogeljang zabme Vögel, 
welche auf dem Bogelberbe mit dünnen febernen 
Riemen «Läuferzug) auf der Erde jo befeftigt find, 
daß fie aufeinem Heinen Raume (Räuferplag) herum⸗ 
laufen fönnen; vgl. Fink 2)a); 4)io v. w. Karren- 
läufer, f. u. Karren 2); 5) der über bem jeftliegen- 
den Bobenfteine (i. b.) fi umbrebende Mühlſiein; 
6) Stein, womit man Farben auf ber Platte reibt ; 
7) an Thorflügel, fo v. w. Dreber 5), |. u. Thor; 
8) der dem Bandhalen en bin u. ber 
fchiebbare zen, j. u. Böttcher; 9) überhaupt ver- 
ſchiedene Dinge, welche über einen Gegenftanb 
weglaufen ob. über bie ein anderer wegläuft, baber 
10) jo v. w. Rolle; 11) zwiichen zwei Edgrenzfiei- 
nen ftebende Marlzeichen; 12) mit jeiner Yänge- 
richtung in Richtung ber Yänge der Mauer liegen- 
ber Mauerftein; eine Schicht 2. heißt Yauf- od. 

Streckſchicht, im Gegeufat zu der aus Binbern 
gebildeten Rollſchicht, f. u. Binder 1); 18) fo v. w. 
Ausläufer od. Sprößling; 14) der weibliche Hopfen ; 

15) beim Tuchſcheeren das Blatt der Schere, wel⸗ 
ches beim Schneiden über das liegende Blatt (Lie⸗ 
er) binftreift; ber L. bat feine eigentliche Schneide, 
onbern ift mit einer ſchmalen Facette abgeftumpft, 
da er nicht ſchneiden, fondern die Härchen des Tuchs 
blos über die Schneide bes Liegers umbiegen joll, 
damit fie fich an ihr abſchneiden; 16) (Borbenw,), 
turzer Holzcylinber, auf einem unbeweglichen eijer- 
nen Röhrchen fitend, durch welches der mit Lahn 
zu überfpinnende Seidenfaden hindurchgeht; ber L. 
trägt eine Spule mit Lahn, welcher ſich beim Um— 
breben des Ls um bas Röhrchen auf ben durch 
daflelbe gehenden Seidenfaden aufwidelt u. biejen 
überfpinnt; 17) (Streihwollip.), ſchnell umlau- 
fende Walze an ber Krage, mit langen u. wenig 
gebogenen Drahtzäbnen od. Borften, welche Lie ber 
großen Trommel leije berühren u. bie in letzteren 
figende Wolle glatt ftreihen; 18) (Baummwollip.), 
dünne mit Kratzenbeſchlag überzogene Eplinder, 
welche häufig neben den Dedeln der Kragen ange- 
bracht werben ob. bie Kratbedel ganz erſetzen; fie 
verftärfen die Wirkung bes Kratzdedels; 19) ein 

Tau, welches durch beide Blöde eines Talels ge- 
ſcheert ift u. beide zu einer Maſchine verbindet; 

20) geihwinde Folge nebeneinander ob. doch nahe- 

liegender Töne; diatonifher 2, melder bie 
- Töne der Dur» od. Molltonleiter berührt; chro⸗ 

matifcher ®,, welcher nebeneinander liegende 

halbe Töne berührt ; Accord⸗L., weicher bie Inter⸗ 

valle eines Accorbs durch mehre Octahen anfchlägt, 
Univerfal : gezifen, 4 Auf, X, 
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Läuferplag, Läufervogel, f. u. Läufer 3). 

Bauffaden, zwei Faden, mit welchen oben u. 
unten ein Ingarn an einem fpiegelichten Garne 
eingebunden ift, u. an welchem fi bas Ingarn 
hin · u. berzieben läßt. 

Lauffen, 1)»i. laufen; 2) Stadt u. Dorf im 
Oberamte Beſigheim des württembergiſchen Nedar- 
freifes, zu beiden Seiten bes Nedars, in welchem 
fih eine Felieninjel mit Gartenanlagen u. Burg» 
ruinen befindet, u. über welchen eine fteinerne 
Brüde führt; römische Altertbümer; zuſammen 
4170 Ew. Im 11. Jahrh. wurde bier ein Frauen⸗ 
Hofter geftiftet u. 1465 das Prämonftratenferfrauen- 
Hofter Mabelberg bierber verlegt, 1534 aber auf⸗ 
gehoben. Hier 1534 Sieg des Herzogs Ulrich über 
die Ofterreicher, wodurch der Herzog wieber in den 
Beſitz feines Yandes fam. Als wichtiger Paß über 
ben Nedar batte die Stadt in den Kriegen bes 
17. u. 18. Jahrh. Manches zu leiden, 3) Plarrborf 
im Oberamte Balingen bed württembergiſchen 
Schmwarzwalblreijes; Papiermühle, mechanijche 
Wollenipinnerei; 941 Ew. 

uffeuer , rotteuweiſe ausgeführte Feuer; bef. 
von einem Flügel zu dem anbern. 

Lauffüße, eine Art Bogelfüße, ſ. u. Füße. 

Laufgerüft, jo v. w. Laufbrüde. 

Kaufgraben, 1) die Arbeiten, burch welche bei 
einer Belagerung die Belagerten gededt werben; 
ſ. u. Feftungstrieg I. E) Bb) a); 2) in Schiffen 
ein etwa 3 Fuß breiter Gang auf ber Kubbrüde, 
im Raume rund um bie innern Seiten bes Schiffes, 
wo fich während bes Gefechts ber Zimmermann 
ſammt Gehülfen befindet, um bie Lecke zu verfto- 
pien; 3) 2. eines Branders, Leitrinnen deſſelben; 
4) Berbefjerung ſchlecht gearbeiteter Windladen (ſ. 
u. Orgel), woburd ber burchftreichenbe Wind Durch 
angebradhte Höhlungen in den Winblaben gleich“ 
mäßig vertheilt wird. 

ufbühner (Tachydromi), bei Golbfuß eine 
Abtheilung ber hühnerartigen Bögel; Beine lang, 
breizebig, obne Sporen, bie Blügel zum liegen 
eingerichtet, laufen jchnell, frefien Samen, Gräſer, 
Injecten; Gattungen: Haematopus, Himanto- 
pus, Otis, Cursorius, Charadrius, Calidris, 

Kaufbund, 1) jo v. w. Jagdhund 1); 2) jo v. 
w. Parforcebund; 3) fo v. w. Schweißhunb; 4) fo 
v. w. Hetzhund. 

Läuſiſch (Zäufig) fein, von weiblichen Hunden 
u. Dachſen, wenn fie den Gattungätrieb empfinden 
u. äußern; bie Zeit, wo dies geſchieht, heit Laufzeit. 

Kaufjagen, fo v. w. Parforcejagd. 

Kauffäfer, 1) Carabicina, Familie der Pen- 
tamera (mit 5 Fußgliedern), mit großen, ftarfen 
Laufbeinen, ben ganzen Hinterleib bededenden Flü⸗ 
— zuweilen ohne —— vor den 

ugen eingelenlten, fadenförmigen Fühlern, wenig 
zähnigen od. zahnloſen Oberkiefern u. zwei Taſtern 
an jedem Unterkiefer. Die Larven leben im Miſte 
u. wie ber Käfer vom Naube, haben große Beine, 
viergliebrige Kühler u. jederſeits 6 —— Mehrere 
Arten dieſer Familie geben bei Beruͤhrung einen 

inlenden Saft von ſich; fie leben unter Steinen u. 
onft verborgen, laufen ſehr ſchnell, freſſen, wie 
aud ihre Larven, Infecten; find bei Linué unter 
ber einzigen Gattung Carabus begriffen. Latreille 
tbeilt fie in: A) Truncatipennes, mit abge» 
Rugten Flügeldeden, Gattungen: Anthia, Gra- 
hipterus, Brachinus, 6alerita ı, v. a.; B) 
ipartita, preitheilige, — Encela- 
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dus, Scarites, Clivina u. m.; C) Quadri- 
mana, Bierhänber, Gattungen: Acinopus, Har- 
alus u. a.; D) Simplicimana, Gattungen: 
eronia, Zabrus, Sphodrus u. v. a.; E) Pa- 
tellimana, Gattungen: Agonum, Chlaenius, 
Badister u.a.; F)Grandipalpa, Gattungen: 
Cychrus, Carabus, Calosoma, Elaphrus u. a. ; 
6)Subulipalpa, Gattung: Bembidium. An- 
dere theilen he in bie Unterfamilien: A) Sand» 
lauftäfer (Cicindelini) mit der Gattung: Ci- 
cindela x.;B) Eigentliche 2. (Carabicini) mit 
ben Gruppen: a)Elaphrini, Sattungen: Ela- 
hrus, Blethisa, Notiophilus, Omophron; b) 
;arabini, Gattungen: Nebria, Leistus, Cy- 
chrus, Procrustes, Carabus, Calosoma xc.; c) 
Brachinini, Gattungen: Odacantha, Bra- 
chinus, Dromius, Demetrias u.a.; d) Patel- 
limana, Gattungen: Chlaenius, Badister, Lo- 
ricera, Panagaeus xc.; e) Feronini Gat- 
tungen: Agonum, Anchomenus, Calathus, Pte- 
rostichus (Feronia), Harpalus, Anisodactylus, 
Zabrus, Amana u. a.; N Scaritini, Gat- 
—* Scarites, Clivina, Dyschirius u. a.; 
& Trechini, Gattungen: Trechus, Bembi- 
dium u. a.; 2) bie Unterfamilie Carabieini: 
Oberkiefer innen ganzrandig ob. nur mit 1 Zahne, 
Lippe vorgeftredt, mit Nebenzungen; Kopf meift 
weit ſchmäler als der Halsihild. Yangbeinige, 
fchnelllaufende Räuber, melde als Käfer umter 
Stein, Moos u. Baumrinden, ald Larven im Mifte 
u. tbierifchen Stoffen leben u. durch Bertilgung 
ſchäd. er Imfecten fehr nützlich werben; 8) bie 
ruppe Carabini biefer Familie, mit Borber- 
hienen ohne Ausſchnitt am Innenrande u. zwei 
ornen an ber Spike ; 4) die Gattung der Eigent- 
fihen 2. (Carabus), Obertiefer ftart u. vorra⸗ 
enb, Unterkiefer unmerflich gelrümmt, Halsſchild 
aft vieredig od. abgeſtutzt, herzförmig mit ausge⸗ 
— Hinterrande, Flügel fehler; Larsen in 
er Erbe. Arten: Goldhahn (Goldlauftäfer, 
C. auratus), goldgrün glängend, Beine u. Fübler- 
wurzel rothbraun, auf den Flügelbeden brei Rip» 
pen; gemein, nütlich durch Bertilgung vieler ſchäd⸗ 
lihen Iniecten; Blauer 2. (C. violaceus), 
ſchwarz mit blauen Rändern, u. a. 

Laufkrabbe (Ocypoda Fabr.), Gattung ber 
turzihwänzigen Krebie: von ben vier kurzen Fühl⸗ 
börnern ftehen die mittlern unter vem Schalenichilb; 
Augenftiele über die Hornhaut hinaus als Dolce 
verlängert; bie Schale ift vieredig mit fcharfen 
Spitzen; bie Thiere find ſchnell, wohnen in Höh- 
Ien. Arten: Ritter (O. eques, O. hippeus), 
Schale rauh, vorn edig, am Augenftiel er Haar- 
büſchel; an ben Küften Syriens u. Ägyptens; 
Hornauge (OÖ. ceratophthalma), der Dold am 
Auge mißt über 4 des ganzes Stieles, Scheren un- 
glei, die linke größer, herzförmig; Panzer körnig, 
grüngelb; in Oftindien, lebt in fenchtem Sanbe, 
vergräbt ſich barin u. fommt nad Sonnenunter⸗ 
gang zum Borjcein. 

Laufkugeln, Büchienktugeln, welche etwas Hei- 
ner als die Seele des Gewehre find, in welches 
man fie laden will, u. mit welchen leicht gelaben 
werben kaum. 


Raufleine, f. u. Laufband. 
nitz, Fluß in Öſterreich, 
eine Sen bie 


Kreife Grüß (Steyermarf); macht 
Grenze gegen Ungarn, fällt in bie Raab, 


Laufkrabbe bis Rauffpinnen 


Laufpfanne, Pfanne, in welche man ben gekoch 
ten u. geläuterten Zuder faufen läßt, bamit er fi 
barin abkühle u. tm feften Körnern auſchieße; aus 
biefen Pfannen wirb der Zuder fpäter in bie For- 
men gebradht. 

Raufplanten, horizontal Tiegenbe Blanfen zu 
beiden innern Seiten bes Schiffes, welche bie Bad 
u. Schanze mit einander verbinden. 

Raufrinne, die Rinne der Rahmen der hoben 
Rabınlaffeten, in denen das Blodrad läuft u. von 
welcher es bei dem Rüdlaufe bes Geſchützes nad 
dem Abfeuern in feiner Richtung erhalten wird. 

Laufſchicht, eine Schicht Steine (Läufer), 
welche nad ber Länge ber Mauer laufen, ſ. m. 
Binder 1). 

Rauffchienen, auf bem Karren der Buchbruder- 
preſſe (f. d.) befeftigte eijerne Schienen. 

aufichießen, jo v. w. Flugichießen. 

Laufipiel (Spielm.), jo v. w. Mail. 

—*— iſt der im Pflustäd laufende rıınde 
eiferne Stab, an beffen beiden Enden die Pflug- 
rüber befefligt find u. mit ihm fich umbreben. 

Raufipinnen (Iagbfpinnen,Vagabundae), 
haben ſechs Spinmwarzen, Kieferhaten nach innen ge» 
Ichlagen, machen fein Gewebe, fondern ziehen nur 
Fäden u. ergreifen ihre Beute laufend ob. ſpriugend 
Einige, bie jhnelllaufenden (Wolfsipinnen, 
Citigradae), haben bie Augen in einem krumm⸗ 
finigen Dreiede od. Oval, od. Biered, das vom 
ſchmäler als die Bruft ift; Hinterfüße länger; bie 
Weibchen der meiften tragen den Gierfad, wel⸗ 
hen fie gegen Feinde fefthalten. Sie wohnen in 
Erblödhern, Mauerjpalten u. dgl. worin fie feiden- 
artige Röhren bauen, u. welche fie mit Erbllümp 
hen od. Sandſtückchen zuſchließen. Dazu bie Gat- 
tungen: a) 2. EEuchsſpinne, Lycosa Latr.), 
Augen ſtehen im Biered, bie jwei Hintern Augen auf 
einer Erhöhung; Art: Erbjpinne(L. rurıcola), 
graubraun, mit röthlichem Rüdenftreif; gemein; 
der Sad bat gegen 400 Eier; Sadipinne (L. 
saccata, Uferjpinne,L.litoralis), Hein, ſchwärz⸗ 
lich, weißfledig, an fumpfigen Orten; TZarantel 
(j.d.)u.v.a.; b) Dolomedes Lair., 3 Reiben 
ungleihe Augen (unten 4, in ber Mitte 2 Heine, 
oben 2 große); bie beiden erften Fußpaare länger, 
Leib oval; die Weibchen bauen das trihterförmige 
Nett in Bäume u. Gefträude, legen Eier hinein, 
geren auf die Jagd, erhaſchen bie Beute im Sprung; 

rten: Wunderbare. (D. mirabilis, Aranea 
obscura Fabr.), röthlih auf dem Rüden, zwei 
weiße Seitenbinden, welche nad bem Eierlegen 
verihwinden; Sumpffpinne (D. fimbriatus), 
braun, jeberfeits ein weißes Band; fann unter bas 
Wafier geben; cd Ctenus Walcken., Augen in 
3 Querreiben, ein verlehrtes Dreied bilbend, aus 
Cayenne; ¶ Wolfsjpinne (Oxyopes Latr., 
Sphasus Walcken. ), Augen ungleich, in 4 Reiben, 
beren zmeite bie längite; Art: Ox. variegatusu. a.; 
e) Myrmecia Latr., Augen trapezienartig ge 
ftellt; Art: M. fulva; andere haſchen ihre Beute im 
Sprung, ſ. Sprungipinnen; 3. B. Salticus, 
unten 2 große, bavor 2 Hleine, baun 4 große Au⸗ 

en, Beine furz, zum Laufen u. Springen; Arten: 

.scenicus, jhwarz, Bruſtſtück weiß gem 
bet, Hinterleib mit brei in der Mitte unterbroche- 
nen, weißen Duerbinden ; Weibchen mit weißen, 
Männchen mit weißgeringelten Beinen; Länge 2% 


bis 3 Linien; jagt häufig an Mauern u. Breter- 
wänben. ferner: gen C. ilavipes x. 


Raufitegne bis Lau Laus 


Auch die Krabbeuſpinnen mit ben Gattungen Tho- 
misus, Micrommata gehören hierher. 


Laufſtege, Gänge längs ber beiden Sciten eines 
Schiffes, um von dem Borber- nad dem Hinter» 
tbeife zu kommen. Beſtehen aus 14— 16 Zoll breir 
ten Dielen u. liegen auf tleinen, an beu Bord ger 
fpiderten Knieen. 

Zaufvögel , 1) fo v. w. Kurzſchnäbler; 2) jo v. 
w. Sumpfoögel; 3) bei Bechftein fo v. w. Strauße. 

Zaufwagen , jo v. w. Gängelwagen. 

Laufzauin, jo v. w. Laufbaud. 

Saufzeit, |. u. Läufiid. 

Zaufzirkel, Zirkel, befien Scheulel an ben 
Spigen rechtwintelig umgebogen find. 

Laug, ſumpfige Gegend, wo ſich wilde Schweine 
aufbalten. 

Lauge, 1) bie durch Behandeln eines Gemifches 
mebrerer Stoffe mit Wafjer erhaltene Auflöfung, 
bef. wenn von dem Wafler nur einzelne Befland- 
theile aufgelöft (ausgelaugt) werben; 2) die wäſſe⸗ 
rige Löſung irgend eines Salzes, jo Alaun-, Bir 
triol⸗, Salpeterlange; 3) beſ. Auflöfung von feften 
Aſtalien (Kali od. Natron) in Wafjer, dieſe ent- 
weber in Berbindbung mit Koblenfänre (einfache 
2.) od. als Atztali u. Atznatron (Aylauge); bier 
-ber gehört bie Seifenfiederfauge; 4) bie aus Holz⸗ 

afhe gewonnene Löjung von fohlenfauren Kali 
(Aſchenhaugey), melde man durch Behandeln der 
Aſche mit kaltem od. heifem Waſſer gewinnt, wird 
in Hausbaltungen zum Scheuern ber metallnen 
Gefäße, zum Waſchen ꝛc. gebrandht. Man bereitet 
fie meift in einem Korbe von ftarfen Holftäben 
(2augentorb), in welchem man etwas Stroh legt, 
darauf ein grobes feinenes Tuch (Raugentuch) brei- 
tet u. auf dieſes die Holgafche bringt; man fchüt- 
tet Taltes Waffer darauf, welches bas kohlenſaure 
Kali auflöſt u. nach m. nach im ein untergefettes 
Gefäß burchträufelt. Auch kocht man Holzafche in 
einem metallnen Topfe (Baugentopf) u. filtrirt die 
Füffigkeit. Die ausgelaugte Holzafche Eaugenaſche) 
ift ein Düngungsmittel; 5) fo v. w. Sole; 6) bie 
beim Böleln des Fleiſches entftandene Brühe. 

Lauge (Zaugel, Laugeli), Fiſch, fo v. m. Ufefei, 
f. n. Weißfiſch. 

Laugen, Fluß, fo v. m. Lougen. 

Zaugenblumen, bie Bflanzengattung Cotula. 
‚Raugenbütte, ver Theil des Hüttenwerls, wo 

die Yauge bereitet wird. 

Zaugenfalz, mineralifches, fo v. w. Kohlen⸗ 
faures Natron, trodnes od. flüchtiges ®., fo 
dv. w. Anderthalb lohlenſaures Ammonial; veger 
tabiliſches 2., fo v. wm. Kohlenſaures Kali. 

Raugenfalze, fo v. w. Altalien: 

Laugharne (Ipr. Lahfern), Marktfleden in ber 
Grafihait Eaerinarthen des englifchen Fürften- 
tbums Wales, an ber Mündung des Tave in bie 
Eaermarthenbain. an ber Sonth- Wales Eifenbahn ; 
1500 Em. ; von 2. bis Tengby erftredt fich das weft- 
liche Steintohlenbafin von Sübmwales. 

Laughery (pr. Lahferi), 1) Stabtbezirt in der 
Grafihaft Dearborn des Staates Indiana (Norde 
amerifa), 1200 Ew.; 2) (2. Creed), Nebenfluß 
bes Ohio River in der Graffchaft Dearborn. 

Raugblan, Infelgruppe, öſtlich von Louiſiade 
(mefttiches Bolynefien), 1812 entbedt. 

Laugingen, Stadt, fo v. tv. Lauingen. 

2äugnen, erflären, daß eine Behaupfung nicht 

wahr jei. Das 2, in einem Eivilprocefie hat im 
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Ganzen nur die Wirlung, daß nun derjenige, wel- 
her die Behauptung file ſich aufgeftellt bat, bie» 
felbe zu beweiſen ſchuldig iſt. Doc hatte das ab⸗ 
ſichtliche 2. ſolcher Thatſachen, won deren Wabrbeit 
eine Partei doch überzeugt ift, gewiſſe nachtbeilige 
Folgen, deren Anmendbarfeit auch nod für das 
—— gemeine Recht augenommen werden muß 
6 ’oenne infitiationis), z. B. den Verluſt des 
eines beim Ablänynen defjelben, ven Berluft des 
Benefcium excussionis beim Abläugnen ber 
Bürgſchaft ꝛe. Im Eriminalprocefie wurden font, 
um einen läugnenden Inculpaten zum Geftändniß 
zu bringen, beim Vorliegen bezichtigender Indi« 
cien (f. d.) als Wabrbeitserforfhungsmittel bie 
Territion u. Tortur (f. 5.) angewendet. Nach Ab⸗ 
ſchaffung beider haben nur einzelne Landesgeſetze 
beiondere Lügenftrafen, meift ın Prügeln, Ent- 
ziehung warmer Koft ꝛc. beftebend, aufgeftellt. Die 
neueren Strafproceßorbnungen verbieten es dage⸗ 
en den Kichter geradezu, den Angeſchuldigten durch 
wang, Drohungen od. Vorſpiegelungen von ſei⸗ 
nem Vabwendig zu machen ı. zu einem Geſtänd⸗ 
niß zu bewegen; der Richter muß ibn vielmehr Durch 
eine geibidte Leitung des Verbörs, durch die Eon- 
fromtarion mit Zeugen, bie Borlegung von Ülber- 
führungsftüiden zc. von dem Ungrund feiner Yus- 
flüchre zu uͤberzeugen ſuchen. 
gangold. jo v. w. Flittergofb. 
Zauigkeit, 1) mäßige Wärme, bef. von Flüf- 
feteiten; 2) niederer Grab des Gefühls od. Stre- 
end, wo ein höberer erwartet od. geforbert wird, 
bef. in der Liebe, Neligiofität, Berufspflicht ıc. 
Lauingen, 1) Yandgericht im baieriſchen Kreiſe 
Schwaben u. Neuburg, 3,3 OM.; 14,100 Em.; 
um Theil moofig, fonft getreidereich; 2) Haupt- 
Rat darin, an der Donau, Brüde, Ratbbaus, 
Schloß, Holpital, Leinen u. Baummollenmeberei, 
andel mit Salz u. Wein, Schifffahrt; 3700 Em. 
burtsort von Albertus Magnus. Dabei römiſche 
Alterthiimer (Straße). 
Lauis, Lauiſerſee, f. Lugano, Luganerfee. 
Saujabr de Andarar, Fleden in der ſpaniſchen 
ng Granada, am Südabhange der Gierra- 
evaba; 3400 Em. 
Lauka, Marttileden, fo v. w. Wieſe. 
Laukhard, Friedrich Chriftian, geb. 1758 in 
Wenbelsheim in ber Pfalz; findirte in Gichen u. 
Halle Theologie ; trat dann als Gemeiner zum preu⸗ 
tihen Negiment von Thadden, mo er 1792 bem 
eldzuge in der Champagne beiwohnte u. fich bei 
der Blodade von Yandau als Emifjär, um ben 
Commandanten Denzel, einen Univerfitätsfreund 
von ihm, zur Übergabe zu bewegen, brauchen ließ, 
was jedoch nicht gelang. L. gerieth unter bie fran« 
zöfiiche Armee, lam ins Lazaretb zu Dijon, wurbe 
bafelbft Krankenwärter u. kehrte nach mandherlei 
Schidjalen nah Halle zurück; wurde 1806 Pfarrer 
in Beitsrobt im Saarbepartement, aber bereits 
1807 abgeietst, lebte er ohne beftimmten Aufenthalt 
an mehreren Orten, bielt ſich 1811 in Trier auf u. 
fl. um 1827. Er fhr.: Laufharbs merkwürbiges 
Leben u. Schidjale, Halle 1792— 1802, 5 Thle.; 
Die Reichsarmee, Lpz. 1796; Annalen der Univer- 
fität zu Schilda, ebd. 179899, 3 Thle.; Erzähe 
lungen u. Novellen, ebb. 1800, 2 Bbe.; Marquis 
von Quebrian, ebd. 1800, 2 Thle. ; Wilbelm Steins 
Abenteuer, Altenb. 1810, 2 Thle.; Bertraute Briefe 
eines alten Ranbprebigers, ebd. 1811, u. m. a. 
Rau-Lans, indiſcher Volleſtamm in Laos, ſ. d. 
11 
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Raumelum dis Laura 


Laumellum (a. Geogr.), Stadt ber Fibici od. | Em.; dabei ber Berg Blanik, in welchem nad 


Salaffi im Transpadaniſchen Gallien; j. Laumello 
ob. Laomello. 

Raumont, Bergkette im franzöfifhen Departe- 
ment Doubs. , 

Laumontit, Mineral, kryſtalliſirt in monolli« 
notbriihen Säulen, erfcheint auch berb in körnig 
ftängligen Mafjen, Härte 3 bis 4, fpecif. Gewicht 
2,2 bis 2,3; Farbe gelblich- u. gräulichweiß, jeltner 
roͤthlich, Perimutterglanz, durchſichtig bis durch— 
ſcheinend. Befleht aus lieſelſaurer Thouerde, kieſel⸗ 
ſaurem Kalt u. Waſſer — 3 (Ala Os, 2 SiOs) + 
3 CaO, 2Si03 + 12HO. An der Luft verwit- 
tert er u. wirb trübe u. zerreiblich, in der Hite 
ſchwillt er an u. ſchmilzt; von Salzſäure wirb er 
— Findet ſich zu Huelgot in der Bretagne, 

ule bei Prag u. Dumbarton in Schottland. 

Zaun, 1) Bezirk im böhmiſchen Kreiſe Saatz, 6 
OM. mit 25,700 czechiſchen Ew.; 2) Stadt darin, 
an ber Eger; Bezirlshauptmannſchaft, Bezirlsge⸗ 
richt, Rathhaus, 2 Kirchen, Synagoge; viele Ler⸗ 
hen u. Schnepfen, Weinbau (j. u. Böhmifche Weine); 
2500 Ew. Dabei der Berg Oblik. 

Zaun, Friedrich, Pjeudonym für Friedrich Au- 
guft Schulz. 

Launa, Tochter des Anios (f. d.). 

Rauncelot Zemple, Pſeudonym filr John Arm⸗ 


ftrong. 
Rauneefton (fpr. Lahncest'n), 1) Hauptſtadt der 
engliihen Grafichaft Cornwall auf einer Anhöhe 
unweit der Tamer; Grammarfchule, Bibliothef, 
philoſophiſche Gejellihaft, Bauınwoll- u. Wollma- 
nufacturen; Schloßruine; 6000 Ew. In unmittel- 
barer Nähe liegt der Fleden Newport. Bon L. führt 
der Launceſtonkanal (Budelanal), zum größten 
Theile längs des Tamer nah Bubehafen (Atlanti- 
ſchen Dcean); 44 MI. lang, feit 1820 eröffnet; 2) 
Stabt in ber engliſchen Kolonie Tasmania (Injel 
Ban Diemensland, Auftralien) am Tamar, auf 
welchen: bis bierber Seeſchiffe gelangen können; 
öffentliche Bibliothel, Handel; vegelmäßige Dampf- 
——— mit ber Colonie Victoria; 12,000 
inw. 
Laune (verwandt mit dem lat. luna, Mond), 1) 
jede durch wechſelnde Gefühle bedingte Gemüthsſtim⸗ 
mung. Nach der Hauptverſchiedenheit der Gefühle 
(angenehme u. unangenehme) unterſcheidet man 
gute u ſchlechte L. Ein Menſch, welcher ſich der 
wechſelnden L. hingibt, beißt launenbaft, iſt es bie 
ute L., welche ihn beherrſcht, launig, iſt es aber bie 
chlechte L., launiſch. Die gute L. äußert ſich als heitere, 
fröhliche, luſtige, ausgelaſſene, ſcherzhafte, nedenbe, 
muthwillige L.; die ſchlechte als trübe, bilftere, 
ärgerliche, mürriſche, boshafte 2c.; in höherem 
Grabe wird letztere zu Unmutb u., wird fie endlich 
zur Gewohnheit, zu mülrriſchem Weſen; 2) jo v. 
w. Humor; 3) Eigenheit eines Hausthieres, wenn 
fid) daſſelbe, ohne erfichtliche Urjache, mwiberjeglich 
zeigt, ob. von feinem gewöhnlichen Benehmen ab» 
weicht, bei. ben Hunden eigen, deutet meift Kränl- 
Iichfeit, od. den Ausbruch einer Krankheit au, wo⸗ 
bei das Gehirn leidet. Bei Pferden ift ſolche unter 
mehreren Namen befannt u. meift Anbeutung bes 
ſtillen Kollers. 

Laune, Ballken, über ben Deden bes Mühlge⸗ 


rüſtes. 

Bauniowig, 1) Herrſchaft bes Erzbiſchofs von 
Prag im Bezirt Wlafchim des Kreijes Budweis 
(Böhmen); 2) Marltfleden barin, mit Schloß; 700 


der Vollsſage die Ylaniker Ritter verborgen fund; 
in feinen Schluchten viele Füchſe u. Dachie. 

Launoy (pr. Lohnoa), 1) Jean de L., geb. 21. 
Der. 1603 (1601) in Balognes in der Normanbir, 
ſtudirte in Paris Theologie u. Philoſophie, wurd 
Briefter u. war zugleich Lehrer an der UIniverfitä: 
in Paris; er ft. hier den 10. März 1678. Er war 
aufgelärter Theolog, Gegner des Mönchweſens u. 
mutbhiger Vertheidiger ber Rechte des Königs r. 
ber Gallikaniſchen Kirche u. ſchr. u.a.: Syllabus 
rationum, quibus causa Durandi de modo 
conjunctionis concursuum Dei creaturae de- 
fenditur, 1636; De auctoritate negantis argu- 
menti, 1653, 1662; Puissance royale sur le 
mariage, 1674; Venerable tradition de l’eglise 
romaine contre le simonie, 1675; De scholis 
sub Carolo M.; De cura veteris ecclesiae pro 
miseris et pauperibus, 1663; Schriften geſam⸗ 
melt, Köln 1731, 5 Bbe. in 10 Thl. Fol.; vgl. Elo 
gium Jo. Launoii, Land. 1685 ; Reiſer, Launojus 
testis et confessor veritatis evangelico-cath., 
Amflerb. 1683;2) Bernarb-Rend-Jourban, 
Margquisdet., geb. 1740 in ber Baftille zu Pr 
ris, war als Gouverneur ber Baftille human u. 
mild u. wurde dennoch 1789 vom Pöbel sach Er» 
flürmung ber Baftille ermorbet. 

Rauniton (fpr. Lahnſt'n), fo v. w. Launcefton. 

Raupen, 1) Amtsbezirt im Schmweizercanten 
Bern, wird vom Canton Freiburg, von ber Saane 
u. ben Amtern Bern u. Aarberg eingejölfie; 
Producte: Getreide, Baumfrüchte, Baubolz, Scir- 
fer; 9100 Ew.; 2) Stabt darin am Einfluß der 
Senfe in die Saane; Schloß, Schiffbrücke; 65 
Ew. Hier 21. Juni 1339 Sieg ber Berner unter 
Rudolf von Erlach über bie —— — unter bım 
Grafen Nidau; Denkmal befielben auf dem nahen 
Bramberge; 1798 Gefecht zwijchen ben Bernern u. 
Franzofen. 

Laupersgrat, Bergipite im Berner Oberlanke, 
7570 Fuß bod. 

Lauperswyl, Pfarrborf im Amte Signau dei 
Schweizercantons Bern, an ber Emme; das Kird- 
Ipiet bat 2800 Em. Hier bie Trümmer ber Burg 

artenftein. 

Laupheim, 1) Oberamt im württembergifchen 
Donaukreis, gegen sOM.; Aderbau, Pferde» u. 
Rindviehzucht; Obftbau, Holz» u. Hopfenhanbel; 
23,700 Ew.; 2) Piarrborfbarin an der Rottum, Sit 
des Oberamts u. des Oberamtögerichts, 2 Schlöi- 
fer, Spital, Wallfahrt ; Zitherfabrilation ; Weberei 
in Leinen u. Halbleinen, Baumwolle u. Halbwolle ; 
Bandmweberei, Bierbrauereien; 3710 Emw.; 2. kam 
1805 in ben Befit von Baiern u. 1806 unter die 
Landeshoheit von Württemberg. 

Laura (Monte-L.), Berg, weillih von Syra- 
tus, auf der Infel Sicilien. 

Laura (gr.), 1) mit Häuſern bejegte Straße, 
Gaffe, Quartier; 2) in der Orientaliihen Kirche 
eine Art Klofter, beftebend aus einer Anzahl Heiner 
enger Zellen in Wüſten, beren Bewohner ſchon Glie⸗ 
ber eines Klofters geweſen fein u. ſich durch Fröm⸗ 
migleit auszeichnen mußten. Bier bis fünf Tage 
fam feiner aus feiner Zelle; fie nährten fi von 
Brod, Wafler u. Datteln u. lagen blos ber Con⸗ 
templation u. dem Gebet ob. Des Sonnabends u. 
Sonntags beſuchten fie die Klofterkiche, genofien 
bas Abeidmahl, wie aud etwas warıne Speije ur. 
Wein. Noch finden ſich zwei große 2. bei Jeruja- 


Laura bis Laurensville 


Lem u. Pharao in Happten; in Rußland find Laura- 
Fiörter in Kiew, Zroizl ur. das Klofter Botihajem. 

2aura, u. das Diminutivum bavon Lauretta, 
weiblicher Name, ſynonym mit Eleonore ; bef. merk⸗ 
wwilrbig il: 2. de Moves (2. de Sade), bie Beliebte 
Petrarca's, |. Noves u. Petrarca 

Zaurahütte, ein 1839 angelegtes Hüttenwerf, 
nahe bei Beuthen, im Regierungsbezirt Oppeln 
(prenßiihe Provinz Schlefien) ; von bier aus jchrieb 
Ronge (f. d.) den 1. Octbr. 1844 feinen befannten 
Brief gegen ben Biſchof Arnofbi von Trier. 

aurana, ift Lovrana. 

Laurätum (röm. Ant), das mit Lorbeer ber 
fränzte Bruftbild des Kaifers, welches, nach ber 
Thronbe m: in die Provinzen geſchickt wurde. 

Zaurea (L. .), Bilanzengattung aus der 
Familie der Piperaceae; Art: L. tiliaefolia, in 
Gujana. 

Laursae Gaurineae, —5——— 
Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe ber Thymeleae, 
Bfters fehr hohe Laubbänme, feltener blattlofe, pa- 
rafitifhe, windende Sträucher, einfache, lelchartige 
Blüthenhülle, vier⸗ bis ſechsſpaltig, Staubbentel in 
En od. vermehrter Zahl mit der ver Blüthen- 

ülle, fruchtbare mit unfruchtbaren abwechſelnd, mit 
Klappen aufipringend, ein einfächeriger, freier 
Bruchtuoten, mit ein bis brei hängenden Eiern, 
Steinfrudt od. Beere einfamig, mit hängenden 
Samen, Keimling ohne Eiweiß, das Wiürzelchen 
nah oben. Zribus 1: Cinnamomeae, bie Gat- 
tung: Cinnamomum; Zrib. 2: Camphoreae: 
Camphora; Trib. 3: Phoebeae: Apollonias, 
Phoebe; Zrib. 4: Perseae: Perses, Machilus 
u. a.; Trib. 5: Uryptocaryene: Cryptocarya, 
Agathophyllum u. a.; Trib. 6: Acrodiclidia: 
Acrodiclidium, Misanteca u. a.; Trib. 7: Ne- 
ctandreae: Nectandria; Trib. 8: Dicypellia: 
Dicypellium u. a.; Trib. 9: Öreodaphneae: 
Oreodaphne, Ocotea u. a.; Trib. 10: Flavi- 
tlorae: Sassafras, Benzoin; Trib. 11: Tetran- 
thereae: "Tetranthera ır. a.; Zrib. 12: Daphni- 
dinae: Daphnidium, Litsaea u. a.; Trib. 13: 
Cassyteae: Cassyta. Die 2. gehören außer eini- 
en über die gemäßigten Zonen ber verſchiedenen 
Erdtheile verbreiteten Arten ben Tropenlänbern 
Afiens u. Amerikas an, find namentlich im erfteren 
Erbtheile ſehr mannigfaltig; fie zeichnen ſich aus 
duch großen Reichthum an ätheriichen Olfen, mel- 
ches in allen Pflanzentheilen vorfommt, jedoch nicht 
immer in allen Theilen ibentifch u oft feft 3 wie 
z. B. Campher; die Samen entbalten außerdem 
noch fettes DI, das häufig reich an Talgfelt ift; auch 
follen fie einen eigenthiimlichen neutralen, flüchti— 
en, aber fryflallifirbaren Stoff, Laurin (f. d.), ent» 
alten ; dieſer Beſtandtheile wegen ftehen die L. als 
. Gewürz- u. Arzneipflanze in großem Anfehen u. 
machen einen wichtigen Handelsgegenſtand aus, 
Raureärum (Lauriäcum, a. Geogr.), Stadt in, 
Noricum, am taile Lauro ; das iegioe Ford, ſ. d. 

Laureäna, Flecken im Diftricte Balmi der nea⸗ 

politanifchen Provinz Ealabria ult. I; 2300 Em. 

Laurkas, Tullius, wahrſcheinlich Freigelaffener 

bes Redners Cicero; von ihm 3 Epigramme in 
der griechiichen Anthologie. 

Laureätae litörae «L. tabülae, röm. Ant.), 

bie mit Yorbeerzweigen ummwunbenen Siegesberichte, 
welhe die Felbherren an den Senat nad Rom 


Ihidten. 
Laurel (ipr. Lahrel), 1) Grafichaft-im Staate 
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| Kentudy (Noriamerika), 20 OM.; Flüffe: Nod- 
caftle River u. Yanrel Creek; große Walbungen; 
i Producte: Mais, Hafer, Schafe; 1850: 4145 Em, 
wornnter 192 Stlaven; Hauptort: loubon ; 2) Poſt⸗ 
ort in der Grafihaft Suffer des Staates Delaware, 
am Broad Ereel; Holzbanbel; 1200 Ew.; in der 
—— viele Sägemühlen; 8) Städtiſcher Be⸗ 
zirt (Townehip) in ber Grafſchaft Hoding bes 
Staates Ohio; 13,000 Ew.; 4) 2. Factory, Poſi⸗ 
ort in der Graffchaft Prince George des Staates 
Maryland, am füdlihen Arm des Paturent River 
u. unweit der Baltimore» Wafbhington Eijenbahn; 
Baummollenmanufactıren; 1200 Ew. 

Laurel Hill (b. i. ?orbeerhügel), 1) ſchöner 
Sottesader in ber Grafihaft Philadelphia im 
Staate Pennſylvanien (Norbamerifa), am Schuyl- 
fill River, 13 Stunbe nördlich von der Stabt Phil- 
abelphia, auf einem Hügel angelegt; verichlungene 
Pfade, Baumgruppen, Blumenbeete, zablreide 
Denkmäler, gothiiche Kapelle; dient vorzugsweiſe 
reichen Bhiladelphiaer Familien zum Begräbnißort; 
2) (2. Mountain, 2. Ridge), eig des Allegbany» 
| gebirges im Pennſylvanien, beginnt in ber Graf» 

af Cambria, durchzieht die Grafſchaften Fayette 

u. Weſtmoreland u. verzweigt ſich jenſeit der Grenze 
von Virginia in zwei Züge, von denen der eine 
den Namen L. H. beibehält, der andere den Namen 
Chesnut Ridge annimmt. 

Raurelta (L. Juss.), Pflanzengattung aus ber 
Ramilie der Monimiaceae - Atherospermeae, 
Mondcie, Bolyandrie; Arten: L. aromatica, in 
Chili, mit gewürzhaften, wie Lorbeerblätter benut- 
ten Blättern; L. serrata, ebb 

Laurenberg (Lauremberg), Hans Wilmfen, geb. 
1591 in Roftod, war erft Brofeffor der Dichtkunft 
u. Mathematik daf., 1623 an der Ritteralademie in 
Soroe, wo er 1659 ftarb. Er ift ber Schöpfer der 
deutſchen Satyre u. ſchr. (plattdeutich) Die Satyren: 
De veer oide berömede schertzgedichte, 
Hamb. 1654, n. A. Kaffel 1750, od. unter anderm 
Titel: De'nye poleerte utiopische bockes- 
bödel, o. J. 

Kaurenburg, Burg in Nafſau, an der Lahn, bei 
Arnftein 5); darnach find bie Grafen von. ge- 
nannt, j. u. Naſſau. 

Laurens (pr. Lahr'ns), 1) Diftrict im Staate 
Sid Karolina (Norbamerila), 38 OM.; Flüffe: 
Enuoree, Saluba, — u. Little Rivers, Rea- 
burns u. Duncans Creels; äußerft fruchtbar u. 
nortrefflich angebaut; Probucte: Baummolle, Mais, 
Weizen, Hafer, Bataten, Rindvieh, Schweine; Ge» 
werbthätigfeit in Baumwolle, Holz u. Leder; bie 
Laurens Eiſenbahn durchſchneidet ben Diftrict; 
1850: 23,407 Ew., mworunter 11,925 Sklaven; 
Hauptort: Laurensville; 2) Graffhaft im Staate 
Georgia, 32 OM.; Flüffe: Oconee u. Oboopee 
Rivers, Palmetto u. Diewallee Creels; große 
Waldungen ; Broducte: Baumwolle, Mais, Hafer, 
Kartoffeln, Bataten; genannt nah Obrift Jobn 
Laurens; 1850: 6442 Ew., morunter 2974 Stla- 
ven; Hauptort: Dublin; 3) Stäbtifher Bezirk mit 
Poftamt (Post-township) in ber Grafſchaft Otjego 
des Staates New Norl; 2400 Em. 

Laurensville (pr. Lahr'nswill), 1) Eaurens 
Court Houſe, ſpr. Lahr'ns Kohrt Haus), Hauptort 
des Diſtriets Laurent im Staate Süd Carolina; 
3 Kirchen, 2 Alademien; von hier führt bie Laurent 
Eiſenbahn nah Newberry en Anflug an bie 
Greemville» Columbia Ciſenbahn; 2) Poftort am 
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rt. 
Laurent (fpr. Lohrang), 1) M.P., geb. 1739 
in Marjeille, Kupferftecher, gt bei. Landſchaften 
u. Tbierftüde; er fl. 1809 in Paris. 2) M.P.2. de 
TArdiche, geb. 4. Septbr. 1793 in Saint-Anbeol, 
war früher Advocat in Privas, hulbigte ben Doc» 
trinen Saint-Simons u. arbeitete für demokratiſche 
Blätter; 1840 wurde er Friedensrichter in Privas; 
in ber Februarrevolution Eommifjar ber provifo- 
riſchen Regierung, wurbe er von bem Departement 
Ardeche in die Conftituirende u. 1849 in die Ge- 
fetsgebenbe Verſammlung gewählt, wo er mit ber 
äußerfien Linken ftimmte; im Juni 1852 wurbe er 
Bibliothelar an der Senatsbibliothel. Er ſchr.: 
Refutation de l’histoire de France de l’Abb& 
de Montgaillarıl, ‘Par. 1828, 3. X. 1843; Hi- 
stoire de Napoleon, ebd. 1326, n. A. 1849 (deutich 
Lpz. 1841—42). 3) Joh. Theodor, geb. 6. Juli 
1804 in Aachen, ſtudirte in Bonn, trat dann in das 
Seminar in Lüttich, erhielt 1828 die Priefterweihe 
u. ein Plarramt in Herlen, fpäter in Gimmenich 
in der Diöcefe Liittih, wurde Ende 1839 Biſchof 
von Cherjonnefos in part. u. apoſtoliſcher Bicar 
für bie nordiſchen Mıffionen Hamburg, Lübeck, 
Bremen, Medienburg, Holftein u. Dänemark, be- 
gab ſich aber, ale Hamburg u. bie übrigen Staaten 
egen einen katholischen Biſchof proteftirten, nad 
achen, wo er jedoch, da erin ben Kölniſchen Wirren 
Partei gegen die Regierung nahm, von diefer aus» 
gewieien wurde. Er ing Ten 1840 nad Rom, wo 
er beim Papft Gregor XVI. Hausprälat u. Ajfi- 
fient am päpftlihen Throne wurde u. ſich mit ge 
lehrten Studien befchäftigte; 1842 erhielt er das 
apoftoliihe Bicariat von Puremburg, nahm ſich 
bier des Schulweſens eifrig an, juchte das deutſche 
Element zu befördern, gab ein Diöceſangeſangbuch 
u. einen Diöceſaukatechismus heraus, wurde aber 
auch in mande Streitigkeiten mit ben ftäbtiichen 
Bebörben vermidelt u. war ftarf bei ben confeffio» 
nellen Wirren in Belgien betheiligt, daher rief ihn, 
auf Nahiuchen des Königs, der Papft von jeinem 
Poſten ab. 4) Augufte, geb. 1507 in La Folie 
bei Langres im franzöfifhen Departement Haute 
Marne, feit 1826 Bergingenieur, dann Chemiler 
an ber Porzellaniabrif in Sevres, 1838—46 Pro» 
feffor der Chemie in Borbeaur u. dann Wardein 
an ber kaiſerlichen Münze in Paris, wo er 10. April 
1853 ftarb. Er machte viele Eutdedungen im Ge- 
biete der orgauiichen Subftanzen u. Ihr. zahlreiche 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen u. Abhandlungen. 
St. Laurent (ſpr. Säng Tohrang), 1) Markt⸗ 
fleden im Arrondiffement Bourg en Brefie bes 
frangöfiihen Departements Ain, an der Saöne, 
Diacon gegenüber; Gerberei, Ubrmacherei, Eijen- 
gießerei, Maſchinenfabrilen; 1500 Emw.; 2) Stabt 
im Arrondiljement Lesparre des Departements Gi⸗ 
ronde; Weinbau; 2800 Emw.; 3) St. 2. les bains 
(pr. S. X. le bäng), Dorf im Arrondifjement ’'Ar- 
gentiere bes Departements de l'Ardeche; Mineral: 
quellen, Schieferbrüdhe; 1200 Ew.; 4) St. £. be 
Gerdans (ipr. S. L. d' Serdan, 2. de Pacerda), 
Marktfleden im Arronbifjement Ceret, Departes 
ment Bordudes vrientales; Eiſenhämmer, Viehhan⸗ 
bel; 2700 Em.; hier 20. April 1793 Nieberlage ber 
Franzoſen durch die Spanier; 5) (@t. 2. de Eha- 
mouiet, jpr. ©. 2. d' Schamoieh), Stadt im Ar- 
rondiffement yon, Departement Rhöne; Baunı- 
wollenmannfacturen; 1200 Ew.; 6) (St. 2. en 
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Ropans, ſpr. S. 2. ang Rojan), Dorf im Arrorı- 
biffement Balence, Departement Dröme; Cijenr- 
production; 1100 Em. 

Zaurenfia, Acca, j. Acca Laurentia. 

Laurentia (L. Neck., DeC.), Pflamenpattung 
aus der Familie ber Lobeliaceae-Lobelieae ; Ar- 
ten: am Cap, in Südeuropa, Auftralien ꝛc.; L. 
atropurpurea ÖOrteg, ift Sanvitalia pro- 
cumbens, aus ber Familie ber Senecionideae- 
Heliantheae-Verbesineae. 

Zaurentie (pr. Lohrangtih), P. ©., geb. 1793 
im franzöfifchen Departement Gers, rebigirte mehre 
bie latholiſch ⸗ monarchiſchen Principien vertretenbe 
Zeitichriften u. ſchr. Introduction à la philoso- 
phie, Bar. 1829; Histoire des ducs d’Ürleans, 
ebd. 1832—34, 4 Bbe.; Histoire de France, ebb. 
1841—43, 8 Bbe. 

&t. Laurentii, früherer Name ber Juſel Ma- 
dagascar. 

‚ Laurentinalia (röm. Rel.), fo v. w. Laren- 
tinalia, j. u. Ncca Parentia. 

Laurentius, 1) St. 2., Spanier, mwurbe 
257 Dialonus u. Schatzmeifter in Rom; als 
bei ber ee: unter Kaifer Balerian 
258 Papft Sirtus II. hingerichtet wurde, ver- 
fünbete biejer vom Kreuze berab, daß ihm 2, 
binnen 3 Tagen folgen werde. Da ber römiſche 
Statthalter von ihm die Auslieferung ber Kirchen- 
ſchätze verlangt, ging 2. hin u. kam dann mit einer 
Schaar Armer, Elender, Lahmer u. Krüppel, die» 
jelben dem Statthalter als die Schäge ber Kirche 
barbringend. Diejer deutete dies als Hohn u. ließ 
ben 2. (angeblich auf dem Biminalis) auf einem 
Rofte lebendig braten; daher fein Attribut ein Roft. 
Seine Gebeine follen im Dome zu Eu liegen. Auf 
ibn ſchrieb Prudentius einen Hymnus ; Lat: der 
10. Auguft. 2) Johannes L. Lydos, |. Lydos. 
3) 2., Archidiakon in Nom, 498 Gegenpapft des 
Symmachos; dann Bifhof von Nocera, wurbe 
502 als Unruhſtifter vertrieben. 4) 8. Balla, f. 
Balla. 5) 8. von Verona, Dialonus in Piſa; 
er jhr.: Res in Majorica Pisanorum, 1515, 
berausgeg. im 3. Theil von Ughelli's Italia sacra, 
u. im 10. Thl. der 2. Ausg. von Nilol. Coletus, 
6) Audreas, ſ. Dulaurens. 

&t. Laurentius, Injel am füblihen Oftein« 
gange ber Behringsftraße, zwiihen Nordweſtamerila 
u. Rorboftafien. 

Kaurentiudfliege (Larentiusmüde), fo. v. w. 
Tagthierchen. 

aurentiusgulden, Nürnbergiſche Golbgulben 
aus dem 15., 16. u. 17. Jahrh., mit dem Bilde bes 
St. Laurentius. 

Laurentiusmeſſe, Meffe in Braunſchweig. 

Laurentiusthaler, alte Status Marcae-Stüde 
ber Stabt Wismar, von 1506 — 1600, mit dem 
Wappen ber Stadt Lübeck, Hamburg u. Lüneburg 
auf der einen u. dem St. Laurentius auf der an» 
deren Seite, wiegt 13 Loth. 

Laurentum (a. Geogr.), alte Stabt in Latium, 
nahe am Meere, in der Umgegend viele Yorbeer- 
wälber; Refivenz des Königs Latinus u. einfl wich“ 
tiger Hanbelsplaß, jpäter mit Lavinium (j. d.) ver- 
einig; j. Caſale. 

aurenzäna, Fleden im Diftrict Potenza ber 
neapolitantichen Provinz Bafilicata; 8000 Ew. 

Kaurenzberg, Berg bei Karlebad (j. d.) mit 
Parkanlagen. 

Zaurerig (L. Schlchtd.), Pflanzengattung, bes 
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naunt nach F. Laurer (Proſector in Greifswalb, 
der über die Flechten ſchrieb) aus der Familie So- 
lanaceae-Nicotianeae; Art: L. mexicana. 

Zaureögebirge, fo v. w. Laurel Hill 2). 

Zauret (jpr. Yahret), engliſche Silbermünze un⸗ 
ter Safob I, um 1610 geſchlagen, von dem mit 
Lorbeer gelrönten Bruftbild fo genannt; galt unge» 
fähr 8 Sgr; man batte au 4 u. 2-8. Die mei- 
ften wurden unter Karl IL. eingeſchmolzen. 

Lauretänus portus (a. Geogr.), Hafenort 
Etruriens, zwifhen Bopulonia u. Caſa. 

Zaurette, ſ. u. Laura. 

Laurẽtum, lateinijcher Name für Loreto. 
Lauri (2auricoga), See in den Anden, norböft- 
lich von Lima, in ber füdamerilanifhen Republik 
Peru; aus ihm fließt der Tunauragua ab. 

Lauria, Stadt im Diftricte Lagonegro der nea⸗ 
politanifhen Provinz Bafllicata ; 9000 Em. 

Lauria, Roger be 2., geb. 1236 in Lanria, Se» 
nejchall von Apulien u. Abmiraf Peters III. von 
Aragon, flug 1283 den Gegenlönig Karl von 
Anjou bei Neapel in einer Seeſchlacht u. ebenf> 
1255 bei Rofas. 

Zauriäcum, fo v. w. Qaureacum. 

Kauriäno, air im Diftrict Ir Ballo der 
weapolitanifhen Provinz Principato citeriore; 1200 
Einw.; vorzügliches Olivenöl. 

Kauricodha, See, jo v. w. Lauri. 

Laurige (ipr. Lorihſch), Fluß, fo v. w. Aurige, 
f. u. Arriige 2). 


Laurin (Kleiner Rofengarten), ift der Ti 


tel einer mittelhochdeutſchen Dichtung, beren In— 
halt wohl aus einer in Tyrol heimiſchen Sivernfage 
hervorgegangen, aber mit dem Sagenkreiſe Diet 
richs von Bern verknüpft if. Diefelbe mag ſchon 
im 12. Jabrh. bearbeitet worben fein; befammt ift 
jedoch unter diefem Zitel nur eine Dichtung in 
furzen Reimpaaren aus der Mitte bes 13. Jahrh. 
(herausgeg. von Ettmüller, Jena 1829), melde 
dem Heinrich von DOfterbingen zugeichrieben wird 
u. auch in das Heldenbuch (1. d.) übergegangen ift. 

Zaurin, Ces Hıs Os, ein harzartiger Körper, 
melden man erhält, wenn man bie geftoßenen 
Früchte von Laurus nobilis mit fohendem Altos 
bol auszieht u. den größten Theil des Allohols ab» 
beftillirt; es ſcheiden ſich dann farblofe Kryftalle ab, 
welche geſchmack⸗ u. geruchlos, in Alkohol leicht lös⸗ 
lich find. 

Laurinöse, fo v. w. Laureae. 

Laurineencampher, |. Campber I. a). 

Lauringen, 1) Stabt-?., Stabt im Fand» 
gericht Hofheim bes baierifchen Kreiſes Unterfran- 
ten, an der Lauer; Schloß, Mühlen, Schaf» u. 
Schweinezucht, Feld- u. Obfibau; 750 Ew.; 2) 
Dber-!., Pfarrborf ebendaſelbſt; Schloß, Sand» 
ſteinbruch, Obfibau, Biehmärkte; 800 Em. 

Zaurino, *—* im Diſtriet Il ⸗Vallo der nea⸗ 
politaniſchen Provinz Principato citeriore; 2800 
Ew.; Märlte. 

Laurion (a. Geogr.), Bergzug auf der Halb⸗ 
infel Suüdattika's, erftredte ſich an ber Küſie in 
einem Strich von 14 Meilen, von Anaphlyſtos bis 
Thorikos; hier ergiebiges Bergwerk der Athener, 
das Erz enthielt Siiber, Blei u. Zint, das 
Bergwerk war Eigenthum bes Staates n. einzelne 
Theile wurden an Privaten im Erbpacht gegeben 
od. auch verlauft; außer Kauf- u. Pachtpreis gab 
ber Inhaber noch „4 der Ausbeute an den Staat. 
Früher wurbe der Erlös unter die Bürger ver- 
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theift, feit Themiſtolles aber eine größere Flotte 
davon geſchafft. Schon zur Zeit des Sofrates u. 
Zenophon wurden bie Bergwerke minber einträg- 
lich u. zur Zeit bes Strabo batten fie faft aufgehört. 
An ber Stelle ber alten Silbergruben ift jet bas 
Dorf Alegrana. 

Laurisbeim, Fleden, fo v. w. Lorſch. 

Lauriſton (ipr. Lohriſtong), Jacques Alexan⸗ 
dre Bernard Law, Marquis von L., geb. den 
1. Febr. 1768 in Pondichery; trat 1784 im bie 

ranzöfifche Artillerie, wurbe 1795 Obrift, 1800 

djurant bes Erften Conſuls, zeichnete ſich in Ko— 
peuhagen gegen bie Engländer aus, brachte 1801 
bie Rutification des Friedens von Amiens nad 
England, wurbe Brigade-, nad) ber Schlacht bei 
Aufterlit Divifionsgeneral u. mit der Befitsnahme 
von Benebig beauftragt; er vertheidigte Raguſa 
gegen bie Ruflen, nahm nad dem Frieden von Zilfit 
Befit von der Boccha bi Cattaro, wurbe General» 
gouverneur von Benebig, begleitete 1808 Napoleon 
als Flügeladjutant nad Erfurt, ging dann nad 
Spanien, zeichnete fih 1809 bei Landshut u. Raab 
aus, belagerte u. nahm dieſe Feftung u. führte bie 
Garde Artillerie bei Wagram. Bon Napoleon an 
ber Kaifer von Ofterreih gefanbt, vermittelte er 
beffen Berlobung mit der Erzherzogin Marie Luife 
u. geleitete dann biefelbe nach Frankreich. Darauf 
ir Grafen ernannt, ging er als Gejanbter nad) 

ußland, wo er bis zur Kriegserflärung blieb u. 
bierauf Napoleon nad Moslau folgte. 1813 be- 
febligte 8. das 5. Armeecorps, bejette mit ihm 
während ber Schlacht von Lützen Leipzig, über- 
flügelte bei Bauten bie Stellung ber Alliirten, 
rüdte zuerft in Breslau ein, focht nach bem Waffen» 
ſtillſtand in Schlefien gegen Blücher, nahm Theil 
an der Schladht von Leipzig u. wurbe am 19. Oct. 
gefangen, blieb bis zu Enbe bes Krieges in Berlin 
u. wurde erfi nad) bem Frieden von Paris aus⸗ 
geliefert, unter Ludwig XVIII. Capitänlieutes 
naut ber Mousquctaires gris u. zog ſich während 
ber Hundert Zage auf feine Güter zurück. Nach 
ber zweiten Neflauration wurbe er Pair von Frank⸗ 
rei, Chef der erſten Infanteriebivifion der könig⸗ 
fihen Garde, 1817 Marquis, 1820 Minifter des 
töniglihen Haufes u. 1821 Marſchall; führte 1823 
das zweite Reſervecorps ber Armee in Spanien, 
wurbe nad) feiner Rüdtehr 1824 Großjägermeifter, 
30g ſich dann gänzlich zurüd u. ft. 10. Juni 1828. 

aurito, ‚ie im Diftrict Jl-Ballo der nea- 
eg wa rovinz Principato citeriore; 2000 
w.; Marlt. 

Lauro, Fleden im Diftrict Nola ber neapolita« 
nifhen Provinz Terra di Lavoro; 2600 Em. 

Lauroceräfuß, fo v. w. Kirſchlorbeer. 

Lauron (a. Geogr.), Stabt in ber Hispania 
baetica, am Meere; Weinbau; j. Laury. 

Raurop, Chriftian Peter, geb. 1772 in Schles- 
wig; wurbe 1800 Bolontär bei dem Forſtdeparte⸗ 
ment ber Rentlammer in Kopenhagen, 1802 Forft- 
rath u. Lehrer bei ber Forſtalademie in Dreyßig⸗ 
acker, 1805 Landesdirectionsrath u. Forſtreferent in 
Amorbach, 1807 badiſcher Hof⸗ u. Oberforſtrath, 
1809 Miniſterialrath, errichtete in bemfelben Jahr 
auch eine Privatforſtlehranſtalt, welche aber 1820 
wieder einging. Gr fdhr.: Über ben Anbau ber 
Birke, Lpz. 1796; ver Forſtwiſſenſchaft, ebd. 1796; 
Ideal einer volllommenen Forftverfafjung u. Forſt⸗ 
wifjenfchaft, Tüb. 1801; Briefe eines in Deutſch⸗ 
land seifenden Forfimannes, ebd, 1802 f., 5 Thle.; 
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Grunbfäse ber Holzzucht, Hilbburgb. 1803, n. 
Aufl., Karler. 1817, 2 Bbe.; Grundfäge ber Forft- 
nugung, Heibelb. 1810; Grunbfäge bes Forft- 
ſchutzes, ebd. 1811, 2. Aufl. 1833; Die Heil» u. 
Eulturlehre ver Waldungen, Karler. 1816f., 2 Bbe.; 
Die Staatswirthichaftslehre, Gieß. 1818; Beiträge 
zur Kenntniß des Forſtweſens in Deutfchland, Lpz. 
1819 — 21; Sammlung der deutſchen Forft- u. 
Jagdgeſetze, Manh., Karlör. 1827—31, 4 Bbe.; 
Handbuch der Forft- u. Jagbliteratnr, Frankf. 1844, 
Ergänzungsheite Dazu 1846. ge Bechſteins Re— 
pertorium ber geſammten Forft- u. Jagbwiffen- 
haft Tieferte er: Die Waldbeſchützung, Gotha 
1818; Die Waldbenutzung, ebd. 1821; Der Wald» 
bau, ebd. 1822. Gab beraus mit Hartmann: Zeit- 
fchrift für die Forſtwiſſenſchaft, Kopenb. 1803, 
2 Bde; Annalen der Forft» u. Jagdwiſſenſchaft, 
Darmſt. 1810, fpäter Marb. 1813—26; Sylvan, 
Marb., fpäter Heidelb. 1813— 31; Jahrbücher der 
gefammten forft- u. jagbwiffenfchaftfichen Literatur, 
ebd. 1823— 25, 3. Jahrgang. 

Laurophyllus (L. Z’hunb., Botryceras 
Willd.), Pflanzengattung aus der Familie Ana- 
eardiacene, Polygamie, Diöcie Z.; Art: I. ca- 
pensis, capijher Strauch, mit feberartigen, glat« 
ten, geaberten, gefägten Blättern u. gipfelftänbigen 
Blumenrifpen. 

Lauroftearin (Pihurimtalg, Fauroftea- 
rinfaurestipyloryb), Car Hzs Os, findet fich 
in den Früchten von Laurus nobilis. in ben Pichu⸗ 
rimbobnen u. in dem Cocosnußöle. Im reinen Zus 
ftande bildet es aus Alkohol kryſtalliſirt einen blens 
bend weißen, loderen, häufig aus fleruförmig zu« 
jammen gruppirten feinen Nadeln beftebenben Kör- 
per, ber fich in fiedenbem Alkohol ziemlich leicht Löft, 
in kaltem Allohol beinahe unlöstich ift; es ſchmilzt 
bei 45° u. erſtarrt erft bei 230; durch Kalilauge 
wirb e8 leichter verſeiht; bei der trodenen Deftilla- 
tion liefert e8 Accolein. Die aus dem L. abgefchie- 
bene Lauroftearinfäure (Pihurimtalgjäure, 
Zaurinfäure, C24 Haa O4, ift leicht löslich ın Alko— 
hol u. Ather; aus ſchwachem heißen Alkohol kann 
fie beim Erkalten fryfiallifirt erhalten werben; bie 
altoholiiche Löſung reagirt Deutlich fauer; Die Säure 
bat ein fpecifiiches Gewicht von 0,885, ſchmilzt zwi⸗ 
fhen 42 u. 43° zu einem farblofen Ole u. wirb 
beim Erfalten zu einer kryſtalliniſchen, faft burch- 
ſcheinenden Maſſe. 

Laurus (L. L.), Lorbeer, Pflanzengattun 
aus ber Familie der Laurineen, 1. Orbn. 9. K 
L.; Arten: L. benzoin (Benzoin odoris» 
fera Nees), aud bei uns im freien bauernber 
Baum, mit zierlihen, gelben Blüthen, fonft wegen 
des ähnlichen Geruchs der Blätter für die Mutter» 
pflanze des Benzoeharzes (f. b.) gehalten; L. cam- 

ora, j. Camphora officinarum; L. cassia, 
— — zeylanicum u. C. aromaticum; 
L. einnamomum, fo dv. w. Cinnamomum ceyl.; 
L. culilawan, f. Cinnamomum culilawan; L. 
malabathrum, fo v. w. Cinnamomum mal.; 
L. sassafras, ſ. Sassafras ofhicinale (Sajfa- 
frasbaum); L. nobilis, f. Zorbeerbaum; L. 
persea, f. Persea indica u. Avogatobaum; L. 
caustica, f. Mauria simplicifolia. 

Laurus tinus (Baftarblorbeer), f. Vibur- 
num tınus, 

Laurvig (Laurwig), 1) Grafichaft u. Amt im 
Norwegen, —— —— 2) Voigtei hier, 
früher dem Grafen von Ahlefeld gehörig, 1805 vom 
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König von Dänemarl, 1817 vom König von Schwe⸗ 
ben gefauft; 3) Hauptort barin, an der Mündung 
bes Chriftianiafjords, am Kattegat u. den Flüffen 
Louven u. Farris; Schloß (fonft Sit ber Grafen), 
gr (fonft Stavern, jett mit Schiffsiwerften, 

rebritspärn, Station eines Theild der norwe- 
giſchen Flotte, gut befeftigt); Holpital, Reeperbabr, 
Holz» u. Eijenhütte (Frigderwerk), welche das befte 
Gijen Norwegens liefert; 5500 Em. 

Laus (Pediculus), 1) bei Neuern Gattung aus 
ber Familie der Läuſe (Pediculina) u. der Orb 
nung ber Schnabelterfe (Rhynchota, Hemiptera), 
Heiner, röhrenförmiger Küffe am Vordertheile des 
Kopfes, darin das Saugorgan u. auf ihm ein Häl- 
chen, wodurch die 2. fih am ber Haut feft hält, wäb⸗ 
rend fie faugt (daher die. auch nicht eigentlich beißt, 
fondern ſticht); bie Füße haben ein Gelenk won ver 
Größe des Schentels u. find vorn mit einem Nagel 
verjeben, ber fi zangenförmig an eine vorſprin⸗ 
er Ede des Schienbeines J— ließt, wodurch der 

. das Klettern an Haaren leicht wird. Die Eier 
heißen Niffe (Luendes), find fadförmig, ſchließen ſich 
mit einem Dedel zu u. werben mit einer Art Kitt 
an Haare u. dgl. bejeftigt. Bei dem Menjchen fin- 
bet fih: a) die Kopflaus (P. humani capitis, 


P. humanus /.), graulid, mit bräunfichen u. | 


ſchwärzlichen Fleden (bo im Ganzen nad der 
Haarfarbe der Menſchen, worauf fie fitst, Tichter 
od. dunffer, bei den Negern fogar ſchwarz), am 
org mit rundlichen Einfchnitten u. fo burd- 
chtig, Daß man die Bewegung des Magens u. ben 
Gang der Speiien beobachten kann; Tebt auf dem 
Kopf der Menſchen u. einiger Affenarten, mameut 
lich an ben abichüjfigen Stellen, bei. ver Kinder, u 
vermehrt fi ungemein. Das Weibchen legt in 
Zeit von 6 Tagen 50 bis 100 Niffe, bie durh 
Kopfwärme fid in 6 bis 8 Tagen entwideln; die 
jungen Läufe find von der Größe einer Käſemilbe, 
häuten fich einigemal, wachſen ſchnell, werben nad 
brei Wochen zur ——— u. jo fann 
ein Weibchen in acht bis zehn Wochen Mutter von 
mebr als 10,000 Fäufen fein, von denen in ber Ro 
gel bie bei weitem größte Zahl Weibchen (100 Weib» 
hen auf 1 Männchen) find. Ihr Lebensalter f 
wohl nur 1 Jahr. Sie werben von einigen wil- 
ben Völkern verzehrt. Früher wurben die Läufe 
als Mebicin ges Gelbſucht u. andere Krankhei- 
ten, od. auch bei Urinverba tungen als Trofar ge 
braucht. Daß fie fich bei den, den Aquator paffiren- 
ben Menſchen verlieren follen, ift erbichtet, wohl 
aber bleiben fie auf keinem Leichnam. Gegen fie, 
bie burh Menge wohl der Gejundheit ai 
werben, find mancherlei Gegenmittel angewenbet 
worben; Duedfilber als Cäutefalbe (f. d.) auf dem 
Kopf eingerieben, ift das ficherfte, ba bie Läufe ba- 
von fterben, aud wendet man Peterfilienfamen an 
od. reibt Benzin od. Campherſpiritus ein; ganz 
ſicher ift fortgefegte Neinlichleit ; gegen die Niſſe bas 
Kämmen mit Eſſig, welder den Kitt, womit fie im 
ben Haaren hängen, auflöft u. fie jo abfallen macht. 
b) Kleiderlaus (Körperlaus, P. humani 
corporis, P. vestimenti), weißlich, fledenlos, mit 
weniger ausgezadtem Körper; bleibt nicht auf dem 
Kopie, nur am Leibe u. auf den Kleidern unrein- 
licher Menſchen, legt ihre Eier in bie Nähte der 
Kleider, vermehrt ſich fehr, ift ſchwer auszurotten, 
wird ebenfalls nur u größte Reinlichleit, Oued- 
fiber od. durch Schwefeln der Kleider vertrieben. 
c) Filzlaus (P. pubis, Phthirius ingninalis, 


— 


Laus bis Läufe 


Morpio), mit abgerumbetem breitem Körper, ganz 
lurzem Bruftftüde, feft mit dem Hinterleibe ver« 
wachſen, vorn mit fangen ſcherenähnlichen Vorder⸗ 
füßen; findet fi in den Haaren am Unterleibe u. 
in ben Augenbrauen unreinficher Menſchen, ſticht 
ſchmerzlich, Haft fich feft ein, wird mit Tabaksöl u. 
Duedfilber vertrieben. Diefer fügt Goldfuß noch 
als eigene Artdy Pediculustabescentium 
(Kranteulaue) bei, mit abweichenden natur» 
hiſtoriſchen Charaltern, nämlich mit fehr großem 
—— Bruſtlaſten u. nicht eingeſchnürten Hin⸗ 
terleibs ſegmenten, wird von Manchen für die Ur— 
ſache der Läuſeſucht (ſ. d.) gehalten. e) Fußlaus 
(P. ricinoides), Hinterleib jheibenförmig, roth, 
mit weißer Linie, in Südamerila; fett fih unter 
die Nägel an ben Füßen ber Menichen, durchbohrt 
das härtefte Sohlenleder, faugt Blut, verurfacht 
bösartige Geſchwüre u. wird von ben Weibern 
dort mit eigenen gabelförmigen Inftrumenten aus» 
gegraben, ses bies nicht, fo lönnen fie tödtlich 
werben, u. jelbft fo erregen fie ſchon beftiges Fieber. 
D Scähweinelaus (P. s. Haematopinus suis), 
braungelb, am Enbe mit zwei fhwarzen Fleden u. 
8 Rinderlaus (P. vituli), bleigrau, — 
ei erſter breit, bei letzter zugeſpitzt. Die Läuſe 
(2. B. Moſ. 8, 16) waren Heine, ſehr läſtige, Mü- 
den ähnliche Jufecten, welche zu den Lanbplagen 
Aayptens gehörten u. die auch in Obren u. Mafene 
löcher frohe: vielleiht Culex reptans Z. ob. 
C. molestus Forsk; 2) Läufe auf Pflanzen find 
Blatt- od. Schilbläufe. Bol. auch Vogellaus. 
Laus (fat.), Lob; baber Laus Deo Lob [fei] 
Gott!), 1) Formel, welche fonft die Kaufltute über 
ihre Rechnungen fetten, daher noch jegt 2) im 
Scherz fo v. w. Rechnungs- od. Mahnzettel. 
Laus «L. Pompeji, a. Geogr.), Stabt der Ins 
fubrer in Gallia transpadana, von Pompejus 
Strabo in ein römiſches Municipium verwandelt; 
jpäter die Hauptflabt ber Longobarben ; jetst Ladeve 
od. Lodi vechio. 
Läuß (a. Geogr.), 1) Fluß in Sübitalien, zwi⸗ 
ſchen Bruttium u. Rucanien; j. Lao; 2) Stabt 
daran, in Qucanien, von ben vertriebenen Sybari- 
ten gegründet; 3) großer Bujen vor Lucania, vom 
Gap Balinurum bis zur Stabt Pandoſia, in wel- 
hen ber L. einmünbet; j. Golf von Policaftro. 
Laufanne (pr. Lofann), 1) Bezirk im Schwei« 
zercanton Waadt, eingeſchloſſen vom Genferfee u. 
den Bezirken Echallens, la Baur u. Morges, ge- 
birgig durch ben Jorat, burdhflofjen von der Cham- 
beronne, Peraubette, Baubaije u. dem Flon, fentt 
fi) ftufenmweife zum See hinab; treffliher Wein, 
viele Landbäuſer; 22,640 Em.; 2) Hauptftabt bes 
Cantons Waadt, 4 Stunde vom Norbufer bes 
Genferfees, wegen ber Lage auf brei Hügeln bes 
Jorat jhlecht gebaut, in der Neuzeit aber vielfach 
verſchönert; bie beiden Hügel St. Lorenz u. St. 
Franz find durch eine Brüde mit zwei Reiben 
bereinander ftehender Bogen, ſowie durch einen 
Zunnel am entgegengeiesten Ende verbunden; 
ſchöne gothiſche Kathedrale, mit ben Grabmalen 
des Papſtes Felix V., ber Lady Cauning u. vieler 
berühmter Perfonen; das College (1537 gegrüns 
bet), mit der Alabemie, bem Gymnaſium, ber Can» 
tonsbibliothet (von 50,000 Bänden), dem Natura- 
liencabinet u. dem Schulfebrerieminar, Sit der 
Cantonalbehörden, Appellationsgerihtsbaus, bi» 
ſchöfliches Schloß, Kajerne, Krankenhaus, Armen» 
ſchule, Blindenanftalt, Straf- u. Befferungsanftalt, | 
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Bazar Baubois (eine immerwährende Inbuftrie- ur. 
Kunftausftellung), Mufeum ber Schönen Künfle 
(Musde Arlaud), Kornballe, Kaufhaus, Cafino, 
Theater, Reitſchule, Naturforihende, Hiftoriiche, 
Arztliche, Iubuftrie-, Evangelifche, Land ⸗ u. Staats= 
wirthſchaftliche Geſellſchaft, Geſellſchaft für Bibel- 
verbreitung, Bibelgeſellſchaft von Frauen; Münze, 
Brauerei, Baummollen- u. Wollenſpinnereien, Fa⸗ 
brifen fiir Tabak, Leber, Bapier, Gold- u. Silber- 
waaren; Sparlaffe, berühmte Erziehungsanftalten, 
Militärſchule; Freimaurerlogen: L'espérance et 
cordialite; Aigle, la r&union des coeurs sin- 
ceres; La Chretienne des Alpes, Schottenloge ; 
L’amiti6 et persev&rance; 17,100 Ew.; Hafen 
im Dorfe Ouchy, Eijenbahnverbindung mit Geuf, 
verbon, Bern, Bevay ꝛc.; in der Nähe viel Wein 
Ryfwein). 2. ift wegen feiner Lage (1583 Fuß über 
Meer) u. gefunden Luft Aufenthalt vieler Frem- 
den; in den am höchften gelegenen Stadtteil Cité 
lann man nur auf zum Theil in ben Felſen gehaue- 
nen Treppen page ; bie Umgebung ber Stabt ift 
reich an herrlichen Ausfichten auf den Genferiee u. 
befien Umgebungen ; ber Laufannerfee ift ber öſtliche 
Theil des Genferfeed. 3) Das katholische Bisthum 
L. in der Schweiz, hat feinen Namen von bem 
Borigen, wohin es von Avenche (Aventicum) im 
5. Jahrh. verlegt wurbe; feine Gerichtsbarleit er⸗ 
ftredte fih vor der Reformation iiber den größten 
Theil der Cantone Bern, Freiburg, Waabt, Neuen- 
burg, Solothurn, Erguel, Biel xc., jet nur noch 
über ben Kanton Freiburg, mit feinen zwölf De« 
fanaten, u. über ben fatholifchen Theil der Bewoh⸗ 
ner in ben Cantonen Waabt, Neuenburg u. Genf; 
zu bem Bisthumfprengel gehören 126 Pfarreien 
mit etwa 129,000 Seelen. — Die Stabt L. fol an 
ber Stelle des alten Arpenta® gebaut worden fein; 
8 fam von ben Römern im 6. Jahrh. an die Bur« 
gunder, im 7. an frankreich, im 9. Jahrh. wieber 
an Burgunb u. 1033 an Deutichland. Das Bis- 
thum zu 2, war früber zu Aventicum (Wiflisburg) 
u wurde etwa im 6. Jahrh. nach 2. verlegt. Die 
Bılhöfe thaten oft Eingriffe in Die Gerechtfame ber 
Stadt, weshalb auch oft Streitigkeiten zwiſchen Bir 
ſchof u. Stadt waren, wie 1482, 1515, 1519, 15255 
1536 fam L. an Bern u. die Berner vertrieben fo» 
fort ben Biſchof Sebaftian von Montfaucon; bier 
13. Febr. 1845 ein Aufftand gegen bie Jejuiten; 
4) Stäbtiiher Bezirk mit Boftamt (Post-township) 
am Lehigh River in ber Grafichaft Carbon bes 
Staates Penniylvanien (Norbamerila); reiche 
Steintoblenlager ; 1800 Em. 

Lauſcha, Pfarrdorf im meiningifhen Amte Son⸗ 
nenberg; Glashütte, Glüdsthal; Porzellan- 
malerei, Schachtelmacher; 1170 Ew. 

Saufce, ya I Bhonolithlegel im Oberlau- 
figer Gebirge in Sadjen, bei Zittau, an ber böh⸗ 
mifchen Grenze, 2470 Fuß Meereshöhe. 


Lauſche, 1) ſo v. w. Lauſchuetz; 2) ſo v. w. Schirm. 
Lauſcher, bei den Raubthieren ſo v. w. Ohren. 
Lauſchkoller, fo v. w. Dummheit 4). 

Lauſchnetz (Laufche, Laufchgarn), Garn, zum Fan⸗ 


gen ber i ber Dämmerung zu Holz u. Felb rüden- 
ben Hafen u. Füchſe; es wird auf dem Wechiel ob, 
beim Verlappen in bie offen per Yüden ge» 
—* Eückennetz). Das L. iſt aus ſchwachem 

indfaden ob. doppeltem Zwirn, wird grün gefärbt 
u. oben mit Schellen verjehen, damit ber Jäger 
hört, wenn fih etwas gefangen hat 

Kaufe (Pararitica), bei Euvier Orbnung ber 
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Infecten (bei Goldfuß ae ber _umgeflügelten 
Iufecten); flügellos, ſechefüßig, Leib weich, ng: 
lich, oval, durchſcheinend, Brufl vom Kopf ır. Yei 
ejonbert, Fühler kurz, 3—5glieberig ; der Mund 
at einen Saugrüffel od. eine Spalte mit 2 Lippen 
Bei a Kiefern; Schmaroter auf warm⸗ 
blü Se Thieren, leben von Blut od. Haaren u. 
Hautſchüppchen, BIER fih ungemein häufig fort. 
Gattungen: Pediculus, ſ. Yaus; Philopterus, 
Haarlıng (Trichodectes Nitzsch ), Fühler 
fabenförmig, breiglieberig, obne Enbfölbchen,, feine 
Kiefertafter, Fußklauen einfah, Schmaroger auf 
Haaren u. Hautjhuppen; Art: Hundsbaar- 
fing (Tr. latus, Ricinus canis Deg.), auf dem 
Hunde. Haftfuß (Liotheum Nitzsch ), Fühler 
vieredig mit Enbfnöpfchen, Lauffüße zweillanig ; 
Schmaroger auf ben feinflen Federn; Art: Krü- 
benbaftfuf (Lioth. cornicıs, Ricinus corn.), 
auf Kräben. Burmeifter zählt bie faugenben $., 
alfo die, welche einen Rüſſel baben, in die Ordnung 
ber Schnabelferfe (Rhynchota, Hemiptera), in 
welcher fie die erfte Familie (Pediculina) ausma- 
hen, mit den Gattungen Pediculus, Phthirius, 
Haematopinus; dagegen ftellt er bie Thierläufe, 
welche fich von den Haaren u. der Haut der Säug- 
tbiere nähren u. am Munde beutliche Kiefern ba» 
ben, in die Orbnung ber Helmterfe (Orthoptera), 
in welcher fie bie Familie der Pelzfreſſer (Mallo- 
haga) bilden, mit den Gattungen Philopterus, 
richodectes, Liotheum, Gyropus. 

Läuſe, 1) Heine Anötchen in der Wolle; 2) höl- 
jerne Keile, j. u. Auslaufen 2). 

Läufebaum, fo v. w. —— 

Lau —— — (Champagne pouilleuse), 
ber öftliche Theil der Champagne, f. d. 

Lauſefreſſer, Juſect, jo v. w. Perlſliege. 

Lauſegras, ift Spergula arvensis. 

äufeförner, fo v. w. Stepbanstörner. 

Läufekrankbeit, jo v. w. Läufefucht. 

Zaujefrauf, 1) Delphinium staphysagria; 
2) Helleborus foetidus; 3) Pedicularis palu- 
stris ; 4) Daphne mezereum ; 5) Ledum palu- 
stre; 6) Veratrum album; 7) Alectorolophus 
major, minör, hirsutus; 8) (8 alblänfelraut), 
Iris foetidissima. 

—————— im Bezirk Lieſtal des Schwei⸗ 
zercantons Baſellandſchaft; Papierfabrit, Überreſte 
einer römiſchen Wafjerleitung. 

Läufepflicht, ver Play vor ber Bad, welcher 
ben Matroſen zum Aufenthalte dient. 

Läufepulver, fo v. w. Kapızinerpufver, 

Käufejalbe (Unguentum contra pediculos), 
Salbe von Echweinjett u. Onedfilber, mit Zufat 
von Stephausförnern, auch wohl weißer Nieswurz 
zur Tilgung der Kopf» u. anderer Läufe. 

Läufefamen, 1) fo v. w. Stephanstörner; 2) 
Veratrum sabadilla. 

Raufefchicht, fo v. w. Ausicheren 2). 

2 ucht (Phthiriasis, Acariasis), 1) unge» 
wöhnlich häufiges Borfommen von Läuſen auf der 
Haut, Folge von Unreinlichleit od. Hautlrankhei⸗ 
ten;2) Eigentliche 2., Krankheit, wo ſich erbſen⸗ 
od. boh ſelbſt noch größere Benlen auf ber 
Haut des end, der Glieder ꝛc. bilden, welche 
beftiges Jucken, Bremen u. in der Bettwärme uns 
—— en u. ig erregen, bald einzeln 
Kr, bald reich. Nachdem biefe durch 

ob. von eiöt geöffuet Haben, exgießen fie 
eine geringe Menge heller i 


Läufe bis Lauſitz 


ähnlicher Milben (Acarus), zum Borjchein, 

fih über ben Körper verbreiten. rei !. 

nur bei abgelebten u. lacheltiſchen Perfonen u. wirb 

durch das heftige Juden ꝛc. —— bie daraus ent 

ftehende Schlaflofigkeit u. Schwinben bes 

gemeinlich durch Abzehrung, Waflerfucht ob. 

ges Fieber töbtlih. Herodes, Sulla u. Philipp II. 

von Spanien jollen daran geftorben fein. 
— ea, Buppenleger, 

tr.., 


zugleich lommen barauf eine Menge Heiner, 5— 
entſteht 


Pupipara ymphipara Reaum. 
ber zweiflügeligen Inſecten; —E bes eis find 
zwei zufammenfchlagende Kinnladenbo auf 


einem walzenförmigen, kurzen Stide u. werben 
burch zwei ſchmale Blättchen bebedt, od. foınmen 
aus einer Nöhre; der Kopf ift zum Theil ob. gamz 
mit bem Brufiftüde eins; Leib kurz, flach, breit; 
Beine zweilfauig ; laufen ſchnell, einige find 

los, bringen, ba I die Larve ſchon im Mutterleibe 
verpuppt, gleich die, übrigens große anfangs weiß- 
liche, dann braune Puppe zur Welt; jedoch nur eime. 
Man theilt diefe Familie auf folgende Weife ein: 
A) Coriaceae, Kopf deutlich, Bruſtſchild pie 
edig; Gattung: 2. (Pferbelausfliege, Hippo 
bosca L.), bie Yarve ift 
feine Ringe; dazu gehören nach Latreille: a) Bo- 
gellansfiiegen (Ornithomya — Kopf 
Ihmäler als Brufiftid, Augen mit Nebenaugen, 
Fühler blattartig, gezahnt, — el mit bet» 
lihen Längsnerven ; Arten: Schwalbenfau®- 
fliege (O. hirundinis, Stenopteryx h.), 
lanzeiförmig, dunlelgrün, häufig aufjungen 

ben; Grüne Bogellansfliege (Ornith. viri- 


dis), grün, Bruſtſtück oben ſchwarz, auf S 
en, Rothſchwänzchen ıc., O. avicularia m. a. 
each theilt dieje Gattung wieber in die Gattungen 


Feronia, Örnithomya, Sternopteryx, Oxypte- 
rum;b) Melophagus (Mel. Dhilus NitenchJ, 
ügel u. Augen undeutlich; Art: Schaflans- 
[iege (M. ovinus), röthlich, in ber Wolle ber 
Schafe. Hierbie Untergattung Lipolephan. Braula 
Nitzsch); ©) Strebla Dalm., Flügel t 
über bem Yeib; dd Hippobosca, mit 
u. fehr deutlichen Augen, böderigen Fühlhörnern 
mit Rüdenborfte ; Art: Gemeine Pferdelau® 
fliege (H, equina), braun, mit weißg 
Bruſtſtück: bei Pferden u. Ochſen meift unter bem 
Schwanze B) Phthiromyıae, flügellos, Kopf 
Hein od. fehlend; Gattung: e) Fledermaus» 
fliege (Nycteribia Zair., Phthiria Herm.), 
Augen u. Fühler find nur Heine Knötchen; g 
Milben od. Spinnen; auf — 
Gemeine Fledermausfliege (V. 
tilionis); N Bienenlaus, f.b. N) 
Laushaft, Inſect, fo v. w. Holzlaus 
Lauſigk, 1) Gerichtsamt im Königlich ſachſiſchen 
Kreisdirectionsbezirl Leipzig; 6600 ;2) Amts» 
adt baran, geugebarl, üſch⸗ Belpel- u. Hut ⸗ 
abrifation, Braunlohlengruben; 2800 Ew. Dabei 
das Hermannsbad, eimeifen- u. ſchwefelhaltiges 
feit 1821 eingerichtetes u. mit Badehaus n. Reflaus 
ration verjebenes Mine b. 
Lauſitz (v. poln. Luzyce, die Moräfte), 2 
mer 


wiſchen Braudenbur 
> gegen 200 (n. X. 224) OM. , 
Em. Seitlanger Zeit getheilt in Die Ober u. Nieber- 


Jaudiger Flütfigtet m. | &. Beide fianden als Theile von Sachſen in ber 


Laufig 


onderen Tanbfaftlihen Bersäitniffen, bie Stände 
hatten das Red, zu Höheren Landesämtern Per— 
onen zu mählen ob, vorzuſchlagen, fich nach eigenen 
Geſetzen (theils geichriebenen, theild Gewohnheits⸗ 
ee 2c.) zu richten u. waren bem Geheimen 
onfeil umntergeben. a) Die Niederlaufig, 80 
OM., 130,000 Ew. (ausſchließlich Kottbus), grenzte 
an Brandenburg, Schlefien, Sachſen u. die Ober- 
laufig; Die Berfaflung war eigenthümlich; bie 
Stäbte theilten fih in Kreis- u. Yandftädte (jeme 
waren Zudau, Guben, Lübben, Kalau, mit beion« 
deren Vorrechten), das Land erfiel in 5 Kreife, bie 
Stände, im bie nom Lande (Prälaten, Herren u. 
Ritter) u. der Städte getheilt, hielten Landtage, alle 
6 Jahre einen großen Bewilligungstag. Die Lau— 
besregierung lag in den Händen des Oberamts- 
regierungspräfidenten, eines Landeshauptmanns, 
mebrer Yanbesälteften, eines Landſyndicus u. meh⸗ 
rer auberer Beamten, ba® Landgericht war bas 
oberftie Tribunal. b) Die Oberlaufig, 1074 
(n. A. 98% od. 100) OM. mit 324,000 Ew. Unter 
ben Einwohnern befanden fi) etwa 80,000 Wenben 
mit eigenthümlicher Sprade, Kleidung u. Sitte; 
der Religion nady 4 der Einwohner fatholiih, + 
Proteftanten ; begrenzt von ber Niederlaufig, Schle- 
fien, Böhmen u. dem fähftih Meißner Kreile. Der 
Adel ber Oberlaufig genoß beſondere Vorrechte, 
darunter ben Borritt ob. alien Di b.). Ber» 
faffung u. Regierung ähnlidy ber der Nieberlaufig, 
nur hatten bie Stäbte einige Nechte mebr; eben jo 
waren ben Scehsftädten (Baugen, Görlitz, Lau- 
bar, Se Löbau, Kamenz), große Rechte eigen. 
Durh die Theilung Sachſens wurbe der ganze 
Berbanb ber L. zerriffen, nicht nur fam die ganze 
Nieberlaufig, ſondern auch ber norbweftliche Theil 
ber Oberlaufig mit 3 Schsftäbten an Preußen u. 
zwar an ben Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O., 
n. Liegnig, u. die Berfajjung u. Einrichtungen 
mwurben dadurch völlig umgeftürzt. Zwar behielt 
der ſächſiſch gebliebene Theil noch den Namen 2) 
Kreis L., er war jeboch auf 175,000 Ew. rebucirt 
u. bildet feit 1835 mit Jugiehung bes Amtes Stol⸗ 
pen, ben Kreisbirectionsbezirt Bauten, ſ. d. 

Beide L-en waren nah der Voͤllerwanderung 
von Slawen, bie —— von den Milzienern, 
die Niederlauſitz von den Luſizern bewohnt. Dieſe, 
die Stammpäter ber heutigen lauſitzer Wenden, 
lebten damals unter freien Däuptlingen u. wurben 
922 vom Kaifer Heinrich I. zinsbar gemacht, aber 
erft von Otto J. völlig Beflegt u. zum Chriſten⸗ 
thume belehrt. Dabei wurde bie jetige Nieder» 
laufig in eine Mark verwandelt (Oftlihe [Oft-] 
Markt, Marchia orientalis), die Benennung 
Ober» u. Nieberlaufit am erft nach der Mitte des 
15. Jahrh. auf. Der erfte Befiger biefer öfli- 
hen Mark fol Gero, ein Sache, geweſen fein, 
welcher dem Deutſchen Reiche den Herzog Mici- 
law I. von Polen unterwarf; er ft. 965. Ihm 
folgte wohrſcheinuch fein Schwager Dietmar I. 
als Markgraf der Oſtmarl bis 978. Unter feinem 
Sobn Gero II. wurde die 2. 1015 vom Herzog 
Boleflaw II, von Polen erobert, Gero II. ſelbſt fiel 
in der Schlacht im Gaue Dideſi, aber das Land wurde 
1018 durch Vermittlung bes Kaifers Heinrich IL, 
an Geros Sohn, Ditmar II., zurüdgegeben, mit 
deſſen zweitem Sohn Otto biejes Be: t 1031 er« 
loſch. Hierauf wurde Graf Debo v. Wettin mit 
der Nieberlaufig beiehnt, nad deſſen Tode 1075 
Kaiſer Heinrich IV, dieſelbe bem Herzoge Wratiflam 
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von Böhmen ‚zur Belohnung für ben 
gegen die Sachen u. Thlringer ihm geleifteten 
eiftand; als aber Wratiflam 1092 ftarb, ging fie 
wieder auf Debos Sohn, Heinrich ben Älteren von 
Wettin, über. Diejer farb aber ſchon 1103 u. 
binterließ eine ſchwangere Gemahlin, bie bald nad» 
her von einem Prinzen, Heinrich bem Jüngeren, 
entbunben wurde, welcher 1123 bie 2. an ben Gra⸗ 
fen Wiprecht v. Groitz ſch, den Schwiegerſohn 
Wratiſlaws, verlor. Dieſein folgte ſein Sohn Hein⸗ 
rich v. Groitzſch, welcher bis 1131 mit dem Grafen 
Adelbert von Sachſen über den Beſitz berjelben 
ftritt. Nach feinem Tode fiel fie an den Markgrafen 
Konrabvon Meißen, bei deſſen Haufe fie bis 1303 
blieb, wo Markgraf Dietrich der Jüngere (1. Diez» - 
mann) fie an den Markgrafen von Branden«- 
burg verfaufte. Friedrich ver Gebiffene, Markgraf 
von Meißen, juchte fie jpäter zwar wieber zu ge 
winnen, gerieth aber babei in Gefangenſchaft des 
Markgrafen Waldemar u. mußte zu Zang 
1312 allen Anfprüchen auf biejelbe entjagen. Nach 
dem Erlöjchen des Aſtaniſchen Haufes in Branden- 
burg kam die L. mit Brandenburg 1323 an bie 
Wittelsbah’fhe Familie, von welcher fie 
1364 Kaiſer Karl IV., König von Böhmen, faufte, 
woburd) fie mit der Oberlaufig einerlei Regenten 
erhielt. Denn biefe, welche vorher aus mehreren 
einzelnen, meift von ber Krone Böhmen abhängigen 
Herrichaften, als Bauten, Görlig u. a., beftanbeı 
rn war 1234 durch die Bermählung der böhmi⸗ 
hen Prinzeffin Beatrig mit bem —— 
Otto III. von Brandenburg größtenth an 
Brandenburg gelommen, hatte ſich aber, nad) 
dem Erlöjchen der dafigen Aflamijhen Linie, frei» 
willig wieber bem böhmiſchen Könige Johann von 
Luremburg unterworfen; daher biejer biejelbe mit 
ausgezeichneten Freiheiten begnabigte ‚u. dadurch 
Beranlaffung zum Auflommen ber Scheftäbte 
(Baugen, Löbau, Kamenz, Görlig, Lauban u. ai 
tau) gab, welche am 21. Aug. 1346 zu Löbau dem 
Sehsftäbtebund, zur Steuer bes Unweſens ber 
Raubritter ſchloſſen. In den Huffitiichen Unruhen 
blieben beide L-en den böhmischen Königen treu, er» 
litten aber bafür große Berwüftungen. 1376 em⸗ 
pfing Johann, jüngfler Sohn des Kaiſers Karl IV., 
bie Lehn fiber die 2. u. nahm ben Titel Herzog 
von Görlitz an. Nach Erlöſchen des Lurembur—⸗ 
giihen Kaiferhaufes, lamen bie Lsen nach u, nad) 
an Sigiemunds Schwwiegerfohn, Albredht von Öfter- 
reich, deſſen Sohn Wladiſſaw, Georg Pobiebrad 
u. Matthias Eorvinus (j. u. Böhmen, Geſch.). 
Der Letztere ertbeilte den Laufitern verſchiedene 
Freiheiten u. erlaubte ben Sehaftäbten bie Er» 
nenerung ihres alten Bunbes, wodurch fie faft 
bie Rechte unmittelbarer Reichsſtädte erhielten, da- 


‚ber fie auch ihre eigenen ftehenben Truppen hat⸗ 


ten u. fich im den Kriegen jener Zeit meift auf 
eigene Bu verrheibigten. Matthias I. E 1516 
u. hinterließ einen neunjährigen Prinzen, Ludwig, 
welcher 1526 im Sriege gegen bie Türken blie 
Die beiden L-en famen —F an feinen Schwager, 
Ferdinand von Ofterreich, Bruber Karls V., wel- 
cher biefelben wegen hin u. wieder erfolgter eigen» 
mädtiger Einfit * ber proteſtantiſchen Lehre 
bart bebrüdte u. den Sechsftäbten, wegen Verwei⸗ 
erung von Hülfstruppen für den Schmalkaldiſchen 
rieg, einen großen Theil ihrer Freiheiten entzog. 
Seitdem blieben bie Len gegen 100 Jahre bei dem 
Hauſe Ofterreich. Als aber nach dem Tode bes Kai« 
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jers Matthias II. 1619 bie Böhmen u. mit ihnen 
conform die Lren ben Kurfürften Friebrich V. von 
ber Pfalz zu ihrem König erwählten, biefer aber 
1620 schlagen u. geächtet wurbe, bejetste 1620 
Kurfürft Johann Georg von Sachſen beide Lren 
nebft Schlefien u. nahm fie für ben neuerwählten 
Kaifer Ferdinand IL in Beſitz, ließ fich aber erftere 
für alle demjelben geleifteten Kriegsdienſte, für 
welche er eine Summe von 7 Mill. Thaler liqui« 
dirte, kurz darauf unterpfänblich verfchreiben. Als 
enblih Sachſen am 30. Mai 1635 mit dem Kaifer 
den Separatfrieben zu Prag fchloß, erhielt Johann 
Georgl. die beiden Marlgrafſchaften Ober- u, Nie- 
derlauſitz als Mannslehn der Krone Böhmen zu 
erblihem Befig, mit der Beftimmung, daß nach bem 
Erlöſchen ber jächftihen Kurlinie diefelben auf die 
herzogliche Linie zu Altenburg, ob. wenn dieſe frü⸗ 
ber ausfterben jollte, anf bie eelichen Töchter bes 
Kurfürften u. beren männlihe Nachkommen über- 
im leteren Falle aber der Krone Böhmen 
iftehen follte, entmweber biefe Succeffion zu ge- 
Ratten, ob. bie liquibirte Summe von 72 Tonnen 
Goldes zu bezahlen. Nach dem Erlöichen aller die⸗ 
fer Linien aber follte der Krone Böhmen der un» 
entgelbliche Rückfall beider 2. gefichert fein. Zur 
gleich erhielten die Katholiten in beiden sen bie 
Garantie aller bisherigen Rechte, fo daß fie in Re— 
ligionsſachen von aller weltlihen Gerichtebarfeit 
erimirt fein, unter bem oberften Schute des Königs 
von Böhmen ftehen u. die latholifhen Stifter we- 
ber aufgehoben werben noch ausfterben follten. 
Seitdem theilte bie 2., als ein von ben kurſächſi— 
ſchen Erblanben gefondertes, zu feinem Reichskreiſe 
gehöriges Nebeuland, alle Schidjale Sachſens, bis 
dur bie 1815 erfolgte Theilung Sachſens die 
ganze Nieberlaufit u. ber größere norböftliche Theil 
ber Oberlaufig an Preußen fiel, welcher dann 
den Regierungen zu Rrankfurt u. Liegnitz u. in 
Juſtizſachen den Oberlandbesgerichten zu Frankfurt 
u. Ölogau untergeben wurde. Der bei Sachſen 
bleibende Theil ber Oberlaufit bildete feit dem 12, 
März 1821 einen befouderen Kreis, welcher An- 
fangs Laufiger Kreis hieß u. feit 1835 den Kreis- 
directionsbezirt Bautzen bildet. Vgl. C. G. Schmidt, 
Briefe über die Niederlauſitz, Wittenb. 1789; Reiſe 
durch Kurſachſen in die Oberlaufit, Lpz. 1805; 
DOberlaufitihe Urkunden, Görlig 1794, ©. €. 
Käufler, Oberlaufigihe Geſchichte, ebd. 1803, 3 
Thle.; Sintenis, Die Oberlaufig, Zittau 1812; 
K. G. Anton, Lauſitzſche Monatsichrift, Görl. 1798— 
1808; J. G. Neumanu, Lauſitzer Magazin, ebd. 
1821; Köhler, Codex diplomaticus Lusatiae, 
ebd. 1857 ff. 
Raufis, Graf von ber L., ſ. Xaver. 
Raufißer Gebirge, ſ. Wohlifcher Kamm. 
Raudfafer (Microsomata), Familie ber Käfer 
mit3 Fußgliedern u. (meift) 11gliederigen, am Ende 
verbidten Fühlern; bilden bei Latreille die Psela- 
bii u. Aphidiphaga. Bet Anderen bie Familie 
Der Pselaphina bilbend. 
Lauskrebs, Art der Gattung Froſchkrabbe. 
Lausnitz, 1) Dorf im Geridhtsamt Königebrüd 
bes löniglich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirfes Bau⸗ 
tzen mit 560 Ew.; war bis 1804 der Sitz eines bar» 
nad benannten Amtes; 2) (Klofterlausmik), 
Dorf im Amte Eiſenberg bes Herzogthums Alten- 
burg; Forftamt, Jagdſchloß, viel Zimmerleute u. 
fonftige Holgarbeiter; vormals ein ber Jungfrau 
Maria geweihtes Nonnenklofter Auguftinerordens, 
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welches vor ber Mitte bes 12. Jahrh. geftiftet, 1522 
aufgehoben u. aus dem Grunbbefig ein fürftliches 
Kammergut, jetzt Staatsbomäne, gebildet wurbe; 
1200 Ew. 


Lauson{us lacus, fo v. w. Lemanus lacus. 

Kaufiae (fpr. Loffad), Marktfleden im Arron- 
diffement Eipalion des franzöflihen Departements 
Aveiron; Mineralquellen; 200 Ew. 

Laufus, der Sohn des Mezentius, welcher nad 
Birgil feinen Bater gegen Aneas fhütend, burg 
diefen fiel; nach Geicichtsjchreibern aber im 6. 
Jahre nah der Ankunft des Äneas mit feinem 
Bater, unterftütt von ben Rutulern, ben Aneas 
angriff, dann deſſen Sohn Ajlanios in Yavininm 
belagerte u. bei einem Ausfall befjelben umkam. 

Laut, 1) fo». w. Schall; 2 Unterabtbeilumg 
des Schalle, dem Klang äh ih, nur wenige 
Schwingungen babend; 8) in der Stimme ber 
Thiere unterfeibbare Töne; 4) f. Laute; 5) das 
Gebell der Jagbhunde, wenn fie jagen ob. ein Thier 
fielen; daher faut fein, Taut geben, fo v. w. bellen; 
6) 2. von Born u. Hal ift ein Jäger, wenn er wohl 
auf dem Horne blafen u. *— kann. 

Lautaret (ſpr. Lotareh), Berg im Arronbifie 
ment Briangon des franzöſiſchen Departements 
Hautes-Alpes; über benfelben führt ein wegen vie» 
ler Schluchten u. fteiler Abgründe fehr gefährlicher 
ar x oben Hoſpiz. ‚ 

aute, bie articnlirten, d. h. geglieberten Be⸗ 
ftandtheife der menſchlichen Sprade, melde bie 
Elemente der Wörter find. Dem Auge mahr- 
nehmbar werben die 2. durch Buchſtaben aus⸗ 
gebrüdt, daher Pautichrift. fo v. m. Buchſtaben⸗ 
Ichrift, im Gegenfag der ganze Begriffe ansbrüden- 
ben Bilder» ot. Begriffefchrift (f. u. Schrift). Im 
Allgemeinen unterſcheidet man, ale Stimm ob. 
Gelbftlauter(Bocale), dje Laute an ſich, welche 
durch mehrere od. mindere Offnung u. Vereuge⸗ 
rung bes Lippen» u. Gaumentanals entftehen, u. 
Mitlaunter (Confonanten), mwoburd jenen, 
unter mancherlei Berichliegungen, Stemmungen u. 
Annäherungen der Mund» u. Ganmentheile, dur 
welche die Luft hindurch geht, eigene Modificatio⸗ 
nen ertbeilt werben. I. Die Bocale find theils 
Grundlaute, 3. B. in ben Germaniſchen Spra- 
den i, a, u, theild Nebenlaute, e, welches zwi» 
ſchen i u. a, u.0, welches zwiſchen a u. u fällt. 
Nach ber Zeitdauer, welche zu ihrer Ausfprache er» 
forbert wird, find fie entweber furze ob. lange; 
weun i od. c u. u mit anderen zu Einem 2. verbun⸗ 
ben merben, fo entfliehen Dipbtbongen(l.b.), wozu 
in manden Spraden nohXriphtbongen(i.t.), 
drei 2. zu einem Laut verbunden, tommen. IT. Die 
Conſonanten theilt man ein: A) nad dem Or« 
gan, womit fle geiprochen werben: a) iu Lippen« 
laute (l,abiales) P: b,f,v,m; b) Zum 
genlaute (Linguales)t,d,th,s,n,l,r; 
u. c) Kebllaute (Gutturales)k,g,ch,b, 
q, n; B) im Lautfoften: zerfallen fie ina)Spiran- 
tes, bei bereu Bildung die Mundhöhle nicht ge» 
ſchloſſen ift: h, s, v, J; b) Mutae, bei deren 
Bildung die Mundhöhle geihloffen ift u. daun ge» 
lg wird; fie find: aa) Tenues:p,k,t; bb) 
lediae: b,g,d; cc) Aspiratae: f(ph), 
h (ch), th; c) Liquidae, welche ven Vocalen 
am nächften ſtehen u. fich Teicht mit den Mutae 
verbunden: ausiprechen laffen: I, r, m, n. Im 
Allgemeinen unterliegen die Gonfonanten einer 
Weiterbildung nicht, eine ſolche ift auch nicht bie 
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Lautverſchiebung, d. b. bie Erſcheinung, baf bie 
Mutae im Germanifhen um eine Stufe weiter 
vorgetreten find, als in den übrigen Indogermanie 
ſchen Spraden, u. im Althochdeütſchen wieber eine 
Stufe weiter, als im Gotbiſchen, Altnorbiichen, 
Angelfähfiihen u. Altfähfiichen, z. B. die Labialen 
im griedh. unse (Tenuis), gotb. ufar (Adſpirata), 
altb. ubar (Media). Dagegen find die Bocale vielen 
Alterationen unterworfen, fo dur den Umlaut, 
wenn a, o, u durch einen folgenden L. getrübt ob. 
verbinnt zu ä, 6, ü werben; ob. durch Lautitei- 
gerung, wenn vor einem Vocal ein furzer od. lauger 
Bocal vorgefchoben wird, jo durch Guna u. Vriddhi 
(j. 6.) od. Zulaut. Je nach dem Ort, wo ein L. 
im Worte od. in ber Sylbe fiebt, unterjcheibet man 
Anlaut, wenn er zu Anfang, Auslaut, wenn 
er am Ende ber Sylbe, Inlaut, wenn er zwi» 
ſchen beiden ftebt; fo ift a Anlaut in alt, Inlaut 
in bald, Auslaut in da. Die Lautiehre (Bhono- 
logie ob. Phthongologie) bildet mit ber Wort- 
biegungs- (Flerion) u. Wortbildungstehre (Etymo- 
logie) den formellen Theil ver Grammatif. 
Laute (ital. Liuto), ein Saiteniuftrument, ber 
Form nach einer Schildkröte ähnlich, deren bohler 
Theil (Dede) aus dünnen Streifen von hartem 
pol zufammengejett Mi fie läuft mit dem bar» 
bergelegten flahen Refonanzboben nach dem Halje 
oval zu. Der Hals, morauf das ziemlich breite 
Griffbret angebracht if, ift lang u. enbet im zwei 
übereinanberftebenden Wirbelfäften. Auf dem Griff- 
brete find die Entfernungen ber halben Töne durch 
Binde, früher durch darüber gebundene Stüdchen 
Darmiaiten, jpäter durch eingelegte Metall» od. 
Beinftäbchen, angegeben. Die $ ift mit 24 Darm⸗ 
faiten bezogen, wovon bie tieferen mit Draht iiber» 
ſponnen find. Sämmtliche Saiten find in dem am 
unteren Ende bes Reſonanzbodens befindlichen 
Seitenfeſſel befeftigt u. in 13 Chöre getheilt, wovon 
bie tieferen zweichörig, bie beiden höheren aber vier- 
u find. Am oberen Theile des Griffbretes ift 
ber Sattel angebracht, über welchen aber 14 Saiten 
in den unteren Wirbelfaften laufen, welche mit der 
linfen Hand gegriffen u. mit ben Fingerſpitzen ber 
rechten Hand angejchlagen werben. Die Übrigen 10 
Saiten laufen neben bei erften, bei bem Sattel u. 
erfien Wirbellaften worbei u. in den darüber be» 
findlichen zweiten. Sie dienen, ba fie nicht ange» 
griffen werden können, zur Grundflinme u. wer⸗ 
den bei jebem neuen Stüd nad Erfordern umge— 
ſtimmt. Der Spieler (2autenift) nimmt das Ins 
ſtrument unter ben rechten Arm, mit welchem er eb 
auch Hält od., wenn es mit einem Bande über ber 
Schulter befeftigt iſt, blos unterflügt. Das Noten- 
ſyſtem ber L. u. ihrer Gattungen, der Theorbe, 
Mandorbe, Gallichon 2c. weicht von dem ber übri- 
gen Iuflrumente ab. Es beftcht in einem Syſtem 
von ſechs Linien, worauf man die Buchftaben bes 
Alphabets, welche ben Bünden entjprechen, u. mur 
über die fechfte Linie, des Taltes u. der Eintheilung 
wegen, Noten jchreibt. Jeber halbe Ton od. Bund 
belomint ftatt der gewöhnlichen Notenzeichen einen 
Buchſtaben aus dem Alphabet, ber erſte Bund beißt 
allemal b, ber zweite c u. ſ. f. Jede bloße Saite 
heißt a. Unter ſechs Notenlinien jet man noch Zif- 
fern für die Bafjaiten. Wenn nun z. B. auf der 
vierten Linie des Lautenſyſtems bie Buchſiaben 
‚abcdefghikimn jtänden, fo wilrben es 
nah dem gewöhnlichen Notenfyfteme bie Töne 


‚abho cdfdefffgdgafei. Vgl. E. G. 
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Baron, Hiſtoriſch⸗theoretiſch⸗praltiſche Unterſuchung 
ber L., Nürnb. 1727. 
| Raute (Bunte), ein Schiff Fiegt in der 2, 
wenn es am feiner Luvſeite eine hohe Küſte bat, 
| welche es gegen ben Wind ſchützt (Unterwindeland-, 
auch Abriſenküſte); ein Segel iſt in der L., wenn 
es durch ein anderes den Wind verliert. 

Laute (lat.), herrlich, köſtlich, z. B. L. leben, eine 
gute Tafel führen. 

Lautenburg (poln. Lidzborg), Stadt im Kreiſe 
Strasburg des Regierungsbezirls Marienwerder 
der —— Provinz Preußen, am Oſtende bes 
Lautenburger Sees; Töpferei ; 2350 Em. 

Lautenthal, Bergftabt im Amte Zellerfeld bes 
Bezirkes Claustbal im haunöverſchen Fürſtenthum 
Grubenbagen, rechts an der Innerfte; Bergbau auf 
Silber, Blei, Kupfer; Oberförflerei; Pulverfabrit; 
2300 Ew. 

Rauter, 1) —— der Glan in der baieriſchen 
Pfalz, mündet bei Lauterecken; 2) Pfarrdorf im 
Gerihtsamt Schwarzenberg bes königlich fächfi- 
ſchen Kreifes Zwidau, am Schwarzwafler; Sonn- 
tageihule, Spinniabrit, Bitriolöl« u. i 
waflerfabrifen, Spitzentföppelei; 2500 Em.; 8) 
Nebenfluß der Ib, mündet bei Koburg; 4) Neben- 
fluß des Mains, im baierifchen Kreife Öberfranfen - 
mündet bei Staffelftein; 5) Nebenfluß ver Baunad 
im baierifchen Kreife Unterfranfen ; milnbet bei 
Baunach; 6) linker Nebenfluß bes Rbein im baieri- 
ſchen Kreife Pfalz, entipringt auf den Vogeſen aus 
bem Lauterbrunnen bei Merzalben, fließt ſüdöſtlich 
an Weiffenburg u. Lauterburg vorüber, macht bie 
Grenze zwiſchen Deutfchland u. Frankreich u. mün⸗ 
bet unweit Neuburg; 7) Herrlinger L., Neben- 
fluß der Blau, entjpringt bei Lautern im Ober» 
amte Blaubeuren bes württembergiichen Donan- 
freifes; 8) Lenninger 2., Nebenfluß des Nedar, 
entfpringt im Oberamte Kirchheim im Donau» 
freife theils bei dem Dorfe Gutenberg, theil® bei 
Schlattftall; 9) Offenhanfer 2., Nebenfluß ber 
Donau, entfpringt zu Offenhaufen im Oberamte 
Münfingen, ift reih am Forellen u. mündet bei 
Obermardthal; 10) viele anbere Meine Flüſſe u. 
Bäche in Thüringen, Baiern x. 

Läuter, fo v. w. Lutter, f. u. Branntwein⸗ 
brennen. r 

Zauteraarbörner, fchroffes Schnee» u. Fels- 
* im Berner Oberlande in der Schweiz, lieg⸗ 
übweftlih vom Schredhorn, mit welchem es durch 
einem jcharfen Felslamm zufammenhängt; pie Höhe 
bes großen Yauteraarhorns beträgt 10,697 Fuß 
über bem Meere; man kann e8 überfteigen, um 
vom Grindelwald über die Gletſcher (Lauteraar- 
gletfcher ob. Obe raargletſcher) nad ber Grim⸗ 
fel zu geben. 

‚ Rauterbadh, 1) Fluß, fs v. w. Lauter; 2) Stabi 
im Bezirk Ellnbogen bes böhmifchen Kreifes Eger; 
früher Ziunbergbau, Ofmühlen; 2200 Ew.; 8) 
Biarrborf im Bezirk Leitomifchl des böhmilden 
Kreifes Parbubik; Beſchälſtation; 1600 Em.; 4 
Dorf im Herzogtfum Koburg-Gotha, Enclave 
im Meiningifden; fertigt viel Leinwand (Rauter- 
bachſches Linnen); 5) Kreis in ber großberzogl 

beifiichen Provinz Oberheſſen; 31,000 Ew.; mei 

ben Freiherren Riedeſel gehörig; 6) Stabt darin, 
am Lauterbach; 2 Shlöfer, Hofpital, Leinwebe⸗ 
rei u. Handel mit Leinwand, Wahstuchfabriten, 
Gerbereien; 3550 Em.; 2 Stunden bavon das 
Schloß Eiſenbachz 7) Pfarrborf im Oberamte 
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Oberndorf bes mwirtteinbergifhen Schwarzwald⸗ 
kreifes: Yeintvand; mit zahlreichen Filialen ; 2108 
Em. Schon im Jahre 769 war bier eine chriftliche 
Kirche u. Hlofter; 8) Plarrborf im Gerichtsamte 
Zoblitz des kön. ſächſ. Kreisbirectionsbezirts Zwi⸗ 
dau; Holzdrechſelei u. Schadhtelmacherei ; 1330 Em. 

Lauterberg, Marktfleden im Amte Scharziels 
ber Landdroſtei Hildesheim im bannöveriien für 
ftentbum Grubenbagen, an ber Butter u. Oder; 
Berg- u. Hüttenbau auf Eiſen (Königshütte, jähr- 
lid) 20,000 Eentner), Nagel-, Blanf- u. Pfannen- 
ſchmieden, Eifengießerei, Hammerwerk u. Drabt- 
zus: Holz» u. Koblenarbeiter, Leinweberei, Fär- 

ei; Kaltwafjerbeilanftalt; 3480 Em. 

Lauterbrunnen, 1) Thal im Amte Interlafen 
des Schweizercantons Bern; erſtreckt ſich 6 Stunden 
lang u. 4 Stumde breit von Süden nad Norben 
gegen ben Brienzer See bin, ift von hoben Felfen 
u. im binteren Theile von Gfetichern eingefchloffen, 
liegt 2434 Buß über Meer am Fuße der Jungfrau 
w. wirb von ber Weißen Lütſchenen durcfloffen; 
barin der Staubbach, viele andere Wafferfälle, die 
Sungfrau, das Groß» u. Breithorn, der Mönd,, 
bie Chor- u. Balmböhle u. a.; 2) Pfarrborf darin; 
1760 Ew. 

—S 1) Stadt an ber Lauter im Ar⸗ 
rondiffement Weißenburg des framgöftihen Depar- 
tements Bas-Rhin; bat Bleichen, Brauereien, 
Eifen » ır. Kupferwerle, Tabalsfabrilen; 2700 Ew. 
In der Nähe die Weifenburger Linien (Pauter- 
burger Linien) u. ber Bienen wald. Hier im 
Juni 1705 fefte Stellung ber Ofterreicher unter 
—5 ‚I. Spanischer Erbfolgelrieg; 2) (Ober- 
2), Dorf im Amte u. Narr Koburg; 350 
Ew.; dabei das ehemalige Schloß, jetzt Kanımergut 

(Lubwigsburg); 3) (Unter-!.), Dorf 
ebenda, jonft Stadt; 430 Em. 

Rautereden, 1) Cauton im Lanbeommiffariat 
Kufel des baieriſchen Kreiſes Pfa; 1 M., 
9000 Em.; 2) Hauptftabt darin, am Zuſammen⸗ 
fluß der Lauter u. Glan; Steintoblengruben, Schloß 

est Ruine), Rinbvieh- u. Schafzucht; 1160 Em. ; 
gran der Pfalzgrafen von Velbenz. 
utered Maß, for. w. Hellaichmaß, j. Aichmaß. 

Lauterbefen, Marktfleden im Landgericht Kaftel 
bes baieriihen Kreifes Oberpfalz, am ber Yauter; 


Marmorbrud; 760 Em. 
——— von jeder Heuchelei ferne Aufrich⸗ 
tigleit des Herzens. 


Lautern, fo v. w. Kailerslautern. 
Läutern, 1) rein, burchfichtig machen; 2) 
(Forftw.), fo d. w. Auslichten; 3) (Hutm.), Reini» 
en ber Haare durch das erfte Fachen ; 4) die Fettig⸗ 
feit aus ben Haaren bes Pelzwerles durch Bear- 
bei in ber Klärtonne wegſchaffen; 5) bas 
Leber Serben durch Streichen auf dem Schabe- 
baume von dem Kallwaſſer befreien, in welchem es 
ſchert wurde; 6) aus Flüſſigleiten die darin ent⸗ 
tenen ſeſten Theile dadurch abſcheiden, daß man 
abſeiht, filtrirt od. eine Zeit lang ruhig ſtehen 

ft u. dann von dem Bodenſatz abgießt ob. abzieht; 
7) den Branntwein nochmals ——— 8) 


ter Were Ar gm aa u. bon bem 


9) Zuderläu- 
tern, ihm im einem mit etwas de 
sn Mal aufgewallt hat, 


achdem —* 


es N den 
der fo la b, als es nötbig ift, u. kocht 
ey ha 34 — 


Lauterberg 


bis Lauwe 


durch wiederholtes Auflbſen u. Einſteben rein Hiids 
ben; 11) Schwefelläutern, Rohſchwefel 
Umſchmelzen u. Sublimiren in Stangenihwefel m. 
Schwefelblumen ummanbeln; 12) Talgläuterm, 
ibn durch Kochen mit Waffer unter Zulag vom eim 
Paar Händen Kochſalz od. geftoßenem Alaun reini- 
gen, um ibn fo für die Kerzenfabrifation Bere 
zu maden; 13) Entfernung ber Glasbi u. 
unanfgelöften Theilchen in der ul en Glasmaffe 
—* Berftärfung ber Hitze (9 öliren), wor 
durch erftere mit —— obenauf, —— 
Boden geben; 14) ein Metall von fremben 
mifchungen — fo 2. des Werkzinks 

ſcheidung des Zinloxyds, erfolgt durch Einf 
in gußeiſernen od. thönernen Keffeln unter 
fichfien Abſchluß der Luft, umter wiederholten Um⸗ 
rühren, endlichem Abjhäumen u. Gießen zu Plat- 
ten; 2. des Nobzinne, erfolgt durch eine Sai 

od. nohmafiges Einjchmelzen im Flammenofen u. 
Abihäumen; 2, (Deftilliren) des grauen Robeifens, 
eine Metbobe, baffelbe zum Verfriſchen vorzuberei« 
ten, beftebt darin, dab man den Wind auf das 
im Geftell des Ofens flüffige Metall leitet; 15) 
(Rechtsw.), ſJ. Yeuterung. 

Lauterſtall, Krankheit der Pferde, bei welcher 
Waſſer, jo hell wie es gefofien ift, burdh ben Harn 
wieder abgebt; häufig mit einem fieberbaften 
ftand verbunden; es wirb meift von hartem 
tigen Waffer bewirkt. Man mischt den Thierem 
Gerftenmebl unter das Getränt, 

Zauterftein Nieder-2.), Dorf im Gerichts · 
amte Zöblitz des königlich Röpfiicen Kreisdirectiond« 
bezirls Zwiclau, an der Bodan; 590 Em. Hier 
Ruine der alten Burg L., font Bi einer anſehn · 
lichen Herrſchaft, welche 1559 rfürſt A von 
Sachſen laufte u. in das gleichnamige ber» 
wandelte; wurbe ben 14. März 1639 von bew 
& —* zerſtört. ateg Baht 

auterwaſſer, Pfarrborf im Bezirk Hohenelbt 
des Kreiſes ð ichin (Böhmen), am Fuße bes Rie⸗ 
jenaebirges Papierfabrif, Baummollenweberei, 
Ka Meinbrilde: 1000 Ew. 7 

Zaufirmethode, ſ. u. Leſen. 

Räutpriefter, jo v. w. Meßner. 

Lautree (ipr. Lobtret), Odet be Sir 2., Ente 
eines Bruders bes Herzogs Gafton IV, von 
begleitete Lubwig KIT. nach Italien, trug viel zur 
Wiebereroberung Mailands bei u. wurde vom 
Franz I. zum dortigen Statthalter ernannt, 1528 
erjchien er von Neuem als Generallieutenant ber 
Ligue in Italien, eroberte Pavia u. brang bie 
Neapel vor, ftarb aber in biefem Jahre im 
lager vor dieſer Stadt. 

Lautſchin, Kirchdorf im Bezirf Nimburg bes 
Kreiſes Gitihin (Böhmen); Schloß mit u. 
Thiergarten, Heilquelle Bocziwoda ; 630 

Lau⸗ tſe, fo v. w. ao» kyun. 

Lautülã (a. Geogr.), Den im — 
zwiſchen Terracina u. Fundi, in der Näbe 
gen ortello; in einer Billa bei 2. wurbe der Ha 

alba geboren. 

Laukumlã (2atomiä), ein Stabttbeil Roms 
—— benannt nad einem daſelbſt befind 


—— 
ven, ‚fu. Laute, | 
Lauven, Fluß, fo d. w. Louven. 
—5 5 im net ge 
i andern, s 
baflsnt, Bimüken: ——ù 
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Sauwe, fo v. w. Lavine. 


Sauwerz Eauwer · gee), 1) Meerbuſen der Nord⸗ | 


fee zwiſchen ben nieberlänbiichen Provinzen Fries⸗ 
laub u. Gröningen; in ihn münden die Le, das 
Dodumer ry2 bie Zuider ⸗Le, bie Laftwerd u. 
Die Hunze; 2) jo v. w. Lugano. 

Zauwinen, ſ. Lavinen. 

LSauxania, Untergattung ber Kleinfußfliege. 

Lauzan Ar: * ergiee — nr 
Departem au BRN u au 
bem Berge Olan. 

— — 53522* im —— 
ment Moifiac artements Tarn 
u. Garonne; Beine, Getreide» u. Viehhandel; 
3600 Em. 

Lauzun (ipr. Lohſöng), Stadt im Arronbifiement 
Marmande des franzöfiichen Departements Lot u. 
&aronne; Leinmweberei, Getreivebandel, Schloß; 
1300 Em. 

Lauzun (pr. Lobjöng), 1) Antonin Rompar 


be Caumont, Graf u. jpäter Herzog von L., 


eb. um 1632 in Gascogne, der jüngfte feines Hau⸗ 


fpäter aber, ba 2-8 glängenber Wit u. fein beftän- 
Diges Gtüd in zahlloſen Liebesabenteuern ihn jelbft 
verdunlelte, *8 auf ihn wurde, ernannte 
ihn nach m. nad zum Gouverneur von Berry, 
Marächal de Camp, Generaloberfi ber Dragoner u. 
1669 zum Oberbefehlshaber der Artillerie. Sein 
Feind Louvois felltedem König vor, daß biefe Stelle 
einem erfahreneren zu. ebübhre, u. ba Lud⸗ 
wig XIV. in jeinem Entichlufje wantte, zerbrach 2. 
in des Königs Gegenwart jeineu Degen u. ſchwur, 
nie einem ürften zu bienen, welder fein Wort 
bräde. Der König jhidte ihn deshalb in die Ba- 
ftilfe, doch erhielt er bald feine Freiheit wieber. 1671 
führte er mit Glück den Oberbefehl über die Armee 
in Flandern. Die Montespan verſprach ihm, ſich 
für ihn beim König zu verwenden; um ſich zu 
überzeugen, ob dies gelhähe, verbarg ſich 2. unter 
bem Bette, worin bie Montespan mit dem König 
ſchlief, u. hörte gerabe das Gegentheil. Er ftellte 
bie Montespan deshalb zur Rebe u. wurde für 
feine Frechheit nach Pignerol in firenge Haft ge- 
ſchickt. Im derfelben blieb er zehn Jahr u. wurde 
enblich nur befreit, als jeine Gemahlin, die Pringeffin 
von Bourbon Montpenfier, Tochter des großen 
Eonbe, dem natürlihen Sohn des Königs a, ber 
Montespan, bem Herzog von Maine, das Fürſten⸗ 
thum Dombes u. bie Grafihaft Euabtrat. Ertrennte 
fi nachher von jeiner Gattin u. ging 1688 nach 
England, wo er die Königin Marie, Gemahlin Ia- 
lobs II., u. die Bringen bei Vertreibung des Königs 
nad) Fraukreich rettete; 1689 leiteterer eine Erpedi- 
tion nad) Irland, heirathete 1695 bie 16jährige, jehr 
reiche Marie de Lorges u. ft. 1726 im Befite eines 
ungeheuern Vermögens. 2) Armand Louis be 
Gontault Biron, Herzog von L., ſ. Biron 3). 
Lava, tie fenrigflüffige Maffe im Innern ber 
Bullane, welche bei Eruptionen aus den Kratern 
od. Wänben berfelben in Strömen herabfließt ı. 
erlaltet. Im Vullan ſchwillt fie hellglänzend mie 
flüffiges Eifen, platzt mit großem Geräuſch, indem 
der unter ihr befindliche Wafjerbampf zu entweichen 
fucht u. als eine vide weiße Dampfwolle aus dem 
Krater emporfteigt, welche Stüden glühenber 2. 
mit fi) fortreißt. Oft wird die flüffige Lavamaſſe 
durch den Drud bes Dampfes fo hoch gehoben, daß 
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fie über den Rand bes Kraters binwegflicht u. ich 
in Strömen über bie Wänbe bes Bullans ergieht. 
Doch geſchieht Dies meift nur bei Heineren Bullanen, 
bei größeren fpaltet fich ber Berg an der Wanbung 
u. aus biefen Spalten tritt ber Lavaſtrom bervor. 
Die größte Höhe, bis zu welcher die I. im Bullan 
gehoben werden kann, zeigt ber Bullan utſcheff 


in Kamtſchatla, aus befjen 4700 Meter über dem 


Meere gelegenen Krater ſich 2. ergoffen bat. Die 
Hitze ber rer 2. ift 1ehr verjchieben, doch 
lann fie im Mittel zu 1270° C. angenommen wer» 
ben; bei der Zerflörung von Torre bel Greco im 
Jahre 1794 war eine Ölode, welche ın einen Lava⸗ 
firom fiel, nur theilweis geſchmolzen, indem nur 
das Zink flüjfig wurbe u. das Kupfer ungeihmolgen 
nn Die Oberfläche des Lavaſtromes er- 
altet ziemlich ſchnell u. erhärtet, während die unter 
ber gebildeten Krufte befindliche alübenbe L. lang- 
ſam fortfließt, indem fie burch ihren Drud bie ew- 
bärtete Dede fortwährend zerreißt. Diefe Lava⸗ 
Rüden werben burd einander gewühlt u. bilden 


‚ dann die rauben Ströme mit wilb durd einander 
es, bieß früber Marquis vou Buygnilbem; | 
Zubmwig XIV., mwelder ihn Anfangs ſehr liebte, | 





geworfenen Schladen u. eingefjhmolzenen Trüm- 
mern, welche man Cheires nennt; oft thürmen fie 
fih zu hoben Säulen auf, aus beren Se ur 
marolen von Wafjerbampf hervorbredhen. Die 

ſchwindigleit, mit welcher ſich ber Lavaſtrom fort 
bewegt, bängt ſowohl von dem Gefälle, als auch 
von ber Flüſſigleit u. der Menge ber L. ab. Der 
Lavaſtrom, welcher ee 1805 aus bem Krater bes 
Veſuv ergoß, erreichte ſchon nach brei Stunden bie 
Deeresuler, eine gerabe Entfernung von 7000 Me- 
ter. 1776 ſoll ein Lavaftrom 2000 Meter Wegs in 
14 Minuten zurüdgelegt haben; ber te Fuß 
breite Yavaftrom, weldher 1842 aus bem Atna gegen 
Bronte binfloß, durchlief in einer Stunde einen 
Weg von 1750 Fuß. Gegen das Ende des Fließens 
ift die Geſchwindigleit jehr gering, meift nur 1 Fuß 
in einem Tage. Sehr verjchieden find auch bie 
Dimenfionen der Yavaftröme; bei ftarfem Gefäll 
bes Bodens ift der Strom ziemlich ichmal; je ge 
ringer bie Neigung bes Bodens ift, befto mehr faun - 
er fi ausbreiten. Der im Jahre 1669 aus bem 
Ana ergofiene Strom batte an manden Stellen 
eine Dide von 100 Fuß u. eine Breite yon 14 geo» 
graphiſchen Meilen Die beiden Ströme aus dem 
Staptar Yölul vom Jahre 1783 find 20 geogr. 
Meilen lang, 3 geogr. Meilen breit u. an einigen 
Stellen 600 Fuß mächtig. Die 2. ift ein mehr ob. 
weniger inmiges frpftallinifches Gemeng miehrerer 
Diineralien; fie ift bäufig pords, löcherig u. blafig, 
von Farbe grau, fhwarz, grün, roth, braun; an 
ber Oberfläde, wo die Erfaltung raſcher erfolgt ift, 
zeigt die L. ein glafiges, jchladiges Ausſehen; wo 
fie mit Wafler in Berührung gelommen ift, bat jich 
ber Bimsftein gebildet. Als hauptſächlichſie Be⸗ 
ftandtheile der Laven, deren Aujammenjegung 
außerorbentlid verſchieden ift, treten Labrabor, 
Augit, Leueit, Anorthit, Olwin u. Magueteiſen 
auf; fie find weniger reich an Kiefelerbe, als bie 
anderen Eruptivgefteine, wogegen Kall u. Eijen» 
orybul vorberrihen, u. zeichnen fich bei. dadurch 
aus, daß fie meift volllommen waflerfrei find... An 
ber Oberfläche von Lavaſtrömen finden na bäufig 
Auswitterungen von Schwefel, Gyps, Kochſalz, 
Salmial. Mande Laven zeigen regelmäßige, ſechs⸗ 
feitige, "äulenförmige Abjonderungen , ähnlich ben 
Baſalten. Nach ihren vorberrfchenden Beftandthei- 
len unterfcheidetman: Labradorlava, weiche ben 
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Bafalten nahe ftebt, enthält Labrador, Augit, Olivin 
n. Magneteijen ; Leucitlava, welche bei ſehr Hei- 
nen Kroftallen von Leucit Kryptoleucitlana 
heißt; Anorthitlana, felten vorfommend; Ol i⸗ 
ollaslava, auf Island. Augit iſt ein conftanter 
eftanbtbeil der Laven; Magneteifen fcheint eben⸗ 
falls in feiner 2. zu fehlen. Man tbeilt gewöhnlich 
bie Laven ein in: a) Laven ber Trachytfamilie: 
aa) Trachytlava, bem Trachyt am äbnlichften, 
dicht, porös u. bald glafig, mit Körnern von gla- 
figem Feldſpath, bei. bei Neapel; bb) Phonolith⸗ 
lava, dem Pbonolitb nabe fiehend, mit pordjer, 
bellgrauer Grundmaſſe; bierber gehört aud ber 
Biperino der Phlegräiichen Felder; ce) Ob ſi di an⸗ 
lava, weſentlich aus Obſidian beſtehend, auf Te 
neriffa, Ischia u. Island; dd) Bimsfteinlava, 
theils im wirflihen Strömen, theils in loſen Aus- 
würflingen. b) Laven der Bafaltfamilie; dieſe find 
oft ſehr fchladig, enthalten fein Waſſer, wie bie 
Bafalte u. befigen nur felten Ausfüllungen ber 
Blafenräume: aa) Bafaltlava, mit ſchwaͤrzlicher 
Grundmaſſe u. Augit» u. Olivintryftallen, iſt oft 
fäulenförmig abgefonbert wie die echten Bajalte; 
in Gentralfrantreih u. am Oberrbein; bb) Dole- 
ritlava, mit viel Labrador, Augit u. Magnet 
eifenftein; am Atna; ce) Leucitlapa, mit Leuecit 
als vorherrſchendem Beftanbtheil; am Veſuv. Die 
2. dient als Bau- u. Pflafterfteine, die glafige 8. 
wird geichliffen ı. zu Knöpfen, Armbändern u. 
alferlet Ornamenten verarbeitet; auch gibt man ber 
Glasmaſſe für Bouteillenglas einen Zuſatz von 2. 
Lavacca, 1) Grafihaft im Staate Teras, un⸗ 
gefähr 40 OM., von den Pavarca u. Navibab Ni- 
vers burchfloffen; große Prairien u. Waldungen; 
Produete: Baummolle, Mais, Zuder; 1845 orga- 
nifirt; 1850: 1487 Ew., worunter 432 Sklaven; 
Hauptort: Hallettsville; 2) (2. Bay), Arm ber 
Matagorda Bai des Mertcaniichen Meerbufene, 
fchneidet in die Grafichaften Calhoun u. Yavacca 
des Staated Teras ein; in fie ergießt ſich ber La⸗ 
vacca River. . 
—— hippöpus, fo v. w. Pferdefuß⸗ 


muſchel. 

Lavaglas, 1) fo v. w. Obſidian; 2) Weißes L., 
fo v. w. Hyalith. 

Lavagna (ſpr. Lawanja), Marltfleden u. Man⸗ 
damento in ber Provinz Chiavari der ſardini⸗ 
ſchen Diviſion Genua, nördlich am Rapalo; Vieh— 
zucht, Schieferbrüche Eavagnaſchiefer); 6390 Em. 

avagna, Graf von L., ſ. Fieschi 1). 

Lavagno, Pfarrdorf im Diſiriet Illaſi der vene⸗ 
tianiichen Provinz Verona, am Marceliſe; Märkte; 
1880 Em. 

Laval (ſpr. Lawahl), 1) Arronbiffement im 
frangöfiihen Departement Mayenne, 32 DOM, 
130,000 Em. in 8 Cantonen; 2) Hauptftabt deſſel⸗ 
ben u. bed Departements, am Mayenne n. an ber 
Eifenbahn von Paris nach Rennes; hat die De- 
—— „Handelsgericht, Eollöge, öf- 

entlihe Bibliothek, 2 Schlöfier, 3_Heipitäler, 
Trappiftenffofter, Leinwandshalle, Handel mit 
Leinwand (Toiles de Laval, Lavalifche Leinen, 
zu deren Abmeffung ein befonderer Stab, 2avali- 
fcher Stab dient, welcher } länger als der Parifer 
iD. Fabriken in Serges xc., Eifenhämmer; 17,800 
8 & der Geburtsort Ambroife Pard’s, dem 
auch ein Denkmal hier errichtet ift. Die Seigneurs 
be 2. fommen ſchon & Sup Capets Zeit vor. Cle⸗ 
mence, Erbtochter Guys VI., legten Barons von 
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L, heirathete 1271 Matthien II. Baron von Dont- 
morench. Bei L. am 25. u. 27. Oct. 1792 Sieg der 
Benbier über die Republikaner unter Weftermann. 

Laval, Giles de L., Seigneur de Net, geb. 
1400, zeichnete ſich in ben Kriegen Karls VII. jebr 
aus, wurbe 1429 Marſchall von Frankreich u. ver- 
trieb 1431 bie Engländer aus Lugny. Sein Auf« 
wand u. feine Graufamteit wurben ſprichwörtlich; 
1440 ließ ihn fein Lehnsherr, Herzog Jobann VI. 
von Bretagne, wegen Hochverrath binrichten. 

2a Valetta, befeftigte Hauptftabt ber britifchen 
Mittelmeerinfel Malta, auf einer Landzunge, am 
beren äußerfter Spitze fih das Fort St. Elmo u. 
zu beren beiden Seiten fich Häfen befinden (ber eine 
ein Freibafen, der andere ein Ouarantänebafen, 
Mariamuscetto genannt); zablreihe prachtvolle 
Kirchen (bei. die Johanniterkirche) u. Paläfte (bei. 
ber Balaft des rang Hohannitergroßmeifters, 
jeßt des engliſchen Gouverneurs); Univerfität 
(1838 gegründet), Bibliothef, Sternwarte, Bota- 
nifcher Garten, wiele Klöfter, Hofpital, Baummol- 
fenmanufacturen, Hanbel; Gefammtbevölferungber 
Stadt u. der nächften Umgebung: 90,000 Ew. 2. 
war einft ber Hauptfit} der Johanniterritter, beren 
Großmeifter Ya Valette die Stadt gründete u. 1565 
tapfer gegen bie Türken verteidigte. 

Lavalette (ipr. Yamalett), altes franzöſiſches 
Geſchlecht: 1) Sean de 8. Pariſot, aus pro- 
vencaliibem Geichledht, wurbe 1557. Großmeifter 
des Malteferordens, ſchlug 1565 Solimans An- 

riff auf Malta ab, baute 1566 bie Stabt Ya Ba- 
etta u. ft. 1568, f. u. Johanniterorden. 2) Ma- 
rieCbamans, Graf be L., geb. 1769 in Paris, 
war Anfangs für den geiftlihen Stand beftimmt, 
ftudirte Dann die Rechte, ging aber in ber Revolur 
tion zur Armee. Als Adjutant Baraguay d’Hilliers 
zeichnete er fich bei Arcole aus, wurde Bonapartet 
Adjutant u. diefer —— feine Heirath mit Der 
einzigen Tochter bes Grafen Fr. Beauharnois, eines 
Schwagers von Jofephine, worauf. General u. zu⸗ 
letzt Oberpoftdirector 2 Nach der Reftauration 
1814 war er ohne Afftellung; als aber Napoleon 
wieder vom Elba zurüdtehrte u. Ludwig XVILL 
anı 20. März 1815 Paris verlief, begab hd &, mit 
General Sebaftiani jogleich zu dem bamaligen Ge⸗ 
neralpofidirector Ferrand, nahm ihm im Namen 
des Kaifers bie Boftverwaltung ab u. trug dadurch 
weientlich rn Wiederberftellung des Kaiferreichs 
bei. Als Ludwig XVIII. nad ber Schlacht von 
Waterloo den Thron wieder beftieg, wurde 2. von 
der Amneſtie ausgenommen, verhaftet u. ben 
22. Novbr. 1815 zum Tode verurtbeilt. Seine 
Gattin (f. bie Folgende) rettete ihm, indem fie die 
Kleider mit ihm im Gefängniffe, wo fie ibn ben 
23. Dechr. 1815 am Abend vor feiner anberaumten 
Hinrichtung befuchte, vertaufchte u, an feiner Statt 
zurüdblieb. Die Engländer Rob. Wilſon, Hutchin- 
fon Graf von Donougbmore u. Bruce jorgten für 
feine ir u. Erfter brachte ihn Über die Grenze, 
wo er fi dann nach München zu bem Prinzen 
Eugen begab. Die brei Engländer wurden zu drei⸗ 
monatlicher Haft verurtheilt, 8. ſelbſt wurde 1822 
vom Könige begnadigt, kehrte nach Frankreich zurüd 
u. fi. ben 15. Febr. 1830 in Paris; er fhr.: Dies 
motren, Par. 1831, 2 Bde. 4) Emilie Louiſe, 
Gräfin von L., Tochter bes Marquis Beauharnois, 
Nichte der Kaiferin Joſephine, Gattin bes Borigen, 
rettete benfelben aus dem Gefängniß (j. oben), wurde 
nach ihrer Entlafjung aus dem Gefängnig wahn- 
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finnig n. ſtarb bald darauf; ibre Tochter ft. am 20. 
Jumt 1855 in Paris. 5) V., Marquis de L., war 
von 1837—41 franzöfiiher Selandtichaftsfecretär 
in Stodbolm, hierauf franzöfiicher Conſul in Aleran- 
drien, von 1846 — 48 bevollmächtigter Minifter in 
irren u. feit Frühjahr 1851 Geſandter in 

onftantinopel, von wo er im Februar 1853 wegen 
feines ziemlich rüdfichtslofen Auftretens binfichtlich 
der Berhandlungen über bie —— Stätten in 
Jeruſalem abberufen wurde. Nachdem Thouvenel 
im Januar 1860 Miniſter des Auswärtigen ge— 
worden war, wurde L. im Februar an deſſen Stelle 
wieder zum Geſandten in Conſtantinopel ernannt. 

La Balette d'Uelaux (ipr. Ya Walett d'üeloh), 
ein franzöſiſches Geſchlecht, welches früher nach 
einem ſchon 1311 in ihrem Beſitz geweſenen Schloſſe 
la Baume in Languedoe ſich d’Uclanr de la Baume 
nannte u. 1768 die franzöfiiche Grafenwürde er- 
bielt, welche 1788 nebft Verleihung des ſchleſiſchen 
Incolats in Preußen u. 1795 in Öfterreich beftätigt 
wurde. Das Geichlecht ift jeit 1857 im Mannes» 
ftamıme erloichen. 

Lavaliſche Linien n. Lavaliſcher Stab, ſ. u. 


Laval. 
La Balliere (ſpr. Lawalliäbr), 8 rancois 
dbelaBaumeleBlancdet.®B., Malteferritter 
u. franzöfiicher Minifter, zeichnete fich bei mehren 
Belagerungen u. Schlachten aus u. fiel als General- 
fieutenant 1644; er fchr.: Pratiques et maximes 
de la guerre u. Le gendral d’armee, 2) Louiſe 
des be fa Baumele Blanc Dur 
eifede®., geb. 1644 aus einer altadeligen Fa- 
milie in ber Tonraine, war Ehrenbame bei Henriette 
von England, Gemahlin Philipps von Orleans, des 
Brubers ?ubwigs XIV., jab als ſolche Lutwig XIV. 
Ha faßte bie beftigfte Neigung zu ihm u. ergab 
fi ihm 1665. Zwei Jabre lang wurde das Ber- 
hältniß zum König u. felbft eine Entbindung auf 
das Gorgiamfte verborgen. Die 2. berente zwar 
ihre Schwäde, geftattete aber beflenungeachtet 
dem Könige neue ——. Als das Ver⸗ 
ſtändniß ſpäter entdedt wurde, legitimirte Lud⸗ 
wig XIV, ihre Tochter als Dademoitelle von Blois 
(fpäter gebar fie noch drei Kinder, wovon zwei 
ftarben, ber Graf von Bermandois aber auch legi⸗ 
timirt wurde), erflärte bie L. öffentlich zur Fabo⸗ 
rite, ſcheulte ihr zwei Landgüter m. erhob fie zur 
Herzogin von la Balliere, ſtellte auch mehrere glän- 
zende Fefte ihr zu Ehren an, fo das Carrouſel, 
nad welchem der Place du Carrousel bei den 
Tuilerien noch jet den Namen führt. Als Lud⸗ 
ng XIV, fie zu vernadpläffigen begann, verlieh 
fis deu Hof u. zog ſich in das Kloſter St. Marie de 
Chaillot zurüd; aber der König führte fie an ben Hof 
zutick, u. als berjelbe die Montespan um 1669 zur 
awelten Maitreſſe erhob, legte es fich die L. Anfangs 
ouf, in deren Nähe zu n, ging aber 1671 wieber 
in ihr Klofter. Zwar vertauſchie fie daſſelbe nach eini- 
ge Zeit nechnials mit Berfailles, als aber alle Mit» 
tel, den König wieber zu een. erfolglos blie- 
ben, ging fie 1674 von Neuem ing Klofter u. Tieß 
1675 als Carmeliterin in Paris einfleiden, 

e Königin u. die Herzogin von Orleans ſahen fie 
oft. Sie ftarb den 6. Juni 1710 u. fhr. angeblich: 
Reflexions sur le misericorde de Dieu par 
une dame p£nitente, Par. 1680, u, fpäter ber» 
ansgeg. von ber Genlis, welche auch einen Roman 
Mademoiselle deL. ſchrieb. Bgl. Mdmoires de 
Madame la Duchesse de L., Bar. 1829, 2 Bbe.; 

Univerfals Lexilon. 4. Aufl. Lu . 
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Quatremère be Rofiy, Histoire de Madame de 
L., duchesse et carmelite, ebd. 1828. 3) Jean 
Florentinde®., geb. 1667, trat früh 1685 als 
Cadet in die Artillerie n. machte alle Campagnen 
in ber fetsten Zeit Ludwigs XIV. mit. 1713 bes 
fehligte er die Artillerie vor le Quesnoi u. wurde 
besbalb Brigadier. Mit ber Neorganifation ber 
franzöfifhen Artillerie beauftragt, führte er fünf 
Kaliber ein, war aber für bie langen Kanonen 
u. caleufirte zuerft die Wirkung des Pulvers im 
ben Minen; er murbe 1719 Markchal de Camp, 
1720 Director der Artillerie u. jpäter General» 
fieutenant, zeichnete fich 1733 in der Schlacht von 
Dettingen aus u. ft. 1759. Er war ber Schöpfer 
der franzöfiichen Artillerieichule. 4) Iof. Florent. 
Marquis de L., Sobn des Vor., geb. 1717 in 
Paris, trat in die Artillerie, war in der Schlacht 
von Dettingen einer feiner Adjutanten u. eriegte 
bei der Belagerung von Freiburg feinen Vater; 
1745 commanbdirte er en second bie Artillerie im 
Flandern u. 1746 bei allen Belagerungen. Er 
folgte jeinem Bater 1747 in ber Direction der Mi— 
fitärjehulen u. der Artillerie, trug zu der Einnahme 
von Bergen op Zoom viel bei, war 1748 mit vor 
Maftricht, wurde Generallientenant, 1755 General⸗ 
director des Geniecorps u. ber Artillerie, befebligte 
im Giebenjährigen Kriege bie Artillerie unter 
d'Etrées, Richelieu, Elermont u. Contabes, re- 
tablirte 1761 u. 62 die ſpaniſche Artillerie, wofür 
er zum Marquis erhoben wurde, that dann daſſelbe 
in Neapel u. ft. 1776, in Ungnade gefallen. 5) 
Louis Eljar de laBanmele Blanc de la 
£., der letzte männliche Sprößling feines Hanfes, 
geb. 1708, gelebrter Bibliothelar; ft. 1780; er gab 
die Bibliotheque du theätre frangais, Yar. 
1767, 3 Bbe., heraus; eine Überficht der franzö« 
fiihen Stüde, welche von den früheften Zeiten bis 
zum Jahre 1767 gesehen wurden. 

Lavamünd, Martifleden im Kreiſe Klagenfurt 
(Kärnten), am Einfluß ber Lavant in die Trau; 
400 Em. 

Lavandara, Fluß in ber neapolitanifchen Pro» 
vinz Terra d’ Otrauto, mündet bei Tarent. 

Lavander, damaftenes Leinenzeug, tommt ats 
Flandern, bef. zu Tafelzeug gebraucht. 

Lavandüla, |. Lavendel. 

Lavanſäri, Juſel im Gouvernement Wiborg 
des ruſſiſchen Großfürſtenthums Finnland; Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Fiſcherei; 300 Ew. 

Lavant, 1) Liner Nebenfluf ber Drau, entfteht 
auf den Judenburger Alpen in Steyermart aus 
bem 2avantfee, tritt nach Kärnten, bildet das Pa» 
vanttbat (7 Meilen lang n. ſehr fruchtbar) u. mündet 
bei Lavamünd; 2) (St. Andre, St. Andrei» 
ade), Stadt an der L. im Kreife Klagenfurt (Kärn- 
ten); Sit des Biſchofs von ?. zu St. Andreä (fonft 
Reichsfürſt), Schloß, Kathedrale, Propftei, Theo» 
logiſche Lehranſtalt, Hammerwerke; 900 Em. Die 
erfte Kunde des Ehriftenthums kam in das Lavant⸗ 
2 von Aquileja aus, u. 2, gehörte zuerft zu ber 

idce® Aquileja, feit dem 9. Jahrh. zur der von 
Salzburg; 1212 mwurbe in St. Andrei ein Stift 
regulirter Ehorherren St. Auguftins u. 1228 eim 
Bisthum geftiftet; den Titel Kürftbifchof führte 
Dr Biſchof Dietrih (1318— 32), ununterbrochen 
aber die Bifchöfe feit 1446. Das Bisthum von 2. 
erſtreckt fich jeit 1756 über bem ſüdöſtlichen Theil 
von Kärnten (mit 6 Dekanaten u. über ben vor⸗ 
maligen Eillier Kreis in Umterftegermart mit 14 

12 
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Defanaten) u. hat feinen Sit noch int. Das an- 
fängliche Chorherrenftift, welches das Kapitel des 
Biſchofs bildete, Töfte ſich 1808 auf u. 1825 trat 
an deſſen Stelle ein fäculares Domcapitel. 
Lavarande (pr. Lawarangd), Louis de Pecquenlt 
be 2., geb. um 1820, trat 1839 in ein Infanterie 
regiment ber franzöfifchen Armee ein u. ging mit 
demjelben nach Algerien. Hier wurbe er 1840 Lieu- 
tenant u. 1843 Capitän u. Orbonnangoffizier des 
Herzogs von Aumale. Durch wi re 
ent Monate in Unthätigleit veriegt, ftellte er fich 
im Juni 1848 bem General Cavatgnac zur Ver— 
fügung, wurde von demſelben mit einem ſchwieri— 
gen Auftrage betraut n. fiel dabei den Infurgenten 
in bie Häude, welche ihn faft bis zum Tode miß- 
banbelten. Bald darauf wurde er Bataillonschef 
im erfien Auavenregiment u. fehrte nach Algerien 
zurüd, wo er bie Kämpfe gegen bie Kabylen mit- 
machte, 1851 zum Oberfllientenant u. kurz nachher 
zum Oberft aufrüdte u. jo lauge verblieb, bis er 
aus Anlaß der orientaliichen VBerwidelungen 1854 
mit nach Gallipoli geihidt wurde. Gr nahm 
Theil an Bosquets Zug in bie Dobrudſcha, focht 
mit an ber Alma, erhielt ſodann das Commando 
bes erften Zuavenregiments u. bei ber Bildung 
der Zuaven ber Kaifergarde ben Befehl über dieſe 
Elitentruppe, wurde zum General befördert u. 
commanbdirte als ſolcher die erfte Brigade der Di- 
vifion Mayran; er fiel am 8. Juni 1855 bei bem 
Angriffe auf den Mamelon vor Sebaftopol. 
Onvardens (pr. Lawardangs), Martıfleden im 
Arrondiſſement Auch des franzöfiishen Departements 
Gers; warme Dineralquellen, ©yp8- u. Kallöfen, 
Schloß; 1300 Ew. 
avardus (Pavaret), Fiſchart ber Afche, ſ. d. c). 
Raväter, Johann Kajpar, geb. ben 15. Novbr, 
1741 in Zürich, wo fein Bater Arzt u. Nathsmit- 
glied war, Nubirte feit 1759 Theologie, machte 
1763 — 64 eine größere Reiſe durch Deutſchland, 
wurde 1769 Diakonus u. 1775 Pfarrer an ber 
Waiſenhauslirche in Zürich, 1778 Diafonus u. 
Pfarrer an der St. Pelersgemeinde u. zugleich Mit» 
glied des Eonfifloriums u. Kirchenrathes; machte 
auf Bernftorffs Einladung 1795 eine Reife nad 
Kopenhagen, auf welcher er überall mit großer 
Auszeihnung aufgenommen wurde, ba er nicht 
allein duch jeine Phyſiognomik befannt war, fou- 
dern auch als Seelforger brieflich mit vielen ausge» 
eichneten Personen in Verbindung ftand. Er wurde 
Mai 1799 als Patriot auf Beiehl der beibeti- 
hen Statthalterfhaft arretirt u. nach Baſel abge- 
brt, aber un Juni wieder losgelaſſen; beim Ein⸗ 
zug Maffenas in Züri am 26. Sept. 1799 wurde 
er von einem Franzofen tödtlich verwundet u. fl. 
2. Jan. 1801. Gr hatte eine ftarte Richtung zur 
Myſtik, zum Wunderbaren u. Geheimuißvollen in 
der Natur, u. ift in ber Deutfchen Literatur u. Ge» 
Ichrfamteit bei. bekannt durch feine aſcetiſchen Schrif⸗ 
ten u. durch feine Bemühung, bie Phyſioguomil 
auf feſte Beftimmungen zu bringen, u. ſchr. Phy⸗ 
gnomik in 2 Thln., * 1772; Phyſiognomi⸗ 
che Fragmente zur Beförderung ber Meunſchen⸗ 
lenntniß u. Mentenliehe, ebd. 1775—78, 4 Bbe,, 
mit Rupfern von Ehobowiedy, Lips, Schelleuber 
u. And. (Auszug von —— Winterth. 178 
—87, 3 Bbe., 2. A. 1829), franzöſiſch won ihm, 
Haag 1781— 83, 3 Bbe., MH. Fol.; er ſchr. ferner; 
Schweizerlieber, Bern 1767 f., 5. Aufl. Bir. 1789; 
Funßzig chriſtliche Lieder u. zweites Funfzig, ebd. 


bis Lavello 

1771 m. 76, u. Aufl. 1776, u. zweites Hundert, 
ebd. 1750; Ausfichten im bie Erigteit, Zür. 1768 — 
1773, 3 Thle., 3. Aufl. ebb. 1777 f., dazu 4. Thl. 
1778, n. U. des 1. u. 2. Theile, ebd. 1732; Gehei- 
mes Tagebuch eines Beobachters feiner felbft, 1771— 
1973, 2 Bde; Predigten über das Buch Jonas, 
1773; Jeſus Meifias, 1780—86, 5 Bde. ; Pontius 
Pilatus od. die Bibel im einen u. der Menfch im 
Großen, 1782—85, 4 Bde. ; Vermiſchte Schriften, 
Winterth. 1774—$1, 2 Bde; Sämmtlidhe Meinere 
profaiihe Schriften, ebd. 1784 f., 3 Bde.; Nachge⸗ 
laffene Schriiten, von ©. Geßner herausgeg., Zür. 
1801 f., 5 Bbe.; Sämmtliche Werte, Auysb. u. 
Lind. 1834—38, 6 Thle.; Ausgewählte Schriften, 
berausgeg. von J. K. Drelli, Zür. 1841 —44, 8 
Bde.; Lebensbeihreibung von ©. Geßner, Win- 
tertb. 1801 f., 3 Bde. Herbſt, Meifter, Jun; 
Haller, Hegener, Beiträge zur näheren Kenntui 
ber wahren Darftelung 9:8, Lpz. 1836; von Bo- 
bemanı, Gotha 1556; Goethe's Briefe an L., Lpz. 
1833; 2-8 Briefe au Herder, 1857. 


Zavatera (I. L.), Pilanzengattung aus ber 
* ber Malvaceae-Malveae, Monadelphie, 

olyanbrie Z.; Kelch boppelt, der äußere drei», 
ber innere füuffpaltig, viele Griffel, melde unten 
zufammengewachfen, Kapſel kreisrund, vielfächerig, 
Scheidewände aus den eingebogenen Klappenrän- 
bern gebildet, Fächer einfamig; Arten: I. arbo- 
rea, in Italien, Nordafrika, Englaub, baumartig 
mit rothen, am der Bafis dunkel geaberten, L. 
flava, in Sicilien, Norbafrila, mit gelben Blu⸗ 
tben; L. olbia, zierliher Straub, in Franl- 
reich mit fünflappigen, ſpiesförmigen Blättern u. 
glänzend purpurrothen Blumen; L. thurin- 
giaca, in Deutfchland heimisch, lrautartig mit 
ziemlich großen, blaßrothen Blumen, anf unculti- 
virten Hügeln, in Weinbergen, an Wegen, im Lit- 
torale, in Unteröfterreih, Mähren, Böhmen, Schle- 
ien, Sachſen u. Thüringen, Hörter in Weftjalen; 

. trimestris, frautartig, mit u 
edigeu u. breilappigen Blättern, großen blaßrotben 
od. weißen Blumen. Gin den Ravaterafamen jehr 
ähnlichem Samen ift verfteinert im Zripel bei Am- 
berg gefunden u. Carpolitlhes malvaeformis ge- 
uannt worden, 

Lavatio matris Deum, |. u. Kybele. 

Lavatorium (lat.), Waſchbeclen. 

Lavatrina, bei den dömern jo v. w. Babe 
zimmer, f. u. Bad IU. 

Lavaur (ipr. Lawohr), 1) Bezirkim franzöſiſchen 
Departement Tarn; 14,4 OM., 54,000 Em. in 5 
Eantonen; 2) Hauptflabt beffelben, am Agou; 
College, Biblioihet, Seidenipinnereien, Färberei, 
Gerberei, Seidenbau, Steintohlengruben; 7200 
Ew. Hier 1212 Eoncil der Albigenjer. 

La Baur (Ryf-Thar), ein Bezirk des Schwei⸗ 
zercantond Waadt, erbebt fi vom Ufer bes Gen- 
ſerſees terrafienförmig u. bringt vorzüglichen Wein 
bervor, nörblich erftredt fi ber Jorat in den Be- 
zirk; 9250 Ew. 

Ravauria (L. Spach.), eine aus Arten von 
Oenothera (in ber Familie ber Oenothereae) 
zufammengeftellte Pflan — 

Lavaur⸗Vroͤcourt, . tecourt. 

Ravel, jo.v. w. Weißfiſch. 

Laveline, Zufluß ber Fave, eines —— 
der Meurthe im franzöſiſchen Departement Vogeſen. 

Lavello, Stadt im Diſtriet Melſi der neapolitan, 


| 


Lavement bis Kaviand 


Provinz Bafllicata ; Biſchoſ, Kathedrale; 3000 Ew. 
Hier ftarb der demſche König Konrad IV. 
Savement (pr. Yam'mang), jo v. w. Klyſtier. 
Lavendel, 1) (Lavandula Z. ), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Labiatae-Nepetene, 14. Kl. 
1. Orbn. L.; Staubgefäße u. der Griffel in ber 
Kelhröhre verborgen, Staubbeutel nievenförmig, 
einfäherig, mit einem kreisrunden, flachen Plätt- 
den aufipringenb, bie obere Blumentronenlippe 
zweilpaltig, bie untere breijpaltig; Kelch ungleich 
gezähnt, nach dem Verblühen durch bie zufammen- 
geneigten Zähne geichlofien. Arten: L.stoechas, 
mit blaurdtblichen Blüthen, in Spanien, Stalien, 
Frankreich heimiſch; officinell: ehemals als nerven» 
ſtärkendes, jchmeißtreibenbes Mittel, die, gerieben, 
angenehm —— riechenden, gewürzhaft, 
bitterlich ſchmedenden Blüthen Flores stoecha- 
dis arabicae; L. spica angustifolia L 
(L. vera De C., Spide), im füdlihen Em 
ropa beimifche, in Dentichland u. andern Län- 
bern häufig gebaute, wohlriechende Pflanze, mit 
graugrünen, gleich breiten, am Rande umgeroliten 
Blättern, blauen, äbrenftändigen Blüthen; variirt 
nit breiteren Blättern, für die jeboh aub L. a, 
latifolia Z. (eigene Art u. jwar eine vorzüglichere) 
gebalten wird. Das ganze Kraut wirb bes Wohl⸗ 
geruchs wegen u. um die Motten abzuhalten in bie 
Wälh- u. Kleiderſchränke gelegt. Officinell: bie 
Blüthen, Flores lavandulae (Ravendeibläthen), 
als Zufats zu zertbeilenden Kräutern, Räucher⸗ 
pulvern, Potpourri (f. d.), auch zu Lavendeigeift 
(Zavendelwajler, Spiritus lavandulae, Eau de 
L., |. u. Eau B) e) u. 2avendetöt (f. d.) benutzbar; 
L. dentata, L. multifida, L. pinnata, in wär» 
meren Gegenden heimiſch, als Zierpflangen in 
a enltivirt; 2) Wilder £., jo v. w. Bolei. 
vendelblau, Beilhenblau mit vielem Gran. 
Zavendelgras, it Anthoxanthum odoratum. 
Lavendelgrau, Grau, ähnlich der Spichlüthe; 
eutſteht aus Blau, Falb u. etwas Roth. 
avendelöl (Ol. luvandulae), häufig bei. im 
Frankreich durch Deftillation des Lavendels berei« 
tetes ätheriſches DI u. zwar a) echtes 2. von La- 
vandula angustifolia, gelblich, bünnftüffig, bit» 
terlih, bremmenb von Geihmad, angenehm von 
Geruch u. 0,88 ſpeeifiſchem Gewicht, ſetzt in der Kälte 
Stegropten ab, welches biejelbe Zufammenichun 
wie der gewöhnliche Campher bat, ift leicht Löstid 
in Allohol, dient bei. zu Barfünterieen; bb Spidöl 
(Ol. spicae), von Lavandula Intifolia L., gelb, 
bein vorigen ähnlich, doch mehr terpentinartig rie⸗ 
hend, verharztallmälig durch Aufnahme von Sauer- 
ftoff, löſt ſich leicht in Alfobol, wird wie das Ter- 
pentinöl benutzt, bei. zu Firniffen. | 
Xavendulan (L. Breith. ), ein bei Annaberg in 
Sadjen mit Kobalt» u. Eijenliefen, Quarzen ıc. 
vorlommenbes, ſehr feltenes Dineral. Es tommt 
nierenförmig, krummſchalig vor, mit muſcheligem 
Bruce, lavendelblau mit bläfferem Stride, ift 
durchſcheinend u. nicht ſehr fpröb, Härte 2 bis 3, 
fpecifiiches Gewicht 2,9 bis 3,1; befteht weſentlich 
aus *— Kobaltoxyd mit arſenſaurem 
Niclel · u. Kupferoxyd u. Waſſer. 
Lavenham (ſpr. Lehmwenhäm, Lanbam), Marft- 
eden am Bret in ber engliſchen Grafſchaft Suf- 
oft; Fabriken in Trauerflor u. Flaggentuch, Woll⸗ 
abel; 2400 Ew. j | 
Laveno, Fleden im Diftrict Gavirate ber lom⸗ 
bardiſchen Provinz Como, an ber Mündung bes 
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Trefa in ben Lago maggiore; Meiereien, Überfahrt 
zu den Borromätichen Shleln, Seidenwürmerzudt; 
1100 Em. 
- Ravendne, Piarrdorf im Diftrict Veſtone ber 
lombardiſchen Provinz Brefcia, am Chiefe, im Ge⸗ 
bisge, Eiſenſchmelzöfen; 820 Ew. 
avenſaari, fo v. w. Lavanſari. , 

Zavenza, 1) Fluß in ber ſardiniſchen Provinz 
Genua, münbet in den Golf von Genua; 2) be- 
fefligter Marttfleden daran im Fürſtenthum Mafia 
Carrara; Hafen am Mittelmeere, Fiſcherei, Mar- 
morausfubr; 1300 Em. j 

Lader, ein drei Stunden langes Hochthal im 
bünbifhen Unter-Engadin in der Schweiz, mit 
vielen Sennhütten. 

Lavertezzo, Piarrborf im Bezirk Locamo bes 


Schweizercantons Teifin, am Fuße des Berges L., 
ift ber Hauptort des Kreijes — 470 Em.; 
dabei in wilder Gegend bie Val della Porta⸗Brücke. 


Laves, Georg Ludwig Friedrich, geb. 17. Dec. 
1789 in Uslar, bildete —* feit 1804 auf der Ala⸗ 
demie in Kaffel, dann in Göttingen u. bereifte 
baranf Italien u. Franfreih, wurde 1810 Hofban- 
verwalter im Kafiel, ging dann nah Hannover, 
baute dort das königliche Schloß, führte den Pa- 
rabeplat u. die Waterloofäule aus, wurde 1838 
Dperhofbanrath in Hannover, ging 1838 nad Ita⸗ 
lien, um bie bebeutendften Theater in Augenſchein 
zu nehmen, baute darauf das (1852 vollendete) 
neue Schauſpielhaus in Hannover, ferner das 
Maufoleum der Königin Friederite im Garten 
zu Herrenhanjen u. trug viel zur Berjhönerung 
der Stabt Hammover bei. Er erfand ein neues 
Conſtruetionsſyſtem (Lavesſche Balken), bei. filr 
Brüden u. große Bedachungen, wobei es feiner 
Widerlagen bedarf. Es befteht darin, Ballenhölzer 
durch Aufſchneiden u. Auseinanderkeilen größere 
Tragkraft zu geben, wodurch große Koſtenerſparniß 
berbeigeführt wirb. Jeder Balten ift 24 Fuß lang, 
12 Zoll body u. 10 bis 11 Zoll breit, ift im ber 
Höhenfeite Durch einen Sägeſchnitt getrennt, wobei 
der untere Theil eine Höhe von 5 Zoll, ber obere 
yon 7 Zoll erbalten hat. Der Sägeſchnitt ift 20 
Fuß lang, fo daß an jedem Baltenende 2 Fuß gau⸗ 
zes, unaufgejchnittenes Holz fteben bleibt. An je⸗- 
ben Ballenende, wo ber Schnitt feinen Anfang 
nimmt, ift ein eilerner 2 Zoll breiter, } bis 4 Zoll 
ftarter Ring angebracht, welcher das Auseinander» 
ipringen ber beiden Eurven verhindert. Nach Ums 
legung biefer Ringe wird jeber Balten bis aus 9 
Zoll innerliche Fichtenweite auseinander geleilt, fo 
daß feine ganze mittlere Höhe von der Unterkante 
bis zur Oberkante 21 Zoll beträgt. Außer dem im 
ber Mitte eingejetsten Keile erhält bann ber Ballen 
uoch vier in gleichen Entfernungen von einander 
ohne alle Giienbejeftigung. 

Lavetitein, jo v. w. Topfflein. 

Ravette, jo v. w. Laffete. 

Kavey, 1) Dorf im Bezirk Aigle bes Schweizer» 
cantons Waadt, am rechten Ufer der Rhone durch 
eine Brüde mit der gegemüberliegenben wallijer 
Stabt St. Maurice verbunden; 250 Ew. Dabei 
Babeort mit einer beißen Duelle von Glauberſalz⸗ 
wafjer von 45° C., wird innerlich u. äußerlich ge 
braucht; auch Krantenhaus; 2) Kirchſpiel in er Graf» 
ſchaft Cavan ber iriichen Provinz Ulſter; 5900 Ew. 

Ravezftein, fo v. w. Zopfftein. 

Laviand, Fleden im Diftrict Campagna ber 
neapolitan. Provinz Principato- — ;2100 Ew. 
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Lavicum (a. Geogr.), fo v. w. Labicum. 
Zavierfeuer (Bor- od. Shmaudfeuer), 

erſte Periode ber Heizung beim Brennen der Thon- 

waaren. 

Lävigiren (v. lat.), 1) glätten; 2) Zerreiben 
feſter Subftanzen zu einem Ääußerft zarten Pulver 
auf einem Reibfteine mittelft eines Läufers. Daher 
Lävigation, Glättung. 

La Vigne (ipr. da Winje), ſ. Delavigne. 

Lavignon, Art der Gattung Badtrogmufcel. 

La ville chie, jo v. w. £yon. 

Lavinen, j. Lawinen. 

Kavinia, Tochter von Latinus u. ber Amata, 
verlobt an Zurnus, welchem fie Aneas in einem 
Zweifampf, abgewanı. Diefer wurbe durch fie 
Bater bes Äneas Sylvius. 

— (a. Geogr.), Stadt am Meere in La⸗ 

tum, von Aueas od. von Latinus zu Ehren jeiner 

Tochter Yavinia erbaut; hier Tempel derBenus, mit 

bei trojaniichen Penaten; dieſer Tempel war ein 

allgemein latiniiches Heiligtum, ftand aber unter 
ber bejonderen Auffiht der Stabt Ardea. In ber 

Kaiferzeit wurde L. nit Laurentum zu Einer Stabt, 

Laurentolavinium, verbunden ; Ruinen bei Pratica; 

vgl. Zumpt, De Lavinio, Berl. 1845. 

Zavinius (a. Geogr.), mittelbarer Nebenfluf 
bes Po bei Bouonia im Cispadaniſchen Gallien. 
Rad) Einigen war im ihm bie Infel, auf welcher 
Dctavianuıs, Antonius u. Lepibus das Triumvirat 
flifteten; jet Lavino, rechter Nebenfluß des Sa⸗ 
m. im Kirdenftaate. 

avinus, Name einer zur Valeria gens ge- 
hörenden patriciihen Familie. 1) Bublius Ba- 
lerius L., war 280 v. Ehr. Conful u. wurbe von 

Pyrrhos bei Herallen geichlagen. 2) Marcus 

Balerius L. Entel des Bor., machte 215 v. Chr. 

ben Krieg gegen Carthago mit, commanbirte 214 

u. 213 gegen Bbilippus von Macebonien glücklich, 

wurde 210 Conſul, erhielt dann Die Provinz &icilien 

wo er Agrigent eroberte u. bie Carthager aus ber 
ganzen Inſel vertrieb. Mit verlängertem Com⸗ 
mando ſchickte ihn der Senat 208 u. 207 nach Afrika, 
wo er bie earthagiſchen Küſten plünberte. Zulett 

Ichiffte er no einmal gegen Philippus u. ft. 201. 

3) Cajus Balerius L., Neffe des Vor., ver- 

mittelte 189 v. Chr. den Frieden zwiſchen den to» 

lern u. Rom, fiegte 176 als Conful über bie Ligu- 

zer u. war 174 u. 172 Gefandter in Ätolien u. 

Macedonien. . 
Laviren (v. boll.), 1) gegen ben Strich des Win- 

bes anjegeln; ba dies jedoch nicht in gerader Rich⸗ 

tung möglich ift, jo jegelt man bald auf der einen 

Seite (mit Stenerborbhalfen), bald auf der andern 

Seite (mit Badborbhaljen) jo nahe als möglich 

beim Winde. Wenn ber Wind z. B. Nord ift, fo 

wird ber Wind mit Steuerborbhalfen Weft-Nord- 

Weit fein, jener mit Badborbhalfen Oft-Norb- 

Oſt. Man kommt auf diefe Weife durch Hin» u, 

Herlreuzen zwar auf einem Ummege, aber doch 

endlich an ben beſtimmten Ort. Liegt biefer in ges 

raber Richtung von dem Schiffe gegen den Wind, 
fo werben die Gänge bes Schiffs zu beiden Seiten 
gleich lang jein; wenn hingegen dieſe Richtung ſchief 
ift, jo Können auch die Gänge beim Winde micht 
einerlei Länge haben, während zugleich der ſchräg 
in bie Segel ſtoßende Wind bie Geſchwindigkeñ 
bes Schiffs — Selbſt im sänfignen Falle, 
wo ber Wind nicht zu ſtark ift u. das Schiff nicht 
über Strich abtreibt, muß man über bie che 
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Weite der geraben Entfernung zurücklegen; wird 
jeboch der Wind ftärfer u. bie See hohl, fo kommt 
das Schiff nicht nur nicht vorwärts, jonbern ezıt- 
fernt fich vielmehr von dem Hafen, an welchen es 
beftimmt if. Beim Laviren muß ber Abbrift ob. 
ber Leeweg in Rechnung kommen. Lavirt man 
einen Strom aufwärts, fo heißt dies auflapi=- 
ren; 2) im gewöhnlichen Leben, vorfidtig u. be⸗ 
dächtig handeln. 

Lavbiren (v. fr.), eine Zeichnung, welche gemöhn- 
lich ſchon getufcht ift, mit Farben leicht übergeben ; 
in ber Malerei eine aufgetragene Farbe mit Waſſer 
vertreiben; daher Lavis, gewaſchene Zeichnung ; 
aulavis, farbiger Kupferſtich. 

Lavis, 1) Fleden im tyroler Kreife Trient, 
rechts am Einflufje des Aviſio in die Etih; 2900 
Em. Sir 29. Ian. 1797 Treffen zwiſchen Fran- 

ofen u. Ofterreicher ; 2) jo v.w.Yugano; 3) Darft- 
eden, fo v. w. Avis 2). 

Ravizzara, Thal im Bezirk Valle Maggia des 
Schmeizercantons Teifin, bildet zugleich einen Be- 
zirlskreis mit 1160 Ew.; Viehzucht, Bereitung von 
Käſe (ſogenannte Strohläfe, weil fie ihrer Weich» 
beit wegen mit Stroh ummidelt werben, werben 
buch ganz Italien verführt), Brechen von Lavez⸗ 
fteinen, weldye zur Derfertigung von Kochtöpfen 
benußt werben. Darin ber Ort Borgo⸗L. 

Lavoir (fr., ſpr. Lawoahr), Waichbeden. 

Lavoiſier (ſpr. Lawoaſich), Antoine Laurent, 
geb. 16. Aug. 1743 in Paris, feit 1771 General⸗ 
päcdter, wibmete er doch anhaltend einen großen 
Theil jeiner Zeit chemiſchen Unterfuhungen in jei- 
nem Laboratorium. u. wurde der Begründer bes 
Antiphlogiftiihen Syſtems (f. d., vgl. Chemie IIL 
d) u.e); 1768 wurde er Mitglied der Afabernie 
u. 1768 Oberaufſeher über bie Schießpulverberei- 
tung, welche er wejentlich verbefferte; er wurde nach 
Ausbruch der Revolution für das neue Maßſyſtem 
zu Rathe gezogen u. theilte in dieſer Hinſicht neue 
Verſuche über die Ausdehnung der Metalle mit; 
aud gab er fein Gutachten über die befte Art ber 
Alfignatenverfertigung ab; 1791 wurde er Abmi- 
niftrator der Caisse d’escompte u. einer ber 
Commiſſäre des Staatejhates u. warb 8. Mai 1794 
guillotinirt; er ſchr. Opuscules phys. et chi- 
miques, Par. 1774, 2 Bbe. (deutſch von Weigel, 
Greifswald 1783—85, 3 Thle., von H. F. Link, 
4. u. 5. Thl., ebd. 1792 u. 94); Traite el&Emen- 
taire de chimie, Par. 1789, 2 Bbe., 1801 3 Bbe. 
(deutſch von Hermbftädt, Berl. 1792, verb. 1803); 
M&moires de chimie, Par. 1805. 

Ravoifiera (L. De C.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Melastomaceae-Melastomene ; 
Arten in Brafilien. 

Läporacemfäure, Pafleur hat mittelft des Po- 
larifationsapparates nachgewieſen, baß bie Trau- 
benfäure aus zwei verſchiedenen Säuren beftebt, 
von benen die eine nach rechts ablenft, Dertro- 
racemfäure, u. in feiner Weije von ber Wein⸗ 
fäure unterfcheibbar ift; bie andere nach line, 2.; 
biefe u. ihre Salze baben dieſelbe Kryftallform mie 
bie Weinfäure u. ihre Salze, nur findet bei ben 
Kryfiallen der 2. eine Hemitbrie nad) links, Bei 
denen ber Weinfäure nach rechts ftatt. Außer bem 
verichiebenen Drebungsvermögen ftimmen alle 
übrigen Eigenſchaften, wie bie Winkel der Kryftalle, 
Auszlöslichleit, Anfeben, jpecifiiches Gewicht, 
fammenfegung, doppelte Brechung, fo wie bie che⸗ 
mifchen Gigenkafteı überein. 


* 
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Lavoro, Terra di, f. Terra bie Lavoro. 

Lavöro a composto, jo v. w. Moſailarbeit. 

Yavradia (L. Vand., Spr.), Pflanzengattung 
ans ber Familie ber Sauvagesieae; Arten in 
Brafilien. 

Lavradio, Fleclen im Bezirk Setubal ber por« 
tugiefiichen Provinz Eftrematura, am linten Ufer 
des Tajo, guter Rothwein; 1640 Em. 

Lavre, Fleden im Bezirk Evora der portugieſi⸗ 
ſchen Provinz Alemtejo; 1030 Ew. 

Lavriano, Dorf im Bezirk Cafalborgone ber 
ſardiniſchen Provinz Torino ; 1180 Ew. 

Law (engl., Ip Lab), Geſetz. 

Law (fpr. Lab), 1) John &. be ad 
geb. 1671 (1668 ob. 1681) in Edinburg, Sohn 
eines Goldſchmieds u. Bankier, famı 1694 als ges 
I&idter Rechner nach London, flüchtete wegen eines 
Duelle, worin er feinen Gegner töbtete, nach dem 
Continent u. Tehrte 1700 nach Ebinburg zurid, wo 
er Vorſchläge zur Errichtung eines Handelsrarhes 
a. zur Einrichtung einer Bank machte, welche Pa- 
piergeld ausgeben könnte; biejer Blan wurde indeß 
verworfen. %. ging nun nad Paris, mo er al® 
Epieler glänzend lebte, dann nach Venedig, Ge- 
mia ıc., wo er aber als Spieler ausgewieſen murbe, 
u. ſchlug dann mehren Höfen fein Project vor, 
welches aber nirgends Annahme fand. Nach Lud⸗ 
vigs XIV, Tode legte 2. dem Regenten die Erich 
ung einer Discontobant u. einer Hanbelsgefellichaft 
ür Lonifiana vor, um bie Finanzen wieder in 
Orbmung zu bringen, u. fand Gehör; 1716 erhielt 
x die Vollmacht unter dem Namen Law u. Gom- 
yagnie eine allgemeine Bank zu errichten ; ihr Fond 
ollte aus einem Capital von 6 Millionen France 
veftehen, welche in 12,000 Actien zu 500 Fr. getheilt 
vären, jedermann follte für 4 baaren Geldes u. 
— Staatspapieren dieſelben kaufen können. 

ieſe Bank erhielt ſchnell großen Credit, m. ihre 
bapiere wurden, zu Folge eines 1717 erlaſſeuen 
Befehls, im allen königlichen Kaſſen für baares 
deld angenommen. 2. errichtete 1716 auch eine 
nit ber Bank verbundene Hanbelsgeiellicaft, 
velhe, da fie ben Handel am Miffiffippi treiben 
ollte, bie Abendländiſche Miffiffippigefellichaft hie, 
nan fügte ihr aud noch das Eigenthum von Se- 
"egal u. das ausſchließliche kAjfeg Auer des Han» 
vis in China bei. Dies gab zur Errichtung von 
Nctien für 25 Millionen Anlaß. 2-8 Bank erhielt 
ndlih das Privilegium zum Abtreiben ber Me- 
alle, zum Prägen golbner u. filberner Münzen u. 
um ausfhließlihen Tabalsverkauf, zulett wurde 
ie zur königlichen Banf erhoben u. erhielt 1719 bie 
Privilegien ber alten Indiſchen Compagnie. L. felbft 
wtam 1720 ben Titel Generalcontroleur. Da in» 
vB die Actien 1719 auf die Hälfte des Werth 
erabgeſetzt wurden, fo entfland allgemeine Unzu— 
riebenbeit, u. das Parlament wollte L. verhaften 
affen; allein der Regent ſchützte ihn u. verwies 
‚as Barlament nah PBontoife. Das Zutrauen zur 
Bank war jedoch geſchwunden, bie Actien fielen von 
100 3u 1, u. 2. wurde auf Dringen des Publicums 
endlich aus Frankreich verwiefen. Er ging nad 
Brüffel u. wurbe dann franzöfiiher Gefandter am 
‚aterifchen Hofe, wo er bis zum Tode bes Regenten 
lieb. Darauf bereifte er Europa, lief fich enblich 
n Venedig nieder, lebte dort vom Spiel ır. ft. im 
Mai 1729; er hinterließ nur einen Diamanten von 
10,000 Livres an Werth. Seine Werke über das 
aare Geld, den Handel, ben Credit u. die Bank 
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ienen Paris 1790. Val. Histoire du systeme 
—— sous la u er de — XV, 
Haag 1779, 6 Bbe.; Kurkel, Geſchichte der Law'⸗ 
ſchen Finanzoperation (in Raumers Taſchenbuch 
1846); J. E. Horn, Jean Law, Ein finanzge⸗ 
ſchichilicher Berſuch, Lpz. 1858. 2) Eduard, |. 
Ellenborougb 1). 
Lawaik, Stadt, fo v. wm. Cambobſcha 2). 
Lawanfari, fo v. w. Yavanfari. 
Lawas, indiſcher Vollsftamm in Laos, f. d. 
Lawäg, Heinrich Wilhelm, geb. 1748 in Renbs- 
burg, war bänifcher Juftizratd u. Stiftsſyndicus 
zu Werfen im Holfteiniihen, Abminiftrator bes dä⸗ 
nischen Leihinftituts in Altona u. ft. 1923; er ſchr.: 
Handbuh für Bücherfreunde u. Bibliothefare, 
Halle 1788—90, 4 Bde., Nachtr. 179194. 
Lawek, polniſches Längenmaß — 19,15 Parifer 
Linien. 
Lawezſtein, ſo v. w. Topfſtein. 
Lawfeld (ipr. Lahfeld), Dorf bei Maſtricht; hier 
2. Juli 1747 = des Marſchall von Sachſen Über 
die Berbünbeten, f. u. Ofterreichiicher Erbfolgefrieg. 
Lawinen (Lavinen, im Schweizerifchen Lauwinen 
od. Lauinen), große Schneemaffen, die von hoben 
Gebirgen in das Thal herabrolfen u. dort oft die 
rößten Berwüftungen auri ten. Häufig find die- 
elben anfangs nur unbedeutende Ballen, die auf 
ber Spite eine® Berges loder gemacht werben, 
berabrollen u. im Herabrollen num eine fi) immer 
vergrößernde Maſſe bilden. Ie nach ihrer Ent» 
ſtehung u. — — man verſchie⸗ 
dene Arten von L. Die kalten (Staub- ob. 
Wind-)Laminen entftehen aus loderem, frischen, 
tiefem, plößli fi von einem Abhange löſendem 
Schnee u. bilden beim Auffchlagen große Staub» 
ſchneewollen, bie eine Erfhütterung der Luft be 
wirten u. dadurch, wie durch ihre Laſt, Menſchen 
u. Thieren lebensgefährlich werben. Sie fommen 
im harten Winter vor. Die warmen (Schlag-, 
Shrund-, Schlof-) Lawinen entſtehen meift 
auf der Süd» od. Weftjeite der Berge durch den im 
Thaumetter feucht u. ſchwer gemorbenen Schnee. Die 
Gletſcher— — Lawinen ſind große 
Eis- u. Schneemaſſen, welche ſich im Sommer von 
den Gletſcherfeldern löſen u. dann in die Tiefe flür- 
zen. Winterlawinen entfiehen im Winter ent» 
weder bei friichgefallenem Schnee, fie nebmen an 
Maffe bei jeder Ummälzung zu u. beißen dann 
Schneejhlupfen; ob. e8 breden Maſſen von 
altem Schnee krachend ab u. ftürzen, ben Grund mit 
fi fortfchiebend, ins Thal (Grundlamwinen). 
Die L., bei. die warmen, mwideln in fih ein, was 
ihnen im Wege flebt; fie reißen bie ſtärlſten Bäume 
aus den Wurzeln, BIER BOHRER mit ꝛc. u. 
gertriimmern, wo fie niederfallen, Häufer u. Mauern. 
Erblawinen, nennt man loderes, fi) berab- 
fentenbes Erdreich, ſ. Bergſturz. 
Lawoẽſtine, eine ber Ratbofifcen Confeſſion 
folgende vornehme Familie in Belgien u. Franl- 
rei, welche von einem Sachſenhäuptling abftam« 
men foll, ber im Gefolge Karls bes Großen nad 
landern lam u. in ber Gegend von Brügge das 
tammſchloß 2. erbaute. Das Gefchleht war mit 
vielen fouveränen Häuſern verfhmwägert, jo mit 
ben regierenden Grafen von Hennegau u. mit 
dem Haufe Melun, welches bie ſpaniſche Gran- 
benwürde an die L. brachte. Auch bekleidete bie 
Familie dag Erbmarjhallamt in Flandern, weß⸗ 
balb fie das Vorrecht genoß, bei icdesmaliaeın 


Thronmwechfel bes Kaiferhaufes im Namen bes 
anzen Herrenftanbes u. ber Gefammtritterfchaft 
fanberns in Gent bem neuen Kaiſer ben Eib ber 
reue abzulegen. Bei ber Bereini —— 

mit Frankreich erhob 1670 Ludwig XIV. die Graf⸗- 

Ihaften 2. u. Bezelaer zu einem Marguifat mit 

Beftätigung des Großbaronats in Artois. Jetziger 

Chef ift Marquis u. Reichsgraf Anatolevon!. 

u. Bezelaer, Sohn bes verftorbenen Grafen Karl 

Marimilian, geb. 1789; er machte bieleten Feldzüge 

Napoleons mit u. nabm 1815 als Capitän ſeinen 

Abſchied. Bis 1830 lebte er in Brüſſel, trat hier⸗ 

auf in franzöſiſche Dienſte, wurde beim Staats- 

ſtreich am 2. Dec. 1851 Oberbefehlshaber ber Pa- 
riſer Nationalgarbe u. am 27. Jan. 1852 von 

Lubwig Napoleon zum Senator ernannt. Er fift 

Grand von Spanien erfter Klaſſe, franzöfifcher 

Generallieutenant, Divifionär u. Generalcomman« 

bant ber Nationalgarben von Paris, feit 1848 

Wittwer von Henriette geb. Freiin von Cetto ver- 

wittwete Gräfin Auguft von Helmftett. 

Law of Dundee (ipr. Lab of Donbib), 500 Fuß 
hohe Anhöhe bei Dundee in ber ſchottiſchen Graf- 
ſchaft Zorfar, mit 2 Leuchtthürmen. 

Lawrence (ſpr. Lahrens), 1) Grafſchaft im 
Staate Pennſylvanien (Nordamerila); 18 OM.; 
Bl Mahoning u. Shenango Rivers (melde 

& bier vereinigen u. ben Beaver River bilden), 

m... u. Neſhanunock Creels; Probucte: 

Mais, Weizen, Hafer, Tabal; Rindvieh, Pferde; 

Eijen, Steinkohlen; der Beaver-Erie Kanal durch⸗ 

ſchneidet die Grafihaft; erft in neufter Zeit aus 

Theilen der Grafichaften Beaver u. Mercer Br 

bet; 1850: 15,246 Ew.; Hauptort: New Caſtle; 

2) Srafihaft im Staate Alabama; 39 OM.; im 

Norden vom Tenneffee River begrenzt, welcher hier 

die Muſele Shoals (f. d.) bildet, theilweis gebirgig 

durch Berzweigungen des Appalachenfyftems ; Pro⸗ 
bucte; Baumwolle, Mais, Weizen, Hafer; Rind- 
vieb; bie Decatur-Tuscumbia Eifenbahn durch» 
ſchneidet bie Grafihaft; 1850: 15,258 Ew., 
worunter 6852 Sklaven; Hauptort: Moulton; 

3) Grafihaft im Staate Miififfippi; 42 OM.; 

vom Pearl River durchfloſſen; Producte: Baum- 

wolle, Mais, Reis, Bataten; große Waldungen; 

1850: 6478 Ew., worunter 2929 Sklaven; Haupt» 

ort: Monticello; 4) Grafihaft im Staate Arkan⸗ 

fas; 61 OM.; von den Blad, Spring u. Cache 

Nivers durchfloſſen; Producte: Mais, Weizen, 

Tabak; Rindvieh; Dampficifffahrt auf dem Black 

Niver; 1850: 5274 Ew., worunter 388 Sklaven; 

—— Smithville; 5) Grafſchaft im Staate 
nneſſee; 36 OM.; von den Shoal u. Sugar 

Creels durchfloſſen; Produete: Mais, Haſer; Rind⸗ 

vieh, Schafe, Schweine; Eiſenlager. Die Naſhville— 

Orleans Eiſenbahn durchichneidet die Graffchaft; 

1850: 9280 Ew., worunter 1162 SHaven; Haupt» 

ort: Lawrenceburg; 6) Grafichaft im Staate Ken⸗ 

tudy; 30 OM.; Flüffe: Big Sandy u. Little 

Sandy Rivers; Producte: Mais, Hafer; Rind» 

vieh, Schafe, Schweine; Steinlohlen u. Eifen; 

1850: 6282 Em., worunter 137 Sklaven; Haupt» 

ort: Louiſa; 7) Grafihaft im Staate Obio; 18 

OM.; durd den Obio River von den Staaten 

Virginia u. Keutudy getrennt, von ben Symmes’ 

u. Hale's Ereels durchfloſſen; Producte: Mais, 

Weizen, Hafer, Kartoffeln; Eiſen, Steinkohlen; vie 

Iron (Ironton-Jadion) ifenbabn durchſchneidet 

die Grafſchaft; 1850: 15,246 Ew.; Hauptort: 
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Burlington; 8) Grafihaft im Staate Indiana 
20 OM.; vom * Forl bes White River durd 
* Produete: Mais, Weizen, Hafer ; Schweine; 
ie New Albany Eiſenbahn durchſchneidet Die Orxi. 
ſchaft; 1850: 12,097 Emw.; Hauptort: Bebfort; 
9) Grafihaft im Staate Illinois; 15 DOM; 
Flüſſe: Wabaſh u. Embarras Rivers; große Fra 
rien u. Siimpfe; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; 
Rindvieh, Schweine; die Ohio⸗Miſſiſſippi Eiien- 
bahn durchſchneidet bie Grafſchaft; 1850: 5292 En; 
auptort: Lamwrenceville; 10) Grafſchaft im Staat: 
iffouri; 28 OM.; Flüffe: Spring u. Sac Ki- 
vers u. Centre Ereel; Probucte: Mais, Weizen, 
Hafer; Rindvieh, Schweine; Steinloblen; 1850: 
4859 Emw., mworunter 249 Sklaven; Hauptort: 
Mount Bernon; 1 Zweite Hauptftabt (Semica- 
ital) ber Grafipaft Cfjer im State Maffadu- 
etts, am Merrimad River, lebhafte Inbuftrie (na 
mentlic in Baummolle) durch eine Zweigbahn nad 
Andover mit der Bofton-Maine Bahn u. Durch ein 
andere mit Lowell verbunden. L. wurbe erft 1346 
angelegt, 1847 incorporirt, 1853 ſchou über 12,000 
Ew.; am 10. Ian. 1860 ftürzte bier bie große 
Bembertonfpinnerei zufammen u. begrub nabe an 
400 Menſchen unter ihren Trümmern; 12) Stäbti- 
her Bezirk (Township) in der Graſſchaft Mercer 
bes Staates New Jerſey; 2000 Ew.; 18) Stätti- 
[her Bezirk in der Grafichaft Elearfield des Sta«- 
tes Bennfylvanien, am Tioga River; 1200 Er.; 
14) Städtiiher Bezirk in der Graffhaft Start des 
Staates Ohio, am Ohio Kanal; 2400 Em.; 15) 
Stäbtijcper Bezirk im der Grafihaft Tuscaranıt | 
bes Staates Obio, am Ohio Kanal; 1600 Er; 
16) Stäbtifcher Bezirk in der Grafihaft Marimı 
bes Staates Indiana; 2000 Em. 

Rawrence (ſpr. Cabrens), 1) Sir Thomas 
geb. 1769 in Briftol; Sohn eines Steuereinuch 
mer®, der jpäter Gaftwirth war; zeichnete, erfi ö 
Jahr alt, Portraits, wel Aufiehn machten 
Schon in feinem zehnten Jahre führte er eigm 
Compofitionen bibliiher Gegenftänbe aus u. ſchriel 
Gedichte. Im Bath bildete er fih bei Hoarı 
in Feinheiten der Zeichnung aus, lebte feit 173° 
in Yondon u. wurbe 1791 Hofmaler. Bei An 
mejenheit der nach ben Frieden 1814 Gnglanı 
befuchenden Monarchen beauftragt, dieſe, jo wie bi 
Bildniſſe der Übrigen u. deren bebeutendere Mi 
nifter für die Samınlung bes Prinzregenten vor 
England zu malen, bejuchte er deshalb mebrer 
europäijche Nefivenzen. 1819 ging er nad Rom 
wurde 1820 Präfident ber löniglichen Alademie u 

. 7. Jan. 1830. Seine neue find von große 

bnlichkeit u. mit fräftigem Pinfel, jedoch mitunte 
etwas manirirt gemalt. früher beihäftigte er fic 
mehr mit hiftoriichen Gemälden, unter welchen be 
fein großes Bild, eine Scene aus Shalejpeare 
Sturm, n. fein Berlornes PBarabies zu große 
Ruhm gelangten; feine lette Arbeit war das Boı 
trät der Scaujpielerin Fanny Kemble. Seir 
Bilbnifje Tieß er fich bis zu 700 Pfund bezahle: 
2) William, feit 1816 Profeffor der Anatoın 
am Löniglihen Collegium der Wunbärzte u. je 
1837 Wundarzt der Königin Victoria u. ei a 
Bartholomäuspofpital in Yondon; er fhr.: Tret 
tise on hernia, Yond. 1807 (deutjh von van be 
Build, 5. Ausg. Brem. 1818,); Treatise on ru; 
tures, 1838; Lectures on physiology etc. : 
man, Lond. 1819, 7. Ausg. 1839; Eighty ni: 
lectures on surgery, ebd. 1930, 2 Bde.; Le 
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tures on surgery, Pond. 1832 (dentſch von Beh⸗ 
renbe, Lpz. 1833—35, 3 Bbe.); On tumors, Lonb. 
1832; On the diseases ofthe eye, ebd. 1833; 
Anatomico-chirurgical views of the nose, 
mouth, larynx and fauces, ebd. 1834, Fol. 
Bed Henry Montgomerp, geb. 1806 in 
attura auf ber Injel Ceylon, ſtammte aus einer 
iriſchen Familie u. war der Sohn des in Dienften 
ber Oſtindiſchen Compagnie geflandenen Obrift- 
lieutenants Aleranber ?.; fludirte auf dem Mili- 
tärcollege in Addiscombe (England) u. trat 1821 
als Cadet in die bengalifche Artillerie, zeichnete fich 
1843 im zweiten Afghaniſchen Feldzuge unter Sir 
George Bollod aus, wurde in peinfelben Jahre 
Major u. britifcher Refident in Nepal, 1816 Obrift- 
Lieutenant, Refident in Labore u. Agent des Generals 
ſtatthalters in den Nordweſtprovinzen, 1854 Obrift 
u. Ehrenabjutant der Königin u. fiel bei der Ber- 
theibigung von Ludnom den 4. Juli 1857; er jchr.: 
Adventures of an Öfücer in the service of 
Runjeet Singh. 4) Sir John Laird Mair, 
Bruder bes Bor., geb. 1810 in Oftinbien, ftubirte 
auf bem von der Oſtindiſchen Compagnie zur Aus» 
bildung ihrer Beamten gegründeten Collegium Hai» 
feibury u. lehrte 1829 als Secretär im Dienfte ber 
Compagnie nad Oftindien zurüd, wurbe 1831 Aſſi⸗ 
Rent des Obercommifjärs in Delbi, jpäter Stenerein« 
nehmer in mehren Bezirken, 1849 nad) der Annera- 
tion bed Pendſchab zum Mitglied ber für die Reor- 
ganifation diefer Provinz eingejegten Commiſſion 
ernannt, dann Obercommillär (Chief-Commis- 
sioner) daſelbſt, trat 1857 beim Aufftand der Sea- 
poys mit großer Energie ben Empörern entgegen, 
entwaffnete bie Seapoyregimenter, entjandte, nach⸗ 
bem er bie Rube des Peudſchab gefichert hatte, einen 
Theil ber engliihen Befagungstruppen zum Bela- 
—— nach Delhi u. erwarb ſich ſo um die 
Interbrüdung ber Revolution bie größten Ber 
bienfte, wofür ihn bie Königin im Auguft 1858 zum 
DBaronet ernannte. 5) Abb ot, geb. 1793, Mitglied 
bes amerilaniſchen Eongrefies, von 1850—52 Ge 
janbter ber Bereinigten Staaten in London u. 
Se großer Fabriten, ft. am 18. Aug. 1855 in 
ofton. 
amrenceburg (ipr. Lahrensburg), 1) Hanpt- 
ort ber Grafſchaft Lawrence im Staate Tennefiee, 
am Shoal Creel, Baummollenmanufacturen; 2) 
Hauptort ber Grafichaft Anderion im Staate Keus 
tudy, an ber Franlfurt-Harrobsburg Eifenbahn; 
3) Hauptort ber Graffchaft Dearborn im Staate 
Indiana, am Ohio River, von welchem bier der 
Wbitewater Kanal abgeht; Eifenbahnverbinbung 
mit Indianapolis; 1853 iden 5000 Em. 

Rawrencella (L. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Compositae-Senecionidese- 
Gnaphalieae-Helichryseae, in Auftralien. 

Lawrence River (fpr. Lahrens Rimwer), fo v. 
w. Lorenzoftrom. 

Zawrenceville (fpr. Lahrenswill), 1) Stabt in 
ber Grafihaft Alleghany des Staates Pennſylva⸗ 
nien, am Alfeghany River, Arjenal; 2000 Ew.; 
2) Hauptort der Grafihaft Gmwinnett im Staate 
Georgia; 3) Hauptort der Grafichaft Lawreuce im 
Staate Jllinois am Embarras River u. an ber 
Ohio Mijfijfippi Eiſenbahn; 4) andere kleinere 
Orte in verſchiedenen Staaten von Norbamerita. 

Lawſonia (L. L.), Pflanzengattung, benannt 
nad Ih. Lawfon, Arzt in Grand-Stridlaud, ans 
bet familie der Lythrariceae - Eulythrarieae, 
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8. Kt. 1. Orbe. Z.; Art: L, alba (L. inermis, 
Liguftrum des Diosloribes), hoher Strauch, mit 
weißen wohlriehenden Blumen, in Agypten bei» 
miſch u. daſelbſt u. in Marollo u. ber Yevante an⸗ 
gebaut. Der gemahlnen Blätter bebient man ſich 
als Allanna im Orient, allgemein um mit bem 
wäflerigen Auszug bie Nägel, den Bart, bei bem 
Weibern die Füße, den Unterleib, auch die Mähnen 
u Füße der Pferde rotbgelb zu färben. Die Farbe 
baftet jo feft, daß fie nur durch Abnutzung ber 
Theile vergeht. Die Blumen find als Barfiim ſehr 
beliebt. Das aus denfelben bereitete DI (Oleum 
eyprinum) dient zum Erweichen fteifer Glieber, 
das aus bemjelben gezogene wohlriehenbe Wafler, 
zum Wafchen bei feftlichen Gelegenheiten. 

Lawton (ipr. Laht'n), Dorf in ber englifchen 
Grafihaft Cheſhire; große Salinen. . 

Bar (v. lat.), (la, bef. wer es in ber Sittlich- 
feit nicht fo genau nimmt, fo Laxe Moral; daher 
Larität u. Laxismus. j 

Karai, Dorf auf ber Oftküfte der englifchen Infel 
Man an der Mündung des Fluſſes 2. in bie Bucht L. 

Laxamentum (lat.), Frift von zwei Monaten, 
binnen deren die Bormünder die Münbelgelber 
ausgelichen haben müſſen. 

Laxan, Rehnungsmünze auf Bantam u. Java 
— 10 Pecen = 14} Sr. j 

Laxanz (v. lat., Zarativ), fo v. w. Larirmittel. 

Laxatirfiſch, jo v. w. Laxirfiſch. 

Zarenburg, Marktfleden im Unterwienerwalb« 
freis in Ofterreich unter ber Enns, 34 Stunden 
von Wien; kaiſerliches Luſtſchloß, Part mit ber 
FSranzensburg, einer nachgemachten Ritterburg, 
mit vielen Alterthiimern; Papiermühle, 800 Ew.; 
gewöhnlicher Sommeraufenthalt ber kaiferlichen Fa⸗ 
milie. Bon bier führt eine Zweigbahn nad Möb- 
ling zum Anſchluß an bie Semmeringbahn (Wien. 
Trieſt). Am 15. Juli bier 1682 Bereinigung bes 
Kaijers u. mehrer deuticher u. ausmwärtiger Fuͤrſten 
gegen Zubwig XIV.; 1725, fsriebens- u. Handels» 
tractat zwiſchen Spanien u. Oſterreich. Vgl. Hellbach, 
Führer in dem Luſtſchloſſe u. Parle L., Wien 1857. 

Laxey, jo v. w. Laxai. . 

Laxiren (v. lat.), 1) erfchlaffen; 2) als ein La- 
Zirmittel wirlen. 

Karirfifch, Art der Schnaugenbraffen. ? 

Zarirmittel«Laxanfya), gelind abführenbe Mit- 
tel (ſ. d. a) im Gegenſatz von Draftica. 

Karmannia, i) L. R. Br., Dflonzengattung, 
nad Erich Larmann (geb. 1730 in Abo, ft. 1796 
als Landeshauptmann unweit Tobolfl) benannt, 
aus der Familie ber Liliacese-Aphylantheae, 
1. Orbn. 6. Kl.; Arten: L. gracilis, L. minor, in 
Auftralien; 2) L. Fisch., fo v. w. Coluria R. 
Br.; 8) L. Forst,, jo v. w. Petrobium R. Br.; 
4) L. 8. @. Gmel., fo v. w. Crucianella Lin. ; 
5) L. Smith., jo v. w. Acronychia Forst. 

Lay (ipr. Läh), Fluß im franzöfiihen Departe- 
ment Bendee, entipringt ald Großer 2. bei St. 
Pierre de Ehemin, nimmt den Loing, ben Klei- 
nen®., Semagne u. a. auf u. fällt der Injel RE 
gegenüber ins Atlantiiche Meer. 

ay (ipr. Leh), Benjamin, englifher Kaufınann, 
wobnte als Pflanzer auf Barbados, ſiedelte aber, 
empört über bie Mißhandlungen ber dortigen Skla⸗ 
ven, nad) Philabelpbia über, gefellte fi den Quä⸗ 
tern bei u. trat in mehreren Schriften gegen bie 
Sllaverei auf; er ft. 1760. 
Kaya, Jean Louis, geb. 1761 in Paris, trat 
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1785 zuerfi als Schriftfieller auf, fein Trauerfpiel 
Jean Calas 1799 brachte eine gewaltige Aufregun 
bervor u. jeine Komödie Ami des lois, bargeftellt 
am Tage vor ber Hinrichtung Ludwigs XVL, 
brachte bie Maſſe in große Bewegung gegen bie 
Richter des Königs; daher mußte er flüchten, 
wurbe aber eingeholt m. gelangen gelegt; ſpä⸗ 
ter wurde er Profeffor am College Napoleon 
(Henri IV.); er fdr.: Essais de deux amis, 
Bar. 1786; Voltaire aux Frangais, ebd. 1789; 
Regeneration des comédiens en France, ebd. 
1789; Les dangers de l’opinion (Drama), ebb. 
1790; Les derniers moments de rösidente 
Tourvel (Heroide), ebd. 1799; Essai sur la sa- 
tire, ebd. 1801; Eusebe (Heroide), ebd. 1807, 
3. Ausg. 1815; Abus de la censure theätrale, 
ebd. 1819; Falkland (Drama), ebb. 1821. 

Zaya, 1)L. Hock, Pilanzengattung, benannt 
nah T. Lay (welcher als Naturforfcher mit Kapitän 
Beechey 1825 — 28 reifte), jo v. w. Macrotopis 
De(.; L. Hook. et Arnh., Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Compositae-Senecionideae- 
Helenieae-Eugalinsogeae, 

Layard (pr. Lärd), Auftin Henry, ftammt aus 
einer engliſchen Familie u. wurde den 5. März 1817 
in Paris geboren, ftubirte feit 1833 Jurisprudenz 
u. prafticirte dann als Advocat; 1839 bereifte er 
Dänemark, Schweben, einen Theil von Rußland, 
Ungarn, verweilte längere Zeit in Montenegro, 
ging dann dur die Türkei 1840 nad Beinaflen, 

ereifte 1841 Perfien, 1842 u. 1843 Kbufiftan, 
Syrien u. wieder Kleinafien; feit 1845 unterjuchte 
er bie Tigrisgegenden u. namentlih die Ruinen 
von Ninive (f. d.), welche fo bedeutende Refultate 
ergeben haben. Dieſe find enthalten in Niniveh 
and its Remains, Lond. 1849, 2 Bbe. mit 
Atlas, geftohen von Hol (Meißner, Populärer 
Bericht über die Ausgrabung in Niniveh, Lpz. 
1851) u. Discoveries in the ruins of Baby- 
lon and Niniveh, Lond. 1853. Als Attaché 
ber engliihen Gejanbichaft in Conftantinopel ging 
er 1849 wieder nah Mofjul, wo er feine Ser 
[chungen fortfette, aber Anfang 1851 nad) England 
zurüdtehrte. Im Februar 1852 wurde er unter 
Lord Granville Unterftaatsjecretär des Auswärti« 
gen, legte aber nach Kurzem, bei dem Antritt des 
neuen Minifteriums Derby, fein Amt nieder; ging 
1853 ala Secretär mit Ford Stratforb Canning 
nad Conftantinopel, bereifte die Krim, konnte ſich 
jedod mit Lord Stratforb über politifche Anfichten 
nicht einigen u. fehrte nad) London zurüd, wo er 
im Unterhauſe (als Mitglied für Aylesbury) gegen 
die Regierung opponirte u. deshalb fein Amt erbielt. 
1855 wurbe er mit in bie Unterſuchungscommiſſion 
über die Armeezuftände in der Krim u. im März 
1856 zum Lord Rector der Univerfität Aberbeen 
gemwäblt. 

Layed, Einwohner von Pao. 

Laynez, fo v. w. Lainez 1). 

Layon, Nebenfluß der Loire im franzöfifchen 
Departement Maine-toire. 

ayos, Fleden in ber ſpaniſchen Tomas 
ledo, am Quadarramque; 280 Ew.; babei Schie- 
ferbrüche mit Gold», Silber- u. Kupferabern. 

Layrac (ſpr. Läral), Stadt im Arrondiffement 
Agen des franzöfiihen Departements Lot-Garonne, 
an ber Mündung bes Gers in die Garomme; Han« 
bei mit Getreide u. Wein; 3000 Gm. 

Lazä (a. Geogr.), fo v. w. Lazi. 
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Laͤzansky von Bukowa, ein ber Katholiſchen 
Confeſſion folgendes, 1637 in ben Grafenſtand zz. 
1681 zu Magnaten von Ungarn erhbobenes Ge» 
ſchlecht, welches urſprünglich aus Böhmen ftamınıte, 
wo es noch gegenwärtig anfälfig (Kreife Elul ogen 
u. Pilfen), aber auch von dort nad Polen, Ungarzı 
2c. gelommen ift. 1) Stephan, war kaiferlicher 
General u. Commandant von Temedwar u. über- 

ab nad ber tapferften Bertheidigung 1552 biefe 
Feftung den Türken, wurbe aber vom denſelben 
trenlojer Weife graufam ermordet. 2) Graf Her» 
dinand Rudolf, war kaiferliher Oberſtlieute⸗ 
nant u. Kammerberr bes Erzherzogs Albrecht; er 
war mit Margaretha geb. Wratijlam von Dlitro- 
wit vermählt u. zu jeiner Zeit als audgezeichneter 
Gelehrter u. Sprachtenner berühmt ; er wurbe 1657 
in ben Grafenftand erhoben. Jetziger Chef ift 3) 
Graf Brocop der Altere, Sohn bes 1824 ver- 
ſtorbenen Geheimen Raths u. böhmischen Hoflanz- 
lers Grafen Procop, geb. 1798, iſt undermäblt; 
fein Bruder 4) Leopold, geb. 1608, ift Gebei- 
mer Rath, Präfident des mäbrifhen Laudesaus- 
ſchuſſes, Statthalter von Mähren u. Präſident der 
mähriſchen Grunblaftenregulirungs- u. Ablöjunge- 
landescommilfion u. jeit 1850 mit Rofine geb. von 
Mad vermäblt. 

Lazar, Bulogli, Sohn des Bulc, erfier Defpot 
von Serbien, wurde 1389 vom Sultan Bajazet I. 
getöbtet, j. Serbien (Geſch.) 

Kazaretb, ſ. Hoipital. 

Lajarew, Dich, Petrowitſch, geb. 1788, wurbe 
im GSeecabettencorps erzogen u. biente von 1803— 
1808 zur Erlernung praltifhen Seebienftes anf 
engliihen Schifjen. Sodann nad Rußland zurüd« 
elehri, nahm er Theil au dem Kriege gegen Eng- 
and u. Schweben, en in Gefangeunſchaft, wurde 
jedoch bald wieder befreit u. rüdte zum Lieutenaut 
auf; 1813 verließ er den kaiſerlichen Dienfl u. über- 
nahm ein Schiff der Auffiich-amerilanifhen Han- 
befögefellicyaft, doch ba er mit bem Borftande der 
Geſellſchaft bald in heftigen Zwift gerieth, trat er 
ſchon 1816 in die kaiſerliche Marıne zurüd. Auf 
Bellingshaufen Entdedungsfahrt um bie Erbe 
1819 — 21 erhielt E. das Commando bes zweiten 
Schiffes der Erpebition, dann wurde er zum Ea- 
pitän beförbert u. unternahm als Commandeur 
einer Fregatte 1822 — 25 eine abermalige Erbum- 
fegelung. Sodann als Kapitän erflen Hanges an 
die Spite eines Geſchwaders geftellt, ging er 1826 
nach dem Mittelländifchen Meere, focht 1827 bei 
Navarin, wurde Eontreabmiral, als ſolcher 1828 
u. 1829 als Stabschef der ruffiihen Dlittelmeer- 
flotte verwendet u. tehrte erft 1830 mit einem 
Theile diefer Flotte nach Kronftadt zurüd. Bon 
1832 an begann mit feiner Thätigleit bei ber Flotte 
bes Schwarzen Meeres, zu deren Stabschef er er» 
nannt worben war, feine eigentliche Glanzperiobe, 
namentlich entwidelte fich die flotte, feitbem er 1834 
deren Oberbefehl itbernommen hatte, eben fo an 
abl, wie an Tüchtigkeit. Daneben hatte er filr bie 
eetabliffements zu Nilolajew u. zu Sebaftopol 
(die großartigen Dods, bie Abmiralität u. A. wa⸗ 
ren jeine Schöpfungen) beften® geforgt, zahlreiche 
bubrographiiche Arbeiten vornehmen u. bie Litera- 
tur des Seeweſens anbauen laffen; zum Abmiraf 
befördert ftarb er in Wien 1851. 

Kazarföld, deutiches Dorf im Bezirk Groß- 
Becsteret des Comitates Korontal im ungarifchen 
Bermwaltungsgebiet Temesvar; 1450 Em. 
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Lazarini, eine urfprünglich aus Benebig ſtam ⸗ 
mende, 1594 mit bem Neichsabel, 1687 mit bem 
Incolat von Krain begabte u. 1770 u. 1771 in ben 
Freiherruſtaud —— Familie, welche gegen⸗ 
wärtig noch im Oſterreich im drei Linien blüht: 
I. Linie zu Jablanitz, Chef: 1) Freiherr Jo⸗ 
ſeph, Sohn bes 1856 verſtorbenen Freiherrn Lud⸗ 
wig, geb. 1839; IL Linie zu Flöbnipp, Chef: 
2) Freiherr Kranz, Sohn des 1832 verftorbenen 
Freiherrn Franz Anton, geb. 1802, ift feit 1840 in 
zweiter Ehe mit Anna geb, Gräfin zu Braudis 
vermäblt; III. Linievon Zobelsperg, Chef: 
3) Freiherr Aloys, Sohn des 1840 verftorbenen 
Freiherrn Ludwig, geb. 1795, ift jeit 1830 mit 
Roſalia geb. von Raſtern vermählt. 

Lazariften (2azariten), in Frankreich die Priefter 
ber Viiffionscongregation, ‚geftiftet 1624 von Bin- 
cenz be Paula, haben ihren Namen von ihrer Prio- 
rei St. Lazarus in Paris; legen nur einfache Ge- 
Lübbe ab, beſchäftigten ſich meift mit Erziehung von 
Geiftlichen, ſuchen Proceſſe beizulegen, Dirk en 
Unterftütung zu verihaffen ꝛc. Nach der Revolu⸗ 
tion wieber bergeftellt, gewann ber Orden täglich 
mehr u. mehr Terrain u. ſchickt feine Miffionen in 
alle Welttheile. 

S. Lazüro, fo v. w. Lazzara. 

Lazaroni, Lazzaroni. 

Zazärus, 1) Bruder der Maria u. Martha in 
Bethanien, Freund Jeſu, welcher ihn nad vier 
Zagen vom Zobe erwedte. Nach alter Tradition 
war X. damals 30 Jahre alt u. lebte noch 30 Jahre, 
er joll nad Gallien gegangen fein u. in Marjeille 
das Evangelium gepredigt haben; 2) ein armer, 
tranler Diann in Paläſtina ob. in Jerufalem , wel⸗ 
cher in ber Parabel Luc. 16, 19 f. im Gegenſatz zu 
einem reichen Schwelger vorfommt; nad Andern 
ift er eine blos fingirte Perfon. Daher 3) ſprich⸗ 
wörtlich für einen franfen, armen Dann. Nach ibm 
ift der Lazarusorben, bie Lazariften, Yazarethe u. 
Lazzaronis genannt. 

azarudardhipeläguß, fo v. w. Marianen. 

——— ama (Chama Lazarus L.), eine 
Art Gienmuſchel. 

Lazarusklappe (Klappmuicel, Spondylus 
L.), ungen der Auftern; Schalen did, ungleich 
rauh od. Radlicht; Schloß bat in jeber Schale zwei 
ſtarle Zähne, welche in die entgegenfiehenden Gruben 
eingreifen ; hinter bem Schloffe liegt ein glatter, vor« 
Ipringenber Leiſten. Die L-n find oft |hönfarbig, 
hängen an einander ob. an Steinen; werben als 
Speife benutt. Getheilt in bie Gattungen a) Sp. 
Lamarck, bie Schalen find auffallend ungleich; 
Arten: Gemeine 2. (Sp. gaederopus), oben 
roth u. gelb, bid u. ſtark, in den Gewäſſern von 
Amerika, Indien u. im Mittelmeer; Königliche 
Klappmujdel (Sp. regius), von der Größe 
eines Kindslopfs, gelbroth, felten u. theuer, oft 
mit 60—80 Gulden bezahlt; b) Falten mu ſchel 
(Plicatula Zam.), Schalen faft gleih, Schloß 
obne Peifte, ift unregelmäßig gefaltet u. gejchuppt ; 
Art: Aftige Faltenmuſchel (Pl. ramosa L.), 
weiß, länglich breiedig, did mit äftigen Falten; Pl. 
depressa, Pl. cristata u. mehrere folfile Arten. 
Mehrere lommen verfteinert vor u. beißen dann 
— 

azaruskreuz (Her.), jo v. w. Dreiblattkrenz. 

Lazarusorden, 1) ſardiniſcher Orden bes St. 
Moritz u. Lazarus, ſ. Moritzorden; 2) Bereinig- 
terörben bes St. Lazarus u. U. L. F. vom 


— ————— ber Stifter iſt unbelannt; Zwech: 
Krankenpflege, Verſorgung armer Pilger, Hülfe 
bei Eroberung bes Heiligen Landes. Bon einem 
Kreuzzug bradte König Yubwig VII. von Krank» 
reich mehrere Lagarusritter mit nach Europa u. gab 
ihnen Befitungen u. die Auffiht über die Hofpi» 
täler u. Kranlenhäuſer bes Laudes. Als in der 
Mitte des 13. Jahrh. die Ritter aus Syrien ver- 
trieben wurden, verbreiteten fie fich überall in Eu⸗ 
ropa u. errichteten Hojpitäler, über welche das 
Haupt bes Orbens in Boigny bei Orleans bie Ober» 
aufficht übernahm u. ſich Großmeifler des Orbens 
des St. Lazarus bdieffeit u. jenfeit bes Meeres 
nannte. Gegen Ende des 15. Jahrh. war ber Or⸗ 
den fo ausgeartet u. vom feinem urjprünglichen 
Zwed en baf ihn in Italien Papft Juno» 
cenz VII. im Jahre 1490 aufhob u. feine Güter 
bem Malteferorden jchentte. Leo X. ftellte ihn aber 
wieber ber u. Gregor XIII. vereinigte ihn 1572 mit 
bem Orden des St. Morit u. ertbeilte dem He 
Emanuel von Savoyen das Großmeiftertbum (1. 
Morikorben). Gegen diefe Veränderung proteftir- 
ten die Orbensglieber in Frankreich u. erllärten * 
für getrennt von dem neuen italieniſchen L. Ihre 
jomtit erhaltene Selbftändigkeit dauerte indeſſen nur 
breifig Jahre. König Heinrich IV. von Frankreich 
ftiftete 1607 den Orden U. 2. F. vom Berg Kar» 
mel, vereinigte mit bemjelben ben alten 2, u. über» 
trug ihm die Aufficht über die Hofpitäler. Unter 
Ludwig XIV. wurde dieſe Aufficht auf alle Pflege» 
anftalten u. Hofpitäler im ganzen Königreich aus⸗ 

edehnt. Ludwig XVI. beftätigte ihn zwar, allein 
er 1788 wurde er nicht mehr vergeben u. feit 1831 
aufgehoben. Das Ordenszeichen ift ein adptipitige®, 
goldnes, roth u. grünes Kreuz mit goldnen Lilien 
in ben Winkeln; vorn das Bild der Maria, hinten 
das bes aus dem Grab fteigenben Yazarus. An 
einem grünen Banb warb e8 um ben Hals getragen 
u. auf dem Kleide die VBorberfeite beö Kreuzes im 
Grün u. Gold geftidt. 

Lazcomo, Hleden in ber ſpaniſchen Provinz 
San-Sebaftian, im Thale bes Ataun; 740 Ew.; 
Seidenwürmerzudt, Wollenweberei, Kupferhütte. 

- Lagen (Rafen), Bewohner der Landſchaft Laziſtan 
in ber Afiatiihen Türkei, welche ſich längs ber 
füdöftlihen Küfte des Schwarzen Meeres hinzieht, 
oftwärts an das ruffiihe Grufien grenzt, größten, 
tbeil® gebirgig, von zahlreihen Thälern durch⸗ 
ſchnitten, im Sommer aber ſehr ungefund iſt. Der 
bebeutendfte Fluß ift der ſchiffbare Tſchorul. An 
ber Küfte bes wegen bee leidenjchaftlichen u. räube- 
rifhen Charakters der Bewohner ſehr unfichern 
Lendes liegen die Hafenpläge Tſchorulſu u. Batum; 
weiter mweftlich Koppa, bie zo. bes türkijchen 
Milſellim von Laſiſtan, Rizeh u. Sürmeneh. Die 
Vorfahren der jetigen Lazen, melde nad Sitte 
u. Sprache zu dem iberifchen od. georgiichen Völler⸗ 
u. Sprachſtamme gehören, find Die Lazt (Bazä, La» 
jier), ein Nänbervolf in Koldis am Phafis; zur 
Zeit der römischen Herrihaft war ihr Name auf 
ganz Kolchis übergetragen, welches nach ihnen 
Lazika hieß. Nachdem das Chriftentbum jchon von 
Iberien aus unter der Laziern verbreitet worben 
war, ging der König Zathus nad Eonftantinopel, 
um na taufen zu laflen; fein Hauptgrund biefer 
Reife war aber ber, Hillfe von dort gegen die perfi« 
jche Oberherrſchaft zu erhalten. Er kehrte zurück mit 
einer byzantinischen Prinzejfin vermäblt u. belehnt 
mit feinem Lande von Byzanz. Die Y. waren nach⸗ 
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ber eifrige Ehriften u. verbreiteten bas Evangelium 
unter den Abasgen. Bon Körper- u. Geſichtsbil⸗ 
bung wenig einnehmenb, find bie L. von jehr rohen 
Sitten u. üben Blutrade. Aus Haß gegen bie 
Ruſſen haben fie öfters Raubzüge auf rufftices Ge⸗ 
biet unternommen, weshalb jene ihre Grenze durch 
einen ſtarlen Militärcordon gebedt halten. Bgl. 
Wagner, Reife nach Kolchis (Xpz. 1850). 

Lazi, 1) Borfahren der Lazen; 2) (deutſche Ant.), 

jo v. w. Laſſen. 

azienfi Eazienka), Lönigliches Luſtſchloß nahe 
bei Warfchau (Polen) ; liegt auf einer Infel in einem 
durch Kunft gefertigten Teiche. 

Lazifcher Krieg, fo v. w. Kolchiſcher Krieg, |. 
u. Koldie. 

Laziſche Sprache, mit der Georgiſchen Sprache 
(j. d.) verwandt, hat weber Artikel, noch gramma⸗ 
tiſches Geſchlecht. Die Subſtantiva haben einen Sin» 
gular u. Blural u. ſechs Caſus: Nom., Acc., Dat., 
Gen., Inftrumentalisu. Motativus, z. B. zügha das 
Meer, Acc.zügha, Dat. züghas, Geu. zugbäschi, 
Inftr. zughäte, Mot. zughäscha, Plur., Nom., 
Acc. zughäpe, Dat. zughapes:c. Das Adjectivum 
fteht vor feinem Hauptwort, 3. B. worsi gza ber 
gute Weg; wenn es nachftebt, brüdt e8 das Prä⸗ 
dicat aus: gza chävi der Weg ift jchlecht. Für bie 
Comparation find feine bejonderen. Formen vor» 
handen. Die Zahlwörter find 1 ar, 2 dzur, 3djum, 
4 otch, 5 chut, 6asch, 7 schkit, 8 ovro, 9 
tschchoro, 10 wit. Die Orbinalia werben bavon 
durch die Endung musch gebilbet, 3. B. armusch 
der erfte. Die perjönlichen Pronomia ma ich, si bu, 
him er, schku wir, tqua ihr, hini fie, becliniven 
unregelmäßig; die Genitive dienen zugleich als 
Pofielfive: schkimi mein, skani dein, himuschi 
jein, schkuni unfer, tquani euer, binischi ihr. 
Demonftrativa: him biefer, ham jener, Relati- 
vum nam, Interrogativa mi wer, muia was. Das 
Berbum hat 3 Berjonen in 2 Zahlen, einen Jufi⸗ 
nitiv, ein Präiens, Präteritum, Imperativ, Ge» 
rundium u. 3 Barticipien, 3. B. dokanu jcießen, 
Bräf. dowokanäre ich ſchieße, dokanäre bu ſchie- 
feft, dokanasere er ſchießt, dowokanatere wir 
ſießen, dokanatere ihr ſchießet, dokananene jie 
jchießen. Prät. ko dowokanı id ſchoß, Imperat. 
dokani hieß, Gerund. dokanido, Part. Präf. 
dokanams ſchießend, Prät. dokanéri geichofien, 
$ut. dokanasere ſchießen werbend. Das Hiljs- 
verbum konu fein, wird unregelmäßig flectirt. 
Die Adverbia, Eonjunctionen, Präpofitionen u. 
Interjectionen bieten nichts Bemerkenswerthes bar. 
Dal. ©. Rofen, Über die Sprache der Lagen, Lemgo 
u. Detm. 1844, 

Razife, Fleden in ber venetianiſchen Provinz 
Berona, am Garbafee; 2570 Ew.; Hafen, Fiſche⸗ 
zei, Seilereien. | 

Bazulith, fo v. w. Blaufpath. 

Lajur, jo v. w. Lafur. 

Lazur (Robogany-?.), Dorf im Bezirk Be⸗ 
lenhes bes Comitates Süd» Bihar im ungariſchen 
Berwaltungsgebiet Großwarbein ; 560 Ew.; warme 
Quellen, Bad, Marmorbrud, Waldung. 

Lazzari, Franc. Donato, fo v. w. Bramante. 

S. Lazzaro, 1) Dorf im Bezirk Borgomaro 
ber en Provinz Oneglia; 400 Ew.; bier 
im Oſterreichiſchen Erbfolgelrieg 1746 Sieg des 
Fürften Liechtenftein über die Franzoſen; 2) 2. degti 
Armeni, Juſel im den Lagunen bei Venedig mit 
berühmten Mechitariftentiofer (30 Mönche), einer 
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Bildungsanftalt file junge Armenier, Bibliothel 
(mit vielen orientaliſchen Haudſchriften) Buchdrat⸗ 
derei, Statue des Papſtes Gregor XVI. 

Lazzardni, eigne, ohne beftimmte Beihäftigung 
u. Dbbach lebende Bollsklaſſe Neapels, bei. in ber 
Hauptftabt; man rechnete ihrer 40,000 (60,000), 
welche als Boten, ri x. ſich näbren, ba» 
bei gutmütbig, durch feine Bebitrfnifie aufgeregt u. 
fehr träge find. Sie jollen ihren Namen nach ber 
ehemaligen Benennung ber Schütlinge des St. 
Lazarus (meift Krante ber niebern Boltstlafle, welche 
auch nach der Entlafjung die grobe Baunerfleibung 
der Krantenbäufer trugen) erhalten haben. Sie 
liegen den Tag über in der Sonne auf ben Plägen, 
bei. in der Toleboftraße. Jährlich wählen fie ſich 
einen Chef unter dem Titel Capotazzaro,u. biejer 
Tag ift Fefttag für fie. Ihre Nahrung beftebt im 
Melonen u. Daccaroni. Sie jpielten öfters in ber 
Geſchichte Neapels eine wichtige Rolle, ſo z. B. 
Masaniello, ſie vertheidigten Neapel drei Tage lang 
gegen Championet, waren Feinde der Eonftitution, 
be Murats, welcher fie Durch polizeiliche Anftalten 
zügeln wollte, u. deſſen Sturz fie beförberten. Ihre 
Eigenthümlichteit geht mehr u. mehr verloren. 

— Früchte von Crataegus (Pyrus) 
azarolus; fommen aus Italien u. Zyrol; werben 
friſch u. getrodnet genoſſen; die Heinften find mie 
Kirichen, bie großen wie Wallnüſſe. 

Lazzi (ital.), 1) Burlesles im Sprade u. Ge 
berbe, zuerft von ben improvifirten Scherzen in ber 
Stalieniichen Komödie gebraucht, daun in Franf- 
reich von den jogenannten Carlins auf ben Heinen 
Theatern als Privilegium beaniprucht; aud) 2) im 
gewöhnlichen Leben, jo v. w. Harlelinade od. Pofle. 

L.B., 1) Abtürgung für Lectori benevolo 
(dem geneigten Xejer). 2) eg für Liber 
Baro. 8) Lb., 1b., Abtürzung für Libra (Pfumb), 
woraus das Zeichen . entftanden iſt. 

L. c,, Abtürzung für Loco eitato (am ange» 
führten Orte). 

L. D., Abtüryung fir Laus Deo ( . b.). 

Lär., Abtürzung für Louisd'or. 

Ken, Labans ältere Tochter, Rahels Schwerter, 
Jalobs erfte Frau. Sie war weniger ſchön, als 
Rahel, batte namentlich matte, blöde Augen, ba- 
ber wurbe fie von Jalob weniger geliebt, gebar ibm 
aber Ruben, Simeon, Levi, Juda, Iſaſchar, Se» 
bulon n. die Dina; die Söhne ihrer Magd Silpa 
von Jakob, Gad u. Affer, nahm fie aud als bie 
ihrigen an. Sie ftarb nach Rahel. 

Lea (a. 2* Sporadeninſelchen des Archi⸗ 
pelagus, neben Aſtauia. 

Lea (ſpr. Lih), Fluß in England, entſpringt bei 
Song ton-Regis in ber Grafichaft Bebford u. mün- 
det bei London unterhalb der oſtindiſchen Docks in 
die Themfe, iſt ſchiffbar gemacht; aus ihm führt 
unterhalb Bromley ein Kanal in bie Themfe, ein 
anderer von Oldford in ben Re lanal. 

Lea (ſpr. Lih), Iſaac, geb. 1792 zu Wilmington 
im Staate Delaware, Bicepräfident ber Academy 
of Natural Sciences in ®hilabelphia, einer ber 
bebeutendften Zoologen Norbamerifas. Ericr.u.a.: 
Contributions to np New Nork 1833. 

Leach (ipr. Lihtſch), William Elſord, engliſcher 
Naturſorſcher, bei. Entomolog, ft. 1836; er Ihr. : 
mehrere Monographien über die Abtbeilung ber 
Ringelwürmer außerdem The zoologicalmiscel- 
lany being descriptions of new or interresting 
animals, Lond. 1814—17, 2 Bde. 
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LZeade (ipr. Lihd), Jane, geb. 1623 im Herzog. 
thum Norfolk in England, war von Jugenb auf 
Schmwärmerin; fie beiratbete 1644 einen reichen 
Kaufmann, wurde 1671 Witwe, warb durch die 
Schriften Jakob Böhmes zur Stiftung der myftiich- 
religiöjen Philadelphier bewogen u. ft. 19. Auguft 
1704. Bon ihr mehrere Schriften, worin fie jeit 
1680 Bifionen veröffentlichte. 

Leader (ipr. Lihder), 1) Anführer; 2) «Leading 
articles, fpr. Lihding ahrtifels), Leitartilel in Zei⸗ 
tungen. 

Xeadbillit (fpr. Lebpillit), Mineral von Lead⸗ 
hills in Schottland, Irpftallifirt in Tafeln des mo- 
noflinotdriichen Syftems, bafiich volltommen fpalt- 
bar, elblich weiß, graulich, grünlich, Härte 2 bi 3, 
fpeciniches Gewicht 6,2 bis 6,4, Perlmutter- u. Fett» 
glanz, durchſcheineud; befteht aus foblenjaurem u. 
aus fchmweielianrem Bleioryp (3 PbO, CO: + 
PbO, SOs). 

Leadhills (ipr. Lebbills), 1) Gebirgszug in ber 
engliichen Grafihaft Lauer; 2) Do daſelbſt, 
reiche Bleiminen, Bibliothek für Berglente. 

ing caracters (engl., jpr. Lihding für 
räfters), leitende Charakter, die Hauptrollen auf 
der engliihen Bühne. 

Leaf River (jpr. Lihf Riww'r), Fluß im Staate 
Miffiifippi (Nordamerika), vereinigt fih an ber 
Grenze der Grafichaft Greene mit dem Chiclaſawha 
u. bildet dadurch den Pascagoula. 

League (jpr. Yibt), 3 englifhe Seemeilen (Sea 
Miles), = 0,75 deutſche Meile; aljo der 20. Theil 
eines Aquatorialgrades, 

Leake (ipr. Lihl), Graſſchaft im Staate Miffif- 
fippi (Norbamerita), 28 OM., vom Bearl River 
durdhflofien; Probucte: Baumwolle u. Mais; ger 
nannt nah Waller Leale, ebemaligem Gouveneur 
von Miififfippi; 1850: 5533 Ew., worunter 1549 
Sklaven. Hauptort: Karthage. 

‚ Reale (ipr. Liht), 1) Sir John ?., geb. 1656 

im Roterlithe, a Brandercapitän unter 

Sprazze, war Finienfhiffscapitän in der Schlacht 

von La Hogue, wo er fich ſehr auszeichnete, er» 

oberte 1703 Neufundland, entjetgte 1740 Gibraltar 
durch das Seegefeht von Malaga, wurbe Ritter 

u. Admiral, verproviantirte 1706 Barcelona, 

eroberte Majorca, 1707 Cartagena u. Alicante, 

wurbe 1708 Abmiral ber Weihen Flagge u. Lord 

der Adbmiralität, zog fich ſpäter zurüd u. ft. 1720, 

2) Sir Stephan Martin, Schwefleriohn u. 

Erbe des Bor.; ft. 1773 als erfler Wappenberold 

von England. Er ſchr. Nummi britannici histo- 

ria, Lond. 1726 u. 1745; Biographie des Bor. u. 

die Statuten des Hojenbauborbens. 3) William 

Martin, engliiher Archäolog, geb. 1777, war frü« 

ber Artillerieoifizier u. wurbe zu mehreren biplo- 

matijchen Mijfionen nah dem Orient verwandt; 
er bereifle 1804— 1809 Griechenland in archäolo⸗ 
iſchem Intereſſe, wurde ſpäter ein Freund bes 

Ford Byron, welchen er zu feiner Erpedition nach 

Griechenland aufmunterte, nahm 1823 als Obrift- 

lientenant den Abſchied, beichäftigte fih nun aus— 

ſchließlich literariich u. fl."den 16. Jan. 1860 in 

Brighton, Er jdhr.: Researches in Greece, 

Lond. 1814; Tour in Asia minör, ebd. 1824; 

Travels in the Morea, ebd. 1830, 3 Bde.; Tra- 

vels in Northern-Greece, ebd. 1835, 4 Bpe.; 

Topography of Athens, 1821, 2. Aufl. 1841, 

2 Bbe. (beutich von Rienäler, Halle 1829, u. von 

Baiter u. Sauppe, Zür. 1844; zum Theil [Die atti⸗ 
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{hen Demen] von Weftermann, Braunfchw. 1840) ; 

Memoir on the island of Cos, 1843; Greece 
atthe end of twenty-three years protection, 
ebd. 1851; Numismatica hellenica, ebd. 1860. 

Leakesville (ipr. Lihkswill), Hauptort der Eraf- 
{haft Greene im Staate Miſſiſſippi (Mordamerita). 

Keal, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Efihland; 2) Ort darin, meift von deutſchen Hand- 
ı werfern bewohnt. i 

Leamington-Priors (pr. Lemmingt'n Preiere), 
Badeort in der engliihen Grafihaft Warwid, am 
Leam (Nebenfluß des Adour); mit Warwid durch 
Eifenbahn verbunden, Theater, bequemes Bruns 
nenhaus; jet fehr in Aufnahme, bei. filr hromiiche 
Unterleib8- u. Hantleiden empfohlen; 16,000 Ew. 

Lean (Leang, pr. Lihn), Rechnungsmünze, jo v. 
w. Liang. 

Reäna, atbeniiche Hetäre, Geliebte bes Arifto- 
giton ; umterrichtet vom der Berfchwörung des Har- 
modios u. Ariftogiton gegen bie Pififtratiden u. 
darüber befragt, biß fie bie Zunge ab, um 
nichts zu verratben. Ein Bild ftand ihr zu Ehren 
neben den Statuen bes Harmodios u. Ariftogiton, 
eine zungenlofe Löwin. 

Leander, I) Geliebter ber Hero,-f. d. 1); baber 
Leanders Thurm, fo dv. w. Kiz Kullejfi; 2) St. 2, 
Sohn des Präferten Severianus im Carthagena, 
Bruder des St. Iſidor, war erft Mönd u. wurde 
um 578 Biſchof von Sevilla; er belehrte 578 ben 
— Prinzen Hermenegild zum Katholiſchen 

lauben u. empörte denſelben gegen feinen Vater, 
ben König Leovigild, doch befiegte der Bater deu 
Sohn Au. ließ ihn hinrichten. Unterbefien war L. 
nad Eonftantinopel gegangen, um bei dem Kaiſer 
Mauritius Hillfe are Leovigild zu erbitten, u. 
wurde nach jeiner Rücklehr eingelerfert, Unter Rec» 
cared wurde er freigelaffen u. feine fortgeſetzten Agi⸗ 
tationen fiir die Katbolijche Eonfeifion glüdten ihm 
jo, daß fich die Mehrzahl der Gothen vom Arianis- 
mus abwenbeten u. ber römiſche Biſchof als Ober» 
haupt der Spanifchen Kirche anerlannt wurde. 2, 
wurde dafür zum Erzbiſchof erhoben; er ſoll 597 
—— fein. Bon feinen Schriften iſt noch bie 

omilia de triumpho ecclesiae u. die Regula 
de institutione virginum (Nonnenregel) übrig. 

Reandra (L. De C.), Pflanzeugattung aus ber 
familie ber Melastomaceae-Melastomeae-Mi- 
conieae; Arten in Brafilien. 

Leao (Leaoho, Leaohy), Fluß in der Mandſchurei, 
münbet in den Golf von Pe⸗tche⸗li. 

Rear (ſpr. Lihr), mythiſcher König von Britan« 
nien, ber leitende Charalter der gleichnamigen 
Tragödie von Shaleſpeare. 

Kearchos, 1) Sohn ber Athamas u. der Ino; 
wurde von feinen Bater in der Raferei für einen 
Hirsch angejehen u. erlegt. 2) 8. aus Rhegium, 
Bilder im 6. Jahrh; fein Zeus von Erzblech, 
mit Nägeln zufammengefügt, wird für das ältefte 
eherne Bilbwert gehalteıt. 

Leaſe (engl., jpr. Lihe), 1) Verpachtung, Padht- 
geld; 2) Pachtgeld von Gütern od. Grund u, Bo» 
den auf eine gewifje Zeit, um auf 99 Jahre Häufer 
baranf zu bauen, daher Leafebolber, jo v. w. Pächter, 

Leatheſia (1. Gray.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Nostochinae, 

Keau (ipr. Leoh), Dorf, ehemals fette Stadt 
(auch Zout-Leew genannt), an der Kleinen Geete, 
zwijchen Moräſten, ım Arronbiffement Löwen der 
beigiichen Provinz: Brabant; 1734 Ew. 
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Leawenworth (pr. Liw'uworſh), Fort im In⸗ 
bian Territorium, am Miſſouri, oberhalb der Mün- 
dung des Kanfas; Militärpoften der Vereinigten 
Staaten. 

vſonſches Pulver, gleiche Theile Salmiat 
u. Attalt, durch deren ER ent De Am⸗ 
moniafgas zur Einathmung entwidelt wird. 

Leba, 1) Küftenfluß der Oftfee in ber preufi- 
Shen Provinz Pommern, entipringt im SKreife 
Carthaus bes Regierungsbezirts Danzig, geht in 
ben Negierungsbezirt Köslin, bildet dann ein gro» 
ßes Bruch, durchfließt ben Lebafee (14 OM. groß) 
u. miünbet bei der Stabt $.; die . ift reih an 

ifchen, beſ. Laien; 2) Stabt im Kreife Lauen- 

urg bes Regierungsbezirts Köslin (preufiiche Pro- 
a), am lo. u. u u. am 

usflufie des vorigen; Filcherei; 1100 Em. _ 

— fo v. w. Lebedjän. 

Lebadẽa Eebadia, bei Homer Mide a), Stadt 
in Böotien, am Abhange eines Vorſprungs bes 
Helilon u. am Bad Herkyna, meftlich vom Kopai- 
ſchen See gelegen. Im alter Zeit war fie der Sit 
eines Dralels des Zeus Trophonios, der in einem 
beiligen Hain unter gebeimnißvollen Gebräuchen 
in einer unterirdiſchen Grube befragt wurde, in 
welcher man noch jest das Orakel am Fuße eines 
Berges, auf dem im Mittelalter eine Burg ftand 
m. an dem die neue Stadt liegt, erfennt. Seit ber 
türtifchen Herrſchaft wurde ber Ort Fivabia (f. d.) 
genannt u. war der Hauptort des ganzen öftlichen 
Sriehenlands. 

Kebadin, fo v. w. Lebebin. 

Kebänon 1) (a. Geogr.), fo v. w. Libanon; 
2) (m. Geogr.), Grafſchaft im Staate Pennſyl- 
banien, 14 OM.; bildet einen Theil des Kit- 
tatinny Valley, im Nordweſten vom Kittatinny 
od. Blue Mountain, im Sübdoflen vom South 
Mountain od. Conewago Hill eingefchloffen, vom 
Swatara River u. von dem Little ——— Quita⸗ 
pahilla, Tulpehocken u. Indian Creels durchfloſſen, 

roduete: Mais, Weizen, Reis, Hafer, Rindvieh, 

weine, Eijen, — Marmor; der Union Ka» 
nal n. bie Lebanon Balley Eifenbahn durchſchnei— 
ben bie Grafichaft; 1850: 26,071 Ew.; 8) Haupt« 
ſtadt darin; Manufacturen u. Handel, Alabemie, 
Bank; Eifenbahn projectirt von hier nad) Harris- 
burg u. Reading; 3000 Em.; 4) Stäbtiicher Be- 
zirt mit Boftamt (Post-township) in ber Grafs 
ſchaft York bes Staates Maine cam Salmon Falls 
River; 2500 Ew.; 5) Poftort in der Grafichaft 
Grafton des Staates New Hampihire, au ber 
Mündung bes Mascomy River in den Connecticut 
Niver u. an ber New Hampfbire Norb Eifenbahn; 
Manufacturen u. Handel; 2500 Ew.; 6) Poftort 
in der Grafichaft Nero London des Staates Con- 
mecticut; 2000 Em.; ) Stäbtifher Bezirk mit 
Boftamt in ber Grafichaft Mabifon des Staates 
New Mort am Ehenango Kanal; 1800 Ew.; 
8) Hauptort ber Grafſchaft Ruſſell im Staate Bir- 
ia; 9) Hauptort ber Grafihaft De Kalb im 
taate Alabama am Big Wille Creel; 10) Haupt- 
ort ber Grafſchaft Searcy des Staates Arkanſas; 
11) Hauptftabt der Grafihaft Wilſon im Staate 
Tenueſſee; Eumberland Univerfiry (unter Direc- 
tion der Presbyterianer), große Wollen- u. Baum» 
wollenmanufactur; 3000 Em.; 12) Hauptort der 
Grafſchaſt Marion im Staate Kentudy ; 13) Stäbti- 
ſcher Bezirk in der Grafihaft Meigs des Stautes 
Ohio am Obio River; 1200 Ew.; 14) Hauptftadt 
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ber Grafihaft Warren im Staate Obio, durch Den 
Barren County Kanal mit dem Miami Kanal 
verbunden; 3000 Em.; in ber Nähe, am Little 
Miami River, eine alte eigenthümliche Befeſtigureg, 
von einem 10 Fuß hohen u. 4 Stunde langen 
Walle umgeben ; 15) Hauptort ber Grafihaft Boorre 
bes Staates Indiana, an ber Lafayett-Iubianar- 
polis Eifenbahn ; 16) Voſtort in der Grafihaft St. 

air des Staates Illinois; Mc Kendree College 

(1835 von den Methodiſten Ge arg mit Biblio- 

tbet; 17) Städtiſcher Bezirk in ber Graffhaft 

Dodge des Staates Wisconfin; 1200 Ew. 

Leba⸗See, ſ. u. Leba 1). 

Lebbaos, jo v. w. Judas 2). 

Lebbeke, Marltfleden im Diſtriet Deudermonde 
ber belgiſchen Provinz Oſtflaudern; Pferdezucht, 
Brauerei, Sranntweinbrennerei; 4472 Ew. 

Rebeau (fpr. Leboh), 1) Charles, geb. 1701 
in Paris, war Profefjor der Efoquenz am Col- 
lege royal in Paris u. ft. 1778; er fchr.: Histoire 
du Bas-Empire, Par. 1757— 76, 1. bis 22. Thl., 
fortgejett von Ameilbon, bis zum 27. Bbe. 1811, 
n. U. ebd. 1824—32; hierzu Table alphab. von 
Eaille, 1817, 2 Bbde. (deutſch von Hiller u. Panzer, 
Lpz. 1765— 83, bis zum 22. Bde. des Originals), 
eine Fortfegung von Rollins u. Creviers Wer- 
fen; überjegte ins Franzöſiſche: Histoire univers. 
de Jac. A. de Thou, Lond. 1734 f., 16 Bbe. 
2) Jean Louis Jofepbe, aeb. 2. Jan. 1794 zu 
Huy in der, Provinz Lüttich, war Abvocat in Lüt⸗ 
tich, nahm 1824 au der Gründung bes Journals 
Le politique Antheil u. eröffnete 1827 eine Bud» 
haudlung u. Druderei; nad dem Ausbruche der 
Revolution von 1830 wurbe er Mitglied der Sicher⸗ 
beitscommiffion für Lüttih, ging als Deputirter 
ber Stadt mit wach Brüjjel, wurde fpäter General» 
abuocat bes Oberlandsgerichts in Lüttich u. Mit« 
glied des Nationalcongrefies für Huy; 1831 Mi— 
nifter des Auswärtigen, betrieb er bei. die Wahl 
bes Prinzen Leopold zum König, legte im Juli 
1831 fein Minifterium nieder u. ftanb an ber 
Spite der Deputation, welche fich nach London be- 
gab, um dem Prinzen feine —— zum Kö⸗ 
nige zu notificiren. Dann wurde er Mitglied ber 
Repraͤſentantenlammer, begründete mit Deraur u. 
Nothomb das Memorial beige u. wurde im Oct. 
1832 Yuftizminifter, was er bis 1834 blieb; 1838 
wurde er Gouverneur von Namur, 1839 auferor« 
bentl. Botichafter beim Deutſchen Bunbestage; 1840 
bis 1841 wieder Minifter bes Auswärtigen, feitbem 
nur noc als Bollövertreter u. Publicift thätig. 

Rebecii (a. Geogr), Volk im Transpabantichen 
Gallien, am Oftufer bes Duria Major; Haupt- 
ſtadt: Bercellä. > 

Rebedia (L. Thund.), Pflanzengattung aus ber 
gar ber Papilionaceae-Loteae-Genisteae, 

iadelpbie, Delandrie Z.; Arten: L. eytisoi- 
des, mit rothen Schmetterlingsktlumen, u. L. se- 
ricea, mit feibenartig weißbehaarten Blättern, 
Zierflräuder, am Cap. 

Lebeda, Stadt, jo v. w. Lebiba. 

Kebedin, 1) Kreis im ruff. Gouvernem. Charkow 
(Kleinrufland); 108,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin 
ander Olſchana; hateinige Befeftigung; 11,000 Em. 

Kebedjän, 1) Kreis im ruffiichen Gouvernement 
Tambow (Großrußland), zwischen Riäfan u. Orel; 
103,000 Em.; Getreidebau, Viehzucht; 2) Haupt- 
ftadt darin, am Don; Handel; 5000 Em. 

Lebedos (a. Geogr.), Küftenftabt in Jonien 


Reben 


Eleinaſien), mit warmen Onellen u. Tempel bes 
Kiariihen Apollon u. Feier eines Feſtes (Rebedion) 
befielben, wo theatraliſche Künſtler Technita i) 
aus ganz Jonien zum Wettſtreit ſich verſammelten. 
Lyſimachos zerſtörte L. u. verpflanzte die Einwoh⸗ 
ner nach Epheſos, u. ſeitdem war L. nur ein arm⸗ 
— Ort; beim j. Karabaſh. 

eben (a. Geogr.), Handelshafen von Gortyna, 
auf der Suüdküſte von Kreta, mit Aſtlepiostempel; 
fant früb: j. Laonda. 

Leben. Zur Beantwortung der Frage nad) dem 
Begrifi bes 2-8 ift feine Bedeutung auf dem Ge- 
biete aufzufuchen, auf welches er ſich uriprlinglich 
bezieht, nämlich dem ber Pflanzen u. Thiere, welche 
im eigentlichen Sinne bes Worts als lebendige be⸗ 
zeichnet werben. Den weun das Wort 2. durch 
Ermeiterung u. bilbliche Übertragung aud in an« 
beren Gebieten angewenbet wird (3. B. in ben 
Ausdrüden geiftiges, religidfes, politiſches, gefell- 
ſchaftliches 2. ꝛc.), fo liegt darin mehr eine Ber- 
dunlelung als eine Erläuterung des ohnedies ſchwer 
zu begrenzenden Vegriffs. Da das L. ſich als eine 
Summe vou Erſcheinungen u. Thätigleiten zu er⸗ 
fennen gibt, welche wir an beftimmten Naturweſen, 
ben Pflanzen u. Thieren, im Gegenfate zur ben 
unbelebten Körpern wahrnehmen, Pflanzen n. 
Thiere aber als organiſche Welen im Gegenfate 
zu ben unorganifchen bezeichnet werben, fo ift ber 
Umfang bes Lebenbigen jo groß, als ber des Orga- 
niſchen. Als den Gegenjag des Organiichen bezeich- 
net man gewöhnlich das Mechaniſche, u. ale das 
wejentlihe Unteriheibungemertmal zwiſchen dem 
Organismus u. dem Mechanismus pflegt man 
—— die dem erſteren zugeſchriebene Selbft- 
thätigleit geltend zu machen, mäbrenb mechaniſche 
Beränderungen als Folge von außen auf die Dinge 
einwirkender Kräfte angejehen werden ; daher Kunſi⸗ 
probucte nur Mechanismen, Naturprobucte dar 
gegen allein Organismen jeien. Das Gejammtbild 
der Erſcheinungen u. Thätigkeiten, melde bie or⸗ 
eig (lebenden) u. uuorganiſchen (unbelebten) 

Örper barbieten, ift, im Ganzen u. Großen bes 
tradhtet, allerdings jehr verſchieden. Die den Or- 
—— bildenden letzten Beſtandtheile find 

ine geſtaltloſen Moleculen, and leine ſich gegen- 
einander gleichgültig verhaltenden Kryftalle, 2 
bern Zellen, welche fich zur Faſern, Röhren, Mem- 
branen, Gefäßen ꝛc. umbilben; der Organismus 
wäh nicht, wie ber unbelebte Körper, durch äußer⸗ 
liche diene anderer materieller Theile, ſon⸗ 
bern duch Aſſimilation (umbildende Aneignung) 
ber ihm ſich darbietenden Nahrungsmitcel, womit 
eine fortwährenbe Ausſcheidung dev unbrauchbar 
geworbenen Beftanbtheile (Sto fel) verbunden 
iſt; dazu fommt bei den Thieren die Fähigleit, fich 
in Folge piyhiicher Impulfe willtürlich zu bewegen, 
wozu die fpontanen Bin gewifjer Pflanzen 
—— ein entferntes Analogon darbieten. Je⸗ 
der Organismus bat ferner für den ganzen Ber» 
lauf feiner Entwidelung ein inwohnendes Geſetz 
feiner Geftaltung; jedes einzelne Organ bat feine 
beftimmten Functionen; auf Einwirkungen von 
außen reagirt dev organiſche Körper ganz anders, 
als der umorganifche (Reizbarleit, Irritabilität); 
etwas ber Fortpflanzung durch Brut, Keime, Eier 
Eutſprechendes läßt fich bei unbelebten Weſen nicht 
nachweiſen, u. jo ftellt ber lebende Organismus 
ein ſcheinbar geſchloſſenes Syſtem von Functionen 
u. Beränberumgen bar, welches, einmal entjtanben, 
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bie Bebingungen feiner Geſtaltung, Structur, Er⸗ 
baltung u. Außerungsmeife lediglich in fich ſeibſt 
zu baben jcheint; daher denn 3. B. Kant ben leben⸗ 
digen Organismus als das befinirt, mas von fi 
jelbft Urſache u. Wirfung if. Aus der Schwierig. 
feit, die Erſcheinungen u. Thätigkeiten des organi⸗ 
fchen Lebens, von denen viele fih den ——— 
phyſilaliſchen u. chemiſchen Geſetzen, welche die un⸗ 
belebte Natur beherrſchen, entziehen zn wollen ſchei⸗ 
nen, im die ſonſt bekannte Geſetzmäßigleit der Na⸗ 
tur einzureihen u. dadurch zu erklären, iſt es be» 
greiflich, warum man lange Zeit geneigt war, zu 
ibrer Erllärung auf eine beſondere, ſpeciſiſch eigen⸗ 
thümiliche Klaſſe von Weſen od. Kräften ſich zu be⸗ 
rufen. So hat in der Phyſiologie lange Zeit die 
Lehre von ben ſogenannten Lebensgeiftern (Spiritus 
vitales, Sp. animales) gegolten, einem Mittel» 
dinge zwiſchen fubftanziellen Geiftern u. materiellen 
Fluidis, denen das Geſchäft Übertragen wurde, bie 
Berrichtungen bes 2-8 zu beforgen. E. Stabi (.d.) 
fuchte bie Anficht burchzuführen, daß die ganze 
Structur u. Organifation des lebenden Körpers 
ein Werk ber unbewußt bildenden Seele lei, u. die 
—— auf einen eigenen Bildungstrieb 
(Nisus formativus). welder dem Organismus 
inwobne, war der Nachhall diefer Anſicht. An die 
Stelle diefer Auskunftömittel trat ſpäter ber Be« 
griff der Lebenskraͤfte (Vires vitales) od. auch eimer 
Lebenökraft, fei es num, baf man fich biefe, wie 
Zreviranus, mehr als eine immer wirffame, uns 
zerſetzbare u. unzerflörbare Materie dachte, durch 
welche alles Lebende, vom Byffus bis zur Palme, 
bon dem puultförmigen Infufionsthierdhen bis zum 
Meerungeheuer, 2. finde, od., mie Autenrieth, 
als eine von der Materie ablösbare ſelbſtändige 
Kraft. Die gänzliche Unfähigkeit diefer Anſicht, die 
wirklichen Erfheinungen bes 8-8 zu erklären, er⸗ 
bellt, abgeiehen von allen metaphyſiſchen Unter» 
fuchungen über den Begriff der Kraft, ſchon daraus, 
daß das Wort Leben nur ein höchſt allgemeiner u. 
unbeſtimmter Ausorud fir eine Summe von Ber- 
änderungen u. Thätigleiten ift, welche tbatfächlich 
in fehr verſchiedener Weife, aber in jedem einzelnen 
Halle in ganz individuell beftimmter Form, Zahl, 
Kombination u. Dlodalität bei fo verfchtedenen Wer 
fen, wie bie Arten ber Pflanzen u. Thiere find, 
vorfommen, u. baß weder ein allgemeiner Lebens⸗ 
ſtoff, noch eine allgemeine Lebenskraft den aller- 
eringften Erklärungsgrund für die mbivibuelle 
immmtbeit ber einzelnen lebenden Weſen u. der 
Berrichtungen u. Formen ihres Y+8 barbietet. Wenn 
die Annahme einer jelbftfländigen Lebenskraft na» 
mentlich durch die Selbftrbätigkeit u. Selbftftändig- 
feit jedes Organismus gefordert zu fein ſcheint, für 
welche man namentlich in der I ber Schelling- 
ſchen Naturphiloſophie faſt zu ſchwärmen geneigt 
war, ſo iſt gerade dieſe —— eine höchſt 
bedingte u. beſchränkte, indem ber Organismus zu 
feinem Entfteben u. Beftehen ein viel weiter grei« 
fendbes u. feiner abgervogenes Syſtem von Mitteln 
bebarf u. fich viel verletslicher ır. zerftörbarer zeigt, 
als bie unbelebten Körper. Die neuere Phyſiologie 
bat daher biefen Begriff der Lebenskraft ale des 
Erflärungsgrundes der Lebensericheimungen fo gut 
wie ganz aufgegeben; fie betrachtet das L. nicht als 
die Urjache, —— als das Product eines Sy⸗ 
flems von Bedingungen u. Mitteln, welche nach 
benfelben mechaniſchen, phyſilaliſchen m. chemiſchen 
Geſetzen wirken, bie in ber Übrigen Natur gelten; 


1 


fo daß bie eigenthümliche Gefammtwirkung, um 
beren willen wir das Lebendige von dem Unbeleb- 
ten unterſcheiden, nicht von einer Verſchiedenheit 
ber Kräfte u. Gejege, jondern von ber Berfchieden« 
beit ber in dem organifchen Keime dargebotenen 
Angriffspuntte u. von ber Verknüpfung u. Be- 
rap insg des Apparats abhängt, welchen fich der 
in Keime angelegte Organismus aus der umgeben« 
ben Außenwelt aneignet, die er benutst, ſoweit er 
ed vermag, berem ungünftigen Einwirkungen er 
aber auch oft unterliegt. Dieje Auffaffung der Le 
benseriheinungen, melde man im Gegenfate zu 
ber früheren dynam iſchen nicht ganz pafiend die 
mechaniſche nennt, u. bie eigentlich ben Verſuch 
bebeutet, bie Geſetze des 2-8 mit den jonft bekann⸗ 
ten Naturgejegen in Übereinftimmung zu bringen, 
Ihließt die Anerkennung einer zwedmäßigen 
Einrihtung bes lebenden Körpers nicht aus; fie 
umterjucht, nach welchen Gejegen, unter Boraus- 
fegung einer gewillen Verbindung ber elementaren 
Stoffe, diejenigen Ericpeinungen als Folgen nach⸗ 
ewiejen werben fönnen, welche bie allgemeinen u. 
indivibuellen Formen des 2-8 charalterifiren; bie 
Brage nad bem erften Urſprunge eines lebendigen 
rganismus, ob er ein Werk des Zufalld ob. der 
blinden Nothwendigleit ob. der göttlichen Weisheit 
fei, bleibt dadurch ganz unberührt. Vgl. Trevira- 
nus, Biologie, Gött. 1802—22, 6 Bde. ; Derfelbe, 
Die Geſetze u. Erfcheinungen des organiihen 2-8, 
Brem. 1831 — 32, 2 Bbe.; Autenrieth, Anfichten 
über Natur u. Seelenleben, Stuttg. 1836 ; 9. Tote, 
Allgemeine Phyfiologie, Lpz. 1851; Molefchott, 
Der Kreislauf bes 2-8, Mainz 1852, 2. A. 1855. 
—— ſo v. w. Intimation 3). 
Lebende Bilder, die Darſtellung von Werten 
ber Malerei u. Plaſtik durch lebende Berjonen, 
f. Zableau. 
Lebende Eolumnentitel (Buchdr.), Überfchrif- 
ten, bie nad) dein Inhalte ber Seiten fi ändern. 
Kebendig begraben, f. u. Zobesftrafe. 
Kebendiged Gefälle, bei unterjchlächtigen 
Waſſermühlen das Gefälle, welches das Gerinne 
unter ben Wafjerräbern zum Schuß od. zur Krö- 
—— 
Lebendiger Kalk, fo v. w. Ungelöſchter Kalt. 
Lebendige Kraft, ſo v. w. bewegende Kraft, die 
wirllich eine Bewegung hervorbringt, im Gegen⸗ 
ſatz ber tobten ob. hindernden Kraft, bie der Be- 
wegung eines Körpers entgegenftrebt, }; DB. Frie⸗ 
tion, ber Widerftand ber Luft u. dgl. Leibniz machte 


zuerft dieſe Abtheilung der Kräfte, 
Lebendiges Duedfilber, natürliches, fiüſſiges 
Duedfilber. 


Lebendige Steine, Steine, weldye bis auf das 
Harte abgearbeitet find. 

Lebendiges Wöaffer, 1) fo v. w. Fließenbes 
Waſſer; 2) jo v. w. Lebendiges Gefälle. 

Rebendiged Werk, 1) die Käften an ben 
Schwimmenden Dods, welche beliebig mit Wafjer 

efüllt werben können; 2) der ganze Theil eines 
Sciffes, welcher unter der Wafjerlinie ift; der 
über Wafler ftehende beit Todtes Wert. 

Lebensalter, f. Alter 2). 

Lebensart, 1) bei. das Geſchäft, woburd ber 
Menſch feinen Lebensunterhalt gewinnt; 2) bie durch 
Rüdfiht auf die Geſundheitserhaltung od. Wieder- 
berfiellung gebotene Diät; 3) Art u. Weile, ſich 
um gejelligen Umgang mohlgefällig zu benehmen, 
bei. beim Umgang in höheren Geſellſchaftslreiſen 


Rebenabfagen bis Lebeusdauer 


als feine 8. ſchärfer harafterifirt; bei Ermangt- 
lung eines ſolchen Benehmens wird Einem bie !. 
eiprocen. 
ebendaffecuranz, fo v. w. Lebensverfiherung. 

Rebendather, bupotbetifcher Stoff, von welchem 
bie Lebenskraft zunächft bebingt fein joll. 

Lebensbalfam (Balsamum vitae), ein aus 
den feinften gewürzhaften Arzneiftoffen zubereiteter 
Balſam als analeptifches Mittel; man hat mebrer- 
lei Anweifungen zu feiner Bereitung; amt meiften 
Ruf bat der Hofmaunſche 2., beſtehend aus 
ätheriſchem Lavenbel-, Majoranr, Nellen-, Macie- 
blumen«, Zimmetöl, von jebem 1 Scrupel; Rau» 
ten«, weißem Bernfteinöl, von jevem 4 Scrupel; 
Citronenöl, Perubalfam, von jedem 1 Scrupel 
(wohl auch Moſchus u. Ambra von jedem 1 Gran), 
10 Unzen Weingeift. Auch unter den Halleſchen 
Arzneien finder fih ein 2.; als äußerer 2, wird 
auch die Terpentinfeife bezeichnet. 

Kebensbaum, 1) (Baum bes Lebens), 
Baum, deſſen Früchte dem Genießenden Unfterb- 
lichkeit verleihen; ein folder Baum war jchon im 
Baradies (f. u. Adam); im Parſismus beißt er Hom 
(j. d.), bei den Neuperfern u. Arabern Tuba (I. d.); 
bei den Griechen }pielt ber Lotos (f. d.) deſſen Rolle; 
2) die Pflanzengattung Thuja; be. Gemeiner 
(Abendländifher) 2., Th. occidentalis, 
Baum, 40—50 Fuß hoch, 1—2 Fuß ſtark, in 
Nordamerila, Sibirien u. Deutſchland; wächſt 
langfam, Rinde hell Taftanienbraun, au alten 
Stänmen aufgefprungen; an ben flady ausgebrei⸗ 
teten Aften ftehen wieder Heine Aftchen, welche wie 
zweireihig boppelt gefiebert, Aufangs flach zuſam⸗ 
mengebrüdt u. wie gegliedert find, bicht mit bem 
fich kreuzenden, Heinen, ſchuppenförmigen, am ber 
Spitze mit einer Drüſe verjehenen Blättchen beſetzt. 
Die Blüthen erjcheinen im Mai an ben Spigen ber 

weige; bie 4 Zoll langen, roftfarbigen Samen» 
zäpfchen enthalten unter jeder Schuppe zwei lauzett · 
förmige, am Rande geflügelte vofigelbe Nüſſe, 
welche noch im Herbft abfliegen. Die Bermebrung 
geichieht durch Samen, Ableger u. Stedlinge; ber 
Baum liebt warmen fruchtbaren Boden. Das Holz 
ift gelbröthlich, feinlangfaferig, leicht, feit, zähe, 
im Waſſer, bef. im Freien, ale Bau» u. Werlholz 
jo dauerhaft, daß es faft für unverweslidh gehalten 
wird; nimmt au Bolitur an: Die Beſen, von 
den Zweigen gemacht, lafjen einen angenehmen, 
barzöligen Geruch nad dem Kehren lange zurüd; 
die Zweige werben auch zu guten braunen u. gel« 
ben Farben angewandt. Ehemals Blätter u. Holz 
(Folıa u. Lignum arboris vitae) ala ſchweiß⸗ 
treibend officinell. Der Orientaliſſhe 2. (Th. 
orientalis) bat ſenkrecht ausgebreitete Alte. Beide 
werben auch in Todtenkränze gebunden; vgl. Thuja. 
3) (Arbor vitae), f. u. Gebirn I.»), u. 2, ber 
— ——— (Palmae plicatae), ſ. u. Genitalien 
B) b) bb). 

Rebendbef — ſo v. w. Biographie. 

Lebensdauer, die jedem organiſchen Weſen von 
Natur beſtimmte Lebenszeit; fie laun nach Möglich 
keit, abfolut od. relativ, od. nach Wahrſcheinlichleit 
beftimmt werben, ebenfo für einzelne Weſen, als 

x mebrere berjelden Art in einem Mitieldurch⸗ 
chnitt (Rebendprobabilität). Auf einzelne Menſchen⸗ 
leben a we lann die natürliche 2. laum böber 
als zwischen 70 — 80 Jahre gerechnet werben. Bei 
weiler Lebensötonomie, bei. gegen ben Ablauf Des 
Lebens, ift jebocd noch eine Berlängerung von etwa 





Rebensdauer 


iftenz als Pe» | 69 Jahren 12,5 Proc., nad) 71 Jahren 11,1 Broc., 
® hingegen | nad) faft 72 Jahren 10 Proc., nach faſt 74 Jahren 


10 Jahren ruhiger m. friebfiher 
benegewinn in Anfchlag zu bringen. 
über 90 Jahre binausfällt, iſt eine Lebenszugabe, 
welche nur muter höchſt felten zufammentreffenden 
Pedingungen als ein Bortheil zu betrachten if. 
älle von 100 — 110jährigem Lebensalter find zu 
aujenben befannt; von da an aber werbeit fie 
felten (1852_ftarb im Heibelberg Joſ. Fein, 115 
Jahre alt); Fälle von 150 Jahre u. drüber alt ge 
mworbenen Berionen bebürfen einer ſtrengen biftori- 
ſchen Nachweiſung, doch find einzelne (wie Tb. 
Barre, welcher in Shropibire 1635 152 Jahre alt, 
9. Irnkins in Norkihire, welcher 1670 157 Jahre 
alt, eine Negerin, 2. Truro in Südamerika, welche 
1780 175 Jahre alt ftarb) conftatirt. Auf feinen Fall 
aber reicht auch das möglich höchſte Menfchenalter 
bis iiber 190 Jahre, als welches im Banat von 
Temeswar beobachtet worden fein foll, obgleich be» 
bauptet wirb, baf in Indien einzelne Menſchen bis 
ſelbſt zu 300 Jahren alt werben. Die Hauptein- 
flüfle zu Erreihung eines hoben n. jelbft kräftigen 
Alters find: Geſundheit bes Klimas, bei. in Berg- 
gen u. Hocebenen, vorzüglich ber nördlichen 
rdftriche,, daher in Rußland 100» u. mehrjährige 
Greife jehr häufig find; durch Abſtammung erlangte 
kräftige Körperconftitution, daher unter den Bölter- 
ſchaften Kautafiicher Race, fowohl der europäifchen, 
bes Cimbriſchen u. Celtiſchen Stammes, als der 
aſiatiſchen Bölter, bis zum Ganges, unter ben 
Hinbus, ben Arabern, Berfern, Türken, Aguptiern, 
Mauren, Maroltanern vorzugsmweiie ſehr alte Leute 
ri finden; eigenthümliche Conftitution, welche, 
bei weber zu großer Lebhaftigleit, noch zu großer 
ig a zu Bebadhtfamleit, Rube u. Schonung 
der Kräfte im Leben binleitet; Normalität u. mitt- 
lerer Zuftand in allen Lebens u. Körperentwide- 
lungen, baber auch Berfonen von mittlerer Statur 
vorzugsmeile alt werben; Lebensthätigleit, ohne 
Lebenserfhöpfung; Harmonie des inneren Lebens, 
indem alle Leidenſchaften an dem Leben zebren. 
Daß hohe Geiftesausbildung der Erreichung eines 
boben Alters nicht hinderlich ſei, erfiebt man aus 
den vielen Fällen von durch Talente u. Gelehrfam- 
feit berühmten Perfonen, welche ein hohes Alter 
erreicht haben. 

Der Berechnung ber 2. (Lebenswahrfheinlichkeit, 
Pebensprobabilität) liegen möglich genaue Morta- 
litätstabellen zu Grunde. Wenn z. B. von 100,000 
Menſchen, bie zu gleicher Zeit ins Dafein tre— 
ten, nad einem beftimmten Zeitraume nur noch 
50,000 übrig find, fo läßt ſich mit Wahrfcheinlich- 
keit annehmen, daß irgend ein einzelnes Leben 
in einer noch fpäteren Zeit auch erlofchen fein 
werbe. Dieje Beftimmung gilt aber nur im Allge- 
meinen; bagegen finb bei der Lebenöperfpective eines 
Einzelnen noch eine Menge Zufälligteiten in An« 
ſchlag — welche in ber Lebensweiſe ꝛc. 
jedes Einzelnen u. in feinen Lebens⸗ u. Geſund⸗ 
beitsverhältniffen liegen. Auch geben Land, Klima, 
fürmifhe Zeiten :c. andere Nejultate. Nach ber 
von Davillart berechneten Lebenswahrfcheinlichkeit 
Dr Kruxttcie ‚ welde nach ben Sterbefällen einer 

illion Individuen berechnet ift, ergibt fi, daß 
nach etwas über 1 Jahre 75 Procent, nad etwas 
Über 2 Jahren 66,6 Broc., nach etwas über 20 Jah» 
zen 50 Proc., nach etwas über 45 Jahren 33,5 Broc., 

nach faft 56 Jahren 25 Proc., nad) etwa 61} Jahr 
ten 20 Broc., nach etwas über 65 Jahren 16,6 Proc., 
nach etiva 674 Jahren 14,2 Proc., nad) etwas über 


191 


5,3 Proc., nad) etwas über 76 Jahren 6,25 Proc., 
nad) faft 78 Jahren 5 Proc., nad fat 83 Jahren 
2 Proc., nad etwa 853 Jahren 1 Proc., nach faft 
93 Jahren 0,2 Proc., nad etwa 954 Jahren 0,1 
Proc., nah 105— 106 Jahren 0,001 Proc. (alfo 
von 100,000 Menſchen noch einer), nah etwa 
109 Jahren 0,0001 Proc. (aljo von I Million noch 
einer) wahricheinlich noch am Leben find. Auf dieſe 
Grundlage könnte man alfo rechnen, daß ein neu⸗ 
geborenes Kind noch leben würbe etwas über 20 
Jahre, ein Kind von 1 Jahr gegen 37 Jahre, eins 
von 2 Jahren gegen 43 Jahre, eins von 3 Jahren 
gegen 45 Jahre, eins von 4 Jahren gegen 46 Jahre, 
eins von 5 Jahren gegen 46 Jahre, eins von 
6 Jahren über 45 Jahre, eins von 8 Jahren über 
44 Iabre, eins von 10 Jahren gegen 43 Jahre, 
ein junger Menſch von 15 Jahren über 39 Jahre, 
einer von 20 Jahren gegen 36 Jahre, einer von 
25 Jahren über 33 Jahre, ein Menſch von 30 Jah⸗ 
ren über 29 Jahre, von 40 Jahren über 23 Jahre, 
von 45 Jahren gegen 20 Jahre, von 50 Jahren 
über 17 Jahre, von 60 Jahren über 11 Jahre, von 
70 Jahren gegen 7 Jahre, von 75 Jahren gegen 
5 Jahre, von 80 Jahren über 34 Jahre, von 90 
Jahren etwa 3 Jahre, von 95 Jahren etwa 24 Jahre, 
von 100 Jahren etwa 1% Jahre, von 105 Jahren 
etwa 1 Jahr. Eine einfachere, aber oberfläcdhlichere 
Berechnung ber 2. eines Menjchen von einem ge- 
wiſſen Alter ift folgende: Dan beftimmt 86 Jahre 
Alter (welches von 100 noch nicht Einer erreicht) 
als den Lebenstermin, zieht nun die Zahl Jahre, die 
ein Menſch durchlebt hat, ab u. nimmt die Hälfte 
ber bleibenden Summe für bie Jahre der mittleren 
2, für jenes Alter. Dies trifft bei Perionen, welche 
im mittleren Alter fteben, 3.3. bei Berfonen von 
40 Jahren, ziemlich genau zu. Für jüngere Per- 
fonen aber vom zweiten Lebensjahre an (auf bas 
frühere Kindesalter ift die Rechnung gar nicht an- 
wenbbar), muß man einige Jahre zu⸗, für ältere 
bagegen, von 60— 80 Jahren, einige Jahre ab», 
für Die achtziger Jahre aber wieder etwas zurechnen. 
Die Jahre, welche von einem angenommenen hödh- 
ſten Lebensalter (meift 86 Jahre) einer Perſon eines 
gewiſſen Alters noch abgehen, beißen Complex 
menteber?. So wäre z. B. bei 20jährigen Men 
chen das Eomplement 66. Meift wird bei Berech⸗ 
nung ber Jahresrente bei Perjonen von mittleren 
Jahren das halbe Complement der 2, als das wahr- 
ſcheinliche Lebensalter gerechnet, 3. B. für 20 Jahre 
33, fir 30 Jahre 28, Fi 40 Jahre 23, für 50 Jahre 
18. Scärfere Beflimmungen nach Mortalitäts⸗ 
tabellen — nur wenig abweichende Reſultate, 
nicht fo aber im Kindes» u. im Greiſesalter, inbem 
3. B. ein 7Ojähriger (ftatt auf 8 Jahre) nur auf 
6! Jahre L. Wahrſcheinlichleit für fich hat, bagegen 
ein Söjähriger flatt nur auf 4 Jahr immer noch 
auf 3 Jahre. Das auferorbentlih hohe Alter ber 
Erzväter vor der Sündfluth erllären Ginige das 
durch, daß fie von Eltern erzeugt waren, welche 
noch durch feinen Luxus geſchwächt waren, durch 
ihre Lebensart in freier Natur u. durch ben Umſtand, 
daß die Jahre der Alten nicht Sonuenjahre, ſon⸗ 
bern kurze Zeitperioben waren. Vgl. Krauſe, Tract, 
longam hominum antediluvianorum vitaın a 
dubiis vindicans, 2p3. 1792, 2. X. 1793; 3. ©. 
Schröter, Das Alter u. untrügliche Mittel alt zu 
werben, 2, Aufl,, Weim. 1805 u. Nachtrag 1807; 
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Mojer, Die Gefee der L., Berl. 1839; Eafper, Die | 


wahrſcheinliche 2., Berl. 1835, 2. A. 1843. 

8ebenselirir, 1) (Elixir ad longam vitam), 
eine große Anzahl ng deu verſchiedenartigſten 
Borſchriften bereiteter Elixire u. Tincturen, bei. 
bittere, aromatische, ätheriiche ꝛe. u. baber nerven» 
belebend, magenftärkend u. dgl. ; das gebräuchlichfte 
ift eim Auszug von Alor, Larchenſchwamm. Rha⸗ 
barber, Zittwer, Enzian, Galgant, Safran n. The- 
riat mit Rum ob. Franzbrauntwein; 2) jo v. w. 
Univerjaltinctur. 

Lebensfaͤhigkeit (Vitalität), die Fähigkeit 
nengeborener Kinder, das Leben nach ber Geburt 
unabhängig von der Mutter fortzufetgen. Die 2. 
fan dem Kiude entweber darum fehlen, weil es 
bei der Geburt noch nicht Die erforderliche Reife er- 
langt halte, ob. darum, weil e8 durch beſondere 
törperliche Pifbildung außer Stande ift, jelbflän- 
Dig fortzuleben. In erfter Beziehung nimmt man 
gewoͤhulich au, daß ein Kind wenigftens 181 Tage 
nach der Eonception im Mutterleibe zugebracht ha⸗ 

en müſſe, um bie 2. erlangen zu können; mande 

rzte behnen dies fogar bis zum 210. Tage ber 
Schwangerjhaft od. den Ablauf des 7. Monates 
ans. Zur den Mifbildungen, welche die 2. aus 
ſchließen, gehören das fehlen von wejentlichen Be- 
ſtandtheilen des Kopfes, 3. B. bes Gehirns, ferner 
jehr große Waſſerlöpfe, Hirnbritcdhe mit bervorbän- 
endem Sade, bedeutende Spaltungen ber Wirbel» 
äule, der Bruſt⸗ u. Bauchwand, Mangel ber Nie- 
ren od. der Harnleiter u. dgl. Die Frage ber L. ifl 
bei. deshalb von Wichtigkeit geworben, meil man 
fowohl im Civilrecht die Rechtsfähigteit eines Kin- 
bes u. baber auch k B. die Fähigleit, Erbe zu wer- 
den, erft von der Erlangung der L. datiren zu dür⸗ 
fen glaubte, als auch im Eriminalvecht es für ein 
Erforderniß des Thatbeftandes ber Tödtung u. ins- 
beiondere des Kindesmordes (f. d. c) eradhtete, daß 
Das getödtete Kind nicht blos ein lebendes, fonberu 
auch ein Tebensfähiges gewefen fein müfje, u. neuere 
Straigejetsgebungen laſſen die Strafe des Kinbes- 
morbd um die Hälfte berabfinten, wenn bie 2. bes 

etöbteten Kindes mangelte ob. wenigftens zweifel⸗ 
Bft erſcheint. 

Lebensgeiſt (Spiritus vitalis), in den älteren 
mebdiciniihen Schulen ein hypothetiſches Lebens⸗ 
princip, f. u. Leben. 

Lebenskraft, |. u. Leben. ; 

Lebenslauf, |. u. Biographie. 

Rebendliebe, eigentlich blos eine eigene Andeu⸗ 
tung des Lebensgefühls, d. b. ber Wahrnehmung bes 
Lebens im eigenen Bemwußtjein. Auch bei Thieren 
äußert fih die L., mie beim Menfchen, inftinct- 
mäßig. Sie fteht baher im nächfter Verbindung 
mit dem tbierifchen, wie dem Menicyenleben, wel⸗ 
heim ee zit eigenem kräftigen Schute gegen äus 
here Veeinträchtigungen verliehen wurde, u. mit 
Egoismus. Die L., mie bie Todesfurcht, ift 
eigentlich am ſtärkſten in dem friichen, —— 
Ldeben, in dem Aiter der Genüſſe; allein auch in 
ber Beriobe ber Lebensabnahme gibt bie freumbfiche 
Gewohnheit des Seins biefer Urneigung neue Rab 
rung, jo daß, unter günftigen Berhältnifien, bie 
®, mit bein Jahren wädhft. Gleihgültigleit 
g: en bas Leben ift als ein Zuftand von Geiſtes⸗ 

ürktigeit anzufehen, welcher entweder ein fühl» 
bares Leiden fein ann, od. auch einem zufälligen 
Seelenleiden fich zugeiellt, häufig aber auch franl- 
bafter Art ift, u. hat dann in einem Mangel an 
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Senfibifität, die auch durch einen heftigen Schmerz 
verzehrt fein kaun, ihren Grund. Übermaß bes 
Genuffes, welcher die Empfänglicpteit für neue Ge- 
nüffe abfumpft, führt oft zu einer früben Leben®- 
fättigung, welche da, mo das Leben einen völlig 
normalen Gang nimmt, erſt im fpäteften Lebens- 
alter, dann aber normal eintritt, wo ber Menſch, 
wenn das Leben allınälig u. ohne erhebliche Lörper- 
liche Störung verglimmt, das L. er aufgibt. 
Der reine u. pofitive Gegenfat der . aber iſt ber 
Lebensüberdruß, ein Leideuszuftand, welcher durch 
Altes herbeigeführt wird, was den Mutb im Leben 
nieberfchlägt u. der Hoffuung dem letzten Anter 
vaubt, häufig aber aud eine Folge törperlicher 
Abnormitäten, bei. der Abdominalorgaue iſt. 
Lebenslinie, eine ber fünf Hanptlinien im ber 
Chiromantie, j. d. I. A) a). 
Rebensluft, jo v. w. Sauerftoff, |. d. Lebent- 
Iuftmeffer, jo v. w. Eubiometer. 
Lebensmagnetismus, fo v. w. Thieriſcher 
Maguetismus. 
Lebensdl, Vollsarzuei, ähnliche Miſchung wie 
Lebensbalſam. 
Rebendperioden,, f. u. Alter 2). , 
Kebensprobabilität u. Lebensperſpective, 
ſ. u. Lebensbauer. j 
Kebenspulver, martialiiher Spießglanzfall, 
unter die Halliihen Arzneien aufgenommen. 
Lebensjaft, nad Meyer bie in ben —— 
ur Ernährung auffteigende Flüſſigleit, u. die Ge⸗ 
Fiße ‚in denen es geſchieht, Kebensfaftgefäße. 
Rebenäitrafe, h dv. w. Tobesftrafe. 
Lebendturgor (Turgor vitalis), natürliche 
Aufihwellung, weiche alle nah außen liegenden 
Meichgebilde des Körpers im Zuftande ber Ge 
fundbeit u. Kräftigkeit befigen, eine Folge ber 
höheren Anregung aller Gefäß» u. Nerventhätig- 
ieit; am offenften ftellt fie ſich in dem Anjehen eines 
jugendlichen Geſichts bei vollem Wohlbefinden bar, 
fo wie deren Ermangelung in einem eingefallenen 
bippofratiihen Geſicht. 
ebensüuberdruß, j. u. Lebensliebe. : 
Zebendverlängerung,, fo v. w. Mafrobistif. 
Rebenönerfiherung — der zweiſeitige 
Vertrag, bei welchem ber eine ontrabent, meifl 
eine zu dieſem Zwede zujammmengetreteue größere 
Affociation (Rebensverficherungsgefellihaft), bem 
anderen Contrahenten, weldper fein od. eines Drit- 
ten Leben verfichert, gegen den Empfang einer 
feftbeftiimmten Bergeltung (Brämie) deu Scha- 
den zu eriegen veribriht, der durch das Aufhören 
des verficherten Lebens ihm felbft od. einem Aus 
bern erwachſen fann. Meift wird babei bieler 
Schaben jelbft ebenfalls im Boraus in beſtimm⸗ 
ter Weile quantificirt, ſei es im einer einmal zu 
zahlenden Summe od. in gewiſſen deu Hinterblie- 
benen auf eine beftimmte Zeit zu zahlenden jährli- 
hen Renten. Der !. kann gemeiurechtlich aud 
münblih abgeſchloſſen werben, doch if bie 
ſchriſtliche Errichtung jo üblich, daß fogar bie mei⸗ 
ften Lebensverfiherungsgefelliaften bie Berfide- 
rung erft dann gelten een. weun bie betreffende 
Urkunde ausgefertigt iſt. Dieſe wird gewöhnlich 
nad — tee Ua abgefaßt u. heißt in 
dieſer Form bie Police (italien. Polizza, franz. 
Police). Die Modalitäten des Vertrags jelbft * 
namentlich im neuerer Zeit durch mögliches An 
pafjen an die verfchiedenen Hülle, in deuen ein £, 
von Nuten fein tan, ſehr verſchiedenartig aud⸗ 
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iſdet worben. Die gewöhnlichſte u. einfachfte | Kriegsdieuſt ſtirbt, dagegen aber ber Auſpruch wie⸗ 
rt bes 2,8 iſt bie, daß ber Verſicherer gegen einem | ber anflebt, ſobald die Zeit dieſes Kriegdienſtes 


ewiffen, von dem Berficyerten jährlich, jo lange er 
ebt, zu bezablenden Betrag bie Berpflichtung über- 
nimmt, beim Tode des Verficherten, eine gewiſſe 
Summe an die Erben zu bezahlen. Die Främte 
kann aber auch jo bemefjen fein, daß fie auf einmal 
ob. nur eine kürzere Neibe von Jahren, 3. ®. 5, 
10, 15, 20 Jahre hindurch, zu zahlen if. Eine 
andere Art bes 2.8 if, daß die Berfiherung nur 
auf ben Fall abgeſchloſſen wird, wenn ber Tod 
binnen einer beflimimten Zeit, vielleicht nur wäh⸗ 
renb einer unternommenen Reife, erfolgen follte; 
ob. es wird im ber Weife verfichert, daß das ver- 
fiherte Capital entweder bei Vollendung eines ge» 
wiffen Lebensjahres od., falls der Berficherte früher 
fterben follte, beim Tode zahlbar wird (abge- 
kürzter 2.); ob. es wirb eine fogenanute lber« 
lebungsverfiherung abgeichlofjen, bei wel» 
cher das Eapital nur dann zur Auszahlung kommt, 
wenn beim Tode bes Verſicherten eine andere Per⸗ 
fon, Er feine Wittwe od. fein Kind, noch am Leben 
if. Die richtige Berechnung der Prämien fett eine 
enane Berüdfichtigung ber Yebensprobabilität (f. u. 
ebensbaner) voraus. Bei der gewöhnlichen Ver⸗ 
herung auf Lebenszeit wirb ber einem Alter bes 
erfierten von 10 Jahren meiſt 1} Thlr. als 
jährliche bis zum Tode zu zahlende Prämie od. bie 
einmalige Zahlung von 263 Thlrn., bei einem Alter 
von 15 Jahren eine jährliche Prämie von 1? Thlr. 
ob. 283 Thlren. auf einmal, bei 25 Jahren jährlich 
1 Thlr. 23— 24 Sgr. ob. auf einmal 34 Thlr., 
bei 30 Jahren 2 Thlr. 1—2 Sgr. jährlich od. 
37 Thlr. 10 Sgr., bei 40 Jahren 23 Thlr. jähr- 
lich od. 454 Thlr. auf einmal, bei 50 Jahren 4 Thlr. 
6—7 Sgr. jährlich od. 56— 57 Thlr. auf einmal, 
bei 60 Jahren 65 Thlr. jährlich od. 68 — 69 Thlr. 
auf einmal gerechnet. Perſonen, welche bereits 
über 60 Jahre alt find, werben bet ſoliden Lebens» 
verfierungsanftalten nicht leicht zur Verſicherun 
ihres Lebens zugelaffen. Neben der ſchon —** 
nothwendigen genauen Angabe des Alters wird 
anßerbem — eine umſtändliche Declaration 
über bie Lebensbeihäftigung, Lebensweife u. bie 
bisherige Gefunbheitsbeichaffenheit der verficherten 
Berfon verlangt. Der fein Leben Verfihernde muß 
au dieſem a gewöhnlich ein Zeugniß feines 
isherigen Dausarztes beibringen, deffen Angaben 
dann von einem von ber Anflalt eigends dazu an- 
geftellten Arzte nochmals revibirt werben. Un⸗ 
Angaben in biejer Declaration ziehen den 
Berluft des Berfiherungsanfprudes nach ſich. 
Außerdem erlifcht ber Anſpruch auf die Verfiche- 
rung (abgeſehen von dem alle, wo nur auf Zeit 
verfüßert mwurbe u. ber Ablauf biejer z* natürlich 
den Bertrag vom ſelbſt beeubigt), nach den bei den 
meiften Anfalten angenommenen Grnubfägen noch, 
wenn bie Einzahlung der bebungenen Prämie nicht 
r rechten Zeit erfolgt, wenn der Verſicherte ge 
abrbrobenbe Reifen unternimmt, obme dazu bie 
Bufimmung ber Anftalt erwirkt zu haben, wenn 
e Berfidherte ſich einem auffallend fiederlichen 
Lebenswanbel, 3. B. dem Zrunfe, ergibt u. wenn 
ber Berficherte jein Leben durch Selbfimord, im 
Basaeır ob. durch die Hanb ber Gercdhtig- 
it verliert. Bei Militärperfonen tritt in ber Re- 
gel, während fie vor bein Feind ftchen, ein Ruben 
2-8 ein, fo daß die Verſicherungsſumme nicht 
gewährt wird, wenn ber Berficherte im activen 
UniverfalsPerifon. & Aufl. X. 
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aufhört. Tritt der Zodesfall ein, fo muß berielbe 
ber Berfiherungsanftalt möglihft bald mit Über⸗ 
—— eines amtlichen Tobtenfcheines, meift auch 
unter Beileyung eines genauen ärztlichen Berichtes 
über die letzie Krankheit angezeigt werben. Über die 
einzelnen Lebensverfiherungsanftalten u. ihre ver⸗ 
fhiedenartige Einrihtung (auf Actien, auf Gegen- 
feitigkeit ac.) |. Affecurany IL C). Bol. Babbage, 
comparative view of the various institu- 
tions for the assecurance of lives, Lond. 1826 
(deutſch Weim. 1827); Littrow, Über L., Wien 
1832; Bleibtreu, Zwed u. Einrichtung ber Lebens⸗ 
verfierungsanftalten, Karlar. 1832. 

Kebendwabrfcheinlichkeit, jo dv. mw. Lebens 
probabilität, |. u. Xebensbauer. 

Lebenswärme, ſ. n. Animalifche Wärme. 

Lebendwaffer (Aqua vitae), früherer Name 
für Branntwein (f. d. V.) als Arzneimittel. 

Lebendweder, ein vom Mechaniler K. Baun- 
cheidt (geb. am 16. Dechr. 1809 in Enbenich bei 
Bonn) erfundenes Inftrument, befteheud in einem 
Apparat, ber Haut des Kranken mittelft feingefpit- 
ter Nadeln Stiche beizubringen, um mach bes Er- 
finders Anficht künſtliche Hautporen zu erzeugen, 
burch welche allen, in Bolge einer geftörten Haut⸗ 
thätigleit an ben leibenben Stellen des Körpers an» 
gehänften, bie Gefunbbeit gefährdenden Krankheits« 
floffen ein Ausweg eröffnet werde. Die Hautwunden 
werben mit einem Die (Oleum Baunscheidtii, 
wahrſcheinlich eine Krotondt haltende Miſchung) be» 
ſtrichen u., baburch gereizt, zur Bläschen- u. Buftel- 
bildung veranlaßt. Diejes Inftrument wird in faft 
allen Krankheiten als heilſam empfohlen, jedoch ift 
eine fuftematiiche Anwendung deſſeiben nothwendig, 
zu welcher ber Erfinder genaue Anleitung gibt in: 
Der Baunfheibtismus, Bonu 1858, 6. un. 

Lebenszeit u. Lebensziel, ſ. u. Lebensdauer. 

Lebeny (Leiden), Marttfleden an ber Rabnit 
im Bezirk Ungarisch-Altenburg des Comitats Wie- 
felburg im Berwaltungsgebiet Obeuburg (Ungarn); 
2 Kirchen, Aderbau, Wieswachs, Walbung, Fa- 
fanerie; 1890 Ew. 

Leber —— 1) Organ bes thieriſchen Kör⸗ 
pers in ber Bauchhöhle. Sie ift durchaus Galle 
abfonberndes Organ; fie fehlt allen Pflanzenthieren, 
bis auf bie Echinodermiten, bei benen man ein 
leberartiges, in Läppchen getheiltes Organ unter- 
ſcheidet; auch findet fih nur bei wenigen Würmern 
(Negenwürmern, Blutegeln) ein feberartiges Or- 
gan, als ein gelblicher od. Ihmmärgligger Überzug auf 
ber äußeren * ber Gedärme; bei ben Kruften« 
tbieren (Krebjen, Krabben) finden fich, ftatt ber L., 
große Büchel gelber Gefäße in dem Aufange bes 

armlanal®, welche Galle in benfelben ergießen; 
bei den größeren Arten findet fich ſelbſt eine in Yap- 

en getbeilte 2. Bei Infecten finden ſich theils ein 
Fettlärper mit gelb gejärbten Gefäßen, theils ein« 
zelne Gefäße, welche einen gallertartigen Saft in 
verfchiedene Theile des Darınlanala ergießen. In 
den Weichtbieren ift nicht nur eine 8. vorhanden, 
fondern dieſe ift bei einigen Bauchfüßlern u. Kopfe 
füßlern won beträchtlicher Größe, aber noch ohne 
rg welches in den Thieren höherer 

rdnung das Blut zur Gallenabfonderung in bie 
L. führt. Alle Fiiche befigen eine L. von beträcht- 
liher Größe, von jehr verfchiebener Form u. von 
gelblicher, röthlicher od. bräunlicher Farbe; bie 
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meiften haben auch eine eigene Gallenblafe. Auch | biefem untertwärts burch bie Lang e Leberfurche ob. 
I 


bei Ampbibien ift bie 8, fehr anſehnlich u. beftebt | 


bald aus einen, balb aus mehreren Lappen. Auch 
bei Vögeln hat fie eime ausgezeichnete Größe u. 
lichtbraunrothe Narbe; bie Zahl der Pappen ift ver- 
ſchieden; bei einigen fehlt die Gallenblafe. Die 2. 
von Säugthieren entfpricht zwar im Allgemeinen, 
ber Bildung nach, der menfchlichen L., Doch findet 
fih auch mebreres Abweichende; die Farbe ift etwas 
licbier, bei einigen ift die L. in zwei, bei anderen in 
fieben Lappen getbeilt. Die Gallenblaſe fehlt meh— 
reren. Im meunſchlichen Körper nimmt bie L. einen 
großen Raum uuter dein Zwerchfelfe, nach ber rech— 
ten Seite bin, ein u. erfiredt fih von ber rechten 
‚unteren Rippengegenb über Die Oberbauchgegend 
weg. Ihr hinterer, abgerunbeter Rand Tiegt böber, 
als ihr vorderer ſcharfer. In völlig gefunden Zu— 
ſtande nur ihr Nand, wenn man uuter ben Rip— 
pen, be}. auf der rechten Seite, ſtark u. etwas aufs 
wärts brüdt, durch das Gefühl zu uniericheiten. 
Der Wölbung des Zwerchfells eutſprechend, ift 
auch ihre obere Fläche, u. zwar conver, gemöfbt, 
ihre untere aber etwas concav, doch uneben durch 
Burgen, welche bier eine Abteilung der 2. in 
Lappen (Lobi, Pinnae) zur Folge haben. Nach— 
"Bartbeile auf diefer unteren Fläche find: das ſtumpfe 
Ende ber rechten Niere, der Grimmdarm mit fei« 
ner rechten Kräimmung, der Zwätffingerdarm, das 
Leine Net, der Magen mit feiner Heinen Krüm— 
mung. Links erfiredt fie fih öfters bis an Das 
obere Ende ber Milz. Ihre Befeftigung erlangt fie 
durch eigene Leberbänder (l,igamenta hepatis), 
welche Fortſetzungen des Bauchfells find. 
Das hauptfächlichfte dieler wird als Aufhänge— 
band (Lig. suspensörium hepatis) unterſchie— 
‘den; von dem Zwerdfell abgehend, beſtimmt es 
‚zugleich die Grenze, wo unterwärts fich bie beiden 
vorberen Leberlappen trennen, Seilwärts gcht es 
durch das ſogenanutè Kranzband (Lig. corona- 
rium hep.) im zwei ebenfalls deutlich uuterſcheid⸗ 
bare Seitenbänder (Lig. lateralia, I. trian- 
gularia) über. Die Fortiekung des Bauchfells 
anf der Fläche zu dem Grimme u. Zwölffingerbarm 
‚bildet das Leber», Grimm u. Zwölffinger- 
darmband (Lig. hepatico-colicum, Lig. hep. 
renale u. Hep. duodenale), deren erfteres vom 
rechten Theil der Leberpforte (f. unten) u. Hohl⸗ 
adergrube zum auffteigenden Grimmdarnt u. gegen 
die rechte Niere; bevem zweites von ber Pforte zur 
vorderen Wand des Duodenum, von da zum 
Quergrimmdarn (Lig. colicum s. Omentum 
Halleri) gegen die rechte Niere u. auf die vordere 
Furche des Magens geht. Ein anderes Yeberband 
(Lig. hepatico-gastricum s. Omentum minus) 
gebt von ber Grube bes venöſen Ganges zur Heinen 
Krümmung bes Magens. Ein auch unterfchiedenes 
rundliches Leberband (Lig. teres), auf ber 
unteren Fläche, ift ber im cine dichte bandartige 
Maſſe verwandelte Neft der Nabelvene; durch fie 
wird bie L. mit ben Bauchdeden verbunden. Durch 
dieſe ihre Einfügung folgt fie mechauiſch den auf fie 
trüdenden Organen, mit denen fie in nächſter Be— 
rübrung fieht, beſ. dem Drude des Zwerchfells beim 
Einatbinen, od. gefliſſentlichem Nicderbrüden, eben 
fo auch tem des angefükten Magens od. Grimme 
darms. Der rechte Leberlappen (Lobus dexter) 
ift der anfehnlichfte Lebertbeil, 3—4 Mal größer 
als der inte (Lobus sinister),, welcher gegen den 
Tinten Hand hi immer biluner wird. Er wird von 


Leberrinne (Tossa longitudinalis hepatie) ge- 
ſchieden, welche felbft durdb eine Querfurde 
(Fossa transversa) in zwei Theile zerfällt, in einen 
vorderen Zbeil, od. die Nabelriiume (Tossa 
umbilicalis), welcher zum Eintritt der Nabelvcue 
beim Embryo, u. in einen hinteren Theil, bie 
Furche des veuöfen Ganges (Tossa ductus 
venosi), welder zur Aufnahme Des vendjen Ganges 
ebenfalls beim Embryo dient. Über beide ziebt bis» 
weilen ein Streifen von Leberſubſtanz fih brüden- 
artig hinweg u. verwandelt dann dieſe Surchen in 
Kanäle. In dem rechten Leberlappen wird nech 
ein eigener, durch die Gallenblafengrube (Fovea 
vesiculae felleae), in welcher die Gallenblaſe auf« 

enommen ift, einerſeits u. bie Nabelrinne anderer« 
——— auf deren vorderem Theile der unteren Fläche 
gebildeter\bichnittalgpieredigerfeberlappen 
(Lobus quadratus) unterschieden. Am binteren 
Rande des rechten Lappen ift noch eine furze Furche, 
Hohladerfurde (Fossa venae cavae) bemert⸗ 
lich, darch welche Die Hohlvene nach dem Zwerchiell 
aufiteigt (vgl. Hobladern). Die gedadhte Querfurche, 
welche meift in dem vechten Theile der 2. verläuft, 
nur wenig in ben linfen übergeht, dient zur Auf 
nabme der Afte der Pfortaber, auch der Leberarterie 
u. Nervengeflebte. Sie ſcheidet aber bintermärts 
noch einen eigenen Theil Des rechten Leberlappeus 
ab, welder ven Namen Spiegelfher Lappen 
(LobulnsSpigelii) erbielt u. mit dem berborragen- 
den Theile (Puberculum papillare) au ber con- 
caven Seite des Magens feine Lage bat, mit einem 
anderen, auch als geſchwänzte Lappeu (Lob. 
caudatus, aud flreifiger Hügel der L) 
eichneten fladheren Theile aber die Hoblader ır. tie 
Diortader Icheidet. Die Vertiefung zrwifchen beiten 
wird aud als Pforte (Leberpforte, Porta), ch. 
auch Pforten (Portae) bezeichiter, indem bier vie 
Pfortader in die Querfurche eintritt. In biefer fiud 
die aufgenemmenen Gefäße, auch Nerven, durch 
einen eigenen dichten Zellftoff, die Gliſſonſche 
Kapfel, umgeben. Die Farbe der L. ijt gelblich 
rothbräunlich; nach ihr ift auch im gemeinen Leben 
eine Farbe als Leberfarbe bezeichnet; in — 
Jahren ip fie etwas heller. Ihr gewöhnliches Ge— 
wicht, in einem geſunden Menſchen mittleren M— 
ters, it 4—5 Pifund. Ihe fpecifiiches Gewicht 
(gegen Waffer) if etwa wie 15:10; fie gehört aljo 
zu den ſchwerſten Theilen des Körpere. Der feinere 
Bau der 2. ift noch nicht ficher u. genau erſorſcht. 
Der bei Weitem größte Theil der Leberſubſtanz (Re 
berparenhpm) beſteht aus Leberzellen, welche bicht 
gedrängt u. reibenweis geordnet neben einander 
liegen, u. enthält außer den Blutgefäßen er 
geläße der Bfortader u. ber Leberarterie) Binde- 
gewebe u. Gallenkanälchen. Das Verbaften ber 
ſetzteren zu den Leberzellen ift noch nicht mit Sicher» 
beit ermittelt, ja man ftreitet ſich ſogar noch, ob bie 
L. eine fogenannte acinöfe Drüje ift " b. aus Enb- 
Bläschen u. Läppchen beftebt), od. ob fie einem tur 
bulöjen Bau bat u. aus einem Nee von Blutze- 
fäß- u. Gallenganzcapillaren zufammengejegt ift. 
Unter dem Bauchjellüberzuge der 2. findet fich ein 
bünner Zellgewebsüberzug Petrequin'ſche Kapien, 
welcher Foriſetzungen in das Leberparenchym ſchidt 
u. zarte Scheidewande zwiſchen ben Läppchen bilden 
ſoll. Die! dient nicht nur als Abſonderungsorgan 
der Galle, ſondern es werden auch in —* aus 
dem Blute Stoffe abgeſondert u. angehäuft, aus 


- 


Reber bis Leberkrankheiten 195 


denen fich daſelbſt (arbloſe n. farhige) Bluttẽrper |. Lehereifeners, fon, ip. Leberlies. 
chen in welche von den Blntzefüßen aufgenom- Qeberentziuban „st. u. Poberfranfßeitsır. 
zuen werben, u. dabei ſcheiuen al» Niffiand die Leberery (Qued ilberfeberenz), Mineral, 
ur Sallenbilbung dienenten Stoffe übrig zu blei | iſt ein burd Sohle u 5* Subſtauʒen perun« 
u, bie dann als Galle durch bie größeren Gallen⸗ reinigter Zinnober; findet ſich zu Adria un Braud- 
gänge abgeleitet werden. Im De iſt die Be- 
— der L. uoch : nicht ermittelt. 
Bgl. Loſſler, Hartınanns Supotbefe iiber bie aſſi⸗ 
milativ. aubereitende Fusctiou der dog 1838. 
2) Als Speiſe wird die unter deu pierfüßigen 
eren nur dom Käfberu, od, auch von Lämmern 
geihägt, Schweinsteber fomımt unter Leberwürfte. 
uter beim Beflügel ift beſ. die Säufefeber beliebt: 
auch bie von Huͤhnein m, Kapaunem werben ge⸗ 
ſchäbt. Unter den Fichen find die. von Hedten 
—F db.) am ſchmadhaſteſſen; au von Nalraupen u. 
eljen werden fie germ gegeffen. 
.. KXeber, ältere Bezeichnung. ber Schweiefalfalien 
in deren Verbindung mi wetalliſchen Oryden 
(wegen ihrer grünfich-grauen Batbe); fo hat mau 
Sheet, A Autunonfeber c., j. diefelben unter 


ſchie ſer mt gediegenen Ouedjüber, 

Xcherfarbe, j. u. Leber, 

Keberfäule, jo v. w, Leberbrand. r 

Leberfeld, Art des Übergamgtrappgebirges, von 
feiner Farbe jo genannt; befteht aus Hornblende 
u. Eiſenocher; findet fi über. ben Uxihonfchiefer 
u. enthält oft weiche Kupferfiefe. 

Leberfettiucht, |. ın. Ceberfranfheitem. ; 

Xeberjled, ı) chroniſcher Hautausihlag; ein 
od. mehre leberbrauie, zuweilen ſelbſt ſchwaͤrzliche 
Flede von verſchiedener, oft beträchtlirher Größe, 
im. Geficht, auf der Bruft, dem Bauche, an ben Ar- 
nen u. Hühen ıc., bie Haut rau) machend, auch 
wohl etwas judend u. brenmenb, zumweilen batt- 
uädig, audremal leicht vergebend, od, auch ihre 
Stelle veriuderud; Folge vom Unterleibsbeichiver- 
ben, der Shmwangeridaft, Störungen ber Dienftrua- 
tion 20,;2) Angeborener2.,fov.w. Diuttermal. 

Xeberfluß (Fluxus hepaticus), Abgang einer 
röthlichen blut- od. jauchebaltigen, Fleiſchwaſſer 
abulichen, dünnen Flüſſigleit ohne Stuhlzwangeu. 
Schmerz, Sympiom ſehr verſchiedener orgauiſcher 
Veränderungen der Untexleibsorgane, tie chroni⸗ 
ſcher Darmentziindung, Darmtrebo Darmpoiypen, 
Milz» u, Leberleiden ıc. 

Leberfuchs. leberfarbenes Pferd, 

Lebergalle, j. u. Galle. Lebergallengang (Leber- 
gang, Düctus hepatieus), bar durch den Zuſani⸗ 
mentritt der Biliargänge der Leber fi Moende 
bäutige Kanal, welcher, zur Ausiührumg ber Galle 
aus der Leber dienend, ſich in ſpitzigem Mintel mit 
dem. Blaſeugallengange vereinigt u. mit dieſem 
gemeinſchaftlich in deu Sallengaug übergeht. 

Lebergeilecht,, ſ. u. Gangliennerven B) d), 

Leberharz (Min), fo v. w. Glatiteg, 

Keberhydatiden, Hydatiben (f. b.) in. ber Leber. 

Leberkies, Barietät des Marlafits, ift Doppelt 
Schwefjeleiſen (j. Ciien I, ») h) 20), \prisgelb; od. 
lupferroth, findet ich derb, tropijteima rtig od, lugelig 
ſehr häufig, bef. ar Harz u. in Sachſen. 

Leberklee iſt Hepatica triloba, 

Lebherklette it Agrimonia eupatoria, 
















weich, Antimon ıc. 
eberabfceß, ſ. n. Leberlranlheiten. 

Leberader, die rechte Vena basilica, f..u. Arm- 
venen c). 

Leberaloẽ, it Alo& hepatica, f. u. Alor 2) c), 

Leberanfchwellung, fov.w. Lebervergrößerig. 

—ã Er rien ) 

e am, it 1) Ac eratum ; 2 

Erinus alpinus; 3) jo.d. w. Gofienhalfann, * 

Leberbaͤnder f.u. Leber. 

Keberberg, jo v._ io. Jura. . 

Keberhergifhe Anter, ter Landis bes 
Schweizercantons Bern, welcher vormals biſchöflich 
bafeler Gebiet war, 1815 aber durch den Wiener 
Cougreß am Bern iam, wirb von den antonen 
Dajel, Solothurn, Neuenburg u, von Frantreich 
eingeſchloſſen, ift gebirgig durch den Jura, 2!OM. 
mit 103,700 Em., welche theils beutich, theilẽ einen 
aus Se u. Frauzöſiſch vermifchten Dialekt 
Ireden u. fich mit — Stahl⸗, Eiſen⸗ u. 

etallarbeiten, Tuch⸗ Tabat- u. Glasfabrilation, 
Holzarbeiten n. Landbau beſchäftigen. 

blafengänge (Ductus hepatico-eystici), 

Sheliengänge, welde man in Mehrzahl beim Nind- 
vieh u. a. Thieren von der Leberrmunittelbar nad 
ber Gallenblaſe gehend findet; |, u. Galfenblaje 1). 


Leberblume ift Hepatica triloba. Leberknoten, j. u. Yeberkraufbeiten, 
« Xeberbrand, j. u. Leberlrambeuen. Keberfobalt, jo v. w. Erdlobalt, 
eberbraum; 1) fo v. — 2) Braun, Leberkrankheiten, krauthafte Affectionen ber 
welches etwas in das Graue u, Grüne giebt, jo daß 


Leber ſehr verichiebener rt, melde is durch 
Schmerz u. andere Empfindungen in ber eberge- 
gend, durch Functionsftörungen ber Gallenabſchei⸗ 
er Sieg bang u. durch Berünberungen in Bezug 
anf Lage, Bau, Umſaug u. audere pbyfitaliihe Be- 
Ihafienbeiten ‚des Organs fundgeben, Die Y. fid- 
reu den Blutlauf im Unterteibe, baber Hämerrboir 
ben, Milzanichwellungen, Baurpmafleriuct in Ge⸗ 
folge, den Magen - u. Erben rn baber Brechen, 
Durchfall u, Stublverkiepfung, bie Arhmungswert- 
zenge, die Geuäbeunmmne ja bas Bewußtiein 
Echlaffucht, Betäubung, Irrereden) u den Herz⸗ 
Isbtag, bie Miſchung des Harus, bes Schweißes u. 
des Blutes. Urſachen find vorzüglich alle- Blut 
hysteafien, bei. die tuberlulöfe u, Prebfige, ferner 
Zropen» u, Sommerbige, Mißbrauch der geifli» 
gen Setränfe, üppige Lebeusweije überhaupt, ‚bei. 
bei mangelhafter Bewegung, niederichlagende Ge- 
nubthenffente, Der Berlauf ber, iftiu der Regel 

13* 


es alı Cihtigwärzlichbrann mit Kuchtgrinlichgran 


k iſcht All, 
„geben " Bau od. Nabelbruch, worin bie 
en Li a ) | — 
pe * ſte 3 fo mW, Endivie; 2) die Sau- 


Leberecht, Für von Aupalt-Plöptan- 
Köthen, ER des Fürſſen Maut. hi se 
4622 „folgte 1653 mit jeinem Bruder gemeinicajt- 
1068, 4 Mnbalt (Bert IL den 3 

Anhaii AI. er wai ſeit 16 
germäblt, mit ‚Sopbie Eieonpre geb. Gräfin ‚von 
Stolberg, won welder er Leine Kinder binterkief; 
wurbe en sbailkeur ——— ——— 

im Münzboſe in Peters; 
burg, 1800 Obermebai Dirigent des 


edailleur u; —— Min. 
1806 Sta u. ſt 1827 in 
—— —— f 
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chroniſch u. fie bringen zumeiſt langjährige perio- 
diſch ſich verſchlimmernde Unterleibobeſchwerden mit 
ſich. Die Behanblunlg ber L. iſt vorzugsweiſe 
auflöſend u. bie Hauptmittel find verblinnte Pflan⸗ 
zenfäuren, Aloe, Kalomel, Jodkali, Leberthran, 
Mollen u. Buttermild, Schölllraut, Schierling, 
Bellabonna, Salpeter- u. Salpeterfalgfäure (bei. 
in Fußbäbern), Chlor; dann abführende Mittel, 
bef. auch auflöfenb-abführende Mineralwäfler, wie 
Karlsbad, Marienbad, Oberfalzbrunnen ıc. Au⸗ 
Berlih werden Einreibungen od. Umſchläge u. Bä- 
ber angewendet. Die Diät ift fehr michtig dabei. 
Die L. find je nach bem erkrankten Theile des Or- 
ganes verſchieden. Die wichtigfte von allen ift bie 
2eberentzändung (Hepatitis), welche ben Bauchfell» 
überzug (H. externa, Peritonitis hepatica), bie 
Gallengänge (Catarrhus hepatis) u. bie Pfort- 
aberverzweigungen (Pylephlebitis, Inflammatio 
—— betreffen kann. Entzündung ber eigent⸗ 
ichen Leberſubſtanz ift ſehr felten u. dann nur auf 
umfchriebenen Raume (lobiläre, acute Hepatitis), 
feiht in Eiterung Eeberabſcen) übergehend, wäh⸗ 
renb dagegen ber Ausgang in Brand (Reberbrand) 
äußerft eiten u. wohl nur Folge befonberer Blut- 
mifhungen ob. ganz anderer eigenthiimlichen Um⸗ 
fände ift. Im Yebergewebe kommt auch noch eine 
chroniſche interftitielle Entzünbung vor, bie vor» 
ugsweife das Bindegewebe ber Gliſſon'ſchen u. 
— * Kapſel betrifft u. mit ihrem 
ſchrumpfenden Ausſchwitzungsproduete Anlaß wird 
zur Granulirten Leber (2ebereirrhofe, Schu h⸗ 
zweckenleber), wie ſie bei Säufern zuweilen 
vorkommt, wobei bie Leber von einer Art narbigen 
er durchzogen in lauter erbien- od. ftednabel» 
Topfgroße Körnchen abgetheilt erfcheint u. ihr Bo- 
lumen fid) verringert Eeberſchwund). Gbenfalls 
eine Verkleinerung erleidet bie Leber bei ber acı- 
ten gelben leberatrophie, beftehenb in gal- 
liger Zerweihung bes Leberparenchyms, wahr- 
foeinlih mit Eholämie (Bergiftung bes Blutes 
mit Gallenftoffen), führt unter typhoiden Erjchei- 
nungen wohl ftet8 zum Tode. Man unterjcheibet 
noch einerothbeteberatropbie, bie aber nur in 
Abmagerung (Marasmus) des Organes befteht. 
Bergrößerungen erleivet die Leber bei Peberfett- 
fucht (Fettleber, bei fefterem fette auch Wach s⸗ 
u. Talgleber genannt), begleitet bie allgemeine 
gettiuät, Sänferbysfrafie, tuberkufofe u. andere 
tanfheiten, u. bei ber Spedleber, einer gleich 
ar ob. fnotenartigen Infiltration fefter ei- 
weißartiger Maffe in das Lebergemwebe, organifche 
Herz⸗ u. Lungenfeiven od. Rhachitis, Syphilis, 
Bright'ſche Krankheit ac. begleitend. Vergrößert 
wird ferner bie Leber noch durch Beberfrebs, welcher 
in ber Regel ein Markſchwamm ift u. in Knoten 
( Eeberknoten) auftritt, ferner durch Lebercyſten 
(Acephaloeyſten ⸗ ob. Echinoeoccueban⸗ der Leber), 
zumeiſt im rechten Leberlappen ſitzend. 2ebertuber- 
keln kommen nur vor bei gleichzeitiger Tuberkuloſe 
anderer Organe. 2eberanfhoppung, Anhäufung von 
Blut in der Leber, wird bedingt durch —— 
Stockung bes Blutes bei Lungen⸗ u Herzkranu 
ten ob. burch Berlangfamung bes Pfortaberblut- 
Taufes überhaupt. Die chroniſche 2., welche nach 
u. nad in Spedieber ausartet, heißt aud) Leber» 
pbpöconie, Leberinfaret. Bl. Schäffer, Die Leber- 
en Tüb. 1830; Bernharbt, Monographie ber 
„Berl. 1838; Thomfon, A pract. treat. on the 
diseases of the liver, Edinb. 1841; Bubb, On 
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diseases of the liver, Loud. 1846 (deutſch, 
Berl. 1846). 

Leberkraut, ift 1) Agrimonia eupatoria; 2) 
Achilles ageratum; 83) Hepatica triloba; 4) 
(Reinleberfraut), Marchantia polymorpha; 
5) Parnassia palustris. 

Keberlinie (Magenlinie), eine ber fünf 
Hanptlinien in ber Ehiromantie, f. b. I. A) d). 

Lebermarkſchwamm, fo v. w. Leberkrebs 

Lebermoos, iſt Marchantia polymorpha. 

Lebermooſe, jo v. w. Hepaticae, 

Rebern, fo v. w. Läbern. 

2ebernerven (Nervi hepatis), bie ber ?eber 
zugebenben Nerven; find nicht im Verhältniß mit 
ber Größe bes Organs, baber auch Die Reber nur 
eine geringe Empfinbfichleit hat; am mehrſten ver- 
breiten fie ſich auf ihrer umteren Fläche; fie geben 
von bem 2ebernervengefleht (Plexus hepaticus) 
aus, welches ſelbſt ein Theil des Sonnengeflechtes 
(f. Gangliennerv ») d) ift u. begleiten bie Leber 
arterie, inbem biefe 1a in ber Feberfubftanf ver- 
äflelt. Ein Theil ber 2. lommt aber auch vom vagen 
Nerven, |. Gehirnnerven K) d). 

Reberneß, jo v. w. Kleines Neb, |. u. Net. 

Rebernierenband (Ligamentum hepatico- 
colicum), f. u. Leber. 

Reberon (fpr. Lebrong), Gebirgegug im franzö« 
—* Depart. Vaueluſe, Zweig der Niederalpen, 
gleichlaufend mit der Durance; 2400 Fuß hoch. 

Reberopal, Mineral, fo v. w. Menilit, 

Reberpfortaber, |. u. Pfortaber. 

—— f. u. Leber. 

Reberpilz (Bot), it Fistulina hepatien. ° 

— fo v. w. Mondraute, |. u. Botry- 
chıum, 

Reberreime, zweizeilige —— welche 
bei. ehemals im fröhlicher Geſellſchaft, in Bezug auf 
bie jedesmaligen Umftänbe, in der Runde gemacht 
murben, gewöhnlich wenn ber Hecht beim Schmauſe 
erſchien; der 2. begiumt mit ben Worten: bie Yeber 
ift von einem Hecht n. nicht von einem ..., worauf 
ein Thier genannt wird, auf beffen Namen dann 
bie zweite Zeile reimen muß. Jeder, welchem bie 
Hechtleber vorgelegt wurbe, mußte aus bem Steg. 
reif einen Berd biefer Art machen. Schävius joll 
den 2. erfunden haben. 

Reberrußr, fo v. w. Leberfluß. 

Leberſchlag, fo v. w. Gemeiner Leberlies 

Le wanmm, Art ber Pilzgattung Fiftufinz. 


3 b ’ . ell t. * 
* —* 8 a eg (Med.), fo 
v . 


ur Roth» u. he 
gerberei, im neuerer Zeit aber baapr ih ale Me⸗ 
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Man fängt mit einem Loth täglich an m. fleigert bie 
Gabe auf ein Pfund. 

Leberton, Zonart bei ber Aufcultation, ſ. b. 2). 

Lebertuberkeln, ſ. u. Leberkrankheiten. 

Lebervenen (Venae bepatis), melde das Blut 
von ber Leber zurüdführen; fie haben ihren Lauf 
für fich u. vereinen fich endlich in 15—20 Heinere 
u. 2 od. 3 größere Benen, welche in bie untere Hohl⸗ 
aber libergeben. 

Rebervereiterung, fo v. w. Leberabfceh, |. u. 
Leberkrantheiten. 

Leberwurm, fo v. w. Egelfchnede. 

Lebetina (L. Cass.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Compositae- Senecionideae - Tageti- 
near - Tapeteae; Art: ].. cancellata in Derico, 

Lebhaftigkeit, ein Zuſtand, in welchem ſich bie 
beiden Haupicharaltere des Lebens, leichte Beweg⸗ 
lichkeit u. ſchnelle Aufeinanderfolge, vorwaltend atıe 
beuten. Die Perfonification ber L. u. Heiterkeit, 
mit welcher man zu einer Sache eilt u. fie betreibt, 
hatte als Horme in Athen einen Tempel. 

Krbhonig, der — —— Honig. 

Lebia (l.. Latr.), Untergattung ber Gattung 
Bemtardirkäfer, |. d. e). 

Leblas, Fiſch, Intergattung von Poecilia. 

Kebid, arabiicher Dichter zur Zeit Muhammede, 
belehrie fih zum Islam. Seine Moallala, überlett 
von Saey, Par. 1516; beranegeg. mit lateinifchen u. 
teutichen Überſezungen von Berper, Brest. 1828; 
arvabiich u. ſchwediſch von Billberg, Lund 1826. 

Yebida, Derf am Meere in der Regentichaft 
Tripelis (Morbafrita), 20 Meilen öſtlich von Tri- 
pelis; Dabei bie Ruinen Groß⸗Leptie. 

Kehintbo® (a. Gecgr.), Meine Sporabeninfel 

im Agäiſchen Meere, zwiichen Aftypaläa, Kalyınıa 
u. Anter:08; j. Lebitha. 
Le Biot, Dorf u. Mandamento in ber farbini- 
hen Provinz Ghiableie, am rechten llfer ber 
Dranza; mit altem Kaftell ; 1450 Em.; in der Nähe 
Bunzort von Schwefeleilen u. Brauntoble. 

Lebkuchen, Art feiner haltbarer Kuchengebäde 
von länglich wierediger Form, aus feinem Mehl, 
Honig (Braune L.) od. Zuder (Weiße L.), Man- 
dein, jeinen Gewürzen, Kitronat. Ju Deutſchland 
werden die aus Nürnberg für bie beften gehalten, 
wo ihre Verfertiger Eebtůchter) eine eigene Zunft 
büten, Val. Pfefferluchen. 

Lebna (a. Geogr.), fo v. w. Libna. 

Le Bourget, Dorf im Diftrict La-Motte-Ser- 
voler = farbinifchen Provinz Savoia -propria ; 
1900 Em ’ 


Lebrecht, |. Leberecht. 

xe⸗Bret, ) Johann Friedrich, geb. 1732 
zu Unter» Zürkyeim im Württembergiſchen, wurde 
1757 proteftantiicher Prediger in Venedig, kehrte 
1761 zurüd, betleibete verſchiedene Auter u. ſtarb 
1607 als Kanzler u. Profefior der Theologie in 
Fübingen. Er ſchr.: Geſchichte von Italien, Halle 
1778—87, 9 Bde. ; Die allgemeine Weltbiftorie im 
Auszuge, ebd. 1787— 903 Staatsgeichichte ber 
Repnblit Benebig, Lpz. 1769—77, 3 Bden u.a m. 
2) Alb recht, Sohn bes Bor., geb, 1777 in Tü- 
‚bingen, war : Brofeffor ber Naturgeſchichte am 
Oymmafium zu Stuttgart u. Mitretacteum. ber 
Allgemeinen Zeitung; er fehr.: Napoleon, eine 
biographiſche Stizge, Stuttg, 18215 Poeſie ber 
Kriegstunft, ebb. 1824; u. gab mit F. L. Lindner 
heraus: Veuvres completes de Napoleon, ebb. 
4622, 4 Bbe. 
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Le Breton (fpr. LeBretong), 1) Onilelmus, 
ſo v. w. Brito 1). 2) 2., geb. 1768, war vor ber 
Revolution Prior von Rhedon in Bretagne, wurbe 
1791 Mitglied ber eg yeergun Berjammlung 
u. fpäter bes Convents, jaß auf ber Linken, flimmte 
für immerwährende Verbannung des Könige u. 
gegen die Berurtheilung ber Gironbiften, wurbe 
ausgeſchloſſen u. trat erft nach dem 9, Thermibor 
wieder ein. Er wurbe fpäter Mitglied bes Raths 
ber Fünfhundert, wo er die Decrete über bie Brefie 
u. die Poften abfafte; 1797 nahm er feinen Abſchied 
u. ft. 1806 in Parie. 

Rebretoufa (L. —* —— aus 
der Familie Malveng fe, Malveae Rchnd.; 
Arten: I. lava, L. procumbens, in Oftinbien. 

Rebrija Eebrixa), 1) Stabt in ber fpanifchen 
Provinzen Sevilla, Guabalquivir; hat viele Alter» 
tbümer; 6700 (1515) Ew., welche bei. Dlivenöl 
bauen. L. ift der Geburtsort des Juan Diaz be 
Solis, fowie des Alius Autonius Nebrifjenfis. 
apilgen bier u. Sevilla find bie 7 Meilen —— 

arſchländer (Mare ma), mit vortrefflichen 
Biehweiden; 2) (Rio), —— des Rio 
Magdalena im Thaldiſtriet Soto in Neu⸗Granada. 

Lebrun (ſpr. Lebröng), RAntoine, geb. 1600 
im Döle, war Generalprocureur in Döle, fpanis» 
ſcher Gejaubter in Worms, Regensburg u. Min» 
fter, wo er ben fsrieden zwiſchen Spanien u. Hol» 
land ſchloß, dann Geſandter im Haag u. fl. Dort 
1654. 2) Charles, franzöfiiher Hiftorienmaler, 
ſtammt aus einer ſchottiſchen Yamilie, geb. 1619 
in Paris, war Schüler von Vouet u. Fouffin in 
Nom, wurde, nah Paris zurüdgelehrt, Präfident 
ber neugegründeten Malerafabemie, Maler des 
Königs u. Director ber Gobelinsfabril; 2. war als 
ber Begründer einer Haffiihen Richtung von größ- 
tem Einfluß auf feine Zeit; er ft. 1690. Werte: 
Das Leben u. die Schlachten Alexanders d. Gr., in 
viefen Bildern, im Muſeum zu Paris, geflohen von 
Edelind; Die Thaten Ludwigs XLV. in Berfailles. 
3) Bonce Denis ——— der Franzö— 
ſiſche Pindar genannt, geb. 1729, angeblich na- 
türliher Sohn des Prinzen von Conti, Privat» 
fecretär beffelben, wedte während ber Revolution 
bie Begeiflerung des Volles durch Freiheitsgeſänge, 
beflagte jedoch mit Eintritt ber Schredeuszeit, 1793, 
den Untergang ber Freiheit u. ber Menſchheit. Uns 
ter der Directorialregierung u. bem Kaiferreich be» 

og er einen Gehalt u. fi. 1807. Oeuvres de L., 

r. 1808, herausgeg. von Ginguene, ebd. 1811, 
4 Bbe.; Oeuvres choisies, ebd. 1821, 2 Bbe. 
4) Eharles Francois L., Herzog von Pia- 
cenza, geb. 1739 zu St. Sauveur-Lanbelin bei 
Eoutances im Departement La Manche, ſtammt 
aus einer bretagnifchen. Familie u. widmete fich 
den Studien bes Naturredhts. 1768 wurde er für 
nigliher Cenſor u. Renteneinnehiner, zog ſich nad) 
bem Sturze bes Herzogs von Choikent zurüd, 
wurbe aber beim Ausbruch der Revolution als 
Deputirter bes dritteu Stanbes zu ben Etats gé- 
néraux gefentet. Nach bem 10. Aug. 1792 nahm 
er feinen Abſchied. Unter Nobespierre wurde er 
verbaftet, Doch rettete ihn ber 9. Thermibor. 1796 
wurbe er Präfibent des Raths der Fünfhunbert u. 
nach dem 18. Brumaire. dritter Eonful, während 
des Kaiferreichs Prinz, Erzſchatzmeiſter u. Herzog 
von Piacenza, Generalgouverneur von Genua. u. 
1810 —13.von Holland. Den Beichluß wegen der 
Abdanlung Napoleons unterfchrieb er nicht nit, 
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jedoch ben in ot ber Bernfung ber Bonrbong 
anf den Thron. Während der Hundert Tage wurde 
er Groffmeiſter ber Univerfität. Nach ber zweiten 
Heftanration verlor er die Patrswfirde, doch erhielt 
er fie 1539 mittelſt königlicher Orbonnanz wieder. 
Er lebte ſeitdem zurückgezogen anf feinen Gütern 
bei Doufban n. A. ben 16. Inni 1824; ihm wurde 
1847 itı Eontences eine bronzene Statue errichtet; er 
ſchr.: I,n voix do cıtoven, Par. 1789, n. überfeßte 
den Hener it. Taffo. 8) ©.,Migfe (fpr. 2. Wiſcheh) 
get. 1755 in Partie, Tochter des Malers Vigde, fit 
eichnete bei. Portraits für die Mademie, beren Mil⸗ 
pie wurde. Seit der Revolution durchreiſte fie 
an ae Lünder n. malte Aber 3000 Portraits der 
beriihimtehen Perfonen; fie fl. den 30 März 1942. 
6) PierreHenrie Durie B.+Tondu (fpr. L. 
Tongdii), geb. 1768 in Neben, war nad) einander 
Abbẽ, rnder, Konrnalift m. erbieit endlich 
einen Platz im Minifterinm des Auswärtigen; 
nach dem 16. Aug wurde er Miniſter, dann Dit 
lied des Bellziehungeratbes n. miterzeichuete im 
ieſer Eigenſchaft das Todesurtheil Ludwigo XVI. 
Als aber der ſtrieg mit England drohte, klagte man 
ihn an, dieſen hervorgernſen zu babe, ohne bie 
ttel zu haben, ibn gu unterhalten, u. er wurde 1793 
mit feinem Kollegen Claviere guillotinirt. 7) Jean 
Baptiſte Topino ®., |. Topimo Lebrun. 8) 
Anne Charles L., Herzog von Piacenza, Sohn 
von 2, 4), ge 1775 in Paris, trat uud den 18. 
Brumaite in die Armee, war in der Schlacht von 
— Adiutant des Generals Deſaix, nahm 
am Fe 
von Eylau Brigabegeneral u. 1812 Diviſions- 


general, vertheidigte 1813 Antwerpen, ward aber 


1814 hi Earnot erſetzt, wanbte ſich nach der Ab» 
dankung Napoleons ben Bonrbonen gu, nahm je 
doch während der Hundert Tage ein militäriiche® 
Commando von Napoleon an n. blieb deshalb fpär 
ter ohne Anfiellung, bis er nach bem Tode ſeines 


Baters deffen Stelle in ber Pairelammer einnahm, | 


welche er auch unter Louis Bhilipp behielt. Nach dem 
Staatsftreih vom 2. Dec. 1551 ernannte ihn Louib 
Napoleon zum Senator. Erftarb den 20. Jan. 1859; 
‘gab bie Memoires ſeines Baters (Par. 1829) heraus. 
9) Pierre Antoine, geb. 1765 in Paris, erhielt 
wegen einer Ode auf Die Schlacht von Jena eine Pen⸗ 
fion, verlor aber dieſelbe u. feine Stelle als — 


einnehmer der indireeten Steuern nach der Reſtaura⸗ 


ton; machte Reifen nach Italien, Griecheuland, Die 
Fitrktei, wurde unter Lonis Philipp Director ber 
Königlichen Drirderei u. 1839 Pait, trat aber 1848 
ins Privatleben zuritd. Er fährt. 1814 die Tragödie 
Ulyfjes, Sur l’etude, 1817 (ein Tebrgebicht), 1822 
La mort du Napoleon; lie Cid d’Andalousie, 
1825; Lo voyage de Grece, 1828; Bearbeitung 
ber &siller en Maria Stnart für die Patiler 
Blihne (weiche 1820 viel Beifall fand, aber 1841 
überarbeitet n. er ganz durchfieh. #0) Phi- 
Tipp Mlerandred.be Charımettes, geb. 1785 
in Bordeaur, machte feit 1800 Reifen nach Indien 
u. Afrika, wohnte eine Zeit fang auf Isle de France, 
lehrte nach Paris zuriid, erhielt 1810 eine Stelle im 
Minifteriuin, trat 1811 aus, aber 1815 als Präfeet 

n ben Staatebienft —— er Ihr. außer vielen 

berſetzungen: Hist.de Jeanne d’Arec, Bar. 1817, 
4 Bbe.; Le nouveau cri de France, ebd. 1817; 
La nyımphe de la Sarthe 1817, L’Orleanide, 
ebd. 1819; Musdam litteraire de la France mo- 
derne, ebd. 1822; Mus&um Hitöraire da moyen 


ng von 18u5 Theil, wurde inder Schlacht 





Lebrun bis Rebzeltern 


Age, ebd, 1828. 11) Karl Auganfl, geb. 1792 in 
Qeibernabt, Sohn eines Prebiger®, war An 

anfınnım, wurde 1809 ft in Defim, Bam in 
Diemel, Würzburg m. eublih 1817 in Hamburg 
Schanfpiefer. Hier wurte er 1927 Mittirector, 
fügrte die Direelion mit Schmidt Bis 1837 fort m. 
legte fie da freiwillig nieber u. ſtarb daſelbſt 1842. 
Er fchr.: Keine Luſiſpiele u. Poflen, Mainz 1816 
Neue u. neuefte Luftipiele, ebd. 1818 u. 205; Ant 
lündiſche Luſiſpiele ebd. 1822, 293. 12) Ra- 
rolime, geb. Steiger, geb. 1800 in Hanıburg, 
feit 1820 Gattin bes Vorigen; gute Schauipielerin 
in Anſtauds⸗ u. ECharaftertoffen. 

Lebuin, ein geborener Brite, ging im 8. Jahrh 
mit Anderen nah dem Continent, nm das Evans 
gelium zu predigen; von Biſchoj Gregor (f. b. 34) 
don Utrecht erbielt er auf feinen Wunfch bie Miſ⸗ 
I an der Mſel, dem Grenzlande der Salifchen 

anten u. Weſtfalen, u. errichtete mit feinem Bes 
gleiter Darceflin Kirchen in Wutpen u. Deventer; 
aber ein Beſuch der Sachſen auf ihrer Berfamme 
lung zu Marklo war vergebens. Er fl. un 773 u. 
wurde in Deventer beigeicht. Lebenabeihreibung 
von Huchald im 2. Band ven Perg Monum. Ger- 
man, hist, 

Lebus (neufat. Lebaslum), 1) Kreis bes Ne⸗ 

jerungobezirls Frankfurt der preußiichen Provinz 
Brandenburg, 312 DM., 113,830 Ew.; beſteht 
aus Geeft u. aus Niederungen (Flußmarichen). 
Hier der Briefelomfhe See, zur Schifffahrt 
benutzt; ber Kreis gehörte früher ala Land 2. zu 
Sciefien, ging.aber 1252 durch Kauf an die Mart- 
raien von Braudenburg über; 2) Stabt barin, 
inks an ber Oder ; Sitz des Landraths in Frankfurt, 
Irrenanſtalt, Fiſcherei, Brauerei; 2400 Ew. Im 
10, Jahrh. war hier ein von Polen aus errichteres 
Bisthum, deffen Sit fpäter in Fürſtenwalde war, 
feit 1508 waren die kurbrandenburgiſchen Prinyen 
poſtulirte Biſchöfe von L. 

Lebzelten, Meines Gebäck, von geriebenem 
Pfefferluchen, Mehl u. —— 

Lebzeltern, eine der Katholiſchen Confeſſien 
folgende, ſeit 1600 abelige u. 1718 in den Reicht⸗ 
ritterfland erhobene, jest gräfliche u. freiherrliche 
Familie, deren gemeinſchaftlicher Stammvater ifi: 
I) Karl Wolfgang, wartaiferlich öfterreichiicher 
Rath u. Feibarzt, mit Anna Barbara verw. Pöch 
geb. Weunighofer vernähft, erbielt 1718 den Reichs» 
Titterfland n. fl. 1732. 2) Johanu Leopold, 
Sohn des Voriger, geb 1702, war kuilerlicher 
Nath u. Leibarzt, Nector ber Wiener Umiverfität 
u. mit Maria Barbara Selliers de Moramille 
verinählt; ex ft. 1776. Bon feinen Söhnen Johann 
Nepomuk, Adam m. Reopold ftammıten bie folgen. 
den Zweige der Familie ab, Ay Freiherrliches 
Haut: 8.-@ellenbach, beffen Stifter bet jegige Chef 
ift: 8) Freiherr Franz, Enlel des or n. Sohn 
des 1799 verſtorbenen fterreichifehen Major® Job. 
Nepomul, geb. 1780, if öſterreichiſcher penſtont⸗ 
ter Staats» u. Conferenzrath; er war in erſter Ehe 
mit Caroline geb. Bujanovitd von Agg · Belek ver- 
mählt u. wurde in Folge Mboption von Geiten 
ſeines Stiefvaters, Freiherrn age von Collenbach, 
1826 unter Bereiniguiig der Kamen u. Wappen 
®. u. Collenbach ir den Öfterreichiichen Preiheren- 
ftand erhoben; 4) Freiherr Epnard, Älterer Sohn 
des Bor., geb. 1812, if. fit 1857 öſterreichiſcher 
anferorbentliher Geſandter ar. ——— 
Minifier in Liſſabon u. mit Marie ach. 


Reca-do-Balio bis Lecco 
Bierzuufli vermählt. B) Oräflihen Haus, feit | 


1817 BEER u. feit 1823 aräflich: Stifter: 5) 
Graf Ludwig, Enke von ®. 2) 1. Sohn des 1818 
verftorbeuen oͤſterreichiſhen Hofraths u. aufer- 
örbentlihen Sefandten in Liffaben Freiherrn Adam, 
— 1774 in nme war öſierreichiſcher wirklicher 

eh. Kath, Geſandter in Rom, St. Petersburg u. 
zuletzt in Neapel, wo er 18. Ian. 1854 farb. Er 
war feit 1823 mit Zenelde geb. Gräſiu Laval vers 
mählt. () Freiherrliches Hans L.; Stifter: 
3 Leopold. Sohn von L. 2), geb. 1737, war 
öſterreichiſcher Geueralmajor u. Feſtungscomman⸗— 
dant in Temesvar, mit Anna geb. von Uunrein ver⸗ 
mäblt unſt. 1799. Dieſes Haus zerfällt in zwei 
Aſte: a) Älterer Aft, feit 1854 freiherrlich ; deſſen 
Stifter u. jetziger Chef it: 7) Freiherr Heiuric, 
Eutel von 8. 6) u. Sobn bes 1793 geb. u. 1836 
verftorbenen öfterreihifchen Seueralmajors Joſeph 
von $., geb. 1810, ift öfterreihiicher Stattbaltereis 
disepräfben in Siebenbürgen u. mit Marie Bea⸗ 
trig geb. von Zois -Ebelftein vermäblt. by Yilır- 
ger: Aſt, feit 1842 freiherrlich; Stifter n. Chef: 

y Freiherr Wilhelm, Sohu von X u), geb. 1787, 
if öfterreichifcher Geh. Natb, —— 8 
nant u. Prüjes-Stellvertreter des Militärlandes« 

erichts zu Wien; vermählt mit Antonie geb. von 
Sertelleudi. 

- Rega:bo:Balio, Dorf in der portugicfischen 
Provunz Minho, am Atlantifhen Ocean; mit klei⸗ 
zen Hafen; 2100 Ew 

Rerain, L. H., je v. w. Lelain, 

Le Eamus (ipr. Lelami), 1) Geter Aleran⸗ 
ber le Camus), geb. 1774, war unter Hierony · 
mus Bonaparte weſſtfäliſcher Minifter bes Aus- 
wöärtigen, erhielt 1507 ben Grafcnuitel u, bie bej⸗ 
ſiſche Herrſchaft Fürſteuſtein. 2) Pierre Duval, 
franzöfiiher Portrait» u. Geunrenialet, geb. 1790 
ia Lifieug, ein Schiller Davids. Seine befanuteſten 
Bilder find: Die Wolfejagd, Die Jagdmablieit, 
Das Opjer Abrahams, Die goldene Hochzeit, welche 
auch in Lithographien erſchienen find. 

- Recanactis (L. Eschw,), Flechteugattung aus 
ber Familie der Idiothalami - Graphülcae; Art: 
. sinensigrapha „init veräftelten, geichläugelten, 
faft chineſtſchen Schriftzeichen gleichenden Apothe⸗ 
cien; auf Königschiua, China nova u. Jaen China. 
Lecananthus (L. Jack), Pilauzengattung aus 
ber Familie ber Rubiaceae unter den zweiſelhaf⸗ 
teu Öattungen; Art: L, erubescens, in Sftiudien, 

Lecandra Ach.), Flechtengattung aus der 
zn der Ilymenothalami- l’armeliaceae; 

rten: leder⸗ od, Kerjartig, auf Baumrinden u. 
Stämmen: I,.candelarıa, gibt ausgelocht eine 
gelbe Farbe, mit welcher die Olauder Bauern vie 
Talglichter gelb färben, wodurch dieſe das Auſehen 
von gelben Wachslerzen erhalten; L. parella, 
mit weinſteinartigem, weißem, diden, wunzcligen, 
riſſigem, warzenförmigem Thallus, gedraͤugtein, 
gleichfarbigem, am Rande verdicltem Schildchen, 
auch in Deutſchland heimiſch, zur Bereitung des 
Lackmuſes anwendbar; L.tartarea, mit lüruig 

uſammengelnaulten, weiß grünlichem Thallus, 
Dan: etwas gewölbter, runzeliger, ziegeljarbiger 
Scheibe, eingebogeuem Laubraude, in Deutichland 

Rorbeeopn, auf der Erbe, auf Steinen, ebens 
—* zur Bexeitung des Yadınufes bemupt: In 
tinetoren -Fee, in Brafilien, mit ſcharlach⸗ 
xoihein Thallug, brüunlichen, concaveu Apothecien, 
enthält einen vothen, harzigen Farbeſtoff fr Seide 


199 


u. Wolle; LT. esculenta u, I. affinis 
| Zrersn., Towmen beibe fehr —* freiliegend, 

wahrſcheiulich vom Winde verweht, in den Kirgiſen⸗ 
ſteppen vor, ſollen i ihren Vaterlande gegeſſen 
werden u. färben ſich durch Ammoniak nicht roth; 
L. vitellina, gelbe Kruſten mit ähnlichen Schil» 
ben, an Breterwänden, Daueım; I. murorum, 
mit runzeligem Thallud, gelden Läppchen, gedräng- 
ten, ſatigeſben Schüdchen, an Steineg, Wauerı, 
Ziegeldachern, u. m. ©. 

Lecanorfäure (Leranorin,. Orfellinfänre), 
Cıs Ils O8, cine organische Säure, welche fih In 
verihiedenen Flechten, bef. aus ben Gatlungen 
Lecanora, Variolaria, Parmelia etc., findet, 
Dan fiellt fig dar, indem man bie gepulverten 
Flechten mit Äther erirgbirt, bie Lefung verdampft 
u. den Hüdfaud mir Viher abwäſcht, mit Waller 
auslocht u. bie zurüdbleibende Maffe in Allohol 
löſt, aus welchem die Säure in weißen feiden- 
—— ſternförmig gruppirten, geruch u. ge⸗ 
chmadleſen Nadeln kryſialliſirt; fie iſt faſt unlös— 
lich in Waſſer, lödlich in 150 Thin Allehol von 15° 
u. in 15 Ih, kechendem Allohol; eine alleholiſche Lö— 
jung von L. wird durch einen Tropfen Eiſenchlorid 
ſchön roth gefärbt Abeunde u. lohlenſaure Allalien 
(öien die 2. leicht auf; Säuren füllen aus dieſen 
Löfungen, wenu fie vor Zutritt ber Luft geſchützt 
id, Tief. aus An, der Luft zerjegt ſich Die alla— 
iſche Löſnug ber 2.; beim Kochen einer baſiſchen 
lung von L. zerfällt diejelbe in Orcin u. Kohlen— 
füure. Eine mit Ammoniakl verjegte föoſung von 
2, wird an ber Luft prachtvoll roth; durch Kochen 
mit Allobol gebt die Y. in Lecanorfaure® Atbylorpd 
(Lecanoritber, Erythrinſäureäther, Pfeundos 
erythrin, Orſellinäthyleſter) über, welches 
in glimmerartigen farbloſen Blätichen kryſtalliſirt. 
Mii Baſen verbinder ſich bie L. leicht zu deu Lexca ˖ 
norſauren Salzen, von denen die mit alkaliſcher 
Baſis leicht löslich ſind. 

Lecat (ſpr Lela), Claud. Nie., ſ. Eat. 

Leccage (pr. Lellal it), Abgang, welchen flüfe 
fige Waaren auf dem Lager od. wäyrend bes Trunds 
ports erleiden, ſ. Leden. 

Leece (ipr. Lettſche), 1) Hauptſtadt ber neapo» 
fitanifchen Provinz Terra d’ Otranto, unweit des 
Meeres; Befeſtiguͤng, Eaftell (von Karl V. veflaus 
rirt), Civiftribunal, Criminalhof, Biſchof, Ka— 
thedrale u. 32 Kirchen, Kollegium, Gymuaſium, 
Findelhaus, Fabrikeu in Baumwolle, Spihen, Slate 
tun, Weine u. Tabalsbau, Scibeuweberet, Handel 
mit Wein, Baummollenzucdt; 19,000 Cw. Yu 
L. wird das Leccer Di, die feinſte Sorte Tafelöl, 
gewonuen; 2) Fleden im Diftrict Avezzauo ber 
neapolitanifchen Provinz Abruzzo ulteriore II.; 
1200 Ew. 

Lecchi (pr. Lelli), Augiolo Antonio, geb. 1702 
in Mailand, lehrte Schöne Wiſſenſchaflen in Ver— 
celi u. Pavia, baum Beredtſauleit in Mailaud, 
1733 —52 Mathematik in Pavia, maß daun bag 
Bett bes Reno u. ft. 1776; er ſchre: Theorie lucis, 

tail. 1719; Aritimetica univ., ebd. 1752, 
3Bde.; Elements geometriae, ebd. 1752,3 Bde.; 
De sectionibus conicis, ebd. 1758; Idrostatica, 
ebd. 1763; Memorie idrostatico-störiche delle 
Operuzioni, eseguite nella inalveazione del 
Reno 1765 — 72, Mob. 1773, 2Bde.; Tratiato 
de canali navigabili, Mail. 1776. 

Lecco, Kleden in der Tombarbifchen Provinz 
Como, am Komerfe u. amı Ausflug ber Aboa aus 


200 


bemfelben; Gerichtshof, Fabrilen in Molle u. Seide, 
Wachs - u. Zalglichtfabriten, iiber 100 Mühlen mit 
Drahtzügen, Handel, Brüde; 5500 Ew. Daber 
-2eecer @ee (Lacus Larlus, L. Comacenus), ber 
ſüdöſtliche Arm des Comerſees, welcher fih vom 
Städtchen —— aus ſüdöſtlich zieht, aber an 
feinem Ende bei L. fo ſchmal wird, daß eine Brücke 
über ihn führt u. dann noch eine Strede weiter 
fortgebt, ebe er ben Namen ber Abba annimmt, 
welche ben See in feiner ganzen Länge von oberhalb 
Colico an bis 2. durchſchneidet u. eine gute halbe 
Stunde weiter wieber ihren alten Namen annimmt. 

Led, 1) die von Silber- u. Kupferarbeit fallen- 
ben Robfleine, welche noch mit Schwefel u. erdigen 
Theilen — ſind. Das darin enthaltene Gold 
u. Silber wird bisweilen in einem beſonderen Dfen 
(Eechſchmelzofen), eine Art Stichofen, baraus ge- 
wonnen; bie Bahn an dem Kupferfchmelzofen, im 
welcher bas Kupferlech auf einem vor dem Dfen 
befindlichen abgewärmten Platz «Nechbett) läuft, 
beißt Lechftraße; fie wirb von Schladen, Kohlen u. 
Geſtilbe gemacht; 2) die Schladen, welche bei dem 
Rohſtahlſchmelzen abfallen u. nachher wieder zuge» 
fett werden, um das Robftableifen flitifig je ma- 
ben; 3) fo v. w. Dinnftein, f. u. Kupfer IIT. 

Lech ad: rechter Nebenfluß ber Donan, 
entipringt öftlich von ber Rothwand am Schafberg 
in ben Vorarlberger Alpen, 8233 Barifer Fuß über 
ber Meeresfläche, fließt nach Tyrol u. tritt oberhalb 
Füffen in Baiern ein, fließt bei Augsburg vorüber u. 
miünbet gegenüber Lehsgmind u. Marrbeim, Sein 
Lauf ift gegen 30 Din. lang u. fehr reißend; ber Fluß 
iſt nicht [hiffbar, wird nur von belabenen Floßen 
befahren u. ıft reich an Forellen. Außer den Neben- 
flüffen (links die Bil u. Wertach n. rechts ber Halb» 
Ich u. die Illach) nimmt er noch die Abflüſſe mich» 
rerer Seen auf, wie bes Hopien-, Weihen-, Blan«, 
Alpen, Schwan» u. Bannwaldiees. Bon ibm 
hatte fonft ein Kreis Baierns den Namen Lechkreid, 
95DM., 223,200 Ew.; 1810 aufgehoben. Zwi⸗ 
[hen dem L. u. der Mertach ift das Lechfeld, wo am 
10. Aug. 955 Kaiſer Otto 1. die Magyaren ſchlug. 
Am L, auch beim Städtchen Rain, am 15. April 
1632 Übergangsgefecht der Schweben unter Guftav 
Abelf mit den den L. vertheidigenden Kaiferlichen 
unter Tilly; der Übergang gelang, Tilly u. Als 
dringer wurden tödtlich verwundet. 

Lech, Fürften in Polen: 1) 2. I., Bruder Exeche, 
erfier Herrſcher der Slawen in Polen. 2) 2. II., 
Sohn u. Nachfolger bes Bor. 3) &. III., Sohn u. 
Nachfolger Krofs I. im S. Jahrh., wurbe von feiner 
Schwefter Wanda vertrieben ur. ftarb zu Braſchnow 
in Siebenbürgen. 4) 2. IV. (Leszet), eigentlich 
Van, vorher Goldſchmied, regierte feit 760. 

ehaon (a. Beogr.), Fleden au ber Weftfeite 
bes Korinthiichen Meerbuſene, nörblih von Ko— 
rinth, mit biejer Stadt dur Mauern verbunden 
n. einer ber beiden Häfen berjelben; j. Balaja od. 


elagio. 

Le: Ehatelard, Fleden u. Diftrict in der ſar⸗ 
binijchen Provinz Savoia propria; 1200 Em. 

Leche (ipr. Letſche), in Merico Sorte Peſos, 
welche man, um ihren Glanz zu erhalten, mit 
Weinhefenfirniß überzogen bat. 

Rechen (L. L.), Pflangengattung,, nach Johann 
Lee (Brofeffor in Abo; fchr.: Primit. flor. scan., 
Lund. 1744) benannt, aus ber Familie ber Cisti- 
nese, 3. Kl. 3. Orbn. Z.; Arten: norbamerilani- 
Ihe, oſtindiſche, chineſtſche Pflanzen. 


Reh bis Red 


Lehel (Sta. Anna), eine ber älteren Borfläbte 
von Dlünchen zwifchen ber eigentlihen Stadt ı. 
ben Iſararmen. 

Lechel, Meines Faß, welches am Spunblodhe 
einen Anfat bat, zum daraus Trinlen. 

Kechenaultia (L. AR. Br.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Goodeniaceae-Goodenieae 
(benannt nad) Leſchenault de la Tour, franzöfiichem 
Naturforfcher u. Reiſenden, fl. 1826), 1. Orbr. 
5.81. /.; Arten in Anftralien. 

Lechenich, Stadt im Kreife Euskirchen bes Re- 
giernugsbezirkls Köln der preußiichen Rheinproving, 
am Rothenbach; Friedensgericht, Poſt; 1700 Em. 

Lecherz, jo v. w. Rupferglanz. 

Lechevalier, ſ. Chevalier 2). 

Fe a f. u. ed. 

Lechhaufen, Piarrborf am Lech, Augeburz 
egenüber, im Landgericht Friedberg des baieriſchen 
reiſes Oberbaiern; Seidenweberei, 

fabrikation, Eiſenhammer, Viehhandel; 3200 Ew. 

Kechidium (L. Spach.), Pflanzengattung aus 
ber familie Cistinene, gehört zu Leches Z.; 
Art: L. Drummondii, in Teras. 

Lechnicz, Dorf im Bezirk Altendorf des Comi- 
tats Zips im VBerwaltungsgebiete Kaſchau (Ungarn), 
am Dunajecz; Lachsfang u. Lachshandel; 490 Ew.; 
dabei Fundort von Wajjer» ob. Kryſtalldiamanten. 

Lechthal, 14 Stunden langes Thal des Lech im 
Borarlberg u. Tyrol mit mehreren Ortichaften. 

Kecidea in Ach.), Pflangengattung aus ber 
amilie ber Hymenothalami-Lecidineae; Arten 
ehr zablreich auf Baumrinben u. Felſen. 

Recithin, ift nach Gobley ber —— 
Körper der Hübhner- u. Karpfeneier, eine n 
Subftany, melde beim Behandeln mit Mineral- 
fäuren u. Alkalien Of», DMargarin- u. Glycerin 
phosphorfäure liefert. 

Led, linler Arm bes Rheins im Königreich ber 
Niederlande ; belommt ben Namen unterhalb Wa- 
—— gibt Waſſer zur pfiel u. zu mehreren 

anälen ab; geht vor Rotter in bie Merwe 

ed, im inneren Schiffe jebe Ritze ob. g, 
durch welche Waſſer in den inneren Raum kommt. 
Entſteht entweber durch Aufreißen ber Nähte od. 
Fugen od. durch Anftogen auf Klippen unter bem 
Waſſer, od. durch Schiffe unter bem Wafler. Die 
febteren werben burh Schmierpfropfe geftopft, 
weiche ber Schiffszimmermann von innen hinein» 
treibt; vor bie anderen Lede wird ein Meines, mit 
Merg benähtes, getbeertes u. mit Aſche u. and 
beftreutes Segel (gefpidtes Bonnet) gezogen, 
um die Offnung dadurch zu verſchließen. 

Leckel, ſpitzige führte des Hirſches 

ecken, ——— durchfließen, ob. durchflie⸗ 
hen laſſen, namentlich aus Fäfſern; ber dadurch 
entſtandene Verluſt heißt Leckaſie, Leckagle, Bercage. 
Daher Shwinbung u. Leckaſche, eine Bergü⸗ 
tung, welche bei Frachten, deren Bolumen währenb 
der Reiſe abnimmt, zugeſtanden wird. Auch die 
Proviant« u. Speiſemeiſter an Bord ee 
biefe Vergütung. Auch heißt Lecke ber Ort, mo 
Waſſer durch einen Deih, buch Maulwurfs- u. 
Diäufelöcher fidert. 

Leder, bie Zunge bes Hirſches. 

Xedö, 1) a im ſchwediſchen Län Star 3 
barin 2) altes königliches Schloß auf einer Inſel 
im Wenerjee; ift bem Grafen Adlercreutz, wegen 
bes Sieges bei Gikajodi (1815), auf 50 Jahre ver» 

en, 


Leckſaft bis Lecoq 
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Redfaft, fo v. w. Linctus. 
Leckſtein, jo v. w. Dingfalz. 

Leckſucht, kranlhafte Begierde bes Rindviehes, 
Gegenſtände zu beleden, auch zu verſchlucken, welche 
die Thiere ſonſt verabſcheuen. Der Trieb geht beſ. 
auf Kochſalz od. andere ſalzige Subſtanzen n. iſt 
dann wohl Inſtinct, zumal wenn das Vieh ſchlech⸗ 
tes Futter erhält; wenn aber bann die Thiere and) 
altes Leber, Erbe, Holy, Alaun, Ercremente ıc. 
beleden, leidet ihre Geſundheit u. fie magern bier- 
durch ab. Heilung: ben Thieren Kochſalz zu reichen 
od. auch Glanzru 

Ledwein, 1) Wein, welcher aus ben beften u. 
reifften Beeren von felbft herausgetröpfelt if; 2) 
Bein, welcher neben bem Zapfen od. Hahne aus 
einem Faſſe gelaufen ift. 

Leckwerk (Bethaus, Salzw.), jo v. w. Dachled ⸗ 
werf, ſ. u. Salzwerlk. 

Leclere (ipr. Leflähr), 1) (Elericn®),Iobann, 
geb. 19. März 1657 in Genf, mo fein Bater, Ste 
pban L., Profeſſor ber Griehiihen Sprache war; 
ſtudirte daſelbſt Theologie u. Philofophie, dann in 
Grenoble, Saumur, Paris u. London; den An- 
fihten der Remonftranten zugeneigt, war er erfl 
in London Prediger an der Wallontihen Kirche u. 

ing dann nach Amfterbam, wo er am Remon⸗ 
— Gymnaſium Profeſſor der Philoſophie, 
ber Schönen Wiſſenſchaften u. des Hebräifchen u. 
1712 Profeſſor der Kirchengeichichte wurde; feit 
1732 im Gebrauch feiner Sprache behindert, farb 
er 8. Jan. 1736. Er fuchte mit Gravefande ber 
Philoſophie Lodes in Holland Eingang zu verfchafe 
fen u. jchr. m. a. ala.Yiberins de St. Amore: 
Epistolne theologicae, 1679; nachher: La vie 
du Cardinal Richelieu, Köfn 1695, n. A. 1714; 
Ars critica, Amfterb. 1696, 2 Bre.; Hist. ec- 
clesiastica II primorum saec., ebd. 1710, Haag 
1743; Hist. des provinces unies des Pays-Bas, 
ebd. 1723—28, 3 Bbe.; Parrhasiana, ebd. 1699, 
. 2 Bbe.; Opera philos., ebd. 1692 f., vollſt. 1710, 
4 Bbe., u. 17215 gab mit de fa Erofe n. Bernard 
bie Bibliotheque universelle u, ihre Bortjegun« 
en heraus u. lieferte Commentare zur Bibel; 
usgabe griechiſcher u. römischer Klaſſiler, Cote⸗ 
lerius Ausgabe ber Apoftolifchen Bäter, Amfterb. 
1698 — 1714, 2 Bbe., u. vd. a. 2) Bictoire 
Emmanuel 2. v’Dfin (pr. 2. d'Oſtäng), geb. den 
17. März 1772 in Bontoife, trat 1790 im Kriege» 
Dienfle, wurbe vor Zoulon, wo er das Fort Farni 
flürmte, Generalabjutant, —— ſich bei der 
Nord» u. Rheinarmee u. unter Bonaparte im Ita⸗ 
lien aus, mwurbe 1794 Commandant von Mar» 
feille, 1795 nach dem Präliminarfrieden von Leoben 
Oberbefehlshaber ilber die Armee, welche beim 
ee Portugal zum Frieden zwingen 
ellte, was er bewirkte, 1797 wurde er Brigadier 
u. beiratbete in Mailand Baufine Bonaparte, eine 
Schmwefter des Erfien Conſuls; wırrde 1798 Gene 
ralconımandant von yon, jchlug 1800 mit Morean 
ben Erzherzog Ferdinand bei Landohut, zeichnete fich 
1801 in Portugal als Diplomat ans u. ging 1802 als 
Generalcapitän nad Hayti; hier fiegte er Anfangs, 
farb aber in La Zortue 2. Nov. 1802 am Tupbus. 
Sein Leihnam wurde nach Frankreich gebracht. 
Seine Wittwe vermählte ſich 1803 mit dem Bringen 
Borghefe. 3) Iofephe Bictoire, geb. 1789 in 
Paris, wurde 1824 Profeflor der lateiniſchen Be⸗ 
tebtfamfeit am ber Univerfität daſelbſt u. fchr.: 
Eloge de Montaigne, ®ar. 1812; De officiis 


ad pueros, ebd. 1916; Pensdes de Platon, grec- 
francais 1818, Nouvelle rhetorique 1823, Des 
journaux chez les Romaines 1838; gab ben 
Cicero mit franzöfifcher Überfegung heraus, ebd. 
1821 —25; feit 1840 Herausgeber ber L'histoire 
litt6raire de la France. 

Leclereg (ipr. Lellährf), 1) Michel Theo» 
bore, geb. 1777 im Paris, franzöſiſcher Drama 
turg, war fange bei ber Berwaltung angeftellt, 
nahm 1834 feine Entfaffung, errichtete aud 1814 
u. 1815 in Nevers m. .. einigen Jahren in Paris 
Familientheater, welche t er nicht wieber ver» 
ließ u. wo er am 15. Febr. 1851 ſtarb; er ſchr.: 
Le Chäteau de Duncan, Par. 1793; Prover 
dramatiques, ebd. 1814, mn. Aufl. 1923, 2 Bbe, 
3. bis 8. Bd. 1825—47. 2) Didier, geb. 1796 
in Herve, beigiicher Generalprocurater beim € 
tionehof in Brüffel, Mitglieb ber königli 
bemie u. 1840—41 Minifter bes Innern, 
wichtiger Arbeiten juriftiichen Inhalte. 

Keelufe (ipr. Leltühe), |. Eclufe. 

Reeofia (l.. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Umbelliferae-Smyrneae; Art: L 
eretica, auf Kreta, Eypern. 

Lecomte, 1) geb. 1798 in Beaumont im 
ram =. # —*— — —— + 
lichen il an den Feldj Spanien 
u. Morea, trat dann im bie Dienfte ber Familie 
Orleans u. wurde nad 1830 Oberf in 
Fontainebleaun; megen Lälfigleit er er 1844 
feine Entlafjung u. zog nach Paris. Hier ſchoß er 
am 16. April 1846 in Pontainebleau mit einer 
Doppelflinte auf den König Louis Philipp, als 
biefer mit feiner Familie Abends von der er 
fahrt zurüdtehrte, ohne daß jedoch jemand beſchä⸗ 
digt wurde; L. wurde am 8. Juni 1846 hin⸗ 
—— 2) Jules, geb. 1813 in Boulogne-fur» 

er, mwibmete fi anfangs tem Dienfte der Ma⸗ 
rine, wurde fpäter Mitarbeiter an mehren franzd⸗ 
ſiſchen u. befgifchen Zeitfchriften, ging 1856 mit 
bem Grafen Morny als Hiftoriograph nach Peters» 
burg n. ſchr. außer verichiedenen Romanen: 
tique de la p&che de la baleine dans les mers 
du Sud, 1833; Naufrage du baleinier franco- 
am6ricain Woodrop-Sima, 1833; Dictionnaire 
pittoresque du marine, 1835; De la marine, 
1836; Chroslauns de la marine frangaise, 
1836; Lettres sur les &crivains frangais, 1837; 
L’Italie des gens du monde, 1844 (wurde ins 
Italienische u. Deutſche Überfet); Histoire de la 
revolution de fevrier, 1850. 

Recontea (1. De C.), Pflamengattung aud ber 
Familie ber Rubiaceae - Coffeaceae- Paede- 
rieae; Art: L. argentea, Bojeriana, auf Ma 
bagascar. 

eeontla (L. T’orr.), gebört zu Peltandra 
—— and ber Familie ber Anoideae-Caladieae- 
Colocasieae, 

Recog (fpr. Lelof), 1) Karl Chriſtian Erb» 
mann, Edler von ?., geb. 1767 in Torgau, au® 
einer Nefugiefamilie; trat 1780 als Fähnrich im 
bas Regiment feines Baters, wurde 1795 Haupt⸗ 
mann, 1800 Major, 1807 Obrifllientenant m. 
Kommandant von —— dann Oberſt u. Ge⸗ 
neralabjutant des Könige, führte 1809 ale Bene» 
ralınajor eine Infanteriebrigabe, wurde 1810 Ge⸗ 
neralfteutenant u. war bef. thätig bei ber Reorga⸗ 
nifation ber fächfiichen Armee durch bie gene 
ber feichten Infanterie; 1812 commanbirte er 


202 


ſächſiſche Hütfscorpo im Franzöfiichen Feldzuge; 
1813 vollyog er ben Befehl des Königs, m Haie 
ſchen Truppen von den Frauzoſen zu tremmen u. 
ſich in die Feſtuug Torgan einzuſchiieſſen. Nach 
der Schlacht bei Lützen erhielt er aufs Neue deu 
Befehl über das ſächſiſche Militär; 1814, während 
des Couvernements, mar er in dem Feldzuge in 
ben Niederlanden nur Brigadecommanbant; 1815 
Nand er au der Spitze bes Tichfiichen Difiziercorps, 
welches fich der Theilung Sachſens wiberjegte u. 
beshalb;die Adreſſe an den Wiener Congreß abgeben 
laſſen wollte, u. hatte Deshalb von preußischer Seite 
viel Aufechtuugen zu erleiden, erhielt, nach der 
Mücdtehr des Königs, den Dberbefehl über das 

SFranlreich beſtinumte Hillfscorps u. fl. ben 
w. Semi 1630 old commandirender General ber 
fähfiichen Armee auf einer Reiſe zu Brigg im 
Schweizercauten Wallis. 2) Paulludwig, geb. 
1773 in Berliu, war zuerſt Geheimer Secretär in 
ber Stautstamglei, wurde 1787 Geheimer Kriegs» 
ratb, felgte 1506 dem Könige nach Königoberg, 
weh Das Departement des Auswärtigen verlegt 
wirde au welchem Vvortragender Nath war, kehrte 
nah Berlin als Legationdrath zurüch wurde 1809 
Staatsmib, 4813. Peltzeipraͤſident von. Berlin, 
1816. Regierungopräſident u. Director im bem 
Regierungscollegium zu Berlin u. 1818 Cheiprä- 
fivont der Regierung. 1821 -übernahm er bie Be— 
arbeitung ber Neifchateller Ungelegeupeit, trat 1822 
wieder inn dad Departaneut des Auswärtigen u. jt. 


1824. 
Lecoſtẽ mon (I. Mer, Sess.), Bilanzengattung 
and der Familie ber Chrysobalaneae; Art: L. 
ternillorum, in Mexico. 
Eecourbe (ipr. Lelturb), Claude Joſeph, geb. 
760 in Lons le Saufuier, nabın Kriegsdieufte u, 
zeichnete ſich bei der Iibein« u. Nordarmee, fpäter 
bei anderen Armeen ans, jo baf er bald zum Bri» 
gadegeneral ſtieg; ex wurde 1795 Divijiousgeneral 
w.. erhielt 1799 Das Korps, welches in die Schweiz 
einbrang u. ben rechten Flügel ber Donauarınce, 
welcher Maſſena's Operation umterflügte, bildete, 
Nachdem er.deu St. Gottbard dem ruſſiſchen Ge— 
nexal Suworom hatte überlaffen müſſen, beuns 
zubigte.er nach der Schlacht von Zürich die ruſſiſche 
Nachhut bis an den Rhein. Uuter Morean wohnte 
er ber Schlacht von Hohenlinten Lei, nahm geld» 
t u. Öranbündten m. zog ſich nach bem Frie⸗ 
den von Lünewille ins Privatleben zurüd. Bei 
Moscaus Proeeß lehrte er mach Paris zurüd, ers 
Härte fid für ıhm u. wurde nad Yons le Saulnier 
verwiejen, Mac Ludwigs XVIII. Hüdtehr 1814 
trat er wicber ein; nahm 1815 das Commanbo ber 
watiousarnıee am Jura von Napoleon an, 
unterwarf fich nach der Schlacht von Waterloo beim 
ige mit. 815 im Befort, © 1. njinnos 
ecoupreurAſpr. Leluwröhr), Adrieune, geb. 
1690 zu Fismes in dev Champague, lam jung n 
Paris ,. wo Legranb ihr dyamaliſches Tales ent- 
te; fie trat. 1745 im Strasburg zuerft auf u. 
ielte ſeit 4717 in Paris. Sie war.bie erſte Schau, 
pielerin, welche in der Tragödie ſprach, flatt ſiugend 
Au declamiren; gewann bie —X des Marias 
Sachſen u,.verlaufte ihr Silbergefdirr, um 
8* hr beza fe ſt. 1730. 
a (lat,), Sänfte, |. b. 
1) das Vorleſe 


7 
(p, lat), N; 2). Borler 
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Lecoſtenion Bis Lectoure 


ber Kirche verleſen wird; 6) einzelue Abſchnitte aus 
bibliſchen Büchern, den Acta martyrum, Schrif- 
teu ber Kirchenväter u. anderer klirchlicher Schrift» 
fteller, aus denen bie Liturgiiheu Bücher ber Ha= 
tholiſchen Kirche, bei. Brevier u. Miſſale, zufanı- 
mengeſetzt find. Daher Lectonarrum od. Lectiona- 
rlus, eine Sammlung von ſolchen der Gemeinde 
vorzulefenden Abjchuitten. Die berühmtefteu Iatei» 
niſchen Lectionarien jind das Lectionarlum gallica- 
aum in Mabillons Liturgica gallicana; Comes 
bes Hieronymus; Calendarium roman., heraus» 
gegeben Bar. 1652; Tabula antiquarum lectio- 
num etc. 

Kectionsplan, fo v. w. Lehrplan. 

Rectiondverzeichniß Eectionskatalogh, Ver» 
zeihuiß der Vorlefungen, welche auf einer Schule 
od. Univerfität jährlich od. halbjährlich. gehalten 
werben follen. 

Lectisternium (rd. Ant.), ein zu Ehren ber 
Götter augeftelltes * wobei die Bilder der 
Götter auf Polſter (Pulvinaria) gelegt u. denſelben 
Epreijen vorgelegt wurden. Die Yectifternien waren 
entweder regelmäßige ob. auferorbentlide. Eiure=- 
gelmäßiges war das zur Zeit ber Ludi romani 
dem Jupiter, ber Juno u. Diinerva zu Chren auf 
bem Capitol gefeierte, wobei das Bild Jupiters auf 
bein Bolfter lag, bie ber Göttinnen neben ibm auf 
Seſſeln faßeu. Es gab Tempel, wo ſolche Yectifter« 
nien täglich gefeiert wurden (l diurna). Die Be» 
forgung Diejer Yectifieruien hatten die Triumvirn 
od. Septemwiri Epulones über. Das außeror- 
dentliche %., augeftellt, um ben Göttern nad 
Abivendung eines Muglüds zu banken, od. um Dies 
ſelben um Abwehr einer Gefahr zu bewegen (5. 8, 
bas erfte, 390 v. Ehr., bei einer epidemiſchen Kraul⸗ 
beit), dauerte drei, acht u. mehrere Tage. Dieje 
Yeetifternien wurden gewöhulich mehreru Göttern 
zugleich gef.iert u. deren Bilder paarweis gelegt, 
Diit dein L. inı Tempel waren aud) öffentliche Spei— 
fungen verbunden u, c6 herrſchte auch private Gaſt⸗ 
freundihaft. Die Ausrichtung geſchah durch ber 
ſtinmite Genoſſenichaflen. Ein L. weiches blos für 
Göttinnen verauſtaltet wurde, hieß Sellisier- 
nıum. 

Lector (lat.), 1) Leſer, Vorleſer; beſ. Aua⸗ 
noftes), iu der alten Kirche, welcher das Ant bes 
3orlejers ber biblischen Abſchunte u, den Lectionen 

(j. Lection 6) hatte. Dergleichen Beamte klommen 
ſchon im zweiten Jahth. ver u. wurben gleich au—⸗ 
deren Kirchendienern geweiht, .gebörteu aber zu 
ben Ordines inferiores u. laſen nicht vor dem 
Altare, jontern von dem Pulpitum herab. In der 
Römiſchen Kirche hörten die Lectoren jpäter auf, u. 
ihr Amtging auf bie Dialonen u, Subdialouen über, 
Vgl. Schuidt, De primitivae ecelesiae lectori- 
bus illustribus, Helmſt. 1696; 8) Lehrer ber 
höheren Wiſſeunſchaften an biſchöſlichen Lehranſlal— 
ten; 4) früher an Gelehrteuſchulen ein außer 
orbentlicer Lehrer, jo v. w. Collaborator; 5) jegt 
auf ag Name des Lehrers Neuerer 
Spraden. Daher Lectorat, I) Anıt eines Lectors; 
2) eine ber niebercn Weiben, 

Lectorium, fo v. m. Lettuer, 

Rectoure (jpr. Leltuhr), 1) Bezirk im frauzoſi⸗ 
hen Departement Gers; hat 19,4 OM,, 52,000 
Ew. in 5 Cantonen; 2) Haupifladt darin, am 
Gers, hat Hofpital, College, Wollennanufaciuren, 
Gerberei, Haudel mit Wein u. Branntwein; 6100 
Ew.z Dentnal bes Marſchall Lauues. Der Ber 


Leriulus medicatus bis 
tr 2. wirbe fräher bewoͤhnt u. benannt vom beu 


de ct oratedı bie Stabt hieß Lectora (Civitas Lecto- 
team). 2. war fpäter eine Bicomtd mit eigenen 
Bi comten (von 2. u. Lorange) von 990— 1280 fauı 
:8 Daun an verichiedene Häuſer. Heinrich IV, 
flug es zur Krone, 
Zectülus medicätus, fo dv. w. Kräntertifien. 
Cecture (ir., ipr.Lektühr), 1) das Lejen ats Haube 
fang; 2) dasjenige, was man fie 
— Secture (engl., ſpr. Lettſcher), 1) Borleſung, 
öffentlicher Bortrag, namentlich wiſſenſchaftlicher 
Art; 2) die Nachmutt —— daher Lecturer, 
Deiſtlicher, welcher bie ſountãglichen Nachmittags⸗ 
Predigten irgend einer Kirche zu halten bat. 
Loetus (rim. Ant.), ein Möbel, weranf man 
tag, unſerm Sopha u. Bette eutſprechend. Es be 
Fand aus einem Geflell von Holz od. Erz, welches 
zeicbwige Fuße (Fulcra) hatte, welche bei ben bil: 
ernen oft aus Erz waren. Das Geflell war mit 
urten (Fasciae, Institae, Restes) beyogen, über 
uebchen eine mit Streb, Heu, Wolle od, Federn 
geftopfte Matratze (Toras, Culcitra) gebreitet 
yoar ; am Kopf lag zur Erhöhung ein ob. nıchrere 
Fleinere Kiffen (Pulvamıs, Cervicale). Uber bie 
— — waren Deden traxulae) gebreitet, 
welche bei Bornehmen purpurfarben u, geftidt wa⸗ 
zen; vom ber Matratze bis zum Fußboken gingen 
Behäuge (Toralia), Aırerdeht waren tie ſicht⸗ 
baren Holppartien mit Elienbein, Schildpatt u. ed» 
lem Metall ausgelegt, Zu verihiedenem Gebrauch 
war das L, verichieden benamtt: Kb. enblewläris, 
zum Ausrnhen a. Schlafen, batte meiſt hinten eine 
Lehne (Plutens); die Theile, worauj die Vatratzt 
lag, beſ⸗die vorderen, wo ntan anfftie hie Sponıkag 
Das Drautbett hieß b. genlalis; b. trieliniaris, im 
peu Speifefäden, war euvas niedriger (vgl: Accu- 


bitem); L. Jntuhratorius, zum Studiren, Anders 


war das Lk. feralis, das Paradebett, woranf tie 
Todten ausgeftellt wurrten, ſ. u. Todienbefinttung. 
Lecud, der Zwiebeiftor, Zwiebelluchen, auf 


ber Keim auifikt. 
i8 (I. L.), wit attung ans der 
milie bev. Myrtaceae-Lecytliidene, 13. I. 1. 


du. Zu, durch hölzerne, riugonm aufipringende 


Sameulapjelu ausgezeihuet ; Arten: fübanteritar 


mühe Bäume, .zabucajo, mir großen, efbare 
Kerne eıubaltenden Früchten; I. ollaria (Air 
fentopf, Zopfbaum), in Brafüien, mit auge 
aehm, wie Piſtacien ſchueclenden ar. roh od. gelocht 
genofſenen Nůſſenz; aus der Schale werben Trint- 
geldirre, bem Außeren nach gebrauuten Töpien 
geaa, gefertigt; I. grandiflora, in 
Ä aan, mit ‘2 Ku meſſenden, roſenfarbenen 
then, urnenförmig 7 Zell hohen holzigen 
ar Ihmadpafteu fen Kernen. 
Leczna, Stabt im Kreife Arasuoftam bes pol- 
a Goupernements Lublin, zechts-am Wieprz; 
amfebuliche Biehmärkte (Pferde); 1500 Ew. 
Leda, 1) Rede), —** des Theſtios od, Glan⸗ 
lod u. ber Laophonte od. Leulippe, Gemahlin des 
Thndareus, er fie Kaflor u. Kiytämneſtra, 
dem Beus aber ur u. Helena gebar; nach Hor 
‚mer find Kaſtor u, Pollux Söhne des Eyudareus, 
Helena bie Tochter bes Zeus, nach And. umgelehrt; 
nad) |päterer * eus die L. in Geflakt 
eiues Schwanes, worauf fie zwei Eier gebar, aus 
bereu einem Helenayıa ben ‚andern Kaſtor u 
Pollur hervorgingen. » Nach ihr genannt iſt 2) 
ein Aferoid, am 12: Januat 1856 von Chacoruat 
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in Paris im Sternbilde des Krebfes cntbedt, wel 
er das Gouldſche Zeichen @) trägt; feine mitt · 
lere Entfernuug von der Sonne beträgt 56,7 Mil⸗ 
Horen Meilen, feine ſideriſche Umlaufozeit 4 Jahr 
195 Tage 14 Siunden; 3) Eedo, Led), Kriegtgett 
ter Rufe. 

Leda, 1) linker Nebenfluß ber Ente in Olten» 
burg a. Sannever, bat bie Markaa zum Duellene 
fluß, nimmt die Obe, Soeſte u. Imme anf n, 
mindet bei Leerert; 2) Nord-t., Süder-t.), 
Pfarrderf im Amte Otterndorf der Lanbbroftei 
Stade im Lande Hadeln (Hannover); 1400 Ew. 

Leda (I. B. St. V.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Confervacene-Conferveae,. Raſen 
buvende Fäden, mit gefirbter Maffe gefüllt, weiche 
fih nach ter Copulection in jeden lieb im zwei 
Kugeln ſammelt; Artz I. ericetorum, brän lie, 
gegliederte, verwirric Fäden, auf Torfboden violett, 

Ledbury (irr. Ledberry), Marltfleden am Hera 
ſordlauale it der engliſchen Grafichaft Hereſord; 
Dripiset, Zucfabriten; 3500 Em. 

Lede, Dorf im Arrondifiement Aloſt ber belgi⸗ 
ſchen Provinz Dftflantern, an der Gifeubahn. von 
Brüſſel nach Gent, Leinwand fabrilation; 4024 Ew. 

Ledeberg. Dorf im Arrondiſſement Gent ber 
belgiſchen Provinz Offlandern, an ber Scheibe, nit 
zwei Schlöſſern; 4130 Em, , 

Ledebour, Kari Friedrich von L., geb. 1765 in 
Stralinnd,; hubiete ir Greiiewald Mathemmasit u 
Botanik, wurde 1505 daſelbſt Demonftrator ber 
Botanil u. Director ded Botanischen tene n⸗ 
1814 Profeſſor der Naturgeſchichte in Dorpatz 
1826 bereiſte er den Altai bis zur chineſiſchen 
Grenze in botaniſchem Intereſſe, nahm 1636 feine 
Entlaſſung, wohnte erit in Odeſſa, dann in Heidel⸗ 
berg u. jeit 1643 in Münden, mo er am 4. Juli 
155) farb. Er ihr: Observ. bot, in lloram 
rossicam, Peterob. 1914; Monograpbia generis 
Varkinm, Derp. 1827, Fol.; Reiſe durch daB 
Altaigebirge, Berk. 1829, 2 Bre.; Flora altaica, 
ebd. 1320433, 4 Bbe.; Icones plantarum no- 
varum-Aloram ros®. illustrantes, Riga 1829— 
1831, 5 Vor, Fol.; Flora rossiea, Stuttg. 1842 
—1851, 3 Bde. (unvollendet). 

Ledebouria, 1) L. Juss. Roth, Pilanyengat 
tung benannt nach dem Verigen, aus der Familie 
der Melanthacene Verntreae Endl.; Urt: I 
hyncintlkoides, in Oftiubien. 2) L. Link, gehört 
an Pimpimella Z., aus ber Familie ber Umbelli- 
ferno-Ämminenae, 

Ledebur, Leopold Karl Wilhelm Auguſt won, 
geb. 1799 in Berlin, trat 1816 in ein Earteiufane 
terieregiment u. wurde Lieutenant; machen er 
1528 als Gapitän feine Entlaflung genommen 
hatte, wurbe er Director der Kunfllanımer, bes 
PMuieums- der vaterläubiihen Alterthümer u. ber 
ethnographiſchen Sammlung; er ihn: Die Brufs 
derer, Bert. 1827; Beleuchtung einiger Punkte im 
ben Zügen Karls des Großen en bie Sachen 
u. Slawen, Berl. 1829; Uber Vlotho, ebd. 1829; 
Die fünſ münferjchen Gaue a. bie fieben Seelanbe 
Grieslanbe, 1836; Die Literatur des letzten Jahr⸗ 
Jehnds zur Kenntuiß Gerinaniens zwilhen Al 
u. Weſer, 1837; Die indem Baltiſchen Landern ger 

funbenen Beuanifle einge Verlehrg mit dem Orient, 
1849; Der Maiengau, 18425 Norbihliringen 
bie Hermunburer, 1842 u. 1652 ; Streiſzilge dur 
bie Selber des Löuiglich. prewilchen Bappens, 


Ledebur · Wicheln bis Leder 


1842; Über Sparenberg, 1842; Die Grafen von | (SchmalrJleber, aus binnen es —* 


Baltenftein am Harz, 1847; Die heidniſchen Alter- 
tbümer bes Regierungebezirts Botsdam, 1852; 
Dynaftifche Forſchungen, 1853; Preußiiches Adels. 
lerifon, 1854 f.; u. gab beraus Allgemeines Archiv 
für die Bricichtstunde des preußtichen Staates, 
1830—36, 21 Bbe. 

Ledebur-Wicheln, eine der Katholiſchen Con⸗ 
feifion folgende, zu ben Älteften Geſchlechtern Weft- 
falens (wo ihr Stammhaus Wicheln gelegen ift) 
gbfrige, 1669 in ben Freiberrn« u. 1807 in ben 

afenfland erhobene u. jetzt in Weftfalen u. Böh- 
men angejefjene Familie, welche ſchon vor langer 

o bas Erbtru feffemamt im Stifte Hervorben 

u. ſich in mehrere Linien theilte, von denen 
ei arburger Linie in ber Grafichaft Ravensber 
das ————— ermeiſteramt im Hochſtifte Osnabrü 

bekleidete. Derzeitiger Chef iſt: Graf Adolf, Sohn 
bes 1846 verftorbenen Grafen Auguft, geb. 1812; 
Majsratsherr der Herrichaften Koftenblat mit Krze⸗ 
much (0,41 OM.), — 8 u. Schöberitz (1,02 
DOM.) in Böhmen, feit 1838 mit Johanna geb. 
Gräfin Noſtitz vermäpft. 

edeez, 1) Bezirk im böbmifchen Kreife Parbur- 
big; 114 DOM. mit 50,480 czechiſchen Ewm.; 2 
Stadt darin, an ber Sajawa; 2 Kirchen, Säle 
Berirfshauptmann daft, Begirfögericht zweiter 
Kaffe, —— 2300 Ew. 

Led Dorf im Arronbiffement Roulers 
—* * Provinz Weſtflandern, an ber Heule; 


" Setenice, Pfarrborf im der Oſlerreichiſch- 
Rroatifch lavoniſchen Militärgrenze, Oguliner 
Regiment, am Mdriatiihen Meere; Bergſchloß, 


11 en 
1) gar gemachte Thierfelle, bef. wenn 
bie Haare bavon getrennt find. Dad L. unterſchei · 
det man A) nach den Thieren, won welden bie 
le genommen find, als Ninde-, Kalb», Bod-, 
iegen+, Schaf-, Noß-, Hirich-, Nebleder 1c.; B) 
der Art der Aubereitwing, zunächft: m 
Weißantes n. Eümifchgares %., mit Unterjorten 
(ogl. Gerberei); jodanın: a) Soblen-(Bfund- ) 
leder (im Gegenfa zum Schmallever, Breit» 
leben), Bi ei lohgares 2., das zu a u. 


tes Sohlenleder muß ſtark u dabei doch biegſam 
fein, —** dicht u feſt, auf dem ——— 
lanzend mit einem grünlichen Stride; es 
fi, went «9 1 Aler wird, micht en 
m. darf nur ge affer einfaugen. Sehr fteif u. 
am meiſten Irafferb t ift das —— von 
wilden — 5 Das Lürticher iſt nicht 
de ai, aber I, — das eugliſche iſt eben» 
die letzte Bene De * —* * 
——— das Ma r 
I ie Füttiher an Stärke, Derbheit u. 
afeit nach u. hat eine Tichte Farbe. Du 
mmt aus berichiebenen Orten at 
Mr “ te von ig — — 


das Altonaer, Hamburger, Fü ac, 
‚ Saalfelber; da 
— Sohten —— ut 
das — u. Wiener, iſt 
bunlkler u. be | liefern 


es * Prag Auer ale O 
ube u. Stiefeln t; zum Theil 
zum Theil bios getepee, u. en — 
auf ber Narbenſeite einen ſchöneren 
e) Fiſchleder, lohgares, —— 
jes u. Fatzeifens zugerichteted u. [war 
Kalbleder, für Schuhmacher, Niemer u. s 
d) Blankicher, aus —* Ochſen ⸗u. 
häuten, mit Fiſchthran getränlkt u. mit einer 
nen Kugel geglättet; es gibt braunes BI 
das mit Fichtenlohe gegerbt, u. ſchw ‚bası 
Eijenauflöjung gefärbt it; es wird bei. "von 2. 
mern u. Sattlern gebraudt; wirb bag 
engem gemacht, indem es vor bem 

aft von Schlebdorn u. nach dem Körnen mit 
Brübe von gelochtem Gummi, Kuoblauch, 
Weineffig u. Leim beftrichen "wird, fo & 
Glanzleber; © Jimtlänbifges &, 
ſchmeidiges nn. waflerdichtes, in b —— 
Provinz Jämtland bereitet; nv Kr el» 
ddr Ta )leber, aus Kubdänten, dem 
leder ähnlich, aber binner, weich u. im 
dehubar, bei Berfertigung ber En) sr 
berwenbet; 8) un er & —— 
zendes, weißgares ?., aus 
genfellen bereitet, dient Ai 55 * —* 
ten Handicuben; H Brülleler®, eben 
untericheibet fich von dem franzöftichen od. 
L. nur bumb die verjchiebene, meiſt rothe 
b Holländiſchee 2.,Ilo er warz 
blanfgeftoßnes L., von "Roß« ob 
bäuten ; zu Bierbegefchirr, m Be 
Meidung ber Kutjchen ; 58 mierleber, Art 
Rindsfeder, geſchmeidiger als en; et 
in der Gare Vebr forgfältig —— iſt, wird es 
mit —* blankem Thran eingef Man 
bat weißes u. ſchwarzes, letzteres wird v 
zu Stiefeln verarbeitet ; 1) Sattelleber, 
durch eine fehr ſchöne Narbe ausgezeichnet, 
entweber echt ift (bei Schweineleder) ob, 
durch Preffen mit einer Metallplatte ergem 
meift von lichter Färbung, melde man eı 
bem man mit junger Ei be gerbt u. 
tige Leber, wenn es zu dunlel iR, in 


Schweieliänre eintaucht; m) Dän 44 2., 
are, mit Weidenrinde gegerbte Lamm⸗ m. 

‚| ga ; von hellbrauner Farbe u. nicht 

Geruche, bei. zu Handſchuhen; m Waſchl 


weißes od. gelbes, fänifchgares 2. ; 

1 daß es ſich waſchen läßt; zu waſchle en 
ſchuhen verarbeitet Außerdem J 

duan, Juften, Saffian ıc. 9) 

ftänben, wozu man. es braucht, " ®. 7 

leder, f. oben; Kledieber, flarled Ku 

—— Abſaãtze —* Stief 

ube t werden x. Deren 

bes L-8 f. u. Gerberei. — —2* des 8 

auf welcher die Haare geſtauden enn 

man Narben» ob, Blumnenfeie 8 re 

4 L. auf derfelben brüchig 4 beißt Dies na 
nbrüdjig), bie andere Sek —— 

Aabſeite. Die verſchiedenen Ach 

ben Loh⸗ u. Weißgerbern, — u. 

machern bereitet i m he Ser 

(Rederarbeiter) zu un 
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Reber bis Ledermüller 


brieirt. Säufg wirb das L. gefärbt u. awar: 
Ihwarj durch Beftreihen der Narbenfeite mit ge» 
löftem effigfauerem Eifenoryb (ob. Eiſenſchwärze); 
blau, in ber falten Inbi füpe (vgl. Jubigfärberet 
Aa) b); gelb, mit Berberigenmwurzel; grün, durch 
Sädhfiihhlan u. Gelb; olivengrün, durch ſchwache 
Eifenvitriollöjung u. dann durch eine Abkochung 
von Berberigenmurzel unter Zuſatz von etwas 
Sächſiſchblauz violett, mit Cochenille auf einem 
Ichwachblauen Grunde. Um Rindoleder feiner 
Dide nach zu trennen, bat man eine beſondere 
Maſchine (Leberfpaltmafhine), wodurch man zwei 
brauchbare Lederſcheiben erhäll. Die —*2 
um Laciren für Wagenverdecke, bie innere ob. 

eifchfeite ebenfalls ladirt für Korbflügel, Kappen 
ſchirme ꝛc. Der Leberbandel wirb zunächft von den 
Danbwerlern betrieben, welche es verfertigen; Doch 
gibt es auch Lederbandtungen, welche dieſen Handel 
im Großen betreiben u. bef. 2. aus Rußland, Polen, 
den Nieberlanden, England, ber Türkei u. Spa- 
nien, bei. auch ladirtes Leber verlaufen. Bol. F. 
3. Belzer, Vollftändiges Handbuch der geſammten 
Lederfabrifation, Effen 1837. 2) Künflihes L., 
ein auf beiden Seiten bid mit Kautſchul überzoge- 
nes Baummollengemebe od. 5—6 durch Kautſchul⸗ 
(jung zuſammengellebte Lagen Kattun, erjetgt iu 
der Krabenjabrilation das lobgare Kuhleder; auch 
Leberabfchnitel, Abfälle von Schuhmachern u. Satt- 
fern xc., werben in grobes Pulver wie Schuupi- 
tabal verwandelt u. tiefes Bulver mit Kamtichul- 
Löfungen od. dgl, gemiicht, zu einem Zeig geluetet 
u. biefer nad dem Trodnen in Blätter gewalst. 

Leder, Martifleden, fo v. m. Leeber, 

Kederblume, bie Pflanzen attung Pteloa. 

Ledereicade, jo v. w. Ledra. 

Lederer, fo v. w. Lohgerber. 

Lederer (auch 2.-Zrattnern), eine 1763 in ben 
Adel- u. ae in ben Freiherruſtand erhobene Fa⸗ 
milie in Ofterreih, aus welcher berühmt find: 1) 
Freiherr ur Gottlob, geb. 1723 zu Gro- 
Benhain in fen, wurbe Dificial ber damals 
nieberlänbifchen tea od. des Oberſten Rathes, 
1762 Aubiteur ber Rechenlammer in Vrüffel 
Secretär bei dem friebenscongzefle zu 

ubertusburg; bie Kaiferin Maria Therefia erbob 
ibn in ben Abeld- u, Frei ſtand; er war feit 
1757 mit Sabina von Trientl vermäblt u. fi. 1795. 
2) Freiherr Ignaz, Sohn bes Bor., geb. 1769; 
war äöfte her Geheimer Rath, quieſcirter 
Feldmarſchall u, vormaliger commanbirenber Ge- 
neral in Ungarn; er fl. 1849. 8) Freiherr Auguft, 
Sohn des Bor., geb. 1807; wurde 1836 in einen 
Öfterreichifhen Dragonerregimente Major u. Flil- 
gelabiutant bes Kaiſers, 1839 Oberftlieutenant, 
1847 Oberſt im einem Kiüraffierregument, 1848 
—— u. Brigadier in Peſth, 1850 iuter⸗ 
imiſtiſcher Divifionär im zwölften Armeecorps zu 
Temeswar, in bemjelben Jahre Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant u. Divifionär im erſten Arimeecorps zu Grãtz 
u. im Mär 1851 Divifionär beim fünften Armee 
eorp®. 4) Freiherr Mo ritz, Bruber des Vor., geb. 
1809, wurbe 1840 Major im einem öfterreichif 
Dragonerregiment, 1846 Oberfilieutenant in einem 
Küraffierregiment, 1848 Oberfi u. Commandeur 
befielben, 1849 Generalmajor u. Brigabier bei ber 
Sübdarmee in rn, 1850 Brigabier a Broßnit, 
kam dann ins Armeecorps nad) Obenburg, 
im 1851 in® achte Armeecorp® u. wurde 
Feldmarſchalllieutenant u. Commanbdant ber öfler- 


reichiichen Truppen in Parma u. Piacemya. 5) Frei⸗ 
berr Karl, Sohn bes 1812 verflorbenen Freiberrn 
Joſeph, welcher ein Bruder von 2.2) war, geb. 
1800; war 1836 Major u. wurde 1839 Oberfl- 
lieutenant, 1841 Oberft, 1848 @eneralmajor u. 
Brigabier in Ungarn, 1849 Feldmarſchalllieutenaut 
u. Divifionär im 10. Armeecorps zu Debreczin u. 
1851 Divijious- u. Diftrictscommanbant in Ra, 
ſchau; er ift jetzt Feldmarſchalllieutenaut, ad latus 
tes commanbirenden Generald in Mähren m. 
Schleſien. 6) Freiherr Karl, Sohn bes 1842 ver» 
Rorbenen öfterreihiichen u. toscauifchen General» 
confuls in New Merk Freiherrn Alohse, welcher ein 
Bruber von L. 2) war, geb. 1817, ift öſterreichi⸗ 
feher Legationsrath u. Generalconful in Warſchau. 
Jetziger Ebef ber Familie ift: 7) Freiherr Gon» 
alvo, Sohn bes 1945 verftorbenen öſterreichi⸗ 
chen Sub. Ratho u. Delegaten in Berona freiberen 
Paul, welcher der ältefte Sobu von L. I) war, geb. 
. 506, ift Öfterreichiicher Oberfilieutenant im ber 

rmiee. 

Lederer, Chriſtoph, |. Coriolane 1). 

Kebererit, Diineral vom Cap Blomiben in 
ne eine matromhaltige Barietät bes 

abaſito. 

Lederfeile, Stüd Leber Über ein H 
bient zum Puten bes Semchriäloflen rn 

Lederflechte Eßbare L.), Art ber Pflangen- 
gattung Dermatocarpeıt, 

Lederfreſſer, Pferd mit der Unart, daß es bas 
Leder a ben Haftern, Zügeln, Satteln u. auderen 
Geſchirren zernagt. Um dem Pferde diefe Unart 
zu verleiten, beſtreicht man bie Gegeuſtäude, welche 
e8 erreichen fann, mit bitteren ob. wibrigen Gtof- 
fen, Steinöt, Wermuth u. bergl., od. legt ibm 
einen Beißlorb an. 

Lederhaft, beim Tuch fo viel als boppeltbrodirt. 

Kederbarz, fo v. w. Kautſchul. 

Keberbaut (Eborien), |. u. Ei III. a). 

Lederholz, iſt Dirca palustria. 

Kederfafer (Procrustes Bon.), Gattung aus 
ber Abtheilung Grandipalpa der Lausläjer; Kör- 
per groß, eiförmig, gewölbt, Kopf ſchmal m. vorge⸗ 
firedt, Fühlhörner borfienförmig; Art: Gemei⸗- 
ner‘. P. coriaceus), ſchwarj. 

Lederkobalt, jo v. w. Erblobalt. 

Lederlack, zum Wichſen des Sch ‚be 
ſteht aus Blaujpänen, Zuder u. Arabiſchem Gummi 
— Sat von jchwefelfaurem Eiſen u. etwas 

eif. 

ke Iegen, fo v. w. Leber fleden. 

Lederleinwand, fehr dichte u. fefte Leinen 

Lederlin, Johann Heinrich, geb. 1672 in Stras⸗ 
burg; war Profeffor ber Sich u. Hebräifchen 
Sprade daſelbſt u. ftarb 1732 im Nieberbrunner 
Babe. Er gab ben Julius Pollur u. Atian (f. b.) 
heraus u. überfeigte ben Koran ins Lateiniſche 

Ledermüller, Martin Proben, geb. 1719 im 
Nürnberg; flubirte 1739 bie Rechte in Jena, war 
dann mehrere Jahre Unteroffizier in kaiſerlichen, 
daun in franzöfifchen Kriegsbienfleu, wurde dann 
Privatfecretär, 1749 Beamter in Nürnberg, 1756 
Procurator am Stadt · u. —— bafelbft, lebte 
feit 1759 wegen Schwerhbrigkeit eutlaſſen in Er⸗ 
langen, wurbe bafelbft 1760 Gufligrath, 1761 Alfi- 
fient bes NRaturaliencabinets in Baireuth u. flarb 
1769 penfionirt in Nürnberg. Er ſiellte ſehr jorg- 
fältige milroſtopiſche Unterjuchungen an u. fchr. 
u. a.: Mitrojlopifche Gemutha⸗ u. Augenergöung, 


Ledermünzen bis Ledtan 


Nüurnb. 176165, neue Ausg., ebd. 1802; Mi- | etwas; daher Bedige Bergart, Bergart, welche wr- 


kroſtopiſche Frühlingsſammlung, ebb. 1764, Fol. ; 
Berſuch bei Frũhlingszeit die Bergrößerungsgläfer 
anumenben, Lpz. 1764, Fol. 

unzen, Nothmünzen, bie in befagerten 
Stidten od. in Ermangelung des Metalls gejchla- 
gen wurben. 

‚Lederne Kanonen, eine Erfindung des öſſerrei⸗ 
chiſchen Barous von Wurmbrand, der als Obrift 
in ſchwediſchen Dienften Rand, wo fie 1626 einge⸗ 

+ führt wurden. Sie waren vier Pfund im Kaliber, 
45 Zoll lang u. beftanden aus einem Rohre von 
5 Linien ftarfem Kupferblech, das durch darum 
gelegte eiſerne Reiſe verſtärkt u. mit Tauen bis zu 
einer Stärke von 3 Zoll hinten m. 23 Zoll vorn, 
umwicelt, mit Kitt Überftrichen u. zuletzt mit ge- 
brannten Leber überzogen war. Die Tranbe nit 
dem Stoßboben war hinten eingeichraubt, die Schild» 
Poker waren an einen eifernen Ring genietet. Eine 
ſolche Kauene wog nar 90 Pfund u. ſchoß blos 
Kartätſchen mit einen Pfund Pulverlabung, wurde 
aber, wegen ihres ſtarken Nücdlaufes und wegen zu 
fchneller Erhizung des Rohres, ſchon 1628 gegen 
eiſerne, leichte Feldſtücke vertauicht. 

Lederpilz, ift Polyporus perennis. 

Keberjchtldfröte (Lederkhitd, Splinrkis Merr.), 
Gattung der Meerſchildkröte; ohne Schuppen, bat 

nur einen ledernen Schild. Art: Gemeine L. (Sph. 
coriacea, Chelonia 6., Sph. mercurialis), 
Müclkenſchild mit rauhen Schüppchen n. 5 vortre⸗ 
tenden Längskiefen beſetzt, hinten zugeſpitzt, braun, 
‘wird 6 Fuß lang, an 800 Pfund ſchwer, lebt im 
Mittel» u. Atlamtiichen Mer an der afrilaniſchen 
Kite, aber jelten, gibt viel Tran, ſoll zur Erfin- 
dung ber. Laute Anlaf gegeben haben. 

Lederſchwamm, Gattung ber Seeſcheiden. 

r, |. Grauer Staar. 

Lederſtecken, Berfabren, ein liluſtliches Ge- 
ſchwür zu bewirfen, flatt bes Haarfeils zieht man 
ein rundes Stüd Reber in die Hautwunde. 

#. Xebertal?, Talk in ſpröden gewundenen Hänten; 
-Somunt von Falun in Schweden. 
- Kedertapeten, f. u. Tapeten. 
-.: Kedertauer, Lohgerber, welche das —— 
einſchmieren, färben u. kriſpeln, ſ. u. Gerberei B) b). 
Ledertuch, ein Fabrikat, deſſen obere Seite dem 
-Galften hnlich if. Es beftebt aus Leinen“ od. 
ı Baummolfengewebe, das auf eier Seite mit ver- 
sfchiedenfarbigen: zug verlieben iſt u. dem Wachs- 
tuc) gleicht. Es dient zu Polfterwaaren, zum Über- 
ziehen von Futteralen, zum Gmbinben von Bü- 
chern ⁊c 
ELederzeug, das Riemenwerl, welches zur Aus⸗ 
ruſtuug des Soldaten nörhig if, als Patronen⸗ 
aſchen⸗, Cartouche⸗, Tornifter», Mantelriemen, 
ı Säbeltuppel ıc. Das L. ift weiß, ſchwarz od. gefb. 


Lederzuder, Weißer, fo v. w. Althäeupaſte; 


Brauner, ſo v. w. Suß holzpaſte. 

Ledesma, Stadt im der. ſpauiſchen Provinz Sa- 
tamanca am Tormes, 5 Kirchen, 2 Ktöfer, Hoſpi⸗ 
»taf, Gerberei, Warmbad, Wein-, Meloien- u. 
- Olbau; 2000 Ew. 

s Kedinpticht, Iufel au ver Küfte des Aflatiichen 
- Nußlaubsd, unmeit ber Mündung des Kolyma in 
das nördliche Eigincer. 

v. Rebdig, 2) fo v. w. 208; 2) jo wu. w. nicht verbei- 
rathet; bei. ber, welcher micht verheirathet ift, aber 
außere heliche Kinder hat; 3) das Häugefeil, wenn 
es ſchlaff hermuser hängt; 4) nicht verfehen mit 


‚der Katbolü 


- 2 Bbe., Bar. 1730; Su 





nig od. gar keine Metalle führt. Lediger Schitd, ein 
Schild, welcher keine Fignr hat; gemöhnlich eut . 
bält er mehrere Karben, durch Sectionen gleichınä- 
Fig vertbeilt; ſeliner find die, welche uur eine Kinc- 
tur enthalten m. einfache ledige Schilde genannt 
werden. 

Redigungsſchein, Urkunde, in welher Jemand 
ber Pflichten als Unterthan entlaffen wirb. 

Keditannfäure, Cia Hs Os + 3 HO, bie 
Gerbſäure ber Blätter von Ledum palustre, ein 
röthliches, in Waſſer u. Altobol lösliches Pulver, 
wird durch ſalpetrige Säure lirſchroth, durch Eifen- 
chlorid grün gefärbt. Beim Erwärmen mit Mine 
ralläuren entftcht Daraus das Lebirantbin, — Cis 
Hs Os, welches rothgelb u. im Allohol u. Allalien 
leicht lödlich if. 

Ledjandi, nörbficdye® Borgebirge, u. Ledjanaja, 
Bai an der nördlichen Weſtſeite ber ruffijchen Inſel 
Nowaja- Semlja. ' 

Kednice, Martifleden, fo v. w. Eisgrub. 

Ledniez, Marttfleden im Komitat Treutſchin 
(Ungarn), mit einem gräflich Erdödy'ſchen Schlefle 
u, einer chemiſchen Fabrik. 

Ledo (ruſſ. Mytb.), ſo v. w. !abo. 

Ledoca ,„ Unterfamilie der Familie der 


-Geraniaceus, peruaniſche u chileſiſche Sträucher 


n. Halbſträncher, mit abwechſeluden ob. entgegen- 
gefetsten breilappigen od. breitheiligen Baͤttern, 
einzelnen gelben, endſtäudigen Blütben, mit fün- 
blättrigenm, von linealn Schuppen ıumbüllten 
Kelche, filnfblättriger, dem Fruchtboden eingefigter 
Blumenkrone, 10 Staubgefäßen, mit faft- finyeligen, 
der Länge nach auffpriugenben Staubbeutein, einem 
freien, pe faft fugeligen, fünf- od. dreifäche⸗ 
—— Fruchtlnoten, ſieuder fi or. dreitappiger 
arbe, in den Fächern aufipringender Kapiel, u. 
einem bomotropen Keimliug innerhalb des fleiichigen 
Eiweißes; die Gattungen Ledocarpum Desf. u. 
Wendtia ref 
Ledohowffi (Halta von Ledochow), eine 
n Confeſſion folgende, seit 1800 
gräfliche Familie, welche von dem Geſchlechte ver 
Halla abflanımt. Aus legtevem hatte Neſtor Halla, 
ber Stanmmvater ber Familie, im 14. Iuhrb: vom 


- König Kaflmir III. von Polen für jeine Kıiege- 
- bienfie gegen die Lithauer die Herrichaft Lebechem 


erhalten, von welder, er ven Nanen annahm. 
Die Familie it im Öfterreid, Polen ın Ruß 


"land angefeffen u. ibr dermaliger Chef iM: Graf 


Sofepb, Sohn des 1835. derjlorbenen Staroften 
von Hajfin Grafen Anton, geb. 1786, iſt ſeit 1313 
mit Maria geb. von Zalrzewſti vermählt. 

Ledon (a. Geogr.), Stadt in Pholis am Ke⸗ 
phifjos, wurde im Phokiidden Kriege zerflört; Rui⸗ 
nen beim jegi en Baleı Fine. 

Ledon ⸗ —28 iſt Cistus ladluniſerus. 

Ledra (l.. Yabr.), Untergatiung der Cieadella 

Ledran, Henri Francois, geb. 1686 in Paris 
war daſelbſt Oberwunbarzt der ähirine u. oomjul- 
tirter Chirurg der Armee ui. fl. 1770; ex wird unter 
die berühmteſten franzöſiſchen Chirurgen jeiner Zeit 
gerechnet ur. jchr: Y’arallälei des difförentes ma- 
nieres de. tirer la pierre liors de ia vessie, 
dment,.ebb. 1756, n. U. 
1757 (beutfch, Berk. 3737, engliſch, Lond. 1738, 
boländiich, Aniſt. 1765); Observasions.de chir- 
urgie, 2 Bbe., Par. 1734 (deutſch, Nürub. 1738, 
englifdh, Lond. ——— ⏑0— us, tirdes 


Kedru-Nolin bie Lee 


de la pratiqus sur les plaies d’armes % feu, 
Bar. 1737, n. 9. 1739 (dentſch, Nürnb. 1740, boll., 
Amft. 1741); Trait6 des op6rations de chir- 
urgie, Par. 1742, Brüffel 1745 (engliſch, Lond. 
1749); Consultations sur la plupart des ma- 
ladies, qui sont du ressort de la chirurgie, 
Bar. 1765 (beutich, Lpz. 1773). 

Ledru⸗Rollin (pr. Ledrü Rolleng), neb. 1807 
in Paris, flubirte bie Rechtswiffenthe ten, trat 
1832 zum erſten Male mit einem jnriftifchen Gut⸗ 
achten gegen ben über Paris verbängten Belage- 
rungszuftaud öffentlich auf u. kam als Advocat am 
Caſſationshofe bald in Ruf. Ende Juli 1941 wurde 
er im Sartbhebepartement zum KRamnterdeputirten 
gewählt, wo er auf der äuferften Linken faß. Wegen 
Deröffentlihung einer 1842 zu Le Dans au das 
Wahlcollegium gehaltenen Rede verurtheilte ibn 
der Gerichtshof zu Laval zu 4 Monaten Ge— 
fängniß u. 3000 Fres. Geldſtraſe. 1843 fland 
er au ber Spike ber franzöſiſchen Demokratie, 
welde gegen D’Eonnell ihre Theilnahme an ver 
Nepealbewegung in Irland ausſprach. Seit 1844 
trat er bei. als Protector der arbeitenden Klaſſe 
auf ır. brachte im April 1845 eime Petition von 
Arbeitern über Organifation ber Arbeit in bie 
Kammer. Borzüglicb agitirte er 1847 bei ben 
Reformbanketten zu Lille, Dijon u. Ehalons, u. in 
ber Adreſſeberathung im Jan. 1649 gebörte er zu 
ben erften Sprechern ber Oppofitton. In der Sitzung 
vom 24, Febr. proteflirte er gegen die Einſetzung 
der Negentichait ber Herzogin von Orleans, bean⸗ 
tragte eine proviforiihe Regierung, wurde zum 
Diitgliede berfelben ernannt u. erbfett dariıı das 
Departement bes Iunern, wo er bald barauf mit 
2. Blanc, Blocon u. Albert die Nationalwertftätten 
in Paris errichtete. Sein im März zur Wahl der 
Eonftituirenden Verſammlung an die Commifläre 
erlajjenes Circulär (morin er benjelben unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht gab, die Wahlen nur int re» 
publifanifchen Sinne durchzuſetzen, Maires, Prä⸗ 
fecten u. Unterpräfecten ab» u. Dafür Männer von 
rein republilanifcher Gefinnumg einzuietsen , fermer 
die Militärmacht, die Magiftratur, fowie die Na— 
tionalgarden unter n. zur Dispofition der Com⸗ 
mifjäre gefiellt wiſſen wollte), brachte ſoviel Be— 
wegung bervor, daß bie übrigen Mitglieder der 
Proviſoriſchen Regierung fich veranlaßt faben, dieſe 
Mafregeln zu desavouiren ır. miehre andere dieta⸗ 

- toriiche Maßregeln zurückzunehmen. Im April 
wurbe er in bie Conſtitnirende Verſammlung ge 
wählt u. am 10. Mai mit Lamartine, Marie, Arago 
n. Garnier⸗Pages zum definitiven —— 
mitgliede ernannt, trat aber am 28, Sımt aus der 
Negierumg: Die gegen ihn erhobenen Auklagen 
über Erprefjungen u. Berfchleuderinigen wurden 
durch ein Ehrengericht zurüctgewiefen. Im Dechr. 
1848 erhielt er 376,834 Stimmen zur Präfldent- 

ſchhaft der Nepublik u. trat durch bie Mal im Mai 

. 1849 in die Geſetzgebende Verſammlung. Nachdem 
am 14. Juni die Nationalverfammlung wegen Auf⸗ 
forberung zum Attentate am 13. feine gerichtliche 

- Berfolgung ausgeſprochen hatte, ging er über Brüſſel 
nad London. u. am 15. Nov. ſprach der Staatäge- 
richtshof zu Berfaillesin contumaciam febensfäng- 
liche Deportätion über ibn aus. In London trat 
er mit den Häuptern ber enropäifchen Limmflurgpurtei 
in bie eugſte Verbindung u. bildete mit dieſen einen 

‚&uropäiichen demokratiſchen Centralausſchuß; im 

„ Sommer 1857 wurde er in deu Hochverrathsproceß 
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gegen bet Kaiſer Napoleon TIT. verwickelt. Er 
ſchrieb außer einer Anzahl politiſcher Broſchüren 
(Le 24. fevrier; Les élections; Le 13. Juin), 
De la decadence de l’Angleterre, Bar. 1850, 
2 Bode. (deutich von Vogel, Lpz. 1850),- 1m. gab 
Journal du Palais, recueil le plus antienet 
le plus complet de la jurisprudenee franraise 
de 1791— 1843, 40 Bbe. ; u. Repertoire general 
eontenant la jurisprudence Je 1791 à 1846, 
l’histoire du droit, la legislation, la doetrine 
des autenrs, 1845 f., 10 She, beran®. 

Ledueg (ipr. Ledück), ſ. Dueq 1) u. 2). 

Ledum (li. L.), Pilanzengattung aus der Fami⸗ 
lie ver Ericaceae - Rhododendrene, 10. RI. 
1. Ordn. L.; Kelch Mein, fünfzähnig, fünfblättrige 

lumenkrone, Staubgefäße an ber Spike mit zwei 

ffunngen aufipringend, Kapiel fünffächerig, im 
fünf Klappen —— Scheibemände aus ben 
einwärtsgejchlagenen Kindern der Klappen — 
fünf, von der Kruchtjäufe berabbängende Samen⸗ 
träger; Arten: I. palustre (Borft, wil der Ros⸗- 
marin, Sautanne), in Dentichland c., im 
fumpfigen Wäldern, 2—4 Fuß hoher Strand, mit 
linienförmigen, am Rande zurüdgerollten,; oben 
duntelgrünen, unten braunmwolligen Blättern, wei⸗ 
Ben Bılithen; frifch won ſtarlen Geruch, bitterem 
Geſchmack, reich an weißem ätheriſchen DT; wegen 
feiner betäubenden Eigenſchaft zu den Giftpflangen 
gezählt, doch oft benutzt, um dem Bier Stärle 
zu geben. Dfficinell das Kraut fonft gegen Keurh- 
buften, Ausichläge, Ruhr, Gicht, Krämpfe, von 
Halmemanı als bomdopathilces Mittel wieder 
aufgenoinmen; L. latifolium, in Rorbamerifa, 
mit länglichen Blättern, ale Labrador» ob. Ja» 
mesthee wie chineſiſcher Thee im Mıfguß ge» 
trunken, auch gegen Brufitrankheiten gebraucht. 

Kedumcampher (Porcheampher, Porft- 
tampher), durch Deftillation von Ledum pa- 
lustre mit Waſſer erhalten, wirb von dem äthe- 
rifchen DI durch Preffen gereinigt u. im Alkohol 
umfruftallifirt; er bilder weiße, — nadel⸗ 
örmige Prismen, ohne Geruch, welche ſich leicht 
in Ather löſen. 

Ledus, Küſtenfluß in —— jetzt Lez. 

Ledyard (ſpr. Ledjahrd), Johann, geb. 1751 zu 
Groren in Conneetieut; ging als Knabe nach Nem- 
port, wo er Matros wurde, besfeitete Cook auf 
einer dritten Reiſe u. war Zeuge von deſſen Tode. 
1782 durchwanderte er Rorbamerift ıı. reifte nach 
Kamfcharke, ging dann nad) Petersburg, wo er dem 
ruſſiſchen Gouvernement verdächtig geworben, nach 
Sibirien geführt wurde; er um mit Mühe los u. 
nah Königsberg zurück. Joſeph Banls lieh ibn 
nach England zurüdveiien, wo er 1788 an einer 
Reiſe nad) Afrika Theil nahm n. 1789 in Kairo — 

Ledyard (ſpr. Ledjahrd), 1) Städtifher Bezirk 
mit Poſtamt in der Sraftfchaft Nem London —* 
Staates Conneeticut (Nordamerila), am Thomas 
Niver ut. ber Norwich-Worcefter Eiſenbahn; 1800 
Emw.; 2) Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in der 
Grafihaft Cahuga des Staates New York, am 
Caoyuga See; 2200 Em. 

bee (Reefeite), bie vom Winbe abgewendete Seite 
eines Schiffe, während jene, bie vom Winde ge- 
troffen wird, die Luv ob. Lunfeite beißt. Daber 
feewärts ob, unter bem Winde, bie Seite bezeichnet, 
nach welcher der Wind weht. Leeſegel (Beifegel), 
Die an Verlängerungen der Raaen, bei ginftiger 


* Briefe angebradpt werben; biefe Bedlängerungen 
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Ä heißen Berfegeltpieren. Leeweg (Abbrift), ber 

tenweg, welchen ein Schiff nacht, wenn es Inapp 
am Winde jegelt, od. von heftiger See in Luv nad 
2. gebrüdt wird. 

(fpr. Lieb), 1) Fluß im ber Grafihaft Cork 
ber engliihen Provinz Munfter, entfteht aus bem 
See Lucra u. mündet, ben Hafen von Cork bil- 
bend, in ben Atlantiichen Dcean; 2) Grafichaft 
im Staate Birginia (Norbamerilao), 26 OM., 

ilweis gebirgig (Cumberland Mountain im 

orbweften; Powell's Mountain im Often), vom 
Powell's River durchfloſſen; Prodbucte: Mais, 
Weizen, Hafer; Rindvieh, Pierbe, Schweine; 
Eifen. 1792 — u. genannt nah Heury 
- 2er, damaligen Gouverneur von Virginia; 1850: 
10,267 Ew., woruuter 787 SHaven; Hauptort: 
Zonesville; 3) Grafihaft im Staate Georgia, 
17 QM.; Flüſſe: Flint River, Mudalee Ereel; 

roduete: Baumwolle, Mais, Hafer, Kartoffeln; 
igen- u. Hidorywaldungen; genaunt nah Ri⸗ 
harbMee, 1776 Gongresmitgtieb für Virginia; 
1850: 6660 Ew., worunter 3627 SHaven; Haupt- 
ort: Starkoille; 4) Grafihaft im Staate Illinois, 
33 OM.; Flüffe: Nod u. Green Rivers, Bureau 
Greel; Prodbucte: Mais, Weizen, Hafer; große 
Prairien u. Waldungen; genannt nah Charles 
Lee, General in der amerifaniihen Revolutions- 
arınee ; bie ———— der Illinois Ceutral⸗ 
bahn durchſchneidet Die Grafſchaft; 1850: 6121 Ew.; 
Hauptort: Dirxon; 5) Graſſchaft im Staate Jowa; 
23 OM.; Flüffe: Miſſiſſippi, Des Moines u. 
Stunf Rivers, Halfbreed u. Sugar Ereels; Boden 
fehr fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Hafer; 
. Rinbvieh, Schafe, Steinlohlen; bie Keolut-Du- 
buque Eiſenbahu durchſchneidet bie Grafichaft; 
Grund un. Boden war bis 1835 größtenfheils im 
Befitz der Sach u. Fores Jubianer; 1850: 18,860 
Em.; Hauptorte: Keoluk u. Fort Madiſon; 6 
Stãbtiſcher — mit per in ber Graſſcha 
Berlihire des Staates Maflachufetts, Houfatonic 
River u. ber Houfatonic Eiſenbahn; 3500 Gw.; 
2 Städtiſcher Bezirk in ber Grafichaft Oueida des 
taates New Nort; 3200 Ew.; 8) Städtiſcher Be- 
zirk in der Grafihaft Carroll des Staates Obio ; 
1400 Ew.;9) Stäbtiicher Bezirk in der Graffchaft 
te bes Staates Mifjouri; 1900 Ew. ; 10) mehre 
eine Orte in ben Vereinigten Staaten. 

Ree (ipr. Lich), 1) Jane (Anna), f. Leabe; 2) 
Nathanael, geb. 1661 in London; wurde von 
1684— 88 als wahnfinunig in Beblam eingejperrt 
u. fl. 1691 ob. 1692; er ſchr.; Dramen, Nero 
(1675), Aunius Brutus (1681), Cäfar Borgia 
(1680), Die Prinzeffin von Eleve, Das Blutbad 
son Paris, Theobofius, Alexauder ber Große ıc., 
berausgeg. Lond. 1734,3 Bde. 3) James, geb. 
1715 in Schottland, ſtarb als Treibhausgärtner 1795 

u Hamnerfarth bei London; er that viel zur Ver⸗ 
* bes Linneiſchen Syflems in Großbritan- 
nien, 4) Charles, geb. in Cheſhire; nahm 1756 
engliſche Kriegebienfle — bei Ticonderoga. 1771 
bis 1773 burchreifte er Europa, ging 1775, ba er 
deu englifchen Miniftern verbächtig wurbe, nad 
New York, nahm ale Generalmajor bei den Ame- 
zitanern Dienfte, zeichnete fih, ale D’Sullivan 
Long- Island gegen ben engliihen General Clinton 
vertbeidigte, aus u. vereinigte ſich dann mit Waſhiug⸗ 
tom in Sennfpisanien; bie Engländer nahmen ihn 
jedoch unterwegs gefangen u. wechjelten ihn erſt 

. gegen Burgoyne bei Saratoga aus. Ju ber Schlacht 


Lee bis Reede 


von Montmouth (1778) gab man ihm aber Schufb, 
feine Pflicht nicht gethan u. auch in einem Briefe an 
Waſhington bie Ehrerbietung aus den Augen geſetzt 
zu haben; beshalb auf 12 Monate bes Commanbos 
entſetzt, ging er nach Pilabelphia u. fl. dort 1782. 5) 
Heury, geb. 1756 in ber Colonie Birginien, wurde 
1776 Capitän einer der 6 Cavallerie[hwabronen, 
welche Virginien, das bein Mutterlande ben Ge- 
horſam aufgelünbigt hatte, ausrüftete, zeichnete fich 
bei. in ver Schladht von Germantomwu aus u. erhielt 
vom Eongreß den Majoregrad u. zugleich Das Com—⸗ 
manbo eines —— Corps, mit welchem er 
eine Zeitlang allein agirte u. dann 1780 fich mit 
der Südarmee unter General Greene vereinigte; 

er bildete bei dem berühmten Rüd;uge deſſelben iu 
Birginien mit feiner Legion bie Arrieregarbe u. 

mußte alle Angriffe bes Feindes zu vereiteln. Eben 

fo that er fich bei dem Gefecht von Guilford Court- 

bouje hervor, nahm ben Engläubern Gobolpbiu u. 

Cornwallis u. a. Forts weg u. wurbe Dafür zum 

General ernannt. 1786 trat er ala Abgeordneter 

ber Provinz Birginien in ben Congreß, fpäter 

wurbe er Gouverneur von Birginien u. vertrat 

bafielbe 1799 abermals im Congreß, wo er bie 

Gedächtnißrede auf Waihington Fielt, zog ſich aber 

nah Yefferiens Präfidentenwahl vom öffentlichen 

Leben zurüd u. fl. 1818 auf Cumberland Island 

bei St. Marys in Georgien. Er fdr.: Memoiren 

über die Felbzüge im Süden. 6) Harriet, geb. 

1756, Tochter des Schaufpielers John 2. Durh 

beu Ertrag eines von ihr gebichteten Luftipiels Vhe 

chapter of accidents grünbete fie ein Erziehungs- 

baus zu Bath, bei welchem fie von 1781 bis 1803 

mit ihrer Schwefter Sophie (fl. 1824) die Ober- 

aufficht filhrte, u. fl. 1. Auguft 1851 im Clifton; 

fie Ichrieb die Novellen: "The recess, The error 
of innocents, 1786, 5 Thle.; Clara Lennox, 
1797, 2 Bbe.; Canterbury tales (mit ihrer Schwe- 

fter), 1797—1805, 5 Bde; The new peerage 

(Drama), 1797; The three strangers (Drama), 
17%. 7) Alerander, engliiher Balladendichter 
u. Eomponift, war eine Zeit lang Director am 
Drurylanetheater u. ftarbam 8, Oct. 1851 in fonbon. 
8) Samuel, geb. 14. Mai 1783 zu Longnor in 
ber eugliihen Grafichaft Salop, erlerute die Zim⸗ 
mermaunstunf, Rubirte dann in Cambridge Orien⸗ 

talifhe Sprachen, wurde daſelbſt 1819 Profeſſor 
bes Arabiſchen u. 1833 des Hebrätichen u. fl. 16. Dec. 

1852 in Barlay; er jhr.: Grammar of the He- 
brew langünge, Lond. 2. Aufl. 1831; Hebrew 
and Chaldaic dictionary, ebd. 1840; Events 

and times of the visions of Daniel and St. 
John, 1851; überfette u. commentirte bas Buch 
Hiob, 1837, 3 Bbe., u. Ibn Batuta, 1833; u. gab 
beraus bie Peſchito, 1816—23, u. für bie Pondoner 
Bibelgefellihaft die Bibel in Koptifher, Malayi- 
ſcher, Perſiſcher u. Hindoſtaniſcher Sprache. 

Leea (L. L.), Pflanzengattung nad) Lee 3), aus 
ber Familie ber Ampelideae-Leeaceae, 5. M. 
1, Orb. L. ; Arten in Oftindien, mit an ber Bafis 
zufammenbhäugenben Kronenblättern, einbrüberigen 
Staubjäden, 3 — bjfächerigem Fruchtlnoten, mit 
einem Gie in jebem Fade u. Blättern ohne Ranten. 

Leebord, jo v. w. Leeſeite. 

Keebulienen, eine Art Taue, f. Bulienen. 

Reed » Lake (fpr. Liehtih- Lebt), See im norb- 
amerilanifhen Staate Minnefota; aus ihm ent» 
[pringt einer ber Ouellarme bes Miffifippi-River. 

Leede, jo v. w. Lehbe. 
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Leeder, Markifleden ummeit bes Lech, im Land- | OM., 11,000 Ew.; 2) ſelbſtändige Stabt (feit 
gericht Buchloe des baierfchen Kreifes Schwaben; | 1823) u. Amtsfig darin, an ber Leda, hat 3 Kirchen 


Schloß, 750 Em. 

Leeds (ipr. Lihde), 1) Stadt im Weſt Niding 
ber englifchen Grafſchaft Nork, am Aire, in welchen 
bier der Leebs-Fiverpool-Kanal mündet; hat 4 Ho- 
fpitäfer, Armenbaus, Gefängniß, Theater, Biblio- 
thek, Wohftbätigkeitsgefellichaft; 2. iſt Knotenpunlt 
ber Eiſenbahnen zwiſchen Liverpool, Mancheſter n. 
York, Stapel» u. wichtigſter Landungsplatz Eng» 
lands für breite u. melirte Tücher, welche in gro— 
Ben Hallen ausgelegt werden; hat wöchentliche Tuch⸗ 
märfte, große Fabrilen in Wollen» u. Segeltuch, 
Steingut, Bettdecken, grober Leinwand, Papier u. 
Eiſenwaaren; Maſchinenfabrilen; Warmbad; Denk⸗ 
mal fiir Robert Peel (1852 errichtet) ; 172,000 Ew. 
L. gibt der Familie Osborne (f. d.) den Herzogstitel 
u. jendet 2 Mitglieder zum Parlament; 2) Stäbti- 
Iher Bezirk mit Poftamt (Post-township) in ber 
Grafſchaft Kennebec des Staates Maine (Nord⸗ 
amerifa) am Anbroscoggin River; 1800 Ew. 

Reed3 : Liverpool: Kanal (ipr. Lihds Liwrpul 
Kanal), ber großartigfte Kanal von ganz England, 
verbtudet bie Mündung des Merſey mit dem Aire, 
u. fomit das Irländiſche Meer (Atlantifcher Ocean) 
mit ber Norbjee; er beginnt bei Liverpool, wendet 
fih Anfangs gegen Norden, dann gegen Often u. 
dann in vielfahen Windungen in einem großen 
Bogen, ben er in füböftlicher Richtung bei Leeds 
ſchließt. Seine Länge beträgt 27 Meilen, feine 
Breite 40 Fuß, feine Tiefe 5 Fuß; die Scheibe bat 
403 Fuß Höhe iiber der Meeresfläche, deren Fall 
durch 91 Schleufen bewirkt wird. Er wurde 1770 
bis 1816 erbaut u. koftete 2 Mill. Pfd. Sterl. 

Leeg u. Zufammenfegungen, f. Leg. 

Leegmor, erichöpfter Torfmoor, ber eultivirt 
werden ſoll. 

Leek (de), Dorf in ber niederläudiſchen Provinz 
Gröningen, 2! Stunden fübweftlih von Grönin- 
gen. Dabei bas Leekſter Meer, ein Laudſee. 

Reekelfifch, jo v. w. Quappe. 

Leeken, fiub fußlange u. eben fo bide Rajen- 
flüde zum Belegen der Deice. 

Leelenaw (ipr. Lilenab), eine noch unorganifirte 
Grafſchaft des Staates Michigan (Nordamerika), 
ungefähr 46 OM., von ben Carp u. Platte Rivers 
— 

Leelit, Mineral von rother, ins Braune ge— 
neigter Farbe, beftebt aus Kiefelerde, Thonerde, 
Deanganoryd u. Waſſer; Bruch fplitterig bis mu— 
ſchelig; ſchimmernd bis matt; an ben Kanten durch» 
fcheinend ; Härte 6 bis 7, fpecififches Gewicht = 2,6 
bis 2,7; findet fich bei Gryphyta in Weſtmanland 
in Schweben. 

Reemand, Conrab, geb. 28. April 1809 in Zalt- 
Boemel in Geldern, ftubirte feit 1826 in Leyden 
Theologie, dann Archäologie, nahın 1831 am Felb- 
zug gegen Belgien Theiln. wurde 1835 —— 
u. 1839 Director am Muſeum der Alterthümer in 
Leyden; er gab heraus Horapollo’s Sieroatopbile, 
Leyd. 1835; Aegypt. Monum. van het Museum 
van Oudheden te Leyden, 1835 ff.; Papyri gr. 
Musei Lugd.-Bat,, 1843; u. ſchre: Animadvers. 
ad Musei lugd.-bat. inscriptiones gr. et lat., 
1842; Romeinsche Oudheden te Maastricht, 
18543; Mededeeling over de schilderkunst der 
Ouden, 1850 u. v. a. 

Leer, 1) Amt in der Landdroſtei Aurich bes 
banndverifhen Fürſtenthums Oftiriesland; 34 

Univerfal: Lertfon. 4. Aufl. X, 


verſchiedener Confeſſion, mennonitijches Bethaus, 
Synagoge, Rathhaus, Börſe, Waage, Tat 
Armen» u. Waiſenhäuſer dreier Konfeffionen, 
Gymnaſium, Gewerbeſchule, Raihmanufactur, 
Bier- u. Branntweinbereitung, Fabrilen in Zwirn, 
Strümpfen, Leinwand, Tabal, Eifig, Seife, Blei 
chen, Dampfmühlen, Anterfhmieden, Schiffewerfte, 
Handel, bedeutende Schifffahrt, Pferbemärkte; Freie 
maurerloge zur golbnen Harfe; 7000 Ew. In ber 
Nähe Die Khsue nlage Bollingshauſen. Bei 
dem Dorfe Leerort (fonft Feftung, bei beffen Sturm 
Heinrich I. von Braunfchweig - Wolfenbüttel 1514 
blieb), welches von Fildern u. Seefahrern bewohnt 
ift u. 160 Ew. hat, fällt die Leda in bie Ems. 

Keerbecher, eine Kelle, womit die zerftoßenen 
Lumpen aus dem Löcherbaum geihöpft werben. 

Leerdam, Stadt im Berirt Gorkum, an ber 
Linge, im Gonvernement Sübholland; 2820 Em. 
Daneben die Uberbleibjel des ehemaligen Schloffes 
ber Grafen von 2. 

Leerdarın (Jejunum), f. u. Darm 2) A) b). » 

Leere, 1) (Vacuum), eigentlich nur ein Ver⸗ 
ftandebegriff, den Gegenfag von Erfüllung eines 
Raumes ausbrüdend. Die Erfahrung leitet uns 
blos zur Erkenntniß einer relativen 2. Man 
famı aber auch mur Luft aus einem Raume weg- 
bringen. Bon biefer Art ift die fogenannte Tor i⸗ 
cellijche 2. des gemeinen Barometers u. bie 
durch Auspırmpen buch die Luftpumpe erhaltene 
Guerikeſche 2. Aber wenn auch durchaus gar 
nichts in einem folhen Raume wahrgenommen 
wird, fo find in ihm hoch Naturkräfte (Licht, Wärme, 
elektriihe Thätigkeit) waltend, welche wenigftens 
Schlüſſe auf eine feine, nur nicht burch unfere grö« 
beren Mefwerkzeuge erfennbare Materie zulafien. 
Die älteren Metaphyſilker unterfchieden abfolus 
ten (durch das ganze Univerſum fich erfiredenden) 
u.zerftreuten leeren Raum, in bem bie Ma« 
terie nicht eingeben follte; man glaubte, dadurch ein 
Princip für Erklärung ber ng auch für 
ben Unterichied dünner u. dichter Körper 2m erhal⸗ 
ten; od. auch eine aAußerweltliche L. (V. extra- 
mundanum), einen unendlich leeren Raum jenſeit 
ber Grenzen ber materiellen Welt, u. innerwelt«- 
fie 2. (V. mundanum), Zwifchenraum in ben 
Körpern, aus benen die Welt beficht. Letztere ©. 
war dann wieber ein V. disseminatum, bie 
zerftreute, zwiichen ben materiellen Theilchen eines 
Körpers befindliche 2., u. ein V.coacervatum, 
bie aufgehäufte, die zwifchen ben aufgebäuften Welt« 
lörpern vorhandene u. dieſe von einander trennende 
2. Auch warder Abſcheu des ⸗n (Horror vacui) 
in früherer Zeit ein Heiſcheſatz der Phyſiler, um ſich 
Naturphänomene zu erklären, die mit Bewegungen 
verbunden waren, deren Grund man nirgends an⸗ 
ders her entnehmen zu können glaubte. Mit ihm 
ſtand der Satz in eng: baß es in der Na⸗ 
tur nirgends eine (abjolute) !. gebe; 2) auf Vor⸗ 
ftellungen ger ift L. blos Mangel eine® 
Gegenftänbes; daher ein feerer Begriff. 

eere, fo v. w. Schablone. 

Leerer Gang (Todter Gang), Febler au 
Schrauben, entficht, wenn bie Gänge der Mutter 
bie Gänge der Spindel nicht überall genau berüh⸗ 
ren, u. bat zur folge, daß bie Spindel ein Stüd 
umgebrebt werden fan, ohne ihrer Lünge nad) 
fortzufchreiten. 
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Leerer Monat, Monbmonat von 29 Tagen, 

Leere Tage, ſ. Kritijche —— d). 

Keergebind, jo v. w. Steige ind, f. Freiballen. 

Leergeſpärre, |. u. Dach I. C) Aa) e). 

Leerort, Dorf, |. u. Leer 2). 

Leerpfropf, hölzerner Eylinber, in ben Sat ber 
Brandfugeln getrieben, um eine Offnung zum Ans 
bringen der Zündung zu erzeugen. 

Leerſia, 1) L. Dedw., Pilanzengattung, bes 
nanut nach Johaun Daniel Leers (geb. 1727 in 
Wunſiedel; Uniwerfitätsapothefer in Herborn n. fl. 
1774; fir. : Flora herbornensis, Herborn 1775), 
aus ber Familie der Bryaceae, zu Encalypta 
Hedi. gehörend; Arten meift in Amerita u. 

Auſtralien heimiſch, L.oryzoides, in Stalien 
auf Neisfeldern, als Unkraut wie Queden, auch 
in Deutichland auf naſſen Walbwiefen u. feuchten 
Adern; 2) L. Sol., aus der Familie ber Grami- 
nene-Öryzeae, 3. Kl. 2. Ordn. L. 

Reeritempel, eiferner Stab zur Unterfuchung 
ber Concentricität der Ausbohrung der Zünder 
für Hoblgeſchoſſe. 

Leesburg (ipr. Lihsburg), Hauptort der Graf- 
Schaft Yondon im Staate Virginia (Nordamerila), 
am Fluß des Kittoctan Mountain, unweit des Po» 
tomae River; Alademie; 2000 Ew. 

Leesdorf (LebensdorN, Dorf u. Herrſchaft im 
Unter » Wienerwalbfreis in Ofterreih unter ber 
Enns, au der Wien-Grazer Eifenbahn; Schloß, 
bedentende Obſtbaumſchule, die älteſte Papiermühle 
in Oſterreich, Feld» u. Weinbau; 800 Em. 

Leeſe, Pfarrdorf im Anıte Stolzenan der Land» 
droftei Hannover des hanuöverſchen Fürftenthums 
Hova; Förfterei, Pol; 1180 Ew. 

Leeſegel, Heine Segel an runden Stangen, Lee 
fegelbaum, die an beiden Enden ber großen u. ber 
Focraae befeftigt find. Sie werben bei ftillem Wet⸗ 
ter aufgeſpauut, um mehr Wind zu fangen. 

Reejeite, ſ. Lee. 

Leeſer, Iſaak, geb. 1806 zu Neuenkirchen in 
Meftfalen, wanderte 1824 nach Amerifa aus m. 
widmete fich dort der Kaufmannschaft, wurde aber 
1829 Prediger der hebräifchen Gemeinde in Phil» 
abelphia. Er fchr.: Instructions in the Mosaic 
religion, 1830; The Jews and the Mosaic 
law, 1833; Discourses on the subject of the 
Jewish religion (Predigten), 1836—40, 2 Bbe.; 
Portuguese form of prayer (bebräifch u. englijch), 
1837, 2 Bde.; Hebrew spelling and reading 
book, 1838; Catechism for young children, 
1839; Miss Agnilar's spirit of Judaism, 1842; 
Pentateuch, 1516, A descriptive geography 
and brief historical sketich of Palestine :c., 
1852; feit 1843 gibt er The Occident and 
American Jewish advocate, eine theologiſche 
Monatsichrift, heraus. 

Leeſte, Pfarrdorf im Amte Brinkum der Land» 
droftei Hannover des bannöverfchen Fürſtenthums 
Hoyaz Eifenfactorei; 2170 Em. 

Leeſum, jo v. w. Leſum. 

Leeuwarden (ſpr. Lehöwarden), 1) Bezirk in 
ber niederländiſchen Provinz Friesland; hat 8 Frie- 
densgerichte ır. 129,800 Ew.; 2) Hauptftadt bes 
Diftriets ır. der Provinz, am Gemfanal, fonft die 
Nefidenz des Erbftatthalters von Friesland; ift um— 
wallt, von vielen Kanälen durchichnitten, ftebt durch 
bicie mit dem von Doklum, Franeler u. Harlingen 
in Verbindung; bat 12 Kirchen (in der Hauptlirche 
Begrähniſſe oraniſcher Prinzen), Prinzenbof, Münze, 


* 


Leerer Monat bis Lefebre 


Syuagoge, Zeughaus, Zuchthaus, Leinweberei, 
Bapiermühlen u. Pferdehaudel; 23,000 Em. — v. 
kommt jchon im 12. Jahrh. urkundlich vor; 1499 
ließ Herzog Albrecht das Schloß bauen; 1504 wurde 
L. Sıt des Naths ber Provinz Friesland; 1599 
wurde bier ein Bistbum errichtet, aber ſchon ber 
zweite Biichof mußte fih vor den Neformirten 
zurüdziehen. 

Keeumwen (fpr. Lehöwen, &t. Leeuw), jo v. w. 

eau. 

Leeuwenhoeck (ſpr. Lehöwenhut), Aut., geb. in 
Delft 1632; war für die Kaufmannfchaft beſtimmt, 
ftudirte aber die phyſikaliſchen Wiflenfchaften u. 
machte viele Entdedungen mit dem Milrojtop, To 
die Samenthierchen; er ft. 1723 in Delft. Diehrere 
Schriften gejammelt als Arcana naturae de- 
lecta, Delft 1695, 3. Ausg. Leyd. 1708; Conti- 
nuatio, ebd. i697; Opera omnia 8. Arcana na- 
turae ope microscopii detecta, Leyb. 1722, 
7 Thle. (engl. mit Auswahl, Fond. 1810). 

Leeuwenhoeckia (L. R. Br.), Pflanzengattung, 
benannt nach Vor., aus ber Familie ber Büttne- 
rinceae-Dombeyaceae, Gynandrie, Dianbrie Z., 
gehört zu Xeropetalun Delil.; Urt: L. pusilla, 
un Auftralien. 

Keeuwinland, bie Südweſtſpitze bes Auftraf- 
continentes zwilchen Nuyts- u. Edelslaud; ift nie- 
brig, ſandig, unfruchtbar, mit niebrigen Hügeln, 
wurde 1622 vom holländiſchen Schiffe Leeuwin 
(Löwin) eutdedt, zulegt von N. Baudin befucht u. 
noch wenig bekannt; Vorgebirge: Nuyts (öfjtlich), 
Entrecafteaug, Leeuwin, Naturforjhercap (Kap 
eig Baien: —— (bei dem letz⸗ 
teren). Ein Theil von 8. hieß fonft Dinwigs 
(Dinnigs) Land, ein anderer Wightsland ; das ganze 
L. gehört jet zur engliſchen Eolonie Weſiauſtralien. 

Leeuw St. Pierre, Dorf, 2 Stunden füblich 
von Brüffel; 4077 Ew. 


Reewardinfeln, (Reeward Islands, d. i. Infeln 
unter dem Winde), 1) bei den Englänbern u. Ame— 
rifanern der Theil der Earaibifchen —5 zwi⸗ 
ſchen Dominica u. Portorico; 2) (Islas sotto 
vento), bei ven Spaniern bie Caraibiſchen Infeln, 
weftlich von Tabago; 3) die norbweftlihe Gruppe 
der Gefellichaftsinjeln, ſ. b. 

Refebre (Retevre, ſpr. Lefähbr), 1) Jacques 
L. d'Eſtaples, f. Faber 2). 2) Tanegui (lat. 
Tanaquil Faber), geb. 1615 in Eaen, follte 
Seiftlicher werben, entwich aber nad) Paris, wo er 
unter Richelien Infpector ber Druderei im Louvre 
wurde; nach feines Gönners Tode wendete er fich 
nad Langres, trat bier zur Neformirten Kirche 
über u. wurde Profeffor der Theologie in Saumur, 
wo er 12. Sept. 1672 ftarb. Seine Tochter war 
Anna vermählte Dacier (ſ. b.). Er fähr.: Epistolae 
eriticae, Saumur 1659; Diatribe Flav. 5 osephi 
de Jesu Christo testimonium suppeditum esse, 
Par. 1655; Biographien griechiſcher Dichter, 1665, 
2. Aufl., Amft. 1700; Methode pour commen- 
cer leshumanitds grecquesetlatines, Bar. 1731, 
u. gab heraus: Anafreon u. Sappho, Apollodoros, 
Altanos, Longinos, Phädrus, Lucretius, Yufti- 
nus, Horatius, Terentins, Virgilius, Eutropius. 
3) Guif., Sieurbela Boderie, ſ. Boberie. 
4) Bierre Franc. Alerandre, geb. 1741 in 
Paris; widmete 19 Anfangs der Malerei, fpäter 
der bramatifchen Dichtkunft ; er verlor bei dem Aus- 
bruch der Revolution fein Vermögen, lebte ſeitdem 
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als Profeffor ver Schönen Wiſſenſchaften in St. | wurde jedoch nad) ber Julirevolution entlaffen, wor⸗ 


Evr u. ft. 1813 in nei er ſchr. die Tragö⸗ 
bien: Khosroes (1767), Slorinde, Zuma, Elisabeth 
de France (1781), Hercule sur le mont d’Oeta 
u. a. m. 5) d(Befevre), Robert, geb. 1756 in 
Bayer ; Hifterien- u. Bildnißmaler, war Cabinets⸗ 
maler des Königs u. ft. 1830 in Paris. Werke 
zahlreich, 3. B. Napoleon auf bem Throne bat er 
37 Dal gemalt. \ 

Lefebure (ipr. Fefebühr), 1) Valentin, Ma- 
ler, geb. 1642 in Brüffel, geft. 1700 in Benebig, 
abe Paul Veroneſe nah; feine rabirten Stiche 
erichienen als Opera selectiora, Beneb. 1690, 
3.%. 1749. 2) Simon, Franzos, erft in franzd« 
fiiben, dann im preußischen Kriegspienften, wurde 
bier Ingenieurmajor, wiederholte bei Potsdam 
1754 ben zweiten Belidoriſchen Minenverfuch u. 
wandte 1762 bei der Belagerung von Schweidnit 
im Diinenfrieg die Drudtugeln (Globes de com- 
pression, vgl. Gribeauval) zuerft au u. ft. 1770; 
er ihr.: Nouveau traite du nivellement, Par. 
1753; De l’attaque et de la défense des pla- 
ces. Berl. 1757, 2 Bte. (deutich ebd. 1776); Essai 
sur les mines, Neiſſe 1764, Bresf. 1774. 3) Jean 
Baptiſte, 2. de BilleBrume, geb. 1733, war 
Brofeffor der Drientaliihen Spraden am Collöge 
de France u. ft. 7. Dct. 1809 in Angouleme; er 
iiberjetste die Werle des Hippofrates. 

Lefebvre (pr. Lefähbr), 1) Francois Io- 
fepbe?., Herzog von Danzig, geb. 25. Oct. 1755 
zu Ruffach im Elſaß, Sohn eines Müllers daſelbſt; 
trat 1775 im bie franzöfiiche Garde, wurde 1789 
Sergeant u. rettete jene bisherigen Offiziere and 
ben Hänben des Pöbels; 1791 Souslieutenant bei 
einem Pariſer Bataillon, vertheidigte er die Tuile— 
rien, wurde verwundet u. 1792 Kapitän im 13. 
leichten Regiment, machte alle Feldzüge mit, wurde 
1793 Brigadegeneral u. 1794 Divifionär, commans 
birte als jolcher ftets die Avantgarde ır. eutjchieb bei 
Aleurus mit dem rechten Slügel ben Sieg; 1796 
bielt er die Ofterreicher am Rhein in Schach, ver- 
folgte fie banır nach Altkicchen, wo er das Centrum 
commanbirte, u. jchlug fie 1797 bei Würzburg; 
1798 conımanbdirte er felbftäubdig die Sambrearnıee, 
bielt 1799 Stodah u. ging dann nah Paris; 

-bier nnterftügte er Bonaparte an 18. Brumaire, 
drang am 19. mit den Öreuabieren in den Si— 
tzungsſaal der Fünfhundert ein, um Bonaparte 
zu retten; 1800 commanbirte er bie 17. Militär» 
bivifion in Paris, wurde 1804 Marihall, trug 
1806 viel zum Stege bei Jena bei, zeichnete fih 
1807 bei Preußiſch Eylau aus u. erhielt dann den 
Dberbefehl über die Belagerung von Danzig, das 
ſich ihm nad) langer Gegenwehr ergab; 1808 ging 
er nah Spanien, fiegte bier am 31. Oct. bei Do— 
rango, nahm Bilbao, ſchlug ſich am 10. Nov. bei 
Espinofa u. eroberte amı 30. Dec. Segovia; 1809 
batte er den Oberbefebl iiber die Baiern u. commaıt- 
Dirte die Anfangs unglüdlihe Invaſton in Tyrol, 
baum die Garde bei Thann, Abensberg, Edmühl u. 
Wagram; 1812 war er mit in Rußland, wurbe 
1513 bei Hanau verwundet, führte 1814 den lin» 
ke Flügel —— bei Moutimirail, unterzeichnete 
Napoleons Abſetzung u. wurde Pair von Franl- 
reich, ſchloß fich jedoch biefem während ber Huu— 
dert Tage wieder an ur. flüchtete nach der Schlacht 
von Waterloo, wurde aber 1819 aufs Neue Pair 
u ft. 14. Sept. 1820 in Paris. 3) Armand, war 


auf er fih als politifcher Schriftfteller beichäftigte 
u. namentfic für bie Revue des deux Mondes 
fhrieb. Unter Ludwig Napoleons Präfibentichaft 
wurde er wieber angeftellt u. 1850 u. 51 mehrere 
Male mit diplomatiſchen Miffionen in Deutichland 
beauftragt. 1855 übernahm er das Directorium 
ber politifchen u. flreitigen Angelegenheiten im Mi- 
nifterium des Auswärtigen u. 1856 das Directo» 
rium bes Rechnungsweſens im bemjelben Miniſte— 
rium. Erfchr. : Histoire des cabinets de l’Europe 

endent le Consulat et l’Empire 1800 — 15, 
Bar. 1845—47, 3 Bde. 

Lefeure de Caumartin (ipr. Lefähbr de Eo- 
marteng), 1) Louis, Sohn Jeans (fl. 1579), geb. 
1552, wurde 1579 Rath im Parlament in Paris, 
1585 Maitre des requätes, 1587 Präfibent im 
Großen Rath, ging 1598 als Intendant de justice 
mit der Armee nach Boiton u. wurbe 1590 Intendant 
ber Picarbie; als Amiens fiel, wurde er von ben 
Spaniern mit gefangen genommen, kaufte fich jedoch 
108 u. trat wieber in fein Amt in der Picarbie ein; 
1594 wurde er Staatsrath, ging ſpäter als Ge» 
faubter in die Schweiz ber Erneuerung bed Bun 
beövertrages halber; auf ben Landtagen von Lan» 
gueboc u. Bretagne war er mehrmals Präfident u. 
wurbe-1622 Siegelbewahrer; er fl. 21. Jau. 1623 
in Paris. 2) Louis Franc,, Enkel bes Bor,, 
Sohn von Louis (fl. 1624), geb. 1624, wurde 1644 
Barlanıentsrath, daun Maitre des requätes; ber 
Kardinal von Re machte ihn zu feinem Geheim- 
ſchreiber; 1666 war er bei ben Grands-jours in 
Auvergne Siegelbewahrer u. 1667 Intendant de 
Justice in der Champagne ; 1672 wurde er Staats» 
rath, jaß 1682 u. 83 als königlicher Commiſſarius 
auf dem Landtage ber Bretagne u. fl. 3. März 
1657. 3) Louis Urbain, älteſter Sohn bes 
Bor., Herr auf Caumartin, Marquis von St. aa 
Graf von Moret, geb. 1653, wurbe 1674 Kath 
bei dem Parlament in Paris, 1682 Maitre des 
requötes, 1658 Commiſſarins fiir bie Grands 
jours in Poitou, 1690 Intendant des finances, 
1697 Staatsrath u. fl. 2. Dec. 1720. 4) Jean 
Trance. Paul, Bruder des Vor., geb. 16. Dec. 
1668, erbielt in feinem 8. Jahre die Abtei Buzay 
in ber Bretague, zeichnete fih durch fein großes 
Nednertaleut aus, wurde 1694 Mitglied ber Aca- 
demie frangaise, 1717 Bifchof von Vannes, 1720 
Biſchof von Blois u. fl. 30. Aug. 1733. 5) Oraf 
Antoine Louis Frang., Grofneffe des Bor., 
Sobn Ant. France. Lonis (fl. 1748), geb. 1725; 
mit ihm flarb die Kamilie im Mannsftamm aus. 

Leffe, Pfarrdorf im Diftrict Gandino ber lom- 
bardiſchen Provinz Bergamo; Steinfohlengruben, 
Seitenipinnerei, Tuchfabrilen; 1500 Em. 

Leffingbe, Marktfleden im Arrondiffement 
Dfiende der belgifchen Provinz Weſtflandern; 1640 
Ew. 2. wurde 1708 von den Englänbern u. Hol— 
ländern befcht u. 25. Det. von ben Franzoſen ge— 
nommen. Ku 

Lefka, Ort in ber Eparchie Theben ber griedhi- 
ſcheu Nomarchie Attila u. Böotien, auf ber Stelle 
bes alten Leuftra, ſ. d. j 

Lefkodſcha (Nikoſia, Xefkofe), 1) Lima auf 
ber Inſel Eypern im Mittelmeer, mit den Borge- 
birgen Andrea, Griega u. Khiti u. mit Salzſchläm— 
mereien; 2) Hauptftabt daſelbſt; Feftung, erz⸗ 
biihöfliher Palaſt, viele Moſcheen (Aja Sophia, 


Seeretär im Miniſterium bes Außern unter Karl X., einſt griechifche Kathedrale ; eine andere hat die Br» 
14* | 
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gräßniffe der Könige aus dem Haufe Lufignan), 

mehrere griechiiche Kirchen, Bäder, — 

—— in Seide, Baumwolle, Leber u. dgl., 
aflerleitung; 18,000 Ew., Türken u. Griechen. 

Leflö, geb. zu Lesneveu im Arronbiffement Breft, 
befuchte bie Militärſchule zu St. Eyr ur. ging als 
Lieutenant 1831 nach Algier, machte die Erpebi« 
tion von Conftantine mit, wurbe 1837 Capitän, 
1844 Oberft, im März 1848 Commandeur ber 
Unterbivifion Moftaganem u. im Juni Brigabe- 
— Nach Frankreich zurildberufen, ging er im 

ept. als bevollmächtigter Minifter Frankreichs nach 
Petersburg, gab aber im Ian. 1849 feine Entlaj- 
fung, da fein Bemühen, vom Kaifer Nikolaus offi- 
ciell empfangen zu werben, ohne Erfolg blieb. In 
der Nationa ber umalang nahm er feinen Sit im 
Eentrum, mwurbe zum DQuäftor ernannt ır. fpeciell 
mit bem militärifhen Schute der Berfammluug 
beauftragt. 1851 wurbe er Mitglied ber Perma— 
nenzcommiffion u. beantragte am 7. Nov. mit Baze 
u. Panat, wiewohl vergeblich, ben Duäftorenantrag 
(f. d.). Beim Staatsftreich vom 2. Dec. wurbe er 
verhaftet u. nah Ham gebradt. Im Ian. 1852 
ging er über Calais nad England u. von da nach 
der Infel Ierfey. Im Sommer 1854 fuchte er 
ohne Erfolg um die Erlaubnik nach, feinen Aufent- 
balt in Belgien zu nehmen, boch wurbe ihm 1857 
geftattet, nach Frankreich zurückzulehren. 

Lefort (pr. Lefohr), eine feit 1698 reichsfrei- 
berrliche Familie, welche uriprünglich aus dem ſüd⸗ 
weftlihen Frankreich ftammt, im 14, u. 15. Jahrh. 
fi in Oberitalien, namentlich zu Cont in Biemont, 
anfiebelte, 1566 in Genf das Indigenat erlangte u. 
gegenwärtig in Mecklenburg u. Preußen antäffie 
iſt. Der ältefte befannte An ber Familie ift: 1) 
Wilhelm, welchen Richard I. Löwenberz 1190 zu 


einem ber Richter iiber das Kreuzbeer fette, ır. wel« 


cher ſich fpäter in Paläftina anfiebelte. 2) Franz 
Jakob, geb. 1656 in Genf, wo fein Vater erfter 
Syndieus der Republik war, wurbe in Marieille 
Cadet u. ging 1674 in bolländifche Dienfte, wo er 
fi vor Grave auszeichnete. 1675 ging er nad 
Rußland, wurde Secretär beim —8 Ge⸗ 
ſandten Grafen Horn, nahm aber bald Dienſte 
beim Czar Feodor, ſtand 1677—1681 mit einer 
Compagnie in ber Krim, Ternte 1682 ben jungen 
Ezar Peter I, fennen, leiftete ihm 1690 wichtige 
Dienfte beim Aufruhr ber Streliken, organifirte 
das Kriegsweſen nach franzöſiſchem Fuße, errichtete 
das berühmte, noch jetzt beftehende Breobragenfkiiche 
Gardegrenabierregiment, wurbe General u. Chef 
bes erften Garberegiments, bei beffen beutjcher 
Leibcompagnie Peter der Große Tambour war, 
ließ deutſche u. franzöfiihe Künftler, Handwerker 
n. Offiziere nah Rußland fommen u. wurbe 1694 
Grofabmiral u. Generaliffimus ber ruffiichen Ar- 
mee, eroberte 1695 Aſow u. wurde Bräfident 
ſämmtlicher Minifterien u. zulett BVicelönig von 
Nomwgorod; er legte 1697 ben Grund zur ruſſiſchen 
Marine, ftand an ber Spike ber Geſandtſchaft, bie 
Peter nad) Wefteuropa fandte u. bei ber er verflei- 
bet perfönlich zugegen war; er wurbe 11. März 
1699 von Peter dem Großen getöbtet, als er biejen 
verhindern wollte, einen feiner Generale im Zorn 
nieberzuhauen. 8) Peter, Neffe bes Bor., Sohn 
bes Freiherrn Amabeus, geb. 1674, trat in ruffiiche 
—— wurde Generallientenant, unter Katha— 
rina I. u. Peter II, in diplomatiſchen Angelegen⸗ 
heiten nach Japan, Perſien u. Berlin geſandt u. 
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von der Kaiſerin Anna zum Generalgonverneur 
von Eſth⸗ u. Livland ernannut. 1733 nahm er feine 
Eutlaffung u. fiedelte fih in Medienburg au; er 
war mit Sophie Emilie geb. von Berner vermäblt 
u. fl. 1754. Seine Entel Ludwig u. Friedrich, 
Söhne des Freiberen Peter, gründeten nad) der 
Neibe die folgenden Linien: A) Altere Linie, 
jegiger Chef: 4) Freiherr Karl, Sohn des Stif- 
ters diefer Linie, geb. 1796, Mitbefiter der Fidei— 
commißgüter in Rußland, ift medienburg-fhweris 
niſcher Yanbrath u. feit 1836 mit Henriette get. 
Splittgerber vermäble.e B) Jüngere Linie, 
jetiger Chef: 5) Freiherr Peter, Sohn bes Stif 
ters biefer Linie, geb. 1791, ift preußifcher Uhla— 
nenoffizier a D. u. unvermäblt. 

Lefrane, Jean Jacq., |. Pompignan. 

Lefren, Johann Peter, geb. 1784 in Abo, trat 
1802 in das ſchwediſche Heer, machte als Capitän 
ben Krieg 1808—1809 gegen Rußland mit, war 
während des Norwegiſchen Feldzuges 1813—1SH4 
abwechjelnd Befehlshaber der Feldvermeſſungs— 
brigade, Oberabdjutant beim Grafen Effen u. In— 
baber ber fogenannten geheimen Portefenilles. 
Schon 1811 als Lehrer der Kriegsafatemie in 
Karlsberg angeftellt, wurde er 1821 Gonvernene 
der Alademie u. Oberft, 1826 Generaladjutant, 
1828 Chef ber Adjutanten des Kronprinzen, 1830 
Generalmajor u. 1839 Chef des Ingenieurcorps ır. 
Inipector des Pionniercorps. Er fhr.: Föreläs- 
ningar i Krigsvätenskapen, 1818, 3 Bde. 

Lefuga, Iufel, fo v. w. Lifuka. 

ei Labia), 1) fo v. w. Lippen; 2) Ränder 
einer Knochenhöhle, bef. ber Pfanne; 3) an Kno— 
chenrändern, mit einer, ber Fänge nach gehenden 
Einferbung, die dadurch gebildeten leiftenartigen 
Hervorragungen; 4) Munbtbeil bei ben zweigejtüs 
gelten Inſeeten; dedt den Mund von oben, liegt 
auf ber Lippe, ift bornartig. 

— ———— ſo v. w. Nymphotomie. 

Leg. (lat.), Abbreviatur für Legatur, man leſe. 

Loga (ita * Schrot u. Korn bei Münzen; da— 
ber L. bassa,, jchlechtes Schrot u. Korn; geriugbal 
tiges, ausgemünztes Silber. 

Rega, Graphit, aus Sübcalabrien, zu Schmelz— 
tiegeln benutzt. 

Legabile (itaf., Muſik), verbunbener Vortrag, 

Regäl (v. fat.), jo v. m. Gefeßlich ; jo Regalinfpre 
tion, die in Folge einer geſetzlichen Anordunug ftatt» 
findende Augenfcheinnahme über Localitäten od. 
andere Gegenftände; Legalfeetion, bie unter vorge 
fchriebenen Körmlichkeiten vorzunebmende, mit der 
bloßen Befichtigung (Leichenſchau) beginnende Zer— 

liederung (Section, Obduction) eines Leichnams, 

ein Verdacht einer unnatürlichen Todesart. Daber 
Legalität, die Eigenichaft, im Folge weldher etwas 
als geſetzlich, — gültig erſcheint; Legatifiren, 
geſetzlich machen, gejeglihe Gültigkeit verleiben; 
Regalifation, bie Handlung, durch welche etwas ge» 
fetsliche Gültigleit erhält. 

Legalſäure, eine nicht näher unterfuchte Säure, 
welche ſich durch öfteres Sublimiren ber Gallus— 
fäure bildet; fie unterfcheidet fich von der Pyrogals 
fusfänre dadurch, daß fie Eifenfalze nicht mehr 
dunkelblau färbt. 

Legangel, lange Leine, an ber eine Menge Ans 
gelichnuren fich befinden. 

Leganiel, Fleden in ber fpanifchen Provinz 
Enenca; Weinbau, Schweinezucht; 1220 Ew. 

Regät (lat. Legatum, Bermäctniß), eine legt» 
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willige Verfügung, durch welche Jemandem auf ausſetzung aber kann ber Bedachte entweder for⸗ 
Koften des Nachlaſſes des Verſtorbenen ein vermö- | bern, daß ber Onerirte fie ibm ermwerbe, ob. baf er 


gensrechtlicher Bortheil zugemwenbet wird. Der Be- 
dachte heißt Legatäe od. Honorirter (Legatarius, 
Ilonoratus),; derjenige, welchem das X. zu ge 
währen auferlegt wird, ber Onerirte (Öneratus); 
Mehre, melden zugleich ein L. ausgelegt ift, Col⸗ 
legatariem In einem engeren Sinne bezeich- 
nete im älteren Nömiichen echt Legatum nur 
diejenige Zuwendung, welche einem Erben mit be» 
ſtimmten, befeblenden Worten zu Gunften eines 
Dritten auferlegt wurde. Nach der Art der dabei 
gebrauchten Formeln unterfchied man babei vier 
Arten ber se, das L. per vindieationem, 1. 
Ber damnationem, L. per praeceptionem u. 
.„. sinendi modo, Daneben bildete ſich aber als 
eine zweite freiere Art ber Vermächtniſſe feit den 
legten Zeiten der Nepublik das Inftitut ber Fibei- 
. cemmilie (f. b.) aus, formloje Bitten an den Erben 
od. auch an Legatare, daß dieſe, einem Wunfche 
des Erblaflers folgend, diefe od. jene Zumenbuug 
erfiillen möchten. Unter Yuftinian wurben beibe 
Inſtitute verſchmolzen u. werorbnet, daß auf ben 
Gebrauch befehlender od. erfuchender Ausprude- 
weife gar Nichts anlommen, fonbern jebe ihrem 
Inhalte nah nur ſonſt zuläffige Verfügung in 
ber einen od. anderen form gleihe Wirkung haben 
u. gleiche rechtliche Bortheile gewähren follte. Die 
Erriditung eines 2-8 fett auf Seiten bed Erb» 
lafjers bie Fähigkeit, fih einen Erben ernennen 
zu können, voraus; bamit belaftet werben kann 
Seber, ber durch den Tod bes Erblaffers uns» 
mittelbar ob. mittelbar Etwas aus befien Vermö— 
gen gewinnt, was ber Erblaffer ihn letztwillig ent» 
zieben Lönnte, daher nicht allein ber ernannte, fon» 
bern auch ein Inteftaterbe, fowie ein Legatar, ſelbſt 
auch derjenige, bem nur von Todeswegen Etwas 
geſchenlt wurde. Wenn ber Erblaffer nicht bei. aus» 
geſprochen hat, welche Perſonen das Vermächtniß 
zu entrichten haben, jo trifft alle Erben, je nad) Ber- 
dältniß ihres Erbtheils, die Pflicht zur Gewährung 
des Les. Der Wille, ein L. zu errichten, ift von bem 
Erblafjer entweder in einem Teflament (f. d.) od. 
in einem Cobicill (f. d.) zu erflären. Seibſt dur 
eine ganz formlofe Erklärung kann ein Vermächt⸗ 
niß binterlaffen werben, weun ber Vermächtniß— 
nehmer nach vorher geleiftetem Calumnieneid die 
Thalſache, daß der Erblaffer das L. errichtet habe, 
von dem Eide bes angeblih Onerirten abhängig 
machen will (fogenanntes Dralfideicommiß, ſ. u. 
Fideicommiß). Fähig, mit einem 2. bedacht zu 
werben, tft jeder, der auch Erbe werben fann (f. u. 
Testamenti factio). Es kann felbft einem Erben 
wieder ein L. binterlafjen werben. Geſchieht dies 
fo, daß dabei eine andere beftimmte Berfon als der 
Dnerirte benannt worden ift, fo bat dies nichts 
Eigenthümliches; ift aber das L. einem von meh— 
ren Erben obue Beftimmung eines Onerirten ges 
geben, fo erhält nah den Anfichten ber Römer 
der bedachte Erbe, wenn er zugleich die Erbfchaft 
antritt, das L. (jogenannte Prälegat, Praele- 
gatum, Praeceptio) als &. nur zu dem Theile, 
ben ihm feine Miterben präftiren müſſen, Dagegen 
fällt dev Theil, welcher auf feine eigene Erbportion 
zu rechnen wäre, ihm als Erben, nicht als Legatar 
zu. Gegenftand eines L-8 kann Alles jein, was aud) 
Gegenſtand einer Obligation ſein kann. Das Ver 
mähmig einer fremden Sache gilt nur, wenn ber 
Teftator bieje Eigenfchaft kannte; unter biefer Bor« 


ihm, wenn dies nicht möglich fein follte, ben Werth 
zahle. Sollte aber die Sache ſchon dem Legatar ge- 
bören ob. follte fie iiberhaupt nicht in commercıo, 
b. b. für Privatperfonen erwerbbar fein, fo ift das 
ganze L. ungilltig, u. der Bedachte kann auch nicht 
den Schätungswerth berjelben verlangen. Über 
Bedingungen gelten bei Sen im Allgemeinen bie 
nämlihen Grundfäße, wie bei Erbeseinfegungen; 
nur find bei &en felbft Refolutivbedingungen u. 
bie Hinterlaffung des 2-6 auf eine gewiſſe Zeit 
möglich, was bei Erbeseinfeungen nicht zulälfig 
ift. Ungültig werben ferner noch bie Le der Regel 
nach mit ber Ungültigleit bes Teftamentes, in wel» 
dem fie binterlaffen find. Doch erleidet dies viel⸗ 
fache Ausnahme, wie 3. B. bie L-e gültig bleiben 
bei der Refciffion eines Teftamentes wegen Aus- 
ſchließung won Notberben, ebenfo wenn der Nach⸗ 
laß dem Fiſeus zufällt, wenn ber eingeſetzte Erbe 
die Antretung nur in ber Abficht unterläßt, um bie 
Vermächtnißnehmer auszufchließen. Außerbem kann 
ber Teftator die Gültigkeit ber in einem Tefta- 
mente angeorbneten L⸗e durch die Eobicillarflaufel 
falviren, db. h. die Anorbnung, dafj ber errichtete 
letzte Wille auf jede Art erhalten werben folle, 
was die Folge hat, daß bie Pre von Ben Erben, 
welche ohne das Teftament berufen find, gewährt wer⸗ 
ben müffen Anfänglich gültig errichtete Le lönnen 
fpäter wieder hinwegfallen a) Durch Aufhebung Sei- 
tens bes Erblafjers (Ademtio legatorum) , wozu 
genügt, daß der Erblaffer die Anderung feiner Ge» 
finnung auf irgend eine fihere Weile zu erfennen 
gegeben babe; damit kann zugleich die Errichtung 
eines neuen Vermächtniſſes verbunden merben 
(Translatio legatorum); b) durch das Wegfollen 
des Honorirten von dem Zeitpunft, wo ber Erwerb 
bes L⸗s für ihn eintritt; e) durch Unwürdigkeit bes 
Legatars (L. — welche z. B. angenom⸗ 
men wird, wenn der Legatar das Teſtament —— 
gründeter Weiſe als inofficios od. untergeſchoben 
anfechten ſollte; d) durch Untergang der Gache, 
von welcher das L. gegeben werben ſollte, ob. 
auch der legirten Sache ſelbſt. Die Erwerbung 
des Rechtes auf das L. tritt ber Regel nach mit 
dem Tode bes Erblaffers von felbft ein; nur 
bei bedingten L-en wirb ber Zeitpunkt diefer Er⸗ 
werbung (Dies legati cedens) noch bis dahin 
hinausgeſchoben, wo auch die Bedingung erfüllt iſt. 
Die Geltendmachung des Rechts aber, welches den 
Gegenſtand bes Vermächtniſſes bildet (Dies legati 
veniens) fann durch Zeitbeſtimmungen noch weis 
ter hinausgeſchoben fein. Indeſſen kann der Lega⸗ 
tar das L. auch ausſchlagen, u. das ſo ausgeſchlagene 
L. bleibt dann, wenn es nur Einer — hinter⸗ 
laſſen war, dem Onerirten, inſofern nicht der Erb 
laſſer für dieſen Fall im Voraus einen Subſtituten 
ernannt hat. War aber das Vermächtniß Mehreren 
ugleich hinterlaſſen, ſo daß ſie ſich in daſſelbe theilen 
ten, fo tritt ein Acereſcenzrecht zu Gunften ber 
Collegatarien ein (j. u. Accrefcenzrecht). Um übrigens 
zu verhüten, baß der Erbe durch ein Übermaßihm auf- 
erlegter Le veranlaßt werbe,lieber bie ganze Erbichaft 
auszufchlagen, wurde das Recht ber Quarta Falcıi- 
dia (f.d.) eingeführt; ber belaftete Erbe kann danach 
verlangen, daß ihm wenigſtens ein Biertheil feiner 
Erbportion von L⸗en frei bleibe; follten dennoch die 
Lre mehr — als drei Viertheile des ihm zu⸗ 
tommenben Eroͤtheiles, fo ſteht ihm das Recht zu, 
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bie Nebuction ber Lre je nach Verhältniß zu wer- | Falcidia nothwendig werben, den Geſammtwerth 


langen, fo daß ibr Betrag bie auf drei Viertheile 
ber Erbportion herabfinft. Die Rechtsmittel, welche 
bem Yegatar zur Grlangung bes 2-8 zu Gebote 
fteben, find: eine perſönliche Klage auf die Leiftung 
des vermachten Gegenftandes nebſt Acceifionen 
(Actio legati, Actio ex testamento); eine hypo⸗ 
thefariiche Klage, indem das Recht des Bermächt- 
nißnebmers durch eine geſetzliche Hypothek an allen 
ben Gütern gefichert ift, Die ber Onerirte aus ber 
Verlaſſenſchaft erhalten bat; eine Eigenthumsklage 
(Rei vindicatio), wenn ber Gegenftand des Ver— 
mädhtnifjes eine bem Erblaffer felbft gehörige Sache 
geweſen ift; das Recht auf Die Cautio legatorum 
servandorum causa, eine Sicerftellung, zu wel— 
her der Onerirte bei Vermeidung einer Missio in 
images verbunden ifl, wenn das L. nicht 
ofort geleiftet wird. Der Onerirte hat dagegen das 
Recht, is aller Verwendungen zu verlangen, 
bie etwa auf bie Sache zu machen geweien find. 
Unter den befonberen Arten ver Le ift noch bef. 
ber Unterſchied zwiſchen Singular- u. Univer- 
falvermädtnijfen hervorzubeben, welcher fich 
darauf gründet, je nachdem entweder bie ganze Erb» 
ſchait od. doch wenigftens ein aliquoter Theil ber» 
feiben den Gegenſtand bes VBermächtniffes bildet, 
od. nur eine einzelne Sache od. ein einzelner Vers 
mögensvortbeil dem Legatar zugebacht ift. Das 
Univerſalvermächmiß war bem älteren Römischen 
Recht ſowohl in der Form bes L-3 im engeren 
Sinne (al8 Legatum partitionis, Partitio le- 
gata), als in der bes Fibeicommifles (Fideicom- 
nıissum hereditatis universale) befannt. Eigen« 
thümlich ift demfelben, baß ber Fibeicommiffar ger 
gen den Erben (Fiduciar) einen rechtlichen Zwang 
ausüben kann, bie Erbichaft anzutreten u. dadurch 
das Vermächtniß aufrecht zu erbalten. Der Ber- 
mächtnißnehmer muß dann aber die ganze Erbichaft 
übernehmen u. den Fibuciar wegen jedes Nach— 
theiles, ber ihm aus dem Antritt erwächft, ſchadlos 
halten. Nach einem Senatuscons. Trebellianum 
fol der Univerfalfideicommilfar, foweit ibm bie 
Erbſchaft dem Willen des Erblaffers gemäß refti- 
tuirt ift, wie ein Erbe behandelt werben. Der Fi- 
duciar hat das Hecht, bei der Neftitution von dem 
Univerjalfideicommiffar die Freilaffung des vierten 
Theiles in gleicher Weije zu verlangen, wie dies bei 
ben Einzelvermächtniffen mittelft ver Lex Fal- 
cidia georbnet ift (jogenannte Quarta Trebel- 
lianiea). Unter den Singularvermächtuiffen zeis 
gen noch zum Theil Befonderheiten: L. alimentörum 
(Alimenta legata), das Bermädtnifi des Lebens: 
unterbalted®. Sofern das zum Lebensunterhalt des 
Bermächtnißnehmers Beftimmte in verjchiedenen 
Terminen bergeneben werden muß, wird daſſelbe 
als eine Reihe verſchiedener Bermächtuiffe betrach- 
tet. L. allernativum, basjenige L., mwoburd Je— 
manbem ein od. ein anderer Öegenftand zugebacht 
wird; fall der Erblaffer dabei dariiber Nichts 
beſtimmt hat, wen die Wahl zuftehen folle, ift 
ber Yegatar al® dazu berechtigt anzuſehen. L. an- 
‚huum, dad Vermächtniß einer jährlichen Rente; 
daſſelbe löft fih, wie das L. alimentorum, im fo 
viele verſchiedene Vermächtniffe, als fich einzelne 
-Zermine der Zahlung ergeben; jedes dieſer Ver— 
mäcruiffe hat dann * eigene Zeit des Anfalles 
mit dem Eintritt bes jedesmaligen beſonderen Ter- 
mins für die Leitung. Iſt das L. auf Lebensdauer 
berechnet, fo fann es wegen bes Abzugs der Quarta 


bes 2-8 durch eine Wahrſcheinlichkeitsberechnung zu 
ermitteln. L. debYll, wenn ber Erblafier feinem 
Gläubiger vermacht, was er ihm bereits jchuldig 
ift. In der Regel ift dies L. ohne Inhalt, injofern 
nicht etwa ein Bortheil darin liegen jollte, daß da» 
mit eine Einrede bejeitigt ob. bie Fälligkeit bes Y-s 
beichleunigt wird. War ber Erblaffer dem Legatar 
in der That gar Nichts ſchuldig, fo kann ber Beau, 
tar dennoch den Gegenftand od. Betrag fordern, 
indem bie Angabe, daß der Erblafjer dein Yegatar 
bei Betrag od. Gegenftand ſchuldig fei, als bloße 
Falsa demonstratio nicht beachtet wird. L. dotis, 
das Vermächtniß eines Heirathsgutes, welches ver- 
ſchieden vorlommen kann, entweder fo, baf der, 
weldem bie Dos nah Auflöfung der Ehe zufallen 
würde, fie einem Dritten legirt, od. daß er fie dem— 
jenigen erläßt, der fie hätte beftellen follen, od. daß 
ber zur Herausgabe Verpflichtete fie einem Dritten 
vermacht. L. genöris, das Vermächtniß einer nicht 
vertretbaren, dabei aber nur nad) der Gattung be> 
ftinmmten Sache, 3. B. eines Pferbes, eines Hauſes. 
— ſich Sachen der fraglichen Gattung in der 

rbſchaft vor, ſo on dem Yegatar eine von bie 
fen nad) feiner Wabl; ift dies aber nicht ber Fall, 
fe hängt die Gültigkeit des 2-8 davon ab, ob der 
Segenfland bes Bermächtnifjes genügend beftimmt 
ob. beftimmbar ift. Fehlt es an ſolcher Beflimmt- 
beit, 3. B. wenn nur im Allgemeinen ein Grund» 
ftitet vermacht wäre, fo muß dem L. die Gilltigfeit 
abgeiprochen werben; jonft aber kann ber Onerirte 
von der Verpflichtung, bem Honorirten eine Sadıe 
der Art von mittlerem Werthe zu gewähren, wicht 
entbunben werben. Bei der Auswahl darf ber Le— 
gatar nicht unbefheiden unter mehreren Suchen 
berjelben Gattung gerabe die befte ſich ausſuchen, 
es müßte denn der Erblafler ihm ausdrücklich die 
Wahl unter ven Sachen einer Gattung vermiacht 
haben (Optio legata, L. optiönis s. electiönis). 
L. liberatiönis, das Vermächtniß, wodurd der Erb- 
laffer feinem Gläubiger eine Schuld erläßt. L. 
nomYois, das Vermächtniß einer Forderung, bie 
bem Erblaffer gegen eine dritte Perſon zuftand. 
L. quantitätis, das Vermächtniß einer Summe od. 
Quantität vertretbarer Sachen. Iſt bierbei bie 
Duantität nicht genauer beftinnmt, jo fällt unter 
das L. Alles, was fich von der Art in der Erbichaft 
vorfindet; ift die Summe beflimmt, fo kann ber 
Legatar diefe Summe fordern, auch wenn fich 
Nichts davon in der Erbichaft finden ſollte. Vgl. 
Weſtphal, Darftellung ber Rechte von Bermächt- 
niſſen u. Kibeicommiffen, ag 1791, 2 Bbe.; 
Roßhirt, Die Lehre von den Bermächtniffen nad 
römiſchem Rechte, Heidelb. 1835, 2 Thle.; Mayer, 
Die Lehre von den Legaten u. Fideicommiffen, Tüb. 
1854, 1. Abthl. 


Regat, |. Legatus. 
Regatär (Legatarius), f. u. Legat. 


Legatine, halbjeidenes Zeug von geringer Güte, 
bei. zů Tapeten u. Meubelbeihlägen. 

Legatio (röm. Ant.), 1) das Amt eines Lega⸗ 
tus; bei. 2) Geſandtſchaft, ſ. d. L Iibära, war Das 
Vorrecht der Senatoren, nach erhaltener Erlaubniß 
bes Senats, eine Reife in Privatangelegenheiten 
als eine Geſandtſchaft zu betradhten, jo baß fie 
überall freie Belöftigung, unentgelbliche Beförde— 
ruug 2c. erhielten, wie ein wirklicher Geſandter. 
L. voliva dagegen war, wen ein Senator bie Ber- 
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günftigung erhielt, als Geſandter zur Erfüllung | Römiſchen Kirche beforgten; h Internuntii, 


eines Gelubdes in eine Provinz zu reifen. 

Legation (v. lat.), 1) Geſandtſchaft von einer 
unabbärgigen Macht an eine andere, f. Gejaubter; 
daher Legationdratb, Pegationdfecretär, ſ. ebd.; 
2) Brovinzialabtheilung des Kirchenftaates ; die vier 
L-en find die Romagna, die Marken, Umbrien u. 
die Campagna; fie zerfallen wiederum in verfchie- 
bene Delegationen. Jeder L. flieht ein Legat vor, 
f. u. Kirchenſtaat. 

Legäto (ital. Ligato, gezogen, gebunben), 
wird Durch das Bindezeichen angezeigt 
u. bat Die Folge, daß zwei gleichartige Töne in einen 
verſchmolzen, ungleichartige aber, ohne die Töne zu 
marliren, janft aneinander gezogen werben. Statt 
des Bindezeichens jet man auch das Wort I.. gleich 
zu Anfaug eines Stüds, einer Paſſage ıc. e 

Legaturband (Zegaturtreffen), unechtes Gold» 
n. Sılberband od. Treſſen. 

Legätus (lat., 2egat), 1) (rm. Ant.), Ge 
jandter, ſ. d.; 2) ber oberfte Amtsgehülfe ber 
Statthalter in ben Provinzen in Civil» wie in 
Mititärangelegenbeiten. Jeder Statthalter einer 
bedeutenden Provinz hatte wenigftens brei vom 
Senat, bisweilen vom Statthalter (danu Legatl 
adseltiy aus ben Gonfularen od. Prätoren er» 
wählte Legati; 8) ber erfte Unterfeldherr; bei 
einer Armee befanden ſich gewöhnlich mehrere Les 
gaten, bei einer confularijchen zwei, welche bie Flü—⸗ 

ef befehligten, u. einer, welcher das Lager unter 
ich hatte. Sie vertraten auch bie Stelle des ab» 
wejenven ob. fonft behinderten Oberfeldherri u. 
bießen dann Legati pro praetöre; 4) in ber Kaifer- 
zeit jelbftänbige Statthalter in ben Provinzen (f. d.), 
mit Civil» u. Militärgewalt, u. zwar hießen fie Le- 
ati Caesärls (L. consuläres, L. praeiorli) wenn fie 
tatthalter in ben fogenannten kaiſerlichen Provin⸗ 
zen waren, wo 2 Legati imperatöris rein mili⸗ 
tärifche Beiehfsbn er mit ben Commando über eine 
od. mehre Yegionen in ben Provinzen waren u. ge» 
wöhnlich prätoriichen Rang hatten; 5) Stellver- 
treter bes Papſtes außerhalb defien Reſidenz. Dan 
untericheibet: a) L. natus ein folcher, bejien Yegatur 
an einen beflimmten Erzbiichofsfit — iſt, ſo 
Salzburg, Prag, Gran; b) L. missus «L. datus), 
wirllihe Mandatare bes Bapftes; bieje find: aa) 
Delegati, Elerifer, welche fiir einzelne Sachen 
vom Bapfte beauftragt wurden; haben jetst ganz 
aufgehört; bb) Legatl a ob. de latere (Collaterales, 
Laterales), Cardinäle, welche gewiflermafien von 
ber Seite (a latere) bes Papftes abgeſchickt wers 
beu, um bei befonderen Beranlaffungen die Stelle 
bes Bapftes zu vertreten, in Folge deſſen fie auch 
bie Bollmadht fiber bie meiften päpftlichen Rejervat- 
fülle haben. Setzt werben gewöhnlich nicht mehr 
Garbinäle, fondern andere Prälaten geſchickt; ©) 
Nuntii apostolici, bie eigentlichen Geſand— 
ten des Papftes an ben Höfen, gewöhnlid Erz— 
biihöfe in partibus; fie gehören ın den Staaten, 
wohin fie gefanbt find, zum Diplomatiichen Corps 
u. find mit Inſtructionen im Betreff kirchlicher 
Jurisdiction verſehen; ſtehende find in Deutſchland 
zu Wien u. München; über ihren Raug iſt noch 
Streit, ob ſie zur erſten od. zweiten —* ber Ge» 
ſandten gehören. Mit biefen Nuntien haben Ahn— 
lichleit vie Apocrisiarii od. Responsales, 
melde die römischen Päpfte ehedem nad) Conſtau⸗ 
tinopel an bie griechiſchen Kaifer fanbten, bei denen 
fie als beftändige Agenten bie Angelegenheiten der 


| Geichäftsträger, ben Geſandten zweiten ob. dritten 


Ranges gleich ftebend. Das Legatenwejen von Ront 
aus begaum fchon im 4. Jahrh.; e8 hatte feinen 
Grund in dem Befircben des römiſchen Biſchofs, 
alle Yandestirchen mit fich zu verbinden u. Einfluß 
auf diefelben zu gewinnen; Daber nicht allein ſchon 
damals von Nom aus Delegaten nach den verichie- 
benen Ländern u. Apokriſiarien nah Conſtanti— 
nopel geſchickt wurben, ſondern auch bereits im 4. u. 
5. Jahrh. PVicare für den römischen Biſchof vor» 
fommen, fo in Illyrieum, Gallien, Spanien. Die 
—— mit gewiſſen EINER: verbundenen 
legaturen gingen aber bis zum 8. Jahrh. ein u. er» 
freuten ſich bei den anderen Landesbiſchöfen leines 
Vertrauens, weil fie ihre Primatialrechte genen 
diefe auf brüdenbe Weile geltend machten. Defto 
bäufiger ſchickten bie Püpfte, be. feit dev Mitte des 
11. Jahrh., Delegaten aus, namentlich um Kirchene 
pifitationen zu balten u. ber gefunfenen kirchli— 
ben Diſeiplin aufzubelfen. Aber ihre Aumaßungen 
gegen die Laudesbiſchöfe, ihre Beanipruchung gro— 
Ber Procurationen od, Diäten, ihre Erpreſſun— 
gen u. Verſchwendung machte fie allgentein ınif» 
liebig, fo daß es vorfam, daß fie von dem Volfe 
infultirt u. ven ben Fürſten Klage gegen fir ev 
hoben wurde, u. daß endlich Legateı nur auf 
befonderen Wunſch, wenigftens nicht ohne vorber 
ertbeilte Genehmigung der Landesherren geichidt, 
u. daß ihre Juftructionen ben Prikfungen derſelben 
unterworfen wurden. Nachher kamen wieder bie 
fländigen Legaturen auf. Die Reformation im 16. 
Jahrh. gab wieder häufiger Beranlaffung zur Ab- 
fendung von Legaten u. Errichtnug ftehender Nuns 
tiaturen; aber auch jest wieder gab ihr Benehmen 
mehrfach Veranlaſſung zu Klagen wiber fie, u. jolche 
Beſchwerden bildeten einen fiehenden Artilel in den 
Gravamina nationis Germanicae (f.d.). Nadı der 
jetsigen Praxis ift Das Legatenwefen von einen dop— 
pelten Standpunkte zu betrachten: theils von dem 
völferrechtlichen bes Geſandtſchaftsrechtes, theils von 
dem kirchlichen des Verlehrs des Papſtes mit feinen 
Gläubigen; in letzter Hinſicht iſt an die Stelle der 
früheren Miſſion von Legaten der umgelehrte Ge— 
brauch Sitte geworden, daß die Ordinarien öfter 
nah Nom gehen u. jo die Verbiudung dev einzelnen 
Laudeskirchen mit dem Päpftlihen Stuble erhal: 
ten. Vgl. Andreas Gambarus, De oflicio et 
auctoritate legati de latere, neu von A. Feren— 
tillus, Ben. 15715 ©. 5. be la Torre, De aucto- 
ritate, gradu et terminis legati a latere, No 
1656; ©. Wagenfeil, De legato a latere, Altd. 
1696; Legatio apostolica P. Aloysii Caratae 
a. 1624--1634, neue Ausg. von Ginzel, Würzb. 
1840; Gefhichte der Nuntiaturen Deutichlande, 
1790. 6) Die VBorfteber der weltlichen Gerichte- 
barteit in den Provinzen des Kirchenftaats, ſ. d. 

Kegau, Darftfleden im Landgericht Grönenbach 
bes baierijchen Kreifes Schwaben; Wallfahrtskirche ; 
Fabrik von Hornbojen u. Knöpfen; 1830 Ew. 

Legazpia, Fleden in der fpaniichen Provinz 
San Sebaflian, am Urola; Eiſenhämmer, Stahls 
fabrif; 1140 Ew. 

Kegde, bei einer Schleuße die Schwelle auf den 
Grunpbalken. 

Legé (Leger, ſpr. Leſcheh), 1) Stadt im Arron— 
diſſement Nantes des franzöfiichen Departements 
Loire-inferienre; 3400 Ew.; hier am 30. April 1703 
Sieg Charettes über bie Republilaner u. im Juni 
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Niederlage Charettes; 2) Dorf im Arrondiffement | der Begebenheit, unter ber Vorausſetzung, daß bie 
St. Gaudens des Departements Haute-Garonne; | Begebenpeit ſelbſt der Erfolg eines verirrten Ge» 
filberhaltige Bleiminen, Marmorbrud). fübls war, als ein Laden erregender Gegenftand 
Legebobrer Eegeſtachel), bei mehreren Snfecten, | dargeftellt. Langbein u. Pfeffel leiſteten in Diefer 
bei. Schlupfweipen, Cicaden u. Heufchredten bei. | komiſchen Gattung Borzügliches ; 7) jo v. w. Mähr⸗ 
ein le am After, durch welches bie Eier ab» | ben, erbichtete Erzählung; 8) fo v. w. Unwahrheit. 
gelegt, feftere Körper aber vorher burhbohrt werben, Legendre(ipr. Yeihangdr), 1) Abrien Darie, 
geb. 1752 in Paris, wurde 1774 Profeſſor ber Ma— 
thematik an ber Militärfchule daſelbſt; nahm 1787 
an ber Grabmeflung zwischen Dünfirchen u. Bons» 
logne Theil, wurde 1808 Vorfteher der Univerfität 
zu Paris, 1815 Mitglied der Commiſſion für deu 
öffentlichen Unterricht u. 1816 Eraminator ber in 
bie Bolytehniihe Schule Aufzunehmenden; er ft. 
ben 9. Jan. 1833 in Paris u. [hr.: Expos6 des 
op6rations faites en France en 1787, Bar. 1790; 
em, sur les transcendantes elliptiques, ebb. 
1794; El&mens de g&ome6trie, ebd. 1790 n. 8. 
(deutſch nach der 12. Aufl. bes Originals von Erelle, 
3. Aufl. Berl. 1836); Essai sur la theorie des 
nombres, ebd. 1798, 3. Aufl. 1830, 2 Bbe.; 
Nouvelle th&orie des paralleles, ebb. 1803; 
Nouvelles mdthodes pour la dötermination 
des orbites des cometes, ebd. 1805; Exercices 
de caleul integral, ebd. 1807—1819, 3 Bbe.; 
2) Louis, geb. 1756 in Paris, war 1789 einer ber 
Baſtilleſtürmer, jegte 1790 dem König eine Jalkobi— 
nermüte auf u. führte ben Pöbel am 10. Aug.; 1792 
Conventsbeputirter, ſtimmte er für den Tod bes 
Königs ohne Aufichnb u. wollte feinen Leichnam in 
81 Stüde gehadt an die 84 Departements feuben. 
Mitglied des Corbelierschubbs u. Freund Dantons, 
verlieh er biefen in der Gefahr, jo wie Nobespierre 
am 9. Thermidor, Schloß den Salobinerclubb, jaß 
auch im Nathe der Fünfhundert, ſprach aber bort 
faft royaliftifch u. ft. 1797. 
Kegendre,-Infel an der Nordweſtlüſte von 
Auftralien im Dampierardipel. 
egenfelfen, Felſen mitten im Rhein, bei Raub 
(f. d.); auf ihm fteht die Pfalz. 
red enthält; 5) jede Lebensbeſchreibung der Heiligen ; Kegentil de la Galaifidre (pr. Leſchangli d’ Ta 
6) jebe einzelne Erzählung eines bef. init Wundern | Galäſtähr), Guillaume Joſephe Hyacinthe Jean 


Legecestria (Licestria), meu-Iateinifcher | 
ausgeftatteten Ereigniſſes aus dem Leben eines | Vaptifte, geb. 1725 in Coutance; Aftronem, bei. 


Name für Leicefter in England, 

Legeditfch, Ignaz v. L., war 1830 Major in 
einen öſterreichiſchen Hufarenregiment, wurde 1833 
Dberfilieutenant, 1834 Oberſt u. Negimentscom- 
mandeur, 1841 Generalmajor u. Brigabier zu Tar⸗ 
now, 1848 Felbmarfchalllieutenant u. Militär« 
commanbant zu Kralau, 1849 Conmandeur bes 
vierten Armeecorps im Vorarlberg u. 1850 Corps» 
commanbant bei ben öflerreihifhen Truppen in 
Holſtein, mit denen er dies Land im März 1852 
verließ, im Aug. 1852 wurbe er in Disponibilität 
geſetzt u. 1853 mit bem Charalter eines Generals 
ber Cavallerie penfionirt. 

Regeifen, 1) breiter eijerner Keil, womit breite 
Wände vom Geflein gewonnen werden; 2) bei 
einer Stangentunft durchlöcherte Stüden Eijen, 
womit bie Pfannen, in welchen die Walzen ber gro» 
ben Schwingen geben, bebedt find; durch die Löcher 
wird bie Schmiere in bie Pfannen gebracht; 3) jo 
v. w. Fußangel. 

Kegel, 1) bölzernes Gefäß von verschiedener 
Größe, gewöhnlich weiter als hoch; 2) Flüſſigleits⸗ 
maß — 27 Kannen, f. u. Biermaf 1); 3) von Rus 
tben geflochtenes, inwenbig ausgepichtcs Gefäß, 
Trauben u. Moft barin fortzutragen. 

Legende (v. lat.), 1) was zum Leſen beftimmt 
ift, 3. B. Aufſchrift, Infchrift, bei. 2) die Die Haupt» 
figure erlärende Umfchrift einer Dünze; 3) Leſeſtüch 
aus der Heiligen Schrift u. aus den Lebensbeſchrei— 
bungen der Heiligen zum Gebraude des Chores in 
Klöfteru auf einen gewiffen —* beſtimmt; 4) Buch, 
welches dergleichen Leſeſtücke für alle Tage des Jah— 


Heiligen. Sammlungen von Lebensbefchreibungen | belannt durch feine Beobachtung des ——— 
Der Heiligen, Märtyrer u. Bekenner finden ſich yon | der Venus durch Die Sonne; beſuchte dan Mada— 
im 2. Jahrh. unter dem Namen Acta Sanctorum | gascar, die Juſel Bourbon, die Philippinen, Dias 
ob. Martyrologium. Nach Balerius Anguftinus | nila u. die Küſte von ECoromandel; 1771 fehrte 
entftand die Mehrzahl der Len durch die in ben Klö» | L. nach Frankreich zurück u. fl. 1792; ihr. (mit Tre 
fern den Mönden u. Nonnen aufgegebenen Aus» | buche): Memoire sur le passage de Vénus 
arbeitungen über das Leben ber Märtyrer u. Hei» | sur je disque du soleil (im Märzbefte bes Jour- 
ligen, wobei fie Wahrheit u. Dichtung mischen | nal des savans von 1760); Voyage dans les 
busften. Das Mittelalter war bei. reich an diefer | mers de l'Inde, Bar. 1779— 81, 2 Bbe., 2. Aufl. 
Art von Erzählungen, wovon e8 eine große Menge | 1782 u. a. m. Man verbanft ibm auch eine ger 
unter bem Namen des Simeon Metaphraftes gibt. | nanere Kenntniß der Sterntunde ber Braminen u. 
Im 15. Jahrh. machte ſich Jakob de Boragine durch | des Zodiacus der Indier. 
feine Goldene. (Legenda aurea s. Historia Legeolium (a. Geogr.), Stabt ber Briganten 
lombardica), jpäter Lippomanus u. im Au» | in Britannia romana ; jetst Gaftleforb. 
fang des 17. Jahrh. Laur. Surius berühmt. Gleich— Leger (pr. Leſcheh), 1) Stadt, fo v. m. Legé; 
jeitig mit dem Lebteren begannen die Bollanbiften | 2) (St. L. de Peyre), Dorf im Arronbifjement 
hre Acta Sanctorum. Hiftorifhe Wahrheit er- | Marvejol bes franzöfiihen Departements Lozere; 
balten zwar bie Mebrzahl ber Leon nicht, aber al8 | Kupiergruben, warme DMiueralquellen; Wollen 
eine eigene Art religiöfer Dichtungen viele finnige | zeugweberei ; 2000 Ew. 
Ideen. Herder, Kofegarten, Fonque, Amalie von eger; 1) (Bapierm.), ein Geſell, welcher bie 
Imhof, K. Pichler, Goethe, Juſti, Friedrich u. A. | geforinten ır. geprefiten Bogen in Ordnung aufeinen 
W. Schlegel, u. in nenefter Zeit 8. Simrod, Eh. | Haufen legt; 2) Eegger, Waſſerleger, Waſſer— 
Freiherr v. Zedlitz, Ladiſſaw Pyrler u. m. A. haben | lieger), große Tonneit, welche au Bord zur Aufe 
ute Len geichrieben. Die 2. kann in äftbetiicher | bewahrung des Trinfwafiers dienen, 
Yinficht auch in komiſcher Einfleidung erſcheinen; Leger (fr., ipr. leſcheh), leicht, ungezivungen, 
bei folher Behandlung wird bas Wunderbare in ) nachläjfiz. 


Legereuſen bis Region 
Legereuſen, Fiſchreuſen, welde auf ben Grund | 


bes Waſſers gelegt werben. 

Legeriwall, quer vor der Richtung des Wintes 
liegende Küjte, welche mit demſelben einen rechten 
od. noch ſpitzeren Winkel macht, jo daß ein ihr nahe 
tommendes Schiff in Geſahr ift zu firanden. 

Leges (fat.), Mehrzahl von Lex, f. d.; im Mit- 
telalter Geſetzijammlungen, fo L. Bajuwiorum, ältes 
fies baieriſches Gefetsbuch vom Jahre 630 von Ga- 
ribald IL, ſ. u. Baiern (Geſch.) I.; L. Upstalbomi- 
cae. ſ. u. Frieſiſches Recht A) f). 

Legeſchuß, fo v. w. Selbſtſchuß. 

Legeſtachel, ſo v. w. Legebohrer. 

Legeſtädte, 1) Städte, wo etwas mit Staats- 
Bewiuiiung niedergelegt wird; 2) im vormaligen 
Deutichen Reiche Die Städte, wo gewiſſe Neichsans- 
lagen bezahlt werden mußten; 3) im Ofterreichiichen 
Saädte, wo Tranfitogüter, um Schleihhandel zu 
verbüten, big zu einer weiteren Verführung aufbe— 
wabrt werten. Hauptlegeſtädte find Prag, 
Brüun, Wien; andere Heinere heißen blos 2. u. 
nech andere Commerzialgrenzzollämter; 4) 
vormals gewiſſe Stapelſtädte, in denen alle in 
deren Bezirk eingeführte Waaren auf eine gewiſſe 
Zeit zum Verkauf ausgebeten werben mußten. 

Legeſtuhl, cine hölzerne Bank mit zwei langen 
ir. zwei kurzen Füßen, welche daher fchräg flebt; 
auf diejelbe werden Die gepreßten Bapierbogen ge— 
legt u. mit der Schleppe, einem länglichen Brete, 
welches mit Benteltuch überzogen ift, ausgeftrichen. 

Kegger, Maß zu Wein u. Branntwein, inBata⸗ 
via = 133,3 engl. Amperial-Gallon od. 605,6 Fiter. 

Leggiere (ipr. Leddſchere, Leggiermente, ital., 
Miufit), leichtbin, ohne markirten Vortrag. 

Legbea, Heine Dafe im umteren Nubien, weſtlich 
vom il, ift ein Stationsort für die nach Dar Fur 
ziebenden Karawanen. 

Kegborn (enyl.), fo v. w. Livorno. 

Keniep (Count Heiden, Islands), Infel- 
gruppe im Marſhallarchipel (Norbweftliches Poly— 
nefien); 1817 von Koßebue entbedt. 

St. Kegier, Pfarrdorf im Bezirk Vevey bes 
Ehweizercantons Waadt; Weinbau, viele Landſitze; 
900 Ew.; 1830 hier große Feuersbrunft. 

Legio (fat.), 1 fo v. mw. Legion, |. b.; Leglo 
fulminda «L. fulminatrix), fo v. w. Donnerlegion. 
Legio Thebaea, ſ. Thebaniiche Legion; 2) (a. Geogr.), 
Name mehrer Städte, nach bem Standgıtartier ber 
Legionen benaunt, 3. B. Legio seplima germanica 
(zenilna) Brigaeclorum, fo dv. w. Brigäcium. Leglo 
tricesiuma Ulpla, fo v. w. Colonia Trajana. 

Legion (röm. Ant.), 1) urfprünglid der ge» 
fanmte Truppenlörper ber Nömer, welcher unter 
Romulus aus 3000 Dann Infanterie u. 300 Pfer- 
ben befand, von denen jeber ber brei Tribus 
4 ftellte; 2) ſpäter eine Abtheilung bes eigentlichen 
römischen Heeres, im Gegenfag zu ben Bunbesge- 
nofien» u. Hülfstruppen, deren mımerifche Stärke 
bie der älteften 2. im Wefentlihen zu Grunde lag. 
Dan muß dabei die verichiedenen Zeiten des Römi— 
ſchen Staates unterfcheiden: A) Zur Zeit der 
Republik. Die normale Stärke der 2. war (wahr⸗ 
fcheinfich feit Servius) 4200 Mann u. 300 Reiter; 
in bejonderen Fällen fteigerte fich die Zahl der Ye» 
gionäre auf 5000 (5200) bis 6000 (6500), ohne 
Daf die Reiter vermehrt wurden. In der Mitte des 
2. Jahrh. v. Chr. beftand die normale X. aus 1200 
Mann Hastati, 1200 Principes, 600 Triarii u. 
1200 Velites, von benen bie Letzten ans ben ums 
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terften Cenſusllaſſen, bie brei erften aber aus ben 
anderen Bürgern genommen u. ihrem Alter nad 
als jiingfte, mittlere u. Ältefte in jeue Klaſſen ge» 
orbniet waren. Die Bewaffmmg der Beliten bes 
ftand in Schlachtmeffer, mehreren Wurfipießen, rıum« 
dem Schild u. Lederlappe; die drei anderen Klaſſen 
trugen eberne Helme, großen vieredigen Schuld, 
Beinſchieuen, Brufibarniich, zweifchneidiges Schwert 
u. Spieß, welcher bei den Haflaten u. Principen 
türzer (Pilum), bei den Triariern länger (Hasta) 
war. Die 8, zerfiel in 30 Manipuli, urfpriluglich 
zu 100 M.; der Manipulus ftand unter einem Cen⸗ 
turio u. batte feinen Namen von feinem Feldzeichen 
(Signum); fpäter wurde der Manipulus 120 (bei 
den Triariern 60) M. ſtark in zwei Centuriae ger 
tbeilt u. von zwei Genturionen commanbirt, von 
welchem ber bes rechten Flügels (Centurio prior) 
ben Manipel commanbirte, der bes linten Flügels 
(Centurio posterior) jenem untergeben war. Die 
Beliten waren nicht in Mauipel getheilt, fonbern €3 
tamen je 20 berfelben als leichte Infanterie zu je 
einer Centnrie. Alſo ein Manipel hatten zwei Ceu⸗ 
turien, jede Kenturie 60 M. Haftaten od. Brincipen, 
od. Triarier u. je 20 M. Beliten; fie ftanden 
10 M. in der Front u. SM. tief. Nicht in bie L. 
eingereibt waren die Rorarii, ein Corps leichter 
Truppen, welche mit Abwerfen ihrer Wurfjpieße 
das Gefecht eröffneten ır. Dann, vor den Zuſam⸗ 
menftoß der Heere, ſich binter die Schlachtlinie 
zurüczogen (feit dem zweiten Puniſchen Kriege 
wurden fie abgefchafft), u. die Accensi, melde, 
mit Schlendern bewaffnet, am Kampfe gar feinen 
Theil nahmen, fondern nur zu militäriichen Hülfs— 
feiftungen verwendet wurden u. als Erſatzmann⸗ 
ſchaft (Adseriptitn) fiir die Gefallenen (vielleicht 
nur fiir die Rorarii) eintraten. Die Neiter trugen 
eberne Panzer, Hüftſtücken, lederne Beinſchienen, 
Helm, Schild, langes Schwert u. eine Stangeu— 
lanze; fie waren eingetheilt in 10 Turmae zu 30 
M. Die Turma wurde von brei Decuriones com» 
manbdirt, welche jeder fich einen Erſatzmann (Optio) 
wählten u. von welchen ber erfte die ganze Turma 
commaudirte. Die Turma ſtand in drei Gliebern, 
in benen ber Decurio bie erfie, ber Optio bie fette 
Stelle einnahm. Seit dem zweiten Puniſchen Kriege 
wurden auch Beliten zwiichen ben geöffneten Rotten 
ber Neiterturmen aufgeftelft, welche zwiſchen ben 
Pferden fämpften, bei dem Angriff u. Rückzug ber 
Neiter aber hinten auflaßen. Die Offiziere der L. 
wareıt zuerft die 6 Tribuni militum, von benen 
jeber zwei Monate bie ganze L. commanbirte; un« 
ter ihnen 60 Centuriones, welche jeder eine Cen— 
turie befehligte. Die Ernennung geſchah vor ber 
Aushebung Anfangs durch die Eonfuln, nachher 
theilweis Durch Das Volk (diefe hießen C. comitiati, 
jene C. rufuli), ausnahmsweiſe durch den Feld» 
berrn ; ihr Rang war verichieden, je nachbent fie bei 
den Haftaten, Principen od. Triariern commandir⸗ 
ten, dann je nachdem fie den ganzen Manipel ob. 
nur die zweite Centurie commanbirten. Unter ihnen 
batte ter Primus pilus ben oberften Rang u. 
wurde mit den Tribunen zum Kriegsratb gezogen. 
Jeder Eenturio hatte einen Subcenturio, Inter» 
banptınann, od. Optio, welchen er fich ſelbſt wählte, 
u. einen Signifer, Fahnenträger, unter ſich. Jähr— 
fih wurden regelmäßig 4 Yen ausgeboben (im 
zweiten Puniſchen Kriege gab es bis 22 L-en) u. 
zwar aus ben römischen Bürgern, früher nur aus 
ben Eenfiten, ſpäter auch aus ben Proletariern. 
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Die Aushebung (Delectus) gefhah an einem, bon 
dem Konful beftimmten Tage auf dem Capitol zu 
Nom; oft ſtellten ſich auch Freiwillige ; früher wur» 
ben erſt bie Fußfoldaten, dann bie Reiter, ſpäter 
umgelehrt auüsgehoben; nad) der Aushebung folgte 
die Beeidigung (Sacramentum), u. zwar jebesmal 
für einen Feldzug, da der Eid dem Feldherrn F 
leiſtet wurde; die Dienſtzeit dauerte vom 17. bis 
zum vollendeten 45. Lebendjahre, od. ein Legionär 
mußte bis 20, ein Reiter 10 Feldzüge mitgemacht 
haben; Leute, welche nach vollendeter Dienſtzeit bei 
erfolgtem Aufruf wieder freiwillig in Dienſt traten, 
biefen Evocati (f. d.). Die Aufftellung ber L. in 
der Schlacht war feit Servius bie Phalanx, feit 
Camillus in drei Treffen, won benen bie Hastati 
das erfle, die Principes bas zweite, bie Triarii 
das dritte jo bildeten, daß Die 10 Manipel ber Hafta- 
ten, getrennt von einander in eben jo großen * 
ſchenräumen als ihre route groß war, voran ftan« 
bei, binter ihnen eben fo formirt bie 10 der Prin« 
eipen, deren Manipel in die Zwiſchenräume ber 
Haftaten zu fieben fam, endlich die 10 der Triarier 
die Zwiſchenräume der PBrincipeun dedten u. aljo 
water gerade auf bie Manipel der Haflaten zu 
ſtehen kamen. So nahmen fie zu einander eine ſchach⸗ 
breiſörmige Stellung ein. Gelang den Haflaten bie 
Eutſcheidung des Treffens nicht, fo zogen fie fich 
durch die Zwilchenräume der Priuneipen zurüd u. 
dieſe rüdten in die Stellung jener ein; wenn auch 
Diele nicht fiegten, fo rüdten die Triarier vor, welche 
indeß kniend u. ſich mit ihren Schildern deckend 
im hinterften Treffen geweilt hatten. Beim Auf» 
marich nahmen bie Veliten die beiden letzten Glie⸗ 
ber des Manipels cin u. wurben von dort nad) Be- 
dürſniß eutweder in bie Zwifchenräume od. vor 
die Schlachtlinie zur Eröffnung des Kampfes ge- 
zogen. Die Signa waren auf ben Marſche u. 
bei dem Angriffe in geichloffenen Colonnen voran 
im erften Gliede; in der ſtatariſchen Schlacht aber 
binter dem letzten Gliede bes Manipels u. bezeich- 
neten fo die Yinie ter Acies u. bie Diflanzen ber 
Dianipel; bier ftanden auch die Vexillarii der zwei⸗ 
ten Eenturien. B) Zur Zeit der bürgerliden 
Uuruhen geihab eine große Veränderung in dem 
römifchen Heere; die römiſche Neiterei hörte ganz 
anf u. römiſche Nitter dienten nur noch in ber Prä— 
toriſchen Cohorte des Feldherru, während bie Reiter 
aus den Hülfstruppen genommen wurden. Das Heer 
recrutirte fi zum großen Theil aus den Ärmeren 
Bürgern, u. bie bisherigen Socii, nun mit dem 
Bürgerrechte bejchenft, traten in die ren, alle aber 
waren Sölbner. Neben ben bürgerlichen Len ent- 
ſtanden zuletzt auch einzelne —— von Frei⸗ 
gelaſſenen, ja zuletzt von Stlaven (Legiones ver- 
naculae). Die Aushebung gefchah jet durch ganz 
Stalien durch bei. comanittirte Leute (Conquisi- 
tores) ; bie Militärbefreiung (Vacatio) wurbe leicht 
ertheilt u. viele —— angeworben. Man nahm 
beſ. gern große Leute, das Maß betrug durchſchnitt⸗ 
lich 5 Fuß 10 Zoll rg Die Dienftzeit dauerte, 
ohne Rückſicht auf bie mitgemachten Fzelbzlige, 20 
Jahre u. die Beeibigung gelt für bie ganze Dienft- 
zeit; bie nach vollenbeter ae beim Heere blie- 
ben, biefjen Veterani; auch bie Evocatio famı noch 
vor. In biefer Zeit hörte auch der Unterjchieb der 
Klafjen nad) der Bewaffnung u. Stellung ber Le- 
gionäre auf (Hastatus u. Princeps find nur Titel 
ber verſchiedenen Genturionen) u. alle erhielten ben 
lurzen Spieß (Pilum) als Waffe; freinde Söldner 
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fämpften mit Schleubern (Funditores) u. Pfeifen 
(Sagittarii); bie 2. erbielt ala Hauptfahne ben 
Abler; die Stellung ber %. nah Dlanipeln wurbe 
aufgegeben u. an ihre Stelle trat, wabricheintich Durch 
Marius, die Eintbeilung nach Cohorten (j.b.), dern 
10 zu 500—600 M. eine L. von 5— 6000 Wi. bil« 
beten. Die Cohorte ftand in der Schlaht 10 M. 
tief, hatte aljo 60 M. in ber Fronte; bie Aufftellung 
in brei Linien blieb, von benen bie erfte 4, die bei— 
ben hinteren je3 Cohorten enthielt. Die erfie Cohorte 
beftand aus den Kerutruppen. Jede Coborte zerfiel 
in 3 Manipeln od. 6 Genturien. Die Zahl der Rei— 
ter wurde jehr vermehrt, fo baf zu jeber 2. bis 1000 
Pferde famen. 6) Inder Kaiferzeit: a) von 
Auguſtus bis Hadrian. Die Zahl der Yen 
war in ben Bürgerkriegen ungeheuer gewachſen; 
36 v. Chr. hatte Octavianus 44 u. Antonius etwa 
30 L⸗en, alſo zufammen über 70, fogleich darnach 
aber wurde das Heer anders organifirt, u. Auguftus 
binterlich bei feinem Tode 22 Yen, welche in den 
Provinzen außerhalb Italien dislocirt ftanden ; un 
ter Beipafian waren wieber 30, welde Zahl dann 
beibehalten wurde; fie wurden mit Zahlen u. außer. 
dem gewöhnlich noch mit Beinamen bezeichnet, fo 
— I. Germanica, L. V. Alauda, L. XX. 
Valeria vietrix, L.XXI. Rapax, L. II. Augusta, 
L. XIII. Gemina, L. XIV. Gemina Martia 
Vietrix, L. XVL (ohne Beinamen), welche unter 
Auguſtus in Germanien fanden. Die numerische 
Stärke ber L. ſchwankte zwifchen 5000 u. 6000 M. 
In dem Kommando ging jeit Cäſar die Verän— 
berung vor, daß, ba bie Tribunenftellen meift an 
junge, ungeübte Bornehme vergeben morben wareı, 
ber Befehl über eine 2. einem Legatus anvertraut 
wurbe; diefe Legati waren fenatorishen Ranges, 
welche vorher Brätoren gemwejen waren, wogegen 
die Tribuni militum (T. legionis) nur die Yiften 
führten, zum Avancement vorfchlugen, Urlaub er- 
theilten, bie Ausgebienten entlichen, Zufuhr ır. 
Berpflegung für das Heer u. die Jurisdiction im 
5* beſorgten. Neben dieſen Tribuni majores 
gab es dann auch Tribuni minores, welche aus 
gedienten Ceuturionen gewählt u. auch für ben 
wirklichen Dienft verwendet wurden. rigens 
blieben die Centurionen in ihrem früheren Rang. 
Neben den Lsen ſpielten jet bie Hülfstruppen 
(Auxilia) eine große Rolle. bb Bon Hadrian 
bis Conſtautin dem Großen. In dieſer Zeit 
ging man von ber Manipularftellung zur feſten 
Phalang ber älteften Zeit zurüd. Dieſelbe hatte 
IM. Tiefe u. beftand aus —— die 4 erſten 
Glieder, aus ben 5 erften Cohorten ber Leen ge» 
bildet, waren mit je zwei Spießen, bie 4 letsten 
aus ben 5 letzten —— gebildet, mit barbariſchen 
Lanceae zum Werfen, alle mit langen Schwertern 
(Spathae) bewaffnet, auf dem Kopfe trugen fie 
pannonifhe Hüte; hinter ihnen fanden im 9. Glied 
die Hülfstruppen, auf den Flügeln bie Reiter. Die 
L. bielt noch 10 Cohorten, aber bie erfte beſtand aus 
1105, bie übrigen 9 aus je 555 M.; bie erfte Co» 
borte zerfiel in 10, bie anbere in 5 Centurien; jebe 
Genturie in 10 Contubernia ob. Manipuli. Jede 
Cohorte hatte 5 Centurionen u. 5 Ordinarii; jede 
Genturie führte ein Vexillum, jebe Cohorte ein 
Signum od, einen Draco. Jebe 2. erbielt jetzt 
wieber, auf einige Zeit, eine beflimmte Anzahl (726) 
Neiter, getheilt in 22 Turmae zu 30 Bierden u. 
brei Offizieren (Decurio, Duplicarius u. Sesqui- 
plicarius) 
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Legionärd, Mitglieder irgend einer Legion; vgl. 
Ehrenlegion. 

Legion des ötrangers (fr., ſpr. Leſchiong 
bäsetrangfhär), Frembenlegion. Legion d’houneur 
(fr., fpr. Leſchiong donnör), Ehrenlegion. 

Legiren (v. lat), 1) Einem ein Legat (j. d.) 
ausſehen; 2) f. u. Legirung; 8) fo v. w. Abquirlen 
(Kocht.); 4) (Fechtl.), fo v. w. Ligiren. 

egirung, Verbindung von zwei od. mehren 
tallen auf trodenem Wege durch Zufammen- 

ſchmelzen; uripringlich biegen blos bie Berbin- 
dungen von Gold u. Silber mit Kupfer jo, jetzt 
alle Verbindungen von Metallen unter einauber, 
aufer, wenn Quedfilber darunter ift, in welchem 
* man die Verbindung Amalgam nennt 
Die natürlichen Eigenfchafteu ber legirten Metalle 
find nicht ohne Einfluß bei der Bildung der Yen, 
indem gewöhnlich diefe fih mehr dem einen ihrer 
beiden Beftandtheife nähern u. babei ben metallis 
fchen Glanz u. die Zübigkeit behalten. Äußerlich 
laſſen ſich die ren nicht von den Metallen unter» 
fcheiden; häufig aber find fie jpröber, bei. in höhe⸗ 
rer Temperatur, inbem fie danı leicht kryſtalliniſch 
werden. Die Len find im Allgemeinen ald hemis 
fche Verbindungen anzufeben, wiewohl bei einigen 
(3. B. ber aus Gold u. Silber) die hemifche Anzie⸗ 
bung fehr ſchwach ift u. die Eigenfchaften ber L. das 
Mittel ans deu Eigenschaften der legirten Metalle 
bilden. Gewöhnlich aber weichen die Eigenſchaften 
der 2. fehr vom Mittel ab. So bei. das ſpeeifiſche 
Gewicht, indem bald eine Berbichtung 6. B. bei 
Kupfer u. Zink, bei Blei u. Antimon), bald eine 
Berbünnung (5. B. bei Gold u. Silber, bei Zinn 
u. Blei, bei Silber u. Kupfer, bei Kupfer u. Blei) 
eintritt. Der Schmelzpunkt wird faft immer niebri» 
— Auch die Farbe ändert ſich oft (z. B. gibt rothes 

upfer u. weißes Zink gelbes Melfing) Ebenfo 
ficht es um Härte u. Gejchmeibdigkeit. Die Lsen 
orybiren ſich weit leichter, als bie fie zuſammen⸗ 
fetsenden Metalle. Die * ber Leen iſt faſt un⸗ 
endlich; doch Können nicht alle Metalle mit einan— 
ber legirt werben, z. B. Silber mit Eijen nur 
fchwer u. in geringen Mengen; oft ift das Zuſam— 
menſchmelzen wegen zu großer Berichiebenbeit im 
fpecifiihen Gewichte ob. der Schmelzbarfeit wegen 
zu leichter Oxydirbarleit ꝛc. ſchwierig. Gegen das 
Orybiren während des Zuſammenſchmelzens ſchützt 
man fih durch eine Dede von Colophon, Talg, 
Koblenklein u. dgl. Oft muß man Umwege ein- 
fhlagen; 3. 8. Eifen läßt fi nicht unmittelbar 
mit Bronze legiren, wohl aber, wenn man e8 vor« 
ber mit Zinn zuſammenſchmelzt. Hatchet hat nad 
Achard die genaueften u. forgfältigften Unterſuchun⸗ 
gen über bie L-en ber Metalle angeftellt, bie theils 
in der Berbindung eines edeln Metalle mit einem 
wohlfeilern das letztere verfhönern u. dadurch bem 
Lurus dienen, ob. wo die Zufammenfegung bie zu 
irgend einem Ölonomifhen Gebrauch ne 
Eigeufchaften imeinem höheren Grabe befitt, als 
die Metalle einzeln, aus benen jene befteht; fo das 
Stidgut u. die Glodenfpeile, welche beibe Kupfer 
u. Zinn F ihren Hauptbeſtandtheilen haben. In 
gleicher Weiſe wird das Gold u. Silber für Gold⸗ u. 
Silbermünzen u. andere Gegenſtände mit Kupfer 
legirt, um größere Härte zu erlangen. Wichtige 
Leen find ferner Bronze, Meſſing, Tombak, Pal- 
fong od. Argentan ob. Nenfilber, Schriftgiegerme- 
tall; endlich die verfchiedenen Lothe, beun auch das 
Lörhen beruht auf der Bildung einer L. Die Be- 
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rechuung einer 2. geſchieht durch bie Alligations- 
rehnung. Bgl. Bloch, Anleitung zu Gold- u. Sil- 
berlegirungen, Pforzheim 1858. 

i jönes, 1) die Formeln, deren man 
fi) bei Klagerbebung mach älterem römiichen Ci» 
vilrecht (bis ind 6. Jahrh.) beviente, u. bei denen 
fi) der Kläger fo genau an bie Lex (Geſetz), ans 
ber er feinen Anſpruch ableitete, auſchließen mußte, 
baf ber geringfie Verſtoß Klagverluft herbeiführte. 
Die einzelnen L. a. waren: die Sacramenti actio, 
Judicis postulutio, Condictio, Manus injectio 
u. Pignoris capio. Sie wurbeun durch den (prär 
toriſchen) Formularproceß verdrängt. 2) Alle 
nad) ben Vollsgeſetzen (Leges) vor einen Magi— 
firat gehörenden feierlichen Handlungen, 3.8. Ma- 
numissio, Emancipatio, Adoptio. 8) Befuguiß, 
ber alten T,. a. bes Proceffes ſich zu bedienen. 

Legislativ (v. lat.), geſetzgebend, die Geich- 
gebung betreffend. Legidlator, Geſetzgeber. Legid- 
latur (Regiölation), 1) Öcjehgebung ; n\ Geſetzgebeu⸗ 
ber Körper; 3) während ber Frauzöſiſchen Revolu⸗ 
tion ber zweijährige Zeitraum vor ber Einſetzung 
bes Geſetzgebenden Corps bis zu deſſen Erneuerung. 

Legiſten, die Anhänger des Römijchen Rechts, 
f. u. Decretiften; vgl. Doctor 2). 

Legitim (v. lat.), geſetzlich, durchs Geſetz beredh- 
tigt, rechtlich, ob. en dafür anerkannt. 

itima «L. portio, lat.), Pflichttbeit. 

Kegitimation (v. lat. Legitimatlo), 1) die Hand» 
lung, durch welche ein Subject die für irgend ein 
Berhältniß erforberlihe Beſchaffenheit als in feiner 
Perjon zutreffend nahweift, fo daß er dadurch im 
——— auf das fragliche Verbältniß als quali⸗ 
fieirt u. berechtigt erſcheint. Man verſteht daher 
unter L. namentlich dann bie Ausweifung über 
Namen, Stand, Beauftragung einer Perjon durch 
Bälle: Heimathsjcheine, Decrete u. dal.; beſ. im 

ivilproceh ber Nachweis darüber, daß man in 
einem gewiſſen Nechtsftreite zur Nechtöverfolgung 
zuzulaflen fei. Im Einzelnen wird babei noch 
unterjchieben: Legilima persona standi in Judicio, 
b. h. ber Nachweis ber Befugniß zur gerichtlichen 
Nechtsverfolgung überhaupt, welche gegenwärtig 
unbedingt nur Wahnfinnigen u. Kindern (im Rö— 
mischen Recht auch ben Sklaven), bedingt Minder- 
jährigen, Hauslindern, Franen unter Geſchlechts— 
curatel ıc. —— iſt; L. ad causam, womit 
ber Kläger bartbut, daß gerabe er das beredhtigte 
Subject (L. ad causam activa) bem beftimmten 
Bellagten (L. ad causam passiva) gegenüber fei, 
resp. ber Bellagte bei Borbringung von Einreben 
beweift, daß gerade er berechtigt fei, dieſe Ein- 
rebe biefem Kläger entgegenzuftellen; ferner L. ad 
praxin advocatorlam s. procuralorlam, der Nach- 
weiß bes auftretenden Unwaltes, daß er bie Bes 
rechtigung babe, in Proceffen iiberhaupt einer Par- 
tei als Advocat od. Procurator zu dienen; u. L. 
ad processum, ber Nachweis bes Anwaltes, baf er 
ei von ber beftimmten Partei Bollmacht erhalten 
babe, fie gerabe in dem vorliegenden Procefie zu 
vertreten. 2) Der Rechtsact, durch welchen unche» 
liche Kinder in das Verhältniß ehelicher treten. 
Im Römischen Recht kannte man baflir brei Ar— 
ten: a) die L. per subsequens malrimonium , wenn 
fih Bater u. Mutter der unehelichen Kinder ſpä— 
ter noch heirathen; ‚b) L. per curlae oblatlonem, 
wenn das Kind zum Decurio od. zur frau_eines 
Decurio municipalis beflimmt wurbe (heutzutage 
weggefallen); u. c) L. per rescripfum princhpis, 
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durch Ertbeilung eines Privilegiums von Geis 
ten des Negenten. Nur eine Unterart ber letz— 
teren bildete die L. per testamentum, wenn ber 
Bater den Wunsch, das uneheliche Kind fegitimirt 
zu jeben, im einem Teftamente ausgebriidt har u. 
darauf das Kind od, deſſen Mutter ein Nefcript 
des Negenten erlangt. Die Wirkungen ber L. ber 
fteben darin, daß bie unebelichen Kinder alle 
Nechte erlangen, als wenn fie in rechtsgültiger Ehe 
geboren wären. Soll indefjen zugleich die väter» 
lie Gewalt über fie begriindet werben, fo ift noch 
bie Einwilligung des Kindes, resp. wenn bafielbe 
noch unmündig ift, des Bormundes u. der Ober: 
vormundſchaft erforderlich. Auch beftebt der Etreit 
darüber, ob die L. das Necht verleihen könne, gleich 
einen ebeiichen in rein deutſchen Immobiliarbefit, 
wie in Leben u. Familienfideicommiſſen zu fucces 
biren, da das ältere deutſche Recht eine L. in dem 
obigen Sinne nicht kannte. Ganz verfchieden von 
dem bisher erwähnten Juſtitut ift bie fogen. L. mi- 
nusp'ena (im Gegenſatz der L. plena, worunter man 
dan die rämifcherechtliche 2. verfteht) ed. L. germa- 
Brca, Die Aufhebung der Anrlichigkeit, welcher bei uns 
ehelicher Geburt nach manchen beutfchen Particular⸗ 
rechten Sonft angenommen wurbe u. 3. B. bewirkte, 
daß Unebelichgeborene nicht in linie aufgenom« 
men werden konnten. Diele 2. erfolgt auf das An- 
fuchen des Kindes immer durch ein Neicript des 
Lantesberen, bat aber feinerlei Begründung von 
Familienrechten gegenüber dem unebelihen Water 
zur Folge. Bgl. Died, Beiträge zur Lehre von ber 
x. durch nachfolgende Ehe, Halle 1832; SHefiter, 
Die Erbisineredhte der Mantellinder ꝛe. in Lehen 
u. Kamilienfiveicommiffen, Berl. 1836. 

egitimiren (G. lat.), etwas fiir geſetzlich, recht⸗ 
lich gültig erllären, f. Fegitimation; ſich l., bar» 
thun, daß man bie behauptete Perlon fei, daß 
man bie behaupteten Forderungen, Nechte, Aufs 
träge babe. 

egitimiften, bie Anhänger ber älteren Bour- 
bonenlinie, politifhe Hauptpartei in Frankreich, f. 
d. (Geogr. u. Statift.) a). 

Kenitimität (v. lat.), 1) Geſetzmäßigkeit; 2) bie 
Befugniß der rechtmäßigen Dynaſtie zur Regie— 
rung u. Thronfolge in Fetgelebter Ordnung; im 
Gegenſatz eines vorübergebenden Beſitzſtandes od. 
der Uſurpation des — durch eine rer 
volntionäre Regierung. In dieſem Sinne wurde 
das Wort P. zuerft auf bem Wiener Congreſſe vom 
Jahr 1814 von Talleyrand gebraudt, u. von da 
ift fiir die Anbänger der auf bifloriicher Baſis bes 
rubenten Megierungsgewalt u. Regierungsform 
ber Parteiname Legitimiften gebräuchlich geworden. 

Legitimo, ſ. u. Tabat. 

Xegnägo (ipr. Leniago, Jreoniacum), Stadt u. 
Difiriet in ber venetianifchen Provinz Berona, am 
rechten Ufer ber Etich u. am linten bes Porto-f., 
beieftigt, Gymnafium, Hofpital, Theater, Ger- 
bereien, Filzbute, Taumerk- u. Pederfabriten, Reis» 
bau u. Neisbandel; 10,800 Em. *. ift die füdöſt— 
lichfte der vier venetianifchen Feſtungen, welche das 
berühmte Feftungsviered ber Minciolinie bilden. 
Hier am 26. März 1799 Niederlage ber Franzoſen 
unter Scherer burch bie Ofterreicher unter ray. 

Kegnaja, — im toscaniſchen Diſtriet Ko: 
renz; 10,940 i 

Legnäno (fpr. Fentano), Marltfleden ber lom⸗ 
bardiihen Provinz Mailand, zwiſchen Mailand u. 
beim Yago Dlaggiore, rechts anı Olona; Seibenfpin- 
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nerei, Baumwollenſpinnerei, Eriben + 1. Rollen» 
weberei; 5200 Ew. Hier 29. Mai 1176 Nieder» 
lage Friedrichs Barbarofla durch die Mailänder. 

Legnäro, Pfarrdorf im Diftricte Piave der vo» 
netinniichen Provinz Padua, Fabrilen; 2900 Em. 

Kegnöne, Alpenjvige in der lombardiſchen Pro— 
vinz Como, öftlih am Comerſee; 8350 Fuß. 

Leznotidöae, Unterfamilie der Pflanzenfamifie 
ber Khizephoneae, Bänme u. Sträucher mit ent» 
gegengeiegten, faft ganzrandigen Blättern, achlel⸗ 
ftändigen Blüthen, mit gledigen vier» bis fünfs 
jpaltigem Kelche, vier bis fünf Blumenblättern, 
mit Sranbgefäßen von doppelter Zahl der Blumen⸗ 
fronenblätter, od. zahlreich; freier, drei- bis fünf» 
fächerigen Fruchtknoten, mit zwei bäugenben Gier» 
hen in jedem Fache, einem einfachen Griffel, ftumpfer 
od, reg Narbe u. beeren⸗ ob. fapielar- 
tiger Bi; eimfing in ber Achſe bes fleilchigen 
Eiweißes gerade; Gattungen: Dryptopetalum u. 
Cassioponrea. 

Legda (Braun), bortugiefiiße 1. ſpaniſche Meile; 
20 Y-3 auf I Aguatoria grad; 1 8. baber $ geogr. 
(deutiche) Meile u. 16 CU —= 9 geogr. OM. 

Legouvo (jpr. Leguweh), Gabriel Marie Jean 
Baptıit), geb. 1764 in Paris; fl. 1812; er ſchr. 
das Schäferfpiel: La mort d’Abel (1792); die 
Trauerfpiete: Polyxene (1784), Epicharis 
(1793), Quintus Fabius, Laurence (1799), 
Eteocle (1806), I,a mort de Henri IV. u. a. ın.; 
außerbem die Gedichte: T,a mort des fils de Bru- 
tus (1786); Te merite des femmes, Par. 1801, 
30. Aırfl. 1839; Oeuvres, ebd. 1826, 3 Bode. 

Kegrad, Marttfleten im Comitat Szalad bes 
Verwaͤltungsgebietes Sdenburg (Ungarn), am reche 
ten Ufer ber Drau, gegenüber der Mündung ber 
Dur; Überfabrt, Mefferfabritation: 2400 Ew. 

Legrand (ſpr. Yegrang), 1) Marc Antoine 
geb. 1673 in Paris, Luftfpielbichter u. Schaufpie» 
ler; er ft. 1728 u. ſchr. XTheaterftüde, in feinen 
Werken, Bar. 1731, 1742, 1770, 4 Thle. 2) 
Pierre Jean Baptifte L. d'Auſſi, geb. 1737 
in Amiens, früher Jeſuit; er fl. 1800 in Paris u. 
fhr.: Fabliaux ou contes du 12,—13. siecle, 5 
Thle., n. Ausg. 1799 (deutſch von Lütlemüller, 
Halle 1795—97, 4 Thle.); Contes, fables et ro- 
mans anciens, ebd. 1781 (beutich ebd. 1795); 
Voyage dans la Haute- et Basse-Auvergne, 
3 Thle., n. 9. 1795 (deutfch im Auszuge, Bair 
1791, n. Ausg. 1797); Hist, de la privde des 
Francois, Bar. 1792, 3 Bbe.; La vie d’Apollo- 
nius de Tyana, ebd. 1808, 2 Bbe. 3) Claude 
Juſte Alerandre, Graf L., geb. 1763 in Pleifis 
fur Saint-Juft, trat frühzeitig in ben Mifitärbienft, 
wurde bereits 1792 Brigadegeneral, zeichnete fich 
bei dem llbergange über den Rhein aus, bemäch— 
tigte ſich Düſſeldorfs, befiegte, von Maffena in bie 
Schweiz gerufen, bier bie Ofterreicher, ftellte als 
Statthalter von Piemont im 3. IX. in allen Zmeis 
gen der Verwaltung Die Ordnung mieber ber, focht 
dann bei Aufterlig, Jena, Eylau, Heilsberg, Kö— 
nigsberg, Groß-Ajpern u. Wagram; er rettete auch 
bie wenigen Trümmer von der Großen Armee beim 
Übergange über die Berefina. Am 15. April 1813 
mwurbe er zum Senator u. nach ber erften Reſtau⸗ 
ration zum Pair von Frankreich ernannt u. ft. am 
8. Jan. 1815 in Paris, 

Legras (jpr. Legrah), Luife, geb. 1591, Tochter 
von Youis de Diarillac; vermäblte fih 1613 mit 
Antoine 2, Secretär der Königin Diarie von 


Regfchmelzofen bis Lehm 


Mebicis, führte nach deſſen Tode ein frommes Le» 
ben u. gründete unter Leitung von St. Vincent be 
Paul 1629 den Orden ber Schweftern ber Wohl⸗ 
tbätinfeit u. Menfchenliebe, Graue Schweftern 
genannt, bie fi in Frankreich, Bolen u. den Nie- 
berlanben ausbreiteten; fie ft. 1662. 

Zegichmelzofen, fo v. w. Lechſchmelzofen. 

Yenitadte, jo v. w. Legeftäbte. 

Lequa, fo v. w. Legoa. 

Leguan, eine Art Kranz von Tauwerk, der um 
Die unteren Ragen u. Maften gelegt wird, um 
während eines Gefechtes das Herunterfallen beriel- 
ben zu verhindern, wenn bie arbeele u. Stroppen 
abgeſchoſſen würden. 

Leguane (Iguani), bei Latreille Familie ber 
Saurier; Zunge fleiichig, Did, nicht vorftredbar, 
vorn einfach ausgeſchweift. Sind bei Euvier ge- 
tbeilt in die Ramilien Agame (j. d.) u. Eigent» 
liche L.; Yeib walzenförmig, mit ziegelförmig fiber 
einander Hegenden Schuppen bededt; a beim 
Niden u. langen Schwanz ein bober Schuppen- 
famm; an der Kehle ein berabhängender, zufam« 
nıengebrüdter Sad, auf dem Kopfe Platten ; in den 
Kiefer u. am Gaumen find dreiedige Zähne; lau— 
ſen Schnell, halten fich meift auf Bäumen auf, frej- 
fen Begetabilien u. Infecten; Art: Gemeiner L. 
(Iguana tuberculata, Lacerta i. Z.), blau, in 
grün od. wiolet ſchimmernd mit ſchwarzen Tüpfeln, 
hohem, ftacheligem Rüdenfamm, vorn gezähneltem 
Kehlſack; wird bis 5 Fuß lang, febt im warmen 
Amerika, Afien n. Afrika, bat ſchmachhaftes, Doch nicht 
geſundes Fleiſch u. eßbare Eier, die getroduet auf 
bewahrt u. ven Reifenden an Schnüren getragen 
werten, bält fich gern auf Bäumen auf, gebt auch 
ins Wafier, wird durch eigene Leguanenfänger ge 
fangen u. gezäbmt, führt eine eigene Art Bezoar 
(Beguan) bei ſich; lebendig u. eingelalzen Gegen⸗ 
ftand des Handels; Nadthalfiger L. (Ig. nudi- 
eollis, Ig. delicatissima), dazu die Gattungen: 
Anolius, Ophryessa Boie., Kamm bis über den 
Schwanz, am Halfe feine Wamme; Art: O. su- 
eg Basilieus; Marmoreidechſe (Po- 

schrus Cue,), auf bem Rüden keinen Kamm, 
Leib u. Schwanz mit Heinen Schuppen bebedt, am 
Halfe einen ausdebnbaren Sad; Farbe wie beim 
Chamäleon verinderlih; Art: Marmorirte 
Marmoreidedhie (P. marmoratus, Lacerta 
marmorata ZL.), rötblichgran, mit braunrotben 
Querbinden, Schr laugem Schwanze; aus Guinea; 
Ecphymotes, Oplurus (Quetzpaleo), ohne 
Schenlelporen; Art: O, torquatus, 

Keguida, Stadt im Reiche Habeih (Afrika), 
Landſchaft Schoa, treibt Setreibebanbel. 

Legulöjus (fat.), Rabulift; daher Legulejismud, 
ſchlechte Suhmwaltung, Schlechte Verwaltung. 

Legümen, jo v. w. Hülle (f. b. 4). Legumino- 
sus, Jeguminaceus, hillfenartig. 

Legumin (Bflanze neateta), ſ. u. Caſein. 

inösae, letzte (72.) Klaſſe des Endlicher⸗ 
ſchen Syſtems: Kräuter, Sträucher od. Bäume 
mit abwechſelnden, zuſammengeſetzten Blättern, 
unregelmäßigen od. regelmäßigen Blumen, freiem 
Kelche, in der Knoſpe dadhziegelig ob. ſelten klap⸗ 
pig; Blumenkrone dem Fruchtboden ob. Kelche ein⸗ 
gefügt; Kelchlappen ber Zahl der Blumenfronens 
bfätter gleich od. durch Verlümmerung weniger, 
ungleich dachziegelig ob. gleich klappig, jelten * 
lend; Staubgefäße von doppelter Zahl der Blu—⸗ 
menblätter od. unbeſtimmt, Fruchttnoten einfach, 
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einfächerig; Frucht eine Hülſe od. Gliederhülſe; 
Keimling ohne Eiweiß od. mit geringem Eiweiß- 
törper, gerade od. geklrümmt: die Familien ber Pa- 
pilionaceae, Swartziene u. Mimoseae. 

Legyes⸗Benye, Dorf, fo v. w. Benye 3). 

geh (Le), Hauptftabt von Ladalh, eine Stunde 
nördlich des Iubus, am Rufe einer Gebirgstette, 
ift von einer Mauer mit Thürmen umgeben, bıt 
Palaft des Radſcha, mehre buddhiſtiſche Tempel u. 
gegen 4000 Ew. Die Stabt ift der Durdgangs- 
punkt bes großen Karavanenhandels von Yarland, 
Lhaſſa u. weiter aus Rußland nah Kaſchmir, Yar 
bore u. bem übrigen Hinboftan; bei. ift zu L. ber 
Hauptmarft für die feine Shawlwolle aus ber Chi- 
nefiihen Tatarei. 

Lebde, 1) ein Stück Land, bas nur zur Weide 
u. Baumpflanzung bient; 2) jo v. w. Brachfeld. 

Leben, 1) ſ. Lehn; 2) bergmännifches Maß, 
7 Lachter lang u. 34 Lachter ins Hangenbe u. Lie- 
gende breit, 2%. machen ein Wehr; anf Flötzen 
wird im manchen Gegenden em, zu 66 Lachter 
Länge u. 22 Yachter Breite gerechnet. 

Lehenrotte ıLeonbardörotte), Dorf im Oberwie⸗ 
nerwaldfreiie (Ofterreih u. d. Enus); Gypsgru—⸗ 
ben, Gupsbrennerei, Eiſenhammerwerle; 330 Ew. 

Kebeiten, 1) Stabt im meiningifchen Amte 
Gräfentbal, nahe am Nennfteig; Schieferfteinbrüche, 
alte Schieferdederinmung; 1100 Em. ; 2) Nebenfluß 
ber Eger im baierifchen Kreiſe Oberfranten. 

Lehigh (ipr. Lehei), 1) (2. River, bei ven In⸗ 
bianern Lechay), Fluß im Staate Bennfolvanien 
(Nordamerifa), entipringt in den Waldſümpfen 
ber Grafichaften Luzerne, Pile u. Monroe, fließt 
durch die Steinlohlengegenden ber Grafichait Gar 
bon, durchbricht unterhalb Mauch Chunt die Biue 
Ridge u. fällt bei Eafton in ben Delaware River; 
ift von feiner Mindung aufwärts bis nah Wbite 
Haven ſchifſbar u. namentlich won Wichtigkeit fihe 
ben dortigen Holz- u. Kohlenhandel; 2) Grafſchaft 
im Staate Penniylvanien; 16 OM.; Flüffe: Les 
high Niver, Little Lehigb, Jordan, Saucon u. 
Copley Ereels; bildet einen Theil des Kittatinny 
Balley, im Norbweften von bem Blue Mountain, 
im Süden von South Mountain (Lehigh Hills) ein⸗ 
geichlofien; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Rind⸗ 
vieb, Pferde, Schweine, Eiſen; Gewerbthätigteit 
in Holz, Wolle, Leder u. Eifen; 1812 orgamfirt, 
bauptiächlich von Denticten colonifirt u. bewohnt, 
daber wird auch in L. faſt ausschließlich deutich ge» 
iproden; 1850: 32,479 Ew.; Hauptftabt: Allen- 
town: 3) Stäbtiiher Birk mit Boftamt in ber 
Grafſchaft Northampton im Staate Pennſylvanien, 
am Lehigh River; 2000 Ew. 

Lehigh⸗Navigation⸗-Canal (fpr. Lehei Nävi— 
gehen Käun’), ein Syſtem von Kanälen ı. 

chleußen zwiſchen ben Fällen bes Lehigh Niver 
bei feinem Durchbruch der Blue Ridge u. feiner 
Mündung bei Eafton. 

Lehm, ein mit Duarziand gemengter u. durch 
Eilenoryd gelb gefärbter Tbon, welcher zuweilen 
auch Kalk enthält u. wegen feines Gehalts an frem⸗ 
den Beimengungen weniger plaftifch ift als ber 
Thon, er ift erdig, gelb, doch auch grau, ſchwärzlich 
od. roth, bat matten Strich, wird wegen feines 
Eiſengehalts durchs Brennen votb. Der !. ift ein 
diluviales Gebilde (j. u. Diluvium) u. enthält oft 
ſoſſile Überreſte vorweltlicher Tbiere. Er gibt, mit 
Dammerde vermifcht, einen guten Aderboben u, 
dient zur Verbeſſerung leichten Sand» u. Kallbo— 
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bens. 2., welcher lange ber Luft ausgefetst gewe⸗ 
fen, 3.8. von alten Lehmwänden, 9 ein gutes 
Düngungsmittel für die Felder, gebraunter L. dient 
in England auch als Düngung. Der L. wird be— 
ſonders im Bauweſen augemendet u. zu Lehm⸗ 
fteineu, Lehmwänden, Lehmſchindeln (f. d. a.) ꝛc., 
mit Stroh u. Spreu vermiſcht (Strohlehm) 
als Mörtel ſtatt des Kalls gebraucht, doch nur 
ba, wo er ber Feuchtigkeit nicht ausgeſehzt iſt, 
aber zu allen Feueranlagen, als Herben, Bad u. 
anberen Ofen, me Spreu od. Haare barunter ge» 
mengt werben. Auch macht man bavon Eftrich in 
Scheunentengen. Schon bie älteflen Völler, bie 
Babylonier, Agyptier, Griechen u. Römer bedienten 
ſich des 2-8 als Baumaterial; im neueſter Zeit ift 
ber mwoblfeile u. babei jehr folive Lehmbau wieder 
häufiger in Anwendung, beſ. als Bit (i. d.), gelom- 
men; ebenjo braudt man deu 2. häufig zur feuer- 
fiheren Dadbebedung, in Berbinbung mit Stein» 
toblentbeer (ſ. Dornſche Dachbedeckung u. Dach II. 
F) e). Auch dient er zur Bereitung ber Formen 
beim Metallgießen, fowie als Zuichlag zu manchen 
Schmelzprocefien u. in der Thierbeiltunde, 
Lehmann, 1) Chriftopb, geb. 1568 in Speier, 
wurde dort Stabtichreiber u. ft. 1638; er jchr.: 
Epeieriche Chronik, Frankf. 1612; n. Aufl. von 
J. M. Fuchs, ebd. 1698 u. 1711; Poetiſcher Blu- 
mengarten, Liib. 1639. 2) Auguſt Erbmann, 
eb. 3. Apr. 1765 in Amtiz bei Guben, erlernte bie 
kochkunſt dafelbft, wurde dann Neftaurateur in 
Dresden, nachher Lehrer der Kochkunft daſelbſt u. 
ft. 10. Dec. 1845. Er — resd. 1813, 
12. Aufl. Lpz. 1859, u. Kleines praltiſches Kochbuch, 
vpz. 1827, 6. Aufl. ebd. 1954. 8) Johann Gott— 
lob, Mineralog, ſtudirte Phyſik, Chemie u. Die» 
Dicin ; wurde unter Friedrich IL. preußifcher Minen- 
rath4 1754 Mitglied der Alademie in Berlin; gin 
1761 als Alabemifer nach —— ſt. daſelb 
22. Jan. 1767, bei einem chemiſchen Verſuche durch 
Arſenildünſte erſtickt. Er ſchr. u. A.: Abriß der 
Mineralogie, Berl. 1759 (frauzöſiſch von Holbach, 
Par. 1759). Mehrere andere iſche u. minera⸗ 
logiſche Schriften von ihm wurden ind Franzöſiſche 
überjegt u. in den 9. Theil der Vollection acade- 
mique aufgenommen. 4) I de nn Georg „geb. 
1765 in der Iohannismühle bei Baruth, Sohn 
eines Diiilers; er wurde erſt Mühlknappe, dann 
Schreiber u. hierauf Soldat, bald Kompagnie- 
fchreiber u. befuchte, al8 fein Regiment nach Dres⸗ 
ben zu fiehen fan, bie dortige Kriegefchule. Hier 
wurde er zu mehreren — — Arbeiten 
ebraucht u. nahm 1793 als Sergeant feinen Ab⸗ 
chied, wurde nun Landmeſſer im Erzgebirge, machte 
in dem &ebraud des Meßtiſches große Verbeſſe⸗ 
rungen, erfand eine neue Methode, Bergabhäuge 
zu zeichnen, u. gründete darauf feine Lehre der St- 
tuationszeihnung Eehmann'ſche Manier), welche 
wegen ihrer Vortheile bei der Planzeihnung von 
fajt allen Armeen Europas angenommen wurbe (ſ. 
Planzeichnen). Er wurde fpäter Straßenauffeher 
im Wittenbergifchen Kreiie, 1798 Offizier u. Lehrer 
bei der Nitteralabemie in Dresden, 1806 Lieute⸗ 
nant im ſächſiſchen Quartiermeifterftab u. machte 
die Schlacht bei Jena mit. 1807 wurde er Haupt⸗ 
mann u. wohnte ber Belagerung von Danzig u. 
der Blodede von Graubenz bei, ging dann mit 
nah Warſchau, wurde 1809 nad Dresden zurild- 
berufen, 1810 Major u. Oberaufieber ver Militär» 
plantammer u. ft. 6. Dec. 1811 in Dresden. Er 
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mung, Dresd. 1809, 2. Ausg., ebd. 1816; Modelle 
ber Erboberfläche zur Lehre ber Situationszeich- 
nung, ebd. 1808; Anweilung zum Gebrauch bes 
Meptiiches, ebd. 1812, 2. Aufl. 1828; Lehre der 
Situationszeihnung, berausgegeben von Fiſcher, 
ebd. 1820. 5) Earl Gotthelf, geb. 7. März 
1812 in Leipzig, ſtudirte daſelbſt Mebdicin, machte 
1835 wiſſenſchaftliche Reifen nah Paris u. Wien 
u. babilitirte x. in vinaig, wo er Borlefungen 
über Chemie u. Phyſik für Medickner hielt; 1843 
wurbe er auferorbentlidher Profeffor der Mebicin 
u. Lehrer ber pathologiſch⸗chemiſchen u. mikroflo- 
piſchen Unterſuchungen an ber Klinik, erhielt 1845 
bie Nominalprofeffur für phyſiologiſche u. patho— 
logiihe Chemie, wurbe 1854 ordentlicher Pro- 
feflor in ber mebicinijhen Facultät u. folgte 1856 
einem Rufe als Profeffor der Chemie nach Jena. 
Er hat ſich bef. um die phyſiologiſche Chemie hohe 
Verdienſte erworben. Er ſchr.: Taſchenbuch ber 
Chemie, Lpz. 1541, 6. Aufl. 1854; Lehrbuch ber 
pbyfiologiihen Chemie, ebd. 1841— 53, 3 Bbe. 
(wurbe von der Alademie der Wiſſenſchaft in Paris 
mit einem Preiſe gekrönt); Handbuch der phyfio- 
logiichen Chemie, Lpz. 1854, 2. Aufl. 1859. 6) 
Peter Martin Orla, geb. um 1812, ftubirte 
die Rechte, war Mitrebacteur bes Blattes Fübre- 
landet, agitirte 1840 als Provinzialftäudemitglied 
für eine ſtändiſche Reichsverfaffung u. wurde 1841 
wegen einer in Nyliöbing auf Falfter beieiner Wahl⸗ 
verjammlung gehaltenen Rebe in Unterſuchung ge⸗ 
zogen u. im Jan. 1842 zu brei Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, im Sommer 1845 aber wegen einiger, bei 
dem ſtandinaviſchen Fefte in Kopenhagen gehaltenen 
Neben feiner Stellung als däniſcher Gerichtsanwalt 
entſetzt. Bei den Ereigniffen, welche bein Jahre 1848 
u, ber Beränberung der Dinge in Dänemark vor 
ausgingeu, mar L. mit Ticherning, Knuth u. Mon- 
rad bie Seele der Agitation u. ber Kern der bäni« 
hen Nationalpartei, half bie Märzbewegung im 
Kopenhagen herbeifilbren, war vorzüglicher Stimm- 
führer im Caſino u. wurde bei ber Veränderung 
der Regierung am 22. März 1848 Minifter ohne 
WBortefenille im Cafinominifterium, reichte aber 
mit feinen Gollegen, ba ihr Programm, Dänemart 
bis zur Eider, auf Hemmniſſe ftieß, im November 
feine Gntlafjung ein u. wurbe Sreisamtmann im 
Amte Beile in Jütland. Als im April 1849 die 
Affaire bei Kolbing ftattfand u. er in biefer Stadt 
die Bilrger zum Wiberftande gegen bie Preußen 
angefeuert hatte, wurde er verhaftet u. nach dem 
Scioffe Gottorp gebracht, jedoch bald wieder in 
Freiheit gefegt. 1851 wurde er für bas Vollks— 
thing im Amte Beile, 1854 für Kolbing u. 1856 in 
ben Reichsrath gewählt. IFohauuGeorgChri— 
ftopb, Profeflor u. Director des Botanischen Gar- 
tens in Hamburg; er ſchr. Monogr. generis pri- 
mularum, %p3. 1817; Plantae e familia aspe- 
rifoliarum nuciferae, Berl. 1818; Generis ni- 
cotianarum hist., Hamb. 1818; Monogr. gen. 
potentillarum, ebd. 1820, Suppf. 1835; Nova- 
rum et minus cognit. stirpium Pugill. I-VIII, 
ebd. 1831 —44. 8) Heinrich, geb. 1814 im 
Dttenfee bei Altona, Hiftorienmaler in Paris, un« 
ter Ingres gebildet, Kinftler der neueſten franzöfi- 
Ihen Schule. Werke: Die Tochter Jephtas, vom 
Herzog von Orleans für 15,000 Franes augekauft; 
ber Tod Roberts des Starlen, in ber National- 
gallerie zu Verjailles. 9) Alerander, geb. in 
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Dorpat 1814, reifle ald Botauiler im nörblichen | u. führt auf biefe Art bis zur beſtimmten Höhe 


Afien u. ft. 12. Sept. 1842 in Simbirft. 

Lehmann, eine von einem altabeligen, früher in 
ber Schweiz, dann im Herzogthum Pfalz⸗Zwei⸗ 
brücden ſeßhaften Geſchlechte abftammenbe, 1790 
in den Freiherrnſtaud erhobene Familie, beren 
jetsiger Chef iN: Freiherr Friedrich Wilhelm, 
Sohn des 1853 verſtorbenen zopbergeglich heſſi⸗ 
ſchen wirklichen Geheimen Raths u. Oberconfifto- 
rialpräſidenten Freiherrn Johann Matthäus, geb. 
1510, ift Hauptmann in öfterreichifchen Dienften. 

Lebmannta (L. Spr.), Pflanzengattung, be- 
naunt nach Lehmann 7), aus der Familie ber So- 
lunaceae-Nicotianeae; 5. Kl. 1. Orb. Z.; Urt: 
],. tomentosa, purpurroth, in Bern. 

Lchmanftrich, wird bei der Thierheillunde ans 
gewendet; er befteht aus Lehm n. Wafler u. wird 
gegen die Haare u. zwiſchen biefelben hineingeflri- 
chen, bis cine faſt handdicke Lage aufgetragen ift. 

Lehmauſter, jo v. w. Schlammanfter, ſ. u. 
Auſter 2) a). 

Lehmbucht, beſteht aus einer gemauerten Ber- 
tieſnug von 3 Fuß Breite. Eie wird mit Lehm u. 
Waſſer angefüllten, die Pferde mit den Füßen, 
tbeils zur Erweichnng bes Horns vor bem Be 
ſchlagen, theils zur Heilung mander Huffrantheiten 
bineingeftellt. 

Lehmenſteg, Berg im Schweizercanton Appen- 
zell-Innerrhoden, 3091 Fuß über Meer, mit Zrif- 
ten u. Alphiitten u, einer herrlichen Ausficht. 

Lehmguß, Gießen von eifernen Gegenftänden, 
bei. bei größeren Stüden, in Lehmformen. Die 
Formen für boble Gegenftände beftehen aus brei 
Haupttheilen: ayder Kern fpart im Guſſe die Höh- 
lung aus; b) das Hemd (Modell) gleicht dem Guß⸗ 
ſtück völlig u. bildet den Raum, in welchen fpäter 

‚das Eifen eingegoffen wird; c) ber Mantel 
fommıt über das Hemb u. bildet bie äußere Grenz- 
fläche für das Gußflüd. Auch in ber Meifinggießerei 
Fat man ben L. in gleicher Weiſe. 

Kebmpagen, 1) im hoben Dfen das Stück 
Lehm, mit welchem man die Stihöffuung beim 
Schmelzen verklebt ıı. das beim Abftechen heraus- 
gencmmen wird; 2) fehr große Luftziegel. 

Lehms, Georg Chriftian, geb. 1694 in Liegnitz, 
war Bibliothelar in Darmftadt u. ft. bort 1717; 
er ſchr. ven 1707—15 umter bem Namen Palli» 
dor: Der uuglüdfelige Michael; Abfalons u. The- 
mars Staate-, Vebens- u, Helbengefchichte; Der 
weile König Salomo ; Der ſchönen Eſther Lebens⸗ 
geſchichte; Deutichlands galante Boetinnen u. m. a. 

Lehmſchindeln, eine Art Dachbebedung, ſ. u. 
Dad II.F)d). 

——— Eehmtirer, Lehmer), jo v. w. Kleiber. 
Kebmwand, 1) je v. w. Bleichwand; 2) eine von 
Lehmbacſteinen u. Lehmpaten gemanerte Wand; bie 
Berbindung ber einzelnen Steine geichieht wie bei 
Mauern von gebrannten Steinen, d. b. verbandmä⸗ 
fig; anftatt des Mörtels bedient man ſich des ge- 
ſchlemmten Lehms; 3) eine von aufeinander geichich“ 
tetem, mit lang gebadtem Strob vermiſchten Lehm 
angefertigte Wand; dabei wird diefer Stroblehm 
in Schichten u. in 2—3} Fuß Stärke, je nach der 
Höhe der Mauer, auf eine von Bruchfteinen errich- 
tete, 1—1! Fuß Über ben Boden herausſtehende 
Grundmauer gebracht u. feſt geſchlagen. Hat man 
die Dauer 3—4 Fuß hoch, mit geringer Böſchuug 
aufgeführt, jo läßt man fie einige Zeit trodnen, 
ehe man eine eben fo hohe Lage Lehm Darauf bringt, 


fort. Noch fefter wird eine foldhe Mauer, wenn man 
ben Strohlehm zu Zöpfen drebt u. fie verband» 
mäßig auf bie Mauer legt u. mit einem Schlägel feſt 
zuſanimenſchlägt. Bei einer dritten Art Lehimwände 
verfäbrt man wie beim Bifebau (f. d.). 

Depumelve: Untergattung ber Baftarbweipen. 

Lehn (Lebnhaus), jo v. w. Lähn. 

Lehn (fat. Feudum, Beneficium), 1) (Leibe), 
im weitern Gimme ein Gut, an welchem ber 
Befiger kein eigentliche® od. volles Cigentbum, 
fondern nur ein — unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen dem Rückfall untermworfeues, jedoch 
dingliches gie u. Nutungsreht hat u. wofür 
er regelmäßig bem Berleiher zu gewiflen Dien- 
* verbunden if; 2) im eugern Sinne eine 
olche Leibe, in Folge deren ber Berleiher (Domi- 
nus, Senior, 2ebnöberr, Lehudgeber) n. ber Em⸗ 
pfänger (Vasallus, Vassus, Fidelis, @ebusmann) 
in ein wechfelleitige®, vorzugsweiſe kriegeriiches 
Treuverhältniß treten. Im Gegenfag von L. 
überhaupt beißt ein ſolches 2. rechtes L. (Feu- 
dum rectum, s. proprium, Kriegslehu od. 
Ritterlehn), die mur lehnähnlichen Juſtitute 
dagegen heißen Bauerlehn (Feudastrum, F, 
improprium), wozu 3. B. bie Erbzinsgiter (f. d.) 
u. andere Arten von Banerngüteru, bei denca 
nie getbeiltes Eigentpum vorfommt, => Die 
Befugnifle des Lehnsherrn aus dem Lehnsverhält- 
niß werben als Lebnöberrfichkeit bezeichnet, Ber- 
ſchieden davon ift die Kehnsbohelt (Imperium ci- 
vile circa feuda), d. h. das bem Staate zufte- 
benbe u. über alle L., welches nament⸗ 
lich das Recht der Oberaufficht u. der Geſetzgebung 
für die 2. umfaßt. If der Inhaber ber Lehnshoheit 
zugleich Lehnoherr od. ber Lehnsherr Unterthan bes 
Stautes, welcher im einzelnen Falle die Lehns⸗ 
hoheit hat, le ift ein Tandjäffiges L. (Teudum 
in curte, landsassiacum, Binnenlehn, 
Butenlehn) vorhanden, im Gegenjaße bes Feu- 
dum extra curtem. $. ber fetten Art, welche frü⸗ 
ber in Deutichland ſehr häufig vorlameu, find ge» 
genwärtig größtentheild buch meuere Staatever- 
* aufgehoben worden. 

. Der Ursprung bes Lehnswefens in ber 
ihm eigenthümlichen Geftalt reicht nicht über 
bie Zeiten der Bölferwanderung hinaus u. häugt 
mit ber Einrichtung ber germaniſchen Staa- 
ten in ben eroberten römifchen Provinzen zuſam— 
men. Nah ber Eroberung von Gallien fingen 
zuerft die Könige der Franken an, von bei bei der 
Theilung des Yandes anf fie gelommenen Gütern 
aus dem königlichen Fifeus an ihre Gefolgeleute 
Grundſtücke unter ber Begeichnung Benelicium 
od. Munus zum Nießbraud zu verleihen od. durch 
ſolche Berleihungen freie Leute zu veranlaffen, in 
bie königliche Kriegsgefolgihaft einzutreten. Das 
Bedürfniß führte fogar dazu, daß ganze Landes» 
theile als politifche Bezirke mit Regierungsbefug- 
niffen an Berfonen aus den angejebenern Adelsge⸗ 
ſchlechtern unter dieſer Form verliehen wurden, 
woburd der Feudalismus zugleich Grundlage ber’ 
Staatöverfaffung wurde. Auch fing der hehe Adel 
n. die Geiftlichkeit bald an, nach dem Vorgauge ber 
Könige theil® aus ihren eigenen freien Beſitzungen, 
theild aus ben empfangenen königlichen Beneficien 
wieder an ihre Gejolgsieute Beneficien zu ertbei« 
len, welche man nach der Art der Löniylichen 
behandelte, Dadurch entfland ber Begriff von 
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Afterlehn (Subfeudum), wobei der Bafall ſelbſt | tem. Die Inhaber der erſten L., welche zunächſt nur 


wieder mit den Befugniſſen eines Lehnsherrn (Afs | 


terlehnsherr, Dominus secundarius) gegen feine 
Untervafallen auftrat. Bef. hänfig wurde die Ver— 
feibung von 2, aus dem Föniglichen Fiſeus bei den 
Franlen unter dem Einfluß ber Majores domus, 
melde fih dadurch ben Adel geneigt zu machen 
furchten. Im Gegenfats der Bollsgemeinde bildete 
fih fo eine eigene Königsgemeinde, weldhe das 
ganze Leben des Staates an fich zog. Vermehrt 
wurde diefe Gemeinde noch Dadurch, daß die per- 
fönlihen Borziige n. Bortbeile, welche dem Balal- 
len ang der näberen Verbindung mit einem Pehns« 
berrn ertwuchien, nach u. nach viele Schöffenfreie ver» 
anlaßten, ihre Güter freiwillig einem jolchen Herrn 
zu L. aufzutragen. Solche L. hießen dann Feuda 
oblata,aufgetragene L., im Gegenſatze ber F. 
data, d. b. der von den Herrn aus feinen eigenen 
Stern den Bafallen bingenebenen L. Anfänglich 
wurden aber alle diefe Beneficien nur mit beliebi- 
gen Widerruf ır. ohne Erblichkeit verlieben. Zwar 
erftrebten bie Bafallen Schon frübzeitig eine ſolche 
Erblichkeit der Lehngüter; indeß ſcheint dieſelbe erft 
ſeit dem 10. Jahrh. bei den Franken allgemeiner 
uüblich geworden zu ſein. Doch geſchah dies immer— 
bin nur nach Herlommen, nicht durch Geſetz, da 
die dafür angeführte Conftitution Karla bes Kahlen 
vom Jahre 877 den königlichen Bajallen die Zu— 
fiberung der Erbfolne ibrer Söhne nur mit Nüd- 
ſicht auf ihre Unterſtützung in einem beſtimmten 
Krieg ertbeilte. Später wurde das Lehnweſen in 
Folge der Ausdebuung der Fränkiſchen Herrichaft 
auch auf andere Läuder übertragen. Nah Eng— 
land kam es mit den Normannifchen Baronen 
unter Wilbelm dem Eroberer 10655 ebenfo nad 
Unteritalien burd bie Einwanderung norman- 
niſcher Seichlechter im 10. u. 11. Jahrh. Au einer 
bei. Ausbildung aber wurde Das Lehnsverbaͤltniß in 
ber Lombardei gebracht, in welchem Laude Das 
Lehnrecht zugleich zuerfi eine wifjenichaftliche Ent— 
widelung fand. Nachdem es [hen früher hier ganz 
gebräuchlich geivorben war, das L. immer auf einen 
Sohn des frühern Vaſallen übergeben zu lafien, fo 
daß bei mebreren Söhnen der Yehnsberr nur bie 
Wabl batie, welchen derſelben ev dazu beftinnmen 
wollte, wurbe durch ein Geſetz Kaiſers Konrad IL. 
von 1037 den Vaſallen die Erblichfeit des L-8 für 
Söhne, Entel u. Brüder gefeplich garantirt. Dies 
bebnte eine Konftitution Lothars II. von 1136 auch 
auf die Brudersſöhne u. Batersbrüder n. die Praris 
ſodann anf die gefammte Defcendenz bes erften 
Vaſallen ohne alle Beſchränkung aus. In Deutſch— 
land zeigt ſich noch im 9. Jahrh. eine ziemlich ftarke 
Nbneigung des böhern Adels gegen die Annahme 
von Ritterlehn; allein Schon unter Otto I. ericheint 
die ganze Staatsverfaffung auch bier auf Das Lehn⸗ 
weien gebant. Dabei war auch die Erblichleit der 
L. ſchon zur Zeit des Sachſen⸗ u. Schwabenipiegels 
durchgängige Negel geworben. Dabei unterfchied 
man zur Zeit des Deutichen Reiches als verfchiedene 
Arten der L.: a) bieNeihslehn(Feuda imperii) 
u.andeslebn(F.provincialias. territorialia), 
je nachdem ber Kaijer u. das Neich od. mur ein 
Landesherr ber Lehnsherr war; b) die Fahnlehn 
(F, vexillaria), welchen feit dem Wormfer Eon 
corbat im I. 1120 binfichtlich der Biſchöfe u. Prä⸗ 
laten die Scepterlehm gleichgeftellt waren, als 
L. init Hobeitsrechten, u. die einfachen Nitterlehbn 
(F. equestria) als X. mit bloßen Patrimonalrech⸗ 


vom Kaifer u. dann nur noch einmal als Afterleden 
vergeben werben konnten, bildeten ben eigentlichen 
fürftliihen Herrenftand, bie Inhaber ber letztern 
ben ritterlihen Vaſallenſtaud u. damit das Haupt» 
element bes fpätern niedern Adels. Eeit dem 
17. Jahrh., bei. nach dem Dreißigjährigen Kriege 
macht ſich aber überall ein Verfall des Lehndinſti—⸗ 
tutes bemerkbar. Bon größtem Einfluß war babei 
bie gänzliche Veränderung, welche in dem Krieg 
weien mit dem Aufkommen der Sölduerbeere vor 
fih ging. Während das Lehusinftitut hauptiächlich 
auf der Verpflichtung des Bafallen zum Kriegs— 
bienfte, fo wie einem dem entiprechenden Schutze 
bes Lehnsherrn für den Bafallen beruht hatte, ging 
biefe Bedeutung num verloren, als bie Söldner— 
beere nicht mehr bie perſönliche Theilnahme des 
Vaſallen verlangten u. ber Schuß bes Landesherrn 
ſich nach der Idee bürgerlicher Gleichheit u. einer 
das aanze Yand umfaffenden Hoheit auf alle Landes» 
untertbanen ausdehnte. Das Lehnsinftitut erfchien 
nunmehr nur noch als eine befondere Art des Eigen 
thums, verbunden mit befondern, dem L. aufhaften- 
den Laſten u. Beſchwerungen u. mit beſondern Sue— 
ceſſionsverhältniſſen. Die Verſicherungen wegen 
gegenfeitiger Treue zwiſchen Lehnsherr u. Vaſall 
wurden mehr u. mehr zu bloſen Formalitäten; bie 
Vermehrung der Mann» u. Weiberlchn u. der freien 
Erbiehn (f. unten) hatte eine immergrößere Annähe— 
rung ber 2. an das freie Eigenthum (Allodium) 
zur Folge. Mit der fortichreitenden Auflöjung des 
Neichsverbandes fielen die lehnrechtlichen Verbin— 
dungen hinweg, welche bisher einzelne beutiche 
Territorien mit Raifer u. Neich u. zum Theil auch 
unter einander verknüpft hatten; ebenjo drängten 
auch im Innern der Staaten dieſelben Rückſichten, 
welche im Intereſſe einer möglichften Freiheit aller 
Grumdbefigungen zu der Ablöjung aller Neallaften 
geführt haben, darauf hin, eine gänzliche Aufhebung 
des Lehnsverbandes herbeizuführen. 

Diefe Aufhebung ift nun zum großen Theil auch 
erfolgt. In Frankreich, wo bereits friiher durch 
das Streben der Könige mach abioluter Gewalt, 
durch vielfache Einziebung beimfallender 2. u. Ein- 
führung der Parlamente der Berfall des Lehus— 
weiens begünftigt worden war, wurde bie Aufe 
bebung bes Lehnsweſens mittelſt eines Beichluffes 
ber Nationalverſammlung in der Nacht vom 4. bis 
5. Aug. 1789 decretirt. Kir Deutſchland fahte 
im Jahre 1848 einen ähnlichen Beſchluß die Fran 
furter Nationalverfammlung, indem fie in bie jog. 
Grundrechte den Sat aufnahm, daß aller Lehns⸗ 
verband aufzuheben Fe das Nähere über Art u. 
Weile der Ausführung aber ben Geſetzgebungen ber 
Einzelftaaten überließ. In Folge chen erichienen 
in einer ziemlichen Anzahl deutiher Staaten Ge- 
fege u. Verordnungen, welche bie gänzliche Auf 
bebung bes Lehusverbandes ausgeſprochen haben. 
Alle dieſe Geſetze ſind Allodificationg-, nicht 
Appropriationsgejete, db. h. das Geſetz hat 
dem Bafallen die vollen Rechte am Lehngut über 
tragen, nicht umgelehrt ben Lehnsherrn unter Aufe 
bebung ber bisherigen Nechte des Bajallen zum 
Eigenthümer bes 2-8 gemacht. In ihren einzelnen 
Bellimmungen find biefelben aber ſehr verſchiede⸗ 
nen Inhaltes. Zum Theil ift die Aufhebung als 
eine unbedingte Nothwendigkeit, zum Theil nur 
für den Fall augeorbnnet, wenn die Bafallen dar⸗ 
aufantragen. Zuweilen find einzelne Arten von L. 


Lehn II. III. 


von ber Auſhebung ausgeſchloſſen, namentlich bie 
fog. Ehronlehn (2. von Kronämtern als oberften 
Würden bes Reiches), bie 2., melde außerhalb 
Landes Tiegen, n. bie L., welche beim Erlaß der ge⸗ 
ſetzlichen Aufhebung gerabe auf bem Heimfall (f. 
unten) flanden. Die Wirkungen der Allopification 

d entweber fo beftimmt, daß bas 2. dadurch ſo⸗ 
ort freies Eigenthum in ber Hand bes Beflters 
—— iſt u. höchſtens zu Gunſten bes nächſten 

ehnofolgers noch einmal eine Succeſſion nach Lehn⸗ 
recht flattfinder, ob. es ſind bie 2. in freie Fa- 
milien- u. Stammgüter umgewanbelt worben,, fo 
daß nur die Rechte des Landesherrn, nicht aber bie 
Rechte des Lehnsnachfolger zur befondern Succej- 
fion in das 2. aufgehoben erſchienen. Nah benjeni- 
gen Geſetzen, welche bie L. zu gänzlich freiem Eigen- 
thume der jeweiligen Beſiher erflärt haben, find 
zugleih die Rechte aller Lehnfolger u. Anwärter 
meiſt ohne alle Entſchädigung für erloſchen erflärt, 
* od. es ift ihnen, fo wie ben Lehnsherrn wegen bes 
möglichen Heimfallsrechts, doch mur unter befondern 
Borausſehzungen, eine ſehr geringe, in ber Regel nach 
Procentſähen von dent Wertbe des Gutes bemei- 
ſene, je nad ber größern ob. En Wahr: 
fbeinlichleit einer fpätern Erwerbung fteigende u. 
fallende Entihädigung zugebillige. An Stelle deri 
jebnrechtlichen Formen für Veräufierungen, Zu« 
ſchreibungen, Verpfändungen, ber Lehnseide find 
überall die auch für bie Allodien gebräuchlichen 
Formen geletst u. die Errichtung neuer L. faft durch⸗ 
gängig unterſagt. 

II. Den Inbegriff aller Rechtogrundſätze, welche 
fih auf bie Lebnsverhältniffe beziehen, bildet das 
Lebnrecht (Jus feudale). Da das Lehnéverhältniß 
im Gangen fih nur als eine befondere Art des 
deutfhen Immobiliarrechtes barftellt, fo pflegt 
daffelbe auch meift in Verbindung mit dem Deut« 
ſchen Privatreht vorgetragen zu werden; doch 
gibt e8 auch befonbere Darftellungen davon. Das 
Lehnrecht wird eingetbeilt in eın generelles 
n. ſpecielles, je nachdem bie Rechtsgrundſfätze 
fich entweder auf alle &. obne Unterſchied od. nur 
auf gewiffe Arten von 2. bezieben; u. im ein ge» 
meimesı. particulares, je nachdem baffelbe 
allgerneine Gültigkeit in einem gewiffen Lande od. 
Landestheile hat. Unter natürlichem Lehnrecht 
verfieht man diejenigen Rechtsſätze, welche fich 
als logiiche Kolgerung aus bem mar: Wefen 
bes Lebneinftitutes von jelbft ergeben. Die Quel⸗ 
len bes Gemeinen Yarere Lehurechtes 
find: a) bie Deutſchen Reichsgeſetze, melde in— 
deffen, nachtem bie in ihnen enthaltenen befon« 
deren Beftimmungen über die Reicheleben er 
bie Auflöfung bes Reichs ihren praftiichen Wert 
verloren haben, nur ton geringem Werthe find; 
b>) das gemeine deutſche Herlommen, wie fol« 
ches in Bezug auf das Lehnsverhältniß bef. im 
Lehnrechtebüchern des 13. Jahrh., dem 2. Theile 
des Sadien- u. Schwabenipiegels, dem Vetus 
auctor de benefieiis, dem Görlitzer Lebnrecht 
u. dem Nichtfteig Lehnrechts ſich aufgezeichnet fin« 
det; c) als fubfibiäre Nechtsquelle die durch Her» 
fommen u. Gerichtegebraud in Verbindung mit 
den römiſchen Rechtsquellen ald Decima col- 
latio Novellarum (f. u. Corpus juris) aud 
in Deutichland recipirten Libri feudorum, u. 
d) das Römiſche u. Canoniſche Recht infomeit, 
daß die Grundſätze beider wenigſtens in allen al» 
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zur Anwendung gebracht werben bürfen. Als 
Duelle bes particnlären Lehnrechts gibt es 
namentlich feit ber Mitte bes 18. Jahrh. eine An 
zahl ausführlicher Lehnsebicte, Lehnsmanbate ıc., 
welche theil® durch das Streben nad) Eobification, 
theils durch die Nothwendigleit hervorgerufen wur⸗ 
den, die Lehnsverhältniſſe mit den Anforderungen 
ber neuen Staatsverhältniſſe in Einklang Er 
gen. Die bebentenberen bavon finb bas Kurjäd- 
ſiſche Lehnsmandat von 1764, das Sachſen » Alten« 
burgifche Yehnsebict von 1795, das Sachſen ⸗Go⸗ 
thaifche Lehnsmanbat von 1800, das Babilche Edict 
von 1807, das Baieriiche Pehnsebict vom 7. Juli 
1808, das Hanndverifche Gelek vom 13. April 
1836; für Preußen ift das Lehnrecht in Tb. I., 
zit. 18 bes Allgemeinen Landrechts enthalten. Die 
älteren particulären Lehnsorbnungen u. Privilegien 
finden fich gefammelt in Lünig, Corpus juris feu- 
dalis german., 1727, 3 Thle.; Lebr- u. Haud⸗ 
bücher: Schulter, Institutiones juris feud. ger- 
man. et longobard., 1673 u. d.; Böhmer, Prin- 
cipia juris feud., 1765, 8. Ausg. 1819; Eommen- 
tar dazu in Schnaubert, Erläuterung bes in Deutſch⸗ 
land üblichen Lehnrechte, 3. Aufl. 1799; Pätz, Hand» 
buch bes Lchnrechts, 1808 ; ber, Handbuch bes 
Lehnrechts, 1807—11, 4 Thle.; Zachariä, Hand⸗ 
buch des Sächſiſchen Lehnrechts, 2. Ausg. 1823; 
Mago, Handbuch des gemeinen u. Baierifchen Lehn⸗ 
rechts, 1831. 

III. Das Befteben eines jeben Lehns ift an ge» 
wiſſe Borausfegungen geknüpft, beren Dangel dem 
fraglichen Berhältniß den Charakter eines 2-8 ent» 

iehen wirbe. Diele Borausfeungen heißen we⸗ 
entliche (Essentialia feudi) u. beflehen: a) in 
bem Erforberniß einer zur Anwendung des lehns- 
inftituts fähigen Sache; b) dem Vorhandenſein einer 
fähigen Berien, welcher bie Yebnsherrlichleit zuftebt, 
u. c) einer od. mehrerer fäbiger Perſonen, welche 
bie dinglichen vaſallitiſchen Rechte am Lehngut ha« 
ben; dy im der Lebnotreue (Mutua fidelitas), als 
einer beide Parteien verpflichtenben ıı. berechtigen- 
ben perſönlichen Berbindung. Wegen Mangels 
bieier Gigenichaften find außer den oben I. er 
wäbnten Feudastra 3. B. aud bie fogenannten 
Sonnen- od. Gotteslehn (Feuda solaria), 
bei denen in ſymboliſcher Weile Gott ob. bie Sonne 
als Juhaber der Fehneberrlichkeit betrachtet wurde, 
feine wahren 2., weil ber angebliche Bafall durch 
dieſe Form gerade feine Unabhängigkeit von jedem 
irdiſchen Herrn zu erflären ——— Natür- 
lide Gigenfchaften eines $-8 (Naturalia feudi) 
nennt man dagegen jene Eigenichaften, melche ge» 
jegli vermutbet werden, fobald die Essentialia 
vorhanden find, welche jedoch von ben Parteien 
auch willfüirlih abgeändert werben können. Ger 
meinrechtlich gehört dazu, daß bie geliehene Sade 
eine unbemwegliche ift, daß der Bajall einen Lehns⸗ 
eid (‚Juramentum fidelitatis) leiften muß u. zu 
eigentlichen Nitterbienften (Servitia milıtaria) 
verpflichtet ift, daß der Vaſall auch das L. nicht 
obne Zuftiimmung des Lehnsherru veräußern od. 
verpfanden darf xc. Zufällige Eigenfchaften bes 
«8 (Accidentalia feudi) enditch find folche, welche 
einem L. nur durch bie Willtür der Parteien bei« 
gelegt find u. fich daher als Abänderungen ver Ac- 
eidentalia feudi herausſtellen. Dabın ift 3. B. 
zu rechnen, wenn bas L. als jogenanntesd Beutel» 
lebn beftellt it, db. b. wenn an Stelle ber Ritter- 
bienfte Geibleiftungen verjproden worden find, 
15 
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Lehn III. 


Durch das Vorhandenſein von dergleichen Acciben- | welches barin beſtaud, ba ber Vaſall (bier Burg- 


talien entftebt ein F, improprium s. irregulare 
im Gegenja bes F. proprium s. regulare. Die 
Fähigkeit zur lehnrechtlichen Verleihung (active 
Lehnsfähigkeit) befahen im Mittelalter nur 
biejenigen, welche ben Heerſchild hatten, u. auf der 
unterften Stufe derſelben ftanden bie Ritterbiirtigen, 
d. h. diejenigen, welche wenigſtens vier freie Ahnen 
hatten. Heutzutage iſt dieſe Beſchränkung wegge⸗ 
fallen, u. gemeinrechtlich ſteht Jedem die Yehnfähig- 
feit zu, welcher überhaupt ala rechtsfähig erfcheint. 
Doch haben Parlicularrechte bald nur dem Staate- 
oberhaupt, bald nur bem bel die active Lehns— 
. fähigleit beigelegt. Um eine beſtimmte Sache in 
L. geben zu können, wirb außerdem eine Be- 
fugniß zur Verfügung über diefe Sache voraus» 
gejegt, wobei die Grundſätze des Gemeinen Rechts 
enticheiden. Die Fähigkeit zum Empfang eines 2-8 
als Bafall(paffinetehnsfähi feit) geht außer 
- ben überhaupt rehtsunfähigen Perſonen, namentlich 
Ehrlojen u. Anrüchigen, Frauenzimmern, Geiſt⸗ 
lichen, den zur Ableiſtung der Vaſallendienſte wegen 
Gebrechlichleit Unbrauchbaren u. Juden ab. Die 
Lebnderrichtung ſowohl, als bie Ausübung ber 
Lehnöherrlichleit, kann aber au im Namen bes 
Lehusberrn durch einen Bevollmächtigten geſchehen, 
u. befindet fich die Lehnsherrlichkeit bei einer Mehr⸗ 
beit von Berjonen, insbeſondere bei einer Gemeine, 
fo wird nah Deutſchem Lehnsrecht die Beſtellun 
eines ſolchen Vorſtehere, welcher bie B gniffe 
dann fraft eigenen Rechtes ausübt, nothwendig. 
Diefer Vorſteher heißt dann Prodominus, fein 
Recht Prodominium, Ebenſo kann verlangt 
werben, daß, wenn einmal das L. einem an ſich 
Untüchtigen ertheilt worben ift, ein Tiichtiger als 
Stellvertreter für den Vaſallen eintrete. Nimmt 
dieſer dann bie Lehnspflicht des Vaſallen als bloßer 
Mandatar auf fih, jo ift derjelbe ein Lebnobevoll ˖ 
mächtigter (Lebndanwalt, Lebnöfubftitut, Lehnöpfle · 
ger); thut er es aber kraft eigenen Rechtes, wie 
.B. bei L., melde einer * od. einer Ge⸗ 
—— von Perſonen ertheilt find, vorkommt, 
fo beißt der Vertreter Provasallus, feine recht— 
lie Stellung Provasallagium. Hinſichtlich 
bes Gegenftandes, welcher bas Object bes 2-8 bildet, 
wirb eine gewifle Beftänbigleit u. Unverbrauchbar» 
keit ber Sache erforbert, weil das Yehnsverbältniß 
fein vorübergehendes Verhältniß fein fol, fondern 
auf eine längere Dauer berechnet if Indeſſen hat 
die deutſche Theorie u. Praxis ſich über dieſes Erfor- 
berniß bäufig hinweggeſetzt, fo daß gemeinrechtlich 
jede Sache, an welder nur ein Privatrecht denkbar, 
für lehnsfähig betrachtet wurbe. Erft bie neueren 
Barticularredte haben dies einigermaßen wieber 
beichräntt u. zur Entftehbung bes Lehnsverhältniſſes 
eine gewilfe Tauglichkeit ber Sache verlangt. Diefe 
Tanglicpleit kaun indeſſen ſowohl bei körperlichen, 
als unkörperlichen Gegenftänden vorhanden fein. 
Bon förperlihen Sachen kommen namentlich als 
Gegenflände eines 2-8 vor bie 2. an Grunbftüden, 
ſowohl größeren Compferen (bef. die Rittergüter, 
F.nobilia, abelige%.), als einzelnen Adern u, 
Gebäuden. Zu ben letzteren gehört das L. an einer 
Burg od. Kemnate (F. castri, F, keminata), wel» 
8 zum Offnungslehn (F. aperturae) wirb, 
wenn bem Baſall zugleich die Verpflichtung aufer- 
legt if, den Lehnsheren zu gewiſſen Zeiten mit 
einer Befagung in die na aufzunehmen, u. das 
Burghutslehn (Ruralebn. F, castrense), 


mann, Castrensis, genannt) ein entiweber unmit- 
telbar zur Burg geböriges od. doch in ber Näbe 
berjelben gelegenes Grundftüd unter ber Bedingung 
um 2. erhielt, daß er Dienfte zur Bewachung ı. 

—— der Burg leiſte. Ein Streulehn 
beißt das %., welches aus einer Mehrzahl einzelner 
Ländereien beſteht; Forſtlehn (F. forestale), 
das L. an einem Walde. Mit ber Hanptfache gel- 
ten allemal auch bie Pertinenzen der Sache, welche 
ſchon im Momente ber Verleihung zu ihr gehörten, 
ald Lehndpertinengen mit infunbirt; Dagegen gelten 
bie vom Bafallen erft fpäter aum 2. hinzuerworbe- 
nen Gegenflände, wenn fie nicht etwa mit dem 2. 
fo verbunden mworben find, daß fie ohne daſſelbe 
nicht ———— lönnten, als freies Allod 
bes Vaſallen. Bon unkörperlichen Sachen bildeten 
ſonſt beſ. die Hoheitsrechte häufig den Gegenſtand 
von L. Außer den eigentlichen Fahrlehen, als 
L. mit landeshoheitlichen Rechten, kommen in dieſer 
Beziehung vor das Ambachts⸗ od. Amtslehn 
(F. ofücıi, F. ambactus, bei ben Longobarden 
F. guastaldiae), als bas L. an einem Anıte, jet 
regelmäßig nur noch bei Hofämtern u. höchſſens 
noch beim Amte eines Landmarſchalls gebräuch- 
ih; das Bogteilehn (F. advocatiae), ala 
das L. vogteiliher Gerechtfame; das Gerichts. 
lehn (F. jurisdictionis), als die Beleihung mit 
einer Gerichtsbarleit; das Jagdlehn (F. ve- 
nationis), ale das g. zu einer Jagbberedtiguug, 
borausgefetst, baf in einem Lande bie Jagd zu den 
Negalien gehört; das Poftlehn (FF. postarum), 
bie Belebnung mit bem zus: welches dem 
fürſtlichen Hauſe Thurn u. Taxis noch in vielen 
kleineren deutſchen Staaten zuſteht. Außerdem fin- 
den ſich häufig auch kirchliche Rechte als Gegenſtand 
von L., wie das kirchliche Zehentrecht (F. decima- 
rum), das Patronatrecht (F. juris patronatus) n. 
bie mit einem Altar durch Stiftungen verbundenen 
Einkünfte, das —— Altarlehn (F. alta- 
ragii). Rechte rein privatrechtlicher Natur aber 
lommen als Gegenſtand eines 2-8 noch vor beim 
F.habitationis, b.i. ber lebnärechtlichen Ver» 
feihung eines nur auf Lebenszeit beftebenden Wob- 
nungsrechtes; beim Rentenlehn (F. annune 

racstationis), d. i. dem L., welches im Rechte des 
Beyugs wieberlehrenber Naturalpräftation beftebt, 
u. von welhem das Keller- od. Kammerlebn 
(F. de camera s. cavena, F. de bursa, F. bur- 
sale), wobei der Vaſall die Gefälle nicht unmittel- 
bar von einem pflichtigen Grundholden, fondern 
erft von ber Rentlammer ob. beim Kelleramte des 
Herrn zu beziehen bat, fowie bas Pfund. or. 
Geldlehn (F. pecuniarium), d. i. das 2, mit 
ber Berechtigung, eine auf einem Grunbflüd ra- 
dicirte Summe in feflen Terminen unmittelbar 
von bem pflichtigen Grundſtücksbeſitzer ’ beziehen, 
u. bas Gültlebn (F. censuum), d. i. das 2. an 
bem Rechte, eine jährliche in Geld od. Naturalien 
beftebende Örunbabgabe, einen Grundzins od. eine 
Grundrente zu beziehen, nur Unterarten bilben. 
Dagegen ift das fogenannte Zinsiehn (F. cen- 
suale), wenn ber Yehnsinann ein Grundſtück mit 
ber Verpflichtung erhält, dem Berleiber nur einen 
jährlihen Zins, aber feine Fehnstreue zu leiften, 


nur ein ameigentliches L. Das jogenannte Pfan de‘ 


lehn (F. pigneraticium) war nicht ein L. von 
einem Pfaũdrechte (obwohl man aud dies als 
Pfandlehn bezeichnet hat), fonberu ein L. au einer 
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zur Pfandſatzung mit Beſitz u. Genuß UÜbergebenen —* für die Lehnsperſonen, als filr bie Allobial- 


Sache, welches mit Rü 
loſch, ein antichretifcher 
bes Lehnrechts 

IV. Unter Vorausiegung des Borhanbenfeins 
ber vorerwähnten Erforbernifie ſetzt bie Pehnser- 
richtung peter Ih ber Regel noch einen feier 
lichen Aet voraus. Dies ift bie Inweftitur (In- 
vestitura), d.h, bie Übertragung ber im Mittelalter 
überhaupt bei Übertragung aller dinglichen Rechte 
gebräuchlichen Form gerichtlichen Auflaffun 
auf das Lehnsverhältniß, welche nur baburch, ab 
dabei zugleich bie perjönliche Verbindlichkeit ber 
Lebnstreue Po. ben Eontrabenten begrünbet 
wurbe, einen beſonderen Charakter erhielt. Wie 
jeber Rechtsact, fo fan die Invefitur nicht ohne 
einen voransgebenben verlag olgen. Die- 
fer Rechtogrund kann aber ebenfogut in einer blo- 
Ben Liberalität, als in einem voraus abgefchloffe- 
nen Contracte (Bebnscontract, Contractus feuda- 
lis) od. in einem legten Willen liegen. Infofern bei 
einem wirklichen Eontracte bie befonberen Beftim- 
mungen über bie Eigenichaften bes zu errichtenben 
2-8 genan feftgefetst worben find, nennt man biefe 
Feftiegung die Lex investiturae,. Der Act der In- 
veftitur befteht in a) der Erflärung bes Lehnaherrn, 
baf er bas Lehnsobjeet dem Bafallen übertrage, u. 
b) ber eiblihen Angelobung des Vafallen, baf er 
bem Herrn treu, hold u. gewärtig feiu wolle (Va- 
sallagium, Homagium), welder Augelobun 
wieber eine entſprechende Zuſage bes Herr 
anfchließt. Bei beiben Theilen wurden von Alters 
ber gewifle ſymboliſche Zeichen angewendet. Dazu 

ebörte bei der Verleihung weltlicher Territorien 
— bie Fahne (Fahnlehn, ſ. oben I.) u. bei Ver⸗ 
leihbung geiftlicher Lande das Scepter. Sonftige 
Symbole bildeten die Überreihung von Baum- 
zweigen, eines Schwertes, einer Lanze, Ring ır. 
Stab, das Knien des Bafallen u. Einfügen ber ger 
faltenen Hänbe befielben in die Hände des fihen- 
den kehnsherrn, das Berühren einer breiten Binde 
(Rebhndbinde) beim Schwur ꝛc. Der Ort ber In⸗ 
veſtitur war ſonſt der mit Lehnsmannen (Pares 
euriae) beſetzte Lebhnehof (Behndforum, Lehnscurie, 
in lleineren Ländern auch Lehnekanzlei genannt), 
deſſen Stelle heutzutage regelmäßig durch landes⸗ 
berrliche Lehnsbehörden (meiſt die oberen Juſtiz⸗ 
ſtellen) vertreten wird. Nur in Ausnahmsfäl⸗ 
len, bei ben fogenannten Thronlehen (f. oben) er- 
folgt die Belehnung durch dem Lehnsherrn felbft 
vom Thron herab. Das ältere Deutſche Lehnrecht 
verlangte babei immer bie perfönliche Gegenwart 
des Bajallen ; das neuere Necht bat, mit Ausnahme 
einzelner ng ger auch Vertreter defjelben 
: zugelaffen. liber bie Belehnung wird auf Au—⸗ 
- trag ber Lehnsperfonen eine Urkunde (Bebnbrief, 
‘Litterae investiturae) ausgefertigt, welche bie 
gelchene Beleihung beicheinigt u. bie rechtlichen 
Berhaältniſſe rückſichtlich der Lehnsverbinduung an⸗ 

ibt. Kaun die Ausfertigung dieſes Briefe nicht 

ogleich erfolgen, jo wird eine interimiſtiſche Be⸗ 
ſcheinigung Eebnoſchein) ausgeſtellt. Bisweilen 
muß auch der Vaſall eine Urkunde über bie erhal⸗ 
tene Belehnung u. bie geichehene Übernahme ber 
Lehnspflicht ausfteleu, beu Lehnsrevers (Litterae 
reversales) od. Gegenbrief. Außerbem lom⸗ 
men auch Pebnöprotofolle u. Lebnodinumeramente, 
letztere als beſondere Verzeichniſſe der zu dem v. 
gehöbrenden Stülcke, vor. Alle dieſe Urklunden haben 


ahlung der Schuld er⸗ 


ag unter ber Form kunden. Es gibt indeſſen auch eine 


tereſſenten, den Charalter gem ftlicher Ur⸗ 
erbung des 
2-8 ohne alle Förmlichleit auf dem Wege ber Er⸗ 
ſitzung. Dieſe Erwerbsart bildet indeſſen eine Aus⸗ 
nahme, weshalb auch ein derartig erworbenes L. 
F. informe heißt. Die Erforderniſſe dieſer Erſitzung 
beruhen barin, daß eine lehnfähige Perſon in . 
Glauben bie —— hindurch eine Sache 
als L. beſeſſen u. einem beſtimmten Dritten gegen⸗ 
über, welcher ſich ſeinerſeits als Lehnsherr gerixt 
bat, bie im Lehnsverbältniß liegenden Rechte u. 
Berbindlichkeiten ausgeilbt habe. Die Dauer ber 
BVerjährungszeit ift in ben Duellen bes Gemeinen 
Lehnrechts nicht genauer bezeichnet; nach der Ana- 
logie der römischen Eigenthbumserfigung wirb dabei 
aber —— einer ordentlichen u. außerorbentlichen 
Berjährung unterſchieden, von welcher jene beim 
Borhandenfein eines Titulus justus ſich mit resp. 
10 m. 20 Jahren, biefe ohne einen ſolchen Titel 
mit 30 Jahren vollendet. In den Ländern Sächſi⸗ 
ſchen Rechtes beftebt indeſſen auch bier nur bie ein« 
zige Erfigung von 31 Jahren 6 Wochen u. 3 Tagen. 
V. In der Hegel iR, die Belebnung nicht auf die 
Lebenszeit des erften Beliehenen befchränft, ſondern 
befien lehnsſähige u. lehnsfolgefähige Defcendenz ift 
zugleich ftillfchweigenb mit —* ausnahms⸗ 
weiſe lann jedoch durch den Lehnsvertrag die Dauer 
der Infeudation durch bie Lebenszeit bes Beliehenen 
(Perſonallehn) durch einen beſtimmten Zeitraum 
(Taglehn), ob. durch vorbehaltenen Widerruf 
(Biedergebliche L, Gnadenlehn) beſchräukt 
fein. Je nachdem nur Einer Perſon od. mehren Perſo⸗ 
nen zugleich ( Mitbelehnten), welche ein gegen⸗ 
wãrtiges u. unbedingtes Recht am L. erhalten, die Be⸗ 
lehnung ertheilt iſt, iſt dieſe eutweder einfache (In- 
vostitura singularis, I. simplex) u. das L. ein 
Souberlehn; ob. 88 findet Mitbelehbnung 
Coinvestitura)ftatt,n.bast.iliein Sammtlehn. 
urch biefe — — nach Longobar⸗ 
diſchem Lehnrecht ideelle Theile für die Einzeluen 
conſtituirt, über welche ber betreffende Bellehene 
die ihm nach Lehnrecht zulommenden Befuguiffe, 
mit Ausſchluß ber Anderen, bat; die Geſammt 
belehnung nah Deutfhem Recht (Coin- 
vestitura juris germanicı) dagegen gibt ein beut- 
fches Gefammteigenthbum ohne Beftimmung von 
Intellectualtheilen der Einzelnen (Gefammt- 
lehn); u. zwar ift enttweber ber gegenwärtige 
. u. Genuß gemeinfhaftiih (Gefanmtt- 
belebnung im engeren Sinne, Coinve- 
stitura in specie), od. nur Einer ift im gegen- 
wärtigen Beſitz u. Genuß, m. bie Mitbelehnten 
(Geſammthaͤnder) gelangen erſt dieſem, 
wenn ber Beſitzende abgeht u. feine lehnafäbige 
Deſcendenz binterläßt (Gejammte 9 and, Ma- 
nus communis, Simultaninveftitur). Hier- 


von zu unterfdheiben find: a) bie Eventualbe» 


lehnung (Investitura — bie Beleh⸗ 


nung, mittelft welcher eine bereits inſeudirte Sache 
für den Ball der Eröffnung bes 2-8 (Apertura 
feudi) auf Seiten des Belehnten zu 2. gegeben u. 
bem Belehnten ein dingliches Recht conflituirt wird, 


das aud auf feine lehnsfähigen Nachlommen über- 


geht. Die Ertheilung derjelben ift von ber Ein⸗ 

twilligung bes gegenwärtig im Beſitze bes L«6 be- 

nblichen Bafallen u . Der Eventual⸗ 

elehnte erhält ein gleiches Recht, als wenn er zu 

ben juccelfionsfähigen — bes erſibeliehe⸗ 
2— 


228 


nen Bafallen gehörte; nur ift ber Eintritt dieſet 
Rechts durch den Wegfall diefer Deſcendenz be» 
bingt. b) Lebnsanwartichaft (Pebuberpectang, Ex- 
pectantia feudalis, ungelehntes Gedinge u. An⸗ 
efälle), das Verſprechen des Lehnsherrn, ein 2, im 
Aperturfalt zu verleihen; je nachdem bier ein be— 
flunmtes 2., ob. nur ein zuerft erledigt werbenbes 
gemeint ift, if bie 2. entweder Expectantia spe- 
cialis (benanntes Gedinge), od. E. generalis 
(unbenanntes Gebinge, Irriehn). Die er- 
theilte 8, verbinbet nicht nur ben Ertheiler, ſondern 
auch bie, welche filr feine Handlungen haften; auch 
lann fie in einem Teſtament ertheilt werben. Unter 
mehreren, welche eine Lehnsauwartſchaft erhalten 
haben, eutſcheidet ber Vorzug ber fpeciellen vor ber 
generellen u. ber älteren vor ber jpäteren, vermöge 
der ftilljhweigenben Bebingung, welche in jeber neu 
erteilten Lehnsanwartſchaft liegt. Nach ben He 
geln von ben Rechten aus Verträgen geht die Lehne⸗ 
anmwartichaft auf bie lehnsfähige Defcenbenz bes 
Anwärter® über, wenn nicht durch befonderen Vor⸗ 
behalt, Barticularreht ob. beſonderes Geſetz be- 
ſchränkende Befimmuugen bier eingreifen. Befin- 
bet ſich das L. noch in ber Hand deſſen, welcher nach 
deſſen Conflituirung zuerft mit demſelben belieben 
wurde, fo ift e8 ein Neues 2, (Feudum novum), 
außerben, wenn es ſchon mehrmals verliehen 
wurde, ein Altes (Altlehn, F. antiquum), u. 
wenn ein neues 2, in Beziehung auf die Succef- 
fion mit ben rechtlichen Eigenſchaften eines alten 
ertheilt worden ifl, F. novum jure antiqui con- 
cossum; bie Belehuung mit einem alten 2. heißt 
Reinfeudatio, Infeudatio ulterior. 

VI Die Befugniffe des Lehneherrn aus 
bem errichteten Behnsverhältniß (Bebnäherriichkeit) 
find an fich allodiales Recht u. betrefjen theils bie 
dinglichen Rechte am L. theils bie perſönlichen Rechte 

egen ben Bajallen. Die dinglichen Rechte be» 
9* in ber, Durch das Lehnsverhältniß beſchränkten 
Broprietätamf. u, äußeren ſich theils in der Geltend⸗ 
madung ber Broprietätsrechte gegen jeben Anderen ; 
theils, jo lange das Recht bes Vaſallen am 2. befteht, in 
ber Beichräntung bes Balallen bei deſſen Berfügun- 
gen über das 2, ; theils in ber Dispofition Über das L. 
auf ben Fall ber Apertur, wenn bas L. für immer 
od. für beftimmte Zeit an ben Lehnsherrn zurückfällt 
(Heimgefallenest., Feudam caducum, wäh- 
renb ein L., das fo fiebt, daß es bald burch ben 
Tod bes Befigers heimfällt, Hall genannt wirb). 
Die perſönlichen Rechte berechtigen ben Lehns⸗ 
berrn, a) von bem Bafallen Lehnsdienſte u. Lehns⸗ 
treue zu fordern. aa) Die Lehnödienfte find perjän- 
liche Dienfte, welche ber Bajall dem Lehnsheren in 
Folge des von biejem ihm. verliehenen 2-8 zu lei- 
ften hat. Nur wegen gültiger Hindernifje, ob. be» 
fonberer Bebingung im Lebnevertrag ift der Balall 
von ber perſönlichen Leiftung bispenfirt; völlige 
eg von biefem wirklichen & (Breilehn) ver- 

ndert bie Eigeuſchaft des rechten 2-8 nicht. Die 
Lehnsdienſte beftehen orbentlicher Weife in ie 
bülfe, welche entweber burch Kriegsbienfte im offe- 
nen Felde (daher Ritterlehn), od. durch Burg. 
but (daher Burglehn) geleiftet werben; in ber 
Regel werben fie erft nach biesfallfigem Aufgebot 
u. nad Größe u. Ertrag bes Gutes, wenn nichts 
Beſonderes im Landesvertrage beftimmt iſt, gelei- 
ftet. Die Verpflichtung zu ben eigentlichen Lehns⸗ 
bienften ift aber feit der zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. 
ganz aufer- Gebrauch gelommen u. in eine Geld⸗ 
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pröftation (Ritterfieuer, Ritterpferbsgel- 
ber) verwanbelt worben. Die beutfchrechtliche Ber- 
pflichtung zu Ehrendienſten in allen Ehrenfällen ber 
— De bat ſich in einigen Rändern 
durch Geſetz u. —— erhalten.’bb) Die Lehns- 
treue ift. bie Berbinblichleit des VBafallen, im — 
welcher er dem Lehnsherrn eine beſondere Fi 
u. Ergebembeit ſchuldig (2ehnsreverenz) u. verpflichtet 
if, alle dieſem od. befjen Gütern nachthelligen Hand» 
lungen nicht nur zu vermeiben, fonbern er —2 
Kath u. That abzuwenden, worauf hauptfächl 
bie Lehnsbienfle abzweden. Handlungen, melde 
bie Lehnstreue verbietet, find namentlich: die An- 
Klage bes Lehnsherrn wegen eines Derbrechens, An⸗ 
flellung ihn beidimpfender Klagen ob. Cinreden, 
Zeugniß gegen ihn in peinlichen u. wichtigeren Ci» 
viffahen, Verlangen bes Gefährbeeibes von ihm, 
bie außereheliche fleiſchliche Vermiſchung mit einer 
ihm nahe verwandten od. verichwägerten Perſon 
(Cucurbitatio). b) Zur Bebnsgerichtäbarkeit (Ju- 
risdictio feudalis), bie aus der Lehnstreue fol- 
genbe Befugniß des Lehnsherru, über Lehnsftrei« 
tigleiten zu eutſchelden. Die Lehnegerichtsbarkeit 
iſt auf eigentliche Wehndfahen (Causae feuda- 
les) eingejhränft, d. 5. auf alle ein ſchon confti- 
tuirtes &. betreffenden Streitigleiten Über Rechte 
u. Berbindlichleiten eines ſolchen u. zwiſchen wird 
lihen durch daſſelbe Lehnsverhältniß verbunbe- 
nen Lehusperſonen. Die Lehnegerichtsbarleit ſteht 
Übrigens unter der Oberauffiht n. Geſetzgebung 
bes betrefienben Staates. c) Zur Lehnderneuerung 
(Renovatio feudi), b. h. zur förmlichen Wieber- 
holung ber erften Belehnung, wenn bie Lehnsherr- 
licpleit an eine andere Berjou übergeht (Berän- 
berunginberberrfhendenHanb, Thron- 
fall, Hauptfall), ob. wenn das vafallitiiche Recht 
vermöge ber aus ber erften Inveftitur ſſammenden 
Lehnfolge einem Auderen zufält (Beränderung 
in ber dienendeu Hand, Lebusfall, aub Un» 
terlehnsfallh. Dieje Erneuerung der Belehrung 
muß gemeinigli binnen Jahr u. Tag vom Ein- 
tritt des Falles an eigend® nadgejucht werben 
(Rehntmuthung), wenn nicht etwa eine Nachficht 
(Bebndindult) ertbeilt worben if. Sonft gebt zur 
Strafe ber — Muthung (Berihm e i⸗ 
gung bes 2-8, Verſchwiegenes L.) das L. 
verloren. Nah Particularrechten muſſen für bie 
Lehnserneuerung an ben Lehnsherrn eine beftimmte 
Abgabe (Laudemium, Lehngeld, Lehnwaare) u. ger 
wife Sporteln an die Lehnslanzlei (Lebntaxe, Lebn- 
gebüßren) entrichtet werben. 
VIL GEntiprehend dem Inhalte ber Lehnse⸗ 
ichfeit find auch die Befugniife des Bo- 
allen theils Rechte gegen bie Perſon bes Lehns- 
herrn, theils Rechte am Lehnogut. Die perfönlichen 
Befugnifle befteben in bem Rechte auf Behnöproter- 
tion, dem Anſpruch auf Schuß gegen drohende Ge⸗ 
fahr. Diefe Rechte find indefjen jetzt durch ben all» 
Ben Auſpruch auf Staatsjhut, welcher jedem 
ürgerzulommt, verflüchtigt worden. Der 
punft des vafallitiichen Rechtes Liegt Daher in dem 
dinglichen Rechten am Lehnsgut. An biejem hat der 
Bajall alle Rechte, welche von einem Eigenthlimer 
ausgeilbt werben können, ohne bas Eigenthum 
felbft zu zerftören. Er hat daher bag Recht, das L. 
im weiteften Umfange u. ohne Beſchränkung zu ge 
brauchen u. zu benugen, bie Lebnofrüchte, gleichwiel 
ob fie natürliche od. civile find, zu freiem, allobia« 


lem Cigenthum zu percipiren, bie mit ben Haupt⸗ 
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gegenftanbe bes 2-8 verbundenen Rechte, wie Reale 
— Servituten ac. antzuüben od. für die Dauer 
feines Rechtes am 2. dur Andere ausüben zu 
laffen u. bie zum Schuhe biefer Rechte —— 
petitoriſchen u. poſſeſſoriſchen Rechtsmittel utiliter 
u bemigen. Dagegen ift er auch verpflichtet, alle 
Fafen bes 2-8, namentlich auch etwaige anferor- 
bentliche Laſten, Reparaturkoften zc. zu tragen. Nur 
ſolche Berfügungen über bas 2., welche iiber bie 
Dauer bes Meteo des Berfligenden binaus zu 
wirken beftimmt find u. das 2. entweder bem Lehns⸗ 
herrn ob. ben Lehnsfolgern entziehen würben, find 
ungültig. Daher find namentlich, infofern nicht das L. 
von Anfang an als ein veräußerliches 2. (F. aliena- 
bile) conflitwirt worben ift, alle Beräußerungen bes 
2:8, welde ohne Wiffen u. Willen des Herrn vorge» 
nommen werben, ipso jure nichtig u. werben mit 
Berluſte des 2-8 beftraft (f. unten). Unter biefes 
Berbot fallen auch Veräußerungen, welche nur folge» 
weiſe den Lehnsnerus zerftören müffen, wie z. B. 
Verpfändungen, ferner Beräußerungen, bei benen 
zwifchen bem bisherigen Lehnsherrn u. Bafallen 
ein neuer Lehnsherr geiet wird (Subinfeudatio 
per oblationem) ar. Beftellungen dinglicher Rechte, 
welde, wie Emphytheuſe u. Colonatrecht, den Be- 
fit u. Genuß des Lehnsguts od, einzelner Theile 
deſſelben erblich in dritte Hänbe ilbertragen. Diefe 
Nichtigkeit kann nur durch die Einwilligung der- 
jenigen zur Veräußerung befeitigt werben, meldhe 
in folge der Veräußerung zur Revocation des 2-6 
berechtigt ſind Eebnscenfens). Dies find bei Leb⸗ 
zeiten des veräußernden Vaſallen der Lehnsherr, 
nach ſeinem Tode bie Agnaten, welche much der bei 
dem L. geltenden Succeifioneortnung in das L. 
ſuccediren würden. Die Schulbverhältniffe eines 
Balallen werden im Allgemeinen burch ben Befig 
eines 2-8 in ihrer Wirfamkeit nicht alterirt. Beim 
Tode des Bafallen treten baber auch nur biejeni- 
gen in die Schulden ein, welche als Univerfalfuc- 
cefforen des Vajallen gemeinrechtlich dazu verpflich⸗ 
tet ſind. Allein es gibt gewiſſe Schulden, welche 
als in⸗ der beſonderen Sphäre bes Fehnsverbält- 
nifjes liegend betradptet werben u. beren Zablungs- 
verbindlichfeit mit dem Beſitze des 9.8 auf bie 
Lehnsnachfolger übergeht. Die mit biefer Wirkſam⸗ 
feit verbundenen Schulben heißen tehuifch Lebns- 
ſchulden (Debita feudi, D. feudalia), Diele 
Schulden theilen fi in ar abfolute Lehneſchul⸗ 
ben, melde alle Lehnsnachfolger verbinden, u. re» 
[pective, wenn fle nur einzelne berfelben ver- 
pflichten; b) in nothwendige, wenn ber Ber- 
pflictete zur Bezahlung berfelben das 2. felbft an- 
ae barf, u. [ubfidiäre, wenn ibm dies nur 

ir ben Fall erlaubt ifl, daß das Allodialvermögen 
nicht zureichen follte. Geſetzliche Lehnsichulden find 
a) der angemeſſene Unterhalt eines wegen geifliger 
ob. lörperlicher Gebrechen zur Lehnsfolge unzuläfe 
figen Agnaten, welde Verbindlichkeit nach Parti- 
cularredt od. Gewohnheit auch b) auf den Fall 
ausgebehut ift, daß ein Vaſall mit Hinterlaffung 
alinentationsbebärftiger Töchter ob. c) daß eine 
Wittwe, welcher aus dem Allobiafvermögen tein 
Wittthum beftimmt ift, abgeht; d) ebenfalls nach 
PBarticularredt die Veerdigungs«- u. letzten Kur⸗ 
Toften des verftorbenen Bafallen, Alle dieſe Schul» 
ben begründen indeſſen nur fubfidiire Lehnsſchul⸗ 
den; eine nothwendige Lehnsfchuld entftebt Dagegen 
© bei folden Schulden, welche zum Beten ber 
Subſtanz bes Lehns (wegen Versio in rem) con⸗ 
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trabirt worben find, wohin z. B. Schulden wegen 
ent bes 2.8, wegen Abtragung anderer 
Lehnsſchulden u. fonftiger auf bem 2. ruhender La⸗ 
ſten, zur Zilgung von Koſten eines für bas 2. geführ⸗ 
ten Proceſſes ac. gehören. Zu ben Lehnsſchulden 
gehört audy ein etwa auf bem 2. rubenber Lehns- 
famım (Constitutum feudale), im Allgemei« 
nen jebes zum Beften aller ob. aud) nur gewiffer 
Lehnsfolger auf ein 2. verſichertes Capital. Der 
Lehneftamm wirb am gemwöhnlichften gebilbet 
durch a) dem Überfhuß bes Wertbes aus einem 
verlauften 2., welcher Gurrogat des 2-8 wird; 
bie Succeffton ift hier nach Lehnrecht; b) durch 
ein auf das L. gelegtes, wie ein damit verbunbenes 
Stammgut a ihm ruhendes Capital, deſſen Zin⸗ 
fen bie lehnsfähigen Deſcendenten des Gläubigers 
behalten; e) ald Lehndquantum, eine Summe, welche 
ben Mitbelehnten aus dem L. zur Eutſchädigung 
für den Fall ausgeſetzt iſt, daß ſie, in Folge des 
Lehnvertrags, das L. den lehnsunfähigen Allodial- 
erben bes legten Beſitzers abzutreten, ob. iu bie 
Veräußerung bes 2-8 zu willigen verbunden find. 
Die Succeffion ift bier auch nach Lehnrecht; bie 
Geldſumme aber erhalten die Mitbelehnten als 
freies Eigentbum; d) durch ein verzinsliches Ca⸗ 
pital, mit welchem die Lehnsfolger bei einer Civil⸗ 
theilung des 2-6 abgefunben worben find; bie Als 
lodialeigenichait jenes fanın durch bejondere Berab« 
rebung aufgehoben u. bie Succejfion in bie Zinfen 
nach Lehnrecht beflimmt werben, Berſchieden vom 
Lehnsquantum find die Reversgelber, melde 
Mitbelehnte, wenn bas 8. an fie fommt, ben Allo- 
dialerben bes legten Befigers zahlen müflen, u. das. 
Geldlehn, wenn die aus einem verkauften 2, ge⸗ 
löfte Summe in ein 2, verwandelt wird. Ein ber 
bas Bermögen eines Bafallen ausgebrochener Cou⸗ 
curs beißt Lehnsconeurd, Wegen nothwenbiger 
Lehnsſchulden kaun unbebingt auf Beräußerung 
bes 2-8 gellagt werben, bei jubfibiariichen Dagegen 
tritt diefe nur dann ein, wenn fie nicht in ihrer 
Ordnung berihtigt werden Lönnen u. bag Allodium 
unzulänglich if. So lange bie lebnsgläubiger nicht 
auf Trennung ber Lehnsmaſſe von der Allodial« 
mafje antragen, gehören bie Lehnsfrüchte in der Re— 
gel zu dieſer letzteren, es wäre benn, baf fie, auch 
nad gebrauchtem Separationsreht, ihre Befrie- 
bigung aus‘ den Lehnsfrüchten u. nicht aus ber 
Lehns ſubſtanz fuchten. Bei befonberer Berpfänbung 
ber Lehnsfrüchte haben auch die Allodialgläubiger 
ein Recht auf dieſe, fo .. der ſchuldende Bafall 
im Befit bes 2-8 ift; mit ag en: bes Lehns⸗ 
berrn kann auch das 2. felbf zur Befrtebigung ber 
Allodialgläubiger veräußert werben. So lange ber 
Eoncurs nicht Über das 2, ſelbſt eröffnet F hat der 
Balall das Beneficium —— .b. 
VIII. Bei dem Tode des Bafallen tritt ber Re- 
gel nad für bie Succelfion in bas L. eine eipent, 
von ber gewöhnlichen allobialen Erbfolge verſchie⸗ 
bene Erbjolgeorbnung ein. Dies ift bie Lebnsfolge 
(Successio feudalis, Successio in feudo here- 
ditaria). Als böhfler Grund beffelben ift, ber Ge⸗ 
danke anzujchen, daß die Iuveftitur nicht allein bie 
Berfon bes erſten Acquirenten, fonbern auch bie 
nah Willen der Errichter zur weiteren Succejfion 
in das vL. Beruſenen umfaßt habe, Diet. ift daher 
eine Successio ex pacto et providentia majo- 
ram. Der jpäter Berufene leitet ſeiu Succelfious- 
recht nicht von bem unmittelbar vorbergehenben 
Befiger, fonbern von ber erſten Konftitution bes 
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2-8 ab, Das Net, auf ben Grund ber Inveftitur 
bereinft zum Beſitz bes 2-8 zu gelangen (Eehndfolge · 
recht, Jus succedendi), ſteht der Regel nach allen 
lehnsfähigen Defcendenten des erften Ermerbers zu, 
burch bie geſetzlichen Regeln über ben Borzug bes 
Einen vos ben Anbern bei ber Erwerbung (Lehns- 
folgeordbnung, Ordo succedendi) wirb jedoch bie 
Geltenbmahung biefes Rechts mobificirt. Die 
Afcendenten un. Seitenverwandten bes erften Er- 
werbers find, ohne befondern Vertrag, von ber 
ordentlichen Lehnofolge ſchlechthin ausgeſchloſſen; 
in Folge ber dutch das Feudum novum jure an- 
tiqui concessum entftehenben Fiction können je» 
boch auch bie Seitenverwandten zur Succeffion 
gelangen, indem bier nicht ber erfte Erwerber, ſon⸗ 
dern ber nächfte won erften Erwerber aufwärts als 
Stammpvater angenommen wirb, Der beredhtigte 
Lehnfolger erwirbt das Necht zur Lehnefolge gleich 
im Moment bes Anfalls u. ift befugt, alle nad 
theilige Dispofltionen feines Vorfahrers über das 
2. zu vernichten, in fo fern er micht Durch befonbere 
Einwilligung dazu, ob. weil fie eigentliche Lehus⸗ 
[dulden bilden, an fe gebunden if. Die Lebnofolge · 
fäbigtett ift burch bie leibliche Abftammung aus 
einer vollgültigen Ehe u. durch bie Gigenfchaften 
bebingt, welche zur Erfüllung der aus der Lehns⸗ 
treue fließenden Berbinblichleiten erforderlich find, 
weshalb Geiftlihe, Weiber u. folgemeife bie Eog- 
maten (f. b.) u. 9. im Allgemeinen von ber Lehns⸗ 
folge ausgeſchloſſen werben; bie gefetsliche Bermu- 
thuug ift daber für das Mannlehn (Feudum 
masculinum), b. b. ein 2., bas nur Männer pri- 
mitiv, als durch Erbfolge erwerben können; Aus» 
nahmen find bei Weiberlebn (Kuuflel-, 
Schleierhehn, Feuda feminina), Lehn, welche 
durch Lehnhofsrecht ob. bei. Lehnvertrag auch auf 
Meiber vererbt werben können. Im Zweifel ift je- 
doch die Succeffion ber Weiber immer felbft hier- 
bei nur als eine fubfibiarifche zu betrachten, fo daß 
Die Weiber erfi nah Abgang des Mannsftammes 
an bie Reihe koınmen; nur wenn gleich bie erfte 
Verleihung an ein Frauenzimmer geihab(Feudum 
femineum), hat der Unterſchied zwiſchen männ⸗ 
Kichen u. weiblichen Geſchlecht al vornherein gänz- 
lich befeitigt zu gelten (burhgebenbes Ge— 
meinlehn). Die Iehnsfähigen Deſcendenten bes 
festen Beſitzers fuccebiren zu gleichen Theilen u. 
Die entferntern neben ben nähern, von welchen fie 
nicht felbft abftammen, im den Theil, welchen ihr 
vorverftorbener Ajcendent erhalten haben würde. 
Ein weibliches Erbmannleben (Feudum 
transmissione femininum) beißt ein 2., bas zwar 
von feiner Weibsperfon beſeſſen, aber mittelft der⸗ 
felben auf Mannsperjonen iibertragen werben lann, 
wo aljo nicht 6108 Agnaten, ſondern auch Cognaten 
erben. Da aber biefe Art von. weber Weiber- noch 
Maunsleben ift, fo war zu beffen Errichtung allemal 
ein befonberer Bertrag nöthig u. daher pflegt es auch 
Feudum ex pacto masculinumgenanntaumerben. 
Über die Lehnsfolge ber Seitenverwanbten finb brei 
Syſteme aufgeftellt worben: a) das Grabnal» 
ſyſtem, nah welchem auf bie Nähe des Grabes 
ber Verwandtſchaft im Berhältniß zum —* Be⸗ 
fc gefeben wird n. bie Orunbfähe ber römifchen 

nteflaterbfolge gelten; b) ba® e finealfy- 
ſtem, welches auf ben nächſten Stammvater, wel» 
chen die Seitenverwanbten u. ber Berflorbene ge» 
meinjchaftli haben, fieht u. bas 2. unter ihnen 
wie unter Defcenbenten biefes Stammpvaters ver⸗ 
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theilt; e) das Linealgrabualfolgefyftem, 
welches jene beiden Syfteme verbindet, u. nad 
melden zuerft auf bie Linie u. in biefer auf bie 
Nähe bes Grabes gefehen wird. Die mehrern zur 
Lehnsfolge gleich Berechtigten Lönnen das 2. unter 
ch theilen, ob. einem allein gegen eine Abfin- 
ungsfumme überlaffen, welche in ber Regel Allo- 
bium wird; bie Abgefunbenen u. beren Deſcenden⸗ 
tem bleiben bis zum Abgang ber Linie, für welche 
bas 2. erworben wurbe, von ber Succelfion aus- 
gelötoffen. Das Recht ber, im Folge befonberer 
eftimmung im Lehnvertrag, Lehnofolgeberechtig- 
ten ift nur ſubſidiariſch, u. daher find auch bei 
Weiberlehn bie Weiber u. Eognaten bis zum Ab⸗ 
ange des Mannsftamms in ber Regel ausge- 
(ie: bie Succeffion der Gognaten findet nad 
r ba8 agnatifche Geſchlecht beſtimmten Ord⸗ 
nung Statt. Um bie Theilung bes 2-8 zu verhin⸗ 
bern, find befonbere Succelfionsorbnungen einge» 
führt worben, beren rechtliche Gültigkeit fich eıt« 
weber auf Particularredht, Gemwohnbeit, Beftim- 
mung ob. Genehmigung bes Lehnsherrn u. Ein- 
twilligung ber burd bie Inveſtitur Lehnsfolgebe- 
rechtigten grünbet; |. Majorat, Minorat, Brimo- 
genitur. Die Lehnsfolge ift von ber Succeffion in 
ben Allodialnachlaß ganz unabhängig, u. in ber 
Regel kann mit — ung dieſer nur jene ange» 
treten werben; eine Ausnahme macht bier bie 
Succeifion des Sohnes, welcher das L. u. Allodium 
feines Vaters entweber — annehmen, ob. * 
beider enthalten muß, im welchem a. er jeb 
von beim Beneficium inventarii Gebrauch ma« 
hen kann. Die nach Lehnrecht BEN Dispofi- 
tionen bes Lebnerblaflers über das 2. muß ber 
Succefjor anerkennen u. die biesfallfigen Berbind- 
lichkeiten erfüllen. Die Allodialerben des Bajalleu 
als ſolche haben im ber Regel feinen Anfpruch an 
das 2. (vgl. Lehnsjhulden u. Lehnsſtamm); viel- 
mebr ift die Lehndfonderung (Separatio feudi ab 
allodio) vorzunebmen, b. h. bie Sonberung ber 
lehnbaren Gegenflände vom Allobium. Diefe Ge- 
—— u. deren Pertinenzen gehen auf den 
ehnsfolger od. Lehnsheren über, aus beſonderen 
Gründen (mie bei manden Meltorationen), jeboch 
nur gegen rein bes Allobialerben. Rüd- 
fihtlich ber Ermwerbung ber Lehnsofrüchte finden fich 
in ben Particularrehten verſchiedene Grundſätze 
aufgeſtellt; ohne Ausmahıne gehören bie bereits fe- 
parırten Früchte zum Allodium; die Erwerbung 
ber noch nicht getrennten u. ber moch nicht reifen 
ob. verfallenen wirb verfchieben nad bem Tobes- 
tage bes Bafallen beftimmt. Dasjenige L., welches 
nah ber civilrechtlichen Inteftaterbfolge (f. Erbe, 
Erbfolge) vererbt wird u. hinſichtlich der Erbfolge 
als Allod zu betrachten ift, heißt Erblehn (Feu- 
dum hereditarium). Ee ift nicht veräußerlid, u. 
es kann darüber mithin auch teflamentariich nicht 
verfügt werben, blos bie Juteſtaterbfolge bilbet bie 
Ausnahme vom eigentlihen L.; fommen rein bie 
civilrechtlichen nn. über bie Erbfolge im 
Anwendung, fo ift es Feudum hered. merum, 
im Gegenfag zum Feudum hered. mixtum, wo 
auch lehnrechtliche Erbfolgefege anwendbar find. 
Im ee wird nur bie geringfte Abweichung von 
ber Lebhnöfolge vermuthet. Cine Einwerfung 
bes» 8(2ehnscollation, Collatio feudi) findet nur 
bei einem mit dem Allobialvermögen neu erworbenen 
2. Statt, welches der Bafall bei feinem Leben fei- 
nem Sohne ohne nähere Befimmung überlaffen hat, 
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IX. Das Lehnsverhaltniß wirb aufgehoben: 
a) für alle Lehnsperſonen, durch ginn Unter» 
gang, burd gültige Veräußerung bes 2-8 in der 
Eigenfhaft als Allobium, z. B. im Folge eines 
Sehens u. durch gemöhnliche Eigenthums⸗ 
erſitzung eines Dritten; b) für ben Bafalleır, 
durch Bereinigung bes dem Bafallen verlichenen 
Rechts mit dem Obereigentbum in ber Berfon bes 
Lehnsbherrn (Eonfolibation); dies kann erfolgen: 
aa) durch Ablauf ber Zeit, od. Eintreten ber Be⸗ 
bingung für die Dauer ber Belehnung; bb) durch 
Abgang ber Perfonen, für melde das 2. errichtet 
wer, wodurch das L. zu einem eröffneten 2. (F. 
apertum) wird; ce) burch einfeitiges Aufgeben bes 
vafallitiichen Nechts (Refutation, Lebndaufkfün- 
bMgung), bie Posjagung bes Bafallen von ber Lehns- 
verbindung gegen Hingabe bes 1-8; fie gefchieht 
entweder ohne alle Bei En: od. zum Beften 
eines Dritten. Im beiden Fällen ift jebo zur 
Gültigleit bie Einwilligung ber lehnsfaͤhigen, be 
reits in ber Inveftitur des erflen Erwerbers be» 
griffnen Lehnsfolger nötbig, außerdem fällt es an 
fie zurüd, ob. fie find zur Revocation berechtigt, 
wenn fonft die Berhältniffe bie Geltendmachung 
—— Unfprüche geflatten. Nur bei ber zu Gunften 
eines Dritten geſchehenen Lehnsauflündigung ift 
auch bie Einwilligung bes Lehnsherrn erforberlich, 
body barf and), wo biefe nicht möthig ift, bie Lehns⸗ 
auffünbigung mit keiner Gefährde für ben Lebns- 
beren verbunden fein. Auf unrehtmäßige Auftün- 
bigung hat bie Goldene Bulle folgende vier Strafen 

ebroht: Berluſt bes 2-6 u. Umfähigleit, wieder ein 

. zu erwerben, Neichsacht u. ehrlojer Name, In 
ber Regel kann bie Lehnsauftünbigung nur von 
Seiten des Bafallen freiwillig Statt pin es 
gibt jeboch aud Fälle, mo er zur Strafe dazu ge⸗ 
aöthigt werben fan, wohin Deterioration bes 2-8, 
Bebrildung ber Unterthauen, Unmürbigfeit ıc. ger 
hören; dd) Durch Felonie (Felonia, Lehnefeh- 
ter), die Berleung ber in Folge des Lehnsverhält⸗ 
niffes obliegenden Berpflichtungen, welche den Ver⸗ 
uf des L-8 zur Folge hat. Befteht fie in ber Ber- 
letzung ber Lehustreue, wird fie wirtliche Felo— 
nie (Felonia vera), befteht fie aber in einem an⸗ 
bern an einem Dritten begangenen Verbrechen, 
welches ben Berluft bes 2-8 nach fich zieht, Aua⸗ 
fifelonie (Quasifelonia) genannt. Da bie 
Lehnstreue —— fo kaum ſich nicht nur ber 
Bafall, fonbern auch ber Lehnsherr jelbft einer Fe⸗ 
lonie ſchuldig machen. fälle ber Felonia vera 
bes Bajallen find 3. B., wenn berfelbe ſich mit ben 

einben bes Lehnsherrn verbindet, wenn er bie 
chuldigen Lehnebienfte verweigert, wenn er bas 
2. auf eine unerwartete Art veräußert hat, wenn 
ber Bafall_wider befferes Wiſſen bie Lehnsaua- 
Htät bes Guts fäugnet (Disclamatio), Berrath 
bes vom Lehnsheren * anvertrauten Geheim⸗ 
niſſes (Credentiae relevatio), Der Lehnoherr 
erlangt durch bie —— Felonie des Vaſal⸗ 
fen nur das Recht, denſelben durch den Ausſpruch 
bes Lehnohofo bes 2-8 für verluſtig erklären zu 
laſſen (Actio privatoria, bie auf Entziehung od. 
Beraubung bes 2-6 ee feudi] gerichtet if), 
keineswegs aber barf er ihn fofort ohne biejen ent» 
feßen. Durch ein derartiges Erlenntniß geht das 
2. für ben ſchuldigen Bafallen u. deſſen Delcenben, 
verloren (Commissio feudi, daher Feuda com- 
missa , verwirfte Lehn), für bie etwa vorhau⸗ 
denen Agnaten od. Mitbelehnten bei einen Altlehn 
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eudam antiquum) jeboch nur temporär ut. bei ber 
onie bes Probafallen bis zum Antritt bes neuen 
ehnsträgers. * ber Duafifelonie ſind ber Ver⸗ 
ratb am Mitvafallen, das Berüben eines Berbre- 
chens, welches eine Infamia juris germanici zur 
Bolge bat; bas 8. gebt jedoch bier mur für den 
ulbigen Bafallen verloren, u. bie nächſten un— 
ſchuldigen Lehnsfolger fnccebiren. Die —— des 
Lehnsherrn wird durch ben Verluſt der Lehnsherr⸗ 
lichkeit geſtraft, u. Das L. verwandelt ſich in der Hand 
des Bafallen in ein Allobium ; e) fürben Lehnsherrn, 
burhAppropriation, wennber Bajall das Ober» 
eigenthum erwirbt; fie gründet fi auf Bertrag, Fe⸗ 
lonie bes Lehnsherrn ob. Berjährung. Das Ausfier- 
ben der lehnoherrlichen Familie hat feine Appropria⸗ 
tion zur Folge, inbem in biefem Falle bie Staatslehn 
bem Nachfolger in ber Sowverämetät u. bie Privat- 
lehn als herrenlofe Ga —— Fiſeus zufallen. 


‚ 1. u. Lehner⸗ i 
Re yo Maguns, geb. 1759; fl. 1808 als 
Biſchof von Yınlöping in Schweben ; er [&r.: Arc- 
minnen och inträdestal, Sto n. Ausg.) 
1819; Predikninger, 4. Aufl., ebb. 1827 f. 

Lehndret, im Boote, balblreisförmiges Bret, 
welches bie Sitzbanl vom per rg trennt. 

Lehnbuch, ein Buch, worin bie gu eh gegebe⸗ 
nen Gegenflände ob. andere das Lehnsverhältniß 
betreffende Merkwürdigkeiten eingetragen werben. 
Lehndorff, ein der Tvangeliſchen —5—* fol⸗ 
gendes, ſeit 1686 ——— Geſchlecht, welches 
nach Einigen N & aus Sachſen, nad Aıı- 
bern aus Ofterreih od. Brannfhweig abſtammen 
fol, durch deutſche Orbensritter | Livland u. 
Breußen kam ir gg Se Oſtpreußen mit 
ben Herrſchaften Steinort u. Warglitten mit Land⸗ 
leim angefeffen if. Desmaliger Chef ift: Graf 
Karl, Sohn bed 1854 verflorbenen preufiichen 
Generallieutenants u. Landhofmeifters Orafen Karl, 
geb. 1826, ift preußiicher Legationsrath zur Dis- 
pofition u. feit 1852 mit Anna geb. Gräfin Hahn 
aus dem Haufe Baſedow vermählt. 

Lehne, 1) Richtung eines Gegenftandes zwijchen 
fentrecht u. horizontal; 2) abhängige Seite eines 
nicht fteifen Berges od. Hügels; 8) foldher Hügel 
ſelbſt; 4) Theil eines Gegenftandes, woran man 
fi) Tehnt, bef. an Stühlen u. Bänten; 5) fo v. w. 
Geländer ; 6) (Schm.), jo v. w. Lünſe. 

Lehnen, 1) Lehn bei Jemand nehmen, od. von 
ihm zu empfangen haben; 2) fi ch L.(fich Srtern), 
wenn zwei ob. mehre Klüfte ob. Gänge zuſammen⸗ 
vie ob. ſich vereinigen. 

ehner⸗Rhod, Bezirk im Schweigercantone Ap- 
penzell-Innerrhoben, zerfällt in das mittlere, obere 
u. untere Lehn u. ift art bevöllert. 

Lehngeld, fo v. w. Laudemium. 

Lehnhauer Eebngewerk), Bergleute, welche von 
ben Gewerlen ob. —— einer Zeche den Bau 
derſelben auf eigenen Gewinn od. Verluſt gegen 
einen jährlichen Zins iiternehmen. 

Lehnin, Darttfleden im Kreiſe Zaud-Belzig 
bes Regierungsbezirls Potsdam der preußiſchen 
ig Brandenburg; Oberförfterei, Poſt; 1560 

w.; in ber Nähe Seen. Dabei bie Ruinen ber 
vom Markgrafen Otto I. gegründeten Eiftercienjer« 
abtei Hinimelpforte am See, wo mehrere 
Markgrafen von Brandenburg begraben Tiegen. 
In neuefter Zeit warb durch Die ſogeuannte Leb» 
ninfche Beiffagung (Vaticinium T,ehninense) des 
Möouches Hermann bie Aufmerlſamkeit wieder auf 
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dieſen Ort gelenlt; f. Hermann 49); vgl: Heffter, 
Geſchichte des Klofters 2., Branbenb. 1851. 
ebnd.... 2c., Zufammenfegungen damit, 
welche bier nicht beſonders aufgeführt find, ſ. u. Lehn. 
Lehnſatz (Log.), fo v. w. Lemma. 
Lebn 7 od. w. Gewerlichaft. 
Lehnſchnur (Buchor.), fo v. w. Imham. 
Lehndcompetenz, das fubfibiarifche Recht ber 
Töchter bes Bafallen, nachdem ihnen ber Lehnfolger 
bis zur Berheirathung ftanbesgemäße Alimente zu 
derabreichen u. bei ber Verheirathung eine ange» 
mefjene Ausftattung zu gewähren bat, falls hierzu 
das väterliche Erbe nicht ausreicht. 
Rebnmwaare, fo v. w. Laudemium. 
Lehnwappen, bie Landeswappen, infofern bag 
zum ihnen gehörende Land als Lehn ertbeilt wurde. 
Le Hon, Charles, Graf von L., geb. 1790 in 
Kournay, Abvocat, unter dem Königreich ber Nie- 
berlande Schöffe in Tournay u.:1825 Abgeorbmeter 
in ber zweiten Kammer ber Generalftzaten, wo er 
fi ben — ber bamaligen Regierung an⸗ 
ſchloß u. während ber Revolution von 1830 mit 
ben gemäßigten Doctrinärs ſtimmte, war 1831— 
1842 belgifcher Gefanbter in Baris, wurbe 1836 
in ben belgiſchen Grafenftand erhoben u. ift feit 
1847 Mitglied ber zweiten Kammer, wo er mit 
ber liberalen Partei ftimmt. 
—32 — fo v. w. Lehrform. 
Lehrbach, ein altes heſſiſches Geſchlecht, welches 
durch den Beſitz feines gleichnamigen Stammgutes 
u der unmittelbaren —— * des fränfi- 
hen Cantous Rhön-Werra gehörte, 1781 ben 
Reihsgrafenftand erlangte u. jet noch im Groß. 
berzogtbum Heſſen begütert = 1) Graf Phi- 
Lipp, Sohn des 1812 verftorbenen großherzoglich 
beififhen Generalmajors Grafen Jojepb, geb. 1789, 
diente in feiner Jugend in ben ſpaniſchen Felb- 
zügen, kam auch in englifhe Gefangenihaft, wurbe 
großberzoglich heſſiſcher Oberhofmarfchall u. war 
1848 -49 Kriegeminifter, er war fange Jahre ein 
hervorragendes Mitglied ber zweiten Ständelaut- 
mer, ließ fich bann penfioniren u. lebte in Gießen, 
wo er fich 15. Mai 1857 auf bem Schießſtande aus 
Unvorſichtigleit erihoß. Er war in zweiter Che 
mit Erieftine geb. von Gerff vermäblt. Jetziger 
Chef ift 2) Sr ugo, Sohn bes Bor., geb. 1831. 
Kehrbataillon, ein in Preußen feit 1819 errich« 
teted Infanteriebataillon, welches, aus ber ganzen 
Armee durch Commandirte zufammengefet, bie 
Beſtimmung bat, Gleihförmigkeit im Dienfte fo» 
wobl als auch in der Bekleidung n. bei der Erer- 
cierübung zu beförbern. Abgeſehen von einem ge- 
ringen bleibenden Stamme tritt das Bataillon 
flets auf ein Jahr von Neuem zuſammen u. zwar 
in Potsdam. Die früher in Preußen zu ähnlichem 
Zwede beftchende Lehrescadron ift aufgehoben u. 
durch eine Mititärfchule zn Schwebt erjetgt worben. 
Seit 1852 find auch in Ofterreich ähnliche Abthei« 
kungen bei der Infanterie u. Cavallerie errichtet. 
tbegriff, der Umfang einer in ihren Theilen 
gehörig georbneten Lehre, beſ. der ganze Umfang 
der Glaubenswahrheiten. 
ehrberg, Marttfleden im Landgericht Ansbach 
bes baierijchen Kreiſes Mittelfranken, an der Frän« 
Biden Rezat; Kirche, Synagoge, Schloß; 1175 
Ew. Dabei die Gegend Lebrerbruch. 
—2 en (Bauf.), fo v. w. Lehrgerüſt. 
Lehrbuch, Schrift, welche zum Unterrricht An- 
derer in einer Wiſſenſchaft verabfaßt iſt; eniweder 
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nur zum Leitfaden beim mündlichen Unterricht, ala 
Compenbium, u. ift bann nur von befchr 
Unfauge, od. auch zur Selbfibelehrung, ob. zur 
Erweiterung bereits erfaßter Kenntniffe, mo dm 
bie noch nöthigen Erläuterungen od. Nachweiſungen 
beigegeben werben. 

ebre, 1) Vortrag einer Wahrheit; 2) Umfang 
od. Zufammenhang aller Wahrheiten od. Vor⸗ 
ſchriſten einer Art, welche ein Ganzes bilden, 3. B. 
Sprachlehre, Rechtelehre ac.; 3) bei Haudwer⸗ 
fern, Künftfern, Zägern u. Kaufleuten bie Zeit, im 
welcher ein junger Menſch bie zu einem Handwerke 
od. einer Kunft gehörigen hauptfächliden Kennt⸗ 
niffe erfernt, f. u. Zunft; 4) fo v. w. Maß ob. 
Richtſcheid; 5) fo v. w. Form, Kaliber, Mobell, 
Mufter, Schablone. 

Lehrer, 1) derjenige, Unterricht ertheilt; 
2) bei. befjen Beruf u. Gefhäft das Unterrichten 
ift. Der ?. muß eine genaue Kenntmiß der Didaktik 
in allen ihren Theilen haben, mit dem Wiſſen u. 
Können auch bie Gabe u. Geilbtheit des Mitthei- 
lens, alfo Lebrgabe (Rehrtalent, Unterrihts« 

abe), d. i. die natärliche Anlage, bie Megeln ber 
ibaktıt beim Unterrichte —* anzumenben, u. 

ehr» ob. Unterrichtsgeſchicklichteit, d. i. durch 

bung erlangte Fertigkeit, die Regeln der Didaktik 
anzuwenden, verbinden u. babei moraliſch ı. reli» 

iös tüchtig fein, ba er zugleich Erzieher fein ſoll. 

ie L. find entweder Brivatlebrer, welche in 
Familien ald Hauslehrer, Inftructoren, Hefmeifter, 
Informatoren zc., od. nur Stundenweiſe, als Stun» 
denlehrer Unterricht geben, od. öffentliche. 
an Erziebungs- u. Unterrichtsanftalten u. öffent» 
lichen Schulen (Schullebrer, Schuknänner, |. d.); 
Wanderlebrer heißen ſolche, weldhe bei ber 
zerfireuten Lage ber Wohnorte in einer Ortſchaft 
nach ber aubern gewöhnlich einige Tage unterrichten. 
Lehrerin, weibliche Perfon, die unterrichtet, nur im 
Mãdcheuſchulen od. in Inſtituten fiir Meinere Knaben, 

Kebrerbruch, Gegend, |. u. Lehrberg. 

Lehrer der Barmherzigkeit, fo v. w. Doctor 
misericordiae, ſ. Doctor 7). 

Lehrform (2ebrart), bie Art, in weldher ber 
Lehrer die Keuntnifje ven Schülern mittheilt, mit 
bei. Begichung auf die Art des Vortrags. Die 8. 
ift a) afroamatijch, wenu ber Lehrer ununter⸗ 
brochen vorträgt u. bie Schiller zuhören; b) erote» 
matiſch od. dialogiſch, auch katechetiſch 
(ſ. d.) genannt, wo der Lehrer in Geſprächsform 
bie Schüler unterrichtet, durch Frage u. Antwort 
in fieter Wechſelwirlung mit ihmen bleibend. Sie 
it aa) beuriftifch, wenn fie geſprächsweiſe bas 
Unbelannte lehrt u. das zum beutlihen Bewußt⸗ 
fein bringt, was [hen in ber Seele des Schülers 
lag; bb) bofimaftıifch, wenn fie prüft, auf wel⸗ 
her Stufe ber Anlagen u. Kenntniffe ber Schüler 
flebt; cc) repetitorifh u. eramimaterifd, 
wenn fie nur das Aufgegebene od. Borgetragene 
abfragt. Ganz rein kommen beibe Hauptiehrarten 
fehr jelten vor, fie werben am beften verbunben u. 
müffen beim Unterricgte mit einander abwechſelu. 
Über die 2. des gegenfeitigen Unterrichts f. u. Bell« 
Zancafterihe Methode. 

Kebrfreibeit, die Unbefchräuftheit eines öffent» 
lichen Lehrers, namentlich an höheren Lehranftalten, 
feinen Schülern dasjenige vorzutragen, was er al6 
Reſultat feiner Forſchungen in feinen Fache ge 
funden bat. - Dabei verlangt jedoch die Staatöre 
gierung, daß bie unter dffentliher Auctorität bes 
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fich in gewiſſen Grengen halten. 
Lehrgang, bie nad beflimmten Grünben ge- 
day norbnung befien, was gelehrt werden joll. 
—— o v. w. Syſtem, ſ. Wiſſenſchaft. 

gebinde, eine Art Gebinde, ſ. d. 1). 

Lebrgedicht Didaltiſches Gedicht), Ge- 
dicht, bei welchem ber eigentliche Zweck iſt, über ir⸗ 
end eine Wahrheit zu belehren, aber nicht fo wie ber 
rofaifer thut, fondern um fie IR verfinnlichen u. 
als Gegenftand des Gefühle zu bebanbeln, um ihr 
mehr aulichkeit u. Wirffamleit zu geben. Die 
Dibdaktifſche Boefie im weiteften Sinne erbich- 
tet bie Begriffe nicht, fondern bringt nur daß, 
was in bie Sphäre bes Borflelungsvermögens ge- 
hört, in bie Sphäre bes Gefühls u. erhebt es burch 
bie äftbetifhe Form zu einem Bilde für die Phan- 
tafie. Um aber allgemeine Wahrheiten poetifch dar⸗ 
en, trägt fie ſolche nicht als ein vorhandenes 
yſtem vor, fondern ald eben im ber Seele bes 
ters werbenb u. aus feinem Innern hervor» 
benb u. ſchildert biefelbe mit re: höhfter Ber- 
fintigung, Anſchaulichleit u. Lebendigkeit, fo ba 
8 Gefühl der Wahrheit erwedt wird. Der Sto 
muß freilich einer poetiſchen Darftellung fähig fein, 
u. je h er über den Kreis finnlicher Bahrueh. 
mung hinaus geht, befto geeigneter iſt er für das 
2., fo die Wahrheiten der Religion, welche bas 
Em poetiſche Leben in ſich tragen, 3. B. das Buch 
Hiod. Dem Stoff nad theilt man bas 2. in bas 
2 iloſophiſche, welches theoretiiche od. praftijche 
zahrheiten darſtellt, u. fcientivifche (arti- 
ſtiſche), welches jeben wiſſenſchaftlichen u. äſthe⸗ 
tifhen Gegenftand der menjhlichen Erkeuntniß bes 
banbelt, fo bald berjelbe an ſich einer höhern Ber 
Aunfihung fähig ift, 3. 8. die Natur der Dinge 
get Lucretius), ber Landbau (von Birgilius), ber 


zufenen Lehrer in Bunkten, namentlich 
ruckſichtlich der — u. bes Staatoweſens 


rübling (von Kleift), die Alpen (von Haller), bie 

chtlunſt (von Horatins) ıc. Der Darftellung na 

ift bas 2, entweder allegoriſch ob. bidattif 
im engern Ginne, je nachdem bie Lehrpoeſie bie 
Wahrheiten unter einer ſiunbildlichen Einfleidung 
darftelt od. nicht. En ber allegoriich-bibattifchen 
— ————— opiſche Fabel, die Parabel, 
bie pen (f. 3* ur eigentlichen didaltiſchen 
u. Guomi Soefle u. das eigentliche 
», ob. bie poetifche Darftellung Zr ge are 
ber Wahrheiten, welche ſich auf ein gemeinichait- 
liches Ziel hinführen laſſen. Auch diejes theilt man 
in das philofophiiche od. höhere, welches den Ber- 
er; in ber Aufſuchung der allgemeinen Principien, 
cch welche Welt u. Dafein überhaupt als ein Gan⸗ 
zes begreiflich wird, barftellt, u. in das fcientivische 
od. niebrige, welches ſich mit ber Darfiellung eines 
ee von Regeln über eine Kunft od. Wiſſen⸗ 
re t, — Für beide Arten des L-6 iſt das 
chicklichſte Syibenmaß ber heroiſche Heranıeter u., 
bei. für das niebere L., das epiſtolariſche Sylben⸗ 
maß. Die Leiſtungen der verſchiedenen Literaturen 

im L., ſ. bie einzelnen Nationalliteraturen, 
Lehrgeruͤſt (Bogengerüfi), die hölzerne Un⸗ 
terftügung, welche als Lehre (bier gleichbedeutend 
mit Form) filr bie auszuführende Wölbung dient 
m. auf ihrem, ber Leibung eines Bogens ob. Ge- 
wolbes entiprechend geformten Rilden, bie Rippen, 
Rappen u. =. befielben wäßrenb beren Aus⸗ 
führung ſicher tr iR bis der Schlußftein durch gleich" 
gewichtige gegenfeitige Spannung bie Unterftügung 
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überflüffig macht. Die Rüfungen beftehen aus ein« 
zelnen, in entiprechenben Entfernungen neben ein» 
ander geftellten Rippen od. Kräuzen, welche in ge» 
börigen Querverband gefeßt find ; auf dieſen Rippen 
liegt die Verſchalung von Latten (Schallatten) 
od. Bretern, welche ben Gerüftrüden bilbet. Die 
Rippen find von unten burd Streben geſtützt; das 
Iumere der Rippen, der Bauch, ift entweber hohl, 
od. mit Stuten, Bügen, Riegeln ꝛc. ausgebunden. 
Hiernach unterfcheidet man a) geftütgte Ye, wenn 
die Stiigen fi unter bem Gewölbe ſelbſt befinden 
u. auf eingerammten Pfählen ob. bef. bazu auf- 
geführten Bieilern ruhen; b) gefprengte Be, 
wenn die Stützung mittel® eines Sprengwerfes auf 
ben Widerlagspfeilern rubt; co) bewegliche Ge» 
rüftrippen, welde während bes Gewölbbaues 
fortgefhoben werden; die geſtützten, vollen ob. 
ausgebunbenen dee (Bähergerüfte) beſtehen 
meift aus einem Bret, beffeu eine Seite nad ber 
Wolbunglinie auszeihnirten iſt; man braucht fle 
zu Kenfler- u. Thürfturgbogen, wo fie auf beiben 
Seiten aufliegen, in ber Mitte durch einen Pfoften 
eg u. oberhalb mit Ratten benagelt werden. 
Bei Kreuz, Tounen- u. audern Gewölben rubt bie 
Breterverihalung auf Rippen, welche wie Rab» 
kräuze aus Bretftüden gefchnitten u. durch flarfe 
Zimmerböfger mit einander verbunden find; fie 
werben fo 3— 6 Fuß von einander entfernt aufge» 
ſtellt u. dann mit Bretern verfchalt; bei u“ 
wölben werben bie @rate ebenjo gebilbet u. bie 
Kappen dazwiſchen ausgeſchalt. Ähnlich biefen 
Lsen, aber bei weitem jefter, find die Le für Brü- 
deubogen conftruirt, welche bei jhiffbaren Flüſſen, 
um ben Durchgang der Schiffe nicht zu ſperren, ſich 
6108 auf die Widerlager ftilgen können u. im ihrer 
Berbinbung ein Spreugmwert bilden, 

Lebrgefpärre, fo v. w. Lehrgebinbe. 

Zehrhäuer, Bergleute, welche erft als Jun 
gearbeitet haben u. bie Häuerarbeit erlernen wollen. 
—5 8 Lehrjunge, ſ. n. Zunft. 
Lehrlatte, bei Ziehung der Geſimſe von Kalt 
od. Gype die Latte, welche man unter benfelben wit 
Mauerhaten befeftigt, u. an welcher die Schablone 
mit een Schlitten entlang läuft. 

Lebrliug, 1) überhaupt jeder, welder eime 
Bu Wirienfhaft, ein Handwerk ıc. erlernt, f. 
Zunft; 2) (Freimaurerei), ber erfle Grab bee Or⸗ 
bene (Lehrlingsgrab) in allen Syftemen. 

Eehemet ode, fo v. w. Lehrform. 

Lehrpfaͤhle, Pfähle, welche vor dem Kreuzen 
ber Faſchinen (j. b.) eingefchlagen werben. 

Lehrplan, Plan, welder nach feften Principien 
im Allgemeinen bie Wahl, bie @leichzeitigkeit, Folge 
u. ben Umfang bes Lehrftoffes, im Beſondern aber 
bie Klajfenabtheilung, die Zahl u. Folge ber Lehr» 

unden (Stundenplan), das Lebhrobject, das 
nſum, bie Grenzen jeder Kaffe, die Lehrbücher 
u, Lehrapparate, bie Beichäftigungen bes Privat» 
fleißes für Schulen beftimmt, 
ebrfag, 1) Say, welder irgenb eine Wahr⸗ 
it enthält, ohne gerabe iuflup auf ba® thätige 
eben, od. auf bas erhalten zu haben; zum Unter» 
ſchied von einer Negel, Vorſchrift; daher 2) fo v. 
w. Dogma; 3) (Theorem), ber Ausiprad einer 
Wahrheit, weldhe aus Gründen gelolgert, d.h. bes 
wiejen werben muß. Der eigentliche 2. befleht aus 
ber Borausfegung u. ber Behauptung, ba lomınt 
nod ber Beweis. Die Borausjegung (Hypothe- 
sig) beftimmt ben Gegenftand, von melden, u. bie 
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Bedingungen, unter welchen etwas von bemielben 
ausgejagt wird. Was bies fei, gibt bie Behauptung 
(Thesis) an. Der Beweis (Demonstratio) ent 
hält bie Gründe für die Behauptung. Im ben erac- 
ten Wiffenfchaften bezeichnet man mit L. einen Sat, 
welcher fi durch eine rer Age Anzabl überein. 
ſtimmender Thatfachen beweiſen läßt. Einzelne be 
rilbımte Lehrſ F find ber Pythagoreiſche Lehrſatz 
(j- d.), L. des Pappos (ſ. u. Pappoe) ıc. 

Zehrſtoff, Begriff aller berjenigen Gegenſtände 
bes Unterrichts, welche ben Schlliern nah Maß⸗ 
gabe ihrer Anlagen, Berhältniffe u. Beſtimmung 
mitzutbeifen find; f. Lehrplan. 

Lehrſtyl (Didaktifder Styh, bie Stylart, 
beren Zwed ift, durch wiffenfchaftlihe Darfiellung 
der einzelnen Theile de menfchlichen Wiflens ben 
Berftand zu belehren u. ven Millen zum Hanbeln 
zu beflimmen. Die möglichſte Faßlichleit, Deut- 
üchleit u. Beſtimmtheit ift feine Aufgabe. 

Kehrte, Pfarrborf im Amte Iten ber Land⸗ 
broftei n. des Fürſtenthums Lüneburg (Hannover), 
Eifenbahnflation, Poft; 950 Em. 

‚ Xehuntit, Mineral von Gfenarn in Irland, ift 
eine Abänderung bes Natrolithe. 

Lehwald, Hans von L., ſ. Lewalb. 

Kebzen, Johann Heinrich Wilhelm, geb. 1802 
in Osnabrüd, ftubirte in Göttingen bie Rechtswiſ⸗ 
(enfhaften, wurbe daſelbſt Aubitor u. Amtseaſſeſſor 
u. trat fpäter als Secretär in das Kriegsininifte- 
rium. In den vierziger Jahren wurbe er von ber 
Denabrüder Provinziallandſchaft in bag Schatgcol- 
legium gewählt u. vertrat mehrere Jahre binter- 
einander in ber zweiten Kammer bie Stäbte Nien- 
hurg u. Klausthal. Bom März 1848 bis April 
1852 verwaltete er das Finanz» u. Handelsmini- 
ſterium u. ft. ben 3. März 1856 in Haumover. 

Rei, Val di L., hohes Seitenthal bes Ferrera- 
thales im Schweizercanton Graubünbten, mit ſchö⸗ 
nen Triften. 

Reianthuß (L. Griseb.), ———— aus 
der Familie Gentianeas; Arten, von And. zu Li- 
sianthus gerechnet, in Jamaica. 

Leib, 1) Körper, weicher von einer Seele belebt 
ift od. belebt geweſen ki 2) in Aufammenjeguns 

en, was flir die Perſon eines Kürften ift, zum 
Interjiede von Hof... ob. Kammıer..., .®. 
Rtidarzt, Reibpage ıc.; 3) fo v. iv. Lieblings..., 3. 
B. Leibeſſen, Leibpferd ıc.; 4) fo v. w. Bauch od. 
Unterleib; r | an Kleibungsftiiden derjenige Theil, 
welcher ben L. bebedt, bef. wenn er eh 
6) «Reibchen), Kleitungsftiid ohne Armel, für 
Frauenzimmer, bef. um dem L. eine jchönere Hal- 
tung od. Geftalt zu geben; 7) bei ben Dentmünzen 
bie allegorifche Darfiellung ber rg 

Leibbinde Eeibband), 1) fo v. w. Gürtel ob. 
Edärpe; g breite, den ganzen vorbern Theil bes 
Unterleibs bis über ben Nabel bebedende Binbe 
von breiediger Geftalt von Leinwand, Barchent ob. 
— für Schwangere, wegen Schieflage ber 

ebärmutter, bes Hängebauds (f. d.), ob. auch 
um das beſchwerlich werdende Gehen zu erleichtern, 
in ber fetten Zeit ber Schwangerichaft, bei. aber 
fir Entbundene, um ben Hängebaudh zu verhüten. 

Leibbürgſchaft (Vadium, eißeliaft,bie- 
jenige im altbeutfhen Recht vorlommende Bürg- 
ſchaft, bei welcher fidh ber pi. bis zur Leiftung 
des Hauptſchulbnerd im bie perfönliche Gewalt bes 
Glaͤubigers begab Eeibbürge); vgl. Bürgichaft. 

- Reibeompagnte, fonft bie Compagnie, welche 
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ber Ehef eines Negimentes befaß; fie wurbe an fei- 
ner Stelle durch einen Stabscapitän beſehligt. 
Reibdienfte Eeibfrobaden), ſo v. w. Handfrohnden. 
Leibe, Fluß im baieriſchen Kreiſe Schwaben; 
entſpringt bei Holzſchwang, fällt rechts (mit dem 
Landgraben) in bie Donau bei Leiben. 
Leibeigenſchaft, ver Zuftand einer Berfon, bei 
welchem biefelbe nebft ihrer ganzen Nachlommen⸗ 
ſchaft einem Herrn fo unterworfen ift, daß Letzter 
als Eigenthümer bes Leibeignen ericheint u. über 
benfelben alle Rechte eines Eigenthlmers auszu- 
üben befugt ift, def. ganz nad feiner Willkür 
Dienfte u. Leiſtungen von ihm verlangen lanu. Die 
L. ift ein germanifches u. ſlawiſches Iuftitut, welches 
ber Effaverei (f. d.) bei ben Böllern des Alierthums 
u. noch jetzt bes Drientes ähnlich if. Bon j 
gab es verfchiebene Arten berf., indem bei gewiſſen 
Klaflen der Zuftand ber Unfreiheit gemilbert war. 
Die Bezeichnung dafür war verſchieben; fie heißen 
bald Eigene, bald Halseigene, Biuteigene, 
Eigenbehörige, Gutseigene, Eigenarme, 
Die 2. entftand zunächſt durch bie Überwindung 
ber urfprünglich is Urbemwohner eines Landes 
burch bie eindringenben fiegreichen Fremden, aus 
Gefangenen, welche man im Kriege machte, durch 
Geburt von einem Leibeigenen, wobei das Kind ber 
Mutter folgte, durch Berbeiratbung mit einem Leib» 
eignen, zuweilen auch durch freiwillige Untenver- 
fung od. durch Nieberlaffung unter Leibeiguen nach 
dem Sprihmwort: bie Luft macht eigen. Die Ob» 
liegenheiten ber Leibeignen waren fonft meift im be» 
fontere Bücher (Eigenbiicher) eingetragen. Man 
unterfhieb danach befonbers: a) Eigentlide 
teibeigene (Servi, Manecipia), fie hatten feim 
Vollsrecht, burften keine Waffen tragenxc. Die 
Stellung tunftfertiger 2. (Servilecti, ministe- 
riales «. expeditionales), war ſchon factifch leid» 
fiher; by Hörige (leute, Lazzi, Lati od. Läti, 
Laffen), denen ein Grundbeſitz gelaffen wurde, 
als deſſen —— fie betrachtet u. daher Glebae all- 
scripti, Homines pertinentes, bei ben Alema« 
nen u. Baiern auch Aldiones, Grunbholde genannt 
mwurben. Ze nachdem bas Grunbftüd, zu welchem 
bie Unfreien gehörten, ein —— bes —— 
od. ber Kirche war, hießen fie Fiscalini ob. Homi- 
nes ecclesiastici. Sie hatten ein höheres Wehr⸗ 
geld, wurden vor Gericht nad ihrem National« 
(perfönlichen) Rechte behandelt, waren beerbann» 
flichtig, fähig im Gericht als Zeuge od. Partei zus 
chwören, obſchon ihr Eid nur halb jo viel, ald ber 
eined Freien galt. Das Berhältniß bes Hörigen 
um Herrn (Reibeigenkhaftöberen) heißt Mundium 
(Säubve Itmiß). Gegen Mißhanblungen des Iey« 
tern, welche indeß bei deutſchen Leibherrn felten 
vortamen, waren ſie nicht — wenn er ſie 
tödtete, zahlte er einen Theil bes Wehrgelds an ihre 
milie. Über Die vielfachen Beziehungen zwiſchen 
örigen u. Herrn bildeten ſich bei. Rechte u. Ge- 
mwohnheiten (Hofrechte). Die Laften ber 2. bes 
anden hauptſächlich a) in Frohndieuſten (f. b.); 
)in dem Dienflzwang (ſ. d.); O im Satz · ob. 
Befatsungsrecht, nach dem ber Herr einen obne 
feine Einwilligung bei einem andern Heren ſich aufs 
baltenden Leibeignen zurüdforbern lonnte; d) im 
dem Erbeib (Juramentum assecurationis), ben 
deshalb der Leibeigne dem Herrn leiften mußte; 
e) in Leibgelb, Leibzoll, einer Geldabgabe zut 
Anerkennung ber ?. Beftand biefe Abgabe ın Natu⸗ 
ralien, fo wird fie nad ben zu leitenden Gegen» 
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benennt, daher Leibhafer, Leibhenne, 
eibhuhn, Leibgans; M Abgaben für Erlaub- 
niß au beiratben (Maritagium, frauenzins, 
Buſengeld, Hanbichilling); g) Sterbfall (Erbfall, 
Beſthaupt, Mortuarium), ba befte Stüd aus 
bem —_— eines Leibeignen, welches 
fein Herr von bem Erben empfing; b) bem Recht 
bes Herrn, ben Leibeignen von bem ibn überlaffe- 
nen Qute (Leibflätte) zu vertreiben (Abäußerungs- 
recht) ; I) das Züchtigungsredht bes Herrn. Die 2. 
er loſch durch Freilaſſung; biefe erfolgte theils durch 
ausdrücliche, theils durch ſtillſchweigende Erflä- 
rung bes Leibherrn, welche entweber unentgeldlich 
ob. fir ein bedungenes Laßgeld (Manumijfions- 
geb. Lytrum) in einer Urkunde (Freibrief, Laß⸗ 
rief) ertheilt wurbe. Wurde bie Freilaſſung er» 
heblicher Urſachen wegen gefucht u. nuwillig ver» 
weigert, ob. machte ber Leibherr ungewöhnli 
Bebingungen, fo burfte der Leibeigne auch bie ri 
terlihe Hülfe ſuchen. Der Leibherr konnte fo viele 
Freilaffungen vornehmen, als er wollte, nur Lehns- 
verhältnifle lonnten hierbei einige Einfchräntungen 
machen. Stillihweigenbe Freilaffungen traten ein, 
wenn ber Leibherr wiffentlich geichehen ließ, daß 
ein leibeigner Untertban ſich aller perfönlichen 
De n. Dieuftpflichtigleit entzog u. eine folche 

ebensart anfing, womit bie Itniffe ber L. 
nicht mehr befteben konnten. Hierher fann auch ber 
Fall einer verjährten 2. gerechnet werben, wenn 
ber Leibeigne ben Lafbrief von einem Dominus 
putativus erhielt, ob. wenm er im Stande ber L. 
geboren war u., befien unbewußt, bie Berjährungs- 
= binburch als freier Menſch, ohne des Leibherrn 

ufprücpe od. Jahr u. Tag in einer Stadt ohne 
gg er Aufhebung ber 2, fonnte 
auch durch richterliche Erkenutniß erfolgen, wenn 
ber Leibeigne über grobe Mißbräuche der leibes- 
herrlichen Gewalt gegründete Klage erhob, in wel⸗ 
—— dann auch das Freilaufsgeld hinwegfiel. 

ie Wirkung ber engen bie in Anfebun 
bes Berhältniffes gegen den Staat nur barin, ba 
aus bem mittelbaren Untertban ein unmittelbarer 
wurbe, welcher jetzt auch von allen Rechten ber 
Beeige ornen Gebrauch machen durfte. In Ans 
ehung bes Berhältniffes bes Freigelaffenen gegen 
ben bisherigen Leibherrn unterjchieb man eine Ma- 
numissio plena u. M. minus plena, in fofern 
ber Leibeigne bie Freiheit mit ber Abficht gewann, 
aus jebem Berhältniffe zu feinem Leibherrn zu 
ſcheiden, ob. nur fein bieheriges Colonat künftig 
als perjönlich freier Bauer benuten ſollte. Im 

ern Falle verlor er mit bem Gewinn ber Frei« 
beit bas Erbrecht am Golonate; im letztern erhielt 
er das Eolonat gewöhnlich in Erbpa t, u. bie ehe» 
malige perſönliche Zins · u. Dienſtpflichtigleit pflegte 
in eine Reallaſt verwandelt zu werden. 

Die L. beſtaud in mehren Gegenden Deutſchlande 
bis Anfangs bes 19. Jahrhunderts, die härteſte Art 
berfelben in Holftein u. Medienburg. In 
letzterem Lande fanden fich Leibeigne, welche weder 
ihren Wohnort noch ihren Dienft verlaffen, feine 
andere Lebensart wählen, nicht beirathen durften, 
ohne Erlaubniß ihres Herrn zuvor zu haben. Allein 
ſchon feit ber Mitte bes 18. Jahrh. begann unter 
bem Einfluß ber neueren flaatsrechtlichen u. ftaats« 
wirtbichaftlichen Anfichten Aberall das Streben nach 
Milderung der L., weiches endlich zu einer gänz⸗ 
lien Aufhebung geführt hat. In Preußen wurde 
1807 die Erbhörigleit, Erbuntertbänigleit u. 2. ab» 
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eſchafft, durch ein Ediet vom 14. Sept. 1811 bie 
Eigenthumsverfeih ber Bauerböfe, bie Abichaf- 
fung ber Naturalbienfte u. a. ausgeſprochen, 1819 
enblih auch bie Erbunterthänigleit in ben von 
gadien übernommenen Landen befeitigt. Für 
erreich hatte Joſeph IL. ſchon 1781 die Auf- 
bebung ber 2. für Böhmen, 1782 für die übrigen 
öfterreichiichen Länder ausgeiproden. In Baden 
erfolgte bie ge | 1783 u. 1807, in Holflein, 
wo ſchon 1688 ein Graf Rankau das erfie Bei- 
Yet einer freiwilligen Aufhebung gab, unter Ein- 
chräukungen 1797 u. gänzlih 1804, in Naffau, 
Baiern u. im Königreih Weffalen 1808, im 
Großherzogthum Heſſen 1811, in Oldenburg 1814, 
in Medienburg 1820, in Hannover 1833, in Sach⸗ 
fen wurben bie letzten Spuren in ber Oberlaufi 
durch ein Geſetz von 1832 get t. Die Aufhebung 
erfolgte balb fo, daß ber Teibherr gar feine Ent 
ſchädigung erhielt, u. bas Gut in volles Eigenthum 
bes bisherigen Unfreien überging, balb baß nur ge⸗ 
wiſſe rein perfönliche Ausflüffe der L., namentli 
das Recht bes Herrn, bie Stanbeswahl u. Heirat 
bes 2eibeignen zu beichränfen, entihäbigungelos 
anfgeboben wurben; bald aber aud fo, daß bas 
Berhältniß nur für ablösbar erflärt wurbe, u. ent» 
weder ber Leißeigne ob. für ibn ber Staat ber Ber- 
—— zur Zahlung einer — — 
bernahm. Iſt in einem Staate bie L. einmal ge⸗ 
ſetzlich befeitigt, fo fanın auch lein Frember, wel 
etwa einen nach ben Gefegen feines Landes ihm ge» 
börigen Leibeignen in das Laub gebracht hat, einen 
Schutz für biefe Leibeignen vor den Gerichten bes Lan⸗ 
bes beanfprucden, vielmehr ift der Leibeigue in ber 
durch das Betreten des Landes von felbft erlangten 
Dee F ſchützen. Am längften u. ſtrengſten erhielt 
ch die 2. in Rußland; doch wird auch bier ihre 
Aufhebung unter dem jetigen Kaifer Alerander IL 
energiicher vorbereitet, nachdem frühere Berjuche 
unter ben Kaifern Aleranber I. u. Nicolaus bas 
Wert der Emancipation nur wenig gefördert hatten. 
Zu diefen Berfuchen gehörte insbefondere ein Ulas 
von 1842, wonach ben Grundherrn geftattet wurbe, 
mit ihren Leibeignen rechtsgültige Verträge über 
beren Leiftungen in Gelb, Frohnden u. Naturalien 
abzuschließen, welche aud für dem Leibeignen Klag⸗ 
rechte erzeugten. Drei Ulafe von 1846, 1847 um. 
1848 eröffneten ben leibeignen Aderbauern bas 
Recht, die zur Berfteigerung lommenben Liegen- 
ſchaften ihres Leibherrn um ben höchſten Preis als 
wirlliches Eigenihum zu erwerben u. unter ge» 
wiffen Bebingungen auch bie perjünliche — 
zu erlangen. Nach ber Thronbeſteigung Alegan- 
ber® II. wurde im Jahre 1858 eim eigenes gro« 
es Leibeigenfhaftscomite gebildet, welches un⸗ 
ter bes Kaiſers eigenem Borfig bie Förderung ber 
Bauernemancipation in bie Hand genommen hat. 
Diefem Comite find für jebes einzelne Gouverue- 
ment befondere Comites unterworfen. Als leitende 
Grunbjäge find dabei aufgeftellt worten, baß ber 
Grunbbefiger fein Eigenthumsrecht auf fein ganzes 
Gut behalten fol, die Bauern aber bie —— 
ihrer Wohnungen u. das Recht erhalten, dieſe dur 
Ankauf zu vollem Eigenthum zu erwerben; daß ben 
Bauern ferner auch die Benugung einer Fläche 
Landes gegen Geldentſchädigung cd. Ubernahme 
feftbeftimmter Arbeiten überlaſſen werde, um ihren 
Verpflichtungen gegen ben Staat u. die Grunbbe- 
ſitzer nachlommen zu können; eudlich taß bie 
Bauern in Landgemeinden vertheilt werben wobei 
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aber bie Landpolizei Vorrecht des Grundbeſthzers 
bfeibt. Die Durchfäbrung biefer Maßregel ift noch 
zu erwarten; in mehreren Gonvernements fcheint 
biejelbe auf nicht geringen Widerftand gefloßen zu 
fein. Die gefammte Zahl der Leibeignen für Ruß- 
land betrug noch 1857 nach officieller Zählung 
23,689,680 Köpfe, d. i. mehr ald ein Drittel der 
—— Bevöllerung. Am dichteſten iſt die Zahl der 
eibeignen in ben früher polntichen Provinzen jen- 
feits bes Diveper u. ber Dina, am bilumften in 
Sibirien, ven nralifchen u. ſüdruſſiſchen Provinzen. 
In ben Oftprovinzgen (Pin, Eh» u. Rurland), fo 
wie im Lande ber Kofaden am Schwarzen Meere gibt 
es feine L. Ye kleiner die Güter find, um fo größer 
pflegen bie Laſten zu fein, welche bie Leibeignen 
u tragen haben. Daber ift die Lage der Leibeignen 
ın Klein» u. Neurnfland am fchlechteften, weit befſer 
in den großruffifchen Gouvernements, wo der große 

rundbeſitz vormwaltet. Der Tarwerth fir einen 
männlichen, arbeitöfräftigen Leibeignen ift im Nor⸗ 
ben Rußlaude 350— 500, im Siden 800-1000 
Silberrubel. Eine eigene Klaffe der Leibeignen bilden 
bie auf Obrof Entlaffenen, d.h. ae denen 
gegen eine Abgabe (Obrof) von bem Leibherrn ver⸗ 
ſtattet wird, fih ihrem Verdienſt außerhalb ber 
Grenzen des Gutes zu ſuchen, zu welchen fie eigent- 
li gehören. Sie machen einen großen Theil der 
Inbuftriebevölterung Ruflands aus. Iu der Mol⸗ 
bau begann ſchou in der Mitte des 18. Jahrh. bie 
Aufbebung ber 2. Gegenftand ber Sorge ber He 
fpotare zu fein, aber erfi 1944 erfchien von dem 
oberften Berwaltungsratb ein Geſetz über Freilaſ⸗ 
fung der Leibeignen (Tſchingaino), welche dem Staat 
u. ber Kirche gehörten, während bie ben Privaten 
—— ſich loslaufen ſollten, wozu die Steuer⸗ 
eträge ber Freigelaſſenen verwendet werben ſoll⸗ 
ten. Da aber mit dieſer Maßregel bie Befreiung 
jehr ange Zeit bis zu ibrer Berwirklichung brauchte, 
jo mwurbe von dem Fürſten Ghika dur Kabinets- 
orbre vom 28. Nov./10. Dec. 1855 der auferor- 
bentlihe Berwaltungsratb angemwieien, ein Geſetz 
zu gänzlicher Aufhebung ber L. gegen Eutſchädigung 
ber Leibherren ausuarbeiten. J— auch hier 
durch die nachfolgenden politiſchen Ereigniſſe dieſe 
Angelegenheit in den Hintergrund getreten. Bgl. 
Kindlinger, Geſchichte ter Hörigkeit od. fog. 9, 
Berl. 1819; Strud, Praktiſche Beiträge zur Kennt⸗ 
niß des DOsnabrüder Eigentbumsrechts, Yilneb, 
1826— 35; A. Bubbeus, Die L. in Rußland (in 
Unfere Zeit, 2. ®d., 1858, S. 609 ff.); Golovin, 
Die 2. in Rufland, Lpz. 1659. 

Leiben (Laiben), Marktfledenim Obermanharts- 
bergtreiie (Ofterreich unter ber Enn®), an der Do» 
nau ; taiferliches Schloß, Papierfabrit, 320 Ew. 

—— ee t, jo v. w. Conftitution 3). 

Leibeberben, Deicenbenten bes Erblaſſers. 
Leibesfrucht, fo v. mw. Embryo; über die Ab⸗ 
treibung ber 2. ſ. u. ey 

Leibeöftrafen , Strafen, welche dem Körper bes 
zu Beftrafenden Schmerzen erregen; babin gebört 
jede Börperliche Züchtigung u. das in frühern eiten 
gebräuchliche Abhauen ber Sand ob. ber Finger. 

Leibgarde, ſ. Garbe 2). 

Keibgedinge, 1) (Dotalitium), ein von dem Ehe⸗ 
mann ber Ehefrau zit dem Zwecke gewidmeter Ber- 
mögenstbeil, um der Ehefrau für ihr in bie Ehe 
gebrachtes Heirathsgut nach dem Tobe bes Man- 
nes eine lebenslängliche Berforgung IE verſchaffen. 
Im Mittelalter geſchah dies gemöhnlich durch An⸗ 
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weiſung getiffer Orundftiide, melde daun wäh- 
renb ber Ehe ohne Einwilligung ber Frau von bem 
Ehemann nicht veräußert werben durften, n. von 
benen bie Frau nach dem Tode bes Ehemanns dem 
lebenslänglichen Nießbrauch 309. Der aus dem 2. 
fliegende Nichbraucdy dauert bis zum Tode ber 
Witte fort, jo daß auch bie Eingehung einer 
neuen Ehe ihn nicht aufhebt; flirbt bie Wittwe, fo 
bört alles Anrecht auf, u. e8 können die Erben na- 
mentlich nicht die Dos zurildforbern. Bei vertrags» 
mäßiger Beftellung bes L«8 ift nur der Contrahent 
u. fein Univerfalnachfolger zur Erfüllung gebun- 
ben; bei Stamm- u. Fibeicommißgütern, begrün⸗ 
bet Familienobſervanz aber häufig einen Übergang 
ber Berbinblichkeit auf alle Nachfolger im Gut. Im 
Concurfe bat bie Wittwe wegen ihre® +8 die Pri⸗ 
— welche der Ehefrau landesgeſetzlich wegen 
Rücforderung der Dos zuſtehen. Eine beſondere 
in Sachſen, Brandenburg, Schleflen u. Pommern 
übliche Art des L. beftebt darin, daß dieabelige Wittiwe 
flatt eines Niekbraucdhs eine lebenslängliche Rente 
bezieht, welche bei doppelten ob., wenn neben ber 
Dos eine beiondere Contrados (Donatio propter 
nuptias, Widerlage, f. d.) verfchrieben wurbe, ben 
vierfachen Zinfen der Dos gleichſteht. Die Wittwe 
bat hierbei, infofern nicht durch ben Heirathaver⸗ 
trag ein Anderes ausgemacht ift, bie Wahl, ihr 
Heirathsgut nebft den Gegenvermächtniß zurück⸗ 
zufordern, od. bie Leibrente von ben Erben bes 
Mannes zu verlangen; 2) (Auszug, Leibzuchh, 
der meift nah ben Grunbfägen einer Reallaſt 
zu behandelnde Vorbehalt von Wohnungsérechten, 
Recht auf Unterhalt n. gewiſſe Natural» ob. Gelb» 
präflationen, welche fih der Banernautsbefiter bei 
Abtretung des Gutes an ben Anerben ausbebingt; 
3) fo v. w. Reibrentencontract, ſ. b. 

Leidgewinngüter (Zeitgewinngäter) find 
Befigungen, welche auf einen eignen Vertrag aus 
getban find; den Beſitzern folder Güter gehören 
das Inventarium u. die Gebäude als Zubehör, 

Reibgürtel (Cingulum abdominale), lederner, 
innerlih mit Barchent od. Flanell gefütterter Gür— 
tel, mit Riemen od. Schnallen, woburd er fefter 
od. loderer angezogen werben lann, mit kreuzweiſe 
über die Schultern laufenden Tragriemen, bei Bere 
letzungen ber Bruftböhle, od. des Unterleibs, zur 
äußerer Sicherung anznlegen. Der Monroſche 
von Briunighauien verbefjerte Gürtel, von Fla- 
nell mit Leinwand gefüttert, welcher beim Bauchſtich 
Wafferfüchtiger vor der Operation um ben Unter- 
leib gelegt u. während bes Ausfluffes des Waflers 
angezogen wirb, bat eine Offnung (Fenſter) auf 
ber Stelle, wo ber Troicar eingeftoßen wird. 

Leibgüter, f. Colonat b). 

Keibberr, ſ. u. Leibeigenichaft. 

Leibhölzer (Waffergänge), bie beiden zu- 
nähft an der Schiffswand Tiegenden Dedplanten, 
welche als bie fiärlſten eine verläßliche Berbinbung 
ber Fänge nach berftellen. 

Leibiez (Leibig), eine ber 16 zipfer Städte im 
Bezirk Kesmark des Comitats Zips im ungarifchen 
Berwaltungsgebiet Kaſchau; 3 Kirchen, Tuch- 
Leinwand u. Tabadfabritation, Aderbau (bei. Erb» 
fen), kaltes Schweielbad (Leibtgfürbö); 2250 Em.; 
viele Feuerobrüuſte, zuletzt ben 5. Oct. 1859. 

Leibknoten, Schlinge, Stih od. Kuoten am 
einem Taue, welcher fich nicht zuziehen kann u. dazu 


bient, einen Seemann, ber ſich in das offene Auge: 


bes Knoten fett, in bie Höhe zu ziehen. 


x 


Reiblehen bis Keibnig 


Leiblehen, |. u. Eolonat b). 
FR hang arktfleden im fteyeriichen Kreiſe 
arburg am Zufammenfluß ber Lasnitz u. Sulm; 
1250 Ew.; Viehhandel. Dabei Schloß Sedau mit 
einer Sammlung römifher Alterthümer, melde 
auf bem babeiliegenben Reibniger Felde, zwiſchen 
Oräg u. Marburg, wo bie römifhe Solva (Solva 
— Flavium Solvenſe) ſtand, gefunden worden 
ud; Bier aud 1529 Schlacht ge en bie Türlen. 
Leibnig (Beibntz), Gottfried Wilhelm, Freiherr 
kon ?., geb. 6. (1.) Juli 1646 in Leipzig, wo fein 
Bater Profefior ber Rechte war, bezog ſchon in 
feinem 15. ** die Univerfität Leipzig, Jurispru⸗ 
benz als Berufowiſſenſchaft mit vielſeiligen andern, 
bei. philoſophiſchen Studien verbindend. Ihre erſte 
rucht war bie Abhaudlung De principio indivi- 
ui 1663 (n. A. von Guhrauer, Brest. 1837). Nah 
einem Aufenthalte auf der niverfität Jena verſuchte 
er, troß ber in ben Abhandlungen Specimen difh- 
cultatis in jure (1664), De conditionibus (1665) 
u. De arte combinatoria (1666) gegebenen Be- 
weiſe feiner Keuntniffe u. feines Scharffinns, in 
Leipzig vergeblich die juriftiihe Doctorwürbe zu 
erhalten; er verlief daher fein Vaterland für immer 
u. promovirte im Altdorf mit ber Abhandlung 
De casibus perplexis in jure (1666). ine 
ihm bort angetragene ee ſchlug er aus, 
Dagegen fefielte ihn eine kurze Zeit eine Geſellſchaft 
von Roſenkreuzern u. Aldhimiften. 1667 ging er 
mit den früheren ee * Minifter 3. Chr. 
non Boyneburg nah Mainz; bie Abhandlung 
Methodus nova docendae discendaeque juris- 
rudentiae (1668) zog die Aufmerkſamleit bes Kur⸗ 
Firften Joh. Phil. von Schönborn auf ihn, welcher 
ibn 1672 zum Rath beim höchſten Gericht ernannte. 
Er fr. fir ihm mehrere publiciftiiche Arbeiten: 
Specim. demonstrationum politicarum pro 
rege Polonorum eligendo (1669), Bedenten, 
welchergeftalt Securitas publica interna et ex- 
terna u, Status praesens im Xeich auf feften 
Fuß zu ftellen (gegeu Ludwig XIV.), Consilium 
aegyptiacam (Berjuh, Ludwigs Ehrgeiz von 
Deutichland auf Agypten abzulenten). In Berbin⸗ 
bung biermit fland eine Reife, welche 2. augeblich 
als Führer des jungen Boyneburg nad Paris u. 
von ba aus nad) London machte. E; führte ihn 
ber Umgang mit ben bebeutenbften franzöſiſchen u. 
—— Mathematilkern u. Naturforſchern auf 
tiefere mathematiſche Studien u. dadurch auf die 
Erfindung ber Differentialrechnung, über deren 
von Nemtons Anhängern für dieſen in Auſpruch 
— Priorität ſpäter ein langer Streit aus» 
rad, (vgl. Commercium epistolicum Dr. J 
Collins et aliorum de analysi promota, Lond. 
1712), der aber «8 Ruhm zu fchmälern nicht im 
Stande war. Nahbem er von dem Dergege von 
ee ag See eine Rathöftelle mir Pen- 
fion u. ber Erlaubniß, im Auslanbe zu bleiben, 
erbalten batte, folgte er 1676 einen Rufe als 
Bibliorhelar u. Rath nah Hannover. Hier beichäf- 
tigten ihn nicht blo® mathematische u. philoſophiſche 
Studien, fondern neben politiichen ( Caesarini 
Furstenerii de jure supreinatus ac legationis 
rineipum Germanise, 1677) u. großen hiftori« 
Ken Arbeiten, um beren willen er 1687 zur Auf- 
fuhung von Urkunden nach Wien u. Italien reifte, 
and etymologiiche Forſchungen (Collectanen ety- 
mologica, Hannov. 1717), abminiftrative Ge- 
ſchäfte m. ein ausgedehnter wiſſenſchaftlicher Brief 
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wechſel, namentlich befchäftigte ihn lange Zeit ber 
Gedanfe einer Wie — der — 


hen u. Katholiſchen Kirche, mworliber er bis 1694 
vorzüglich mit Peliffon u. Boſſuet correiponbirte; 
das zu biefem Zwede in verjöhnlihem Gimme ent» 


worfene Systema theologicum (juerft herau 
geben Bar. 1819; beutih von Räß u. Weis, M 
at man fälſch 


1820, —* varia 1846 
als Beleg betrachtet, daß L. Katholik geweſen f 
(vgl. ©. E. Schulze, Über bie Entdedung, daß 
2. ein Katholik gewelen, Göltingen 1827). Im 
Jahre 1700 gelang es ihm durch Friedrich L die 
königliche Akademie ber Wiffenichaften in Berlin 
zu grilnden, deren erfler Präfibent er war. In feis 
nen letzten Lebensjahren mwurbe er nicht nur im 
Hannover zum Geheimen Juftizrath u. Hiftoriogra- 
pben, fondern au von Wien aus zum Freiherrn 
u. Reichshofratb mit 2000 Gulden Penflon u. von 
Peter dem Großen zum Geheimen Rath mit 1000 
Rubel Jahrgebalt ernannt. Er fi. 14. Nov. 1716 in 
Hannover. Ihm wurde 1845 zu Hannover auf 
bem Waterlooplag ein Denkmal errichtet; 1846 
wurde das 200jäbrige Feſt feiner Geburt gefeiert m. 
babei bie kön. fühl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften 
zu leipzig eröffnet (f. Alabemie X. u) b). 

Am tiefen hat 2. im den Gang ber wiflen- 
Ihaftlihen Cultur nächft feinen großen mathema- 
tiſchen Erfindungen burc feine philoſophiſchen An- 
ſichten eingegriffen. Er hielt in der Philofophie ein 
ebenſo evidentes Wiſſen fir möglich, wie in ber 
Mathematik; die Gültigkeit beffen, was er ewige 
Wahrheiten nannte, war ihm unabhängig von jedem 
Wechſel u. jedem Willen, ſelbſt dem Gottes; er 
hatte bas vollſte Bertrauen zu ber Fähigkeit bes 
menſchlichen Geiftes, bie Wahrheit zu erkennen; die 
Logik mit ihren Grundfägen des Widerſgruchs u. 
bes zureichenden Grundes war ibm ber Prilfftein 
alles wiflenfchaftiiden Denkens. Rüdfichtlicd) feiner 
metaphyſiſchen Lchrmeinungen war es von Wichtig- 
teit, baß in ber Zeit jeiner Eutwickelung Gaſſendi, 
Galilei, Kartefius u. 9. bie Merk ien von 
ben bergebrachten Borftellungsarten der ſcholaſſiſchen 
Philoſophie ſchon befreit hatten; man glaubte in 
einer durchaus mechaniſchen Auffafiung der Natur⸗ 
ericheinungen ausreichenve Erllärungsgrünbe für 
die legteren gefunden zu haben. Diejer Richtung 
ſchloß fi L., joweit es fich um die einzelnen Er» 
ſcheinungen der Körperwelt handelte, anfangs an; 
aber jo wie ihm das Verhältniß zwifchen Yeib u. 
Seele einer mechaniſchen Erllärung eben fo unzu⸗ 
gänglih, als ein phyſiſcher Einfluß beider auf 
einander undentbar ſchien, jo bemerkte er frübzeitig, 
daß allem Mechanismus ein höheres Princip ber 
Krait zu Grunde liegen müfje. Er faßte baber jebe 
individuelle Subſtanz als tbätige Kraft auf, als 
Mounas; diefe Monaden find ihm bie legten in« 
Dividuell unıbeilbaren Elemente alles Zujammen« 
gelegten, aller Greignifie u. Dinge Ericheinungen, die 
aus ihnen refultiren. Jede Monade hat das Brincip 
ihrer Beränderungen in fich ſelbſt; feine wirkt äußer- 
lich auf die andere (es gibt feinen Influxus physi- 
eus); wenn daber die Beränderungen bes Leibes u. 


‚ber Seele einander correjponbiren, jo hat das feinen 


Grund in einer von Gott ein filr alental vorausbe» 
ftimmten (präftabilirten) Harmonie, welde 
L. als ein einmaliges u. allgemeines Wunder ben 
unzählig vielen ſpeciellern Wundern, zu welchen ber 
Dccajionalismus (f. d.) zwingt, dem legteren 
vorzog. Die Formen der inneren Inentunen Thã⸗ 
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tigfeit jeder Mouude bezeichnet 2. gewöhnlich durch 
die Worte 3— Perception) u. pegeprung 
(Appetition) ; fr diefe Kormen ber Thätigfeit gibt 
es aber Stufen u. Unterfchiebe, je nachdem fie mehr 
od. weniger verworren u. unbemwußt, ob. beutlich 
u. bewußt find. Deshalb unterfcheibet 2. die be- 
wußtlos wirfenben DMonaben (Monades nudae) 
von den Seelen ber Thiere u. ber Menſchen. Nicht 
anz unzweibeutig ift bie Art, mie ſich L. über die 
ntftehung ber ausgebehnten Körper aus ben Mo- 
naben ausfpridt, jo beflimmt er aud Raum u. 
Zeit nicht filr Dinge, ſondern für Ausbrüde ge 
wifer Beziehungen für eine Orbnung beffen, was 
ift, erlärt. Die organifirten u. befeelten Körper 
betrachtete 2. als etwas ins Unendliche hin wieder 
aus Organismen beftehenbes; jeber Organismus 
bat feine Centralmonade; dieſe ift mit ihm unauf- 
lödlich verbunden; aller Kob ift nur Umwandlung. 
Gott ift die Monas monadum, bie Urmonabe; 
2. macht feinen Verſuch einer eigentlichen Theorie 
itber die Schöpfung der übrigen Monaben durch 
®ott; bisweilen bebient er fich bes Bildes einer 
Ausftrablung (Effulguration). Für den Begriff 
Gottes hält fih 2. an die Merkmale einer abjoluten 
Intelligenz u. eines fittlich vollenbeteu Willens u. 
hält diefen Begriff namentlich in feiner Theobicee, 
d. b. der Rechilert ng ®otte® wegen ber Eriftenz 
des übels u. bes Böfen, gegen Bayle (f. d.) feft. 
Der Gruudgedaule ber Theobicee ift: ba Gott 
allweife, allgütig u. allmächtig ift, fo mußte ange- 
nommen werben, baf bie vorhandene Welt trotz bes 
metapbufifchen u. morafifchen Übels von allen mög- 
lichen Welten bie befte jei (Optimismus). | 
ber Lehre von der Freiheit bes menſchlichen Willens 
verfocht er feinen nicht fataliftifchen, fondern bbufl- 
hen Determinismus fiegreich gegen die Einwürfe 
bes Englänbers Clarle. Auf ethiſche Begriffe ift 
er nur febr gelegentlich eingegangen. 2. hat feine 
philoſophiſchen Lehren niemals in fireng ſyſtema⸗ 
tifcher Form, ſondern entweder gelegentlich in 
Briefen od. nur in kürzeren Auffägen dargeſtellt. 
Bei. wichtig ſind im dieſer Hinſicht: De primae 
philosophiae emendatione et de notione sub- 
stantine 1694; Systäme nouveau de la nature 
et de la communication des substances nebft 
den Eclaircissemens dazu 1695, Monadologie, 
1714 (vor Erbmanns Ausgabe nur fateinifch mmter 
dem Titel: Prineipia philosophine in gratiam 
Principis Eugenii befannt). Ansführlicher find der 
Essay de Theodicde, Amft. 1716 (herausgegeben 
von Y. te Jaucourt, Amſterd. 1747, deutſch Amfl. 
Send 1720, lateiniſch 2. Aufl. 1771) u. die 
ouvenux essays sur l’entendement humain, 
eine Kritif von Yode'8 Essay on human under- 
standing, die erft nach bes Berfaffers Tode gebrudt 
wurde. Unter denen, welche ſich die Leibnitzſchen 
Lehren aneigneten u. diefelben ſyſtematiſch zu ver- 
arbeiten fuchten, find bej. ©. Bernhard Bilfinger 
u. Gottfried Ploucquet (f. 6.) zu nennen; Ehriftian 
Wolf (f. db.) hat gerade bie eigenthümlidsflen Anſich⸗ 
tert 2-8 nur wenig benutzt, obgleich man bie Denk⸗ 
art beider Männer gewoͤhnlich in dem Auedruch: 
Leibnig-Wolfiche Phlleisobie zuſammenfaßt. Außer 
ben ſchon genannten Schriften 2-8 find noch fol- 
gende jowohl von ihm als über ihn hervorzuheben : 
Scriptores rerum brunsvicensium, Hannov. 
1707—11, 3 Bbe., %01.; Accessiones hist., Lpj. 
1693 u. 1700, 2 Bbe.; Codex juris gentium 
diplomaticus, Hannov. 1693 u. 1700, 2 Bbe., 
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Wolfenb. 1747, #0l.; Annalesimperii occidentis 
Brunsvicenses, aus den Hanbfchriften ber königl. 
Bibliothek in Hannover herausgeg. von Pert, ebd. 
1843 fj., 3 Bbe.; Leibnitii et de Bernoullii com- 
mercium philos. et mathematicum, 2aufanne 
1745, 2 Bbe.; Leibnitii epistolae ad diversos, 
ra von Kortbolt, Lpz. 1734—42, 4 
Bbe.; Leibnitii epist. ad J. A. Schmid, ber- 
ausgegeben von H. Beeſenmeher, Nürnb. 1788; 
Commercium epistolicum Leibnitii, beraus- 
gegeben von Feder, Hannov. 1805; Opera onınia, 
von 2. Dutens, Genf 1769, 6 Bbe.; mit neuem 
Titel 1789. Mehrere bort fehlende pbilofopbi- 
ſche Schriften enthalten —— Sammlungen: 
Oeuvres philosoph. von R. E. Ralpe, af. 
1765; beutih von I. H. F. Uri, Halle 1778 
u. 1780, 2 Bbe.; Leibnitũ opera philosophica 
quae extant omnia, herausgeg. von I. Ed. Erb- 
mann, Berl. 1840, 2 Bde.; Esprit de I, etc., 
Lyon 1772, 2 Bde. (deutſch Mittenb. 1777, 4 
Thfe.); Leibnitii otium hannoverannm s. 
Miscellanea, ab 2. €. Feller, Lpz. 1718, beraus, 
wozu al® 2. Sammlung gehören: Monumenta 
varia inedita, Lpz. 1724; beutiche Schriften ber» 
ansgeg. von ©. E. Gubrauer, Berl. 1840, 2 Boe.; 
®. Schilling, L. ald Denker, Auswahl ans feinen 
Heinen Aufjäten, Lpz. 1846; Briefwechfel zwiſchen 
Arnauld u. Leibnitz, berausgeg. von Grotefenb, 

annop. 1846; Briefivechlel L-8 mit Bofiuet, Pe- 


fion, Madame de Brinon, Spinola u. Mola- 
nu®, —— eben vou Fon be Cariel als 
Oeuvres de L,, Bar. 1859. Lebensbefchreibungen 


von Fontenelle, in ber Hist. de l’Acad, des 
sciences de Paris 1716 (deutſch vor Gottichebs 
Überſetzung ber Zheobiene) Bailly, Eloge de M. 
de L., 1769; Käftners Xobichrift auf L., Altenb. 
1769 ; M. Hißmann, Über das Leben des Freiherrn 
v. 2., Münft. 1782; Biographie von Guhrauer, 
Berl. 1842, 2 Thle., 2. Aufl. 1846. Liber feine 
Philoſophie vgl. 8. Feuerbach, Darftellung, Ent- 
widelung u. Kritit der Leibnigichen Philoſophie, 
Ansb. 1837; Ploucquet, Primaria monadologiae 
capita, Berl. 1748; Aucillon, Esprit du Leib- 
nitianisme , ebd. 1816; Sigwart, Die Leibnitzſche 
Lehre von ber präftabilirteu Harınonie, Tilb. 1922; 
Hartenftein, De materiae apud Leibnitium no- 
tione, Xp. 1846; Erner, Über 8 Univerjafwifien- 
ſchaft, Prag 1843; Rob. Zimmermann, Leibniz u. 
Herbart, eine Vergleichung ihrer Monabologie, 
Wien 1849; Koet, 2-6 Logik, Prag 1857. 

Reibpfennig, fo v. w. Baulebung. 

Reibregiment, das Regiment, deſſen Chef ber 
Sanbesfirh if. 

Reibrentenvertrag (Contractus vitalitius), 
die vertragsmäßige Verpflichtung, bei welcher fich 
Jemand gegen Empfang eines Capitals ob. eines 
nad feinem Geldwerthe beftimmten Gegenftanbes 
einem Andern gegenüber verpflichtet, biejem ob. 
einem Dritten auf Lebenszeit eine Jahresrente 
—— reditus) zu zahlen. In früherer Zeit war ber 

meiſt mit Berficherung aufein Grunbftüd, bei der 
Beſchraͤnktheit bes Verkehrs mit baarem Gelbe, ein 
eg Mittel, dem dadurch begründeten Mangel 
an Credit abzubelfen u. wo das Berbot ber 
Zinserhebung ob. ber Erhebung von höhern, als 
den geſetzlichen Zinfen zu umgehen. In neuerer 
Zeit ift berfelbe hauptſächlich gebräuchlich gemorben, 
um eine Berforgung für Angehörige, Waijen, Wite 
wen ꝛc. herzuftellen. Zu biefem Zwecke haben 
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namentlich die Aſſeenranzgeſellſchaften . u. Affe 
enranz) die Abſchließung von Leibreutenverträgen 
in den Kreis ihrer Geſchäfte gezogen. Auf ber 
Bafis von gegenfeitig abgeichlofienen Leibrenten- 
verträgen beruhen auch die Tontinen, d. i. Gefell» 
fchaften, bei welchen fich die Theilnehmer gegen- 
feitig eine Leibrente mit bem Hinzufügen beftellen, 
daß ber Antheil ber BVerfterbenben an Capital u. 
Zinſen den Überfebenben zuwächſt (f. u. Tontine); 
ebenjo bie Wittmenverforgungsanftalten, bei deuen 
das zu zahlende Kapital neben einem Aufnahmegelb 
meift in beſtimmte jährliche Beiträge aufgelöft iſt. 
Leibring (Triminalr.), ein Ring um ben Leib, 
welcher als Feſſel dient, ſ. u. Geichmeibe 1). 
Leibrod, 1) Rod, ber blos ben Leib bededt u. 
— anliegt; 2) Frack im Gegenſatz von 


Leibrock, Auguft, geb. 1783 in Blankenburg, 
war erſt Lehrer, dann Leihbibliothefar in Braun⸗ 
ſchweig u. ftarb hier 1853; er [hrieb am 150 Bände 
Näuber- u. Nitterromane, 3. B. Der taube See 
(1820), Balbuin von Scharfenftein (1841), Die 
Wittwe u, ihre Pflegelinder (1842) ıc. 

Leib er (Reibfehneiden) , |. Kolil. 

‚fo v. w. Bettichüfjel 
, fo v. w. Nachtſtuhl. 

Leibtuch, fo v. w. Eorporale (f. wi 

Reibung, bei Werkſtücken bie ſenkrecht auf bie 
ern ge image alfo nicht fichtbaren Flächen 

elben; ogen auch die innere Gemödlbfläche, 
eibwache, fo v. w. Garbe. 

ira Wäſche, die man am Leibe trägt, 
fo Hemben, Strümpfe, Unterbeinkfeiber, Halstücher, 
Nachtmützen, Bor- u. Oberhemden ıc., zum Unter« 
ſchie de von Bett- ob. Tiſchwäſche. 

PR are * F — einem — —* 
i eichen der gewaltſamen tung. 

Leibzoll, bie früher von fremden Juden bei 
ihrer Durchreife ob. bei ihrem Aufenthalte an einem 
a entrichtenbe u ar 

Leibzucht, jo v. w. Yeibgebinge. 

Keicefter (ipr. Leſter), 1) eine ber mittleren 
Grafichaften von England; 37,4 OM. zwiſchen den 
Grafichaften Derby, Nottingham, Lincoln, Rutland, 
Rorthampton, Warwid u. Stafforb; hügelig (Bar- 
donhills u. Mount-Soar Hill), theilweis walbig, 
iA Allgemeinen auch fruchtbar u. trefflich angebant. 

lüffe: Treut (mit der Soar, welcher bie Seme u, 

real zufließen), Aron (mit ber Swijt) Welland 
u. ın.; Kanäle: Grand» Union», Leicefter-, 
Grand» Junction», Ajhby- Zoudlanal; Beſchäfti⸗ 

ung: Aderbau (Getreide, Futterfräuter, Hanf) 
iehzudht (bef. von Rinbvieh, Pferden u. Schafen) 
Käfebereitung; ber Bergbau gibt Steinloblen, ber 
Kunftfleiß bei. Strumpfwaaren u. Spiten, der Han⸗ 
bei führt mur Lanbesprobucte aus; die Grafichaft 
wird theilweis von ber großen engliſchen Norbbahn 
rg Vort · Hull) durchſchnitten, am welche fich 
ier ein Syftem von Zweigbahnen anſchließt; 1851: 
230,308 Ew.; 2) Hauptflabt berielben, an ber 
Soar u. an der Berbinbung bes Grand-Junctions 
u. Grand» Unionkanals, woburd bie Stabt mit 
allen Theilen Englands verbunden ift; ebenfo ift 
2. der Knotenpunkt bes Eiſenbahnſyſtems der Graf» 
En bat viele Alterthümer, Kirchen u. Bethäuſer, 
en, Arbeitabäufer, Baummwollen- u. Wollen» 
fwaaren u. Mütsenweberei, Olonomijche Ge» 
ellihaft u. 60,600 Ew. — 2. iſt eine ber * 
Städte Englands; zur Römerzeit hieß es Ratä m, 
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war Stabt der Coritani; 680 bier ein Biothum 
errichtet wurde; doch wurde baflelbe balb ver- 
fegt; bie Stabt wurbe 914 von Edelflede mit 
— umgeben. Da ſich Robert der Höckrige, 
Graf von ?., gegen König Heinrich IT. empörie, 
mwurbe 2. vom König genommen w. verbrannt; 
8) Stäbtiicher Bezirk mit Boftamt (Posttownship) 
in ber Graffchaft Worcefter des Staates Mafiachu- 
fetts (Nordamerika) an der Maſſachuſetts Weſt⸗ 
bahn; Alabemie; 2500 Ew.; 4) Städtiſcher Be- 
irt der Grafichaft Livingſton des Staates New 
ort, am Genejee River; 2300 Em. 

Reicefter (ipr. Lefter), 1) Robert Graf von L., 
F Dubdley 3). 2) Grafen von 2. wuren früher 

ie Herzöge von Lancafter, fpäter die Sidneys. 
—— f. Leyceſſeria. 
Leiceſter· Kanal (fpr. Leſter Känal), Kanal in 
ber Graſſchaft Leicefter, beginnt bei der gleichna- 
migen Hauptflabt in Berbindung mit dem Oranb- 
Unton Kanal Eeiceſter u. Rortbamptonfanal) u. 
führt dann gegen Norden in bie Soar. 

Leib... . u. Zufammenfegungen, |. Laich ... 

Reich, 1) im Altbeutichen bie —— religiöſen 
Gedichie, wie die provengaliſchen Lais, im Gegen⸗ 
atz zu ben Liedern; 2) in ber mittelhochdentſchen 

: auch Lieber weltlichen Inhalts, jo v. w. Lais. 

Leihdorn (Sühnerauge, Clavus), rundlich 
begrenzte, bis in ben Warzenlörper ber Lederhaut 
—— beim Druck ſchmerzhafte Schwiele. 

rſache: anhaltender Druck durch zu enge Fuß- 
belleidung, feine Haut u. weniges Geben. Sie 
betreffen amı bäufigftien bie Fußzehen, dann bie 
Fußſohle, felten die Finger, entfiehen immer aus 
einer entzinblichen Reizung, unterhalten dieſe, find 
baber bei fie treffenbem Drud, aud bisweilen von 
felbft bei Witterungsverändberung ſchmerzhaft. Bis- 
weilen bewirfen fie ernflere, in Eiterung u. ſelbſt 
in üble Geſchwüre Übergehenbe Entzündung. Meift 
unterjcheibet man an einem L. einen Kern, od. auch 
mehre (fäljchlich Wurzeln genennte) Stellen, in deuen 
bie Berhärtung bis zur wirklichen hornartigen Sub⸗ 
ſtanz ausgebilbet it: biefe dringen auch wohl auf 
ungleiche Weite in bie Tiefe u. finb dann um fo 
empfinblicher, je mehr fie ſich bier zujpigen; bis⸗ 
weilen bilben fi auch mehr vor fuotige Aus- 
wüchſe, bef. als Soblengefhmwälfte. Mittel gegen 
Le ift das Vermeiden des Druds auf fie durch 
bequeme Fußbelleibung ; Leigbornpflater, wie bei. 
das Grinjpanpflafter, helfen meiſt nur, indem fie 
den Drud auf bie sen abhalten, u. wenn bie 
Berhärtung noch nicht völlig ſich u pr bat. 
Sicherer ift bei hartnädigen Len bie Ausrottung, 
indem fie mit bazu eingerichteten Pfriemen ausge- 
graben, ob. ausgejchäft werben. 

Leiche, 1) tobter Menfchenlörper, von bem 
Momente bes wirklihen Todes bis zur völligen 
Aufpebung ber Körperform. Zeichen bes wirt 
lichen Tobes find, wenn man weber Herj- noch 
Bulsihlag mehr wahrnimmt, wenn auch ber lei» 
fefte Athem aufgehört hat, menn bie Haut für 
Stiche, Kneipen ob. andere Reize keine durch Zuden 
fib andeutenbe Empfindlichkeit mehr befigt, wen 
bie Bupille bei einfallendem Lichte fich nicht zuſam⸗ 
menzieht, das Peichengeficht, welches durch Ein⸗ 
fallen ber Gefichtshaut u. die Leichenbläfle ſich aus« 
brüdt, zu welchem bas Sippolratiige Geſicht (ſ. d.) 
ber Sterbenden ſchon den Übergang macht. Zugleich 
wird bie Hornhaut ber Augen getrübt u. undurch 
ſichtig (f. Brechen ber Augen), die Wärme verligr 
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fa unmer mehr, auch im ber Magengegenb u. in 
ı Achielhöhlen; in einiger Zeit bemerkt mad auch 
auf Stellen, mo ber Körper aufliegt, alfo bef. bei 
horizontaler Nüdenlage, auf den Schulterblättern 
u. in ber Hüft- u. Oberfchenlelgegend, blaurothe 
Sieden (Tobtenflede), denen nım bald mehrere, 
al8 die erften Spuren ber anbebenben Fäulniß, 
folgen, beren Fortgang fih dann auch durch faulen 
Geruch Eeichengeruch), Ausflüfe aus Nafe u. 
Mund, aus dem After ac. verräth. Nächft dieſen 
Zeichen ift eins ber fiherften bie Leichenerftarrung 
(Reihenftarre). Dielelbe befteht im einer ziemlich be- 
trähtligen Anjpannung ber Mustelgebilbe u. be⸗ 
wirft, daß man bie Glieder einer erfalteten 2. nur 
mit großer Anftrengung bewegen kaun, auch daß 
dieſelbe, wenn die Glieder frei beweglich bleiben, 
fih ſtredt. Sie dauert zumeilen nur einige Stun- 
ben, zumal wenn fie früh eintrat; meift aber, nad 
bem fie einige. Stunben nad dem Tode anhub, 
36—48 Stunben, bei Kälte od. andern ihr glinftie 
gen Umſtänden zuweilen bis zum 6. od. 7. Tage u. 
wird in gewöhnlichen Zuftänden durch bie aa 
beftegt, mit ber dann die eigentliche Verweſung ber 
innt. Die Ausftellung ber Len im Sterber 
aufe, eine Zeit lang vor der Beerbigung im Sarge, 
geihieht zunächſt für Freunde u. Belammte u. ift 
eine nralte Sitte; vgl. Todtenbeftattung; 2) jo 
v. w. Leichenbe —* ; 3) (Buchdr.), größere Ane⸗ 
laſſungen, welde ber Seßer aus Berjehen im Sate 
—— 7 ſ. u. Budoruden I.; 4) verkröpelter 
adellopf. 
Leicheneule (Reicgenvogen), fo v. m. Kleiner Kauz. 
Leichenfett (Chem.), ſo v. w. Fettwachs. 
enſiſcus, ſ. u. Fiſcus 5). 
enfliege, Art der Fleiſchfliege, ſ. d. e). 

Leichenfrau, Frau, welche das Waſchen u. An⸗ 
zieben der Leichen zum Begräbniß beſorgt. Sie iſt 
gewðhulich obrigleitlich verpflichtet, um bei Merl⸗ 
malen einer ungewöhnlichen Todedart bei der Obrig⸗ 
leit Anzeige zu machen. 

. ft, bie in Zerfegung begriffenen or 
aniſchen Stoffe, zumal bei an gewiffen Krankheiten 
Typhus, Waſſerſucht) Verftorbenen, welche durch 

Heine Berwundungen bei der Section bem Hörver 
einverleibt, zumeilen weitgreifende Entzündungen, 
ja jogar nicht felten tödtliche Blutvergiftungszufälle 
berbeiführen. Jede derartige Sectionswunde ifl 
forgfältig mit Lauge mittelft trockner Schröpftöpfe 
od. im Rotbfalle durh Saugen mit dent Munde 
zu reinigen. 

Leichenhaus (Leichenbafte), in neuerer Zeit an 
verschiedenen Orten (zuerft auf Hufelands Anre⸗ 
gung 1792 in Weimar) gerene Vorkehrung, 
um der Möglichkeit des Lebendigbegrabens von 
Scheintodten vorzubengen, durch die Anlage mn. 
Einrichtung eines eigenen Gebäudes auf dem Be- 

räbıifplat (od. auch eines fonftigen Locals, auf 
Sören, al® Peihentammer), wohin bie Leichen, 
nad Vollendung ber Leichenfolennitäten, vor ber 
wirklichen Beerdigung beigefetst werden, um ba» 
ſelbſt jo lange zu verweilen, bis untrügliche Zei« 
hen der überhanduehmenden Fäulniß eingetreten 
find. Uber ihre innere Einrichtung u. die Mittel, 
um ein etwa wieberermacenbes Yeben von mir 
ſcheinbar Berftorbenen, nach deren Aufnahme, jo- 
gieich zu erfenuen u. angemefjene Hilife zu leiften, 
find mehrere Vorſchläge geſchehen, namentlich an 
die Ha 
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ter von jeder etwaigen Bewegung fofort unterrich- 
ten. So unbeftreitbaren Werth dergleichen Anftal- 
ten auch haben, fo find doch nur erſt wenig gehö- 
rig beglaubigte Beiipiele befannt, daß ein Zcbter 
in einem foldhen Haufe wieder zum Leben gelom- 
men fei. Vgl. Hufeland, Über dia Ungewißheit bes 
Todes, nebft Nachricht von der Einrichtung des 2, 
zu Weimar, Wein. 1791; Detger, Über die Kenn- 
zeichen bes Todes u. ben Vorſchlag, Leichenhäufer 
zu errichten, Königsb. 1792. 
Leichenhuhn, jo v. w. Kleiner Kauz, |. Kauz 2) b). 
Keihenfäfer (Tobtengräber, Necropho- 
rus Fabr.), ©attung ber feulenhörnigen Käfer u. 
ber Unterfamilie der Aasläfer (Silphini); Fühler 
nicht länger als ber Kopf, enbigen fi mit einem 
wiergliebrigen Blätterlölbchen, Leib Tänglich vier⸗ 
edig, Halsſchild flah, vorn gerade abgefchnitten; 
e werben durch Eingrabung ber er Heiner 
biere fehr nützlich, Iegen ihre Eier in Aas, haben 
ſcharfen Geruch; Arten: Todtengräber (N. 
vespillo), ſchwarz, auf ben Flügeldecken zwei ro« 
the Binden, Halsihild vorn gelbhaarig, Fühlerkeule 
gelbroth; im Dentſchlaud häufig, Länge 6—8 Lir 
nien, gräbt bei. Aas ein, riecht ſiark nah Moſchus; 
N. humator, überall ſchwarz, nur bie Fübler- 
feule rotbbraun, S—12 Linien lang; N. germa- 
nicus, von Mailäfergröße, ſchwarz, ber umge⸗ 
ſchlagene Rand der Fslügeldeden roth, Fühlerkeule 
ſchwarz; N. mortuorum, ſchwarz, Halsidild 
unbebaart, Fühlerleute ſchwarz, Flügeldecken mit 
zwei gelbrothen Querbinden, bie hintere nur aus 
großen Flecken beftchend; 6 Linien lang, in Wäldern 


aufig- 

Le Zenit sung, f. u. Section, 

Leichenpaß, die obrigfeitlihe Beſcheinigung, 
daß bie Wegführung einer Leiche von dem Sterbes 
orte u. beren Durchführung durch andere Pato— 
chien bebufs ber Beerdigung ob. Beiſetzung an 
einem britten Orte geftattet jei. Die Einführumg 
ber Leichenpäſſe iſt als eine allgemeine Maßregei 
tbeild Durch medicinalpolizeilide Rückſichten, tbeile 
auch durch bie Nüdfichten auf die Geiſtlichen des 
Sterbeortes wegeu ber ibnen zulommenden Fune— 
ralgebühren veraniaßt worden Yeichen, weige an 
anftedenden Krankyeiten geftorben find, dürfen in 
ber Regel gar nicht transportirt werden; besbalb 
wird zur Ausftellung eines jeden Leichenpaſſes das 
vorgängige Gutachten bes Gerichtsarites erfordert. 
Die Funeralgebühren am Sterbeort: find bei Weg« 
ſührung einer Leiche in ber Negel nur dann zu bes 
zablen, wenn ber Berftorbene der Parochie des 
Sterbeortes als Parodhian angehörte. In ben 
Kirchſpielen, welche der Leichentransport berührt, 
find Stolgebühren an Geiftlihe u. Kirchendiener 
nur bann zu entrichten, wenn befondere Lirchliche 
Functionen, wie z. 8. ber Einpfang mit der Schule, 
ausdrüdlich in Anjpruch genommen werben, Wer 
gen ber Geftattung ber Burchführung einer Leiche 
durch fremde Staaten find in neuerer Zeit vielfach 
Berträge unter ben einzelnen Staaten abgeſchloſſen 
worben. Eine Haupibeftimmung derſelben ift, daß 
ſolchenfalls kein X. ever ansgeftellt werben darf, als 
die auswärtige Regierung von dem bevorftchenden 
Transport in Kenntniß gelegt worden ift ıı. ihre 
en bazu eriheilt hat. 

Keichenrede, Rede, welche bei einem Leichenbe⸗ 
gängniffe gehalten wird. Man untericheidet: a) 


inde u. Füße ber Lerchen mehre jebr leihiibe- | Sermon, Rede, entweder in einer auf bem Got⸗ 


wegliche Klingelzlige anzubringen, welche bie Wäch⸗tesacker eigens dazu errichteten Halle, od. am Grabe 
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od. in ber Kirche am Altar; b) Abbankun Reife 1844—46 bat olb eben (Halle 
(Bareniatien, Gtandeehe) im Haufe 9 1851). ‚Bl. — en ( iſche 
ofe des ebenen gehalten, eigentlich ein Dank Eine, 9 1856. 

ber 2 enen an bie Lei ebegeitun wobei eichlingen, Flecken im Sreife Solingen bes 
unter dſichtigung bes Orts die Lebensum- egierumgabezirf® Diffelborf ber preußischen 
fände bes Berftorbenen erwähnt werben; e) fei- einproding, nts an ber Wupper, 2 n, 
henpredigt, in der Kirche gehalten, welche die Form | Tucfabrifen, —e Ham pinnerei, Sei- 
einer auberen Predigt bat, in welder baber ein | den-, Mollen«, Baumuvollen- „N. Leinweberei, 
bibliſcher Spruch od. ber Bers eines bekannten Pie» Strumpfwirt⸗ rei, Bleichen, Farberei, bdrude- 
des als 2eichentert zu Grunde a t wird. Ge» J Lederfabrilation, Cifen» u Kupſerhammer, 





dächtnißpredigten find ſolde in Folge eiues Kupferblattenfabril: 430 Em. 
Todesfall gehaltne Predigten, welche einige Zeit | Kelänam, I. n. Peiche, 
nach dem Zode gehalten werben, entweber went | eicht, 1) von fo geringem Gewicht, bafı die 


bei der Beerdigung bes Geftorbenen fein zffent⸗ Schwere nicht. in Betracht lommt; dann 2) Gegen- 
liches Leihenbegängnig Statt finden fonnte od. ja bon ſchwer; 3) fo n.w. bilnm, ohne Behalt, 3.8. 
überhaupt bei dem Tode bes Fandesberrn im gan- leichter Stoff ; 4) was wenig Anftrengung verlangt. 
zen Lande, auch bei dem Tode eines Kirdenpatrons | Fre efalle, pp dv. w. Allalimetalle. 

in den von ibm abhängigen Kirchen. Bol. Müler, Leichte Naht, mit lauter Borberftichen verfer⸗ 
Magazin für Leihenreden, ebb. 1745—1805, 10 figte Naht. 

Keichter (Reistertsim, fo v. w. Lichler. 


Bde.; Kottmeier, Texte u. Materialien zu Reli . 
ter Bund, Baftarb von einem Sauffinger 


gionsvorträgen bei Sterbefällen, ebd. 1797—1802, Re 8 
3 Bde., 2. Aufl. des 1. u. 2. Bandes 1807 f.; Flo⸗ u. einem il hund; ale fark, beherst m, ſehr flüch- 
Hg, bei. für Saujagden tiichtig. 


rey, Stimmen an Gräbern u. v. a. meift in Sanım- ig. 
lungen von Caſualreden. ‚, ‚Gewohnheit od. Bertigteit, 
Andere zit neifen ob. je einen Heinen ha 

























eichenſchau, Unterfuhung der Leiden bur 






eigens dazu befiellte Geste (Leichenbeihauer), ‚ob | theil zuzufligen, weiber a Pe ar. Beachlunig 
wirfliher Tod eingetreten u. ob der Zuftand der | fommıt; Bere nbern it. J en Leuten ei⸗ 
Leihen u. die Raͤumlichteiten zu Aufbewahrung | gen, welche bei. Cetthefinn leich men inumteren 
derſelben der Art find, daß fein Nachtheil für die inn befiten, u. ren fi 


ssaenber Thätigleits- 
ſinn noch feine be nB hat angel 
an einer anftvengen * ging u. Die Lange⸗ 
weile führen am gewohniſchfen bazu, Teichtfertige 
o ; f ir na en s 
{ heljbar), r, welde 
aus dem une, pe Kr A ii unge 
ung ſehr Teiche rt. Nülfigen überge- 
en, wie Butter, 7 1 Schwefel; unter den Me⸗ 
tallen find ‚bie, am teften flüſſig werdeuden: 
Duedfilber ſhon bei 39°), 8r ‚Alan, Mis- 
N 


mutb, Blei. Dagegen erforbern die fir flüjfi- 
gen Körper de —— ar 


Bewohner dee Hauies entfteben farın. In England 
geſchieht die 2, bei uunatürlichen Tobesfällen durch 
ben gerichtlich verpflichteten Coroner u. das Todten⸗ 
ſchau · Schwurgericht (Coroner's Jury), um die 
Todesart zu conſtatiren. 

Leichenſtarre, f. u. Leiche. 

Leichenſtein, Platten, Würfel, Cylinder ob. 
Pyramiden, die mehr od. wenig arditeltonifch ver⸗ 
ziert find, von Marmor op. Sandftein, Guß- 
eiſen zc., welche auf das Grab gelegt od. neben 
bemfelben aufgeftellt werben, a. worauf Name, 
Stand, Geburts» u. Todestag der Berftorbenen, t b 
Zuſchrijten, gewöhnlich Bibelfprüche u. Embleme, ang. wie Glas, Eifen, Platin u.a.nr. 1, Wärme 
welche ih auf-Zod u. Unfterblichkeit beziehen, ein- | u. Schmelzen. k u 
gebanen find. Au manchen Orten gibt man einen Leicht Geld, maß Fegee Minzfuß fir 
Peichenfteinzine, u. dann barf ber C. nicht verrüdt | den gewöhnlichen Verkehr ob. im egenſatz von 
werden. Kaflengeld, 3. B. in Hamburg die Matt ourant 

Leichentuch, ſchwarzes Tuch mit einem Kreuz, | gegen Mark Banco. _ holst, fonft an den 
welches beim Fortſchaffen einer Leiche über ben meiſten —— das Krämergewicht, wel · 
Sarg od. den Leichenwagen gebreitet wird, Ga | des leichter al drofh del war 
wird von ber Kirchgemeinde unterhalten, u. baber —— bunb 53 welches 

Menjen den Berichten Aiberer, ob. auch eigenem 


meist bei bem Gebrauch defjelben der Leichentuchzins 
an das Kircbenärar entrichtet. Angtgen Wahrnehmungen ertbiu... 
eichtbols, die naengattudg Elaphrium. 
) 1. Leit; 2) der Vorzug eines 


- Keichenvogel, jo v. w. Mleirter Kauz. 
Keichtigkeit, 1) 
Kuuftwertes, ünfofeku man im beimfelken, wie im 


Kei enipurm, fo v. m. Zaufenbiuß,. 
> Zeihenmwürmer, die Parben der Leichenfliege. „tr .D 
Zeihfifch, jo d. w. Quappe den Werfen ber Natur, feine fhiwere Mlihe ber 
Leichhardt, Ludw., geb. 23. Det. 1814 in Tre | Hervorbringung benimmt. 
Keichtlen, Iurins, At in Emmendingen; 
war badiſcher Ardinräth u. Borftand des oberrheie 


atſch bei Bersfow, fiudirte 1833 u. 1834 in Gät- 

ingen Philologie, dann in Berlin Naturwiſſenſchaf⸗ 
niſchen Provinzialarchive in Freiburg u. ft. dajelbft 
1530; ex jhr. meiſt Pfenbonym als Zul. Lam« 


en, ging 1841 nach Auftralien, Tief fi) dort rund 
padius: Gottsauer Chromit, Karler. 1810; Bei« 


'n Sidney nieder, unternahm von da aus währen 
er beiden nächſien Jahre mehre Heinere Reifen 
aah dem öftlien Innern u. von Auguft 1844 | träge zur Baterlandegejdichte, Heibelb. 1811; Ba- 
bie März 1946 eine größere, wo er bie Oft. u. | dens Kriegsverfaffung un 17. Sabrb., Karler. 
1815 ; Forſchungen im Gebiete ber Aiterthinng- u. 
Schrifttundein eutſchland, Freib.1818— 28, 4.Hfte. 


Norbfüfte Auftrafiens von Sidney bis Port Er 
fington beſuchte, worauf er im Dec. 1847 eine 
Leicht marhen, ji, von Hunden, ihre Noth- 
Bee verrichten. 


zweite Erforſchungdreiſe in berfelben Richtung an« 
chtſchnaͤbel (erispnzen), bei Linn‘ m. 


trat, auf welcher er aber feit bem 3. April 1848 
gänzlich verſchollen ift. Sein Tagebud von der 
Univerfal> Serifon, 4. Aufl, x. 
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Blumenbah Orbnung ber Vögel; Schnäbel groß, 
aber leicht, Teben faft nur in ben wärmſten Erd⸗ 
firihen. Dazu gehören: Bapagay, Pfefferfrefjer u. 
Nashornvögel. 

Leichtſinn, Eigenfchaft des Gemüths, indem ein 
Menſch ridfichtelos fi dem überläßt, wozu ihn 
bie vorberrihende Stimmung feines Geiftes an⸗ 
treibt. Er darakterifirt fi durch Oberflächlichkeit, 
Beränberlichkeit n. Zerſtreuungeſucht u. hat feinen 
Grund in einem bazu geneigten Temperament, in 
faliher Erziehung und zuweilen in gemiffen zer- 
fireuenben Berufsarten. Die Hriftlihe Ethik ver- 
wirft ben 2. wegen biefer Quellen u. wegen ber 
nachtheiligen F en, indem babei jedes höhere gei⸗ 
ſtige u. ſittli eben — zu Grunde gebt. 
Ein leichter Sinn ift im gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauch ein beiterer, — Sinn, welcher ſich nicht 
ſogleich niederbeugen läßt. 

Keihtfein, Ich, womit bas Grubenliht ge» 
va wird. A 

eiden, unterfcheibet fi von Schmerz (f. b.) wie 
Allgemeines vom Befondern. Schmerz ift immer 
ein höherer Grab von 2.; zugleich ift bei ibm bem 
Geiſte bie Urfache des 2-8 Har u. die lebhafte Bor- 
ftellung beffelben eigentlich das Peinigenbe. 
Leiden (2eidenfand), Marſchland, welches land» 
einwärts hinter ben Deichen liegt und häufig vom 
Binnenwaſſer Uüberſchwemmt wird. 

Leiden, Stadt, ſo v. w. Leyden. 

Leidenburg, Flecken im norböftlichften Theile der 
Trausvaalſchen Republik in Sildafrika, mit einem 
Fort u. einer Kirche. 

Leiden Ehrifti, Ritterorben zum 2. C., 
geſtiftet 1380 von König Richarb IT. von England 
u. 1400 von Karl VL von Frankreich, zum Zeichen 
inniger Freundſchaft u. kräftiger Führung des 
Kriegs gegen bie Ungläubigen, fiir 100,000 Ritter. 
Beiden: rothemaillirtes, mit Golb gerändertes 

treuz, im ber Mitte ein verihobenes Biered über 
einen rund auslaufenden Anbreasfreuz, mit dem 
. Zamm Gottes; erloſch bald. 
Leidenfroft, 1) Joh. Gottlob, geb. 1715 zu 
. Orxtenberg im Stolbergijchen, war im erften Schle⸗ 
ſiſchen Kriege preußifcher Feldargt u. wurde 1743 
geofeflor ber Mebicin an der Univerfität in Duis- 
urg, wo er 1794 farb, Er fhr.: De aquae 
‚ ecommunis nonnullis qualitatibus (darin 2-8 
Verſuch befhrieben), Duisb. 1756; Opuscula 
physico-ohemics, Lemgo 1797 N 4 Dbe. 2) 
Karl lorentin, geb. 1783 in ölfeba, ftudirte 
in Leipzig, wurbe Profefior am Gymnafium in 
Weimar u. fl. 1834. Er ſchr.: Hiflorifch-biogra- 
hiſches Handwörterbuch, Jimenau 1826, 5 Bbe.; 
briß einer Lebens u. Regentengeichichte Aleran- 
bers J., ebd. 1826; Franzöfifcher Heldenfaal, ebd. 
"1828; überſetzte W. Scotts Woodftod, Lpz. 1826, 
. 2 Thle.; C. A. Wallenaers, Die Infelwelt, Weim. 
1822; 8. Bolfis, Geſchichte Italiens vor ber Er» 
bauung ber Stabt Rom, ebd. 1820, u. m. a. 
Leidbdenfroſt's Verſuch, die von Leidenfroſt 1) 
im Jahre 1756 zuerft genauer beobachtete Erſchei— 
nung, daß Wafler, in ein glühendes Metallgefäß 
gebracht, bie Eropfenform beibebält, in dem Gefäß 
berumrollt, ohne bie Wanbungen beffelben zu ber 
rühren, u. auffallend laugſam verdampft, während 
in weniger beißen Gefäßen bie Verbampfung febr 
raſch erfolgt. Ather, Alkohol, ätherijhe Dle, Dued- 
filber, Säuren u. anbere Flüffigfeiten zeigen bie 
ſelbe Erfheinung; bie Temperatur, welche bas 


bis | Reier 


Gefäß baben muß, um 2. ©. zu 3% iſt ab» 
FE von bem Siedepunkt ber hi ifigfeit; ie 
öber diefer liegt, um fo heißer muß bie Metall» 
fläche fein. Am beften eignet fich zu dem Verſuch 
ein Silbertiegel. Bringt man Heine Mengen Flüf- 
Kae auf bie glühende Fläche, fo ſammeln fich die- 
elben zu einer abgeplatteten Kugel, die bald um» 
berrolft, bald in bie Höhe gerifien wird u. wieder 
nieberfinft, bis fie allmälig verſchwindet; größere 
Mengen zeigen nur am Ranbe eine iebbaite Bewe⸗ 
gung, bie ſich aber von dem Sieden weſentlich un⸗ 
terfcheibet. Die Temperatur ber Flüſſigleit ſchwankt 
baber u. bleibt meift einige Grade unter dem 
Siebepunft. Waffer kann dabei auf einer glüben- 
ben Metallflähe nicht über SO° R. erbitt werden, 
flüffige ſchwefelige Säure nicht über — 8° R. (meil 
— 8° die Siebehitte der flüffigen ſchwefeligen 
Säure ift). Daber ift e8 möglich, Waſſer in einer 
lübenden Metallihate, in ber fich flüfige ſchwe— 
elige Säure befindet, zum Gefrieren zu bringen. 
— bat ſogar Queckſilber in einer glübenben- 

etallijchale zum Gefrieren gebradt. Der 8. V. 
erklärt jebr leicht, warum man bie befenchtete Hand 
in glübend flüffiges Metall tauchen kann, obne fich 
zu verbrennen, während bies bei weniger heißem, 
nicht flüffigem Metall unfeblbar geichieht. Daraus 
erffärt fi) auch bie fogenannte Feuerprobe bei den 
Gottesurtbeilen, ſ. d. C). 

Reidendbrübder, fo v. w. Serviten. 

Leidenfchaften, Gemüthsbemegungen von mebr 
ob. minder beftigeren n. flärleren Gefühlen beglei- 
tet, bie anhaltend u. dauernd oft den Willen in ge» 
ſpannte Thätigkeit ſetzen (vgl. Affecten).. Die 2. 
find theils begehrende, um etwas Augenehmes 
zu erlangen, theils mebr paſſive, d. h. ſolche, die 
ohne ſtarke Begierden u. ohne unmittelbare Wil- 
lensthätigkeit ſind. Diele find ebenfalls entweder 
— al od. unangenehme. Die Mora- 
liſten baben über bie 2. verfchieben geurtheilt; bie 
Stoifer u. Kant bezeichneten fie als ſchlechthin un⸗ 
fittlich. Die hriftliche Ethik verwirft fie nicht un— 
bebingt, fonbern betrachtet fie in der rechten Be— 
ſchränkung als Neizmittel zum Guten. Vgl. Maaß, 
Verſuch über bie L, Halle 1805— 1807, 2 Thle. 

er all bie Geſchichte ber Leider 
sh Chriſti; ſ. u. Chriſtus In). 

eidenskelch, jo v. m. Schwere Leiden. 

Leidenstöchter, fo v. w. Kapuzinerinnen. 

—— Chriſti, in der Katholiſchen 
Kirche die Nachbildungen der Werkzeuge, deren 
man fi bei bem Leiden Jeſu bedient hat: Kreuz, 
Nägel, Dornenkrone, Lanze u. dgl. 

Keidner, Katharina, fo v. w. Bergopzomer 2). 

Keidrad, geb. um 736 in Nirnberg ; war Biblio» 
thelar Karla des Großen, wurde 798 Erzbiſchof von 
Lyon, ging bis 800 mehrmals zur Beſeitigung von 
Zwiftigfeiten nach Spanien, banfte 814 ab u. fl. 
816; er forgte bei. für Schulen u. fhr.: Liber de 
sacramento baptismi u. Epistolae de abre- 
nuntiatione diaboli. 

Leidringen, Pfarrborf im Oberamte Sulz des 
württembergiihen Schwarzwalbtreifes; 1090 Ew.; 
?. war vormals Priorat u. fam 1317 durch Kauf 
an Württemberg. 

Leie, Fluß, jo v. w. Lys. 

Reier, D gr. Lyra), älteftes Saiteninftrument 
ber Griechen, beftaub aus einem Grundgeftell vor 

ol3 od. Metall, von welchem zwei hörnerartige 


| — in bie Höhe fliegen. An einen durch dieje 
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gehenden Stab waren Saiten an m u. am 
anderen Enbe an das Grundgeftell befeftigt. Als 
Erfinder ber 2. galt Hermes (}. Laute), welcher fie 
dann bem Apollon abtrat; n. And. ſoll Orpheus, 
Ampbion, Terpander u. U. fie erfunden haben. 
Gewöhnlich wurde die 2. mit bem Plectrum (f. b.), 
fpäter mit ben Fingern gejpielt; 2) veraltetes In- 
eg in form einer etwas längeren u. ſchmä⸗ 
eren Geige, die nach binten in einen länglichen 
Kaften ausläuft, in dem eine Taftatur von 10—12 
Taften angebracht ift, die zwei von ben vier Darm- 
faiten, womit das Inftrument bezogen ift, verkür⸗ 
zen u. fo höhere od. tiefere Töne bervorbringen. 
Ein mit Colophonium beftrichenes hölzernes Rad, 
das der Spieler mit ber rechten Hand burch eine 
Kurbel in Bewegung jetzt, ftreicht Die Saiten an u. 
bringt den Klang bervor, zwei von den vier Sai- 
ten fingen ftets in Einklang fort u. bilden ben 
Baß. Verbeſſert wurbe bie %. 1757 durch Baten 
u. Später 1780 durch Biedermann in Beichlingen 
bei Erfurt; 3) mas fich kurbelartig um feine Achie 


drebt, von der Kurbel der L. 2) hergenommen; 4) | 


(Ziebſcheibe), Cylinder, auf deffen Umfang 
der Draht ſich aufwickelt, ſowie er aus dem Zieh— 
eiſen kommt; 5) beim Meiſenfange eine Walze, in 
welche Yeimrutben gefteckt werben; durch zwei au 
den Enden der Walze angebradte Schnuren kann 
fie abwechſelnd rechts u. linf8 gebrebt werben; 6) 
Schuur, welde der Maurer an einem Nagel im 
Mittelpunfte befeftigt, um bei Aufmauerung von 
Bogen od. runden Mauern die Richtung angeben 
zu lönuen, mach welder die Steine gelegt werben; 
7) eine Bobrwinde, fo v. w. Bruſtleme. 

Leier (Lyra), 1) nördliches Sternbild, die Lyra 
bes Orpheus, welcher Bayer u. Hevel noch einen 
fallenden Geier beifügten, welcher bie L. hält; oſt— 
wärts Leim Hercules, ſüdlich unter dem Drachen, 
weſtlich beim Schwan; Stern 1. Größe die Wega, 
fildwärts noch zwei Meine Sterne nahe an einan- 
der; dazu noch ein Stern 3. Größe, einer 4., acht 
5., ſechs 6. Größe; 2) die Wega in ihr. 

Leierbanf, vierfüßige Bank, auf ber ein breiedig 
prismatiich ausgefchnittenes Bret befeftigt ift, um 
die Hilfen zu den Schwärmern, Raleten u. Brän« 
bern fefter auf den Winber zu rollen, indem man 
diefen mit dem darauf gewidelten Bapiere in einen 
Einſchnitt bes Bretes legt, mit der Pritiche, ob. 
dem oberen Leierbrete, bebedt u. ben Winber mit- 
telft einer an feinen Griff geftedten Kurbel herum⸗ 
drebt, daß fih das Papier genau um ben Winder legt. 

Leierberg, eine Hochebene bei dem Dorfe Karls- 
berg, im böhmifchen Kreife Leippa, wird rings von 
den 600 Fuß boben Sandfteinfelfen des Spiegel», 
Karls u. Bogelsberges u. ber Heuſcheuer umgeben. 

Leierkaſten (Leierorget), fo v. w. Drehorgel. 

Leierkopf, fo v. w. Lophyrus u. Lyriocepha- 
lus, ſ. b. ımter Agama. 

Leiermann, Art ber Gattung Eicaben, ſ. d. A) c). 

Leiernaſe, eine Art Fledermaus, ſ. d. C) b) aa). 

Leierſchwanz (Menura, Maenura Shaw.), 
Gattung der zahnſchnäbeligen Singuögel; Schna- 
bel ift an ber Wurzel breiedig, werlängert, etwas 
— ————— gegen die Spitze ausgeſchweift, 

aſenlöcher ſind zum Thell befiedert, * ge 
— Urt: Prächtiger L. (M. superba, M. 

yra), braun, nackt um die Augen, der Schwanz 
ng, bei den Weibchen mit 14 Federn, keilförmig, 
bei ben Männdyen mit 16 Federn, von benen zwei 
fehr breit, wie ein S gebogen n. dadurch bie Form 
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einer Lyra vuvea, Hörigens weiß, mit roftrotben 
Fleden an ber Seite find, bie anderen find lang⸗ 
faferig u. die Faſern fteben weit von einanber ent» 
fernt; in Auftralien, an Gewäſſern in fleinigem 
a er leben wie Droffeln. 

eierwerf, fo v. m. Adjuſtirwerk. 

Keif, Norweger, Sohn Eriche bes Rothen, ber 
ig > 984 Amertta, ſ. b. (Geſch.) II. 

eig (Hittenm.), fo v. w. Lech. 

Leighia (L. Cass. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae - Senecionidese- 
Heliantheae-Coreopsideae; Arten in Brafllien ; 
L. Scop., ift Ethulia. 

Keigblinbridge (ſpr. Lihlinbribbfch), Pleden am 
Barrow in der Grafichaft Carlow der iriichen Pro» 
vinz Leinfter, gegenüber das Dorf OJb-Leigb-" 
lin, einft Stabt mit Biſchof, wonach fich noch jet 
ein katholischer u. proteftantifcher Biſchof nennen; 
Katbebrafe. i 

Zeig: Hunt (ſpr. Lih-Hount), James «Harry, 

eb. 1784 im England; gritubete 1809 die Zeit- 
heift The Examiner, jpäter The News; er jör.: 
Juvenilia (Gebichte), Yond. 1801; Über Thorbeit 
u. Gefahr bes Methodismus, 1809: Krititen über 
die Scaufpiele des Londoner Theaters, 1808; 
Klaſſiſche Erzählungen der beſten Schriftfteller, 
1812; Das Feft ber Dichter, Lond. 1814. 

Re — ſ. u. Bant I. A) e). 

Leihbibliothek, Bibliothek, aus welcher gegen 
Bezahlung Bücher, meift aus ber fhöngeiftigen 
Literatur, verlieben werben. In Deutſchland find 
Lsen bei. häufig; England u. Frankreich (au Ofter- 
reich) kennen fie nur in größeren Städten. 

Reibeontract, ſ. Commodatum. 

Leihhaus, 1) fo 9. m. Leihbank, f. u. Bank I. 
A) c); 2) Gfandhaus, Lombard [weil fie in 
ber Lombardei zuerft auffamen], Mons pietatis, 
Monte de pieta, Monte de piete), öffentliche 
Anftalt, bei welcher Jedermann gegen ein beweg- 
liches Pfand (Kleidungsſtücke, Geräth, Wäſche, 
Schmud u. dgl.) auf kurze Zeit gegen gewiſſe Zin- 
fen Geld vorgeftredt belommen kann. Nach Ber- 
lauf ber bebungenen Schulbzeit werben bie Pfän- 
ber, wenn fie nicht eingelöft find, od. nicht ein neuer 
Pfanbichein genommen wird, verfteigert, u. ber Über⸗ 
ſchuß nad Abzug der Koften u. Zinjen bem Pfand- 
geber zurückerſtattet, ob. wenn er ſich nicht melbet, 
nad Ablauf einer gemifien Frift zum Beften einer 
öffentlichen, meift wohlthätigen Anſtalt verwenbet. 
Das Pfandhaus gibt Scheine (Pfandſcheine, Peib- 
baußfheine) aus, worin ber Tag ber Berpfänbung, 
bie Summe des empfangenen Geldes, ber Name 
bes Berpfänbers, bas Folio bes Buches, worin das 
Pfand u. das Verzeichniß der Pfänder eingetragen 
if. Wer einen folben Schein probucirt, erhält 
das Pfand zurüd. Die erften Leihhäuſer famen zur 
zeit bes Bapftes Pius IT. od. Bauf II. in ber 

itte des 15. Jahrh. in Norbitalien auf, u. biefe 
n. andere Bäpfte beftätigten um diefe Zeit bie Leih- 
hänſer in Perugia, Orvieto, Biterbo, Savona ıc. 
Bon Italien aus verbreitete fich diefe Einrihtung 
nad) mehreren Ländern, fo daß man fie bald in den 
Niederlanden, 3. B. in Brüffel, Antwerpen, Gent, 
Brügge, Ypern, Lille u. a, DO. findet; in Dentich- 
land legte Kaiſer Marimitian I. in Rürnberg 1498, 
unter dem Namen der Wechſelbank, das erſte ©. 
an, jett befiten alle größere Städte dergleichen 
Anftalten. 

eibfauf, 1) Meiner Schmaus der nach tinem 
16 
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Beaye, un Kaufe von beiden Theilen nebft ben | 
a 


en, Unterhänbfern u. ben bei Abjchliegung des 
* mit beſchäftigten Perſonen auf Koſten bes 
Käufers od. Verläufers ob. Beider zu gleichen Thei- 
len genoffen wird; 2) jo v. w. Angeld. 
Reifmagazine (Monti frumentari), im Könige 
reich Neapel beftebende Anftalten, welche dem Yand- 
mann das benöthigte Saatlorn bis zur nächſten 
Ernte vorftreden, wo er es in natura nebft einem 
ſehr mäßigen Zins zurüderftattet. Die 2. wurden 
vom Tardinal V. M. Orfini, jpäterem Papfte Be- 
nebict XIII. gegründet. 
Reif, 1) das ſämmtliche Gerippe eines Schiffes; 
2) bas Tau, womit das Segel an feinen Enden 
eingefaßt wird u. zwar die beiden Seiten- od. ſtehen⸗ 
den Lse an den ſenkrechten Seiten eines Querſegels 
das Unterleit un. das Raaleil (oben), das 
Stanleik bei Klüvern; Reifen, das 2. an ein Se— 
el ul; Reifteine, das dünne Tau, weldes zum 
verwendet wirb. 
Reila, arabijcher Frauenname. 
Reilet (arab.), heilige Nächte in der Muham⸗ 
medaniſchen Religion. 
Leilus, Schmetterling, Art von Urania, 
Reim, 1) Hebrige Materie, welche zwiſchen zwei 
Gegenftände geftrichen, nach dem Grhärten diefel- 
ben an einander befeftigt, daber fo v. w. Kleiſter, 
Kitt; ©) thieriiche Gullerte, wirb aus ber in 
ben Ieimgebenden Geweben jogenannten (bej. Zell» 
geweben, alſo Häuten, Sehnen, Knorpel ac.) 
vorhandenen ftidjtofihaltigen Subftanz gewonnen, 
welche im natürlichen Aufande weder in fale 
tem, noch in heißem Waſſer löslich ift, durch 
anbaltendes Kochen mit Waſſer aber eine chemi— 
ſche Beränberung erfeidet u. dann (als L. od. tbie- 
riibe Gallerte) in kalten Waſſer ftart aufquillt, in 
heißem aber fich zu einer fadenziebenden, klebri— 
gen Maſſe (öft, welche beim Erkalten zu einer zit 
ternden Gallerte geftebt. Im trodenem Zuſtande 
iſt der 2, in binnen Schichten durchſcheinend u. 
fpröde wie Glas. Er ift chemiſch verichieden, je 
nach dem organijchen Gewebe, aus dem er gewon—⸗ 
nen wurde, u. man umterjcheidet in diefem Sinne: 
a) Knochenleim (Colla, Glutin) aus Kno— 
den, verknöcherten Kuorpeln, Sehnen, Lederhaut 
(vgl. Glutin 2); Stidſtoffgehalt 18 Proc.; außer- 
dem ſchwefelhaitig. Durch auhaltendes Kochen mıit 
Wafler erleidet 2. eine Veränderung, welche ſich da⸗ 
durch äußert, daß er feine Eigenſchaft zu gelatiniren 
eingebüßt hat. Aus wäfjeriger Leimlöſung ſchlägt 
Chlor eine were, zäbe, in der Wärme viel hlorig* 
Eäure abgebeude u. zu einem weißen, geruchlofen 
Körper — 4 Cıs Hıo NOs 4 Cl O3, aus dem ſich 
der 2. wieder abſcheiden läßt, werdende Subflanz 
nieder. Zugleich entfteht noch eine andere gummi— 
artige, hlorhaltige Subflang; wirb L. mit concen» 
trirter Schwefelläure übergofien, fo löſt er fich zu 
einer Haren Flüſſigleit auf; wird dieſe Flüſſigleit 
mit Waſſer verdünnt, mehrere Stunden lang ge— 
Tocht u. hierauf mit Kreide neutraliſirt, jo erhält 
man beim Abdampfen einen Syrup, aus welchem 
fi bei längerem Steben Glykokoll (Leimfüß od. 
Beinzuder, Glylkokoll) ausſcheidet u. zu nleicher 
geil Leucin (f.d.) Bildet. Beim Kochen mit ägenben 
Ikalien liefert der 8, neben anderen Producten 
Ammoniak, Glykokoll u. Leucin; durch Bebandeln 
bes 2-6 mit orydirenden Mitteln, wie mit Braun« 
flein u. verbünnter Schwefelſäure od. Schweieliäure 
u. zweifahchromjaurem Kali, erhält man Venzoke, 
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Ameiſen⸗, Eifig-, Butter«, Valerian⸗, Blaufüure u. 
Baleronitril. Bei bertrodenen Deftillation liefertber 
L. die nämlichen Producte, wie die übrigen Thier- 
ftoffe, nämlich Waffer, tohlenfaures Ammoniaf, ölar« 
tige organifche Bajen (Anilin, Betinin u. Picolin), 
Brandoͤle, Brandbharze, Blaufäure u. verſchiedene 
Safe. bRnorpelleim(Chondrin), aus nicht 
verfnöchernden od. wenigftens nod nicht verlnöcher⸗ 
ten Knorpeln u. elaftiichen Geweben gemonnen; 
Stidftofigebalt 14 Proc.; hierdurch unterſcheidet er 
fi von dem vorigen u. außerbem be. noch dadurch, 
daf er ſchon in der Kälte von Alaun, ſchwefelſaurer 
Thonerde, effigfaurem Blei, ſchwefelſaurem Eijen- 
oxyd gefällt wird u. Eiftgfäure im Überſchuß bie 
Niederfchläge nicht auflöft, ſ. Chonbrin. 


Der 8. wird benubt als Klebmittel, bef. von 


Holz» u. Papparbeitern, zur Bereitung bes Eng⸗ 
liihen Pflafters, zum Schönen bes 
Appretiren baummollener Zeuge ꝛc. Die Güte des 
2-8 läßt fih nach äußeren Merkmalen beurtbeilen; 
guter 2. joll Fichtgelb gefärbt, ohne Fleden, Har ır. 


eines, zum 


glänzend, vollkommen troden, hart u. fpröbe, auf 
dem Bruch aber alasartig fein, in Taltem Waſſer 
ſelbſt nad einigen Tagen nur aufquellen, in heißem 
fih nur iangſam löſen. Wenn man ihn in kaltes 
(12° R.) Waſſer legt, fo bat er in einiger Zeit 
(24 Stunden) 3—-10 Proc. feines Gewichts an 
Waffer aufgenommen; je mehr, deſto beffer; denn 
befto ergiebiger ift er; je confiftenter u. elaftijher er 
in diefem Zuſtande ift, befto befjer bindet er. Man 
unterfcheidet nach Farbe u. Güte verjchiedene Sor⸗ 
ten, der befte, weißefte, aber auch tbeuerfte 2. ift 
der Fiſchleim od. die Haufenblafe. Der 
Tiſchlerleim (Hornleim) wird aus thie— 
riſchen Subſtanzen bereitet, die viel Gallertſtoff 
enthalten, beſ. von ben Flechſen, welche bie Gas 
viller zu dieſem Behufe ſammeln, dem Felle, ben 
bäutigen Theilen u. ben Knochen; daher nimmt 
man auch die Abgänge von Häuten, Leber u. Per« 
gament dazu. Werben bie letzteren allein zum 2. 
verjotten, jo erbält man Lederleim u. den ſchö— 
nen, faft farblojen, bei feineren Buchbinderarbeiten 
verwendeten Bergamentleim, welder von ber 
Malern zu Leimfarben benutt wird. Dergelbef., 
3. B. der kölniſche, von Gerbereiabgängen, iſt 
beffer al® der braune. Der holländiſche od. 
nieberländifche?. wird bef. wegen feiner rein« 
lichen Zubereitung geihägt. Der engliſche 2. iſt 
jebr ftart, er wird bei. auch aus Häuten, Sehnen m, 
Kuorpeln von großen Fiſchen u. Seethieren berei= 
tet. Den Mundleim erhält man aus einem 

ten, wenig riechenden Le durch Zufat eines gleis 
chen Gewichtes Hutzuder u. einiger Tropfen eines 
woebiriechenden Oles; er ift ſchon in kaltem Waſſer 
(östlich, läßt fich durch Befeuchten mit ber Zunge 
erweichen u. wird bei Bapparbeiten verwenbet. Dez 
fogenannten flüffigen L., welcher beim Erkalten 
nicht feft wird u. zugleich der Fäulniß gut wiberfteht, 
erbält man, wenn man gewöhnlichen 2, mit dem 
gleichen Gewichte Wafler kocht, dann 5—12 Proc. 
Scheidewaſſer od. ſtarle Salpeterfäure unter ._ 
ren zuſetzt u. einkocht; dieſer L. bindet aber ebenfalls 
weniger gut. Einen jehr feften 2. belommt mar, 
wenn man ben trodenen 2. in Waffer auflöſt, bas 
Wafier abgieft u. den NRüdftand mit Branntweir 
zujammenfnetet. Auch durch Zuſatz erbartiger, pul⸗ 
veriger Körper kann man bie Bindelraft u. Zähig« 
teit des 2-8 erböhen, 3. B. durch Einrühren feine 
gemahlener Kreide in den gelochten 8, Kreide⸗ 
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teim), vd. durch Zinforyb ob. durch ſchwefelſaures 
Dleioyyb u. Kreide, zufammen 4—8 Proc. (ruifi- 
ſcher L., unburdfichtig weiß); durch Zuſatz von 
Chromgelb erhält man einen gelben L. Einen 
Holzleim, welcher das Waſſer nicht durchdringen 
läßt, befommt man, wenn man Leinölfirniß in den 
beißen, nicht zu Dünnen L. einrührt. Jefferies erfand 
1842 den Marineleim(Sciffsleim, Marine 
glue); diejer beſteht aus Kautihuf, gepulverten 
Aufterihalen, Waſſer u. einigen anderen Ingre- 
dienzen, beſtimmt, ben Kautſchul aufzulöfen. Ku— 
geln damit geleiimt, werden zu einer großen Höbe 
mit doppelter Ladung aus Möriern geworfen, ja 
felbft aus Haubigen gegen bie Erbe abgeichoflen, 
obne ans den Fugen zu geben. Mittelft Darine- 
leim follen Dampfſchiffe ganz aus Holz gebaut wer⸗ 
den Tönnen. _ 

Bei der Verfertigung bes 2-8 (Leimfleden) wer» 
ben die animalischen Theile, je nachdem mehr 
od. weniger fette u. fleilchige Theile noch damit 
verbunden find, längere od. kürzere Zeit in einen 
Kalläſcher gebracht, zugleih zum Schuß gegen 
Fäulniß u. zur Vorbereitung fiir das Kochen; Kb 
fie gebörig vorbereitet, jo werben fie getrodnet u. 
dann in einem flachen, kupfernen Keljel, in welchem 
fie durch einen zweiten, fiebartigen Boden gegen 
das Aubreunen geſchützt find, unter Umrühren 
einige Stunden mit Waſſer gefotten, wobei man 
das etwa obenauf ſchwimmende Fett abihäumt. 
Sobald eine Probe in wenigen Minuten zu einer 
confiftenten Gallerte erftarrt, Jo wird das Feuer aus⸗ 
gelöiht u. die Leimbrübe nah + Stunde in einen 
tiefen, mit warmem Waffer umgebenen Keſſel abge⸗ 
Lafjen; fie Härt fi) darin u. wird nach einigen Stun 
den ın Formen gefüllt, in denen fie zur Gallerte 
erftarrt. Am nücften Morgen werben die Gal- 
Lertftüde ans den Formen gelöft, mit einer Metall- 
faite in dünne Scheiben von gleicher Größe ge- 
ſchnitten u. bieje auf Horden von Binbfaden an 
einem fchattigen, fuftigen u. nicht zu warmen Orte 
getrodnet. Nach dem Trodenen taucht man enblich 
Die Tafeln in friiches Waffer u. bürftet fie mit 
einer ebenfalls in friſches Wafjer getauchten Bürfte, 
bamıtt die Oberflähe Glanz erhält. Bei der Leim» 
fabrifation aus Knochen werben dieſe erft in Wafr 
fer in offenen od. geichloffenen Gefäßen ausgelocht, 


e 


um das fett abihöpfen zu können; barauf legt 
man bie Kuchen in Salgläure von 22° B., mit 


der ſechsſachen Menge Wafler verdünnt; nach 10 
bis 12 Tagen ift ber phosphoriſche Kalt ber Kno— 
hen gelöft, bie Leimfubftanz bleibt zurüd u. wird 
in Weibentörben in fließendem Wafjer ausgelaugt, 
Darauf kocht man fie, gießt fiein Formen u. behandelt 
fie jo weiter, wie die aus Leberabjällen gewonnene 
Gallerte. Das Leimmfieden betreiben bisweilen bie 
Weißgerber ald Nebenwerk. Doc gibt e8 auch be- 
ſondere Leimfleder, bie ihr Geſchäft in Leimfieder» 
Bütten betreiben, welche wegen bes übeln Geruchs, 
ber darin berrfcht, entfernt von Städten u. Dör— 
fern angelegt werben müſſen. Über die Anwendung 
des 2-8 beim Leimen, }. d. Als Dinger wirten bie 
Leimſiederabfälle außerorbentlih, die Wirkungen 
verſchwinden aber bald wieder. Dan bildet davon 
runde Mafjen von 25—50 Piund u. verwendet 
Davon 25—40 Stüd auf den Hectar. Zum Leis 
zuen bed Papiers in ber Bitte jertigen fich bie 
Papiermacher ben. aus verſchiedenen billigen Rob» 
znaterialien, 3. B. Abfällen der Gerberei, enthaar« 
teu Safenbälgen sc. u. verjegen ihn mit Alaunz beim 
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Leimen im Holländer benutt man begetabili- 
ſchen ®., d. h. Wachs⸗, Harz» od, Talatele mit 
Alaun. Der 2. der Vergolber wird aus Yalhäuten 
gejotten u. mitetwas Eiweiß vermiicht, womit ber zu 
vergoldende Gegenftand, namentlich hölzerne Rabe 
men mit Verzierungen u. bergl., beſtrichen wird; 
3) (Seifenleim), durchfichtige, ſyrupartige Auf» 
löfung der beim Seifenfieden aus bem Fette gebi 
beten Seife in dem Waffer ber Lauge, iu welcher 
eben das fett verjeift wurbe, 

Leimantbium (L. Willd.), Pflanzengattung, 
gebört zu Melanthium. 

Leimbach, 1) Stadt im Mansfelder Gebirges 
freiie des Negierungsbezirts Merjeburg ber preußi⸗ 
[hen Provinz — an der Thalbach u. Wipper; 
dabei Kupferſchmelz⸗ u. Vitriolhütten (Kreuze 
hütte); 1030 Emw.; dabei ehemals das feſte Schloß 
Trotz Mansfeld; 2) Pfarrdorf im Kreiſe Quer⸗ 
furt des Regierungsbezitls Merſeburg ber preu⸗ 
hßiſchen Provinz Sachſen, am Quernabache; 390 
Em.; Ruinen des Kloſters Marienzell. 

Leimbank, f. u. Leimrutben. 

Keimbaum, 1) Gemeine Ulme; 2) ber Felb⸗ 
baum auf einem Leimherd. 

Reimbod, f. u. Leimherd. 

Keimen, 1) zwei Gegenftände baburdh an einan⸗ 
ber befeftigen, daß man fie mit in Waffer gelochtem 
Tiſchlerleim mittelft eines Borftenpinjels beftreicht, 
zufammendrüdt u. fo trodnen läßt. Die Leimfuge 
muß möglichft fein fein; oft macht man beim 2. von 
Holz die zu leimenden Flächen mit dem Zahnhobel 
etwas raub; poröfe Hölger werben vorher mit bins 
nem Leimwaſſer beftrichen (2eimtränte),. Damit bie 
Gegeuftände nicht vor dem Trodnen bes Leimes fi 
auseinander begeben, werben fie in bie Leimzwinge, 
ben Leimknecht, od. die Leimpreſſe, einen hölzernen 
Rahmen, welcher an ber vierten Seite offen ift u. eine 
hölzerne Schraube hat, mit welcher bie zuſammen⸗ 
geleimten Gegenflände zuſammengeſchraubt werben, 

eipaunt. Dan kocht den Leim, nachdem er einer 

ag lang in faltem Waffer eingeweiht worben i 
über einem Kohlenfeuer im einer Leimpfagne, wel 
von Meifing od. Eifen ift u. bide Wänbe hat, da⸗ 
mit der Leim nicht zu ſchnell erkaltet. 2) Die ein- 
zelnen Bogen, woraus ein Kartenblatt beftebht, durch 
Kleifter vereinigen; 8) (Buchb.), Tränken ber Drud- 
bogen mit dünnen, mit Alaun verſetztem Leimwaſſer 
(Zeimtränfe), beim Blaniren, ſ. u. Buchbinder; 4) 
Tränfen des zu Schreib«-, Zeichnen» u. befferem 
Drudpapiere beftimmten Papieres mit Leimwaſſer; 
es wird entweder mit bem Ganzzeuge ob. mit ben fer« 
tigen einzelnen Bogen vorgenommen; 5) (Tuchm.), 
Eintauchen wollener Ketten in dünnes lauwarmes 
Leimwaſſer; vertritt bie Stelle des Schlichten® u. 
wird meift nad dem Scheren vorgenommen u. von 
dem Leimer bejorgt; 6) (Seifenf.), wenn ſich das 
Fett mit der Lauge zu einem Brei verbindet; 7) 
(Hutm.), jo v. w. Steifen, ſ. u. Hut 2) A). 

Leimen, Marttfleten im Oberamte Heibelb 
bes badijchen Unterrheinkreifes, am Rendsbach, 
bat Diauern u. Graben; 3 Kirchen, Xabalsbau u. 
Tabalsjabrit; 1640 Ew. 

Leimersheim, Dorf am Einfluß bes Erlenbach 
in den Altrhein, im Landcommiſſariate Germers⸗ 
heim des baieriſchen Kreiſes Pfalz; 1600 Ew. 

Leimfang, Fangen der Vögel, beſ. ber lleineren, 
als Meiſen, Zeiſige, Finken ꝛc. Doch auch ber Krame 
metövdgel, mittelft bes Leimberbes u. mit dem 
Kauze, Bei letzterein wird ein Kauz anf einer Scheibe 
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befeftiye u. der Pfahl, auf welchem bie Scheibe ruht, 
an dem Rande eines Holzes in die Erbe geftellt. 
Um dieſen Pfahl werden einige Leimftangen (glatte, 

rün angeflrichene Stangen init mebreren oben ge» 
Gebr Löchern, um bie Leimruthen hineinzuſtecken, 
unten mit einem Stachel, um ſie ſchnell in die Erde 
ſtoßen zu können) befeſtigt. Die kleinen Vögel, 
welche auf den Kauz ſtoßen wollen, ſetzen ſich vor— 
her auf die Leimruthen n. werden ſo gefaugen. Man 
ſtellt auch Lockvögel an dieſen Leimſtangen auf, bins 
det Futter daran u. flellt fie an Träukherden auf. 


Keimfarbe, 1) mit Leimwaſſer angeriebene 
Farbe; 2) Karbenftoffe, welche fich leicht mit Leim— 
waſſer anreiben laſſen. 

Leimherd, eine Vorrichtung, durch Futter u. 
Lodvögel, aud durch Eulen gelodte Bögel mit Leim- 
xuthen zu fangen. An einen 24 Fuß hoben elb- 
baum wird ein Quirl von einem Nadelbolzbaum 
(Reinıbol, Leimgeftelle) befeftigt. In die Üfte bes 
Quirls find Löcher gebohrt, um bie Leimruthen bins 
einzufteden, od. es find Meine Röhren von jungem 
Hollunder an die Äfte befeftigt, in weldye bie Leim« 
ruthen geftedt werben. Der Platz ift mit einem nie» 
brigen Zaune od. mit Neben (Plattnegen) um⸗ 

eben, damit vie berabgefallenen Bögel nicht ent» 
ommen, u. mit einer Hütte für bei Bogelfänger 
verieben. Der Gang heißt auch Plattuen. 


Reimkäfe, bie Rüdftäude ber Kalkgruben in den 
Gerbereien, eignen ſich als Düngmittel, bei. zur 
Raps- u. Getreibediingung. 

Leimknecht, |. u. Yeimeıt 1). 

Leimkraut, ift Silene nutans. 

Reimoniaden (gr.), Wieſennymphen. 

Leimruthe (Leimfpinder), jhlante, 1—2 Fuß 
lange Ruthen mit Bogelleim (f. b.) überzogen, zum 
Bogelfang angewendet, man trägt fie mittelft Xeim- 
bänfen, hölzernen Gerüften, oben mit einem buch» 
Löcherten Brete, in welches fie geftedt werben, od. 
mittelft Leimtafchen von ftarlem Leber. Bgl. Leim⸗ 
jang u. Leimbeerb, 

eimfigben, ſ. u. Leim 2). 

Zeimffange, ſ. u. Leimfaug. 

Leimſüß (Chem.), jo v. m. Glykokoll. 

Leimtiegel Eeinmtopfy, Kleiner Tiegel ob. Topf 
mit Füßen, worin der Leim mit Waſſer gelocht u. 
beim Gebrauch flüffig gemacht wird. 

eimtranfe, ſ. u. Yeimen 4). 

Leimwefpe, jo v. w. Golbweipe. 

Leimzucker, jo v. w. Glylololl. 

Leimzwinge, |. u. Leimen 1). 

Rein, bie Pflanzengattung Linum (f. b.); vgl. 
Flachs. 


Lein (Eeine), Fluß in Württemberg, entſpringt 
auf bem Welzheimer Wald im Jartkreiſe u. flieht 
bei Abtsgmünd in ven Kocher. 

Reina, Flüfſe u. Wälder, ſ. Leine. 

Reina (Ober-, Unter-f.), zwei Pfarrdörfer 
im Landgerichte Würzburg bes baieriichen Kreiſes 
Unterfranken ; Feld⸗, Wein», Obſtbau, Obfteffig- 
fleberei; 780 u. 1520 Ew. 

—*— iſt Acer platanoides. 

Leinathen, fo v. w. Göttingen. 

Leinbaum, ift 1) Acer platanoides; 2) Ge⸗ 
meine Ulme. 

Leinblatt, it Thesium linophylium. 

— Zeuge, zu denen die Kette von 
Leiuengarn, der Einſchlag aber von Wolle, Baum- 
wolle od. Seibe iſt; 2) bei gemuflerten Zengen, 
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einen Ceinwand« (od. bei Stoffen Taffet-) Grund 
od. Boden babend, |. Leinwandgrund. 

Reinbollen, fo v. w. Leinknoten. 

Leindotter (Myagrum sativum, fonft Came- 
lina sativa), Pflanze mit blaßgelben, Heinen Blü⸗ 
then, vauben, blaugrünen, umfafjenben Blät- 
tern, verkehrt eiförmigen, vielfamigen Schötchen, 
häufig als Unkraut zwifchen dem Lein, doch aud) 
als Dipflanze aut verichiebenen Orten angebaut. 
Dan untericheidet den Gemeinen u. ben Ehi- 
neliichen L., letter ift einträglicher als erfter. 
Der L. wird bei. als Stellvertreter ausgewin⸗ 
terter od. fonft beihädigter Winterölgewächſe an- 
gebaut, aber auch häufig als befonbere Frucht cul- 
tivirt. Er empfiehlt fi Dadurch, baf er feinen Ans 
ſpruch an den Boden macht, indem er auf loſem, fan- 
Digem u. bumusarmem Boden fortlommt, nicht von 
Infecten befchädigt wird, in brei Monatenreift, bei ber 
Ernte nicht ausfällt u. die Kälteim Frühjahr gut ver- 
trägt, doch verlangt er Düngerreihthum, Neinheit, 
Klarbeit u. Trodenbeit des Bodens u. faugtdenfelben 
febr aus. Er wird im April od. Mai breitwürfig 
geläct, in der &elbreife mit der Bügelfenje gemäpßt, 
gleich in Büſchel gebunden, wie ber Raps aufgeletst 
u., wenn er troden it, eingefahren u. ausgedroſchen. 
Die länglichen dreiedigen, röthlichen, fonft als Se- 
men sesami vulgaris, als erweichenbes, lindern» 
bes Mittel officinellen Samen geben viel füßes, 
beim Brennen nicht riechendes u. rauchendes, auch 
als Speiſeöl zu benutendes, fonft ald Oleum se- 
sami vulgaris officinelles, bei 16° R. erftarrenbes, 
leicht ranzig werbenbes ır. leicht eintrodnendes DI. 
Der Ertrag des Y. zu dem bes Rapſes verhält ſich 
wie 1:2 u. die Olergiebigleit wie 28:39. Die 
Heinen Samen laſſen fi ſchwierig röften, das 
Strob dient zum Einftreuen. 

Reine, 1) langer Strid, überall von gleicher 
Stärle, ſchwächer als das Seil od. Tau, ftärker 
als die Schnur. von Flachs, Hanf od. Haaren 
gemacht, 3. B. Wälh-, Ader- u. Dreffirleine; 
2) (Fangleine), ftarfe Schnur von Hanf ob. 
Garn, woran die Hunde geführt werben; fie beißen 
beim Leithund Hängefeil, beim Hetzhund He - 
leine (Hesriemen), ift ber Riemen von Leber 
Koppelriemen, beim Parforcehund Haare; 
3) (Linie, Lien), dünnes Tau, welches zu den ver» 
ſchiedenſten Zweden an Bord verwendet wirb.- Je 
nach ber Anzahl Duchten, aus denen fie gedreht wird, 
heißt fie Sechs⸗, Zwölf-Garnleine; Gat- 
tungen find: Marlien, Stidfien, Leikleine, Loggleine, 
Lotbleine 2c.; 4) Stange, welche in dem Schadhte 
befeftigt ift, um fih beim Auf» u. Abfteigen daran 
anzubalten. 

beine, 1) linfer NRebenfluß der Mulde, entfpringt 
bei Hobenleina im Kreife Düben bes Regierungs- 
bezirts Merſeburg der preußiſchen Provinz Sad 
jen; münbet unweit ber Lober; 2) Wald im Amte 
Altenburg, 4 Meile öftlih von ber Stabt Altenburg; 
mit Hilnengräbern ; 8) Meiner Fluß in Thüringen, 
entipringt bei Finfterberga u. belommt beim In» 
fammenfluß mit vem Badewaſſer (von bem Ins» 
ſelsberg fommenb, bei bem Dorfe Leina mündend), 
ben Namen Hörfel. Schon friiher gebt der, feit 
1369 beſtehende Leinekanal bei &., ı1u beginnend 
ab, welcher feit 1633 das Georgenthaler Floß⸗ 
waffer (Ableitung ber Apfelftäbt) aufnimmt, uns 
ter bem Namen 2eina bie Stadt Gotha burchflieht 
n. bei Golbbad im die Neffa fällt; 4) Iinfer Neben 
fluß der Aller, entipringt bei Leinefelb anf bem 


Leinediſtriet bis Leiningen 
| 1814 verftorbenen Kürflen Emich Karl u. ber n 


Eichsfeld im Negierungsbezirk Erfurt ber preufi« 
fchen Provinz Sachen, tritt dann nah Hannover 
u, miünbet oberhalb Ahlden; fie ift von Hannover 
an ſchiffbar u. dient vorzüglich zur Holzflöße. Von 
ihr erhielt ein Departement (2einedepartement) im 
ehemaligen Königreihe Weftfalen den Nameır, 
beftehend aus Göttingen u. Theilen von Gruben» 
bagen, Hilbesbeim, ade: Niederheſſen u. 
a., mit 221,200 Ew. u. der Hauptftabt Göttingen. 

Leinediftrict, fonht ‚Theil des Herzogtbums 
Wolfenbüttel; hatte in 2 Amtern (Gandersheim 
u. Greene) 16,000 Ew. 

Keinen, 1) aus Flachs, im weiteren Sinne auch 
aus Hanf verfertigt; Daher Reinengarn, Reinenge- 
rätbe; 2) ſo v. m. Leinwand; 3) fo v. w. Wäſche. 

. Keinfinf, eine Art Hänfling. 

Keinfiich, fo v. w. Schleie. 

Leingrau, fo v. w. Gris de lin. 

Keiningen, eine zum Theil der Katbolifchen, zum 
Theil der Evangeliihen Confeſſion folgende reichs— 
fürftliche u. veichsgräfliche, jetzt mediatiſirte Familie. 
Ihr Befigthum lag vor 1503 zwiſchen den Bisthü— 
nen Worms u. Speier; fie befaß zugleich bie 
Herrſchaft Wefterburg bei Trier u. die Herr— 
ſchaft Schatel. Der Mannseſtamm der älteren 
Grafen u. Dynaſten v. L. erlofch 1220 mit Graf 
Friedrich I. Die Erbtechter Luccardis des Hauſes 
Y. war aber an den Grafen Sinn von Saar— 
brüd vermäblt, u. ibr jüngſter Schn Friedrich 
von Harbenburg (jo genannt mad einer feiner 
Burgen) folgte ihr in dem Yeiniugiichen Erbe als 
Graf von L.Hardenburg. Die beiden Söhne 
des Grafen Friedrich IV, v. L., Friedrib V. u. 
Joffried, theilten 1317 u. 1318 die Beſitzungen 
u. bildeten zwei Hauptlinien: die Friedrich'ſche 
2. Joffried'ſche. Unter Haffo I., dem Urentel 
Friedrichs V., ernenerte Kaifer Friedrich III. vie 
gefürftete Landgrafſchaſt Y., als aber Diefe Linie mit 
Haſſo 1467 ausjtarb, nabnı deſſen Schwefter Mar— 
garetha, die Wittwe des Grafen Neinbard IV. 
von Weſterburg, deffen Befigungen in Befit, 
troß des Einſpruchs ber Grafen P-Loffrieb’icher 
Yinte, ı. wurde Stifterin Des Hauſes 2.-Wefterburg. 
Der Zitel der gefürfieten Landgrafſchaft war er- 
loſchen. So theilt fich feit 1467 das Geſchlecht L. in 
folgende zwei Hauptbäufer: 

1. 2.-Hardenburg, welches von Luccardis v. L. 
abſtammte u. feit 1540 wieder in zwei Speciallinien 
zerfiel: A) 2.-Dardenhurg-Dacheburg, fo genannt von 
der 1228 in Lehn erbaltenen Grafichaft Dachsburg in 
den Vogeſen; fie wurde 1779 in den Reichöfilrften» 
ftand erhoben u. erhielt 1803 Sig ıı. Stimme in dem 
Reichsfürſtenrath, 1818 die Würde ber erblichen 
Reichsräthe der Krone Baiern u. 1833 die erbliche 
Mitgliedichaft der erften Kammer ber Landſtände in 
Baden; fie refidirte zu Dürkbeim, verlor 1803 ihre 
Beſitzungen jenfeit des Rheins u. befam dafür einige 
Amter von Mainz (Miltenberg, Amorbach, Bifhofs- 
beim u, a.), Würzburg (Hardheim, Lauda, Nipperg) 
u. Nheinpfalz (Mosbach u. Borberg); das jetzt me— 
dialiſirte Fürſtenthum gehört theils zum baierischen 
Kreiſe Unterfranken, tbeils zu Baden (mit 12,69 
Om), als Stanbesherrichait befitt der Fürft von 
v. ilberhanpt 26 OD. mit 16 Städten, 160 
Dirfern, 45 Weilern u. 92,000 Ew. in Baden u. 
18,000 Ew. in Baiern; e8 ift Lutherifcher Confefe 
fion, feine Reſidenz ift Amorbah im baieriichen 
reife Unterfranken; die Nuinen bes Stammſchloſſes 
Y. find bei Altleiningen; 1) Fürſt Karl, Sohn des 


247 


Victoria u. durch Diefelbe Stiefbruber ber jetsigen 
Königin Vietoria von Großbritannien, geb. 12. Sept. 
1804, folgte 1814 ſeinem Vater m. wurbe 1823 für 
majorenn erflärt; er lebte in Muſchen, London u. 
auf Reifen u. war vom 9. Auguft bis 5. September 
1848 Prüfident des deutſchen Reihaminifteriums. 
Er war baierifher Generallientenant u. Inhaber 
bes 5. Chevaurlegerregiments, feit 1829 vermählt 
mit Marie geb. Gräfin Klebelsberg u. ft. 13. Nov. 
1856 zu Amorbach. Jetziger Chef ift: 2) Fürft‘ 
Ernft, Sohn des Vorigen, geb. 9. Nov. 1830, 
erbliches Mitglied ber Kammer der Neicheräthe in 
Baiern, Kommandeur in ber englifchen Marine, 
fuccedirte feinem Vater am 13. Nov. 1856 n. ift feit 
1558 mit Marie, Tochter des Großberzogs Yeopolb 
von Baben, vermählt. B) 2.-Deidesheim-Falkenbrrrg, 
erlangte 1737 Aufnabmein das Wetterauiche Reiche» 
grafencollegium; fie ift Katbolifher Gonfe'fion u. 
tbeilte fich zu Ende des 16. Jahrb. in folgende zwei 
Zweige: a) L. Billigheim (fonfl Guntersblum), 
befitst im badiſchen Uuterrbeinfreife 0,6 ODE. mit 
2500 Ew., hat ihren Wohnfig auf Schloß Neuburg 
am Nedar u. ihr Chef ift: 3) Graf Theodor, geb. 
1794, fuccedirte 1809 feinem Vater Wilhelm Karl, 
ift badenjcher Generalmajer a. D. u. feit 1852 
Witwer von Marie Anna geb. Gräfin Weſterhold 
von Oyfenberg; fein ältefter Sobn, (geb. 1823) ijt 
Karl; b) L.Neudenau (fonft Heidesheim), ber 
fitt im badiſchen Unterrheinkreiſe I DOM. mit 
2000 Em., hat ihrem Wohnſitz in Heidelberg ır. ihr 
gegenmwärtiger Chef ift: 4) Graf Auguſt, Sohn 
des 1825 verftorbenen Grafen Wenzel, geb. 1905, 
frccedirte feinem Bruder Klemens Wilhelm 1826; 
er ift großberzoglich badiicher Intendant des Hofe 
tbeater& u. feit 1842 mit Marie geb. von Geuſau 
vermäblt; fein älteſter Sohn Karl iſt 1944 geboren. 

II. 2..®efterburg, von Margaretha von Weflere 
burg abſtammend, jeit 1475 gräflich; Lutheriicher 
Confeſſion; theilt fich feit 1695 in A) in Alt- 
Le Wefterburg, ift in beiden Heffen u. in Baiern 
begütert, ihre Rejivenz Ilbenſtadt im Großberzog- 
thüm Heilen; fie erbielt 1820 die erbliche Mitglied» 
ſchaft ber erften Kammer des Großherzogthums Hef- 
jen u. ihr jetziges Haupt ift: 5) Graf Friedrich, 
Sohn des 1849 verftorbenen Grafen Friedrich 
Ludwig Chriſtian, geb. 1806, furccedirte feinem Bas 
ter nach deſſen Kefignation 1839 u. ift ſeit 1830 
mit Heuriette geb. von Egloffftein vermählt; er bat 
keinen Sohn, jein Älterer der noch lebenden Brit» 
ber iſt Ludwig, geb. 1807; 6) Graf Karl, der 
dritte Bruder bes Vorigen, geb. 1819, war Haupt» 
mann im öfterreichiichen 31. Linienregiment, hatte 
ſich 1849 der Ungarijchen Revolution augefchloffen 
u. wurde am 10. Oct. 1849 mit mehreren zn Arab 
nach friegsgerichtlihem Ausſpruch hingerichtet. B) 
Neu-?.-Wefterburg, befitt in aflau bie rate 
haft Wefterburg u. die Herrichaft Schabed, 5SOM. 
mit 5000 Em. u. hatte die Anwartſchaft auf das 
Fibeicommiß der Grafſchaft Lauroig, welches 1803 
in ein Fidetcommißcapital verwandelt wurbe; 1815 
erhielt dieje Linie bie erblihe Mitgliedſchaft ber 
Herrenbant im Herzogthum Naffan. Sie theilt fich 
in folgende zwei Linien: a) Naſſauiſche Yinte; 
zu ihr gehörte: 7) Graf Chriftian, Sohn des 1809 
verftorbenen Grafen Chriftian, geb. 1812, mar 
öfterreihiiher Feldmarſchalllieutenant ı. Divifio- 
när, Inhaber des 21. Infanterieregiments, Gehei- 
mer Rath u, Inbigena von Ungarn, er war au 
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Bumbestönmmiffär während ber Bumbeserecution 
in Kurheſſen, ging im Febr. 1853 wegen ber mon» 
tenegrinifchen Angelegenheiten nah Eonftantino» 
pel ũ. fl. 10. Oct. 1856 ale Militärcommanbant in 
Krakau. Diefe Linie if im Mannsfamıme — 
byBaierifhe Linie: Wohnfitz: Bamberg; jetzi 
ger Chef: 8) Graf Karl Auguf, Sohn bes 1797 
Serftorbenen Grafen Karl Dein geb. 1789, ift 
baieriſcher Hauptmann a. D. u. feit 1859 Wittwer 
von Gräfin Elifabeth geb. Theodori; fein Ältefter 
Sohn Wilhelm ift 1824 geboren. 

Reiningen, 1) ein jetzt mebiatifirtes FUrſtenthum 
in Deutſchlaud, f. u. Leiningen (Geneal.) I.;2)(Alt- 
8.), Dorf im Kanton Grünftadt bes Landeommiſ⸗ 
fariats Frankenthal im baierischen Kreiſe Pfalz an ber 
Carlebach; Eiſenhüttenwerle, Drabtzieherei u. Stif- 
renfabrik; 950 Em. ; babei die Ruinen ber 1690 von 
ben Brangofen niebergebrannten Burg Altleinin» 
gen, Stammburg ber fürſtlich u. gräflich Leinin⸗ 

enfhen Familie; 3) (Neu-!.), Stabt ebenda» 
eibft, mit 925 Ew., überragt von ben Ruinen ber 
auch 1690 zerftörten Burg Neuleiningen, ge 
ers bie Refte bes Schloffes Battenberg; 4) 

orf im Kreife St. Goar des Regierungsbezirks 
Eoblenz ber preußiſchen Rheinprovinz; 150 Ew.; 
bier ein an Koblenfäure reiher Sauerbrunnen. 

Reiningerwafler, Mineralguelle bei Yamfcheib, 
im preußiihen Regierungabezirte Coblenz. 

einfaben, bie von den ausgebrofhenen Lein- 
knoten entſtehende Spreu; gibt gutes Kutter für 
Rindvieh u. Schweine. 

Leinklapper (Zeinrummer), ein ber Fege ähn- 
Kies Infteument zum Reinigen bes Leinſamens. 

Leinknoten, Samentapfeln am Flachs. 

Reinfraut, ift 1) Linaria vulgaris; 2) fo v. 
w, Leinblatt. 

Leinkuchen, ber nad) bem Schlagen bes Leinöls 
zuritdbleibenbe Olluchen. 

Reinöl (Oleum Kai) fettes, gelbes, ſchnell trock⸗ 
nenbes, aus bem Leinjamen geihlänznes [; ine 
nerlich bei Koliten, Berflopfung, nach genofienen 
ſtarlen Giften, äußerlich zu lindernben, erweichen⸗ 
ben Einreibungen u. Klyſtiren anwenbbar, wegen 
feiner teodinenden Eigenfhaft aber am bäufigften 
pi Bereitung des Firniffes n. in manchen Gegen- 

en, flatt anderer in zu Backwerl benutt, 

Leindt xniß, |. Firniß 1) a) cc). 

Zeinöltäure, Cas Has O4 (2) ; die flüffigg Säure 
bes Leindis, ift weientlih von anderen Olfäuren 
verſchieden; fie befigt im ifolirten Zuftande u. weni 

e an Lipyloryd od. Kali gebunden ift, die Eigen- 
daft, —— aus der Luft aufzunehmen. Die 
leindlfanren Salze find wenig befannt. 

Reinpfabd, ber Weg neben einem Fluſſe, wo die 
Menſchen (Leinfäufer, Leinzieber) u. Pferde, welche 
bie Flußſchifſfe an der Zuger ob. Eröbelleine 
firommaufwärts ziehen, geben. Der binterfte von 
dieſen Leinläufern, welcher die Leine mit einer Ga⸗ 
bel von Baumäflen ıt. dgl. losmacht u. Überhaupt 
bie Oberauffiht über bie Leinläufer führt, heißt 
Beinwächter. 

Leinroden, Pfarrweiler au der Fein, in ber Ge» 
alt an er ———— bes — 

ergiſchen Jarttee ‚231 ;, Bürgruinen. 
‚einfach, Bosch bei Mlır im ſteyeriſchen 
Kreife Brud. 

Leinſamen Gemen lini),. ber reift eifdtntig- 

a null braun. 


langlich zugeſpi därfra 
glänzende, Ma 2 I enthafteride 


nn —— ———— U — 


Leiningen bis Leinwand 


Same bes Leins, wird beſ. ala Rigaiſcher 8. 
von Livland, auch Kurlaud, desgleichen von Po⸗ 
fen, Lithauen u. Nordamerika aus in den Ham⸗ 
bei gebracht. Der Ruſſiſche 8. wirb meift von 
fein gewonnen, zu welchem mit Stallmift gebüngt 
wurde, ob. ber auf Neubrüchen ftand, weldden man 
fehr dünn fäete u. völlig reif werben ke befien 
Knoten max mit einem Senfenblatt abſchnitt u. 
por dem Dreſchen auf ſogenanuten Hipen trodnete. 
Arztlich wird der L. ſowohl innerlich, im Decoct 
von einem Theil ungerftoßenen Samens mit 12— 
16 Theilen Waſſer gegen Strangurie, zur Linberum 
der Steinfchmerzen, zur Einhüllung Pharer metal» 
lifcher Mittel u. zu Klyſtiren, äußerlich ber vom zwei 
Loth Samen mit 12 Loth Wafjer bereitete bide 
Schleim, od. der geftoßene Samen mit anderen er» 
weichenden Kräutern in Milch od. Waſſer gelocht, 
zu erweichenden Kataplasmen bemutt; wird auch 
von Thierärzten angewendet, beſ. als Leinumſchlag 
zur Erweichung entzünblicher Geſchwülſte, bei Ko⸗ 
lifen n. ſonſt. In der Landwirthſchaft benutzt 
man ihn als ein ſehr gutes Bieh- od. Maſtfutter. 
Dur Auskochen von %,'erhält man Leingummt, 
braunen, bien Schleim, welcher durch trodene 
Deftillation Blaufäure, Ammonium u. eine flid« 
ftoffhaltige Kohle liefert. 

Keinfter (ipr. Lenfler), 1) Provinz in Irland, 
ben ſüdöſtlichen Theil deſſelben umfaflend, im Sü- 
ben u. Often an das Jriiche Meer, im Norden an 
bie Provinz Uifter, im Norbweften an —— 
im Weſten an Munſter grenzend; 358,31 OM.; 


1851: 1,667,771 Ew. (1841 nod 1,973,7315 
Iumpfg (neuerer Zeit viel troden gelegtes Land) 
zum 


beil hügelig u. bersig (bis 2500 Fuß 
Höhe); Flüſſe: Fe Be oyne, Lifſy Barro 
u. m. a.; im Allgemeinen fruchtbar; Hauptbe⸗ 
Imäftiaung: Aderbau u. Viehzucht; Wollen» u. 
Baummollenmweberei, Beimvanbbanbef ‚ ber Königs» 
lanal u. der Große Kanal durchſchneiden bie Graf» 
ſchaft, eben fo drei große Eifenbahnen, welche ſich 
von Dublin aus nah Norden, Nordweſten u. We⸗ 
ften verzweigen. ©. bat 59 Stäbte u. theilt fich im 
12 Srafichotten: Carlow, Dublin, Kildare, Kile 
kenny, Kings, Longford, Louth, Death (Eaft-Meath), 
Queen's County, Weftmeath, Werford u, Willow 
(.d.a.); Hauptflabt: Dublin. %, bildete bis zu 
Ende bes 12. Jahrh. ein eigenes Königreich, f. u. 
Irland (Geſch.); 2) Graffhaft im Diftricte Mont» 
real ber Provinz Inter» od. Oflcanada (Britiſches 
Nortamerifa), die beiden früheren Graffchaften 
EATomption ı. Ya Chesnaye umfaffend, im Nor» 
ben des Loreuzoſtroms gelegen; 26,000 Em. 

Keinftetten, Biarrborf an der Glatt im Ober» 
amte Sulz des württemberg. Schwarzwalbfreifes ; 
Schloß u. Hof (Xalteuhof); vorzüglihe Müpl- 
feine; 457 Ew.; dabei die Ruine Lihtenfete. 

Leintrank, in Waffer aufgelöfte Leinkuchen, Ge⸗ 
träuf für das Vieh. 

Reinwand, 2) Gewebe von flächſenem od. han» 
fenem Garu, bei welchem Kette u. Einfchlag ſich 
einfach in rechten Winkeln burchkreuzen. Die Kette 
(Aufzug, Werft) ift der Faden, welcher ber Länge 
nach gebt, Schuß (Einſchlag, Einfhuß, Eintrag) 
ber, welcher der Breite nad get ei ber Berfer» 
tigung ber 2. milſſen bie Settenfäben vor bem 
eigentlichen Weben gefchlichtet werben; man bes 
ftreicht fie deshalb, um fie glatter zu machen u. bas 
mit fie das Reiben zwiichen ben fammartigen Rieb« 
blättern bes Weberftubls, ohne auszufaſern, ertra⸗ 


Reinwand 
benußt man fie vorzäglih zu Leibwäſche, Bett 


e mit Mehlbrei. 


Pal. Sr ut son zen 
rt oll, indem er in bie 
n ber Seite — u. dieſelben aufſchwellt, 


emarkig, elaſtiſch u. fähig machen, ſich gleichfür- 
mig neben einander zu legen, die aufwärts ſtehen⸗ 
ben feinen Fäferchen niederlegen u. überhaupt dem 
Gewebe ſelbſt mehr Dichtigkeit u. Anſehen verichaffen. 
Später wendet man dazu Unſchlitt, Schmeer u. 
Schweinefett (Nacyfchlichte) an. Um bie Schlichte 
fein zu erhalten, wird entweder in dumpfen Kam— 
mern gearbeitet, ob. ber Boden mit Waſſer be- 
goffen, ob. Urin, Kochſalz od, eine Seetangart (Car⸗ 
ragheen) der Schlichte zugeſetzt. Iſt das Gewebe 
dem Leinweberſtuhl (j. u. Weberſtuhl) fertig, 
fo wird es gebleicht (ſ. u. Bleichen), dann appretirt 
(f. u. Appretur) ır. mit Weizenſtärle geftärkt, wel- 
her man gewöhnfih, um ftärferen Glanz ber» 
vorzubringen, zerlafienes weißes Wachs, Talg od. 
ein wenig Gummi zufegt. Oft wirb bie L. auch 
durch gereinigten Judig ob. mit feiner Schmalte 
geblaut. Das Mangen geichieht mittelft des Ca⸗ 
landers ob. ber Mange; wird die 2. während dei» 
felben benetzt — geidieht bie® nur bei gefärbten 
Sorten), foerh tmangemwäfferte(moirirte)®, 
Das Glätten od. Appretiren ber Glanzleinwand, ſ. 
u. Glätten 3). Die L. iſt entweber m 
(1. d.) od. Mafchinengefpinnft (f. d.). Die Ste der 
2. befteht im ihrer Feinheit, Dichtigkeit u. Gleich⸗ 
eit des Fadens. Letzter muf am Anfange, in der 
tte u. am Ende des Stüdes von gleicher Gilte 

u. Feinheit u. ohne Knoten fein; auch die neben 
einanber — müſſen egal fein. Die 
letztere Eigenſchaft erfennt man am feichteften daran, 
ob die Salfeifte ganz gerade ob. mehr adig ift. 
Den Schein ber Dichtigkeit fucht man b ufig da⸗ 
durch hervorzubringen, daß man bie L. ſtark man⸗ 
belt, daher 2. mit einem runden Faden mehr Werth 
bat, als mit einem breit gebritcten Faden. —— 
muß die L. gut gewebt, d. h. auf dem We ſtuhle 
gleich u. feſt geſchlagen u. weder nach ber Läuge, 
noch nach der Breite ip Herne od. gezogen jein, 
was fih am ber ſchiefen Richtung der Fäden ver- 
räth. Durch bie Appretur, bef. durch das Streiden 
u. Glätten, wirb mander Fehler bes Webens u. bes 
Garnes verftedt. —— wird der L. eine filnft- 
lihe Weiße durch Kalk, Kreide od. Bleiweiß gege⸗ 
ben; letzieres verräth fich durch die Bräumung od. 
Schwärzung ber L. durch Befeuchtung mit Schwe- 
felfeberlöfung, Kalk od. Kreide durch Aufihäumen, 
welches verbiinnte Schwefel- od. Salzſäure, auf die 
8. gebracht, erzeugt. Eine fehr ewöhnliche Verfäl- 
hung ber 2, befteht darin, dag man zur Kette od. 
zum Einfhlag baummwollenes Garn nimmt, mo» 
durch fie feiner u. mohlfeiler wird, aber faft noch 
weniger hält, als ge Bawpımolenen Zeug. Ein 
gewöhnliches Mittel, bie Berfälihung der L. mit 
Baumwolle nachzuweiſen, ift die Prüfung dur 
Schmwefelfäure. Man taucht die von aller Appretur 
befreite 2. einige Minuten in englifcheg Bitriof u. 
fpült fie dann in Waſſer. Die baummwollenen Fü 
den werben dadurch gelöft, während die leinenen 
eier or Bleiben. Das ficherfte Erfenntniße 
mittel, ob 2. mit Baummolle gefälicht, ift das 
Mitroffop, indem man durch daſſelbe bie grofie 
Berfchiedenheit der Lein⸗ u. ber Saummollenfaern 
erkennt; bie Flachsfafern find lange, feine Fädchen, 
bie Baummollenfafern fehen tie breitgebrüdte 
Schläuche aus u. bar beträchtlich breiter als bie 
Flachsfaſern. Da die 8, ſich feicht waſchen läßt, fo 
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eng ic. Die Aufbewahrung ber 2. gefchieht, indem 
we fie zufammenrollt u. in Kiften an einen Iuftie 
en, trodenen Drt legt; burd langes Liegen ver⸗ 
iert fie fehr an Haltbarkeit. Häufig wird bie 2. 
auch bedrudt (Reinwanddruden); man hat gewöhn⸗ 
lich nur blau gebrudte L., blau u. weiß ob. bunfel- 
blau od. hellblau. Die weißen Muſter werben, 
wie bei bem Kattunbruden, mit einer Drud⸗ 
form aufgedrudt, indem man bie Form mit einem 
Kitt aus Pfeifentbon, Grünfpan u. Terpentindt 
beftreicht,, der verhindert, daß bie bamit bebrudte 
Stelle beim Färben ber L. Farbe annimmt. Soll 
bie L. dunkelblau u. hellblau werben, jo wird fie 
erft hellblau gefärbt, bann mit bem erwähnten 
Kitt gedrudt u. mit Blauholz Dunkel gefärbt. Die 
gebrudte L. wirb gewöhnlich geftärkt u. geglättet. 


ſchwarzgedruckte L., welche zu Ha | 
ai zu Bettübergügen benugt u. ganz mit ben Hanb» 

riffen ber Kattundruder gebrudt wird. In Enge 
and machte man auch Verſuche, 2. mit Golbb 
tern zu ee —* der Druck erſt mit einer 
Art Firniß gemacht wird. 

die gelöpert, ſo heißt ſie er ber 

Stärke bes Köpers Zwillih ob. Drilfid; 
find künſtliche Muſter eingewebt, Damafl. Die 
feinfte 2. nennt man Batifl. If bie 2. unge» 
bleicht, hat fie noch bie matürliche Farbe bes 
Garnes, woraus fie gewebt ift (daher grau, wenn 
fie aus Flachs, bräunlih od. gelblich, wenn fie aus 
Hanf gemacht ift), fo heißt fie rohe K., davon iſt die 
grobe gewöhnlich aus Garn von gefponnenem Wer 
gewebt, baher Wergleinwand, welche inı Han 
als Badleinwand vorfommt. Die Hauslein- 
wand weben Landleute od. bie Bewohner Heiner 
Städte aus felbft geiponnenem Garn zu eigenem 
Gebrauch ſelbſt, od. laſſen ſie um Lohn weben u. 
auf beſonderen Bleichen bleichen. Die zum Haudel 
beſtimmte L. heißt dagegen Kaufleinwand u. en 
oft durch chemiſche Mittel — daher dieſe 
zwar in der Regel weißer, aber auch weniger halt» 
bar iſt. Bei der Kaufleinwanb wirb gewöhnlich) 
ſchon das Garn gebleiht (weißgä rnige L) welche 
ein feineres Anſehen bekommt. Die hanfene L. iſt 
feſter als die flächſene, aber theurer u. nicht ſo 
weich u. fein. Gemengte L. ift ſolche, bei weicher 
ber Schluß von Hanf- u. die Werft von Flachsgaru 
od. umgekehrt genommen wird; Halbleinwanb 
foldhe, bei welcher die Werft vom Yeinengarn u. ber 
Schuß von Banmwollengarn ift, wie gewöhnlich 
bei ben geringeren bunten Leinwandſorien. End* 
ih bat man außer ber weißen L. auch bunr ae» 
webte, gewöhnlich roth u. blau geftreift ob. gegat- 
tert, Doch find bie rothen Streifen ftets baummolle- 
nes Garn, da nur blatt, ſchwarz · u. lohbraun feft 
auf Leinengarn ſtehen. Die wichtigſten im 2ein- 
wanbbandel vorkommenden Leinwandforten find: 
Altmanetig (Alfemagtiettes, in Italien Tele Gam- 
bari); Atlas-Drell, Batas, Baftaneini, Batift- 
leinwand, Bettleinwänd, Bielefelder L., Blancarbs 
(Toiles blancards, Florettes), Boca» 
dilfos (ital. Boccadiglie, Platillas u. Jauerſche 2, 
Jauerſche Schode]), Bodleinen (Buchleinen), Har- 
lemer Leinen (Libretes), Bobenwerber $., Böhs 
miſche Schode, Bonten, Bries-Bonten (mittelfeine 
Bonten), Brabantes (nieberländifche L., die bei, in 
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ber Gegend von Gent, Brügge, Ypern u. Eonrtray 
verfertige u. nach Fraukreich, Spanien, Portugal 
n. Amerita verfandt wird); Brabantina, Bremer 
v:, Bretagnes, Brieger $., Brins, Britannias, 
Butzelleinwand, Calamink, Cambraetes, Cambrik 
(ſ. Cambrays), Cannamazos, Cannos, Caroline 
(Stöffelleinwand), Caſſerillos, Cavailhos (Tavali- 
nen, ital. Tele cavaline), Cayenne, Cheds, Cho⸗ 
lets (Tanevasleinwand), Klaires (Clairines, Hare 
Schleier), Corame (Leberleinwand), Coutils, Ereas 
(Trees, Eres, Erues), Ereguelas, Damaft, Dowlas, 
—— Druckleinwand (Drudichode), Eftalins, 
Eftopillas, Federleinwand, Flämiſche L., Florlein⸗ 
wand, Franzleinwand, Frieſiſche L., Fulda'ſche L., 
tterleinwand, Gantes, Gerlachs, Glanzleinwand, 
riſettas, Hedeleinwand, Herforder L. Hollandas, 
Hollandillas, Kennting, Kittah, Klarlinnen, Klo— 
ſterleinwand (aus Lauban in der a u. 
Nachahmung der Greifenberger 2. in Schleflen), 
Lauentlinnen (Yüpwenblinnen), Linon, Liftabos 
—— Mähriſche L., Magnettes, Magrabines 
(Mauguerbines), Marigui, Matroſenleinwand 
Matroſentücher), Osnabrüder (Osnabrugs), Pad- 
Teinwand, WPlatillas, Ravenstuch (Ravensbdoel), 
Rouennes, Sadleinwand, Sangales (Sangaletten) 
Schleierleinen (Sclier), Segeltuch (Segelleinwanbd), 
Silcfias, Steifleinwand (Steifjchetter), Zwillich. 
Bgl. J. M. Kirihbaum, Weber-, Bild» u. Muſter⸗ 
buch, Heilbr. 1793, 6. Aufl. ebb. 1840. 

Die älteften Nachrichten von ber 2. find aus 
Agypten, wo die Priefter lange, bunte leinene Klei- 
ber trugen; von dort ber fannten aud) die Hebräer 
die L, auch bei ihnen trug, ber Hohepriefter (ſ. b.) 
Kleider von Linnen. Aus Agypten kam auch, aber 
erft unter den Kaifern, L. zu den Römern, u. es wur⸗ 
ben auf Staatstoften Flahejpinnereien, namentlich 
in Ravenna u. Bienue angelegt, deren Aufjcher Pro- 
eucatores linifieciorum bießen. Im Dlittefalter 
bifsete L. u. Wolle den vorzüglichften Stoff zu 
Kleidern, ın ganze, bei. bergige Fabrikgegenden be» 
trieben die Yeinmwandfabrilation. Vorzüglich Tegte 
fih Deutſchland hierauf, u. von dem deutſcheu Pros 
vinzen ercellirten vorzüglich Schleſien, Weftfalen 
(die Umgegend von Bielereld), Thüringen, bie Yaufig 
u. bie Niederlande hierin. Auch die iriſche L. war 
vorzüglich. Den größten Stoß crlıtt die Leinwe— 
berei, als im 16. u. 17. Jahrh. tie Baumwolle in 
Europa befannter wurde u. noch mehr, als zu 
Enbe des 18. u. Anfang des 19. Jahrh. die baum« 
wollenen Zeuge die leinenen immer mehr verdräng- 
ten. Doc erbielt der Umſtand, daß in warmen 
Klimaten die d. unentbehrlich ift, bie deutſche Lein⸗ 
waudfabrifation in Schwunge u. der Handel mit L. 
war nah Spanien, Portugal, Amerika ıc. fehr bes 
beutend. Im neucfter Zeit aber verdrängt bie irifche 
2. bie beutfche immer mehr von ben Markt in 
Amerika, ba bie Briten biejelbe wohlfeiler zu liefern 
vermögen, ja ſelbſt nach Deutichland wird irische L. 
— 

reg Gewebe (glatt gewebte 
Stoffe), folhe Gewebe, bei denen jeder Schuß. 
faden bei feinem Laufe quer über bas Gewebe einen 
Kertenfaden über u. dann einen unter fich liegen läßt. 
Die Yon G. unterſcheiden ſich von bei gazeartigen 
Geweben dadurch, daß bei ihnen alle Kettenfäben 
parallel u. in geraden Linien liegen, jeder einzelne 
alte abwechſelnd über od. wuter einem Schußfaben 
hinweg gebt, wie es bei Leinwand, Kattun, wolle» 
nem Zuce, Taffet der Hall if; dagegen bei den 


Reinwandartige Gewebe bis Leipa 


gazeartigen Geweben ob. ben Geweben mit gekreuz· 
ter Kette hat von zwei benachbarten Kettenfäben 
ber eine alle Schußfäden über, ber anbere unter ſich, 
indem biefe beiben Kettenfäben fich in jedem dat 
Ihenraume zwifchen zwei Schußfäben derart . 
zen, baf ber unter dem Schuß liegende über ben 
anberen hinweggeht u. fie ihre Stelle mit einan« 
ber vertaufchen ; fo bei der Gaze u. beim Tüll. 

Reinwandband, |. u. Band 2) a). 

Reinwandgrund (bei Seibenfloffen ZTaffet- 
grund), in Delle perten Zeugen bie bad Mufter um- 
gebenden Theile der Zeugfläche, wein fie leinwand⸗ 
arttg (j. b.) od. glatt gewebt find. 

Reinwandbobel, jo v. w. Hobelmafchine 3). 

Reinwandprober, Vergröferungsglas, beffen 
ſich die Leinwanbweber bedienen, um bie Gewebe 
zu bejehen, ihre Güte u. Dichte zu unterſuchen. 

Reinweber, zünftige Handwerker, welche 3 Jahr 
lernen u. 3 Jahr wandern u. alle Arten Leinwand, 
baummollene, halbfeidene u. halbwollene Zeuge 
verfertigen u. gewöhnlich auch mit diefen Waaren 
Handel treiben dürfen. Nach den Waaren, bie fie 
bef. verfertigen, beißen fie Zwil lich-⸗ Damaft-, 
Kattun-,Barchent- Kanuefaßmweber, ım 
Gegenſatz zum L. im engeren Sinne, der nur glatte 
Leinwand, bei. für Andere gegen das Ellenlohn, 
verfertigt. 

Reinweberfnoten, fo v. w. Kreuzknoten. 

Leinweberſtuhl, ſ. Webſtuhl. 

Leiocarpus (L. Blum), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Euphorbiaceae - Phyllantheae 
Bl. ; Arten in Java. 

Leiocephälus, bei Gray Gattung der Eibechfen, 
ben Leguanen verwandt, body mit gezähnten Zäh- 
ven; Art: L. carinatus, 

Keiödeß, eine Art Herzläfer, ſ. d. e). 

Leioföm (Leiogomme, Stärfegummi), ein 
durch Röſten ber Stärke bargeftelltes unreines 
Dertrin, wird bef. in den Kattunjabrifen gebraucht. 

Leiolepis, eine Untergattung Agame, ſ. d. d). 

Reiolobia (L. Rehnb.), Abtheilung der Pflan- 
zeugattung Camelina; hierzu C. austriaca. 

Leiöphron (L. Nees), Untergattung der Gat- 
tung Bralweſpe, 1. d. g). 

eiopbyllum (L. Pers., Fischera Sw,), Bilan- 
jengattung aug der familie Ericaceae -Khodo- 
dendreae; Arten in Nordamerika. 

Leioschizocarpicae, Unterfamilie der Lip» 
penblütbler bei Reichenbach. 

Leioſelasma (L. Zacdp. ), Gattung der Schlau⸗ 
gen; von Hydrophis nicht bedeutend unterjchie» 
den; Art: 1. striata, aus Auſtralien. 

Reiofpermum (I. Wall), Pilanzengattung 
aus ber Familie ber Amarantaceae; Art: re fer- 
rugineum, in Oftinbien. 

eiotbamnus (L. Griseb.), Pflanzengattung 
aus ber familie Gentianeae verae; Art: L. ano- 
malus, in Sibamerila. 

Reiotbeca (L. Brid.), Laubmoosgattung ans 
ber Gruppe Orthotrichea. 

Leiotülus (IL. Ehrenb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Umbelliferae-Peucedaneae; Art: 
L. alexandrinus, in Agupten. 

Leipa, 1) (Böhmijch-?.), Kreis in Böhmen, 
von 72,5 OM., mit 543,300 meift beutfchen Einm., 
wird von ben böhmiſchen Kreiſen Gitigin, Prag, 
Eger, dem Königreih Sachſen u. der preußiſchen 
Provinz Schleflen eingejchloffen, in die Birke. 
bauptmannjcaften Aujfig, Dauba, Kriebland, Ga = 
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bel, Leipa (Böhmifc-?.), Leitmerig, Reichenberg, fern 24,360 Em. zählt. 8) Hauptflabt bes gleich. 
Numburg, Schludenau u. Tetſchen getheilt, iſt in namigen Kreitbirectione» u. Gerichtsbezirks im 
ſeinen noͤrdlichen Theilen gebirgig durch das Erz- nordweſtlichen Theile Sachſens, in einer großen u. 
u. Rieſengebirge u. wird von der Elbe (an welcher | fruchtbaren Ebene, welche von ben bie 


bie Eiſenbahn von Dresden nach Prag bingebt) 
durchſtrömt; 2) Kreisftabt darin, am Bolzen, feit 
1800 Sit der Kreisregierung; Manufactur ır. 
Handel, Kattun-, Tuch», Fiſchbein-, Effigfabri- 
fation, Baummollenweberei, 3 Kirchen (bie Stadt» 


| 
| 


tirche, welche 1787 bei dem Brande mit zerftört | 


wurde, ift ſeitdem nicht wieder aufgebaut worden), 
Gymnaſium, deutſche Hauptichule; 7000 Ew. Im 
— im Dreißigjährigen, im Siebenjährigen 

riege, 1778 u. 1813 Titt bie Stabt viel; arofe 


Brände: 1244, 1383, 1384, 1515, 1614,1787, 1820. | 
‚u. bie vier Thore u. acht Pförtchen allmälig (zuletst 
das erft 1722 neuerbaute Peterethor im März 
‚ 1860) niebergeriffen, fo daß bie innere Stabt nad) 


Leipheim, Stabt im Landgericht Günzburg des 
baterischen Kreiles Schwaben, an ber Donau; 
Schloß, Holpital, Hopfenbau; 1430 Em. 

eipnif, Stadt im mäbhrifchen Kreife Olmütz, 
am Beczawa u. an der Eiſenbahn von Breslau nach 
Bien; 2 Kirchen, Schloß, Piariſtencollegium, 2 
Hoſpitäler, Tuchweberei; 4500 Ew.; den 23. Oct. 
1858 große Beuersbrunft. 

Keipogrammatijch (v. gr.), Gedichte, in benen 
ein beſtimmter Buchſtabe gar nicht vorfommt. So 
ſchrieb Burmann Gedichte ohne den Buchſtaben R 
(Berl. 1788); Lope de Vega ſchrieb eine Novelle, in 
ber weber ein noch ein A vorkommt. 

Keipotaftes (gr. Ant.), Deferteur, m. Leipo ˖ 
tarid, Defertion. “ 

Leipothymie (v. gr.), fo v. w. Lipopſychie. 


iſche Provinz Schlefien); Glas» u. Steingit- 
abrif; 840 Ew. 

Leipter, jo v. w. Delphin. 

BURDU DREEIERIESSTIRREBEN TR 
nigreichs Sachſen, gebildet 1835 ans dem ehema— 
ligen Leipziger Rreife, zu welchen noch Theile tes 
ehemaligen Meißniſchen u. Erzgebirgiichen Kreiſes 
geſchlagen find, 63,14 OM. umfaffend, zählt in 
37 Städten, 3 Martifleden u. 941 Dörfern 467,010 
meift proteftantiiche Einwohner; ſüdlich nur durch 
Borberge des Erzgebirges etwas bergig (Nochlitzer 
Wald, Kolmberg), fonft meift eben u. fruchtbar; 
Flüffe: die beiden Mulden, die fich bier vereinigen 
u. beren Thäler manche Tanbihaftlihe Schönheit 
bieten, die Eifter u. Pleiße; Producte: Getreide, 
Obſt, Olgewächſe, wenig Holz, Zuchtvieh; Gewerbe: 
viel Fabrilen; Handel, wichtig, vor Allen in ber 
Haupiſtadt; Behörden, f. u. Sachſen (Königreich); 
Eintheilung: in "vier Amtshauptmannſchaften 
(Borna, Grimma, Rochlig u. Döbeln) u in filnf 
Gerichtsbezirle: das Bezirfsgericht Leipzig mit den 
Gerichtsämtern Yeipzig I. u. II., Brandis, Mark— 
rannflädt, Taucha u. Wurzen; im das Bezivkäge- 
richt Borna mit ben Gerihtsimtern Borna, Frob« 
burg, Grimma, Laufigt, Pegau, Rötha u. Zwenkau; 
in das Bezirksgericht Nochlig mit den Gerichteäin- 
tern Koldig, Geithain, Geringswalde, Hartba, 
Leisnig u. Penig; in das Bezirkögericht Mittweida 
mit ben Gerichtsämtern Diitiweida, Burgſtädt, 
Hainichen, Roßwein u. Waldheim; n. in das Be— 

irlsgericht Oſchatz mit ben Gerichtsämtern Oſchatz, 
Döbeln, Miügeln, Strehla u. Wermaborf. 2) Ve» 
zirtsgericht u. zwei Gerichttämter in obenges 
nannten Kreisbirectionsbezirl, von weichen das 
Serichtsamt I. in 1 Stabt (Lei 10) u. 23 Dörfern 
91,360 Ew., das Gerichtsamt II. aber in 41 Dör- 





tabt zum 
Theil berührenden u. fi in beren Nähe veffinie 
genden Flüffen Elſter (mit Puppe), Pleiße u. Barthe, 
owie deren zahlreichen Armen reichlich bewäſſert 
wird ır. burch den Wechfel von forgfältig angebauten 
Feldern, Wieſen u. ihönem Laubwald, ſowie durch 
dichtgereihte, meift wohlhabende u. volkreiche Dorf» 
haften ſehr belebt erfcheint; zerfällt in die innere 
Stabt, die Vorfläbte u. bie neuen Anbaue. Die 
innere Stabt, bie nur etwa ? Stunden im Um« 
fang bat, war früher befeftigt, body wurben ſeit 
1754 die Feflungsmerfe faft vollfländig abgetragen 


allen Seiten hin offene Ausgänge nach den Bor- 
ſtädten befitst u. von dieſen nur durch bie ringsum 
laufenden Promenaben u. Parkanlagen geichieden 
wird. Entſprechend ber abminiftratinen Einthei— 
lung ber inneren Stabt in vier (Grimmaiiches, 
Halleſches, Ranſtädter u. Peters⸗) Biertel unter- 
Icheidet man die Grimmaiſche ob. Dresdener, die 
Halleihe, die Ranſtädter od. Frankfurter, die Pe- 
terö» od. Zeiger Vorſtadt; dazu fommen noch 
die erft im 18. Jahrh. angelegte Johannisvorſladt 
u. erit feit 1834 entftanden im DOften ber Stabt 


bie Friedrichsſtadt u. Marienſtadt, die Außere 


Zeitzer Vorſtadt im Süden u. an der Weſtſeite der 
Leippa, 1) ſo v. w. Leipa; 2) Flecken im Kreiſe 
Rothenburg des Regierungsbezirks Liegnig (preus | 





Stadt (dem ehemaligen Reichelichen u. Rubolfichen 
Gärten) der nach feinem Begründer (E. 8. €. 
Heine) benannte Heineſche Anbau od. die Weſtvor⸗ 
ftatt. Im Süden eutftanb feit 1932 das Joban« 
nisthal, eine große u. freuntliche Anlage von Pri— 
vatzärten, von denen jedoch ſchon ein Theil im 
Frühjahr 1860 zu Bauplägen verlauft mwurbe. 
Unter den zahlreichen öffentlichen Plätzen 2-8 find 
bervorzubeben: der Marltplag in ber inneren 
Stade mit dem Rathhans, der Auguftueplat, ber 
mit dein Roßplatze u. meiter dem Königsplate 
(mit ter Marmorſtatne bes Königs Friedrich Au- 
guft I.) un. dem Heineren Obſtmarkte eine zufammen« 
bängende Reihe von Plätzen zwiſchen ber inneren 
Stadt u. den Vorſtädten bildet, ac. Die neuen An» 
bane u. zum großen Theil auch Schon bie inneren 
Vorſtädte tragen in Bezug auf Arditeltur u. An» 
lage ganz modernen Sharafter. Die Comptore u. 
Berkanfslolale der bebeutendften Handelshäufer ber 
finden ſich meift in der inneren Stadt, namentlich 
ın ben Theile, wo ſich ber Meßverkehr conceutrirt 
(in Meßlage) in einem anderen Theile (Grim- 
matjches Viertel der inneren Stabt u. mebreren 
Straßen ber Dresdener Vorftabt) iſt ber Sig bes 
Buchhandels. Die Gefammtzahl der Häufer beläuft 
fi auf 2500; die Strafen werben äuferft reinlich 
gehalten, zu beiden Seiten in ber inneren Stabt 
taft vollftänbig, im ben oil gig erit zum Theil 
mit breiten Trottoirs verfehen u. durch Gas er- 
leuchtet. Dur ein Kloakenſyſtem findet Unrath, 
Regen u. Schneewaffer ihren Abzug; die hölzerne 
Nöhrenleitung, welche jegt mir bie innere Stadt 
m. einen Theil der Borftäbte von ber Wafferkunft 
aus mit fließendem Waffer verficht, wird ın er 
fier Zeit durch eine großartige Wafferleitung fitr 
die gelammte Stadt erſetzt werben, Die Zahl der 
meiſt futberiichen Einwohner war Anfang 1860 
bereits auf 74,600 (ohne das Militär) geftiegen. 


* 
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8. nur wenige Baumerfe, bie in archi⸗ 
teftonifcher Beziehung ausgezeichnet zu werben ver⸗ 
bienen. Unter ben 8 lutheriſchen Kirchen find bie 
Thomaolirche (1496 eingeweiht) u. die Niloiailirche 
(1525 eingeweiht, 1785—96 reftaurirt) bie Haupt« 
tirchen; bie Bauliner » ob. Univerfitätsfirche (1240 
erbaut) erhielt 1841 ein / Denkmal bes Markgrafen 
Diezınann von Meißen; bie Übrigen 5 (Neulirche, 
Peterolirche, Johanniskirche [mit Gellert’s Dent- 
mal], Georgen» u. Jalobilirche) find ohne Bedeu⸗ 
tung, ebenjo bie Kirche der Reformirten u. bie bei- 
ben Bethäufer ber Griechen. Die latholiſche Kirche 
wurbe 1845—47 in Gothiſchem —* die Synagoge 
1855 in Mauriſchem Styl erbaut. Sonft find mert« 
würbige Gebäude: in der inneren Stadt das Rath» 
: haus am Markte (1556 erbaut), bie Pleißenburg 

(da8 Schloß), die frühere 1549 von Kurfürft Mo» 
rit erbaute Citadelle L⸗s, feit 1818 theilweiſe um⸗ 
gebaut od. mit mobernen Aufbauen verfeben, iegt 
tbeil® zur Kaſerne, theils zum Local für einige t 
nigliche Behörben u. Inftitute, ber bidrunbe 

urm feit 1790 zum Obfervatorium (ba® jedoch 
durch eiue neu vor ber Stabt zu erbauenbe Stern» 
warte erſetzt werben foll) —— die Börſe, 
das Gewandhaus mit Stadtbibliothek, Concertſaal 
u. Ballſaal. Unter den neueren Bauwerlen zeichnen 
ſich vor Allem aus: das Auguſteum, 1831—1836 
ausgeführt, am ber Weftfeite bes Auguftusplates, 
nebſi der Umgebung Sit ber Univerfität, u. bas Mu⸗ 
feum, an ber Siüpjeite des Platzes, 1857—59 im 
Balaftftyl erbaut. Sonft find mod} zu nennen: zu« 
nächſt von ben Gebäuben ber Univerfität das Friberi» 
cianum, das Mauricianum, ganz zu Läden u. Mieth- 
Localen benutt, u. das im Fr biehr 1860 begonnene 
Balais mit der Wohnung für bie königliche Familie 
(am Ritterplat u. Bart) ; ferner von anderen öffent» 
lihen Gebäuben: das Poftgebäube, die Deutjche 
Buchhändlerbörſe, bie Erfte u. Dritte Bürgerfchule, 
die Georgen» od. Fleifhhalle (1859 vollendet); 
unter ben fünf Bahnhöfen ver Baierifche (Weſtliche 
Staatsbahn), der Thüringifche (1857) u. der Berlis 
ner (1859). Unter den BPrivatgebäuben find in 
Lünftleriicher Hinficht hervorzuheben: das Römifche 
Haus (auf Koften des Dr. Härtel gebaut, jetzt ber 
Baumgärtnerſchen Familie gehörig), die Central. 
halle, bie Freimaurerloge in ber Elſſerſtraße (verei⸗ 
nigt Apollo u. Balbuin), mehrere jehr anjehnliche, 

anz ob. theilweiſe für Zwede bes laufmänniſchen 
Bertehrs beftimmte Häufer (Tuchhalle, Leinwand» 
halle, Kaufhalle, Hotel de Pologne 2c.), wozu noch 
mehrere, in ber zweiten Hälfte bes 17. u. ber erften 
bes 18. Jahrh. erbaute geh Däufer reiher Kauf⸗ 
leute fich gelellen, wie Koch's, Hohmann’s, Auer» 
bach's 901 (früber ber Bazar von Deutſchland, noch 
jetzt mir Auerbach's Keller, ber in Goethe's Fauft 
eine Rolle ſpielt), Große Feuerkugel, Hobentbal’s, 
Stieglig’s, Barthel's Hof xc. Unter ben Gärten 
find berühmt ber Löhr’ihe (jet Keil'ſche) u. ber 
Gerhard’ihe (ſonſt Kichter’ihe, dann Reichenbach» 
fche), letter wegen bes Denkmals bes Fürften 
Poniatowſti, welcher hier am 19. Octbr. 1813 an 
einer, durch einen Stein bezeichneten Stelle in ber 
Eifer feinen Tod fand (der Reichelihe u. Ru- 
dolfſche find jet bebaut, ebenfo ber früher Boſe ſche, 
fpäter Reimerſche); in — 8 Hin⸗ 
ſicht find der Botauiſche (Trier'ſche) Garten, ſowie 
die von Frege, Laurentius u. A. hervorzuheben. 
Der Friedhof zu St. Johannis (beffen ältefter 
Theil jedoch 1850 abgeräumt wurbe), welcher wie 


= 
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ber 1845 angelegte Neue Gottesader (vor dem 
Hofpitalthore) gartenähnlich von ben Leipzigern ge 
pflegt wird, ilt reih an Grabmälern berühmter 
Berjtorbener (Spohn, Gellert, Pölitz 2c.); vgl. bie 
Schriften über benfelben von Gretfchel (Tpz. 1836) 
u. Heinlein (ebd. 1837); fehr einfach ift der Fried» 
bof am Jatobspofpital; einen bejonberen Begräb- 
nißplat befigen die Sfraeliten (im Johaunisthal) u. 
wollenbie Katholiten anlegen (vor bem Zeiger Thor). 
Denkmäler: das cherne Stanbbilb Thaer’s (von 
Rietſchel), feit 1850 in der Promenade zwiſchen 
Roßplag u. Bürgerichule, feit Ende 1859 am 
Ausgand ber Univerfitätsftraße, Gellerts Denkmal 
(von Dfer) in den Promenaben auf dem Schneden» 
berge u. in einem anderen Theile bes Parts ein 
Denfftein auf ben Bürgermeifter 8. Wild. Miller 
(ft. 27. Febr. 1801), auf bem Theaterplag eine 
figenbe Statue Hahnemann's (von Steinbäufer, 
ſeit 1851), in ber Näbe ber Thomasichule die 
Denkmäler Hillers u. Seb. Bachs (1843). 

2. it Sig ber Kreisdirection für ben Leipziger 
Kreisdirectionsbezirt, eines Appellationsgerichts, 
eines Bezirfsgerichts (deſſen eine Abtheilung das 
Hanbelögericht bildet), ber Oberpoftbirection für 
das Königreih Sachſen, des Kreisftenerraths für 
ben zweiten Steuerkrei®, ber Lanbeslotterie, der 
Direction ber Weftlihen Staatseifenbahn, Haupt» 
zolle, Hauptfteuer- u. Rentamt, die Verwaltung 
ber Leipziger Zeitung u. anderer Behörben. Der 
Stadtrath befteht aus 1 Bürgermeifter, 1 Vicebür⸗ 
germeifter, 7 befoldeten u. 12 unbejoldeten Stadt» 
räthen ; die geh ber Stabtverorbneten beträgt 60. | 
Unter den Anftalten u. Einrichtungen für die ge» ' 
meine Wohlfahrt find bef. hervorzuheben: bie gut 
organifirten Feuerlöſchanſtalten, Das 1826 eingeriche 
tete Pfand⸗ u. Leihhaus, mit welchem eine Spar⸗ 
laſſe verbunden ift, die Anftalt für Arbeitsnachmei» 
fung, die Speifeanftalt, die Darlehnanftalt für Ge— 
werbtreibenbe (jeit 1858), ber Sparverein, die Ar 
menanftalt, bie 1853 ein neues Armenhaus auf« 
führen ließ. Stiftungen u. Vereine für wohlthätige 
Zmwede find: bas ſtaͤdtiſche Jalobshoſpital (dient 
zugleich für bie Univerfität als mebicinifche Klinik), 
bie Heilanftalt für Augenkranke (1820 von Kits 
terich geftiftet, feit 1823 als kliniſches Inftitut be— 
nußt), das Zaubflummeninftitut u. mehre Klein» 
finderbewahranfalten. Privatunternehinungen find 
das Orthopädiſche Inftitut (1831), die homöopa- 
thiſche Beratbungsanftalt u. dergl. mehr; ferner 
bie Srrenbeilanftalt von Günt im nahen Stöttes 
rig, bie Erziehungsanftalt von Kern für Blöd—⸗ 
finnige (feit 1859 ın Mödern, vorber in Gohlis). 
Sir alte Leute beflebt das reich botirte Hofpital zu 

t. Johannis, als Berforgungsanftalt dient bas 
Georgenhaus (bisher zugleih auch Arbeitshaus für 

reiwillige, Correctionsanftalt u. Waijenhaus); 
erner beitehen noch zahlreiche Wittwen-, Krantenz, 
Begräbnißlaffen ꝛc. 

A chſt Hamburg bie bebentenbfte Hand ele- 
ftabt Deutſchlauds u. einer ber wichtigften Handels 
pläße ber civilifirten Welt Überhaupt; das Meifte 
haben bierzu unftreitig die Meſſen beigetragen. 
Sie find a) bie Ofter- ob. Jubilatemefje, welche 
ftets mit dem Sonntag Mifericorbias Domini (dem 
zweiten Sonntag nad Oftern, bie eigentliche nr 
Die mit dem Sonntag Jubilate) beginnt; b) b 
Michaelismeſſe, welche mit Anfang ber Woche be 

innt, in welche ber Michaelistag fällt, u. c) bie 

eujahrsmeſſe, welche mit dem 27. December 


anfängt. Die Oftermefje ift bie bebentendfte, bie 
Michaelismeſſe nur wenig geringer, die Neujahrs- 
mefje weniger bedeutend. Jede dieſer Meſſe dauert 
brei Wochen, die eigentliche Meßwoche ift die, wo 
ben Sonntag vorher die Meſſe eingeläutet wird, 
ihr geht die Böttcherwoche voraus, wo ſchon Meß- 
freiheit, d. h. Erlaubniß für Jeden ift, gegen ein ge- 
wifjes Standgeld feil zu halten (doch ift diefe Er- 
laubniß für Juden u. für gewiffe Handwerlke, 3. 2. 
Schuhmacher, kürzer), u. folgt die Zablwoche nach, 
wo am Donnerftag Zahltag, am Freitag Alfigna- 
tionstag ift. Ungeachtet diefer gejetlichen Zeit u. 
ungeachtet das frühere Auslegen der Waaren u. 
das Ausfteden von Meßfirmen bei Gelpftrafe ver- 
boten ift, werben doch die wichtigften, bei. die Ge- 
ſchäfte en gros, in der Vorwoche, d. h. in ber 
Woche vor ber Böttehermoche, gemacht. Schen in 
ber zweiten Hälfte des 12. Jahrh. hatte 2. befuchte 
Märkte, 1183 verorbnete Markgraf Otto der 
Reiche, daß 2 Meilen um 8, fein Jahrmarkt abge- 
halten werben folle, welcher der Stabt Nachtheil 
Bringen Könnte. Es beftanden feitdem nur bie pri» 
pilegirten Jubilate- u. Michaelismärtte (die aber im 
15. Jahrh. noch feine Mefjen waren), bis 1458 
en ber Sanftmlthige den Neujahrsmarft 

inzufügte, ber 1466 vom beutfchen Kaijer Frieb- 
rich III. privilegirt wurde. Neu beftätigt wurden 
alle drei Privilegien 1497 durch Kaiſer Marimi» 
lian J., welcher alle Märkte in ‚den Bisthümern 
Magdeburg, Halberftabt, Meißen, Erfurt u. Naum« 
burg, welde L. nachtheilig werden lönnten, unter⸗ 
ſagte. Die Stadt wachte eiferſüchtig über ihre 
Vorrechte ı. — deshalb vielfach in Streit mit 
den anderen Marktplätzen, namentlich mit Naum« 
Burg, weshalb fich der Rath feine Privilegien, wozu 
unterdeffen noch das Stapel» u. Nieberlagsredt 
gelommen war, noch burd eine päpftliche Bulle 
vom 8. Dec. 1414 beflätigen ließ. Seitdem fand 
ber Mefihandel feinen Schwerpunft in Leipzig, & 

en welches viele andere Märkte (wie Halle, Er- 
ee Jena, Weißenfels, Langenfalza, Meißen, Zeig, 
Naumburg u. a. m.) ihre Bedeutung verloren. 
Das Kipper» u. Wipperunmefen, wie die Drang- 
fale des Dreißigjährigen Krieges fchabeten zwar 
den Meſſen ſehr, doch vermochten fie nur vorüber» 
gehend ben Aufſchwung berjelben niederzubalten. 
Zwar verlor L. im Anfang des 18. Jahrh. das 
EStapelreht, dagegen überflügelte e8 gegen Aus- 

ang beffelben Fanffurt a. d. O en die 

ontinentalſperre nicht unvortheilhaft wirkte, übten 
bie Greigniffe von 1813, weiter bie Theilung Sach⸗ 
fens, die Probibitiomahregeln des Auslandes, bas 
Abfperrungsipften ei air die Eibichifffahrt, 
bie eingeführten Accijefirationen u. anderes mehr 
einen ſehr nachtheiligen Einfluß insbefondere auf 
2:8 Handel. Allein einen neuen Aufihwung nahe 
men die Meffen wie der ganze Leipziger Base 
in Bolge des Beitritt8 Sachſens zum Deutichen 
8 verein 1833, ſowie namentlich ſeit Erbffnung 

er Leipzig ⸗Dresdener Eiſenbahn (begonnen 1835, 
in ihrer ganzen Ausdehnung eröffnet 1839), durch 
welche ber erſte Anſtoß zur Anlegung größerer Ei» 
ſenbahnen gegeben wurde. Derſelben folgten 1840 
die eg ri 1843 bie Sächſiſch-Baie⸗ 
riſche (jetzt Weftlihe Staatsbahn), 1856 die Thil« 
tinger u. 1859 die Berliner Bahn, deren Bahnhöfe 
fämmtlih durch eine Berbindungsbahn (feit 1851) 
in Zufammenhang flehen. 2. ift gegenwärtig einer 
der widtigften Knotenpunlte bes deutſchen Eiſen⸗ 
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bahnnetzes, welches ſich namentlich in ben umlie- 
| genden Theilen des mittleren Deutſchlands immer 
mebr verzweigt u. ſomit bie Aderbau- u. Berg- 
werfsbiftricte, wie bie zahlreichen Fabrilorte mit 
L. in nächfte Berbindung fett. —— nach 
Grimma ac. zum Anſchluß an die Oſtliche Staats- 
bahn, wie nach Eilenburg ꝛc. zur birecten Verbin⸗ 
bung mit Frankfurt a. d. DO. find projectirt. Seit 
1834 bat fih der Meßverkehr in 2. verbreifacht; 
während 1834 bie yarıy nie aus dem Zoll« 
vereinsgebiet nur 131,182 Centner, bie ber frem«- 
ben Waaren 31,000 Eentner betrug, wurben 1854 
an vereinslänbifchen Waaren 359,543, an fremben 
11,746 Gentner beclarirt. Diefe Waarenzufuhr 
vertbeilte ſich auf die Oftermefje mit 160,000, atıt 
die Michaelismefje mit 150,000, auf bie Neujahre- 
meffe mit 60,000 Gentnern. Die Leipziger Meſſen 
find baber die bedeutenbften in Deutichland, ba von 
ber gefammten Waarenmaffe, bie auf bie beutfchen 
Mefien gelangen, allein 46 Proc. nah 2. auf ben 
Markt fommen (Frankfurt a. d. D. 36 Broc., 
eig a. M. 15 Proc., Braunſchweig nur 5 

roc.). Die widtigften Waarengattungen find: 
Baummollenwaaren, Glas, Leber, Seidenwaaren, 
Leinwand, Wollenwaaren (Tuch ıc.), Kurz u. Ga⸗ 
lanteriewaaren, Pelzwert, Holzwaaren, Häute, 
Felle, Wolle, Thierbaare, Bettfedern ꝛc. 2. ift ber 
Hauptplag für fremde Baummollenartifel (Frant- 
furt a. d. O. für vereinsländiiche) wie für vereing- 
ländiſche Wollenwaaren; fir Leder aus ben Ber- 
einslanden ift L. mit Frankfurt a. M., für feidene 
u. balbjeidene mit Frankfurt a. d. D. der größte 
Markt; in Leinenwaaren ift L. u. Frankfurt a. d. 
D., ebenfo au in Glas allen übrigen Pläten vor« 
aus; für Nauchmwaaren u. Bettfedern ift*?. der 
Hauptplaß. Der Handel der eigentlichen ri ga 
zen beichäftigt ſich theils mit dem Vertrieb der 
anbesprobucte u. ber Erzeugniſſe der ſtädtiſchen 
Induftrie, theils mit Zinn, Blech, Smalte, Alaum, 
Eifen, Kohlen u. anderen Mineralprobucten, 
vr. u. Steingut, Zeinen- u. Weißmwaaren, 
eber, Tuch, Bapier, Kattun, Spiten, Stidereien, 
Gold» u. Silberarbeiten, Wolle, Pferden ꝛe. Der 
fehr beiuchte Wollmarlt wirb im Juni (feit 1826) 
abgehalten. Die jeit 1842 beſtehende Olbörſe 
murbe 1853 mit einer Probuctenbörje vereinigt. 
Den Zwiſchenhandel beſchäftigen hauptſächlich &o- 
lonialwaaren, Seidenſtoffe, Rauchwaaren, Dro«- 
guen, Färbehölzer, Weine; hierzu kommen bedeu⸗ 
lende Speditions⸗, ſowie anſehnliche Commiſſions⸗, 
Erport» u. Wechſelgeſchäfte. Zur Erleichterung 
bes Verkehrs befteben in 2. verſchiedene Geldinfti- 
tute, vor Allem die Bant (feit 1838), ſowie Aus- 
wechſelungslaſſen der Weimarifhen, Geraer u. 
ber Anhalt-Deffauifhen Landesbank u. der Pri- 
vatbanfen von Gotha, Lübeck u. Roflod, bie All- 
— beutiche Creditanſtalt (ſeit 1855), ber 

rblänbifch-Ritterfchaftfiche Erebitverein, bie Land⸗ 
ſtändiſche Hypothelenbant des Martgrafenthums 
Dberlaufis zu Bauten, Feuerverfiherungsgejell- 
ſchaft u. — ar ver Lebens⸗ 
verficherungsanſtalt, Flußafſecuranzcompagnie, All⸗ 
emeine Saͤchſiſche Lehrerbrandverſicherungsgeſell⸗ 
chaft, Hagelſchäͤdenvergütungsgeſellſchaft, die Ren⸗ 
tencapital« u. Yebensverfiherungsbant Teutonia. 

ür die Heranbildung des Kaufmannaflandes, ber 

brigens in L. in die Kaufmannfhaft, weiche nur 
Grofjohanbel treibt, u. die Mitglieder ber Kramer» 
innung, welde allein zum Detailhanbel berechtigt 
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Febr getheilt wird, forgt feit 1831 bie Hanbels- 
chule; zur weiteren Ausbildung ber jüngeren Glie⸗ 
ber derſelben bat ſich 1858 der Taufmännifche 
Berein gebildet. 

Ein ————— des Leipziger Handels iſt der 
Buchhandel, der ſich ſeit Anfang des 16. Jahrh. 
zum Theil von Rraufiurt am Main mach L. 309; 

egentwärtig ift L. ber Hauptftapel> u. Commiſ—- 
ionsplat bed gefanımten beutjchen u. zum Theil 
auch anslänbifhen Buch-, Kunſt- u. Diufifalien- 
De (ſ. Buchhandel). Die Buchhändler theilen 
ih in Verlags», Commiffions- u. Sortiments« 
buchhändler; 1825 beſteht der Allgemeine Bör— 
ſenverein der deutſchen Buchhändler, der am Plate 
eine Börje erbauen ließ u. das Börfenblatt heraue— 
ibt. Enbe Februar 1860 beſtanden im Y. 187 
Bud, Kunft: u. Mufitalienhanbiungen, 47 Druder 
reien mit 135 Buchdruder- u. 105 Schnellprefien 
(worunter 3 doppelte), welche über 900 Drucker ı. 
Setzer beſchäſtigen; ferner 11 Schriftgießercien, 5 
Notendrudereien, zablreihe Kupfer- u. Stein— 
druckereien, Ateliers fiir Kupfer» u. Stahlſtich, Yis 
thographie u. Xylographie; an 100 Buchbindereien 
u. viele Papierhandlungen. Mehrere größere u. 
Heinere Buchhandlungen baben auch umfafjende 
Antiquariate errichtet; jäbrli werden mehrmals 
in ben beiden Auctionganftalten von Hartung u. 
J. O. Weigel große Bücerauctionen abgehalten. 
Durh den Buchhandel find nicht nur viele da— 
mit in mäberer u. fernerer Berbindung ſtehende 
Zweige des Handels, wie der künſtleriſchen ır. 
—* Induſtrie, ungewöhnlich belebt, ſon— 
dern auch eine große Anzahl von Literaten uach 
L. gezogen u. zahlreiche journaliſtiſche Unterneh» 
mungen hervorgerufen wurden. Co erideinen 
außer vielen wiffenichaftlihen od. unterhaltenden 
(Bartenlanbe, Familienjournal 2c.) od. blos zur 
Anzeige beftimmten periodiſchen Schriften, wier 
größere politiiche Blätter (die officielle Leipziger 
Setung, die Deutſche Allgemeine Zeitung, das 
eipziger Journal [feit 1860), die Juufirirte Zei- 
tung), brei größere Anzeigeblätter (Leipziger Tage- 
blatt, Dorfanzeiger, Oenerafanzeiger) 2c. (f. Zeitins 
en u. Zeitichriften). Eine Bildungsanſtalt für Buch» 
Bänbfecleprlinge wurde 1853 errichtet. 

Obgleich die meiften ſtädtiſchen Gewerbe mehr 
od. minder fabrifmäßig betrieben werden, fo ift 
doch L. keine eigentliche Kabrilfiadt. Bon hervor: 
zagenden Fabriketabliſſements, bie meift auf 
ben benachbarten Dörfern liegen, ſind zu mens 
nen: zwei Kammgarnipinnereien zu Pfaffendorf 
u. Eutrigih, eine Waggonfabrit (der Leipzig » 
Drespener Eijenbahn), eine Nübenzuderfabril ın 
Modan, eine Teppichmanufactur in Plagwitz, 
wei Dampjwalzmiblen (in ber Stadt u. Neu— 
hönefeld), einige Sägewerle, einige Kattun— 
Drudereien; bie Seibenmanufacturen, wie Gold» 
u. Eilbergelpinnft, haben ſich flets nicht lange er» 
halten lönnen. Auf bedeutender Höhe behaupteten 

ch jedoch, die Fabriken für Wachetuch, Tabak, 
ätherifche Ole u. andere Chemifalien, Liqueure u. 
Effenzen, die Ofraffinerien; ferner die Production 
bon Weißzeug, Lünftlihen Blumen, Stidereien 
aller Art, Putz u. Diodewaaren, Gold» u. Silber» 
arbeiten, Hiiten, Seife u. Licht, Parfümerien, 
Epiellarten u. anberen Artikeln filr das Leben u. 
namentlich ben Luxus. Bierbrauerei wird in flinf 
roßen Etabliffements (worunter bie fehr anfehn« 
AUche Vereinsbrauerei) betrieben, Für Hebung ber 
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Gewerbstbätigleit wirkt ſeit 1824 bie Polytechniſ 
Geſellſchaft, Die feit 1829 eine Sonntagsſchule für 
Lehrlinge unterbäft. Biele Leipziger Kaufleute bes 
figen oft ch bedeutende Fabriken in den eigent- 
lichen Fabrikſtädten Sachſens u. der Nachbarländer. 

Unter den Wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
ſteht die Univerſität oben an. Sie wurde 1409 
von 2000 aus Prag einwandernden Studenten be» 
gründet mit Erlaubniß bes Bapfles (9. Sept. 1409) 
u. von dieſem amd. Dec. 1409 (dem eigentlichen Stif- 
tungstage) beftätigt. Die Gefanımipeit der Lehrer 
u. Studenten theilte fich in vier Rationen (Sachſen, 
Meißner, Franken [naher Baiern] u. Dofen); bie 
Univerſität erhielt drei Häufer (Großes u. Kleines 
Fürſtencollegium u. Frauencollegium), viele Frei⸗— 
heiten u. die Einfünfte von brei Dörfern (Hoben- 
beida, Göttfprina, Merkwig) überwieſen, auch er» 
hielt fie 1413 vom Papſt Johann XXIII. ſeche 
Canonicate. Der Reformation gr die Uni⸗ 
verfität hartnädigen Widerfland. Gewiſſermaßen 
ihr zweiter Stifter wurde Kurfürſt Mori, der 
ihr das Panlinerllofter nebſt der Panlinerfirche, 
reihe Einkünfte aus ben eingezogenen Gütern 
ber Klöfter anf dem Peteroberge u. in Pegau, fer- 
ner filnf Dorfidaften, 325 Ader Waldung (das 
Univerfitätsholz) ꝛec. überwies. Zugleih wurde 
das Conviel begründet, in welchem 1860 über 250 
arıne Studirende ſpeiſen. Kurfilrſt Auguſt errich⸗ 
tete zwölf Profeſſuren u. veranlaßte eine Univer- 
fitätserduung; Chriftian I., Auguft der Starte u. 
namentlich König Friedrich Au 2» I. ließen ſich bie 
beſſere er der cl e angelegen jein. 
1529 wurbe zur befjeren Berwaltung ber ölono- 
miſchen Angelegenheiten eine eigene Rentvermwal- 
tung eingefegt; die alte Berfaffung erlag nament- 
lich feit 1830 vielen Veränderungen; bie letzte Um⸗ 
geftaltung batirt von 1850 (Umänberung 1869). 
Unter den Regierungen der Könige Anton, Fried- 
rich . II. u. namentlich Jobann ift ſehr Vieles, 
tbeils fiir Steigerung der Einkünfte (durch Neu» 
bauten, befjere Berwerthung ber Grundftüde ıc.), 
theils fr bie Sanımlumgen der Univerfltät gefcheben. 
Die Leipziger Univerfität hat fi) während ber gan- 
zen Zeit ihres Beſtehens den Ruf einer der aus 
gezeichnetften deutſchen Hochſchulen bewahrt. Sie 
zäblte in ben legten Jahren über hundert Pro» 
ſeſſoren u. Docenten, ſowie zwiſchen 800 u. 850 
Etudenten. Das Vermögen der Univerfität iſt 
ſehr bedeutend; bie VBermächtniffe zu Stipendien, 
Freitiſchen, Benefizien aller Art betragen allein an 
750,000 Thlr.; fe befit allein in der Stadt 
37 Handgrundfiüde. Zur Univerfität gehören bie 
Univerfitätsbibliothet (1543 gegründet, 1860 au 
124,000 Bänbe ſtark, mit 2000 Handſchriften ır. 
einer bedeutenden Münzfammlung); bas Anatomi» 
Ihe Inftitut mit Sammlung; die Sternwarte mit 
Bibliothek u. Infirtumentenfammlung ; der Phyſila⸗ 
lifche Apparat; das Chemiſche Laboratorium; das 
Naturhiftoriihe Mufeum (im Augufteum); der 
Botauiſche Garten; die Arhäologifhe Sammlung 
(im Fridericianum); das Pharmalognoftiihe Mur 
jeum; bie Hebammenfhule mit Entbindungsanftalt 
(Zrierihes Inftitut); das mit dem Stäbtifchen 
Zatobshofpitale verbundene Kliniſche Inftitut; das 
Mediciniſch⸗polilliniſche Inftitut; das Chirurgifche 
politliniſche Infitut u. das Inflitut für Augen- 
heillunde; enblid ein Homiletifhes u. Philologijches 
Seminar. 

An Schulen beſtehen int, noch zwei Gymmaſien, 
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bie Thomasſchule u. bie Nicofaifchule; eine Neal- | manns u. Kunftfreundes H. Schletter einen Schatz 


ſchule (feit 1834, Oftern 1860 mit 234 Schülern); 
eine erfte ob. höhere Bürgerſchule (Oftern 1860 mit 
1745 Schülern); letztere, 1804 eröfinet, bat vielen 
anderen ald Mufter gedient. Die zweite Vilrger- 
ſchule zäblt 1099, bie dritte 2418 Schiller (eine vierte 
wurde 1860 im Bau begonnen) ; zwei jetzt vereinigte 
Freiſchulen (Raths⸗u. Wendleriche Freifchule), eine 
Armenſchule, eine katholifche Bürger» ur. Armen» 
ſchule, die Waiſenhausſchule u. die am Arbeitshans 
für Kreiwillige. Außerdem mehrere Privatinftitute, 
darunter das von Haufhild begründete, feit 1856 
von Zille geleitete Moderne Geſammtgymnaſium. 
Kerner die Taubſtummenlehranſtalt, 1778 von 
Sam. Heinicke begründet; die Peſtalozziſtiftung (bei 
Bfafjendorf) zur Erziehung armer u. verwabrlefter 
Kinder (1646 geftiiter; ſeit 1853 im gegenwärtigen 
Yocaf); fünf Rinderbewahranftalten. Unter den 
Gelehrten Geſellſchaſten obenan ftebt Die Sächfifche 
Geſellſchaft der Willenihaften (am Geburtstage 
Leibnitz's 6. Juli 1846 eröffnet) , nebſt der fi an» 
ſchließenden Fürſtlich Jablonowſty'ſchen Geſellſchaft 
ter Wiffenichaften. Ferner find gu nennen: die 
Dentibe Morgenländiiche Geſellſchaft (zugleich and) 


in Dalle); die Deutſche Geſellſchaft (geftiftet 1697, | 


weiche zu Gotticheds Zeit in der Entwickelunge— 
geſchichte ber Deutichen Literatur eine wichtige 
Molle fpielte); die Hiſtoriſch-theologiſche Geſell— 
ſchaft (jeit 1818); die Medicinifche Sefellichaft (ne 
ftiftet 1829); bie Aftronomiiche Geſellſchaft (feit 
1844); bie Leipziger Otonomiſche Societät (1765) 
mit Berjuchsftatien in Mödern; die Bachgelch- 
ſchaft (feit 1849) x. Hieran reiben fidh der Ad— 
pocatenverein (1842), der Arztliche Verein (1944), 
ter Homiletiiche Yocalverein der Candidaten (1841), 
ber Yebrevverein, der Schillerverein, der Gabels- 
berger Stenographenverein (1846), der Schrift- 
ſtellerverein (1942) ꝛe. Außer dem oben ermäbn- 
ten laufmänniſchen Verein beftcht auch ein Geſel— 
fenverein. Der Guftan-Abolf-Berein (f. d.) hat fei« 
nen Ceutralfit in L. Der 1843 gebildete 19. Oe— 
toberverein bat ben Zweck, Nachrichten u. Einzel» 
beiten über die Schlacht bei 2. 1813 zu fammeln u. 
bie Stellen, wo ber Kampf am beftigften geweſen, 
mit Denkfteinen zu bezeichnen, wie denn dergleichen 
Eteine aud; bereits am 5. Juni 1845 in ber Ma— 
vienftraße, am 3. Iuli 1950 bei Mödern (verjett 
u. vergrößert 1858), 1856 bei Göhren u. 1857 bei 
Holzhauſen errichtet worben find. Zu ben fonft 
noch in 2. beftebenden Inftituten für geiftige Bil- 
dung gebört vor allen noch die Stabtbibliothef im 
Saale des Gewandhauſes, etwa 90,000 Bände u. 
2000 Handſchriften zäblend, 1683 gegriindet, 1837 
durch das Vermächtniß der Pölitzſchen Bibliothel 
(26,000 Bände), 1855 durch bie Bederiche ınufila- 
liſche Sammlung ge Seit 1851 beftebt 
eine Bolksbibliothet; mehr als 30 Leihbibliothelen 
in ber Stadt u. deren nädhfter Umgebung, zum 
Theil mit Leſezirleln verbunden; Literariiches Deus 
feum für Zeitungslectüre des Buchhändlers Flei— 
fer; 6 Muſikleibanſtalten. 

Unter den Anftalten filr fünftlerifche Bilbung 
ift nur bie Königliche Afabemie filr Dlalerei u. Zei» 
chentunſt (feit 1764), früher unter Oſers, Fiſch⸗ 
beins, Schnorrs, gegenwärtig unter G. Jaͤgers 
(1. d.) Direction, 9— der Bangewertenfchufe. Cine 
größere äffentlihe Kunftiammlung erhielt 2. erſt 
1848 mit Errichtung des Stäbtiihen Mufeums, 
weiches durch das reiche Vermächtniß des Kauf⸗ 
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ber trefflichlten Bilder, namentlich neuerer Meifter 
(Delaroche, Calame, Gudin, Berboethoven ıc.) er⸗ 
hielt u. ſeit 1859 im Muſeumgebände aufgeftellt iſt; 
Kupferſtichſammlung des Leipziger Kunſtvereins (im 
Muſeum); Bermanente Kunftausftellung des Kunſt⸗ 
händlers Del Beechio in der Kaufballe; die reichen 
Privatgallerien des Dr. Keil u. des Freiherrn Speck⸗ 
Steinburg (in Lützſchena); die Weigelſchen Samm- 
fungen fiir Rupferftichfunft u. Xylographie; das 
Antiquitätenlager von Köder u. Zichieiche ıc. Seit 
1856 beftebt ein Leipziger Künftlerverein für gefel- 
lige Zwede. Für die Bildung eigentlicher Dialer 
u. Bildhauer iſt L. nicht der Ort, da alle jungen 
Zalente bald filr die buchhändleriiche u. fonftige 
Induſtrie gewonnen werden. Dagegen finden Thea⸗ 
ter u. namentlih Muſik wobl nirgends mehr An- 
theil, als in 2. Das Stadttheater (ſeit 1817 ſtehend), 
gehört zu dem vorzüglichſten ſtädtiſchen Bühnen 

eutſchlande; es feierte unter Direction Küftners 
(j. d.) bis 1828 feine Glanzperiode; daneben wurde 
1853 ein Sommertheater int Gerhards Garten er— 
richtet. Berühmt find die Großen Concerte im 
Gewandhans (1743 gegründet), welche namentlich 
große claffiiche Dinfiten zur Aufführung bringen u. 
ben ausgezeichuetftien Künſtlern Gelegenbeit geben, 
ibre Talente zu zeigen. Das Conierwatorium der 
Diufit, 1843 von Diendelsfohn-Bartholdy geftiftet, 
wird von tüchtigen Meiftern, wie Hanptinaum, 
Beder, David, Rieß, Mofcheles, Drevſchock, Lobe, 
Brendel geleitet. Vorzüglich gefehulte Chöre für Ge- 
fang find das Thomanerchor u. ber Banfinergefang- 
verein, welche bei den ſonntäglichen Kirchenmuſiken 
mitwirlen. Mufifalifhe Bildung n. Unterhaltuug be 
zweden aud ber Mufitverein Euterpe (tim Winter 
acht Koncerte in der Buchhändlerbörſe); ferner ber 
Niedeliche Berein, der Offian, die Singalabemie, 
der Philbarmonifhe Berein, der Zöllnervereiu, 
Dilettantem-Orchefterverein u. gegen 20 Mäuner- 
gelangvereine ; ſechs conceffionixte u. brei Mititär- 
mufitchöre beforgen die Eoncerte ıc. in bei zahlrei⸗ 
hen Vergnügungsloealen. 

Es gibt in. gablreiche (Über 600) Etabliffements 
fir Beranügen mn. gefelligen Berlehr, Koncert- 
u. Ballſäle, Vierhäufer u. ten. Kaffee» 
bäufer u. Konditoreien ac. ; viele Gefellichaften zum 
Awede bes Bergnilgene. Ein reizender Spaziergang 
in unmittelbarer Näbe der Stadt (zwiſchen letter 
u. Gohlis) ift das Nofenthal. Alle Ortichaften in ber 
Umgegend von 2. werden namentlich während bes 
Sommers, bei. an Sonn- u. Feiertagen beſucht. 
Die merhwürbigftien u. befuchteften Orte find: 
Gohlis (mit dem Haufe, wo Schiller das Lied an 
die Freude dichtete), Mödern (mit Schlachtbent« 
mal), Wahren, Lützſchena (Beſitzung bes Freiherrn 
von Speck⸗ Sternburg, mit Bart, Gemäldeyallerie, 
großarligem Okonomiebetrieb u. Landwirthſchaft⸗ 
licher Lehranſtalt); Lindenthal u. Breitenfeld; 
Eutritzſch, Schönfeld, Abtnaundorf (mit Part u. 
ben Villen der Familie rege), St. Thella; Zwei- 
naunborf (mit Park) ; ber Thonberg, Stötterit (mit 
Irrenanftalt, Tabaksbau); Neufellerhanien, Stüng, 
Paunsdorf, Sommerfeld, Machern (mit Part); 
Probſtheide, Mensdorf, Wachau u. das Städtchen 
Liebertwolfwig, Büldengoffa, Störmthal, Conne— 
wit, Lösnig, Dölitz, Darflleeberg, Croftemit (Holz- 
pantoffelfabrifation), Cröbern, Raſchwitz, Otic, Zö- 
bigter, das Stäbthen Zwenkau, Schleußig, Klein— 
u. Großzſchocher, Knauthain u. Eythra (mt Parf) ; 
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Linbenau — ber Reſtauration zum Kuhthurm), 
Plagwitz (faſt ganz dem Dr. Heine gehörig u. von 
demſelben mit Straßenanlagen u. Neubauten ver⸗ 
fehen), Schönau, Leutih (In der Nähe die präch— 
tige Waldpartie der Bürgeraue mit ber großen 
Eiche), Böhlig-Ehrenberg, Gundorf (in der Näbe 
der botanijch intereffante Bienitzwald) ꝛc. Mehrere 
nahe Dörfer, wie namentlich Reudnitz, Vollmars⸗ 
dorf, Neuſchönfeld, Neufellerhaufen, Anger u. 
Krottendorf hängen nicht blos unmittelbar mit 
der Stabt, fondern auch wieder unter fich ſelbſt 
zufammen, tragen theilweiſe —— ganz u. 
ar das erſt feit 1837 erbaute Neuſchönfeld) ſtädti— 
ches Anſehen u. ſind außerordentlich bevöllert; 
mehrere Dörfer zählen über 1000, einige (Lindenan, 
Neuſchönfeld, Vollmarsdorf) über 3000, Stötterit 
u. Reubnit über 5000 Ew., bie zum großen Theil 
bie Quellen ihres Verdienſtes im der Stabt haben. 
2. dankt feine Gründung ſorbenwendiſchen Fir 
fern u. war jebenfalls ſchon ein Dorf (benannt 
von Lip od, Lipa Linde), ala König Heinrich I. am 
Bufammenfluß der Pleiße u. Parthe eine Burgwart 
anfegte (um 920). Als Stabt (b. i. ein befejtigter 
Drt) wird es zuerft um 1015 in Ditmars Chronil 
erwähnt. Es gehörte urſprünglich Gaugrafen (des 
Gaues Ehutict), im geiftliher Hinficht aber jeit 
1018 unter das Bisthbum Merfeburg, welches 
1022 auch bie weltliche Herrichaft über L. er- 
langte, bis e8 nad) einer Belagerung 1134 Dlarl« 
* Konrad von Meißen taufchmweile an ſich 
brachte. Deſſen Nachfolger Otto der Reiche erwei— 
terte 2-8 Befefligung umter Ertbeilung des Weid- 
bildrechts, ftiftete Die Nilolailirche u. 1182 die bei« 
ben Jahrmärkte, welche fich jpäter zur Jubilate- u. 
Michaelismeſſe entwidelten. Um bie ihm bei. we» 
* der Gründung bes Thomaslloſters (nebſt 
irche, 1213), welchem er das Patronat der Yeip- 
ziger Kirchen zueignete, feindielig gefinnten Bür- 
ger 2-6 in Zaum zu balten, lieg Markgraf Dietrich 
1218 die Stabtmauern jchleifen u. brei Burgen an— 
legen, von welchen aber eine ſchon 1231 im ein 
Dominicanertlofter (Banlinun genannt) ı. bald 
darauf eine zweite in ein Aranciscanerilofter vers 
wanbelt wurde. Heinrich der Erlauchte bielt bis 
1259 in 8. mehre Yandtage, u. unter Markgraf 
Dietrich von Landsberg bildete ſich nicht nur das 
fläbtifhe Rathscollegium aus, fondern es erwei⸗ 
terte fih auch L-s Handel in folge eines Schutz- 
u. Freibeitsbriefes (von 1268) für fremde, nad L. 
ziehende Kaufleute (namentlich wandten ſich dahin 
viel Lombarben, welche meift Geldwechſel trieben) 
u. bes 1273 der Stabt ertbeilten Münzrechtes, jo 
baf man wohl von dieſer Zeit bie Entftehung ber 
Leipziger Kramerinuung od. Kaufmannsgilde da— 
tiren lann. Dagegen litt 2. ſehr in den Kriegen ber 
Marlgraſen Friedrid u. Diezmann, welcher Letztere 
1307 ın ber Thomaslirche ermordet wurde. 1325 
fanden fi bie erften Spuren bes Leipziger Schöp- 
penſtuble, eines Anfangs nur ftäbtifchen, feit 1574 
aber lanbesherrlihen Spruchcollegiums. 1395 
wurde die Nilolaifchule u. 1409 bie Univerſität ge- 
rünbet (f. oben). 1435 erwarb ber Rath bie 
äbtifche Gerichtsbarkeit (welche feit 1856 wieder 
an den Staat libergegangen ift), u. 1488 wurbe 
das Leipziger Oberhofgericht gegründet, nachdem am 
26. Hug. 1485 zu 2. die Landestheilung zwiſchen Kur» 
für Ernft u. Herzog Albrecht ftatigefumben hatte, 
1450 wurde bie erfte Buchdruderei ın 2. angelegt; 
1507 erhob Kaijer Magimilian die drei Leipziger 
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Jahrmãrkte (bie ANNE: war 1458 5 
fommen) zu Meſſen l oben). Nachdem hier 1519 
Leipziger Disputation (f, d.) zwiſchen Luther, Ed u. 


Karlftabt ftattgefunben hatte, wurbe im Jahre 1539 


unter Herzog Heinrich Die Reformation eingeführt, im 
beren Folge ber Rath das Kirchen- ı. Schulpatro- 
nat nebft vielen fäcularifirten Kloſtergütern an fich 
brachte, wogegen bie Stabt burd ben Schmalfal- 
diſchen Krieg (ſowie früher im Sächſiſchen Bruber- 
friege) bebeutend litt, bef. durch die Belagerung im 
Januar 1547, welche auch ben Neubau ber Plei- 
Benburg veranlaßte. Über das auf bem hiefigen 
Landtage 1549 auf Befehl bes Kurfürften Doris, 
welcher auch das Eonfiftorium von Merjeburg nach 
L. verlegte, abgefaßte Leipziger Interim ſ. . 
terim c). Ums Jahr 1600 entftanden bie Buch⸗ 
bändfermefien (f. Buchhandel), doch wurde 2. erft 
zu Anfang des 18. Jahrh. ber Hauptftapelplat bes 
der⸗ ſchen Buchhandels. Ungemein litt bie Stabt 
im Dreißigjährigen Kriege burch fiebenmalige Be- 
lagerung von 1631—42, Contributionen u. anbern 
Kriegslaften, wozu namentlich aud bie biutige 
Schlacht beit. od. Breitenfeld am 7. Sept. 
1631 beitrug , in welcher Guftav Abolf bie Kaifer- 
lichen unter Tilly ſchlug (f. Dreißigjähriger Krieg), 
jowie eine zweite Schlacht bei 8. am 2. Hov. 1642, 
in welcher ebenfalls die Schweden unter Torften- 
fon fiegten u. dann bis 1650 2. bejegt hielten. 
Während dieſes Krieges wurde hier im Jahre 1631 
nicht nur (im Februar) ein Bündniß der proteſtan⸗ 
tiſchen Stände Norbdeutichlands unter dem Borfit 
des Kurfürften von Sachſen geichlofien, fondern 
aud Behufs der Bereinigung ber Calviniften u. 
Lutheraner das Leipziger Eolloguium (j. d.) gehal⸗ 
ten Den Handel jörberte die Errichtumg der Börſe 
1678 u. bes Haudelsgerichts 1682, ſowie 1690 eine 
Miünzeonferenz in L., durch welche der Leipziger 
Münzfup (1Mark fein — 12 Thlr.) an der Stelle 
bes Zinnaiſchen in Sachſen eingeführt wurde (f. 
Münzfuß). Nachdem fih ſchon unter Kurfürfl 
Chriſtian I. viel aus den Nieberlanben vertriebene 
Kaufleute in L. niebergelafien hatten, führte die Auf» 
bebung des Edictes von Nantes abermals viel der- 
gleichen proteftantiiche Flüchtlinge aus Frankreich 
nach L., wo fi) dadurch eine franzöſiſche Colonie 
bildete. Hart traf L. der Siebenjührige Krieg, je 
boch erholte es fich bald wieder, um feit 1770 feine 
alten Feſtungswerle nach u. nach in Promenaden 
(f. oben) verwandelt zu jeben Cine ganz verän- 
berte Nichtung gab bem Hanbel ber Franzöſiſch⸗ 
preußiiche Krieg von 1506. u. ein harter Schlag für - 
benjelben war die von Napoleon gebotene Bernid- 
tung aller englijchen Waaren; beffenungeachtet litt 
ber Meßverlehr in ben Kriegsjahren 1806—1812 
nur wenig. Nachdem L. in dem Dfterreichien 
Kriege von 1809 zwei Mal von den Öfterreichern 
u. Braunfchweigern befegt worben war, traf es 
bei. hart das Kriegejabr 1813, in welchem vom 
14.—19. October die Napoleons Macht ftürgenbe 
Völlerſchlacht bei 2. geichlagen (ſ. Ruffiih- 
beutjcer Krieg von 1812—15) u. 2. von den Als 
liirten mit Sturm genommen wurde. Nicht min« 
ber nachtheilig wurde für 2. die Theilung Sadiens 
1815, welche die preußiichen Schlagbäume bis 2 
Stunden vor die Stabt ſetzte, bis biefefben in Folge 
bes Zollvereins 1834 wieder fielen. Biel Beraltetes, 
bei. das Privilegium de non reddendis ratio- 
nibus bes Stadtraths, befeitigten bie September» 
tage 1830, jowie das Jahr 1835 ben Schöppenſtuhl, 
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dab —— u. Conſiſtorium, während bie 
Stadt dafür das Appellationsgericht n. die Kreis⸗ 
direction befam. Hierzu famen 1836 die Buchhänd⸗ 
lerbörfe u. 1839 bie Leipziger Bank. Zu der gegen- 
wärtigen mächtigen Blüthe ber Stabt trugen neben 
dem obengedachten Zollverein Hauptfächlich feit 1836 
bie Eifenbahnen (f. oben) bei, beren gegenwärtig 
fünf fi in 2, vereinigen. Am 12. Aug. 1845 bie 
Leipziger @reigniffe, bei Gelegenheit ber Abhaltung 
ber Revue der Leipziger Communalgarbe durch den 
Prinzen Johann, wo Abends der entftehende Tu- 
mult vor der Wohnung des Lettern durch Ein- 
fhreiten bes Militärs befhwichtigt wurbe. Vom 
20. Oct. bis 27. Nov. 1847 BVerfammlung von 
Deputirten aller deutſchen Staaten, um die Grund⸗ 
züge eines allgemeinen deutſchen Wechſelrechts auf- 
Auflellen, Unruben u. politifche Bewegungen erlitt 
2. au im Jahr 1848 u. 1849. Im März 1848 
wurde die Stabt in weitem Umfreife mit Truppen 
cernirt. Im Mai 1849 neue Unruben; am 6. Mai 
ftellte fi der Rath der Stabt 2. bis zum Austrag 
der Eonflicte zwijchen Regierung u. Bolt unter 
den Schutz ber Deutihen Reichsgewalt. In ber 
Naht zum 7. wurden Barriladen errichtet, wobei 
es zwifchen der Communalgarde u. ben Tumul⸗ 
tuanten zu blutigen Zufammenftößen fam. Vom 
April bis Mai 1850 wurde in ber neuerbauten 
Gentralpalle eine große Ausflellung deutſcher In⸗ 
duftrieerzgeugniffe abgehalten. Hauptbrände haben 
bie Stabt betroffen 1420, 1498, 1546 (im Schmal- 
kaſdiſchen Kriege), 1631, 1632, 1642 u. 1692. 
Bol. Schneider, Leipziger Chronik, Lpz. 1655; 
Bogel, Leipziger Annalen, ebb. 1740, Fol. (n. Aufl. 
1756); Franz, Pragmatifche Handelsgeſchichte der 
Stadt 2., ebd. 1772; Greticel, 2. 3 Umge- 
bung, 2. Aufl. 1836; Ramshorn, 2. u. feine Um⸗ 
gebung, Braunſchw. 1841; Gretfchel, Beiträge zur 
Geſchichte L-8, Lpz. 1836; Dolz, Verſuch einer Ge⸗ 
ſchichte 2-8, ebd. 1818; Große, eg ber Stabt 
2., ebd. 1840—42, 2 Bde.; Sparfeld, Chronik ber 
Stabt L., ebd. 1849, 2. X. 1851; ih ericheint 
ein Leipziger Adreßbuch u. ein Meßadreßbuch. 
Leipziger Eollogufum, das vom 3.— 23. 
März 1631 von reformirten u. lutheriſchen Theo» 
logen in Leipzig abgehaltene Religionsgeſpräch we- 
gen einer Einigung der bogmatiihen Differenzen 
zwifchen beiben Kirchen, um vereinigt fich deſto nach⸗ 
brüdlicher ber Bollfiredung bes Reftitutionsebictes 
u wiberfegen. Reformirter Seits colloquirten bie 
ſſiſchen Theologen Erocius u. Neuberger u. ber 
lurbrandenburgiſche Hofprediger Johann Bergius; 
Iutherifcher Seits bie fächfifchen Profefforen Yeyfer 
u. Höpfner u. ber Hofprebiger Hoe von Hoenegg; 
zu Grunde wurbe die Augsburgiiche Eonfelfion ger 
legt in vielen Stüden lam man aud) iiberein, aber 
Afichtli der Abenbmahls- u. Präbeftinations- 
lehre blieb der Diffenfus u. fomit war das ganze 
Geſpräch ohne irenifhe Folgen. Bgl. Kurker, 
Discurs von ber zu Leipzig 1631 angeftellten Re- 
ligionsvergleihung ; Bergius, Relation ber Privat- 
conferenz ıc. zu Leipzig 1631, Berl. 1635. 
Zeipziger Dispufation, Disputation, melde 
Luther u. Karlftabt mit Ed 27. Juni bis 16. Juli 
1519 in ber Pleißenburg zu Leipzig hielten u. wo» 
bei bef. die Lehre von dem päpftlihen Primat ver- 
banbelt wurbe. Während Ed das göttliche Recht 
des päpftlihen Primates behauptete, beftritt Luther 
bafjelbe u. ftellte nad ber Heiligen Schrift ben 
Sat anf, daß das Haupt ber Kirche Ehriftus u. 
JniverfalsBerifon. 4 Aufl. X, 


257 


fein Menſch fei, u. erfannte bem Glauben an ben 
Primat ber Römifchen Kirche die Nothwenbigfeit 
zur Seligfeit ab. Bgl. Seidemann, Die 8. D., 1843. 

Leipziger Interim, f. u. Interim. 

Reipziger Schule, heißen in ber Geſchichte ber 
Dentjchen Literatur die Anhänger Gottichebs in 
befien erg jo Streite mit ben Schweigern, ſ. 
u. Deutiche Literatur VI., Seite 907. 

Reipziger Seufzer (Rothe Sechſer), eine 
im Jult 1701 in Kurfachfen von ber Regierung 
ausgegebene eg welche an Gehalt zweilöthig 
war u. wobei bie Marl zu 32 Thalern ausgeprägt 
wurbe. Davon waren in zwei Jahren über Dil. 
lion in Eurs geſetzt. Eigenmächtig fette fie das 
Publitum auf 2 Pfennige herab u. beharrte dabei, 
ungeachtet fie ber König am 10. Febr. 1703 für 3 
Pfennige je nehmen befahl, weshalb fie auch bald 
barauf völlig verrufen wurden. 

Reire, fo v. w. Lethra. 

Leiter, Gattung ber Bodkläfer, f. d. 1). 

Leiria, 1) Salt ber portugiefiichen Provinz 
Eftremabura ; 2) Stabt darin, am Liz u. bem Ein- 
fluß der Lena, unmeit bem Ocean; hat altes Caſtel, 
Kathedrale, Biichof, geiftlihes Seminar, Mineral» 
u geoßen Markt im März, Glasfabril; 2000 

i 


nv. 

Leiſa, Dorf im Kreife Biedenkopf ber großher- 
zoglich heififchen Provinz Oberheſſen, unweit Bat- 
teuberg; bier 778 Sieg Karls des Großen über bi 
Sadjen. | 

Reifer, ſ. Leyier. z 

Leiſewitz, Joh. Anton, geb. 1. Mai 1752 in 
Hannover; fiubirte in Göttingen bie Rechte u. ge- 
er dem Hainbunbe an, wurde 1778 Lanb 44 

ecretär in Braunſchweig, 1790 Hofrath bei der 
Geheimen Kanzlei, 1801 Geheimer Juſtizrath, 
1805 Präſident bes Oberſanitätscollegiums daſ. ur. 
ft. 10. Sept. 1806; er ſchr. das Tank: Julius 
von Tarent, Lpz. 1776, n. 9. 1828; Sämmiliche 
ir Wien 1816, n. X. Braunſchw. 1838. 
'elönig, 1) Gerichtsamt im Löniglich fächfijchen 
Kreisbirectionsbezirt Yeipzig mit 16,460 Emw.; 2) 
Amtsftadt darin, an ber öl Mulde; altes 
Bergſchloß (Mildenftein), 2 Kirchen, Super 
intendentur, Handels ⸗ u. Sonntagsfhule, Spar- 
u. Leihlaffe, Buchbruderei, Hornmwaarenfabrif, 
Zuchfabrilation, Gerberei, Marltſchuhmacherei, 
Braunfohlengruben, Schieferbrüche u. Getreibe- 
märlte; 5500 Ew. — £. ift ſorbenwendiſchen Ur- 
ſprungs u. gehörte als Burgmwart Liznik u. Reichs⸗ 
lehn dem Grafen Wipreht von Groitzſch, von 
befien Nachlommen es 1157 Kaifer Friedrich I. 
wieder an ſich brachte, um hierher Burggrafen zu 
ſetzen. Diefe erwarben noch bie Herrſchafien Benig, 
Nohsburg, Mutzſchen u. Strehla, fo wie Gilter in 
Böhmen zc., farben aber 1538 mit Graf Hugo (auf 
Penig) aus, nachdem fie ſchon feit 1329 meigniiche 
Bajallen geworben waren u. 1365 Stabt u. Pflege 
L. ganz an bie Markgrafen von Meißen überlafien 
hatten. 2. kommt fon 1215 ala Stabt vor; babei 
das um 1190 geftiftete Eiftercienferfofter Bud. L. 
wurbe den 20. März 1637 von ben Schweden ge» 
plünbert. Hauptbrände 1294, 1510, 1637, 1700 
u. 1803. Chronifen von 2. ſchrieben Kamprad, 
Leisn. 1753, u. E. von Milbenftein, ebb. 1857. 
Reiffigen, Dorf im Birk Interlalen bes 
Schmweizercantons Bern, am füblichen Ufer bes 
Thuner Sees u. am Fuße des Leiifiggrat® (5200 
Fuß über dem Meere) mit — NUN Gypo⸗ 
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fabril; 780 Ew. Dabei ba8 Leiſſtgerbad mit brei 
Quellen von. ſchwefelhaltigem Mineralwaſſer u. 
Mollenluranſtalt, aber wenig beſucht. 

Leiſt (Schafe); harte Seirnulft am Pferbefuß, 
am meiften an einem Vorderfuße in der Kronen- 
gegend, auf ver Äußeren ob. inneren Seite, auch 
wobl auf beiben; befteht in eier Verkunbcherung der 
Fußln orpel mit Aufſchwelling, lommt durch atlite 
The Dispoſttion ſchon bei Füllen vor, ob. auch von 
einer zufälligen Preſſung u. Verletzung, at har . 
ſten bei platten Hufen u. niebrigen —5 — e 
Geſchulſt iſt fehurerzfos, gleichwohl bewirkt fie eini- 

es Hinken m. ftdrt die freie Beweglichkeit des 
Urſachen find erbliche Anlage ı. ſehr ſtarle 

nffrengungen; bie Heilung wie beim Spath. 
Uneigentlicher ?., |. Krongefhwulft. 

Leiſt (Bauf.), fo v: vv. Aufſchiebling 

Leiſt, Juſtus Ehriftian, Freiherr von L., geb. 
1770 in Rethem an der Aller, wurde 1795 Pros 
feffor. ber Rechte in Göttingen, 1808 meftfäliicher 
Staatsratb u. Minifter, 1809 Generaldirector des 
Unterrichts im Kaffel, 1810 in ven Freiherenftand 
erhoben, 1814 Amtınann in Jlefeld u. 1820 Mit- 
glied des Geheimen Raths in Hannover; war dann 
drei Jahr in Rom, um über das Coucordat mit 
Hannover zu unterhanbeln; wurbe hierauf Kanzlei⸗ 
director in Stade, Vicepraͤſident des Oberappella⸗ 
tionsgerichts in Celle, 1837 nach ber Thronbeſtei⸗ 
gung des Könige Ernſt Auguſt von Hannover in- 
das Eabinet berufen, um bei bem Umſiurz der alten 
Eonftitution räthlich zu fein, u. ft. 30. April 1858 
in Gelfe; er fchr.: Lehrbuch bes deutſchen Staats- 
a © Gött. 1803, 2. Aufl. 1805. 

eiftbügel, an NRüftwagen, ein boppelter eifer- 
ner Ring, in beffen einer Hälfte die Stämmleifte, 
in der andern bie Runge ftedt. 

Leifte, 1) ſchmaler langer Körper; 2) ein ſchma⸗ 
{es Stiid Holz, weldes in eine hut eingeſchoben 
iſt od. an u. über einem Gegenſtande hervortagt, 
beſ. um das Werfen zu verhiſten; 8) ein gerades, 
zumeilen etwas agelgügten Plättchen, dieut in 
ganzen Gefimfen als Saum» n. Trennungsglied 
u. bleibt unverziert ; auch bie hängende Platte, daher 
Kranzleifte; daher Leiſtenwerk, gleichbedeutend mit 
Geſimswerk od. Gefinis ; 4) am Nüftwagen, fo v. w. 
Stämm- u. Sperrleifte; Y) fo v. w. Boͤrte, Kante, 
Sahlleiſte u. Auſchrot; 6) jo v. w. Einfaſſung, ſ. u. 
Ehrenftüde 2) e); 7) ſchmaler Streifen gepreßtes 
Blech u. Papier; zur Verzierung u. Einfaflung ver 
ſchiedener Gegenftände gebraudit; 8) am Webſtuhl, 
bie beiben parallelen, $ Zoll breiten u. Le ı Zoll 
dicken, lindenen od buchenen Stäbe bes ietblattes, 
in welche die Zähne od. Niete eingefett find; 9) an 
Knochen, lintenförmige Erhöhung; 10) Obrfeifte, 
f. u. Obr; 11) (Zeiftengegend), bie tieffte der Bauch⸗ 
gegenden (f. d.) ob. vielmehr bie Gegenb, wo ber 
Oberſchenlel feine Biegung mit bem Unterleib 
nacht; 12) im dieſer Gegend, bef. die unter ber 
Hautdede, liegenden ſehnigen, bäutigen u. mustu- 
dien Theile, die bef, für Kemmtnif der Leiftenbriiche 
wichtig find, in weicher Hinficht man eine innere 
u eine LußexeL. unterſcheidet; 13) bei Pferden das 

anze Berbäftnißmaß ihrer. Form, bei, mit beim er⸗ 
— Theil ihres hintern Schenlels, welcher ſich 
im Geben dem Bauche nähert. 

Leiſte, ber füldlihe Abhaug bes Berges, auf 
welchem bie Citadelle Würzburgs flebt; an bem- 
feiben (u, auf Den benachbarten Bergen) wächft der 
Beiftenwein, |. u. Frankenwein A) a). 


Leiſt bis Leiſtenſchnecke 


Leiſten, 1) bie in Sand gebildete Form, in mel» 
cher beim Abflechen bes Hohofeng die Eiſengänſe 
entfteben; 2) Stüd Sa, von Geftalt des untern 
Fußes, um Schuhen. Stiefeln barüber zuſammen 
zu näben, Die L. werben von ben Peiffenfchneidern 
berfertigt. 

eiftenabfeeß, Abfceh in der Leiftengegend, wo 

ber Eiter ſich eutweder im ber Leiſtengegend ſelbſt 

—— bat, od. von ber Beden⸗, Bruch-, ſelbſt 
ruſthöhle dahin gelangt ift. 

—— ſo v. w. Anſchrot. 

Reiftenbänder (I,igamenta inguinalia), Fort · 
ſetzungen von ben ſehnigen Häuten ber Bauchınus- 
fein; matt unterfcheibet bef. ein änferes (Boupar- 
tifches Band, ſ. u. Bauch 2) A) f), u, ein inneres 
(Sinibernatfches Band), dünne häutige Duplicatırr, 
welche in ähnlicher Richtung wie das äufere, mur 
mehr nad immen u. hinten vom Schambein zum 
Darmbein fich binzieht, am beffen Bildung auch bie 
Bauchhaut Antheil baben mag. 

Reiftenbeule (Bubo), entzünbfihe Geſchwulſt 
ber feiftendrifen mit Ausgang int Zertheilung, 
Eiterung u. Verhärtung. Man unterfcheibet a) bie 
rein entzünblihe L., u. zwar. B. crescentium 
(Wachsbeule), durch vermehrten Blutzufluß in ber 

ubertätsentwidelımg; B. traumaticus, buch 

toß, Schlag, Drad ac. erzeugt; B. sympathi- 
cus, durch Verbreitung einer Nachbarentgüribung 
ge Tripper, Chanler 20); b) bie auf fpecifiichen 

anfbeitsproceffen beruhende ob. durch Neforptisu 
von Krankbeitsgiften erzeugte, u. zwar B. rheu- 
maticus, B. catarrhalis, B, arthriticus, bei Rheu⸗ 
matismus u. Gicht; bei Poden, Scharlach, Maſern 
u. Peſt B. exanthematicus; bei Scrophuloſe, Tu- 
berkulofe, Krebs B. scropulösus, B. tüberculö- 
sus. B, carcinomatosus; bei Syphilis bie ſyphi⸗ 
litiſche L., B. syphiliticus, Behandlung: man 
fucht fie durch äußere entzlludungs wibrige Mittel 
zu zertbeilen, ob. ihre Eiterung u. bie Seiäftäff- 
nung bes entſtehenden Abfcefies zu befördern. Rür 
ſelten geben fie in Brand über, welcher aber häu 
beilbar ift, indem eine gute Eiteruug an bie Stelle 
der brandigen Jauche tritt. 

Reiftenbruch (Med.), |. u. Bruch 2) BD) a). 

Reiltendrüfen (Glandulae inguinales), bie in 
ber Leifterigegend fühlbaren lymphatiſchen Drüfen, 
welhe in krankhaftem Zuftand öfters entzündlich 
anſchwellen. 

eiſtengarn, ſo v. w. Zwiſtengarn. 

Leiſtengegend, f. Leifte 11). 

Leiſtengelenk, jo v. w. Hinterfnie. 

Leiſtenhode (Parorchidium), Hobe, welcher, 
aus der Bauchhöhle getreten, ſich nicht in deu Ho- 
denfad herabgejentt bat, fonderu in ber Leiften- 
gegenb fich verhält. Dies kommt 503 As neuge» 

ornen Kindern vor, aber auch bei Exwachſenen, 
in bem als Kryptorchis Kezeichneten Zuftande. Oft 
Ar in fürzer Zeit dann ber Hode gehörig herab. 

Reiftenfanal, der gegen 14 3 lange, ſchief 
aus der Bauchhöhle zu ber vll (j.d. 11) führende 
Gang, deffen innere, obere Offnung als hinterer, 
bie vordere untere als vorberer Leifteneing wulter- 
ſchieden wird ; letzter nur iſt nad) eigentlich | 
Beftimmung der als Bauchring bekanute 

iftermerven, Kleine, vou bem erften & 
nervenpaare aus zu ben Theilen in ber fi 
gegenb gehende Nerven. 

Leiſtenſchnecke (Reitiänete), Gattung ber 
Schnedenfamilie Capuloibea, |. d. b). 






Leiſtenvers 


Leiſtenvers, fo v. w. Alroſtichon. 
Leiſtenwein, Sorte Frankenweine, f. d. A) a). 
Beiftung, 1) Eeiſtungmachung, Priftimgsrecht), 
fo v. w. Einlager; 2eifter, welcher das Einlager 
leiflet; 2) der Gegenftanb einer Forbernug: 

Leitaceord, 1) jeber Accord, unter deſſen Tö— 
nen ein Leitton befindet. Auf biefe Art find 
alle biffonirenden Accorbe Le; 2) bei. ber Accord 
mit großer Terz u. Kleiner Septime ob. der Do- 
minantfeptaccorb, 

Reitband der Hoden, fo v. m. Hodenleiter. 

Leitbaume, in einem Schachte ftarfe Pfoften, 
zwijchen melden eilerne Zapfen (Leitnägel) ange- 
bracht find u. dazu dienen, die Konnen beim Herab- 
laſſen od. Heraufziehen im gehöriger Richtung zu 
erhalten. 

Leite, 1) langes, nicht ſeht weites Faß, Natt des 
Spundloches mit einer großen Öffnung verjebent, 
in welchem Fiſche Iebenbig auf Wagen transportirt 
od. Weinbeeren zum Kelter gefchafft merbeu; 2) 
fanft abhängige Seite eines Berges. 

Leitenddorf (Beutenödort, Ober-?.), Marlt ⸗ 
. fleden im Bezirke Brür bes böhmiſchen Kreiſes 
Eger; loß, Waiſenhaus, Tuch» u. Kafimir- 
fabrifen, Wollſpinnerei, Alaunwerl mit Babeanr 
ftalt, Bergbau auf Brammtohlen; 2800 Ew. 

Reiter, 1) bewegliche Werkzeug, auf welchem 
man in bie Höhe od. im bie Tiefe fletgt. Diet. be 
flieht aus zwei fchlanfen Bäumen t2eiterbäumen, 
Leiterſtangen), welche in ber Entfernung von je 10 
—14 Zoll durch Onerbölzer (Reiterforoffen), ver⸗ 
bunden find. Dem verſchiedenen Gebrauch nad 
unterſcheidet man Baum», Feuer⸗, Vlodleitern ıc. 
Stufenleitern find von Breiflliden gemacht, 
haben breitere Seitenftüde m. aljo ftufenartige 
Duerbölger, außerdem dienen noch zwei entgegen- 
ftehende Stien zur Feſtſtellnng ber L. im freien 
Raume. Eine befondere Art find die Stridiei- 
tern, welche ſtatt ber Leiterbäume aus Seilen ber 
Neben, bie dazwiſchen befeftigten Sproſſen find von 
Holz od. auch ven Striden; 2) eins ber Diarter- 
werfzenge ber Zortur; 3) im Allgemeinen jebes 
Tau, an welchem etwas gefiihrt wird, z. B. ein 
Segel, baher Kiiverleiter. Die Leitung Feten ge⸗ 
ſchieht meiſtens durch Ringe ob. Lägels, welche am 
Leib bes Segels feſtgenäht, am Leiter auf u. nie⸗ 
ber gleiten. 
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Leiter (PhyL), Körper, welche irgend ein Im⸗ 
ponberabife in ſich aufnehmen u durch fich gehen zu 
laſſen (zu leiten) fähig find. Es gibt vielleicht feinen 
Körper, welchent eine ſolche Peitfähigteie gänzlich 
abginge, ja ſelbſt ein — luftverdunnter 
Naum leitet das Licht, bie Wärme n. die Efeftrici» 
tät noch im ziemlichenr Grade u ſogar lärfer als 
manche fefte Körper. Bon ben Pr ber @feltricität 
u. ded Galvantömus, f. ır. Efeltricität-I. u. Gal⸗ 
vanismne. Nah Bolta zerfallen die 2. hinſicht⸗ 
fich der Fähigkeit, ſich durch gesenfeitige Beruh⸗ 
rung zu eleltriſtren, in drei Klaſſen: a) & er» 
fter Klafſe, welche die Eteftricität durch Berilh⸗ 
rung ſehr merllich erregen u. ſehr ſchnell leiten; die 
Metalle, die metalliſch glänzenden Orybe, bie Kohle, 
bie Nerven» u. Musfelfafer; by 9 zweiter 
Ktafie, ſich durch Berührung weniger merklich 
erfeftrifirend n. bie Efeltrieität weniger gut leitend, 
bie wäflerigen L., die in Waſſer en arte 
u. bie — Eänren; e) L. dritter Klaffe 
(Ifofatoren), welche durch ruhige Berüh⸗ 
rung unmerklich, durch Aneinanderbewegung (Rei⸗ 
ben) bedeutend eleltriſtren, die Eleltricitat aber nur, 
weun ſie erbigt od. geichmolzen find, merlbar lei⸗ 
ten. SHierber gehören Glas, Harze/ Seide, Haare, 
tredene Luft, Schwefel. Kür ua eig Säule 
zeigen bie %. nad Ecman eine fſinffache Leitungs⸗ 
berichiebenbeit: a) Nicht lei ter, weder + nod — 
Eleltrieität ber Pole leitend; b) pofltommene 
L. beide Eleltrieität gut leitend u. bie Kette völlig 
ſchließend (Voltas 2. erſter Kaſſe); 9 unvolls 
bemmene L. GBoltas L. zweiter Klaſſe); d4 po» 
fitiv einpolige,, —— bie, + Eleltriei⸗ 
tät feiten, 3. B. Weingeit, Aber-, Olffanıme, bie 
Flamme des Bernfteins, Harzes, Talgs, Kane 
phers ıc.; e) negativ einpolige (— unipolare) 
L., an — Eleltricität leitend, wie Bhosphorflamme, 
trodnes Eiweis, feſte allaliihe Seife. Vgl. Eleb- 
triſches Leitungsverniögen. Über die L. des Lichts, 
2. deo Schals, 2. der Wärme, ſ. Luft, Schall, Wärme. 

Leiter, eine Art Weißfiſch. 

Leiterbaum, 1) ſ. ı. Yeiter 1); 2) Baum, Durch 
welchen hölzerne Sprofien geftedt find, fo dafj fie 
auf beiden Seiten bervorragen u. ber Baum ale 
Leiter gebraudt werben kann. 

Reitereigen, beißen bie Töne u. Accorde, melde 
ber angenommenen Tonart eigenthümlich find, 
3. B. feitereigene Töne der Tonart C-dur: 


Er ser — 
—— => 


Dreiffänge. 


sSFrEEEibEjsgrsrii 


ierfläuge ob. Geptimenaccorbe, 


Anßer biefen noch alle Umkehrungen biefer Accorbe, 
j. Umtehrung. Jede Abweichung durch cin B od. b 
iſt Teiterfeemd. So ift 3: B. in der Tonart D-dar 
der Ton eis feitereigen, hingegen gis leiterfremb ac. 

Leitergang (Beitergerü), in Neubauten, mo 
noch bie Treppen fehlen, bie an ihrer Stelle an- 
gebrachten, mit: Bretern: überbediten Leitern, auf 
welchen die Baumaterialien nach den oberen Stod- 
werten gebracht werden, 

Beiteton (Muf.), jo v. m. Leitton. 

Leitſiſch, 1) jo v. w. Centrolophus niger; 
2) jo v. w. Zwergdorſch 


Flinfklänge od. Nonenaccorde. 


Leitgarn, ſo v. wi; Grundgarn. 

Leith (ipr. Lith), 1) Dorf mit Alaunwerken in 
ber engliſchen Graſchaft Nork; 2): Fluß in ber ſchot · 
tiſcheu Grafſchaft Erinburg; 3) Stadt in ber Graf⸗ 
ſchaft Godinburg ans Flufſe L. u. am Frith of Forth, 
Hafenſtadt von Edinburg, |. d. 2). 

Leitha, 1) rechter Rebeufluß der Donau, emt- 


ſpringt im bſterreich ſchen Kreiſe unter bem Wiener 
‚wald, nimmt die Schwarzau auf, bildet erſt zum 


Theil die Grenze gegen Hugarır, gebt dann nach 

Ungarn. ır. mündet bei Ungariſch⸗ Atenburg in einen 

Donauarm; Lauf 17 Meiicır. An ber 2. 13. Sept. 
17 
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1146 Niederlage Heinrichs von Baiern burd bie 
Ungarn u. am 15. Juni 1246, Neuftadt gegenüber, 
Schlacht zwifchen König Bela von Ungarn, mit ben 
Böhmen u. Stepermärkern verbindet, gegen Herzog 
Friedrich ben Streitbaren von Ofterreih; 2) ein 
Ausläufer ber Steyerifchen Alpen, erftredt ſich nad) 
Nordoften au bem Neufieblerfee vorbei bis Hain- 
burg zur Donau, im Weften von ber Leitha ums 

ofen, dann von ihr durchbrochen, 1500 —2000 
Bil hoch, ſcheidet die öfterreihiiche Ebene von ber 
oberungariichen u. bildet mit ben Heinen Karpaten 
die Enge, welche bie Donau von Fifhament bis 
Presburg durchbricht. 

Reitbafalu Potzneuſiedeh, Marttfleden im 
Bezirk Neufiedel des Comitats Wiejelburg (unga- 
riſches Verwaltungsgebiet Obenburg); 650 Em. 

Leithammel, in manchen Gegenden ein abge 
richteter Hammel, welcher der Schafherbe voran» 

ebt, dem Schäfer u. Hunde feicht gehorcht ur. deſſen 
übrung bie ganze Herbe folgt, weshalb ihm ger 
wöbnlid eine Heine Glocle angehängt ift. 

Leithners Blau, fo v. w. Bleu Thenard. 

Reitbölzer, bei —— ſo v. w. Stempel. 

Leithund, — 2 te, Hirſch⸗, Lancir— 
bund, Brad, Canis fam. venaticus), Hund, 
beftimmt zum Auffuchen ber Fährte bes Rothwildes 
u. ber Sauen, u. um bem Jäger zu zeigen, wo 
ein ſolches Wilb hingegangen it u. das Wilb zu 
beflätigen u. einzufreijen. Er ift Baftarb vom Jagd- 
u. Dachshund, Heiner als der Hühnerhund, Kopf 
u. Schnauze lang u. did, Nafe breit, gut behangen, 
Leib unterjett, Bruft ftark, Beine kürzer als lang, 
Borberläufe etwas gebogen u. kürzer, Ruthe gebo- 
gen u. meift hängend, wolfsgrau, fuchsroth, braun, 
od. ſchwarz mit gelben Ertremitäten. Das Dreſſi⸗ 
ren des Les heit Arbeiten. Es muß hierbei fanft 
u. gütig verfahren werben, indem ber L. ſehr zärt- 
Lich iſt u. leicht verborben wird. Hat er etwas gut 
gemacht, jo muß er geliebelt, im Gegentbeil aber 
nur mit bem Hängefeil ſcharf joa Geſchnellth, 
nicht aber geſchlagen werben. Man beginnt zunächſt 
mit bem führig (gängig) zumaden, indem 
man Anfangs Mai an den Hundeſtand berangeht, 
ihm das Halsband (Halfe) umlegt, dieſes an das 
Hängefeil befeftigt u. durch Zureben den Hunb zum 
Borbingeben gewöhnt (ihn ausführt, aus- 
zieht). Dies wieberholt man einige Tage u. ges 
mwöhnt ben Hund, das Hängefeil ſiets ftraff anzu- 
ziehen; dann bringt man ihn auf eine Hirichfährte, 
welche nicht zu Friich (warm) fein darf. Bemerft 
er biefelbe gleich (fällter auf), jo gibt man ibm 
nach, ſucht er daran herum (greift er auf od. 
ein, madt ereinen Eingriff), fo hält man 
ihn an u. rebet ihm zu; findet er fie gar nicht, fo 
nacht man ihn auf dieſelbe aufmerlſam. Man läßt 
daher im Anfange von einem alten, gerechten 
Hunde voran fuchen u. zieht mit bem jüngeren neben 
ber. Hat er num eine Fährte angenommen, fo mu 
er auf der rechten Hand bes Jägers gerade vor fi 
bin ziehen, babei aber immer gerabe vor Fri auf 


bie Fährte fehn zeichnen) n. fi in bas Hänge⸗ 
feil einlegen; nad Umftänben er manibm 
od. zieht das Geil firaffer 


nach (läßt ihn rt 
an (fährt nad). Thut ber Hund dies Alles gut 
u. folgt er ber Fährte gehörig (hängt er nad), 
fo läßt man ihn eine Strede weit fuchen, bezeichnet 
biefe Fährte mit einem Bruce u. trägt ihn bann 
von ber Fährte weg (Abtragen), läßt ibm im 

Bogen herumgehen, bis er die vermuthliche Fährte 


Leithafalu bis Leitrim 


wiederfindet (Vorgreifen). Dies Verfahren 
wiederholt man, bis er in Allem ferm iſt. Man 
bat auch noch eine anbere Art bes Dreifirens auf 
ben Ab» u. Wieberiprung; man bringt näm« 
lich ben 2. auf bie Hinfährte, läßt ihr kurz gehen, 
fiebfoft ihn, kehrt ihn auf der Fährte felbfi um u. 
läßt ihn auf der Rüdfährte juchen, worauf man 
ihn erſt abträgt u. Tiebelt. Ein guter 2. darf feine 
Hirſchfährte, welche nicht Älter als einen halben 
Tag ift, übergehen, nie laut werben, nie auf einer 
anderen Fährte, al® ber einmal angenommenen, 
mögen ihrer noch fo viele fie durchkreuzen, Die 
Fährte genau zeichnen, nicht mit dem Kopfe hoch 
im Winde fuchen, nicht ſchwärmen u. ftets Atbem 
behalten. Fehler Dagegen find das Schwärmen u. 
bas ähnliche Reißern, wo er feitwärts ber Fährte 
berumfchnuppert u. bie Fährte verfehlt; das Nä- 
feln, wo er nicht nur —8 ſondern auch au⸗ 
dere, bei. Haſen⸗ u. Fuchsfährten annimmt; das 
Heben, wo fie jedes auffahrende Wild verfolgen ꝛc. 
Alle diefe Tugenden erwirbt ein 2. aber nur, nach» 
bem man ihn brei Jahre nach einander geübt hat 
(im dritten a eh u. auch ba nicht ftets. 
Ein Hauptmittel, ben L. zu breffiren, ift das Ge— 
noſſenmachen (. b.). Shwien it das Umar⸗ 
beiten ber rein (b. h. nur auf Rothwild) gear- 
beiteten 2. auf Damm- u. Efenwild u. auf Sauen. 
Den. braucht man nur zum Aufluchen ber Fährte 
(Nahhängen, Sude), um ben * ürſch⸗ 
gang, Treib⸗, Parforcejagden, Einfangen od. ein⸗ 
geflellte —— um ſo ſicherer vornehmen zu kön⸗ 
nen; zu allen dieſen Zweden wird ein Stück Holz 
mit dem L. eingekreiſet u. beflätigt ; oft braucht man 
ihn auch zum Lanciren. ” Stillliegender 
(Zobdter, Eiferner) L., jo v. w. Wildbahn. 

Reitkaften, jo v. w. Auget, f. u. Mine, ; 

Leitmerig (Ritomierzigge), 1) bis 1850 ein Kreis 
im Königreid Böhmen, an Sachſen grenzend, 6 
DOM., 355,000 Ew.; jegt Bezirlshauptmannfchaft 
bes Kreiſes Böhmifh-Leippa. Bis 1719 wurben 
bier die Kirchenbücher u. bis 1739 bie gerichtlichen 
Verhandlungen in Böhmiſcher Sprade geführt; 
2) Bezirk im Kreiſe Leippa (Böhmen), 10,5 AM. 
mit 58,770 Ew.; 3) Hauptftabt darin an ber Eibe 
u. unweit ber Dresben- Prager Eifenbahn; Kathe- 
drafe, noch Tanbere Kirchen, Dominicaner- u. Ka- 
puzinerfiofter, Sit eines Bifchofs, — ——— 
mannſchaft, Bezirksgericht erſter Klaſſe, Steueramt, 
Theologiſche Lehranftalt, Seminar, Gymnaſium, 
Hauptſchule, Buchdruckerei, Elbdampfſchiffſtation; 
Strohwaaren-⸗, Leder⸗, Cichorienfabrik, Han 
mit Obſt (Borsdorferäpfel), Wein, Lachſen, Stören, 
Welſen; 4700 Ew. 

Leitomiſchel Eeutomiſcht, Litomypsl), 1) Bezirk 
im Kreife Parbubig (Böhmen), 14 OM. mit 
78,560 meift czechiſchen Ew.; 2) Stadt darin an 
ber Laueza; Schloß (mit Kapelle, Bibliothel, Ge⸗ 
mäfbefammlung, Thiergarten, Faſanerie), 4 Kir« 
hen (bie im Piariftencollegium eine ber ſchönſten 
Böhmens), Philoſophiſche ee u. Haupt» 
ſchule, Oymnafium, Hauptſchule für Mädchen, an 
100 Branntweinbrennereien, Gewerbe, Getreide», 
Flachs⸗ u. Leinwanbhandel; 4800 Ew. 1775 u. 
1814 große Brände. 

Reitos, Sohn bes Aleltor od. Aleltryon, machte 
ben Argonautenzug mit u. führte bie Böoter vor 
Troja; er ftarb in Platää. 

Reitrim (fpr. Liptrim), 1) Graſſchaft ber irif 
Provinz Connaught, an ber Donegalbai, 24, OM.; 


Reitrinne bis Lelefontein 


Benölterung ſehr in Abnahme; 1841: 155,000 Ei., 

1851 nur noch 111,800 Ew.; Hauptftabt: Carrid 

(Dumrufh), am Shannon; 2) Fleden darin, am 

Shannon; große Steintohlengrube; 200 Em, 
eitrinne (Chir.), jo v. m. Gorgeret. 

Reitfeil, 1) (Reittau), Seil an ben Segeln, 
womit biefelben beim Aufziehen in Orbnung ge 
bracht werben; 2) Riemen od. Leine, womit bie 
Borderpferde regiert werden. . 

Reitfeite, bei einem Geſpann bie rechte Seite, 
auf welder das Hanbpferb geht. 

Leitſtempel, bei ——— der Stempel. 

Leitſtrahl (Math.), jo v. w. Radius vector. 

Leitton, der Ton, welcher in Verbindung mit 
auderen ein Verlangen ber Aufloſung in einen zus 
nächſt darüber u. darunter liegenden halben Ton 
in dem Hörer ermedt. Es find dies vorzüglich bie 
große u. Meine Septime, dann auch alle zufällig 
erböhten u. erniebrigten Töne. 

Keitungdvermögen u. Leitungswiberftand, 
f. u. Elektriſches Leitungsvermögen. - 

Leiturgia (gr. Ant.), in Athen perfönliche Lei⸗ 
lungen reicher Bürger, welche theils in der Aus» 
ftattung gewiſſer fFeftlichkeiten, theils in ber An- 
ſchaffung gewifier Staatsbebürfniffe beftanden, fo 
daß durch bie Leiturgen der Staatslaſſe Ausgaben 
erſpart wurden; die einzelnen Leiturgien ſ. u. Athen 
(Antiq.) I. e). 
> zu... (2eiwagen) , 1) ftarfe, runde, etwas 
gebogene Stange, welche hinten quer über bem 
Schr angebracht ift; an berielben find bie Schoten 
bes Biel» u. Befahnjegels befindlich u. werben beim 
Wenden des Schiffes von einer Seite zur anderen 

ejhoben; 2) (2. des Ruders), bogenförmiges Stüd 
St unter dem zweiten Berbed, worauf fich ber 
Träger u. bie Ruberpinne brebt, wenn man fteuert. 

Reitzeichen, Zeichen zu Ende eines Notenfyflems, 
auf ber Stufe, worauf auf der folgenden Zeile bie 
erfte Note fleht. 

Reitzeug, ein Körper, mittelft welchen einem 
anderen Körper eine Sache zu ob. abgeführt wirb. 

Leitzkau (Klofter Liezke), Markifleden im 
erften Jerichower Kreiſe des Regierungsbezirks 
ee der preußijchen Brovinz Sachjen ; zwei 
Kirchen, Kirfhbau; 1100 Em. Dabei fonft Prä- 
monftratenfer Klofter, 1139 geftiftet, aus welchem 
zwei Schlöffer, Altbaus- u. Neuhans-L., ent 
ftanden find. L. brannte in ber Schlacht von Mödern 
5. April 1813 faft ganz ab. 

Zeiwein, ein weißer Wein, welcher bei Erpel 
am Rhein im Regierungsbezirt Eoblenz gebaut wird. 

Leixlipp (fpr. Lelslipp), Dorf mit Gefund- 
brunnen in ber iriihen Grafſchaft Kildare; dabei 
eine 85 Fuß hohe Waflerleitung bes Großen Ka- 
nals über ben Fluß Rye. 

Leiza, Stadt in ber fpanifchen Provinz Pam- 
plona; Eiſenwaarenfabrilation, Kupferhammer, 
nn u Leinweberei, Bapiermüble ; 1700 Em. 

Leiznach, Nebenfluß der Mangfall in Ober- 
baiern, entipringt an ber Grenze von Tyrol. 

Lejeune (fpr. Leihöhn), 1) Louis Frang., 
Baron von f., diente 1792 in dem Corps ber Frei- 
willigen, welche bie Grenze Frankreichs vertheibig- 
ven, machte faft alle Felbzüge des franzöfiichen Hee- 
ses mit u. murbe von Napoleon zum Neichsbaron 
ernannt. Zugleich zeichnete er fig) als Schlachten 
maler aus; unter anberen malte er die Schlachten 
von Marengo, an ben Pyramiden, am Berge Ta- 
bor, Abulir, Aufterlig, Somo- Sierra, Salinas, 
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an ber Mostwa u. bei Guiranbo. 2) Beter Gu- 
ſtav L.⸗Dirichlet, urfprünglid De Richlet, 
geb. den 13. Febr. 1805 in Düren, ſtudirte ſeit 
1822, namentlich in Paris, Mathematik, wurbe 1827 
Privatbocent in Breslau, dann Lehrer an der All» 
gemeinen Kriegsichule in Berlin, 1832 Profefjor 
an ber Hniverfität daſelbſt u. im Frühjahr 1855 
Profeflor der höheren Mathematik in Göttingen, 
wo er ben 5. Mai 1859 ftarb. 

Lek, Fortſetzung bes Rheins im Königreich der 
Niederlande, führt biefen Namen von Wijl-bij- 
Duurftebe ab, fließt zwiſchen ber Provinz Utrecht 
einerfeits u. ber Grafichaft Eulenborg u. den Ge- 
biet von Bianen, bis er fi bei Krimpen mit ber 
Maas u. dem Nord vereinigt. 

Leka (Lockenbaus), beutfcher Marktfleden im 
Bezirke Güns bes Eomitats Eifenburg (ungariiches 
zen. ebiet Obenburg) ; fürftllihes Schloß, 
Auguftine ——— erei, Glashütte, Pas 
piermüble; 1320 Ew. 

Rekain (ſpr. Lekäng), Heinrich Ludwig, geb. 1728 
in Paris, war erft Goldarbeiter u. ſeit 1750 Schau⸗ 
fpieler auf dem Tiheätre francais in Paris; er 
war ausgezeichnet in tragiichen Partien u. ft. 1778. 
Talma gab feine Mémoires heraus. 


Lefanomantie (gr. Ant.), Wahrlagung aus 
einer mit gemweihten Wafler gefüllten Schüſſel, 
worein man mit Charakteren En Gegenftände 
warf n. auf das Geräuſch des Waſſers adhtete. 


Lekapẽnos, Georg, griehiiher Grammatifer, 
in der Mitte bes 14. —2 er ihr.: Arrıxıouol 
or Aoylwy, berausgeg. im Auszug in Billoifons 
Anecd. gr. ®b. 2 u. in Matthäis Lect. Mosq. 
1. Bb.; ITegl auvrafcus ray —— herausg. 
mit Theodor Gazas Grammatil, Beneb. 1525. 


Lekatlong, proteftantiiche Miffionsflation im 
Gebiete bes Hottentottenflammes ber Korana (Süd⸗ 
afrika), liegt am Hart, norböftlich von Griquatown. 

Lekelfiich, jo v. w. Quappe. 

Lekencze (Lessnig), Pfarrdorf im Bezirke Biſtritz 
bes Kreiſes Hermannftabt (Siebenbürgen); Wein» 
u. Fruchtbau, Viehzucht; 1140 Ew. 

ekno, Stadt im Kreife Wongrowiec bes Re— 
ierungsebezirls Bromberg ber preußiſchen Provinz 
Bofen; 700 Em. 

Leköe, Infel an der Weftküfte von Norwegen 
im Amte NRorbre» Tronbbiem. 

—4 See im ruſſiſchen Gouvernem. Ologetz. 
Lekton (a. Geogr.), Vorgebirge in Südtroas; 
darauf Altar ber 12 oberen Götter; j. Capo Baba. 

Lekÿthos (a. Geogr.), Eaftell auf Challidike 
(Macebonien); Braſidas eroberte es von ben Athes 
nern u. fchleifte es; j. St. Kiriali. 

Lel (Relja, Lela, ruſſ. Myth.), Gott ber Liebe. 

Leland, John, presbyterianiicher Prediger in 
Dublin, fl. 1766; Apologet des Chriſtenthums 
gegen Tindal u. Morgan; er fr: An answer to 
the book Christianity as old etc. (von Tindal), 
Dubf. 1733; ‘The advantage and necessity of 
christ. revelation, Lond. 1764; The divine 
authority ofthe O, a.N.T., ebd. 1739 (deutſch 
Roſt. 1756). 

Lelanton (a. Geogr.), Ebene auf Eubba zwi— 
[hen Eretria u. Ehallis, mit warmen Bädern 
(Sulla fuchte hier Hülfe gegen das Podagra), 
Eiſen⸗ u. —— 

Lelefontein, eine methodiſtiſche Miſſionsſtation 
in dem Diſtriet Clanwilliam ber Capeolonie Süd⸗ 
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afrika), Uegt In ven Kameisbergen zwifchen bem 


unteren Laufe des Efephanten- u. Orange ⸗Fluſſes. 


Leleges (a. Geogr.), ein vorhelleniſches, neben 
den irn de genanntes Wandervolk, nach Pau⸗ 
ſanias mit den Karern verwandt, nach And. von 
deuſelben verſhieden, dagegen waren ſie mit den 
Taphiern u. Teleborrn verwandt u. erſcheinen in 
Atarnanlen, Älolien, Lokris, Pholis, Nordböotien, 
Euböa, im Peloponnes, in Lakonika, Elis, Meſſe— 
nien, auf mehreten Juſeln bes Archipelagos, auf 
Kreta m. auf den Hüften Kleinaſiens; fpäter ver⸗ 
mifchten fie ſich mit ben mächtig werdenben belle 
niſchen Stämmen u verſchwinden aus der Wefchichte. 

Lelefz, Marktfleden im Bezirke Kiraly-Helnrecz 
bes Eomitats Zemplin (imgarifches Berwaltungs⸗ 
gebiet Kaſchau); alte Prämonftratenferdbtei mit 
großem Archiv ; 1540 Ew. 

Lelkwel, Joachim, geb. den 21. März 1786 in 
Warſchau, wurbe 1814 Profeſſor der Geſchichte in 
Wilna, aber wegen feiner Freimütbigteit 1824 ab» 
gelegt, ſpäter Landbote u. 1830 Mitglied der Pro- 
piforifchen Regierung u. Miniſter des Eultus; er 
war einer ber Hauptbeförberer bes Bolnifchen Auf- 

anbes 1830, wanderte 1831 im Septbr. nach befjen 
enbigung unter frembem Namen durch Deutſch⸗ 
lanh nad) Belgien u. von ba nach Paris, wo er an 
die Spibe eines Vereins feiner Landsleute trat, 
um eime baldige Wiedergeburt Polens zu bewerk⸗ 
* en; lebte längere Zeit auf Lafayettes Landſitz 

— wurde jedoch dort 1833 verhaftet u. 
dann ausgewieſen u. lebt ſeitdem in Brilffel; er 
fhr. u.-a.: Die Edda, Wilna 1807; Rüdblid auf 
das Alter ber lihhauiſchen Stammvölter, ebd. 1808; 
Sorihungen auf dem Gebiete der alten Geographie 
1818; Über Maß u. Gewicht der Aiten; Liber bie 
Krönung ber Könige von Polen, Warſch. 1819; 
Geſchichte des alten Indiens, ebd. 1820 ; Entdedun- 
gen ber Carthager u. Griechen im meftlichen Dcean, 
ebd. 1821 (beutfch Berl. 1831); Altere polniſche 
Bibliographie, Warfch. 1823—26, 2 Bhe.; Sprach» 
u. Berfafiungsdentimale von Polen u. Maſovien 
im 13., 14. u. 15. Jahrh., ebd. 1824; Die Ge 
ſchichte mit em „eigen als Bildnerin der Menſch⸗ 
beit (Prei ae iIna 1826; Dzieje polski, 
ebd. 1829; Geſchichte Polens ımter Stanislaus 
Auguſtus (deutſch von Drake, Braunſchw. 1831 ac.) ; 
Essai historique 'sur la legislation polonaise, 
* 1830; mit Podizaſzynſli, T. Morawli u. % 

obzlo: Tablesu de la Pologne ancienne et 
moderne, ebb. 1830; Trzy konstitucie polskie, 
1791, 1807, 1815, Warſch. 1831, Par. 1832; 
Analyse et parallele des trois constitutions 

olonaises, de 1791, 1807 et 1815, Par. 1833; 
Koisismatiaus du moyen äge etc., ebd. 1835, 
2 ®be.; Pytheas de Marseille, 1836 (deutſch 
£p3. 1838); Vingt-trois pieces des mondtai- 
res merovingiens, Lille 1837; Revue du cabi- 
net de medailles de feu, 1838; Panowanie 
krola polskiego Stanislaw Augusta Ponia- 
towskiego, Par. 1839; Etudes numismatiques 
et archeologiques, Brüfj. 1840; Polska odra- 
dzajaca sie, ebd. 1843 (franzöfifh unter bem 
Titel: Consid6rations sur l’dtat politique de 
l’ancienne Pologne, Bar. |; Histoire de 
Pologne, Lille 1844; Polen des Mittelalters, Po- 
fen 1846—51, 3 Bbe. ; Geographie des Arabes, 
Par. 1851, 2 Bbe.; Geographie du moyen Age, 
Berl. 1852, 4 Bbe. 

Lelex, 1) Sohn des Pofeibon u. ber Libya, kam 


Leleges 6i8 Lemaltre 


| aus Ägypten u. wurde König zu Megara; er gilt 
als Stammpvater der Leleger. 2) R,, —— 
König in Lalonilka, ſ. d. (GSeſch.). In Sparta hatte 


er ein Heroon. 
Lellenford (Bro ß- u. Klein-?.), zweidärfer 
im — BWaffertrübingen bes baieriſchen 
Kreiſes Mittelfranken Rübenbau (baber bie Gegend 
Rübenland genamt wird); 560 Ew.; Spuren ber 
Teufelsmauer. 

Lelong (fpr. Lelong), Jaeques, geb. 1665 in Pa⸗ 
ris, wurde in Malta für den Johanniterorden erzogen, 
ſtudirte in Parie u. trat, uachdem er feine Verbindung 
mit den Johannitern gelöſt hatte, 1686 in bie Con⸗ 
gregation der Priefter des Oratoriums, ſetzte feine 
Studien in Juilli u. Paris fort, wurde 1699 Bi- 
bliotbefar de Dratoriums St..Honore u. flarb 
17. Aug. 1721; er gab heraus: Bibliotheca sacra 
(Berzeichniß aller Ausgaben u. Überfegungen ber 
Bibel), Bar. 1709, 2. U. 1723, 2 Bbe., Fol, 
n. Ausg. von Maſch, Halle 1778 — 90, 5 Be; 
Bibliotheque historique de la France, Bar. 
1719, n. A. von Feoret de Fontette, 1768, 5 Bbe., 
Fol.; ———— A l’histoire des dictionnaires 
hbr. de Wolfius, 1707; Nouvelle methode 
des langues hebraique et chaldaique, 1708; 
Discours hist. sur les principales &ditions de 
bibles polyglottes, 1713. 

Relorgne de Savigny (ſpr. Lelornjeb’Saminji), 
Marie Jules Eefar, geb. ben 5. April 1777 m 
Provins, wurde 1621 Mitglied des Inftituts im 
der Section ber —— u. Zoologie bes ehe⸗ 
maligen Juſtituts von Agypten u. fl. ben 5. Octbr. 
1851 in Gally bei Berjailles; er fhr.: Histoire 
naturelle des Dorades de la Chine, Par. 1798; 
Histoire naturelle et mytholog. de 1'Ibis, 
1805; M&moires sur les animaux sans vertö- 
bres, 1816, 2 ®be ; Observations sur le sy- 
steme des oiseaux de l’E ypte et de la Syrie, 
1812; Systeme des annelıdes, 1820; Expli- 
cation des planches des mollusques eto, de 
l’Egypte et de la Syrie, 1826. 

Lelunda (b. b. Waffer), Fluß auf ber Küfte von 
Niederguinea (Afrika), wände nörblich von ber 
Kleinen Fiſchbai. 

Lely, Beter van der L., |. Face, 

Kenia, eine Art Halbbodtäfer. 
zum ‚ Snfelgruppe beiiBorneo im Ehinefifchen 

eere. | 

Lemaire (fpr. Lemähr), 1) Jaeques, Sohn 
eines Kaufınanns aus Egmont, reifte mit Schouten 
1615 mit zwei Schiffen vom Terel aus u. entbedite 
in Südamerika die nah ihm bemannte Rematres- 
ftrafe (im Feuerland⸗Archipel). Er ging dann in 
bie Südſee, befuchte Neu- Guinea, wurde aber in 
Batavia, weil man ihn befehnlbigte, bie Rechte ber 
Oſlindiſchen Compagnie verletzt zu haben, al® Ge⸗ 
fangener zurildbebalten u. ft. daſelbſt 1616. 2 
Nicolas Eloi, geb. 1767 in Triancourt, ſchlo 
fi der Revolution an, wurde 1811 Profeflor der 
Lateiniſchen Poefie in Paris u. fl. 1832; er gab 
—— ibliotheca classica latına, Par. 1819ff., 
14 e. 

Lemartre (ipr. Lemähter), Frederic, geb. 1798 
in Havre, gab längere Zeit am. Obeontheater in 
u Rollen zweiten Ranges n. ercellirte bann am 

orte St. Martin u. Ambigu comique in fomi- 
{hen Darftellungen. Er ſchrieb 1836 mit Saint 
Amand u. Antier das Melodrama Robert Macaire, 
welches über 70 Dal hintereinander zur Auffüh- 


Lemalid bis Lemchen 
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zung Kam, aber daun wegen feiner Tendenz ver- | Offofinffy gefliftete) Bibliothel (58,000 Bände,’ 


® 2 alle (L Fr.), Sallertpilggatt 
Lema . Fr.), Sallertpilggattung. 

Leman, ift ber Genfer See, |. b. 

Bemanka (L. B. de St. V.), Pflangengattung 
aus ber familie ber Confervaceae. 

LEemanis cLemanus portus, a. Geogr.), Hafen- 
ort ber Cantii in Britannia romana; hier landete 
vo. — en i. — 

emaniſche ublik, Name ber Republik 
Geuf (f. d. [Geih.]) während ber Franzöſiſchen 
Revolution. 

Le Mans (ipr. fe Mang)), Stadt, |. Mans. 

Lemänus od. Lemannus lacus (2emanifer 
See), jo v. w. Genfer See. 

Leibe, gräflic Meerfelbſche Herrſchaft im 
Kreife Aahaus des Negierungsbezirts Münfter ber 
vonbilgen Provinz Weſtfalen; 4500 Em. 

Lemberg, Dorf im Bezirk Brüffel der belgiſchen 
Provinz Brabant, an ber Senne ;.mit altem Schloß, 
Brammtweinbrenuereien, Zuder- u. Papierfabriten; 
2624 Ew. 

Xembele, Dorf im Arronbiffement Eecloo der 
beigifhen Provinz Offlanbern; 2653 Ew. 

berg (polnisch Cmow), 1) Oftgalizien), 
feit 1854 eines ber beiden Berwaltuungsgebiete des 


Öfterreichifchen Königreichs Galizien, 1004,59 QM.; 
grenzt im Norben an Bolen u. Rußland, im Often 
an Rußland, im Süboften an bie Moldau, im 


Süden an bie-Bufowina u. Ungarn, im Weften 
an gas gafigifche Verwaltungsgebiet Krafau; es 
zerfällt in bie 12 Kreife: Lemberg, Praemyfl, Sa- 
not, Sambor, Stry, Brzezau, Boftien ,‚ Stanis- 
lewow, Kolomea, Zloczow, Tarnopol u. Czortkow, 
weiche wiederum in 110 Bezirlsämter getheilt wer⸗ 
ben; ‚Gejammtbevötferung (im Jahre 1857): 
2,021,900 Ew.; 2) Kreis darin, 38,03 OM,, 
196,600 Ew. in 4 Städten, 2 Marttfleden u. 
4173 Dörfern; 3) Haupt / u. Kreisftabt darin, am 
w; Sit ber Provinzial-, Regierungs- u. 
irlabehörden, eines katholiſchen u. eiues unir- 

sten griechiſchen Biſchofs, armeniſchen Erzbiſchofs, 
eines lutheriſchen Generalſuperintendenten, eines 
zeformirten Seniorats, eines Landrabbiners, bes 
Militärobercommanbos, bes Oberlandgeridhts fir 
Bolizien u. die Bulowina, ‚Hanbelsgerichts, Ober- 
a. Bilcherreviſionsamts; bie jonfligen Fe— 
——— find geebnet u. in Promenaden verwan⸗ 
‚beit. L. bat ebrale (von Kafimir dem Großen 
1370 erbaut), 2 Domfirchen (ber unirten Grie- 
hen u. ber Armenier), 18 andere Kirchen (in ber 
‚Dominicanerlicche, welche nad ben Mufter ver 
—— in Rom erbaut iſt, befindet ſich im 
ochaltar ein nach der Sage vom heiligen Lucas 
gemaltes Marienbilb), l lutheriſchea Bethaus, wala⸗ 
‚ifche Kirche, 9 Kloſter (darunter ein armeniſches 
—— 3 Synagogen, neues Rathhaus, 2 
chlöſſer, Kranlen- u. Irren», Siech⸗, Armen-, 
Gorrectionshaus, Militärhofpital, Krantenanftalt 
ber Barmperzigen Schweftern, Univerfität (Alma 
Franciscea), 1784 geftiftet, 1817 erneuert, mit 
1. Rector, 5 Directoren, 4 Senioren, 26 Profeſſo⸗ 
‚zen, ‚gegen 1000. Stubeuten, gBisliofiet, Techniſche 
Alabenue, 2. Gymnaſien, Olonomiſch⸗ praltiſche 
Real⸗ u, Noxtialhauptſchule, große Kaſer⸗ 
— Lalsfanmeninpit, 

Literat ‚Rationalinftitut mit theologiſch⸗ phi⸗ 
‚lojoph —— ben Regularelerns, ade» 





größtentheils ſlawiſche Geſchichte u. Literatur be— 
treffend, 1200 Handſchriften), Muünzſammlung 
(150,000 Münzen u. Medaillen) u. Sammlungen 
von Gemälden, Kupferftihen, Alterthümeru 2c., 
mehre andere katholiſche, griechifche u. —— 
ſche Schulen u. 2 geiſtliche Seminarien, Galizi— 
ſcher Muſikverein mit Muſikſchule; viele Wohl⸗ 
thätigkeits anſtalten, worlinter ſich bef. bie gräfftch 
Starbetfhe Anftalt, für 400 Arme u. 600 Waifen, 
u. 4 Spitäler auszeichnen; Theater, vom Grafen 
Starbet auf feine Koften erbaut. 2, hat Tuch» u. 
Leinwebereien, man fertigt Rofoglio, Borter, Band, 
Tiſchlerwaaren, muftfalifhe Inftrumente. Bon 
Buchdrudereien finden fi hier 2 beutiche, 1 ruffi» 
fche, 1 jüdiſche. 2. ift mach Brody ber Haupthan⸗ 
delsplatz Galiziens; bier ift zur Zeit ber Eontracte, 
vom Januar bis Faſtnacht, Hauptzuſammenfluß des 

aliziſchen Adels (Dreikänigsmefje); 75,000 

iw., darunter mehr al® 20,000 Juben. 2. tft durch 
die Galiziiche Eifenbahn mit Krafau verbunden. 
In der Nähe der Sanbberg mit Trümmern ber 
alten Zöwenburg; ferner die Mineralgixelle bes 
Gifenbründel mit Bad, das Sophienwäldchen; 
nörblid von. liegt die Ebene von Ouiefienie, 
wo König Ichann III. über die Türken fiegte; meft« 
lich die Schwefelquellen Szkho u. Lubien mit 
Bad. — L. wurde von dem Großfürften Leo von 
Galizien um 1280 gegrünbet auf ben Trlimmern 
eines von feinem Vater bereitg ge — Stadt⸗ 
chens, welches dieſer aber auf Befehl des Tataren- 
hans Burondai hatte ſchleifen müſſen. 1340 wurde 
L. von Kaſimir IT. eingenommen; von ben Ungarn, 
benen ed König Ludwig gegeben, kam es burch 
befien Zpchter Hedwig 1390 wieder an Pole. Nach 
bem Anfang bes 15. Jahrh. wurde bas Erzftift ge» 
gründet (nach And. fhon von Kaſimir IL); 1648 
wurde 8. von ben Ruffen unter Ehilned 25 Mo» 
nate belagert, 1704 von ben Schweden eingenom- 
men; es fam 1773 mit Galizien an Oſterreich; 1784 
wurbe bie Univerfität geftiftet; den 30. Hug. 1805 
wırrde bie Stabt von ben Nuffen unter Kutufom, 
ben 24. Mai 1809 wieber von ben Polen beietst, 
im Frieden von Wien erhielt fie Ofterreid. Am 
1. Nov. 1848 bintige Reibungen zwiſchen der Na- 
tionalgarde u. Milttär. 

Lemberg, 1) Dorf im Canton Pirmafens bes 
bateriichen Kreiles Pfalz; Glashütte, Burgruine; 
1450 Ew.; 2) Berg im Kanton Obermofchel bes 
baieriichen Kreiſes Pfalz, mit Quedſilber⸗ n. Stein» 
foblenbergwerken; 3) Herrſchaft mit Schloß bei 
Neulirden im Kreife Marburg (Steyermarf), mit 
26 Ortfchaften, unter ihnen ber gleichnamige Markt» 
fledfen mit 300 Em.; 4) Dorf im Arrondiffement 
Sarreguemines bes franzöfifchen Departements 


‚Mofelle; Glas⸗ u. Kryftalipütte zu Munzthal-St.- 


Lonie, Ziegelei, Fahence⸗ u. Thonpfeifenfabrif; 
2600 Ew 


Reinbus, bei ben Römern ein Fahrzeug, welches 
von 16— 40 Handrudern bewegt wurbe u. unge⸗ 


fahr den Mnttern der gr 5 Zeit entipricht. 


Lemchen Ecmnius), Simon, geb. im erften 


Viertel bes 16. Jahrh. zu Margadant in Grau- 


bilndten, ftudirte jeit 1533 in Ingolftabt u. Wit- 
tenberg, an welchem legtern Orte er En on Me- 
lanchthon anfhloß; in Folge feiner beigenden Epi- 

ramme (Wittenb. 1538), im welchen er u. A. auch 
Futhern befeibigt hatte, wurde er auf deſſen Beran- 


laſſung relegirt. Dafür rächte fih 8, von Baſel 
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aus an zuther im andern bittern u. ſchmutzigen 
Eedichten in ber neuen Ausgabe ber Epigram- 
mata; es wurde 1540 Lehrer am Gymnaflum in 
Chur m. N. ba 24. Nov. 1550. Er ſchr. noch 
Apologia aan amerarius’"Elsylaı ödosmopı- 
zal, er yon ihn in dem Lutherſchen 
Streit tet hatte); umter bem Pf 


eubonym Lu⸗ 
6 Juvenalis: Monachopornomachia, 
1538 (eine Art Komöbie, worin er bie angeblichen 
©ränel bes wolläftigen Wittenberg barftellt), beide 
; Amores, 1542; Homerus latino 

carmine factus, Baf. 1549, 2 Bbe. 

Leme — od. w. Augenbutter. 

Lemene, ſchiffbarer eg in Benebig, wel⸗ 
der nörbli San-Bito in ber Provinz Ubine 
entfteht, in bie Provinz Benebig eintritt u. im zwei 
Armen durch Sumpfnieberungen in bas Abria- 
tiſche Meer, ber eine in mehre Kanäle getheilt, in 
bie Häfen Vaſeleghe u. Balconera mündet. 

Lemereier (fpr. Lemerfich), Nepomucene Louis, 

eb. 1775 in Paris, wurde 1810 Mitglieb bes 
ftitute, faß feit 1830 in der Kammer u. fl. ben 

8. Juni 1840. Gegner ber Romantifhen Schule. 
Gr ſchr.: Tragödien: Mel&agre, Par. 1788; Le 
Levite d’Ephraim, 1795; Agamemnon, 1797; 
Ophis, 1798; Isma&l, 1801; Baudouin em- 

reur, 1807; La demence de Charles VL, 
‚tier Charlemagne, 1810; Clovis, 1820; 
Louis IX., 1821; Charles VI., 1821; Fre- 
degonde et Brunehaut, 1821; Richard III. et 
Jeanne Shore, 1824; Le martyr de Souli, 
1825; Camille, 1826. Komöbien: Lovelace, 
1792; Le Tartuffe r&volutionaire, 1795; La 

de, 1797; Pinto, 1800; Richelieu, 1804; 
Plante 1608; Voyages de Scarmentade, 1808; 
Colomb, 1819; Le et la soeur jumeaux, 
1816; Le faux bonhomme, 1817; Le complot 
domestique, 1817; Le corrupteur, 1823; Dame 
Censure,, 1826; auferbem noch ®ebichte. 

2ömery, 1) Nicolas, geb. 17. Movbr. 1645 
in Rouen, wurbe 1672 Apotheler in Paris u. hielt 
fehr beiuchte Borlefungen über Ehemie; 1681 als 
Calviniſt bebroht, wurbe er ala Profeſſor ber Ehe- 
ınie nad) Berlin berufen, nahm aber ben Auf nicht 
an, floh 1683 nad England, fam 1684 nach Fraul⸗ 
reich zurüc, wurde 1686 fathofifch u. in die Me- 
Bicinil euftät aufgenommen, 1699 Mitglieb 
ber Alabenrie u. fl. 19. Juni 1715. Er fohr.: Cours 
de chimie, Par. 1675 (befte Ausgabe von Baron, 
1756), in fa alle Sprachen Europas überjeht u. 
Leitfaden filr alle chemiſchen Borlejungen; Phar- 
maco universelle, ®ar. 1697; Trait& uni- 
werselle des drogues simples, ebd. 1697; Traits 
de Pantimoine, ebd. 1707; Aufjäge in bie Me- 
moiren ber Alademie. 2) Lonis, Sohn bes Bor., 

eb. 25. Ian. 1687 in Paris, wurde 1708 pro⸗ 
effor ber Chemie, 112 ml d Wiebe m 

1743; er war einer berge en Ärzte 
u. a.: Traite des —— 

phy· 


u. 1705; außerdem viele chemi 
ug hen u. mebicini ——— emoiren 
lademie. 3) Jean, ebenfalls Sohn von 
2.1), Arzt u. Ehemiler in Paris, wurbe 1715 Mit« 
ber Alabdemie u. fi. 1721. 4) Louis Ro- 
ert Joſephe, Aftronom, geb. 5. Novbr. 1728 
in —* es, ft. 1. März 1802 in Paris; er machte 
u. a. feit 1787 faft alle aſtronomiſchen Berechnungen 
für Die Connaissance des temps. 
Kemförde (Rewenförde, Leuenfurt, Reuenvort), 


. 1702 


Leme bis Lemming 


1) Amt in ber hanndveriſchen Grafſchaft 23 
am Diümmerfee; 2 OM., 5000 Ew.; 2) - 
fleden darin; Amtsfiy auf dem alten, im 14. Jahr. 
gebauten Scloffe; 900 Ew.; Linnenlegge. 

Lemgo, Stabt im Amte Brake des Flirften- 
thums Lippe · Detmolb, am ber Bega; hat 2 fürft- 
liche Häufer (Lippen« n. Annenbof), 2 Kirchen, 
1847 neue latholiſche Kirche, Jungfrauenftift (mit 

btiffin u. 11 abeligen u. bürgerlichen Jungfrauen, 
Gymnaſium, Waifenhaus, Beguinenhaus, aeg 
gung von Wollenzeugen, Leinwand, Pinnenlegge, 
Leder, Meerihaumtopffabrit; 4200 Ew. 2. war 
fonft Hanfeftabt. Am 17. April 1848 große Feuers» 
brunft. Geburtsort des Reiſenden Kämpfer. 

Lemie, Dorf im Diftricte Bin der piemontefl» 
hen Provinz Turin, auf einem hoben Felſen im 
Thal der Stura; 2095 Em. 

Lemierre (ipr. Lemiähr), Antoine Marin, geb. 
1723 in Paris; ft. 1793 in St. Germain-en-Laye, 
Er ſchr. Tragöbien: Hypermnestre, Par. 1758; 
Terde 1761 ; Idom&nde 1764; Artaxerse 1766; 
wurbe aber burch feinen kurz vor Ausbruch ber 
Revolution geſchriebenen Guillaume Tell u. bef. 
burd bie Wittwe von Malabar in ganz Europa bes 
rühmt; er ſchr. auch bibaktiihe Gebichte. Seine 
Oeuvres gab Berrin (Par. 1810, 3 Bbe.) heraus, 

Lemincum (a. Geogr.), Ort der Allobroger im 
Gallia viennensis, jettt Lemens bei Chambery. 

Lemineas (v. ſpan.), bunfelblane, baumwollne 
Gewebe mit weißen ———— lommen von 
Kaufbeuern in Schwaben, aus ber Schweiz x. 

Lemland, eine ber Manbinfeln, 3 OM, 

Lemma (gr., Zebnfat), 1) Sat, welchen eine 
Wiſſenſchaft, 3. B. die Philofophie, von einer ans 
bern, 3. B. ber Mathematik, Gefchichte, entlehnt, 
weswegen er auch, im Gegenfat von ber unmi⸗ 
telbar zur Wiſſenſchaft gehörenden Propositio do- 
mestica (einheimiicher Sat), P. peregrina (frem» 
ber Satz) beißt; 2) (Math.), Sat, welcher nich 
unmittelbar in bie Reihe der Säbe u. Aufgaben, 
womit man fi eben beichäftigt, aber doch In. Ber 
ſtändniß gehört; fo in ber analytiichen Geometrie 
ein Sat aus ber Algebra; 3) in ben Anmertun 
zu Schriftftellern das Wort od. bie Worte, ül 
welche bie Anmerkung gemacht wirb, u. bie bor 
bie Anmerkung gefetst u. von berjelben durch eine 
Klammer od. einen Uncinus getrennt werden. 

Lemmar, fo v. w. Lemming. 

Lem: Mad, Infelgruppe an ber Sübküfte von 
China, Provinz Kouang⸗Toung. 

Lemmatium (L. De C.), lngengttung aus 
ber Familie Compositae Senecionidene-Hele- 
nieae-Eugalinsogeae; Art: L. rotundifolium, 
in Brafilien. 

Lemmiere (fpr. Lemmiähr), geb. um 1795 in 
Paris; war erft Ballettängerin dafelbft, feit 1815 
beim Königlichen Ballet in Berlin. Nach 1922 mit 
Desargues vermählt, führt fie feitbem ben Namen 
Desarguecs-?. Später verlieh fie das Theater. 

Lemming (Hypudaeus lemmus Illig., Mus 
l. Z., Mus norwegicus), Art der Wühlmaus, bat 
bie Größe einer Ratte, ift 54: Zoll lang u. ſchwarz 
gelb u. weiß gejhedt, hat kurze Füße, au ben Bor» 

erfüßen einen —* Daumennagel; wohnt in 
Erblödern im Norben ber Erbe; im Pappland in 
ungeheurer Dienge, frißt Gras, Rennthiermoos u. 
andere Pflanzen; beſ. durch bie Wauberungen, 
welche von Zeit zu Zeit (im 20 Jahren etwa ae 
mal) gethban werben, merkwürdig. Die Thier 


Lemma bis Remontey 


geben baum zahlreich bon bem Gebirge herab; flets 
in geraber Linie fort u. hinter einander, fo baf da⸗ 
durch oft zwei Zoll tiefe Gleife entſtehen, freſſen 
ſich dabei durch Heuſchober, ſchunmmen durch Bäche 
u. Seen (llettern bie Kähne hinauf auf ber andern 
Seite hinab), büßen in Menge babei ihr Leben ein, 
dienen Wölfen, Füchſen u. a. Raubthieren zur 
Nahrung; auch bie Lappen eſſen 65 

Lemna (L. L., Waſſerlinfe), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Famiſie ber Najadeae-Lemnaceae, 
Monkie, Diandrie L.; Arten: L. trisulca, L. 
minor, L ibba, L. polyrrhiza, flebenbe Wafjer 
mit einer grünen Dede überziebend. Die Wafler- 
linfen follen Sauerftoffgas ausbauchen, daher bie 
Luft verbeffern u. das Waffer fehr häufig vor er 
niß bewahren, Sie bienen mehreren Waffernögeln 
zur ———— auch ein guter Düngeftoff. 

Lemnac6ae, Unterfamilie ver Pflanzenfamilie 
ber Najadeae, frei ſchwimmende Pflänzchen, welche 
am Ranbe bes —— Stengels eine einzelne 
Blüthe hervortreiben, Blüthenhülle zufammenge- 
brüdt, einblätterig, ein oberſtändiger Fruchtluoten 
mit 2—6 Eiern, welche aufrecht ſtehen. Frucht eine 
Schlauchfrucht; Würzelhen des Keimlings ober- 
fündig, ber Keimling alfo umgelebrt. In flehen- 

en Gewäffern, zumal ber nördlichen gemäßigten 
Zone, die Gattungen: Wolffia, Lemna, Telma- 
tophace u. Spirodela. 

Bemnifcate (v. gr.), eine Curve bes 4. Grades, 
deren Sleihung ift (x? + y?) ? == 2a? (x?—y?); 
bierbei heißt a V 2 die halbe Achſe ver L., Daher man 
au, indem man biefür einen Buchftaben, 3.8. b, 
* einführt, die Gleichung fo ſchreibt: (x? ‚2) 2 

b? (y? — x?) = 0. Die Haupteigenichaft ber 
2. befteht darin, daß wenn man auf bie Abiciffen- 
achſe zu beiben n bes Eoorbinatenanfangs 
einen Punkt F u. F! in ber Entfernung a wählt u. 
bieje mit einem beliebigen Punkte Pbas!. verbindet, 
das Brobuct diefer beiben Linien PF.PF! = a? 
ift. Ihre Figur ift eine Schleife in Form einer lie» 
genben 8. I. Bernouilli beſchäftigte ſich zuerft mit 
ihr, nad) ibm Fagnano u. Euler. 

Lemniſche e, ſo v. w. Siegelerde, ſ. d. 

Lemnifcia (L. Schreb., Vantanea Aubl.), 
Pflanzengattung aus ber Familie der Tiliaceae 
verae, unter ben pain ten Gattungen, 13.81. 
1. Ord. L.; Art: L. floribunda, Straud, ſchar⸗ 
lachroth blühend, in Guiana Zierpflanze. 

emniſkos, 1) (gr.), wollenes ob. feibenes, 
bherabbängendes Band, bunt u. mit Gold» u. Sil⸗ 
berzierathen; es wurde entweber um Ehren» u. 
Siegeskränze gemunben, ob. von Frauen als Kopfe 
put; getragen; 2) fritiiches Zeichen von Origenes 
eing ‚ jur Bemerkung, daß verſchiedene Er- 
Härer ber Heiligen Schrift eine Stelle mit gleichem 
Sinn, aber in verfdiedenen Sprachen ausdrüdten. 

Lemniud, Simon, f. Lemden. 

Lemnos, 1) Infel im nördlichen Theile bes 
Ügäifgen Meeres, war 6 OM. groß, fehr bergig 
u. —* von vullaniſchem Tharalter, der hohe 
Tot) 08 in Often war in alter Zeit Vullan; es 
gab ae ar Probucte: Getreide, Baum⸗ 
wolle, DI, Seibe; be, befannt war bie Lemniſche 
Erbe (f. —— Öftern Erbbeben ausgefetst, 
war fie zum Thei unbewohnt. Sie batte nur 

wei Stübte, Myrina auf der Weftküfte (jefgt 
eofaftro) u. Hephäftias (jet Dorf Rapanidi) 


au ber Norbweftipige, u. einen Hafen. Jetzt 


if 2. (Lemne, Stalimene) Infel im Ejalet 
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Dſcheſair (Emropäifhe Türkei), 74 OM. groß, 
im Often gebirgig, früher wahrſcheinlich vulfa- 
niſch; bat 2 Häfen (St. Antonie u. Parabifo), 
— welche ſie in zwei Halbinſeln getheilt wird, 
welche durch eine JStunde breite Landenge ver⸗ 
bunden finb, auf ber Oſtſeite wegen ber Sandbänfe 
unzugänglich ; Borgebirge: Paleolaſtro, Stala, 
ſtudja u. a., wenig Bewäſſerung, heiße Duelle (am 
Berge Therma); der füdliche u. weſtliche Theil 
bringt Getreide, Wein, Südfrüchte, Baummolle, 
etwas DI, fein Holy. Bon hier fommt die Siegel« 
erde (f. d.), welche unter befonberen Feierlichkeiten 
gegraben u. auf Rechnung ber türliſchen Regierung 
verfauft wird; 8000 Em., meift Griechen, welche 
fih mit Gewinn von Seide, mit Baummollen- 
weberei, Fiſcherei u. Schifffahrt befchäftigen. 8. 
war bem Hepbäftos geheiligt, der, vom Zeus aus 
bem Olymp gejchleudert, bier niedergefallen fein foll. 
Die Bewohner waren Sintier. Zur Zeit bes Ar- 
— regierte hier die Königin Hypſipyle 
u. alle Männer waren von ihren Weibern getödtet 
worden (j.un. Sppfipnle) ; bie bier landenden Argo⸗ 
nauten ließen Nachtommen zurüd (f. u. Argonau⸗ 
tenzug). Im Trojanifchen Kriege war 2. era 
ftatton der Griechen, namentlich lebte Philoftetes 
(f. d.) bier. Nach den Sintiern famen Pelasger 
aus Attifa hierher u. bemächtigten fich der Inſel; 
von ben Perjern ımterworfen, wurbe fie erft durch 
bie Unternehmungen bes Miltiades frei. 2. blieb 
von nun an unter ber Herrſchaft Athens, lam im 
ber Folge unter die Macebonier u. endlich an bie 
Nömer; vgl. Rhode, Res Lemnicae, Berl. 1829; 
1. Juli 1808 Seefieg ber Rufen über die Türken, 
ſ. u. Zürfen; 2) Hauptftabt ber Infel auf ber Weft- 
füfte, ſonſt Myrina; hat griechiſchen Biſchof, 3 grie⸗ 
chiſche Kirchen, Fort, bern, erfte; 2000 Ew. 

Lemo, ſchmaler Bujen an der Wefttüfte ber 
Iſtriſchen Halbinfel im Adriatiſchen Meer. 

Lemoine (pr. Lemoin), 1) Franc., geb. 1688 in 
Paris, Geſchichtsmaler; wurde 1736 erfter Maler 
bes Könige u. # 1737 durch Selbſtmord; u. 4. 
malte er die Dede die Herculesfaals in Berfailles; 
2) j. Lemeyne. 

Lemone, fo v. w. Lemene. 

Kemonia, 1) Schmetterling, eine Art Argus- - 
falter; 2) (L. Lind. ), Pflanzengattung der Fam. 
ber Diosmeae-Cusparieae; auf ben Antillen. 

Lemonnier (pr. Lemonnieh), Pierre Charles, 
geb. 23. Nov. 1715 in Paris, wurbe 1736 Mitglied 
der Alademie u. war im Winter 1736/37 mit Mau⸗ 
pertuis u. Klairaut in Torneä mit der nörblichen 
Gradenieſſung beſchäftigt; er wurde Profefior ber 
Phyſik am Kollege be —— u. ſt. 2. April 1799. 
Er machte ſehr gute aſtronomiſche Beobachtungen, 
8 eine Karte ber Zodialalſterne u. ber Sterne bes 

bierfreifes heraus u. fhr. u. a.: Histoire cdleste, 
P> 1741; Theorie des comötes, ebd. 1743; 

nstitutionsastronomiques, ebd. 1746; Descrip- 
tion et usage des principaux instruments 
d’astronomie, ebb. 1774; Lois du magndtisme, 
ebd. 1776— 78, 2 Bbe. Aud) gab er Flamfteeb’s 
Mondinſeln, Par. 1746, heraus. 
Lemontey (ipr. "Lemongteh), Pierre Ebouarb, 
eb. 1762 in yon, wurde 1789 Deputirter bes 
honebepartements u. Präſident ber Geſetzgebenden 
Berfammlung. Während der Schredenszeit ergriff 
er bie Waffen zur Vertheidigung Lyons; würde 
1804 einer der drei Theatercenfosen, nad) ber Res 
ftauration (proviſoriſch) Oberbirector bes Buchhan⸗ 


dels, 1819 Mitglieb ber Alabemie u. ft. 1826 in 
Paris, Er fehr.; Hist. eritique de la France 
depuis la mort de J,ouis XIV.; Essai sur 
l’etablissement monarchique de Louis XIV.; 
ben Roman: La famille du Jura; auch mehre 
Opern u. Luftipiele; Deuvres, Par. 1825, 5 Bbe. 

Lemos, Landfchaft in ber ſpaniſchen Provinz 
Lugo, gehört den Grafen von 2. be Caſtro; Haupt» 
ftabt Montforte de &., mit Bergihloß u. Fabrif 
ſeidner Siebe; 2000 Ew. 

Lemos de Eaftro, ſpaniſcher Grande, feit 1598 
Bicclönig von Neapel, ft. 1608. 

Lemot (pr. Leine), Francois Frederic Baron 
be L., geb. 1773 in Lyon; Bildhauer, Schiller von 
Dejour, bildete fich in Rom aus; diente in der Re- 
polutien als Soldat u. erhielt mehrere öffentliche 
Sculpturen übertragen. 1810 fertigte er für bie 
Colonade des Louvre das 72 Fuß lange u. 15 Fuß 
bobe Basrelief, nach 1814 die Neiterftatue Hein« 
richs IV. fürden Pont Neufu. die Ludwigs XIV. Hilr 
den Place Bellecour in Lyon. 2. fl. 1817 in Paris 
als Profefier au der Alademie der Schönen Künfte. 

Lemovicensis provincia, lateinifher Name 
bes franzöfiichen Departements Haute-Bienne (fonft 
Limoufin); benannt nach den LemorYces, einer Völ⸗ 
terichaft.im Aquitanifchen Gallien mit dem Haupt» 
ort Auguftoritum «LemovYcum, Lemorvices, jet Li⸗ 
moyee). 

enwovier, nad Tacitus germaniicher Stamm 
an der Oftjee, im jeßigen Poinmern. 

Lemoyne (ipr. Leinoahn), 1) Jean Louis, 
geb. 1665 in Paris, Bilbhaner; ft. 1755 als Rector 

r Alademie. 2) Jean Bapt., Sobn bes Bor, 

eb. 1704 in Paris, Bildhauer, ft. 1789. Werfe: 

eiterftatue Ludwigs XV. filr Bourdeaur; besgl. 
in Rennes Maujoleum bes Cardinals Fleury; St. 
Gregor u. Sta. Therefin in der Kirche der Invali« 
den; Apollo für den König von Preußen. Er war 
es, weiber Ludwig XV. als Jupiter darftellte. 3) 
fo v. w. Lemoine. 

Lempa, Fluß im centralamerikanifchen Staate 
San Salvador, kommt aus dem Guijaſee auf dem 
Gebirg Eoquipulas, fällt in die Bai von Jiquni— 
lısco des Stillen Dceans; reißend, doch mehrere 
Dieilen jchiffbar. 

Lempruch, eine urſprünglich aus Oftfriesland 
ftanımende altabelige Bamilie, welche fih 1656 in 
Riederöſterreich —38 machte u. 1703 den Reichs⸗ 
freiperrnftaud erlangte. Zeiger Chef ift: Freiherr 
Karl, geb. 1789, ift Laiferlier Rath u. war Ein» 
reichnugsprotololldirector der ob der ennflfchen Lan⸗ 
besregierung in Linz. 

gempfter:Borougb (pr. 2-Borro), fo v. w. 
Leowminſter. 

Lemſal, 1) Stadt im Kreiſe Riga bes ruſſiſchen 
Gouvernements Livland, Handel mit Flachs; 1200 
Ein.; 2) See dabei. 

Lemuel, fingirter König, welchem bie, in ben 
Epriichwörtern Salomonis 31, 2—9 enthaltenen 
Guomen beſtimmt waren. 

Lemur, Affe, ſo v. w. Mali. 

Lemuüres, in der römiſchen Mythologie Spul- 

eiſter, wie die Larvä, zum Schrecken der Menſchen. 
Der Hausvater verföbnte fie —— durch Opfer 
(2emuria) u. Beſchwörungen, indem er zur Mitter⸗ 
nacht leife im Haufe umber ging, ſchwarze Bohnen 
binter fih warf u. ſprach: Mit diefen Bohnen löſe 
ih mich u. die Meinen. Dann ſprach er Gebete, 
wuſch dreimal die Hänbe u. flug dann an fupferne 


Lemod Bis L'Euclos 


Gefäße, um fo bie Geifter zu vertreiben. Nach 
Einigen follen die Femurien erft Remurien x ei⸗ 
ßen haben u, ein jährliches Sühnfeſt für bie Blut⸗ 
ſchuld geweſen fein, welche durch Ermorbnng bes 
Remus auf bem römiſchen Bolte laſtete. 

Lemüred (Lemurint), jo v. w. Mali. 

Lemuy, Infel des Chiloearchipels, zwiſchen ber 
Inſel Ehiloe ın. dem Feſtlande von Chile. 

Lemwerder (2chmmwerder), größtes Dorf im 
Stedinger Laube im oldenburgiſchen Kreife Delmen⸗ 
borft, an ber Weſer; Schiffswerfte ; Nberfahrt nach 
van ; 900 Em. 

emwig, Stadt, im Amt Ningkiöbing (Iilt- 
land) au der Südſeite bes Lijmfiorb. 

Lena, Fluß im Ruſſiſchen Aften ; entſpringt im 
Gouvernement Irkutzk numeit des mweftlichen Niere 
bes Bailalfees, flieht dann durch das Gebiet Jakutzk 
u. fällt nach einem Yaufe von 357 Meilen ins Nörd« 
lihe Eismeer. Die meiften Nebenflüffe falleu der 
L. von der rechten Seite zu, fo: der auf Witim; 
bie Olelma; ber Adam, links der Wilui. An ber 
Mündung bildet die L. einen großen Bufen (Zrnabu- 
fen), worin viele Inſeln liegen (Lenamündungsardht- 
pelagus), beren größte Kulazloi-Dftrom beißt. Das 
Flußgebiet umfaßt einen Raum von 35,000 OM. 

Lena » Indigirffifhe Steppe, Steppe am 
Nördligen Eismeere an ber Indigirfla, zwiſchen 
ber Lena u. Kolyma, ber Cuftur nicht fähig; bes 
wohnt von Nennthiernomaden. 

endoß, ber Keltergott, Beiname des Balchos, 
u. 2enä, feine Begleiterinnen, fo v. w. Balchantin ⸗ 
nen. Ihm wurde in Athen im Monat: Lenäen 
(welcher bie Tage von 24. Jan. bis 22. Febr. ent» 
ge) auf dem Platz Lenäon, nicht weit won ben " 

imnen od. ein Theil berfelben, Das Feſt Penda 

mit bramatiihen Wettlämpfen gefeiert. Bol. Bödb, 
Über die Lenien, in den Abhandlungen der-Berli- 
ner Akademie ber Wiffenichaft, 1846. 

Lenapes, 1) in Amerika der Name fiir bie 
Algontinindianer überhaupt; 2) Gruppe dieſes 
Stammes. 

Lenardo, italienischer Borname, fo-v. m. Leon⸗ 


hardt. 

Lenau, Nilolaus, Pſeudonym für Nimptſch von 
Strehlenau. 

Lenawee (ſpr. Lenauih), Grafichaft im Staate 
Michigan (Nordamerika), 33 OM. ; Fluſſe: Raiſin 
u. Macon Rivers, Little Raifin, Tyffius, Evans’ 
Bear u. Beaver Creels. Producte: Mais, Weizen, 
Hafer, Kartoffeln; Rindvieh, Schafe, Schweine; 
Eiien. Die Donroe» Chicago Eiſenbahn durch- 
fchneibet die Grafichaft. 1850: 26,372 Ew. ; Haupt» 
fiabt: Adrian. 

Lencloiftre (ipr. Langkloatr), Marttfleden im 
Arrondifjement Ehatelleranft des franzöſiſchen De- 
partements Vienne; 1400 Em. 

8 Encloß (ipr. Eangttob), Anna, genannt Ni» 
nonbet., geb. 15. Mai 1616 in Paris, von ade- 
ligen Eltern; bildete frilh den @eift Durch das Stu · 
dium ber Werle von Montaigne u, Eharron. Alm 
unabhängig zu leben, gab fe ihr Bermögen auf 
Leibrenten u. ſchlug jede Ehe aus, obne deshalb ber 
freien Liebe zn entiagen. So murbe fie.bie frauzö⸗ 
ſiſche Aſpaſia u. lebte in abwechſelnder Berbinbung 
mit ben ausgezeichnetſten Männern des damaligen 
Frankreiche zu ihren Anbetern gehörte Michelten, 
Coligny, arceaur, Marquis von Sevigu, 
Tondi xc.;_felbft die gebilbetften rauen ihrer Zeit 
rechmeten fich es zur Ehre, mit ihr umzugehen 


Lencza bis Lendennerven 


Als ſchon ihre körperlichen Reize hingewellt waren, 
drängte man ſich zu ihren, ſtets Geiſt u. Anmuth 
athmenden Geſellſchaften. Ausgezeichnete Talente 
(f. Voltaire) wurden von ihr protegirt. Der eine 
ihrer eignen Söhne, welder auswärts erzogen 
wurbe, verliebte fich, al® er nach Paris fam, in fie, 
ohne fie als feine Mutter zu kennen, u. gab ſich, ale 
er bad Geheimniß entbedte, in Berzweiflung ben 
Tod. Sie R 17. Det. 1706. Nach ihrem Tode 
lamen Briefe von ihr heraus (Lettres de N. de 
L. au Marquis Sevigng), beren Echtheit jedoch 
nicht erwiefen ift; auch Ichreibt man ihr eine Heine 
Schrift zu, unter bem Titel: La coquette vengde 
(1649). Bon fe Bret hat man ihre, auch ins Deutiche 
überfegte Biographie, u. von de la Beaumalle ibre 
noch ausführlicheren M&moires, ebenfo von Mire⸗ 
eourt herausgegeben (Bar. 1854). 

Lencza, Stabt, fo v. w. Leczna. 

Lenczyea (Bentichitza), 1) Kreis bes ruffiichen 
Gouvernements Warſchau (Polen), durchfloflen von 
ber Bzura mit 148,000 Ew.; 2) ſchwach befeftigte 
Stadt an ber Bzura; Gymnaſium, Piariftencot- 
legium, mehrere Klöfter, Hofpital; 5500 Ew. 

Lend (Lendt), Meiner Kirchort bei Taxenbach in 
Salzburg, an ber Salza, zwiſchen hoben Gebir- 
gen; Gold» u. Silberſchmelzhütte. 

Rendelede, Dorf im Bezirk Eourtrai ber bel- 
giihen Provinz Wefflandern; 3475-Ew. 

enden (Lumpi), 1) bie weichen Seitentheile 
des Unterleibs; 2) biejelben mit Inbegriff ber 
Hüften; 3) bie Pſoasmuſtelu. 

Lendenabfceß (Abcessus lumbalis), Eiterung, 
welche fih in ber Lendengegend, als folge von 
Entzündung des Lenbenmustels (f. u. Pfoitis) od. 
andere Entzündungen im Beden u. Unterleibe bil» 
bet, ob. dur Erguß von Eiter u. eiterartigen 
Beuchtigkeiten, bie metaftatifch dahin abgeſetzt wer 
ben, wie häufig bei Wöchnerinnen od. Anomalien 
ber Milhabjonderung. Er ſenkt ſich leicht in Die 
Schentel hinab u. tommt bier zum Aufbruch. Auch 
ift er wohl Begleiter cariöſer Schäden am Rück— 
grath od. ben Bedenknocdhen. Ein langwieriges u. 
durch Berzehrung’ (Phthisis lumbalis) das Leben 
bebrobendes Krankheitsübel. 

Lendenarterien (Arteriae lumbares), 4 bis 
5 Zweige der Aorta, welche in ber Lendengegend, 
auf jeber Seite, meift u mustulöien Theilen geben, 
dagegen Lendenvenen (Venae lumbares), 3 od. 4 
Benen, dieſen entiprechen u. in die untere Hohl» 
aber ſich ergießen. 

Lendenblut (Rüden blut), Krankheit des Rind⸗ 
viehes. Im Anfang ift die Wärme fiber den ganzen 
Körper ungleich vertheilt, Ohren u. Füße find kalt, 
das Haar gefträubt, der Bauch ift angeſpannt, es 
bleiben Eindrücke, weun man auf die linke Hunger⸗ 

rube drückt; das Thier fröſtelt, Augen, die Schleim— 
* der Naſe u. des Mauls ſind gelblich gefärbt u. 
trocken, die Zunge ſehr belegt, ver Puls hart ur. voll 
u. erjt mit Zunahme bes Fiebers Hein u. ſchwach. 
Freßluſt u. Durſt find vermindert u. hören, wie das 
MWieberfauen, mit Zunahme ber Krankheit auf. 
Die Milch ift dünn, wäſſerig u. bisweilen bläufich, 
ber Harn brann u. geht nur in geringer Menge ab. 
Der Mift wird jelten u. in harten Klümpchen ab- 
gejetst, iſt ſchwarz u. zuweilen mit geronnenem 
dunklen Blut vermiſcht. Das Thier iſt traurig u. 
ſtöhnt ſehr; hat die Krankheit den höchſten Grad 
erreicht, jo liegt es viel u. iſt über den ganzen Kör- 
per Talt. Urfachen find moorige Weiten u. faures, 
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nes, befallnes Futter. Man macht einen 
Aderlaß, gibt öfter jhleimige, Blige, falzfaure Kiy- 
ftire od. einen Trank von Kamillenblume, Tabat 
u. Wermuth. 

Lendenbraten, lange ſchmale Stüde Rind⸗ u. 
Schweinefleiih, welche aus ben Lenbengegenben 
des Schlachtviehs, neben dem Rüdgrath, ausge- 
ſchnitten werben; als zartere Fleifhftüde gern zum 
Braten gewählt. 

Lenden?noten, |. u. Gangliennerven A) c). 

Lendenlahm, jo v. w. Kreuzlahm. 

Lendenmuskeln, 1) ber vieredige 2. (Muscu- 
lus quadratus lumborum), welder ben Zwijchen- 
raum von ber letzten kurzen Rippe aus bis zum 
Hüftfamım berab, binterwärts ausfüllt; aud ber 
große u. Heine 2) Pſoas, f. u. Fußmusteln Aa). 

aber Lendenmustfelentzündnng, ſ. Pjoitis. , 

Rendennerven Bauchwirbelnerven, Nervi 
lumbales), fünf. Nerwenpaare, welche aus bem 
Lendentbeile des Rüchgraths zwiſchen den Lenden⸗ 
wirbeln hervorgeben. Jeder theilt fich in Einen hin« 
teen Aft, welcher fi in die Haut u. Muskeln ber 
Lenben- u. Gefäßgegend verbreitet (Nervi cutanei 
glutaei posteriores superiores), u. in einen vor» 
bern Aft. Diefe bilden, indem fich jeber mit bem 
nächſtfolgenden vereinigt, Schlingen (Ansae). Der 
erfte Lendennerv gibt ben Hüftbedennerven (N. 
ileohypogastricus) in bie Haut ilber dem Baud- 
ringe u. Schamberg, u. ben Hüftleiftennerven on, 
ileo-inguinalis), welcher burd den Leiſtenlanal u. 
Bauchring zur Haut der Schamgegend’gebt u. Äſte 
an das Scrotum ob. bie Schamlippen (N. scro- 
tales s. labiales anteriores) gibt. Aus ben 
Schlingen bes zweiten, britten u. vierten Leuden⸗ 
nero entfteht das Lendengeflecht (Plexus lumbalis), 


welches theil® hinter, theil® in dem Pſoasmuetel 


Int u. folgende Zweige abgibt: a) den Lendennerv 
(N. inguinalis s. genito-cruralis s. spermati- 
cus externus), entipringt bauptjählih an bem 
zweiten Lendennerv, jpaltet fich in den äußern Sa- 
mennerven (N. spermaticus s. pudendus exter- 
nus), welcher einen Aft zur Leiftengegend gibt u. 
burch ben Leiftenfanal zum eier Adi gebt, u. 
ben 2endenteiftennerven (N. lumbo -inguinalis) 
zur Haut ber äußern vorbern Fläche des Ober- 
ichentels. Eben dahin gebt b) unterhalb bes vor» 
dern obern Hüftbeinftachel® ber vordere,äußere 
Hautnerv bes Oberſchenkele (N. cutaneus 
femoris anterior exterior); c) ber Hüftloch— 
nerv (N, obduratorius), welder durch das Hilft« 
loch zur innern Seite des Oberſchenlels gelangt ur. 
fih mit einem vorbern u. einem bintern Afte in ben 
Diuskeln verzweigt; dd der Schenkelnerv (N. 
eruralis s. femoralis), —— des Lendenge⸗ 
flechts, tritt an ber äußern Seite der Scheukel⸗ 
arterie, durch das tiefe Blatt ber breiten Schenfel- 
binde von ihr getremmt, durch den Schenkelring an 
bie vordere Fläche bes Oberfchentels, u. zertbeilt 
fich in den vordern, mittlern Hautnerven bes Obers 
ſchenlels (Nervus eutaneus fem. anter, med.) 
mit einem äußern u. einem ignern Zweige in bie 
Haut an ber —— des Oberſchenlels; den 
Heinen Roſennerven (N.saphenus minor s. cutan. 
fem. internus) an die Haut ber innern Fläche bes 
Oberſchenklels; den großen Rojennerven (N. sa- 
phenus major), welcher. die Schenlelarterie bis 
zum Durchgange durch den großen Schenlelan- 
zieher begleitet, am .innern:&ondylus bes Schien- 


| being bie Schentelbinde burchbohrt-u. fich mit ber 
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großen Roſenaber in ber Haut ber innern Fläche 
des Unterjchentels bis zum Fußrücken herab ver- 
breitet; mehrere Musteläfte an die Stredmusteln 
bes Unterſchenlels. Der vorbere Aft des fünften 
Lendennerv verbindet fih mit bem erften Kreuzbein⸗ 
nerven zur fünften eg u. zum 
Lenbentreuzbeinnerven, u. bilft fo das Kreuzbein⸗ 
geflecht bilben. 

Lendenftein, fo v. w. Nephrit. 

Lendenvenen , f. u. Lenbenarterien. 

Lendenweb (Lumbago), ein in ber Lenden⸗ 
gegend über dem Kreuzbein feftfigenber Schmerz, 
welcher bas Aufrichten u. andere Bewegungen bes 
Rumpfes, felbft Huften, Lachen, Niejen * 
häufig rheumatiſcher Natur od. entzündlich; oft 

olge von Anftrengungen bes Nüdens (Heren⸗ 
chuß) u. dann wohl auch durch Blutaustretungen 
od. Mustelzerreigungen bedingt, häufig bei Hämor- 
rboibalzuftänden, bei Nierenkrankheiten ıc., nur in 
feltenen Fällen ift bas 2. reiner Nervenfchmerz 
(Neuralgia lumbo-abdominalis), dann aber pe= 
riodiſch ausiegend, nur eine Seite einnehmenb. 
Bebanblung je nach der Urfadhe fehr verſchieden. 

Rendenwirbel, bie tiefften Wirbel der Wirbel» 


Te. 

Lendersdorf, Pfarrborf im Kreife Düren des 
Negierungsbezirts Aachen (preußiihe Rheinpro⸗ 
viny), an ber Roer; Eifenhüttenwerle, Eiien- u. 
Meifingblehwalze, Eifen- u. Kanonengießerei; 
780 Ew. 

————— Pfarrdorf im Landgericht Hof⸗ 
beim bes baieriſchen Kreiſes Untenfranten; Saud⸗ 
ſteinbruch, Mineralquelle; Pottaſchſiederei; 450 Ew. 

Lendinaria, Stadt u. Diſtriet in ber venetia⸗ 
niſchen Provinz Rovigo, am Adigetto; Alademie bei 
Compoſti (zur Beförderung bes Aderbaues); Bi- 
bliothek, Poſt; Getreibe- u. Flachsbau; 5250 Em. 

Lendſiedel, Bfarrborf im Oberamte Gerabronn 
bes wirttembergiihen Jagſtkreiſes; in ber Nähe 
viele altbeutiche Gräber; 440 Ew.; 1810 kam ber 
Ort an Witrttemberg. 

Kendva, 1)(ALI6-L.,Unterlimbadh), Marft- 
fleden im Bezirt Aljö-Lenbva bes Comitats Zala 
im ungariichen Berwaltungsgebiet Obenburg, links 
am ?., Nebenfluß ber Kerla; Weinbau; wefel⸗ 
bad, Poſt; 1100 Ew.; 2) GFelſö ⸗L., Oberlim- 
bach), Marktflecken im Bezirt Olsnitz bes Comitats 
Eifenburg im ungarifchen Berwaltungsgebiet Oben« 
burg; Schloß; Weinbau; 500 Em. 

gene, fo v. w. Spitblätteriger Ahorn. 

Lenfant (pr. Langfaug), Jacques, geb. 1661 zu 
Beauffe in Frankreich, fubirte in Saumur, Genf 
u. Heidelberg, wurde dann in letter Stabt Caplan 
bei der verwittweten Kurfürftin u. Pfarrer an ber 
Franzöfifch « reformirten Gemeinde u. erhielt 1681 
die gleiche Stelle in Berlin, wurde zugleich Hof 
prebiger bei ber Königin Charlotte Sophie u. Ober- 
————— u. fi. 1728; er ſchr. u. a.: Histoire 
de la papesse Jeanne, 1694; Histoire du con- 
cile de Pisa, 1724, 2 ®be.; Histoire du con- 
cile de Constance, 1727, 2 ®be.; Histoire de 
la guerre des Hussites et du concile du Bäle, 
—— Tode herausgegeben; u. überſetzte mit 
Beauſobre das N. T. ins Framdfiice. 

Leng (2engfif, Gadus molva Z., Lota molva 
Cuv.), Art Schelfiih (Onappe); wirb bie zwei 
Ellen lang, ſchlank, oben olivenbraun, an den Sei- 
ten — unten filberig; Floſſen gelblich geran⸗ 
bet, ein Bartfaden; in ber Norbfee u. ben nordi⸗ 


bis Lengerke 


| [hen Meeren überhaupt; wird mit Angelhaten ge- 

f * u. friſch u. —— gegeſſen; Leber dieut 
zu Thran, Blaſe zu Fiſchleim; nächf bem Stodfiſch 
u. —— ber wichtigſte Handelsfiſch in der Nord⸗ 
u. ee. 

Lenge, ein Tau mit zwei Schlingen ob. Augen 
an ben Enben, um Fäffer zu hiſſen. 

Zengefeld, 1) Gerichtsamt im Löniglich fächfl- 
ſchen Kreisdirectionsbezirt Zwidau mit 11,260 Em.; 
2) Amts» u. Bafallenftabt barin, bei Marienberg; 
Weberei, Fertigung von Holzarbeiten, Kallbrüche; 
3000 Emw. Hierzu gebört das Rittergut u. alte 
Bergichlog Raitenftein an ber Flöhe; 8) Ge- 
richtsamt im Königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbe⸗ 
zirk Zwickau (Boigtland) mit 8120 Ew.; 4) (2en- 
genfeld), Amts» u. Baſallenſtadt darin, an ber 
Göltzſch, Sonntagsfhule, Streih- u. Kammgarı- 
fpinnereien, Tuch» u. Muſſelinweberei, Färbereien, 
chemiſche Bleiche; 4420 Ew. 2. fam zu Anfang 
bes 15. Jahrh. von ben Reußen zu Plauen an 
Sadjen u. ift erft ums Jahr 1500 Stabt gemor- 
ben; ben 9. Juni 1855 u. 10. Mai 1856 große 
Feuersbrünfte; 5) fo v. w. Lengenfelb 2). 

, Xengenberg, an 5 Stunben langer Bergzug 
im Amte Saftigen des Schweizercantons Bern mit 
Buchen» u. Tannenwaldungen u. gutem Gelänbe. 

Lengenfeld, ix im Boigtland), jo d. w. 
Lengefeld 3); 2) Pfarrborf im Kreife Heiligenftabt 
bes Regierungsbezirls Erfurt ber preußifchen Pro» 
vinz Sadhlen; Wollenzeugweberei; 1670 Ew. Da- 
bei Schloß u. Domäne Bifhofftein. 

Lengenwyl, Pfarrdorf im Bezirk Wyl bes 
Schweizercantons St. Gallen; Obfibau; 1280 Em. 

Lengerich, 1) (2. auf der Wallage), Bauerſchaft 
in ber Lanbbroftei Osnabrüd bes haundverifchen 
Fürſtenthums Yingen, 1150 Ew.; 2) Stabt im 
Kreile u. bei Tedienburg bes Regierungsbeziris 
Münfter der preußiichen Provinz Weftfalen; Syna⸗ 
goge, Tabats- u. Seidenjabrif, Wollzeng - u. Lein⸗ 
weberei, Poft; 1400 Ew. In ber Kirche Abſchluß 
ber Präliminarien bes Weftfäliichen Frieden. 

Lengerich, Heinrich, geb. 1795 in Stettin; Hi« 

orienmaler, ging 1817 nad Italien u. wurbe 

rofeffor an ber Akademie ber Künfte zu Berlin. 

auptwerl: Kreuzabnahme für die Jalobskirche 
feiner Baterftabt. 

Lengerke, 1) Alexander vonf., geb. 30. 
März 1802 in Hamburg; für ben Seebienft be 
flimmt, unternahm er eine Reiſe nach Norbamerila 
u. Weftindien, widmete fih daun mehre Jahre der 
Landwirtbichaft in Schlefien u. lebte zwei Jahre 
lang als Berwalter in Holflein; 1841 mwurbe er 
Lehrer am Earolinumin Braunfchweig, trat 1842 als 
Lanbesötonomierath u. Generaljecretär bes preu- 
Bifhen Lanbesölonomiecollegiums in Staatsdienft 
u. fl. 23. Dec. 1853 in Berlin. Er fhr.: Die 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Landwirthſchaft, Berl. 1826, 
2 Bbe.; Reife durch Deutſchland in beſonderer 
Beziehung auf Aderbau u. Inbuftrie, Prag 1539; 
Landwirtbfchaftliche Statiftit der deutſchen Bun- 
besftaaten, Braunſchw. 1840, 2 Bbe.; Lanbwirth- 
ſchaftliches Eonver — — für Praktiker u. 
Laien, Prag 1835—42; Anleitung zum praftijchen 
Wiejenbau, ebd. 1836, 2. 9.1844; Die lanbwirth- 
{haft im Großherzogtum Medienburg, Königsb. 
1831, 2 Bbe.; Die medienburg. Pferdezucht, Bert. 
1840; Beiträge zur Kenntniß ber Landwirthſchaft 
in ben Preußifhen Staaten, Berl. 1846—52, 4 
Bde.; Anleitung zur Pflege ber lebenden Heden, 
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2. A. Berl. 7847; Die ländliche Arbeiterfrage, ebb. 
1849; Der Aderban im Lanbgebiete der Städte, 
ebd. 1850, Anleitung zum Anban bes Mais, eb. 
1850, 2. 9. 1851; Tanbwirtbichaftlide Jahres⸗ 
ichrift, ebd. 1852; Der Karbenbau im Preufiichen 
Staate, ebd. 1852. Er rebigirte auch bie Annalen 
ber Lanbwirtbichaft in den Löniglih preufiichen 
Staaten. 2) Cäaſar von L., Bruber bes Vor., 
geb. 30. ven land in Hamburg, flubirte in Bres- 
lau u. Halle Theologie u. Morgenlänbiiche Spra- 
hen, wurbe 1829 Privatbocent u. 1831 Pro- 
feſſor der Theologie in Königsberg; trat 1843, ba 
er jeiner freien Richtung wegen manche Unannehm⸗ 
Iichleit erfuhr, aus der Theologiſchen Facultät ır. 
wurde Profeffor ber Orientalifhen Sprachen, aber 
1850 in Folge einer Über ihn verhängten Difcipli- 
narunterinhung von feinem Amte juspendirt u. 
1851 bimittirt u. fl. 3. Febr. 1855 in Eibing. Er 
ſchr.; Commentare über Daniel, Königsb. 1835, 
u. über die Pjalmen, 1846, 2 Bde.; Kenaan 1843; 
Gedichte, Danz. 1843; Bilder u. Sprüche, Königsb. 
1844; Veltgebeimmifte, 1851; Lebensbilder, 1852. 
Lengfurt, Marktfleden im Landgericht Marlt⸗ 
beibenfelb bes baierifhen Kreises Unterfranfen; am 
Main, Hofpital, Obft- u. Weinbau, Steinbrüche, 
Böttcherei, Schifffahrt, Überfahrt; 1100 Ew. 
Kenglet du Fresnoys (fpr. Langläh bil Fre 
noa), Nicolas, geb. 1674, war feit 1705 eine Zeit 
lang Secretär bes Kurfürften Joſeph Clemens von 
Baiern in Lille, privatifirte dann, wurde mehr⸗ 
mals, wegen feinen Schriften, eingelertert u. fi. 
1755; er jchr.: Histoire de Jeanne d’Arc, Par. 
1753 f., 2 Bbe.; Hist. de la philosophie herm&- 
tıque, 1742, 3 Bbe.; Methode pour &tudier la 
géographie, 1716, 10 Bbe., 4. Aufl. 1768; Meth. 
pour 6tudier l’histoire, 1713, 1735, 12 Bde., 
1772, 15 Bbe.; Tablettes chronol. de lhist. 
universelle, 1744, n. 9. 1778, 2 Bbe.; ac. 


Lengnau, 1) Pfarrborf im Amte Büren bes 
Schmweizercantons Bern am Fuße des Jura u. an 
ber Landftraße zwiichen Solothurn u. Biel, Fund⸗ 
ort der zu Schmelztiegeln für Glashütten ıc. ver- 
arbeiteten fenerfeften Hupererbe, Steinbriiche, Heil⸗ 
quelle; 820 Em. Hier 2. März 1798 Sieg ber 

ranzofen liber bie Berner; 2) Ober- u. Unter» 
2.), zwei nahe beifammenliegenbe Dörfer im Be- 
zirk Zurzach bes Schweizercantons Aargau; Syna- 
goge, jüdifches Armenhaus; 1760 Ew. (525 Juden). 

ig Stadt im Amte Vacha des meimari- 
ſcheu Kreifes Eiſenach, rechts an ber Felde, 2 
Schlöſſer, Kirche, Synagoge, Wolllämmerei, Fla— 
nellweberei; 2350 Ew. (700 Juden); unweit davon 
der Bafaltberg Beyer, 2264 Fuß hoch. 

Lenbaufen, Marktflecken im Regierungsbezirk 
Arnsberg ber preußifchen Provinz Weltfalen, an der 
Lenne; Gerihtstage, Stahlhammer, Boft; 510 Em. 

Lenboſſek, Michael von L., geb. 1774; war 
Phyfitus der Graner Geipannfdaft, wurbe er 
feffor der Anatomie u. Phyfiologie in Peftb u. 
1820 in Wien, 1824 Präfes der Mebicinifchen Far 
cultät in Ofen, 1825 Protomebicus des Königreichs 
Ungarn u. ft 1840 in Ofen. Er. fer. u. a.: Über 
Leidenfchaften u. Gemütbsaffecte 2c., Peſth 1804; 
Darfielung ber menſchlichen Leidenſchaften, ebd. 
1808; Introductio in methodologiam, ebd. 
1810; Pbysiologia medic., 1810—18, 5 Bbe.; 
Institutiones physiol., Wien 1524, 2 Bde. 

Renitivmittel Genitiva, Leulenfra), 1) lin« 
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bernbe? befänftigenbe Mittel; @) gelinb laxirende 
Mittel, { u. Abführende Mittel a). 

Ken?, ein durch Pumpen feines MWaffers ent- 
lebigtes Schiff. 

en?, 1) ber obere Theil des Thales der Sim- 
men im Amte Ober - Simmenthal des Schweizer- 
cantons Bern, zieht fi) im füblicher Richtung bis 
an den Fuß bes Rätzligletſchers u. Ammertenhorng, 
welche es im Süden fließen n. eins der pracht» 
vollften Eisamphitheater bilden. Das Amımerten- 
boru, der Wildftrubel, das Wyß-, Wild» ur. Lauf- 
bodenhorn, der Rohrbachſtein, das Mittag», Na- 
wyl⸗n. Zifigenborn, das Albrifhhorn, Die Ober- 
flub, der Palm, das Metſchhorn u. ber Bred ragen 
über das Thal empor, u. von ihnen ftürzen fich bie 
reizenbften Wafferfälle herab, wie bie 7 Brunnen, 
ber Ammerten«, Bommer», Laub», Seebad ıc.; 
2) Plarrborf darin; 2370 Ew. Die rauen habe 
bier das Necht vor den Männern aus ber Kicche zu 
geben, weil fie einft bei einem Kriegszuge der Ber- 
ner gegen bie Wallifer letztere mit Zaunftöden zu⸗ 
rüdtrieben. Bon bier führen Fußwege nad Süden 
durch das Iffingenthal über den Rameilpaß in das 
Rhonethal; nad Often Über das Hahnenmoos in 
in das Engflligenthal u. nah Weften über ben 
Trüttlisberg in das Lauenenthal. 

Lenken, bei Fuhrwerken aller Art, bei Zug» u 
Neitihieren, eine Beweguug feitwärts geben. &4 
ift bef. bei Bferben ein Gegenftanb befonderer Auf- 
merffamteit u. gefchieht entweber durch Führung 
mit ber Hand od. auch, beim gemeinen Fuhrweſen, 
durch Zurufen, woran bie Pferde gewöhnt worden 
find (gemeiniglih Hot, rechts, Wift, linls). Mit 
der Hand geſchieht e8 zumächft burch ein Ummenden 
bes Vordertheils bes Kopfes bes Thiere, welcher 
mit einem Band umlegt ift, od., wenn ein Knebel 
in dem Manle angebracht ift, durch biefen, od. durch 
einen angebrachten Zügel. Der Reiter hat zum 2. 
noch das Knie, die Waben u. die Sporen, auch 
wohl bie Gerte, der Kutfcher aber blos den Zügel- 
ug u. zur Berwehrung ber faljchen Wenbung ben 
Beitfehenbieb. Das 2. von zwei Pferden, vom 
Kutfcherfi herab, mwirb Sur bie Kreuzzügel er- 
leichtert. Beim 2. von vier Pferben, in zwei Ge» : 
ipannen, find vier Peitbänder, von denen zwei über 
ben Kopf der Hinterpferbe weg nad) ben beiden Bor- 
derpferden geben, zu handhaben; bei ſechs Pferben 
figt auf dem finfen Vorderpferde noch ein Vorreiter, 
welcher das Vorbergeipann lenkt; bier geben von 
ber Hand des Kutichers aus nur zwei Leitbänder 
nad den Schirrpferben; das Pa arg bes Vor⸗ 
bergefpanns wirb bier burch ben Zügel, wie jebes 
Reitpferd, gelenkt u. das Hanbpferd an das Sattel« 
pferd nur angehängt. Bei acht Pferden hat man 
entweber auf jebem ber beiden Borbergefpanne 
einen Vorreiter, ob. auch nur einen, für beide Bor- 
bergeipanne, weldyer auf dem Sattelpferbe bes hin⸗ 
tern Vordergeſpanns fit u. beide, wie der Kut- 
jcher die beiden Hintergefpanne Ientt. Auch Ientt 
ber Kutſcher, häufig bei einem Biergefpann, won 
dem Sattelpferbe bes Deichjelgejpanns aus beide 
Geſpanne, auch mohl ſechs auf biefelbe Art, bie 
beiden Borberpaare dam durch Leitbänber, bad 
Deichſelpaar aber durch Ziülgel. 

Lenkersheim, Marktfleden im Landgericht u. 
bei Windsheim im baieriſchen Kreife Mittelfrauken, 
an ber Aiſch; 640 Ew. L. verlor feine Privilegien 
durch Theilnahme am Bauernaufflande 1525, 

Kenforan, 1) Kreis in dem ruffischen Gouver⸗ 
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nemeut Schemacha (Zranslaufafien) ; 2) Stadt da⸗ 
ſelbſt u. Hauptort bes Kreifes, liegt am Kafpiichen 
Meere, bat einen Hafen u, ein Fort; 2600 Ew. 
Ehemals gebörte Stabt u. Kreis zu dem Gebiete 
bes Khanats Taliſchah. 

Renffäule, jo v. w. Nennfäufe. 

Lenkſcheit, am Rüftwagen ein horizontales Holz, 
welches auf den Armen der Deichiel befeftigt ifl, 
damit fi beim Lenken des Wagens ber Langbaum 
ober Laugwagen darauf bin u. ber bewegen kann. 

Lenkſchemel, an ven Rüſtwagen iiber der Bor- 
derachſe, ein auf bem Nungftode bewegliches Stüd 
Holz, in welchem bie Rungen befeftiget find; es er- 
leichtert das Denken bes Wagens. 

Lenkſeil, 1) bei dem Aufziehen ber Zimmerftüde 

u einen Gebäude ein an das Ende des Holzes be- 
Vefigtes Seil, mit welchem ein Arbeiter lenft, daß 
es nicht zu ſehr fchwanfe u. nicht an bie Mauer 
foße; 2) eine au den Zügeln ber Pferde befeftigte 

eine, welche zum Lenlen derjelben dient; ift es ein 
Riemen, Lenkriemen. 

Lenkftange (Krummzapfen), Xheil ber 
Dampfmaicine, |. d. II. A) ec). 

ken ungswinfel, bei vierräßerigen Fahrzeugen 
der Wintel, welchen bie Deichfel mit der Mittel- 
linie bes Fuhrwerls bilbet, wenn fie fo weit zur 
Seite gebrebt ift, baf bas Vorderrad an bas Hin⸗ 
tergeftell bes Wagens ftößt. Je größer diefer Win— 
tel if, defto mehr Lenkbarfeit hat das Fahrzeug, 
denn befto kürzer kann e8 ummenben. 

Lenna, Kirchdorf im Diftrict Piazza ber lom⸗ 
bardifben Provinz Bergamo; Dlärkte, 2 Eijen- 
ſchmelzöfen: 1000 Em. 

Lenne, ift Acer platanoides. 

Kenne, 1) linter Nebeufluß der Ruhr im Re« 
ierung&bezirt Arnsberg ber preußiihen Provinz 
Beftfalen; nimmt bie Bigge, Berfe, Nette auf, fließt 

an Altona vorüber u. mündet unmeit Gabel; 2) 
Gebirgszug, an welchem bie L. binläuft, u. welcher 
einen Theil der Sauerländiichen Gebirge bildet. 

Lennoͤ, Peter Joſeph, der Begründer des Deut- 
{hen Gartenfivls, geb. 1789 in Bonn, erlernte bie 
@ärtnerei u. bildete fich fett 1811 in Paris u. auf 
Reifen in Deutfchland, in der Schweiz u. in Wien 
aus; an leterem Orte wurbe er 1814 faiferlicher 
Garteningenieur u. machte den Entwurf zur Ver⸗ 
größerung u. Berichönerung des Gartens in Laren« 
burg; 1815 kehrte er nach Bonn zurüd u. machte 
bie Plane zur Verwandlung der Feſtungswerle zu 
Coblenz in Gartenanlagen; 1816 ging er nach Pots⸗ 
dam u, legte in biefem Jahre fiir den Fürflen von 
Hardenberg den Luftgarten zu Klein-Ölienide am 
Rhein an, Auch verſchönerte er den Lufigarten am 
Schlofje zu Potsdam u Sansfouci, bie Pfauen- 
injel, bie Aufagen von Charlottenburg u. Schön— 
bauien, erweiterte 1826 Sausſouci durch große 
Anlagen u. geftaltete den Berliner Thiergarten in 
einen Bollsgarten um; ebenfo rühren von ibm bie 
Anlagen im Zoologiihen Garten ber. 1833 leitete 
er bie Gartenanlagen am Schloffe Babertsberg am 
Rhein für den Prinzen von Preußen. Nach feinen 
Plänen wurde an den Berihönerungen der Umge⸗ 
gend von Potsbam feit 1840 gearbeitet ur. jeit 1857 
die -Promenaben zwiſchen bein Grimmaiſchen u. 


' Betersthor in Leipzig gebaut. Auf feinen Vorſchlag 


wurbe 1832 bie Laudesbaumſchule u. die Gärtner- 
lehranſtalt zu Berlin gegründet, welche erflere unter 


feiner fpeciellen Leitung ſteht. 


Lennoͤa (L. Lk. Ott. ), nach bem Bor. benanute 


Renkfänle: bis Lenui-Zenape 


Pflanzengattung aus der Familie ber Papiliona- 
cese, in Merico ift Corallophyllum M B. K. 
Lenns'd Anſtrich, um das Faulen des Holzes 
vu verbüten, beftebt aus einem Gemiſch von Stein- 
ohlentheer, Beh, Eolophonium u. Schtvefel, wontit 
man bie in bie Erbe zu ftedenden Hölzer 1 Fuß 
über u. 1 Fuß unter der Erbe beſtreicht. 
Lennep, 1) Kreis des Regierungsbezirls Diüffel- 
borf ber preufifhen Rheinprovinz wird von der 
Wipper durchfloſſen, ift hügelig u. nicht fruchtbar; 


"5,55 OM. nıit 71,500 Ew., deren Haupterwerb in 


Sabrifation von Stahl», Metall«, Wollen «, Baum- 
wollenwaaren, Inftrumenten ıc. u. Gewerben bes 
fteht; 2) Kreisftabt darin, 2 Kirchen, Friedensge⸗ 
richt, Hanbelsfammer, Waifenbaus, Dlajchinen« 
freihgarnfpinnerei, Wollen» (Tuch-, Kaſimir-, 
Circaffiennes-, Kaftoring- u. Siamoijen»), Sei- 
ben» u. Bandweberei, Eijenwaaren u. Pulver, 
Fürbereien; 7750 Ew. Anfang Nov. bier 1850 
Arbeiterunruhen. Bol. Vosnack u. Czarnowſth, 
Der Kreis L. Remſcheid 1854, Eiberf. 1856, 
Lennep, 1) Johann Daniel, geb, 1724 in 
Leumarbden, 1771 als Profeffor ber Klaffiichen 
Sprachen in Franeler; er fhr.: Etymologicum 
linguae graec., herausgeg. von Scheib, Utr. 1790, 
2 Bde.; gab heraus: Kolutbos, Leuw. 1747, n. A. 
5» 1823, u. bie Briefe bes Phalaris, Grön. 1777, 
2 Bbe., 1. A. 2p3.1823. 2) David JZalobvan?, 
eb. 1774 in Amfterbam; ftubirte Rechtswifien- 
haften u. Philologie in Leyden u. wurbe 1799 
Profeſſor der Beredfamfeit u. der Klaſſiſchen Spra- 
hen am Athenäum in Amflerbam, wo er 10, Febr. 
1853 ſtarb. Er zeichnete fih auch als Redner in den 
Kammern aus; u. ſchr.; Carmina juvenilia, Amſt. 
1790; Rusticatio Manpadica (nah Manpab, 
feinem Familiengut genannt) ;. gab heraus: Ovids 
Heroiben, Anıft. 1807, 2. A. 1812, u. beendigte 
Boſchs Anthologia graec., litr. 1822, u. Sans 
tens Ausgabe des Terentianus Maurus, ebd. 1825; 
u. überſetzte metriſch ins Holländiſche Hefiods Werte 
u. Tage, Amft. 1823. 3), Jakob van L., Sohn 
bes Vor., geb. 1802 in Amfterdam; Fiſcaladvocat 
daſelbſt; er jchr.: Idyllen, poetifche Erzählungen 
(Nederlandsche Legenden); Der Pflegeſobhn, 
aus dem Hol, von 8. Eduard, Aachen 1835; Die 
Roſe von Delama, ebd. 1837; Die Caninefaten, 
ebd. 1840; Die Abenteuer Ferdinand Huys (deutſch 
von 9. H. 5. Yerz, ebd. 1841, 3 Bbe.), mehre dra- 
matiſche Werle u. führte das Baubeville in Hol» 
land ein. 
Lennepſprache, f. u. Lenni-Lenape. 
Lenngren, Anna Marie, ſchwediſche Dichterin, 
eb. 1754; fl. 1817; fie ſchr.: Satyren, Idyllen u. 
ieder, von benen man eine Auswahl in ihrem 
Skaldeförsök, 5. Aufl. Stodholm 1849 findet. 
Renuid, 1) (2. @t. Martin), Fleden im Arron- 
biffement Brüffel der belgiſchen Provinz Brabant; 
1352 Ew. Hier 1690 Vertrag gwifgen Ofterreich 
u. re f. d. (Gef) VI. c); 2) @- @t. 
Duentin), Dorf in bemf. Arronbiffement; 2575 Ew. 
Lenni⸗Lenape (Delawareſprache); Sprache 
der Indianer, welche ehemals den Staat Delaware 
bewohnten, berricht jetzt längs des Miſſiſſippi, 
norbwefllich ber Vereinigten Staaten bis zur Hud⸗ 
fonsbat. Bon den Lauten fehlen ihr fu.r. Das 
Subftantiv hat feine eigentliche Declination, nur 
für den Vocativ die Endung an, enk u. für ben 
Locativ ink od. unk, der Plural wirb durch bie 
Enbung all od. ak bezeichnet, 3. B. uteney bie 


Lenning bis Lenormand 


Stadt, Plur. uteneyall, lenni der Menſch, Plur. 
lennowak. Adjectiva eriftiren nur wenige, ba fie 
meiftens als Zeitwörter erjcheinen; fie haben ge- 
wöhnlich bie Enbung wi, auch ck. Der Compara⸗ 
tiv wirb burd) allowıwi, mehr, ansgebrüdt. Außer- 
dem haben die Adjectiva noch beſondere Enbungen, 
je nachdem fie fich auf belebte Weſen od. lebloſe 
Dinge beziehen; zu erfieren werben auch Die Bäume 
gerechnet. Die Zahlen find: I ngutti, 2 nischa, 
3 nacha, 4 newo, 5 palenach, 6 guttasch, 7 
nischasch,, 8 chasch,, 9 peschkonk,, 10 tellen. 
Die perjönlihen Fürwörter find: ni ih, ki bu, 
neka er. Poſſeſſiva werben durch Prä» u. Suffige 
gebildet, 3. B. nooch mein Bater, kooch bein Ba- 
ter, ochwall fein Bater, noochena nnjer Vater, 
koochuwa euer Bater, ochuwawall ihr Vater, 
noochenana unfere Bäter (noochenaninga un. 
. fere verftorbenen Bäter), koochuwawa euere Bä- 
ter, ochuwawall ihre Bäter. Das Verbum if der 
fhwierigfte Theil der Sprache, ba es nicht nur 
außer mehren unregelmäßigen Zeitwörtern acht 
Gonjugationen gibt, fondern aud) ein Negativ, 
Baffivum, Reciprocum, u. bie Beziehung auf per- 
ſönliche Fürwörter durch befondere Formen am 
Berbum ausgebrlidt wird, + B. n'pendainen id) 
höre, atta n’pendamowiid höre nicht, k'pendolen 
ich höre dich, n’pendawa ich höre ihu, n’pentlaxi 
ich werbe gehört, matta n'’pendaxi ich werde nicht 
gehört, pendawachtineen wir hören einander xc. 
Ebenſo werben viele. Beziehungen, welde mau im 
Deutichen durch Abverbia od, Präpoſitionen mit 
ihrem Caſus ausdrüden muß, am Berbunt jelbfi 
ausgebrüdt, 3. B. nulipendam ich höre gut (von 
wulıt gut), wingipendam willig hören (vou wingi 
willig) x. Prä — r es zwar, bed) wer- 
ben —* derſelben häufig Adverbia gebraucht, die 
mit dem Subſtantivum zuſammenſchmelzen, z. B. 
wochgitschi oben, davon woehgidliaekamique 
auf ber Erbe, wochgitaque auf ben Hauſe. liber- 
baupt bat bie Sprache in hohem Grade bie Fitglich- 
keit, in zufammengefetsten Wörtern die verichieben- 
artigften Begriffe u. — aus zudrüclen, 
3. B. kuligatschis, beine hübſche Meine Pfote, iſt 
— ————— aus dem Präfix der zweiten Perſon 
dem Adjectiv wulit gut, hübſch, gat (ſtatt wieh⸗ 
gat) bie Pfote, u. ber Diminutivendung schis; 
ray ber Jüngling, ift zuſammengeſetzt aus pil- 
sit feufh u. lenape Mann ꝛc. Der Anfang des 
Baterunjer® lantet: ki wetochemelenk talli 
epian awossagame, machelendasutsch k'telle- 
wunsowoagan, b. h. unfer Vater - o, bort bu - bift 
im-Himmel, geheiftgt-werbe bein-Name. Gram- 
matif von Zeißberger, Philabel. 1827. 
Lenning, C. Bienbonym für Moosborf. 
‚ Kenningen (Ober-2.), Bfarrdorf an der Lauter 
im Oberamte Kirchheim bes mürttembergifchen 
Douaufreifes; Bapierfabrif; 920 Ew., u. Unter» 
L., Pfarrborf ebendaſelbſi; 790 Em. Beide Orte 
famen 1385 bon ben Herren von Ted an Würt- 
temberg. Das hienach benannte, 3 Stunden lange 
fruchtbare, romantiſche Lenninger That, welches dem 
Dberamte Kirchheim angehört, begiunt bei Guten- 
berg, durchſchneidet quer bie norbmefllidre Seite 
ber Alp n. münbet im bie Kirchbeimer Ebene aus. 
Bis Unter⸗L. hat das Thal nody Weinbau, weiter 
binauf noch ftarfe Oft» bei. Kirſchenzucht, baher 
au eg were 
enno, Pfarrort in ber lombardiſchen Provinz 
Como, am Comerſee; Dachziegelfabrit; 1200 Em.; 
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bier ein alter unterirdiſcher Tempel mit Säulen u. 
Altar u. darüber eine Kirche. 

Lennoa (I,. Lalav.), Pflanzengattung aus der 
Familie ber Primulaceae L.; Art: L. madre- 
poiden, in Derico. 

Lens, Flecken u. Diftrict in ber lombarbiichen 
Provinz Brefcia, am Kanal Seriole-Ehiefe; Sei- 
benipinnerei, Leinweberei, Boftamt; 3900 Em. 

Leno (rim. Ant.), Stlavenhäubler, faſt ftets 
mit ber Nebenbebeutung von Kuppler, od. Eigen- 
tbiimer von Sklavinnen, welche er fiir Gelb reis 
gab; ein Weib der Art Lena; das Gewerbe (Leue- 
tluvxum) machte ebrios; vgl. Kuppeln 2). 

Renoir, 1) Grafſchaft im Staate Norbearolina 
(Nordamerika); 21 O:M.; vom Neuie River durch⸗ 
floffen; Probucte: Baummolle, Diais, Kartoffel; 
1791 organifirt u. genannt nach William Lenoir, 
®eneral in der amerifauiichen Revolutionsurmee; 
1850: 7828 Ew., worunter 4116 Sklaven; Haupt- 
ort: Kingston; 2) Hauptort der Grafichaft Cald⸗ 
well im Staate Norbcarolina am Yadkin Niver. 

Lenoir (ipr. Lenoahr), 1) Iean Charles 
Pierre, geb. 1732 in Paris, verwaltete nach ein» 
ander mehrere Gerichts» ır. ——— wurde 
1774 Vorſteher der Polizei in Paris n. 1775 Staute- 
rath; er errichtete u. vervolllommnete viele Wohle 
fabrtsanftalten, führte eine umunterbrocdhene Stra» 
ßenbeleuchtung eim, fchuf ein Leihhaus u. mehre 
Anftalten für den Gewerbfleiß, verlegte bie Kirch“ 
böfe aus dem Innern der Stadt; auch bewirkte er 
die Abfchaffung ber Folter in Frankreich. 1783 fegte 
er das Polizeiamt nieder u. wurde Bibliothelar des 
Könige, * 1790 feine Entlaſſung u. ging in die 
Schweiz, battn nach Wien, lehrte aber1 802 nach Baris 
zurüd, wo er 1807 ftarb. 2) Aleranbre, geb. 26. 
Dec. 1761 in Baris; franzöfliher Antiquar u. Ma- 
ler, geft. 10. Juni 1839; er forgte bei der Revolu⸗ 
tion für Erbaltung aller Kunſiwerle in Kirchen, 
Kiöftern u. Paläſten u. Vereinigung, die er ſchützte, 
auf eigene Koften fortfchaffen Tief u. endlich in ein 
großes Nationalmufenn vereinte. Nach der Re— 
ftauration wurben bie ben Kirchen, Klöftern ıc. ge- 
börigen Kunſtſachen zurückgegeben u. auf dieſe 
Meile fein Muſeum aufgehoben, L. blieb jedoch 
Aufſeher der Kathedrale in St. Denis; er ſchre: 
Musde des monuments francais, Par. 1800 — 
1822, 8 Bbe.; Essais sur les hieroglyphes des 
Egyptiens, 1509 —22, 4 Bbe.; Hist. des arts en 
France, 1811; Observations sur la peinture 
sur verre, 1824. 


Lenola, Fleden im Diftrict Gatta der nenpoli« 
tauiſchen Provinz Terra bi Lavoro; 2600 Ew, 


Kenormand (Ipr. Lenormang), 1) Marie 
Anne, geb. 1772 in Alencon, berühmte Karten» 
fchlägerin in Paris; faß während ber Schredens- 
zeit gefangen; unter ber Kaiſerregierung wurde fie, 
be. Durch Joſephine, begünftigt u. von den Danıen 
aus ben höhern Kreifen oft befragt, aber 1809 we» 
gen politifcher Umtriebe aus frankreich verwieſen, 
weshalb fie Napoleons Sturz u. die Reſtauration 
ber Bonrbons vorandfagte; 1818 ward fie jelb 
vom Kaifer Alerander beiragt, lebte dann in Brüſ⸗ 

el u. ſpäter wieder in Paris, wo fie 1843 ftarb; fie 
&r.: Souvenirs prophdtiques d’une Sibylle 
sur les causes de son arrestation le 11. Dec. 
1809, Par. 18145 M&moires hist, secretes de 
l'imp6ratrice Josephine, ebd. 1820, 2 Bde., 
2.Aufl. 1828; De la Sibylle au congres d' Aix- 
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la-Chapelle, ebb. 1820, u. a. ım. 2) Lenormanb 
d’@ötioles, fo v. w. Bompabour (Marguife). 

Lenotre (ipr. Lnohter), Anbras, geb. 1613 in 
Paris; erwarb fih um die Bervolllommnung ber 
Gartenkunft große Berbienfte u. bef. durch Anle- 
gung ber Gärten zu Verfailles viel Auf. Auch die 

öniglichen Gärten zu Ehantilly, St. Cloud, Sceaur, 
in ben Tuilerien, zu Sontainebleau u. m. wurben 
theils von ihm angelegt, theils verſchönert; er ft. 
1700 in Paris. 

Lenox (ipr. Lennols), 1) der frühere Name ber 
ſchottiſchen Grafichaft Dumbarton; 2) Hauptort 
ber Graſſchaft Berlſhire im Staate Mafjachufetts 
(Nordamerika), an ber Houfatonic Eijenbahn, Ala- 
bemie; 1800 Ew.; 3) Stäbtifcher Bezirk mit Poſt⸗ 
amt (Post-township) in der Grafihaft Mabifon 
bes Staates New York, am Erie Kanal; 8000 Ew. 

Lenor, Herzog von L., f. u. Daruley. 

Lens (lat.), 1) Linſe; 2) <L. erystall\na), Kry⸗ 
falltinfe, | u. Auge. 

Lens, ſ. u. Lenspumpen. 

Lens (ipr. Lange), 1) Stabt im Arronbiffement 
Bithune des franzöflihen Departements Pas de Ca⸗ 
lais, am Soucdet; Collegium, Garnbleichen, Spi- 
kenfabrifation, BWollenipinnereien ; 2500 Ew. In 

der Umgegend Steinfohlengruben. For im Auguft 
1648 Sieg ber Franzoſen unter Condé über bie 
Spanier; 13. Juli 1708 eroberte Prinz Eugen bie 
Stellung ber Franzofen bier; 2) Marktfleden im 
Arrondiſſement Mons der belgischen Provinz Heine» 
gau; Heipital, Schloß, Kallbrüche; 2200 Ew. 

Lenſahn, oldenburgiiches Piarrdorf u. Gut iu 
Holftein mit Krankenhaus, Bibelgeſellſchaft, Judu⸗ 
ſtrieſchule (feit 1795) u. Webereifhule 


Lenfen , im äußerften Notbfalle auf der See bei 
ſchwerem Sturme u. beftigem Seegange mit großer 
Schnelligleit, blos mit einem Borjegel, od. auch 
wobl ohne alle Segel (vor Topp u. Tafel) vor ben 
Wind laufen, es geidieht faft ohne alles Steuern, 
fo daß das Schiff ın Gefahr ift auf den Strand ge» 
jagt zu werben od. umzuſchlagen, wenn es fich zu⸗ 
fällig gegen den Wind brebt. 

Lenspumpen, fo lange pumpen, bis ber Pum— 
penfood Lens wird, d. b. bis fein Waffer mehr auf- 
gefaugt wird. 

Lenftröm, Karl Iufins, geb. 1811 in Geffe, 
ſtudirte Theologie, wurde zuerſt Docent ber Litera- 
surgeichichte in Upfala, 1843 Lector der Philofo- 
phie an dem Gymnaſium zu Gefle u. 1846 Propft 
u. Pfarrer einer Gemeinde in Weftmanland; er 
fyr.: Sigurd och Brynbilda (Gebidht), Upfala 
1836; I,yriska förstlingar, Gefle 1837; Nero 
(Scaufpiel), ebd. 1838; Lärobok i Aesthetiken, 
Stochh. 1836; Konsttheoriernas historia, Upf. 
1839, 2 Bbe.; Svenska poesiens hist., Orebro 
1839 f., 2 ®be.; Handbok i poesiens hist., 
ebd. 1840, 2 Bbe.; Ordbok öfver Helsinge 
dialecten, Upf. 1841; Sveriges Literatur-och 
Konsthistoria, ebd. 1841; Svensk läsebog 
med prachläre, Kop. 1843; Allmän Konst- 
historia, Stodb. 1848; Theolog. Schriften von 
ibm find die Lehrbücher über Dogmengeſchichte 
(Dreh, 1843), Kirchengeichichte (Gefle 1843) u. 

theologiſche Vorbegriffe (Upſ. 1843). 

Renta, Hochthal im weftlichen Theile des Schwei- 
cantens Granbindten, an ber Grenze gegen Teſſin, 
mwirb von bem 2. ˖ vij (Benter-Horn) , einem 10,280 

Fuß hohen Gleiſcher geſchloſſen. 


Lenotre bis Rentner 


Lentaculiten (entaculiies, Petrefact.), ſ. u. 
Lenticulina, 

Lentando (Mufil), fo v. w. zögernb. 

Kentate, Dorf im Diftricte Barlaffina der loın- 
barbifchen Provinz Mailand; 1900 Ew., Meiereien. 

Lenterhorn (2entaborn), Berg, |. u. Lenta. 

Lenteſcirend (v. lat.), ſchleichend, bef. von einem 
Fieber od. fonftigen Krankpeitszuftand, mit Abzch- 
rung verbunden. 

Lenti, Marttfleden im Bezirt Alfo-Leubva des 
Eomitats Zala im Berwaltungsgebiet Obenburg 
(Ungarn), rechts am Kerla ; Weinbau, große Eichen 
waldung, viel Weide; 700 Ew. 

Zentia, lateinischer Name für 

Lentibulariae, Gruppe ber Yarvenblütbler 
(f. d.), nah Schulgs u. Richards Pflangenfamilie. 

Lenticellae, Rinbenhödercden, Heine, nıeift 
erhabene Flecken, Höderhen od. Warzen, bei. auf 
ber Rinde junger Äfte bei bicotylebonifchen Baumen 
u. Sträudern, wie z. B. bei Birke, Hollunder :c. 

Lenticüla, 1) (Lentieularis glandüla, Zinjen- 
briüfe), Heine, linfenförmige, auf ber Oberfläche 
figende Drüfe; 2) «Lentieulae palustres), Dieer- 
linfen. 

— (v. Yes finienförmig; baber 2en- 
ticularmeffer, mit linjenförmigem Knöpfchen ob. 
Plättchen an ber Spite verfehenes Inſtrument zum 
Abtragen von Knochenerhabenheiten ob. Splitter, 
welche in ben Trepanationsöffuungen zurücbleiben. 

Lenticuläre os (Anat.), 1) Linſenbein, j. u. 
Handknochen 1) A) d); 2) das rundliche Gehör» 
tnöchelchen, ſ. u. Obr. 

Zentieulina, bei Lamard die Nautilusarten, 
beren legte Windung bie übrigen umſchließt; jetzt 
zu ben Foraminiferen (Nummuliten) gesäblt; jehr 
Hein, linfenartig, foffll u. unter dem Namen Yin» 
fenfteine, Pfennigfteine, Hedpfennige 
(2enticutites) belannt. Arten: L. antiqua, L. ro- 
tulata, L. variolaris u. a. 

Rentienfed (a. Geogr.), alemannifches Bolt im 
Linzgau; fiel um 355 n. Ehr. in Rhätien ein, 
wurde aber gänzlich geſchlagen, wie 378 in Gallien. 

Lentigo (lat.), 1) j. Linfenmaal; 2) j. Son 
merfprofien. 

Kentillarta, Mufhelgattung, aus einigen Arten 
von Cytberea (C. punctata) gebildet. 

Lenting, Plarrborf im Landgerichte Ingolftabt 
bes baierischen Kreiſes Oberbaiern; Schloß, Sal 
peter» u. Bottafchefieberei; 370 Em. 

Kentini, 1) Fluß in der ſieilianiſchen Provinz 
Noto, jällt unterhalb Giavetta ing Meer; 2) (Leon- 
tini), Stabt am rechten Ufer bes Borigen, in unge» 
ſunder Lage, aber frudptbarer Gegend; 7370 Ew.; 
Getreide, Wein, Olivenöl. Der Hafen ift dur 
Erdbeben zerftört. Die Nuinen der Römerſtadt 
Leontium liegen höher hinauf gegen Karlentini bin, 
ber See Biviere bit. haucht mephitiſche Dünfte 
aus. Hier fam bie Fata morgana ojt vor. 

2entinus (L. Fries), Hutpilggattung aus ber 
Familie ber Hymenomycetes-Pileati, von Aga- 
rieus nur durch weiße Sporibien verichieden, bol« 
zige Pilze, meift in tropifchen Ländern, auch in Nord⸗ 
amerila. 

Kentifchpbi, Abtbeilung ber Blätterſchwämme. 

Rentner, Joſeph Friedrich, geb. 1810 in Mün- 
hen, erlernte den Buchhandel, entichied ſich aber 
fpäter für die Kunft u. Wifjenfchaften u. lebte ſeit 
1842 erft in Prag, dann in Tyrol, bef. in Meran, 
von wo aus er 1844 eine Reiſe nach Oberitalien 


— 


Lento bis Lenz 


im ya wie Adagio. 

Lentſchitz, Stadt, 6 v. w. Lenczyhe. 
L no, fo dv. w. Leczna. 
Lentülus, Familie ber römiſchen Cornelia 
gens. Yrneins Eormeliustent., wohnte 321 
v. Chr. der Schlacht im den Caudiniſchen Päffen bei 
2. gab den Rath, fih den Sammtitern zu ergeben, 
damit das Heer erhalten würde. 2) Cucins Corı. 
Lent., war 213 v. Ehr. Prätor, danu Broprätorin 
Sicilien u. Legat des Marcellus gegen Hannibal in 
der Schlacht bei Kannfium. 3) Enejus Eorn. 
Lent., war 215 v. Chr. Bollotribun u. focht 
bei Gannä, wurde 201 Conſul u. dann PBroconfuf 
in Hilpanien ; er brachte fehr reiche Beute in den 
Staatsſchatz. 4) Lucius Corn. Pent., im zwei⸗ 
ten Puniſchen Kriege Nachfolger des P. Scipio in 
— wo er 206—200 v. Ehr. die Auſetaner, 

ergeten ir. A. befiegte; auch er brachte reiche Beute 
in den Staateſchatz; 199 wurde er Eonful u. kriegte 
baranf gegen bie Iufubrer. 5) Publius Eorn. 
Lent., diente 171 dv. Chr. ſehr jung im Kriege 
gegen Macedonien, brauchte: dann ala Adilis zu- 
erft wilde Thiere bei dem Eircenfiichen Spielen, 
wurbe fpäter Princeps senatus u. 121 in ben 
Gracchiſchen Unruhen verwundet. 6) Enejus 
Eorn. ent Elodianus, war 72%. Chr, Confuf, 
führte dann dem Krieg ungllüücklich in Spanien u. 
achte zuletzt unter Bompejus den Krieg gegen bie 
Piraten mit; er war als Rebner berühmt; 7) Bub» 
lius Corn. ent. Sura, wurde wegen gemei« 
ner Vergehen ans dem Senate geftoßen u, Schloß 
fih der Verſchwörnung Eatifina’s an; von dieſem 
aufgefordert, den Confuf Cicero zu ermorden, führte 
er died aus Feigheit nicht aus, wurde aber gefangen 
u. im Tullianum erbrofielt. 8) Bublius Corn. 
Leut. Sp A tber, Eiceros Freund u. unter deſſen 
Couſulat Abilis, wutde 57 v. Chr. Eonful, wo 
er wich für Eiceros Zurüdrufung aus dem Erif 
ad 56—54 Proconful in Kilifien; Ipäter eifriger 

ubänger des Bompejus; in Cäfard Gefangenfcaft 
geratben, wurde er von dieſem freigegeben; floh 
wach ber Schlacht bei Pharſalos, wurde von ben 
Rbodier nicht aufgenomnien ır. iam m. ®) Cne⸗ 
jws Corn. Bent Marcellinus, aus dem 
Geſchlechte der Claudier, aber in das der Eormelier 
aboptirt; war 56 v. Chr. Conſul, ftritt vergebens 
gegen Cäjar, pejus u. Craſſus. 10) Lucins 
Eormeliustent Erus, war im Jahre 61'v. 
Kr. Anlläger des Clodius, wurde 49 v. Chr. Con ⸗ 
Zul a. war im ce Gegner; er 
Flob ber Pharſaliſchen acht mit Pompejus 
nad Aghpten u. wurde bier getöbtet. 11) Eaffus 
Corm Lent Gätulicus, warn. Chr, Conſul 
u. befiegte die Gãtuler in Afrika; ging 14 mit Dru⸗ 
ſus nach Pannonien, um eime Militäremente' 
uuterdrüden, i. wurde 35 anf Befehl des: Raifers 
€ a grunblos.bingerichtet. 12) Publius®,, 
ein Römerans angeblich AUntsvorgänger 


des Poutius s als Landpfleger ;ihm wird ein 
an bei römifchen Senat gerichteter apolryphiſcher 
Briefliber'bie Geftalt Jeſu beigelegt, von dem ſich 
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viele Manuferipte auf euro Bibliothelen 
befinden (in Deutſchland —9 * er u. Jena), 
gedrudt im 1. Bde. der Magdeburgichen Centurien, 


in Neanders Apocrypha, in Grynäns Patrum 
— ha u.B. 

Lentülus, ) Cijar Yofepb, geb. 1760 in 
Bern, trat früh im öfterreichiiche Dienfte, flieg durch 
feine Zapferfeit, Bei. gegen die Türken, ſchnell, 
wurde Oberft, erbielt ein Oragonerregiment, wurde 
Generalmajor, dann Tommandant zu Kronftabt, 
nachdem er fich gegen die Preußen ausgezeichnet 
hatte, 1744 Feldmarichalllientenant u. ſt. bald dar« 
anf. 2) Ruppert Scipio, Sohn bes Vorigen 
geb. 1714, nahm öſterreichiſche Dienfte u. war be 
der Einnahme von Prag durch die Preußen Hanpt- 
mann; nahm nach erfolgtem Frieden 1746 preu⸗ 
ßiſche Dienfte, wurde Major u. Flügeladjutant 
des Königs, dann Oberflfieutenant; 1755 Oberft u. 
1757 Generallientenant u. Commandant des Leib» 
regiments im Siebenjährigen Kriege; 1767 wurbe 
er Generallieutenant, 1769 Gouverneur von Neuf⸗ 
hatel, machte 1775 den Baierifchen Erbfolgekrieg 
mit, nahm 1779 feinen Abichied ui. ft. 1786 in Bern. 
Lebensbeichreibung von 3. 2. Haller, Bern 1797. 

Sem, N im Dichterifcher Sprache fo v. w. Früh 
ling; 2) mit Ketten verbundene Schlagbäume, wo⸗ 
mit das Flößholz anf dem Fluſſe aufgehalten wirb; 
3) & u. Lenzen. 

enz, 1) Samuel, geb. 1686 in Stendal; ft. 
1776 als weimariicher Regierungsrat in Halle; 
er {chr.: Anweiſung zu einer Chronik von Stenbal, 
Halle 1747 f.; Stifts- u. Landeshiſtorie von Hal« 
berftabt (ebd. 1749), von Brandenburg (ebd. 1750), 
von Havelberg (ebd. 1750), von Magdeburg (Kö- 
then 1756); Beemannus enucleatus, suppletus 
et continuatus, ebd. 1757, Fol., 2. Ausg. 1759. 
2) ru Friedrich, geb. 1717 in Altenburg 
u. fl. daſelbſt 1780 als Hofrath u. Amtmann; er 
ihr. : Über die Liebe (Gedicht) , Altenb. 17435 Ma- 
Der II. (Traiterfpiel), Gotha 1751; Gedichte, 

Itenb. 1781. 8) Jobann Georg, geb. 1748 
in Schleufingen, ſtudirte Anfangs Theologie, 
wurde dann Mineralog u. Puofefjor der Philos 
fopbie u. Bergrath im Jena, wo er 1832 ſi.; er 
jchr.: Mineralogiiches Handbuch, Hildburgh. 1791, 
2. Ausg. 1795; Anleitung zur Kenutniß der Mi» 
nerafien, Lpz. 1794, 2 Bde; Aımalen der Socies 
tät für die Mineralogie gu Jena (mit I. F. ©. 
Schwabe), Jena 1802— 23, 5 Bde; Handbuch 
der Mineralogie, Gieß. 1813—20, 3 Boe.; gab 
auch den Terentins, Jena 17895, heraus. 4) Karl 
Gotthold, geb. 1763 in Gera, war Brofeflor am 
Gymnaſium zu Gotha u. ft. 1809; er ihr.: Ge- 
ſchichte ber Weiber im Heroiſchen Zeitalter, Haunov, 
1790 ; Über Rouffeaus Verbindung mit Weibern, 
Lpz. 1792, 2 Bde; Die Ebene von Troja, Neu« 
ftrelit 1798; überſetzte St. Croix Verſuch über die 
alten Diyftevien, Gotha 1790, u. Lechevaliers Reiſe 
nad Troas, Altenb..1800. 5) Jaltob Michael 
Reinhard, geb. 1750 zu Seßwegen in Yivlanb, 
ſtudirte 1769 zu Königsberg, ging dann nad) Ber 
lin u. begleitete fpäter einen jungen Edelmann nad) 
Strasburg. Dort wurde L. mit Goethe bekannt, 
faßte eine unglückliche Liebe zu Friederile Brion 
(Soethe’s: Geliebte in Sejenheim), ergab fi dann 
einen vegelloien Leben, gerieth 1778 in bricenbe 
Armuth, verlor feinen Verſtand u.fam, bald hier 
bald da untberirrend, endlich nach Moskau, wo er 
1792 im tiejften Elend ftarb; er a bie Schau⸗ 
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fpiele: Der Hofmeifter, Lpz. 1774, u. Der neue 
Mendoza, ebd. 1774, u. mehre Luftipiele; Petrarcha, 
Epifteln, Anmerkungen über das Theater, liber- 
feßung von Shalejpeares Love's labour's lost, 
%pz. 1774; Gefammelte Schriften, Berl. 1828, 3 
Bre., herausgegeben von 8. Zied. Vgl. Stöber, 
Der Dichter 2. u. Friederile von Sejenheim, Bajel 
1842. 6) Johann Adam, geb. 1786 in Stodad), 
wurbe 1804 öfterreichijcher Cadet, machte 1805 ben 
Feldzug in Italien, Baiern u. Mähren mit; wurbe 
1806 württembergiſcher Lieutenant, in bem Feld⸗ 
zuge gegen Ofterreih 1809 Obrifllientenant, zeich« 
nete fe bei Linz aus, irat 1813 in weftfälifche 
Dienfte, wurde Hauptmann, lehrte jedoch nad) 
Auflöfung der weftfäliihen Armee in württem— 
bergifche Dienfte zurüd; er ſchr.: Der Feldbienft 
für Unteroffiziere u. angehende Militärs, Stuttg. 
1826—29; Fragen über ben Felbbienft für Unter- 
offiziere zc., ebd. 1830, ı. a. m. 7) Harald Ot— 
mar, Entel Salzmanıs, geb. 1799 in Schnepfen- 
thal, ftubirte in Göttingen u. Leipzig Philologie u. 
Naturwiſſenſchaften, ging 1820 nad Berlin, war 
eine Zeit lang Lehrer zu Thorn u. Marienwerber, 
zuletzt zu Schnepfenthal, u. ſchr.; Naturgeichichte 
ber Säugetbiere, Gotha 1831; Die nützlichen u. 
ſchädlichen Schwämme, ebd. 1831, 2. Aufl. 1840; 
Sclangentunde, ebd. 1832; Gemeinnütige Natur⸗ 
geichichte, ebd. 1835— 39, 4 Bde., 3. Aufl. ebd. 
1831—55, 5 Bbe. ; Die Löthrohrfchule, ebd. 1848; 
Technologie für die Schule, ebd. 1850; Zoologie 
ber alten Griehen u. Römer, ebd. 1856 u. a. m. 
8) Heinrih Friebrih Emil, geb. 12. Febr. 
1804 in Dorpat, befuchte bie bortige Univerſität, 
wo er Anfangs Theologie, dann aber Phyſil ftu- 
dirte; begleitete 1823—26 D. von Kotzebue auf 
einer Reife um die Erbe u. trat 1828 als Abjunct 
in die Alabemie der lan zu Petersburg, 
welche ihn 1834 zum Wlabemifer erhob. Auch 
bielt er Borlefungen über Phyfit an ber Univer— 
fität u. dem Pädagogiſchen Hauptinftitut u. verſah 
die Stelle eines Lehrers für Mathematif u. Phyſil 
bei den Großfürften u. Großfürftinuen. Seine zabl- 
reichen Abhandlungen aus vem Gebiete ber Phyfit 
enthalten bie M&moires u. Bulletins ber Peters» 
burger Afabemie. 9) Robert, Bruder bes Vor., 
geb. 23. Jan. 1808 in Dorpat,, fl. 30. Juli 1836 
in Petersburg, Drientalift, gab Kalidafas’ ONE 


(Berl. 1833) u. Apparatus criticus bazu (Berl.. 


1834) heraus. 10) 2. von Yrag, Pſeudonym für 
Smets. 11) Bictor, Pjeubonym für Chr. U. 
Traxel (j. b.). 

Lenz (Lentih), Dorf im Bezirk Albula des 
Schweizercantonsg Binden, am Eingange in bas 
Thal der Albula; 3 Kirchen, Jahrmärkte; 350 Ew.; 
Dabei die Lengerbeide (Planura), 2 Stunden lang; 
HH — wegen ber Stürme u. Lawinen ſehr ge⸗ 
ährlich. 

Lenzburg, 1) Bezirk im Schweizercanton Aar⸗ 
gau; grenzt an bie Bezirle Baden, Bremgarten, 
Yarau, Kulm, Brugg u. den Canton Luzern, wird, 
in die 5 Kreife L., Dtbmarfingen, Schafisheim, 
Seon u. Sengeu getbeilt, ift fruchtbar an Gelreibe, 
Obſt, Wein, reich an Wieſen, mit vortrefflicher Vieh⸗ 
zucht, lebhafter Induftrie (Baummwollen» u. Lein- 
wandivaaren), Fabriken in Strobwaaren; 17,570 
Ew.; 2) Bezirls- u. Kreisftadt darin, an ber Aar 
u. der Schweizer Norbofteifenbahn; Schloß; Prie 
vaterziehbungsanftalt, Pädagogiſche u. Mufikalifche 
Geſellſchaft; Bleichen, Leinwand⸗ u. Kattundrucke⸗ 


Lenz bis Leo (Griechiſche Kaiſer) 


reien, Tabalfabrilen; Handel; 1960 Ew.; Fund⸗ 
ort römiſcher Altertbiimer. 

Lenzen, Stabt im Kreife Weſtpriegnitz des. Ne- 
gierungsbezirts Potsbam ber preußischen Provinz 
Brandenburg, am ber Lödnig, 4 Meile von ber 
Eibe, an bem Lenzner See u. dem Rudonſchen 
See; Pof, Mittelſchule, Leinweberei, Bierbraue- 
rei; 3030 Ew. 2. liegt in ben Lenzner Wiſchen, 
einem fruchtbaren Marſchſtrich au der Eibe u. Elbe, 
mit Rindvieh⸗ u. Pferdezucht, - ben Überſchwem⸗ 
mungen ausgefettt. Hier 930 Niederlage der Rer 
barer durch die Deutfchen unter — Heinrich J. 

Lenzen (Renz machen), wenn Waſſer in ein Schiff 
bringt, durch Auspumpeu baffelbe bewältigen. 

Lenzin (2enzi), ein bem Kollyrit verwanbtes 
Mineral von Kal in der Eifel, beſteht aus Liefel- 
faurer Thouerde u. Waſſer, enthält aber mehr Kie- 
felerde u. weniger Waffer als der Kollyrit. 

—— Stadt, fo v. w. Lenczye. 

Lenzkirch (Ober-L), Maritſlecken im Amte 
Neuftadt des badiſchen Seelreiſes, an zwei Neben⸗ 
flüffen der Wutach; Uhren» u. Strohhutjabriten; 
830 Ew.; 1813 Brand, 

Zenzmonat , ber März. 

Lenzna, Stadt im ruffiihen Gouvernement 
Lublin (Polen), am Wieprz, mit großen Vieh⸗ u. 
Pferbemärtten u. 2800 Ew. 

u. Dr 75 — 

eo. 1. rftem. riechiſche Kaiſer: 

1 L. J. dex Große, Thracier von Geburt, war 
Anfangs Tribun des Kaiſers Marcian, folgte 
dieſem 457 als Kaiſer des Byzantiniſchen Reichs u. 
ſoll zuerſt lirchlich gelrzut worden fein; er hatte 
fortwährend Kämpfe mit den Gothen, verlor ſeine 
lotte, welche er gegen die Vandalen in Afrika ge⸗ 
hidt hatte, u. war ein Gegner ber Eutychianer; 
er ft. im Sanuar 474. Seine Gemahlin war Älia 
Berina, vom welder er - Töchter, Ariadue 
u. Leontia, hinterließ. 2) %. II, Enkel des Bori«- 
en, Sohn Ariadnes u. des Zeno Ifauricus, 
—*— 474, 3 Jahre alt, auf Leo I. unter der Vor⸗ 
mundſchaft feines Baters, flarb aber ſchon 10 Mo» 
nate darauf, von feinem Bater vergiftet. 3) 2. IIL 
ber Ifaurier, der Sohn eines Schuhmachers 
aus Seleucia in Ifaurien, war in feiner Jugend 
Krämer, wurde dann Soldat u. ſchwang fi unter 
Anaftafius IT. zum Befehlshaber ber orientaliſchen 
Truppen auf; er wurde 717 nach Theobofins IIL 
Er Kaifer ermäblt, verbot ben Bilderdienſt, wes- 
alb fi die Griehen u. Infulaner der Eyclaben 
enipörten, ihn abjehten u. Kosmos als Gegen- 
laiſer wählten, welcher mit einer Flotte vor Con 
ftantinopel erſchien, aber gefangen u. enthauptet 
wurde; bie Kämpfe in ber Bilderangelegenbeit 
bauerten während feiner ganzen Regierung; er fl. 
im Juni 741; von feiner Gemahün Maria bins» 
terließ er einen Sohn, Konftantin, welcher ibm 
folgte, 4) 2. IV. Ehazaras (weil feine Mutter 
bie Tochter eines Chazarenkhans war), Enkel des 
Vorigen, Sohn Fre IV,, an @eift u. Kö” 
per ſchwach, folgte jeinem Vater 775 u. ft. 780; 
er war vermäblt mit Irene u. batte zum Nach 
folger feinen Sohn Conſtantin V. 5) 2. V. der 
Armenier, Sohn Bebas, Felbherr bes Kai- 
jers Michael Rhangabes u. 813 befien Nachfolger, 
führte Kriege mit ben Bulgaren, verfolgte bie Bil⸗ 
berverehrer u, wurbe 24. Dec. 820 beim Gottes» 
bienfte ermorbet; feine Gemahlin Theodofia gebar 
ihm vier Söhne, welche nicht zur Regierung famen ; 


Leo (Könige von Kleinarmenien — Päpfte) 


* folgte Michael. 6) 2. VI. der Philoſoph 
od. der Weife, Sohn des Baſilius Maledo, 
geb. 866, folgte 886 feinem Vater; er verlor Sa⸗ 
mos an bie Türlen u. bie legten, Befigungen in 
Italien am bie Longobarben; bamm rief er bie 
Türken ge Schutze gegen bie Ei a ‚herbei 
u. gab ben Gerviern u. Kroaten Site in fei- 
nem Reiche u. fi, im Mai 911. Seine vierte Ge- 
mablin war Zoe, welche ibm ben Conftantinus 
—— gebar; dieſer folgte ihm auf dem 
ne. V.ihr.: Taxrixci, herausgegeben von 
Meurfius, Leyd. 1612; auch Gedichte... Unter ibm 
wurbe auch die "Exloyn vouwv herausgegeben. 
B) Könige von Kleinarmenien: 2) 2.1, 
Sohn Eonftantins I., regierte feit 1123 u. ft. 1141 
in der Gefangenichaft in Conftantinopel, |. Arme» 
nien (Geſch) II. 2) b). 8) &.Il.der Große, Entel 
bes Borigen, Sohn Theodors II., regierte 1185— 
1219, Anfangs nur als 957 des Kililiſchen Arme⸗ 
nien, ſ. ebd. II. ») e).9) 2. IIT., Sohn Haytons I., 
gen um 1243, regierte 1269—1289 j. ebd. 10) 
*. IV., Sohn Theodors III., regierte 1305— 1308, 
wo er ermorbet wurde, j. ebd. 11) 2. V., Sobu 
Oſchins I., fl. 1342, f. ebd. 12) 2. VI., eypriſcher 
Prinz regierte 1365— 1374, wo er von den Agyp⸗ 
tieren gefangen wurbe; 1381. wieber befreit, fl. er 
1393, ebd. 0) Fürft von Galizien: 13), 
Sohn Daniels, erft Fürft von Kiew, dann bis 
1311 von Galizien, |. d. (Geid.). D) Könige 
von Georgien: 14) 2., regierte zu Ende bes 16. 
Jahrh. in Immeretbi, ſ. Georgien 4 VI. 
15) Di di L. G. i. L der Große), Sohn Georgs II., 
ierte feit 1320 über: Kalhethi, ſ. ebd. VI. »). 
Bäpfte:16) St. 8, I. der Große, ber 
Heilige, aus Rom gebürtig, Sohn des Quintian 
von Euscien, ging 418 als päpftlicher Gefandter 
gegen bie Belagianer nad Afrila, wurbe dann 
ialon in Rom u. zeichnete fi durch Charafter- 
feſtigleit, Klugheit u. wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit 
aus, Während er in Gallien war, um ben Streit 
ber Feldherrn Artus u. Albinus zu fchlichten, wurde 
er 440 zum römiſchen Bijchof gewählt. Dit !. 
beginnt das eigentliche Papſtthum, er wollte bie 
Idee des römiſchen Primats verwirklichen u. be- 
ubete bie Größe bes Nömiichen Stuhles da— 
une daß er feſtſetzte: die römischen Biſchöfe find 
bie Nachfolger des Petrus, welchen Chriftus zu 
feinem: Statthalter auf Erden gemacht: bat; bie 
übrigen Biichöfe haben zwar dieſelbe Würde, aber 
nicht die gleiche Macht. 2. belämpfte bie Mani- 
häer, ftellte in ber Afrikanifchen Kirche die Orb» 
ung mwieber 0% welche durch Erbebung von Laien 
zu ‚geiftlichen Amtern geftört worden war (443), 
verfolgte die Pelagiauer u. brachte Oſt⸗Illyrien 
unter den Apoftoliihen Stuhl. In Gallien fuchte 
er durch ein Edict des Kaiſers Balentinian IIL 
(445); welches ben römiſchen Biſchofsſtuhl für bie 
höchſte geſetzge bende u. richterliche alt der gan⸗ 
zen Kirche ertlärte, die Streitigleiten zwiſchen den 
Biſchöfen Hilarius u. Calidenius von Arles zu 
—— Im Eutychianiſchen Streite ſtudirte er 
feiner Epistola dogmatica ad Flavianum, bie 
Bexſchiedenheit des Güttlichen u, Menichlichen in 
Yefu Leben, aber die Wirlſamleit einer, jeden Natur 
im Gewmeinſchaft wit der andern. Sein Verſuch, 


auch die Morgenländiſche Kirche unter feinen Primat 


ingen; mißlang, Bei ber Annäherung Attila’s 
= Rom (451)>bewog 2, jenen zum Rüdyug über 
‚bie Donau, aber Genferich drang 455 mit feinen 
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Horben plünbernb in Rom ein. Leo ſt. 4. od. 5. Nov. 
461, wurde canonifirt u. von Benebict XIV. zum 
Doctor ecclesiae promevirt; fein Tag ifl ber 
11. April. Seine Opera (Reben, 96 echte, über die 
vornehmſten Feſte bes Jahres, Abhandlungen, 141 
Briefe) gefammeltvon Duesnel, Lyon 1700, 2 Bor; 
von Eacciari, Rom 1753—55, 3 Bbe., von P. u. 
H. Ballerini, Beneb. 1755 — 1757, 3 Bbe,, jr 
die Sermones et opuseula, Rom 1470, Fol, 
italienifch von Ph. Eorfini, Flor. 1485; vgl. W. 
A. Arendt, 2. der Große u. jeine Zeit, Mainz 1835; 
E. Bertbel, Papſt Leo's I. Leben u. Lehren, Jena 
1843 ; Alerandre be ©. Eheron, Histoire du pon- 
tificat de St. Leon, Bar. 1846, 2 Bbe, 17) St. 
L. II., Sicilianer, war erft regulirter Ehorberr, 
dann Garbinalpriefter in ber Roͤmiſchen Kirche u. 
folgte im Auguft 682 dem Agathon auf dem päpft- 
lihen Thron. Er Ag die Acten bes fechften 
allgemeinen Eoncils u. überſetzte fie aus bem Grie⸗ 
hilhen ins Lateiniſche, am fie den fpaniihen Bi- 
ichöfen zu fenden; er war Kenner der Muſik u. ver⸗ 
beflerte deu Gregorianifchen Gejang; aud ſoll er 
ben friebenstuß beı der Meffe u. die Beiprengung 
bes Volles mit Weihwaſſer eingeführt haben. & ſt. 
am 3. Juli 683. Man ſchreibt ihm 6 Briefe zu. 
ber 28. Juni. 18) St. 2. III, ein Römer, war e 
Chorberr von St. Johann im Lateran, dann Bene- 
bictinermönd, bierauf Cardinalprieſter u. folgte 26. 
Dec. 795 auf Habrian I. als Papft; vor ben Nach⸗ 
ftellungen einer römiſchen action, beren Häupter 
ibn 25, April 799 auf der Straße überfallen hatten, 
flob er zu Karl bem Großen nad) Baberborn; biejer 
ließ ihn 800 wieber nad Rom geleiten, traf am 
24. Nov. felbft in Rom ein, berief eine Synode in 
bie Peterslirche, nach beren Ausſpruch ein Papft 
von feinem menfchlichen Gericht gerichtet werben 
könne, fette 2. wieder ein u. beftätigte u. ver- 
mebrte ihm die Pipinfhe Schenkung; dafür frönte 
er Karl den Großen am 25. Dec. 800 in ber Be- 
tersficche zum römifchen Kaifer. In der Streitig- 
feit über das Ausgehen bes Heiligen Geiftes vom 
Sohne verbot er die Aufnahme ber Formel Filio- 
ue ins Symbol u. ließ in ber Petersfirche zwei 
(berne Tafeln mit ben Symbol ohne den Zuſatz 
aufftellen. Eine 814 wieberum gegen ihn ausge» 
brodene Verſchwörung bämpfte er u. ft. 11. Juli 
816; fein Tag ber 12. Juni. Er ſoll ſich zuerft ber 
Monogramme in den Bullen bebient haben; von 
ihm rührt auch die Einrichtung ber Bittgänge wäh- 
rend ber brei Tage vor bem Feſte der Himmelfahrt 
Ehrifti her (f. Bußtage). Man bat 13 Briefe von 
ihm, won benen bie an Karl ben Großen 9. Eon» 
rin Helmft. 1647 u. 1655, herausgab. 19) St. 
2. IV., flammte aus einer römifchen * war 
erſt Benebictinermönd, wurde dann Cardinalprie⸗ 
ſter u. 27. Jan. 847 als Nachfolger bes Sergius 
zum Papfte gewählt ; gegen bie Einfälle der Sara- 
men befeftigte er Nom, erbaute deshalb jenjeits 
es Tiber eine neue mit Mauern umgebene Bor» 
ftabt (Civitas Leonina) u. gründete am ber Stelle 
der von den Sarazenen ausgeplünderten Stabt 
Centumcellä 'eine ueue befeftigte Stabt (Leopolis). 
Er befiegte 849 die Sarazenen zur See bei Oſtia 
u. ft. 17. Juli 855; fein Tag ber 17. Juli. 2. 
war ber erfte Papft, welcher nad) Jahren feines 
— 5——— rechnete. Aue ihm u. feinen 
achfolger Benebict III. fol die Päpftin Johanna 
(f. d.) regiert haben. Seine Briefe u. er 
ſiehen in ben größeren ——— 20) 8. V. 
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geb, in Priapi bei Arbea (nach Anderen in Arezzo), 
u erſt Beuedietiner zu Brandallo, wurde banıt 
Cardinal u. 28. Oct. 903 Bapft. Bon bem Car⸗ 
binalpriefter Ehriftoph verbrängt, ftarb er 6. Der. 
903 im Sefängnig. 21) 2. VL, em Römer, war Papft 
* ent 3. Febr. 929; feine 1. 2eo’s VIL. Regie⸗ 
fällt im. die Zeit der Theobora u. Marozia. 
2). VIEL, ein Römer, 936 bis 18. Inli 939. 
4 beauftragte.den Abt Sdo von Cluguy, welchen 
er pe, fich berief," mit Berbefferung ber römiſchen 
fer ir. —— Gerhard von — 2 zum 
art pen tellvertreter fir Deutichland. 23) 
ein Nömer, vorher römischer Erzkanzler, 
NER 963 don Kaifer Dito I. ftatt Johauns XII. 
zum Bapft pam Jobann machte eine Empörung 
gegen ihn, floh aus Rom in das fatjerliche Lager 
nah Camerino; Fin römiſches Eoncil (25. Febr. 
964) ſprach den Ban über 2, aus, ja mach Fobanne 
Tode (14. Mai deffelben Jahres) wählten die Nds 
mer Benebict V. zum Papft. Allein Otto rüdte 
Sor Nom n. fette 2. wieder ein; Leo ftarb im 
März 965. Bei Antritt feiner Regierung hatte er 
in einer Urkunde ven Katfern allein anf ewi ige Zei⸗ 
ten das Recht zugeſtanden, die Päpfte u. Biſchöfe 
einzufegen. Dieje Urkunde haften bie Katholischen 
für untergefhoben, od. fie erfennen 2. VIE. nicht 
als —— — an. 24) 2. IX,, vorher 
ie iſchof von Tonf, Sohn des Grafen 
Hugo von Eyisheim n. Dahsburg, —* im Ir; 
21. Juni 1002, Berwanbter ber aifer er KonrabI 
u. Heinrich IT, wurde durch bes Letsteren Ver⸗ 
— 1048 in Motms‘ gewählt n. 12. Febr. 
1049 geweiht Sein — Toul behielt er bis 
1051 bei. Er wandte alle feine Thätigfeit gegen 
Die Simonie u. Priefterebe, welche letztere er auf 
einer Synode. zu Nom (1049) verbot, reifte dann 
nach Deutſchland ıt. breit in Rheinis u. Mainz 
Synoben wegen ber Stmonie, ungeſetzlichen Ehen 
2. € eicheibititg , Ridteitt der Möndye von ihren 
Gelirbden, Kriens bienfte der Geiftlichen x, nad) 
Stalien Nrhidtpefebet, eröffnete er 1050 in Rom 
das Concil, weiges den erengar verdammte : 
gegen Simonie u. Concubinat eiufchritt, u. 
ann nach Apulien, wo er mehre Fürften u. Stäb bie 
unterwarf. unternahm eb t Reifen nach 
Deutihland, theils um auf Synoden bie Lirchlichen 
Artgelegenheiten zu ordnen, theils ti vom Katfer 
iflfe gegen bie aubringenben Normannen zit er 
alten; ba er feine Mbficht nicht erreichte, fo nahm 
er dem’ Kaiſer zu Trotz ben Eferifer Friedrich, Bru- 
Sat bes Herzogs Gottfried von Lothringen, mit nad 
Stalin, erhob — u ben höchſten Kirchen⸗ 
würden ır. Tegte hierdurch zu dem Bunde der 
Sie mtben äpften. Durch ſei Ane een: 
2. das gefuntene Anfehen des Papſtlichen Stuhls; 


bei 3 — 1052 im Deutſchland trat er 
it Wo em Karfer das Bisthum Bamberg nebft 
Ber Abtei Fulda ab, wogegen ber Kaiſer auf Benevent 


a. andere ilaliſche Stid — n. dem erg 
Hulfe gegen bie ——— et eh 1 te 
3 —* Haar von 700 Frei Tin m e, 
be wurde bei Silke in pitanata am 


gehalten. 
— bie F 


* a — e, 
yo Balder 12. März 1054 
u t, ftarb er frz darauf am 





Leo (Püpfte) 


19, April in Nom. Seine Predigten, Briefe ı. 
Decretalen fteben in ben gewoͤhnlichen Sammlun⸗ 
gen. ar Hunffer, 2.IX. u. feine Zeit, Mainz 1851. 
25) 2 entlich Giovanni d. M 
te des ia Fo bon Mebict, 
> am 11. Dec. 14 
onfur, 1482 vom König Ludwig XI. von 
* 
tus VI. das Stift Baffignano ; er erhielt ein soon 
liche Erziehung (fein Men waren Betrug äigin 1 
Demetrios Ehaltondylas, An dus Beitiannen. 
n. wurde von Innocenz VIIL ſchon 1488 zum 
Cardinal ernannt. Er ftudirte darauf drei Jahre * 
Piſa. Seit 1492 in Rom, lehrte er nach dem Tode 
feines Vaters (8. April 1492) nad) Florenz urüd. 
Als feine Familie bier vertrieben wurbe, er 
nach Bologna, 1499 nach Venedig, F > 
Niederlanden u. Deutfchland, wo er Fremd 
mug’ wurde. Bon Sulius IL. zum Statthalter m 
Perugia 1505 ernannt, war er meifl vn 
Heere, fand 1511 als päpftlicher Feldma 
unter dem Titel eines Legaten von Bologna an ber 
Spitse deffelben, wurde 1512 bei Ravenna von bem 
Franzoſen gefangen, entlam aber nad) Bologna, trug 
viel zur Meder er et eg Hauſes ra 
bei u. wurbe na ne Tode 1513 
gewählt. Er reftititirte die Univerſität ont, 
die ee aka Aa yrer I u. riinbete ein 
Collegium zur Herau art iſcher 
er e8 unter Janos Ya * Kr on dub» 
II. bewog er Kup m Lateranconcil bei⸗ 
u. Fre u. je bei — Ausbruch eines 
Krieges it ufreih, 1515 ——— 
folger Bram 1: A au Viterbo Friede, — 
auch 1516 bei einer Zuſammenlunft in ologua 
wu Aufhebung der Pragmatifchen Sanction u, zur 
bichließumg eines Concorbates, bur ‚bie 
Franzöſiſche Kirche ganz unter die ‚Gewalt des 
1. bes Bapftes fan, entiegte den — 
bino u. gab das Herzogthum ſeinem 
bämpfte 1517 eine gegen ſein Leben SS: 
ſchwörung durch Hinrichtun Em mn 
tencei u. durch Bermweifung 
dung bes Baues der Berecsticche 1 Karies ‚2. für * 
ganze Chriſtenheit einen Ablaß aus, wodurch die 
erſte äußerliche Beranlaffung zur Reformation ges 
eben wurbe. Das begommene ——— 
—* er Anfangs für einen 4 
aber deſſen Vorſchreiten nicht durch feine Bann 
bullen u feine Legaten zu Eee (f. Reformation). 
Nach dem Tode feines Neffen Lorenzo (1519) vers 
* te er das Herzogthum Urbino neb 
Ir mit dem Kirchenftaate, 
gebti bie hriftlichen Nationen zu einem 


den Sultan Selim II. 

Ip 102 mi —* — 
ung ber oien au ien 
feung ber Fainifie ——— in —S——— In dem 


ur ar en 34233 vi 1. — 


war einer ſte u. trug 
War fie Nie tif De bei ER 
bie Malerei Bilbhaner - unter. 


— noch nicht — ie IT 
fun —39 ital diel 
3.8. Gatena, Rom 175 De 


* außer von Jovius noch von Wk, Noscoe, 


—* — 
geb. in 

5, empfing fchon J. ee 

die Abtei Font douce, bald ng von Sir- 


Leo (Päpite,, Gelehrte, Künftler u. a. Perfonen) 


Lond. 1806, 6 Bde. (beutich von Glaſer, 

Pr. 1806 ff. 3 Bbe.; ital, ven Boffi, Mail, 1818, 
12 Be); Audin, Histoire de L. X., Par. 1944, 
2 Bde, und bon Prag. Augsb. 1845 f., 2 
Dde.). 26) 2. XL, zuvor Alerander Oetavian von 
Bien wurbe als Erz⸗ 


—* and pontificate of L.X., Liverp. 1805, 


Mebici, geb. 1553 in 
bifhof u. Carbinal von Florenz ben 1. April 1605 
zum Bapft gewählt, farb aber ſchon ben 27. deſſel⸗ 
ben Monats. 27) 2. XII., vorher Annibale bella 
Genga, geb. 1760 in Genua (nm. 9. auf dem 
Schloſſe della Genga im Gebiete von Spoleto) aus 
einer abligen Familie, wurde ſeit 1773 im Collegium 
Campano d’Ofimo erzogen ‚ lam 1778 in das Col- 
legium Piceno, bald darauf in die Academia 
pontificia, wurbe 1782 Subbialon u. Diakon, 
1783 Priefter, daun Geheimer Kämmerer Bius’ VI., 
1793 Prälat u. Erzbiſchof von Tyrus, 1794 päpft- 
licher Nuntius beim Kurfürften von Baier u. den 
Staaten zweiten Nanges in Deutfchland, wo er zu 
Augsburg ıt. Köln refidirte. 1805 als außerordent⸗ 
liher Nuntius bei dem Dentfchen Reichstage zu Ne- 
gensburg accrebitirt, wurbe er, um mit Napofeou 
zu unterhandeln, nach Paris geſandt ı. ging 1814 
u Ludwig XVIII. als Gefandter, die Gratulation 
Bapfles zur Reftauration zu iiberbringen. 1816 
wurbe er arbinalpriefter u. Biſchof von Sini— 
gaglia, 1820 Bicar bes Papſtes u. 28. Septbr. 
1823 zum Papft gewählt. £. flellte fich ganz auf 
bie Seite der. Zelanti; er verdammte in einem 
Rundſchreiben vom 3. Mai 1824 die Bibelgejell- 
haften, begünftigte die Jeſuiten u. Klöfter u. über- 
gab Erfteren Das Römifche Collegium mit ber Kirche 
es St. Ignatius, das Oratorium, Mufeum, Bi- 
bliothel xt., ertheilte ihnen mehrere Nechte u. das 
A a bie philoſophiſche u. tbeologiiche Doc» 
toriwlirde — zu dürfen. Er ſchrieb 1825 ein 
Zubeljahr mit Ablaß aus, zum Preiſe Gottes fiir 
ben Sieg über die Verſchwörung des Jahrhunderts 
wider menschliches u. — echt u. zum Gebet 
um Ausrottung ber Kebereien u. erklärte ſich in 
einem Erlaf vom 13. März 1825 entichieben gegen 
bie Freimaurer u. Earbonari. In der Bulle Ad 
dominici gregis custodiam vom 11. April 1927 
eb L. für die Oberrheinifche Kirchenprovinz Be- 
mungen über bie künftigen Wahlacte, den In» 
formationsproceß, Conftituirung ber Kapitel, über 
Seminarien, Ausübung der biſchöflichen Rechte ıc. 
bor, befeßste auch in ben ſpaniſchen Provinzen Arme» 
rilas die erfebigten Bifhofsfiühe n. fehidte Legaten 
dahin u. bahnte die Emancipation der Katholiſchen 
Englands an. Im enſtaate ſelbſt führte 
er eine zweckmäßige Reform ber Staatsverwaltung, 
bes —*8 es u. ber Gerichtstaxen ein, er» 
ließ mehrere Abgaben, errichtete Hofpitäler u. re» 
formirte durch die Bulle vom 28. Auguſt 1924 das 
Erziehungsmeien, Bienen ausgezeichnet durch 
gem eit u. Wiffenihaft, aber durch feine 
e u. unduldfame Regierung bei Bolf u. Cle— 
rus jehr verhaft. Er ft. 10. Febr. 1829. Für ihm 
wurde ein marmornes Dentmal in der Peterstirche 
von Thorwaldſen gefertigt, errichtet. Er wurde uni 
im Dec. 1830 in diefer Kirche beigeſetzt, obgleich 
er ſich im der Abtei bei fa Geuga ein Grab beſtellt 
hatte u. dort bereits ein Grabftein von ihm bei Leb⸗ 
zeiten geht hin Artaud de Montor, Hi- 
stoire du P. Leon XII., Par. 1843, bearbeitet 
durch Ch. Scherer, Sa 1844; 3. ©. Röberle, 
8. XIL u. der Geiſt der röm. 
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III. Gelehrte u, Künfller:, 28). 2. Gram - 
matitod, byzantiniſcher Geihichtsichreiber des 10. 
Jahrh.; von feiner Xgovoypapia war früher blos 
ber zweite Theil (ra ray venv Batıl day zregı- 
&govoe, bie Gefhichte bis Nomanusn. deſſen Sohn 


Sonftantin) befanut, herausgegeben von Combefis 


1655, ben erften Theil (welcher mit Erſchaffung der 
Welt beginnt) gab Cramer als I a 
bes Theobojios Melitenos heraus; beibe find 
identiſch; ga herausgeg. zuerft von Im. Velfer 
1842, vo Il (nah dem Münchirer. Coder) 
von Tafel in ben Monumenta saecularia, Münd. 
1859. 29) 2. Diafönos, aus Jonien, lebte zu Con⸗ 
ftantinopel, je die byzantinifche Geſchichte von 
959— 975, herausgegeben von Hafe it. 1819, 
Fol., Bonn 1828. 30) So v. w. Feonius. 31 
2. Afritanus, eigentlich El Haffan Ebn Mubamme 
el Wafan, Maure, begab ſich nach der Einnahme 
bon Eorbova, ſeinem Geburtsort, 1492 nad) Afrika, 
wurde, nachdem er lange in Afien u, Afrika gas 
war, von Seeräubern gefangen u. dem Bapfte !eo X. 
geichentt, auf deſſen Zureben Khrift, Bald aber wie- 
ber Duhanımedaner u. fl. 1526, In Afrila ſchrieb 
er arabifch eine Befchreibung von Afrika, welche 
er ſelbſt ſpäter auch italieniſch heransgab; feriter: 
Tractatus de vitis philosophorum arabum, 
herausgegeben von Hottinger, Zür, 1664. 82) 2. 
Judaa, |. Judä. 33) 2. Mutinenfts, venelianiſcher 
Rabbiner, Director der Synagoge im 17. Jahrh.; 
Verfaſſer der Storia de’ riti hebraici, Bene. 
1638. 34) 2, Pilatus, ſ. Leoutios 3). 
Leo, 1) Leonardo, geb. 1694 in Neapel, Ka» 
pellmeifter am Eonfervatorium S. Onofrio u. er» 
fter gan ber königlichen Kapelle daſelbſt; er ft. 
3743. Mit ihm fängt eine neue Epoche ber italie- 
nischen Muſik an, indem er fich bei größter Rein⸗ 
heit des Satzes n. tiefflem Stubium bes Contra» 
punftes bem melodiöſen Stufe zumenbete; er com⸗ 
ponirte andgezeichnet; vgl. Piccint. 2) Heinrich, 
geb. 19. März 1799 im Rudolſtadt, ftubrrte feit 1816 
in Breslau, Jena, Göttingen u. Erlangert Philofo- 
bien. Gefchichte, bereifte 1520, von ber verwittweten 
Kit von Re ey unterſtützt, 
talieu, habilitirke Ta 1924 als Privatbocent in 
Berlin, sing 1827 nad) Jena u. wurde 1828 Pro- 
feffor der Geſchichte in Halle; früher dem enticjie- 
benen Liberalismus huldigend, wanbte er ſich bon 
a an ber entgegengefetsten Richtung zu. Er fchr.: 
ber Odins Berehrumng in Deutſchland, Erf. 1922; 
Eutwidelung der Berfaffung ber Tombarbiichen 
Städte, Hamb. 1824; ee Briefe an’ feine 
Freunde, Berl. 1826; Bon ber Entſtehung u. Bei 
beutung der beutfchen Herzogsämter nad Karl dem 
Großen, ebd. 1827; Macchiavels hiſtoriſche Frag⸗ 
mente, Hann. 19828; Vorleſungen über die Gefchichte 
bes jübifchen Staats, Berl. 1929, 2 Bde; Lehr⸗ 
buch ber Geſchichte des Mittelalters, Halle-1829, 
2 Bde.; Geſchichte ber italieniſchen Staaten, Hand. 
1829—32, 5 Bde. ; Zwölf Bücher nieberlän u 
Geſchichten, Halle 1832— 35, 2 Thle. ; Lehrhu 
Untverjafgeichichte,, ‚ebd. 1835 —44, 0 BB.) 3. 4. 
ebd. 184953; Diefterweg ır. bie deutſchen Uniber⸗ 
ftäten,, Lpz. 18365. Altſächſiſche u. an elfächftiche 
Schriftproben, Halle 1838; Leitfaben für den Nır- 
terricht in berlliiveriafgeichichte, 1833-40, 4.Bhe. ; 
gab heraus : Ferienfchriften, Halle1942 ff. ; Beonnrf, 
ebd. 1839; Reectitudines singularum persont- 
um, ebd. 1841; Die Malbergiſche Glofſe ebd.1942 ff. 


Hierarchie, 2p5. 1846. | Über feinen Streit gegen die Hegelianer f. Hegel. 
Mu > [ 
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Red, Prinz von Armenien, Fürft von Korifos, 
Lufignan, Georgien u. Gapan, Herzog von Tyr u. 
Gral von Almaric, fo nannte fi ein Abenteurer 
mit Namen Jofepb Joannie, welcher um 1820 
in Samarang auf Java geboren ift, in Leyden 
einige Jahre flubirte, fein väterliches Erbe bald 
verbrauchte u. dann in den holländischen Eolonien, 
Dflindien u. Conftantinopel ein unftetes Leben 
führte. 1846 mußte er Petersburg wegen Schwin- 
deleien verlaffen, fam nad Berlin, gab ſich hier für 
einen Herrn von Korilos aus, wurde wegen Be- 
trugs mit Stedbriefen verfolgt u. ging nach Brüffel, 
wo er fih Zutritt in die höheren Geſellſchaften zu 
verſchaffen wußte. Er gab vor, ber legte Sprößling 
bes Szürftenhaufes Lufignan zu fein, welcher aus 
feinem Baterlande vertrieben worden wäre, u. 
verftand Gelb aufzubringen u. ſich Erebitbriefe zu 
verihaffen. Auch in Brüffel wurde er erfaunt u. 
fllichtete nach London, wo er fich ebenfalls in bie 
vornehmften Kreife drängte u. daſſelbe Spiel trieb, 
aber den Folgen eines Eheproceſſes ſich durd bie 
Flucht entzog. Im ben folgenden Jahren führte er 
als vertriebener Prinz ähnliche Schwinbeleien in 

aris, Frankfurt a. M., Stuttgart u. anderen 

täbten Deutichlands aus. Nach bem Ausbruche 
des Ruſſiſch⸗türliſchen Krieges (1853) erſchien er 
wieber in London u. gab ſich für den Bevollmäch—⸗ 
tigten ber Kaukaſiſchen Fürften aus, erließ als ver- 
floßener u. beraubter Prinz von Armenien Procla- 
mationen gegen Rußland u. wußte auch hier wie- 
ber in ben * Geſellſchaften Geldvorſchüſſe u. 
Unterftügungen zu erlangen. Bon hier begab er 
* wieder nach Nig dann nach Turin u. wieder⸗ 
olte ſein früheres Treiben, bis er endlich im Oet. 
1855 in Berlin entlarot u. ins Arbeitshausgebracht, 
im Dechr. aber aus ben preußifchen Staaten aus- 
ewiefen wurbe. Im Februar 1856 machte er von 
rantfurt aM. aus, für feine Haft in Berlin, an 
die preußifche Regierung einen Entihäbigungsan- 
fprud von 100,000 Thalern. . 

S. Leo, Stabt in ber — Urbino Pe⸗ 
ſaro im Kirchenſtaate; Sit eines Biſchofs; 1200 Ew. 

Leoben (Roiben, Leaben, Luiben), Stadt u. Be- 
irk an ber Mur im Kreiſe Bruck (Steyermarl); 
bat Dechantlirche, Oberbergamt, Berggericht, Oym- 
nafium, Bergalabemie, Kapıziner- u. Domini« 
canerklofter, Wheater, Kupferhammer u. 3 Eijen- 

ämmer, Drabtzug, großes Braunkohlenbergwerk, 

ergwerle, u. ift Hauptnieberlage bes ſteyermärki⸗ 
fhen Robeifens; 2500 Ew. Das vormalige Bis- 
thum 2. ift feit 1859 mit Sedau vereinigt; in bem 
naben bifhöflichen Reſidenzſchloß Göß wurde der 
Präliminarfriebe von 2. am 18. April 1797 zwi⸗ 
re Dfierreid u. ber Franzöfiihen Republik ge 
chloſſen; f. Franzöfiſcher Revolutionskrieg III. C). 

Leobersdorf, Pfarrborf im Bezirk Wiener-Neu- 
ſtadt des Unter-Wienerwalbkreifes (Ofterreich un- 
ter ber Cuns), an ber Sübbahn; Feld-, Garten-, 
Weinbau, vieh ucht. 

Leobordẽea Del. ), Pflanzengattung aus ber 
ze ber bs. vereeraganp "orale 

rten: L. clandestina, in Sübafrifa; L. lotoi- 
dea, in Wrabien, L. lupinifolia, in Spanien. 

Leobfhüg (Hlubzien), 1) Kreis des Regie» 

ierungebezirts Oppeln (preußifche Provinz 2 le⸗ 
en), 12,1M., mit 72,800 Ew.; grenzt an Oſter⸗ 
reih- Schlefien, an bie Kreiſe Neuftadt u. Rati- 
bor; meift bergig, gegen Süben eben, fruchtbar 
(Getreide, Bieh- u. Bienenzudt); Fluß: Oppa; 


Leo bis Leokorion 


2) Kreisſtadt darin u. Hauptſtadt bes fürſtlich li 
tenſteiniſchen Fürſtenthums Jägerndorf, fonft fe 3 
Schloß u. Sit bes Fürſtenthumsgerichts, Kreis- 
amt, 4 Kirchen, fatholiihes Gymnaſium, Hand⸗ 
werkſchule, Waiſenerziehungsanſtalt, Maſchinen⸗ 
lammgaruſpinnerei, Lein-, Wollen⸗, Band», 
Strumpfwirkerei, Färberei, Wattenfabrik, Gerbe- 
reien, Getreibe- u. Flachsmärlte; 7900 Ew. Hier 
den 5. April 1854 große —— 

Leocarpus (L. Lk., Diderma Pere.), Pilz- 
gattung aus ber familie ber Gasteromycetes- 

richospermei-Myxogasteres-Physarei; Art: 
L. vernicosus (Diderma vern.), truppweife, 
birnförmige, Anfangs rotbe, dann glängenbbraune, 
furzgeftielte Blaſen auf faulen Zweigen u. Blättern. 

Keochäred, griechiſcher Bildhauer aus ber jün- 
geren Attiſchen Schule, blühete um 370 v. Ehr.; er 
arbeitete an dem Mauſoleum, welches bie Königin 
Artemis ihrem Gemahl Maufolos in Halilarnafios 
bauen ließ, u. ſchuf bie Bilbfäufen des Ganymedes 
(von melden der Elementinifche Ganymeb eine 
Nachbildung fein jol), ber Königsfamilie von Ma- 
cedonien, bed Pantratiaften Autolylos u. eines 
Apollo im Keramilos. 


Leochilus (L. Knwl. et Weste, , Leontochilut), 
Pflanzengattung aus ber familie der Orchideae- 
Vandeae, gehört zu Oncidium; Arten in Merico: 
L. oncidioides Änvol. et Weste. 


Leodbämad, griechiicher Reduer, Schiller des 
Sokrates, blühete zwiſchen 400 u. 355 v. Ehr.; 
berühmt ift feine Bertheibigungsrebe gegen Thra⸗ 
fybulos u. feine Anklagen des Chabrias u. Kalli- 
firato8; erhalten hat ſich nichts von ihm. 


St. Leodegar (St. Liger), geb. um 616 in 
Fraufreih, wurde in Poitiers erzogen, mod ſehr 
jung bier Erzdialon u. Abt im Klofter Diarentius, 
dann Geiftliher am Hofe der Königin Bathilde u. 
659 Biſchof von Autumn. Der König Ehilderich II, 
wollte L., wegen feiner Sittenftrenge u. Strafprebig- 
ten gegen ihn aufgereizt, ermorben laffen, allein er 
entfleh in das Klofter Luxeuil. Nah ber Ermor- 
dung bes Königs 673 wurbe 2, welcher wieber in 
feine Didces zurücgelehrt war, weil er ſich dem 
König Chlodwig nicht unterwerfen wollte, auf An- 
ftiften feines Feindes, des Majorbomus Ebroin, 
wieber abgejegt, der Ermordung Childerichs be» 
uni tu. 678 in einem Walde zwiſchen Arras u. 

ambrai ermorbet. Tag, ber 2, Dctbr. Lebens 
beihreibung von I. B. Pitra, Bar. 1836. 

Keodegariustbaler, 1) Kridenthaler von Mur- 
bach; 2) Thaler ber Stadt Luzern, mit bem Bilde 
bes St. Leodegar. 

Leodicum, neufateinifch, fo v. w. Luttich 

Keofeld (früper Röwenfels), Weiler, mit alter 
Burg in ber Gemeinde Nuppertsbofen bes Ober- 
amtes Gerabronn bes —— Jart⸗ 
kreiſes; im Jahr 1643 wurde ber Ort von ben 

ſterreichern abgebramnt. 

Leogane (2o-@onave), Bai u. Stabt baran, aın 
Dftende ber Nordküſte ber ſübweſtlichen Halbinfel 
ber Großen Antille San Domingo; fruchtbare, 
aber ungefunde Umgegenb mit Zuder«, Kafiee-, 
u. Baummollenplantagen. j 

Leogang, Kirchdorf bei Saalfelben in Salzburg, 
am Ürkeane; Kupfer- u. Bleibergwert; 90 Em. 

Leoforion, Kapelle ber drei Töchter bes Reos 
im SKeramilos in Athen; jene waren bier von 
ihrem Vater bei einer wüthenden Peft zur Sühne 
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ber Götter geopfert worben. Beim 2, wurbe Hip- 
parchos ermorbet. 

Leominfter, Borough ber enalihen Grafſchaft 
Hereford, ha] u. an ber Eiſenbahn von He- 
reforb nad Shrewẽ bury; Fabrilen in Wolle, Baum⸗ 
wolle, Leder, Hüten, Handel (Weizen), berühmtes 
Brod; 4000 Ew. Hier enbet ber Leominſterkanal, 
welder aus’ ber Seven bei Stourport durch bas 
Thal des Teme nach 8, an den ſchiffbar gemachten 
Lug gebt, it 10 Meilen fang u. von 1791 bis 1797 
erbaut worden; er foll bis Kington an dem Arrow 
verlängert werben; 2) Stäbtiiher Bezirk mit Boft- 
amt ( ost-townehi ) in ber Grafſchaft Berlſhire 
bes Staates Maffacufetts ag par an ber 
Fithburg-Worcefter Eifenbabn ; 3400 Ew. 

Leon, 1) (a. Geogr.), fübliches Borgebirg von 
Kreta, j. Cap Lion; 2) VBorgebirg auf Eubda, ſüd⸗ 
lich von Eretria; 3) Fluß Phöniciens, mündete ins 
Mittelmeer; j. Ale; 4) Fleden auf Sicifien bei 
Syralus, mo bie Atbener ſpäter die Römer ihre 
Station beim Angriffe gegen Syralus hatten. 

Leon, 1) ehemals Königreich in Spanien; 800 
DM., mit 900,000 Ew.; jetst in bie Provinzen 
Leon, Valladolid, Valencia, Zamora, Salamanca 
ae Die Geſchichte ſ. u. Spanien (Gefd.); 
2) fpanifche Provinz, ift im Norden durch das Can» 
tabriihe Gebirge von ber Provinz Oviebo geſchie⸗ 
beit, gremjt im Weften an Galicia, im Siden an 
die Provinzen Zamora u, Ballabolid, im Often an 
die Provinz Palencia; 2773 OM., mit 354,300 
Einw,; durchfloſſen von vielen Heinen Flüſſen 
(Esla, Ken, Orvigo, Sil, Valderaditay u. mı.), ift 
durch das Cautabriſche Gebirge gebirgig (bis zur 
Schneelinie), bat fteinigen, Doch auch fruchtbaren 
u. weibereichen, aber nicht gehörig cultivirten Bo— 
ben ı. gelundes Klima; bie Eiumw. (Leonefen) treie 
ben etwas Aderbau, Viehzucht (Schafe mit gelräu- 
felter, rojenrotber Wolle), Berabau (auf Eifen), ha- 
ben gute Waldungen (reich an Isländiſchem Moos), 
fertigen Garıt, Leinwand, Eifenwaaren, Holzwaa⸗ 
reu 2c.; find kräftig, ernft, ftolz, fleißig, mäßig; 
3) Haupiſtadt der 33 u. bes ebemaligen König» 
reihe (bis 1209), am Zufanımenfluß des Zorio u. 
Bornetga, war ehemals eine bedeutende Stabt, 
iſt aber -jetst jehr verfallen, Königspalaft (verfal- 
len); Biſchof, Kathedrale, mit 37 Königegräbern 
u. einem Katjergrabe, Benebictinerlirche, 4 Hoſpi⸗ 
täler, ſouſt 9 Klöſter (Ifiborsklofter mit Gräbern 
fpanifcher Könige, Sau-Marcos-Klofter Bibliothel), 
Rathhaus, Fabrilen in Leinwand, Leber, Hand⸗ 
hub, Wollenwaaren, bifhöflihes Seminar, Olono⸗ 
mühe Geſellſchaft u. 7080 Ew.; die Stabt ſoll als 
Legio septima gemina unter dem römi hen Kais 
fer Galba gegründet worbem fein; 4) Injel an ber 
Sübweffüfte von Spanien, f. u. Cabir 2) u. 3); 
5) Graſſchaft im Staate Florida (Rorbamerifa), 
36 OM.; im Norbweften vom Odlodonnee River 
begrenzt; Probucte: Mais, Baumwolle, Zuder, 
Batateu, Tabak; bie Kallapafjee-St. Morts Eifen- 
bahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1850: 11,442 
Ew., worunter 8203 Sklaven; Hauptftabt: Tal⸗ 
lahaſſee; 6) Grafſchaft im Stante Teras, 36 OM.; 
Flüffe: Trinity u. Navafota Rivers, Upper u Lo» 
wer Keechi Creels; große Prärien ı. Waldungen; 
Probucte: Mais, Weizen, Bataten, Tabak; Rind⸗ 
vieh, Fan a 946 Ye —— ir 
ben; Hauptort: Leona; 7) Stäbtifcher Bezirk in 
Boftamt in ber Sraffgaft Cattaraugus bes Stan- 
tes New York; 1500 Ew.; 8) (Nueva-t.), Staat 


in Merico, fo v. w. Neu Leon; 9) Billa be f.), 
Stadt im mericanischen Staate Guanaxuato, 6000 
Fuß über Meer, in einer fruchtbaren Ebene; Ge- 
treidehandel; 10) der frühere Name bes jetzigen 
Centralamerilaniſchen Staates Nicaragua; 11) frü⸗ 
ber Departamiento im Staate Nicaragua, jet De- 
partamiento occibental; 12) Hauptftabtdes Staates 
Nicaragua, ummweit ber gleihnamigen Bucht des 
Stillen Oceaus; Sit eines Biſchofs; am ber alt- 
inbianifchen Stabt Subtiaba anliegend, durch poli- 
tische Unruhen fehr herabgelommen, theilweis Rui⸗ 
nen; 25,000 Ew.; 18) (San Jago be d. de 
Caracas), Haupftabt von Venezuela, jo dv. w. 
Caracas 4). 

Leon, 1) Gottlieb von 2., geb. 1757 in 
Wien, Euftos an ber £, f. Bibliothek in Wien; feit 
1828 penfionirt; er jchr.: Gebichte, Wien 1758; 
Rabbiniſche Legenden, ebd. 1821; gab den Wiener 
Mufenalmanah, ebb. 1795 u. 1796; and mit 
Ralſchly, das Taſchenbuch Apollonion, ebd. 1507 7., 
2. Jahrg. heraus. 2) Grafvonf., |. Wawerfi. 

Leona, Hauptort ber Grafichaft Leon 7). 

Leonard (pr. Leonahr), franzöfticher männlicher 
Borname, jo v. w, Leonhard. 

©t. Leonard (fpr. St. Leonahr, St. L. de Nobtet), 
Stadt im Arronbiffement Limoges, franzöfiiches De- 
partement Haute-Bienne, an ber Bienne; Wollen-, 
Baumwollen-, Bapier- u. Porzellanfabrifation, 
Kupferhammer; 6300 Em. 

Leonardo da Vinci, f. Vinci. 

Leonardstown (fpr. Lennerdetaun), Hauptort 
ber Graffhaft St. Mary im Staate Maryland 
(Nordamerika) am Brittons River. 

Leonberg , 1) Pfarrdorf im Landgericht Burg» 
leugenfeld des baterifchen Kreiſes Oberpfalz; Schloß, 
Wallfahrtelirche, Bierbrauerei, Steinbriche mit 
Berglroſtalleu; 350 Ew.; 2) Pfarrborf in Laub» 
gericht Waldjaffen des baieriſchen Kreiſes Ober- 
pfalz; 2 Kirchen, Eifenfteingruben, Der lryſtall; 
160 Ew.; 3) Oberamt im württembergiſchen Ne» 
darkreis, 57%, OM.; Aderbau, Viehzucht, in eini- 
gen Orten Weinbau, in anberen Holzbandel; 27,800 
Ew.; 4) Stabt darin, an ber Glems; Sig ſämmt⸗ 
licher Bezirksftellen, mit Schloß; Fabrikation von 
engliihem Kapitalband, Baumwollen⸗, geftridten 
Wollen, Leinwanbwaaren u. Damaſt, Geſchirr, 
Gerbereien, Mühlen, Bferbemarkt, Babeanflalt, 
Steinbrücdhe ; 2380 Ew. L. wurbe 1248 vom Grafen 
Ulrich von Württemberg ummauert, u. 1457 wurbe 
bier ber erfte  befannte Landtag gm; 1498 
go‘ Fenersbrunft. 2. ift ber Geburtsort von 

chelling u. Paulus; in ber Nähe ber Engelberg 
mit Wartthurm; 14 Stunbe ſüdöſtlich von 2. ift 
das königliche Luſtſchloß Solitube. 

Keondari (2ondar), Stadt in ber griechiichen 
Nomarchie Arkadien (im Peloponnes), an ben Paß, 
welcher Arfabien von Meſſenien trennt; 1500 Ew.— 
2. ift im Mittelalter entftanden, hatte eine Burg 
u, war wieberholt ber, Schauplatz blutiger Ereig- 
niffe; hier wurde Thomas Paläologos, Bruber des 
festen Kaifers von 533 1459 von den Türken 

chlagen, u. Muhammeb II. lich bier das Jahr 
daranf, nad) Einnahme der Burg, alles niederhauen; 
auch im Griechiſchen —— bon 1821 fpielte 
8. mit feinem ſtrategiſch wichtigen Paffe eine bebeut- 
fame Kolle, 

Loͤone, eine Schifjerinfel (öftliches Bolynefien). 

Leoneſas, befte Gattung der fpanifchen Wolle. 

Leoneſen, Bewohner von Leon. 
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Leoneſſa, 1) Stabtim Diftrict Civita-Ducale ber 
neapolitanifhen Provinz Abruzzo ulteriore; 2) (®. 
am Gorno), Schloß, 5 Kirchen, 7 Klöfter; 9000 Ew.; 
in ber Nähe Monte Tremitto. 

Leonfelden, Marktfleden im Mübttreife (Ofter- 
reich ob der Euns), unweit ber böhmischen Grenze, 
ift mit Mauer, Gräben u. Bafteien umgeben ; Flachs⸗ 
bau, Weberei, Ochſenmarlkte; 650 Em. 

Leonforte, Stabt im Diftricte u, bei Nicofia ber 
ſieilianiſchen Provinz Catania; Gktreibe-, Wein: 1. 
Seidenbau, ergiebige Schwefelgruben; 11,200 Ew. 

St. Keonhard, fräuliſcher Edelmann unter 
Chlodwig I., wurde von St. Remigius zum Ehri- 
ſtenthum belehrt, lebte erſt in einem Kloſter bei 
Drleans, dann als Einfiebler bei Limoges, wo er 
Viele befehrte u. das Klofter von Noblac begrün- 
bete. Er fi. 559; fein Tag: 6. Novbr. Da er viele 
Gefangene, ſelbſt aus BEE Bot durch fein Gebet, 
befreite, fo galt er als der Helfer unſchuldiger Ge- 
Pe 

Zeonbard, 1) Karl Cäſar von L., geb. 12. 
Sept. 1779 in Rumpenheim bei Hanau ; wurde 1800 
Afjefjorbei ber Landlaffen- u. Stenerbirectionin Ha- 
nau, 1801 Kammerratb, 1810 Generalinfpector ber 
Domänen u. des Rechnungsweſens u. 1812 Geh. Rath 
u. Generalverwalter ber Octroibomänen; 1816 pri⸗ 
batifirte er als Akademiker in Münden u. wurde 
1818 Profeffor der Mineralogie in Heibelberg. Er 
fchr.: Handbuch einer ——— chen Mineralogie, 

rantf. 1805—9, 3 Bbe.; Taſchenbuch für bie ge» 
ammte Mineralogie, ebd. 1807 — 24, 18 Bbe.; 
gemeines Repertorium ber Mineralogie, ebd. 
1811—17, 2 Bbe.; mit 3. H. Kopp u. K. Gäart⸗ 
ner: Propäbeutif ber Mineralogie, ebd. 1817, Fol.; 
Handbuch der Oryktognofie, Heidelb, 1822, 2. ver- 
mehrte Aufl. 1826; Charakteriftif der Felsarten, 
ebd. 1823—24, 2. Abtheil.; Grundzüge der Geo- 
gnofie, Heidelb. 1821, 3. A. 18395 Lehrbuch der 
Seoguofie ır. Geologie, Stuttg. 1835, 2. U. 1849; 
Geologie u. Naturgefthichte der Erbe, ebd, 1836— 
1840, 3 Bde. ;.gab heraus: Zeitfchrift für Minera- 
logie, Franff. 1825—29 u. mit H. ©. Brom 
Jahrbuch der Mineralogie (Heibelb. 1830 ff., Neues, 
Stuttg. 1833 — 59). 2 erbinand, geb. 1786 
in Berlin, machte die Eittdedung, daß mehre elel⸗ 
trifche Ströme don Einem Punkte aırdgebend, ne- 
ben einander fortgefeitet werben fönnen, obme daß 
diejelben einander ftören. Hierauf ift die mwejent- 
liche VBerbefferung der efeltromagnetiichen Telegra- 
Ar gegründet. 3) Onftav von F., Sohn von 
. 1), geb. 22. Novbr. 1816 in Minden, Pro» 
feffor der Mineralogie in Heidelberg; erfchr.: Hanb- 
wörterbuch ber to En Mineralogie, Heidelb. 
1843; Geognoftiihe S bes Großberzogthums 
Baden, Stuttg. 1846; Die qumzflibrenden Por» 
‚66.1851; Die Mineralien Badens, ebd.1855. 

t. Beonhard, —9 im karntniſchen Be» 
zirfe Wolfsberg am Lavand; Schloß, Ei . 
werte, Eiſenhammer; in ber Nähe ber Breblaner u. 
Klieninger Sauerbrunnen; 780 Ew.; 2) Et. ®. 
am Fort), Marltfleclen im Ober-Wienerivalblreis 
(Öfterreich unter der Enns), am Melt; Schloß; 
3) (St. 2. in den windifthen Bübern), Marktfleden 
im fteyerifchen Kreife —— an der Poßnitz; 
Weinbau (Rabtenburger od. Kriehenber- 
ger Wein), Dechantlirche, Sanerbrunnen; 500 

w.; 2 eine Filiallirche im Weichbilde der Stabt 
St. Gallen ; bier feit 1654 aus einem auf 


obenen 
Sraneiscanernonnenllofter Zucht» u. Ar tehaus. 
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Leonhardberg, Berg bei Bertbolsborf, d 
Leonhardi, eite aus dem Waldedſchen flant- 
mende, von ba nach Frankfurt a. M. gelommene ıt. 
1794 in ben Reihsfreißerrnftand erhobene Baule, 
welche I ber altheſſiſchen Ritterſchaft gehe u. ge⸗ 
— im großherzoglich beifiichen Kreiſe 
el u. im bohmiſchen Kreife Budweis begüitert i 
I) Freiherr Johantt Peter, geb. 1747, war kai- 
jerlicher Rath, Senior bes Bürgerausicuffes ber 
Einunbfinifziger in Frahffurt a, M. u. während 
bes Großherzogtbums Frankfurt Präfident des De- 
partementalrathes, ftiftete das Wibeicommmiß ber 
Familie, deren Hauptfis Großfarben ift, erhielt 
1794 den Reihsfreiberruftand, war mit Suſanna 
Eliſabetha geb. von Heyder vermäblt u. fl. 1830. 
Zetsiger Chef: 2) Freiherr Ludwig, Enkel des 
Bor. u. Sobn des 1839 verſtorbeuen ve) . 
lich Heififchen Geheimen Raihs n. na 
Bundestage Freiferen Friedrich, geb. 1825, Er 
uior der Familie, r großherzoglich hefflcher (Ber 
fchäftsträger bei der Freien Stadt Frankfurt a. M. 
u. jeit 1853 mit Luiſe Beh. von Bennigfen vermäbft, 
Reonbardi, 1) Friedrich Gottlob, geb. 1757 
I Dürrbach in der Oberlaufig; war Dr 
ocent in Jena, wurbe 1792 Brofeffor ber 
nomie in Leipzig ur. ft. daſelbſt 1814; er jchr.: 
beſchreibung ber kurfürſtlich⸗ u. J 
ſchen Laude, Lpz. 1788, 2. Aufl. in 3 Bon. 
1801 — 3; Erbbeſchreibung ber preu —— 
archie, ug 1791—98, 5 Bbe.; Der Garteil- 
eiellfchafter, ebd. 1796, 2. Aufl; Dagazitt fülr das 
agb» u. Forftweien, ebd. 1797—1804; Erbbe⸗ 
De von Baireuth ır. Ansbach, ebd, 1797; 
Neues Wörterbuch der Forft- u. Jagbwiffenfchaft, 
ebd. 1808— 10, 2 Bde. u. a. m. 2) Gottfr. 
Wilh., geb. 1779 in Peip id trat im fächftiche 
Dienfte, wurde nad u. berftlieutenant t 
Artillerie u. Oberlehrer ber Mathematik u. 
am Cabettenbaus in Dresben; er jhr.: Vo 
gen über die Anfaugsgründe ber Mathematik, Dresb. 
1810—28, 4 Bbe. ur. v. 
Reonbardit, Mineral, Tryftallifirt in Si 
bes monollinorbrifchen Syftems, welche biſchel 






2,35; 

——— — — 
; befteht aus lieſelſauret Thone . 

eh Kalt u. Waffer, nach ber Kormel: 4 (Als 03, 

2 Bo +3(Ca0, SiOs) + 15 HO; ei 


unter Schäumen, wirb durch Sänren zerjebt; 
ort: — 
Reonbard: eig, Ser bei Mitterteich im Laub» 
ericht —— o baieriſchen Kreiſes Oberpfalz, 
Fundort ihöner Kryſtalle. u 
Leonhardt⸗ Karoline, |. u. Lyſer. 
Leoni, 1) Fleden im Di San Angelo be’ 


cymosa, L. Anne im Brafifien; 2) L. Ziar. 


Leoniceno bis Leoutiades 


Leonickeno (fpr. Leonitſcheno), Nicolaus, geb. 
1128 in Lunigo Bei Bicenza; lehrte in Babua u. 

errara bie Mebicin u. fl. 1524 in Ferrara. Er war 

ieberherfteller der hippokratiſchen Arzneilunde u. 
idr.: De Plinii et alıorum medicorum in me- 
dicina erroribus, Ferrara 1492 u. d., zuletzt Ba» 
fel 1532, Fol.; De epidemia, quam Itali mor- 
bum gallieum vocant, Bened. 1497 1. 8.; Opus- 
cula medica, ebd. 1532, Fol. 


Leonidas, 1) 8. I. Sohn des Königs Anaran- 
dridas von Sparta, wurbe 491 v. Chr. Nachfolger 
bes Königs Kleomenes von Sparta u. 480 Heer» 
führer ber 300 Spartauer gegen XZerges in ben 
Thermopplen; er vertbeibigte erft tapfer biefen Paß 
u. fiel, nachdem er. durch den Berrath des in 
iimgangen worben war, niit ben Seinigen; |. Per 
ferktiege. Zerxes ließ feiner Leiche den Kopf ab» 
bauen u. beu Leichnam ans Kreuz fchlagen. Ihm 
zu Ehren wurden run in Sparta die Leonideia 
‚ ‚gefeiert, mit Lobrede u. Spielen, woran nur Spar- 
taner Theil nehmen durften. Sein Sohn von 
Gorgo war Pliftarhos. 2) 2. II, Sohn bes Kleo- 
nymos, Euryſthenide, König von Sparta, am Hofe 
bes Seleulos erzogen u. verweichlicht; er war ber 
Bater des berühmten Kleomenes III. 8) 8. von 
Tarent, um 270 v. Chr, fllichtete im Tarentini- 
ſchen Kriege u. hielt fih an mehreren Orten auf; 
er ſchrieb Epigranıme im Doriſchen Dialelt. 4) !. 
aus Alerandria, ungefähr 59— 127 ı. Chr., 

xiechiſcher Epigrammatiter ; fol ber Erfinder der 

jopfepha (1. d) fein, Die Gedichte beider 2. find 
berausgeg. von Meinele, %p3. 1791. 

Leonina, römiihe Golbmänze zu 4 Scubi 30 
Bajoechi — 6 Thlr. 6 bis 8 Syr.; unter Papft 
Leo XII. geprägt. 

Leonina sociötas (fat., b.i. Qdiwengejellichaft), 
ſprichwörtl ch fiir eine Verbindung, in der Einer 
beit Bortheil, ber Andere ben Schaben hat. Der 
Name iſt don der Fabel genommen, in welcher ber 
Löwe mit einer Kuh, einer Ziege u. einem Schafe 
auf die * egangen war ur alle vier Theile der 
gemeinfchaftfich gemachten Bente, unter Angabe 
verichiedener feloftfüchtiger Gründe, für fich behielt. 
Eben fo Leonintiher Bertrag, Berabrebung, nach 
weicher beim Gejellichaftscontract ber eine Socins 
allen Gewinn, ber andere allen Schaben allein 
baten fell; tann nur als Schenkung gültig fein. 

“eoninifche Verſe, ſ. u. Leonius 

Leoniſch wobl won ber erſten angeblichen Fer⸗ 
tigung des falſchen Goldes in Leon od. in Lyon, 
beshalb zuweilen auch tioniſch ob. Iponifch), unecht, 
falſch, beſ. von Gold u. Silber. Daher Leoniſche 
Waaren, Lahn, Dreſſen, Spitzen, Flittern, welche 
aus Kupferdraht od. Plättchen gefertigt u. übergol⸗ 
bet ob. überfülbert werden. Meuerdings plattirt 
man auch folhes Silber auf Eiſendraht. Yonden, 
Paris, Lyon, no Wien, Hamburg, Magde⸗ 
burg, Freiberg in Sachſen, bei. aber Berlin haben 
Wabrifen diefer Art: 

Keontus, Leo, Canoniens des Benebictiner- 
ordens in Paris, imm 1160, bediente ſich im feinen 
lateiniſchen Gedichten faſt aueſchließend ber in der 
Eäfur u. am Ende gereimten Herameter u. Penta« 
meter (3.8. Damon langueba tt, monachus tunc 
esse volebat; Ast ubi convalu it, mansit, ut 
ante fu * war aber kleineswegs der Erfinder die⸗ 
fer Art nady ihm 5 Leoniſchen od. Leoniniſchen 
Berſe. Namentlich brachte ex faſt das ganze A. T. 
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in Berfe diefer Art; Andere leiten ben Namen biefer 
Berfe vom Bapft Feo II. ab. 

Leonnais (fpr. Leonnäh), Prinz von L., fo v. w. 


ftran. 
Keonnätoß, ebler Macebonier aus Bella, biente 


in Ber Leibwache des Könige Philippos bes Gro- 
en u. fing beffen Mörber — — begleitete 
ferander den Großen nach Perfien u. u; 


zeichnete fich bef. im dem Kampfe gegen bie Maler 

aus, wo er ſchwer verwundet wurde. Mac Aleranı 

ders a. —* vn ien als img. 

zog im Lamiſchen Kri tipater gegen die 

— zu Hülfe u. fiel 323 in ber Eklat bei 
amia. 

Leonore, jo v. w. Eleonore. 

Leondtis (L. Bnth.), Pflanzengattung aus ber 
BamnilieLabiatae-Stachydene-Balloteae, 14.81. 
I. Orbn. 2.5 Arten in heißen Pänbern; L. leono- 
rus, 3 bis 6 Fuß hoher Strand, mit, großen gel» 
ben Blumen, ia > 

Leonrod, eine der Katholiſchen Eonfeffion fol⸗ 
gende, im Baiern augeſeſſene Familie, welche zu 
den älteſten Gejchlechtern der freien, Neichsritter« 
ſchaft in Franken gehört u. moch jetzt im Beſitz der 
ei Reoneod, Neuborf u. Diebenhof in 
Baiern fich befindet. Das Geichlecht erlangte 1300 
bie Erbfchentenwürbe des Burggrafentbums Nürn« 
berg, 1538 das Erbtruchiefien- u. Erblüchenmeiſter ⸗ 
amt im Fürſtenthum Eichſtädt u. erhielt 1745 uns 
ter Betätigung ber * zuftehenben veichöfreiberr» 
lichen Würde ben Reichägrafenfiand. Die Familie 
bebient fi) gegenwärtig nur bes freiberrlichen Ti⸗ 
tele. Ihr ältefter belanuter Ahnherr war 1) Wil- 
heim, weicher um 1150 lebte, mit einer geb. vou 
ber Tann vermäblt war m. bie unumterbrodhene 
Stammreihe beginnt. 2) Freiherr Ludwig, er 
1774 in Steinheim am Main, fiubirte in g el⸗ 
berg Jurisprudenz, wurde dann Referendar beim 
Neichslammergericht im Wetzlar, 1790 Referen⸗ 
bar in Ansbach, 1804 Director bes Stadtgerichts 
in Dintelebühl, 1808 Director des Stabtgerichts 
in Nürnberg, 1817 Director bes Appellationdge- 
richts des Rezatlreifes in Ausbach, 1831 u. 1832 
zugleich Präfident des Landrathes des Rezatkreiies, 
entwarf 1832 das. neue baieriſche Eivilgeiegbud, 

ing bei der neuen Kreiseintbei 1838 mit bein 
Apnellationsgericht nach Eihfäbt, trat 1847 in 
Rubeftand, zog fich auf fein Landgut bei Ansbad) 
zurück ur. ft. daſelbſt 2. Yan, 1859. Jetziger Chef ift: 
7 —— S er ee bes Bor., eh, dit 1, 
ift Negierungsrath in Würzburg u. undermäblt, 

Keondberg, 1) verfallenes Edle u. Weiler int 
Landgericht Laudau bes baieriſchen Kreiſes Nieber- 
baicın ; 2) ſo v. tw. Leonberg. . 

Reonftein, Pfarrort im Traunlreiſe (Ofterreich 
ob der Enns); Schloß, Burgruine; ; 730 Ew. 

Leontari, ſo v. w. Leondari. 

Leonteus Sohn des Koronos, Lapithenbäupt- 
Ting, deſſen Sig in Gyrton war ;mitihnen berrjchte 
Volppötes, u: Beide nahmen Theil am Trojani⸗ 
ſchen ar . 

Keontiädes, 1) Thebaner, Sobn des Euryma⸗ 
608, führte bie Thebaner im Perſiſchen Kriege bei 
den Therinopylen; 2) %., Thebaner, Haupt ber 
Dligarchen in feiner Bpterftabt, wurde 383 v. Chr. 
Volemarch u. Übergab dem Spartaner Phöbidas 
bie Burg Kadmea, um jeiner Partei ben Sieg zu 
verichaffen. Ms darauf Pelopidas 379 Theben, 
wieder nabın, wurde L. ermordet. 


— 
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Reontiäfld (gr.), der knollige Ansfats, bef. im 
Geſicht 


Leontiea, Pfarrborf im Bezirk Blegno bes 
Schweizercantons Teſſin; 470 Ew.; Geburtsort 
des Ingenieurs Gianella. 

Leontice (L. L.), Pflanzengattung aus ber A 
milie ber Berberideae, 6. 81. 1. Ordn. Z.; Art: 
L. leontopetalum (Orientalifde Seifen- 
pflanze), in Griechenland, Kleinaſien ꝛc. im Ge⸗ 
treide, mit faufigroßer Wurzel, deren ſich bie Drien⸗ 
talen zum Ausmachen ber Flecke in Kaſchemir—⸗ 
tilchern, auch als Antidotum gegen die Wirkungen 
des Opiums bedienen. 

Leontini (a. Geogr.), Stadt in Oſtſicilien am 
Liffus, auf zwei Hligeln erbaut; dabei die Eaftelle 
Phocei u. Bricinniä. Dabei Leontinicampi, Ebene, 
von Symäthus durchfloſſen u. fruchtbar an Weir 

en; Ceres foll bier ibre erftien Gaben gefpenbet 

aben (j. Biana di Catania). In biefe Gefilde ver- 
fett man Homers —— (daher Laestrygonii 
campi). Die Stadt ſelbſt war 730 v. Chr. gegrün⸗ 
det von Ehalkidenfern aus Naros; 428 vertrieben 
bie Ariftofraten bie anderen Bürger u. begaben ſich 
unter den Schub der Syrafufaner, u. 2. theilte alle 
unglücklichen Schidjale mit Syratus. inter Dio- 
nyfios, welcher 10,000 griechiſche Söldner bier an- 
fiedeite, warf ſich Iceta® als —— auf, welcher, 
von ben Syraluſanern gegen ionyfios gerufen, 
biefen alug u. in Syralus belagerte. Doch befiegte 
Timoleon den’ Icetas 345, nöthigte ihn zur Nie 
derlegung ber Tyrannis u. Entfagung bed Bünd⸗ 
niſſes mit Carthago u. ließ ihn enblich binrichten. 
Hieranf war 2. wieder abwechſelnd von Syrafus u. 
ben Römern abhängig, bis im zweiten Bunifchen 
Kriege die Römer es überfielen, plünberten u. be 
hielten. 2. verfiel ſchnell u. heißt jetzt Lentini. L. 
war bie Baterflabt des Gorgiad. 

Keontion, eine griedhifche, durch Geift u. Schön⸗ 
heit berühmte Hetäre, Schülerin u. Geliebte Epi- 
turs; fie ſoll eine durch Scharffinn, Gelehrjamteit 
u. atiiſchen Styl ausgezeichnete Schrift gegen Theo- 
phraft verfaßt haben u. wurde von mehren Dich« 
tert, namentlich Hermefianar, befungen. 

Leontlos, 1) Patricier u. Feldherr bes byzan⸗ 
tiniſchen Kaijers Juſtinian II., wurde 695 n. Chr. 
beifen Nachfolger auf bem byzantinifchen Throne u. 
ton dem Ujurpator Abfimar 698 enttbront u. 705 
hingerichtet, ſ. Byzantiniſches Reich. 2)V.Byzan- 
tinos Scholaftilos, Abvocat u. Presbyter in 
Eonftantinopel; er ihr. 610 in griechiſcher Sprache 
über bie Ketzerſeeten u. über das Coneil in Ehalte- 
bon, herausgegeben von Turrianus. 8) d. der 
Jüngere, ſchrieb unter Conſtantinus Porpbyro- 
ade bie — Geſchichte, von Leo dem 

rmenier bis Baſilius dein Macebonier, herausgeg. 
in Combefis Historiae byzant. scriptores post. 
Theopbanum, Par. 1695, ©. 1 ff. 4) Pilatus, 
Schüler Barlaams, aus Thefjalien, Mönd in Eala- 
brien; wurde 1360 auf jeiner Reife nad Avignon 
von Boccaccio in fein Haus aufgenommen u. ber 
erfie Lehrer ber Griechiſchen Sprache in Weſteu⸗ 
ropa. L. wurde bei der Ruclehr aus Griechenland 
‘(mo er Handſchriften geholt hatte) nach Italien bei 
emem Sturme auf dem Abriatiichen Meere vom 
on erichlagen. Auch Petrarca war fein Schüler. 
eontiß, eine ber zehn jpäteren Phylen in Athen. 

Keontinm (a. Geogr.), fo v. w. Leouteion. 

Keontödon (L. Z.), Pflanzengattung aus ber 
familie Compositae- Cichoraceae - Scorzone- 


Leontiafis bis Leopardi 


reae, 19. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: in u, außlän- 
biih; L. taraxacum, f. Taraxacum dens leo- 
nis u. Föwenzahn. 

Keontönyr (L. Cass., De C.), Pflanzengat« 
tung aus ber Familie Compositae - Senecioni- 
deae-Gnaphalieae; Arten am Cap. 

Reontopetälum, Pflanzengattung, ſ. u. Leontice. 

Keontopodium (I. B. Br., De C.), Pilan- 
jengattung aus ber — Compositae-Sene- 
cionidene-Gnapbalieae; Art: L. alpinum. 
Leontopblis (Löwenſtadt, a. Geogr.), 1) Stadt 
im Delta (Ägypten), Hauptftabt des Leontopolites 
nomos. Hier baute 180 v. Chr. ber zu Ptolemäos 
Philometor geflüchtete Hohepriefter Onias IV, einen, 
bem zu Jeruſalem ähnlichen Tempel, welchen Kailer 
Beipafian plündern u. ſchließen ließ; j. Tel-Effabe, 
nah And. Ruinen füdlih von Tmay, bei EI Men» 
galab; 2) jo v. w. Nitephorion ; 3) fo v. w. Leontos. 

Leontos (a. Gear), Stabt in Phönicien, zwi- 
[hen Berytos u. Sidon; fpäter Borpbyreon, 
wahrſcheinlich —* ſeiner Purpurfärbereien; viel⸗ 
leicht die Ruinen beim j. Dorfe Jee. 

Leonürus (L. L.), Pflanzengattung aus ber 
zur ber Labiatae-Stachydeae-Lamiene, 14. 

‚1. Ordn. Z. ; Arten: L. marrubiastrum, 
L. cardiaca (Herzgefpann), als eröffnendes, 
ſtärlendes, treibendes, zertbeilenbes Mittel, jo wie 
gegen Herzgefpann in Gebraud; L. sibiricus 
u.L.tartaricus, Zierpflanzen. 

Leopard (Felis leopardus Schreb.), ſehr 
- u. furzbaarig, Grundfarbe blaßgelblich, über 
en Rüden bin bräunlich, nach unten weiß, län 
ben Seiten hin laufen in etwa 10 Reiben —— 
Fleckenringe aus etwa 3—4 Fleden zuſammen⸗ 
geſetzten. einen braunen Fleck umgebend; Schwanz 
mittelmäßig, mit 22 Wirbeln; wird in Menagerien 
oft mit dem Pantber verwechfelt, ift höchſtens 
34 Fuß lang, mit 2 Fuß langem Schwanze u. 
bewohnt bie Infeln bes Indiſchen Dceans, bef. 
Java, Sumatra, Borneo u. Eelebes, Ceylon, fo 
wie China; ber Name. d. i. Pöwenpanther fam 
übrigens erft im 4. Jahrh. n. Chr. auf; Lebens- 
weije, agb u. Fang, Nuten u. Schaben, wie beim 


‚Bantber (j. d.). Elliots £. (Leopardus Ellioti 


Gray., Felis nipalensis Hodgs.), iſt nur eine 
leichte Farbenabänderung von der bengalifchen Kate. 
Leopard (Her.), bei. Stellung des beraldiichen 
Löwen, wie im Englifchen Wappen, beflen Keun⸗ 
zeichen darin befteht, daß er das ganze Geficht 
vorwärts kehrt, aljo beibe Augen deigt, auf 3 Füßen 
fteht, bei rechten Borberfuß erhebt u. das Ende 
bes über den Rüden geftredten Schwanzes zurüd- 
wirft; er ift gelömwt, wenn er bie vorbern Branten 
von fich wirft u. auf den hintern Füßen ſteht. Jetzt 
oft Schilbhalter. 
Keopardeninfel, Infel an ber Küfte von Sierra 
Leona (Weftafrifa). 
Keopardenfronenrinde, Art Chinarinde,i.d.g). 
Keopardi, Giacomo, Graf 2., geb. 1798 in 
Recanati in der Marl Ancona, Gelehrter, Kunft- 
fenner, Archäolog ꝛe., lebte in Rom, Florenz ı. 
feit 1834 in Neapel, wo er 18. Juni 1837 farb; 
er ſchr.: Dialoghetti, Megensb. 1832; Bhilojo- 
phiſch / politifcher Katechismus (deutih von A. von 
Haza-Radlig), ebd. 1834; Über Staatsreformen 
(deutſch von Deimjelben), ebd. 1834; Geſänge 
(deutjch von K. L. Kannegießer), Lpz. 1837, u. m. a. 
Seine Opere herausgegeben von Ant. Nanieri, 
Slor. 1844, 2 Bbde.; Stud) filolog. von P. Pelle» 


Reopardirt bis Leopold (Deutfche Kaiſer — König von Belgien) 
| Börherung der Landwirthſchaft, des 


grini u. P. Giorbani,,ebd. 1845; Briefe, berans- 
gegeben von Proſp. Biani, ebd. 1949, 2 Bor. 
Leopardirt, ift ber Löwe, wenn er nur ein 
Auge zeigt u. bie Stellung bes Leoparden annimmt. 
den old, I. NRegierende Fürſten. A) 
ie Kaifer, 1) 8.1, Sohn bes Kaifers 
gern) IH. u. befien erſter Gemahlin Maria 
una, geb. Brinzeffin von Spanien, geb. 9. Juni 
1640, war. urjprünglich zum geifficen Stande 
beftimmt u. widmete fich ber ggg r 
bemjelben mit ganzer Hingebung; nach bem Tode 
feines älteren Bruders, Rerbinand, wurbe er ber 
Erbe der Throne feines Vaters, warb 1654 zum 
König von Ungarn, 1656 zum König von Böhmen 
u. 18. Juni 1658 zum ‚beutichen Sailer gewählt. 
Sein Erzieher, der Graf Portia, nährte die Be» 
Ihäftigung mit ben Sprachen u. Wiſſenſchaften in 
bem jungen Regenten n. war jelbft die Seele ber 
Regierung, welche eine jchr unrnbige wurde, deun 
in dieſelbe fiel 1662—64 der Krieg mit der Türkei, 
1672 der Krieg gegen Frankreich, ber im Frieden 
zu Nimwegen 1679 mit nambaftem Länderverluſt 
für Das Deutjche Reich enbigte; 1682 der Aufflanb.in 
Ungarn, nachdem der ſchon 1671 dem Ausbruch nabe 
unterbrüdt worben war; 1683 ber neue Krieg mit 
der Türkei, in welchem Wien belagert ward u. welcher 
exit 1699 durch ben Karlowiger Frieden geendigt 
wurbe; vor biejem Frieden hatte ſich 1687 Ungarn 
unterworjen, u. dad Wahlkönigreid Ungarn wurde 
bei diejer Gelegenheit inein Erblönigreic bes Haufes 
böburg verwandelt; inzwiſchen war auch 1688 
ein nener Krieg gegen Frankreich ausgebroden, au 
welchem ſich ber Kaifer beteiligte u. welcher 1697 
durch ben Frieden von Ryswijt endigte; während 
L. jeit 1701 ben Spaniſchen Erbfolgekrieg für feinen 
Sohn Karl gegen Franlreig führte, machten bie 
Ungarn einen neuen Aufftand unter ben Grafen 
2 u. Caroli, u. vor Beendigung bes Kriegs 
arb 2. 5. Mai 1705 (f. u. Deutichland Geſch.) 
D), Dfterreih u. Ungarn Geſch. ). L. war Hein 
von Statur, kränllich, ein zärtlicher Vater, fromnt, 
fehr wohlthätig, aber als Regent, fo fange Loblowitz 
fein Minifter war, unthätig u. daun, als er felb 
regierte, wegen feiner allzugroßen Gewilfenhaf- 
tigleit zu langjam in feinen, Entihliegungen ; er 
war ſehr bewanbert in Spracden u. Wiffenfhafe 
ten, aber auch ber Aftrologie u. Alchemie ergeben ; 
Be Sorge wendete er auf bie Rechtspflege u. 
fite bie Lateiniſche Sprade vor Gericht u. bie 
Appellation an fremde Gerichtshöfe ab, er fürberte 
bie Gründung der Univerfitäten Innsbrud, Olmüt 
u. Breslau; er erbte die Grafſchaft Tprol u. dazu 
xoße Geldſummen, welche er bazu benntte, bie 
chleſiſchen Fürftenthiliner Oppeln u. Ratibor von 
olen —— L. war verheirathet ſeit 1666 
mit Margarethe Thereſe, Tochter Philipps IV. 
von Spanien (fl. 1673), Jeit 1673 mit Claudia 
Felicitas, Tochter bes Srgbergoge Ferbinand Karl 
von Ofterreich- Tyrol (ft. 1676), u. jeit 1676, mit 
Eleonore Magdalena, Tochter, des Pfalgrafen 
Philipp Wilhelm von Neuburg, die-ihn überlebte. 
Don 28 Kindern überlebten 2 feine beiden Nach⸗ 
folger aus britter Ehe Joſeph I. u. Karl VI., u. 
drei Töchter, darunter die Kurfürftin Marie Anloi⸗ 
nette von Baiern u. Marie Eliſabeth, Statihalterin 
ber Nieberlanbe,. 2) 2. II., britter. Sohn. bes 
Kaiſers Franz I. u. der Kaiferin Maria Therefin, 
geb. 5. Mai 1747 in Wien, wurbe 1765 Großhe 
von Toscana, um welches Land er fi br 


1816 mit ber Prinzeffiu Charlotte. 
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Be 1. 
ewerbes, durch Abſchaffung der Inguifition, Ein» 
führung eines A eh 8 1c. große 
Berbienfte erwarb (f. u. Toscana, Geid.), ſolgte 
feinem Bruber Joſeph II. 20. Febr. 1790 in ben 
öfterreichiichen Exbflaaten u. 30. Sept. 1790 als 
beuticher Kaifer; er unterwarf 1791 die aufftän« 
diſchen Nieberlande, bämpfte einen Auffland in 
Ungarn u. Schloß Frieden mit ber Türkei; worauf 
er in feinen Fanden fiir bie Verbefferung ber Juflig, 
Polizei u. 45* Erziehung forgte, aber auch 
aus Beforgnif vor ber Verbreitung ber revolutionä- 
ven Ideen von Frankreich aus eine geheime Polizei 
einführte u. die von Jofeph II. gewährte Reber, 
Preß- u. Pefefreiheit befchränfte, Mit dem König 
von Preußen bieft er, wegen ber Theilnahme für 
ben König Yubwig XVI, von Franfreid, im Ang. 
1791 bie Zufammenktunft in Pillnig, im deren 
gelae 7. Febr. 1792 der Abſchluß bes Schub - 1. 

rutzbündniſſes Ofterreichs mit Preußen erfolgte; 
aber er flarb Hey. März 1792 (f. n. Dentichlandb 
[Geſch.] XL E) u. Ofterreich). 2. war vermählt 1765 
init Marie Louiſe, Tochter des Königs Karl IL 
von Spanien, u. ibm folgte fein Sohn Franz IT. 
Seine andern Söhne waren die berühmten Erz» 
berzöge Karl u. Johann (f. b.), ber —— Pa⸗ 
latin Joſeph, Rainer, Bicelönig ber Lombardei, 
Rudolf, Fürſterzbiſchof von Olmütz. a 9.3. 
von Waderbartd, Parallele zwiſchen 8. II. u. Al» 
breit II., Lpz. 1798; A. F. W. Krome u. 8.9. 
Jagemanı, Die Staatsverwaltung von Toscana 
unter ber Regierung 2. II. Gotha 1795—97, 3 Bde, 

B) König von Belgien. 3) L. britter Sohn 
bes Herzogs Franz von Koburg u. der Augufte, 
geb. Gräfin er zu Ebersdorf, geb. 16. Dec. 
1790, trat in ruffifhe Dienfte, wurde bald Ge- 
neral ut. begleitete 1808 den Kaifer Alerander nad 
Erfurt. Aus Rüdficht auf die Drohungen Napo- 
leons nahm er 1810 feinen Abſchied aus ruſſiſchen 
Dienfien, lebte nun in Koburg den Wiſſenſchaften 
u. bereifte 1812 Italien u. die Schweiz. 1813 trat 
er wieder in ruffiiche Dienfte, machte die Feldzüge 
von 1813 u, 1814 mit u. begab fich mit dem alliirten 
Monarden nach England, dann 1815 zum Congreß 
nah Wien. Nach der Rücklehr Napoleons von 
Elba ging er zur Rheinarmee, zog wieber mit in 
Paris ein, wo er dann eime Zeitlang bfieb, u. 
begab fih danı nah Berlin. Während feines 
Beſuchs in I hatte ihn die Prinzeſſin Char⸗ 
lotte, einzige Tochter des Prinzen von Wales u. 
Kronerbin, kennen gelernt u. im Stillen zu ihrem 
Gemahl gewählt. In Berlin teng ein Brief des 
Vrinzregenten ihm die Hanb feiner Tochter an. 
L. reifte num nah London u. vermählte ſich, 
nachdem er am 27. März 1816 burd eine Parla- 
mentsacte maturalifirt worden war, den 2. Mat 
Er murbe 
5 Herzog von Kendal, Feldmarſchall u. 

itglied bes Geheimen Raths. Doch ſchon am 
5. Nov. 1817 ſtarb feine Gemahlin in ben Wochen, 
u. er lebte fpäter im London. 1830 wurbe ihm 
ber Thron von Griechenland angetragen, ben er 
Anfangs, 11. Febr,, anzunehmen fich bereit erklärte, 
aber, als er die wahren Berbältniffe des Landes 
fennen gelernt hatte, bereits am 21. Mai ausſchlug 
(j. Griechenland Geſch. VIT.); dagegen nahm er bie 
am 4. Juni 1831 auf ihn gefallene Wahl zum 
König von Belgien am 12. Juli an n. beftieg am 
21. Iufi d.I. den Thron. Über feine Regierung 


— 


254 


f. Belgien Geſch. VIL,. In zweiter Ehe vermählte 
er ſich 9. Aug. 1832 mit Louiſe, Tochter des Königs 
Louis Philipp von Fraulreich (ft. 11. Oct. 1850), 
welche ibm * Erbprinzen Leopold (f. unten 33), 
den Prinzen Philipp u. de Prinzeffin Eharlotte 
gebar u, 11, Det. 1850 fi 
6) Andere üben * ürftenu. Herzöge 
vouAnbalt: aa von Deſſau: 98. gewöhn⸗ 
lich der Alte Deſſauer, Sohn bes Fürften Job. 
Georg II. u. ber Henriette Katharina geb. Prinzeffin 
bon Naffau-DOranien, geb. 3. Juli 1676, wurbe 1688 
oͤſterreichiſcher Oberſt, folgte 1693 feinem Bater, 
unter Bormundſchaft feiner Mutter, in ber Regie 
rung u. trat uun in preußiſche 28 machte 1096 
feinen erſten Feldzug am Rhein, zeichnete fich im 
Spauiſchen Erbfolge Eicg ans u. führte bei Höchftäbt 
n,.baun im Stalien die Preußen; 1712 wurbe er 
Hreußiliher Feldmarſchall u. zugleich, als Friedrich 
üyelm I. zur Regierung gelangte, beffen Liebling. 
L. zog mit ihm gegen die Schweben ı, war ber 
eigentliche Heerführer. Im erften Schlefifchen Feld- 
zuge, hatte X. ben Auftrag, Brandenburg gegen 
einen Einfall non Hannover aus zu deden, jpäter 
befam er das Commando in Schlefien, and 1744, 
bei dem Einbringen ber Böhmen, mit eiter Armee 
bei, Diagbeburg, führte biefe nach ———— 55* 
1745 das an ber, dortigen Grenze befindliche öſter⸗ 
reichiſche Corps zung 16 feunigen Riüdzuge u. ge⸗ 
wann bie Schlachten u Nenftabt, Zägerndorf ır, 
Keſſelsdorf. Er ſtarb 7. April 1747, als * 
— i. — Reichsfeldinarfchall au 
Gouverneur vos Magdeburg, zu Deſſau. Liber 
feine Regierung |. Aupalt Geſch.) III. A). Tapfer 
u. Hug war er ein großer General, Übrigens als 
Regent ziemlich eutſchieden, aber joviaf, ieber u. 
nei Sein Nadfolger als Fürft war ber Fol- 
Bermahlt war er mit Anna Luife Föbie, 
—* eines Apothelers aus Deſſau, die 1701 in 
ben Neihsfürftenftand erhoben u. deren Kinder ala 
legitim anerlaunt wurden. Lebensbeſchreibung von 
ibm von Barnhagen von Enfe in ven Biogra- 
pbiihen Denlmalen (2. Bd, 2. Aufl, Berl. 1845). 
Ihm wurde 1800 in Berlin eine von Schadow gefer- 
tigte Statue errichtet. 5)L. Marimilian, Sohn 
bes Bor., geb. 20. Dec. 1700; begleitete, noch nicht 
9 Jahr alt, feinen Bater in das Feld, wurbe 1715 
Oberſt, führte die Erecutionstruppen 1733 gegen 
Müpihauien, eroberte im erften Schlefiichen Bean 
—— Dienflen, Glogau u. Breslau, hatte 
Bei Chobufik bad nächte Commando nach bem Rdnig, 
wurbe auf sem Schlachtfeld — — —* „slate 
‚jeinem Bater 1747 in der Regierum 6. Dec. 
1751; über feine Regierung f. —S ch. ũi A). 
&r war feit 1737 mit Agues, —3 des Fuürſten 
Leopold von Anhalt · Köthen vermählt; fein Succeflor 
war ber Folgende; 6) 2. riebribgrang, Sohn 
bes Vor, geb. 10. Aug. 1740; folgte jenem Bater 
4 hr unter ber BSormundfcaft feines Obeims Diet- 
ch, regierte ——— ſeit 1758 ſelbſt, erbte 
Trend rittheilwon Anbalt- erbſt, nahm 18. Apr. 
1807 den Titel als he 9. ug. 1817; 
Kae Geſch.) Vermahlt war er mit 
uiĩſe, Tochter des Bein Heinrich Friedri zu 
——— -Schwebt; ihm wurde am 20. 
BREI En — 
chn ti ar bor ihm, ba 
folgte de fein de 


u De ebensbeſchrei⸗ 
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Leopold (Herzöge von Deffan — Fürſten zur. Lippe). 


eb. 1. Oct, 1794, oigte einem Großvater am 9. 

g. 1817 in ber über Deffau, 1847 
al® Senior mitu, 1853 allein er Köthen; ſ. 
Geſch.) III. A). Er war feit 1818 mit 
Ben Tochter bes Prinzen Ludwig Friebrich 

arl von —55 fr 1. Ian. 1850); fein Erbe ift 


Prinz Friedrich, f. d. 197). —** Kötheü. 
8) 2., geb. 1694, Sohn —* u Emanuel 
Lebrecht zit Köthen n. ber Giſela Agnes von Köthen; 
re ** über Köthen feit 1704, ımter Bornmimb» 
ft feiner Mutter, feit 1715 felbnändig u 
1728, f. mg hen ſch) III. 2); ihm folgte 
Bruber Auguſt. b) et von Baden: 
9) Karl. Friedrich, geb. 29. Aug. 1790 im 
Karloruhe, Sohn des Srohbene Karl Friedrich 
u. ber Gräfin von Hocberg, früber Graf 
berg, Später Markgraf von Baden u. als 
folger anerfannt; commanbirte bie —— 
Truppen in Rußland als a 
nete fi am ber Bereſina aus u. wurbe bei 
gelange en, erhielt jpäter ben Oberbefehl über } 
adiſche Corps bei den Verblindeten, folgte 1836 
— Bruder Ludwig in ber Regierung ı. he 
24. yet 1852; über feine Regierung |. 
(Gei.) V.B) ©) u. D). Er war feit 1919 ders 
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Reopold (Herzöge von Holftein — Erzherzöge von Ofterreich) 


zöge von Holftein: 18) 8. Chriftian, Her- 
zog von Holflein-Sonberburg, Sohn bes 
Herzogs Chriſtian Adolf, geb. 1678, folgte 1702 
feinem Bater, diente in ber däniſchen Armee n. 
ft. 1707 unvermäblt. 19) 2. Auguft, Herzog 
von Holftein- Plön, Entel bes Herzogs Johann 
Adolf u. Sohn bes Prinzen Adolf Auguft, folgte 
1704 feinem Großvater minberjährig u. fi. 1706. 
5) Herzog von Lothringen: 20) 2., Sohn 
Karls IV. von Lothringen u. der Eleonore Marie, 
Tochter Ferdinands IIL., geb. 1679 in Innsbrnd; 
folgte 1690 feinem Bater in dem Titel als Herzog 
von Lothringen, wohnte 1696 dem Felbzuge in 
Ungarı bei u. wurbe durch ben Frieden von Rys— 
wijt 1697 im feinen, von Frankreich occupirten 
Lindern wieber eingefetst; er fl. 1729, |. Lothringen 
(Geih.). Vermählt war er mit Elifabeth Charlotte 
von Frankreich, fein Sohn dran Stephan folgte 
ihm. Herzog von Medienburg-Shwe- 
rin: 21) %., ſ. Karl 95). h Marfgrafen u. 
Herzöge von Ofterreih: 22) ©. I. ber 
Erlaucte, erfier Markgraf von Ofterreich,, von 
983— 994, ſ. Ofterreich (Geſch.). Sein Nachfolger 
war fein ältefter Sohn Heimri I. 28) 2. II. der 
Schöne, Sohn Ernfts bes Strengen u. Urentel 
2-8 J.; folgte 1075 feinem Bater; warb temporär 
von feinem Schwager, Raifer Heinrich IV., entfett, 
ewann aber fein Yand 1083 wieber u. ft. 1096, 
-*bb.; vwermählt war er mit Ida, Tochter bes 
Kaiſers Heinrich III. 24) 2, III. der Fromme 
od. Heilige, Sohn bes Borigen, geb. 29. Sept. 
1073, folgte feinem Bater 1096 in der Negierung, 
zog erft gegen Heinri ben Jüngern, Sohn bes 
Kaifers Heinrih IV., welcher ſich gegen feinen 
Bater empört hatte, wurde aber auf defien Seite 
geogen, inbem ihm biefer feine Schwefter Agnes 
zur Gemahlin verſprach. Er vermählte ſich 1106 
mit berfelben u. brauchte deren großen Brautſchatz 
zur Unterſtützung Armer u. Notbleidender u. zur 
Erbauung von Kirchen u. Klöſtern; er fl. 15. 
Nov. 1136, u. von feinen 18 Kindern folgten ibm 
nad einander feine beiden älteſten Söhne, Al 
brecht II. u. Leopold IV. Am 6. Juni 1485 wurde 
er von Innocenz VIII. canonifirt u. Lanbespatron 
von Oſterreich, u. nun mach ihm mehre Kirchen u. 
Kapellen (Leopoldokirche in Prag, die Kirche in ber 
Leopoldsſtadt in Wien, die Kapelle anf dem Leo» 
poldsberge) genannt; vgl. Leopold d. Heil., Wien 
1835; Lang, Der St. Feopold, Reutl. 1836. 25) 
L. IV — 382 e, zweiter Sohn bes Vor., 
folgte feinem Bruder Albrecht II. 1136 u. fl. 1142, 
f. ebb.; er war feit 1139 auch Herzog von Baiern 
(f. Baiern Geſch.] IV.), wurde aber von dort wie⸗ 
ber. vertrieben ; :er war vermäblt mit Diarie, Toch⸗ 
ter bes Herzogs Sobieflam I. von Böhmen, u. da er 
feine Kinder hinterließ, fo folgte ibm fein Bruder 
Heinri II. RO) V. der Tugendhafte, Neffe 
bes Vorigen, Sohn Heinrichs Jafomirgott, folgte 
feinem Water 1477 als ‚Herzog bon Dfterreich, 
machte 1189 den Kreuzzug mit, wo Nicharb Löwen⸗ 
berz in Ptolemais feine Fahne beſchimpfte (ſ. u. 
Kreuzzüge), dafür nahm %. 1192 ben König. beim 
Durchzug durch Deutfchland gefangen u. bielt ihn 
bis 1194 in Haftz 2. ftarb in dieſem Jahr, f. u. 
Sſierreich (Gefh.). Er war vermählt mit de— 
fene, Tochter des Königs Geija II. von Umgarn. 
27) 2. VI. der Glorreiche, zweiter Sohn des 
‚Borigen, wurde 1198 Nachfolger jeines älteren 
Bruders Friedrich I. u. ft. 1230, f. ebd. Gr war 


errichtet. Erzherzöge vou 


285 
vermählt mit ber griechiichen Brinjeffin Theodora 
Kommena u. hatte zum Nachfolger feinen Sohn 
Friedrid II. DH Bon Eoscana: 28) 2.L, fo 
v. mw. Leopolb 2). 29) 2. IL, Sohn bes Große 
berzogs Ferdinand III. u. der Maria, Tochter des 
Königs Ferdinand I. von Sicilien, geb. 3. Oct. 
1797, folgte feinem Vater 1824; in Folge ber 
Bewegung 1848 verließ er fein Land u. kehrte dann 
unter Dſierreichs Schutze zurüd; bie Nevolution 
1859 vertrieb ihn abermals aus feinen Staaten u. 
er refignirte 21. Juli 1859 von Böslau aus zu 
Sunften feines Sohnes inand; er war ver⸗ 
mäblt feit 1817 mit Maria, Tochter bes Prinzen 
Marimilian von Sachſen (fl. 1832), im zweiter 
Che feit 1833 mit Antonie, Tochter bes Könige 
ranz I. beider Sicilien. h Herzöge von 
Bürttemberg-Mümpelgarb: 30). Fried⸗ 
rich, Sohn Ludwig Friedrichs von Württemberg- 
Miümpelgarb, geb. 1624; folgte feinem Bater 
in Mümpelgarb 1631 unter Bormunbfchaft, begab 
ih unter Tramgöfliche Protection, erhielt 1653 
Sit u. Stimme anf bem Neidhstage m. fi. 1662, 
ſ. u. Württemberg. 31) 8. Eberharb, Sohn 
Georgs von Württemberg» Mümpelgard, Neffe 
bes Borigen, geb. 1670; folgte feinem Vater 1699, 
wurde von feinem Better, dem Herzoge von Würt ⸗ 
temberg-Stuttgart, auf ber Durchreije burch deſſen 
Gebiet verhaftet u. nur buch bie ernfllichiten 
Androbungen des Kaiſers befreit, führte mum im 
Mimpelgarb ein jehr anftößiges Leben u. fl. 1723. 
Mit ibm farb ie Milmpelgarber Linie aus, 
Der Graf von Spanheim, fein ülteſter Sohn aut 
feiner miorganatiihen Ehe mit ber fogenannten 
Baroneſſe b’Eoperance, wurde aus Württemberg 
vertrieben. 

II. Bringen: 9 Bon Braunfhmweig: 38) 
Marimilian Julius L., jängfter Sohn bes 
Herzogs Karl, geb. 10. Oct. 1752 in Wolfenbüttel, 
wurde von Abt Ierufalem mmterrichtet, bereifle 
mit Leifing Italien u. trat 1776 ald Generalmajor 
in preußiiche Dienfle, machte ben Baierifchen Erb» 
fofgelrieg mit u. ſtand dann in Frankfurt a. DO. im 
Garnifon, wo er ſich durch Herzensgüte u. Sorge 
für das öffentliche Wohl anszeichnete ; ihn verbauft 
Frankfurt, daß 1780: die Waſſerfluth einen Damm 
nicht durchbrach, welche einer Borftabt Vernichtung 
drobte; am, 27. April 1785 zeigte er: ſich wieber 
bei einer Überfhwemmung ſehr wirkſam u. be 
flieg, um zu fehen, wie.e in einer entfernten Bor» 
fladt gebe (nad der Sage, um Meufchenleben zu 
retten), einen Kahn, allein ber Kahn jchlug um, u. 
ber Prinz ertrant. Frankfurt errichtete ihm vor 
feinen Thoren ein Denkmal, b) Kronpringvon 
Belgien: 33) 8. ze Philipp Marie 
Bictor, älterer Sohn bes Könige 2., geb. 9. April 
1835, wurde durch fönigliche Verordnung vom 
16. Dechr. 1840 zum Herzog von Brabant ernannt, 
am 9. April 1853 für volljährig erlärt u. nahm 
fomit Sit im Senat. Er ift vermäplt ſeit 1853 
mit ber Erghergogin Marie von Dfterreich, Tochter 
bes verflorbenen Erzherzogs Joſeph, Palatins vom 
Ungarn, w. wurde 1854 beigiicher Infanterieoberft 
u. 1855 Generalmajor. ce) Brinz non Hefjen- 
Homburg: 84) 8. jüngſter Sohn bes Laudgrafen 
Friedrich V. geb. 10. Febr. 1787, fiel im ber Schlacht 
bei Fügen den 2. Mai 1813 an ber Seite bes Ge— 
nerals von Zieten, deſſen Stab er zugetheilt war; 
ihm wurde im Dorſe Großgörjchen & Dentmal 

ſterreich: 


35) 2., Sohn bes zus Karl von Stepermarf, 
m 1586, wurbe Biſchof in Bafjau u. dann in 
trasburg ; er. befebligte im Jullichſchen Erbfolge 
reit gegen Markgraf Joachim Ernft von Branu— 
burg u. überfiel 1611 bie Kleine Seite von 
Prag; 1618, nach dem Tode feines Betters Mari- 
milian, erbielt er die Grafichaft Tyrol, 1622 die 
Grafſchaft Glatz u. 1627 die Marlgrafſchaft Burgau; 
1619 vertheidigte er Wien gegen Matthias von 
Thurn, bekriegte 1621 die proteſtantiſch geſinnten 
Graubündtner, commandirte 1622 im — gegen 
den Grafen von Mannsfeld, legte 1626 in Nom 
feine Bisthümer nieber u. vermählte ſich mit Elau«- 
dia von Mebici, mit welcher er in Iunsbrud rer 
fidirte; er ft. 1632. 36) &. Wilbelm, geb. 1614, 
Sohn des Kaiſers Ferdinand II.; mwurbe 1625 
Erzbifhof von Magdeburg u. Biſchof von Halber- 
abt, verlor aber beide Würden 1635 im Prager 
ieben; bagegen behielt er die 1626 erhaltenen 
isthümer von Strasburg u. Paſſau; auch wurbe 
er 1637 Bilhof von Olmüß, 1641 Hoch- u. 
Deutihmeifter u. 1665 Bilchof von Breslau. Er 
fodht 1639, an Gallas Stelle iretend, gegen Baner 
m Sadjen u. Thilringen u. brängte ibn 1641 von 
ber Oberpfalz nach der Laufig zurüd; verjuchte 
Wolfenbüttel zu entſetzen, verlor aber bie dortige 
Schlacht; focht 1641 gegen Torftenfohn in Schlefien 
m. entiette Brieg; nachdem er bie zweite Schlacht 
bei Leipzig verloren hatte, legte er das Commando 
nieber, iibernahm es aber 1645 von Neuem, ent» 
fette Brünn, vertrieb die Schweden aus Franfen, 
verlieh 1646 bem laiſerlichen Dienft u. wurde 1646 
fpaniicher Generalgomverneur in ben Niederlanden. 
1656 legte er fein Gouvernement nieder u. ging 
nah Wien, mo er Vormund ber Kinder feines 
Bruders Ferdinand III. wurde. Er ft. 1662 in 
Straßburg. 

Keopold, 1) Karl Guſtav von L., geb. 1756 
in Stodholm, wurbe 1781 Lehrer ber Yiteratur- 
geihichte in Greifswald, 1782 Bibliothelar an 
der Rathsbibliothel in Straljund, 1784 Aufieber 
der Bibliotbet in Norrlöping, 1787 Bibliotbelar 
in Drottningholm u. 1789 Secretär Ouflavs III.; 
ging 1790 als Geſellſchafter des Königs nad) Finn⸗ 
land, 309 ſich nach deſſen Tode nah Liuköping 
neild, wurbe 1798 Kanzleirath, 1806 in ben 

delſtand erhoben, 1818 Gtaatsjecretär u. fl. 
1829. Er war der Führer ber jogenannten Klaſſi- 
ſchen Schufe in der Schwediſchen Literatur; ergab 
berans bie Zeitſchrift: Extraposten, 1792 — 95, 
u. ſchr. Oben u. Yieber (Erotiska oder u. Mora- 
liska sänger); bie Tragöbien: Oden eller Asar- 
nes utvandring u. Virginia; Om det Roma- 
neska; Särdoms historien; Gejammelte Schrifr 
ten, Stodh. 1800—2, 3 Bbe., vermehrt 1814—33, 
6 Bode; im 4. Bd. ſteht +6 Biographie von Enberg. 
2) Juſt. 2. ©., geb. 1761 zu Leimbah im ber 
Grafſchaft Hehuftein, ſeit 1806 Paſtor bafelbft; 
serbient um bie Hebung der Landwirthſchaft; er 
R. 1823 u. ſchr.: Hanbbucd ber Lanbwirtbichaft, 
Schnepfenth. 1795 — 98, 2 Thle.; Taſchenbuch 
für Verwalter, Lpz. 1800, 3. Aufl Haun. 1505; 

ans« u. Landwirthſchaftelalender aufs Jahr 1800, 

j. 1800, 2. Aufl. Hann. 1805; Hanbwörterbud 
des Genieinmügigften aus der Olonomie u. Haus- 
baltungetunde, Lpz. 1801, 2. Aufl. 1805; Dar- 
flellung des Neueflen u. Gemeinnügigfien aus der 
Landwirthſchaft, Hann. 1503 — 1805, 3 Bde.; 
Unweiſung zur Bienenzucht, Nordh. 1818; Über 
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Leopold bis Leopoldskron 


bie Erziehung ber Kälber, Sondersh. 1818; Der 

Faubfhfreund, ebd. 1819, u. m. a. 

Leopolbder, 1) lärntniſche Silbermünze von ber 
Größe eines Zweigroihenftiids, von 1510— 20, 
mit dem Bilde St. Leopolds, galt 4, Ipäter 10 
Kreuzer; 2) lothringiſche Silbermünze bes Her- 

098 Leopold Joſeph, um 1697; 3) (Leopolbiner), 
bo v. m. Leopoldeftiid. 

Leopoldina, eine 1825 —— deutſche Co⸗ 
lonie unweit Caravellas in ber braſilianiſchen Pro⸗ 
er Eijpiritu Santo. 

Keopoldine, Karoline Joſephe, Tochter des 
Kaifers Franz I. von Ofterreih u. beffen zweiter 
Gemahlin, Marie Therefie, geb. 22. Jan. 1797 in 
Wien, vermählt 1817 mit Pedro I. de Alcantara, 
Kaijer von Brafilien; murbe Mutter der Königin 
Maria ba Gloria von Portugal, bes Kaifers Pe— 
bro II. von Brafflien, ber Infantinnen Januaria, 
Herzogin von Joinville, u. Fraucièca u. ft. 11. 
Decbr. 1826 in Rio Janeiro, 

Leopoldinia (L. Mart.), Pflanzengattung aus 
ber familie Palmae-Arecinae; Art: L. insignis, 
in Brafilien. ’ 

Leopoldiniſche Afademie, j.u. Alademie X. A). 

Keopoldino, Münze, fo v. w. Francescone. 

Leopold: Kanal, Kaugl an der El; im badiſchen 
— um bie Überfluthung der Elz ab» 
äuleiten. 

San Leopoldo, eine deutſche Colonie in ber 
brafilianifhen Provinz Rio Grande do Sul, von 
beutihen Auswanberern gegründet, welche 1824 
dur‘ Major von Schäfer nah Brafilien geführt 
worden waren; erhielt feinen Namen zu Ehren ber 
Kaiferin Leopolbine, wurde bis 1830 von der Ne 
re unterftügt, hatte Anfangs viel von bem 

ubianern zu leiben, bat fich aber in neuefter Zeit 
ſehr gehoben; Baumwollen-, Tabal- u. Flachsbau; 

1858: 12,000 Ew., mit wenigen Ausnahmen faft 
nur Deutſche, welche ihre nationale Eigenthümlich- 
keit treu bewahrt haben. 

Keopoldova, griechiſches Pfarrborf im Deutſch⸗ 
Banater Regiment der Ofterreichiſch -Serbiſch · Ba⸗ 
nat» DMilitärgrenze, am See Welli-Kulpi u. ums 
weit ber Temes; 2300 Em. 

Leopoldsau, Dorf im Unter-Wienermalbfreife 
(Ofterreich unter der Enns); liefert nach Wien viel 
Federvieh u. Eier; nah Wiener Mundart Eipel- 
dam, baber bie Briefe eines jungen Eipeldauers, 
Wien 1798 — 1805, 38 Hefte. 

Reopoldöberg, Berg unmeit von Wien, 824 
Fuß über der Donau, mit Kirche, Schloß u. herr- 
licher Ausficht. 

„Keopoldichlag, DMarktfleden im Müpftreife 
(Oferreih ob der Enns), an ber. Malihing, an 
ber böhmiſchen Greiye; 350 Em. 

Leopoldshafen, 1) (ſonſt Schröd), Dorf im 
Landamt Karlsruhe des babiihen Mittelcheinkreifes, 
am Rhein; Hafen (feit 1831 Freibafen), Zaubungs- 
plag ber Dampfboote, Überfahrt, Handel; 700 
Ew.; 2) Bucht in der Barrowftraße, am Eingange 
in die Prinz-Regeuts-Einjahrt; babei die Leopolds · 
infel. Hier iiberwinterte James Noß 18h. 

Xeopoldöhöhe, Weiler u. Hauptzollamt im 
Amte Lörrach des badischen Oberrheiufreifes, an 
ber Grenze u, ber Badiichen ——— 
Leopoldskron, gräſlich firmianiihes Majorat 
in Salzburg; Schloß mit Gemälde- u. Naturalien⸗ 
fanmlunp, 1851 von Köuia Ludwig von Baier 
angelauft, . 





Reopoldöorben bis Lepanto 


Leopoldöorden, H Öfterreihiicher Eivil« ı. 
regen on vom Kailer Franz I, von 
fierreih zum Andenlen an jeinen Bater Leo» 
polb II. am 8. Ian. 1808 geftiftet, zur Belohnung 
für Förberung des Staatsmohles durch erfolgreiche 
Bemühungen, Gelehrſamleit u. gemeinnitige Un» 
ternebmungen. Gr belebt aus drei Klaſſen; jeber 
Stand n.jeber Religionsgenoffe kann ihn erhalten. 
Das adhtedige, roth emaillirte, weiß eingefaßte 
Krenz zeigt vorn im Mittelichilde die Buchſtaben 
F.I.A. ÜF rancisus Imperator Austriae), uns 
eben von ber Deviſe: Integritati et; merito. 
nf der Kebrfeite in einem Eichenlrauz Leopolds 
Motto: Opes regum corda subditorum. Zwi- 
chen den Krenztbeilen find brei Eichenblätter mit 
Eicheln u. über dem Ganzen ſchwebt die Kailer- 
frone. Bon ber erfien Klafje der Großkreuze wird 
es an einem rotben Bande mit weißer Einfaffung 
nach der linten Hüfte, mit einem achtecligen filber- 
nen Stern auf ber linfen Bruft getragen; bie Com⸗ 
manbeurs tragen e8 um ben Hals, die Nitter im 
Knopfloch. Ordensfeft jährlih am erften Sonntag 
nad bem heiligen Dreilönigstag. Auf Auſuchen 
werben die Commandeurs in ben Freiherruſtand 
u. bie Kreuze in den erblänbiichen Ritterftand er» 
bobeu.; 2) Belgiicher Civil» ı. Militärperbienft- 
orben, geftiftet am 11. Juli 1832 vom König Yeo» 
pold I. von Belgien, zur Belobnung für geleiftete 
Dienfte; in vier Klaſſen; Großlreuze, Comman- 
beurs, Offizieren. Nitter. Der König ift Großmeifter 
u. ertheilt den Orben. Devife: L’union fait la 
force. Mitglieder vom Militär, welche noch nicht 
Dffiziere find, erhalten jährlih 100 —* Penſion, 
die bei Beförderung zum Offizier auſhört. Deco- 
ration: weißemaillirtes Kreuz mit Kranz von Eichen 
u. Lorbeer; ſchwarzes rundes Mittelichilb mit ror 
them, ſchual mit Gold eingefaftem Kreis umgeben, 
vorn LL u. RR (Leopold Rex), binten das 
beigiiche Wappen, ber fiebende Brabantifche Löwe, 
mit ber Devife als goldene Umjchrift; über bem 
Kreuz bie Königetrone; Band: ponceaurotb. Die 
Großlreuze tragen e8 von ber rechten Schulter zur 
Iinten Hüfte u. dazu das Kreuz auf einem Silber- 
fieru am ber liulen Bruft; die Commanbeure um 
den Hals u. dazu das Kreuz ohne Stern auf ber 
—* bie Offiziere mit einer Bandſchleife geziert 
im Knopfloch, u. bie Ritter ohne ſolche im Knopf—⸗ 
loch u die Decoration in Silber. Bei feierlich" 
leiten haben die Großlrenze bie aus drei Theilen, 
Srone, Löwe u. LL, KR, beſtehende Kette. Zur Un⸗ 
terfcheibung bes Militärverdienſtes kreuzen ſich unter 
ber Krone zwei blanfe Schwerter. ı . 
Leopoldſtadt, die nördlichſte u. größte Vor⸗ 
ſtadt von Wien auf einer Donauinſel u. mit der 
Stadt durch Brücken verbunden; 2) Theil von 
Peſth, 1:d.5 9) (@eopoibvära), Feſtung im Bezirk 
Pöftyen des Eomitats Ober» Neutra im Berwal- 
tumgsgebiet Presburg (Ungarn), an ber Wang in 
moraftiger Gegend ; Invalidenhaus, 2 Zeugbäuier, 
‚Magazin; wurde 1665, als die Kürten im Beſitze 
von Neuhäuſel waren, vom Kaiſer Leopold I. er» 
baut u. ift nur von der Beſatzung u. Invaliden be- 
wohnt, Am 2. Febr. 1849 capitulirte die Feſtung 
nach einftiindigem Bombarbement jeitens ber fler- 
reicher an den Feldmarſchalllieutenant Simonich, 
nachdem ex dieſen Platz vier Wochen blodixt hatte. 
—— ädter —** ſ. J Wien. 
eopo * u von Erzherz 
Leopold Wilhelm von Oſterreich 7 
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Leopölis eorlaum), 1) fateiniiher Name,ber 
Stabt döwenberg; 2) Ak Kan ie Lemberg; 
3) (Fanum S. Leonis), fo v. w. ©. Leo (in Pejaro), 

Leoprechting, j. Leuprechting. 

Leos, attiiher Heros, ſ. u. Leolorioıt, 

Leoſthenes, atheniicher Feldberr im Lamiſchen 
Kriege, Ichlug die Macedonier unter Antipater 323 
v. Chr. bei den Thermopylen u. ichloß den Feind 
dann in Lamia ein; bei einem Ausfall wurde er 
von einem Steinwurf getroffen u. flarb daran... 

Leotia (L. Pers. it a ee Pflan- 
jengattung aus ber Familie ber Hutpilge Hymeno- 
mycetes-Helvellacei-Mitrati mit ben Untergats 
tungen Hygromitra. Fr, u. Cucullaria Fr,; 
Arten in» u. ausläubilch. 

Leotychided, König von Sparta aus DEE 
milie ber Eurppontiden, folgte 491 v. Chr. auf De⸗ 
maratos, commanbirte 479 bie griechiiche flotte 

egen die Perjer bei Mylale u. wurde 470 gegen 
ie Aleuaden in Theflalien geihidt; von biejen 
aber beſtochen ſchonte er fie u., um bem brobenben 
Gericht deshalb zu entgehen, floh er nach Tegea, 
wo er 466 ftarb, 

Keovardia, jo vd. w. Leeuwarden. 

Keovigild, Sohn Athanagilds, König ber Weſi⸗ 
gotben in Spanien 569—586, j: Gotbeu II, »); 

Ledwa, Leine Stabt am linlen Ufer des Pruth, 
früber zum Kreis Bender ber ruſſiſchen Provinz 
Beflarabien, jetst zır bem von Rußland 1856 an 
die Moldau abgetretenen Gebiete gebörig. Am 2. 
Juli 1853 rücdten bier u. bei Skuleni bie ruſſiſchen 
Truppen unter Gortſchalow in die Moldau ein. 

Repabella, fo v. w. Schuppentbierdhen, 

Lepaditen, verfteinerte Entenmufcheln ; finben 
fi) in verſchiedenen Arten in Kreide, Mergel u, dal. 

Kepadogafter, 1) Gattung ber Sceibenflo 
(Discobolı), aus ber —— —* Malacopte- 
Iygü u. ber, Abtheilung. ber Subbranthiales; 
Leib ſchuppenlos, Kopf breit u. niebergebrüdt; 
Beufifloffen doppelt; die innern bilden: mit den 
Bauchfloſſen durch Bereinigung ihrer Ränder einen 
napfförmigen Schild; Schwimmblaje fehlt. Zwei 
Gattungen: a) Trichterhecht (Gobiesox 
Lac£p.), Bauch⸗ u. Bruftfloffen nur einen ein» 
fachen Floſſenkreis, Rüden» u. Afterfloffe kurz u. 
nicht mit der Schwanzfloffe zufammenbängend; 
Art: Teftar (G. testar), Fuß ih in Amerila, 
G. dentex in Surinam; .b) Leptogaster 
Laeep., bie untern Bauchflofien bilben einen freig- 
fürmigen Schild u, bie verwacjenen Bauchfloffen 
einen zweiten; Arten: L, rostratus (L, Go- 
nani), Rüden» u. Afterfloffe getrennt, Leib braune 
Höderhen, Schnauze zugelpigt; 4 Zoll lang; au 
ber engliſchen Küfte; 2) (L. Burm. ), Injectengat- 
tung aus der Orbuung ber. Zweiflügler u. ber 0 
EL But de Sk Be 

e Palais, Hauptflabt nel Belle Isle. 

Lepanthes (L. So. Namgengattung aus ber 
Bew Orchideae - Malaxideae - Pleurothal- 
eae ; Arten: weftinbifche, ſchön blühende Schma« 
rotzerpflanzen. 


—— 338 i) — tur⸗ 
es a t e im der griechi 
Nomardie. Alornanien u. — um ht ben Mühe 


bt bejielben, Ein i 
ei i Er ————— Gemeinden u. ie 
niſche Schule, feſtes Schloß, Hafen; 3000 Ew,; 
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s) Golf von L. (Golf von Korinth), ywi- 
ſchen Livadien n. Morea; ber —— wird durch 
bie beiben Kaſtelle Rhion (anf Morea) u. Anti- 
Rhion (im Norden), auch bie Heinen Darbanellen 
enannt, gebedt. 2. ifl das Naupaftos ber Alten. 
ier 8. Oct. 1571 Seefteg ber jpanifch » venetiani- 
ben Flotte unter Don Km db’Auftria über bie 
iirfen; 27. März 1629 den Griechen übergeben. 
Repaß, ſ. —— 
Lepautoͤ (ſpr. Lepoieh), 1) Jean Andreé, geb. 
1709 in Montmedi, kam fruhzeitig nach Paris u. 
. 1789 in St. Clond; er iſt beſ. berühmt durch 
eine Uhren, welche noch viele Öffentliche Gebäude in 
arts fihmüden. Bei feinen Arbeiten unterftütte 
- fein Bruder, Jean Baptifte, ber ebenfalls 
ein auegezeichneter Uhrmacher war u. 1802 in Pa- 
ris ftarb ; in feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit feine 
Semahlin (f. die Folgende). Er fchr.: Traite de 
P’horlögerie, Bar. 1755; Suppl&ment bazı, 
1760; Description de plusiers ouvrages de 
I'horlogerie, ebd. 1764. 2) Nicole Reine, 
eb. 1723 in Paris, beiratbete 1748 den Bor. u. 
R. 1788. Sie beſchäftigte ſich mit Aflronomie u. 
unterftüggte nicht mar ihren @emahl, ſondern auch 
Clairaut u. Falande in ihren aftronomifhen Be- 
rechmungen. Sie ſchr. u. a.: Tables des lon- 
gueurs des pendules im Traite ihres Gemahls. 
Repe, Sieden in ber ſpaniſchen Provinz Sevilla, 
am Atlantifhen Ocean; Hafen; Thun⸗ u. Sar- 
bellenfiicherei, lebhafter je nbel; 2800 Em. 
Reyechinia (L. Willd.), Bflanzengattung (be⸗ 
nannt nach Jwan Lepechin, fl. 1802 als Alademiler 
in Peterebtirg ; machte Reifen durch Nordrußland); 
and der Familſie ber Labratae -Stachydeae-La- 
mieae, 14. Kl. 1. Orbir. Arten: L. spicata, L. 
procumbens in Merico. 


gepeie, lettiſch für Libau. 
Lepel, 1) Kreis im ruffiſchen Gouvernement 
hier Ola, al ie —* eben wal · 
dig; —* ta, Ula, Uſſaes; Bereſinalanal; 
— im Gouvernement Witebſt; 3) (Nowy⸗ 
2.), Hauptſtadt an ber Ula u. nahe am See Be— 
reſchta; 2500. Em. Anf der andern Seite bes Sees 
liegt Stary(Alt-) ®. 
epel, Victor, Freiherr von L., geb. 1794 in 
fienbach, wurbe 1814 Eabinetöfecretär des Flir⸗ 
E von Zjenburg-Birftein, 1815 Hofgerichte » u. 
gierungsalfeffor, 1816 Math in ber flanbesberr- 
lichen Juftizlanzlei in Büdingen, nah Auflöfung 
derfeiben 1825 Hofgerichtsrath in Darmftabt, 1948 
Geheimerrath u. Sean am Bunbestage, doch 
bald wieber abgeru en, baranf zum Referenten 
©. ftänbigen Mitglied des Staatsraths ernannt; 
im Sommer 1849 als Mitglied bes Berwaltum 
rathes mach Berlin entferbet, war er auch als jol- 
ches auf dem Neichstage in Erfurt tbätig; er fchr.: 
Der großherzoglich heiffthe Staatsrath, feine Or- 
anifation, Eompetenz, Procedur n. Rechtſprechung, 
armftabt 1856. 
Lepelkanal, fo v. w. Berſinalanal. 
Lepelletier, 1) E. de St. Fargeau ſſpr. Lepelletieh 
vSöong Farſchoh), Lonts Michael, geb. 1760 in 
Bari; war Oberpräfident bein Parlament in Pa⸗ 
rie, wurde 1789 Deputirter bes Adels bei den Etats 
553 u. eifriger Anhänger der Revolution; 
790 Mitgfieb des Tomité für Eriminaljufiiz, ver- 
fuchte er vergebens die —— ber Tobeöftrafe 
Brerhzitjetgen , ſtimmte dennoch filr den Tod des 
Könige n. wurde deshalb 20. Ian. 1793 von einem 
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Königlichen Garbiften erſtochen. Seine * acht⸗ 
jährige Tochter aboptirte ber Eonvent im Namen 
der Nation, er jelbft wurbe im Pantheon beigefett. 
2) Felir L., Graf von St. Fargeau, Bruder des 
Borigen, geb. 1769, war anfangs Gegner ber Re⸗ 
volution, aber feit der Ermorbung feines Bru⸗ 
ders eifriger Iacobiner, war 1796 in bie Berſchwö⸗ 
rung Babeufs verwidelt, wurde nach den: Attentat 
auf Bonaparte (24. Dec. 1800) nad Italien ver- 
bannt, während ber Hundert Zage Dagegen in bie 
Deputirtenlammer berufen u. proclamirte bort 
Napoleon als Retter bes Vaterlaudes. 8) fFelir 
?., Baron d’Aulnay (ſpr. d'Onah), Verwandter ber 
Bor., geb. 1782; war unter bem erften Kaiferreiche 
Präfect, wurbe 1849 —— der Legislative u. 
ſt. 1855. 4) Oetav. L. d'Aulnay, Neffe des Bor.; 
wurde nach dem Staatsſtreich vom 2. Dec. 1851 
in die Legislative gewählt. 

Sepelfiher Kanal, fo v. w. Bereſinalaual. 

Lepenicza, linter Nebenfluß der Morawa in 
Serbien, mündet bei Marlowat. 

Lepenitze, Fleclen im türkiichen Albanien, am 
Urfprunge des Aipro-Botamos. 

Kepeng, Nebenfluß des Vardar in ber Europäis 
fhen Türkei (Numili), mündet öftfich bei Uſtup. 

Zepeophthirus (L. Zair.), Untergattung ber 
Fiſchlaus, f. d. i). 

Lepkros (ſpan. Onahinangos, Sarata⸗ 

e8), bie merxicaniſchen Lazzaronis (f. d.), nur 
anler als bie neapofitanifchen, dazu verfchlagen u. 


biebifch. 
Lepers m Infel, fo v. w. Ausfaginiel. 

Lepidagäthis (L. Wilid.), Pflanengattung 
aus ber Familie ber A ke 
thi-Barleriese, 14. Kl. 2. Orbn. Z.; Urt: L, 
cristata u. a. m. 

Lepidin (Ehem.), 1) eine dem Leutol ähnliche 
Bafe, melde fih im Steinkohlen⸗ u. Kuochenöf 
findet, es bilbet mit Salpeterfäure ein fruftallfic- 
bares, nicht zerfließliches Salz ; 2) Bitterſtoff aus 
den Lepibinmarten, es jchmedt ſehr bitter, iſt im 
Waſſer u. Altobol Teicht iöslich, ınlösfich in Ather. 

Zepidium (L. Z.), Pflanengattung aus ber 

amilie ber Cruciferae - l,epidineae, 15. &. 1. 


du. L.; Schötchen von der Seite her zuſammen⸗ 
ebrüdt, länglich, rundlich od. eiförmig, Faͤcher ein» 
—— Klappen lahnförmig, auf dem Rüden ge- 


lielt od. geflügelt; Staubfäden zahnlos; Blumen- 
blätter gleich ; Keimblätter auf einanberliegend, fig), 
Blütben weiß. Arten: L. ruderale (Stint» 
trefje, Befentramt), fpannenlang, Blüthen 
jweimännig, blumenblattios, —— rundlich 
oval, an der Spitze ſchmal geflügelt, die unteren 
Blätter geſtielt, gefiedert u. doppelt gefiedert, bie 
oberen lineal; an en, Mauern ber Dörfer, 
Landſtraßen ꝛc. in ganz Deutſchlandz ftinkt, ſchmeckt 
ſcharf, ſoll Flöhe u. Wanzen vertreiben; Kraut u. 
Samen einſt officinell, in Rußland gegen Bediel- 
fieber gebrandıt, von Ruhl anftatt China —— 
let; L.campestre R..Br., häufig auf Adern; 
der fcharfe Samen fonft als Sem. pus offici» 
nell; L. sativum (Iberis latifolium), ſ. u. 
a (L. Mert.), % 
docaryon * art.), attung 
aus ber Familie ber ——— — 
fläbellifrondes; Arten: L. gracile, L. tenue in 
Brafilien. 
Lepidodendröae, bei Enbfiher Pflanzenfa- 
milie aus ber Klafle der Bärlappe (Selagines), 
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nur foſſile Gattungen begreifend, mit jpiralig ges 
Nellten rhombiſchen Blattnarben auf oft riefigen 
Stämmen, cylindriihen, meift langen, aus rhom⸗ 
biihen Schuppen zuſammengeſetzten Zapfen ur. faft 

—— zugeſpitzten Sporocarpien; bie Gat⸗ 

tungen: Lepidodendron, Bothrodendron, Le- 

—— Ulodendron, Megaphyton, Ha- 

onia, Lepidostrobus u. Cardiocarpion. 

Lepidodendron (L. Sternb.), baumartige Bär- 
lappe aus der Familie ber Lepidodendreae, er» 
ſcheinen als baumartige, cylinbrifhe, gabelig ver- 
zweigte Stämme, deren Oberfläche mit rbombijchen 
od. lanzettlihen Narben dicht bebedt, die eine regel- 
mäßige quincunciale Anorbuung zeigen, meift 
langgeftredt u. der Fänge nad) gelielt, nad unten 
zugeipigt ob. ſchweifartig verlängert u. oben mit 
einer vier» ob. breiedigen Narbe verjehen find, 
Auſatz der Blätter. Blätter pfriemiglineal, Zapfen 
lang, walzenrund; Arten: L. rugosum, L. Velt- 
heimianum, L. rimosum u. a. nur foffil vor- 
fommend. 

Kepidoßrofit, Mineral, eine Barietät bes 
Brauneijenfteins, 

Lepidolepis, nach von Sternberg Berfteinerun 
baumartiger Gewächſe von Lepidodendron * 
abgeſtumpfte Schuppen verſchieden; Arten: L. du- 
bia, L. imbricata u. a. 

Lepidoleprus (L. Riss. ), fo v. w. Grenabier. 

Lepidblith, jo v. w. Fithionglimmter. 

Kepidomelän, Mineral, kryftallifirt in Heinen 
jechsjeitigen Tafeln, welche zu körnig ſchuppigen 
Aagregaten vereinigt find, ift ſchwarz, Strich berg- 
r n, glasglängend, undurchſichtig, enthält kiefel- 

aures Gijenoryb, Thonerde, Eifenorbul u. Kali; 
findet fich zu Porsberg in der ſchwediſchen Provinz 
Wermeland, · 

Lepidonerkis, bei Blainville Gattung der Bor⸗ 
ſtenwürmer; ſteht bei And. unter Nereis, 

Kepidophörum (L. Neck., De C.), Pflanzen- 
gattung aus der Fam. Compositae-Senecioni- 
ng Art: L.repandum in Bor- 
tugal. 

epidopbyllum (L. Cass., De C.), Pflanzen- 
gattung aus der Familie ber Compositae- Aste- 
roideae- Chrysocomeae. 

Lepidopilum (L. Brid.), Laubmoosgattung 
aus der Familie ber Bryaceae, ber Gattung Fon- 
tinalis Z. verwandt. 

Lepidoptera (gr.), fo v. w. Schmetterlinge. 

Lepiddpus, Fiſch, jo v. w. Schuppenfuß. 

Zepidoriten, verfteinerte Schmetterlinge, meift 
Abdrücke berielben auf Mansfelder Kupferichiefer 
od. Solerihofer Kaltichiefer; ſehr felten. 

Lepidoroldgie (v. gr.), Kenntniß der Schmet- 
terlinge. 

Lepidoſoma (L. Spiz.), Eivechfengattung aus 
ber Familie ber * ngler (Brevilinguia) u. ber 
Unterfamilie ber Chamaesauris; mit weniger 
jhlangenförmigem Körper, vier großen fünfzehigen 
Gliedmaßen u. Schuppen in Binden — die 
ſeitlichen bes Halſes körnig; Schenleldruſen fehlen; 
Winkelſchuppen, welche den Körper umgeben, ge⸗ 
tielt; Trommelſell ſichtbar; Art: L. scincoides 
Spix. in Braſilien. 

Zepibofperma (L. Labill.), Pflangengattung 
aus ber Familie der Cyperaceae-Rhynchospo- 
rene verae, 3. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: Gräjer 
aus Auftralien. 

Lepidoſtächys (L. Wall.), Bflanzengattung 

Univerfal: Lexilon. 4. Aufl. X. 
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ausd ber Familie der Antidesmene - Scepaceae; 
Arten in Oftinbien. 

Lepidoſtephänus (L. Bartl.), Bflanzengattung 
aus ber familie ber Compositae-Senecionideae- 
Helenieae; Art: L. madiodes in Californien. 

Lepidofternon (L. Wagl.), Amphibie aus der 
pic der Ringeleidechſen u. ber Unterfamilie ber 

phisbaenea, mit größeren Bruftihildern ; Art: 
L. microcephalus Wagl, (L. amphisbaena 
punctata Neww.). 

Lepiddtes, verfteinerte Fiſchſchuppen u. deren 
Abdrüde. 

Repidöton Polis (a. Geogr.), Stabt in Ober- 
ägypten am rechten Ufer bes Nil, wo ber groß 
———— Fiſch Lepidotos häufig gefangen u. verehrt 
wurde. 

Repidus, römiſche Patricierfamilie, zur Aemilia 
gens gebörend: 1) Marcus Amilius 2, 
tämpfte 187 v. Chr. als erfter Conſul, gegen die Ligu⸗ 
rer glücklich u. führte dann Colonien nah Mutina u. 
Parma ; er wurbe 175 zum zweiten Male Conjulu.ft. 
152.2) Marcus Amilius Tr enge: trug 
inder Schlacht von Magnefia, 190 v. Chr., gegenben 
König ge von Syrien viel zum Siege bei. 
2 Marcus Amilius 2. Borcina, 143 v. 

br. Brätor, 137 Conſul u. Gegner der Cassia 
lex 3); fpäter commandirte er im biefleitigen 
Hifpanien, fing gegen den Willen des Senats mıit 
ben Baccäern Fries an, belagerte vergebens Pa- 
lantia, die Hauptftabt berjelben, u. mußte ze große 
Buße in Rom bezahlen. 4) Marcus Amilius 
L., Anhänger des Bompejus, wurde durch diejen 78 
v. Chr. Eonful, dann aber deſſen Feind; von dem 
Senat mit dem Commando nad) dem Transpada⸗ 
niſchen Gallien gejendet, blieb er in Etrurien, warb 
bier ein großes Heer an u. rückte bamit gegen Rom, 
um fi das Eonfulat wieber zu erzwingen. Pom⸗ 

ejus u. Catulus gingen ihm entgegen u. ſchlugen 
ihn ; nachdem ein zweiter Berfuch von Etrurien aus 
auch mißlungen war, wenbete er fih nad Sardinien, 
warb neue Heere, wurbe aber wieberholt hier ge» 
ſchlagen u. ftarb bald darauf. 5) Marcus Ämi- 
lius 2., Sohn des Bor., im Bürgerfriege Cä- 
fars Anhänger, wurbe von biefem zum Stabtprä- 
fecten u. Prätor befördert u. bald fo mächtig, daß 
er Cäſar, nach deſſen Zurüdkunft aus Hijpanien, 
wiber bes Senats Willen, zum Dictator ernannte, 
wofür biefer ibm Hifpanien als Provinz gab, ihm 
nad feiner Zurüdtunft 46 v. Chr. einen unver» 
dienten Triumph auswirkte, ihn zu feinem Mit— 
conjul u. 45 zu feinem Magister equitum wählte. 
Nah Cäſars Tode wurde er durch M. Antonius, 
welchen er nad ber Nieberlage bei Mutina in fei- 
ner Provinz aufnahm, Bontifer Marimus u. Feld» 
berr bes Heeres in Gallien. Als foldher bildete er 
mit Antonius u. Octavianus 44 das Triumpirat, 
erhielt bei der Theilung bes Reichs Afrika zu fei- 
nem Antheile u. wurbe 42 Konful. In dem Kriege 
zwifchen Octavianus u. Antonius hatte %. ben 
Erftern in Sicilien unterftügt u. verlangte daher 
mehr Macht; allein Octavianus, welcher ihn nad) 
Berbienft verachtete, nahm ihm 35 Heer u. Wirbe, 
u. 2. fi. 13 v. Chr. in Eirceji als Privatınann; ſ. 
Rom (Geid.). 

Repiedra (L. Lag.), Pflanzengattung aus ber 
Bamilie ver Amaryllideae-Amarylleae. 

Repionürus (L. Bl.), Pflanzengattung ans 
ber Kamilie ber Olacineae; Art: L. sylvestris, 
auf Java, 
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Lepidta, Untergattung von Agaricus, aus ber | 
Familie der Hymenomycetes Pileati-Agariecini. 

Zepironia (L. Rich.), Bflanzengattung aus ber 
familie der Cyperaceae-Chrysitricheae, 3. Kl. 
1. Ordn. Z.; Urt: L. mucronata, Gras auf Ma- 
Dagascar. 

Lepisacanthus (Monocentris Bl., Schn.), 
Gattung aus ber m. ber Stachelfloffer, den 
Stichlingen verwandt, ſ. Stachelichuppe. 

Kepisantbes (L. 'Bl.), Pilanzengattung aus 
ber Familie Sapindaceae-Sapindeae; Art: L 
montana, auf Java. 

Lepifia, Gattung der Laubtäfer. 

Lepisma, Inſect, f. Zudergaft. Daher Lepis- 
menae, Zudergaftartige Inſecten. 

Lepismium (L. Pfeif.), Pflanzengattung aus 
ber familie Cactene; Arten in Brafilien. 

Kepisofteus, Fiſch, ſ. Knochenſchuppe. 

Lepiſtöma (L. MI.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Asclepiadeae; Art: 1. javanicum. 

Kepolith, Mineral von Yojo u. Orrijärfvi in 
Finnland, ift eine Varietät bes Anorthites. 

Kepomis, bei Nafinesque Gattung ber Lipp- 
fiſche; Körper rundlich, zuſammen gebrüdt, Kopf 
u. Kiemendedel ſchuppig; beit Pomotis, wenn bie 
Kiemendedel ohrenartige Anfäge haben, Apomo- 
tis, wo fie fehlen; Arten: meift aus dem Obio. 

Lepontii (a. Geogr.), rbätiiches Voll in Norb- 
weften des jetigen Kantons Teffin, am Südab— 
bange des St. Gotthard bis zum Lago Maggiore, 
wo nad ibm noch ein Theil der Alpen die Lepon- 
tiniihen Wlpen (j. Alpen 2) ») b) beißen u. ihr 
Name fih in dem Val Leventina erhalten bat. 

Leporarium (röm. Ant.), 1) Umbegung auf 
Villen, wo Anfangs nur Hafen gehalten wurben, 
fpäter aber auch anderes Wild; daher 2) jo v. w. 
Thiergarten. 

Leporini, fo v. w. Haſenartige Thiere. 

— labium (lat.), ſ. Haſenſcharte. 
Leporinus oculus, ſo v. w. Haſenauge. 

epoſoma, jo v. w. Tropidosaurus, ſ. u.- 
Agame f). 

Lepoſternon, eine Art Ringelſchlange. 

Leppich, Franz, geb. um 1775 zu Muͤdesheim in 
Unterfranfen, wurde 1791 aus ber Domſchule zu 
Münnerftadt wegen muthwilliger Streiche entlaffen 
u. baute, ausgezeichnet durch mechaniiche —— 
nach DMüdesheim zurückgekehrt, ein Klavier, ſpäter, 
nachdem er in englifche Kriegsdienfte getreten war 
u. in Altona für England Soldaten geworben hatte, 
das Panmelodikon, auf welchem die Töne mittelft 
einer Taftatur u. Walze durch Metallfiide bervor- 

ebracht wurden, u. bereifte damit Deutjchland ır. 
—— Hier bot er Napoleon ſeine Dienſte 
an, indem er ihm einen Luftballon zu bauen ver- 
ſprach, in dem er eine jolhe Menge Yeuermaterial 
mitnehmen wolle, um eine ganze Armee zu ver» 
nichten. Bon Napoleon aus Frankreich gewieſen, 
ging L. nah Tübingen, wo er feinen Ballon zu 
bauen anfing u. dafiir den ruffiichen Gejanbten ges 
wann, 1812 floh er vor ben Franzoſen nad Ruß 
land, wo er unter dem Namen Schmitt lebte u. 
bei Moslau, auf Befehl des Kaiſers Alerander, an 
feinem Bernichtungswerk baute. Dort leitete er, 
unter Roſtopſchin, den 14.—16. September bie 
Einlegung des Feuers zum Brande von Moskau. 
Nach dem Übergang ber Alliirten über den Rhein 
tehrte er nach Deutichland zurüst, kaufte ſich ein 
Schloß zu Theilheim bei Wipfeld, ließ an feinem 
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Ballon fortarbeiten, ber jedoch nie in Anwenbung 
fam, erfand noch eine Mafchine zur Nägelfabrifa- 
tion u. ft..um 1818 im Ofterreichifchen. 

Lepra (gr., Med.), 1) Ausjat überhaupt; 2) 
beſ. der griechiſche u. ſchuppige Ausſatz (j. Aus- 
fat 1) b); 3) ausſatzartige Krankheit. L. aegyp- 
tläca, ſchuppenartiger Ausſatz. L. alba, ber weiße, 
mofaijche Ausfag. L. aleppreca, das Aleppoübel. 
L. alopecra «L. rubra, L. scorbulYca), Eayennetrant- 
beit. L. Aräbum, der Knollenausjag (ſ. Elepban- 
tiafis, vgl. Ausja 1) ec). L. asturiensis, bie Aftır- 
rifche Roſe. L. Graecorum , gutartiger Schuppen- 
ausſatz. L. Jombardica («L. mediolanensis), das 
Pellagra. L. norvegrea, die Radſeuche. 

Kepraria, 1) L. Ach., Pflanzengattung aus 
ber fjamilie der Lichenes - Coniothalami - Pul- 
verarieae; Arten: aus verſchieden gefärbten Über- 
zügen von feinen Fäden u. Keimkörnern beftebend, 
auf Steinen, Baumrinden u. anderen, auch ber Er- 
jeugung ber Flechten günftigen Stellen. Hierher 
wurde gerechnet als L. iolithus, rotbe, grau wer⸗ 
benbe, freisfüörmig ausgebreitete, angenehm wie 
Veilchen viechende, kurze, gelbliche Fäben, auf Stei- 
nen, bie deshalb Beildhenfteine beißen, in raue 
ben Waldgebirgen bes fälteren Europa; gegen 
Hautkrankheiten angewendet, welches von Auderen 
als Amphiconium petraeum od. als Byssus 
iolithus aufgeführt ift. 2) Gattung aus der Fa- 
milie ber Hyphomycetes. 

Kepreon, Stadt in Elis Tripbylia, angelegt 
von aus Lemnos eingewwanderten Dinyern; fie fam 
nach den Mefjenifchen Kriegen unter die leer, 
ſchloß fih dann ben Wrladiern an, unterwarf fi 
ben Efeeru wieder, mußte aber jährlich I Talent an 
den Olympiſchen Tempel zablen; um biefem Tri» 
but zu entgeben‘, ſchloß es ſich im Pelpponnefifchen 
Kriege an Sparta an. Zur Zeit bes Achäiſchen 
Bundes trat 2. wieder in näbere Verhältniffe mit 
ben Eleern, war ſtark bevötfert, hatte fefte Kita- 
belle u. vertrieb die elifche Beſatzung; Ruinen ſüd⸗ 
lid) der jetzigen Strovißi. 

Leprkos (Repreus, Lepread), Sohn bes Lapithen 
Phorbas, Heros von Lepreon; werzehrte mit Hera- 
es ein Rind, ohne ihm in dieſem Wettftreit nach⸗ 
zufteben. Er forderte num Heralles zum Kampf in 
den Waffen auf, wobei er jedoch fiel. 

Lepreux (ſpr. Xepröb), Ile de 2, Eepers Se 
Tand), Inſel des Heiligen Geift Ardhipelagus (Süd 
weftliches Bolynefien), ſüdöſtlich von Aurora. 

epröß (v. lat.), ausſätzig. 

Leproſenhaus (2eproforium), 1) Haus für Aus- 
ſätzige; jetzt 2) fo v. w. Hojpital; be. für Bene- 
nerijche, Krätzige ıc. 

Leprösus (Bot.), ſchorfartig, ſchorfig, mit 
Schuppen od. Schilfern bevedt; Leprartenzuftend, 
wenn ber Thallus der Flechten auf abnorme Weiſe 
im eine ſtaub⸗ od. ſchorfartige Maffe übergegangen ift. 

Leps, Otto Friedrich v. L., geb. ın Preußen, 
fam 1692 zum preußifchen Regiment bes Yürften 
Leopold von Anhalt-Deffau, bei bem er während 
bes Spaniihen Erbfolgelrieges Adjutantenbienfte 
verjab; wurbe 1722 Oberft, erhielt 1734 das Wales 
dowſche Infanterieregiment, wurbe 1738 General- 
major, 1742 Generallieutenant, wohnte 1745 der 
Schlacht bei Keffelsporf bei, wurde 1747 General 
ber —— u. fl. 9. Octbr. 1747 in Soe ' 

Lepſek, Stabt im Lima Bigha des aflatiich-tür« 
liſchen Ejalets Khubavendiguiar, vgl. Lampſalos. 
epſoͤny, Dorf im Bezirk Enying des Comita» 
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tes Mefzprim bes —— Obenburg | Familie der Celastrineae, unter den weilepaften 
0 ; Üt: 
























nen 58 — —S—— —— 1. Orbn. Z, . tri- 
nr — — ndina. 
we fi von Karien, nördlich von Leros; j. Fi Br a & —*R 


eptacanthus (L. Nees.), P —— 
aus der Familie der ——— ieas 
Art: A. rubieundus, in ee 
Leptadenia Br.), Pflanzengattung aus 
er Familie der Asclepiadeae verae- Pergula- 
riene-Stapelieae; Art: L. elli tica, in Java. 
Kern (L. De C.), Pilanzengattung aus 
ber. Familie der Cruciferae-Sisymbrieae; Art: 
L. > er —— Br 
eptarrhäna (L. I, Pflanzengattung (v. 
And. zu Saxifraga gezählt) aus der Familie Saxi- 
fragaceae-Saxifrageae; Arten: L. amplexifo- 
lia, in Unalaf&fa; L. pyrolifolia, in erg rn 
Vepte en Lorgehirg in Thebais (Agyp» 
ten), am Arabifhen Meerbujen; j. Ras-el-Anf. 
eptides (L. Meig.), Familie der Zweiflügler, 
Fühler a an der Wurzel genäbert , Drei» 
gliederig, Nüffel u. Tafter ſteben vor; Bunktaugen 
find 3, Ringel des Hinterleibes 7; Gattungen: 
Leptis, Atherix, Clinocera, 

Septinella (L. Cass. De C.), Pflanzengattuug 
aus ber ——— Compositae- Anthemi ese-Hip- 
pieae; Art in Südamerika, 

fines, 1). Athener, welcher ein bie Befreiung 
von Staatsabgaben bezwedendes Gefetz — 
welches auf des Bathippos Veranlaffung von De- 
mofihenes in einer noch erhaltenen Rebe (Leptinda, 
. u. rang a befämpft wurde. 2) Bruder 
bes älteren —— Auführer ber ſicilianiſchen 
Bub gegen die Carthager, wurbe 390 v. Chr. von 
einem Bruder entjebt u. verbannt; fpäter zurüd · 
berufen, fiel ex 383 in ber Schlacht bei Kronion, 

Zeptinit, fo v. w. Gramulit. 

Leptis 1) Gattung aus ber Familie der Lep- 
tidae, ſ. Schnepfenfliegen ;2) L. E. Mey., Bilan- 
jengattumg aus ber ——— der ———— 

oteas·Genisteae; Art in Sübafrifa. 

Leptis (a. Geogr.), 2 Städte in Afrifa am Mit- 
telmeer: 1) L. ma od. L. major, zwiſchen den 
beiden Syrten, in ripolitana, von den Bhöniciern 
aus Sidon gegründet u. bald durch Handel Klil- 
bend geworben; ergriff im Jugurtbinifchen Kriege 
Roms Partei, von dem es num begünftigt u. mit 
einer Colonie (Colonia Victrix Julia L.) beſetzt 
wurde. Der Kaifer Septimius Severus, beffen Ge- 
burtsort 2. war, gab ihr das Jus italicum. 366 
n. Chr. wurde fie von Fibyern zerftört u. vom Kais 
fer Juftinian zum Theil wieder bergeftelft, ging fie 
durch die Sarazenen endlich gänzlich zu Grunde; 
j. Ruinen bei Lebida; 2) L. parva od. L. minor, nã⸗ 
ber nad) Carthago zu, im bjachum, nachmals in 
Africa propria, auch phöniciiche Coionie aus Ty⸗ 
708; zablte täglich 1 Talent an Carthago. L. litt 
ſehr buch Eifars Kriege, erholte fich wieder, wurde 
eine der freien Stäbte ohne Steuerpflichtigleit u. 
wurde in ber Folge der abwechſelnde 2 ür ben 

zu Öyzacıum. Bei Lemta Ruinen Übrig. 
tocarpba (L. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Com sitae-Asteroideae-Eclip- 
Ri! Art: — * EN € N 
ocarp A engattuu 
aus ber Familie der Restincene — Triam 


epfina, 1) (2evfina), Stadt in der riechi 
Nomarchie Attila u. —— der Bucht a 
GC bes Meerbufens von Agina), vor welcher bie 
el Koluri (Salami) Kiegt; zahlreiche Alterthü- 
mer; 2. ift das alte Efeufis; 2) fo v. w. an 
‚ 1) Karl Beter, geb. 1775 in Naums« 
burg, wo er 1789— 1810 Mitglied des Ma- 
giftrats, 1816 D r des Inguifitoriats u. 1817 
Regieruugenain ben aaa *den Miller 
e er en te iffen- 
ha 5 23. ei 1853 in — 
urg. x.: Uber bie Sage von ben Hu 
vor Naumburg, 1811; Über Dee Mlkeriiun u. bie 
Stifter des Doms zu Naumburg, 1822; Befchrei- 
bung ber Schlöfjer Rubelsburg u. Saaled, 1824; 
—* — in A 1835 ; Die u 
u. o e zu Freiburg, 1839, ol; 
ie ben Dom ——— 1841 R —— 
ſchichte der Biſchöfe des Hochſtifts Mumburg, 
le ei Ni —— ———— 
Schri eiträge zur Thuringiſch⸗ ſachſſſchen Ge- 
ſchichte u. —— 
herausgegeben von U. Schulz, Mandeb. 1854 J 
3 Bde. Richard, Sohn bes erigen, geb. 
ben 20. Dechr. 1813 in Naumburg, befuchte von 
1823—29 Schulpforte, ftubirte darauf iu einzig, 
Göttingen u. Berlin Philologie, gin nad Bollen- 
dung feiner Stubierr 1834 na 8, 1835 nach 
Italien, wo er fich bauptjächlich mit beim Stubium 
ber ä Aterthümer u. Hieroglyphen be» 
ſchäftigie, u. 1838 nad England; 1842—44 leitete 
er bie literarifche Unterfuchun sreife nach Ägypten, 
welche ber König —— — 
forſchung ber im Nilthal u. den an renzenden Lan⸗ 
bern erhaltenen Refte ber — *8 
piſchen Civiliſation machen lief u. welche ſich von 
der An von Gizeh itber die Porami« 
benfelber von 
Ruinen von —5——— des Labyrinths im Fahoum, 
Meroe, Thebens, 


Todteu buch der Ägyptier, &pz. 1842 x.; gab ber- 
aus: Inscriptiones umbricae et oscae, ebb, 
18415 Über die tyrrhenifchen Pelasger in Etrurien, 
1842; Auswahl der wichtigſten Urkunden bes ägyp- 
vie Altertfums, Lpz. 1842; Die Chronylogie 
der Agyptier, Berl, 1849; Denkmäler aus Agyp- 
ten u, ien, ebb, 1849 —59, 90 ee 


allg lin 
die Götter her vier Elemente 


ebd, 1856; bie zwei u. i 
dynaftie, ebb. 1857; Finn —— 


gyptier, ebd. 1858, 2 Wih. Über einige B drie; Arten: Neuhollänbifche Gräfer, 
sungspunfte ber ägyptifchen, griedhifchen u. rd veaulis (L. Nutt., De * Pflanzengat · 
Ihen Chronologie, ebb. 1859. tung aus ber Familie ber Umbelliferae- Ammi- 
Repta (L, . Plangengattung aus ber | neae; Arten: in Norbamerifa, EU 
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Reptocepbäla, Bilde, 
Behtocen alie & gr.), 


ſo v. w. Schmallöpfe. 


ver Stirn u. Scheitelbeine. 

Leptockra, Art ber Halbdedtäfer (1. b.). 
Leptochlda (L. Beauwv,), Bilanzengattung aus 

ber Familie der Gramineae-Chlorideae; Arten 

meift in heißen Ländern. 
Leptocðma (L. Less., De C.), Pflanzengat- 

tung aus der Familie Compositae-Asteroideae- 

Astereae; Art: L. racemosa, in Nepaul. 


Reptocorira (Zeptocorifa, L. Zatr.), Gattung 
der Baumwanzen, der Gattung Alidus verwandt. 


Reptocranius (L. Bronn.), vorweltlihe Am- 
phibiengattung aus ber Familie der Erocodilinen, 
mit langer, ſchmaler, an der Bafis höherer, faft 
gleich breiter Schnauze, ſehr geoten, anz feit- 
lichen Augenhöhlen, in einem Kamme fi verbin- 
benden Scheitelbeinen, flachen Stirnbeinen u. nach 
aufen ſich biegenden Jochbogen, gegen 36 Tegel» 
förmige Zähne, Die einzige, am Ende ber Jura» 
periode lebende Art ift L. longirostris Bronn 
(Steneosaurusrostro major Geofr.). Man fand 
im Kimmeridgethone von Havre u Honfleur Schä- 
belfragmente, Wirbel u. eine Krallenphalang. Der 
Schädel maß etwa 3 Fuß in der Länge. 

Reptocyämus (L. Benth.), Pilanzengattung 
ans der Familie der Papilionaceae-Phaseoleae- 
Kennedyeae; Arten in Auftralien. 

Geptobactila, Käfer, jo v. w. Macrodactyla. 

Leptodactylon (L. californicum Lindl.), 

wergartiger Strauch fiir das Kalthaus mit phlor- 
Kontichen tofafarbenen Blumen, die vom Mai bis 
Auguft in großer Br blüben. 
eutodapbne (L. Nees), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Laurineae-Oreodaphneae; Ar⸗ 
ten: L. subalpina, L. tenuiflora, in Brafilien. 

Leptodermis (L. Wall., Spr.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie Rubiaceae - Coffeacene- 
Euguettardeae; Arten: L. lanceolata, in Oft- 
inbien; L. Op onen, in China. 

Leptödon (L. Web.), Laubmoosgattung aus 
ber Kamilie ber Bryacene. 

Reptogafter, jo v. w. Lepabogafter. 

Leptogium (L. Ey. Pflangengattung aus ber 
Familie der Hymenothalami-Collemacese, 

Keptoglottis (L. De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Mimoseae-Acacieae; Art: 
L Nuttalii, in Norbamerifa. 

Peytoghne (L. Less. ), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compositae-Asteroideae-Tarcho- 
nantheae; Art: L. roseae, auf Madagascar, 

geptoläna (L. Aub.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Chlaenacene, 10. Kl. 1. Orbn.; 
Art: L. multiflora, auf Madagascar, 

Reptolobium K Vog.), aus ber Familie der 
Papilionaceae-Caesalpinieae; Arten: in Bra- 


ien. 
—— Gattung ber Blaſenliemen, ſ. d. a). 
Leptomeria (L. Z. Br. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Santalacene, 5. KL. 2. ‚L.; 
Art: Auftralifche Sträucher, 
ee ver ihn © iech Cchelloe 
miüngze bei alten Ort — ‚etwa 
4 4 ennig; Luther üßerfegt es im N. T. mit 
Scherf; 2) neugriedhifhe fermüngze 
1 Dradme), 10 Yepta — 7,2 fühl. Pfeunig 
Keptonema (L. Juss., Sr.) Pflangengattung 


Schmaltopf, Formab⸗ 
weichung bes Schäbel® durch feitliche Berwachſung 





(Ant), die Heinfte Kupfer 


100 auf (L. 
e. | aus ber familie ber Bryaceao 
Rehnb 


—M 


Leptocephala bis Leptotheca 


aus der — ber Euphorbiaceae- Phyllan- 
theae; Art: L. venosum, auf Mabagascar, 
Leptonia, Untergattung von Agaricus, aus 
ande ( ——— Han 
eptopßda (L. Nutt., Spr.), jengattung 
aus der Familie Compositae - Senecionideae; 
Arten: L,helenium, L. puberula, in NRorb» 
en topoDfa, Brebegatung,.u grete 
eptopodia, Krebsgattung, ſ. u E 
Leptopodita (L. Lätr.),Wotbeilung ber 
Beine lang, dunn, Leib Nabeutöemig, Kopf mit 
einer Spitze ſich eudigend. Dazu die Gattungen 
Micropeza u. Colobata; vgl. Lippenfliege. 
Reptopodus, Fiſch, ſ. u. Stutzlopf. 
Leptopus, 1) Gattung der Blutwanzen, ſ. d. a); 
2) Krebsgattung, |. u. Krabben 2) E) 0). 
Leptormus (L. De C.), ift Heliophila, 
Benforrhabdns (L. Schrenk.), ® 
tung aus der Kamilie ber Personatae; Arten im 
Afiatifchen Rußland u. in der So arel. 
Leptorrhynchus (L. De c)® 
aus der elle Compositae - Senecionideae; 
Arten in Auftralien, 
Septofema (L. Benth.), aus ber Familie ber 
Papilionaceae-Podalyrieae-Mirbelieae; Art: 
L. bossiaeoides, in Auftralien. 


Keptofipbon (L. Benth.), flangengaktung, 
gebört — aus der FAIR ber Polemo- 
nisceae; Art: L, aureum, niebriges, zartes fein- 
blätteriges Sommergewäcdhs mit golbgelben Blu- 
men, zu Einfaffungen geeignet. 

Reptofolena (L. Prei.), BT ern aus 
ber Familie der Zingiberaceae-Alpiniese; Art; 
L. Hänkei, auf Luzon. 
Leptofomäta, j. Schmalfiſche. 
Leptofömus, eine Art Kufuf (f. d.). 

(L. For. ’ Süd eem yrte), 


— 


Leptoſpermum 
Pflanzengattung aus der —6 der 
Leptospermeae, 12. &l. 1. 3 2 
—* *8 Ve m bei uns im 
ashäufern als Zierpflange virte Sträucher; 
Arten: L.scoparium, auf Neufeeland, u.L. 
flavescens 


gewürzbaftem Geihimad, als 
u, —* ——— ar en 
eptoſtachja (L. Nees an ' 
ber A ber erh 
darusseae; Arten in Oftindien; L. peetoralis, 
fo 8: er a rc plan ndaadı 
epto a (L. Don.), attung aus 
ber cher ein 


Lept L. Bl.), 
ber rag ae Ve 


Bentefäne (L.D 


ber Familie ber Compositae-Seneci 


Leptothamnus, ttum 
milie der Compositae-Asteroideae-Solenogy- 
neae; Art:L, ciliaris, in Sübafrila.. 


2... 3 
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.j+ t 4 


Hoyeae; Arten auf Java. t 
toft mum (Bryaceae, L. R. Br.), Laub», 
moosgattung aus ber —— B Men: - 
e C,), Pfla aus 


Melampodineae- Parthenieae; Art: L. Dou-. 


1* 
? 


1. 
#4. 


Reptotherium bis Lerche 


Reptrtberium (L. Zund.), ausgeflorbene 
Säugethiergattung aus ber Ordnung ber Wieber- 
fäuer, lebte wäbrend der Diluvialzeit in Brafilien, 
butte den fchlanfen zierlihen Bau der Hirfche. 

Reptotbrium (L. Ath.), Grasgattung aus ber 
Familie ber Gramineae-Androptogoneae Äth.; 
Art: L. rigidum, in Südamerifa. 

Leptotrachẽlus, Gattung ber Faufläfer, Abthei⸗ 
ar Truncatipennes. 

eptotrina (L. Raf., De C.), Pflanzengät- 
tung aus — Portulaceen, Portulacuceae 
genuineae Zchnd.; Art: L. autumnalis, am 


Obio. 
Leptſchas, Völlerſchaft tibetanifchen Stammes 
in Sillim u. den angrenzenden Theilen von Nepaf, 
welche fich feit Anfang des 16. Jahrh. zum Bud⸗ 
bhismus befannt, wenn auch ihre Geiftlichen, Bett- 
ler von Profeffion, Bidſchua (Bhikshu), zwiſchen 
den alten Geifterbefhmwörern ber angeftammten 
en u. ben Lamas ungefähr bie Mitte 
alten. 
Lepturötae (L. Zatr.), Zunft aus der Käfer- 
familie Yangbörner; Augen rund, ausgejchnitten, 
eben nicht um bie Fühlhörner, Halsſchild vorn 
chmäler, trapeziumförmig od. abgeftugt kegel⸗ 
förmig; Gattungen: Leptüra (ſ. Schmalbodtäfer), 
Toxota, Rhagıum :c. 


Reptürus, 1) jo v. w. Degenfiih;2) L. R. Br., 


Pflanzengattung aus der Familie der Gramineae- 
Festucaceae fichnb., 3. Kl. 2. Orbn. L.; Arten 
in Auftralien. 

Leptus, f. u. Kerfmilben a). 

Le Puillon de Boblaye (ſpr. Le Buljong be 
Bobläh), Emile, geb. 1792 in Pontivp, trat 1811 
in die Polytechniſche Schule, verließ iejelbe als 
Lieutenant in dem Corps ber Ingenieurgeogra- 
pben u. wurbe dann von ber Regierung dazu ver- 
wenbet, bie Berpendifulare von Breſt bis Stras» 
burg zu mefjen; er benußte bieje u. andere topo- 
graphiſche Arbeilen zur Erforſchung der Erbe u. 
veröffentlichte 1529 feine Beobachtungen in ber Ab⸗ 
handlung über die Juragebilde Nordfrantreichs, 
1829 bis 1830 war er in Morea, um die Vor⸗ 
arbeiten fiir eine allgemeine Karte von Griechen» 
land zu übernehmen; 1838 ging er nad Afrita, 
um bie neuen Eroberungen in ber — ————— 
ſtantine trigonometriſch zu vermeſſen; im Auguſt 
1839 begleitete er den Herzog von Orleans auf 
dem Zuge nach den Eiſernen Thoren; 1840 wurde 
er Major im Generalſtabe, 1842 trat er für Pon— 
tioy in bie Kammer u. ft. 1843. Er ſchr.: Verſuch 
über bie geologifhe Bildung’ der Bretagne, 1527; 
mit Violet den geologischen u. mineralogiichen Theil 
in der Beſchreibung von Griechenland ꝛc., heraus» 

egeben von Bory de Saint Bincent; Geographiſche 
acferfhungen über bie Auimen von Moren; 
Synoptiſche Tabellen über bie Einkünfte, die Aus— 
gaben, bie Schulden u. den Credit Frankreichs, 
1843. 

gepuropetälum (L. EU.. Spr.), Pflanzen 
gattung aus der Familie Saxifragacene-Saxifra- 
gene; Art: L. spathulatum, in Nordmerila. 

Lepus (lat.), Safe. L. alpinus, jo v. w. Alpen- 
bafe, j. u. Haſe 3). L. marmus, fo v. m. Seehaſe. 

Kepyrodia (L. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Restiaceae; Arten in Auftralien. 

Lepyrodiclid (L. Fenzl.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Caryophyllaceae-Alsıneae; 
Arten im Aſiatiſchen Rußland. , 
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Requeitio, Stabt in ber fpanifchen Probinz 
Bilbao am Bieécayiſchen Meerbufen mit Fiſcher⸗ 
bafen, bavor die Inſel S. Nicola; 1900 Em. 

Leques, Golf des Mittelmeeres im franzöſiſchen 
Departement bu Rhöne. 

Lequio di Mondovi, Dorf bei Monbovi im 
Bezirk Lene der Provinz Monbovi (Piemont), am 
Zufammenfluß des Tanaro u. Rea; 1560 Em. 

Le Ray (ipr. Le Reh), 1) fo v. w. Lird; 2) 
Städtiſcher Bezirk in der Grafſchaft Jefferſon im 
Staate New Norl; 4000 Em. 

Lerbach, Pfarrborf im Amte Zellerfelb bes Be- 
zirts Clausthal im hannöverſchen Fürſtenthum 
Grubenhagen, am Lerbache; Eifenhittenwert, Blei- 
weißfabriten, Tuchfabrit; 1660 Ew., worunter nicht 
felten Cretins. 

Lercaro, 1) Giov. Batt., im Jahre 1643 u. 
2) Diar. Imper., im Jahre 1684 Dogen von 
Genua, ſ. d. (Geid.). 

Lerche (Alauda L.), Gattung aus ber Fa— 
milie der fperlingsartigen Bögel; hat langen 
Eporn, geraden Nagel daran, kegelförmigen 
Schnabel, braun, frißt Infecten u. Gejäme; ba- 
bet gern im Sande. Gupier zählt zu ihnen fol» 
gende Arten: a) Feldlerche (gemeine L., A. 
arvensis Z.), faft 7 Zoll lang, Hinterlopf u. 
Hals weißgrau, Stirn u. Schenkel roftgelb, Rüden 
ſchwarzbraun geftrichelt; unten weißgelb, an der 
Bruft dunfle Yängsfleden; bie beiden äußerften 
Schwanzfebern haben die innere Fahne weiß. Weib- 
hen Heiner, weiß u. Schwarz gefledt. Barietäten: 
weiße, ſchwarze, rotbe, bunte, rotbbrauntöpfige, 
langbeinige 2. 2c. Die 2. lodt Tirrle Driel u. fingt 
vom Februar bis Auguft im Fluge u. fitend, —F 
angenehm, ift anf den Wanderungen geſellſchaftlich, 
J— den Ständen zänkiſch, fliegt u. läuft, ſchnell; 
nicht ſehr ſcheu. In der ganzen Welt auf Adern u, 
Wiefen. Im October zieht fie in großen Heerben 
fort, ift öfters ſchon im Februar wieder ba, frißt 
Infecten, Hafer, Gejäme, Saat, macht des Jahres 
zwei Gebede, ihr Neft in die Sommerfrucht od. auf 
bie Brache. Wegen ihres Gefangs wird fie in eig- 
nen Bauern (2erchenbauern), die mehr lang ala hoch 
find u. vorn einen balbrunden Borfprung haben, ge» 
halten ; fie muß immer frifches Waſſer u. Sand haben 
nu. befommt Semmeltrume, Gerftengras mit etwas 
Mohn u. Hanf vermiſcht zum Futter. Die L. wird bef. 
im Herbft gefangen, wo fie ſehr fett ift. Das Lerchen · 
ftreichen Beihieht entweber mit Tag- od. Nachtnetzen. 
Das einzelne Tagnetz (Klebgarn) ift etwa 
9 Fuß body u. 90 Fuß an von ungezwirnten u. 
ungebleichtem Garne, das Gemäſch von einem Kno⸗ 
ten zum andern 2} Zoll lang; bie oberen u. une 
teren brei Reiben Machen find von dreibrähtigem 
Zwirn. Oben werben Ringe mit Binbfaben ein- 
geihlungen u. burch biefelben eine an beiden Eden 
u einem Ohre gefnüpfte Feine gezogen. Beim 

ange werben 30—40 ſolcher Netze (Stallun en) 
in 3—6, ja 8 Wänben hinter einander in einer Ent» 
fernung von 10—20 Schritten an Forteln u. Wind» 
leinen, an beitern ftillen Herbftnachmittagen, in 
ftiller bolzfreier Flur, auf großen Haferftoppelfel- 
bern, in ber Richtung von Dlittag nah DMitters 
nacht, jo aufgeftellt, daß bie hintere Wand an ven 
Seiten u. oben über bie vorhergehende hervorragt. 
An jeder Seite der Stallung ift eine Hafpel mit 
einer 3—400 Klaftern langen Peine. Eine Stunde 
vor Sonnenuntergang umlegt man mit biefen Leis 
nen, deren Ende ein Mann trägt ob, ein Pferd 
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zieht, ben ganzen Diftrict vor ber Stellung, wobei 
aller 50— 100 Schritte ein Knabe an bie Feine ge- 
ftellt wirb, um die anbängende Leine loszumachen. 
Wenn bie Führer mit den beiden Enben ber Leinen 
zufanmten fommen, werben bie Leinen zufammen- 
gelnebelt u. nun langſam auf den beiden Hafpeln 
aufgewunben, fo daß das Treiben einige Zeit nad 
Sonnenuntergangin bie Nähe der Stallung fommt. 
Sobald der Abendftern fihtbar wird, wird jchneller 
eingetrieben, damit bie Yen fich erheben, gegen bie 
Nee fliegen u. in benfelben hängen bleiben, wo fie 
daun jchnell getöbtet u. ausgelöft werben. Starker 
Wind hindert biefen Bang; iſt e8 noch zu bel u. 
iegen bie Con zu bob, jo jchießt man mit einer 
rmbruft einen Fuchs ſchwanz od. Flederwiſch ſchräg 
über fie bin, welchen fie für einen Raubvogel balten 
u. tiefer fliegen. In Einer Stallung werben biswei- 
len, beſ. bei Leipzig, Halle, Grimma, Weimar, ivo 
es große Haferfelber gibt, 1000 Stüd jeden Abend 
gefangen. Das Nahtnek ift 60— 80 Fuß lang 
u. 24—30 Fuß breit; an jeder breiten Seite ift ein 
biinner, glatter Stab eingebunden, welcher etwas 
bervorragt, an ber unteren Seite bindet man Feder⸗ 
lappen od. biinne Strohwiſche (Weder) an. Zwei 
Berfonen durchziehen nun beim ange mit biefem 
Netze, welches fie an ben Stäben ftraff ausfpannen, 
in ſehr dunflen Herbſinächten, Stoppelfelder, wo 
fie Len vermutben, während ein britter ben Schwanz 
des Netzes trägt; das Net; wird faft horizontal ge- 
tragen, doch fo, daß die Weder auf bie Erbe auf- 
ftreichen; jo bald man Len unter dem Nee fpürt, 
wirft man es (auf den Ruf: dedt!) nieder u. ftreicht 
jogleich auf demſelben Felde weiter. Auch mit 
bem Lerchenſpiegel, einem Kleinen Spiegel mit Vor⸗ 
richtung, um ibn in bie Erbe zu befehi en u. zu⸗ 
gleich drehen zu können, fängt man Leu. Neben dem 
Spiegel werben zwei Schlaggarne, 42 Fuß lang u. 
12 Fuß breit, von breibrähtigem Zwirne bufenreich 
jo aufgeftellt, daß fie mittelft einer Nudleine gezogen 
werben können. In einem gegrabenen Loche ſitzend, 
drehen nun zwei Perjonen den Spiegel um feine 
Achſe. Die vorüber ziebenden In ftoßen nach dem 
Spiegel u. werben, wenn bie Nudfeine angezogen 
wird, im Fluge mit bem Net gebedt u. a 
Der Lerdenfpiegel wird bie u. da auch zum Schie- 
fen ber Lerchen benußt. Audere — ſind 
mit Lerchenherden (ſ. Bogelherde), bei. im Frühjahr 
bei tiefem Schnee, mittelft Kirrung durch allerhand 
Gefäme, auf einem von Schnee gereinigten Plate 
mittelft Yeimrutben, welche man im Frühjahr jchrä 
an einen vom Schnee gereinigten Platz ftellt, mittel 
adgerihteten Baumfallen (2erchenfalfen), welche 
man flattern läßt, wo bie Len fo feft auf bie 
Erbe drüden, daß fie mit der Lerchenbaube, einem 
Heinen Dedneg, gefangen werben. Um Lerchen⸗ 
bühne als Singvögel zu fangen, wendet man das 
Lerchenftechen, ähnlich dem Finlenſtechen (j. d.) 
an. Pen werben unausgenommen in Butter mit 
Sped u, etwas Mehl gebraten. b) Haubenlerche 
(A. eye 7 ie } oll ans. heller ie Ba * 
rige ; Kopf mit ſpitzigem, aus S—10 ſchw en 
ebern febenben Teberbufh, immmer auf der 
rde, fliegt ſehr man Gefang (auch des Nachts) 
jehe angenehm. Im Norden (auch in Norbdeutich- 
and u. Frautreich) in Büichen u. Gärten, miftet im 
bft u. Winter, auch in land, einzeln auf 
Straßen, Mifftätten, unter Sperlingen u. Gold⸗ 
— unter getrodneten Buſchen, auf Lehmwän⸗ 


Rerhe bis Lerchenbaum 


u. dunlel gefledte Eier, nicht fo Beer wie die 
Borige; cd) Baumlerche (Heibelerhe, A. ar- 
borea), 6 Zoll fang, lerhengrau, Schwanz furrz, 
braun, weißgefpitst, mit gelben, teilförmigen Fleden, 
weißlihen Kranz auf dem Kopfe, Wangen roft- 
braun mit weißlihem Dreied, Flügel weiß gefledt, 
Unterleib gelblich, Schwungfedern braun, Zugvogel, 
fingt in ber Luft u. anf bem Baume; im Norben u. 
den gemäßigten Zonen, lodt Dadigoi, frißt Im- 
jecten u. Gejäme, Neft auf der Erbe; Stubennogel, 
wirb wie bie Feldlerche gehalten; dy Berglerde 
(A. alpestris), oben braungrau, braum 
Stirn, Hals u. Kehle gelb, ſchwatrzes Band über 
ber Bruft, weiße Fleden auf bem Schwanze; Flü- 
gel rothbraun u. grau, Schwwungfebern braun; 

wie bie Feldlerche aber ſchwächer; etwas größer als 
die Vorige, im Norden; in Schaaren auf Ebenen; 
als Zugvogel im Winter paarweife ; in Deutjhland; 
frißt Geſame u. Birkenfnofpen; fehr delicat; die 
Sibiriſche Berglerche (A. flava) iſt wohl ein 
Weibchen od. Junges; e) Kalanderlerde (A. 
calandra), größte europäiſche L., grau, Kehle weiß 
mit Shwarzem Mond, Bauch weiß u weiße Flecken 
an dem Schwanze; in Südeuropa u. Afiens Step» 
pen, jelten in Deutſchland, fingt jo8u, fernt 
pfeifen; D Kurzzebige?. (A. brachydactyla), 
in Südeuropa, doch bis Mainz vorgelommen; 8) 
* — li Me 55 — 
ſehr häufig, ber Feldlerche ähn na 
bem bes Hicbehopf: b) Tat arifche $. (A, tata- 
rica, A. mutabilis, A.tanagra sibirica), mit viel 
Schwarz, mit weißlich fantirten Febern; im Afien, 
jelten in Europa »c. 

Lerdie, jo v. w. Lerchenbaum. 

Kerchea a: Pflanzengattung, benannt nad 
Johaunu Jalob Lerche (aus —— 
1733 ⸗47 Südrußland bereifte), aus ber 
der Rubiaceae- Cinchonaceae - Rondeletieae, 
Monabelphie, Pentandrie Z. ; Art: L.longicauda, 
oſtindiſcher Straud). - 

Lerchenammer, eine Art Spotner, ſ. b. 

Lerhenbaum , Art der Pflanzengattung Pinu 
u. zwar a) Gemeiner f, (Pinus larix), j&ör 
ſchnellwüchſiger, in 70 Jahren 80—100 0 
u. 3—4 Fuß did u. 150— 200 Jahre alt werbenber 
Bauın; treibt 3—4 tiefe Biahlmurzefn bat zübes, 
feftes, rofigelbes Hol, am ältern Stimmen u. 
Zweigen bide, aufgeriffene, an Hängen —— 
braune, roſtgrau geflrichelte Rinde. Di 
fteben — fommen im April hervor, find 
weich, beilgrün u. fallen Anfang Novembers ab. 
Die Blüthen lommen mit ben Nabeln hervor; bie 
männlichen find breite, gelblich grane KA 
erſcheinen jelbft an ber Stammrinde; die | 
Katzchen find aufrechtfiehend, hochtoſenroth. Di 
1—11 Zoll langen Fruchtzapfen reifen Enbe Octo» 
bers u. lafjen erft im nächſten 5 — den 1. 
ie Samen fallen. Der 2. trägt ſchon im a 

i8 neunten Jahre Zapfen u. im fechszehnten 
baren Samen, Der L. wächſt Kur ch u. 
beſten auf den Gebtrgen bes ſüdlichen Europa 
in einer ſehr hoben Lage; jeßt in ganz Deutfchlant 
auf niedern, mittfern u. jehr hoben Bergen, im 
jedem guten, jedoch nicht zu feuchten Boben; aber 
nicht auf ganz unfruchtbarem Sande. Sein Anban 

eſchieht durch Saat u. Planung, Sein H 


bau gleich dem € utzt; 
Hirn —— — ie 
rem faft unvergänglid, Schreiner, Bien, x 










' Lerchenbaummanna bis Kerchenfeld 


her u. Drechäler benuten es wie anberes Nabel» 
holz; es ift der Fäulniß u. dem Wurmſtich nicht fo 
leicht ansgefetst. Als Brennbolz verhält es fich zu 
dem buchenen wie 766— 1000. Die Rinde wird 
zum Lebergerben u. zum Braunfärben gebraucht. 
Das helle, balſamiſche Harz (der echte venetianiſche 
Terpentin«, auch Lerchenbarz) wird durch Anbohren 
ber Stämme bis in den Splint, vom Fritbjabr 
bis in ben Herbft gewonnen. Das feinere u. befiere, 
welches aus ber Rinde von felbft ausſchwitzt, wirb 
in Frankreich Bijou genannt. Die Mitte des Stam- 
mes enthält einen, dem arabiihen Gummi ähn« 
lichen, doch rötblihen Saft, welcher in Rußland 
Drenburgiihes Gummi heißt; werm man Baum⸗ 
flämme bis auf das Markt ausbrennt, fo tröpfelt es 
von oben berab u. geriunt in ber ausgeböhlten 
Brandftelle; by Kleinzapfiger (Schwarzer) X. 
(P. mierocarpa), in Amerifa von der Hudſonsbai 
bis nach Penniyivanien; in kaltem, gebirgigem 
Lande, kommt auch in Deutichland fort; Gebr dauer⸗ 
haft; wächſt nicht fo ſchnell wie der Gemeine L., 
wird aber ebeu fo hoch u. ſtarl. Stamm gerade, 
ſte u. Zweige ſchwach u. hängen abwärts, Rinde 
graubraun u. riffig, an jungen Zweigen roſtfarben 
u. geftreift, Holz röthlich, feft, hart, zäbe, Nadeln 
buntelgrln, ftumpf zugelpigt. Blüthen ericheinen 
Ende April mit Ausbruch der Blätter, etwas flei« 
ner als an den Gemeinen, jonft eben jo. Samen 
zapfen uur 4 Zoll lang, gelbbraun, oval, an beiden 
Enden rund; ba die Schuppen weiter abfleben, jo 
bilden fie einen weit loderen Zapfen; ver Same 
eben fo nugbar wie ber Gemeine 2., reift ſchon im 
September. Sein Harz liefert einen feinen Ter- 
pentin, ber bem Storar glei fommt u. in Nord» 
amerika zum Rauchwerf dient; c) Rother L. (P. 
endula), aud in Nordamerika heimiſch; ftebt zwi⸗ 
fen beiden vorigen Arten ; Blätter dunkler al8 bei 
dem Weißen u. heller als bei vem Schwarzen; aud) 
find die von Heinen Schuppen geringelten Aus- 
wichfe ber Zweige, aus benen bie Blätterbitichel 
fprofien, länger als an ben beiden. Die Anfangs 
rothen Zapfen werben in ber Reife hellbraun; ım 
ber Größe halten fie ebenfalls die Mitte zwiichen 
ben ber andern Arten. Die Bäume wachſen nicht 
fo geſchwind wie die Weißen Le, aber geſchwinder 
als die Schwarzen, beſ. haben fie einen geraden 
Wuchs. Sie geben ein gutes Nutbolz, bauern auch 
bie firengften Winter aus u. dienen, wie bie an« 
bern, zu Dekkumen, Bon In finden fih Stämme, 
Afte u. Seit mit Nabeln verfteinert in Piemont 
u. im Mailändiſchen. a 
Rerchenbaummanna (Manna laricina, M. 
brigantina, M. de Briancon), der auf ben Blät- 
tern u. Zweigen bes Lerchenbaums, bei. in ben 
franzöſiſchen Gebirgen, abgeionderte, dem gewöhn- 
lichen Manna ähnliche, doch ſchwächer wirlende 
Stoff, terpentinartig riechend. 
Lerchenblume, — Schlüſſelblume. 
Lerchenborkenkaͤfer, Art der Gattung Borken⸗ 
läfer, |. d. x) ce). 
Lerchenbrod, Art ver Pflanzengattung Euony⸗ 


mus. 

Lerchenfalke, 1) (Lerchenfänger, Lerchenſtößer), 
fo v. w. Sperber; 2) (2erchenftößer), jo v.w. Baum⸗ 
falt, ſ. u. Edelfalle d). 

Lerchenfeld, ein eingebornes Adelsgeſchlecht 
Altbaierns, folgt ber Katholiſchen Eonfeifion, er⸗ 
hielt 1653 ben Freiherrn⸗ nm. 1698 u. 1770 ben 
Grafenftanb u. blüht in einem gräflichen u. einem 
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freiherrlichen Haufe. 1) Georg II, war feit 1506 
mit Urfula geb. Schrent von Emmating vermäblt v. 
ft. 1528; er ift der gemeinfame Stammpvater aller 
lebenden Freiberrn u. Grafen von L. I. Frei» 
berriihes Haus. Bon Georgs II. Nachtom- 
men war 2) Freiherr Georg Konrad, ach. 
1623, kurbaieriſcher Revifionsratb, mit Marie 
Helene geb. Nedber von Nederftetten vermäblt u. 
ft. 1689; er war 1653 in den Reichsfreiherrnſtand 
erhoben worden; verfaufte 1681 bie bisher ber 
Familie gehörige Befitung Ammerland u. eriwarb 
1679 Aham. Sein ältefter Sohn Franz Benno 
(aeb. 1641, geft. 1700) ift ber Stammvater ver noch 
blühenden Abamer Hauptlinie geworden, melde 
durch feine beiden Entel Ferdinand Joſeph u. Franz 
Zaver in zwei Speciallinien getheilt wurde. A) NL - 
tere Abamer Linie, Stifter: 3) Freiberr Fer— 
binand Joſeph, Sobn des 1722 verftorbenen 
kurbaieriſchen Hofraths, Kaftners u. Hauptpflegers 
in Kronnburg Freiberrn Georg Leopold; nad ihm 
führen bie beiden Vorſtädte Wiens Alt u. Nenler« 
henfeld ihren Namen. Jetziger Chef ift: 4) Freiberr 
Dtto, Sohn des 1854 verftorbenen Geh. Secretärs 
im Kriegsminifterium Freiberrn Marimilian, geb. 
1817, ift Biceoberftftallmeifter u. feit 1847 mit Ötti« 
lie geb. von Gumppenberg vermäblt. BP Jüngere 
Ahamer Linie auf Heinersreuth, Stifter: 
5) Freiherr Franz Xaver, Bruder von L. 3), 
geb. 1713, war Bileger in Krayburg u. Herzog« 
Kaftner in Ingolftabt, feit 1735 mit Maria Anna 
geb. Lutzburg vermäblt u. ft. 1783. 6) Freiherr 
Marimilian, Entel des Bor. u. Sohn des frei» 
berrn Marimilian Joſeph Adam, geb. 1779 in 
Münden, wurde 1806 baiericher Gefandter in 
Stuttgart, 1868 Generalcommiffär in Ansbach, 
1809 in Nürnberg, 1811 in Innsbrud, 1814 in 
Würzburg, 1817 — 1825 Finanzminifter, dann 
Geſandter am Bundestage, 1833 — 35 aufs Neue 
Finanzminifter, 1835 Geſandter in Wien, feit 
1842 Geſandter beim Bundestag u. ft. 17. Oct. 1843 
in Heinersreutb bei Bamberg, welches Gut er 1823 
vom König Marimilian I. als Leben erhalten hatte; 
er war in zweiter Ehe mit Augufte geb. v. Trott ver⸗ 
mäblt. Jetsiger Chef ift: 7) Freiberr Guftav, 
Sohn bes Bor., geb. 30. Mat 1806, ftudirte die 
Rechtsmifjenichaften, verwaltete dann mehrere öffent» 
liche UAmter in der Pfalz u. Oberfranfen, verlieh 
aber nad feines Baters Eobe ben Staatsdienft; in 
den Märztagen 1848 übernabm er das Minifte- 
rium ber Finanzen, im November d. 3. das Mini- 
fterium bes Innern, entfagte aber im December 
db. 3. zum zweiten Male dem GStaatsdienft u. 
zog fih als Staatsratb nah Heinersreuth zu- 
rüd. 1849 murbe er in die Kammer der Ab» 
geordneten gewählt u. zeigte ſich in biefer u. den 
nächſten Kammerverhandlungen als Anhänger ber 
gemäßigten Linfen. Er ſchr.: Die altbaterjchen 
landſtändiſchen Freibriefe mit ven Landesfreiheits— 
erflärungen, Mind. 1853; Geſchichte Baierns 
unter König Marimilian Joſeph I., Berl. 1854. 
Er ift feit 1846 Wittwer von Elifabetha geb. von 
Lilienſtern u. bat feine Kinder; fein Bruder Ernft, 
geb. 1816, ift baierſcher Minifterialrath im Staats» 
minifterium des Innern für Kirchen» u. Schulan- 
gelegenbeiten. II. Gräfliches Haus, blübt in 
zwei Linien: A) L. auf Ober-Prennberg, 
weiche 1770 in ven Grafenftand erhoben wurde u. 
Schloß Braudsegg in Oberbaiern !befitt; jetziger 
Chef: 8) Graf Alfons, Sohn des 1840 verftor« 
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benen Stabtgerichtsbirector in München Grafen 
Anton, ift zur Zeit Junker in baierſchen Dienften. 
DB). auf Rafering, erlangte 1698 bie Grafen- 
würbe u. 1845 bie erblidhe Reichsrathswürde in 
Baiern, fie beſitzt bie Herrſchaften Köfering u. Ga- 
beltofen, welche feit 1845 ein Kamilienfidercommiß 
bilden. 9) Graf Marimilian, Sohn bes 1809 
verftorbenen baierihen Geſandten am königlich 
weftfälifchen Hofe in Kaflel Grafen Marimilian 
Emanuel, geb. 13. Aug. 1799 in Münden, as 
Dirte feit 1817 in Würzburg u. Landshut die Rechts» 
— wurde 1824 Attaché ber baierſchen 
Geſandtſchaft in Paris, 1826 Legationsſecretär in 
Petersburg, 1832 außerordentliher Geſandter u. 
bevollmädhtigter Minifter daſelbſt u. 1840 baierjcher 
Gefandter in Berlin. Nach ber Revolution wurbe 
2. 1849 von dem König nah Frankfurt gefandt, 
um mit ber Bundesverſammlung die deutſche Ber- 
fafjungsfrage zu vereinbaren; nad) der Kaijerwahl 
tehrte er nach Berlin zurüd u. nahm bier an den 
Eonferenzen Theil, welche unter VBorfig des Geue⸗ 
rals von Rabowig ben in Frankfurt gejcheiterten 
Berfafjungsentwurf im veränderter Form burd- 
feen follte; wurbe im Dct. 1849 Gefanbter in 
Wien u. fl. bier 3. Nov. 1859. Er war feit 1835 
vermählt mit Sfabella Gräfin von Walbbott-Baj- 
fenheim. Sebiger Chef ift: 10) Graf Ludwig, 
Sohn des Bor., geb. 1837, Majoratsherr n. erbli⸗ 
cher Reichsrath. 
Lerchenſink, fo v. w. Großer Bergfinl, ſ. u. 
Sporner. 
Kerchengarn, alle beim Lerchenfange nöthigen 
Netze, bei. Die Tagwände u. das Nachtnetz, |. Lerche. 
— Regenpfeifer, Vogel, ſo v. w. 
idfuß. 
Lerchenhaube, Lerchenherd, f. u. Lerche. 
erhentartoffeln, f. u. Kartoffeln. 
Lerchenklaue, ift Delphinium consolida. 
Lerchennetz, jo dv. w. Lerchengarn. 
Lerchenſchwamm (Fungus laricis, Agaricus 
albus offic., Polyporus oflicinalis Fries. ), faft 
tegelförmiger, forlartiger, ſtrunlloſer, oben weiß⸗ 
gelb u. braumgeftreifter, außen afdhgrauer, innen 
weißer Schwamm, an Lerhenbäumen in Tyrol, 
Kärnten, ber Schweiz ıc., kommt ohne bie graue 
Rinde, gebleicht u. durch Klopfen mit Hämmern in 
eine weiße lodere Mafje verwandelt in ben Handel; 
bat friſch einen meblartigen, getrodnet feinen Ge- 
ru, erregt aber durch ben auffleigenben Staub 
beim Pulvern befchwerliches Nießen, Thränen ber 
Augen, Huflen, Elel; ſchmeckt anfänglich ſüß, dann 
etelhaft bitter u. zuſammenziehend; enthält meift 
barzige, buch. Weingeift ausziehbare, bem Jalappa- 
harz ähnliche Beflandtheile Eerchenſchwammbarz) 
u. far purgirende, auflöſende Kräfte; wurde ſonſt 
gegen Würmer, Gelbſucht, Waſſerſucht, neuerdings 
gegen colliquative Schweiße empfohlen, iſt aber, 
außer als Zufatz zu fogenannten Yebenselirireu u. 
in der Thierbeiltunbe, wenig mehr im Gebraud. 
Lerchenfperber, jo v. w. Thurmfalte. 
Lerchenſpiegel, Lerchenſtechen, ſ. u. Lerche. 
Lerchenſporn, die Pflanzengattung Corydalis. 
Lerchenſtöſſer, fo v. w. Baumfalte, ſ. u. Edel⸗ 
falte d). 
Kerchenftreichen, 1) das Fangen ber Lerchen; 
2) das Ankommen u. Fortzieben ber Lerchen. 
Loͤro (jpr. Lerreh), Marktfleden u. Cantons- 
bauptort im Arrondiſſement Sancerre des franzö- 
fiihden Departements Eher, an der Loire; 1400 Ew. 


Lerchenfint bis Lerma 


Lerla (L. De C.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie Compositae-Mutisiaceae-Lerieae ; Arten 
in Weftindien u. Südamerila. 

Leriei (ipr. Leritſchi), Fleden u. Bezirk in ber 
Provinz Levante bes farbinifchen Serzgarhums Ge⸗ 
una, am Meerbuſen von Spezzia; Olbau, Mar- 
mor- u.Kalkfteinbriche ; Fifcherei, Schifffahrt, altes 
Gaftell (Sta. Maria); 5330 Ew. 

erida, I) Provinz in Spanien (zu Catalonien 
gehärig), grenzt an Aragon, Franlreih, Gerona, 

arcelona u. Taragona, ift durch bie Pyrenäen u. 
beren Ausläufer gebirgig, wirb von dem Segre mit 
feinen Nebenflüfjen Noguera-Pallarefa u. Noguera- 
Nibargorzana u. a. durchfloſſen, durch Kanäle be» 
wäſſert u. ift ſehr fruchtbar (Getreide, Hafer, Flache, 
Hanf, Dlivenöl, Wein, Früchte, Gemüfe); 386 
DOM. mit 316,900 Ew.; ei; Hauptftadt darın am 
Segre, bat Suffraganbifchor, Eitabelle, Balaft ver 
Könige von Aragon, Kathedrale, Theologifches 
Seminar, Collegium; Seibenipinnerei, Gerberei; 
14,480 Ew. — L. ift das Jlerba ber Alten u. war 
befeftigte u. durch Hanbel reihe Hauptftabt ber 
Jlergeten. Bei ihr befiegte Cäſar (49 v. Chr.) die 
Legaten bes Bompejus. Unter dem Kaifer Gorbian 
murbe fie von Germanen zerftört. 546 wurbe bier 
ein Eoncil gehalten; 1146 wurbe das Bisthum von 
Roda hierher verlegt u. 11. Nov. 1707 die Stabt 
an ben Herzog von Orleans übergeben; 23. April 
1810 erfochten bier bie Franzofen unter Hebert 
einen Sieg über die Spanier unter Obonel, worauf 
fih 2. 12. Mai ergab; es fam im Oct. 1813 durch 
Berrath wieder an die Spanier. 

Lerillon, Infel unweit Leros, f. d. 

Zerinifhe Infeln (Lerinae), fruchtbare In- 
feln im Mittelmeer, Cannes gegenüber, zum Arron- 
biffement Graſſe des kamöplgen Departement Bar 
gehörig. Die größte, Ya Marguerite (im Alter- 
thum ®eron od. Lerone), $ Stunben lang, 1800 
Fuß vom Lande, bat Fort mit Staatsgefängnif 
(Berwahrungsort bes Mannes mit der eijermen 
Maske); die Hleinere, St. Homorat (Berind, im 
Altertum Lerina), hat einen Wachthurm u. Tele» 
graphen u. ift nur 1000 Schritte lang. Hier ftiftete 
410 St. Honorat ein Klofter, von welchem 731 die 
Eongregation ber Benebictiner von 2. ausging, 
welche 1637 fich mit der von St. Maur vereinigte. 
Die übrigen Injeln find Klippen. 

Kerma, 1) Stabt in ber ſpaniſchen Provinz 
Burgos; bat Schloß; XTöpferei, Gerberei; 1360 

.; gibt den Herzögen von Lerma ben Titel; 
2) dor im Diftrict Caftelletto der piemonteſiſchen 
Provinz Novi, rechts am Piotta; Getreide, Caſta⸗ 
nien, Wein; Biebzucht; 1460 Ew.; 3) Fluß im 
Staate Merico, fließt durch einen See zum Rio» 
Lara u. bildet dann mit biefem ben Rio Grande de 
Santiago ; 4) Stabt ebend., am Borigen in fum- 
pfiger Gegend; Agavepflanzungen, Pulquer, Ger 
biſſe u. Sporenfabrifation; 4000 Ew. 

erma, Franz be Roras de Sanboval, g 
von L., DMinifter des Könige Philipp III. von 
Spanien, fiel 1618 auf bie Beſchuldigung, Die 
Königin Magaretbe durch Rodrigo Ealderon ver 
giftet zu haben, in Ungnabe u. entging ber Hin« 
richtung nur badurd, daß er nach bem Lobe feiner 
Gattin in ben geiftlihen Stand getreten u. vom 
Papſt Baul V. zum Cardinal erhoben worden war, 
verlor jeboch den größten Theil der ihm früher ge» 
ſchenlkten Güter u. fl. 1625. Sein Sohn, der Her- 
30g von Ugeda, war fein Nachfolger. 


Zerminier bis Leſage 


Lerminier (pr. Lerminich) Jean Louis Eugene, 
geb. 1803 in Paris; ging als Jüngling nach Deutſch⸗ 
land, lebte bis 1827 in Heidelberg u. Berlin, wurde 
dann in Paris Abvocat, 1831 Profeffor der Rechts» 
geihichte am College de France; ſchr. anfangs 
im Sinne ber Doctrinärd, dann in dem ber De» 
mofratie u, feitbem er zum Maitre des requätes 
im Staaterathe ernannt worben war, in bem bes 
Gonfervativismus. 1849 legte er feine Profeffur 
nieder. Er jchr.: Introduction —— a l’hi- 
stoire du droit, ®ar. 1829; Philosopbie du 
droit, ebd. 1831, 2 Bbe.; Lettres philosophi- 
—* à un Berlinois, ebb. 1833; De linfluence 

e la philosophie du siecle, ebd. 1833; Au delä 
du Rhin, ebb. 1835, 2 B®be; Etudes d’histoire 
et de philosophie, ebb. 1836, 2 Bbe.; Hist. des 
lögislateurs et des constitutions de la Grece 
antique, ebd. 1852, 2 Bbe. 

Lermontow, Michael, geb. 1810 in Rußland, 
trat als Offizier in die Garbe, wurbe aber 1837 
wegen eines Gebichtes nach dem Kaulaſus verbannt, 
wo er 1841 im Duell erſchoſſen wurbe. Er jchr.: 
Der Held unferer Tage (Roman); Lieb vom Zaren 
Iwan Waſiljewitſch; Der Zicherkefientnabe; Is⸗ 
mail Bai u. a. Gedichte, beren eine fleine Samm- 
fung, Petersburg 1840, erſchien u. von denen meh⸗ 
rere von Lippert, Wolfſohn u. A. ins Deutiche 
überjetst wurden; 2-8 poetiihen Nachlaß überſetzte 
Bopdenftebt, Berl. 1852, 2 Bde. Sämmtliche Werte, 
3. Aufl., Betersb. 1852. 

Lermos, Pfarrborf bei Imft im Tyroler Kreife 
Zunsbrud, in einem Engpaß; Pott Salzamt. 

Lerna (a. Geogr.), See, nahe der Wefttilfte bes 
Argoliſchen Meerbujens; jest Molini. An dem» 
felben lag bie Stabt 2. u. in bemfelben hauſte bie 
Lernãiſche Schlange (2. Hydra), welche Hercules (j. 
b. b) töbtete. 

Lernaeiformes (Zernäenförmige, Parasita ler- 
naeodea Latr., Ergasilina Burm. ), bei Zatreille 
Familie der Siphonoftomen ohne Schale, haben 
cylindriſchen, geglieberten, wurmähnlichen Körper. 
Dazu die Gattungen: Dichelestium, Nicothoe, 
Ergasilus, Carcinium. 

ero, 1) Infel im türkifchen Ejalet Dichefair 
(Rhodus), an ber Kleinaflatiihen Küfte, im Agäifchen 
Meere; gebirgig u. fteinig, mit einigen fruchtbaren 
Thälern; 2) Hauptftabt darauf, mit Caſtell, Ha- 
fen, Bisthum; Aderbau, Schifffahrt; 1500 Em. 
Die Infel hieß im Alterthum Leros u. war von 
Miletos aus bevöltert. 

Le Rour (ſpr. le Rub), 1) Jean Iacq.L. des 
Tillets, geb. 1749 in Sevres; war feit 1778 Arzt 
in Paris, entging in ber Revolutionszeit faum ber 
Guillotine, wurbe dann Profefjor an ber Eeole 
de sant6, fpäter Honorarprofefjor der neuen Fa⸗ 
eultät u. fl. 1832; er war Hauptrebacteur des ältern 
Journal de m&decine, von 1766 — 1776, bei. 
aber als Eigenthümer u. Mitrebacteur (neben Cor- 
vifart u. Boyer) bes neuern Journal de mede- 
cine, chim. et pharm., von 1800— 1817. 2) 
Pierre, geb. 1798 in Berri bei Paris; anfangs 
Schriftſetzer u. Eorrector; lebte feit 1824 in Paris, 
entwarf den Plan zu dem Journal le Globe u. 
wurde 1830 St. Simonift; verließ jedoch 1832 dieſe 
Secte wieder, rebigirte mit Carnot bie Revue 
encyclopedique (1832—35), nahm dann Antheil 
an der num begründeten republifanifchen Revue de 
progrös u. gab 1834 mit H. Regnaub bie Encey- 
elopedie moderne heraus, Er entwidelte barauf, 
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fih an bie fogenannten fociafiftifchen Ideen auleh⸗ 
nend, ein eignes philoſophiſches Syftem (er defi- 
nirt die Philofophie als bie Lehre vom Fortichritt), 
welches er in Refutation de l’eclecticisme (Par. 
1839) u. De l’humanit& (ebd. 1840, 2 Bbe.) be» 
grünbete; 1848 in die Legislative geäptt, gehörte 
er zu ben berborragenbften Rebnern ber Bergpar- 
tei. 3) Jules, Bruder bes Bor., anfangs auch 
Schriſtſetzer, wurbe 1849 ebenfalls in bie Legisla⸗ 
tive gewählt; er ſchr. mehrere national-dlonomijche 
Schriſten. 
Leroy, 1) ſ. Roy; 2) 2. de @t. Arnaud, ſ. Saint 
rnaud 


Le Roy (ſpr. 25 Ren), 1) Poſtort in der Graf⸗ 
ſchaft Geneſee des Staates New Nork(Norbamerita), 
am Allen's Ereel u. der Bath-Batavia Eifenbahn; 
Handel w. Gewerbe; 3000 Ew.; 2) Stäbtebezirt 
in der Grafichaft Fate des Stantes Ohio; 1200 Ew. 

Lerp, fo v. w. Eucalyptuszuder. . 

Kerrat (ſpr Fähre), Andre, geb. 1703 in Paris; 
Geburtshelfer, verdient um bie Verbreitung u. 
Förderung des Gebrauch® der Geburtszange; Er⸗ 
finder einer ſolchen (2errat'ihe Sange); fi. 1780. 

Lers, Fluß in Süd⸗Frankreichs, entipringt auf 
einem Zweige ber Pyrenäen, im Departement 
Arridge, tritt dann ins Departement Haut-Garonne 
u. fällt in die Arriege. 

Kerfundi, Franz, geb. 28. Januar 1817 zu 
Dnate in Guipnzcoa, trat 1833 in das Jaure⸗ 
gui'ſche Freiwilligenbatailloen als Unterlieutenant 
u. wurbe 1836 Yientenant; bei der Einnahme 
bes Forts von Oriamendi wurbe er Gapitän, 
bei ber bes Forts Uligarra Major; 1841 nad 
ber Erhebung des General Leon flüchtete fih ®. 
nach Frankreich, wurbe nach feiner Rücklehr Oberſt⸗ 
lieutenant u. wohnte der Blodade u. Einnahme 
von Saragofja im September u. October 1843 bei, 
1844 wurde er Oberft, commanbirte 1847 bei ber 
ſpaniſchen Intervention in Portugal eine Brigade, 
unterdridte 1848 bie Aufftände vom 26. März ır. 
7. Mai.in Mabrib, wurde darauf Commandant 
ber Diftricte von Vich u. Gerona u. dann Kriegs» 
minifter. 1849 war 2. unter Generallieutenant 
Eorbova ber nächfte Befehlshaber ber nach Italien 
beftimmten Hülfstruppen; wurbe dann General» 
lientenant u. Kriegsminifter u. erhielt 1852, ale 
Lara das Minifterium bes Kriegs übernahm, bie 
Stelle eines Generalcapitäng von Reucaftilien; 
von 14. Apr. bis 18. Septr. 1853 war er Präfi- 
bent des Cabinets u. von Dct. 1856 bis Juli 1858 
Marineminifter. 

Lerwid (ipr. Lerrid), Hauptort der Shetland» 
infel Dainland (norböfllih von Schottland), Sit 
bes Bice-Sherifs der Shetlanbinjeln; Strobflech- 
terei, Wollfiriderei; Sammelplat für Walfiſch⸗ u. 
Häringsfänger; 2800 Ew. 

Lefa 1) (a. Geogr.), Stabt im Innern Sarbi- 
niens, jet Ales, mit warmen Heilquellen (Lesi- 
tanae aquae), welche jetst noch Aqueliefitano heißen, 
nad Andern die Bäber von Benetutti; 2) Fleden 
in ber piemonteſiſchen Provinz Ballanza, am Weſt⸗ 
ufer des Lago maggiore; 1620 Em. 

Leſaca, Flecken in der fpanifchen —— 
plona; Kupfermine, Eiſenhämmer; 2180 Ew. 

Lefage (fpr. Lejahich), ı Alain Rene, geb. 
8. Mai 1668 in Sarzeau auf der Halbinfel Schuys 
bei Bannes in der Bretagne (jet Departement 
Morbiban), bildete fih in dem Iefuitencollegium 
zu Bannes, ftubirte in Paris die Rechte, war bort 
. ⸗ 
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Parlamentsadvoeat, gewann bie Schönen Wiſſen⸗ 
ſchaften lieb u. wibmete ſich bef. dem Stubium ber 
Spanijchen Literatur. Er ft. 17. Nov. 1747 in 
Baris u: {hr.: Gil ⸗Blas, Bar.1715 u. ð, in faft alle 
Sprachen üb ——— Liffab. 1800, Lond. 
1808, pautfih, Mabr. 1797 u. 8., italienisch, 
Bene. 1746 u. B., deutſch, Berl. 1798, Lpz. 1826, 
neuefte illuftrirte Ausgabe, Pforzb. 1842, hollän- 
ich, Amſterd. 1716—18 u. ð. engl. 1707 u. 8.); 

berjegung von Avellanas Fortſetzung der Aben- 
teuer bed Don Duipotte; Le diable boitenx, 
Par. 1779, ebenfalls in faft alle Sprachen überjett 
(eutſch, Freib. 1789 u. Pforzb. 1842), u. vielfach 
nacdhgeabmt (3.8. in Le diable femme, Nancy 
1708; Ike diable d’argent, 1707; Le diable 
procureur, ®ar. 1710; Le diable babillard, 
Köln 1711; Le diable confondu, Haag 1740; 
Le diablahermite, Amfterd. 1741, 2 Bbe., u. 
m.a.); Le bachelier de Salamanque, Bar, 1738 
(ipaniich, Lyon 1821, deutſch, Lpz. 1783) ; Abentener 
bes Ritter von Beauchesne, Geſchichte des Efteva- 
nille Gonzalez, Leben des Marco Obregon u. bie 
Bearbeitung von Alemans Guzman d’Alfarache, 
Par, 1782, 1777 (beutih, Wien 1805, 3 Bbe.); 
auch viele Theaterftiide (101 komische Operetten, 
Profoge, Luftipiele ꝛe, von benen er 80 allein, bie 
andern mit ben gleihpeitigen Dichtern Fuzelier, 
b’Orneval, Autreau, LYafont, Piron u. Fromaget 
zuſammen verfertigte); Sämmtliche Werte, Par. 
1821, 12 Bbe.; Oeuvres choisies, Amfterd. 1783, 
16 Bbe., Par. 1811, 16 Bbe.; Theätre, ebd, 
1774, 2 Boe.; Werke, deutſch herausgegeben von 
E. Waliroth, Stuttg. 1830—41, 12:Bde. 2) Pieu- 
bonym für Yascafes 1). 

Lesbiſcher Kanon, beißt in ber alten griedhi- 
ſchen Baulunft bei den kyllopiſchen od, pelasgiichen 
Diauerbauten, Das aus einer Bleiplatte beftehende 
veränberliche Modell, nach welchem bie auf die, an 
Größe u. Form verfchiedenen, meift polygonen 
Grunbfteine zu fügenden Steine behauen wurben ; 
im — dem gewöhnlichen Maß, nach wel- 

beim Duaberbau bie Werkftiide in gleicher 

röße u. Form behauen wurden. Der Name kam 

baber, weil Lesbos einft von PBelasgern bewohnt 

u. beshalb auch die Pelasgiiche Baukunſt bie Ledbi- 
ſche Baukunſt genannt wurde, 

Leöbönar, 1) griechiſcher Rhetor unter Tibe- 
rius, von welchem zwei Declamationen politifchen 
Yuhalts übrig find; herausg. in den Sammlungen 
von Reiste, Better u. a,, einzeln von Orelli, Lpz. 
1820. 2) 8., griehifcher Grammatifer aus [päterer 
Bit; erihr.: Heol oynuatwv, herausg. von Bal- 

er am Ammonios. 

Lesbos, Infel des, Ägäifchen Meeres, weft- 
lich von der Küfte von Kolis (Tybien), 27,5 od. 33,6 
OM.; durch eine Bucht, Euripos Pyrrbäos, im 
Siüdweften eingefhnitten, von Bergen durchzogen, 
beren. höchſte Spigen Lepathymnos, Ordymnos, 
Matiftos, Kreon u. Olympos waren; Vorgebirge: 
Argennon, Sigrion u. Malia; jebr fruchtbar, 
brachte Wein, Getreide, Myrten, Oliven, Bi 
gen, Achat⸗ u. mehre Edelfteine; Hauptftabt Mi⸗ 

‚ außerdem 9 Städte, darunter Methymna, 
yrrha, Ariiba, Erefios, Antiffa; die Einw., 
glih Aoler, waren wegen — 

in jeder Art des Vergnügens, die Weiber bet 


en unnatlirlicher Unzucht (Leöbiiche Liebe) be» 
ritigt; wurbe bier Iyrijche Borfie u. Ton⸗ 
funft aus ; aus L. waren: Pittalos, Theo» 


bis Rescarbault 


phraftos, Theophanes, Hellanilos, Myrtilos, AT- 
läos, Arion, Sappho; j. Metelino. — L. wurbe 
zuerft von Pelasgern unter Zanthos bewölfert, zur 
benen zwei Menjchenalter vor dem Trojaniſchen 
Krjege Ioner unter Malareus u. 130 Jahre nach 
jenem Kriege Äoler unter Lesbos famen; Letz- 
ter erhielt fich mach der Sage. Ioner u. Koler 
follen zuerſt Städte hier gegrünbet u. Malareus be⸗ 
reits gejchriebene Gefete gegeben haben. Nachher 
führten bie Lesbier eine bemofratiiche Berfaffung 
ein, machten im Gebiet von Troas große Erobe- 
rungen u. mwiberftanden umter Pittalos ben Athe- 
nern tapfer. Unter Hiſtiäos fämpften fie gegen bie 
Perjer, bis fie unterlagen. Nach der Schladht bei 
Mykale wandten fie fich von diefen zu Athen, von 
beim fie aber während bes Peloponneſiſchen Krieges 
abfielen, jeboch wieber unterworfen wurden. Nach 
ber Eroberung Mitylenes 427 v. Chr. durch bie 
Athener, wurde 2. in 3000 Theile getbeilt, 300 
bavon ben Göttern geweiht, bie übrigen unter bie 
Athener durchs Loos vertheilt. Doc) erbolten fich 
die Stäbte von 2. bald wieder. Die Injel tam uach⸗ 
ber unter bie Herrichaft bes Mithridates u. darauf 
unter bie Römer; in ber Mitte des 14. Jahrh. 
wurbe fie von ben Byzantinern ber genuefiichen 
Familie Gateluzo —— deren letzter Herz 
Nicolas 1462 fie an Muhammed II. verlor. R: 
jetzt heißt bie Infel 2. od. Metellino (türk. Mibilli), 
— zu ber Türkei u. bildet mit ben Inſeln Mus- 
onifi, Tenebos, Taſchus, Samothrafi, Jubro, 
Lemnos, Storo, Stopelo u. a. m. bas Liwa L. im 
Ejalet Dſcheſair. Bgl. Plehn, Lesbiaca, Berl. 
1826; Zander, Beiträge zur Kunde ber Iufel 2., 
Hamb. 1827. 
Lesca bianca. Juſel, fo v. w. Hileſia. 
Lescailles (ſpr.Lalallj), Sorte Burgunderwein. 
Lescar, 1) Stadt im Arrondiſſement Pau des 
frauzöſiſchen Departements Bafjes-Pyrendes, Ka- 
thedrale Begräbnifjen bearnijcher Fürſten, Hoipi- 
tal, Flachsbau, Leinweberei, Kattunfabril; 2000 
Ew. — 2. war feit früherer Zeit Biſchofeſitz u. 
wurbe von ben Normannen 848 zerftört; bie jetzige 
Stabt ift im 11. Jahrh. — 2) Kanal dabei. 
Lescarbault (ipr. Lälarboh), Arzt in Orgeresim 
franz. Dep. Eure-Loire, entbedte am 26. Maͤrz 1859 
einen Planeten zwiſchen Sonne u. Mercur, nachdem 
Leverrier ſchon ım vorigen Jahr auf dem Wege ber 
Rechnung die Überzeugung gewonnen hatte, daß eine 
Planetengruppe zwilhen Sonne u. Mercur erifti- 
ren müſſe, welche ven Dercur in feiner Bewegung 
ſtöre. Am erwähnten Tage jah 2. ben neuen Bla» 
neten als einen Keinen ſcharf begrenzten ſchwarzen 
led auf der Sonnenſcheibe, berjelbe ſchnitt auf ihr 
einen Bogen von 9 Minuten 17 Secunden ab ur. 
trat am —— Rande der Sonnenſcheibe 
wieber aus; die Dauer feines VBorüberganges be» 
trug 4 Stunden 26 Minuten 48 Secunden. Unter 
ber Borausjegung, daß bie Bahn Lreisförmig fei, 
ergibt fi) bie Entfernung bes neuen Planeten von 
ber Sonne zu ungefähr + ber Entfernung ber Erbe 
von ber Sonne, aljo etwa 3 Mill. Meilen, jeine 
Umlaufszeit um bie Sonne zu 19 Tagen 17 Stun- 
ben. Die Maffe bes neuen Planeten, alfo jeine 
anziehende Kraft, läßt fi aus bem zeitherigen Be» 
obachtungen noch nicht berechnen, doch führen nur 
ſehr unwahriheinlihe Annahmen bazu, daß ber 
Lescarbaultſche Planet die vom Leverrier berechnete 
Störung hervorzubringen im Stande fei; — 
muß man annehmen, daß es entweder noch einen 
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Reich bis Leſen 


ob. mehrere gibt, welche 3*6 den 
Mereur in feiner Bahn ablenken, od. daß der Les⸗ 


carbaultfhe Planet gar nicht zu der von Feverrier 
vermutbeten pe gehört. 
Leſch, Stabt, fo v. w. Eslenderaſſi. 
Leich, (Seew.), ſ. u. Laugſcherbe. 
x. Ant), ein Ort, wo man zur Unter⸗ 
baltung zuſammenlam; namentlich ı amm⸗ 
lungsort müſſiger u. arbeitsſcheuer Umhertreiber, 


welche hier auch Gelegenheit fanden zu übernachten, 
wie es Bettler u. Fremde thalen, welche ausgingen, 
um burch Erzählen von Abentenern bei Leichtgläubi- 
gen ſich ihren Unterhalt zu erwerben ; in Athen gab 
es 360 ſolcher Len, weiche jedoch ein Boneter Mann 
nicht befuchte; 2) bie öffentlichen Lehrflätten ber 
Philofopgen; 3) in Sparta bie zwei großen Com- 
mumalgebäube, wo theils Greife u. Jünglinge zu 
ernfter. u. beiterer Unterhaltung zujammenfamen ; 
theils auch die Mitglieder einzelner Gemeinden, um 
über öffentliche Angelegenheiten zu verhandeln, 

Leiche, Pfarrdorf in der roatiihen Geipann- 
ſchaft Agram, am Dobra; ſchwefelige Mineralquelle 
mit Bab; 130 Ew, 

Leichen, 1) (Ober-2.), Dorfim Kreife Sprottan 
bes — Liegnitz (preußiſche Provinz 


l 3 i r öfen, Eijenham- 
Eee) —5 ar —* ebenbafelbt: 
Schloß; 500 Ew. 


Leſches, Lesbier aus Mitylene, um 780 v. Ehr., 
— er för. : "ide wuxge , welche 
bie nachhomeriſche Geſchichte des Trojaniichen Krie⸗ 
ges von Achilleus Tode bis zur Einnahme der Stabt 
unbe es find nur Fragmente davon übrig. 

eſchie (Leönie, ruf. Myth.), die Waldgeifter, 
meift böjer Natur, oben menſchlich, aber mit Hör- 
nern, boben Obren u. Ziegenbart, abwärts ben 
Böden ähnlich. Sie konnten fi) Hein u. groß ma⸗ 
Gen; jehredten ben, der fie beleidigte, durch Geſchrei 
ob. brachten ibn auf Irrwege, lodten ibn in ihre 
Höblen u. lihzelten ihn zu Tode. 

Leſchkirch, 1) früher Stubl in Siebenbürgen, 
5OM., mit einem Fleden, 11 Dörfern u. (1849) 
17,740 Ew.; gebört jeit 1851 gem Kreife Her» 
mannfladt, — ebirgig, von der Aluta durchfloſſen 
u. reich an Holz u. Hafer; 2) Marttfleden darin, 
am Hartbah, Hauptort des früheren Stuhls. 

Leſchnitz, Stadt im Kreife Grofjftreblit des 
Regierungsbezirls Oppeln (preußiihe Provinz 
Sälefien) ; Leinweberei, Schuhmaderti, Schuupf- 
tabaffabrif; 1390 Ew.; babei auf bem Anna» od, 
Cheimberge Wallfahrtscapelle, 

a I. Leßezynſti. —* 

Lescot (ipr. Leitob), Pierre, geb. 1510 in Baris; 
Architekt, einer ber Begründer der Renaiffance in 
Frankreich, diente als Rath unter Franz I., Hein- 
rich II, Karl IX. u. Heinrich IIT. u. war (obſchon 
ein Laie) Abt von Eluguy u. Eanonicus in Paris. 
Er baute 1541 den Louvre, deſſen noch erhaltene 
weftlibe Fagade des Hofes (mit dem Saal ber 

tweizer) als ſchönſtes Denkmal der franzöſiſchen 
Baufunft gilt, u. fl. 1570 (1578). 

Leſcovacz, jo d. w. Leilowat. 

x eier. Lestühr), Louis Marie, Marquis 
be £., geb. 1766 zu Breſſuire im Poitou; wurde 
1789 Kapitän im Regiment Royal- ont, malt» 
derte nicht aus, fonbern blieb bei Louis xXVL bis 
zum Blutbab ben 10. ‚mo er ſich ben größten 
Gefahren 59 er ſich dann an die Spitze 
ber Vendeer, ſchlug ben 25, Sept. 1793 bei Thonars 


den verfhiebenen Methoden, welche den 
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bie Nepublifaner, ete fich bei Saumur u. bef. 
bei Zorlon ar er völlig fchlug, u. fl. 


an einer bei Chollet erhaltenen Kopfwunde. 

Lefezinfey, |. Lefzeaynifi. 

Lefezna, Flüßchen tm ruſſiſchen Gouvernement 
Grobno, fällt unweit Brzesc in den Bug. An der 
L. Rüdzugsgefeht am 11. Det, 1812 zwiſchen bem 
öfterreichefächftfchen Corps unter Schwarzenberg u. 
Be —— en Pe —55 an 

ejdigv pr. iwiäbr), Fran 

Bonne, Duc de $., geb. 1543 zu.St. Bonnet in 
ber Dauphine; nahm bei dem Proteftanten 1562 
Kriegedienfte u. wurbe 1572 Montbrung Nach- 
[iger Als Heinrich IV. König wurde, ſchlug ſich 
„zu ber — Partei, eommandirte in Süb- 
franfreid, eroberte Savoyen u, wurbe 1608 Mar- 
re von Beantzeig, Herzog von 2. u. Bair; 1622 

wor er bie proteftantijche Religion ab u. wurbe 
Connetable von Frankreich; er befebligte 1625 in 
Italien gegen die Genuejen u. Spanier n. fl. 1626; 
Febenebeldreibung von L. Bibel, Bar. 1638, Fol. 

Bee ift Tussilago farfara. 

Leſebret, länglich vierediges Bretchen mit einem 
Stiele u. zwei Reiben Löchern, — 10; dient 
beim Ketteuſcheren zur Leitung u. Abtheilung der 

üben auf ihrem Wege von ben Spulen nach dem 

bu ) Bu, beſti Leſenl 

e „U) Bud, mt zum ernen 
od. zur bung im Leſen für Schüler, welche über 
bie erften Elemente bes Leſens hinaus find. Das 
g, Hi in Vollsſchulen gewöhnlich zugleich das Lebr- 
huch für Nealien; 2) Buch mit Beifpielen zum 
Überjegen aus einer fremden Sprache in bie eigene 
für Anfänger; 2 Bud zur Unterhaltung beftimmt 

Led: Cell (ipr. Läfefchel), Diftrict u. Haupt, 
ort ber jarbin. Provinz Savoia propria; 1100 Em 

Leſegeſellſchaft, ſ. Leſezirkel. 

Leſegno (ſpr. Leſenjo), Dorf im Diſtriet Ceva 
ber piemouteſiſchen Provinz Monbovi; 1480 Ew. 

ebolz, jo v. w. Fallholz. 

Leſekohlen, biejenigen großen Kohlen, welche 
beim Leeren eines Meilers mit ber Hand u. micht 
mit bem Nechen herausgenommen werben. 

Leſekupfer, beim Röften ber Kupfererze ausge 
Ihmolzenes Kupfer. 

Leſeleiche, Leiche, die nicht mit einer Prebigt, 
ſondern blos mit Vorleſen einer furzen Betrachtung 
am Altar od. Leſepult beerdigt wird. 

Refemafchine, eine hölzerne, mit mehreren Leir 
ften verjebene Tafel, auf welcher die einzelnen auf 
Heine Bretchen von geh- od. Bapptafeln g ge 
nen Buchſtaben vom Kinde od. vom Lehrer u r⸗ 


term 2c. zuſammengeſtellt werben, Die zwedinäßigfte 
ift bie Leipziger f. von Plato, 

Lefemeifter, in per eine beeidigte Berjon, 
welche die Aufficht bei der Weinleſe u. ben 
Zebnten 5 t. 

emütter, — n. Hebräiſche Sprache. 


Leſen, die ſichtbaren Zeichen der Sprachlaute 
in die entſprechenden hörbaren Laute —— 
Der Unterricht im L. geht vom Einfachſten, 
Buchſtabenlheſen, aus u. —— u dem Syl⸗ 
gem: 2 An Pic — er mn 
mmene fertigleit zuerft im mecha niſchen, dann 
imlogiiden, endlich im äſthetiſchen ‘nt 


ben, ben Schüler ſchnell, ficher u. obne Mechanis- 


mus zum 2, zu. bringen, die wichtigſten: die 
Buchſtabirmethode, ie man —E 


— 


das Alphabet lernen u. die Buchſtaben nach ihrem 
Namen ausſprechen läßt; die Lautirmethode, 
welche ben Schiller zuerft mit ben Lauten, als ben 
ne ber Sprache, befannt macht u. dann 

r u. bem Namen bes Buchſtabens 
Heer opt 


benutzt man eine Leſemaſchine 
(. d.), — er u. Fibeln. Diefe Metbobe, 
weldhe ſchon früher von Iclelſamer u. Comenius, 
von ben Schulmännern bes Port-Royal, von den 

bilanthropen u. And, — wurde, bat beſ. 


den Hülfslaut * kurzen ähnl ben 
J die 2 : * == ö ae | € 
ing 

n werben 


Schn 

a ihr ht fi die — von Zeũer 
an; P Pöhlmann fagt den Kindern bei Vorzeigen 
der Laute, wie fie in Verbindung mit ben bei- 
gefügten Grundlauten ausgefprochen werben; Pe⸗ 
feloye Leſelehrart ift die alte Buchftabirmethode, 
Reihenfolge durch Bor- u. Nachſprechen ange» 
wandt, mit Anwendung combinatoriicher Verbin⸗ 
dung von Grund» u, Mitlauten. Die Bel u. Lau⸗ 
ee bie Win befteht wejentlih darin, daß 
üler bie hi ber Drudbuchflaben in fei- 
—* Cube nachbilden, das 2. ſelbſt geſchieht nach 
ber Buchſtabirmethode. In neueſter Zeit wird bie 
Lautirmelhode wieder durch die Schreiblejeme» 
tbode von Grafer verbrängt. Nach biejer müſſen 
die Kinder zuerſt das Eurrentalpbabet, ob. auch das 
lateiniſche, Ipäter erft das deutſche, mittelft Griffel 
auf die Tafel jchreiben, wodurch die Form der Buch» 
ftaben fi ihnen von ſelbſt einprägt. Dabei macht 
man fie mit ben Lauten ber geichriebenen Buchſta⸗ 
ben befannt, läßt fie zu Sylben, fpäter zu Wörtern 
aufammenfegen u. ausſprechen, fo bef. auch Scholz, 
Scherr, Stern, Graßmann, Harnifh u. a. Doch 
wirb — Methode in ſehr verſchiedener Weiſe 
angewendet. Bgl. Keller, Die neueſten Leſelehr⸗ 

"efer (Rirciengei.), fe v. 1: 2 

er n „ſo v. w. Läſare 
erutbe, bie zwei Nutben od. binnen Stäbe, 
—* welche die Kg ber Kette erhalten 
w 


Bücher ob. Leitf, riften (danu 

zirtel) im Umlaufe rer er 
Les⸗Gets (ipr. Li Schet), Dorf im Diftrict 

— ſavoyiſchen Zur. Faucigny; 1550 Ew. 


gbier (Reögber, Leshi, Boll der Dido), 
ein aus vielen —*— fiebendes Bolt * 
ſiens, das den von Dagh 

ee a = : ee es, freibeitli 2 


‚ babei ü — äuberif 
Se —* 1 ihnen — set | D 


meift en mh von tiefen 
um Felbban u. oe = Pas 
bar. — haben ne Zu 1 grobe Un ven. | Se 
me 
ide ® De ee Boden yeizenbe 


Refer bis Lesgiſche Sprachen 


Gärten abzugewinnen verſtanden, welche num ihrem 
Reichthum ausmachen. Sie leben in kan en 
fern (Aufe) ; dieſe find meift an ſchwer zu 
Stellen erbaut u. fönnen baber leicht a elungn 
dienen; ihre Wohnhäufer find meift von Stein er- 
baut, häufig n durch Steinmauern nu. Thlirme 
geſchützt. —* man L. bald als Nadhtommen 
der Alanen od. auch anderer Böller bezeichnet bat, ift 
es doch wahrfcheinlich, *8 ie zu ben ir 
KERNE EN 
t u, der für die Unabhängigfeit fo age 
"one —— (na- 


Samy in neue Formen gegoffene 
nismus. Die ce Bee 5 
find: Salatau (6000 Männer, Hauptort — 
am Sulal), Gumbet Andi, (22,000 M )» 
per (23,000 Männer, Hauptort Himri 
Schamyl ey agree wurde), das 8 Chanat 
(25,000 Hanptort Sunfadl, jetzt in ae 
mern), Mechtuli (20,000 M.), Sürdjia (8000 M.), 
bie Bundesgenofjenichaft von Dargo, 
Stimmen beftebend, unter welchen ben er» 
—4J — einnimmt (24,000 M.), Kara⸗Kalach 
15,000 M.), Zabaflaran (1520,00 9), =. 
myf (Hauptort Kumyl), das Gebiet 
(150,000 Ew, mit dem Hauptort Kurt) Samur, 
das Sultanat Jeliſſui mit dem gl 
Hauptorte, das Gebiet von Dſharo ob. ber 
Belolany (mit den Stämmen Dibaro, 


Taly, Muchach, Dihinih u. 35 — — 40,000 Em.), 

Tuſchetia (5000 Männer), Pſchawia u. 

6000 M.), Dido, Zunta, Kaputſcha, le 
atl, Karach, Bagulal, Kubatſchi u. v. a. 

Jammtbeoötterung läßt fi) auf 400,000 Seelen an» 


lag 
one leichte Neiterei der Türken, be sum 


airde Spraden, S — der den 
Pier; us bewohnenben örferf ften, 
vier verſchiedene arg il —* bie 
Sprache, bei ben Awaren, And 
auch bei den Dido u. Unffo, ift fehr — 
gewöhnlichen Con onantenverbindungen u | 
pfen, breit im Halje —— Vocalen u. 
turalen. Sie hat meiſtens 58— e W 
5 tschi Menſch, zza 

ben 7 Caſus: 


. Bocativ 
minativ), erfter Ablativ auf tze, tza, —— 
tul. ri 
nen au . 
er —— ri Aa MX bat er 


ä ‚ 
— 


& eichn 2 Sen tt 
fe sc } ©, hey Ti, hi 


— € 





Red-Houched bis Leslie 


Die Zahlwörter find 1 zo, 2 ke, 3 chchljab, 
4 unnkk, 5 schu, 6 annttl, 7 antl, 8milt, 9itsch, 
10 änzz, 20 khogo, 30 teber;; die höheren Zeh. 
ner fteigen nad Zwanzigern, } B. 40 kikhogo, 
60 chchljab khogo etc, Orbinalia werben durch 
bie Endung isseu, lisseu gebildet. Die perjön- 
lichen Fürmörter find dun ic), mun bu, hadab er. 
Die —— iſt ſehr verwickelt. Der Impera⸗ 
tiv iſt die Wurzel, z. B. tle gib; die dritte Perſon 
enbigt gewöhnlich auf ugo od. la. Statt des Fu⸗ 
turum gebraucht man das Präfens. Viele Berba 
werben burch Zufammenfetung von Subftantiven, 
Adjectiven ob. Abverbien mit bem Hülfsverbum 
bugo, er ift, gebilbet. Der Anfang des Baterunfers 
lautet: emen nedsher sovaldaisch bugewh, 
hallal bugabi dur zar, d. b. Bater unfer, Him- 
mel-in feiend, heilig fei bein Name, b) Die Kafi- 
kumükiſche Sprache; ©) die Aluſchaiſche 
Sprache, wozu auch die Kubetſchaniſche gehört, u. 
d) die Kuräliſche Sprache ſind noch wenig be- 
kannt. Bgl. Klaproth, Kaulaſiſche Sprachen, Halle 
u. Berl. 1814. 

Led : Houches (fpr. Leſuſch), Dorf im Diftrict 
St. Gervaig ber ſavoyiſchen Provinz Fauciguy; 
1700 Em. 

Refignan (pr. Lefinjan), Marktfleden im Arron« 
bdiffement NRarbonne bes franzöfifchen Departements 
Aude; 2300 Ew. 

gefignano de Bagni (Ipr. Lefinjano de Banji), 
Drt in der parmeſaniſchen Provinz Parma; Mine- 
talquellen; 2940 Em. 

Lefina, 1) Infel im Kreife Spalatro bes öfler- 
reichiihen Königreihs Dalmatien; tigt zwifchen 
ben Infeln Brazza (im Norden) u. Curzola (im 
Süden) u. wirb von ber balmatifchen Halbinfel 
Sabionette durch ben Narentalanal gefchieben, ıft 
37 Miglien lang u. 2 bis 3 Miglien breit u. hat 
mit einigen Heinen Nachbarinſein 184 OM. n. 
10,000 Ew.; fie wirb ihrer Länge nad) von einer 
bewaldeten Berglette durchzogen, welche auf ber 
Norbfeite bie beiden fruchtbaren Thäler Berbasco 
u. Berbagno bildet, hat angenehmes Klima u. bringt 
Sübdfrüchte (def. Feigen), Wein (fogenannten Ufer- 
mein, Vino di spiaggia) u. viel Rosmarin hervor; 
2) Hauptort berfelben, auf der Sübweftlüfte; Ca- 
tell, Prätur, Biſchofeſitz, Kathedrale, Geiftliches 
Seminar, Franciscanerllofter, Theater, Hafen, 
Schiffbau, Schifffahrt, Fabrikation von Rosma- 
ringeift (Aqua diregina) u. Rosmarinöl (Oleum 
en arbellenfiicherei; 1550 Ew.; 3) Stabt 
im Diftricte San-Severo ber neapolitaniichen 
Provinz Eapitanata ; Bifchofafig ; 1600 Ew.; liegt 
am 2efino (Rago-falfo, Rage di Galpe), Strandfee bes 
Adriatiſchen Meeres, in welches er feinen Abfluß hat. 

Refinifches Gebirge, der ſüdliche Theil ber 
Frientiner Alpen, auf ber Oftfeite der Etſch bei 
Moverebo, im Süden bes von ber Brenta durch⸗ 
flofjenen Bal Saguna, bis zum Ouellbezirte der 
Bacchilione u. zur Lombarbijchen Ebene, überfteigt 
mit feinen höchſten Kuppen, unter denen der Monie 
Molare, die Waldregion nicht. 

Leſino, See, ſ. u. Lefina 3). 

Leske, fo v. w. Kernbeißer. 

Leske, Nathanael Gottfried, geb. 1757 in Mus⸗ 
fau; wurde 1755 Profeſſor in * 1766 Pro⸗ 
feſſor der Cameralwiſſenſchaften in Marburg, wo 
er bald nach ſeiner Ankunft ſtarb. Er trug viel zur 
Einführung ber Stalffütterung u. Aufbe ung ber 
Brache bei, gründete (mit Funk m. Hindenburg) 
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das Leipziger Magazin für Naturkunde, Mathe⸗ 
matit u. Olonomie, 1781, 7 Bbe., u. fette eine 
Zeit lang die Commentarii de rebus in scien- 
tia naturali et medicina gestis fort; er fchr.: 
Handbuch der Naturgefchichte, Lpz. 1779, n. Aufl. 
1184; Bom Dreben ber Schafe, ebb. 1779; Reife 
buch Sachſen, ebd. 1785 u. m.; Museum Les- 
keanum gab Karften, Lpz. 1789, 2 Bde., heraus. 

Leöfka (L. Hedi. ), Bflanzengattung nach Bor. 
benannt, aus der Familie Bryaceae, meift an 
Baumflämmen. Art: L. sericea, ehebem blut⸗ 
ftillendes Mittel u. a. 

Lesko (Biogr.), jo v. w. Leszek. 

Leskowatz (Restofdiha), Stabt an ber Morawa 
im türliſchen Ejalet Niſſa; 6 Mofcheen u. in der 
Umgegend viele Küchengärten ; 12,000 Em. 

Lesle, ſchwediſcher Obrift, der erfte, welcher 
Straljund 1630 mit Brahe Succurs zuführte, be» 
febligte dann feit 1635 als fchwebifcher General an 
ber Stelle des gebliebenen Kniephaufen in Weftialen, 
wo er mit den Heffen bie Kaiſerlichen vor ſich her⸗ 
trieb, vereinigte fih dann mit Baner, befebligte 
am 24. Sept. bei Wittflod das Centrum, ging dann 
nah Weftfalen zurüd u. fl. einige Jahre darauf. 

Lesley (fpr. Lesle), Joh., geb. 1527 in Schott. 
land; war Ganonicus in Aberbeen u. Murray; 
führte 1561 die Königin Marie von Schottland 
nad England u. wurde nach feiner Rückehr Se- 
nator, Geheimer Rath, Abt von Lundors u. Biſchof 
von Roß. Bei der Gefangenfchaft Marias in Eng⸗ 
land trat er als deren Vertheidiger auf u. entwarf, 
um fie zu retten, ben Plan einer Heirath zwiſchen 
ihr u. bem Herzog von Norfolk, wurde jedoch ver- 
rathen u. auf der Juſel Ely, dann im Tower ge» 
fangen gehalten. 1573 frei gelafien, ging er nach 
dem Continent, um für Maria Hilfe zu ſuchen; 
1579 Generalvicar bes Biſchofs von Rouen, whrbe 
er zweimal gefangen gefegt, kaufte ſich aber ſtets 
durch eine Ranzion frei u. ft. 1587 in einem Kloſter 
bei Brüffel; er ihr. u.a.: De orgine, moribus 
et rebus gestis Scotorum, Rouen 1578; De 
titulo et jure Mariae, Scotorum reginae, quo 
Angliae successionem sibi vindicat, Rheims 
1580 u. m. a. 

Leslie (pr. Lesli, Leolp), Stabt in ber fchotti« 
Shen Grafihaft Fife am Leven; Baummollen- u. 
Leinweberei, Schloß der Herzöge Rothes (Retlie 
Soufe); 3600 Em. 

Reslie (ipr. Lesli), 1) Sir John, geb. 1766, 
zu Largo in Schottland; ft. 1832 als Profeffor ber 
Naturwiffenihaften in Edinburg; er erfaud ben 
Differenzialthermometer u. fchr.: Berfuche iiber die 
Natur u. Fortpflanzung ber Hitze, Edinb. 1804; 
Elements of geometry, ebb. 1811; Account of 
experiments and instruments depending on 
the relation of air to heat and moisture, ebb, 
1817 (beutj von Brandes, Lpz. 1823); Philoso- 
phy of arithmetic, ebd. 1817; Discourse on the 

istory of mathematical and physical science; 
überjegte Buffons Naturgefchichte der Bögel, Lond. 
1793, 3 Bde. 2) Charles Robert, geb. 1794 
in Fonbon von amerilanifchen Eltern ſchottiſchen 
Urfprungs, wurbe in Philadelphia erzogen u. wib- 
mete ſich bort erft dem Buchhandel, wanbte fich 
jedoch fehr bald der Malerei zu u. fehrte nach Lon- 
bon zurüd, wo er fi) weiter ausbilbete u. anfangs 
biftorifhe Gemälde, fpäter Genrebilber u. Scenen 
aus Shafefpeare malte. 1833 ernannte ihn bie 
Regierung der Vereinigten Staaten zum Zeichen« 
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lehrer au der Militäralabemie in Weflpoint, er 
legte aber ſchon nach fünf Monaten biefe Stelle nie= 
ber u. ging nad London zurüd, wo er jpäter auch 
noch Vorträge in ber königlichen Alademie bielt ur. 
eine Biographie Conftable's, jowie ein Handbuch 
für junge Maler (Lond. 1853) ſchrieb; er ft. 12. Mat 
1859 in London. Seine bebeutenbften Gemälde 
find: Saul u. die Here von Endor, Sir Johns 
Gaftmabl bei den Luftigen Weibern von Windior, 

rau Wabmann u. Onkel Toby aus Triftram 

bandy, Sancho bei der Herzogin, Don Quirote 
in ber Sierra Morena, Falftaff als König, der Bir 
car von Walefield, Bilder zu Walter Scott u. ®. 
Irwing ıc. 

Led: Marched (ipr. Li Marfch), Dorf im Dir 
ftrict Montmelian der ſardiniſchen Provinz Savoia- 
propria; 1630 Em. 

Lesſsmo, im Diftrict u. bei Bimercate der lom— 
barbifchen Provinz Mailand; Meiereien; 1500 Ew. 

Leöneven (2eöneves), Stadt im Arrondiffement 
Breſt des franzöfifhen Departements Finietere; 
Marinehojpital, College, Getreidehandel; 2900 Ew. 


Leföra (a. Geogr.), Berg ber Sevennentette auf 
ber Grenze bes Narbonenfiihen u. Aquitanifchen 
Gallien; mit Viehzucht u. Käfebereitung ; j. Lozere. 

——— (pr. Löſpahr), Arrondiſſement im 
franzöſiſchen Departement Gironde, begreift das 
game Läudchen Medoc ; Weinbau; 34 OM., 10,000 

w. in 4 Cantonen; 2) Hauptftabt darin; Woll- 
manufacturen, Härberei, Aderbaugefellichaft, Wein- 
bau, Holzhandel, Viehzucht; 2000 Em. 

Leſpedẽza (L. Mich.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Papilionaceae - Hedysareae, 
Diadelphie, Delandrie L., benannt nach Leöpedeza, 
ebemaligem Gouvernenr von Florida; Arten in 
Nordamerika, China, Sibirien. 

Refpinaffe, fo v. w. Eipinaffe. 

‚ 1) Zeonbarb, f. Leſſius 2). 2) Gott- 
fried, geb. 31. Jan. 1761 zu Konitz in Weſlpreu⸗ 
gen; fudirte in Jena n. Halle Theologie, wurde 
1761 Profefior der Theologie am afabemifchen 
Gymnaſium im Danzig, 1763 Univerfitätsprediger 
u. Profeſſor in Göttingen, 1783 Eonfiftorialratb u. 
zufegt Hofprebiger in Hannover u. Generalfuperin- 
tendent bes Fürftentbums Kalenberg u. fl. 28. Aug. 
1797. Er war ein milber Bertreter ber Ortboborie, 
gegenüber dem fich verbreitenden Rationalismus 
u ſchr.: Ehriftliche Moral, Gött. 1777, 4. Aufl. 
1787; Beweis ber Wabrbeit der riftlihen Reli- 
Br, Brem. 1768, 6. Aufl. 1786; Chriſiliche Re— 
igionstheorie re gemeine Leben, Gött. 1779, 
2. Aufl. 1789; Über die Religion, ihre Gefchichte, 
Wahl u. Beftätigung, 3. Aufl. 1789; Opuscula, 
1780 f., 2 Bbe.; Vermiſchte Schriften, 1782; Le- 
bensbeichreibung, Hannov. 1797. 

Leſſa (a. Geogr.), Ort in Argolis, am Fuß bes 
Arachnäon; Ruinen bavon beim j. Lykurio 

Leſſart (Ipr. Leſſahr), Antoine be Baldec de L., 
ge. 1742 in Guienne, wurbe 1758 in Paris mit 

eder befannt, 1789 Requetenmeifter, 1790 Ge- 
————— u. Miniſter des Innern u. 1791 
Minifter bes Außern; er verwaltete fein Minifte- 
rium mit Umſicht im friedlichem Sinne, wurde aber 
angellagt u. nad; einigen Monaten Einferlerung 
mit anderen Gefangenen ermorbet. 

Leffau, Dorf im Bezirk Karlsbad des böhmifchen 
Kreijes Eger; Eifenftein» u. Braunfohlengruben, 


LesMarches bis Reffeps 


Leſſay (ipr. Leſſäh), 1) Markifieden im Arroti« 


| biffement Eoutances bes franzöfifchen Departements 


Ya Manche, ber Inſel Ierfey gegenüber ; Salzmerte, 
Färberei, Biehhandel ; 1700 Em. ; 2) Bucht Dabei. 

Leſſe, 1) Dorf im Amt Salbern bes braun- 
ſchweigiſchen Kreifes Wolfenbüttel an der Sange; 
Shloh, Markt, Garnfpinnerei, Steinbruch; 1300 
Em.; 2) rechter Nebenfluß ber Maas in Belgien, 
entipringt bei Ochamps in ber Provinz Luremburg, 
verſchwindet in ber Provinz Namur bei Han in ber 
Höhle eines Kalkberges (genannt ®rottebugen), 
tritt dann wieder zu Tage u. mündet bei Anfe« 
remme, 4 Stunde oberhalb Dinant ; ihre Zuflüffe 
find linfs der Balifeul, Ave, Wimbe, Biran, Hilan 
u. rechts der Gembes, Homme, Wachot u. Ivoigne. 

Leſſen, 1) Eason), Stadt im Kreiſe Graudenz 
des Regierungsbezirks Marienwerder (preußiſche 
Provim Preußen), am Schloßſee; Leinweberei; 
1900 Ew.; 2) fo v. w. Leſſinnes. 

Leſſeps (fpr. Leflep), 1) Jean Bapt. Bar» 
thbelemi, Baron be L., geb. 1765 in Cette; war 
5 Jahre franzöfiiher Biceconful in Peter&burg. 
machte 1785 als Dolmetſcher Lapeyroufes Reiſe bis 
zur Südſpitze von Kamtſchatla mit, von wo er 
1787 zu Yande bie Zagebücder u. Nachrichten ber 
Erpebition mach Frankreich 8 wurde 1788 
Conſul in Kronſtadt u. ſpäter in Petersburg, von 
wo ibn 1812 Napoleon als Intendant nad) Mos- 
fau berich; 1814 als Charge d’affaires nad Liſſa⸗ 
bon gejendet, wurbe er fpäter Conſul bafelbft, blieb 
bies bis 1823 u. fl. 6. Mai 1834 in Paris. Gr 
ihr.: Observations sur la Seberie et le Kamt- 
schatka, Par. 1790, 2 Bbe. 2) Mattbieu, Graf 
be L., geb. 1774, Berwanbter des Bor., wurbe 
1792 franzöfiiher Gefchäftsträger in Marokko, 1799 
Conful in Eadir, dann in Ägypten u. 1806 in fir 
vorno, 1808 Präſident bes Ionifchen Senats, 
während ber Hunbert Tage von Napoleon im den 
Grafenftand erhoben u. Präfeet bes Departements 
Cantal, gu, 1817 in diplomatiſcher Senbung für 
Ludwig XVIII. nad Marolto, wurde 1827 Gene- 
ralconful in Syrien, fpäter in Tunis u. ft. daſelbſt 
28. Dec. 1832. 8) Charles be f., berjelben > 
milie angebörig, franzöfifcher Publicift, früber Se⸗ 
eretär von Frangois Mauguin während biefer das 
Journal Le commerce rebigirte, bann jelbft Chef- 
rebacteur dieſes Journals, befämpfte Durch daſſelbe 
1840 ben Plan ber Befeftigung von Paris, grün 
bete, nachdem er bie Rebaction niedergelegt batte, 
ben Esprit public, trat 1846 fürbas Departement 
Lot» Garonne im die Deputirtentammer, gehörte 
bort zur äußerften Linken, wurde nad) der Februar⸗ 
revolution von 1848 von ber Proviforiichen Re» 

ierung zum Staatsrath ernannt, was die Cou—⸗ 
Knien Berfammlung jedoch annullirte, rebigirte 
päter in Agen eiu bernofratiiches Journal u. wurbe 
1854 als Zheilnehmer an einem republilanijchen 
Complot in Südfrankreich verurtbeilt. 4) Fer- 
dinand deL. Sohn von L. 1), geb. 1805 in Ber: 
failles, wurde 1825 Attaché bes franzöfiichen Ge- 
neralconjuls in Liffabon, war 1827 —28 in ber 
Handelsabtbeilung des auswärtigen Minifleriums 
angeftellt, wurbe 1828 Attachk des Gemeralconjuls 
in Zunis, ging 1831 im Auftrag ber franzöfifchen 
Regierung nah Ägypten, verwaltete bort mebr- 
mals interimiftiih das Eonfulat in Aleranbrien, 
wurde 1838 Conſul in Rotterdam, ging 1839 als 
Vertreter bes franzöfifchen Handels nah Malaga, 
wurde nod in bemjelben Jahre Eonjulin Barcelona, 
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entwidelte dort namentlich ſeit 1841 eine vielſeitige 
Thätigleit gegen bie Regentſchaft Esparteros, wurde 
im Auguſt 1844, in Folge des Gerlichts von der 
Abdankung des Bicelbnigs Mehmed⸗Ali, an Lava⸗ 
lette's Stelle nach Alexandrien geſandt, kehrte aber 
dann wieder im feine frühere Stellung nad Bar- 
cefona zurüdn. blieb dort bis zur Februarrevolution; 
im April 1848 wurbe er bevollmächtigter Minifter 
ber Republik Frankreich am Hofe zu Mabrid, kam 
1849 nad Paris zurüd u. ging im Mai in aufer: 
ordentlicher Miffion nah Rom, um beim Trium- 
virat wegen eines Waffenftillftandes zu unterban« 
bein, deſſen Stipufationen jebodh ber auf Rom 
rüdenbe General Dubinot verwarf, u. L. wurbe 
wegen angeblicher Überfchreitung feiner Inftruction 
nad) Paris berufen u. zur Disponibilität gelegt. 
Er ſuchte in zwei Broſchüren: Ma mission A 
Rome Mai 1849 u. Reponse au Ministere et 
au Consil d’Etat, fein Benehmen zu rechtfertigen, 
1954 erhielt er von Seiten der Socidte d’etudes 
du Canal de Suez zu Paris den Auftrag, in Aleran- 
dria mit Said-Pafcha über bie Herftellung bes jeit 
1816 projectirten Kanals der Landenge von Suez 
(1. d.) zu unterhandeln. Seine Miffion wurbe mit 
Erfolg gefrönt, worauf er ſich nad Eonftantinopel 
begab u. bier vom Großherrn die Genehmigung 
des Baues ur. bie Beſtätigung ber hierauf bezüg- 
lichen Actiengefellichaft erbielt. 1855 veranflaltete 
er zu Paris in Betrefi dieſes Unternehmens im 
Auftrage des Vicelönigs von Agupten eine Ber- 
ſammlung der berlihmteften Ingenieure Englands, 
Frankreichs, Deutichlande, Hollands m. Italiens u. 
mwurbe 1856 zum Dirigenten des Kanalbaues er- 
nannt. Diplomatifche Schwierigkeiten, die nament- 
ih England veranlaßte, verhinderten zwar noch 
immer ben wirklichen Beginn bes Kanalbaues, bef- 
fenungeadhtet forberte 2. im Januar 1858 zu Geld» 
zeihnungen auf, erbielt auch im Frankrecch ſelbſt 
200 Millionen Franken, ging 1859 nach Ägypten, 
pflanzte auf ber Rhede von Pelufium eine ägup- 
tiihe Fahne auf, legte ven Grund zu einem Leucht- 
thurm u. erflärte den Kanalbau für begonnen, 
wurbe jeboch gezwungen, die Arbeiten einzuftellen, 
ba weber won ber Worte, noch vom Vicelönig ber 
Ferman zum Beginn des Baues gegeben worden 
war. Er fchr.: Percement de l’Isthme de Suez, 
Bar. 1855 f., 2 Bbe. 

—— (L. De C.), Pflanzengattung, nach 
dem franzöfifchen Botaniker Benj. de Leflert be- 
nannt, aus ber Familie der Papilionaceae-Lo- 
teae-Trifolieae, Diadelphie Delandrie Z.; Arten 
in Sübafrifa, am Cap. 

Reffimore, Infel, jo v. w. Lismore, 

na, f. Leſina. 

Re en (Raflenen), fo v. w. Lifenen. 

Le gt) Setıpeinphrale, geb. 22. Sem. 
1729 zu Kamenz in ber Oberlaufig, wo fein Bater 
Geiftlicher war, befuchte feit 1741 bie Fürſten⸗ 
ſchule in Meißen u. ging im Herbft 1746 nach Leip⸗ 
A ‚um Theologie zu ftudiren;. da ihn jedoch dieſe 

iſſenſchaft nicht anzog, fo entichloß er fich, fich der 
Mebicin zuzumwenden. Hier jchrieb er das Luftfpiel 
Damon ob. bie wahre Freunbichaft u. vollendete 
fein (ſchon in Meißen angefangenes) Luftipiel der 
Junge Gelehrte, welches die Neuber im Jan. 1748 
auf die Bühne brachte. Im Winter 1748 ging er 

u Mylius nach Berlin, wo er ben Grund zu feiner 
ritifhen u. gelehrten Schriftftellerei legte. Er 
überfegte (unter Andern auch aus dem Spaniſchen), 
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begann ob. volfenbete mehrere Luſtſpiele (Die alte 
Jungfer, Berl. 1749), begründete mit Myling bie 
Bierteljäbrlichen Beiträge zur Hiftorie u. Aufnahme 
bes Theaters (Heft 1—4, Stuttg. 1750, das 1. Heft 
erichien ſchon 1749) u. übernahm dann im Febr. 
1750 die Rebaction bes gelchrten Artitel® der Bof« 
fiihen Zeitung (18. Febr. bis Ende 1751 u. vom 
Dec. 1752 bis zum 18. Oct. 1755) u. eines Beiblattes 
bazu (April bis Dec. 1751); auch gab er 1751 bie 


erfte Sammlung feiner Heinen Gedichte (Kleiniglei⸗ 


ten, Stuttg. 1751 u. 8.) heraus. Gegen Enbe 1751 
wanbte fi L. nah Wittenberg, mo er die Univer- 
fitätsbibliothef benutte u. ſich vorziiglich mit bem 
Studium ber Gelehrtengefhichte, mamentlich des 
Neformationgzeitalters, fomwie mit ben römiſchen 
Dichtern, bei. Martial u. Horaz, beichäftigte. Als 
— dieſer Studien ſind ſeine Rettungen (des 
oraz, Cardanus, Cochläus ꝛc.), ſowie feine epi⸗ 
spe Dichtungen zu betrachten. Nachdem 
‚im Frübjahr 1752 Magifter geworben war, lehrte 
er gegen Ende des Jahres nad) Berlin zurück, wo 
er feine Schriften (Berl. 1753 —55, 6 Bode.) herans- 
gab. Im Zabr 1754 erfchien fein Vademecum für 
ben Herrn S. ©. Lange, woburd er fih in ber 
—— Welt einen geachteten u. ſogar gefürchteten 
amen erwarb; zugleich gab er die 
Schriften Mylius“ (Berl. 1754) heraus u. begann 
auch die Theatraliſche Bibliothek (Heft 1—4, 
1754— 1758), Noch in bie Wittenberger Zeit fallen 
mebre feiner Überjetsungen, 3. ®. die Huartes Pru⸗ 
fung der Köpfe zu ben 
2. Aufl. von Ebert, Wittenb. 1785), bes erften 
Theils von Marigny’s Gefchichte der Araber (Berl. 
1752); ferner eine Kritik der Meffiade u. zahlreiche 
gelehrte Abbandiungen. Im April 1755 fiebelte 2. 
auf mehrere Wochen nach Potsdam über, um hier 
in Zurüdgezogenbeit fein Zrauerfpiel Miß Sara 
Sampfon (zuerft Berl. 1755, zuerft aufgeführt in 
Leipzig im April 1756) auszuarbeiten, mit welchem 
er nicht nur das bilrgerlihe Drama in Deutſchland 
einführte, fondern dem beutichen Drama, melches 
bis dahin noch ganz von franzöfifchen Muftern ab- 
bängig war, überhaupt eine ganz neue Bahn an- 
mies. Zu Anfang 1754 lernte er Moſes Mendels- 
fohn tennen, mit dem er bie kritiſch⸗philoſophiſche 


Schrift, Pope, ein Metaphufiler (Danzig 1755) ' 
Leipzig. 


ſchrieb; im Oct. 1755 ging er wieber nad) 
Der Plan, als Begleiter eines reichen jungen Man- 
nes eine größere Reife zu unternehmen (im Mai 
1756), fonnte der Kriegsunrnben wegen nur bis 
Holland u. werben; feit Oct. war 2, wie» 
ber in zehn u. wanbte fih 1758 zum britten 
Male nad Berlin; hier verband er fich mit Ramler 
zur Bearbeitung u. Herausgabe Logau'ſcher Sinn- 
gebichte, 1759 aber mit Nicolai u. Mendelsſohn 
zu einer ausjchließlich der Beſprechung ber neueften 
deutſchen Literaturerfcheinungen gewibmeten Zeit« 
fhrift, den Literaturbriefen. Außerbem gab ®. 
während jeine® Aufenthalts in Berlin feine pro⸗ 
ſaiſch abgefaßten Kabeln nebft den Abhandlungen 
über die Fabel (Berl. 1759) u. das Trauerſpiel 
Philotas (Berl. 1759) heraus. Auch fällt die Aus⸗ 


arbeitung ber Biographie bes Sopholles (heraus⸗ 


geg. von Eſchenburg, Berl. 2 in dieſe zu 
(1760), fowie bie Überfetsung bes Theaters von Di- 
berot (Berl. 1760, 2 Thle.), der von nun an einen 
Haupteinfluß auf 2-8 bramatiihe Di u. auf 
feine Theorie vom Drama erhielt. em er 
1760 noch von ber Alabemie der Wiffenfchaften in) 


— 5 


iſſeuſchaften (Zerbft 1752, 


‘ 
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Berlin zum Mitgliede erwählt worben war, ging | 
er gegen Enbe 1760 als Secretär bes Generals von 
Tauenzien nah Breslau u. begleitete denſelben 2 
Jahre jpäter zur Blodabe nad Schweidnig. Er 
lebte während feines Aufenthaltes in Breslau vors, 
üglich in militärifchen Kreiſen unter vielfachen Zer- 
mens (namentlich gab er ſich mit Leidenſchaft 
dem Hazarbipiel hin), mwibmete fi) aber doch auch 
ei u. tiefen Studien, er beichäftigte ſich 
viel mit Spinoza, begann feine patriftiihen Stu- 
dien u. verfaßte bier den erften Theil feines Lao- 
toon, ob. über die Grenzen ber Poefie u. Malerei 
(Berl. 1766, 4. Aufl. 1832), feines auch in ſiyliſti⸗ 
ſcher Beziehung klaſſiſchen Meifterwerkes, mit dem 
er den nachhaltigſten Einfluß auf bie Kritik jo- 
wohl ber rebenden, wie ber bildenden Künfte, 
ja auf Geift u. Richtung der geſammten Alter- 
thbumswifjenfchaft übte; auch dichtete 8. in Bres- 
lau ſchon 1763 der Hauptjache nach feine Minna 
von Barnbeim (zuerft Berl. 1767 u. 8.), fein vollen» 
betftes Drama. Oftern 1765 ſchied er aus feiner 
Stellung in Breslau, um wieder nach Berlin zu 
geben u. feine früheren Arbeiten wieder aufzuneh⸗ 
men. Nach zweijährigein Aufenthalt bier folgte er 
(im März 1767) einer Einlabung nad Hamburg, 
wo er fid am ber bort beabfichtigten Herftellung 
eines Nationaltheaters betheiligen wollte. Die Un⸗ 
fähigkeit der Unternehmer, wie bie Uneinigfeit ber 
Scaufpieler vereitelten jedoch feine Pläne, denen 
wir feine Hamburgifhe Dramaturgie (vom 1. Mai 
1767 an ftüdtweife, 104 Rummern bis zum 19. April 
1768, vollftändig Hamb. 1768, 2 Bbe., in ben Ana» 
lelten, Bd. 3, 4, neue Aufl. Berl. 1805, 2 Bbe., 
Berl. 1839), ein Werk, das auf dem bramatiichen 
Gebiete, namentlih im Kampfe gegen die franzd- 
ſiſche u. für die engliſche Schaubühne, ebenjo bedeu⸗ 
tenb, al8 der Laoloon auf bem ber Kunft wurde. Um 
dieſe Zeit entjpann fich die Fehde zwiſchen ihm u. 
Klotz (ſ. d.), welche bie Briefe antiquarifhen In« 
balts (Berl. 1768— 69, 2 Bbe.), jomwie bie Ab- 
handlung, Wie bie Alten den Tod gebildet haben 
(Berl. 1769, Berl. 1839), bervorrief. Mifmuthig 
über feine getäufhten Hoffnungen u. mit feiner 
Lage in Hamburg höchft unzufrieden, nahm er 1770 
einen Ruf des Erbprinzen Ferdinand von Braun- 
ſchweig als Hofrath u. Bibliothelar an ber Biblio- 
thel in Wolfenbüttel an. Hier fanb er das verloren 
eglaubte Wert bes Berengar von Tours über bas 
benbmahl gegen Yanfranc (Berengarius Turo- 
niensis ete,, Öraunichweig 1770), vollendete 1772 
die Emilia Galotti (Berl. 1772 u. d., wozu Seden- 
borf in der Orfina eine Wortjegung verſuchte, 
Braunfhw. 1816) u. gab die Beiträge zur Literatur 
aus den Schäben ber Bibliothek in Wolfenbüttel 
(Braunfhw. 1773—81, 6 Thle.) heraus. 1775 
wählte ihn ber Prinz Leopold von Braunjchweig 
um Begleiter auf feiner Reije nach Italien, bie 
— nur etwas über ein halbes Jahr in Anſpruch 
nahm. Die von ihm in ben Beiträgen heraus— 
gegebenen Fragmente bes wolfenbüttelfhen Un⸗ 
genannten, zuerft vollflänbig Berl. 1788, 2 Bde. 
(bie fogenannten Wolfenbüttelichen Fragmente), als 
deren Be 9. ©. Keimarus (j. d.) 
in Hamburg belannt wurbe, führten 2. auf ben Bo- 


Leſſing 


(f. d.) in Hamburg, veranfaßte 2-6 Streitſchrift, 
Anti» Göße (Braunſchw. 1778); von ben übrigen 
Gegnern, deren Schriften eine weitläufige apologe- 
tie polemiſche Literatur bilden, antwortete er 
außerdem nur Heß u. Schumann. Seiner Zeit 
ing die Sage, die Amfterbamer Iuben hätten 2. 
r die Herausgabe ber Fragmente 1000 Ducaten 
geſchenkt. Diejen Kämpfen entjtand auch feine dra- 
matifhe Dichtung Nathan der Weife (juerft o. DO. 
1776 u. 8.), welche 2-8 Glaubensbelenntniß in bra- 
matifcher Form enthält. In Berbinbung bamit 
ſteht Ernft u. Fall, Gejprädefür Freimaurer(1.—3. 
MWolfend. 1778, 4. u. 5. Gött., zufammen Gött. 
1787). Seine letzte literarifche Arbeit war Die 
Erziehung des Menjchengefchlehts (Berl. 1780, 
1786, 1839, Zürich 1840), melde den Keim zu 
Herbers, wie zu allen fpäteren Werten über bie 
Philofopbie der Geſchichte enthält. Unterdeſſen hatte 
L. nad) einer fehr kurzen Ehe feine Gattin, Wittwe 
König, weiche er ſchon in Hamburg kennen ge 
lernt u. im Herbft 1776 geheirathet hatte, im Kind⸗ 
bett verloren. Durch diefen Berluft tief gebeugt, 
nahm feine geiftige Berftimmung u. Abipannung 
fihtlich zu, u. als er fi in Braunfchweig erholen 
wollte, ftarb er vajelbft 15. Febr. 1781. Gelammt- 
ausgaben der Werte 2-8: Sämmtlide Schriften, 
berausgeg. von 8. ©. Leifing, I. I. Eſchenburg u. 
Fr. Nicolai Berl. 1771, 31 Bde; von Schinf, 
ebd. 1825 — 28, 30 Bbe.; von Lachmann, ebd. 
1839 — 40, 13 Bbe., neu burchgefehen von Malt- 
ahn, ebd. 1857—58, 12 Bde.; Gefammelte Werte, 
py. 1841, 10 Bde. (unvollftändig); Sämmtliche 
Werke in einem Bande, ebd. 1841. Sabr 1796 
wurbe 2. auf dem Bibliothelplag in Wolfenbüttel 
ein einfaches Denkmal errichtet, u. in Braunfchwei 
1853 eine Bilbjäule (von Rietſchel). Im jeinei 
Baterftabt erhält ein Barmherzigleitsſtift Eeſſing 
ftiftung) feit 1826 fein Anbenten. 2-8 Berbienfte 
in faft allen Zweigen geiftiger Thätigkeit Fe uns, 
beredyenbar; mit feiner Wirkiamleit, welche keinen 
anderen Mittelpunft kannte, als rafllofe Forſchung, 
lam das eigentlich bewegende Element in die Dent- 
ſche Literatur. Obgleich kein eigentlich dichteriſcher 
Genius, hat 2, doch in weit höherem Grade für bie 
Wiederbelebung ber beutichen Dichtung gewirkt, ale 
alle jeine Zeitgenoffen. Seine vier großen Dramen 
wirkten vorzugsweife burch bie Tiefe ihres Inhalts, 
durch ben patriotifhen Stoff (Minna von Barn⸗ 
beim), durch die Pſychologie ber Fabel u. die Sitt- 
lichkeit bes Grundgebantens (Emilia Galotti, Miß 
Sara Sampfon) od. die Hoheit ver Toleranz (Na- 
than ber Weile). In allen Richtungen der Kunft 
u. ber pbilofophifchen Mn brachte er be- 
fruchtende Anregung; er * alles mit ſeiner un⸗ 
beſtechlichen Kritik, es gab fir ihm auf feinem Ge- 
biete Autoritäten; Syftematifer war er nicht, Alles 
was er fchrieb, zeigt Vollendung der profaifchen 
Darftellung, bie ftets voll Leben u. Leichtigkeit, 
auch für die trodenftien Gegenftände Intereſſe er⸗ 
wedt u. body nirgenbs bas Weſen ber Sachen nur 
oberflächlich berührt. In allen feinen Werten er 
reift ber allen gemeinfame charalteriſtiſche 
ebendiger Bewegung bes Geiſtes, felten ſchöpferi 
Einbildungstraft, feltener Tiefe der Seele, 
Charakteriftit 2-8, feines Lebens u. feiner Werke 
batte nr (2p3. 1850, Bb. 1) begonnen; dgl. 
noch: 2-8 Leben, nebft feinem noch Übrigen literas 
riſchem Nachlaſſe, herausgeg. von K. G. Leifing 
u. ©. ©. Fülleborn, Berl, 1799—95, 3 Bde; 
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Schink, Charalteriſtil 2-8, Lpz. 1817; Derſelbe, 
2-8 Leben, Berl. 1825 (vor feinen Werlen); Gräve, 
2-8 Lebensgefhichte, Lpz. 1829; Diller, Erinne- 
rungen an L. zusling ber Landesſchule = Meißen, 
Meißen 1841; Mobnide, Lessingiana, £pz. 1843; 
Zur Charakteriftit 2-6 dienen: Schübe, Über 2-s 
ie u. Schriften, Halle 1782; * von Schlegel, 
2-8 Geiſt aus feinen Schriften, Lpz. 1804, 1810, 
3 Bbe.; Weidemann, L⸗s Stellung zur Theologie 
feiner Zeit, Saalfeld 1847; 8. Schwarz, 2. als 
Theolog, Halle 1854; H. Ritter, 2-8 philoſophiſche 
u. religiöfe Grunbfäge, Gött. 1847; Sachs, Eini- 
ges zur Erinnerung an L. Berl. 1839; Hölfcher, 2. 
als Dramatiker, Siegen 1843; U. Stabr, en 
feine Werke, Berl. 1859, 2 Bde. ; Die erfte Leifing- 
feier in Leipzig, Lpz. 1860. Unter ben Erläute- 
rungswerten zu ben Schriften 2-8 find berbor- 
ubeben: Nobnagel, 8.8 Dramen u. bramatiiche 
* ente, Darmſt. 1842; 28 Nathan auf ber 
erliner Bühne, Berl. 1843; Bohtz, 2-8 Prote- 
flantismus u. Nathan ber Weile, Gött. 1854; Nie- 
meyer, 2-8 Nathan durch hiſtoriſche u. kritiſche Ein⸗ 
leitung erläutert, Lpz. 1855; Guhrauer, L⸗s Er⸗ 
— bes Menſchengeſchlechts, Berl. 1841. 2) 
ar! Gotthelf, Bruder des Bor., neb. 10. Juli 
1740 in Kamenz, wurde 1770 Müngpirectorialaffi- 
Rent in Berlin u. 1779 Münzdirector in Bres- 
lau, wo er 17. Febr. 1812 flarb, Er gab ben 
Nachlaß feines Bruders heraus u. ſchrieb die Luſt⸗ 
fpiele: Der ſtumme Plauberer (1768), Obne 
Harlefin (1769), Der Wildfang (1769), Der Lot- 
teriejpieler (1769), Die Kinbermörberin, Die red» 
liche Frau (1777), Die Phyfiognomiftin, Der Ban- 
kerot, Die Maitreffe; eine Sammlung feiner Schau» 
fpiele, Berl. 1778—80, 2 Be. 3) Karoline, 
— 1780, Tochter des Stallmeiſters Meitzen in 
reslau, verheirathete ſich 1799 mit dem Hofrath 
u. Juſtizcommiſſär 2. in Breslau u. fl. 1834 in 
Altona; fie fhr.: Iſabelle de Lünites, Lübeck 1826; 
Gegenftüde, Berl. 1828; Die Meritanerin (Hel⸗ 
ebicht), Zerbft 1829; Sigbrit (Novelle), Hamb. 
1830. 4) Ehrift. Friebrich, Botaniler, bereifte 
Stanbinavien, 1832—37 ben Ural, die Kirgifen- 
fleppe u. ben Altai; er fhr.: Reife durch Norwe⸗ 
gen ıc., Berl. 1831; Synopsis generum Com- 
positarum, ebb. 1832 u. m. Sy Kari Srieb- 
rich, geb. 15. Febr. 1808 zu Wartenberg in Schle- 
en, wo fein Bater, ein Neffe von 2. 1), als Kanz⸗ 
er ber Standesherrſchaft Wartenberg lebte, ber 
fuchte feit 1820 das katholiſche Gymnaſium in 
Breslau, fam dann auf bie Bauakademie in Berlin 
u. wibmete fi, nachdem er eine Reife nah Rügen 
gemacht, ber Landſchaftsmalerei. Sein erftes Ger 
mälbe, das 1825 zur ** lam, ein Kirch⸗ 
hof, machte ſchon Aufſehen. Mit dem Director 
Schadow e er 1826 nach Düffeldorf, übte ſich 
dort im Malen ei iguren u. neigte ſich 
der Hiftorienmalerei zu; jo malte er bier das Hit- 
terſchloß, Friedrich I. in der Schlacht bei Ikonium, 
1830 das Schloß am Meere bei Mondſchein, u. 
Das trauernde Königepaar, beide nad) Gedichten 
von Uhland. Als 1830 Schadow nad) Italien ging, 
übernahm L. deffen Bunctionen bei ber Düffeldorfer 
Kunftgallerie u. wirkte bef. als Lanbichaftler ſehr 
günftig auf fie. Im biefer Zeit entftand bie Leuore 
u. Der Räuber u. fein Kind; 1832 biente er bei 
dem 8. preußiichen Ulanenregiment feine Dienft- 
pflicht ab u. malte in biefer Zeit nur Landſchaften, 
bie immer bisher 2-8 Lieblingsftubium waren, u. 
Univerfals Lerifon. 4. Aufl. X. 
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ben Krenzritter. Dahin gehören: Kloſterkirchhof 
im Winter, Walblandichaft, u. andere Bilder von 
bochpoetifcher Raturauffaffung u. hinreißender Wir- 
fung. Nachdem er 1832 bereits Mitglied der Ber- 
finer Alademie geworben war, vollendete er bie ſchon 
1831 entworfene Huffitenprebigt (im Befite des 
Königs Friedrich Wilhelm IV.), eins feiner Meifter- 
werle; fpäter Ezzelin von Mailand, König Erich, 
Die — ne gr des Bapftes Paſchalis durch 
Kaifer Heinrich V. u. zahlreiche Landſchaften, wor- 
unter bie berühmte 1000jährige Eiche. Zu ben 
ebeiften Werten deutſcher Kunft gebören 8-8 zwei 
Bilder: Huß auf dem Concil zu Koftnig (1842, 
im Befig des Städelſchen Inſtituts in Frankfurt 
a. M.) u. Huß auf feinem Gange nad) dem Schei- 
terhaufen (1850). Letzteres Bild ging nach Ame- 
rifa, wie auch ein anderes großes Gemälde, Die 
Berbrennung ber päpfllihen Bannbulle durch Lu⸗ 
tber (1853). Viele feiner Bilder find durch Stich 
u. Lithographie vervielfältigt. Seit 1858 ift L. Di⸗ 
rector ber Afabemie in Karlörube. 

Leſſingla (L. Cham.), Pflanzengattung, be- 
nannt nad Leifing 4), aus ber Familie Compo- 
sitae - Asteroideae - Chrysocomeae - Solidagi- 
neae; Art: L. germanorum, in Californien. 
Leffinnes (fpr. Leifinn), Stadt im Arronbiffer 
ment Soignies ber belgifhen Provinz Hennegau, 
an ber Denber; Fabriken, Leinwand», Holz» u. 
Bflafterfteinhandel; 5277 Em. 

Leſſius Cen), Leonhard, Jeſuit, geb. 1554 zu 
Brecht in Brabant, war Lehrer der Philoſophie u. 
Theologie in Löwen u. ſt. 1623. Er u. ſein College 
Hamel lamen wegen ihrer allzugroßen Hinneigung 
—— Pelagianismus in Streit mit der Facultaͤt in 

ömwen, melde 54 Sätze aus ihren Borlefungen 
verbammte; er fr. u.a.: Libri IV. de justitia 
et jure ceterisque virtutibus cardinalibus, 
1605 u. ö., zuletzt Leyd. 1653 Fol.; Consultatio 

uae fides et religio sit capessenda (gegen bie 

roteftantifche Kirche), Amft. 1609, 1701; Opera 
theologica 1651, Antw. 1720. 

Leßmann, Daniel, geb. 1794 zu Soldin in der 
Neumarl, ftudirte zu Berlin Schöne Wiffenfchaften; 
reifte dann nach Italien, kehrte nach ſechsjährigem 
Aufenthalte zu Rom u. Verona 1824 nach Berlin 

urück, lebte bort als — elehrter u. entleibte 

ch im Sept. 1831 bei Wittenberg; er ſchr.: Ama⸗ 
thufta, Berl. 1824; Luife von Halling, ebd. 1827, 
2 TIhle.; Eisalpinifche Blätter, ebd. 1828, 2 Thle.; 
Novellen, ebd. 1828—30, 4 Thle.; Biographiſche 
Gemälde, ebd. 1829, 2 Thle.; Gebichte, ebd. 1830; 
Meifter Marcoln u. die Nothlüge, ebd. 1830; (mit 
W. Fiſcher) Die Schlittenfahrt, ebd. 1831; Das 
Manderbud eines Schwermüthigen, ebd. 1831—32, 
2 Thle.; Die Heibenmühle, ebd. 1833; Nachlaf, 
ebd. 1837—38, 3 Thle. 

Leßno, Stadt, fo v. w. Dobruſchla. 

Kefide, 1) Kirchipiel im norwegiihen Stift 
Aggersbuus, Chriftianamt, bat 344 OM. u. 6500 
Em., ift fehr gebirgig, daher wenig Aderbau, aber 
beträchtliche Viehzucht; 2) (Bände), dänische Infel 
an ber Ofttüfte von Jiltland, gehört zum Amt 
Hidrring im Stifte Aalborg, fandig, bod nicht 
ag tbar; 1600 Em. 

Io, 1) Diftrict in ber piemonteſiſchen Pro» 
vinz Jorea, am rechten Ufer bes Dora» Baltea; 
2) Fleden u. Hauptort darin; 1970 Em. 

eſſona, Dorf im Diftrict Eoffato der piemon⸗ 
tefiihen Provinz Biella; 1200 Em. 
20 
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Leffonta, 1) L. Bess., Pflangengattung, be» 
nannt nah R. P. Leffon (ber als Naturforfcher 
1826—29 Dumont b’Urvilles Reife nach Aufiralien 
u. 1833 Duperreys Weltreije mitmachte), aus ber 
Familie ver Umbelliferae-Saniculeae; gehört 
zu war Tournf.; Arten auf Juan Fernan« 
be3. 2) L. Bory, gehört zu Laminaria aus ber 

amilie ber Fucaceae. Der Hauptftamm beftet 

ch mit feinen Wurzelfafern an ben Felſen an, 
immer unter ber Hochwaſſerlinie, u. erreicht eine 
Höhe von 8—10 Fuß u. der Dide eines Mannes- 
ſchenkels, nach oben theilt er fi in Afte, bie an 
ihren Enden 3—4 Fuß lange u. faum 3 Zoll 
breite Blätter ausfenden, bie ins Waſſer nieder- 
hängen. Bon ihrem natürlichen Standorte an ben 
Klippen Tosgerifien, werben bieje Leffonien mit 
anderen Seepflangen von ber rollendben Bewegung 
der Branbuug zuiammengebrebt, bis fie gleichſam 
ungeheure Taue bilden u. ans Ufer geworfen wer« 

ben, bej. an ber Dftküfte der Falllandsinſeln. 
eft, Dorf im Bezirk Balafja-®yarmat bes Co⸗ 
mitats Neograd (ungar. Berwaltungsgebiet Pres- 
burg) ; Berfertigung von Töpferwaaren; 1230 Em. 
va, jo v. w. Blütbenfrefjer, ſ. u. Eilläfer. 

Leſtiboudois (fpr. Leſtibudoa), beigiiche Bota- 
nilerfamilie, beren folgende Glieder nad) einander 
Lehrer ber Naturgefchichte zu Lille waren: 1) Jean 
Baptifte, fi. 1805; jchr. mit 2) Franc. Joſ., 
—— Sohn, ber 1815 ſtarb, Botanographie 

elg., Lille 1781, 3. Aufl. 1804, 2 Bbe. 3) The- 
miftocle, Sohn bes Borigen, er jhr.: Essai sur 
la famille des Cyp6racdes, Par. 1819; Bota- 
nogr. el&m., ebd. 1826, u. bejorgte bie 4. Aus- 
gabe ber Botan. belg., Lille 1827, 2 Bbe. 

Reitiboubofia (L. Pet. Th.), Pflanzengattung, 
nad) Borigen benannt, aus Arten von Celosia in 
ber fjamilie der Amarantacese - Celosieae zu- 
fammengeftellt. 

Leſtines (Liptinä), fürftliche Billa bei Binche 
im Hennegau; bier 743 Synode (Concilium 
Liptinense), wo namentlich eine Vereinbarung 
a Kirche u. Staat dahin getroffen wurde, 

ß ber König nicht willfürlih das Kirchengut 
ausbentete, bie Kirche dagegen bem Staate eine 
Abfindung zur Beftreitung bes Aufwanbes ge 
wäbrte; vgl. Mayer, Concilium Liptinense, ohne 
Jahr. Hier fol auch bie befannte Nbihwärungs- 
formel u. ber Indiculus superstitionum et paga- 
niarum verfaßt worben fein. 

Reftizza, Kirchdorf im Diftrict u. der Provinz 
Udine in Venedig; 3370 Em. 

LEſtocq (jpr. Leftod), 1) Johann Hermann, 
Graf von 2., geb. 1692 in Celle, der Sohn eines 
franzöfiihen Hefugiis; war Anfangs Barbier u. 
lam 1713 nach Peteröburg, wo er Wunbarzt bei 
Peter dem Großen wurde, der ihm aber einiger 
Lojen Streiche wegen nad) Kaſan ſchickte; nach der 
Throubeſteigung Katharinens I. kehrte er zurüd. 
Als Leibchirurg ber Prinzeifin Eliſabeth verjuchte 
er berjelben 1730, nach Peters Tode, den Thron 
u verjchaffen ; aber erſt 1740, als ber minderjährige 

wan unter Vormundſchaft feiner Mutter regierte, 

elang es durch bie Unterſtützung ber preobrat- 
penstoifchen Garde. Elifabetb ernannte ihn num 
u wirklichen Geheimen Rath, erften Leibarzt u. 

eneralbirector der mebicinijchen Kanzlei. Kaiſer 
Karl VIL ertheilte ihm bie freiherrliche u. fpäter 
ber König von Polen bie gräflihe Würbe, u. 
jeit dieſer Zeit gingen faft alle wichtigen Ange 
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legenheiten burch feine Hänbe. 1748 wurbe er 
jedoch ber Kaijerin verbächtig gemacht, indem er 
zu fehr an Peter III. hängen follte. Er wurde 
1753 zum Tode verurtbeilt, aber durch Eliſabeth 
ur Berbannung nad Ugliti u. fpäter nad Uftiuf- 

elifi begnabigt u. feine Güter confifcirt. Peter III. 
rief ihn 1763 zuritd u. gab ihm feine Güter wieder; 
auch Katharina II. ließ ihm feinen Gehalt, ent- 
fernte ihn jedoch von ben Geſchäften; er ft. 1767. 
2) Anton Wilbelmvon L. geb. 1738 in Han- 
nover, trat früh in preußische Dienfte, machte beu 
Siebenjährigen Krieg zum Theil als Zietbens Ad- 
jutant u. den Feldzug nah Holland 1787 als 
Major mit, zeichnete fih 1793 bei Kaiferslautern 
u. Zrippftabt aus, wurbe 1789 General u. 1903 
Generalinjpector der preußiichen Tomwarczys, 1805 
Generallieutenant u. erhielt 1806 ben Oberbefehl 
über bie oftpreußiiche Divifion, mit ber er zur 
ruſſiſchen Armee ftieß, folgte deren Bewegungen 
u. beftand bie Gejechte von Biezau u. Soldau. 
In der Schlaht von Eilau trug er das Meifte 
bazu bei, die Schlacht zum Steben zu bringen, 
indem er das Corps bes Marſchalls Davouft, das 
den Ruffen in den Rüden lommen follte, aufbielt 
n. bie Franzojen hinderte, ben Rufjen eine völlige 
Niederlage beizubringen. Nach bem Frieden er- 
nannte ihn ber König zum Gouverneur von Berlin. 
As Schill 1809 aus Berlin entwich, wurde gegen 
ihn eine Unterfuhungscommiffion niedergeſetzt, bie 
ihn aber völlig freifpradh. 1814 wurde er Gouver- 
neur von Breslau; bald in Ruheſtand verietst, 
begab er fi nad) Berlin u. ftarb bort 1815. Bgl 
— an das L'Eſtoeqſche Corps, Königeb. 

57. 

Leſtris, Vogel, fo v. w. Raubmöve. 

Leſueur (ſpr. Leflüöhr), 1) Euſtach, genannt 
ber Franzöſiſche Rafael, geb. 1617 ; Maler ber 
franzöſiſchen Schule, bildete fi unter Simon Monet 
u. ih namentlich berühmt durch feine für die Kar- 
tbäufer in Paris gemalten Scenen aus bem Leben 
bes St. Bruno in 22 Bildern ; er ft. 1655 in Paris. 
2) Jean $rang., geb. 1763 in Abbeville; wurde 
von Napoleon zu Parfiellos Nachfolger als Direc- 
tor ber faiferlichen Alademie in Paris ernannt u. 
ft. 6. Oct. 1837 in Chaillot; er componirte bie 
Opern: La caverne, Paul u. Birginie, Telemach, 
Caftor u. Pollug, Die Barden xc.; ſchrieb auch 
über bie Theorie ber Mufil; ibm wurbe 1852 in 
Abbeville ein Standbild errichtet. 

Le Sueur (ſpr. Le Siöhr), 1) Grafihaft im 
Staate Minnefota (Nordamerila), 25 OM.; Flüſſe: 
St. Peter's u. Le Sueur River; große Walbungen, 
zahlreiche Heine Seen; erft 1850 organifirt, 
baber noch nicht im Genfus; 2) Hauptort darin, 
am St. Peters River; 1852 angelegt. j 

Refuire, Georg Wilhelm von &., geb. 9. Juni 
1789 zu Weneringhaufen im Fürſtenthum Walded, 
trat 1806 in die bairische Armee ein, wurbe 1807 
—— u. machte 1809 den Feldzug in Tyrol, 
Baiern u. Ofterreih mit; er wurde während be# 
Feldzuges von 1812 gegen Rußland zum Haupt» 
mann beförbert, fobann erft zum Abjutant bes 
franzöfiihen Generals Kiccard in Danzig, bier- 
auf bes General® Zoller ernaunt, nahm an ber 
Einnahme von Würzburg u. an der Schlacht von 

anau Theil, wurde ald Orbonnanzoffizier zum 

ürft Wrede commanbirt u. leitete unter Generaf 
chberg einen großen Theil der Generalftabe- 
geihäfte. 1815 wurde er einer ber Abjutanten bes 
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Fürſten Wrede, rüctte 1817 zum Major vor u. 
erhielt 1822 dem Befehl über ein Jägerbataillon 
zu Burgbaufen. Seit 1832 Obriftlientenant, fam 
er 1833 nach Griechenland, wo ihm mit bem Gener 
ralsrange bas Kriege» u. Marineminifterium über- 
tragen wurbe. Er lehrte 1835 nad) Baiern zurüd, 
mwurbe Oberſt u. Regimentscommanbenr, erbielt 
1840 unter ber g zum Generalmajor 
das Commando ber zweiten Armeebivifion, 1848 
als Generallientenant das ber britten u. jpäter ber 
erfien Armeebivifton u. wurde Kriegsminifter. Im 
biefer Stellung erließ er außer vielen andern Ber» 
fügungen die Inftruction für den Waffengebraud) 
bei inneren Unruhen. Nach er Verwaltung 
jedoch trat er wieder aus dem Cabinet, übernahm 
von Neuem das Commando der britten i 
u. 10. März 1852 in Nürnberg. 

fum, 1) Amt in der Landdroftei Stabe des 
bannövrifchen Herzogtbums Bremen; 6810 Ei. ; 
2) Plarrborf darin, am der Wümme (von bier 
Leſum genannt ır. jrner geworben), Porzellan- 
fabrif, Voſt; 900 Ew. 

Les za (Liszna), griechiſches Pfarrborf im Bezirk 
n. bei Fogaras bes fiebenbürgijchen Kreifes Karle- 
burg; 1250 Ew. h 

Leſzezye, Graf, f. Rabolin - Rabolinfty, 

zezynſki, polnische Familie, die aus Böhmen 
ftammte; ihren Ruhm verdanlte fie 1) Rafael, 
der unter Sigismund III. Woiwode von Belz 
mwurbe u. 1636 zu Wlodawa farb. Er war wiffen- 
ſchaftlich gebildet, Dichter u. eifriger Anhänger ber 
Reformation. Sein Enlel 2) Rafael, war 
Grofihagmeifter von Großpofen; er fÄhr. das hi⸗ 
ſtoriſche Gedicht Chocim, 1673. Er war vermählt 
mit Anna Jablonowſta ır. fl. 1703. Sein Sobn 
war 3) Stanislans, der 1704 König von Polen 
mwurbe, ſ. Stanislaus 2). Mit ihm ftarb, da er 
keinen Sohn hatte, das Geflecht der L. aus; feine 
einzige Tochter 4) Marie Lefzcaunfla, war 
bie erſte Gemahlin Ludwigs XV., f. Diarie. 

Leſzek, im 9. u. 10. Jahrh. Könige von Polen, 
j. u. Polen (Geſch.). 

Lelzinffi, |. Sehepuit 
niow, Stadt im Kreife Zloczow bes öfter- 
reichiſchen Galizien, 2 Kirchen, Bernbarbinerffofter. 

Leſzudo, 1) Ort im Kreife Tichauffi des ruffifchen 
Gonvernements Mobilem ; hier ben 28. Sept. 1708 
Gefecht zwiſchen Schweben u. ap — wur» 
ben zum Rüdzug genötbigt, ſ. u. Nordiſcher Krieg; 
2) Schlacht in Wieliczka, ſ. d. 

Leta, 1) (Kis-E.), Kirchborf im Bezirk Nyir- 
Bator bes Comitats Szabolis (ungarisches Berwal⸗ 
tungsgebiet Großwarbein); 1350 Em.; 2) (Nagy 
2), Plarrborf im Bezirk Dioszeg des Comitats 
Norb-Bihar (ungarifhes Berwaltungsgebiet Groß · 
warbein), Korn, ihr Hanf, Wein, Tabads- 
bau, Pol; 3700 Ew. 

Letal (v. lat), tödtlich. 

Zetalität (lat. Letalitas), die Tübtlichfeit einer 
Berlekung. Nach bein Gemeinen Strafrechte Tann 
die g eines Menfchen nur dann als ver- 
ſchuldet betra werben, wenn bie b achte 
Berletzung dem daraus erfol ode des 
Berletzten in einem urſächlichen Zuſammenhang 
— hat. Man unterſchied dabei ſonſt zwiſche 
abſo luter 2. (Vulnera absolute letalia), wenn 
ſolche Körperorgane verlegt wurden, melde zum 
Leben durchaus nöthig find u. deren Zerſtörung 
od. Verlegung daher unter allen Umſtaͤnden den 
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Tob nach ſich ziehen müßte; u bebingter 2. 
(Vulnera per accidens letalia), wenn die Ver⸗ 
letzung erft umter Hinzutritt einer Nebenwirkung, 
3. B. dur Berabfäumung von Hilfe, üble Witte- 
rung, ungebörige Behandlung ob. binzugetretene 
Krankheit, den Tod herbeigeführt bat, ber umter 
andern günftigeren Umftänben noch hätte vermieben 
werben lönnen. Die letztern wurben wieder getbeilt 
in rein zufällig töbtliche Verletzuugen (Vulnera 
mere per accıdens letalia), u. bei denen ber Tob 
durch rein zufällig hinzugetretene Zwiſchenurſachen, 
wie z. B. nur durch die in Folge des längern hillf⸗ 
lofen Liegens bes Berlegten in freier Luft berbei- 
geführte Verfchlimmerung verurfacdht wurbe; u. 
nur an fe aber doch nicht abſolut tödliche (V. 
per se letalia), bie zwar, fich jelbft überlafien, 
einen töbtlichen Ausgang nehmen, von denen aber 
durch fchnelle u. zweckmäßige Kunftbülfe der tödt- 
liche Erfolg noch hätte abgemendet werden Fönnen. 
Andere haben noch eine Unterjheidung zwiſchen 
allgemein u. nur individuell tödtlichen 
—— aufgeſtellt u. unter der letzteren Art 
diejenigen verſtanden, deren tödtlicher Ausgang nur 
durch die individuelle Körperbeſchaffenheit des Ber⸗ 
fetten, z. B. eine ungewöhnlich dünne Hirnſchale 
bes Berletsten, das Aufgeben eines ibm anbaften- 
ben Geſchwüres ze. veranlaft wurde. Inbeflen 
berrfchteichon bei diefen Aufftellungen über die Unter- 
orbnnung der einzelnen Fälle viel Streit. Manche 
nahmen dabei noch jogenannte fritiiche Tage an, 
deren Ablauf nach ber Berwundung beftimmen jollte, 
ob die Fri urn ber einen od. andern Art zuzu⸗ 
rechnen fei. Die neuere Theorie bat dieſe Unterſchei⸗ 
dungen meiftens ganz aufgegeben. Es fommt nur 
baranf an, ob Die Berlegung ben Tod herbeigeführt 
bat. Wirlten Zwiſchenurſachen, die Durch bie Ver⸗ 
letzung bervorgerufen waren od. doch ohne fie nicht 
in Wirlſamleit getreten fein würden, fo iſt doch 
ber Thatbeftand ber Tödtung anzunehmen, wenn 
auch die Verletzung filr ſich allein nicht ben Tob 
erzeugte. Nur wo der Tod ſich als bie Folge einer 
ſchon vor der Verlegung vorbanbenen, fir fich 
allein ſchon hinreichenden u. durch bie beigefügte 
Wunde nicht erft in Wirlſamleit gefetsten ürſache 
war, ob. wo zu ber Berleßung ein von bem Ber- 
letzenden gar nicht vorauszujehenber Zufall hinzu⸗ 
trat od. erft die Thätigkest od. Unterlaffung eines 
Dritten auf ſchuldhafte Weile den Tod des Ber- 
legten erzeugte, ift ber Thatbeftand ber Tödtung 
auszuschließen. 

Ketargie, jo v. w. Lethargie. 

Letcher ſpr Letſcher), Grafſchaft im Staate 
Kentuckh, 14 OM.; im Süboften gebirgig (Cum⸗ 
berland Mountain), von den Onellenflüffen bes 
Kentucky River durchfloſſen; Broducte: Mais, Wei- 
zen, Hafer, Flachs; Rindvieh, Pferde, Schafe, 
Smene Steintoblen ; 1842 organifirt u. genannt 
nah Robert P. Letcher, damaligem Gouverneur 
bon Kentudy; 1850: 2512 Ew., worumter 62 Skla⸗ 
ven ; Hauptort: Whitesburg. 

Letellier (pr. Letellieh), 1) Michel, geb. 1603 
in Paris; wurde 1631 Procurator beim Chätelet 
in Paris, 1640 Intendant von Piemont u. durch 
Mazarin Staatsfecretär. Er blieb auch nach Maza» 
rind Tode no aatsfecretär, bergab die Stelle 
dann fei obne, dem Marquis von Louvois, 
ohne jeboh aus dem Staatsrathe zu treten, u. 
mwurbe 1677 Kanzler von Frankreich. Die Auf- 
bebung bes Ebictd von Nantes en mit fein Wert 
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u. er ſtarb wenige Tage darauf 1685. 2) ©. Lou⸗ 


0018, 3) Michel, geb. 1643 in ber Normanbie; 
wurbe 1661 Profefjor am College Louis; als 
Gegner der Janfeniften hatte er Theil an ber Bulle 
Unigenitus u. ber barauf —— Zerfiörung 
von Port Royal; 1707 folgte er Lachaiſe als Beicht- 
vater Lubwigs XIV, wurde aber nad) beffen Tobe 
vom Herzogr Regent von Orleans nah Amiens 
verbannt u. ftarb 1719 dafelbft. 

Letenye, Marktfleden im Bezirk Kanizfa bes 

omitatd Zala (ungariſches Berwaltungsgebiet 

benburg) ; 1030 Em. 

Letbalität, umrichtig für Petalität. 

Lethaͤos (a. Geogr.), 4) Nebenfluß bes Peneos 
in Heftiäotis (Thefialien) ; jet Dereft ob. Trilla⸗ 
Kino; 2) Fluß auf Kreta, münbete bei Lifjes; jetzt 
Malognitt; 8) Nebenfluß des Mäanber in Karien, 
entiprang auf bem Pabityes in Jonien. 

Lethargie (v. gr.), 1) bober Grab eines krank⸗ 
baften fafes, am ben Todtenſchlaf grenzend, 
vgl. Schlafſucht; 2) im gewöhnlichen Leben ‚ber 
Zuftand N Trägbeit u. Erfchlaffung. 

etbe, 1) Strom im Habes, aus welchem bie 
Schatten Bergefienheit tranken, |. Griechiſche My⸗ 
tbologie IV. ; daher 2) Bergefienbeit. 

Leihmata, Pfarrdorf bei Limburg im Kreife 
—5* des Regierungsbezirls Arnsberg (preur 
Fiiche Provinz Weſtfalen); Kattundruderei, Quin⸗ 
cailleriewaaren; 1500 Ew. 

Lethraborg, Grafſchaft im däniſchen Amt Kor 
penhagen; bat Schloß mit Part, Bibliothel u. 
Bildergalerie. Hier jonft das alte Schloß Letbra 
(wahrſcheinlich das Latris bei Plinius), Haupt- 
ſtadt u. Begräbnißftätte der heidniſchen Dänen u. 
Danptopferplat, wo fie alle 9 Jahre im Januar 
zufammentamen u. ihren Göttern Menſchen, Pierbe, 
Hunde u. Hähne opferten,. Noch jetzt fteht ber flei» 
nerne Königsftuhl dort. 

Lethrinus (L. Cuw,), —— aus der Familie 


| der Stadhelflofier, j. u. Braſſen » 


c). 

Lethrus, jo v. w. a 

Leti, 1) Infel zwiichen ber Kilia- u. Sufina- 
miünbung ber Donau, gegen 9 Meilen fang u. 4 
bis 5 Meilen breit; 2) @ettd, Inſel der ſüdöſt⸗ 
lihen Gruppe bes Banda » Archipels (Süboftafien) 
norböftlih von Timor, gu bewäflert u. bewalbet, 
von Malaien bewohnt, Reisbau, Viehzucht. 

Leti, Gregorio, geb. 1630 in Mailand; wurbe 
in Genf proteftantijch, mußte aber wegen ber Relir 
erg von dort entfliehen u. ging nad 

ondon, woihn Karl II. jehr begünftigte; er wendete 
jpäter nad Amfterdam, wurde Hifloriograph 
iejer Stabt u. ft. 1701; er fhr.: Il nipotismo di 
Roma, 1667, 2 Bbe.; La monarchia universale 
del re Luigi XIV., 1689, 2 Bde.; Lebensbeſchrei⸗ 
bungen bes Bapftes Sirtus V., 1683, 2 Bde.; 
bes Königs Philipp IL, Köln 1679, 2 Bbe.; des 
Kaiferd Karl V., Amf. 1700; der Königin Elifa- 
abeth, 1694; Dliv. Cromwells, 1694; bes Herzogs 
eter Giron, Par. 1712, 3 Bbe. 

Letin (Retinp), Bfarrborf im Bezirk Przeſtitz bes 
böhmischen Kreiſes Piljen; 400 Ew.; babei bas 
Bad St. Günther. 

Letino, Fleden im Diftrict Piebimonte ber nea- 
politanifhen Provinz Terra di Lavoro ; 1300 Em, 

Letitſchew Eetitſchent), 1) Kreis im ruſſiſchen 
Goupernement Bodolien; Fluß Bug, gut bewalbet 
a. angebaut; 85,000 Ew.; 2) Stabt barin, unweit 
ber Dlündung bes Woltſchil in ben Bng; 5000 Ew. 
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LEtivaz (Lerm, Babeort in bem hochgelegenent 
gleichnamigen Alpenthale im Bezirk Pays d’Enbaut 
des Schweizercantons Waadt; bie ſchwefelhaltige 
Duelle (1650 entbedt, 1719 Babegebäube au 
geführt) wirb innerfich u. äußerlich gegen rheuma- 
tiihe Krankheiten, veraltete Wunden, fylechten, 
Berftopfung bes Unterleibes 2c. gebraucht. 

Reto (Batöna), eine Göttin aus dem alten Götter- 
kreife, Tochter des Titanen Köos u. ber Phöbe u. 
nad) ber alten Sage Gemahlin bes Zeus, dem fie 
Apollo u. Artemis gebar; fie wohnte mit im Olymp 
u. wurde ale milde, freundliche Göttin *2* 
im Trojaniſchen Kriege ſtand fie mit ihren 
auf Seiten ber Trojaner u. im Götterlampfe traf 
fie auf Hermes. Als Niobe ſich als kinberreichere 
Mutter über fie erhob, lief fie deren Kinder durch 
Apollo u. Artemis erfchießen (f. u. Niobe). Auf 
bem Wege nach Pytho wurde fie in Banopeus vom 
Titvoe in unlauterer Abficht angegriffen, u. biefer 
dafür in der Unterwelt mit ewiger Dual geftraft 
(j. u. Zityos). Mach ber fpätern Sage wurde fie 
von Zeus geliebt, als derſelbe ſchon mit Here ver⸗ 
mäbhlt war, u. ſchwanger von ihm geworben, warb 
fie von ber eiferfüchtigen Here auf ber ganzen Erbe 
umbergetrieben, ohne irgenbiwo Stätte u. Rube 

r Nieberkunft zu finden, bis Bofeibon bie Infel 

elos aus dem Meere entftehen ließ, wo fie num 
ben Apollo u. die Artemis gebar. XWerehrt wurbe 

e nur mit ihren Kindern, mit benen bie Sage vom 
br in ber engſten Berbinbung ſteht. 

Retopolited nomos (a. Geogr.), ſ. Letus Polis. 

Letourneur (Ipr. Leturnöhr), Charles Francois 
Honore, geb. 1751 in Granville; war beim en 
der Revolution Kapitän bes Geniecorps zu Eher 
burg, wurbe 1789 Deputirter für bas Departement 
La Manche, ftimmte für ben Tod bes Königs, wurbe 
nad) bem 10. Thermibor einer ber Directoren ber 
Republil, dann Präfident des Directoriums, er- 
der das Inftitut wieder u. wurde bei feinem 

usſcheiden Generalinfpector der Artillerie; 1804 
wurde er ——— 1810 Staaterath u. Rarb 1827 
zu Brüffel in der Verbannung. 

m, Grafichaft, fo v. w. Leitrim. 

Retrini (a. Geogr.), Stabt in Triphylia (Elie), 
am Alpheos; Ruinen beim jeigen Pyrgo. 

Letronne (jpr. Letronn), Jean Antoine, geb. 
25. San. 1787 ın Paris, unterftütte erft Mentelle 
bei feinen geographifchen Arbeiten, bereifte 1810— 
1812 Italien, bie Schweiz u. Holland, wurbe bann 
Zee ber Geſchichte u. Archäologie am Colldge 

e France, Präfident des Collegiums der Eonjer- 
vatoren ber Löniglien Bibliothel u. Conjervator 
der Mebaillen, ſeit 1840 auch Generalconjervateur 
ber Archive Frankreichs u. fl. 13. Dec. 1848 in 
Baris; er jhr.: Sur la topographie de Syra- 
cuse, Par. 1813; Recherches geogr. et crit, 
sur le livre de Mensura orbis terrae, ebb. 
1814; Considerations sur l’&valvation des 
monnaies grecques et rom., ebd. 1817; Re- 
cherches pour servir à l’'histoire de l’Egypte, 
ebb. 1823; Observ. sur l'objet des represen- 
tations zodiacales, ebb. 1824; Tabulae num- 
morum, ponderum, mensurarum apud 
manos et Graecos, ebb. 1825; Cours dl&ment. 
de g&ographie ancienne et moderne, 16. Aufl. 
®ar. 1832; Materiaux pour l’'histoire du Chri- 
stianisme, ebd. 1833; La statue vocale de 
Memnon, ebb. 1833; Recueil des inscriptions 
grecques et latines de l’Egypte, ebd. 1842 4, 
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2 Be. mit Atlas, Diplomes et chartes d’6poque | Gouvernement Pſtow 458 in 27 Ortſchaften bes 
Merovingienne, ebd. 1844 u. m. a., überfeiste | Kreifes Oſtrow; dazu etwa noch 2000 im Gouver⸗ 
ben Strabo. nement Peteröburg, jo daß die Gefammtzahl der 8. 

Letfchberg, Gebirge im Gaſternthal bes Schwei- | 872,107 gr: Bol. P. von Köppen, Der lie 
zercantons Bern, mit einem 6 Stunden langen | thauifhe Bol oſtamm; Ausbreitung u. Stärke 
Gletſcher, welcher bis zu ben Abhängen ber Jung⸗ deſſelben in der Mitte des 19. Jahrh. in Melanges 
frau fich erfiredt u. der Kander ihre Entftehung gibt. | Russes, 1851, Bb. 2. j 

Letſchin, Pfarrdorf im Kreife Lebus des Mes Lettenhaue, fo v. w. Breitenweilhaue. 
Siamentung; Yoh; su ber preußifchen Provinz Eettenkohle, eine in ben Schichten bes Keuperg 


















randenburg ; Bolt; 3020 Ew. fih findende Kohle; fie ift weich u. fett, von 
mattem, erbigem Bruch, verwittert Teicht u. binter« 
läßt beim Brennen viel Aiche. Die Schichten ber 
2. find von Mergelichiefer u. Brandfchiefer mit 


Letſina, Gebirg, fo v. w. Liſſina. 
Pa — art 533 an in 
enitz im Soldiner Kreiſe (preußi rovi an⸗ 


deuburg), ſtudirte 1816—20 in Serebireichen Pflanzenabbrüden burchfetgt, unter ihr 
lin u. Östtingen Jurispruben Staatswirfenfchafe * ſich ein bituminöſer Thon, der hie u. da in 
Maunjchiefer übergeht, am andern Orten durch 


ten u. Philofophie, nahm am Surgiehe (1817) 
Theil u. wurde in bie bemagogifchen nterfudun« 
gen verwidelt; er wurde dann 1821 Aufcultator 
eim Oberlandsgericht in Frankfurt a. d. O., 1825 
Obergerichtsafje or, 1835 Oberlanbsgerichtsrath 
in Bofen, 1839 Director ber Generalcommilfion 
in Soldin, 1840 —— —— u. Dirigent 
der landwirthſchaftlichen Abtheilung ber Regierun 
in Frankfurt, 1843 Gebeimer —— * 
u. Rath im Miniſterium bes Innern, 1844 zugleich 
Mitglied des Staatsraths u. 1845 PBräfident des 
Revifionscollegiums für Landesculturſachen. I 
März 1848 war 2, einer der Gründer u. Lei 
bes conflitutionellen Clubs in Berlin, banı Ab» 
georbneter zur Deutf Rationalverfammlung, wo 
er zur *— rtei gehöre, 1851 trat er 
für den Kölner Wahlbezirk Mühlheim in die Erfte 
preußiſche Kammer, 1852 für Halle u. 1855 für 
den Wahlbezirk Königsberg- Solbin in das Haus 
ber Abgeorbneten. Er ſchr.⸗ Beleuchtung Ber preu- 
Bilhen Eherechtsreform, Sranff. 1842; Über bie 
Verfaffungszuftände in Preußen, Berl. 1857 u. be 
arbeitete mit von Rönne: Die Lanbesculturgefetsges 
bung bes preußiſchen Staats, Berl. 1853 f., 3Bbe. 
Zetten, 1) eine Art Thon mit Kohle vermiſcht; 
2) ſo v. w. Lehm. 
etten, ein Vollsſtamm, der vorzugsweiſe in 
Rurland u. dem ſüdlichen Livland (Lettland) wohnt 
u. nebſt den Lithauern (f. d.), den ausgeſtorbenen 
Kuren u. ben alten Preußen (f. d) den Lithauiſchen 
ob. Lettiſchen Aſt ber Litu-ſlawiſchen Familie des 
roßen Iudogermaniſchen Völler⸗ u Sprachen⸗ 
— Bildet. Der Lette iſt arbeitſam, höflich, 
ohne beſordere Geiſtesanlagen, noch viel dem Aber- 
lauben —— belennt ſich faſt durchgängig zur 
utheriſchen Confeſſion u. redet eine eigene Sptache 
(Lettiſche Sprache). Man nimmt an, daß bie 
alten Golinder, Subener, Slauaner u. Borufler 
des Ptolemäos bie Vorfahren der jetzigen &, wa- 
ven; doch wurben Letztere dem übrigen uropa erft 
im 12. Jahrh. befannt u. alsbald von dem Schwert⸗ 
u. Deutſchen Orden zum Chriſtenthum gezwungen 
u. zu Leibeignen gemacht, ſ. Kurland u. Livland 
Geſch.). Die L. wohnen in Kurland in den Kreifen 
Mitau (107,725), Selbur (60,795), Zuftum 
(84,104), Golbingen (71,303), Hafenpoth (78,012), 
zufammen 401,939 Seelen; in Pivland in ben 
Kreifen Riga (152,458), Wenden (163,137), Dor- 
pat (1963), Pernau (1314), zuſammen 318,872 
Seelen; im Gonvernement MWitebfl in ben Kreifen 
« Rofitten (48,376), Fütin (46,362), Dinaburg 
(47,759), zufammen 142,497 Seelen; im Gouver- 
nement Kowno —— 6341, zum größten Theil 
in 41 Dörfern bes Kreifes Poneweſch zerſtreut; im 


einen ſchiefrigen grauen Sanbflein vertreten wird; 
das Dad ber 2. bilden Mergelichiefer, auf melde 
Sanbfteine mit zahlreichen Pflangenüberreften fol« 

en. Die 2. ift wegen ihres großen Gehalts an 

Ihenbeftandtheifen mur ein ſchiechtes Brenn⸗ 
material, 

Lettere, Stabt im Diftrict Eaftel a Mare ver 
neapolitanifchen Provinz Neapel; 4 Kirchen, Bifchofe 
fig, Caſtell; 5000 Ew. 

Ketterhörnden, Schnee, fo v. w. Buchſtaben⸗ 
fegel, f. u. Kegelichnede B) a). 

Letterkenny, Städtiſcher vezirk in ber Grafichaft 
Franklin bes Staates Pennfylvanien; 2300 Em. 

Lettern (v. lat. Literae, Schriftg.), einzelne 
Buchftaben, ſ. Schrift. 

Berta Dythologke Die 2. M. iſt nahe 

ettiſche Mythologie. Die 2. M. ift na 

verwandt ber ber Preußen. Den oberften Gott 
(Deme) dachten fie als allmädhtig u. Beſitzer alles 
Reichthums u. Überfluffes. Nach ihm waren bie 
brei mächtigſten Götter Berkuhnos, ber Donner« 
gott, beffen Semobtin bie Pflegerin ber Sonne war; 
bann Trimpus, ber Gott bes Waffers, ber mit 
Antrimpus, dem Gott bes Meeres, dem Trinken 
ei enblih Pilulis, der Gott ber Erbe, 
Außerdem verehrten fie: Ligho, Gott ber reude, 
Pergruhbis, Gott bes Frühlings, Salwils, ber 
Simpfe, Beltols, ver Nacht, Semnuts, ber Sluren, 
Kuhma, der Feſtgelage, Johds, ben Kriegsgott; 
Ööttinnen: Laima Maminja, Göttin des Scidials. 
Semmes Mahte, Erbmutter, bie man aufforberte 
u. bat, Verlornes wieber zu geben, Sauce, Göttin 
ber Sonne, beren Pierbe im Morgenland (An 
firuma), in den Mährchen oft vorlommen; u. noch 
rigen ute u. böje Geifter. Tempel hatten bie 

etten nicht, fonbern verehrten ihre Götter unter 
Däumen u. auf Anböhen. 

Lettiſche Sprache u. Literatur. Die Lettiſche 
Sprache —— ob. Kniseminiska walloda, 
b. i. Lettiſche od. Kurlänbifche Sprade), ift eine 
Schwefter der Lithauiſchen u. ber ausgeftorbenen 
Altpreußifchen Sprache, mit denen fie den Pettifchen 
ob. Lithauiſchen Aſt der Lituſlawiſchen Familie des 
großen Indogermaniſchen Sprachſtamimes aus— 
macht. Das Lettiſche herrſcht mit verſchiedenen 
mundartlichen Abweichungen in Kurland, Sem 

allen u. in dem Stifte Pilten, im weftlichen 

heile von Livland (im Lettlande), in dem che» 
maligen ——— Livlande, in Fithauen an ber 
fur bi renze, be. in bem zwei großen 
evangeliihen Gemeinden Birfen u. Scheymen;, in 
Preußen auf ber Kurifhen Nebrung, welche von 
ben bafigen Fiſchern, die fih Kuren nennen u. 
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fien wirb das Pettiiche geſprochen um Mitau ır. 
Banffe, um Riga, Wolmar u. Wenden; am ſchlech⸗ 
teften bei ben Rehden in Bolnifch-Yioland, bei den 
Bintainen an der Düna u. im Lithauiſchen. Die 
Letten bebienen fich der beutichen Schrift. Außer 
ben gewöhnlichen fünf Vocalen, deren Debnung 
durch ein h in ber Schrift bezeichnet wird, gibt es 
bie Diphthonge ai, au, ee, ei u. ui. Unter ben Con— 
fonanten fehlen f u. 5; geflrihnes g, f, I,u, x 
erhalten in ber Ausſprache ein angeſchleiftes j; 
das geftrichene | u. ſch dagegen wird ſcharf u. flark 
ansgeiprocen, im Gegenſatz zu bem weichen f 
u. ſch. Der Accent rubt gewöhnlich auf der erften 
Spibe, auch in zufammengejegten Wörtern, u. 
wird zwar jo hervorgehoben, daß bie Enbvocale 
in der Negel verichludt werden. Im Betreff ber 
richtigen u. fein nitancirten Ausſprache ift der Lette 
äußerſt peinlich, vorzüglich bem Fremden gegen» 
iiber, der fich feiner Sprache bedient. Geſchlechter 
u. Numeri bat das Subftantivum nur zwei, Caſus 
fünf, deren Endungen in zwei Klaffen, nach dem 
Geichlechte, folgende find: Masculinum: Singular 
Nominativ 8, Genitiv a, us, Dativ m, Accufativ 
u, i, Locativ A, i, ü; Plural Nominativ i, us, 
Genitiv u, Dativ eem, Accufativ us, Locativ Öß. 
Beim Kemininum: Nominativ a, e, e8, Genitiv 8, 
Dativ i, Accufativ u,i, Yocativ A, ai, &, ei, I; 
Plural Nominativ 8, Genitiv u, Dativ ahm, 
ehm, im, Accufativ 8, Locativ As, &8, is. Das ein» 
ſylbige Adjectiv ift feiner Beugung fähig; mehr- 
fyibige folgen genau dem Subftantivum. Die For- 
men fir den Comparativ ı. Superlativ find: 
als (aka) u. akajs (alaja). Die Zahlen lauten: 
weens 1, diwi 2, trihs 3, tichetri 4, pezzi 5, ſſeſſchi 
6, ſſeptini 7, aftonji 8, dewinji 9, beffmits 10, 
fimits 100, tubfftohts 1000. Zu den Fürmörtern 
(es ih, tu, bu, kas welcher, jchis biefer) gehört 
auch ber Artikel tas, ta. Das Zeitwort hat ſechs 
Tempora, von benen das Plusquamperfectum, bas 
Perfectum u. das zweite Futurum mit bem Hülfs- 
zeitwort gebildet werben. Modi finb nur bie ge» 
wöhnlichen drei. Für das Participium eriftiren 
vier Formen; für den Infinitiv, nah Rückſicht 
ber Zeit, drei. Man unterfcheibet zwei Arten, 
bie Formen des Verbum zu bilden, je nachbem bie 
Wurzel ein» od. mebriylbig ift, obſchon bie Daraus 
bervorgehenden Veränderungen in ber Form felbft 
unbedeutend find, während biejelben mehr bie Wur- 
zel treffen. Das Paſſivum entfteht durch Zuſam— 
menjegung bes Participiums mit bem Hülfszeit- 
wort; in dem Neciprocum finden ganz eigentbüms 
liche Formenabweichungen ftatt. Bon den Präpofi- 
tionen find bie meiften zu Zuſammenſetzungen 
geeignet, einige laffen fih als Poftpofitionen ges 
brauchen. Um Abftracta, Diminutiva, Orts, Ab» 
tunfts» u. Gewerklsnamen u. Abverbia aus Ad- 
jectiven zu bilden, dafiir ift das Lettiſche reich- 
lich ausgeftattet. Die Anordnung bes Satzes ift 
. einfah. Der Anfang bes Vaterunſers lautet: 
Mubiu tehws debbeſſis; ſſwehtihts Tai toph taws 
wahrds, d. h. unſer Vater in⸗Himmeln; geheiligt 
daß-doch werde dein Name. Grammatik von Sten⸗ 
ber, Braunſchw. 1761, 2.9. Mitau 1783 u. 1789; 
Roſenberger, Formlehre der Lettiichen Sprache, ebd. 
1830; Wörterbuh von G. Mancel, Lange, ebd. 
1772 f., 2 Bbe., Steuber, ebd. 1789; Wellig, 
Beiträge zur lettiihen Sprachlunde, ebd. 1828. 
Die Bildung der Lettiichen Sprache begann mit 


Rettifche Sprache u. Literatur 
eigentlich Letten find, ben Namen führt. Am rein- | 


ber Einführung ber Reformation, indem feit bem 
mehrere Bücher gebrucdt wurben. Zur weiteren 
Ausbildung der Lettiihen Sprache bilbeten fich 
in Mitau, wo von jeher ber Drud» u. Berlage- 
ort ber meiften fettiihen Schriften war, 1824 Die 
Lettijch-Literärifche Gejellfchaft, welche jeit 1828 ein 
Magazin berausgibt. Auch die Kurländifche Ge— 
ſellſchaft für Piteratur u. Kunft hat in ihren Jah⸗ 
resverhanbinngen (Mitau 1819 2.) mande Bei- 
träge geliefert. Das erfte gebrudte lettiſche Bud 
war ber 1586 auf Gotth. Kettlers Koften gebrudte 
Yutberifche Katechismus. Ihm folgten dann bie 
Überſetzung mebrer biblifcher Bücher, jo 1631 —42 
ber Bilder Salomonis u. Jeſus Sirach vom kur- 
länbifchen Pfarrer Georg Mancel, welcher ſich 
aud um Ortbographie u. Grammatik der Lertifchen 
Sprache ſehr verbient machte; nach ihm überfegte 
Füreder die Pjalmen metrifh u. ber Propft Glud 
in Marienburg das A. u. N. Bon Manceld Pre 
bigten erſchien 1826 die 6. Ausgabe. Die Grund» 
fühe ber Moral erläuterte Maczemily in feinen 
Reden (1793). Die Letten beſitzen einen reichen 
Schatz von Bollspoefie, in welcher gewöhnlich bäus- 
lihe Begebenheiten u. zärtlihe Gefühle beſungen 
werben, oft ohne Zucht u. Anftand. Außerdem bei. 
Frühlings» u. mytbofogiihe Lieder, Sinngedichte 
u. Spottlieber (bei. auf bie beutfchen Herren). 
Der Eharalter ber lettiichen Vollspoeſie ift lyriſch⸗ 
idylliſch. Die Berie beftehen aus Doppelftrophen 
ohne Reime; für das Versmaß (meifl jambiich ı. 
trochäiſch, Doch auch daktyliſch) haben bie Letten ein 
ſehr gelibtes Ohr. Es gibt lettiſche Lieber unter 
And. von Diez aus dem Ende des 17. Jahrh., von 
bem blinden Heinrich, einem Turländiichen Bauer, 
ans bem 18. Jahrh.; Sammlungen von Stenver 
(2. 4. 1789), von Bergmann u. Wahr (2. 4. 
1809). Der erfte bramatifche Berfuch in Pertifcher 
Sprache war eine Überfegung von Holbergs Luf- 
a Der verwandelte Bauer (1790); 1823 fchrieb 
anmann ein bramatiiches Idyll u. das ländliche 
Drama: Karl Johauns legter Abfchieb von Freun- 
ben u. Berwanbten; auch Everöberg lieferte mehre 
Schaufpiele, u. in feiner Idylle Berthul u. Maja 
mwenbete er zuerft den Herameter in ber Pettijchen 
Sprade an. Dan bat außerdem mehrere Erzüh- 
lungen, Fabeln, Gejhichten, Räthſel von Berg- 
mann (1790), Eversberg, Girgenjohn u. A., fr 
bag Bolt, für welches man fchon feit dem vorigen 
Jahrh. Mehreres ſchrieb. Auch die erfte Lettiſche 
zeriepeit (Latwiska Gadda Grahmata) tam zu 
nde bes 18. Jahrh. heraus, an welcher meift Yand- 
prebiger arbeiteten, u. welcher mehrere Volkskalender 
folgten, bie für Belehrung u. Unterhaltung des 
Volles beftimmt waren. Cine lettifhe Zeitung 
(Latweeschu Awises) gab Watfon feit 1822 in 
Mitau beraus. Außerdem gibt e8 auch politijche, 
ölonomiſche u. a. Schriften, deren Zahl fich bef. ſeit 
1819 gemehrt hat, wo die Leibeigenfhaft aufgehoben 
wurde, u. die bei. das Voll über die neue Wer- 
faffung befehren follten. Auch Überfegungen wur— 
den noch geliefert, wie 3. B. Girgenfohn den Campe- 
ſchen Robinfon 1824 überfette. Bgl. Zimmermann, 
Geſchichte der Literatur der Yetten, 1842; Napieriky, 
Ehronologifher Konfpect ber Lettiihen Literatur 
von 1507— 1830, Mitau 1831; Derjelbe mit von 
ber Rede, Allgemeines Schriftfteller- u. Gelebhrten« 
legilon ber Provinzen Livland, Eftland u. Kurlant, 
ebd. 1827 2c. Überfichten über die neueren literarifchen: 
Erſcheinungen in Lettiiher Sprache geben Berkhol 
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u. Ulmann im ben Hungen n. Nachrichten für | polltes Nomos in Unterägypten; Ruinen beim jetzi⸗ 
die enangelifche Geiftlichkeit Kuflands (feit 1836). | gen Teraneh. 
Lettner (Lertorium),, ift in den Kirchen romani- 


{hen Bauſtyls eine Mauerfhrante, melde bie 
Bierung nad bem Langhanfe zu ſchließt; an ber dem 
Schiffe zugewandten weſtlichen Seite bes 2-8 be- 
fand ſich der Altar für die Laien, an ihr führten auch 
zwei Treppen zu zwei Kanzeln, von benen das 
Evangelium u. die Epiftel vorgeleien wurbe. 

Lettomanopello, Fleden im Diftrict Ehieti der 
neapolitanifchen Provinz Abruzzo»citeriore, am 
Monte Majella; 3000 Em. 

Lettowitz, Stabt im mähriſchen Kreiſe Brilnn, 
ander Zwitawa u. ber Brag-Brünn-Wiener Eifen- 
bahn; Schloß, Klofter u. Sofpitaf ber Barmberzigen 
Brüder; Kattunfabrit; 2100 Ew.; die Umgegend 
liefert Steinloblen u. Aſbeſt. 

Lettre u. Mehrzahl Lettres (pr. Letter), Brief, 
Briefe ; L. de change (ſpr. Letter d'Schangſch), Wech⸗ 
felbrief. Lettres de eachet (fpr. Letter tale). Bor 
ber Revolution ergingen alle Ausfertigungen ber 
franzöfiihen Regierung entweder a) offen dL. 
palenies), fie waren auf Pergament geichrieben, 
der Name des Königs von einem Staatsminifter 
unterzeichnet, vom Miniſter contrafignirt, nicht zu⸗ 
fammengefaltet, ſoudern nur am unteren Rande 
umgebogen, mit bem großen Staatsflegel verſehen, 
u. endigten mit den Worten: Car tel est notre 

laisir; fo Edicte, Verorbnungen, Gnabenbriefe, 
rioilegien u. dgl.; fie bedurften der Einregiftri« 
rung des Parlaments u. wurden daher oft durch 
Borftellungen beflelben —— od. b) ver⸗ 
ſchloſſen «L. de cachet, L. eloses), fie waren auf 
Papier gejhrieben, theils im Namen u. mit Unter 
—J. bes Königs, welcher darin in ber erſten Per—⸗ 
on ſprach u. ſchioß: Sur ce je prie Dieu, qu'il 
vous ait dans sa sainte et divine garde, theils 
im Auftrag befjelben, mit den Anfangsworten: 
De par le Roi: Il est ordonn& à etc., untere 
zeichnet von einem Minifter u. mit bem Meinen 
öniglichen Siegel verichlofien. Alle Beieble an Ber 
börden u. Individuen (eingeforderte Gutachten, 
perfönliche Ortsveränderungen, Berweilungen aus 
der Reſidenz od. dem Yanbe, auch oft Verhaftsbe⸗ 
fehle) ergingen in biefer 7 Um zu leßteren 
in dringenden Fällen die Polizei ftets in Stand zu 
fegen, erbielt ber Lieutenant general de la po- 
lice vom Paris im Boraus eine Anzahl unausge- 
füllter L.. de cachet zur bebürfenden Ausfüllung, 
was der Willkür freie Bahn öffnete, indem bef. feit 
bem Miniſterium Richelieus, durch den Borfchlag 
bes Kapuziner Pater Joſeph, diefe L. de cachet 
benutt wurben, wenn bie Minifter ſich Jemands 
ohne Angaben der Urſachen entledigen wollten. 

Lettres de marque, L. de reprösailles 

* Letter d' Mark, do reprefſalj), jo v. w. Caper⸗ 
riefe. 

Lettſomia, 1)L.R. et P., Pflanzengattung 
nah Johann Caakley Lettfom (engliicher Arzt, 
geb. 1747, ft. 1815) benannt, Familie der Ternströ- 
miaceae- Ternströmieae, 13. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten: L. lanata, L. tomentosa, peruanifche 
Sträuder; 2) L. Rozb., gehört zu Argyreia 
Lour., aus ber $amilie ber Convolvulacese- 
Convolvuleae, 

Letur, Sleden in ber fpanifhen Provinz Mur- 
ia; Branntwein-, Zwiruband- u. Bapierfabrita- 
tion; 2000 Ew. 

Letus Polis (a. Geogr.), Hauptftabt bes Leio- 


en Stadt, fo v. w. Letitſchew. 
Letzlingen, Dorf im Kreiſe Gardelegen des 
Regierungsbezirts Magdeburg ber preußiſchen Pro⸗ 
vinz Sachſen, am Urſprung der Milde; königliches 
Jagbſchloß (1555 vom Kurprinzen Johann Georg 
erbaut); Forftinfpection, Oberförfterei, Ziegelei, 
Pottafchefiebereien, Theerbrennerei; 1260 Ew. 

Letzte Dinge (Dogm.), ſ. u. Eſchatologie. 

Letztes Gericht, |. Jüngftes Gericht. 

Letzter Dectant, beißt der Mond zu ber Zeit, 
wenn er weftlich von der Sonne um 45° abftebt, 
alfo ungefähr 34 Tage vor dem Neumonbe u. 34 
Tage nad) dem legten Viertel; Letztes Viertel, went 
er weftfich von der Sonne um 90° von biejer ab» 
ftebt, alfjo ungefähr 7 Tage vor bem Neumonde u. 
7 Zage noch dem Bollmonbe. 

Lebte Dlung, eines ber Sacramente ber Katho- 
liſchen Kirche; dafjelbe wird nur denjenigen geſpen⸗ 
det, welche zum Gebrauche der Bernunft gelangt u. 
gefährlich erfrantt find, u. geſchieht dadurch, daß 
der Prieſter die fünf Sinne, Augen, Ohren ꝛc. 
mit beiligem Ol jalbt, wobei er betet, Gott möge 
dem Kranten verzeihen, mas er durch einen jeben 
der Sinne gene bat. Nach ber fe ber Ka- 
tbolifhen Kirche vermehrt die L. O. bie beilig« 
machende Gnade, läßt die läßlichen Sünden u. auch 
die Zobfüinden nah, welche nicht mehr gebeichtet 
werben können, nimmt bie Überbleibjel der ver» 
gebenen Sünden weg, gibt Geduld, Stärke, Erger 
benbeit, oft auch Linderung ber Schmerzen u. jogar 
Genefung, wenn diefe dem Seelenheile förberlich 
ift. Man findet diefe facramentale Handlung ber 
gründet in Jalob 5, 14 f. u. in ber Zrabıtion, 
welche fi) bis ins 6. Jahrh. verfolgen läßt, u. 
außer ber Katholifchen Kirche auch bei den Schis⸗ 
matiichen Griehen, den Kopten u. Yalobiten im 
Gebrauch, während die Evangelijchen fie verwerfen. 

Letztes Viertel, f. u. Letter Octant. 

Letzter Wille, ſ. Teftament. 

Leu, 1) Beter, aus Hall, Briefter ; in ben Volle, 
büchern des Mittelalters Spaß- u. Luftigmacher, 
von ihm werben ähnliche Geſchichten erzählt, wie 
von Eufenipiegel. 2) Joſeph, geb. 1800 zu Eberjol 
im Schweizercanton Inzern, Yanbwirth u. Bieh⸗ 
händler; 1830 im ben Geſetzgebenden Körper ge» 
wählt, trat er den Beflrebungen ber Rabdicalen 
wegen einer Berfaffungsveränderung entgegen, 
fümpfte 1835 im Großen Rath gegen bie Badener 
Eonferenzartifel, wandte fih, von ber Mehrheit 
bes Broßen Raths zurückgewieſen, an bas Bolt, 
ftiftete den Betverein, welcher allen antiliberalen 
Beftrebungen zum Mittelpunkte dienen follte, u. 
jhrieb den 5. Nov. 1839 eine Bollsverfammlung 
nad Rußwyl aus, wo bie Ultramontanen fiegten 
u. eine Revifion ber Berfafjung im Sinne bes 
firengen Katholicismus durchjegten. Die nun ein» 
tretenben Reorganifationen wurden ſämmtlich durch 
2. angeregt u. gefördert; er wurde darauf Dlit- 
glied des Erziehungsrathes u. ber geiftlihen Com⸗ 
miffion. In biefer Stellung drang er auf Umände⸗ 
rung bes Lehrplaus, beantragte ein neues Preßgeſetz 
u. errichtete mit Siegwart ein Schullehrerjeminar 
in ©t. — auch ſetzte er die Berufung der 
Jeſuiten zur Übernahme ber Seminarien u. bes 
theologifchen Lehrſtuhls am Lyceum zu Luzern durch, 
woburd er Luzern in ben Bürgerkrieg ſtürzte. Aller 
Haß ber Gegenpartei wandte fich gegen &., u. ers 
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wırrbe von einem gewiffen Jalob Miller am 19. 
Juli 1845 ermorbet. Bgl. die Eriminalprocebur 
gegen I. Müller, Zür, 1946. ; \ 
St. Leu (pr. Säng Löh), Dorf im rg 
ment Senlis des franzoͤſiſchen Departements Dife; 
1500 Em. ; große Steinbrüche; fonft Eigenthum 
Louis Bonaparte’s; darnach nannte er fich u. feine 
Wittwe, Hortenfia Bonaparte, Graf von St. L.; 
wurde 1817 an den Herzog von Leuchtenberg abge» 
treten. Hier 1844 ein von franzöſiſchen Legitimi- 
ften für ben letzten Condé errichtetes Dentmal. 
Leu, Schiffoͤbauholz, welches nicht genügend ge» 
bogen ift u. daher nicht an bie Schablone paßt. 
eublfing (2eibelfing) , eine der Katholiſchen 
Eonfeffion folgende, in Baiern angeſeſſene, aus 
einem alten dortigen Adelsgeſchlechte ftammende 
Familie, welche 1696 in den Grafenftand erhoben 
n. 1817 in bie Grafenflaffe des Königreichs Baiern 
immatricnlirt wurbe. Jetziger ehefif :GrafMari- 
milian, Sohn des 1853 verftorbenen Grafen Jo» 
fepb, geb. 1819, it Hauptmann in baierifhen Dien- 
ften u. feit 1852 mit yon geb. Glony vermählt. 
Leubus, 1) bis 1844 Stadt, jetzt Marktfleden im 
Kreife Wohlau des Negierungsbezirts Breslau der 
preußiſchen Provinz Schlefien, rechts an der Ober; 
700 Ew.; 2) (Klofter-!.), Pfarrborf bei bem 
Borigen, fonft Ciftercienferabtei, 1053 als Bene- 
bictinerflofter, gefliftet vom Könige Kaftmir J. von 
BVolen, aber 1155 mit Eiftercienfermönden aus 
dem Klofter Piorta bei Naumburg beſetzt, mit Bi- 
bliothel u. Kirche (Begräbniß vieler fürftlicher Perſo⸗ 
nen); aufgehoben 1810; jet Provinzialirrenhaus, 
Landgeftüte, Ziegeleien, Lederfabrit, Pottafchefie- 
derei, Kallofen; Gerichtstage, Pot; 1830 Em. 
Beue....., Zufammenjegungen, welde bier 
nicht zu finden find ſ. u. Leul.... 
ven, 1) (a. Geogr.), Stabt in Ealabrien, jet 
Sta. Maria di Lenca, mit ftintender Quelle, deren 
Geruch von den burch Hercules verwunbeten, aus 
den Phlegräifchen Gefilden vertriebenen u. bier mit 
elfen bededten Giganten entftanden fein follte. Bgl. 
jelli, Antichitä di Leuca, Leece 1693; 2) (n. 
Geogr., Capo di 2.), Cap im Diftrict Gallipoli ber 
neapolitanifchen Provinz Terra d' Otranto, bildet 
bie äuferfte Oſtſpitze Italiens u. ſchließt öflich den 
Meerbufen von Tarent. 
Leuca (gall. Ant.), Meile, Lingenmaß von 1500 
rirt bei den Galliern. 
eucadendron, 1) L. R. et Br. (Weiß⸗ 
baum), bei Lime Untergattung aus der Familie 
ber Proötencene-Proteinae, Diöcie, Tetrandrie 
L. "Arten: capifhe Sträuder, Zierpflanzgen in 
Glashäuſern, bei. L. argenteum (Silber- 
[Atlas-] baum), Blätter filberglängend; in Süd⸗ 
afrifa; 2) (L. Herm,, Gattung aus berjelben Fa» 
* en an Serge dran mag 
oerh., Conocarpus Adans., Euryspermu 
een u. er u ne DE er 
eucana (L. , Bflanzengatt aus 
ber familie der Mimosene; — in Derieo. 
Leucanthemum (L. Zam.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae-Senecionideae-An- 
themideae-Chrysanthemeae, 19. Kl. 2. Orbn. Z.; 
Art: L. vulgare (Chrysanthemum Z., Große 
Maafliche), ‚überall auf Wieſen, Rändern :c., 
fonft als Herba (ne Gen * —— 
a. Geogr.), german 
nad Einigen bei Beraun in preußiſch Schlefien 
4— Anderen deubus od. Ratiber. — 


Leuchſenring 


Leucas (L. R. Br.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ver Labiatae-Balloteae, 14.81. 1. Orb. 
‚; Arten in China, Oftindien, Pal ꝛc. 
Leueas (Leucadia, a. Geogr.), 1. Leufae. 
Reucäte, 1) (a. Geogr.), früherer Name bes 
a Ducato; 2) Dorf im Arronbiffement 
Narbonue des franzöftichen Departements Aude; 
700 Ew. Hier ein zur Zeit Franz I. gebautes Fort, 
welches die Spanier im Sept. 1637 * be⸗ 
lagerten; 3) dabei, iſt durch — mit 
dem Mittelmeere verbunden; geht bie 
tement Pyrenees orientales. 

Reucatbiops, Katerlal; davon Leucätbiopie, jo 
v. wg ), Guubeteplan ber Deabeier 

eucera (a. .), Hanbelsplat ber 

im Transpabanifhen Gallien, am Ausflug ber 
Addua aus dem Lacus Larius; jet Aizure. 

Leuchäria (L. Zag.), ift fo v.w. Leukeria 
Lagasc,, Pflanzengattung aus ber Familie Com- 
positae-Nassauviaceae; Arten in 

Leuchs, 1) Johann Michael, geb. 1765 in 
Bechofen bei Ansbach, lernte die Kaufmannſchaft zur 
Nürnberg u. errichtete 1791 ein en Seihäht 
in Materialwaaren. Als das Geihäft wegen des 
Revolutionskrieges nicht mehr lucrativ war, errich- 
tete er 1794 bie Handelszeitung u. 1795 eine Han- 
belsafabemie; als legtere jpäter einging, begann er 
fein Gejchäft mwieber u. fl. 1836. & dr.: Dar- 
ftellung der Handelswiſſenſchaft, Nürnb. 17915 
Das Neuefte u. Wichtigfte in ber Chemie, 
macie, Fabrilation 2c., ebd. 1798— 1834, 24 4 
—— des Handels, ebd. 1804 — 1806, 3 Bbe.; 
Lehre vom Buchhalten, ebd. 1804, 2. 1832; 
Rechnenbuch, ebd. 1821; Handelsbrieffteller, ebb. 
1826; Handelsrecht, eb. 1923. 2) Ehrbarb 
N viebri ch, Sohn des Borigen, geb. 1808 in 
erg ebenfalls Kaufınann, ging nach Paris, wo er 
Galle Lehre ftudirte (deffen Organologie er über- 
jetgte, Nürnb. 1829), übernahm 1820 
ag be fl. 1837. Er ſchlug zuerft bie 
von Fürth nach Nürnberg vor u. fchr.: 
lehre,,Nürnb. 1829, 2. Aufl. 18325 Der 
fabrifant, ebd. 1834; Anleitung zur des 
Natrong u. ber Soba, ebd. 1834; Das —* 
mit heißer Luft, ebd. 1834; Über Eiſenbahnen, 
‚22 3) en Bi Bruber bes 

origen, auch Kaufmann zu Nürnber feines 
Baters Suftem bes Handels fort u. i’ ie 
tung zum Mäften der Thiere ( chrift), Nürnb, 
18175 Haus- u. Hülfsbuch für alle „eb. 
1822, 2 Bbe., 2 Aufl. 1839; N 
Aderfchnede, ebd. 1822; Anleitum am 1. 


ur Eingewöhnung auslänbif en (Preis- 
Ki), ei 1824, 2. = nt 1830: Samm- 
lung der feit 30 Jahren in ber 
nerei u. Liquenrfabrilation gemachten 
en u. Verbefferungen, ebd. 1830; Die 
eberei, ebd. 1829; Die verbefferte | 
bereitung, ebd. 1829; Die verbefierten amerifani- 
(dem Mahlmühlen, ebd. 1823; Das en u. 
äuchern, ebd. 1829; Feuerungstunde, 1827; 
Auntelrübenzuderfabritation ıc., ebd. 1837 ; Wein- 
tunbe, ebd. 1829, 2. Aufl. 1839; Farben» u. Färbe- 
funft, ebd. 1825, 2 Bde; Waarenleriton, ebb. 
1826, 2 Thle., 2. Aufl., ebd. 1835 f,u.a. 
Leuchſen (od. wie er auch nannte: 
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Leuchtaſſel bis Leuchtenberg 
| 6 Leuchtenberg, 1) Eugen Roſe be Beau- 
arnai 


Herber, Goethe in dem Kreife Merd’s belannt, die 
aber faft ſämmtlich jehr bald mit ihm brachen; 1782 
lam er nad Berlin, wurbe mit Nicolai, Bieſler u. 
Menvelsjohn fehr genau belannt, zerfiel aber mit 
Letzterem ur. verließ Deutſchland, wo er bie Gerlichte 
über Kryptojefuitismus aufgebracht hatte, begab 
ſich nad ber Schweiz u. lebte fpäter in Paris, wo 
er 1827 farb. 
Leuchtaſſel, eine Art Stolopenber. 
Leuchte, beim Hirfch fo v. w. Augen, f. u. Hirſch. 
Leuchte, 1) die Pflangengattung Myosotis; 2) 
(Beißet., Anborn), Marrubium vulgare. 
Leuchten, 1) 2. u. Leuchtende Körper, |. u. Licht; 
2) fo v. w. Fiſchleuchten, ſ. u. Fifcherei J. P) e); 
8) jo v. w. Caſtriren; daher Leuchte, bie Zeit ob. 
bie —— des Caſtrirens. 
Leuchten = 1) * deutſche gefürflete Land⸗ 
geafic ber Oberpfalz, an ber Nab; beftanb aus 
en Amtern Pfreimt, Leuchtenberg, Wernberg 
u. Mifprunn; 4 OM.; 6500 Ew. L., welches 
ber unter eigenen Landgrafen fland, wurbe 
ın 13. Jahrh. an ben Seriog Lubmwig von Baiern 
verfauft. Doch muß die Yanbgrafichaft entweber 
ganz, ob. zum Theil jpäter wieber an bie Land» 
rafen zurädgefallen fein; denn biejelben befa- 
je L. wieder, u. erft nad dem Tode bes lebten 
—— Marimilian Adam, 1649, kam L. an 
den Herzog Albredt von Baiern, welcher Mapi- 
milians Schwefter, Mechtilde, geheirathet hatte. 
Albrecht aber überließ L. feinem Bruder, dem Kur⸗ 
fürften Magimilian; deſſen Sohn, Kurfürft Ferbi- 
nand Maria, gab nach Erlangung jeiner Dajoren- 
nität 2. feinem jüngeren Bruder Mar Philipp, u. 
als diefer 1705 farb, fiel L. an Kurbaiern zuriid. Als 
ber Kurfürft Mar Maria Emanuel 1706 in die Acht 
erflärt wurbe, belehnte ber Kailer Joſeph 1708 dem 
ürften Leopold Matthias von Lamberg, u. nach def- 
en Tode, 1711, befjen Bruber Franz Anton bamit. 
Da ber Kurfürft 1714 im Badener Frieden in feine 
Lande reftituirt wurbe, erhielt er auch L. zurüd, u. 
£. wurde von ben Kurfürften ihren jüngeren Brü- 
bern als Apanage gegeben, jo von Karl Albrecht 
feinem Bruder Herzog Ferdinand, von welchem es 
auf beffen Sohn Clemens Franz fam. Nach Ab- 
fterben bes Haufes Baiern juchte Diedienburg, wel⸗ 
ches von Raifer Marimilian 1502 einige Anjprüche 
erhalten Hatte, dieſe geltend zu machen, doch belam 
Karl Theodor von Pfalzbaiern 2. 1817 wurde L. 
nebft dem vormaligen Bisthum Eichfläbt u. an- 
beren Gebietstheilen, vom König von Baiern bem 
Vicelönig von Italien, Eugen Beauharnais, als 
mebiatifirtes Fürſtenthum verliehen u. von biefem 
an feinen älteftlen Sohn vererbt, 164 aber auf- 
gelöft u. mit ber Krone Baiern vereinigt. Wap⸗ 
pen: rother Ballen in Silber. 2) Hauptort, Markt⸗ 
fleden im Landgerichte Vohenſtrauß des baieriſchen 
Kreiſes Oberpfalz; Ruine eines Bergichloffes; Rent⸗ 
amt; 500 Em.; 1842 große Feuersbrunft; 8) ſonſt 
DMebiatgericht des Herzogs von 2. u. Fürften von 
Eichſtädt; im baierifchen Kreife Mittelfranten, 20 
OM.; 57,000 Em., 8 Stäbte, 15 Marftfleden, 181 
Dörfer u. Weiler, an ber Altmühl, Sul u. hin- 
teren Schwarzad, fruchtbar; begreift das ehemalige 
geapik Eichſtädt; früher unter bie umliegenden 
reife vertheilt, ſeit 1815 als bevorzugte Standes- 
berrichaft vereinigt u. bem Herzog von 2. mit 
250,000 Gulden Einkünften überlaffen: teilte fich 
in bie Hauptſtadt Eihfäbt u. bie Lanbdgerichte 
Eihfläbt, Kipfenberg, Beilngrieß u. Grebing. 
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8, Herzogv. 2. Fürſt von Eihfläbt, 

Sohn des Generals Bicomte Alerandre de Beaubar- 
nais (f. d. 6) u. ber Jofephine Tafcher de la Bagerie, 
nahmaligen Kaiſerin ber Franzoſen, geb. ben 3. Sept. 
1781, begleitete 1793 jeinen Baterzur Rheinarmee u. 
nad defien Tode ven General Hoche in bie Benbie, 
weil feine Mutter damals ſich in der Gefaugenſchaft 
ber Schredensregierung befand. Nach deren Frei- 
laſſung 1796 durch Barras begann feine geiftige 
Ausbildung, welche Durch bie Heirath feiner Mutter 
mit Bonaparte bald eine militäriihe Richtung 
nahm. Er begleitete biefen 1796 nad Italien u. 
1798 nach Agypten u. flieg zum Oberft, Brigabe- 
u. Divifionsgeneral. oleon ernannte ihn 1805 
og framzöfiigen Prinzen u. Bicelönig von Italien. 
r befehligte bie franzöfiich-italieniihe Armee, 
wurbe nach Beendigung bes Ofterreichiichen Krie⸗ 
ges bon 1805 zum ge von Benebig ernannt, 
en 14. Ian. 1806 mit ber Prinzeffin Augufle 
Amalie von Baiern vermäplt u. 1807 vom Kaijer 
als Sohn u. Erbe des Königreichs Italien abop- 
tirt. Im pie y Idee r 1809 drang er 
mit 70,000 Mann nad Ofterreih u. Ungarn vor, 
—— die Schlacht von Raab u. trug viel zum 
ieg bei Wagram bei. Nach der Scheidung Napo» 
leon® von ber Kaiferin ernannte ihn biejer 1810 
zum Nachfolger des Großherzogs von Frankfurt. 
Im Zuge nah Rußland, wo er eine eigene Armee 
von 70,000 Mann (das 5. Corps unter Junot u. 
das 6. unter Gouvion St. Eyr) befehligte, u. noch 
mehr beim Rüdzuge, wo er nad) der Abreije Na- 


poleons u. beo Königs von Neapel den Oberbeichl . 


hatte, fo wie in ber Schlacht von Lützen, entwidelte 
er große Felbherrntalente u. erhielt nad bem Waf⸗ 
fenftillftande die Führung der Armee von Italien. 
Die Schwäche derſelben u. die Treulofigleit des 
Königs von Neapel nöthigte ihn jedoch zur De- 
fenfive, welche er Hug führte, doch zog er ſich 1814 
von ber Etſch hinter ben Mincio. Nah Napoleons 
Sturz übergab er zu Bolse einer mit dem öfter- 
reichiſchen General Bellegarbe abgeichloffenen Cou⸗ 
vention, bie Lombardei an Ofterreih, ging nach 
Paris u. von da, nahbem die Hoffnungen, Genua 
als eigenes Großherzogthum zu erhalten, fich micht 
erfüllten, u. er den ipm von Ludwig XVIIL auge» 
botenen Marihallsftab ausgeſchlagen hatte, nad 
Minden. Der König von Baiern ernannte ihn 
1817 zum Herzog von L., mit dem Präbicat Lönig» 
liche Hoheit, belehnte ihn mit dem Fürſtenthum ci» 
ſtädt u. verorbnete, baf, im Fall des Ausfterbens 
ber baierijchen Linie, feine Nachlommen in Baiern 
fuccebiren follten. Er ft. ben 21. Febr. 1824 in Mün- 
hen. Ihm ift 1830 ein Denkmal in ber Michaels 
lirche zu München errichtet, ebenjo fpäter in Paris. 
Bgl. Bauboncourt, Hist. du Prince Eugene, Par. 
1827, 3 Bbe.; Schneibawinb, Herzog von L., Stod- 
bolım 1857; —— Denkwürdigleiten u. politiſche 
u. militärifche orrefponbenz, berausgeg. von Du 
Caſſe, aus dem Franz. von L. Fort, Halle 1858 ff. 
2) Augufte Amalie, Gemahlin des Bor., j. Au⸗ 
gufte 5). 3) Auguft Charles Eugen Napo— 
leon, Herzog von, Ältefter Bruder bes Bor., 
eb. beu 9. Dec. 1810 in Mailand, ftubdirte 1826 im 
ünden u. trat dann im baieriſche Kriegsdienfte. 
1830 würbe er, ohne Frankreichs Gegenrebe, ben 
belgiſchen Thron erhalten haben, vermählte fih dann 
ben 25. Ian. 1835 mit Donna Maria da Gloria, 
Königin von Portugal, u. erhielt ben Titel Prinz 
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von —— ſtarb aber ſchon ben 28. März deſſelben 
Jahres zu Piffabon an ber Halsbräune. Ihm wurbe 
1837 ein Dentmal > Eichftädt gefett. 4) Mari- 
milian 3ofepb Eugen Auguft Napoleon, 
Herzog von L., Bruber des Borigen, geb. den 
2. Oct. 1817 in München, fuccebirte feinem Bruber 
1835 unter Bormunbdfchaft feiner Mutter in 2. u. 
vermählte fich ben 14. Juli 1839 mit der Großfürftin 
Marie Nilolajewna von Rußland, wurbe General« 
major, Regimentschef, erhielt 1840 das Präbicat 
Taiferliche Hobeit, wurde fpäter Generalabjutant des 
Kaifers Nikolaus u. ft. 1. Nov. 1852 in Petersburg. 
5) Fürſt Nilolaus, Prinz Romanomiti, rg 
Sohn des Borigen, geb. 4. Aug. 1843, folgte jei- 
nem Bater 1852 unter mütterlicher Vormundſchaft. 
Seine Geſchwiſter find: die Prinzeffinnen Marie, 
geb. 16. Oct. 1841, u. Eugenie, geb. 1. April 1845; 
bie Bringen: Eugen, geb. 8. Febr. 1847, Sergei, 
. 20. Dec. 1849, u. Georg, geb. 29. Febr. 1852. 
n feinen Tanten leben noch: Joſephine (ſ. d. 2), 
vermwittwete Königin von Schweden, u. Amalie (f. 
d. 1), vermwittwete Kaiferin von Brafilien. 
Leuchtenbergit, Mineral, kryſtalliſirt in ge- 
raben rhombiſchen u. kurzen jechsjeitigen Säulen, 
ift äußerlich gelblichweiß bis odergelb, innerlich 
—* od. farblos, perlmutterglänzend, weich, durch⸗ 
heinend; befteht aus 3 MgO, 2 SiO2 + CaO 
(MgO), Als Os (Fee Os) + 3HO; findet fid 
in den Schiſchimſtiſchen Bergen bei Statouft. 
Leuchtenburg, Schloß im Amte Kahla des Her- 
zogtbums Sachien-Altenburg, rechts an ber Saale, 
vormals Sit eines Amtes, jetzt dient e8 als Straf- 
u. Correctionsbaus des Herzogthums. 
Leuchtend (Helllenchtend, Freim.), eine 
durchaus einftimmige bejahende Abſtimmung. 
Reuchtende Körper, ſ. u. Licht. 
Leuchtender Stein, jo v. w. Bolognefer Stein. 
Leuchter, 1) Geſchirr, auf welches ein Talg-, 
Stearin«, Wachs ıc. Licht geftellt wird. Tiich- 
feuchter haben gewöhnlich einen breiten Kb 
worauf der Schaft ftebt, an weldhem oben die Dille 
für Das Licht befindlich ift. Man macht fie von Sil- 
ber, Zinn, Meifing, Blech, Porzellan u.dgl. Eine 
befondere Art der meffingnen u. blechernen 2. finb 
die Schiebeleuchter, bei welchen ver Schaft aus 
einem hohlen Eylinder beftebt, in welchem bie Dille 
mit bem Fichte nad) u. nach in die Höhe gefchoben 
werben fann; Handleuchter haben Matt bes 
* eine Schale mit einem Handgriffe; Arm⸗ 
euchter (Giranbole), mit 2— 3 feitwärts ab» 
ftehenden Armen, um mebre Lichter zu tragen, meift 
von Silber, Bronce ꝛc.; Wandleuchter, zum 
Befeftigen an einer Wand, beftehen aus einer od. 
mebren Dillen u. eben fo viel gebogenen Metall» 
fäben, häufig ift binter dem Leuchter als Reverbere 
ein Spiegel od. ein Schild von blanfem Bleche an- 
gebracht, u. dann heißen fie Wandblaker. 
Leuchterbaum, ift Rhizophora mangle. 
Rerchterblume (Leuchter), Art der Pflanzen» 
gattung Ceropegia. 
Leuchteringen, Dorf umweit Hörter an ber 
Beier. Hier am 7. April 1634 Gefecht zwiſchen 
ben nieberländifchen Kreistruppen unter Oberft 
King u. den Kaijerlihen, welche Hörter belagerten; 
Letstere wurden geichlagen. 
euähtertbierchen, eine Art Seeneffeln. 
Leuchtfeuer, Feuer auf Schiffen, weiche an den 
Küften an beftimmten Punkten vor Anler liegen, 
dienen ftatt der Leuchtthilrme, 


Leuchtenbergit bis Leuchtkäfer 
—ã ſ. u. Gasbeleuchtung. 


fer, 1) (Lampyrides), bei Latreille 

Käferzunft aus der Kamilie der Sägehörner, Ab- 
tbeilung ber Weichdeckläfer; Oberfiefer mit unge» 
tbeilter Spite, aber am Imnenranbe mit einem 
Zahne, Lippentafter am Ende bider, Körper gerabe 
u. platt, vorletstes Fußglied tief herzförınig, Klauen 
ohne Auszeichnung, find weich; Flügeldeden dünn 
u. bieglam, Halsihild vieredig od. halbzirkelför- 
mig; bei Linne unter Lampyris u. Cantharis. 
Hierzu die Gattungen: a) 2. (Lampyris), Bruft- 
ſchild halbzirkelförmig ob. quer vieredig, mit her- 
vorragendem Kande u. ben Kopf bebedend; Munb 
Hein, Kinnlabentafter mit fpigigem Endglied ; brit- 
te8 Fühlerglied länger, Weibchen meift ungeflügelt 
u. am Hinterleibe obne Hornbededung. Die brei 
legten Ringe des Hinterleibes leuchten mit pbos- 
phorartigem Schein, welchen fie beftebig verändern 
Lönnen. Die Leuchtorgane der 2. beſitzen Nerven u. 
ftehen unter bem Einfluß des Willens, alle Nerven- 
reize —— das Leuchten, alle Nervengifte bringen 
es zum Verſchwinden. Ein Leuchtſtoff iſt alſo nicht 
vorhanden, welcher das Licht erzeugt. Ein Aufent- 
balt in luftleerem Raume u. in verfchiebenen Arten 
mepbitifcher Luft töbtet die L. nur langſam, in war- 
mem Waſſer hält ſich ihre leuchtende Kraft länger 
als im falten. Auch Eier u. Larven leuchten. 
Wahrſcheinlich finden fich dadurch, daß Männden 
u. Weibchen leuchten, beibe Gejchlechter, da fie 
nächtliche Thiere find; Arten: Gemeiner 2. 
(Jobannisfünkfhen, Johanniswürmchen, 
L. notiluca), Männchen ſechs Linien lang, ſchwärz⸗ 
lichbraun, Hinterleib ſchwarz, Halsſchild mit grauem 
Rande, bie leuchtenden Ringe weiß; Weibchen obne 
fügel; Glänzender 8. (L. splendidula), 
ännchen vier Linien lang, flah, braun, Hals» 
ſchild beiderjeits mit zwei durchſichtigen Mond» 
fleden; Weibchen auch —— legt viele Eier; 
in Südeuropa; Italiſcher &, (L. ıtalica, Co- 
lopholia italica) , Kopf nicht ganz vom Halsſchild 
bededt, Bruft u. Halsſchild röthlich; beide Ge- 
ſchlechter geflügelt, fünf Linien fang; in Italien u. 
Sübdfranfreih. b) Brandkäfer (Lycus Fabr.), 
Kopf mit Rüffel ſchmal, Fühler zufammengebrüdt, 
Flügeldeden gegen das Ende breiter, Körper lang 
u. [hmal; Arten nur außereuropäiſch. oO Lygis- 
topterus Dej. (Dietyoptera Re 
cus Z.), eben jo, aber brittes Fühlerglied länger 
als das zweite; Art: Blutrother Brandkäfer 
(Abenbröthe, L. sanguineus), ſchwarz, Flügel: 
beden u. Bruſtſchildſeiten glatt, blutroth, auf Dol- 
ben, die Larve ift ſchwarz; lebt unter Eichenrinden. 
d) Glimmtäfer (Omalisus Fabr.), Kopf vor- 
ftehend, ig ber Kiefertafter abgeſtutzt, zweites 
u. brittes Glied der Fühler ſehr kurz; Art: 
Shwarznathiger Glimmerläfer (O, su- 
turalis), Slügelbeden blutroth, bie Naht ſchwarz. 
e) Drilus Oliv., fo v. w. Federlammtäfer. 
f) Weichkäfer (Schneekäfer, Telephorus 
Schaef., Cantharis L.), Tafter endigen ſich in 
ein beilfürmiges Glied, Halsſchild ohne Seitenter- 
ben; Art: Gemeiner Weichkäfer (T. od. Can- 
tharis fuscus), ſechs Linien lang, Flugeldeden 
ſchwarzgrau, Hals gelblih roth mit ſchwarzem 
ed; Fraß: Infecten u. deren Larven. Die Larve 
udet fi) bisweilen bei ſchnell eingetretenem Thau⸗ 
wetter auf dem Schnee, wohin fie entweber durch 
Stürme, die Bäume entwurzeln u. dadurch die 
Larven bloß legen, geführt werben, ob. aus ber 
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aufgethauten Erbe auskriechen; das iſt ber In⸗ 
T. lividus, T. ob- 
scurus, T. melanurus, T. ater, T. rufus, T. 
allipes, T. pallidus, T. testaceus x. 9 Si- 
bis Megerle, vor. Gattung faft gleich I) Mal- 
thinus Zatr. (Necydalis Geof.), Xafter 
mit eiföemigen Endglied; Arten: M. marginatus, 
M, biguttatus, M, brevicollis, M. flavus, M. 
manus u. a. 2) Leuchtender Schnellkäfer 
(Eucujo), f. u. Schneiltäfer. 

Seuättord, Korb zum Fifchleuchten, f. u. Fi- 
jcherei I. ») er 
Leuchtkrebs, jo v. w. Fabenfrebe. 

Leuchtkreuz, j. u. Leuchtlugel 1). 

Leuchtkugeln, 1) Kugeln aus Feuerwerleſatz, 
welche man bei Belagerungen anwendet, um bie 
Gegend um eine Feftung zu erbellen. Bon einer 
eijernen, im Form eines Augelabjchnittes ausge⸗ 
hãmmerten M latte gehen zwei über eine 
ringförmige Kreuzſchiene geführte, oben ſich kreu⸗ 
zende, zufammengejchweißte u. mit einem Mund» 
loch verjehene Eiſenſchienen aus. Dies Gerippe, 
Leuchtfreuz, wird mit einem Zwillichbeutel (Man⸗ 
tel) überzogen, nad u. nach mit Leuchtſatz vollge- 
ftopft, der Beutel zugezogen, das Geſchoß mit drei 
Satzröhrchen verjehen, geleimt, im Pech getaucht, 
u. nad dem Erkalten mit Feuerfitt roth angeftri« 
hen: Der Leuchtſatz befteht aus 100 Theilen Sal- 
peterſchwefel u. 6 Theilen Mehlpulver u. auf jedes 

fund dieſer Mengung 11 Loth Stüdjchwefel. Die 

. werden mit ſchwachen Labungen u, niedrigen 
Elevationen aus Mörjern od. Haubigen geworfen 
Die Breumzeit ift nach Verſchiedenheit des Kalibers 
4— 6 Minuten. Der Erleuchtungstreis ift bei der 
Tpfündigen auf 200 Schritt, der 10pfündigen auf 
400, der 2öpfündigen auf 600 Schritt, der 50pfün« 
digen auf 800 Schritt ungefähr 90 Schritt. Das 
Treffen mit ihmen ift höchſt unfiher; 2) (Stern⸗ 
puten), Heinere Kugeln aus ähnlichen Miſchun⸗ 
gen, welche aus Flinten, Piftofen od. wie bei Feuer⸗ 
werfen, aus eigens damit gefüllten Röhren ge» 
ſchoſſen werben. 

Zeuchtpatrone, Patrone von Blech, mit einem 
Sat von 1 Pfund Mehlpulver u. 4 Loth Colopho⸗ 
nium gefüllt, die fonft mit einer Yabung von 4 Loth 
Pulver aus gewöhnlichen Infanteriegewebren zu 
gleihem * als bie Leuchtlugeln od. bei Feuer⸗ 
werfen gejchoffen wurbe, 

euchtpilz (Agaricus lucens, A. igneus), in 
Oſtindien, gibt des Nachts einen bläufichen Schein 


von fich, ift ſehr giftig. 

Leuchtſpiritus u. Camphin 2). 

Leu ngEafer, fo v. w. Cucujo. 

Leuchtſteine, find Stoffe, welche, wenn fie dem 
Sonnenlihte ausgeſetzt od. erwärmt worden find, 
nachher noch eine Zeit lang im Dunfeln feuchten. 
Dieje Eigenſchaft zeigen bei. manche Diamanten, 
Flußſpath, Chlorophan, Eantons Phosphor, Bal- 
duins Phosphor, Hombergs Phosphor, Berbin- 
dungen von Kallınit Realgar u. Schweielantimonzc. 

Leuchtthurm, ein an einem Hafen ob. an ber 
Mündung eines Fluffes od. an einem Felſen an- 
gelegier hoher Thurm, in beffen oberem Stodwert 
bes Nachts Feuer od. ein Licht aus concentrifch zu⸗ 
jammengeft » od. Gasflammen, od. eleftri« 
ſches Licht unterhalten wird, um ben Schiffenden 
gewiffe Punkte ſchon von weitem bemerkbar zu 
machen u. fie vor gefährlichen Stellen im Fahr» 
waſſer zu waruen. Meif ift jetst eine Laterne mit 


Glasfenſtern über einen ſolchen 2, auch bat man, 
wo auf kurzen Streden mehrere Leuchtthürme be- 
udlich find u. bie Schiffer dieſelben alfo verwech⸗ 
ein u. dadurch na ner leiden können, jetst 
Feuchtihüirme, wo das Licht von Spiegeln reflectirt 
wird, welche durch ein Uhrwerk um ihre Achſe gebreht 
werben (RevolvingLight), ſo daß in gewiſſen feften 
Zeiträumen (etwa alle halbe od. Biertelminuten) 
ein Lichtblick, der zumeilen abwechſelnd durch bie 
Folie des Spiegels,ein farbiger ift, auf alle Punkte 
des vorliegenden Meeres geworfen wird; eine an⸗ 
dere Methode ift die, daß ein vom ber he 
bener Schirm die Flamme abwechſelnd bedt, 
das Bliylicht (Flashing Light), welches nur mo⸗ 
mentan fihtbar wird u. jofort wieber verſchwindet, 
bas Ausjegende Licht (Intermitting Light), 
welches auf einem Riemen ohne Ende im innern 
Thurme von unten auf langfam durch die einzelnen 
Gallerien in die Höhe fleigt (alfo in verſchiedener 
Höhe fihtbar wird) auf der Höhe verſchwindet u. 
nach einem Umlaufe wiederkehrt. Schon Leiches 
baute 656 v. Chr. einen L. am Borgebirge Sigeion; 
ähnliche, ſehr einfache, waren beim Hafen Pirüeus zu 
Athen u. bei andern Häfen Griechenlands angebracht. 
Die berühmteften Leuchtthürme des Altertbums 
baute aber Softratos, umter Ptolemäos Philadel- 
phos, etwa 300 v. Ehr., auf der Juſel Pharos, vor 
dem Hafen von Alerandria (f. d. 1), m be» 
rühmt ift der zugleich als 2. benutste Koloß (f. d.) 
von Rhodus. Auch die Römer hatten Leuchtthürme, 
. B. zu Ravenna, Puteoli auf Capreä, an ber 
udung des Chryforchoas in Syrien; ber bei 
Boulogne, welcher 1643 ins Meer ſank, war wahr- 
ſcheinlich der von Caligula an der galliichen Küfte 
gebaute L. Unter den neueren Leuchtthürmen zeich- 
nen ſich der des Hafens vom Genua u. der zu Cor⸗ 
bouan am Ausflug der Garonne aus; unter ben 
britiichen Leuchtthuͤrmen ift der von Edboſtone u. 
der von Bellrod (f. b.) merfwürbig. Bgl. Graff, 
Die Leuchtthürme, Feuerbalen u. Feı chiffe der 
gangen Erde, Stett. 1859; Stevenfon, Light- 
ouse Tllumination, Lond. 1859. 

Leuchtwurm, fo v. w. Leuchtläfer. 

Leuci (a. Geogr.), Bolt in Gallia belgica; 
zwifchen ber Matrona u. Mofella; im jetigen De- 
partement Ober-Marne; fie waren gute —8 
werfer; Hauptſtadt Tullium, jet Toul. 

S. Leuei, Dorf im der neapolitaniſchen Provinz 
Terra di Lavoro, angelegt 1773, bat eigenthüm⸗ 
liche Berfaffung, königfiches Luſtſchloß, Seidenrau⸗ 
penzucht, viel Seidenmweber; 400 Em. 

Leuein (Apoſepedin, Käſeoryd), Cie Hıs 
N O4, ein Zerſetzungsproduet animaliſcher u. ve» 
getabiliicher ftidftoffhaltiger Subftanzen. Um es 
darzuftellen Focht man Albumin, Fibrin od. Caſein 
einige Stumden lang mit verbiinnter Schwefel- 
jänre, fest darauf Kallmilch im Überfuf zu u. 
erbitst, bi® der eek verſchwunden iſt. 
Man filtrirt darauf, fällt den Kalt mit Schwefel» 
fäure, den Überfhuß diefer Säure durch Bleioryp, 
u. das aufgelöfte Bleioryd durch Schwefelwaſſer⸗ 
off u. dampft bis zur Syrupconfiftenz ein. Es 
bildet ſich eine Kryftallmafje, welche hauptſächlich 
aus 2. u. Tyroſin befteht, welche beibe 
durch Auflöfen in fiedendem Wafler fih von ein» 
ander trennen laffen. Beide löjen ſich darin auf; 
— — nen 
während das L. ge tu. 
ber Löſung — werben kann. Das L. kry⸗ 
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nicht in Ather löfen. Die Löfung ift gerudh - u. ge- 
ſchmacklos u. reagirt nicht auf Pflangenfarben. Bei 
170° verwanbelt es fi, ohne vorhergehende Schmel- 
zung, in Dämpfe u. fublimirt. Aus ver wäflerigen 
Löſung wird es durch falpeterfaures Quedfilber- 
oxyd vollſtändig gefällt. 8 L. iſt homolog mit 
dem Glycoll u. Alanin u. iſomer mit dem Amylu- 
retban; es ſteht hinfichtlich feiner Formel in naher 
Beziehung zum Thialdin, welches letztere als 2. 
betrachtet werben kann, in welcher aller Sauerftoff 
durch Schwefel erjegt worben if. Beim Zuſam⸗ 
menſchmelzen mit Kali entwidelt das 2. Ammonial 
u. Wafjerftoff, u. es bildet fih Chankalium u. var 
lerianjaures Kali. Das 2. bildet fich ferner durch 
die Bereinigung bes Aldehyds ber Balerianfäure, 
Cio Hıo O2, mit Blaufäure. 2, zerjetst fi) mit 
falpeteriger Säure in 2eueinfäure, Cız Hız Os, 
eine mit ber Milchfänre homologe Säure. Berbin- 
dungen bes 2.: a) Leucinbleiorpdp, PbO, Cı2 Hıs 
NOa, dur Vermiſchen einer fiedenden Leucin- 
jung mit ejfigiaurem Bleioryb u. Fällen mit 
Ammoniak erhalten; b) Salzfaures 2. burd 
Auflöfen von 2. in Salzſäure u. Abbampfen der 
Löſung erhalten ; Fryftalliiche Berbindbung ; c) Sal- 
peterfaures 2. mwurbe früher für eine eigen- 
thümliche gepaarte Salpeterfäure gehalten u. Leu 
einfalpeterfäure genannt. Die bei der Fäulniß der 
Bierhefe ſich bildende kryſtalliniſche Subſtanz ift 
nicht 2. od. Tyroſin, wie man früher glaubte, ſon⸗ 
bern eine eigenthümliche fchweielbaltige Subftanz, 
das Pſeudoleucin = Cs Hss Ns O12 S, e8 
Iryftallifirt in farblofen glänzenden Blättchen, 
welche zum Theilungerfegtfublimiren. Bgl. Schwa- 
next, Über L. u. feine Zerjegungen, Gött. 1857. 

Reucindin, f. u. Indig 2) D) b). 

Reueinnitril, Cız Hıı NO2, das Nitril ber 
Leucinfäure, ein Product der trodnen Deftillation 
bes Pieuboleucins; es bildet eine lodere filzige 
Dafje von weißen glänzenden Rabeln, ift in heißem 
Waſſer u. Altohol löslich, läßt fich unzerſetzt jubli- 
miren u. entwidelt mit Kalilauge Ammoniat, 

Leuciscus, jo v. w. Weißfiſch. 

Leucit (Leuzit), Mineral, iryſtalliſirt im teſſera⸗ 
len Syflem, bis jegt nur in Ilofitetratbern (Leuci 
toeder), bie Kryftalle find einzeln eingewachſen, auch 
in Körnern u. lörnigen Aggregaten, theilweis ver- 
wittert. Er ift farblos, weiß, graulich, gelblich, 
röthlich, blaulichgrau, Strich weiß, halbdurchſichti 
bis undurchſichtig; Bruch muſchelig, ſpaltbar na 
ben Flächen bes Würfels. Härte 5 bis 6, jpecifi- 
ſches Gewicht 2,48, befteht aus kiefelfaurer Thonerbe 
u. kiejelfaurem Kali; er ift umjhmelzbar, durch 
Salzjäure wird er zerſetzt. Zumeilen enthält er 
— Procent Natron u. heißt dann Glaſiger 
L. Der L. findet ſich im älteren u. neueren Laven 
Mittelitaliens, an ber MWeftfüfte des Laacher 
Sees, am Kaiferftuhl im Breisgau, häufig in den 
vullaniſchen Conglomeraten od. Zuffen, welche aus 
Brucftüden alter eruptiver Gefleinsmafjen be- 
ſtehen u. unter bem Waffer ſich fhichtenförmig ab» 
gelagert haben. Er ift infofern hiſtoriſch merlwür⸗ 
big, als Klaproth im Jahre 1796 das Kali in ihm 
als Mineralbeftandtheil zuerft nachwies, nachdem 
man es früher für ein Pflangenallali gehalten hatte; 
bei biefer Gelegenheit erhielten das Kali u. Natron 
ihre gegenwärtig gebräuchlichen Namen. 

Leucitoeder, eine ftallform, im welcher 
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arı 
2:2:1 haben, das Leucitoid ift eine ähnliche Form 
mit dem Parameterverhältniß 3:3 : 1. 

Leucitophyr, eine am Fuße bes Veſuv häufig 
vorkommende Felsart, welche aus Lencit n. Pyroren 
beftebt, bie Grunbmaffe ift graulich u. enthält Kry⸗ 
ftalle aller Art eingeiprengt. : 

Keudart, Friedrich Sigiemund, geb. 1794 im 
Helmftebt, ftubirte 1812 — 16 Mebicin in Göttingen, 
wnrbe 1823 Privatbocent u. 1829 Profeffor in 
Heidelberg, 1832 Profefjor der Bhyfiologie, ver- 
— Anatomie u. —* zu Freiburg im 

reisgau u. fi. 1843; er jchr.: Zoologiſche Bruch⸗ 
ftüde, 1819—42, 3 Hefte; Berjuch einer naturge- 
mäßen Einteilung ber Helminthen, Heibelb. 1827; 
Einleitung in bie Organtatrif, 1832; Einleitung in 
bie Naturgefchichte, Stuttg. 1832; Über bie Ber» 
breitung der a, rer Reſte einer vormwelt- 
lichen organiihen Schöpfung, Freib. 1835; Über 
bas Zwifchentieferbein des Menſchen, Stuttg. 1840. 

Reucd.... (v. gr), f. u. Leuf..... 

Leucoearpus (L. Don.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Scrophularineae- Gratiolese, 
14. 81. 2. Orb. Z. ; Art: L. alatus, in Bera-Ernz. 

Leueocoräne(L. Lindl.), Pflanzengatt. aus der 
Fam.berLiliaceae-Agapantheae; Arten in Ebili. 

Leucodon (L. Schw. ), Pflangengattung aus der 
Familie ber Bryaceae. 

Leucogramma (L. Mey.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Idiothalami-Graphideae. 

Leucorum (L. L., Rnotenblume), 1) Pflan- 
jengattung aus ber familie ber Amaryllideae- 
Amaryllese, 6. Kl. 1. Orbn. Z. ; allgemeine Blü- 
thenhülle jehötheilig, glodig, bie Lappen (Blätter) 
glcih groß, am Ende verbedt, Staubfäben gleich; 

inheimifche Arten: L. vernum (Märzglöd- 
hen, großes Schneeglödhen, Sommer- 
tbürden), im erften Frühjahr weiße, grün ge- 
ränberte Blumen bringendes Zwiebelgewaͤchs, in 
Thüringen u. anderen Gegenden Deutichlands an 
ſchattigen Orten wildwachſend; bie ſchleimige, jaf- 
tige, Brechen erregenbe wiebel, fonft als Radix 
leucoii bulbosi s. violae albae officinell; L. 
aestivum, ber vorigen ähnlich, im Mai u. Juni 
blübenb, in Oſterreich; 2) fo v. m. Leofoi. 

Leucolith (Min.), fo v. w. Leucit. 

Leucöma (v. gr., Chir.), fo v. w. Leukom. 

Reucomeriß (L. De C., Don.), Pflanzengat- 
tung aus der familie ber Compositae - Mutisia- 
ceae-Eumutisieae; Arten in Nepal. 

Reuconotiß (L. Spr., Jack.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Apocynaceae- Carisseae; 
Art: L. anceps, auf Sumatra. 

Leucopetra, 1) (a. Geogr.), bie Sübtweftipitge 
Italiens in Bruttium, jet Cap bel’ Armi; dabei 
ee Fleden; 2) gräcifirter Name für 

eißenfels. 

Leucoph eine Art Antilope. 

Keucophäned (L. Brid.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Bryaceae. 

Leucbphra (Leucopbrps, Flimmerthierchen, 
Flimm), Gattung aus ber Familie ber Enantio- 
treta-Enchelia Körper folbig, panzerlos, reihen« 
weije bewimpert, Mund ſchief abgeftutt, Darm ge» 
munben; Arten: L. conflietor, rund, nicht gar 
burdfihtig; L. patula, faft eliptifh, farblos, 
7, Linie lang, in ſtehendem Grubenwaſſer. 

Leucopbyllum (L. H. B.), Pflanzengattung 
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aus der Familie ber Scrophularineae-Veroni- | zucht, Hanbweberei; 230 Ew.; dabei ber gleichna- 


ceae; Art: L. ambiguum, in Mepgico. 
Reucopbüta (L. ER. Br.), Pflamenga aus 
der Yamilie der Compositae-Senecionidese- 
Gnaphaliese; Art: L. Brownei, in Auftralien. 
Reucopdgon (L. R. Br.), aus der familie ber 
Epacrideae-Styphelieae; 5. Kl. 1. Orbn. L.; 
il, — Gewächſe. 
Leucopfidium (I. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Compositae-Senecionideae- 
Anthemidese; Art: L. arkansanum, in Rorb- 


* = fiß, f Rüdenwefpe. 
eucopfiß, fo v. w. 

Reueorhiß (L. E. Mey.), Pflanzgengattung 
aus ber familie ber Orchideen ; Art in Europa. 

Leucoröa, gräcifirter Name für Wittenberg. 

Leueorrhoa (v. gr.), ſ. Leulorrhöe. 

Leucdryx, eine Art Antilope, ſ. d. e). 

Leuco⸗Saphir, fo v. w. Corbierit. 

Reucofia, eine Art Krabben, ſ. d. no) b). 

Leucofidea (L. Eckl., Zeyh.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Rosaceae-Sanguisorbeae; 
Urt: L. sericea, in Gübafrita. 

Reueofpermum (L. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Proteaceae-Proteinae, 4. 
KU. 1. Orbn. L.; Arten: Capiſche Sträuche. 

Leucoſpörus, gehört zu Boletus Dill., aus 
ber Familie der Hutpilze. 

Reucoftäma (Li Benth. ) ‚ Pflanzengattung aus 
ber Familie ber erg ylleae - Stellarineae- 
Arenarieae; Arten: L. latifolium, L. Webbia- 
num, in Oftindien. 

Leucothamnus (L. Lindl.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Büttneriaceen; Art: L. mon- 
tanus Lindl. 

Leucothoe, 1) (Sagengefch.), ſ. Leufothoe; 2) 
bei Lead) Gattung ber Doppelfühe; Vorderfüße mit 

meifingeriger Scheere; Art: L. articulosa; bei 

nderen unter Gammarus; 3) L. Don., gehört 

zu Andromeda aus ber familie ber Ericaceae- 
Andromedese. 

Reucorälon (L. Bl.), Pflanzengattung ans ber 

ifie ber Ternstroemiaceae, unter den zweifel- 

ften Gattungen; Art: L. buxifolium, auf Java. 

Leudes (beutiche Ant.), 1) alle, bie einen Herrn 
eo 2) bei ben Sranten bef. bie größeren Ba- 

allen der Könige. 

Leudesdorf, Marktfleden im Kreife u. bei Neu⸗ 
zwieb bes Regierungsbezirts —— der preußi⸗ 
ſchen Rheinprovinz, am Rhein; Weinbau, Rhein⸗ 
Ichifffahrt, Wallfahrtolirche; 1400 Ew. 

enberg Eswenbergh, alte Burg im Bezirk 
Slenner des Schweizercantons Bünden, gehörte 
1592 den Baronen von Mont u. feit 1854 dem 
iſchofs von Chur, welcher eine Waijen- u. Kran- 
kenanſtalt hierher verlegt hat. 

Zeuenförbde, jo v. w. Lemförbe. 

Leuenbolm, Grafihaft im Amte bes däniſchen 
Stifte Jütland; gehörte ben Grafen von Ranzau, 
fiel nad) einem Brubermorb in biejer Familie 1721 
an bie Krone, lam an ben Grafen Danefliold, ber 
fie an Privaten verkaufte, bie, fo lange jein Stamm 

märfnlich befteht, gräfliche Freiheit haben. 
Eeuga (gall. Ant.), jo v. w. Leuca. 

Leugaſt (Martt-L.), Marktfleden im Landge- 
richt Stabtfteinach bes baierischen Kreiſes Oberfran- 
ten; Leinweberei, Serpentinfteinbrud; 1020 Ew. 

Leugelbach (Leudeiba), Orticaft im Linth- 
thale des Schweizercantons Glarus; Wiejen, Vieh⸗ 


mige Walbfirom, welcher aus dem Oberblegifen 
fommt, durch eine Höhle bed Leugelberges bringt, in 
ber Mitte berporbricht u. fich in Wafjerfällen herab» 
flürzt, dann der Linth zufließt. 

Leuggern, Pfarrborf im Bezirk Zurzach des 
Schweizercantons Aargau, an ber Aar gegenüber 
Klingenau; Getreibe, Obft, Wein; 1190 Ew.; fam 
im 13. Jahrh. kaufsweife an den Johanniterorben, 
welcher bier eine Kommende errichtete. 

Leuk, 1) Eoueche), Bezirk in dem — 
ton Wallis, zieht ſich von der Rhone nord in 
ein enges, fruchtbares, aber iges u. von hoben 
geilen eingeichloffenes Thal; Viehzucht, Ader- u. 

inbau ; 4940 Ew.; 2) Marktfl u. Hauptort 
darin, am Einfluß der Dala in die Rhone; Waa⸗ 
rennieberlage, Tranfito nad) Italien, 3 Jahrmärlkte, 
einbau, Boft; 1040 Ew.; Ruinen ber 1414 von 
den Wallıfern zerftörten Biihofsburg u. eines an⸗ 
dern Schlofles; unmeit bie über die Dala führende 
Teufelsbrüde, das alte Schloß Maggern u. bie 
Seufzermatte, wo 1308 bie Lanbleute über bie 
Edlen von Wallis u. des jegigen Berner Oberlan- 
bes einen Sieg erfochten; 3) (Lenderbad), Pfarr- 
borf, 23 Stunden von dem Bor., am füblichen Fuß 
ber Gemmi in einem Thalfefjel an ver Dala, 560 
Em.; Pol. Hier find die Leuker Bäder, 22 heiße 
Duellen, von benen die St. Lorenzquelle die heifefte 
ift (40°5'R.), ihre Beftanbtheile find lohlenſaurer 
alt, jchwefellaurer Kal, ſchwefelſauere u. ſalzſauere 
Bittererbe, fie wirb bef. gebraucht bei Magen» u. 
Berbauungsbefhwerben, Berfchleimungen, Gicht, 
Rheumatismus, chroniſchen Hautkrankheiten aller 
Art; die Duellen ber Ausjägigen u. des Heilbabes 
haben 37° Wärme, ber kalte Liebfrauenbrunnen 
0 bis 4° R. Es gibt jet 6 Bäder bort: das 
Herrenbab, Junlerbad, das neue Bad, Bab des 
Hotel des Alpes, das Zürihbad u. das Armenbab. 
In mehren verjelben baden Männer u. rauen ge» 
meinſchaftlich, bie —— für Beide iſt ein 
grauleinenes ob. wollenes Hemd u. ein Tuch um 
den Kopf. Das Bab 2. wurde 1501 von dem Bi⸗ 
{hof Matthäus Schinner von Sitten erbaut; 1719 
u. 1758 wurbe es ſammt ben Babegäften burd) eine 
Lawine verſchüttet, jetzt ift ber Ort durch einen 
Steindamm u. einen Erdwall vor Lawinen geſchütht. 
Die jetigen Badeeinrichtungen erftanden um 1770. 

Reuf.... u. Leufo..., von gr. Leufos, weiß, 
glänzend. 

Reufa (Euka, Lokenbaus), Marktfleden im Co⸗ 
mitat Eilenburg bes — Verwaltungsge · 
bietes Odenburg; 1200 Ew. 

Leukä (a. Geogr.), Ortſchaft an ber Kilſte Jo⸗ 
niens, ſüdweſtlich von Pholäa; 352 v. Chr. von 
ben Perſern angelegt; hier 131 v. Chr. Schlacht 
zwiſchen ben Römern unter Erafjus u. bem Ber 
gamenier Ariftonilos. Jetzt Lefte. 

Leukadia (Leufas, früher Neriton), Infel im 
Joniſchen Meere, 2 Meilen lang, 4 breit, an ber 
Küfte von Alarnanien, jet Sta. Maura od. Lef- 
Ihaba. ber war L. eine Halbinfel an Weftalar« 
nanien, u. erft bie Korinthier, welche 600 v. Chr. 
bier eingewanbert waren, flahen bie Landenge 
durch u. machten 2. zur Infel, doch war ber Kanal 
überbrüdt u. fo feicht, daß man nicht mit Schiffen 
durchfahren konnte, zumeilen auch verſandet, daß 
man L. fpäter nod für eine Halbinſel hielt. Auf 
ihr waren bie Stäbte Leufas, zur Zeit bes Achäiſchen 
Bundes Hauptftabt Alarnaniens, mit Apollotem« 
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pel; (jet Ruinen bei Kaligomi); Hellomenon, 
auf der Oftfüfte (jet Klimeno), u. Phara, auf ber 
Siübtüfte. Auf dem Südweſten das Borgebirge Leu 
Bate (Eeukates, Leufad, j. Cap Ducato) u. ber Leu- 
kadiſche Felſen, mit Tempel bes Apollo; wo bem 
Apollo jährliche Feſte gefeiert u. zur Sühne ein 
Verhrecher vom Fellen ins Meer geſtürzt wurbe. 
Bon biefem Felſen ftürzte ſich auch &appbo. 

Leukas, . u. Leuladia. 

Leukätas (a. Geogr.), Borgebirg, 1) Eeukate), 
f. u. Leuladia; 2) fo v. w. Akritas 2). 

Leukathiops (v. gr.), jo v. w. Kalerlak. 

Leuke (d. i. die weiße), 1) Infel, fo v. w. Adil- 
lea; 2) Infel an Kretas Norbküfte; jet St. Theo⸗ 
bor; a Infel an Kretas Süboftküfte; 4) Leuke 
Mitte, Vorgebirg auf Thraciens Südküſte, öftlich 
non Heraflea; 5) Leute Kome, Hanbelöftabt in 
Arabıa felix, am Arabiſchen Bufen; jegt Hauran 
od. Charmuthes. Bon bier aus unternahm Al. 
Gallus feinen Zug nad Arabia felix. 

Leuke (gr.), der weiße Ausſatz (f. d.), ob. bie 
weißen VBormäler deſſelben. 

Leukerbad, fo v. w. Leul 3). 

Leukimna (a. Geogr.), ſüdöſtliches Gebirge 
von Korkyra; jetst Cap Lechino. 

Leukippos (gr., d. i. Weißroß), 1) Sohn bes 
Onomaos, Hellte ald Mädchen verkleidet ber Nymphe 
Daphne nah u. wurde von beren Begleiterinnen 
getöbtet. 2) Sohn bes Perieres, König in Mefiene; 


war unter ben lalydoniſchen Jägern u. wurde burdh 


Philodile Vater der Hilaira, Phöbe u. Arfinot (2eu- 
Eippiden), j.d.a. 3) Sohn bes Yampros, aus Phäftos 
iu Kreta, u. der Galatea. Der Bater befahl der Diut- 
ter, wenn fie einer Tochter genäfe, dieſe zu töbten. 
Galatea aber gab bie Tochter, welche fie gebar, für 
einen Knaben aus u. nanute fiel. Leto verwandelte, 
auf ihre:Bitte, das Mädchen in einen Knaben, u. 
man feierte zum Aubenten ber Leto das Felt Efdyfia, 
weil das Mädchen bie weibliche Tracht auszog. 
4) 8., griechiſcher Philofoph um 500 v. Chr., war 
aus Abdera (od. Elena, od. Melos, ob. Miletos), ſoll 
ber Schiller des Parmenibes u. Zeno geweſen fein 
u. gilt als Gründer bed Atomiftiihen Syftems 
(j. d.), welches fein Schüler Demokritos weiter 
ausbildete; er foll auch über Gegenftänbe ber pral- 
tiſchen Philoſophie gelehrt haben. 
eufo...,. Leul... 

Leukol (Shem.), fo v. w. Chinolin. 

Leukolla (a. Geogr.), 1) Stabt u. Hafen im 
Süden Eyperns; 2) (Reufotbion), Borgebirg zwi⸗ 
ſchen Pamphylien u. Cilicien; jetzt Karaburnu. 

Leukoloma (L. Brid.), Laubmoosgattung aus 
ber Familie ber Bryacene. 

Leukom (Reutöns, gr.), I) undurchfichtige, gegen 
bie Peripherie hin verſchwindende, weißglänzende, 
etwas erhabene, bärtlihe, nur bedingt beilbare 
Trübung der Hornhaut des Auges, meift iı Folge 
von Hornhautentzündung; 2) jo dv. w. Album 1), 


dgl. Kreuz 2 
Leukonekroſe (v. gr.), |. u. Anthralonelroſe. 
Leufopäthie (v. gr.), 1) Bleichfucht; 2) jo v. w. 
Katerlafismus. 

Leukopẽtra, j. Leucopetra. 

Leukophãn, Mineral, erfcheint meift derb, in 
ängligen u. ſchaligen ** ſelten kryſtalli⸗ 
rt ım tritllinoedriſchen Syftem, Härte 3—4, ſpe⸗ 

eifiiche® Gewicht 2,97, iſt licht grünlichgrau bie 
weingelb, glasglänzend, befteht aus kieſelſaurem 
Kalt, kieſelſaurer Bergllerbe u. Fluoruatrium, fürs 
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det ſich im Syenit eingewachſen auf der Inſel Lam⸗ 
mansljäret in Norwegen. 

Leukophlegmatie (v. gr.), 1) Hautwaſſerſucht; 
2) bleiche Gedunſenheit der Haut. 

Reufsphrys (a. Geogr.), 1) alter Name ber 
Inſel Tenedos; 2) Stadt in Karien, am Mäanber, 
zwiſchen Priene u. Myus, mit Artemisternpel u. 
See, deſſen heißes aber trinfbares Waſſer fih im- 
mer bewegte. 

Reuforrhöe(Leucorrhoea, Fluoralbus, Weis 
her Fluß, das Weiße), ein aus ben weiblichen 
Geſchiechtstheilen kommender Schleimfluß von ver- 
fchiebener Befchaffenheit u. von verſchiedenen Krant- 
beiten begleitet. Dan unterfcheibet a) Gebär- 
mutterfchleimfluß(L.uterina), mit Menftrua- 
tionsfehlern ob, mit Gebärmutterkrankheiten im Zu⸗ 
ſammenhang, ift oft ein Hinderniß der Empfäng- 
niß u. Urfache bes Abortus. Sie bedingt nad u. 
nach ein bleiches u. fables Ausfehen, um die Augen 
entftehen tiefe, gefärbte Ringe, bie Füße werben 
ſchwer u. ber Athem feblt bei Körperanftrengungen; 
b) Sheidenjhleimfluß (L. vaginalis), mehr 
örtlich, mit ununterbrochener Menftruation, ift zu⸗ 
meift Folge des Scheidenlatarrhs, die Allgemein- 
zuſälle find geringer u. nur bei ſehr langer Dauer 
auffällig; © Harnröhrenfhleimfluß, mit 
Brennen beim Harnlaffen verbunden. Dem Grabe 
u. bem Charakter nach unterſcheidet man bie 2. in 
tatarrhalifche, entzündliche, bienorrhöiſche u. ſpeci⸗ 
fiihe, unter welcher letzteren namentlich Die conta⸗ 
giöfen Formen (der eigentliche Scheidentripper u. 
der fppbilitiihe von Chankern ber inneren Ge. 
ſchlechtstheile herrührende) verftanben werben. Hier- 
nach unterfcheivet man aud einen gutartigen 
u. bösartigen Weißen Fluß. Zu ben Ur 
ſachen ber 2. gehören üppige Qebensmeife, über- 
triebener Geſchlechtsreiz, Allariden, Unreinlichleit 
u. Syphilis, ſowie mechanifhe Einwirkungen auf 
die Schleimhaut der Genitafien durch Mutterfränge 
2c. ob. tuberfuldfe u. krebſige Gefhwüre u. Volypen. 
Die Bebanblung dest. befteht äußerlich in Bädern, 
vorzüglich Sitbäbern verſchiedener Art u. Ein- 
iprigungen, ferner in Einlegen verfchiedener Flüf- 
figteiten mittelft an Fäden bee ter Charpiebãuſch⸗ 
chen (fogen. Stoppel) od. Waſchſchwamms; inner 
lich fommen je nad den Umftänden entzlindung®- 
wibrige Mittel u. endlich ftärlende Mittel in An« 
wenbung; bie frebfige, tuberkulöſe, ſyphilitiſche L. 
machen die ben Grunbfranfheiten entiprechenden 
Mittel nothwendig. Vgl. Heilmann, Der Weiße 
Fluß, Nordh. 1836; Schönfeld, 2. junger Mädchen, 
aus dem Franzöfiihen von Möller, Kaffel 1639; 
Cavenaze, Le trait. local des vaginites chro- 
niques, Bar. 1842; Serre, M&m. sur les fleuvs 
blanches, Bar. 1844. 

Keufofia (a. Geogr.), Stabt auf Eypern, im 
Gebiete der Stabt Tremithos; fpäter Hauptflabt 
ber Inſel; jest Niloſia. 

Keußöfi ‚jo v. w. Albinismus. 

Leukoſtiktos, Thebaifher Marmor, Mar- 
morart, in Thebais gebrochen, purpurroth, mit 
weißen Punkten, hart, fpröd, zu Säulen gebraucht. 

Leukoſÿri (a. — 1) Name, welchen die 
Perſer den Syrern in Kappadolien zum Unterſchied 
von den eigentlichen —— Syrern gaben. 
Die Griechen ſchränkten diefen Namen ein auf 2) 
das Bolt unter perfifcher, fpäter paphlagoniſcher 
Hoheit in ber davon genannten tappabofiichen 
Landſchaft Leukofpria, zwiſchen dem Halys u. Iris, 
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allo am der Nordlüſte. Sie ftanden fpäter, mit 
Papblagonien vereinigt, unter einem papblagoni- 
ſchen Fiürften u. ftellten 120,000 Mann, meift Rei⸗ 
ter, ins Feld. 

Leukothea, 1) Meergöttin, fo v. w. Ino, f.d.; 
2) Afteroid, am 19. April 1855 von Luther in Bilt 
im Sternbilbe ber Jungfrau entdedt, befindet ſich 
binfichtlih feiner Stellung zu ben übrigen Heinen 
Planeten zwiſchen Eirce u. Atalanta u. braucht zu 
feinem Umlauf um bie Sonne 5 Jahre u. 574 Tage. 
Gouldſches Zeichen (). 

Leukothos, Tochter des Orhamos, Königs ber 
Adhämenier, u. ber Eurynome; fie wurde von He» 
lio® geliebt, u. als Klytie das Berhältni dem Or- 
chamos verrieth, ließ dieſer bie X. lebendig begra- 
ben, Helios aber aus ihrem Grabe die Weihrauch» 
ſtaude wachſen. 

Leukoturſäure = Cs Hs Ne O6, ein Um—⸗ 
jeßungsprobuct ber Alloranfäure, welches man er» 

hält, wenn eine concentrirte Alloranfänrelöfung im 
Waſſerbade abgebampft u. ber Rüdftand jo lange 
erbitt wird, bis die Koblenjäureentwidelung auf- 
gebört bat u. der Rüdftand eine rubig fließende, 

ummiähnliche Maffe bildet. Auf Zuſatz von Wafler 
cheidet fich die 2. ala weißes Pulver ab; fie beträgt 
20 — 30 Procent von ber angewenbeten Alloran- 
fäure. Die L. bildet ein ſchneeweißes Pulver, welches 
ſich nicht in laltem, aber leicht in heißem Waſſer 
Löf. Im kalter Kalilauge löft fie fih auf u. läßt 
fi dur Säuren unverändert wieber abfceiben. 
Durch Erwärmen der allaliſchen Löſung zerfällt fie 
in Oralfäure u. Ammonial. Salpeterjäure wirft 
nicht auf die 2, ein, Durch verdünnte Schwefelfäure 
fcheint fie auf gleiche Weife, wie durch Kali, zerſetzt 
zu werben. Die L. läht ſich betrachten als Oramin⸗ 
fäure mit Eyan, Ca Hs NO5 + Os N. 

Leuktra (a. Geogr.), ) Städtchen in Böotien, 
nicht weit von Theipiä u. Platää; bier 371 v. Ehr. 
Sieg des Epaminondas über bie Spartaner, beren 
Hegemonie dadurch ben Todesftoß erhielt. Ruinen 
beim jegigen Parapunghia; 2) Stabt in Lalonila, 
am Fluffe Pamifos, mit Afropole u. Tempel ber 
Athene, bes Aſtlepios u. Eros; jetst Leftro; 3) 
Stadt in Arladien, am Berge Lyläon. 

Leukyanias (a. Geogr.), Nebenfluß bes Alpheos 
in Elis, bei Olympia, jest Gießbach von Nemuta. 

2:@ule (Noctua lithargyria), Art aus ber 
Gattung Eulen; ift Mein, fliegt Juli, Auguft, 
auf Scabioſen, hat die Zeichnung eines 4 auf gelb» 
braunen Borberflügeln; Hinterflügel afhgran. 

Leumund, bes Ruf über alle perſönlichen Ber- 
bältmifje u. ben Lebenswandel eines Menjchen. Die 
Erforihung des L. eines Menſchen wirb bef. im 
Strafprocefje notbiwenbig, theils weil bie Motive, 
welche ben Verbrecher zur That beſtimmt haben 
mögen, meift aus bem Lebenswandel am ficherften 
erlannt werben, auch, weil der 2. fir bie Beweis- 
frage, 3. B. bei ber Frage, ob einem läugnenben 
Angejhulbigten die Berübung des Verbrechens zu⸗ 
getraut werben könne, won Wichtigkeit ift; theils 
enblich der Ausmeflung der Strafe, ba die Straf- 
barleit des Berbrechens fteigt, je mehr fich in dem 
früheren Leben des Verbrecher Berborbenbeit u. 
ein Hang zu ftrafbaren Handlungen zeigen follte, 
Zur Feftftellung bes 2-8 dienen bie Leumundszeug- 

niffe, welche von ben Ortsgerichtsperſonen, Ge- 
meinbevorftehern, Pfarrern, nöthigenfall® aud) von 
Angehörigen u. nähern Bekannten, wie Lehrern, 
Meiftern, Arbeitsgebern ꝛc. erfordert werben. 
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Leun, —— im Kreiſe Wetzlar bed Regierungs⸗ 
lenz (preuß. Rheinprovinz), an ber Lahn; 
Glockengießerei, Eiſenhammerwerk; 1000 Ew. 

Leunclavius, ſ. Löwenllau. 

—— jo v. w. Lüdenſcheid. 

Leuphana (a. Geogr.), Ort in Nordgermanien, 
unweit ber Elbe, jetzt Llineburg. 

Zeupold, 1) Jalob, geb. in Planit bei — 
1675; wurde preußiſcher Commerzienrath u. fi. 
1727 als kurſächſiſcher Rath u. Bergeommiſſär. 
Beſonders waren ſeine Luftpumpen ſehr geſucht. 
Er jdr.: Theatrum machinarum generale, 
en 1724— 39, 9 Bde. 2) Johann Michael, 
f. Yeupolbt. 

Leupoldsdorf, Dorf im Landgericht Wunfiebel 
bes baieriichen Kreiſes Oberfranfen; Stab u. 
Blechhammer, Zinnhütte, 200 Em. 

Keupoldögrun, Bfarrborf im Landgericht Hof 
bes baieriſchen Kreijes Oberfranten; Mineral- 
quelle; 340 Em. 

Keupoldftein , Kirchdorf im Landgericht Potten- 
ftein des baierijchen Kreifes Oberfranten; Schloß, 
Boft; 150 Em. 

Leupoldt, Johann Michael, geb. 1794 in 
Weißenftabt bei Baireuth, fludirte in Erlangen 
Mebicin u. wurde hier 1821 Profefior ber Medicin; 
er beichäftigte fich bei. mit der Irrenheillunde u. 
ſchr.: Heilwiffenfhaft, Seelenbeiltunde u. Lebens⸗ 
magnetismus, Erl. 1821; Grundriß ber allgemei⸗ 
nen Pathologie u. Therapie, ebb. 1823; Gerichte 
ber Heilkunde, ebd. 1825; Popularphilofopbie ber 
Heilkunde, ebd. 1826; Eubiotif, ebb. 1828; Über 
ben Entwidelungsgang ber Pſychiatrie, ebd. 18335 
Die gefammte Anthropologie, ebd. 1834, 2 Bbe.; 
Lehrbuch der Piychiatrie, ebb. 1837; Lehrbuch ber 
Theorie ber Mebicin, ebb. 1851; Über ärztliche 
Bildung u. Bildungsanftalten, ebd. 1853. 

Leuprechting, altbaierifches Geſchlecht; erhielt 
1685 u. 1694 den Reichsfreiberrnftand. 1) Mar» 
tin, geb. 1494, fl. 1548, ift ber nächfte allgemeine 
Stammmpater aller heutigen Freiherrn von L., in« 
bem er durch jeinen Entel erfter Ehe (mit Anna 

eb. von Laglberg), Elias, der Gründer ber 
ältern Linie zu Ober-Ellenbad u, Döltſch u. durch 
feinen Entel zweiter Ehe (mit Felicitas geb. von 
Belfpoven), Hans Georg, Gründer ber Jüngern 
Linie zu Altranbsberg geworben iſt. Des Elias 
Urentel Hans Bernhard u. Wolfgang Chriſtoph, 
Söhne des Hans Lorenz, theilten die Altere Linie 
in zwei Afte; von des Hans Nahlommen thaten 
bafjelbe mit der Jüngern Linie Wilhelm u. Xaver, 
Söhne Heinrich Chriſtophs. Hiernach blüht das 
Geſchlecht in folgenden Linien: A) Altere Linie 
u Ober-Ellenbad u. Döltfh: a) Alterer 
ft gegründet vom Freiherrn Hans Bernbarb, 
jetsiger Chef ift 2) Freiherr Auguft, Urentel bes 
Gründers, Sohn des 1811 verftorbenen Freiherrn 
Joſeph, geb. 1789 im Heidelberg, ift Senior bes 
freiherrlihen Geſammthauſes, baierfher Major & 
la suite u. feit 1846 im zweiter Ehe mit Emma 
geb. La Roche »- Starlenfels vermählt; b) Jünge⸗ 
rer Aft; Stifter: — gen En 
ftopb, geb. 1679, war kurpfälziſcher Oberburg- 
raf in Heidelberg u. Oberft bes General-Laimarc« 
* Regiments, vermählt mit. Katharina geb. 
Zollner von Brand m. ft. 1741. Jetziger Chef if 
4) Freiherr Joſeph, Urentel des Stiftere, Sohn 
bes 1851 verftorbenen baierjchen Appellationsges | 
richtoraths Freiherru Joſeph, geb. 1812, Laudrich⸗ 
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ter im Göggingen in Schwaben. By Jüngere 
Linie in Altrandsberg: a) Älterer Aft; 
Gründer: 5) Freiherr Wilhelm, geb. 1724, war 
in zweiter Ehe mit Benigna geb. Gräfin von Etz⸗ 
dorf vermäblt u. fl. 1773. Jetziger Ebef ift: 6) 
Freiherr Marimilian, Entel des Begründers 
diefes Aftes u. Sohn des 1835 verftorbenen baieri- 
ſchen Regierungsraths —** Xaver, geb. 1799 
in Straubing, ift quiejcirter Kreis⸗ u. Stabtge- 
richtsafjefior in Straubing u. feit 1836 mit Leo» 
polbine geb. von Pfetten vermählt; b) Jüingerer 
Ak; Stifter: 7) Bee Xaver, geb. 1727, war 
vermäblt mit Sofephe geb. von Gnapödh; jetsiger 
Chef ift: 8) Freiherr Karl, Entel des Gründers 
biejes Aftes u. Sohn bes 1813 verftorbenen baier- 
ſchen Major & la suite, Freiherrn Heinrich, geb. 
1803 in Straubing, ift baierfcher Oberſt u. Bor- 
fand der Yandesgeftlitsverwaltung in Münden. 

Leusden, Johann, geb. 1624 in Utrecht, ftu- 
birte bafelbft Philofophie, Theologie u. Orienta- 
liſche Sprachen, wurbe 1650 Profeffor u. ft. 1699. 
Er fr. u. a.: Onomasticum sacrum, litr. 1665 
u. 1684; Hebreusche Grammatica, ebb. 1668; 
Lexicon hebraeo-lat., ebd. 1688; Philologus 
hebraeus, 1652 un. 8, ; Philol. hebraeo-mixtus, 
1663 u. ö.; Philol. hebraeo-graecus, 1670 u. ö.; 
biefe 3 Philologi zufammen, Bafel 1739, 3 Bbe.; 
gab auch ben hebräiſchen Text ber Bibel (Amft. 
1617, 2 Bbe., 2. Aufl. 1667) u. das N. T. (1675 
u. 8.) heraus u. fchr. Gommentare zu Jonas, Joel 
u. Obabja, 

Leutafch, Dorf bei Hörtenberg im Kreife Inns⸗ 
brud (Tyrol), im Thal der Leutafcher Achen, welche 
bei Mittewald in die Iſar fließt; Grenzzollamt. 

Leute, 1) fo v. w. Hörige; 2) fo v. w. Men- 


en, Bo 

Leutenbach, Pfarrborf im Landgericht Ford 
heim bes baierifchen Kreifes Oberfranken ; Obftbau, 
bei. Birfcpen, Apfel, Nüfle; 350 Ew. 

Zeutenberg, 1) fonft Herrſchaft in Schwarzburg 
Rudolſtadt, gab im 14. Jabrb. einer Linie ber Gra- 
‚ fen von Schwarzburg den Namen, welche 1564 

erloſch, worauf bie Herrichaft an die Rudolftädtiſche 

uptlinie fiel, jetzt Amt; PA darin, am 
mbad u. der Sormitz; Schloß; Papiermühle, 
ottafchen- u. Salpeterfieberei, Bierbrauerei, Ger- 
eien; 1040 Ew. 

Reuterödorf (Ober-, Mittel-, Nieber- 
ob. Neu-?.), Pfarrdorf ob. Marlifleden im 
Gerihtsamt Großſchönau bes Löniglich ſächſiſchen 
Kreisdirectionsbezirls Bauten; 3 Nittergüter; 
Weberei; 2500 Ew. 

Leutershauſen, 1) Landgericht im baierfchen 
Kreife Mittelfranlen; 4,5 OM., 12,000 Ew.; 2) 

auptftabt darin, an der Witmühl; Evangelifche 

che, Synagoge ; Baumwollgarnfpinnerei, Baum⸗ 

wollzeug- u. Halbſeidenzeugweberei; Vieh- u. Bier 

bezudt; 1430 Emw.; 3) Dorf an der Bergftraße im 

Aunte Weinheim ‚bes badiſchen Unterrheinkreifes; 

altes Schloß (Hirzberg); Brauerei, Wein» u. 
bau; 1400 Em. 

Leuterung, Rechtsmittel, woburd eine durch 
ein Urtheil beſchwerte Partei ihren Nechtäftreit 
einer nochmaligen —— u. Eniſcheidung in ber» 
felben Iuftang, d. h. entweder von bemfelben Eol- 
legium durch Beftellung eines andern Referenten, 
od. durch Actenverfenbung au ein anderes Spruch 
collegium unterwirft. Die &. gehört daher zu den 


Reutomifchel i , 


nicht bevolutiven Rechtsmitteln, hat aber Suepen- 
fiofraft u. muß als ordentliches Rechtsmittel bin- 
nen 10 Tagen eingewenbet werben. Bliude L., 
2. wider ein noch nicht gefälltes Urtbeil. In dem 
neueren Proceforbnungen find bie Lsen meift ab» 

eichafft; nur in den Heineren Ländern hat ſich das 
Sufitut erhalten, wo e8 bei dem Mangel geeigneter 
DObergerichte bie Appellation erjetst. 

Leutfried, jo v. w. Leubfreb. 

Leutha, Fluß, fo v. w. Leitha. 

Leuthar, 1) 2.I., im ber Mitte bes 6. Jahrh. 
nebft feinem Bruber Bucelin Herzog ber Aleman- 
nen, f. d.;2) 2. II., um 642 Herzog ber Aleman- 
nen, f.d. Stammpvater ber Häufer Habsburg, Lo⸗ 
thringen, Baben. 

Leuthard, Katharer, welcher 997 in ber Ge 
von Chalons auftrat u. bie Zehnten verwarf. Bom 
Biſchof Gebuin von Ehalons widerlegt u. deshalb 
verlaffen, ftürzte er fich in einen Brunnen. 

Reutben, 1) Groß. u. Klein-?., gräflich 
Horſtſche Standesherrſchaft im Kreiſe Lübben bes 
Regierungsbezirts Frankfurt (preußiſche Provinz 
Brandenburg), an bem Leutbener See; Schloß; 
450 u. 100 Ew.; 2) Pfarrdorf im Kreife Neumarft 
bes Regierungsbezirls Breslau (preußiihe Pro» 
vinz Schlefien) ; 900 Ew. Hier am 5. Dec. 1757 

ieg ber Preußen unter —— II. über bie 

erreicher umter Karl von Lothringen, ſ. Sieben- 
jähriger Krieg. Auf der Höhe zwiſchen 2. u. Hey⸗ 
bau, ba wo Friedrich II. die Schlacht leitete, wurde 
26. Oct. 1854 zur Erinnerung biefes Sieges ein 
Dentmal (eine 80 Fuß hohe Säule, darauf das 
Bild ber Bictoria) gefetst. Bgl. Müller, Die Schlacht 
bei 2., Berlin 1857; 3) (Marktt-2.), Marftfleden 
im Landgericht Kirchenlamitz bes baierſchen Kreifes 
Oberfranken, an der Eger; Märkte; Baummoll- 
u. Halbwollweberei; Landbau; 780 Ew. 

euthmannsdorf (2-Bergfeite, &Grundfeite u. 
Ober⸗L), brei Dörfer im Kreife Schweibnit bes 
Re re Age Breslau (preußiihe Provinz 
Schleſien); Weberei, viele Wafjermübhlen; 1360, 
1080, 1320 Ew. 

Leutkirch, 1) Oberamt im württembergiichen 
Donaufreis, 84 OM.; Rindvieh- u. Pferdezucht; 
Aderbau (Flache); Holz; 22,430 Ew.; war früber 
Neihsgrafihaft, wurde 1805 u. 1806 zwiſchen 
Baiern u. Württemberg getheilt u. fam 1810 ganz 
an Wilrttemberg; 2) Stabt darin, an ber Eſchach, 
Sitz mehrerer — Hoſpital; Leinwand» 
weberei, Mouſſelinſtiderei; Flachshandel; Vieh 
zucht; 2340 Ew. L. wurde 1293 freie Reichsſtadt 
u. litt wiederholt durch Feuersbrünſte (namentlich 
1842). In der Nähe die, im engern Sinne 150 
Morgen, im weitern Sinne aber einen Diftrict 
von mehreren Stunden begreifende Leutkircher Heide, 
beren Bewohner (freie Leute auf ber Leutlircher 
Heibe) unmittelbare Reichsbürger waren, verfchier 
bene Privilegien befagen, namentlich auch (feit 
1204) ihr eigenes Gericht hielten. Nachdem bie 
Sitzungen umter freiem Himmel aufgehört batten, 
erweiterte man bie töbarfeit u. wurben bie 
Landgerichte abwechlelub in Lindau, Ravensburg 
u. Wangen (un. pe ber beiben erftern jpäter in 
Altborf u. s gehalten, welche beshalb Mal» 
ſtädte hießen. Im Jahre 1415 wurden bie Be- 
mwohner ber 2eutlirdher Heide On 39 Dörfern, 
—— u. Höfen) der Landvogtei Schwaben unter⸗ 
georbnet. 

Leutomiſchel, Stabt, fo v. w. Leitomijchl. 
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Leutpriefter (Bäutpriefter),, jo v. w. Meßner. 
Leutrum von Ertingen, altes Adelsgeſchlecht, 
welches ſich urjprünglich nach feiner in Oberſchwa⸗ 
ben gelegenen, längft zerftörten Stammburg Er- 
tingen nannte u. erft im 15. Jabrh. den Bornamen 
Leutram od, Luitram als Familiennamen annahm. 
Die Familie gehörte zur reihsummittelbaren Rit- 
terichaft in Schwaben, Cantons Nedar-Schwarz- 
wald. Die beiden gegenwärtig noch in einem reichd« 
freiberrliden u. einem gräffichen Haufe blühen- 
ben, ber Evangeliihen Eonfeifion folgenden Linien 
gehören zu der Württembergiichen Ritterſchaft, u. 
zwar bie erftere zu ber im Nedartreis, die andere 
u ber im Donaufreis; außerdem wirb die frei- 
errlide Linie zu ben badenſchen Grundherrn ger 
zählt. Der Stammoater der Familie ift: 1) Paul, 
* 1407 in Eßlingen, war 1437 Schultheiß im 
forzbeim, 1453 markgräflih baden» burlachicher 
Nath u. Obervogt, verlaufte 1457 die Stammburg 
nebſt Freibof im Ertingen an bas Stift Buchau 
erbielt 1466 für ein bem Markgrafen Chriſtoph I. 
von Baben gemadhtes Darlehen die Burg Liebeneck 
u. das Dorf Würm als Pfandſchaft, welche jeinem 
Sohne Ludwig I. (geb. 1452, fl. 1514) 1499 in ein 
badenſches Erb» u. Kunlellehen verwantelt wurbe; 
er war in zweiter Ehe mit Barbara von Königs- 
bad} vermählt u. fi. 1486 in Pforzheim. 2) Bhi- 
lipp Chriſtoph, geb. 1584 in en, war 
baden · durlachſcher Geheimer Kath u. Obervogt, feit 
1613 mit Anna Elifabeth Horned von Hornberg 
vermäblt u. fl. 1649 in Baben-Baben. Seine Söhne 
Ernſt Friedrich I. u. Karl gründeten die beiden nach» 
folgeuben Häujer: A) reiberrlihes (Ernefti- 
niſches) Haus, befitt in Württemberg das 1762 
von Magnus Ferbinayd (geb. 1702,f.1762) geſtiftete 
u. 1845 erweiterte Dajorat, beſtehend aus ben Ritter⸗ 
gütern NRippenburg u. Unterrieringen u. ben Höfen 
Hemmingen u. Mauer, u.in Baden jeit 1499 (f. oben) 
u. 1714 bie beiben Kunfellehen Hof Heubad u. 
Dorf Würm als Grundherrſchaft u. Wolfsgarten. 
Stifter Dee Hauſes war: 3) Freiherr Ernft Fried⸗ 
rich I, Sohn des Bor., geb. 1616, war baben- 
durlachſcher Geleitshauptmann, feit 1651 mit Anna 
Barbara vom Stein vermäblt u. fl. 1703. Jetziger 
Chef ift: 4) Freiherr Adolf, Sohn des 1852 ver 
ftorbenen badiſchen Kammerherrn Freiherrn Karl, 
geb. 1817 in Hannover, iſt württembergiſcher Le⸗ 
ationsratb a.D. u. feit 1850 mit Emma geb. 
Tarıs von Amerongen vermäßlt. B) Gräfliches 
(Carolinifhes) Haus, feit 1781 geiiig, ift in 
Wilrttemberg u. im Regierungsbezirk Liegnig ber 
preußifchen Provinz Schleſien begütert; Gründer 
ift: 5) Freiherr Karl, Bruber von 2. 3), geb. 1618, 
war baden · durchlachſcher Forftmeifter ,feit 1653 mit 
Sufanna Diagdalena geb. Bödlin von Bödlinsau 
vermäblt u. ft. 1678. 6) Freiherr KarlMagnus, 
eb. 1680 in Pforzheim, zeichnete fich als ſchwebi⸗ 
her General in den Feldzügen unter Kari XII 
aus, wurde bann öfterreichiiher Feldmarſchall⸗ 
fieutenant, nahm Antheil an ben Stalienijhen 
ee u. ft. 1739 in Wien. 7) Freiherr Karl 
igmund Friedrich Wilhelm, geb. 1692, 
war fardiniiher General ber Infanterie, Inhaber 
eines deutſchen Infanterieregiments u. Gouverneur 
per Stabt u. Provinz Cuneo, zeichnete fich in dem 
ſterreichiſchen Succeffionstriege aus, nahm an 
allen Schlachten feiner Zeit feit 1742 Theil u. zwang 
durch bie Vertheidigung ber Feftung Cuneo ben 
Feind zum Abzug; er ft. 16. Diai 1755. 8) Graf 
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Karl Auguf Emanuel, geb. 1732 in Kilch⸗ 
berg, zeichnete fi im Siebenjährigen Kriege aus, 
trat 1764 in ſardiniſche Dienfte, wurde General» 
lieutenant u. vom König Bictor Amadeus III. von 
Sarbinien 1781 in den Grafenfland erhoben; er 
war jeit 1782 mit Jofepba geb. Gräfin Walbburg- 
Wolfegg, Waldfee u. Friedberg vermählt u. ft. 
1795. Bon feinen Söhnen Karl u. Emanuel] ftam- 
men bie beiden folgenden Linien ab: a) Altere 
Linie, in Württemberg, Stifter: 9) Graf 
Karl, Sohn bes Bor., geb. 1782, war Intendant 
ber königlichen Kapelle u. Schaufpiele in Stuttgart, 
feit 1811 mit Johanna geb. von Schab von Mittel⸗ 
Biberach vermählt u. — 1842. Jetziger Chef ift: 
10) Graf Hugo, Sohn des Bor., geb. 1814 in 
Um, ift württembergiicher General-Staatsanmwalt, 
außerorbentliches Mitglied bes Löniglichen Geh. 
Raths u. Mitglied des Strafanftaltencollegiums. 
b) Jüngere Linie, in Preußiſch-Schleſien, 
Stifter: 11) Graf Emanuel, Bruder von L. 9), 
ge. 1785, war preußifcher Major, feit 1819 mit 
gues Gräfin von Magnis vermäblt u. ft. 1851. 
Jetziger Chef ift: 12) Graf Bictor, Sohn ber 
Bor., geb. 1820 in Kauffung in Breußiich Schiefien, 
ift bie iicher Lanbwehrlieutenant a. D. 
ch, Ernft Ludwig von L., geb. 1808 in 
Frankfurt a. M., mwurbe 1831 Privatbocent ber 
Philologie in Göttingen u. 1837 Profeflor dajelbft. 
Er fdyr.: Thebaidis eyclicae reliquiae, Gött. 
1830; Grumbriß zu Borlefungen über die Metrit 
ber Hellenen u. Yateiner, ebd. 1840 2c.; mit %. ©. 
Schneidewin gab er heraus: Corpus paroemio- 
graphorum graecorum, ebd. 1839, 1. Bb. 
Leutſchau (ungar. Röcke), 1) Bezirk des Comis- 
tats Zips im umgarifhen Berwaltungsgebiet Ka- 
ſchau; königliche Freiſtadt darin u. Hauptort 
bes Zipſer Comitats, Congregationsort, Pfarr— 
firde, 2 — — evangeliſches Bethaus, evan⸗ 
** u. latholiſches Gymnaſium, Normalſchule, 
omitatshaus, 2 Buchdruckereien, Methbrauereien; 
Getreide⸗, Erbien- u. Hopfenbau; Bierbrauerei; 
Schaf- u. Bienenzudt; Waldung; lebhafter Han» 
bel, Boftamt; 5500 Ew. 2. wurbe um 1245 um 
eine Warte gegründet u. war ehemals die Haupt- 
ftadt bes ganzen Oberungarns, erhielt vom König 
Bela IV. bebeutende Privilegien u. diefelben 1550 
vom König Ferdinand I. beftätigt, litt aber fehr 
in den Bilrgerfriegen bes 17. Jahrh. 
ReutfeligPeit, Menſchenfreundlichleit, im fofern 
fie fih im Umgange mit Menſchen verſchiedener 
Art, ohne befondere Nebenrüdficht, äußert. 
Reutitetten, Kirchdorf im Landgericht Starn- 
berg bes baierſchen Kreiſes Oberbatern; Schloß; 
Mineralquelle (Petersbrunnen) mit Bad; 120 Ew. 
Leutze, Emanuel, geb. i816 in Schwäbiſch— 
Gemünd, wanderte als Kind mit feinen Eltern nach 
Amerika aus m. bildete fich feit 1841 in Düffeldorf 
unter Leffing zum Maler. Mit Vorliebe wählt er 
feinen Bilderftoff aus der Geſchichte Amerikas, aus 
bem Leben des Columbus, dem Befreiungsfriegzc.; 
bas größte biefer Gattung ift: Waſhingtons Über— 
gang über ben Delaware. 1843 ging &. nah Min 
hen, um bie Werke von Cornelius u. Kaulbach 
fennen zu lernen, u. malte bier Columbus vor der 
Königin; alsdann befuchte er feine Heimath, fpäter 
Benedig u. Rom, an welchem letteren Orte Die 
Normannen in Amerika entftanden. Anfangs 1859 
ging er abermals nad) mn 
2 
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Leuvadio Doblädo, Pſeudonym für Joſeph 
Blanco White. 

Reuvindland, fo v. m. Leeuwinland. 

Leuwarden u, Leuwinland (ipr. Löwarben, 
Löwinland), jo v. w. Leeumwarben ıc.) 

Leuwenboed, fo v. m. Leeumenboed. 

Leuze (ipr. Löſe, lat. Lutosa), Stadt im Arron- 
bifjement Tournay ber belgiſchen Provinz Henne- 
gau, an der Denber; Leinweberei; 5840 Em. Hier 
1691 Sieg der Franzoſen unter ben Marjchall von 
Luremburg über die Alliirten. 

euzea (I. De C.), Pflanzengattung aus ber 
familie Compositae - Cynareae - Serratuleae, 
19.8.1. Orb. L. ; Arten in Sibirien, Auftralienac. 

Leuzingen, Dorf im Amte Büren bes Schwei- 
zercantons Beru; 1833 u. 1835 brei große Bränbe. 

Leuzit, fo v. mw. Leucit. 

Reuzitdolerit, ſ. u. Dolerit. 

Löva (Levenez, Levicze), 1) Bezirk im Comitate 
Bars des ungarischen Berwaltungsgebiets Pres- 
burg; 2) Marttfleden barin, unweit bem Gran⸗ 
fluß; fonft befeftigt; katholiſche u. reformirte Kirche, 
latholiſches Gymnaſium; Aderbau, Wiefen, Weibe, 
Wein u. Obftbau; Leberfabrit; Poftamt; 5550 
Ew. Hier ben 20. Juli 1664 Sieg der Kaiferlichen 
unter Feldmarſchall de Sauches liber bie Türken. 

Reva, Autonio, Herzog von L., zeb. 1480 in 
Navarra; nahm Kriegsdienfte, zeichnete fi unter 
Gonfalvo be Corbova bei ber Eroberung Neapels 
aus, vertrieb 1523 den Admiral Bonnivet aus 
Mailand u. vertheibigte 1525 Pavia gegen Franz I. 
von Franfreih, weswegen ihn Karl V. zum Her- 
zog ernannte. 1529 focht er gegen Solyman, wel⸗ 
cher Wien belagerte, u. in Afrila, wohin er 1535 
den Kaifer begleitete. Er bewog Karl V. 1536 zum 
Einfalle in die Provence u. fl. 1536. 

Reväci (a. Berar.), Bolt im Belgiſchen Gallien, 
am Lys, wohnte füßlih von ben Nerviern. 

Levade (fr., fpr. Vwad), Erhebung bes Pier- 
des, indem es ſich blos mit den Hinterfüßen er- 
boben hält; wird durch Anziehen der Zügel u. einen 
gleiben Kniedrud bewirkt. 

Levaillant (ipr. Lewaljang), Francis, geb.1754 
zu Paramaribo in Guayana, fam 1770 nad Am- 
fterdam, bereifte 1783 das füblihe Innere von 
Afrika; unternahm, buch Temmiuk unterftügt, 
1784 eine zweite Reife nach den nörblich gelegenen 
Ländern; lebte dann ohne Amt in Frankreich u. ft. 
1. Dec. 1924 in Sczanne in der Champagne. Er 
ſchr.: Voyage dans liinterieur de l’Afrique 

ar le Cap de Bonne Esperance, Par. 1789, 

Bbe.; Second voyage ete., ebd. 1796 (deutſch 
von Reinh. Forfter, Berl. 1790— 1810); Hist, 
natur, des oiseaux d’Afrique, Par. 1799— 1807; 
Hist. natur. d’une partie d'’oiseaux nouveaux 
et rares de l'Amérique et des Indes, ebd. 1800 
(veutih von I. M. Bechſtein, 8 Hefte, Nürnb. 
1797—1802); Hist. natur. des perroquets, ebd. 
1801—6, 2 ®de.; Hist. des promerops et des 
guöpiers, 26 Lieferungen. 

Keväna (rdın. Diyth.), Göttin, deren Einfluß 
man zuichrieb, daß der Vater fein meugebornes 
Kind aufbob u. alſo anerfannte; fie gehörte unter bie 
Dii natalitii. Darnad hat Jean Paul (j. Richter) 
fein Buch von der Erziehung genannt. 

Levane, Stabt in der toßcaniichen Provinz Flo» 
renz; 2000 Ew. 

Levanſo Eevauzo, ſonſt Phorbantia), größte 
ber Ägatiſchen Inſeln, an der Weſtlüſte von Sici— 


Leuvadio Doblado bi6 Levaſſor 


lien; 14 Meile im Umfang, iſt gebirgig, bringt 
aber Getreide, 6. Fr Badıtthürme an ber 
Küfte; 4500 Ew. 

evant, 1) eine ber Hyeriihen Juſeln, f. 
Hyires 3); 2) Städtiſcher Bezirk in ber Grafihaft 
Venobfcot des Staates Maine (Mordamerila), am 
Kendusleag River; 2000 Ew. 

Levante, 1) bei ben Briten u. Nieberlänbern 
alle am Dittelmeere gelegenen Länder, von Eu- 
ropa, Afien od. Afrifa; 2) bei ben Franzoſen die- 
felben, jedoch ohne Spanien u. —— 3) (il 
Levante, b. b. bas ey m ei den Italienern 
alle von Italien nah Morgen liegenden Länder bis 
zum Euphrat in Afien u. zum Nil in Afrika, mit 
ben Hauptftäbten (franz. Echelles, ital. Scale) 
Sonftantinopel, Adrianopel, Salonihi, Smyrna, 
Alerandrien u. a.; 4) bei. Kleinafien; 5) Provinz 
in der piemontefiihen Divifion Genua, wird im 
Süden dur das Mittelmeer begrenzt, ift durch 
die Apenninen gebirgig u. wirb von ben Duell- 
flüffen der Magra durchſtrömt, bat ungejunbes 
Klima, fo daß oft intermittirende Fieber herrſchen; 
78,860 Ew.;-wirb in ſechs Mandamenti (Diftricte) 
eingetheilt; Hauptflabt ift Speszia. 

evanterd, heftige Weftwinbe an der Küfte vom 
Syrien, mit Nebel u. Regen. 

Levanti (türf.), Galeerenfolbat. 

Kevantin, gelöperter Seivenftoff, Kette Or⸗ 
ganfin, Shuß Trama; ber Faconirte 2. ift Hein 
gemuftert. 

Revantina, jo v. w. Leventina. 

Levantiner, Nahlommen der früher in ber 
Levante, bei. in ben größern Stäbten, al® Conftan- 
tinopel, Smyrna zc., angefiebelten Frauken, bei. 
Genuefer; find durch bie Berhältnifie ganz orien- 
talifirt, bilden gleichiam eine eigene Race, Iprechen 
mehre Sprachen, treiben meift Handel ob. Gewerbe, 
ſind ug werte anmaßenb, großiprederiih u. 
ſchlau in Berfolgung ihres Vortheils; Tracht frän- 
liſch, Sitten, ven Barifern nachahmend. 

Levantifhe Waaren, Natur- u. Kunſtpro⸗ 
bucte ber Levante, Kaffee, Baummolle, Shawls ꝛc, 
wogegen Leinwand, Tuch, Metallwaaren, Wolle ıc. 
eingeführt werben. An bem Revantiichen vandel 
nehmen bie meiften Europäer am Mittelmeer, Eng- 
land, die Rieberlanbe u. bie norbifchen Mächte Theil. 

Levanto, 1) Diftricı in der piemonteſiſchen Pro⸗ 
vinz Levante; 2) Stabt u. Hauptort darin, an einer 
Bucht bes Mittelmeeres; Wein, Dliven, Früchte; 
vorzügliher Marmor; 4970 Ew. 

Levanzo, Infeln, fo v. w. Levanſo. 

Lövard, 1) Kid, Klein-Shüten, Male 
Levare), Dorf im Bezirk Malaczla des Comitats 
u. Berwaltungsgebiets Presburg (Ungarn); 1110 
Ew.; 2) Nagy-t., Groß⸗Schützen), Marlı- 
fleden ebb.; 2500 Em. 

Lövärt, Dorf im Beirl Tornallja des Comi⸗ 
tats Gömdr im ungarifchen VBerwaltungsgebiet Ka- 
hau; Aderbau, Viebzucht; Töpferei; Mineraf- 
quelle (gegen Gicht u. Geſchwüre gebraucht); 490 Em. 

— * Michael, geb. 1640 in Orleans, trat 
in die Gongregation des Oratorium, verließ die⸗ 
jelbe 1690 wegen theologifcher Streitigkeiten, begab 
fih 1695 nady Holland, dann nad England, mo 
er zur Anglilaniſchen Kirche übertrat u. vom Prin- 
zen von Oranien ein Jahrgehalt erbielt, u. ft. 1718 
in London. Er fchr.: Histoire gener, de l’Eu- 
rope sous le regne de Louis XIII., Amfterb, 
1710—21, 20 Bbe., 2. Aufl, ebd. 1757, 7Bte. ı 


Revate bis Levesque 


Levate, Pfarrdorf im Diſtriet u. bei Verdello 
der lombardiſchen Provinz Bergamo; Meiereien; 
1050 Ew. 

Levätor (lat.), Aufhebemustel. L. palp&brae 
superioris, jo v. mw. Aufbeber des obern ugenlibe. 
rm linler Nebenfluß der Morava im türs 
tiſchen Serbien. 

Levöe en masse (fr., ſpr. !'weh ang Maff), 
allgemeines Aufgebot, |. u. Landwehr. 

evöl (Kaltenftein), Dorf im Bezirf Ragen- 
dorf des Comitats Wiefelburg im ungarifchen Ber- 
mwaltungsgebiet Obenburg; 1190 Em. 

Levellers (engl., jpr. Gewwellers, d. i. Gleich⸗ 
macher), politiich-religidie Secte, welche fih um 
1647 in England in der Armee Erommells bildete 
u. in politischer Hinficht unparteiifche Herrichaft 
bes Geſetzes, geſetzgebende Gewalt des Parlaments, 
volltommene Gleichheit Aller vor dem Geſetz u. 
Boltöbewaff ‚ in religiöfer Hinficht wolle Ge- 
wiffensfreibeit, fyreibeit des Handelns, des Glau- 
bens u. bes Eultus, für jeden nach dem Grabe der 
Erleuchtung durch ben Heiligen Geift forderten. 
Sie wurden vom König als Hochverräther bezeich- 
net u. von Cromwell als ftaatsgefährlich verfolgt; 
‚m Zeit der Neftauration verloren fie fi. Bgl. 

he Leveller, Lond. 1658. 

Keven, 1) (Rod 2.), See in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Kinroß, ſehr filhreih; aus ihm fließt 
ber 2. River, welcher bie Grafihaft Fife burd- 
ſchneidet u. in den Firth of Forth (Nordſee) mün⸗ 
bet, wo er einen Hafen bildet; 2) Nebenfluß bes 
Clyde in ber jchottiihen Grafichaft Dumbarton, 
fließt aus dem Loch Lommond. 

eventĩna Eivenen), Bezirk im Schweizerean⸗ 
ton Teſſin, welcher von zwei Hauptthälern (dem 
Liwinenthal u. dem Bedrettothal) gebildet wird, 
von denen das erſtere vom Gotthard ſüdlich bis 
zur Brücke von Biasla 74 Stunden lang u. 
Stunde breit ſich erſtredt u. das andere als weft- 
liche Fortfegung des erſtern von Airolo bis an bie 
Grenze des Kantons Wallis in einer Länge von 
4 Stunden binauffteigt. Das Livinenthal wird 
feiner ganzen Länge nah vom Teſſin durchfloſſen, 
liegt elle zwei hoben u. rauhen Gebirgatetten, 
gegen Norden mit Gletſchern, u. wirb in das obere, 
mittlere u. untere eingetbeilt. Es ift reih an Wal» 
dungen, Kaftanien, Gemſen, Faſanen, Anerhäbnen 
u. a. wilden Geflügel, auch gebeihen in ben Nieder 
rungen Wein u. ber Feigenbaum. Die 10,330 Ew. 
ebören beim italienischen Stamme an u. ernähren 
I bef. von Viehzucht u. Handel mit Käfen. Das 
bal umfaßt die vier Kreife: Airolo, Quinto, 
Faido u. Giornico. Es gehörte früher zu Mailand, 
u. wurbe 1441 vom Herzog von Mailand an ven 
Canton Uri verfauft; 1798 kam es zum Canton 
Teſſin u. blieb durch bie Enticheibung des Wiener 
Eongrefjes (1815) dabei. Das Bebrettothal ift 
von den höchſten u. milbeften Schneebergen bes 
Teſſins u. von großen Gletſchern (4. B. Pelcioren- 
u. Balletgleticher) umgeben, enthält ſchöne Wal⸗ 
dungen, u. ſeine 400 Em. gehen im Winter als 
Biehwärter u. Milchverkäufer nah Oberitalieıt. 

Levenworth (ipr. Lev'nworsh), Hauptort ber 
Grafſchaft Eramforb im Staate Indiana (Norb« 
amerifa) am Obio River; Hanbel u. Schifffahrt; 
1200 Ew. 

Levenz, Marftfleden, fo v. w. Lewenz. 

Levenzo, 1) Juſel, fo v. w. Levanfo; 2) Di⸗ 
ſtrict in der piemonteſiſchen Provinz Nizza; 8) 
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Fleden u. Hauptort barin, linls am Belubia; 
1700 Ew.; Geburtsort des Marſchalls Maffena. 

Lever (fr., ſpr. L'weh), 1) das Auffieben am 
Morgen; 2) Aufwartung bei regierenden Fürften, 
welche Morgens zu einer beflimmten Stunde ge» 
macht wird; 8) Kartenipiel, ſ. u. Alliance 3). 

Leder, Stadt am Niger in ber Landſchaft Nuft. 

Leverano , Fleden in ber neapolitanijchen Pro- 
vinz Terra d’ Ötranto, am Golf von Tarent; Ha- 
fen; Fiſcherei; 2000 Em. 

Le Verrier (ipr. 2’ Werrieb), Urban Jean 
Joſeph, geb. den 11. März 1811 in Saint-Yo 
im Departement de la Mande; war anfangs 
Jugenieur bei ber Tabafsregie, wurde dann Lehrer 
am College Stanislas in Paris, fpäter Nepeteut 
an ber Polytehniihen Schule, 1846 Profeflor 
der aftronomijhen Mathematit am College de 
France, 1849 Mitglied der Geſetzgebenden Ber- 
fammlung, ſtimmte anfangs mit den gemäßigten 
Republilanern, fpäter mit der Majorität u. ber 
Rechten, war Berichterftatter in der Commiſſion 
fiber die telegrapbiiche Correiponbenz u. am 3. Dec. 
1851 einer der erjten, welche fich für bie neue Orb» 
nung der Dinge erflärten; er wurde Mitglied ber 
Eonfultativen Commilfion, im Februar 1852 Se- 
nator u. im März Oberunterritsrath, 1853 Se- 
eretär bes Senats u. 1854 Director der Pariſer 
Sternwarte u. des Längenbureaus. Nachdem er 
Ion den Mercurburdgang vom 8. Mai 1845 
u. die Wiebererfcheinung des 1843 von Faye ent- 
bedten Kometen berechnet hatte, begann er fein 
Stubium ber Theorie der Uranusbewegungen u. 
tbeilte der Barifer Alademie die Relultate deſſelben 
im November 1845 u. im Juni 1846 mit. Zus 
gleich zeigte er an, daß er das Dafein eines Planeten 
jenfeit des Uranus mit Beftimmtbeit bebaupten lönne 
u. daß er bie Bahn befielben ſchon beftimmt babe, 
u. dies war ber kurz nachher entbedte Neptun (ſ. d.); 
ebenfo fam er im Wege ber Folgerung zu ber 
Überzeugung, daß eine Planetengruppe zwiſchen 
Mercur u. Sonne eriftiren müſſe, welche den es 
cur in feiner Bewegung ftöre, u. fprach dieſe Über— 
jeugung im Sommer 1859 gegen bie Pariſer Ala- 
bemie aus, worauf Lescarbault (f. d.) ihm im Dec. 
1859 die Mittbeilung machte, daß er bereits im März 
1859 einen neuen Planeten bort entbedt babe. Er 
fhr.: Recherches sur l’orbite de Mercure et 
sur ses perturbations, Par. 1840; M&moire sur 
la determination des indgalites s&culaires des 
planetes, ebd. 1841; Developpements sur plu- 
sieurs points de la theorie des perturbations 
des planätes, ebd. 1841; Me&moires sur les va- 
riations s&eculaires des dlöments des. orbites 

our les sept planetes principales, ebb. 1841; 

h&orie du mouvement de Mercure, ebb. 1845; 
Recherches sur les mouvements d’Uranus, 
ebd. 1846; Sur la planète de Neptune, ebd. 
1848 ; gibt feit 1855 heraus“ Annales de’ l’obser- 
vatoire imp6riale. 

Leversbach, Dorf im Kreife u. bei Düren des 
Regierungsbezirts Aachen der preußiihen Rhein—⸗ 
provinz ; Rubler- u. Bleibergmwerf; 200 Ew. 

Revedque (ſpr. Vwähl), Pierre Charles, geb. 
1736 in Paris, war anfangs Kupferftecher, flu⸗ 
birte bann auf dem College Mazarin, wurde Pro» 
fefler der Schönen Wiſſenſchaften am Cadettenhaus 

Petersburg, kehrte 1780 nach Frankreich zurück 
u. wurbe fpäter Profeſſor der Geſchichte am Collége 
Royal in Paris, wo er 12, - 1812 ſt. Er jr. 
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Röve d’Aristobule, Par. 1761; L’homme mo- 
ral, Amfterd 1773; L'homme pensant, ebd. 
1778; Consid6rations sur l'homme; Choix de 
zes de Petrarque, ®ar. 1787; Hist, de 

ussie, Mverbun 1782 f.; 4. Aufl. Hamb. 1800, 
8 Bbe., Fortſetzung, Bar. 1812; Hist. de France 
sous les cing premiers Valois, ebd. 1787, 4Bbe.; 
Hist. de la république Romaine, ebd. 1807, 
3 Bde.; Etudes de l’histoire ancienne, ebb. 
1811,5 ®be.; Eloge de Mably, ebd. 1787; auch 
fette er das Wateletihe Dictionnaire des arts 
a u. überjetste ben Thucybibes (Bar. 1795—97, 
4 Bbe.). 

Kevefte, Pfarrborf im Amte Wennigien ber 
Landbroftei Hannover im bannöverichen Fürften- 
thum Calenberg; 550 Em. Hier 1373 Schladt 
zwiihen Magnus II. von Braunfhweig-Wolfen- 
büttel u. bem Grafen von Schaumburg. 

Levezow, Jak. Andr. Konrad, geb. 1770 zu 
Altftettin, war erft Lehrer am Friedrich-⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium in Berlin, wurbe 1804 Profeſſor der 
Mythologie an der königlichen Kunft- u. Zeichen- 
ſchule —8 u. fl. 1835 als Director bes Anti—⸗ 
quitätencabinets; er ſchr.: Liber die Familie des 
Lykomedes in, ber Antilenfammlung zu Berlin, 
Berl. 1804; Über die Autinoos, ebd. 1808; Leben 
ber Sängerin Youife Schid, ebd. 1809; Iphigenie in 
Zauris (Zrauerfp.), Halle 1805, gab heraus: Ber» 
liner dramatijches Wochenblatt, Berl. 1815—17. 

Levi, britter Sohn Jakobs u. ber Lea; mit Si— 
meon rächte er die Schwächung feiner Schweiter 
Dina blutig an den Sichemiten u. wurde deshalb 
von Jalob bei feinem Abjchied nicht gefegnet, Daher 
erbielt nach der Rücklehr in das Gelobte Land jein 
Stamm kein eigenthümliches Land, fondern mußte 
in Zfrael zerftreut leben, ſ. Leviten. Er jelbft fl. in 

aypien 137 Jahr alt. 

evi, 1) Borgebirg an ber Küfte bes franzöfifchen 
Departements he 2) Borgebirg am St. Lo⸗ 
renzftrom in Untercanaba (Brite Nordamerifa). 

viathan, 1) in ber Bibel wahricheinlich das 
Krolodil, nah And. bie vorweltliche Rieſeueidechſe 
(Megalosaurus); 2) (ipr. Liveiaßban, Great 
Eaftern, ſpr. Gret Ihſt'rn), ein Riefendampfichifi, 
welches 1856—58, auf der Themſe, unterhalb Yon» 
bon, Deptforb gegenüber, nach einem neuen Syfleme 
gebaut u. nad vielfadhen vergeblichen Verſuchen, 
es vom Stapel zu laffen, enblih im Sommer 1859 
flott gemacht wurbe. Es bat 27,000 Tonnen Ges 
halt, 962 Fuß Länge, 83 Fuß Breite, 3000 Pferde⸗ 
krajt Dampfmaichinen (als Bewegungmittel dienen 
ibm Scaufelräber, Schrauben u. Segel), kann 
über 4000 Paffagiere aufnehmen u. ift vorläufig 
für bie Poftlinie England-Amerifa beftimmt; es 
für die Linie Auftralien zu verwenden, wozu es ur« 
ſprünglich befiimmt war, ift aufgegeben worben. 
Der d. ift das größte Fahrzeug der Welt. 

Levice (pr. Lewiſche), Dorf im Diftrict Corte» 
miglia ber piemontefiihen Provinz Alba, an ber 
Bormida ; Getreide, Hülfenfrüchte, Wein; 1100 Em. 
Levico, Marktfleden im Tyroier Kreife Trient, 
im Val Sugana u. am Levicanerfee — u. 
über 1 Stunde lang); Kupfervitriolwerl, Diineral- 
quelle; 3700 Ew.; bier am 15. Dec. 1855 große 
Feuersbrunſt. 

Levigiren, Levigation (v. lat.), ſ. Lävigiren.“ 

le (fpr. Yewiljani), Marktfleden in ber 
toscanijhen Bräfectur; bier der berühmte Marmor 
Miſtio (Perſichino di L.), Zinnobergruben, 


Leveſte bis Leviten 


Levin (ſpr. Lewäng), 1) ſ. Lehuin; 2) Charles 
de L., Herr von Famars, Loufart u. Toricourt. 
wurde 1586 General der niederländiſchen Artillerie, 
nachdem er 1566 bei Balenciennes u. 1572 bei Die- 
cheln gegenwärtig gewejen war. Unter ber Herrfchaft 
bes Prinzen Wilhelm I. war er General der Ca- 
vallerie u. 1586 Gouverneur ber Feflung Heusben ; 
1592 wohnte er der Belagerung von Steenwijt bei 
u. fiel 1592 bei Dotmarjum. 

evingfton, Iufel im füdlichen Atlantifchen 
Dcean, zu den Neufbetlandinieln gehörig. 

Revir (hebr.), bed Mannes Bruder; daher Levi⸗ 
zathöebe, bei ben Juden u. anderen alten orientali- 
{hen Böltern, die Bermäblung eines Mannes mit 
ber Wittwe feines kinderlos verftorbenen Bruders; 
barüber, jowie über bie Verweigerung bieier Ehe 
(Ehaliza, Ausihubung), |. u. Ehe ll. A); 
vgl. Benary, De Hebraeorum leviratu, Berl. 
1835; Rebslob, Über die Levirathsehe bei deu Her 
bräern, Lpz. 1836. 

Reviren, 1) (v. fr.), bas Pferb eine Levade 
(. d.) machen laſſen; 2) fich einen Proteft gegen 
Erlegung ber Gebühren von bem Notar ausliefern 
lafien; 3) Einlefen bes Mufters, bei der Bor- 
bereitung bes Kegelſtuhls, bei Berfertigung ber 
Jacquarbpappen ıc. 

Levisilex, fo v. w. Schwimmſtein. 

Levis notae macüla (lat.), Anrlichigleit bes 
guten Namens wegen jchlechten Lebens od. Gewer- 
bes, f. u. Ehre A) c). . 

Revifticum (L. De C., Koch), Bilanzengat- 
tung aus ber Familie Umbelliferae-Angelicese, 
5. Kl. 2. Orbn. Z.; Art: L. officinale (Ligusti- 
cum l. L., Liebftödel), am Mittelmeer auf 
Bergen, bei uns in Gärten; über mannshoch mit 
großen bunfelgrünen, glänzenben, unten zweimal, 
oben einmal fieberfpaltigen Blättern, gelben Dol- 
benblüthen, frummen, länglid ovalen, gelbbräun- 
lich, far flügelartig gerippten Samen; bie ganze 
Pflanze jhmedt u. riecht eigenthümlich, etwas wi⸗ 
derlich gewürzhaft. Die lange, ſtarke, zertbeilte, 
außen roftfarbene, inmen weibliche Wurzel mit gel« 
bem Kern, ift als auflöjend » ftärtendes, Schweiß-, 
Urin- u. Blut treibendes Mittel officinell, enthält 
u. a. ätherifhes DI u., mit’ Altohol u. Ather aus- 
ziehbares Balſamharz, fonft auch die hoblen Stän- 
gel (Caules cavi ligustici), fowie bie Samen, u. 
an Präparaten, Ertract u. Tinctur. 

Levita, Elias, |. Elias 7). 

Leviten, 1) die Söhne Levis, Gerſon, Ka- 
bath u. Merari, u. dann ſämmtliche Nachkom⸗ 
men berjelben, ein Stamm ohne Aderbefit (j. Levi), 
ber von ben ihm überwiejenen Zehnten zerftreut 
in 48 Städten mit je 1000 Ellen Feldes rings 
herum wegen ber Heerben lebte. Dann aber bei. 
2) die Genofien des Stammes, welche nicht aus 
Aarons Familie waren u. bie nieberen Tempel⸗ 
bienfte verrichteten. Auf dem Zuge durch bie Wüfte 
vollzogen fie bie Tobesftrafe an denen, melde das 
Goldene Kalb angebetet hatten, trugen bann bie 
Stiftshütte mit bem heiligen Geräthen u. nad Er⸗ 
richtung eines feften Heiligtbums mußten fie daſ⸗ 

elbe bewachen, öffnen, ſchließen, bie heiligen Ge» 
äße reinigen, die Schau» u. Opferbrobe bereiten, 
bie Tempelvorräthe beauffichtigen, ben Geſang u. 
bie Muſik beim Gottesdienft verrichten, den Prie- 
fern beim Schlachten ber Opferthiere beifteben, das 
Blut auffangen, die Eollecten für deu Teinpel ein- 
Jammeln, die Bauten an bemjelben beauffichtigen, 


Levitieus. bis Levyn 


das Opferholz herbeiſchaffen, das Geſetz alle fieben 
Jahre öffentlih vorleſen m. abſchreiben ꝛc. 
wurden, oft kaum einen Monat alt, zu ihrem Dienſte 
eingeweiht, indem ihnen, nachdem ſie mit dem 
Süundwaſſer —— worden waren, die Haare be⸗ 
choren u. bie Hände aufgelegt wurden. Sie traten 

r Amt im 30. Jahre am u. legten —328 im 50. 
nieder. David verordnete, daß ſie daſſelbe im 20. 
Jahre antreten u. bis über das 50. verwalten ſoll⸗ 
ten, u. beflimmte 24,000 zu Dienern ber Briefter, 
4000 zu Sängern, 4000 zu Thorhütern am Tem- 
pel (in 24 Klafjen eingetheilt, die dfters auch als 
Sänger auftraten) u. 6000 zu Richtern in Angele- 
genbeiten bes Eultus. Nach zurlidgelegter Dienft- 
zeit unterrichteten fie bie jüngeren in ben Amtsver⸗ 
richtungen. ine befonbere Tracht hatten fie richt, 
u. erft ſpät erlangte bie höher ſtehende Klaſſe der 
Mufiter bie Kleidung ber Briefter. Ihren Unter- 
halt bezogen fie von ben ihnen beftimmten jähr« 
lihen Zehnten, von benen fie aber ber Priefterkaffe 
wieber 7, geben mußten. Sie nahmen dafür Theil 
an den Opfermahlzeiten, waren frei von Kriegs⸗ 
bienften u. fpäter, als bie Juden unter frember 
Herrichaft ſtanden, auch von den Steuern. 3) In 
ber Katholiſchen Kirche die Perfonen aus bem Cle⸗ 
ricalflande, die ben am Altar fungirenden Priefter 
bebienen; tragen eine Dalmatifa ed. Tunicella. 

Leviticus, Name des 3. Buchs Mofis. 

Levitonarium, Rutte ohne Ärmel, fonft Klei⸗ 
bung der ägyptifhen Mönche. 

Levitſchnigg, Heinrich Ritter von L., geb. 25. 
Sept. 1810 in Wien, fiubirte Bhilofophie, Mebicin 
u. Rechtswiſſenſchaft, wurde Militär, 1832 Lieute⸗ 
nant im 3. Ogulinergrenzinfanterieregiment, nahm 
1834 ben Abſchied m. widmete fich feitbem in Wien 
ganz ber Literatur u. Poefie. Außer vielen Beiträ⸗ 
gen in Journalen, Taſchenbüchern ıc. ſchrieb er u. 
a.: Ruflan (romantifches Cebit), Stuttg. 1841; 
Gedichte, Wien 1843; Ein Mährchen (Roman in 
Berfen), ebd. 1843; Koffuth u, feine Bannerfchaft, 
Peſth 1850; Solbatenfibel, Wien 1852; Geheim⸗ 
nifle von Peftb, ebd. 1853; Die Montenegriner, 
Peſth 1853. 

evizzano, fsleden in Modena, links von ber 
Secchia; 2500 Em. 

Levfoie (Matthiola), 1) Pflangengattun 
Eheiranthus, wo dann auch als Goldgelber L. der La 
darunter begriffen iſt; 2) beſ. die zwei als Win- 
terlevfoie (Cheiranthus incanus) u. Som«- 
merlevfoie (Ch. annuus) unterfchiebenen Arten, 
in Spanien u. Sübdfranfreih an Gewäffern wild 
wachſend. In Gärten gibt es viele Variationen; 
Engliſche, Deutiche, Halbenglifche, See⸗, Herbft- u. 
Frankfurter 2., mit einfahen od. gefüllten Blumen. 
Die Blüthen tommen an dem Enden der Zweige in 
loderen Ahren zum Borfchein, blühen nach u. nach 
auf, find wild weiß, cultivirt von den mannigfal« 
air Schattirungen von weiß, farminrotb, violett, 
lilla, brayn ıc.; Geruch jehr lieblich. Der bei. ge- 
ſchätzte volle 2. ift durch bie Cultur entftanben. gr 
größer m. glatter bie Samentörner find, befto fiche- 
ter liefern fie einfach blübenbe Pflanzen, je Heiner 
u. runzlicher fie find, defto ficherer fann man auf 
gefüllte Blumen reinen. Das ficherfte Verfahren, 
auf dieje mangelhafte Ausbildung des Samens hin- 
zuwirlen ıt. volle Blumen zu erziehen, beſteht darin, 
daß man bie zum —— beſtimmten Pflan⸗ 
zen in Töpfen erzieht u. auf Stellagen ſtellt, wo fie 
gegen den Regen geſchützt werden. Die paſſendſte 
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Erdart zur Zucht der L. aus Samen beſteht aus 
magerem, leichtem, von Düngertbeilen u. Unkräu—⸗ 
tern freiem Lehmboden, Heibe- od. alter feiner Laub» 
erbe Fin gleihen Theilen u. + feinem Flußſande. 
Die Levloiepflanzen ſelbſt verlangen gute, fette, 
lodere, fehr fein zubereitete Erbe. Den Samen 
bes Sommerlevfoies ſäet man wie ben Lad, bringt 
bie ng 7 fobald es die Witterung zuläßt, ins 
Freie n. jetzt die gefüllten ins Land. Den Samen 
des Winterlevfoies füet man ſchon im December, 
jebes Korn 1 Zoll mweit von einander in ein wars 
mes Beet aus u. gest die 4 Zoll hoben Bilanzen 
bei warmer, feuchter Witterung auf ſonnigem 
Boden 1 Fuß von einander, wo de fteben bleiben, 
bis fie Knoſpen belommen. Die gefüllten fett mar 
dann in Töpfe in gute Gartenerde, läßt fie fünf 
Boden im Schatten unter öfteren Begiegen ſtehen, 
bringt fie dann auf eine Stellage an die Sonne u. 
bei Eintritt des Winters in ein Zimmer od. Glas⸗ 
haus, welches bei Thaumetter öfters gelüftet werben 
muß. Ende April bringt man bie Stöde ins Freie 
u. im Mai fetst man fie ins Land. Der Sommer- 
levtoie blüht Schon zu Anfang des Sommers u. ift 
Heiner; der Winterlevfoie fett im Spätberbft Blü- 
tben an, blüht aber erft im nächften Frühjahr völ- 
19. Die neuen großblumigen Pyramiden» 
mmerlevfoien zeichnen fi aus durch Blü— 
thenreichthum, reizenben Bau ber Blumen u. Blüs 
tbenfolben, eleganten Habitus, friihe Belaubung 
u. robuften Wuchs. Abftufende Berzweigung in 
ber — einer oo Blumenpyramide macht 
ch ſehr geeignet fir Gruppencultur. Vgl. Drey- 
ig, Der Levloiegärtner, Lpz. 1824; Thiele, Wie 
erziebt man den Yevfoiefamen, ber gefillite Stöde 
in Dienge gibt, Eöslin 1825; Ludwig, Der Er» 
furter Levloiezüchter, Erf. 1844; Horn, Die Eultur 
ber Winterlevfoien, Neubranbenb. 1846; Rhein, 
Die Levkoienzudt, Weim. 1857, 

Levone, Dorf im Diftrict u. bei Rivara in ber 
piemontefiihen Provinz Turin; 1090 Em. 

Levorand, Fleden in der neapolitanifchen Pro—⸗ 
vinz Terra d’Otranto; 1800 Em. 

Levrange, Pfarrdorf im Diftrict u. bei Beftone 
ber lombarbifhen Provinz Brejcia, am Dignone; 
Schmelzöfen; 500 Em. } 

Levret (fpr. !’wrä), Andre, geb. 1703 in Paris; 
war Geburtöhelfer daſelbſt u. ft. 1780; er ift Ber- 
befierer ber Geburtszange u. Erfinder einer ſolchen 
(2evretichen Bange), überhaupt der Inſtrumental⸗ 
püfe bei Geburten, u. jhr.: Observations sur 
es causes et les accidens de plusieurs ac- 
couchemens laborieux, Par. 1747, u. Fort— 
fegung daſelbſt 1751, m. Aufl. 1762 u. 1770 
(deutih von Batemann, Lüb. 1758—61); L’art 
des accouchemens, ®ar. 1753, 3. Aufl. 1766 
(deutſch, 2. Aufl. Lpz. 1778) u. m. 

Kevrier-Drden (ipr. Lwrieh), fo v. w. Huber- 
tusorben 1). 

Levrour (fpr. L'wruh), Stabt im Arrondiſſe⸗ 
ment Chateaurour des franzöflihen Departements 
Indre; altes Schloß, Hofpital, Wollmanufacturen, 
Wein- u. Getreibehbandel; 3000 Em. 

Levſina, jo v. w. Lepſina. 

Levy, Grafſchaft im Staate Florida (Norbame- 
rifa), am Merxicaniſchen Meerbuſen; 46 OM.; 
Flüfle: Sumanee u. Withlacoochee Rivers, Nadel- 
bolzwalbungen u. Savannen; PBroducte: Mais, 
Zuder, Bataten; 1850: 465 Em., mit 145 Sklaven. 

Levyn, Mineral, tryftallifirt im rhombordrifchen 
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Syſtem, meift in Tafeln mit Zwillingsbilb 

weiß, glasglänzend, befleht aus kieſelſaurer Thon⸗ 

erde u. kieſelſaurem Kall, findet fi in Blafenräu- 

men vom Manbelftein in Irland, Schottland, ben 

Berker, auf Island, zu Montehio-Magiore in 
talien u. Oberfamnit in Böhmen. 

Lewald, 1) Hans v. L., geb. 1685 in Preu⸗ 
fen, trat 1700 im preußifche Dienfte, war 1740 
Generalmajor u. hatte ein Regiment, wurbe 1742 
Generallieutenant u. commandirte 1744 in Olat u. 
1745 bei Keſſelsdorf ben Tinten Flügel; 1751 
wurbe er Feldmarſchall u. commmanbirte in Rönigs- 
berg, befehligte 1757 bie Armee in Preußen gegen 
die Ruſſen, griff Aprarin am 30. Auguft bei Groß⸗ 
jägernborf au, mußte aber weichen ; Darauf hrängte 
er die Schweben aus Pommern, wurbe 1759 Gou- 
perneur in Berlin, hielt biefe Stabt eine Zeit lang 
gegen bie Ruſſen u. Ofterreicher, 309 fi) aber enb» 
Kr nad Spandau zurüid, nahm jedoch nach erfolg- 
tem Abzug der Feinde feinen Poften wieber ein. 
1763, nach dem Frieben mit Rußland, begab er fi 
wieber in fein Gouvernement Preußen u. ft. bier 
1768. 2) Joh. Karl Auguft, geb. 1792 in Kö- 
nigeberg, Anfangs zum Kaufmann beflimmt, 
wurbe ter in Warſchau Gecretär im Haupt- 
quartier bes Feldmarſchalls Barclay de Tolly, 
machte den Feldzug in Frankreich mit, durchreiſte 
dann mit feinem Chef, dem Baron Roſen, einen 
Theil von Deutſchland, ‚betrat in Brünn 1818 bie 
Bühne, ging 1821 nah Wien, wurde in München 

offihaufpie er, Theaterfecretär u. Theaterbichter, 

bernahm das Nürnberger Stabttheater u. bie Re» 
daction bes Nürnberger Eorreiponbenten, 1826 bie 
Direction des Theaters in Bamberg, 1827 in Ham⸗ 
burg, ging bann nad Paris, 1832 nah Min» 
hen, 1834 nad) Stuttgart, rebigirte bort 1835 — 
1846 das Journal Europa u. iſt jeit 1848 Regiſ⸗ 
feur des Königlichen Hoftheaters in Stuttgart. Er 
jhr.: Novellen, Hamb. 1831—33, 3 Bbe.; Graf 
Lowzinſti, ebd. 1832; Gorgona, ebd. 1832, 2 Thle.; 
Gabjalinah, Münd. 1833, 3 Thle.; Seybelmann 
u. das beutihe Schaufpiel, Stuttg. 1835, n. Aufl. 
1841; Bad-Almanady, ebd. 1835; Panorama von 
Münden, ebd. 1835, 2 Thle., 2. Aufl, 1840; Mes 
moiren eines Bantiers, ebd. 1836; Schattirungen, 
Hamb. 1836; Aquarelle aus dem Leben, Manb. 
1836—40, 6 Thle.; Blaue Mähren, Stuttg. 
1837; Beaumardais Diemoiren, Stuttg. 1838, 2 
Bde.; Das maleriihe Schweizerland, Karler. 
1838—39; Der Divan, Stuttg. 1839, 3 Bbe.; 
Die Krönung in Mailand, Karlar. 1839; Tee 
Roſa, Stuttg. 1840; Katte, ebd. 18410; Mörder u. 
Geipeufter, ebd. 1840, 2 Bde. ; Reiſehandbuch nach 
u. durch Italien, ebd. 1840; Reifen in Deutichland, 
ebd. 1840; Gejammelte erzählende Schriften, ebb. 
1840, 10 Bbde.; Rheinsberg, ebd. 1841; Theater» 
roman, ebd. 1841, 5 Bde.; Die Mappe, Karler. 
1843; Gefammelte Werke, Lpz. 1844 f., 12 Bbe.; 
ab auch die Journale: Atlas zur Kunde fremder 
elttheile, Stuttg. 1835—39,, u. die Theater-Re= 
vue, ebd. 1835— 37, heraus. 8) Ernft Anton, 
eb. in Hannover, ft. 1848 als Profefjor der Theo⸗ 
{ogie an ber Univerfität Heidelberg; er ſchr. De 
doctrina gnostica, 1818; Aristotelis catego- 
riae, 1824; De religionibus peregrinis apud 
veteres Romanos paulatim introductis, 1845. 
4) Fanny, Berwanbte von 2. 2), geb. ben 24. 
März 1811 in Königsberg, wo ihr Bater Kauf- 
mann u. Stabtrath war. Als Jüdin geboren, trat 
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fe 1829 zum Chriſtenthum über u. fchr. zu Enbe 
er dreißiger Jahre ihre erften Novellen, benen fie 
dann feit 1841 mehrere Romane folgen ließ. 1845 
u. 1846 machte fie eine größere Reife durch bie 
Schweiz nad Italien u. hielt fh namentlich längere 
Zeit in Rom u. Neapel auf. Nach ihrer Rüdlehr 
wählte fie Berlin zu ihrem Wohnfig. Den Soms- 
mer 1850 verlebte fie in England u. Schottland, 
ben Herbft d. I. in Paris, den Sommer 1851 in 
Meimar u. Jena, kehrte bann nah Berlin d 
u. verbeirathete ſich bort 1854 mit Mbolf Stahr. 
Sie jr. die Romane: Clementine, 1841 ; Jenuh, 
1843; Eine Lebensfrage, 1845; Italieniſches Bil» 
berbuch, 1847; Diogena (eine Berfiflage ber von 
ber Gräfin Hahn⸗Hahn vorgeſchlagenen Literatur 
rihtung); Erinnerungen aus bem Jahre 1848, 
Brauntän. 1850, 2 Bbe.; Prinz Louis Ferbinand, 
1849, 3 Bbe., 2. Aufl. 1859; Liebeöbriefe, aus bem 
Leben eines Gefangenen, 1850; Dünen- u. 

ſchichten (eine Sammlung Novellen u. E ) 
Braunſchw. 1851, 2 Bde.; England u. Sch 

ebd. 18515 Wanblungen, Braunjchiw. 1853; Adele, 
ebd. 1855; Deutiche Yebensbilber, ebb. 1856; Die 
Neifegefährten, Berl. 1858; Das Mädchen von 
Hela, ebd. 1860; Aus dem Baterhaus, ebd. 1860. 

Lewant, türkiihe Seefoldaten, meiften® jun 
Griechen, die den Seebienft auf Kauffahrteii 
fen erlernt haben; ihr Chef ift ber Kapsıban-Pajcha. 

Rewat, Buß, fo v. w. Lowat. 

Lewendtſchiftlik Afkeri (türk,, d. i. bie Trup⸗ 

en ber neuen Einrichtung), ein vom Sultan Se- 
im errichtetes Corps Füleliere der Boftandfchis, 
von 10—12,000 M., in die Kafernen der Lewend 
ob. Milizen auf der europäiihen Seite bes Kanals 
u. in Sfutart vertheilt, commanbirt von Suleiman- 
Aga u. Omar Aga, bie beftimmt waren, bie Janit- 
ſcharen zu vernichten, aber erlagen. Sie waren auf 
ei Fuß gelleibet u. bewaffnet. 

Lewenz, jo v. iv. Leva. 

Lewes (fpr. Ljus), 1) (2. Rape), Diftrict m ber 
engliihen Grafihaft Suffer; darin 2) Stabt an 
ber Ouſe u. der Eifenbahn von Brighton nach 
Haftings, welche fih bier au nah New Haven n. 
nah ber Londbon- Brighton Eiſenbahn abzweigt; 
Eifenwerle mit Kanonengießerei, Papiermübhlen, 
—— —E Geſellſchaft; 9500 Em. 

ier 1264 Niederlage Heinrichs IIL., feines Bru- 
ber8 Richard u. feines Sohnes Eduard dur Si- 
mon von Montfort. 

Lewes and Rebobeth (fpr. Ljuh's and Ribo- 
besh), Bezirk (Hundred) in der Graffhaft Suffer 
bes Staates Delaware (NRorbamerifa); 2000 Ew.; 
mit gleihnamigem Poftort. 

Lewin, 1) Stadt im Kreife Glatz bes Regie 
rungsbezirts Breslau (Preußiih-Schlefien), un⸗ 
weit ber böhmiſchen Grenze, Leinen ı. Baum⸗ 
wollenweberei, Färberei; 1500 Emw.; 2) Marft- 
eden im Bezirk u. bei Auſcha des böhmiſchen Krei- 
es Leippa, Zöpferei; 580 Em.; 3) Neu⸗L.), 
Blarrborf im Kreife Oberbarnim des Regierungs- 
bezirls Potsdam (Provinz Brandenburg); 1150 
Ew.; 4) (Lewin-D1s), Kirhdorfim Beirku. bei Neu- 
Pala des böhmischen Kreifes Gitihin; 1050 Ew. 

Lewinſtein, Schloß im Landgericht Lauenftein 
bes baierijchen Kreijes Oberfranten. 

Lewis (ipr. Ljuis), 1) (Bang Infel), größte 
Injel aus der Gruppe ber nörblichen Hebriben 
(Rordweſtküſte von Schottland), zur jchottifchen 
Grafſchaft Roß gehörig; hängt Durch eine, zur Zeit 
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ber Fluth Aberſchwemmte Lanbzunge mit Harris | 
zufammen , hat mit biefer 37,18 OM., 17,000 Ew.; 
fteile Küften, viele Berge, Buchten u. Borgebirge ; 
etwas Aderbau, mehr Viehzucht u. Bogelfang; 
bringt Torf, ‚, Kartoffeln, Seegras, vie 
ifche, einiges Juchtvieh; die Infel ift in vier Kirch- 
piefe getheilt; Hauptbafen: Stornaway. Um. 
liegen mehrere Heine Infelgruppen, bie bebeutenbfle 
bie Shiant Islands. 2) Grafichaft im Staate 
New Nork (Rorbamerifa), ungefähr 60 OM., von 
ben Blad u. — Rivers durchfloſſen, theil⸗ 
weis gebirgig, theilweis ſehr fruchtbar; Probucte: 
Mais, Bataten, Rindvieh, Eiſen, Blei; 1850: 
24,564 Ew.; Hauptflabt: Martins urg; 3) Graf⸗ 
ſchaft im Staate Birginie; 24 OM.; theilmeis ge- 
birgig; Produete: Mais, Weizen; Steinloblen; 
1816 organifirt u. genannt nach Obrift Charles 
Lewis; 1850: en * an eg 
ven; Hauptort: en; 4) Grafſchaft im Staate 
ch 21 DOM.; vom sing River burch- 
floſſen; Probucte: Mais, Hafer; Rinbvieh, Schafe; 
genannt nach Lewis 2); 1850: 4438 Ew., worunter 
736 SHaven; Hauptort: — 5) Grafſchaft 
im Staate Kentudy; 1IOM. ; Flüuſſe: Ohio River 
u. Cabin Ereel; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Flachs; Rindvieh, Pferde, Schafe, Schweine; Mi- 
neralguelle Esculapia Spring; 1806 organifirt; 
1850: 7202 Em., worunter 322 SHaven; Hanpt- 
ort: Klarköburg; 6) Grafihaft im Staate Mif- 
fouri; 24 OM.; Flüffe: Miffiffippi, Wyaconde u. 
Fabius Rivers; große Waldungen u. Prairien, 
an ben Flüſſen jehr fruchtbar; Brobucte: Mais, 
Weizen, Hafer, Hanf; Rindvieh, Schweine, Stein- 
toblen; 1850: 6578 Ew., mworunter 1206 Skla- 
ven; Hauptort: Monticello; 7) Graffchaft im Ge- 
biete Wafbington ; ungefähr 1900 OM. ; im Weften 
vom Stillen Ocean, im Norden von der Juan be 
Fuca-Straße, im Often vom Abmiralty Sound 
begrenzt u. vom Chehalis River burchfloffen ; theil- 
weis gebirgig, noch jehr wenig angebaut; race: 
Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln; Schafe; 1850: 
558 Ew.; Hauptort: Ouenaubenville; 8) Stäbti- 
ſcher Bezirk mit Boftamt (Post-township) in ber 
Grafſchaft Efier im Staate New Nork; 2200 Ew.; 
9) Städtiſcher Bezirk in der Grafihaft Brown bes 
Staates Ohio, am Ohio River; 3000 Emw.; 10) 
Stäbtifher Bezirk mit Poftamt in der Grafſchaft 
Northumberland bes Staates Benniylvanien ; 1600 
Em.; 11) Infel im Dampierardipel an ber Weft- 
füllte von Auftralien; 12) Fluß, f. Lewis River. 
Lewis (fpr. Ljuis), 1) Mathias Gregoire, 
geb. 1774 in London, wibmete fi) den Wiflenfchaf- 
‚ten, trat bereits im 20. Jahre mit feinem Roman: 
The monk (beutich von 5 von Ortel, &pz. 1797 
—1791, 3 Thle.) hervor, der 20 Auflagen in Eng- 
land u. mehrere and in Dentichland erlebte; ſchr. 
ferner die Romane: Das Schloß Rolla, Adel 
ilha sc. 2. war auch eine Zeit lang Mitglied des 
rlaments u. fl. 1818 auf ber Rüdreife von Za- 
maica. 2) Meriwether, 1804—1806 englifcher 
Statthalter in Louifiana, ber bie Weſtländer von 
Norbamerifa bis zum Kolumbiaftrom in naturbi- 
ftoriichem Intereffe unterfuchte, 3) Georg Eorne- 
wall, geb. 1810, war Profefior am University- 
College in London, Rebacteur bes Edinbour. h 
Review u. von 1849—50 Unterftaatsjecretär für 
bie inneren Angelegenheiten. Im Febr. 1855 folgte 
er feinem Vater in ber Baronetswärbe ır. im Sitz 
für Radnor im Unterhaufe, trat in den Geheimen» 
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rath u. wurde Schatzkanzler, im Miniſterium vom 
18. Juni 1859 aber Staatsfecretär des Innern. 

Lewisborough (ipr. Ljuisborrob), Städtiſcher 
Bezirk mit Poſtamt in ber Grafſchaft Weftchefter 
bes Staates New Nork (Norbamerila); 1800 Ew. 

Lewisburg (fpr. Ljuisburg), 1) (Derrstomır, 
Ipr. Derrstaun), Stadt in ber Grafichaft Union des 

taates Pennſylvanien (Nordamerika) an ber 
Mündung des Buffalo Ereef in den Susquehanna 
River u. an ber Sunbury-Erie Eifenbahn, Bap- 
tiften-College (1849 gegriindet), Getreidehandel; 
3000 Em.; 2) Hauptort ber Grafihaft Green» 
brier bes Staates Virginia; 8) Hauptort der Graf» 
ſchaft Marfball des Staates Tenneffee. 

Lewiſia (L. Pursh.), Pflanzengattung, benannt 
nad) Lewis 2), aus ber Familie ber Portulaceae, 
13. 8. 1. Orbn. L.; Art: L. rediviva, nordame⸗ 
ritanische Wafferpflange. 

Lewis River (ipr. Ljuis Riww'r, Snake Ri- 
der, ſpr. Sneht R.), der größte Zufluß bes Co- 
fumbia od. Oregon River im Weften ber Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerifa; entipringt auf dem 
Dftabhange des Hauptlammes der Rody Moun«- 
tains, nimmt ben Mellowoftone River auf u. fällt 
nach einem Laufe von 200 MI. unter 46 ° 6° nörbl. 
Br. in den Columbia River. 

Lewifton (ipr. Ljuist'n), 1) Poſtort in ber 
Grafſchaft Lincoln bes Staates Maine (Norbame- 
rifa), am Androscoggin River u. ber Anbroscog- 

in-ennebec Eifenbahn u. (am andern Ufer bes 
Stufen) ber Allantic-&t. Lawrence Eiſenbahn, 

fabemie, lebhafte Gewerbthätigleit; 4000 Ew.; 
Um 7 2) Stabt u. Einfubhrgafen in der Graf» 
(hart iagara des Staates New York, am Niagara, 
3 Stimden unterhalb feines Falles; durch Eifen- 
bahn mit Rochefter u. Buffalo verbunden; 3000 Em. 

Lewistown (ipr. Fjuistaun), 1) Hauptftabt ber 
Grafihaft Mifflin des Staates Penniylvanien 
(Nordamerika) an ber Mündung bes Kifbicoquil- 
las Ereef in den Juniata River, u. an ber Ju—⸗ 
niata River Eifenbahn, welche L. mit Pittsburg u. 
Philadelphia verbindet, Akademie, Wollmanufac- 
turen, Eifenfchmelzereien, Handel mit Getreide u. 
Bieh ; 4000 Em.; 2) Hauptort der Grafſchaft Ful⸗ 
ton im Staate Illinois. 

Lewisville (ipr. Ljuiswill), Hauptort ber Graf- 
ſchaft Fafayette im Staate Arkanfas. 

Lewſchin, Alerei Iralliewitich, geb. 1799, ſtudirte 
auf ber Univerfität Charkow, mwurbe nach mehren 
untergeorbneten Staatsanftellungen 1843 Director 
bes Lanbwirtbichaftlichen Departements im Minifte- 
rium ber Reihsbomänen, mo er fi) namentlich Durch 
die Gründung von lanbwirtbichaftlihen Mufter- 
ſchulen verdient machte, 1844 Geb. Rath im Minifte- 
rium, wo ihm nun mamentlic die Aufgabe zufiel, 
die von Aleranber II. beſchloſſene allmäbliche Auf- 
bebung ber Leibeigenſchaft anzubahnen, 1857 Brä- 
fident bes Verwaltungsraths der großen ruffiichen 
Eijenbahncompagnien. 2. ift einer der Gründer ber 
Petersburger Geograpbifchen Gefellichaft (1845) u. 
ſchr.: Hiftorifch » fRatiftiiche Gemälde der Uralifchen 
Kofaden, Petersb. 1823; Notice historique et 

dographique sur le fleuve S », Par. 1828; 
Bet reibung ber Rirgis- aiffaffihen Horben u. 
Steppen, Petersb. 1832, 3 Bbe-; —— 
eines Ruſſen in Pompeji, ebd. 1843; u. gab her⸗ 
aus: Ofonomifch-ftatiftt der Atlas des europäifchen 
Rußlanbe, ebd. 1851. 

x, 1) (xöm. Ant.), gefchriebenes Geſetz, im 
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Gegenſatz zum, Herfommen. In ber Königszeit 
wurden bie Geſetze von bem Rfnige eingebradit u. 
erhielten dur bie Beſchlüſſe der Euriatcomitien, 
feit Servius Tullius ber Centuriatcomitien Ge— 
ſetzeslraft (f. u. Comitien). zur Zeit ber Republik 
twurben bie Leges als bloße Borjchläge (Rogatio- 
nes) von einer Behörde (Auctor legis, Lator 
legis) vor das Voll gebradt; fie wurden brei 
Nundinae vor ben Comitien, in welchen fie be» 
ſprochen werben follten, öffentlich befannt gemacht, 
dann wurde in einer Verſammlung (Concio) ob. 
in den Comitien felbft darüber berathen u. ag 3 
abgeftimmt. War die Rogatio angenommen, fo 
wurde fie num zur L., als jolde in Stein od. Erz 
gegraben u. auf bem Forum od. an einem Tempel 
angehängt, fpäter geichrieben in dem Archiv nie» 
bergelegt. Jebe L. beflaud aus einem Prooemium, 
Einleitung, dann folgte das Geſetz ſelbſt u. zuletzt 
lam die Strafandrohung für ben Übertreter (Sanc- 
tio). Zur Kaiferzeit wurben bie Geiehe von ben 
Kaiſern gegeben u. biefen Decreta, Rescripta, 
Edieta, Mandata, Constitutiones. Die Gele e 
führten ihre Namen nach ihrem Inhalt, & B.L. 
agraria, L. sumtuaria 2c,; od. nad) ben Confuln, 
unter beren Regiment fie gegeben waren, 5. B. L. 
Valeria Horatia; od. nad ben BVollstribunen, 
melde fie eingebracht batten, a ®. L. Clodia ıc. 
Die einzelnen f. unter ihrem Beiſatz, z. B. Aebu- 
tia lex, Agrariae leges x. od. unter dem Ber- 
brechen, gegen welches fle gegeben wurden, z. B. 
Ambitus; 2) Bebingung, 3. B. L. commissoria. 

Lera, Nebenfluß des Gideäclf in Schweben, 
entipringt in Wefter- Botten u. mündet rechts in 
ber Landſchaft Vefter-Norrland. 

Lex Anglorum et Werinorum, fo v. w. 
Anglifches u. Weriniſches Vollsrecht. 

* regio (lat.), Geſetz u. Land, d. h. länd- 
lich fittlich. 

Lexiarchikos (gr. Ant.), Bürgerbud in Athen, 
beren jeder Demss eins u. über welches der jedes» 
malige Demarchos die Aufficht hatte. Jenes Ein- 
tragen beforgten Die 2eriarchoi, ſechs Magiftrats- 
perjonen, mit 30 Unterbeamten. Diefe erfannten 
zugleich ben bie Bollsverfanmlungen Berjäumen- 
ben bie Geldftrafe zu u. trieben mit Hilfe ber To- 
zotai bie Säumigen an, fich einzuftellen. 

j Lerifalifch (v. gr.), in ber Form eines Wörter- 
uches 


Lexikographiſch geordnet, find Buchſtaben ⸗ 
ausdrücke, deren Glieder fo auf einander olgen, 
wie fie als Anfänge von Wörtern in einem Lexilon 
[eigen müßten, 3. B. a®b, abe, a?b?, ab?, 

’%c, dex. Diele Anordnung wird bei der Mul- 
2. age u. ger mit Buchftabenausprüden 
uöthig, um bie Überfichtlichkeit nicht zu verlieren; 
vol, ER ET IT a Berzeiänif f 

on (gr.), 1) erlärenbes Verzeichniß frem- 
* Pi — Trage A Redensarten. Ber- 
affer fo riechiſcher Lexila (Lerikograpben) wa- 
ki Barpokratlon, Anmonios, Suidas u. ber Ber- 
fafjer des Etymologicum magnum; 2) überhaupt 
fo v. w. Wörterbuch, deſſen Verfaſſer Leritograpb 
beifit; 2eritograpbie, bie Überficht der fiterariichen 

—— auf dieſem Felde; Lerikolögie, Lehre 


od. Willenichaft von der Zufammenftellung bes 
Sprachſchatzes. 
Leximir Ceſdimit, Lezoimit), Pfarrdorf im Be 


irt Illolk des Diſtriets Neuſatz in 8 ichi 
Berbien; Kaltgrube, 33 übten 5 Fe 4 


Lexington (ſpr. 2eringt’n), :1) Diſtriet im 
Staate ein Carolina Bersunente), 5 DM; 
Flüſſe: Saluba, Broad, Congaree u. Ediſto 
Rivers; Probucte: Baumwolle, Mais, Weizen, 
Bataten; bie Greenville-Eolumbia Etfenbahn burch- 
ſchneidet ben Diftrict, Dampfſchifffahrt auf dem 
—5 River; 1850: 12,930 Ew., worumter 

5 aven; Dauptort; 2erington Court Houfe, 
unmweit bes Saluda River; 2) Poftort in der Graj- 
ſchaft Mibblefer im Staate ſſachuſetts, am ber 
Lerington-Weft-Cambridge Zweigbabn; 2000 Em. ; 
bier am 19. April 1775 daß erfte t im Ame- 
rilaniſchen Unabhängigkeitsfampfe, Denkmal zur 
Erinnerung daran; 3) Stäbtifher Bezirtmit B: 
amt in ber raffchaft Greene des Staates New Hort; 
2500 Ew.; 4) Hauptort ber Grafſchaft br 
im Staate Virginia, am North River; , 
Waſhington College (1798 gegründet, 
tbed), Virginia Military College (1839 gegı 
2000 Ew.; 5) Hauptort ber Davibio 
im Staate Norb Carolina, am Abbotts CTreel u. 
an ber Nord Carolina Eentraleiienbabn; im ber - 
Umgegend reiche Blei- u. Silberminen; ) — 


an ber Athens Zweigeiſenbahn, in ber Umgegenb 
reiche de Hase inne Hauptort ber 


Fi —* eh Seren im CiaseKenfe 
auptſtadt t Fahette Staate 
23 am Tomn —56 iver; Tran 














10) Städtifher Bezirk in ber Graffche 
Staates Ohio, an der Eleveland- 


—FJ Scott; 13) Hauptort der Gra Lafavett 
Staate Miffouri, am Miffeuri River; bie Cm 
gend ee zu größtent te 

eg über L. ebenfo die Karavanen Santa F 
u. dem Großen Salzfee (in Utah), —— 


teide, Beh, in br Uingegend Steintoplenlager:; 
Lerobii (Lerovit, a. Geogr.), Volt im Lugbun 
fihen Gallien, mit der Hauptflabt T 


in der j. Normanbie, — J 
Romäna «L. Theodosii, L. mandana), im 

16. Jahrh. jo v. w. Breviarium Alariei j 

Ley den: ‚lo. v. w. Lex. I nme 
Ley (ipr. Leh) in England ein Gebind vom 120 







Haben Leinengarn od. 80 Faden Wollengarm. 
Leybold, 1) Job. Friedr., geb. 1754; Kupfer» 
echer, — — in @ ta t ge 


re) 


J 


6; i 
u ı kl 


Leyceſteria bis 
eyeefteria (L. Wall.), attung aus 
ir Sumitieber un —* 5.8. 1.Orbn. 


L.; Urt: L. formoss, Straud in Neapel, mit 
traubenftändigen, rofenrotben Blumen, großen, 
purpurrotben, ten Bracteen. 

Leydecker, Meldior, reformirter Theolog, geb. 
1642 in Mibdelburg, war feit 1664 Pfarrer an meb« 
reren Orten, wurbe 1679 Brofeffor der Theologi 
in Utrecht u. fl. 1721; er fhr.: De veritate fidei 
reformatae, tr, 1694; De oeconomia trium 

narum in negotio salutis humanae, ebd. 
1682; Veritas evangelica triumphans de er- 
roribus quorumvis saeculorum, 1680; Histo- 
ria ecelesiae Africanae, 1690. 

Leyden, 1) Bezirk im niederländiſchen Gou- 
vernement Sübholland; drei Kantone 92,500 Ew.; 
2) Hauptflabt deffelben, bie Ältefte Stabt Hollands 
u. nah Amflerdam ** des Königreichs, am 
Rhein, Does, Bliet, Dare u. Zyl, von vielen Ka⸗ 
nälen burchfchnitten, bat 17 Kirchen (darunter bie 
BPeterslirhe mit ben Denfmälern Boerhaave's, 
Spanheims, Dobonäus, P. Campers, Scaligers, 
Meermauns u. Luffacs), Univerfität von fünf Fa- 
eultäten u. 5 Jahre Eurfus, wovon zwei zu den 
vorbereitenden philoſophiſchen beftimmt find (ge 
ftiftet 6. Juni 1575), mit Bibliothef (14,000 Da» 
nufcripte), Sternwarte, Auatomiſches Theater 
(Schills Kopf, der fonft bier. im Weingeift auf 
bewahrt wurbe, ift 1837 nad Braunſchweig ge- 
ſchafft worden), Phyfitalifches Cabinet, Botaniſcher 
Garten, 1587 angelegt, Mufeum ber Alterthümer, 
Siebolds Japanefiihe Sammlung, Collegium der 
. Theologanten a. Wallonen, 6— 700 Studenten, 
Gymnaſium, mebrere Gelehrte Gejellichaften (der 
Wiſſenſchaften, Boetifche Gejellichaft, ferner für 
Bildhauer, Kupferftecher u. m. a.), Königliches 
- Mufeum für Naturgeichichte, durch Temminds 
Sammlung vermehrt, Krankenhaus, Rathhaus 
(mit dem jlngften Gericht von Lucas von Leyden), 
Schütenhaus (mit Abbildungen vieler Grafen von 
Holland) , Waiſen⸗, Irren- u. Zuchthaus, Lanbes- 
militärftrafgefängniß u. m. a., auf der alten Burg, 
von der noch Nuinen eines großen Thurmes übrig 
find, Part, öffentlicher Bergnügungsort; Haudel 
mit Wolle u. Zub, Fabriken in Tuch u. wollenen 
Zeugen, Band, Garn, Leber zc., Salzraffinerien u. 
a. m.; 37,500 (einft 100,000) Ew. 2. iſt Geburtsort 
von J Bockbold (Joh. von Leyden), Gerard u. Iſaal 
Voß, Nic. ge van Swieten, van Bommel, 
Otto Benius, ©. Metn, Mieris, P. Rembraud, 
Lucas von Leyden, P. Mufichenbroed. Bi 
ift bie im ber Umgegenb gefertigte Butter. r 
Kanal von L. (tiefer als das Meer gehend) führt 
nach Haarlem. — L. hieß bei ben Römern Lug- 
dunum Batavorum u. war Hauptftabt der Cani- 
nefater. Hier 197 n. Chr. Sieg des Kaijerd Sever 
rus über feinen Gegentaifer Albinus, worauf der 
Sieger 2. verbrannte. 1090 warf. anfehnliche 
Herrichaft m. erbielt von den Grafen von Holland 
Burggrafen. Ihre Mauern wurden 1249, 1355, 
1399 u. 1611 erweitert. Bom 31. Oct. 1573 bis 
24. März 1574 wurde 2. von ben Spaniern bela- 

ert u. von Ludwig von Nafjau entjetst. Bald 
darauf begann die fagerung von Neuem, wurbe 
aber am 3. Oct. 1574, da Wilhelm von Dranien 
die Dänme Norbhollands durchſtach u. mit einer 
Flotte mit Lebensmitteln vor L. erfchien, wieder 
aufgehoben, f, u. Niederlande (Geſch). 1575 wurde 
bie Uriverfität geftiftet. Um 12. Jan. 1907 wurde 


Leydner Flafche 329 
bie Stab Theil durch das i 

Ssifiee mt 40,000 Pfund Pulver geriet; 8) je 
vw.‘ ;4) Infel an ber pie von Cey⸗ 


Ion; 2 Infel hier Be an ba ee 
bon Java; 6 Boftamt 
(Post-township) in ber Graficaft Lewis bes 
Staates New Mor (Norbamerila); 2600 Ew. 

Leyden, 1) Rucasvonf., f. u. Lulas. 2) Io 
bannvon f., f. Bodolb. 

. Keyden, eine ber Katholiſchen Confeſſion fol- 

ende, in Baiern angefeflene, 1678 in ben reis 
—— u. 1790 in den Grafenſtand erhobene Fa⸗ 
milie, welche rünglich aus ben Nieberlanden 
ſtammt u. zu Anfang des 17. Jahrh. nach Baiern 
fam. 1) Graf Joſeph Ian II., geb. 1734, 
war baierifcher Minifter u. Geſandter, wurde 1764 
als wirklihes Mitglied unter bie freie Reichsritter» 
haft in Schwaben auf en u. 1790 im ben 
Grafenſtand erhoben. Geflecht zerfällt I 
genwärtig in drei Linien: 4Erſte Linie, g 
vom Grafen Marimilian Anton, Sohn bes 

eb. 1764, ft. 1821; jeiger Chef ift: 2) Gra 

lfred, geb, 1827. B) Zweite Linie, ftet 
vom Grafen Marimilian Zofeph, Sohn von 2. 1); 
jetiger Chef: 8) Graf Eandid, 17 des Stij- 
ters, geb. 1799, ift Weltpriefter. 0) Dritte Li⸗ 
nie: 4) Graf Joſeph, Neffe des Grafen Joſeph 
Ignaz u. Sohn bes Grafen Franz Zaver, geb. 1774, 
ft. 1947 als baierifcher Rittmeifter; jehiger C 
it: 5) Graf Karl, Sohn bes Bor., geb. 1806, ift 
feit 1835 mit rancisca geb. von Weling vermählt. 

Leydner Blau, eine blaue Malerfarbe, welche 
buch Fällen einer Löſung von Alaun nu. Kobalt 
oxydul mittelft Kali u. Glühen bes getrodneten 
Niederichlags gewonnen wird; es ift biejelbe Farbe, 
welche man bei ben Löthrobrverfuchen durch Bes 
feuchten der Thonerde mit falpeterfaurem Kobalt« 
orvbul erhält. 

Leydner Flafche (Kleiſtſche Flaſche, Ber- 
ſtärkungeflaſche), ein zum eleltriſchen Apparat 
genarigee Stild, welches bei. die Vertbeilung u 

nbäufung der Eleftricität verauſchaulicht. Sie be⸗ 
ftebt aus einem etwa 10 bis 12 Zoll hohen cylin» 
driichen Glasgefäße, das innen u. aufen mit un⸗ 
durdlöcherten Goldplättchen od. Stanniol (Bele- 
gu no) beffebt ift, jo jedoch, daß ein etwa 1 Zoll breis 
ter Rand bes Glaſes, der dann gewöhnlich ladirt 
wird, von ber Belegung frei bleibt u. in befjen Mitte 
ein oben in einen Knopf übergehender, unten in 
mebre Arme —— Draht ſteht. Doc lann man 
auch jedes beliebige andere Iaeorläß dazu benußen, 
wenn man es mit Eifenfeile füllt, —* bis auf 
den zu ladirenden Rand mit S [ beflebt, die 
Mündung mit einem Kork ſchließt, Durch welchen ber 
oben mit der Kugel verjehene Draht bis zum Bo« 
ben herabgeht. Soll nun die 2. %. elektriich gela- 
den werben, fo faßt man fie außen an u. nähert ben 
Knopf des Drabtes dem Eonbuctor einer in Be 

ung gefetsten Eleltriſirmaſchine, wodurch 
anf der inneren Fläche +, auf ber äußeren — Elel⸗ 
trieität anbäuft. Durch bie, auf ben inneren Beleg 
firömende + Eleltricität wird nämlid nad den 
Geſetzen der BVertheilung die — Eleftricität bes 
äußeren Belegs angegogen, bie + Eleftricität abge- 
ftoßen. Während num bie letste Durch die Hand nach 
ber Erde entweicht, bleibt bie erfte gebunden zurüd 
u. wirft wieder anziebend, allo bindend auf bie 
+ Eileltricität des inneren Belegs, fo daß eine 
größere Quantität binzuftrömen faun. Die Las 


. mehrerer ©. 


—— — —— — — — — — — — — —— — 
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dung ber. %. lan fo weit fortgeſetzt werben, bis 
bie Spannung, d. h. bie gegenjeitige Anziehung 
ber entgegengejeßgten Elektricitäten, jo groß ift, daß 
fie fi über den Glasrand hinweg unter einem 
Schlage vereinigen (Seibftentiabung). Diefen Grab 
der Spannung kann man vor dem Gintritt ber 
Selbftentlabung durch ein anf dem Eombuctor ber 
Elektrifirmafdhine, mit welchem die L. F. in Be- 
rührung ftebt, befinbliches Henleyſches Eleftrome- 


ter erleñnen. Bolftänbiger noch daun man das Maß, 


der Ladung mittelft der faneihen Maßflaſche 
erfennen. Diejelbe befteht in einer L. F., bei wel» 
her ber Kugel des inneren Belegs eine in rs 
Entfernung zu rüclende, mit dem äußeren Beleg in 
feitenber Berbindung ftehenbe Kugel gegenüberftebt, 
fo daß immer bei einer beftimmten, verhältniß« 
mäßig geringen Spannung eine Selbftentlabung 
erfolgt. Bon derjenigen 2. $. num, deren Labung 
man meflen will, bringt man nun ben äußeren Be- 
leg in leitende Verbindung mit dem inneren Beleg 
ber Laneſchen Maßflaſche, ifolirt es aber im übri⸗ 
gm Während man num die Eleltriſirmaſchine in 
ewegung ſetzt u. dadurch das Innere der 2. 8. 
pofitiv Tabet, entweicht Die abgeftoßene pofitive Elel⸗ 
tricität des Äußeren Belege nicht nach der Erbe, 
fondern nad; dem inneren der Laneſchen Maßflaſche, 
u. ber Anzahl der Selbftentlabungen dieſer letzte⸗ 
ren wird bie innere Ladung der erflen 2. F. pro⸗ 
portional fein. Verbindet man mehrere %. Sen 
durch abgerunbete Metallftäbe, die von einem Draht 
zum andern gehen, u. dadurch unter einander, daß 
man fe in einen mit Stanniol ausgelegten Kaften 
ftellt, foerhält man eine elektrifche Batterie, welche tie 
eine einzige febr große 2. F. zu betrachten iſt. Die 
Kraft einer ſolchen Batterie nimmt bei einem leich 
diden Glafe im Verhältniß ber belegten Oberfläche 
zu; bünngläferne Flaſchen laſſen fi daher ſtärker 
laden, als bidgläferne. Das Entlaben einer ob. 
$-n fann entweber bei geringerer 

Quantität von Eleltricität durch Berührung bes 
Knopfes mittelft eines Fingers u. dergl. od. mit- 
telft des Auslabens geſchehen. Die leitende Ber- 
bindung (Berfärkungstreis, Erjhütte- 
rungstreis) beider Seiten der Flaſche kaun auch 
ans feitern verfhiedener Art beftehen; doch nimmt 
ber Schlag immer feinen Weg durch die beften Lei⸗ 
ter; wenn 3. ®. ei weiter Kreis fich faſſender Men- 
ſchen bie Verbindung bewirkt u, biefe auf feuchtem 


cuum Leydense, Vacuum Kleistianum), ein 


welche Iuftleer gemacht werben kann. Bon ber Meſ⸗ 
fingfaffung am Halfe, welche den zum Auspumpen 


der Luft beſtimmten Kanal mit einem Ventile emt- 
hält, gebt zugleich ein Meffingbrabt aus, welder 
nach Außen in eine Kugel, in ber ber Flaſche 
aber in einer Spite od. auch in einer Meinen Kugel 
enbigt. Setzt man num dieſe Flaſche mit bem Com 
ductor einer activen Elektrifirmaidine in Berbin- 
dung u. läßt Eleftricität durch die Kugel einfird- 
men, während der äußeren Belegung Ableitung ge» 
geben wird, fo ladet fich die lajche u. entlabet de 
bei aufhörender Auftrömumg auf demſelben [3 
wieber, welches beides mit interefjanten Lich 

nungen verbunden ift. Bringt man an ber o 
Kugel u. an der Baſis der Flaſche eine Spige an u. 
nähert die untere einem + elektrif 

fo erfheinen an diefer Spige u. an 

im Innern ber Flaſche leuchtende Punkte, an ber 
oberen Spite aber ein ausftrömender Strablen- 
fegel; nähert man bie obere Spitze bem Eu 
ſchen Eonbucter, jo erſcheint an diefer ein Licht · 


fchen Theorie zu beweifen. Auf ähnliche Art 
Henlehs leuchtender Leiter confiruirt 
her aus einem Iuftleeren, etwa eine Elle 
Glascylinder beftebt, durch befien meſſiugene 
ungen zwei Drähte etiwa 4 Zoll weit ın das 
Innere führen, der eine hat an beiben Enden, ber 
anbere nıır an dem inneren einen Knopf. Der 
linder ift mittelft ifolirender Stügen einer bäl- 
—* — — befeſtigt. ne u. 

rmigen Lichterfcheinungen, welche bei Annäherung 
der äußeren Drabtenden an dem Eonbuctor ent 
ftehen, find hier weit ſchöner. Bei jehr ſtarler Eiel- 
tricität erfcheinen an allen brei Kugeln 
bitfchel, jo daß keine ber beiden elektriichen 
rien gültige Beweife aus biefen Erſchei ent 
lehnen fanın. Die Erfcheinungen erlären ſich voll- 
ſtändig, —— er * die El in 
dem inneren Raume aſche od. Röhre ſich um 
fo freier ausbreiten kann, je vollflä — 
leitende Luft aus ihr entfernt iſt. Zur bdie- 
nen ihr hierbei bie immerbin in bem entleerten 
Naume zurücbleibenden Dämpfe, melde böfft 
wahrjcheinlih durch eine Art von Glühen bas 
Subftrat der Lichterfheinung abgeben. Daraus 
erflärt fi denn auch, warum das Leuchten in 
ges Licht erfolgt, wenn ber Raum durch 

usfließen von Ouedfilber entleert worben ift, in» 
dem Duedfilber, alfo wohl auch On 
gritn brennen. 


Leydner Meer, Theil des ehemaligen Haar- 


* —55 ie 
aam } 
Goldlüſte (Wenefelte) im ed Sn a 
Beh eh befger jebe fi iche Famitie, | 
‚ altadefige, je h 
ibren Namen * — oß zur L. am 


Moſel im Trierſchen. 1653 wurde bie Fami 
Kaiſer Ferdinand IIT. in ben Reihsfreiherrenftant 





ei 
erhoben, 1705 erhielt fle wegen ber $ 


Geroldsed Sit im ſchwäbiſchen u 
wurbe 1711 reichsgräflich; durch die Re 
acte 1806 wurde die Familie fürftlich u. ibre Be- 
figungen fouverän u. in ben Rheinbund . 
men, doch durch die Wiener Schlufacte 1815. Of 


reich unterworfen, welches 1819 
Kit Aber bie Gerriduften ber Puntie Ban Wake 


Leyer bis L'Haſſa 


abtrat. Reſidenz: Waal bei Buchloe im baieriſchen 
Kreiſe Schwaben. Jetziges Haupt: Erwin, Fürſt 
zur L., geb. 3. April 1798, königlich baieriſcher 
Generalmajor A la suite, fuccebirte feinem Bater, 
bem Fürften Philipp, 1829 u. ift feit 1818 vermählt 
mit Sophie geb. Gräfin von Schönborn-Buchbeim ; 
der Erbprinz Philipp ift geb. 1919. arg biejer 
Grafſchaft befaß das fürftliche Haus noch anfehn- 
liche Grafihaften u. Güter in den Rhein» u. Mo» 
felgegenben (8 OM., 20,000 Em.), die aber wäh- 
renb bes Franzöſiſchen Nevolutionskrieges jeque- 
ſtrirt u. meift als Nationalgüter veräußert wurben ; 
— — der Fürſt die noch nicht veräußerten 


3 

Leyer, ſ. Leier. 

Leyni, Dorf im Diſtriet Caſelle der piemonte⸗ 
ſiſchen Provinz Turin ; 3460 Em. 

Leyra, fo v. w. Letbra, j. u. Lethraborg. 

Leyre (ipr. Lör), Fluß, entipringt in bem franz. 
Departement Landes bei Arjuzaug, füllt beim Fort 
Cantin im Departement Gironde in den Bitcai- 
fchen Meerbufen; bildet am Ausfluß das Bajfin 
D’Arcahon, mehrere Binnenfeen mit vielen Halb» 
injeln u. Infeln, darunter Tefle in zwei Miinduns« 

en (Passe du Nord u. Passe du Sud), bie mit 
Rorteichen bewachſene Infel Datoc, zwiſchen ſich; 
davor eine große Sandbanl. 

Leys, H., geb. 1815 in Antwerpen, einer ber 
bervorragendften Maler ber neueren belgiſchen 
Schule, Mitglied der Löniglihen Alademie ber 
Wiſſenſchaften u. Künfte. 

Xeyfer, 1) BPolycarpvom?., geb. 18. März 
1552 in Winnenden, ftudirte feit 1566 in Tübin- 
gen Theologie, wurbe 1573 Pfarrer zu Gellers- 
dorf im Nieberöfterreihifhen, 1577 Pfarrer u. 
Profeffor der Theologie in Wittenberg, 1586 Bice- 
fuperintenbent in Braunfchweig, kehrte 1592 = 
Wittenberg zurüd, ging bald als Hofprediger na 
Dresden u. I bier 22. Febr. 1610. Der Kaijer Ru- 
bolf hatte ihn mobilitirt. Obgleich er fireng an ber 
Eoncorbienformel bielt, war er doch von allem Ze» 
lotismus fern u. folgte mebr ber wiſſenſchaftlichen 
u. praftifhen Richtung in ber Theologie; von ihm 

ibt e8 Prebigten, die Fortſetzung von Chemniz' 

armonia quatuor evangelistarum u. a.; $e- 
bensbeſchreibung von feinem —— Uren« 
tel: Officium pietatis quod P. Leysero persol- 
vit nepos, Lpz. 1706. 2) Auguftin von 2, 
* 1683 in Wittenberg, wurde 1708 Suieler ber 

echte daſelbſt, 1712 in Helmftäbt, 1729 Profeſſor ber 
Rechte in Wittenberg u. ft. 1752; er jchr.: Medita- 
tiones ad pandectas, 2pz. 1717—48, 11 Bbe., 
2. Aufl. Halle 1774, 12 Bde. 3) Auguft Wil- 
beimvon ge 17. Iuli 1771 in Braunfchweig, 
bezog 1787 bie Univerfität Wittenberg, trat 1789 als 
Dffigier der Garde du Corps zu Dresben ein u. 
wohnte bem Feldzuge von 1806 als Bolontär bei. 
Bald darauf zum Nittmeifter ernannt, wurde er 
1809 Orbennanzoffizier bei dem Prinzen von Ponte 
Corvo, welcher bie ſächſiſchen Truppen comman« 
dirte, 1811 Oberftlieutenant, Flügelabjutant des 
Königs u. erhielt das Commando bes Regiments 
Garde du Corps. Als Cavalleriebrigabier machte 
er ben Feldzug in Rußland mit u. wurde bei Boro- 
dino von den Ruſſen gefangen. 1814 kehrte er nad) 
Sachſen zurüd, erhielt eine Cavalleriebrigabe, ſtand 
1815 u. 1816 bei Colmar im Eljaß u. fehrte 1817 
nach Dresben zurüd. 1819 wurde er & la suite 
geftellt, 1829 Generallieutenant, 1832 auf feinen 
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Wunſch verabjchiebet, 1832 Deputirter u. Präfibent 
ber Zweiten Kammer u. fl. am 21. Dechr. 1842. 

Leyſſe, Fluß in der farbiniihen Provinz Sa- 
voia propria, entfteht in ber Schlucht Bout-bu- 
Monde durch mehrere Zuflüffe, bildet einen Waſ⸗ 
ferfall u. fließt an Chambery vorüber nah Norden 
gewendet in das Sübenbe bes Sees von Bourget. 

Reyfiera (L. T’hunb,, Br.), Pflangengattung 
aus ber — ber Compositae-Senecionideae- 
Gnaphalieae-Leyssereae, 19. 1. 1. Orbn, L 
Arten in Süd- u. Norbafrila. , 

Leyta (Sierra de 2.), Gebirge im ber ſpani⸗ 
ſchen Provinz Sevilla, ſüböſtlich von Sevilla. 

Leyte, Inſel, aus der Gruppe ber Biflayer(f.d.g)- 

Leytemore, Theil der Infel Amboina. 

Res (ipr. eb), 1) Fluß im Departement Herauft, 
—8* ſich ins Mittelmeer; 2) Nebenfluß der Rhone 
in ben Departements Dröme u. Baucluſe. 

Rezara, Fluß in der ſpauiſchen Provinz Eorufla, 
entfteht nordweſtlich von —— u. fließt in die 
Bai Corcubion im Atlantiſchen Ocean. 

Lezarde (ſpr. Leſahr), rechter Nebenfluß ber Seine 
im franzöfiihen Departement Seine inferieure. 

Lezardieux (fpr. Leſardiöh), Marktfleden im 
Arrondiffement Lannion bes — Departe⸗ 
meut Eötes bu Nord, an ber ung bes Trieur; 
Hafen; 2000 Ew. j f 

Lezäyſk, Stabt im Kreife Rzeſzow im öfter 
reichiſchen Galizien, linls am Saar; 3600 Ew. 

Leze (ipr. Lehe), rechter Nebenfluß der Garonne 
im franzöfifhen Departement Arritge. 

Lezignan, jo dv. w. Lefignan. 

Kezina, Injel, fo v. w. Yefina. } 

Leo, Fleden in ber eng Provinz San- 
Sebaltian, am Meerbufen von Gascogne; Kirche, 
guter Hafen, Hansa 730 Em. : 

Rezzeno, Pfarrort im Diftrict Bellagio ber 
lombardiſchen Provinz Como, am weflichen Arme 
bes Comerjees; 1150 Ew. 

. Lflm., Abbreviatur für Pfund Flämiſch. 

L. —J— Ablürzung für Livre gros. 

Lgid., Abbreviatur für Leicht Gelb. 

Koow, 1) Kreis im ruffiihen Gounernement 
Kurit; 95,000 Ew. ; 2) Hauptſtadt barin, am Sem; 
Kreisichule; 3000 Ew. 

2 Haffa (H' Laſſa, tibet., d. i. Götterftabt), 
von den Mongolen gewöhnlich Monde Dhot (b.i. 
das ewige Heiligthum) a, ‚bie Hauptflabt 
Tibets u. bie Metropole des Lamaismus, liegt im 
einer frudhtbaren Hügellanbihaft, ift in einem 
Thalbeden erbaut, wird von allen Seiten von Ber» 
gen u. Hügeln umragt u. liegt am Fluſſe Tſang⸗ 
iſchhu (mongol. Salbihjeo Müren, einem Neben⸗ 
fluß bes Brabmaputra. Die Stabt, 2 Stunden 
im Umfang, ift feit 1722 mit einem Steindamm 
umſchloſſen; ihre weißen Häufer, bie golbftrahlen« 
ben Kuppeln u. Thürme ber zahlreichen Lama- 
Höfter u. Tempel, die Gruppen uralter Bäume, 
welche bie Borftädte umkränzen, gewähren einen rei» 
zenden Anblid; bie Hauptftraßen find breit u. ge» 
rablinig; die meiften Häufer aus Stein ob. Zie- 
geln, nur wenige aus Erbe, bie eine® Biertels 
aber ſämmtlich aus Ochfen- u. Bodshörnern auf» 

eführt, melde durch Mörtel verbunden werben, 
nter ben Gebäuben ragen in ber Stabt biegeiftlichen 
durch ihre Pracht u. Größe hervor; das Centrum 
berjelben ift das kolofjale Tempellloſter Labrang, 
im 7. Jahrh. gegründet, im 17. Jahrh. reflaurirt 
u. umgebaut. Das Hauptgebäude erhebt fich in brei 
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Stodwerlen; durch eine mit ſechs riefigen Säu- 
len, Schnigwerfen, Bergolbungen ꝛc. geihmüd- 
ten Eingangshalle gelangt man in ben Borbof, ber 
in eine große Säulenhalle u. durch Säulenreiben 
in drei Langſchiffe u. zwei Duerfchiffe getheift wird ; 
felstere bilben ben Hintergrumb u. find durch filber- 
nes Gitterwerk von ben Laugſchiffen getrennt. Aus 
dem binterflen Querſchiff leitet eine Treppe hinauf 
zum Allerbeifigften, das wiederum ein Querſchiff 
= Borballe bat; in der äußerſten (meftlichen) 
tiiche des eigentlichen quabratiihen Sanctuarium 
thront das Bilb bes Buddha Salyamımi, am Ein- 
ange befjelben befinden fi bie Thronſeſſel bes 
lai»Lama u. feiner Großwürbenträger. Außer 
dem genannten Bubbhabilbe umfchließt ber Tem- 
pel noch eine Menge andere Idole, Heiligthlimer, 
Reliquien, Weibgeichente, olbene u. filberne Ge» 
füße, die jährlich einmal äffentlich ausgeftellt wer- 
den. Die umgebenden Nebengebäube bes Haupt- 
tempels enthalten ben Staatsſchatz, die Magazine 
Ik bie gottesbienftlihen Gegenftände, bie Bellen 
r mehrere taufenb Mönche, bie Lehrſäle, in ben 
oberen Stodwerfen auch bie Wohnungen der böch- 
ften Staatsbeamten u. befondere Zimmer für den 
Dalair-fama; bas Ganze ift mit einer Dauer um⸗ 
zogen. Labrang ift zugleich auch Negierungspalaft, 
Sit der Gentrafbebörbe u. jedenfalls auch des No- 
minhan od. weltlichen Regenten (f. u. famaismus ı. 
Tibet) Norbwärts von Yabrang liegt das Tempel» 
Hofter Namotichhe; bier das zweite Dichu od. heilige 
Buddhabild, das Idol bes Nanda, des Stiefbru- 
ders u. Jüngers Salyamımi's, eine Schule für 
Magie u. Zauberei. Außerdem das Kloſter Moru, 
ebenfalls mit einer Lehranſtalt für Magie u. einer 
Druderei;z Garmalbian, das Mutterflofter ber 
Tſchoitſchong (f. u. Lamaismus). Aufder nordweſtli⸗ 
den Seite Ps der dreigipfelige Hügel Botala; auf 
dem mittelften Gipfel, dem Phagmori (d. i. Sau⸗ 
berg), ſtand früher der Palaft der Könige, welcher 
im 17. Jahrh. wieber aufgebant, mit vielen Tem- 
pein, Thürmen, Pavillons ꝛc. umgeben, in ein Klo⸗ 
fter umgewandelt u. zur Reſidenz der Dalai-!amas 
erhoben wurde. Der Tempelpalaft hat im Centrum 
vier Stodwerle u. enbigt im einer ganz mit golbenen 
Platten bebedten Kuppel, welche von einer Gallerie 
umgeben wirb, von welcher berab der Dalai-!ama 
auf die Schaaren der am Fuße des Berges beten- 
den Gläubigen berabzufeben pflegt. Die Neben- 
gebäude jollen 10,000 Zimmer zur Beherbergung 
von ebenfoviel Lamas umfaſſen. Die beiden gro- 
fien Alleen, welche von L. nach Potala führen, find 
ftets von Wallfahrern u. Prieftern belebt. Auf 
dem fübmweftlihen Nachbargipfel fteht ein Klofter 
r Aufnahme fremder Lamas, auf dem norböft- 
ichen Hugesen findet fich ein großes Balfin, darin 
eine Infel mit Pavillon; drei Sommergärten fir 
ben Dafai-fama liegen in der Umgebung Potalas. 
Im Diftrict der Stadt 2. zählt man allein 30 große 
Lamallöfter, abgerechnet zabllofe Meinere geiftliche 
Anfiedelungen ; Darunter befinden fich auch Die Mut⸗ 
terflöfter der Gelbmüten: Sera (das golbene), 
1 Stunde nörblih von L., 1419 geftiftet, mit brei 
großen Tempeln u. 15,000 Bewohnern; Brebun 
(NReifhaufen), 1416 gegründet, 2 Stunden werttie 
von ?., mit einem großen u. vier Heineren Tem- 
peln, joll ebenfalls von 15,000 Lamen bewohnt 
werden, darunter namentlich viele Mongolen, bie 
= ſtudiren; endlich Galban (Himmelsfrende), bas 
tefte Klofter der Gelbmüten, 1409 angelegt, 
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3 Meilen öſtlich von L., zählt 8000 Bewohner u. 
bewahrt ben unvermwesbaren heiligen Leichnam 
Tſonkhapas, des Stifters ber Gelbmüten. Etwas 
weiter entfernt liegt das alte, ſchon um bie Mitte 
des 8. Jahrh. geftiftete Klofter Samje. Bon ber 
Bevölkerung 2-8, weldhe man auf 40— 80,000 an« 
gibt, gehören 4 bem geiftlihen Stande an; täglich 
treffen zahllofe Schaaren von Pilgern u. Wallfah- 
rern aus allen Ländern bes Lamaismus ein. Die 
Gewerbtbätigkeit, welche fi auf Webereien, 5” 
britation von Räucherſtäbchen, Götterbilbern, 
fäßen, Schnitaarbeiten u. dergl. erftredt, ift micht 
unbebentend, ebenfo der Hanbel, welcher fich jeboch 
großentheils in ben Hänben ber Ebinejen, Ralhmi 
rer u. —* — befindet. 

Ai er (fpr. Leritieh), f. Heritier. 

erzolith, nach bem See 2herz in ben Pyre ⸗ 
näen genannter sg ia ſ. d. 

— 2* (fpr. Lommber), 1) Kartenſpiel, wel- 
ches von brei Berfonen mit ber Franzöſiſchen Karte 
ohne die Achten, Neunen u. Zehnen gefpielt wird, fo 
baf noch 40 Karten verbleiben. Um bie Bläge wirb 

egogen; ber, welcher Pique zieht, gibt zuerft u. 
Pet einen beftimmten Stamm. Um nicht um bie- 
en unbebeutenden Stamm zu fpielen, u. damit 

8 Spiel gleih vom — an Intereſſe ge» 
winnt, jetzt gewöhnlich jeber ber Spielenden einen 
Blod an, d. b. er zeigt durch ein, neben den in der 
Mitte des Tiſches onen Spielteller gelegtes 
Stüd Gelb an, daß er einen, ben Stamm ber 
getroffenen Übereinkunft zu Folge um das Dop- 
pelte, Dreifache ob. Bierlache überfteigenden Sat 
zu bemfelben binzuzufegen bat. Diefe Blöde wer- 
ben ber Reihe nah mit dem Stamme zugleich 
abgeipielt, u. auch bei ber erften Bete mitgego- 
gen; mit —— Beten wird kein Blod 
abgeſpielt. Wer verliert muß nämlich Bäte ſetzen, 
bie folgenden Bäten werben aber nicht mehr zuge- 
fetst, fonbern aufgeſchrieben u. erft dann abgefpielt, 
wenn bie im Teller ſtehende Summe durch gewon⸗ 
nenes Spiel gezogen worben iſt. Wenn es mehrere 

eichriebene Beten gibt, fo geht bie höchſte zuerſt. 

ft keine geichriebene Bäte mehr vorbanden u. find 
die Blöde abgeipielt, fo werben biefe von Neuem 
angelegt. O gieich nur brei Perſonen zufammen 
ſpielen, fo wird doch oft unter vieren gefpielt, von 
welchen ber, welcher bem Kartengeber lints fi 
feine Karten befommt m. nicht mitfpielt (Könıg 
iſt). Ungemöhnlicher ift das Spiel zu fünf (Cin- 
qu ille), wo zwei Spieler König find. Es wer- 
ben jebem ber brei Spielenden neun Karten in 
brei Wilrfen rechtöherum gegeben. Belommt einer 
ber Spielenden eine Karte zu wenig, fo werben bie 
Karten eingeworſen; befommt einer 10 Karten, fo 
fann er alle Spiele fpielen, bei welchen gekauft wirb, 
nur muß er eine Karte weniger kaufen als er weg⸗ 
wirft; will er nicht fpielen, fo muß er e8 noch vorbem 
Anfange bes Spieles anzeigen. Die Vorhand fagt 
zuerft an, ob u. was er piett, dann ber zweite u. 
dritte. Wer paft, muß eine Marke (Baffer) feten. 
Jeder ber Folgenden kann durch ein höheres Spiel 
ben Erften überbieten, welcher jedoch dieſelbe Art 
bes Spieles zur Borband fpielem kann. Paſſen alle 
brei, jo werben bie Karten eingeworfen. Wenn zu 
vier geipielt wird, fo fann ber König (in diefem 
er ort [ber Zodte, niht Mohrſ) den Talon 
auch Mort) nehmen (Eontrafpielen), u. nad 
Wegwerfen von vier Karten bie Farbe nennen, in 
welcher er fpielen will. Der Mort kann jedoch fein 


Spiel nur mit fünf Stichen gewinnen u. muß, 
wenn er e8 verliert, bie Böte boppelt bezahlen. 
Der F’bombrift (Spieler) beftimmt eine ber vier 
Farben als Trumpf, melde er ſpielen will, u. 
wirft von feinen neun Karten bie weg, mit benen 
er feine Stiche zu machen gebentt, nimmt (fauft) ba» 
gegen von ben auf dem Til liegenden 13 (Zalon) 
eine gleiche Zahl von oben hinweg. Daffelbe thun 
dann bie Gegenspieler von ber Rechten nad) ber 
Linten. Wenn ber Spieler fih verkauft, d. h. 
eine Karte mehr ob. weniger vom Xalon nimmt, 
als er weggeworfen bat, fo hat er fein Spiel verloren. 
Berlauft fich einer ber Gegner, jo muß er Bäte 
fegen u. ber L'hombriſt hat fein Spiel gewonnen. 
Die Karten bes Talons, welche nicht gekauft wer- 
ben, bleiben, ohne angeleben ju werben, auf dem 
Tiſche liegen. Haben Alle gelauft, jo ſpielt bie 
Vorhand aus u. der rechts Sitzende gibt zuerft zu. 
Ber ben Stid gemacht bat, legt benfelben vor 
fi u. fpielt wieder aus. | 
Die Rangordnung ber Spiele von unten herauf 
iR folgende: a) Frage (Entrde), welche ben 
Bête u. ben Blod gewinnt; by Acht nehmen 
(Hein Obscur): ber Lhombriſt wirft acht Kar⸗ 
ten weg u. behält ein (meiſt Pique ob. a 
As u. kauft acht; e) Neun nehmen (gro 
Obscur): ber L'hombriſt wirft neun Karten 
weg u. nimmt neun anbere. Bis hierher fpricht 
der P’hombrift den Trumpf nah dem Kaufe aus, 
bei den fpäteren Spielen vorher; Hein u. groß 
Obſeur koftet ben halben Betrag bes Stammes; 
d) Tournd(Casco): ber !’hombrift jchlägt bie 
obere Karte des Talons auf u. ift dann gezwun⸗ 
gen, in biefer Farbe zu fpielen; bie Gegner kaufen 
nad ibm; ed Beide As(Grand forc6): ber 
®'hombrift wirft das Pique · u. das Tröfle As auf 
u. ſchlägt die oberſte Karte des Talons auf; alles 
Übrige wie bei bem Borigen; Sans prendre: 
bier fauft ber !’hombrift nicht, fonbern nur bie Geg- 
ner; letztere drei Spiele foften ben —— Stamm. 
Bisweilen auch 5) Grand: ber k'hombriſt ſucht 
die Stiche durch die höchſten Karten in allen Farben 
zu machen; weder er noch bie Gegner kaufen. Grand 
wird mit dem doppelten Stamm bezahlt. b) Nul- 
lissimo, wo der Lhombriſt feinen Stich machen 
darf u. (mie auch die ._ nicht kauft ; auch findet 
bei beiben Tetgteren fein Trumpf Statt, u. die Ma- 
tadors haben blos den gewöhnlichen Werth ihrer 
arbe. Nullijfimo wirb mit dem dreifahen Stamme 
zahlt. Man nennt reines 2. dasjenige, bei wel- 
dem nur bie Spielarten a), d), e) u, f) erlaubt 
find u. fein Beinbruch abgeſetzt wird, u. freies 
2., wo alles bies vorlommt u. auch bie Arten 
) u. h) erlaubt find u. wo auch mit Con» 
eur gefpielt wird, b. h. eine ob. zwei Farben 
beftimmt werden, burd welche bie anderen über⸗ 
boten werben lönnen. Wenn nur mit Einer Couleur 
geſpielt wirb, fo heißt dieſe höhere Farbe vorzugs · 
weiſe Couleur; wenn mit zwei Couleurs geſpielt 
wird, ſo heißt die höhere ebenfalls Couleur u. die 
chſie Sur. Wenn num Ein Spieler ſich zu einer 
Spielart erflärt, fo kann ihn ber andere dadurch 
überbieten, daß er in Couleur u. Sur fpielt. Bei 
jeber biefer Spielarten, Rulliffimo ausgenommen, 
t das ganze Spiel eigentlid darauf aus, fünf 
tiche zu machen, u. ber L'hombriſt hat, wenn dies 
ihm gelingt, bie Summe, um welche geipielt wird, 
—— Er lann jedoch ſein Spiel auch mit vier 
tichen gewinnen, wenn ein Geguer zwei, dev an⸗ 
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gen, es zu ſpielen, mu 


bere drei Stiche belommt. Hat ber eine von ihnen 
aber vier Stiche u. der anbere einen (Remise), 
fo ift das Spiel verloren, u. ber VLhombriſt muß 
bie Summe ſetzen, um welche es fich handelt. Wenn 
ber L'hombriſt drei u. jeber ber Gegner ebenfalls 
brei Stiche bat (Remise par trois), fo ift es 
wie in dem vorigen Falle. Macht hingegen einer 
der Gegenspieler fünf Stiche, od. auch nur vier, je- 
doch jo, daß der L'hombriſt nur drei u. der andere 
Gegenfpieler zwei, od. umgelehrt, belommt, fo wirb 
ber L'hombriſt Eodille u. muß bas Doppelte 
fegen. Sonft fonnte der Gegenfpieler, welcher fich 
vier Stiche zu machen getraute, zu feinem Mit- 
gegner Gano (laß den Stich geben) fagen, wor- 
Ak biefer verbunden war, eine Meine Karte zuzu⸗ 
geben. Wenn ber L'hombriſt einen ſchlechten Kauf 
gemacht hat u Kobille zu werben fürchtet, fo lann 
er fein Spiel werfen, b. h. er ift nicht gezwun⸗ 
R aber Bäte ſetzen u. ben 
etrag des Spiels, mit Ausschluß der Matabors, 
an bie Gegner bezahlen. Wenn der !’hombrift alle 
neun Stihe madt (Bole, Tout maden), fo 
erhält er ben doppelten Werth des Stammes, Er 
darf jedoch, wenn er fünf Stiche gemadt hat, ohne 
daß die Gegner einen haben, nicht fortipielen, wenn 
er ſich nicht getraut, die Vole zu machen, weil er ſich 
durch das Ausſpielen ber fechften Karte zu der Bole 
verbindlich macht u., wenn ibm dann ein Stich ent- 
geht, das an bie Gegner zahlen muß, mas er von 
ihnen erhalten haben würde, wenn er fie gemacht 
hätte. Das Miflingen ber Vole zieht jedoch nicht 
ben Berluft bes Spiels u. bes Preijes beffelben uach 
fih. In den Spielarten, bei welchen Trumpf Statt 
findet, erhält ber !’hombrift, außer dem bezahlten 
Spiele, wenn er bie brei erſten Matadors bat, für 
biejelben eine Marke u. für jeben ber darauf folgen- 
ben eine Marke; wenn er fein Spiel verliert, fo hat 
er ebenfalls ben Betrafver Matadors an die Geg- 
ner zu zahlen. 

In den ſechs zuerft genannten Arten bes 2-8 
ftiht ein Trumpfblatt, wenn man bie geipielte 
Keane nicht bat, alle andere Farben, fo wie bie 

öberen Trümpfe bie niederen ſtechen. Der falſch 
abftehenbe L'hombriſt fett Bäte, thut bies einer ber 
Gegenfpieler, fo fett diefer bie Bäte u. ber L'hom⸗ 
brift Hat fein Spiel gewonnen. Man ift nicht ge 
—— eine Farbe, welche man nicht hat, mit 

rumpf ſtechen. Die drei erften Matadors lön⸗ 
nen verläugnet werben, d. h. man kann, wenn mit 
einer unter ihnen —— Karte getrumpft wird, 
eine Heinere Trumpflarte ob., wenn man feinen 
Trumpf bat, jede andere beliebige Karte Darauf zu⸗ 
werfen. Die höchſte Karte im Spiele if das Pique 
As (Spabille), ihm folgt in den ſchwarzen Far- 
ben bie Zwei, in ben rothen bie Sieben (Manille), 
bann bag Trefle As (Bafte). Diefe brei find Ma- 
tabors. Die Spabille u. die Baſie gelten in allen 
vier Farben als Trümpfe. Nah der Bafte folgt 
in den rothen farben das Ag (Ponte) u. dann 
erft der König, im ben ſchwarzen ber König. In 
allen Farben folgen die Dame, ber Bube, dann in 
ben ſchwarzen bie Sieben, Schs, Yünf, Bier 
Drei, in den rothen bie Zwei, Drei, Bier, Fünf, 
Sechs. Alle anderen Trimpfe, welche in ununter» 
brochener Reihe auf die Matabors folgen, heißen 
auch Matabors, wenn der Spieler die brei erften 
Matabors bat. Die Dauer bes Spiels wirb durch 
bie Zahl der zu fpielenden Rocambole beftimmt. 
Gewöhnfich fpielt man beren brei bis vier, Ro» 
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cambole (Roc) nennt man 10 Marten, melde 
nah u. nah in eime zu biefem Bebhufe auf ben 
Spieltiſche ftehende Taſſe geworfen werben. Bon 
jebem gewonnenen Spiele muß ber Lhombriſt eine 
Marke in ven Rocambole ſetzen. Befinden fih 10 
Marten darin, fo geht ber Roc, d.h. es wirb 
darum gefpielt, inbem zugleich der Stamm u. bie 
noch nicht abgeichriebenen Bäten dazu fommen. Wer 
über den Rocambole Bäte wird, muß das Doppelte: 
ift er Codille, das Dreifache ſetzen, welches bei ber 
erften Böte zu ber in dem Teller ftehenden Summe 
hinzu fommt, bei ber zweiten u. ben —— 
aufgeſchrieben wird. n ber Roc abgeſpielt iſt, 
fo wirb, wenn e8 feine geichriebenen Beten mebr 
gibt, wieder um Stamm u. Blod gefpielt, jonft 
aber mit dem Mbipielen berfelben fortgefabren. 
Wenn der zweite Roc voll ift, jo wirb wie bei dem 
en verfahren, u wenn ber britte ob. vierte ab- 
geipielt ift, fo embet das Spiel. Sind bann no 
ejchriebene Böten vorbanden, fo werben fie unter 
ie Spieler vertheilt, mit dem Rocambole zugleich 
Be od. bis zur nächſten Situng, aufge- 
8 en. Bisweilen wird noch außer dem Hoc von 
ebem gewonnenen Spiele eine gewiffe Zahl Dar- 
fen, gewöhnlich von 10 eine, in eine zweite Taſſe 
ejetst u. inter dem Namen Beinbrud unmit« 
telbar nah dem Nocambole abgeipielt. Meift 
braudt man — Bequemlichleit bei dem 
x8. ftatt des es Marfen (f. d.), welche einen 
gerwiffen Preis haben u. nach dem Spiele eingelöft 
werben. 2) Deutſches L., jo v. w. Casco. 
2Homond, Charl. Franc, geb. 1727 in Chaul⸗ 
nes, war mehrere Jahre Brofeflor an dem Collige 
in Supille, dann am College Lemoine zu Paris, 
—55— een ber Revolution als eibweigernber 
eſter 
maliger Schliler Tallien ibm bie Freiheit wieder 
berin e; er 
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tter, 
oliten u. Hugenotten zu gegenfeitiger Toleranz 
zu bringen u. zur Erhaltung des Vollswohles zu 
vereinigen, bazu ben Thron bes unmünbigen 
rau egen innere u. äußere Angriffe zu 
— er hinderte durch das Ediet von Romoran ⸗ 
tin die Einführung der Inguifition in Frankreich 
u. brachte 1569 den Frieden von Longjumeau zu 
Stande; ba die Königin Mutter, Katharina von 
Medici, denfelben brechen wollte, er fi aber dem 
wiberfette, lam er in ben Verdacht, als ſei er ins⸗ 
— ugenott; überzeugt von der Unmöglichleit, 


ie Pläne Katharinens zu bereiteln, nahm er |- 


7. Oct. 1568 feine Entlafjung, ging auf fein Land» 
ut Bignay bei Eftampes u. ft, 13.Mai 1573. Er 
hr. Mehreres, namentlih Sermones, aud Ge 
ichte, Amft. 1732; Werte, herausgegeben von 
De ‚Bar. 1824, 7 Bbe.; Vie d'L., Amt. 1762, 
3 —B des Borigen Gemahlin, |. Eſſarts. 


uillaume Srangois Antoine, Mars 
quis von Sainte Mesme u. Graf von Entremont, 
geb. 1661 in Paris, wurbe Capitän ber Gavallerie 
u. widmete fi, als er wegen Kurzfichtigleit den 


| 


Soldatendienft verlaffen mußt der Mechanif 
u. Philoſophie, wurbe 1693 — ber Alabemie 
u. ft. 2. Febr. 1704. Er machte ſich verdient 
Erweiterung ber Differentialrehuung. u. 

beren Verbreitung in Fraulreich u. fhr.: A 

des infinitement petits, Par. 1696, befte 

a von Leföore, ebd. 1781, u. Traite analytique 

es sections coniques, ebd. 1707. 

Lhota, 1) (2.-Rapotina, Unter-?.), Dorf im 
mäbrifchen Kreile Brünn, am Zwittawa u. am ber 
Wien-Prager Eijenbahn; 380 Em.; 2 im 
Bezirk Wolin des böhmijden Kreifes Pilfen; 
fahrtstapelfe, Mineralquelle ; 140 Ew.; 3) (2bofka), 
Dorf im Bezirk Eifenbrod des böhmijden Kreijes 
Gitſchin, an der Kamenik; Kalffteinbrüde, Eifen- 
fteinbergbau; 300 Em. 

Lhotskija (L. Schauer), Bflanz aus 
* — —— i ee 

i, 1) chineſiſche u. japane Münze, jo v. 
w. Cafch 2); 2) dinefijche Meile, 200 auf 1 Aqua- 
torialgrab, 1 Li = 0,575 Kilomöter, 

Lia, Ortſchaft im Diftrict Bircarcara anf ber 
— 1 = Em. Aife 

iäbum (L. ns. ), Pflan aus ber 
ars Compositae- ar 6 
iabeae; Arten in Weftindien u. Sübamerifa. 

Liachowitzi, Fleden im ruf ir Gouvernemeni 
u. Kreiſe Minſt (Weftrußland) ; bier 1660 Nieder- 
lage der Ruſſen. 

Liadowo, Nebenfluß bes Dnieftr im ruſſiſchen 
Gouvernement Mobilew. — 

Liady, Marktflecken im Kreiſe Orſcha bes x 
ſchen Gouvernements Mohilew, dicht au der 
maligen polnifcheruffiihen Grenze, auf der 
nad Smolenjt; 2900 Ew. Hier am 14, ‚1812 
Nachtrabgefecht der zurüdziehenden em gegen 
bie Franzoſen. 

Liafwin, fo v. w. Lebuin. 


Liagðra, 1) bei famart Ga ber ; 
Stän ei pflangenartig, äſtig, ob R —— 


age ellen u. Poren; Arten; Geränberte 2. 
(L. marginata), mit gabeligen, altenen, 
chen, weißen Äftchen; aus den Meeren Y 
genden; 2) L. Ag. Pflanzengatt aus ⸗ 


milie der Confervaceae- Batra neae: 

Arten in füßem Wafler; 3) L. Zam., Aamen- 

gattung aus der Familie ber Floridae; im 
eere. — infie 


Vakbhowſkoi, ſo v. w. fühew.. 
fu 


Liafura, heutiger Name bes 
ylorea. A 
Liambey, ber nörbliche Theil bes Zambeir 
ftromes (j. d.) im Innern Südafrikas, 
Liamone, 1) Fluß im Arrondiffement Ajaccio 
ber franzöfijhen Infel Corfica, entipringt aus dem 
See DOreno am Monte Rotondo, füllt unter dem 
Namen Groffo bei Eafanova in ben 
Sagona; 2) 


Lianen, die Schlinggewächle in ben — 


ngen: Bi 


‚jana, Feolinin 


Liang bis Libanon 


u. a., bie mit ihren Ranken andere ſtärlere Bäume 
ſo umziehen, daß die Wälder dadurch ſelbſt ungu« 
gänglich werben u. ben Bäumen häufig ſchaden, in- 
bem fie, wenn fie nicht höher fteigen Lönnen, wieber 
FF Erbe fich herabfenfen, bier von Neuem Wurzel 
lagen u. bie Zwiſchenräume zwijchen dem Baum 
inımer bichter ausfüllen. Oft bleiben, nach dem 
Berfaulen ber Bäume, bie 2. in Form hohler ge» 
munbener Säulen zurüd. Man bebient fih ım 


Laube häufig der L. zu Striden, Antertauen, Faß 
reifen od. — Manche enthalten ein 
triulbares Waſſer, ſo daß man blos den Stamm 


umzuhauen u. ein Gefäß uuterzuhalten braucht, um 
ten. Andere enthalten Gift, fo daß man 
deren Abhauen jcheut. 

ra a Bafis des chineſiſchen Münziyftems, 
fo v.w. Tael. 

Liao, fo v. w. Khitanifches Reich. 

Liapey (Riaper), Alp im Bezirk Herens bes 
Schweizercantons Wallis, im Himergrunde bes 
Hertmence » od. Veſoncethals u. in der Gebirgs- 
Tette, welche bas Bagnetbal von dem Herimencethal 
trennt; fie bat zwei Spiten, von denen bie höbere 
(Montblane de®,) 11,485, bie anbere 10,956 
5 über bem Meere liegt. 

iard (ſpr. Liahr), franzöfiihe Scheibemünge, 
bie ältefte' von 1540; filbern, von Sechfergröße, feit 
1654 von Kupfer + Sous — 3 Deniers etwa 14 Pf. 

Zins (engl., fpr. Feins), die unterfte Abtheilung 
der Juraformation, f. d. C). 

Riaffe, Schnur, woran Curszettel, Preis- 
eourante ıc. gehängt werben. 

Liataga, Fell des fliegenden Eichhörnchens. 

Liatris (L. Schreb.), Pflanzengattung aus ber 
Samilie Compositae- Eupatoriaceae - Eupato- 
rieae-Adenostyleae, 19. &I. 1. Orbn. Z.; Arten 
in Norbamerila; L. elegans, L. odoratissima, 
mit rifpenftänbigen, purpurrotben Blumen, Zier- 
pflanzen; L. squarrosa, mit fnolliger, bitterer 
Wurzel, harntreibendes Mittel. 

Liazominſkoi, Infel an der Mündung ber 
Dwina ins Weiße Meer, gehört zum ruffiihen Gou⸗ 
vernement —— 

Liba, rechter Nebenfluß des oberen Liambey im 
Innern Südafrilas. 

Liban, 1) Bezirk im böhmiſchen Kreiſe Gitſchin, 
35 DOM. mit 20,830 cʒechiſchen Ew.; 2) Markt 

den barin, an ber Biftrig, Bezirkshauptmann⸗ 

Haft, Bezirlsgericht, Schloß; 1600 Ew. 

Libancabayan, eine Philippineninfel. 

Libanlos, griechiſcher Sophift aus Antiochia 
(j. b. 2), geb. um 315 n. Ebr., ſtudirte erft in feiner 
Baterftabt u. bann in Athen; won bier ging er als 
Lehrer ber Berebfamleit nach Eonftantinopel, wo er 
fo großen Beifall hatte, daß ihn die andern Lehrer 
346 vertrieben, doch kehrte er nach fünfjähriger 
Abwejenheit in Nilomedia nad Eonftantinopel zu- 
rüd; inbeß begannen die Streitigleiten mit feinen 
Rivalen aufs Neue, u. 2. kehrte nach Antiochia 

urüd, wo er nach 390 ftarb. * er für bie 
gay ass Heibenthums t tg war (mas 
ihm ben ganz befondern Beifall des Kaifers Julia⸗ 
nus erwarb), war er doch tolerant gegen bas 
Ehriftentfum u. hatte den St. Baſilios u. Joh. 
Chryſoſtomos in ber Beredtſamkeit zu Schülern. 
Sein Leben hat er jelbft befchrieben in Aoyos rel 
vis — tuyns., Er ſchr. —* —— über 
goyvuvaoudray napadeiyuare, Muſter- 
reden zu zhetorifi ungen, gegen 50 Melkra 
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| (Reben über fingtrte Gegenflänbe) u. an 2000 Mur 
(von denen viele nur noch in ber Tateinifchen Über- 

fegung vorhanden find), herausgegeben zuerſt, 
Ferr. 1517, 4 Bbe.; vollſtändig von Morel, Bar. 
1606—27, #ol., 2 Bbe.; von Reiske, Altenb. 
1791— 97, 4 Bbe.; zu ben Reben kamen päter 
noch zwei, in Siebenlee8 Anecdota gr Nürnb. 
1798, u. mit Fronto von A. Mai, Rom 1823; 
Briefe herausgegeben von Wolf, Amfterb. 1738. 

Libanomantie (v. gr.), Weiffagung aus dem 
Weihrauch, vgl. Hieromantie. 

Libänon, 1) (a. Geogr.), Kalkfteingebirg auf der 
Grenze von Paläftina u. Syrien, zwei parallel u. 
faft im gleicher Entfernung von einander laufende 
Bergletten, bie ſich etwa eine halbe gengraphilche 
Meile uörblih von Kyros, bei der Milndung bes 
Kluffee Tasmie erhebend, fi von Südweſten nach 

orboften ausbehnten. Die weſtliche Kette ob. ber 
eigentliche 2. (j. Dſchebel el fibnan) lief längs 
der Küfte des Mittelmeere® (meift in einiger Ent« 
fernung davon) von Sidon 1500 Stadien bis Si⸗ 
myra, bie öſtliche (Antilibanon [vgl. wg 
heugte Anfangs merflid gegen Often, wendete fi 
aber dann ebenfalls nörblih. An fie ſchloſſen fi 
ſüdöſtlich die Gileadſchen u. Arabiichen Gebirge 
an. Zwiſchen beiden Ketten lag Köleiyrien. Der 
L. zeichnete ſich durch die großen u. ſchönen Cedern 
(Cedern auf L.), welche auf ihm muchfen, aus; ſeine 
höchſten Gipfel find zum Theil mit ewigem Schnee 
bebedt, n. er foll baber ben Namen ee (vom 
bebr. Laban, weiß fein). Die äußerſten ins Meer 
anslaufenben Enden bes 2. bildeten mehre Bor» 
gebitee, namentlid ba8 Theuprosopon, jeht 

as el Schaltah, etwas füblich von Tripolis, das 
Promontorium album, nod jettt Cap Blanc, 
Prom. Carmelum, noch jet Karmel. Die Flüffe, 
melche vom L. bem Meere zuftrömten, waren ſaͤmmt⸗ 
lich umbebeutend, fo der Eleutherus, der Sabbath» 
fluß, Adonis, Lykos, Magoras, Leo, Pagiba u. a.; 
2) (n. Geogr.), ... in Syrien (Afien), den 

ößten Theil bes türkiichen Lima: Trabolos im 
Ejalet Seibeh umfafiend, an der Küfte bes Mittel- 
meeres zwiſchen ben Flüffen Nahr Kebir (Eleutbe- 
108) u. Nahr Kasmieh od. el Thany (Feontes) etwa 
5 beutfche Meilen breit u. gegen 24 Meilen lang. 
Das Gebirge bildet zwei Parallelletten, melde ſich 
in norbfüdliher Richtung erfireden u. von denen 
bie weftliche ber eigentliche 2., bie öftliche der An⸗ 
tifibanon tft; zahlreiche Afte zweigen ſich von ber 
Kette des 2. weſtlich ab u. reichen bis an bie Mee⸗ 
resfüfte. Die hervorragenbften Punkte, welche zum 
Theil mit ewigen Schnee bebedt find, find von 
Norden nah Süden der Dſchebei el Allar, Dice 
bei Makmel (12,000 Fuß), Dſchebel Sanin (7200 

uf), Dſchebel Riehan u. der fübliche Hauptrüden 

ihebel el Drus. Das Gebirge ift vielfadh durch» 
Müftet, mit Steingerölle n. nadten Feljen bebedt, 
wenig bewalbet, hat fruchtbare, doch enge Thäler u. 
zablfofe, jähe Abgründe, faft überall ift es von ben 
—*8 Bewohnern mit kunſtlichen Terraſſen ver» 
eben. Die Producte find hauptſächlich Seide, Tabak, 
Dliven, Sübfrücte, Weizen; bie einft berühmten 
Cedern find bis auf Meine Refte auf bem Makmel, 
in ber Nähe von Bifcherre, gänzlich verſchwunden 
(f. u. Geber). Der 2. jendet bem Meere eine anſehn⸗ 
lihe Zahl von Heinen Flüffen u. Bergmwaflern zu: 
Nahrel Owely, Rahr Raschan, Rahr el Kelb (Hundes 
fluß, Lylos) u. Nahr Beirut. Die Hauptfläimme 
ber auf 400,000 Seelen geſchätzten Gebirgsbewoh⸗ 
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ner finb: die Anfarier (Anfeiris), etwa 60,000 See» 
len, wohnen im äußerften Norben bes L., weftlich 
bis an das Dieer, —* von den Anfeiribergen be⸗ 
prenit, find unbefannter Abftammung, zablen, 
im Übrigen unabhängig, blos einen Tribut an bie 
Pforte, befennen fich zu gar feiner beftimmten Res 
ligion, ſondern üben eine jede nach den Umſtänden; 
die beiben herrſchenden Stämme find die Drufen 
(j. d.), bewohnen theild ben Norden bes L., — * 
70,000. Seelen, u. bie Maroniten (1. d.). 
140, 000 Seelen angenommmen, leben im fühficpen 
Theile bes L., aber aud) zerftreut durch ben 2. u. 
ftehen unter einem eigenen Patriarchen (Patriarch 
von Antiochia), ber im Klofter Kunobia am L. rer 
fibirt, Beibe leben in« Pin ei von einander abgeſon⸗ 
berteu ariftofratiihen Staaten, berem jeber unter 
Leitung eines Kaimalam (Smir) ftebt, u. welche zu« 
fammen am bie türkifche Regierung, welche bie 
Oberhoheit bes Landes bat, jährli "3500 Beutel 
(etwa 109,375 Thlr.) Tribut zahlen, jonft aber faft 
unabhängig find. Der ganze, d. wi beide Kaima- 
famate zujammengenommen, umfaßit 24 Diftricte 
od. Mufataa, deren jebem ein Mukatadſchi (Bor« 
fteber) unter Beiftand eines Welil, welcher die jpe- 
cielle Berwaltung bejorgt, vorgeſetzt ift. Dieje Mu⸗ 
tataa, beren nörblichftes in der Höhe bes Altar 
liegt, wonach alfo der ganze nördliche Abhang bes 
8. nicht hierher gehört, find von Norden nad Sü- 
den folgende: El Sawieb, Tultai el Kuva, El Ku⸗ 
waiteb, Dichebel Biſcherri, Bellad el Bathrun, Bel- 
lad Dſchubail, EI Fetuh, Kesrawan, Dſchebel el 
Rehan, Kathi Beit Schebab, Sahil Beirut, Garb 
ei tabtani, Garb el folani, EI Dſchurd, Metn Bes 
kunt, Garbi el Belaa, Schabar, Arkub el tahtani, 
Artus el folani, Dair- el Kamar u. Manastif, Al⸗ 
hr Charub, & Schuf, Allim Dſcheßin, Allim Tuf⸗ 
dieſen Diftricten befinden ſich über 700 
u. lleinere Ortſchaften nebſt einer großen 
nzahl von Klöſtern. Die wichtigſten Städte ſind: 
Beirut, Trabolos (Tripoli), Seideh (Seiba, Si⸗ 
bon), Dair el Kamar u. Dſcheßin (f. d. a.); feſte 
Sale PR: cur ei Schlif auf dem Sübende 
Dſchebel el ‚ Niba, in der Näbe von 
Dihehin u. a. —— befinden ſich Befeſtigun 
gen in ben Händen der Türlen bei Seibeb u. En 
olos. Eine organifirte Militärmacht haben bie 
beiben Staaten zwar nicht, bod find immerhin von 
beiden Seiten nicht unbeträchtliche Streitkräfte vor- 
banden, wenn es zum Kriege ommt, indem dann 
ein Jeder, ber als Be zu betrachten ift, in 
—* eines rung ser ſich mit Flinte, Piftolen u, 
waffnet. Die ie en Religions» 
—— —* im Weſentlichen in Griechen, Grie⸗ 
—— Muhammedanern u. Mutuali, 
Außer bem Seiden⸗ u. Feldbau wirb aud Jagd u. 
Bülderei, jo wie Viehzucht (bei. Ziegen u. Sheie) 
etrieben, auch finden ſich Seidenfabrifen in Beir 
rut, Betatir ꝛc. Der Handel: ift bef. nach ven Kü- 
—52 u. nach Damaſt gerichtet, weshalb dahin 
ziemlich betretene, wenn gleich ſchlechte Wege 
eh war einer von Trabolos über ben Dat- 
mel nad Baalbel, einer von Beirut über Zable 
Sadle) u. einer von Seideh Über Dſcheßin. Die 
ae er ift jeboch ber Weg an der Dee» 
restü g, von wo aus man jede beliebige 
rtensänung reden fann. An biftoriihen u. 
garen ürdigleiten hat ber L. Vieles auf- 
en, bei. an ber DMeerestüfte entlan ng: wo ſich 
Sruinen verfallener Städte u. feiter Schlöfjer,. Ju⸗ 


ſchriften u. anbere Überbleibfel aus ben Zeiten ber 
Römer u. Kreuziabrer vorfinden. Im Inneren 
find bemerlenswerth die noch gut gehaltenen Rui- 
nen eines Lolofjalen Aquäduets aus der Römerzeit 
im Thale des Nahr Beirut; die bei Beirut im 
Meere liegenden Ruinen, fowie diefer Ort au fich, 
Seideh, Batrun (das alte Boftrys), —— od. 
Digubail (Byblus) u. a; m. Über bie Geſchichte 
ber beiden Staaten f. u. Drufen. 3) Die in Ame- 
A —— Grafſchaften u. Orte dieſes Namens, 

Lebanon. 

Libanothria (m. Geogr.), fo v. w. Libonothria. 

J—— (L. Oræ — ——— aus der 
ir Umbelliferae-Seselineae, 5.8.2. Orbn. 

Art: L. vul En (fonft Seseli, auf Atha- 
manta 1), beu ergpflange, mit zwei» bis 
breifach gefieberten —— fiederſpaltigen Blätt- 
chen, blaßrothen, daun weihen Doldenblumen; 
2—4 Fuß bo. Die bittergewürzhafte Wurzel ift 
in der Schweipein Vollsmittel. 

Libänus almae Vendris, bie Ziberinfel in 
Rom (f. d. a. Geogr.). 

Libarna, Stadt in Ligurien, jetzt Lerma. 

Kibation (v. lat.), Gebraud, ben Göttern zu 
Ehren bei Opfern, feierlichen Verträgen, Gaft- 
mahlen ꝛc. Wein, Milch ꝛc. auszugießen. Man 
goß dabei, bevor man trant, einen —* ins Feuer 
od. auf die Schenkel bes Opferthiers, ob. man 
träufelte ihn, gen Himmel ſchauend, blos auf bie 
Erde. Das Ge äß, welches zu ben Leen biente, heit 
bei Homer Aleifon u. Depas, bei Spätren bas zum 
Wein Spondeion, zum DI Loibaion. Eigenthüm- 
lich ſcheint den Römern gewejen zu fein, bie L. zwi⸗ 
ſchen bie Hörner bes Opferthiers zu gießen. Bei 
ihnen geihah bie 2. * Prieſter u. Opferude 

it dem Wein ſi Lippen netzten u. das 

* e den Göttern ſp Ins, 

au (lettifh Leepaja), Stabt im Kreiſe 
Golbingen bes ruffiihen Gouvernements Kurland 
an ber Fibau, Oftfee u. dem Libauſchen Ger; hat 
lutheriſche u. katholische Kirche, Kreisichule, höhere 
Tochterſchule, Holpital, Waiſenhaus, — 
mit Leuchtthurm, agehin, Schifffahrt. 2 . ift bie 
bebeutendfte Hanbelsfladt Kurlands, Ausfuhr na» 
mentlich in Getreide, Lein, Hanf, Schifiebaupotz, 
Erzeugniſſen ber : Biehaug t; ri fuhr in Salz, 
Wein 2c.; Seebad; 9000 En. . wurbe ſchon 
gegen Ende des 13. Sahrh. Da. erbielt aber 
erft 1625 en erzog Friebri Stabtgerechtigteit. 

Libau: Thal, Baummollenjpinnfabrit bei Fal- 
fenau im en Kreife Eger. 

Libav (Libavins), Andreas, geb. in Halle; 
mwurbe 1588 Profeſſor ber Geſchiche u. Poeſie im 
Jena, 1591 Gymnaſiarch u. Stadtphyſilus iu 
Rotenburg an ber Tauber u. 1606 Director bes 
—— in Koburg, wo er 1616 ſtarb. Er 

obſchon Alchemiſt, zuerſt die Chemie, —* 
die bie Ibeofopbififcen A milk feiner Zeit, be» 
reichernd vor u. ſchrieb Mehreres über Alchemie: 
— omnia medico-chemica, Frankf. 1613, 
be., ebb. 1613—15, 3 Bde.; Bebenfen über 
die Rojenkreuzer, ebd. 1616, u, A., Erf. 1617. 
Nach ihm ift benannt Libavs randender Geiſt (Spi- 
ritus fumans — eine farblofe, au ber euft 
ftart rauchende Flüffigkeit, wird durch Erhitzen 
bes ätzenden Duedfilberjublimats mit Zinufeile 
verfer tu. ift Zinnchlorid, f. u. Zinn. 
bläno, Dorf bei Bolterra in ber to®canifchere 
Provinz Pija; Mineralquellen, Schwefelgruben. - 


Libbra bi® Liber eonformitatum 


Libbra (ital., Pfund), fo v. w. Lira. 

Kibebe, Hauptftabt bes Negervolles Bawido im 
Junern Sübdafrifas, liegt unter 173° fübl. Br. 
am oberen Teoge, norbweftlih vom Naami-See. 

Libeccio (ipr. Libettſcho, Libecchio, fpr. Li- 
beftio), ein von Suüdweſt wehender Wind in Unter» 
italien, ähnlich wie ber Sirocco. 

Libecz (Bibig), Marktfleden im Bezirk Chotie- 
borg des böhmiſchen Kreifes Parbubig; Bapier- 
fabrik; 650 Em. 

Libejig (Libeiice), Kirchborf im Bezirk Netolit 


bes böhmischen Kreifes Pilſen; Schloß, Eifig- u. 
Pottafchfieberei, Ofraffinerie, Brauerei, Brannt- 
mweinbrennerei, Fafanerie; 380 Ew. 


Libell (v. lat.), ſ. Libellus. 

Libella (röın. Ant.), 1) Meine Silbermünze 
= 1 48; 2) Bleiwafler-, Waſſerwage. 

Libellatiei, in ber erften Kirche biejenigen 
Chriften, welche fih aus Furt vor Berfolgun 
von heidniſchen Obrigkeiten, denen fie heimli 
ihren Abfall verfiherten, Scheine auswirkten, daß 
fie den römifchen Göttern geopfert hätten, ob. bie- 
jen eine Abſagungsſchrift ihres Glaubens einbän- 
Digten. Brannten fie ben Göttern wirllich Weih- 
rau an, fo biefen fie Sacrificati; bie L. ge 
börten zu ben Lapsi (f. b.). 

Libelle, 1) fo v. w. Wafferfpiegel; 2) fo v. m. 
Waſſerwage; 8) (Libellüla), Infect, fo v. w. Waffer- 


Jungier: 
ibeflenfliege, Inſeet aus ber Familie ber 
Bann en. 

Kibellenguadrant,, Inftrument, zum Nehmen 
ber or ber Haubiten u. Mörjer, bat eine 
bewegliche Libelle, welche durch eine Dradichraube 
unter verſchiedenen Winkeln zur unteren Fläche des 
Quadranten, bie auf eine geebnete Fläche bes 
Robres gejett wird, feftgeftellt werben fann. 

Libelli pacis (lat. friebensbrief), Verwen⸗ 
dungsbriefe, in welchen Märtyrer Gefallene ben 
Gemeinden zur Wiederaufnahme empfablen. 

Libelloides, Infect, jo v. w. Falterjungfer. 

Libellus (lat.), 1) Heine, wenig Blätter ent» 
haltende Schrift, 3. B. L. delatorfus, Denuncia- 
tionsichrift; 2) Verzeichniß von Sachen, fo L. 
auctlonarlus, jchriftlicher Anfchlag einer Auction au 
einem öffentlihen Orte; 3) Klageſchrift; baber 
Libeliren, mit ſchriftlicher Klage einlommen; 4) Ge⸗ 
ſuch⸗ u. Bittſchreiben an die Kaifer; diejenigen, 
welche fie empfingen u. in bie Acten eintrugen, 
bießen Libellenses; 5) Senbichreiben der Kaifer an 
ben Senat, od. 7 Verordnungen an das 
Bolt; 6) ſchriftliche Einführung ber Appellation 
(f.d. III. A) a) dd); 7) «L. famosus), Pasquill, 
j. d. ; daher Libelliſt, VBerfertiger von Schmäbichriften. 

Libelt, Karl, geb. 1806 in Poſen, ftubirte in 
Berlin Philofophie, betheiligte ſich 1830 bei dem 
Polniſchen Aufftand, wo er als Offgier bei ber 
Artillerie diente; nad feiner Rüdtehr nach Polen 
beicäftigte er ſich erft mit ber Landwirtbichaft, 
dann mit Schriftftellerei; 1846 wurde er in eine 
demolratiſche Verſchwörung verwidelt u., des Hoch⸗ 
verraths beſchuldigt, —5— geſetzt; durch die 
Märzereigniſſe von 1848 befreit, betheiligte er ſich 
an den nationalen Verſuchen der Slawen, war 
auch Mitglied ber Zweiten preußiſchen Kammer u. 
bes Parlaments in Frankfurt; feit 1850 iſt er zur 
Landwirtbichaft zurüdgelehrt. Er ſchr. u. a.: Fele- 
ton polit.-lit., Poſ. 1846; Filozofia i krytika, 
Poſ. 1845—50, 5 Bde. ; Umnictwo piekne, 1849 

UniverjalsLerifon. 4. Aufl. X 


337 


(worin er zuerft die Äſthetik wiſſenſchaftlich in 

Polniſcher Sprache behandelte); Estetyke, ebd. 

1851; außerdem ein Lehrbuch ber Mathematif, 

Poſ. 1844, 2 Bde. u. Dziewica Orleanska, 1847. 
ibentina , ſ. Libitina. 

Liboͤnyi, Johann, Schneibergefell, geb. 1831 zu 
Cſakvar in ber ungarijchen Selpannicaft Stuhl» 
mweißenburg, verübte am 18. Febr, 1853 ein Atten- 
tat auf den Kailer Joſeph I. von Ofterreich, indem 
er demſelben beim Spagiergang auf ber Baſtei 
mit einem Meſſer einen Stoß in den Hinterkopf 
verſetzte. Einen — Stoß verhinderte der Ad⸗ 
jutant O’Donnell, welcher den Mörder mit Hülfe 
eines (darauf geadelten) Bürgers, Ettenreich, be— 
wältigte u. den Gericht überlieferte. L. wurde am 
26. Febr. d. J. gehentt. 

er (lat.), 1) Baft, auch Rinde eines Bau⸗ 
mes; weil bie Alten darauf fchrieben, 2) Schrift, 
Bud (j.d.); 3) der dritte Magen ber Wieberküner, 
f. Magen; auch 4) Gefeg- u. Urkundenſammlung, 
ſo L. albus u. L. blancus, zwei Urkundenſammlungen 
von Andrea Danbolo, ‘ d. 4); L. authenfrcus, jo 
v. w. Authenticum 1); L. legum, im 16. Jahrh. 
fo v. w. Breviarium Alaricianum; L. vetustus 
de feodis, fo v. w. Auctor vetus de beneficiis. 

Liber u. Liber, altitaliihe Namen ob. Bei« 
namen bes Bablchos u. ber Berjephone, als befruch⸗ 
tenbe u. zeugende Götter, hatten mit Ceres gemeint» 
ſchaftliche Tempel in Sicilien u. Italien. Ihr 
Cultus enthielt Vieles ans ben Mofterien. Den 
17. März wurben dem Bater 2. bie Liberalia ge- 
feiert, in Rom mit Schaufpielen, auf dem Lande 
mit Yuftbarkeiten u. Nedereien, ſowie fröhlichen 
Liedern ; auch vertaufchten bie 16 Jahr geworbenen 
Jünglinge bie Toga praetexta mit ber Toga 
virilis od. libera, was burdy ben Praetor urba- 
nus mit einem Opfer im Capitol vollzogen wurbe; 
auch weibten die Jünglinge die Bullae ben Laren. 

Liberäl (v. lat.), 1) freifinnig, nach Freiheit 
firebend (vgl. Liberale) ; 2) edel; 3) gütig, freigebig; 
daher Liberatität, Freigebigkeit; als allegoriiche 
Gottheit wird bie jFreigebigfeit «Liberalitas) auf 
(römifchen Kaifer-) Münzen dargeftellt als ein Weib 
mit ein od. zwei Füllhörnern, aus denen Gelb fällt, 
od, in ber Linken mit einem Füllhorn, in der Rech⸗ 
ten mit einer Teessera. 

Liberäle (v. lat.), —— des Liberalis⸗ 
mus, nannte man in Deutſchland von 1815—48 
im Allgemeinen bie Berfechter der freien Ideen in 
Staat, Kirche u. Wiſſenſchaft, welche mit dem Be» 
ftebenben in Conflict famen, namentlich in ben 
Bolfsvertretungen bie Oppofition bildeten u. feit 
1848 zum Unterjchieb von den Rabicalen als Alt- 
liberale bezeichnet werben; 2) Anhänger des 
conflitutionellen Principe u. Gegner des Arifto- 
fratismus u. ber Hierardhie. Die Gefinmung ber 
Liberalen nennt man Liberalismus, 

Liberälis (a. Lit), fo v. w. Antoninns 11). 

Liberälis Julia (a. Geogr.), fo v. w. Ebora. 

Liberalität (v. lat), ſ. u. Liberal 3). 

Liberation (v. lat.), was an Geld, Nahrungs- 
mitteln, Kleidern 2c. Hausbebiente u. Beamte eımn- 
Pingen; bei. in Frankreich. Davon Liorde. 

Liberation (v. lat.), Befreiung. 

Liber conformita ein von bem Franeis⸗ 
caner Bartolonımeo de Piſis Albizzi verfaßtes Buch, 
worin St. Franz von Aſſiſi mit Jefu Chrifto Punkt 
für Punkt verglichen u. dieſem ſehr oft Direct vor⸗ 
gezogen wird; ſ. u. Bartholomäus 3). 

22 
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Liber diurnus romanorum Pontificum bis Riberia 


Liber diurnus romanorum Pontificum, | Palmöf, es gibt Harbehöfger, namentlich Camwood, 


eins ber älteften Ceremonienblicher ber Römijchen 
Kirche u. ihrer Bifchöfe, das anleitet, wie an ben 
Kaifer ꝛc. zu fchreiben, bei Bapft- u. Biichofswah- 
Ien, Ertheilung des Palliums 2c. zu verfahren fei. 
Wahrſcheinlich ſchon 714 zufammengetragen, ſpäter 
Zuſätze; herausgegeben von Garnier, Par. 1680. 

Kiberi, Peter, geb. 1600 in Padua; Geidichts- 
maler, einer ber beliebteften Manierifien der ſpä⸗ 
tern Benetianifhen Schule; malte mit Vorliebe 
nadte Mäbchengeftalten (unter dem Namen Venus), 
wesbalb er Libertino genannt wurbe; ft. 677. 

Liböri (fat.), Kinder; L. illegitimi «L. natura- 
les), unebeliche Kinder; L. legitimi, ebeliche Kinder; 
L. per subsequens matrimunlum legiiimati, Braut- 
finder, |. u. Legitimation. 

Riberia, Negerrepublit auf ber Körnerküfte Gui⸗ 
nea's (Weftafrila), ein 75 Meilen langer u. etwa 
9—10 Meilen breiter Küftenftrich zwiſchen dem 
Cap Mount u. dem Groß-Seftros (7 %—4} ® nörbl. 
Br.) mit einem Areal von etwa 700 OM., welches 
jedoch mit der neubinzugelommenen Maryland« 
colonie,einem Landſtrich von 24 Meilen Küfte u.30 
Meilen lanbein zwifchen ben Flüffen Groß-Seftros 
u. Rio Pedro, ſowie mitder®allinastüfte, norb» 
weftlih vom Cap Mount, etwa ben boppelten Um- 
fang (1400 OD:.) erreicht. Die Einwohner wurden 
1850 auf 300,000 geihäßt, wovon 7—8000 aus 
Amerika eingemanderte Neger u. Mulatten, bie 
übrigen einheimifche Neger waren. Dieſe einbei- 
mijchen Einw. gehören bef. zu ben Stämmen ey 
(Bey), zwiichen dem Gallinasfluß u. Cap Mount 
(12— 15,000 Seelen); Dey, vom Gap Mount bie 
Eap Montjeraba (6—8000 Seelen); Baſſa, vom 
Cap Montjerabo bis zum John's⸗River (mehr als 
50,000 Seelen); Sinu (20—30,000 Seelen) u. 
Keu⸗Leute od. Krumen, ſüdöſtlich von ben vorher» 
— Ein großer Theil der Einw. gehört der 

hriſtlichen Religion an u. ift verhältnißmäßig eivi⸗ 
fifirt, bebient ſich namentlich) auch ber Englifchen 
Sprade u. treibt Aderbau. Die Staatsverfafjung 
ift der norbamerifanifhen nachgebildet. An ber 
Spitze bes Staates fleht ein Präfibent, es gibt 
einen Senat u. eine Bollsrepräfentation. Die Juſtiz 
übt das oberfte Gericht aus, Friedensrichter jchlich- 
ten bie Streitigleiten in ben Provinzen, im jeber 
Grafſchaft ift monatlich ein öffentlicher Gerichtstag; 
die Staatsgeiete find in einem Geſetzbuch zuſammen⸗ 
geftellt; es befteht Preffreiheit, Verbot ber Stla- 
derei, eigen® angeftellte Beamte beförbern bie Aus» 
bildung der einheimijchen Negerftämme in ber Land⸗ 
wirthichaft, e8 wird ein fefter Finanzetat aufgeftellt. 
Das Militär ift dem Givilgouvernement unter- 
georbnet ; militärpflichtig find alle männlichen Bür- 
ger ber Republit vom 16. bis 50. Lebensjahre, 
ausgenommen find nur bie Geiftlihen u. Eivil- 
beamten; in Friebenszeit find 1000—1500 Dann 
bifciplinirte Truppen ftets im Dienfl. Man bat 
zahlreiche Kirchen gebaut u. Schulen errichtet, auch 
ein Schullehrerieminar. Im Jahr 1850 gab es 
allein in ber Grafihaft Monrovia 22 Kirchen u. 
18 Schulen mit 880 Schülern. Auch 2 Zeitungen 
eriheinen in Monrovia, ber Hauptftabt der Res 
publit: Liberia Herald, eine politifche Zeitichrift, 
u. Africas Luminary, ein Blatt des biſchöflichen 
Miifionsvereins. Der Boden ift überall jehr frucht» 
bar, es gebeihen Reis, Baumwolle, Kaffee, Zuder- 
rohr, Indigo, Ananas, der Grundnuß, (Arachis 
hypochaea), welcher ein vorzlgliches DI liefert, 


ein Rothholz, Gummi, Eifenbein, Goldſtaub u. 


bierzu kommen noch als Probucte Ziegenbäute, 
Hörner, Pieffer, Ingwer, Kupfer, Mabagoni«- u. 
Tealholz ıc. ın den Handel, Die Ausfuhr ift be- 
trächtliher als bie Einfuhr (zumeift aus Europa, 
namentlich Baumwollenzeuge, während aus Ame- 
rila Zabat u. Pulver fommen). Das Klima ift 
meift ungeſund, fol fi aber dur Entwalbungen 
u. Entfumpfungen befjern. Obgleich die Küfte ſehr 
einförmig ift u. baber feine Häfen bietet, ift dennoch 
ber Schifffahrtsverlehr beträchtlich, Die Schiffe finden 
auch in einigen Mündungen ber Flüffe (St. Paul, 
Junk, St. John, Seftros, Sinu u. a.) einiger» 
maßen geſchützte Anterpläge, es findet ſogar feit 
1851 eine regelmäßige Padetbootverbinbung zwi- 
chen Amerika u. 2. ftatt. Die Flagge der Republik 
ift ein großer Stern in blauem Felde. 

Die Ameritaniihe Coloniſationsgeſellſchaft für 
freie Neger, welche 1816 in Walhington zufam«- 
mengetreten war, um gegen bie Sklaverei anzu- 
tämpfen, hatte 1819 vom Gongrefie bie Acte er- 
reicht, daß ber afrilaniſche Sklavenhandel als Ber- 
brechen der Seeräuberei behandelt werben ſolle, u. 
zugleich die Antorijation erhalten, für bie befreiten 
Neger ein Aſyl auffuchen zu laſſen. Nachdem ba- 
ber ſchon 1807 auf Koften ber Geſellſchaft zu die- 
jem Zwecke die Guincafüfte unterfucdt worden 
war, wurbe 1820 bie erſte Emigration von 30 be» 
freiten Negerfamilien nach ber Scherbroinfel ge- 
bracht, wo fich jedoch das Klima jo mörderiſch er- 
wies, daß man fich zu der Wahl eines anderen Or- 
tes für die Anlage der Colonie gezwungen ſah. 
Auch einige andere Verſuche zum Auffinden eines 
geeigneteren Landftriches fcheiterten, bis man end» 
lih am 25. April 1822 bie amerilanifche Flagge 
auf den Gap Diefurabo, wo von dem ein heimiſchen 

uptlinge in einem Bertrage Lanb gewonnen 
worben war, aufpflanzte u. damit ben Grunbftein 
zum neuen reiftaate ber Schwarzen legte. Ob- 
gleih nun bald neue Einwanderer binzufamen, 
auch ber jungen Eolonie möglichft Iräftige Unter- 
ftügung von Seiten der Eolonijationsgejellihaft zu 
Theil wurbe, jo waren body die erften Jahre eine 
Seit beftänbiger Gefahren, indein bie benachbarten 
Negerhäuptlinge, von ben Stlavenhänblern aufge- 
reizt, weil die Colonie ihr einträgliches Gewerbe 
ftören mußte, einen erbitterten Krieg gegen bie An 
fievlung begannen. So wurbe bie Colonie 1822 
nur durch Zufall vor dem Untergang errettet, in- 
dem im Augenblide der höchſten Gefahr ber eng- 
liche Major Laing erfhien u. nicht nur Hülfe an 
Lebensmitteln u. Munition brachte, fonbern auch 
bie feindlichen Häuptlinge zu einem friebensvertrag 
bewog. Nun kräftigte ſich die Colonie allmälig; 
neue Einwanderer wurden zur Anlage neuer An« 
fiedelungen verwendet, fo entftand 1825 Neu-Geor- 
gia, die Stabt Caldwell am St. Paulsfluß, 1827 
die Anfiedlung Milsburg, 1829 warb Carytown 

egrünbet. Die Bewohner der Eolonie fonnten 
—— ben Angriffen der feindlichen Stämme nach- 
brüdlicher entgegentreten, felbft in das Junere bes 
Landes vorbringen, die Feinde in ibren Wohnorten 
auffuchen u. biefelben zum Aufheben der Sklaverei 
zwingen. 1834 wurde ber Häuptling Boatsivain, 
1839 die Häuptlinge Goterah u, Gatumba befiegt, 
u. biefe Siege fleigerten das Anſehen ber Eolonie 
bei den Eingebornen bebeutend. Als Nachfolger des 
1841 verftorbenen Gouverneurs Buchanan wurde 
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Liberitza bis Kiberty 


ner Neger Roberts, ber früher die Trup 
meter ltung erblühte die Kolonie immer 

u. mehr. Nicht nur, daß 2 mit allen Nachbar 
ftämmen äge geichloffen wurden, daß 
fremde &t 

ließen, —— . * gen ber 


bau u. bie Inbuftri 
mäßige — längs 


der 
‚ 4. es warb regel« 
—2 Küſte mit Amerila 
eing ———— 3 Bar ar bie —* —* 
vermochte u 
fi am 8. Juli dieſes —* * e an confti« 
tuirte, mit Roberts an der Spitze räfidenten. 
1849 erfannten England, —— Amerila die 
Selb eit des Staates an u., mehr u. mehr 
in der Entwidelung ui er ſcheint die Republik 
als ber en Civiliſirung Afrita’s 
betrachtet werben zu mü 
Liberitza, Nebenfluf er Tepfita in Serbien. 
Liberius, 1) St. 2; eim Röiner, wurbe 352 
nad Julius I. Papft ; im den Arianiſchen Streitig- 
keiten ftanb er feft auf der Seite des Arhanafius 
u. wurde deshalb 356 von dem Kaifer Eonftantius 
nah Berda in Thracien verbannt; nachdem er 
jedoch die Formel der dritten Sirmiſchen Synode 
mit femiarianifcher Färbung unterzeichnet ı. im 
die VBerbammung bes Athanaſius gewilligt hatte 
burfte er 358 wieder auf den päpftlichen Stuhl 
zurüdkebren u. ft. 23. ob. 24. Sept. 366. 2) 2, 
Vincenfius Hollandus, pfeubonym von Er 5). 
Liber, Stadt, fo d. w. Neichenber 
Liber pontificiälis, eine Geihichte ber römi» 
Shen Biſchöfe von Petrus bis Nicolans I., der 
nod die Geſchichte Habrians IT. u. Stephans VL 
beigefüge I, it, f. u. Papf. 
d, Departamiento der fübamerilaniichen 
Republik Bern, im nörblihen Theile des Landes 
an ber Küfte des Stillen Oceans gel en, 2400 
DM., 202,000 Ew.; Hauptſtadt T 
Libertad e or (fpan., Befreier), Ehrentitef Boli- 
vers, fd. 


Libertas u, 1) Freiheit. Als allegorifche 


Gottheit ift Tochter des Jupiter u. ber Juno 
u erſcheint h uf fig auf Münzen als Frau, auf dem 
Köpfe den Hut ale Symbol ber et, mit for» 


beerkr der Rechte I 

ber Sinlın Epief u. Gülhorn; biefer errüßtet 
—— Gracchus auf dem Aventiniſchen Berge 
einen Tem pel, in deffen Borhof (Atrium — 
—— —— —— 
er t war, die e en on Aſiniu 
— ——— war. Auch 


Clodius baute ber L. einen Tempel auf dem Plate, 
wo Kicero’s Haus geftanben hatte; 2) der Stand 
der Freien, welche tbeils Ingenut, ——— 

. mela- 


tbeil® Liberti, ne waren; 3) L 
physica (D Fa Indepenbenz Gottes, ſ. d. 
Biberta ——* EL op. w. — 
bert&, Fraternitö, Egalite (fr.), Freihei 
none at Gleichheit: das a 20 
—— rend ber Revolnuon 
erfia (L. 
Familie Iridene; in Auftralien ıc. + 
Libertin (fr., Ipr. ibertän mp), e Lei fu 
nad Vergnügen h Wüftl 
höcftens nur fo viele rt des Anfte 
—— * Daher 
ortheil zu erhalten. Libertinage (Libertinis- 
mu ‚ Hanbiungansele eines ——— 


hatte, erwählt. Unter deſſen sure | pic | 


ihre Kimder in der Eolonie e — 


, Pflanzengattung J— der 


als er bebarf, um im Leben ſich im 
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Libertiner, 1) eine Partei in ange (Apo- 
ſtelgeſch. 6, 9), melde Gegner des Stephanus 
waren ; fie” ſtammten nicht aus ber Stabt ob. ber 
N em Libertum int Africa propria, fondern von 
Juden, welche unter Bompejus in römiſche ei 
gefangenfchaft gerathen u. nachher frei ge 
wieder in ihr Vaterland zuridgelehrt ae 
2) (Spirituale), eine pantheiſtiſch · antimoniſtiſche 
Secte im 16. Jahrh., welche ihren Anfang durch 
Eoppin von Lille in Flandern um 1529 nabın, aber 
bef. in Frankreich durh Quintin u. Pocquet feit 
1534 ausgebildet wırrbe. Ihr Syften Bere 5 
an bie Bibel, erflärten dieſelbe A alle Ben Ä 
ihnen gibt esnur Einen Geiſt, der in allen "ii 
febt u. ift, der Geift Gottes; Ind Die Stine ‚, Seele, 
Alles ift ein bloßer Wahn, auch die Sünde ift blos 
Wahn, u. biefer —* iſt ba⸗ einige Böje, was es 
gibt; daber die Erlöfung von der Sünde auch blos 
in der Befreiung von dem Wahne u. in ber Er» 
bebung von der Borftellung zum abfolnten Wiffen 
von Gott befteht. Dies Wi ee nbet fidh bios 
bei den 2. u. wird nicht durch bie Öehre rifti, 
fonbern durch deſſen Tod vermittelt, da in Chriſto der 
Wahn am Kreuze fiarb u. fomit in dem Menſchen, 
ba er mit Chriſto Eins iſt. Im praltiſcher Hinſicht 
ing bie —5 ber L. auf die Emancipatton des 
teriches die Aufhebung des Eigentbums, die Wei- 
bergemeinjchaft u. dgl. Auch in Genf fand "der Liber- 
tinismus an Ami Perrin, Benoite Ameaux, Franz 
geure u. U. Anhänger, u. Calvins ſchriftlicher 
ampf gegen bie Serie nötbigte fie Frankreich zu 
verlaflen Sch 1545) u. brachte fie 1555 in Genf 
zum Fall, Calvins zwei Schriften gesen biefelben 
von 1544 ut. 1547, zufammengebrudt 1547. 
Libertinus, der Freigelaffene im Verhältmiß 
zum Ötaate, u. Libertus, ber gerigefaffene im 
— ſeinem — J. u. Sklaverei. 
er Brufttran? (Libertihe Kräuter), 
bas in ber lüthe gefammelte Krant von Galeop- 
sis — — ng u. geſch nitten. 
rty (fpr. Yiberti), 5 die Freiheit. 
re 1) Stadttheil von Dublin, f. d. 2); 
2) Grafihaft im Staate Georgia (Nordamerita) 
an den Atlantiichen Ocean gremend; 32 OM.; 
Dale Diebway, Newport ıu. Altam a Rivers: 
roduete: Mais, Neis, Baumwolle, dfrfichte, 
Bataten, afer, Darmor: 1850: 7926 Ew,, worum-« 
ter 5908 Sflaven ; Hauptort: Hinespille; 3) Graf · 
ſchaft im Staate Teras, an ber Salveftonbai des 
Mericaniichen Meerbufens ungefähr 100 OM., vom 
Trinity River u. befien Nebenflüffen du floffen; 
nur an den Flußufern einige Waldungen, große Prai- 
rien; Broducte: Baummolle, Mais u Juderrobr; 
Damp chifffahrt auf dem Trinity River;1950: 2522 
Ew., worunter 892 Stlaven; 4) Hauptort darin, 
am Trinity River, re regelmäßige Dampficiffverbin- 
bung mit@alvefton ; 5) Städtischer Bezirk mit Poft- 
amt (Post- township) i in ber Graffcatt Waldo des 
Staates Maine; 1200 Em. ; 6) Städtiicher Bezirk 
mit Poftamt in der — bes Staates 
New * 2700 Em} 7) Stadtiſcher Bezirk in ber 
Montonr bes Staates Bernfof fvanien;, 
rn ; 8) Stäbtifher Bezirk in der afichaft 
des Staates nfplvanien; 1500 Ew.; 
de | 9 ar ber Grafihaft Bebforb im Staate 
ginia, an * Birginia » Tenneffee Eiſenbahn; 
Hg Ausfi ben Otterpeals; 10) Hanptort 
be Oralfde Aimite des Stantes IN am 
Amite River; 11) Hauptort — Gr haft Gafey 
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im Staate Kentudy, am Green River; 12) Stäbti- 
ſche Bezirke über 1000 Em. in den Grafichaften 
Adams, Buttler, Elinton, Crawford, Delaware, 
— — Guernſey, Hancock, Highland, Jachkſon, 

nor, Licking, Logan, Roß, Seueca, Trumbull, 
Union u. Waſhington (ſämmtlich im Staate Ohio); 
13) Stäbtifche Bezirke iiber 1000 Em. in den Graf» 
fchaften Delaware, Henbrids, Henry, Parle 
Shelby, Union, Wabaſh u. Warren (ſämmtlich im 
Staate Indiana); 14) Hauptort der Grafidaft 
Union im Staate Indiana, an ber Hamilton- 
Aufboille Eiſenbahn; 15) Stäbtifcher Bezirk in der 
Grafihaft Adams des Staates Illinois; 16) Haupt- 
ort der Grafihaft Clay im Staate Miffouri, 
5 Kirchen, 2 Alabemien, Viehhandel; in ber Um— 
gegend reihe Steintohlenlager; 2000 Ew.; 17) 

täbtifche Bezirke über 1000 Em. in den Grafjchaf- 
ten Marion u. Wafhington des Staates Mifjouri; 
18) eine große Anzahl Städtiſcher Bezirke u. Orte 
in vielen andern der Vereinigten Staaten. 


Libörum arbitrium (lat.), $reier Wille 2). 


Libethen Eibeth -Bänpa, Lubjetova), königliche 
freie Bergſtadt im Bezirk Bries des Comitats 
Sohl (ungarifches Berwaltungsgebiet Presburg), 
Bergamt, Kupfer» u. Eijenbergbau, früher aud 
reihe Ausbeute an Gold; 1540 ſlawiſche Ew. u. 
wurde 1382 zur föniglichen —— erhoben. 

Libethenit, Mineral, Iryftallifirt in Säulen 
n. a. Kormen des rhombiſchen Syftems, von lauch⸗ 
bis olivengrüner Farbe, Härte 4, fpecif. Gewicht 
3,6 bis 3,8, befteht aus phosphorſaurem Kupfer- 
oxvd u. Waſſer; findet fich zu Libethen u. Tagilſt. 

Libẽthra (a. Geogr.), Stadt in Pieria (Mace— 
donien), wurde frühzeitig durch einen Wollenbruch 
zerſtört; jetzt Nefivo. 

ibethrios, Theil des Helikon in Böotien, mit 
ber Grotte u. ben Bildfäulen der Mufen Elbe— 
thrifhen Rompben); bie beiden Quellen mit milch“ 
artigem Waſſer hießen Libethrias u. Petra; der L. 
vi de Granitza. 

ibetten, Art von Schwarzkupfer, aus Gar- 
ſchlacken durch Durchſchmelzen erleiden in einem 
Krummofen gewonnen; b Ble L., wenn dieſe Schla- 
den von ſchlechtem Kupfer gefallen find, gute L., 
von gutem Kupfer. 

Kibidibia (L. Schlchtd.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Papilionaceae-Caesalpineae, 
10. 81. 1.Orbn. Z., gehört zu Caesalpinia Plam.; 
Art: L. coriaria (Fonft Caesalpinia cor.), domen⸗ 
Lofer Baum in Südamerika mit Doppelt gefieberten 
Blättern, in zufammengejegten Trauben ftehenden 
gelben Blumen. Die etwa 2 Zoll langen, gelrkmm⸗ 
ten, braunen, herbſchmeckenden Schoten mit ofiven» 

rünen Samen: Faba siliqua libidibi (Naca- 
Br Libidibifchote), bienen zum erben. 

Libin (Libone), Pfarrdorf im Bezirk Lubit bes 
böhmiſchen Kreijes Eger, Schloß, Synagoge, Ge- 
fundbrunnen; 400 Ew. 

Libinia, Krebsgattung, f. u. Krabben 2) D) n). 

Libitina, altitaliihe Göttin, welche Beziehung 
zu Tod u. Tobtenbeftattung hatte, Daher fie fpäter 
mit Broferpina u. Benus identificirt wurde, welche 
Letztere auch Libentina (ſ. Aphrodite), als Auffeherin 
über die Begräbniffe, bieß; neben dem allgemeinen 
Begräbnißplat ftand ihr Tempel, in dem alles zur 
Beerdigung Nöthige aufbewahrt wurde; baber Li- 
bitlnaril, Leichenbeftatter, |. u. Todtenbeftattung. 

Libitz, 1) Meine Infel im Kubiger Bodden an 
ber NRorblüfte von Nügen, enthält nur einen Hof 
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Liberum arbitriom bis St. Liborius 


mit 8 Ew.; 2) Pfarrdorf im Bezirk Podiebrad des 
böhmiſchen Kreiſes Gitſchin, katholiſche Kirche, 
proteſtantiſches Bethaus, 450 Ew., war ehemals 
eine befeſtigie Stadt. 

Liblin, Pfarrdorf im Bezirk Kralowitz des böh- 
miſchen Kreiſes Pilſen; Schloß, Steintohlenberg- 


bau; 430 Ew. 

Liblitz (Richtig), 1) Pfarrborf im Bezirk Meinif 
bes böhmischen Kreifes Prag; Schloß mit Garten, 
Rofogliofabrif, Brauerei; 460 Ew.; 2) Dorf im 
Bezirt Böhmisch» Brod bes böhmiſchen Kreiſes 
Pardubitz; Rübenzuderfabril; 150 Em. 

Ribna, ı Levitenftadt in der Ebene des Stam- 
med Juda, früber farmaniiche Königsftabt. Unter 
Joram fiel fie vom Reihe Juba ab, wurbe aber 
wieber genommen n. fpäter von Sanberib belagert; 
jet noch 2, 2) Lagerplatz ber Iſraeliten im ber 
Wülſte Pharan in Agppten, bei Riſſa. 

Kibnich, Kirchdorf im Bezirke Liſchau bes böhm 
Kreiſes Bubweis; Mineralquelle u. Bad; 280 Em. 

Libnitza, jo v. w. Leibnig. 

Libo, Familienname ber Scribonia gens. 1) 
Lucius Scribonins L., war 216 v. Chr. 
Tribun u. zwei Jahre nachher Prätor; er ift ber 
Erbauer des nach ihm genannten Puteal (f. d.) in 
Rom. 2) Lucius Scriboniusf., wurde 14 
v. Chr. Aedilis curilis, wies dem Senat in den 
Öffentlichen Spielen zuerſt abgejonderte Site an 
u. führte 183 mit M. Tuccius u. En. Bäbins 
Tamphilus eine Colonie nah Sipontum u. Buren- 
tum. 8) Lucius Scrib. L., Sohn von 2. 1), 
Bruder ber Scribonia u. Schwager des Auguftus; 
im Bürgerfriege Pompejaner, ſchlug er 49 v. Chr. 
mit ber Flotte den PB. Corn. Dolabella u. trieb 
ihn aus Dalmatien. Auch dem jüngern Pompejus, 
ber mit feiner Tochter Scribonia vermäblt war, 
blieb er treu, vermittelte im 3. 40 bie Verſöhnung 
bes Bompejus mit ben Triumvirn u. wurde 36 
mit Antonius Conſul, begleitete ben fliebenben 
Pompejus nah Afien, unterwarf ſich aber noch vor 
beffen Tode beim Antonius. L. war in den Wiffen- 
Ihaften wohl bewanbert u. mit Cicero befreundet. 
4) Lucius Scrib. L. Drufus, 16 n. Chr. 
Prätor, war mit der Familie der Cäſaren ver- 
wanbt u. wurde dadurch dem Tiberius verbächtig; 
von Fulcinius Trio als Hochverrätbher bem Senate 
angezeigt, nahm ſich 2. das Leben. 5) Annius 
L., Verwandter des Kaiſers Mare Aurel, Unter 
feldhert unter Berus in Syrien, von dieſem vergiftet. 

Libobo, Cap ander Südküfte ver Inſel Dicpilolo. 

Kiboe Eibotz, Unter-L.), Pfarrborf im Bejirl 
Smichow bes böhmifchen Kreifes Prag, au ber 
Eijenbahn von Prag nad Lana; 420 Ew.; babei 
ber ehemalige Thiergarten Stern. 

Liboch, arrborf im Bezirk Wegftabtl des böb- 
mijchen Kreijes Leippa, Schloß, Gejundbrunnen ; 
660 Ew. 

Kibohowig, 1) Bezirk des böhmischen Kreijes 
Prag, 3,5 OM. mit 15,170 cgerbiichen Gm.; 
2) Stadt darin, an ber Eger; Schloß mit Part, 
Synagoge, Bezirksgericht zweiter Klaſſe, Steuer» 
amt, Geſundbrunneu, Safranbau; 1600 Em. 

Kiboje, Dorf im Bezirk Eilli des ſteyerſchen 
Kreifes Marburg; Steintohlenbergbau ; Glashütte. 

Kibonothria (m. Geogr.), fo v. w. Ofter- od, 
nur Pleißnerland. 

Libondtos (ar.), der Suüdſüdweſtwind. 

St. Liborlus, vierter Biichof von Mans, von 
ber Mitte bis Enbe bes 4. Jahrh.; er war ein 


Liboſchin bis Libya 


frommer, wunderthätiger Mann u. Freund des 
St. Martin von Tours; feine Gebeine wurden im 
9. Zabrb. von Mans nad Paderborn übergefiebelt. 

Liboſchin Eibuſſin), Kirchdorf im Bezirke Schlan 
bes böhmischen Kreiles Prag; eifenhaltige Duelle, 
Ruinen, welche die Überrefte der Burg ber Fibuffa 

fein follen; 400 Ew. 

Libourne (ipr. Liburn), 1) Arronbiffement im 
franzöfiichen Departements Gironde; 111,000 Ew. 
in 9 Cantonen; 2) Stabt darin, an ber Mündung 
ber Isle in bie Dordogne u. an ber Eiſenbahn 
von Tours nad Bordeaur, Handelsgericht, Börfe, 
Scifffahrtsichule, Kollege, Athenäum, Aderbau- 
aejelihaft, Mufeum, Bibliothek, Botanifcher 
Garten, Gerbereien, zuenn Glashütte, 
Wein u. — 9900 Ew. Dabei in ber 
Dorbogne der Wirbel Mascaret. 

Libourne (pr. Liburn), rothe Sorte Borbeaur- 
wein, f. d. B) a) ee). 

Libra (fat.), 1) Pfund, 12 Unciae enthaltend; 
2) als Geldbfumme — ungefähr 18 Thaler; 8) 
Wage. Daber Librator, der bei Anlegung von 
Bafferleitungen mit ber Waſſerwage bie Site ab» 
mog, von ber das Wafler gebracht werben konnte. 

Libra (fpan. ı. portug., Pfund), 1) als Ge⸗ 
wicht in Portugal = 459 Grammes — 0,918 Zoll 
pfund; in Spanien = 460 Grammes — 0,930 
Zollpfund; als Rechnungsmünze in Aragonien 
1 Thlr. 10 Sgr., in Eatalonien 234 Sgr. u. in 
Balencia 1 Thlr. 14 Sur. 

Librarius (lat.), 1) ver ſich mit Büchern be- 
fchäftigt; 2) Bücherabſchreiber, Freigelaffener od. 
Sklav, welder für feinen Herrm befien Geiftes- 
werle, Briefe, Rechnungen 2c. nieber- od. anbere 
Schriften abjchrieb ; 8) Biicherabichreiber für Buch» 
händler u. 4) Buchhänbler felbft; daher Librarla, 
ein Buchhändlerladen, ſ. u. Bud. 

Libration (vom lat.), das Schwanfen, nament- 
li das Schwanten des Mondes, |. d. 

Libretes, jo v. w. Bodleinen. 

Libretto, ber Tert zu italienifchen Opern, ſ. 
Stalienifche Literatur. 

Libri, 1) Girolamo bat L., geb. 1472 in 
Berona, Ol» u. Miniaturmaler, bei. groß im Aus⸗ 
brud zarter, religiöfer Innigfeit; Werte: Madonna 
mit Heiligen, in ©. Giorgio zu Verona; ft. 1555. 
2) (2.-Garrucct [jpr. Karuttichi] della Sommaia), 
®uillaume Brutus Jeile Timoleon, 
Graf von 2., geb. 2. Jan. 1803 in Florenz, wurbe 
Profefior ber Mathematik zu Pifa, fam 1830 als 
—— —— nad Paris u. wurde Pro» 

efjor der Mathematit u. Philojophie am College 
be france. Unter der Iuliregierung beauftragt, bie 
Öffentlichen Bibliothelen der Stadt Paris u. ber 
Provinzen zu unterfuchen, wurde er 1848 beſchul⸗ 
Digt, jeltene Werke, Handſchriften u. Manufcripte 
aus ben Bibliothelen u. Archiven entwendet u. 
nach England verkauft zu haben; er entfloh nach 
England u. wurde 1850 feiner Profeffur entſetzt, 
in contumaciam zu 10 Jahr Gefängniß verur« 
theilt u. feine — öffentlich verſteigert 
u. der Erlös für die Proceßloſten eingezogen. Er 
ihr. u. a,: Hist. des scienses mathémat. en 
Italie depuis la renaissance des lettres jusqu’& 
la fin du XVII. siecle, 1840, 4 Thle. 

Libri (lat.), Bücher, [ Bud. L. feudornm, ſ. 
u. Corpus juris 2) A). L. lint&l, jo v. w. Anna- 
les consulares. L, poenlientiales, fo v. w. Poe- 
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nitentiale. L. terrib les, das 47. u. 48. Buch der 
Pandekten, welche lediglich Eriminalrecht enthalten, 
Libripens (röm. Ant.), 1) vor Einführung 
An Münzen ber, welcher Silber u. anderes 
etall abwog, 2) fpäter der ben Soldaten ben 
Sold auszahlte; 8) der bei Scheinfäufen die Wage 
bielt, an welche der Kaufende den As anichlug. 
Libry Bagnano (ſr. Libri-Banjano, Graf 
von 8), geb. 1780 in Toscana; 1798 wollte er 
nad Agypten gehen, wurbe aber auf Eiba einge» 
fperrt; ex biente fpäter dem Franzoſen m. ließ ſich 
dann in Frankreich nieder, hier ſtimmte er gegen 
bie Erblichkeit des Kaiſerthums u. wollte 1814 das 
Römiſche Reich in Italien für Napoleon herſtellen; 
ba er 1815 in Clermont bie breifarbige Hape auf⸗ 
pflanzte, wurde er 1816 zu Zwangsarbeit verur⸗ 
theilt, doch erließ ihm Ludwig XVIII. die Strafe 
u. verbannte ihn 1824; 1825 ließ er ſich in Brüſſel 
nieder, war mit be Potter in Berbindung, trennte 
fi) aber 1929 ganz von ihm u. gründete bie anti« 
revolutionäre Zeitung Le National, weshalb fein 
Haus im Auguft 1830 demolirt wurbe; 2. lebte 
fpäter im Haag. 

Libs (gr.), der Werflipweftwind. 

Libtako, norbweftlihe Provinz des Fellatah⸗ 
reiches Ganbo in Innerafrifa, rechts vom mittleren 
Niger; ber Hauptort ift Dore. 

i (röm. Ant.), Kuchen aus Mehl, Eiern, 
Milch u. Ol mit Honig beftrichen; fie dienten ge= 
wöhnlih als Opfer bet feierlichen Gelegenheiten. 
Die Bereiter berjelben Libaril. 

Kiburnia (a. Geogr.), Theil von Illyricum, 
am Modriatifchen Meer, deſſen norböftlicher Theil 
baber auch Liburnifhes Meer biefi, zwiſchen 
Iſtrien u. Dalmatien, von ben Flüſſen Arfia u. 
Titius begrenzt, alfo jetzt der weftliche Theil Kroa- 
tiens u. der nörblihe Dalmatiens; war gebirgig 
durch die Albifchen Gebirge u. unfruchtbar; ** 
waren bie Einwohner, Liburni, auf die See hinge⸗ 
wiejen u. mit ihren fharfgebauten ſchnellſegelnden 
Schiffen, Liburnae (Liburnrcae) fuhren fie in ferne 
Gegenden u. nahmen wahrfcheinlich an dem Bern- 
feinhandel Theil. Die Liburni, zu denen fchon 
die homeriſchen Phäalen gebörten u. deren fich auch 
früb auf der gegenüberliegenden Küfte Italiens 
angefiebelt haben len, untertvarfen ſich, von ihren 
Nachbarn gebrängt, 176 v. Ehr. ben Römern, wel⸗ 
chen fie mit ihrer Ste gute Dienfte leifteten. Ihre 
Hanptftabt war Scarbona; andere Städte waren 
Flanona, Tarſatica, Alvona, Senia, ori» 
nium, Anona, Jadera. Nach 2. waren die zum rö- 
miſchen Illyrien gehörenden Infeln Liburnicae in- 
sulae genannt, zu ihnen gehörten Euricta, Apfo- 
rus, Arba. 

Libus Eiwauſp), Dorf im Bezirk Libochowitz 
bes böhmijchen Kreifes Prag, an ber Eger; 180 
Ew.; babei die Burgruine Libuſſa. 

Libuſſa (eigentlich Libuſcha), die jüngfte der drei 
Töchter Krol's, des Herrichers der Ezechen, wurde 
von ihrem Vater in der Zauber u. Vadrfagehunft 
unterrichtet u. nach befien Tode, 700 n. Ehr., vom 
Bolle zur Herricherin gewählt; fie heirathete den 
Landmann Praemyfl u. beide gründeten ber Sage 
nad) Prag u. viele andere Burgen, entbedten Berg» 
werte des Landes u. ließen das goldene Götenbilb 
Zelu gießen; vgl. Böhmen (Geſch.) II. 

Libya (a. Geogr.), 1) ber den Alten befannte 
Theil Afrita's, u. zwar bei Ptolemäos getheilt in: 
L. exterlor,, welches die Länder Mauritanien, Aus 
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mibien, Apobinz Africa, Syrtica, Cyrenaica, Mar. 
marica, Agvupten u. Atbiopien begriff; u. L. inte- 
rior, ber übrige Theil, welcher an Die vorigen Län⸗ 
der, fo wie im Welten an das Atlantijche Meer 
grenzte u. im Süden von unbeflimmter Grenze 
war; darin der See Libya, welcher mit einem Ne- 
benfluß od. Arm des Niger in Verbindung ftand; 
daher dann 2) fo vw. ganz Nirika; fpäter 3) die 
Nordküſte zwiichen Agypten u. ben Sorten, baber 
das Meer längs diejer Küfte von Kreta bis zu ben 
Syrten das Libycum mare hieß. Libyer mit Phö— 
niciern vermiſcht, Kibpphönikes, wohnten in Africa 

ropria am Bagrabas, jüblid von Carthago. 

nblih, nach der Eintheilung Afrikas in Nomen 
war 2. 4) (Libyeus Nomos), der Bezirk zwiſchen 
Ayypten u. Marmarica, ſ. u. Marmarica; das 
Grenzgebirg nah Agypten hin hieß das Libpſche 
Gebirg (jetst Dſchebel Silſili). 

Libyae castrum (a. Geogr.), Hauptftabt ber 
Geretani in Hispania tarracon.; jet Llivia ob. 
St Julia, nad Anderen Puycerda. 

Libyna, Dorf, jo v. w. Libin. * 

Libyſcher Krieg, Krieg der Carthager mit ihren 
Miethtruppen, entipanı fich nach dem erften Puni- 
ſchen Kriege, als Hamilcar Barcas den Oberbefehl 
niedergelegt hatte, 240 v. Chr. Jene Truppen, 
größtentheils Gallier, Spanier, Ligurer, Afrilaner 
u. Balearer, verlangten den rüdftänbigen Solb u. 
rüdten, als ihnen nur eine Vergleichſumme ge» 
boten wurde, vor Tunis. Giseo's gütlihe Ber- 
fuche jchlugen fehl; unter Spendius (einem römi- 
ſchen Sklaven, der im erften Buniihen Krieg über- 
gegangen war), Autaritus u. Mathos fam ein 

roßes Heer zufammen, welches Utica belagerte. 
Madden ber darthagiſche Feldherr Hamilcar ben 
Spendius wiederholt geſchlagen batte, ſchloß fich 
Utica den Empörern an; auch in Sardinien em- 
pörten ſich die carthagiichen Miethtruppen, ermor⸗ 
beten ihren Feldherrn Boftar u. ſchlugen den an fie 
abgejandten Hanno ans Kreuz. Nun zog Spen- 
bius mit 50,000 Dann gegen Carthago, wurbe je» 
doch von Hamilcar zum Rüchug genöthigt, in jei 
ner Stellung überfallen, — u. gekreuzigt. 
Hierauf wurde «uch Mathos geichlagen u. hinge⸗ 
richtet, u. nachdem fich die meilten afrifaniichen 
Städte ergeben hatten, war ber Krieg 237 geenbigt. 

Libyſcher Spradftamm, fo v. mw. Berberiſcher 
Sprachſtamm, j. u. Berbern. 

Libyſche Wüfte, 1) die große Wüſte ſfüdlich 
von Norbafrita; bef. 2) der kleinere Theil ber 
Sabara (j. d.), öftlih von Fezzan. 

Libyſſa (a. Geogr.), Stadt in Bitbynien, auf 
ber Küfte der Propontis; jetst angeblich Gebſe in 
Natolien. Hier vergiftete ſich Hannibal, u. acc 
zeigt man fein Grab. 

Pibythen bei Fabricius Gattung ber Tagfal⸗ 
ter; Taſter ud länger ale ber Kopf u bilben eine 
Art Schnabel; Pe nicht jebr lang; Flügel 
breiedig; Urt: L. celtis, braun, gezähnt, braun 
u. weißfledig, — — grau marmorirt ac, 

gicania (L. Audl., .), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Chrysobalaneae, 5. Kl. 1. 
Orbn. L.; Urt: L.incana, Bäumchen an Flüffen 
in Gnjaua, mit olivengroßen, weiß u. rotben, ſüß⸗ 
lichen, efbaren Früchten, weißem, beim Zerjägen 
wie er lriechendem Hol. 

Kiräta, Stabt, fo v. m. Alicata, 

Licãtes (a. Geogr.), Bolt in VBinbelicien mit 
ber Stadt Damafia (jest Hobenem®). 
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Lieca, 1) Fluß im Dalmatien; entipringt am 
Wellebith, nimmt die Jabova, Nochvicza, Bogba- 
nicza auf, verliert fich unter ber Erbe; 2) (Biccaner- 
Regiment), Bezirk in ber Oſterreichiſch - Froatifch - 
ſlavoniſchen Militärgrenze, wird im Welten vom 
Adriatiichen Meer, ım Norben vom Bezirk Dtto- 
hanerregiment, im Often von Turkiſch⸗Kroatien be» 
grenzt, hält 48,09 OM. mit 71,400 Ew.; Haupt» 
ort iſt Gospich. 

Ricka (L. Schrad.), Pilzgattung aus ber Fa⸗ 
milie ver Gasteromycetes-Trichospermei-My- 
xogasteres-Trichiacei ; Arten auf — Holz. 

ieent (Eicentgeld), 1) Abgabe fir Waaren, die 
außer Landes verführt werden; zuerft in Seeland 
während ber mieberlänbilchen Unruhen um 1572 
eingeführt, flir die Erlaubnig Waaren in feindliche 
Länber zu verführen; 2) fo v. w. Zoll; daher Li. 
centeinnehmer, Licentgerichte, Licentbäufer. 

Licentiat (v. lat.), alademiſche Würbe, zwiſchen 
dem Baccalaurens u. Doctor. Die Licentiatenwürbe 
re bas Recht, theologiſche Borlefungen zu balten, 

ei Juriſten u. Medicinern bas Recht zu prafticiren. 

Licenz (v. lat. Licentla), 1) Freiheit, Erlaubnif, 
fo Licentla marltalis, im der fräntiichen Geſetzge⸗ 
bung ber Eheconjens, welchen bie Herren ibren 
Leibeignen gaben; davon noch jetzt Licenzſchein, an 
einigen Orten ein Erlaubnißſchein, welchen Mili« 
tärperjonen von ihren Vorgeſetzten erlangen müſſen. 
ebe fie getraut werben en: 2) Kreibeit, bie 
man ſich jelbft nimmt, Daher 3) Dreiftigkeit, Fred» 
heit. Licentia poöfrca, bichterijche Freibeit. 

Licet (lat.), es ift erlaubt, geftattet. 

Lich, 1) ehemaliges Hoheitdamt bes Fürften 
von Solms⸗Lich; 2) Stabt an ber Wetter, im 
Kreife der großberzoglich heſſiſchen Provinz Ober- 
befien, Reſidenzſchloß bes Fürſten von Solms»t., 
Lanbgerichtafis; 2425 Em.; ſeit 1806 unter beif- 
fcher Hoheit. In der Nähe Arensburg, ſ. d. 5). 

Kichädes, brei Heine Eilande an Euböa’s Norb- 
oftküfte; jetst wahrſcheinlich Die Bonticoneft, fie bier 
hen Starpbia, Karefa, Phokaria. 

Lichanotus, Affe, jo v. w. Inbri. 

Lichas, 1) Stiav des Heralles, Herold u. Füb- 
rer von deſſen Sohne Hyllos; verrieth ber Deiantra 
feines Herrn Liebe zur Hole, brachte demſelben von 
jener das mit dem Blute des Nefjos genetzte Kleid 
u. wurbe von bem vor Schmerz ralenden Heros 
ins Meer gefchleubert. Ein Feld vor dem Kendi- 
ſchen Borgebirge galt für ben verwanbdelten X. 2)2, 
reicher Spartaner, bewirtbete bie an ben Gymno⸗ 
päbien in Sparta anmefenden Fremden u. flegte 
410 v. Chr. im ven Olympifhen Spielen; fpäter 
nabm er an mehreren Gejandtichaften Theil, na- 
mentlih an ber an den Perſer Tiffapbernes, bem 
gegenäber er jich freimüthig u. ehrenbaft bewies. 

ichen (Bot.), Flechten, | d. L. barbatus, (L. era- 
all bumani, L. Sorydus, L. plieatus), ift Usnea pli- 
cata Ach. L. caninus <L. cinereus terrestris),, ift 
Peltigera canina. L. zaraghen, ift Chondrus 
erispus. L. Islandicus, ift Aslänbifches Moos. Lk 
parellus, ift I,ecanora parella Ach. L. pariefr- 
nus, ift Parmelia parietina Ach. L. pertusus, ift 
Pertusaria communis Fr. L. pulmeonarius, if 
J,obaria pulmonaria Lk. L. — it Cla- 
donia pyxidata Fr. L. roccella, ift Roccella 
tinctorıa Ach. L. tartarens, ift Lecanora tarta- 
rea Ach. 

Lichen (Schwindtnötchem, Heine weiße ob. 
rothe, mit einer talgartigen Maſſe gefüllte Knötchen, 
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welche ftark jucken ob. brennen, ericheinen auf allen 
Theilen des Körpers, zumeift an Hals, Geficht u. 
Borberarme, verihwinden oft im einigen Tagen 
mit Heienartiger Abichilferung. Dieſe Ausſchlags⸗ 
form zeigt fi bei zarter Haut u. bei jungen Per- 
fonen namentlich in ber heißen Jahreszeit, herricht 
in beißen Klimaten (L. tropicus), od. eutfiebt auf 
manche Reizungen ber Haut u. Ausichläge bei Ber- 
bauungsflörungen, auch Genuß geiftiger Getränfe 
u. erbigenber gewärzter od. zu nabrbafter Speilen. 
Die Behandlung befteht in Diät, Kleienbädern n. 
Abführungen. 
i enes (Bot.), jo v. w. Flechten. 

Lichenin (Moosftärte, Flechtenſtärke), 
Cı2 Hıo Oio, das Stärkmehl der Flechten, ift 
amorph u. gleichförmig durch die Zellen der Flech⸗ 
ten verbreitet, in kaltem Wafler wenig löslich; ift 
von der gewöhnlichen Stärke dadurch unterfchieben, 
daß es mit heißem Waſſer eine Löſung gibt, welche 
beim Erlalten — gerinnt, u. durch Jod 
gelblich gefärbt wird. Man wendet es im ſoge⸗ 
nannten Isländiſchen Moos an, welches jene 
Wirkung dem L. verdankt. 

Licheniten, verfteinerte Flechten u. Moosver⸗ 
feinerungen. 

3367 (Chem.), ſo v. w. Fumarſäure. 

Lichefterinfänre, Cas Has Os, H O, eine in 
der Cetraria ıslandica vorlommenbe, dem fetten 
Säuren ähnlihe Subftanz, bildet eine weiße, lodere, 
perimutterglängenbe Male, von eigenthiimlichen, 
ranzig fragendem Geihmad, ift in Wafler unlöslich, 
in Altobl löslich ; beim Erkalten fryftallifirt fie aus 
der allobolifchen Löſung faft volllommen in Meinen 

eihobenen vierfeitigen Zafeln heraus. tber, 
Hberiiche u. fette Ole löſen die Säure leicht. Für 
fih ſchmilzt fie bei 120°, erftarrt beim Erkalten 
kryſtalliniſch, wirb bei höherer Temperatur zerſetzt. 
Wäaſſerige lauſtiſche u. kohlenſaure Altalien löſen 
bie L. leicht auf, die Löſungen find farblos, ſchäu⸗ 
men beim Kochen ſtark, verändern ſich an der Luft 
nit, Säuren füllen daraus Flocken. Die Lichefte: 
rinfauren Salze haben vieles mit den Seifen gemein. 

Kichfield (Litchfieid), 1) Stabt in der englifchen 
Grafihaft Stafford, Knotenpuntt der Eifenbahnen 
von London nad Ehefter u. von Briftol nach re 
Biſchof, ötonomiiche Gefellichaft, Kathebrale, Frei⸗ 
fchule, Fabriken in Segeltuch, Wollenzeug, Sattel» 
deden, Zöpferwaaren u. m., Alebrauereien, Handel; 
6700 Em. Geburtsort von S. Johnjon; 2) j. 
** 

Lichia, Fiſch, ſo v. w. Stachelmalrele. 

Lichina (L. Ag.), Faſerpilzgattung 

Lichnowfky, fürſtliche Famme, beſitzt im Ofter- 
reichiſchen Schleſien die Allodialherrſchaft Grätz 
(4OM. mit 7900 Em.) u. im preußiſchen Schle- 
fien bie bevorredhteten Majoritätsherrihaften Kır- 
helna, Grabowta, Krzyzanowitz m. Bolatik (6,5 
OM. mit 13,500 Em.). Sie leitet ihre Abkunft von 
dem Haufe Granſon in Hohburgumd her. Ottenio 
von Granfon flüchtete nämlich zu Georg Podiebrad, 
König von Böhmen, u. erhielt das Schloß Lichen 
zu Lehn. franz Bernhard II, Freiberr von L., 
war 1670 Landeshauptmann in Schlefien; fein 
Sohn Franz Bernhard III. erbielt die böhmiſche 
u. die Reichsgrafenwürde u. Graf Karl Joſeph 
Leopold von Friedrich II. die preußiſche n. deſſen 
Enkel Karl Ferdinand von Franz I. die öfterrei- 
chiſche Fürſtenwürde. Daraus: 1) Fürſt Eduard 
Diaria, Erse der Grafen Werbenberg weißer 
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Fahne, Edler u. Bannerherr zu Woſchtitz, geb. 
1789, fuccebirte feinem Bater 1814, er war ver« 
mählt jeit 1833 mit Eleonore Gräfin von Zichy 
u. fl. 1. Ian. 1845 zu Münden; er ſchr.: Geſchichte 
bes Haufes Habsburg, Wien 1836-43, 7 Bbe. 
(unvollendet), u. überjegte Lamennais Essay sur 
l’indifference de religion. 2) Fürſt FelirMa- 
ria Bincenz Andreas, Fürſt L., Graf zu Wer- 
benberg, ältefter Sohn bes Bor., geb. 5. April 1814, 
trat in preußifche Militärbienfle, nahın aber 1838 
feinen Abfchied, ging nach Spanien u. biente Don 
Carlos gegen bie Chriftinos, wurbe Generalmajor 
u. Generalabjutant ; gerieth wegen einiger Bemer- 
kungen, bie er in feinen Erinnerungen aus ben Jah⸗ 
ven 1837—39 ($ranff. 1841 u. 43, 2 Bbe.) üher 
den General Montenegro gemacht, mit beffen Bru⸗ 
der in Streit, ſchlug ſich im Dec. 1841 mit ihm u. 
wurbe ſchwer verwundet; nad feiner Genefung 
1842 machte er eine Reife nach Portugal, murbe 
aber am 21. Aug. d. I. als früherer carliftiicher 
Offizier zu Barcelona vom Pöbel angehalten u. 
nur dadurch, daß ihn der Xefe politico gefangen 
jetste, gerettet. Auf Befehl der Madrider Regie⸗ 
rung entlaſſen, ging er über Turin nad Frankfurt, 
Berlin u. Schleften, lebte dort auf feinen Gütern 
u. machte ſich um die Provinz Schlefien jehr ver⸗ 
dient, weshalb er zum Landesälteſten u. Deputirten 
ber vier füblichen u. öftlichen Kreife Schlefiens er« 
nannt u. zum Director ber Kofeler Wilhelmsbahn 
erwähft wurde. An dem erften preußiſchen Ders 
einigten Landtage 1847 nahm er in ber Herren» 
curie Theil u. lebte nach ber Auflöfung befjelben 
theils in Wien, theils in Berlin, 1848 wurbe er 
von Ratibor in die Nationalverfammlung in Kranke 
furt gewählt , two er zu dem bebeutendflen Rednern 
ber äußerften Rechten gehörte. Am 18. Sept. 1948 
wurde er bei bem Frankfurter Aufftande mit Ge» 
neraf Auerswald auf der Bornheimer Haide von 
einer Pöbelrotte ermorbet (f. Dentichland [Gefch.] 
XI. C) d), u. fein Leichnam, nachdem er am 21. 
Sept. nebft Auerswald u. mehren anbern Opfern 
bes Aufftandes unter großen militärifchen Feier» 
lichkeiten in Frankfurt beigefettt worben war, im 
October nad der Familiengruft auf dem Schloffe 
Grät bei Eroppau gebradt. Er war nicht ver- 
mählt. Er for. se : Portugal, er 
aus bem Jahre 1842, Mainz 1843. 3) Fürft 
Karl, ältefter Bruber bes Bor., geb. 19. Dec. 
1820, fuccedirte feinem Bruber 1848, er ift preußi« 
ſcher Rittmeifter & la suite u. feit 1859 vermählt 
mit Marie geb. Prinzeffin zu Eroy- Dülmen; feine 
Brübder find: 4) Graf Robert, geb. 1822, Haus⸗ 
prälat des Papftes u. Domherr in Olmütz, u. 
5) Graf Othenio, geb. 1826, öſterreichiſcher Ma⸗ 
jor in ber Armee; bes Fürſten Großvaters Bru- 
bers Sohn, 6, Graf Wilhelm, geb. 1793, ift 
öfterreichifcher FFeldzeugmeifter. 

Lichſtall, Ort, jo v. w. Lieſtal. 

Richt (Lux), ift das, was in unferem Auge ben 
Eindruck bervorbringt, welchen wir Sehen nennen. 
Wo fein Licht if, da ift Finfterniß u. bie Gegen- 
ftände ung unfichtbar. Die Lehre vom Licht nennt 
man Optik]. d.). A) Über die Natur bes Les an 
fi, d. b. ohne Beziehung auf unfer Auge, hatte man 
bis zu Anfang diejes Jahrhunderts zwei Theorien: 
a) die Emanations» od. Emiffionstheorie, 
zuerft von Newton — dann von Biot, Her⸗ 
ſchel u. Laplace vervo ſtändigt u. bis Anfang die⸗ 
ſes Jahrhunderts feſtgehalten.“ Nach ihr beſteht bag 
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L. in materiellen Körperchen, welche wenigftens kein 
merkliches Gewicht haben, von dem felbftleuchtenben 
Körper ausgeben, von ben übrigen Körpern aber 
theils zurüdgemworfen, theils hindurchgelaſſen wer- 
den u. in unferem —* ben Eindrud bes 2-8 her⸗ 
vorbringen. Die wägbaren Körper wirken auf fie 
unter gewifjen Verhältniſſen anziehend, woraus bie 
Brechung des 2-8 folgt u. zwar ift bie Anziehungs- 
Traft auf verichiebene Lichttheilchen verichieden, wor» 
aus ber Umterfhieb der Farben fich ergibt; unter 
anderen Berhältnifien abſtoßend, woraus fidh bie 
Zurüdwerfung erflärt. Nun aber haben die letzten 
Jahrzehnte eine große Menge von Beobadtungen 
über Ericheinungen bes 2-8 geliefert, namentlich 
die Erſcheinungen ber Interferenz, Polarifation u. 
boppelten Brechuug, welche fich nacb ber Emana- 
tionstheorie durchaus nicht, wohl aber nach einer 
zweiten vollftändigerflären laſſen, das ift by Die zuerft 
von Huygheus u. Euler aufgeftellte, von Moung, 
Fresnel, Malus u. Cauchy vervollftänbigten. neuer 
dinge durch Fizeau u. Foncault entſcheidend beftä- 
tige Umbulations- od. Bibrationstbeor 
rie. Dieje Theorie . ein allgemeines Mittel 
voraus, welches den ltenraum erfüllt u. bie 
ganze Körperwelt durchdringt, u. in welchem fich 
die vom einem leuchtenden Körper ausgehenden 
. Schwingungen fortpflanzen. Diefes bypothetiiche 
Mittel heigt Ather u. muß folgende Bedingungen 
erfüllen: Seine Theildhen müſſen ein unendlich Hei» 
nes Gewicht haben u. in Abftänden von einander 
* welche gegen die Dimenſionen der Theilchen 
ehr groß find; e8 muß dieſen Äthertheilchen Träg- 
beit u. eine große Elafticität zulommen, fie müſſen 
ferner von ber Subflanz, die fie durchdringen, 
angezogen werben u. zwar mit veränberlicher 
Stärte. Ein leuchtender Körper verjeßt das 
Athermeer in [hwingende Bewegung, langfamer 
ob. rafcher, je nach der Farbe, u. diefe Schwin⸗ 
ungen pflanzen ſich durch tem Äther wermöge 
* Elaſticität als Wellenzüge nah allen Ri 
tungen bin fugelförmig fort, auf ähnliche Weile, 
wie bie ——— in der Luft. Indem 
biefe Wellenzüge die Netzhaut unſeres Auges tref- 
fen, bringen fie in uns die Empfindung bes L-8 
bervor, u. zwar haben wir die Empfindung verfchie- 
bener Farben, je nachdem in einer beftimmten Zeit, 
3. B. einer Secunde, mehr od. weniger Wellen nad) 
einander auſchlagen. Das rothe %. ift dasjenige, 
welches durch die geringfle Anzahl von Wellen ent» 
ſteht, nämlich durch circa 458 Billionen Schwingun- 
gen in einer Secunde; das violette basjenige, zu 
welchent bie größte Anzahl, nämlich im einer Se- 
cuude 727 Billionen Schwingungen gehören, fo daß, 
da das L. von jeder beliebigen Farbe fich in einer 
Secunde durch circa 42,000 Meilen fortpflanzt, eine 
rothe Welle 0,00065mm, eine violette 0,000406 mm 
fang ift. Wenn man den Namen Octave, welcher 
in der Aluſtik ven Ton bezeichnet, welcher durch bie 
boppelte Anzahl Schwingungen in der Secuube er- 
eugt wird, auf bie Optik ammwenbet, fo lann man 
— daß man nicht einmal eine ganze Octave 
Farben ſehen könne, während unfer Obr bequem 
neun Octaven Töne hören kann. Doc laffen fi 
noch Strahlen von anderer Schwingungsdauer, 
welche unter den gewöhnlichen Umftänben unfichtbar 
find (unfihtbares per durch gewiffe Mittel 
dem Auge wahrnembar machen, ſ. unten L). Den 
Eindrud, melden wir haben, wenn alle verfchie- 
benfarbigen Lichtſtrahlen gleichzeitig od. doch äu- 
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herſt Schnell hintereinander unfer Auge treffen, nen- 
nen wir Weißlicht; —— nennt man Strahlen 
von Einer beſtimmten enlänge, alſo auch von 
Einer Farbe, hom ogenes L. Die Schwingungen 
bes Albers erfolgen immer in einer auf ber Fort» 
pflanzungsrichtung (Richtung bes Strabls) jent- 
rechten Ebene n. zwar entweber im gerablinigen 
od, in krummlinigen gefchloffenen Bahnen. Sind 
die Schwingungen linear u. gejheben abmechjelnb 
nach allen zum Strahl jenfrechten Richtungen, dauu 
ift das Licht gewöhnliches (natürliches, unpo- 
larifirtes, Aeitig polarifirtes L.), ericheinen fie da⸗ 
gegen gerablinig in einer Ebene nad) ein u. berjel- 

en Richtung, To ift das £. linear polarifirt, 
erfolgen fie endlich in kreisförmigen od. elliptifchen 
Babnen, fo ift das 2. circular polarifirt ob. 
elliptifch polarifirt. 

B) Lichtquellen. Alle Körper finb entweber 
ſelbſtleuchtend, d. b. fie beſitzen bie Eigenfchaft, 
den Äther fortwährend in fhwingenbe Bewegung 
zu verſetzen, 3.8. die Sonne, bie Firfterne, glühende, 
phosphorefcirende Störper zc.; od. find an ih d un⸗ 
tel u. werben nur durch Zurüdwerfung ber Licht- 
wellen eines jelbftleuchtenden Körpers —— ge» 
borgtes ©.) erbellt, wie die Planeten, Monbe, 
Kometen x. Wahrſcheinlich find alle Lichtquellen 
in ſtehenden Schwingungen begriffen. Eine ohne 
ragen u. bedeutende Temperaturerhöhung vor 

ch gehende jelbftändige Lichtentwidelung nennt 
mar Bhospborefcenz, u. Körper, welche dieſe 
zeigen, Phosphore (Lichtfauger, Lichtmagnete, ſ. d.). 
Die Erzeugung bes 2-8 findet ſtatt a) durch 
Erwärmen; woburd 3. B. ber Flußſpath, der 
Chlorophan, ber Diamant 2c, leuchtend werben; 
b) duch Imfolation (das Ausſetzen an bas 
Sonnenlicht), werben ebengenannte Körper, ſowie 
ber Bolognejer Leuchtſtein; ber Turmalin, Can» 
ton® u. Balduins Phosphor, ſelbſt weißes Papier, 
Eierſchalen, Aufterfchalen u. a. mi. im Dunleln 
leuchtend. Das violette u. blaue 2. ift dabei wirt⸗ 
famer, al® das rothe, doch firablt der phospho⸗ 
reſeirende Körper nicht daſſelbe L. aus, dem er 
ausgejet war; e) durch eleftrifhe Ströme, 
wenn bielelben ein erhebliches Hinberniß finden, 
wenn fie z, B. durch Luft od. dünne Dräbte geben; 
d) durch Änderungen inber Didhtigleitu. 
im Zujammenbange ber Körper; ſo leud» 
tet 3. B. ſtark comprimirte Luft, Zuder beim Zer⸗ 
brechen, Berglryſtall u. a. kiefelartige Steine beim 
Reiben, arjenige Säure beim Kryſtalliſiren; e) bei 
ifomerifhen Übergängen; Ehromfäure, Zir- 
fonerde u. Titanjäure Pi Ode beim Übergang in 
ben unlöslihen Zuſtand aus einer fauren Auf- 
en: f) bei demifchen Procefjen, bei. bei 
ber —— d.; x) durch organiſche 
Borgänge; manche Inſecten, Larven von In⸗ 
ſecten, Meduſen u. Salpen leuchten (das kriechende 
u. fliegende Johanniswürmchen, der Suriuamiſche 
Laternenträger u. a.), auch iſt an einigen Bluthen 
ein Aufleuchten beobachtet worden, altes Holz leuch- 
tet be. in warmen Sommernädten; das Leuchten 
faulenber organifcher Subftanzen ſcheiut in mehreren 
ällen von ber Bildung leuchtender Pilze abyu- 
gen; bh) durch folare Körper. Gogenannte 
fubjective Lichterſcheinungen emtiteben, 
wenn im Geſichtsorgan durch eine innere Urfadhe 
od. iiberhaupt durch etwas, das nicht L. od. Ather 
ſchwingung ift, die Lichtempfindung hervorgerufen 
wird, — Augentäufhungen. 
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ne ed id Lichts. Diefe erfolgt 
bon einem leuchtenden Bunfte aus nach allen Ri 
tungen, aber mit Abnahme jeiner Stärke od. Leucht⸗ 
kraft. Der Lichtſtrabt, d. b. jebe an irgenb einer 
Stelle zur Oberfläche einer Lichtwelle ſenkrechte 
Linie, gibt bie Richtung ber Fortpflanzung ber 
Wellen an. Im einem gleichförmigen elaftifchen 
Medium pflanzen fich alle Wellen mit gleicher Ge- 
ſchwindigleit nach allen Richtungen fort u. bilden 
Kugelihalen um bem leuchtenden Punkt, deren Ra- 
bien eben bie Lichtftrablen darftellen. Nur von un- 
enblich entfernten Punkten (3. B. der Sonne) kom⸗ 
menbe Lichtftrahlen find (annähernd) paraltel, 
von näher liegenden leuchtenden Punkten kom» 
menbe find bivergirend Eichtkegei). Alle Licht» 
wellen od. Ätherfchwingungen pflanzen ſich mit einer 
immer gleichen, jehr großen, aber doch meßbaren 
Geſchwindigleit fort, welche Römer um 1675 durch 
die Beobadhtungen gefunden hat, daß die beobadh- 
tete Zeit ber Berfinfterun bes erften Jupitermon⸗ 
bes gegen bie berechnete Ah allmählig verzögerte, 
wenn bie Erbe fi) vom Jupiter entfernte, während 
bie Verfinfterung ſcheinbar wieder immer früher 
eintrat, wenn bie Erbe fi dem Jupiter wieder 
näherte. Die Summe ber Berfpätungen auf ber 
einen, fowie bie Berfrühungen auf ber anderen 
Seite zwifchen ber Zeit ber Oppofition u. Conjunc- 
tur bes Jupiter beträgt 16 Minuten 26 Secunden, 
u. bies ift aljo bie Zeit, welche das 2. braucht, um 
außer bem * vom Jupiter bis zum nächſten 
Punkte der Erdbahn noch ben Durchmeſſer der 
legteren zu durchlaufen, woraus folgt, daß das 2. 
in einer Secunde ungefähr 42,000 Dieilen (genauer 
41,593 Meilen) zurüdlegt. Zu ähnlichem Refultate 
führt die Berechnung ber von Brabley um 1725 
entbedten Abirrung des 2-6 (f. d.), wonach das £. 
nah Buſch u. Ente in einer Secunde 41,549 Mei- 
Ien zurüdlegt. Endlich ift es Fizeau u. Foucault 
elungen, auch für terreftriihe Entfernungen die 
ſchwindigkeit bes 2-8 mehbar zu machen. Zwei 
Geruröhre waren in einer Entfernung von circa 
einer Meile genau auf einander gerichtet. Bon einer 
Spiegelfläche im Focus bes. einen ing das 2. nad 
bem zweiten u. wurbe burch einen Spiegel in beffen 
Focus auf bemjelben Wege zurüdgeworfen. Nun 
wurde aber eine vor das erfte Fernrohr geftellte 
Scheibe mit 720 Zähnen in ſolche Umdrehung ver- 
fest, daß immer während ber Zeit, wo das Durch 
einen hohlen Zwiſchenraum ausgetreten 2. ben 
Weg zum zweiten Fernrohr bin u. zurüd durchlief, 
ein Zahn vor das Objectiv des erften trat u. fomit 
im Ocular das rüdtehrende 2. nicht gejehen werben 
lonnte. Aus der bazu nöthigen Umdrehungsgeſchwin⸗ 
bigleit ber Scheibe beftimmte ſich die Geſchwindig⸗ 
keit des %-8 auf 42,569 Meilen. Mit Zugrundele- 
gung diefer Rejultate findet man, daß das Licht 
e8 Sterns « im Centaur 3 Jahre braucht, um zu 
unferer Erbe zu gelangen, bas des Sterns 16 im 
chwan 94 Jahr, « in ber Leyer 12 Jahre. Da der 
tber nicht allein die Zwiſchenräume zwiſchen den 
Weltlörpern, jondern auch die zwifchen ben Mofecii» 
fen ber feften, tropfbaren u. Iuftförmigen Körper er» 
FIT, jo fönnen fich feine Schwingungen durch die leg» 
teren hindurch u. aufber — re Seite wei- 
ter fortfeßen. Iſt dies ber Fall, jo nennt man den 
Körper durchſichtig, od. bei geringer Stärke der 
AR durchſcheinend, im entgegenge« 
etzten Falle (wenn er alles L. verfchludt od. figirt) 
undurchſichtig. Kein Körper ift volllommen 
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durchſichtig, ba eim Theil bes 2-6 ſchon an feiner 
Oberfläche zurücdgeworfen, u. ein anberer in bem 
Körper abforbirt wird. Denjenigen Raum hinter 
einem unburchfichtigen Körper, welder von einem 
leuchtenden Körper fein 2. empfängt, nennt man 
Schatten. Gebt das L. nur von einem Punlte 
aus, fo ift ber Schatten bie Fortfegung bes pyra⸗ 
mibalen od. loniſchen Raumes, welcher burd ben 
leuchtenden Punkt als Spige u. durch ben Umfang 
bes unburchfichtigen Körpers als Bafis beſtimmt 
wirb. Iſt aber der leuchtende Körper von einiger 
Ausdehnung, fo unterſcheidet man zwiſchen Kern» 
ſchatten, b.i. ber Raum, welcher gar kein 2. 
empfängt u. Halbſchatten, d. i. der Raum, 
welcher nur von einem Theile des leuchtenben Kör⸗ 
pers erleuchtet wird. . 

D) Intenfität des Lichts. Die Größe ber 
Lichtwellen nimmt mit ber Entfernung vom leuch⸗ 
tenben Körper ab; bie Stärfe bes Fichteinbrude 
od. die Intenfität des 2-8 ſteht baber in umge⸗ 
tehrtem Berhältnifie zu bem Quadrate ber Ent« 
fernung vom leuchtenden Körper. Beim Somnen- 
licht Käht ſich auf der Erboberfläche fein Unterſchied 
in ber Intenfität (ber Größe der Schwingungen) 
bemerfen, wohl aber bei anberen Lichtquellen. Außer⸗ 
bem bäugt bie Intenfität des 2-8 von der Größe 
ber leuchtenden Oberfläche ab. Schief aufjallendes 
£. ift ebenfalls ſchwächer, u. zwar um jo mehr, jt 

—* ber Sinus bes Neigungswintels iſt. Die 
&: rle des fchiefansfahrenden L⸗s verhält ſich da⸗ 
gegen wie ber Sinus des Neigungswinlels. Zu 
Meſſung der relativen Lichtſtärkle zweier leuchten⸗ 
ben Körper bient ber Photometer (j.b.). 

EyReflerion(Zurüdwerfung)bes tits. 
—— a) BonebenenFlächen. Fällt ein 

ichtſtrahl auf einen Punkt einer ebenen Fläche, fo 
wirb er zurüdgemworfen, jo daß ber zurückgeworfene 
Strahl mit dem einfallenben in einer auf der re» 
flectirenden Fläche jentrechten Ebene liegen u. bafj ber 
erftere mit dem im Einfallspunfte auf der reflec« 
tirenben Fläche errichteten Perpendilel (dem Eins 
fallshoth) nad der anderen Seite benjelben Win« 
tel bildet, als der letztere. Diefe beiden Wintel heißen 
resp. Reflerionswintel u. Einfallswin« 
tel. Die Ebene, in welder beide Strahlen Tiegen, 
heißt bie Reflerionsebene. Aufeiner Reflerion 
bes 2-8 von ebenen Flächen (Blanfpiegeln) bes 
rubt der Helioflat, das Heliotrop, bas Reflexions⸗ 

oniometer u. a. Das durch Reflerion erzeugte 

id (Spiegelbild) fcheint uns hinter ber Re- 
flerionsebene herzulommen, u. zwar jo, daß Bild 
u. Gegenftand, in Bezug auf die Spiegelebenen, 
ſymmetriſch liegen; denn alle von einem leuchtenden 
Punkte ausgehenden Strahlen bivergiren nach ber 
Reflerion jo, daß fie von einem Puntte herzukom⸗ 
men jcheinen, welcher in bem von bem leuchtenden 
Punkt auf die nötbigenfalls erweiterte Spiegelebene 

efällten Perpendilel auf der entgegengejetten Seite 
* Ebene in ber gleichen Entfernung uͤegt. Ein 
zwiſchen zwei einander parallefen Spiegeln befiud« 
licher Gegenftand erſcheint foweit hinter jeben von 
ibnen, als er von ber Spiegelflädhe entfernt ift. 
Das neue Spiegelbild wird num auf den anderen 
Spiegel geworfen u. fofort bis ins Unenbliche, 
wenn nicht bie Intenfität bes 2-8 dieſer Bilder end⸗ 
lich wäre. Sind aber zwei Spiegel in einem Win- 
lel zu einander geneigt, der einen beſtimmten Theil, 
3. 8 ben fechften, achten ıc. ber Peripherie eines 
Kreiſes (360°) ausmacht, jo ftellen fich die entftchene 
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ben Spiegelbilber beziehenblich in ein Sedhsed, 
Adted ꝛc. auf, was man am Kaleiboflop (f. db.) am 
beutlichften u. ſchönſten ſich verfinnlicheu fan. Bgl. 
Spiegelfertant. b) Bon Irummen Oberflä- 
hen. Stellt man in den Brennpunkt eines Ellip- 
joibs ein Licht, jo werben die Lichtftrahlen jo re- 
Hectirt, daß fie ſämmtlich nad ber Neflerion 
fih im anderen Brennpunkt vereinigen, u. bier 
das Bild eines zweiten 2-8 hervorbringen. Aus 
dem Brennpunlt eines Paraboloids kommende 
Lichtftrahlen geben nach der Reflerion parallef mit 
ber Achje fort; dagegen ſammein fich parallel mit 
der Achſe einfallende Lichtftrablen nach ber Re— 
flegien im Brennpunkte. Daffelbe geichiebt mit 
Lichtſtrahlen, bie auf ein Segment einer Kugelfläche 
(Hohlipiegel) auffallen, welches Hein genug ift, 
um als paraboliih angefehen zu werben. Bei 
ihm iſt die Brennweite dem halben Rabius gleich, 
di h. der Sammelpunft der parallel anlangenden 
Strahlen (Brennpuntt) liegt gerabe in ber 
Mitte zwiſchen dem optiſchen Mittelpuntt 
(Mittelpuntt des Spiegels) u. dem geometri- 
{hen Mittelpumtt (Mittelpunkt der Kugel- 
fläche). Die Berbindungslinie der beiben gemann- 
ten Buntte heißt die Achje des Spiegels. Ebenio 
werben bie aus dem Brennpunkte eines Hohlſpie⸗ 
gels fommenben Lichtfirahlen in den Brennpuntt 
eines mit erfteren parallelen Hoblipiegeld wieder 
vereinigt. Lichtfirahlen, welche von einem micht 
allzumeit entfernten Punkte fommend, auf einen 
Hoblipiegel fallen , ſchneiden nach der Reflexion die 
Achſe an einer Stelle, welche bem geometrifchen 
Mittelpunkt näher liegt, als ber Brennpunkt. Hält 
man vor einen Hoblipiegel in einer, bejjen Radius 
etwa brei- bis viermal betragenben Entfernung ein 
Licht, od. einen leuchtenden Gegenftand, jo müſſen fich 
bie baran nach allen Punlten des Spiegel® gehenden 
Lichtſtrahlen nach der Reflerion jo vereinigen, daß fie 
in der Näbe des Brennpunktes ein verlebrtes, u. zwar 
wegen ber Kürze der Reflerionsftrablen verkieiner- 
tes Bild jenes Körpers darftelleu. Hält man dage⸗ 
en das Licht in ben Punkt, wo ebenerwähntes Bild 
ke erzeugte, fo entfteht an ber entjernteren Stelle 
ein verfebrtes, vergrößertes Bild, aber nur wenn 
jener Punkt nicht ganz im Brennpunkt liegt, ſon⸗ 
bern jchon dem Mittelpunkt des Hohlſpiegels ſich 
etwas nähert. Um den Ort zu finben, wo fidh das 
Bild eines leuchtenden Punktes befindet, deſſen 
Strahlen von einem Hoblipiegel reflectirt werben, 


bient allgemein bie Formel: 3 + = wobei 


p bie Brennweite, a bie Enifernung bes leuchten» 
en Punltes, « bie bes Bildes bedeutet. Aus ihr 
gebt hervor, daß bie zurüdgeworfenen Strahlen ſich 
wirflih vor dem Spiegel wieber vereinigen u. daß 
alfo ein jogenanntes phyſiſches od. Yujtbilb 
entftebt, wenn ber leuchtende Gegenſtand weiter 
vom Spiegel entfernt ift, als ber Brennpunkt; bafı 
aber die Strahlen nach der Neflerion noch bivergi- 
ren, daß alfo ihr Schneibungspunft hinter ben 
Spiegel fällt u. das Bild ein fogenanntesgeome- 
tr (des ift, wenn ber leuchtende Punkt innerhalb 
der Brennweite liegt. Die genannte Formel ift auch 
anwenbbar für die Bälle, wo der leüchtende Punkt 
nicht im ber Achſe Tiegt, nur baf dann ber durch 
den geometrifchen Mittelpunkt — gehende 
Strahl (der ſogenaunte Hauptfirabl) an Stelle 
der Achſe tritt. Es folgt hieraus noch, daf das 
Bild phyſiſch, verkehrt u. verkleinert ift, jo lange 
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ber Gegenftanb außerhalb bes gesmetriihen Mit- 
telpunftes liegt; phyſiſch, verlehrt n. vergrößert, fo 
lange bas Object zwifchen bem geometriihen Drit- 
telpunft u. Brennpunft liegt; endlich LEHE, 
aufrecht u. vergrößert, fo lange das Object inner- 
balb der Brennweite liegt. Beiconveren Spie- 
geln werben parallel mit ber Achfe einfallende Strab- 
len bivergent zurüdgemworfen u. ſchneiden ſich rüd- 
wärt8 verlängert in ber Mitte bes Kugelbalbmei- 
fers. Diejer Punkt beißt der Zerftreuungs- 
punkt ob. negative Brennpuntt. Allgemein 
gilt für fie, daß fie comvergente Strahlen weniger 
convergent ob. biver: u. bivergente Strahlen 
ſtärler bivergent n, baber heißen fie Zer- 
freuungsipiegel, während bie convegen Sam- 
meljpiegel heißen. Das Bild ift bei ben comveren 
goiegeln immer geometriſch, aufrecht u. verkleinert. 
er bie genaue Lage u. Größe unterridtet auch 


hier die Formel: = 1 +, mur daß p eine 


negative Größe if. Manche optiſche Spielerei 
(3. B. das Anamorpbotifon, f. u. Anamorphoſe 3) 
mit fonifen u. cylinberijhen Spiegeln, melde 
abfichtlich verzerrt gezeichnete Figuren in ihrer rich- 
tigen Geftalt erſcheinen laſſen, finden in ben er- 
wähnten Gejegen ihre Erklärung. 

IRefraction (Brehung)besL-s. Tritt 
ein Lichtſtrahl von beftimmter Farbe aus einem 
burchfihtigen Körper in einen zweiten, jo änbert 
es im Allgemeinen feine Richtung, d. b. er wird 
gebrodhen. Man nennt bierbei das im Einfalls- 
punft auf ber —— beider Medien er- 
richtete Perpendilel das Einfallsloth; ben 
Winkel, welchen der einfallende Strahl mit demſelben 
bildet, den Einfallswinkel; ben Winkel, wel- 
hen ber gebrochene Strahl mit ihm bildet, ben 
Brehungsmwintel, u. nım gilt das Gejet ber 
Brechung, da einfallender Strahl, Einfallefotb ır. 


gebrochener Strahl in Einer Ebene fi u. daß 
das Derbäftniß der Sinus zn beiben Winkel für 
je zwei Subftangen u für alle verſchiedene Einfalle- 


winlel conftant ıft. Diefes Brehungsverbält- 
niß (Brebungserponent) iſt z5 B. zwiſchen 
Luft u. Wafler 1,336, Luft u. gemeinem Glas —— 
Flintglas 1,664, Diamant 2,470, chromſaurem Blei⸗ 
oryb 2,926, zwiſchen dem leeren Raum u. der at⸗ 
mofpbärifchen Luft 1,0008. Es gebt bierans hervor, 
baß ein gegen bie Oberfläche ſenkrecht einfallenber 
Strahl ungebrochen fich fortfetst, u. daß bie Ablen- 
fung um jo ſtärker ift, je fpiger ber Einfallswinkel 
if. Dasjenige Mittel, in welchem ber gebrochene 
Strahl fih dem Einfallsloth nähert, heißt das op- 
tiſch dichtere. Aus ber Vergrößerung des Bre- 
chungswinlels beim Austritt in ein optiich bünneres 
Mittel erflärt fih au, warum 3. B. das in Waſ⸗ 
fer gehaltene Stitd eines Stodes kürzer u. höher 
gele en erſcheint, als außerhalb deſſelben, welche 
erkürzung u. Aufwärtsbrechung immer mit dem 
Grabe des Brechungsvermögens eines Mebiums 
in gleichem Verhältniß ſteht. Geht ein Lichtſtrahl 
durch einen Körper mit parallelen Gränzflächen, 
3. B. einer Glasfcheibe, fo wirb er beim Austritt 
ebenfo ſtark vom Einfalloloth entfernt, als er beim 
Eintritt genähert wurde, der ausfahrende Str 
ift alfo dem einfallenden parallel u. erfcheint mi 
gebrochen, wenn er auch ein wenig gegen den erfte- 
ren verſchoben ift. Anders ift e8 beim Durchgang 
bes 2-8 durch einen prismatifchen Körper, b. h. 
einen Körper mit geneigten Flächen ; bie Linie, in 


Richt 3 


bas Prisma beftebt, berechnen. Iſt nämlich D das 
Minimum ber Ablenkung, u. g der breddende Win⸗ 


tel des Prisma, fo iR sin °-HB : sin & der Vie— 
Äungserponent. Für tropfbare u. fuftförmige 
Flüffigteiten beftimmt man denfelben, indem man 
hohle Prismen von Glas fertigt u. mit jenen füllt 
u. übrigene jo wie andere Prismen behandelt. Da 
beim 
tel in ein bünneres der Strahl vom Einfallsloth 
abgebrochen wird, fo wirb dieſer Winlel fchon 90°, 
wenn ber Einfollswinfel noch bei weitem nicht fo 
groß wird; daun läuft der gebrochene Strahl paral- 
el der Begrenzungsfläche zwiichen beiden Mitteln 
fort, jener Einfallswinfel aber beißt ber Grenz- 
winkel; er beträgt 3. B. zwiſchen MWaffer u. Luft 
48, °, zwiihen Glas u. Luft 40%, Bildet nun ber 
Strahl im bichteren Mittel einen noch größeren 
Winlel als den jedesmaligen Grenzwintel, jo kann 
er jenjeits der Begtenzungsfläche nicht mehr aus- 
treten, weil ber Winkel größer als 90 ° fein müßte, 
welches unmöglich) ift. Es wird daher der Strahl, 
nd baf ein Theil bes L-8 heraustritt, ganz zu⸗ 
geworfen, wie von einem vollfommenen Spie- 
gel, u, dieſe Art ber Zurüdwerfung nennt man bie 
totale Reflerion. Wenn z. B. der Durchichnitt 
eines Glasprismas ein gleichichenteliges rechtwin⸗ 
feliges Dreied darftelit, u. es fällt auf eine Katbe- 
he rechtwinlelig ein Lichtftrahl, fo dringt er 
in das Glas ein, fann aber an der Huypotenufen- 
—* welche er unter 45 9 trifft, nach dem Vorigen 
nicht in die Luft gebrochen werben, ſondern erfährt 
totale Reflerion u. wird rechtwinkelig gegen bie 
anbere — geworfen, wo er —— 
austritt. Über die Brechung bes Les in den Pin- 
jengläfjern ſ. u. Linſe. 


brechun 
brechung —* im nte bagegen beträgt fie 30 


gangen ob. bereit gr > find, eine kurze 
’ 


ergenge bes +8 von einem dichteren Mit» 


zeit fang; u. ba das 2. hom unteren Rande ber 
une od. bes Mondes ſtärler hen werben 
muß, als bas bes oberen, jo uns biefe 
am Horizont ftebenden Himmel unten flär- 
fer abgeplattet, als oben. Im Winter u. bes 
Nachts ift wegen ber dichteren Luft dieſe Strahlen- 
bredung etwas größer, als im Sommer u. bei 
Tage. Man kann annehmen, daf Sonne u. Mond 
eben untergegangen find, wenn ihr unterer Raud 
erft den Horizont zu berühren jcheint. Auch das 
ſcheinbare Zittern der Gegenftänbe in —* od. 
erhitzter Luft rührt von der ungleichen I 
ter u. von ber daraus folgenden ungleichen S 
lenbredung ber, v e jene nicht immer 
in berfelben Richtung Ins Auge gelangen. Das 
Funleln ber Firfterne, das lige Erjcheinen 
von Infeln am entfernten Horizonte auf bem Meere 
durch die fogenannte Luftfpiegelung, bei 
welcher bie nach oben re i beim 
Eintritt in dünnere Luftſchichten wieder abwärts 
ebrochen werden, beruht auf demſelben Grunde. 
Beim Durchgang buch Kryftalle, die nicht zum 
regelmäßigen Spfteme gehören, wirb das 2. immer 
boppelt gebrodyen, b. b. es pflanzen fich Durch den 
Kryftall ftatt eines zwei Strahlen nach verſchiede⸗ 
ner Richtung fort, Dieje mit dem Mamen der 
boppelten Brehung bezeichnete Ericheinung 
wurde von Erasmus Bartholinus am Isländifhhen 
Kalkipath (daher Doppelipath) 1669 entbedt. Hier- 
bei ift noch ein Unterfchied zu machen zwiſchen ben 
Kryftallen des quabratifchen u. beragonalen Sy⸗ 
ſtems einerjeits u. denen der übrigen Syſteme an- 
bererfeits. In ben erfteren gibt e8 nämlich eine 
Richtung, nach welcher die beiden verſchiedenen de 
brodhenen Strahlen ———— fie heißt bie 
optilhe Achſe u. die Kryſtalle baber op» 
tiſch einach ſig, im bem letztern gibt es zwei ſolche 
Richtungen, daher optifch zweiadhfig. Bei ben 
erfteren folgt ber eine ber beiden geb 
Strahlen dem Gefege der gewöhnlichen Brechung, 
db. b. es ift das Verhältniß des Sinus des alle- 
winfel® zum Sinus des Brechungswintels con- 
ftant; er heißt baber der orbinäre Strahl, der 
andere folgt bem Geſetze nicht, aber ertraorbi- 
närer Strahl. Nah den Principien der Um 
—— jur = : ber NZ 
trabl den Kryftall na tungen mit glei» 
der —— der aordinäre Ahr 
nicht. Iſt ber orbinäre Strahl der ſtärler gebro- 
chene, io geißt ber Kryſtall ein megativer, fo 
B der Kalfipath; ift ber orbinäre Strahl ber 
Npmächer gebrochene, jo beißt ber Kryftall ein po» 
fitiver, 3. B. der Quarz. Bei ben optiſch zwei⸗ 
achſigen Kryftallen gibt es gar keinen orbinären 
Strahl, aljo feinen, welcher den Kryſtall nach allen 
Richtungen gleich ſchnell durchliefe od. in welchem 
bie Lichtwellen kugelförmig wären, jo beim Arra- 
gut, bei gewifjen Arten Slimmer. Die doppelte 
rechung iſt immer mit Polarifation des Lae vers 
bunden. Jede Bredung des weißen Les ift mit 
Disperfion, db. b. Zerftreuung des weißen &s 
in farbige Strablen verbunden, indem bie verſchie⸗ 
ben farbigen Lichtſtrahlen verſchieden ſtark brechbar 
find. Das Nähere hierüber ſ. Farben A). > 

83 re e8 L., i. Farben. 

H) Interferenz bes 2»8. Wenn zwei vdl⸗ 
lig ob. body beinahe gleichgerichtete Lichtſtrahlen 
an einem Punlt zufammentreffen, f werben fie 
fih nad den Principien der Undulationstheorie 


“ws —— neun nn 


I ihrer —522 2 = ne je 
tahdem das daſe as 
durch beide Strablen im benjelben, ob. in den 


ng gefehten ——— verſetzt wer · 
ollte. laun alfo unter Umftänben durch 
Sin —— von L. zu 2. Dunkelheit erzeugt wer⸗ 
den u. das Gebiet dieſer Erſcheinungen begreift man 
unter dem Namen Interferenz des L+s. Sole 
Juterferenz kaum erftens eintreten, wenn das aus 
einem Punkte lommende &. durch zwei unter einem 
fehr ftumpfen Wintel zufammenftoßende Spiegel 
reflectirt wieder an einem Punkte zufanmmentrifit, 


—— pen - — nbündel beim durb 
ale nung einer dunleln 


* u. aufs 
at man es bierbei mit 
„aus allen arbigen Strablen zufam- 
mengefetsten 8. zu thun, fo wird unter den gege- 
benen Verhältniſſen immer nur bie eine od. andere 
* durch Interferenz vernichtet, während bie 
deren Karben fich berfärten, u. baber find bie 
———— en bei weißem L. immer mit 
Ben Farben ange begleitet. Das 
y j. u. Farben C) p) u. =) u. unter Beu- 


* —— bes %,8 (Diffraction), bie 
Eigenichaft des I, fih nicht nur geradlinig, fon» 
bern unter Umſtänden auch nach beliebigen andern 
Richtungen hin —* ſ. u. Beugung 2 
K) Polarifation des L-8. Das gewöhnliche 
L, wie es von ber Sonne u. anderen leuchtenden 
Körpern ausgejenbet wird, kaun durch mehrere 
Mittel die Eigenschaft erhalten, nur im gewifjen 
Richtungen den Geſetzen ber Reflerion u. Brechung 
zu folgen ; ſolches &. nennt man polarifirtes f. 
a) Lineare Polarijation (Geradlinige 
Polarifation). Gerablinig polarifirt heißt ein 
* lwenn die gerablinigen Abweichungen 
bertheilden im ihm vom ihrer Ruhelage 
—— —F einer u. derſelben Richtung erfol- 
fie alle in einer gemeinfhaftlichen 
58 Schwingungsebene) liegen. Die durch den 
Strahl auf der letzteren ſenkrecht gelegte Ebene 
nennt man bie Polariſationsebene. Inden Zuſtand 
ber Bolarijation wird das 2. verjegt aa) durch 
Reflerion am micht metalliihen Oberflächen. 
Bit ein gewöhnlicher Lichtftrahl unter einem ge- 
wifjen Winfel mx, welcher für jede ſpiegelnde Ober- 
flä ieben ift, auf eimen nicht —* 
Spiegel, fo tritt der reſlectirte Strahl in den 
ftand linearer Polarifatton. Die Eigenthiimli teit 
biefes Zuftandes erfennt man daran, daß, wenn 
man bas jo reflectirte L. fin. um zweiten Mal un 
ter —— ne ‚ ber nun zurüdges 
wei Lagen des zweiten 
art Fine —— B zeigt; dieſe 
Lagen des zweiten —— DR t 
ge it (de re —5* iegel, 
er fegun pie 
ne br ame eur a ge mie, 
vermindert 


& | tre ech wg — 
a he Wnfe ber volllommenſten Polarifa- 


Licht 


tion buch Reflerion ob. Bolarifationswin tel. 
Bebeutet Nap ben Brehungserponent, jo ift tan. me 

ab, d. 5. das L. wird am volllommen 
(ariffet, wenn * ebrochene Strahl ſenkrecht auf 
dem reflectirten ſteht ( Grewſter'ſches Geſeß 
Da den verſchiedenen farbigen re Verfhken 
bene Brehungswintel zulommen, fo änbert 
auch zr mit ber Farbe des 2-6, 2 lann die 
lariſation des weißen 2-8 menials vollſtändig wer- 
ben. An Biots u. Nörrembergs Polarijationsap- 
parat fann man beobachten, wie die Helligleit eines 
doppelt reflectirten Strahls allmäfig zu- u. ab 
nimmt, während man die Ebene bes 18 Berfegunge- 
fpiegels um eine Achfe brebt, jo daß fie ber 
fen (Bolasifationsfpiegeis, ‚Bolariferrs) 
bald parallel wird, bald fenkrecht darauf zu 
fommt (gefveuzte Siege), Bom Glas ‚das 
!. am vollfländigften bei einem Neflerionswintel 
von 351° polari bb) Auch durch — u» 
liche Örehung wirb das l, —— ke 
fien, wenn es auf bie brechende Subſtanz umter 
dem Polarijationswinfel auffällt, dod muß man 
den Strahl erft burd eine Neibe von circa 10 
Ölasplatten hindurchgehen Lafjen, ehe bie Polarija- 
tion volllonmmen wird. Die —49— 
gebrochenen polariſirten Strahls li 
flerionsebene; alſo ift die Polarifatiousebene bes 
gebrochenen Strabls auf ber bes teflectirten ge 
recht. cc) Polarifationdurdboppelte Bre- 
hung. Im allen nicht zu bem re elmäßigen € 
fiem gehörenden Kryftallen theilt fi * Bit 
in zwei verſchieden gerichtete Strahlen 
untereinander rechtwinleli Polar 
man zwei gleiche Kalkipathprismen, melde man 
mit Canababalfam zufammenlittet, fo laun man 
den brecheuden Winkel fo wählen, baß ber flärfer 
gebrochene Strahl nicht in die Can 
gelangen daun, fondern totale Reflerion € 
während ber (hwächer gebrochene in das zweite 
—— elangt. Durch dieſes, vom Erſinder ber 
naunnte —* e Prisma RNech ID yn al. 
— nur ein polariſirtes 

Das AÄhnliche leiſtet ſchon von Natur 
— Dieſer optiſch einadhfige Kryſtall ed 
ben Strabl hindurch, deſſen ingungen im 
Hauptſchnitte erfolgen, abjorbirt aber ben anberen, 


Läßt man einen Fichrftrahl durch zwei Nicols od 
anz; bei parallelen Polariſalionsebenen — 

—— — 

tiongebene auf der des Riebls od. Turm 

durch Reflexion polarifirten Bilde, fo wird am a 

durch Reflerion an ben 


Zurmalinpfatten gehen, beren Polarifation 

Hatelt ein. Ein ſolches Syftem bient De 

teren, jo verſchwindet bald das eine, bald x 
ift. Sieht man damit nad) einem 

dies bald verſchwinden, balb heil werben. 

fen der uͤnte —— oe ach *— 

man jene art des Be 6 ob. 


ie 







auf einander rechtwintlich finb, fo — er 
ner Polarijationsapparat. Fängt man bie 

dere, nämlich immer basjenige, —— 
winlli £ 
Weife entbedte Malus 1808 bie — en 


dazu benutz 

des Baflers, zu er — —* 
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ben. Bringt man ein Blättchen entweber eines 
weiachſig ſtalls, deſſen zwei Achſen in die 
äche fallen, od. von einem einachſigen, deſſen 
Hauptachſe im derſelben liegt, zwiſchen die gekreuz⸗ 
ten Spiegel eines Polarifationsapparats, * wird 
der Berlauf ber Lichtſtrahlen u. mithin bie Dunkel⸗ 
beit bes ae ehe nicht geſtört im Falle, daß 


eine der beiden ee bes Blättchens 
mit ber bes Polarijationsipiegels zufammenfällt, 
welches bei einer ganzen Umdrehung des Blätt- 
chens in feiner Ebene vier Mal geichiebt. Iſt jene 
Bebingung nicht erfüllt, fo zerlegen ſich die Schwin- 
ungen bed vom Volarilationsipiegel fommenben 
trabl8 nad) den beiden Schwingungsebenen bes 
Blätthens u. biefe Zerlegungen ſodann wieber 
nad der Schwingungsebene bes Zerlegungsipie- 
en Innerhalb des Blättchens wird nun der eine 
trahl gegen ben anbern etwas verzögert, u. ge⸗ 
ſchieht Dies in einem rothen Strahle gerade um eine 
od. zwei Wellenlängen, fo ergibt eine leichte Be- 
tradhtung der Umftände, baf dann die Zerlegun⸗ 
gen am oberen Spiegel einander gleich u. entgegen- 
gefett find, alio durch Interferenz aufheben; das 
rothe Licht verſchwindet daher u. es bleibt nur Blau 
übrig. Bei einer anderen Dide des Blättchens in- 
terferiren bie blauen u. violetten u. es bleibt das 
Roth übrig. Für eine wachlende Dide des Blätt- 
chens ergibt ſich fomit bie Reihenfolge der Farben 
der Newtonſchen Rin —* Interferem). Wer⸗ 
den die Spiegel des Polariſationsapparais parallel 
opel fo erjcheinen überall zu den vorigen Far⸗ 
en bie complementären ı. bei jenen vier beftimm- 
ten Lagen des Blättchens das Gefichtsfeld weiß. 
Scleift man von einem einachſigen Kryſtall ein 
Blättchen rechtwinklich auf ber Richtung der Haupt⸗ 
achſe u. bringt es zwiſchen zwei mittelft einer fe⸗ 
dernden Zange einander nahe gebrachten Turma⸗ 
linplatten, deren Polariſationsebenen auf einander 
rechtwinklich ſtehen, jo durchdringen bie mittelften 
Strahlen das Blättchen parallel der Hauptachſe u. 
gehen —— hindurch; die Mitte bleibt alſo 
duntel. bie jchräger auffallenden Ranbftrah- 
fen erleiben eine Doppelbredung u. bie beiden po» 
larifirten Strahlen, von benen ber eine gegen ben 
anberen verzögert wird, interferiren durch bie Zer- 
fegung am zweiten Turmalin. Alle gleich jchräg 
auffallenden Strahlen verhalten fih qualitativ 
leich, die Intenfität der —— iſt aber ver⸗ 
—2 nämlich ein Minimum für die Strablen, 
welche in eine der Polarifationsebenen der beiden 
Zurmaline fallen. Es erjheint*jomit ein Syftem 
farbiger Ringe durchzogen von einem jchwarzen 
Kreuz. Stellt man bie Hauptachſen ber beiden 
Furmaline parallel, jo erſcheinen überall die Com- 
plementärfarben zu ben vorigen; das ſchwarze 
Kreuz verwandelt fi in ein weißes. by Eircu- 
farpolarifation. Eircular polarifirtes 2. farın 
man erhalten durch Interferenz zweier gleich inten- 
fiven rechtwinklich auf einander polarifirten Strah⸗ 
ien, welche einen Gangunterſchied von einer unge- 
raden Anzahl Biertelwellenlänge haben ; ebenfo Durch 
weimalige totale innere Reflerion unter beſonderen 
Umfänden. Im Bergkryſtall pflanzen fich parallel 
zur Achſe zwei circularpolarifirte Strahlen fort, der 
eine rechts jchwingenb, ber andere links ſchwingend. 
* man baber ein rechtwinklich zur Hauptachſe 
ejchliffenes Berglryſtallblättchen zwiſchen bie ge- 
enter Spiegel des Polarifationsapparats, fo er+ 
int das Gefichtefeld, ſtatt ſchwarz, von einer be= 
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ftimmten Farbe, urbiefe Farbeänbert fi, wenn man 
den Zerlegungsipiegel um bie Achſe des Inſtru⸗ 
ments dreht. Muß man nach ber Rechten drehen, 
um fich die Farben in ber Ordnuug: Roth, Drang 
Gelb xc., folgen zu jeben, jo heit ver Kryſtall rechts 
drebend, jonft linlsdrehend. Iſt 3. B. bei gelreuz⸗ 
ten Spiegeln das Gefichtsielb gelb, jo verhält ſich 
für diefe Farbe der Apparat fo, als ob die Spiegel 
parallel wären, alio ift die Polarifationsebene ‘der 
gelben Strahlen durch das Blättchen um 90° ge» 
brebt; bie ber grünen ift mehr, die ber rotben 
weniger gebrebt. Dieje von Arago entbedte Er» 
ſcheinung, welche fi außer bem Quarz an vielen 

lüffigteiten, 3. B. dem Terpentindl, dem Zuder- 
yrup, findet, erflärt Fresnel dadurch, daß ber 
parallel zur Achie eintretende polarifirte Strabl im 
Duarz in zwei circularpolarifirte Strahlen zer- 
fällt, d. 5. folche, deren Schwingungen wicht im 
gerablinigen Abweichungen, fonbern in kreisför⸗ 
migen Bewegungen befleben, fo daß ber ganze 
Strahl das Bild einer Schraubenlinie gibt. Der 
eine eilt bem anderen voran u. ba beide entgegen« 
ejegt rotiren, jo interferiren fie, die Notationen 
Es fi dabei auf u. es bleibt ein geradlinig po⸗ 
larifirter Strahl zurüd, beflen Botarijationsebene: 
gegen bie bes eintretenden Strabls um einen 
wiſſen Winkel gebrebt iſt. Die Größe dieſes Win⸗ 
fel8 hängt davon ab, wieviel ber eine Strahl bem 
anberen vorangeeilt ift, alio von ber Dide bes 
Blättchens ob. ber Wlitifigkeitsichicht. Die farbige 
Polarijation gewährt bie feinflen Mittel, zu prüfen,’ 
ob ein Lichtſtrahl polarifirt jei od. micht. Führt 
man ihn nämlich durch eines der beichriebenen 
Blättchen u. analyfirt ihn ſodann am Zerlegung 
ſpiegel od. durch ein Nicolſches Prisma, jo erſchei⸗ 
nen bie Karben ſchon bei der geringften Polarifa- 
tion ber geprüften Strahlen. Diefer Fall tritt z.B. 
ein, wenn man das 2, eined Planeten od. Kome⸗ 
ten umterjucht, nicht aber beim 2, eines Firfterns, 
zum Beweis, baf jenes reflectirt u. babei wie durch 
einen Polarifationsfpiegel polarifirt, letzteres aber 
eigenes 2, fei. Ein Inſtrument, welches eines ber 
beichriebenen Kryftallblättchen mit einem Zerle- 
gungsſpiegel. od. einem als ſolcher dienenden Tur⸗ 
malın od. Nicolſchen Prisma vereinigt, zu dem 
Zwecke, um bamit zu prüfen, ob gewiſſe Strahlen 
polarifirt jeien, nennt man Bolariffop. Arago, 
Savart, Biot baben beren in verichiedener Form 
confteuirt. e) Elliptifhe Bolarifation ent- 
ebt ebenfalls durch Interferenz linear polarifirten 
“s in allen den Fällen, wo das L. weder linear 
polarifirt bleibt, noch circular polarifirt wird. Beſ. 
fähig, das L. elliptifch zu polarifiren, find Metalle, 
wenn fie als Spiegel wirken, nur bei jentrechtem 
Einfall erfolgt teine elliptifche Polarifation. Außer⸗ 
dem ift das L. elliptiſch polarifirt, welches durch ben 
Bergkryſtall ſchräg zur optiichen Adhje gebt. Dan’ 
erlennt elliptifch polarifirtes 2. baran, daß es feine 
Intenfität ändert, wenn man ben Analyſeur brebt, 
es fommt aber niemals zum vollftändigen Duntel; 
daß e8 buch totale Heflerion linear polarifirt 
wird, ebenſo durch Meflerion an Metallflächen; 
durch dünne Wlättchen gibt es eine Mittelfarbe 
zwoifchen ber Farbe, die man bei circular polarifir- 
tern u. der, welche man bei linear po 8. 
erhält; ſenkrecht zur Achſe geichnittene einachfige 
Mittel geben quabrantweis unterbrochene Ringe. 
L) Be —— Licht. Das menſchliche 
Auge kann Atherfhwingungen zwiſchen ben Gren⸗ 
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zen ber rothen x. violetten Strahlen, b. b. zwiſchen 
den —— von 458 Billionen uw. 727 Billionen 
ro Secunbe, wahrnehmen, doch 
—— * — dieſes Gebietes noch Schwin 
en, welche dem Auge unſichtbar 
—— u. nur — gewiſſen demſelben 
wahrn r gemacht werben fünnen. Solches L., 
deſſen winguugszahl alſo größer als bie der 
ob. geringer als bie der rothen Strab- 
len wäre, nennt man Ba RED ent 2. 1853 
fand Stofes, be es noch Atherihwingungen gäbe, 
benen eine größere Schwingungszahl zufomme, als 
bie äußerfen o pioletten Strahlen; er fand nämlich, 
daß biejes 2. in gewifien Mitteln eine Art Refo- 
nanz von einer niederen Schwingungszahl herbor« 
an. lann, ſodaß bei genügender Herabiegung ber 
Schwingun ee abl dieje Strahlen in das Gebiet des 
Sichtbaren | en. Diefe Strablen beißen, weil fie 
jenfeits ber violetten Grenze bes Spectrums liegen, 
ultraviolette Strahlen u. die Mittel, burch 
bem Auge wahrnehmbar gemacht werden 
fönnen ——— Mittel; ſolche empfind⸗ 
liche find: mande Chinin Löfungen, Eyanpla- 
man Kg Uranoxydſalzge 2c. Bringt 
in das durch prigmatiſche Brechung erzeugte 
yon ein ſolches empfindliches Mittel, 
Be diefes in ben einzelnen Strahlen einte 
gefärbt; bringt man es dann in den dunl⸗ 
ha aum über das violette Enbe hinaus, fo leuch⸗ 
tet es noch immer u. zwar ſchwefelſaure Chinin- 
Löfung mit lebhaft blauem, Uranorybjalze mit 
em 2. Ienjeits der rotben Grenze bes Spec- 
trums ift eine ſolche Lichtrefonang nicht beobachtet 
worben, man fennt bis jetzt noch feine Ather- 
fhwingungen unterhalb der rothen Strahlen, viel ⸗ 
leicht fallen im biefes Gebiet die Wärmeftrablen. 
Die entichiebenen —— ſind entſchieden reich 
au letten Strahlen, am reichſten daran iſt 
das Sonnenlicht, das eleftriiche 2. u. das L. bes in 
—*2 brennenden Schwefels 
M) SChbemismus m. organifcer Einfluß 
bes 2-6, Das L. ruft in vielen wägbaren Stoffen 
befondere Beränberungen hervor, einmal info 
es ne Stoffe veranlaßt, ſich chemiſch zu ver- 
binden, ob. umgelehrt die Berbinbung berjelben 
aufbhebt; bei einigen vom 2. bewirkten Beränderuns 
gen bat’ man jebod — der Art noch nicht nach⸗ 
weiſen lönnen, u. ſelbſt die Art der Wirkſamleit 
des 9-8 auf den Fr ift noch nicht Mensen 
gend erllärt. Ein —— e von —* 
— u. Waſſe Fi —* of laſe —— 
Dunt - nit, im gewöhn- 
—— —* im Somnenlichte au⸗ 
and u mit einem Knall. Laugſamer geichieht 
* wenn das Glas violett ob. blau, gar nicht ob. 
2 langfam, wenn es rotb if. Auch anbres, hin⸗ 
oem B. des Heiwirtt Diele Derbi j 
leltriſcher Funlen bewirkt Verbin⸗ 
Chlorwaſſer entwiclelt im 2. Sauerſtoff, 
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——— entfürkt N hr 8, 
—5* rien das Job bisponirt, fich mit dem W 
— des — * zu. Hydriodſaure 
laues L. bewirlt dies unvolfommen, 
an —— Ebenſo disponirt das 2, meh⸗ 
zere.o he, namentlich — aus der 
Be bene u. au fe Art 


tärben, hierauf b 


Stoffe werben durch das 2. gefärbt, wie Guajat⸗ 

—— Dagegen werden 
ob. unverbundene Metalloryde durch das 2, zu 

Orybulen u. ſelbſt zu vegulinifchen Metall rebu« 

cirt, letzteres zeigen bei. Sie Silberv 

} ®. Chlor» u. Jobfilber, auf deren 


zum großen Theil die Pho 5* 
——— Wirkungen peigen as — 
violette L. am ſtärkſten, daun folgt das blaue 
zuletzt das rothe L, welches ch in * 
ſicht eine der — 
gegen ejetste befigt. Kerpen im —— 

«8 treten chemische Wirkungen, 3. Fr 

um g * —— ein. Manche, wie 

tter, Seebeck u. neuerdiugs Fizea, 
Draper baben am Farbenfpectrum zwei 
besorybirenben, im Biolett ——— 

— rothen, angenommen; wenn 
—— eine Da ——— erſt — 
ben dem L. ausjegt u. dann das Spectrum darauf 
wirlen läht, fo zeigt fich, wie bie rothen — 


a — 
egen ſie verſtärlen. Au 

we aufhebende Wirkung durch ——— 
Strahlen. Bon mächtigem Einfluß iſt auch das 
auf das organische Leben, was 

= ie an Gm anerfennt. Dod 
nicht alle orgami twiclelun —— 
ter dem —— bes %8; bie Semi 

lung des Samentorns, des Cies Cam menſchlichen u. 


na Fötus, felbft viele nie 
ftellter Pflanzen u. Thiere auf — 

Be en im Dunteln, d. 5 Ihwächeren 2., u. 
wer · 


den durch ſtärleren Lichtzutritt nur gebemmt 

ben; bieje Fälle jedoch —— iſt das L. 

wefentlich der —— u. Ernährer organiſcher 
widelung u. u. jebe höhere 

Fa gefchieht —* unter Beſirahlung 
Pflanzen, die ſouſt fortwährend auf ben Meeres 

od. Seegrund vegetiren, ftei un wenn — nn 


ſich befruchten —— 
verrichten unter Einfiuffebes ati: 
gef@äit Die —* are ge 
verfümmern, wenn 
Nur im 2. entwidelt ſich bie —— 
pracht, welche daher auch in den am 


teten Tropenländern am 
Einwirkung des 2-8 ———— den 
Theilen lebender Pflanzen Sauerſtoff, im 






ae — Pflanzen, in —* das 
entwiclelt wird, i 
find, fo bat man nach 5* —ES 
aus der Erde hervorwachſenden Theil der 
rüben mit Erbe zu bebeden. Auch ber 

Pflanzen, u. wenn man will, auch ber 
Dienf ft großentheile eine Folge der. Kiste 
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Brehungsverhäftniffen eintreten. Doch wird dieſe 
Anficht bei. durch folgende zwei Berjuche wiberlegt: 
Borterfielb jpannt weißen Faden auf ſchwar⸗ 
em Grunde auf u. Hält ihn ungefähr fo gegen ben 
Kopf, als welche Lage ein Blasrohr während bes 
Gebrauchs bat. Dann fieht man ben Faden in 
einem gewiflen Intervalle als Linie, vor u. nad 
benfelben aber flächenartig ausgebreitet, zum Zei- 
ben, ba innerhalb jenes Intervalle die Undeut⸗ 
lichkeit nicht bedeutend genug jei, ben Faden in ber 
Wahrnehmung merllih zu verändern, daß aber 
vorber u. ** das Aceonımodationsvermögen 
nicht ausreiche, den Haben deutlich zu jehen. 
Scheineriche Berſuch befieht darin, daß man einen 
Gegenftand mit einem Auge durch zwei feine Off⸗ 
nungen betradhtet u. baburdp von dem Objecte 
zwiſchen gewilien Grenzen der Gntiernung ein 
deutliches Bild, bei größerer Näberung eb. Entfer- 
nung dagegen zwei Bilber erhält, indem dann das 
Auge nicht mebr die Strahlen auf der Netina felbft 
vereinigen fann, ſondern bies binter ob. wor ber 
Retina geſchieht. Daß nun innerhalb beftimmter 
Grenzen das Auge fih der Entfernung des Objects 
accomodiren lann, davon ift die Erklärung theils 
in —F theils in Lagenveränderungen des Auges 
u. ſeiner Theile geſucht worden. Zuerſt in der 
Verlängerung u. Berlürzung des Augapfels, doch 
müßte, wenn bie geraden Augenmuskeln den Bul⸗ 
bus zurüchiehen u. dadurch bie Hornhaut ber 
Netzhaut nähern follten, die Ridwand des Auges 
unnachgiebig jein, während fie doch ein mei 
Fettpolfter Auch lann man nicht die Thätig- 
feit der vier geraden Augenmuskeln combiniren. 
Hiermit fällt auch die Erllärungsweiſe, welche als 
Grund bie Veränderung ber Krümmung ber 
Hornhaut angibt, ba auch diefe nur durch eine 
gleichzeitig flärfere Anfpannıng ſämmtlicher Au- 
genmusteln hervorgebracht werden lönnte. Nach 
einer britten Hypotheſe foll die Erſcheinung darauf 
beruhen, daß ber Halbmeſſer der Liufe fi verän- 
bere; bie Linie ſteht jedoch außer Verbindung mit 
dem Nervenſyſtem, lann aber ebenfowenig von 
außen durch einen etwaigen Drud der Eiliarfort- 
fäße zufammengebrüdt werben, da dies mur feine 
weiche Gefäßbüfchel find, welche die Linfe nicht ein- 
mal berühren. Am meiften für fih hat die An⸗ 
nahme, bie Accommobation rebucire fich auf eine 
willtürlihe Anderung ber Entfernun —— 
Hornhaut u. Linſe (Hued, Senff, Bolfnann); 
denun bat dies gleich das gegen ſich, daß der Humor 
aqueus nicht comprimirbar iſt u. zur Seite ge 
Drängt werben müßte, fo reicht Doch wegen ber be» 
Deutenben bredhenden Kraft ber Linſe ſchon eine ſehr 
Leine Bewegung zur Accomodation hin. Das Re- 
fultat ift, daß troß der großen Aufmerkfamteit, die 
der Beantwortung biefer Frage gewidmet worben 
iſt, man noch weit vom Ziele entfernt if. b) Ehro- 
mafiebes Auges. Man hält das Auge ler 
lich für einen ahromatifhen Sehapparat, ;. b. für 
einen ſolchen, befien auf einander folgenden ver- 
ſchieden brechenden Medien, namentlih bie Horn- 
baut mit ber wäflerigen Feuchtigkeit, Linſe, Glas- 
törper, fo beichaffen feien, daß bie hinteren bie 
durch die vorberen unvermeidlich bervorgebrachte 
Farbenzerfireuung wieber aufheben. Doch ift dem 
nicht fo; am entichiebenften beweift dies bas Er⸗ 
periment Fraunbofers, daß man das Ocular eines 
Ferurohrs, durch welches man eben ben Milro- 
meterfaben im zothen Theile des Spectrums beut- 
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lich fieht, bebeutenb muß, wenn man 
ben blauen Theil ins hat, zum 
Beweis, daf bie blauen Lid an einem an- 
deren Punkte im Ange ‚ als bie ro» 


fieht, lommt doher, daß bas 
modirt, daß die Netzhaut an dem 
ten Concentration ber verſchieden 


compenſiren, u. die noch 
annäbernden Achromaſie ſehr ſchmalen 
ber nicht zur Empfindung lommen. 
aber fogleich breiter u. daher empfunden an Ge- 
genfländen, benen das Auge nicht abaptirt ift, od. 
an Gegenfländen, benen das Auge wohl abaptirt 
ift, wenn bie eine Farbenhälfte, die zur Conıpen- 
firung ber anderen dient, abgefangen wird. e) Eim- 
fachſehen mit zwei Augen. Beim Sehen mit 
einem Auge empfindet man fireng genommen nur 
einen gewifjen Reiz der Netzhaut, den man jeboch 
bur ein unmittelbare® Urtheil fogleich als eine 
Auſchauung der Außenwelt betrachtet u. auf einen 
Gegenftandb beziehet, ber nad einer beflimm«- 
ten Richtung hin im ber Außenwelt liegt, fo, daß 
alle Richtungslinien von jedem beliebigen getroffe- 
nen Punkte der Netzhaut nah bem gehörigen 
Bunkte der Außenwelt fi in einem Punlte, dem 
Kreuzgungspuntte, fchneiden. Sieht man num 
aber mit zwei Augen, jo muß man vermöge bes 
Eindruds in jebem von beiben einen Gegenfland 
in einer beflinimten Stelle bes äußeren Gerichts 
feldes fuchen. Gegenflände, welche man firirt, 
fieht man einfach, u. daraus geht hervor, daß man 
bie Reize, welche gewifje Stellen beider Netzhäute 
betreffen, nad einerfei Ort im äußeren Gefichte- 
felde verſetzt. Dieje jogen. ibentifchen, Buntte find 
aber ſolche, bie unter gleichen Längen» u. Breiten« 
er liegen, wenn man den Augapfel als eine in 
abe getbeilte Kugel anfieht, berem Achſe bie op⸗ 
tifche Achfe iſt. Somit correipondirem fich bie bei- 
ben oberen, bie beiden unteren Seiten u. bie Iu⸗ 
nenfeite jebe® von beiben mit ber Außenſeite bes 
anderen. Daher man zwei Drudfiguren fieht, 
wenn man beide Augen zugleich au ben äußeren: 
Winkeln drüdt, aber nur eine, wenn man das eine 
Auge am Äußeren, da® andere am inneren Winkel 
drüdt. Die Lichtftrablen von enftänben, bie 
man eben firirt, treffen die Retina beiber Augen in 
ben Punkten, wo fie von ber optiihen Achſe ge» 
ſchnitten worden, aljo in identiſchen Bunlten, ba 
man biefe Gegenftänbe einfach fieht ; bie Lichtſtrah⸗ 
len der näheren od, ferneren Dinge aber vereinigen 
fih nicht auf ibentifchen Punkten ber Retina ı. 
müfjen eigentlich Doppelbilder — d Seben 
bes Körperliden. Nah Wheatſtone entwirft 
ein räumliches Object in beiben Augen verichiebene 
Bilder, u. er ſah darin das hauptſaͤchlichſte Hülfs⸗ 
mittel der Augen für Beurtheilung ber Räumlich⸗ 
= ob. bes Reliefs, ——— er .. 
gen gleichzeitig zwei ſolche ungleiche (jedem das 
ihm —— Bilder darbietet u. den Verſuch 
ſo einrichtet, daß beide Augen ihr Object nach dem⸗ 
ſelben Orte im Raume verſetzen, bie flächenhafte 
Ausdehnung als Körper von drei Dimeuſionen ge» 
fehen werde. Hierfilr hat Wheatftone ein.eigues Iu« 
firument, Stereoftop (j. db.) conſtruici. Unter. 
anderen jpricht aber gegen Wheatſtone Porterfielda 
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ausgefpannter (f. oben). Denn wenn bier 
aud das Auge ne für ein großes Intervall 
deſſelben ſich abaptiren kann, fo erſcheint body der 
Kur A einmal immer. als ein gelreuztes Dop- 
en Kreuzungspunlt der einzige Puntt 
2 ee Pi das Auge gerabe figirt, während nad 
atftoneber ganze nur ein Bild geben jollte. 
icht (in nie ebeutung), 1) bie leuchtende 
re eines ſelbſtleuchtenden ob. erleuchteten 
Körpers, 3. B. Sommen», Mond», Kerzenlicht zc.; 
2 ein un ren durch Anbrennen beſtimm⸗ 
—— um ein gleihmäßiges Leuchten 
’ —* dv. w. Helligteit; 4) fo v. mw. 
er H t: neues 2., erftes 
——— 5) —5 die Erleuchtung des dar⸗ 
Gegen ‚welche das Bild genau dar⸗ 
muß; bod bleibt e8 dem Kiünftfer dabei 
überfafien, ein. zu wählen, burd welches das 
Bild mehr Effect mat. Man unterſcheidet bas 
Hauptlicht ob. natürliche 2., welches auf bie 
Hauptperfon od. Hauptgruppe gerichtet ift; zu fäl- 
figes2., 3. B. einzelner durch Wollen brehender 
Somnenftrahl, brennende Kerze, das durch ein klei⸗ 
nes Nebenfenfter fallende Tageslicht, bie Glorie 
eines Heiligen, eine Engelserſcheinung u. dgl.; * 
endlich das 2. des Widerſche ins. Die beiden I 
Arten des 8, die größteutheils nur ſchwächer a, 
beißen aud abge ämpftes 2. In Bezug auf 
Aufftellung u. Auſchauung eines Gemäldes gibt es 
ner L., wenn das in das Zimmer fallende 
mit ber dargeftellten Erleudtung des Gemäldes 
eimerfei Richtung bat, od. wenn man von biefer 
—* ber das Gemälde betrachtet ; im entgegenge» 
etzten Falle falſches L.; vgl. Fadelbel tung; 
5 (Kriegsw.), jo v. mw. Bündiodh; Sage (Iagbiw.), 
fo v. mw. Lihtaber; 8) am Bankhobel die Offe 
er 74 das Zee en ftedt. 
1) viel eigenes L. habend od. hell erleuch⸗ 
u; 2) er Bufammenjegungen mit Farben, 3. B. 
m. Lichtbraum, Lichtgrün, Lichtrotb ıc., bejeich⸗ 
net es en hellern, in das Weißliche fallenden 
) beutliche, Hare Begriffe habenb 


Kicht Haag rn ), f. Lichtfanger. 
‚ 3) (Iagbwiff.), jo v. w. Aorta; 2) 
b olleraber. 


u. 


2 —— — u Bab II. x). 

Lichtbilder, > fo v. w. Jaguerreotypen; 2) jo 
v. w. Lithophanie 

Lichtbraten, eleiner Schmaus, weldhen Hand» 
werler ihren Gejellen geben, wenn bes Abends bie 
Arbeit beim Licht wieder anfängt. 

Lichtbrechung, ſ. u. Licht. 

gi te, . Im Ei Fichten. 

Lichte, Dorf im Amte Oberweißbach des —* 
ſten Shwarzbnrg-Rudolftadt, orzellanfa 
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Lichte, das 2., 1) ein abgetriebener Schlag ; 2 

ei mit Hol fat; 3 Ute 
m nicht Ben ei 


j 
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Lichtenau 


lere Dauer vom Moment der größten Intenfität 
bis zum Verſchwinden beträgt 0,54 Secunde. Er» 
bält daher die Netshant des Auges einen neuen 2., 
bevor der erfte aufgehört hat, jo erhält man beibe 
für gleichzeitig, n. Baer beide allzu lurz, jo nimmt 
man gar nichts davon wahr. Daher 
od. verwiſchen fich im Auge bie Unnciffe ken 2 
Zoll vom Auge entfernten Körpers, weun 
Bogen, welchen er in 1 Secunbe burchläuft, F 
—* beträgt, u. werben bei 250 Fuß —— 
ran uf * —— een —— 
aumatrop, bie ſtroboſtopiſchen Scheiben 
ſche Drebicheiben), das Dädaleum, das 
jtop (. d. a.); fo wie auch bie — 
fubjectiven —* ben bei manchen optiſchen Berju- 
hen; vgl. Karben E). 
Lichten, Dorf im Kreife at (Öferreir 
chiſch Schlefien) ; nk: 1700 
Lichten, 1) licht, leer machen; 2) Iosmaden u. 
in Höhe ke him che erleichtern be einem Ge⸗ 
wichte, 3. B. den Anter Fichten, db. b, aus bem 
Grunde heben. Daber Bichterboote, Boote —* 
entweder zum Fichten des Aulers beftimmt find, ob. 
in die man einen Theil ber fabung bes legt. 
um es zu erleichtern u. zu heben, 3. ®. At 
auf dem Grumbe fit. Auch bie Ken, 
flach gezeugten Boote, berem man ie bebient 
bie Fracht an Bord zu bringen, A 
Lichtenau, 1) (Ober- u. Bicber-&), Bl 
—* * Dorf im 56 Pig bes R 
irls Liegni reußi rovinz 42 
Eli . N FR u. — Garn u.% 
wanbhandel u. Torfgräberei; 840 u. 230 Eiw.; 2) 
Marktfleden im Kreiſe Büren des R 
pin Minden (preufiiche Beobim W * an 
ber Sauer, Gerihtscommilfion, s 
1580 Ew.; 3) Marktfleden um Landger 
—* en —— tanlen 
einer atin at feſtes oß, welches 
— — 1000 Eiw. 2. 
fonft eigene Derejepelt ber Familie u 
wurde 1406 an Nürnberg verlauft; 
im Landgericht Neuburg bes ba 
Schwaben; 260 Ew.; in ber Nähe 
moos, barin ber Sichtenauer Kanal; 5) (Lichtena), 
Dorf im — enſchen Amte Cisfeib, an ber 
hiſchen Grenze; Eifen- u. Drah Me 150 Ew.; 
6) Stabt im Amnte Rhein⸗ Biſchof 3 ba 
ſchen Mittelrheintreifes, an ber | 
2 Seiden-, 2 Tuhfabrifen, 4. Wo 
Sandichuß. u. Strumpffiriderei, Fü 
Ew.;. die Stabt ift 1296 gegräinbet; 7): 
Kreife Witenhaufen der Auheitigen Provinz 
berbefien; 7000 Ew.; — 
za Solpitel; 15 &. — A 
riimmer der Bergjefte Rei 
* ———— der ade no kon Sad 
and, 2 N 
Lichtenau, 1) —— * f. Konrab. 
2) Gräfin v. $, > 
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kommen, u. bier wurde fie an den kronprinzlichen 
Kammerdiener Riet verbeiratbet; doc wurde bie 
Ehe mieber getrennt, u. Friedrich Wilbelm ernannte 
fie, König geworben, zur Gräfin v. L., aber Friedrich 
Wilhelm ı nahm ihr ihre Güter, um ibre Schul» 
ben zu bezahlen. Sie verband ſich nun mit dem Schau⸗ 
fpieler Holbein, doch wurde auch dieſe Ehe bald 
wieber getrennt. 1809 wurde ibr auf Napoleons 
Fürſprache ein Theil ihrer Güter wieder gegeben; 
1812 lebte fie eine furze Zeit in Paris u. fl. 1820. 

Lichtenberg, 1) Fürſienthum auf dem linken 
Rheinufer, fehber bem Herzog von Koburg · Gotha 
gebärig, an Heflen- Homburg, Birkenfeld, Rhein- 

iern u. Rheinpreußen gremend; 10 OM. mit 
38,000 Ew.; gebirgig (Winterbaud mit Mal» 
bergstopf). 2. wurde aus Theilen des ebema- 
ligen Kurfürftentpums Trier, des Herzogthums 
Blaty-Aweibrlcen n. der Grafihaft Salm gebil- 
det u. in Folge des Wiener Congreffes 1815 von 
Preußen dem Herzog von Koburg für feine 1813 
feifteten Dienfte abgetreten, von biefem 1819 zum 
rſtenthum erhoben n. nad dem Schloß Fichten- 
erg (ſ. unten 2) genamnt, den 15. Aug. 1834 aber 
en eine jährliche Rente von 80,000 Thalern mit 
en Souveränetätsrechten wieder an Preußen 
abgetreten u. bildet den Kreis St. Wendel des Re- 
gierungsbezirls Trier; 2) (Burg-?.), Schloß 
u. Dorf im Kreife St. Wendel des Regierungs- 
bezirfs Trier (preußifche Rheinprovinz); 100 Em.; 
vom Pialzgrafen Ludwig II. erbaut, ehemalige Res 
ſidenz des Landesfürften, gab 1815 dem Vorigen 
den Namen; 3) Dorf im Kreife Niederbarnim des 
Regierun &bezirte Potsdam (preußifche Provinz 
Brandenburg), Landhäuſer u. Gärten der Berli- 
ner; 850 Ew.; 4) Dorf im Landgericht Landsberg 
bes baieriſchen Kreiſes Oberbaiern, rechts am Lech, 
Burgruine; 850 Ew.; 5) Stadt im Landgericht 
Naila des baieriſchen Kreijes Oberfranken, unweit 
ber Selbig, Rentamt, alte Burg, Kirche, Lateiniſche 
Schule, Hofpital, Fabrilation von Flanell, Wollen- 
eug, Wollengarn, Brauerei, Marmorbrüce, Ci- 
er» u. Kupferbergwerte (Friedrichsgrube), 
Bitriolwerke, Eifenhbammer, Hochofen; 900 Em.; 
6) Amt im meimarifchen Kreife Eiſenach; 3850 
Ew.; 7) Bergſchloß dafelbft, bei Oſtheim, größten- 
theils zerftört; 8) ——ã— im Kreiſe Dieburg 
ber großberzoglich heififchen Provinz Startenburg, 
großbengogliähe Hausdomäne, jet unbewohnt ; ba= 
ei Dorf mit 125 Emw.; 9) (Albrehtsporf), 
Kirhborf im Bezirk Tannwald bes böhmifchen 
Kreifes Leippa, 13 Glasjchleifmühlen; 1000 Em.; 
10) Dorf im Arrondiffement Saverne bes franzö⸗ 
ey Departements Bas Rhin; 650 Ew.; dabei 
as fefte Bergichloß L. am Eingange der Bogefen, 
mit Zeughaus u. Kafernen; war fonft Hauptort 
einer zu Heflien- Darmflabt gehörigen Grafichaft 
(Hanau-?.), bie unter frankreich fand u. 
100,000 Em. batte; 11) altes Schloß bei Kleinbot- 
war, |. u. Botwar 2). 

Lichtenberg, 1) Lubwig Chriſtian, geb. 
1737 ın Oberramftadt bei Darmftabt, wurde de 
heimer Secretär u. Geheimer Archivar in Gotha, 
dann Geheimer Fegationsrath dafelbft u. fl. 1812 in 
Darmftabt; er gab heraus: Magazin für das 
Neuefte aus der Phyſik u. Naturgeihichte, Gotha 
1781—86, 3 Bbe.; mit F. Kries die vermifchten 
Schriften des Folgenden. 2) Georg Ehriftopb, 
Bruber des en geb. 1742 in Oberramftadt ; 
wurbe 1770 Profefjor der Mathematik u. Erperi- 
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mentalphyfi in Göttingen u. ft. 24. Febr. 1799 da- 
ſelbſt ats königlich großbritanniicher Hofrath; eine 
fatyriihen Ausfälle waren gegen alle Art von 
Schwärmerei, Aberglauben u. Charlatanismus ge- 
richtet, jein Wit eft beißend, aber immer trefiend, 
fein alademiſcher Vortrag launig u. genial. Nach 
ibm find benant die Lichtenbergifchen Figuren, ſo v. w. 
Elektrifche Figuren, u. ber Lichtenbergiſche Lufielet . 
tropbor, ſ. u. Eleltriſirmaſchine. Er jchr.: Erflä- 
rung ber Hogarthſchen Kupferftiche, Götting. 1794— 
1799, 4 Lieferungen; Vermiſchte Schriften, geſam ⸗ 
melt von dem Borigen u. F. Kries, Götting. 1800— 
1806, 9 Bbe.; 2. Aufl., von feinen Söbnen veran- 
ftaltet, 1844—53, 14 Bbe.; feit 1776 gab er den 
Söttinger Taſchenkalender, mit Forfter das Diaga- 
in für das Neuefte aus der Phyſik u. Naturge- 
chichte, Gotha 1784 — 99, 12 Bde. (von Boigt 
fortgeſetzt) beraus. 3) udmwig Chriftian Chri« 
ftopb v. L., Großneffe des Borigen, 'geb. 1784 
in Darmftabt, wurde 4810 Regierungsrath, fam 
1812 als Gejandtichaftsratb nah Paris, tebrte 
1814 nad Darmftadt zurüd u. arbeitete zunächft 
im Minifterium bes Auswärtigen, verlebte 1815 
wieber eine kurze Zeit in Baris ır. erhielt hier einen 
Ruf nach Rheinheſſen. Seit 1816 war er unter 
verſchiedenen Titeln der eigentliche Verwaltungs» 
chef dieſer Provinz u. zugleich Territorialcommifjär 
bei ber Bunbesfehung dainz u. ft. 29. Juli 1845. 

Lichtenburg, Dorf im Kreile Torgau des Re- 
gierungsbezirts Merjeburg (preußiihe Provinz 
Sadjen); Schloß, in welchem 1520 Luther mit 
bem päpftlien Gejandten von Miltits eine Unter- 
rebung hatte, jetzt darin Strafanftalt; 530 Em. 

Lichteneck, 1) Herrichaft des Grafen Schaum- 

im Bezirk Kenzingen des badischen Oberrhein« 
freijes, mıt Bergſchloß; 2) jo v. w. Lichtenegg; 3) 
Burgruine bei Ingelfingen (ji. b.). 

Lichtenegg ‚ 1) Dort im Hausrudtreife (Öfter- 
reih ob der Enns) am Traun, Metallwaaren- 
fabrifen, Blehmwalzwert, Kupferhammer u. Schloß; 
160 Ew.; 2) Schloß in der Gemeinde Hardthauſen 
bes Oberamtes Oberndorf im württembergijchen 
Schwarzwalbkreije. 

Lichtenfeld, 1) Landgericht im Baierifchen 
Kreife Oberfranten; 6 OM., 24,600 Ew.; gebir- 

ig; in dem großen Lichtenfelfer Fort finden ſich 
An alle Holzarten u. officinelle Pflanzen Deutjch« 
lands; 2) Hauptftabt darin, am Dlain u. am Mün⸗ 
dungspunft ber Werrabahn in die Baierijche 
Staatseiſenbahn, Schloß, 2 Kirden, Synagoge, 
Obſt⸗, Getreide-, Hopfenbau, Weberei, Gerberei, 
Bierbrauerei, Borzellanmalerei, Bottaichenfiederei, 
Handel mit Holz; 2100 Ew.; 3) Herrnbuter Mij- 
fionsplaß in Südgrönland, ſ. Grönland, 

Lichtenfeld (Peithner von L.), eine zu bem, 
urfprünglich aus Tyrol ſtammenden Geichlechte der 
Pelthner gebörige, 1609 geabelte, 1780 mit dem 
Prädicat von L. in ben Ritter- u. 1852 in ben 
ge erhobene Familie, beren jeiger 

bef ift: Freiherr Thaddäus, geb. 1798, ift 
öfterreichifcher wirklicher Geb. Rath u. Reicherath. 

Lichtenhain, Kirchdorf im meining. Amte Cam- 
burg bei Jena; berübmtes Bier (ein trübes Weiß- 
bier), Bergnügungsort der Jenaijchen Studenten; 
300 Em. 

Kichtenbof, Dorf im Landgericht u. bei Nürn« 
berg des baieriſchen Kreiſes Mittelfranken; Schloß, 
in welchem Guftav Adolf, König von Schweben, 
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fein Hauptquartier hatte, als er bier gegen Wallen- 


ftein ftand; 70 Em. 

Lichtenftadt, Bergſtadt im Bezirk Karlsbad 
des böbmiichen Kreifes Eger, Dechantlirche, Syn- 
agoge, fenft Zinn» u. Silberbergwerte ; 1500 Em. 

Kichtenfteig, Stadt im Bezirt Neu-Toggenburg 
des Schweirercantons St. Gallen an ber Haupt⸗ 
firafe von St. Gallen in das Glarnerland u. rechts 
an der Thur; Bauntwollenjpinnerei, Handel mit 
Getreide, Mafhinengarn u. Baummollentücern, 
Poſt⸗ u. Telegrapbenburean ; 870 Em. Dabei die 
Ruinen von Nen-Toggenburg. 

Lichtenſtein, 1) fürftlih Schönburgiiche Neceh- 
herrſchaft u. Amt im königlich ſächſiſchen Kreis⸗ 
directionsbezirt Zwickau mit 19,400 Ew.; 2) 
Amtoſtadt darin am Rödlitzbach u. unweit ber 
Sächſiſchen Weftlichen Staatseilenbahn (Finie 
Themnitz⸗Glauchau) mit der Stadt Eallenberg (ſ. d.) 
zufaımmengebaut, Schloß, jeit 1856 mit einem, vom 
Fürften Otto Victor von Schönburg-Waldenburg 
geftifteten Seminar für evangeliiche Lehrerinnen, 
> Spitäler, Buchdruderei, Papiermüble, 5 Spinn» 
fabriten, Bleichen, Weberei, Strumpiwirferei, Fa⸗ 
brithandel; 4000 Ew.; 3) Schloß u. Förſterbaus 
in der Gemeinde Honan bes DOberamtes Reutlin« 

en im württembergiichen Schwarzwaldkreiie; einft 
it der Herreu von Yichtenftein, jet vom Grafen 
MWilbelm ven Württemberg im Gotbiſchen Style 
zen erbaut; befannt durch den gleichnamigen Ro— 
man W. Hauff’s, zu defien Gedächtuiß ein Denk⸗ 
mal geletst ift; 4) altes Felſeuſchloß im Unter-Wie- 
nermwalbtreiie (Öfterreih unter der Cuns), gebört 
dem Fürften Liechtenftein, 5) Burgruine im ſieye⸗ 
riſchen Kreiſe Marburg, ift nad Einigen bie 
Stammburg der Fürften Liechtenſtein; 6) Burg⸗ 
ruine- am Fuße des Calanda oberhalb Haldenſtein 
im Berirt Unterlandquart des Schweizercantond 
Graubündten; auch diefe gilt für die Stammburg 
der jetzigen Fürften von Liechtenſtein. 

Lichtenſtein, ID Ulrich v. L. deuticher Dichter 
aus Stevermart, geb. 1199 (1200), ft. 1275 (1 276); 
er {chr.: Franendienft (Erzäblung jeines Lebens 
bis 1255), bearbeitet von &. Tied, Stuttg. 1812, 
u. Frauenbuch, über bie Sittenverberbniß; beide 
herausgegeben von Fachmann, Berl. 1541. 2) 
Zubwig, Freiherr v. L., geb. 1770 zu Lahm im 
Untermaintreife, wurbe 1798 Intendant bes Hof⸗ 
theaters in Deſſau, übernahm 1800 die artiſtiſche 
Direction des Hoftheaters in Wien, dann in Bame« 
berg u. 1813 in Strasburg, 308 fi aber bald von 
der Bühne zurüd, lebte ſeit 1815 als Regifieur der 
Löniglicpen Oper in Berlin u. fl. daſelbſt 1945. 
Er ſetzte die Opern: Knall u. Fall, Bathmenbi, 
Die fteinerne Braut, worin er mit jeiner Frau bie 
Hauptrollen jpielte; ſchr. noch die Operette: Ende 
gut, Alles gut, Mitgefühl u. Die deutiben Herren 
in Nürnberg, u. überjetgte mebrere fremde Opern. 
3) Martin Karl Heinrich, geb. 10. Jan. 1780 
u Hamburg; war 1804— 1806 bolländiſcher Chirur⸗ 
gien-DMajer am Cap, bereifte Afrita, unternahm 
jpäter mehrere Reiſen durch Europa, wurde 1811 
Brofefior der Zoologie in Berlin, 1815 erſter Dis 
rector des Zoclogiihen Muſeums, 1827 Regie⸗ 
rungsbenolmächtigter bei ber Univerfität u. fi. auf 
einer Reiſe 2.3. Sept. 1857 an Bord bed Poſt⸗ 
dampifchiffes zwiſchen Korſör (Seeland) u. Kiel; 
er fhr.: Reifen in Südafrika, Berl. 1811 f,28be.; 
Das Zoologifhe Mufeum der Univerfität zu Berlin, 
ebd. 1816, 2. Aufl. 1519; Darftellmigen neuer 
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ob. wenig bekannter Säugethiere, ebb. 1826—35,- 
10 Heite, Fol; mit 5. Rübs, Fortfegung von 
Zimmermanus Taſchenbuch der Reiſen, 1817 f. 

Lichtenſteinia, I) L. Willd., Bflanzengattung, 
nach Borigem benannt, aus ber Familie der Me- 
lanthaceae-Veratrene, 3. Ordn. 6 Kl. Z.; Ar- 
ten: IL. Inevigata, L. undulata, in Afrifa; 2) 
L. Wendt. , aus der Familie der Loranthaceae, 
1. Ordn. 6. Kl. L.; Art: L. oleaefolia, Schma- 
roßerpflanze im Hottentottenlanbe; 8) L. Cham., 
aus der Familie Umbelliferae-Seselineae, 2. 
Ordn. 5. M. L.; rt: L. inebrians Eckl. Z, 
(Oenanthe in. T'hnd.), am Cap. Die Hottentot- 
ten nennen fie Gli u. bereiten aus dem Safte ein 
beranichendes Getränk. 

Kichtenftern (früher Tifflingstbal), Wei- 
{er in der Stadtgemeinde Yömenftein des Oberam- 
te8 Weinsberg im württembergiihen Nedartreiie; 
Privaterziebungs« u. Armenanftalt in bem vor« 
maligen Eiftercienjer-Frauenllofter. 

Kichtenftern (Reisner von?.), einin Baiern 
begütertes, 1653 mit dem Präbicat von L. in den 
Reichsadel u. 1753 in ben Freiberruftand erbobe- 
nes Geichledht, befien jetiger Chef it: Freiherr 
Karl, geb. 1776 auf der Burg zu Treswiß, iſt 
baieriſcher wirklicher Rath u. Landrichter zu Neu 
ſtadt a. d. Waldnaab. 

Kichtenthal, 1) Vorſtadt von Wien (f. d.); 2) 
der weſiliche Theil des Pfarrdorfes Unter-Beuern 
im Amte Baden des badiſchen Mittelrheinkreiſes, 
Erziehungsinftitut, Waifenbaus, Sauerbrunnen; 
3) eine 1834 1 Meile von Sarata in Befjarabien 
gegründete deutſche Colonie, in dem Thale Tihi- 
ligutz die Einw. find meift aus ben württemberg. 
Oberämtern Ludwigsburg, Marbach n. Waiblingen. 

kichtenvoorde (jpr. Yichtenvobrde), Dorf im 
Bezivt Zütpben der niederländiſchen Provinz Gel» 
dern; Schloß; 1300, mit beu zugebörigen Weilern 
3700 Ew.; Klahsbau. 

Kichtenwald, 1) Darktfleden im Bezirk Cilli 
des ſteyeriſchen Kreiſes Marburg, an ber Save; 2 
Schlöſſer, Salpeterſiederei; 660 Ew.; 2) Eicht · 
wald, Nieder-!.), Dorf im Bezirl Zwidau des 
böbmiichen Kreiſes Leippa, an ber Grenze der ſäch- 
fücben Oberlaufig, Grenzzollamt; 1000 En. 

Kichtenwalde, Dorf mit Rittergut im Gerichts · 
amt Franlkenberg bes königlich ſächſiſchen Kreis- 
directionsbezirts Zwidan, gräflich Bitzthumſches 
Bergſchloß mit Part (Vergnügungsort der Umge⸗ 
gend), Kapelle u. Bildergallerie; 520 Ew. 

Lichtenwerd, Pfarrdorf im Unter- Wienerwald 
treiie (Ofterreich unter der Enns), unweit ber Ei- 
fenbabn, an der Fiſcha, Brauntoblenbergbau; Meje 
fing- u. Näbnabelfabrit, 1260 Ew. 

Cihter, 1) mehrere leuchtende Körper, Diegemein« 
ſchaftlich Licht verbreiten; 2) die Augen des Haarmil- 
des u. der Pferde; 3) die ftark erleuchteten Bartien 
eines Gemäldes; 4) bei dem alten Germanen Lie- 
der, welche Abends bei Licht vor den Haustbüren von 
Berfonen gefungen wurden, bie irgend einer Un⸗ 
that wegen bejhämt werben jollten; 6) (Kriegaw.), 
fo v. w. Zünblichter. 

Lichterbank, mit entſprechenden Löchern zum 
Einſieden der Fichtformen verjehener Gießtiſch bei 
ber Kerzenfabrilation. 

@ichterbaum, ift Khizopl.ora mangle. 

Kichterbüchfe, eine waſſerdicht genäbte Büchſe 
von gebranntem Rindsleder mit Dedel, beftimmmt, 
Zündlishter gegen den Regen zu ſichern. Mau trägt 
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ſie an einem Riemen über die Schulter od. mittelſt 
eines Halens an ver Säbelkoppel. 

Lichterfabrik, ſ. u. Kerze. 

Lichterbalter, blechernes, eylindriſches, ans 
zwei Theilen beftehendes Gefäß, über dem ein 
Docht mit ——— angebracht iſt. Der un⸗ 
tere Theil des Gefäßes, mit Sauerſtoff gefüllt, hat 
eine meſſingene Röhre, die bis zum Docht führt; 
der obere Theil, mit Waſſer gefüllt, iſt mit einem 
Hahn zum Auf- u. Zuſchrauben verſehen. Läuft 
nun das Waſſer in den unteren Theil, jo treibt es 
das Sauerftofiga® zu den Flammen, bie baher in 
der bidften Luft hell u. gleichförmig brennt; dient 
dazu, Licht in Schadhten u. Stollen mit verbor« 
bener Luft, brennend zu erbalten. 

Lichterflemme, Vorrichtung von Eifen ob. har⸗ 
tem Holz bei der Artillerie, um das zum Abfeuern ber 
Geſchütze im Regen gebrauchte Ziindlicht zu halten. 

Lichterfchiff, Heinere lache Fahrzeuge, um aus 
ben größeren einen Theil der Ladung hinweg zu 
nebmen u. dieſe dadurch um fo viel zu erleichtern, 
daß fie durch untiefes Wafler geben können. Haben 
bie 2. Maft u. Segel, fo heißen fie Lichterſegel. 

Lichtervelde, Marktfleden im Arronbiffement 
Roufjelaere der belgischen Provinz Weftflandern; 
an der Eiſenbahn zwiihen Brügge u. Kortryf; 
bier Zmweigbabn nah Dirmube u. Furnes; Garn- 
pinnerei, Holz u. Getreidehandel, Fabrifen in 

uch, Tabat ıc.; 5400 Em. 

Lichtes Holz, jo v. w. Laubholz, im Gegenfat 
des Schwarzbolzes, d. i. Nadelholzes. 

Lichtes Zeug, jo v. w. Jagdnetze; bej. für Hoch⸗ 
wild u. Schweine. 

Lichteule, jo v. w. Hausmutter, f. u. Eulchen. 

Lichtfield, |. Lichfielb u. Litchfield. 

Lichtfliege, 1) fo v. w. Lichtmotte; 2) fo v. w. 
Leuchtläfer. 

Lichtflur Eichteorridor), bei langen Corridoren, 
denen nur von den Giebelſeiten her Licht zugeführt 
werben kann, ein ob. mehrere Flure in ber Mitte, 
welche mit vollem Lichte von den Langjeiten ber 
auf jenen Corridor rechtwinllich ſtoßen u. benfelben 
von der Seite erleuchten. 

Lichtformen, die — in welchen die Ker⸗ 
zen aus Talg ꝛc. gegoſſen werben; ſ. u. Kerze. 

Lichtfreunde, Name der Anbänger des popu⸗ 
larifirten Rationalismus, bei. in Preußen bis 1840, 
dann Proteflantifche Freunde (f. d.) genannt. 

Lichtgarn , zu Dochten beftimmtes Garn. 

Licht im Schatten, fo v. w. Clair obscure, 

Lichtinterferenz, f. u. Licht m). 

Lichtkegel (Phyſ.), f. u. Licht C). 

tfranz (Dieteorot.), jo v. w. Hof 10). 

Richtleiter, 1) ducchfichtiger Körper; 2) fo v. 
w. — 

Lichtmagnet, ſo v. w. Lichtſauger. 

Lichtmefſe (Festum candelarum #. luminum), 
das katholiſche Feft der Reinigung Mariä, gefeiert 
am 2. Februar zum Andenken an bie Aufopferung 
Ehrifti in Tempel am 40. Tage nach feiner Ge- 
burt. An biefem Tage fegnet der Priefter Kerzen 
u. vertheilt fie, nachdem fie angezlindet worden, an 
bie affiftirenden Geiftliben u. an bie Laien, wo— 
nah dann unter liturgiſchem Gefange die Brocef- 
“ flattfindet als Symbol bes Bandeins im 

ichte des Glaubens. Die Einführung dieſes Fe- 
ftes füllt nad Baronins ins 5. u. 6. Jahrh., mo 
die Kirche die um dieſe Jahreszeit gehaltenen Luper- 
<alien (j. d.) verdrängen wollte, 


Lichtmeſſer, |. u. Licht. 

Richtmotten (Pyralides), Familie ber Schmet» 
terlinge; Fübler meift einfach, fabenförmig; zwei 
Taſter find lang vorftehend, aufwärts gebogen, od. 
es find deren vier; andere haben in federn geſpal⸗ 
tene, andere mit bem feibe ein Dreied bildende 
Flügel, deren Borberrand bisweilen nah außen 
gebogen ift; Raupen 16+ ob. 14füßig, Schwanz 
nicht —— leben in Früchten od. zuſam⸗ 
mengewidelten Blättern; bie Y. ſind Mein, ſchön 
gezeichnet, meift Nachtvögel; fteben bei Andern une 
ter Tineae un. Pterophorites, Dazu die Gattuns« 
geu: Orneodes, Pterophorus (fjebermotte, |. 
d.), Lichtmotte (Alneita), bon ben wier Taflern bie 
unteren größer, am zweiten liebe büſchelförmi 
vorftehende Schuppen ; auf der Stirn einen Schopf, 
Ihmale, berabgebogene, binten aufwärts ſtehende 
Flügel, Raupe 16füßig; Art: Gebänderte?. 
(A. vittata), weiß, braun linirt, hinten ſchwarz 
punttirt; Raupe auf Hesperis matronalis; 
Crambus, fo v. w. Rüffelmotte; Galleria, |. u. 
Wachs ſchabe; Aglossa; Botys; Pyralis, j. Wid- 
ler; Herminia, Fühler meift gewimpert od. famm« 
förmig, Taſter zuriidgebogen, zulammengebrüdt, 
oft ſehr groß, Flügel dreiedig, faft wagerecht, bie 
mit dem Leibe ein längliches Dreied bilden, ber 
Außenrand ber oberen ift gerade, Raupen 14füßig; 
Art: H. barbalis; bei Andern unter Crambus. 

Lichtmyrte, ift Myrica cerifera. 

Lichtnelke, die Pflangengattung Lychnis. 

Lichtpolarifation, j. u. Licht X). 

Lichtpunkt, 1) Stelle, von wo aus ein Lichtle« 
gel ausgeht; 2) die an einem Gemälde am Lich- 
teften bervortretende Stelle. 

Lichtputze, jo v. w. Lichtichere. 

Lichtrecht, das durch Vertrag erworbene Recht, 
durch eine fremde Wand Fenſter brechen zu laffen, 
um fi in feinem Haufe Licht zu verſchaffen. 

Lichtrohr, Erfindung Lamberts, um bie Licht« 
firablen auf eine ziemliche Entfernung zufammen 
zu balten; ein abgeftutter Kegel von weißen, gut 
polirtem Blech, oben u. unten offen, ungefähr, 10 
Zoll lang, die große Offnung 24 Zoll, bie kleine Dffe 
nung 44 Linien weit; bält man bieje an bie belle 
Flamme eines Lichts, jo fanı man im einer Ent- 
fernung won 40 Fuß noch Iefen. Läßt man bie 
Sonne gerade in bie große Offnung ſcheinen, fo 
dient der Kegel als Brennipiegel, befien Brennpunkt 
in die Mitte ber Meinen Öffnung fällt. j 

Lichtröschen, die Pflanzengattung Lychnis. 

Kichtfauger (Lichtmagnete, Pichtträger, Ph 08» 
phorejcirendbe Körper, Phospbore), Kö 
per, bie unter den im Artilel Licht angegebenen 
Bebingungen das Vermögen erlangen, Licht obne 
Flamme u. ohne merfliche Temperalurerhöhung zu 
entwideln u. im Dunkeln eine Zeit lang zu leuch⸗ 
ten. Nach Brewſter hängt bas Bermögen, einfal⸗ 
lendes Licht zu verfchluden, od. bie Lichtabforption, 
bei verfchiedenen durchſichtigen Kryflallen mit ber 
Lage ihrer Kryſtalltheile dergeſtalt zuſammen, * 
bie Berichludung nach gernitlen, durch bie Kryfial 
achje bedingten Richtungen erfolgt. Eine Seite 
von fryftallifirtem läuie grünem Beryll in einen 
Bündel polarifirten Lichts gebracht, läßt, wenn die 
Achſe des Kryſialls ſenkrecht auf der Polarijations- 
ebene ftebt, nur grünfich » weißes Licht durch, bei 
entgegengejetter Yage nimmt er bie Ergänzungd- 
farbe auf. Vermöge bieier Lichtabſorption, welche 
allen Körperu in gewiſſem Grabe. zuzulommen 
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ſcheint, werben bie Körper fähig, nicht nur im 
Dunteln mehr od. weniger zu leuchten, fonbern 
auch eine gewille Ausftrahlung zu veranlafjen, bie 
bei Annäherung einer dafür empfänglihen Ober- 
fläche einen Abdrud od. eine Zeichnung des aus⸗ 
ftrabfenden Körpers auf letter zurüdläßt. Dar« 
auf beruht bie im neueſter Zeit von Moier u. U. 
gemachte Entbedung, Lichtbilder ohne Licht hervor» 
zubringen. 

, Sihtihaät, ein Schacht, welcher ſenkrecht auf 
einen Stollen getrieben wird, um, friiche Wetter 
dadurch zu gewinnen, ob. auch wohl eine Hafpel- 
förderung anlegen zn fönnen; er ift gewöhnlich nur 
4 Lachter breit u. & bis 1 Lachter lang. 

Lichtfchere, melfingenes, ftählernes ob. eiſernes 
Werkzeug, womit bie zu lange Lichtſchnuppe ab» 
geichnitten wirb. 

Lichtſcheu (gr. Photophobie), Zuftand der Augen, 
wobei biefelben durch das Licht, oft ſchon mäßiges, 
unangenehm gereizt werben, wie ſchon beim Über. 
genge aus ber Duntelheit in ein helles Licht. Die 

. ift Begleiter eines gereizten Zuftandes des Auges 
od. von Augenentzündungen, vorzüglich der ſlro⸗ 
phuldjen, erfordert ableitende Mittel, namentlich 
abführeube, Blafenpflafter, die Brechweinfteinfalbe 
- frampfftillende, bei Stropheln auch Entfernung 
iefer. 

ichtſchirm, 1) ein mit grünen Papier od. feir 
benem aeg überzogener od. eine Lithophanie ent- 
baltender Rahmen von verjchiedener Form, wird 
vor das Licht geftellt, damit das Auge nicht in 
—* Flamme des Lichts ſieht; 2) ſo v. w. Augen⸗ 

irm 2). 

Lichtſchlag, iſt bei der Durchforſtung der 
zweite eigentliche Hieb, wo der Jahresſchlag nach 
dem Aufwuchs des jungen Holzes bis zu 10—12 
Zoll Höhe jo weit gefchlagen wird, daß jchon weit 
mehr große Bäume als beim Dunlelſchlag geiche- 
ben ift, meggenommen werben, bamit er lichter u. 
baburd) ber Nachwuchs gefördert werde. 

Lichtthaler, Braunſchweig · Lüneburgiſche Tha⸗ 
fer des Herzogs Julius, von 1569—1587, mit 
dem wilden Manne, ber in ber rechten Hanb ein 
brennendes Licht hält. 

gi er, f. Licht u. Fichtfauger. 

Licht u. Recht, ſ. Urim u. Thummint. 

ihtung, 1) fo v. w. Auslichten eines Hohes; 
baber £ ‚ein Waldbauverfahren, welches 
ben Zwed bat, Brennholzbebürfnig bei Mangel an 
haubaren Beftänden zu befriedigen, ohne zum Mit» 
telwald od. zu einer Umtriebsverlürzung zu greifen, 
das durch Mangel an hbaubaren Beſtänden geftörte 
Altersllaffenverbältniß zu regeln u. bie Durch über⸗ 
mäßige Streunugung geſchwächten Mittelhölger zu 
kräftigen u. bis zum Alter ber Haubarleit wüchſig 
u. gelund zu erhalten. Zu diefem Behuf findet in 
60— 70jährigen Beftänden eine Lichtung flatt, u. 
leichzeitig wirb für Erzielung von Unterholz ge- 
un Man lichte bis zu der Stellung eines dun⸗ 
keln Lichtſchlags, fo ber Oberbolzbeftanb ſich 
etwa binnen 40 Jahren wieder ſchließen lann; 2) 
fo v. m. Fichte 2). j 

Lichtweite, I. Im Lichten. 

Lichtwer, Magnus Gottfried, geb. 30. Januar 
1719 ın Wurzen, ftubirte bie Rechte im Leipzig u. 
Wittenberg, wurde 1747 an leterem Orte Privat- 
Docent, trat dann in preußiiche Dienfte u. wurde 
1751 in Hafberftabt Regierungs-, 1763 Eriminal- 
a. Gonfiftorial», 1765 Bormundichaftsrath u. fi. 


Lichtſchacht bis Ricinianus 


7. Zufi 1783. Er ſchr.: Mfopifche Fabeln, ps. 1746, 
4. Aufl. 1782; Das Recht der Bernunft (Lehr⸗ 
gebicht), ebd. 1758; Sämmtliche Schriften heraus- 
a rr von M. v. Bott u. Cramer, Halberft. 1828. 
” ihtwürmchen Eichtwurm), jo v. w. Leuchte 
äfer. 

Lichtzerftreuung, fo v. w. Farbenzerſtreuun 

Lichtzieher, fo — w. Seifenſieder. — 

Lichus (Licus), bei ben Alten ber Lech. 

Lihwe, Unter- u. Ober⸗L., Piarrborf u. 
Dorf im Bezirt Wildenſchwert des böhmiſchen 
Kreiſes Parbubig, Schloß; 1100 u. 1000 Ew. 

Lihwin, 1) Kreis im ruffifhen Gouvernement 
Raluga (Großrufland), 344 OM., 66,000 Em., 
meift eben, bewäfjert von ber Ola, Upa u. a. Flüf- 
fen, jowie einigen Seen; 2) Kreisftabt bafelbft, am 
linfen Ufer der Ola, Fabrifen; 3000 Em. 

Licienholz, Holz des Mahalebſtrauchs, od. vom ° 
Zraubenlirfhenbaum, röthlihgrau, hart u. wohl» 
riehend, aus Frankreich u. England, dient zu 


‚eingelegten Arbeiten. 


Kicienfeide, verfhiebene Arten gefponnene u. 
volllommen zugerichtete Seide; lommt aus Italien. 

Licinia, 1) eble Römerin, Gemahlin des Con⸗ 
fuls 2. Boftumius Albinus; ber Vergiftung ihres 
Gemahls bezichtigt, wurde fie mit dem Strange 
bingerichtet. 2) Tochter bes P. Ficinius Erafjus 
Dives, Gemahlin des E. Sempronius Grachus. 
a) Tochter bes L. Erafjus, Veſtalin; brach mit 

milia u. Marcia das Gelübde der Keuſchheit 
mehrmals u. wurbe hingerichtet, 

Licinia lex, 1) L. Sextla lex, von den Tribu⸗ 
nen L. Yicinius Stolo u. 2. Sertius: a) L. de modo 
agrorum , |. u. Agrariae leges 2); b) vom Sabre 
367 v. Chr., daß zur Verrichtung der heiligen Ge- 
bräuche Decemviri, ftatt wie Bisher Duunmiri, 
theils Patricier, theils Plebejer genommen werden 
follten; e) vom Jahre 366 v. Ehr., daß bie Kriegs. 
tribunen nicht in ben Comitien gewäblt u. ber eine 
Conſul aus den Plebejern genommen werben follte; 
2) L. de sacerdotlis, vom Zribun €. Yicinius 
Craſſus 145. Chr., daß bie Priefter ferner nicht 
von ben Prieſtern, fonbern vom Volle gewählt wür- 
den; 3) L. Mucia lex, 95 v. Chr., von den Conſuln 
L. Licin. Eraffus u. DO. Mucius Scävola, daß alle 
Nichtbürger Rom verlaffen u. in ihre Heimath zu«- 
riidfebren jollten; 4) L. de sodalltlis et de ambitu, 
55 v. Chr. vom Conſul M. Yicinius Eraffus gegen 
Beftehungen u. Zuſammenkünfte, welche den Zwed 
batten, Stimmen zur Erlangung eines Ehrenam- 
tes zu erlangen; 5) f. u. Suintuariae leges. 

Lieiniänus, Cajus Granius L., römifher Hifto- 
rifer aus der Zeit Cäſars, ſchrieb eine römiſche 
Geſchichte, welde von der Erbauung Roms begann 
u. bis zum Tode Cäſars reichte. Er wirb noch im 
4. u. 5. Jahrh. von Servius u. Macrobius er- 
wähnt, dann waren feine Schriften bis in die neue- 
ften Zeiten verloren; Fragmente berjelbeu wurden 
von ©. H. Pert (f. d.) 1853 in London auf einem 

mweimal refcribirten Eoder unterben ſyriſchen Hand- 
—** bes Britiſchen Muſeums aufgefunden u. 
von ihm, als er bei einem zweiten Aufenthalte in 
London 1855 die Erlaubniß erhielt, die Haudſchrift 
mit chemiſchen Reagentien zu behandeln, zugleich 
mit jeinem Sohne K. A. F. Per entziffert u. co» 
pirt. Diefer Balimpfeft, welcher 1847 aus einem 
in ber Nitriihen Wüfte norbwefllih vou Kairo 
gelegenen Marienklofter in das Britiſche Muſeum 
gebracht wurde, ift ein Bruchftild einer Bergament- 


Licnind bis Liderung 


Boul 
Ba be a en Em. 


handſchrift, auf melde zuletzt die Prebigten bes 
Chryſoſtomus in —** Überfegung in ben 
Schriftzügen bes 11. Jahrb. gefchrieven worden 
find. Das ganze Werk 2-8 hat 40 Bücher umfaft; 
die aufgefundenen 12 Blätter enthalten Bruchft de 
aus dem 26., 28., 33., 35. u. 36. Buche u. bezie- 
ben fi vorzugaweife auf den Cimbriſchen Krieg, 
die Ereigniffe unter Marius u. Einna u. den Krieg 
gegen Mithribates. K. A. F. Pertz hat diejelben 
berausgegeben als: Gaji Granii Liciniani An- 
nalium quae suspersunt, Berl. 1857. 

Kieintus, Die Liclnla gens war ſowohl ein 
patricifches als plebejiiches Geſchlecht; vu letgterem 
gebörten ſehr angeiehene Familien, wie die Archias, 
Calvus, Eraffus, Lucullus, Macer, Murena, Nerva, 
Stolo, Barus, ſJ. d. a. 


Licinlus, Lieinianus Lic. Flavius Valerianus, 
eines doriſchen Bauers Sohn, ſtieg zu dem höch 
ſten militäriſchen Würden empor; Kaiſer Gale- 
rıus, welchem er im Kriege mit ben Perſern 
wichtige Dienfte geleiftet hatte, nabın ihn 307 n. Chr. 
zum Mitregenten an u. gab ibm Pannonien u. Rhä- 
tien ; fpäter wurde er einer ber jech® Yugufti, welche 
feit 307 zugleich das Römifche Neich beberrichten ; 
er wurde 324 zu Teſſalonich durch Eonflantin hin⸗ 
gerichtet; f. u. Rom (Geidh.). 

Lieinus, eine Art Gierfäfer, ſ. d. t). 

Licitum u. Mehrzahl Licita (fat.), 1) Erlaub⸗ 
tes; baber Licite mode, auf erlaubte Weife; 2) Ge- 
bote bei Verfteigerungen. Daher Picitiren (Licite- 
tion), das Derfteigern, die Berfteigerung unbewegli⸗ 
her Güter. Lieitant, ein Bietender, Meifibietender. 
Lieltando, auf dem Wege bes Meiftgebotes, 

Licium (lat.), 1) Fäden, woran die Fäben bes 
neuen Aufzugs ob. Gewebes angefnüpft werben; 
2) Gürtel der Hausfuhung Thuenden. 

Lil, Städtifcher Bezirk in der Graſſchaft Jad- 
fon des Staates Obio ( orbamerifa); 1600 Em. 

@ing, 1) Grafſchaft im Staate Ohio (Nord- 
amerila); 31 OM., vom Fiding River u. deſſen 
Nebenflüffen durchfloſſen: ſehr fruchtbar ; Broducte: 
Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh, Schafe, Schweine; 
Steintohlen; die Obio Tentral Eiſenbahn, die Cor 


Iumbus-Lafe Grie Eiſenbahn u. der Obio Kanal 


durchſchneiden bie Grafſchafi; 1850: 38,846 Em.; 
Hauptftabt: Newark; 2) Städtifcher Bezirk darin, 
am Obio Kanal; 1500 Emw.; 3) (2. Miver), Fluß 
im Staate Kentudy, entſpringt auf den Cumberland 
Mountains in der Graffchaft Floyd, fließt nord» 
weſtlich u. fällt nach einem Laufe von 45 Meilen, 
Cincinnati gegenüber, in den Obio; bis Falmouth 
(ungefähr 10 Meilen firomaufwärts von feiner 
Mündung) ift er für Dampfboote ihiffbar; 4) (®. 
River), Fluß im Staate Obio, wird gebildet aus 
bem Rortb, South u. Racoon Forts, welche ſich 
bei Newark vereinigen; fällt bei Zanesville in ben 
Mustingum River. 

Licodia (a. Geogr.), Ort auf Gicilien, unweit 
Sprafus, mo Agatholles ermorbet worden fein 
fell; noch jegt 2., Stadt in der ficilianifchen Pro» 

atania, am Dirillo; 5900 Em, 
iedla, fo v. w. Golf von Puzzuoti, ſ. d. 

Lieonta, Cap der Küfte von Tripolis, am Meer- 
buſen von Sidre. 

Licdſa (Bunta della), Borgebirge im Diftrict 
II Ballo der neapolitanischen Provinz Principato- 
eiteriore, Öftlich am Golf von Salerno. 

Licques (ipr. Lich), Martifleden im Arrondiffe- 


(f. b.) auf ben 
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‚bes Departements 


Lictöres (röm. Ant.), Diener der Magiftrate, 


beren gewöhnlichfte Geſchäfte waren, früher vor ben 
Königen, dann vor ben höhern Magiftraten (bie 


Eenforen ausgenommen), in größerer ob. gerin⸗ 
gerer Anzahl —*— binter einander, die Faſces 
hultern, berzugeben u. jenem 
Pla vor dem Bolle durch Zurufen zu ſchaffen u. 
daſſelbe an Ehrfurchtsbezeugung zu erinnern, bie 
Befehle der Magiftrate zu vollfireden, Verbrecher 
Goch nur römische Bürger) zu binden, mit ben 
Fafces zuzüchtigen u. zu enthaupten. Über die Zahl 
ber jebem Magiftrate aulommenden 2en |. Confuf, 
Dictator 2c. Gewöhnlich waren bie L. Freigelaſſene 
u. bildeten Corporationen, welche in Decurien zer⸗ 
fielen, von benen drei Decurien zu je 24 Mann für 
ben Dienft ber höheren Magiftrate beftimmt waren; 
eine Decurie «L. curlatl) bei den Opfern aſſiſtirte 
u. in ben Curiatcomitien (ſ. u. Comitien) die ehe⸗ 
maligen 30 Comitien zum Schein mit Abgabe bes 
Votums vertrat; im der Kaiferzeit eine Decurie 
ber Magistri vicorum. Auch der Flamen Dinlis 
u. bie Beftalinnen hatten einen ®. in ihrem Geleit. 
£icuäla (L. Thund.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Palmae-Coryphinae-Sabalinne, 6. 
8. 1. Orbn. Z.; Art: L. spinosa, niedrige Balıne 
auf den Motuttilchen Infeln ; aus den Blättern bes 
reitet man Hilfen zu @igarren. 

Licus, bei den Alten ber Lech. 

Licuſati, Dorf in der neapolitanifchen Provinz 
Principato citeriore; 1250 Em. 

Licze Eieſineey, Dorf im Bezirk Tornallja des 
Comitats Gömör (ungariihes Verwaltungsgebiet 
Kaſchau); Eaflell; Aderban, Kalt- u. Kohlenbren⸗ 
nerei, Töpferei; 830 Em, 

Lid, Fluß in der engliſchen Graffchaft Devonſhire; 
macht einen bedeutenden Waflerfall bei Libford. 

Lida, 1) Kreis im ruffiichen Gouvernement 
Wilna, fruchtbar w. ſtark bewaldet, bewäſſert vom 
Niemen n. einigen Nebenflüffen defielben, Aderbau, 
Bieh- u. Bienenzucht anſebnlich; 100,000 Em.; 
2) Hauptftadt bier, Piariftencollegium, Schloß; 
2300 Ew. Hier am 23. Mai 1831 Treffen zwi- 
ſchen den infurgirten Polen u. Ruſſen. 

Lidd, Fluß im ſchwediſchen Län Staraborg; 
geht durch den Hornborgofee, fällt bei Lidköping 
in ben Wenerſee. 

Liddal iddeiy. Nebenfluß bes Eſt in Schottland; 
ſcheidet die fchottiiche Grafichaft Dumfries u. die 
engliihe Grafſchaft Cumberland; dabei die gebir- 
gige u. weidenreiche Landichaft Liddiodale. 


Liddes, Pfarrdorf im Bezirk u. Thal Entremont‘ 


bes Schweizercantons Wallis, an der Lanpftrafie 
von Martina auf den St. Bernhard; Aderbau, 
BWieswachs; 1350 Ei. 

Liddletown (fpr. Fibbeltaun), früherer Name 
von Caſtletown 1). 

Liddon (ipr. Lidd'n), Buſen an der Weftküfte ber 
Inſel Melville (Arktiiches Nordamerila). 

Liddy, weiblicher Name, wahrſcheinlich Dimi— 
nutiv von Adelheib. er 

Kideczko (Unter-Lifcht), Pfarrdorf im mäh⸗ 
riſchen * Olmutz; Salzamt, 1020 Ew. 

Liderbühne, bei hohen Kunſtſätzen ein in der 
Grube befindliches Gerilſt, auf dem die Arbeiter die 
Liderung der Kolben beſorgen, ohne die Kolben zu 
Tage in die Höhe zieben zu müſſen. 


Liderung (2ederung), 1) alles bei Sang- u. Druck⸗ 


rn 


” 


358 
merlen nötbige Leber; 2) bie Mittel, burch welche 
man einen luft ⸗, bampf- ob. waflerbichten Schluß 
eines Kolbens gegen die Kolbenröhre od. ben Eylin- 
ber, in welchen er fich hin⸗ u. herbewegt, erlangt. 
Die 8, fit entweder am Kolben, od. an dem Cylin⸗ 
der. Bei Waſſerpumpen nimmt man bazu ftarfes, 
geihmeidiges Leder, welches gewöhnlich dadurch 
an dem Kolben befeſtigt wird, daß man einen brei⸗ 
ten, in Fett getränften Yederriemen um ben Kolben 
widelt, bejjen beive Euden angenagelt werben. 
Da durch den Bitriolgehalt der Grubenwaſſer das 
Leber jebr jchnell zerftört wird, jo bat man auch 
Baumrinde, Blätter od. Spähne von Buchenbolz 
zur L. benugt, daher Baumrinden-, Blät» 
ter», Spahnliderung. Gebr häufig befteht 
bie 2. bei Pumpen auch aus Hanfftriden, melde 
um bie Kolben gewidelt werden. Einen noch beſſeren 
Schluß erhält man, wenn man das Feder ald Stulp 
od. Kappe über ben Kolben worfieben läßt. Wenn 
man durch Vederfränge dichtet, welche in ringförmige 
Bertiefungen am Umfange bes Kolbens eingelegt 
werben, lann man dieſe durch das Wafjer felbft an 
bie Eylinberwand anprefien laſſen (Bramah’- 
ſchehydroſtatiſche L), indem man bas Waſſer 
m Meinen Kanälen im Kolben auf den Lederkranz 
drüden läßt; jo dichtet man häufig die Kolben an 
Hydrauliſchen Preſſen =. an Wafterfäufenmafchie 
nen. Auch bei Gebläfelolben kann man eine Yeber- 
fappe durch Luftdruck (Akroſtatiſche 8.) an bie 
Eylinderwand anbrüden lafien n. fo dichten. Bei 
Dampfmajchinen verwendet mar Hanf» od. Me» 
tallliverung; bei ber erfteren wird bie aus 
Hanfzöpfen beitebende 2. in eine ringförmige Ber» 
tiefung am Umfange bes Kolbens eingelegt u. durch 
die beiden Koͤlbendeckel zuſammengedrückt; bei der 
letzteren werden elaſtiſche Metallringe, welche zwi⸗ 
ſchen den Kolbendedeln: liegen, durch Federn im 
Kolben von innen nach außen, aljo an bie Eylin« 
berfläche angedrüdt. Sehr gute Lsen laſſen fich 
auch aus Filz, Pappe ı. Guttapercha berftellen. 
Die Dichtung ber Kolbenftange im Cylinderdeckel 
wirb am beflen im Dedel angebracht; man läßt bie 
Kolbenftange durch eine Stopfbüchſe bindurchge» 
ben, in welcher bie AiStepiung, Badung), 
in ber Regel aus in Ol od. Talg getränlten Hanf» 
Iunten beftebend, durch einen —— De⸗ 
del zuſammengehalten u. au bie Kolbenſtange au⸗ 
gebrüdt wirb. 

Lidi, Plural von Lido, f. b. 

Lidi (mittellat.), um Lohn gebungene Dienftleute, 

Lidigmann, fo v. w. Pehnsmann. 

Lidingde, Infel bei Stodholm, mit dem Part 
n. ber Stabt durch eine Brüde verbunden. 

Kidföping, Stabt in bem ſchwediſchen Län 
Slaraborg, an ber Miünbung bes Lidä in bem 
Wenerſee; Waiſenhaus, Fiſcherei, Binnenſchifffahrt, 
ep mit Korn u. Schiefer, anfehnliche Diärtte. 

n der Nähe der Berg Kinnekulle, ſ. d. 

Lidner, Bengt, ſchwediſcher Dichter, geb. 1759, 
war einige Zeit in Paris beim Grafen Ereut Lega⸗ 
tionsjecretär u. fl. 1793 in Stodholm. Er ſchr. 
u. a.: Grefvinnan Spastaras död (Gebidht), 
Stodh. 1784; Aret 1783, ebd, 1784; Yittersta 
domen (tidattifches Gedicht), Abo 1788; Schrife 
ten gefammelt Stodh., n. Aufl., 1812—14, 2 Bbe., 
eine jpätere Sammlung, ebd. 1820; Samladen 
arbeten, 1836, 2 Bde. 

Lido (ital.), jo v. m. Ufer; bef. bei Benebig ein 
ſchwaler Streifen Landes, welcher parallel mit der 


Lidi bis Liebe 


Küſte läuft u. das Meer in ein Baſſin einfchlieft, 
fo 2. di Treponti, 2. di Tramontana, 2, di Eaval- 
lino, 2. di Gortellayjo, 2. di St. Eradmo, 2. mıag- 
giore, |. Venedig; die aus 7 Imfeln beftehenve 
Gruppe Lidi (Rido di Sollomarina, 2. di Yaleftrina, 
2, di Malamocco, 2, delle Bignola, 2, di San Eradmo, 
2. di Bordelio u. 2. di Eavallino) liegt zwiſchen ben 
Häfen von Brondolo u, von Cortellazzo, von ber 
Mündung der Breuta bis zur Mündung der Piave. 


Liebau, 1) Stadt im Kreije Landehut bes Re- 
gierungsbezirks Ba der preußiſchen Provinz 
Schlefien, am Bober u. Schwarzwaſſer; Grenz. 
zollamt, Flachsbau, Leinen- u. Baummollenweberet, 
Zabakfabriten, Liunengewebe; 2000 Ew. Unmeit 
find die Liebauer Berge ; 2) (Libawa), Stadt bes Erz- 
biihois von Olmüt im mähriſchen Kreiſe Olmütz; 
1700 Ew.; 3) Deutſch⸗L.), Pfarrborf ebenba- 
felbft ; 3300 Em. 

Liebaugeln, durch Blide fi gegenfeitig feine 
Liebe zu ertenuen geben. 

Liebäuglein, iſt Cynoglossum oflicinale. 

Liebburg, Schloß im Bezirk Gottlieben bes 
Schweizercantons Thurgau, 1 Stunde vom Boben- 
jee; gehörte im 15. Jahrh. der familie Blarer von 
Couſtanz, fpäter den Reichlin Meldegg, fam dann 
an das Domftift Conftanz u.ift jet Privatbefigthum. 

Liebden (Euer 2.), fchriftlihe od. mündliche 
Anrebe fürftliher Berjonen. 

Diebe )iſt das Gefühl, vermöge deffen der Menſch 
in dem Befitse eines Gegenftandes od. in bem Ver» 
fehr mit einer anderen Perion bie Duelle jeiner 
eigenen Befriedigung, feines eigenen Glüds findet. 
Das weientlichfte Merkmal der L. ift aber dieſe Ge— 
bundenheit an den geliebten Gegenfland, bie Un- 
möglichkeit, ben letgteren obne ein ſchmerzliches Ge⸗ 
fühl zu entbebren; der Begleiter ber L. ift bei jeber 
Trennung Schmerz u. Sehnſucht. Um jedoch den 
überaus vielgeftaltigen Begriff der 2. in feiner 
Allgemeinheit aufzufaflen, ift breierlei zu beachten, 
a) daß diefes Gefühl nicht blos auf Berfonen, auch 
nicht blos auf lebende u. empfindende Weſen, fon- 
dern auch auf Sachen, auf nicht empfindende, ja 
ſelbſt lebloſe ee gebt; das Kind liebt fein 
Spielzeug, ein Mädchen feine Putzſachen, der Geiz- 
bals fein Geld; das, was man Liebbabereien nennt, 
ift zum größten Theile biefe Abhängigkeit des eige- 
nen Wohljeins von dem Befige beftimmter Gegen- 
ftände od, der Ausilbung gewifjer auf fie gerichte- 
ten Thätigfeiten (Liebhaberei an Büchern, Münzen, 
Gartenbau, Jagd ꝛc.). b) Das Liebesgefühl als 
ſolches iſt auch da, wo es Perſonen gilt, niemals 

anz frei von der Rückbeziehung auf das eigene 
Süd, wie ſehr auch der Liebende fein Glück in 
bem Glide ber geliebten Perfon finden mag; bie 
bem fremden Wohliein fich ganz uneigennügig wide 
menbe Gefinnung ift vielmehr das Wohlwollen, 
obgleih der Sprachgebrauch des gewöhnlichen Fer 
bens beide Begriffe oft in einander fließen läßt, u. 
infofern nicht ohne Grund, als die 2. verichiebene 
Perjönlichkeiten dergeftalt verſchmilzt, daß für fie 
bie Grenze zwifchen bem eigenen u. dem fremden 
Ich fall —— andererſeits erllärt ſich bar- 
aus aber auch die nicht ſeltene Erſcheinung, daß 
eine unerwiderte ob. getäuſchte heftige L. in bitte» 
ren Haß umſchlägt. c) Die 2. hängt nicht notb- 
wendig ab von bem objectiven Werthe des gelieb- 
ten Gegenftandbes od, ber geliebten Perjon, ſondern 
von ben jubjectiven Bebingungen ber Auhänglich⸗ 
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keit u. bes Wohlgefallens u. bat baber auch überall 
einen vorherrſchend individuellen u. oft ſehr verän- 
derlihen Charater. Innerhalb bes meiten Kreiſes, 
mwelcer bie Beringungen für die Entftebung der L. 
darbieten lann, — ſich nun dieſes Gefübl, 
welches zu ben allgemeinften u. mächtigſten Trieb⸗ 
federn ber menſchlichen Thätigleit gebört, in höchſt 
verfchiebenartiger MWeife. Am veidcießen wird es 
da, mo ber Gegenftand der L. ein gleichartiges em- 
pfindendes u. denkendes Weſen, alio ein Menich ift; 
bier murzelt die L. zum großen Theile in den Ge» 
wohnbeiten bes Verkehrs, der Gleichartigleit ber 
einander entgegentommenben, ſich gegemieitig er- 
gänzenben geiftigen Negfamteit, fo wie in den ſym- 
pathetiichen Gefliblen, welche die Menichen an ein» 
ander nüpfen. Beſonders bervorzubeben find bie 
Formen der 2., benen natürliche Verbältniffe ır. bie 
mit ihnen verknüpften Empfindnngen zu Grunde 
liegen ; alfo namentlich die Anbänglichkeit der Stam⸗ 
mes- u. Bollsgenofien an einander, fomweit ibre 
Intereffen nicht unter einander coflibiren, bie L. 
zwiſchen Eltern u. Kindern, u. die zwiſchen Mann 
u. Weib, die Gefhlechtsliebe. Diele rubt zu- 
nächſt auf dem finnlihen Triebe der Geichlechte- 
vereinigung; aber jo wie bei dem Menſchen die Na- 
tur dem Gejchlechtstriebe die Scham zum Wächter 
pie bat, fo mwirb ber finnliche Trieb erft Dann 

.„ wenn die Neigung in ihrer Richtung auf ein be- 
flimmtes Individunm bes anderen Geſchlechts nicht 
nur Beharrlichkeit u. Ausichließlichkeit, fondern auch 
einen bie Grenzen des bloßen Triebes überfchreis 
tenben geiftigen Gehalt gewonnen bat, welcher beit 
Beziebungen zwiſchen Mann u. Weib den Charaf- 
ter eine® geifligen Bandes verleibt. Auf der Ge— 
ſchlechtsliebe ruhen Ehe u. Familie (f. d.), u. fomit 
die wichtigften Factoren der menichlichen Gejellung ; 
daher bie Geftaltungen ber Geſchlechtsliebe ı. des 
darauf gegründeten Eernitienichene zu den wichtig. 
ften Kermzeichen des Eulturzuftandes ganzer Völker 
u. Zeitalter gebören. So verichiedenartig die For- 
men ber 2. rüdfichtfich ibrer Gegenftände find, fo 
verihieden find fie auch rückſichtlich der Art n. des 
Umfanges, in welchen fie das Gemütb bes Yieben- 
ben ergreifen u. beihäftigen; von vorlibergehender 
Neigung bis zu unerſchütterlicher Gefinnung, von 
leichter Aufregung des Gemütbs bis zu verzebren- 
der Leidenſchaft, von rubiger Hingabe u. Anbäng- 
lichkeit bis zu den Sewalttauıhen Blu freaunnern durch⸗ 
läuft die 2. die mannigfaltigſten Grade ıı. Abftu- 
fungen ver Dauer u. Stärke, u. Ausdrüde, mie 
Riebeöfteber , Liebeswuth, Piebeswahnfinn, Liebestau 
mel ıc. bezeichnen pfychiiche Phänomene, im welchen 
bie 2. das innere Gleichgewicht in einer franthaf- 
ten Weiſe zu erſchüttern u. bisweilen jogar die gei- 
flige Gefundbeit zu zerftören im Stande if. Da 
die 8. als ſolche feine Bürgfchaft für dem wahren 
Werth bes geliebten Gegenftandes ob. der gelich- 
ten Perſon darbietet, fo ift fie micht zu verwechſeln 
mit der Achtung, als der Anerkennung bes fremden 
wirklichen perſönlichen Werthes. Es fann Achtung 
geben ohne %., u. Y,, wo bie il: nach dem inne» 
ren Werthe ber geliebten Berjon für den Liebenden 
mwenigftens nicht das allein enticheivende Mo- 
ment ift; aber ber fittlich gebildete Menſch wird 
nicht auf bie Dauer lieben können, wo er unfäbig 
ift zu achten od. genöthigt wäre zu verachten. Da- 
ber fireben alle Formen einer ſittlich veredelten 2. 
zur Freundſchaft als ver Berfnüpfung der L. mit 
der Achtung. Wo bas Edle, das wahrhaft Schöne 
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x. Gute wem Menſchen als das ausſchließend Pie 
bentwürbige ericheint, erheben fich feine liebenden 
Neigungen in eine ibeale Region, u. es tft eines 
der Verdienfte Platon (j. d.), dieſe Erhebung n. 
Bereblung bes Liebesgefüihls in anmutbiger Schön 
beit geichildert zu baben, obwohl man den Aus- 
drud Platoniſche 8. häufig mur won einer Form 
der Geſchlechtsliebe verftebt, fiir welche der finutiche 
Trieb als Diotiv der Berfnüpfung od. Quelle der 
Beiriebigumg entweder ganz feblt, od. binter bie 
geiftigen Beziehungen zurüdtritt. Im dieſe Region 
gehört nun die %. zur Tugend, zur Wahrheit, zu 
Gott, als dem Inbegriff aller Bolltommenbeit; 
Gefühlsformen, welche ſämmtlich, jowie bie ibmen 
verwandten, einem idealen Inhalt u. eine ideale 
Richtung des Glaubens u. Denfens vorausiegen, 
vermöge deren ber Menſch einer Idee nicht nur 
einen Wertb, jondern auch eine ſolche Beziehung 
auf fein eigenes geiftiges Leben beilegt, daß, ihr ſich 
zu wibmen, für ihm jelbft die Quelle der Befrie- 
digung u. des Glüdes wird. Überhaupt ift bas, 
was, u die Art, wie der Menſch liebt, eines ber 
durchgreifendften Merkmale für die Richtung, ben 
Umfang n. die Höhe feines geiftigen Gejanmt- 
lebens; 2) Liebe @ottes (Amor Dei), in der Dog- 
matik die Eigenichaft Gottes, daß er den lebenden 
Geſchöpfen jo viel an leiblichen u. geiftigen Giltern 
gewährt, als fie zu ihrem Leben, Enpzwed u. Hant« 
lungen brauden. Sie ift allgemein, unermeßlich, 
frei (von ben Menichen unverdient), mit jeiner 
Weisheit m. Gerechtigkeit im Einklang, ewig. Sie 
zeigt fih als a) Gnade, weil Gott die Menichen 
ohne ihr Verdienft liebt; b) Barmberzigkeit, 
fofern er jeine Liebe den Unglücklichen beweijet u. 
ben Süntern vergibt; e) Geduld, fofern er ber 
Sünder jhonet; dd Zangmutb, fofern er bie 
Strafen aufichiebt; e) Güte, folern er Die Strafen, 
wenn fie erfolgen müffen, mildert. Dagegen joll der 
Menſch Gott wieder lieben, d. b. au ibm, welcher 
ung zuerft geliebt bat, böchites Woblgefallen baben, 
jeiner ftet® mit findlicher Freude gebenten u. ihm 
zum Woblgefallen leben. Vgl. Mutſchelle, Kennt» 
niß der liebe des Schöpfers, 1785. 

Liebe, 1) kleiner Nebenfluß der Weichiel auf dem 
rechten fer, im Regierungsbezirt Marienmerber 
der preußifchen Provinz Preußen; 2) ſo v. m. Löbau. 

Liebedienerei, f. u. Yiebesbienfte. 

Kiebegg, Schloß im Bezirk Aarau des Schwei- 
zercantons Aargau; war im Mittelalter ein habs- 
burgiſches Lehen. 

Liebelei, leichte Tändelei, auch wohl blos ge⸗ 
heuchelte Liebe. 

Liebeln, einen Jagdhund, beſ. den Leithund, mit 
der Hand od. einem Zweig (Bruch ſtreicheln. 

Liebemühl (Matlomtyn), Stadt im Kreiſe 
Oſterrode des Regierungsbezirls Königsberg der 
preußiſchen Provinz Preußen, links an ber Liebe u. 
unweit mehrer Seen; Schloß, Oberförſterei, Ger⸗ 
berei, Leineweberei, Aalfang; 1700 Ew. 

Lieben (Alt⸗L.), Dorf im Bezirk Karolinen- 
tbal des böhmischen Kreiſes Prag, rechts am ber 
Moldau; Schloß, Synagoge, Kupierhammer- mit 
Blechwerk, Daichinenfabrit, Rübenzuderru. Syrup- 
fabrif, Kattundruderei; 2000 Ew. 

Liebenau, 1) (Hodkowicz e), Stabt im Bezirk 
Reichenberg des böhmiſchen Kreijes Leippa; Fabri- 
fen für Wollenwaaren, Glasgalanteriewaaren u. 
unechte Edelfteine, viel Steinjchneiber u. Leinweber; 
Getreidebau; 2800 Ew.; 2) Marttfleden im Kreiſe 


arga apa rung bes Regierungsbegiris fyranl- 
et ber preußiichen Provinz Brandenburg; Vich- 
märfte; 1060 Ew.; 3) Stabt im Amt Hofgeismar 
ber kurheſſiſchen Provinz Mieberbefien, auf einer 
Iniel der Diemel; Station: der Eilenbahn von 
Kafjel nah Hamım ; 600 Ew.; 4) Fleden im Amte 
Nienburg ber Landbbroftei Hannover (Grafichaft 
Hoya), an ber Wefer, Senſenſchmiede, Spigen- 
Nöppler; 1900 Ew.; 5) (Bibna), Dorf im Bezirk 
Poli des böhmiichen Kreifes Gitſchin; Zollamt, 
Baumwollipinnfabrit; 470 Em. 

Liebenburg, I) Amt in der banndvrifchen Land⸗ 
broftei u. —— Hildesheim, an der In⸗ 
nerfte u. Oler; 8030 Ew.; 2) Piarrborf darin, 

latboliſche Kirche, Amtſitz, Vitriolfiederei; SOU Em. 

Liebenerit, Mineral, ift bem Binit nabe ver- 
want, erſcheint in blaulichgrünen bis olivengrünen 

rismen u. findet fich im Porphyr eingewachſen in 

yrol. Bielleiht ift der 2. nur ein veränderter 
Nepbelin od. Cordierit. 
‚ Riebenfeld, altes Schloß im Bezirk Stedborn 
im Schweizercanton Thurgau, im 17. Jabrb. res 
ſtaurirt, mit Kapelle u. vielen unterirbijchen Ge- 
mwölben. L. wurde 1480 von den Schwyzern genom⸗ 
men, dem Befiger aber jpäter wieder zurüdgege- 
ben n. gebörte feit 1650 ber Luzerner Abtei St. 
Urban, Jet wird dort Seidenraupenzucht getrieben. 

Liebengrün, Diarttfleden im Kreife Ziegeurüd 
bes Regierungsbezirls Erfurt der preußiichen Pro- 
— Sachſen, unweit ber Saale; 600 Ew. 

‚ Kiebenball (Salz-?.), Saline bei Salzgitter 
in Hannover. 

Liebenfcheid, Dorf im naſſauiſchen Amt Ma- 
rienberg; 400 Emw.; Feltungsmerte u. Burg wur⸗ 
ben im Dreißigjäbrigen Kriege zerftört. 

Liebenftein, 1) Kirchdorf im meiningihen Amt 
Salzungen, unmeit der Werrababn, fertigt Eiſen⸗ 
waaren; 850 Em. Hier Mineralquellen mit Bad 
n. ſchönen Anlagen; man benugt zugleich Die Soole 
von Salzungen; bierauc eine Kaltwaflerbeilauftalt. 
Bol. F. rar er Das Bad L. u. feine Imgebungen, 
Gotha 1815; Schlegel, bie Mineralquelle zu Y., Diei- 
ningen 1827. Dabei der Bonifaciusfeljen u. 
bie Ruine Weißenſtein, ber große Erbfall, jo 
wie bei bem nahen Orte Glüdsbrunnen bie 
Biebenfteiner Pöble (Altenfteiner Höhle), im 
Kaltielfen, hat feine Eropffteine, aber mehrere bobe 
u. weite Gewölbe, durch deren eins fich ein Bad 
binjchlängelt u. einen Teich mit Wafferfall in dem⸗ 
jelben bildet; fie wurbe 1799 emtbedt, enthielt 
Petrefacten u. wirb zumeilen erleuchtet; 2) Dorf 
u. Amt des Herzogtbums Gotha, Burgtrümmer, 
Schloß; 360 Ew.; 8) Burgruine bei Kamp (f. b.); 
4) Biarrborf im böhmischen Bezirk u. Kreis Eger; 
Grenzzollamt; 1700 Ew.; 5) königliches Hoflam- 
mergut in ber Gemeinde Saltenmweften des Ober- 
amtes Befigbeim im württembergiſchen Nedar- 
kreife, mit Schloß u. Meierei; das Schloß war 
Stammhaus der Herren von Liebenftein ı. ge 
langte 1673 w. 1678 burch Kauf an Württemberg. 

Liebenftein, ein altes ſchwäbiſches abeliges, 
jet freiherrliches Geſchlecht, welches zu ber un- 
mittelbaren freien Reiheritterichaft in Schwaben, 
Gantons Kocher, gehörte, von Burg Liebenſtein 

f. d. 5) ſtammte ur. jetzt in Württemberg u. auf der 
jel Sumatra angeſeſſen ift. Berübmt find: 1) 
Jacob I., geb 1463, fam 1470 in das Hochſtift 
zu Mainz, wurde 1497 Domdechant u. nad dem 
Tode Berhiholds Grafen von Henneberg am 30. 
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Dec. 1504 zum Erzbiſchof von Mainz erwählt, er 
war ein gelehrter, frommer u. gerechter Fürft u. 
ft. 15. Sept. 1508 in Mainz. 2) Morig, Neffe 
bes Bor., wurde 1544 faijerliher Feldoberſter ır. 
Lieutenant Sebaftian Schärtlins in Italien, audh 
eine Zeit lang wirttembergiicher Obervogt zu Bai- 
bingen u. ft. 1559. 3) Freiherr Ludwig Auguft 

riedrich, geb. 1781 in Birkenfeld, wurde Aj- 
effor in Manheim, fpäter Oberamtmanı zu Lahr; 
1819 Mitglied der badiſchen Kammer, beantragte 
er Trennung ber Yuftiz von der Abminiftratiom, 
Einführung bes öffentlichen Verfahrens u. Veraut- 
wortlichleit ber Miniſter u. a. Staatsbiener. Er 
fan al® Hofgerichtsrath nah Manheim, von ba 
1821 als Geheimer Referendar ins Miniflerium 
bea Innern u. fl. 26. März 1824 als Sreisdirector 
bes rg u. Pfinztreiies (jegigen Mittelrbein- 
kreifes). Als Bollsdeputirter u. zugleich auch als 
Regierungscommifjar auf bem zweiten Lanbtage 
bewirtte er bie derftellung einer liberalen Gemein- 
beorbnnung, jo wie bie Offentlichleit der Berhand- 
lungen bei vorfallenden Auflagen der Minifter; er 
fehr.: Über ftehende Heere u. Landwehr, Karler. 
1817; Der Krieg Napoleons gegen Rußland 1812 
u.1813, Franff. 1819, 2 Bde. Bon ben zahlreichen 
Aſten, in welche fich das Geſchlecht feit den frübeften 
Zeiten ſchied, blüht noch jetzt bie ehemalige Eichen- 
bacher Linie in zwei Zweigen: A) Holländild- 
Oſtindiſcher Zweig, deſſen Ehef it: 4) Frei» 
berr Ludwig Wilhelm Friedr. Karl, geb. 
1799, lebt auf der Infel Sumatra. B) Deut- 
[her Zweig, in Württemberg, beffen Chef ift: 
5) Freiherr Karl, Sohn von 2.3), geb. 1816, 
if jeit 1856 Wittwer von Pauline geb. Rapp. 

Liebenswürdigkeit, Inbegriff der Eigenfchaf- 
ten, wodurch Menichen fich Liebe bei Anderen er» 
werben. Regen Vorzüge, um beren willen man 
einen Menfchen od. eine Sache liebgewinnt, mehr 
die Sinnlichkeit, als den Verſtand an, jo heißt ber- 
felbe Inbegriff Lieblihfeit; wirb aber bei. ber 
äfthetiiche Sinn davon angeſprochen, hef. in der 
veredelten Gejchlechtsliebe, jo beißt derſelbe Ein- 
drud Liebreiz. 

Liebenthal, 1) Stabt im Kreife Tömenberg des 
Regierungsbezirls Liegnig (preußiiche Provinz 
Sclefien); 4 katboliihe u. eine evangelifche Kirche, 
Nonnenkiofter, in welchem ber Liebentbaler Balfam 

macht wird, aufgehobene Benebictinerabtei, mit 

irche, zu welcher wegen ber Reliquien bes Gt. 
Bictorin u. Benignus gewallfahrtet wird; Leinen⸗ 
u. Wollenweberei, Strumpfwirterei, Zwirn- u. 
Bandfabrilation, Torfgräbereien; 1700 Ew.; 2) 
(Hoben-?.), Plarrborf im Kreife Schönau bes 
preußifchen Regierungsbezirts Lieguitz; 1200 Ew.; 
3) Piarrborf im Bezirk Wildenfhwert bes böhmi⸗ 
ſchen Kreiſes Pardubitz, Symagnge: 2400 Ew._ 

Liebenwalde, Stabt im Kreije Niederbarnim 
des ——— Potsdam (preußiſche Pro⸗ 
vinz Brandenburg) an ber Havel u. dem Anjange 
des Finowlanals; Schiffbau, Schifffahrt, Yein- 
weberei, Strumpfwirterei, Wollftreibgarnipiunerei, 
Färberei, Bierbrauerei; 2600 Ew. Dabei das Land⸗ 
genit Biihofswerber. , 

Liebenwerda, 1) Kreis bes Regierungsbezirle 
Merieburg (preußiſche Provinz Sachen) ; 14, OM,, 
40,000 Ew.; eben, janbig, zum Theil bewaldet, 
bringt Getreide, Holy, Hopfen, Wein, Tabak; Bich-, 
Dienenzucdt, Weberei; 2) Kreisftabt darin, auf 
einer Iufel der Schwarzen Eifer; Schloß (als Ar- 


Liebenzell bie Liebedſchweſtern 


menhaus benutzt), Leinen · Baummwollen-, Band⸗ 
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(f. d.) liegende Grübchen, welche Darmſchleim ab- 


weberei, Töpfereien, Gemilfe- u. Kohlbau; 2500 Em. | fondern 


Liebenzell, Stadt an der Nagold im Oberamte 
Calw des wärttembergiihen Schwarzwalbtreifes ; 
Mineralquellen u. Bäber (gegen ſtrophulsſe Übel u. 
weibliche Krankheiten), Spinnereien, Bims- n. 
Schleifſteinfabrik, Papiermühle, Flachsmarlt; 1040 
Ew. Dabei die Ruinen eines Bergſchloſſes. L. war 
früber babifh u. der Hauptort einer Herrichaft, 
welche 1603 mit Altenfteig an Württemberg fam. 

Kieber, Franz, geb. 18. März 1800 in Berlin; 
mar Anfangs Pehrling im VBotanifchen Garten, 

ubirte dann Medicin, wurde 1815 freimilliger 

äger, kehrte 1816 nach Berlin zurüd, mußte 1819, 
als Demagog polizeilich verfolgt, Preußen ver- 
laſſen, erbielt aber (päter die Erlaubniß in Halle zu 
ftudiren; er ging dann nach Dresden, wo er fich bei. 
mit Felbmefien u. Situationszerinen bejhäftigte; 
reifte 1821 nah Marfeille, um ſich als Philhellene 
nach Griechenland einzufchiffen, kehrte dann nad) 
Italien zurüd, reifte von Rom mit Niebubr nach 
Neapel u. zurüd nah Deutihland; im folge ber 
erneuten Unterfuchungen gegen demagogiſche Um⸗ 
triebe wurbe er 1824 als Gefangener nach Köpenit 
Bas; bald befreit, lebte er in Berlin, ſpäter 
n Medienburg, ging 1825 nad) England u. 1827 
nad ben Vereinigten Staaten, bielt öffentliche Bor- 
ne über Politik u. Gefchichte in mehren ame- 
rilaniſchen Städten, errichtete eine Turnanftalt u. 
eine Schwimmſchule u. wurde 1835 zu Eolumbia 
in Süd Carolina Profefjor der Geſchichte u. ber 
Staatsölonomie; er [hr.: Tagebuch meines Aufent- 
halts in Griebenland im Jahr 1822, Lpz. 1823; 
Wein- u. Wonnelieder (unter bem Namen Franz 
Arnold), Berl. 1825; mit €. Wipplesworth u. 
3. ©. Benbfort die Encyclopaedia americana, 
Philad. 1829—33, 13 Bte.; Letters to a gentle- 
man in Germany, ebd. 1834; The stranger 
in America, fonb. 1835; Erinnerungen aus mei- 
nem Zufammenichen mit Niebuhr (deutfch von 
Tbibaut, Heibelb. 1837); Essay on subjects of 
penal law and uninterrupted solitary confine- 
ment at night and labor by day, Philad. 1838; 
Brudftüde ü Grgenftände der Straftunde, 
Hamb. 1845; Über bie Unabbängigfeit der Juſtiz 
u. bie Freiheit bes Rechts, Heibelb. 1848; On the 
voocal sounds of Laura Bridgeman, New Mort 
1850 (auf im 2. Banb ber Smiths, Contr. to 
Knowl.); Political ethies n. On institutional 
selfgovernment, Columbia 1853, 2 Bbe. 

Lieber Befondrer, in altem Kanzleiftyl, An⸗ 
rebe eines Fürften in Briefen an Nichtunterthanen 
von ibm, twogegen ber Unterthban 2. @etreuer bief. 
Der Scharfrichter hieß im Kanzleiftyl 2. Rugbarer. 

Lieberkühn, Johann Nath., geb. 1711 in Ber- 
fin; ftubirte erft Theologie, beichäftigte fih dann 
mit Bhyfit u. Mechanik u. widmete ſich der Mebicin, 


a (L. Cass., De C.), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber Familie Compositae- Mutisia- 
ceae-Leriene. 

Lieberfühnfhe Drüfen (Glandulae #.Cryptae 
Lieberkuehnianae), zwiſchen den Darmzotten 


Lieberfübnfhe Windbüchſe, Winbbüchie mit 
einer Kugel ftatt der Flaſche. 
Liebermann, Franz Leopold Bruno, geb. 1759 
in Molsheim, unweit Strasburg, war erft Sub- 
regens im BPriefterfeminar zu Strasburg, wurbe 
1787 Pfarrer in Ernolsbeim, 1791 Superior des 
biſchöflichen Prieſterhauſes in der Abtei Erteuheim- 
münfter Allerheiligen im Kinzigthale, tebrte 1795 
zu feiner Gemeinde nach Ernolsheim zurüd, wurde 
1804 wegen angeblicher Berbindung mıt dem Prin- 
zen von Engbien eingezogen u. faß mehrere Mo— 
nate im Kerier zu Pelagie, wurbe 1805 Borftand 
ber geiſtlichen Bildungsanftalten in Mainz, 1823 
Generalvicar in Strasburg u. fl. 1844. Er ſchr.: 
Institutiones juris canonici universalis; In- 
stitutiones theologicae, 5 Bbe. u. a. 
Rieberofe, 1) geifig Schulenburgiſche Stan- 
besherrfchaft im Kreiſe Lübben bes Regierungs- 
bezirts Frankfurt (preußiiche Provinz Branben- 
burg), 53 OM., gegen 6000 Em. ; wurbe 1519 von 
dieſer Familie erworben u. 1565 zum Fibeicommiß 
u. Majorat erhoben; 2) Stabt darin; Schloß, Lei⸗ 
nen« u. Wollenweberei, Torigräbereien ; 1600 Ew.; 
1 Meile bavon der große Schwielungfee. 
Lieberfhe Audzehrungdfräuter (Liebericher 
Tbee), das blühend gefammelte Kraut von Galeop- 
sis erandiflora, —— u. geſchnitten. 
Liebertwolkwitz, Marktfleden mit Rittergut 
u. 1440 Ew. im königlich ſächſiſchen Gerichtsamt 
u. Kreisdirectionobezirk Leipzig. Hier Cavallerie ⸗ 
efecht am 14. Oct. 1813 zwiſchen den Alliirten u. 
ranzofen, u. Beginn der Völlerſchlacht bei Leipzig 
am 16. Oct. ; auf dem Schlachtfelde ein Dentmal. 
Liebesbaum, iſt Cercis siliguastrum. 
Liebedbrod, das bei bem Liebesmahlen ber 
Herrnbuter —— fan genoffene Badwerf. 
Liebesbrüderfchaft «Liebesfamitie), jo v. w. 


amiliflen. , 

Liebesdienſte, Dienfte, welche Anberen aus 
reiner Zuneigung, nicht pflichtmäßig, ertviefen wer» 
ben. Tiegen ihr gebeime jelbftfüchtige Motive zu 
Grumbe u. werben fie mit Zubringlichleit erwieien, 
ob. fallen fie bem, welcher fie erhält, bef. bei Wie- 
derholung läftig, jo werben fie zu Liebesdienerei. 
Riebedfieber (Febris amatoria), Zehrfieber 
aus geheimer umbefriebigter Liebe; bei jungen 
Mäbchen häufig mit Bleichſucht verbunden. 
Liebeögott, jo v. w. Eros. 

Liebeögraß, iſt Briza media. 

Liebeögürtel, 1) fo v. w. Liebesfnoten ; 2) (Chi- 
romant.), jo v. w. Benusgürtel. 

Riebeshöfe, jo v. m. Minnehöfe. 

Riebestind, Margaretbe, geb. 1765 in Göttin- 
gen, Tochter bes Profeſſors 3. R. Webelind; ver- 
mäblte ſich mit bem Mufikdirector 3. R. Forlel in 
Göttingen, dann mit bem Oberappellationsrath 2. 
in Mündyen u. fl. nach 1822; fie jchr. ben Roman: 
Maria, Lpz. 1784, 2 Thle.; Biographie der Köni« 
gin Eliſabeih, Berl. 1769; Die Baftille, Lpz. 1791, 
4 Bde.; Honorie Sommeville, ebd. 1791, 4 Bbe. 
Liebedfnoten, 1) magiiches Mittel, um von 
einer geliebten Perfon Gegenliebe zu erhalten; man 
Mmüpfte folcher 2. gewöhnlich drei; 2) (Herald.), 
f. Liebesfeile. 

Liebesmaßle, fo dv. w. Agapen. " 
Liebesmuskel, ver ſchiefe, obere Angenmustel. 
Liebedfchweftern, fo dv. w. Agarerä. 
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Liebesſeete, fo v. w. Familiſien ⸗ 

Siebesjeile (Her.), tm einander geſchluugene 
‘Seile, mit denen ehemals Frauen von Abel, zumal 
in Frantreih, ihren Schild umgaben, u. zwar io, 
daß verheiratbete vier doppelte Liebesknoten dariu 
anbrachten, welche Wittwen daraus wegließen. 

Liebestrank (Philtrum), Mittel in fläſſtger 
Form gereicht, welches eine feidenichaftliche Yiebe 
defien, der e8 nimmt, zu dem, welcher es barreicht, 
erwecken foll. Im älteren Zeiten galten eine Menge 
Stoffe dafür, zu Liebestränfen beuutzt werben zu 
tönnen, 3. B. Hippomanes (f. d.), Das Blut der der 
Benus gebeiligten Tauben, Schlangengerippe, Uhu⸗ 
federn, auch der Bogel Jynx jollte dieſe Kraft haben; 
be. war deſſen Zunge geſchätzt, u. eine Menge an- 
derer Dinge. Obgleich die Reihung eines L-8 nach 
Römiſchem Rechte mit den Abortivmitteln zuſam⸗ 
mengeftellt u., ſelbſt weun fie feinen Schaden brachte, 
beftraft, falls aber der Tod erfolgte, mit bem Tobe 
—— wurde, jo wird doch jetzt eine ſolche Hand- 

ung blos nach den Grundſätzen von Geſundheits⸗ 
verletzung beurtbeilt. 

Liebeswahnſinn, fo v. w. Erotomanie. 

giebeswutb, 1) (Furor amatorius), Über- 
fpanntbeit, durch phantaftiiche Vorfiellungen von 
den Borzügen einer geliebten Perſon unterhalten, 
welche in ibrer Höbe, wenn ihr nicht Einhalt ge- 
ſchieht, zu wilden Ausbrücen führt; 2) jo v. w. 
Mutterwutb. 

Liebethal, Marktfleden im Gerichtsamt Birna 
bes königlich fächfiichen Kreispirectionebezirts Dres- 
ben, mit 320 Ew. In dem nahen romantiſchen We⸗ 
ſenitz - od. Liebethaler Orunde (Sächſiſche Schweiz) 
bie ſeit 1457 gangbaren Liebethaler Sandfteinbrüde, 
welche Müblfteine ac. bis Kopenhagen liefern. 

Liebfrauenmilh, eine ber a Sorten 
Rheinwein; die echte wächſt nur auf dem ebemali- 
gen Gottesader, um die Liebfrauenkirche in Worms 
(daher der Name) u. ift nirgends im Handel; man 
bezeichnet dagegen gewöhnlich mit 2. bie feinen im 
ber Umgegend von Worms gebauten Weine. 

Liebhaberei, f. u. Liebe. 

Riebbabertbeater, ſ. Brivattbenter. 

Liebberr, Joſeph, geb: 1767; Mechanicus u. 
Eompagnon von Reichenbach u. Uhſchneider, 4 
tiger trefflicher Juſtrumente; ft. 1840 in München. 

Kiebih, 1) Ehrenfried, geb. 1713 zu Prob- 
ſchein in Schlefien; wurbe 1742 Pfarrer in Lom- 
nig u. Eibmannsdorf u. fl. 1780; er jhr.: Geift- 
liche Lieder u. Oben, Hirfchb. 1768, n. Aufl., Liegn. 
1774, 2Bbe. 2) Joh. Karl, geb. 1773 in Mainz; 
betrat zuerft bie Bühne jeiner Baterftabt, wurde 
Snipicient u. fpäter Regiſſeur deſſelben. Nachdem 
er darauf an mehreren Orten gejpielt hatte, wurde 
er 1806 Director ber Prager Bübne u. hob dies 
Inſtitut fo, daß es 1812—15 zu den beften Thea⸗ 

‚tern Deutihlands gehörte; auch begründete er eine 
Penfionsanftalt für deffen Mitglieder u. ft. 1816. 

Liebich (Ober-?.), Pfarrdorf im Bezirk u. bei 
Böhmiich- Leippa im böhmiſchen Kreiſe Leippa; 
Schloß, Bleiche; 1200 Ew. 

Liebig, Xogel, ſo v. m. Gimpel. 

Liebig, Yuftus Freiherr von 2.,.geb, 8. Mai 
1803 in Darmftadt, beſuchte das dortige Oymma- 
fium u. trat 1818 bei einem Apotheler zu Heppen- 
beim in bie Lehre, fehrte aber nach kurzem Aufent- 
halte im feine Vaterſtadt zurück, um ſich zum Be- 
ſuch der Uuiverfität vorzubereiten; 1819 ging er 
nach Vonu u, von Da nach Erlangen, wo er Ghemie 
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birte. Um biefe Zeit verdffentlichte er auch feine 
rbeit über Rnallquedfilber, durch welche er ſchon 
die Aufmertſamleit ver Chemiler auf ſich leulte; 1522 
bezog er bie Univerfität in Parid u. wurde 1824 
Brofeffor der Chemie in Gießen, wo das unter jei- 
ner Leitung ftehenbe Laboratorium durch ihn eine 
änzlihe Reform u. bebeutende Ermeiterung er- 
3 1845 wurde er vom Großherzog Ludwig IL 
in ben erblichen Freiherrnſtand —2 u. folgte 
1851 einem Rufe nah München, wo ihm ein groß- 
artiges Faboratorium errichtet u. noch im bemiel- 
ben Jahre vom König das Indigenat bes König- 
reich® verliehen wurde. 2-6 Berbienfie um bie 
Chemie, namentlich den —— Theil derſelben, 
find bebeutend; ſeit 1823 beſchäftigte er ſich mit den 
Methoden zur organiichen Analyje, bie er mit Gay- 
Luſſac werbefierte; 1830 flellte er feinen Apparat 
zur Glementaranalyie ber. Die Refultate feiner 
Unterfugungen u. Entdedungen im Bereiche ber 
organischen Säuren bat er in der Schrift: Über bie 
Conftitution der organiihen Säuren (in bem Un- 
nalen der Pharmacie, 26. Bb.), Heibelb. 1838, 
niebergelegt; 1831 —35 beicäftigte er ſich mit 
der Unterjuchung ber Verbindungen, ‚bie ſich aus 
bem Xitobol ableiten laffen, ber Atherbilbung 
u. ber Zuderarten. Auch entwidelte er eine von 
ber bisherigen ganz verſchiedene Theorie der or« 
ganifchen Radicale. 1840 erſchien jeine orgauiſche 
Chemie in ihrer Aumwendung auf Agrieultur u 
Phyfiologie, Braunſchw. 1840, 6. A. 1846, melde 
zum Gegenftand eines ausgebehnten Streite® murbe. 
1842 gab Hlubed eine Beleuchtung ber organiichen 
Chemie 2-8, u. eine Beantwortung ber michtig- 
ſten —— bes Aderbaues als Nachtrag, nachdem 
L. eine Erwiderung auf erſtere Schrift in ben An- 
naleu der Chemie u. Pharmacie veröffentlicht hatte. 
For folgte eine Kritit von Schleiden: 2. u. bie 
Pflanzenphyfiologie, Lpz. 1842, melde K. Minfel- 
blech beantwortete: Über 2-8 Theorie ber Pilanzen- 
ernährung u. Schleidens Einwendungen gegen Die- 
felbe, Kaljel 1842. Bon ben —— anderen 
en 8-8 Theorien gerichteten Abhandlungen find 
ej. bervorzubeben: * Mohl, L⸗a Verhältniß zur 
Pflanzenphyſiologie, Tüb. 1843; u.: L. analyfirt 
von Meißner, Fraukf. 1844. Als Entgegnung ſei⸗ 
ner Schrift: Grundſätze ber Agriculturchemie, mit 
Ritdfiht auf bie in England angeftellten Unter 
fuhungen, Braunſchw. 1855, erſchien: Laves u. 
Gilbert, Entgegnung auf 2-8 Grundjäge ber Agri⸗ 
culturchemie, mit Rücſicht auf bie in England an- 
gro Unterfuchungen, Lpz. 1856. Auch jeine 
ganiſche Chemie in ihrer Anwendung auf Pby- 
fiologie u. Pathologie, Braunihw, 1842, 3. 9. 
1846, gab Beranlafjung zu beitigen Angriffen von 
Seiten der Phyfiologen, namentlig zu ber Kritil 
von D. Koblrauſch: Phyfiologie u. Chemie im ihrer 
gegenjeitigen Stellung, Gött. 1844. Als Bertbei- 
bigung feiner Anſichten ſchrieb Y.: Bemerkungen 
über das Verhältniß ber Thiercbemie zur Zbier- 
pbyfiologie, Heidelb. 1842, 3. Aufl. 1847. Zu ſei⸗ 
nen neueren phyſiologiſch⸗chemiſchen Arbeiten ge» 
bören die Unterfuhungen des Harns, ber Beftant- 
theile bes Fleiſches (Chemiſche Unterfuhung über 
bas Fleifh u. feine Zubereitung zum Nahrungs 
mittel, %p3. u. Heibelb. 1850, 2. Aufl.) u. ber lir» 
fahen mehrerer Erſcheinungen im thieriſchen Or» 
ganiemus (Unterfuhungen über einige Urſachen 
der Säftebewegung im thieriihen Organiemus, 
Braunſchw. 1848 u. Zur Beurtheilung ber Selbfl- 
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Verbrennung bes menſchlichen Körpers, Heibelb. 
1850, 2. — Auch bat 2. viel zur Keuntniß ber 
Berbinbungen bes Cyhans beigetragen, wie er ülber- 
baupt fi um bie organifche fowobl, wie um bie 
phyficlogiiche Ebemie BVerbienfte erworben 
bat. Außer beu erwähnten Schrüten veröffent- 
lichte 2. noh* Anleitung zur Analyſe organi- 
cher Körper, Braunfhw. 1837, 2.4. 1853; Or 
ganifche Chemie, Heidelb. 1839 ff.; Hanbbuch ber 
Pharmacie von Geiger, neu bearbeitet, ebd. 1839; 
Stubium der Naturwiſſeuſchaften u. über den Zur 
ftand der Ehemie im Preußen, Braunfhw. 1840; 
Handbuch ber Chemie mit Rückſicht auf Pharmacie, 
Heibelb. 1843, 2 Bbe. ; Chemifche Briefe, ebd. 1844, 
1851 u. 1855; Der meu erfunbene Patentbünger, 
aus dem — übherſetzt von Petzold, Dresb. 
1846; mit Wöbier: Über einige neue organiſche 
Berbinbingen, Gött. 1847; Chemiſche Unterfuung 
der Schweſelquellen Aachens, Aachen 18515 Über 
das Studium der Naturwifjenichaften, Münden 
1552 (als Eröffnungsrebe zu feinen Borlefungen) ; 
Über eine neue Methode zur Beflimmung von Koch» 
falz u. Harnftoff in Harn, Heibelb. 1853; Liber 
Theorie u. Praris der Landwirtbichaft, Braunſchw. 
1856; Naturwiffenichaftlie Briefe über die mo» 
berne Landwirthſchaft, Lpz. u. Heibelb. 1859; Über 
Das Verhalten der Aclerkrume zu den in Waſſer 
Löslihen Nahrungsftoffen der Pflanzen, Münden 
1858; mit H. Kopp Ichreibt er : Jahresbericht über 
die Fortſchritte der reinen u. techniſchen Ehemie für 
1847 ff-, Gießen; u. Jahresbericht über bie Fort+ 
ſchritte der Chemie, Phyſil, Mineralogie u. Geo- 
logie für 1853 ff., Gehen; mit Brandes u. Gei⸗ 
ger: Annalen der Pharmaeie, Heibelb. 1832 ff.; 
mit Poggenborff u. Wöhler: Handwörterbuch der 
reinen u. angewandten Chemie, Braunfchweig, 
1836 fj.;, mit Wöhler: Annalen der Chemie u. 
Pharmacie, Heidelb. u. 2pz. 1840 ff. 

Liebigit, Mineral von grüner Farbe, befleht 
aus fohlenfaurem Uranoryd, kohlenſaurem Kalt u. 
Waſſer u. findet fih in Begleitung des Uranpedy- 
erzes zu Abrianopel. 

Kieblich gedadt, eim hölzernes, gebedtes Flö— 
tenregifter von fanfter, angenehmer Satenation, 

‚ Xiebling (Brijzt), deutſches Pfarrdorf im Be- 
irt Cſalovar des Comitats Temes (ungarifches 
Berwaltunge ebiet Temesvar); 3300 Ew. 
Liebner, dor Albert, geb. 1806 in Schlo⸗ 
len bei Naumburg, flubirte im Leipzig u. Berlin 
Tbeologie, wurde 1828 Mitglied des Prebigerfe- 
mıinars in Wittenberg, 1832 Prebiger in Freie. 
feld (im Mannsfeldſchen), 1835 Brofeffor u. Uni» 
verfitätsprebiger in Göttingen, 1844 Profeſſor der 
ſpſtematiſchen Theologie im Kiel u. 1851 in Leip⸗ 
2 feit 1853 augleich exfter Umiverfitätsprebiger, 
ivector bes Homiletiihen Seminars; 1855 ward 
er als —— Geheimer Kirchenrath 
u. Bicepräſident des Conſiſſoriums nach Dresden 
berufen, ine wiflenichaftlichen Arbeiten u. feine 
alademiſchen Borle men waren vornehmlich ber 
ſyſtematiſchen u. praltiſchen, theilweife auch der hi- 
ſtoriſchen logie gewidmet. Er fhr,: Hugo von 
St. Victor u. die Theologie jeiner Zeit, R 1822; 
Predigten in ber Uuiverfitätsfire zu Göttingen 
ehalten, 1842; Stubien über die praftifche Theo» 
ie, 1843 f.; Die hrifllihe Dogmatik aus dem 
chriſtologiſchen Princip bargeftellt, Gött. 1849, 
1, Thl. Außerdem eine Reihe alademiſcher Schrif- 
ten u. Abhandlungen: Bichardi a St, Vietore 
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de eontemplati ina; Introduetio. i 
Bogmatiagen ehriatianam Über Gerfons Mp- 
iberauögebet der Slruen Sahrbiler 
er 
für deutfche Theologie, Stuttg. 1956 fi 


Bilin des böhmifchen Kreiſes Eger; Schloß, Ber 
ihälftation, Fafanerie, Granatengruben; 500 Em. 

Liebftadt, 1) Stadt im Kreije Mohrungen des 
Regierungsbezirts Königsberg (preußiiche Provinz 
Oftpreußen), zwifchen zwei Seen; Schloß, Zud- 
weberei, Garn“ u, Peinmwandhandel; 2000 Em.; 
2) Bafallenftabt im Gerihtsamt Pirna des fünig- 
lich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirt® Dresden ; altes 
—— ri mit Bibliothel u. Part, Strohſlechterei; 

w 


Liebſtadtl, Marktfleden im Bezirk Lomnit des 
böhmijchen Kreiſes Sitichin, an der Parbubig-Rei- 
cheuberger Eiſenbahu; 2 Kirchen; 1100 Ew. 

Liebftödel, ift Levisticum officinale, 

Liebwerda, 1) Dorf im Bezirk Friedland bes böh- 
mifchen Kreijes Leippa, in einem 2— Thale; 
Schloß; 900 Ew. Hier drei Sauerbrunnen (Tbri» 
ffiansbrunnen, Joſephinenquelle, Bil» 
beimsbrunnen) u. ein Stablbrunnen, theils 
zu Bädern benutt, theils verſendet; vgl. F. U. 
Neuß, Die Mineralquellen zu X., Prag 1811; 2) 
DMeierei bei Tetichen bes böhmiſchen Kreiſes Leippa, 
gebört zu Altftadt; bier ſeit 1850 bie erfie Ader- 
bauichule in Böhmen. 

Liechtenberg, ein ber Katholifchen Confeſſion 
folgendes altabeliges Geſchlecht, welches uriprüng- 
ih aus Franken von ber Familie der Schwaben 
abftamınt, dann ma Önerreich fam u. im 16. 
Jahrh. von Margarethe geb. v. 2, ber Letzten ihres 
Geſchlechts u. Gemahlin des Berthold von Schwab, 
den Namen des in Ofterreih, Kärnten, Tyrol u. 
Krain ausgebreitet gewejenen Geſchlechts von L. 
annabm. Es erhielt 1660 ben Freiherru« u. 1690 
ben Grafenftand u. ift gegenwärtig in Kraiu be 
gütert, Die Söhne des 1680 in den Grafenftand 
erhobenen franz Bernhard, nämlich Georg Sigis- 
mund. Georg Gottfried, jchieden den Stamm in 
zwei Hauptäfte: A) Sigiemundfher Haupt- 
aft, gegründet von Georg Sigismund u. getheilt 
in: a) linie au Einödt, welche jeit 1851 er⸗ 
loſchen ift; by Linie von Smud, deren Chef ift: 
1) Graf Svanı, genannt Siegfried, geb. 1802, ift 
Landftand u. öfterreidhiicher En in ber 
Armee u. jeit 1837 mit Anna geb. Aue Auers- 
pers zu Thurn am Hart vermäblt. B) Gott- 

riedſcher Hauptaft, gegründet von Georg 
Gottfried, getbeilt in: a) Yinie von Schnee» 
berg, bereut Chefift: 2) Graf Sigmund, geb. 
1788, ift öfterreichifher Cameralwalbmeifter zu 
Fiume u. unvermäblt; fein Bruder 3) Nicolaus, 
1789, ift Geh; Rath u. General ber Eavalleriein 
Armee; b) Linie Ortenegg von Haller- 
fein; Chef: 4) Graf Johann, geb. 1808, i 
öfterreichiicher Major in der Armee u. ſeit 1841 mit 
Wilhelmine geb. Strobel v. Anferwald vermäblt, 

Kiechtenftein, 1) das Heinfte fouveräne Fürs 
ſteuthum Deutſchlands, mit einem Flächengehalt von 
2,90 OM. ; grenzt im Norden u. Often an den tyro- 
ler Kreis Vorarlberg, im Süden u. Weften an bie 
Schweizercantone Graubindten u. St. Gallen, wird 
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vom zwei Gebirg gen durchzogen, deren höchſte Karl, ſt. 1789, deſſen Nachkommen das zweite ob. 
Spitzen das Angſtborn (7900 Fuß) u. die Kimber- | Karlſche Majorat ala Secundogenitur befitgen. 


ſpitz (7500 Fuß) find, durch den Rhein von St. 
Gallen getrennt u. von ber Somina durchfloſſen; 
bringt Getreide, Flachs, Wein, Obft, hat gute Vieh⸗ 
sucht, reihlih Walbungen u. Wild. Die Einw., 
7150, find Katholifen. Der Fürſt refidirt gewöhn⸗ 
lich in Wien, dort befindet ſich auch die fürftliche 
— der ein Vorſtand zugeordnet iſt; als dritte 
uftanz iſt feit 1816 das Appellations- u. Erimi- 
ntalobergeriht in Innsbrud beflimmt. In dem 
Lande ſelbſt ftebt an der Spitze ber Gefchäfte ein 
Landesverweſer, dem ein Nentmeifter n. ein Zöll⸗ 
ner beigegeben if; alle hängen von ber fürftlichen 
Hoffanzler in Wien ab. Für das Land gelten bie 
öfterreichifchen Landesgeſetze; auch ift 2. im Juni 
1852 bem öfterreichiichen Zoll- u. Steuergebiet 
beigetreten; Münzen, Maße u. Gewichte find eben- 
falls die öfterreichtichen. Die Landſtände (feit 1818) 
befteben aus der Landmannſchaft u. Geifllichkeit ; 
zu jener find wablfäbig die Untertbanen unbeichol- 
tenen Rufs, 30 Jahre alt u. mit Grundbefig von 
2000 Gulden, Der Landtag darf über die Do- 
mänen bes Fürſten nicht verfügen. Einkünfte: 
55,000 Gulden C. M. Das Bundescontingent 
iſt 9ı Mann Scharfihüten. Auf dem Bundestage 
bat e8 mit Neuß, Lippe, Walded u. Heflen-Home- 
burg die fechzebnte Stelle, in Pleno eine Stimme. 
Wappen: fünffelderig; das erfte obere Feld bat 
einen Adler, das zweite (ſchwarz) fünf goldene Bal- 
ten, das erfte untere bat zwei meiße u. rothe Fel⸗ 
ber, das zweite in Gold einen fchwarzen Adler; in 
dem Ausschnitte zwiſchen beiden ift in blauem 
Grunde ein goldenes Hifborn. 2. theilt fich in bie 
Herrihaften Baduz (jetst Liechtenſtein, Hauptort 
Liechtenftein [font Baduz genannt), Marktfleden 
mit dem Schloß &.; 700 Em.) n. Schellenberg 
(mit dem Schloß gleiches Namens) ; boch befitt ber 
Fürft in Ofterreih-Schlefien, Mäbren, der Laufit, 
Ungarn u. Steyermarf noch große Mediatgüter, 
zulammen 104 OM., mit 600,000 Em. u. 1,400,000 
Gulden Einkünfte; 2) f. Lichtenftein. 
Liechtenftein Geſch. u. Geneal.), altes öfterrei- 
chiſches Geichlecht, feit 1206 befannt, wo ein Dittmar 
von ?., welcher aus dem Haufe Efte Rammenfoll, vor- 
fommt. Die Söhne des Grafen Hartmann IV. (f. 
1585), Karl u. Gumbdalar, find die Stifter von zwei 
Linien, welche 1614 u. 1623 in den Fürftenfland er- 
boben wurden. Karl erwarb vom Kaifer Rubolf IT. 
die Fürftentbümer Troppan u. Jägerndorf in Schle⸗ 
fien u. wurde jo Fürft. Mit deſſen Enkel, Jobann 
Adam Andreas, erlofch die Ältere Linie, u. Das Ma- 
jorat nebft allen Beſitzungen derjelben fam an Gun- 
dafars Enkel, Anton Florian. Kailer Karl VI. er⸗ 
bob das von Iobann Adam Andreas 1699 u. 1703 
gebaute Schellenberg u. Baduz unter dem Namen 
L. zum Reichs fürſtenthum, u. 1713 erbielt der Fürft 
fir fih u. 1723 für feine Nachlommen Sit n. 
Stimme auf dem Neichötage. 1748 farben auch 
defien Nachlommen aus, u. fein Neffe Joſeph 
Wenzel, der Sohn von Phil. Erasmus (Anton Flo⸗ 
rian® jüngerer Bruber, fl. 1704), erbte das Dia- 
jorat u. die Güter des Hanfes, welches nach jeinem 
tinderlolen Tode 1771 an bie Söhne feines jünge⸗ 
ren Brubers Emanuel fielen. Der ältefte, Franz 
Joſeph, Stifter der —*8* Fran'ſchen 
Linie, ft. 1781, feine Nachlommen beſihen das 
Fürſtenthum nebſt dem größeren Theil ber Güter 
in Ofterreih u. Schlefien; der jüngere Bruder, 


—— find: 1) Karl, geb. 1569, Sohn 
artmanns IV., Freiberen von 2., er wurde fatbo- 
liſch, war bei Rudolf IL. Landbhauptmann u. wurbe 
zum Unterhänbfer bei ben Türlen u. Siebenbür- 
en gebraucht Als 1608 Zwiſt zwiſchen Rudolf m. 
einem Bruder Matthias ausbrah u. biefer jenen 
zur Abtretung Ungarns zwingen wollte, ſtand 2, 
auf Seiten bes Letzteren, führte ihm ein Regiment 
zu u. befam wegen bes beshalb gemachten Auf- 
wanbes das Fürftentbum Troppau zum Pfand; 
fpäter wurde ibm bafjelbe erblich übertragen u. er 
1614 in den Fürftenftand erhoben. Im Anfang 
bes Dreißigjährigen Krieges wurbe er von bem 
Böhmen er aber als er fi ben Schein gab, 
ihrer Sache anzuhängen, wieber frei; er blieb aber 
bem Kaiſer Ferbinand II. treu u. wurde Kämmerer 
u. Geheimer Ratb, auch Statthalter von Böhmen. 
Bei der Unterfuhung u. Beftrafung ber Unruben 
zeigte er fich al® heftiger Gegner bes Lutherthums 
u. fam dadurch fo in Gunft bei dem Kailer, daß 
ihm biefer, nach ber Acht Johannes von Branden- 
burg, beffen Fürftentbum Jägernborf, fo wie bie 
errichaften Oberberg, Tarnowitz u. Bentheim 
bertrug; er fl. 1627. 2) Karl Eufebius, Sobn 
bes Bor., geb. 1611; war Oberbauptmann im 
Schleſien u. fl. 1684. 3) Johann Adam An- 
breas, Sohn des Bor., geb. 1656; Faiferlicher 
Geheimer Rath, folgte feinem Bater 1684, kaufte 
1699 u. 1708 von bem Grafen von Hohenems bie 
reihsunmittelbaren Herrichaften Schellenberg u. 
Vaduz, wobnte 1708 als öfterreichiicher Bevollmäch⸗ 
tigter dem Landtage im Presburg bei m. fl. 1712. 
Mit ihm erlofh die ältere Linie. 4) Joſ. Wen- 
jel, geb. 1696, Sohn bes Fürften Erasmus Phi- 
lipp, verlor feinen Vater ſchon 1704 in der Schlacht 
an ber Bormida, machte bie Feldzüge 1716— 20 
gegen bie Türken u, in Italien mit, wohnte 1724 
als Oberft eines Dragonerregiments ber Erpebition 
gegen Corfica bei, war als Generalmajor 1734— 
1735 mit Eugen am Rhein u. vermittelte hier einen 
Zwiſt zwifhen König Friedrih Wilhelm IT. von 
Preußen u. beffen Sohn, dem nachmaligen Fried» 
rich Il. 1737 fam er als Feldmarfchalllientenaut , 
u. Geſandter nah Paris, wurde dort General ber 
Cavallerie u. verließ Paris 1741. Im Ofterreichi- 
ſchen Erbfolgekriege focht er in Schlefien u. Böb- 
men, bei bei Czaslau. 1745 befebligte er als Feld⸗ 
marſchall in Italien, ging 1746 zur Offenfive über 
u. fiegte bei Piacenza u. Rottofrede. 1748 folgte 
er feinem Neffen im Fürſtenthum Liechtenftein ı. 
fl. 1772 al8 Generafdirector der Artillerie; Maria 
Therefia fegte ihm ein Denkmal. 5) Fürſt Franz, 
Neffe des Bor., geb. 29. Nov. 1726, folgte 1772 
feinem Obeim im Fürftentbume u. ft. 18. Ang. 
1781; vermäblt war er mit feopolbine geb. Gräſin 
Sternberg. 6) Fürft Karl Joſeph, Bruder des 
Bor., geb. 1730, nahm früh Dienfte u flieg während 
bes GSiebenjährigen Krieges zum Generalmajor, ” 
trug viel zur Einnahme von Schweidnit bei, ber 
obachtete 1778 bei Yeitmerit bie jächftiche Grenze 
u. vereinigte fi dann mit Laudon. 1788 comman- 
birte er em 88,000 Mann ftarfes Heer gegen bie 
Zürfen, mußte aber die Belagerung von Türliſch 
Dubita aufheben. Erfranft ging er nah Wien, 
wurbe rg u. ft. 1789. 7) Fürſt Aloys 
Joſ., Sohn von ?. 5), geb. 14. Mai 1759, folgte 
feinem Bater 1781 in dem Fürſtenthume u. fl. 
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1805; er war vermählt mit Karoline geb. Man- 
derſcheid » Blanfenbeim u. batte feine Kınber; 8) 
Fürft Johann Joſeph, Bruber des Bor., geb. 
26. Juni 1760, trat früb im k. k. Kriegsdienfte, 
zeichnete fich im Türfentriege 1788—90 ale Major 
m. Oberftlieutenant bei den Dragonern bei Giur⸗ 
—— u. Czettin aus; 1792 als Oberſt nach den 

ieberlanden berufen, tbat er ſich ſehr bervor, 
wurde 1794 Generalmajor, focht als folder 1796 
in Deutihland u. 1799 in Stalien, bei. au ber 
Trebbia, wo er die Schlacht entichieb u. Feldmar⸗ 
fhalllieutenant wurde; 1805-folgte er feinem Bru- 
der im Fürſtenthum Liechtenftein u. zeichnete ſich 
bei der Capitulation von Ulm u. bei Aufterlig aus, 
führte nach biejer Schlacht die Unterbanblungen u. 
unterzeichnete von Seiten Oflerreich® den Waffen- 
Fillftand u. den Frieden von Presburg. Naprleon 
nahm die Herridaft Babuz, ohne fein Wiſſen, ın 
ben Rheinbund auf, weshalb er zu Gunflen feines 
Sohnes abdicirte. 1809 führte er das Referve- 
corps, bewirkte durch die Einnahme von Regensburg 
die Verbindung Bellegarbes u. Kolowrats, irug 
bei Aſpern das Meifte zum Sieg Sei u. focht bei 


Wagram. Nah der Schladht von Zuaym Feld⸗ 
— geworden u. an des E in ® Karl 
Stelle mit dem Oberbefebl betraut, ſch n er mit 


Napoleon den Frieden von Schönbrunn, übernahm 
Dann die Regierung feines Landes wieder u. ft. 20. 
April 1836, Er war vermäblt jeit 1792 mit Iofepbe, 
geb. Landgrafin zu Fürftenberg-Weytra. 9) Mo» 
zig Joſeph, Prinz von L., geb. 1775, Neffe von 
2. 6), öflerreichiicher Feldmarſchalllieutenant; 1813 
u. 1814 commandirte er eine öfterreichifche leichte 
Divifion ur. zeichnete fich bei Yeipzig aus; er fi. 1819. 
10) Aloys Gouzaga, geb. 1780, Bruder des 
Bor., zeichnete ſich ebenfalls als Commandeur einer 
Öfterreichiichen Divifion 1813 bei Leipzig aus, wo 
er unter dem General Meerfeld commanbirte. 
11) Aloys Joſeph, Sohn von 2. 8), geb. 26. 
Mai 1796; erhielt noch unmünbig von feinem Ba- 
ter 1806 bas Fürſtenthum Liechtenftein abgetreten, 
weldes er aber demſelben 1814 wieber übergab; 
folgte befinitiv 20. April 1836 u. fi. 12.Mov. 1858 zu 
Eisgrub in Mähren; er war vermäblt feit 8. Aug. 
1831 mit Francisca de Paula, Gräfin von Kiniky. 
Ihm folgte in ber Regierung fein älterer Sohn: 
12) Fürft Johann Maria Franz Placibus, geb. 
5. Dctbr. 1840. Brüder des Fürften Aloys u, 
Oheime bes jetsigen Fürſten Johann find: 13) Prinz 
Dass eb. 25. Febr. 1802, ift öfterreichiicher 

eldmarjhalllieutenant u. Kommandeur des Ca⸗ 
valleriecorps in Pefth u. jeit 1841 vermählt mit 
Julie geb. Gräfin Potoda. 14) Brinz Karl, Bru⸗ 
ber bes Bor., geb. 14. Juni 1803, Oberſiwacht⸗ 
meifter in ber öfterreichiichen Armee, feit 1841 
Wittwer von Rofalie geb. Gräfin Grünne. 15) 
Prinz Frie drich, Bruder des Bor., geb. 21. Sept. 
1807, ift Feldmarſchalllieutenanut u. Commandeur 
bes 12. Iufanteriearmeecorps in Hermannftadt, 
fowie Gouverneur u. commanbdirender General in 
Siebenbürgen; er ift feit 1848 mit der als Sän- 
gerin berühmten Sophie Löwe (j. d.) vermäblt. 
16) Prinz Eduard, Bruder des Bor., geb. 22. 
Febr. 1809, ift Feldmarſchalllieutenant u. Com- 
manbeur bes 4. Infanteriearmeecorps in Pemberg 
=. feit 1839 mit Honoria geb. Gräfin Choloniewſta 
vermäblt. 17) Brinz Auguft, Bruder bes Bor., 

b. 22. April 1820, ift Major in der öfterreichifchen 

rmee. — 18) Prinz Karl, aus ber Karlſchen Linie, 
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Sohn des 1795 verftorbenen Prinzen Karl Job. 
Nepomul, geb. 23. Oct. 1790, ift erfter Oberſthof⸗ 
meifter des Kailers u. General der Eavallerie, jeit 
1819 vermäplt mit Franzisca geb. Gräfin Wröna- 
Freubenthal. 
Liecken, die Böfhung eines Deiches ausebenen, 
Bertiefungen mit Rafenftüden, Lietioden, ausfüllen. 
Lied, 1) uriprünglich Strophe; ift ſchon in jrü- 
befter Zeit 2) Dichtung u. unterfchieb fi von Leich 
jo, daß das L. aus Strophen einer u. berjelben Art, 
ber Leih aus Strophen verichiedener Art gebildet 
ift. Da die deutiche Dichtung vor bem 12. Jabrb., 
wenn auch nicht immer rein epiihen Inhalt, doch 
bie Form u. Farbe der Erzählung batte, fo blieb 
auch der Ausdrud 2. während der althochdeutſchen 
Zeit in der Hauptſache auf das epifche 2. beſchränlt; 
oogleich daneben fröhliche u. leichtfertige Lieder er⸗ 
wäbnt werden, bie in ben Häufern, aufden Gaflen u. 
im freien, bei Schmaufereien, Spielen u. fröblihen 
Feften gefungen wurben, ferner Spottlieber (ſchon 
744 verboten), Zauberlieber u. Zauberiprüche (mie 
die Merjeburger Gedichte) u Wiegeulieder (mie 
das 1859 son Zappert aufgefundene u. in Wien 
herausgegebene). Im ber mittelhochdeutſchen Zeit 
blieb liet auch (neben dem gewöhnlichern märe 
ob. aventiure) eine Benennung für das erzählende 
Gedicht, wurde aber auch neben Feih u. Spruch 
die Bezeichnung für eine ber drei lyriſchen Haupt» 
formen, Unter %. verſtand bie mittelbochbeutiche 
Lyrik, zum Unterſchied von Leich u. Sprud (I. b.), 
3) eine Folge von Strophen befjelben, in der Regel 
breitheiligen Baues u. derſelben Dielobie u. brauchte 
fie vorzugsweife ir Minnefang, doch aud in Did» 
tungen ſuͤtlichen, religiöjen u. politiſchen Inhalts, 
ſowie zur Begleitung des Tanzes. Die in ber 
mittelhochdeutſchen Zeit vorzugeweiſe gepflegte Gat⸗ 
tung ber lyriſchen Poeſie war das Minnelied 
(fe Minnefinger); bie älteten noch vorhandenen 
(tbeild von unbelannten Berfafiern, tbeil® bem 
von Kürnberg zugefchrieben) reihen bis in bie 
Mitte des 12, Jahrh. zurüd; ſchon vor 1163 war 
e8 ſehr üblih, den rauen Liebeslieder (Trut- 
lieter) zu fingen; außerbem gab es religöie Lieber, 
wozu aud bie Yeifen, bie auf Bittgängen, Ball» 
fabrten n, bei ähnlichen Gelegenheiten angeftimmt 
wurben, fowie bie Keterlieber gehörten; ferner 
Lob⸗ u. Strafgedichte, bie am einzelne Fürſten 
u. Edle gerichtet waren, Klaggelänge auf be⸗ 
rühmte Verſtorbene, bie politiſchen Dichtun—⸗ 
en ꝛc. Auch in der folgenden Periode (bis zum 
Ausgang des 16. Jahrh.) blieb das Yiebeslied 
jedoch das vornehmfte aller Iyriihen Dichtungs- 
arten; daneben das Frühlings» u. Sommer- 
lied, das Sittenlied, mamentlih auch das 
Trinklied (im 16. Jahrh. gab es zahlloſe Lieder 
zum Preife des Weines); Jägerliederu. Berg» 
reien, Stubenten-w Soldbatenlieder, nur 
wenig politijhe Lieder. Die geiftlihe Poefie er- 
reichte durch die Reformation mit dem Kirden- 
lied die höchfte Blüthe (f. Hymnologie). Die Kunfi- 
dichtungen ber Meifterjänger (ſ. d.) arteten in Bezug 
auf dir Form bes Liedes in Überlüuſtelung aus, 
hielten aber in Bezug auf den Inhalt an der Rich» 
tung ber legten Diinnejänger auf Lehrhaftigleit jeit; 
bie Liebe u. bie mit ihr in der älteren Lyrik fo eng 
verbundene Freude an ber Natur waren weniger 
Gegenftände des meifterlihen Gejanges. Bisher 
war bie Muſik nothwendig für bie Lyrik, jetzt be⸗ 
ginnt fich dieſelbe im eine muſilaliſche u. eine nicht 
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mufifafifche zu tbeifen. Das ®. wurde ftets nur im 
Verbindung mit Muſik gedacht. Der Charakter des 
Liedes, wie es fich in der neueren deutſchen Litera- 
tur geftaltet bat, beruht auf ber Darftellung nur 
Eines Gefühle, welches die Seele bewegt bat. Der 
Ton bes Liebes ift an fih der Ton reiner freude, 
der Beruhigung, ber Hoffnung. Diefer Ton wird 
angeregt durch bie he | bes Gefühle auf ein 
erfebntes ob. gegenwärtiges Gut. Was dieſe Form 
betrifit, jo fordert man von bem Liederbichter weit 
mehr Einförmigkeit in Beobachtung ber Abſchnitte, 
mehr Bollenbung des Gedankens mit jeder Strophe, 
feichtere u. fließendere Sylbenmaße, als in ber Ode, 
ferner Vermeidung bes Kühnen u. Pradtvollen. 
Das ?. ift dazu beftimmt, daß es gelungen wird; 
die Compofition muß fi) genau nad der Stimmung 
der Poefie richten u. ganz mit berjelben verjchmel« 
zen, fo daß es nicht möglich ift, eine andere Mer 
lodie von gen Werthe auf daſſelbe Gedicht zu 
erfinden. Dabei muß das L. leicht jangbar, bie 
Melodie fahlich u. nicht von großem Umfang fein. 
Die vorzüglichen beutichen Liedereomponiften find: 
Hiller, Reiharbt, Schulz, Himmel, Beethoven, 
Konr. Kreuter, Fr. Schubert, K. M. von Weber, 
Spohr, Metbiefjel, Bernbarb, Mühling, Küden, 
Reißiger, Mendelsfohn, Löwe, Curſchmann, Ban, 
Zöllner, Schumann u. A. Man theilt das L. in 
Daß geiftliche u. das weltliche. A) Das geiftliche 
2. ift zur Erwedung religidjer Gefühle beftimmt. 
Wie das 2. iiberhaupt, fo je aud) das geiftliche 2. 
gefungen werden u. erheiicht deshalb nicht blos ger 
wife befondere Einrichtungen in der Form, fon« 
dern auch eine beſtimmte Melodie, wonach e8 vor« 
—— werben kann. Die Wirkung des geiſtlichen 

iedes hängt daher ſowohl von der Schönbeit fei« 
ner Poeſie als jeiner Geſangsweiſe ab. Die wich⸗ 
tigfte Art des geifllichen Liebes ift die, welche dem 
öffentlichen Gottesdienfte angehört u. das Kir- 
chenlied heißt, beftimmt, von einer ganzen Ge- 
meinbe im Choral — * werben; |. Ge⸗ 
ſangbuch u. Hymnologie. B) Das weltliche. 
ift die Darftellung eines beftimmten, durch bie Zu⸗ 
fände u. Borgänge des wirklichen Lebens od. durch 
Ericheinungen in ber Ratur armgeregten Gefühls. 
Seine Arten find baber fo vielfah, als Zuftände, 
Vorgänge u. Naturicenen vielfach aufregen können. 
Man unterjcpeidet baber Liebeslieber, Fear Kin- 
der-, Wiegen», Schullieder, Kriegslieder, Trink⸗ 
lieder, bie verfchiebenen Arten des Vollsliedes 
(f. d.), zu welchem auch die Bilder, Spinner, Jü- 
ger-, Winzerlieber ꝛc. gehören. Aus dem 16. u. 
17. Jahrh. hat fich ein Schatz treffliher u. gemüth« 
voller Lieder erhalten, berem Dichter meiſt unbe⸗ 
tannt find; in neuerer Zeit —— ſich beſ. im 
Liede aus: Goethe, Kleim, Voß, Weiße, Hölty, 
Bürger, Arndt, Körner, Rüdert, W. Müller, Heine, 
- Hoffmann von Fallersleben, Geibel, Groth ꝛc. Die 
antike Welt bat ihrem Charakter gemäß von wirt 
licher Liederdichtung nur wenig aufzumeifen; wie 
die Lyrit überhaupt, konnte auch insbeiondere das 
2. erft in ber Gefüblstiefe der hrifllichen Zeit, na⸗ 
mentlich aber bei den Deutſchen zu höchſter Blüthe 
gebeiben. Das deutjche L. bleibt für andere Natios 
nen unnachahmbar, meift ſchon unüberſetzbar; der 
frangöfiihe Chanſon (f. d.) u. bie italieniſchen Can» 
zone —— nicht vollſtändig, wie ſelbſt die 
graneke fühlen, indem fie jest häufig das Wort 

. unüberjett beibehalten. 

Lied der Lieder, f. Hohes Lieb. - 
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Liedekerke, Dorf vier Stunden mwefllih vom 


Brüffel, an der Denber; 2444 Em. 


Kiederbücher, Sammlungen von Liebern, bef. 
zu einem beftimmten Zweck ob. von einem be» 
fimmten Ebarakter. Cine eigene Gattung bilben 
die Sammlungen geiftlicher Lieber für ben Zweck 
des Gottesdienftes, die Gefangbüder (ij. d.). 
Sammlungen weltliher Lieder werben ſeit dem 
Anfang des 16. Jahrb. immer häufiger; im bem« 
ſelben find beliebte Texte mit ihren Melodien ob. 
auch ohne diejelben zufammengeftellt. Do ſchon 
vorher wurden Sammlungen von Iyriihen Stüden 
veranftaltet; folcher Liederbandſchriften find bie 
Pariſer od. Manafje'ihe Handſchrift (f. d.); bie 
Weingartener (jetzt in Stuttgart), vollftändig ber- 
ausgegeben von Fr. Pfeiffer, Stuttg. 1843; bie 
Zenaer, die Pfälzer od. Heidelberger, bie Keimarer 
(bis auf neuefte Zeit für verloren gehalten, ſeit 
1859 in Münden); vgl. von der Hagen, Minne- 
finger, 4 Bde., Lpz. 1838 fj. Ju bas 15. Jabrh. 
gehört das Lieberbuch ber Klara Hätzlerin aus 
Augsburg (gefehrieben 1471, herausgegeben vom 
Haltaus, Quedlinb. 1840). Zwei der älteflen ge- 
drudten L. mit Mufitnoten find das Augsburger 
von 1512 u. bas Mainzer von 1513; jehr beliebt 
im 16. Jahrh. war das Liederbuch von Georg For« 
fier (Ein Auszug guter alter u. neuer deuticher 
Liedlein ac., Nürnb. 1539; fpätere Ausgaben mit 
dem Titel: Frifche Liedlein). Zu den Liederſamm⸗ 
lungen für engere Kreije gehören auch bie Com⸗ 
mersbücdher (j. d.) ber Stubenten. 

Liederfrange, ſ. u. Yiebertafel. 

Kiederlichkeit, ver fehler, wo fih der Menſch 
in feinem ganzen Berhalten an fein Geſetz u. am 
feine —— bindet. Dieſe Ungebundenheit beißßt 
oft Nachläjfigkeit, Unordentlichkeit, Unreinlichkeit, 
Müſſiggang, Faulenzerei, Verſchwendung, Unzucht, 
Völlerei u. m. 

Liedern, jo v. w. Lidern. 

Liederſpiel, Nachahmung des framöfiihen Bau⸗ 
devilles, von ber Operette dadurch unterſchieden, 
daß bie darin vorlommenden Geſangftücke faſt nur 
aus neuen Terten nach belannten od. ſehr einjachen 
Melodien befteben; eingeführt zu Anjang des 19. 
Jahrh. won Reicharbt, um dem immer mebr um 
fich greifenden Ungejhmad bes großen Publilums 
an ber jogenannten brillanten Setzart in der Oper 
u. die Schwierigkeiten der Sänger zur edeln u 
rübrenden Einfachheit zurädzuführen. Deu erften 
Verſuch machte er mit Liebe u. Treue, bas er 
1800 in Berlin aufs Theater brachte, worin ber 
muſilaliſche Theil aus bloßen Liedern, nur von 
einigen Juftrumenten begleitet, beſtaud, darauf 
folgte Später Hummel's Fanchon das Leiermäbden. 
Doch Hat fich bei der jpätern Ausbildung der deut 
{hen Oper dieſe Gattung ber bramatifchen Mufil 
nicht auf dem Repertoir erhalten. 

Liedertafeln (Liederkränge, Gelangbereine), 
gejellige Bereine mufillundiger Männer, bie fid 
an beftimmten Abenben verfammeln, um zu ihrem 
Vergnügen vier- od. mehrftinmige Geſänge Kunfl- 
mäßig aufzuführen. Die L. find eine Schöpfung 
der neuern Zeit. Zwar beftand ſchon 1673 zu 
Greifjenberg in Hinterpommern ein Männerverem 
aus 16 Mitgliedern, die in freundſchaftlichen Zur 
fammenfünften Lieder fangen, die fie ſelbſt Dichtetem 
u. componirten (vgl. Greiffenberg, Pſalter⸗ u. 
Harjenluft wider allerlei Unluſt ꝛc., Altſtettin 
1673— 75, 4Bde., Fol.), nur hatte man bei dieſen 
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u. andern äbnfichen Berämen mehr bas Ernſte u. 
Fromme zum Zwed, während bei ben jegigen das 
Yebensfrobe vorberricht. Die erfte eigenttiche L. 
entfland um 1809 im Berlin unter Zelter, welchem 
ebendafelbft eine zweite unter Bernhard Klein 
folgte; nad der lacht bei Leipzig vermehrten 
ſich die on Schnell u. feit 1818 wurden fie ganz 
allgemein. Frankfurt a. O. dildete nad) dem Ber- 
finer einen Männerverein u. baranf leipzig eine 
durch ganz eigenthümliche Einrichtung ausgezeich · 
nete L., wovon dann bie Deffauer u. Göttinger !. 
ausging. Von ba an verbreiteten fi), namentlich 
im 5. Jahrzehnt des jetigen Jahrh., die L. ſehr 
raſch über ganz Deutihland, u. Männergefang- 
vereine finden fich jetst außer ben Städten auch 
in fleden u. Dörfern. Die Gefangvereine von 
ganzen Provinzen traten zufammen u. vereinig- 
ten fih zu Mufil- u. Gefangfefien, oft von 
mehreren Tagen in einer Stadt ber Provinz. 
Nach feierlihem Einzug der Bereine war gemwöhn- 
Lich ber erfie Tag des Feſtes zu Dratorien ob. 
doch Rn Aufführungen größerer religidfer u. ern⸗ 
fer Muſik beftimmt, u. fanden biejelben gewöhnlich 
in einer Kirche flatt. Die darauffolgenden Tage 
waren mehr für Eencertmufil, für das Lieb od. 
beiteren Gelang beftimmt u. fanden oft im Freien 
ftatt. Auch der Wettgefang lam in Anwendung, 
wobei einzelne Bereine ſich vor gewählten Preis- 
sichtern bören Tiefen u. nach Umſtänden bie aus— 
geſetzten Preife, in Fahnen, Polalen u. Me» 
daillen beftebend, bavontrugen. In Preußen mad 
ten fih Hientih u. Schärtlich in Potsdam um 
Gründung u. Ausbreitung ber Gefangvereine ver⸗ 
dient. Durch fie entftanben bie ſchleſiſchen u. mär- 
fiihen Bereine. Kutſchau u. Breitenftein grün« 
deten den Thüringer Sängerbund, melcer 
24 Stäbte außer Kleden u. Dörfern umfaßt u. nah 
den Gejangfeften in Weißenfels 1833 u. auf Burg 
Sleihen 1842 entftand u. fpäter in Jena u. auf 
ter Wartbnrg feine Feſte feierte, woran 1200 
Sänger Theil nahmen. Neben bemielben der Sän— 
— an der Saale, deſſen Mittelpunkt 

daumburg iſt. Am Rhein wurde 1844 namentlich 
der Kölner Männergeſangverein gegründet. In 
Württemberg u. ben übrigen ſüddeutſchen Ländern 
find die Liederfefte üblich. Mebrere L. aus verſchie- 
benen Orten verabreden in ber guten Jahreszeit 
einen Sammelplag u. vergnügen fi mit gemein 
fchaftlihem Gejang u. gefelligem Zufammenfein. 
Ein allgemeines Deutihes Gejangefeft 
fand 1845 in Würzburg flatt, mo außer Hannover, 
Dfipreußen u. Medienburg alle deutichen Staaten 
vertreten waren; gegen 700 Sänger wirkten bierbei 
mit. In den Norbieeländern u. den Herzogtbümern 
Schleswig u. Holftein entftanden bei. ſeit 1840 2. 
faft in allen Städten, ihre Blüthe war 1845—46, 
aber das Jahr 1848 bemmte ihren Fortgang, 
als bie Jugend ber Herzogthiimer zu ben Waffen 
griff. Die großen Mufitfefte des Rorddeutſchen 
Muſikfeſtvereins waren 1839 in Lübed, 1840 
in Schwerin, 1841 in Hamburg, 1843 in Roftod; 
der Nordbeutfhe Sängerbunb feierte bie 
Sängertage an ber Unterelbe 1840 im Holy bei 
Neukloſter, unweit Burtehube, u. 1841 im Heden- 
dorfer Holze; das Sängerfeft beider Eibge» 
ftade 1840 in Stade, 1841 in Aitona, 1842 in 
Glückſtadt, 1843 in Stade, 1844 in Fübel (mo fich 
der Bund förmlich orgamifirte), 1845 im Iteboe, 
1846 in Harburg u. 1847 in Lübech, welches fich als 
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bas zweite allgemeine Deutihe Sänger— 
fe ft bem erſten 1845 in Wilrgburg gehaltenen anrei» 
bete. Auf 1848 war Kiel als Feſtort beſtimmt, doch 
unterblieb das Feft wegeu polizeilichen Verboies, 
u. ber Bund jchlief unter ben folgenden Stirmen 
ein. Auch fonfiige Sängerfefte wurden in Holftein 
u. Schleswig gefeiert, fo 1843 in Tönning u. Plön, 
1844 in Schleswig, 1845 in Edernföcbe; das Nie» 
bereibiihe Sängerfeft 1843 u. 1844 in Nibe- 
büttel, 1845 in Wilfter, 1846 in Marne. Bef. für 
Anregung u. Erwärmung des deutichen Elements 
in den Niederlanden wirfen ber Niederländiid- 
niederrheiniſche Gefangperein in Eleve, 
1845 gefiftet ber jeine Feſte 3. B. 1846 in Aachen, 
u. ber Deutſch-flämiſche Berein in Köln, 
welcher feine Fefte in Cleve, Köln, Gent u. Arnheim 
1545, 1846 u. 1847 feierte, die zahlreich von 
Sängern von beuticher, fowie flämifcher u. nieder» 
ländiſcher Zunge bejucdht waren. Auch in ber 
Schweiz ” e8 ein eibgendifiiches Sängerfeft, 
welches 3. B. 1854 in Winterhur gebalten wurde, 
Das Liedertafelweſen haben die Deutichen auch mit 
nah Nordamerika hinübergenommen u. dort bef. 
in den öftlihen Staaten der Union, wie in New 

ort, Pbiladelpbia, Baltimore, Liederfränze u. 

ännerchöre geftiftet, Sängerfefte, fo zu Pfingften 
1849 in Philadelpbia, 1851 in Baltimore, 1852 in 
New York ganz in der Weije der alten Heimath 
gefeiert. Vgl. O. Elben, Der voltsthümliche deutſche 
Männergelang, Tüb. 1855. 

Liederung, fo v. w. Liderung. 

Kiedermwalze, bei Glodenſpielen bie Walze, 
durch welche die Hämmer, nach Erforberniß des zu 
fpielenben Stildes, in Bewegung gejetst werben. 

Liedtke, Samuel Gottlieb, geb. 1803 zu Rauten« 
burg in Oftpreußen, wurde 1839 Armenvorfteber 

u Berlin n. ftarb daſelbſt als Generalftaatstafien« 
uchbalter 2. Sept. 1852. Er — 1845 in 
Berlin ben erſten Sparkaſſenverein für Anſchaffung 
von Winterbedürfniſſen u. betrieb die Errichtung 
von Krankenunterſtützungs-u Sterbelaſſen. 

Liedts, Karl Auguft, geb. 1802 in Oudenarde, 
war 1830 einer ber vier Gecretaire des National- 
congrefies, jeit 1831 Mitglied der Abgeordneten⸗ 
fammer u. feit 1843 Präſident berielben, vom 
18. Aug. 1840 bis 13. April 1841 Minifter des 
Innern, wurde dann Eivilgeuverneur von Hennes 
gau. 1845 Gouverneur von Brabant, vom 17. 
Sept. 1852 bis 10. März 1855 Finanzminifter. 

iefern, gefaufte od. beftellte Waaren nad) Über« 
einfunft u. Contract zuſenden. Die Ausführung ber 
Sache heißt Pieferung, der Ausführer Lieferant, der 
fie befommt, Empfänger, bie Beſcheinigung über 
bie geſchehene richtige Übergabe Lieferſchein, ber 
bierüber feftgejegte Contract Lieferungscontract. 
Diefer enthält bie feſtgeſetzte Zeit zur Yieferung, 
ben bebumgenen Preis, den Ort, wohin geliefert 
werben ſoll, nebft den übrigen Bedingungen. Bei 
Berjendungen bat der Lieferant gewöhnlich die Ge— 
fahr bis zur Ablieferung zu tragen, Häufig werden 
Lieferungscontracte auf brei, ſechs u. zwölf Monate 
abgeichloffen, wo ber Käufer dem Verkäufer eine 
2ieferungsprämie bezahlt; nimmt der Käufer bie 
Waare am feftgefetten Tage nicht, fo ift ex dieſer 
Prämie verluftig, dagegen muß aber auch ber 
Verkäufer unter allen Umftänben liefern. Bei Ber- 
pflegung von Truppen im Kriege hat man eine 
Doppelte Art, fich die nöthigen Subfiftenzmittel zu 
verſchaffen. Man jchließt nämlich, wie beſ. früher 
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feit dem Spaniſchen Succeffionsfriege bis zuın 
Revolutionskriege u. noch in dem zweiten Spani« 
fen Kriege von deu Franzofen, von ben Eng- 
ländern aber immer geſchah, mit beſondern Liefe- 
ranten Lieferungscontracte ab, vermöge welcher 
Erftere fich verpflichten, für einen gewiflen bebunge- 
nen Preis Lebensmittel od. ſonſtige Kriegsbebürf- 
niſſe berbeizuichaffen, ob. man fordert bie Lebens⸗ 
mittel von den Untertbanen ber Länder, in benen 
der Krieg fpielt, im eigenen Lande gegen eine 
ringe Bergütung, im feindlichen ganz ohne bie- 
elbe ein. Im letztern Halle nennt man das Leiften 
biefer Requifition ebenfalls L. Bgl. Requifitione- 
ſyſtem u. Ouvrard. 

Liefkenshoek, Fort, Lillo gegenüber, an der 
Schelde unterhalb Antwerpens im Arrondiſſement 
St. Nicolas der beigifchen Provinz Oftflandern ; 
ſehr ftart; 1583 errichtet. 

Liefland, jo v. w. Livland. 

Kiegamboß, befteht aus einer ſtarlen, horizontal 
über einem Holzkloge liegenden Eifeuftange, deren 
Enden anigebogen find u. zwei Amboſe bilden. 

Lieganker, jo v. w. Hafenanter, ſ. u. Anter. 

Kiöge (ipr. Liehſch), jo v. w. Lüttich. 

Kiegefeile, breite fFeile ber Goldarbeiter, wird 
beim Gebrauch auf deu Tiſch gelegt u. das zu fei- 
leube Arbeitsftüd darüber hin u. ber bemegt. 

Liegegeld (Schifff.), ſ. u. Liegetage. 

Liegen, 1) Körperhaltung, bet welcher der Kür 
per vollig jeiner Schwere überlafien, durch eine 

- fefte Unterlage gegen Fall u. Abgleiten gefichert iſt; 
2) überhaupt durch eine fefte Fläche in der Rich⸗ 
tung der Fängenbimenfion eine Stüße erhalten; 
8) im — von Stehen (vertilal), in der Län⸗ 
genrichtung aufgeftellt jein (horizontal); fo Liegende 
Belle, Welle, die ganz horizontal in ihren Zapfen- 
lagern liegt, od. doch mit dem Horizonte nur einen 
Bintel macht, ber geringer ift als 45 Grab. Lie · 
gended Mad, Rab mit einer liegenden Welle. Lie 
gende Winde, Winde, die eine horizontale Welle hat, 
3.8. ber Hafpel; 4) in einer beflimmten Stellung L., 
fo: in der Secunbe, in der Quart I. 

Liegend (Heralb.), heißt ein hier, das auf 
dem Bauche ruhend vorgeftellt wird. 

Liegende Gründe, |. Grunbfiüde. 

Liegended, bei Gängen bie nach ber Tiefe zu 
liegende Begrenzung, f. u. Gänge 4) d). 

. Biegen (Schiffsw.), fo v. w. Bauchſtücke 2). 

Kiegerz (Glereiie), Pfarrdorf am NRorbufer 
des Bielerjees im Schweizercanton Bern; Wein- 
bau (ber befte am Bieleriee); 460 Ew. 

Liegetage, Zeit, melde bie Auslabung eines 
Schiffes (das Löſchen ber Fracht) erforbert, u. 
die in dem zwiſchen bem Schiffer u. Befrachter 
abgefchlofienen Contracte (Charte partie, f. d.) 
ausdrücklich beftimmt werben müffen, weil für die 
Tage, um weiche ſich der Aufenthalt bes Schiffes 
zufällig über jene Zeit verlängert (Ertratage), 
eine bejondere Vergütung Eiegegeld) bezahlt wird, 

Liegnig, 1) vorinaliges unmittelbares Fürften- 
thum in Nieberichlefien, zwiichen ven Fürſtenthümern 
Sauer, Glogau, Wohlau, Breslau u. Schweibnig; 
34,3 OM., u. damas 96,000 Ew., mit ben Kreiien 
Liegni, Goidberg-Hainau u. Yüben ; jetzt Theil bes 
preuß. Kegierungebezirts Liegnig, 7 Dörfer zum Re⸗ 
gierungsbezirt Breslau. Die Geſchichte j. u. Schle⸗ 
fien (Geidy.); 2) Regierungsbezirk der preußiichen 
Provinz Schleſien, gebildet aus den Fürftentbümern 
Liegnig, Iauer, Sagan u. Karolarh u. aus Theilen 
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ber Fürſtenthümer Glogau u. Schweidnitz, fo wie 
ber vormals ſächſiſchen Oberlaufig u. mehrerer ehe · 
mals böhmijchen u. neumärtiihen Enclaven; grenzt 
an die Regierungsbezirte Srankiurt, Boien u. Bres- 
lau, fo wie an Böhmen u. die ſächſiſche Landes- 
birection Bautzen. Er ift im Süben gebirgig durch 
ben norbwefllihen Theil der Subdeten (Rieien- 
ebirge) u. das Lauſitzer Gebirge. Im ſüdweſtlich 
* heile befindet ſich das UÜberſchaargebirge, an 
das ſich nah Norden das Rabengebirge u. ber 
Schmiebebergerfamm anfchließen, dann das Riefen- 
gebirge mit der Schneeloppe (4950 Fuß hoch), der 
Sturmbaube, dem Reifträger x. Dann folgt das 
Sargebirge mit dem Hodflein, Flinsberg zc., 
welches ſich mit dem Katengebirge in bie Ebene 
verläuft. Das Land bat ex ber linlen Oderſeite 
(mit Ausnahme bes Hochgebirge) mehr fruchtbaren 
Boden, als auf der rechten. Flüffe: Ober u. ihre 
Nebenflüffe; Katzbach (mit der Wüthenden Neiße 
u. bem Schwarzwaffer), Bober (nebft dem Dueis), 
Große ı. Kleine Tſchirna, Lauſitzer Neiße, Spree 
u. Schwarze Eifter; 2504 OM., mit (1855) 
941,104 meift evangeliihen Ew., welche ſich mit 
Aderbau, Viehzucht, Leinen, Wollen-, Halbwollen- 
zeug-, Baummollen-, Banbweberei, Strumpfwirte- 
rei, Garn» u. Stücbleichen, Tuciabrilation, 
Streihgarnfpinnerei, Papier», Glasfabrikation, 
Töpferei, Gemüſeanbau (in ben fogenannten Kräu- 
tereien) beichäftigen; Eiſen wird in 19 Hütten- 
werfen gewonnen; außerdem Gteinkohlenwerte, 
Braunlohlengruben, Bitriol» u. Alaunwerl x. 
Der Regierungsbezirk ift eingetbeilt in bie Kreife: 
Bollenhain, Bunzlau, Freiftadt, Glogau, Gör- 
lig, Goldberg. Hainau, Grünberg, Hirjchberg, 
Hoyerswerda, Sauer, Landshut, Yauban, Lieg- 
nig, Löwenberg, Lüben, Rothenburg, Sagan, 
Schönau u. Sprottau. Durch ben Kegierungs- 
bezirk gebt die Eifenbahn von Berlin über Fraul⸗ 
furt nah Breslau (Niederſchleſiſch-Märkiſche), 
weiche fich im Norden des Bezirks in einem Arme, 
ber nach Poſen ꝛc. führt abzweigt, daun fi weiter 
füdlih bis Kohlfurth fortiegt, von wo ein rechter 
Zweig nad Dresden ablenft, der linle nach Liegni 
ebt, wo er fi rechts über Schweidnitz 
Erautenftein abzweigt, während ber Hauptarım 
über Breslau, Oppeln ꝛc. nah Wien führt. 3) Kreis 
darin; 11,54 OD, 63,500 Ew., ift im Süben 
wellenförmig erhoben, aber fruchtbar, im Norden 
tbeil® mit Erich bewalbet, tbeil® weniger 
frudtbar, wird von ber Katzbach, ber Neife x. 
durchfloffen. 4) Hauptftabt bes Regierungsbezirkcs 
u. Kreifes L., unweit ber Bereinigung ber Katzbach 
u. des Schwarzwaffers u. an der Nieberjchleftich- 
Märkiſchen Eiienbahn, welche bier über Schweidnitz 
nad Frunfenftein abzweigt, Sig der Regierung, 
eines Kreisgerichts, eines Domanialrentamts, einer 
töniglichen Salzfactorei; lönigliches Schloß, 1835 
abgebrannt, welches jet zum Regierungsgebãude 
benugt wird, fatholiihe Kirche mit Gräbern der 
alten Herzöge von 2. u. Brieg, 2 evangeliihe 
Kirchen, Irvingianiſches Bethaus, Synagoge, NRit- 
teralademie mit Bibliothel u. Sammlungen (1708 
von Kaiſer Joſeph I. errichtet, feit 1810 zu einer 
Erziepungs- u. Lehranftalt überhaupt, mit Bor- 
bebalt der Rechte des jchlefiihen Adels auf etwa 
30 Stellen umgeſchaffen), Gymnaſium, Bibelgejell- 
ſchaft, Gewerbſchule, Zaubftummenanftalt, Waijen- 
haus, Armen» u. Krankenhaus, Handelslummter, 
in dem Schlofje befindet fih aud bad Diinutoliiche 
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Inftitnt ber Vorbilberfammlung für Gemwerbtrei- 
bende, Wintergarten, Theater, Gemüſebau, bei. 
Meerrettig, Fabrilen in Tuch, Leder, Zabat, 
Wollen», Baumwollen-, Leinen-, Bandbweberei, 
Streihgarnmaihinenfpinnerei, Gerberei, Runfel- 
ribenzuderfieberei, Töpfereien, Getreide» u, Vieh⸗ 
märkte. reimaurerloge: Potbagoras zu ben brei 
Höben; 16,600 Ew. — 2. eine alte Stadt, wurbe 
feit der Gründung des Fürſtenthums 2. 1164 Re» 

benz, es wurde bef. 1170 u. 1175 von feinen Für⸗ 

en erweitert, 1241 von ben Mongolen belagert, 
1632 von den Schweden eingenommen, aber bald 
von ben Kaiferlihen wieder gewonnen; 1638 dem 
Herzog wieber eingeräumt. Hier am 13. Mai 
1634 Schlacht zwiſchen ber fiegreichen ſächſiſchen 
Armee u. den Kaiferlihen unter Coloredo; 1675 
wurde die Stabt beim Ausfterben der piaftiichen 
Herzöge trotz der Erbaniprüdhe Brandenburgs 
von Öfterreich in Beſitz genommen ; 29. Dec. 1757 
an Preußen übergeben; 15. Aug. 1760 bier Sieg 
der Preußen unter Friedrich II. über die Ofter- 
reicher unter Laudon; Erfiere Sieger. 

Liegnig, Augufte, Fürſtin von L., geb. 30. Aug. 
1800 ın Prag, Tochter des Grafen Ferdinand 
Joſeph von Harrad) (ſ b. 15). In Preeburg in 
einem Klofter erzogen, lebte fie dann mit ibren 
Eltern in Dresden u. wurde in Tepliß bem 
Könige Friedrich Wilhelm III. von Preußen be 
kannt, defien Liebe fie gewann u. der fich mit ihr 
morganatiih am 9. Nov. 1824 in Charlottenburg 
vermäblte. Sie erhielt den Titel einer Fürſtin von 
2. u. Gräfin von Hohenzollern u. das Präbicat 

ochfürſtliche Durchlaucht; ift ſeit 27. Juni 1840 
ittwe u. lebt in Potsdam. 

Liön (fat.), bie Mil;. 

Liene, ift Clematis vitalba. 

Lienen, Dorf im Amte Elmefleth bes olben- 
burgiſchen Kreifes Oldenburg, 400 Ew. Hier floh 
der gleichnamige Fluß, welcher aus der Wefer in 
die Wagel u. mit dieſer in die Jabde ging, fpäter 
aber abgebämmt wurde. 

Lienläufer, Lienwächter, fo v. w. Leinläufer 
u. Leinwächter, ſ. u. Yeinpfab. 

Lienterie (Magenrubr), Abgang unver⸗ 
Danter Speiſen, bald nachdem fie in den Magen 
gebracht find, mit wenig od. feinem Leibſchmerz, wohl 
aber Empfindlichkeit der Magengrube, die Eßluſt 
febit dabei od. ift ungewöhnlich ftark, bei langer 
Dauer im Abzehrung od. Wafferiucht endend, oft 
von kurzer Dauer u. dann obne Bedeutung, bis- 
mweilen nad überftandenen Rubren, Magen- u. 
Darmentzünbungen, Typhus, in anderen Fällen 
durch Miihungsiebler des Diagenjaftes, urm⸗ 


trantheit, Hyſterie, Hypochondrie, Völlerei ꝛc. be- 


Dingt. Außerlich wendet man reizende u, ſtärleude 
Einreibungen, inmerlich leichte, meift flüffige Nab- 
zung, magenflärkende u. magenberubigenbe Mittel 
an. Bol. Friedreich, Die Lienterie, Würzb. 1824. 


Lientſcheufu, Stadt in der chineſiſchen Provinz 
Canton, 


Lienz, 1) Bezirk im Tyroler Kreile Brixen; 
41,351 OM. mit 31,200 Ew.; 2) Stadt darin an 
ber Iſel u. Drave; hat Gymnafium, Hauptichufe, 
—— — u. Dominicanernonnenklo⸗ 

er; Berggericht, Eiſenarbeiter, Meffing- u. 
Drahtfabrit, Teppichweberei; 2000 Em.; dabei bie 
ehemalige Felle u. der Paß Lienzer Kaufe; 8) 
Dort in Bezirk Altftäbten des Schweizercantens 

Univerjals Lezifon. 4. Aufl. X. 


St. Gallen; brannte den 5. Mai 1854 zum gro- 
hen Theile ab. 

Lienzingen, Pfarrborf im Oberamte Manf- 
bronn des württembergiſchen Neclarkreiſes; Lieb⸗ 
frauenfirche, zu der einſt ſtarl gewallfahrtet wurde; 
1000 Ew. 

Liepmann, Jah, Maler in Berlin, machte 
1840 den Berſuch, Olgemälde durch Drud zu ver⸗ 
he (Liebmannfcher Gemäldedrud), val. Der 

ect erfunden u. beichrieben von 9. 
Liebmann, Berl. 1842. 

Lieps, Infel im Schweriner, See in Medlen- 
burg · Schwerin. 

Lier (ipr. Liähr, Lierre), Stadt am Zuſammen ⸗ 
fluß der beiden Neethe im Arrondiſſement Mecheln 
der belgiſchen Provinz Autwerpen, Schullehrerſe⸗ 
minar fir bie flämifchen Provinzen u. die fogen. 
Ecole des enfans de tronpe; Hofpital, Bier- 
brauereien, Seiden- u. Spitenfabrifen, Saljraffi- 
nerie u. 14,650 Ew.; Geburtsort bes wläntiichen 
Dichters Eeulemann, dem bier 1853 ein Denlmal 
errichtet wurde. Hier 1. —* 1578 Sieg der Geu⸗ 
fen über die Spanier unter Don Juan d’Auftria. 

Lier, die dem Herd umgebenden Mauern. 

Lierbach, Dorf im Amte Oberlirdy des baben- 
ſchen Mittelrheinkreiſes; 380 Emw.; im einem ro» 
mantifchen Thale, dabei bie Fälle des Lierbachs. 

Lierbaum, fo v. w. Lerchenbaum. 

Lierganed (Liergannes), Flecken in ber ſpaui⸗ 
ſchen Provinz Santander, lints am Miera; 1220 
Ew.; dabei Eifenbämmer. 

Lierd, Dorf im Kreife u. bei Adenau bes Re— 

ierungsbezirts Coblenz (preußiſche Rheinprovinz), 
fei « u. Kupferbergmwerf; 210 Em. 

Liedborn, Pfarrdorf im Kreiſe Bedum bes 
Regierungsbezirls Münfter (preußische Provinz 
Weftfalen), Boft ; 2520 Em. 

Liefcha, Ortichaft bei Unter-Drauburg in Kärn- 
ten, im Gebirge; Steintoblenbergwerf. 

Lieschen, 1) (Liete, Lifette), weiblicher Name, 
Verkürzung von Elifabetb; 2) Prinz Yieschen 
(eigentlib Unna Sopbie Elifaberb Apizich), 

eb. 1695 zu Lunzenau im Schönburgiichen (nach 

nd. zu MWoftenftein im Sächſiſchen Erzgebirge), 
wo ihr Vater Zeugmacher war. Ginige 20 Sabre 
alt verlief; fie ıbr väterliches Haus, trich fi in 
männlicher Kleidung in Sachſen u. den benadibar- 
ten Ländern umber, war kurze Zeit ansbadhticher 
Soldat ur. kam endlich 1717 nach Elterlein in Sach⸗ 
fen. Bier fand fie bei einem Bäder Aufnabme u. 
wußte in kurzer Zeit ihre Umgebung durch gebeim- 
nißvolles u. vornehmthuendes Benehmen fo zu 
myſtifieiren, daß man ſie für den Kurprinz, welcher 
damals incognito das Yand bereiſen jollte, hielt, 
ihr Aufmerkiamteit erwies u fogar Geldvorſchüſſe 
anbot, die fie aber nur zu geringen Summer an- 
nabm. Als die Kunde davon nah Dresden’ ge- 
fangte, ſchickte der Kurfürft Friedrich Auguſt einen 
Bertrauten nad Eiterlein, um die Sache zu unter» 
fuchen. Die Apizſch wurde feftgenonmen 1m zu 
lebenstänglicher Zuchtbansftrafe verurtheilt, welche 
fie in Waldheim bite, wo fie den Namen Prinz L. 
erbielt n. nad) 4öjähriger milder Haft am 23. Yan. 
1661 ftarb. 

Lieſchgras, die Pilanzengattung Phleum. Lieſch · 
grasfaiter, jo v. w. Bretipiel. Lieſchgraskelbe, iſt 


Typha latifolia. 


diefe, 1) enge Kluft, in bie kaum ein Keil ein⸗ 
geletst werden kaun; 2) fo v.w. Stãmmleiſte. 
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Lieſek, Pfarrdorf im Bezirk Turboffin bes Co- 

mitats Arva- Thurocz (ungarifches Berwaltungs- 

ebiet Presburg), Leinweberei, Leinwand» u. Holz⸗ 
Bande: 1140 Em, 

Liefer, 1) linker Nebenfluß der Mofel, im Re 
gierungsbezirt Trier (preußiihe Rheinprovinz), 
entfpringt im Kreife Daun bei Kerpen u. milndet 
unterhalb Wittlich; 2) Nebenfluß ber Drave, ent- 
fpringt am Schwarzhorn in Kärnten an ber Grenze 
von Salzburg u. mündet Ortenburg gegenüber. 

Liefing, 1) Nebenfluß der Schwechat, entipringt 
im Wiener Walde u. münbet oberhalb Schwechat ; 
2) (Grof-R.), Pfarrborf im Unter-Wienerwalb- 
kreiſe Sſierreich unter ber Euns), 24 Stunden 
von Wien, an der Vorigen u. ber Südbahn; 
Schloß, Mineralbad, Ader- u. Weinbau, große 
Brauerei, Yeberfabrif, — nero gain 

Liesko (Morvarf.), Pfarrdorf im Bezirk u. 
Eomitat Trencfin (ungarijches Berwaltungsgebiet 
Bresburg); 3550 Em. 

Liedna, Stadt, jo v. w. Lefjno. 

Liesnitz, Fluß, fo v. w. Iſonzo. 

Liedpfund, Hanbelsgewicht, 20 2. — 1 Schiffs- 
Pfund in Norddeutſchland, Dänemark, Schweden, 
den ruifiihen DOftieeprovinzen, den Niederlanden, 

mburg u. Lübeck; bat meift 14, in ben ruffifchen 

ftieebären aber 20 Hanbelspfund. 

Lieſtal, 1) Bezirk im Schweizercanton Bafel- 
Landichaft, grenzt an die Bezirke Siſſach, Walden- 
burg, Arlesbeim u. an den Aargauer Bezirk Rhein- 
felven; ift fruchtbar u. bat 11,800 Ew., welche 
Ader-, Obft-, Weinbau, Biehzucht, Seiben- 
weberei u. Spinnerei treiben; 2%) Stabt darin 
u. feit 1833 Hauptort des Kantons Bafel-Fand- 
fchaft, links an der Ergolz u. dem Zweige Baiel- 
Diten der Schweizer Gentralbahn; Sit der Re- 

ierung; Handſchuh-⸗, Bapier-, Zapetenfabri- 
en; Getreide», Wein-, Obftbau; 3040 Ew. In 
ber Näbe bildet die Ergolz einen jchönen Fall. 8. 
mwurbe tur das große Erbbeben 1356 zerflört, 
1400 vom Biſchof Humbert an Bafel verkauft u. 
1653 von Bajel roegen ber Theilnabme am Bauern- 
kriege mancher Gerechtſame beraubt. Bon bier 
ging auch die erfte Beranlaffung zur Losreißung 
von der Stadt aus, u. 21. Aug. 1831 flegten bie 
Lieftaler über die Bafeler. 

Lieth, Dorf, jo v. w. Agathenburg 2). 

Liegen, 1) Pfarrborfim fteyerifchen Kreife Brud; 

ferdeinärkte; 1180 Ew.; in ber Näbe die Admon- 
tiſchen Eiſenwerle; 2) Gut im Kreiſe Yebus bes 
Negierungsbezirts Frankfurt (preußiiche Provinz 
Brandenburg), vormalige Iohannitercommenbe, 

Lieu, le, Pfarrdorf im Bezirke Jouxthal im 
Schweizercanton Waadt am Fuße des Rifour u. 
am Jourſee; Biehmärkte, Boft; 1000 Ew. 

Lieu (franz.,-ipr. Liöh), die franzöfiiche Meile, 
1) die alte Lieu de France, von welder 25 auf 
einen Äquatorialgrad gingen, aljo 0,6 geographiiche 
Meilen; 2) die neue Lieue ift der Myriametre 
(10 Kilometres) = 1,33 deutſche Meile — 2,25 
alte Lieues de France; von biefen geben 11,11 
auf einen Äquatorialgrad. Officiell wird dagegen 

ets nur nach Kilomitres gerechnet; 3) die alte 

ieue marine (Seemeile), von welcher 20 auf 
einen Äquatorialgrad gingen, alfo 0,75 geograpbifche 
Dieilen = 3 Milles marines (1 Mille marine 
[die neue Seemeile] 1,85 Kilom.) — 5,55 Kilo⸗ 
metres; vgl. Frankreich (Geogr.). 

Lieukieu, Archipel, jo v. m. Lileio. 


Lieſek bis Lieven 


Lieuray (ſpr. Lißbrä), Marliflecken im Arron- 
diſſement Pont ⸗Audemer bes franzöſiſchen Depar- 
tements Eure; Wollen⸗, Seidenzeug ⸗, Band⸗, 
Zwillich- u. Maſchinenfabruen, Handel mit Ge 
treide, Flachs u. Eiber; 2600 Em. 

Lieufaud (ipr. Liöhto, Joſeph), geb. 1703 in 
Air; war Projefjor ber Anatomie, Phyſiologie u. 
Botanik in Air, wurde 1749 Arzt ber königlichen 
Kinder u. 1774 erfter Leibarzt bes Könige Lub- 
wig XVI. u. fl. 1780; er ſchri: L’bistoire de 
toutes les parties, qui composent le corps 
humain, Air 1742, n. Aufl. ebb. 1776, 2 Bde. 
(deutich Fypy. 1782); Precis de la medecine pra- 
tique, Par. 1759,n. Aufl. 1777 (deutſch £pz. 1777— 
1779, 2 Bbe.); Hist. anatomico-medica n. And, 
von Portal, Bar. 1767, 2py. 1770, von Schle⸗ 
gel, Yangenjalza 1786— 1802, 3 Bbe. 

Kieutenant (v. fr., ſpr. Liöht'nang, im Deut 
hen gewöhnlich Leutnaut geiproden; 1) Stell- 
vertreter von Jemand, bei. wenn derſelbe eine öf« 
fentlihe Function befleibet; jo: L. du rei, Stell- 
vertreter bes Königs; früher in ben franzöjiichen 
Provinzen bie mit ber höchſten Gewalt befleibeten 
Souverneure, jpäter der Chef der Armeepolizei, 
welcher bas Hauptquartier begleitete; General« 
lieutenant, urjprünglidh eine Perſon, welche die 
Stelle des commanbirenden Generals verfieht. L. 
eivil, Beamter bes Königs, unmittelbar unter ihm 
in einem beftimmten Civilzweig. L. gemeral du 
royaume, Negent im Namen bes Königs, wie Lud⸗ 
wig Philipp in ben erften Tagen der Revolution, 
2) der Stellvertreter eines Capitäns; ıneift berem 
zwei, brei, vier ob. fünf bei jeder Compagnie; der 
erfie berjelben, ber befonbers patentifirt iſt, beißt 
Ober- (Bremier-)lieutenant, od. auch L. 
ohne beſonderen Zuſatz, bie übrigen Unter- (Se 
cond»-, Soud-) freutenants Sie umter- 
Rügen die Gapitäns bei ber Compagnie, auch 
find ihnen eigene Theile ber Compagnie (Juipec- 
tionen) untergeben, bie fie fpeciell um Auge be» 
halten müſſen. 8) Bei ber Marine der Öffigier 
nad beim Capitän; wie aber bie Schiffscapitäng, 
fo nehmen aud die 2-8 einen höheren Rang ein, 
als bie 2-8 der Landarmee; in flotten, wo bie 
Schiffscapitäns den Generalmajors der Yanbarmee 
gleich fteben, find die erften Schiffslieutenants 
mit den Oberften ob. Oberftlieutenants, bie zwei⸗ 
ten ben Dajors od. Eapitäns der Landarmee gleich, 
u. bei Flotten, wo die Schiffscapitäns den Ober- 
ften ob. auch den Majors gleich ſtehen, rangiren 
bie erfien 2-8 mit den Major od. auch mit den 
Eapitäns der Armee, bie zweiten noch niedriger. 

Kieven (Liewen), ein altes berühmtes, nordiſches 
Adelsgeſchlecht, welches die ältefte u. einzig noch 
übriggebliebene liviſche Adelsfamilie Liv» u. Kırr- 
lands war u. zum Stammpvater einen alten fürft« 
lichen Liven mit Namen Kubbe hatte, welcher zu 
Enbe des 12. Jahrh. lebte, u. beffen reihe Erblande 
fid längs ber Dina bis an bie Oftfee erftredtem. 
Es theilt fi im eine ſchwediſche u. eine ruſſiſche 
Brande: A) Schwediſche Linie, diefe erhielt 
1789 ben Grafenftaub, erlojh aber 1847 im Man« 
nesftamme. Aus ihr iſt berühmt: 1) GrafJohann 
Heinrich, geb. 1670 in Livland; nahm ſchwediſche 
Kriegsbienfte u. — Karl II. faſt auf allen 
ſeinen Feldzügen. Nach der Schlacht bei Pultawa 

ab er ſich in Conſtantinopel große Mühe einen 
rieg gegen Rußland zu bewirken, wurde nad 
Karls Rüdtehr nah Schweden Generallieutenant 


Lievend bis Liger 


u. erhielt bie Direction ber Admiralität in Karla 
trona, wurbe 1719 Senator, 1721 Reichsrath 
in Schweben n. fl. 1733. B) Ruſſiſche Linie, 
wurbe 3. September 1826 in ben Fürſtenſtand er⸗ 
hoben. Berühmt find aus ihr: 2) Fürftin Char⸗ 
lotte Karlowna, geb. dv. Pofle, Wittwe bes 
ruſſiſchen Generalmajors Andreas Romanowitſch 
von ?.; wurde Erzieherin ber Kinder bes Kaiſers 
Paul L, 1794 Ehrenbame ber Kailerin, 1799 
Gräfin, 1801 Oberbofmeifterin, 1826 bei ber Krö⸗ 
nung ihres Zöglings Kaifer Nikolaus I. für ſich 
u. ibre Familie in ben ren erhoben u. ft. 
1828. 3) Fürſt Karl Andreiewitich, geb. 
um 1765, wurde 1797 Generalmajor, 1817 Tu⸗ 
rator ber Univerfität Dorpat, 1826 Staatsratb, 
1827 General ber Infanterie, 1828 — 33 Minifter 
der Bollsaufllärung, 1834 kaiſerlicher Palaſtmar⸗ 
ſchall n. fl. 1856. 4) Fürft Chriſtoph An- 
dreie witſch, bei den Friedensverhandlungen in 
Zilfit Generallieutenant, dann Kriggeminifter, 
1811—12 bevollmädtigter Gefandter in Berlin, 
1813 — 34 in London, war bei. thätig für Grie- 
chenland bei bem Zractat vom 6. Juli 1827 u. 
bei ber erg Belgiens von Holland, über- 
Haupt bei ben Londoner Conferenzen; wurbe 
nach denjelben Gouverneur bes Großfürften Uetzi⸗ 
en Kaiſers) Alexander, bereiſte mit bemfel- 

n Sübeuropa u. fl. den 10. Januar 1839 in 
Rom. 5) Fürftin Daria (Dorothea) Chri— 
ei eb. im Dechr. 1786, Tochter 
es Generals Ehriftoph v. Bentenborff, welcher in 
der Garde der Kaiſerin Satharina II. diente, 
Schwefter von Bentenborff 1) u. 2), erbielt ihre 
Erziehung in dem abeligen Fräuleinflift in Peters 
burg, wurde burch die Fürſtin Charlotte von 2. (f. 
d. 2) in die faiferliche Familie eingeführt, gewann 
ehr bald bie Zuneigung u. Protection ber Kai- 
erin Maria Feodoromna, wurde von dieſer noch 
ebr jung mit dem Vorigen vermählt, begleitete ihn 
1811 nad) Berlin u. 1812 nad London, mo fie in ber 
diplomatischen Welt eine jehr wichtige Rolle ſpielte; 
1825 wurde fie Chrenbame der Kaiferin, blieb nad 
dem Tode ihres Gemabls in Paris u. dort, mie 
früher in Berlin u. London, waren ihre Salons, 
wo fidy bie diplomatiſchen u. politiſchen Notabi- 
fitäten ber verichiebenften Richtungen verfammel» 
ten, bie interefjanteften ; namentlicy gehörte Guizot 
u ben eifrigften Befuchern diefer Salons. Beim 
uebruc ber Februarrevolution 1848 ging fie 
nach London, fam im folgenden Jabr kurze Zeit 
wieder nad Paris, lebte dann zeitweilig in Brilf- 
fel, befuchte Frankfurt u. Nizza, kehrte 1953 wieder 
nach Paris zurüd, ließ fih dem Napoleonifchen 
gel vorftellen, verließ nach Ausbruch des Krim⸗ 

ieges im Februar 1854 Paris, ging nah Brüf- 
fel, 309 jedoch trotz des noch fortdauernden Krieges 
bereits im Jan. 1855 wieder nad) Paris u. flarb 
hier am 27. Ian. 1857. Ihre Denkwilrbigteiten, 
Die fie vor ihrem Tobe noch vollendet, vermachte fie 
Guizot. 

Lievens, Ian, Maler u. Kupferſtecher, geb. 
1607 in Leyden, Schüler G. v. Schootens u. P. 
Laſtmanns; malte 1630—41 in England (das Bild 
Karls I. u. v. a); Todesjahr unbelannt. Unter 
feine Hauptwerle gehört die Entbaltfamfeit bes 
Scipio (im Stabthanfe zu Leyben), die Aufwedung 
des Lazarus (Kupferftich) zc. 

Lievland, f. Livland. 

Lievrit (Ilvait), Mineral, kryſtalliſirt in 


871 


thombifhen Säulen, welche aufgewachſen u. zur 
Drufen vereinigt find, erfcheint auch derb in Räng- 
lien u. faferigen Aggregaten, Bruch muſchelig bis 
uneben; Farbe ſchwarz im verſchiedenen Nilancen, 
Strich ſchwarz, unvollloinmen metallglänzend, un« 
durchſichtig, Härte 5 bis 6, fpec. Gew. 3,8 bi8 7,1, be= 
ſteht aus: 2 Fea Os, SiOs + 2 (3 FeV, SiOs) 
+ 3 CaO, SiOs; findet fich bei. ihön auf der Ju⸗ 
fel Elba, bei Foſſum im füdlihen Norwegen, 
Kupferberg in Schlefien u. Zichorlau bei Schnee» 
be in Sachſen. 
iewen, |. Lieven. 

Liffa⸗-Matula, eine Molulleninſel. 

Liffey ein, Fluß in Irland, eutſpringt im 
ben Bergen von Wicklow u. mündet in bie Bai 
von Dublin od, Liffabai des Jriichen Meeres. 

Lifford, Hauptort ber Graſſchaſt Donegal in 
ber Iriſchen Provinz Ulfter, am Foyle u. an 
ber Eifenbahn von Omagh nah Londonberry; 
1000 Em, 

Lifu (Chabrol), Iufel der Poyaltygruppe 
(füpweftliches Polynefien), von Papuas bewohnt. 

Lifuka GEefuga, Lefooga), bie Hanptinfel ber 
Habaigruppe des Tongaardipels (öftlihes Poly- 
nefien), Miffionsflation, Auterplag, Waſſermangel. 

fune, Fluß in Unterguinea, mündet in den 
un er } 

Liga (ipan.), fo v. w. Ligue. 

Ligade (fr.), f. Zigiren. 

Kigagefaden, bei großblumigen reichen Stoffen, 
befondere feine Kettenfäden, durch bie ber einbro« 
chirte reiche Faden od. Lahn anliegenber gemacht 
wird, fie werben in die Ligagefchäfte einpaffirt, ob, 
mit ben Ligagetritten getreten. 

Ligam (Ligen), was bei Schiffbriichen verfinft. 

i ontum u. Mehrzahl Ligamonta (lat.), 
Binden, Bänder, namentlich die Bänder u. Flech⸗ 
fen, welche die Glieder des Körpers zufammen be- 
weglich verbinden. L. accesserla, Hülfsbänder. 
L. aunelarla, Ringbänder. L. articularia, Gelent- 
bänder. L. capsularla, Kapfelbänber. L. costa- 
rum, Rippenbänber. L. ceruris, Fußbänder. L. 
eutanea, Hautbänber. L. Inteross&a, Zwiſchen⸗ 
fnochenbänder. L. laryngis, Kebllopfbänder. L. 
manus, Hänbebänber. L. ossium, Knochenbänder. 
L. pulmönis, Lungenbänber. L. vertebralla, Rild- 
gratbsbänder ꝛc. Ligamenium rhewboidäum, Rip- 
penichlüfielbein. 

Ligarlus, Duintus, war ver Ausbruch des 
Bürgerfrieges zwifhen Eäfar u. Pompejus Legat 
bes Proconjuls® C. Confipins in Afrika, fämpite 
dann 49 v. Chr. gegen die Cäfarianer unter Curio 
n. 45 gegen Cäſar jelbft, der ibn gefangen nahm 
u. verbannte; auf Berwenden feiner Freunde, na- 
mentlich Cicero's, der ihn in der noch vorhandenen 
Nebe pro Ligario gegen bie Beichuldigungen des 
Alius Tubero vertbeidigte, begnabigte ibn Cäſar. 
Da er aber an ber Berihwörung des Brutus u. 
Caſſius gegen Cäſar Theil nahm, wurde er, nebſt 
feinem Bruder Publius von den Triumvirn getöbtet. 

Ligato (ital., Muſit), fo v. w. Legato. 

Ligatur (v. lat. Ligatüra), 1) Unterbinbung, f. 
b. (Ehir.); 2) das dazu gebrauchte Material; 3) fo 
v. w. Bindung; 4) in der älteren Bocalınufil das 
Aufammenziehen mehrer Töne, bie auf eine Sylbe 
gefungen wurden; 5) (Zigaturen), jo v. w. Doppel- 
buchftaben. 

iger (a. Geogr.), Fluß in Gallien, entiprang 
auf den Gevennen, ſtrömte durch bas Land der Ar⸗ 
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verner u. Sarnuter, nahm rechts bie Mebuana u. 
Iints ben Elaver auf u. münbete an ber Weſtküſte 
zwifchen dem Lande ber Pictonen u. Namneten in 
den Atlantifchen Ocean; j. Loire. Der L. war 2000 
Stabien weit ſchiffbar u. diente als ein Theil des 
Hanbelsweges zwiſchen Italien, Maffilia u. Bri- 
tannien. 

Ligerts, Marktfleden am Bielerfee im Schwei- 
zercanton Bern; Landhäuſer, Meinbaır. 

Lightfoot (ſpr. Leitfutt), RYJohn, geb. 1602 zu 
Stod in Stafforbihire, ftubirte in Cambridge, war 
erft Lehrer in Rapton, dann bei Cotton in Norton 
Hausfapları ıt., nachdem er an mehreren anderen 
Orten Prediger geweien war, 1642 Pfarrer an ber 
Bartholomäustirche in London, 1643 zu Mundon in 
Hertfortfbire u. ft. 1675 zu Ely, wo er Kanonikus, ſo⸗ 
wie aud) 1655 zum BVicelanzler ver Univerfität Cam⸗ 
Bridge ernannt werben war; feine Opera (barım- 
ter Harmonia, chronica et ordo Veteris Test., 
Harmonia quatuor evangelistarum, Descrip- 
tio templi hierosol., Vestibulum u. Index tal- 
mudis hierosol., Horae hebr. et talmud. in 
evangelia, acta apostolorum etc.), am beften 
Utrecht 1699, dazu Supplemente von Strype, 
Lond. 1700. 2) John, geb. 1735 in Glocefter- 
fbire, bereifte 1772 mit dem Zoologen Perant bie 
Hebriden u. ft. 1788 als Pfarrer zu Gotham; er 
ſchr.: Flora scotica, Pond. 1777, 2 Bde. 

Ligbtfootia (ipr. Leitfuttia, L. Herit.), Pflan- 

engattung, benaunt nach Lightfoot 2), aus ber 
* ber Campanulaceae-Lightfotieae, 5. 

l. 1. Orbn. L.; Arten: L.orycoccoidesn. 
L. subulata, niebrige capijche Pflänzchen, meh⸗ 
tere andere bafelbft u. in Südafrika. 

Ligia, Gattung der Affeln, |. d. F) p). 

Ligii (a. Geogr.), ]. Lygii. j 

Ligiren (Ligade), beim Stoßfechten ein gewun- 
bener Terzhieb, welcher mit voller Kraft bie 
Schwäche von des Gegners Klinge an ber äußeren 
Seite faßt u. ihm diefelbe aus ber Hand windet. 

Kigift Eeigiſt), Darttfleden im ſteyeriſchen 
Kreiſe Graz, rechts von ber Krainach; Schloß, Ei- 
fenbanımer, Nagelfabrifen; 330 Em. 

Ligne (ipr. Yinj'), 1) Dorf im Arronbifjement 
Tournai der belgiſchen Provinz Hennegau; gab 
bem Fürftentbum L. ben Namen; 2) Marftfleden 
im Arronbiffement Ancenis des franzöfiihen Des 
partements Loire infirieure; 2200 Em. 

Ligne (ipr. Linj'), altes Geichlecht, leitet feinen 
Urjprung von den Königen von Böhmen u. ben 
Grafen von Eliah ab, deren Wappen (Binde mit ro» 
then Linien) es führt. Walter nennte fich 1125 zuerft 
Herr vont, Das Geſchlecht erbielt 1449 die reichs⸗ 
gräſliche u. 1592 bie reihsflirftliche Würde. Ihm 
gehörte die ſouveräne Herrſchaft Fagnolles, die 1770 
zur Grafſchaft 2. erhoben ward, zugleich wurbe ber 
Fürſt in das Weftfälifche Grafencollegium einge- 
führt. 1801 Fam Faguolles an Frankreich u. ber 
Fürſt verfaufte 1804 das 1803 dafür erhaltene vor» 
malige Frauenftift Edelftetten an den Fürſten von 
Eſterhazy; auch erhielt er 1814 einige Güter in 
ben Niederlanden zurüd. Die Fürften von L., mit 
ben meiften Regentenbäufern — erhalten 
von den Meiſten ſeit 1479 den Titel Couſin. Die 
Häuſer Aremberg, Aerſchot, Chimay u. Barbenſon 
find Zweige von L. Aus dieſer Familie: 1) An— 
ton von L., Graf von Faulenberg, 1513 
Fürft von Mortagne, wurde wegen feiner Tapfer- 
keit ber Große Teufel genannt. 2) Claubius 
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Lamoral von L., Vicelbnig von Neapel, ex⸗ 
hielt 1643 bie erbliche Würde eines Granden erſter 
Klaſſe von Spanien. 3) Karl Joſeph, Fürſt 
von Aremberg-?., geb. 1735 in Brüffel; trat 
1752 als Fähnrich in bad Regiment feines Vaters, 
wurde 1756 Hauptmann, zeichnete fih 1757 bet 
Leutben u. Breslau aus, wurbe 1758 bei Hochklirch 
Oberſt, machte den übrigen Theil des Siebenjäh- 
rigen Krieges mit, wurde 1762 als öſterreichiſcher 
Geſandter nach Paris geichidt, begleitete 1770 ben 
Kaiſer Joſeph II. als Generalmajor zur Zufam« 
menfunft mit riebrih II, wurde bald darauf 
— erlag u. ging 1782, mit wichtiger 

ngelegenheiten beauftragt, zu Katharina II. nach 
Petersburg, begleitete dieſe nach ben füblichen Pro» 
vinzen Rublande, wurbe jpäter als Felbzeugmeifter 
N Potemtin geienbetu. war beider Belagerung von 

czalow als öſterreichiſcher Commiffär. 1789 war 
er bei der Belagerung von Belgrad. Nach Jo— 
ſephs II. Sode trat er nicht mebr öffentlih auf; 
1508 wurde er zum Feldmarihall ernannt u. ft. 
ben 13. Dec. 1814 in Wien. Er mar einer ber 
witzigſten u. geiftreichften Köpfe feiner Zeit u. fehr. x 
Prejugeds et fantaisies militaires par un offi- 
cier autrichien 1780, 2. Ausg., Dresb. 17975 
M&m,. sur Frederic le Grand, Berl. 1789; 
Me&langes milit., litter. et sentimentaires, 
Dresd. 1795 — 1811, 43 Bde; Vie du Prince 
Eugene de Savoie, Weim. 1508; Me&m. sur le 
comte de Bonneval, Par. 1811, 2. Yusg. 18165 
Oeuvres choisies literaires bistor. et milit., 
herausgegeben von go von Stael, Genf 1809, 
2 Bde.; Veuvres, Dres. u. Lpz. 1807, 30 Bbe.; 
Oeuvres posthumes, ebd. 1817, 6 Be.; Mém. 
et melanges hist. et liter., Bar. 1827. 4) Eu- 
gen Lamorald, Firft von L., Prinz von Ambliie 
u. Epinoy, Grand von Spanien, Großieneihall 
vom Hennegau, Connetable u. Bannerträger, En 
fel des Vorigen u. Sohn des 1813 verſtorbeuen 
Fürften Ludwig, geb. 28. Ian. 1804, folgte 1814 
feinem Großvater, war 1830 von einer Partei zur 
belgifchen Krone vorgeichlagen, ging jedoch micht 
barauf ein, wurbe 1838 Gefanbter von Belgien 
bei der Krönung ber Königin Victoria von Großs 
britannien, war 1842—48 belgiſcher Geſandter in 
Paris, bekleidete 1848—49 denjelben Poſten bei 
ben Höfen von Neapel, Rom u. Turin, wurbe 
1851 Mitglied des belgiſchen Senats u. 1852 deſſen 
Präfident. Er ift feit 1836 in britter Ehe mit Hed⸗ 
wig geb. Brinzeifin Lubomirfta vermählt; fein älter 
fter Sohn aus erfter Ehe (vou Amalie Melanie de 
Conflans) ift Prinz Heinrich, geb. 1824. 

Rigndres la Doueelle (ipr. Yinjähr la Duſell), 
Markıfleden im Arrondiſſement Mayenne des jrane 
zöfifhen Departements Mayenne; Gejundbruns 
nen; 2600 Ew. 

Kignidres (jpr. Linjiähr), 1) Cautonsftabt am 
Arnon im Arronbiffement St. Anand, franzöfiiches 
Departement Eher; 1400 Ew.; in ihrer Näbe ber 
Ser Billiers,; 2) Mairie des Schweizercantous 
Neuenburg; 3) Hauptort befjelben auf dein Jura 
mit 550 Em, 

Lignin, nannte man ſonſt bie Holzfafer, wenn 
fie ber der Behandlung bes Holzes mit verjchiebe- 
nen Löſungsmitteln als reine Pflamzenfaler zurlid» 
bleibt (ſ. u. Faſerſtoff 1). Payen bezeichnet ale L. 
bie auf der innern Oberfläche der Pflanzenzelle ab- 

elagerte Subftanz (ineruftirende Subflaz), welche 
in verſchiedene Beſtandtheile getrennt werben kann; 
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diefe Beſtandtheile find alle in ätenten firen Alla⸗ 
lien löslich, unterfcheiden fich aber durch ihre Lös⸗ 
lichkeit in Aınmonial, Allobol u Ather, als: Lignofe, 
in allen brei Flüffigkeiten unlöslich; Pignen, nur 
in Ammoniak löslid; Pignin, in Ammoniaf n. Als 
kohol löslich; Lignireofe, in allen brei Löſungs⸗ 
mitteln löslich. 

Lignit, jo v. w. Braunkohle. 

Lignireofe, f. u. Lignin. 

Lignon (ipr. Linjong), Nebenfluß ber Loire im 
frangofiihen Departement Loire. 

Lignon, 1) jo v. w. Xylit; 2) f. u. Lignon. 

Lignös (v. Iat.), bolzig. 

— ee RN 

um (lat.), Holz. L. agallochi (L. ale&s), 

Alocholz. L. aqullae, Holy von Aquilaria ma- 
laccensis Lam. u. von Excoecaria agallocha. 
L. arbörls vitae, ſ. Lebensbaum. L. caeruldum, 
Campecheholz. L. calambac, von Aloexylon 
agallochum Zour. L. cliröum, von Erithalis 
fruticosa. L. colubrinum, von Ophioxylon ser- 
pentinum u. von Strychnos colubrina L. L. 
courboril, Zebrabolz. L. guajacanum (L. sanctum), 
von Diospyros lotus. L. moluecense (L. pavane), 
won Croton pavana. L.nephritreum, Griesbolz. L. 
Rbodil, ſ. Xhodiſerholz. L. Stae. Crueis, von Viscum 
album. L. Stae. Marthae, St. Marthenholz, ſ. 
Braſilienholz. L. simarubae, Hol; von Simaruba 
amara, L. violaceum, Boliranderhofz u. v. a. 

Ligny (fpr. Linji), 1) E. en Barrois, fpr. 2. ang 
Barreab), Stadt im Arrondiffement Bar le Duc 
bes franzöfiihen Departements Meufe, am Ornain, 
dem Marne⸗Rheinkanal u. unweit der Strasburg- 
Parifer Eifenbabn, Park, Pfarrfirhe mit Grab- 
mälern ber Herzöge von Luxemburg, Papiermübfe, 
Baumwollenfpinnerei, Gerberei, Weinbau; 3000 
Em. Hier 1815 große Mufterung der ruffifchen 
Armee durch Kaifer Alerander u. önig Friedrich 
Wilhelm III. 2) (2. Te Ghäteau, jpr. Y. le Scha- 
tob), Marktfleden im Arrondiffement Aurerre des 
franzöfiihen Departements Nonne, Weinbau, Sei- 
denſpinnerei; 1400 Ew.; 3) Dorf an der Ligne, im 
belgiſchen Arrondiffement u. Provinz Namur; 354 
Ew. Hier am 16. Juni 1815 Schlacht zwiſchen 
den Preußen unter Blücher u. den Franzoſen unter 
—— ſ. Ruſſiſch⸗preußiſcher Krieg von 1812 


Ligonier, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in 
der Graſſchaft Weftmoreland des Staates Benn- 
ſylvanien (Nordamerika); 3000 Em. 

, Kigor, Hauptftabt bes gleichnamigen Staates 
im Süden von Siam auf der Ofttüfte ber Halb» 
infel Malacca; ftarte Ausfuhr von Zinn. 

Kigorianer, fo v. w Liguorianer. 

Kigowafanal, führt von ben Duderhofſchen 
Bergen das Waſſer nach St. Peteröburg; gegen 
3 Meilen lang. 

Ligua, 1) Fluß in ber Provinz Aconcagua ber 
fübamerifanifhen Republik Chile, entipringt auf 
ben Corbifleren u. mündet in bie gleichnamige Bai 
bes Stillen Dceans; 2) Departamiento der Pro- 
vinz Aconcagua; 10,000 Ew.; 3) Hauptfladt defe 
felben, Golbbergwerte. 

Ligue (franz., fpr. Liht, fpan. Liga, ital. Li- 
gua), Bündniß, Bereinigung von Perfonen im 
Staate zu einem gewiſſen Vorhaben. Mertwürbig 
find: 1) 2. fürs Gemeinwohl (La Ligue du bien- 
public), vom Herzog Karl den Kilhnen von Bur- 
gund, Herzog Karl von Berry, franz IL von Bre- 
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tagne u. X. gegen Ludwig XI. (1465) geichlofien, 
I Frankreich (Gefh.) V.; 2) Heilige 8. (La 

igue sainte, 2. von Gambray, Cambraper ?.), 
indem Papft Julius II. bie fremde Gewalt in Jta- 
lien gänzlich zu zerftören u. babei zugleich ben Stolz 
ber Benetianer zu beugen verfuchte, vereinigte er 
1508 Ludwig XII, deſſen Gegner Kaifer Marimi- 
lian u. Ferdinand ben Katholiichen, König von Spa» 
nien, zu Cambray. Allein Frantreich gewann ven 
Papft u. Ferdinand den Katholifchen durch Länder⸗ 
abtretung, Marimilian wurde burch Gelbverlegen- 
beit an ber weiteren Theilnahme gehindert, u. der 
Papft benußte, um feinen Zweck dennoch zu er- 
reihen, eine Mißhelligkeit mit Zubwig XII. zum 
Vorwand, um gegen diefen eine zweite Heilige 
2. in Bewegung zu ſetzen, welche am 4. Oct. 1511 
zwilchen dem Papft, Spanien, Venedig u. ben 
Schweizern gegen Franfreich zu Stande fam, wel⸗ 
der am 9. Febr. 1512 England beitrat u. deren 
Erfolg fo günflig war, daß Frankreich 1512 in gro- 
her Gefahr ihwebte u. nur der Tod bes Papftes 
1513, durch ben fich bie u. 2. auflöfte, daſſelbe 
rettete; ſ. Frankreich (Geic.) VI. 3) Heilige 2. 
(La sainte Union), in Folge des am 14. Mai 1576 
erlafjenen Religionsebictes geichloffen von der gui« 
fiichen (katholiſchen) Partei, König Philipp IL, dem 
Papft, den Münden u. dem Parlamente, zur Un- 
terbrüdung ber birgenottifchen (bourboniſchen) Bar- 
tei in Frankreich unter Heinrich III. u. zur Ent- 
tbronung Heinrichs IIT., an deffen Stelle die Gui«- 
fen auf ben Thron gehoben werben jollten. Herzog 
Heinrih von Suite wa das Oberhaupt bdiejes 
Bundes. Um den gefährlichen Tendenzen der L. zu 
begegnen, ftellte fih Heinrich III. ſelbſt an bie 
Spitze berfelben n. mußte auf das Drängen berfel- 
ben ben Strieg gegen die Hugenotteu 1577 begin« 
nen, doch wurde berfelbe balb burch dem Frieden 
von Bergerac geenbigt (f. u. Hugenotten), u. die 2. 
löſte fih auf. Als aber 1584 ber Herzog von Alen- 
son geftorben war u. bie Thronfolge auf Heinrich 
von Ravarra, einen Proteftanten, fa, trat bie 2. 
von Neuem zufammen, gebildet Durch die Anhänger 
ber Guiſen, bie ftreng katholiſchen Mitglieder des 
Parlaments, die fanatiihen geiftlichen Brilder⸗ 
ſchaften u. die ultraconfervativen Brüderſchaften, 
bie Städte, bef. die 16 Quartiere von Paris (vom 
benen fie auch ben Namen L. des Seize [Bund der 
Sehzehn] erhielt) u. abgefchloffen unter ver Theil- 
nahme Spaniens 30. Dec. 1584 bis 3. Jan. 1585 
im Schloffe Ioinville hauptfähli dazu, daß die 
Krone Frankreichs nicht an Heinrich von Navarra, 
fondern an ben Earbinal Karl von Bourbon 
fommen u. der Proteftantismus in Frankreich u. 
ben Niederlanden gänzlih ausgerottet werben 
follte. Die Folge davon war 1585 das den Hunger 
notten unglinflige Ebict von Nemours u. 1587 der 
Krieg ber drei Heinriche (f. u. Hugenotten). Die 
8. fiegte, aber ber König Heinrich IIT. ließ das 
Haupt derfelben, Heinrih von Guife, 1588 in 
Blois ermorden; an beffen Stelle trat nun fein 
Bruder, ber Herzog von Mayenne, an bie Spitge der 
Ligue. Heinrich III. wurbe 1589 vor Paris ermordet 
u. der Krieg dauerte fort, bis Heinrich IV. 1593 
bie katholifhe Religion annahm, u. die L, nachdem 
ber Papft 1595 ben Bann gegen Heinrich IV. auf- 
gehoben Hatte, durch Übertritt ihrer Glieber nach 
u. nach zur königlichen Partei ep Fi auflöfte, 
f. Sranfreih (Gef.) VII. A); vgl. Mignet, Hi- 
stoire de la L., Par. 1829, 5 Bbe. ; Labitte, De 
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la d&mocratic ehez les pr@dicateurs de la Li- 
gue, ebd. 1841. 4) Seilige 2. (Heiliger Bund 
von Nürnberg, Liga saneta), die vom Kaijer 
Karl V., den Erzbifhöfen von Mainz u. Salzburg 
u. ben Herzögen Wilhelm u. Ludwig von Baiern, 
Georg von Sachſen u. Erih u. Heinrich von 
Braunfhmweig am 10. Juli 1538 zu Nürnberg zur 
Bertheidigung des katholiſchen Glaubens geichlof- 
fene u. gegen den Schmalfalbifhen Bunb der Evan- 
eye gerichtete Verbindung. Sie follte auf 11 
hre abgefchloffen fein, u. bie Streitkräfte ber Ber- 
bünbeten wurben in zwei Theile getheilt: die ober- 
ländiiche erhielt der Herzog Ludwig von Baiern, 
bie fächfifche ber Herzog Heinrich von Braunfchweig 
als Bunbesoberftier. Indeß murbe die Wirkſam⸗ 
feit des Bundes burch ben Waffenſtillſtand vom 
19. April 1539 gehindert; f. u. Schmaltaldifcher 
Bunb u. Reformation. 5) Die Katholiſche 
Li ge wurbe gegen bie Union ber Evangeliichen zu 
Münden 10. Juni 1609 von den Bilhöfen von 
Würzburg, Eonftanz, urn gie Paffau u. Re 
gensburg, fowie dem Propft von Ellwangen u. dem 
bt von Kempten unter Direction bed Herzogs 
Marimilian von Baiern, namentlich zur Erhaltung 
der tatholifhen Religion geichloffen, nachher traten 
die latholiſchen Stände bes Baieriſchen u. Schwä- 
biſchen Kreifes u. bie brei geiftlichen Kurfürften bei. 
Aber wegen innerer Zwifligkeiten u. ber Schwäche 
der 2. ſchloß Marimilian bereits 1611 Frieden mit 
ber Union. 1613 wurbe ber bißber geheime Bunb 
belannter, u. verftärft durch den Beitritt bes Kaiſere 
u. ber Häufer Sachſen unterftütgte er 1614 ben Krieg 
wegen ber Zülichfhen Erbfolge gegen Brandenburg 
u. nachher mit Spanien ben König Ferbinand von 
Böhmen gegen Friedrich V. von der Pfalz u, war 
zu Anfang des reißigjäbrigen Krieges mit Ofter- 
reich ber Hauptlämpfer in Deutfchland für bie Katho⸗ 
lifen. Da aber ber Herzog von Baiern feinen Haupt- 
zwed, bie Erlangung ber pfälziichen Kurwürde, er- 
reicht hatte, trat Dief. gegen das Anfeben des Kaiſers 
in ben Hintergrund; ber Kaiſer wollte fogar ihre 
Auflöſung; doch hielt fie ſich moch lange u. fuchte 
uamentlid ein Gleichgewicht gegen bie orbnungs« 
wibrige Stellung u. Macht Wa enfteins im Reiche 
zu bilden. Erft bei bem Auftreten Guſtav Abolfs 
u. durch befien Vertrag mit Frankreich wurde bie 
Kraft der L. gebrochen, welche ſich nod vor bem 
Beffätiichen —— auflöſte; vgl. Deutichlanb 
Geſch.) AL, Dreißigjähriger Krieg I. n. Reforma- 
tion. 6) L. germanique, bei ben franzöfiichen Bu- 
blicifien der Deutſche Fürſtenbund. 

e des amants (Ipr. Lihl bäsamang), ga- 
lante Berbindung unter Philipp V., König von 
— woburd ſich Liebende am franzöfiſchen 

ofe verpflichteten, Entbehrungen, Pönitenzen (jo 
ſich bes Winters leicht, Sommers warm zu Heiden, 
Sommers einzubeizen, Winters das Kamin mit 
Immergrün zu ſchmücken), ja Martern ſich gegen 
feitig —— um ſich von der Heiligkeit ber 
Liebe zu Überzeugen ; enbete bald. 

Kigueil (jpr. Yigötj), Stadt im Arronbiffement 
Lochesẽ des franzöfiichen Depart. Indre · Loire, Gerbe- 
zei, Haudel mit getrodneten Pflaumen ; 2000 Ew. 

Liguift, Verbindeter, zu einer Ligue gehörig. 

„1 (lat), Amiſches Maß für Slüfige 
keiten = 4 Cyathus; 2) Blatthäutden, den Grä- 
fern eigenes, Meines, häutiges, durchſichtiges, in. 
wendig an ber Bafis des Blattes u. an bem Rande 
ber Scheibe ſtehendes Blätichen, 


| ber Tracht langer Haare) Capillati od. 


Ligue des amants bis Sigurien 


Ligüle , jo v. w. Riemenmwurm. 

Rigularia (L. Cass., De C.), Pflangengattung 
aus der familie Compositae- Senecionideae- 
Senecioneae-Eusenecioneae; Arten aus Sene- 
cio, Cineraria u. a. in Oſtindien u. Sibirien. 

igulätus (Bot.), zungenförmig. L. foscälus, 
Halbblümchen, in zufammengefegten Blumen, nady 
einer Seite zungenförmig verlängertes Blümchen. 

Ligudri, Alfonfo Maria de ?., geb. 27. Sept. 
1696 in Neapel, ftubirte die Rechte u. prafticirte 
dann als Advocat, entfagte aber in Be eines 
von ihm verlorenen wi en Proceſſes dieſem 
Stande u. trat 1725 in bie Congregation ber Pros 
paganda; er wurbe 1726 Diakon u. Priefter u. 
entfaltete num eine große Thätigleit als Prediger, 
nahm fich bef. bes Bollsunterrichtes eifrigft am, 
gründete 1732 zu Scala im Bezirt von Benevent 
die Genofjenihaft unfers Heiligften Erlöfers (del 
S. Redentore) zum Dienfte der ärmften u. ver- 
laffenften Seelen, woraus der Orben ber Liguerianer 
ob. Rebemtoriften (f. d.) wurbe, warb 1762 zum 
Biihof von Sta. Agatha in Neapel erhoben, zog 
fi 1775 in das Haus ber Congregation S. Mi- 
chele dei Paganı in Nocera zurüd u. ftarb bier 
1. Aug. 1787, nachdem er noch hatte erleben müflen, 
daß in dem von ihm gegründeten Orben ein großer 
Zwielpalt ausgebrochen u. er ſelbſt als Oberrector 
beffelben entjettt worden war. Gregor XVL cano- 
nifirte ihn 26. Mai 1839. Er ſchr.: Theologia 
moralis, Neapel 1755, 3 ®be.; Homo aposto- 
licus, Ben. 1782, 3 Bbe.; Institutio catech., 
Baffano 1768; Praxis confessarii, mehrere bog* 
matiſche Schriften u. zahlreiche Andachtsbücher, 
Werle, Par. 1835, 16 Bde., deutſch Regensb. 
1842 ff.; Lebensbeihreibung von Giatini, Rom 
1815; von Jeancard, Löwen 1829 (deutſch Regens- 
burg 1840); von Kloth vor 2-6 kurzen Sonntage 
prebigten, Aachen 1835. 

Kigurien (Ligurla, Ligvyſtice), 1) im weiteren 
Sinne das ganze von Ligyern bewohnte Land zwi⸗ 
[hen ben Seealpen, ben Sri u. dem Mittel» 
meere von Maifilia bis Pifa, wefllid von den 
Ananern, nörblich von den Bojern u. im Süboften 
von ben Etruffern begrenzt; 2) im —— Sinne 
ber Theil von Oberitalien zwiſchen Gallien u. dem 
eigentlichen Italien, begrenzt im Weften von dem 

arus u. ben Seealpen, im Norben vom Pabus, 
im Süboften von dem Macrafluß un. im Süben 
von dem LigusfYcum mare, dem nördlichen Theile 
bes Tyrrheniſchen Meeres, das jehige Nizza, Genua, 
Sübdpiemont u. Theile von Parma u. Piacenza; 
e8 war gebirgig duch bie Seealpen u. die Apen« 
ninen, bewäflert von dem Varus, Macra, vn 
Tanarus u. deffen Nebeuflüffen Stura, Fevos, 
Urbis, Odubria, Varuſa, Berfula, Tidone u. Tres 
bia, u. mehren Küftenflüffen, das Land war rauh 
u. von vielen Sümpfen bededt, daher wurbe wenig 
Aderbau, dagegen viel Viehzucht betrieben; ber 
Handel war wegen ber hafenlofen Küfte unbedeu⸗ 
tend, nur von Genua aus vertrieb man Schiffe 
u. anderes Bauholz, Schlachtvieh, Häute, grobe 
Zeuge, dagegen beunrubigten bie Pigurer auf ihren 
Heinen, fehlechten Schiffen das Meer bis zu ben 
Säulen des Hercules. Die Bewohner, von ben 
Griechen Ligdes od. Pigpftini, von den Römern 
Ligüred genannt, wurden in L. transalpini u. 
I.. eisalpini geſchieden u. zerfielen in viele Stämme, 
von benen bie auf ben Seealpen Alpini, auch (wegen 
mati, 
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die auf den Apenninen Montani genannt wurben. 
Einzelne Stämme waren die Vediantii, Intemelit, 
Ingauni, Genuates, Apuani, Epanterii, Garuli, 
Lapicini, Hercates, Friniates, Beneni, Bibelli, 
Bagienni, Taurini, Euburiates, Statiellates, Bim- 
belli, Magelli, Casmonates, Beleiates, Gelelateo, 
Gerbiciates, Ilvates, Briniates; fie bewohnten 
meift nur Meine Ortfchaften u. Caftelle, an ber 
Kilſie fagen: Nicha, Albium, Albium Ingaunum, 
Savo (Vada sabatia), Genua, Segefta, Portus 
Veneris; im Innern: Pollentia, Alba Pompeja, 
Afta, Dertona, Iria sc. An der Küfte lagen noch 
einige Heine Infeln (Bigpftides). Die Ligurer waren 
weder Eelten, noch Iberer, fonbern ein Theil der 
alten Italioten, nad ber Sage lange vor dem 
Trojaniſchen Kriege aus Italien bier eingemwanbert. 
Ihre Stammesgenoffen dehnten ſich ſoweit aus, 
daß alte Geograpben fie mit Scotben u. Äthiopen 
für eins ber Sauptoäiter ber Erbe hielten, baber 
von ihnen bie gamze weftliche Halbinfel bie Ligu- 
ftifche u. Das Meer ſüdlich von Gallien das Ligufti- 
fhe genannt u. Figures von ihnen in Germanien 
u. Alten nachgewieſen wurben. Sie waren rob u. 
kriegerifch, trieben früh Seeräuberei u. Handel bis 
Sardinien, bei. mit Carthago. Im dem zweiten 
Punifchen Kriege waren bie £, mit ben Carthagern 
verbunden, baber bie Römer auch jeit 238 v. Chr. 
gegen fie Krieg (Ligurifcder Krieg) führten, ber fich 
223 v. Chr. mit ihrer tbeilmeiien Unterwerfung 
endigte. 181 v. Ehr. führten die Conſuln B. Cor» 
nelius Cethegus u. M. Bäbius Tamphilus mebre 
Taufende in das Sammniterland, welche nach dieſen 
Eonjuln Ligures Cornellanl u. L. Baeblani hießen. 
Erft 14 v. Chr. wurben bie Ligures comati bes 
—— u. ihr Land bildete ſeit Auguſtus bie 9. 
—* Italiens. zeif 
igurinus, fo v. w. Zeifig. 

eigurile dclyen, ve Seealpen. 

Liguriſcher Apennin Eiguriſche Berge), ber 
nördliche Theil des Apennin, am Col de Tenba u. 
der Duelle des Tanaro bis an den Monte Eimone 
(6700 Fuß) u. die Onelle bes Panaro; gegen 
3000 Fuß Gipfelhöhe, wild, raub, befchwerlich zu 
überfteigen; wichtig if ber BPah von Ponte» 
becimo (Bocdetta), welcher durch das Scriva- 
thal von Genua nad Novi führt. 

Ligurifched Meer, der um Genua liegende 
Theil des Mittelmeeres. 

LZiguriſche Nepublif, ein 1798 durch Bona- 
parte aus der Republif Genua gebildeter Staat in 
D:heritalien, apegen 100 OM. mit 600,000 Ew. 

Ligurit, Mineral von apfelgrüner Farbe, durch⸗ 

tig, zeigt boppelte Strahlenbrechung, Härte 5 
i8 6, fpecifiiches Gewicht 3,5; findet fih am Stura 
in Ligurien. 

Ligufter (Ligustram Z.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Oleacene-Oleineae, 2. I. 
1. Ordn. Z. Einheimifche Art: L. vulgare, ©e- 
meiner. (Rainweide, Spaniſche Weide), 
Straud ob. niedriger, 15—16 Fuß hoher Baum, 
in Heden, Borbölgern, Gebüfchen, gern von fpa- 
nischen Fliegen befucht, mit eirund fanzettförmigen, 
ganzrandigen, glatten Blättern, weißen trauben- 
er en Blüthen, ſchwarzen, einen dunfelrothen, 

eim Zrodnen blaumerdenden Saft enthaltenden, 
bitteren, Purgieren erregenden, ehedem, fo wie bie 
Blätter, Rinde u. Bıüthen officinellen Beeren. 
Sie werben auch zum Duntelfärben rother Weine 
gebraucht. Das Hol, (Beinholz) wird von 


375 


Schuſtern je höl Nägeln gebraucht; die 
Zweige zu Heinen Korbmacherarbeiten benutzt. 

Ligufterfchwärmer (Ligufervogel, Elephant, 
Sphinx ligustri Lin.), Art aus der Schmetter- 
lingsgattung Schwärmer, Borberflügel graulich, 
mit ſchwarz u. braunen Strichen, Hinterflügel roſen⸗ 
farbig, dreimal —— bandirt, auf dem rothen 
Bauche einen ſchwarzen Gürtel. Raupe, auf Liguſier, 
türtiſchem Hollunder, grün, mit blauen u. weißen 
Schrägſtrichen; einer ber größten Schwärmer 
© Sigufieum (L. Z.), BR b 

igufticum .), Pflanzengatiung aus ber 
—* der ee een ee 5. Kl. 
2. Orbn. L.; Arten ausländiſch, nur wenige im 
Europa, benn bie einbeimifchen fonftigen Arten 
gebören jetzt zu andern Pflanzengeſchlechtern. 

Liguftifched Meer (a. Geogr.), jo v. w. Ligu- 
rifches Meer. 

Liguftrin, Bitterftoff ans der Rainweidenrinde 
(Liegustrum vulgare), ift amorph, in Allohol 
u. Äther unföstlich, löslich in Wafler u. verdünntem 
Altohol, Metalljalze geben keine Reaction; concen- 
trirte Schmwefelfäure färbt bie Löjung blau. 

‚Liguus virgineus, ſo v. w. Achatina vir- 
ginea Lin, 

Lighjes (a. Geogr.), fo v. w. Figures, u. Ligy⸗ 
ftice, fo v. mw. Ligurien. 

e Kiimfjord, Meerbufen od. vielmehr Sund 
(eitdem amı 3. Febr. 1825 ber ſchmale Landftreifen 
bei Agger durchbrochen wurde), verbindet bas Kat- 
tegat mit der Weftfee u. theilt Jütland im zwei 
Theile. Da die Eingänge ſowohl, als auch einzelne 
Stellen, in Folge von Sanbbänfen nur geringe 
Tiefe haben, fo if er nur für Heinere Fahrzeuge be» 
fabrbar. Die Länge des Sundes beträgt 21 Meilen, 
fein Flächengehalt 264 OM. Vom Kattegat aus 
ift er bis zur Heinen Inſel Egholm mur 2 Meile 
breit, daun umschließt er in größerer Breite bie 
Infeln Gjöl u. Oland, erweitert fih von Lögſtör 
an bis zu der 5—9 UM. baltenden Yiv-Brebning, 
in ber bie Injeln Yivd u. Fnur liegen, bildet darauf 
durch den Hvalg- u. den Birl-Eund den Sfiver- 
u. den Hjarbäler: Fjord u. umſchließt fobann mit 
zwei jhmalen Armen bie Iuſeln Mors, Agerd u. 
vr, ber nördliche Arm mit dem Fegger-Bil- 
u. Näis-Sund, ber füdliche mit dem Sallinger« 
Sund. Weiter ſüdlich bilbet ber L. die Bender 
Bucht mit ber Inſel Bend u. führt durch bem 
Ddbe-Sunbd in bie Nifjum-Brebning (d. h. Breite), 
welche durch bie 2 Meilen lange Harboöre Lange 
(ſhmale Landzunge) von der. Weftiee getrennt i 
die nur buch ben Durchbruch bei Agger hier ein» 


bringt. 

Liirt (v. fr.), 1) verbunden; 2) vertraut. 

Lika, Fluß im ber öſterreichiſch- kroatiſch⸗ 
ſlavoniſchen Militärgrenze, entipringt am norb⸗ 
öſtlichen Abbange ber Belebitberge im Liccaner Her 
giment, tritt dann in bas bes Dttochaner R 
ments u. verfchwinbet am Berge Tuliba in die Er 

Likäris, Sce nördlich von Theben in ber grie⸗ 
chiſchen Nomarchie Attita u. Böotien. 

Likatlong, jo v. w. Yelatlong. 

Likeio (Pieubien (jpr. Yiöhtjö], Linkin, Liteo-Archi- 
pelagus), Infelgruppe von 36 nicht ſämmtlich atts 
gebauten Inſeln im Stillen Ocean, nordöſtlich von 
Formofa, füdmweftlih von Japan; 436 SM. ; theilt 
ſich in die eigentliche L. u. den Madſchikoſima-Archi⸗ 
pelagus; gebirgig (höchſte Spigen: 1089 Fuß), vul ⸗ 
taniſch, gejundes angenehmes Klima. Erzeugniſſe: 
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Nindvieh, Ziegen, Schweine, Geflügel, Seide, Per- 
len; Weizen, Reis, Gemüſe, Süpfrüchte, Thee, 
Buderrobr, Gewürze, Tabak, Hanf, Firnißbäume, 
Bambus; Schwefel, Kupfer, Zint, Salz x. Die 
Einw., angeblich 500,000, treiben Aderbau, Bieh⸗ 
zucht (Rindvich, Pferde, Ziegen, einiges Geflügel), 
Silderdi, Bergbau u. Salzihlämmen; fertigen 
aummollene Zenge, Tabalspfeifen, irbene Gefäße 
u. bandelu nad China u. Japan. Sie feinen ber 
Sprache u. phyſiſchen Beichaffenheit nach japani- 
ſchen od. koreanischen Urfprungs zu fein, find mit 
telgroß, gut gebaut, fupferfarbig, ſchwarzhaarig, 
mäßig u. arbeitfam ; Heiden ſich in ein weites, baum⸗ 
wollenes, vielfaltiges Kleid mit einem Gürtel, an 
den Füßen tragen fie Sandalen von geflodhtenem 
Stroh, od. Strümpfe, gegen die Sonne einen Fäü- 
cher; —— fleinern, mit Ziegeln bedeckt. 
Sie leben in Monogamie, bürden den Weibern 
die ſchwerern Arbeiten auf, ſchiden die Kinder 
bisweilen auf Schulen nach China, bedienen ſich 
theils der chineſiſchen, theils der japaniſchen Sprache 
mit beſonderm Dialelt, haben feine Waffen, führen 
auch feinen Krieg; unter ben Religionen ift ber 
Buddhismus am verbreitetften. Sie bilden ins- 
geſammt ein Königreich; der König ift den Chineſen 
tributpflichtig u. bezieht feine Einnahmen vorzugs- 
weife aus den Kupfer» a. Zinnbergwerten. Zur 
eigentlichen Lileiogruppe gehören: Likelo (Groß-t., 
Ta⸗L.), größte des ganzen Archipel, jelfig, gut 
bewaldet u. angebaut, auf welder die königliche 
Refidenz Napaliang, ein Hafeners, in welchem bie 
europäiihen Schiffe gewöhnlich vor Anker geben; 
fie theilt fich in bie drei Provinzen: Tſchungſchan, 
Schanpé, Schaunan; ferner die Injeln Montgom⸗ 
mery, Harbour» Island (Hafeninjel), Sulphur- 
Island (Schweielinfel), Amfterdam, Komiſang u. 
a. m. 1844 jchidten die Franzoſen den Pater 
Forcade nad X. um das Chriflenthum zu prebigen 
u. Handelöverbindungen mit Japan anzufnüpfen. 

Liker, Dorf im Bezirk Rima-Brezo des Comi- 
tats Gömör (ungariſches — —————— Ka⸗ 
ſchau); Eiſenerz, 2 Eiſenhämmer, Kohlenbrennerei, 
Sauerbrunnen; 280 Ew. 

Likbams, eiu größerer Ort in dem Gebiete ber 
Jonler Afrikaner (j. d.) in Südafrika; 1200 Ew. 

Likhiye Scherife, der beili & Bart des Pro- 
pheten, eine der Reliquien im Serail zu Conſtan⸗ 
tinopel. 

Likhwin, 1) Kreis im ruffiichen Gouvernement 
Kaluga, 34,62 OM., 64,000 Ew.; 2) Hanptftabt 
darin, Biehbandel; 3700 Em. 

Li-fing Erki, 20, d. i. Ritualcanon, einer ber 
fünf Kings, f. u. Chineſiſche Literatur A) e). 

Likka, |. Liccaner Regiment. 

Liknon (gr.), Korb zum Tragen ber Opfer- 

ätbichaften, worin die Liknophöroi bei balchiſchen 

eften u. Myſterien die zur Feier gebörigen Gegen- 
ände auf dem Haupte trugen; f. u. Eleufinien. 

Likör, jo v. w. Liqueur. 

Liktraa, dem Ausjage u. der Luſtſeuche ähnliche 
chroniſche Leiden auf Idland. 

Likymnios, Sohn Eleltryons u. ber Phrygierin 
Midea, blieb allein im Kampfe gegen die Söhne 
des Pterelaos von ſeinen Brüdern übrig, ging mit 
Amphitryon ſpäter nach Thebe, vermählte ſich da 
mit Perimede u. wurde von Tlepolemos getöbtet. 

Xilaa (a. Geogr.), Stadt in Nordweſt Pholis 
am Kepbifios, in ber Ebene von Dryopa u. Elatea, 
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wurde in dem Heiligen Kriege zerſtört; 
bei Paleo · Caſtro 

Lilãa (L. Aumb.). Pflanzengattung aus der 
—— ber Alismaceae-Juncaginene Monöcie, 

riandrie Z.; Art: L. subulata, ®ras in Süd 
amerila. 

Lilac, ber türkiihe Hollunber (Syringa) ; daber 
Lilacin, von Meillet aus ben Blättern u. Blatt- 
Inofpen der Syringa vulgaris bargeftellter Stoff, 
kryſtalliſirt in Büſcheln feiner Nabel, od. in vier- 
feitigen Prismen, löſt fi in Eſſigſäure u. Alkohol; 
ſchmechkt bitter. 

Kilafarbe, blaß violet, wie bie Blüthen des 
türtiihen Sollunders od. der blauen Schwertlilie ; 
man färbt es im Cochenillenbab, das mit Weinftein- 
tryſtallen verietst ift. 

Kilalith (Miner.), fo v. w. Lepidolith. 

Lilad, lange Metalllanonen mit Heinen Mün- 
dungen, in Amerila gewöhnlich. 

Lilgenau, eine urjprünglid ans ber Mart 
Brandenburg flammende, von da nah Sclefien, 
ia tas Voigtland u. fpäter in bie Oberpfal; ge- 
tomımene freiberrliche Familie, deren Freiberren- 
ftand 1822 beſtätigt wurde. Jetziger Chef if: 
Freiherr Karl Sofepb, geb. 1787, ift bairiſcher 
Major & la suite u. feit 1817 mit Staroline geb. 
von Linfer-Lügenwiel vermählt. 

Lili, io v. w. Eliſabeth. 

Kiliaceen «Liliacäae), bei Enblicher Familie 
der Klafle der Coriariae, Blüthenhülle einfach, 
umterftändig, jechsblätterig od. fechsipaltig, mat 
6 Staubgefäßen; Fruchtknoten dreifäcerig, frei u. 
mit einem Griffel; Frucht eine Kapiel od. Veere, 
deren Klappen in der Mitte die Scheidewand tra» 
gen, breifächerig, Keimliug bomotrop in Inorpe- 
ligem Eiweiße; Subordo 1: Tulipaceae; Sub- 
ordo 2: Agapantheae; Subordo 3: Aloineae; 
Subordo 4: Asphodeleae; Trib. 1: Hyacin- 
these, Trib. 2: Anthericeae, Trib. 3: Aspa- 
r 
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eae. 
ilie, 1) gemeinichaftlicher Name mehrerer Ge⸗ 
wächſe, aus verfchiedenen Gattungen, mit zwieb⸗ 
lihen u. Mnolligen Wurzeln, ſchmalen Blättern, 
Blumen ohne Kelch, od. mit blofer Scheide, die al® 
Zierblumen häufig in Gärten cultivirt werben u. 
durch Zertbeilung der Stöde leicht fortlommen; 
2) die Pflanzengattung Yilium in ihren veichiebenen 
Arten, bei. aber 3) Weiße. (Lilium candidum), 
ſ. u. Lilium; 4) in der Heraldik Figur, meldye ans 
einer aufrechtſtehenden Spite, mit an ben beiben 
Seiten fih abwärts frümmenden Blättern, einem 
Bande in der Mitte u. einem Fuße, der aus einer 
Heineren Spitge mit zwei aufwärts ftebenden Blät- 
tern befteht, gebilbet wird. Man fiebt fie bald für 
eine Iris, bald für eine Hellebarbenipite (BER Dee 
Bienen), bald für Kröten au. Unter Yubwig VIL 
um 1179 fommt die 2. zuerft vor, auf dem Siegel 
bat fie zuerft Ludwig Auguft; ben beflänbigen 
Gebrauch der drei Lilien im franzöfiihen Wappen 
führte Karl VI. ein. Auch in vielen anderen Wappen 
fommen die Lilien in allen Zincturen vor. Bgl. 
3. Chiffle, Lilium franeicum, 1658. 

Lilien, eine alte; aus Weftfalen ſſammende m- 
zu pen fieben Erbſälzern zu Werl, welche jhon zur 

eit Karla des Großen die Salzlotben in ber 

tabt Werl beſaßen, gehörige Familie; fie erbielt 
1432 u. 1708 ihren alten Adel beflätigt u. 1756 
ben Neichsfreiberrnftand. 1) Diedrich von X. 
Sohn des 1608 verfiorbenen Johann, war Bürger- 
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meifter zu Werl u. in erfier Ehe mit Marie geb. 
von Kleinjorgen u. in zweiter mit Katharina geb. 
von Brandis vermäblt:; feine Söhne Johann u. 
Hermann theilten das Geichlecht im bie zwei noch 
blühenden Hauptlinigı: A) Altere weftiäliiche 
Hauptlinie; 2) Gerhard Franz, geb. 1662, 
jeit 1690 mit Johanna geb. von Arensberg ver- 
mäblt u. fl. 1725; defien Söhne gründeten folgende 
noch blübende Linien: a) Linie zu Opberdide 
(in Weftfalen), gegründet von Kaipar Hermann, 
Sohn des VBorigen, geb. 1691 u. fl. 1772; jeßiger 
Chef ift: 3) Freiberr Franz, geb. 1798, Herr zu 
Opberbide, GErbiälzer zu Werl u. Neuwerk u. jeit 
1837 mit Au es geb. von er genannt 
Scheel von She enberg vermäblt. b) Linie zu 
Borg u. Lahr, gegründet von Franz Michael 
orentin, Sobn von 2. 2), geb. 1696; deſſen 
älterer Sohn Alerander, geb. 1742, gründete 1946 
Die im Mannesftamme erlojhene Hobenbruder Li⸗ 
nie; der jüngere Chriftopb, geb. 1748, die Linie zu 
Borg u. Lahr, deren jegiger Chef ift: 4) Freiherr 
Chriſtoph, geb. 1804, Herr zu Borg u. Lahr in 
Weftfalen, Erbjälzger zu Werl u. Neumert u. feit 
1839 mit Marie geb. von Kleinſorgen vermählt. 
*) Jüngere Linie, abftammend von Jobann 
Florentin, Sohn von %. 2), geb. 1698; jetiger 
Chef ift: 5) Freiherr Adolf, geb. 1820, ift anhalt- 
deſſauſcher Kanımerberr u. jeit 1843 mit Dlarie geb. 
von Barnetow vermäblt. By Jüngere baierſche 
Hauptlinie, Linie zu Walbau, gegründet 
von Hermann, Sohn von 2. 1), geb. 1642, war 
mit Anna Sujanna geb. von Papen vermäblt u. fl. 
1706. Jetziger Chef ift: 6) Freiherr Hanse, geb. 
1809, Herr zu Waldau u. Jiſenbach in der Ober- 
pfalz, Erbjälzer zu Werl u. Neuwerk u. feit 1839 mit 
Eleonore re von ?., Schwefter von. 3), vermählt. 
Lilienberg , ſ. Better von Lilienberg. 
Zilieneron, eine aus Schleswig-Holflein ftam- 
mende u. 1673 im ben Freiberrnftand erhobene 
Familie, 1) Freiherr Andreas Paul, war 1654 
dänischer Gefandter in Regensburg, wurde bann 
Generalſchultheiß beim Kriegsgericht zu Kopen- 
bagen, jpäter bäniicher u. ihleswig + bolfteinicher 
wirklicher Nath u. refibirender Minifter in Wien 
u. als joldher 1673 vom Kaijer Leopold I. in deu 
FFreiberrnftand erhoben; er fl. 1700 als Reichsrath 
u. Kanzler der Herzogibiimer Schleswig u. Holftein. 
Zetsiger Chef ift: 2) Freiherr Friedrich, Sohn 
des 1846 verflorbenen däniſchen Kammerberrn u. 
Oberftlieutenant Freiherrn Ludwig Karl, geb. 1806, 
wurde nad beendigten Univerfitätsftubien 1830 
Aufcultant beim ſchleswigſchen Obergericht, 1834 
Aſſeſſor der ſchleswig - holſteinſchen Regierung zu 
Schleswig, 1839 Deputirter (Rath) in der jchles- 
—— een u Ranzlei zu Kopenbagen 
u. 1846 Oberbeamter der Amter Gottorff u. Hütten 
im Herzogtbum Schleswig. Nach der Schlacht bei 
Idſiedt im Jahre 1850 von feinen Ämtern entlaſſen, 
trat er 1855 als Regierungsrath in preufiiche 
Dienfte, u. ift feit 1856 jadhien-altenburgiicher Eon» 
fiftorialpräfident u. feit 1849 im zmeiter Ehe mit 
Roja geb. Reihegräfin von Baubilfin wermäblt. 
3) Freiherr Kerdinand, Bruder bes Vorigen, 
gen 1807, vermäbit feit 1837 mit Henriette geb. 
aronin von VBrodborff. 4) Treiber Rochue, 
Bruder des Vorigen, geb. 1820 zu Plön in Hol- 
fein, ſtudirte jeit 1840 in Kiel u. Berlin Theo» 
logie, wandte fi) dann zur Jurispruben;, gab aber 
auch biefe auf u. beſchaͤftigte ſich feit 1843 aus⸗ 
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ſchließlich meit altdentichen Sprachſtudien; er babi- 
kitirte fih 5847 als Privartbocent in Bonn, tebrte 
1848 beim Ausbruch bes Kriege nah Holfteim 
zurücd, trat in ein Freicorps, wurde aber kurz 
baranf Secretär im Bureau für die ausmwärtigen 
Angelegenbeiten. Als Bevollmächtigter jeiner es 
gierung nach Berlin geichidt, blieb er bis 1850 
dort u. ging 1852 als auferorbentlicher Profeſ⸗ 
for ber Bbilofophie nach Jena, von da 1855 ale 
Kammerberr des Herzogs von Sachſen-Meiningen 
nad Meiningen; er ift feit 1851 mit Luiſe geb. 
Zutein vermäblt; er jchr.: Zur Rumenlebre, Halle 
1852; Lieder u. Sprüche aus_der legten Zeit bes 
Minnejangs ıc., Weim. 1855; Über Die Nibelungen- 
handſchrift C, ebd. 1956. 

Liliendorn, jo v. w. Catesbaea spinosa. 

Lilienducaten (Gigliato), toscaniiche Golb- 
münze von 3 Thlr. 4 bie 51 Sgr. 

Lilienfeld, Darttfleden int, Beirt St. Pölten 
bes Ober- Wienerwaldfreiies (Dfterreich unter ber 
Enns), jonft Eiftercienferklofter, mit Bibliothel (ab- 
gebrannt 1810), jet Gewehr- u. Holziwaarenfabrif, 
dabei Eijen- u. Blechbammerwerte, Eifendrabtzug, 
Gpp8- n. ſchwarzer Marmorbruch. 

Xiliengefäß, Orden vom L., ſ. Lilienorden 1). 

Liliengewadhje, ſ. Coronarien. 

Liliengräjer, 54. Familie des Reichenbachiſchen 
u. 48. Familie des Endlicherſchen Pflanzenivftems, 
f. u. Commelinacene. 

Liliengroſchen, ſ. u. Blanc. 

Liliengülden,, 1) Goldmünze ber Stabt Lübeck 
von 1342 mit einer Pilie u. dem Johannes; gehören 
zu ben älteften deutſchen Golbmünzen; 2) jo v. w. 
Lilienbucaten. 

Lilienhaͤhnchen (Birienkäfer), eine Art Halbbod- 
fäfer, |. d. B) ı). 

Lilienbyacintb, in Scilla lilio- hyacinthum. 

Lilieninfel (Isola del Giglio), Meine Inſel 
im Siüpdweften von Toscana im ber jogenannten 
Trojaccia, von einer dichten arbeitfanıen, gebildeten 
u. tapfern Bevölkerung bewohnt; fie gehört zu Tos- 
cana; Wein- u. Feigenbau. 

Lilienfäfer, jo v. mw. Lilienhähnchen. 

Lilienkreuz, jchwebendes, au dem Ende mit 
Lilien gezierted Kreuz. 

Lilienkrone, eine offene, auf dem Neif mit 
Lilien beſetzte Krone, wie fie die franzöfiichen Prin- 
zen —1 

Liliennareciſſe, 1) fo v. w. Amaryllis; 2) meh⸗ 
rere Arten von Erinum. 

Lilienöl, f. u. Lilium. 

Lilienorden, 1) Orden ber Sta. Maria 
von der Lilie, gefliftet 1048 vom König Gar- 
cias VI. von Navarra, nad Genefung von einer 
ſchweren Krankheit, für 30 Ritter des Älteften Adels 
von Biscaya, Kaftilien u. Navarra, welche ſich zur 
Erhaltung der Krone von Navarra u. zur Belim- 
pfung der Mauern verpflichteten. Nachdem der Or⸗ 
ben erloſchen war, ftiftete zu deſſen Gedächmiß der 
Infant Ferdinand von Kaftilien zu Anfang des 
15. Jahrh. den Orden vom Liliengefäß ob. 
be la Terraza, ber aber balb wieber einging. 
2) Ordre pour la fidelit€, od. Orden ber Lilie 
von Gent, befand aus einer filbernen Lilie u. wurde 
an weißem Band mit irisblauen Rändern getragen. 
Als der Graf von Artois, nahmals Karl X., ſich 
1814 noch während des Kriegs in Frankreich zeigte, 
war ber 2. ein Yarteizeichen, welches Die Anhänger 
der Bourbons trugen. 1815 während bes Auient- 
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halte Louis XVIII. zu Gent, mwurbe biefes Ab- 
zeichen in einen Berbienftorben für diejenigen ver- 
wandelt, welche ben Bourbonen während ber 
Hundert Tage treu blieben, zuleist jogar an Gym- 
nafiaften,, bei. altadeliger Abfunft, als Prämie für 
Fleiß vertheilt. Er wurbe 1831 durch eine Ordon⸗ 
nanz aufgehoben, doch bat ibn Karl X. noch in 
Prag vergeben. 3) (OrdoLiliiPontificius), 
gefiftet 1546 von Bapft Baul III. zu Beihütung 
des Patrimonium Petri in Toscana gegen bie 
Kürten, mit 50 Rittern, welche 25,000 Scubi 
erlegten u. zu Participantes u. Commensales 
ernannt wurden u. eine jährliche Benfion von 3000 
Scubi u. manderlei Privilegien erhielten. Orbens- 
zeichen: eine goldne Medaille, auf einer Seite mit 
dem Bild der Heiligen Jungfrau zur Eiche, auf 
ber andern eine blaue Lilie im goldnen feld u. bie 
Schrift: Pauli III. Pont. Max. Munus. 
Lilienfcepterfreuz (Her.), ſ. u. Kreuz. Lilien 
ſchnitt, Schildestheilung mit frummen Linien, welche 
bie Figur einer fich erhebenden Lilie bilden. Litien- 
Rab, ein Stab, am Ende mit Lilien geziert, meift 
6 od. 8 in Form eines Sterns zuſammengeſetzt. 
Kilienftein, fteiler ifolirter Sandfteinfelfen ber 
Sächſiſchen Schweiz im Gerihtsamt Königſtein bes 
königlich jächfiihen Kreisdirectionsbezirls Dresben, 
amı rechten ilfer der Elbe, 860 Fuß Über berjelben, 
1248 Fuß über dem Meere u. 159 Fuß höher als 
ber gegenübergelegene Königftein (j. d.), treffliche 
Ausfiht auf dem mit einem. Obeliil bezeichneten 
@ipfel. Unter ihm war 1813 ein verfchanztes fran- 
zöſiſches Lager. j = 
Kilienftein (Bitienftern, Encrinus liliiformis), 
f. u. Encriniten. 
Lilienftern, j. Rühle von Lilienflern. 
Lilienthal, 1) Amt in ber Landdroſtei Stabe 
bes hannövriſchen Herzogthums Bremen; 11,440 
Ew ; 2) Biarrdorf darin, an der Wörpe; 500 Em. 
Lilienthal, 1) Michael, geb. 1696 zu Liebſtadt 
in Preußen, ft. 1750 als Prediger zu Königsberg; 
er ſchr: Erläutertes Preußen, Königsb. 1724—42, 
5 Bde.; Auserlefenes Thalercabinet, ebd. 1726; 
Acta Borussica, ebd. 1730—32, 3 Bde.; Erege- 
tiiche Bibliothek, ebd. 1741—44, 3 Bde. 2) Theo- 
bor Ehriftopb, Sohn bes Borigen, geb. 1711 
in Königsberg, ftudirte dajelbft, in Jena u. Tübin- 
gen, babilitirte fich in jeiner Baterftabt, wurbe 
1744 Brofefjor der Theologie daſelbſt, 1746 auch 
zu. u. ft. 17. März 1782; er ſchr. u. a. Die 
gute Sache der göttlihen Offenbarung, Königeb. 
1750—82, 16 Bbe., neue A. der erften 4 Bbe. 1778. 
Lilienwurm, die Raupe bes Lilienhähuchens. 
Kilienzunft, j. u. Deutichgefinnte Genofien- 


chaft. 

Lilio (lat. Lilius), Aloys, geb. zu Aufang des 
10. Jahrh. zu Eiro in Ealabrien; Arzt, bei. Aftro- 
nom, auf fein Gutacien (das fein Compendium 
novne rationis restituendi calendarium 1576 
enthält), wurde der Gregorianiiche Kalender ein- 
geführt, er erlebte es jedoch nicht mehr, fonbern 
ft. 1576; fein Bruber Anton überreichte jedoch jein 
Project ben Papft —— 

Lilioneſe, ein Schoͤnheitsmittel; iſt ein bid- 
flüüſſiges, ſchmutzigweißes Fluidum von ſtark alla⸗ 
liſchem Geſchuack u. augenehmem Geruch; beſteht 
aus einer geſältigten Auflöfung von lohlenſaurem 
Kali mit etwas Roſen-u. Zimmudl; ihre Wirkung 
auf die Haut ift nicht ohne Nachteil. 

Liliput Eiliputh, nah Swiit in Gullivers 
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Reiſen ein Ländchen, deſſen Bewohner Eiliputer, 
eil wutaner) Daumengröße haben; ſatyriſche Per- 
ſonificirung eingebildeten Wichtigthuns. 

Lilith (v. bebr. das Nächtliche), nach den rabbi- 
nifhen Traditionen bie erfte Frau Adams, galt 
fpäter für ein Nachtgeſpeuſt, welches bie Kinder tödte. 

Lilium (röm. Ant.), zur Abhaltung des Feindes 
in die vor den Bruftwehren befindlichen Graben 
geichlagene, vier Zoll hervorragende, jcharfe, mit 
er bebedte Pfähle. 

ilium (L. L.), Bflanzgengattung aus ber Fa- 
milie ber Liliaceae-Tulipaceae, 6. 1. 1. Orbn. 
L.; einfade, blumenartige Blütbenbälle jech®- 
blätterig, glodig, ob. zurüdgerollt, Blätter an ber 
Bafis mit einer honigfübrenden rinnigen od. ge- 
ſchloſſenen Längsfurde, Griffel eh Narben 
breifeitig, Samen flach; Arten: L.bulbiferum 
(Feuerlilie), mit aufrechten, glodenförmigen, 
orangefarbigen Blüthen mit braumrotben Fleden, 
innen von fleilhigen Warzen raub, Blätter zer 
ftreut, in den Blattachlelu der wild wachſenden mit 
Brutfnollen; in Deutſchland heimiſch; in mebreren 
Spielarten in Gärten euftivirt; L.candidum 
(GBeiße Lilie), weißblühende, woblriechende Zier- 
Pflanze aus Syrien. Sie war bei den Alten der Juno 
beilig (deshalb die Junon iſche Rofe), jetst ailt fie 
wegen ihrer reinen Weiße als Symbol ber Keinbeit 
u. Unfchuld; auch als Attribut der Geifterwelt dient 
fie, u. bef. werben Oberen u. bie Elfen u. Feen oft 
mit Lilienflängeln abgebildet; fie ift Wappenbild 
für Frankreich. Aus den Blüthen wird Durch Aufguß 
u. Digeftion mit fettem Ol das Litienöt (Ol. liliorum 
alborum) bereitet, al® Hansmittel gegen Brand» 
wunben angewendet. L. chalcedonicum 
(Zürtenbund), mit ſcharlachrothen, bängenben 
Blumen, u. zuriüdgerollten Blumenblättern, in 
Berfien u. Kärnten; L.martagon (Gemeiner 
Türltenbund), mit zurüdgerollten,, fleifchfarbe- 
nen, braunrotb punktirten Blumenblättern, in 
beutichen Bergwäldern; officinell fonft, u. noch als 
Boltsmittel En bie ſchuppige, gelbe übel- 
riehende Zwiebel (Golbwurzel), gebraten als 
erweichenbes Mittel, fo wie bie Blätter gegen 
Brandwunden. Die Zwiebel wirb, wie die meh⸗ 
rerer Lilienarten in Kamtſchattka, ber Tatarei x. 
gelocht u. gegeflen. pomponicum, mit 
rotben, warzig gezähnten, zurüdgerollten Kronen- 
blättern, auf ben Pyrenäen; L.tigrinum, mit 
warzig gefledten, rothen, zurüdgerollten Blumen⸗ 
blättern, aus China; L.superbum, mit jabl« 
reihen, eine Pyramide bildenden, gelben, flarl 
riehenben Blumen, aus Canada; ſämmtlich Zier- 
pflanzen. L.convallium, Maiblume (j. d.). 

Killa , fo v. w. Lila. 

Lillalit (Miner.), fo v. w. Lepidolith. 

Lille (ipr. Libl, niederl. Ryfiel), 1) Arronbifie- 
ment im franzöfiihen Departement Rord, 16,2 OM,, 
1851: 371,156 Ew. in 11 Cantonen; 2) Haupt⸗ 
ſtadt beffelben, zwiſchen dem jciffbaren Kanal 
Deule u. der Lys, an einer Zweigbahn der großen 
franzöfiihen Nordbahn, welche fich hier linis nad 
Calais u. Dünkirchen, rechts nach Brügge u. Gent 
theilt, Feſtung erften Ranges, mit uncafemat- 
tirten Werfen, Citabelle mit fünf regelmäßigen 
Baflions; Sit der Departementalbebörben, bes 
zweiten Militärobercommanbos (Marihallate) m. 
ber dritten Mititärdivifion, eines Tribunals erſten 
Ranges u. ber Forficoufervation, eines Handels- 
gerichts u. einer Handelslammer, einer Bank (welche 
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1848 ihre Zablungen einftellen mußte); bie früher 


bis 


Lima 879 
Lilo, Dorf u. Fort an ber Schefbe im Arron- 


bier beftebende Münze murbe 1857 aufgeboben; ba | biffement u. Prov. Antwerpen (Belgien) ; 1044 Ew., 


Barifer Thor ift ein Triumpbbogen zu Ehren Lud⸗ 
wigs XIV., mebre freie Pläte, Denkmäler des 
Marſchalls Mortier, des Generals Negrier u, zum 
Andenken an die Vertheidigung gen die Oſter⸗ 
reicher (1792), mehre Kirchen — tephanslirche. 
Moritzlirche), Rathhaus (1430 von Johann ohne 
Furcht gebaut, dann kaiſerlicher Palaſt, der Stadt 
von Philipp II. 1660 überlaflen), Börfe, Kaſernen, 
Mititärbofpital, Kornballe, Alademie ber Fiteratur 
u. Schönen Künfte, der Chirurgie, für Zeichnen 
u. Malen, Bibliothet, Gemäldegallerie, Botani« 
fcher Garten; 2. ift eine der inbuftriellftien Städte 
von Frankreich, entwiclelt namentlich große Bar 
thätigleit in Leinwand aller Art, Damaft, Kattın, 
Tabal, Seife, Papiertapeten, Stärke, Eifenwaa- 
ren, Nabeln, Borzellan, Spiellarten, Branntwein, 
Tuch u. bal., bet. Spiken, Baummollenwaaren 
u.dof., Blumen», bef. Tulpenzucht, Handel mit 
Colonialwaaren, Getreide, OL (100 Oimuhlen 
in ber Nähe ber Stabt); 1858: 78,641 Em.; in 
‚feiner Umgebung viele durch Sandfteinbrüche be- 
werlftelligte, große Höhlen. — Balbuin I. Eifen- 
arm, Graf von Flandern, legte hier 863 ein Schloß 
an, welches wegen feiner Lage zwiſchen zwei Flüſſen 
Vlsle, die Infel (woraus 2. entſtand) hieß u. Sik 
einer Caftellanei war; e8 wurde 1213 von Philipp 
Auguft u. 1297 von Philipp dem Schönen von 
zer verheert u. 1305 von bemielben an ben 

rafen von Flandern verpfänbet. König Karl V. 
trat 2., als er feinen Bruder Philipp von Bur- 
gund an Margarethe von Flandern verheiratete, 
1365 an diefen ab. Im Mittelalter war bier ein 
Minnehof. Nah Karls des Kühnen Tode machte 
Ludwig XI. Anſprüche auf L.; doch behauptete 
es Karls Erbtochter Maria, ſo wie deren Ge— 
mahl Maximilian I. u. deren Nachkommen, Kai- 
fer Karl V. #. Philipp II., König von Spanien; 
König Franz I. von Frankreich entfagte im Ber- 
trag zu Mabrid darauf, was Heinrich IV. fpäter 
beflätigte. 1667 eroberte Ludwig XIV. 2. u. be 
bielt e8 im Frieden zu Aachen. Frankreich machte 
2. nun zu einem feiner Hauptprovinzpläße, u. 2. 
gewann dadurch fehr. 22. Octbr. 1708 murbe es 
von ben Sana id Englänbern u. Holländern 
nad viermonatlider Belagerung genommen, fam 
aber im Frieden von Utrecht 1713 wieber an Frauk⸗ 
reih. 1792 wurde die Stabt ohne Erfolg von ben 
DOfterreichern befchoffen u. zus Erinnerung daran 
1845 ein Denkmal gejet; 1814 u. 1815 wurbe 2, 
nur von fern beobachtet. 

Lille (ipr Lihl), Graf von L., Incognito von 
Ludwig XVII. während der Republif u. unter 
Napoleon bis zur Reftauration 1814. 

Lillebonne (ſpr. Lillbonn, Juliabona), Can⸗ 
tonsſtadt am Bolbec im Arrondiſſement Havre des 
franzöſiſchen Departements Seine inferieure; Le—⸗ 
berfabrit (Stiefelihäfte), Twiſtſpinnerei, römi- 
ches Theater u. viele Alterthümer; 3600 Ew. 2. 

ft celtifchen Urfprunges, war ber — der Ca⸗ 
leten u. gab fonft einer. fürſtlichen Familie aus dem 
Hauſe Lothringen (ausgeftorben 1694) den Namen. 

Lillerd, Stabt im Arrondiffement Bethune bes 
frana. Dep. Bas de Ealaid; Brauereien; 5500 Ew. 

Lillefand, Stapelplat an einer Meeresbucht im 
norwegiihen Amte Nebenäs, mit Hafen u. 600 
Ew., welhe Schifjbau, Hanbel u. Seefahrt treiben. 

Liliput, f. Liliput. 


ibm ze das Fort Lieflensböd in Oftflandern. 

Lillo, George, geb. 1693 in London, Jumelier, 
fl: 1739; er bichtete die Trauerſpiele: George 
Barnwell, Al for love, Arden of Feversham, 
Silvia, Marius, Elmerik; ®erfe: Lond. 1775 
(deutſch Lpy. 1794). 

Lilly, William, geb. 1602 zu Diſeworth in Lei⸗ 
cefterihire, wurde 1620 Bebienter in London, bei« 
rathete 1624 bie Wittwe feines Herrn, widmete fich 
ber Aftrofogie, ftellte 1633 bei der Krönung Karla I, 
von England biefem bat Horoflop, welches eintraf. 
Er ergriff beim Ausbruch der bürgerlichen Unruben 
bie Partei des Königs, fagte voraus, daß deſſen 
Sobn regieren mwürbe, u. fl. 1681 in Horſham. Er 
ſchr. mehrere aſtrologiſche Bücher, barunter : Mer- 
linus anglicus juntor, Lond. 1644 ff. 

Li-Lun, ein unter chineflicher Hoheit ſtehender 
Bollsftamm in Laos, f. d. 

Lilybaum (a. — 1) Borgebirg an ber 
Wefttüfte Siciliens; j. Cap Bio; 2) Stadt dabei; 
wurde 397 v. Chr. von ben Earthagern etwas 
nörbiih vom Borgebirg erbaut u, befeftigt, wo⸗ 
dur fie den Hafen bafeldft fchloffen u. bedten; 
249 v. Chr. wurde die Stabt durch die Verpflan- 
zung ber Selinnntier hierher jehr vergrößert u. mit 
20,000 Mann bejett, baber vergebens von Pyrrhos 
u. den Römern im erften u. zweiten Buniichen 
Kriege belagert u. kam erft im Frieden an die Rö— 
mer. Es war auch jpäter ein blübenber Ort, j. 
Marfala, mit Ruinen aus dem Alterthum. j 

Lim, ein auf den Herzegowinafchen Waldgebir- 
gen entipringenber, in bie Drina fließender Fluß. 
welcher Serbien von Bosnien ſcheidet. 

Lima, 1) Fluß, entfpringt in ber fpanifchen Pro. 
Galicia, fällt in der portugiefiichen Provinz Minho, 
auf einige Meilen ſchiffbar geworben, bei Biana ins 
Atlantiiche Meer. Er hieß im Altertbum Limda; 
wegen eine® Unfalles der Turduler u. Gelten an 
ihm, galt er fir ominös, u. felbft 136 v. Chr. woll- 
ten die Soldaten bes Brytus Callaicus benfelben 
nicht überfchreiten; 2) Departamiento der ſüdameri⸗ 
laniſchen Republil Beru ; ſchmaler Strid am Stillen 
Deean, 1800 OM., 183,000 Ew.; auf ber Lanbfeite 
durch einen Zweig ber Eurdilleras begrenzt, bat nur 
ſchwache Flüffe; 7 lernten bes Departamien- 
t08 u. bes ganyen taates, am Rimac, 2 Stunden 
von befien Mündung in den Stillen Ocean; Sit 
ber höchſten Staatsbehörben u. bes Congreſſes, 
Erzbiſchof, 65 Kirchen, darunter Kathedrale, viele 
Kiöfter, Univerfität, Schifffahrtsjchule, Mediciniſch- 
&hirurgiiche Alabemie, 5 Gymnaſien u. a. Schulen, 
Münze, ſchöne Spaziergänge (Orangenalleen am 
Fluffe), Handel mit Landesprobucten gegen euro- 
päilhe Waaren, Fabrilen in Silberzeug, Leder, 
Seiben» u. Baummollenwaaren u. a. m.; Neiter- 
ftatue Bolivars; 80,000 Ew. Der Hafen von L. 
ift Eallao (f. d.), davon nur eine Meile entfernt, 
an einer Bai (darin die Infel St. Yorenzo). 2. 
wurbe 1535 unter dem Namen Ciudad be [08 Reynes 
(Stabt der Könige) von Pizarro gegründet u. nach 
bem Plat eines alten heidniſchen Tempels, wo 
fpäter ein Dominicanerllofter fand, La chaca 
de Rimaotamba, Rimao, jpäter Lima genannt; 
wurbe 1746 durch ein Exrbbeben faft ganz zerftört, 
1822 u. 1828 ebenfalls ftartes Erbbeben ; 4) Städti⸗ 
ſcher Bezirk mit Poftamt .. Grafſchaft Living- 
flon des Staates New York (Norbamerila); Wes⸗ 


feyan Seminar; 3000 Ew.; 5) Hauptort der @raf- 
{haft Allen im Staate Obio, am Ottawa Niver, 
an der Obio-Inbiana Eiſenbahn u. der Dayton- 
Michigan Eiſenbahn, Eijenichmelzerei, 1836 ange- 
legt; 1853: 1200 Em.; 6) Boftort in ber Graf- 
{haft La Grange bes Staates Indiana, war bis 
1842 Hauptort der Grafichaft. 

Lima (lat.), Gattung ber Auftern, f. d. 1). Foſ⸗ 
file Arten finden fi haufig in ben jüngeren For⸗ 
mationen, fo bef. L. striata Schloth. im Muſchel⸗ 
fall, wo fie oft ganze Schichten erfüllt (Limatalt) ; 
L. juncta Gein. im Steintoblengebirge, L. lineata 
Schloth. im Mufchellalt, L. pectinoides Sow. 
im Lias, L. elongata Sow., L. multicostata 
@ein. u. a. im Kreidegebirge. 

Limacella, eine Art Nadtichneden. 

Limachina, Art filbergraue Ehinarinbe, |. d. b). 

Limacin (Chem.), eine eigenthümliche, von Bra- 
<onnot in ber Gartenichnede (Limax agrestis) ent» 
dedte Subſtanz; ift weiß, leicht zerreiblich, in falten 
Waſſer wenig, in heißem leichter 1d8lich, ſcheidet fich 
beim Erkalten in Floden aus; Waſſer, welches eine 
Spur Kali enthält, löſt es ſehr leicht, Säuren fällen 
es aus dieſer Löſung; es ift ohne Reaction auf 
Pflanzenfarben, bei trodener Deftillation gibt e6 
tohlenjaures Ammonial. 

Limaciten, verfteinerte Feilenmufcheln. 

Limacoiden, fo v. w. Plattwürmer. 

Limacolögie ı. eg re (v. fat. u. gr.), 
Lehre von den Schneden u. Beichreibung berfelben. 

Limagne (pr. Limanj’), Nieder-Auvergne, ehe⸗ 
malige Landſchaft in Frankreich, jet der nörbliche 
Tbeil des Departements Buy de Döme, Hauptftabt 
war Elermont, vgl. Auvergne. 

Limai, Fluß in dem Liwa Egribos bes türfi- 
{hen Ejalets Dichelair; tommt vom Gebirge Mez- 
zovo u. fällt in den Meerbufen von Jsbin. 

Liman, 1) in Süprußland u. im Orient Mo- 
räfte, aus denen Flüſſe fommen ob. worein ſich 
ſolche ergießen; 2) burd Lanbzungen od. Sand- 
bänte eingefchlofiene Dieerestheile von ben Mün⸗ 
dungen ber Flüſſe; daher ber 2. der Donau, 2, des 
Dnieſters, 2. des Oniepers, 2. ded Bugs; an letzterem 
1788 Seeichlacht zwifchen Ruffen u. Türken. 

Liman Kiatibi (türk.), Secretär des Hafens; 
2. Rafiri, Hafeninfpector; 2. Reif, Hafencapitän. 

Limari, Fluß in der Provinz Coquimbo ber 
fübamerifanifhen Republik Ebile, entipringt auf 
den Eorbilleren u. münbet in den Stillen Ocean. 

Een gg eine Philippineninfel (Südoftafien). 

Limaſol, Stabt auf der Südfüfte der türliſchen 
Inſel Eppern; Rhede, Handel, Seejalzbereitung, 
Weinbau (der befle Eypermwein wählt bier) u. 4000 
Ew. In der Nähe die Ruinen von Amatbus (f. d.). 

Limation (v. lat.), das Berlleinern durch Feilen. 

Limatödiß (L. BI.), Pflanzengattung aus der 
—— Orchideae-Vandeae; Art: L. pauci- 

ora, in Java, 

Limatdla, Flecken in ber neapolitan. Provinz 
Terra di Yavoro, am Bolturno; Märkte; 2000 Ew. 

Limatüra ferri «L. wartis), @ifenfeile; L. 
stanni, j. Zinnfeile. 

Limax (lat.), Erbfchnede, f. d.; Arten: L. 
ater /., L. variegatus Drap. u. a. 

Limbach, 1) Gerichtsamt im Löniglich ſächſiſchen 
Kreisdirectionsbezirt Zwiclau, mit 15,190 Em.; 
2) Marktflecken u. Amtsfig darin; Schloß, Weberei, 
Dleihen, Strumpfwirterei u. Strumpfwaarenhan» 
del; 4100 Emw.; 3) (Maria-L.), Pfarrdorf im 
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Landgericht Eltmann bes baierifchen Kreiles Umter- 
franten, am Main; Wallfahrtstirhe, Schifferei, 
Holzbandel, Pottajchfieberei, Getreide / Hopien-, 
Dbfiben; 320 Emw.; 4) Dorf im meiningenjchen 
Amte Sräfenthal; Oder- u. Schwarzfarbengruben, 
Schieferbrüche, Theerofen, Pottajchfiederei; 150 
Emw.; 5) Ortſchaft im meiningenihen Amte Son- 
neberg, auf dem Rennſtieg bes Thüringer Waldes; 
Borzellanfabrit. 

Limbangang, Bezirk (Regentichaft) auf der In» 
fel Java, liegt zwijchen ben Negentichaften Suka⸗- 
para u. Tſcheribon u. wird in 6 Diftricte getbeilt. 

Limbara, Gebirge im Norden der Injel Sar- 
dinien, enbigt fi im Cap Sarbo. 

Limberg, 1) Kirchort bei Wolfsberg in Kärn- 
ten, mit Eiſenhütten n. Hammerwerk; 2) Ortſchaft 
am füblichen Abhange des gleichnamigen Berges in 
Salzburg, bei Zell am See; Kupferbergwert. 

imbiate „Pfarrdorf im Diftrict u. bei Barlaf- 
fi ı der lombardiſchen Provinz Mailand; 1690 Em. 

Kimbilit, ein dem Chryſolith nahe flebendes 
„eneral von honiggelber, ins Braune übergebenber 
Farbe; fommt in edigen Stüden eingewachſen vor, 
bat fplitterigen Brud, ift an den Kanten burdh 
ſcheinend, leicht zeriprengbar ; findet fich im Breisgau. 

Limborch, Philipp van L., geb. 19. Juni 1633 
in Amſterdam, mwurbe 1657 Pfarrer ber Kemon« 
rein er ni in Gouda, 1667 in Amfterbam u. 
1668 daſelbſt Brofeflor der Theologie u. ft. 30. April 
1712. Er zeichnete fich durch Gelehrſamleit u. Tole⸗ 
ranz gegen Anbersgläubige unter ven Arminianern 
aus u. jchr.: Institutiones theologiae christ., 
1686, 5.9. 1735 (auch ins Engliihe u. Hollän- 
bilde überfet); De veritate religionis christ., 
Gouda 1687, Bafel 1740; Liber sententiarum 
Inquisitionis tolosanae ab a. 1307 usque 1323, 
Amft. 1692; Kommentar über die Apoftelgeichichte, 
bie Briefe an die Römer u. Hebräer, 1711, 2.2. 
1740 (holländiſch 1725). Bgl. van ber Hoeven, De 
Jo. Clerico et Phil. a Limborch, Amft. 1845. 

Limboria (I. Ach.), Pflangengattung aus der 
Familie der Flechten Idiothalamı-Limborieae 

Limburg, 1) (Hoben-2.), Standesherrſchaft 
im Kreiſe Hertopn bes Regierungsbezirts Arne 
berg (preußiihe Provinz Weftfalen), dem Fürften 
von Bentheim-Tedlenburg-Rheda gehörig, 2] OM., 
10,000 Ew.; bergig u. — luß: Lenne; Leben 
der vormaligen Grafſchaft Mark, ſiand dieſe, nach 
dem Schloſſe L. benannte Grafſchaft gegen Schug- 
gelb unter dem Schutze ber kleve ⸗ märkiſchen Regie- 
rung u. hatte ſonſt eigene Grafen, nach deren Aus- 
—— fie 1573 an Arnold, Grafen von Bentheim⸗ 

enburg u. Mainfurt, fam. 1807 wurde fie 
von Preußen abgetreten, mit bem Großherzogtbum 
Berg vereinigt u. gehörte ald Standesherrichaft 
zum Departement Ems; 1813 nahm Preußen wie- 
ber Befiß davon. Die Grafen fchrieben ſich Grajen 
von 2. + Otvrum (f. d.) ur. theilten ſich in die Linien: 
E. Gehmen · Styrum u. 2.-Bronfberfi-@tprum; jeme 
beſaß die Grafſchaft Simonthurm in Ungarn m. 
Gebmen im —— Münſter, dieſe bie 
Grafſchaft Bronkhorſt in der niederländiſchen Pro- 
vinz Geldern u. früher noch die Herrſchaft Oberſtein 
auf dem Hundsrüch; 2) Stabt u. Hauptort darin, 
an ber Lenne u. ber Hagen» Siegener Cijen- 
bahn; fürftlihes Schloß, Drabtmühlen, Eifenwerte, 
Stahl» u. Eifenmwaarenfabrifen, Baumwollen - u. 
Leinmwebereien, — Zeugbruderei, Bier⸗ 
brauerei; 2600 Em, 
l 
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Limburg, 1) ſonſt Provinz ber Niederlande, an 
Rheinpreußen, Geldern, Rorbbrabant, Antwerpen, 
Sidbrabant m, Lüttich grenzend, gebildet aus dem 
ehemaligen Departement Niedermaas u. Roer; 
702, OM., 320,000 Ew.; ift feit 1830 zwiſchen 
Niederlandb u. Belgien fo getheilt, baf bis unter- 
halb Stevenswerth bie Maas (Maftricht ausge» 
nommen), von da eine ziemlich gerade Linie bis in 
die Gegend von Hamont die Grenze macht, welche 
Eheilung am 18. April 1839 ratificirt wurbe; es 
ift daher: a) Belgiſch 2., bie fübliche u. weſtliche 
Hälfte, Provinz des Königreich® Belgien, 44 OM., 
197,000 Ew.; grenzt an Norbbrabant u. Holläns- 
diſch Limburg, Lüttich, Südbrabant u. Antwerpen, 
zerfällt in die Arrondiſſements Haffelt, Tongern u. 
Mafeyd u. gehört kirchlich zum Bisthum Lüttich; 
flaches Land mit vielen Heiden u. Moräſten; 
Flüſſe: Maas, Demer, Herck, Geer, Grande⸗Geete, 
Velpe, Dommel, außerdem Kanal von Maſtricht 
nad Herzogenbuſch; die Aachen-Maſtricht⸗Landener 
Eiſenbahn durchſchneidet die Provinz; das Maas— 
thal u. der ſüdliche Theil find ſehr fruchtbar u. 
haben bedeutende Viehzucht; den Hauptzweig der 
Gewerbſamleit bildet die Branntweinbrennerei; 
Hauptſtadt: Haſſelt, die drei anderen Städte ſind: 
Maſeyck, St. Trond u. Tongern; b) Niederlän- 
Bish2.(Herzogthumt!.), die nördliche u öſtliche 
Hälfte, Provinz im Königreich der Niederlande, 
jedoch ausichlichlich der Gemeinden Maftrichtu. Ben- 
(oo, zum Erfaß der Hälfte von —— um 
Deutſchen Bunde gehörig, grenzt an Nordbrabant 
u. Geldern, Rheinpreußen u. Belgiſch L. u. die bel⸗ 

iſche Provinz Lüttich; 40 OM., 217,000 Em.; 

lüſſe: Maas mit Geuln. Roer; eben u. fruchtbar, 
doch auch heidig u. moraftig (großer Moraſt Peel); 
die Aachen-Maſtrichter Eiſenbahn Durchfchneidet den 
fitblihen Theil der Provinz; die hauptſächlichſten 
Städte find; Maftricht, Roermonde u. Benloo. — 
L. wurde im Altertbum von den Conbrufern u. 
Segnern bewohnt; dann von den Römern erobert 
u. diefen von den Franken abgenommen; in der 
Theilung Karls des Kablen mit feinem Bruber 
Ludwig bem Deutichen 870 kam es an Letzteren. 
Es fol daun fchon feit dem Anfang des 10. Jahrh. 
eigene Grafen gebabt haben; mit Bejtimmitbeit 
aber fommıt erft Waleran I. um 1060 vor, welcher 
das Schloß L. erbaute. Um 1080 regierte fein 
Sohn Heinrich I., welcher in fortwährenten Strei« 
tigfeiten mit den Biſchöfen von Füttih u. Trier 
lag; 1101 mwurbe er auch Herzog von Lothringen 
u. Markgraf von Antwerpen; da er aber dem Kai» 
fer Heinrih V. nicht huldigen wollte, wurbe er 
1106 abgejeßt, u. ihm blieb blos feine Grafichaft. 
1114 verband er fich mit bem weſtfäliſchen Heere 
gegen ben Biſchof von Köln, half dann ten Sieg 

ber bie Kaiferlihen beim Welfesholz erfechten 
u. ft. 1118. Waleran II. erhielt 1128 Niederlos 
thringen u. Mtwerpeu wieber, 1129 die Schirm⸗ 
vogter von Duisburg u. bie erblihe Würde eines 
Dberforftmeifters des Duisburger Waldes; aud 
die Oberjhirmvogtei von St. Trond erwarb er 
u. ft. 1139. Cein Sohn Heinrih II. folgte 
ihn in feinen Befigungen u. Würden, Lothrin- 
gen ausgenommen; 1151 erwarb er bie Graf- 
ſchaft Arlon, welche fein Bruder Waleran befejien 
hatte, u. große Beſitzungen in den Ardennen u. 
erbielt ben Herzogstitel. Ihm folgte 1170 fein 
Sohn Heinrich in in L. Arlou, dieſer fl. 1221 ır. 
fein ältefter Schu Waleran IIT., welcher durch jeine 
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Gemahlin Ermenfette ſchon Graf von Luremburg 
war, folgte ihm als Herzog von 2. u. vereinigte 
beide Staaten, aber nach feinem Tode 1226 wur⸗ 
ben fie wieder getrennt, inbem in Luxemburg jeim 
ältefter Sohn aus zweiter Ehe, Heinrich III, in £, 
aber fein ältefter Sohn aus erfter Ebe, Heinrich IV, 
folgte, ber einen Kreuzzug bi® 1230 mitmachte; 
bielem folgte um 1246 jein Sobn Waleran IV,, 
weicher als Oberihusberr der Strafen im Yande 
zwiſchen Maas u. Rhein die Raubritter im Zaume 
bielt u. nach dem Tode bes Grafen Wilhelm von 
Jülich deffen Kinder gegen den Erzbiſchof von Köln 
in ihrem Beſitzthum fchligte. Da er feine Söhne 
batte, fo folgte ihm 1279 (1280) feine Tochter 
Irmengard, welche an den Grafen Rainald I. von 
Geldern vermäblt war. Nah ihrem Tode 1292 
ftritten, ba fie feine Kinber hatte, Graf Adolf VI. 
von Berg, zweiter Sohn Heinrichs IV., u. Rai» 
nald um L., da aber Adolf keine Gewalt brauchen 
konnte, trat er jein Recht an den Herzog Johann 
von Brabant ab. Zwiſchen Johann u. Rainald 
fam ein Vergleich zu Stande, baf der Letztere L. auf 
Lebzeiten behalten, dann aber L. an Brabant fallen 
follte. Do Rainald damit unzufrieden, daß ber 
Graf von Flandern bis zu feinem Tode das Schloß 
2. befetst halten ſollte, überließ 1288 fein Recht atı 
2. dem Grafen Heinrich IV. von Lıremburg. Als 
Heinrih IV. in der Schlacht bei Wöringen den 
5. Juni 1288 blieb, wurde L. von Brabant erobert, 
u. obgleih Waleran, Sohn des Grafen Adolf von 
Berg, den Titel als Herzog von L. annahm, fonnte 
er doch feine Anfprüche nicht durchſetzen, u. 2. blieb 
bei Brabant. Nah dem Ausfterben des Haufes 
Brabant kam 2. au Burgund, durch die Vermäh— 
Iung Marien von Burgund mit Marimilian an 
gerri, dann an Spanien, 1715 wieber mit ben 
fterreichifchen Niederlanden an Ofterreih, 1802 
burch ben Lüneviller Frieden an Frankreich, mo es 
einen Theil des Departements ber Elbmündungen 
ausmachte, u. 1814 an bie Niederlande, bis bie 
Theilung 1839 erfolgte, j. oben Fimburg a) u. b); 
2) Stadt im Arrondifjement Verviers der belgi— 
fchen Provinz Lüttich, früher Hauptſtadt des gleich- 
namigen Herzogthums, an ber Bespre ır. der Köln- 
Brüfieler Eiienbabu gelegen, mit den Ruinen eines 
ebemals feften Schlofles, zählt mit der am Ufer bes 
Fluffes liegenden Filialgemeinde (Tuchfabriken) 
1913 Ew.; berübmt ift der Limburger Käfe. 
Limburg (andere Orte), 1) fo v. w. Limburg; 
2) Ruine einer Benedictinerabtei bei Dürkheim in 
Rheinbaiern; in neuefter Zeit theilweiſe zu einen 
Bergnügungsort umgewandelt; 3) (2. an ber Labn), 
Amt im Herzogthum Naſſau, 2,27 OM.; die Einw, 
betreiben bei. bie Leinweberei, Schuhmacherei, 
Branntweinbrennerei 2c.; 4) Hanptitabt darin, an 
ber Lahn; Sitz des gemeinfchaftlichen fatboliihen 
Biſchofs u. Kapitels der Diöcefe Naffau u. Franls 
furt a. M.; Dom im Gotbiihen Style (eine ber 
ſchönſten Kirchen bes 13. Jahrh.), 4 andere Kirchen 
(St. Georgentirche), biichöflihes Seminar, Real- 
ſchule, Münze, Töpfereien, Handel (Getreide, Wolle, 
Mineralwafler n. dgl.) ; 3050 Em. ; dabei auf einem 
Felfen die Burg des Saliers Konrad Kurzbold ı. 
die von ihm 910—940 erbaute Domlirche. Hier 
u. bei Diey am jenfeitigen Lahnufer am 16. Sept. 
1796 Niederlage der Franzojen unter Jourdau 
durch bie Ofterreicher unter Erzberzog Karl; L. ift 
ſehr alt u. beſitzt ein interefiantes haudſchriftliches 
Werk, bie Limburger Ehronit, über feine Geichichte 5 
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angeblich verfaßt von Johann Gensbein (f. d.); | lebten, nach bem Tode ihrem Aufenthaltsort Haben; 


3) (Bimberg, Lintberg), Berg bei ber Stabt Weil- 
heim im Oberamte Kirchheim des württembergiſchen 
Donaufreiies, mit ben Nuinen des alten Stamım- 
ſitzes ber Zähringer. 

Limburg-Styrum, ein der Evangelifchen Con⸗ 
felfion folgendes, in ben Nieberlanden u. Preußiſch⸗ 
Schleſien angejellenes, altes Grafengeſchlecht, wel⸗ 
ches früher zur Weſtfäliſchen Grafenbanf gehörte u. 
von den Grafen von Altena abſtammt. 1) Fried— 
ri I., der gemeinfcaftlide Stammpvater ber 
Grafen von 2.-S. u. mit Margaretha von Fim- 
burg, der Schwefter bes Herzogs Heinrich von Lim⸗ 
burg, vermäblt, erſchlug ben Erzbiichof Engelbert 
von Köln u. wurde deshalb von dem Erzbiſchof 
Heinrih von Köln aus feinen Befigungen vertrie= 
ben; er fl. 1226. Seine beiden Söhne, Dietrich I. 
u. Friedrich Il. wurden von ihrem Obeim aufgenom- 
men, u. ihnen ein neues Schloß, Hohen-timburg, 
an ber Leine in Weftfalen erbaut; deren Söhne, Jo⸗ 
en I. u. Eberbarb I., wurben bie Gründer ber 

inien Hohen-timburg u. Styrum (Tinburg-Sty« 
zum), von welchen bie erftere wieber erlojchen ift, bie 
zweite aber noch im vier Linien blüht. Der ge- 
meinjchaftlihe Stammvater diejer vier Linien iſt: 
2) Otto Ernft Gelderich, geb. 1685, Herr zu 
Borleloe, war mit Anna Lucia von Klinkenberg 
van Echten vermählt u. fl. 1766. Die Nachkom- 
men feiner Söhne: 3) Friedrich Wilhelm, geb. 
1723, ft. 1747 als Kammerberr bes Prinzen von 
Dranien, u. 4) Albert Dominicus, geb. 1725, 
ft. 1776 als Oberft der Infanterie, gründeten fol 
enbe Linien: A) Erſte Yinie, Grünber: 5) Graf 
Eriedrig, Entel von L.S. 3) u. Sohn des 1808 
verftorbenen franzöfiihen Garbeoberften Friedrich 
Theodor Ernft, geb. 1774, war nieberländifcher 
Generallieutenant u. ft. 1858. Jetziger Chef ift: 
6) Graf Friedrich, Sohn bes VBor., geb. 1804, 
Erbberr der Rittergüter Groß- Peterwit u. Koslau 
im Kreiſe Neumarkt in Preußiih-Schlefien, ift nie 
verländifcher Kammerberr u. Legationsrath u. feit 
1834 in zweiter Ehe vermählt mit Johanna geb. 
Eberd. B) Zweite Linie, Gründer: 7) Graf 
Otto Eruſt Gelder ich, Sohn von L.S. 4), geb. 
1762, war niederländiſcher Generallientenant u. 
Gouverneur der Reſidenz Leeuwarden u. ft. 1826. 
Zeiger Chef it: 8) Graf Samuel Johann, 
Sobn des Bor., geb. 1797, ift nieberlänbiicyer 
Schiffscapitän u. Mitglied bes Hohen Militär- 
—— 6) Dritte Linie, Gründer: 9) 
traf Samuel Johann, Bruder von L.S. 7), 
eb, 1754, war nieberländifcher Generalmajor u. 
titglieb ber Erften Kammer u. fl. 1824. Jetziger 
Chef ift: 10) Graf Peter Heinrid, Sohn bes 
Bor., geb. 1792, if Hofmarſchall bes Prinzen 
riebrich ber Niederlande. D) Bierte Linie, 
ründer; 11) Graf Leopold, Bruder von 
2.-©. 9), geb. 1758, war niederländiſcher General 
en chef der Infanterie u. Gouverneur der Re- 
fibenzftabt Haag u. fl. 1840. Jetziger Chef ift: 
12) Graf Leopold, Entel des Bor. u. Sohn des 
1855 verftorbenen Oberhofmarfhalle Grafen Wig- 
bold Albert Wilhelm, geb. 1818, ift nieberlänbijcher 
Kammerherr. 

Limbus (lat), 1) Streif, Saum, Beſatz, Binde, 
Gürtel 2c.; 2) L. infantum u. L. patrum, nach dei 
Anfichten der Kirchenlehrer feit Thomas Aquinas 
bie Orte, wo die vor der Taufe geftorbenen Kinder 


bie fatboliihe Dogmatik hat über biefen Punkt ver- 
ſchiedene Anfichten gelten laſſen, bie proteftantijche 
aber davon nie viel Notiz genommen; 3) ber Rand 
einer, beobachteten Fläche eines Himmelsförpers, 
be. von Sonne u. Mond; 4) Rand des Sehjelbes 
in aftronomiichen Inftrumenten, vgl. Albibabe; 
5) (Anat.), wulftiger Rand; 6) bei einem Meß⸗ 
inftrument, welches einen, in Theile getheilten 
Bogen enthält, dieſer Bogen felbft. 
imea (I. Bronn, Petref.), foifife Mufchel 

tung der lebenden Gattung Lima verwandt; Ar 
ten: L. strigilata u. L. Sackii @oldf. 

Limeboufe (ipr. Leimhaus), Kirchſpiel in ber 
engliihen Grafichaft Middleſer, dicht bei London; 
Schiffswerfte; 13,000 Ew. 

Limen, Spielart der gemeinen Citrone; Hein, 
fugelförmig, oben mit einer Meinen Warze; belle 
gelbe Schalen. 

Limen (gr.), Hafen; daher Limenarches, unter 
den byzantinifchen Kaifern Hafenaufieber. 

Kimenereutif (v. gr.), 1) die Seefahrtsfunbe; 
2) die Steuermannstunft. 

Limenited, eine Art Nympbenfalter. 

Limera, jo v. w. Epibaurus 2). 

Limerik (ipr. Feimerit), 1) Grafichaft in ber 
Iriſchen Provinz Munfler, 445 OM.; durch ben 
Shannon von der Grafihaft Clare geichieden, tbeil« 
weis gebirgig u. fumpfig, im Allgemeinen frudhte 
bar; Probucte: Weizen, Hafer, Rindvieh, Schafe, 
Induſtrie in Leinwand, Hanftuch u. Seilerwaaren; 
bie Eifenbahnen von Tipperary nad Limeril u. 
Cork durchſchneiden die Grafihaft; 1851: 201,619 
Ew.; 2) Hauptftabt derjelben am Shannon, Eijen- 
bahnverbindung mit Zipperary, Corl, Dublin zc.; 
proteftantifcher u. datholiſcher Bifhof, Militärgou- 
verneur, Fort, Kathedrale, mehrere Kirchen u. Klẽ— 
fer, Collegium, Börfe, Zoll- u. Handelshaus, 
Theater, Manufacturen (in Leinwand, Fiichen« 
geln), Hafen, aufehuliche Waarenlager, Schifffahrt; 
55,000 Ew. — 2. murbe nah ber Mitte bes 
9. Zahrh. von Norwegern gegründet. Im 12. 
Jahrh. gab es normänniihe Könige von 2.; feit 
ben Einfällen ber Engländer wurbe 2. abwech— 
felnd von dieſen u. ben Irlänbern beſetzt. Seitbem 
König Johann das dafige Schloß gebaut hatte, 
wurde 2. von den Engländern immer mebr ber 
feftigt, 1651 nach breimouatlicher Belagerung von 
ben Parlamentstruppen genommen, 1690 verge 
bens von König Wilbelm belagert, 1691 von Ge— 
neral Gindel genommen u. am 11. Aug. d. I. bier 
Friede zwiſchen England u. Irland geſchloſſen; 
3) Poftort in ber Grafihaft Mork des Staates 
Maine (Nordamerika) am Little Offippee River; 
1500 Ew.; 4) Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt in 
ber Graffchafi Montgomery des Staates Pennſyl⸗ 
vanien, am Schuylfill River; 2200 Em, 

Limerife, in Norbweftafrifa ein Getränt ans 
Waſſer u. geröfletem Weizenmebl. 

Limes (lat.), 1) Grenze, Quergang burd; bie 
römijchen Filiale von Often nach Weften ; baber 2) L. 
imperil romanl, bie befefligte Grenz- u. Bertbei- 
bigungslinie der Römer in Deutſchland vom Rie- 
berrbein bi® zur Donau. Diejelbe war gegen 70 
beutiche Meilen lang u. ging von ber 9 von 
Kehlheim an der Donau aus; fie beſtaud bier in 
einer Steinmauer, Hadrianı vallum, jetzt 
Teufelsmauer od. Pfahlrain genannt u. 


u. bie tugendhaften Altvordern, welche vor Ehrifto | noh 3—4 Fuß über der Erbe fihtbar, hatte in 
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ber Entfernung von $ Stunde runde Tbürme u. 
308 ſich in einem flachen Bogen weſtlich bis Pfabl- 
beim bei Ellwangen im Württembergifchen, von ba 
weiter, jett Teufelsbede genannt u. mehr od. 
weniger unterbrochen, im berjelben Richtung bis 
Lord im Wilrttembergifchen; von bier faft nördlich 
ala 6 u. mehr Schritte breiter, bis 10 Fuß bober, 
Capellatium palas genannter, jet an meh- 
ren Orten verſchwundener Damm auf Jarthauſen 
zu bis zum Spefjart u. Odenwalde; barauf folgte 
un nordweſtlicher Richtung eine Linie einzelner Ka⸗ 
Felle u. Schangen bis in die Nähe von Obernburg 
im baterifchen Kreife Unterfranten, wo ſich bann bie 
Werke an ben Main anfchlofien; bierauf begann 
in ber Grafſchaft Nidda in Oberheſſen wieber bie 
Fortſetzung als ein zufammenbängenber, durch ftarle 
Pfähle verbunbener, 10—12 Fuß hoher Erdwall 
auf einer Grundlage von Steinen, ber fih von Ru⸗ 
pertshaufen weiter durch das Heſſiſche, Naſſauiſche 
u. bie preußische Rheinprovinz bis Rhein» Breitbach 
in ber Nähe von Bonn fortzog, jet ber Bfahl« 
od. Pohlgraben beißt u. bef. noch in Wäldern 
n. auf Bergen wohlerhalten if. Zu biefer weit- 
läufigen Befeftigung ber römiſchen Agri decuma- 
tes in Germanien, deren militäriihe Beſetzun 
Limitanei milites hießen, bat vielleicht Drujus ae | 
die auf ben Taunus angelegten Werle den Aufang 
gemadt; fie wurben dann von Tiberius u. ben fol« 
genden Kaijern fortgejebt u. feinen von Trajan 
mit einander in Verbindung geſetzt u. von Hadrian 
verflärkt worden zu fein. Bis zu Anfang bes 3. 
Jahrh. hielten fie auch die Einfälle der Germanen 
ab, aber jeit Alexander Severus braden bie Ale- 
mannen durch, u. obgleich die Kaiſer Poſtumus, 
Lollianus u. Probus fie wieder herſtellten, verſagten 
fie doch ſeit Ende bes 3. Jahrh. den Römern den 
Dienſt. Auf u. neben dieſem L., welcher in neue⸗ 
fter Zeit vielfah Gegenftand ber antiquarifchen 
Forſchung geworben ift, finden ſich zahlreiche Erin⸗ 
nerungen aus ber römischen Vorzeit; 3) im Mit- 
telalter Name ber Marten gegen bie feindlichen 
Nachbarn, 3. B. L. danicus, L. bispanieus zc., bei. 
L. saxonleus (Litus saxonicum), im 4. u. 5. Jahrh. 
die Küflen in Britannien u. bem — 
den Gallien, weil an ihnen die Kaiſer gegen die 
Sachſen beſondere Truppen halten mußten. 
Limeſtone (ſpr. Leimſtohn, d. i. Kallſtein), 
1) Grafſchaft im Staate Alabama (Nordamerila), 
22 OM.; Flüſſe: Teuneſſee u. Ell Rivers; hüge⸗ 
lig —— daher der Name); Producte: 
Mais, —* Hafer; Dampiſchifffahrt auf dem 
Tenneſſee River; 1850: 16,483 Ew., worunter 
8063 Sklaven; Hauptort Athens; 2) Grafſchaft im 
Staate Teras, 40 OM., von ben Duellenflüfien 
Des Navafoto River burchflofien; Prairien; Pro 
ducte: Mais, Weizen, Bataten, Tabal; Rind» 
vieh, Pferde, Kalkfleinbrüche; 1850: 2680 Ew,, 
worunter 618 Ellaven; Hauptort: Springfield; 
3) Städtiicher Bezirk mit Poftamt in der Graſſchaft 
Clarion des Staates Venniylvanien; 1500 Ew. 
Limetten, jo v. w. Limen; baber Limettenbaum, 
Art der er Eitrus, ſ. d. C). 
Limeum (L. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie ber Phytolaccaceae-Limene, 7.81.2. Orbn. 
L.; Urten: L. aethiopium, L. africanum, L. 
capense ıc., niebrige ffanzen in Sübdafrifa. 
Rimfiord, f. Liimdjord. 
Limici (a. — ** Zweig der Callaici in Spa⸗ 
nien; Hauptſtadt Forum Limicorum. 


Limicölae, Die fo v. w. Sumpfmwaber. 

Kimieolaria, bei Schumader Gattung der 
Schneden, gebildet aus einigen Arten von Schnir« 
felihnnede (Helix kambeul u. a.), 

Rimiganten, Sklaven der Sarmaten, von bie» 
fen 334 n. Chr. im Kriege mit Conftantin bewaff- 
net, vertrieben ihre Herren u. behaupteten fich in 
Sarmatien zwijchen ber Donau u. Theiß bis 357, 
wo Conftantius fie ausrottete, das Land aber den 
Sarmaten wieber gab. 

Limina, Dorf im Diftrict u. bei Caſtroreale 
ber Provinz Meifina auf der Injel Sicilien; bitu« 
mindjer Sciefertbon; 1100 Em. 

Limington, Städtifcher Bezirk mit Poftamt im 
der Grafichaft Mork des Staates Maine (Nord⸗ 
amerifa), am Oſſipee Niver; 2200 Ew. 

Limioſalkum (a. Geogr.), Stadt in Norbofl« 

ermanien; j. Kroffen an der Ober, nach Andern 
iffa in Polen. 

Limitandi, ſ. u. Limes 2). 

Rimititen (6. lat.), 1) ein-, beſchränten; 2) be» 
flimmen; daher Limitirte Aufgabe, beſtimmte Aufe 
gabe, die aber nur Eine, od. nur eine gewifle An 
zahl von Auflöfungen zuläßt. Daher Limitation, 
1) Einſchränkung; 2) die dritte Kategorie ber Qua⸗ 
lität, nah Kant, |. u. Kategorien 1) b). Kimitatio, 
in irgend einer Art befchränft; Limitative Urtbeite, 
in welchen duch Aufhebung eines Merlmals etwas 
beftimmt wird. 

Limite (itaf.), 1) Maß, Ziel; 2) ber Preis, bis 
zu welchem Kommiffionsartifel eingelauft od. ver⸗ 
tauft werben follen. 

Limito, Pfarrdorf im lombardiſchen Diflrict u. 
ber Brovinz Mailand, an ber Eifenbabn von Mai« 
land nach Treviglio; Mühlen, Meiereien; 700 Em, 

Limma, 1) (gr.), jo v. w. Pauſe; 2) Intervall, 
welches zur mathematiſchen Theilung der Inters 
vallverbältnifje dient. Man unterfcheibet: a) dag 
große. <L. majus), b) das fleine?. ch. minus) 
u. c) bas Bytbagoreifhe?t. 

Limmat, Fluß der Schweiz, ift ber norbmweflliche 
Ausflug bes Ziriher Sees im Schweizercanton 

ürich, nimmt bie Sihl (bis hierher hieß bie 2, 

rüber Ya) u. Reppiſch auf, fließt dann im bem 
Canton Aargau, bei Baden vorüber u. mündet bei 
Windiſch in die Neuß, mit welcher fie fi im bie 
Aar ergießt; nach Einigen ift die 2, die Fortſetzung 
ber Senz, nad Andern die der Lintb; fie ift jehr 
area u. wird zur Schifffahrt benutzt. Durch 

8 Thal ber 2. führt bis Zürich die Schweizer 
uk 

Limmel, jo v. w. Eretin. 

Zimmer, Karl, geb. 1763 zu Plauen im Bolgt- 
Sande, kam nach vollendeten Univerfitätsftiubien als 
Hauslebrer nad Finland u. von bier nah St. Per 
tersburg ; bald Darauf wurde er proteftantiicher Pre⸗ 
biger in Pultawa, nach eilfjährigem Wirken da⸗ 
felbft Prediger in Saratomw, wo er nur zwei Jahre 
blieb u. dann nah Deutſchland zurüdtehrte, mo 
er ja in Gera nieberließ u. 1853 farb. Er ſchr. 
pr —— über bie voigtlandiſche u. ſächſiſche Ger 

ichte. 

Limmer, Pfarrdorf im Amte Linden ber Land⸗ 
broftei Hannover (haunöverifches Fürſtenthum Kar 
lenberg), ſaliniſche Schmwefelquellen; 460 Ew. 

&immernalp, raubes es auf der Pr. 
der Schweizercantone Glarus u. Graubünden, if 
auf der Höhe bes Überganges 7380 Fuß über Meer 


hoch, hat drei Stäffel, Uli, Ringgithal u. Nüſchen, 
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u. nährt wenig Vieh. Ein Fußweg führt von ber 
Bantenbrüde über die Nüfchenenalp u. über das 
Hohe Loch, ein Felienienfter, aus welchem man 
in bie Tiefe des Limmerntobels (4000—5000 Fuß 
bobe, faft ſenkrechte Felswände) hinabſchaut in das 
—— Der auf der L. befindliche 4 Stunde 
ange u. ebenfo breite von Eis u. Schneefeldern 
umgebene See bilder ben Urſprung des Linmern- 
Bachs, eines Duellenarmes ber Linth. 

Limnã (eigentlich niedrig liegender, fumpfiger 
Theil, dem dentichen Brüblentiprechend, a. Geogr.), 
1) Vorftabt Sparta’s; 2) Theil der Stadt Athen, 
f. d.; 3) Eaflell Meffeniens am Pamifos nabe ber 
Grenze von Lakonilka; weil hier mefjenifche Jung- 
frauen durch ſpartaniſche Juünglinge entebrt wur- 
ben, fo gab dies VBeranlaffung zu den Meffenifchen 
Kriegen; Ruinen des Tempels ber Artemis Limnä- 
tis in ber jegigen Kirche Banagia Bolimniatiffa an 
der Pirnaka; 4) Stabt auf der thraliſchen Cherſo⸗ 
neſos, unfern Seftos; von Milefiern erbaut. 

imnda (a. Geogr.), Hafenort in Norbalarna- 
nien, am Ambratiihen Buſen; beim j. Kervaſara. 

Limnädes (ar.), Seenynipben. 

Limnadia, Gattung ber Blätterfüße, 1. d. ») c). 

Limnanthöae, familie aus ber Kaffe ber 
Lineae: jährige, grangriine Sumpifräuter, mit 
abwechfeinden, langgeftielten, geftederten od. dop⸗ 
peltgefieberten Blättern, regelmäßigen Blumen, 
3—5 umter fi verwachſenen ruchtblättern, bie 
Fächer mit einem Ei; Samen obne Samenmantel 
u. Eiweiß; bie Keimlappen bes geraden Keim« 
lings fleifchig, flach gewölbt; Die Gattungen Floer- 

ea u. Lymnantbis. Limnanthes Douglasti, in 
Nordamerika, bat in allen Theilen, befonders aber 
in Wurzeln u. Blättern einen angenehm ftechenden 
Geſchmack, welcher dem ber Brunnenkrefie gleicht. 

Limnanthemum (I. Gmel.), Bilanzengattung 
aus der Familie ber Gentianeae-Menyantheae, 
5. Kl. 1. Ordu. Z., gehört zu Villarsia Vent.; 
Art: L. nymphoides Lk., in Südeuropa, am 
Nüein, in langſam fliegenden Gewäflern, mit fehr 
langem kriechendem Stängel, langgeftielten, ſchwim⸗ 
menden, ſcheideuartigen Blättern, großen, gelben, 
boldenartig aus einer Blüthenſcheide kommenden 
Blumen, Andere in beißen Ländern. 

Limnas (L. Z’rin.), Grasgattung; Gruppe 
Oryzeae; Arten ausländiich. 

imnãtis, Schmetterling, fo v. w. Limenitis. 

Limnäus, fo v. w. Schlammichnede. 

Rimniten, Steine mit Abbrüden, von ber Ge- 
ftalt von Buſchwerk u. Seen. 

Limnobia, jo v. w. Wieſenmücke. 

Limnobium (I. Rich.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Iydrocharidene-Stratiotideae; 
Art: L. spongia Rich., in Norbamerifa, 

Rimnodäris (L. Zumb. et Bonpl.), Bflanzen- 
gattung aus ber familie der Butomacene; Waller- 
pflanzen heißer Yäuber. 

Limnocochlides, fo v. w. Wafferfchneden. 

Limnopbila (1. Rt. Br.), Bilanzengattung aus 
ber familie der Scrophularineae- Gratioleae, 
14. Kl. 2. Orb. Z.; oftindifhe Sumpipflanzen. 

Limnopolypi (L. Latr.), Familie aus ber 
Polypenordunng Brachioſtomen; bilden keine Ko» 
ralleuftöde, Körper weih, zum Theil mit feder- 
buſch⸗ od. jlitgelförmigen Füblfäden; Gattungen: 
Pedicellaria, Coryne, Hydra, Plumutella, 
Cristatella, Difflugia. 

Kimnoria, fo v. w. Bohraffel. 


Rimnd bis Kimone 


Limodorum (T.. Sw.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Orchidene-Arethuseae, 20. Ki. 
1. Orb. ZL.; Arten: L. abortivum, bleich 
violett, blattlos, blos mit Scheiben am Stäugel, 
in Sübdeutihland; L. epigogium, mit ver» 
fehrten, gelbrotben Blumen, ebd. ꝛc. 

Limdges (ipr. Limohſch), 1) Arrondiffentent im 
franzöſiſchen Departement Haute-Bienne ; 35 OM.; 
139,000 Ew. in 9 Gantonen; 2) Hauptftabt Dei 
felben u. bes Departements, an ber Bienne; bat 
Departementsbebörben, königlichen Gerichtsbof, 
rs zwei — (unvollendete) 

athedrale, Biſchof, Hoſpital, Münze, Succurſal⸗ 
anftalt ber Bank von Frankreich, Geſellſchaft für 
Aderbau, Univerfitätsatademie (zwei Facultäten), 
Arbeitshaus, Bibliothek; fertigt baumwollene u. 
wollene Waaren, Haus« u. Paclleinwand (Pine 
ges), Talglichter, Porzellan (febr beliebt), Kar- 
dätſchen, dagegen hat die Fabrikation ber unter 
dem Namen Emaux de L. od. Kimofins berübm» 
ten Gmaillearbeiten (ſ. Limoſin) in neuerer Seit 
faft gänzlich aufgehört. 2. ift ber Hauptſtapelplatz 
für den Handel zwiichen Paris u. Tonloufe, Yyon 
u. Borbeaur u. ift durch eine Eifenbahn mit Or- 
feans verbunden; 37,000 Ew. In %. wurden 
Bergniaub u. Marichall Jourdan geboren. 2. ift 
das alte Auguftoritum, eine Stadt der Lemovices 
in Gallien, e8 war ſchon früh beveutenb n. während 
der Kailerzeit eine ber jchönften Städte Gallieus; 
fräter hieß es Lemovica; im 8. Jabrb. kam es an 
die Weftgotben, fpäter an bie Franken u. gehörte 
faft immer zu Neuftrien. In der Yänbertbeilum 
fan es an Frankreich, u. Ludwig übers Meer pi 
L. dem Herzog Wilhelm von Aquitanien; durch 
Eleonore fam es an England; Philipp Auguf 
nahm e8 den Engländern wieder, aber 1259 gab 
Ludwig IX. e8 au Heinrich III. zurüd; doch ſchou 
König Johaun eroberte es wieder u. vereinigte es 
mit ber Krone Frankreich. Außerdem waren in der 
Stadt noch Bicomten von L., weldhe 1226 mit Ai- 
mar II. ausftarben. Hier am 27., 28. u. 29. April 
1848 Aufftand wegen ver Wablen, wobei die Be 
hörden juspendbirt u. eine proviforiihe Regierung 
—* ward. 

imon GEimenin), Cas Hes Ois, ein in ben 
Kernen der Citronen u. Orangen aufgefundener 
Bitterſtoff. Zur Darſtellung deſſelben werben bie 
Kerne mit Waſſer zu einem Zeig geſtoßen, mit 
faltem Altohol angerübrt u. der Auszug filtrirt. 
Nach dem Abdeſtilliren des Alkohols filtrirt man 
bie zurüdbleibende Flüſſigleit fievend heiß, wobei 
fih ber Bitterftoff beim Erkalten abſcheidet. Ee 
find mikroſtopiſche Nadeln, welche in Wafier, Htber 
u. Alkobol ichwer, in Dineraliänren ıı. Kali leichter 
löslich find; concentrirte Schwefelläure löſt es mit 
bintrotber Farbe; bei 244° ſchmilzt es zu einem 
Haren, harzaͤhnlichen Liquidum, das amorpb eritarrt. 

Kimonade (fr.), kühlendes Geträuf aus Citro⸗ 
nen« od. Yimonenjaft, Wafler u. Zucker; ein, auch 
Fieberfranten jehr zuträglicdes Getränt. Die 2. 
mar als öffentlich dDargebotenes u zwar aus Yimo- 
neu bereitetes Getränk zuerft in Italien 1630—33 
befannt u. wurde von da aus bef. in Südeuropa 
allgemein verbreitet. Daber Limenadier, Echenf- 
wirth, od. Limonadiere, Schentwirtbin, welche 2. u. 
andere Kühlgetränke, Eis, Orangen ꝛc. feil bieten. 

Limone, 1) Diftrict in der piemontefiichen Pro« 
vinz Cuneo; 2) Marktfleden u. Hauptort darıı, 
rechts am Vermegnana am Nordfuß bes Col bi 


Limonele bis Limpurg 


Teuda, Zollhaus: 3700 Ew.; 8) Dorf im Diftrict 
Gargmano, der lombardiſchen Provinz Brescia; 
am weſtlichen Uſer bes Gardaſees, unweit ber 
Tyrofer Grenze, Hafen, Fiſcherei, Citronen, Pa» 
pierm ühlen; 520 Ew. Hier ſchifften die Frauzoſen 
Andreas Hofer ein, als fie ihn gefangen nach Pes- 
chiera abführten. 

; 2imonelle, f. Limonia. 

Kimonen (Limonien, Limones), 1) fo v. w. Ci⸗ 
tronen; bej. die Heineren Spielarten berfelben ; bei. 
bie ffrlichte des Limonenbaumes (Citrus medica), 
ber ald Abart des Eitronenbaumes angefeben wird. 
Die Frucht unterſcheidet fih von ber eigentlichen 
Eitrone durch bie blinnere plattere Schale, iſt 
Anfangs faitiger u. faurer als dieſe, wirb aber 
bei volllommener Reife im Inneren trodener. Da 
ie zum frisch Berfeuben nicht taugen, jo fonumt da⸗ 
ir der Limonenfaft (Succus limonum) in ben 
Handel, bef. von Indien aus; er entipricht dem Ei» 
tronenfafte. Auch werben &. eingejalzt. 

Limonia (I. L., Limonelle), Pflanzengattung 
ans der Familie der Aurantiacene - limoneae, 
10. 8. 1. Ordn. Z.; Arten: oftindiiche u. auftra- 
kihe Bäume; C. acidissima, bat gelbe, bit- 
terlich-jauxe, gewürzhafte Beeren, in Oflinbien, 
mit Zuder eingemadht (Madja), magenflär- 
lend, die Wurzel gegen Kolil, die Blätter gegen 
Epilepſie. 

Limonien, ſo v. w. Limonen. 

Limonin, jo v. w. Limon. 

Limouiĩt, fo v. w. Raſeneiſenſtein. 

LFimonum (a. Geogr.), Stadt der Pickonen im 
Gallien; jetst Poitiers. 

Limos (gr.), Peſt. 

Limdſa, Vogel, fo v.w. Sumpfwader. 

Zimojella (L. 2.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Scrophularineae-Veronicene, 14. 
X. 2, Ordn. Z.; Art: L. aquatica, jehr Meines, 
an feuchten Orten, weißgrünlich blühend. 

Limoſin (ipr. Limofäng), Leonard, um bie Mitte 
bes 16. Jaherh. ber berühmtefte franzöfiiche Emaif- 
n. Glasmaler; franz I. ernannte ibn zum Direc- 
tor der Emailmanufactur in Yimoges, deren Er- 
zeugniſſe unter dem Namen Limofined in ganz Europa 
berühmt geiworben find. Seine bebeutenpften Werte 
find: Zwei Fenſter für die Kapelle des Parlaments» 
hauſes zu Paris, Heinrich II. u. Katbarina von 
Diedici — ——— (1553), zwei Darftellungen bes 
Leidens Chrifti (mit Cameen u. Medaillons um«- 

eben), Zriumpb ber Diana (im Louvre), eine 
tabonna u. Boas unter ben Schnittern (beide in 
ber Berliner Kunftlanınıer). 

Limours (pr. Linuhr), Stabt im Arrondifie- 
ment Rambouillet bes franzöfiihen Departements 
Eeine u. Die, Aderbaujhule, Baumihule; 1000 
Ew. ; Lieblingsaufentbalt Heinrichs IV, 
Limouſin (ipr. Limuhſaͤng, Limoſin), ſonſt Pro» 
vinz in Frankreich, getheilt in Ober- u. Nieder— 
2.; jet zum größern Theil die Departements 
Haute» Vienne u. Gorrize, zum feinen Xbeil 
Greuje u. Dorbogne bildend, Hauptftabt war Li- 
moges; vom bier die Limoufinweine, nicht haltbare 
Mittelweine, zum Theil in Borbeaug zu Franz- 
branntweinen verarbeitet. Die Terrafje von 
Limoufin ift bie weftliche ber brei, —— 
vorgelagerten Terraſſen, zwiſchen Dordogne u. 
Lreuſe, hat noch ben Chataller einer Bergland⸗ 
ſchaft, mit vorherrſchenden granitiſchen allen u. 
‚abgerundeten Gipfeln. Uuter ihnen ift ver Obouze 

uulverſal⸗Lexikon. 4. Aufl. X. 
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an den Duellen ber Bienne u. Ereufe 4200 Fuß 
hoch; von ibm ziehen zwifchen breitwelligen wobl⸗ 
eultivirten Flähen von 800 — 1500 Fuß Höhe 
langgeftredte, meift bewaldete Bergzüge in abneh- 
menden Höbenverbältniffen aus, einer von 3000 
Fuß Höhe nah Often zum Plateau der Auvergne 
an bie Dorboguequelle, andere nah Norden; auf 
beiden Seiten der Cher u. ber Creuſe, fowie ad 
Weſten auf der Scheide zwiſchen Vienne u. Dor- 
bogne. Diele Bergzüge verflachen fich zu Flächen 
von A—500 Fuß Höhe u. erfireden fi zum Theil 
weit ins Tiefland binein. 

Limoux (fpr. Limuh), 1) Arrondiffement im 
franzöfiiben Departement Aube; 34,5 OM, 
76,000 Ew. in acht Kantonen; 2) Hauptftabt bej- 
elben, an ber Aube; Hanbelögericht, Fabriken in 

olle, Seife u. a., Eifenwaarennieberlage, Handel 
mit Wein, Leder u. Tuch; 7400 Em. 

Limpach, Badeort im Amte Seftingen bes 
Scweizercantons Bern, bat vier Dineralquellen, 
welche Schwefel, kohlenſauern Kalt, Bittererbe ıc. 
führen, eine Temperatur von 12,5° C. haben u. 
egen Gicht, Rheumatismus, Nervenkrantpeiten u. 
— 2 benußt werben. 

Limpert, Dorf im Siebenbürgifchen Kreiſe 
Karlsburg, Eijenbergbau, Eifenhütten- u. Hanı- 
merwerl. 

Limpias, Fleden in der fpanifchen Provinz 
Burgos, an der Mündung des Aion in ben Golf von 
Gascogne; Hafen, Anker» u.Nagelichniebe, Mineral- 
quelle, Antimoniumgrube, Gypsbruch; 1000 Em. 

Limpöck, ein urjprünglich bürgerliches Gefchlecht 
aus Straubing, welches 1636 geabelt u. 1721 in 
den Freiberrnftand erhoben wurde. Jetziger Chef 
iſt: Freiherr Clemens, Sohn bes 1815 verſtor⸗ 
benen baierifchen Negierungsratbs Freiherrn Jo» 
fepb, geb. 1802, penfionirter Appellationsgerichts- 
rath zu Regensburg u. feit 1859 Wittwer von Ka- 
roline geb. Heichsgräfin von Seinabeim. 

Kimpöpo, Fluß im öftlihen Südafrika, ent- 
fpringt im Gebiet der Transvaalichen Republik auf 
ber Üeneite ber Dracenberge, fließt in einem 
weiten Bogen erft nördlich, dann öftlih, nimmt 
lints den Mariqua, Notuani, Schafchi, rechts ben 
Motlabatie, Mokolwe, Lephalala u. mutbmaßlich 
den Elepbantenfluß auf u. mündet nach einem Laufe 
von etwa 130 Meilen in die Inhambanabai; doch 
iſt das nicht gewiß, ba man erft ben oberen, nicht 
aber ben unteren Yauf erforicht bat. 

Kimpurg, 1) vormalige Neihegraffhaft im 
Fräntifchen Kreife, erfi im Beſitze bes alten Frei- 
berrengeichlechtes ber Schenlen von Limpurg, welche 


ſich in die Linien Gaildorf u. Spedfeld tbeilten. 


ah dem Erlöſchen bes Gaildorfiihen Manns— 
ſtammes (1690) u. bes Spedjelbiichen Dannsftam- 
mes (1713), u. nah mannigfahen Erbtheilungen 
zerfiel die Grafichaft, von welcher Württemberg 
bereits ein Drittbeil erworben hatte, zu Enbe bes 
18. Zahrh. in fieben Landestheile, behauptete aber 
doch ihre politische Selbftändigleit bis zur Auf 
löfung des Deutſchen Neiches, wornad fie 1806 
vollends ganz unter wilrttembergifche Hoheit tum. 
Als einzelne Theile der ehemaligen Reichsgrafſchaft 
beftehen unter dem Namen berfelben noch fort: 
2.-Gaübdorf, zu Sit u. Stimme in ber Erften Kam-» 
mer berechtigte ftanbesherrliche Gemeinjchaft in dem 
DOberämtern Gaildorf u Welzbeim bed württem⸗ 
bergiihen Jagftfreifes, deren Befiger bie Grafen 
von Püdler-Limpurg find: L. Gſchwend, Standes⸗ 
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berrichaft im Oberamte Gaildorf des wlrttember« 
giichen Jagftlreiies, deren Beſitzer ber Fürft von 
Solms-Braunfele if; L.Michelbach, Stanbesherr- 
ſchaft im Oberamte Gaildorf des witrttembergiichen 
Jagfttreifes, deren Befiter ber Fürft von Löwen— 
ftein- Wertheim (won ber Freubenberger Linie) ift; 
2.-Dberrotb u. L.Waldeck, welche eine zu Sib u. 
Stimme in ber Erften Kammer berechtigte ftandes- 
berrlihe Semeinichaft in bem ebengenannten Ober- 
amte Gaildorf bilden, im Befitse der Grafen von 
Walded-Pyrmont u. ber Grafen von Nienburg- 
Büdingen-Meerholz. 2) (Ober-?.), Ruinen ber 
Stanımburg der Grafen von Limpurg, bei Hall im 
württembergiſchen Jagftkreis; 3) (Unter-®.), 
Borftadt von Hall, welche früher ein eigenes, ben 
Grafen von Fimpurg gehöriges Dorf bildete u. 
1541 an die Stadt Hall verkauft wurde. Bgl. 
Preſcher, Geſchichte u. Velchreibung der Reichs— 
grafihaft L., Stuttg. 1789, 2 Bbe. 

Limpurger Gebirge, eine Fortfeßung der Alp 
in Württemberg, zieht fih von Gaildorf bis Oh- 


ringen. 

imri, Stabt auf ber Halbinfel Kattywar ber 
Prov, Guzerate (weflliches Vorderindien); Handel. 

Limülus, Infect, jo v. w. Stielſchwanz. 

Limdra (a. Geogr.), Stadt in Lylien am Fluß 
2. (2impros); j. Finila. 

Limyrffe (a. Geogr.), Landſchaft auf der Weft- 
füfte von India intra Gangem, worin bie Haupt» 
ftadt Karura war; jetzt wabrfcheinlich Goa. 

Lin (Binaat), jo v. w. Kiefenpricke. 

Lina, weiblicher Name, verkürzt aus Karolina. 

Linage, Francisco, geb. um 1802 in Spanien, 
von franzöfiicher Abkunft, trat früb in ſpaniſche 
Kriegsdienfte, madıte die Bürgerfriege mit, wurde 
1835 als Stabsoffizier Chef der Adjutantur Esparr 
teros u. war als ſolcher der Schriftfteller der Arnıees 
correfpondirte mit ben Behörben u. verfaßte bie 
Noten u, Proclamationen des Obergenerals, 1840 
wurde er Brigadegeneral (Marescal del Campo), 
theilte 1843 Esparteros Schidfal, indem er, mit 
ihm befiegt, nach England ging, u. ft. im Jan. 1848 
in Maprib. 

Linanthus dichotömus (L. Benth.), ift 
Gilia linanthus, 

Linard (Piz), einer ber höchſten Eisgipfel in 
der Gebirgsgruppe des Seloretta zwiſchen dem 
Prätigau u. dem Untern Engadin im Schweizer 
canton Graubünbten, ift 10,580 (n. And. 10,361) 
Fuß hoch, liegt zwifchen dem Bal Lavinuoz u. Val 
Sagliaints u ift von gewaltigen Gletihern umlas 
gert. Befliegen wurde er zu Anfang bes 17. Jahrh. 
vom Pfarrer Zodrell von Lavin u. 1835 vom 
Prof. Oswald Heer. 

Kinäred, 1) Flecken in ber fpanifchen Provinz 
Salamanca; Kallöfen; 1000 Ew.; 2) Stadt in 
ber fpanifchen Provinz Jaen, unweit des Guadali— 
mar; Kupfer», Antimons, Blei u. Kobaltgruben; 
6500 Ew.; 3) San⸗-Felipede L.), Difteict n. 
Stadt im mericanischen Staate Neu-Leon ; 6000 Ew. 

Linaria (L. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie ber Scrophularineae- Antirrhineae, 14. 
8.2. Ordn. Z., mit maslirten, gefpornten Blu— 
men; Arten: L.cymbalaria, mit herzförmi— 
gen, fünflappigen, glatten Blättern, violetten u. 
weißgelblichen Blüthen, feuchte Mauern u. Felfen 
epbeuartig Überzieheub, fonft officinell, giftig; L.. 
vulgarıs (Leintraut, Frauenflachs), mit 
geträngt ſtehenden, linienförmigen Blättern, gel« 

® 
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ben, geipornten Blüthen, auf Mauern, an unan⸗ 
gebauten Orten. Das blübende Kraut (Herba li- 
nariae), jetst nur noch zur Bereitung ber gegen 
Hämorrhoidallnoten gerühmten Yeintrautfalbe 
(Unguentum de linaria), in den Officinen be» 
nutzt, auch nebft L. triornithophora, L. 
triphylla, L. genistifolia u. ber mon« 
ftröjen Abart L. peloria, Zierpflange. 

Rinarin, ‚eine größtentbeils aus Provenceröl 
beftehende Flüſſigleit; ficheres Mittel, um zu erten- 
nen, ob linnene® Gewebe mit Baummolle ver- 
mischt if. Ein paar Tropfen werben auf bie vor- 
Be volllommen getrodnete Probe gegoflen u. die⸗ 
elbe nach einiger Zeit fcharf ausgepreßt, worauf 
die Baummwellenfäden rein weiß bleiben, während 
bie Leinenfäden dunkel u. volllommen durchſichtig 
erſcheinen. Mein leinene Waaren werben davon 
gleichmäßig gefärbt u. daher durchſichtig wie geöltes 


apier. 

Sinarit (Bleilafur), Mineral, Kyftallifirt 
in Säulen des monoflinorbriihen Syſtems, vou 
lafurblauer Farbe, Strich blafblau, Diamantglanz, 
burchicheinend, Härte 2 bis 3, fpec. Gem. 5,3 bis 
5,4; befteht aus jchmefelfaurem Bleioxyd u. Kupfer- 
oxydhydrat; Fundorte: Linares in Spanien u. 
Leadbills in Schottland. 

Linbaum, ift Acer platanoides, f. Aborn. 

Lincei (Accademia dei L.), gebeime Verbin» 
bung, weldhe Franc. Eefi (römiſcher Edelmann, 
geb. 1585, ft. 1630) 1608 fliftete, um Matbes 
matit, Phyfit u. Naturgeſchichte vorurtbeilsfrei zu 
bearbeiten. Mehrere Gelehrte, z. B. Porta, Ga- 
lilei, F. Columna, traten ihr bei. Jedes Mit- 
glied erhielt bei ber Aufnahme einen Siegelring 
mit einem Luchs (nach dem fie ſich benannte, 
weil fie mittelft ber VBergrößerungs- u. Berngläjer 
fcharfe Beobachter fein wollten); fie nannten ſich 
auch Fratelli giurati (Geſchworne Brüder), weil 
fie bei ihrem Eintritt einen Eid ablegten, bei. and 
die Verehrung ber heiligen Jungfrau u. Johannis 
des Täufers verjprechen mußten; in ihrem Brief 
wechſel bebienten fie fich der Chiffern. lm vie 
Mitte des 17. Jahrh. durch die römische Geiſtlich⸗ 
feit unterdrückt, wurde fie 1657 in Florenz als 
Accademia del eimento (Afademie ber Erperi- 
mente) erneuert, aber auch bieje hatte buch Gabale 
nur furzen Beftand. Vgl. Odescalchi, Mem. dell’ 
accademia de’ Lincei, Rom 1806; Atti e me- 
morie dall’ accademia del cimento, Floer. 
1780, 3 Bbe. 

Lincoln, 1) (Lincofnfbire), eine ber größten m. | 
fruchtbarften Grafichaften von England, an ber 
Nordſee; 127,45 OM.; tbeilt fich in drei Diftricte: | 
Lindfay (im Norden, zum Theil haidig), Holland 
(niedrig u. zum Theil eingebeicht) u. Keſteven (chen, 

Beil haibie) ; vor den niedrigen Küſten Sand» 
rent, Witham, Welland u mebrert | 


* engliſche Nordbahn (London-Porf ꝛe.) bur 
chneidet die Grafſchaft u. verzweigt ſich dort in cu 
Em.; 2) Hauptftabt der Graficaft im Diftriel 
Einbfay am Witham, bat Kathebrale (im Hofe ct 

N aulen ⸗· € 
Armenhäuſer, Inſtitut für Mechanik, Okouomiſch 
Geſellſchaft, Fabrilen in Kamelotwaaren, Handd 
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mit Qanbesprobucten u. Vieh, altrömifches, gut er» 
baftenes Thor (Newport Gate); fenbet zwei Mit- 
glieder zum Parlament, gibt bem Herzog von New- 
caftle den Grafentitel; 18,000 Ew, L. iſt das alte 
Lindum. Zur Zeit der Heptarchie war L. eine Zeit- 
lang Refidenz ber Könige von Mercia, aber groß 
wurbe fie erft jeit der Zeit Wilhelms des Eroberers, 
welcher das Schloß erbaute; darauf verlegte aud) 
der Biſchof von Dorchefter feinen Sig nah Y. 1217 
wurbe L. ben ranzojen von Heinrich ILI. abgenome 
men; bier 1141 Schladt, Graf Robert von Glo- 
cejter jchlug Stephan von Blois, König von Eng« 
land. 3) Grafſchaft im Staate Diaine (Norbame- 
rifa), 44 OM., grenzt an den Atlantiihen Ocean; 
an ber Küfte deſſelben zablreihe gute Häfen; 
Flüffe: Androscoggin, Damariscotta, Sheepfcott 
u. Ktennebec Rivers (ämmtlich für größere Kabr- 
zeuge jchifjbar); Probucte: Mais, Kartofjeln; 
Rindvieh u. Schafe; Hanptbeihäftigung ift Schiifr 
fabrt u. Fiicherei, ferner Gewerbtbätigteit in Eiſen, 
Wolle, Leder, Segeltuch, Schiffsbau; die Port- 
land» Angnjla Eiſenbahn u. die Androscongin- 
Kennebec Eiſenbahn durchſchneiden die Grafichait; 
1850: 74,975 Em.; Hauptftädte: Wiscaffet u. 
Topoham; 4) Grafſchaft im Staate Nord Caro» 
fina; 20 OM.; Flüſſe: Great Catawba u. South 
Catawba Rivers; Producte: Mais, Wegen, Baum 
wolle, Gold, Eiſen; 1779 organifirt; 1942 wurden 
die jeßigen Grafihaften Catawba n. Gafton Davon 
getrennt; 1850: 7746 Ew., worunter 2055 Stla- 
ven; Hauptort: 2incolnton; am Yittle Catawba 
River; Fabriken in Eiſen, Baummolle u. Papier; 
5) Graſſchaft im Staate Georgia: 12 OM.; Flüfie: 
Savannab u. Broad Rivers, Fiſhing, Piftol, Lloyd's 
ır. Soap Creels; PBrobucte: Baumwolle, Mais, 
Weizen, Dafer, Kartoffeln u. Eijen; 1850: 5998 
Em., worunter 3750 Sklaven; Hauptort: Lincoln: 
ton am Soap Creel; 6) Örafichaft im Staate Teras; 
32 OM.; vom Ell River durchfloſſen; Producte: 
Mais, Baumwolle, Hafer; Rindvieh u. Schafe; 
1850: 23,429 Ew.,worunter 5621 Stlaven ; Haupt» 
ftadt: Fayetteville; 7) Grafichaft im Staate Ken» 
tndyv; 6 OM.; Flüſſe: Did’s u. Green River; 
Produete: Mais, Weizen, Roggen, Hafer; Rinbvieh, 
Pferde, Manlejel, Schafe, Schweine; L. war eine 
ber drei urfprünglichen Grafichaften, welche 1780 
gebildet wurben, genannt nah Benjamin Lincoln; 
1850: 10,093 Em., worunter 3355 Sklaven; 
Hauptort: Stanford; 8) Grafihaft im Staate 
Mifiouri; 27 OM.; Flüffe: Diffiifippi u. Cuivre 
(Eopper) Rivers, Gagle Fort n. Big Ereef; Bros 
bucte: Dais, Weizen, Hafer, Tabak, Rindvieb u. 
Schweine; 1850: 9421 Ew., worunter 2027 Skla⸗ 
ven; Hauptort: Troy; 9) Städtiſcher Bezirk mit 
Boftamt in der Grafſchaft Penobfcot des Staates 
Maine am Penobicot River; 1500 Ew.; 10) 
Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft 
Addiſon bes Staates Vermont; 1200 Ew.; 11) 
Port L.), Bucht am meftlichen —— des 
Spencergolis an. ber Küſte der engliſchen Colonie 
Sübdauftralien, ſchöner Hafen. 
Lincoln, Benjamin, geb. 1733 zu Hiugham in 
Maffachufetts, war bis 1770 Farmer, trat dann 
bei dem Aufftandb ver Amerikaner unter bie Waffen, 
wurde Oberftlieutenant,, führte Waſhington bedeu⸗ 
tende Streitkräfte zu u. ſtieg bis zum General, er» 
fitt aber im Süden mehre Niederlagen. 1780 
wurde er gefangen, jedoch bald gegen den General 
Poitipps ansgelöft; wohnte danu dem Siege bei 
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| ——— bei, beſorgte hierauf drei Jahre lang die 
eſchäfte eines Kriegsminiſters u. war als Mit- 
glied des Convents für die Föderativverfafſung ſehr 
thätig; fi. 1810. 

Lincolnton, . u. Lincoln 4) u. 5). 

Kincolnville, Stäbtiiher Bezirk in der Graf» 
ſchaft Waldo des Staates Maine (Nordamerila), 
an der Penobicot Bai; 2200 Ew. 

Linconia (L. Thund., L.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Bruniaceae, 5. Kl. 2. Orbn, 
L.; Arten: capiſche Sträucher. 

Lincotus (lat.), Lediaft, ſüßangenehm ſchme⸗ 
dende, gemiſchte Arzneiform, etwas dider als Sy⸗ 
rup, bie zu 1—2 Theelöfiel gegeben wirb, 

Kind, 1) fanit, mild; 2) von ber Kupferplatte, 
wenn ber Grabftichel leicht u. rein darauf jchneibet, 
ohne auszuipringen. 

Lind (Rind-Goldihmidt), Jenny, geb. an 6. Dct. 
18521 in Stodholm, erbielt ihre Bildung als Sän- 
gerin am bortigen Hoftheater, wo fie auch bald in Kin 
berrollen auftrat, dann von dem Gelanglehrer Berg; 
aber ſchon im 12. Jahre wareı ihre hoben Töne 
plötzlich verſchwunden u. die Stimme Hanglos ge» 
mworben. Jenny trat nur noch in Soubrettenrolfen 
anf. Nach vier Jahren kehrte bei einem Concert, 
in welchem fie ein Solo aus Robert dem Teufel 
fingen follte, ihre verfhwundene Stimme plötlich 
zurüd, u. fie betrat num wieder mit bem früberen 
Beifall die Bühne. Zu höherer Ausbildung ging 
fie 1839 nach Paris, wo fie Garcia Unterricht ger 
noß, lehrte aber nad einjährigem Aufentbalt das 
ſelbſt nah Stodholm zurüd u. trat hier als Mei«- 
fterin in Bortrag u. Darftellung auf. Im Dt. 
1844 fam fie nach Berlin, debitirte als Norma, 
erwarb fich ungetheilten Beifall u. fang jeitdem auf 
faft allen größeren Bühnen Europas. Im Febr. 
1848 hatte fie mit dem Pächter bes Drurylanetheas 
ters in Loudon einen Proceß u Vertragsbrud, 
ba fie die bebungenen 20 Vorſtellungen nicht gege» 
ben batte, ſondern zur Italienifhen Oper über» 
gegangen war. Der Gerichtshof der Dueensbend 
verurtheilte fie am 22. Febr. zu einer Erfagleiftung 
von 2500 Pid. St. Darauf ging fie nach Paris, 
im Juni wieber nad Deutſchland u. nach einem 
Aufenthalt in Tyrol verlieh fie die Bühne u. fang 
nur noch in Concerten. Am 21. Ang. 1850 ſchiffte 
fie fi in Liverpool nad ben Vereinigten Staaten 
Nordamerifa’s ein u. wurde vorzüglich zu New 
Hort, wohin fie im Febr. 1851 fam, mit Enthu⸗ 
fiagmus empfangen; fie vermäblte-fih am 5. Febr. 
1852 zu Bofton mit dem Pianiften Otto Gold» 
ſchmidt aus Hamburg, welcher beshalb.von bem 
jübifchen Glauben zur hriftlihen Kirche übertrat, 
u. kaufte fi in Round Hill bei Northbampton im 
Staate Mafjachufetts einen Landfig. 1856 machte 
fie wieder eine Kumftreife nach England u. bem 
Eontinent u. erntete ben alten Beifall. Durch die 
Gründung einer Erziehungsanftalt für junge Mäd⸗ 
chen bat fie ſich in — aterlande ein daulbares 
Andenken geſtiftet. 

Lindackeria (L. Presl.), Pflauzengattung aus 
ber Familie ber Capparideae-Capparene, ges 
ju Capparis L.; Art: L. laurina Presl,, in 

erico. , 

Lindau, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
Schwaben, 14 AM, mit etwa 10,000 Ew.; grenzt 
an ben Bodenſee, fruchtbar, Wein, Dbft (bei. Kir» 
hen); 2) Stadt darin auf einigen Jujeln im Bor 
beniee; am Ausgangspunlt wi Augsburg ab» 
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pehenben Zweigbahn der Baieriſchen Sid-Norb- 
Etaatseifenbabn; Schloß, 4 Kirchen, große Brüde, 
Hafen (Marimilianshafen, angelegt 1812, auf Fa⸗ 
ſchineniagen ruhend, in neuefter Zeit ſehr ermei« 
tert m. mit einem 1856 vollendeten Leuchtthurm 
verfeben), nabe babei eine eherne Statue bes Kö— 
nigs Dar IT. u. das Standbild des baierifchen Lö—⸗ 
wen, Stabtbibliothet, Lateinische Schule, Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ u. Gewerbsſchule, Hauptzollamt, Fiſcherei 
Gangfiſche), Schiffbau, Dampficififahrt, Fabri⸗ 
tution von Chaiſen, Inſtrumenten ꝛc., Handel 
mit Getreide, Obſt, Kirſchgeiſt u. dgl., Weinbau; 
4000 Ew. Am nördlichen Ufer bes Sees liegt 
Stunde von L. das Schwefelbad Schaden u. 
der Lindenhoef mit ſchönem Garten; Wappen: 
grüne Linde anf weißem Grunde. Vielleicht lag 
bein jegigen 2. das Castrum Tiberii, gegen 
die VBindelicier gebaut; urkundlich erſcheint L. zu« 
erft 882 u. war fhon im 13. Jahrh. Reichs— 
ftadt. 1496 wurbe ein Neichstag bier gehalten; 
3531 trat es zum Schmallaldiſchen Bunbe, wurde 
1647 vergebens von den Schweden belagert, fam 
1302 an den Fürften von Bregenheim, 1803 an 
Oflerreih, wo es Fürſtenthum wurde, u. 1805 
an Baiern. Da» dafige Reihsftift, im 9. Jahrh. 
vom Grafen Adalbert von Rohrbach begründet, 
beftand aus einer Abtiffin u. 12 Cborfrauen, 
jene mußte das Bürgerrecht haben u. wurde bann 
mit der Stadt 8. gleich behandelt; 3) Amt u. 
Marktfleden in Anbalt- Köthen, nörblihd von 
Zerbſt, am der Nutbe; berzogliches Schloß; 600 
Emw.; 4) Amt in ber Lanbbroftei Hildesheim bes 
hannöverſchen Fürftentbums Grubenbagen; 8360 
Emw.; 5) Marttfleden darin an der Ruhme; Lein- 
weberei; 1440 Ew. 

Lindau, Wilhelm Adolf, geb. 1775 zu Düffel- 
dorf; privatifirte eine Zeit lang in Münfter, fpäter 
in Dresden, 1832—34 in Leipzig, wo er das Eon» 
verjationslerifon ber neueften Zeit u. Literatur re 
tigirte; er fchr. den Roman: Heliobora, Meißen 
1799 f., 2 Bde; Erminia, ebd. 1800; Abolar, 
Freib. 1802, 2 Thle.; Der Tempelberr, Lpz. 
1804, 2 Thle.; Erzäbfungen, ebd. 1827; Ge- 
ſchichte Schottlands, Dresd. 1824, 4 Tble.; Ges 
fchichte Irlands, ebd. 1829; Merkwürbigfeiten 
Dresdens u. der Umgegend, ebd. 1826, 4. Aufl. 
von I. ©. Wiemann, ebd. 1835; überfebte u. bear» 
beitete viele engliihe Romane (bef. von Auften, 
Eumberland, Epgewortb, Walter Scott, Guy Ma- 
nering, von Wajbington, Irving u. m. A.). 

Lindbaum, iſt Pinus pumilio. 

Kindberg, Iatob Shrifiian, geb. 1797 zu Ripen 
in Siltland, war feit 1844 Prediger auf der Infel 
Falſter u. fl. den 15. Dec. 1857 in Kopenbagen. 2. 
begründete das bebräiiche Sprachſtudium in Däne- 
mar, war eifriger Bertbeidiger bes pofitiven Ehri« 
——— u. gerieth dadurch in mehrere literari— 
che Fehden u. mit dem Prediger Visby in einen 
langwierigen Proceß; er ſchr. in dieſer Bezie—⸗ 
hung: Was iſt Chriſtenthum in Dänemart? (1826); 
Iſt Profefior Elaufien ein chriſtlicher Lehrer in 
ber däniſchen Kirche? u. a, m.; ferner: De in- 
scriptione melitensi phoenico-graeca, Kos 
penh. 1828; Hebräiihe Grammatik u. Chreſtoma⸗ 
tbie, ebd. 1822, 2. Aufl. 1828; Wörterbuch ber 
Hebräifchen Sprade, ebd. 1835; gab 1833 — 40 
die Nordiſche Kirchenzeitung heraus u. wirkte in ben 
letzten Jahren feines Yebens auch politifch als Mit⸗ 
vlied des däniſchen Neichstags in ber Volksthing. 
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Linde, 1) die Pflanzengattung Tilia; 2) kei. a) 
Sommerlinde(Auguft-,Sped-,Schmeer-, 
Maftlinde, Tilia grandifolia), in Nordeuropa, 
aud in Rußland, durch Stärke des Stammes u. 
ber Üfte, in der Jugend ſchnelles Wachsthum, did» 
belaubte Krone, wohlriehende Blütben zum An- 
bau, bei. auf Plägen, benen man Schatten geben 
will, auch zu Alleen fich empfeblend. Sie wächſt 
in jedem Boden, doch weniger in ſeuchtem ob. auch 
falfartigem, am beften im lehmigem, friihem u. 
etwas fettem. Man zieht fie lieber aus Ablegern, 
als aus Samen, obfhon aus Samen gezogene Yon, 
wenn auch im Anfang ihr Wuchs langſam ift, doch 
böbere u. gefünbere Stämme geben. Man kaum fie 
auch bis zu 12 Fuß Höbe verpflanzgen, ja, mit Xor- 
ficht, auch als Ältere Stämme. Die L. läßt fi durch 
bie Schere, als auch durch Aubinden zu einem ſchö⸗ 
nen gefälligen Baume ziehen; auch widerſteht fie 
mehr als andere Bäume ber Gewalt des Win- 
bes. Gie wirb mehrere hundert, vielleicht taufendb 
Zabre alt. Berühmt ift in dieſer Hinficht eine X. 
zu Neuftatt am Kocder in Württemberg von 27 
Fuß u. 4 Bol Umfang, deren Äſte durch mehr 
als 100 Säulen geftiitgt werben mußten. ®ur- 
zel: ftarf, mit tief eingehender Pfahlwurzel u. weit 
verbreiteten Seitenwurzeln; Rinde: jung glatt u. 
dunkelgrau, im Alter did, riffig u. ſchwärzlich. Aus 
der oberen harten Lindenrinde werben in Rußland 
Schadteln u. Wagentlörbe, aus bem Lindenbafte 
Deden, Matten u. Seile bereitet. Das Lindenbotz, 
fehr weiß, weich, leicht, feinfaferig u. dem Wurmfraß 
nicht leicht unterworfen, ift zur feuerung nur von 
mittlerem Werthe; e8 verhält ſich zu Buchenbolz — 
2354 : 360, n. ber Kubilfuß wiegt friſch 54, halb 
troden 40, ganz bürr 29 Pfund. Dagegen gibt das 
Lindenholz ein gutes Nutbolz für Tiichler, da es 
fi nicht leicht wirft, ift deshalb zu Reißbretern u. 
Yinealen fehr gut u. wirb auch wegen feiner Leich⸗ 
tigkeit zu Holzichuben, Fußbretern, wegen feiner 
Weichheit zu Schnitarbeiten gebraudt x. Durch 
Ihwarze Beige erlangt es das Anſehen von Eben- 
holz. Die Lindenfoblen werben ihrer Feinheit u. 
Leichtigkeit wegen vorzugsweile zum Zeichnen, zu 
Zahnpulver, zu Näucherferzen, auch zu Schießpul«- 
verbereitung benugt; Verbältnißg ber Lindentohle 
zu ber der Bude = 1089 : 1600, Die Blätter 
wechſelsweiſe ſtehend, geftielt, berzförmig, lang» 
geipitst, fägeförmig gezahnt, auf ber oberen Fläche 
duntelgrün glänzend, auf ber unteren mattgrün 
raub, mit erhabenen weißen Adern, in ben Winkeln 
bhaarig, geben ein gutes Viehfutter. Die Linden 
blüthen, — erſcheinen im Junius u. Ir 
lius zu ſechs od. mehr auf dünnem, gelbem Stiele, 
unten mit einem gelblichen, lanzettförmigen, unge 
zäbnten Afterblatt; werben von Bienen gejuct; 
frifch wurden fie fonft auch arzneilih angewendet 
gegen Krämpfe, Gicht u. am. Ale Hausmittel 
werben fie troden in Aufgüffen als ſchweißtreiben⸗ 
ber Thee gebraucht; in Apothelen ift auch ein de» 
fillirtes Waffer, Pindenblütbenwaher (Aqua flo- 
rum tiliae), als Behilel für andere Arzneien auf- 
genommen, bas aber feinen angenehmen Geruch 
bald verliert. Der Lindeniamen ift baarig, eine 
runde, harte, bräunliche Kapjel, mit 4 od. 5 Fä- 
ern, welche ſich mit eben jo vielen Dedeln öffnet, 
mit runden, im October reifenden Samenlörnern; 
aus ihm wird eim gutes, dem Mandelöt äbn- 
Then Ol gepreßt. bb Winter od. Steinlinde 
(Tilia parviflora), mit Hleineren, faum 2 Zoll 
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großen Blättern, einer filzigen, ebenfalls weit klei⸗ 
neren Frucht; von Bielen fir bie uriprünglide L. 
gehalten, von ber die Sommerlinde erft durch Cul⸗ 
tur entftanden fein fol. Laub, Blüthen u. Samen 
entwicdeln fi fpäter; übrigens fommt fie mit 
jener überein. d Gemeine!. (Tilia communis), 
welche ſich nur mit den Zweigen vom Stamm aus 
mebr ausgebreitet u. braunrotbe junge Zweige mit 
berzförmigen Blättern baben fol, ift wohl Barietät 
von &. a) ob.b). h Baftarblinde (Tilia bi- 
brida Bechst.), eine Baftardart von der Som⸗ 
mer» u. Winterlinde, macht einen hoben, jchönen, 
—— mit einer dichten Krone beieten Schaft; 
lätter: 23—5 Zoll lang u. faft eben jo breit, 
rundlich, Meinfpigig, oben glänzend, glatt u. faft 
ſchwarzgrün, unten grünlich weiß, bünner als bie 
anderen Lindenblätter; Blüthen: Dolden, meift 
mit 3, feltener mit 2—9 großen Blumen von ſtar⸗ 
tem Gerud, ohne Honigbehältniffe, dafür aber 
durch bie eigen geftellte u. gefpalteie Narbe von 
ben anberen Arten unterichieden; Früchte: birn⸗ 
förmig, fünffächerig, Sa; Standort: in Wal⸗ 
dungen, vorzüglid auf Kalkboden, auch in fetten, 
lettigem Sandboden. Benutung wie bie anderen 
Len, doch vom Schreiner u. Holzihneider ihres ho⸗ 
ben, glatten, runden u. gleihen Schaftes wegen 
mehr gejudt. e) Weiße !. (Tilia argentea), 
in Ungarn, aud in Nordamerika, bei. in New 
Mork zu Haufe, mit Blättern, deren Unterfläche 
mit weißem Filze überzogen if. HD Schwarze. 
(Tilia glabra), in Birginien u. Canada heimisch, 
mit ſchwarzer od. bunfelbrauner Rinde, jehr groben 
Blättern u. Blütben. Feinbehaarte !. (T. 
pubescens), in Carolina, mit feinen Haaren auf 
der linterfeite der Blätter. Alle biefe Arten find 
in filnftlichen Pflanzungen benutbar. 8) Schot- 
tiſche 2., it Acer pseudoplatanus, 

Kinde, Bergftabt an zwei Seen in Orebro Län 
(Schweden), auf einer Landbzunge; Handel mit 
Bexgwerksprodueten. 

Linde, 1) Samuel Gottlob von®., geb. 
1771 in Thorn, wurbe 1792 Lector der Polniſchen 
Sprade in Leipzig, ging 1795 nah Wien, wurbe 
bier Bibliotbelar des Grafen Offolinffi, 1804 Di— 
rector des Lyceums u. Oberbibliotbefar in War- 
fhau, 1807 Oberihufratb, 1817 Profeffor an der 
neu errichteten Univerfität, fpäter auch Präſident 
des evangeliihen Eonfiftoriums u. Director ber 
Landesbibliochel,. 1830 war er Mitglied bes 
Reichstags u. verlor nachher jeine Amter, wurde 
aber 1833 mieber Director des Gymmafiums in 
Warſchau; 1938 refignirte er u. ft. 9. Aug. 1847. 
Er ſchr.: Grundſätze ber Wortforfhung, 1805; 
Wörterbuch der Polniſchen Sprache, Warjch. 1807 
— 1814, 6 Bbe.; Bibliotheca Janociana, 1815 
— 1819, 3 Bde. ; Über das Fithauifche Statut, 1816; 
überfetste Potodis u. Kolontajs Bom Entftehen u. 
Untergang ber polniſchen Conftitution, Lpz. 1793, 
2 Bbe., u. Offolinfti, Kritit der Gefchichte der SIa- 
wiſchen Fiteratur, 1825. 2) Juftin Timotheus 
Baltbafarvon 2., geb. 1797 in Brilon in Weft- 
falen; wurbe 1823 Profeffor der Rechte in Gießen, 

1826 Rath im bafigen Kirchen» u. Schufcollegium, 
1529 Minifterialrath in Darmflabt, 1932 Director 
des dortigen Oberfubienrathe, 1834 Kanzler ber 
Univerfität, auferorbentliher Regierungsbevoll- 
mächtigter u. Mitglied bes Bundesichiebsgerichts, 
1835 Mitglied des Staatsraths u. 1836 Gebeimer 
Staatsraih. Durch die Revolution von 1948 warb er 
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außer Thätigkeit gelegt, aber durch einen weftfäli- 
ſchen Bezirk ſowohl in bie beutiche Nationalver- 
fammlung als in bas Erfurter Parlament gemäblt; 
trat hierauf in Wien in das Miniſterium als Ge» 
heimer Staatsrath ein, wurbe bald penfionirt u. 
1851 fürſtlich liechtenſteiniſcher Bevollmächtigter 
am Bundestag. Er jhr.; Abhandlungen aus dem 
beutichen gemeinen Civilproceß, Bonn 1823—29, 
2 Bde.; Lehrbuch des beutichen gemeinen Kivilpro» 
cefles, ebd. 1825, 6. Aufl. 1843; Handbuch des 
beutfchen u. bürgerlichen Procefies, Gießen 1831 
u. 1839, 2 Bde. ; Staatslirche, Gewiffensfreiheit u. 
religidie Vereine, ebd. 1845 u. ın. a. 

Lindegren, Karl Johann, geb. 1771; ſchwedi⸗ 
ſcher Dichter, fl. 1815; er Ihr. das Drama: Den 
försonade fadren u. Sang till Sophie, Stodh, 
1830 ; gab auch bie Zeitung Colportören heraus; 
Samlade arbeten, Stodh. 1805—1807, 3 Thle. 

Lindeman, ein abeliges u. 1790 in den Reichs⸗ 
freiherrnftand erhobenes Geſchlecht, welches 1924 
bie Erlaubniß, Namen u. Wappen bes freiberrli» 
hen Geſchlechts Juſt zu dem feinigen anzunehmen, 
erhielt, u. deſſen jetiger Chef ift: Freiherr Fer⸗ 
dinand, geb. 1817, ift öfterreichifcher Hauptmann 
in ber Armee, 

Lindemann, 1) Au gar, Pſeudonym für 
Lang 3). 2) Heinrih Simon, geb. 1807 in 
Landau, findirte in Minden Pbilofopbie, legte 
dann bier ein Privatinftitut an u. wurde Begrins- 
der der Kleinfindberbewabranftalten, habilitirte fich 
als Philofoph 1839 in Heidelberg, wo er zugleich 
Lehrer am Lyceum wurde, wurbe 1840 Profeffor 
ber Philofopbie in Solothurn u. 1847 in Münden; 
einer unkirchlichen Richtung verbächtig, wurde er 
von feinem Amte fuspendirt u. fl. 27. Jan. 1855; 
er ichr.: Anthropologie, Erlangen 1848. 

Linden, 1) früber Dorf, jetzt übliche Vorſtadt 
von Hannover, an ber Ihme, wit ben großen 
Egestorfjihen Etablifjements (f. u. Hannover); 
3370 Em. ; dabei ber Lindener Berg (150 Fuß hoch) 
mit weiter Ausficht; 2) Pfarrdorf im Kreiſe Bo» 
chum des Regierungsbezirts Arnsberg der preußi⸗ 
ſchen Provinz Weftfalen, Boft; 1130 Ew.; 3) (Gro⸗ 
fenlinden), Stabt im Kreife Giefen ber groß. 
berzoglich beffiichen Provinz Oberhefien ; alte Kirche 
Rathhaus, welches den Tempelberren gehört haben 
foll; 1300 Ew.; 4) Hauptort der Grafichaft Ma- 
rengo im Staate Alabama (Nordamerika), in der 
Umgegend Baummollenplantagen; 5) Hauptort ber 
Grafſchaft Perry im Staate Tenneffee, am Buffalo 
Niver; 6) Stäbtifher Bezirk in der Grafſchaft 
Wafhtenaw im Staate Michigan; 1000 Em. 

Linden, ein ver Katholiihen Confeffion folgen» 
bes altes nieberländiiches Adelsgeſchlecht, welches 
um 1650 nah Deutichland kam, ſich bier in Würt- 
temberg anlaufte u. deshalb in die vormalige une 
mittelbare freie Neichsritterfhaft in Schwaben, 
Canton Nedar-Schwarzwald, aufgenommen wurbe ; 
es erbielt dann den Reichsfreiherrnſtand, welcher 
1808 beftätigt wurde, u. 1844, 1850 u. 1852 ben 
Grafenftand. 1) Johann Anton van ber 4, 
geb. 1609 in Enkhuyzen; wurde 1639 PBrofefjor 
der Mebicin in raneler u. 1631 in Leyden, wo 
er 1664 ftarb; gab heraus ben Hippofrates u. Cel- 
fus u. ſchr. u. a.: De scriptis medicis, Anfl. 
1637, 3. Aufl. 1662, verbefjert von G. A. Merdlin 
als: Lindenius renovatus, Nitrnb. 1686; Me- 
dicina physiolog., Amft. 1653. Die Söhne Jo— 
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hann Heinrichs: Franz Damian u. Franz Joſeph, 
tbeilten das Gefchlecht in zwei Hauptzweige, welche 
beide auch im Freiherrnftande blühen: I. Älterer 
Zweig, Gründer: 2) Freiherr Dan Dar 
mian, geb. 1745, war großberzoglich Frankfurter 
Staatsrath u. ft. 1817. Gräflicher Chef ift jetzt: 
3) Graf Heinrich, Sohn des Bor., ift große 
berzoglich beifiicher Kammerherr u. feit 1845 mit 
Anna geb. von Norbed zur Rabenau vermäblt. 
Freiherrlicher Chef ift 4) Freiberr Franz, ift 
württembergiiher Kammerberr u. Geheimer Yega- 
tionsrath. II. Jüngerer Zweig, Grünber: 
5) Freiherr Franz Joſeph, Bruder von L. 2), 
geb. 1760 zu Neuntbaufen im mirttembergiichen 
Schwarzwaldkreiſe; wurbe 1785 mainzilcher Ober» 
regierungsrath, 1789 Legationsrath in Minden 
n. Wien, 1796 Afleffor beim Neichsfammerge- 
richt zu Wetlar, 1806 Bicepräfident bes erften 
Senats des Föniglihen Oberjuftizcollegiums in 
Stuttgart, 1807 Präfident des fatholiichen Kirchen» 
raths, 1808 Präfident des Erimiualtribunals ı. 
KRammerberr, 1811 Mitglied des Staaterathe, 
1812 wirklicher Geheimerratb u. außerorventlicher 
Gefandter in Dresden; 1814 begab er fich in beim» 
lihem Auftrag nad) Paris u. die Schweiz, wurde 
Geſandter am Öfterreichiichen u. preußifchen Hofe 
u. Bevollmächtigter beim Friedenscongreffe zu Bas 
ris, bald Staatsjecretär des Auswärtigen u. außer» 
orbentliher Geſandter beim Gongrejje zu Wien; 
1815 fam er zurüd, wurbe Selanbter in Han⸗ 
nover u. in ben Niederlanden, dann beim Bun— 
destage. Da ber König Friedrich I. von Würt- 
temberg vor Eröffnung des Bundestages ftarb, jo 
wurbe 2. abgerufen. 1817 wurbe er Präfident ber 
Regierung des Jartlreiies u. fpäter des Schwarz. 
waldfreifes u. lebensläugliches Mitglied- der Kam— 
mer der Standesberrn ; er ft. 1836 penfionirt. Gräfe 
licher Ebef ift: 6) Graf Edmund, Sohn bes Vor., 
geb. 1798, iſt wiürttembergifcher Generalmajor u. 
Gouverneur der Reſidenzſtadt Stuttgart, ſeit 1326 
mit Wilhelmine geb. Fuchs von Bimbach u. Dorn 
beim vermäblt. 7) Graf Franz, Bruder bes 
Bor., geb. 1800, ift württembergiſcher Staatsrath, 
feit 1852 auferorbentlicher Geſandter u. bevoll— 
mächtigter Dinifter in Berlin, Hannover u. Dres» 
ben u. jeit 1832 mit Marie geb. von Hügel ver- 
mäbft. Freiherrlicher Chef ift jetzt: 8) Freiherr 
Karl, Bruder bes Vor., geb. 1801, ift Negie- 
rungsbirector in Lubwigeburg u. lebenslängliches 
Mitglieb ber Kammer der Stanbesherrn in Würt— 
temberg, feit 1852 in zweiter Ehe mit Matbilde 
geb. Gräfin Leutrum von Ertingen vermählt. 9) 
a Iofepb, Bruder des Vor., geb. 1804, ift 
jeit 1850 wiürttembergiiher Staatsminifter bes 
Innern u. feit 1830 mit Emma geb. von Künig- 
Warthaufen vermählt. 

Lindenäs, Landzunge mit Vorgebirge an ber 
füblichften Spite von Norwegen ; Leuchtthurm. 

Lindenau, 1) Dorf im Kreife Notbenburg bes 
Negierungsbezirks Liegnitz ber preußifchen Provinz 
Schleſien, an der Pulenit; gehört zu den Schra- 
beudörfern; Schloß, Flachsbau, Garnipinnerei; 
2) Pfarrdorf im: Bezirk Heida des böhmischen 
Kreifes Leippa; Leinen» u. Baumwollenweberei, 
Spinmereien, Yärbereien, Bleiben, Glasichleife- 
reien; 1900 Em.; 3) Dorf im königlich ſächſtiſchen 
Serihtsamte u. Kreisdirectionsbezirte Leipzig, 
Stammfit bes Adelsgeſchlechts berer von Kindenan, 
Lanbhäufer ber Leipziger, Wachsbleiche, Fabrik wafs 
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ferbichter Kleiderſtoffe, Dampfziegelei; 3000 Em. 
Hier 16. Oct. 1813 Gefecht zwiſchen dem Gyulai- 
fhen Corps u. General Bertrand; 4) Dorf im 
meiningjchen Amte Heldburg an der red u. ber 
baieriichen Grenze; Getreidveban, Viehzucht; 440 
Ew. Dabei die Saline Friedrichshall (ſ. d.); 
5) Pfarrborf im Kreiſe Grottlau des Regierungs- 
bezirts Oppeln der preußiſchen Provinz Schiefien ; 
rittermäßige Scholtifei; 1250 Ew. 

Lindenau, 1) Sigismund von L., im ber 
Mitte des 16. Jahrh. Bifhof von Merfeburg, 1. 
d. 1). 2) Bernhard Auguftvon®., geb. ben 
11. Juni 1779 in Altenburg, Sobn bes bafigen 
Landfchaftspirectors Johann Auguft von 2. (fl. 24. 
uni 1817); fludirte in Leipzig, wurde 1798 Kam» 
meraffeffor in Altenburg, 1801 Kammerrath eben» 
daſelbſt, 1804 zu Zah auf bie Sternwarte Ser- 
berg bei Gotha berufen, trat 1805 in fein früberes 
Verhältniß zurück; wurbe 1808, mit Beibehaltung 
feiner bisherigen Anftellnug, Director der Stern 
warte auf dem Seeberg u. 1809 bem franz. Inge 
nieurcorp® als Gehülfe bei Bermeflungen in dem 
Biötelgebirge beigegeben ; 1813 u. 1814 nahm erals 

djutant bes Großherzogs Karl Auguſt von Weimar 
an dem — — Theil, kehrte 1815 im ſeine 
frühere Stellung zurück, wurde 1817 Vicepräſident 
ber Kammer in Altenburg, 1818 Vicelandichafte- 
director bafelbft, 1820 Gebeimerrath u. Minijter 
in Gotba u. führte fein Minifterium, zu beim bei. 
bie Finanzen u. das Kriegeweſen gebörten, aud 
nad) dem Tode bes Herzogs Anguft, unter Herzog 
Friedrih u. in der gemeinichaftlihen Zwiſchen— 
regierung nach dem Außfterben des Gotbatichen 
Haufes mit Friedrich, im Jahr 1325, mo erden größ- 
ten Theil der Angelegenheiten zn leiten erhielt, bis 
zur Theilung der Gothailchen Yante (Novbr. 1826) 
fort. Er nahm nun feine Entlaffung aus bem 
Staatsdienfte u. wurde Pandfchaftstirector des 
Herzotbums Altenburg, trat, mit Berbebaltung 
diejer Stelle, im Januar 1827 als Geheimerratb in 
königlich fächfiiche Dienfte u. wurde Bundestagsge⸗ 
fandter u. 1828 zugleich Geſandter bei dem König 
ber Niederlande. Er gab 18528 mit bie erfte An- 
regung zum Mitteldeutichen Handelsvereine. 1829 
wurde er königlich ſächſiſcher Cabinetaminifter im 
Dresden, war bei Abfaſſung der Conftitutionsacte 
von 1831 thätiger Dlinifter bes Innern u. trat 1833 
an die Spite des Gefammtminiftertums, mit ſpe— 
cieller Wirkung für Kunſt-, Zucht» u. Befferung® 
anftalten. 1943 nahm er nad dem Schluß des Land» 
tags feinen Abjchieb u. beſtimmte feine ganze Benfion 
zur Unterfiügung fir Künftler u. Verbeſſerung 
gering botirter Prediger u. Schullebrer im König- 
reih Sachſen u. im Herzogtbum Altenburg. & 
lebte ſeitdem auf einem jener Nittergüter Polbof 
in Altenburg ber Kunft u. Wiſſenſchaft. Auch das 
Präfidium der Altenburger Landſchaft legte er 1848 
nieder, ging als Mitglied ber Nationalverfamm- 
lung nach Frankfurt, wo er zum linten Centrum 
gebörte, u. ft. 21. Mai 1854 in Altenburg. Er 
vermachte feine Kunftihäte mit dem eigens dazu 
erbauten Mufeum u. feine Bibliotbef dent Lande, 
1. beftinimte einen wefentliben Theil feines bebeu- 
tenden Bermögens zur Unterftiigung junger Künit- 
ler u. Techniker, gering bejeldeter Geiſtlicher u. 
Lehrer, zur Belohnung treuer Dienftboten zc. 
Deutichland zählte in zu feinen geſchätzteſten Aftro» 
nomen. Er ſchr.: Über Holztarationen, Alten. 
1502; Tables barometriques, Gotba 1808; 
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Theoria Veneris, ebd. 1809; Gedichte der Aſtro⸗ 
nomie im erflen Decennium dieſes Jahrh., ebd. 
1811; Tbeoria Martis, Gifenb. 1812; Theoria 
Mercurii, Gotha 1813; rebigirte die Zachiche Cor- 
rejpondenz von 1808—11, u. gab mit Bohnenber- 
gt die Zeitichrift für Aftronomie u. verwandte 
iffenfchaften, Tüb. 1816—18, heraus. 

Zindenberg, 1) Pfarrborf im Fanbgericht Weis 
fer des baieriſchen Kreiſes Schwaben; Flechterei 
feiner Strohhüte; 750 Ew.; 2) Bergrücken im 
Berl Muri des Schweizercantons Yargau, wel 
cher das Reußthal vom Hallwylerſee ſcheidet u. mit 
Getreide, Obft u. Wein beftellt iſt; auch liegen 
gr Oxrtſchaften an u. auf demſelben. 

indenbergia (I. Lehm.), Pflanzengattung, 
benannt nad g B. W, Lindenberg (Amtsverwalter 
in Bergeborf; er fchr.: Synopsis hepaticarum 
europ., Bonn 1829), aus ber Familie Farven- 
blütbler, Scrophularinae Gratioleae Rchub,., 
14. 81. 2. Orbu. Z.; Art: L. sinaica Bove. 

Lindenblattlaud, Gattung ber Blattläuſe. 

Kindenborg, Grafihaft im jütländijchen Amte 
Aalborg. ' 

Zindenbrog, 1) Eindenbruch, Iatinifirt Tilio- 

broga), Erpold, geb. 1540 in Bremen, geft. 
1616 als Canonicus in Hamburg; er jchr.: Chro⸗ 
nit der Thaten Karlmauns, Hamb. 1593; List, 
Daniae, Leyden 1595; Historia episcoporum 
bremens., ebd. 1595; gab heraus: Scriptores 
rerum germanic. septentrionalium, Hamburg 
1595. 2) Friedrich, Sohn des Vor., geb. 1573 
in Hamburg; wurde 1643 in Hamburg Delan u. 
ft. 1645, er gab heraus u. a. ben Ammianus Dar» 
cellinus, Heliedor, Jornandes, Iſidorus Hiſpal.; 
Leges Wisigothorum, Burgundionum etc., 
Frauff. 1613, Fol. 
Linden d'Hoogbvorſt, Emanuel, Baron var 
ber £., geb. 1751 in Brüffel, wurde beim Ausbrud 
der Revolution von 1630 Mitglied ber provifori» 
hen Regierung u. Generalinipector fämmtlicher 
Bürgergarden des Königreichs. Lebteres Amt 
wurde ihm vom Nationalcongreß für fein ganzes 
Leben zuerfannt. 

Kindenfeld, 1) Kreis in ber großberzoglic 
beifiihen Provinz Starkenburg; 37,000 Ew.; 2) 
Stadt darin; 1000 Ew. Dabei die Nuinen ber 
Burg P.; famı 1502 von Pfalz an Heffen. Bol. 
Marhand, Yindenjels, Darmft. 1858. 

Lindengewächſe, 129. Familie in Reichenbachs, 
214. in Endlichere Pflanzenſyſtem, f. Tiliaceae, 

Lindenhart, Marttfleden im Landgericht Peg- 
nit des baieriihen Kreiles Oberfranlen; Obft- u. 
— 500 Em, 

indenbolz, ſ. u. Linde. 

Kindenbolsbaufen, Dorf im naffauifchen Amte 
Limburg; Mineralquelle; 900 Ew. 

Lindenſchmidt (deutiche Sage), ber Jäger des 
Wüthenden Heeres, ſ. d. 

Lindenfhmit, 1) Wilhelm, geb. 1806 in 
Be Hiftorienmaler, bildete fi} unter Cornelius 
in Minden, nahm Theil an ben Malereien in den 
Arkaden u. dem Königsbau u. malte für die Ge— 
meinde Sendling ein großes Frescobild von dem 
Heldentod der Oberländer Bauern auf den Send» 
Iinger Kirchhof; bei. geichägt find feine hiſtoriſchen 
Gemälde auf Scioh Hohenfhwangau un. dem 
Schloſſe Landsberg bei Meiningen. Er wurde 1846 
Hofmaler des Großberzogs von Heflen; er ft. 1843 
u. jhr.: Die Räthſel der Vorwelt, Diainz 1846. 
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2) Ludwig, Bruber bes Bor., geb. 1509 in 
Mainz, Hiftorienmaler, Schiller von Cornelius, 
war mit feinem Bruder Wilhelm ſowohl in Mün— 
ben als auf dem Schloffe Hohenſchwangau be» 
ſchäftigt, wandte ſich fpäter den archäologiſchen 
Studien zu u. betbeifigte fich insbefondere bei ber 
Begründung des Römiſch-Germaniſchen Tentral- 
muſenms in Mainz, mit deffen Leitung er betraut 
wurde; er fchr.: Germantiche Tobtenlager bei 
Selzen, Mainz 1848; Die Alterthiimer ber beib» 
nischen Vorzeit, ebd. 18505 Das fürftlih Hohen⸗ 
zollerſche Dinfeum, ebd. 1860. 

Lindenſchwärmer (Lindenfauger), Schmetter« 
ling, Art der Gattung Zackenſchwärmer. 

Finden pinner, Art der Gattung Läria. 

Lindenſtadt, jo v. m. Leipzig (ſ. d.). 

Lindenthal, Heines Thal im Schweizeramte u. 
Canton Bern, an beffen Enbe ſich zwei große Fels» 
böblen befinden. 

Kindenwerder, Kirchort im Kreife Chobziefen 
bes NRegierungsbezirtd Bromberg ber preußiſchen 
Provinz Polen; 1170 Em. 

Lindera (L. T’hunb., Spr.) , Pflanzengattung, 
benannt nach I. Linder (Arzt in Stochholm), aus 
ber Familie Laureae Rchnd.; Art: L. umbellata, 
in Japan. 

Lindern, Franz Balthafar, geb, 1682 in Buchs—⸗ 
weiler, Botanifer u. Arzt in Strasburg, fl. 1755; 
er Schr. : Tournefortius alsaticus, Etrasb. 1728, 
vermehrt ala Hortus alsaticus, ebd. 1747, u. 
mebre mebiciniiche Werke. 

Kindernde Mittel, jo v. w. Lenitivmittel. 

Kindernfa (L. Z2.), Pflanzengattung aus ber 
Bamilie der Scrophularineae - Gratiolene, 14. 
8.2. Orden. Z.; Art: L.pyxidaria, mit ges 
firedtem Stängel, röthlichen Blüthen, felten in 
Schleſien u. Sachen, au oft überfchwernmten Or» 
ten, häufiger in Cberitalien auf Reißfelbern. 

Kindesnaß, jo v. m. Lindenäs. 

Lindheim, Dorf an der Nidver, im Kreiſe Bü— 
bingen der großherzoglich bejfiichen Provinz Ober- 
beifen, mit 675 Em.; gebört dem Freiherrn von 
Venningen; unweit der Kirche ein alter runder 
Thurm, der Herentburmt. 

Lindholm, königliche Domäne im ſchwediſchen 
Lin Malmö, mit den Nuinen eines Schloffes, in 
welchem König Albrecht von 1389— 1396 von der 
Königin Margarethe gefangen gehalten wurde. , 

Lindholmen, adeliges Gut im ſchwediſchen Län 
Stodbolm, drei Meilen von Stodholm. Hier wurbe 


(1490) König Guſtav Wafa geboren. 


Lindi, ein beträdtlicher Handelsort an ber 
Mündung des Mongallo auf der Zanzibartiüfte 
Oftafrifas, etwa 1 Grab ſüdlich von Kiloa. 

gindisfarne, fo v. m. Holy⸗Island. 

Kindlar, Pfarrborf im Kreije Wipperfurt bes 
Negierumgsbezirts Köln der preufifchen Nheinpro» 
vinz; Poft; 1000 Em. 

Kindley (pr. Lindleh), John, geb. 1790, Pro» 
feffor der Botanik an der Univerfität zu Yondon. 
Sein Syſtem (Lindlepfhes Spitem) ſchließt fich de— 
nen von Juſſieu u. Decandolle an; es ftellt fieben 
Bünfte (Tribus) als natürliche Abtbeilungen u. 
untericheidet in der erflen die Dikotyledonen mit 
bededten Samen enthaltenden Zunft noch einmal 
fieben Abtbeilungen, wovon es jedoch bei Aufzäh- 
lung ber Samilien mar zwei beriidfichtigt, die ar“ 
bern fünf aber außer Acht läßt u. fie nur bei der 
analytichen Tafel der Familien benutzt. Cs ftellt 
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u feichterer überſicht ber Kamilien mehrere unter 
ittelgruppen zuſammen u. vereinigt fie wieder 
in höheren Gruppen (Cohortes). L. wollte in bem 
von ihm aufgeftellten Schema nur ein Mittel zur 
künſtlichen Analyje der Familie geben; er fchr.: 
Rosarum monogr., Lond. 1820; Digitalium 
mon., ebd. 1821, Fol.; Collectanea bot., ebd. 
1821 ff., $0l.; Orchideae, ebd. 1826; The ge- 
nera and spec. of Orchideous plants, ebb. 
1830—33, 3 Bbe.; Synopsis of the Brit. flora, 
ebd. 1829, u. A. 1836; An outline of the first 
principles of botany, ebd. 1830 (deutich Weimar 
1831); Outline of the first prince. of horticul- 
ture, ebd. 1832 (deutſch von W. Herz, Stuttg. 
1833); An introduct. to the natural system 
of bot,, Lond. 1830, 3. X. 1839 (deutſch Weimar 
1533); An natur. system of bot., ebd. 1836; A 
synopsis of British flora, 3. 9. 1841; Ele- 
ments of botany, Lond. 1841, 7.9. 1852; gab 
auch heraus mit W. Hutton: "The fossil flora of 
Great Britain, ebd. 1831—34, 2 Bbe. ; mit Barton 
ba® Pocket botanical dictionary, Lond. 1840; 
unterftütst Letzteren auch feit 1850 bei der Bear— 
beitung feines Flower Garden, u. rebigirt ben 
Botaniichen Theil bes Gardener’s Chronicle. 

Lindleya (L. H. B. K.), Pflanzengattung, be- 
nannt nah dem Bor., aus der Familie der Ro- 
saceae -Spiraeacene, 11. Kl. 5. Orbn. Z.; Urt: 
L. mespiloides, Baum in Megico. - 

Lindner, 1) Johann, der Pirnaifde 
Mönd genannt, geb. 1450, nad Ein. in Pirna, 
nah And. zu Mönchberg im Baireuthiſchen; wurbe 
1474 in Leipzig Magifter, dann Dominicaner in 
Pirna, wo er ein lexıcaliich « biftoriiches Werk aus 
mebren Chronifen verfaßte, von welchem Mende 
in Script. rer. germ. Bruchftüde geliefert hat. 
Er war ein eifriger Gegner ber Reformation u. fl. 
um 1530. 2) Friedrich Ludwig, geb. 1772 in 
Mitau, wurde 1812 Profeſſor der Geographie in 
Sena ; legte, als Franzoſenfreund angefeindet, 1814 
fein Amt nieder, lebte im Elſaß u ſchrieb gegen bie 
belaunten fogebueihen Bulletins u. gründete mit 
Cotta die Tribüne zur Uuterftügung der württem« 
bergiihen Berfaflungsangelegenbeiten. 1825 redi- 
girte er allein u. dan mut H. Heine die Politischen 
Annalen u. 1932 bie Baieriſche Staatszeitung. 
Nah deren Aufbören lebte er in Stuttgart mut 
Schriftftellerei im induftriellen Fache beichäftigt u, 
ft. daſelbſt 11. Mai 1845. Er jchr.: Manuſcript 
aus Süddeutſchland, Deutjchland 1820; Gemälde 
ber Europäiſchen Türke, Weimar 1812; Ges 
beime Papiere, Stuttg. 1824; Stytbien u. bie 
Stythei des Herodot, 1841; Europa u. der Orient, 
ebd. 1839 u. m. a. 8) Friedrich Wilhelm, 
geb. 1779 in Weida; wurde 1806 Lehrer an ber 
Bürgerfchule in Leipzig, habilitirte fich 1808 als 
Privatdocent u. wurde 1825 Profefior der Kate» 
chetil u. Pädagogik; Auffehen machte er als Geg— 
ner ber fsreimaurer durch die, das Annerfte ber 
Freimaurergcheimniſſe verrathenbe u. biefen Bund 
zeritören ſollende Schrift: Mac-Benac, Lpz. 1818, 
2. Ausg. 18195 gab, noch heraus: Muſikal. Zugenb- 
fremd, ebd. 1811—2U, 1, Hft. 5. Aufl., ebd. 1839, 
2. Hit. ebd. 1833; fhr.: Über das Abendmahl, Lpz. 
1829; Das Notbwendigfte aus dem Gefammtgebiete 
ber Tonkunſt, ebd. 1840; mit E. Tillich, — 
ber Arithmetik, 3. Aufl., Ep}. 1836; u. redigirte das 
Archiv für Natur u. Kunft, Braunſchw. 1834—43, 
11 Bde. u. m. a. 4) Karoline, geb, 1797, n. 


Lindleya bis Lindfay 
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And. 1806, Schaufpieferint, bef. im Genre bes 
Naiven u. Sentimentalen ausgezeichnet; fie begarırz 
ihre theatralifche Laufbahn um 1813 in Würzburg, 

aftirte zuerft in Mainz u. wurde dann in en 
Furt engagirt, wo fie ihren Auf begründete; fie zog 
fi im Det. 1857 von ber Bühne zurüd. 5) Wil« 
beim Bruno, Sohn von 8. 3), geb. 1814 im 
Leipzig u. ftubirte 1832—36 hier Theologie; hier⸗ 
auf verbrachte er brei Jahre in Württemberg als 
Lehrer an einer Erziehungsanftalt, babilitirte fich 
1839 als Privatdocent ber Theologie in Leipzig u. 
wurbe 1846 außerorbentliher Profeffor, im Fe⸗ 
bruar 1860 aber wegen Spoliation ber öffentlichen 
Bibliothelen in Leipzig zu jechsjäbriger reiheits · 
ſtrafe verurtheilt; er ler Handbuch ber chriſtlichen 
Kirchengeſchichte, Lpz. 1948 fi., 3 Bde.; Maria u. 
Martha, die Kirche u. bie Innere Milfion, ebb. 
1852; Erzäbfungen, ebd. 1852, 4 Bbe. 

Lindnera (L. Kchnb.), PBflangengattung aus 
ber Familie Lindengewächſe, Tiliariae Reknb. 

Lindos (a. Geogr.), 1) Stabt auf Rhodos, ge=- 
nannt nach Lindos, Sohn des Kerlaphos, gehörte 
zum Bunde ber ſechs Doriihen Städte, mit Tempel 
ber Athene u. bes Hercules, (welcher hier nur durch 
Flüche u. Verwünſchungen verehrt worden jein 
fol). 2. war Geburtsort bes Kleobulos u. wurde 
im Peloponnefifchen Seriege mit der Stabt Rhodos 
vereinigt, jet Lindo , 2) 5 v. w. Gela 2). 

Lindow, 1) Stabt im Kreife Neu-Ruppin bes 
Negierungsbezirts Potsdam ber prenfiichen Pro« 
vinz Brandenburg, zwiſchen bem Gubelad-, Wutz⸗ 
u. Bielitter See; Tabacksfabrik, Wollmeberei, 
Streichgarnmaſchinenſpinnerei; babei das abelige 

räuleinftift Kloſter⸗L. mit 5 Präbenben; 1650 

w.;2) Ober⸗L., Kirchdorf im Kreile Lebus bes 
Negierungsbezirts Frankfurt der preußiichen Pro» 
vinz Brandenburg, am Friedrih Wilhelmokanale, 
unweit ber Eiſenbahn; 350 Em. 

Lindpaintner, Peter Joſeph von L., geb, 18. 
Dec. 1791 in Eoblenz, wo fein Bater Tenorfäuger 
am.Hofe bes Kurfürften Clemens Wenzeslaus 
war, ging 1806 mit biefem nach Augsburg, befuchte 
das bortige Gymnaſium, bildete fich in Münden 
unter Winter muſikaliſch aus, wurbe 1512 daſelbſt 
Mufikdirector am neuen Hoftheater am Iſarthore, 
1819 Kapellmeifter in Stuttgart, birigirte 1850 
das rheiniſche Mufikfeft, 1852 die philharmoniſchen 
Eoncerte in London u. ftarb, auf einer Reiſe be» 
griffen, ben 21. Auguft 1856 in Nonnenborn am 
Bodenſee. Er componirte die Opern: Demophoon, 
Der Bampyr, Die Amazone, Die Genueierin, 
Die Macht der Liebe, Die Sicilianifche Beiper, Der 
Lichtenftein, Giulia od. Die Corſen; die Ballete: 
Aglaja, Zephyr u. Roſe, Ioco; das Dratorinm: 
Der Jüngling von Nain. Außerdem noch Mebreres 
für Orcefter, worunter Duvertüren zu Fauſt von 
Goethe; Lieber, wovon viele, 3. B. bie Fahnenwacht, 
Bollslieber geworben find; bie Muſil zur Elektra, 
zum Standhaften Prinzen von Calderon, zum Geis 
ſterſohn (Ballet) u. a. ım. 

Lindſäa (L.L.), Pflangengattung, benannt nad 
Lindfap, einem Engländer, welcher über das Kei— 
men ber Farrenfräuter fchrieb, aus ber Familie 
der Da re Arten in Of- 
u. Weftindien. 

Lindſay (fpr. Lindſeh), Diftrict der engliſchen 
Grafſchaft Lincoln, die norböftliche Hälfte derſelben 
zwiſchen dem Fluſſe Witham u. der Mündung des 
Humber einnehmend. 


Lindfayit bis Lingayen 


Lindſayit (Binfeit), Mineral, iſt ein Umwand⸗ 
lungsproduet eines feldſpathartigen Minerals, nach 
Breithaupt iſt er umgewandelter, Lepolith, über 
welchem er einen weichen, fettigen Überzug bildet. 

Lindſey, Theopbilus, geb. 1723 zu Midblewich 
in Ehesibire, ftndirte in Cambridge, wurbe Caplau 
beim Herzog von Somerfet u. bereifte mit beffen 
Sohn 1754— 56 den Eontinent, wurde banı Pfarrer 
in Kirfby- Wiek, Piddelton, Catterick; zu der lIber- 
jeugung gelangt, daß die Kirchenlehre über die Tri⸗ 
nität mit ber Bibel ftreite, gab er mit Jebb, Wyvill 
u. Lew 1771 eine Petition beim Barlament ein, daß 
bie Geiſtlichen auf die Bibellebre ftatt auf bie 39 
Artilel verpflichtet würben, u. da Dies abgefchlagen 
wurbe, trat er 1773 aus ber Kirche, fiftete 1774 
eine Unitarifhe Gemeinde in London u. ft. im 
November 1808. Erjchr.: Apologie (worin er feinen 
Austritt aus der Kirche rechtfertigt), 1774; Sequel 
1776; The catechist, 1781; An historical view 
of the state of the Unitarian doctrine, 1783; 
An examination of Robinsons Plea, 1785; 
Vindiciae Priestleiana, 1788; A second udress 
to the students, 1792; Conversations upon 
christiany idololatry, 1792; Convers. on the 
divine government, 1802; vgl. Belsham, Me- 
moirs of L., 1812. 

£indftein, jo v. w. Morafterz, ſ. u. Eifenerz. 

Lindum (a. Geogr.), 1) Ort in Britannia bar- 
bara, jet Linlithgow bei Edinburg; 2) Stabt ber 
Eoritaner, ſ. Lincoln. 

Lindwurm (Linddrade), 1) fabelbaftes, Unge— 
beuer, als Drache ob. große, vierbeinige, geflügelte 
Schlange dargeftellt; Thielte fonft in Mährchen u. 
Nittergeichichten eine Nolle. Bei früibern hriftlichen 
Dichtern ift ber 2. der perfonificirte Teufel, baber 
er auch allegorifch von mehreren Heiligen, nament- 
ih vom St. Georg, erlegt wird; vgl. Drache; 
2) (Her.), ſ. Drache. . 

Kindy, Fluß auf der füblichen Oftfüftevon Afrifa. 

Lin&a (lat.), Schnur, Richtichur, Linie; die Linien 
in ber Chiromantie, wie L. hepatica, L. Martts ıc., ſ. 
u. Ehiromantie; L. recta adseendens et descendens, 
bei der Berwanbtichaft, ſ. Abfteigend 2) u. Berwanpt- 
chaft; L. in der Anatomie L. alba, Weiße Yinie; 

ineae cephaloscopYeae, fo v. w. Kopflinien. 

Kineäl, ganz gerabes, jhmales u. dünnes Stüd 
Holz, Meifing, Kupfer od. Stahl, um damit gerade 
Linien zu ziehen; Größe u. Breite find nad) der 
verfchiedenen Beftimmung verichieden. Sollen die 
Linien mit Tinte od. Farbe gezogen werben, fo muß 
das L. unten längs der fangen Eeite einen Falz 
haben, damit das befhmutste L. nicht das Papier 
beriihre u. die Linie ſelbſt unrein werde. Bigweilen 
wird auf dem 2. ein Mafftab angegeben. 

Lineal: u. Winfelmaß, jüdliches Sternbilb 

wiſchen Altar, Skorpion, Wolf u. Gentaur, ent» 
bält nur Sterne vierter u. flnfter Größe. 

Lineamente ded Geſichts, Berſchiedenheiten 
ber Gefihtsbilbung, infofern bei. die Iimearen Ab» 
— ber unterfchieblichen Geſichtstheile beim 

nihauen, od. auch in der Zeichnung eines Gefichts 
beachtet werben. 2. der Hand, ſ. u. Ehiromantie. 

Lineardiſtanz, in ter Aftronomie die wirkliche 
Entfernung zweier Weltlörper von einander, f. u. 
Diftanz 5). 

ineare Gleichung, fo v. w. Gleichung vom 
en Grabe. | 

Lineartaktik, tie Fechtart, wo die Truppen, 
beſ. tie Infanterie, nur in fangen dünnen Yinien, 





meift zu brei Gliedern im Lintenfteltung aufgeftellt, 
fochten u. nie od. nur felten in Kolonne od. durch 
Tirailleurs geichiitst, angewendet wurden; Fechtart 
des vorigen Jahrhunderts u. erft durch die Erfab- 
kr der Revolutionsfriege als zwedwibrig erlannt; 

Zinearzahl, 1) Zahl, die geometrifch Durch eine 
gerade Line barftellbar ift, im Gegenfag von Flä⸗ 
hen» u. Körperzahl; 2) in arithmetiihen Reiben 
aller Orbnungen, deren erftes Glied bie Einheit 
ift, die Zahl der erften Reihe. Vgl. Figurirte Zahl. 

Linearzeichnung, das ber freien Handzeich—⸗ 
nung entgegengefegte Zeichnen, welches hauptjäch“ 
lich mittels des Lineals u. Reißzeuges bewertftelligt 
wird. Zur. werden bei. das Architeltoniſche Dias 
ſchinen⸗ Geometriſche (defcriptive Geometrie» ob. 
Projectionslebre) u. Beripectiviiche Zeichnen, von 
Einigen auch das Situationszeichnen gerechnet. 

Lineus, jo v. w. Langwurm. 

King, Peter Henrik, ſchwediſcher Dichter u. Bes 
— der Heilgymnaſtik, geb. 1775 zu Ljunga im 

mäland, wurde 1805 Fechtmeiſter in Lund, 1813 
an der Kriegsafademie in Karlberg, dann Brofeflor 
u. Borſteher des gymnaſtiſchen Gentrafinftituts im 
Stodhelm, mo er 3. Mai 1833 fl. Liber fein ortho⸗ 
pädifches Syſtem f. Heilgymnaſtik. Er ſchr. mehrere 
Fraueripiele (Agne, Fond. 1812; Eylif der Gotbe, 
Stodb. 1814; Die heilige Brigitta, 1818; Engel» 
brecht Engelbrechtion, 1819; Wisburs Söhne, 1824; 
Jugjald Illraͤda u. Iwar Vidfadme, 1824; Blotiven, 
1824) n. hiſtoriſche Schauſpiele (Der Reichstag von 
1527, Stodh. 1817; Styrbjörn, 1824); auch das 
biftorifche Epos: Asarne, GStodh. 1816 (n. 9. 
1833); das Idyll: Kärleken (bie Liebe), 1816; 
Ein romantisches Gedicht: Gylfe Tyrfing, 1836; 
Die allgemeinen Gründe der Gymuaſtik, Stodh. 
1840 ; auch Symbolik ber Ebba’s, 1819. 

Lingam, in der Indiſchen Religion das, wahr» 
ſcheinlich erft mit dem Schiwaismus eingeführte 
Eyınbol, die Bereinigung ber männlichen u. weib⸗ 
lichen Geichlechtstheile vorftellend, zur Bezeichnung 
ber Erzeugung ber Welt aus dem Urſtoffe durch 
die Einwirkung einer Götterfraft. Bgl. Phallus. 

Kingard, John, geb. 5. Febr. 1769 im Winchefler, 
ftudirte in Douay, benutzte unter dem Eonfulate 
die Archive in Paris, wurde dann katholischer Pries 
fter in Newcaſtle am Tyne u. nachher Profeſſor in 
Ushaw bei Durham; 1817 war er iu Rom, um bie 
Baticaniſche Bibliothek. zu benugen, wurbe nad 
feiner Niüdtebr Kaplan in Hornby bei Yancafter u. 
ft. bier am 18. Juli 1851. Er foor.: Catholic 
loyalty vindicated, Lond. 1805; History anıl 
antiquities of the Anglo-Saxon church, ebb. 
1506, 3. Aufl. 1845 (beutih ven Ritter, Berl. 
1847) ; Documents to ascertain the sentiments 
of British catholics in former ages, ebd. 1812; 
Controversial acts, 1813—25; Strietures on 
Dr. Marh’s comparative view ofthe churches 
of England and Rome, ebd. 1815; History ef 
England from the first invasion of the Ro- 
mans to the year 1688, ebd. 1819 (beutich von 
von Salis, fortgejet von Berly, Fraulf. 1828 - 
1833, 15 Bbe., u. Queblinb. 1527 —37, 10 Bbe., 
6. Ausgabe 1854) ; Account ofthe Martyrs, 1836; 
New version of the four gospels with notes, 
1836; Holy eommunion and ecelesiastical 
office, 1637. 1836 erſchien von ibm anonym eine 
Überfetsung des Nenen Teftaments. 

Lingayen, Dieerbuien n. Stabt an der Weſt⸗ 
füfte ver Bbilippineniniel Manila (Süpdoftafien). 
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Ringe, Fluß in den nieberlänbijchen Provinzen 
Geldern u. Sübholland, entfpringt bei Doornen- 
burg in Gelbern, fällt bei Gorinchen in bie Merve, 
it, weil er die Gegend verſumpfte, durch einen Ka- 
nal 1818 ins Meer abgeleitet worben. 

Lingen, 1) Grafſchaft im ebemaligen Weftfält- 
ſchen Kreife, theilt ſich in einen füdlichen u. nörb- 
lihen Theil ob. in Die Obere u. Niedere Grafichaft ; 
25,000 Ew. Sie gehörte bis 1548 zur Graffchaft 
Zedienburg u. wurbe als ein eröffnetes Reichslehn 
dann vom deutſchen Kaijer als bejondere Grafſſchaft 
an Marimilian von Büren gegeben, faım hierauf 
durch Tauſch an Kaiſer Karl V. u. durch ben Weft- 
fätifchen Frieden an den Prinzen Wilhelm von 
Nafian-Oranien. Nah dem Tode Wilhelms IIL, 
Königs von England, ging fie 1707 durch Vertrag 
an Preußen über, 1809 an bas Großberzogthum 
Berg (Departement Ems) u. 1810 an Frankreich 
(Departement Ober-Ems). 1814 kam fie wieber 
an Preußen zurüd, doch trat daſſelbe 1815 die Nie- 
bere Grafſchaft 2. an Hannover ab, u. a) die Obere 
Graffhaft macht jett einen Beſtandtheil bes 
Kreifes Tedlenburg im preußifchen Regierungs- 
bezirt Münfter aus; b) bie Niebere Grafſchaft 
L.,6H OM., feit 1815 hannöveriſch, ift ber Graf- 
ſchaft Dsnabrüd zugetheilt u. bildet Darin mit ben 
Münfterjchen Ablhiifien u. der Bogtei Emsbiren 
eine befondere Lanbichaft mit 14,52 OM., ift eben, 
wird von ber Ems u. Ya bewäffert u. bringt bei. 
Flachs; der Haupterwerb der 28,000 Em. finb 
Spinnerei: Weberei; 2)(ANscalingium, Linga), 
Hauptftabt ber hannbverſchen niederen Grafſchaft 
vL., am Emskanal u. unweit ber Ems, etwas be» 
feftigt, 3 Kirchen werfchiedener Confeſſionen, Gym⸗ 
naſium (entftanben aus der 1697 geftifteten u. 1819 
aufgehobenen Univerſität), Hebammeninftitut ; Sit 
der Berwaltungsbebörbe, anſehnliche Weberei in 
Leinwand u. Wolle; Stärkefabrilation u. Gerberei; 
Emsfähre; 2800 Ew.; 83) Amt ebd., mit 12,000 
Em.; 4) (Lingga), Inſel am füblichen Eingange 
ber Malaccaftrafie (öftlih von Sumatra), gebirgig, 
ftart bewaldet, fruchtbar; Probucte: Gewürze, Gum⸗ 
mate, Ebelbölzer, Zinn u. etwas Gold; 10,000 Ew. 
(unvermijchte Malaien), welche Seidenzeuge ferti- 
gen. Hauptort u. Sit des Sultans ift: Kwala · Dori. 

Lingenfrauf, bie Pflanzengattung Eorrigiola. 

Kinger, Chriflian von L., geb. 1669, trat 1692 
in die brandenburgifche Artillerie, wurde 1689 
Lieutenant, 1701 Kapitän, 1707 Major u. nachdem 
er einige Felbzlige des Spauiſchen Erbfolgekrieges 
initgemacht hatte, Oberfilieutenant. Bei ber Be- 
lagerung von Stralfund zeichnete er fich jo aus, daß 
er 1716 zum Oberft u. Chef des Artilleriecorps er- 
nannt wurbe; 1728 wurbe er Generalmajor, 1741 
Generallieutenant, 1743 General ber Infanterie 
u. wirkte 1744 bei ber Belagerung von Prag mit. 
Um die preufifche Artillerie bat er fih große Ver⸗ 
„or erworben. Er fl. 1755 in Berlin. 

Kingfield, Dorf in ber euglifhen Grafſchaft 


"Surrey; Dineralquelle; 1900 Ew. 


Lingga, 1) jo v. w. Lingen 4); 2) nieberlän« 
bifche Reſidenzſchaft im Indiſchen Archipel, zu wel⸗ 
cher die Inſeln u. Gruppen: Lingga; die Inſeln 
zwiſchen den Straßen Riouw, Durai (od. Driun), 
Singapore u. Abang; bie Gruppe von Bentan 
färfhlich Bintang) ; Die Anambasinjeln; bie Groot⸗, 
Noord» u. Zuid-Ratuinjeln; bie Zeerooverseilan- 
ten, die Tambelaninfeln u. ein Theil der Oftküfte 
yon Sumatra gehören. Bon diejem Gebiete ift ein 
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Theil ber Infel Beutan, genannt Fanbjong-Pinang 
(feit 19. Febr. 1821), unntittelbares nieberlänbi- 
ſches Gouvernementsgebiet; das Übrige wird von 
fünf Fürften regiert, von denen vier: a) ber Sul« 
tan von Lingga; b) der Sultan von Inbragierie; 
©) der Sultan von Sial; d) der Jangdie pertoean 
von Kampar den Hollänbern zinspflihtig find, 
während ber Radjamoeda von Riouw ein Unter 
lönig des Sultans von Lingga ift. 

Ringgenfeld, Iohann Baptift Fingg von 2, 
geb. 1765 in Meersburg am Bodenſee, trat 1780 im 
ein ſchwäbiſches Kreisinfanterieregiment, machte 
mehrere Feldzüge gegen Sranfreid mit u. wurde 
Major. Nach Umgeftaltung der Reichsverhältniſſe 
ging 2. in badiſche Dienfle u. trat in das Jäger- 

ataillon, worin er 1806 Oberftlieutenant u. 1807 
Dberft wurde; 1807 trug er weſentlich zur Ret- 
tung Hersfelds (f. d. 4) bei u. wurbe dafür in ben 
beifiihen Adelsſtand erhoben. 1810 wurde er Gene» 
ralınajor u. 1813 Generallientenant u. fl. am 21. 
Jan. 1942 in Manheim. 

Lingk, geb. 1787, württembergifcher Hofrath, 
Auffinder des Friefes von Phigalia (jet im Briti- 
ſchen Mufeum) u. ber Statuen von Agina; fl. 1841 
in Stuttgart. 

Lingöneß (a. Geogr.), celtifches Volfin Gallien, 
am Fuß ber Vogeſen, bei ven Quellen der Marne 
u. Maas, zwilchen ben Trevirern u. Sequanern. 
Die Römer ſchlugen das Gebiet ber 2. zum Belgi- 
ihen Gallien, —* zu Gallia lugdunensis 
prima. Der Kaiſer Otho ſchenlte den L. das 
römische Bürgerrecht, mas Beipaftan beſtätigte, 
nachdem bie 2. unter Julius Sabinus, welcher am 
ihrer Spige gegen a ben Käfartitel ange» 
nommen hatte, 70 n. Chr., von ben Sequanern 
geihlagen worben waren. Hauptftabt Andomatu⸗ 
num, jet Langres. 

Ringotten (fr. fpr. Länggotten), gegoffene 
Stangen von edlen Metallen (bef. Silber), wie fie 
an Metallarbeiter, in die Münzftätten ꝛc. verfauft 
— Die L. der Amſterdamer Bank wiegen 11 

unb. 

Kingtao (Ringfu), Stabt in ber chineſiſchen Pro- 
ingun (at), 1) Zunge; 2) Gprade. Daher 

ingua (lat.), 1) Zunge; 2) Sprade. Da 
L. romana rustica, |. Römijce Sprade u. Roma- 
niſche Sprachen. 

i odola (ital.), der Dialekt bes Ita⸗ 
lieniichen, welcher fi) in Dalmatien gebifbet bat. 

i franca, 1) das mehrfach verdorbene 
Italieniſch, welches ſeinen Urſprung der Zeit ber 
Herrſchaft der Venetianer u. Genueſer in der Le» 
vante verbankt u. zum Verlehrsmittel zwiſchen ben 
Bewohnern ber Oſthälfte ber Norblüfte Afrikas, 
Syriens u. Kleinafiens einerjeits u. ben Europäern 
andererſeits bient, 2) im weitern Sinne irgend 
eine Sprache, welde im zes u. Verlehr zwiſchen 
Nationen verſchiedener Sprache * gemeinſamen 
Austauſchmittel dient, z. B. das Malauſche im gan- 
— me ı y, bie 

in eral (Lengua geral, portug.), bi 
— Era ber zum Zupiftamme gehö- 
rigen Indianer Brafiliens, welche au von ben 
Europäern im Verlehr mit den Eingeborenen 
braucht wird u. aus dem Dialelt der Tupi 48 
od. Guarani hervorgegangen iſt, welcher zur Zeit 
ber erften Rieberlafiung der Portugiejen an ben 
Küflen geſprochen wurbe. 

inguaglofia, Flecken in ber ficilianifchen Bro» 
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sin, Catania, am norböftfichen Abhange des Atna, | annabm; krumme Len, wo er fie jeben Augen 


4450 Em. 

Lingual (v. fat.), was fi auf bie Zunge be- 
ziebt, wie Pinguafarterie, Lingualdrüfen 1c. 

Linguales, bie —— d, t, n. |, r. 

Linguard (Piz-!.), Schneeberg im Oberengabin 
bes Schweizercantons Graubündten, liegt in ber 
Berninakette öftlih von Pontrefina u. ift 10,053 
Fuß ii. M. hoch. 

Linguatüla, fo v. w. Vielmundwurm. 

Lingue, geringfte Sorte bes grünen Kabeljaus. 

Linguet (ipr. Yänggeb), Sim. Nic.-Henti, geb: 
1736 ın Rheims, Tebte feit 1762 als Abwocat u. 
Literat in Baris, wo er fich durch feine rüdfichts- 
Ioje Polemif gegen feine Standesgenoffen n. bie 
Gelehrten allgemeinen Haß zuzog. Wegen der Hef- 
tigteit feiner Sprache im Journal de politique 
et de lit. (fhon jeit 1744 herausgegeben, feit 1777 
erneuert), mußte er Paris Ne ‚ging zu Bol- 
taire nach der Schweiz u. bann ——— wo 
er bie Annales polit., civ. et lit. ſeit 1777 her⸗ 
ausgab, ein Schmähblatt gegen alle Stände u. 
Barteieit. Deshalb mußte er in bie Baftille wan— 
tern. Nach feiner Befreiung lebte er in London, 
Wien u. Brüffel; in der Revolution wurde er der 
Toprannenfchmeichelei angellagt u. 1794 hingerichtet. 
Er fär.: Hist. du sieele d’Alexandre, Amſterd. 
1762; Hist, des r&volutions de l’empire rom., 
Bar. 1766, 2 ®be.; Théorie des lois civiles, 
1767, 3 ®be.; Hist. impartiale des Jesuites, 
1768; Consid6rations sur l'ouverture de l’Es- 
caut, 1787, 2 Bde., u. v. a. Schriften, unter art» 
bern eine, worin er bewies, daß das Brod als 
Nabrungsmittel ſchädlich wäre. 

Kinguetta, Vorgebirge im nörblihen Albanien 
n. Ausläufer der Alrocerauniichen Gebirge, bildet 
mit dein Cap Otranto auf der gegenüber liegenden 
italienischen Küfte die nur zehn Meilen weite Pforte 
bes Adriatiichen Meeres 

Linguiſt, Sprachforſcher od. Sprechkundiger. 
Linguiftit, jo v. w. Sprachenkunde. 

j la (lat.) 1) Heine Zunge; 2) zungenartig 

— —— Theil: z. B. L. carotuca, Züngelchen des 

eilbeins, ſ. Schädelknochen; L. cerebelll, Züngel« 
chen des Meinen Gehirns. 

Lingüla, fo v. w. Zungenmufchel. Linguliten, 
verfteinerte Arten Lingula: L. mytilloides Som. 
im Kobleufalt, L. tenulssima Bronn, L. calcaria 
u. Kruperea Zenk. in buntem Sandftein u. Mu— 
ſchellali. 

Linguſſonen Einguſchonen, Lugaſtonen), bei ben 
alten Preußen niedere Prieſter. 

Lingvi Eingva, nord. Mythol.), Freier ber 
Hiördyſur, forderte, als dieſe ibm ben bejahrten 
König Sigmund vorzog, dieſen zum Kanıpfe, ers 
legte ibn u. nahm jein Reich, fiel aber nachmals 
nebit drei Brübern durch Sigurd in der Schlacht. 

Linharka (L. Arr. ), Pflanzengattung ans ber 
Familie Laurineae-Daphnidinae; Arten: L. 
aromatica, L. tinctorea, in Bernambuco. 

Linhares, 1) Diftrict in der portugieftichen 
Provinz Beira; 2) Fleden u. Hauptort darin am 
Abhange der Serra de Eftrella, mit einem Fort auf 
fteilem Felſen; 870 Em. 

Linie, 1) die Yänge ohne Breite u. Dicke (nad) 
Euttid), ob. die Grenze einer Fläche. Man unter 
jcheidet gerade Yen, welche entftehen, wenn ber 
fi) bewegeude Punkt während feiner ganzen Be— 
wegung diejelbe Richtung behält, bie er im Aufange 


blid ändert (j. Curve); gebrochne Lan, wenn 
der Punkt feine Richtung von Zeit zu Zeit ändert, 
aber in diejen Zwilchenräumen eine gerade Ridhtung 
annimmt; gemifchte In, Spinnenlinien, 
————— aus geraden u. krummen; bie bei⸗ 
ben letztern fommen in der Geometrie faſt nicht im 
Betracht; 2) 2. einer Kriegöftotte (Schlachtlinie), 
die Aufftellung einer Auzahl Kriegsichiffe in ber 2. 
bei dem Bine, jo daß eines im Kielmafler bes 
anbern liegt od. ſteuert; find zwei Yn gebildet, fo 
heißt die eine die Luvlinie, die andere bie See» 
linie. Daber 2. maden, ſich in Schlachterbnung 
ftellen; Linienmarſch, wenn bie Flotte bei Anmäbe- 
rung des Feindes, in Schlachtordnung geflelkt, weiter 
fortfährt: 83) bei den Seefahrern ſo v. w. Aquator, 
daher: die 2. paffiren; Deittagslinie, Meri— 
dianlinie bei dem Winde od. am Winbe if 
biejenige, welche 6 Striche von der Nichtung bes 
Windes entfernt iſt u. fomit einen Winkel von 67° 
30° mit ber Windrichtung bildet. Da man anf bei» 
den Seiten bei dem Winde fegeln kann, jo nennt 
man die eine die Steuerlands-, bie andere bie 
Badbordslinie am Winde; 4) die requlären 
fchweren Truppen, welche meift geichloffen fechten, 
im Gegenfat ber leichten Truppen; 5) die Linien⸗ 
truppen u. bie leichten Truppen zuiammen genoms 
men, im Gegenſatz der Nationalbewaffnung (Natio- 
nalgarden, Yandwehr); 6) (Schriftg.), gleiche Höhe 
der Buchftaben ; Das ın wird bei Berjertigung ber Let⸗ 
tern als Mafftab angenommen; 7) linienähnliche 
Figuren, unter od. über, od, neben einer Seite. Man 
untericheidet ganze Len, welche auf einer Maſchine 
gezogen werden, n. Stüdlinien, welde auf Con«- 
cordanzen gegeilen find u. zur Zuſammenſetzung 
bon Tabellen gebraucht werben! Erftere werben 
nad) dem Format geichnitten. Bei beiden Arten hat 
man einfaheL-n, Doppelfinien,drei,,vier- 
u. mehrfache Len. Die erft Dichter, jpäter weiter 
auseinander ſtehenden sn beißen Azurlinien. 
Die Titellinien find an beiden Enden meift zu- 
gefpitst u. oft mit mehrfachen Verzierungen vers 
jeben. Die L-n werben meift aus Schriftzeug, zu⸗ 
weilen aber auch aus Mejfing gegofien. In nenefter 
Zeit bat man zufammengegofjene Yon, beren 
oberer Theil aus Meffing, der untere von Schrift» 
zeug ift; 8) fo v. w. Durchſchuß auf Biertelpetit; 
9) 1. Genealogie a) u. b). 

Kinien, eine Reihe zufammenbängenber Ber 
ſchanzungen, welche eine Strede von einer od. eini- 
gen Stunden lang fortlaufen u. zur Dedung einer 
ganzen Stellung od. eines ganzen Landes dienen 
follen. Sie find bald gerade fortlaufend, bald im 
Zickzack gebrochen, von Zeit zu Zeit mit Nebouten 
u. Fleſchen verieben zc. Man findet viele den 2. 
ähnliche Rudera von alten vorgeſchichtlichen Böl— 
fern bier u. da (f. Ehineftiche Grauer), auch bie 
Nömer legten in der Teufelsmauer u. dem Pfahl- 
wall (ſ. u. Limes) in Süddeutſchland, in bem 
Vallum Hadriani in Britanıtien u. in dem Tra» 
janswall an der unteren Donau 8. an. Das 
rechte Zeitalter ber 2. begann zu Ende bes 17. 
Jahrh. in Ludwigs XIV. Kriegen. Hier ſuchte 
man bie alten Cireum- u. Eontravallationslinien 
zum Angriff ber Feftungen hervor u. dedte auch 
durch L. ganze Stellungen, u. die Striege bes Her» 
3098 von Yuremburg in ben Niederlanden u. bef. 
des Markgrafen von Baden in Dentſchland wur— 


ben fehr vorfichtig, größtentheils mit Berfchanzungen 
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in Linienform geführt; bie 2. an ber Lys von De- 
nain, von Stollhofen, an ber Lauter, bei Weißen⸗ 
burg (f. b. a.) waren bie berübmteften. Seitdem 
bie 2. aber als unzwedmäßig durch bie Er- 
abrung bewiejeu worben, ba fie ven Fehler zu weit 
ausgebehnter Stellungen haben, u. faft ganz außer 
Gebrauch gelommen, u. nur bie Weißenburger L. 
baben im Revolutionskriege, fo wie bie 2. ber Eng- 
länder zwijchen dem Tajo u. den Meere vor Liffabon 
(eigentlih nur Berichanzungen), in bem Kriege 
1810 u. 1811, nod ihr Andenken erhalten, 
td jo v. w. Reißfeder. 
ginieninfeln, fo v. w. ®uineainfeln, 
Linienkäfer, fo v. w. Fabentäfer 1). 
Linienfhiff (Rangihiff, Schiff von ber 
Linie), ein riegeidiff, welches zwei od. mebrere 
gebedte Batterien führt u. jomit ſtark genug ift, 
um fich in der Linie fchlagen zu lönnen. Es gibt 
Lee von 70 bie 140 Kanonen; je nad) ber Anzahl 
ber Batterien, welche fie fllhren, nennt man fie Zwei« 
beder, Dreibeder. In älteren Zeiten, bis zur 
Schlacht von Trafalgar, gab es auch DVierbeder. 
Später fam man, wegen ber Unbehülflichleit dieſer 
Koloſſe bei ſchwacher Briſe, bavon ab; in letter 
Zeit aber, wo bie Anuwendung des Dampfes auch 
das größte Schiff beweglich macht, bat man bie 
Dimenfionen der Lee wieber vergrößert. 
Linienfpiel, fo v. w. Chromatrop. 
Linienftein, Se mit linienförmigen längs» 
u. Querfirihen, welche oft Zahlen u. Buchftaben- 
zeichen ähnlich find. 
Linienfyftem, Name ber fünf parallel laufen⸗ 
ben Linien, worauf die Notenzeichen geſetzt werben. 
Rinientruppen, f. u. Linie 5). 
Liniirmaſchine, Machine zum Ziehen von ge- 
raben od. frummen, parallelen ob. nichtparallelen, 
gleich od. ungleich weit von einander abflehenber 
Yinien auf Papier od. Metall. Der Zwed, weshalb 
die Linien gezogen werden, ift verichieden u. nach 
ibm richtet fich Die Einrichtung der &. Wenn man 
durch feine Linien eine gerabe Yinie od. einen Kreis 
mit möglichfter Genanigfeit in eine Anzahl gleicher 
Theile tbeilen will, jo beißen bie dazu verwen- 
beten Pen Theilmajchinen (f. db.) u. zerfallen 
in Zängentbeilmajdinen u. Kreistbeil- 
mafchinen; bier find alio bie gezogenen Linien 
Nebenfache u. bie durch fie bezeichnete Eintheilung 
bie Hauptſache. In andern Fällen find bie ge- 
zogenen Yinien jelbft ber Ziwed u. zwar A) durch 
einen Gravirftijt in Metall eingegraben worben: 
a) lrumme Linien, meift verſchlungene Kreislinıen, 
welche zur Berzierung der Flächen, auf welchen fie 
angebracht werden, 3. B. auf deu Dedeln der Ey- 
Jinderubren, dienen jollen; man bedient ſich babei 
der Guillochirmaſchine (f. u. Guillodyen); b) 
parallele Yinien, durch welche eine Fläche ſchraffirt 
werden foll, daher Schraffirmajdine (f.d.); 
mittelft der Schraffirmafchine erzeugt man 3. B. die 
Schraffirung in den gravirten Kupferplatten beim 
Kupferfiechen (daber Kupferſtechmaſchine, ſ. u. 
Kupierfiechen), die Schraffirung beim Graviren von 
Petſchaften u. dergl. (Gra virmaſchine); c) fir 
nien, welche biejelbe Geftalt haben, wie das Relief 
einer Münze, Metaillen u. dergl. an ben verjchie- 
denen Stellen; man gravirt jo ein treues Bilb 
eines Relief in eine Kupferplatte, inbem bie in ver» 
ſchiedenen vertifalen Ebenen liegenben Reliefcon- 
souren der Medaille in der horizontalen Ebene der 
Kupferplatte neben einander liegend genau nac- 
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gezeichnet werben u. durch bie größere ob. 
ringere Entfernung ber Zeihnungslinien von eine 
ander ein Bilb von ber Mebaille geben; bie 
Maſchine zu diefem Copiren von Reliefs beißt 
Reliefmafchine, ob. nah bem Erfinder Col» 
lasmafchine. B) Durd einen Schreibftift od. 
durch eine Feber mit Tinte auf Papier gezogen, 
werben parallele od. fich kreuzende Yinien in be— 
ſtimmten gleihen ob. ungleichen Abfländen durch 
bie eigentlihe 2. od. Raftrirmajhine. Sie 
wurde zuerft für bie Zwecke ber Notenfchreiberei 
erfunden, u. fhon zu Enbe bes 17. Jahrhunderts 
gab e8 eine Machine, mit welcher man bie Noten» 
linien auf einem halben Bogen mit einem Auge 
ieben konnte; fie beftand aus einem mit Tinte zu 
üllenden boblen Blecheylinder, aus welchem eine 
entiprechende Anzahl, Raflrale bildende Reißfedern 
etwa 1 Zoll weit bervorftanden. 1801 ließen fi 
Duplat u. Georges eine L. zum Raftriren von 
Kupferplatten patentiren u. erjegten babei den mit 
Tinte gefüllten Eylinder burd einen auf einer Bahn 
gleitenden Schlitten mit ©ravirftiften. Der geftei- 
gerte Bedarf von linirtem Schreibpapier zu Tabel⸗ 
len für die Buchführung u. andere Zwecke führte 

r-Bewolllommmung ber L. Sigismund Adam 
ertigte mit ber von ihm (1834) erfunbenen L. täg- 
lich 60— 80 Rieß Noten» od. Schulpapier. Der 
gleitende Schlitten wurde in einen Wagen umge⸗ 
wandelt, als Federhalier eine aus zwei eijernen 
Schienen beftehende Kleınme genommen u. bie Tinte 
wie beim einfachen Raſtral durch den Pinfel gege- 
ben, bie Febern jelbft aber fo eingerichtet, daß man 
mit ihnen Linien von verfchiedener Dide De 
fonnte. Diefe Mafchine zieht blos gerade Linien 
nah einer Richtung; hat man Linien nach zwei 
ſich freugenden Richtungen zu ziehen, wie 3. B. bei 
Zabellen mit Kopf, jo muß man das Papier zwei⸗ 
mal u. zwar in wechfelnder Lage durch die Mafchine 
geben laſſen, od. man bringt an der Mafchine noch 
einen ähnlichen Wagen au, welder die Kopfli- 
nien zieht. Verſchiedenfarbige Linien laſſen fich zu 
leicher Zeit ziehen, indem man ben federn vers 
Ühiebenfarbige Tinten zuführt; Bleiſtiftlinien er» 
fegt man durch Linien, welche mit einer blaffen 
ſchwarzen Tinte gezogen werben. 

Kintirted Papier, 1) Bapier, welches zu befon- 
berm Behuf, 3.8. für Handlungsbücher od. die 
Bücher bei öffentligen Einnahmen, durch einen 
Linienzieber od. ben gewöhnlichen Drud od Stein. 
drud mit ben nöthigen Linien verfeben ift; 2) Pa- 
pier, auf welchem für Aufänger im Schreiben bop- 
pelte Linien gebrudt ob. mit bem Linienzieber ge 
zogen find, durch welche bie Höhe ber Schrift be 
ftimmt wird, 

Liniment (v. lat.), zum Einreiben in bie Haut 
beftimmte Arzneiform, deren Konfiftenz die Mitte 
zwilchen einem fetten DI u. einer Salbe hält, 5.8. 
das Flüchtige L. (L. volatile), f. d. 

Kinin, eine aus dem Burgirleim (Linum ca- 
tharticum) bargeftellter Körper, welcher die ab» 
führende Eigenſchaft beffelben befiten jol, Man 
ftellt e8 dar, indem man ben alloholiſchen Auszug 
ber Pflauze mit ejfigiaurem Bleioxvyd fällt, das 
Ganze abdampft u. aus dem gepulverten Rüdftande 
mit Aber das Y. auszicht. Das L. ericheint als 
weißen, leichtes Pulver, ohne Geruch u. Seihmad. 
Es ſchmilzt zwiſchen 112 — 118”, löſt fich nicht im 
falten, wohl aber in heißem Wafler, leicht in Al- 
fobol u. concentrirter Eſſigſäure. Ahende Altalien 
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färben bas L. gelb. Schwefel-, Bhospbor- u. Arfen- 
fänre löfen es zu einer dunkelvioletten Flüſſigleit 
auf, bie mit Waſſer einen rotbbraunen Niederichlag 
gibt, welcher ſich in Allohol mit rother Farbe löſt. 

Linipbia, bei Fatreille Gattung ber Spinnen; 
bat acht Augen, berem vier mittlern (zwei größere 
u. zwei Mleinere) ein Trapezium bilden, zu beijen 
Seiten bie übrigen gedrängt paarweiſe u. ſchräg 
ſtehen; Bauch gegen das Ende zu bider; in Ge 
büſchen, anf Ginfter u. dgl. ein unregelmäßiges, 
biinnes, weitmaſchiges Geſpinnſt bauend, an deſſen 
unterer Seite fie verlehrt hängen. Arten: Drei» 
edige. (L. triangularis, I,. aranea montana 
L.), blaßröthlih, auf ber Bruſt eine gefpaltene 
Binbe; L. resnpina u. a. 

Lin? (tin?H), 1) Gegenfaß von rechts, bezeichnet 
eine Richtung von einer Mittellinie aus; bei Men- 
ſchen ift lints Alles, was auf der Seite des Herzens 
ift; bei Gegenftänden, welche eine nicht zu ver- 
wechjelnde Borberfeite haben, 3. B. einem Haufe, 
ift das [., was bei einem Menichen 1. ift, der dieſer 
Borberfeite den Rüden zulehrt; bei Flüſſen muß 
man in bie Gegend fehen, wohin der Fluß läuft, 
um bie linfe u. rechte Seite zu beftimmen; bei 

enftänben, welche feine beftimmte Worberfeite 
baben, ift das I., was bei bem Dienfchen I. ift, mel- 
cher ven Gegenftand anfieht. Im Wappen ift alles 
[.,. was, wenn man fi den Schild am Arın bes 
Nitters vorftellt, demjelben zur linken Haud er- 
fcheint. 2. durchſchnitten ift ein Schild, wo bie 
Theilungslinie von der linfen Oberede ausgeht; 
2. gekebrt ift eine Figur, bie ihren Vordertheil nach 
dem linfen Scildesrund wendet. Daber ift bie 
Eeite die line, welche nicht für gewöhnlich geſehen 
werben foll u. daher weniger od. gar feine Bearbei- 
tung befommen bat; 2) Verkehrt, auf bie unrechte 
Art; 3) bei Rangordnung ift die Stellung zur linfen 
Hand weniger ehrenvoll; 4) im parlamentarijchen 
Epracdgebraud (mo man linfs u. rechts ſtets vom 
Bräfidenten aus zu rechnen bat) bezeichnet bie Linke 
(Linke Seite), urfprünglic die Oppofitionspartei, 
u. bann vorzugsweife bie liberale (beziehentlich ra- 
Dicale) Partei, ba diefe am bäufigften in ber Oppo— 
fition ift; in ber neueften Zeit (jeit dem Miniſte— 
rim Hohenzollern) ift im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhaufe das Gegentheil der Fall, u. die Linke 
wird von der conferwativen Partei gebildet. 

Link, Heinrich fsriedrich, geb. 2. Februar 1767 
in Hildesheim, ftubirte feit 1786 in Göttingen, 
wurde 1789 bier Privatbocent u. 1793 Brofejjor 
ber Naturgefchichte in Roftod; 1797 begleitete er 
ben Grafen von ———— nach Portugal, 
wurde 1811 Profeſſor der Chemie u. Botanik in 
Breslau u. 1815 Proſfeſſor der Naturwiſſenſchaften 
in Berlin, wo er auch dem Botanischen Garten als 
Director vorftand u. den 1. Jan. 1851 farb; er 
ſchr.: Beiträge zur Naturgefhichte, Roſtod 1794— 
1804, 2 Thle.; Beiträge zur Bhyfil u. Chemie, ebb. 
1795—97; Grunbriß der Phyfit, Hamb. 1798; 
Philosophiae,, botanicae novae prodromus, 
Gött. 1798; Über Naturphilofophie, Lpz. 1806; 
Grunblehren der Anatomie u. Phyſiologie ber 
Pflanzen, Gött. 1807, mit Anhang u. Repertorium, 
1809, Nachtrag 1812; Kritiihe Bemerkungen u. 
Bufäbe zu 8. Sprengel® Werk über den Bau u. 

ie Natur ber Gewächle, Halle 1812; Ideen zu 
einer philofopbiihen Naturkunde, Bresl. 1814; 
Abhandlung zur Geſchichte der Natur, ebd. 1816; 
Enumeratio plantarum horti berolin., Berl. 
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1820—22, 2 Thle.; Die Urwelt u. das Alterthum, 
erläutert durd bie Naturkunde, ebd. 1820—22, 
2 Thle., 2. Aufl. 1834; Elementa philosophiae 
botan., ebd. 1824, 2. Aufl. 1837, 2 Bbe. (lat. u. 
beutich), dazu anatomijch-botanifche Abbildungen, 
1837 fi., Fol.; Hortus reg. botan. berolin., ebd, 
1827—33, 2 Thle.; Handbuch ber phyſilaliſchen 
Erbbeichreibung, 1827; Handbuch zur Erkennung 
ber nutbarften Gewächle, ebd. 1828—32, 3 Thle.; 
Propyläen ber Naturkunde, ebd. 1836— 39, 2 Bbe.; 
Filicum species in horto botanico Berolinensi 
eultae, Berl. 1841; Uber bie Bilbung ber feften 
Körper, ebd. 1841 5; Jahresbericht über Die Arbeiten 
für phyſiologiſche Botanik in den Jahren 1840 u. 
1845, ebd. 1842—46 ; Ausgewählte anatomijch«bo- 
tanifche Abbildungen, ebd. 1842; Anatomia plan- 
tarum iconibus ıllustrata, ebd. 1845; Vorieſun⸗ 
gen über bie Kräuterfunbe, ebb. 1845; Philoſophie 
ber gefunden Vernunft, 1850; gab auch mit Hoff- 
manusegg bie Flora portug., ebd. 1809—14, 11 
Lieferungen, Fol., mit 8. —— u. Schrader, 
Jabrbücher ver Gewächstunde, ebb. 1818 —20, in 
3 Heften, mit F. Otto Abbildungen auserleſener 
Gewächſe bes königlichen Botaniſchen Gartens zu 
Berlin (auch mit lateiniſchem Text), ebd. 1820—28, 
10 Hefte, heraus. 

Linkenboldslöchlein, die längſte Höble der 
württembergiſchen Alp, bei Onftmettingen im Ober⸗ 
amte Balingen bes wirttembergiihen Schwarz. 
waldkreiſes; ıft reich an Stalaltiten, liegt 2819 Pa- 
riier Fuß doch über dem Meere u. it nur durch 
Hinabjteigen an Leitern zugänglich. 

Linfenbeim, Pfarrborf im Landamte Karlsruhe 
bes badiſchen Mittelrheinkreiled: Dentmal bes 
Dienenzüchters Adam Yang; 122u Em. 

Linker, ſ. Lyncker. 

Linklaen, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt im ber 
Grafſchaft Chenango des Staates New-P)ort (Norb- 
amerifa); 1200 Em. 

Kinföping, 1) Län in Schweben zwiichen dem 
Wetteruſee u. dem Bottnijchen MReerbulen, gewöhn⸗ 
licher Oſtgothland genannt; 205 (98) OM.; 
225,000 Ew.; Gebirge: Kolmärden, Amberg u. m., 
ausgezadte Küften (Bujen: Brävilen, Stätbaten, 
Waldemirsvilen), mit vielen Inſeln; Seen: Wet- 
tern (3 OM.), welcher dur die Motala in den 
Boren, NRoren u. Glanefee (4 DOM.) abflieft, 
Sommen (14 OM. dur den Swart A in bie 
Motala ablaufend), Lägern u. m.; treibt Aderban, 
Obſtbau, bat Waldungen, Viehzucht; Wildpret, 
Wölfe, Fiſche; Probucte: Eifen, Kupfer, Blei n. 
anbere Metalle; Inbuftrie u. Handel; 2) Haupt» 
ftabt des Füns, am Sting A, nicht weit vom 
See Roren, bat 6000 Em., ein königliches Schick 
u. ift Sig bes Landeshauptmanns u. eines Biſchofs; 
Dom, Gymnaſium (1628 geftiftet) mit Bibliotbel; 
außerdem bier ein Münz- u. Naturaliencabinet, 
eine Sammlung ftandinaviicher Alterthümer, auch 
ein Kronmagazın u. ein Hofpital, ein Schaufpiel- 
haus, mebre Fabriken u. jährlich mehre febr befuchte 
Märkte. 1251 wurde König Waldemar Birgersſon 
in 2. gelrönt, wu. im Sabre 1600 fette bier der 
Reichstag den König Sigismund ab. 1365 bei 8, 
Schlacht zwifhen Magnus II. u. dem Gegenfönige 
Albreht v. Medlenburg, Erfter wurde gefangen. 
Am 26. April 19854 große Feuersbrunft. 

Linda, J. Link, 

Linkshörnchen, Schneden mit linls gebrehten 
Windungen; bei einigen Tomınt biefe Verdrehung 
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nur als Abart vor, bei andern ift fie feftftehend, } 
B. bei der Linköfhraube (Turbo perversus, Vo 
vulns p. Ok, , mit durchſcheinender Schale u. wei— 
her Mündung), bei ber Linksſchnecke (Helix per- 
versa, Bulimus perversus) u. vielen anderen Arten 
ben Bulimur. 

Linksſchrägbalken (Her.), ſen. Ehrenftüde A) f). 
— ‚ gelber Hornftein mit jaſpisartigem 

am. 

Linlithgow (fpr. Finfisbgo, Weſt-Lothian), 
1) eine ber Heinften Grafichaften bes füblichen 
Schottland zwiſchen den Grafihaften Edinburg, 
Lanerl u. Stirling; 5,6 OM.; Gewäſſer: Fritb of 
— Almond u. Avon; Boden uneben (böchiter 

unft Cairn-naple, 1398 [1492] Fuß); Pro- 
duete: Flache, Getreide, Gartenfriichte, Kartoffeln; 
Metalle (Eijen, Blei), Steintohlen u. Waltererbe; 
Pferde, Rindvieh; Induftrie unbedeutend. Die 
Eijenbabnen von Edinburg nad Glasgow ıc. durch 
Schneiden bie Grafidhaft; 1851: 30,135 Em.; 2) 
Hanptftabt darin, nicht weit von Frith of Forth 
an der Eifenbahn von Edinkurg nah Glasgom: 
Ruinen eines königlichen Schlofles (Geburtsort der 
Maria Stuart); altes Stadthaus, Fabriken in 
Leber u. Leinwand, Bleichen; 4000 Em, 

Linn, 1) fsleden im Kreiſe Krefeld des Regie— 
rungsbezirls Diüffeldorf der preußischen Rheinpro—⸗ 
vinz, unmeit bes Rheins u. ber Rubrort- Krefelder 
Eiſenbahn; Schloßruinen, Peinmeberei, Baumwol⸗ 
lenſpinnerei, Boft; 1200 Ew. In der Nähe bas Dorf 
Gelb (dbasrömiiche Gelbuba, f d.); 2) Grafichaft im 
Stante Miffouri (Nordamerika), 30 OM.; Flüffe: 
Locuſt u. Yellow Ereets (Nebenflüffe bes Grand Ri— 
ver, welcher die Grafichaft im Sitdweften begrenzt), 
Molfn. Elt Ereels; große Prairien u. Waldungen; 
Produete: Mais, Weizen, Hafer, Tabak; Rindvieh 
u. Schmeine; genannt nach Lewis 2. Linn, Senator 
für Miſſouri beim Congreß in Wafbington; 1850: 
4058 Ew., mworunter 377 Sklaven; Hauptort: 
Pinneus; 2) Grafichaft im Staate Iowa, 34 OM.; 
Flüffe: Cedar u. Wapfipinicon Rivers, Brairie u. 
Buffalo Ereels; große Walbungen; Probucte: 
Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln; Schweine u. 
Schafe. Die Dubuque⸗-Keokuk Eijenbahn burch- 
ſchneidet ie Grafſchaft; 1850: 5441 Em.; Haupt» 
ort: Marion; 4) Grafſchaft im Gebiete (Territory) 
Oregon, ungefähr 140 OM. ; Flüffe: Willamette, 
Santyam u. Madenzie's Rivers ; im Oſten gebirgig 
(Tascabo Range) Probucte: Weizen, Hafer, Star» 
toffeln; Ninbvieh ; 1850: 994 Ew.; 5) Städtiſcher 
Bezirk in der Grafihaft Oſage des Staates Mif- 
un; 1300 Ew.; 6) Poſtort darin, Hauptort der 

vafichaft Dfage, 

Zinnda (L. Z. fil. ), Pflanzengattung nad) Linn 
1) benannt, aus ber Familie der Lonicereae, 14. 
Kl. 2. Ordn. Z.; einzige Art: L. borenlis, Heiner 
‚ Strand, Stängel fadenförmig, liegend, wurzelnd, 

Blätter kurzgeſtielt, eiförmig rundlich u. immer 
grün, Bluthen glodenförmig, fünffpaltig, aufen 
weiß, innen rotb, bef. bes Nachts wohlriechend, in 
Deutihland, Schweden, Norwegen, auf den Alpen 
an fchattigen, moofigen Stellen; Blätter in Schwe- 
ben officinell, im Theeaufguf als ſchweißtreibendes 
Mittel, als Kataplasma gegen rheumatifche Schmer« 
‘zen, die Blüthen zum Theeaufguß, auch ihres Wohl- 
geruchs wegen zum Badiwerf. 

Linns, I) Karlvon!., geb. ven 4. Mat 1707 
in Raͤshult, einem Weiler in Smäland, wurde von 
feinem Vater, einem Landprediger, ba er in ben 
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Stubien auf der Stadtſchule zu Werid feine Fort» 
ſchritte machte, zu einem Schufter in die Lehre ge» 
tban; allein der Arzt Rothmanu zu Werid nahm ſich 
feiner an, fo daß er jeine Stubien fortfegte; jeit 1727 
wibmete er fich in Lund u. Upfala ber Medicin u. 
Naturgeſchichte u. erhielt in Upfala von Rubbed 
bie Aufficht iiber den Botanifhen Garten anver- 
traut. Hier fam er zuerft auf die Idee des Serual» 
foftems. 1732 bereifte er Lappland u. hielt bann in 
Upſala Borlefungen ; allein Eiferfucht zwiſchen ibm 
u. Rojen vermochte ibn nad) Fahlun zu gehen, wo er 
Unterricht in ber Mineralogie gab; er wurde 1735 
Doctor der Medicin in Harderwijk u. lebte dann 
wei Jahre in Leyden u. Hartelamp, wo er Auf 
eber des Gartens des Banlier G. Eliffort murbe. 
Noch einer Reiſe nah England u. 1738 durch 
Frankreich, lehrte er durch Deutſchland nah Schwe⸗ 
ben zurück, wo er Anfangs unbeachtet blieb u. eine 
Stelle als Schiffsarzt annahm; er gewann aber bald 
in Stodbolm eine ausgebreitete Praris u. wurde 
1739 königlicher Botanicus u. Präfident der Stod«- 
bolmer Alademie der Wiflenichaften; 1740 unter 
nahm er im Auftrag des Keichtrathes eine naturs 
biftorifäye Reife auf die Infeln Oland n. Gothland, 
wurde 1741 Brofeflor der Mebicin u. Anatomie in 
Upfala, 1742 Profeffor der Botanik u. zugleich 
Anfjeher iiber den Botaniihen Garten, 1747 Leib» 
arzt des Königs u. 1757 in den Adelftand erhoben. 
1776 gab er, vom Schlagfluß getroffen, feine Stel⸗ 
Ten auf u. ft. den 10. Ian. 1778. Seine berrlicyen 
Sammlungen batte er in feinem Mufeum zu Hams 
marby; fein Herbarium lam burch Kauf an bie 
Linneiche Societät in London. Ein Denkmal ließen 
ihm feine Schüler in tem Botanischen Garten zu 
Upfala ſetzen, eines dergleichen ftebt bei feinem Ge» 
burtshaufe in Räsbult u. 1825 wurbe ihn in Stoch⸗ 
bolm eine Statue errichtet. Er ſchr. Hortus uplan- 
dicus, 1731; Flora lapponica, Amfterdbam 1737, 
2. Bb. 1746, Lond. 1792; Systema naturae, Yeyd. 
1735, Fol., 13. Aufl. von Gmelin, Lpz. 1788—93, 
3 Tble. in 10 Bon., faft in alle Spradyen überſetzt, 
beutih von P. L. S. Müller, Olbafen u. Banzer, 
Nürnb. 1773—89, 9 Bde, mit Fortſetzung aus ber 
13. Ausg. 1796— 1809, 2 Bbe. Aus diefem Werte 
ift ber botanifche Theil als Systema vegetabi- 
lıum, als 13. Ausg. von Murray, Gött. 17745 
als 16. Ausg. von K. u. A. Sprengel, ebb. 1825 
— 1828, 5 Bde. u. in 1 Bde. von Nichter u. Peter- 
mann, Lpz. 1835—40, berausgeg.; eine beutiche 
Überlegung von Ehriftmann u. Panzer, Nürnb, 
1777—88, 14 Bde.; Fundamenta botanica, 
Amſterd. 1736, n. Aufl. ebd. 1751; Critica bota» 
nica, Leyd. 1737, n. Aufl. von Gilibat, Lyon 1787; 
Hortus cliffortiauus, Amfterb. 1737, Fol.; Musa 
eliffortiana, Leyd. 1734; Genera plantarum, 
Leyd. 1737, 9. Ausg. von K. Sprengel, Gött. 1830 
—1831,2 Bbe.; Corollarium generum planta- 
rum, Leyd. 1737; Hortus upsaliensis, Stodh. 
17189; Flora suecica, feyb. 1745, Stodh. 1755; 
Ölänska och gothänska resa, ebd. 1745 (deutſch 
von Schreber, Halle 1763) ; Westgötaresa, Stodh. 
1746 (deutich von Schreber, Halle 1765); Fauna 
suecica, Stodh. 1746, neuefte Aufl. von Retz, 2 

1800; Materia medica e regno vegetabili, 
Stodh. 1749, Bened. 1762; Materia medica e 
regno animali, Upſ. 1749—52; Materia medica 
e regno lapideo, ebd. 1752, 5. Ausg. von Schre⸗ 
ber, Erf. 1797; Amoenitates academicne, Leyd. 
u. Stodh. 1749 — 69, 10 Bde.; Svenska resz, 
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Stodb. 1751 (deutſch won Nein, Lpz. 1756); 
Philosophia botanica, Stodh. 1751, 4. Aufl. 
von 8. Sprengel, Halle 1809; Species plan- 
tarum, Stockh. 1853, 2 Bde., neuefte Aufl. von 
Willdenow, Berl. 1798— 1810, 5 Bbe., fortge- 
fett als 6. Bb. von H. Fr. Link, Berl. 1825, bie 
einzelnen Bände in verichiedenen Ausgaben von 
K. Fr. Schwägrichen u. A. Dietrich, ebd. bis 1833; 
Museum AdolphiFriderici Regis, Stodh. 1784, 
#01. ; Termini botanieci, Upf. 1762, neuefte Aufl. 
Ertl. 1792; Genera morborum, Üpf. 1763, nenefte 
Aufl. von Gonan, Montpell. 1787; Collectio 
epistolarum, bheransgegeben von Stöver, Hamb. 
1792; Epistolae ad Jacquin, herausgegeben von 
Eublicher, Wien 1841 ; Praelectiones in ordines’ 
plant. naturales, auf jeinem Landfitte Hammarby 
noch 1772 gehalten u. herausgegeben von Giſele, 
Hamb. 1792; Lebensbeichreibung bon Stöver, 
Hamb. 1792, 2 Thle., m. ee, Bar. 1832; Auto- 
biographie, herausgegeben von Afzelius, Upf. 1823 
(beutich von Lappe, Berl. 1826). 2) Karl v. L., 
Sohn des Borigen, geb. in Fahlun 1742, wurde 
1760 Demonftrator im föniglichen Garten zu Up⸗ 
fala, 1763 Profefior der Medicin u. Botanik, 1776 
Subftitut u. 1778 Nachfolger feines Vaters, machte 
1781— 83 eine wifjenfchaftliche Reife durch Europa 
u. ft. 1783 zn Upfala; er [chr.: Plantarum rario- 
rum horti upsalensis decas I et II, Stodh. 
1762f.; Plantarumrariorum horti upsal. fasc. I., 
Lpz. 1767, Fol.; Supplem.plantarum, Braunſchw. 
1781; Nova graminum genera, Upf. 1791; 
Methodus muscorum illustrata, u. m. 

Linnoͤs Pflanzenfyftem, ift auf das Verhalten 
der Beiruchtungs- (Geichlechts-) theile der Pflanzen 
(f. Blüthe) begründet, daher auch Sexualſyſtem 
genannt. Die Eintheilungsgründe ergeben fich_aus 
dem Borhandenfein od. bem Mangel deutlich erkenn⸗ 
barer Beiruchhtungstbeile; aus dem Vorbanbenfein 
von beiberlei Gejchlechtstheilen in einer u. derjelben 
Blüthe, od. in verjchtebenen Blüthen, fo daß bie 
eine blos männliche, Die anbere blos weibliche ent- 
hält; aus der Zahl u. Stellung, bem Berbalten der- 
jelben gegen einander, binfichtlich ber Größe, Ber- 
wachſung u. dgl. Die Beſtimmungen ber Klaſſen 
geben bei weitem bei ben meiften von bem Berhal- 
ten der Staubgefäße aus, die der Orbnnungen, in 
Der Mehrzahl, von ben Piſtillen, u. zwar größten» 
theils von der Zahl ber Tetsteren, wo dann nicht 
allein völlig getrennte Fruchtknoten, fonbern eben 
ſowohl mehrere bis auf den einfachen Fruchtknoten 

etrennte Stempel, od. auf dem Fruchtinoten auf- 
Abende Narben, ald wären mehrere Piftille vor- 
banben, gezählt werden. Die Gliederung des Sy- 
ftems ift folgende: I. Phanerogamia: Pflan- 
zen mit deutlichen Befruchtungstheilen. A) Zwit- 
terblütben (Monoclinia), die Staubfäden u. 
Piftille in einer u. derjelben Blüthe; a) bie Staub- 
gefäße find frei, weder mit ben Fäden, noch mit den 
Beuteln unter fich od. fonft verwachſen; aa) von 

feicher Länge; «) mit bloßer Berüdfichtigung ber 
Beil 1. Klaffe Monandria, mit I Staub» 

aben, enthält 3 Ordnungen je nad) ber Zahl ber 
vifille 1 Mono-,2Di-, 3 Trigynia. 2. Kl. 
Diandria, mit2Staubfäben, 3 Orbn. : Mono-, 
Di-, Trigynia. 3, Kl. Triandria, mit 3 
Staubfäden, enthält 3 Ordn.: Mono-, Di-, Tri- 
gynia. 4. RI. mit 4 Stanbfäben, Tetrandria 
enthaltend, 4 Orbn.: Mono-, Di-, Tri-, Tetra- 
‚gynia, 5. Kl. Pentandria, mit 5 Staubfäben, 


enthält 7 Orbr.: Mono-, Di-, Tri-, Tetra-’ 
Penta -, Deca-, Polygynia. 6. &1. Hexan- 
dria, mit 6 Staubfäben, enthält6 Orbn.: Mono-, 
Di-, Tri-, Tetra-, Hexa-, Polypynia, 7. &L. 
Heptandria, mit 7 Staubfäben, enthält 4 
Ordu.: Mono-, Di-, Tetra-, Heptapynia. 
8. 81. Octandria, mit 8 Staubfäden, enthält 
4 DOrbn.: Mono-, Di-, Tri-, Tetragynia. 9. & l. 
Enneandria, mit 9 Staubfäbden, 3 Ordu.: 
Mono-, Di-, Hexagynia. 10.81. Decandria, 
mit 10 Staubfäüben, 6 Orbn.: Mono-, Di-, Tri-, 
Tetra-, Penta-, Decagynia. 11.81. Dodec- 
andria, mit meiftentheil® 12, eigentlich 11— 10 
Staubfäben; 7 Ordn.: Mono-, Di-, Tri-, Te- 
tra-, Penta-, Hexa-, Dodecagynia. 4) Mit 
Berüdfichtigung der Zahl u. des Standortes der 
Staubgefäße: 12. Kl. Icosandria, mit 20 
od. mehr Staubfäden auf dem Kelche ftebeud, 
5 Orbn.: Mono-, Di-, Tri-, Penta-, Poly- 
gynia. 13. 81. Polyandria, mit 20 u. meh» 
reren Staubfäden auf dem Fruchtboden ftebend, 7 
Orbn.: Mono-, Di-, Tri-, Tetra-, Penta-, 
Hexa-, Polygynia. bb) Die Staubfäben find von 
ungleicher Länge u. zwar: 14. 81. Didynamia, 
2 Staubfäden find länger, 2 kürzer. Da bier ber 
Griffel ftets einfach ift, jo bilden ſich die Ordnungen 
nach ber Beichaffenheit ber Frucht. 1. Orbn. Gy-+ 
mnospermia (Nadtjamige), mit 4 in bem bleiben 
ben Kelche frei liegenden Samen (Caryopſen); 
2. Orbn. Angiospermia, mit in eine Kapfel ein⸗ 
geichlofienen Samen. 15. Kl. Tetradynamia 
(Biermädtige), 4 Staubfäben find —— 2 türzer. 
Ordnungen: 1) Siliculosa, mit Schötchen (ſ. 
Frucht); 2) Siliquosa, mit Schoten (j. Frucht). 
b) Die Staubfäden find verwachſen: 16.81.Mon- 
adelphia. Die Staubgefäße find mit bem 
Fäben in eine den Griffel umgebende Röhre ver 
wadjen. Die Orbnungen ergeben ſich hier aus ber 
Zahl der Staubfüden u. find: 1 Tri-, 2 Pent-, 
3 Hept-, 4 Oct-, 5 Dec-, 6 Hendec-, 7 Do- 
dec-, 8 Polyandria. 17. &1. Diadelphia, 
Staubfäden in 2 Haufen verwachſen. Orbmungen: 
1 Pent-, 2 Hex-, 3 Oct-, 4 Decandria. 18. 
81.Polyadelpbhia, Staubfäben in 3 ob. meh» 
rere Beulen verwadfen; Ordu.: 1 Dec-, 2 Do- 
dec-, 3 Icos-, 4 Polyandria. 19. &1. Syn- 
genesia, mit 5, mit ben Staubbeuteln mit 
einander zu einer Röhre verwachſenen Staub» 
gefäßen. Linn? hatte dieſe Klaffe in 2 Hauptabthei⸗ 
lungen geichieden: in Polygamia, worunter Pflans 
zen mit zufammengefetten Blumen begriffen fin, 
u. Monogamia, mit einfahen Blumen. Letztere 
ift längſt aufgegeben, u. die dahin gehörigen weni» 
gen Prlanzengattungen zur 5. Rlafle gezogen wor⸗ 
den, jo daß die Syngenefia nur die Polyganıia 
Linnes enthält. Dieje zerfällt in folgende Orbirums- 
gen: 1) Syngenesia aequalis, mit lauter Zwit- 
terblümchen; 2) S. superflua, mit Zwitterblümchen 
aufder Scheibe, nur weibliche Blümchen am Rande; 
8) S. frustranea, mit Zwitterblümchen auf ber 
Scheibe, geſchlechtsloſen od. unfruchtbaren am 
Rande; 4) S. necessaria, mit blos männlichen 
Scheiben- u. blos weiblihen Randblümchen; 5) 8. 
segregata, mit Zwitterblümchen, deren jedes, 
außer den allgemeinen, noch ſeinen beſonderen Kelch 
hat, welcher bei den vorigen Ordnungen fehlt. 20. 
8l.Gynandria, Staubgefäße, meiſt ohne Fi- 
ben, find mit dem Piſtill entweder an ber Spite 
des Fruchtlnotens, od. am Griffel, od. au der Narbe 


400 
berwadhlen ; Orbit. nach ber Zah! ber verwachlenen 
Beutel: 1 Mon-,2 Di-,3 Tri-, 4 Hexandria, | 


B) Staubgefäße u. Piftillen befinden fid 
getrenntinverfhiebenen Blütben (Dicli- 
nia), u. zwar 21. 8. Monoecia (Einbäufige), 
auf einer u. berfelben Pflanze befinden fich theils 
Blüthen mit Staubfäden obne Piſtille (männliche), 
theils mit Piſtillen ohne Staubfäden (weibliche). 
In den Orduungen wiederholen fich frühere Klaſſen: 
1 Mon-,2Di-, 3 Tri-, 4 Tetr-, 5 Pent-, 6 
Hex-, 7 Polyandria (mit mehr als 7 Staub- 
fäben), 8 Monadelphia, 9 Gynandria. 22. Kl. 
Dioecia (Zmweibäufige), bie männlichen u. weib— 
lichen Befruchtungstheile befinden fich auf 2 ver- 
ſchiedenen Bilanzen, jo daß bie eine Pilanze blos 
männliche, bie andere blos weibliche Blüthen trägt. 
DOrbn.: 1 Mon-,2Di-, 3 Tri-, 4 Tetr-, 5 Pent-, 
6 Hex-,7 Oct-, 8 Enne-, 9 Dec-, 10 Dodeec-, 
11 Icos-, 12 Polyandria, 13 Monadelphia, 
14 Gynandria. 23. $(. Polygamia, mit Zwit- 
terblüthen u. eingeſchlechtigen Blüthen, bald auf 
einen, bald auf verichiedenen Stämmen; Orbn.: 
1. Monoecia, mit Zwitter-, männlichen u. weib⸗ 
lichen Blüthen auf einem Stamme; 2. Dioecia, 
wo auf einem Stamme blos Zwitter-, auf einem 
andern männliche u. weibliche getrennte Blüthen 
fi) befinden; 3. Trioecia (fpäter ganz aufgegeben 
u. zu den vorigen Orbnungen gezogen), wo ein 
Stamm blos Zwitter-, der andere blos weibliche, 
ber 3. blos männliche Blüthen trägt. IT. 24. Kl. 
Cryptogamia. Im biejer Klafje bäufte Linné 
alle bie Pflanzen (faft die Hälfte aller belaunten) zu⸗ 
ſammen, an denen Staubgefäße u. Piftille gar nicht, 
od. body nur im zweifelhaften Andeutungen zu er- 
lennen find, u. ftellte al8 Orbnnungen darunter: 1. 
Filices (Farrenfräuter), Pflanzen mit Stängeln 
a. Blättern, welde auf dem Rüden ber Blätter, 
od. in einer Eudröbre, od. in Klümpchen an ber 
Wurzel Samen tragen; 2. Musci (Moofe), fraut- 
artige Pflanzen, beren Fruchttheile Urnen, od. ftaub- 
beutelartige Säde, ob. rofenartige Körper bilden; 
3. Algae (Algen u. Flechten), faferige ob. Iever- 
od. fruftenartige, verſchieden gefärbte, theils auf 
dem Lande, auch auf anderen Pflanzen, theils im 
Waſſer lebende Gewächſe, mit auf der Oberfläche 
zerftreuten, od. in Näpfchen, Köpfchen u. Blaien 
gejammelten Früchten; 4. Fungi (Schwämme), 
ſchwammige, forlartige, jchleimige, nicht grüne, auf 
dem Lande u. auf anderen, bei. abgeftorbenen Bege- 
tabilien lebende Gewächſe, mit ım Innern ver: 
ſchloſſenen, od. auf ber Oberfläche zerfireuten Sa— 
men. Das 2. Syftem empfieblt ſich durch bie Klar— 
beit u. Überfichtlichkeit feiner Anordnung ganz bef., 
um nad bemjelben eine vorlommende Pflanze zu 
unterjuchen u. lennen zu fernen; indeß gibt es doch 
nicht immer die gewünſchte Auskunft, Da die Natur 

ch nicht in ein jo ſtreug geregeltes Netzwerl ein- 
ließen läßt, u. oft Arten derjelben Gattung in ber 
Bahl u. Anordnung der Staubfäben von einander 
abweichen, ja jelbft die frübern u. ſpätern Blüthen 
mander Pflanzen. Ferner bieten bie dikliniſchen 
Klafien (21, 22 u.23) manche bedeutende Schwie- 
rigleiten für die Analyfe ber babin gebörigeu Pflan- 
zen dar, ba man nicht jeberzeit Exemplare beiderlei 
Geſchlechts vor fid) haben u. aus der Wirbelblüthe 
Die Klafje nicht erlennen kann. Desbalb haben auch 
mehrere nenere Botaniker die männlichen Blüthen 
bieier Klaſſen in andere, ihren Ordnungen entipre- 
chende eingereibt u. bie weiblichen Blütben für fich 


Rinnes Pflanzenſyſtem bis Linnhe 


geftellt u. befchrieben. Auch bie 18. Klaſſe (wiewobl 
mit Unrecht) u. mehrere Orbnungen find von Ei» 
nigen geftrichen worden. Als ein fünftliches Syftem, 
welches feine Eintheilungsgründe nur von wenigen 
Hauptorganen ableitet, kann das Linneiiche ber jo 
unendlich mannigfaltigen Natur fich in febr vielen 
Fällen nicht anfhmiegen u. verweift Pflauzen, bie 
naturgemäß zufammengebören, in weit von ein» 
ander entfernte Klaſſen, doch finden ſich auch wiele 
bedeutende natürliche Familien in einer Klafie ganz 
od. dem größten Theil nad verfammelt. So bie 
Scitamineen in ber 1., die Gräjer, Euperoideen, 
Irideen großentheils in ber A, bie Aggregaten in 
ber 4., die Aiperifolien, Solaneen, Convolvuleen, 
Wllepiabeen, Gentianeen, Doldenpflanzen u. m. a. 
in der 5., Piliaceen in ber 6., Caſſiaceen u. Caryo⸗ 
pbylleen in der 10., Roſaceen in ber 12., Ranunm- 
fuleen in ber 13., Yabiaten, Perfonaten großen» 
tbeils in ber 14., Kreugblumenpflanzen ausihlieh- 
lid in der 15., Malvaceen in ber 16., Schmetter- 
lingsblumen in der 17., Compositae ausichließlid 
in der 19., Ordideen in ber 20., Amentaceen m. 
Conijeren größtentheild in der 21.xc. Die Did» 
nungen ber Kryptogamia repräjentiren an u. für 
ſich —* uatürliche Familien, find jedoch zu weit 
gefaßt u. mußten daher in mehrere getrennt wer- 
ben. Die Vorgänge eines natürlichen Syſtems u. 
die Nothwendigfeit, Behufs einer wiſſenſchaftlichen 
Begründung der Botanik, bie natürlichen Ber— 
wandſchaften ber Pflanzen möglichſt zu erforichen, 
wohl ertennend, bat Yinue aud eine, wiewohl febr 
unvolllommene Anordnung der Begetabilien in 
biefer Hinfiht verſucht u. dieſelben im folgende 
Gruppen zujgammengeftellt: Piperitae, Palmae, 
Scitaminae, Orchideae, Ensatae, Tripetaloi- 
deae (Alismaceae alior.), Denudatae (Urocus, 
Gethyllis 2c.), Spathaceae, Coronariae, Lilia- 
ceae, Muricatae (Bromeliacae), Coadunatae 
(Magnolia, Thea zc.), Calamariae (Uyperoi- 
deae, Junceae al.), Gramina, Coniferae, Amen- 
taceae, Nucamentaceae, Aggregatae, Du- 
mosae (Caprifoliaceae al. partim), Scabridae 
(Urticeae EL) Compüsites, Umballeian, Mokr 
siliquae (Ranunculaceae), Bicornes (Ericeae), 
Sepiariae (Jasmineae alior.), Culmineae (Ti- 
liariae partim), Vaginales (Polygoneae), Co- 
rydales, Contortae, Rhoeades, Putamines 
(Capparis ıc.), Campanuleae, Luridae, Colum- 
niferae (Malvaceae), Senticosae (Spiraea xc.), 
Pomaceae, Drupaceae, Arbustiva (Myrtacene 
alior.), — — (Lythrese, Oeno- 
theriae ac.) Hesperideae (Citrus, Styrax x.), 
Caryophylleae, Asperifoliae, Stellatae, Cu- 
eurbitacene, Succulentae (aus verſchiedenen 
Gattungen gebildet), Tricoecae, Inundatae, 
Sarmentaceae, Trihilatae, Precieae (Pri- 
muleae), Rosacene, Holeracene, Vepreculae, 
Papilionaceae, L,omentaceae (Cassieae, Mi- 
moseae), Siliquosae, Verticillatae, Perso- 
natae, l’erforatae, Matuminatae, Candelares, 
Cymosae, Filices, Musci, Myae, Fungi, in- 
certae sedis noch jehr viele, 

Linnen, ſ. Leinwand. 

Linnenchecks (ſpr. Linnentſcheds), jo v. w. 
Checks 2). 

Linnenlegge, ſo v. w. Leinwandbleiche. 

Linneus, Hauptort ber Grafſchaft Linn, ſ. d. 2). 

Linnhe (Loh-2), Buſen au der Weſtlüſie von 
Schottlaud: ichneidet tief in die Orafichajt Argyle ein, 


lene & ift ein unr wenig od. gar. micht appretirter, 
daher nicht geftärfter Organdin od. Mull, dichter 
ala Muſſelin. Sorten: geblümte 2. von Balen- 
ciennes; durchbrochen gewebte 2. «L. A jour od. L. 
en: weucheles braches); X. zu Manſchetten; ge» 
fireifte, od. glatte florartige Sorten zu Halstüchern 
(bi a gaze);. gegitterte mit Diufchelu dh, demi-. 
mensselines) 2c. ' J 

Linophänie (v. gr.), Lichtbild aus Papiermaſſe, 
eine Nachahmung ver Lithophanie (ſ. d.). Ein feiner 
weißer Papierbrei (entweder Ganzzeug ber Papier- 


fabrilen, od. fertige Bogen eines ſeinen weißen 


Schreibpapiers werden in Stüde zerriſſen, mit 
fohendenz Wafier übergofien, 42 Stunden fteben 
gelafjen u. zu Brei zerrieben, mit Waſſer ftarl ver⸗ 
bitumt, baurchgejeißt u. bann ſchwach ausgebrüdt 
wird allein ob. vermengt mit zarten erdigen Subr 
fingen, 3. B. aus einer Löſung gefälltem Thon» 
erbebybrat, in eine Gypoform gegoſſen, weiche auf 
ber. Oberfläche mit; einer alloholiſchen Schelladiö- 
fung beftrichen ift, ob, iu eine Kupferforım „ welde- 
von der Gypsiormaufgalvaniihen: Wege erhalten 
mworben ift; durch Binde od. Bürſſen wird die Maſſe 
gleihmänig verbreitet u, in die feineren Bertiefun« 
gen der Form eingetrieben, daun ſaugt man mit 
einem. groben leineuen Tuche den größten Theil 
der Feuchtigleit weg, legt ein flürleres wollenes 
Tuch auf u.;preßt; uachdem das Bud aus der Form 
—— u. gettoduet:ift wird. es, um das Durch« 
Geinen zu serhöben; mit farbjoiem dirniß (aus, 
Damarbarz, Terpentinöl u. Mohnölfixniß) od. einer 
wei igen —— — beſtrichen u an, 
Licht u. Luft getrodnet, damit es nicht gelb wird. 
Um den Bildern ein porzellanartiges Ausiebemg 
ertbeilen; ſetzt man enweder ſchon der Papiermaſſe 
opale Körperchen in gang feingepnlvertem Zuſtaude 
zu, od. dämpft bie Bilder, d. b. erzeugt einen Nie⸗ 
berichfag:im deujeiben; am beiten, ‚man taucht fie 
erft in eine Löſung von Eblorlalium u. dann in 
eine Alaunlöſung, wobei fih im Bilde ſchwefel⸗ 
ſaurer ‘Kalk niederſchlägt. Soll das Bild farbig, 
werben, jo färbt man bie, Papiermaſſe entiprechend 
mit einer Iuft- u. lichtbeſtäudigen Körper- od, Saft«- 
farbe. "Die fertige &. dann man no mit einer Lö⸗ 
fung ven gebieichtem Schelat beſtreichen, damit 
fie mit Waſſer abgewaſchen werben können, wenn 
fie gamusi, geworden iſt⸗ 
:8inopjis.(L, ARehn.), Untergattung von Linum. 
Univerfal= Perifon. 4. Aufl. X. 


„| een nach 


u) 

Apollo u, ber Riamatbe, 

r Mutter außgefeßt, u, Don Sitten 

erzogen, aber.bon Hunden zertiiien, Wiainsche 

aber. von —* Bater, bein König Ketabeenn 

Argos, getödtet; zur Sühne für den Tod beider 

wurde jahrlih bon den Argivern ein Kelt gefeiert, 

wobei Yämmer geopfert, Hunde todtgeihligel ır. 

bon. rauen u. Jungirauen eine Procelfton unter 

Klaggeiängen. auf L. gehalten wurde, 2) rt, Sohn 

bes Hernies od. Ampbimaros u. ber Urania, er Über, 
traj alle Zeitgenofjen im Geſang n. ftellte fich bes⸗ 

bafb dem Apollon gleih, wurbe aber von biefem 

getöbter. Sein Andenten erbielten bie Sänger it, 
er ihm benannten Trauerliede ?. (Ailinos, 
Ditolinod). Sein Bild war anf ben Helifon, üt 
einer, Örotte, wo man ibm, vor dem Opfer ber 

Mufen, eine Todtenjeier brachte. 3) 2. ber 38- 

mener, Sohn bes Apollon u. ber Kalliope, theba⸗ 

nifcher Hirtenfänger, Yehrer des Orpbeus, Thanıy- 

ris u. Heralles; wurbe von Letzterem erſchlagen, weil 

er ihu wegen. feiner Fehlgrifie auf. der Lyra ver⸗ 

lachte. Von ben, ihm erft im Alexandriuiſchen Zeit 

alter zugejchriebeuen Theo» u. Kosmogonien gibt 

es noch mehre Fragmente. Bol. Ambroſch, De 

Lino, Berl. 1829. 

‚Kinos, 1) Klaggeſang über ven Tod bes Linos, 
ſ. b. 2);.2) jeber Kiagprlang. 

Rindfa, Fufet im Dittelineere, gegenüber ber 
Küfe von Tunis u. ſüdweſtlich von Sieilien, von 
Einigen zu Tunis, von Andern zu Sicilien ge- 
rechnet; ıft weibenreih, aber unbewohnt, fie hat 
5 exloſchene Krater u. einige Ruinen. 

‚Kinoftigma (L. Klotzsch), Pflanzengattung 
aus ber Familie. Geraniacese-Vivianiese; Art: 
L. petiolutum, in Brafilien. 

‚Kinoftöma (L. Wallr.), Pflanzgengattung aus, 
ber familie Daphnoideae; Art; L. decandrum, 
in Oſtindien 

Linoſhyris (L. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Asteroideae - Asteri- 
neae - Chrysocomese - Solirlaginene, 19. &. 
2. Ordn. L.; Arten: I. vulgarıs (Chrysocoma 
l. Lu), mit zahlreichen finienförmigen Blätteru, 
gelben, in,gebrängter Doldentraube jtebenden Blü⸗— 
tben, in Süd « u. Mitteleuropa; das bitterlich ge— 
mürgbeit ſchmeclende Kraut u. die Blumen jenft 
als. Herba et flores helichrysi tragi officınell. _ 

Kinozofteen, mach Sprengels 2, Orbuung der 
Pflanzenfamilie Trilollen, mit einem ungeperlten,. 
auch zwei od, vier Piftillen; Gattungen; Mercu-, 
rialis, Hermesia, Alchoirnea, Cieca, Agyneia, 
Aleurites, Herlwigia, Hecatea, Hippomane, 
'Dalechampia, Plukenetia, Hura, Bra:leia, 
Gurein, Securinega. 

Lindzoſtis (L.- Endl.), Uniergettung von 
Merevrialis Z., aus ber Familie ver Euphorbia- 
ceae-Acalypheae, 

—* ang, Art Fi Gattung Genctte. 

nje, 1) die Pflanzengattung Ervum; 2) bei. 
Gemeine L., flammt aus Fraukreich u. Wallis; 
die dünne, jährige Wurzel treibt ſchwache, niederlie⸗ 
gende, an. andere Bilanzen ſich anhängende, 1 bis 
2. Fuß lange, haarige, edige Stängel, von unten au 
mut mehreren Zweigen; bie gefieberten Blätter 
fteben wechielwerie; aus ben Blattwinkeln fominen 
feine Stielchen, berem jedes zwei bis drei weißliche, 
unterwärts hängende Blütben trägt. Die Samen- 
bülfen (Schoten) enthalten nicht mehr als zwei 
runde, aber aufbeiden Zeiten glatt gebrildte Samen, 
26 
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Lin werben auf dem felbegebaut; flewerfangen einen hohl, die andere erhaben iſt; ferner bicomcas, 


mehr fanbigen, doch fräftigen, vom Unkraut reinen 
u. deshalb nicht frijch gebüngten Boben u. werben 
im März gejäet; der Boden in ſchmalen Furchen muß 
ſchon im Herbft gepflügt u. gut geegget werben; am 
beften jäet man h nad geblingten Kartoffeln. Be⸗ 
fonders eignen fich die Zn als Menglorn unter bie 
Gerſte Einſengerſte, |. u. Gerfte u. Gemang) u. unter 
den Sommerroggen gefäet. Für die Ernte (gemöbn- 
ich im ber Mitte Auguft) muß man ben Zeitpunkt 
wahrnehmen, wenn die Schötchen bräunlich * 
werben anfangen, wenn auch das Krant noch grün 
iſt. Bei völliger Reife, od. wenn nad) dem Abbrin⸗ 
gen Regen einfällt, ſpringen bie Schötchen leicht 
auf u. man erleibet einen ftarten Ausfall. Die aus- 

erauften F-n bindet man in lockere Büſchel, ftellt 

e zum Abtrodnen bin n. bringt fie dann ſogleich 
nah Haufe. Durdichnittliher Ertrag pro Dlor- 
gen 6 Berliner Scheffel Körner u. 6 Schod Stroh; 
letteres bat faft gleichen Werth wie ba® Heu. 
Die 8, wird in verichiebenen Abarten cultivirt: 
a) Große Sartenlänfe (Bfennig«, Heller», 
grenzt] ifche 2.), zeichnet fi durch bedeutende 


röße, Meblreihtbum, befferen Geichmad n. hel⸗ 


lere Farbe aus; fie hat viel Neigung in bie Wide 
übergngeben; 6) Gemeine Feld⸗ od. Kleine £, 
am bäufigiten angebaut; e) Langſchotige I, 
ſehr ergiebig, Same bunfelbraun od. ſchwärzlich, 
runzelich ır. Fehr 
L., ſehr ertragreich n. wohlſchmedend, artet nicht 
leicht aus, von ſchwarzblauer Farbe; ed) Broven- 
cerlinfje, ſehr wohlſchmeckend, begnügt fich mit 
weniger gutem Boden; HRotbhe Winterlinfe, 
ausgezeichnet von Gefhmad, von rother Farbe, 
wird im Herbft gefäct; g) Alpenrobur, |. b.; 
b) Lentejes, ſehr ſchöne große, glatte, grünlic- 
gelbe 2. aus Spanien; MD Yentillede Gallar- 
don, fehr groß, glatt, blaßgrünlichgelb od. bräun- 
ih; k) dasarıe amerifanifche L., fehr 
wohlichnedend, bat großes Horn von grauer Farbe 
mit granen Bleden. Die Len geben gelocht (mobei fie 
noch in ihren bäutigen Überzuge bleiben, wovon 
ihr guter Geſchmack abhängt) eine nabrhafte Speife, 
gehören aber, wie Erbfen u. Bohnen, zu ber grö- 
bereiu u. gute Berbauungsfraft erheiſchenden Koft, 
zumal wenn fie nicht ſehr weich gefocht werben. 
Gewöhnlich werben fie mit fett od. Butter als 
Seit, od. auch für fich Einſengericht), ob. als 
uppen (Binfenfuppen) genofjen. Im Archipelagus 
find fie die Hauptnabrung der Einwohner. GChe- 
mals war ba® Linfenmehl (Farina lentis) auch in 
Apotbefen aufgenommen; 8) jeber Meine, runde, in 
Form einer Feldlinſe plattgebrildte Körper , 4) bas 
unten am Pendel befeftigte Gewicht, gewöhnlich im 
Geftalt einer Scheibe od. eines Sterns; 5) (Anat.), 
— v. w. ſeryſtalllinſe, ſ. u. Auge 1) A)k); 6) (Bot.), 
o v. w. Lenticula, 

Linſe Einſenglas, insbeſondere ſphäriſche L.), 
ein Glas, das beiderſeits durch Kugelabſchnitie um⸗ 
ſchlofſen iſt, deren Be ——— wenn ſie nicht 
zuſammenfallen, doch einander parallel ſind. Die 
Berbindungslinie ber beiden geometriſchen Mittel- 
m. ber Kugelflächen, welche immer burch ben 

ittelpunft ber 2. (den optiſchen Mittelpuntt) gebt, 
beißt die Achſe der 2. Sind beide Kugelflächen 
nach außen gewölbt, fo beißt die 2. biconver; ba- 

egen planconver, wenn bie eine Begrenzungs- 
fläche eben, bie andere conver iſt; concapcon» 
ver ob, ein Menifkus, wenn bie eine fläche 


ftart eingefhrampft; Shwarze 


wenn beibe flächen hohl, u. planconcap, wenn 
eine Fläche hohl, bie andere eben iſt; bie beiben 
erſten Arten biervon beißen auh Sammellin« 
fen, bie beiben legten Zerfireunngslinfen; 
bie Meniflen gehören zu den Sammel» ob. Zer- 
renungslinfen, je nachdem bie erbabene od. hohle 
läche ftärfer gefrümmt if. A) Wirkung der 
infen anf den Gang ber Lichtſtrahlen. 
Nah dem Geſetze ber Lichtbrechung (ſ. Licht 5) 
wirb jeber Lichtſtrahl beim Durchgang durch ein 
Prisma von ber brechenden Kante abwärts gebro⸗ 
n. Betrachtet man num eine Sammellinſe -al® 
eine unendlich große Reihe von Fragmenten von 
Vrismen, welde alle ihre Bafis dem Mittelpunkt 
der L. zugemwenbet u. ibre brechenben Kanten alfe 
nach außen gerichtet haben, fo werben bieje färmt- 
lich ſolche Lichtſtrablen, weldye parallel ber Achſe 
auffallen, mach der Achfe hin ablenken, u. es exgibt 
fig, daß wenn die Offnung ber f., d. b. der 
Winkel, welchen zwei vom geometriihen Mittel⸗ 
punkt der Rugelflähen nach zwei biametral gegen» 
überfiehenden Punkten des Randes gezogene Ras» 
dien bilden, nicht beträchtlich ift, 3. B. nicht 12° 
überfchreitet, alle jene Strahlen nach einem Punkte 
ber Achſe binter ber L. convergiren, u. dieſer Punkt 
beißt der Hauptbrennpuntt (Hanptfocne), 
feitte Entfernung von ber 2. die Brenwmweite 
(Hocalweite). Die Brennweite hängt außer von 
ber Krümmung der Kugelflähen auch vom bem 
Brebungsvermögen bes Stoffes ab, aus bem bie 
L. beftebt. Nimmt man fir Glas, mas nahe rich 
tig ift, das letzte — 3 ann. ſetzt voraus, baf bie 
Radien beider Kugelflächen einander gleich find, fo 
ergibt fih, baß ber Hauptbrennpunft auf jeber 
Seite ber 2. mit bem geometriſchen Mittelpunkt 
der Kugelflähen zufammenfällt. Da das Brediumge 
verbältniß aus Luft in Glas das entgegengeiegte 
ift von dem aus Glas in Luft, fo müſſen ferner alle 
ablen, welche vom Hauptbreunpuntt aus biver« 
gent auf bie 2. auffallen, hinter derſelben parallel 
der Achſe austreten. Entfernt ſich aber bie Licht» 
quelle auf ber Achſe allmälig weiter von ber 2., fo 
daß die Strahlen weniger bivergent auf bie 2. amfe 
fallen, fo werben fie auf ber anderen Geite ber 2. 
convergent andtreten u. in einem Punkte ber Achfe 
ſich vereinigen, welder nun der Brennpuntt beit, 
ber der L. um fo näher rildt, je weiter fich bie Licht» 
quelle entfernt u. bei deren unendlich großer Ent» 
fernung mit bem Hauptbrennpuntt jujammen- 
fättt. Überhaupt gilt unter obigen Borausfegungen 


bas Ge = I + Z wobei p bie Haupt‘ 


brennmweite, a ben Abſtand ber Lichtquelle u. « ben 
Abftand des Brennpunktes von ber 2. bebentet. 
Rüdt dagegen bie Lichtquelle vom Hauptbrennpunlt 
aus ber X. näber, fo treten bie Strahlen auf ber 
anderen Seite divergent aus u. jcheinen gemeimjam 
aus einem binter der L. liegenden Bunte ber Achſe 
berzulommen; in Ubereinftimmung biermit ergibt 
bie genannte Formel eine negative, b. h. eine mad 
ber Seite ber Lichtquelle Tiegende Entfernung bes 
Brennpunktes. Liegt ber leuchtende Punkt nicht, 
wie bisher angenommen, auf ber Achſe, fö ziebt 
man bie gerade Linie von ibm aus durch den Mit« 
telpuntt der &. (Mebenachle) u. findet auf ihr ben 
Brennpunkt nad obiger Formel, indem man biefe 
Nebenachſe wie bie Hauptachie bebandelt. Dies 

N 





Rift 


gilt freilich nur ſo fange bie Nebenachſe nicht einen 
zu ‚großen Winlel mir ber Hauptachie bilbet u. bie 
Grenze, welche dieſer Winkel dabei noch erreichen 
darf, beftimmt das Gefichtsfeld ber L. Da nun 
jeber leuchtende Gegenftand als ein Syſtem leuchten · 
ber Punkte angeieben werben faun, jo wirb das 
Syſſem ber entiprecheuden Brennpuntte ein Bild 
des Gegenſtandes ausmachen; bafielbe beißt ein 
phofiiches od, reelles Bild, wenn die Brennpunfte 
auf ber anderen Seite ber L. liegen u. ſich bier die 
Strablen wirklich vereinigen (ein ſolches muß im- 
mer ben Gegenftanb in umgekehrter Lage barftellen, 
weil bie von verfchiebenen Punkten herlonnnenden 
Nebenachſen fih im Mittelpunkt ber 2; kreuzen ; bar 
gm ein geometriiche® od. virtuelles, wenn bie 

renmpunkie mit dem Gegenftande auf ber gleichen 
Seite liegen u. alfo nicht die gebrochenen Strablen 
ſelbſt, fondern nur ihre Berlängerungen nach rild« 
wärts ſich ſchneiden; ein folches ift immer aufrecht. 
Ein reelles Bild entſteht, jo lange bas Object wei- 
ter von ber L. entfernt ift, als die Brennweite be- 
trägt, u. e8 ift babei um fo größer, im je größerer 
Entfernung von der L. es entftebt; ein wirtnelles, 
aufrechtes, ſtets vergrößertes Bild entftebt, jo lange 
Das Object fich innerhalb der Breunweite befindet. 
Aualoge Betrachtungen gelten fiir Die Zerftreumgs- 
linfe, welche man als eine Reihe unendlich vieler 
fragmentarifcher Prismen mit der Kante nach dem 
Mittelpunkt der 2. auſehen kaun. Während aber 
die Sammellinfen divergente Strahlen weniger di⸗ 
vergent, parallel od. convergent machen u. zur Achſe 
convergente Strahlen noch convergenter machen, 
begünftigen bie Zerftrenungslinfen die Divergenz, 
Strahlen, welche parallel der Achſe auffallen, wer⸗ 
den burch fie fo bivergent gemadt, daß fie aus 
einem Punkte der Achie berzulommen fcheinen, 
‚welcher mit ber Lichtquelle auf berfelben Seite 
Lieat u. unter ber Vorausſetzung, daß beide Kugel- 
flächen der L. gleichen Radius haben, mit dem einen 
Mittelpunkt zuſammenfüllt. Er beißt der Haupt- 
zerftrenungspuntt. Strahlen, welche aus einem 
PBunfte näher ber 8, ausgeben, aben ihren Zer- 
firenumgspunft ber 2. näher, Es entflebt durch 
Zerſtreuungslinſen alſo immer ein virtuelles, auf- 
rechtes, verfleinertes Bilb. 

B) Gebraud ber Linfen beim Seben. 
Der vordere Theil unſeres Auges ift feinem 
Ban u. feiner Wirkung nah mit einer ©. zu 
wergleihen, durch ihm merben im Innern bes 
Auges reelle m. verkehrte Bilder ber äußeren 
Gegenftänbe entworfen u. indem biefelben auf bie 
Rerina fallen, werben fie von und empfunden. 
Daß wir bie Gegenflände trotzdem aufrecht jehen, 
bat lediglich in der Gewöhnung feinen Grund, 
weil wir dur das Auge von bem aufrechten Ge- 
genftänden nie ein anderes, al® verlehrtes Bild 
empfangen haben. Zum Dentlichiehen ift nun aber 
erforderlich, daß das Bild genau auf der Retina 
eutftebe, u. fo bat innerhalb gewiller Grenzen das 
Ange das Vermögen, fi für verſchiedene Entfer- 
nungen ber Objecte zu biefem Zmed einzurichten. 
Iſt dagegen am Auge ber Yinjenapparat zu ſiark 
brechend, jo entfteht das Bild ſchon vor ber Retiua; 
ift er zu fcbroach brechend, jo entftebt das Bild erft 
binter ber Netina. In beiden Fällen fann man nicht 
deutlich fehen, weil dann ben leuchtenden Buukten 
des Objects erleuchtete u. unter fi verichwin« 
mende Flächen auf den Sehnerven entiprechen; im 
erften Halle können nur jehr nahe Gegenftände, be» 
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tevem nur fehr entferute Gegenflänte, deren 

len ſchwach divergirend auffallen, deutlich geſehen 
werben; baber heißt ein Auge der erſten Art-Lıurz« 
ſichtig, der zweiten Art weitfichtig. Beiben 
Feblern aber kann durch Glaslinſen, welche dann 
Brillen heißen, Abhülfe geicheben, u. zwar. muß 
fih der Kurzfichtige einer concaven L. bedienen, um 
das zu fiarte Brechungsvermögen des Auges theil« 
weije-aufzubeben; ber MWeitfichtige dagegen eines 
converen, um das gu ſchwache Brecbungsvermögen 
bes Auges zu unterflügen. Da wir bie Größe eines 
Gegenſtandes nad dem Wintel ſchätzen, welchen bie 
nah den äußerfien Punkten deſſelben vom Auge 
aus gezogenen Linien mit einander bilden (Seh⸗ 
winkel), fo ericheint uns derſelbe Gegenfland in 
ber Nähe größer als in ber ferne; bringen wir ibn 
jedoch dem Auge allzunabe, jo lann auch das befte 
Auge dann nicht mehr bie von jedem einzelnen 
Buntte des Gegenfiandes ausgebenben allzu diver- 
genten Strablen hinreichend couvergent machen, u. 
man muß aljo, um ben Gegenftanb in großer Nähe 
bedeutend vergrößert betrachten zu löunen, bem 
Auge turd ein Linſenglas zu Hillfe fommen, wel« 
des die Strablen gleichſalls convergeut macht, b. h. 
mit einer Sammellinfe, welche in diefen Falle eine 
Loupe od. ein einfaches Mikroſtop beit. Diele Art 
der Vergrößerung durch eine einfache L. findet je» 
doch bald ihre Grenze, weil man nicht mobl Pen 
darftellen fann, beren Krümmungsbalbmefler klei⸗ 
ner, als 4 Zoll wäre; will man doch eine bedeu- 
tendere Vergrößerung erzielen, als dem entipricht, 
fo bedient man fich zufammengefegter Diikroifope, 
bie eine Zufammenftellung mehrerer In, bei wel« 
cher das durch eine L. (die Objectivlinfe) ent» 
worfene bereits vergrößerte Bild durch eine zweite 
L. (die Ocularlinfe) nohmald vergrößert be- 
trachtet wird. So beftebt auch das Fernrohr aus 
einem Syſtem von Leon, bei welchem das durch das 
Dbjectivglas entworfene Bild dur das. Ocular 
als Loupe betrachtet wird. Nimmt man zur Sub» 
ſtauz der 2. nicht Glas, fondern den weit ftärker 
brecheuden Diamant, jo kann man durch eine L. 
von der nämlichen Form eine weit bebeutenbere 
Bergrößerung bewirken. Um ſich Loupeu von recht 
lurzer Brennweite zu fertigen, ſchmilzt man fich zu⸗ 
weilen Glaskügelchen von Vebr fleinem Durchmeſſer 
au der Flamme einer Weingeifllanıpe ob. durch⸗ 
bohrt auch eine Metallplatte mit eiuer Stecknadel 
u. bringt in das kleine Loch ein Waſſertröpfchen. 

C) Mängel der einfachen Glaslinſeu. 
ihre Abbülfe Da nur bis zu fehr geringen 
Größen des brechenden Winkels im Prisma die 
Ablenkung des Strables diejem Winfel jelbf pro« 
portional ift, fo bürfen auch die ſich gegenüberfier 
genden Theile der Kugelfläde an ber L. immer nur 
wenig gegen einander geneigt fein, wenn alle auf« 
fallenden Strablen.nah einem Bunlte abgeleuft 
werben follen. Daher darf jede ber beiden Flächen 
nur ein Meines Segment ber ganzen Kugel ſein, u. 
die Offnung ber %. darf nur wenige Grabe, nicht 
über 12°, betragen. Bei beträchtliher Größe wer— 
ben bie von ber Nähe bes Randes nicht nach dem— 
jelben Punkte geführt, als die mittelften, fondern 
Schneiden ſich mit ibnen vor od. nach bem vorigen 
Brennpunkte, u. die Fläche, welche die Gefammt«- 
beit der Durchſchnitte je zweier benachbarter Strah⸗ 
len bildet, beißt die Brennfläde. Hält man ein 
Blatt Papier in den von beu — Strahlen 
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Linie, welche Ken’ Durchſchnitt der Brennfläche mit: 
der Ebene des Papiers darftelft, u. dieſe Linie heißt 
die Brennlinie DiatauſtiſcheCurve), wenn 
man ba® Papier jo hält‘, daß der Mittelpunkt m. 
Brennpuntt Ber 2. im ſeine Ebeue fällt. Dieſelbe 
ift bei Ipbärifcher Geftalt ver Linfenflächen eine Epi⸗ 
cyMoibe, n. man nennt diefe Abweichung vom einem 
wahren Breimpunfte, melde in gerotfiem Grude 
bei jeber L. ftattfindet, bie [pbäriihe Aberra— 
tion. Sie ift um fo bedeutender, je größer die 
Öffnung der 2. iſt. Nur für parabolifch geſchliffene 
von wirb die Breunflähe u. Brennlinie zu einem 
wabren Brennpunfte: Da aber ſolche unendlich 
ſchwer zu ſchleifen u. doch im manden Fällen L-r 
voii größerer 
Brewſter die Eonftruction fogenannter Polygo- 
nallinſen vorgeichlagen. Diefelben find aus meh⸗ 
rern Stüden zufaminengefett, fo daß eine Mittef- 
linfe von vier Stüden umkränzt ift, die zuſammen 
eine größere ©. bilden, au® deren Mitte ein ber 


Mittellinie gleiches Stiid ausgeſchnitten iſt; dieſe 


ſind wieder von einer Zone von acht Segmenten 
umgeben, welche eine ähnliche noch größere L. dar⸗ 
ftellen. Auf ähnliche Weile bat Frednel Len aus 
einer Mittellinie u. vielen bielelbe Iucceffive um« 

ebenben, immer größer werdenden Ringen zu- 
—————— two jeder Ring gleichſam einer L. 
amgebörte, deren Brennpunkt mit dem der Mittel» 
tinte zuſammenfällt. Befinder fih nun in letzterem 
eine Yichtquelle, fo gebt alles von da auf die große 
L. fallende Licht in parallelem Bündel aus. Dies 
findet Anwendung bet ben Leuchtthlirmen, die das 
Meer bis auf viele Meilen im Umkreiſe erleuchten 
follen. Sole zuſammengeſetzte Lt jenben neun⸗ 
mal fo viel Licht, als bie einfachen, nach jeder Rich⸗ 
tung im Umfreife: Da mit jeder Brechung auch 
eine Farbenzerſtreuung verbunden ift, fo erſcheinen 
beim Gebraud einfacher Glaslinjen die Bilder mit 
farbigen Rändern umgeben ſchromatiſche Aber- 
ration). Diefem Übelftande geichieht Mbbil’e 
durch die ahromatifhen en. Dotlond entbedte 
nämlich, daß es Körper gäbe, bie bei nahe gleicher 
Brechungskraft doch viel ftärker die Farben zer- 
fireuen, als andere Subftanzgen, fo Namentlich 
Flintglas (Kiefel, Kali u. Bleioxvd) im Verhältniß 
zu Kronglas (Kiefel n. Kali). Schleift man baber 
eine Sammellinſe von letsterent, jo bringt diefe ne⸗ 
ben ber Brechung eine ftürfere Convergeng der vio⸗ 
letten Strahlen. als der kothen hervor; fügt man 
aber zu ihr eine Hobllinie von Flintglas, jo wird 
biefe bei einer gewiffen Zerſtreuungsweite zrear 
(don die Farbenzerftreumng wieder ausgleichen, 
ohrte jedoch zugleich bie Konvergenz der Strablen 
garz aufheben zu können. Em ſolches Linſenſyſtem 
beißt ein achromatiſches. Die verichiebenen Yen 
brauchen ſich micht zur berühren, fonbern können be- 
beutenb von einander abfteben (bialytifdet«m), 
wo dann zur Achromatifirung ber Kronglaslinje 
eine viel kleinere Flintglaslinſe nöthig iſt; ja man 
kann jogar durch Sufammenwirten zweier Len der» 
felben Maffe die Achromatifiruug bemirten. In, 
w —5 zuſammengeſetzt ſind, daß ſie von beiden 
optiſchen Aberrationen, der ſphäriſchen u, chroma⸗ 
ti —— frei ſind, heißen aplanatiſcheLen. 

Linſei Joa w. Pindfapit. 

Linfen aum,fo v. w. Cytisus lahurnum 
Linſeubein, i) 1. m. Handknochen 1) A) c); 


2) od. 


Öffnung wünſchenswerth find, fo hat 


w. Sefahr töchefchent, ſe u. Fußlnochen C) d). | 


Linfeit bio LLinſti 


erleuchteten Mautn; fo jeigt ſich auf ae? er ſo vow. Lientieäbirimn is? 21); 
e 


nduräten; Heine Goldmünze, 5 bes Du- 

caten betragend. a 
Kinfenierz, 1) Eirotonit. Rirofonmaladit), Mis 

neraf, kryſtalliſirt im Meinen turzen Säulen ob. 


Pyramiden des ‚rhombifchen (nach Anders mono⸗ 


tlinoedriſchen Syſtems), welche zu Drufen ver⸗ 
einigt lub, von himmelblauer bis fpangrüner Hartz, 
durchſcheinend, glass bis fettglängend ; Kürte-2 bie- 


‘3, ſpecifiſches &ewicht 2,8 bis 3; beſteht ans arie- 
nikſaurem Kupferoxyd, arienifiaurer Thonerbe u: 


Wafler, mit etwas Bhosphorfänre; findet ſich auf 
Kupfererzlagen, beſ. auf der Knpfergrube Redrutt =" 
in, Cornwall, ju Herrengrund in Ungarn u. Ullers⸗ 
reuth im Voigtland; 2) ſo v. 10, Bobnerz. 
xLinſenfliege (Thyreophora Meig. ), Gattung 


aus ber Familie Scatomyzidae; Fuͤhler in einer 


Vertiefung der Stirn, Endglieb linſenförmig ; Art: 
Th. eynophita, auf Nas; bläulich, mit gelbem Kopf 
u ſchwarzen Punlten aufden Flügeln, phosphorefcirt. 
—53** jo v. w. Lenticular. 11,4 
Linſenglas, jo v. w. Linſe TR 
Linſenhofen, Pfarrdorf im Oberamte Nürtin⸗ 
gen bes württembergiſchen Schwarzwaldkreiſes ; 
Dein, Bienenzucht, Webichule; 1230 Em. 
— ie Krebsgattung, f.u.Krabbeirn)b). 
Linfenfümmel, ift Caminum cyminum. 
——— fo v. w. Linſenerz 1). 
Linjenmaal (Lentigo), größere Art der Som«-- 
merſproſſen. 
Linſenolivenerz, fo v. w. Kupferglimmer. 
Linfenftaar, grauer Staar, welcher in Trübung 
ber Kruftalllinfe ſelbſt befteht, im Gegenſatz bes 
Kapſelſtaares; er ift der gewöhnlichſte, fängt meiſt 
an einem Meinen led in der Mitte der Bupille am.. 
Linfenftahl, Meines, am ber Schneide Iinien« 
förmiges Drebeifen, zum Ausbreben feiner Sachen. 
Linferfteine, 1) j. u. Lenticulina;2) jo v. w. 
Nummuliten. 
Linſenwicke, it Ervum hirsutum. 
Rinfingen, eine altabelige Familie, welche zu 
Anfang des 13. Jabrb, im Heſſenlande begütert. 
war ı 1468 fih im Eichefelde anfälfig machte; fie: 
erbielt 1784 den Neichsfreiberrenftand u. 1816 bem 
preußifchen Grafenftand u. blüht in eimem gräf⸗ 
lichen n. einem freiberrlihen Haufe. 1) Freiherr 
Chrifian Wilhelm, geb. 17. Yan. 1756 im 
Norbbeim, unweit Göttingen, trat 1774 als Eabet: 
in das 11. hannöverſche Infanterieregiment, ging 
mit demfelben nad Minorca, wurbe 1777 Te. 
rich, war 1781—82 bei der Bertheibigung bes Forts 
St. Philipp, wurbe-1785 Lieutenaut u. wohnte 
als Eapitin 1793-95 ben Kriegen in den Nieder⸗ 
landen bei, trat 1803 in bie deutſche Legion, murde 
1807 Major, 1914 DOberftlieutenant u. focht bei 
Waterloo. Nach Auflöfung der Legion wurde er 
Commandeur des dritten hbannöverichen Garbebar 
taillons, 1821: Oberft u. Commanbeur bes leichten 
Infanterieregiments, bald darauf Generalmajor, 
nahm 1836 feinen Abſchied ur. ft. 1839 in Göttingen. 
Der Chef des im Hannover. blühenden gräflichen 
Haufes ift: 2) Graf’AdolpbusKrieberid 
Karl, Sohn bes 1837 verftorbenen großbritanni« 
hen Oberſten Graien- Wilhelm Friedrich, ‚ geb. 
1814, ift barnövericher Kammerherr u. mit Luiſe 
Johanna geb. von Linſiugen vermäblt Der Gbei 
bes freiberrliben Haufes iſt: 3) Freiherr Chri⸗ 
ffian Kart, fächſticher Major a. D. 
Linſki, Michaet, ſo v. w. Glinſti. 


au @iitermin bis Ein? 


Lintkernum (a. Geogr), ſo v. wo Liteenum. 
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Lintb, Gletiherftrom in der Schtweig, meldher bach in die Untergattungen : "Cathartölinumm ; Li- 


im Süden bes Eantons Glarus am Dödi dur 
en bes Oberſlafelbachs Sandbachs u. 
immerbachs entffeht, nach dieſer Bereinigung ben 
"Namen ?. anninımt, dann durch eineh tiefen, fin- 
ſteren Schlund unter ber Pantenbrücke binweg in das 
ebene Lintbtbat (F. d) fällt, ben Lintbbach, die Sernit, 
"die Löntſch aufnimmt u. ſich durch den Moflifer- 
Tanal in den Walfenftäbter See ergießt, welchem fie 
bei Wefen wieder eutſtrömt u. durch den ſchiffbaren 
Linthkanal dem Züricheriee zufließt. Nach Einigen 
ft die aus dem Züricherſee ausfließende Limmat 
die Fortſetzung der L. Durch —— 
Steine u. Gerölle war zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts ihr Bette fo erhöbt worden, doß fie das Waſ⸗ 
fer des Wallenſtädter Sees nicht gehörig abführen 
“ Tonnte u. biefer dadurch um 10 Fuß ſtieg. Um der 
dadurch bewirken Überſchwemmung der Flecken, 
Weſen m Wallenſtädts u. ber Verſumpfung ab« 
zuhelfen; wurde auf Vorſchlag des Staatsratbe 
Eſcher (j. db. 8) in Zürich 1807 von Seiten ber 
Regierung der 2. ein nenes Bette angerviefen (bie 
ſogenaͤnnte Lintbeorreetiom: Eſcher ließ zu dieſem 
Zwechke 14 Kanäle banen, vor welchen der Molliſer⸗ 
ranal, 19,000 Fuß lang, derjenige iſt, auf welchem 
das ganze Rettungswerk beruht; der Hauptlanal 
Cceinthkanal), größtentheils im geraden Linien 57,000 
Fuß fang gehend, verbindet den MWaffenftäbter- mit 
dem Zitricherfee. Dieje beiden Kanäle find ihrer 
ganzen Fänge nah von Dämmen eingeichloffen, 
welche 8 Fuß über den Thalgrund erbaben find, 
Die Koften der Pintbeorrection bei ihrer Vollendun 
(1822) betrugen 1,040,000 Echmeizerfranten; bo 
ſiud durch dieie Entfumpfungsarbeiten der Cultur 
bereit gegen 28,900 Jucharten Boden gewonnen 
worden. Ehren Eſchers, deshalb von der Linth 
genanut, iſt Die Lintbfchute errichtet worden; darau 
die von Eſcher angelegte Colonie, Lintbeolonie; 
dieſelbe beſtand 1817 — 19 aus 300 Armen aus 
dem Canton Glarus, welche die durch tie Linth— 
correction gewounenen Bodenflächen urbar mad» 
‘ ten, wegen der Schwierigkeit des Unternehmeus 
aber wurde ftatt dieſer 1819 ein Rettungsbaus er 
Öffnet (m der Pfarre Rieder-Urmen im Canton Glas 
ne), in welcher 30 verwahrlofte Knaben die Land» 
wirlhſchaft, Käfebereitung, Handwerte ze, erlernen 
od. auch zu Schullehrern ‚herangebilbet werben. 
An ter L. Gefecht am 25. u. 26. Sept. 1799 zwi⸗ 
ſchen 10,000 Frangojen unter Sonlt u 8000 Ofier 
reichern unter Hotze, welcher ſelbſt blieb; die Frans 
zoſen foreirten bie L. 
Linther chineſiſches ſeidenes Zeug. 
Linththal, 1) (Großtbal), Landſchaft im 
Schweizereaunton Marug, wirb von der Linth durch⸗ 
floſſen a. erſtreckt fih von dem Fleden Schwanben 
"538 zn Pantenbruge; hier theilt fich das Thal in zwei 
"Arme, öſtlich das Yinnserntobel (f. d.) u. weftlich 
pad Eat der Sandalp. Die 7650 Em. treiben 
Bichzucht u Baumwollenweberti; 2) Tagwen (Bes 
zit) u. Pfarrgemeinde darin, katholiſche u. keſor⸗ 
mirte Kirche, Baumwollenſpinnerei, Poft, 1750 Ew. 
Dabei bie Fälle des den u. Schreyenbachs. 
Liuton (jpr. Lint'n), Städtiſcher Bezirk in der 
Grafſchaft Coſhoeton des Staates Ohio Mordanie⸗ 
borr, Dit Aistseis Bägurf (preigi 
 Kintorf, Derf nt Kreis Düſſeldorf (preugiiche 
Rheinprovinz), Maumfieverei; 1000 AN, 4* 
Linum (L. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 





num, Adenolinum, Linopsis, Xanthotinum, 
Mäcroölinum getheilt, Kelch fünſblätterig, fünf 
Blnmenblätter,, fünf Staubgefäße, zehnfächerige 
Kapſel; Arten: E) usitatissimum (Faachs, 
Lein), häufig angebaute, blaublühende Pflanze{f. 
lache), ift officinell, ber Samen ıft der Leinſamen; 
‚ cathartieum (Cathartolinum pratense 
Rehnb., Burgirlein), 6-8 Zoll hoͤch, jart, 
—— getheilt, auf Wieſen u.’ an en 
weißbtäihend, -fonft als gefindes Purgirmittel offi⸗ 
cinell; L. perenne (Adenolinum p. Rchnb.), 
mit großen blauen, nach Honig -riecbenden, L. 
tenaifolium (Cathartolinum t. Rlchnb.), mit 
blaßrothen, wioletten, L. maritimum(Länopsis 
maritima Zehnb.), mit gelben Blumen, fäntitit- 
lich auch in Deutichland Zierpflamen. ' . 
Linum, Pfarrdorf im Kreiſe Ofibavelland bes 
Regierungsbezirks Potsdam (preußiiche Provinz 
Brandenburg), Torfgräberei; 1460 Em. ' - 
Linus, 1) io v. m. Linos; 2) St. L., angebfi 
ans Bolterra, Toll ald Jüngling nah Rom ge 
lommen fein, als Petrus baielbit Biſchof geweien, 
von dieſem nach Befancon als Prediger des Ehri- 
ſtentbums geſchickt, mach feiner Rückkehr von Petrus 
als Coadjutor angenommen ı. nach deſſen Tode 
Biſchof gemorben jein u. als ſolcher bie Sitie ein⸗ 
geführt haben, daß bie Frauen unbededien Hauptes 
ın ber Kirche erfchtenen; ums Jahr 80 Son er auf 
Befehl bes Conſularis Saturninns entbauptet wor» 
ben ſein. Wegen feiner Wunderthaten murbe er 
canonifirt; Tag: ber 23: Sept. Man ſchreibt 
ihm eine Geſchichte der Leiden der Apoftel Petrus 
u. Paulus zu, welche griechiſch u laleiniſch vor⸗ 
handen ift.. 
Linz, N Feiſtung u. Haupiſtadt besüflerreihiichen _ 
Mühlkreiſes (Ofterreich‘ ob der Enns), am rechten 
Uſer ber Donau, über welche eine,864-Knfi lauge 
Brüde führt u.-an ber Eiſenbahn zwiſchen Bud⸗ 
weis u. Gmunden; Sitz ber Landesregierung bes 
Laudgerichts, eiues Kreisamts u. eines Biſchofs mit 
Donicapisel, Bergſchloß (einft Strafarbeitshaus, 
feit 1854 Kaferne), Landſchaftshaus, 3 Kirchen (bie 
1256 erbaute —— — die 1670 erbaute 
Domlirche, die Kapuzinerlirche mit dem Grabmale 
Monlecueulis), ſeit 1844 ein proteſtantiſches Got⸗ 
teshaus, 5 Klöſter, Verſorgungsanſtalt, 2 Kranken⸗ 
bäufer, Militärhoſpital, biſchöfliches Seminar mit 
Lyceum (mit Studien der Theologie u. Philoſophie), 
Chirurgiſche Anſtalt, Bibliothek, Gymnafium, Nor⸗ 
malhauptkunſtſchule, Gebär-, Taubſtununen⸗, Blin⸗ 
ben» u. Findelanſtalt, 2 Mititärtnabenerziehunge- 
bänfer, Erziehnugsinftirut "der, Urſulinerinnen; 
Mufterbof zu otonomiſchen Verſuchen, vaterländi— 
sches Muſeum, Muſikverein, Fabriken in Wolle 
(onſt kaiferlihe Wollenzeugmanufattur, 1837 ver⸗ 
fteigert beſchäftigte fonft 2500 Arbeiter], Tuch, 
Safmir. Teppiche lieferub); außerdem Fabriken 
fir Barchent, —55* Bauntwollenwagten, Les 
der, Pulver, Spielkarten, Berggrün, Spiegel u. 
'm.a., mebhrete Buchdruckereien u. 6 Buchhand⸗ 
"fungen, 2 De 683 14 Tagen), Handel, 
Donanjchifffahrt; 34,u00 Ew. Die Linzerinnen fi 
wegen ihrer Schönbeit berühmt. "Die Start, 
durch 32 niarimiliauiſche (bombenfefte) T 
welche dieſelbe in einer zwei Stunben Keitett 
umgeben; zur 'flarten Feftung u. zu 
ſchanzten Lager umgeſchaffen wot 
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Tiegt dee Marktfleden Urfahr (Ufer-Linz). In 
‘der Umgegenb ber Arhof, ber Garten bes Hager⸗ 
ödels, jo wie entferuter die Wallfahrtskirche zum 
— bas un Waldberg, wo 1394 
önig Wenzel gefangen jaß, ber Babeort Kird- 
ſchlach ıc.; vgl. ©. H. Heinſe, L. u. feine Umge- 
bungen, Linz 1812. — L. gehörte im Mittelalter 
zur Grafſchaft Hundsberg, wurde 1140 vom Grafen 
Gottſchall von Kymberg an ben Herzog Leopold IV. 
- von Vfterreich verkauft u. von Friedrich III. befe- 
ſtigt. 1276 hatte ſich nicht weit von L. König Otto⸗ 
tar von Böhmen u. Kaifer Rudolf I. gegen ein« 
ander gelagert. Unter Ferdinand II. wurbe bie 
. Stabt 1626 von ben Bauern belagert u. 21./22. 
Juli vergebens geſtürmt. Hier 13. Dechr. 1645 
Friede zwiſchen Kaifer Ferdinand I. u. Racoczi, 
welcher eine ber Grundlagen des rechtlichen Beſie⸗ 
beus in Ungarn bildet. 1674 u. 75 refidirte Kaifer 
Matthias ır. feit 1683 Kaiſer Leopold I. hier. 1741 
‚ ergab es fih an bie Baiern u. Franzoſen; bem 
23. Jan. 1742 murbe es von ben Oſterreichern 
genommen. Hier 17. Mai 1809 Gefecht zwifchen 
ben Ofterreichern unter Kolowrat u. ben Sachſen 
u. Wiürtteinbergern unter Bernabotte. Vom 24.— 
26. Sept. 1850 Generalverfammlung bes fatho- 
lichen Vereins Deutihlands. 2) Sonft Kreis des 
NRegierungsbezirts Coblenz (preußische Rheinpro- 
vinz), jetzt mit bem Kreis Neumieb vereinigt; 
) Stadt im Kreife Neumwieb bes Regierungs- 
ezirls Koblenz, rechts am Rhein; altes Schloß, 
3 latholiſche Kirchen, Synagoge, katholiſches Pro» 
gymnafium, Leinweberei, Strumpfmwirkerei, Fuß 
bruderei, Gerberei, Eifen- u. Blehwaarenfabrila- 
tion, Weinbau, Schifffahrt, Vitriolölfabrik, Braun. 
lohleuwerl; 2850 Ew. 

Linzia (L. Schultz IR Pflangengattung aus ber 

amilie Compositae-Mutisiacese Schulta; Art: 

. vernonioides, in Abyffinien. 

Liddes, Sohn bes Onops, wurbe als Freier der 
Penelope von Odyſſeus erſtochen. 

Lion (engl. fpr. Leien, fram. fpr. Liong, d. i. 
ber Löwe), in London ein berühmter, mwenigftens 
durch irgend etwas fich auszeichnender Mann, eine 
Mertwürbigkeit (Löwe bes Tages), in Paris ein 
Mobeherr, liebenswürdiger Wüftling; die meib- 
lichen Gegenftüde werben Lionnes (löwinnen) 

- genannt. 

Kion (franz. fpr. Liong, Liond'or), franzöſiſche 

Goldmünze unter Philipp 1538, von feinem Gold, 
"50 Stüd auf bie troyifche Darf; der Name fommt 
von dem Löwen zu den Füßen bes figenben Königs. 

Lion d'Angers, le(ſpr. Liongdangſcheh), Markt 
fleden im Arrondiſſement Segré bes franzöſiſchen 
Departements Dlaine-Loire, am Zuſammenfluß 
bes Oudon u. ber Mayenne, Olmüblen, Wein- u. 
Biehhandel; 2700 Ew. 

Lionel, ber Löwenähnliche, franzöſiſcher u. bef. 
engl inet Borname, 

ioner Gold: u. Silberarbeiten, f. u. Leoniſch. 

Riongolf (Golfe du Lion), fo v. w. Löwengolf. 
Kionine, falſche Münzſorte in England, bie 
unter Ebuarb I. entſtand u. 1301 verboten wurde. 
Lionne, Pierre de L., ein berühmter Feldherr 
des 14. Jahrh. aus einem ber älteften Häufer ber 
Dauphine, der Frankreich in ben Kriegen gegen 
England die wichtigften Dienfte leiftete u. 1399 ftarb. 
ionnefia (l.. De C., Lyonnetis), Pflauzen« 
gattung aus ber Familie Compositae-Senecioni- 


Linzia bis Liparoſtirrhus 


deae-Anthemideae; Arten fonft zu Anaeyclus 


„gerechnet, in Sübenropa. 


Lidphis (L. Wagl.), Glattnatter, aus ber 
Familie der Colubrinen; Arten in Amerila. 

Liofou (Lac be at Heiner Bergſee auf ber 
Alp Moſſes im Bezirk Aigle des Schweizercantons 
Waadt, liegt 5757 Fuß ber dem Meere u. gibt 
bem Hongrin (Nebenfluß der Saane) feinen Ur- 
ſprung; an feinen Ufern gibt es viele feltue. Pflan« 
zen; ım Juni wirb bier ein Viehmarkt gehalten. 
Lipära (Lipari), eine ber Liparifchen Iufeln. 
giparia (L. L.), Pflangengattung aus ber 
zn ber Papilionaceae-Loteae-Genisteae, 

iabelpbie, Defandrie Z.; Arten: L, comantha, 
L. parva in Sübafrifa; L. sphaerica, am Gap; 
———— zierliche Sträucher. 

Lipäris, 1) Schmetterlingsgattung aus ber 
amilie der Spinner Laria; DXL v. w. Str 
chnede (Cyclopterus); 3) I. Richard, = 
Pflanzengattung aus der Familie Orchideae-Ma- 
laxideae-Pleurothallene; einbeimife Art: L. 
(Sturmia) Loeselii , jpannenhod, auf Torfboben 
im Grafe verftedt, viele andre in beißen Ländern. 

Lipariſche ayfeln (Liparaeorum Insulae, Lipa- 
renses, Pipärä, Koliiche Infeln), Infelgruppe 
von 17 Eifanden u. Klippen, im Norden von Sici- 
lien, zur Provinz Meſſina gehörig ; die bebentenberen 
nd: Strombolt, Banaria, Lipari, Bulcano, Salına, 
ilieudi u. Alicubi; bie Heineren: Dattalo, Bana- 
relli, Bottero, Tilanavi, Lisca-Bianca, Lisca-Nera, 
Bafiluzzo; fie find vulfanifhen Uriprungs, zum 
Theil noch vullaniih (Stromboli, Bulcano u. 
Lipari), theil® bewohnt (22,000 Ew.), tbeils 
unbewohnt, fruchtbar u. gut angebaut u. brin«- 
en Getreide, Dliven, Wein, Korintben, Feigen, 
chwefel, Borar, Aaun, Nitrum, Bimeftein, 

Schwefel. Eine der Hauptinfeln: Pipari (fonft 
Lipara od. Meliguntis), if gebirgig (Campo 
bianco), fehr fruchtbar, fonft mit brennenden Bul⸗ 
canen bejetst, bat jetzt nur noch erlojchene, body 
verichiebene heiße Quellen u. Dampfſprudel; bringt 
Sübdfrüchte, Wein (Liparifhen Bein, rotben u. 
weißen Malvafier), Ol, Korinthen, Kaninchen, 
Rebhühner, Bimsftein, Schwefel, Alaun; ift 5 
OM. groß u. hat 15,000 Ew.; Hauptort auf ber 
Dftküfte Lipari (fonft Lipara), Stabt mit zwei Häfen, 
Caſtell, Kathebrale, Biſchof; hat Mineralquellen u. 
heiße Quellen, welde zu Bäbern benubt werben, 
etwas Handel u, 17,600 Em. — Bei Homer bei- 
Ben dieſe Infeln BPlanktä (irrende) od. Plotä 
(ſchwimmende), wegen ihrer vulfanifhen Natur 
auch Bulcaniä od. Hepbäftiabes. Aolos (ba- 
ber auch Aolifche Infeln) u. Liparos colonifirten 
fie. Gewöhnlidy werben vier (Hiera, Lipara, Stron- 
gyle u. Didyme), von Andern fieben od. neun ge- 
nannt. Um 580 v. Chr. mwanberten Knidier u. 
Rhodier ein u. vermifchten fich mit ben Lipariern. 
Zur Seemadt geworben, trieb Lipara nun Ste» 
räuberei, mwurbe von Carthago abhängig u. im 
erften Puniſchen Kriege von ben Römern erobert. 

Liparocele (v. gr., Ehir.), fo v. w. Lipocele. 

Lipäros, der Sohn Aufons, der, von feinen 

Brüdern aus Italien vertrieben, ſich auf ben Lipa- 
rischen Infeln niederließ u. dieſe nach fi benannte; 
feine, Tochter Kyane (Telepora) vermählte ſich 
mit Holos, u. er kehrte nach Italien zurüd, wo er 
bie Gegend um Surrentum bejette. 

— — (gr.), in Stirrhus ob. Krebs 

übergegangene Fettgeſchwulſt. 


— 


Liparus bis Lipowſty 


— — tan, in Def Me Die 


Bühler mit. vierglieberiger, ——— a 
ib oval; Hinterleib Kängtic, vieredig; 

DeutiherRüfieltäfer( germanus), —* 
mit Lwei rothen Punkten auf dem Halsichil 

Lipau, Martıfleden im Bezirk Hrabiih bes 

möbrihen Kreifes Olmüg, am Wieliczta; Wein- 

080 Ew. Hier 30. Mai 1434 Saas yivi- 

Ken, Sr Taboriten u, Caligtinern, [., Böhmen 

Lipeſe Elrtſc 1) (Bivfa), Dorf im Bezirk 
Huszt des Comitats Marmaros ungariiten Ber- 
waltungsgebiet Kaſchau), Wieswachs, Walb und; 
1050 Ew.; 2) (Nemethr, Deutſch⸗ L), ſawi⸗ 
fcher Darttileden im Bezirk Rofenberg des Gomi- 

tats Liptau (ungarifches altungsgebiets Pres- 
burg), unmeit der Waag, Brauerei, Eifen- u 
—— 2760 Ew. L. wurde von 
Deutichen erbaut, ift aber jet von Slawen be- 
wohnt; 28. April 1856 große feuersbrunft; 3) 
(Zoth-t., Zolyom-?.), ſlawiſcher Marttfleden 
im Bezirk Neufohl bes Comitats Sohl (ungariſches 
Berwaltungsgebiet a am Gran; Schloß, 
—— 1200 Ew 

iperitza, rechter Rebenfluß der Toplitza in 
Pi 

Kipegf, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Zambow; 55, DM., meift ganz eben, holzarm, 
Getreide u. Obftbau; 105, 000 Ew.; 2) Hauptflabt 
Darin, am Woroneid; Tuhmanufactur, Geſund⸗ 
Brunnen, jonft große Eifenhütte mit Kanonengiefie- 
rei u. 1500 Arbeitern; 12,000 Ew. Hier 1215 
Sieg bes Groffürften Sonftantin über feinen Bru- 
ber Georg. 

Ripingfu, Stabt im ber chinefifchen Provinz 
Kueitſcheu. 

Lipinfäure, Cıo Hs Os, mit ber Brenzwein- 
fäure ideutiſch, "eutfteht bei ber Orybation ber DI-, 
Margarin» u. Stearinfäure zugleich mit Abipine, 
Pimelin» u. Korktjäure. Sie bildet fi) ferner beim 
Behandeln von Balerianfäure mit Salpeterjäure, 
od. durch Zerlegung ber Fettſäure mit Salpeter- 
fäure, od. wenn man Weinfäure längere Zeit über 
220° "erbikt. Die L. bildet ſcharf zugeſpitzte blätter- 
förmige Kryftalle, welche bei 140— 145° ſchmelzen 
u. beim Erlalten zu einer fajerigen Maſſe erftarren. 
Bei höherer Temperatur verflüchtigt fie ſich we; 
ändert. Sie Löft fich leicht im —6* u. Atber, 
wenig in aller; bildet mit den Baſen leicht lös- 
liche u. Irpitallifichare Salze; liefert beim Behan- 


bein mit Kalihydrat Butte äure. 


Lipinſki, Karl, geb. 1790 zu Radzhn im polni« 
ſchen Gouvernement Lublin, Celliſt u, Biolinift, 
mwurbe 1810 Mufifdirector am beutichen Theater 
in Lemberg, welde Stelle er 1814 mieberlegte u. 
u Spohr nah Wien 1817 reifte er nad 
Fratien, gab dafelbft — dem Wege dahin Con⸗ 
certe, bejuchte ipäter Rußlaub u, unternahm 1821 


certmeifter an ber Dofcapelle zu Dresden. Er lit». 


nen, —* 1836 u. m 
Lipibbach Dorf bei Magenfurt in Alren, 
— u. Walzwerk, — 6 


izza, I ö ch G 
u —* Be Hesidbe. * 


——— —— 
mitlern Wi 
8— Kunftreife durch Norddeutſchlaud; war 1837 }.; 

Sg ae. BI 
1838.n eutichland zurild u. wur ons i rare y sind ‚din 
13 * lan fo, Bun — bild H 


ferte: das Militärcoucert, Capricen u. Dariatie- 14 


1407 

Liplaps, b at bie Ablmm⸗ 

— von ca 2 kin Aue Ne * 

ipnicza (Bipniga), (Alo· ), Blarrdorf, im 
Bert Turboſſin 


bes Comitats 4 es « Ehurocy 
(ungarifches — P Ader⸗ 
bau, Biebzucht, Tuchweberei, —— 1960 
Ew. Dabei Dorf Felid- L. mit 1360 Ew. 
Keil, 1) Stadt, fo. 8 Leipnil; 2) Pfarrdorf 
Kreile Wabomwice im Ofterreichifchen Galizien, 
an ber fchlefiichen Grenze; Eijenbergwerk, Hltten- 
u. Hammerwerk; 8) Pfarrborf im Bezirk Zeben 
bes Gomitats Saros (ungariihes Berwaltungs · 
gebiet Kaſchau), Sauerquelle; 730 Ew.; 4) 
Nagy-!.), Dorf im Bezirk Lublo des Comitats 
Zips (ungariſches Berwaltungsgebiet Kaſchau), 
Leinweberei, Sauerquelle; 1350 Ci. 

Lipnig, DMarktfleden im Bezirk Deutſchbrod 
bes böhmifchen Kreiſes Parbubit, 1400 Em. ; dabei 
altes Bergſchloß, Glashütte, Papierfabrif. 

Lipno, 1) Kreis des ruffichen Gouvernements 
Pod (Boten), durch die Drewenz von Preußen 
geſchieden, hat 100,000 Emw.; 2) Hauptftabt darin, 
wi bilologiicher — abrilen u. 3500 Ew. 

Kipocarpha Ge K. Br.), Bilanzengattung aus 
ber familie ber Cyperaceae- Hiypolyimape- p 

Lipocẽle (v. gr., Chir.), Fettörud. 

ipochäta (L. De C.), Ylau engäft hir, aus 
ber Familie Compositae - Senecionidene- He- 
liantheae- Verbesineae; Arten: —** de 
u ben Earaibifchen Inſeln it. Meri 
ns (2ipog, Syinye-f.), lamifches 
Bezirk Sirofa des Comitats Saros — 
Berwaltungsgebiet Kaſchau), 520 Ew daber 14 
Mineralquellen, unter weichen cnig⸗ inte ſo ſtarle 
ſchweflige Ausbünftung verbreiten, daß davon oft 
Bögel tobt zur Erbe — mertwürdig find auch 
bie folofialen Felſen durch ihre: —* Forma⸗ 
tionen (Mönch, Nonne, Kanjgel Moſes zc.) uuter 
ihnen befinden ſich tiefe —* mit Siatatüiten u. 
Knochen urweltlicher Thiere 

ER (8. gu), fo ww. Lapogram- 
mati 

Lipolepha, Iniect;f. Laudfliegen b).: 

Lipom (v. gr. Linäma), fFett-), Batzgeiätonift. 

Lipomo, Biarrderf im! iombardiſchen Difttict 
u. der Provinz Como; Eiſeuhammer 400 Et, 

Eipompbilos (gr.), Fettgeſchwulſt/ aui Nabel. 

Kipona (Auagramım. von Pal 

), jo v. mw. Karoline-Bouaparte, 1x d«34). 

—RE gle ipeptbymie, d. 91), 


madt. 

Lipoftöma De engattung aus 
Mn ie 28 ee 
tideae- 7* —— L. 
sericen in, Br is 

triche Br, Planpeugattung « ae 
milie ; — —— 
ke im 
rvile 


farıb ie Brabiscan 
— ve —— ige 









—8* ao enent 

„Kiew E darlır, * 
Bst ae, Em * ln t, — 
an. bi Kir eb ver "1764 in Wief 

eig, wurde I ii 5 rofefjos,ber Res u, Gehirte 


‘0308 


. 1804; 


ge 


"an ber —— ee 0 
Minden, 1798 Hoflrie 89 
ee ei "Senträfratb u. ——— 
: Überficht ber deuſſhen Gefehichte) DM 
Aut Tode; Geſchichte der'Baiern, I nee. 
© Bernamerin, 1800 @efhiehte des Sabuyinerertens, 
Gemäfbe Aus ben Nonnenteben, ' 
Serie der Jeſiuten ih Baiern, 1916, in * 
1920, it Toro, 19225 ihre Künſtler⸗ 
—*9— 18105 Urgeſchichte von M nheit, ſ817, 


bg 'E! Mey, Polyfobidim FR 
Ye 


vobißbrennereien, inbvieh 
N er (fi £ 1813 belannt, enthält Chloͤride, 


uop 


— —————— iſche (en); bei 
„hen ER ei x * Ber gtenn- 3 
nı er⸗ 
—* — 
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R Bo: 


.- “2 


ckl. et Zeyk.), Pflanzengattung aus 

"Ber Famitie ‚Papilioniaceae - Loteae- “Genistehe; 
Arten in Siübafrite. 

Lippe, N Stublbezirkimn Somitet Teines des 

. amgarilchen Verwaltun — Teitießtat; 2) 

Markifleden darin an Maros;tkathoniſche n. grie⸗ 

chiſche Kirche, griechiſcher Voiopope Salzitieder- 

"Tage, Poftamt, Wein’, Obft-, Gttreidehan; Sli⸗ 

Au. Schrveinejtcht, 


Eifen u! viel lohlenſaures Bi), ſtark befinchte 
— ———— Bieh⸗ u Bienenzucht, 6120 Ci)! Dabei 
Scheine, Saibftein m. Granftbrüdhe. 3 
Er eifor der Aladeiite Venedig 

(Labium), 1) —— A Mund; 

— rtfegung bes Rüſſels, bei. bei 
eflügelten: In ecten, mit ihm but 
meh verbunden ; „flehihi meijt.w 
mau unterjcheibet" daran. deu Stamm, mit dem 
‚Kinn es untern, meift hornartigen Seite), u. den 
8) (Bot), jo.v, m. Labium.3). 


Kippe, rechter Nebenflufj des Rheins u. 
der preußiſchen Provinz Weſtfalen; en * 
am weſtlichen Fuße des Lippiſchen 8 
bei dem Dorfe Schlangen: im Süden won Fe 
Detmold, theils bei Lippſpringe im Kreiſe Pader⸗ 
boru —9 preußiſchen Regierungebezirls Minden, 
nimmt bie Pader, Alme, Thnne, Rothe Bach u. 
Stever auf u mündet Bein Weſel. Die Läuge ihres 


Nauſes beträgt 34 Meilen, ihre größte Breite bei 


Weſel 200 Fuß. Durch Schleuſen bei Dahl, Lünen, 
E en, Hamm, Heilen, Untrop, Benuing- 
—* Lippſtadt 2c. iſt fie ſchiffbar gemiarhto ı 
„gie, ——— in —— 
—— de es L. das: 
Für —2 ee — 
der hrnbeffihen Saft aft Saunburg, han⸗ 
növeriſchen Landd Haum (bed 


mte Pyrmio P * dem Segen 


eim vom 20 1.22 Dec.’1838 


Bi; niert er die Bil — Amter 
elbi 


660 ———— 


mi, Osbni F zieht na 


ver = bed; feine‘ —* 
oa AL —— en 
ß, —— 1195 


BEN Ken 


— r ——8 


Grimle ꝛc Bef äftigung: 
‚brauereien, Branntweinbrennereien 


reden platrbeiitich, tbeilert ſich im Aber. BR 
Bauern u. Letztere ſiud feit 1808 eigt 


|. Erftgeburt, obwohl dieſes Succ 
pparini, Lob, Bub, 1803 Boleeng, Mater, 


Knie⸗ 
slim :. 


eößter " 


"Stände der Ritterſchaft/ Stadtebewohne 
erblichen Gutsbeſitzer des Platten’ Landes 


gewahren 


alle 


— at Mars Hr = 


der Wahl die Erlaubnih des Neg —* 


‚ber‘ Greie ven: —* em 4 ee 





bis! Wippe 


J ſonſt iſt das Land ar, 
at mildes Klima! Plüfie: At 
Greme die Weiler (mit Erter, Kalle Eu 
MWerve),’ ferner bie Ems „ep, Bi 












































lachs), Biehzucht (gute 
— ornvieh, Bienen), A 
man fern 
li 


Papiermübten find vorbanden; ci, di ralbab 
in Meinberg; Handel mir Laudeserzeugn 

& trat 18 Det. 1841 ————— d 
1858: 106,086 Em.,nteift Reforhtitt 

riſche, 2 tatholiihe&emeindeitiunl an Neben 


enthoben. Das Land wird in 14 
Bartitrup , Blomberg, Brale, — 
Lemgo, Ypperste, Oriinghauſen, — 4 
mar, Schwalenberg, Steriiberg, 
Regent, Reformirter Eor lt, 
tem 24. Lebensjahre volljũ rig u 


von alten Familiengliederu auerlanut 
mit Schaumburg «L, im ————— 


vLiechtenſtein Neuß, Schaumburg Wal fie 


eig die 16. Stelle u. tw ‘Blemo * 
auf dem Bundestage a tenard 
eonftitutienell nach der landſtändi —* 
urluude vom 6. ZJuli 1836,w Er zwe 
ein Patent von 9. März 1848 n. > 
16. Ian. 1849) eine ——— 
(den Sinne erfuhr, dur eine Be 
5: März 18537aber; bie inter Vern 
* egen von Seiten ber 


——— atien 
"| peiteit Beſchwerde durch re 
Febr, 1854 ad) die Anerfemitung 


erlangte, bollftändig wieder her nen Mar 
— beſtehen der drei 


fie nicht zum erſten Stande'geyäten De Witte 

get wählt fiebeit Abgeordnete (fünf ade be, Iwei 
blirgetfiche), welche eine beſondere lde 

file welche ein eignes Statut sat 

beſteht; der zweite u. dritte Stand‘ 

‚je fieben Asgeorbiele, wel 


vereinigen. Sir" Baht’ im Reh! aut 


der Beſitz eines laudla —7— Ritte 


ches — 500* zrliche 
nt Im * dritt 


tiven (jeher Ei — inte 
** Eng od." eines‘ * 
paſſiven WM 
von 3000 
ren 'erfot 


Kar andere Barmer bebii 


finben 


per 


RE Gebt a. Stauft) yuiꝰ 


degelmaßig alle zwei Jahre Stat; die vor ⸗ 
— — geſchehen babei im 
Einer Verſammlung, die Abſtimmungen aber in 

etrenuten Gurien, Als Gefhäftsführer ver Land- 

ände fungirtder Laudſyndikus, welcher von ſammt · 
lichen Laudtagsabgeordneten gemählt nt. vom Lan ⸗ 
desberrn beftätigt wird. Dbne votbergegangene 


Berathung u. Bewilligung anf dem Landtage fan 
Leine nene Steuer auferlegt w. keine neue Anleihe 
auf ben Erebit der laudſchaftlichen Kaflen gemacht 


‘ nißrativfachen bie Regierung, 


werben; auch ift ven Ständen auf jebem Pandtage 
ein Etat zur geyancn Prüfung vorzulegen. Dar 
gegen ftebt bezüglich der Geſetzgebung den Ständen 
nur das Hecht eines Vorſchlages, fowie eine Erin- 
nerung u. Anzeige zu, wenn fi Mißbräuche ber 


Verwaltung od. Verbrechen einzelner Staatebier 


ner ergeben follten; eine eutſcheidende Stimme 
(Votum decisivum) bei der Geietsgebung wurde 
ben Stänben zwar burch das Patent vom 9. März 
1848 zuerfannt, allein mit der Wicberherftellung 
ber Berfafjung von 1836 mieder genommen. Die 
Landesverwaltung gebt in oberfier Stelle von 
dem fürftlien Cabinet (eingerichtet durch lanbes- 
berrliche — vom 12. Sept. 1853) aus. 
As Diittelbebörben befteht für Polizei u. Admi—⸗ 

für geile Saden 
inanz« u. Stenerjadhen bie 


das Eonfiftorium, für 
erwaltung ber orften eine 


Rentlamımer, für bie 


beſondere Forſtdirection (Berorbming vom 5. Juni 


1855), für Miltärfahen ein Militärcolleginm 


 (Berorbn. vom 15. Dec. 1853). In unterer Inſtanz 


13 Ämtern geführt. 


wird die Berwaltung von den Stabtmagiftraten u. 
uſtizverwaltung: in böch- 


ſtier Inftanz ſeit Verorbnung vom 1. Ott: 1857 in 


alfen Civil» u. Eriminalfachen das Oberappella 


tionsgericht in Celle (Hannover), in zweiter 


von 1768, Concurdordnun 


110 
ftanz u. als privilegirter Gerichtsftanb in erfter 
Zuhera bas Hofgericht u. die Juſtizkanzlei, im erfter 

n 


mmg dom 27. Kebr: 1836 n. 2. Febr. 1841. Für 


", Straffachen befteht ein Eriminalgericht, außerdem 


ein Forft- u: 


itärgericht. ° @efetsgebuna : ent- 
balten jeit 1832 in den Lippeſchen Intelligenz- 
blättern ; frühere Hauptgeſetze: Hofgerichts ordnung 


von 1593, Hofgerichteviſitatiousabſchiede vom 18. 


März 1595 u. 7. Mat 1600, Kamzleiordnungen 
vom 6. Sept. 1660, vom 28..Sept. 1664, vom 
25. Nov. 1728 u. 29 März 1770, Sportelorbitiing 


— — 


verordnung 


ceßordnung vom 16. Ang. 1836, Abloſungsgeſetz 


Münzen, 
| * zu 30 Silbergroſchen a 12 Pfennige im 30 


Werkfuß #12 | 
- od. 128,54 Pariſer Linien = 0,922447 Preuß. 


"Heine od: 24 Mahlmetzen,“ 


von 1838 ; Wechſelrecht u. Geſchlechtovormundſchaſi 
eriflirer wicht, ü 


eben fo viel; Stanteihniv: etwa ‘350,000 


Da 


bir. 
be u. Gewichte: L. rechriet mach 


ter Buß (vgl. Deinſchland, Geogr.). Maße 
nach Berorbmitig vom 14. Dec. 1824: ber Fuß vd. 
off à 12 Linien = 6289517 Meter 
uß; 
‚bie Elle —— — 2 Werkfuß; die Rutbe 
16 Werkfuß, aber in 10 Decinialfuß getheilt; 
eldmaß: ber Morgen — 120 Quabratruthen; der 
effel (eine Scheffelſaat Land) = 80 DNutben; 
Getreidemaß: der Scheffel Roggen hat 6 große, 
Eee u 24,1917 


anz —2 u. Juſtizämter ſeit Berord⸗ 


vom 24. Dec. 1779, 
vom 27. Febr, 1916; vgl. Yanbes- 
Grafſchaft %., Lemgo 1778—1932, 
7 Bde. ; neuere: Oberappellationsgerichte- n. Pro- 


8 Gemeines Recht ır. Proceß. 
FKinatizen: Einnabme: 450,000 Thft.z Ausgabe ° 






‚ter ob. Oxc 
Eubigol?’der Ei 
& 
Viter ob. 0,94018 preuß 
die Kanne a 2 halbe Pannen od. 4 


theils evangelifch + lutberiſch, nur an 600° 
"106 tatholiſch, 300 judiſch Sietreibei Ade bau 
EGetreide zur Ausfuhr u. andere Feldfruchten With 


01299 


Seht 
et 


* he 
oxgen- 
‚6737 


Ik 


niegen —⸗3679 Lip 
+ Hi: TR ine 
= 95 Lippeſche Cubikzoll = 4,3702 Liter bb. 1,3019 
preuß. Quart. Wein» n. Brammimeinmaf: das 
Orboft hat 1% Ohm ob.’ q Anfer, 162 Kanten, 


30 Viertel Bifitmah; die Bierchm bar 190 Kan⸗ 


hen; fette Flüſſigkeiten werben gewogen. Ge— 
wichte: feit 1. Jamtar 1842 das Zollgewicht ber 
beutfchen Zolfvereinsftaaten (1 Ctur. = 100 Pfo., 
1 20. — 0,5 Kilogr.\; Münzgemicht ebenfalls; 
Mebicinal» u. Apothelergewicht das preußiſche. 
Bunbescontingent: 4 Bataillon Infanterie 
zu 840 Mann; außerdem 120 Mann Erfapntann« 
haft u. 240 Mann Reſerve. Daffelbe gehört zur 

ejervebidifton des Deutſchen Bundes u. ift zur 
Beiagung von Luxemiburg beſtimmt. Uniforin: 
grũn u. roth mit Litzen, eben ſolche Exercierjacken, 
——— Beinkleider mit ſchwarzen Kamaſchen, 
m Sommer weißleinene Beinkleider, als Küpf- 
bebedlung ber preußiſche gem Conferipion durch 
das Loos; Dienftzeit 4 Jabte; preußüches Regle⸗ 
ment; bie Offiziere werben auf ber Hkufliitten Die 
vifionsichule in Münfter gebildet; bie Gemeihen 
erhalten auf einer Militärſchule Unterricht. Mili— 
tärverbienfimebaille im Bronze (feit 1957 
auch in Eifen u. Silber), eimerfeits bie Chiffre 
P. A. L. (b. 5. Paul Alerander Leopold) u. 
darum bie Auffchrift: dem Deilitär + Berbdienfte, 
in einem Gicdyenfrang; amberenieits tie Woje von 
Lippe in eimem Lorbeerzmweig, Baud bochtoth mit 
elben Rand. Feltzeihen: weiß ı.' grün. 
tappen: eim neunielbiged Schild; im Herÿſchild 


eine goldene Nofe in ſilbernem Feld (Pihye', im 


mittleren, oberen u, unteren Felde eine Schwalbe 
in Roth auf einem goldenen Sterne (Schwalen⸗ 
berg), in ben beiten mitlleren Seiteirfeldern (ein 


‚rotber Stern im Gold (Sternberg), bay Eifen- 


büschen u. Milhlei entreuze wegen ber niedertätfie 
ſchen, ſonſt lippeſchen Herrſchaften Birnen‘ u. 
Ameyden. Hauptſtadt: Dermolb. ei 
1. Shaumb urget, (irrig L. Schauniburg, iſt 
ans Antbeilen der Graffchaft Schammburg kas 
Übrige hefitich) gebildet; das Amt Blomberg. melhes 
unter fippejcher Hoheit ftebt, hat es in Pa cagia'befig; 
es befteht aus einem füblichen u. einem nökdlichen 
Theil; der erftere fiegt ſüdlich von Y.r Dennrib u. 
wird öftlich , nördlich ır. weſtlich von biefein , fütlich 
von bem preußiichen Regierungebezirt Minden um⸗ 
aeben ; ber nördliche liegt zwiſchen ber heſſiſchen 
vafihaft Schaumburg, dein hannöverifigen Laud⸗ 
— "Hannover u. dem preufjif ren Meile 
rungsbezirt Minden; 8,05 OM.; bat im übe 
often bes nörtlihen Theils bie fohlenreicheit Bülte- 
berge, welche fich bei Bitdeburg in die Harrie en» 
bigen, iſt ziemlich waldig (Schaumbürger Wald), 
im Ganzen fruchtbar, an einigen Orten moorig; 
tikffe (mebr Bäche): Ane, Geble rc.; Ste7'das 
teinhuber Meer. Das Fand mird vonder Eiſen⸗ 
bahn von Hannover äber Biltebürg nach Dimden ic. 
durchzogen. Ende 1858: 30,144 Cw., gröften« 
ormirt, 


ucht Schafe, Schweine, von denen Spüufen-u. 
ürfte geſucht find, Gänfe), Bergbau fat? Sen 
toblen), Walbeultur, Spinnerei, Lemweberei, 


‚410 


Branntweinbrennerei (neldhe Mo tif), x 
—— — 


n|0 
‚ find feit 1810 derfeibeigenichaft völlig | boft bat 6 Aufer A 28 Mofa 
enthoben, aber bie Bauern meift bem Fürſten al® | 1,2207 Yiter od. 1,06608 preuß. Ouart; bi 


$: Das Land iſt im bie, bier 
mter Urenbsburg,..i —59 Hagenburg -u. 
Stadthagen eingetbeilt. Der Furſt, Reformirter 
Kirche ie mit 2,+- Detmold binfichtlich ber Fa⸗ 
miliengeſetze, Erbfolge x. in Verband; Berhalt- 
niffe zum Bıindestag, wie bei 8.-Detmolb, f. oben. 
Die Berfafjfung berubt bauptfählich auf bem 
Lanbesvergleih vom 3. Dec, 1791, ‚welcher nad 
längerem reichsgerichtlihen PBroceffiren unter Ver⸗ 
——— Commiſſarien zu Staude kam, 
u. einer Berorbnung vom 15. Jan. 1816, welche 
in Erfüllung bes Artikels 13 der Deutichen Bun- 
desacte gegeben wurde. Die dauach beftebeuben 
Landftände (drei wirkliche Beſitzer abeliger freier 
®üter, vier Deputirte ber Städte u. Marftfle- 
den, fowie jech® der Bauern) halten nach Laubes- 
„vergleih von 1791 jährlich Landtag, prüfen den 
Ausgabeetat, bie Steuervertbeilung,, ie neu zu 
—— Geſetze, machen Vorſchlaͤge über Ber- 
eſſerungen in der —— 2c., Für die Lan⸗ 
— ———— bie, Regierung bie. böchfte 
Stelle u. zugleich: Minifterialbebörbe, für Finanzr 
u. Steuerſachen beftebt die Rentlammer, für geiſt⸗ 
fiche Angelegenheiten ein Eonfiftorium ; Magifirate 
u. Amter find die unterften Behörden. Gerich t#- 
verwaltung: außer bem gemeinjchaftlihen Ober- 
appellationsgericht in Wolfenbilttel ber Juſtizſenat 
ber Regierung, zugleih Lehnhof, als_oberfte In ⸗ 
ftanz, eine Juftizkanzlei als, zweite, Stabtgerichte 
u, brei Yuftizämter ald erfie Inftanz; —— 
Steuer», Militär» u. Forſtgerichte Geſetßge- 
gung: bas Gemeine Recht ift, außer in ben beiden 
mtern unter-Lipperbetmolbiicher Hoheit (f. oben), 
nur einzeln durch Geſetze u. Verorbnungen mobi» 
ficirt, gelammelt in ben Anzeigen bes, fFürflen- 
tbums Schaumburg -L. zu Büdeburg. Über ältere 
ejee vgl. Sammlung der Lanbesverorbnungen 
von 1563 u. 16. Nov. 1837, Büdeb. 1823 — 37, 
5 Dbe.; Rottmann, Poligeiorduung. von 1615, 
Rinteln 1717; Wolbreht, Schaumburgifhe Po- 
ligeiorbnung, Hameln 1840. Hauptgejete find: 
Kanzleiorbnung vom 29. Sept. 1619, Hofgerichts- 
orbuung vom 8. Nov. 1639, Procefjorbnung vom 
11. Detbr. 1639, Juftizreglement vom 21. Dechr. 
1728, Iuflanzenorbnnung, vom 30. Januar 1731, 
‚ Berorbnung vom 17. October 1794, Publication 
ber Oberappellationsgerichtsorbuung vom 28. Des 
cember 1835: Finanzen; Roheinnahme (im Jahre 
1858):.228,000 Thlr.; Ausgabe: eben fo viel; 
Schulden: keine. Der Flirſt trägt zu außerorbent- 
lichen Ausgaben „I; bei. Münzen, Maße. u. 
Gewichte: früher rechuete man, wie in Hannover, 
gegenw wie in 2.» Detmolb (30 Thaler- Fuß). 
‚Maße: Längenmaß: ber Schaumburgiſche Fuß & 
12 Zoll A 12 Lünen — 0,2901 Meter ob. 128,6 
Parijer Linien od, 0,9243 preußiſche Fuß; bie Elle 
hat 2, ber Lachter 7, die Rutbe 16 Fuß; das Stüd 
20 Bind ‚zu. 66 Raben, beim groben 
„Gtüd ber, Faden Bud, beim Heinen Stüd zu 
2 Ellen ; aß: der Morgen hat 120 Duabrat- 
Ruthen; Bre 


maß: bie Klafter = 216 Eubil- 

„ol; Kall · od. Koblenmaß: ber Balg — 2 Eubit- 
Ib or 49,528 Liter ; bie, truthe Steine hält 
Eubiffuß od. 6} Eubitmeter. Getreibemaß: 
das Fuder hat 12 Malter A 6.Himten a 4 Metzen; 
‚4. Dimsen (2333,523 Eubitjol) — 32,968 Liter od, 


mmerbauern pflicht 


& 
‚Tieß. . Hierauf verfegte.er feinen Si 


Bippe (Geogr. u Statif.) bic Lippe (Geſch) 


59986 preuß. Schefiel. Bläjfg i 











Brauntwein — 108 Maß, der Driling Bier — 
168. Maf. Gewicht: ar "4 be 
[hen Bereinsflaaten (1 Ctur = 100 „I Pit 
— 0,5 Kilegr.); Medicinal- u. Apotbefergeim 
bas preußiihe. Bunbescontingent: 240 
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mirt ſind; ſie Roßen zur Refervebivifion u. jioa 
uremburg. Dienftzeit 41, Sabı 

Neierve 1 Jahr; Ausbebung d Bun, 
oe i 


Büuchſen mit Bercuffionsiglöfiern, Hit H: 


Kaifer Lothar II. . erbielt Berubard I die Dr 
— Detmold u. Saſſenburg zuð von Hei 
rich dem Löwen Eingeru u. — dieſelben mi 
ſeinem väterlichen — ber Gr: hafı DE 
wald. Er u. jein Bruder Hermann beiben ine 
Urkunde von 1129 zum erftien Male Herren 
ber 8. Sein Sohn, Berubarb IL, wurde: 
in bie Kataftrophe Heinrichs des Löwen verimädel 
er. verlor darüber Saffenburg u. andere augeer 
Befigungen u. erhielt ben Überreft.exjt 1188 zum 
at * Söhnen ——— Geiftliche, de 
te, Hermann II. der Meife, pflanzte 
Geſchlecht fort. u. erwarb burch_jeine Gemabl 
Sertraub bie Herifhait Rheda. Auf'gleiche Wei 
brachte ſein Urentel, Simon L., bie Graficaf 
Schwalenberg an fein Haus. Bon bem Bil: 
von Osnabrüd gefangen genommen wurbe € 
nicht. eber wieber ierigelafln ale bis eı 
(oß_ Engern u. die. Stabt W 


bed 
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berg. ‚Seine Söhne, Dito u, Berubarb V 
ten um 1344: ber ältere, Otto, en 
Detmold, Faltenderg, Blomberg, u. Brafe, de 
jingere, Bernbard, bie derric: t jenfeits be 
Tine Gemäßttn einen Kheiber Grafen Ode 

mahlin einen Theil der Grafihaft Stoppe 
Bora an hinteelch aber a Sohn,, babe 
nad) feinem Tode jeine Befigungen. Jieber am. 
ältere Linie fielen, Dtto’s Sohn, Simon II 
erwarb die Grafihaft Sternberg u. errichtete 1868 
ein Pactum — ʒelchem der Erfig 
rene allein regieren follte, Er m ‚gen jeine 
Ausfigt au ng 


oſicht auf bie Erwerbung 


en 


... 
ipli > 
ira! 












der, h rn eher 


Lippe (Gei.) A. (Lippe’Deimolb) 


Lande, 1404 von bem Herzog Heinrich von Braum- 
ſchweig beiehdet u. 1409 in bie Oberacht erllärt; 
war wurde er durch die Treue feiner Leute u. die 
wendung des Kurfürften Friedrich bei bem 
Kaifer Ruprecht gerettet, doch verlor er die Nach⸗ 
folge auf die Everfteiniichen Lande u. mußte fein 
Erbeigentbum von dem Hochſtift Paderborn als 
Lehn — Er fl. 1410, u. ibm folgten 
Bernbardb VL, 1415 Simon IV, 1430 
Bernbarb VIL, 1511 Simon V,, 1536 
Bernbarb VIIL, welcher fih einen Grafen 
vonder L. nanute, bie lutheriſchen Prediger aus 
Lippftabt vertrieb u. 1563 farb. Sein Sohn, 
Simon VI. (ft. 1613), ift der nächfte Stamm- 
vater ber beiden Linien ber jegigen Fürſten von L. 
Er errichtete 1597 ein Teftament, worin er feinen 
älteften Sohn ausihließlih zur Regierung be⸗ 
flimmte u. ben nadhgeboreuen Brüdern gewiſſe Äm⸗ 
ter zu ihrem Unterbalte ausjetste. Dabei verord⸗ 
sıete er, daß, wenn ber ältefte Sohn ohne männ» 
Liche Erben ftürbe, ibm ber nächfte ur. im gleichen 
Fall auch die Übrigen in berfanbesregierung folgen, 
u. wenn einer von ben nachgeborenen Söhnen od. 
ein Mannesftamm abginge, ber ibm vermachte 
andestheil dem Pegierenden zur Hälfte u. ben 
Übrigen Brüdern u. ihren männlihen Erben bie 
andere Hälfte zufallen follte. Bei feinem Tode 
Tebten noch vier Söhne, welche 1616 eineu Bertra 
madten, worin unter anderen enthalten ift, daß 
bie jüngeren Brüder keineswegs bem regierenben 
Haufe untertworien fein, jonbern für unmittelbare 
freie Reichsgrafen gehalten werben ſollen. Bon 
dieſen ft. 1620 der dritte, Hermann, morauf fein 
Landesantheil durch Vertrag von 1621 unter bie 
beiden älteren Brüder vertbeilt ır. Dem dritten ge- 
wifje jährliche Geldeintünfte beſtimmt wurben. Die 
drei übrigen Brüder bildeten dann (fpäter brei) 
verſchiedene Linien. 

A) Linie Lippe (Detmold). Graf Simon 
VII, Stifter ber Yinie Lippe, erhielt bie Herrichaft 
2. u. Sternberg, die Herrfchaften Engern, Rbeba, 
Saffenburg, Aholz, Schwalenberg, Stoppelberg, 
Didenburg, Varnbolz u. Hallenberg. Nach feinem 
Tode 1627 ſchied ſich von biefer Hauptlinie noch 
bie Biſterfeldſche Nebenlinie, gefiftet von 
Jodocus Hermann (fl. 1678), melde fih uns 
ter ten Söhnen des Grafen Ruboli Ferdinand 
wieder in die Bifterfelbiihe u. Weißenfel- 
bifche teilte. Simons VIT. älterer Sobn, Graf 
Simon Ludwig, fl. 1637, aber keiner feiner 
drei Söhne hinterließ einen Erben, baber bie 
Grafihaft 2.» Detmold auf ihres Vaters zweiten 
Bruder, Johann Bernbarb,u.von biefem auf 
feinen Bruder Hermann Adolf überging ; biefer 
ft. 1666. Ihm jolgtefein Sohn Simon rei 
. (ft. 1697), u. dieſem wieber-fein Sohn Friedri 
Adolf. 1718), welcher nach dem Erlöfchen ber 
Braleſchen Linie (. unten B) die länder berfelben in 
Befis nahm, ohne auf die Rechte der britten Linie 
Büdeburg Rüdficht zu nehmen. Sein Sohn, Sir 
mon Heinrich Adolf, regierte feit 1718 m. fl. 
12. Octhr. 1734; ihm folgte jein Sohn, Simon 
Auguft, welcher bis 1782 regierte, wo er am 
1. Mai ftarb; fein minderjähriger älterer Sohn, 
Leopold, trat bereit8 am 4. September 1782 
die Regierung an, erhielt 1789 bie Reichsfürften- 
würde u. ft. 4. April 1802. Sein minberjähri« 

Sohn Leopold fand unter ber vormund⸗ 
afttichen Regierung feiner Mutter Pauline, einer 


| 
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geb. Prinzeffin von Anhalt» Bernburg, trat 1907 
als jouveräner Für dem Rheinbunde bei, ent- 
fagte bemielben 5. Novbr. 1813 u. gab 1819 dem 
Lande eine Berfaffung, mach welcher auch der 
Bauernftanb repräjentirt werben follte. Dieie fand 
aber bei ber Ritterſchaft u. bei Schaumburg-!. 
großen Widerſpruch u. führte zu langwierigen 
Streitigleiten zwiichen beiben Höfen beim Deut- 
Ihen Bunde. Fürft Leopold übernahm die Regie- 
rung 4. Juli 1820 ſelbſt u. fuhr im Geifte feiner 
Mutter fort, burch weile Sparfamfeit u. liberale 
Regierung bes Landes Wohl zu förbern. Daher 
war auch feine Spur von Aufſtand u. Unrube 
mwährenb 1830 zu fpüren. 1836 erbielt bas Land 
eine gewünſchte Konftitution (f. oben) u. 1836, 
1838, 1840 u. 1842 fanden Lanbtage Statt, 
welche das allgemeine Wobl bes Landes für«- 
derten, doch entftanden 1841 Differenzen, bei. 
wegen ber Mititärkoften. 1842 ſchloß fih 8. 
bem norbbeutichen Zollverein an. Der Landtag 
1845 trat mehrfach, namentlich wegen der Steuer- 
ausichreibung, in Oppofition gegen bie Negie- 
u Dagegen wurde bie angeregte Trennung 
des Staatshaushaltes von ber Domänenvermwaltung 
auf Grundlage einer billigen Ausgleihung geneh⸗ 
migt. Eine Berorbnung vom 6. Mai hob die Hof- 
erichtsfteuer auf u. verwies den Aufwand filr das 
Dofgericht auf die Staatslaffe, während ein anber- 
weiter Erlaß vom 16. Juni einen bedeutenden 
Theil der Grundſteuer für die laufende Finanz- 
periobe erließ. Die jeitber von Preußen im Fürften- 
thume unterhaltenen Boften wurben vom 1. Dctbr. 
an von Thurn u. Taxis übernommen. 1847 wurbe 
ein Allodificationsgefe publicirt, wonach mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ſämmtliche Lehen der Allodifi- 
cation unterworfen fein follten. Die Bewegun 
bes Jahres 1848 lieh auch L. nicht unberührt ; bo 
erfolgte bie Neugeftaltung des Staatsmweiens meiſt 
in frietliher Weile. Ein fürftli Decret vem 
9. März bewilligte Preßfreiheit, Offentlichkeit ber 
ftändifchen Berhanblungen, bie Trennung der Re— 
gierung u. Kammer x. Die Ständeverfammlung 
rietb ein Preßgeſetz, ein proviforifches Geier 
über Errichtung einer Bürgerwehr u. ein Gejfet 
über Wahl tm. Zufammenjegung bes Landtags. 
Die Huldigung des Reichsverweſers wurde am 
6. Aug. in Gegenwart bes fFürften vollzogen. Hin- 
ſichtlich der Reichsverfaſſung ſprach ſich L. im Jahre 
1849 fiir bie Übertragung ber Kailerfrone an 
Preußen aus, ſchloß ſich danu auch den Bemerlun⸗ 
gen u. Vorſchlägen betreffs der Verfaſſung an, 
welche unter dem 23. Febr. von Preußen, Baben x. 
emacht wurben, u. trat bem Dreilönigsbiindniß 
ei. Durch Staatövertrag mit Preußen von 17. 
Mai 1850 trat ber Fürſt zu L. alle Landeshoheits⸗ 
u. Regierungsrechte, welche ihm als Mitlandesheren 
über die Sammtftabt Lippflabt bisher —— 
hatten, an Preußen ab, u. L. erhielt als Euiſchädi⸗ 
ung aus ber preußiſchen Staatskaſſe eine jährliche 
ente von 9120 Thlr. Am 1. Jan. 1851 ftarb der 
Für Leopold, worauf fein Sohn, Paul Friedrich 
mil Leopold, bie Regierung autrat. 1552 fam 
ber Landtag mit ber Regierung über bie Abänbe- 
rung bes aus bem Jahre 1849 flammenben bemo- 
kratiſchen Wahlgeſetzes in Streit, namentli war 
es bie Frage, wer diefe Abänderung vornehmen folle, 
ob ber bisherige Landtag, wie biejer verlangte, ob. 
eine nach tem früberen —** gewählte Kam⸗ 
mer, wie bie Regierung wollte, Der Landtag war 
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nach der Beraihung jeirer Frage 28. Octbr. verab- 
ſchiedet worden, u da ſich Das Jahr zu Ende neigte 
u. dantit die Finanzperiode ablief, 'n mahnte der 
Landtagsausſchuß die Regierung an die Einberu⸗ 
fung des Landtages. Da dieſelbe bis Mitte März 
nicht erfolgte, ſo berief dert Ausſchuß auf den 
18. März 1553 einen ſtändiſchen Commnnications- 
tag nach Lemgo ein." Zugleich erſchien auch die vom 
15. März batirte fürftfihe Berorbuung, wodurch 
die Belege vom 16. Ian. 1849, betreffs der Wahl 
der Landtagsabgeordneten m. ber Zuſammenſetzung 
des Lalidtages, wie der Ausübung der ſtändiſchen 
Rechte, aufgeboben it. das Verjafiungsgeieg vom 
6. Juli 19836 unverändert wieder hergeſtellt wurde. 
Hierauf wandte filh ber Laudtagsausſchuß Eude 
"April beſchwerdeführend an ben Wundestag ı, 
wieberbolte diefe Beſchwerde, da der inzwiſchen in 
ben Lippeſchen Stuatsbienft berufene- 1. au die 
- Spitze des fürſtlichen Cabinets geftellte Hannibal 
Fiſcher (1.d. 24) die Landtagswahlen anfden 22. Okt. 
nad dem Wahlgeſetz von 1536 ansfchreiben lieh. 
Der Bundestag verwarf-am 16.: Febr. 1854 die 
Beſchwerde ver Pippeichen Ausſchußdeputirten, ver⸗ 
anlaßte aber die Regierung, ben nach dem Wabl⸗ 
geſetz von 1836 zu berufenden Ständen bie erfor« 
derlichen Geſetzentwürfe zum näheren Beſtinmung 
des ihnen zuſſehenden Stimmrechtes in Gefetsge- 
bungsſachen u. der ihnen in Finanzangelegenheiten 
zuerlannten Rechte vorzulegen. Im Verordnungs— 
wege wurden bie bon 1849—51 erſchienenen Ge— 
ſelze über das Jagdweſen, Fideicommiſſe u. Fami- 
lienſtiftungen, Gütergemeinſchaft unter Ehelenten, 
Berbaftinigen, Eidebleiſtungen ꝛc aufgehobenu alle 
auf Das Ablöſungdgeſetz von 1849 beziiglichen Ver— 
handlungen ſiſtiri. 1855 wurde das Berhältniß zu 
dem Oberappellationsgericht in Wolfenbüttel, als 
oberfler richterlicher Inſtanz in Civilſachen für L., 
aufgelöſt m. im September verordnet, daß ſtatt 
deſſen, bis ein anderer oberfter Gerichtshof mieter 
geinuben fei, eine interimiftiiche Oberappellatiotis- 
gerichtscommiſſion aus deu flimmfübrenden Mit 
gliedern der Pippeichen Dbergerichte it. etwaigen 
andern noch zuznziebenden Rechtéslehrern aebildet 
werden ſolle, welche dann die von ihr nur inſtruir— 

- ten Sachen an eine auswärtige Juriftenfacuftät zu 
verſenden babe. Nachdem Fiſcher im Juli aus beu 
ürſtlichen Dienften entfernt worden war, wurde 
im- Sannar 1856 der prenfiiche Regierungsrath 
son Oheimb zum Cabinetbminiſter ernannt. Bon 
der Zeit an begannen die Reformen auf lirchlichem 
Gebiet in der fireng orthodoxen Richtung. Im 
Dctober erfhien ein Erlaß, wonach bie Brebiger 
wieder auf die alten Belenntnißſchriften verpflichtet, 
ber ſogenaunte Heibelberger Katechismus od. ein mit 
ben Belenntirißichriften übereinſtimmender State 
chiemus wieder eingeführt u. enblich Diealte Kirchen⸗ 
zucht wieder bergeftellt werben ſollte. Wegen der 
' Berfaflungsangelegenbeit wandte ſich der Landtags⸗ 
ausſchuß im Inli abermals an den Bundestag, um 
durch ihn Die Megierung zu weranlaflen, die Ord— 
nung ber Berfaflungsangelegenbeir, ſoweit fie noch 
“ausftebe, zu erledigen. Im Febrüar 1857 trat der 
Landtag wieder zuſammen, jedoch erfolgte die Anf- 
hebung des Ablöſungsgeſetzes vom 30. Nov, 1849 
Aeditlich durch Verordnung vom 26. Septbr. Die 
Megierung ſchloß verläuft, auf zehn Jahre einen 
Bertrag mit’ Haımovet ab, wonach das Ober⸗ 
‚appellationdgeticht in Eelle vom 1. Oct. di In die 
höchfte Inſtanz zur Wahrnehmung ber Rechtspflege 


die Curiatvoten beizubebälten wären. 


Lippe (Geſch) AL’ (Lippe: DetmoldyuB} (Brake) 


im Flürftentbum 2. wurde. In dieſem Jahre flif- 
tete der Fürſt auch eine Militärbienfimebaille u. 
das Conſiſtorium beffätifte nachträglich Die Regie 
rüngemaßregehirauf lirchlichem Gebiete. Im Sabre 
1855 machte die Regierung zur Beilegung des 
lanzjäbrigen Berfafjungäftreites den Borfchlag, daß 
die Yandflänbe eine entſcheidende Stimme erbalten, 
aber nicht mehr nah Curien, ſondern in Ge- 
ſammtheit abflimmen jollten, mit Ausnahme Yon 
Berathungen über Verfaffungsveränderungenr, two 
Da bi 
Nittergutsbefitger eine Vereinbarung darüber ım- 
möglich machten, erflärte der Fürſt im Landtage 
abſchiede, daß den Laudſiänden eine entſcheidende 
Stimme, fo Tange fie bei der Abſtimmung nach 
Eurien beharrten, nicht eiıtgeränmt werben lkönne. 
weil Shen vier Stimmen in einer Curie ein Ge— 


je’ unmöglich ‚machen könnten; doch merbe cr 


ihrem Gutächten die gebübrende Berüdfichtigung 
nicht verſagen. Demnach haben die Lippeſcht 
Landſtände aufer dem Rechte, Auträge zu machen 
u. Ermahnungen an die Regiermg ergeben zu 
kaflen, in Geſetzgebungsſachen mur ein Gutachten 
abzwgeben, dagegen, wenn e8 ſich um Berfafiungs- 
änderumaen od. um neue Steuern u. Anleihen auf 
den Eredis der laudſchaftlichen Kaſſen bandelt, eine 
enticheidente Stimme nach Eurien.‘ Außerdem be- 
fand fi unter den Negierungsverlagen am bie 
Stände ein neues Elenientarvollsſchulengeſetz u. 
ein neues Staatsbienergeleg. Bei den Berbaut- 
Iumgen über das erftere erflärte der Minifter, 
daß das Schulgeſetz von 1849 nicht rechtsgüttig 
beftebe, ta der Fürft von Bütkeburg jemer Zeit 
dagegen Rechtsverwahrung eingelegt habe. Dieir 
Fürſt hatte zwar won jeber als Agnat rezgehmäfig 
nicht nur jeine Zuſtimmung zu deu jedesmaligen 
Landtagsvorlagen, jondern auch feine Dlitgenehmi- 
gung der bei dem Yandtage Durchgegangenen Gejete 
beanipracht, war aber damit jedesmal abgewie⸗ 
ſen worben. Durch die mitgeiheilte Wirficht: des 
Miniſters wurde daber die Nechtöträftigteit fait 
aller Geſetze des Fürſteutbums in Zweifel gezogen. 
Während ber Kriegsgefabren im Jahre 1859 ar- 
nügte das Fürſtenthum feinen Bundespflichten mit 
840 Mann, welche im Juni zum preußiſchen Be- 
ſatzung der Reftung Luremburg fließen. Bei-ben 
Landtagsverbandinngen - in dieſem Jahre machte 
ein -tatholifcher Abgeordneter darauf aufımertiatı, 
daß im. Heitelberger Katechismus: die katholiſthe 
Meſſe eine vermaledeite Ketzerei genannt werke; 
deſſenungeachtet wurde enblich durch alleinige Ber- 
fügung tes Fürſten ber Heidelberger Katechismus 


wirklich wieder eingeführt, jedoch, um bei ben Ke— 


tholilen keinen Anſtoß zu erregen, nun Landeslate⸗ 
chismus genannt: Nach vielen vergeblichen Schrit⸗ 
ten dagegen, vereinigten ſich 10 Gemeindevorſtände 
u. Schulvorſteher des Fürſteuthunis u. reichte un— 
ter dem 6. Juli 1859 eine Erklärung ue Broteftc- 
tion bei dem Conſiſtorium Dagegen em, bie jedech 
'abweifenb beantiwertet wurde. Auch der am 13. 
Febr. 1360 zufammengetverene Landtag hat daran 
nichts zu verändern verniodt.. © = 

B) Yinie Brake, Graf Otto, ber Zweite ber 
Söhne Simons VI., Stifter der Brakeſchen Lime, 
belam iw ver Theilung Brale, Blomberg, Batu⸗ 
trup u. nach feines Btuders Hermann Tode Schie⸗ 


der; er fr 1657. Ihm folgten fein Sobir Kafi- 


mir. (fl. 7700) 1. fein Ente Rudolf, meider 
1707 ohne Kinder ſtarb. Mit einem anberen Gntel 


Lippe (Geſch e Mũcleburg) bis ippe ( Genealogie) 


Dito's, Luvbwig Ferdinand, ſtarb tos chie 
Braleſche Linie aus. 1. F 
C) Linie 22 od. Schaumburg 
Graf Philipp, Simous VI. fünfter Sobn Sti 
ter. Ver Bücleburgiſchen ob. Schaumburgiſcheu Kir 
nie, erhielt ala Apanage die Ämter⸗Lipperode ur 
Alverbifien, wozu nach dem Tode ſeines Schweſter⸗ 
ſohnes, des letsten Graͤſen von Holftein u. Schaum⸗ 
burg, no die halbe Grafibait Schaumburg fam, 
beſteheud in ben Herrichaiten Büdchurg; Stadt 
bagen, Hagenburg u⸗ Stembubde u. dem Schloſſe 
bei Büdeburg; er fl. 1691. Sein ältefter Sohn, 
Friedrich Ehriftiam, pflanzte die Bückeburgi⸗ 
ſche Hauptlinie fort, der jüngere, Philipp IL 
Ernſt, ftiftete die Alver diſſenſche Nebentinie. 
Jene aber erlofch 1777 mit dem Feldmarſchall von 
Portugal, Wilbelm (j. d.), einem bekannten 


Kriegshelden u. Enkel des Gtafen Friedrich Chri⸗ 


ſtian, worauf Graf Pbilipp II. Ernſt von ber 
Tinte Alverdiffen, ein Eulel Philipp Ernfts, wel⸗ 
her dieſelbe geſtiftet batte, m. Sohn. Friedrich, 
welcher feinem reſignirenden Bater- ſchon 1749 im 
Alverdifien gefolgt war, bie Nenierung ilbernabn. 
Er ft. 1787. Ihm folgte fein mimderjäbriger Sohn 
Georg Wilhelm (geb. 1734) unter der Bor- 
mundſchaft feiner Mutter Iuliane n. bes Grafen 
von Rallmoden- Gimborn, wurde 1806 ſouverän, 
trat als Fürft dem Mbeinbunde bei u. übernahm 
18. Oct. 1807 bie Regierung ſelbſt. Uuter feiner 
liberalen Regierung erfrente fih das Land eines 
fröhlichen Gebeibens. 1838 verlor es einen Pro« 
ceß vor: der Aufträgalinftanz bes Oberbofgerichte 
zu Mauheim, wodurch es einige Hobeitsrechte 
im Lippeichen Amte Blomberg, wovon es ben 
Paragialbeſitz bat, beanipruchte. Bom ba an zeigte 
bis zum Jahre 1848 dad Staatsleben des Yan- 
des. nur eime geringe Bewegung; dann freilich 
eine um fo beftigere. Auf die im März 1848 vom 
Bolle an ben Sirten gebraten Bitter u. Be- 
ſchwerden, weldye die gewöhnlichen Zeitibeen bes 
trafen, wurde durch Prockamation vom 13. März 
eine faſt durchaus befriedigende Enticheibung er⸗ 
theilt; mur Die VBerichmelzung des Staatd- u. Do⸗ 
mänialvermögens u. bie —— einer Civil⸗ 
liſte wurde abgeſchlagen. Namentlich über den letz⸗ 
teren Punkt erhoben ſich nun beftige Streitigleiten 
zwiſchen Megierung u. Ständen, welche joweit 
führten, daß der Fürft am 10. Novbr. dem land» 
tag erflärte, daß er entichloffen fei, auf Die Regie⸗ 
rung des Landes zu verzichten, wenn ibn ber Land⸗ 
tag auf eine Eiviltifte befchränfen wolle. Den Be- 
merlungen des Landtags in Lippe über bie Reichs⸗ 
verfaffung (j. oben A) ſchloß fih auch Schanmburg 
an ut. trat dem Dreikönigsbündniſſe bei; über bie 
Wahl eines Abgeordneten für das Staatenbaus in 
Erfurt kam e8 zwiſchen ben Ständen iı. ber Regie⸗ 
rung um Streit, welcher gar nicht entfchieben wurde. 

ie Regierung war unter ben Grften, die auf 
—— Einladung die Bundesplenarverſamm⸗ 
lung in een beſchickten. Im Jahre 1853 ſah 
ſich die Negierung genötbigt, gegen Die Berjamm- 
iungen von Bapiiſten ftreng einzuſchreiten; fie wei⸗ 
gerie ſich in demſelben Jahre, dem Deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Poſtvereine, welchem ſich %. bereits 
am-I. Juli angeſchloſſen batte, ‚beizutreten, u. 
ließ ſich erſt mac langen Verhandlungen bewegen, 
von. Jan. 1854 an, als der letzte der beutichen 
Staaten, fich mit ſeinen zwei Boftämtern dem Poft- 


vereine anzufchließen. Im Jahre 185% nnachte ſich 


ri 
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gierung der preußischen -entgegenftellte, 
tere bie Abficht batte, von Berlin aus au den u; 
eine (Zelegrapbenlinie zu führen, ‚bie dag 

vow Schaumburg-?. u; Hannover ‚berührt: hätte, . 


ı Bat Fallmann, Beiträge, zur Geichichte des züre.. 
ſtenthums 2, Lemgo 1847 —56 ,.2 Heite. = 


Kivpe (Genealogie »bes- fürftlichen - Haufes), 
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T. Antere Linie: Lippe (Detmold). Der Grat Sinton »: 


Auguſt, Sohn des Grafen Simou Heinrich Adolf, 


geb, 12. Juli 1724, war viermal vermählt; ſeit 
1750 mit Luiſe, Prinzeſſin von Naſſau · Weilburg 
(ft. 1764), dann ſeit 1765 mit Leopoldine geb. 
Primeifin von Anbalt-Deffau (ft. 1789, ſeit 17600 
mit.Kafimire, Schwefter der Bor: (ft- 1776), u. 
endfich jeit 1780 mit Ebriftiue, Brimeifim von: 
Solms⸗Brauufels (ft. 1823) er fi: 1. Mai 1782 « 
u. hinterließ zwei Söhne: 1 1: .; 
A) Fr. Wild. Leopold;: ang, zweiter. Ehe, geb. 
2. Dec. 1767, ſuccedirte 1782, erhielt 1789 bie 


Fürſtenwürde u. fl. 4. April 18025 vermählt war 


er feit 1796 mit Pauline geb. Prinzeifin von Aus» 
baft- Bernburg (fl. 29. Dee. 1820) u hiuterließ 
zwei Söhne: 

a) Fürſt Paul Aler. Leopold, geb. 6. Nov. 
1796, fuccebirte, 1802,- vermäblte: fich: 1820 mit 
Emilie, Pringeifin von Schwarzburg- Sonders- 
haufen u. ft. I. Yan. 1851 ;. feine Kinder: 

sa) ber jetzt vegierenbe. Fürſt Paul Friedrich 
Emil Leopold, geb. 1. Sept. 1821, ſuceedirte 
1951, nermählte fi 1852 mit Eliiabeth geb. Prin- 
zeſſfin von Schwarzburg · Rudolſtadt (geb. 1. Det. 
1833) u. bat bis jeßt feine Kinder; 

65) Primgeifin Life,igeb. HiNov. 1822, Abtiſſin 
zu Kappel u, Lemgo; cer Prinz Wolbemar, geb. 
19. April 1824; vermäblet feit 1859 mit Sophie 
geb. Markaräfin von Baben; dd) PBrinzeifin Frie- 
derife, geb. 1. Dec. 1825; ee) Prinz Friedrich, 23. 
18. Det. 1827, ft. 21: Aug 1858; 09 Prinz Her⸗ 
maun, geb. 4. Inli 1829; 28) Prinz Alerander, 

eb. 16. Jan. 1831 ‚» Mittmeißer in der hannöveri⸗ 
Üben Garde bu Corps; ki) Prinzeſſin Pauline, 
geb. 2. Det. 1834. J 

6) Bring Friedrich, geb. 8. Dec. 1797, 
mäblt 20. Oct. 1854. 

B) Pritız Auguft, aus dritter Ehe, geb. 9. Oct... 
1777, ft. 27. Mai 1809, ; ! 

II. Süngere Linie:, Shaumburg- Lippe: 
Graf Philipp II., Sohn des Grafen Friedrich, geb. 
5. Juli 1723, fuccebirte 1749 feinem Vater in 
Alverdifjen u. 1777 feinem Better Wübelm in 
Büdeburg u. fl. 13. Febr. 1797 :;exmwarvermäblt 
feit 1756 mit Erneftine.geb.. Prinzeifin von Sad- 


R. unver⸗ 


ſen ⸗Weimar (ft. 1769) u. feit 1780 in. zweiter Ehe 


mit Inliane geb. Landgräfin von Heſſen⸗Philipps · 
thal (ft. 1799); er hinterließ, nachdem feine fünf 
älteren Hiuber geftorben waren, aus zweiter Ebe: 

A) Beinzeffin Wilhelmine, geb. -18. Mai 1783, 
bermäblt 1513 mit dem Grafen Ernft von Münſter 
u. ft.'20. Dai 18395 

B) Fürſt Georg Wilhelm, geb. 20. Dec. 1784, 
ſuecedirte 1787 m. ift ſeit 1816, vermählt mit Ida 
geb. Brinzeifin zu Walvded (geb. 26. Sept. 17496); 
von.jeinen Kindern leben noch: 

a) Erbprim Adolf, geb. 1. Aug.. 1517, ver» 
mählt jeir ‘1844 mit Hermine geb.. Priugeffiu zu 
Walbed; jeine Kinder find: 

aa) Priuzeifiwi Hermine, geb. b. Oct. 1845; 


444 Kippe (Geuealogie) 


4b) Prinz Georg, gb 10. Det. 1846; ec) Prim; 
Hermann, geb. 19. Mai 1846; dd) Prinzelfin Ida, 
geb. 30. Yuli 1852; ee) Prim Otto, geb, 13. Sept. 
1854; PP} Prinz Adolf, geb. 20. Juli 1859. 

b> Pringeffin Matbilbe, geb. 11. Septbr. 1818, 
vermäblt fit 1843 mit Prim Engen von Würt- 
teınberg ; ed Prinzeifin Adelheib, geb. 9. 5 821, 
vermäblt feit 1841 mit Prinz Friedrich von Schles⸗ 
wig · Holſtein Sonberburg« Gllüdsburg; d) Prin⸗ 
zeſſin Ida, geb. 26. Mai 1824: e) Prinz Wilbelm, 
geb. 12. Dee. 1834, iſt Rittmeiſter in öflerreichiichen 
Dienften u. Orbonnangoffizier des Kaiſers; f) Prin« 
zeifin Eliſabeth, geb. 5. März 1841. 

6) Prinzeffin Karoline, geb. 29. Nov. 1786, 
war Eapitularin zu Schildeſche u. fl. 1. Inli 1846. 

Lippe (Genealogie ver Gräflihen Häufer). Zur 
Linie Lippe (Detmold) —— Nebenlinie: 2.- 
Sternberg · Schwalenberg, die Glieder der Linien ſind 
Reichsgrafen, führen den Titel Grafen m. Edle 
Herren zur ®. u. theilen fich: 


A) Älterer Aft: 2.-Mienerfeib: Chef: Graf. 


Julius, Sohn bes am 8. Ian, 1840 verftorbenen 
Grafen Wilhelm Eruft u. der Gräfin Modeſta, geb. 
am 2. April 1812, folgte feinem Bater 1940 u. iſt 
feit 1839 vermäblt mır Adelheid — Grafin von 
Caſtell; fein ältefter Sohn iſt Graf Ernſt, orb. 1842. 
B) Jüngerer Aſt: 2.Bieſterſeld · Weiſenfeld: 
Chef: Oral Guſtav, Sohn des am 21. Juni 
1846 verſtorbenen Grafen Ferdinand u. der Gräfin 
Guftave geb. von Thermo, geb. den 21. Aug. 1805, 
folgte jeinem.Bater 1846 u. if ſeit 1843 vermählt 
mit Gräfin Ida zur L., feiner Couſine, Tochter des 
Grafen Chriftian ; fein Ältefter Sohn Ferdinand ifl 
eb. 1844. 
’ Lippehne, Stadt im Kreife Solbin bes Regie 
rungsbezirls Franlfurt der preußiihen Provinz 
Brandenburg, am Mandelſee; Welleir- u. Leinen⸗ 
weberei, Brauerei, Fiſcherei; 3000 Em. 
£ippen (Labia), 1). ala Gefichtstdeil, ſ. u. 
Mund; 2) 2. des Gebärmutternmmnbes, |. u. Geni- 
talien#p)b)bb); 8) an Knochen, f. Lefze; 4) (Bot.), 
j. Labium 3); 5) 2. de# Sabnes, ſ. u. Schloß. 
Lippenbaͤr (Prochilus), ‚bei Illiger Gattung 
der TFaultbiere, ausgezeichnet durch vorfiredkare 
Tippen ;.ipäter ala Art unter Bär (Ursus longi- 
rostris, U. labiatus Blainr., fran;. I'ours jong- 
leur; Art: Bradypus ursinus Pennt., Prochi- 
lus ursinus ZZ), 6} Fuß lang, ſehr gelehrig, 
bat lang zugeipitten Kopf,. lange, rüſſelartige 
Schnauze, große, beivegliche Najenflügel, jebr große 
Klauen, ift von ſchwarzer Farbe mit weißgelben 
halben Halsbande u. ftanımt aus Bengalen. 
Kippenbildung (Ehiloplaftit), Operation 
zum Erjat eines Subftangverinftes ber Mundlippen 
in verichiedener Weile. So gibt e8 eine italienische 
Metbode der 2. aus der Arınbaut u. eine inbifche 
aus ber Haut des Haljes; bie franzöſiſch⸗deutſchen 
Methoden fommen im Allgemeinen darin überein, 
daß der Subſtanzverluſt durch Heranzieheu ber un«- 
mittelbar angrenzenden Weichtbeile gebedt wirb. 
Kippenblattern, bei Pferden leichte Ausichläge 
von einer ſich abſetzenden Schärfe, troden u. jcyup- 
pig, wo fie bald won felbft wieder heilen, od. in 
Geichwüre libergeben, wo man bie Stelle mit Eſſig 
u. Salz wäſcht u. reibt u. etwas Rojenhonig auf 
die Wunde ftreicht. Als Schwämme von mikfar- 
bigem Anfeben, ägenb u. um fich frefiend, melde 
bald in faule Geſchwüre übergeben, erfordern fie 
dagegen eine eruftlichere Behaudlung. 


| Reichenbachs, 136. Familie in Endliche 


bis LAppenhalter 


Lippenblũthler (Labiatae), 85. Familie im 
Bflanzen- 
fpftem, f. Labiaten. 
Kipyenbrand, fo v. w. Waſſergewächs. 
Lippenflatterer, eine Art Fledermaus, ſ. d. 1). 
Lippenflechte (Herpes lubialis), an ben Lip- 
pen, vorzüglich in Fiebern, meift unter giinfliger 
Ausficht entftehende, aus Bläschen od. Puſteln in 
Schorfe übergehende Flechte; felten —— 
Lippenfliege (Oscinis Latr., Chlorops, Cha- 
maemyia Aeig.), Gattung ber Lippenfliegen von 
Geftalt der Gemeinen Fliegen ; der fleiichige Rüſſel 
ziebt fi mit den Taſſern in bie Mundgrube zu- 
rüd, Fühler auf der Stirn entierut von einander, 
baben eine Borfte; pyramibaliih ob. breiedig, 
Dimterbeine fehr lang, Flügel aufliegend. Der Gat- 
tung find untergeorbnet: ar Yangbeinfliege 
(Colobata Meig.), Kopf hugelig, Augen rund, 
entfernt, Sinterleib flnfringelig, Beine u. Flügel 
fang, Küße turz; Art: C. petronella, joll auf 
ben Wafier u. Yande laufen, u.a. bDFEeuKt- 
fliege (Tetanocera Dumer.), Fühler von ber 
Länge bes Kopfes, 2. u. 3. Glied faft gleich; lebt 
an feuchten Orten u. in Wäldern; Art: Gerän- 
berte fliege (T. marginata), grau, in den Flü- 
geln eine ſchwarze Rippe. ey Dagerfliege (Se 
pedon), Fühler länger als der Kopf, das 2. Glied 
länger als das legte, maljenrund, dieſes länglid 
breiedig, fpigig m. mit einfaher Borfte. da Ci» 
gentlide 2. (Oscinis), die Kübler find viel für- 
er, ala ber Kopf, bas 2. Glied ift aber am läng- 
fe; Leib u. Beine wenig verlängert; Art: rit- 
liege (O. frit, Chamaemyia fr.), ſchwarz, Hin- 
terleib blafgrün; briugt ven Gerfienjaaten ſehr 
großen Schaden, lebt in Schweben. O.s. Chlo» 
rops limeata, bem Weizen ſehr ſchädlich, won 
Et Farbe mit ſchwarzen Sieden auf Kopf u. 
ru 


Lipyenfliegen (Muscides), bei Goldfuß Fa— 
milie aus der Juſectenordnung Zmeiflüigler, Fühler 
2—3glieberig; das dritte Glied bat entweder eine 
Borfte od. ift geringelt; ber Rüſſel zieht fich meiſt 
in bie Mundgrube zuriid ı. ift bäutig, der Sauger 
bat zwei ob. ſechs Borſten; nähren fih aus dem 
Planzen« ob. Thierreiche, einige ſtechen; Larven: 
fußlos. Dazu die Gattungen Cestrus, Miero- 
pezu, Diopsis, Oscinis, Musca, Ochthera, Sca- 
tophaga, Phora, Sphaerocera, Caenomyia, 
Pangonia, Tabanus, Bei Yatreille unter die 
Zünfte Tanystomata u. Athericera vertbeilt. 

Lippenförmig (Bot.), j. Labiatus. 

Lippengewächs (Cheilophyma), ein um- 
Ichriebener Auswuchs an- einer Yippe; es zeigt ſich 
bald warzig, ale Lippenwarze, bald hornig, ale Lin- 
penborn, bald ſchwammig, als Kippenfchmwanım (j. 
Angieftafie), bald fteinbart, als Lippenffirrbus n, 
ber eigentliche Borläufer von kipprnfrebs, Weniger 
u fürchten ift der gejadte Lippenknoten, eine erbjen« 
eg Gallerte enthaltende Balggeſchwulſt an 
ber Fippe, welche fich bisweilen von ſelbſt öffnet, 
aber auch leicht wieder füllt. Außerdem gibt es 
aber auch ſtrophulöſe u. ſyphilitiſche Le. Bei be» 
denklichen ſtirrhöſen, krebshaften, ſchwammigen, ıft 
bie Ausſchneidung nöthig. 

Lippenhaare, einzelue ſtarle Haare auf ben 
Lippen ber Pferde (am Kinne beißen fie Bart). Bei 
mebreren Pferden find fie ſehr lang, was mißfällig 
ifi; im Alter werben fie grau u. geben ſehr leicht aus. 

Rippenbalter (Bippenzange), jangenartiges In⸗ 


eippenkanonen bis Lippi 


ſrument zum Feſthalten ber Lippen bei der Ope⸗ 
ration der Haſenſcharte. " 

Lippentanonen, Ranenen, beren Seele an ber 
Mündung trichterförmig erweitert if. Sie wurben 
vom General Helvig in der ſchwediſchen Artillerie 
wegen ihrer erhöhten Treffläbigfeit eingeführt, jetzt 
find fie durch gezögene Geſchütze verbrängt. 

Kippenlaute (l,abiules), Yaute, welche vorzüg« 
lich mit Hülie der Lippen hervorgebracht werben, 
wie b, m, p, f, w. 

Lippenmundwurm (Rippenwurm), Gattung ber 
Fabenwürmer, |. b. 1) e). 

Kippenpomade (Ceratum labiale), wird be» 
reitet burch Zufammenichmelzen von weißem Wachs, 
Wallrath m. Mandelöl; um ibr eine angenehme 
rothe Farbe zu geben, wird Ailmmamurzel u. des 
MWoblgeruchs wegen auch einige Tropfen Citronen- 
u. Bergamotteuöl zugelegt; bie geichmolzene Maſſe 
wird dann in Bapierlapjeln ausgegoffen. Sie dient 
gegen Aufipringen ber Lippen u. anderer zarten 

beile, wie ber Bruftwarzen. 

£ippenräube (Psoriasis Iabialis), 1) Pforiafis 
(j. d.) der Lippen; 2) fo v. w. Lippenflechte. 

Lippenthierchen (Loxodes Ehrend.), Gat« 
tung der polypenartigen Infuforien; panzerlos, 
lanzettlich, Mund unten, Oberlippe jebr breit u. 
Zurs, oft breiter al® der Körper; Art: L. cithara, 
Dreifeitig, hinten fpig, ‚% Yinie lang. 

Kipperl, in Baiern der Hanewurft. 

Lipperode, 1) Amt im Kürftentbum Lippe, eine 
Enelave in der preußiigen Provinz Weftialen, wozu 
Die halbe Stadt Yippftabt, außerdem 600 Em. ge 
hören; 2) Dorf darin, an ber Lippe; Schloß, Amt 
haus, liberfabrt; 2600 Em. 

Kippert, 1) Phil. Dan., geb. 1702 in Mei- 
Gen, Glaſer; arbeitete einige Sabre bei der Por- 

ellanfabrit in Meifen, wurde bierauf Lehrer in 

tesden, 1764 Profeflor ver Antilen bei ber Kunft- 
alademie u. fl. 1785. Er machte zuerft Dauerhafte 
Abdrüde der Gemmen, weihe nad ibm ©, 8: 
Nabenftein (fl. 1816 als Aufwärter bei ber lönig- 
Jichen Antitengallerie) beforgte. Werte: Dactylio- 
theca universalis, Lpz. 1755—62, 3 Bbe.; Dal- 
tpliotbel, ebd. 1767, 2 Bde; Eupplement dazu, 
ebd. 1768. 2) Kari Ferd. j. Pbilippt. 

Lippeſcher Wald (Bipperwaid), Gebirg, fo v. 
w. Teutoburger Wald (Osning). 

Lippfiſch (l.abrus Z.), Gattung aus ber Fa— 
milie der Lippfiichartigen Hilde, der Ordnung ber 
Stachelfloſſer u. der Unterordnung der Bruftflofier, 
Körper länglich, Yippen wei, Meifchig, boppelt, 
Kiemenöffnung eng, Kiemenbaut finfftrablig, eine 
Nidenfloffe. Gerheilt in die Gattungen: =) Lipp- 
ſiſch (Labrus Cuv.), Lippen doppelt, Kiefern mit 
tegeljörmigen Zähnen, Borbedel u. Kiemendedel: 
obne Dornen, letztere beihuppt; Art: Seemweib 
(1. lineatus, L. vetula), orangefarben u. blaıt, 
Die Floffen ſchwarz getlipfelt; in der Nordſee, eß 
bar, u.a. b) Cheilinus Zacep., Kopf be— 
ſchuppt, letzte Schuppen des Schwanzes bebeden 
ben Anfang ber Schwanzftrablen. Arten: Ch. 
fasciatus, Ch, radiatus u. a., auf Mabagascar. 
oOl,acholaismus Cur., Schlundknochen, nur 
binten pflafterartige Zähne. dd Julis Cun., 
mit ganz vn Kopje; Arten: L. julis 
(Meerjunfer), 8—10 Zoll, oben violett, an 
den Eeiten weißlich geftreift, mit gelbem Zidzad, 
unten orange; im Mittelmeer, woblichmedend ; 
L.brasiliensis(BrafilifherMeerpfan), 
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orangengelb, biau'gefreift; Is pietts, I. bi- : 
fasciatus, u. a., durch Schönheit ausgezeichnet, »; 
e) Anampses Oww,, in jeber ſtinnlade zwei ber» 
außtretenbe Zähne. ſ) Zahnkieme (Creni- 
labrus), ber Ranb ber Borkiemiendedel gezäbnelt, 
Baden u. Kiemenbedel geihuppt; Art: Helfen- 
jabnlieme (C. rupestris, lautjanusr.), oben 
elblich, unten weiß, mit rothen u. braunen Strei⸗ 
en u. Binden, ſchmachaft, in ber Norbjee, u. m. as ı 
& Coricus Cw., Maul vorfiredbar, im Übri— 
gen, wie vorige; Art: C. Lamarckii (Lutjanus®. 
virescens). bh RöhrenmaultEpibulus Cure. ), 
ber Mund läßt fich zu einer Röhre Füiden, woburd 
es ihnen leicht wird, ihren Fraß zu fangen; Art: 
Berfolger (E. insidiator, Sparus ins,, Labrus 
ine.), röthlih. D Clepticus Cur., Schnauze 
Hein, barin wenig Zähne, Leib länglich, Kopf 
ftumpf; Art: C. genizara, purpurroth. k) 
Gomphosus (G. Egg Elops Commers- 
son), Kopf glatt, Hein, Mund am Ende bes röh⸗ 
renjörmigenSchnabels, in indiſchen Meeren, ſchmad · 
haft, Art: Blauer Gomphoſus (G. coeru- 
leus). dunlelblau, mit ſchwärzlichen Floſſen. HRa- 
benfiſch (Chromis), wie Labrus, aber mit fegefe 
u. bechelförmigen Zähnen, bie ſenkrechten Floſſen 
fabig verlängert; Art: Trommelfifch (Chr. 
vulgaris, Sparus chromis Z.), ift ber Coraci- 
nus niger ber Alten; faflanienbraun, faum fin- 
gerslang, wird häufig in Mittelmeere gefangen m. 
egeſſen u. Cuvier glaubt, daß Das oft von bem - 
Fildern unter ben Schiffen gehörte Trommeln, 
einer Schaar von dieſen Fiſchen zuzuſchreiben jei. 
m) Bapaneifiicd (Searus), ſ. d. die von And. 
zu ben Barſchen gezäble wird. m) NRafir- ob. 
Scheermeſſer (Airichthys), ſ. u. Coryphaena 
u. Dorade, von And. zu den Mafrelen gejählt. 

Kippfifhartige Fiice (Labroideae, l,abroi- 
dei), Familie der Stacdelflofier u. ber Unterord⸗ 
nung der Bruſtfloſſer; Körper lang, Haut mit 
großen Schuppen, eine lange Rückenfloſſe mit ſtar⸗ 
ten u. ftacheligen Strahlen länft über ven größten 
Theil des Rückens; die Lippen find fleiidig; im; 
Schlunde find drei mit Zähnen beſetzte Knochen; 
zwei find anı Schlumde, der untere iſt groß. Gat- 
tungen f. u. Lippfiich. 

Lippi, ) Ara Filippo, geb. 1412 in Floreuz, 
bildete fi an Malaccios Werten zum Maler, famı: " 
in feinem 17. Jahre in die Gewalt der Seeräuber, 
u. verdantte nach 18monatlicher Gefangenicait 
der Kunft, indem er feines Herrn Bildniß, zu deſſen 
größten Erftaunen, mit Kohle au die Wand zeich- 
nete, feine Freiheit. Reich beichentt fehrte er 
nad Italien zurüd u. ging in ein Klofter; allein 
Liebesabenteuer zogen ihn jo von ber Arbeit ab, 
daß Cosmo Medict ihn einiperren hieß. Er ente 
ran wieder u. entführte eine florentinifhe Bür⸗ 
gerstodhter, Lucrezia Brati, aus dem Margaretbens 
fofter zu Prato, bie Verwandten derſelben ließen 
ihn aber 1469 in Spoleto vergiften. Diele jeiner 
Bilder finden fich in Florenz, Paris, Dünen u. 
Berlin; fein jchönftes Wert if eine Krönung Ma— 
riens, in ber Alademie von Florenz, wobei er jeine 
Geliebte, fih in Mönchstracht u. feine Kinder im 
Bildniß anbradhte u. Dazu fchrieb: Ipse feci, 
2) Hilippino, Sohn des Vor., geb. 1460, His 
ftortenmaler, Schüler des Sandro Botticelli, bef. 
glüchlich in ber Abbildung weiblicher Geftalten; 
ft. 1505. Hauptwert al fresco: Gedichten des 
Evang. Johannes, in Sta. Maria novella zu lo» 
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rens;' miihre Gemrälbe von ihn fin auch ——— 
u. sg, Berliner Mufeum: 

Rippta. (li 7..). — nach agu⸗ 
ei Lippi (ger 1678 in Parie; ging 1703: als 

rzt mit einer Geſandtſchaft nad Habeich u. wurbe 
1703 ermordet) ben., ausber Familie der Verbena- 
ceue-Lippiene, 14. Kl: 2; Drbn. Z.; Arten: 
firanchartige, fübamerifaniiche. Gewäcdte: L. ei- 
triodora, mit, zu drei um bie Zweige ſte henden 
langetiſormigen wie Citronenöl riechenden, tm 
Spanien als Herba aloysiam offieinellen Blät- 
tern. Zierfirauch in Gemädshänferm.. 

Lippich, Kranz Wilhelm, geb. 1799 zu Iglo in 
Ungarn, ſtudirte 1817—22 in Peſth u. Wien Mer 
biein, wurde 1823 Stabtarzt in Laibach, 1834 
Profeffor u. Director der Klinik in'VBenedig,: 1841 
Profefior der dee Therapie u. mediciniichen 
Kimi in Wien u. ft #2. Dec. 1845. Er führte 
zuerſt bie Lehre bes Diagnetismus auf wifjenichaft- 
liche Brincipien zurüd. 

Kippi (Bot. ) jo v. w. Labintus. 

-kippif, Dorf bei Pakracz im ber ſlawoniſchen 
— Poſega; Schwefelquellen mit Bad; 
330 Em. 


'Lippis et tonsoribus notum (lat.), ben 
Triefäangigen u. Bartſcherern (d. b. Jebermann) 
befannt. 

Lippitz, weißer lithauiſcher Honig. 

Lippitzbach, Kirchdorf bei VBöltermarkt in Kärn ⸗ 
ten, unit Eifen-, Stred- u. EEE Stahl» 
u / Eiſenblechfabril. 

Lippiza, ſ. Lipizza. 

Lipplappen, jo vd. w. Liplapps. 

-Kippo delle Madonne, |. Dalmafio. ' 

Kippold, Hofjude u. Finanzmann unter bem 
Kurfürft Joachim II. von Brandenburg; deſſen 
— ließ ihn 1571 henlen; ſ. Brandenburg 
(Bei) VI»). 

xippoldsberg, Martıfieden, an ver Wefer, im 
Amt Karlsbafen des Kreiies Hoigeismar ber fur« 
beifiichen Provinz Riederheſſen; Eiſenhammer, 
Flachsbau; 800 Em. 

: Xippowaner, Bolteftamm, fo v. w. Filipponen. 

-Kippfpring, Marktfleden im Kreiſe Paderborn 
bes Regierungsbezirts Minden ber —— 
Provinz Weſifalen; Poſt, Bleichen; 1820 Ew.; 
der Nähe die Quellen ber Lippe. "Hier 1832 ern 
auifgeiundene warme Dineratquelle, Arminins« 
quelle; fie enthält ſchwefelſaures Natron, ſchwe⸗ 
fellaure Magnefia ır. koblenſauren Kalt u. wird 
gegen Bruſtleiden empfoblen; vgl. Pieper, Die 
Heilwirkung ir der Arminiusquelle, Baderb. 1541; 
Spengler, Die Quellen zu L., Wetzlat 1856. 

Lippſtadt, 1) Kreis bes Regierungsbezirts 
Arnsberg in der preußiihen Provinz Weftialen; 
TOM. mit 33,410 Ew.; wird von ber Yippe, 
Mönne, Weide, Glönne ac durchfloffen u. ift frucht« 


Bär n. mob! angebaut; Producte: Getreide, Hiül- | 
fenfrüchte, Flachs, Vieb, Miühfiteine, Salz, Dorf, | 


Steinlohlen, Eiſen; 2) Kreisftadt darin, an der 
Lippe u. der Eiſenbahn von Kaſſel Über Paderborn 
nah Soelt: 2 Lirchen verſchiedener Conjeſſionen, 
proteſtantiſches Fräuleinſtift mir Äbtiſſin u. 19 Ka- 
noniſſinnen, böbere Bürgerſchule, Hoipital, Armen⸗ 
haus, viele Brauntweinbrennereien, Bierbrauerei, 
Stärke» u. Tabakfabriten, Leimſiederei, Gerberei, 
Getreidehandel, Freimaurerloge: Zum 1ebenbigen 
Kreuz; 5500 Ew. 2. war ſonſt Sammtſtadt unter 
preußiſcher u⸗ lippe · detmoldſcher Hoheit u. gung durch 
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Staalbvertrag vom: 17: Mat 1660 in den alleini⸗ 
gen Beſitz Preußens über, ſ. u Lippe (Geld) A)- 

Lippuſch, Dorf im Kreiie Berendt des Regie 
rumgäbeziris: Danzig: der preußiichen Provinz Oft- 
—— am Schwarzwaſſer; Glashütte u. Papier⸗ 
müble. 

Livrandi, Paul Petrowitſch, geb. 1796, trat 
frühzeitig in die ruſſiſche Armee, nahm au den 
Feldzügen von 1812—15 Zbeil, fiand dann beim 
Woronzow’ihen Decupationtcorps in Fraufreich, 
beſetzte als Dbrift 1828 Jaſſy, zeichuete ſich 1831 
beim Sturm auf Warihau aus, wurde barauf 
Generalmajor u. 1849 Geuerallieutenant u. erietste 
int Januar 1854 dem General Aurep im Kom 
manbo bed Blocladecorps wor Kalajat; mußte 
jebod im April die Kleine Walachei räumen u. fich 
nach Bulareft zurüdzieben, ging nad der Schlacht 
an ber Alma mit jeiner Diviſion in die Krim, er- 
oberte am 25. Oct. bie tiirfiihen Befeftigumgen bei 
Kabitoi u. ſchlug die engliiche Reiterei zurück, bielt 
mwäbrend des Winters 18534 —55 Die Höben an der 
Dſchernaja beſetzt, commandirte in der Schlacht 
von Traltir (16. Aug. 1855) den linken Flügel, 
vertheidigte danu die Bälle. am Belbel u. kehrte 
nach dem Frieden 1856 nah Rußland zurüd. 

Lips, 1) 305. Heinr. geb. 1758 zu Kloten bei 


"| Zürid), Dialer, Zeichuer u. Kupierſtecher. Er bil- 


dete fich bei. in Kom, ‚ Ai dann al® Brefefior ber 

eihenafademie nach Weimar, Tehrte jedoch bald 
in jein Baterland zurüd u.f. 1617 in Züri. Bon 
ibm find viele Kupferftiche zu Lavaters phyſiogno⸗ 
miſchen Fragmenten, bie Geburt Chriſti nah Ca— 
racci u. die Maxter des St. Sebaſtian nach Ban Dyl. 
2) Jal, Kupferſtecher, Schüler des Vor., ft. 1933. 

Lipsia, neulateinifcher Naıne von Leipyig. 

Kipfius, Juſtus (eigentlih Jooft Yipß), geb. 
18, Oct, 1547 in Overysſche bei Brüfiel; wurbe 

1567 Secretär bes Cardinals Granvella in Rom, 
tehrte 1569 nach Yöwen zurücd, wurbe 1572 Bro» 
ieffer in Jena, ging 1574 nach Köln, bielt 1576 
Borleiungen in Yöwen, befam 1579 bie Profeſfur 
ber Geſchichte im Keyden u. trat jur reformirten 
Couſeſſion über, legte aber, ba ibn feine Abband«- 
lung. de una religione u. feine Politiea in Strei« 
tigfeiten verridelten, 1602 feine Stelle nieder, 
begab fich nad) Löwen, trat zur Katholiſchen Kirche 
zurück u. ft. als deſignirter löniglich ſpauiſcher 
—— 24. März 1606. 1853 wurde ihm iu 

erysiche ein Denkmal geſetzt. Er gab heraus deu 
Zacitus, Seneca, Plautus, Baler. Maximus, Bel 
leius Baterculus u. A. u. ſchre: Variae lectiones, 
Antwerp. 1569; AÄntiquae lectiones, ebb. 1575; 
Epistolicae quaestiones, ebd. 1577; Satyra 
Menippea, ebd. 1597; De. constantia in pnbli- 
cis:malis, ebd. 1594 (beutich von Dillenius, Lpz 
1802) ; Epistolae selectae, Leyb. 1596, 1590; 
Physiologia Stoicorum, Yutw, 1604; "Opera 
omnis, ebd. 1637, 6 Bhe. Fol., Weſel 1675, 
4 Be; ; Epistolae, berausgegeben von Burmann, 
Amit. 1727,5 

Kipft, ı) Stadt im Kreiſe Stut bes ruifiichen 
Souvernements Minſt; 2). Stadt. im polniſchen 
Kreiſe u. Gouvernement Auguftowo, am Bober; 
1000 Ew. 

Lips Zullian (aub Philipp Mengftein, 
Elias Erasmus Schönkuecht u der Wacht⸗ 
meifter geuanut), geb. 1675 in Strasburg, Sobn 
eines lotbringischen Offiziers; nahm Kriegsdienfie 
in einem tatjerlihen Dragonerregiment iu den Nie» 
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derlanden, wo er Wachtmeiſter wurde; 1702 flitdh« 
tete er, weil er im Zweikampf einen ſeiner Kame⸗ 
raden tödtlich verwundet hatte, nach Prag, gerieth 
unter Gauner u. Diebe, verübte mehrere Kirchen⸗ 
diebflähle n. zog fich in die Gegend von Dresven, 
wo er eingezogen die ſchärfſte Tortur aushielt u. zu 
lebenslänglihem Feſtungsbau verurtheilt wurbe. 
Jedoch ſchon nah wenigen Tagen brach er mit 
fieben andern Gefangenen durch, entlam u. wurbe 
nım Anführer einer Diebsbande. 1705 in Leipzig 
ergriffen, wurbe er zu lebenslänglichern Zuchthaus 
verdammt. 1710 brad er wieber burdy u. raubte 
mit feinen wieder aufgefuchten Genofjen in Sad 
fen umber; endlich murbe er 1711 in Freiberg ge= 
fangen nn. zu lebenslänglicher Feftungsftrafe verur⸗ 
tbeilt. Hier geftand er feine vielen Unthaten u. 
wurde 1715 in Dresden geköpft. 

Liptau, ein Comitat des ungariſchen Verwal⸗ 
tumgsgebietes Presburg, begrenzt von ben Comi—⸗ 
taten Arva, Galizien, Zips, Gömör, Sobl u. 
Thurocz, umfaßt 41,01 geogr. OM. mit 71,750 
Ew., von denen 68,920 Slawen (faft gleichviel 
Katboliſche u. Evangeliiche), 2630 Juden n. die 
Übrigen Magyaren, Zigeuner u. Deutſche find. 
Das Comitat, welches eigentlich das breite Waag- 
thal begreift, ift fehr gebirgig durch Zweige ber ftarf 
bewalteten (beſ. Tarınen) Karpaten mit ben böd)- 
fien Spiten: Krivan (7538 Fuß mit dem Urſprung 
der Meinen Maag), Hlina, Tomanova (zwiichen 
diefem u. dem vorigen führt ein Engpaß nach Gar 
fizien), Königsberg (5000 Fuß mit den Ouellen 
der Schwarzen Waag, Hernad, Gran u. Gölnit), 
Kralova-Hora, — * Sturetz, Cſertova⸗ 
Szvadba (mit gefahrvoller Straße), Dumber (6170 
Fuß), Kriſna, Eferni-Kamen (4300 Fuß), Boryfr 
ſow (3876 Fuß), Klak (4168 Fuß), Große u. Kleine 

atrazc. Flüſſe: Waag u. deren Nebenflüfje: Bela, 

evutza ꝛc. Das Klima ift raub; das Waagthal ift 
ziemlich fruchtbar (Roggen, Weizen, Gerfte ıc.), in 
den übrigen Gegenden wachſen faft nur Hafer, Kar» 
toffeln, Hülſenfrüchte (beriibmt finb bie Liptauer 
@rbien), Flachs, Hanf, Hopfen; die Viehzucht ift 
gering, aber bie Liptauer Brinſenkäfe werben weit 
verfandt. An Wild (Bären, Wölfe, Hirfche, Rebe, 
Hafen, Adler, Waldbühner zc.) ift in den Wäl- 
dern Überfluß. Beträchtlich ift der Holzhandel (Bau- 
bolz, Breter, Schindeln — auf der Waag nach 
dem ſüdlichen Ungarn). Der Bergbau liefert Gold, 
Silber, Kupfer, Eijen, Spiesglanz, Schmefelfies, 
Bleiglanz, Kobalt ıc.; in den Höblen der Gebirge 
findet man Knochen vormeltliher Thiere; es gibt 
viele Sauer» u. andere Mineralquellen; mebre 
Glashütten. Das Komitat theilt ſich in bie Stuhl» 
bezirfe: Hradel, Roſenberg u. Szent⸗Mitlos. Die 
Comitatsbehörde hat ihren Sitz in Szent⸗Miklos. 

Liptinä u. Liptinense concilium, ſ. Le—⸗ 

ines. 

r Liptingen, Bfarrborf im en Stodad 
des badiſchen Seelreiſes; altes Schloß, Eifengru- 
ben; 1100 Ew. Hier 1796 Sieg der Ofterreicher 
über die Franzofen. 

Liptöd, Dorf im Bezirk Mobäcs bes Comitats 
Baranya (ungariſches Verwaltungsgebiet Oden- 
burg); 850 Ew.; Weinbau. 

Liptſch, f. di fce. 3 

£ipyl, Cs He, ein hypothetiſches Radical, bef- 
fen Oryd Berzelius mit verjchiebenen flüchtigen u. 
nicht flüchtigen Fettfäuren verbunden, in der Mehr⸗ 
zahl der in ber Natur vorlommenden Fetten 
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u. Ofen annimmt. "Weber das Nabical, noch beis 
fen Orvd ift ifolirt Dargeftellt worden. Das Lt vi- 
orod, Cs Hs O, wird, indem man die Fette u. Die 
mit Altalien behandelt, durch das Alkali erſetzt u. 
es bildet fich die Seife; das Fipyloryb wird aber 
nicht im freien Juftande ausgeſchieden, fogdern 2 
Aquivalente defielben verbinden ſich mit 4 Äquiva⸗ 
lenten Wafler zu Glycerin. 

Liquent (v. lat.), fließend, flüifig, bel, Har. 
Liquefaction, das Auflöjen (Schmelzen) mittelft 
langfamen Feuers. Piquefciren, flilifig werden, 
ſchmelzen. Liquabel, fchmelzbar. Liquation, das 
Schmelzen, beſ. Zerfließen von Salzen. 

Liquentia (a. Geogr.), Fluß in Italien, ent» 
fprang bei Opitergium im Karnerlande u. mündet 
ws Adriatiihe Meer; jetzt Livenza. 

Liqueur (fr., ſpr. Lilöhr), 1) Branntwein, welcher 
durch Abzieben über gewürzhafte Stoffe, ob. Dis 

eriren über ſolche, ingleihen buch Zuſatz von 
er. auch durch kalte Bermiihung 
mit Ofen von angenehmerem Geihmad geworben 
if. Gewöhnlich wird der L. auch verichiebenartig 
—— Das Weſentlichſte bei der Liqueurfabri⸗ 

tion beruht bauptfählih auf Beobachtung gewiſ⸗ 
fer, als mobljhmedend befundener Miihungsver- 
bältniffe, auf Befeitigung jedes fuſeligen od. widri⸗ 
gen Beigeihmads, Stellung auf einen beftimmten 
Grad, mittelmäßige Berfüßung, ſchöne Färbung; 
bie jedoch ber Geſundheit nicht nachtberig ſein 
barf, u. guter Ablläruug durch Lageru od. Filtri« 
ren. In neuefter Ei wendet man bier u. ba ftatt 
Branutwein od. Weingeift auch Rumijpiritus am 
u. nennt bie daraus dargeftellten Ye Weins 
liqueure, welde einen abweichenden Geihmad 
haben. Zur Deftillation der Le bedient man fich 
entweber eine® Glasapparates od. man beftillirt 
im Waffer- od. Marienbade. Die Gewürze x. 
find, ebe fie deftillirt ob. Digerirt werben, zu jer- 
Hleinern, am beften werben fie in einem grobem 
Leinwandfäckchen in die Deftillirblafe gethan. Die 
Verdünnung der Le darf nur mit beftillirtem 
Waſſer geihehen. Nachdem der Branntwein aus 
einer Arznei zu einem Volksgetränk gemorben war, 
bemühten fich zuerft Die Italieuer, ihn zu verebeln 
u. bei. unter Bornebmern u. Reichen ihn zu einem 
böberen Genußmittel zu maden. Sie gaben ihren 
Kunftbereitungen den Namen — ori, u. jo wurde 
er ſchon zu Anfang des 16. Jahrb. Gegenſtand des 
Handels; bald aber übertrafen bre Franzoſen im 
ihren 2-8 bie Italiener; in Paris entflauden bie 
erfien Liaueurfabrifen, u. lange Zeit blieben bie 
franzöfiichen 8-8 bie geluchteften. Im neuerer Zeit 
ift ihre Bereitung fein Geheimniß, u. eine Menge 
Recepte zur Darftellung jchmadhafter 2-8 in ben 
mannigfaltigften Sorten find befannt genug, un« 
geachtet noch täglih unter neuen Namen aud) 
neue Zufammenfegungen dargeboten werben. Die 
Gewürze, welche man am meiften als Hauptfub- 
ſtanz od. als Nebeningrebienzien angewenbet, u. 
wonach der L. zum heil benannt wird, find: An« 
gelila, Anis, Cardamomen, Eitronenjchalen, Co— 
riander, Florentiner Beilhenwurzel, Kalmus, 
Kümmel, Muskatblüthe, Muskatuuß, Neiten, 
Sternanis, Banille, Zimmt, PBomeranzenfchalen, 
Wahholderbeeren, Yavendelbiumen, Kraufeminze, 
Pfefferminze, Mautwurzel, Flieberblumen, Fen- 
el, Galgant, Tauſendgüldenkraut, Meliffe, Zitt⸗ 
werwurzel, Pfirihenkörner ꝛc. Biele ber einzelnen 
Arten von 2. ſ. u. Eau 2). Andere Arten Beißen 
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Ereme, feime franzöfiiche re mit reichlichem 
Budermafler u. daher dickerer Conſiſtenz. Sie füh- 
ren nach ber Zuthat eigene Benennungen, mie 
Creme de Barbados, aus Eitronen- u. Pome- 
ranzenichalen, Muslatenblumen, Zimmt, einige 
Würzneiten u. Zuder; C. de cafle, C. de ea- 
nelle, C. de demoiselles (mit Mustatrojen u. 
Drangeblütben ıc.), C. de macarone, C. de 
nenthe, C. de fleur d’orange (ſehr beliebter 
Damenliqueur in Fraukreich); C. de rose u. v. a. 
Bgl. Scheel, Deftillirtunft u. Fiqueurfabrifation, 
Weim. 1841; Hahn, Handbuch für Deftillareure, 
Berl. 1844; Schmidt, Handbuch der franzöfiichen u. 
italienischen Liqueurfabrilation, Erf. 1847 ; Pleßuer, 
Die kalte Deftillation, Pojen 1848; Mömes, Die 
Deftillirtunft, Berl. 1550, 5. Aufl. 1959. 2) 2. zur 
Champagnerbereitung, wirb bereitet, inbem man 
ereinigten weißen Ganbiszuder mit einem gleichen 

olumen weißen Weins 'n einem bef. dazu ber 
ſtimmten Liqueurfaße an uͤhrt, von Zeit zu Zeit 
umrüttelt, bi® ber Zuder ganz flüffig geworben 
if, dann die Flüffigleit mit Hauſenblaſe ſchönt u. 
ben fertigen L. auf ein anderes Faß Mar abzieht. 
Man gibt davon 3 Bolumenprocente in jede Flaſche 
bei tem Füllen des Cbampagners. 

Liqueurmeine, die didflüjfigen, fühen Weine. 

Liquĩd (v. lat.), 1) fließend; 2) Har, rein; 3) 
erwielen, belegt, unbeftrittien, 3. B. Liquide Yom 
derung. Liquidae, beißen bie Laute I, m, n, r, |. u. 
Lante. 

Liquidambar (L. L.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Balsamiflune aus ber Klajie der 
Kätchenblütbler (Juliflorae), Monöcie, Polyan⸗ 
drie ZL.; Arten: I.styraciflune, in Merico, 
Birginien, Canada, in Wäldern heimiſcher, wohl« 
riehender Baum, mit faffrangelben Blütbentäg- 
hen, haudförmig gelappten Blättern, auch bei uns 
an geihütten Standorten im freien ausdauernd. 
Aus der Rinde fließt von jelbft od. aus Einſchnit ⸗ 
ten der flüifige Amber (Liquida ambra), durch- 
nn gelbrötblicher, alt Dunkler werbender Bal- 
am, von ber Konfiftenz des Honige, floray- u. 
ambraäbnlicher Gerud n. gemürzbaftem, ſcharfem 
Geihmad. Durch Auslochen der Rinde u. Afte wirb 
der ſelten gebrauchte röthlich aſchgraue, bidfläj- 
figere, umreine flüjfige Sterag (Storax liquida) 
von ftarfem, dem Perubaljaın ähnlichen Geruch 
erhalten; auch oft ein Gemenge von orientaliſchem 
Storar u. wohlfeilen Harzen. Die nad dem Aus- 
tochen u. Ausprefien zurüdbleibende Rinde ift 
wahriceinlih die Weihrauchsrinde (Cortex thy- 
miamatis, C. thuris), bie aus kleinen od. größer 
ren, braunrotben, mit Harz überzogenen Stüden 
beftebt u. nur zum Räuchern benugt wirb. I. Al- 
tingiana Bl., hoher, gerader Baum, in ben 
Bergwäldern von Java, u. in Neu-Guinea (Ro⸗ 
famalamälder) bildend; aus ber Rinde erhält man 
ſehr wohlriehendes Weichbarz: Orientaliſcher flüſ⸗ 
ſiger Storar; das Kernholz der Wurzel wird als 
Rüuchermittel gebraucht (Lignum papuanum). 

Liquidiren (v. lat.), 1) im Handel gegenfeitige 
Rechnungen nachweiſen, zur Nichtigleit bringen, 
ausgleihen u. abſchließen; od. die Zablungen ein» 
fielen; od. dag Geſchäft freiwillig aufgeben; 2) in 
der Gerichteiprache, die Koſten berechnen. Liquidität, 
die Eigenſchaft eines Nechtsanipruches, nach welcher 
derielbe jowebl in factiicher als rechtlicher Hinficht 
volllommen feftftebt. Zuweilen wirb die Herftellung 
der Yiquidität Durch befonbere Beweisgründe ver 
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langt, wie z. B. im Grecutivproceh bie Liqnibitz 
nur durch Urfunden berzuftellen if. Ziauibatiom, die 
nad rechtöträftiger Enticheidung eintretende näbere 
ze. bed Rechteanſpruches, wenn bie Ent- 
cheidung rüdfichtlih der Quantität od. Qualtitãt 
ber bem Berurtbeilten auferlegten Leiſtung zict 
hinlänglich beſtimmt it. Insbejondere findet bie % 
quibation binfichtlich der Schäden u. Koften Statr, 
indem bieje gemeiniglich in ber Definitivfennten; dem 
Berurtheilten nur mit einem allgemeinen Ausdrud 
zu tragen auferlegt werben. Zu biefer Feſtftellung 
wird vor der Bollfiredung eine fogenannte Ziau— 

dationsinflan; eingeleitet, worin möglich jmmmia- 

rifh über den Gegenftanb der Erecution zwiſchen 

den Parteien verhandelt u. dann vom Richter ent- 
ſchieden wird. Der zur Erecution Berechtigte | 
auibant) ftellt dabei in einem dazu anberammten 

Termin (Biquidationstermin, Berebnungster- 

min) eine jpecificirte Rechnung, das Liauibum, auf; 

bem Gegner (Biquibat) wird freigegeben, ba 

feine —— vorzubringen, worauf der 

Richter die Feſtſtellung (Constitutio liquidi) ver 

nimmt. Berihieden davon ift das Pinuibaticnk 

verfahren im Eoneurfe, welches darin beftebt, daß 

Alle, welche Auiprüde an die Concursmaſſe zu 

machen gebenten, durch eine Ebictallabung aui- 

gefordert werben, in einem peremtorifchen Termin, 

welcher auch Liquidationstermin (Piauidbetionspro 

feffiondtermin) genannt wird, jene Anfprüche bei 

Strafe bes Berluftes anzuzeigen u. die Beweiſt 

vorzulegen, wibrigenfall® in dem Concurſe auf ihre 

Anſprüche keine Rüdfiht genommen wird; vgl 
Goncur® I) F) b) c). 

Liquidum (lat.), 1) eine Flüffigleit; 2) eine 
Har erwielene Forderung. 

Liquiritia (Liqulritiae radix), |. Süßhol. ®r 
autritienfaft, |. Lalrizenſaft. 

Liquor, 1) $lüffigteit; L.gasirieus, Mageniait; 
L. Morgagni, jo v. w. Kryflallieuchtigkeit, ſ. m. Auge 
1) A)k). L. panerealicus, Bauchipeichel. KL. pre» 
stalrcus, Borfteherbrilienfaft; bei. 2) Kinftlich berei- 
tete, bei. zum pharmaceutiſchen Gebrauch: L. am- 
monll caust., jo v.w. Salmialgeiſt. Lammenii acet. 
«L. Mindererl), f. u. Effigfaure Salze. L. anodrass 
«L. a. mwineralis Hofmanni), Hoffmanns jchmery 
en Tropfen. L. Bellostil, Belloftiicher Yiquor. 

. corau cervi, Dirihborngeift. L. ec. c. succinaius, 
Bernfteinhaltiger Hirſchhorugeiſt. L. fumans Be- 

ini s. Boylei, Schwefelammonium. L. kali car- 

onvel, Kaliflüifigkeit. L. kali casstrel, Atzlaugt. 
L. pyre-tartariens, Weinfleinipiritus. L. sapeas 
stiblatl, flüffige Spießglanzfeife. L. stibll marlatich 
fo v. w. Antimondlorür, |. u. Antimon (Ehem.)C)s) 
L. terrae follatae tartari, Auflöjung von ejfigiau 
rem Kali. L. vini probaterYus, jo v. w. Hahur 
mannſche Weinprobe. 

Liquoriftifher Streit, Streit, welcher 1564 
in Schweden unter Erih XIV. bei großem Bein- 
mangel über bie Frage geführt wurde, ob im Abend» 
mable, flatt bes Weines, aud andere Flüjfigfeiten 
gebraucht werben lönnten. 

Lira (ital.), 1) Redhnungs« u. geprägte Münze 
mebrerer italienijchen Staaten, meifl ben franzö- 
fiihen Piore (Franc) entjpredend, f. Die geographi- 
ſchen Artifel derjelben; 2) (Libbra), Gemwidt der- 
jelben, j. ebd.; 3) j. Yora L. da Gamba, L. da 
braccie. L. barberina, j. u. Lyra. 

Lirac, rother Franzwein, der bei. über Gette 
ausgeführt wird, 
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Lirazza, venetianiiche Sifbermünge zu 30 Soldi 
von 1778, — 5 Sgr. 21 Pi. 

Lire (itat.), 1) Plural von Lira (f.d. 1) u. 2); 
2) in der Schweiz jo v. mw. Buttertonne. 

Lirella (Rille), offener, verlängerter, ftiel- 
Lofer, ſchwarzer Fruchtbehälter bei Flechten, mit 
einer etwas ſchwammigen, ſchmalen, linienförmigen 
Scheibe u. eigenen parallellaufenden Rändern. 

Liretta, 1) italienifche Silbermünge. ! Lira —⸗ 
10 Soldi; 2) Gewicht im Schweizercanten Teffin 
— 322,8 Grammes. 

Liria, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Balen- 
cia, nörblid vom Rio Turia; Leinweberei, Seifen« 
fieberei, Zöpferei, Olmüblen, Branntweinbrennerei; 
dabei Marmorbrücde; 10,300 Em. 

Lirimiriß (a. Geogr.), Stabt in NRorbgermanien, 
wielleicht jetst Oldenſelde. j 

Lirinates, Eimwohner von Interamna. 

Liriodendröae, Gruppe ver Ranunculacese 
bei Reichenbach, fo v. w. Magnoliea. 

Liriodendrin, ein eigentffmlicher bitterer Stoff 
aus der Rinde des Liriodendron tulipifera, deſſen 
Eriftenz jeboch von Einigen bezweifelt wird. Die 
Rinde wird mit Allohol ausgezogen; aus ben zur 
Syrupsconfiftenz abgedampiten Auszuge fcheiden 
fich ölartige Tropfen aus, welche Liriodenbrin ent- 
balten. Nachdem das Harz u. ber Farbſtoff mit 
Kalilöſung entfernt worden ift, lö man es in er- 
wärmtem Wllobol u. vermilcht die Löfung mit 
Waſſer. Aus diefer Löſung ſcheidet fi das Firio- 
dendrin in Kryſtallen ab, die durch Umkryſtalliſiren 

ereinigt werben; fie find von bitterem Geſchmack, 
chmelzen bei + 83° u. laſſen ſich ohne Zerfegung 
nicht verflüchtigen. Löſt ſich wenig in laltem Wafler, 
leicht in Altobol u. Äther. Die Fölungen find ueutrat. 
iriodendron (I. L.), Pflanzengattung aus 
der familie der Magnoliacese - Magnolieae, 
Polyandrie, Polygynie L.; Arten: Tulpen» 
baum (L. tulipifera), Baum in Norbamerifa, 
die Höhe von Eichen u. Buchen erreichend, ale 
Zierde ber Gärten häufig bei uns cultivirt, Blät- 
ter breilappig, am mittleren Lappen abgeftußte, 
4—6 Zoll breite Blütbe, große, ſchöne, aber geruch- 
loſe, aus ſechs zurüdgeichlagenen, ausgeböblten, 
grünlich gelben, nad der Bafis zu orangefarbenen 
Blumenblättern beflebend, auch mehrblätterige, 
äbnlich der weißen Nymphäa; Blülhenzeit: Ju⸗ 
lius u. Auguft; das Holz if nur von geringer 
Güte. Die bittere u. gewürzhafte Rinde ber jünge⸗ 
ven Zweige, bei. die ber Wurzel, wirb gegen das 
Wechſelfieber ftatt ber Chinarinde eınpfoblen. 

Liriopiplum, Kopfbebedung, fonft auf Univer- 
fitäten von Magiftern u. Baccalaureen getragen, 
aus Tuch od. Boy; war Über den ganzen Kopf weg⸗ 
zugieben, mit Meiner Offnung vorn am Gefict. 

Yiriozda, Gattung der Röhrenkorallinen. 

Liris (a. Geogr.), Fluß Italiens, entfprang auf 
ven höchſten Apenninen bei den Marjern, burdh- 
ftrömte das füdliche Latium u. mündete bei Min- 
turnä in ben Meerbufen von Gatta; er bildete 
dur den langſamen u. ftillen Lauf viele Sümpfe 
u. war an ber Dünbung ſchiffbar; jet Garigliano. 

Liris, eine Art Drebweipen, f. d. b) aa). 

Lirofon-Maladit, jo dv. w. Linfenerz 1). 

Lis (lat.), Streit. Daher Lite pendente, bei — 
anhängigem Streite, ſo lange das Urtheil no 
nicht — iſt. Lil et causae entſagen, bei Ver⸗ 
gleichen auf bie Fortiegung be Procefies u. Die 
darin geltend gemachten Anſprüche verzichten. 
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Liſard, Cap, fo v. w. Lizard. 

Liöbde, jo v. w. Liſſabon. 

Lisbon, ) Siãdtiſcher Bezirk in der Graffchaft 
Lincoln im Staate Maine (Mordbamerila) am An 
droscaggin River; 1600 Ew.; 2) Städtiſcher Ber 
zirk im ber Grafichaft Graften des Staates New 
Hampfhire, am Ammonoofud River; 2000 Ew.; 
3) Stäbtifcher Bezirk in der Grafſchaft New Lon- 
bon bes Staates Connecticut, an der Norwide 
Worcefter Eiſenbahn; 1000 Em.; 4) Stäpdtiicher 
Bezirk im der Grafſchaft St. Lawrence bes Staates 
New York am St. Lawrence River (Lorenzſtrom); 
6000 Em.; 5) Stäbtifher Bezirk in ber Grafſchaft 
Wauleſha des Staates Wisconfin; 1100 Em. 

Lisbonina, portugiefiihe Golbmünze, fo v. w. 
Moeda d’oura. 

Lisburne (fpr. Lisborn), 1) Elanagarvv), Stabt 
in der Grafihaft Antrim ber iriihen Provinz Ul⸗ 

er, am Lagan; Leinmweberei (für Damafle), Muſ⸗ 
elinfabriten; 6000 Ew.; 2) Cap der Nordweſtlüſte 
bes Auffiiben Norbamerila. 

Lisea Dianca u. m. Nera, zwei Eilanbe 


der Lipariſchen Infeln, |. d. 

Liscard, Dorf in der engliſchen Grafichaft Che 
fter, unweit Merjey; Meierei mit Mufterwirtbichaft 
(1846 angelegt); 2900 Em. 

Ridcate, Marıborf im lombarbifchen Diftrict m 
ber Provinz Mailand; 860 Emw.; Meiereien. 

Lifchau, 1) Bezirk im böhmiſchen Kreife Bud⸗ 
weis; 3,4 DOM. mit 12,400 Ew.; 2) Marltfleden 
darin, Artillerielaboratorium; 2000 Em. 

Liſchnitz Eiſſnice), 1) Dorf im Bezirk * bed 
böhmischen Kreifes Eger; Schloß, Synagoge, Babes 
anftalt; 2) Dorf im Bezirk Przibram bes böhmi«- 
ſchen Kreiles Prag; Silberbergban. 

Liſchwitz, Dorf im Bezirk Poberfam bes boh⸗ 
milden Kreiſes Eger; mit eiienbaltiger Duelle. 

Liscia, 1) Fleden im Diftrict Il-Vaſto der nea⸗ 
politanifhen Provinz Abruzjo Citeriore; 1300 
Em.; 2) Fluß in der Provinz Shieri auf ber Nord» 
feite der Injel Sardinien mit gleihnamigem Hafen 
an feiner Mündung. 

Lisco, Friedrich Guſtav, geb. 1791 zu Bran⸗ 
denburg an der Havel, Prediger in Berlin; ſchr.: 
Predigten, Verl. 1828 u. 1830, 2 Bbe.; Die Ofe 
fenbarungen Gottes in Geſchichie u. Lehre, Hamb. 
1830, 2. Aufl. 1835; Die Parabeln Yefu, Berl. 
1831, 4. Aufl. 1847; Das chriſtliche Kirchenjahr, 
ebd. 1834 f., 2 Bbe., 2. Aufl. 1840; Die Wunder 
Jeſu, ebd. 1835; Biblische Betrachtungen über Io» 
banne® den Täufer, ebd. 1836; Cbriftenfpiegel, 
ebd. 1837; Das hriftlich- apoftoliiche Glaubensbe⸗ 
fenntniß, ebd. 1839, 4. Aufl. 1851; Katechismus 
der chriſtlichen Lehre, ebb. 1839, 2. Aufl. 1841; 
Dies irae, Hymmus auf das Weltgericht, ebb. 
1840; Das Ceremoniellgefetg bes A. T, ebd. 1842: 
Erbauet euch auf euern allerbeiligften Glauben 
(Audachtsbuch), ebd. 1843; Katehismus ber hrift- 
lichen Lehre, ebb. 1851; gab heraus: Das N. T. 
ebd. 1833 f., 2 Thle., 4. Aufl. 1842; Ertemporir- 
bare Entwürfe zu Predigten, ebd. 1817 ff.; Das 
Alte Teftament, ebd. 1851 ff. j 

Liscow, Chriſtian Ludwig, geb. 1701 zu Wit 
tenburg in Medlenburg- Schwerin, mo fein Bater 
Pfarrer war, ftubirte in Roftod u. Jena die Rechte u. 
war 1729 kurze Zeit Hauslehrer in Lübeck, wo er 
mit Sievers in Streit gerieth u. dadurch zur Sa- 
tpre geführt wurde. 1735—39 Iebte er, literariich 
beſchaͤftigt, in Hamburg u. auf einer Reife mit 
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einem Junker. 1739 u. 1740 war er Privatjecre- 
tär des Geheimen Raths v. Blome zu Pre, ging 
dann als preußifcher Pegationsieeretär mit bem 
Grafen v. Dandelmann nah Mainz, wurde 1741 
Brivatjecretär des Grafen v. Brübl in Dresden u. 
bald darauf Secretär beim Kammercollegium. 
1749 wurde er in ben Bilhopfield-Seyfferiichen 
Proceß vermwidelt, feiner Stelle entjegt u. lebte 
feitvem auf dem Gute feiner rau, wo er auch ben 
30. Oct. 1760 ftarb. Er jhr.: Satyren, bie befte: 
Die Vortrefflichkeit u. Nothwendigleit ber elenden 
Scribenten, 1735, neuefte Aufl. Hannov. 1794; 
Sammlung fatyriiber u. ernſthafter Schriften, 
Franff. 1739, vollſtändigſte er Berl. 1806, 3 
Bde., herausgegeben von Karl Müller; Über bie 
Unmöglichkeit der guten Werke zur Seligfeit, her- 
ausgegeben von Pott 1803, gilt für unecht; Les 
bensbeichreibung von Helbig, Dresd. 1844; eoſch, 
Schwer. 1845. 

Kifenen, in dem romaniichen (byzantiniſchen) 
Kirchenfiyl die an den äußeren Eden bes Kirchge⸗ 
Bäudes, ſowie an den Mauerflähen in gewilien 
Zwifchenräumen auffleigenden Streifen od. pila- 
fierartigen Berftärtung der Mauer, welche ben 
Sodel mit dem Dachfries verbinden. 


Lifens, der innere Theil bes Thales Selrain im 
Tyroler Kreife Innsbruck, erftredt fih von Gries 
füdwärts bis an ben Lisner Ferner, einem Gletſcher 
nahe bei Innsbruck. 

Lifärs (iger, fpr. Lifehreh), vorwiegend fei- 
benes Zeug mit flark flott liegenden Fäden, wo⸗ 
durch ein aus kleineren (einbrodirten) u. größeren 
Blumen, Pifereblumen, gebildetes Mufter entſteht. 
Man unterjeidet Schußliiere u. Kettlifere, 
je nachdem die Schußfäden (Pifereeinihug) od. bie 
Kettenfäden flott liegen; bie zu ben Lifereblumen 
dommenden Kettenfaden in bie Liferetige eingelejen 
u. mit bem 2iferetritt getreten werben. Die Räben, 
welche bie flottliegenden niederhalten, heißen Bund⸗ 


äden. 
Liſette (ſpr. Liſett), franzöſirt Eliſabeth. 
Liſianka, Stadt am Zuigly im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Kiew, Kreis Swenigorodla, daſelbſt 
Mineralquelle u. Badeanſtalt; 3000 Ew. 


Liſianthus (L. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Gentianeae verae, 5. Kl. 1. Ordn. 
L.; Arten: in Südamerika, zum Theil perenui—⸗ 
rend, 3.®.L.chelonoides, in Surinam u. 
Cayenne, mit gelben, in Trauben ftebenden Blu⸗ 
men, von bitterem Geichmad, in Amerila als Pur» 
girmittel gebraucht; I, amplissimus Mari, 
mit violetten glodenförmigen Blumen; L. pen- 
dulus Mart., von beiden wird bie bittere Wur⸗ 
jel, von L. —* urascens Aubl., in Sid 
amerifa, u.L. alatus Audl., in Guinea, das 
bittere Kraut gegen Magenſchwäche u. Wechjelfieber 
gebraucht. 

Lisiere (fr., ſpr. Liflähr), Einfaffung, Saum. 

Liſieux (ipr. Liſiöh, lat. Lislaecum), 1) füböf- 
liches Arrondifjement im franzöfiihen Departe- 
ment Calvados, 17 OM., 67,000 Ew.; 2) (Civitas 
Lexoviorum), Hauptftabt beffelben am Zocques 
u. Orbec u. ber Paris- Eherbourger Eiſendahn; 
2 Friedensgerichte, Schloß, Hoipital, Handelsge⸗ 
richt, Fabriken in Leinwand (Toiles cretonnes), 
Pierbededen, Branntwein, Wollen- u. Baummol- 
lenwaaren, Leinwanbbleichen, Färbereien, Papier» 
‚müblen, Handel mit Bieh u. Getreide; 12,000 Ew. 


Lifenen bis Billa 


Lifighaud (eigentlich Elifabethenbaue), 
Dorf im Bezirk Obertoggenburg bes Schmeizer- 
cantons St. Ballen, 4 Stunde von Wildhaus ent 
fernt; bier murde er geboren. 

gift Oftrowa, jo v. w. Fucsinfeln. 

Rifiondtus (I. Don.), Pflanzengattung ans 
ber Familie Farvenblüthler, Cyrtandreae Achnd. 


Liſirband (v. fr.), Trefienband, das einige Li⸗ 
nien breite fpiegelige Kanten hat, welche der Sei⸗ 
denweber Kanale nennt. 

Lisko, Stadt im Kreiſe Sanol im Ofterreidi- 
{hen Galizien, am San, die Em. find meift Juden, 
welche mit Grüte, Graupen u. Bieh handeln. 

Lisföwo, Fleden im ruffiihen Gouvernement 
Niihegorod, Kreis Malariew, liegt an ber Wolga, 
bat Schloß der Fürften Grufinfli, Leinwandfabri⸗ 
fation, Handel mit Pottafche u. Theer, Flugidif- 
fahrt, befuchte Pferbemärfte u. 6000 Em. 

Lisle (ipr. Leit), Städtifcher Bezirk in ber Grei⸗ 
haft Broome des Staates New Hort (Norbame 
rita); 1800 Em. 

Lislebonne, fo v. w. Lillebonne 

gismore (j. Leimobr), 1) Stadt in ber Graf- 
ſchaft Waterford der iriichen Provinz Munſter, am 
Bladwater; nad ihr wird ein proteftantiicder u. 
katboliicher Biichof benannt; Kathedrale, altes Fel⸗ 
ſenſchloß, Lachsfang; 2900 Ew.; 2) Inſel der füd- 
lichen Hebriden im Loch Linnbe, nordöſtlich von der 
Iniel Mull gelegen, zur ſchottiſchen Grafſchaft Ir- 
gyle gehörig; 3 Stunden lang geftredt, frudtbar; 
1700 Ew. Dabei bie gefährliche Klippe Earrig 
mit Strubel. 

Liöner- Ferner, f. u. Liſens. 

Kijogno (fpr. Liſonjo, Lisoniuss,. Fluß im ter 
lombardiihen Provinz Mailand, entfpringt im Bat 
d’Inferno u. fällt in die Toſa. 

Kifonzo, Fluß, jo v. w. Iſonzo. 

Kifowezy, Aler, polnifcher Edelmann, ft. 1614. 
Er errichtete ein Freicorps, die Rifowezufer, von 
2000 Mann, mit denen er Chodkiewiez nah Ruf 
land begleitete u. bort den Krieg ganz auf eigene 
Hand führte. Nach 8-8 Tode blieb das Chor bei- 
jammen, machte Raubziüge nach Ungarn, diente 
dem Kaifer im Dreißigjährigen Kriege, bei. 1620 
bei Prag, u. gerftreute fich endlich, wegen gänzlicher 
Demoralifation von dem polniſchen Reichdtage 
aus Bolen verbannt, 

Kifpeln, 1) eigene Art ber Ausſprache der Eon- 
fonanten, bei der bef. das & u. S vernehmlicer 
als — — gebört wirb; 2) leiſe reden, flüftern. 

Lispfund, ſ. Liespfund, 

Liffa, 1) Stadt im Bezirk Benatel bes bẽbmi⸗ 
ſchen Kreifes Gitſchin, Schloß, Thier- u. Fafanen- 
garten, 2 Kirchen, 2 Hoipitäler, Brauerei, Ee— 
werbe, Landbau; 3100 Ew.; 2) (Deutich-?., 
Dorf im Kreiſe Neumarkt bes Regierungsbezirtt 
Breslau (preußiiche Provinz Schlefien), am ver 
Veiftrig, herrſchaftliches Schloß mit Bart; 950 
Ew.; hiernach wird auch die Schlacht bei Leutben 
benannt; 8) GPolniſch⸗L., Leſzuo), Stadt im 
Kreife Frauftadt bes preußifchen Negierungsbeiirts 
Poſen, an der von Pojen kommenden Grlensahı, 
welche fich bier im zwei Arme (ber eine nach Bree- 
lau, der andere nah Glogau führend) theilt, gebört 
bem Fürften von Sulkowſty, an weldyen fie Sta- 
nielaus Leſzinſty, König von Polen, 1738 verkaufte; 
Schloß mit Part, 4 Kirchen, Synagoge, Gyın- 
naſium, Schullefrerfeminar, Gerbereien, Tuch⸗ 





Liſſa bis Liffabon 


u. Leinwebereien, Kutſchenfabrilen, Kürſchnerei, 
Wacsbleiche, Glockeugießerei, Eichorien-, Tabals- 
fabrif, Ligneurfabriten, lebhafter Handel, auch 
Wechielgeihäfie; 10,000 Em. (darunter ſehr viele 
Juden). %. war im Dreißigjährigen Kriege der 
Dauptfig der Böhmiſchen Brüdergemeinben ın Po- 
len; 4) dalmatiſche Intel im Adriatiſchen Meere, 
zum Kreiſe Spalato gebörig, 23 OM., 4600 Ew.; 
ıft gebirgig (böhfter Punkt Monte Hum), bringt 
em, Süpfrüchte, Honig, Hausvieb; hat Sar- 
dellenfang, befeftigten Hafen; 5) Marttfleden hier, 
2500 Ew.; auf ber Stelle des alten Ifſa. 

Liſſa, 1) Rrebsgattung, ſ. u. Krabben E) e); 
2) Gattung ber fliegen, Abtheilung Scatomyzi- 
dae, oben am Kopf eine Erhöhung. . 

Liſſabon, 1) Bezirk der portugieſiſchen Provinz 
Eftremabura; 440,000 Em.; 2) \portugiefiich Pit. 
böa), Stadt darin, Hauptftabt Portugals u. ber 
Provinz Eftremabura, am rechten Ufer des hier ins 
Atlantiſche Meer einmünbenden Zajo (Tejo, wel- 
cher ber Felien Cachupos in zwei Theile theilt) ame 
phitheatraliſch u. auf fieben Hligeln gelegen ; erfiredt 
fih von Often gegen Weften über eine Stunde weit 
bis zu dem jetst als Borflabt mit L. verbundenen 
Flecken Belem. Refidenz bes Königs, des Minifte- 
riums, bes Oberappellationsgerihts in ben drei 
Füplichen Provinzen, bes Oberpoflamts, bes fatholi« 
ſchen Patriarchen für Portugal, eines Erzbiichofs, 
Berfammlungsort der Eortes, eines Magiftrate, 
welcher die Diunicipal» u. Bolizeiverwaltung unter 
ſich bat u. durch eine Polizeigarde von 600 Mann 
zu Fuß, 300 zu Pferd für die öffentliche Sicherheit 
forgt. Die bürgerliche Juſtiz wird durch brei 
Oberridter, die Erıninatjufti durch 13 Eriminal 
richter verfeben. 2. jelbft ift offen, u. tie Mauern 
des alten 2-8 nur tbeilweile erbalten, es wird da⸗ 

egen durch die berühmten Linien von %. ge 
chützt, welche 1809 u. 1810 burch Wellington er- 
tichtet wurden; fie find eine Reihe von Beieftigungs- 
werfen, melde nörblid von Cap Noca beginnen, 
fih norböftlih nah Torres Vedras ziehen (daher 
auch Linien von Torres Bedras genannt) u. fi 
füdöftlich bis Alhandra am Tajo erftireden, ebenio 
wird ber jehr geräumige Hafen durch ınebrere Forts 
(Torre San Juliao, Torre do Bugio Affenthurm)], 
San Sebaftiao, San Antonio, Labecalecca, Be- 
lem u. m.) geihügt. Das Caſtell, auf der höchſten 
Höhe gelegen u. von den Mauren erbaut, in welchem 
die Cusareal pia (ein Zucht- u. Arbeitahaus) liegt, 
ift Seit dem Erbbeben vom 1. Nov. 1755 verfallen. 
L. beftebt aus drei Theilen: Alfama im Oſten, 
mit frummen u. winteligen Straßen u. alten Häu— 
fern; o Mejo im Weften u. zwifchen den beiden 
andern, [hönfter Theil; Bairro alto imMorben, 
mit hoben Häufern u. jhmugigen Gafien. Borfläbte 
find: Belem (ſ. d), Alcantarau. Junque- 
ira (am Ken Man zählt über 350 Haupt-, 220 
Nebenſtraßen u, mebr als 60 Pläge. Die Brivat« 
häuſer find faft alle von Holz u. nur an der Außen- 
jeite mit Steinen bekleidet. L. belommt jein Trink⸗ 
wajjer bush den Aquäduct über das Thal von 
Aicantara, Agoa-Livre genannt, von 24,000Fuß 
Yänge u. an manden Orten 210 Fuß Höhe, mel- 
cher 1743 vollendet wurde u. auf 35 Bogen von 
Marmor das Trinkwaſſer vom Klofter Mafira 
nad 20 Springbrunnen führt. Im Ganzen ift !. 
jehr unreinlih, weil aller Unrath auf die Gaſſen 
geworfen wird. Hauptpromenade ift ber Paiteio 
publico. Eingetheilt wirb 2. mit ben Vorſtädten 
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in 40 Quartiere. 2. hat 13 Öffentliche Pläte, bar- 
unter ber Commerzplaß, 615 Fuß lang, 550 breit, 
mit der Bilbfäule Joſephs I., ver Rocio- (Roscio-) 
platz, 1800 Fuß lang, 1500 breit, auf weichem 
früber bie Autos dba Fe gehalten wurden, auf einer 
Seite mit Arkaden, der Praga be Figuera u. det 
be Quintella ıc., mit dem Inquifitionspalaft; 41 
Kirchen, 99 Kapellen, 75 Klöſter u. Profefbäufer; 
unter den Kirchen ift bie neue Kirche Baſilica be 
S. Maria die jhönfte, bie Patriarhalfirche, bie 
Kirche des St. Rochus, im welcher die von Jo— 
bann V. erbaute u. mit Mofail u. foflbaren Stei« 
nen verzierte Kapelle fich befindet, bie zum Herzen 
Jen, mit dem DMaufoleum der Grlnberin, ber 
Königin Dlaria I., die Nossa Senhora da Lo- 
reto, in italienifchem Geſchmack; Börſe, Zollamt, 
Indijches Haus, Wnigliches Holpital, die Löniglie 
hen Paläſte Bempofta, Ajuda, Necessidades 
(onſt Klofer gleiches Namen), jetzt von dem Kö- 
nige bewohnt, Münze, Zeughaus, Kornballe; 13 
Hoipitäler, darunter: ©. Soll-Hofpital fir 16,000 
Kranke, Findelhaus fir 1600 Kinder, das engli« 
ſche u. däniſche Hofpital u. a.; Gelehrte u. Unter« 
richtsanftalten: Lönigliche Akademie der Wiffenichafe 
ten (f. u. Akademie iv. a) mit Bibliothek u. Buch⸗ 
bruderei. Im Kloſter do-San-Bento befinden ſich 
die öniglichen Archive, im Calharizpalaſt mebre Ata- 
demien u. bag Kriegebepot; Geſellſchaft für die Geo» 
grapbie — Alademie für die Geſchichte Por⸗ 
tugals (J. ebd. IV. b) u, c), 1761 gegründete adelige 
Erziehungsanftalt, Akademie der Befeftigungstunft, 
Marineafademie mit Objervatorium, Schiffebau⸗ 
ſchule, Hanbels- u. Zeichnenſchule, mehrere Col- 
legien, Schule filr Heilige Mufit (Seminario 
musical), Schule für Arabifche Sprade ıc., kö⸗ 
niglihe Bibliothek, mehre andere Bibliotheken, 
3 Sternwarten, Botaniſcher Garten, Natura» 
lienfabinet; Münzfammiung, königliche Buchdru⸗ 
derei mit Schriftgießerei u. mehre andere Buch— 
brudereien. Obgleich der Hafen einer ber ſchönſten 
u. ficherften der Weit ift, iſt body ber Handel gegen 
früher beträchtlich gelunken u. wird faft ganz von 
ben Engländern beherrſcht, welche Wollen» u. 
Baummwollenzeuge ıc. einfahren u. Citronen, Oran- 
gen, Wein, Wolle, O1, Salzıc. ausführen. Handeld- 
anftalten find: die 1522 gegründete Nationalbank, 
die Bank won Liſſabdn, Nationalgeſellſchaft bes 
Seidenhandels c. Eifenbabnverbindung befigt 2. jeit 
1853 bis zur ſpaniſchen Grenze. Bedeutende Schiffs- 
werfte; wenig Induftrie u. Fabriken (in Waffen, Ka- 
nonen, Pulver, Borzellan, Schnupftabal, Eeiden- u. 
Baummolleumwaaren ıc., Färberei, Metallgieße- 
rei, Gerberei, Zuderraffinerte). Öffentliche Ber- 
nügungen: 5 Theater, darunter 1 Stalienifche 
Dper, tiergefechte, Dagegen beſtehen feine öffent- 
lihen Beriammiungsörter, feine Clubs, Caſinos u. 
Vejecabinette. Einwohner : 283,000, darımter viele 
Ausländer. Die Jahrettemperatur ift + 16° 4’ C., 
im Januar + 11° %, im Juli + 22° 3°; fonft ift 
bie Temperatur ziemlich beflänbig, ber Winter 
feucht u. regnerisch (bei. vom November bis Februar). 
L. bat in der Nähe Salzwerke, fchwefelige Quellen 
u. 6—7000 Lanphäuier (Duintas). Bal Gemälde 
von L., aus dem Franzöjiigen von W. ©. Tile- 
fius, Lpz. 1799. j 
In Ältefter Zeit hieß Liffabon Dlifipo (wel— 
ches eimige alte Erftärer zu Ulyjippo, emer 
von Ulyſſes gegründeten Stadt machten) u. war 
eine Stadt der Zurditaner in Luſitania; unter den 
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Römern war e6 u. hieß Felicitas 
Julic, bie Gothen nannten es nach bem alten 
Namen Dlifipona. Die Einwohner trieben regen 
Hanbel u. waren weichlich u. unfriegeriih. Zu An- 
fang bes 5. Jahrb. wurbe 2. burd die Alanen bela- 

t. Später bemädhtigten fich bie Mauren der Stadt. 
En 10. Jahrh. nahm fie Orbogne III. ein u. riß fie 

änzlich nieder, doch wurde fie von den Mauren wies 

auigebant. Don Henrico eroberte fie zu Anfang 
bes 12. Jahrh., verlor fie aber wieder, Aljons aber 
nahm fie 1147 mit frangöfifchen, engliichen u. deut⸗ 
[hen Kreuzfahrern abermals u. feitvem kommt ber 
Rame 2. vor. Papft Eugen III. errichtete hier den 
Sit eines Bisthums. Die Größe u. Bedeutenbheit 
ber Stabt wuchs unter bem chriſtlichen Königen; 
fie wurbe 1373 vom Könige Heinrich von Caſtilien 
eingenommen ; aber 1384 vergebens von ben Gar 
Dun —— 1580 nahm ber Herzog Alba 

. für Philipp II. von Spanien in Befit u. ließ 
Biele, welche fich fir die Unabhängigkeit Portugals 
ausſprachen, hinrichten. Als aber das Haus Bra- 
ganza 1640 auf ben Thron fam, wurben die Spa- 
nier verjagt u. in dem bier 13. Febr. 1668 zwifchen 
Spanien u. Portugal abgeſchloſſenen Friedenstrac⸗ 
tat Portugals Unabhängigkeit von Spanien aner- 
lannt. Am 1. Nov. 1755 wurbe 2. durch ein Erb» 
beben zerftört, man rechnete die Zahl ber bei dem⸗ 
felben Umgelommenen 15,000, ja ſelbſt 25— 30,000. 
1807 wurde £. von den Franzofen bejetst, aber ſchon 
1808 durch die Briten befreit. Seitdem wurbe das 
bisher nicht befeftigte 2. durch eine Linie Verſchan⸗ 

ngen vom Tajo bis and Meer aud) auf ber Land⸗ 
eite gebedt. Seit 1815 ift 2, als Hauptftabt Por- 
tugals oft der Schaupla der Kämpfe geworben, 
welche biejes Land trafen, fo am 10. Sept. 1836 
(wo bie Berfaffung vom 23. Sept. 1822 proclamirt 
wurde), 13. März 1838 u. 11. Aug. 1848, ſ. Bortu- 
gal (Geidh.). 

Liſſanthe (L. R. Br.), Aflanen attung aus 
ber familie ber Epacrideae-Styphelieae, 5. Kl. 
1. Orbn. ZL.; Arten: in Auftralien heimiſch; L. 
sapida, Sträucdlein mit rothen efbaren, den Hei⸗ 
beibeeren äbnlichen Beeren (Auftralien, Eranberry). 

Liſſau, Kirchdorf im Kreife Lublinit des Regie» 
rungsbezirts Oppeln der preußifchen Provinz Schle- 
fien: Hochofen, Zainhämmer, 4 Frifchfeuer; 560 Em. 

Lißberg, Stadt an ber Nibder im Kreife Nidda 
ber großherzoglich beifiichen Provinz Oberheſſen; 
altes Schloß ; 500 Em. Die Herren von 2. (Liebes⸗ 
u) arben 1395 aus; auf einer Anhöhe lag das 
Schloß Lißderg; jetst Ruinen. 

Liffe, Dorf im Bezirk Leyden, Gouvernement 
Süpholland (Niederlande) ; Blumenzucht; 1300 Ew. 

Liſſina, Zweig ber Dinarifchen Alpen im tir- 
ſchen Gjalet Bosna zwiſchen den Flüffen Unna u. 
Berbas; Spike: —— 

Liſſing, Fluß in Steyermark. 

Liſſitz, Stadt im mähriſchen Kreiſe Brünn; 
Schloß, Thiergarten, Fayencefabrik, Alaun-, Vitriol⸗ 
ſiederei; 1400 Ew. Dabei Fundort von Stein⸗ 
lohlen, Jaſpis, Hornſtein u. vieler gut erhaltener 
Conchylien in einem Kallhügel. 

Liffohilos (L. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Vandeae; Arten am Gap 
u. in Sübafrila. 

Kifföded (Bifomus), Käfergattung aus der Fa⸗ 
milie der Springtäfer mit lappenförmigen Bolflern 
unten an den vier erften Fußgliedern; Art: L, s. 
Elater ilabellicornis, 


Liffantpe bis Liſt 


Lifföne, Pfarrborf im Diftrict Monza ber lom⸗ 
bardiſchen Provinz Mailand, unweit ber Eijenbab: 
vou Como nad Mailand; Meiereien ; 3070 Gm. 

Liffondtus, Gattung aus ber familie ber 
Bodtäfer, mit ſehr zufammengebrüdten Fühlern. 
welche gejägt ob. halb gelämmt u. lang find, u. ohne 
Ausrandung am Hinterrande ber Borberbruft. 

Eines (a. Geogr.), 1) Fluß Ehraciens, münbete 
ins Agäifche Meer; Xerres rühmte von feiner Ar- 
mee, daß fie ibn leer getrunten habe; 2) Hafen 
auf Kreta; jet Hazio Kyrlo; 8) fefte Stabt in 
matten am Drilon, mit der Ätropole Alrolijfos; 
bie Stabt war 385 v. Ehr. von dem Tyr 
Dionyfios von Syrafus an 4 
römiiche Kolonie; jetzt Keifo od. Leid. 

Liffus (a. Geogr.), Fluß auf ber Oſtlüſte Sici- 
fiens, ergofi ſich bei Zeontini in einen See u. fam 
in zwei Armen wieder aus demſelben; der nörblidhe 
hieß Terias (jet Guaralunga), der fübliche Banr- 
tagias, u beide mündeten zwiſchen Murgentia u. 
Acefta ing Meer; jetzt Lentini. 

Kißvfund, ſ. Liespfunb. 

gift, Fertigkeit, auf verſteckte Weife einen Zwed 
zu erreichen. Die 2. geht aus Klugheit hervor, fett 
auch Berfland voraus u. berubt weſentlich auf Ber- 
beblung der Wahrheit, wirb daher von einem recht- 
fichen Eparatter verfhbmäht. Im Leben ift fie bie 
natürliche Waffe des Schwächeren gegen ben Stär- 
teren, welcher ihr nicht jelten unterliegt, jo Krie g* 
tif (f.d.) u. Weibertift, die bem weiblichen 
ſchlechte eigenthümliche Neigung zu einem fiftigen 
Berfahren u. bie Gefchidlichkeit Darm Gebt die !. 
abfichtlich darauf aus, Andern zu ſchaden, fo wird 
fe pe Hinterlif. Bol. aud Arglift. 

iſt, Dorf im Norden der dänischen Infel Sylt, | 
beren Bewohner Frieſen find; 1362 ging bie daſige 
Kirche durch eine große Sturmfluth unter. 

gift, 1) I. Nidel Liſt; 2) Friedrich, NRational- 
ölonom, geb. den 6. Aug. 1789 in Reutlingen, ftu- 
dirte in Tübingen m. wurbe 1818 daſelbſt Pro- 
feffor ber Staatswiſſenſchaften, legte dieſe Stelle 
1819 nieber u. bemühte fich fehr um bie Stiftung 
des Deutihen Hanbelsvereins, welher ibn zum 
Eonfulenten erwählte; er begleitete auch 1819 die 
Bereinsdeputirten an bie deutſchen Höfe u. jelbft 

um Miniftercongreß zu Wien, inbeflen one gro- 
en Erfolg. 1820 Deputirter für Reutlingen bei 
der wärttembergifchen eng - wurde 
er hier wegen eines Petitionsentwurfes über @e- 
brechen der allgemeinen Landesverwaltung u. Be- 
amtenbierardhie, entworfen im Auftrag des Reut- 
finger Stabtratbes, in Anklageſtand verfeßt, 1821 
von feinen landſtändiſchen Functionen fuspendirt m. 
1822 zu zehmjähriger Feflungsftrafe verurtbeilt. 
Um biejer zu entgeben, begab ſich 2. Anfangs gr 
ber Schweiz u. 1825 nah Amerifa; machte 
bier durch feine Outlines of a new system 
of political economy, Philabelvbia 1827, be⸗ 
fannt u. grünbete 1830 eine Actiengefellichaft 
u Errichtung einer Eiſenbahn von Tamaqua bis 
ort Clinton, mittelſt welcher bie von ihm emt- 
bedten u. angelauften Kobfen- u. Eifenminen im 
Tamaqua cultivirt wurben. 1831 lehrte er nach 
Europa zurüd u. ging in Geſchäften der amerika» 
niſchen Negierung nah Paris. Dort ſuchte er ver- 
gebens die Eifenbahnen im Großen einzuführen, 
gab aber den Anftoß zum Bau der beigiichen Eijen- 
ahnen. Darauf kehrte er nah Amerifa zurück 
wurde 1832 amerilaniicher Eonful iu Hamburg 
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dann 1833 in Leipzig u. bemühte ih, die Ciſen⸗ 
bahnen auch in Sadien u. Schwaben einzuführen, 
Er hatte auch Theil an dem Nationalmagaziı, ging 
aber, da biefes einging u. feine Beftrebungen für 
Die Eifenbahnen (eine Schrift von ihm hatte die 
erfte Idee zur Leipzig ⸗Dresdner Bahn gegeben), 
ihm für feine Berion feine vortbeilhafte Auftellung 
brachten u. er mit bein Directorium jener Bahn 
in Mifverhältniß gerierb, 1837 nad Paris; ipäter 
kehrte er nah Süddeutſchland zurüd u. lebte in 
Stuttgart, bildete mit Meyer in Hilbburgbaufen 
Die Idee einer baierifhen Norbbahı über Nürn- 
berg, Bamberg, Koburg, Hilbburghaufen, Eiſenach, 
Kattıt, nad Hannover u. den Hanteefläbten aus, ge- 
Langte aber auch bier nicht zum Ziel; 1842 ging er 
wo Augeburg, gründete dort das Zollvereinsblatt, 
og 1844 nah Wien, unternahm in banbelspoliti« 
* Intereſſe 1846 eine Reiſe nach Eugland, ſuchte 
auf einer Reife nah Tyrol Erholung, erſchoß ſich aber 
30. Nov. 1846 bei Kufftein. 1850 wurde ibm in 
Reutlingen ein Dentmal gejett u. 1857 an feinem 
Geburtshauſe eine Gedenktafel errichtet. Er ſchr.: 
Die Staatelunde u. Staatspraris Württembergs, 
Tübing. 1810; Mittheilungen aus Norbamerita, 
Damb. 1820 u. 1830, 2 Hefte; Über ein fächftiches 
Eijenbahniyften, Lpz. 1833; Das deutiche National» 
Zransport-Syflem, Alt. 1838; Das deutſche Eiſen⸗ 
bahnſyſtem mit beſonderer Rüdfiht auf württem⸗ 
bergiiche Eiſenbahnen, Stuttg. 1841; Das natio- 
male Spftem der politifhen Okonomie, ebd. 1841, 
2. Aufl. 1842; Das deutihe Eiſenbahnſyſtem als 
Mittel zur VBervolllommmung ber deutſchen In- 
buftrie, ebd. 1841 ; Gejammelte Schriften, heraus- 
gegeben von 2. Häuffer, Stuttg. 1850 f., 3 Thle.; 
gab auch heraus: Eifenbahn-Fournal, Altona 1835 
— 1837, 2 Bbe. ıc. 

Liſtãdos (fpan.), blau u. weiß, od. roth u. weiß 
carririe Finnen, welche viel in ber Oberlaufig u. 
Schleſien verfertigt werben; fie Dienen zu Meubles- 
überzügen, Tapeten, Kleidungsftüden 2c. u. wer⸗ 
ben nad Spanien, Portugal u. Amerifa verfahren. 

Lifta y Arägon, Don Alberto, geb. 1775 in 
Sevilla, wurde 1790 Profeffor der Matbematif 
zu Sevilla, 1795 am Nautifchen Collegium von 
San⸗Telmo, 1803 Brofeflor der Rhetorik u. 1807 
ver Porfie zu San Iſidoro, flüchtete bei der In» 
vaſion der — nach Frankreich, kehrte 1817 
zurück, lebte dann bis 1820 als Lehrer in Bilbao, 
worauf er nah Madrid ging u. mehre Zeitichriften 
rebigirte. 1631 wurde er Profeſſor ber höheren 
Mathematik in Madrid, birigirte 1838—40 das 
—— von San Felipe Neri in Cadiz, 308 dann 
nad Sevilla u. ft. daſelbſt 1848. Er ichr.: Poesias, 

Mabr. 1822, 2. Aufl. 1837, 2 Bbe.; Trozos es- 
cogitos, ebb. 2 Bhe.; Tratado de matematicas, 
ebd.; Curso de historia universal; Leceiones 
de literatura dramatica espafola, ebb. 1839; 
En sagos literarios y criticos, Sev. 1844, 2 Bbe. 
Kift-Earpetö, eine Art Zeug, |. u. Carpets c). 
Lifte (v. fr.), Berzeichniß. 
Liſteau (fr., ipr. Fifto, Liften ‚fo v. w. Ceinture. 
Lifter(?.u. Mandal), 1) Amt imnormwegifchen 
Stifte Ehriftianfand, 49 OM. mit 6800 Ew., im 
äußerften Süden des Landes, zum Theil fruchtbares 
Aderland; 2) Boigtei dafelbft, 32 OM. mit 32,000 
Em., bildet die Südküſte Norwegens mit Cap Lin⸗ 
desnäs; ergiebig ift die Filcherei. 
Kifter, Dlartin, geb. um 1638 zu Rabcliffe in 
ber Grafihaft Budingham; wurde 1670 Arzt zu 
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| Morf u. 1704 zu London, 1709 Leibarzt der Köni⸗ 
gin Unna u. ft. in London 1711; er ihr. u. a.: 
listoria conchyliorum, Lond. 1685—93, 2 Bbe., 
Bol, Drf. 1770 $01.; Hist. animalium Angliae, 
‘and. 1678; theilweiſe als Naturgefchichte der 
Spinnen, von Götze, Dueblinb. 1768, auch deutich 
1792 von Martini; gab auch den Apicius heraus. 

L'istesso tempo (ital.), d. b. daſſelbe Zeitmaß, 
wenn in einen Stüd eine andere Zactart eintritt, 
aber die Bewegung nicht verändert wird So find 
in bem Falle, we 3. B. nad dem ? Tact | Tact 
folgt, im letjteren die Viertel eben fo geſchwind, wie 
im vorbergebenben bie Achtel. 

Liltia (L. E. Mey.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Papilionacear-Lotene-Genistene; 
Art: L. heterophylla, in Südafrika. 

Liſtkaͤfer, Untergattung der Gattung Bodtäfer. 

Kiftriödon (I.. Aey.), vorweltliche Gattung 
ber Bielhufer, welche befier zur Gattung Lophio- 
don (j. d.) gezäbft wird. 

Liftwänit, ein an mehreren Orten Sibiriens vor- 
fommender quarziger Tallſchiefer. 

Liſza, Fiarrdorf im Bezirt Puchow des Comi⸗ 
tats Treneſin des ungariſchen Verwaltungsgebietes 
Presburg; 2100 Ew. 

Liſzka (Dlafzi-t.), Marltfleden im Bezirk 
Totaj des Komitats Zemplin des ungariſchen Ber- 
maltungsgebietes Kaſchau, in ber — am 
Bodrog; Synagoge, Poſtamt; Wein-, Aderbau, 
Fiſcherei; 2270 Ew. (215 Juden). 

Liizkofalu, Dorf im Bezirk Rofenberg bes Eo- 
mitats Liptau bes ungariichen Berwaltungsgebietes 
Presburg, an ber Waag; Aderbau, große Wal- 
dungen; Höhle in dem Berge Muych; 1450 Em. 

Zijzt, Franz, geb. am 22. Oct. 1811 in Räbing 
bei Openburg in Ungarn, wurbe frübzeitig in ber 
Mufit unterrichtet u. fpielte in feinem 9. Jabre zum 
erften Male öffentlich in Odenburg, u. ſewobl bier 
als in Bresburg erntete er Beifall; er genoß dann 
in Wien den Unterricht E. Czernys u. Salıeris u. 
gab bier das erfte Concert. 1923 führte ihn fein 

ater nach Paris u. 18924 nad England, wo er 
als Knabe jhon als Meifter auftrat. Bald fing er 
an, ſelbſt zu componiren, jehrieb Sonaten, Baria- 
tionen u. 1825 die Oper Don Sancho od. das Schloß 
der Liebe, welche in ber königlichen Alademie ber 
Muſik zu Paris aufgeführt wurde. 1825 machte er 
eine Kunftreife durch Frankreich, nach deren Been- 
bigung ihm Reicha Unterricht im Eontrapunft er- 
theilte, 1827 durch die Schweiz u dann eine dritte 
Reiſe nah England, Zur Stärkung feiner Gefund« 
beit ging er in die Bäder von Boulogne, dann nad) 
Paris, gab hier Mufitunterricht, beſchäftigte fich mit 
literariihen Forſchungen u. componirte, bei. fir 
die Kirche. Bon einer Krankheit genefen, begann 
der ſonſt religiöſe u. kirchliche 2. plößlich ſich der 
Kunſt u. Religion ab- u. dem ſinnlich Angenehmen, 
wie dem Socialismus anzuwenden; bamals com- 
ponirte er die Fantaisie sur la fiancde. 1837 
reifte er nach Italien, von da nad Sübdeutfchland, 
Wien u. Beitb u. nachdem er darnach wieder einige 
Zeit in Paris verweilt hatte, ging er 1840 nad 
Norbbeutichland, London u. Paris, 1841 nah Ham⸗ 
burg, Kiel u. Kopenhagen u. von da in die Rhein⸗ 
gegend, Berlin, Königsberg u. Petersburg. 18498 
zog er fi nach Weimar zurüd, wo er ald Kapell» 
meifter auf die Richtung der dramatiichen Muſik 
einen bedeutenden Eiufluß ausübte u. bauptiächlich 
als Compouiſt u. Schriftfieller eine große Thätig- 
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keit entwidelte. 1859 —* er ſeine Stelle als Di⸗ 
rigent der Weimarſchen Oper nieder. Er ſchr.: De 
la fondation-Goethe ä Weimar, $p3. 1851 (i. 
u. Goethe); Lohegrin et Tannhauser de Rich, 
Wagner, ebd. 1852, u. Über die Mufil der Un- 
garn u. Zigeuner; Gefammelte Schriften, Kafiel 
1856, 2 Bde.; componirte bie zwei großen 
Sympbonien Dante u. Fauſt; neun ſympboniſche 
Dichtungen: Taffo, Les preludes, Orpheus, Pro- 
metheus, Mazeppa, Feſtllänge, Hungaria, Die Berg- 
fompbonie, Heroide funebre; zwei Santaten: An 
die Künſtler (nah Schillers Gedicht), u. Das leben 
ber Sta. Eliſabeth (Dichtung von Otto Roquette) ; 
eine Mi-sa solennis u. a. Kirchenwerle, ſowie eine 
Reihe von Liedern u. Sonaten, Etuden ıc. für bas 
Pianoforte. 

xeiſzyſzynce, Pfarrdorf im Kreiſe u. bei Tar- 
nopol im öſterreichiſchen Galizien, an der ruffifcheu 
Grenze; Zollamt. 

Lit., Abtürzung für Litera, Buchſtabe. 

Kita (gr.), die perjonificirten Bitten der Reui⸗ 
gen, Töchter des Zeus. Sie folgen der jehnell vor- 
auseilenden Ate (j. d.), um zu beilen, was bieje 

bles gethan. Dargeftellt werben fie mit vorwärts 
gebogenen Knieen, ihr Geficht voll Kalten von Kum⸗ 
mer, ihre Augen zum Himmel gerichtet. 

Litäku, Stadt, jo v. w. Lithako. 

Litana silva, Waldgebirg, Theil des Apen- 
ninus im Eisalpıniichen Gallien, ſüdöſtlich von 
Mutina; jegt Silva di Luge. In ibm 216 v. Chr. 
Niederlage der Römer unter E. Poſtumius durch 
die Bojer, u. 195 v. Chr. Sieg über dieſe. - 

Kitanei (v. gr., Bittgebet), 1) das in ber 
Katholiſchen Kirche übliche Wechlelgeber, bei welchem 
der Borbeter die Namen Gottes od. der Heiligen 
mit Hinzufegung einer Reihe von Bitten aus- 
fpricht, u. das Volt mit „Erbarme di unſer, er- 
böre ung, bitte für uns‘ 2c. abwechjelnd antwortet. 
Zahlreiche Formulare diefer Art von gemeinfamem 
Gebet finden fih in ven Gebetblihern. Ihr Urs 
fprung liegt in dem beliebten u. abwechſelnden Aus- 
rufen des Kyrie eleison der früheren Jabrbunderte. 
Die gebräudlichften u. von der Kirche anerfannten 
Len find: die 2. von allen Seiligen, welche bie ältefte 
ift u. in großen zeitlichen u. geiſtlichen Nötben, bei 
wichtigen Weihehandlungen ꝛc. gebetet wird; bie 
Lauretaniſche 2., bat ibren Namen von Loretto 
(Lauretum), wo fie entftauden fein foll, u. iſt eine 
Lobpreifung u. Anrufung der Heiligen Jungfrau; 
Die 2. vom Ramen Sefu, welche im Anfange des 15. 
Jahrh. entftanden zu fein ſcheint. In der Proteftan» 
tiſchen Kirche lommt die 2. meift nur noch als Kir- 
hengebet an Buß- u. Bettagen vor u. nur bin u, 
wieder wird fie, wie urfpränglich, von dem Geift- 
lihen vorgefungen u. von der Gemeinde mit bem 
Refrain „Erhör' uns lieber Herr Gott” refponbirt. 
Gegen den Charalter der L. ift Die Verwendung bes 
Textes zu einer geiftlichen Mufik, wie e8 3.8. Mo- 


2 that. 2) Wieberholte u. ermübenbe Reihe von 
agen. 
Litania gallicäna, Sonntag Rogate. 


Litatio (lat., Ant.), Opfer, durch weldyes man 
ein günftiges Vorzeichen erhielt. 

Kitauen, ſ. Lithauen. 

Litay (Littav, Liga), Marltflecken im Bezirk 
Neuſtädtl an der Save; Flachsbau, Gerberei, 
Schifffahrt; 300 Ew.; Schloß Thurnlitay. 

Litchfield (ipr. Litſchfihld), 1) jo v. w. Lichfield; 
2) Graſſchaft im Staate Connecticut (Norbamerita), 
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41 OM.; Flüſſe: Houſatonic u. Farmington Ri«- 
vers u. deren Nebenflüſſe; Producte: Mais, Bud» 
weizen, Kartoffeln, Rinbvieh; Gijenlager, Ge- 
werbtbätigkeit in Baummolle u. Eiien. Die Eifen- 
babnen von Bridgewater nad Albany u. von Derty 
nah Winfled durchſchneiden die Grafidaft; 1651 
organifirt; 1850: 45,253 Ew.; 3) Hauptſtadt 
ber Grafihaft mit mehren Kirchen, einer Zmwria- 
bank der Phönirbant in Hartforb, Rechtsſchule 
(Law School, 1784 von Tapping Reeve gegründet, 
lange Zeit die befte derartige Yehranftalt in bem 
Bereinigten Staaten), böbere Töchterſchule; 4000 
Ew.; 4) Städtiſcher Bezirk in der Grafſchaft Ken- 
nebec des Staates Dlaine; 2200 Ew.; 5) Städti⸗ 
ſcher Bezirk in der Grafidaft Herkimer des Staa- 
tes New⸗York; 1800 Ew.; 6) Städiiſcher Bezirk 
in ber Grafihait Brabforb des Staates Bennivl- 
vania; 1200 Ew.; 7) Hauptort der Grafideit 
Grayſon des Staates Kentudy; 8) Städtifcher Be- 
zirk in ber Grafichaft Medina des Staates Obie; 
1500 Ew.; 9) Städtifcher Bezirk in der Grafichait 
Hillsdale des Staates Michigan, am St. Iojepb's 
River; 1500 Em. 

Lit d’effigie (ipr. Lih veifiihie), das Parabe- 
bette eines veritorbenen Königs von Frankreich. 

Lit de justice (fr., ipr. lih d' Schüſtiß, d.i. 
Serechtigleitsbert), urſprünglich der böchſte Sit, 
auf welchem bie Könige von Frankreich Gericht biel- 
ten, dann bie Sigung bes Königs von Frankreich 
im PBarijer Parlamente, worin er demſelben von 
dem Thron aus, in Gegenwart ber ihn begleiten- 
ben Prinzen von Geblüt, der Pairs u. der vor- 
nehmſten franzöfiichen Reichs- u. Hofbeamten per- 
ſönlich den Befehl ertbeilte, ein Edict zu regiftriren, 
wider welches das Parlament fi ablehnend er- 
Härt hatte, welche Regiftrirung alsdann geicab. 
Zwar pflegte bas Parlament bisweilen wider bieie 
Handlung ber Gewalt einen neuen Proteſt einzu- 
legen, aber biejer binderte die Bolljiehung bes Be- 
fohlenen nicht. 

Lite, ſo v. mw. Hörige, ſ. u. Deutichland (Ant.). 

Liten (Litten), Martifleden im Bezirk u. bei 
Beraun des böhmiſchen Kreiles Prag; Synagoge; 
Schloß mit Fajanerie; 700 Em. 

Litöra (lat.), Buchftabe; jo L. saluläris, das A, 
J. d. 3) a); L. tristis, das C, ſ. d. 3) a); L. canina, 
das R. f. b.; L. serlpta manet, Geſchriebenes bleibt, 
ift bleibend. Im der Vichrzabl Lliärae, 1) Scrif- 
ten; 2) Brief; L. compalsoriäles, Zwangsbrief; L. 
fermalae «L. canonYcar), von ben Biſchöfen ver- 
f&hiedenartige, in einer beftimmten Form ausge 
ftellte Briefe, burch welche die Verbindung mit aus— 
wärtigen Gemeinden unterbalten wurde. Sie waren 
entweber: L. commendatitrae, Empfeblungsjchreiben 
ber Reifenden an andere Gemeinden; od. L. com- 
municateriae (L. pacificae, L. ecclesiasticae, rie 
denöbriefe), r wurben denen gegeben, melde 
bisber ausgejhloflen, wieder zugelafien zu werden 
wünſchten; L. dimissoriae, Entlafjungsbriefe, wur« 
ben den Geiftlichen ertbeilt, welche in eine andere 
Gemeinde zogen, zum Zeichen, daß dies mit Bewil- 
figung des Biſchofs geſchehe; L. pacis (Friedent- 
br iete), von Biſchöfen ausgeftellte Schreiben, 
in welpen arme Berjonen der Unterftügung Wobl- 
babenter empfoblen wurden, od. Geleitäbrieie für 
Geiftlihe, welche von einer Diöces zur anderen 
reiften, worin man fie ben entfernteren Gemeinden 
zur Aufnahme empfabl. L. uon erubeseoni, ein 
Brief erröthet nicht, d. b. man schreibt leder als 


-Riteralcontrart 
man fpricht; 3) Wiſſenſchaften; 4) fo v. w. Li⸗ 


teratur. 

Literaleontraet (v. lat., Literarum obligatio), 
ein Contract, welcher durch ein fchriftliches Docu⸗ 
ment in ber Weije zu Stande fommt, baf der Aus- 
fteller unmittelbar durch die Scriptur verbindlich 
wird, u. baber eine bezügliche Klage blo® auf dieſe 
geftütst werden kann, ohne daß es bes weiteren Nach⸗ 
weiſes eines Rechtsgeichäftes, 3. B. eines Darlehns, 
bedarf. Einen folben L. fannte das ältere Römische 
Recht in dem Contractus nominum, befien äußere 
= mit der Sitte ber römischen Bürger, genaue 

ausbaltungebücer zu führen, zufammenbing u. 
in ber förmlichen Eintragung eines Schuldpoftens 
in das Haushaltungsbuch beftand. Im nenern 
Römiſchen Recht ift der L. ganz verſchwunden, an 
Stelle deſſelben jetste die daiſerliche Geſetzgebung 
das eigenthümlicht Recht_ber Exceptio non nu- 
meratae pecuniae. Wer über ein empfangenes 
Darlehn einen Schulbichein ausgeftellt bat, kann, 
, wenn er aus ber Handſchrift auf Nüdzahlung ver- 
Hagt wird, binnen den erften zwei Jabren ſeit ber 
Austellung durch den Einwand des ihm nicht ger 
zablten Geldes ben Schuldichein alle Wirkung be— 
nehmen: bat.er aber ben Schein zwei Jahre lang 
in ben Händen bes Gegners gelafien, ohne etwas 
bawider zu unternehmen, fo beweift nunmehr ber 
Schuldſchein unbedingt, u. der Ausfteller ift ſchon 
deshalb, mweil er den Schein ausgeftellt bat, zur 
Bezahlung der Darlehnsiumme verbunden. Bal. 
v. Savigny, Über ben L. der Römer, in den Ab- 
bandlungen der Alabemie der Wifjenichaften zu 
Berlin, 1817; Keller, Beitrag zur Lehre vom L. in 
Gells Jahrb. Bd. J. ©. 93 fi.; Schüler, De li- 
terarum obligatione, Berl. 1842. 

Kiteraliömus (v. lat.), das flarre Feflbalten 
am Buchftaben, worliber der Geift u. tiefere Sinn 
——— Riteratift, Wortlrämer, Sylben⸗ 

er. 

Literalmethode, 1) ſo v. w. Buchſtabirmethode, 
im Gegenſatz von Lautirmethode; 2) tabellariſche 
Aufftelung der Hauptideen einer Lehrmethode. 

— chte, ſ. u. Literatur. 

Literariſch, was auf Literatur überhaupt, od. 
auj Erwerbung u. Verbreitung von Kenntniſſen Be⸗ 
zug bat; jo Le Geſellſchaft, Les Comotoir (Eitera · 
tur · Comptoir), als buchhänbleriiches Etablifſement. 
Literariſcher Anzeiger, periodiſch erſcheinendes Blatt, 
zu literariſchen Notizen aller Art beſtimmt, als Bei- 
fuge von Zeitichriften, od. auch für fich beſtehend. 
Literarifcher Apparat, die uöthigen Bücher zu irgend 
einem Zwechk, bef. zu Berfaffung eines Wertes. 
Literariihe® Eigentbum, von der Gejetsgebung ge- 
ſchütztes Recht jedes Staatsbürgers, jeine litera- 
riſchen Erzeugniſſe ausjchlieglich jelbft befannt zu 
maden, od. durch Andere befannt machen zu lafjen, 
f. Buchhandel I. A); vgl. Nachdruck. 

Literarius (röm. Ant.), Stiave, welcher fich 
mit dem Schriftweſen beichäftigte. 

Literary Fund Society (ipr. Fitterärifond 
ſoſſeini), Gejelichaft in Yondon, von welcher dürf—⸗ 
tige u. Noth leidende Berjonen von Genie u. Ge- 
lebrjamfeit unterer Kamilien unterflügt werben. 
Sie conftitwirte fi nah einer Idee Williams’, 
welcher biefelbe jhen 1773 in Anregung gebracht 
batte, am 18. Mai 1790, bef. nachdem Floyer Sy» 
denham 1798 das Opfer der Armutb geworden 
war. Die Einnahmen mebrten fich, ein Capital wurbe 
gejanmelt, Löniglie Prinzen wurben Patrone der 
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Gefellfchaft u. 1818 erhielt bie Geſellſchaft eine Cor- 


porationsacte, 

Literat (v.Tat. Literatus), 1) eigentlich Gelehrter; 
beſ. 2) Schriftfteller (1. d.), welche ohne amtliche Stef- 
fung od. fonftigen beftimmmten Xebensberuf nurfür u. 
von Schhriftftellerei leben, namentlich wenn fich dies 
felbe auf Theilnahme an Zeitungen u. Zeitichriften, 
Beiprehung von Tagesfragen, auf Romane u. an⸗ 
dere beiletriftiiche Arbeiter, Überfegungen u. popu⸗ 
läre wifjenihaftlihe Schriften für das große Publi= 
cum beichränft, nicht aber zu eigentlich gelebrten 
u. wifienihaftlihen Werfen erhebt. Schriftfteller 
biefer Art finden ſich ihon gegen Ausgang des 17. 
Jahrh.; ihre Zahl hat aber namentlich-feit der Zeit 
ber Befreiungstriege jo — daß ſie in 
größeren Städten (Berlin, Yeipzig, Wien u. f. w.), 

ef. wenn diefelben für ven Buchhandel von Bedeu⸗ 
tung find, einen eigenen Stand bilden, welcher in 
gig feine Interefien fowie Die der Lite⸗ 
ratur u. Preſſe durch Aufammentreten zu Vereinen 
zu wahren gejucht hat. Der erfte Berein dieſer Art 
war der Leipziger, ſpäter Deutſcher Literaten 
verein, weicher 1840 in Leipzig, ala dem Mittelpunkte 
bes beutichen Buchhandels, entftand, fich 1842 förme 
lich conftitwirte, aber mit ben Bewegungen von 
1845 zerfiel. Bei der großen Anzahl von Männern 
ohne Zalent u. höhere Bildung welche ſich ber 
Schriftſtellerei zum großen Theile nur aus Scheu 
vor eruſtern Pflichten od. gründlichern Studien zu⸗ 
wandten, konnte es nicht ſehlen, daß Viele bald in 
ötonomiſche Verlegenheiten geriethen, auf dieſe 
Weiſe ihre Unabhängigkeit verloren u. ihre * 
jedem zahlenden Unternehmer verfauften, fo daß eine 
Art von literariſchem Proletariat entftand, welches 
dem an ſich ſehr achtbaren Namen eines Yiteraten 
bereits viel Eintrag gethan bat. Als Dlufter eines 
unabhängigen Schriftftelles ift Yeifing zu betrach— 
ten, durch deſſen ernfte n. erfolgreiche Thätigfeit 
das Schriftftellertbum in den Augen des gelebrien 
Stanbes wie bes großen Bublicums in Deutjchland 
erit Ieine volle Anerkennung gefunden bat. Bol. 
Hitzig, Über belletriftiiche Schriftfiellerei als Lebens- 
beruf, Berl. 1838, 

Literator (lat.), f. u. Literatura 2) u. Litera⸗ 
tur 2). 

Literatur (v.lat., Shriftentbum, Schrift- 
tbum), I) im weiteften Sinne die Gejammıtbeit aller 
ſchriftlichen Denkmale, in welchen die Beitrebungen 
bes Menſchengeſchlechts für feine geiftige Bildung u. 
Entwidelung niedergelegt find. Bei dem unendlichen 
Umfange, welchen bie 2. in diefem Sinne hat, wird 
biefelbe von verſchiedenen Geſichtspunkten aus in 
mebr od. minder zahlreiche od. umjafiende Unter« 
abtheilungen zerlegt, nach bem verſchiedenen Zeit- 
räumen, ob. den verſchiedenen Böltern od. den ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen ber Schriftwerle. Im erftern 
Falle unterfcheidet man eine L. des Alterthums, des 
Mittelalters, der Neuzeit. Wird die 2. in Bezug 
auf einzelne Völker betrachtet, fo fpricht man von 
einer L. der Hebräer, Griechen, Römer, Inder, 
Chineſen, Araber, Spanier, Italiener, Deutfchen 
2c.; betrachtet man aber die L. nach einzelnen Ge⸗ 
bieten u. Richtungen der Geiftesthätigleit, jo unter» 
ſcheidet man eine prolaiihe u. poetiiche %., eine 
wiſſenſchaftliche L., jpecieller eine theologiſche, medi⸗ 
ciniſche, klirchliche L. ꝛc. Die verſchiedenen Ratio— 
nalliteraturen ſind nur ein Theil von der Ge— 
ſammtheit ber von einem Volle in Sprache u. 
Schrift niedergelegten Geiftesprobucte; fie begreifen 


freng genommen nur biejemigen ſchriftlichen Werte, 
welche auf fünftferiichen Wege hervorgebracht, fo- 
wohl ihrer Form, wie ihrem innern Wefen nach ein 
eigentblimlich nationales Gepräge tragen, wodurch 

e fih von dem literariſchen Erzeugniffen anderer 

ationen ſchon an fih und obue Rüdficht auf die 
Sprache unterſcheiden; alfo in der Hauptſache die 
Dentmale der Schönen Redeküuſte (Boefie u. Be- 
redtſamkeit) einer Natiom Die Leu der einzelnen 
Bölter find primitiv, wenn fie fich (natürlich bei 
jeber in verfchiebenem Grabe) von Anfang bis zu 
Ende in voller Selbftänbigteit, nah innern orga⸗ 
nifhen Geſetzen allein u. obne Einwirkungen von 
außen ber entwidelt haben, wie dies im böchften 
Grabe von der chineſiſchen, indiſchen, griechischen 
u. deutſchen 2. gilt; od. fie find fecundär, wenn 
fie erſt durch ein wichtiges, nachhaltig wirkendes 
culturbiftorijches Ereigniß, wie ‚namentlich durch 
politiiche od. religiöfe Unterwerfung unter od. lang- 
bauernde nahe Berührung mit böber civilifirten 
Böltern hervorgerufen worden find ; fo bie japaniſche 
(von Ehina aus), die tamulifche (durch die ariſchen 
Inder), bie türliiche (durch den Jolam), die arme» 

iſche, georgiiche L. ꝛc. in Afien, bie einiger la 
wiſcher Böller, der Finnen, Magyaren ıc. in Eu⸗ 
topa. Übertragen heißt eine &., wenn fie im 
Weſentlichen nur in Überfegungen u. NRahabmungen 
ber Schriftwerfe eines andern, weiter vorgefchrit- 
tenen Bolles befteht; 6 iſt die tibetiſche L. nur eine 
Copie der buddhiſtiſchen Sanskritliteratur, die 
mougoliſche wiederum nur eine ber tibetiichen, 
bie maudſchuriſche ift nur aus dem Chinefiichen, 
bie der Birmanen u.-Siamefen faft nur aus ber 
bubbbiftiichen Paliliteratur entflandenzc.; 2) bie 
äußere Kenntniß beffen, was in der Gelehrten Welt 
geiheben ift, ob. die Bücher⸗ u. Schriftentunde 
als ein bejonderer Theil ber Gelehrſamleit. Wer 
biefe Kenntniß beſitzt, ift ein Literater, zum Unter» 
fGiede von einem Literatus, d. i. einem, ber bie 
Beſchäftigung mit ben Wiffenfchaften zu feinem 
Hauptberuf gemacht hat (f. Literat); 3) das Ver⸗ 
zeichniß ver über eine Miffenihaft, einen Zweig 
berjelben, ob. einen beſondern Gegenftaub vorhan- 
benen Schriften. 

Literatüra (lat.), bei ben Römern 1) bas 
Schhrift- u. Buchftabenwefen überhaupt; 2) Sprad- 
unterricht, welcher ertheilt, u. Sprachſtudium, wie 
ed in den Schulen der Grammatiker (f. d.) getrie⸗ 
ben wurbe; Literator bie derjenige, welcher ben 
Elementarunterricht in der Sprache ertbeilte; Lite- 
raius, derjenige, welcher die Dichter in Beziehung 
auf das höhere Sprachſtudium erflärte; 8) Gelehr- 
ſamleit od. ber durch eine gelebrte Ausbildung er- 
worbene Umfang von Keuntniſſen. 

Literaturblatt, Beifugen zu andern periobi- 
fen Schriften, zu Bücher» u. a. literarifchen An- 
zeigen beflimmt. 

‚Xiteraturgefchichte, bie Darftellung bes gei- 
Ira Lebeus der Menſchheit im feinem Fort» 
itte, in jofern fich bafjelbe in den fchriftlichen 
Dentmalen bekundet. Die L. ift fomit ein Zweig 
ber Culturgeſchichte; fie ſtellt dar ben Urfprung, 
ben Fortgang, bie Blüthe w. das Himwellen ber 
Biflenichaften u. der ſchönen Kedekünfte, mit Er« 
wäbhuung ber Perjonen, bie als Wohlthäter ber 
Menſchen in beiven Fächern, u. der Werte, durch 
welche fie, viele no nach Zahrtaufeuden u. in fon 
verhallten Suse zu uns reden. früher be» 
jhräntte ſich bie L., wie z. B. in Reimann's Ber- 
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fuch einer Einleitung in bie Historiam litterariam 
(6 Bde., Halle 1713) faft nur auf Anfübrung der 
einzelnen Schriftwerte nebft —— über deren 
Inhalt, Schidjale, Bearbeitungen, Überjesungen 
3%. jowie auf Nachrichten von ihren Verfaſſern, 
dem Leben derieiben, ben Umſtänden, unter denen 
fie jchrieben, u. anderen äußerlihen Dingen; im 
neuerer Zeit betrachtet man bie Aufzählung bon 
Schriften u. deren Berfaffern (die Bibliographie 
u. literärifhe Biographie [j. b.], welche man 
auch wohl unter bem Namen Piterär- od. Literar · 
geichichte von der wirklichen 2. untericheidet) al® 
Nebenſache u. richtet da8 Hauptaugenmerk auf ben 
Entwidelungsgang bes Inhalts ber revenden Künfte 
u. der Wiſſenſchaften, zeigt, wie bieie ſich theils 
von innen heraus, theils begünftigt durch man- 
cherlei äußere Umſtände ausbildeten, wie ver menſch⸗ 
liche Geift jetzt zu der höchſten Höbe fih empor» 
ſchwang, jetzt wieber ſank, u. breitet jo das, was 
der menſchliche Geift aus bem Reiche der Wiflen- 
haft u. Kunft ald Ausbeute bavon getragen bat, vor 
dem Auge bes Leſers aus. Wiewohl fie bei Epoche 
machenden Werfen u. Männern gern verweilt, er« 
mwäbnt fie boch mehr das, woburd das Feld ber 
Wahrheit u. Schönheit angebaut u. erweitert ift. 
Werke dieſer Art Über bie allgemeine 2. verfaßten 
Eichhorn, Geichichte der Literatur von ihrem An 
fange bis auf die neueften Zeiten, 2. Aufl., Gött. 
1818, 12 Bbe.; Wachler, Handbuch ber Geſchichte 
ber Literatur, 3. Aufl., Lpz. 1833, 4 Bde, u. 
Gräfe, Lehrbuch einer allgemeinen Fiterärgeichichte 
aller befannten Bölter der Welt, ebd. 1837—59, 
3 Bde., in vielen Abtbeilungen; in compenbiari- 
{cher Forım Gräße Handbuch, 3 Bbe., Lpj. 1847— 
1850; Leitfaden, 2. Aufl. ebd. 1857, u. Merleker 
Mufologie, ebd. 1856. Vortreffliche Arbeiten bat 
bie neuere Zeit über die Geſchichte der National» 
literaturen einzelner Bölfer geliefert. 
Kiteraturzeitungen, in fürzern Zwiichenräu- 
men erſcheinende Blätter, melde in Zeitunge- 
form von den neueſten Erfcheinungen ber Lite 
ratur, ben Fortichritten ber Wifjenichaften über» 
baupt u. Anderem, was barauf nächſten Bezug 
bat, Nachricht ertbeilen. Diefelben hatten nament- 
ih jeit der Mitte des 18. Jahrhunderts in 
Deutichland höhere Ausbildung erhalten u. hatten, 
obgleich fie ehr bald nicht mehr vermochten das 
Gebiet der Fiteratur zu umfafien, ihre Blüthezeit in 
den leisten Decennien bes 18. u. ben erften des 19. 
Jahrh. Bereits in bem vierziger Jahren des letztern 
hatten fie ihre große Bedeutung verloren u. bie 
meiften ber noch beftebenden börten mit bem Um- 
ſchwunge ber Anfichten im Jahre 1848 auf. Unter 
den frühern Zeitichriften dieſer Art zeichnen fich 
bei. die Acta eruditorum u. von bemen, iwelde 
fi) zuerft im Laufe bes 18. Jahrh. bildeten, vor- 
ziglich die Göttinger gelehrten Anzeigen feit 1739 
aus; bie Leipziger neuen Zeitungen von gelehrten 
achen 1715 —97 (unter verfhiebenen Titeln). 
bnliche Unternehmungen als Gelehrte Zeitung u. 
unter Ähnlichen Namen gingen von mebreren Ala- 
demieftäbten u. a. Orten aus , wie Erfurter, von 
1781—96, Erlanger, von 1790—97, Gothaiiche, 
von 1774—1804, Halliiche, von 1766— 92, Nürn⸗ 
berger, von 1790—98, bie Frankfurter gelehrten 
Anzeigen, von 1772—74 (dur Schlofjer begrün- 
bet) u. m., welche alle aber an Umfang u. Ber- 
breitung von ber Berliner allgemeinen beutichen 
Bibliothek, zuerft herausgegeben von F. Nicolai, 
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Berl. 1765— 91 , 106 Bbe.; Kiel u. Hamb. 1792— 
1798, 107. 6i6 118. ®d.; dazu Muh. 21 Wbe.; u. 
Neue deuntſche Bibliotbef, Berl. 1793— 1806, 107 
Bbe., nebſt Anb. 10 Bbe., übertroffen murden. In 
mehr kritifhem @eifte u. ſogleich bei ihrer Entftehung 
wit bebeutendem Einfluß auf ein höher augeregtes 
wiſſenſchaftliches Leben in Deutichlaub trat nun zu- 
exit die von E. J. Bertuch u. Ch. ©. Schüt u. Hu- 
felanb, fpäter Erich, redigirte Allgemeine L. auf, 
welche von 1785 an in Jena erſchien u., burch Er» 
änzungsblätter verflärlt, auch mit literarifchem 
Snteligenzblatt verfeben, fich bis 1803 behauptete, 
wo fie, nah Schügs Abgang nah Halle, ale Hal- 
liſche L. am biejen Ort verpflanzt, an ber neuen 
Jenaiſchen ?., von Eichſtädt redigirt u. von 1804 
bis 1841 im gleicher Weiſe, wie die frühere fort» 
geleht, eine Rivalin befam. Letztere wurde 1842 in 
eipzig als Reue Jeuaiſche allgemeine L. unter 

der leitung Hands wieder aufgenommen, konnte 
fi aber nur bis 1848 erhalten. Auch die Halliiche 
8. hörte 1848 auf. Neben beiden beftand auch jeit 
1800 eine Leipziger. (jeit 1803 als Neue L. 2.) 
von Bed u. a. Leipziger Gelehrten in gleicher — 
rebigirt bis 1834, wo fie aufhörte. Eine in Salz⸗ 
burg 1788 zuerſt erichienene, von L. Hübner redi- 
girte Oberdeutſche L. beftand bis 1822, eine @r- 
langiſche L. von Meufel, Mehmel u. Yangsdorf 
herausgeg., von 1799 - 1802, eine Wieneriſche 
L., von — Hartmann u. von Collin, ſpäter 
von Hillfemann herausgegebene, von 1813 — 16, au 
beren Stelle 1818 eine kritiiche Quartalſchrift als 
Jahrbücher ber 2! trat, welche 1848 ein ing. Das 
ſelbe Schidjal hatten bie feit 1827 ie I Are 
namentlid von Berliner Gelehrten herausgegebenen 
Jahrbücher für Wiffenfchaftliche Fritil. Bon den 
noch (1860) beftehenben allgemeinen Blättern für 
literarifche Kritit wurben außer ben erwähnten 
Göttinger gelehrten Anzeigen vor 1848 begründet: 
Die Heidelberger Jahrbücher ber Literatur, welche 
feit 1808 beftweife erfcheinen, und bie Münchner 
gelehrten Anzeigen, welche ſeit 1835 von der baie- 
rijchen Akademie in München herausgegeben wer- 
ben. Eine etwas verſchiedene Tendenz verfolgte 
Das Allgemeine Repertorium ber Literatur, welches 
1818—32 von Bed in Yeipzig, 1933 von Pölitz, 
feitbem aber von Gersborf (in verjchiedenen Serien) 
herausgegeben wird, ſowie das Literarijche Gentral« 
blatt, das jeit 1852 unter Redactıon Zarude’s 
in Leipzig erieint. Seit 1856 kommt in Wien 
eine Katholifche L. heraus. Die Monatsſchrift für 
Wiſſenſchaft u. Literatur (Braunfchweig 1851 — 
1854) Ionnte ſich nur wenige Jahre erhalten. Die 
wiſſenſchaftliche Kritit bat fih in bie fachwiſſen- 
ſchaftlichen Zeitfchriften geflüchtet, von denen bei 
weitem bie meiften eine Rubrik für Recenfionen 
offen halten. 

Literatus (lat.), f. u. Literatur 2) u. Litera- 
tura 2). L. home, gebranbmarfter Sklave. 

Kiternum (a. Geogr.), Stabt in Campanien, 
an der Mündung bes Glanis (der dort Liternus 
bieß) in das Etruriſche Meer, e8 war feit 196 v. 
Chr. römiſche Kolonie u. wurde von Anguſtus mit 
Veteranen verftärkt; bier lebte u. ftarb ber ältere 
Scipio Africanus in ber Berbannung. Die Um— 
gegend war durch Näuberbanden ſehr unficher. Jetzt 

orf Batria; babei der Küfteufee Literna palus, 
von dem Glanis gebildet, jetzt Lago bi Patria. 

Litewke, Rod, jo v. w. Littewle. 

Lithaetinia , Wurm, jo v. w. Knorpelqualle, 


427 


Lithäda, Berg u. Borgebirg an ber Sübwel- 
fpitge ber griechifchen Infel Eubda, 2090 Fuß, an 
beilen Sübabhange unweit ber Küfte der gleich- 
namige Meine Ort liegt 

Lithäko (Bitätu), Hauptftabt bes Betfchuanen- 
flaates Batlapi (f. Beiſchuanen e); 4000 Ew. 

Lithanthrax (v. gr.), fo v. mw. Steinkohle. 
Daber Lithanthraciten, Pflanzenverfteinerungen aus 
Steintoblengebirgen, befonbers barin vorlommende 


Holifüde. 

Lithargärum, fo v. w. Bleiglätte. 

Litbauen, ehemaliges Sroßfücftenthum, um« 
faßte bei einem Flächengehalt von mehr als 4900 
DOM. den größeren, nörblihen Theil des heutigen 
Sing wurde im Süben von Polen, im 
Weiten von Preußen, im Norden von Kurlanıd u. 
im Often von Großrußland begrenzt u. ift gegen- 
wärtig zum größten Theile in bie ruſſiſchen Gouver- 
nements Wilna, Kowno, Witebſt, Mobilew u. 
Minft, theilweife auch in die Gouvernements 
Grodno u. Auguftowo getheilt. Das Land ift meift 
flach, zum Tbeil naß u. ſumpfig; ift bewäſſert vom 
Dniepr, Duieſtr, Düna, Memel, Bug u. vielen 
anderen Flüſſen; ift reich an Holz, theilweiſe auch 
fruchtbar, erzeugt namentlich Getreide u. Flachs 
u. ermäbrt außer vielem Wild, auch große Bich- 
beerden u. viele Pferde. Die Einwohner haben eine 
eigne Sprache (. Lithauiſche Sprache) u. find zu- 
meift unirte Griechen od. Yutheraner. Die ebema- 
lige Hauptftadt des Großfürftentbums war Wilna. 

In den frübeften Zeiten war Lithauen den Nach- 
barvöltern, bef. bem Staate von Polozk, unterthan; 
als felbftändiger Staat ericheint L. zuerft 1217, in 
welder Zeit Ercziwil fi von der Herrfchaft der 
Polszter losriß, Podlefien, Grobno u. Brzeſk er- 
oberte u. fih unabhängig machte. Sein Sohn 
Mingalo übermwältigte 1220 Polozk, Piaſti u. 
Zurno, u. 1221 begann Eberwand die Bertreibung 
ber Xataren aus L. Ningolb, welcher 1238 ft., 
war erfter unabhängiger Groffürft von L. Sein 
Sohn Mindove ——— feine Obeime, ber Ober- 
berrichaft wegen u. trat dem Fürften Daniel von 
Halicz Nomgorob u. den Deutſchen Orbensrittern 
Podleſien, Samogitien u. Kurland ab, 1245 ließ 
er fi vom Erzbiſchof von Riga taufen u. zum Kö⸗— 
nige krönen, fiel aber ſchon 1261 wieder vom Chri- 
ftenthbume ab. 1263 wurde er von dem Statthalter 
von Samogitien erihlagen; Gleiches geihah 1268 
feinem - Wolftent (Bafilius), u. nun fiel das 
Groffürftenthum an den Y6jährigen Fürften Spin» 
borog (Swintoreg) von Samogitien; biejem folgte 
1270 fein Sohn Giermund u. regierte bie 1275, 
u. dieſem nach einander bie Brüder Giligin (bie 
1278) u. Trop (bis 1280); des Letztern Nachfolger 
Narimund eroberte 1281 Podleſien wieder. Sein 
jüngſter Bruder Droiden (Troiden) follte nach 
feinem Tode die Obervormundſchaft über bie an- 
bern Brüder führen, wurde aber von einem ber» 
felben nad) einjähriger Regierung, 1282, ermordet 
u.nun wurde Witen, fein Epdellnabe, Großfürſt, 
welcher bis 1315 regierte, u. deſſen Nachlommen 
L. u. das fpäter damit verbundene Polen bis in 
die Mitte des 16. Jahrh. beherrichten. Gebimin, bes 
Borigen Sohn (bis 1328), eroberte Samogitien u. 
einen Theil Rußlands fammt Kiew. Er gründete bie 
Städte Wilna u. Trofi u. wurde bei Friedburg im 
Kriege gegen den Deutfchen Orden erjchofjen. Er 
theilte fein Land unter feine Söhne, doch Olgerd 
berrjchte feit 1330, wo er ben einen Bruder tödtete, 
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allein, verjagte bie Tataren aus Pobolien ur. über⸗ 
wand den Großfürſten Demetrius von Moslau 
1333 bei Mofaift. Er belannte fih, durch feine 
Gemahlin belehrt, zum Ehriftentbum u. baute eine 
riechiiche Kirche in Witebjf, geftattete den Pateini- 
Ken Ehriften freien Gottesbienft u. kriegte mit Ma⸗ 
fovien, den Kreuzrittern u. bem Groffürften Fedor. 
1340 theilte er Rotbrußland mit feinem Schwieger- 
er Kafimir den Großen, befiegte 1343 bie Deut« 
hen Ordensritter u. ließ feinen Bruder Kynftut 
Königsberg berennen, welder jedoch 1349 eine 
Niederlage erlitt. Dies benugend, nahm Kafimir 
d. Gr. einen Theil von Weißrußland u. Podolien. 
Digerb machte darauf mit dem Lanbmeifter von 
Livland, 1367, ben fogenannten Räuberfrieben (ſ. 
Livland, Geſch.). Er fl. 1381 u. hinterließ vou 
feiner erfien Gemahlin, Juliane von Witebf, ſechs 
Söhne, Wlodzimierz, Zebziwil, Simon, Andreas 
(ven ihm ftanımen die Fürſten Trubezloy), Con« 
ftantin (von ihm ftanımen bie Ezartoryifi) u. Fedor 
(von ibm ftanımen die Sanguflo), deren jedem er 
ein Fürſtenthum zutbeilte; mit feiner zweiten Ge« 
mahlin hatte er gleichfalls ſechs Söhne, Jagello, 
Stirgaile, Smwibrygailo, Korybut (von ibm ftam« 
men bie Fürften Zwaraffi u. Wisniomwiezli), De- 
metrius u. Wigund; allebieje erhielten eigene Befitz- 
thümer, eben fo behtelt Kynſtut, Bruder Olgerbs, 
das feinige, Jagello aber wurde zum Großfürften 
über alle dieſe Fürften geſetzt. Bald begte er Arg- 
wohn gegen feinen Obeim Kynflut u. fieh ibn 1332 
ermorden; baranf ließ er fih den 14. Febr. 1386 
in Krakau taufen u. nahm ben Namen Wladiſlaw 
an. Dies geſchah bei feiner Vermählung mit Heb- 
wig von Polen, mit der er Polen erbielt, u. ganz 
L. wurde durd den libertritt des Großfürften zur 
Annahme des Chriſtenthums bewogen. Durch die 
Verbindung mit L. wurde Polen eine Hauptmacdht 
Dfteuropas. Darüber daß Waldiſlaw feinen Bru— 
der Skirgailo od. Kaftmir zum Groffürften in 2. be» 
flimmt hatte, wurde ein anderer Berwanbter Witolb 
od. Alerander eiferfüchtig u. verband fich mit bem 
Deutihen Orben. Doch gewann ibn Wladiſlaw 
wieder, inbem er ibm die Großfürftenwitrbe zu« 
fagte, u. num verband fi Stirgailo mit bem 
Deutfhen Orden. Mit biefem fam es nun zum 
Kriege, u. 2. verlor Samogitien 1404 an ben Orden. 
1409 u. 10 fochten Witolb u. Wlabiflam mieber 
gegen den Orden u. —— den Krieg durch die 
Schlacht bei Tannenberg 15. Juli 1410 (ſ. Polen). 
1413 eroberte er Smolenſk, auch wurde in dem— 
felben Jahre, wie ſchon 1401, feflgefetst, daß bie 
Fürften von Polen u. die Großfürften von L. nur 
mit Beiflimmung beider Völker gewählt werden 
follten, woburd bie Bereinigung beider Staaten 
gefichert wurde. Lange waren Witold u. der König 
gute Freunde, aber enblih trat Miftrauen ein, 
auch ftrebte Witolb bie Königswürde zu erhalten, 
was ihm Wlabillam zwar zugeftand, was aber ber 
Widerſpruch einiger —— Großen vereitelte. 
Mitten in den Unterhandlungen hierüber ſt. 1430 
Witold. L. war unter Witold ein angeſehener 
Staat u. begriff außer dem eigentlichen L. den 
größten Theil von Weiß- u. Rothrußland, Samo— 
—— u. a. Diſtriete in ſich. Nun ernannte Wla- 
law feinen Bruder Swidrygailo (Boleſlaw) 
zum Groffürften von L.; ba biefer aber mit 
dem König Krieg anfing, wurde er abgefegt u. 
Sigismund Starodubily, Bruder Witolds, zum 
Groffürften ernannt. Nah Wladiſlaws Tode, 
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1434, drohte Smwibrygailo dem jungen König 
Wladiſlaw III. mit Krieg, aber Großfürft Sigie- 
mund flug ihn u. das Ordensheer in Livland, u. 
darauf fam 1435 ber Friede an Brzeſt zu Stande, 
durch welchen ber Orben bie Neumark gegen das Ber- 
fprechen, fich nicht mehr in die lithauiſchen Händel 
zu mijchen u. den halben Tborner Zoll abzutreten, 
erbielt. 1439 wurbe Sigismund von Iwan Fürft 
Ezartoryifi ermorbet, u. fein Bruder Kaftmir zum 
Negenten von 2. ernannt. Diefer wurde auch 1446 
König von Polen, doch begannen nun Streitigleiten 
zwilchen Polen u. 2., ba fich beide Länder wegen 
ber ihnen zugehörigen —— nicht vereinigen 
fonnten (f. u. Polen, Geſch). Nach dem Tode Ka- 
fimirs, 1492, ermäblten die Polen befien zweiten 
Sohn, Johann I. Albrecht, zu ihrem König, bie 
Litbauer dagegen ernannten bes Königs britten 
Sohn, Meranber, zu ihrem Großfürften, weicher 
1501 König von Polen wurde. Bon diefer Zeit am 
blieben Bolen u. L. unter Einem Oberhaupt ver- 
einigt. Als bie Schwertbrüber Livland nicht mehr 
bebanpten konnten, traten fie e8 an ben König von 
Bolen, als Großfürften von L., ab, u. als ber 
letste Heermieifter von Livland, Gottbarb Kettler, 
bie Orbensregierung nieberlegte, wurbe er als Her» 
og von Kurland nicht polnischer, ſondern lithaui⸗ 
(der Bafall (1561). Die völlige Bereinigung mit 
Polen in allen Staatsangelegenheiten lam endlich 
auf dem Reichstag in Lublin, 1569, fo wie ber 
Beſchluß, daß ftets ber dritte ring Mer Grodno 
gehalten werden ſolle, durch mehrere eichsgeſetze, 
1673, 71 u. 85, zu Stande. Seitdem theilte 2. 
—— Schickſal u. Ende mit Polen, u. bei ber 

beilung Polens kam der größere Theil an Rufe 
land, ber fleingre zur Preußen, wo L. jettt zu dem 
oftprenßiichen Regierungsbezirt ®umbinnen gehört. 
Man unterſcheidet A) eigentliche Lithauer (zufammen - 
716,900 Seelen), a) in dem öftlichen Tbeile des ruffi- 
ſchen Gouvernements Komno, wo bie reife Nomo» 
Alexandrowſk, Brazlaw u. Willomir vollftäudig, 
bie Kreife Poneweſch u. Komno aber nur in ihren 
öfllihen Theilen von ihnen bewohnt find (260,110 
Seelen); b) im ruſſtſchen Gouvernement Wilna im’ 
ben Kreifen Smwenzjany, Trofi, Lida u. Wilna (zu⸗ 
fammen 138,320 Seelen); e) in Kurland nur 
7430, wovon die meiften im Hauptmanne-Gerichte« 
bezirfe Illuxrt u. Grobin; & im Gouvernement 
Grodno nur etwa 2340 in den Kreifen Grobno u. 
Slonim. B) Die Samogitier od. Shamai- 
ter (poln. Zmudzin, rufl. Shmud od. Samogit- 
Janin), wohnen im alten Samogitien (f. b.), wel⸗ 
ches 1795 an Rußland kam (feitbem bis 18. Dec. 
1842 zum Gouvernement Wilna gehörte, jetst im 
Gonvernement Komno) u., abgelehen von einem 
zur Linken des Niemen befindlichen, gegenwärtig 
zum Königreich Polen gehörigen Landftüde, bie 
ganze Landſchaft zwiſchen Kurland u. Preußen, 
lanbeinwärts bi® zu eimer etwas melligen Linie, 
umfaßt, welche aus der Gegend von Banſte in 
Kırland zum Niemenfluß unterhalb Kowno gezo— 

en wird. Die Kreife Telſch, Schawli u. Roſſieny 
find vollftänbig, die Kreiſe Poneweih u. Kowno in 
ihren weftlihen Teilen von Samogitiern (zufam- 
men 308,680 Seelen) bewohnt. Zu letzterem 
Zweige der Lithauer gehören auch bie Iitbaniichen 
Bewebner (zufammen 183,916) der Kreile Ma— 
tiampol, Kalwaria u. Sciuy im Gouvernement 
Auguftowo des Königreichs Polen, fo daß die Ge— 
jammtzahl aller Samogitier 439,000 beträgt. €) 
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Die preußifhen Fithauer begumen 9 Meilen 
von Königsberg hinter Taplalen, wo im Dorfe 
Norkiten bereits Tithauiich geprebigt wird. Im 
Kreife Memel find fat alle Landbewohner (34,000) 
Lithauer, bie Städter (12,000) Deutiche; im Kreife 
Labiau ift der öſtliche Theil zwei Drittheile (26,800) 
lithauiſch. Im Regierungsbezirl Gumbinnen haben 
die acht nörblichen Kreife auf bem platten Lande 
lithauifche Bevölkerung (die Kreife Heibekrug, Nie- 
derung, Tilfit, Ragnit, Pillkallen, Stallupöbnen, 
Gumbinnen, Infterburg) großentheils, die Kreiſe 
Darkehmen u. Goldapp nur in ihrer nörblichen 
Hälfte; 1846 mwurbe bie Geſammtzahl der preußi- 
ſchen Lithauer auf 252,700, die Gefammtftärke aller 
brei lithauifchen Zweige aber auf 1,154,000 ange» 
N en. Bol. A. 2. Schlöger u. 2. U. Gebhardi, 
eichichte von L., Halle 1785; Plater, Geſchichte 
Lithauens; Kraufe, Lithauen u. beffen Bewohner, 
ebd. 1834; v. Köppen, Der Lithauiſche Vollsſtamm, 
Ausbreitung u. Stärke deſſelben, in ber Mitte des 
19. Jahrh. in ben nalen Russes (Petersb. 
1851, 2. Bb.); Lelemel, Rüdblick auf das Alter ber 
fithauiihen Stammvölker, Wilna 1808. 
Lithauifher Balfam, fo v. w. Birkentheer. 
6 —— Mythologie, ſ. Preußiſche My- 
ologie. 
Lithauiſche Sprache uw. Literatur. Die Li—⸗ 
thauiſche Sprache bildet das wichtigſte Glied bes 
lithauiſchen Zweiges des Lituſlawiſchen Hauptaftes 
des — — Sprachſtammes u. wird noch 
in einigen Theilen des alten Großherzogthums Li⸗ 
thauen od. in Theilen von Oſtpreußen, des König- 
reihs Polen u. der angrenzenden Gouvernements 
von Rußland geſprochen. Nach ben brei Zweigen 
ber Lithauer, — Lithauern, Samogitiern 
u. preußiſchen Lithauern (ſ. u. Lithauen, Geſch.) 
unterſcheidet man auch drei Hauptmundarten der 
Lithaui ſchen Sprache, unter denen für den Sprach» 
forfcher die preußiſch⸗lithauiſche die wichtigſte, zu⸗ 
leich aber auch die bekannteſte iſt; das Schamatti- 
Pie ift weniger rein, indem ihr viele polniſche Wör⸗ 
ter einwerleibt worben find. Die Bocale find bie 
wöhn lichen, a, e, i, o, u, [darf od. gebehnt ge» 
procdert, heller od. bumpfer, außerbem eriftirt noch 
ein Um laut (uo) d. Unter den Confonanten find 
Kehllaute g u. k, Gaumeniaute z (dsch), € ob. 
cz (tsch), Ziſchlaute c (z), s (ss), ss (sch), z (s), 
—— d, t,lu.2 (rl), r, n u. Lippenlauie 
‚pm, w. Die Aſpiration h fehlt, ein Strich 
im Bocal bezeichnet den im ber Schrift ausgefalle- 
ven Nafal. Das i vor Vocalen vertritt gewöhnlich 
ben Halbvocal j u. ift hier eben fo häufig wie in 
den Slawiſchen Spraden. Der Ton fällt in ber 
Regel auf dem längften Bocal in mehrfylbigen 
Wörtern. Gefchlechter werben brei im Nomen 
wie im Abjectivum durch Formen unterjchieben, 
dreifach ift auch ber Numerus; ber Caſus gibt 
es fieben: Nominativ, Genitiv, Dativ, Accufativ, 
Bocativ, Inftrumentalis u. Locativ. Das Adjec- 
tivum wird faft wie das Subftantivum beclinirt. 
Die Formen für den Comparativ u. Superlativ 
find esnis ob. esne, u. ausas od. ausa. Die 
Zahlwörter find: wienas 1, du 2, trys 3, keturi 
4, penki 5, szessi 6, septyni 7, asstüni 8, de- 
wyni 9, dessimti 10 ꝛc. Die Bronomina finb im 
Ganzen biefelden, wie in ben Übrigen inbogerma- 
niihen Spraden. Das Berbum bilbet durch bes 
foudere Formen das Präfens, Futurum, Perfec- 
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tum, Imperfectum, ferner den Conjunctiv, Impe⸗ 
ratio, Infinitiv u. mehrere Barticipien; das Plus» 
—— entſteht durch Zuſammenſetzung. 

er Dual geht in drei Perſonen durch Das 
Paſſivum wird in allen Zeiten durch das Hilfs 
zeitwwort umfchrieben, dagegen find befondere For⸗ 
men für das Facititiv, Inchoativ, Frequentatiy 
u. Reciprocum. An Partikeln jeder Art ift das 
Lithauiſche ſehr reih. Zur Bildung der Deno» 
minativa, Gentilia, Patronymila u. Diminutiva 
bienen eine bebeutende Anzahl von Bildungsfer- 
men. In der Anordnung des Gates herrſcht eine 
ziemlich ungebundene Freiheit; das Berbum nimmt 
indeß häufig die letzte Stelle ein. Das Adjectiv 
Pr willtürlih vor u. hinter dem Subftantiv; 
afielbe gilt von der Stellung bes Genitiv. Der 
Anfang des Bater Unfer lautet: tewe musu, kurs 
essi danguje, buk szwenczamas’wardas tawo; 
b. b. o-Bater unfer, weicher bift im-Himmel, werbe 
eheiligt Name bein. Bis auf bie neuefte Zeit 
* waren bie beften Arbeiten Über bie Lithauiſche 
Sprade die von Rubig, Bater u. Sohn (Gramr 
matif, Königsb. 1747, Wörterbuch, ebd. 1747), ver» 
befiert u. vermehrt herausgegeben von Mielde (Kö- 
nigsb. 1800, 2 Bbe.). Die ältefle Grammatik ift 
bie von Dan. Klein, lithauiſchem Pfarrer in Tilfit 
(ateiniſch 1654, deutſch 1654); ihm folgten Sap- 
pun, Schulgen, Haad, Oſtermeyer (Königsb. 
1791) u. Koljakowſty; außerdem gaben die Jeſui⸗ 
ten jhon 1713 eine Lithauiſche Sprachlehre heraus 
(Universitas literarum lithuanicarum, polnijd 
Wilna 1829). Wörterbücher lieferten noch Haad 
u. Szurwid (lateiniſch, polnifh u. lithauiſch nach 
ben Samogitiihen Dialelt, Wilna 1677, 1713); 
ben Selm ber neueren Sprachwiſſenſchaft ha- 
ben Neſſelmann mit feinem Wörterbuch (Königsb. 
1854) u. Schleier mit feiner Grammatik (Prag 
1856, mit Leſebuch, 1858) geliefert. 

Eine eigentliche Lithauiſche Literatur bat fi 
nicht entwidelt; zur Schriftfprahe wurde das 
Lithauiſche erſt gegen Ausgang bes 16. Jahrh. 
erhoben, jeit welcher Zeit auch Verſchiedenes ge- 
fchrieben u. gebrudt worben ift. Die erften &ı- 
fänge der Lithauifchen Literatur find im Preu- 
ßiſchen Lithauen zu ſuchen, wo bie Bibel über- 
jest wurbe. Unter ber Regierung Friedrich Wil- 
beims I. waren die proteftantifchen Paſtoren Bret- 
funas, Chilinſti, Büttner a. Quandt fchriftftel- 
leriſch thätig; jedes Dorf erhielt eine Schule; im 
ber Kreisichule zu Tilfit wurbe ein Lehrer ber Li- 
thauiſchen Sprache angeftellt u. bei ber Königsber- 
ger Univerfität ein lithauiſches Seminar errichtet, 
aus welchem Doneleitis, Rubig, Dlielde u. andere 
um die L. S. u. 2. verdiente Männer geiftlichen 
Standes bervorgingen. Auch im Polniſchen (rufe 
ſiſchen) Fithauen wurde das Bolt nicht vergeſſen; 
der Biſchof von Samogitien, Fürſt Giedroic, über» 
fegte 1816 das N. T.; der Canonicus Nik. Daukiza 
übertrug bie Sittenlehre Jaltſujel's ins Lithauiſche; 
zu ben werthvollften lithauiſchen Schriften gehören 
bie Prebigten bes Jefuiten Konftantin Szurwid (ft. 
1630). Das lithauiſche Volk ift reih an Liedern 
(Dainos), welde bei — Gaftmälern, Trink⸗ 
gelagen, bei der Arbeit, bei Luſt u. Schmerz geſungen 
werden, doch ſind nur erſt wenige gefammelt u. (vom 
Nubig, Leifing, Herber, Mielde, Baczlo, von Rhefa, . 
Königsb. 1825, Stanewicz [Daynas Zemaiczıu, 
Wilna 1829] in Schamaitiſcher Mundart, Schlei- 
her) herausgegeben. Sie zeichnen fi buch au⸗ 


430 


mutbige Naivetät, durch zarte Empfindungen n. 
durch Sittlichleit aus; viele enthalten noch An- 
länge an bie alte vaterländifche Mythologie, in ben 
meiften berrfcht die dialogiſche Form. ie Melo- 
bien * bewegen ſich gewöhnlich in lang gehal- 
tenem Rhythmus u. ernften Magenden Molltönen, 
was jelbft bei den Trinfliedern der Fall iſt. Auch 
von Räthſeln (Misla) iſt der Lithauer ein großer 
Freund. Der bedeutendſte Nationaldichter der Li⸗ 
thauer iſt Doneleitis, Pfarrer zu Tolminylkemen (fl. 
1780), welcher ein didaktiiches Gebicht Die Jahres⸗ 
zriten (herausgegeben von Rheſa, Königeb. 1818) 
ichrieb. Andere nambafte Dichter find Simeon 
Stanjewicz, welcher Fabeln, der Priefter Anton 
Drozdowſti (geb. 1754, fl. 1834 zu Komaje), 
welcher außer weltlichen Liedern im Bollston, auch 
geiftlihe Hymnen bichtete, bie noch jetzt in allen 
litbauifhen Kirchen gelungen werben; Dionye 
Yafzkiewicz, Kreisfchreiber zu Rofiano (geb. 1760, 
ft. 1830),, welcher eine lithauiiche Überſetzung von 
Birgils Aneide verfafte, fowie als Lieder- ur 
Epigrammenbichter auftrat. Das Geſangbuch ber 
proteftantiichen Lithauer (feit 1781 gebrudt) ent⸗ 
bält viele Lieder, welche überietst find, bei. von 
Schwab, Schimmelpfennig, Schufter, Miclde, 
Klein, Lowin, Schröter u. A. Unter den Pro» 
faichriftftellern verdienen außer ben meiften ber 
Genannten noch Erwähnung: Iof. Rupeilo, Ca- 
nonicus von Samogitien, überſetzte Chodzko's Pan 
Jan Swislocz; ber Geiftlihe Eyprian Nezabi- 
towſti überjetste Kliul's Buch über die Bienen; 
Simeon Staniewicz (ber 1859 an einem Wörter- 
buche arbeitete) u. der Geiftliche Gojlewicz. Inter 
ben neueren, auf Erbauung u. Belehrung des Volks 
gerichteten Schriften ift namentlich der vow Iwinſli 
publicirte Kalender zu nennen; eine Geichichte Li- 
thauens vom Grafen Plater ift gleichfalls veröffent- 
liht worden. In Königsberg erfcheint jeit einer 
Meibe von Jahren eine lithauiſche Wochenſchrift. 
Bgl. Ruhig, Betrachtungen über die Litbauijche 
Sprade, Königeb. 1745; P. v. Köppen, Über den 
Urſprung, die Sprade u. Literatur der lithauiſchen 
Böllerichaften, aus dem Ruſſiſchen von Schrötter 
«Ditau 1629); Ih. Narbutt, Dzieje Starozytne 
narodu Litewskiego (Wifna 1835, 1. Bd.); 
Schleicher, Lituanien (Wien 1854); Lepner, Der 
preußifche Lithauer (1740, neu berausgegeben von 
Jordau, Zilfit 1849); Schleiher, Handbuch ber 
— Sprache, Brag 1856 f. 
itbauifch-Nakfittfcher Flachs, Rigaer Flache- 
forte, fteht mit dem Dujaner Rakitiſcher gleich. 
Lithe Ales (Ipr. Fihohts), Märkte u. träftigfte 


Art der Ale. 

Seen aure, fo v. w. Harnfäure. 

Litheoſphore, fo v. w. Strahliger Baryt. 

Lithiaſis (v. gr.), Steinkrankpeit, 

Lithion, ſ. u. Lithium. 

Lithionglimmer, ſ. u. Glimmer c). 

Lithium, chemiſches Zeichen: Li. Atomgewicht: 
7,0 (H = 1), 87,5 (0 = 10), ein Metall, welches 
1817 von Ar’vedion entbedt wurde; es finder ſich 
im oxvdirten Zuftande vorzüglich im Betalit, Spo- 
bumen, Ambiygonit, in geringerer Menge im Tri« 
phollin, Lepidolith u. einigen Zurmalinen. In jebr 
‚Meiner Dienge ift es =. in einigen Mineralwäf- 
fern enthalten. Man erhält das d. durch Zerlegen 
bes Ehlorlitbinms in dem galvaniihen Etrom; es 
ft dem Natrium ähnlich, ſilberweiß u. leicht ver- 
brennbar. Das Oryd des L., das Lithien, LiO, ifl 
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nur als Hydrat belannt; es iſt weiß u. durchſichtig, 
dem Kali u. Natron ähnlich, unterſcheidet ſich aber 
von beiden dadurch, daß es nicht an ber Luft zer» 
fließt u. in Waſſer ſchwer auflöslich ift; es hat dem 
brennenden Geichmad bes Kalis, ſchmilzt in ber 
Rothglühhitze u. greift Die Platingefähe an; es färbt 
bie Altoholflamme carminroth. Dieſe Färbung 
wird aber durch die Gegenwart von Natrou ver« 
bedt. Die Litbionfatze find meiß u. farblos, leicht 
ſchmelzbar u. färben die Flamme roth. Man er 
fennt fie an ber Eigenſchaft des L. ınit pboepbor⸗ 
faurem Natron einen Nieberfchlag zu geben. Das 
Ehlorlithium fryftallifirt in wafierfreien Wilrjeln; , 
das fchmefelfaure Litbion Eroftallifirt mit 1 Agırie 
valent Waſſer, ift leicht löslich in Wafler; das fale 
peterfaure %. ericheimt als kryſtalliniſches Pulver, 
das waflerfrei ift, fehr leicht zerflieht u. fich in Ale 
lohol leicht Löft; das kohlenſaure Lithion löſt ſich in 
koblenſäurehaltigem Waſſer leichter als im reinen, 
ſchmeckt aber deutlich allaliſch; das phoſsphorſaure 
Natron⸗Lithion iſt ſehr ſchwer löslich, hat aber nicht 
immer dieſelbe Zuſammenſetzung, ſondern das Na- 
tron u. ©. können einander als iſomorphe Subſtan⸗ 
zen gegenieiig vertreten. 

Kitho.... (v. gr. Lithos), Stein.... 

Litbobium (L. Bong.), Pflanzengattung aus 
ber familie Melastomacene; Art: L. cordatum, 
in Brafilien. 

Lithobius, Gattung aus ber Familie ber Slo⸗ 
lopender; der Körper oben u. unten gleich getbeilt, 
die Rückenſchilder wechſeln an Größe ab, auf ein 
längeres folgt ein fürzeres, baum wieder ein länger 
red x.; jeder Abichnitt * ein Fußpaar, fo daß 
+5 Paar vorhanden, die Schilder beveden einan- 
ber zum Theil; Gabelihwänzige Lithobie (I. for- 
ficatus, Scolopendra forlicata Panz.), roth 
braun, in Europa unter Steinen, alten Rinden, 
Breiern, Moos, Mift. 

Lithobolon «Lithobote®, Palintona, gr.), eine 
febr große Art Armbruft, Steine bamit zu ſchleudern. 

Litbocalämus, Verfeinerung von Schilf, Rohr 
u. deren Theilen. 

Kitbocampe (L. Ehrenb.), foifiles Infufion® 
tbierchen aus der Kreide u. mehreren Bolirichieiern; 
Arten: L. radieula, L. lineata Ehrenb. 

Kithocarditeß, verfteinerte Herzmuſcheln. 

Yitbocarpuß (L. Bl.), —————— aus 
ber Familie der Cupuliferae; Art: L. javensis, 
auf Java, 

——— (v. gr.), Malen mit Olfarben auf 
Stein u. Abdrüden folder Gemälde auf Leinwaud; 
Erfindung von Malapeau in Paris, mwelder 1823 
darüber ein Patent erbielt. Durch fie fann ein 
Gemälde zwar vervielfültigt werden, ſteht jedoch am 
Kunftwerth jeder Kopie weit nad. Cine ähnliche 
Erfindung ift Senefelders Moſaildruck. 
tg fo v. w. Denprolithen. 
Lithodendron, bei Schweigger Litbophpten, vor⸗ 
weltliche Koralleuftöde, deren Stamım baumartig, 
bie Zellen blätterartig an dem Stamme vertbeilt, 
die Aſte walzig u. abftebend find; ifi der Stamm 
außen glatt, Dann beißt die Untergattung Oculina; 
ift er geftreift, Caryophyllia; Arten: I.tricho- 
tomum, fäng® geftreift, mit wiederbolter Afttbeie 
fung, die Äſte mit endftändigen, fternförmigen, blät- 
terigen Zellen; L. diehotomum, mit vielfadher 
Veräftelung, oncentriſch runzeliger Oberfläche u. 
jebr tiefer Endzelle; L. plieatum, durch längs 
faltige Einbrüde ausgezeihnet; L. compres- 


. Lithodes bis Lithographie L. IL. 


sum, mit anfammengebrüdten Äfen u. tief ein⸗ 
fentten, an ber fcharfen Kante hervorſtehenden 
dee; jämmtlih in Deutſchland im fecundären 
ebirge im weißen Jura. 
Lithödes, Gattung ber Krabben, |. b. x) v). 
Lithodsmus, fo v. w. Steinbohrer. | 
Lithofellinfäure (Bezoarjäure), Cao Hss 
O7, ein Beftandtheil einer orientaliichen Beyoarart, 
wirb aus ben Concrementen durch Allohol ausge» 
en; beim Erkalten ber Löſung fryftallifirt die L. 
Eh: die Kryſtalle find ſehr Hein, leicht pul⸗ 
verifirbar, ſchmelzen bei 250%. Wirb bie 2. über 
den Schmelzpunkt erbitt, jo wird fie amerph u. 
ſchmilzt nun bei 105°; aus Allohol Fryftallifirt, 
nimmt fie wieder ihre alten Eigenfcaften an; an 
der Luft zum Schmelzen erhigt, verflüchtigt fie fich 
in weißen Dämpfen; in ätendem u. toblenfanrem 
Ammoniat löft fie ſich leicht auf; beim Berbunften 
der Slilifigteit bleibt fie amımoniaffrei zurüd; bei 
der trodenen Deftillation ſoll fie in eine andere 
Säure, die Byrolitbofellinfänre u. bei ber 
Behandlung mit Salpeterfäure in Azolithofel- 
Iinfäure, Cso Has N2 Öse, übergehen. Das 
Silberfalz ryftallifirt, kann jedoch auch amorph er⸗ 
halten werben. 
————— (gr.), fo v. w. Bildſteine 1). 
Lithogräphie (v. gr., Steind ruch, eine, auf 
einem Stein od. äbnlichen Gegenftand mit ber Fe⸗ 
der ob. mit chemiſcher Kreide entworfene, od. auch 
mit ber Nabel u. dem Grabftichel eingegrabene ob. 
mittelft Atzens mit Scheidewoſſer erhaben hervor⸗ 
tretende u. mittelft eigner chemiſcher u. mechanifcher 
Borribtungen abgebrudte Zeihnung od. Schrift. 
Die Möglichkeit bes Lithographirens ftütst ſich 
darauf, daß fich fettige Körper an anbere jettige 
feicht anhängen, während fie mäflerige u. bef. gum⸗ 
mibaltige Körper micht negen. Der poröie Stein 
wird auf einzelnen Stellen mit einer fettigen Sub- 
ftanz beichrieben od. bezeichnet, feine übrige Ober- 
fläche aber mit Waffer genetzt, u. in biefem Zuſtande 
kann er nur auf den fettigen, nicht auf ben mit 
Waſſer benegten Stellen die fertige Drudihmwärze 
aufnebmen u. fpäter auf ba® Papier übertragen. 
Der Steindrud unterfcheibet fich besbalb weſentlich 
vom Bud u. Kupferbrud; während beim Buch—⸗ 
drud u. dem Abdrud von Holzſchnitten bie Farbe 
auf den hervorragenden Erhabenheiten ber Lettern 
u. bes Holzfchnitte3 u. beim Kupferbrud in ben 
vertieften Linien fitgen bleibt, haftet fie beim eigent- 
lichen Steindrud (demifhen Drud) nur an ben 
fettigen Stellen der ganz glatten Oberfläche bes 
Steines; bob kann man auch ben Stein ähnlich 
zum Drud vorrichten, wie eine Kupferplatte ob. 
einen Holzſchnitt (vgl. II. B) u. C). Die Kunft der 
2. u, bie Dfficin nennt man Steinbruderei u. 
die damit befchäftigten Arbeiter Steinbruder 
(2itbograpben). Eigentlicher Erfinder der 2. war 
der Hoflaplan Simon Schmidt, welder ſchon vor 
1788 den Solnhofer Stein zum vertieften, wie zum 
erbabenen Drud benugte, feine Erfindung aber 
nicht befannt machte; zweiter Erfinder war Aloys 
Senefelder (f. d.) ın Münden. Seine erfle L. 1796 
war ein in Holzſchnittmanier ausgeführter Noten- 
drud, ſechs Lieder des Hofmuſilus Gleißner, u. 
wurde in 120 Eremplaren auf einer alten Kupfer 
brudprefie gedrudt. Die Schwierigkeiten bes Dru⸗ 
dens ließen Senefelber auf eine anne Art den» 
Zen, die zu brudende Schrift behufs des ben auf 
dem Steim zu erzeugen, u. fo erfand er ben Über 
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brud (f. unten II. a) d) u. mit u. durch ihn 1798 
den — (chemiſchen) Steindrud. 

I. Der Litbographiſche Stein, auf welchem bie 
Zeichuung od. Schrift entworfen wird, ift fat im⸗ 
mer Kaltichiefer, alfo koblenfaurer Kalt, welcher 
mitunter einige Procente Thonerbe enthält u. zwar 
mwäblt man am bäufigften dazu ben in zwei» bi® 
viergolligen Platten abgeſonderten, gelblichen ob. 
gelblihgrauen, dichten u. feinkörnigen Stein, wel⸗ 
her bei Solenbofen an ber Altmühl, unweit Neu 
er an ber Donau in Buiern, gebrochen wirb, 
weil alle anderen Arten in Baiern, Frankreich, 
zum; Italien u. Preußen mehr ob. weniger 
Mängel haben. Man ſucht möglichft gleichförmige 
u. gleichharte, nicht mit Meinen eingeipremgten wei⸗ 
Ben Bunlten, Kallſpathadern, Betrefacten, Heinen 
Löchern verfehene Platten aus, welche vieredig be» 
bauen u. bei 1% bis 35 Zoll Dide (bünnere zer» 
Ipringen leicht durch den Drud ber Preſſe) in belie- 
biger Größe bezogen werben. Ihre Härte iſt fo groß, 
daß eine Stablipite nicht gamı leicht im fie ein« 
dringt. Man jchleift bie Steinplatten auf einem ber 
ſonderen vieredigen Schleiftiſche, erſt mit grobem 
Sanbftein, dann, indem man zwei Steinbrudplat« 
ten anf einander fegt, feingefiebten Sanb u. etwas 
Waffer dazwiſchen bringt u. bie eine auf ber ande- 
ren im nicht zu großen Kreifen bin u. ber bewegt, 
zuletzt auch wohl mit Bimftein od. mit Bimftein« 
pulver mittelft eines Volirholzes. Schon gebrauchte 
Steine Finnen durch Abichlerfen ‚wieder brauchbar 

emacht werben, doch müfjen fie bann fo weit abge» 
bliffen werben, baß von ber früheren Zeichnung 
feine Spur mehr übrig bleibt; ein guter Stein ver⸗ 
trägt bunbertmaliges Abjchleifen. Ein Surrogat 
ber ſchweren u. theuern Steine ift ba® von Sene- 
felder erfundene Steinpapier ob. Steinpappe, eine 
Miſchung von Thon, Kreide, Leinöl u. Metalloxy⸗ 
den, mit ob. ohne Papiermafle, etwa von ber 
Stärke der gewöhnlichen künſtlichen Pergament« 
tafeln in Brieftafhen. Man nennt die 2., infofern 
fie von folgen Bapiertafeln gebrudt wird, Papy⸗ 
rographie. Ein anderes von Lahrend in Berlin 
erfundenes Surrogat ift eine Zinkplatte (daher 
Binlograpbie ob. ge Metallograr 
pbie), auf welche bie Zeichnung mit einer ber 
lithographiſchen ganz ähnlichen Tinte ob. Kreide 
aufgetragen wirb; bieje DUMME ift bei, 
für den Notendrud u. ben Überbrud von Scrife 
tem zu gebrauchen; bie Platte ift nicht ſchwerer, al6 
eine Rupferplatte, eben fo zw behandeln, wie eim 
Lithographiſcher Stein u. hält eben jo viel Abbrüde 
aus, als biejer. 

II. Man bat verfchiebene Manieren Steinbrüde 
bervorzubringen: A) R. in erhabener Manier 
(Steingeihnen, Chemiſcher Drud). Wenn 
man auf einen gehörig geebneten lithographiſchen 
Stein mit einer fettigen feften (Lithographiſche 
Kreide) ob. flüffigen Subflanz (Fithographiiche 
Tinte) Zeichnungen macht, nach dem Gintrodnen 
berjelben den Stein mit einer verblinnten Säure 
u. einer wäfferigen Löſung von Arabiihen Gummi 
anfeuchtet, jo neutralifirt Die Säure das in ber fet- 
tigen (feifenartigen) Subftanz enthaltene Alkali une 
ter Ausiheibung ber Fettläure, reinigt zugleich die 
Oberfläche bes Steines von Schmuß u. - fie 
für die Aufnahme bes Gummi empfänglicher. Wenn 
man nah dem Eintrodnen den Stein mit Wafler 
befeuchtet u. mittelft einer gefärbten Walze od. mit» 
telft eines Ballens od. einer anderen ähnlichen Bor» 


richtung mit feiner Druckſſchwärze überzieht, fo neh⸗ 
men die feuchten Stellen ber Platte die Druder- 
ſchwärze nicht an, ſondern letztere baftet nur auf 
den mit Fettläure Überzogenen Stellen, brudt fich 
folglich, wenn die Platte unter eine Preſſe gebracht 
u. auf Bapier abgedrudt wird, auch nur auf ihr 
ab. Die Litbograpbiihe od. Chemiſche Zinte (Tu» 
ſche), mit der man auf ben Stein zeichnet, ber 
ſteht außer ben fürbenben auch aus fettigen, bar« 
zigen u. allaliſchen Theilen, wie aus Wachs, Seife, 
Talg, Schelllad, Maftir, Guajalgummi, Terpen- 
tin u. Kienruß od. Lampenſchwarz. Man formt 
vieredige Stängelhen daraus u. biefe werben Er 
furz vor dem Gebrauch mit Wafjer zu einer Emul⸗ 
fion angerieben. Jede Steindruderei bedient fich 
einer anderen Tinte. Alle Karben können ftatt des 
Kienrußes dazu genommen werben, wenn fie nur 
nicht aus Salzen, welche bie Natur der Seife än- 
dern, befteben. Einige Stunden, ehe man bie Zeich- 
nung beginnt, Überftireiht man, um das ließen 
deſſelben zu vermeiden, die Steinplatte mıt Talg in 
Terpentinöl aufgelöft u. wiſcht dieje Feuchtigkeit 
mit einem Lappen jo rafch als maelie ab, od. man 
übergeht die Platte mit reinem Wafler od. Spei- 
del, trodnet fie dann gut ab u. net fie noch mit 
einigen Tropfen Waſſer. Die Litbhographiſche Kreide 
beftebt wejentlih aus denfelben Beſtandtheilen wie 
die Lithographiſche Tinte, wird aber in Stängelchen 

eformt u. dieſe al® Griffel troden zum Zeichnen 

enutt; fie muß deshalb entiprechend fent fein, 
weshalb man einen Zuſatz von Harzen nacht. 
Die vorzüglichften Arten bie 2. durch Zeichnen zu 
bewirken find nun folgende: a) bie Federzeich— 
nung wird, nachdem bie Konturen flüchtig mit 
Reifblei od. Röthel entworfen od. durch Durdh- 
zeichnen od. Überdrud (ſ unten d) aufgezeichnet find, 
auf dem moblgeglätteten Steine mit einer Stabl- 
feder, Reißfeder, zumeilen auch mit einem Piniel 
mit Lithographiſcher Tinte ausgeführt. Noten wer- 
ben durch bejonbere Stecker (metallene Röhr⸗ 
hen, welche unten bie Form der Noten haben) od. 
mit einem Stückchen Holz gezeichnet. Bemerkt man 
während der Arbeit Fehler in ber Schrift od. Zeich« 
nung, jo reinigt man bie fehlerhafte Stelle mitteift 
eines in Terpentinöl getauchten Yäppchens u. nimmt 
die Berbeflerung vor; felbft fpäter fann man bie 
fehlerhafte Stelle no mit einem in Ähzkalilöſung 

etauchten Hölzchen tilgen u. ausbefiern. b) Die 

reidezeihmung; ſobald bie ferte Kreide ben 
Stein berührt, bringt fie fa gen die Wirkung 
bervor, wie bie naß aufgetragene Bun ber Stein 
Darf dazu nicht glatt fein, fondern er muß raub ge» 
ſchlifſen (getörnt) fein, was man dadurch erlangt, 
daß man zwei Steine aufeinander mit fein gefleb- 
tem Duarziand u. Wafler abfchleift u. babei bie 
Lage der beiden Steine wiederholt wechjelt, inbem 
man dem oberen u. unteren mit einander vertauicht, 
Auf dieie Fläche zeichnet man nun mıt ber Chemiſchen 
Kreide, wie bei jeder anderen Kreibezgeichnung, legt 
aber auch wohl die dunkelſten Partien u. die Schat- 
ten mit dem Piniel an. ce) Bei ber geipritten 
Manier werden bie Eonturen der Zeihnung auf 
einem gut geglätteten Steine durchgezeichnet, daun 
werden fie noch einigemal, 5. B. viermal, auf Ba- 
Be durchgezeichnet (f. unten), auf jebem biejer 

lätter wird alles, was zu einem ber angenomme- 
nen vier Haupttöne gehört, mit einem ſcharfen Fe— 
dermeffer ausgeichnitten, fo baß bie vier Blätter 
den Patronen der Kartenmacher entfprechen. Nun 
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macht man bie Hauptlineamente ber Zeichnung auf 
ber Steinplatte mit ber Feder, legt dann eine der 
ausgeichnittenen Patronen genau barauf, beichwert 
fie mit Meinen Gewichten, bamit fie feit liegt, u. 
jpritt dann bie Punkte mittelft einer Zahubürfte, 
bie in bie Chemische Tinte gebracht ift, darauf. Iſt der 
erfte bellere Farbenton, welcher weniger Punkte be- 
fonmt, troden, fo nimmt man eine neue Patrone 
mit einem dunkleren Ton. Zuletst arbeitet man bie 
Zeichnung aus, inbem man die zu ftarlen Punfte 
mit.einer Radirnadel trennt u. endlich mit der Fe⸗ 
ber die eigentlihe Behandlung bineinbringt. Bei 
biejen drei Methoden muß, meil fich Die eutworfene 
Zeihnung gebrudt verkehrt zeigt, Alles verlehrt 
auf den Stein gezeichnet ob. geichrieben werben, 
wenn e8 im Abbrud recht erſcheinen joll. dI Beim 
berbrud (Autograpbie) wirb auf ein mit 
einer Ablohung von Schaf- od. Kälberflißen brei- 
bis viermal überftrichenes, nah bem Trockenen 
noch mit Stärfefleifter, u. wenn auch dies troden ift, 
mit einer Öummiguttiauflöfung beftrichenes, dann 
aufber litbograpbifchen Preſſe geglättetes Bapier, die 
Zeihnung od. Schrift mit Cbemifher (Auto— 
graphi 2 er) Tinte (beftehenb aus weißer Seife, 
weißem Wachs, Hammeltalg, Scellad, Maftir, 
Lampenſchwarz) recht aufgetragen u. auf den Stein 
aufgebrüdt; auf dieſem ericheint fie baber verkehrt, 
aljo gerabe, wie fie muß, um bei dem Wieberabbrud 
richtig zu erfcheinen. Diefer Überdrud ift bei. da 
anmwenbbar, wo man ein Schriftftüd, namentlich 
etwa eine Originalhandſchrift (Autographie) ſchnell 
u. leicht, vielleicht nur in wenigen Abzügen verviel- 
fültigen will. Auch zum Conturiren u. Entwerien 
einer Zeihnung ift er anwendbar. Mit der Au- 
tograpbiihen Tinte fann man mit einer Stahl- 
feder od. einem Gänfeliele auch ohne Weiteres auf 
ein feines, glattes Papier ſchreiben; für Zeichnun⸗ 
gen aber gibt man bem Papiere, bamit die feinen 
inien ſich beffer ausprägen, noch einen angemeſſe⸗ 
nen Grund u. nennt es dann Autograpbiides 
Papier. Gemöhnlic füllt man ein Bierglas mit 
Waffer, tbut Gummi Traganth hinein, lägt es 48 
Stunden ftehen, jeihet die Neifterartige Flüſſigleit 
dur ein Tuch, miſcht gelochten Tiſchlerleim u. wu 
Waſſer aufgelöſtes Gummigutsi darunter u. reibt 
bieje Flüſſigkeit mit feiner — Kreide, in 
Waſſer abgelöſchtem u. wieder abgetrocknetem Gyps, 
roher Stärte, alles fein gepülvert, ab, verdünnt 
biefe Miſchung jo weit, daß fie mit einem Pinſel 
gut auf Papier aufgetragen werben kann, u. gibt 
dem Papierblatte durch Preſſen auf ber Steinplatte 
eine feine Appretur. Hat man nun auf das Bapier 
gezeichnet ob. geichrieben, jo wird es mit ber ber 
Ichriebenen Fläche auf eine neue od. gut abgejchlif- 
fee Steinplatte gelegt, auf der Rüdfeite mit einem 
Schwamme mit verbünntem Scheidewaſſer beftri« 
hen, bis die Schrift auf der Rückſeite fichtbar ge 
worben ift, woburd bie Seife iu ber Autograpbir 
ſchen Tinte zerſetzt wird, jo daß ſich nun die Schrift od. 
Zeichnung, wenn bad Blatt in der Preſſe abgezo⸗ 
gen wir», leichter auf ben Stein übertragen u. von 
diefem fi), nachdem ber Stein gehörig präparirt 
ift, wieder abbruden läßt. Auch bereits fertige 
teindrude, Erzeugnifie der Buchbruderkunft, for 
wohl Yettern als Holzichnitte, u. a. laſſen fich auf 
bieje Weile auf ben Stein übertragen (überbrur 
den) u. dann durch Steinbrud wiedergeben; man 
nennt bieje Anwendung des Überbrude Contra« 
drud. Auch Kupferftiche kann man überdruden, nur 
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müffen fie mit der fogen. Agfarbe ber Steinbruder 
gebrudt zu. bie Platten nicht zu tief gravirt fein, in« 
dem 4 fonft der Überbrud queiſcht. e) Auch 
durchzeichnen fann man eine Zeichnung ob. 
Schrift, indem man das dünne Blatt, auf bas man 
zeichnen will, auf ber einen Seite mit Unſchlitt u. 
Kienruß überftreicht, biefes möglichft gut wieder 
abreibt, damit nur ein feiner Überzug bleibt, das 
Blatt mit der überftrichenen Seite auf den Stein 
legt u. mit einem feinen englifchen Bleiſtift auf der 
anderen Seite zeichnet. Der Eindrud bes Blei- 
ſtifts überträgt das Fett des Papiers auf biejen 
Stellen an ben Stein, u. biefer drudt die Durch» 
ezeichneten Eonturen, ſpäter mit Druderfarbe ber 
hen, wieder ab. Diefe Manier des Durchzeich- 
nens ift bef. für Skizzen u. zu illuminirende Bilder 
braudbar. 

B) Die erft fpäter erfunbene vertiefte Ma- 
nier. Hier wird bie Zeihnung in die Stein- 
platte gravirt ob. rabirt, u. ber Drud gebt ganz auf 
Die Weife vor fich, wie bei dem Kupferdruck (j. d.), 
indem auch bier bie ganze Platte mit feiner Druder- 
ſchwärze überzogen u. dann abgemwilcht wirb; bie 
—— bleibt nur im den Vertiefungen ber Platte 

aften u. wirb von da burch einen ſtarken Druck 
der Prefie auf das Papier übertragen. a) Bei 
ber gravirten Manier nimmt man einen vor⸗ 
üglih harten u. gleihartigen, möglihft fein ge 
Nliffenen Stein u. präparirt ihn wie gewöhnlich 
(f. unten), od. beftreicht ihn nur fehr dünn mit einer 
Miihung von Gummi u. Phosphorläure; dieſe 

gung dauert etwa 5 Minuten u. foll den Stein 
felbft nach der Entfernung des Atzmittels gegen bie 
Aufnahme von Fett ſchützen. Hierauf beftreicht man 
ibn ganz mit einem Pinfel, je nachdem man ben 
Grund ſchwarz od. roth haben will, mit einer Auf⸗ 
löfung von Kienruß od. Röthel od. Zinnober in 
Summiwafler. Auf diefen Grund gravirt man bie 
Zeichnung mit einem Grabftichel od. einer ſtähler⸗ 
nen Nabel jo tief, daß bie geätte Oberfläche ent- 
fernt u. ber reine Stein blosgelegt wird. Iſt bie 

eichnung Tertig, fo reibt man den Stein mit etwas 
einöl ein, welches ſich aber blos in bie gravirten 
Linien ſetzt, ſo daß fpäter auch nur dieſe die Drud- 
farbe annehmen; endlich wird ber Stein mit Waſ⸗ 
ſer abgewaſchen, um die ſchwarze od. rothe Farbe 
zu — u. iſt nun zum Abdruck fertig. Jetzt 
nimmt man meiſt nach einer Erfindung von B. 
Donndorf in Frankfurt a. M. ſtatt der Stahlnadel 
eine Brillantſpitze. Sind beim Graviren Fehler 
untergelaufen, jo überdecht man dieſe mit einem 
Dedgrunde aus Gummi u. verbinnter Phosphor- 
fäure mit Kienruß od. Röthel, woburd fie dann 
fpäter feine Drudiarbe annehmen können. b) Bei 
der rabirten Manier wirb ber vorher mit 
Scheidewaſſer übergoffene u. mit Gummilöjung 

ehörig präparirte (j. unten III) Stein auf ähnliche 
Art, mie beim Kupferſtich mit einem Atgsunde (von 
weißem Wachs, Maftir, Aſphalt, Kolopbon, Un» 
fehlitt) überzogen, in dieſen die Schrift od. Zeichnung 
rabirt (f. u. Kupferftechlunde) u. durch Aten mit 
verbünnter Salpeterjäure, Salzläure od. Scheide» 
waſſer die Zeichnung vertieft. Dean kann auch fo 
ätzen, daß die Schrift od. Zeichunng weiß, Das andere 
aber ſchwarz ericheint. €) Über ven Steindrud, wo 
das Abzudrudende hoch, nach Art ber Buchdruder- 
lettern, erjcheint, ſ.u. Hoch druct 1). Um Steindrud 
inHolsihrittmanierzugeben, Üüberftreicht man 
bie Stellen, wo die Zeichnung den färtiten Schatten 
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da aber bie weiße 
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bat, ganz mit Chemiſcher Tinte u. rabirt num bie 
Lichter mit einer Rabirnabel od. mit einem breiteren 
Inftrument in dieſe Tinte hinein. Die belleren 
Bartien, welche mehr weiß als ſchwarz find u. wo 
die feinften Stride u. Bunkte vortommen, werben 
leichter mit der Feder gezeichnet. Auch Zeichnun« 
gen nah Tuſchmanier erbält man u. abmt 
urch fie Die getufchten Zeichnungen (Aquatinta) des 
Kupferftiche nad, indem man einen feinkörnigen u. 
fein abgeichliffenen Stein mit Waffer nett, auf ben 
Theil, welchen die Zeichnung einnebmen fol, mit 
einem breiten Pinſel einen jehr lichten Ton mit 
durch Waſſer ftark verditnnter Lithographiſcher Tinte 
aufträgt, nach dem Trodnen bie Zeihnung auf« 
bringt u. die Schattentöne mit ber Tinte aufträgt; 
bie Ubergänge ber Töne bringt man durch Wiichen 
mit einem Stückchen Flanell hervor, mit welchem 
man mehr od. weniger von der Tinte wieber ent» 
fernt; zuletzt hilft man noch mit ſtarler Tinte mit 
bem Pinſel od. mit Kreide nah. Im ähnlicher 
Weile kann man das Wilchen mit Flanell auch bei 
ber Kreibezgeihnung anmwenden, muß jedoch bazu 
eine unfchlittreiche Kreide verwenden. Ebenſo kann 
man fich mit Bortheil der Tupfballen (Tampons, 
baber Tamponirmethode) bebienen u. durch 
fie feine Lagen von Tinte auf den Steiu auftragen 
w. fo namentlih Wollenpartien zc. anlegen, wobei 
bie nicht zu betupfenben Stellen burch einen Gummi« 
wafjerüberzug geihütt werben. Bei ber Schabema- 
nier Dagegen wirb ber, wie beiber Kreidemanier, mit 
Sandtörnig geichliffene Stein mit verbünnter Säure 
u. mit Gummi präparirt u. dann mit gewöhnli« 
cher Chemifcher Tinte, Kreide od. mit Abgrund, wie 
bei der vertieften Manier (f. oben), überftrichen 
u. bieje an Stellen, wo bie Zeichnung hell erfchei- 
nen fol, mit einem Schaber genommen. Drüdt 
man nur wenig auf, jo fommen nur lichte Buntte 
zum Borfchein, je mehr man aber fchabt, befto lich“ 
ter wird die Stelle. Stellen, wo gar nicht geſchabt 
worden ift, bleiben, ba auf ihnen Fett liegt, welches 
Farbe annimmt, ganz ſchwarz. Dan fanır num aud) 
bie erhabene Manier mit ber vertieften vermiſchen, 
3. B. in bie Federzeichnung fpäter radiren 2c. Auch 
bie erhabenen u. vertieften Weifen laſſen fich unter 
fih gemeinjhaftlih anwenden, fo 3. B. bie Feder⸗ 
zeihnung mit Kreidezeichnung u. sebsrihter Dianier 
verbunden ꝛc. u. fo bie Zeichnung verbeifern. Meift 
drudt man bie Zeichnungen auf weißes Papier ab, 
Farbe des Papiers mit ber mehr 
—— des Steins verglichen, den Zeichner oft 
ber das richtige Verhältniß ber Farben täuſcht, fo 
baß die Zeichnungen auf dem Steine lieblicher aus⸗ 
ſehen, als auf dem Bapier, fo kam man auf die 
Idee, manche Len auf gelbliches Papier zu bruden. 
Da bie® aber theuer war u. verinöge feiner chemi⸗ 
ſchen Beftanbtheile leicht ſchmutzte, fo färbte man 
das Papier erſt nad dem Drud gelb, od. brurdte 
mit einer zweiten Platte gelb iiber die eigentliche 
Zeihnung. Senefelver A uf bie Eonplatten, 
in welche er die lichteren Fyarbentöne hineingravirte, 
Er grundirte beshalb den (wie bei Kreibegeihnungen) 
—— Stein mit einer Miſchung aus Wachs, 
eife u. Zinnober, überbrudte dann auf den Über— 
zug diefer Tonplatte die L., für ben dieſelbe be- 
ftimmt war, u. ſchabte dann mit mehreren Schab» 
eilen an den Stellen, welche licht werben follen, den 
Überzug ab, mworanf die Platte ſorgfältig präparirt 
wurde. Durd den Aufdrud einer od. mehrer fol» 
her Tonplatten auf die Hauptzeihnung wird eine 
28 
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fehr gute Wirkung berworgebracht. Auf dieſelbe Art 
erhält man durch Aufbruden mehrer Platten, wer 
von die eine bie ganz dunkeln, »ie zweite die dun⸗ 
kein, die britte die etwas helleren, bie wierte bie hel⸗ 
len ıc. darftellt, verſchiedene Töne. 

III. Iſt die Steindrudplatte anf die eine sb. 
andere Weile vollendet, jo läßt man fie einen Tag 
zuben, bamitbie Tinte od. Kreibe gehörig eindringen 
u. dann wirb der Stein zum Abbrud präparirt. 
Nachdem nämli der Stein völlig rein mit Waffer 
abgewaſchen u. ſonſt von allen Fetten u. dgl. jery- 
fältig gereinigt ift, wirb eine verblinnte Säure 
mit einem Pinjel möglichft gleichmäßig aufgetragen, 
bei größeren Gteinen aber aufgegofien n. mit dem 
Pinjel ausgebreitet. Es entfieht ein leichtes Auf- 
brauien, u. die Säure ätzt ben Stein. Hierauf wirb 
der Stein mit einer Auflöiung von Arabiſchem 
Gummi in Waffer überftrihen u. ift nun, wenn 
dieſes vertrodnet ift, präparirt. Auch braucht man 
eine Miihung aus Säure u. Gummimwafier als 
Agwafjer, wodurch bie Einwirkung eine gleich 
mäßigere wird. Die Säure wirft nämlich auf bie 
Boren des Steines ein u. macht fie fir bie ſpätere 
Aufnabmedes &ummis — das Gummi, 
welches ſpäter auf ben Stein gebracht wird, füllt bie 
Poren deſſelben mit feinem Schleim aus u. verhin⸗ 
bert, daß ſich Drudfarbe fpäter in biejelben einjegen 
kann. Die Säuren, welche zu biefem Präpariren 
taugen, find Salpeterjäure (Scheibewafier), welches 
faft immer gebraucht wirb, Salzfäure, Eifig, Wein- 
fteinfäure, Apfel», Sauerkieefäure, in einzelnen Fäl- 
len Bhosphorjäure mit etwas Gallusertract gemiſcht. 
Das Miihungsverbältniß ber Säuren zu bem Waſſer 
u. bes Gummis mit dieſem, das Berfabren bei jedem 
einzelnen Falle ift bei jever Manier verfchieben. Sehr 
wichtig ift es, daß man jowohl vor dem Präpariren, 
als vorzüglich mach bemielben alles Beſchmutzen 
des Steines, alles Angreijen befielben mit bloßen 
Händen, alles Berunreinigen bejielben durch ſchmu⸗ 
ige Wiſchlappen ꝛc. forgjam vermeidet, benn ba 
jedes auf dem Stein ſitzende Fett ſich abbrudt, ber 
meifte Schmut aber als Fett wirkt, jo verdirbt je- 
ber Schmutzfled die Zeichnung. Leichte Schmug- 
flede werben mit Waſſer abgewaichen, größere u. 
tiefer eindringenbe mit Xerpentinöl getilgt, im 
ihlimmften Falle ift Die ganze Zeichnung verborben. 

IV. Iſt der Stein präparirt, fo wirb er mit 

gebung einer Drudermalze eingeſchwärzt u. 
dann ber Brobebrud davon gemadt, wonad, 
die Correctur erfolgt. Ausrabiren,; Wegſchaben, 
Wegnehmen eines Theiles ber Zeichnung mittelft 
Terpentindls find bei dem chemiſchen Drud Mit« 
tel, bie Fehler zu verbeflern u. Die vorige weiße 
Fläche herzuftellen, worauf auf diejelbe von Neuem 
—— u. die Stelle wieder präparirt wird. 

chwieriger ift Die Correctur bei vertiefter Manier, 
wo Ausihaben bas einzige Mittel ift. Die Correc« 
turweifen find übrigens bei jeder Manier verjchieden. 

V. Das Papier zur L. muß did, von feinem 
Korn, gleihförmig fein u. feine zu bebeutenden 
Erhöhungen od. Sanblörner haben. Meift ifi es 
ungeleimt. Chemiſch mit Chlor gebleichtes Papier 
— meiſt untauglich, indem es durch Auflöſen des 

ummigrundes den Druck verwiſcht. Nur das 
chemiſche Papier aus manchen Fabrilen verſtehen 
einige Steindruckereien in neueren Zeiten durch 
ſtarles Feuchten, Behandeln mit Kalk ꝛc. brauchbar 

u machen. Zu Arbeiten für Kanzleien, zu Briefen, 
echnungen u. dgl. braucht man geleimtes Papier u. 
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ſeuchtet daſſelbe vor dem Drucken, wie anderes Pa⸗ 
pier, etwas an. DieDrudfarbezurf. iftgemöbn- 
lich gut geriebene Anpferbrudfarbe, doch nintmt man 
flatt Des Kienrußes Lampenruß, auch jegt man 
wohl feinen Indigo, u. wenn ber Drud jebr gut 
werben fol, biden Firniß u. bei der Aquatinta- 
manier Frankfurterſchwarz dazu. Starke Farbe iſt 
bie beſte u. gemöhnlichfie, doch ift auch mittelitarte 
u. ſchwache Farbe in manden Fällen anwendbar. 
Die Farbwalzen find von Holy, 4 bis 5 Zoll 
did, vier- bis fünffach mit Flanell ummidelt u. mit 
Leber fo überzogen, daß bie Fleiſchſeite nach außen 
liegt; fie werben auf dem Farbſteine eingeſchwärzt, 
welcher auf dem Farbtiſche neben ber Preſſe ftebt. 

VI Der Drud gefchieht auf der Stein- 
brudpreife Diele Maſchine hat mit ver Bud- 
bruderprefje nichts gemein, als das hölzerne Ge⸗ 
ftelle mit vier Füßen, auf welchem der Stein ruht, 
u. ben mit Leder überzogenen Dedel, im melden 
das zu bebrudende Papier auf eine Unterlage ven 
Diaculatur u. einem Stüd Zaffet eingelegt wird 
u. welcher mittelft eijerner, an ber Seite ange 
brachter Eharniere über den Stein übergellappt, fo 
wie enblich das Rähmchen, meldyes an ben Dedel 
mittelft Charniere befeftigt ift u. wieder über bas 
Papier gellappt wird u. biefes a eines 
eilernen Wirbels (Schnalle) feftbält. f der 
äußeren Seite bes Deckels werben mehrere Leiften 
in den Rahmen befjelben eingelegt, ourch welche bie 
Bahn des Neibers nach Maßgabe des Formate be 
ſchränkt wird. Die frübefien u. noch die gewöhn⸗ 
lichften Preſſen find: a) die Stangen-, Galgem 
preffe. Über bem zugeflappten Dedel gebt näm- 
li in feiner ganzen Breite eine etwa handhobe u. 
1—14 Zoll dide leifte von hartem Holz (Weiber) 
weg, mweldye unten, wo fie ven Dedel berührt u. ven 
Drud bewirkt, nur eine Linie breit if. Diejer 
Neiber ift gewöhnlih an einer 6—10 Fuß lam- 
gen hölzernen Stange befeftigt, welche wieder in 
einem Gelenk an ber Dede beicftigt ift. Diefe Dede 
rubt entweber auf zwei, an beiden Enden der Preſſe 
ftebenben breternen Wänden od. auf einer andern 
ähnlichen Vorrichtung u. befteht aus einem, 6 Fuß 
langen, 8 Zoll breiten u. 2 Zoll diden Bret von 
Tannenholz (fFeber), welches, je nachdem der Rei— 
ber mebr od. ._ Drud ausübt, ſich auf» ob 
abwärts bewegt. Der Drud geſchieht Dann, indem 
biefer Reiber jo geftellt wird, daß er, über die mit 
Fett beftrichene lederne Oberfläche des Dedels ge 
ſchoben, mehr ob. minder feft auf diejelbe auforüdt 
b) Die Rollen- (Walzen- od. Stern.) 
Prefſe (melden letteren Namen fie von den am? 
vier od. ſechs, in Form eines Schsede, gleich Spei 
hen eines Rabes, hervorſtehenden Hebelarmen hat); 
biefe ift eigentlich bie umgelehrte Stangenpreiie 
Der Reiber u. die Walze ftehen nämlich bier ſeſt u 
ber Stein wirb zwiichen beiden vermitteljt des IIm- 
brebens bes Sterns durchgezogen. Indeſſen find 
dieſe Prefien jo verjchieden eingerichtet, daß faß 
jeder Steindrudereibefiger eine [andere Modifica- 
tion traf. Man bat jegt Steindrudprefien vom 
Gijen, welche jebr ſcharf u. gut Druden ; andere, die 
ben Bortheil des Rollendruds u. Reibers zu ver» 
einigen juchen, indem bei ihnen ber Reiber nicht 
durch eine Stange aufgedrüdt, fondern mit einer 
Kurbel über den Stein u. den Dedel auf ihm weg⸗ 
gezogen wird, 

VI. Der Drud wird meift durch zwei Leute 
ausgeführt; ift jedoch weit jchwieriger u. gebt 
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weit langſamer, al® ber Bücherbrud, inbem zwei 
Leute nur 6— 800 u. böcdftens 1000 Abzüge 
bes Tages zu liefern vermögen. Die Stärfe bes 
Drudes, mit welchem ber Stein durch bie Prefie 
gehen muß, wechlelt nach ber Größe des Steines, 
der Art ber Zeichnung, ber Beſchaffenheit ber 
Schwärze Die Drudfarbe wird beim erhabenen 
Drud mittelt Walzen, wie beim Biücherbrud, aufe 
getragen. Die Hauptfahe beim chemiſchen Drud 
iſt, daß die Steindrudplatte flets feucht erhalten 
wird, u. ber Druder gebt daher ftets nach dem Ab- 
ug mit einem feuchten Lappen od. Schwamm über 
ie Platte weg. Der Stein darf, wenn ber Drud 
beginnt, nicht zu troden fein, indem fonft das Waſſer 
leich verbunftet. Um reine Abbrüde zu erzielen, 
egt man das Papier nicht eher auf ben Stein, als 
bis der Drud beginnt. Deshalb find Dedel (ſ. d.), 
wie bei ber Buchdruderprefie nöthig, wo ber Bogen 
einige Bogen Maculatur u. bgl. zur Unterlage be» 
fommt. Bei ben vertieften —— od. dergl. 
Schrift wird die Farbe nicht mit Walzen, ſondern 
mit zwei ob. drei Wifchlappen eingerieben. Mit 
dem erften wirb ber Stein nafj u. zugleich wieder 
troden gemacht, mit bem zweiten bie Farbe auf ben 
Stein gebracht u. mit dem dritten fo weit wieder ab« 
gewiſcht, daf nichts an dem etwa präparirten Stel- 
len des Steines fitgen bleibt. Zumeilen kann man 
fi auch der Walzen bedienen. Man kann bei ber 
vertieften Manier das Papier gleich auf den Stein 
fegen u. braucht es nicht erft in ben Dedel zu brin- 
gen. Solldas Druden unterbrochen u. ber Stein un« 
terbefjen aufbewahrt werben, jo wird die Zeichnung 
nad dem letzten Abzuge mit der fogenannten Con- 
fervationsfarbe (gleiche Theile Wachs u. Unfchlitt 
ufammengefchmolzen, nach bem Abkühlen mit Lein⸗ 
firniß zufammengerührt u. mit Kienruß verſetzt) 
überzogen, mit einer Gummilöfung überftrichen u. 
nad beren Gintrodnen an einem mäßig feuchten 
Orte aufbewahrt; jo trodnet bie Zeichnung nicht zu 
ſtark u. gibt fpäter bei Weiterbruden wieder einen 
reinen Adrud, Die fertigen Abbrüde werben auf 
Scdmüren gehängt u. getrodnet, dann nach Befin- 
ben mit Zwijchenlagen von Drudpapier aufeinander 
gelegt u. einige Tage in einer Schraubenpreffe ge- 
preßt od. aud ſatin irt, indem man fie auf einen 
polirten, ein wenig befeuchteten Stein legt, mit Ma- 
eulatur bededt u unter ftarfem Drude durch bie 
Drucdpreffe gehen läßt. Auch mit bunten Far- 
ben kann man Steindrüce liefern. Roth wird mit 
Biunober, rothem Lad, Cochenille, feinem Krapp- 
ad od. mit Venetianiſchem Terpentin vermifchten 
Karmin, blau mit Berlinerblau, Mineralblau, In- 
cigo od. einem Lad aus Blaubolz u. Grünfpan, 
rum nur unvolllommen u. nicht Dauerhaft ob. dun⸗ 
elgrün mit Schweinfurtergrün od. Miſchungen 
von Gelb u. Blau, gelb mit er, Terra de Siena, 
Neapelgelb, Mineralgelb u. Cromgelb gebrudt. 
an brudt bunt entweder mit Einer Platte, indem 
man Patronen ausfchneidet u. jede Farbe auf die 
Stelle, wo fie hinkonimen fol, in einer befonderen 
Patrone aufträgt, od. indem man mit mehren Plat- 
ten bie Farben auf einander brudt. Auch zu Kat— 
tundruck ift bie L. brauchbar, u. eben fo werden 
die Deifins zu mebren Zeugen mit Steindrud 
ausgeführt. Val. Ballerſtedt, Der litbograpbiiche 
Buntdrud, Oueblinb. 1830; Senefelder, Lehrbuch 
der Steinpruderei, Münd. 1821, 2. A.z 8. Sene- 
felder, Lehrbuch der 2., Regensb. 1834, 2. Aufl.; 
Baus, Die 2., Augsb. 1836, 2. Aufl.; Bregeant, 
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Volfändiges Handbuch für Lithograpben, Ulm 
1829, 2. Aufl., aus bem — Dunſt, 
Recepte für Lithographen, Bonn 1835; Derfelbe, 
Lehrbuch ber 2., ebd. 1836; Engelmann, Gefammte 
ebiet der L., Lpz. 1843, 2. Ausg; A. Henze, 
ournaf für Kupfer» u. Stahlſtechkunſt, Litho⸗ 


rapbie ꝛec., Weim. 1844— 1849, 2 Bbe.; Hove, 


utograpbie, Hamb. 1828; Leo Bergmann. Das 
Ganze bes Steinbruds, nebft einem Anhange von 
ber Bintograpbi, Weim. 1843. 
. 2 — Schiefer, ſ. Juraforma⸗ 
on A) 3). 

Kitboklaftifche Methode, ſ. u. Litbotritie. 

Litbofolla (gr.), Steinfitt; daber Litbokelleten, 
Kunftwerfe, mit angelitteten Edelſteinen od. koſt⸗ 
barem Marmor ausgelegt od. fonft verziert. 

Ritholatrie (v. gr.), Verehrung von Steinen, 
eine Art Fetiſchiomus; fie fommt im Altertbume 
mehrfach vor, ſowohl im Heidenthum (f. erg 
als auch in den monotheiftiichen Religionen, wie 
im Islam (der Hadfchar el Aswad in der Kaaba). 

Litholepis, bei Rafinesque Gattung aus ber 
Familie der Häringe ; Yeib lang, cylindriſch, Schup⸗ 
pen bart, fünfedig, Kinnlaben bilden einen Schua- 
bei mit kürzerer Unterfinnlabe; Art: L. adaman- 
tinus, bis 400 Pfund fhwer, aus dem Obio u. 
Miſſiſſippi. 

Kitholßgie (v. gr.), 1) Lehre von ben Steinen; 
2) Lehre von ben im thieriichen Körper vorlommen⸗ 
ben Steinen, vorzüglich den Harnfteinen. 

Lithomantie (gr.), Wahrjagen aus Steinen, 

Lithomarga, fo v. w. Steinmarf. 

Kitbomorpben (gr.), fo v. w. Bilderfleine. 

Litbon (Min.), |. u. Lithium. 

Lithopädion (gr.), Leibesfrucht, welche abge 
florben u. verlümmert in ber Gebärmutter, obd., 
bei falſcher Schwangerfchaft, im Gierftod od. auch 
in der Bauchböhle zurüdgeblieben u. nad Jahre 
langem Berweilen mit harter, knochen ⸗ od. ftein« 
artiger Maſſe überzogen worben ift. 

Lithophag (v. gr.), Steinirefier, f. u. Bolypbag. 

Lithophägae, bei Latreille die Tellmuſcheln, 
beren hintere Seite Hafft, die vordere kurz u. ab⸗ 
gerundet ift; bie Thiere bohren fich in Stein. Gat⸗ 
tungen: Petrifora, Petricola, Byssomya. 


Litbopbänie (v. gr.), Lichtbilder aus Porzellan⸗ 
(Biscuit =) platten; gexen das Licht gehalten, zeigen 
fie ein Gemälbe mit allen feinen Schattirungen u. 
Lichtern. Man überbedt eine gewöhnliche Glasplatte, 
welde fo groß wie das zu entwerfende Bild ift, mit 
einem mit Bleimeiß leicht legirten, 4 Zoll biden 
Wachsüberzug; bie Kontur entwirft man mit Mo— 
bellirfläbchen von Stahl od. Elfenbein durch gelinden 
Drud. Durch tieferes Eingehen in das Wache er- 
zeugt man bie Lichtpartien, die Schattenpartiert 
find nur angebeutet u. behalten die didften Wachs« 
mafjen unter ſich; man gießt nun Gyps darüber ır. 
erhält dann im Abguß der Platte eine flache Form, 
in welche fpäter das Porzellan gepreßt wird. Die 
en find um 1827 in Frankreich aufgelommen, 
man bat auch in neuefter Zeit-folche Ampeln, Lichte 
ſchirme, Lampengloden :c. 

Lithophila (L. Sw.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Caryophyllene - Illecebreae - Eu- 

aronychieae, jedod von Endlicher nur mit Zwei» 
ki bierher geftellt, 2. 8. 1. Ordn. L.; Art: L, 
muscoides, in Weftindien. 

Lithophilus, eine — Blattlausläfer. 
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sr flen , verfteinerte Baumblätter. 
Lithophyten | 

in fo fern man iefe ar Mineralreich rechnete; vgl. 
Steintorallen; 2) BVerfteinerungen von Pflanzen, 
ob. 3) Abdrüde von Pflanzen in Steinen. 


Lithopteris, mehre Gattungen verfteinerte Far⸗ 
renfräuter. 

Lithornis (L. Ow.), ausgeftorbene Gattung 
ber Geier. Die aufgefundenen Überrefte ber ein. 
zigen Art, L. vulturinus Oto., befteben in einzel» 
nen fragmentären Stelettheilen, melde man im 
Londouthone auf Schleppy entdedte u. auf ein 
Thier, Meiner als die lebenden Geier, hindeutet. 

Lithos a): 1) Stein; 2) in Athen Redner⸗ 
bühne, bei. auf ber Pnyr, von welcher bie Dema⸗ 
gogen zu bem Bolle fprachen u. wo bie Thesmo⸗ 
tbeten ſchwuren. 

Lithofeiadium (L. Turtsch.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Umbelliferae; Art: 
L, multicaule, in Sibirien. 

Kithofia, Schmetterling, Gattung aus ber Fa⸗ 
milie ber unechten Spinner, Beer fang u. 
fhmal, Fühler fadenförmig, Raupen pinbelförmig, 
bunt, meift auf Baunıflebten; Art: L. quadra, 
Borberflügel aſchgrau, mit gelber Wurzel u. blauem 
Borberrande beim Männchen, od. goldgelb u. jeder 
mit vier ftahlblauen vieredigen Fleden bei bem 
BWeibchen; Länge 7 Linien, Breite 16 Linien, Im 
FJuni auf Flechten der Obft- u. Waldbäume. 

Lithofpermum (L. Z.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Asperifoliae-Borragineae-An- 
chuseae, 5. 81. 1. Orbn. L.; Kelch fünftbeitig, 
Blumenkrone trihterförmig, Schlund zwar offen, 
aber doch durch fünf behaarte Falten od. flaumige 
Dedflappen etwas verengt; bie vier Nüßchen frei, 
an ber Bafis flah. Arten: Perl» (Stein, 
Samen», Feld⸗) hirſe (L. arvense), als 
Aderunfraut vortommenb; bie rothen, friſchen, 
ber damit geriebenen Haut eine rotbe Farbe geben- 
den Wurzeln werben im Norben von ben Bauer- 
mädchen zum Schminten gebraudt; L. of fiei- 
nale, mit Meinen, weißen u. gelben Blumen, 
ausbauernd, in Wäldern u. auf fanbigen eg 
der weißigraufice, glängenbe, fleinharte, fettes Oi 
u. Schleim enthaltende Samen (Semen litho- 
spermi, 8. milii solis), fonft officimell; L. pur- 
pureo-coeruleum, deutſche Waldpflanze mit 

urpurblauen, in Doldentrauben gejammelten 


lumen. 

Lithoſtẽa, fo v. w. Knochenverſteinerungen. 

Lithboſtrdtum (gr. Ant.), 1) mit gefärbten, 

uren bildenden Steinchen ausgelegter Mojait- 

boben; 2) fo v. w. Gabbatha. 

Kithotbeoldgie (gr.), Beweis bed Dafeins u. 
Wirlen Gottes aus den Mineralien ; Darüber ſchrieb 
Leſſer, 1735. 

ithotom (v. gr.), 1) ber den Steinſchnitt ver 
richtende Chirurg; 2) ſchneidendes Juftrument, zu 
biefer Operation dienend. Litbotömie, ber Stein 
ſchnitt. Pithotritie (Bithotribie, Pithothripfie), Stein. 
germalmung. 2itbotriter (Bithotbrppter), Jufru- 


went dazu. 
Ritbotypolithen, Abdrüde von Thierpflanzen. 
gitborplon, 1) L. Endi., Pflangengattung 
aus der Familie Euphorbiacese- Buxeae; Art: 
L. Lindleyi, auf Otabaiti; 2) (2ithorplitben), fo 
v. w. Holzſtein, verfteinerte® Holz. 
0300, fo v. w. Korallenthiere. 
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Lithros (a. r.), Berg in ber Heinaftatifchen 


1) fo v. w. KRorallengewächle, bei. | — Ponlos, Zweig bes Paryadres; j. Kemer 
agh. 


teen ‚ neufateiniicher Name von Lithauen. 
Lithurgie (v. gr.), 1) Steindemie, d. b- die 


Chemie, ſoweit fie fi mit den Mineralien beichäf- 
tigt; 2) Steinhauerei; boher Lithurg, Steinhauer ; 
Bithurgik, Lehre von ber Anwenbung ber Mineralien 
u. Steinarten in ölonomiſcher, artiftiicher u. tech- 
niſcher Hinſicht. 


Lithurgus, eine Art Maurerbiene. 
Kitigant (v. lat.), ber vor Gericht Streitenbe. 


Litigation, 1) Wortwechjel; 2) Proceß. Pitigiös, 
zant» od. ftreitfüchtig, proceßliebend. Pitigtefisät, 
das Berbältnig einer Sache, über welche ein ge 
richtlicher Streit zwifchen zwei Parteien anbängig 
ift (Res litigiosa), nah welchem biejelbe wäh 
rend dieſes Streites micht veräußert od. verim- 
dert, auch die betreffende Klage vom Kläger nicht 
cebirt werben darf. Die Litigiofität beginnt mit 
dem Augenblide der Mittheilung ber Klage burg 
den Richter an den Bellagten. 


Litina (Litin), 1) Kreis im Norboften bes ruffi- 


{chen Gouvernements Pobolien ; fruchtbar, anjehn- 
liche Viehzucht, Waldung u. Tabaisbau; Fluß: 


Bug; 128,000 Ew.; 2) Dauptſtadt barin, am der 


Zara; 6000 Ew 


gitisäftimation (v. lat.), die Abſchätzung des 


Werthes einer Sache u. bes zu vergütenden Inter» 


efjes, wenn eine Sade, zu deren Leiftung eb. 


Herausgabe Jemand ſchuldig ift, micht geleiflet 


werben fanı ob. will, In ber Regel dienen bafür 


bie gewöhnlichen Beweismittel; ausnabmemeile 
darf der Berechtigte aber den Werth durch feinen 


eigenen Eid (Juramentum in litem) fetftellen, 
ohne daf eine Beicheinigung durch andere Beweis 
mittel verlangt wird; darüber |. Eid ») d) cc). 

Litideonforfium (v. lat.), das Berbältnig med» 
rer Perſonen zu einander, wenn dieſelben in einem 
Civilprocefie entweder als Mitlläger gemeinſchaft · 
lich ihr Recht verfolgen, ob. als Mitbeliagte zuſam⸗ 
men belangt werden. Die Streitgenefjen (Litis 
consortes) find weder als eine moraliihe Perſou 
zu betrachten, noch fteben fie am ſich in einem So⸗ 
cietätsverhäftniß zu einander; ihr Verhältniß iſt 
vielmehr nur das einer zufälligen u. lediglich durch 
ben Zwed ber Streitgenoffenfchaft betingten Ge⸗ 
meinjchaft. Im Allgemeinen befteht fein Zwang, 
daß Mehrere, welche ein gemeinfchaftliches Recht an 
bemfelben Gegenſtaud haben, nothwendig zuſam⸗ 
men Magen od. ba Mehrere, welche aus demſelben 
Grunde verpflichtet find, zufammen verflagt werben 
müßten. Nur bei untheilbaren Gegenfläuden wird 
dem Bellagten von mehreren Rechtslebrern eint 
Einrebe dahin geftattet, daß eine gleichzeitige ftreite 
ggrefenigetihe Berhandlung von ſämmtlichen 

erechtigten, * sweiſe gegen ſämmtliche Ber- 
pflichtete, zu erfolgen habe u. widrigenfalls er nicht 
allein verurtbeilt werden bürfe, ſogen. Exceptio 

lurium litis consortiuın. 

Ritisconteftation (v. lat., Kriegsbefefi- 
gung), bie erfte Einlafjung des Bellagten auf die 
der Klage zu Grunde gelegten Thatjachen, ſ. u. 
Contestatio 2). 

Ritisdenuntiation (v.lat.), die Handlung, buch 
welche eine Bartei, weiche im Falle des Unterlie» 

ens in einem ambängigen bürgerlichen Medte- 
* von einem Dritten Schadloshaltung verlan⸗ 
gen kann, biefem Dritten Nachricht von dem Rechts 
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ftreit gibt, damit biefer zu eigenem Nuten mit 
ihm vereint gegen ben Gegner banble u. bei fünf- 
tiger Regreßllage nicht einwenden könne, baß in 
dem früheren Rechtsftreite Etwas zu feinem Scha- 
ben verfäumt worden fei. Die 2. kann gemein- 
rechtlich ſowohl gerichtlich, als außergerichtlich ge⸗ 
ſchehen; nach ben neueren Particularrechten ift aber 
ewöhnlich eine gerichtliche Denuntiation vorge 
Ührieben. Man untericheibet eine L. necessaria, 
wenn bie Streitanfündigung gefcheben muß, um 
den dereinftigen Regreßanſpruch zu fihern; u. L. 
voluntaria, wenn biefelbe in bie Willtür der Partei 
geftellt ift u. bie letztere daher die Hanblung nur 
zwetmäßiger Weife vornimmt, um fich ben ber- 
einftigen Riüdanfpruch zu erleichtern. Derjenige, 
welchem die Anzeige gemacht wird (Kitiödenuntiat), 
wird übrigens dadurch noch nicht zur Theilnahme 
an dem Rechtöftreite gezwungen, noch wird iiber die 
Berpflichtung ein Berfabren eingeleitet, fondern es 
ftebt in feinem Belieben, ob er fi dem Berfahren 
anfchlichen u. fo eine Nebenintervention (1. u. Inter« 
vention) begründen will od. nice. Wählt er das 
Erftere, jo bat er den Kechtöftreit fici® in ber Yage 
aufzunehmen, in welcher derfelbe fich gerade befindet. 
Die 2. muß daher, wenn fie wirklich von Nuten 
fein foll, fo früdgeitig erfolgen, daß alle zuftänbigen 
Vertheidigungsmittel noch benußt werden können, 
baher von bem Bellagten noch vor Bewirlung der 
Einlaſſung u. Borkhütung der Einreben. 

Kitispendenz (v. lat.), die Eigenſchaft eines 
Civilauſpruches von Zeit der Einlaſſung auf eine 
erhobene Klage an bis zur endlichen Enticheidung 
berjelben durch eine rechtskräftige Definitivfentenz. 
Durd) den Beginn ber 2. werben mehrere wichtige 
Folgen begründet, namentlich Übergang ber rein 
periönlichen Klagen, welche jonft mit dem Tode 
erlöfchen würden, auf die Erben, Erftredung der 
Berjährung berfelben auf 40 Jahre, Litigiofität 
der Sache ([. d.) ıc. 

Lititzau, Dorf im Bezirk Joachimsthal des 
Kreifes Eger (Böhmen); in der Nähe das Eijen- 
hüttenwert Gleonorenbütte, 

Litmusſäure, Beftandtheil bes Lackmus, ift ein 
Gemenge von Azolitmin u. Spaniolitmin. 

Litmylinfäure, jo v. w. Erythrolitmin. 

Litorale, ſ. Küftenland. 

Litorina (L. Feruss.), Gattung ber kreiſel⸗ 
artigen Schneden; find von ber Gattung Paludina 
nur durch dide Schalen unterfchieden; Art: Ge» 
meine Moudſchnecke (I.. [Turbo] litoralis). 

Litorius, Comes u. römiſcher Statthalter in 
Narbonne, ſchlug fich bei einem Ausfall 435 n. Chr. 
burch bie belagernden Gothen durch u. erhielt, als 
Aetius nah Italien eilen mußte, den Oberbeſehl, 
rüdte vor Toloſa, wurde aber von Theoborich ge- 


ſchlagen. 

gitofanthes (L. Blum.), Pflanzengattung aus 
ber —— der Rubiaceae-Cofleaceae-Euguet- 
tardeae; Art: L. biflora. in Java. 

Kitöted (v. gr.), bie Milderung, Geringfügig- 
feit , eine rhetortiche Figur, nach welcher man einen 
fheanbar verfleinernden (mildernden) Ausbrud 
wählt, um bie Sache befto mehr berworzubeben, 
aljo mehr jagt, als man zu fagen ſcheint, 3. B. ich 
bringe Dir eine eben nicht angenehme Botſchaft, 
für: eine ſehr — Botſchaft. 

Litrameter, ein bon Hare angegebenes Inſtru⸗ 
ment, das ſpecifiſche Gewicht ber Flüſſigleiten durch 
bie Höhe bes Aufſteigens in zwei gleichzeitig luftleer 
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gemachten Glasröhren, bon benen bie eine in 
Waſſer taucht, mit großer Genauigkeit aufzufinben, 
ſchon früber von Scannegatti ald Hygrollimag 
u. von Mefter ald Banybrometer empfohlen. 

Litre (ipr. Lit'r), die jevige Einheit tes fran- 
zöfiihen Hoblmaßes (feit der Revolution); fein In⸗ 
balt entipricht 1 Kubifdecimetre — 0,001 Kubile 
nıötre — 50,4124378 Barifer Eubitzoll od. 1,074 alte 
Parifer Pinte, 1 2. — 0,87326 preußiſche Quart; 
mit beftillirtem Waffer von + 4,1° C. gefüllt, 
wiegt biejed genau 1 Kilogramm; Theilung u. Ber- 
mebrung finden nur nach Decimalen ftatt, die Be- 
zeihnung für erflere wird buch Zufammenjegung 
mit lateiniſchen, fiir letztere mit griechiichen Zahle 
wörtern gebildet. 1 2. zerfällt beinnadh in 10 Deci« 
litres, 100 Gentilitres, 1000 Millilitres, während 
1 Decalitre 10, 1 Hectolitre (für Flüffigleiten — 
87,33 preuf. Quart, für trodene Waaren — 1,819 
preuß. Scheffel) 100 u. 1 Kilolitre 1000 Litres bat; 
vgl. Frankreich (Geogr.). 

Litihau, Stadt im Ober» Manhartsbergfreife 
in Ofterreih unter ber Enns, an ber Yaunit; 
Hauptort ber gleichnamigen Fideicommißberrichaft 
ber Reichsgraſen von Seilern u. Aipang, Schloß, 
Thiergarten, Glashütte, Fabriken (in Yeinwand, 
Kattun, Band): 700 Ew. 

Litſchi, in China u. Tunlin beliebte Steinfrucht, 
wird friich u. getroduet genofien, ſ. u. Euphoria. 

Litſchi, voltreihe Stadt am Niger in der zum 
Fellatabreiche Gando gehörenden Lanbichaft Nufl. 

Litſchkau (Lieztow), Dorf im Bezirke Saaz des 
Kreiſes Eger (Böhmen); Schloß, Bierbrauerei, 
Runkelrüben, Syrupfabrif. 

Litfea, 1) L. Lam., Bflanzengattung aus ber 
familie ber Laurineae-Tetranthereae, 11. Kl. 
1. Ordn. L.; Arten: oftindifhe Bäume; L. te- 
tranthera, ift Tetranthera monopetala; 2) L. 
(Litsaea) Juss., Pflanzengattung aus ber Familie 
ber Laurineae-Daphnidinae, 

Litta (Littau, Litowie), 1) Bezirk im mähriſchen 
Kreiie Olmüg; 12,43 OM. mit 72,000 Ew.; 2) 
Stadt u. Hauptort darin, dem Fürften von Liech- 
tenftein gehörig, an der March; etwas befeftigt, 
2 Kirhen, Schloß, Normalidhule, Papierfabrik, 
MWollzeugweberei; 2450 Em.; dabei im Dobrawalbe 
Schloß Neuſchloß mit großem Parf. 

Litta, Bompeo, Graf L.⸗Biumi, geb. 1781 in 
Mailand, trat 1804 nad Volenbung eine alade⸗ 
miſchen Studien in franzöſiſche Militärdienſte, 
welche er 1814 als Major wieder verlieh u. ſich 
nun biftorifhen Stubien wibmete; in ber Revoln- 
tion 1848 berief ihn bie Provijorifche Regierung 
ber Lombardei als Kriegsminifter u. ernannte ihm 
nachher zum Kommandanten ber Nationalyarbe; er 
ft. ven 17. Aug. 1852 u, fhr.: Famiglie celebre 
italiane, Mail. 1819. 

Littafu, fo v. w. Lattaku. 

Littalan (Littanonu), fo v. w. Litwa. 

Littau, Dorf im Schweizer Amte n. Canton 
Luzern; 1300 Ew.; viele Landfige, Bergnügungs- 
ort der Luzerner. 

Littauen, |. Lithauen. 

Littenweiler, Dorf im Amte freiburg bes ba- 
difchen Oberrbeinkreifes ; Mineralbad; 550 Ew. 

Littera etc., ſ. Litera etc. 

Littewke, kurzer, bis über das Knie ob. auch 
nur bis zur Hüfte des Oberſchenlels reichender, 
meift mit zwei, auch einer Reihe Kröpfe verſeheuer 
Nod; dient zur Belleidung von Truppen, bei. 
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1813 ber preußiſchen Landwehr, dann bordelig ber 
Eavallerie ale Interimsuniform;jebtale Wa fien- 
sod die preußiiche u. franzöſiſche Armeebelleidung. 

Little (engl., ſpr. Littel), jo v. w. Hein. z 

Little Beaver (ipr. Littel Biew'r), Stäbtiicher 
Bezirk in der Graffchaft Pawrenee des Staates 
Pennſylvanien (Nordamerika); 1200 Em. 

Little Britain (fpr. Litt'l Britänn), Städtiſcher 
Bezirk in der Grafichaft Yancafter bes Staates Benn- 
ſylvanien (Norbamerifa); 1900 Em. 

Little Eompton , Städtiiher Bezirk mit VPoft- 
amt in der Graffchaft Newport des Staates Rhode 
Island (Nordamerika), am Wtlantifchen Ocean; 
1500 Ew. 

Rittle Creek (ipr. Litt'l Kriehl), Bezirt (Hun- 
dred) in der Srafichaft Kent des Staates Dela- 
ware (Norbamerifa); 2500 Em. 

Little Egg Harbor, Städtiiper Bezirk in ber 
Grafihaft Burlington des Staates New Jerſey 
(Nordamerila); 2500 Em. 

Little Egg Harbor Bay, Bucht des Atlanı- 
tifchen Oceans an ber Sübdoftfüfte des Staates 
New Jerjey, zwiſchen New Inlet u. Barnegat Bay; 
24 Meilen tief, nahe an 1 Meile breit. 

Little Egg Harbor River, Fluß im Staate 
New Jerfey, bildet die Grenze zwilchen ben Graf» 
ſchaften Burlingten u. Atlantic u. fällt in den At- 
lantiichen Ocean. 

Little Falls (ſpr. Littl Foals, Nodton), 
Poſtort in der Townſbhip Rodton der Grafſchaft 
Herlimer bes Staates New York (Norbamerila), 
zu beiden Seiten bes Mohawk Niver u. an ber 
Utica» Schenectaby Eiſenbahn, 5 Kirchen, Bank, 
Wollmanufacturen, Mafchinenfabriten, Papier- 
miüblen; 3000 Ew. 

Little Green Lake (ſpr. Littel Griehn Lehf), 
See in der Grafihaft Marquette des Staates Wis- 
confin (Nordamerika), ausgezeichnet durch jein kla⸗ 
res Wafjer u. feine maleriihen Umgebungen. 


Little Kanawha River (ipr. Litt'l Kanaua 
Riw'r), Fluß im weſtlichen Teile des Staates 
Birginien (Nordamerika); entipringt in ber Graf- 
haft Brarton, fließt durch die Grafſchaften Gil- 
mer, Wirt u. Wood u. fällt bei Parkeraburg in 
ben Obio River; an feinen Ufern große Steinkoh- 
Ienlager u. zahlreiche Mineralquellen,; er ift nur 
einige Meilen jhiffbar. 

Little Red River, Fluß im Staate Arkanfas 
(Nordamerika) ; entipringt im nordweſtlichen Tbeile 
bes Staates u. fällt nach einem Yaufe von 35 Meilen 
an ber Oſtgrenze der Grafichaft White in den Wbite 
River; ber letzte Theil ift für Dampfboote ſchiffbar. 

Little River (ipr. Lit’! Riw'r), der Name 
einer großen Anzabl mittlerer Flüſſe in Nord» 
amerika; die bebeutenbften: drei im Staate Nord 
Carolina (fallen in den Cape fear’ River, ben 

ablin R., den Neufe R.), zwei in Sid Carolina 
(fallen in den Broad R. u. den Salude R.), brei in 
Georgia (fallen in den Dconee R., den Savannah 
R., den Withlacoochee R.), in Alabama (fällt in 
ben Alabama R.), in Fouifiana (vereinigt fich mit 
dem Wafhita R.), in Texas (fällt in den Brazos R.), 
in Tennefjee (fällt in den Holfton R.), in Kentudy 
(fällt in den Cumberland R.), in Indiana (fällt in 
den Wabaſh R.). 

Little Rock, 1) Hauptftabt bes Staates Ar- 
tanjas (Norbamerita) u. Gerichtsfig der Grafſchaft 
BPulasti, am ArkanjasRiver; Staatenhaus, Etaats- 
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gelängniß, Arjenal, Haupt-Fandamt ber Bereinig- 
ten Staaten, mebre höhere Erziehungsanftalten (Se. 
Mary’s Academy u. St. Patrick’'s Institute); 
unter ven Kirchen namentlich bie fatholiiche Kathe- 
brale St. Audrew, katholiiches Krauenklofter (Con- 
vent of our Lady of Mercy), Si eines römiich- 
fatboliihen u. eiues Epiflopalbiihofs, Handel, 
Dampficifffahrt auf dem Arkanias River; Gifem- 
bahn nad Memphis. L. wurde 1829 angelegt u. 
hatte 1853 iiber 3000 Ew.; 2) Stäbtifcher Bezirk in 
der Grafſchaft Kendallim Staate Illinois ; 1000 Ew. 

Littleton (ipr. Littelt'n), Städtiicher Bezirk mit 
Poſtamt (Post-township) in der Grafſchaft Graf- 
ton des Staates New Hampibhire (Nordamerika), 
am Gonnecticut River; 2400 Em. 

Littleton, Georg, j. Lyttelton. 

Little Valley (fpr. Fir! Walli), Städtiſcher 
Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft Cattarangus 
bes Staates New York (Morbamerifa), an ber 
Mündung des 2. B. in den Allegbany River u. an 
der New Norl-GErie Eiſenbahn; 1500 Em. 

Littmanova, Pfarrborf im Bezirke Lublo des 
Comitats Zips (ungariſches Berwaltungsgebiet 
Kaſchau); 1200 Ew. 

Littmitz, Dorf im Bezirk Elbogen des Kreiſet 
Eger (Böhmen); Bergſchloß, Mineralwert. 

Littoräle, j. Küſtenland. 

Kittorella (L. L.), ar are aus ber 
Familie ber Plantagineae, 21. &l. 4. Orbn. L.; 
Art: L. lacustris, Salzpflanzen in Deutichland. 

Littorellöae, ®ruppe aus ber Familie ber 
Plumbuginese bei Reichenbach. 

Kittowle, Stabt, jo v. w. Fitta. 

Kittre, Aleris, geb. 1658 zu Corbes in Langue⸗ 
doc, war Arzt in Garis u. fl. daſelbſt 1725. Pac 
ihm find die Stinkdrüſen ber Eichel Littreſche Drüſen 
genannt. 

Rittrow, 1) Joh. 3of. von ?., geb. ben 13. 
März 1781 zu Bilchof- Teinig in Böhmen, fiu- 
birte jeit 1799 in Prag Jurisprutenz, Mebicin, 
Naturphilojophie u. Theologie, ohne ji dauernd 
für ein befonderes Fach zu beftimmen, diente 1802 
einige Monate in ber vom Erzberzog Karl errichte- 
ten Böhmiſchen Legion, wurde 1803 Erzieher ber 
beiden jungen Grafen Renard in Schleſien, wid- 
mete ſich dort Anfangs der Schönen Literatur, dann 
ber Matbematif u. Ajtronomie u. erhielt 1807 die 
Profefjur der Aftronomie in Krafau, wurde jpäter 
Profefior der Aftromomie in Kafan u. gründete vie 
bortige Sternwarte; 1816 wurde er zweiter Di⸗ 
rector ber Sternwarte in Dfen u. 1819 Pro 
feffior ber Aftronomie in Wien ıw. erfter Di. 
rector der bajigen Sternwarte, welde er vollitän- 
dig reorganifirte. 1837 wurde er in ben öfter 
reichiſchen Adelsftand erhoben u. ft, den 10. Movkr. 
1540 in Wien. Er erfand bie dialytiſchen Fern⸗ 
röhre u. ſchr.; Darfiellung der Sonnenfinfternife, 
Peſth 1520; Theoretiiche u. praktiſche Aftronomie, 
Wien 1821—27, 2 Bbe. ; Elemente der Algebra u. 
Geometrie, ebd. 1823; Über Höhenmefjung durd 
Barometer, ebd. 1823; Populäre Aftronomie, ebd. 
1825; Kalenderiographie, ebd. 1828; Berechnung 
ber Vebensrenten, ebd. 1829; Vorleſungen über 
Altronomie, ebd. 1830, 2 Bde.; Dioptrif, ebd. 1830; 
Gnomonik, ebd. 1831, 2. Aufl. 1838; Über Lebens- 
verjicherungen u. Berforgungsanftalten, ebd. 1832; 
Bergleihung ber vorzüglichften Maße, Gewichte u. 
Diüngen, ebd. 1832, 2. Aufl. 1834; Über den Ko» 
meten bed Jahres 1832, ebd. 1832, 2, Aufl. 1835; 
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Wahrfcheinlichleitsrehnung, ebd. 1833; Choro⸗ 
raphie, ebb. 1833; Über bie Sterngruppen u. 
Reselmaffen bes Himmels, ebb. 1835; Geſchichte 
der Entbedung ber allgemeinen Gravitation, ebb. 
1835; Die Doppelfterne, ebb. 1835; Die Wunder 
bes Himmels, Stuttg. 1836, 3 Bde., 4. Aufl. ebd. 
1854 ; Kurze Anleitung zur geſammten Mathematik, 
Wien 1838; Atlas bes geftirnten Himmels, Stuttg. 
1839, 2. Kufl. ebd. 1854; gab bie Annalen ber 
8.8. Sternwarte in Wien heraus, Wien 1821—39, 
18 Bde., Fol. 2) Karl Ludwig von L., äl- 
tefter Sohn bes Bor., geb. den 18. Juli 1811 in 
Rafan, wurde 1831 Wbjunct an ber Sterm- 
warte in Wien u. 1842 Director berfelben. 1847 
wurde er nebft W. Struve (biefer von ruffilcher 
Seite) zum Beurtbeilungscommifiar über den tri- 
gonometrifchen Anſchluß von Rußland u. Ofterreich 
ernannt; er fette die Annalen jeine® Vaters fort u. 
gab heraus: Airy's Abriß einer Geſchichte ber Aftro- 
nomie im Anfange bes 19. Jahrh., Wien 1935; 
Populäre Geometrie, Stuttg. 1939, u. a. m. 3) 
Heinrid von L., Bruder bes Vor., geb. ben 
26. Ian. 1820 in Wien, trat 1835 in das fai- 
ferlihe Marinecollegium zu —— abſolvirte 
dann in Wien bie höhere nautiſche Aftronomie u. 
beſuchte am Borb von Kriegsichiffen bie Küften 
Kleinafiens, Afrifas, Spaniens, Frankreichs u. 
Englands; er wurde 1846 Profeflor der Mathe⸗ 
malit u. Deutſchen Literatur am Marinecollegium 
in —— ging beim Ausbruch der Revolution 
1848 nad) Zrieft u. leiftete hier beider Reorganilation 
Der ð terreichiſchen Flotte u. bei ber Blodabe Bene- 
digs 1849 weſentliche Dienfte; biente baum bei ver- 
ſchiedenen Miſſionen auf Kriegsſchiffen im Adriati- 
[hen u. Mittelmeere als Commandant, wurde 
1858 Fregattencapitän u. Director der Hanbels- 
u. Rautifhen Akademie in Trieft u. erhielt bei Er- 
Öffnung des Italieniſchen Feldzugs 1859 eine Miſ⸗ 
fion im Hauptquartier ber operirenden Armee. Er 
fhr.: Marinewörterbuh, 1851; Das praftiiche 
Schiffsmanöver, 1852; Die Signaltaftit u. ber 
Marinetelegrapb, 1853; Handbuch der Seemann⸗ 
ſchaft, 1858; Aus der See (Gedichte), 1859, 3. A. 
1860; auch vervollfommnete er bie Seelarten bes 
Adriatiihen u. Mittelmeeres u. führte bie Schich- 
ten⸗ u. plaftiichen Pläne (Darftellung ber unter» 
feeifhen Bilder) von verſchiedenen Punkten ber 
üfte aus. 
itty, Dorf im Bezirk Manetin bes Kreifes 
Bilfen (Böhmen); Maunfcieferbergwert, Alaun- 
fieberei; 200 Em. 

Lituiten, Schalthierverfteinerung, beren erfles 
Gewinde fi) nicht ſpiralig an bie anderen anlegt, 
fondern gerade ausläuft; die anderen find ſpiralig 
gewunden. 

Lituoliten (2itusteen), Verſteinerungen ber 
Schalthiergattungen Lituola, Spirolina, Spirula, 
am oberen Ende ſcheibenartig u. dicht gewunden, 
bie ãußerſte Windung läuft in ein — Stüd 
aus. Sie gehören in die Ordnung ber &ephalopoben. 

Litür (v. lat.), das Ausftreihen, ausgeftrichene 
Stelle einer Schrift. 

Liturgie (v. gr.), alle VBerrichtungen ber Geift- 
lichen bei dem öffentlichen Gottesbienfte, mit Aus- 
fchluß der Predigt. Während in ber Mojaiichen 
Religion mehr jymbolische Handlungen vorfamen u. 
erft in den Prophetenichulen u. feit Eſra u. Nebemia 
ein beftimmter Eultus ins Yeben trat, bebielt man 
iu der älteften Ehriftlichen Kirche bie jüdischen L-n 
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war bei, ſuchte fie aber i verebeln. Später ge» 
—* dies durch bie Biſchöfe, meiſt ohne beſondere 
Zuſtimmung der Gemeinden; bie L-n von Cyrillus, 
Baſilius, Chryſoſtomus, Auguftinus, Ambrofius, 
Gregor u. And. wurden durch Concilienbeſchlüſſe 
beftätigt u. fanden bald in den Kirchen Eingang, 
bis im 7. Iabrb. das Römiſche Ritual allentbalben, 
auch in den Hiſpaniſchen u. Gallilaniſchen Kirchen, 
bie Oberhand gewann u. auf dem Concil zu Triemt 
alle liturgiſchen Veränderungen in bie Hand bes 
Bapftes famen. Die vorzüglichften Liturgiſchen 
Bücher (Sacramentaria) ber Alten Kirche find: 
Die L. des St. Jacobus, bes St. Marcus, des 
St. Bafilius, des St. Chryſoſtomus, die Armeniiche 
L., die Römische, die Mailänbiihe od. Ambrofia- 
nijche u. die Mozarabifche L. Das Liturgicum ber 
Griechiſchen Kirche enthält die drei Y-n bes 
St. Bafilius, des St. Chryſoſtomus u. ben Dia» 
logus (bie 2. der Vorbergeheiligten von Gregor 
dem Großen). Die Römiſche 2. findet fih auf- 
ezeichnet in ben Sacramentarien Leo's, Gela- 
fine’ u. Gregor's. Das ben ganzen Ritus bei ber 
Meile Bent Bud beißt Missale (Meßbuch). 
Andere liturgiiche Bilcher, zur Berrichtung einzelner 
firchliher Ceremonien beftimmt, führten bie Na- 
men: Baptifterium, Antipbonarium, Lectionarium, 
Evangeliarium, Orationale, Diptyche, Sequentiale, 
Pialterium ꝛc. Aus dieſen entftanden mit der Zeit 
folgende, jetzt in ber Römiſch-katholiſchen 
Kirche gebrauchte fieben Liturgiiche Bücher: Mif- 
fale, Brevier, Dartyrologium, Ritual (Agenbe), 
das römiſche Bontifical, das biichöfliche Ceremonial, 
das päpftliche Geremonial (j. d. a.). Doch fommen 
in ben Mifjalen, Brevieren u. Ritualen ber ein- 
zelnen Diöcefen u. geiftlihen Orben nicht unbebeu- 
tenbe Abweichungen vor. Auch hat bie Katholiſche 
Kirche eine durchgängige Gleichheit in der L. nie für 
nothwendig erklärt, weil die Verſchiedenheit im Ri- 
tus die Einbeit im Glauben ob. in der Lehre nicht 
aufbebe, u. Umftände bes Orts u. der Zeit fogar 
Abänderungen erfordern. In der BProteftanti- 
hen Kirche mwurben bie In in einem Bud), 
Agende (j. d.) genannt, zufammengefaßt. Schon 
1521 begannen Luthers Anhänger in Wittenberg 
den Qultus nach ben Grunbjägen ber neuen Lehre 
zu ändern, bei. wurde die Meſſe in Deuticher 
Sprade u. nur dann gehalten, wenn fih Commu⸗ 
nicanten meldeten. Der librige Theil der Meſſe 
blieb faft ganz umveräubert, auch ber lateinifche 
u. wurde abmwechjelnd mit deutſchem beibehal- 
ten. Die Privatmefje wurde ganz aufgeboben u. 
ſonach auch der Meficanon geändert. Die Predigt 
wurbe Hauptſtück des Kultus, das Abendmahl aber 
in beiderlei Geftalt abminiftrirt u. vorher die Beichte 
noch gebalten. Die Konfirmation wurde zwar An- 
fangs wegen ihrer Verwandtſchaft mit dem katholi⸗ 
ſchen Sacrament der Firmelung abgeſchafft, jedoch 
ſpäter wieder eingeführt. Zugleich ſorgte beſ. Luther 
für beſſere u. deutſche Gejänge; auch erſchien 1528 
ſein Taufbüchlein; Gebetsformeln, Intonationen 
u. Collecten fir bie einzelnen gottesdienſtlichen 
Handlungen haben die ſpäteren Agenden (}. d.) bei« 
gefügt. Die L. bat ben Zmed, bie Erbauung ber 
Gemeinde zu fördern u. nicht blos eine paifive 
fondern eine active Andacht zu nähren. Um bei 
ben verſchiedenen Len ber einzelnen evangeliichen 
Lanbestirhen eine gewifle Gemeinjamfeit feftzu- 
ftellen, hat fich die kirchenregimentliche Conferenz 
in Eifenad 1852 mit dieſer Frage befchäftigt u. zu⸗ 
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nächſt vorgefälagen, baß bie Regierungen ber in 
ber Confeſſion gleichartigen Landeslirchen zur Her- 

ellung möglichfter Gleichmäßigleit in der L. unter 
—* träfen, weshalb von mehreren Kirchenregimen⸗ 
ten 1852 n. 1854 Eonferenzen in Dresden für li« 
turgiiche Zwecke veranftaltet wurden, wobei jeboch 
nichts Gemeinſames zu Stande lam 

Liturgik (v. gr.), die Wiſſenſchaft, die heiligen 
——— u. Verrichtungen (f. Liturgie) zweckmä⸗ 

ig u. würbevoll anzuorbnen u. zu verwalten, aljo 
bie Theorie des religiöien Cultus. Sie ftellt folgende 
Grundſätze auf: die heiligen Handlungen, welche 
ber chriſtliche Liturg zu verrichten bat, find: a) po» 
fitive, von Jeſu ſelbſt unmittelbar angeorbnete, 
Zaufe u. Abendmahl; h) melche fi im Laufe der 
Zeit nah Maßgabe der derſchiedenen Lehrbegriffe 
als Formen bes äußerlichen Eultus gebildet baben ; 
e) Gebräuche, welche durch gewifje Localitäten u. 
andere Berbättniffe fich fefigejegt haben, wie Trauun- 
gen, Begräbnifie, Einführungen. 

Kiturgifche Bücher, ſ. u. Liturgie. 

Liturgiſcher Gotteödienft, in ber Proteftan- 
tiſchen Kirche 1) überhaupt ein ſolcher Gottesdienft, 
wo das barftellende Element (Geſang u. Gebet) 
vorherrſchend ift od. ausſchließlich hervortritt; 2) 
ein ſolcher Gottesbienft, bei welchem neben ber 
fingenden Gemeinde auch noch ber Chorgejang, ber 
mit der Gemeinde abwedjelt, als befonderer Theil 
binzugelügt wird u. mobei beſ. bie älteren Tonſätze 
der Kirche, namentlich bie alte Pfalmobie, wieder 
zur Auwendung flommen. 

Liturgiſches Recht (Jus liturgicum), die Be- 
fugniß, für die Liturgie geſetzliche VBorjchriften zu 
geben. Nachdem biejes Recht früher durch ben 
Papſt u. die Concilien ausgelibt worden war, wie 
es auch in ber Katboliihen Kirche noch ausgeübt 
wird, kam es als ein Theil der Kirchengewalt zur 
Zeit der Reformation an die proteſtantiſchen Für⸗ 
ften, als Summi episcopi. Die Frage über das 
L. R. wurde bei. bei dem Erſcheinen der preußiichen 
Agende verhandelt u. jehr verſchieden beantwortet. 
Bl. Schmidt, Über das L. R. der evangeliichen 
Fürften, 1826; Augufti, Das Majeflätsredht, 1825. 

Kiturgiften, in Schweden bie Adiapboriften, 
welche bie von Johann III. eingeführte Liturgie 
annabmen, bie aber 1593 unter Karl IX. auf dem 
Eoncil zu Upfala abgeſchafft wurbe. 

Litus (lat.), Küfte, Ufer. L. saxonYcum, fo v. 
w. Limes saxonicus. 

Lituflawifhe Sprachen, eine der Familien 
bes Judogermaniſchen Sprachftanımes (f.d.), welche 
wieber in zwei Hauptäfte, den Lithauiichen u. den 
Slawiſchen zerfällt. Die Lithauiſchen od. Lettifchen 
Spraden galten früber (jeit Thunmann) für jla» 
wiſch⸗ germaniſche Miſchſprachen, namentlich ſollten 
ſich die Gothen mit den Vorfahren ber heutigen 
Slawen gemiſcht haben; erft bie neueren Sprach⸗ 
foricher, bei. Bopp u. Pott, haben dargethan, daß 
bie Len ©. nit nur den Slawiſchen ebenbürtig 
zur Seite ſtehen, fondern in Bezug auf Formvollen⸗ 
bung dieſelben, ja jelbft alle neueren Indogerma⸗ 
niihen Sprachen übertreffen. Die litbautiche Ab» 
tbeilung ber &-n ©. zerfällt in brei Unterabtheilun« 
e das eigentlich Lithauiſche, das ausgeftorbene 

(tpreußifche u. das Lettiiche. Letzteres wurde gegen 
bie Mitte des 19. Jahrh. von 872,107, das Yir 
thauiſche von 1,154,000 Menſchen geſprochen, fo 
baß im Ganzen 2,326,000 Menſchen noch Lithauiſche 
Sprachen reben u. dem Lithauiſchen Stamme zu⸗ 
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gehören. Bgl. außer Bopps i Gram- 
matil: Bott, Comment, de Borussico - L.ituani- 
cae in Slavieis Letticisque linguis principatu, 
Halle 1837—41, 2 Abtheil.; Schleicher, Die Spra- 
hen Europas, Bonn 1852. 

Litüus, 1) (röm. Ant.), der Krummſtab der 
Auguren, f. Augurium; 2) ein bei der Schall⸗ 
öffnung gefrümmtes Blasiuftrument, meift bei ver 
Neiterei üblich; es unterfchieb ſich Durch ſeinen 
höheren u. ſchmetternden Ton von der Tuba der 
Infanterie; der Bläſer deſſelben hieß Litveen; 3) 
Schalmey, Krummborn; 4) «Lituites, Betref.), 
fo v. w. Biichofsftab. 5) Lituns des Eotes, eine nach 
ber einen Seite fih einer Graben aſymptotiſch ni- 
berube, nad der andern um einen Punkt fich win- 
bende Spirale, ungeſähr von der Form eines Aun- 
gur / ob. Biichofftabes; ihre Gleichung für polare 
Coordinaten ift utt — r’«, wobei « ein conftan- 
ter, u ein veränberlicher Winkel, r eine conftante 
Länge, t der veräuderlihe Radiusveetor ift. 

Lityerfed, natürlicher Sohn des Midas, Un- 
hold, welder an feinem Felde Vorübergehende 
zwang, mit ibm um die Werte Garben zu binden; 
arbeiteten fie nicht jo fchnell mie er, jo ſchnitt er 
ihnen bie Köpfe ab u. band diejelben in die Garben 
Hercules übertraf ihn u. that ihm daſſelbe. Nah 
ihm war ein Schnitterlied u. Tanz benannt. 

Litze, 1) bünne Schnur; 2) die aus 3—6 
Füden zufammengebrehten Schnuren, melde zu 
einem Hanfjeil ob. Tau zufammengebrebt werben; 
bei Drabtieilen beleben bie In aus 3 —6 cm 
zelnen Dräbten; 3) Einfaffung ber Knopflöcher von 
Schnuren, ſchmälere Treſſe od. Stiderei ; 4) ſchmale 
u. lange Verzierungen an dem Kragen u. Aufichla, 
ber Uniform von Treſſe ob. Stiderei, deren Zab 
bäufig zur Unterfheidung des Ranges, bef. bei Mi- 
litärperjonen, benugt wird; 5) (Helfen), Die zwi⸗ 
ichen ben beiden Latten eines Schaftes (Ligenfamm) 
fentrecht ausgejpannten, ftarfen, oft gefirnißten 
Zwirnfäden; in der Mitte bildet die L. eime Schleife 
(Ligenbäuschen) od. entbält ein metallenes od. glä⸗ 
fernes Auge, durch welches je ein Kettenfaben bin- 
burchgebt. Geſchloſſene L. nennt man eine bob» 
pelte Schleife von Pierbebaaren, durch welche bie 
Anſchweiffaden gezogen werben; da beide Schleifen 
in einander hängen, umterjcheidet man Ober- u. 
Unterlite; 6) in ben preußifhen Tuchfabrilen 
1 Gebind Garn von 44 Fäden; 20 L-m geben ein 
Stüd a 2150 preußiiche Ellen. 

Ligelfelden, Dorf im Bezirk Kitzbühel det 
Kreifes Innebrud (Tyrol), mit Eifenhüttenwerl. 

Lisenbrüder, jo v. w. Ballenbinder. 

Lißenpulver, aus Duedfülber, Zinn u. Kreide 
präparirtes Pulver, zum Buben ber weißen Knöpfe, 
der filbernen Treffen u. ber Gläſer zu Eleltriſit⸗ 
maſchinen. 

Litzung (Seew.), bie Leine, mit welcher ba} 
Leit eines Segels an den Maft gereiht it, um an 
demſelben auf u. nieder zu fahren. 

Liubibratid von Trebinya, eine urfprüngid 
aus Dalmatien ftammende, altadelige, feit 1760 
freiherrliche Familie. 1) Freiherr Hieronymus, 
erwarb fi in den Felbzügen in Italien, Franlreich 
u. im Giebenjährigen Kriege als öfterreichiicher 
Oberſt u. Commanbeur bes Slavonijch-grabiscaner 


. Örenzinfanterieregiments dire Berdienfte, erbielt 


1760 den Reichsfreiberrnjtaud, wurde Feldmar ⸗ 
ſchalllieutenant u. Militärgouverneur zu Cremona 
u. flarb daſelbſt 1785. Jetziger Chef it: 2) Frei⸗ 
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herr Alerander, Enkel bes Borigen, ift öfterrei- 
chiſcher Oberlieutenant u. Hafendetachementscom- 
manbant bes Flottillencorps zu Pavia. 

St. Liudger, f. Fiutger. 

Liudo, Heine italienische Ruderſchiffe, mit 4—5 
Nudern auf jeder Seite. 

Liuno, Stadt im Sandichat Herſek bes türfi- 
ſchen Ejafets Bosna; Tranfitohandel von Bosnien 
nad Dalmatien, Olbau; 3000 Ew. 

Liutberga, Tochter des Longobardenkönigs De- 
fiderius, feit 763 Gemahlin des Baiernberzogs 
Zbaifilo II., f. Baiern (Geſch. I.). 

Liutbert, Sohn Kuniberts, 700—701 König 
der Fongobarben. 

Liutfrid, 1) 2., 722—769 Herzog von Elſaß, 
f.d. 2)—7) 2. .— VL, im 9. u. 10. Jahrh. Her- 
zöge von Oberelfaß. 

Et. Liutger (Liudger, Ludger), ein ebler Friefe, 
Sohn Tbiadgrüns, geb. 746 zu Wierum in Weſtdon⸗ 
gerabeel, erbielt feine Bildung in Utredt, trat 766 in 
ben geiftlihen Stand u. ging dann nad) England zu 
Allkuin, unter beffen Leitung er bie Theologie ſtu— 
dirte. Im fein Baterland zurüdgelehrt (775) baute 
er in Deventer bie Kirche, meldye die heidniſchen 
Sachſen u. Friefen verbrannt batten, wieber auf u. 
bewog das Bolf zur Wiederannahme bes drift- 
Iihen Glaubens, vou weldem e8 abgefallen war. 
Er fuhr mit Erfolg in ber Belehrung feiner Lands- 
leute fort, bei. als er zum Priefler geweiht u. nach 
Dodum in die Nähe feines Geburtsorts gelommen 
war. Als Wedelind auch in Friesland plündernd 
u. verbeerend einfiel, flob 2. nach Utrecht; 782 ging 
er nah Rom u. lebte auf Monte Casino; nach feiner 
Rücklehr begann er von Leuſe (Lotufa) bei Tournay 
fein EIER wieber, das er aud auf Hel- 

oland ausbebnte, murbe nachher um 804 erfter 

iichof in Münfter, begleitete Karl ben Großen in 
mehrere Feldzüge, Toll aud) 798 bei Elms das 
Evangelium geprebigt, aus ber Ludgeriquelle bei 
Helmft ädt bie erften Sachſen jener Gegend getauft 
u. 802 das Ludgeriffofter zu Helmftädt gegründet 
baben u. fl. 26. März 809 in Billerbed; er 
mwurbe in dem von ihm geftifteten Klofter Werben 
an der Ruhr beigefett. Lebensbeichreibung von 
Altfried in Leibnig Scriptores brunsvic. u. im 
2. Bb. von Perg Monumenta hist.-germ.; dann 
bon Joh. Cincinnius be Lippia, Köln 1515; von 
Bornfkebt, Münfter 1842, u. von P. W. Behrends, 
Neubald. 1843. 

Liutpold, 1) Neffe des Königs Arnulf, Marl. 
graf won Oſterreich u. fpäter vom Norbgau; fiel 
907 bei Presburg gegen bie Ungarn, ſ. u. Baiern 
(Geſch.) II. 2) 1077 — 90 Herzog von Kärnten. 
3) j. Yuitpolb. 

Kiutprand, 1) Sohn Ansprande, 712—744 
König der Longobarden. 2) Sohn Gilulfs II., 
747 (750)—758 Herzog von Benevent. 8) L. aus 
einem edlen longobardiſchen Geſchlecht, kam 931 an 
ben Hof des Königs Hugo von Italien u. wurde 
dann Cleriker u. Diakon in Pavia; König Berengar 
fchidte ihn 948 ala Geſandten an den byyantinifchen 
Kaiſerhof, u. 950 zurückgekehrt, ging &., bei feinem 
König in Ungnabe gefallen, nah Deutichland, Tebte 
beim Kaiſer Otto L, begleitete benfelben 962 nad 
Stalien, wurbe Biſchof von Eremona u. biente dem 
Kaifer wiederholt zu Sendungen an ben Papſt u. 
968 u. 971 als Brautwerber um bie byzantiniſche 
Beingeffin Theophano; er ft. 972 u. fhr.: Antapo- 

osis, bie Geſchichte Italiens von 887—950 (bef. 
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gegen Berengär); Res gestae Ottonis M., von 
560 bi® 23. Juni 964; Relatio de legatione 
eonstantinopolitana, bheransgegeben im 3. Bd. 
von Perg Monumenta hist, germ., einzeln Hatte 
nover 1839, deutſch von K. v. d. Oflen- Saden; 
0: N De vita et scriptis Liutprandi, Berf. 


Ziu⸗tſchu, Infelgruppe, fo v. w. Liteio. 

Liutward, Bilhof von Vercelli, Kanzler bes 
Kaiſers Karl des Diden; wegen ebebrecheriichen 
Umgangs mit ber Kaijerin Richarbis i. J. 887 vom 
Hofe —— = er nach Baiern zu Karlmanns 
natürlichem Sohne Arnulf u. bewog biefen, Karl 
ben Diden zu enttbronen. Bor ben 901 in Itas 
fien einbrechenden Ungarn mit feinen Schätzen flie⸗ 
bend, wurbe er von benfelben umgebracht. 

Liuva, Könige ber Weftgotben, 1) 2. I., war 
erft Statthalter von Septimanien u. 567—572 
König der Weftgothen in Spanien. 2) 8. IL, Sohn 
Reccareds, regierte 601—603, 

Liuzin (2jugpn), jo v w. Lusin. 

Ziva, jo v. w. Lima. 

Kivadia, 1) Eparchie ber griechiſchen Nomarchie 
Attita u. Böotien; 2) Hauptftabt der Eparchie, 
griechiſcher Biſchof, Handel mit Getreide u. Wolle, 
Kabriten in Kattum, Tuch, Färbereien, wozu bie 
Kermes in ber Umgegend gejammelt werben ; Fel⸗ 
ſenſchloß, 10,000 (6000) Ew.; am Fuß des Helifon, 
Dabei die Duellen Lethe n. Mnemojyne, Ur 
Iprünge des Fluſſes Herkyne, welche Andere in der 
jeßigen Duelle Chilia annehmen. Die Hörner 
von?. find Berfteinerungen, 8 gel langen, 3 Zoll 
biden Ochjenhörnern ähnlich. X. bie früher Leba- 


ea, ſ. d. 

Libadien, 1) fo v. w. Hellas; eigentlich blos 
2) ber nörblide Theil von Griechenland, zum 
Unterjhieb von Morea, an Theflalien u. Morea, 
das Joniſche u. Agäifche Meer grenzenb; 295 (364) 
DOM., 250,000 (300,000) Ew.; Gebirge: Dta, 
Parnaß u. Helilon; Flüffe: Sinapro, Kephiſſus, 
Hellaba, Fidaris, Morno u. a.; See: Kopais; 
fruchtbar an Probucten ſüdlicher Gegenden; Haupt⸗ 
ftabt: Livadia. 

Livarot, Marktfleden im Arronbifiement Li- 
fieug des franzöfiihen Departements Calvados; 
Gerberei, Flachsipinnerei, Käfebereitung; 1200 Ew. 

given, finniſches Bolt, von welchem Yivlanb 
(f. d.) feinen Namen bat, das jest aber in ben 
Eſthen u. Letten aufgegangen ift, bis auf einen 
geringen Reſt, ber noch feine eigene Liviſche Sprache 
bewahrt hat. Letztere gehört dem Finniſchen Sprach⸗ 
ftamme an .u. ift mit dem Gftbniichen am mädı- 
fien verwandt. Nah Sjögren wirb das Liviſche 
noch in zwei Mundarten, der öftlichen um Kojch- 
traggen u. der weftlihen um Piifen bei Windau, 
geiprohen. Die weftlihe Mundart, obgleich nur 
noch in brei Dörfern von 724 Seelen geiprochen, 
bat fich reiner erbalten, als die öftliche, bie noch 
in It Dörfern mit 1600 Ew. lebt. Sämmtliche 
14 Oriſchaften heißen: Lauſchen, Piiſen, Groß-Ir- 
ben, Jaunzeem, Siikraggen, Klein-Irben, Koſch⸗ 
traggen, Pitraggen, Saunaggen, Waiden, Kolften, 
Lejes Kruſts, Kalne Krufts, Melfillen; bie in den 
Dörfern Gipten u. Schobzen find ausgeftorben. 
Bgl. Köppen, im Bulletin de l’Acad, de St. Pe- 
tersbourg, 1847, 8bd.3; Siögren, inben Melanges 
Russes, 1854, ®b. 2; Bähr, Die Gräber ber fi- 
ven, Dresd. 1850; Kruſe, Urgeichuhte bes eſth⸗ 
nifhen Bollsftamms, Moskau 1846. 
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Livenen (Bininerthat), fo v. w. Leventina. 

Livenza, Fluß im bſterreichiſchen Kronland Be 
netien, entipriugt bei Polcenigo in ber Provinz 
Udine am Berge Cavallo, tritt in.die Provinz 
Benedig, wird durch den Monteciano, Meschio u. 
Meduno vergrößert, fällt in zwei jchiffbaren Armen 
ins Abriatiihe Meer u. bildet bie Häfen Falconera, 
Margherita u. Attanea. 

Livermore, Städtiſcher Bezirt mit Poſſamt in 
ber Grafichaft Oxford des Staates Maine (Nord⸗ 
amerika) am Androscoggin River; 2000 Em. 

Liverpool (ipr. Liwwerpuhl), 1) Stabt in ber 
engliihen Grafichaft Lancalbire, au der Oſtſeite 
ber weiten Mündung bes Merfey ins Iriſche Meer 
u. Mittelpuntt mebrer Kanäle; zweite Handeld- 
ftadt Britanniens, bat gegen 60 Kirchen u. Kapel⸗ 
len, worunter eine ganz eifern ift u. 24 der Hochtirche 
gebören (darunter die St. Georgw-, St. Yulas- u. 
St. Paulskirche), 2 ſchottiſche Kırchen, 2 Kapellen 
für Unitarier, 9 für Methobiften, 2 für Anabap- 
tiften, 4 fatbolifche, 2 für Quäler, außerdem Syu- 
agoge u. mehrere Bethäufer. Andere Gebäude: 
Theater, Ratbhaus, bie alte Börfe, dabei Nelſons 
Monument, fo wie auf bem Pembrofeplag bie 
bronzene Statue Georges III. zu Pferde, die neue 
Börje, Zollhaus, Athenäum (mit Bibliothek), Ly⸗ 
ceum (mit Bibliotbel), Botaniiher Garten, Lite» 
rariſch⸗Philoſophiſche Geſellſchaft, Minerva-, Com- 
mercial», Union», Eklektit Newsroom - Society, 
Maler» u. Bildhauerafademie, Muſeum der Na- 
turgejdhichte, mehrere Banken, Afjecuranzen, Ans» 
nuity-Society; funftvoller Hafen mit 25 Dods, 
Schifjswerften, Verkaufsbazar (St. Johns -Mar⸗ 
tet), dann ber St. James’-Darket u. Islington⸗ 
Market, die Fiſchhalle, alle bebedt, Tabalsınaga- 
zin ꝛc. Wohltbätigkeitsanflalten: wiele Hoipitäler, 
Krankenhaus, mit Flügel für Seeinvaliden u. deren 
Frauen u. Kinder, mehrere Armenbänfer, Blinden» 
inftitut (wo verjchiedene Waaren verfertigt werben), 
Sailors’ Home (Serberge, Zuflucht u. Koſthaus 
für Matrojen) jeit 1849 ; Beterinäranftalten, Gottes⸗ 
ader mit in eljen gehauenen Gräbern. Induſtrie 
im ganzen unbedeutend, am wichtigften in Tabak, 
Zuder, Eifenwaaren (Dampficiffe, Dampfmaſchi⸗ 
nen), chemiſche Fabriken, Bitriol, Bier, Glas, 
Salz, Uhren, Porzellan ıc., jehr wichtig ift ba- 
ge en ber Handel (nah allen Erdtheilen, vorzüg— 

J mit Baumwolle IL. iſt der erſte Baumwollen⸗ 
markt ber Welt, jährliche Einfuhr gegen 2 Mill. 
Ballen)) u. Schifffahrt (jährlich laufen gegen 11— 
12,000 Schiffe ein; 2. ſelbſt befigt 2000 eigene 
Gegelichiffe u. 80 Dampfſchiffe, im Jahr 1565 nur 
12 Schiffe), fo daß 2. die Hälfte foviel Handel wie 
London, } des ganzen britiichen auswärtigen Han« 
beis, „4 ber ganzen britiihen Schifffahrt ac. bejigt; 
ebenjo ıft 2. ein Haupthafen für die Auswanderung 
nah Amerika. Jährlich in der Näbe berühmte 
Wettrennen u. Steeple chases. L. jenbet zwei 
Mitglieder zum Parlament. Bevölkerung im Jabr 
1854: 408,300 Em. (1851: 376,000 Ew.). Nach 
Mancheſter, defien Hafen L. gleihjam bildet, filbrt 
eine ber fünf fich bier vereinigenden Eiſeubahnen, 

eht unter ber Stabt weg in zwei Zweigen, eine 

r Berfonen (Eingang dazu in Lime» Street, mit 
einem 16 Fuß hoben u. 22 Fuß breiten Tunnel), 
die andere für Güter (Eingang bei Drunswide 
Dod) mit ähnlichem läugern Tunnel; die übrigen 
Eijenbahnen führen nah Birmingham, Gloucefter, 
London ac, Unter ben von 2. abgehenden Kanälen 
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find bie bedeutenbſten: ber Leeds⸗Liverpoollanal 
(f. d.) u. ber Bridgewaterfanal (nah Mandhefter). 
Regelmäßige Damnpfichifffabrteverbindung mit faft 
allen wichtigen Häfen Großbritanniens, jo wie aud 
Dampf» u. Packetbootverlehr nah Nordamerika 
(wöchentlich zweimal), Of- u. Weftindien, Bra- 
filien, Anftralien sc. 1841 wurbe L. gegenüber tie 
Stadt Birkenhead (j. d.) angelegt. — 2. entſtand 
erft nach der Zeit Wilbelms des Eroberers u. war 
Anfangs ein eines Fiſcherdorf; doch kommt es 
ihon 1207 als Stadt vor, wo ihr König Jobann 
alle Municipalireiheiten anderer Küftenftädte ver 
briefte; 1228 bildete ſich bier eine Corporation von 
Kaufleuten. Aber erft im 16. Jahrh. begann L8 
Woblftand fi zu heben, nachdem vorber 1561 
Königin Elijabeth den Bürgern ihre Steuern nad 
gelaflen hatte. Yange war bie familie Dicore bier 
angejehn u. die Schüßer ber Stadt. 1644 ergab 
fih 2. an den Prinzen Rupert, ben Nefien Karls L, 
wurde aber bald darauf von ben Parlaments: 
truppem unter John Meldrum wieder genommen. 
L. wuchs dur feinen Haubel ſeit Anfang des 
18. Jahrh. immer mehr, beſ. aber ſeitdem es Seit 
1715 Sklavenſchiffe ausrüftete, die an ben afrika 
nifchen Küften den engliihen Manufacturen reiche 
Märkte eröffneten, u. 1730—70 gingen aus dem 
Hufen Von L. 2000 Negerſchiffe. 1745 ftellte es auf 
eigne Koften dem König Georg II. 648 Mann 
(die 2.-BIues) gegen deu Hrätenbenten. 1733 ipann 
John Wyatt bier zuerſt Baummolle auf Mafchinen. 
Seitdem nah dem Anfang bes 19. Jabıb. der 
Negerbandel aufbörte, handelte ?. mit Manufacturs 
waaren nach Nordamerika u. wurde bald der Mit- 
telpuntt alles Handels zwiſchen den Vereinigten 
Staaten u. England. Hier 23. Septbr. 1842, im 
Febr. 1846 u. Dctbr. 1854 große Feuersbrünfte. 
2) Stabt in Dueen’s County in Neu Schottland 
(Britijhes Nordamerika) an der Mündung bes 
Roſſignol in den Atlantiſchen Ocean; guter Hafen, 
Nhederei, Labradorfiſcherei; 8) Poſtort im ber 
Townſhip Salina der Grafihaft Onondaga im 
Staate New York (Norbamerila) am Onondage 
See u. Oswego Kanal; Mineralquellen; 4) Bofte 
ort in ber Grafichaft Perry des Staates Penniyle 
vanien, am Susquehanna River u. Susquebanna 
Kanal, Holzbandel; 1100 Emw.; 5) Städtiſcher 
Bezirk in der Grafichaft Columbiane des Staates 
Obio, am Ohio River u. Obio Kanal; 1700 Em.; 
6) Städtifcher Bezirk in der Grafſchaft Medina 
bes Staates Ohio, am Rody River; Eifenjchmel- 
zerei; 2500 Em.; 7) PBoftort in der Grafichaft 
Fulton des Staates Illinois, am Illinois River, 
Yandungsplag der Dampfbeote; ſehr fruchtbare 
Umgegenb mit reichen Steinkohleulageru; 8) Stabt 
in ber Grafihaft Cumberland der engliſchen Colo- 
nie Neu-Sid-Wales (Auftralien). 

Liverpool Lipr. Liwwerpuhl), 1) Charles 
SJenlinjon, Freiberrvondamlesburpyu. 
Grafvon!., geb. 1727 in Orfordfhire, wo fein 
Bater, Charles Jenkinfon, Oberſt war; er gab 
mebrere poli ijhe Schriften heraus, wurde 1761 
Secretär bei Lord Bute, 1766 Secretär der Schat- 
fammer, 1767 Lord ber Admiralität, 1772 Bice- 
idatmeifter von Irland u. 1778— 81 Kriegsjecretär, 
wo er bie Bervolllommnung ber engliihen Armee 
fih jehr angelegen jein ließ; unter William Pitt 
war er Kanzler des Herzogthums Lancafter u. 1786 
Präſident des Handelsraths; kurz darauf erhielt es 
den Zitel Baron Hamfesbury u. 1796 den einer 
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Peer m. Grafen von L., legte Kränttichkeit halber Rivifla, 1) Iulia, Tochter bes. Germanicus 


1801 feim Amt nieder u. ft. 17. Dec. 1808 in London. 
2) Robert Banks Jenkinſon, Grafvont., 
Sohn des Vorigen, geb. 1770; erhielt 1791 einen 
&ik im Parlament, 1793 wurde er einer der Com⸗ 
wiki für die Oflindifchen Angelegenbeiten, 1796 
Drünzmeifter, Gebeimer Rath u. Mitglied bes 
DHanbelscollegiume u. 1801 Staatejecretär des Aus⸗ 
wärtigen, welchen Blat er 1804 nach Bitte Wieder- 
eintritt gegen den bes Staatsiecretäre des Innern 
vertaufchte. An der — Adminiſtration nahm 
er nicht Theil, wohl aber an der Percevalſchen. Nach 
dem Tode Pereevals wurde er Erſter Lord bes 
Schatzes u. behielt dieſes Ant während aller Kämpfe 
Englands von 1808 au. 1820 Hagte er die Königin 
Karoline des Ehebruchs vor dem Parlamente an; 
1825 lähmte ihn ein Schlagfluß u. machte ihn zu 
fernerer Thätigkeit unfähig; er fl. 4. Dec. 1928, 
3) Charles Cope Jenkinſon, Earlvon, 
Baron Hamlesbury, Bruder bes Vorigen, 
eb. 29. Mai 1784, war unter Beel 1841—46 Lord 
tewarb (königlicher Oberforftmeifler) u. ftarb am 
3. Oct. 1851. Da er feine Söhne hinterließ, fo 
erlojdpfein Titel u. feine reichen Befigungen gingen 
auf jeine Töchter über. 

Liverpoolbai, Bai bes Polarmeeres an ber 
Norbküfte des Britifhen Norbamerilas, weſtlich 
vom Kap Bathurft. 

eg Gebirgszug in der englifchen 
Eolonie Neu-Siüd-MWales (Auftralien). 

Liverpoollampe, ſ. u. Lampe A). 

K£iverpool» u. Keedöfanal, jo v. w. Leeds⸗ 
Liverpoolfanal. 

Liverftone (fpr. Liwwerſtohn), fo v. w. Hepatit. 

Livery (engl.), 1) die Gefammtbeit der Londoner 
Bürger, welche das Wahlrecht befitten; 2) jo v. w. 


Zunft. 

Livfa, 1) 2. Drufilla, Tochter bes Living 
Drufus, geb. um 55 v. Chr., Gemahlin des Tib. 
Elaudius Nero u. von dieſem Diutter des Tiberius u. 
Druſus; fie fefielte Durch körperliche u. geiftige Reize 
ben Auguflus jo, daß biefer, nad Berftogung ber 
Scribonia, ihren Gatten bewog, fie ihm abzutreten. 
Sie benutzte ihren großen Einfluß auf Auguftus, 
daß berjelbe, nach der Berbannung feiner Tochter 
Livia u. nah dem Tode feiner Entel Lucius u. 
Eajus Cäſar, ihren Sohn Tiberius zu feinem 
Nachfolger beftimmte. 14 n. Chr. Wittwe geworden, 
wurbe fe Oberpriefterin am ber Eapelle ihres Ge- 
mable. Sie wurde von dem Volle allgemein 

eachtet, aber auf die Regierung des Tiberius hatte 
e feinerlei Einfluß. Sie fl. 29 n. Chr. 2) (ir 
villa), Tochter bes Drufus, beiratbete den Drur- 
fus, Sohn des Tiberius; von Sejanus verführt, 
vergiftete fie auf defien Antrieb ihren Gemahl, ftarb 
aber ſelbſt bald darauf. 

Livfa, 1) fo v. w. Felbtaube; 2) Gattung ber 
Alterblattläufe, ſ. d. 3). 

Liviae leges, mehrere Geſetzvorſchläge bes 
Bolkstribunen Di. Livius Drufus, 91 v. Ebr., die 
fämmmtlich durchgingen, aber ſämmtlich kurz darauf 
annullirt wurden; beſ. 1) eine Frumentaria 
lex, ſ. u. Frumentariae leges; 2) eine Lex 
agrarıa,j.ı. Agrariae leges k); 8) Lex ju- 
dicari a, verorbnete, daß die Richter zu gleichen 
Theilen aus Rittern n. Senatoren erwählt würden 
a. daß gegen bie Richter eine Unterfuchung verhängt 
werben Follte, welche Geſchenle genommen. 

Livii forum (a. Geogr.), ſ. Forum Livii, 


u. der Agrippina, Gemablin des M. Bicinus; 
erhielt von ihrem Bruder Ziberius tie Vorrechte 
einer Beftalin, aber bes Ehebruchs mit M. Amitius 
Lepidus bezichtigt, wurde fie auf die Inſel Bontia 
verwieſen u. * Befehl der Meſſalina hingerichtet; 
2) ſo v. w. Livia 2). 

Livinalongo, Thal im Bezirk Puſteria in 
Tyrol, iſt ſtark bewaldet u. hat 2300 Ew., welche 
Maſtbäume nach Benedig liefern. 

Livinerthal, ſo v. w. Leventina. 

Livingſton (ſpr. Liwwingst'n), 1) Robert, 
geb. 1746, war Advocat in New York, trat 1780 
in das Minifterium des Außern u. wurbe erfter 
Kanzler ber Union. Bon einer diplomatischen Reife 
nach Frantreih, 1801, nahm er 1805 Fulton mit 
nad Amerifa zurück, durch den die Dampfichifffahrt 
bort eingeführt wurbe; er ft. 1813. 2) Edward, 
Bruder des Vorigen, geb. 1764 im norbamerifa- 
niihen Staate New York, ftubirte zu Princetoton, 
wurde Mitglied von vier Eongrefien u. verbefierte 
das Griminalgefegbuh ber Norbameritaniichen 
Union wejentlih, wurbe 1802 Staatsanwalt bes 
Staats New Mork u. Borftand biefer Stabt 
Wegen zerrütteter Bermögensverbältnifie zog er 
fib 1804 nad Fouifiana zurüd u. bebaute bier 
eine Pflanzung, nahm Autheil an den Kriegen 
gegen England 1810—16, rewibirte 1820 ba® 
ſtädtiſche Gefegebungsipften zu New Orleans u. 
vollendete 1824 fein Strafgeſetzbuch, das ihm 
jedoch dur Entzündung feiner Bapiere vernichtet 
wurbe u. das er 1826 mieber begann. Auf zwei 
Congreſſen vertrat er Youifiana. 1831 mwurbe er 
Staatsiecretär u. 1833 amerikanischer Gefanbter 
in Frankreich. Hier ordnete er die Angelegenheit 
mit ben Forberungen Amerilas an Fe 
kehrte Anfang 1836 nach Amerifa zurüd u. ftarb 
23. April 1836 auf feinem Landgut Montgomery. 
3) — Livingſtone. 

ivingſton (ſpr. Liwwings'tn), 1) Graſſchaft 
im Staate New York (Nordamerika), 25 OM., 
vom Genejee River u. befien Nebenflüfien be» 
wäſſert; mehre Seen (die bebeutenbfien: Coneſus 
u. Hemlod Yale); Probucte: Mais, Weizen; 
Rindvieh, Schafe; Eilen, Mineral» (Schwefel«) 
quellen bei Avon, f. b. 5); Inbuftrie in Eijen u. Le» 
ber; ber Genefee Valley Kanal u. die Buffalo-Kors 
ning- New York Eifenbahn durchſchneiden die Grafs 
(hart 1821 organifirt; 1850: 40,875 Ew.; Haupt» 
ort: Genefeo; 2) Kirchſpiel (Parish) im Staate Louis 
fiana, 42 OM.; Blüffe: Tickfah u. Amite Rivers; 
Seen: Maurepas u. Bontchartrain Lales; Producte: 
Mais, Baumwolle, Zuder ; 1850:3385E@w., worun⸗ 
ter 842 Stlaven; Hauptort: Springfield; 3) Graf» 
{haft im Staate Kentudy, 13 OM.; Flüſſe: Obio, 
Zenneffee u. Cumberland River; große Waldungen; 
Producte: Mais, Hafer, Kartoffeln, Tabak; Rind⸗ 
vieh, Pferde, Schweine; Eifen u. Steintohlen;z 
1798 organifirt u. genannt nach Robert Livingſton; 
1850: 6578 Em,, worunter 1118 Stiaven; Haupt» 
ort: Smithland ; 4) Grafſchaft im Staate Michigan, 
26 OM.; Flüſſe: Shiawafjee, Red Cedar u. Huron 
Rivers; im Norden große Waldungen; Producte: 
Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln; Riudvieh, Schafe; 
Eijen, Mineralquellen; 1836 organifirt; 1850: 
13,485 Emw.; Hauptort: Howell; 5) Grafichaft im 
Staate Illinois, ungefähr 46 OM., von den Ber» 
milion u Mafon Rivers durchfloſſen; große Prai— 
rien u, Walbungen; Probucte: Mais, Weizen, 
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Hafer, Steinlohlen; bie Chi Miſſiſſippi Eiſen⸗ 
bahn durchſchneidet bie Grafſchaft; 1850: 1552 
Ew., Hauptort: Poutiae; 6) Grafſchaft im Staate 
Miſſouri, 24 OM., vom Grand River durch⸗ 
flofien, welcher bier den Crooker Kork, Mebicine 
u. Shoal Ereels aufnimmt; große Brairien; Bro- 
ducte: Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh, Schweine; 
genannt nach Edward Livingſton (f. d. 2); 1850: 
4247 Ew., mworunter 309 Sklaven; Hauptort: 
Chilicothe; 7) Stäbtifher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber Grafſchaft Columbia bes 
Staates New Norl, am Hubfon River; 2400 Ew.; 
8) Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft 
Eſſer bes Staates New Jerſey, am Paffaic River; 
1300 Ew.; 9) Hauptort ber Grafidaft Sunter im 
Staate Alabama, am Zugalos ( Sudernocdee) 
Greet; 10) mehre Heinere Drte in verichiebenen 
andern der Bereinigten Staaten. 
Livingftone (ſpr. Limmingftohn), 1) Sir T., 
diente ſeit 1782 auf ber engliichen Flotte, wurde 
1848 Admiral ber Blauen Flagge u. ft. 3. April 1853 
auf feinem Landſitz bei Fallirl. 2) David, eng- 
liſcher Miffionär u. berlipmt durch jeine ſüdafrika⸗ 
niſchen ————— geb. 1816 in Blantyre, 
einem Dorfe bei Glasgow, wo fein Vater Arbeiter 
in einer Baummwollenmanufactur war, wurde eben» 
falls Fabritarbeiter, ftubirte aber bann in Glasgow 
anfangs Theologie, ſpäter Mebicin u. wurde zum 
Miffionär für Ehina beftiimmt; der Ausbruch bes 
Kriegs veränderte jeboch feine Beftimmung, u. er 
wurde 1840 nad bem Caplande gejanbt, von wo 
aus er, theils als Miffionär thätig war, theils in 
wiſſenſchaftlichem Interefie bie benachbarten Länder 
bereifte. Seine erfte größere Reife nach dem ſüd⸗ 
lichen Innern trat er im Begleitung von Oswell 
u. Murray im Sommer 1849 an; von ber Miſſions⸗ 
ation Kolobeng (24° 5’ jübl. Br. u. 44° öſtl. 
änge von Ferro) aus durchſchritt er bie Wüſte Ka- 
lihari u. ftieß 4. Juli d. 3. auf einen von Weſt 
nad) Oft fließenden Strom, deſſen Lauf er aufwärts 
verfolgte u. an einen großen See (204° ſüdl. Br. 
u. 41° Öff. Länge), ben N'gami See, gelangte, 
welchen noch fein europäifcher Reiſender erreicht 
hatte. Auf feiner zweiten Reife 1850 beſuchte 2. 
wiederum biefen See u. hatte zugleich Gelegenheit, 
zu beobachten, daß ber Zuga od. Sauga, der ihm 
im vorigen Jahre als ein bebeutender Fluß erichie- 
nen war, fi in Sand u. Salzlagunen verlief. 
Begleitet von Dswell unternahm L. 1851 eine 
dritte Reife u. gelangte, fih äftlih vom N’gami 
wendend, nad der Stabt Seſcheke (17° 31’ 25° 
fübliher Breite u. ungefähr 42° öſtlicher Länge), 
auch entbedte er mehrere bedeutende Flüſſe, welche 
ſich nach ſeinen Vermuthungen in den Zambeze 
ergießen. Bei weitem bie erfolgreichſte u. aus⸗ 
— Entdedungsreife unternabm L. 1852. 
on ber Eapftabt im Mai d. I. abgereift, gelangte 
er zunächſt nach Seleletu, einer Stadt am Fluſſe 
Tſchobe, ungefähr 30 deutfche Meilen nörbli von 
dem N’gamı, dann an ben Liambepftrom u. nad) 
Seele. 2. hielt den Liambey für den Oberlauf 
bes Zambeze, ber fih unter 18—19° fildlicher 
Breite in fieben Armen in den Kanal von Mozam⸗ 
bique ergießt. Sich weftlich wendend, nachdem er 
ben Liambey aufwärts vorgejchritten war, gelangte 
er in ein üppiges Thal, bas Barotie-Yand, mit 
der Hauptftabt Nariele, an ben Ufern bes Yiambey 
gelegen (15° 14° 17" füblicher Breite u. 40° 45° 54" 
öftlicher Länge). Etwas mörblicher am Ende bes 
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Wales fand er den Fluß in zwei Arme getbeilt, 
beren einen, ben Leeba od. Liba, er einige Meilen 
hinauf verfolgte u. jo Louda od. das Land ber 
Balonda erreichte; in Milua, wohin er jet kam, 
ftieß er auf einen See, ben Dilolo, befien Abfluß 
ben Lotembraſtrom bilbet. Er paffirte burdy das 
Bergland Lobalo, wo ber Qulua, ber Caſeie od. 
Caſai u. ber Quango, bie brei Duellfiröme bes 
Congo od. Zaire, entfpringen. Durch Das Thal 
von Caſſandſche u. bie Küftenebene von hr 
fehrte 2. 31. Mai 1854 nach Loanda zurüd. Nach 
einem fünfmonatlichen Aufenthalt verließ er 29. 
Sept. d. 3. die Stabt wieder, um nah Seſchele 
zurüdzureifen. 1855 ging er von Angola quer 
durch das Feftland nah Often u. war im März 1856 
zu Tete in Sofäla, woher er nach längerem Schwei⸗ 
gen wieber Kunde von ſich gab. Er fam 1857 mad 
England zurüd, ging aber im März 1858 wieder 
nad bem Cap u. von bort aus im Sommer 1859 
abermals nad dem Zambezefluß, bereifte im Som- 
mer 1859 ben in ben unteren Zambeze münbenben 
Schirefluß u. verfolgte denſelben bis zu feinem Ur⸗ 
fprunge aus dem See Nyaſſa. Er ſchr.: Travels 
and researches in South Africa, Fond. 1857. 

Livifhe Sprade, ſ. u. Liven. 

Liviſtöna (L. A. Br.), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Palmae- — — inae, 
6. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: L. bumilis, L. iner- 
mis, in Auftralien. 

Livius. Die Livia gens war ein plebeiiiches 
Geſchlecht, zu welchem bie Familien Druſus, Pa- 
catus, Salinator (ſ. d. a.) ꝛc. gehörten. Nicht zu 
dieſem Geſchlechte gehörende Livier find: 1) Libv. 
Andbronicus, ber Dichter, ſ. Anbronicus. 2) 
Titus L., ber römiſche Gefchichtichreiber, geb. 59 
v. Chr. in Pabua; lebte lange in Rom am Hofe 
des Auguftus, während welcher Zeit er Pbilo- 
ſophie u. Rhetorif, bei. aber biftorifhe Studien 
trieb; nach dem Tode bes Auguftus kehrte er nach 
Padua zurüd, wo er 19 n.Chr. flarb. Er lieferte 
zuerft eine ausführliche römiſche Geſchichte, Kes 
romanae ab urbe condita, von ben ältefien 
Zeiten bis 10 n. Chr., in 142 Biichern, von deuen 
jest (im Mittelalter war das Wert noch voll« 
fländig erhalten) nur no B. 1—10 u. 21—45 
erhalten find; Fragmente gibt es noch aus dem 45. 
u. 96.8. (in einem würzburger Eober, herausge⸗ 
geben von PB. 3. Bruns, Hamb. 1773, Fol, Rom 
1773; von Kreyßig, Chemn. 1807, Lpy. 1813) u. 
aus dem 91. Buche; die Auffindung mehrer Bücher 
in Arabifcher Sprache, deren fich der Abbate Giuſ. 
Bella (f. d.) zu Ende bes vor. Jahrh. rühmte, erwies 
ſich als Täufjung, Auch gibt e8 einen Auszug (Epi- 
tome) bes ganzen Werks (mit deſſen Hilfe Job. 
Freinsheim das Ganze wieder berzuftellen werfuchte) 
von einem unbelannten Verfaſſer. Die Eintbei- 
lung in Delaben ift aus fpäterer Zeit. 2. ſchrieb 
in republikaniſchem Geifte, mit Benugung reicher 
u. guter Quellen, wiewohl er in einzelnen Partien, 
fo namentlih in ber Darftellung der Spanijchen 
Feldzüge u. überhaupt in ber.der Schlachten, nicht 
ganz genau ift; weniger groß durch Pragmatismus, 
als durch Charalterſchilderung, bie ältefte Geſchichte 
poetiſch auffaffend, in genauer hronologijchec Ord⸗ 
nung, in mufterbafter Sprache, leichtem anmuthi⸗ 
gem Styl. Was Afinius Pollio, welcher an jeinem 
Styl eine gewiſſe Patavinität tadelte, Damit ge 
meint bat, ift ungemwiß, vielleicht meinte er bie 
provinciele Darftellungsweife, bie etwas von 
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ber Urbanität ber Hanptflabt abwich. Erfte Ausg. 
(Rom 1470), Fol.; von Hier. Froben, Baf. 1535, 
Fol.; I. %. Gronov, Amft. 1679, 3 Bbe., Bal. 
1740; von Dratenborh, 1738—46, 7 Bbe., n. 
Ausg. Stuttg. 1820—27, 15 Be; von A. W. 
Ernefli, Lpz. 1769, mit Glossarium livianum, 
5 Bbe., n. Aufl. von Schäfer, Lpz. 1801—1804, 
u. von Kreyſſig, 1823—27, 5 Bbe.; von Stroth u. 
Döring, Gotha 1796— 1819, 7 Bbe.; von Ruperti, 
@ött. 1807— 1809, 7 Bde.; Beller, Berl. 1829 f., 
3 Bbe.; Alſchefſti, ebd. 1841—46, 3 Bde. (von 
bemjelben Handausg. ebd. 1842 f., 4 Be.) ; Wei- 
Benborn, Lpz. 1852—54, 3 Bde. (vom bemjelben 
Zn ., ebb. 1850 f., 6 Bde.); beutich von 
— Satte 1789—95, 7 Bbe.; von Wagner, 
fortgeiett von Weſtphal, Lemgo 1789— 96, 6 Bde.; 
von DOftertag, Frankf. 1790—98, 10 Bbe.;, von 
Heufinger, Braunfhw. 1821, 5 Bbe.; von Ortel, 
Münd. 1822—33, 10 Bbe.; von E. F. Klaiber, 
Stuttg. 1826—34, 27 Bohn. ; von Ernefti, Rud- 
geber (ebd. 1840, 8 Bbe.), Ortel (3. Aufl., ebd. 
1844, 8 Bbe). Bol. Lachmann, De fontibus histo- 
riarum Livii, ®ött. 1822—28, 2 Abth.; Söltlh, 
. in feiner Geſchichte, Münch. 1832; Alſcheffti, 
ber bie fritifche Behandlung bes L., Berl. 1839.. 
Livland (neulateiniich Livonla), ruffiiches Gou⸗ 
vernement, an die Oftfee, Eftbland, St. Beters- 
burg, Pilow, Witebſt u. Kurland grenzend, mit 
Inbegriff einiger Infeln (Ofel ıc.) 831,88 OM.; 
bügelig, wafferreih, zum Theil fruchtbar. Die 
höchſte Erhebung des Landes, welches von niebri« 
en Lanbriden durchzogen ift, bildet das burdh« 
Amitetich 700 Fuß bobe Plateau von Haanbof, 
welches feine böchften Punkte im Munna-Mäggt 
— Fuß) u. Wälla⸗Mäggi (946 Fuß) erreicht; 
ſtlich ſchließen ſich Höbenrüden an das 
Baldaiplateau an. Seen: ber Beipus, der Bür- 
tens u. m. a.; von den (mebr als 300) Flüſſen 
find die Dina, Aa, Bernau, Embach, Salis bie 
bebeutenbften; die Oſtſee bildet bier ben grofien Ri⸗ 
aer Bufen. Klima unfreundlih, ber Winter 
alt. Brobucte: Getreide, Lein (Rigaer Yein- 
famen), Hanf, Holz, Hülfenfrüchte, Gemilfe , do- 
nig, Wachs, Pferde, wenig Schafe, Ziegen u. 
Schweine ; allerhand Wildpret (Bäre, Wölfe, Yırchie, 
üchfe, Kobben), auch Biber, Fifche, bei. Lachle, 
teinbutten ꝛc., Bernftein, Torf u. Thon. In⸗ 
duſt rie: Leinen-, Wollen- u. Holzwaaren, Brannt» 
wein, Glas ıc.; ber Hanbel führt dieſe Gegen- 
ände aus, Salz, Metalle, Wein, Lurusartitel da⸗ 
fir ein u. wird durch gute Straßen u. einige Kanäle 
beförbert. Die Einwohner (Liven, Letten, Eſthen, 
Deutiche, Rufien, Schweben ıc.) betrugen im Jahr 
1851 821,500 Seelen, meift Lutheriſcher Conſeſ⸗ 
(unter einem Oberconfiftorium zu Riga). Die 
relative Bevöllerung ergab mithin 9874 Em. auf 
die Duabratmeile. Lanbesuniverfität: Dorpat, 
Die Leibeigenfchaft ift feit 1818 aufgehoben (vgl. 
Rennentampf, Über bie Leibeigenihaft in 2, u. 
ihre Aufhebung, Kopendh. 1819), dem Abel find 
aus ber ge ber Schwedenherrſchaft mehrere Bor⸗ 
zechte geblieben (vgl. Helmerfen, Abhandl. aus dem 
livländiſchen Abelsrechte, Dorp. 1832; Derjelbe, 
Geſchichte des livländiſchen Adelsrechts, ebd. 1836). 
Der linterricht verbeffert fich, es gi gegen 80 Lehr⸗ 
anftalten. L., ein befonderes Civilgouvernement 
mit fünf Kreilen, begreift das re re 
vernement, die Gouvernements Pilow, L., Efth- 
land u. Kurland (vgl. Pubbenbrod, Provinzialver« 
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faflung u. Verwaltung bes — L., Riga 
1804; —— Livländiihes Magazin, 
®otha 1804). Über das, auch jetzt noch wichtige 
alte Staatsredht, f. u. Kurland (Geogr.). Rechts 
pflege: ruſſiſches Recht gilt nur jo weit, als es 
durch einzelne Ukaſe eingeführt worben, u. über bie 
ruſſiſchen Geſetze feit 1710 vgl. Bunge, Reperto- 
rium berfelben, Dorp. 1823—26, 3 Bbe., allein 
über das neue Ruſſiſche Geſetzbuch ſ. u. Kurland 
(Geogr.). Durch die deutſchen Einwandrer iſt Deut⸗ 
ſches Recht, hauptſächlich der Sachſenſpiegel, einge» 
führt (vgl. Bunge, Über den Säachfenſpiegel als 
Duelle des Ritterrechts, . 1827), daneben auch 
Römisches u, Canoniſches Recht bekannt worden 
(vgl. Bunge, Das Römiſche Recht in den beutichen 
Dissen, Dorp. 1833 ; Danicomicz, Über ba 
lithauiſche Statut u. Einfluß des Römischen Rechts, 
ebb. 1834). Einheimiſche, in ganz 2. giftige Rechts⸗ 
quellen find das Rigiſche Ritterrecht in breifacher 
Bearbeitung aus bem 14. u. 15. Yabrb., deren 
zweite noch geltende, aus bem Sachjenipiegel 
vermehrte, berausg. von Olrichs, Bremen 1773 
(vgl. Bunge, Über den Sachſenſpiegel ıc., Riga 
1827; Derleibe, Beiträge zur Kunde bes livländi⸗ 
ſchen Rechts, ebd. 1832; Nietzſche, De juris Li- 
von. fontibus, £p3. 1850) u. das auf Hamburger 
Recht gegründete, im 13. Jahrh. u. wiederum im 
17; Yadıh, neu vebigirte Rigiiche Stadtrecht, her⸗ 
ausgegeben von Olrichs, Bremen 1790. Mün« 
zen, Maßeu. Gewichte, f. u. Ruſſiſches Reich 
(Geogr.). Wappen: ein —— Greif in der 
rechten Kralle ein bloßes Schwert haltend in ro— 
them Felde. Theile: 5 Kreiſe, Riga, Wenden, 
Dorpat, Pernau, Arensburg. Hauptftabt: Riga. 
Bol. Bienenftamm, Geographifcher Abrif von Eſih⸗ 
land, L. u. Kurland, Riga 1826; Kohl, Die deutſch⸗ 
ruffiihen Oftfeeprovinzen Kur-, Efth- u. Livland, 
Stuttg. 1840. 

Livland, mwurbe von ben Letten bewohnt u. 
erſt jeit 1158 im bem übrigen Europa befannt, 
als ein Bremer Kauffahrteifhiff, an bie Küfte 
getrieben, bei ber Mündung ber Düna lan« 
bete. Nach kurzem MWiberftanbe fing fi mit 
ben Eingebornen ein Hanbelsverfehr an, u. Lü- - 
beder u. anbere beutihe Kaufleute fuchten dieſe 
Küfe auf. Sie rüdten die Dina hinauf u. 
bauten zur Waarennieberlage auf einem Berge 
ein hölzernes Haus, woraus in ber folge die 
erfte Burg mit einer chriſtlichen Kirche entitand; 
bie Einwohner nannten das Schloß Ikeskola 
(Urtütt), b. h. Kofler, weil Meinhard, der erfte 
Miifionär, ein Auguftinermöndstfofter daſelbſt 
errichtete, um von bier aus das Chriftenthum aus» 
zubreiten (1186). Andere Schlöffer an der Düna, 
wie Dalen, Kirchholm (wohin Meinharb feinen 
biſchöflichen Sit verlegte), wurben faft zu gleicher 
Zeit, nicht lange naher Riga u. Dünamünde mit 
einem Eiftercienferflofter vom Biſchof Albrecht aus 
Bremen erbaut (1201), während bie Dänen unter 
Kanut VI. fih im nörblichen 2. (Eftbland) feft- 
festen u. unter Walbemar II. Reval mit einem 
Bisthum anlegten. Mit ben Kirchen u. feften 
Schlöſſern (1200—1400) vermehrte fich bie Zahl 
ber beutichen Eoloniften u. Pilgrime, u. als fich 
bie Eingebornen ber Annahme bes Chriſtenthums 
widerſetzten, wurde ba® Kreuz gegen fie gepredigt. 
Der Biichof Albrecht fliftete, um feinem Bisthum 
eine ftehende Miliz zu geben, mit Genehmigung 
bes Papftes Innocenz III. den Orben ber Ritter« 
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ſchaft Ehrifi od. bie nachmaligen Schwertbrüber 
(f. d.) u. trat demſelben bie Hälfte bes noch zu er- 
obernden 2-8 mit aller Souveränetät ab (1206). 
Priefter u. Nitter zwangen den Livländern bie 
Ehriftliche Religiou mit Zins, Zehnten u. anderen 
Abgaben auf, u.der Krieg wurde gegenfeitig graufam 
geführt. Zur nachdrücklichen Fortiegung bes Kriegs 
nu. da ber Grofmeifter Folkwin ben abnebmenden 
Eifer bes Ordens merkte, bemühte er fich, ſich mit 
ben Deutihen Orbensrittern in Preußen 
zu vereinigen. Aber die Bereinigung fanı erft 
1237 zu Stande, als Koltwin von den Petten eine 
gi Niederlage erlitten hatte u. ſelbſt geblieben war. 
er Großmeiſter beg Deutichen Ordens Hermann v. 
Salza jendete num Deutiche Ritter nach L., an ber 
Spite Hermann v. Ball, welcher der erfte Land⸗ 
wmeifter des Deutichen Ordens in. war. Mit König 
Waldemar II. von Dänemark, der auf Eftbland 
Anſprüche machte, wurbe ein Vertrag geſchloſſen 
a. ihm der nörbliche Theil von Gftbland gegeben. 
Hermann entriß ben Ruſſen noch Pleſtow ı. batte 
1243 zu feinem Nachfolger Heinrih ven Heime 
burg, unter welchem Pleſtow wieder an bie Ruſſen 
verloren ging. Sein Nachiolger Dietrich von Gru- 
ningen (1245—50) ſchloß, in Folge feiner Nieder» 
lage am Beipus, Frieden mit den Ruſſen. 1245 
erhielt der Deutfche Orden L., Kurland u. Samo- 
— vom Kaiſer Friedrich II. in Lehn. Dietrich 
efiegte darauf die Kurländer u. machte fie tribut⸗ 
bar; dieje aber verbanben ſich mit Lithauen, gegen 
welches Fand num Dietrich 1247 einen Feldzug 
machte. Andreas von Studland (1250—52) jeßte 
ben Krieg gegen Lithauen fort u. bewog fchließlich 
den dortigen Großherzog zur Annabme des Chri- 
ftentbums. Schnell folgte nah ihm auf einauber 
als Landmeifter Eberhard von Seyne, Anno von 
Sangerhaujen (unter Ginem von Beiden wurbe 
Das Erzbisthum zu Riga 1254 geftiftet), Burkbarb 
von Hornhaufen (um 1257), Anbreas (um 1260), 
Georg von Eichftätt, Werner von Breithauien, 
Dtto von Putterberg (1268), Konrad von Mandern 
(fiel 1268 gegen bie Ruffen), die in fortwährenden 
Kämpfen mit Lithauern, Samogitiern, Nuffen la« 
gen ; fo die Folgenden: Dtto von Robenftein (1272 
— 1274), Unbreas von Weftfalen (1274 — 75), 
Walther von Nordeck (1275— 78), welcher mebrere 
Plätze befeftigte u. Neubaufen u. Mitau gründete, 
Ernft von Rasburg (1278— 79), Konrab von 
Feuchtwangen, Mangold von Sternberg (1282— 
1287), Konrad von Herzogenftein (1286— 89); erft 
unter Bodo (Dtto) von Hohenbach (jeit 1289) 
wurde L. etwas rubiger, aber um dieſe Zeit, bei. 
unter Balthafar, begann auch die Spaltung zwi- 
{hen dem Orden n. ben Biſchöfen zum größten 
Schaden bes Landes; noch mebr unter Heinrich 
von Dumpesbagen, der fih 1294 in bie Wabl 
eines neuen Erzbilchofs von Riga miſchen wollte. 
Bruno (1296—98) führte glüdlich Krieg mit Riga 
u. dem Erzbiſchof, Johann von Schwerin, nahm 
diefen felbit im feinem Schloſſe Tryden gefangen, 
behielt mebrere Schlöffer befjelben u. entzog fo, 
troß aller Drohungen u. Befehle des Papftes Bo- 
nifacins VIII., ben Orden der Oberleitung bes 
Erzbiichofs; Bruno blieb 1298 gegen die von den 
Rigaern zu Hilfe gerufenen Yithauer. Dieje Nie- 
derlage rächte Gottiried von Rogge (1298—1307), 
der auch 1299 der Stabt Fübed große Privilegien 
ab, um ben Handel in 2. zu heben. Unter Ger- 
rd von Jode (1307 — 27) veriuchte ber Erzbiſchof 
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Albrecht die Deutſchen Ritter bei dem Papſte zu 
verleumden, indem er deſſen Verſtimmung gegen 
die Templer benutzte, den Deutſchen Rittern zu 
ſchaden; auch an Gedemin, Großherzog von Li⸗ 
thauen, hatte Gerhard einen argen Feind; dieſer 
verband ſich unter Eberhard von Monheim (1327 
— 1841) mit dem Erzbiſchof u. that Y. großen 
Schaben, aber Eberhard belagerte Riga u. nötbıgte 
bie Bürger, bie Sache des Gapiteld zu werlajien, 
auch. baute er, zur leichteren Bezähmung der Ri- 
gaer, eine Citabelle vor die Stabt u. zog gegen die 
Nuflen, denen er wieber Pileflom abnahm. Unter 
Burkhard von Dreylewen (1341—47) erfolgte bie 
große Revolution ber Efthen gegen die Dänen; bie 
itter waren ben Dänen zu Hülfe gelommen u. 
unter Goswin von Ereck (1347 —61) überließ 
König Waldemar III. von Dänemark dem Orden 
ganz Eſthland. Arnold von Bietinghof (bis 1363 
od. 1365) ſchloß mit Danzig einen Vergleich ab, 
daß Riga bem Erzbiſchof wiedergegeben werben 
follte, u. Wilhelm von Freymerien (bis 1374) 
überließ dem Erzbiſchof die Jurisdiction in Niga 
u. bebielt ſich nur das Beſatzungsrecht daſelbſt ver. 
Mit Lithauen machte er 1367 einen Vertrag (Pax 
latrunculorum, NRäuberfrieden), daß es keinem 
Gefindel erlaubt jein follte, in die beibertheiligen 
Gebiete Rüubereinfälle zu machen, wogegen ordent- 
liche Kriege zu führen unbenommen bleiben ſollte 
Ihm folgte Robin von Eigen (Hiob von Ültzen, 
1374—93), welcher, jo wie feine Borfahren jeit 
Goswin, in dem päpſtlichen Banne war, ba fie 
Niga immer noch nicht ganz an ben Erzbiichof ge- 
geben hatten; erft Wennemar von Bruggenne (1393 
— 1400) wurde vom Banne befreit, nachdem er 
Riga, nach der Flucht des Erzbiſchofs Johann, vor 
ben Ruſſen in feinen Schub genommen batte. 1396 
fam ber Landmeiſter wieber in Streit mit den Bir 
ſchöfen, weil er eine Steuer zum Schuß des Landes 
von ihnen verlangte, Ibm folgten Konrad von 
Bietinghof (1400—13), Dietrih Zork (1413— 16), 
Sigfried Landern von Spanbeim (1416 — 24), 
welcher den Titel Viear bes Capitels von Riga 
erhielt, Cyſſus von Rutenberg (1424-34), Fraul 
von Kersborf (1434— 35), welcher wegen der 
Streitigkeiten mit dem Erzbijchofe auf das Concil 
nach Bajel citirt wurde, Heinrich von Büdenvorbe, 
genannt Schungel (bis 1437 od. 1438); Heinrich 
Binke von Oberbergen (Fink von Auerberg, 1435 
— 1451), für defien Wahl die Ritter die Zuftim- 
mung des Großmeifter® gar nicht einbolten, lampfte 
gegen bie Rufen u. machte ein Bündniß mit Kö- 
nig Ebriftoph von Schweden ; Jobann von Meng— 
den, genannt Ofthof (1451 —69), verglich fich 1452 
mit dem Erzbiihof in dem Bertrage von Kirch- 
bolm dahin, daß fie Riga gemeiuſchaftlich regie- 
ren wollten; ber Papft Nicolaus V. beftätigte den 
Vertrag u. übertrug den Biihöjen von Pomeſa- 
nien, Kurland u. Samland die Aufficht iiber die 
Haltung bes Bertrage. 1457 kam mieber eim 
Bündniß aller Staaten 2-8 zum Schuß gegen 
äußere Denke zu Stande. 1459 gab der Grof- 
meifter jeine Sonveränetätsrechte über Efibland an 
den Landmeifter ab; Iobann von Woltbujen, ger 
nannt Ferien, 1470 gewählt, wurde ſchon 1471 
wegen eines angeblichen Einverſtänduiſſes mit dem 
Nufjen abgelegt; Berubard von Bord (1471—69) 
fing den Erzbiſchof Silvefter u. entiegte ihn des Am«- 
tes, weil er, obne aufdie Abmahnung der Hanieftädte 
bei der Zujammenfunft zu Wolmar 1477 zu hören, 
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Schweden, Dänen, Lithauer w. Polen zum Ein 
fall in L. auifoıderte; deshalb that der Papſt ben 
Laudmeifter in den Bann u. befabl bemfelben, den 
Erzbifchof frei zu laffen u. fein Amt wieder zu ge« 
ben. Der Erzbiichof war aber in der Gefangen- 
ſchaft geftorben, u. Kaiſer Friedrich III. ſprach dem 
Drden die Güter des Erzbischofs zu u. belehnte ibn 
mit benfelben, befahl auch der Stadt Riga Gehor- 
farm gegen den Orden. Die Kämpfe gegen Niga n. 
die Untertbanen des Erzbiſchofs dauerten aber un- 
unterbrocen fort, au unter Johann Vrydach von 
Loringbof (1486—93), welcher 1487 von den Ri« 
gem bei Treyden geichlagen wurbe; erfi deſſen 

arhfolger, Waltbern von Plettenberg (1494 — 
1535), gelang e8 1494, die Streitigkeiten mit Riga 
zu beendigen; er fchlug 1501 bie Ruffen bei Ma⸗ 
bolm u. 13. Sept. 1502 bei Pleſtow; im Septbr. 
1503 wurde zwiſchen dem Orden u. dem Großfür⸗ 
ften Iwan III. von Moskau ein Waffenftillftand 
auf 50 Jahre in Pleſtow geichloffen. 

Walther erfaufte 1520 u. 1521 die Unabhän— 
gigleitvomDeutihen Orden u erhielt 1525 
vom Kaifer Karl V. die Würde eines deutſchen Reichs⸗ 
fürften; fein Deputirter rangirte auf Reichstagen 
unmittelbar nach den Erzbiichöten von Bremen, Be- 
fancou u. Niga, er felbft hatte den Rang nad dem 
Hochmeiſter des Deutichen Ordens. Er begünftigte 
auch die Lutheriſche Lehre. Nach feinem Tode 1535 
folgte Hermann von Bruggenay, genannt Hafen- 
tamp (1535 —49), weldyer 1537 in Wolmar ben 
Bertrag von Kirchholm erneuerte; umter ibm ger 
ftattete Karl V. 1538, daß fih die Orbensmeifter 
erft vier Jahre nah der Erhaltung ihrer Würde 
brauchten beiebnen zu laſſen. Hermann machte 
1546 mit dem Erzbifhof u. den Biſchöfen einen 
Bertrag, feinen Ausländer zum Coadjutor zu neh— 
men, u. führte das Futhertbum immer mebr ein; 
Dagegen bindberte er die Auswanderung benticher 
Brofeifioniften u. Baumeifter nad Rußland, wohin 
fie Iwan IV. 309; fein Nachfolger Jobann von 
Rede ft. ihen 1551, u. Heinrich von Galen (1552 
— 1557) fam 1556 wieder in Streit mit dem Erz⸗ 
biſchof, welcher gegen den Bertrag von 1546 einen 
Fremden, ben Herzog Chriftoph von Medlenburg, 
zum Goabjutor gewählt hatte; es kam zu ben 
Waffen, ber Erzbiichof wurde gefangen; Heinrich 
erlebte das Ende dieſes Streites nit. Sein Nadh« 
folger Wilhelm von Firftenberg (1557—59) machte 
nit dem König von Polen, welcher fi des Erz- 
biſchofs u. feines Coadjutors angenommen hatte, 
Den 5. Sept. 1557 in Boswal einen Vertrag, daß 
Wilhelm im Befig des Erzbisthums bleiben, aber 
Ehriftoph als feinen Eoadjutor anerkennen jollte. 
Dagegen begannen num 1558 die Kriege mit Ruß 
Iand, u. Iwan IV, fiel mit großer Macht in L. ein; 
Wilhelm wählte Gotthard Kettler zu feinem 
Coadjutor u, überließ demſelben 1559 die Meifter- 
würde. Aber die Ruſſen gaben durch ihre verbee- 
renden, bis 1560 dauernden Einfälle Gelegenbeit 
zur Zerfplitterung Las, Efbland u. Reval begaben 


fih unter Schwedens Schuß, L. aber mit dem dazu— 


gebörigen Kurland trat Gotthard an den König 
von Polen, als Grofberzog von Litbanen, ab u. 
wurde zum Erblebnberzog von Kurland u. Sem— 
gallen ernannt (1561). Die Polen nahmen Sofort 
Riga u. L. in Befig, aber von dieſer Zeit an wurde 
es mit Ejtbland der Zankapfel zwiſchen ben nordi— 
{hen Mächten, Polen, Schweden u. Rußland 
(1561 —1660), bis e8 im Frieden zu Dliva (1660) 
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von Polen am Schweden abgetreten wurde, bei 
welchem es 60 Jahre lang blieb, bis es endlich 
nach dem Norbifchen Zriege, worin e3 von Neuem 
ber Tummelplatz ber Schmeden u. Rufen geweien 
war, im Nyflädter Frieden 1721, auf immer an 
Rußland überlaffen u. daffelbe im Aboichen Frieden 
1743 im Befig beflätigt wurde. Die Leibeigen- 
fchaft wurde auf Befehl Aleranders J. aufgeboben 
(der Befehl kam 1822 — 24 zur Ausführung), n. 
unter der oberfien Leitung des damaligen General« 
gouverneurs, Prinzen Georg von Oldenburg, 1816 
eine neue Konftitution aufgelett. Bol. De Brav, 
Essai sur l’histoire de Livonie, Dorp. 1817, 
3 Bbe.; rufe, Necrolivronica, ebd. 1842; Derf., 
u der Oftjeeprovinz, Diost. 1846, 

ivländiſch Dreiband, ſchlechteſte Nigaer 
Flachsſorte; es gibt aber beſſere Nebenſorten ba- 
von, Gerechtigleits⸗ u. Hofſedreiband. 

Livni, ſo v. w. Liwny. 

Livno, Stadt, fo v. w. Liuno. 

Livoneſe, ruffiihe Münze von 96 Kopelen. 

Livonia (ipr. Liwohnie), 1) ber englifche Name 
fiir Yivland; 2) Stäptiicher Bezirk mit Poftamt 
(Port-township) in ber Grafichaft Livingſton des 
Staates New Norl, an der Buffalo-Eorning Eijen- 
bahn ; 2700 Ew.; 3) Städtiicher Bezirk in ber Graf⸗ 
ſchaft Wanne des Staates Michigan; 1500 Em. 

Livornino, tescanishe Silbermünze des 17. u. 
18. Jabrh., 14 Loth 13 Grän fein — 1 Thlr. 144 
Egr.; nach dem Revers unterſchied man L. della 
torre (Thurmlivornino) u. Laternina (Laternen⸗ 
tbaler) u. L. (Pezza) della rosa (Rojenpiafter), 
letsterer nur = 1 Thlr. 12 Sgr. 

Livorno, Stadt in ber toscanifchen Provin 
Piſa am Mittellänbifchen Meere, der elfeninf 
Meloria gegenüber; hat nach dem Lande zu einige 
Beieftigung, Citadelle, Feftungswerfe gegen das 
Meer zu, mebrere Plätze, auf deren einem Denkmal 
—— I. von Medici ſteht, auf der Piazzi bei 

randuchi die Marmorftatue des Großherzogs Leo» 
pold IT.; mehre Kanäle durchſchneiden es weßhalb 
es auch Kleinvenedig genannt wird), großberzogli« 
her Palaſt, Katbedrale, mehrere Kirchen, Proteftan« 
tifche u. Griechiiche Capelle, Synagoge, tilriiſche 
Privatinoichee, da in 2. durchaus Religionsfreiheit 
berricht, Betbäufer vieler chriftlicher Parteien, Wai« 
jen«, Zeugbang, Yazaretb, Olmagazin, Waflerbe- 
bälter nebft Aquäduct, 3 Theater (darunter Rofe 
fini u. Carlo Ludovico), Cafino. Der Hafen (reis 
baten) bat guten Ankergrumd, aber einen durch 
Sandbänke Ichwierigen Eingang, er beftebt aus 
einem nicht febr tiefen äußern Beden mit Molo n 
Leuchtthurm (1304 von den Pilanern erbaut, an 
deſſen Theile la Bocca bie geringeren Fahrzeuge 
landen, u. wo in ber Maletta in drei Häufern 
Duarantaine gehalten wird) u. einem innern am 
Arjenal(Darfena), unter Ferdinand I. ausgegraben, 
wo die Magazine u Schiffswerfte fteben, u. wird 
durch ein Fort (Fortezza vecchia) u. mehrere Thürme 
geſchützt. L. bat — biſchöfliches Seminar, 
Collegium, wiſſenſchaftliche u. Kunſtanſtalten (Ges 
mäldeſammlung des Lambruschini, Bibliotbel des 
Poggioli); Societa Labroniesa (eine literäriſche 
Geiellichaft), Seeafjecurany, Fabrilen in Korallen, 
Meubles, Glaswaaren, Spieliaben, Tabat, Rojo» 
glio, Seidenzeuge, Leder, Seife, Alabafter; man 
appretirt Strausfebern, fertigt Elfenbeinmaaren, 
Uremor tartari, Zalglichter, Stärke ze. Bedeu⸗ 
tend ift der Handel (man rechnet jährlich 6000 ein» 
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laufende Schiffe); er begreift vorzüglich Baumöl, 
Wolle, Talg, pol, Papier u. Lumpen, Getreide, 
Korallen- u. Strobwaaren u. mehrere Erzeugniſſe 
bes Fabrilfleißes Italiens. Durch eine Ciſenbahn 
it 2%. mit Pila, Lucca u. Florenz verbunden. 
Hauptfpaziergang: L’Ardenza. Einw. 91,300 
(morunter 22,000 Juben, welche ben größten Reich⸗ 
ihum 2-8 u. felbfi Stellen im Rathe befiten, aber 
in einem bejondern Stadttheile [Ghetto], doch un⸗ 
eingeichloffen leben), außerdem Individuen von 
allen um das Mittelmeer wobnenben Nationen, fo 
wie deren Conſuln. Die Luft um bie Stabt ift 
nicht ganz gefund, beſ. berrichen im Frühjahre 
wegen ber ſumpfigen Gegend bösartige Fieber; das 
Trinkwaſſer tommt 5 italienifche Meilen weit durch 
eine Wafjerleitung aus der Gegend von Pija vom 
Gebirge Cologneli. In ber Näbe ift der Miontenero, 
mit vielen Luſthäuſern, zwiſchen Dlivenhügeln n. 

Gärten reizend gelegen. 

Bei den Römern bieß L. ad Herculem u. ber 
Ort fol berjelbe fein, welchen Eicero Labro nennt. 
Indeſſen blieb 2. bis ins 13. Jahrh. ein bloßer 
feden, welcher im Mittelalter ben Pifanern ge» 
örte, 1290 von ben Genuejern weggenommen 
mwurbe, dann wieder an Piſa fam, 1392 * erſten 
Mauern erhielt, 1421 aber vorübergehend u. 1495 
definitiv an Florenz kam. Cosmo I. tauſchte es 
nämlich, der Trefflichleit des dortigen Hafens halber, 
egen Sarzana ein, legte nun ſogleich das ſumpfige 
ain durch Kanäle troden, verbeſſerte den Ha- 
fen, erflärte ihn zu einem Freibafen, baute Duais 
u. Baläfte u. machte L. zu einer der ſchönſten Städte 
Europas. Wleranber von Medici baute die Wälle 
u. Cidatelle, Cosmo II. brachte bef. ben Handel in 
2. empor. Im Juni 1434 flüchtete ber vertriebene 
Papſt Eugen IV. hierher. 1490 belagerte e8 Marimi- 
liau I, vergebens. 1733 wurbe es den Spaniern u. 
1793 ben Englänbern eingeräumt. 1742 litt e8 ſehr 
buch ftarfe Erderſchütter ungen (Einfturz ber Augu⸗ 
ſtinerkirche); feit 1796 theilte es ganz die Schidiale 
Toscana's u. war zur Zeit der franzöfiihen Herr« 
ſchaft Hauptftabt bes Departements Mittelmeer ; im 
Aug. 1846 litt e8 abermals durch eine heitige Erb» 
erjgütterung. Im Sept. 1847 begannen bei der feier 
eines nationalen Bruberfeftes die politiſchen Demon⸗ 
firationen u. Unruhen, welche fi bis Jan. 1848 
Degesien, Zumult u. revolutionäre Kundgebungen 
nrubigten die Stabt; im Auguft neuer Tumult 
wegen —— Aleſſandro Gavazzi's; Straßen⸗ 
geſechte zwiſchen Bolt u. Linientruppen; Errichtung 
von Barricaden; den 3. Sept. Kartätſchenfeuer in 
den Straßen; neuer Volksaufſtand am 3. October; 
am 20. Febr. 1849 wurde bier bie Republik pro» 
amirt; am 10. Mai mwurbe bie Stadt von ben 

fterreihern unter d'Aspre befchoffen u. am 11. 
von ihnen bejett. Am 1. Jan. 1855 wurde 2. von 
ben Öfterreihern geräumt u. großherzogliche Trup- 
x nahmen Befig. Am 7. Juni 1857 Brand im 

eater degli Acquidotte. 

Livorno, Martifleden u. Hauptort bes gleich 
namigen Manbamento in der piemontefiihen Pro— 
vinz Bercelli, an einem aus ber Dora abgeleiteten 
Kanal u. unweit ber Turin-Mailänder Eijenbahn ; 
Ihöne Kirche; Seidenbau, Reisbau, 5170 Em. - 

Livradois (jpr. Fimrappäh), jonk Landchen in 
Unter-Auvergne, Hauptftabt Ambert; jest im fran- 
zöſiſchen Departements Buy de Döme. 

Livraga, Piarrort im Diftrict Cafalpufter- 
lengo der lombarbijchen Provinz Lodi; 2500 Ew. 


Livorno bis Lirus 


Livre (fr. fpr. Lihwer), 1) eigentlih Pfund; 
früher Gewicht in Belgien, Frankreich u. mebreren 
Cantonen ber Schweiz, |. d. a.; 2) altiranzöftiche 
Rechnungsmünze, welche ſchon um 810 auffam, 
dem römischen Pfund nachgeahmt. Gleich anfäng- 
lich hielt ber 2. 20 Solidos, n. biefe Eintheilung 
blieb dem Namen nad, indem man den %, in 10 
Sous, in Italien in 20 Soldi, in Spanien in 20 
Sueldos theilte, fo wie das alte deutiche Pfund 20 
Scillinge hatte. Der Werth —— anfänglid 
20 Thlr.; ber fpätere L. tournois war bis 1795 bie 
Einheit des franzöfiihen Rehnungs- u. Münz 
weſens u. betrug im Werth genau 7 Sar. 9,7, Pf. 

reuß. u. wurbe bann burch den um 2 Pfennige bei. 
ES Franc erfetst. 1 L. Parisis war 1} L. tournois. 

Livree (fr., ſpr. Liwreh, v. lat. Liberatio), 
1) fonft in Frankreich unter den Königen bes zweiten 
u. britten Stammes bie — welche ber König 
feinen Dienern, fo wie benen ber Köuigin u. ber 
Prinzen liefern ließ; 2) jpäter auch bie Kleidung 
der Bebienten anderer vornebmer Herren, melde 
durch einen bunten Aufichlag, Borſtoß od. Belag 
mit Treffen ausgezeichnet ift. Daber Lwreebedienter, 
Diener einer Privatperfon, welcher 2. trägt; 3) die 
fämmtliche Dienerichaft eines Herrn; 4) eine gieich⸗ 
förmige ob. gleichfarbige Kleidung. 

Livreeeihborn, j. u. Eichhorn 2). 

Rivreeraupe, die Raupe vom Ringelſpinner. 

Kivreefhnede (Gemeine Waldſchnecke, 
Helix nemoralis), Gehäuſe kugelig, nicht burd- 
bobrt, gelb ob. roth, mit braunen Binden u. immer 
mit brauner Mündung, 9 bis 10 Linien bid, in 
Gärten u. Wäldern gemein. 

Livron (ipr. Liwrong), Marktfleden am Dröme 
im Krronbiiemment Balence des franzöfiihen Der 
partements Dröme; Seibenfpinnerei, Schmieden 
für Aderbauwerkzeuge; Weinbau (Vin de Bre- 
zeme); 3700 Em. 

Liwa (Riva, türf., d. i. ber Banner), Unterab- 
tbeilung eines Ejalets; an ber Spite ber Berwal- 
tung deſſelben ftebt ein Kaimalaın. 

Lima Paſcha, ber VBrigabegeneral ber türki- 
[chen Armee. 

Liwno (Liono), Stabt im türfiihen Ejalet 
Bosna; 4000, zum Theil Römiſch-⸗katholiſche Em. 

Liwny, I) Freie im ruffiihen Gonvernement 
Drel; Fliiffe: Sosua, Limenka zc.; Aderbau, Bieh⸗ 
zucht; 200,000 Ew.; 2) Stabt darin, an der Sosna 
u. !iwenfa, bat mehrere Fabriken u. 10,500 Em.; 
am 26. Sept. 1858 große Feuersbrunft. 

Lixa (lat), Martetender, ſ. d. 

Lixheim (Pirin), Stadt an der Briche im Ar» 
rondifjement Sarrebourg bes franzöfiichen Depar- 
teınents Meurthe; Mineralguelle; 1000 Em, 

Lixivia pura, fo v. w. Agftein. 

Lixivium, fo v. w. Lauge; L sangurnis, ifl 
Blutlauge, 

Lixus (a. Geogr.), 1) Fluß auf der MWeftküfte 
von Mauritania Tingitana ; jet Luccos; 2) Stabt 
in Mauritania Tingitana, an ber Mündung bes 
Bor., der Haupthandelsplatz an der dortigen Kuſte 
Hier jucht man den Sit des Antäos, aud die Gär- 
ten ber Helperiden. 2. wurde unter bem Kaiſer Elam« 
bius römijche Kolonie; jet Larache od. EI Araiſch 

Lixus, Käfergattung, 1) (Stengelbobhrer), 
Gattung der Rüflelläfer bei Fabricius, mit eilie 
gliederigen Fühlern auf ber Mitte des Rüſſels u. 
langem, ſchmalem Körper; Art: L. paraplecticus 
u.0.;2) fo v. w. Schnabeilkäfer. 


Lizard bis Llobregat 


Lizard (fpr. Liſſerd), 1) Vorgebirge an ber 
Suͤdweſtſpitze der engliſchen Grafſchaft Cornwall, 
der ſüdlichſte Punkt von England (49° 57 nörbl. 
Br.); 2 Leuchtthürme; 2) Infeln an der Norboft- 
küfte bes Auftralcontinents, in ber Nähe von Cap 


Flattery. 

Lizari, v. w. Krappmurzel. 

Lijarinfäure (2iyarfäure), jo v. w. Alizarin. 

Lizerne, Gletſcherſtrom im ercanton 
Wallis, fommt von ben Diablerets herab, durch» 
fließt die Seen von Derborance im Bezirk Conthay 
n. vereinigt fich unterhalb Arbon mit ber Rhone. 

Lizzanga, Bfarrborf im Bezirk Roverebo in Ty⸗ 
rol; 10ß, Engliſches Fräulein-Stift; 1700 Em. 
Dabei der Bergſturz Slavini b’Morto von 
883, welchen Dante in ber Hölle befingt. 

Ljada, ber polnifche Kriegsgott. 

uba, Marktfleden im Bezirk Illok bes Di- 
ſtricies Neuſatz (Ofterreichifches Serbien) ; 2300 Ew. 

Ljubetſch, Dorf bei Nowgorod (Rußland); hier 
1016 Sieg bes Fürften von Nowgorod über den 
Fürſten Smwätopolt von Diverien. 

Liubim, 1) Kreis bes ruffiihen Gouverne- 
ments Jarollam (Großrußland), ziemlich fruchtbar; 
Flüffe: Koftroma, Obnora ıc.; gute Viehzucht; 
62,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, an ber Utſcha 
u. Obnora ; Gerbereien; 3000 Em. 

Ljusna (2.-@m, Fluß in Schweben, entiprin 
in Jämtland, nimmt die Worna u. Tänna auf, 
macht den ſchöÿnen Waflerfall Laforbzen, bilbet in Gef- 
leborgslän mehrere Seen u. nad einem Lauf von 
61 Min. am Bottnifhen Meerbufen ben Ljusnaflärd. 

Ljuzin, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
BWitebit (Weftrußlanb) mit 62,000 Ew.; 2) Haupt- 
Rabt barin, an ber Bufba; 4500 Em. . 

LI, im Spanifchen fangen mehrere Wörter mit 11 
(elle doblado)an, welches wie lj ausgeiprochen wird. 

L. L., 1) Abtürzung für das franzöfiihe leur; 
2) duae librae (2 Pfund). 

L.1., 1) kritisches Zeichen fiir Locus laudan- 
dus, lobenömwerthe Stelle; 2) für Loco laudato, 
an ber angeführten Stelle. 

Llaborfi, Fleden in ber fpaniihen Provinz 
Lerida, am Noguera; Eifenwerte; 200 Ew. 

Llaetacunga, Ort bei Riobamba in ber füb- 
amerifanifchen Republit Ecuabor, wurde 1698 
von einen beftigen Ausbruch des Vullans Car⸗ 
guairoja verihüttet. 

Llama, Säugethier, fo v. w. Lama. 

Llacuna (2acuna), Fleden in ber ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Tarragona ; Baummollipinnerei ; 1000 Em. 

Llagoftera, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 

ona, Kupferminen; 2000 Em. 

Llandaff, Stabt in der Grafichaft Glamorgan 
bes engliihen Fürſtenthums Wales, am Taff u. 
unmeit ber beiben nad Earbiff führenden Eiſen⸗ 
bahnen; jeit dem Enbe bes 5. Jahrh. Biſchofsſitz; 
Kathebrale (anfangs des 12. Jahrh. in Anglo-Nor- 
mannifhem Style erbaut; 1280 Em. 

Llandilowawr (fpr. Liandilowahr, Llandimdo · 
very, Llauellv), Marltfleclen ber Grafſchaft Eaer- 
marthen bes engliſchen Fürſtenthums Wales; 
Steinkohlenhandel, Strumpfweberei ıc.; 5600 Em. 

Llanes, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz Oviebo, 
am Gascogniſchen Meerbujen u. ber Minbung bes 
Garracebo in benfelben; Hafen, Schifffahrt, Fi- 
ſcherei; 15,620 Ew. 

Llangollen (fpr. Ljangofjen), Stabt in ber 
Grafihaft Denbigh des engliihen Fürſtenthums 
Univerfals Lexilon. 4. Aufl. X, 
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Wales, am Dee; Baumwollenſpinnerei; Gijen- 
mwerle; 5000 Ew. 

Llanos (ipr. janos), 1) große Ebenen im Nor» 
ben von Südamerila; fie ſind faſt ganz horizontal, 
haben aber einzelne Erhöhungen durch Flögichichten 
(ijpan. Mefas, bei den Wilden Onanipap). 
Größe: 14,000 OM.; von ber Küfte Caraccas bis 
nad) Guiana u. vom Gebirg Merida bis zum Aus 
fluß des Orinoco u. Amazonenftrom, zum Theil 
mit Flugſand, zum Theil mit üppigem Gras 
mwuch® bebedt, merben häufig überſchwemmt, wo 
fi dann die Thiere berjelben auf bie Mejas ret- 
ten. Man unterjcheibet a) bie 2. von Columbia, 
von ben Garaccasgebirgen bis zur Mündung des 
Drinoco u. zum Gebirg von Sta. 4, mit ben Die» 
ſas de Amana, de Guanipa, de Paja, meift 15 — 
20 =. welche zur Regenzeit mit bem 
ſchönſten Grün überzogen u. von zahlreichen Heerben 
von allerhand Thieren bewohnt werben; b) 2. be 
Safanare, Fortſetzung der Borigen zwiſchen dem 
Drinoco, Meta u. Sinaruca; c) 2. be &t. Juan, 
frudtbar, mwalbig, oft jo dicht, daß mur die zahl- 
reichen Gewäſſer zu bereifen find; am Südufer des 
Meta bisan den Amazonenftrom; 1541 von Gonzalo 
Zimenez Queſada gefunden; d) 2. des Amajonen · 
ſtroms, an beiden Ufern diefes Fluſſes, von den 
Anden an bis zum Ausfluſſe deſſelben ins Atlan- 
tiiche Meer, über 250 MI. lang; waldig, grasreich, 
ganz ohne Steine, reich an Thieren. Die Bewohuer 
biefer Gegenben, meift Hirten, heißen Llaneros. 
> 2. füblicher heißen Bampas (f. d.); 2) fo v. w. 

lenos. 

Llanrwſt, Marktflecken in ver Grafſchaft Den- 
bigh des engliſchen Fürſtenthums Wales, am Con⸗ 
weni Handel, bef. mit Getreide; 4u00 Ew. 

fanfa, Stabt in der fpanifchen Brovinz Ge» 
rona, am Mittelmeere; Fiſcherhafen; 2300 Em. 

Llauder, ſpaniſcher General u. Generalcapitän 
in Barcelona; verdanlte feine erfte Erhebung Lascy, 
ließ aber biefen General fpäter verhaften, bejehtigte 
nad) der Julirevolution an der franzöfifchen Grenze 

egen bie liberalen Infurgenten, trat 1832 nad 
Fertinens Tode gegen das Miniflerium Zea 
eindſelig auf u. wurde 1834 Kriegsminifter, verlor 
dieſe Stelle fpäter u. trat in das Privatleben zurüd. 

LLD., Abtürzung für Legum Doctor, Doctor 
ber Rechte. 

Llenos, los, 1) Stabt auf der Canariſchen 
Imfel Palmas (Norbwefttüfle von Afrika); Seiden- - 
weberei, Töpferei; 4000 Ew.; 2) Stabt im meri- 
taniichen Staate Ehiapas; 7000 Ew.; in der Um⸗ 
gegend reiche Tabals » u. Baummwollenplanta en. 

Glerene (jpr. Ljerena), Stadt in der ſpaniſchen 
Provinz Badajoz; Seidenmweberei, Tuchmanufae⸗ 
turen; Schafzucht; 5000 Ew. 2. gehört den Rit⸗ 
tern von ©. Jago u. hatte fonft Inquifitionsgericht. 
Hier am 11. Juni 1811 Gefecht zwiichen dem eng- 
lichen General Slade u. der franzöfiihen Cavalle⸗ 
rie unter (Allemand; Letztere Sieger. 

Llewelleny, Poſiort in der Grafihaft Schuyfs 
Hl des Staates Pennſylvanien (Norbamerita), 
durch eine Zweigbahn mit der Reading Eiſenbahn 
bei Schuyltill Haven verbunden; in ber Umgegenb 
reiche Steinlohlenlager. 

Llivia, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Lerida, 
nabe bei Buycerba, an einem Pyrenäenpafie (nur 
für Fußgänger u. Maulthiere gangbar); Woll- u 
Baummollenfabritation; 1000 Em. 

Llobregat (jpr. Ljobregat, ur Rubrica 
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tus), 1) Fluß im Spanien, entipringt auf ben 
Pyrenäen, an ber Grenze gegen Frankreich, fließt 
durch die Provinzen Lerida u. Barcelona, nimmt 
lints Net u. Orlina, rechts Ricardel, Muga u. 
Manol auf u. fällt nach 20 MI. langem Saute bei 
Barcelona ins Mittelmeer. An ibm, am 2. Nov. 
1808, Gefecht zwiichen ben Franzoſen unter Du- 
beame u. dem ſpaniſchen General Caldagues; am 
21. Dec. 1808 Gefecht zwiſchen St. Eyr u. ben 
Spaniern, wo bie Franzofen den L. u. bie Brüde 
von Molino forcirten; 2) (Pretde 2%), Stabt 
in ber fpanifhhen Provinz Barcelona; 2500 Ew. 
Llorente (fpr. Fjorente), Don Juan Antonio, 
eb. 30. März 1756 in Rincon dei Solo bei Cala⸗ 
in Aragonien; flubirte in Saragoſſa bie 
Rechte u. wurde 1779 Priefter u. 1792 General» 
vicar bes Bistbums Kalaborra, 1785 aber Com⸗ 
miffarius des Heiligen Dificiums in Logrofio u. 
1789 Generaljecretär berjelben in Madrid. Dies 
ab ihm Gelegenheit, die Inquifition fennen zu 
ernen, welche er nachher in feinen Merten fchil- 
berte. Nah einer zweijährigen Entfernung von 
feinem Poſten wurbe er 1793 von dem freifinnigen 
Großinquifitor Manuel Abab y la Sierra zurück⸗ 
berufen u. machte num verjchiedene Borfchläge zur 
Veränderung bes Verfahrens bei der Inquifition, 
3. B. zur —— bes öffentlichen Verfahrens 
dabei. Nach der Abſetzung bes Großinquifitors 
ſchloß fi £. an den Minifter Jovellanos an, fam 
aber durch deſſen Sturz aud zum Fall u. wurde 
eine Zeitlang verhaftet, 1805 aber wieber angeftellt, 
von dem Miniſter Goboy bei ber Aufhebung ber 
Freiheit ber alten Basliſchen Provinz gebraucht u. 
1806 Canonicus in Toledo. Unter der Regierung 
bes Königs Joſeph Bonaparte wurde er 1509 ber 
auftragt, eine Geſchichte der auſgehobenen Inquis 
fition zu fchreiben, u. erhielt die Aufficht über bie 
fäcularifirten Klöfter u. die Verwaltung ber foger 
nannten ſpaniſchen Nationalgüter, d. h. der con⸗ 
ſeirten Güter der Verbannten. Bei der Rücklehr 
erbinands VII. wurben feine eigenen Güter con- 
feirt u. er mußte fein Baterland verlaffen u. lebte 
urüdgezogen in Paris von Schriftfiellerei; 1823 aus 
rantverd der 2 er ben 5. Febr. 1823 
in Madrid. Er ſchr.; Histoire critique l’inqui- 
sition d’Espagne (franz. von Al. Pellier), Far. 
1817 f., 4 Bde. (deutfd von Höd, Gemiüub 1819 
f.); Auszug, franzöſiſch von 2. Gallois, ebd. 1823, 
(deutich, Lpz. 1823, Stuttg. 1824); Noticias hi- 
storicas sobre las tres provincias basconga- 
das, Mabr. 1806—8, 3 Bbe.; ale N. Nelleto, 
M&m. pour servir à l’hist. de la r&vol. d’Es- 
agne, Par. 1815—19, 3 Bde.; Geſchichte von 
nton Perez; Geſchichte des las Kafas, 2 Bbe.; 
Portraits politiques des Papes, 1822 (beutfch 
2p3. 1823, 2 Bbe.); Notice biographique (über 
fi Ietbf) 1818. 
Lloret, fleden in ber ſpaniſchen Provinz Ge- 
zona, am Mittelmeere; Schifffahrt; 4750 Em. 
lorja, Stadt in’der Ipaniihen Provinz ©. 
Felipe; hat ſtarlen Abricofenbau; 1200 Em. 
Llofa (2. de Manes), Flecken in der fpan. Pros 
vinz San-Felipe; Reis- u. Maulbeerbau; 1500 Ew. 
oyd (ipr.Leub), 1) Heinrich, geb. 1729 im 
engl. Fürſtenthum Wales, wer eines Landpredi⸗ 
gers; trat Anfangs in holländische Dienfle, durch⸗ 
reifte dann Deutſchland, um bie Einrichtung verichie- 
bener Armeen kennen zu fernen, trat hierauf in öfter- 
zeihiihe Dienfte, wurbe Adjutant beim General 
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Lasch, flieg bis zum Obriſlleutenaut u. machte einen 
Theil des Siebenjährigen Krieges mit, mußte aber 
wegen Häubel ben Abjchieb nehmen; er trat num in 
preußifche Dienfte u. wurbe Generalabjutant beim 
Herzog von Braunſchweig; 1764 nahm er den Ab» 
ſchied, machte mebrere biplomatiiche Reifen, nahm 
1769 als General ruffiihe Dienfte u. zeichnete ſich 
bei Siliftria aus. Er nahm nad bem Frieden ben 
Abſchied, durchreiſte Europa als Geheimer briti« 
ſcher Kunbichafter u. ftarb auf feinem 2 te bei 
am an der Maas ben 17. Juni 1783. Gr ſchr.: 
The hist. ofthe late war in Germany, between 
the king of Prussia and the empress of Ger- 
many and her allies, Lond. 1781, 2 Bbe. (mit 
vollendet) ; Bon der Zuſammenſetzung verjchiebener 
alter u. neuer Armeen (franzöjiih, Bar. 1801); 
Volit. u. militär. Denkwürdigleiten über einen Ein- 
fall u. die Vertheibigung von Großbritannien 
(franzöfiih von ©. Imbert, Par. 1803). 2) Ro- 
bert, geb. 1733 in london, war Unterfebrer az 
ber Weftminfterfchule, legte bann feine Stelle nie⸗ 
ber, lebte als Schriftfieller u. ſtarb im Schuldge ⸗ 
Rugniß 1764. Er ſchr. Erzählungen, Fabeln, Lieder 
u. Theaterftüde (namentlih The actor) u. über- 
fette Klopftods Tod Adams ins Engliſche; Werte 
von Kenrid, Lond. 1774, 2 Bde; 8) Haumibal 
Emwans, geb. 1741, Kenner ber beutichen Litern 
tur, Überjeger vieler beutfcher Werke u. Berfafier 
eines Engliſch⸗deutſchen Lerilons u. einer 
Grammalik, ft. 1847 in Lonbon. 

Lloyd, Iufel im Neuſüdſhetlandsarchipel (Süb- 
polargegenben). 

Lloyd, ift in neuerer Zeit der Name filr mehrere 
große Handels» u. Berkehrsanftalten eben. 

erfelbe entlehnt fi von dem —— * a) 
Llopd’s Kaffeehaus, einer Reftauration im Börfen- 
—— in London, welche von einem Irländer, 

amens Lloyd, begründet, in bie Hänbe einer 
Geſellſchaft — u. ſchon zu Anfang des 18. 
Jahrh. der Verſammlungsort der Kaufleute, Ber- 
fiherer u. Berfiherungsmäller war. Es wurden 
bier nur Geſchäfte abgemacht u. höchſt wenig ge- 
noſſen. Es bat Correfponbenten u. Agenten in 
allen Hanbelsplägen ber Erbe, deren Berichte 
offen ausliegen; bie genaueften Liften über Antumft 
u. Abgang von Schiffen in allen Theilen der Erde 
werben bafelbft gehalten ; auch wirb eine Maffifica- 
tion aller engliſchen Schiffe zum Behuf der Ber- 
fiherung fortwährend geführt, nach ber man ſich in 
allen engliiden Häfen innerhalb u. außerhalb En- 
ropa's richtet, Die Berichte ber Agenten u. Core 
ſpondenten werben fofort angelchlagen, ob. folerr 


fie wichtig find, in ber Loyd's list veröffentlic. 
Letzteres Blatt erſchien anfangs wöchentlich, wird 


aber jeit.1800 täglich ausgegeben. Schon’ ſeit 
längerer Zeit find bie. Zimmer u. Räume dei 
Etabliffements getheilt; nur einige berfelben find 
dem Bublilum geöffnet u. bienen ihrer urfprüng- 
lichen Beftimmung, als Kaffeehaus ; zu bem andern 
babennurbie Abonnenten Zutritt. Durch die Feuere⸗ 
brunft, welche am 10. Jan. 1838 bie Börje ver- 
nichtete, wurben auch bie Räumlichkeiten von Ployd’s 
Kaffeehaus betroffen, jedoch bat letzteres in bem 
28. Oct. 1844 eröffneten neuen Börfengebäude jeinen 
Pla wieder erhalten. Unter ben ähnlichen Initi- 
tuten in andern Ländern, benen das englijche zum 
Vorbild diente u. bie auch ben Namen 2. annab- 
men, ift bas — b) ber L. Austriäce ob 
ber Ofterreich iſche ©. (I. R. Privilegiato ı,' 
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Austriaco), welcher in Trieft feinen Eit hat 
u. gegenwärtig aus brei großen Abtheilungen bes 
ſteht. Die erfte derjelben umfaßt 29 Verſiche- 
rungslammern, welche alle Branchen des Affe 
euranzmwefens im ihren Bereich ziehen. Dieſe Ab- 
tbeilung bildet ben Stamm bes ganzen Inftituts, 
welches 1833 auf Vorſchlag u. durch Karl Ludwig 
von Brud (f. d.), damals Secretär ber Aziende 
Assecuratrice, ins Leben gerufen mwurbe. Die 
gemeinfamen Imterefien der Trieſter Seeverfiche- 
zungslammern waren bis babin nur fehr mangel« 
baft von einer Commiffion vertreten geweſen, ging 
aber jet an einen umfafjenden Verein über, ber 
fi aus ben Bertretern der Berfiherungstammern 
n. aus Kaufleuten bildete, Agenten u. Gorreipon- 
benten an fremden Pläten erwählte, Regifter über 
bie Schiffe führte, bef. aber dem gefammten Ber» 
herungsmefen feine Aufmerktiamteit zumenden 
ollte. Die umlaufenden Berichte u. anfgefammelten 
Notizen wurden zuerft nur den Theilnehmern des 
Bereins in einem Lelefaale, bald aber auch, ſoweit 
fie dazu geeignet fchienen, dem größern Publikum 
durd eine Seitung, Giornale del l,loyd Au- 
striaco (feit 1834), deſſen itafieniicher Ausgabe 
bereits 1836 auch eine beutiche folgte (im März 1854 
fuspenbirt u. im December 1854 unterbrüdt), zur 
gänglich gemacht. Das Bedürfniß einer jchnellern 
u. regelmäßigen Berbinbung mit ben Häfen ber 
Joniſchen Imfeln, Griechenlands u. ter Türlei 
führte zur Begrünbung ber zweiten Abtbeilung 
des Ofterreihifhen 2, der Dampfichifffahrts- 
geſellſchaft des Oſterreichiſchen L., zu wel» 
cher Bruck mit K. Regensdorff den Plan entwor- 
fen hatte, der auch unter Mitwirkung bes Hau» 
ſes Rothſchild zur Ausführung kam; ber erfte 
Präfident bes Directoriums war ve Theo» 
bor von Reyer, ber Chef bes Haujes Reyer u. 
Schlick in Trieft; die erſte Generalverfammlung 
der Actionnäre wurbe am 9. April 1837 gebalten; 
am 16. Mai beffelben Jahrs legte das erfte in Lon⸗ 
don erbaute Dampfichiff die erfte Fahrt nah Eon- 
ftantinopel zurüd. Seitdem gab die Gejellichaft 
ihrer Wirlſamkeit eine immer weitere Ausbehnung, 
inbem fie nach u. nach Die verschiedenen Hafenplätze 
des Adriatiſchen Meeres, di wichtigſten Punkte 
der Levante, ſeit 1849 auch Ägypten u. ſeit 1856 
auch bie Weſtküſte des Schwarzen Meeres u. bie 
untere Donau bis aufwärts nad) Galacz u. Ibraifa 
in das Bereich ihrer zn 309. Durch Berträge 
wurben ihr von der öfterreichiichen Regierung ber 
Boftdienft auf allen dieſen Linien Übertragen; auch 
gewährten ihr Verträge mit ber englifchen Penin- 
sular and Oriental Compagny, der franzöſiſchen 
@ejellichaft ber Messageries nationales, (1852) 
mit ber öfterreihifchen Regierung über bie Dampf- 
ſchifffahrt auf dem Po u. (1856) mit der Donau- 
bampfihifffahrtsgefellichaft nicht unbedeutende Bor» 
theile u. Erleichterungen. Das Gründungscapital 
von 14 Mill. Gulden war indeſſen auf 3 Mill. 
Gulden erhöht n. eine Anleihe im Marimalbetrag 
von 4 Mil. abgeſchloſſen worben. Für die zahl« 
reihen Dampfer der Geſellſchaſft (58 im Jahre 
1856) wurbe in Trieſt feit 1853 ein eigenes groß- 
artiges Arjenal mit Dod errichtet. Die dritte Ab⸗ 
theilung, bie Literariſch-artiſtiſche Abthei— 
Iung bes Ofterreichifchen L. wurde als ſolche 
ee 1849 begründet; biejelbe umfaßt bie großen 
efäle im neuen Börfengehäube (Tergefteum) in 
Trieft; eine Buchdruderei, Ateliers für Holzſchnitt, 
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Stahl» u. Kupferftih. Im Verlage biefer Section 
werden ımebrere Zeitungen ır. Zeirtriften (Beftber 
2. jeit 15854; Hausbuch des Oſierreichiſchen 2c.), 
fowie andere Bücher (mie z. B. bie iluſtrirten 
Reiſebücher; Buſch's Handbuch für Reiſende im 
Drient ıc.) herausgegeben. Jede ber brei Abthei⸗ 
lungen bes Öfterreihiichen 2. wird nach befondern 
Statuten u, von einem eigenen Borftanbe geleitet; 
bie gemeinjamen Angelegenheiten werben durch bie 
Eentrafbelegation beiorgt, welche aus zwei Mit 
fiedern jedes einzelnen Vorſtandes beftebt. Das 
ebeiben bes öfterreichiichen Inftituts gab Beran- 
laſſung zur Begründung e) des Norddeutſchen L. 
in Bremen (1856), ber fortwährend in Ausdeh— 
nung begriffen if. Er unterhält — 
Dampfſchifffahrten zwiſchen Bremen u. Neu Nort, 
Bremen u. London u. Hull; bejorgt die Pafiayier- 
fahrten auf der Unterweſer (zwiſchen Bremen, 
Bremerbafen u. Oldenburg), fowie auf ber Ober» 
wefer (zwifchen Bremen u. Münben), wozn wäh⸗ 
rend ber Badeſaiſon noch eine ſolche zwiſchen Bre- 
men u. Norderney fommt. Infolge einer Vereinis 
ung mit einer niederländiſchen Schifffahrtsgeiell- 
(haft Rotterdam) ift feit 1860 Liverpool in das 
Bereich des Norbbeutichen ?. gezogen. dyEinSici- 
lianiſcher L. «L.sielllane) wurde im Anguft 1853 
zu Palermo begründet, 


Lloyds⸗Bai, Bucht an ber Norboftlüfle von 
Auftralien. 

Lludäna (ipr. Lutſchana), Ort in ber fpanifchen 
Provinz Bilbao; in der Nähe, auf den Höhen 
von L., ſchlug Espartero im Dec. 1837 die Carli» 
ſten u. wurbe deshalb zum Grafen von 2. ernannt. 

Lluch Mayor, Stadt auf ber fpanifchen Iniel 
Mallorca bei Balma; Leinen« u. Wollenweberei, 
Hutfabrifen, Viehmärkte; 7750 Ew. 

Llumerẽs, Flecken in ber fpanifchen Provinz 
Oviedo am Gascognifchen Meerbufen mit Hafen 
u. Rhede; Fabrikation von Leinwand, Wollzeug 
u. Hliten; 8700 Ew. 

Ll'wyd od. Lhuyd, 1) Humphrey, englifcher 
Altertbumsforfcher, geb. in Denbigh, ein höchſt vief- 
feitig Beet Mann, fl. gegen 1570. Er fam«- 
melte für feinen Schwager Lord Lumley viele feltene . 
Bücher, melde ſpäter von Jalob I. angekauft, jetst 
einen weſentlichen Theil des Britifchen Mufeums 
ausmaden, u. jhr.: Britanniae descriptionis 
fragmentum, Köln 1572; De Mona Druidum 
insula, Fond. 1568; De armamentario romano, 
ebd 15735 Chronicon Walliae (Manufcript in 
ber Bibliothel zu Orforb aufbewahrt); Gefchichte 
von Wales, fortgefett von Bowel, Fond. 1594; 
2) Edward, Wltertbumsforiher, geb. 1660 in 
Siüd-Wales, wurde 1690 Eonfervator am Aſhmo⸗ 
leihen Mufeum zu London, beichäftigte fich mit den 
Alterthümern Englands, bef. Wales’, u. fi. 1709. 
Er jdr.: Archaeologica Britannica, Orforb 
1707 ; Litbophylacilii britannici iconographia, 
ebd. 1699 (eine Beichreibung ber britiſchen Ver⸗ 
fteinerungen im Aſhmoleſchen Mufeum). 

Llyns, Heine Seen in der Grafſchaft Edernarvon 


les). 

Llywarch⸗Hen, alter gaeliſcher Dichter, um 630; 
verlor bei der gern en feines Baterlandes 
gegen die Sachen 24 Kinder; ſoll in einem Kloſter 
zu Bajel, 150 Jahre alt, gefto 
melte feine Gebichte. 

8, M., Abkürzung für — 

9 


fein. Owen ſam⸗ 
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L. m. (Mufit), fo v. w. Laeva manu, b. 5. mit | —* Stabt u. Hauptort bes gidganmigen 


ber linten Hand. 

St. Lo, 1) öftliches Arronbiffement im franzöſi⸗ 
[hen Departement La Mande; bat 204 OM,, 
100,000 Ew. in 9 Cantonen; 2) Hauptitabt des 
Departements u. bes Arronbiffements, an ber Vire, 
Sitz des Präfecten u. ber Departementalbehörben; 
Kathedrale, öffentliche Bibliothek, Hanbelsgericht, 
Dollen- u. Baummwollenmanufacturen, Gerberei, 
Dleicherei; feine Eifen- u. Stahlwaaren; Denkmal 
Tamarois; 9000 Ew. . 
ei — —— den Ser jo —* * 

igender Pro paniſchen Schauſpiels; beim 
—2 Schauſpiel % sacramental. 
oa, 1) — bie Grenze zwiſchen ben beiben 
fübamerifanifhen Republifen Peru u. Bolivia 
bildend; 2) Hafen an der Küfte von Peru, an ber 
Mündung dieſes Fluſſes in den Großen Ocean. 

Road engl, ſpr. Lohd, d. i. Laft), englifches Maß, 
für Breter, Dielen, Planten ıc., bei 1 Zoll Stärke 
— 600 englifche = 528 Pariſer Ouabratfuß; 13 

ige = 400 englifhe = 352 Pariſer Quadrat⸗ 
hub u. fo fort nach Verhältniß, fo daß 1 8. Ayollige 
Breter 150 engliihe = 132 Parijer Quabratfuß 
bat; 1 2, bebauenes Schiffsbauholz hat 50 engliiche 
— 41,7 Barifer Kubilfuß, unbehauenes 40 englifche 
— 33,3 Barifer Kubilfuß; 1 2. Getreide, Mebl od. 
Sal; 200,000 engliſche = 146,542 Parifer Kubit- 
zol; 18. Stroh — 12,5 Zollcentner; 12. Wolle 
== 42,18 Bollcentner. 

Loaho (2iaho), * in ber chineſiſchen Provinz 
Schingling (Mandichurei), fommt aus der Mon«- 
golei u. mlünbet in den Meerbufen von Petſcheli. 

Loanda, Provinz von Angola, ſ. d. a). 

Loango, 1) Negerreich im nörblichen Theile von 
Niederguinea (Weftlüfte von Südafrika), erftredt 

etwa zwijchen dem Äquator u. bem —— 
rome, öſtlich ſind die Grenzen ganz unbelannt, 
doch glaubt man, daß der Flächengehalt mehr als 
3000 DOM. beträgt. Im Mündungslande des 
Zatre ift die Küfte lach u. ſumpfig, fonft meift hoch 
u. felfig, das Land ift fruchtbar u. reich an reizenben 
Landſchaften, Doch wenig befannt. Die Einwohner 
sn man auf 6—700,000 Neger. Zu einem gro⸗ 


"Ben Theile ift das Land bewaldet mit den trefflich- 


ten Holzarten; es finden fi der Doumbaum, bie 
Congopalme, Baobab, Baummollenbaum, Papaya, 
Mango, der Bananen-Feigenbaum, Sanbelholz, 
mebre Arten Cedern 20.; es gebeiben außerbem 
Zuckerrohr, Papyrus u. a.; von wilden Thieren 
gibt e8 Elephanten, Nhinoceros, Flußpferbe, Hyä- 
nen, Panther, Leoparden u. v. a. In den Handel 
tommt viel Elfenbein u. Sklaven. Dem Reiche 
unterworfen find noch eine Anzahl Heinerer Staa- 
ten, wie Sta. Catharina od. Koma, an ber gleich 
namigen Bai, in der Nähe von Cap Lopez, Ma- 
yumba, Kalongo, Angoyo, Sonjo. Unter den Ein- 
mwohnern von L. findet man ſchwarze Juden, Hima- 


tiſch ausgeartete Nachlommen ber 1492 aus Bor- 


tugal vertriebenen Juben. 2) (Boally), Hauptftabt 
bes Reiches, Refidenz bes Dani (des unabhängigen 


Gerrſchers), 1 Meile von der Küſte entfernt, in einer 


weiten, fruchtbaren Ebene, ift gut gebaut, hat 
15,000 Em. u. englijche u. norbamerilanifhe Han» 


' belsfactoreien. Der Hafen befindet fi) an ber Bai 


gleiches Namens; 3) (2,-Louifa), Fluß daſelbſt, 
mündet im Norbweften vom Zaire. 

Loangua, linker Nebenfluß des unteren Zam⸗ 
bejeftromes im öfllichen Südafrila. 


anbamento in ber piemontefifhen Provinz 
benga am Golf von Genua, in fruchtbarer, aber von 
Fiebern u. Lungenlranlheiten — Ge⸗ 
gend; lleiner Hafen; lg von Seife u. Dii- 
vendl ; 3500 Em. „Hier 23. Nov. 1796 Sieg der 
Franzofen fiber die — 

Loare Euh, linler Nebenfluß bes oberen Touge⸗ 
ſtromes im weſtlichen Südafrika. 

Loaſa, Pflanzengattung aus der nach ihr br» 
nannten Familie ber Loaseae Eindl., 13. 8L 1. 
Orb. Z. ; Kelröbre fünftbeilig, gefätmt, mit 
ſpiralig geftreift, bie fünf Blumenblätter 
förmig ausgehöhlt, zablreihe Staubfäden im 
Bünbeln, fünf mit den Blumenblättern abwechjeinde 
Nebenblätter, außen am Grunde mit drei pfrie- 
menförmigen Anhängſeln u. an ber Spitze nah 
innen mit zwei faft fädigen Anbängfeln; Griffel an 
ber Spitze breilpaltig, die einfäche % an ber 
breiffappig aufipringenbe Kapjel ift Freifel i 
bie Blätter find lappig, zertbeilt, fleilhig, ı. 
alle grünen Theile raubborftig, Arten im A 
>. B.die Breunende 2. (L, hispida Z.) mit 
gelben Blumen; erregt dur ihre Brennborfen, 
wie die Brenneffel, bejtiges Brennen. _ 

2oafaceen (Loasackae), 104. Familie des 
cheubachſchen Pflauzenſyſtems 

Loasöae, Pflanzenfamilie aus ber Aaſſe ber 
Parietales Endl., aufrechte ob. „a 
gabeläftige, meift mit fleifen, erg. igen od. 
wiberbafigen, brennenden Borften a 
gegenftändig od. abwechſelud, einfach, od. hanbjör- 
mig gefpalten, ohne Nebenblätter; Blütben ei 
od, gehäuft, Kelchröhre faft fugelig ob. 
jelten walzenrund, mit ben Fruchtlnolen 
fen, oft gerippt, bie Rippen zumeilen ſpů Saum 
vier» bis fünftheilig, bleibend, ſeltener a 
dem Schlunde eingefügte Blumenblätter, den 
lappen an Zahl glei, oft eben fo viele . 
ter, Staubgefäge zahlreich, doch in beflimmier 
Zahl, die äußeren fruchtbar u. meift in I—5 Bün- 
del verwachlen,. bie inneren unfrudtbar, Kabjel 
unterfländig, jelten beerenartig, bie 
am Rande ber Klappen; Keimling in ber Adhie di 
fleiihigen Eiweißes orthotrop ;. bie 
Acrolosia, Mentzelia, Bartonia } 
Sclerothrix, Grammatocarpus, Loasa, 

hora, Blumenbachia u, wabrideinfich Cevalli 

lle Fer. find amerilauiſch, in ber beißen u. 







gemäßigten Zone. — 

Lob, Ausbrud der Anerke von etwas 
Borzügliben an einer. Perſon ob, Robbe 
defei, übermäßiges u. ungebührliches 2., ans 


v. w. Acera Cuv.,a); 2) (L. Lk.), Bilaı 
attung aus ber familie ber Hymeno 7 
armeliaceae, aud als —— von Pa 

melia ; Arten: I.pulmonaria 


ien, an Baumftämmen, mit tel 8 
neßartigem, grubigem Lager, 
ftande olivenfarbig, im feuchten ſchön mi 
Anfangsrothbraunen, ſpãter ſch Schüſſe 
fonft als Herba pulmonariae (Baus 
officinell u. noch als: Volls im Gebrand 
Löbaſius, Name des Baechus bei den Sabine 
Lobatſchewſkij, Nikolai Iwanowitich, geb; 17 
in Niſchuei Nowgrodb, flubirte feit 180 





Lobatus bis Lobeck 


— wurde 1814 Adjunet ber reinen 
Mathematik, ſpäter Profeſſor, dann Rector u. 
endlich Curator ber Univerſität, Tas bis 1846 ab« 
wechfelnd über Mathematik, Mechanik, Hybrofta- 
tif, Aftronomie, Erperimental- u. mathematiſche 
Phyſik, erblindete in ben leiten Jahren feines Le» 
bens u. fl. ben 12. Febr. 1856 in Kafan; er grün 
bete bas Jourual Utschonyja Sapiski ber Unis 
verfität Kaſan u. fhr.: Imagtnäre Geometrie 1835; 
Theorie ver Barallellinien, Berl. 1840; Uber ben 
Werth einiger beftimmter Integrale, 1852. 

Lobätus (8ot.), fo v. w. gelappt. 

Lobau, Donauinfel, zwei Stunden unterhalb 
Wien; fie war nad ber Schlacht bei Aſpern, am 
21. u. 22. Mai 1809, Zuflucht der gejchlagenen 
Pismgoten u. bieß eine Zeit lang Napoleons» 
infel. 

Lobau, Graf, ſ. Mouton. 

Löbau (poln. Lubawa), 1) Kreis des Regie⸗ 
rungebezirf® Marienwerber der preußiſchen Pro- 
vinz Preußen, 18,1 OM. mit 38,200 Emw., von 
benen bie meiften Landbau treiben, wird von ben 
Kreifen Ofterode, Neidenburg, Straßburg, Grau« 
benz u. Rofenberg umſchloſſen, ift fanbig, waldig, 
eben; Flüffe: Drewenz u. Welle; 2) Kreisftabt 
barin, zwiſchen ber Jaſienka u. Sandulla; 2 Kir- 
hen, Bernbarbinerfiofter, Schloß; Getreibe-, 
Flachs⸗ u. Leinwandhandel; Töpferei, Schweine» 
märlte; 3050 Em.; im Det. 1854 große Feuers⸗ 
brunft; 8) Bezirlsgericht u. Gerihtamt im könig- 
lich ſachſiſchen Kreisdirectionsbezirte Bautzen (Ober- 
laufig) mit 26,247 Ew.; 4) Amtsftabt baran u. eine 
ber „aufiper Bierfläbte, am Löbauer Waffer u. ber 
Sächſiſch-Oſtlichen (Sächſiſch⸗Schleſiſchen) Staats- 
eiſenbahn, welche hier nach Zittau abzweigt; 3 Kir⸗ 
chen, worunter eine wendiſche, Sonntagsſchule, Amts⸗ 
bauptmannfhaft; Rathhaus, in melden ſonſt bie 
Bierfläbte ihre Stäbteta e hielten; Buchdru⸗ 
derei, Lad» u. Firnißfabrik, Kattundruderei, Blei- 
hen, Färbereien, Hutfabrifation, Getreidemärkte; 
3900 Ew. Im ber Vorſtadt Tiefendorf ein Mi- 
neralbadb u. auf dem nahen bafaltifhen Löhauer 
Berge fanden fich die fogenannten Loͤbauer Dianıan- 
ten, ſchöne Bergkryſtalle; feit 1854 auf dem Gipfel 
befielben der Friebrih-Auguft-Thurm (von Guß- 
eilen, adhtedig, 16 Fuß Durchmeffer, 4 Etagen u. 
3 Gallerien, 100 Fuß hoch). 2. iſt wenbifchen Ur» 
Iprungs; e8 war anfänglich böhmiſch; im 14. 
Sahrh. auch eine Zeit lang brandenburgifch u. ge- 
fangte 1635 mit ber Laufi von Böhmen an Sadı- 
jen. 1303 erwarb e8 das Stabtgeriht u. 1337 
trat e8 in ben Bund ber Sechsſtädte. Die Refor- 
mation wurbe ſchon 1523 eingefülhrt. Hauptbränbe 
1378, 1425, 1429 u. 1432, 1519, 1554, 1570, 
1633, 1678, 1710, 1811 u. 1845. 

Lobberich, ee im Kreife Kempen bes 
Regierungsbezirts Ditffelborfber preußiichen Rhein⸗ 
provinz; Poft, Seiden-, Sammt⸗, 
weberei; 970 Em. 

Kobbes, Dorf in ver befgifähen Provinz Henne- 
gau an ber Sambre; Refte ber ehemals berühmten 
Abtei; 2723 Eiw. Hier am 24. Mai 1794 Schlacht 
zwiſchen den Franzoſen u. Ofterreichern. 

Köbdaburg, Ruine bei Lobeba. 

‚ Xobe, Johann Ehriftian, geb. 1797 in Weimar, 
ließ ſich bereits 1811 im Gewandhaus zu Leipzig 
bören n. wurbe noch in bemfelben Jahre zweiter 
Flötiſt an ber Hofcapelle in Weimar, errichtete 
1840 daſelbſt ein Lehrinftitut für die muſilaliſche 


aummwollen- 
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Eompofition, legte wegen Kränkfichkeit 1846 feine 
Stelle nieder u. lebt —— in Leipzig als Schrift⸗ 
ſteller, Componiſt u. Lehrer der muſilaliſchen Theo⸗ 
rie beſchäftigt. Er ſetzte Ouverturen, Quartette, 
mehreres für bie Flöte, fürs Piano u. m. a., bie 
Opern: Wittelind, Die Flibuftier, Die Fürftin von 
Granada, Der rothe Domino, König u. Pächter; 
fhr.: Katehismus der Mufil, Lpz. 1851, 3.4. 
1855; Lehrbuch der mufilaliihen Kompofitionen, 
ebd. 1855 ff., u. rebigirte 1846—48 bie Allgemeine 
Muſilaliſche Zeitung. 

Löbe, 1) Iufius, geb. 1805 in Altenburg, 
fludirte 1825— 28 Theologie u. Philologie in Jena 
u. Leipzig, leitete ſeit 1832 eine Privatlehranftalt 
in Altenburg, reifte 1834 nah Schweden, um ben 
ober Argenteus in Upfala zu vergleichen, u. wurbe 
1839 Pfarrer in Raſephas bei Altenburg ; er ihr. 
u. a.: Beiträge zur Textberichtigung u. Erffärung 
ber Steireins, Altenb. 1839; mit v. db. Gabeleng: 
Gloſſarium der Gothiihen Sprache, Lpz. 1843, u. 
Grammatik der Gothiſchen Sprade, 1846; mit 
Demſelben gab er auch ben Ulfilas, Altenb. u. Lpz. 
1836, u. Nachtrag (als Beleuchtung der Uppftröm« 
(den Ausgabe des Ulfilas), ebd. 1860, heraus; ſchr. 
aud: Belreibung ber Refidenzftadt Altenburg, 
ebb. 1841, 2.9. 1848. 2) William, Bruber bes 
Bor., geb. 1815 in Treben bei Altenburg, wid⸗ 
mete ſich der Lanbwirtbichaft u. den Staatswiſſen⸗ 
ſchaften, pralticirte eine Reihe von Jahren als 
Landwirth, machte Reifen in Deutſchland u. im 
Auslande, ging 1840 nach Leipzig, wo er noch lebt; 
er war auch mehre Jahre Lehrer an ber Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranftalt zu Lütſchena, u. ſchr. u. a.: 
Die Auswanderung nah Polen, Grimma 1840; 

luch u. Segen bes Kleebaues, Lpz. 1841, 4. 

ufl. 1858; Populäre Düngerlehre, ebb. 1841; 
Die Krankbeiten der Kartoffeln (Preisfhrift), ebd. 
1842, 2. Aufl. 1858; Darftellung ber Altenbur- 
giſchen Landwirthſchaft, ebd. 1842 ; Der Huge Haus- 
vater, ebd. 1843, 3. Aufl. 1854; Handbuch bes 
Aderbaues, ebd. 1849; Handbuch des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gartenbaues, ebd. 1849; Die land« 
wirthſchaftlichen Lehranftalten Europas, 1. Th. 
Stuttg. 1849, 2. Thl. Lpz. 1856; Das Dienft- 
botenweſen unferer Tage (Preisichrift), ebd. 1852, 
2. Aufl. 1855; Encyllopädie der gefammten Land⸗ 
wirtbichaften, ber Staatd-, Haus- u. Forftmwirtb- 
ſchaft ıc., ebd. 1850—52, 6 Bbe.; Supplement⸗ 
band, ebd. 1860; Handbuch ber rationellen Land» 
wirtbichaft, ebb. 1853, 4. Aufl. 1860; Illuſtrirtes 
Leriton ber gefammten Wirthſchaftskunde, ebd. 
1853—55, 5 Bbe.; Die Getreibetheuerung, ebd. 
1855; Die zehn Gebote ber Landwirths, ebd. 1855, 
3. Aufl. 1859; Kleines Lerilon ber geſammten 
Land» u. Hauswirthſchaft, ebd. 1856; Der höchſte 
Ernteertrag, aus dem Englifchen, ebb. 1856; Dorf- 
geihichten, Berl. 1858—60, 4 Bohn. Gab her- 
aus: Zeitſchrift filr ſächſiſche Lanbwirthe, Grimma 
1837—47; Landwirthſchaftliche Dorfzeitung, feit 
1840; Safreebericht über bie Fortſchritte der ge⸗ 
fammten Yanb- u. Hauswirthſchaft u. ber ein» 
Ichlagenben techniſchen Gewerbe u. Hülfswiſſen⸗ 
ſchaften, ebd. 1846 ff. ; Lanbwirtbfchaftlicher Hülfe- 
u. Schreiblalender, Berl. 1852—54, 8pʒ. 1859 ff. 

Lobeck, Chr. Auguft, geb. 1781 in Naumburg, 
mwurbe 1802 Privatdocent, 1807 Conrector, 1809 
Rector am Pyceum u. 1811 Profeſſor in Witten- 
berg u. 1814 Profeſſor ber Philologie in Kö— 
nigeberg; er fhr.: De sublimitate tragoediae 
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graecae propria, ebb. 1802; De morte Bacchi, | gerühmt; L. scaevolaefolia, auf Helena, 
ebd. 1810; Äglaophamus seu de theologiae | entbält viel ſcharfen Milchſaft, daher Milchholz 
mystieae graecorum causis, Königsb. 1829, 2 (Milk-Wood); L. urens, in Spanien, Franf- 
Bbe.; Rhematicon, ebd. 1846; Paralipomena gg u. England in Sümpfen, ſchmedt fehr icharf 
ammaticae graecae, Königsb. 1837, 2 Bbe.; | U. rennend, wirkt giftig; L. caoutsch ouk 
’athologiae sermonis Graeci prolegomena, Humb. ift Siphocampylus caoutschouk ; L. 
&py. 1843; Pathologiae linguae Graecae ele- | cardinalis Cardinalblume), in Birginien; 
menta, Königsb. 1853 ff., u a ee heraus | L.fulgensu.L. splendens,in Merico; alle 
des Sopholles Ajar, Lpz. 1809, n. ufl. 1835; | mit fharladprothen Blumen, meift ald Zierpflangen 
Phrynichos, ebd. 1820; u. die 2. Aufl. von Butt» | cultivirt. 
manns Ausführliher Griechiſcher Grammatil, Lobeliacdae, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe 
1838 f. Campanulinae Endl., jährige ob. perennirenbe 
Lobecz (Deutich-?.), Dorf im Bezirt Wel- | Kräuter ob. Sträucher, meift milhenb, felmer 
warn bes böhmiifchen Kreiſes Prag, an ber Moldau | Sträucher ob. Bäume; Blätter abwechſelnud, bie 
u. Dresden-PBrager Eijenbahn; teintohlenwerke; | Wurzelblätter oft dicht gebrängt, einfach, ganzran- 
270 Ew. dig od. gelappt ob. fiederipaltig u. meift gejägt ot. 
Robeda, Stabt im Amte Jena des weimarifchen | gezähnt, ohne Nebenblätter, Kelch oberftäntig, fünf 
Kreifes WeimarsIena, am ber Saale; Eifig- 60 od. ungetheilt, Blumenkrone verwachſen 
fabrifation, Strumpfwirlerei; 790 Em. Dabei die | blätterig, unregelmäßt fünfipaltig, oben der Fänge 
Ruine Robdaburg, Sit alter Örafen, einer Seitenlinie | nad tief gefpalten, fin Staubgefüße, Fruchtkuoten 
der Grafen vou Arushaugt, wurde im 15. Zahrb. | zwei⸗ bi vierfächerig, Fächer vieleiig, Samenträger 
zerflört; ummeit bavon ber Fürftenbrunnen mit 


in ber Mitte, einen Griffel, Narbe mit einem bäu- 
Gebenttafel an die Rüdkehr des Kurfürften Zohann | tigen Kruge od. einer gewimperten Krone umgeben 
Friedrich aus ber Gefangenſchaft. Kapfel- od. Steinfrucht. Keim gerade, von bünnem 
Robeira, Vasco be £., geb. um 1270 zu Borto | Eiweiß eingeſchloſſen, orthotrop. Trib. 1: Clin- 
in Portugal, Vater ber itterromane, Berfaffer | toniene: Fruchtlnoten einfãcherig: Grammato- 
des Ritterromans Amadis aus Gallien. theen, Clintonia, Lysipoma, Hypsela; Trib.?: 
Köbejün, Stadt im Saaltreije des Negierungs- Lobelleae: Fruchttnoten zwei bis Dreifäßgerig, bie 
bezirls Dierjeburg ber preußifchen Provinz Sad» | Samenträger der Scheidewand längs angewach⸗ 
fen; Salpeterhütte, Steintobleubergwert, Leinen» | jen: Metzlera, Parastranthus, Dombrowskya, 
u. Baummollenweberei; Poft; 3350 Ew. Monopsis, Sclerotheca, Trimeris, Lobeis, 
Lobei (Lobelius), Martin de, geb. 1538 in Pille, Si hocampylus, Laurentia, Byrsanthes; 
prafticirte als Arzt zu Antwerpen u. Delft, wurde | Trib. 3: Delisseaceae: Fruchtkuoten zweifächerig, 
Arzt des Prinzen von Oranien, fpäter vom König | Samenträger beiderfeit8 ber Scheibewanb ange 
Satob nach London berufen u. ft. 1616 zu Highgate; | wadien, Krug nicht aufipringend, troden ed. 
er ichr. mehreres über Botanik. fleifdig: ratia, Piddingtoria, Delissea, Kit- 
Robelia (L. L.), Pflanzengattung (benannt nad) | telia, Macrochilus, Rollandia, Clermontis, 
Borigem) aus der Familie ber Lobeliaceae - 1,o- —— Rhynchopetalum. 
belieae, 5. Kl. 1. Orbn. L.); Kelch fünfipaltig, Robeliin, der wirlſame Stoff der Lobelia in- 
Blumentrone auf einer Seite geipalten, Saum | flata. Zu feiner Darkelum zieht man das Kraut 
fünftheilig, unregelmäßig, Staubbeutel verwachien, | mit Alkohol aus, behandelt das Ertract mit Ather 
Kapfel zweir bis breifächerig, an der Spitze zwei⸗ 
bis dreiipaftig aufipringend. Die einzige beutiche 
Art ift die Wafjerlobelie (L. Dortmanna), 
tornbiumenblau blühend, mit finealen, gan ranbi« 
en Blättern, Schaft faft nadt; unter dem afler 
in Seen u. Sümpfen, zur Blütezeit bie AÄhren 
emportauchenb, von We falen bis Hannover u. 
Holftein; Blülhezeit Juli bis Auguf. Ale Ar- 
ten find giftig; jo noh: L.tupa, mit vierthei⸗ 
Ligen, buntelrothen Kelhen, 2 ol langen Blu⸗ 
mentronen, einen höchſt giftigen Miläfat enthal» 
tend u. jelbft Durch den Gerud ber Blumen Bre- 
hen erregend, in Peru; L.longiflora(Isotoma 
longiflora), mit langen, weißen, röhrigen Blumen, 
Hebrig behaarten Blättern, einen ber Blaufäure 
ähnlichen giftigen Duft aushauchend, in SJamaila, 
wirft durch heftige Abführung töbtlich, die Blätterzie- 
ben Blafen; L.syphilitica, mit blauen Blumen 
u, nartotifch wibrig riechenber, Brechen u. Purgiren 
erregenber, aus weißen, binnen Faſern beftehender, 
frijch milchender, in Amerila, ihrem Vaterland, al® 
Specificum gegen bie ig Fan angemenbeter Wur« 
el; L.inflata, in Bi i 





































u. nimmt den Rüdftand wieder mit hartem Aıtobol 
auf, bie Loͤſung wird abgebampft u. das Zurüdktei- 
bende mit Waffer behandelt. Man befommt eine 
fauer reagirende, bräunliche, ſchwach bitter, binten- 
nach trahend ſchmeclende Flüſſigleit, nach deren Ver⸗ 
dunften das L. als glänzende, gelbliche, hygroſtopiſche 
Subſtanz zurückbleibt. Im Blatinlöffel erhitzt, blabt 
es ſich unter Entwidelung eigenthümlich riechende 
Dämpfe auf u. verbrennt banın mit heller Flammz 

Röbell,i) Karl George v. L., geb. ben 2.0«. 
‚1777 zu Pobbuſchen in Kurland, wurde im Cader 
tenbaufe zu Berlin erzogen, trat 1794 in ein Kürdi- 
fierregiment, wohnte bem Feldzuge am Rhein vi 
u. wurbe 1796 Lieutenant. Feldzuge von 180% 
Generaladjutant des Generals v. Quitzow, zeichnet 
er ſich bei Auerftäbt aus, entging mit zwei Es. 
drons der Capitufation von Prenzlau u. wurde 
Adjutant ber Wedellſchen Dragonerbrigade. Er 
wurbe 1811 Nittmeifter, focht bei Srohgörigen, 
Bauten, Dresven, Eulm, Leipzig, Laon u. Part, 
wurbe 1815 Oberft, 1816 Commanbeur ber Ca⸗ 
valleriebrigade zu Erfurt, 1832 Diviſiondcom · 
mandeur, 1836 Generallieutenant u. 1840 Com · 
mandant von Berlin u. fl. am 15. Octbt. 1841. 
2) Johann Wilhelm, geb. 1786 in Berlin, 
fiudirte in Heibelberg u. Berlin Philologie, wurde 
juerf Lehrer der Gejchichte an ber Kriegsſchule in 

resfau, 1923 Lehrer der Geſchichte an ber Kattt- 


irginien u. Canada, mit 
Heinen, weißlich gelbgefledten Blumen, aufgebla- 
jenen, gerippten, gelbbraunen Kapſeln, die oval« 
länglih ob. eiförmigen, fägeranbigen, widerlich 
ſcharf ſchmedenden Blätter find officinell, erregen Er- 
brechen; bie ätherifche Zinctur wird gegen Aſthma 
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tenanftalt in Berlin u. 1829 Brofeflor der Geſchichte 
in Bonn; er fchr.: Fortſetzung u. Umarbeitung der 
Bederichen — — (7. Aufl. Berlin 1836 — 
1838, 14 Bde.) ; Reifebriefe aus Belgien, ebd. 1837; 
Gregor von Tours u. feine Zeit, 2p3.1839 ; Grund» 
auge einer Methobik bes geſchichtlichen Unterrichts, 

Loben (v. lat. Lobi), fo v. w. Rappen 2). 

Löben, ein ber Lutheriſchen Confeſſion folgen» 
bes, 1642 in ben freiberrn« u. 1790 in ben Gra⸗ 
fenftanb erhobene® Gejchlecht, welches zu dem älte- 
ſten u. angefehenften Adel in Sachſen, Schlefien, 
ben Lauſitzen, ver Mark Brandenburg u. in Böh- 
men gehört u. gegenwärtig in ber preußifchen Ober- 
ee begütert if. 1) Graf Dtto Heinrich, 
Sohn bes 1804 verftorbenen kurſächſiſchen Gebei- 
men Rathes u. Gabinetsminifters Grafen Otto 
——— eb. 18. Auguſt 1786 in Dredden, 

birte bie Rechte in —— lebte 1807 ab⸗ 
wechſelnd in Heidelberg, Wien, Berlin u. Nennhau⸗ 
fen, machte im Sächſiſchen Banner den Freibeits- 
krieg mit u. fl. bier den 3. April 19825. Als Dichter 

ebörte er zu ber Romantifchen Schule u. ſchr. zum 
Teil unter bem Bjeubonygm Iſidorus Orienta— 
lis: Guido (Roman) 1808; Blätter aus dem Reife- 
büdjlein eines anbächtigen Pilgers, 1808; Gebichte, 
1810; Arkadion (Schäfer- u. Ritterraman), 18117, 
2 Bbe.; Helperiben, Lpz. 1816; Lotosblätter (Frag⸗ 
mente), Bamb. 1816 f., 2 Bbe. 2c.; bie Romane 
Nitterehr u. Minnedienft, Berl. 1819; Die Irrſale 
Elotars u. der Gräfin Sigismunba, Altenb. 1821; 
Erzählungen, Dresd. 1822—24, 2 Bbe.; Der Pil- 
e u. bie Peharäfin (Ritterlied), 1825. Jetziger 

befift: 2) Graf Albrecht, Bruder bes Bor., geb. 
1800, ift Lanbesältefter u. Borfitender des Kom« 
munallanbtags bes Marlgrafenthums Oberlaufit, 
Mitglied des preußifchen Herrenbanfes auf Lebens» 
zeit u. feit 1828 mit Maria geb. Gräfin von Lippe» 

iefterfeld ⸗Weiſſenfeld vermählt. * 

Lobendau, Pfarrdorf im Bezirk Hainfpadh des 
böhmifhen Kreifes Leippa; Strohmwaarenfabrif, 
Leinwandbleichen; Torfftih, Zollamt gegen Sach⸗ 
fen; dabei Wallfahrtstapelle; 1820 Ew. br 

Sobenhau en, Weiler an ber Jart, in ber Ge- 
meinde Jaggftabt des Oberamtes Gerabromm im 
württembergilchen Jartlreife; Mahl» u. Schneid⸗ 
müble; 192 Ew. Das jet verfallene Schloß 8. 
bildete in Berbindung mit verfhiebenen Orten eine 
—— Herrſchaft, welche nach mannigfachen Wech⸗ 
ſeln an — — u. 1810 unter würt⸗ 
tembergifche Landeshoheit fam. Im Jahre 1556 
wurbe fafl ganz 2. durch Feuersbrunſt verzehrt. 

Robenftein, 1) reußiſche Herrichaft, an Baiern, 
Schwarzburg u. Preußen grenzend ; SOM.; 16,000 
Em.;theilte fi jonft in die Fürftenthiimer Ebers- 
borf u. Lobenftein (biefes mit 4 OM., 8000 Ew.), 
ift aber jet unter ber Linie Ebersdorf (f.d. 1) ver 
einigt; Geſchichte f. u. Reuß; 2) Hauptftabt der 
Herrschaft m. bes Fürftentbums, an ber Lemnit, 
fonft Refidenz des Fürften von 2.; Sitz mehrerer 
Behörden; Schloß, alte Burg, Leinmeberei, Bier- 
brauerei, Gerberei, Wollen» u. Garnhanbel, dabei 
Alaun- u. Bitriolfieberei; 5000 Ew.; 3) Dorf bei 
Jägerndorf in Ofterreih-Schlefien, am Oppafluf, 
mit Ruinen der Burg 2.; 1020 Em. 

Rober, linter Nebenfluß ber Mulde in ben Krei⸗ 
fen Delitzſch u. Bitterfeld der prenfijchen Probinz 
Sachſen, entfpringt an ber ſächſiſchen Grenze bei 
Podelwitz u, mitndet bei Bitterfeld. 
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Lobeſam (Lobefan), veraltet, fo v. w. löblich, 
lobenswürdig. 

Lobetãäni (a. Geogr.), Bolt in Hispania Tar- 
raconensis, ihre Stabt hiefi Lobetum, jet Re- 
quena od. Albarracia. 

Kobgefang, fo v. w. Hymne 2). 

Köbichau , Dorf im Gerichtsamte Schmölln des 
Herzogthums Altenburg; Schloß u. Part; ehemals 
ber Herzogin Dorothea von Kurland, welde bier 
bie geiflreichften Männer um ſich ſammelte, jetst 
beren Tochter, der Herzogin von Acerenza, gehörig; 
350 Em.; in ber Nähe das Schloß Tannefeld. 

Kobipes, Vogel, fo v. w. Lappenfuß. 

Robito:Bat , eine große jhöne Meeresbucht an 
ber Weſtküſte von Sübdafrila, 12° 20° fübl. Br., 
welche einen ber beften u. fiherfien Hafen an biefer 
Küfte bildet. 

Lobkowitz, Dorf im Bezirk Branbeis des böh- 
mifchen Kreiſes Prag an ber Elbe; Schloß, Brauerei, 
Überfahrt; 370 Ew.; Stammort der Familie glei- 
ches Namens. 

Kobföwig, ein altes böhmiſches Gefchlecht, wel⸗ 
ches ſchon 850 unter Fürft Nedau blühte, welcher 
das Schloß ?., 3 Meilen von Prag, baute, Bon 
ber Beter-Popelihen Hanptlinie zweigte 
fih 1440 der Haifenfteinihe Aft ab, welder 
nach breihundertjährigem Beftehen erlofh. Die 
Hauptlinie theilte fih mit den Enteln des Stif- 
ters im zwei neue Linien, bie jüngere davon 
zu Bilin, erloſch 1722; die ältere zu Chlu— 
met, geftiftet von Wladiſlaw I., erhielt durch 
deſſen Sohn, Wladiſlaw II., die reihsunmittelbare 
Herrſchaft Neuftabt an der Waldnab im Norbgau 
vom Kaifer Marimilian II. ; Zdenlo Adelbert, Wla⸗ 
biflaws II. Sohn, erhielt 1624 die Reichsfürften- 
würde; beffen Sohn, Wenzel Eufebius, erlangte 
1641 vom Kaifer Rudolf, daß die Herrichaft Neu 
Ira unter dem Namen Sternftein gefürftete Graf⸗ 

chaft wurbe, kam 1653 in den Reihsfürfienratb mit 
Sit u. Stimme wegen ber Reichsherrichaft Neu- 
ſtadt u. erfaufte vom Kaifer das ſchleſiſche Herzog⸗ 
thum Sagan. Seine Entel verkauften Sagan 1746 
an ben Herzog Biron von Kurland, fo wie Stern⸗ 
ftein 1807 an Baiern, worauf ber Kaijer die Dia- 
joratsberrichaft Raudnitz in Böhmen 1786 zu einem 
Herzogtbume erhob. Die Enkel des Wenzel Euje- 
bius, Bbilipp u. Georg, gründeten 1715 nach ibres 
Baterd Tode die beiden noch beftehenben Linien, 
melde beibe feit 1807 ben Titel eine® Herzogs von 
Raubnig u. Fürften von 2. führen; die ältere Li— 
nie refibirt zu Eifenberg in Böhmen (im Winter in 
Wien) u. Seft t u rag eg lei Raud⸗ 
nitz (39 Dö 2* ilin, Chlumetz, Liebshauſen, 
Ei — Hochneundorf, Enzowan, Mühlhauſen 
u. bie Güter Broſan, Mireſchowitz, Schredenftein, 
Prziczow, Skreyſchow u. a. in Böhmen, die Allos 

ialberrichaften Libethit in Böhmen, Pfannberg u. 
das Gut Weyer ıc. in Steyermarf, zuſammen etwa 
VOM. Die jüngere fürkride Linie befitst 
die Herrihaften Drhowle, Melnit u. Koybialowic, 
die Güter Seblec, Cizova, Strazovie, Schopta u. 
Skuhrov, zufammen 10 OM., u. refibirt im Win⸗ 
ter in Prag, im Sommer in Horzin bei Melnik im 
Böhmen; beibe Linien find fat on. Merlwürdig 
find: 1) Bohufſlaw v. L., aus der Linie Haſſen⸗ 
ftein, geb. 1462, Gelehrter u. Dichter, fl. 1510; 
Auswahl feiner Oben, Elegien u. Briefe, ie 
gegeben von Winaridi, Prag 1832; über ihn ſchr. 
Eornova, ebd. 1808. 2) Fürft Wenzel Euje- 


456 Lobnik 


bius, vieljähriger u. einflußreicher Minifter bes 
Kaiſer Leopold I., wurde in ben Fürftenftand erho⸗ 
ben; weil er aber 1672, als Ludwig XIV. bie Hol⸗ 
länder angriff, vom Kriege abrebete, fam er in 
Verdacht eines heimlichen Einverſtändniſſes mit 
dem Feinde u. wurde 1674 nah Böhmen auf fein 
Gut verwiefen, wo er 24. April 1677 ftarb. 2) Fürft 
Georg Ehrift., geb. 1702, ſchloß 1736 die Ca- 
pitulation von Mejfina, wurde bann Generalgou« 
verneur von Siebenbürgen u. erfocht mehre Siege 
über bie Türken. Im Ofterreichifchen Erbfolge 
triege befehligte er zuerft in Oberöfterreih in Böh- 
men. Er wurde zwar 1742 von ben franzöfiichen 
Marſchällen Broglio u. Belle⸗JIsle geſchlagen, fegte 
aber bei Braunau u. ſchloß den Marſchall Belle 
Ile in Prag ein. Er erhielt dann 1743 ein Com- 
mando in Italien u. blieb dafelbft bis 1746; er fi. 
1753 in Wien. Ietiger Chef der älteren Linie ift: 
4) Fürft Ferdinand, Herzog zu Raubnig, Sohn 
bes 1816 verflorbenen Fürften Franz Joſeph, geb. 
13. Aprif 1797, ift öfterreichiicher Geheimer Rath, 
Kämmerer u. Oberfterblanbjhatmeifter im König⸗ 
reiche Böhmen, feit 1826 vermählt mit der Fürſtin 
Marie von Liechtenftein. Der Erbprinz Moritz iſt 
geb. 1831. 5) Prinz Jofepb, Bruder des Bor., 
geb. 17. Febr. 1803, ift kaiſerlicher Geheimerath, 
Feldinarjchalllientenant u. Generalgeftüts» u. Re⸗ 
montirungsinjpector. Chef der jüngeren Linie ift: 
6) Fürſt Georg Ehriftian, Herzog zu Raubniß, 
Sohn des 1842 verftorbenen Fürften Auguft, geb. 
14. Mai 1835, fuccebirte 1842 feinem Bater, un« 
ter der Vormundſchaft feiner Mutter Bertha geb. 
Prinzeifin von Schwarzenberg. Der Fürft ift un- 
vermählt u. bat auch feine Brüder. Außer dem 
fürſtlichen Haufe blüht auch ein Zweig dieſes Ge» 
ſchlechts im Freiherrenſtand; dieſer Zweig fiebelte 
fid zu Anfang des 17. Jahrh nach Kurland 
u. von da * Sachſen u. Baiern über, wurde 
1459 in den Reichsfreiherrenſtand erhoben u. 1840 
in Baiern immatriculirt. Jetziger Chef ift: 7) Frei- 
herr Auguft Aleranber Yubwig, Sohn des 
1852 verftorbenen baierijchen —— u. Forſt⸗ 
raths, Freiherrn Lorenz Ludwig, geb. 1807, iſt 
Hauptmann in baieriſchen Dienſten. 

Lobnik, Pfarrdorf im Bezirk Sternberg bes 
mäbriihen Kreiſes Olmütz; Poſtamt; 1090 Em. 
Löbnitz, Pfarrdorf im Kreiſe Delitzſch des Re— 

ierungsbezirts BE Ei Fe ka 
achſen); Wollipinnerei, Bierbrauerei, Brannt- 
meinbrennerei; 1130 Em. 

Lob: Noor, großer See im öftlihen Zurfeftan 
(Tentral · Hocha * Provinz Tſchianſchan⸗Nanlü. 

Lobo, Heine Inſel an der Weſtlüſte Nordafrilas, 
in der Nähe des Cap Blanco, 21° 25° nördl. Br.. 

Robocarpus(L. Wight.), Pflanzengattung aus 
der fjamilie ber Anonacese; Art: L. Candol- 
leanus, in Oftinbien. ; 

Koboit, Mineral aus Upfanb in Schweben, bem 
Egeran nahe verwandt. 

Kobon, Flecken in ber ſpaniſchen Provinz Ba- 
bajoz, linf® am Guabiana; 1130 Ew.; Fundort 
vieler römiſcher Alterthümer. Hier 188 v. Chr. 
Sieg der Lufitanier über bie Römer. 

Lobos, 1) ein Heines felfiges Eiland ber Ca⸗ 
nariſchen Injelgruppe an ber Weſtlüſte Afrika’s; 
2) Inſel an der Küfte von Urugay im ſüd— 
lihen Atlantiihen Dcean; 3) Anfel im Califor- 
niſchen Meerbufen an ber Küfte bes mericani- 
Ihen Staates Cinaloa; 4) Inielgruppe au ber 
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Wefttüfte von Patagonien im füblihen Stillen 
Ocean; 5) (2. be Zierra), Infel an der Küfte von 
Beru im Stillen Ocean, mit reihen Guanolagern, 
über welche die Norbamerilanifche Union mit Peru 
1852 in Streit gerieth, indem Peru ein Recht dar- 
auf prätenbirte, welches ihm bie Vereinigten Staa- 
ten abſprachen u. bie —— ohne Zahl 

ausbeuten wollten. Doch ſchützte England u. Franl⸗ 
reich die Regierung von Peru in ihrem Befig. 

Koböfig, 1) Bezirk im böhmischen Kreife Leippa, 
3.2 OM., 14,300 Em. (darunter 5000 Czechen); 
2) Stadt darin, linls an ber Elbe u. an ber Prag- 
Dresbner Eijenbahn; Schloß, Holpital, Brauerei, 
Branntweinbrenneret, Dampfmühle, Getreibe- 
magazin, Getreibe-, Mein, Obſtbau, Landungs · 
plat, Überfahrt; 1400 Ew. 2. war früher Dorf 
u. ift erft feit 1600 Stabt; bier 1, Oct. 1756 Sieg 
Beieerige des Großen über bie Öfterreicher unter 

eldinarihall Brown. 

Loboſtẽ mum (L. Zehm.), Pflangengattung aus 
ber’ familie Asperifoliae, Heliotropeae Endl.; 
Arten: jonft zu Echium gerechnet, am Cap. 

Lobdtes, Fiſch, Gattung der Umberfifche. 

Kobriß, 5—*— Noſtitzſches Dorf im Kreiſe 
Jauer bes Re ie ig — (preußiſche 
Provinz Schleſien); Schloß nebſt Bibliothek, Cr 
mäldefammlung, Garten; 390 Em. 

Lobſan, Dorf an den Pyrenäen im franzöfifchen 
Departement des Landes, Fundort vielen Aiphalte. 

Lobſenka, rechter Nebenfluß ber Nebe, ent 
ſteht zwiſchen Preußifch » Friedland u. Kammin 
(preußiſche Provinz Preußen), heißt anfangs Ka» 
—— fließt an Lobſens u. Wirſitz vorüber u. 
miünbet unweit Friedrichshorſt im Regierungsbezirk 
Bromberg. 

Lobſens (pol. Lobzenico), Stabt im Kreiſe Wir⸗ 
fit des Regierungsbezirls Bromberg (preußiſche 
Provinz Polen), an der Lobſenka; 3 Kirchen, Syn- 
— Gerichtscommiſſion, Tuchweberei, Spitzen⸗ 
Höppelei, Gerbereien, 2880 Ew. Im naben Walde 
das ehemalige Bernbardiner Nonnentlofter Gorka. 

Robftädt, —— mit Rittergut im Amt 
Borna des königlich ſächſiſchen Kreisdirections- 
bezirls Leipzig an ber Pleiße; Garnfpinnerei, Ka- 
millenbau; 690 Ew. 

Lobülus (Ant.), Meiner Lappen (f. d. 2); fo: L. 
anricülae s. auris, Obrläppchen; Lobull pulmönam, 
Lungenläppchen. 

Loburg, Stabt im erſten Jerichower Kreiſe bes 
Regierungsbezirls Magdeburg (preußiſche Provinz 
Sachſen) an ber Ehle; Tuch⸗ Baummollen-, Lein⸗ 
weberei, Streichgarnmaſchinenſpinnerei, Stärke 
fabrilation, Pott- u. Waidaſchſiederei, Bierbrauerei; 
2120 Ew. 

Lobus (lat.), Lappen, ſ. d. 2). 

Lobwaſſer, Ambroſius, gen. 1515 in Schnee» 
berg in Sadjen, ftubirte u. lehrte in Leipzig bie 
Rechte, machte große Reifen, wurbe dann Kanıler 
in Meißen, 1563 Brofefjor in Königsberg u. fl. hier 
15. Nov, 1585. Er ift bei. befannt durch die ge 
reimte Überfetung der Pialmen (nach Clement 
Marot), melde zuerft Lpz. 1573 berauslam; fie 
mwurben oft aufgelegt u. bei. in ber Reformirten 
Kirche als Kirchengefänge gebraucht u. werben in 
ber Schweiz hier u. da noch gebraudt, währen fie 
an ben meiften Orten feit dem 18. Jahrh. durch Ein» 
führung neuer Pfalmenüberjegungen u. Gefang- 
bücher verbrängt find. 

Rocäl (v. lat.), auf einen Ort fich beziehend. 
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Rocalfarbe, bie einem Gegenftanbe eigenthilm- 
liche natürliche Syke 

Rocalien , in Ofterreih Seelforgerftationen, die 
feit Sofepb II. aus — Pfarreien ent- 
ſtanden find. Die Pfarrer auf den L. Eocaliſten, 
Capellani locales) jollen zwar von bem urfprüng- 
lichen Pfarrer in ber Ausübung ihrer Amtögewalt 
unabhängig fein, bürfen ihm jedoch in feinen Ein- 
künften nit ſchmälern u. darum wmweber ben Ze- 
benten noch bie Stolgebühren ſelbſt bezieben. 

Rocalifiren (v. lat.), 1) Einem eine Stelle an⸗ 
weilen; 2) Etwas auf eine Stelle beichränten. 

Localkatalog, Berzeihniß, worin die Stand» 
er ber Bücher in ber Bibliothel angegeben find, 

ibliothel 8) c). 

Locana, Marttfleden u. Manbamento in ber 
piemontefiigen Provinz Ivrea am Orco; viel Mef- 
fingarbeiter; 5530 Ew. 

ocarno, 1) Bezirk im Schweizercanton Teifin, 
begrenzt von ben Bezirken Leventina, Riviera, 
Bellingona u. Lugano, von ber Lombardei u. 
Piemont u. Balle ae beftebt aus brei 
Haupttbälern u. ben nörblichften Gefladen bes 
Lago Maggiore, bringt Aderfrüchte, Wein, Seibe, 
Silbe: wird in bie J Kreile Gambarogno, Na- 
vegna, Berzaflta, Locarno, Iſole, Melezzja u. On- 
fernone eingetbeilt; 22,360 Em., welche Handel mit 
Bein, Seide, Hilden, Holz u. Käfe treiben, von 
denen aber au jährlich viele ins Ausland wan⸗ 
bern, um Berbienft zu juchen. Der Bezirk war vor 
der Staatsummälzung ein transalpinijches ſchwei⸗ 
zeriihes Mebiatamt, welches 1513 vom Herzog 
Marimilian von Mailand an bie 12 Kantone ber 
Schmeiz für, ihm geleiftete Dienfte abgetreten u.von 
ben Cantonen abwechſelnd durch Landvögte regiert 
wurbe; 2) (Luearnum, Suggarus), Haupttabt darin 
am Lago Maggiore (2orarnerfee) u. ber Maggia; 
abtoechfeind Sitz der Eantonsbehörben, Kirche San 
—— Kapuziner⸗ u. Urſuliner⸗Frauenkloſter, 
ranciscanerflofter, Regierungsgebaͤude, Schloß 
(vom den Longobarben erbaut, gehörte im 7. Jahrh. 
bem Biſchof von Como, murbe 1531 von ben Eibge- 
noffen theilweife zerftört, war bis 1798 Sig ber Land⸗ 
vögte), Wein, Gitronen-, Bomeranzenbau, Hafen, 
Boft- u.Zelegrappenburean ; 2680Em. ; bie Einwoh⸗ 
ner bilden eigene Corporationen: Adelige, Bürger 
(Borghesi) u. Bauern (Terrieri). 2. war früber 
ein bedeutender Ort, ifl aber durch bie Verfolgung 
der Reformirten im 46. Jahrh. fehr entoölfert wor- 
den; Geburtsort bes mailänbifchen Feldherrn Si- 
mon Muralto im 13. Jahrh., bes Bernh. Checchi 
(farb als venetianifher Statthalter von Cephalo⸗ 
nien) u. A.; 3) Marftfleden in ber piemontefiichen 
eg Bal Sefia an der Sefla; Eitronenbau; 
240 


£ocatär (v. lat.), Miethmann. 

Locate, 1) Pfarrborf im Diftrict u. bei Appiana 
ber lombarbii Provinz Como, am Fluß Boy 
jenta;-1250 Ew.; 2) Pfarrort im Diftrict Ponte⸗ 
San-Pietro der lombarbifhen Provinz Bergamo, 
am Brembo; Ziegelbrennereien, Schweizereien; 
550 Ew.; 8) Pfarrort im Diftrict u. ber Provinz 
Diailand in ber Lombarbei, am Lambro; Schwei- 
jereien; 2040 Ew. 

2ocatelli, eine der Katholiſchen Eonfeffion fol- 
gende, aus Bergamo ftammenbe, jetzt in Oſterreich 
begüterte Familie, welche 1634 eine Beftätigung 
ihres alten Adels u. 1647 ben Freiherrenſtand er- 
bielt; ein Zweig wurbe 1816 in den Grafenſtaud 
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erhoben, fo daß bie Familie in zwei Häufern blüht : 
A) Greiberrlihes Hans, beffen Wohnſitz Cor⸗ 
mon® in ber öfterreichiichen Grafſchaft Görz u. jetzi⸗ 
er Chef it: 1) Freiherr Georg, geb. 1796, ift 
eit 1825 mit Erneftine geb. Gräfin Straffoldo ver⸗ 
mählt. B) Gräflihes Haus, befien Ehe ift: 
2) Graf Hermann, geb. 1800, ift Herr u. Land⸗ 
ftand in Nieberöfterreich u. feit 1854 Wittwer von 
Friederile Fr Gräfin Königsegg-Aulenborf. 

Roeatelli, Lubwig, geb. zu Bergamo, Arzt in 
Mailand um bie Mitte bes 17. Jahrh.; er fl. 1697 
in Genua; Erfinder bes Pacatelibaifams, einer 
Miihung aus Banmöl, Wachs, Terpentin, Peru- 
vianiſchem Balfam u. Drachenblut. 

Rocation (v. lat. Locallo), 1) Bermiethung, 
Berpadhtung ; baher Locator, Bermiether, d. i. ber» 
jenige, welcher einem Anderen feine Dienfte gegen 
einen gewiffen Lohn zu leiften verfpricht; 2) Ber- 
trag, Contract; 3) Anordnung ber rg Fe 
biger im Concurs; baber Pocationdurtheit, |. u. Con⸗ 
curs 1) E) c); 4) die Reihenfolge, in welcher bie 
Schüler in den Lehrftunden fitzen. 

Locativus, der Eajus des Subflantivum auf 
bie Frage wo? ſ. u. Caſus 3). 

Loccum, 1) Iutherifches Stift im Amte Reh- 
berg bes hannöverſchen Fürftentbums Kalenberg, 
mit Abt (dem erften Prälaten auf den kalenbergi- 
hen Landtagen), wohnt im Loccumer Hof in Hau⸗ 
nover; das Stift ift eine Evangelifch- theologiſche 
Bildungsanftalt in Möfterlichen Formen; das Ge- 
biet des Stiftes beftehbt aus einem Mark 
(Wiedenfabl, 700 Ew.), 3 Dörfern u. mehreren 
Höfen; 2) Pfarrdorf u. Hauptort barin, mit bem 
Stift (100 Em.) u. Hofpital od. Prebigerfeminar, 
Bibliothet; 1470 Ew. 

Locella, ein altabeliges, aus Oberitalien ſtam⸗ 
mendes Gejchlecht, welches 1744 das Incolat von 
Böhmen u. 1749 ben italienifchen Freiberrenflanb 
erhielt, mit der Erlaubniß für den Senior ber Fa⸗ 
milie bie Grafentrone über dem Wappen zu füh- 
ren, 1764 in den erblänbifc-öfterreihifchen Frei⸗ 
berrenftand erhoben wurde u. gegenmwärtig im zwei 
Linien blüht, von denen bie jüngere in Piemont be» 

ütert if. Der Chef ber älteren Linie ift: 1) Frei⸗ 
dert Eduard, geb. 1793, ift feit 1824 mit Antos 
nia geb. von Locella (aus ber jüngeren Linie) ver⸗ 
mählt. Der Ehef der jüngeren Linie ift: 2) Frei⸗ 
berr Karl, geb. 1823, ıft öfterreihiiher Käm⸗ 
merer u. Rittmeifter u. jeit 1856 mit Anna Maria 
geb. v. Tinti vermäblt. 

Loch, 1) Offnung in ob. an einem Körper von 
rumbliher Form; 2) (Anat.), jo v. w. Foramen; 
8) (Bergb.), jo v. w. Bohrloch; 4) (Baum.), fo v. w. 
Sadyafle; 5) (Maler), eine allzudunkle, in ſich 
nicht gehörig unterſchiedene Maffe, welche auf einem 
Gemälde angebracht ift; 6) früher in Niederfachien, 
bei. in Braunſchweig, Maß für trodene Dinge, etwa 
eine Mebe; 7) beim Kegelipiel (f. b.) an ben Kegeln 
vorüberſchieben ohne zu treffen. 

Rod (ſpr. Loch), 1) in Schottland fo v. mw. Land» 
[ee od. Meerbufen, bie bebentenbften 2. Lagan (ſpr. 

äggan, 14 Meile fang, 4 Meile breit), 2. Lochv 

(44 Meile-lang, } breit), 2. Reed (6 Meilen lang, 
—— nie zufrierend, auf der Oſtſeite mit dem 
fierfalle Foyers, 170 Buß), 2. Di, 2, Siel 

3 Meilen lang, + breit), Berg in ber Graf⸗ 

haft Inverneß; durch den Neß, Dich u. Lochy gebt 
der Ealebonifche Kanal. Ferner: 2. Awe (jpr. Ab, 
54 Meile lang, & breit), in ber Grafſchaft Argyle, 
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2. Bine (fpr. ge: 2, Linnbe gr nad) Invernef 
über, theilt bie Buſen L. Levin u. Eil), 8. 
Steel (ſpr. Schihl, aus Imvernef). Ferner: 2. 
Broom (jpr. Brubm, Great 2. Broom mit ben 
Summer Island u. Little &.Broom), 2. Mare 
(fpr. Mare, 34 Meile lang, bat viele Inſeln); 
außerdem viele Heinere Lochs in ber Grafſchaft 
Roß. Ferner: 2. Eriht (3 Meilen lang, 4 breit, 
in bie Grafihaft Inverneß gehend), 2. Erne, 2, 
Rannoc (24 Meile lang, 4 breit), 2. of Zap (3 Mei- 
len lang, burch den Fluß gleiches Namens gebildet) 
u. 2. Gatbarine,. in der Grafſchaft Perth. Ferner: 
2. Lomond (fpr. Lommend, faft 5 Meilen lang, 
14 breit, mit über 30 Iufeln, 3. B. Dechtavauach, 
Inchconogan, Inhmoon, Juchlonaigh u. a., größ⸗ 
ter Binnenfee Englands), in ber Grafihaft Dun- 
barton; bie bier nicht weiter aufgeführten f. unter 
ihren Hauptnamen. 

Loch, 1) Dorf im Bezirk Falfenau des böhmi- 
ſchen Kreifes Eger, mit altem Bleibergwerl; 2) 
2 verlorene 2.), im Schmweizercanton eirfe 

uft, welche mit ber Bia Mala einen fchauerlichen 
Eingang in das Schamjerthal bildet; im benfelben 
führt die neue Straße durch eine burch Feljen ge- 
bobrte Gallerie. 

Lochaber, eine Art, Kriegswaffe der Berg- 
ſchotten. 

Lochãgos (gr. Ant.), ſ. u. Lochos. 

Lochau, Ort, jo v. w. Annaburg; Lochauer 
Baide, fo v. w. Annaburger Haide, ſ. u. Annaburg. 

Lochbad, Badeort im Amte Burgdorf bes 
Schweizercantons Bern an der Emme, 4 Stunden 
von Bern; dabei eine Bleimeißfabrit. 

Lochbaum, in Waldungen mit einem Kreuz, in 
befien Mitte ein Loch gebohrt ift, bezeichneter großer 
Baum, welcher die Grenze bilbet. 

Kochbohrer, großer zugeipitter Löffelbohrer, 
womit bas Loch in der Nabnabe erweitert wird. 

Locheiſen, 1) kegelförmiges, hohles Eifen, unten 
ſcharf, oben mit einem Stiele, um runbe Löcher in 
Leber, Bapier, Zeuge ıc. zu ſchlagen; 2) jo v. w; 
Durchſchlag 1); 8) Eifen, mit dem man runbe 
Löcher in Sof tafeln fchlägt od. aus dieſen runbe 
Plãttchen od. Pflöde ausſchlägt; hierher gehört auch 
das Döbeleifen, mit welchem der Böttdyer bie 
zur Verbindung ber Theile der Faßböden verwen⸗ 
beten vierlantigen Döbel ſchneidet. Zum Ausar⸗ 
beiten von Löchern in größeren Holzftiiden bedienen 
fih die Tifchler u. Wagner ber zwei» ob. einfeitig 
zugeichliffenen Lochbeutel (j. u. Beutel 3); bie eiferne 
Klinge ftedt in einem Holzgriffe u. wirb mit ber 
Hand in das Holz eingetrieben. 

Lochem, Stabt im Bezirk Zütphen ber nieber- 
länbifhen Provinz Geldern, an ber Berfel; Ger- 
bereien, Leimfiebereien; 1800 Em.; ſüdlich bavon 
bie Höhen bes Lochemer Berges, mit Quarzkryſtal⸗ 
len, welche gefchlifjen den Diamanten nahe fommen. 

Kochen, eine thonartige, blätterige Maffe, wirb 
in Steintohlenbergwerten gefunden. 

Kochen, 1) Loch in einen Gegenftanb machen, 
vgl. Durchlochung; 2) Zeichen an einen Grenzbaum 
machen, 

Locher, Jalob, genannt Philomufus, geb. 
1470 (1471) zu Ehingen in Schwaben; lehrte 
Dictlunft u. Rhetorik zu Freiburg im Breisgau, 
Bafel u. Imgolftadt u. ft. 1528 im letter Stabt. 
Er überiegte Sebaftian Brandts Narrenſchiff ins 
Yateinifche u. fehr.: Ludierum drama spectacu- 
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lum, Judicium Paridis u. m. ; Opuseula, Strasb. 
1497 u. Poemata varia, Augsb. 1513. 

Köcherer, Art Senkier od. Neftler. 

Löchergras, Bflanzengattung Tripſacum. 

Löcherhof, Dorf im Oberamte Rottweil bes 
mwirttembergiihen Schwarzwalbfreijes; Uhren⸗ 
fabrifation, Granatenbohren; 562 Ew. 

Köcherfäfer Eocherſchwammkäfer, Cis), Gattung 
ber Holztäfer; Fühler zehnglieberig, Enblolbe dicht 
ob, burchblättert, Leib flah, länglich ob. oval; 

etheilt in die Untergattungen: a) Drabttäfer 
ee Lair,), Fühlerknopf burdblättert, 
Leib linienförmig, Kopf faft fo groß wie Halsſchild; 
Art: N. elongatum. b) Kielläfer (Cerylon 
Latr.), Fihlertuopf ift faſt fugelförmig, Fühlbör⸗ 
ner mehr als noch einmal jo lang ala der Kopf, 
Leib fang u. ſchmal, Halsſchild Gebr lang; Art: 
C, histeroides, glatt, glänzend, ſchwarz, umter 
Baumrinden. e) Eigentlider 2. (Cis Zatr.), 
Fühlerknopf burchblättert, dreiglieberig , länger als 
der Kopf u. Leib flah, ovale Arten: Baum- 
ſchwammlochkäfer (C. boleti), braun, Beine 
u. Fühler roth; lebt im Boletus versicolor ; fichen 
bei Latr. unter Bostrichus. 

Löcerpilz Eocherſchwamm), Hutpilze, mit löche- 
riger Samenbaut auf ber unteren Fläde des Hutes, 
Boletus u. Polyporus. Daher Löcherpilymüden, 
in Löcherpilgen lebende Müden, 3. 8. Mycetobia 
fasciata, vgl. Pilzmüde. 

Löchgau, Plarrdorf am Steinbad im Oberamte 
Befigbeim bes wilrttembergiihen Nedarkreiſes; 
Weinbau; 1660 Em.; in ber Nähe römiſche Alter» 
tbümer Bei 2. am 3. Rovbr. 1799 Gefecht zwilcen 


ben Ofterreichern u. ben Franzoſen. 
Lochlas (a. Geogr.), Borgebirg ber unterägyps 
on 


tiſchen Infel Pharos; j. Pharillon. 
idit, Mineral, jo v. w. Kauſimlies. 

Lochien Eochia, Lochta, v. gr.), Kimbbeiterin- 
reinigung, ſ. Kindbett; daher Lochialblut (Lochialfiuf). 

Lochmaben, Deartifleden in ber fchottiichen 
Grafihaft Dumfries; Lachsfang, Leinweberei u. 
 Bohmufiel, jo u. m. Bohrmufäe 

ochmu ‚ To v. w. Bohrmuſchel. 

ie on von Hüttenbach, ein altes, ftifte- ı. 
turnierfähiges, aus Franken ſtammendes Geſchlecht; 
e8 war bei der freien Reichsritterfchaft des Cantons 
Gebürg in Franken, dann im Boigtlande u. in ber 
oberen Pfalz immatriculirt u. angejeflen, ift der 
Freiherrentlaffe des Königreichs Baiern einverleibt 
u. bafelbft u. in Naffau begütert. Bon den zablreis 
hen Linien, in welche fi das Gejchlecht tbeilte, 
blüht gegenwärtig nur noch eine, u. ber Chef der⸗ 
— J Freiherr Joſeph, geb. 1800, iſt baieri⸗ 
her Kämmerer u. penfionirter Poſtbeamter u. ſeit 
1825 mit Juftina geb. von Kannftein vermählt. 

Lohododhion (gr.), Gebärhaus, 

Lochortſtein, f. u. Lochftein. 
Lochos (gr. Ant.), Heeresabtheilung, 100 bis 
200 Dann ſiark; ber Anführer des 2. hieß Lochäges. 

Lohowiß, 1) Stadt im Bezirk Horzowit bes 
böhmiſchen Kreifes Prag, am Litawa; Schloß mit 
Bart, Bapiermühle, Baummollenipimufabrit, Mir 
neralquelle; 1500 Em.; 3 (Grof-?.), Dorf im 
Bezirk Zbirom bes böhmiſchen Kreijes Prag, mit 
Steintohlenbergwert. 

—2 ſ. Lochſcheibe. 

Lochrusmore, Bucht an ber Weſtlüſte ber iri- 
ſchen Grafſchaft Donegal. 

Lochſage, Säge zum Ausſägen von Löchern u. 
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burchbrochenen Verzierungen; das 3 bis 15 Zoll 
lange Blatt ſtedt mit einer Angel in einem runden 
hölzernen Hefte ob. einem Griffe, ift am Heft } bie 
+ Boll breit u. läuft, nad) vorn ſich verjüngend, fat 
in eine Spite aus; es bat 6 bis 12 Zühne auf 
1 Zoll Länge, ift ziemlich did (4, bis 7, Zoll), u. 
war an der Schneide dider ald am Rüden, weil 
die Zähne nicht geſchränkt werben könuen. 
ochöberg, Berg im baieriſchen Kreije Mittel- 
fraufeu, durch welchen ein Arm ber Pegnitz flieht. 

Lochſcheibe, eiferne Platte mit mehren Löchern 
vou verſchiedener Größe u. Geflaft, um Metalfftüde 
beim Durchlochen darauf zu legen, fo daß das Yoch« 
eilen, wenn es burch das Metallſtück Durchtritt, in 
ein Loch der L. eintritt. Hat die L. nur 2 bis 4 Zoll 
Durchmeſſer u. enthält fie nur ein Loch, jo heißt fie 
Lochring · 

Lochſchiefer, der unter dem bituminöſen Mer- 
gelichiefer Tiegenbe Schiefer. 

Rochfeite, —— im Amte Entlebuch des 
Schweizercantons Luzern, wird von den Schratten 
u. den Höhen des Berner Tſchangnaus begrenzt. 

Lochſtein, Grenzſtein, mit welchen zu Tage bie 
Grenze eines vermeflenen Feldes bezeichnet wird; 
bie an den Enben einer geraden Linie ſtehenden Lee 
heißen Lochortöfteine, bie dazwiſchen ſtehenden Loch 
mittelfteine; Rochfteinfälen, in der Grube ſenkrecht 
den Punkt unter einem L. angeben. 

Lochtſchitz, Dorf im Bezirk Karbitz des böhmi- 
chen Kreiies Yeippa; Braunkohlenbergwerl; 240 Ew. 

Lochwinnoch, Dorf in der fchottifchen Graf- 
ſchaft Renfrew; Baummollenfpinnerei; 4300 Ew. 

Lochwitza, 1) Kreis des ruffiihen Gouverne- 
ments Pultawa; mit 105,000 Ew. u. beträdht- 
lihem Tabalbau; 2) Stabt hier, an ber Lochwitza 
u. Suliza, bat mehrere Kirchen u. Schulen, einige 
moblthätige Anftalten u. 8000 Em. 

Loci (lat., Mehrzahl von Locus), Pläge, Stel- 
len; fo L. commünes, Gemeinpläge; L. theologel, 
von Melanchthon eingeführte u.bis in das 17. Jabrh. 
von mehren Theologen beibehaltene Benennung für 
Lehrbuch ber evangeliihen Dogmatit. 

Rociren (v. fat), 1) an feinen Ort ftellen, 
ſetzen; 2) vermiethen, verpachten. 

Lock, 1) (Scifff.), fo v. w. Log; 2) Wollh.), 
fo v. w. Lode 2); 8) Yodung für wilde Thiere. 

Lockbuſch, pyramibal beichnittener Laub» ob. 
Nadelholzbuſch auf einer Stange, wirb mit Leim» 
rutben beftedt, auf dem ſich die Heinen Vögel fangen. 

Rode, 1) fo v. w. Haarlode; 2) grobe haarige 
Theile des Schafvließes, von der Stirn, vom 
Scheitel ıc.; 8) verwirrte Haare in den Mäbnen 
mancher Pferbe, bei. polnijher; 4) die von ber 
Lodenmafdine (f. d.) gelieferten 30 bis 40 Zoll 
langen Wollportionen in Form von loder gerollten 
Wirften; 5) der Federſchmuck mancher Vögel, ſ. u. 
age 1); 6) das, womit milde Thiere an den 

rt gelodt werben, wo fie gefangen od. erlegt wer» 
ben Jollen. Es ift entweder jcharf riechende Witte 
rung, Lockſpeiſe, melde das Wild geru frißt; od. 
ein Ton, u. zwar tobte L., wenn mit einem Ins 
firument der anlodende Ton hervorgebracht wird 
(Ropfeifen), 3. B. ber Entenruf. Hübnerruf, bie 
-Meifenpfeife; od. lebendige L., wozu ein etwas 
* Vogel, Lockvogel, od. auch ungezähmte 

gel in Käfigen, z. B. auf ben Vogelherd, ge- 
braucht werben. 

Kode (ſpr. Lod), John, engliicher Philoſoph, 
geb. 29. Aug. 1632 zu Wringten bei Briftol in der 
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englifchen Graffchaft Somerfet; finbirte feit 1651 
in dem Chriftuscollegium zu Orford, bef. Haſſiſche 
Literatur u. Philofophie, ging 1664 mit einem engli« 
chen Geſandten nad Berlin, übernahm 1665 eine 
Zeit lang die Erziehung des nachherigen Grafen 
von Shaftesbury u. begleitete 1668 den Grafen 
von Nortbumberland auf einer Reife nah Frank» 
reich. Nachdem Shaftesburyg Großlanzler gewor⸗ 
ben war, erhielt ©. eine politiiche Anftellung, 
welche er aber verlor, als berfelbe 1673 in Un« 
gnade fiel; 1677 — 79 lebte er feiner Gejunbheit 
wegen in Montpellier u. Paris, begleitete 1683 
feinen Gönner, welcher abermals in Ungnabe ge- 
fallen war, nach Holland u. ließ fi in Amfterdam 
nieder; 1684 murbe er von England aus be— 
ſchuldigt, in Holland Pasquille gegen bie englijche 
Regierung in Drud gegeben zu haben, verlor des⸗ 
balb feine Stelle im Ehriftuscollegium, u. König 
Jalob II. verlangte fogar, als 2. in das gegen bie 
Regierung gerichtete Unternehmen bes Herzogs von 
Monmouth verwidelt worden war, von den Gent» 
ralftaaten die Ausliefernug 2s. Nah der Eut— 
tbronung Jalobs II. kehrte er 1689 nach Eing- 
land zurüd u. erhielt bie Stelle eines Gemmir 
fürs des Handels u. der Eolonien; 1700 legte 
er diefe Stelle nieder u. lebte num meift auf bem 
Lande zu Dates in der Grafihaft Efier, wo er 
28. Oct. 1704 ftarb. Im feiner Philojophie trat er 
bef. ber zu feiner Zeit herrſchenden Speculation 
entgegen. Eigentlich aber umging er in feiner Mes 
tbode zu philoiopbiren mehr bie Schwierigkeiten 
ber Erfenntniß, als daß er fie befeitigt hätte, Er 
ging nämlich zunächft darauf aus, ben empirifchen 
Ufprung aller Borftellungen durch Inbuction zu 
beweilen. Nah ihr find Empfindungen durch 
äußere Sinne u. Reflerion, als Wahrnehmung ber 
Thätigleit der Seele, bie beiden uriprünglichen 
Duellen aller Borftellungen; bie Seele empfange fie 
wie eine unbejchricebene Tafel. Während nun L. die 
Pbilofophie von eitler Disputirfucht u. leeren Spitg« 
fiubigfeiten r befreien juchte, ſchwächte er durch die 
Bequemlichkeit feiner Methode gründliches Forſchen 
u. feiftete durch die Richtung, welche er der Pbilo- 
fopbie gab, dem Materialismus u. flachen Ellekticis⸗ 
mus großen Borihub. In der Moral leiteteihn fein 
empirischer Grunbjag aufEudämenismus. Erichr.: 
Essai concerning human understanding, Fonb, 
1690, Fol. u. ö., zuletzt ebd. 1812, 2 Bbe. (in faft alle 
Spraden überfett, beutjch von Polev, Altenb. 1757, 
von Titel, Manh. 1791, von Zennemann, Lpz. 
1796, 3 Bbe.); Thoughts on education, Lonb. 
1693 u. 8. (deutſch von Rudolphi, Braunſchw. 
1788); Posthumous works, Lond. 1706; Nad- 
trag: Collection of several pieces, ebd. 1720; 
Sämmtlihe Werke (ohne die Collection) engliſch 
Zond. 1714, 3 Bde., Fol., u. d., neuefte Ausgabe 
ebd. 1812, 10 Bbe. Lorb Sing, ein Nachkomme 
feiner Schwefter, gab 2-8 Leben heraus, Lond. 
1829. Vgl. E. Schärer, John L., Lpz. 1860. 

Locke, Stäbtiiher Bezirk mit Poftamt (Post- 
township) in ber Grafihaft Cayuga des Staates 
New Nork (Norbamerila); 1800 Em. 

Locken, |. Lode. . 

Locken, 1) der natürliche Ruf eines —— beſ. 
der Turteltauben u. a. Vögel; 2) ein Thier durch die 
Nachahmung feines Tones wohin rufen, ſ. Locke 5); 
2) in Feſtungen das Rühren ber Trommel, etwa 
eine Biertelflunde vor dem Zapfenftreiche; nad 
biefem erfolgt der Thorſchluß. 
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Streihwollenipinnerei (vgl. Krae IL. 2); liefert 
die Wolle in Form von Loden; ihr Kratsbeichlag ift 
feiner als bei der vorfratenben Pelzmaſchine u. ber 
bedt bie Heine Trommel nicht vollftändig, ſondern 
nur in fech® Längsftreifen; an Stelle der großen 
Trommel bat fie eine Lodentrommel, 9 bis 12 Zoll 
im Durchmeffer, von Holz, mit 48 bis 72 flachen 
Längsfurden, auf der umteren Seite von einem 
Holzmantel (Lodenkaften, Lodenihänen nabe 
umfchloffen. Der Kamm löft aus jedem Längsftrei- 
fen ber Heinen Trommel die darin bängende ge 
timmte Wolle getrennt aus; jebe ſolche Portion 
fällt auf die Lodentrommel, wird zwifchen der Lo⸗ 
dentrommel u. ihrem Mantel ſchwach gerollt u. 
endlich auf ein Bret Eockentiſch) od. ein Tuch ohne 
Ende herausgeſchleudert. 

Löder- Blumen (Lüttiher Blumen), Auri- 
tel (f. db.) mit einfarbig getufchten, großen Blüthen, 

odet (engl.), Heiner Gegenftand, jo ein Kreuz, 
Herz u. dgl., ben man an dem Halzbande trägt. 

Lockgaten, Rinnen, durch welche das im Raume 
bes Schiffes ſich ſammelnde Wafjer zu den Pumpen 
geleitet wird. 

Lockhart, 1) John Gibfon, geb. 1789 in 
Glasgow, ftubirte daſelbſt u. in Oxford bie Rechte 
u. wurbe 1816 Abvocat, body wendete er fich, biejes 
Berufs überbräffig, der Yiteratur zu, beirathete 1820 
eine Tochter Walter Scotts u. übernahm 1825 die 
Rebaction der Quaterly Review, weshalb er nach 
London überfiebelte; nicht lange vor feinem Tode 
erbielt er das Amt eines Rechnungsreviſors für 
Cornwall, machte 1853 eine Reife nach Italien u. 
fl. 25. Nov. 1854 in Abbotsforb bei Pets 
dem Familiengute feines Schwiegervaters. Er 
überfeßte: Ancient Spanish ballads, Edinb. 
1823, 4.4. 1853; fchr.: Peter’s lettres to his 
kinsfolk (fatyriihe Perſonenſchilderungen), 1818; 
Valerius (Roman), Lond. 1821, 3 ®de.; Adam 
Blair (jhottiihes Sittengemälbe), 1822; Regi- 
nald Dalton (Socialroman), 1823, 3 Bbe.; Mat- 
thew Wald, 1824; Life of Robert Burns, Ebinb, 
1828, 5. 4. 2ond. 1853; Life of Sir Walter 
Scott, Ebinb. 1838, 7 Übe. (beutfch von Brühl, 
£pz. 1839 — 41). 2) William 2., Bruber bes 
Bor., ſaß feit 1841 für bie Grafichaft Lanerk im 
Unterbauje, wo er zu bem entichiebenen Conſer⸗ 
vativen gebörte, u. ft. am 25. Nov. 1856 in Mil« 
ton»2odhart. 8) Walter Scott ®., einziger 
Sobn von 2. 1), hatte ala Erbe des Majorats Ab- 
boteforb den Namen Rodhart · Scott angenommen 
u. ft. 10. Jan. 1853. 

ockhart, Hauptort der Graffhaft Calbwell im 
Staate Teras (Nordamerika). 

Lock Haven, Hauptort ber Grafihaft Clinton 
im Staate Penniylvanien (Norbamerila), an der 
Mündung Bald Eagle Ereel in den Susquehanna 
River u. an ber Sunbury-Erie Eiſenbahn; Holz- 
handel; 1200 Em.; dabei Steintohlenlager. 

Lockhoi, voltreiche Stadt auf der chineſiſchen 
Infel Hainan; augeblich 90,000 Ew. 

denig, 1) linker Nebenfluß ver Elbe, entipringt 
bei Wulfsahl in Medienburg- Schwerin, fließt dann 
nad Ks (Provinz Brandenburg) nimmt ben 
Abfluß des Rudoner Sees auf u. münbet bei See- 
dorf; 2) Nebenfluf ber Spree in ben Regierungs«- 
bezirlen Frankfurt u. Petsdam, flieht durch den 
Marfee, nimmt ben Abfluß des Möllen⸗, Peetz⸗, 
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Weel⸗, Flaker⸗ u. Dämeritzſees auf u. münbet 
in einen Arm ber Spree; 8) fo v. w. Löknitz. 

Kodpfeife, Pfeife von Metall, Birkenrinbe, 
Holz, Horn, irgend ein Thier od. Bogel durch Nach- 
ahmung bes Rufs anzuloden, ſ. Klutter u. Lode 6). 

Lockport, 1) Hauptftabt der Grafihaft Niagara 
im Staate New York (Nordamerika), am Erie Ra- 
nal u. der Rocefter-?odport-Niagara Falls Eijen- 
bahn, welche hier auf einem 60 Fuß hoben Biabuct 
ben Kanal kreuzt; 13 Kirchen, 4 Banten, Eiien- 
fhmelzereien, Wollen u. Baummwollenmanufac- 
turen, ſtarker Hanbel; 14,000 Em.; 2) Stäptifcher 
Bezirl (Township) in ber Grafſchaft St. Joſephs 
im Staate Michigan, am St. Jojephs River ; 1200 
Ew.; 3) Stäbtifcher Bezirk in der Grafipaft Will 
bes Staates Illinois, am Des Plaines River u. 
Hlinois-Mihigan Kanal; 2000 Ew.; 4) viele 
Heine Orte in anderen ber Bereinigten Staaten. 

Lockvogel, ein Bogel, welcher auf Bogelherben 
u. an anderen Orten zum Anloden ber anderen 
Bögel gebraucht wird. Meift werben fie gebämpft, 
d. b. in einer finfleren Kammer ob. einem bunlelen 
Kaften aufbewahrt, bamit fie, ans Licht gebracht, 
deſto lieber fingen. 

Lockwitz, 1) Pfarrdorf im Löniglich fächfifchen 
Gerihtsamt u. Kreisbirectionsbezirt Dresden, im 
bem romantijchen Lodwiggrunde; Schloß mit Par, 
Lanbhäufer ber Dresbener, R er- u. Eho- 
colabefabrif, Strohflechterei u. Zwirnfabrifation ; 
1300 Ew.; 2) Fluß, jo v. m. Loquig. 

Loele, le (pr. Loklel), 1) —* im Schweijer · 
canton Neuenburg, wird von einem 24 Stunden 
langen, 1 Stunde breiten u. vom Bieb durchflofie- 
nen rauben Bergthale bes Juragebirges gebildet u. 
bat 14,350 Ew., welche viel Induſtrie treiben, bei. 
in Ubren u. Uhrmacherwerlzeugen, Gold-, Silber» 
u. anderen Metallmaaren, Arbeiten aus Elfenbein, 
Schildkrötenſchalen, Glas u. Holz fertigen u. Spi- 
ee u. bebeutenben Hanbel treiben; 2) 
Marttfleten u. Hauptort darin; Armenerziehungs- 
anftalt, Schottenloge: Les vrais fr6res unis, 
Mittelpunkt der Iubuftrie bes Bezirks, Poft- u. 
Telegrapbenbureau; 8500 Ew. Durd ben bakei 
liegenden Bergriüden Roche fendue führt die 1779 
begonnene 1854 vollendete Kunſtſtraße nach Frant- 
reich. 2. ift mit der Nachbarſtadt Ehaur de Fond 
durch eine Kocaleifenbahn verbunden. 


8oemariatär (celt. fo v. wm. Schönmarienheim), 
Dorf im Arrondifjement Vannes bes Departements 
Morbiban auf der Landzunge Duiberon; Biloten- 
ftation; das —— (d. i. Königsſitz) der Rö⸗ 
mer, mit vielen gäliſchen Denkmälern, barumter 
bie jogenannte Table des Marchands, zu drift- 
lichen Zeiten ber Maria geweiht, daher ber Name. 

Loco citäto (lat.), jo v. m. Loco laudato. 

Locofix (v. lat.), was an einem Orte feſtgewach⸗ 
fen ift, daß es ſich micht bewegen ob. bewegt werben 
lann; man nennt fo bef. bie Pflanzen im Gegenfag 
von Locomotiv (Bocomobil), was fih von jeinem 
Plate bewegen kann, 5. B. Thiere. Daher Locofiri- 
J—— ——— Gerichteftelle. 

o Judicii, an (gewöhnli 
o Tnadaeı (lat.), f. r 2). 

Kocomobile, eine transportable Dampfmafchine, 
welche zur Bewegung ber lanbwirtbichaftlichen u. 
anderer Mafchinen, zur Fortbewegung von Laften, 
zur Ent» u. Bewäfferung dient. Die bewegende 
Dampffraft wird, ähnlich wie bei ber Eifenbahn- 
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locomotive, in einer fahrbaren Maſchine erzeugt u, | 
verwenbet. 

Locomotive, fo dv. w. Dampfwagen. 

Locontai, Stadt in Ober-Giam, an ber Grenze 
von Birma. 

Locoritum (a. Geogr.), Stabt in Germanien; 
j. Lohr, nad And. Lauringen. 

Loco sigilli (fat., abgefürzt L. S.), an Ort ob. 
anflatt des Siegels. ; 

ocquenghien (pr. Lolangbiang), ein altabe- 
liges, von einem nachgeborenen Sprojjen bes alten 
Haufes der Bretagne abftammenbes Geſchlecht, wel- 
ches jeinen Namen von der Herrichaft 2. in ber 
Commune Rety bei Wyerre-le-Hemfroib (zwiſchen 
Salais u. Boulogne) führt, zu Anfang bes 16. Jahrh. 
fa in Belgien nieberließ u. 1620 nach den Rhein« 
anben fam, wo es noch jetzt zu Laach begütert ift u. 
feinen Wohnfig in Bonn hat; 1829 wurde es bei 
ber fsreiberrenklaffe eingetragen. 1) Johann, geb. 
1518, war 1549, 1550 u. 1553 Bürgermeifter von 
Brüffel, als welcher er für bie Anlegung des Ka— 
nals von Brüffel nach Willebroel thätig war, wurbe 
1559 Ginnehmer u. 1554 Amman u. ft. 1564. 
Jetziger Chef it: 2) Freiherr Ernft, geb. 1820 
in Elſen bei Düffeldorf. 

Locra (a. Geogr.), Fluß Corſicas; j. Lacra, nad) 
And. Talavo. 

Löed, Dorf im Bezirk Darda des Comitats Ba- 
reg — Berwaltungsgebiet Odenburg); 

150 o 

Locdmand (Rugmannsburg), beutjcher Darkt- 
fleden im Bezixk Pulya des Comitats u. VBerwal- 
tungsgebiet8 Obenburg (Ungarn); Aderban, Wal- 
bung; 1195 Ew. 

us (Loculamentum, Tlat., Fach), ein 
Raum, welcher durch eine Scheidewand in einem 
hohlen Körper, 3. B. einer Frucht, entftanden ift. 
Daher Locularis (Loculosus), fächerig, d. h. durch 
eine ob. mehre Längsjheibewände im Fächer ge 
theilt; zwei», drei», vier», fünf» bis mehrfächerig 
bi-, tri-, quadri-, quinque- bis multilocularis. 

Locupletiren (v. lat.), bereichern. 

Locus (lat.), 1) Ort; L. apprehensiönls, Ort, 
wo ber Verbrecher ergriffen, L. delietl, Ort, wo das 
Berbrechen begangen worden iſt; L. a quo, Ort, 
wo ber Ausfteller eines Wechſels od. einer Anwei- 
fung wohnt; dagegen L. ad quem, ber Ort, wo dieſe 
zahlbar find; 2) Stelle od. Stüd einer Lehrſchrift, 
wo von einem beftimmten Gegenftand gehandelt 
wirb; L. classrens (Dictum classıcum), eine Haupt» 
od. Beweisftelle aus einem Bude; L. commünis, 
Gemeinplatg, bezeichnet bei den Römern einen all- 

emeinen Be uf 3. B. Freiheit, Jugend ob. eine 
Behauptung ber denſelben. 

Loeuſta, Giftmiſcherin, deren ſich Nero bebiente, 
um ben Britannicus, u. Agrippina, um ben Elau- 
dius zu töbten. 

Locusta, 1) (®ot.), fo v. w. Grasährden; 

2) (Loeustarlae), fo v. w. Henfhreden; 8) Krebje, 
fo v. w. Languften. 
- Roeuft Ereef, Fluß im Staate Miſſouri (Norb- 
amerila), fließt durch die Grafſchaften Dodge, Sul- 
fivan u. Linn u. münbet in ber Grafihaft Ehariton 
in den Granb River. 

Locuftenbaum 1) (Heufhredenbaum, Hy- 
menaea courbaril), fo v. w. Animebaum; 2) bie 
Gemeine Alazie, ſ. b. 

Locution (v. lat.), Reber, Ausdrucksweiſe; 2o- 

sutorium, Sprachzimmer in ben Klöftern; L. forla- 
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söeus, Spracdzimmer für fremde u. auswärtige 
Religioſen. 

Locz, Dorf im Bezirk Szecfen des Comitats 
Neograd (ungarijhes Berwaltungsgebiet Pred« 
burg); 1100 Ew. 

Dd (Kis⸗L., Barosf.), zwei deutſche Pfarr⸗ 
börfer im Bezirk Devecier bes Comitats Wehprim 
(ungarifches Berwaltungsgebiet Odenburg); 1240 
u. 1830 Emw.; Eichenwalbung, Sägemühlen, Holz« 
waaren, Getreide-, Hanf», Hlahs-, Kartoffel-, 
Obſtbau, Brauerei, Eifenbergmwerk, Eifenhammer, 
Antimonium, Steintohlen, Berggrün, Bitriol. : 

Lodde, jo v. w. Salmo groenlandicus, ſ. w. 


Lachs 1). 
Loddigeſ ĩa (L. Sims.), Pflangengattung, be 
nanıt nah Conrad Loddiges (Hanbelsgärtner zu 
Hadney bei London; er fchr.: The botanical ca- 
binet, Lond. 1817 fj.), aus ber Familie ber Pa-+ 
pilionaceae-Loteae-Genisteae, Diadelpbie Del⸗ 
andrie L.; Art: L. oxalidifolis, am Cap. 

Lode, 1) fo v. w. Lappen od. Lumpen; 2) Art 
grobes, wollenes Zeug; daher Lodeweber, welche es 
verfertigen; 3) das junge Laubholz, fo fange es 
Ruthenflärte hat. 

£odeinoje Pole, 1) Kreis im ruffiihen Gou⸗ 
vernement Dloneg (Großrußland); 31,000 Ew.; 
2) Hauptftabt bes Kreijes, liegt am Swir, treibt 
Schifffahrt u. hat von Peter d. Großen angelegte 
Schiffswerfte. Auf der Stelle des Haufes, in wel⸗ 
dem Peter b. Große gewohnt hat, ift 1832 demſel⸗ 
ben ein Dentmal errichtet worben; 1500 Ew. 

Loden, 1) das zu Tuch beftimmte Gewebe im 
bem Zuftanbe, in welchem es vom Webftuhle kommt; 
wirb es glei nad dem Auswaſchen por dem Wale 
fen gefärbt, fo heißt es Iodenfarbig, im Gegeuſatze 
zu ben in ber Wolle gefärbten u. den im Stüde, 
alfo nah dem Wallen gefärbten Tuchen; 2) von 
u Holz, fo v. w. auffchoffen. 

odeniß, Dorf im Bezirk Beraun des Kreifes 
Prag (Böhmen); Baumwollenjpinnerei. Hier 
23. Jan. 1179 Schlacht zwiſchen Herzog Friedrich 
u. Herzog Sobieſlaw II. 

Kodenftein, Iobocus von L., geb. 1620 zu 
Deifit in Holland, wurbe 1644 reformirter Pre 
Diger in Zoetemer, 1650 in Sluys u. 1652 in 
Utrecht, wo er 1677 ftarb. Er zeichnete fich bef. als 
Eiferer gegen das verweltlichte u. üppige Leben ſei⸗ 
ner Zeitgenofjen in feinen Predigten aus; im Ger 

enſatz zu ben Separatiften unter Labadie ſchaarlen 
an die ernften u. firengen als Lodenſteinſche ob. 
gen e um L., welcher fo für die Niederländiſche u. 

eutich «reformirte Kirche das wurde, was Spener 
in ber beutjchen Evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche war. 
Er ſchr. mehreres u. dichtete einige gerübmte Kir⸗ 
chenlieder. 

Loder, Juſt. Chriſtian von 2., geb. 1753 in 
Riga, wurde 1778 Profeffor der Mediein in Iena, 
wo er bei. für Errichtung eines neuen anatomiſchen 
Theaters, einer Entbindungsanftalt u. einer natur» 
hiſtoriſchen Sammlung thätig war n. mit Hufelanb 
ein mebicinifh + hirurgijches Elinicum grünbete, 
von welchem er bie chirurgiſche Abtheilung ale Die 
rector übernahm; 1799 wurde er herzoglicher Leib⸗ 

t u. 1803 Brofeflor in Halle, wo er eine chirur⸗ 
sil e Kranlenanftalt errichtete. Als die Univerfität 

e 1806 temporär aufgelöft wurde, ging er. in 
fein Vaterland u. privatifirte feit 1808 als königlich 
preußiiher Leibarzt in Petersburg bis 1810, wo 
er ruffiiher Staatsrath u. Leibarzt, zugleich aber 
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bei feiner rn vom König von Preußen 
beit wurde. Zu feinem Aufenthalt wählte er 


oslau, wo er 1812 Militärboipitäler errichtete 
nm. 1814 Oberbirector bes großen Militärbofpitals 
wurbe, welche Stelle er bis 1818 bekleidete. Kaijer 
Alerander kaufte feine Sammlungen anatomifcher 
Präparate u. jchentte fie ber Univerfität in Moskau. 
1819 wurde nah feinem Plan ein anatomijches 
Theater erbaut, an welchem er Borlefungen bielt. 
Er ft. 1832 u. ihr.: Anatomiſche Tafeln, Weimar 
1797 — 1803, Kol.; Ofteologie u. Sundesmologie, 
Jena 1783, 2. Aufl. 1800; Grundriß der Anato» 
mie, ebb. 1806, 1. Thl.; Elementa anatomiae 
hum. corporis, Mosfau 1823, 1 Thl.; Anfangs- 
gründe der mebicinischen Anthropologie u. Staate- 
arzneifunde, Weim. 1793; Medieiniſch⸗chirurgiſche 
Beobachtungen, ebd. 1794; Anfangsgründe ber 
Ehirurgie, Jena 1800; gab auch heraus: Journal 
für Chirurgie, Geburtsbülfe u. gerichtliche Mebdicin, 
Jena 1791 — 1806, 4 Bde.; besgl. Index prae- 
paratorum aliarumque rerum ad anatomen 
spect.,in Museo caes. universitatismosquensis, 

oslau 1813, n. A. lateinifch 1826. 

Lodersleben, Dorf im Kreife u. bei Querfurt 
bes Regierungsbezirls Merjeburg der preußiſchen 
Provinz Sadlen: Sandflein« u. Kallbrüche; dabei 
ber große Roderdfebener Forft. J 

Lödeſe, jo dv. w. Gothenburg, ſ. d. 3). 

Lodobe (fpr. Lodähw), 1) Arrondiſſement im 
franzöſiſchen Departement Herault; 23, OM,, 
56,000 Ew.; 2) (Luteva der Römer), Hauptftabt 
darin am Fuße der Sevennen u. Zufammenfluß 
son Solondre u. Ergue; Katbebrale, Wollenwaa- 
ren⸗, Hut», Seiben- u. Seifenfabrifen, Hanbel, 
Weinbau u. 10,000 Ew. Geburtsort Fleurys. 

Lodge (engl., ſpr. Loddſch), fo v. w. Loge, na- 
mentlich Yreimaurerloge. 

Lodi, ragen Provinz in ber Lombardei, 
grenzt im Norben an die Provinzen Bergamo, Ere 
mona, Pavia u. Mailand u. wird im Süben durch 
ben Bo von Parma geichieben; hat 21,71 OM. u. 
216,800 Ew.; Flüſſe: Po, Adda, Serio, Lambro; 
ſehr eben u. fruchtbar, bringt viel Getreide, bat 
gute Viehzucht, Leinmweberei; 2) Hauptftabt beriel- 

rechts an ber Abba, Über welche eine große 
hölzerne, 300 Schritt lange Brücke führt; bat 
Mauern, altes Eaftell, mit Säufengang umgebe- 
nen Platz, Gymnaſium, Philoſophiſches Juftitut, 
Lyceum, Erziehungsanſtalten (namentlich ein be— 
rübmtes Engliſches Fräulein-Stift), Hoſpital, Ka- 
drale, 2 Stifts-, 18 andere Kirchen (darunter 
die achtedige Kirche PIncoronata mit Fresco⸗ 
gemälden, ©. Francescolirche xc.), 2 Friedens⸗ 
gerichte, Theater, Fabriken in Majolica, Fayence 
u. Seide, chemiſche Ergeugnifie, Wachsbleiche; Sit 
eines Biſchofs u. Gerichtshofs ; 20,000 Ew. In ber 
Umgegenb wirb einzig ber Parmeſan· u. Stracchino⸗ 
läſe gemacht. — 2. it das Laus Pompeji (ſ. d.) 
der Alten. Hier wurbe 1454 Friebe zwiichen Vene⸗ 
dig u. Mailand geichlofien, j. Venedig (Geſch.), u. 
am 10. Mai 1796 bie eicher unter Beaulieu 
von den Franzoſen unter Bonaparte befieat, |. Fran⸗ 
zoͤſiſcher Revolutionsfrieg III. n). Im April 1848 
wurbe bie Stabt von Piemontejen, am 3. Aug. 1848 
wieder von den Ofterreichern unter Rabetsly u. nach 
der Schlacht von Magenta Anfang Juni 1859 von 
den Franzoſen u. Piemontejen bet t. Bol. Bille- 
nova, Historia della eità di Lodi, Pad. 1657. 
3) E. · Becchio Badeve), Dorf, 14 Stunde weftlich 
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vom Vor., iſt eigentlich das alte Laus Pompeji, 
war früher Stadt u. wurbe 1111 von den Mailän- 
bern gänzlich zerſtört; 3320 Emw.; 4) Stäbtifcher 
Beyirt mit Boftamt (Post-township) ın der ®raf- 
ſchaft Seneca des Staates New Nork (Norbame- 
rila), am Seneca See; 2400 Em.; 5) Stäpdtilcher 
Bezirk in ber Srafichaft Bergen bes Staates Mem 
Jerſey; 1306 Em.; 6) Stäbtiiher Bezirk in ber 
Grafihaft Athens des Staates Obio; 1500 Em.; 
7) Städtifher Bezirk in der Grafihaft Wafhtenam 
bes Staates Michigan; 1500 Em.; 8) viele Fleine 
Orte in anderen ber Bereinigten Staaten. 

Lodi, Herzog von L., ſ. Melzi b’Erile. 

Kodin, Dorf im Bezirk Nechanitz des Kreifes 
Gitſchin (Böhmen) ; Beichälftation; 450 Em. 

Lodja, große Boote auf dem Fluffe Kama im 
Rußland. 

Lodo, fo v. w. Moda. 

Kodoicka (TI. Commers. ), Pflanzengattung 
aus der Kamilie der Palmae-Borassinae-Lodoi- 
ceae, Diöcie, Polyandrie Z.; Art: L. maldavica 
(L. Sechellarum), bobe Palme auf ben Sechellen, 
mit jehr großen, handförmig, fächerförmigen Btät- 
tern. Die Nüflfe, Maldivifheod. Meercoco#* 
nitffe, zu 2—3 von einer fajerigen zmeilappigen 
Hülle umſchloſſen, find oval, zufammengebrüdt, 
zwiſchen den Yappen ber Frucht ift eine von Faſern 
umgebene Offnung zum Wustreten bes Keimes; 
felten bilden fich alle Kerne aus; fie entbalten unrei 
ein bitteres Waffer, welches fich zu einem gelblidhen, 
öligen, eßbaren, aber nicht bei. wohlſchmedenden 
Kern verdidtet. Sie find gemöbnlih 8 Zoll lang, 
9 Zoll breit, werben aber auch 1 Fuß groß n. 26 
Pfund ſchwer. Da die Palme am Strande wächſt, 
fo werben bie ing Meer fallenden Früchte an bie 
oftindifche Küfte getrieben. Man hielt fie für Meer» 
gewächle, fabelte von einem Baume im Meer, im 
defien Krone ber Greif fein Neft babe :c., legte den 
Niüffen giftwidrige Kräfte bei, fo daß derjenige, mel 
cher ſich derſelben als Trinkgefäß bediene, gegen bie 
Wirkung jedes Gifts gefichert fei, bezablte fie zu 
ungebeueren Preifen, ließ fie mit Gold u. Ebel- 
fteinen verzieren 2c., bis der wahre Baum von 
Sonnerat entbedt u. von Eommerjon u. Labillar⸗ 
biere genauer bejchrieben wurbe. 


Kodomirien (Ludomirien), ein Theil des ehe⸗ 
maligen Polens, welcher 981—992 von dem Kar 
Wladimir dem Großen von Kiew erobert u. nad 
ibm Wlabimirien genannt wurbe. Seit ber 
Theilung Polens 1773 u. nad mehrfachem Beſih 
wechſel gebört das Land jetzt zu Oſterteich u. if 
mit Galizien vereinigt. 

Lodos, Stabt in ber fpanifhen Provinz Pam- 
plona, linls am Ebro, Olmüblen, Branntwein- 
brennerei; 3300 Em. E 
z Loͤdös, Reg im Bat Bäifoe 

omitats Eiſenburg (ungarifhes Berwaltungs- 
gebiet Obenburg); 1050 Ci. 

Köböfe, jo v. w. Gothenburg, ſ. d. 3). 

Lodovlco, italienifhe Form für Ludwig. 

Lodron, Graffiheft um Kreiſe Roveredo (Ty 
rol), 15 Dörfer; 2) Dorf darin an ber venetiani⸗ 
hen Grenze, am Caffaro; Grenzzollamt, Schloß 
St. Barbara; 250 Em. 

Lodron⸗Laterano, ein ber Katholischen Eoniei- 

on folgendes, in Salzburg angefefienes Grafenge 
hlecht, welches ſeit Langen Seiten das Thal di Beftino 
befaß. Aus ber Familie der Yateranenfer fiebelten ſich 
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Amiliud u. Paris in Tyrol bei dem See d'Idreo im 
Kreiſe Trient an, wo ſpäter bie Beſitzungen Caſtell⸗ 
Nomano u. Lodron entſtanden, melde 1452 zu 
Reichsgrafſchaften erhoben wurden. Das Geichlecht 
tbeilt fi in mehrere Linien: I. Brimogenitur«- 
Majorat. Dies Majoratwurbe 1637 von dem 1653 
verftorbenen Erzbifhof von Salzburg, Grafen 
Paris von Lodron, geftiftet u. giiäcitig damit 
durch Kaifer Ferdinand II. das Erblandinarichall« 
‚amt in —— verbunden. Der Beſitz umfaßt 
bie Herrſchaften Caſtellano u. Caſtelnuovo in Welſch⸗ 
Tyrol, bie Herrſchaften Gmünd, Sommeregg u. 
Rauchenlatſch in Kärnten. A) Primogenitur— 
Majoratéelinie: HErſter Aſt, die Primoge- 
niturz jetziger Chef: 1) Graf Conſtantiu, geb. 
1806, Oberſterblandmarſchall in Salzburg; iſt ſeit 
1832 mit Luiſe geb. Gräfin Ugarte vermählt. 
b) 3Zweiter Aſt, die Baierſche Linie, u. zwar: 
aa) bie Baierihe Linie od, Lodron- Baag, deren 
Chef ift: 2) Graf Theodor, geb. 1828, bat feinen 
Wohnfit in Münden; bb) bie Bettauer Linie 
od. Lodron · Fürtb; Chef: 3) Graf Iofepb, geb. 
1766, ift Senior u. Ehef der ganzen Familie n. 
bat feinen Wohnfig in Graz. B)ifreudenfteiner 
Speciallinie; Chef: 4) Graf Karl, geb. 1940, 
Herr ber Herrichaft Freubenftein in Südtyrol. 
I. Secundogenitur-Majorat; 1653 errich- 
tet, befitst die Grafichaften Lodron (15 Dörfer mit 
2400 Em.), Eaftell-NRomano u. —— die 
Herrſchaften Valle di Veſtino (12 Dörfer), Him— 
melberg u. Bieberſtein, die Hofmärkte Lampoding 
n. Wollersdorf u. die Schlöſſer S. Giovanni, La- 
terano u. Sta. Barbara. Chef ift: 5) Graf Karl, 
geb. 1807, ift feit 1849 Wittwer von Therefia geb. 
von Gumppenberg. 

Lodſi Eody, Stabt im Kreis Leetſchitza bes ruf- 
ſiſchen Gouvernements Warſchau (Polen), hat 
25,000 Em. u. große Yeinenmwebereien. 

Lodsmann, fo v. mw. Lootſe. 

Kodtmann, Juſtus Friedrich Auguft, geb. 1745 
in Osnabrüd, ftubirte feit 1764 bie Rechtswiſſen⸗ 
Ichaften in Leipzig, wurbe Advocatus patriae in 
Dsnabrüd, bald darauf bei ber Land» u. Juſtiz⸗ 
tanzlei des Hochſtifts Osnabrüd angeftellt, nach 
dem Tode feines Obeims, Juſtus Möfer, deſſen 
Nachfolger im Amte u. fl. 1808 als Präfident des 
Dsnabrüdifchen Landesconfiftoriums. Er ſchr. u. a.: 
Delineatio juris publ. Osnabrugensis, 1767; De 
jure holzgraviali in episcopatu Osnabr., 1770; 
Dsnabrüdifhes Eigenthumsreht, Osnabr. 1776; 
Acta Osnabrugensia od. Beiträge zu ben Rechten 
u. Geichichten von Weftfalen, ebd. 1778, 2 Thle. 

Loebell, ſ. Löbell 2). 

Loẽeches, Flecken in der Spanischen Provinz Ma⸗ 
drid; 2 Frauenllöſter, Woll» u. Leinmweberei, Ts 
pferei ; 800 Ew. 

gt u. Zufammenfegungen (Schifff.), jo v. w. 


uf. 

Loen, alte nieberländiiche Familie, welche zu 
Anfang des 17. Jahrh. nah Köin fam u. 1635 ben 
Reichsfreiberrenftand erhielt. 1) Freiherr Johann 
Michael, geb. 1695 in Frankfurt a. M., ftubirte 
in Marburg Rechtswiſſenſchaften u. fl. 1776 als 
preußiicher Regierungspräfident der Grafichaft Lin» 
gen u. Tedienburg. Er ift bei. belannt durch feine 
unioniftifchen VBeftrebungen für vie Ehriftlichen Kir⸗ 
Ken, wenigſtens Die Evangeliihen Eonfeffionen, 
wonad alle Einzellirchen in einer neu zu bildenden 

aufgehen follten, in welcher völliger Indifferentis⸗ 
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mus gegen bie Dogmatik herrichen follte. Er ſchr. 
bafür unter bem Pſeudonym Gottlob von Frie- 
denheim: Gvangelifcher Friedenstempel nach der 
Art-der erften Kirche, 1724; Bon —— der 
Proteſtanten, 1748; Die einzig wahre Religion, 
1750, 2 Thle. Gegen ihn traten Hoffmann, Weidh- 
mann, Brenner u. And, auf, u. fein Berfud blieb 
ohne Folgen. Er war mit Maria geb. von Lind⸗ 
beim vermählt m. feine beiden Söhne, Johann 
Wolfgang (geb. 1732, fl. 1783) u. Johann Yuft 
(geb. 1737, ft. 1803), gründeten bie beiben noch 
blühenden Linien: A) Erſte Linie, beren Chef 
ift: 2) Freiherr Julius, Enkel des Stifters Jo⸗ 
haun Wolfgang u. Sohn des 1836 verftorbenen 
Freiberrn Karl, geb. 1816, ift in Oberfchlefien bes 
gütert u. feit 1848 mit Abelbeib geb. Gräftn vom 
Seherr⸗Thoß vermählt. B) Zweite Linie, deren 
Chef ift: 3) Freiherr Leopold, Sohn bes Stif- 
ters dieſer Linie, geb. 1780, ift berzoglich anhalti⸗ 
[her Kammerberr u. feit 1847 Wittwer von feiner 
— Gemahlin Charlotte geb. Reichsgräfin von 

oedern; er hat feine Söhne; 4) Freiherr Fried⸗ 
rich, Bruder des Vor., geb. 1787, ift herzoglich 
befjauiicher Oberhofmarſchall u. mit Aldertine geb. 
von Hedemann vermählt; 5) Leopold, Sohn des 
Bor., geb. 1817, ift preußischer Oberftlieutenant, 
Flügeladjutant des Königs u. Militärbevollmäd- 
tigter am ruſſiſchen Hofe in St. Petersburg; ſeit 
1854 Wittwer von Gabriele geb. v. Billow. 

Loena, linker Nebenfluß des Liambey (Zambefe) 
in Sübafrila, mündet in dem Barotjethale. 

Loeveſtein (ipr. Luweſtein), Schanze im Bezirk 
Thiel der nieberlänbifchen Brovinz Geldern, an der 
Maas u. Waal, feit 1619 als Staatsgefängniß ge» 
braucht, wo 3.8. Hugo Grotius u. Hoogerbeets 

efangen faßen. Bon ihr bat eine der Statthalter- 
—* des Hauſes Oranien in Holland widerſtehende 
Partei um 1650 ben Namen die Loeveſteiner belom⸗ 
men, weil Wilhelm II. mehrere Bürgermeifter u. 
Rathepenfionäre nach ber Dortrechter Syuobe bier 
gefangen bielt, |. Niederlande (Geſch.). 

Loe⸗-Wiſſen, eine der Katholischen Eonfeifion 
folgende, rheinländiſche Familie, welche den Bei- 
namen von ber im Kreife Geldern des preußifchen 
Negierungsbezirts Düffelborf gelegenen Beftgung 
Willen führte; fie wurbe 1629 in ben Reichs 
freiberrenftandb u. 1840 im ben preußijchen Grafen» 

and nach dem Recht der Erftgeburtrerhoben. Das 
—— — beſteht aus den Giltern Wiſſen 
u. Alten Beblar im Kreiſe Geldern, zu denen noch 
das Rittergut Adendorf im Kreiie Rheinbach kommt. 
1) Graf Edmund, geb. 1749, war erſt preußi⸗ 
{her Major, wurde 1804 Staatsrath u. 1806 Se- 
nator; Napoleon I. ernannte ihn 1808 zum Comte 
og ehr er war mit Alerandrine geb. Gräfin 
von Merveldt vermählt. Da er aber ein Majorat 
nicht ftiftete, fo bediente fich die Familie wieder des 
freiherrlichen Titels, bis fein Sohn Friedrich (ge. 
1787, fl. 1849) vom König Friedrich Wilhelm IV, 
1840 ben preußiichen Grafenftand erhielt. Jetziger 
Chef if: 2) Graf Marimilian, Sohn bes Gra- 
fen Friedrich, geb. 1817 u. feit 1854 mit Thereſe 
geb. Reichsgräfin von Arco vermählt. 

Lof (Roof), Getreidemaß in Kur⸗ u. Livland — 
5 Liespfund. 

Lofdſcha (Eoſdeja), Stadt in Bulgarien (Euro- 
päilche Türkei), Lima Nifopoli, liegt am mittleren 
Dsme, ift etwas befeſtigt u. hat 15,000 Ew. 

Kofer, Martifleden im Kreife Salzburg (Tyrol), 
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an ber Saalach u. an dem Loferbach im Pinzgau u. 
an ber Straße nad Tyrol; Poft, Rentamt; 450 Ew. 
Dabei die Wallfahrtsfirhe Sta. Maria u. die 
Päſſe Strub (gegen Tyrol), Steiubad u. 
Hirſchbühl (gegen Baiern) u. Luftſtein. 
Köffel, 1) Werkzeug, beftehenb aus einer runden 
ob. länglich runden Vertiefung an einem Stiele, 
um damit flüffige Körper aus einem Gefähe zu 
ſchöpfen, ob. zum Munde zu bringen. Die L. find 
von Gold, Silber, Neufilber, Zinn, Compofition, 
Eiien, ferner von Borzellan, Glas, Horn, Knochen, 
Elfenbein, Holz (letstere bef. für Säuren brauchbar). 
8. verfertigeu verjchiebene Handwerker. Die eijer- 
nen (Bledh-) 2. werben in Löffelfabriten ob. 
Löffelichmieden verfertigt, welche meift mit einem 
Eiſenhammer ob. einer Blechhütte in Verbindung 
Reben. Ein Stüd Stabeifen wird an dem einen 
Ende zum Stiel des 2-8 ausgeftredt, alsdann 
wirb das Ende, welches bie runde Bertiefung 
des 2-8 bilden fol, dem entſprechend breiedig 
ob. rund düun ausgefchmiebet. Dabei nimmt man 
10—12 8. auf einmal in bie Zange, taucht fie 
ober vorber in Thon od. Lehmmaſſe, damit fie 
nicht zufammenihweißen. Nun werben die 2. mit 
einer großen Stodidere am Rande befchnitten u. 
alsdann (4—5 !. zufammen) mittels bes Hammers 
in bem Xeufeifen ausgeteuft; das Zeufeifen liegt 
in einem Holzblod u. es folgen brei dergleichen mit 
unehmenber Tiefe neben einander. Alsdann wirb 
eber einzelne 2. gerichtet u. nochmals beſchnitten. 
Auch ſchneidet man bie 2. ans Eiſenblech mittels 
eines Durchichnittes aus u. ſchmiedet fie in Geſenlen 
fertig od. preft fie in Stangen. Sollen fie mit 
Silber plattirt werben, fo werben fie erft blantge- 
feilt u. verzinnt, dann mit dünnem Silberblech 
belegt u. biefes mit dem Hammer, Polirſtahl u. 
durch Erhitzen darauf befeftigt, ob. in zwei Stan» 
zen gelegt, bis zum Schmelzen bes Zinns erhitt 
u. bann die Stangen buch Schrauben zuſammen 
gepreßt. Silberne. verfertigt ber Silberarbei- 
ter, indem er einen Silberzain flah ausſchmie⸗ 
bet u. auf einem mit einer DBertiefung verjebenen 
Bleiftüd (Bleiftampf) mit einem eifernen ob. 
ählernen Stempel vertieft. Zinnerne L. werben 
in einer zweitheiligen Form gegofien, wobei ber 
Einguß am Stielenbe liegt. 2) Rundes Gefäß, 
womit das Blei aus dem Keffel in ven Giehlöf- 
fel geichöpft wird, ungefähr 2 Ds tief, 8 Zoll im 
Durchmeſſer; .3) Rinne von Eiſenblech, vorn enge 
u. ofien, hinten weiter u. 3 acht, mit einem 
Griffe; mit derjelben wirb das Wachs aus ber 
Panne gerhägft u. in bie Lichtform gegoflen; 4) 
chirurgiſches Inſtrument in verjchiedener Form, 
fo: Augenlöffel, um bei ber Staaroperation 
buch Ausziehen bie Linfe berauszunehmen ; Stein« 
Löffel, zum Gebraud beim Steinfhnitt, um 
Steine damit zu faffen; Obriöffel, um verbid- 
tes Ohrenſchmalz od. auch Infecten aus bem äufße- 
ren Gebörgang zu entfernen, u. a.; 5) Theil ber 
Geburtszange, f. d.; 6) bei Hafen u. Kaninchen 
fo,v. w. Ohren; 7) in ber Schweiz u. Baben ein 
vichmaß == 12 Roth. 
Löffelbaum, iſt Kalmia latifolia, 
Löffelbohrer, f. u. Bohrer A) c). 
Köffelbund, 1527 Verbindung bes ſavoyiſchen 
Adels gegen Genf, bei einem Gaftmahle entftanben, 
wobei nr fih rühmten, die Genfer eben jo 
Jeiht mit Löffeln aufzueflen, al® ben vor ihnen 
ſtehenden Brei. Sie trugen einen hölzernen Löffel 
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um ben Hals od. auf bem Hut. Der 2. dauerte 
einige Jahre, bis bie Genfer, mit freiburg m. 
Solothurn verbünbet, ihn zerftreuten. 
Köffelente, ſo v. w. Breiiſchnabel 2), f. u. Ente. 
Köffelenten, Art ber Gattung Ente, |. d. e). 
Köffelfliege, Art der Gattung Fliege, ſ. d.4) a). 
Löffelgand, fo v. w. Löffler. : 
Löffelgarde, 1) Spottname ber franzöfiichen 
Infanterie in ben Nevolutionskriegen u. in ben 
Kriegen bis 1809, weil diefelbe oft den Eßlöffel auf 
ben Hut gefledt trug; 2) Spottname jeber unbijci« 
plinirten, zu Plündberung geneigten Truppe. 
Böffelholg von Kolberg, ein altabeliges Ge- 
Ihledht, im Bambergiihen, wo es vom 11.— 15. 
Jahrh. zu den Patricierfamilien gehörte, welche das 
Stadtregiment in Bamberg führten, wandte fid 
bei der wachſenden weltlichen Macht ber Bifchöfe in 
Bamberg um 1440 nad Nürnberg, wo es unter bie 
Ruthogeiihleihter aufgenommen wurbe; e# erhielt 
1515 eine kaiſerliche Beftätigung ſeines altberge- 
bradten Adels, 1708 u. 1715 ben Reichsfreiher⸗ 
renftanb u. wurbe 1808 bei ber reiherrenflafie im 
Baiern immatriculirt. 1) Thomas, begleitete 
1472 den Herzog Heinrich von Sachſen zum Heiligen 
Grabe, erbielt 1490 vom Kaiſer Marimilian L 
vor Bay ene-griag Darm Ritterfchlag, 1507 vom 
Herzog Albrecht in Baiern für treue Dienfle bas 
Schloß u. Gut Kolberg bei Alt-Ottingen zum Ge- 
ſchenl (nach welchem ſich die Familie ſeitdem ſchrieb) 
u. flarb als Rath u. Pfleger in Braunau ohne Rad» 
fommen. Seine älteren Brüder, Johann u. Bolf- 
gang, gründeten bie beiden noch blühenden Hauptli- 
nien, bie fogenannte Wilhelmifche u. Thomaſiſche 
(f. unten). 2) Georg Wilhelm, flanb in failer- 
lihen Kriegsdienften u. zeichnete fi in ben Türfen- 
friegen aus, wurbe Generalfeldmarfchallfieutenant 
u. 1708 in ben Freiherrenſtand erhoben, war im 
Ungarifhen Kriege Commandant von Peterwarbein 
u. trug zu dem Erfolgen des 5. Aug. 1716 bas 
Meifte bei; er ft. 1719 als kaiſerlicher Generalfeld» 
zeugmeifter, Hoffriegerath, Commanbant zu Ofen 
u. commanbirender General bes dortigen Diftricts, 
Das Geſchlecht blüht mod im folgenden Yuaicır 
A) Ältere (Wilhelmiſche) Hauptlinie 
a) Älterer Zweig, defien Sf ift: 3) Freiberr 
riedrich, geb. 1807, ift baierijcher Revier⸗ 
örfter zu Colmberg u. ſeit 1833 mit Barbara geb. 
bon Horig vermäblt. b) Jüngerer Zweig, 
deſſen She ift: 4) Freiherr Karl, geb. 1810, ıfl 
feit 1837 mit Luiſe von Furtenbach vermähft 
B) Jüngere (Thomaſiſche) Hauptlinie, 
beren Chef ift: 5) Freiherr Wilhelm, geb. 1797, 
ift Senior bes Geſchlechts u. Abminiftrator ber 
Bamilienftiftung u, feit 1839 Wittwer von Maria 
geb. Buirette von Oblefelb. 
Löffelkraut (Löffeltreffe), it Cochlearia ofh- 
einalis, f. d.; Kraut bavon (Herba cochleariae), 
riſch flüchtigen, ſcharfen Stoff, ätherifches DI u. 
ie Säure enthaltend, Freffenartig bitterlich ſchme⸗ 
dend, getrodnet geruch⸗, geſchmack⸗ u. kraftlos; 
als Gemüſe od. Salat gegen Scorbut gut; ber 
ausgepreßte Saft gegen Scorbut, Waflerfucht, 
Bruftverichleimung, Blähſucht ꝛc., wird nebft ähn⸗ 
lichen Kräuterfäften zu Frühlingscuren angewendet, 
Löffeltrautconferve (Conserva cochleariae), fri- 
ſches 2. mit Zuder zu einem Brei geftoßen, weil 
das Löffelfraut beim Trodnen alle Kräfte verliert, 
zur Aufbewahrung für ben Winter. Loffelkrautöl 
(Oleum cochleariae), ein ſcharf riechenbes ſchue⸗ 
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felhaltiges Ol, welches bei ber Deftillation bes 2-6 
mit Waſſer erhalten wird. Es ift gelb, ſchwerer 
ala Waſſer, leicht auflöslich in Alkohol; ſcheint iden- 
tiſch zu fein mit dem Knoblauchöl; fiedet bei 156 
bis 159%, ift aber noch nicht näher unterfucht. 2öt- 
felfrautfpiritus (Spiritus cochleariae), frifches, 
zerbadtes L., od, Yöffellrautfamen, wird in einem 
Abziebzeug mit Weingeift u. Waſſer übergofien u. 
überdeftillirt; innerlich zu 10 — 30 Tropfen; wie 
das Kraut, öfter aber als Zuſatz zu Zabhntincturen 
u. Binfelfäften, bei fcorbutiihem Berderbnif ber 
Zähne u. des Zabnfleiiches angemender. Böffel- 
frautwein, Wein mit dem ausgepreßten Saft vom 
Le vermiſcht, od. durch Gährung mit den Blättern, 
mit tenen das Meinfaß balbvoll gefüllt u. mit Moft 
übergoffen wird, erbalten; in letzterer Form dem 
ſpaniſchen Wein ähnlich ; bitter, Scharf; gegen Scor- 
but u. verdorbene Säfte. 

grffelläufer, Bogel, jov. w. Eurynorhynchus. 

Löfſelmuſchel, fo v. w. Anatina Lam. 

Löffelreiher, 1) (Kabnihnabel, Can- 
eroma L.), Gattung der Stelz- od. Sumpfodgel, 
Familie der Mefierihnäbler; Schnabel wie zwei 
Löffel geftaltet, mit haliger Spike, vier lange, fafl 
— Finger, leben auf Bäumen am Ufer, ee 
Fiiche, traurig wie ber Reiher; Art: Gemeiner 
&. (C, cochlearin). wie eine Henne groß, weißlich 
mit graubraunem Nüden, Bauch roſtroth, Stirn 
weiß, Scheitel ſchwarz, Männchen mit Federbuſch, 
20 Zoll lang, lebt in Braſilien von Fiſchen; 2) jo 
v. w. Löffler. 

Löffelſchmied, ſ. u. Löffel 1). 

Koffenau, Piarrborf im Oberamte Neuenburg 
bes württembergiicen Schwarzwaldtreiles ; Wein-, 
Obſt-, Nuß- u. Kaflanienbau, Pottaichenfiederei, 
Biebbandel, Sägemühlen; 1230 Ew. In der Nähe 
bie berüchtigte Teufel smühle. 

Löffingen, Stadt im Bezirtsamte Nenftabt bes 
badifhen Seelreijes, im Welten auf der Baar; 
Aderbau, Biebzuht, Weinbandel, Strobflechterei, 
Ubrmacderei, Bad; 1070 Ew. Am Allenberge fin- 
ben fich altbeutiche Gräber. 

Köffler, Iofias Friedrich Chriftian, geb. 18. Ian. 
1752 in Saalfeld, ftubirte jeit 1769 in Halle Tbeo- 
logie, wurde 1777 Prediger an der Heiligen Geift- 
tirhe in Berlin, 1778 preußiicher Feldprediger, 
1783 Profeſſor der Theologie u. Prediger in Fraufs 
furt a. d. O., 1788 Generaljuperintendent in Gotha 
u. fl. 4. Febr. 1816 in Gamftebt bei Gotha am Al« 
tare, indem er einen Prediger einfübrte. Als Theo⸗ 
log gehörte er der Semlerſchen Richtung an. Er 
fchr.: Predigten, Züll. 1789—97, 4 Bde. (1. Bo. 
2. U. 1794); Neue Predigten, Jena 1801; gab 
heraus: Magazin für Prediger, ebd. 1803 — 13, 
7 Bde., u. überiegte Souverains Schrift über 
den Blatonismus der Kirchenväter; Kleine Schrif- 
ten, Weim. 1817 — 18, 3 Bde. 

Köffler (Platalea Z.), Gattung aus der Orb» 
nung der Stelz- od. Sumpfvögel; Körperbau wie 
beim Storh, Schnabel lang, au der Spige löffel- 
artig ausgebreitet, an bem Rande eine Rinne, welche 
porn einen ſtumpfen Nagel bildet; Fraß: Meine 
Fiſche u. Infecten; Art: Weißer. (Pl. leuco- 
rodia), weiß, mit ſchwarz gefäumten Schwung» 
febern, alt mit Federbuſch, auf der Bruft breitem, 
rotbgelben Gürtel, Beine u. Schnabel ſchwarz; 
meift in Südeuropa u. an Hollande Seefüften, Afien, 
Afrita; niftet auf Bäumen; Rofenrother 8. (Pl. 
a)aja), roenfarben, in Sübamerifa, 
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Röflingla (L. L.), Pflanzengattung, nach bem 
ſchwediſchen Botaniker Beter Löfling (geb. 1729 in 
Tollfersbruch, bereifte Spanien u. Amerika u. fl. 
1756 in Guayana; er fehr.: Iter hisp., Stodh. 
1758) benannt, aus der yamilie ber Caryophyl- 
leae-Polycarpeae-Löflingieae, 3. 1. 1.Ordn. Z. 
Arten: niedrige, ausländiiche Pflanzen. 

Löflingieae, Subtribus der Caryopbylleae- 
Löflingiene. 

Kofn (nord. Myth.), Afın, mild u. gütig gegen 
bie fie Anrufenden; vereint die Liebenden trog aller 
Hinderniffe. 

Kofö, 1) ruffiiche Infel der Älandegruppe; hier 
1718 Friede zwiſchen Rußland u. Schweden; 2) 
Inſel im Mälarfee bei Stodhelm; darauf das 
Schloß Drottningholm. 

Kofodden, Inielgruppe an ber Küfte Norme- 
gens, im Amte u. Stifte Norbland (Tromsöe), bil« 
bet Die Boigteien Wefteraalen; bie fürolichfte dieſer 
Inſeln (664 nördl. Br.) iſt Röſt, daun folgen nord⸗ 
wärts Vaeröe, Mosten, Mostenesöe, Flagfladde, 
Weſt -Vaagöe, Oft-Baagde, Hindde (die größte 
Inſel der Gruppe), Langöe u. Andöe (die nördlichfte 
Inſel). Bei der Infel Mosten befindet fidh ber 
Maͤlſtrom, jowie Üüberbaupt Brandungen u. Strös 
mungen an den durchgängig felfigen Infeln bedeu⸗ 
tenb find. Die Vegetation ber Infein ift dürftig 
u. erzeugt nur niebriges Strauchwerl, doch in den 
Niederungen aud gute Weiden. Die Einwohner, + 
etwa 14,000 an Zabl, haben etwas Viehzucht, näh⸗ 
ren ſich aber hauptiächlih von der bier außeror⸗ 
bentlih eraiebigen Fiicherei von Häringen, Hum⸗ 
mern, Dorichen u. Kabeljau. Zu den 4000 Booten, 
welche die Inſeln Bebufs ber Fiſcherei im Februar 
u. Därz ausienden, fommen noch viele Fahrzeuge 
von auswärts, es find daher 2000 u. mehr Meu- 
ſchen mit der Fiſcherei beichäftigt. 

Löfſalö, Iniel, fo v. w. Lavanfari. 

Lofty, höchſte Spitzz der Gawlerlette (Süb- 
auftralien), 3000 Fuß body. 

Log (bebr. Ant.), + des Hin — 6 Gierfchalen. 

Log Eoga- Lo), das Inftrument, mittels deffen 
man die Schnelligkeit der Fahrt eines Schiffes mißt. 
Es beftebt aus einem breiedigen Bret, von welchen 
zwei Seiten 6 Zoll, die dritte aber abgerundet u. 
y+ Zoll lang ift. Es ift mit drei Strebnen an eine 
chwache Schnur (Roglien, Logleine) beieitigt, fo 

aß der eine Strehn an einem beweglichen Nagel 
bängt, welcher durch einen tebbafteu Rud an ber 
Schuur leicht beraus gezogen werden fann. Das 
andere Ende der durch Kuoten im gewifle gleiche 
Abtbeilungen getbeilten Schnur läuft iiber eine 
Nolle, welche fich ſehr leicht um ihre Achſe dreht 
(2ogrole) u. die Schnur abwinbet, wen das Bog- 
breit hinter dem Schiffe in- das Waſſer aeworfen 
wird, mwäbrend ber Sand eines halben Dlinuten- 
glaſes ausläuft od 30 Secunden an einer guten 
Uhr verfließen. In denjeiben Momenten wird bie 
Logleine angehalten u. durch Schnellen derjelben 
ber Nagel losgemacht, damit das Bret flach auf 
das Waffer zu liegen kommt u. obne Widerjtand 
berein gezogen werden fann, un bie Knoten der ab» 
gemwidelten Leine zu zählen u. dadurch den zurück⸗ 
gelegten Weg des Schiffes zu berechnen. Die Kino» 
ten ber Fogleine find von einander deu z4n. Theil 
einer Seemeile entfernt; das 4 Minntenglas gibt 
ebenfalls den yIz. Theil einer Stunde an, wodurch 
bie Proportion entſteht; der „in. Theil einer Stunde 
verhält fich zum y!5. Theil einer Meile, wie eine 
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Stunde zu x Meilen, bie unbefannte Größe, welche 
man ſucht u. die dem Lauf eines Schiffes im einer 
Stunde bezeichnet. Logbuch, der gemöbnlihe Name 
für das Journal an Bord eines Schiffes, in wel» 
ches auch die Neiultate bes Logs eingetragen werben 
müffen. 2ogtafel (Rogbret, Wach tafel), ein Brei, 
auf welchem die Windrofe gemalt ift, u. wo durch 
einen Holzftift Sowohl der Curs, den man innerhalb 
einer Wache (4 Stunden) gehalten, als die Anzabl 
Knoten der Fahrt eingetragen werben. Log fein, 
fagt man von einem Schiffe, welches ſchlecht ſegelt. 
Loggen (das Log werfen), bie Fabrt meſſen. 
Logglas, die Heine Sanduhr, deren Ablaufen 15 
od. 30 Seeunden dauert. 

Log. od. Ig. Abkürzung für Logarithmus; Log. 
art. für l,ogarıthmus artıficialis; Log. nat. (auch 
Log. u. 1.) , für Logarithmus naturalis; Log. vulg., 
für Logarithmus vulgaris, |. ı. Fogarithmen. 

Koga, Pfarrborf im Amte Teer des hannöveri⸗ 
ſchen Fürſientbhums Oſtfriesland; die Schlöſſer 
Evenburg u. Philippoburg; 1100 Em. 

Logan, 1) Graſſchaft im Staate Virginia (Nord⸗ 
amerika), 38 OM., gebirgig u. waldig; Flüſſe: 
Guyandotte River u. der Tugforl des Sandy Ri- 
ver; Producte: Mais, Hafer, Rindvieh; Stein« 
tohlen u. Eiſen; 1824 orgamifirt u. genannt nad 
einem Häuptling der Dinge Indianer, 1850: 
3620 Em., worunter 87 Sllaven; Hauptort: 
@ogan Court Houfe (Lawndville), am Guyan⸗ 
borto River; 2) Graſſchaft im Staate Kentudy, 
28 OM., gebirgig u. waldig; Flüſſe: Ned Niver 
(Nebenfluß des Cumberland River), Muddy u. 
Whippoorwill Creels; Probucte: Mais, Weizen, 
Hafer; 1792 organifirt u. genannt nad General 
Benjamin Logan, Ingenieur von Kentuckv; 1550: 
16,581 Emw., worunter 5467 Ellaven;, Hauptort: 
Rufjelville; 3) Graſſchaſt im Staate Obie, 20 M.; 
Flüfje: Miami u Dad Nivers, Ruſh, Darby u. 
DU Greels; ſchöne Waldungen; Producte: Mais, 
Weizen; Nindvieb; die Eilenbabn vom Mad River 
nad dem Grie See u. die Bellefontaine» Indiana 
Eiſenbahn durchſchneiden die Grafichaft; 1818 or» 
ganijixt; 1850: 19,162 Em.; Hauptort: Bellefon⸗ 
taine; 4) Graficait im Staate Illinois, 29 OM.; 
Flüſſe: Salt, Kidapoo u. Sugar Creels; Producte: 
Diais, Weizen, Hafer, Kartoffeln; Rindvieh, Schafe, 
Sieintkohlen; die Chicago-⸗Miſſiſſippi Eiſenbahn 
durchſchneidet bie Grafſchaft; 1830: 5125 Em.;’ 
Hauptort: Mount Vulaoli; 5) Hauptort ber Graf- 
ſchaft Hoding im Staate Ohio, am Heding River; 
in der Umgegend reiche Steintoblenlager; 1816 ans 
gelegt; 1200 Ew.; 6) Städtiiber Bezirk in der 
Grafihaft Fountain des Staates Indiana ; 2000Ew. 

&ogania (L. R. et Br.), Planzengattung, nad 
James Logban (geb. 1674 in Irland, fl. 1736 als 
Etattbalter in Penniylvanien) benannt, aus ber 
Familie der Loganiacene - Euloganieae, 5. Kl. 

1. Ordn. Z.; auftraliiche Gewächſe enthaltend. 

Loganiactae, Pflanzenfamilie aus der Klaffe 
der Gontortae Indl., Bäume u. Sträucer, ſel— 
tener Kräuter mit wäflerigem Safte, Blätter gegen» 
ftändig, geflielt, einfach, mit od. ohne Nebenblätter, 
Blumentrene vier» bis zehuſpaltig, Staubgefäße 
an Zahl deu Blumenlappen gleich, feiten ein ein— 
ziges, Fruchtknoten zwei» bis vierfücberig mit einem 
bis vielen Ciern in jedem Fade; Keimling im Ei— 
weiß, in der Achſe od der Bafis gerade. Subordo 1.: 
Str,chneae; Trib. 1: Kustrychneae, zweiſäche - 
zige vieljamige Beere, Samen ſchildförmig, unge» 
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flügelt: Stryehnos, Ignatia; Zrib. 2: Gardne- 
rieae. wweifächerige zweifamige Beere, Samen 
ungeflügelt: Gardneria; Zrib. 3: Antoniene, 
Kapiel zweifächerig, zweitheilig, zweifamig, Sa- 
men ſchildförmig, geflügelt: Antonia; Trib. 4: 
Labordieae, Kapfel breifäherig, vielfamig: La- 
bordia; Zrib. 5: Coelostyleae, Kapſel zwei fãche⸗ 
rig, vielſamig, Samen ihilbförmig, geflügeit: 
Spigelia, Coelostylis. SuborboIl.: L,oganiene, 
Trib. 6: Euloganieae, Kapfel zweifächerig, viel⸗ 
ſamig, Samen —— ungeflügelt: Logania, 
Geniostoma; Trib. 7: Usteriene, Kapſel zwei- 
fächerig, zweitbeilig, vielfamig, Samen ſchildför- 
mig, geflügelt: Fagnaen, Picrophloeus, Potalia, 
Anthocleista; Trib.8: Gärtnerese, jweiluopfige 
Beere, die Knöpfe einfamig: Gärtnera, Pagamea. 


Rogansport, Hauptort der Grafihaft Cap im 
Staate Indiana (Nordamerika), an ber Mindung 
des Gel River in den Wabafh River u. am Wabaib 
Kanal; 3 Banten, 6 Kirchen, Alademie; 1929 am- 
gelegt ; 4000 Em. 

Logaödiſche Berfe, Metra, deren ſtärkere Bers- 
füße in verwandte ſchwächere, z. B. Anapäften im 
Jamben, od. Daktylen in Trochäen, auslaufen, ;. B. 
— —— =. Dazu gebört 
J. B. der Archilochiſche Vers (f.d.). Das Gegentbeil 
davon find äolijch-logaddijche Berſe, ;. B. 
- fatt — — -— -. Berbunden 
find beide im äoliichen Verſe, wenn bie trochãi· 
ſche Bewegung aus der daktyliihen beim Schluß 
des Verſes noch einntal in die trochätiche zurüdlehrt, 
.B-7—- — — - — - — > wiein ben Henbela- 
ivllaben, dem Glykoniſchen, dem Priapeiſchen, 
Saturniſchen Berfe. 

Logarithmandus, j. u. Logarithmen. 

Logarithmantie (Logaritbmomantie, v. gr.) 
eine Art der Arithmomantie, welcher die Triagenal- 
yet zu Grunde liegen. Bezeichnet man Amitl, 

3 mit 3, C mit 6 ꝛc., nach der Orduung ber Tria⸗ 
nonalzabfen, die 23 Buchftaben des (ateiniſchen) 
Alpbabers mit denjelben, to erbält man ım berem 
Summe die Zabl 2300, welche die der im Daniel 
8, 14 befindlichen Propbezeihung if. 

Kogarithmen (v. gr.). 1) Der Exponent, momit 
eine abfolute, von 1 verſchiedene Zahl potenzitt 
werben muß, damit man eine andere abjolute Zabl 
erhalte, wird der Logarithmus der leteren iu Be⸗ 
ziehung auf die erftere als Grund zabl (Baiie) 
genannt. 3. B. wenn 10 die Grundzahl ift, jo ift der 
Yogarithmus von 10 1, von 100 2, von 1000 3 ıc, 
weil 10! = 10, 10? = 100, 10? =1000 xc., od. wenn 
ax M,joiftx der Logarithmus von M zur Baſis a; 
x=log.(a)M. Von allen zu einerlei Grmd» 
zabl gehörigen L., welche den auf einander folgenden 
ganzen Zablen entipreden, jagt man, fie bilden 
ein Logaritbmifched Syſtem. In jedem logaritbınt- 
ichen Syſtem gebören zu gleichen Zablen auch gleiche, 
zu ungleichen, ungleiche X. Die Y. ber Zahlen, die 
größer als 1 find, werben pofitio, die ber ächten 
Brüche negativ. Im jedem Syſtem ftlogi=0, 
der £. der Gruntzabl = 1, log abe — log 44 


Vu 


— — — — — 


logb + log e; log — loga — log b;log(a®) 
loga, _. ’ 
m Hieraus ergibt fi 


denn, daß, wenn man ein Berzeichniß der 2. für ein 
u. diejelbe Grundzahl aller natürliben Zablen von 1 
an bat, in welchem fich zu jeder Zahl der zugehörige 





m 
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Logarithmus, u. umgelehrt zum dieſem bie Zahl, bie 
in Bezug daraufNumerusod. Logarithmandus ge- 
nanni wird, finden laſſen, man durch den Pogarith- 
mus eine Multiplicatien in Addition, eine Divifion 
in Subtraction, eine Botenzirung in Multiplication 
u. das Wurzelausziehen in Divifion verwandeln, 
mithin bieje Rechnungen ungemein erleichtern lann. 
Solche Berzeichnifie gibt e8 aber unter bem Namen 
der Logarithmiſchen Tafeln; ihre Piteratur ſ. Mathe» 
matiſche Tafeln. Unter den vielen logarithmiſchen 
Syſtemen bat das die weſentlichen Vorzüge für den 
Gebraud beim Rechnen, deſſen Grunbzahl — 10 
ift, u. das gemeine od. Brigg’iche genannt 
wird. Diejes Syſtem mwurbe von Henry Briggs, 
"Brofefjor der Mathematik in Orford, für die Jab- 
len von 1 — 20,000 u. von 90,000 — 100,000 bis 
zur 14. Decimalftelle berechnet. Die große Lüde 
füllte Adrian Vlacq, ein Holländer, in dem jeltenen 
Werte Arithmetica logarithmica, Gouda 1628, 
aus, wo alle 2, von 1— 100,000 bis zur 10. Deci- 
malftelle berechnet find, Neben Ben gemeinen 
Logarithmenſyſtem gibt es namentlich noch das na- 
türlihe od, buperboliiche, von jeinem Be- 
rechner auch das Neper'ſche genannt; im ihm ift 
ein unendlicher Decimalbruch 2,718281828459, welche 
Zahl in der Analyfis immer e geichrieben wird, die 
Bafis u. Ir beißen Die natürlichen, weil ihre Beredy- 
nung leichter ift, als bie jedes anderen Logarithmien- 
ſyſtems. Man findet nämlih zunächſt, daß ber 


Ausdrud (1 + - w, wenn in ibm w über alle 
Grenzen hinaus wählt, fich dem Werthe e nähert, 


— 1 
n. daß ber Ausbrud , wenn in ihm d bie 
Nul abnimmt, gleich log (ey a wird. Sekt man 


nun in letzterem a—= 1 + x u. menbet auf(1 + x) 

ben binomiſchen Lehrſatz an, fo findet man log (e) 
a—lx—ıIx? + 4x? —Ix+...., welde 
Reihe jedoch nur anwendbar ift, fo lange x nicht 
größer ale + 1 u. nicht Heiner ala — I if. Aus 
ihr lafjen fich aber andere Reiben von allgemeine» 
rer Anwendbarleit ableiten, 3. ®. log (e) z == 2 


Er) tCH) +) +] 
für jebes pofitive z. Ferner log (e) (a + b) = 


1 0 at 2 ati) + 
(5) +. ] Hat man num mit Hülfe 


dieſer Reihen die natürlihen 2, berechnet, fo kann 
man auch Die zu jeder anderen Bafis b berechnen, 
indem man jeben 2. des natürlihen Syfteins mit 


1 — 
oe b multiplieirt. Diefer Factor heißt ber 


Modulus des betreffenden Syftems. Der Mo- 
bulus des genannter Yogarithmenfoftens ift 
-0,43429448; umgelehrt fann man aus ben gemeinen 
L. die natürlichen berechnen, indem man fie mit 
dem Modulus bividirt od., was daſſelbe iſt, mit 
2,50258509 miultiplicirt. Da in der Matbematit 
nur die beiden genannten Yogaritbmenivftene an» 
ewenbet werben, jo bat man kürzere Bezeichnun 
fir fie eingeführt, indem man ftatt log ve) ei, 
u. ftatt log (,,) nur log, bisweilen log. vulg. 
ſchreibt. Die gemeinen L. werden in Decimalbrüchen 
angegeben, in welchen man zwei Theile unterjcheidet, 
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Die vor dem Striche (,) ob. Punkte (.) Mebeube 
Ziffer heißt nämlich die Charalteriſtik (Kenn— 
zjiffer, Inder), bie dabinter ſtehenden die Man⸗ 
tiffe. Die Charalteriſtil iſt bei dem Logaritbmus 
einer einzifferigen Zahl = 0; bei mehrzifferigen 
Zahlen ift fie um eins Heiner, als bie Anzahl ber 
ganzen Stellen. Für Nummern, welche Heiner als 
1 find u. als echte Decimalbrüche gedacht werben, 
ift Die Charafteriftil negativ, u. zwar enthält fie 
eine negative Einheit mehr, al® der Bruch Nullen 
zwifchen dem Komma u. ber erften geltenden Deci⸗ 
malzahl hat. Die Mantiffe ift für alle Nummern, 
die mit benfelben Ziffern in berjelben Reibeniolge 
gefchrieben werben u. fih nur durch bie Stellung 
des Komma von einander unterfhheiden, biejelbe, 
Die logiſtiſchen 2. find zur Rechnung mit 60thei- 
ligen Brüchen bef. eingerichtet. Sie find ber Über⸗ 
ſchuß des Logarithmus von 3600 Secunden (3,55630) 
über ben Logarithmus der gegebenen Zahl von Se- 
cunden. Der Gebrauch ifl, den Broportionaltbeil 
zwiichen zwei Zablen, welche aus aftronomifchen 
Zafeln unmittelbar gegeben werben, leicht zu fin» 
ben; fie eriparen die Nebuction auf Secunden (ber - 
Stunden auf Minuten) n. bie Addition od. Sub» 
traction eines beftändigen Logarithmus. Keppier 
bat fie eingeführt. 
Schon Archimedes verband eine arithmetifche 
Reibe mit einer geometriichen ; auch in neuerer Zeit , 
Stiefel, indem er zugleich die Analogie zwiſchen 
Producten, Duotienten, Potenzen u. Wurzeln mit 
Summen, Unterſchieden, Vielſachen n. Theilern 
zeigte. Doch waren Neper u. 3. Burg bie Erften, , 
welche, ohne etwas von einander zum wiſſen, jener 
in Schottland, diefer in Deutſchland, logarithmi⸗ 
ſche Tafeln berechneten. Beider L. find aber an« 
näbernd die natlirlihen, u. iiberhaupt hat man im 
ihnen nicht ſowohl L. von Zahlen, als L. von Ber- 
bältniffen. Durd Newton, Leibnitz, Halley, Euler, 
l'Huillier u. And., indem man bej., ftatt der Dies 
tbobe der Interpolation ber früheren Mathematiler, 
den binomiſchen Lehrſatz u. die Differentialrehnung 
auf fie in Anwendung brachte, wurde die Rechnung 
nach L., wie wir ſolche jetzt beſitzen, zu ihrer Voll⸗ 
tommenbeit gebracht. Als man in ber Revolutions⸗ 
zeit in Frankreich bei allen Mafen die Decimal- 
eintheilung einführte, wurden auch neue Tafeln 
ber trigonometrifhen Linien m. ihrer 2, nötbig. 
Der Director des Bureau du catastre in Paris, 
Prony, erhielt den Aufırag, Tafeln berechnen zu 
laffen, welche wicht nur äußerſt genau wären, jon« 
dern auch an Umfang alle früber entworfenen über» 
träfen. Das kolvfjale Wert (fir welches Mathema⸗ 
titer des erften Raunes die Formeln u. die Methode 
lieferten, wie bie Differenzen bei der Rechnung m 
braucht werden follten), ift auch ausgeführt, aber 
nicht durch den Drud befannt geworben, indem 
biejer durch den Fall des franzöfiichen Papiergeldes 
unterbrechen wurde. Die Tafeln würden 12,000 
Foliojeiten eingenommen baben. Vgl. Noticesur les 
grandes tables logarithmiques et trigonom&- 
triques, calculdes au Bureau du catastre h Pa- 
ris an IX. Von Gauf bat man Tafeln, vermittelt 
welcher man aus ben gegebenen L. zweier Zablen ven 
Logarithmus ihrer Summe u. ibres Unterſchiedes 
finden kann; in v. Praſſes Legarithmiſch-trigonome⸗ 
t iihen Tafelu, revidirt u. vermebrt von Mollweide, 
Yp3. 1525, u. in Weftpbals Logarithmiſchen Tafeln, 
ebd. 1521, find jene enthalten; außerdem: bie 2. 
von Vega (die größern u. — Schulz, La- 
0* 
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Iande, Köhler, Rühfmann, Urfinns, Tayfor, Gar 
diner, Thortrebe, Callet, Jabn u. A., melde theils 
ehne, theils ſieben⸗, theils jechs-, theils fünfſtellig 

nd. Kerner gibt es L. für beſondere Zwede, wie 
3.8. die 2. ber vielfachen Sinus u. Coſinus von 
Weißbach, bie Dünthorne’ihen 2, für Moudpiftan- 
zen, 2. für aftronomijche Kefraction, von Weiben- 


1 
bachs 2. zur Beftimmung ber 2. von nt! wenn 


nicht x felbft, ſondern nur der Logarithmus von x 
gegeben ift. 

Logarithmiſche Funetionen, tranfcenbente 
Functionen, im denen Logarithmen ber veränder⸗ 
lihen Größe vorlommen. 

Kogaritbmifhe Gleihung, Gleichungen, in 
denen bie Unbelannte als Erponent vorlommt, u. 
welche daher mit Hillfe von Logarithmen gelöft 
werben können. 

Logarithmiſche Linte, eine trancenbente 


[+ 
Curve, deren Gleichung bie Form hat: y—= ayb* 
u. daber auch auf die Form gebracht werben kann 


ala rr 73 (log y — log a). Logarithmiſche Spi · 
rale ift bie Spirale, deren Gleihung im Polar- 
t 


coorbinaten ft u — rem u. au auf die Form 
t = m (log nat. u — log nat. r) gebracht wer⸗ 


ben kann. 

Logarithmiſcher Maß + u. Nechnungsſtab, 
eine eingetheilte Länge, worauf bie Theile, von 
dem Anfangepuntie an, bie Logarithmen ber zu 
den Theilungspuntten geſetzten Zablen find. Statt 
der Zahlen werben auch wohl bie Winkel geſetzt, 
deren Sinus ob. Tangenten bie correfpondiren« 
den Längen zu Logaritbmen haben. C. Gunter 
bat eine ſolche zuerft angegeben. Wingate (um 
1627) brachte ihn auf zwei, neben einander ver» 
ſchiebbare Stäbe; Dugbteb (um eben biefe Zeit) 
trug ihm auf concentrijche Kreife, Milburne (um 
1650) gab bemielben eine jpirale Form. Im 
Deutichland beſchrieb Schefielt ihn (Ulm 1699) 
zuerſi; I. 9. Lambert (j. d. 13) gab barüber eine 
eigene Särift (Augsb. 1761) heraus, worin eine 
gute Anleitung zu beſſen Gebrauch ſich findet. 

Logarithmiſche Zafeln, ſ. u. Logarithmen. 

Logarithmomantie, jo v. w. Logarithmantie. 

Kogaifi ceuga 1) Rabihatbum in der oſtindi⸗ 
ſchen Landſchaft Bundelkund, welches jeit 1808 unter 
britiicher Hoheit ftebt, auf 1} OM. etwa 3500 Em. 
in vier Dörfern zählt u. jährlich etwa 15,000 Ru- 
pien einbringt Der Radſcha, ein Bandela, bält 
140 Mann Zruppen; 2 Hauptort darin an ber 
Strafe von Calpee nad Jubbulpore; Bazar, Heir 
nes Fort; 1500 Ew. 

Loͤgau, eine der Evangeliihen Eonfefflon fol- 
gende, alte fchlefiiche Nitterfamilie, welche 1697 
ihren Freiherrnftand beftäfigt u. 1733 den Grafen- 
fand erhielt. 1) Georg, war Königlicher Rath, 
Tanonicus zu St. Jobann u. Propft zum Heiligen 


Kreuz in Breslau; er überſetzte die Kirchengeſchichte 


des Nicephorus aus dem Griechiihen ins Yateir 
niſche, war aud Dichter u. fl. 1553. 2) Fried» 
rich, geb. 1604 in Schlefien; ſtudirte die Rechte u. 
ſtarb als Kanzleirath des Herzogs Yubwig IV. von 
Liegnitz den 5. Juli 1655; er hatte als Mitglied der 
— Geſellſchaft den Beinamen der 

erkleinernde. Er war ausgezeichneter Epi⸗ 
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grammatiſt u. fl. 1655 in Liegnitz. Bon feinen Epi- 
grammen, beren er unter dem Pfenbonym Salo- 
mon von Golau 3553 berausgab, in zwei 
Sammlungen (Scherzbaite Einfälle 1638, Sinn- 
gedichte 1654), ift der Meinfle Theil lomiſch, faſt Die 
meiften Reimiprüche, u. A. 1702; Auswahl von 2-6 
Sinngebichten, von Rammler u. Leifing, Lpz. 175975 
n. Ausg. ebd. 1791, 2 Bde, von A. Gebauer, ebd. 
1833. Bal. Bibliothek deutſcher Dichter des 17. 
Jahrh. (8.6). 3) Balthajarriedrid, Sohn 
des Vor., geb. 1645, ebenfalls Dichter, ft. 1702. 
Jetziger Chef iſt: 4) Graf Auguſt Leopold, geb- 
1797, iſt preußiſcher Major a. D., Landesälteſter zu 
Reuthau im Kreiſe Sprottau (preußiſch Schleſien) 
u. Mitglied des preußiſchen Herrenbauſes auf Le— 
benszeit; er ift feit 1839 Wittwer u. hatleine Söhne. 

Kogbret, ſ. u. Log. 

Loge (ipr. Lohſch, ital. Logela, fpr. Lodſcha, v. 
lat. Logium), 1) eine Halle an der Aufßenfeite eines 
Gebäudes, welche in ben oberen Stodwerfen ob. in 
einem leichten Aufbaue vorlommen. Die &-n find 
nach der Aufenfeite des Gebäubes offen od. durch 
große Glasfenfter geſchützt u. werben durch Bogen 
od. Säulen od. auch ganz ſchlichte Pieiler ber 
fell. Die &n gewähren bei Landgebäuden vıel 
Annehmlichkeiten, indem man in benjelben die freie 
Luft ur. die Ausficht genießen kann; find aber in den 
füdlihen mebr als in ben nörbliden Yändern an» 
wenbbar; folder Art find die berübmten Zogen im 
Batican zu Nom, welche durch Rafael mit Arabes- 
fen u. Gemälden verziert find; auch andere äbn- 
fiche, wie die des Cornelius in der Pinalothel in 
Dünen ; 2) in Schaufpielhäufern bie meift abthei⸗ 
lungsweiſe abgeſchloſſenen Sigpläge für die Zu- 
ſchauer; 3) (v. engl. Lodge, Baubütte), fo dv. m. 
Freimaurerloge; auch bie Verjammlung an» 
derer in äußerer Form nad ben Freimaurern ge 
bildeten Gejellichaft; 3. B. bei den Carbonaris 
bort auch Benta genannt; 5) Hanbelsetablifie- 
ment ber Holländer in Oftinbien; vgl. Factorei 2). 

Loge (Flußvon Ambri;), (un auf der Küfle 
von Niederguinea (weitliches Südafrila). 

Logeion, j. Logium. 

Kogel, im ben deutſchen Rheinlanden ein oben 
breites, unten ſchmäler werdendes Gefäß (Butte, 
welche auf dem Rüden getragen wirb) zum Zragen 
von Wein u. Moſt; hält ald Maß 45 Fitres. 

Logement (fr., ſpr. Loſchmang), 1) fo v. w. 
Wohnung; 2) Kriegsw.), jede Borridtung, mit 
welcher man eine während einer Belagerung er- 
oberte gefährliche Stelle wieber zu befeftigen u. ger 
gen das feindliche u zu ſchützen fucht. 

Kogenbrüder, jo v. w. Freimaurer. Logenclub, 
Logendaus, Logenkalender ic. |. u. Freimaurerei. 

Koggaten, bie in bie Lieger eingeſchnittenen 
Löcher; wodurch das im Schiffe fi ſammelnde 
Waſſer zu den Bumpen läuft. 

Kogger (Bugger), Heine Fahrzeuge, zwei- and 
breimaftig mit Gaffel- u. Stagjegeln zugerüflet, 
ſcharf gebaut, auch als Kriegsſchiffe zur —*8 
wachung verwendet. 

Loggia (ital., fpr. Lodſcha), fo v. w. Loge 1). 

Kogglas (Seew.), Meine Sandubr, |. u. Log. 

Loggun, Meines Negerreich in Innerafrika, zu 
beiden Seiten bes unteren Serbewel, oſtwärts durch 
den Schari von Bagirmi getremmt, ftößt es nörde 
lich an das Reich Bornu, dem es tributpflichtig if, 
u. grenzt im Süden an Musgu. Das Yand ıf 
reich bemwäflert u. fruchtbar, bie Einwohner find- 
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aber außer dem Tribut an Bornu ben ſchwerſten 
Bedrückungen von Bagirmi, ſowie den Anfällen 
ber Fellataäh, die von Adamaua ber einbringen, 
ausgelegt. Ehemals eine Anzahl Meiner Fürſten⸗ 
thümer, ift das Reich erfl vor etwa 150 Jahren 
entftanden, als Brua, ber Häuptling von Hontel, 
vie Stadt Pogon-birni od. Karnal-Yogone, bie noch 
jetst Hauptftabt ift u. 15,000 Em. zäblt, gründete. 
Einer feiner Nachfolger, Miara» Sale, ben ber 
Reiſende Denbam befuchte, führte den Islam ein, 
vor etwa 60 Jahren, die Mehrzahl der Bewohner 
auf bem Lande find aber noch Heiden. Im Übrigen 
gelten bie Bewohner für betriebjam u. die Frauen 
find als ſchön berühmt. 

Loghar, Dorf in der Grafichaft Meath ber iri- 
ſchen Provinz Leinſter; 4500 Em. 

Loghur, Bergfeftung im Diftrict Poonah ber 
britiichen Bräfidentichaft Bombay in Oftinbien. 

Logi (nord. Myth.), Gott des Feuers, nad äl- 
terer Anficht einer der Alien, ſ. u. Yoli. 

&ogier (ipr. Loſchieh), Joh. Bernb., geb. am 9. 
ebr. 1777 in Kaſſel (nicht 1750 in Kaiferslautern), 
duſiker, ſtammte aus einer franzöfiichen Refugiefa- 

ınilie, ging 1805 mit einem Engländer nad) England, 
blieb zwei Jahre in deſſen Haufe, wurde dann 
Mufiter eines in Irland ſtehenden Regiments, u. 
als dies am Schluß des Kriegs entlajjen wurde, 
Drganift an der Kirche zu Weftport in Irland. Er 
beſchäftigte fich viel mit der Bildung eines eigenen 
Muſikunterrichtsſyſtems u, zog Später nah Dublin, 
wo er Mujildirecter an einem Theater wurde. 
Seine Unterrihtsmetbode, die er jett anmenbete, 
verbreitete fich Schnell durch ganz Großbritannien; 
er vereinigte fih mun mit Kallbrenner u. Webbe 
ur Gründung einer ausgedehnten Akademie, die 
E guten Erfolg hatte, daß fie bald eine zweite er- 
öffneten. Eingeladen ging %. 1822 nah Berlin, 
eröfinete eine Alademie u. lebrte bier drei Jabre, 
worauf er nad England zurüdging, Anfangs in 
London, dann in Dublin lebte u. dort den 13. Juli 
18546 ſtarb. Er jchr.: Spften der Mufitwifien- 
ſchaft, Berl. 1827. Durch die Logieriche Methode 
follten die medanifhen Schwierigleiten u. orga- 
niſchen Mängel (3. B. Steifbeit od. Ungelentkigteit 
der Finger zc.) durch den Ebiroplaften, eine Vor» 
richtung an der Klaviatur, welche den Schüler nö- 
thigt, feine Hände dicht an biefer u. in ber möglichft 
beiten Yage zu balten, erleichtert ur. befiegt, u. der 
Schüler an die befle Haltung bes Körpers, ber 
Arme, Finger ꝛc. gewöhnt; die Noten auf weit 
feichtere u. jchnellere Art wie bisher, mit Hülje des 
Tonleiterbrets, erlernt; die Harmonielehre auf 
eine leichte u. fahliche We 
bunden, durch Abzählung der Taltglieder eines 
Tonſtücks u. dann ſpäter durch Zuſammenſpielen 
mebrerer Schüler (8—12) auf verſchiedenen In— 
ſtrumenten das rhythmiſche Gefühl geweckt u. ber 
feftigt werben. In Deutichland hat dieſe Methode, 
welche mehr das Mechaniſche fördert u. meift nur 
für die Elementarbildung von Werth ift, weniger 
Berbreitunggefunden, als in England. Vgl. Girjch« 
ner, Uber 2-8 neues Syſtem, Berl. 1526; 8 
Evjtem der Mufitwiffenicaft, ebd. 1826. 

Logik (v. gr.), ift die Wiſſenſchaft von ben Ge 
fegen u. Formen bes richtigen Dentens. Indem 
nämlich das Denken das Inftrument alles Erlen» 
nens ift, entſlaud ſchon jehr früh das Bebürfnif, 
die Frage zu enticheiden, ob alle Arten ber Gedan⸗ 
tenbeftimmung u. Gebantenverbindung gleichen 
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Anfpruch machen lönnen, wahre Erkenntniß darzu⸗ 
bieten, ob. ob es Regeln m. Geſetze des Denkens 
gebe, nach welchen nur gewiſſe Formen ber Gebanr 
tenverbinbungen für gültig u. richtig, andere für 
unrichtig erllärt werben müſſen. Das Bebürfni 

einer hierauf gerichteten Unterfuchung verräth Mn 
in ber riechen Philoſophie ſchon vor Sotrates, 
namentlih bei ben Eleaten; bewußtooll geübte 
Berfuhe, bieje Formen u. Geſetze zu beftimmen, 
durchdringen namentlih bie Pbilojophie Platon, 
welcher bie Dialeltil als die Kunft bes wiflen- 
ſchaftlichen Verfahrens mit Begriffen bezeichnete u. 
übte; während bie abgejonberte u. faft ganz voll» 
ſtändige Darlegung Kegeln u. Kormen (Begriff, 
Urtheil, Schluß) eins der großen wiſſenſchaftlichen 
Berdienfte des Ariftoteles (ſ. b.) war. Die 8. 
bes Ariftoteles beruht auf dem Satze der Identität 
u. bes Wideripruchs, welche man bie Principien der 
Logit genannt bat; trot der bei Ariftoteles durch⸗ 
aus feitgebalteıen Beziebung bes Denkens auf bie 
Erlenntnig der wirllihen Dinge behandelte er bie 
L. als formale Wifjenfhaft, indem gemäß bem 
Satze bes Widerſpruchs, abgelehen von bem beion- 
beren Inbalte bes Gedachten, bie Berbältnifie ber 
felben über die Zuläffigleit od. Nothwendigkeit ſei⸗ 
ner Berbindungen entſcheiden; u. in diefem Sinne 
einer formalen Wiſſenſchaft ift die 2. bis auf die 
neueften Zeiten vielfach u. vorherrſchend feftgebal- 
ten u. behandelt worden. Aber eben meil fie das 
erlennende Denken nur rüdfichtlih feiner FYorım 
(d. b. jeiner Klarheit u. Deutlichkeit, Orbnung, in« 
neren Übereinftimmung u. olgerichtigleit) ber 
trachtet, bat man frühzeitig verjucht, ihre Grenzen 
zu erweitern, u. zwar zunächſt dadurch, daß may 
ihr, wie jchon im ber jpäteren griechiichen Philo— 
fopbie, jo in der Stoifhen u. Epilureiſchen Schule 
geihab, bie ganze Lehre von den Keunzeichen (Kri« 
terien) ber Wahrheit zumies, - In diefem Sinne 
bildet auch die von Kant fogenannte tranicen» 
bentale!. einen wichtigen Tbeil feiner Kritif der 
Bernunft, indem er in ihr nicht blos bie formalen 
Geſetze des Denkens, jondern auch die Begriffe u. 
Urtbeile darlegte, an welche die menjchliche Ertennte 
niß gebunden jei. Mit diefer Erweiterung der L. 
verband fi namentlich feit Baco u. Rode bie 
Bemühung, die L. durch Ableitung ber logiſchen 
Geſetze aus der Pſychologie g begründen, u. dieſe 
Anknüpfung der L. an die Natur des menfchlichen 
Erlenntnißvermögens, namentlich des Verftandes, 
bat bei allen pbilojophiichen Schulen, welche bie 
Theorie der Erfenntniß als die Grundlage aller 
übrigen pbilofopbifchen Unterfuhungen betradh« 
teten, auf ihre Behandlung einen großen Einfluß 
gehabt, wobei man jedoch häufig vergaß, daß aus 
den piychologiichen Geſetzen bes wirklichen Gedan« 
tenlaufs das unklare, confufe, unzufammenbängenbe 
u. inconfequente Denten fich ebenjo erflären lafjen 
muß, wie das klare, georbnete, zuſammenhängende 
u. folgerichtige u. daß bie 2. das Recht einer jelb- 
ftändigen Wifjenfchaft aufgibt, wenn fie nicht eine 
Kunſtlehre, fondern eine Naturlehre bes Dentens 
fein will. Enblid bat in der Periode nad Kant 
die Meinung, bald daß eine abgefonberte Unter» 
fuhung der gejegmäßigen Formen bes Dentens 
etwas ganz Unfruchtbares fei, bald daß ber logiiche 
Formalismus ber wirklihen Natur der Dinge zu- 
widerlaufe u. eben fo wenig dieſer, als ben tieferen, 
Ipeculativen Bebürfnifjen des Denleas gegenüber 
eine Berechtigung habe, entmweber zu einer Ber» 
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Kinbung ber L. mit ber Metapbyfit (j. B. in Treu⸗ Lo ogeipß (irrig Bogograpb, v. gr.), Wort, 
delenburgs Logiſchen Unterfuhungen, Berl. 1840) Buhha enräthjel, wobei ein Wort durch Hinzu⸗ 
ob. zu ber eigeuthümlichen Umge altııng der 8. ge» | felgen ob. Wegnehmen, Verſetzen od. Bertauſchen 
führt, welche in dem Degelſchen Syſtene (f. Hegel) eines ob. mehrerer Buchſiaben jedes Mal eine au⸗ 
das Wort 2. als Bezeichnung desjenigen Theils der | dere Bebeutung erhält, |. u. Räthfel. 

gelammten Philoſophie erſcheinen läßt, welcher die Logomãchie (v. gr.), Wortſtreit. 

Diafeftifche Horticpreitung bes fogen. reinen Den- Logometer BE) iogarithmiſcher Maßſtab. 
tens noch obne Rüdficht auf bie beſtimmten Geftal- Zogon Stoned, druidiſche Wagſteine, ſ. = 
ten der Natur u. des Geiftes entwidelt u. darlegt. Druiden e). 

Abgejeben von ben weitläufigen Bearbeitungen ber Rogone, fo dv. w. Eoagun. 

2., welche die Scholaftifer (I. d-) meift in ber Fotm Logos, 1) Wort; 2) prache; 3) Rebe; 4) Ber- 
son Kommentaren über das Organon (db. b. die | munft, Dentvermögen, u. Alles, was ein Erzeug- 
Yogiihen Schriften) des Ariftoteles geichrieben ha | niß befielben if, wie —* Beweis 
ben, baben ſich um die L. im gewöhnlichen Sinne Grllärung, Grund, Rechenſchaft, Rehnung; 5) 
des Worts im 17. u. 18 Jahrh bei. Leibnitz, ——— 6) bei Johannes der Sohn ttes 
als übermenfcliches Weſen gedacht. Johannes 
fpricht blos im Eingang feines Evangeliums vom 
8,, u. feine Borftellung iſt: ber 8. war vom Anfang 
aller Dinge; im Anfang bei Gott; durch ihm ift bie 
Belt geſchaffen; in der Perfon Jeſu kam er alt 
Menſch in dieſe Welt Diefe Idee hat fehr verſchie ⸗ 
dene Erklärungen gefunden. Nach Einigen nahm 
Johannes die Yehre vom 2. aus ben Älteften orien- 
talischen Religionslehren, z. B. aus dem Zeudaveſte. 
mo bas göttliche Wort als Mittelglied zwifchen Geit 
u. Welt erfcheint, u. 100 bemielben die gleichen Pridi- 
cate wie bei Johannes — werden, obſchon 
in noch fpeculativerem Sinne, als beim Evaugeli- 





































Tyſchirnhauſen, Wolf, Ploucquet, Reimarus, fam- 
Bert Berbienfte erworben; umter bem neueren Ber 
arbeitungen ber 2. find —— zu nenuen 
die 2. von Krug (4. Aufl. Königeb. 1833), Fries 
3. Aufl. Heidelb. 1837), Bachmann (Ip. 1828), 

weiten (Schlesw. 1825), Drobifch (2. Aufl. 
1851), Ritter (Götting. 1856). In England bat 
namentlich Whewell den Theil ber 6 Me⸗ 
thodologie, welchen man das induetive Verfahren 
nennt, in feiner Philosophy of de inductive 
science (2. Aufl. Lond. 1852) ſehr forgfältig be» 
handelt. Vgl. Prantl, Geſchichte der g., Ypz. 1857. 


Logiker, 1) Lehrer ber Logik, bei. durch Lehr 
ſchriften; pi iſch alfo richtig u. ſcharf Dentender. | fien. Nach Anderen entlehnte berjelbe die Lehre aus 
Rogis (fr., Ipr. Loſchih) Wohnung. Judenthum, wo bie Weltihöpfung von dem 


Schöpfungswort hergeleitet u. dieſes Wort wie bie 
eig eisbeit perfonificirt gebacht wird (vgl. 
en. 1, 3. Pi. 33, 6); bieles Ichaffende Bort 
Gottes u. die wirffame göttliche Weisheit, Begriffe, 
welche aud ben Apofryphen nicht fremb maren, 
babe Johannes unter bem Namen 2. auf —*— 
übertragen. Audere benfen von dem platonijchen 
Sprachgebraud, wo bie Vernunft u. Weisheit 
Gottes in ihren Offenbarungen in ben Erſcheinun⸗ 
gen der Welt als bie göttliche 2. bezeichnet wird, 
was Johannes in einem höheren Sinne auf Chri⸗ 
Bar übertragen habe. Andere erflären ben 2. 
es Johannes aus einem bamal® berrichenben 
Spradgebraud, indem tbeils die philoſophiſchen 
Schulen, theils die Gebilbeten in ihrer Sprach⸗ 
mweije ben 2. fi) als ein perjönliches Weſen dach · 
ten, welches zwiſchen Gott u. Welt von Anfange 
an vermittelte u. als görtliches Werkzeug für bie 
Schöpfung, Erleuchtung u. Bildung der Welt 
erſchien, jo daß fich die orientalifche Lehre von dem 
mächtigen Wort Gottes mit ber platonifchen von 
der Weisheit in dem 2. gleihjam verband. Unter 
ben Alerandrinifchen Juden wurde die Lehre vom 
8, def. von Ariftobufus u. Pbilo, eincım Zeitgencr 
fen des Apoftels, mit Borliebe behandelt, u. Johau⸗ 
nes müpfte feine Logoslehre an die gangbaren Br 
griffe der Gebilbeten an. Andere ſuchten das Wort 
rammatifch zu erflären. Döberlein u. Storm 
berjetsten es Lehre, jo daß das Abftractum für bes 
Soncretum, Pebre filr Fehrer, Hände; nach Einigen 
joll 2. der Berbeißene bedeuten; nad Andern activ 
ber das Wort Sprechende od. der, in welchem das 
Wort rubt u. aus welchem es fpricht, alfo jo v. m. 
Gott ſelbſt fein, Übrigens unterfcheiden alte Philo- 
opben häufig einen doppelten 2., einen innerlichen 
in Gott od. ım Menſchen, melder blos denkt (L. 
endiathötes), u einen ſich äugernden od. ausſprechen ⸗ 
ben «L. prophorikos). Bol. 8. Dunder, Zur Ge— 
ſchichte der chriſilichen Logoslehre, Gött. 1848. 


Kogifch, 1) den Geſetzen ber og angemefjen; 
2) auf Logik ſich beziehen. 

Rogiftes (gr.), 1) Redner, Rechnungsreviſor; 
2) in Wıben 10 Männer (2ogikä), welche ben abge» 
henden Magiftraten bie Rechnung über bie ver- 
wenbeten Gelder abnahmen; fie faßen 30 Tage 
lang ı. wurben durchs Loos gewählt; 3) (Cura- 
tor reipublicae), unter ben Kaiſern Bor- 

eber einer Stabt u. zugleich Rechnungsbeamter, 
in ſo ſern er, außer der — über die Juſtiz, auch 
die über bie Finanzen batte. 

2ogiftif, 1) die Anwendung ber abftracten 
Rechentunſt auf Bergleibung der Größen in ber 
Geometrie, Aftronomie, Muſit u. im gemeinen Le» 
ben, im Gegenfag ber Arithmetik; 2) bei neueren 
Mathematilern die Theorie ber — Rechen⸗ 
tunft, od. ſelbſt die Algebra; 3) bie Lehre von ben 
Berbältniffen des Raumes u. ber Zeit zur Auefüh- 
zung taktiiher Bewegungen, bef, auf Märchen. 

Logiſtiſch, fo v. w. Logarithmiſch, fo Logiſtiſche 
Linien u. 2. Spirale. 

Kogium (v. gr. Logeion), 1) auf dem griechiſchen 
heater der Theil ber Scene, wo die Schaujpieler 
ftanden u. agirten; 2) fo v. w. Manuale u. Ra- 
tionale; 8) (Logia), fo v. w. Loge 1); bei. Bau · 
hütte, ſBaugeſellſchaften. 

Logleine (2ogtien, Seew.), |. u— Log. 

Lognaza, Ort, jo v. w. Lugnetz 

Lognina, Cap u. Häfen auf der Oftfüfle von 
Sicilien. 

Logofet (meugr.), fo v. w. Logothetes 2). 

Togographen (v. gr.), die älteften griechiichen 
Geiichtsichreiber, welche bie Sagen zuerſt in Profa 
nieberjchrieben;; fie lebten zu Eude des 6. u. Anfang 
des 5. Jabrb. v. Chr. u. zu ihnen gehören Kadmos, 
Dionyfios, Hellaniles u Eharon (j. d. a), ſämmt⸗ 
tich aus ioniihen Städten. Die Brucftüde ibrer 
Schriften find gefanımelt von Miller in Historico- 
rum Grascorum fragmenta, Par. 1841, 1. Db. 
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Sogoföphie (v. gr.), Wörterfunde, Kenntniß der 
e 


r. 
Logothẽtes (Bogotbeta, gr. Ant.), 1) derienige. 
welcher Rechnung abnimmt u. Rechnung führt; 2) 
im Byzantiniſchen Reihe ber Kanzler; 3) in ber 
Griechiſchen Kirche derjenige, welcher als Beiſttzer 
des geiftlichen Gerichts bie faiferlichen Ediete durch 
Be jegelung ausfertigte. 
ogothety, eine aus Corfu flammenbe Fa⸗ 
mifte, welche fich 1763 in ber Bulowina anflebelte 
u. 1783 wie alle Übrigen Bojaren in ben äfterrei- 
chiſchen Staatöverband fam. Sie ift jetst in Mäh- 
ren u. Böhmen begütert u. erhielt 1848 eine Be- 
ftätigung ihres Grafenftandes. Jetziger Ehef if: 
Grat Hugo, geb. 1801, ift öfterreichiicher Nitt- 
meifter in ber Armee u. feit 1821 mit Pauline geb. 
von Bartenftein vermählt. 

Logotypie (v. FR ein ſchon vor ———— 
beweglichen metallnen Lettern angewandtee 
fobren, mittelſt der Holzſchneidekunſt auf hölzernen 
Zafeln od. Platten, Wörter, ſowie ganze Sätze u. 
Abbildungen erhaben auszuſchneiden od. auszu- 
ſlechen u. diefelben zum Drud zu benugen. In 
neuerer Zeit ift man wieber auf ben ®ebanten ge» 
foınmen, mit Hiülfe ber Galvanoplaflik einzelne, in 
einer Sprache fich öfter mwieberbolende ganze Wör- 
ter u. Sylben (Rogotppen, wie z. B. in, an, re, se, 
to, of, on) anzufertigen, um dadurch bem Schrift- 
feger einen Bortheil zu gewähren u. größere Kor- 
rectbeit zu erzielen. Doch ift biß jetzt nur wenig 
Gebraud von der 2. gemacht worben, ba bie Koften 
einer ſolchen Einrichtung bebeutend u. ber Nuten 
verhältnigmäßig nur gering if. Die L., von Stan- 
bope erfunden, waren in bem 1785 in London ber» 
ausfommenben =. Universal Register u. inber 
1788 an deſſen Stelle tretenben Times angewendet. 

Lograto, Piarrdorf im Diftrict Ospitaletto der 
fombard. Provinz Breicia; altes Schloß; 1000 Ew. 

Logrono (Ipr. Sogronje) 1) Provinz des ſpa⸗ 
niihen Königreichs Altcaftilien, zwiſchen Burgos, 
Soria, Aragon, Navarra u. Alava, umfaßt 152 
Dfeguas mit 183,200 Ew.; 2) Stadt u. Hauptort 
darin, am Ebro; Gerberei, Fabriken für Hüte, 
Spiellarten, Lichter, Branntweinbrennerei; 7000 
Em. Geburtsort des Dichters Lopez de Zarate u. 
des Malers Philipp IT. Mudo. Hier 849 Sieg der 
Spanier über die Araber. 

Logroſan, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Babdajcı, Silber- u. Bleimine. 

Log Fein, bei einem Schiffe ſchlecht ſegeln u. ba- 
ber einen laugſamen Lauf haben. 

Logtafel, jo v. w. Logbret, f. ır. Log. 

eo 1) fo v. w. Moraft; 2) fo v. w. Torf. 
Lohardo, 1) ein Lehnsfürftentyum in den norb- 
weſtlichen Provinzen des. Angloindiihen Reichs, 
gOM. mit 18,000 Ew. Im Jahr 1836 wurde 
der Lehnsfürſt Shemsebdin- Khan zu Delhi gebentt, 
weil er den politiihen Agenten William Frafer er» 
morbet hatte; 2) Hauptftabt darin; 1600 Ew. 

Lohavas, Gebirge im Bezirk Gyergyö des fie 
benbürgiichen Kreiſes Maros-Bafarbeiyg mit ben 
Duellen der Großen Aluta. 

Lohbad, 1) der Ort, wo bie zur Gerberlohe ber 
—— Rinde getrocknet wird; 2) Bad von Ger- 

erlohe, entweder (mie gewöhnlich) in damit abge⸗ 
fohhten Waſſer, als Stärkungsmittel (beſ. nad 
gichtiſchen Affectionen) od. auch als trodenes Bad. 
ohbeete, ausgemauerte, 4 Fuß tiefe, vıeredige, 
unten mit Pjerdemift, oben 3 Fuß hoch mit frifcher, 


471 


an ber Luft getrodneter Gerberlohe gefllfite Gru- 
ben, welche an ber hinteren Seite einen höheren 
Abſatz haben, damit alle Pfla volles Licht ge- 
nießen. Im die Lohe ſetzt man folde Pflanzen mit 
den Aſchen, melde zu ihrem Gebeiben einer fleten 
Boden- u. Unterwärme bebürfen, bis an den Rand 
ber Töpfe ein. Das Lohbeet erwärmt a binnen 
3 — 4 Wochen durch die Gährumg ber Lohe u. be» 
hält diefe Wärme 6 Wochen. Bon Ende October 
an een bie £. von 6 zu 6 Wochen erneut werben. 

Lohbeize, 1) das Beigen der Häute mittelft 
Gerberlohe; 2) fo v. w. Lohgrube A). 

Lohbraun, |. u. Lobfarbe. 

Lohbrühe u. Lohbrühleder, f. u. Berberei A). 

Rohden, fo v. w. Loben. 

Lohe, 1) die belle Flamme bes Feuers, bei. 2) 
befien Spite; 3) Pflanzentrankheit, fo dv. w. Be- 
fallen; 4) fo v. m. Gerberlohe. 

Lohe, 1) (eigentlich Laue od. das Warme Waf- 
fer), linfer Nebenfluß ber Dver im a 
bezirt Breslau der preußiſchen ... chleſien, 
eniſteht aus der Bereinigung Großen u. 
Kleinen L., von welchen die erſtere im Süden 
des Kreiſes Nimptſch u. die andere am Steinberge 
bei Kobelau im Kreiſe gina entipringt; 
nach ihrer Vereinigung bei Bohrau geht die 2. 
10 Meilen u. mündet unterhalb Breslau; 2) Dorf 
im Amte Beedenboftel des haundverſchen Fürften- 
tbums Lüneburg, an ber Eifenbahn zwiſchen Eelle 
u. Yüneburg, Station; 8) Hütten- u. Hammerwert 
bei Erentthal im Kreife Siegen des Regierungsbe- 
zirls Arneberg (preuß. Prov. Weftfalen; 100 Ew.; 
4) (Breite ,), Berg im Speflart bei Klingenberg 
im baierifchen Kreife Unterfranten; 1160 Fuß hoch. 

Loheia, Hafenftabt in Jemen (Mrabien) am 
Rothen Meere, auf der Spite einer Landzunge. 

Roheifen Eobſchliger), ein 14—2 Fuß langer, 
1 Zoll dider, mweifjbuchener, vorn meißeliörmig 
ausdlanfender, od. mit Gifen beſchlagener Stab, 
mit dem man beim 2edfchäfen die Rinde abftößt. 

Lohen, Netze u. Leinen in einer Brühe von Ger- 
berlohe kochen, damit fie länger im Waffer balten. 

Lohen, Pfarrborf im Bezirk Braunau des Inn- 
freijes (Ofterreih ob der Enns), am Mattigfluß; 
Senien- u. Pfannenſchmieden. 

Lobengrin Eoegrin, 2oberangrin), Parcifals 
Sohn, einer der ‘Pfleger des heiligen Grals; kam 
von Artus geihidt auf einem, von einem Schwane 
durch die Luft getragenen Fahrzeug ber bebräng- 
ten Königstochter von Brabant, Elſae (Belaye), zu 
Hülfe, fämpfte für fie zu Mainz vor dem Kaifer 
Heinrich gegen ihren Feind Telremunt u. hei— 
ratbete fie. Nun ftritt er mit dem Kaifer gegen bie 
Ungarn u. für ven Bapft gegen die Saragenen. Be— 
dingung war bei ber Heirath, daß Elfae nicht mach 
Y.8 Namen u. Herkunft fragen ſollte. Da nun 
eine Herzogin fpottend über den Namenlofen ge» 
ſprochen hatte, wurde Elfae von ber Sorge verzehrt, 
er ſei von niedriger Abkunft, fragte endlich, u. 2. 
tehrte mit dem Schwane zum Grale beim. Die 
mittelhochdentſche Dichtung, welche die Geſchichte 
L⸗s verarbeitet, wurde um die Mitte des 13. Jahrh. 
von unbelafnter Hand angefangen, aber erft gegen 
Ende dejlelben Jahrh. von einem anderen ebenfalls 
unbefannten Dichter zu Ende geführt (herausge- 
geben von Görres, Heibelb. 1813). Das Gedicht, 
in zebnzeiligen Strophen abgefaßt, fteht durch fei- 
nen Anfang in merfwürbigem noch nicht hinläng« 
lich aufgellärtem Zuſammenhange mit dem zweiten 
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Theil des Wartburglriegs (f. d.). er Lucas, liber 
ben Krieg von Wartburg, Königsb. 1838. Die 
Dichtung hat Richard Wagner au den Stoff zu 
einer Oper gegeben, 

Lohenſtein, Daniel Kaſpar v. L., geb. 25. Ian. 
1635 zu Rimptich in Schlefien ; wurbe 1666 Olsſcher 
Negierungsratb u. ft. 28. April 1693 als kaiſerli— 
her Natb u. Oberjunbicus von Breslau. Sein 
Mufter als Dichter war Hofmannswaldau. Er 
fchr. die Tranerfpiele: Ibrahim Baſſa, 1650, Kleo« 
patra 1661, Agrippina, Epicharis, Sophonisbe 
1665, Ibrahim Sultan 1673; Lyriſche Gedichte, 
n. A. 1733; ben Heldenroman: Arminius u. Thus- 
nelda, Lpz. 1689, 2 Bbe., ebd. 1734, 4 Bde. 

Löher Franz, geb. 15. Oct. 1818 in Paderborn, 
findirte in Halle, Freiburg, Münden u. Berlin 
Zurisprudenz u. mebenbei Naturwiſſenſchaften, 
wurte dann Referendar in Paderborn, ſchrieb in 
der Mitte der Vierziger Jahre einen Theil der 
Leitartilel der Kölniſchen Zeitung, bereifte 1846 u. 
1847 Canada u. die Vereinigten Staaten, wurbe 
1849 von Paberborn in die Zweite Kammer ge- 
wählt, begleitete dann einige Jabre das Amt eines 
Stadtverorbnetenvorftehers in Paderborn, babili« 
tirte fih 1853 in Göttingen als Privatbocent (Ind 
über deutiche Staats- u. Nechtsgeichichte) u. wurde 
1855 als Proſeſſor an die Univerfität München bes 
rufen. Er ſchr.; Fürſten u. Städte zur Zeit ber 
Hobenftaufen, Halle 1846; Geſchichte u. Zuftände 
der Deutichen in Amerika, Cincinnati 1548, 2. A. 
Gött. 1854; Des deutſchen Volkes Bedeutung in 
ber Weltgeichichte, Cincinnati 1858; Das Syſtem 
bes —— Landrechts, Paderb. 1852; Aus— 
ſichten für gebildete Deutſche in Nordamerika, Berl. 
1853; General Sporf (Gedicht), Gött. 1854, 2.9. 
1856; Land u. Peute in der Alten u. Neuen Welt 
(Reifeikizzen), Gött. 1854 ff., 3 Bde. ; König Kon 
rad I. u. Herzog Heinrih von Sachſen, Mind. 1858. 

Robfarbe, 1) Farbe, welche dem lohgaren Leder 
gleicht, Lohbraun u., wenn fie mehr ins Notbe fällt, 
Lohroth; zu groben Zeugen, bef. grober Leinwand 
(2obleinwand), wird fie aus Rinde von Erlen, Ei» 
chen 2c. bereitet; 2) (Gerb.), fo v. w. Erbfarbe 3). 

Lohſink Gohvogeh), jo v. w. Gimpel. 

Kobgar, Kobgerberei :c., |. u. Gerberei A). 

Lohgewächshaus, ſ. u. Gewächshaus B). 
Bee jo v. w. Loheia. 

Lohit, linker Nebenfluß des mittleren Brahına- 
putra in Indien. 

Lohkaſten (Sommerflaften, Glaslaften), 
bient dazu, zeitliche, beſ. jäbrige Pflanzen, die mehr 
im Licht ſtehen wollen u. bis zum Samen tragen 
od. im Spätjahr in das Warmhaus gebracht wer- 
ben, im Sommer über erziehen zu können. Er 
wird im Frühjahr mit Mift u. Lohe angefüllt u. 
in ber Richtung von Morgen nad Abend angelegt. 

Lohkuchen Eobballen), die gebrauchte Lohe in 
vieredigen Formen (j. u. Gerberlohe), welche als 
Brennmatertal dienen. 

Löhle, ag geb. 1792 zu Wiefenftaig in 
Württemberg, Zenorift, wurbe 1812 in Stuttgart, 
1816 in Hannover u. lebenslänglih 1819 in Dlün« 
chen engagirt, zog fi 1833 von der Bühne zurüd, 
fiftete 1923 ben Lieberfrapg u. 1834 die Gen» 
tralfingichule in Minden u. ft. bafelbfi 1837. 8, 
etzte mehres für bie Kirche, Geſänge für den Lie» 

erfranz u. a., u. fhr.: Anleitung zu einer Elemen⸗ 
tarmufitichule, 4 Bde. 

Lohma (Ober⸗L., Unter-?.), zwei Dörfer 
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im Bezirk u. Kreis Eger in Böhmen mit Braun- 
toblenbergwerlen. 

Lohmann, 1) Jobanne Friederile, geb. 
1749 in Wittenberg, Tochter des Profeilors ber 
Rechte, I. D. Richter, Gattin des Auditeurs 2. in 
Schönebed bei Magdeburg; lebte Anfangs in Yeip- 
zig, dann in Magdeburg u., nad dem Tode ibres 
Gatten, wieder in Yeipzig, wo fie 21. Dec. 1811 
farb; fie fchr. die Romane: Jacobine, Lpz. 1794, 
2 Bbe.; Clara von Wallburg, ebd. 1796; Leicht- 
finn u. Wehe, Chemn. 1805. 2) Emilie Frie- 
berile Sophie, Tochter ber Bor., geb. 1734 ım 
Schönebed; ft. 15. Sept. 1830 in leipzig : fie jchr.: 
Winterabende, Ruppin 1811; Leben u. Dichtung, 
Magdeb. 1520, 2 Bde.; Neue Erzählungen, ebd. 
1823; Kleine Romane, ebd. 1825—27, 2 Bdchn.; 
Neufte gelfammelte Erzählungen, Lpz. 1828—32, 
16 Bbe. (ber 13. bis 16. auch unter bem Titel: 
legte Erzählungen); neufte Ausgabe: Sämmtliche 
Erzählungen, berausgeg. von Frau von Paalzow, 
pr. 1944, 18 Boe. 

Beben, Pfarrdorf (Fleden) im Gerichtsamt 
Pirna des königlich ſächſ. Kreisdirectionsbezirkes 
Dresden, an ber Wejenig, Schloß u. Kanımergut 
mit Schafzucht, Bleihen, Sandfteinbrüche in dem 
— (Sächſiſche Schweiz); 1240 Ew. 

Löhmkloſter, jo v. w. Lygumtlloſter. 

Lohn, 1) Fluß, fo v. w. Lahn; 2) Pfarrborf im 
Bezirl Reyath des Schweizercantons Schaffbauien, 
mit Lager weißer Thonerde, welche zu Schmelze 
tiegeln gebraucht u. weithin verſandt wird; 340 Em. 

ohn, 1) iiberhaupt das Gute od. Üble, welches 
einem Menichen wegen feines Verhaltens zu Theil 
wird; 2) Geld, weldes man einem Andern für 
eleiftete Dienfte gibt; 3) (Häuergeld), die Be 
—— der Matroſen, welche entweder monatlich 
ganz od. theilweiſe ausgezahlt wird, wo fie im letz⸗ 
ten Falle deu Reſt bei ber Abfertigung nach be- 
endeter Reile od. Kampagne befonmen. 

Köhn, Anna, geb. 1830 zu Naundorf bei Frei» 
berg in Sachſen, Tochter eines Geiſtlichen, widınete 
ſich frühzeitig der Bühne u. war nach einander am 
ben Theatern zu Leipzig, Oldenburg u. Dresden 
tbätig; fie Ihr.: Odyſſens auf Ogygia (Drama); 
Gedichte, 2. A. 1856; Giovanna (Iyriich » epiſches 
Gedicht), Dresb. 1854; Iduna (Drama), eb. 
1854; überſetzte auch Alfieris Memoiren. 

Löhne, Pfarrdorf im Kreije Herford des Regie- 
rungsbezirts Minden ber preußifchen Provinz 
BWeftfalen, Knotenpunkt der von Minden, Dena- 
brüd u. Herford kommenden Eiſenbahnen; mit 
Röbnebe 1250 Em, 
ti (Acer platanoides), |. Ahorn. 

Rohner, ihroffes Felsgebirge im Amte Fruti⸗ 
gen des Schweizercantons Bern, befjen bödhfte 
Spite 9390 Fuß Über dem Meere. 

Löbneyſen, ein altes ritter- u. fliftsmäßiges 
Adelsgeſchlecht ber Oberpialz, welches zu Eude des 
16. Jahrh. nach Braunſchweig fam, wo eine Linie 
1852 bie Anerlennung ihres Freiherrnſtandes er» 
hielt. 1) Georg Engelhard, geb. 1552, wurde 
1583 braunſchweigiſcher Stallmeifter u. 1594 
Derghauptmann des Harzes, ala welcher er ſich 
um den boriigen Bergbau große Berdienfte er» 
warb, er kaufte 1589 u. 1609 die noch im Beſitz 
ber Familie befindlichen Güter Remlingen u. Stein« 
borf bei Wolfenbüttel u. legte auf erfterem 1609 eine 
Druderei an, welde aber ſammt dem Schloffe im 
Dreißigjährigen Kriege zerftört wurde, er war mit 
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Kalbaring geb. von Wurmb vermählt u. fl. 1622; 
er fchr.: Della onvalleria, Reml. 1589 n. 1609; 
Bericht vom Bergwerk, ebd. 1618; Aulico-Poli- 
tion, ebd. 1622. Gegenwärtig blüht bas Geichlecht 
in zwei Linien, von denen bie ältere 1852 ibren 
Freiberrnfiand beftätigt erhielt u. zum bermaligen 
Chef bat: 2) Freiherr Friedrich, Sobn bes 1827 
verftorbenen braunſchweigiſchen Kammerbdirectors 
Friedrich von L., geb. 1804, ift braunſchweigiſcher 
Kammierrath u. ſeit 1832 mit Emma geb. Reidye- 
gräfin Schlig von Görk-Wrisberg vermählt. 

Löhngau, fo v. w. Fürftenthum an der Lahn. 
Lohnsfeld, Dorf im Canton u. bei Winnweiler 
bes baieriichen Kreiſes Pfalz, Pulvermüble ; 800 Ew. 
Köhnung, der ben Unteroffizieren u. Gemeinen 
von 5 zu 5, od. von 10 zu 10 Tagen gereichte Sold. 
In der älteſten Zeit war bie 2. nicht gewöhnlich, 
da jeder Bürger Kriegebienfte tbun mußte. Im 
Athen führte fie Perilles als Opfonion ein; fie war 
nach Zeitalter u. Umſtänden verichieden u, ſchwankte 
zwiichen 2 Obolen u. (mit Einfchluß der gleich 
roßen Berpflegungsgelder) 2 Dradmen täglich 
Air einen Hopliten mit feinem Knecht; Reiter er- 
bielten das zwei- bis vierfahe. In Rom mwurbe 
bie 2. (Stipendium) 406 v. Ehr. bei bem Fuß- 
wolf u. 493 bei ber Reiterei eingeführt, als Veji im 
Winter blodiri wurde Durchſchnittlich befam je- 
ber Reiter täglich, jeder Fußſoldat aller drei Tage 

1 Denar, davon mußten aber bie Soldaten Klei- 
bung u. Rüſtung beichaffen u. erhalten, für ben ge- 
lieferten Weizen u. Gerfte murbe monatlich bie L. 
eines Tages abgezogen; geliefert wurden monatlich 
60 Pfund Weizen für den Fußſoldaten u.210 Pfund 
Gerſte für den Reiter. Im Mittelalter, wo 
das Heer aus Vaſallen befand, befam daſſelbe 
nichts, als was ber Krieg lieferte. Karl der Kühne 
von Burgumb ſcheint zuerſt wieder den Truppen 
£. gegeben zu haben, bie bald auch in den übrigen 
Heeren eingeführt wurbe. Bei den beutfhen 
Truppen befam im 16. Jahrh. ber gemeine 
Soldat monatlih 4 Kaijergulden, bie Seller ger 
rüfteten Lanzenträger u. Unteroffiziere das Dop- 
pelte od. Dreifache, die Offiziere das Fünffache, bie 
Hauptleute aber bag Zehnfache. Seit dem 17. Jahrh. 
lieferte der Etaat den Soldaten Kleidung u. Rü— 
ftung u. bezahlte fie ordentlicher, als es früher ge- 
ſchehen war. Zu Ende bes 17. Jahrh. erbielt als 
L. der deutihe Infanterift monatlich: der Korporal 
63 u. der gemeine Soldat 3 Fl.; bei den Franzoſen 

ber Korporal 10 Livres u. ber Gemeine 7,5 Livres. 

Die Reiterei befam faft noch einmal fo viel. Die 

L. iſt jet bei ben Armeen verſchieden. Am beften 

it die englijche Armee bezahlt; im der preußtichen 

empfängt ber Soldat monatlihd 2 Thlr. 15 Sgr., 
der Yientenant 19 Thlr., der Premierlieutenant 

25 Thir., der Capitän zweiter Klaſſe 50 Thlr., der 

erfier Klaffe 100 Thlr. ꝛc. Außerdem bekommt 

der Soldat u. Unteroffizier Brod, frei Quartier u. 

Montirungsftiide u. nach den Marttpreijen nor» 

mirten Bictualienzufhuß, der Offizier freie Woh⸗ 

nung ob. einen Servis (ſ. d.) nad Maßgabe ver 

verſchiedenen Sariifonen u. Ehargen von 3—40 

Thlr. Die 2. der Soldaten pflegt durch den Feld» 

mebel alle 5—10 Tage gezahlt zu werben, ven Of. 

fljieren wirb fie monatlidy entrichtet. Die Caval- 
lerie n. Artillerie pflegt etwas mebr 2. zu erhal» 
ten, als die Infanterie, eben fo wirb jämmtlichen 
vn im Felde die X. um etwa 4 erhöbt. 

1) 


owa (Hlohowa), Dorf im Bezirk Zujchfau | 
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bes böhmiichen Kreifes Pilſen; Schloß mit Gärten; 
Bitriolwert, Pottaſchſiederei; 220 Em. 

Lohr, 1) Landgericht im baierifchen Krelie Unter⸗ 
fraufen, 4 OM., gebirgig u. waldig; 12,000 Ew.; 
2) Hauptftabt darın, am Main, wo ber Fobr- u. 
Rechtenbach einmündet u. unmeit ber Eiſenbahn 
von Frankfurt nah Würzburg ıc.; 3 Kirchen, Ka 
puzinertloſter, Schloß, Lateinifhe Schule, Rath 
baus, Hojpital, Schiffbau, Schifffahrt, Holy 
handel, Eiſenſtreck⸗ u. Walzwerle, Metall - u. Pa- 
pierfabrifen, Gerberei, Mahl», Öle, Schneider, 
Loh⸗ u. Gypemüblen; 3700 Ew.; 8) Piarrborf im 
Landgericht Rothenburg des baieriichen Kreijes 
Mittelfranken, Steinlohlengruben; 230 Ew. 

Löhr, 1) Joh. Andr. Chriſt. geb. 1764 in Hal» 
berftadt ; war Baftor in Döli bei Lauchſtädt, dann 
in der Vorftabt Altenburg beiMerfeburg, wurbe ſeit 
1813 Oberpfarrer in Zwenckau bei Leipzig u. ft. da⸗ 
felbft 28. Juni 1823. Er fchr.: Kleine Geſchichten 
u. Erzählungen für Kinder, Lpz. 1799, 4. Aufl. 
1811; Beichreibung ber Länder u. Bölter ber Erbe, 
Halle 1803, 4 Bbde., 3. Aufl. Lpz. 1820; Das Far 
beibud der Kindheit u. Jugend, Lpz. 1815, 3.4. 
1824 ; Naturgeichichte für Liebhaber u. Lehrer, ebd, 
1815—17, 5 Bbe., 2. Ausg. 1821; Bud ber 
Mährchen, ebd. 1818—20, 2 Bde; Die Künfte n. 
Gewerbe des Menſchen, ebd. 1820. Pſeudonym als 
I. C. F. Müller: Anweilung zur zwedmäßigen 
Behandlung bes Obft- u. ——— Frankf. 
1796, 2 Bde., 4. Aufl. 1820; Der vollftänbige 
Monatsgärtner, ebd. 1797, 5.4. 1820; ale 8. F. 
Schmidt: Der ehr. Baum- u. Kücdengärtner, 
Lpz. 1798, 10. Aufl. 1823. 2) Ägidius von, 

eb. 1784 in Wetzlar; wurde 1808 Fuftigrath u. Pros 
—* ber Rechte an ber Rechtsſchule daſelbſt, 1813 
Geheimerrath u. Profeflor der Rechte in Gießen u. 
ft. daſelbſt 6. März 1851; er ſchr.: Die Theorie der 
Qulpa, Gießen 1806; Beiträge zur Theorie der 
Culpa, ebd. 1808; Überficht der das Privatrecht 
betreffenden Eonftitutionen der römiſchen Kaijer zc., 
Weblar 1811. 

Lohra, 1) Herrichaft, fonft zum Oberfächfifchen 
Kreije gerechnet, hatte früher eigene Grafen u. kam 
ſpäter an die Grafen von Hobenftein, nad) deren 
Ausflerben 1593 aber vermöge Erbverbrüberung 
an bie Grafen von Schwarzburg u. Stolberg, von 
denen e8 alter Käufe halber Halberftabt 1634 erfiritt. 
Mit Halberftadt fam L. im Weftfätifchen Frieden 
1648 an Kur-Brandenburg, welches nun ben Gra⸗ 
fen von Sayn-Witgenftein bamit belehnte, dieſe 
Lehn aber 1699 wieder an fi nahm. 2. wurbe 
1807 an Weftfalen abgetreten u. machte einen 
Theil des Harzbepartements aus, 1813 kam e8 wie» 
ber an Preußen; 2) Dorf u. Domäne bei Bleiche» 
rode im Kreife Norbhaufen des Regierungsbezirts 
Erfurt ber preußiihen Provinz Sachſen, mit Kalle 
breunerei u. Ziegelei. 

Löhrbinde (Her.), fo v. w. Helmbede. 

Lohrglas Eobrer), ein bleiorybfreies Glas; 
wird bei der Berfertigung in der Luft geſchwungen; 
ber mittlere Theil (Galle) wird zu Laternen, bas 
übrige wie Crowuglas gebraucht. 

Löhrheim, Dorf im nafjauifhen Amte Dieb; 
350 Emw.; fommt ſchon 790 ala Beſitzthum Karls 
des Großen vor. 

Kobrmann, Wilhelm Gotthelf, geb. 1796 in 
Drespen, wurde 1817 Conbucteur bei der füd- 
ſiſchen Yandesvermeflung, 1823 Bermeflungsinipec» 
tor, 1827 Oberinfpector des Mathematijhen Sa» 
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lone, 1828 Borſteher an ber Techniſchen Bilbungs- 
anftalt u. fl. 1840 als Directos der Gameralverfai- 
fung. Er ſchr.; Das Planetenfyflem der Sonne, 
Dresd. 1822; Topogr. ber fihtbaren Monbober- 
fläche, ebb. 1824; u. gab feit 1828 metereol. Beob- 
achtungen heraus, 

Lohroth, |. u. Lohfarbe. 

Loi, linker Mebenfluß des Liambey (Zambefe) in 
Südafrika, mündet am Südende des Barotſethales. 

Loibel «Peist), 1) Berg an ber Grenze von 
Kärnten u. Krain, im Königreich Illyrien, 5477 

uß boch; über ihm führt feit 1570 eine ber Haupt» 

afen aus Ofterreich nach Italien, die bis auf 
eine Höhe von 4030 F. gelangt u. durch einen in 
Felſen gehauenen 150 Schritt langen, 4 Rüthen 
breiten Funnel gebt; 2) Nebenfluß ber Feiftrig in 
Kärnten u. Krain, mündet bei Neumarft. 

Loich, Pfarrdorf bei Tirnig im Oberwienerwalb- 
freis(Oflerreich unter der Enns), Steinfohlenwerf. 

Koigerfeld, Gegend bei Kleßbeim (f. d.). 

Loim̃os (gr.), Peſt; baber Beimogräpbie, Be- 
ſchreibung der PeR, u. Loimolögie, Lehre von der Beft. 

Roing, le (pr. U Loäng), Fluß in Norboft- 

—* ‚ entipringt bei Thory im franzöſiſchen 

epartement Yonne, nimmt die Kanäle Briare u. 
Orleans, ferner bie Flüffe Avepron, Duanne, Ver- 
miſſon u.a. aufn. fällt zwiſchen Delun u. Monterau 
im Departement Seine u. Marne in die Seine. 

Roir, le (fpr. ls Loabr, fonft I,aedus), Fluß in 
Nordweitiranfreich, entipringt im franzöfiihen De» 

artement Eure u. Loir, wird bei Ghateau bu Yoir 

ſchiffbar, durchfließt die Departements Loir -Cher 

u. Sarthe u. fällt bei Angers im Departement 
Maine u. Loire nach 24 Meilen in bie Sartbe. 

Loir⸗Cher (pr. Loahr- Schähr), franzöſiſches 
Departement, zwifhen den Departements Eure» 
Loir, Sartbe, ————— Indre, Cher u. Loiret, 
gebildet aus den ehemaligen Landſchaften Blaiſois 
u. Sologne; 109,69 OM.; meiſt eben, mit nur ge⸗ 
ringen Hügeln, ſüdlich beidig, fumpfig u. uufrucht- 
bar; bemwällert von den Stüffen Loire, Yoir, Eher, 
Coſſon, Beupron, Eiffe, Braye, Saudre u. 954 
Deichen. Klima mild, u., wo feine Moräfte find, 
geſund. Man finder Wölfe, Küdie, Seidenrau- 
pen, Bienen; Getreide, Garten- u. Hiilienfriichte, 
Wein, Obft; etwas Eijen, Thon, Diineralmafler. 
Die Einwohner find gutmüthig, wohnen in weit 
von einander liegenden Dörfern, ärmlich, treiben 
Aderbau (Buchweizen u. Getreide), Biebzucht 
(Bierde Percheronnes u. Solognottes], Rindvieh, 
Schafe), Weinbau (viel zu Branntwein), Bergbau. 
Induſtrie in wollenen u. baumwollenen Waaren. 
Der Handel erſtreckt ſich blos auf Landesproduecte. 
Die Eiſenbahn von Orleans nah Nantes durch⸗ 
fehneidet da® Departement. Gintbeilung in bie 
drei Arrondifjements Blois, Romorantain u. Ben- 
böme; 24 Kantone mit 296 Gemeinden u. (nach der 
Volkszählung von 1856) 264,043 Ew. ; Hauptitadt: 
Blois. Das Departement gehört zur 18. Mititür- 
bivifion u. zum fünften der im Februar 1553 ge- 
bildeten Milttärobercommandos (Tours). 

Loire (ſpr. Loahr), 1) bei den alten Römern 
Liger, ber größte u. waflerreichftie Strom —— 
reichs, entſpringt auf der Hochterraſſe von Velay, 
Gevaudan u. Vivarais am Mont Gerbier de Jone 
4308 Fuß hoch, durchfließt darauf ein breites Län⸗ 
genthal zwiſchen dem Plateau von Lyounais u. Cha- 
rollais im Oſten u. dem Plateau von Forez im 
Weſten, wirb bei Roanue ſchiffbar, nimumt unter- 


Robrotb Bis Roire 


bald Nevers ben Allier auf, betritt dann bie Ebene, 
bat bis Orleans Norbweftrichtung, wenbet ſich von 
ba nad Weften, nimmt im Silben bie Eher, Imre, 
bie Bienne mit ber Ereuje u. bie Sevre, im Nor- 
den die Mayenne mit ber Sarthe u. bem Loir aui, 
lüſſe, bie alle mehr ob. weniger weit ſchiffbat 
nd; überhaupt hat die 2, 13 ſchiffbare Nebenflüfie. 
Unterhalb Tours ift fie oft 14— 1500 Schritte 
breit, an ber infefreihen Münbung in ben Biscay 
[hen Meerbuſen aberunterbalb Baımboeuf 8— 9000 
Schritte. Bis Nantes geben Meinere Seeſchiffe 
Der directe Abftanb der Duelle von ber Mündung 
beträgt 80, die Stromentwidelung 130 Meilen; das 
—— umfaßt 2400 OM. Die L. iſt die mid- 
tigfte Waſſerſtraße für ben inneren Verlehr Frant- 
reichs wegen ihrer Lage in ber Mitte bes Landes, 
wegen der weiten VBerzweigung ihrer Nebenflüfie 
u. enblich wegen ihrer Größe. Nur ihre Tieſe gr- 
nügt nicht zu allen Zeiten der Schifffahrt ; fie ver- 
mindert fi fogar von Jahr zu Jahr, indem fie de⸗ 
burd, baß fie das durch ihr Starkes Gefälle im die 
Ebene geführte Gerölle abfett, fortwährend ibr 
Bett erböht, neue Iufeln u. Bänte bildet. Zur 
Bermeibung bes niedrigen Wafierftanbes bient der 
Seitenlanal ber 8. (Canal lureral & la L., 
welcher auf dem linken Ufer von Digoin bis 
Ehatillon führt, 24 Meilen lang ift u. bis Nantes 
verlängert werben fol. Außerdem ift bie 2. 
durch zwei Kanäle mit der oberen Cher verbun- | 
ben, burdh den Kanal von Berrd, melder 
21 Meilen lang bei Jouet ımterhalb Nivres vom 
Seitentanal ausgeht u. Über Bannıegon, Bourges 
u. Bierzon bei Selles in bie Eher läuft, u. dur 
ben Kanal von Montlugon, welcher 9 Meilen 
lang von Bannegon über St. Amanb u. länge der 
Eher nad Montlucon führt. Noch wichtiger tft die 
L. dur das Kanalſyſtem, welches fie vermöge ihrer 
zum Theil jehr niedrigen Wafferfcheide mit den 
übrigen großen Strömen ranfreih® verbindet; 
mit der Saone u. dadurch mit der Rhone verbindet 
fie der Canal du centre, welcher von Digein 
in die Saone bei Ehalons führt, mit der Seine die 
Kanälevon Briareu. Orldan, welche ven 
ben gleichnamigen Städten ausgehen, fich bei Mon» 
targis am Loing vereinigen u. als Yoingfamal 
längs dieſes Fluſſes nah Fontainebleau zur Seine 
geben. Zur Bermeibung der gefäbrlichen Küften- 
Ichifffabrt dient der Kanalvon Bretagne, wel. 
her, 113 Meilen lang, Nantes mit Breft verbin- 
bet. Nach ihr werben außer bem folgenden genamnt 
bie Departements: Ober- u. Nieder-., Indre u. 
L., Saone u. %., Mayenne u. %. 2) Departement 
L., aus ber Grafihaft Forez n. einigen anderen 
Theilen der ehemaligen —* Lyonnais gebildet, 
86,838 QM.; die Gebirge von Auvergne trennen es 
von den Departements Allier, Buy de Döme u. 
Haute-?., in der Mitte ber Mont B_lat (3000 Fu, 
bafalıifh, mit großer Gipfelflähe, worauf em 
großer Felſen, les trois tetes ftebt u. bie Kette Pr- 
vouſe, beide gut bewaldet; Flüſſe: 2. (das Thal 
berjelben ift ungemein fruchtbar) u. ihre Meben- 
flüfle Semune, Bonion, tignon, Furand, Aubin, 
Renaiſon, Rbin u. ım. a., viele Teiche, welche von 
Zeit zu Zeit abgelafjen u. mit Weizen bejäet wer- 
deu Die Beragegenden find fteinicht u. umfruct- 
bar, das Land bat Aderbau mit nicht binlänglicher 
Production, Biehzucht (Rindvieb, Ziegen, Schalte, 
— Pferde) u deren Erzeugniſſen Käſe, uner 
bein Namen Bafjorins), Obſt WMorouen, uuter dem 
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Namen Lyoner), Wein, Steinlohlen, etwas Blei. 
Die Induſtrie beſchäftigt ſich mit Verfertigung von 
Eifen- u. Stahlwaaren, Wa (namentlich in 
Etienne), Bändern, Baummwollenwaaren, Papier, 
Tapeten, Glaswaaren ıc.; der Handel vertreibt bie 
Erzeugniffe bes Landes u. der Induſtrie; die Eifen- 
bahn von Nevers nah Lyon durchſchneidet das 
Departement. Eintbeilung in bie drei Arron- 
diffements: Montbrifon, St. Etienne, Roanne; 
27 Cantone mit 321 Gemeinden u. (nad ber Bolle- 
zäblung von 1856) 505,260 Ew.; Hauptftabt: 
Montbrifon. Das Departement gehört zur achten 
Militärbivifion u zum vierten ber im Februar 
1858 gebildeten Militärobercommanbos (?yon). 

Koiret (ipr. Foareh), 1) Nebenfluß der Loire 
in Frankreich, entipringt im Canton Sufly; 2) bar- 
nad benannt 6 Departement, gebildet aus dem 
ehemaligen Orllannois, zu beiden Seiten der Loire, 
122,8 OM. eben2s, meift fruchtbares Rand, an ber 
Loire (mit dem Loiret), Loing (mit ber Ouanne u. 
Bied) u. Effonne, fo wie den Kanälen Briare u. Or« 
leans; mildes Klima, Probucte: Getreide, Raps, 
Garten» u, Hülſenfrüchte, Senf, Safran (bef. gut), 
Obſt, viele rothe u. weiße Weine, viel Holy (Wald 
von Orleans. Inbuftrie in Branntwein, Weineffig, 
wollenen u. baummollenen Waaren, Papier, Leber 
u. raffinirtem Zuder; der Handel, begünftigt burch 
jene Kanäle, vertreibt die Landes u. Indbuftriepror 
ducte; die Eifenbahn von Paris nad Orleans u. 
beren Berzweigungen durchſchneiden das Departe- 
ment. Gintheilung iu bie vier Arronbiffements: 
Orleans, Montargis, Pithiviers, Gien; 31 Can⸗ 
tone mit 348 Gemeinden u. (nad der Bollszäh- 
lung von 1856) 345,115 Ew.; Hauptflabt: Or⸗ 
leans. Das Departement gebört zur erflen Mili- 
tärbivifion u. zum erſten ber im Februar 1858 ge» 
bildeten Militärobercommanbos (Paris). 

Roireweine, mittelmäßige Franzweine; befte: 
ber Roanne u. —— 

Loiſach (Eopſach), Nebenfluß bes Iſar im bai⸗ 
riſchen Kreiſe Oberbaiern, entſpringt bei Lähn im 
Tyrol, bildet den Kochelſee u. münbet bei Wolfrats⸗ 
haufen; Nebenflüffe: Partnah, Ramsau, Sin- 
belsad. , 

Roifon (Ipr. Loaffong), Dlivier Jean Baptifte 
Maurice, Comte de 2., geb. 1770 zu Dampvilliers 
in Lothringen, wurbe 1792 Lieutenant, 1794 Bri⸗ 
gabegeneral, 1796 Commandant von Paris u. focht 
unter Mafjena in der Schweiz; er ſtand 1805 mit fei- 
ner Divifion bei der Großen Armee, erwarb ſich bef. 
Ruhm bei Wertingen, Güngburg u. Aufterlit u. 
wurbe zum Gouverneur von St. Elond ernannt; 
1806 wurde er Generalgonverneur von Münfter u. 
Dsnabrüd u. 1808 Graf, diente unter Junot u. 
Soult in Spanien, commanbdirte 1812 eine Referve- 
divifion in Königsberg u. rüdte mit den beutichen 
Truppen ber flüchtenden Armee bis Wilna entgegen, 
verließ frank die Armee u. lebte bis 1814 in Barıe, 
Unter Ludwig XVIIL. trat er wieder als Divifions- 
general ein, folgte aber 1815 Napoleon nah Wa- 
terloo u. zog fich baum auf jeine Güter in Lüttich 
zurüd, wo er 1816 ftarb. 

Loiſten (Kirchengeſch.), |. u. Loy. 

Loit, Bezeichnung des Landes zwiſchen der Apen⸗ 
rader u. Gienner Bucht (Herzogthum Schleswig), 
voll Eigenthümtichleit der Natur, des Anbaues u. 
der Bewohner; Hauptort: Kirfebye. 

Loig, Stadt im Kreife Grimmen bes Regie- 
zungsbezirts Stralfund (preußiſche Provinz Pom⸗ 


475 


mern), liuke unmeit der Peene; Nittelſchule, Lein- 
u. Baummollenweberei, Maſchinenlammgarnſpin⸗ 
nerei, Bierbrauerei, Glashütte; 3500 Em. 

Loja, Stabt, fo v. w. Fora. 

Lok (Bunfere), Dorf im Bezirk Elesb des Comi⸗ 
tats Süd - Bihar (ungeritäet Berwaltungsgebiet 
Großwarbein); 1150 Em. 

KR, 1) (Tieza⸗L), Marktfleden im Bezirk 
Hajdu-Dorog des Komitats Nord -Bihar (unga- 
riſches Berwaltungsgebiet Großwarbein), an ber 
Theiß, 2 Kirchen, Synagoge; 2900 Ew.; 2) Dorf 
im Bezirk Leva bes Comitais Bars (ungariiches 
Berwaltungsgebier Bresburg), Wieſewachs, Holz, 
Weinbau; 620 Em. 

Lokao, ein grüner Färbefoff, welcher nicht aus 
Zuſammenſetzung von Blau u. Gelb entflanden, 
fonbern ein einfach urfprünglicdes Grün if. Der 
Stoff ift vegetabilifcher Natur u. wird in China 
aus der Rinde einer Rhammusart, Soloh ob. Loh⸗ 
zah genannt, gewonnen. Der Stoff ift erſt feit 1856 
in Europa befannt geworben. 

Lokei, Blural von Loliec. 

Lökenitz, Marktfleden im Kreife Random bes 
Regierungsbezirk Stettin (preußifche Provinz Pom · 
mern), an ber Randow; Pofterpebition, Tabals⸗ 
bau; 950 Em. 

Lokeren Stadt im Arrondiſſement St. Nicolas 
ber beigiihen Brovinz Oftflandern: an ber Durme 
u. der Gijenbahn von Gent nach Autwerpen, welche 
u bier nach Dendermonde abzweigt; große Märkte 

r Getreide; Olraffinerien, Bierbrauereien, Fa⸗ 
brifen in Rattun u. Baummolle, Spigen, Hüten, 
Waiſenhaus mit Klöppelſchule; 17,288 Em. 

Loket (böhm.), fo v. w. ra 

Kofi (2oke, nord. Myth.), der Sohn bes Rieſen 
Farbauti u. der Laufeja od. Nal, war ſchön, aber 
bös, launifch, liſtig u. behend. Bormals in Frieben 
u. Freundſchaft mit ben Afen lebend, hatte er den⸗ 
felben oft durch feine Klugheit gute Dienfte gelei- 
ftet ; nachdem aber zwiſchen ihnen durch die Schmä- 
bungen‘, welche er bei einem Gaftınal Ägirs wider 
fie ausgefloßen hatte, ein Bruch geicheben war, fo 
brachte er fie oft im große Berlegenheit. Er ent- 
führte Idun, befreite fi) aus Geirraubrs Käfig, 
tödtete Hreibmars Sohn, ſchnitt der Sif das Haar 
ab, vermwettete feinen Kopf an Brof (j. d.), wurde 
bei Utgarbslofi von Logi im Efien übertroffen, ſtahl 
Freia's Halsband; Heimball kämpfte mit iym um 
baffelbe u. nahm es ihm wieder. Mit der Riejenfrau 
Angurbobi zeugte er brei ven Aſen feindliche Kin- 
ber, ben Wolf Fenris, die Schlange Jormungandr 
u. bie Riefin Hel; mit der Sigyn aber bie Söhne 
Bali u. Narfi. Da er Baldur des Lebens beraubt 
hatte, wurbe er geächtet; er baute auf einem Berge 
ein Haus mit vier Thüren u. verbarg ſich in ber 
Geſtalt eines Lachſes im Farangerfall, wo ihn enb- 
lich bie Wien fingen. Sie banden ihm mit deu Ein- 
geweiben feines Sohnes Narft (dem fein, in einen 
Wolf verwanbelter Bruder Wali zerriffen batte) 
über drei Felſenſpitzen fe, u. Stabi bängte über 
fein Geſicht eine giftige Schlange. Sigyn fängt 
zwar das herabträufelnde Gift auf, aber wenn fie 
das gefüllte Beden hinausträgt, träufelt das Gift 
auf 2-8 Geficht, u. er windet fih vor Dual, baf 
bie Erbe zittert (bie Urfache ber Erdbeben). Am 
Ende der Welt kämpft 2. u. fein Geſchlecht mit den 
Ajen n.erift der Leiste, ber mit feinem Gegner Heim- 
ball zugleich fällt. L. (Roge) gilt auch ala Glemen- 
targott u, zwar als ber Repräjentant des vernich⸗ 
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tenden Feuers; als ſolcher war er Sohn des Rieſen 
Fornjoten u. von Glöd Bater ber Eifa u. Einmyria. 

Rofice (ipr. Loliez; im Plural Loket), Die polniiche 
Elle = 0,56 preußiiche Elle — 1,01 ſächſiſche Ellen 
== 0,57 Mitre. 

Lokkum, Ort, fo v. w. Loccum. 

Lokmadſchi (türk.), die Kuchenbäder. 

Lofmän, arabiicher Fabeldichter, war nach ber 
Soge ein äthiopifher Shave, Zeitgenoß Davibs 
u. in Serufalem begraben, nach ber perfiihen Sage 
ein Zimmermann. Die nad ihm betitelte 31. Sure 
des Koran weiß zwar nichts von feinen Fabeln, 
ipricht jedoch von feiner Weisheit u. enthält bie 
Ermahnungsſprüche an feinen Sohn. Jetzt bat 
man 41 Fabeln 2-8, bie gewiß ganze Kabeln u. 
einzelne Stüde (bei. in ben moraliiben Nutz- 
anwenbungen) aus bem 7.—8. Jahrh. enthalten. 
1. Ausgabe von Erpenius (37 Fabeln), arabiich u. 
Iateiniich Leyd. 1615, 1636 u. 1676; 41 Fabeln 
mit franzöfiicher Überfehung von Marcel, Kairo 
1799 f., Bar. 1803, von Cauſſin be Perceval, ebd. 
1819, von Schier, Dresd. 1831, 2. Ausg. 1539, 
von be Yaporte, Algier 1835, lateinisch von Frei⸗ 
tag, Bonn 1823, von Nast, Kopenb. 1831; arabifch 
von Nödiger, Halle 1830, 2. Ausg. 1539, von 
Derrenburg, Berl. 1850; von J. ©. Schummel, 
Wirtenb. 1775, u. von Schaller, 1826. 

Lokoko, rechter Nebenfluß des Liambey (Zam« 
befe) in Südafrika, mündet im mittleren Theile des 
Barotiethales, gegenüber dem Loena. 

Lokri Epizepbyrfi (a. Geogr.), Stabt im 
Süboften von Bruttium in Italien, nörblich vom 
Borgebirg Zepbyrium, blühende Hanbelsftabt, mit 
zwei Atropolen; vor der Stabt ftand ein alter u. 
reiher Tempel der Broferpina. 2. war eine Kolonie 
der Oyoliichen Lokrer in Griechenland, gegründet 683 
v. Chr. u. bildete einen eignen Staat, der vom Py— 
tbagoreer Zaleulo® eine treffliche Geſetzgebung er» 
hielt. Bon Dionyfios II. gerftört, wurde die Stadt 
zwar wieder aufgebaut, Fam aber nicht wieder zur 
alten Blüthe u. litt im Kriege mit Pyrrhos u. 
im zweiten Bunifchen Kriege viel; als fie umter 
die Römer kam, bebielt fie ihre Berfafjung; im 
8. Jahrh. wurde fie durch die Sarazenen zerftört; 
jett Ruinen bei Motta di Burzano. 

Lokris, Lanbichaft in Hellas, welche im zwei, 
dur den Barnafjos u. durch Phokis u. Doris ganz 
von einander getrennte Theile, Oft» u. Weit-Y., 
zerfiel. A) Das öſtliche L. erftredte fich in einer 
Breite von 2—2 2 geograpbiichen Dieilen von Theſ⸗ 
falien u. ben Tbermopylen längs ber Meerenge, 
zwiichen Hellas u. Euböa, fildlich bis Böotien berab 
u. wurbe im MWeften von Pholis u. Doris begrenzt; 
das Land 8 (nah And. 14 od. 15) OM. groß, 
hatte das Gebirg Knemis u. die Vorgebirge Kne— 
mides u. Kynosura, war bewäſſert durch den 
Waldfirom Boagrios u. das Flüßchen Plataniog; 
das Klima war mild u. gefund u. der Boden unge» 
mein fruchtbar u. gut angebaut, baber L. auch ftarf 
bevöltert war; biejer öftlihe Strih von L. war in 
zwei Diftricte getbeilt, Epilnemibia im Norden u. 
Opuntia im Süben, beide getrennt durch den früber 
den Phokenſern gebörigen Strib Dapbnus. a) 
Epilnemidia, von den Lofri Epiknemidii, d. b. 
den Anwohnern des Knemisgebirgs, bewobnt, 
hatte zur Hauptſtadt Thronion, außerdem lagen 
bier Alpeuos, Nitäa, Starphe, Knemis, Tarpbe, 
Kalliaros, Augia; by) Opuntia, bewohnt von den 
2ofri Dpuntii, größer als Epiknemidia u. burch die 
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bis Lolium 


Glüdliche Ebene ausgezeichnet. hatte ſeinen Namen 
von ber Hauptſtadt Opus; nächſidem waren bier 
bie Ortichaften Alope, Kynog, Naryx, Halä, La— 
rymna, Korſia, das Caſtell Don u. der Dafenplag 
Algonon. B) Das weſt liche L.od Ozolis, be 
gremgt im Oſten von Pholis, im Norden von Doris 
u, Atolien, füdlich von dem Korinthiihen Meer: 
bujen, war etwa 12 OM. groß u. gebirgig burd 
Zweige des Parnafjos u. Korax, fowie Durch ben 
Myenos; Borgebirg: Antirrbion; Fluß: Hylärbos, 
u. von bem Korinthiichen Meerbujen gebörte bei. 
ber Strifjäiiche Bufen zu 2.; das Land war raub, 
doch in einzelnen Theiten zum Weinbau geeigner; 
die Bewohner hießen Lokri Dyötä, d. h. die riechenden 
Lokrer, welchen Namen fie jelbft von ogos (Wein⸗ 
auge), berleiteten, Die andern Griechen aber nannten 
fie die ftintenden (von Low), entweder weil im ihrem 
Lande viel Aiphodelus wuchs, ob. weil fie fih m 
BZiegenfelle Heideten; fie zerfielen in mehre Stämm: 
u. batten zur Hauptſtadt Amphiſſa; außerdem 
waren bier: Naupaftos, Molylria, Omeon, Anti 
lirrha, — Erythrä, Tolophon, Heſſos, Pbi- 
ſtos, Oanthia, Ägition, Myonia ꝛc. — Ampbi⸗ 
ttyons Entel Lokros ſoll eine Lelegercolonie im das 
Land der Ozoler geführt haben. Zur Zeit des 
Argonautenzugs herrſchte Oileus, zur Zeit bes 
Trojaniſchen Kriege Ajar bei den als Schleuterern 
u. Bogenjhügen berühmten Lolrern, melde ber 
Letztere in 40 Schiffen vor Troja führte. Bei ber 
Niüdkehr von ba wurden die Epiknemidiſchen Lokrer 
nad dem Keraumiihen Gebirge verſchlagen, mo 
fie Thronion anlegten. 683 v. Chr. ging eine 
Eolonie Ozoler nah Bruttium in Stalien, welche 
Yotri (j. d.) gründeten. Ju dem Perfiichen Kriege 
bielten es die Opuutier mit den Griechen, bie 
übrigen Lokrer mit den Perſern; im Belopor- 
nefiihen Kriege bie Ozoler mit den Arbenern, 
die andern mit den Peloponnefiern. 395 v. Chr. 
fielen fie, von den Perfern beftochen, in das zwi- 
ſchen ihmen u. den Pholäern fireitige Gebier ein, 
riefen bie Thebaner zu Hülfe u. veranlaßten fo den 
Korinthiichen Krieg. Auch in den Heiligen Kriegen 
waren fie Feinde ber Phokäer u. Lakedämonitt. 
Nach der Demütbigung der Atoler verſchenkten die 
Römer das ganze Land der Ogoliichen Lokrer ala 
Eigentbum an die, gegemüber im Peloponnes 
liegende Kolonie Batra; nur Ampbiffa mit ihrem 
Bezirke blieb ſelbſiändig; das Übrige 2. zogen fie 
zur Provinz Achaia. 

Lokut, Pfarrdorf im Bezirk Zirez des Comitats 
Weszprim (ungariſches Verwaltungsgebiet Sden— 
burg), im Bakonyerwalde, Caſtell, große Waldung, 
Pferdezucht, Glasfabrik, Bereitung von Holzwaarta, 
Pottaſchſiederei; 950 Ew. 

Lola Montez, ſ. Montez. 

Lolch (Bot.), jo v. w. Lolium. 

Loligo, Weichthier, fo v. m. Kalmar. 

Loliin, wirkſamer Beſtandtheil von Lolium 
temulentum, bis jetzt nicht rein, ſondern mur in 
Form eines bittern Ertracts dargeſtellt. 

Lolium (L. L., Lolch), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Gramineae-Hordeacene, 3_KL 
2. Orb. L.; Ahrchen der zuſammengeſetzten Adre 
auf Ausjchnitten der Spindel figend, mit dem 
Rüden gegen bie Spindel geftellt, Balg einklappig, 
drei big vielblüthig, oft halb od. ganz fo lang-als 
das Ährchen, an dem endftäubigen Äbrchen zwei 
Happig; untere Spelze wehrlos cd. umter ber 
Spige begrannt; Arten: L. perenne (Win— 


Rollar bis 


terfolh, Engliſches Raigras), mit aus ſtu⸗ 
fenförmig abwechlelnben —* zuſammengeſetz⸗ 
ter Abre, häufig in England zu Anlagen künſt- 
licher Wieſen benugt; L.temulentum (So m- 
merlold, Zaumellold, Tolltorn, 
Schwindelbafer), bei. unter Gerfte u. Hafer 
häufig vorfommendes Aderuntraut, megen ber, 
fih dem Bier, Branntwein u. felbft dem Brode 
mittbeilenden narkotiſch⸗ giftigen Eigenſchaft des 
Samens gefährlih; von Bierbranern abfichtlich 
unter die Gerfte gemengt, um bem Biere eine be» 
rauſchende Kraft zu geben. 

ollar, Dorf im Kreife Giehen ber grofiberzog- 
Lich beifiichen Provinz Oberbeflen, mit 90 Ew., 
bat jährlich mehrere jehr befuchte Viehmärkte. 

Lollara, Stadt in —— Worderindien), 
Handel mit Baummolle u. Getreide. 

Kollarden Eollharden, d. i. die Gott Fobenden 
ob. leile Singenden), wurden zuerft in ben Nieder» 
landen die Alerianer u. Begharden (j. b.) genannt, 
dann nannte man jo bie Keter, daher in England 
die Aubänger Wiclefs, f. d. 

Loll hard (ipr. Lollerb), Walther, ſoll ein Eng- 
länder um 1315 in Deutichland geweſen fein, bie 
Mefie, die legte Ofung, die Anrufung der Heiligen 
u. bie Gewalt bes Bapftes ac. verworfen haben, 
aber ber Ketzerei angelkugt, 1325 zu Köln verbrannt 
worden fein. Unrichtig wird er mit ben Yollarden 
in Verbindung gebradt. 

Lolliänus, wurde gegen Ende bes 3. Jahrh. 
n. Chr. dur eine Empörung gegen Poftumius 
Fürſt von Gallien u. Gegentaijer des Gallienus, 
u. gehört zu den Dreißig Turannen; er wurde von 
feinen eiguen Soldaten ermordet. 

Lollia Paullina, Eutelin des M. Follius; die 
ſchöne Gemablin des Conſulars Memmius Re» 
gulus, dem fie Caligula wegnabm u. ſich mit ihr 
vermählte, fie aber wieder verftieß u. verbot, zu 
Memmius zurüdzulebren od. eine neue Verbin— 
Dung einzugeben; nach Meſſalinens Tode juchte fie 
Gemahlin des Kaifers Elaubius zu werben, wurde 
aber von ber Agrippina verbrängt, erilirt u. 49 
dv. Chr. ermorbet. 

Lollius. Die Lollia gens war ein römifche 

plebejijches Geſchlecht: 1) Marcus v. Pali— 
canus, aus Picenum, war 71 v. Chr. Tribun 
u. juchte dem Tribunat feine alte, von Sulla ge- 
minderte Bedeutung wieder berzuftellen, weshalb 
er von ber patriciihen Partei gebaßt wurde. 2) 
Marcus L. Baullinus, war 21 v. Chr. Conſul 
u. commanbdirte 16 v. Chr. am Rhein gegen bie 
Germanen, wo er gefchlagen wurde; im Jahr 2 
v. Chr. begleitete er den jungen Cajus Cäſar nad 
Aſien u. ftarb dann an Gift. An jeine Söhne jchrieb 
Horatius zwei (noch erhaltene) Briefe. 
- 2olo8 Eolo), Gebirgsvolt in der hinefifchen 
Provinz Yünnan; treibt VBiebzucht, Ader- u. Berg- 
bau; fie find Buddhaiſten u. Heiden ſich mebr tatarisch. 
Ihre erbliben Häuptlinge (Iichifu) ſtehen unter 
chineſiſcher Oberberrichaft. 

Lom, 1) Fluß in Bulgarien (Europäiiche Tür- 
fei), entpringt aus zwei Quellenflüſſen am Balkan, 
dem At-Yom u. dem Kara-Lom, welche ſich bei 
Tſchelingit vereinigen u. bei Ruſchtſchuk in die Do— 
nau fallen ; 2) Eomby, ein Fluß ebenda, fällt bei Lom 
(Lomb) Palanka unterbalb Widdin in die Donau. 

20: Dita, eine in Ebina angebaute hanfähnliche 
eg liefert einen viel höhern Ertrag, wie ber 

anf. 
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Lomaria (T.. Willd.), Pflangengattung aus 
ber Familie der Polypndiacene - Polypodiene, 
ebört zu Blechnum Zin.; Art: L. scandens, 
in Oftindien, Hettert an Bäumen in bie Höbe u. 
läßt dann feine Stängel als mehrere Klafter lange, 
u allerhand Bindwerk benutzte Schnüre herab⸗ 
en ‚ andere in Auftralien, Südamerila, am Cap. 
2omatfa (L. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Proteacese - Grevilleae- Em- 
bethrieae, 4. 1. 1. Orbn. ZL. ; Art: I. tinctoren, 
Straud in Auftralien; der bie Samen umgebende 
Staub färbt das Waffer roth; Andere in Auftralien. 
Lomafium (L. Raf.), Pllanzengattung aus 
ber Familie ber Umbelliferne- Peucedanese, 
ebört zu Ferula T'ournef.; Art: L. pubescens, 
in Nordamerika. 

Lomatolepis (L. Cass., De C.), Bflanzen« 
gattung aus der Familie Compositae-Cichora- 
ceae; [,. glomerata, in Agypten, Arabien. 
Lomatophyſſum (L. Wilid. ), Pflanzengattung 
aus der Familie Liliaceae - Aloineae; Arten im 


Oſlindien. 
ze in der lombardiſchen Provinz 
w. 


Lomazzo, 
Como; 2340 

Kombah:- Alp, Alptrift im Habferenthal im 
Amte Interlafen bes Schweizercantond Bern mit 
bem Uriprung ber verheerenden Lombach. 

Lombard, jo v. m.’ Leihhaus. 
Lombarda, ſ. u. Longobardiſches Recht. 
Lombardei, hieß 1) der Theil von Oberitalien, 
welcher von den Longobarden früber beiefjen wurde; 
er tbeilte fi in a) Oberlombardei, mit Pie 
mont, Montferrat, Mailand; u. b) in Unterlom- 
bardei, mit Parma, Modena, Mantua, fyerrara, 
Bologna, Padua, Bicenza, Verona, Bergamo, 
Breſcia, Cremona; aud tbeilte man fie in 2, 
biejfeit des Po (vom Po bis an bie Apenninen), 
u. L. jenfeit des Bo (vom Po bis an die Alpen); 
2) (Berwaltungsgebiet Mailanb des fonı- 
bardiſch-Venetianiſchen Königreid®), 
umfaßte als öfterreichiihes Kronland den Theil 
Oberttaliens, welcher im Often an Tyrol u. Bene» 
big, im Süden an den Kirchenftaat, Modena u. 
Parma, im Weften an Sardinien u. im Norden an 
bie Schweizercantone Teifin u. Graubünden grenzte, 
392,15 OM. mit (Voltszäblung vom 31. Oct. 1857) 
2,866,396 Ew. Das Yand wird im nördlichen 
Theile durch Ausläufer der Eentralalpen durch⸗ 
zogen; beren höchſte Gipfel find: Monte Tonale, 
Adamello (10,296 Fuß), Avio, Serotti, Gavio 
(10,028 Kup), Darmolata (10,800 Fuß), Sobretta, 
Foscagne, Pizzo Fontana, M. Roſſo di Scericen, 
M. Disgrazia (11,316 Fuß), Spluga, B. Campa» 
nile, M. Palanzolo, Reſegone, Grigna, Legnone, 
P. Trefignori, M. Aralalta, Azzarini, Cadelle, 
P. Diabolo, M. Arera, Alben, Torena, Gleno, 
Preſolan, Tredenos, Frerone, Dasdana, Moffetto, 
Buglielmo, Prealba. Diefer gebirgige Theil mit 
berrlihen Thälern (Bal- Tellina od. Beltlin, Val 
Saſſina, B. Brembana, V. Seriana, B. Camonica, 
B. Trompia, B. Sabbia) u. ſchönen Waflerfüllen 
(der Nefjo unfern dem Eomerfee, die Acqua Frage 
gia bei Ebiavenna, bie Pioverna bei Belluno), 
dacht fih allmälig ab u. verläuft in die mit einem 
dichten Neg von Waſſeradern überzogene Poebene, 
eine ber fruchtbarften u. geſegnetſten Landſchaften 
Europas. Im Norbweften u. Norboften führen 
über den Splügenpaß u. das Wormierjoch zwei 
Hauptftraßen aus dem Norden nach Stalien, Haupt- 
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flug in der Bo mit Ticino, Olonna, Pura, Lambro, 
Molgora, Muzza, Abba, Brembo, Serio, — 
Mella, Ehiefe, Oſone, Mincio; Seen: Lago Mag⸗ 
ge. ®. di Barefe, 2. di fugano, 2. di Como, 
. bi Mezzola, 2. d’Ijeo, 8. d'Ssdro, 2. bi Garba; 
Producte: Rindvieh, Pferde, Eifel, Maulthiere, 
Schafe, Ziegen, Schweine, Federvieb, Zugvögel, 
Fiſche, Schlangen, Seidenraupen, jchöne Inſecten; 
Neis, Mais, Weisen, Wein (der befte der Bino- 
Santo bei Breicia, die Weine ber Brianza bei 
S. Colombano jüdlih von Lodi, der Rivierawein 
vom Gardaſee bei Brejcia), Eitronen, Orangen, 
Dliven, Mandeln, Feigen, Granatäpfel, Kaftanıen, 
BPfirfichen, Apfel, Birnen, Pflaumen, Gemüſe, Me- 
Ionen, Lorbeer⸗, Maulbeer- u. a. Bäume, faft« 
reiche Kräuter u. Gräſer, Flachs (bei. zu Crema, 
Eremona u. Lodi), Dedicinalpflanzen, Schwäinme, 
Mooſe; Gups, Kalt, Borzellanerde, Alabaſter, Eiſen, 
Blei, Kupfer, Arjenil, Braunkohle, Bergpech, Bit- 
terjalg ꝛc. Mineralgnellen find in Maſimo u. San 
Martino. Das Klima if, außer in den Sumpf— 
gegeuben (mie bei Diantua), angenehm u. geſund, 
ım nördlichen Theil ranb, im Süden mild, Mai— 
land bat 10°%6 R. mittlere Jabrestemperatur 
größte Hitze 27%, größte Kälte — 16° R.), bie 

ebirgsgegenben dagegen 8 u. 7°. Die Einwohner 
find meift Italiener, ein ſchöner Menſchenſchlag 
von weißer Hautfarbe u. ſchwarzem Haar; im 
Beltlin gibt es viele Cretius. Der Lombarde ift 
von Eharakter gutmütbig u. zuvorlommend; aber 
finnlih, reizbar u. nit allzu arbeitjam. Für 
Boltsbildung gibt es zablreihe Glementarfchulen, 
für Kuuft- u. böhere wiſſenſchaftliche Ausbildung 
forgen die Univerfität zu Pavia, 64 Gymnaſien 
u. viele böbere Lebranftalten; bie Akademie der 
Schönen Künfte zu Mailand, die drei Athenäen 
der Wiflenichaften zu Brejcia, Salo u. Ber 
gamo, die Accademia Todini di belle arti zu 
Lovere, die Accademia Carrara di belle arti zu 
Bergamo, die Zeichnenfchule Malajpina u. die 
Öffentliche Malerſchule zu Pavia, die Philhar— 
monische Gejellibaft zu Cremona x. Yandbau, 
Biebzucht u. Seidenproductien bilden die haupt» 
fähhlichiten Beichäftigungen der Einwohner. Bon 
der Biebzucht wird bei. viel Milch u. Käſe ge 
wonnen, fo der berühmte Parmeſankäſe aus ber 
Umgegend von Lodi u. Codogno, ber in Gorgonzola 
bei Mailand erzeugte Käſe u. ber. weiße Strackhinor 
täſe. Die befte Seide wirb in der Brianza bei 
Ledi, um Mailand, Bergamo, Brefcia, Como u. 
Barefe gewonnen. Die Inbuftrie liefert Waa— 
ren in Glas, Porzellan, Eiien, Stabi, Kupfer, 
Gold, Silber, Bronze, Galanteriewaaren, aus« 

ezeichnete ZTiichlerarbeiten, Papier (52 Bapier- 
fabriten), Seidenftoffe, Filzhüte, gefärbtes m. ladir- 
tes Leder, Baummollenwaaren, Flachs- u. Haufe 
arbeiten, Farben, Liqueur, Zuder, Chocolade, 
Bier :c.; viele Eijenbammerwerte gibt e8 in ben 
Thälern Camonica, Tronipia 2c.; berühmte Bio» 
linen, Lauten u. Flöten werden in Cremona ver 
fertigt. Der Handelsverfehr wird durch Straßen, 
Eijenbabnen (von der Yombardiich » venetianiichen 
an [Benedig- Mailand], die Stiede 

eöchiera-Mailand nebit Zweigbahn nach Kamer- 
lata-Como), Kanäle, Seen u. Flüſſe (auf welchen 
Dampfſchiffe geben) beiördert; die bebeutenpfien 
Handelspläpe find: Mailand, Bergamo u. Breicia; 
die Ausfuhr Übertrifft bedeutend die Einfuhr; Aus- 
fubrartifel find; Seide, Seivenwaarer Käſe, Flachs, 
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Garn, Zwirn, Getreide, Hütfenfrüchte, Reis, Wolle, 
Eiſenwaaren ꝛc. Unter öſterreichiſcher Oberboheit 
war bie L. in die 9 Provinzen od. Delegationen: 
Mailand, Bergamo, Brefcia, Como, Cremona, 
Lodi, Mantua, Pavia u. Soubrio (Beltlin) einge- 
theilt. 3) Seit dem Präliminarfrieden von Billa- 
franca 12. Juli 1859 (Defiuitivfrieden Zürich 
10. Nov. 1859) zu Sardinien gebörig, 369 geogra- 
pbiſche QM. mit 2,710,400 En..; umfaßt das unter 
2) beſchriebeue Gebiet mit Ausihluß des Theils 
der Provinz Mantua, öſtlich von einer Linie, melde 
beginnt an der Norbgrenge bes Gardafees, mitten 
durch den See jchneidet, einen Halblreis von 3500 
Diitres Rayonweite welih um Beschiera beichreikt, 
von da an längs bes Mincio bis zum obern Ext 
von Mantua u. von Le Grazie in geraber Linie 
gegen Scorzarofa u. Luzzara am Vo läuft, de 
iejer Theil zu Venetien gelommen ift. 

Lombardei:Benedig, f. Lombarbifch-Benetia- 
niſches Königreich. 

Lombarden, 1) jo v. m. Longobarden; 2) im 
Mittelalter jo v. w. Gelbwechsler, vgl. Caorfini 1). 

Kombardi, 1) Alfonfo, geb. 1487 in Ferrara; 
Bildhauer, bei. in Bildnifien u. Yasreliefs; er farb 
1536. 2) Pietro (gewöhnlich Lombarde), Bild 
bauer u. Architelt zu Venedig in der Mitte des 
15. Jahrh.; er ft. 1515 u. baute ben Torre bel’ 
Orologid in Venedig. 

Lombardi, St. Angelo di £., f. Aırgelo 9). 

Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich, ein 
dur den Wiener Congreß 1815 gebilvetes König- 
reih in Oberitalien, welches an das Haus Cfter» 
reich fam u. 1851 zu einem öfterreichtichen Kron— 
laude gemadt wurde, von welchem aber in Kolge 
der Ereigniffe 1859 die Lombardei an Sardinien 
abgetreten wurde. Das L.-B. K. beſtand aus den 
ebemaligen Herzogthiimern Mailand u. Dantua, 
mit Gaftiglione u. Solferino, dem Beltlin mit 
Chiavenna u. Bormio u. der ehemaligen Republik 
Venedig, fo wie aus Parcellen von Parma, Fir 
cenza u. dem Kirchenflaate; umfaßte 526,02 COM. 
u. zwar bie Lombardei 392,15 u. Benedig 433,87 
OD), mit einer Bevöllerung von 5,173,054 Ser 
len im Jahre 1857, von denen 2,866,396 auf bie 
Yombarbei n. 2,306,658 auf Venedig famen. Das 
Königreih batte Anfangs eine eigene Verfaflung. 
An der Spige ber Berwaltung ſtand ein Vice— 
tönig, welder in Mailand refidirte, viele Bor» 
rechte u. Über mebrere Gegenftände des Staats- 
haltes unumjchränfte Gewalt hatte. Die zwei 
Souvernements Lombardei u. Venedig waren in 
Delegationen (neun von ber Lombardei, acht von 
Benedig), diefe in Diftricte, unter einem Cancel- 
liere dı censo, dieje in Gemeinden, unter einem 
Podefta, getheilt u. erhielten ihre Befehle von dem 
Vicelönig u. von Wien. Für jedes Gouvernement 
war eine Gentralcongregation ernannt; dieſe be 
ftand aus Gutsbefigern (weiche das Bürgerrecht, 
ein Grundftüd von 4000 Scudi an Wertb, feften 

zohnſitz, 30 Jahr Alter haben mußten) u. ftädti« 
hen Repräjentanten (melche mit ben Fähbigleiten 
ber Gutsbeſitzer begabt jein mußten), fie batten 
einen Präſidenten (den Gouverneur) u. beichäftig- 
ten ſich mit Vertbeilung der ausgeichriebenen 
Steuern u. Mititärlaften u. mit Auificht über ver- 
ſchiedene öffentliche Anftalten, Für jede Delegation 
beſtaud eine Brovinzialcongreganen (bald Adelige, 
balb bürgerliche Gutsbeſitzer nit Bürgerrecht, 2000 
Scudi Grundbeſitz, 30 Jahr Alter) u. ein Räntie, 
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cher Repräfentant; fie ordneten bas Steuermweien 
in den Delegationen ıc. u. traten (mie bei ben Een- 
tralcongregationen) nah 3 Jahren zur Hälfte aus. 
Die Finanz« u. Cameralgegenſtände wurden von 
einigen Tribunalen gebandbabt, die Polizei durch 
eine eigene Gendarmerie, welche als ein Eavalle- 
riereginient betrachtet wurde. Yuftizangelegenbeiten 
ingen nach öfterreichiichen Geſetzbüchern. Wäbrend 
rüber ber Höchſte Gerichtohof in Venedig gewefen 
war, u. Mailand, Benedig u. Breſeia Appellations« 
erichte gebabt batten, bildete jeit der neuen Organi- 
ation von 1851 die höchſte Inſtanz für das 2.-B. K. 
der Oberfte Gerichtöbof in Wien, Appellationsge- 
richte (Corte di appello) waren in Mailand u. Ber 
nedig. Außerdem waren in jeder Delegarion eigene 
Yandesgerichte (Corte di giustizin) u. mebrere 
Friedensgerichte (Preture). Bei vielem war bas 
Berjahren münblih; bei den Gerichten hing es 
von den Parteien ab, ob fie mündlich od. durch 
Advocaten verhandeln wollten. Geſetzgebung für 
Civilrecht das bürgerliche Geſetzbuch des König- 
reichs Italien von 1812, bie Proceßordnung von 
1797, für Griminalreht u. Eriminalprocei das 
öfterreichiiche Strafgeiegbudh von 1503, Haubdels- 
recht der Corlice di comercio von 1808, fo wie 
einige altitalienische Fallitenorbnnungen u. Wechiel« 
patente. Die Rechte waren nach einer lirfunde von 
1815 gleich, ebenjo die Militärpflichtigkeit, doch 
avancirte nur der Adel; Dienftzeit 8 Jahre. Ein- 
tünfte: 10 bis 12 Millionen Tbaler; vertbeilt als 
Directe Abgaben: als Grundfteuer, Handelsſteuer 
nach ſechs Klaffen, Gemwerbfteuer, Kopfſteuer (in 
offenen Orten), als indirecte Abgaben: Zölle, 
Eonjumtionsfteuer (nur in — Orten), 
Staatsmonopole: Tabak, Salpeter, Pulver; auch 
war das Yotto eingerichtet. Staatsichuldenverwal- 
tung: eine bei. im Monte Lombardo. Militär: 
8 Infanterieregimenter, 1 leichtes Reiter u. 1 
Gendarmerieregiment unter dem Hoffriegsratbe zu 
Wien; dieſe Truppen machten einen integrirenden 
Theil der öfterreihiihen Armee aus. Durch die 
neue Organiſation von 1851, wodurd die Yom« 
barbei ır. Venetien jedes zu einem eigenen Kronlande 
erboben wurden, erlitt bie frühere in fofern eine 
Abänderung, ald nun an die Spite des ganzen 
L-B 8:8 zwar nod ein Generalgonverneur in 
Mailand, aber an die Spitye der Verwaltung jedes 
eigenen Kronlandes ein Statthalter (in Mailand u. 
Benebig) neftellt wurden, welche direct unter dem 
Miniſterium in Wien fanden. Als Orden beftand 
die Eijerne Krone, ſ. d. Das Wappen: ein in der 
Mitte gefpaltener Schild; rechts die lombarbiiche 
Schlange in Silber; links, auf einem grünen 
Hügel, die Martuslöwen mit auigeihlagenem Buche 
in Blau; oben die Eijerne Krone. 
Lombardiſch-Venetianiſches Königreich 
(Geib.). Das L⸗B. K., welches Ofterreih durch 
die Wiener Eongreßacte vom 9. Inni 1815 erbals 
ten hatte, übte von ba an auf die Fortentwickelung 
des ganzen großen öfterreichtichen Staatstörpers 
in feıner Totalität den entichiedenften Einfluß u. 
nahm zu feiner Erhaltung im öfterreichiichen Staa» 
tencompleg bie ſchwerfien Opfer in Anſpruch. 
Das Berbältniß, in welches Ufterreih durch bie 
Reftauration von 1815 zu den übrigen italieni« 
fben Staaten trat, wurde febr balo zu einer öfter- 
reichiſchen Suprematie in Italien, u. der Kaiſer— 
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eigenen italieniichen Landen zu wahren, ſondern 


derfelben auch über die übrigen, zum Theil machtlofen 
italienischen Staaten Geltung zu verihaffen. Doch 
lag freilich auch gerade in dem Umftande, daß Öflere 
reih, ſchon aus Rücſicht gegen feine übrigen, bef. 
dentichen Staaten, den politiichd-nationalen Beftre- 
bungen nur in fo weit Anertennung u Geltung ges 
ftatten durfte, al® durch diejelben die Einbeit in der 
Staatsverwaltung der Gefammtmonarchie nicht ge= 
fört wurde, der Grund zu der Oppofltion, welche 
in ber Lombardei fehr bald gegen die Regierung im 
bie Schranfen trat u. endlich mit Gewalt bervor« 
brach. Bon ben Beriuhben, welche in verichiedenen 
— gemacht wurden, die öſterreichiſche 

lacht in Italien zu brechen, war der erſte bedeu⸗ 
tende der in ben Jahren 1820 u. 1821, wo ber 
GCarbonarismus fein Haupt erhob u. durch einen 
Nevolutionsverfuh in Neapel u. Piemont einen 
allgemeinen Brand zu entzünden juchte. Aber es miß- 
lang nice nur der Plan ber Unzufriebenen, auch 
bie Lonbardei mit zu revolutioniren, jondern Oſter⸗ 
reich unterbrüdte auch durch fofortige Abſendung 
einer Juterventionsarmee nad Neapel den bortigen 
Aufſtand u. bielt durch eine längere Occupation 
Neapel u. Piemonts bie beftebenden Verbältniffe 
in Italien aufrecht. Ebenſo energiſch trat Öfter- 
reich in den italienischen Revolutionsverjuchen auf, 
zu denen bie franzöfiihe Julirevolution 1830 er- 
mutbigte, wobei ibrigens Die Gefahr für Ofterreich 
um jo größer war, weil bieje revolntionären Ber» 


fuche eine bei weitem größere er rag Kara 


als die früheren, u. weil das frangöfiiche 
rium Yafitre das Princip der Nichtintervention 
proclamirte. Aber die Oſterreicher ilberichritten 
troß ber franzöflichen Kriegsdrobungen die Greme 
u. warfen bie Infurrection nieder. So erhielt ſich 
Öfterreich nicht nur im L.⸗V. K. Rube, ſondern be» 
feftigte auch durch den Schuß, welchen es anderen 
italieniihen Staaten gewährte, seinen Primat 
in Italien. Ungleich ſchwieriger dagegen geftalteten 
fih die Verhältniſſe in der darauf folgenden Zeit, 
als fih nah u. nad in ben einzelnen italieniichen 
Staaten, das L.-B. K. nicht ausgenommen, eine 
moperirte Bartei bildete, welche die Oppofition der 
reben Gewalt veribmäbend, auf Ermwedung u. 
Kräftigung eines wahrhaften Nationalfinnes bin» 
arbeitete, welcher immer fefteren Fuß faßte u auch 
die befieren u. hervorragenden Geiſter der Nation 
gegen Alles, was nicht italienifch, bei. was deutſch 
war, mit Widermwillen erfüllte. Zu derſelben Zeit 
begann unter Mazzini bie ſchnell fi durch alle 
italieniichen Staaten hindurch verzweigende Partei 
des Jungen Italiens (ſ. d.) im Gebeimen ihre 
Thätigkeit für eine einige Republik Italien zu ent« 
wideln. Doch mißlaug der erite Verſuch, der ſoge⸗ 
nannte Savoverzug, u. bei. blieb das L.⸗V. 8. 
unausgeiegt in Ruhe u. Woblftand, Das wide 
tigfte Creigniß diefer Seit war die Krönung bes 
öjterreichtichen Kaiſers Ferdinand zu Diailand 1538, 
bei welcher Gelegenheit allen policiichen Verbrecher 
Anmeftie ertheilt wurde. 
Weſentlich anders geftalteten ſich bie Verhält⸗ 
niffe, ala nach dem Tode des Bapftes Gregor XVI. 
Pius IX. durch feine politifhen Reformen in der 
ganzen italieniichen Bevölkerung eine Begeifterung 
fiir die Selbftändigfeit Italiens bervorrief, j. Kir» 
cbenftaat (Geſch.) VI. Öfterreich erfannte in ber je 
fih immer weiter verbreitenden u. feſteren Fuß fake 
jenden Idee einer Berjchinelgung der einzelnen Staa⸗ 
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ten zu einer Gefammtbeit, wobei als fünftiges Ober- 
Das Sardinien bezeichnet wurbe, eine Lebensfrage 
r ſich u. wenbete alle Mittel an, feine italienischen 

* Rande diejer Idee unzugänglich zu macen. Aber 
vergebens; offen begann das Volt feine Abneigung 
gegen bie Deutichen durch allerhand Demonftratio« 
nen zu erfennen zu geben, u. bereits Enve 1846 ur. 
Anfang 1847 wurde die Stimmung namentlich in 
der Lombarbei mit jedem Tage ichwieriger u. ber 
Regierung Gefahr drobender. Es trat eine ofjene 
Verachtung u. gänzlihe Iſolirung nicht nur aller 
Deutichen, ſondern auch aller der Italiener, welche 
mit ber öfterreichiichen Negierung im 2.-B. 8. in 
freundlichen Beziehungen fanden u. blieben, dazu 
lam endlich ein faft allgemeiner paffiver Wiberftanb 
gegen beftehende Staatsinftitutionen, indem faft 
Die ganze Bevöllerung bes L.-B. 8-8 plötzlich das 
Tabakrauchen jowie das Lotteriejpiel einftellte, um 
die Staatseinnahmen zu kürzen u. baburd ber 
Regierung Berlegenheiten zu bereiten. Obgleich 
nun bie Regierung bie Cenſur verſchärfte, das Po— 
lizeiperſonal in der ganzen Lombardei verftärkte, zur 
Abwehr weiterer revolutionärer Ideen die Grenzen 
bes Landes verichloß, Männer, welche beiirgendeiner 
Gelegenbeit freiere Anfichten ausipradhen, das Land 
* verlaſſen nöthigte, u. zugleich eine beträchtliche 
ilitärmacht zuſammenzog; ſo erwieſen ſich alle 
dieſe Mittel nicht nur als unzureichend, ſondern 
trugen felbft dazu bei, bie Stimmung gegen Oſter⸗ 
reich noch mebr zu erbittern. Von wichtigen Folgen 
war e8, als Ofterreich am 13. Aug. 1847 fein Bes 
ſatzungsrecht von Ferrara auf die Stadt ausdehnte (j. 
Kirchenſtaat, Geſch. VI.), um der immer weiter um 
fi greifenden italieniihen Bewegung wenigſtens 
nad) einer Seite hin einen Damm enigegenzujegen 3 
denn einmal wurbe hierdurch der Bruch Ofterreich® 
mit dem ganzen liberalen Theile der italienischen 
Bevöllerung ſowie mit dem Papſt vollendet, u. 
dann erflärıe ber ſchon längſt zur Reformpartei ſich 
binneigende König Karl Albert von Sardinien fein 
volllommenes Einverſtändniß mit dem päpftlichen 
Protefte gegen die bſterreichiſche Occupation. Dem 
Öfterreichiichen Supremat in Stalien wurbe hiermit 
feine eigentliche Spige abgebrochen. In gleichem 
Maße, wie der öfterreihiihe Einfluß in Italien 
abnabın, ftieg der Englands, welches auf Diploma«- 
tiihem Wege der italieniichen Bewegung feine 
Sympathie offen zu erlennen gab u. Ofterreich vor 
jegliher ECinmiſchung in bie Angelegenheiten un- 
abhäugiger italieniſcher Staaten, wie Piemonts 
u. des Kirchenftaates, warnte. Dieje Umſtände 
erfüllten natürlich die Bewegungspartei in Italien 
mit um fo größerer Zuwerfiht. Schon Anfang 
1848 fam es in Mailand zu einem blutigen Zur 
fammenftoß, indem bier ber Pöbel alle diejeni- 
gen verböhnte u. beleibigte, welche fi) des Ta- 
raudens nicht enthielten. Abnlihe Scenen 
wiederholten ſich nicht nur in Mailand, fondern 
auch im faft allen größeren Städten der Lombar» 
bei. Bei. zeichneten fih die Tumulte in Pavia 
am 9. u. 10. Yan.) aus, wo es zwilchen den 
tubenten u. ber kroatiſchen Befagung zu fürm- 
lihen Treffen fam. Die Berftändigeren ım L.«V. 
K. verſuchten baneben durch Petitionen die Regie— 
zung zu Reformen zu bewegen, wie fie gleichzeitig 
im Kirchenſtaate u. anderen italieniichen Staaten 
ins Yeben traten. Judeß die öfterreichiiche Regie⸗ 
zung ſchenlte jenen Petitionen fein geneigtes Gehör, 
vielmehr wurden die Maßregeln verſchaͤrft, u. als 
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fi) , bef. in den geößeren Stäbten, die Raufereien 
zwiſchen Civiliften u. Militär wieberboften, wurde, 
nachdem bereits am 15. Febr. die Schließung ber 
Univerfitäten Padua u. Pavia verhängt worben war, 
im ganzen L.-B. 8. das Standrecht proclamirt. 
ährend nun das Reformweſen in anderen ita- 
lieniſchen Staaten jeinen Fortgang batte (j. Italien 
Geſch.] VIT.), u. der Widerwille der Bevölkerung 
um eigenen Lande fi immer offener tundgab, wurde 
die Lage ber Regierung im L⸗V. K. von Tage zu 
Tage — Da kam die Nachricht von der 
Februartevolütion in Paris. Die Lombarden 
knüpften an dieſes Ereigniß die Hoffnung, daß ſich 
das Wiener Cabinet nun veranlaßt fühlen werde, 
ber italieniſchen Reformbewegung im L.⸗V. K. keine 
weiteren Hinderniſſe in den Weg zu legen. Zwar 
erließ der Gouverneur Spaur die Befanntmacdung, 
daß ber Kailer fi mit den Vorſchlägen der Een: 
tralcongregationen zur Verwaltung ſorgfältig be- 
ſchäftigen wolle, allein dies genügte wicht ; in dem 
ganzen Umfang des L.-B. Ks, bei. in Mailand, 
entftand eine jo furchtbare Aufregung unter allen 
Ständen der Bevölferung, daß der Gouverneur 
bereit# am 13. Dlärz ſelbſt nah Wien reifte, um 
durch feinen perjönlihen Einfluß das Cabinet zur 
Nachgiebigleit zu bewegen, u. dag am Morgen des 
17. März der Bicelönig Erzberzog Rainer die 
Stadt verlief. Am Diittag deſſelben Tages kam 
bie Nachricht von ber Wiener Revolution bes 13. 
März. Diefelbe gab der lombarbiihen Bewegung 
neue Nabrung u. Kraft. Judeß bielt fih ben 17. 
März Alles noch in Schranten. Noch am Abend 
bes 17. März erbielt der interimiftiiche Gomverneur 
D’Donnell von Wien aus befoudere Inftructionen, 
u. am Morgen des 18. März wurde eine taijer- 
lihe PBroclamation publicirt, in welcher die Ceniur 
für abgeſchafft erllärt u. bie Stände der verjchie- 
benen Provinzen, fowie bie Gentralcongregation 
bes 2.-B. 8-8 bis zum 3. Juli einberufen wurden. 
Aber ſchon befriedigten ſolche Zugeftändmifie micht 
mebr; die faijerlihe Proclamation wurde abge 
rifien u, Abſchaffung der alıen Polizei, ſofortige 
Sreigebung ber Preſſe, provijoriiche Regierung tes 
DB. 86, Wahl von Deputirten zu einer Natie— 
nalverjammlung durch bie ®emeinderätbe unter dem 
Magiftrate ſtehend, Neutralität der öfterreihiihen 
Truppen gefordert. Als am Morgen große Bolte- 
maſſen in den Straßen erſchienen, welbe von Stunde 
zu Stunde bewegter wurben, bezog ber Oberbejchl#- 
baber ber Truppen, Radetzky, das Caflel. Der 
Gouverneur verfammelte inzwijchen die lombarbi- 
ide Gentralcongregation F einer Berathung, wäh 
renbbem aber ftürzte bie Vollsmaſſe in das Gouver⸗ 
nialgebäude, wo es die Wache übermältigte u. das 
Archiv zerftörte, u. errichtete in den Straßen zabl- 
reiche Barricaden. Jetzt verließen Die Truppen dus 
Caſtell, um in der Stadt Rube u. Ordnung berzuftel- 
len; aber das Bolt leiftete den hartnädigften Wider- 
ftaud, u. zur Wegnahme u. Zerftörung der Barrica- 
den mußte jelbft Kanonenfeuer in Anweudung ge- 
bracht werben. Endlich gelang e8 dem Diilitär das 
Diunicipalgebäude zu erſtürmen, worauf mit einbres 
chendem Abend eine Waffeuruhe eintrat. Nicht 
beftoweniger war bie Lage des Militärs ſchon jetzt 
bedenllich. Zwar befanden fich noch faft alle öffenı- 
lihen Gebäude, die großen Pläte u. die äuperen 
Stabttheile in dem Befig der Truppen, in ven 
Straßen dagegen, wo übrigens auch noch währeud 
ber Nacht Barricabe auf Barricade flieg, herrſchte 
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das Boll. Am Morgen des 19. März brach ber 
Rampf in allen Tbeilen der Stadt zugleich aus u. 
bauerte ohne Unterbrehung Tag u. Nacht bis zum 
Morgen bes 23. März. 

Mitten unter dem Kampfe bilbete fidh eine pro- 
viforiiche Regierung, deren Präfident ber frübere 
Bürgermeifter Mailands, Gabrio Gafali, wurde, 
verſchiedene Komites fir bie öffentlihe Sicher- 
beit, für bie Finanzen, für ben Krieg, für bie 
Bertheibigung u. für bie perfönlihe Subfiften. 
Bereits am 21. März mwenbete fi ber Kampf zu 
einer Eutſcheidung, u. zwar zu Gunften des Bol- 
fes, melches enblih das Wachlocal bes öfterreichi- 
Ihen Geniecorps eroberte, worauf gegen 150 ita- 
fienifche Soldaten zu dem Volle U ar ein 
Beiipiel, das von nun an fat Kündlih Nachahmung 
fand. Das Verlangen Radetzkys nad) einem Waf- 
fenftillftand wurde verweigert. Bon Stunde zu 
Stunde madte das Volk weitere Fortſchritte, fo 
daß bereits am 22. März fi der Kampf nur noch 
um bie Thore u. die Äußeren Theile der Stabt 
brebte. Da unterbefien aus allen Theilen des Landes 
beunrubigende Nachrichten einliefen, bat Radetzky 
nochmals um Waffenftillftand. Allein auch Diesmal 
erbielt er eine verneinende Antwort, fo daß er ſich end» 
Tich zum Abzug aus der Stadt entichloß. Am 23. 
März Morgens 5 Uhr brach er mit 17 mailänbdifchen 
Geißeln in zwei Colonnen auf, von denen bie eine 
auf Lodi, Die audere auf Verena > marfchirte (ein 
Rüdzug, der als ein Meifterftüd der Strategie 


gilt). Im dem verfchangten Lager von Verona ver- 


einigten fich beide Colonnen, u. bier Radetzky 
alle Teine zerftreuten Kräfte zuſammen. Nach dieſen 
Ereignifjen in Mailand fchien ‚allerdings bie von 
ber Revolutionspartei beabfichtigte Trennung Ita» 
fiens von ben öfterreichifch deutſchen Grbländern 
entſchieden, um fo mehr, ba gleichzeitig fich das 
anze 2.-B. K. erhob u. das reguläre Militär, wie 
n Mailand, fo auch fait aller andern Orten ben 
Kürzern 309. 

Am eigentbümlichften geflalteten fich gleichzeitig 
bie Berhältniffe in Benedig. Auch bier war ſchon 
feit geraumer Zeit unter ber Bevöllerung ein 
büfterer Geiſt bemerfbar geworben, bei. ſeitdem 
mebrere ber beliebteftien Bollsmänner, namentlich 
ber Abvocat Manin u. der Schriftfteller Tommafeo, 
verhaftet worben waren. Da fam am 17. März 
die Nahricht von der kaiferlichen Bewilligung ber 
Preßfreiheit u. ber Verſammlung ber Stände 
für den 3. Juli, welche bie Unzufriedenheit in 
Venedig in große Freude umwandelte. Dage- 

en forderten auch gleich anfangs aufgeregte Volls- 

ujen vom Gouvernium bie Freilafiung Tom⸗ 
mafeo® u. Manins, was man enblih auch ger 
währte. Aber auf bie Nachricht, daß in Mailand 
Blut gefloffen fei, nahmen die Dinge ſchon nad 
wenig Tagen eine trübe Wendung. Es fam am 
22. März zu einem Aufftand, wobei fich die Auf- 
ſtändiſchen des Arfenals bemächtigten u. den Arfe- 
nalcommandanten Marinovich ermorbeten. Der 
Commandant der Stadt, Graf Zidhy, in befien 

ände ber Gouverneur, Graf Balffy, feine Gewalt 
niedergelegt hatte, ſchloß mit ben Tumultuanten, 
unter benen ſich barauf eine proviloriiche Regie 
— bildete, eine förmliche Convention ab, nach 
welcher die ne Civil» u. Militärregie- 
zung entjegt u. bie Stabt ohne Weiteres in 
die Hände ber Aufſtändiſchen überliefert wurde. 
Schon am 23. März erfolgte bie feierliche Procla- 
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mation ber Benetianiichen Repubfit, m. bie neue 
Regierung conftitwirte fich in folgender Weile: Mar 
nin, Minifterpräfident u. Außeres, Tommaſeo für 
Eultus u. Unterriht, Caftelli für Juſtiz, Gamer 
rata für Finanzen, Sollera fir Krieg, Bautucci 
für die Marine, Paleocopa für das Innere u. 
öffentliche Bauten, Pincherle für den Handel, ber 
Schneider Toffoli obne Portefenille u. Zennari 
Generalfecretär, Indeß war die neue Ordnung ber 
Dinge in Benebig keine befriedigende; benn ab» 
gejeben davon, daß ein großer Tbeil der Stadt 
u. des Landes keine Republik, jondern Anſchluß 
mit der Lombardei an Sardinien wollte; jo machte 
fih die neue Regierung durch ibren Terrorismus 
ebenfo unliebfam , ats e8 bie öfterreichinche geweſen 
war, u. felbft durch bie Proclamirung eines jo» 
fortigen Kriegszugs gegen Ofterreich konnte fie fich 
nicht populär machen, da bie militäriichen Kräfte 
der Republik, die freiwillige Schaar der Crociati 
u. eine aus der niebrigften Klaſſe des Voltes ge» 
bildete mobile Nationalgarde zu einem fiegreichen 
Beftehen eines ſolchen Straußes für den Einfichre» 
vollen feine Hoffnung zeigte. 

Die Erbebung der beiden Hanptftäbte des 2.«B, 
Kes gegen Ofterreich wirkte mächtig auf das übrige 
gand. Wie Dailand u. Venedig, fo gingen den 
Sfterreihern Babua u. Bicenza verloren, während 
die Feftungen Piacenza, Balmanova ır. Oſopo ohne 
Kampf capitulirien, daher binnen wenigen Tagen 
bie ganze Lombardei frei war, mit Ausnahme der 
vier Feftungen Peschiera, Dantua, Berona u. Leg» 
nago. Ihre volle Bedeutung erbielt diefe Schild» 
erbebung gegen Dfterreich unter feinen eigenen 
italieniihen Unterthanen dadurch, daß gleichzeiti 
auch das ganze übrige Italien ſich gegen Retreich 
erbob. Schon noch vor der Revolutionin Mailandu. 
Benebig war e8 mit Sardinien zum offenen 
Bruch gelommen. Auf die mwiederbolten öfter» 
reichifchen Anfragen über ben Zwed der umfang» 
reihen ſardiniſchen Rüftungen immer mit auswei⸗ 
chenden Antworten abgemiefen, verließ der öfter 
reichiiche Gefandte, nachdem auch fein Ultimatum 
ohne Antwort geblieben war, am 9. Diärz Turin, 
worauf das ſardiniſche Minifterium zum Sriege 
drängte. Nicht minder groß war das Drängen 
zum Krieg in Toscana u. Rom, fo daß fich bereits 
Mitte März von Toscana aus Truppen in Be 
wegung festen, um fih an ber Grenze vo Mo— 
dena als Beobadhtungscorps aufzuftellen ; während 
von Rom aus unter dem General Durando ein 
Corps von 8—10,000 Mann an den Po rückte. 
Noch drohender war zu berfelben Zeit die Stellung 
Neapels, beffen König Ferdinand Il. ebenfalls von 
feinem Bolle gezwungen wurde, vorerft Schiffe u. 
Truppen filr den Kampf gegen Ofterreich bereit 
zu balten, dann aber ſelbſi gegen 15,000 Mann 
gegen Ofterreih marſchiren zu laflen. In Wien 
waren fofort nach Ankunft der Nachrichten aus 
Mailand u. Venedig umfafjende Mafregeln ges 
troffen worden, um bie Infurrection zu unters 
drüden, u. brei Colounen in Bewegung gelegt, 
von Tyrol aus ein Eorps tyroler Schariſchützen, 
das ——8* hinab, Welden mit ungefähr 4000 
Mann u. endlich die Hauptcolonne Nugent mit 
wigefäbr 15,000— 20,000 Dann in der Richtung 
auf Friaul. Als anf die Nachricht davon ber Kür 
nig von Sardinien, ohne vorbergegangene Kriegs» 
erflärung, am 23. März mit — x 40,000 Mann 
ben Ticino überſchritt u. jo den Krieg eröffnete, 
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festen ſich aud bie Streitkräfte des übrigen Ita- 
lien in Bewegung. Während im Norbweften, 
von Breicia u. dem Garbafee zahlreiche Freiſchaa⸗ 
ren erfchienen, um wo möglid Die Revolution bas 
Etſchthal aufwärts nah Wälſchtyrol zu verbreiten, 
drang König Karl Albert ohne Schwertftreich bis 
um Mincio vor, ertämpfte ſich den Uergang über 
en Mincio bei Goito durch ein leichtes Gefecht u. 
bezog zwiſchen Peschiera u. Mantua mit der Fronte 
gegen Berona ein feftes Lager. Während ferner 
mebr jüböflih auf Dantua los 6000 Mann to8- 
canifhe Truppen u. ein neapolitanijches Regi- 
ment feinen Marſch nahm, drang ber römijche 
General Durando mit 10—12,000 Mann, denen 
ſich fofort venetianiihe Freiſchaaren anfchloffen, in 
das Benetianijche Gebiet ein u. befetste einen Theil 
von Friaul. Gegen‘ Erwarten blieb inbefjen Karl 
Albert längere Zeit unthätig —— Lager ſte⸗ 
ben u. verſchaffte dadurch ben Oſterreichern hinrei⸗ 
chende Muße, ihre Streitkräfte zu concentriren. 
Denn während gegen die von Breſcia u. dem 
Gardaſee herlommenden Freiſchaaren von der rech⸗ 
ten Seite ein Corps tyroler Scharfſchützen, von 
ber linken Seite Welden mit 4000 Mann vor» 
rüdte, durch welche Truppen ber Feind bald zu 
Paaren getrieben wurbe, gelang es Nugent, auf 
ber Linie, welche er zu paffiren hatte, ebenfall® des 
Feindes Meifter zu werben u. in Friaul einzubrin« 
en. Ja felbft die Bereinigung bes Nugeutſchen 

orps mit Radetzky Loftete nur einige leichte Ge⸗ 
echte, während in folge ber Gegenrepolution 

Neapel, am 15. Mai, die gegen Ofterreich 
ausmarſchirten neapolitaniichen Truppen ten Be- 
fehl zu fofortigem Rückmarſch erhielten. Die ita- 
Hienilche Streitmadht gegen Oſterreich erhielt da- 
durch eine bedeutende Yücde, u. während ber Füh—⸗ 
rung bes Kriegs auf Seite ber Italiener alle Ener- 
gie —* u. die Beſchießung der Feſtung Peschiera 
durch bie Piemonteſen u. ein von ben Öſterreichern 
ve eichlagener Angriff der Piemonteſen auf das 

orf Sta. Lucia bei Berona, bie einzigen Unter⸗ 
nehmungen von einiger Bebeutung, ohne allen Er» 
folg waren: geftalteten ſich mittlerweile ie Berhält- 
niſſe in Mailand u. Venedig nicht minder günftig 
für bie öfterreichiiche Sache. 

Im Allgemeinen berrichte ſowohl in Mailand 
als in Beuedig feit ben Revolutionstagen ein wil- 
bes Barteigetriebe zwischen ben Gemäßigten, welche 
auf engeres Anſchließen an Sardinien binarbeite- 
ten, u. ben Excentriſchen, welche das alleinige Heil 
Staliens von se | einer italienifchen Re- 
publit bofften. Ende Mai, als bie Nugentiche 
Hülfsarmee ihrem Ziele bereits immer näber rückte 
u. bie öffentlihe Stimmung in Italien über das 
andauernde unthätige Stebenbleiben bes Königs 
Karl Albert in feiner eingenommenen Pofition bes 
reits unruhig zu werben anfing, trug in Mailand 
u. Venedig die gemäßigte Partei ben Sieg bavon 
u. erflärte fih, unter ber Bebingung, baf die künf- 
tige Gefammtverfaffung von einer zuſammenzuru⸗ 
fenden Eonftituente abhängen jolle, für ben —— 
tigen Anſchluß an Piemont. Aber während ber 
—— Verhandlungen darüber war bie Ber» 
einigung der Nugentichen Truppen mit Radetzlys 
Armee erfolgt, u. während Radetzly, bis jetst zu 
ſchwach an Streitfräften, um irgenb einen An» 
al wagen zu können, fich bisher nur auf die Der 

five beſchränlt hatte, ergriff er nun nad An⸗ 
kuuft ber Berftärkungen fofort bie Dffenfive. In 
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der Abſicht, den rechten Flügel der Piemonteſen 
zu überfallen, brach er in ber Nacht vom 27. Mai 
in 3 Eolonnen von Verona nah Mantua auf m. 
fieß zu gleicher Zeit eine Brigade ber Divifion 
Lichnowſty unter Oberft Zobel im obern Etſch- 
thale einen Scheinangriff auf die linfe Flanke bes 
Feindes gegen Baftrengo am 28. Mai Abenbs u 
am 29. Mai Morgens bewerlfielligen, um ben 
Mari feiner Armee gegen Mantua zu verbergen. 
Am 29. überjhritt er darauf den Mincio, umging 
bie vom Gardaſee bi8 Mantua aufgeworjenen 
feindlichen Berfhanzungen u. warf fi zunächſt auf 
bie vorwärts Mantua u. Eurtatone befeftigte Stel- 
lung bes Feindes. Nach vierftändigem Kampie 
waren bie Linien von Qurtatone genommen ıL 
gegen 2000 Mann zu Gefangenen gemacht, wor 
gegen bie Ofterreicher 2—300 Tode u. Bermunbete, 
darnnter jedoch 40 Offiziere, zählten. Den 30. Mai 
rüdte darauf Radetzlh am Mincio aufwärts gegen 
Goito u. Cerefara, wurde aber bier mit Berluf 
zurüdgeichlagen, jo daß er fich wieder näber nad 
Mantua heranziehen mußte, wogegen an bemjelben 
Tage (deu 30. Mai) bie Kapitulation ber Feſtung 
Peschiera an bie Piemontejen den nur erfi errunge 
nen Sieg ber Ofterreicher vollommen paralyfirte. 
Dazu kam die durch das vereinigte italienijche Heer 
am Morgen bes 11. Zumi bewirkte Wegnahme ber 
Höhen von Rivoli, was von um jo größerer Be⸗ 
deutung für die Italiener war, als biefe Stellung 
die Straße von Tyrol beherrſchte u. einen guten 
Übergang über bie Etſch öffnete, um Verona im 
Rüden zu faffen. Aber alle Hoffnungen ver Ita» 
liener, welche Ir an dies Wafjenglüd Inüpften, 
wurden durch die am 11. Juni erfolgende Ein- 
nahme PVicenzas durch die Ofterreiher vermichtet 
Der Platz, worin eine Befagung von 10 bis 12,000 
Römern unter Durando lag, wurde bejchofien m. 
mußte fi nad Löftündigem Feuer ergeben. Die 
Folgen dieſes Ereignifjes, eine laut fi äußerude 
Mipftimmung im Heere ber Italiener, waren für 
— des Krieges entſcheidend. 
as bie Hauptſtädte Mailand u. Benebig au⸗ 
langte, jo hatten beide durch bie anhaltenden Bar- 
teiftreitigleiten, bef. über bie Frage, wie der engere 
— an Sarbinien erfolgen ſolle, je viel mit 
fih ſelbſt zu thun, baß beide, bei. Benedig, wel⸗ 
ches damals jhon von der Lanbjeite ber immer 
enger ein» u. abgeſchlofſen wurde u. bereits 
Anfangs Juni um Hülfe an die Franzöſiſche Repu- 
blit wenbete, auf ben eigentlichen Berlauf des Krie- 
es jo gut wie ganz einflußlos blieben. Bei allen 
nfirengungen aber, welche von Seiten ber Ita- 
liener gegen Ofterreich gemacht wurden, fehlte doch 
ber Kriegführung Karl Alberts innerer Zufammen- 
bang u, ein fefter Plan, fowie ben Italienern im 
Ganzen Einigkeit u. einer großen Anzahl deriel- 
ben das rechte Bertrauen, wogegen Ofterreich nad 
u. nad eine Truppenmaſſe in Italien zufanmen- 
gezogen hatte, welche die italienischen Streitkräfte 
bei weitem übertraf. Daher wandte fich bas 
Kriegsglüd ſchon im Juni den Ofterreichern mie 
ber zu; am 14. Juni capitulirte nach einem befr 
tigen Bombarbement Trevifo u. am 15. Juni wurde 
Padua ohne Schwertftreich genommen. Die 
richten hiervon riefen in Mailand wie im Venedig 
eine heftige Aufregung F ben König von Sar⸗ 
binien u. mapaiklen Fi fterreich hervor, welche 
aber in Mailand durch Proclamationen ber provijo- 
riſchen Regierung in Benebig durch ben Terrori® 
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mus ber tonangebenden Parteien beſchwichtigt u. 
niedergehalten wurden. Die unmittelbar auf die 
Siege der Äſterreicher folgenden Waffenthaten 
waren zum größten Theil nur vereinzelte Gefechte 
ohne weitere Bedeutung. Wichtiger bagggen ſchon 
war die Beſetzung Ferraras durch die Oſterreicher 
Mitte Juli, denn hierdurch wurde der untere Po 
geſichert u. die ſüdweſtliche Einſchließung von Ve— 
nebig vollends gebedt. Zugleich wurden die römi⸗ 
ſchen Truppen, die bisber dem italienijchen Heere 
gefolgt waren, zurüdgezogen, indem ber Papſt 
erklärte, daß es außer, ſeiner Abficht u. feinem 
Willen Liege, gegen Lfterreih einen Angriffe 
krieg zu führen. Die Entſcheidung bed Kampfes 
brebte fih um Mantua. Die Italiener ſuchten 
zu vollftändiger Cernirung bieier Feflung ihre 
Streitkräfte dajelbft u, auf der Ebene von Rover- 
bella g concentriren. Am 22. Juli Nachmittags 
gab Kadetly Befehl, daß das erfte, zweite u. 
Nejervecorps um 1 Uhr Nachts die Stellung bes 
Feindes von Sona u. Sommacampagna angreifen, 
die Höhen defielben mit Sturm nehmen u. im Fall 
bes Gelingend das zweite Corps, welches ben 
rechten Flügel bildete, über S. Giorgio in Salice 
nad Caſtelnuovo, das erfle Corps aber, als ber 
linte Flügel, über Guaftalla bis Olioſi u. mit 
der Avantgarde bis an den Mincio vorbringen 
—* während das Reſervecorps in der Mitte zwi⸗ 
chen beiden zur Hilfe für das eine od. andere 
Disponirt werde; endlich eine Infanterie» u. eine 
Gavalleriebrigabe zwiichen den Straßen von Sona 
u. Bufjolengo ihn Durch kräftige Scheinbewegungen 
von Giuftina bis an bie Etich über den wahren 
Angriffspunft der Stellung zu täufchen hätte. Zu 
gleicher Zeit befahl er ber 5000 Mann ſtarlen Bri« 
gabe Simbfchen, welde auf der Straße von Bo» 
ara auf — ſtand, über Billafontana u. 
Solatta, Villafranca umgehend, auf die Anhöhen 
von Guflozza zu maſchiren, um wenigftens noch 
am zweiten Tage die Armee um 5000 Mann zu 
verflärten. Dieje gefammten Anordnungen wurben 
nun in ihrer vollften Ausdehnung ausgeführt, u. 
Radetzky dabei jo vom Glüd begünftigt, baß er 
am 24. Juli aus feinem Hauptquartier Palazzo 
Alzarea bei Caſtelnuovo bie Meldung Zr 
fonnte, daß er bereits bie feindlichen Übergänge 
längs des Mincio von Peschiera, Salionze u. 
Monzambano beherrihe, auch den won Baleggio 
bedrohe, die jübliche Lehne des Gebirges biefjeits 
bieies Fluſſes vollftändig befegt halte u. in einer 
ftarten Flanlenſtellung gegen Billafranca u. Rover⸗ 
bella ftebe, um Karl Albert, wenn er gegen Ve— 
rona marjchiren follte, im Rüden angreifen zu 
tönnen, während ihm zugleich das ganze Hügel» 
land über Caftelnuovo Baftrengo u. Rivoli zu 
Gebote ſtehe u. feine Communication mit Tyrol 
gänzlich wieber eröffnet jei. Sein Hauptzwed, mit 
diejen Operationen einen Hauptihlag einzuleiten, 
erreichte Radetzlh volllommen. Bereits am 24. 
Zuli ließ er bei Salionze eine doppelte Brilde über 
ben Mincio ſchlagen, moburd an bem einen Tage 
brei Übergänge Über bem Mincio gewonnen u. bie 
Armee für einen Angriff bieffeits wie jenfeits bes 
Mincio gänzlich geſichert war. Als nun Radetzly 
noch am Abend bes 24. Juli erfuhr, daß ber Feind 
bei Cuſtozza die Brigade Simbihen, mit Übermacht 
durchbrochen u. bie Höhe von Cuſtozza genommen 
babe u. mit 40,000 Mann Radetzlys Flantenftellung 
non Euftozza bis Balleggio am 25, Juli anzugreifen 
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Willens jet: ließ Radetzky das dritte Armeecorps 
bie Feftung Peschiera am linken Mincioufer cer- 
niren, dann bag zweite Armeecorps mit Tages- 
anbrud bie Stellung zwifhen Cuſtozza u. Somma- 
campagna einnehmen u. die am rechten Mincioufer 
ſchon befindlichen vier Brigaben das Gentrum u. auf 
ben rechten Stügel ber Armee zur Berftärkung befiel« 
ben auf das linte Ufer des Mincio rüden. In biejer 
ern. erwarteten nun bie Ofterreicher ben unge 
Karl Alberts. Derjelbe begann am 25. Juli Bor« 
mittags 10 Uhr, u. in der fich hieraus entwideln- 
ben großen Schlacht von Euftozza (melder 
Ort in dem Centrum ber Armeeaufftellung war u. 
dem Feinde noch zulet genommen wurbe) fiegten 
bie Ofterreiher nah neunftündigen bartuädıgen 
Kampfe. Nah Berluft der legten Höben von Cu- 
ſtozza u. Sommacampagna zogen fich die Piemon- 
tejen auf Goito zurüd, um fi) mit dem Rejerve- 
corps auf der Linie des Mincio wieder zn vereinir 
— Dagegen gewann den 26. Juli Ken u. 
en 27. früb das zweite Corps ber Oſterreicher 
unter b’Aspre bei Volta in zwei neuen, höchſt blu⸗ 
tigen Gefechten, welche bie Arriergarbe bes Fein⸗ 
bes unternahm, um fich ber — von Volta zu 
bemächtigen u. dadurch ben Rüdzug bes Gros ber 
Armee zu beden, abemyals einen —* Karl 
Albert nahm nach dieſen unglücklichen Affairen 
feinen Rüchzug nach Eremona; von Radetzky ver⸗ 
folgt, hier augelommen, begehrte er am 28. Juli 
Nachmittags einen Waffenftillftand, der jedoch ab» 
ejchlagen wurde, indem Radetzky volle Kriegsent- 
hädigung forderte. Bon nun an folgte Schla 
auf Schlag. Den fliehenden Feind immer vor fie 
bertreibend rüdte Radetzly ohne Schwertftreich im 
Cxemona ein, während gleichzeitig ſich auch Breſeia 
ergab. Karl Albert zog ſich darauf nach Lodi, ver- 
ließ aber dieſen Ort am 2. Aug., worauf Rabebly 
benjelben am 3. nahm u. von bier mit drei Armee» 
corp8 bis S. Donato gegen Mailand vorrüdte. Bei 
S. Donato entjpann fich ein Gefecht mit den Piemon⸗ 
teſen, welche eine Stellung vor Mailand genom⸗ 
men hatten, aus welcher in geworfen u. bis na 
an bie Mauern der Stabt verfolgt wurben. Gleich⸗ 
zeitig hatte ſich Bavia, wohin ber andere Theil der 
Sarbdinier von Lodi geflohen war u. wo das vierte 
öfterreichifche Armeecorps ftand, ergeben. 

In Mailand, wo unter fortwährenden Zwi—⸗ 
ftigfeiten unter den Republilanern u. Gemäßigten 
nad Eintreffen der Nachricht von der unglüdlichen 
Schlacht von Euftozza die republitanifche Partei bie 
Oberhand befommen hatte, war bie proviforif 
Regierung geftürzt u. ein Gicherbeitscomite 
ber Bertheibigung der Stabt beauftragt worben, 
bis enblidy der piemontefifche General Olivieri im 
Namen des Königs von Sardinien Befig von ber 
Negierungsgewalt genommen hatte, ber nun feiner- 
ſeits den Bertheibigungsmaßregeln bes republifa- 
niſchen Ausſchuſſes ein Ende machte. Am 4.Auguft 
Abends zeigte fich die öfterreichiiche Vorhut bereits 
vor dem Römiſchen Thore von Mailand; fie wurde 
war bis Molegnano zurückgeworfen, aber bie L 

er Stabt wurde immer bedenklicher u. bie Gef 
von Außen immer dringender, u. fo mußte fich enb« 
lich Karl Albert entichließen, im Einverftänbniß mit 
dem Magiftrate ber Stabt, am 6. Auguft zu capi« 
tuliren, u. zwar auf bie Bedingungen bin, baf bie 
gig Urınee fofort bie Stabt verlafjen u. 

is Abends 7 Uhr Über ben Ticino, mithin außer 
halb ber Grenzen bes ae Gebiets, fein 
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mußte, wogegen Allen, melde bie Stadt freimil- 
lig verfaffen wollten, bie Erlaubniß u. eine ein- 
tägige Frift geftattet wurde. Darauf erfolgte ber 
Einmarih von 50,000 Ofterreihern in Mailand. 
Mit Karl Albert aber machte Radetzky am 9: 
Auguft einen ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand 
(ber nachher immer verlängert wurbe); in biefer 
Bit follte der Friede unterhanbelt werben, außer⸗ 
em follten binnen drei Tagen vom Bekauntwerden 
bes Waffenftillftandes bie Pläte, wo fich noch pie» 
montefiihe Truppen befanden, geräumt u. bie 
Gefangenen zurücdgegeben werben. Mailand jelbft 
aber wurde nach bem Einzug ber Oſterreicher ſo⸗ 
fort in Belagerungszuftand erllärt, die Auflöfung 
ber Nationalgarde u. Auslieferung aller Waffen 
angeordnet, während Radetzkh interimiftiich Cibil⸗ 
u. Militärgouverneur des miedereroberten italieni» 
Ichen Landes, Fürft Schwarzenberg aber Milttär- 
gouverneur ber Stabt Mailand wurbe. 

Die Einnahme Mailands gab der ganzen Lom- 
bardei das Signal zur Rüctehr unter Serie 
ſche Herrſchaft, nur Benedig wiberfeßte fidh, unter 
dem Terrorismus ber Rabicalen, noch mit aller 
Entſchiedenheit u. Ausdauer. Dort hatte inzwiſchen 
bie republifaniiche Regierung, um bie Bereinigung 
mit Piemont zu bintertggiben, ein Parlament zu» 
fammenberufen, befien Mitglieder über das weitere 
Geſchick des Staates, ob Republik db. Monarchie, 
enticheiden follte. Aber bie Hoffnung dieſer Regie- 
rung war getäufcht worben, benn als am 3. Juni 
1848 die Affemblea zufammen trat, entſchied ſich 
biejelbe mit großer Majorität fiir fofortigen An- 
ſchluß an Piemont, u. während fo ein neues Mini» 
ſterium mit Caftelli an der Spitze gewählt wurbe, 
wurde gleichzeitig eine Deputation entjendet, welche 
die Huldigungsacte an König Karl Albert über- 
bringen folte. Dagegen ſetzte nun bie geftürzie 
republifaniihe Partei alle Mittel in Bemegung, 
die neue Regierung in Mißcrebit zu bringen u. 
ſelbſt wieder ans Ruber zu fommen. au dem Ende 

ründete biefelbe unter dem Namen Uircolo ita- 
iano einen bochrepublilanifchen Elub, u. ed ger 
lang ihr auch, viele Benetianer der piemonteji- 
fhen Sache zu entfremben, u. zwar um fo mehr, 
je ımglüdlicher fi der Krieg für Karl Albert 
eftaltete. Aber um jo umficherer wurbe auch in 
nedig bie Stellung der derzeitigen Regierung, 
ob * dieſelbe noch am 7. Auguft zur feierlichen 
Inauguration ber piemonteſiſchen Regierung eine 
Teak veranftalten lonnte. Als nun noch bie 
achrichten von ber Schlacht von Cuſtozza u. ber 
Einnahme Mailands nach Benebig kamen, ent- 
fand am 11. Auguſt gegen die beſtehende — —— 
ein Aufruhr, welcher damit endigte, daß die Re— 
publilaner wieder obenauf lamen, Caſtelli entfliehen 
mußte u. nach Zuſammentreten der Aſſemblea am 
13. Auguft eine Regierung unter dem Namen Go- 
verno provisorio di Venezia errichtet wurde, 
in wel Manin das Civile, Covedalis bas 
Militäriſche u. Graziani die Marine beforgen 
follte, in der -That aber Manin Dictator mit un- 
umſchränkter Vollmacht war. Seitdem herrſchte in 
Venedig der volllommenſte Terrorismus: ein Der 
eret vom 16. Auguft befahl bei Prangerftrafe alles 
Silber, welches ſich im Beſitze der Privaten bes 
fände, binnen 48 Stunden in das Münzamt abzu⸗ 
liefern; ein Eomitd ber öffentlichen Aufſicht (Co- 
mitato di pubblica vigılanza) wurde mieber- 
geſetzt, von welchem alle Briefe erbrochen wurden, 
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bie in Benebig ankamen zc., benn dieß ſchien bem 
zn um fo nöthiger, ba die Stabt von ben 
erreichern auf ber Landſeite immer enger ein- 
g hloffen wurde. Doch wurbe der Muth ber 
täbter gehoben durch einen glüdlihen Ausfall 
von Fufina u. Malghera am 27. October auf das 
Dbjervationscorps in Meftre, mobei die Kaifer- 
lichen geſchlagen wurden, Meſtre noch au 
demſelben Abend von ben Äſterreichern wieder be» 
ſetzt wurde. 

Dieſer Widerſtand Venebigs, verbunden mit bem 
Ereigniſſen in Wien (ſ. Oſterreich, Geſch.), ermuthigte 
bie Kriegsparteiin Sardinien, bie ben mit 
Dfterreich abge hloffenen Waffenftillftand, welchet 
noch zu feinem Refultate geführt hatte, zu fündigen 
u. den Krieg von Neuem zu beginnen beabfichtigten. 
Dazu fam, daf die Bevölferung von Mailand u. 
ber gefammten Loͤmbardei zum Theil wobl frob ber 
wiedergemwonnenen Rube war, zum Tbeil aber 
auch die Energie, mit welcher Radetzky bie Hffentli- 
chen Geſchäfte leitete, noch verflimmter wurde u. im 
Geheimen auf alle mögliche Weile gegen bie Regie 
rung intriguirte, zum Theil auch, bef. nach ber 
———— zu, von ben zahlreichen Flücht- 
lingen aufgeregt wurde. Endlih wurbe am 12. 
März 1849 von Sardinien der Waffenftillftand 
—— Indem dem ſardiniſchen Admiral Albini 
in den Gewäſſern bes Adriatiſchen Meeres der Be» 
fehl gegeben wurde, das öfterreichifche Geſchwader 
bor Venedig in den Grund an fchiehen, wenn Benebig 
nicht ander® gerettet werben lönne, wurde ber frür 
bere polnifche General Chrzanowſti zum Obergene» 
ral in dem bevorſtehenden Kriege ernannt, obgleich 
ber König felbft wieber an bem Kriege perſönlich 
Theil nahm, zu welchem er wieber eine Heeresmacht 
von 100,000 Manngeworben hatte. Nach Zurüdlaj- 
fung einer hinreichenden Beſatzung in Mailand brach 
Nadeklyam 17. März auf, verlammelte am 19.März 
feine Hauptflärfe bei Pabia, überfchritt am 20. März 
beu Zeifin u. rüdte nun in drei Kolonnen auf der 
Straße nad Garlasco vorwärts, fo daß an biefem 
Tage noch die rechte Eolonne Zerbolo, die mittlere 
©ropello, bie dritte Dorno erreichte, Der Feind, 
welcher nur einige ſchwache Bortruppen am Zeifin 
batte, zog feinen rechten Flügel unter dem Herzoge 
von Senna, 20— 25,000 Mann, in die Linie von 
Bigevano u. Mortara zurüd. Am 21. März mar- 
ſchirte die Öfterreichifche Armee immer in drei Eo- 
fonnen, bie linke von Dornegegen Mortara, bie 
mittlere von Gropello nah Gambolo, die rechte 
von Zerbolo gegen Vigevano. Die letstere, be 
ftebend aus bem zweiten Korps, bie Avantgarde 
bivifion Wohlgemuth, brang bis Bigevano ver, 
wo fie ein fiegreiches Gefecht beftanb. Die mittlere 
Colonne dagegen, bie Divifion bes Erzberzogs 
Albrecht, n. bie linke Kolonne bes erften Armee- 
corps unter Wratillam gingen gerade auf Mor- 
tara 108, das ſogleich von allen Seiten angegriffen 
u, endlich erflürmt wurde. Nach drei — 
waren die Piemonteſen auf allen Seiten — 
Den 22. März ſetzte Radetzlkh, jetzt in zwei Colonnen, 
die eine von Mortara über Vespolati, die andere 
von Vigevano über Trecate, jenen Marjch gegen 
Novara fort. Und bei Novara kam es nun am 
23. März, mit bem 50,000 Mann ftart aufgeftellten 
Feinde, welcher nad der Weguahme von Mortara 
bon feiner eigentlichen ——— abgeſchnitten 
war u. fo in ber Stellung von Olengo vor Novara 


ſich zur Schlacht entſchließen mußte, zur entichei« 
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benben Schlacht. Am Morgen marſchirte das bie 
Avantgarbe bildende zweite Corps unter b’Aspre 
bon Bespolato auf Olengo u. ſtieß dafelbft auf ben, 
auf bem bortigen Höhen aufmarſchirenden Feind, 
Gleichzeitig war das vierte u. hinter ihm das erfte 
Armeecorps in bie rechte Flanke des Feindes dispo⸗ 
nirt, um benfelben jenfeits der Agogna noch gänz⸗ 
Lich zu umgeben. Hier hielt num Erzherzog Albrecht, 
welcher bie Avantgardediviſion commanbdirte, einige 
Stunden lang die Angriffe des Feindes von ber 
Fronte aus auf, bis d'Aepre das britte Korps 
unter Appel, auf bie beiden Flügel ber Divifion 
Erzherzog Albrecht bisponirte, Radetty felbft aber 
das Reſervecorps hinter das Centrum beorberte. 
So gelang es, bie Fronte fiegreich zu behaupten, 
bis Das vierte Corps unter Thurn jenjeits ber 
Agogna ben Piemontefen in die rechte Flanle fiel, 
worauf fich dieſe gegen Abend auf allen Punkten in 
Berwirrung zurüdzogen u. in nördlicher Richtung in 
das Gebirge zerftreuten. Die Schlacht bauerte von 
früb 10 Uhr bis tief in die Nacht; auf beiden Seiten 
war ber Berluft ſehr bedeutend. Die Piemontefen 
verloren 2 Generale (tobt), 16 Stabsoffiziere n. 
gegen 4000 Mann; wogegen bie Ofterreicher, welche 
gegen 3000 Gefangene machten, bei ben Regimen- 
tern u. Bataillonen ihrer erften Schlachtlinien bei 
jedem 10—-12 Stab8- u. Oberoffiziere, an Mann» 
ſchaft überhaupt aber, Zobte u. Bleffirte, gegen 
3800 Mann hatten. 

Unmittelbar nad der Schlacht legte Karl Albert 
bie Regierung an Gunften feines Sohnes Bictor 
Emanuel Il. nieber, u. der neue König ſchloß be- 
reits am 26. März mit Radetzkv einen Waffenftill- 
ftand, worin er fi zur baldigften Abſchließung 
eines Friedens verpflichtete. Während bes Waffen- 
Rillftandes jollten 18,000 Mann Infanterie u. 2000 
Mann Eavallerie öfterreichiiche Truppen bas Ge- 
biet zwiſchen dem Bo, ber Sefta u. bem Teſſin u. 
bie Hälfte der Feftung Aleffandria befegen u. von 
Sardinien rn werben; ber König machte ſich 
verbindlich, das Gebiet auf dem rechten Ufer des 
Bo, Modena, Barına u. Toscana, alſo alle Länder- 
fireden, welche vor dem Kriege zu Sarbinien nicht 

ebörten, räumen zu laffen, bie jarbinifche flotte 
innen 14 Tagen aus dem Adriatiſchen Meer, jowie 
feine Truppen u. feine anderen Untertbanen, welche 
fi etwa in Venedig aufhielten, unverzüglich nad 
ben jarbinifhen Staaten zurüchzuziehen, auch feine 
ſtehende Armee im kürzefter Frift auf ben gemöhn- 
lichen Friedensfuß zu rebuciren. Alfo enbigte biefer 
neue Kriegi, welcher im Ganzen nur brei Tage ger 
dauert hatte, ganz zu Gunften Ofterreiche. Zwar 
erbob fih, während aud in Mailand wieder Un- 
ruben ausgebrohen waren, Breicia in wildem 
ufrubr, allein auf beiden Buntten behielten bie 
fterreiher die Oberhand; in Mailand beburfte 
es nur einer geringen Anftrengung, um ben Aufr 
ftand zu unterbrüden, Brefcia Dagegen wurbe von 
Haynau fo furchtbar bombarbirt, daß es ſich bereite 
am 1. April ergeben mußte. Der Friede mit 
Sardinien, mwelder nach langen Unterhandlun⸗ 
gen, wobei ſichs re um eine ben Lombar⸗ 
ben zu ertheilende Amneftie handelte, endlich am 6. 
Auguft abgeſchloſſen wurde, entſprach ganz ben 
Bedingungen bes nad ber Schlacht bei Novara ab» 
gel Haken Waffenſtillſtandes, u. Sarbinien mußte 
no 75 Millionen Fire an Ofterreich zahlen. 

‚Nunmehr aber wurbe bie Belagerung Bene- 

digs, welches allein in bem 2.-®. K. noch nicht zur 
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Unterwürfigkeit hatte gebracht werben Lönnen, mit 
Nachdruck betrieben. Bei zunehmender Bebräng- 
niß ber Stabt u. baburch mittelbar immer böber 
—— Einfluß der Radicalen war bereits zu 
nfang bes Jahres 1849 eine neue permanente 
(conftituirende u. legislative) Afjemblea zuſam⸗ 
menberufen worben, welche bann am 15. Februar 
1849 eröffnet wurbe, u. bereits am 5. März er» 
folgte, auf Grund eines neuen Pöbeltummites, bie 
formelle Befeitigung ber Dictatur u. Einfegung 
eines verantwortlihen DMinifteriums, wenn auch 
in ber Sache ſelbſt nichts geändert wurbe. Manin 
biieb die Seele des Ganzen, wurde zum Präfident 
ber Proviforifchen Regierung ernannt u. erhielt bie 
ganze Erecutiogewalt, jelbft die Macht, die Aſſem⸗ 
biea auf 14 Tage zu vertagen, wieder übertragen. 
uf ben wieber ausgebrochenen Krieg zwiſchen 
fterreih u. Sardinien batten bie Machthaber 
große Sofinung geſetzt. Nach der Niederlage ber 
Sardinier bei Novara erließ Haynau, welcher das 
Belagerungsbeer commanbdirte, von Meftre an bie 
Regierung in Benebig ein Manifeft, worin er zur 
ungefäumten Übergabe der Stabt aufforberte. Aber 
Diele berief auf den 2. April die Vollsovertreter zu 
einer geheimen Sigung, u. in berjelben wurde ber 
Beſchiuß gefaßt, den Ofterreichern auch weiter um 
jeden Preis Widerftand zu leiften, zu biejem Zwecke 
aber bem Präfidenten Manin unbeichräntte Boll» 
macht einzuräumen. Selbft die Friedensvorſchläge 
Radetzky's, welcher zu bem Zwecke Anfangs Mat 
nah Meftre fam, wurden von ven Belagerten zu⸗ 
rückgewieſen, welche nad) ber Niederlage der Sar⸗ 
dinier auf Frankreichs u. Englands erbetene Ber- 
mittelung rechneten. Darauf begannen am 24. Mai 
bie Ofterreicher das Bombardement u. fetten bafe 
felbe troß ber bartnädigften Gegenwehr ber Bela» 
gerten, bei benen ber Commandant von Marghera, 
der Neapolitaner Ulloa, das Obercommanbo fiibrte, 
Tag u. Nacht den 24. u. 25. Mai unausgeſetzt fort. 
Endlich am 26. Mai Nachmittags 4 Uhr waren bie 
Arbeiten ber Ofterreicher jo weit vorgeichritten, daß 
Ulloa an ber Kettung verzweifelte. Manin erließ 
jetst einen Befehl zur Räumung bes Forts Mars 
gbera, worauf am Morgen des 27. Mai die Öfter- 
reicher ibren Einzug in baflelbe hielten. In ber 
Stadt felbft herrſchte jet neben ber Hungersnoth 
auch noch die Cholera, von welcher an manchen Tas 
gen über 200 Menichen hinweggerafft wurben. Als 
letzten Berfuch zum Aufihub der Übergabe lief 
Manin die Lagunenbrüde, welche mittelft 222 Bo» 
gen Venedig mit dem Feſtlande verbindet, abtrar 
gen, fogar acht Bogen berjelben in die Luft jpren« 
gen. Nach dem Ast bes Friedens am 6. Aus 
uft ließ Radetzky unter bem 14. Auguft von Mai⸗ 
and aus an bie Bewohner Venedigs nochmals 
einen Aufruf zur Unterwerfung. Allein auch biejer 
neue Friedensverſuch jcheiterte, Darum dauerte das 
Bombarbement auf bie Stabt fort. Enblich ber 
in Manin jelbft in einem Schreiben an ben 
inifter v. Brud die Antnüpfung von Friedens» 
unterbandlungen, u. fo begannen am 22. Auguft 
bie wirklichen Verhandlungen auf dem Schlofje 
zen? unweit Meftre zwijchen ben Generalen 
orztowſti u. Heß, jowie dem Grafen Marzant 
von failerlicher Seite u. bem Grafen Medin, Advo⸗ 
caten Kalucci u. Nicolaus Priuli ald Vertreter ber 
Municipalität, Cavedalis im Namen ber Armee u. 
Kaufmann Antonini im Namen bes Hanbdelsftan« 
dels von Seiten Venedigs. Während noch in 
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Meftre unterhanbelt wurbe, fam e8 in ber Stabt am 
18. Auguft zu einem furdhtbaren Pöbelaufftande, 
welcher nur durch bas küibne Dazwilchentreten Ma⸗ 
nins u. das energifche Auftreten ber Schweizer- 
compagnie gebämpft wurde. Am 23. Auguft end- 
fih famen die Verhandlungen in Meftre zum Ab» 
fchluß, wonach ſich Venedig unter ben Bedingungen 
ergab, daß nicht nur allen republikauiſchen Trup⸗ 
pen, fondern auch jebem anderen Einwohner freier 
Abzug geftattet wurbe, wogegen nur 40 ber am 
meiften Compromittirten unbedingt vor bem Ein⸗ 
zuge ber Ofterreicher bie Stabt verlafjen mußten 
(unter ihnen Manin). Für die gemeinen Soldaten 
u. bie Unteroifiziere ber Land» u. Seemadht wurde 
Amneftie erlaffen, die Stabt aber dann in Bela- 
gerungszuftand erffärt. Am 27. Auguſt erſchienen 
bie erften taiferlihen Truppen u. bejetten das 
Fort S. Secondo u. bie Eijenbahnbatterie, wäh. 
rend an demſelben Abende auch noch bie Eafernen 
von ihnen gg wurden; Radetzky jelbft aber 
bieft am 30. Auguft feinen Einzug in bie Stadt, 
welcher bas Privilegium als Freihafen beſchränkt 
mwurbe. 

Hiermit war das ganze 2.-B. 8. ber öfterreichi- 
fhen Herrfchaft wieder unterworfen u. das Pri- 
mat Öfterreich® in Italien von Neuem begründet, 
Als Statthalter u. Militärgouverneur wurde Fürft 
Karl Schwarzenberg ernannt, unter befjen Ober- 
feitung zunächft alle militäriihen Maßnahmen in 
ber Lombarbei vorgenommen wurden. Dieje er- 
firedtten ſich aber nicht blos auf einen langfort- 
dauernden Belagerungszuftand u. eine Präjenzhal- 
tung einer umfangreihen Militärmacht, ſondern 
auch auf Anlegung neuer Befeftigungen namentlic) 
zu Mailand u. an ber Minciolinie, fo wie benn 
auch noch im Laufe des Jahres 1850 Piacenza mit 
Forts umgeben u. bie linie bes Bo u. Teſſin in 

feicher Weile bedacht wurde, womit benn auch bie 
Einrichtung eng zufammenbing, wonad bie Cen- 
tralbehörde für das L.⸗V. K., ingleihen das Haupt» 
quartier bes Feldmarſchalls nah Mailand verlegt 
wurde. Für bie Regelung ber allgemeinen Ber- 
bältniffe wurben zu bein Enbe ſchon Anfang 1850 
Bertrauensmänner zur Berathung der Verfaſſungs⸗ 
angelegenbeiten nach Wien berufen, u. das Rejultat 
ihrer Beratungen war bas neue Landesſtatut. 
Ingleihen wurden bie Lyceen u. Univerfitäten, 
welche während ber Revolutionszeit alle gefeiert 
hatten, noch im Laufe bes Jahres 1850 wieder er- 
öffnet, die Eiienbahn von Mantua nad Berona 
dem Verlkehr übergeben, bie von Verona nad) 
Bozen in Angriff genommen, endlich bie Lagunen- 
brücde von Venedig wieberbergeftellt. Bei alledem 
ſchritt doch bie Wieberberftellung ber arten bes 
Landes langfam vorwärts. Der Hauptgrund ba» 
von lag in den brüdenben Finanzverhältnifien u. 
der bei ber anbauernden umfangreichen militä- 
riſchen Beſatzung des Landes ſich herausftellenden 
Gewißheit, daß eine Berbefierung ber Verhältniſſe 
nach dieſer Seite hin vor der Hand unmöglich ſei. 
So wurbe noch im Jahre 1850 eine Anleihe von 
120 Millionen Lire ausgeſchrieben, ber nicht unter 
fchriebene Reft bes Anlehens aber von ſämmtlichen 
Gemeinden bes Königreihs übernommen; u. doch 
hatte dieſe Finanzoperation nur zur Folge, daß 
aus bem urjprünglich freiwilligen Unlehen ein 

wangsanlehen gemacht werben mußte. Die Aus- 
ührung ber 1850 gemachten Eentralifationspläue 
erregte im L.⸗V. K. keine befoudere Freude. Ob⸗ 
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gleich der Kaifer bei feinen Beſuchen im März n. 
September 1851 beide Male mit lauten Zeichen 
ber freude von ber Bevöllerung des Königreichs 
aufgenommen wurde, jo konnte ſich Generalgon- 
verneur NRabetsiy, welcher mit den Berbältnifien 
volllommen vertraut war, doch nicht entichliehen, 
die ibm zur Verfügung geftellte Militärmacht we- 
jentlich zu vermindern. 

Am 18. Jan. 1851 wurde bie neue Gerichtsor- 
ganifation für die italienischen Provinzen a. 
licht, trat aber erft im Herbfte 1952 ins Leben 
(f. d. unter Geogr.). Faſt zu gleicher Zeit erfolgte 
die Entichliegung über bie Eintheilung ber Ber- 
waltung, wonach Benetien u. bie Lombarbei 2 
getrennte Kronländer wurben (j. febb.). Die Re 
gulirung der Poſchifffahrt u. die Gerablegung 
bes Adda bei feiner Ausmünbung in bem Co» 
merjee, die Eröffnung ber Eiſenbahn von Be 
rona nah Mantua u. ber von Meftre nach Er 
viſo zeugte ebenjo, wie bie Wieberberftellung bes 
Freihafens zu Venedig, die Wiederauszahlung ber 
niederen Gehalte bis zu 700 Gulden im Silber u. 
die Aufhebung des Zwangeurſes ber lombarbiid- 
venetianiichen Scheine, von dem Streben u. ber 
Thätigleit der Regierung im Interefie ber Benöl- 
terung. In ber Yombarbdei allein wurbe im Jahr 
1851 die Summe von 536,000 Gulden Eonven- 
tionsmünze fiir ben öffentlichen Unterricht vermen- 
bet. Die Mäßigung, mit welder Rabebly bie An» 
gelegenheiten leitete, jchien im L.-B. K. eine 
Stimmung bervorzurufen, u. jelbft von 
Seite wurde anerfannt, baß unter ber 
Mehrheit der Bürger u. Bauern * i 
nicht herrſche; aber der Abel u. die Mebrzabl der 
Gebildeten hielten am italienifchen Nationalgefüble 
feſt u. näbrten bie ——— dabei von außen 
duch die Flüchtlinge mit Mayini an der Spige u. 
von der nationalen Partei in Sarbinien 
unterftügt. Dieſe Partei machte fi durch unter 
georbnete Werkzeuge, welche Ofterreicher u. Öfler- 
reichiich gefinnte Italiener verhöhnten ob. mißban- 
beiten, bemertlich u. rechnete darauf, bafı bas fir 
öſterreichiſche Polizei» u. Soldatenregiment ı. die 
zumeift jelbft gegen Frauen angewandten —— 
den Prügelftrafen eine um ſich greifeude Erbitte- 
rung bervorbringen u. bie Reiben der Umzufriedenen 
füllen müſſe. Die flärtere Befeftigung u. Ermei- 
terung Peschiera’s, der Klauſe u. anderer für ben 
Krieg wichtigen Punkte, die Anlegung einer Heer- 
ftraße von Tyrol nah Mailand, die Befefti 
bes Gardaſees u. die von S. Giorgio, bie 
fung der Grenzwade an ber. Schweizer 
offenbarten, daß man auf neue Unruben u. 
ſich vorbereitete. Im Auguſt zeigte ſich eime 
drohliche Aufregung, jo daß bie Abli 
Waffen angeorbnet u. das Staudrecht 
wurde. Mebrere Hinrichtungen durch Pulver u 
Blei fanden ftatt, u. in Benebig wurbe eine befom 
dere Commiſſion zur Unterfuhung angeblich ent 
bedter Verſchwörungen niebergefekt. Bilder 
von Mailand erließ einen Hirtenbrief, worin & 
vor dem revolutionären Geifle warnte, welder 
Stalien proteftantifh maden wolle. Nachdem ber 
Kaifer im Frühjahr in Venedig geweien war, um 
aus eigener Anſchauung bie dortigen Zuftände Zem- 
nen zu lernen, begab er fich im Herbſie in bie Lom- 
barbei. Sein Einzug in Verona am 14. Septem- 
ber, wie ber in Mailand am 21. waren äußerft 
glänzend, u. feine Anweſenheit jchien von ber befteu 
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Wirfung auf bie itafienijhe Bevöllerung; doch 
nahm bie nationale Partei davon Veranlaſſung, ihre 
Rührigkeit zu verboppeln. Bor der Abreife über- 
reichte der Gemeinberatb von Mailand dem Kaijer 
noch eine Bittfhrift um vollftändige Amneftie, 
—— der Steuern, Erleichterung der 
Steuern u. Laſten, welche die letzten Bewegungen 
gebracht hatten, Ausgleichung derſelben zwiſchen 
der Lombardei u. Benetien, Ergreifung von Maß⸗ 
regeln zur Belebung des Handels u. Gewerbfleißes, 
una der auferlegten Berantwortlichleit we⸗ 

n Hanblungen, welche zu verhindern unmöglich 
alle, u. Wieberberftellung bes gerichtlihen Sena- 
te8 zu Berona u. ber die lombardiſche Landesver- 
tretung bildenden Eentralcongregation. Gin kai⸗ 
ferliher Gmabenact erließ den wegen Hleinerer po- 
litiſcher —— von dem Kriegegerichten zu ein⸗ 
jährigem Gefängniß Berurtbeilten dieſe Strafe 
re bas Heer erhielt reichliche Belohnung u. 

elobung, indem ber Kailer in einem Tagesbefeble 
zugleich die Hoffnung ausſprach, daß jete von in« 
nen od. außen fommende Friedensſtörung durch 
Daffelbe werde vereitelt werben. 

Auch im Jahr 1852 hatte die Regierung verfchie- 
bene Gelegenheit politifche Umtriebe u. Verbrechen 
zu ahnden; fo wurde zu Mantua ein Mazziniſcher 
Klub entbedt u. aufgehoben u. mehrere Mit- 
glieder des Tobesvereines (Societä de la morte) 
bingerichtet. Die Regierung geftattete ben Pro» 
teftanten freie Religionsübung in Mailand u. 
räumte ben Jejuiten ihre ehemaligen Kloftergebäube 
zu Berona wieder ein; bie Deutſche Sprache wurbe 
zum umerläßlihen Unterrichtsgegenftande in ben 
Schulen erhoben. Im Frübjahre 1853 wurde von 
ber Mazziniichen Partei ein neues revolutionäres 
Unternehmen ausgeführt, um bie öfterreichiiche 
Regierung fortwährend in Athem zu erhalten, 
fie zu firengen Maßregeln zu veranlaffen u. jo 
das Auflandelomimen eines freunblicheren Ber- 
bältniffes zu dem italienischen Volle zu hindern. 
Am 6. Februar Nachmittags 5 Uhr durchzog ein 
ns Haufen aus bem nieberen Volle bie 
Straßen Mailands u. verſuchte einen Angriff auf 
die Hauptwadhe; auch fanden meuchleriſche Ars 

riffe im mehreren Stabttheilen auf einzelne Df- 
* u. Soldaten ſtatt, wovon einige blieben 
od. verwundet wurden. Die Aufrührer wur⸗ 
den leicht umzingelt, 80 mit ben Waffen in ber 
Hand gefangen genommen u. mebrere bann fand» 
rechtlich hingerichtet. Radetzly erließ eine Procla- 
mation, worin ber ſchärfſte Belagerungszuftand 
über Mailand verhängt u. die Ausweifung aller 
verbädhtigen Fremden angeorbniet, ben Berwun- 
beten u. ben Hinterlafjenen der Getöbteten auf 
Koften der Stabt Mailand lebenslängliche Verſor⸗ 
ung zugefagt wurde. Aud eine Proclamation 

oſſuths an bie in Italien dienenden Ungarn war 
bei diejer Gelegenheit verbreitet worben. Da über 
bie Betheiligung der politiihen Flüchtlinge aus 
dem Ofterreichiichen Italien an ben Vorfällen in 
Mailand offentundige Beweife vorlagen, fo ver- 
orbnete ber Kailer, daß vom 13. Februar an alles 
im Staate befindliche bewegliche ob. —— 
Bermögen aller jener Flüchtlinge, welche für Aus— 
gewanderte erflärt worden waren, wenn fie nicht 
neuerbings öſterreichiſches Staatsbürgerrecht wie- 
ber erlangt batten, mit Beſchlag belegt werben 
follte. Das dadurch betroffene Capital follte fich 
auf 300 Millionen Lire belaufen. Wegen der Ber- 
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bindungen, welche die Flüchtlinge von Teffin aus 
unterhielten, wurde bie Grenze dieſes Kantons 
durch öſterreichiſche Truppen abgefperrt u. gegen 
4000 Teffiner, welche fi) des Erwerbs wegen in 
der Lombardei aufbielten, ausgewielen. Daraus 
entftanden biplomatiihe Berhandlungen u. Ber- 
widelungen theil® mit Sardinien, welches ſich der 
in Sarbinien eingebürgerten Blütlinge annahm, 
theils mit der Schweiz, gegen welche bie öfterrei- 
chiſche Regierung noch andere Beichwerben führte. 
Sie verlangte, daß dem Erzbiſchof von Mailand u. 
bem — von Como diejenigen Rechte in Bezug 
auf die Seminarien von Peleggio u. Aſcona wie⸗ 
ber eingeräumt würben, welde ihmen bie Regie- 
rung Teifins ohne Rechtsgrund entzogen hatte, u. 
beklagte fich darüber, daß die lombardiſchen Capu⸗ 
ziner ohne Grund aus dem Kanton Teſſin ausge» 
wiejen worden waren. Anderſeits wurben aus 
mebreren Stäbten ber Lombardei an ben Statt» 
halter Zufchriften, namentlich eine von 35 Nota- 
bein Mailands, gerichtet, welche betbeuerten, daß 
die Benölferung den vom Ausland kommenden 
Aufregungen fremd fei, u. um Milderung der Maß⸗ 
regeln bat. Dieje trat auch durch Übergangsbe- 
ffimmungen ein, welde der Kaifer unter bem 13, 
Auguft anorbnete, aber das Heer wurde verftärlt 
u. die Citabelle von Mailand reichlich mit Kriegs⸗ 
bebürfnifjen verjeben. Dagegen wurde in Benebig 
eine Discontobant (Stabilimento mercantile) ge 
gründet u. eine Telegrapbenlinie nach ber Schweiz 
von Mailand aus geführt. Im dieſem Jahre eröfj- 
nete auch die Lloydgeſellſchaft zu Trieft bie Dampf» 
ſchifffahrt auf dem Po u. Langenſee. 

m Jahre 1854 erfolgte bei Gelegenheit ber 
—— des Kaiſers die vollſtändige Auf⸗ 
hebung bes Belagerungszuſtandes in beiden Kron⸗ 
ländern, u. trat vom 1. Mai an bie regelmäßige 
Wirkſamleit der Civilbehörden in ihrem vollen 
Umfange wieber ein. Es war bamit eine theilweife 
Amneftirung politiiher Berbreder verbunden. 
Ein eigener Gerichtshof für die Verbrechen bes 
Hochverraths, Aufruhrs u. Aufftandes mit der 
Competenz für ganz Oſterreichiſch Italien in Man- 
tua niebergefett, begann auf Grund bes Givil- 
ftrafgejetges feine Wirlfamleit am 1. Juni 1854. 
Auch wurde der Sequefter, welcher durch kaiſer⸗ 
liche Entſchließung über das Befigthum ber Flücht- 
linge verhängt worden war, in Bezug auf 189, 
barunter nur 20 venetianijche, wieder aufgehoben, 
aud anderen flüchtigen Gutsbefigern, wenn fie 
das Verſprechen gaben, künftig bie Unterthanen- 
pflichten zu erfüllen, bie Rüdtehr in ihr Vaterland 
mit ber ham Verfügung über ihr Eigenthum ges 
ſtattet. Außerdem trat ber Schweiz gegenüber eine 
Milderung der militäriſchen Grenzſperre ein. 
der freiwilligen Nationalanleihe des geſammten 
Kaiſerſtaates, welche ſich auf höchſtens 500 Millio⸗ 
nen Gulden belaufen ſollte, betheiligten ſich die 
lombardiſchen Grundbeſitzer nur ſehr wenig, wo⸗ 
gegen bie ſtädtiſchen Behörden, Gemeinden u. Kör⸗ 
perſchaften bedeutende Summen zeichneten. Im 
Ganzen lieferten dennoch die Lombardei 37,954,740 
Gulden u. Benetien 24,616,761 Gulden, alſo nächſt 
Wien mit Niederöſterreich u. Böhmen die größten 
Antheile unter allen Kronländern. Auch im Jahre 
1855 zeugten die Maßregeln der Regierung von 
ihrem Streben die materielle Wohlfahrt zu fördern 
u. ben von Zeit zu Zeit auftauchenden revolutio» 
nären Regungen gegemüber eine, freilich mit bem 
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affgemeinen öfterreihifchen R ierungemarimen in 
Übereinftimmung gehaltene Däßigung zu betbä- 
tigen. Den Zeflinern wurbe ber Eintritt wieber 
erlaubt, ber Beftand ber Bejagungen auf ihre frü- 
bere Stärke berabgefeßt; die Arbeiten zur Bervoll« 
flindigung des lombardiſch · venetianiſchen Einbahn- 
netzes raſch ihrem Abſchluſſe zugeführt, die Streden 
von Trevilo nach Pordenone dem Betriebe über» 
geben, der Bau der Bahn von Mailand nach Teſfin 
begonnen. o 

Als die wichtigfte politiiche Maßregel erſchien bie 
Antündigung ber Wiederzufammenberufung ber 
Gentralcongregationen beider Kronländer, welche 
man als den Ausgangspunkt ber Entwidelung bes 
Syſtems von Landesvertretungen bezeichnete, wel- 
es im Allgemeinen ſchon in ben fr bie Gefammt- 
monardie am 31. Dec. 1851 veröffentlichten 
Grundzügen enthalten fei. Die Art von Bertre⸗ 
tung, welche das Ofterreichifche Italien bisher ſchon 
rechtlich gehabt hatte, berubte auf bem Patente 
vom 24. April 1815 n. beftanb aus einer Central» 
congregation in Mailand u. einer in Venedig, von 
Denen eine jebe aus einem Abgeordneten bes begü- 
terten Adels, einem begüterten nichtabeligen Ab—⸗ 
geordneten jeder Provinz u. einem Abgeorbneten 
jeder öniglihen Stadt zufammengefegt fein follte. 
Ihre Geſchäftszweige waren: Vertheilung u. Ein« 
bebung ber Abgaben, Bollendung des Katafters, 
Gemeindeverwaltung, Bertbeilung von Militär 
laften, Regulirung der Flüffe, Gemeinbeftraßen, 
Verwaltung milder Stiftungen. Sie hatten nur 
autachtliche Stimme, waren ununterbrochen verfam« 
melt u. batten das Recht, die Bebürfniffe, Wün- 
ſche u. Bitten der Nation dem Kaifer vorzutragen. 
Aukerdembeftand in jeder Provinz eine Provinzial» 
congregation, als berathende Hüljebehörben ber lan- 
besfilrftlichen Delegationen u. als Organe ber Cen⸗ 
tralcongregationen. Die Ereigniffe von 1848/49 
hatten ibre Wirkſamkeit unterbrochen ; ein Erlaß bes 
Generalgouverneurs vom 23. Nov. 1855 rief fie 
wieder ins Leben, u. eine kaiſerliche Verordnung 
vom 2. Nov. 1856 enthielt einige ergänzende Be- 
ftimmungen über ihren Wirkungsfreis u. räumte 
ihnen einen ausgedehnten Einfluß auf die Ein- 
nahme u. Ausgabe der Lanbestafjen ein, melde 
im Sabre 1852 gegründet waren, um Auslagen, 
welche als zunäckhft bie einzelnen Länder an— 
gebend, durch Geſetz auf Landesmittel verwieſen 
waren, zu beſtreiten u. ben Bedarf für öffent 
lihe Unflalten zum Zmede der Wohlfahrt bes 
Landes, namentlich für Schulen u. milde Zmede, 
Strafen ı. Wafjerbauten zu beden od. Die Tra- 
gung der Koften den Pflichtigen zu erleichtern, um 
Gelegenheit zu haben, für die Entwidelung ber 
geiftigen u. materiellen Intereflen ihrer Länder 
mitzuwirten. Sowohl zu den Gentral= als Pro⸗ 
vinzialcongregationen ernannte die Regierung bie 
Diitglieder aus einer Anzahl der von den Wablbe- 
rechtigten zu bem Ende gewählten Eanbibaten. 
Die Diitglieder der Gentralcongregation waren 
bofjähig u. erhielten einen Jahresgebalt von 2000 
Gulden. Am 24. November trat die Centralcon- 
—— Benetiens, am 22. December bie ber 

ombardei zufammen. Im Bezug auf die mit Ber 
ichlag befegten Güter orbnete bie Regierung im 
Febr. 1856 an, daß bie unbeweglichen Güter ber- 
jenigen Flüchtlinge veräußert werben jollten, welche 
im Laufe des Jahres feine Gnadengejuche einrei- 
hen od, Die nicht begnabigt würden: jedoch wurde 
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ber Generalgouvermeur ermächtigt, ſolche Geſuche 
zu genehmigen, mit denen gleichzeitig bie Bitte um 
firaffreie Ritdtehr u. bie —— Berſicheruug 
eines loyalen Verhaltens für die Zukunft aus- 
eſprochen ſei. Einen Beweis bed materiellen 
ohlſtandes der Lombardei lieferte der von der 
Regierung veröffentlichte Nachweis, daß am Ende 
bes erſten Halbjahres von 1856 bie in ber Spar- 
taffe eingelegten Gelber nahe an 57 Millionen Lire 
betrugen. Im Nov. 1856 befuchte das kaijerliche 
Paar zunächft das Kronland Venetien u. bielt am 
25. November feinen Einzug in Venedig. Der Ei- 
fer, womit ber Kaifer über die Bebürfniffe bes 
Landes fich unterrichtete, u. ie hulbreiche Anmuth 
der Kaiferin gegenüber dem Übelwollen ber italie- 
niſchen Großen machten einen günftigen Eiudrud 
auf bie Bewölterung. Bei biefer Gelegenheit erie 
bigte ber Kaifer endlich bırch einen Erlaß vom 
2. December 1856 bie Sequefterangelegenbeit ba- 
dur, daß er bie Veichlaglegung nun gänzlich 
aufbob u. das Vermögen ber Flüchtlinge ihren 
Bevollmächtigten zurüditellen ließ, gleichzeitig auch 
ben Gouverneur ermächtigte, Geſuche um ftraffreie 
Rüdtehr gegen bie fchriftliche Zufage eines gefeg- 
lihen Verhaltens zu gewähren; 70 wegen Hod- 
verraths od. anderer politiicher Berbrechen Berur- 
tbeilte wurben begnadigt. Nach einem im Novem- 
ber veröffentlichten Staatövertrage verpflichtete ſich 
Sardinien in höchſtens 3 Jahren eine Eifenbabn 
von Novara bis Buffalora zu bauen, wäbrend 
Öfterreich die Strede von Buffalora bit Mailand 
in berjelben Zeit zu vollenden übernahm. Bou 
Benedig begab fich der Kaiſer mit der Kaiierin zu 
Anfange des Jahres 1857 über Padua, Bicenza, 
Berona, Peschiera, Brefcia nah Mailand, überall 
bemüht, fi mit den Bebürfnifferr des Landes be 
lannt zu machen, auf bie Verwaltung belebenb eim- 
zuwirfen u. durch verföhnliche Maßregeln die Ita 
liener zu gewinnen. Am 15. Jan. 309 das faijerliche 
Paar von einer großen Anzahl italieniicher Großen 
begleitet unter ven Beifallsrufen ber Bollsmenge in 
Mailand ein, u. ſowohl dieſer Empfang ale bie frei» 
willige Beleuchtung der Stadt u. andere Feftlid- 
feiten tt. Anzeichen fchienen zu dem Glauben an 
eine volllommene Ausjöhnung mit der öſterreichi⸗ 
ſchen Herrſchaft zu on Noch größer wurde 
der Jubel, als am 25. Januar ein farjerlihes De- 
ceret anbefabl, die noch iibrigen politifchen Gefan⸗ 
genen, nur noch 45, in Freiheit zu jegen, alle au⸗ 
bängigen politiihen Proceſſe zu unterbrüden u. 
ben zur Aburtbeilung von politiihen Procefien 
niebergefegten Specialgerichtshof zu Mantua auf 
zulöien. Der Kailer bewilligte 300,000 Lire zur 
Verſchönerung des öffentlihen Gartens in Mailand, 
gab 30,000 Fire zur Ausbeflerung ber Hauptlirde 
u. erhöhte bie Dotation der beiden Haupttheater in 
Mailand auf 300,000 Fire. Er übernahm außerdem 
die Koften eines Denkmals für Marco Baolo in Be- 
nebig u. orbnete die Errichtung eines Denkmals für 
Leonardo da Vinci an. Für alles das ſprachen die 
Mitglieder der Centralcongregation ihren Danl 
ans. Im einer anderen Adreſſe trug ber Präfident 
ber Hanbelstammer zu Mailand den Wunſch vor 
wegen Erridtung einer Discontobank in Mailand 
u. Anſchluß Ofterreihs an den Deutichen Zoll- 
verein, um den Hanbelsverfehr mit Deutichland zu 
beleben. Kurz vor ber Abreije nah Wien am 2%. 
Februar genehmigte ber Kailer das Gefuh Kar 
detsty’s um Berjegung in ben Ruheſtand u. ernannte 
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ben Erzherzog and Marimilian zum Generals 
——— bes L.⸗V. K⸗s, ſowie ben Grafen Gyu⸗ 
at zum Commandanten bes zweiten Armeecorps u. 
befehlshabenden General im 2.-B. K-e, Kärnten, 
Krain u. dem Küftenlande. 

Der neue Generalgouverneur hatte die Aufgabe, 
unter Bejeitigung aller Schatten ber früheren ſol⸗ 
batifchen Herrichaft eine ſtreng geſetzliche Ordnung 
zu begründen, um mit Hilfe materieller Wohlfahrt, 
— Rechtsbewußtſeins u. der Verſchmelzung 

r Intereſſen bie italieniſche Bevöllerung enger an 
den Kaiferftaat zu fefjeln. Indeſſen, neben der un« 
verfennbaren Ergebenheit ber unteren u. mittferen 
Klaffen war in ben Reihen des hohen Adels, u. na» 
mentlich der Frauen, die Widerpart noch groß u. 
leidenschaftlich, ohne daß die vom Kaiſer bethäti 
Gleichſtellung des italienischen mit dem öflerreichi« 
ſchen Abel etwas gefruchtet hätte. Dieſe Feindielig- 
teit fand nunmehr offen ihre Stütze in dem Könige 
von Sardinien, welcher im Widerfpruche mit ben 
gen Gebräuchen diplomatischen Anftandes ben 

aifer während feiner Anweſenheit in ver fombarbei 
nicht einmal begrüßen ließ. Die großen Grunbbe- 
ſitzer beklagten fih über Stenerüberbürbung. Aller» 
dinge hatte ber Bau ber Feftungen u. ber Unter« 
halt eines Heeres von 70—80,000 Mann bobe 
Summen verflungen u. die Grunbfteuer war jeit 
1837 um ben vierten Theil geftiegen. Am 29. April 
bielt ber neue Generalgouverneur feinen Einzug in 
Mailand u. wurde von einer großen Bolldmenge 
mit berzlihem Zurufen begrüßt. Eine feiner erften 
Maßregeln war die Erlafjung eines Rundſchreibens, 
worin er den VBorftänden ber Bebörben ein freund⸗ 
liches Betragen gegen bie Untergebenen anempfahl 
u. ihnen einichärfte, bie Parteien —— zu be⸗ 
handeln. Die Vermählung bes Generalgouver- 
neurs mit der belgiſchen Prinzeffin Marie Charlotte 
am 27. Juli gab Beranlaffung zur Bildung einer 
oſterre ichiſch » italieniſchen Hofhaltung, welche vom 
venetiſchen Adel gut aufgenontmen, weniger Anklang 
beim Lombarbiihen fand. Am 7. Septbr. eröffnete 
der Erzherzog den Betrieb aufber Treviglio-Trevijo- 
Scocaglio-Bergamobahn. Im Herbfte trat mit kai⸗ 


ferliher Bewilligung auch) zu Mailand eine Dis. 


contobank für die Yombarbei ins Leben. Die in 
Folge eines mit dem meiften —— Staaten ab⸗ 
—32 Vertrages in ganz Oſterreich bevor⸗ 
ſtehende —— einer neuen Gold⸗ u. Silber⸗ 
mäünze gab neue Gelegenbeit Unzufriebenbeit im 
Volle zu verbreiten. Selbft bie beiden Central⸗ 
congregationen ſprachen der Regierung gegenüber 
Bebenten aus, melde ſich iebo als unbegründet 
berausftellten, namentlich als bie ee bie 
alten Fire (Amanziger) gegen neues Gelb durch 
die Staatsfafje einwechſein ließ. Mehrere andere 
Anträge der Landesvertretung fanden Berüdfichti- 
gung; bie Verhältniſſe der Landvögte wurden feit- 
eftellt, Die Nechte des Filcus eingeſchränkt u. eine 
Eommifflen eingefet, um eine Ausgleihung bes 
Betrages ber Grundſteuer mit ben übrigen Kron- 
ändern herbeizuführen. Sie hatte auch Wünſche 
wegen eines neuen Recrutirungsgejeges u. in Be- 
tref der Ermäßigung ber Gewerbefteuer ausge- 
fproden; außerdem batte fie Gutachten abzugeben 

ebabt über die Befreiung des Grundbeſitzes von 
Behnten u. Frohnden im Wege ber Entlaftung, 
über ein Forft- uw. ein Bemäfttrungegeieh. Der 
Generalftattbalter entwidelte eine rege u. frucht- 
bare Tätigkeit. Im Mai, Juni u. Juli fanden 


zwifchen ibm u. ben betheiligten Staate miniſtern 
unter Borfitz bes Kaiſers zu Wien über bie erfor- 
derlichen u. wünfchenswertben —** Im Gun, 
ften des Königreiches Beiprechungen Folge 
deren der Kaiſer die von der Eentralco ation 
eſtellten Anträge genehmigte, ben Rückſtand ber 
fir das Jahr 1858 ansgefchriebenen Rekrutirung 
erließ u. ben Generalftatthalter ermächtigte, wür⸗ 
dige Stubirende vom Kriegsbienfte zu befreien. 
Nah Italien zurüdgelehrt, erließ der Generalftatt« 
balter an die Behörden ein Rundſchreiben bezüglich 
der angebahnten Reformen, hinweiſend auf ben Auf» 
ſchwung ber beiden Hauptftäbte, Mailands, als 
reihen Centrums geiftiger u. inbuftrieller Thätig« 
feit, u. Benebigs, als durch Künfte u. Denkmäler 
verberrlichter Seeftabt u. Haudelsplatzes, u. auf bie 
roßen im Aufſchwung begriffenen Arbeiten zum 
oble des Landes, mamentlih bie Projecte zur 
Bemwäflerung Friauls durch die Ledra, jo wie jene 
bes oberveronefiichen Gebietes, bie binnen Kurzem 
anuszuführende Immiſſion des Gna in ben Chiampo, 
die Austrodnung der Siimpfe längs ber Küfte bes 
Adriatiichen Meeres, die Vollendung bes Eiſen⸗ 
bahnneges, die Verſorgung Venedigs mit Zrints 
waſſer vermittel8 einer großen eg bie 
bevorftehende Regulirung bes öffentlihen Unter⸗ 
richtes u. Maßregeln zur Unterſtützung ber durch 
Elementarereignifje heimgeſuchten Landſtriche. Die 
Regierung hatte verſchiedene öffentliche Arbeiten 
begonnen u. Vorkehrungen getroffen, um Benebig 
als Hanbelsftgdt in den ben heutigen Bebürfniffen 
entiprechenden Stand zu fegen u. den Hafer zu 
einem ber erften zu erheben, aus dieſer Rückſicht 
bei. den Plan des Suezlanals unterftiigend u. hier⸗ 
burch, fowie wegen feiner Schutzölle, die englijchen 
Intereſſe empfindlich verlegend. Es war ein ges 
raber Kanal über die Rocchettabank vertieft wor⸗ 
den, fo daß nun ſelbſt große Kriegsichiffe in voller - 
emannung dem Markusplage gegenüber anfern 
tönnen. Die in Arbeit begriffene Vertiefung bes 
Giubdeccalanals jollte im Laufe des Jahres 1860 
vollendet fein; ber Alte Dogenpalaft war zum Re⸗ 
gierungsgebäube —— worden. Der Schiffs⸗ 
verkehr hatte ſich in Venedig ſeit 22 Jahren um 43 
Procent vermehrt u. den Werth der Einfuhr um 
40 Proc., den ber Ausfuhr um 21 Proc. geſteigert. 
Die Eijenbahn von Benedig nad Nabrefina war 
vollendet; am 18 Dct. 1858 wurbe auch bie Strede 
von Mailand nach der piemontefiihen Grenze, dem 
Betriebe übergeben u. am 14. Dec. die Dampfer- 
linie zwiſchen Benebig u. London eröffnet. Auf dem 
Gebiete des Unterrichtes bemerkte mar, daß die Re» 
ierung den Jeſuiten großes Vertrauen jchentte; 
h wurbe ihnen im März 1858 bie Leitung bes 
Gymnaſiums zu Berona übertragen. War ſchon 
durch laiſerliche Entſchließgung vom 25. Sept. 1855 
beftimmt worden, daß bie rechts» u. ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien in Pavia u. Padua im Wejent« 
lichen übereinftimmend mit ben Einrihtungen an 
ben übrigen öſterreichiſchen Umiverfitäten zu ge» 
ftalten feien, jedoch mit Berüdfihtigung ber Eigen- 
tbümlichleiten ber bortigen Verhaͤltniſſe, u. hatten 
weitere Berorbnungen vom Jahre 1856/57 ver« 
fügt, daf die bisherigen halb» u. ganzjährigen Prü⸗ 
fungen der Stubenten nad) u. nach aufgehoben, ba- 
gegen bas in Deutihland übliche Staatsprüfungs- 
meien zunächft bei rechtsbiftorischen Prüfungen ein« 
geführt werden follte, fo ging das Gejey vom 
6. Oct. 1858 noch einen Schritt vorwärts, woburd) 
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ber vollſtändige Stubienplan, im Weſentlichen mit | 
bem ber übrigen Univerfitäten ilbereinftimmend, 
fund gemacht u. wonach vom Stubienjabre 1859/60 
an bie bisherigen halb» u. ganzjährigen Prüfungen 
z abgeichafft wurben. Eine weitere failerliche 
erorbnung vom 23. Dct. 1858 orbnete Die, Ge- 
halte ber Profeſſoren, bob dem Lehrbücherzwang auf, 
erweiterte ihre Lehrberechtigung, indem er fie er⸗ 
mädhtigte, die mit ihrem eigentlichen Berufsfache 
verwandten Fächer vorzutragen, u. führte die Habi— 
fitirung von Privatbocenten ein. Dem Wunijche der 
Eentralcongregation entiprechend, erſchien am 29. 
Sept. 1858 ein neues Rekrutirungsgeieg, ben frü- 
heren Borfchriften gegenüber weſentliche Erleid- 
terungen enthaltend, inbem es die einzigen Söhne 
Heiner Leute gänzlich befreite, ben einzigen Söhnen 
der Reichen ben Loslauf geftattete u. wilrdige Stu- 
birende vom Kriegsdienſte ausnahm. 

Alle diefe, eine günftigere Stimmung ber Italiener 
bervorzurwien geeigneten Maßregeln bewirkten eine 
verboppelte Thätigkeit der Gegner Oſterreichs. Zur 
nächſt juchte man in öffentlichen Blättern ven Glau⸗ 
ben zu verbreiten, daß der Seneralftattbalter bei 
feinem unläugbar bie Wohlfahrt jürdernden Ber- 
fabren zu fämpfen habe mit den angeblich eigent« 
lichen Abfichten der öfterreichiichen Regierung, welche 
fortwährend in franzöflichen u. ſardiniſchen Blättern 
angegriffen wurden. Zwei franzöſiſche Flugichriften, 
wovon die eine im Sommer, die andere im Nor 
vember 1858 in Baris erichien, faßten alles Gehäſſige, 
was über bie öfterreichiiche Verwaltung in Jtalten 
gejagt u. großentheil® erbichtet war, zulammen u. 
wurden von der nationalen Partei eifrig verbreitet, 
während man jeber Regung zu Gunften Ofterreichs 
Schredmittel aller Art entgegenftellte. So murbe 
Profeſſor Briccio in Pavia, ein Anhänger Ofter- 
reichs, im December ermordet, ohne dag man des 
Thäters habhaft werben konnte, Im der erfteren 
Schrift war bereits ausgeiproden, daß Sarbinich 
die Lombardei, Benetien, Modena, Parma, Tos- 
cana u. ben Kirdhenftaat befommen, der Papſt ba» 
gegen auf Rom u. Eivita weechia beſchränkt wer- 
den müſſe. Die beften einheimiſchen Kräfte zogen 
fich eingeichüichtert zuriüd. Bergebens erlannten ge» 
wichtige italieniihe Stimmen, wie die des Ge- 
—J reibers Ceſare Balbo, eines Vorfechters 

er italieniſchen Nationalität, an, daß im Oſterrei—⸗ 
chiſchen Italien mebr intellectuelle u. materielle Fort» 
ſchritte fich herausftellten, daß es beſſere Finanzen, 
Zuftizbebörden, Unterrichtsanftalten, öffentliche 
Strahen gäbe, als im anderen Theilen Italiens. 
Mochten auch die Behörden amtlich bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten ber öfterreihiichen Regierung für 
ihre Wirkſamleit öffentlihen Dank ausiprechen, 
war auch das Vollsfeſt, welches der Generalftatt- 
halter am 25. Aug. zur Feier der Geburt des Kron- 
—— gab, ein glaͤnzendes u. außerordentlich be- 
bteo: jo rechtfertigte Doch die Trauer, weldye nach 
Orfini’s Hinrichtung in Mailand u. Padua getra- 
en wurde, bie Statuten des Jockeyelubs in Mai— 
and, welche jeben Deutichen won der Theilnahme 
ausichloffen, das Betragen bes lombardiſchen Adels 
dem Hofe gegenüber (weiches den Generalftatthalter 
unter Anderem veranlafte, den Kürften Borgia 
aus Mailand auszumweijen), die ſich mehrenden poli⸗ 
tifchen Morde, die Heftigleit der Angriffe von Sei⸗ 
ten der franzöftichen u. ſardiniſchen Preſſe, die Dal» 
Bm der jarbiniichen Regierung binlänglid, daß 
erreich mit äußerfter Anftrengung feiner Finau⸗ 


zen ein ftarles Heer im Italien fchlagfertig hielt, 
obſchon auf der anderen Seite engliſche, franzöftfche 
u. farbinifche Zeitungen fi bemühten, auftauchende 
Beſorgniſſe wegen eines herannahenden Krieges zu 
jerftreuen, nachdem jogar bie franzöfiihen Regie- 
rungsblätter ben ganzen Herbft hindurch für Italten 
Kriegslärm erhoben hatten. 

Schon im December 1858 berief bie öfterreichifche 
Regierung die Delegaten von Mailand u. Benebig 
nad Wien. Die Kriegsrüftungen in Franfreih u. 
Sardinien, bie brobenden Worte, welche der franzö- 
fiiche Kaijer beim Empfange des öfterreihiichen Ge⸗ 
janbten am Neujahre 1859, ber König von Sarbinien 
bei Eröffnung der jarbinifhen Kammer ſprach, bie 
ipftematiiche, weit verbreitete Aufregung, melde 
fih zumeift in der Yombarbei kundgab, veranlaßten 


die Öfterreichiiche Regierung, eine Berftärtung von 
30,000 Mann in die Lombarbei ” jenden, eine 
Kriegsrejerve in Laibach aufzuftellen, die Pierbe- 


ausfnhr zu verbieten u. Benebig gegen jeben An- 
riff von der See aus in Bertheidigungsiuftand zu 
— Andererſeits wurben im ſüdlichen Frankreich, 
bei. in Toulon, ſchon im Februar Vorbereitungen 
getroffen, um franzöſiſche Truppen ſchnell zur See 
nach Genua u. auf den Kriegsſchauplatz werfen zu 
tönnen. Die öfterreichiihe Regierung ſchmeichelte 
ſich mit der Hoffnung, daß Deutſchland, u. bavor 
bei. Preußen, e8 als jeine Pflicht anerkennen werde, 
ſich vollftändig mit Ofterreich zu ibentificiren, obne 
doch deshalb am Bundestage in unmittelbare 
Verhandlung wegen eines frei zu gemäbrenben 
Beiftandes zu treten. Allein dies Beftreben, bie 
deutſchen Kräfte zu Kriegsleiftungen für fih um- 
bebingt zu beanfprucden, fand bei Preußen Wi- 
derſpruch, welches der Anfiht war, daß aller» 
dings die Machtftellung Oſterreichs von Seiten 
Deutichlands geihütst werben müffe, aber obne jeine 
eigene u. Deutichlands Selbſtändigleit dafür, aufe 
zugeben. Am 5. Febr. 1859 bereits forderte Ofter- 
reih in einem Rumdjchreiben an die beutfchen Mit» 
telftaaten dieſe dazu auf, in einer genaueren Weile 
u. in amtlicher Form ſich über das Berfahren zu 
erklären, welches fie im Falle eines Krieges zwiſchen 
Ofterreich u. Frankreich nebft Sardinien beobachten 
würden, u. verbandelte, ohne VBorwiffen Preußens, 
mit den beutjchen Regierungen, um eintretenden 
—* ſich eine Stimmenmehrheit am Bundestage 

r einen Beſchluß geſichert zu haben. Auf der am- 
deren Seite geſtand nunmehr die franzöſiſche Re— 
ierung zu, daß allerdings ein Bündniß zwiſchen 
— u. Sardinien beftehe, allein zur Theil⸗ 
nahme an einem Kriege gegen Oſterreich babe ſich 
Franfreih nur verpflichtet, wenn Sardinien ber 
augegriffene Theil ſei. Es wurden baber nun von 
Paris u. Turin aus neue Klagen gegen Ofterreih 
erhoben al® die Macht, welche allein die unglüd» 
lihen Zuſtände Italiens, bei. des Kirchenflaates, 
verihulde, ja, Sardinien erflärte, in feiner Si» 
herbeit gefährdet u. bereits angegriffen zu fein 
durch das bloße Fortbeftehen der Verträge, zwis 
hen Toscana, Parma, Modena einerfeirs u. Ofter 
veih andererjeits, wonach letzteres ſich verpflich⸗ 
tete, jenen Staaten, angeblih Feinden Sardi—⸗ 
niens, gegen äußere Angriffe u. in innern Angelo 
genbeiten beizufteben. de Rube Italiens hänge 
von ber Vertreibung ber Öfterreicher ab. Bon fran- 
zöftiher Seite wurde der alte Plan wieder aufge 
nommen, Italien unter ber Präfidentichaft des Bap- 
fies zu einem Staatenbunde zu vereinigen. Dftere 
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eich forderte bierauf den Papft, jeboch vergeblich, 
auf, bie franzöftiche Regierung zu veranlafien, bie 
Reformen, welche fie im Kirchenftaate eingeführt zu 
jeben wünſche, beflimmt zu formuliren, u. erklärte 
fich bereit, feine Truppen aus —— u. Ancona 
in demſelben Augenblide zu zieben, in welchem bie 
Franzoſen den Kirdyenftaat verlajien mwürben, wo⸗ 
- es auf das vertragsmäßige Recht, Ferrara, 
omachio u. Piacenza zu befeen, unter feinen Um» 
fländen verzichten werbe. Ein Zeichen bes bevor- 
ſtehenden Krieges war, daß die franzöfische Regie⸗ 
zung ſchon im Februar Anftalten traf, eine neue 
Anleihe von 450 Millionen France zu machen, u. 
daß zu berfelben Zeit die fardinifche Regierung eine 
Belanntmachung erließ, wodurch Difiziere u. Sols 
baten anberer italieniſcher Staaten aufgefordert 
wurden, ihre Fahnen zu verlaffen u. in das ſardi— 
nifche Heer einzutreten. Gleichzeitig wurde bekannt, 
daß nad dem zwiſchen Frankreich u. Sardinien ab» 
geichlofjenen Bertrage, Frankreich fich verbindlich 
machte, die Ofterreicher aus Italien zu vertreiben, 
wofür ihm von Seiten Sarbiniens Savoyen abge 
treten werben follte, u. baf die franzöfifchen Garde» 
segimenter bie Beſtimmung bätten, im Frühjahre 
mit bem Kaifer nach Italien zu geben. Die Bereits 
willigfeit bes Papftes, mit Ofterreich u. Frankreich 
wegen Räumung bes Kirchenftaates von Öfterreichie 
ſchen u. franzöfiihen Truppen in Verhandlung zu 
treten, blieb ohne Erfolg, ebenfo der Borjchla 
Frankreichs, bie Italienische Frage in das Bereid 
der Barifer Eonferenzen zu ziehen, welche wegen 
ber Berfafiung der Moldau u. Walachei zufammen- 
treten jollten. Schon zu Anfang des März war das 
farbinifche Heer in einem Halbkreife längs der gan⸗ 
zen lombardiſchen Grenze vom Lago maggiore, No« 
vara über Caſale u. Alefiandria bis nah Spezia 
aufgeftellt. Unter ſolchen Umftänden verwandelte 
fi die Stimmung ber Bevöllerung in der Lom⸗ 
barbei freilich in eine äußerft aufgeregte, währen 
fie in Benetien rubiger blieb. In diefe Zeit fällt d 
Eröffnung ber Eijenbahn von Verona nad) Trient. 
Die Berhältnifje waren aufs Höchfte geipannt 
als Frankreich zu Anfang März Dliene machte, au 
eine von England angebotene ittlung einzu⸗ 
geben, 83 mit dem Beifügen, daß man bie Wei⸗ 
erun erreichs, bie Verträge mit den italieni— 
en ürften abzuänbern, als Kriegsfall betrachten 
werbe. Die Fürftenhäufer von Toscana u. Mor 
bena, Zweige des jetzt in Ofterreich herrſchenden Hau⸗ 
fes Lothringen, find = Thronfolge in Oſterreich 
berechtigt, wenn bie Öfterreichiiche Linie abſtirbt, fo- 
wie beim Erlöjdhenber —— u. modeneſiſchen 
Linien dieſe Herzogthümer an Oſterreich⸗Lothrin⸗ 
gen fallen ſollen. Ein Angriff auf dieſe Verträge 
war alſo an ſich eine Handlung offenbarer Feind⸗ 
ſeligleit. Der engliſche Geſandte zu Paris, Lord 
Cowley, reiſte zwar nach Wien, um die Vermit— 
telung im Namen feiner Regierung zu betreiben, 
allein zu berjelben Zeit ließ Sarbinten jein Heer in 
eine bie Lombardei noch mehr bebrohende Stellung 
rüden. Am 5. März beantragte Ofterreih auf 
Grund bes Art. 47 der Wiener Schlußacte bie 
Kriegabereitichaft des Deutichen Bundes, u. am 10. 
erflärte ber König von Sarbinien, baf er feine 
Truppen auf —— geſtellt habe, waͤhrend die 
franzöfische Regierung d —— großartigen, 
ſeit dem letzten Herbfie betriebenen Kriegsrüftungen 
amtlich abläugnen ließ, n. bei. Deutichland, welches 
gegen bie franzöflihen Exroberungsgelüfte ſich zu 
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regen begann, einzufchläfeen fudhte, um mährend 
des Krieges allein mit Ofterreich zu thun zu haben, 
Es handelte fi alio für Franfrei darum, den 
Ausbruch des feft beſchloſſenen Krieges binzubalten, 
entweder bis Frankreich hinlänglich zu einem Kriege 
am Rhein u. in Italien gerüftet wäre, ob. bis es 
bie Gemißbeit hatte, daß Deutſchland wenigſtens 
nicht fofort an dem Kriege Theil nehmen werde. 
Zur Erreihung biefer Abfiht war ihm Rufland, 
weiches zwar einem förmlichen Bünbnifje mit Franlk⸗ 
reich wiberipradh, aber ein verabrebetes Einver⸗ 
ſtändniß nicht abläugnen konnte u. wollte, durch 
den Borfchlag der Dulunmenberufung eines Euro» 
paiſchen Congreſſes behilflich zur Berathung von 
Mafregeln, um Berwidelungen in Italien zuvor⸗ 
zutommen, welche die Ruhe Europas ſtören könn⸗ 
ten. In ber Lombardei wurbe die revolutionäre 
Partei immer kühner; eine Menge junger Leute 
traten in das farbinifche Heer fiir Italiens Unab⸗ 
bängigfeit; bie Ermordung bes öſterreichiſch ge⸗ 
finnten Rebacteurs ber Zeitung von Pavia u. mehrer 
öfterreichifcher Angeftellten ſchüchterte die Freunde 
fterreichs immer mehr ein; dennoch ftimmte bie 
Öfterreichiiche Regierung dem Zufammentritte eines 
ſolchen Eongrefies unter der Bebingung bei, ba 
befien Verhandlungen bie vom Aachener Congre 
am 15. Oct. 1818 ausgeſprochenen Grunbfäte zur 
Richtſchnur dienten, u. daß vor dem Congreſſe eine 
allgemeine Entwaffnung, bef. aber bie Sardinien, 
erfolge. Ofterreich werde fich nicht weigern, bie mit 
den italienischen Fürftentbümern eingegangenen 
Berträge dem Congreſſe vorzulegen u. zu ändern, 
wenn ein Gleiches von Seiten anderer Mächte ges 
fchäbe, welche mit italienifhen Staaten Verträge 
abgeichloffen hätten. Dagegen theilte ber farbinifche 
Bremierminifter Graf Cavour den Mächten eine 
entichrift mit, worin er die Anflagepuntte gegen 
fterreich zufammengeftellt hatte. Er legte ber 
öfterreihifchen Regierung bureaufratiiche Pedan⸗ 
terie, Polizeiquäfereien, hartes u. gemaltthätiges 
Verfahren, jogar gegen Frauen, erbrildende Steuern 
u. ein unerträgliches Kecrutirungsfuftem zur Laſt; 
allein durch die ſeit 1850 im Ofterreich eingetretene 
Gentralifation u. das abgeichloffene Concordat habe 
bie Unzufriedenheit in allen Klaſſen den Gipfelpuntt 
erreicht. Solche Zuftände ſeien allerdings nicht 
egen bie beſtehenden Berträge, aber im Wider⸗ 
—— mit der modetnen Civiliſation. Während 
nun noch England damit beihäftigt war, bie Mächte 
über einige Punkte vor der Eröffnung des Con» 
grefies zu einigen, fam Erzherzog Albrecht in polis 
tiiher Sendung (vom 14. bis 21. April) nach Ber⸗ 
lin, um den Beitritt Deutfchlands zu einem Kriege 
gegen Frankreich zu gewinnen. Er ging bei feinen 
eiprechungen mit der preußifchen Regierung von 
ber — ————— aus, der Krieg in Italien werde 
Nebenfache fein, u. eröffnete, der Kaifer von Ofters 
reich werbe deshalb im Falle einer Mitwirkung 
Deutſchlands, wie 1814, fih auf dem Hauptſchau⸗ 
plate am Rheine an bie Spite ftellen. In einem 
ſolchen Kriege wolle Ofterreih mit 26,000 Mann 
unter bem Befehle des Erzherzogs Albrecht theil« 
nehmen. Bon ber Bundestriegsverfaffung ſehe es 
ab. Es folle eine Nord» u. eine Sübarmee ge« 
bildet werden, jener das 9. u. 10., dieſer das 7, 
u. 8. Bundesarmeecorps folgen, die Norbarmee 
unter preußiichem, bie Südarmee unter öfterreichi» 
ſchem Kommando flehen, bie Einheit des Handelns 
nicht bucch Beftellung eines Bundesfelbherrn, ſon⸗ 
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bern durch Bildung eines Hauptquartiers gefichert 
werben, iu welchem ber Kaifer a ee u. 


ber Prinzregent von Preußen fich mit —— ins 
Einvernehmen zu —5* hätten. Als der Erzherzog 
zugleich mittheilte, daß —* —— ein 
linetum an Sardinien zu ftellen mit der Auffor- 
derun — zu entwaffnen, erhob Preußen dagegen bie 
ernfteften Borftellungen, verwies auf bie re er 
ben Verhandlungen über ben Gongref u. barauf, 
daß dadurch bie — Lage Oſterreichs in einem 
boben Grade ſich verichlimmern müffe, weil bann 
Englands vermittelnde Stellung in eine feindfelige 
Spannung gegenüber Ofterreich ale ſcheinbarer Frie- 
ensftörer umjchlagen würde, u. erflärte, Daß, wenn 
reich aller Warnung ungeachtet fih zum an⸗ 
ifenden Theile made, Preußen von allen Eon» 
Iquengen eines foldhen Schrittes ſich losſagen müſſe. 
18 nun noch inmitten dieſer Beſp echungen der Vor⸗ 
ſchlag Englands eintraf, welcher herzen 8länder« 
befitz fefthielt w. jede Einmifchung in defien innere 
Angelegenheiten von ben Beratbungen ausſchloß, 
verließ ber Erzherzog mit aufrihtigen friedensver- 
fiherungen Berlin. Am Tage darauf, 22. April, 
—* die preußiſche — befannt, daß fie die 
Kriegsbereitichaft dreier Armeecorps angeorbnet 
Dr u. am 23. bie ——— der anderen 
unbescontiente am Bunde beantragen werde. 
Aber jhon am 20. April hatte bie öfterreichifche 
Regierung ihr Ultimatum an Sardinien abgehen 
laſſen, welches am 23. in —* cin mit der Erklärung 
* eben wurbe, baß ber Überbringer brei Tage 
twort warten u. daß jede ausweichenbe Aut» 

wort als eine Weigerung ber Entwaffnung betrach- 
tet werben würde. Sofort wurden bie faijerlichen 
Garden in Paris in Mari geſetzt u. Tangten fran- 
zöſiſche Hülfstruppen bereits am 26. April in Ge» 
nua an, während Graf Cavour die ſardiniſche ab» 
iehnende Antwort auf das Ultimatum erſt am 27. 
übergab. England u. Rußland proteflirten u, 
—“ ſprach öffentlich feine Mißbilligung über 
das gegen jeine Mahnung erfolgte einfeitige Bor- 
geben eines Bundesgenofjen aus. Am 27. April 
Serfieß ber Großherzog von Toscana in Folge einer 
Militärrevolution fein Land, nachdem Behörden 
u. Bolt fi für Sardinien erflärt hatten, Ein letz⸗ 
ter Bermittelungsverfuh Englands, welder nun⸗ 
mebr von Frankreich zurücgewieien wurbe, ber» 
SE das Borrüden der öfterreichiichen Truppen. 
am 29. April, wo aud das öfterreichiiche 
smanifeft — überſchritten fie den Teſſin 

u. Bryan die zunächft "gelegenen Theile Biemonts, 
Die Gejammtftärte des zu Anfan ange bes Krieges 
verfügbaren öfterreichiichen Heeres betrug 300,000 
Mann Infanterie, 30,000 Jäger, 54,000 Reiter, 
30,000 Grenzer, 12,000 Pionniere, 12,000 Genie» 
truppen, 40,000 Artilleriften mit 1500 Gefhügen, 
ohne Rejerve u. Feſtungsbeſatzungen; davon ftan- 
ben anfänglih 200,000 Mann — Erzherzog 
Ferdinand Dar wurde feiner Stellung als General⸗ 
—— enthoben u. Feldzeugmeiſter Gyulai, 
er Fig dr des · Heeres, damit betraut. Die 
—* chrieb eine Anleihe von 77 Mil. 51. 

aus, in Silber zahlbar u. rüdzablbar zum Eure 
von 70 Broc., von denen 45 Dill. auf die Lom⸗ 
bardei u. 30 Mil. auf Venetien berechnet waren, 
Am 1. Mai dehnte die preußifche — die 
Marſchbereitſchaft auch auf die Ubrigen Armeecorps 
aus. Mit Hülfe längft getroffener en, 
theil® zur See, theils über die Alpen berbeieilend, 
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ſtand das re: öfifche Heer fchnell auf 
Boden, au d heilen Spite ber fr 
welder in dem smanifeft de r 


— 
der * ündeten vor Diontebello bei Bogbera 
* — * an u. Do —* einem Al 

ampfe von der Divifion Fo 
Bei diefem felbftänbigen —— nern m 
dete die preußijche Regierung ben General Willifen 
nach Wien, um die in B Zwede u. — der 


Öfterreichifchen Krie — ——— lennen zu lernen. Sie 
beftanden in der Behauptung bes Ber 
figes, in der Aufrechthaltung ber 

Heg ag Stalien u. in ber Sar- 


diniens. Oſterreich forderte. ben —* Anſchluß 
Preußens zur Verfolgung dieſer Po der 
Nüctritt des Minift —— —— 
änderte hierin Bub: jein —— —— 
berg, beharrte ebenſo bei der Feftbaltung der 
cialverträge, als einem Ansfluß der Souveränetät 
ber italieniſchen re —— antwortete, 
ichen helfen 


—— ung ens auf; es 

(am 29. Mai) nichts mebr, 2. bie 

des bisherigen Befites u. erflärte ſich Damit ein» 
verftanden, wenn Preußen bie zu einem 


en Hanbeln —— mili u 

eitung der Angelegenheiten Deutſch 

bes Krieges übertragen würbe, eine —— 

welche freilich nur das Ergebniß von voraus gehen · 

ben Verhandlungen mit ben. übrigen beutichen 

Bunbdesftaaten fein fonnte nu. von —— ab» 

hing, die nicht mehr ganz umgetrübt waren. 
Unterbefien trat die durch I ' 

menwirlen vorbereitete —— der 

immer klarer hervor. Der Hafen von Benebig 

fourbe durch eine franzöfifche Flotte geiberzt, 

Napoleon beſetzte —— 

drang mit —— Kar ı im 

Rücken des —5 fen — in der 

bei vor; bie Bevöllerung von Modena u: 

erklärte fi für Sardinien. Als ber 
raid in ben letten —— bes 

lien anlam, war jein Heer 


aus Piemont begriffen u. erlitt bei — 
bei Paleſtro (30. Mai), wo ſich bie 
Truppen auszeichneten, Be 
er 
Folge 






Ita 


reits am 3. Juni begann ‚ber Ber 
——— 5* in 08 
am i be agenta, —— 
4———— 
Widerſtande, welcher auch noch am 
der bermacht, worauf a ö e 
ohne verfolgt zu werben, 

zog u. das 7 Stunden —* entfernte 
eräumt wurde. Auf beiden Seiten waren 
erlufte an Zodten u. Verwundeten jehr 

‚ aber bie Berbünbeten 27 











u, ber König Lay mer 
bor De — me die preu 
rung Die ung vom La: 
ligte anche be von 40 Mill. Thalern au 
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welche am 11. Juni, dem Tage bes Abſchluſſes, 
gebedt war. Am 14. Juni erging bie Mobil- 
madhungsorbre an bie Provinzen, wonach ſechs 
Armeecorps unter Waffen traten. Während ber 
a unterlagen bie Ofterreicher am 8. Juni in bem 

efehtevon Marignano, wobei General Boer 

el, verloren Bergamo an Garibalbi, räumten 

iacenza, nachdem fie bie Werke gefprengt hatten, 
u. zogen fich gänzlich aus dem Kirchenftaate zurüd, 
morauf fih alsbald in Bologna unter Borfiy bes 
Marquis I. Pepoli eine Proviforiihe Regierung 
ber Romagna bildete, um ſich vom Papfte zu ber 
freien u. fih Sarbinien anzuſchließen. Der König 
von Sardinien ergriff feierlich Befig von der Lom⸗ 
bardei u. ba® Heer der Verbündeten überfchritt am 
12. Yumi die Adda bei Caſſano u. Baprio. Zugleich 
mit der Mobilmahung ließ die preußiiche Regie 
rung durch ihren Gefanbten in Wien ber äfterrei- 
chiſchen Aufklärung über ihre Abfichten geben, welche 
babin gingen, den Beſitzſtand Ofterreich® zu erbal« 
ten u. jelbft eine bewaffnete Bermittelung zu dem 
Ende eintreten zu laffen, nur müſſe fi Preußen 
bie Entſcheidung über den Eintritt bes geeigneten 
Zeitpunltes vorbehalten, indem es zugleich boffe, 
daß ihm bie Initiative zu allen vom Bunde zu er- 
greifenden Maßregeln werde eingeräumt werben, 
u. baß man ſich jebes nicht gemeinfamen Bündniſſes 
enthalte. In gleihem Sinne fprach fi Preußen 
den übrigen beutihen Bundesgenoſſen gegenüber 
. am 24. Juni aus, Mit militärifhen Bevollmäch⸗ 
tigten, welche die vier außerpreußiſchen u. außer» 
= ——— Burndesarmeecorps im Namen ihrer 

egiernngen vertraten, war in Berlin eine Ber- 
ſtändigung über wichtige Punkte zufammenbängen- 


ben Handelns erzielt worden. Aber bie öfterreichi- 
ſche — verwarf in einer Depeſche vom 
22. Juni an ihren Geſandten in Berlin ben Ge- 


banken einer preußifchen Bermittelung u. ſprach das 
Begehren aus, Preußen unmittelbar fir fter- 
rei Partei I Veoh zu feben, ba Preußens Bun 
bespflichten möglicher Weife in Widerfpruch mit 
feiner Eigenfchaft al® Vermittler gm fünnten. 
In Bezug auf abzufchließende Bündniſſe behalte 
fih Ofterreich freie Hand vor. 
Seit dem 20. Juni war bas öfterreichifche Haupt ⸗ 
— nachdem ber Kaiſer ſelbſt den EBENEN 
bernommen u. Graf Gyulai, welcher bisher ben 
Krieg fo unglüdlich geleitet hatte, bas Conimando 
ber zweiten Armee an ben Grafen Schlid abgegeben 
hatte, auf dem linken Ufer bes bei Peschiera aus 
bem Garbafee abfliefenden Mincio in Billafranca 
fen ; auf bem rechten Ufer hatten ſich, faft vom 

o an bis zum Garbafee ausgebehnt, die Berbin- 
beten gelagert. Nachdem am 23. Juni bie Ofter- 
reicher mit Hülfe von vier Brüden über ben Mincio 
gegangen waren, um bie Berbündeten zu überrum- 
peln, fließen fie am 24. früh auf dem Marfche auf 
das feindliche Heer in voller Schlagfertigkeit. Nach 
einem 15ftünbigen Kampfe, worin das in Folge 
mangelhafter Verpflegung durch Entbehrungen er- 
mattete öfterreichifche Heer ſich aufs tapferfte bei 
Solferino, Eaiftano, Cavriana u. Goito gefchla- 
gen batte, ſah ſich baffelbe genöthigt, aufs linke Ufer 
zurüdgugeben. Es waren gefallen : die franzöftfchen 
Generale Anger, Dieu, LAÄmirault u. fieben Ober- 
en, die ſardiniſchen Generale Mollaro, Perrier, 
rnolbi u. zwei Oberften. Im Ganzen hatten bie 
Verbündeten 8 Generale, 936 Offiziere u. 17,300 
Soldaten verloren. Auf öfterreichiicher Seite waren 
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Oberſt Fürſt Windifchgräg, Sturmfeber, Piboll 
u. Mumb geblieben, u. betrug ber Berfuft 630 Of- 
figiere u. 19,300 Soldaten an Tobten u. Berwun« 
beten u. wieberum eine große rag Gefangene. 
Mittlerweile hatte Preußen feine Rüftungen fort 
—— u. alle Vorkehrungen für die Aufftellung einer 
ruppenmacht am Rhein getroffen. Auf bie am 
25. Juni von Preußen geftellten Anträge beichlo 
die Deutihe Bunbesverfjammiung am 2. Yuli, 
Preußen zu ermächtigen, fein Heer auch auf nicht» 
preußiſchem Bundesgebiet afffzuftellen u. auf Grund 
bes 8. 46 der Bunbestriegsverfaffung die Leitung 
bes flebenten u. achten Bunbesarmeecorps Baiern 
anzuvertrauen. Nah dem Plane der preußiichen 
Regierung follten drei Heere am Rhein —5— 
werden: das füdliche unter Baierns Befehl, das 
mittlere, nur aus preußiichen Streitfräften beftebend, 
u. das nörblide, aus Preußen u. dem neunten u. 
zehnten Bundesarmeecorps zufammengelett, unter 
preußiſcher ah Um bie einheitliche Führung 
biejer drei, aus 10 Armeecorps beftebenden Heeres» 
lörper zu fihern, beantragte Preußen am Bundes» 
tage am 4. Juli, daß ihm der Oberbefehl iiber bie 
vier mobil gemachten Bundesarmeecorps nach $. 46 
ber Bunbestriegsverfaffung Übertragen werde. Zu- 
gleich that Preußen in einer Depeche vom 24. Juni 
einen Schritt, um bie beiden andern, am Kriege 
noch nicht tbeilnehmenben Großmächte womöglich 
ins Interefje der befchloflenen bewaffneten Bermit» 
telung zu geten, wobei e8 ben Länderbeſtand Ofter- 
reich® als Örundlage jeder Bereinbarung bezeichnete, 
Der ruffiiche Kaifer ftellte das Anerbieten, die diri⸗ 
girenden Minifter der neutralen Großmächte mit 
dem Bertreter Preußens über die Vermittelung in 
Berlin eine Berfländbigung herbeiführen zu laſſen. 
Dagegen erflärte die 5* — Regierung am 7. Juli, 
ber Augenblid einer Vermittelung fei noch nicht 
gelommen, nm. wollte geltend machen, daß Eferreich 
durch Mißregierung Teine italienischen Provimen 
vermwirkt habe. Dazu fam, daß Ofterreich felbft bie 
Leitung ber bofitilähen Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands durch Preußen u. Preußens Bemühungen in 
Petersburg u. London (Erfheinungen, welche im 
franzöfiihen Hauptquartier bereits zum Gegen- 
flande ernfler Erwägungen geworben waren) be 
denklich betrachtete. Um ben prenfifchen Antrag 
vom 4. Juli unmöglich zu machen, ftellte es amt 
T. Juli in ber Bundesverfammlung ben Gegen. 
antrag, das gejammte Bundesheer mobil zu machen 
u. ben Prinzregenten von Preußen zu einem, von 
ber Bunbesverlammlung als vorgeſetzten Behörde 
abhängigen Obergeneral zu wählen. Schon am 
3. Juli war Fürft Windiſchgrätz als auferorbent- 
ficher Gefandter Ofterreich® in Berlin erfhienen, um 
dieſelben Forderungen zu erneuen, welche Preußen 
bereits vor ber Schlacht bei Magenta zurückgewieſen 
u. Ofterreich felbft am 29. Mai hatte fallen laſſen, 
nämlich bie, daß nicht nur bie früheren Berhältnifie 
des öfterreichiichen Länderbeſitzes wieder hergeftellt, 
fonbern auch die Specialverträge Oſterreichs mit ben 
italieniſchen Fürflen, von denen ber Kaifer als von 
amilienverträgen nicht abgeben könne, aufrecht er- 
alten werben jollten. Preußen beharrte bagegen auf 
feiner Bolitit, dem lediglich dahin gehenden Stre- 
ben, O erreich feinen Länderbeſitz zu erhalten u. für 
die Sicherheit u. Rechte Deutichlands zu kämpfen. 
Es lag im Imtereffe Frankreichs, feine, wenn 
auch nur vorübergehende Einbeit Deutſchlands 
Stande lommen zu laſſen; daher eilte der fram 
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fiiche Kaifer, die Mißſtimmung Ofterreichs über | zur Kaffe, fo wirb er mit bem zurüdgebliebenen 


ben Gang ber Dinge in Deutihlaud zu benuten, 
um zu ber Sicherung ber bereits errungenen großen 
Bortheile den Gewinn eines mit Ofterreich allein 
abgeichloffenen Friedens u. ben ber Vermittelung 
eines unter einheitlicher Leitung ftebenden Handelns 
ber beutichen Nation binzuzufiigen. Er bot am 7. 
Zuli einen Baffenftillftand an, ber, am 8. Juli 
abgeichloffen, bis zum 15. Auguft dauern follte. Am 
11. Juli vereinbarten die Kaifer von Öflerreich u. 
zn. in einer perfönlihen Zufammentunft zu 

illafranca folgende —— — der 
Kaiſer von Ofterreich tritt ſeine Rechte auf Die Lom⸗ 
barbei an dem Kaifer der Franzoſen ab, welcher fie 
bem Könige von Sardinien überträgt; ein italieni» 
ſcher Bund wird unter Präfidentichaft des Bapftes 
—— ber Kaiſer von Oſterreich behält Venetien, 

as jedoch einen ergänzenden Beſtandtheil des Ita- 
lieniſchen Bundes —* ſoll, außerdem noch von 
der Lombardei Mantua u. Peschiera nebſt den Fe- 
flungsgebdieten; eine allgemeine Amneſtie wird er- 
theilt; die Fürſten von — u. Modena kehren 
in ihre Staaten zurüd. In einem Heerbefehl vom 

2. Juli verfündigte der Kaifer von — daß 

ſterreich, von ſeinen Bundesgenoſſen verlaſſen, 
ben ungünftigen politiſchen Verhältniſſen habe wei⸗ 
83 muſſen, während ber Kaiſer der Franzoſen, mit 

indeutung auf bie Schritte Preußens, in einer 
Proclamation ans Heer von bemjelben Tage fagte: 
ber Friede ſei von ibm gejchlofjen worden, weil ber 
Kampf in ein Verhältniß zu treten begonnen hätte, 
welches nicht mehr bem Interefie ———— in 
dieſem Kriege gleichgelommen ſei. Die Friedens- 
urlunden, zu deren endgültigen Verabfaſſung Be— 
vollmächtigte Frankreich, Ofterreichs u. Sardiniens 
in Zürich zufammentraten, beftanben in einem Ber- 
trage selben Frantreih u. Sardinien, in dem 
Friedensvertrage zwiſchen —5 u. Sardinien 
n. in dem zwiſchen Frankreich u. Oſterreich, ſämmt⸗ 
lich am 10. November 1859 in Zürich unter— 
zeichnet. Über die in demſelben bejtimmte Grenz. 
linie der Yombarbei u. Benetien j. u. Yombarbei. 
Sardinien übernimmt für die Lombardei einen 
Theil der Nationalanleibe von 1859 im Betrage 
von 40 Mill. FI. &.-M., deren Zahlung die frans 
pihe Regierung auf Rechnung ber farbinischen 

wirkte. Außerbem verpflichteten fich Frankreich u. 
Ofterreih, aus allen ihren Kräften die Errichtung 
eines Italieniihen Bundes unter ber Ehrenpräfi- 
dentichaft des Papſtes zu befördern, u. behielten in 
dem friedensvertrage bie Rechte ber Fürften von 
Toscana, Modena u. Parma vor, ba die Gebiets- 
begrenzung ber unabhängigen Staaten Italiens, 
melde am letzten Kriege nicht Theil genommen 

tten, blos unter Mitwirlung ber Mächte abge 

dert werben könnte, welche bei ihrer Bildung 
mitgewirkt hätten. Bgl. W. Nüftow, Der Italie- 
nijche Krieg, Zür. 1859, 3. U. 1860, 

Kombardo, Tuillo, geb. um 1490 in Venedig, 
Sohn des Pietro L., Bildhauer u. Baumeifter, 
arbeitete mit feinen Brüdern Antonio u, Giulio 
vieles gemeinichaftlih, wie die Relieſs am Grabe 
des St. Antonius in Padua; er ft. 1559. 

Lombardore, Dorf im Mandbamento Bolpiano 
der piemoutef. Prov. Turin, am Malone; 1170 Ew, 

Lombardſcheine (Rombardzettel), 1) bie mitten 
burd in der Diagonale gejchnittene Urkunde über 
ben Antheil, welchen ein Privatmann an einer 
Scifisiabung nimmt. Bringt mau diejen Schein 


Stüde verglihen, u. wenn fie zufammenpafjem, 
wirb er ausbezahlt; 2) fo v. w. Leihhausſchein. 

Lombardus, 1) f. Peter Lombardus. 2) (Lam⸗ 
bert), ſ. Suterman. 

Lombe, 1) linter Nebenfluß bes Liambey (Zam- 
beje) in Sübafrifa, mündet nörblih von Seſcheke; 
2) rechter Nebenfluß bes mittleren Eoanza, auf ber 
Weſtlüſte Südafrikas. 

ombez (fpr. Longbeh, Lombes), 1) Arrondiſſe⸗ 
ment im franzöfiihen Departement Gers; 15,12 
OM., 42,000 Ew. in vier Kantonen; 2) Haupt- 
ftabt darin, an ber Save; Hanbel mit Vieh, Wolle 
u. Getreide; 1700 Em. 

Lomblem (Lombatte), eine ber Kleinen Sundar 
injeln (Süboftafien), öftlih von Flores, von Ma- 
laven bewohnt. 

Lombof, eine ber Kleinen Sunbainfeln öſtlich 
von Java; 71 OM.; ift dur die Straße 2. von 
Bali u. dur die Allasftraße von Sumbava ge 
trennt, vullanifch; 20,000 Ew., theils Buddhiſten, 
theils Muhammedaner; fteht unter einem Radſcha; 
wegen beſchwerlicher Anfahrt nicht häufig beſucht; 
Hauptorte: Ampinnan (Ampannan), Mataran, 
Reſidenz des Radſcha u. a. 

Lombriasco, Dorf im Mandamento Pancalieri 
ber piemonteſ. Provinz Pinerolo, am Bo; 1200 Em. 

Lombrive, Berg, Phbrich von Tarasco, im frau» 
zöſiſchen Depart. Arriege, mit Tropffteinhöblen, 

Lomechuſa, bei Gravenhorft Gattung der Trau- 
bentäjer auß der Zunft Microcephalus; die Füh⸗ 
ler machen vom vierten Gliebe an eine durchblät⸗ 
terte Kolbe, Halsihild ift quer, ift Diefes am Rande 
nit aufgefchlagen, fo nennt Gravenhorft dieſe 
Gattung Aleachara; Arten: L. paradoxa, L. 
strumosa, L. dentata ı..a. 

Lomellina, Provinz in Piemont, zur Divifion 
Novara gehörig, welche im Norben an die Provinz 
Novara grenzt, im Often durch den Ticino von der 
Lombarbei, im Süden durch den Bo von der Pro» 
vinz Aleffandria u. im Weften durch den Po u. die 
Seſia von der Provinz Berceli getrennt wirb, ift 
in 14 Manbamenti eingetheilt u. bat 139,650 Em. 

Lomellini, Battifta, belanntes genuefiiches 
Adelsgeichlecht, aus dem mehrere Glieder im 16. 
Jahrh. Dogen waren, ſ. Genua m. 

Komello (2umello), Kein im DMandamente 
Mede der piemontefifchen Provinz Lomellina, rechts 
am Agogna, war ehemals Stabt u. Refibenz ber 
longobardilhen Könige; 2250 Ew. 

omenia (L. Pourr.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie Irideae Juss.; Art: 'L. borbonica, 
auf Bourbon. 

Komenie, 1) Etienne Charles, Graf. de 
DBrienne, geb. 1727 in Paris, wurbe 1752 Groß 
vicar bes Erzbiihofs von Rouen, 1760 Bijchof won 
Condom u. 1763 Erzbiihof von Touloufe; feit 
1766 war er ein® ber thätigften Mitglieder einer 
Commiſſion zur Neform der geiflliden Orben u. 
bewies babei ein fo hervorragendes Berwaltungs 
talent, baß er 1787 an Calonnes Stelle zum Fi 
nanzıninifter ernannt wurbe. Aber biefem Boften 
war er jo wenig gewachjen, baf er meift bie Krone 
nad allen Seiten compromittirte, wie ex durch 
Willlür die Unzufriedenheit des Landes noch ver 
mebrte; 1788 ließ er fi auch noch zum Premier 
minifter u. Erzbiihof von Seus ernennen. Als 
aber nad) jeiner Verfügung ber Schag die Baar» 
zahlung einftellte, mußte &. 24. Aug. 1788 abtres, 
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ten, wog er vom König mehre Pfründen erbielt 
u. von Pius VI. zum 
Er lebte jeitbem in Nizza, kehrte aber 1790 nad 
Baris zurüd, leiftete der Nation den Eid als Prie- 
fer u. wurbe Biſchof im Departement der Nonne. 
Er gerietb über biefen Schritt in Streit mit dem 
-Bapfte, welchem er 1791 den Earbinalshut zurüd- 
fchidte u. welcher ibn darauf jeher Würde entſetzte. 
1793 wurde er verhaftet, aber wieber entlaffen ; als 
er am 15. Febr. 1794 von Neuem eingezogen wurbe, 
ftarb er in der Nacht darauf im ängniß. 2) 
Atbanafetouis Marie, Bruber bes Bor., geb. 
1730, ©enerallieutenant u. 1787 Kriegaminifter; 
obgleich er jelbft ohne Erfahrung u. eim jchlechter 
Geihäftsmann war, zeichnete fich doch fein Mini— 
ie durch gute Maßregeln aus; bei dem Sturze 
eines Bruders wurde er durch Latour de Pin er» 
fetst u. 1794 quillotinirt. 

Lomentaria, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Floridae, zu Chondria Ag. gehörend, Heine 
weiche Seegemädhle. 

Lomentum (Gliederhülfe, Bot.), eine Hül« 
fenfrucht, welche durch Querſcheidewände od. Eiu⸗ 
fhhnitrungen in Glieder getheilt iſt. 

Lomiczka Eomitſchka), Dorf im Bezirk Mies 
des böhmiſchen Kreiſes Pilſen; Eiſenhammer u. 
Eiſenſchmelzwerk, Siegeldi; 230 Ew. 

Lommastzſch, 1) Gerichtsamt im königlich ſäch— 
fiihen Kreidirectionsbezirt Dresden mit 12,000 Em. 
Die Umgegend von 2. ommatzſcher Yflege) ift bie 
frucdhtbarfte Gegend Sachſens; 2) Amteftabt darin; 
Sonntagsihule, Buchdruckerei, Weberei, Töpferei, 
Kardenbau, Getreidehandel; 2840 Em. In dem 
naben Dorfe Alt⸗L. ift eine Lanbesbeihälanftalt. 

ommel, Dorf im ken re Mäſeylk der 
befgifhen Provinz Limburg, im belgiſchen Kempen- 
land; Branntweinbrennerei; 2836 Em. 
Lommis, Pfarrborf u. Kreisort im Bezirk Tor 
bel des Schweizercanton® Thurgau, in dem von 
ber Lauche durchfloffenen Lommifertbat;z Schloß, 
Paritätifche Kirche mit den Gebeinen des St. Felix; 
360 Ew. Die Herren von L. waren im 13. Sabrh, 
Bafallen ber Grafen von er Hier wohnte 
ber im alten Zirichkrieg bei St. Jalob an ber Sihl 
gefallene Züricher Rathsherr Ulbrich von L. . 

Romnica, rechter Nebenfluß des Dniefter im 
Ofterreichifchen Galizien, entipringt in den Kar 
paten im Kreife Staniflawow, wirb bei Jafien 
flößbar u. oberhalb Halicz. 

ommicz (2omnig), 1) Bezirk im böhmifchen 
Kreiſe Budweis, 3,5 OM., mit 10,260 Em.; 2) 
Stabt darin, unweit der Luſchnitz u. in einer feen- 
reichen Gegend; Aderbau, Papierfabrik, Brauerei; 
1600 Em.; 8) (2umnig), Bezirk im böhmiſchen 
Kreile Gitihin, 2,2 OM., mit 17,120 czechiichen 
Ew.; 4) Stadt barin, am Popelka; Wallfahrts- 
firhe, Schloß, Lein- u. Baummollenmebereien, 
Brauerei, dabei Steinbrüche; 2600 Ew.; 5) Stabt 
im mähriſchen Kereife Brünn; Felſenſchloß, Wollen- 
waarenfabrifen; 1430 Em.; 6) Pfarrdorf im Kreiſe 
Hirjhberg bes Regierungsbezirts Liegnitz (preußi- 
ſche Provinz Schlefien), am Einfluß des Heinen 
Fluſſes Lomnicz in ben Bober; 2 Sclöffer, Fein» 
wanbbleiche, Kattunbruderei, Ziegelei; 1200 Ew.; 
7) Dorf im Kreife Meferig bes preußiichen Regie» 
gierungsbezirks ft. ber Provinz Poſen; Glashütte; 
880 Em.; 8) (Kakas⸗L.), deutſches Pfarrborf im 
Bezirk Kesmark des Comitats Zips (ungarifches 
Berwaltungsgebiet Kaſchau), an ber Popper; Ader- 
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u. Flachsbau, Leinwanbbereitung, Leberhanbel; 


arbinal ernannt wurbe. | 1325 Ew.; unmeit bavon die 2omniger Spitze 


einer ber böchften Berge im Zatragebirge der Kar» 
paten (8133 Fuß body); 9) (2omnig), Seine 

ber Karpaten im ungariichen Comitat Zips, lommt 
aus dem oberen Lomniggrunde u. bildet von einer 
Felswand berab einen Fall von 200 Fuß. 

Lomniczka (Lomnitichfa), Dorf in der Herrichaft 
Tiſchnowitz des mähriſchen Kreifes Brinn; Mine 
ralquelle; 250 Em. 

Kömolögie (v. gr:), Lehre von der Peſt. 

Komond, 1) (2. Sins), Gebirgszug in der fchotti« 
chen Grafichaft Fife; 2) (Loch 2), See zwiſchen den 
ſchottiſchen Grafichaften Dumbarton u. Stirling, 
8 Stunden lang, # Stunbe breit, ſehr filchreich ; 
zahlreiche Inſeln; er fließt buch den Leven in bie 
Clydemündung ab. Während des Erbbebene, durch 
welches 1755 Yiffabon zerftört wurde, war biejer 
See mebre Stunden hindurch in großer Aufregung. 

Lomondſow, Michael Waſſiliewitſch, geb. 1711 
zu Deniſſowſta im Gonvernement Archangel, Sohn 
eines Kronbauern u. Fiſchers; ging jung nach Mos⸗ 
lau u. Petersburg, um zu fludiren, fam daſelbſt 
1734 in die Alademie der Schönen Wiffenichaften, 
finbirte dann 1736 in Marburg u. 1739 in Frei- 
berg Mineralogie, ging 1741 nach Petersburg zus 
rüd, wurbe Director bes Dineralogiichen Cabinets, 
1746 Profeſſor der Chemie, erbielt 1752 das aus- 
ſchließliche Privilegium zur Errichtung einer Glas⸗ 
fabrit, wurde 1769 @eneraldirector des Gymna⸗ 
fiums u. der Univerfität, 1764 Staaterath u. fl. 
1765. Durd feine Ruffiihe Grammatik (deutich 
2pz. 1764) verichaffte er zuerft der Ruffiichen Sprache 
das Übergewicht über das Kirchenſlawiſche; Samm- 
lung feiner poetiichen u. projaifchen Schriften, Most. 
1778; 3. Ausg. Petersb. 1803; am beflen von 
Smirdin, ebd. 1847, 3 Bbe. 

Lomont, Bergrüden in der Schweiz u. Frank⸗ 
reich, beginnt zwiſchen Pruntrut u. Deisberg im 
Canton Bern u. gebt bis Pont de Roide in Frank⸗ 
reih; er ift der nörblichfte Arm der Jurakeite des 
Mont Zerrible, hat viele Wälder, Wieſen u. Weiden; 
Fundort von Eijen u. Berfteinerungen. Cäfar foll 
auf feinem Zuge gegen Artovift auf dem L. ein La- 
ger aufgeichlagen haben, weshalb der Berg aud im 
Bollsmunde Camp Iules Cefar heißt. 

Lomontit, Mineral, jo v. w. Laumontit. 

Lom Palanfa, Stadt im türkiichen Ejalet Wib- 
bin (Bulgarien), an ber Donau, oberhalb der Miin- 
bung bes Yom, ift ein wenig befeftigt, hat 3000 Em. 
u. ift Station ber Dampfſchifffahrt auf der Douna. 

Lomus (ind. Mythol.), das erfte von Brama 
geſchaffene Weien, welches, um fi ganz ber Be- 
trachtung göttliher Dinge zu wibmen, fi in ber 
Gegend von Ayodhya in die Erbe vergrub, u. befien 
Leben ſelbſt Die Yebensbauer des Brama überfteigen 
wird; bargeftellt mit einem über 20 Mann ausge» 
firedten, ganz mit Haaren bebedten Körper; ſobald 
ein Brama flirbt, reißt er ſich ein einziges Haar aus, 
u. wenn endlich alle ausgeriffen, beginnt bie große 
Weltzerſtörung, u. 2. felbft findet feinen Tod. 

Lomza, 1) Kreis des ruffifchen Gonvernements 
Auguftowo (Polen), 80 OM., 165,000 Ew.; ber 
Boden ift meift fandig, ſtark bewaldet, bewällert 
vom Narew, an welchem fid) der große Bielybruch 
ausbreitet; früher zu Mafovien gehörig; ein Thei 
machte eine Zeitlang 2) den Kreis L. bes Königreichs 
Preußen aus; 8) Hauptflabt barin, au der Narew; 
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jariftencollegium, Freigummafium, Fabrilen im 
er u. Wollenwaaren, Bapiermüblen, etwas Han⸗ 
bel; 6000 Em. Ehemals war L. eine der anjehn- 
fihften Städte Polens, wurde durch bie Schweden 
zerftört un. bat ſich ſeitdem nicht wieder erholt. Hier 
großer Damm über die Sitinpfe. 
ona® (L, Adans.), Pflanzengattung ans der 
Familie Compositae - Senecionideae, 19. Kl. 
2. Orbrı. Z.; Arten: L. inodora Gaertn. (Atha- 
nasia annua ZL.), in Sicilien, Norbafrila u. m. a. 

Lonate, 1) (2. Geppins), Dorf im Diftrict u. 
bei Tradate der lombarbifchen Provinz Como, 
ins am Dlonna; 895 Em.; 2) (2. Yozzuolo), 
Kirchfahrt im Difrict u. bei .. ber lombar- 
bilden Provinz Mailand; 2530 Cm. 

Lonãto, Diftrict u. Marttfleden in ber lombar- 
diſchen Ze Breicia, an ber VBerona-Mailänber 
Eiſenbahn u. ſüdweſtlich vom Garbafee; 4 Kirchen 
(barumter bie Rotunde ©. —— Meiereien, 
Muͤhlen; 6540 Ew,; ein ſehr alter Ort, war ehe⸗ 
mals befeftigt. Hier am 3. Aug. 1796 Gefecht zwiſchen 
ben Öfterreihern u. Seamokn, für Letztere günftig. 

Lonchaa, bei Hallen — ie: Fliegen, Ab» 
tbeilung Gymnomyzida; Art: L. chorea, 

Lonche (gr.), 1) Wurfipieh, Lanze; 2) Werkzeug 
mit dem in ber griechijchen Kirche bie Hoftie zer» 
theilt wird. 

Loncheres, Säugetbier, Art ber Stachelratte. 

Lonchitis (L. Z,), Pflanzengattung aus ber 

amilie Polypodiacese-Polypodieae; Arten in 

eigen Länberı. 
onchocarpuß (L. 7. B.), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie ber Papilionaceae-Loteae-Ga- 
legeae, Digdelphia Decandria Z. ; Art: L. Ni- 
eon, Hetteriber, rotbblühenber Strauch in Cayenne 
u. m..a. in Südamerika, Weftindien 2c. 

Lonchophörus, 1) (L. Lund, ), vorweltliche 
Säugetbiergattung, welche ben Übergang von ber 
Gattung Echimys Geofr. zur Gattung Lonche- 
res Illıg. bildet, ba fie im Oberkiefer die Zahn- 
bildung ber erfleren, im Unterkiefer die ber folgen- 
ben Gattung bat; Art: L. fossilis, lebte während 
der Diluvialzeit in Sübamerila; 2) (L. Germ.), 
Gattung der Käferfamilie Scarabaeus, Abtheilung 
Coprophag!i. 
| — bei Meigen einzige Gattung der 
—— Ox —— (Ordunng ber zweiflügeligen 

niecten) ; h bler vorgeftredt, breigliederig, Hin⸗ 
tesleib_jechsringelig, Flügel ſpitzig u. ohne Duer- 
bern; auf jumpfigen Wieſen; Art: Gelbe ®. (L. 
‚uten), ift gelb, — 

Lonchoſtöõma (L. Wickstr.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Solanaceae-Retzieae; Arten: 
L, acutiflorum, L, obtusiflorum, am Cap. 

—— ſo v. w. Lanzettſchwanz. 

Lone (a. Geogr.), Ort in Sübnoricum; j. 
Lienz in Tyrol. 

Loncone, Kanal in ber öfterreichiichen Provi.;; 
Benebig, beginnt bei Bortogruaro, wirb durch Auf- 
nahme bes Yifonkanals ſchiffbar u. verbindet fich 
rechts uuterhalb Fratuzza mit bem Limone. 

onda , 1) Bleden in der toscanifchen Präfectur 
Florenz ; 2400 Ew.; 2) das Land ber Balonda, ein 
weit ausgebehnter Eenbprig im Iunern Sübafrir 
las, im Quellbezirle bes 
ar 3) jo v. w. Liba. 2 
' nbdat, Stabtin Griechenland, fo v. w. Leonbari. 
eel (ipr. Lonberfihl), Dorf im Arron- 
rüfjel der belgischen Provinz Brabant, 


ambeje u. am oberen 


Kon 
difjement 


Ronad bis London 


an ber Eiſenbahn zwifchen Mecheln u. Gent; Ger- 
bereien, Brauerei, Branntweinfteberei; 4387 Em. 

Londes (fr., ſpr. Longb), gelöperte wollene Zeuge 
von Amboife in Tourraine. 

Rondefia (L. Fisch., Mey.), Bflanzengattung 
aus ber Familie der Chenopodeae- Cheno 
dieae-Kochieae; Art: L. eriantha, am Ralpir 
[hen Meere. ‘ 

Londinium (a. Geogr.), |. London. 

London (ipr. Lond'n, fr. Landres, bollänt. Lom- 
den, ital. Londra), Hauptftabt des Britifchen Reiche, 
des Königreichs England u. der Grafihaft Middle 
jer, zu beiden Seiten ber Themſe (ungefähr 12 Mei» 
len oberhalb ihrer Mündung in bie Norbfee), weh- 
lih von ber Serpentine, einem Bach, welcher auf 
Koften ber Königin Karoline 1730—33 im Hude 
park gebämmt u. zu einem langen Baſſin vermen- 
bet ift, u. nörblich u. öftlih vom Regentskanal, ver 
vom Grand · Junction» Kanal kommend in einem 
großen Halbkreis die Äußerfte nörbliche u. öſtliche 

orſtadt nn u. durch ein RER DIOR an 
dem Oſtende jenfeit® der London » Dods in bie 
Themje mündet. Im letstere mündet auch noch 
ber New River, ein künftliher Fluß zwiſchen 
Pentonville u. Horton. Dem größten ile nad 
liegt 2. in ber Grafſchaft Midblefer (linls won ber 
Theme), während ber auf bem rechten Ufer lie 
gende Theil zur Grafſchaft Surrey gehört, ſich aber 
auch noch filböftlich in die Grafichaft Kent ausdehnt. 
2. ift bie Refiden, ber Königin von Großbritam 
nien, Sit der Minifterien u. anderer Oberbebör- 
ben Großbritanniens, des Parlaments, der Behör- 
ben ber City u. Weftminfters u. der Grafihaiten 
Mibdlefer u. Surrey, 2. zerfällt im brei Theile. 
A) das urjprüngliche L, die City, bilbet ben Keru 
berfelben u. liegt am linfen Ufer der Themſe, bat 
alte Privilegien, einen jährlich wechjelnden Lord 
Mayor, zwei Sherifs, 26 Aldermen (über jeben 
Bezirk [Ward] einen u. von dieſem gewählt), 263 
Rathsherren; fie bilden —— den Gemeinde · 
rath (Common Council) u. verſammeln ſich zu 
Buildball. Die City wählt vier PBarlamentesglie- 
ber. Der Innungen find mit ben Kaufleuten 91, 
jebe mit befonberen Beamten; fie verjammeln ſich 
einzeln in den Halle (alterthlimfichen Gebäuden, 
Mercer's Hall für die Seibenhänbler, Ironmon- 

ers’ Hall für die Eifenhänbler, Fishmongers’ 
Tall für bie Fiſchhändler u. Goldsmiths’ Hall 

für die Goldfhmiede). Die City hat feine Feftung® 
werte mehr, aber noch auf der Hauptfiraße nad 
Weſtminſter zu ein Thor (Temple Bar), mit jwet 
Seitenpförtchen, an welches ber König, wenn er bei 
feierlichen Gelegenheiten Einlaß —** durch einen 
Herold Hopfen u. Erlaubniß zum Eintritt begebren 
muß. Kein Militär Darf bewaffnet in ihr ſich blicken 
laffen. In der Eity find die Straßen, welche nicht 
Hauptfiraßen find, nicht jehr breit, oft ſchmutzig u. 
Häufer wecjeln außerhalb ber Hauptftraßen mit 
Magazinen. Handel u. Gewerbe find in der City 
die Hauptſache, baber wohnen meifl @ejchäfts 
männer, Stabtbeamte u. Handwerker in derſel⸗ 
ben. B) Weftminfter, weftlih jenfeit Temple 
Bar, mit meift breiten Straßen; im ihr bie Lönigli- 
chen Paläfle, das Parlament, bie böberen Staat®- 
bebörben, die Wohnungen ver feinen Welt. 
minfter hat eigene Gerichtsbarkeit u. bejonbere 
Geſetze, einen High Steward, von den Beamten der 
Weftminfterabtei 5 Lebenszeit — unter bie» 
fen ſteht ein High Bailiff, ein Stellvertreter, von 
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ihm ermanut, u. 16 Burgessas (Stabtverorbnete), 
welche mit ben Aidermen Ühnlichteit haben 1. 
von ben flimmfähigen Bürgern bes 16 Bezirke 
Weſtminſters (Wards) gewählt werben. Sie wäh- 
len wieder aus fid) zwei Head burgesses (Ober 
bürgermeifter). Der Polizei ſteht ein High con- 
stable vor. minfter wählt zwei Barlaments- 
glieber u. hat weit weniger Freiheiten, als bie City, 
eö barf fein Bürgerrecht verleihen u. feine Hanbele- 
compagnien u. Gerichtöhöfe errichten, ausgenom«- 
men für die Jury u. für geringe Bergeben. 0) Weft- 
lich, nörbli u. öflih umgeben nun biefe beiden 
eigentlihen Stäbte bie bem Grund u. Boben 
ber Graffchaft Middleſer liegenden, eigentlich nicht 
zur Stadt gehörigen Stabttbeile od. Borftäbte, 
welche in brei Divifionen —— deren jede zwei 
Repräfentanten ins Parlament wählt u. eigene 
Magiftrate u. Diöcefen bat, nämlih: a Holborn 
Divifion, morbwefllid mit St. Giles in tbe 
Siebe, Mary le bone, Paddington u. Pancras, wie 
minfter bef. Wohnungen der eleganten Welt 
u. hohen Ariftofratie enthaltend; by Kinsbury, 
mit Elertenwell, Finchley Hornjey, Selington u. 
Stole Newington, der City am Leben gleihend; 
co Tower Hamlets (Tower Divifion), 
mit Bethnal Green, Spitalfielbs, Haduey, Lime⸗ 
boufe (bef. mit Werften), Shabwell, Shoreditch, 
Stepney, Stratforb, Wapping u. Whitechapel, 
von Scifisleuten, Matrofen, Handwerkern u. von 
Deutichen bewohnt. Gpitalfields, in dieler Divi- 
fion, vou Webern, be. Seivenwebern, bewohnt, ift 
ein armer Stabttheil. Sildlich der Themſe beginnt 
bie Graffhaft Surrey, bort liegt D) Southwarf, 
urfpringli ein Fleden; flebt unter ber Eity u. 
bifbet deren 26. Bezirk; erhält vom Lorbmayor 
ihren Stewarb u. Bailiff u. wählt zwei Parla- 
mentsglieber. E) L ambeth (Brirton 
ein Borough, wel Southwark umſchließt u. 
Barnes, Batterſea, Bermondſey, Camberwell, Cla⸗ 
pham, Mortlake, Putney, Rotherhithe, Torting u. 
Wandoforth umfaßt. Die Straßen in Southwark 
u. Lambeth, bei. bie entfernteren, beftehen zum 
il aus großen Gehöften u. Fabrilen; ber Gewerb⸗ 
fleiß herriht vor. Im den entfernteflen Straßen- 
teilen, fo wie im nahen Deptforb, wirb beſ. Gärt⸗ 
netei getrieben. Bon Parlamentsgliebern fenbet 
Lambeth u. die anderen mit 2, verfömolzenen Dör- 
re bes rechten Ufers von zwei Wahlbezirlen je zwei 
das Parlament. Die VBorfläbte waren ehebem 
nur Dörfer, u. man rechnet, daß 2. nach u. nach 45 
derſelben in ſich verfchlungen hat, u. noch immer 
nimmt es deren auf. Dies ift bie offtcielle Einthei- 
lung, im gemeinen Leben unterfcheibet man aber nur 
a) die City, b) minfter, ſammt bem Flecken 
Chelſea u. bem Dorf Kenfington; e) Weftend, ben 
ganzen Theil nordweſtlich von L. u. HOſten d, ben 
ganzen Theil der Vorſtädte, nordöſtlich u. öſtlich, 
mit ben Straßen bei ben Eaftindian u. Weftindian 
Docks, fammt der Jole of Dogs, zwiſchen welche 
(ec u. d) man zumeilen nody Finsbury mit ziemli 
bagem Begriff einjchiebt; ed Southwarf u. Lambet 
(Borough), zu benen ber Fleden Deptforb (Weſt⸗ 
Greenwid), ber bicht an Greenwich ftößt u. einige 
andere Dörfer noch gerechnet werben. Das Klima 
von 2. ifl Ir nebelig u. feucht, u. der ftarfe Stein⸗ 
Lohlendampf verbichtet bie Luft noch mehr. Mitt 
fere Dahrestemperatur 84° R.; mittlere Ja⸗ 
nuartemperatur + 2,4° R.; mittlere Iulitempera- 
tur + 14,6’ B. Im Heröft u. den Winter hin- 
Univerfals Leriton. 4 Aufl. X, 
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durch fällt vorberrichend ein feiner Regen, bie Herbſt⸗ 
nebel find fo bedeutend, daß ſogar am Mittag Licht 
ebrannt werben muß u. ſelbſt bie Sommertage 
And felten ohne Nebel u. ganz beiter. Selten u. nur 
am Abend bat man von hoben Buntten eine freie 
Ausfiht auf 2., doch nirgends auf die ganze Stadt, 
2. ift die größte u. bevöllertſte Stabt der Erbe u. 
bebedt einen Flähenraum von ungefähr 5 geogra- 
phiſchen OM.. Die Unbeftinmmtheit, mas eigente 
lich zu 2. gehört, bewirkt auch bie verſchiedenen 
Angaben ber Einwohner» u. ber Häuferzabl. Der 
leiste officielle Eenfus von 1851 gibt die Bevölle⸗ 
rung zu 2,362,263 Ew. u. 350,000: Gebäude am. 
1855 betrug die Bevöllerung bereits über 2,565,000 
u. 1859 nahe an 2,800,000 Ew. 1170 hatte 2. 
40,000, 1702: 674,000, 1760: 676,000, 1801: 
1,079,000, 1811: 1,304,000, 1831: 1,574,000, 
1841: 1,948,000 Einw. 

Die Themſe, 1000 bis 1500 Fuß breit, mit ber 
weit über 2. heraufgebenben Ebbe u. Fluth, ift der 
rigen bes Lebens von 2, 7 Brüden führen 

r biejelbe; fie find von Often nach Weflen ge» 
rechnet folgende: a) bie Lonbonbrüde (London 
Bridge), die alte, 1176—1206 erbaute, 1831 ab⸗ 
gebrochene, war mit Häufern u. Buben beſetzt, 
doch mwurbe 1825— 31 eine neue, 200 Fuß von 
ber älteren, aus Granit, mit 5 Bogen, 958 
Fuß lang, 650 Fuß breit, erbaut; bis bierber 
geht bie Seeſchifffahrt; b) Southwarkbrüde, von 

ußeifen 1814— 1819 erbaut, 3 Bogen, ber 
mittelfte von 240 u. bie anderen von 210 Fu 
Spannung, 758 Fuß lang; ce) Bladfriars» (d. i. 
ſchwarze Moönchs⸗) brüde, 9 Bogen, ber eine zu 
100 Fuß, 1760—68 aus Duabern erbaut, 956 Fuß 
lang, 42 %. breit; d) Waterloobrüde (fonft Strand» 
brüde), 1814—1817 aus Granit erbaut, 9 ellip» 
tifche Bogen zu 120 Fuß, 1224 5. lang; e) Ketten» 
brüde (Strandb» od. Hungerforb »- Hängebrüde, 
Suspension Bridge), zwifchen Hungerforb u. Lam⸗ 
beth, am 2. Mai 1845 eröffnet; mur für Fußgän⸗ 
Ber N Weftminfterbrüde, 1739— 1750 aus Vort⸗ 

andftein gebaut, 1223 Fuß fang, 44 Fuß breit, mit 
15 Bogen n. 28 Thürmchen; g) Baurhallbriide, 
1813— 1816 aus Gußeiſen gebaut, mit 9 Bogen); 
Hierzu kommt noch ber unterirbijche u unter der 
Themfe, der Tunnel (f. d.), eine balde Stunbe un⸗ 
terbalb der Lonbonbridge angelegt, um die längs 
der Theme laufende Strafe Wapping am linten 
Ufer der Themſe bei den London Dods u. das ge» 
werbfleigige Rotherbithe zu verbinden, u. doch es 
Seeſchiffen erfter Klaffe möglih zu machen, bie 
Themſe aufwärts bis Lonbonbribge zu gelangen. 
Außer diefen Berbinbungen über bie Themfe Ab 
noch ſehr viele Kühne vorhanden, deren Fahrleute 
(Watermen) von einem Ufer zum andern u. nach 
Schiffen überfegen, Gonbelfabrten thun u. bgl.; 
man rechnet ihre Zahl auf 18,000. 

Die Bauart 2-8 ift im Ganzen nicht ſchön; nur 
bie öffentlihen Gebäude u. die Paläfte ber briti« 
ſchen Großen, zum Theil Terrafien (Terraces) 
genannt, find ftattlich, dagegen find bie Privatbäufer 

war meift drei Stod body u. höher, aber ſchmal, 
baum 2 Fenſter breit, ba ber Engländer es nicht 
liebt, mit einer andern Familie in einem Haufe zur 
wohnen. Die Privathäufer find nur von Biegeln 
tr. oft leicht gebaut, indem fie meift auf fremden, ber 
Stabt od. Privaten gehörigem Grund u. Boden 
ehn, ber auf 99 (ſeltner auf 49) Jahre vermiethet 
wo fle dann dem Grundherrn aufallen u. von ihm 
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anbermweit als Zeitpacht verliehn werben. Faft alle find 
nicht beworfen u. von Steinfohlen geſchwärzt. Nur 
bie hellen Spiegelfcheiben u. bie gebohnten Thiiren 
mit blanfen, melfingnen Klopfeen heben bas An- 
jeben. Im Weftende find die Häufer ſolider gebaut 
u. faft lets durch einen, etwa 6 Fuß breiten, tiefen, 
ausgemauerten, mit Gittern umichloffenen Graben 
(Area), über den ein Brückchen nach der Haustbüre 
führt, umgeben; im ber Regel hat bie Herrſchaft 
im Erbgeihoß ihre Abtrete- u. Speiſezimmer 
(Parlours w. Dining rooms), im erfien Stod bie 
Geſellſchafts zimmer (Drawing rooms) u. im zwei⸗ 
ten Wohn» u. Schlafzimmer (Sitting- u, Bed- 
rooms), im britten. (dem: Attics) find die Schlaf» 
ftellen der Dienerfhaft:z Die Straßen u, Gajr 
jen 2-8 zerfallen in Roads, alte Lanbftraßen, 
bie mit ber Zeit mit Häufern eingefaßt u. jetzt 
völlige, zur Stabt führende, meift jehr breite Bow» 
yaugg geworden find (manche von diefen heißen 
Low, Reihen); Streets, eigentliche Straßen iu 
Innern der Stabt, meiſt auch noch breit; u. in La- 
nes, meiſt enge Seitengaſſen zu Verbindung ber 
Streets, Mande Straßen beißen auch Places, 
etwas hügelige Orte Hills, halbtreisförmige, von 
Häufern umbaute Pläße Crescents od. Quadrants, 
roße runde Plätze Circus, ſechs ⸗ od. achteclige 
’olygones; eigentliche Quais längs ber Themie 
gibt e8 in 9, micht, nur felten (äuf eine Straße 
eine furze Strede längs berjelben bin, font ftoßen 
die Häufer ob, Etabliffements bis am bie Theme. 
Diele Straßen find gepflaftert, einige mit Holzplat- 
ten, andere in ben Borftäbten, bei. in dem Weſt⸗ 
ende, macabamifirt, faft alle etwas gegen ben 
Fahrweg geneigt u. mit Trottoirs verſehn, Die an 
ben Eden durch gußeilerne, 3% e. bobe Säufchen 
gegen das Fuhrwerl geihütst find. Die Stra» 
Benbeleudtung mit Gaslicht verbreitet mit der 
Gaserleudtung der Läden, die noch durch große Kry⸗ 
ſtallflaſchen voll bunt gefärbten Waſſers verftärkt 
wird, u. mit den Aushängelaternen ber Kaffees, 
Speije- u. Wirthohäuſer, Tageshelle. Bei Apo- 
thelen od. Wohnungen ber Arzte find bie Die Gas⸗ 
flammen umichließenden Laternen des leichtern Er⸗ 
lennens halber von buntem Glaſe. Waflerleitungen 
verjeben ganz &. mit Wafler, u. außerdem ift bie 
Herbeilhaffung von Waſſer nod das Geichäft mehrer 
Geſellſchaften. Die wichtigfte Strafe (od, vielmehr 
Neihe an einander hängender Straßen), welche vou 
Oſten lommend, das Dftenbe, die City u. Weſt⸗ 
minſter ber Themſe ziemlich parallel durchſchneidet, 
beginnt als Mile ⸗ End, in welche bald die Commer- 
cialroad in ſpitzigem Winkel einfällt, fett fich als 
Whitechapelroad, Leadenhallſtreet (dort ſich ver 
engernd), Cornhill, Cheapſide bis zur Paulslirche 
fort, theilt ſich dort m; Läuft rechts als Newgate 
u. Stinnerftreet, Holborn«Hill, nad High Holborn 
u. Broabftreet weiter u. eudigt im: der breiten. u. 

taben, 4 geograpbiichen Meile fangen, noch längs 
es Hydeparls als Urbridge Road verlängerten 
DOrforbfireet; links gebt fie aber neben der Pauls- 
lirche, diefe linls laſſend, als Ludgatehill u, Lud⸗ 
getefueet, leeiſtreet, Strand fort, theilt fich auf 

m PI baring Eroß wieder u. läuft linls als 
; Wbiteball u. Parlameniſtreet, wo, dem Parlament 
gegenüber, die bromzene Statue Cannings ſich 
erhebt, nad dem Parlament, ber Weftminfterbrüce 
u. der Wefiminfterabtei, rechts aber als Pall Mall 
u. St. Iamespalaft. —8 Or ſordſtreet u. 
Pal Mall läuft noch Piccadilly parallel u. biefe 
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feßgtren werben durch St. Jamesftreet, Segentd- 
u. Hapmarletftreet verbunden; Morkitreet (¶¶ wiſchen 
Bal Mal u. Biccabiliy) mündet in St. Sames 
Square aus, wo bie Statue bes Deriegs von * 
von Weſtmacott auf einer hoben beſteigbaren Gra- 
nitfäule flieht. Wo Pal Mall in purftreet 
ausläuft, ſteht bie brongene NReiterftatue Georgs IL 
(1836 gelegt), auf Portland Place das Waterloo 
beufmal. Längs bes Negentsparts, gany am Nord⸗ 
ende ber Stabt, längs der Elarence- u. Albanpftreet, 
erheben fich prachtuolle Gebäude. Nach jener zufam- 
menbängenden Straßenreibhe laufen num viele Stra» 
‚ bei. von Norden lommend, bin u, vereinigen 
ch mit ihnen, andere gehu nad ben Brüden, u. 
von biefen ausgehend vereinigen fih in Surrey 
Weſtminſterroad, Waterlooroad u. Great Surıey 
r a Punlt, Georgesfielb, wo ein großer 
ebt. ’ 
Pläde gibt es im 2. viele; a) Berlaufspläge 
find 34, unter ihnen Coventgarden (d. i. Klofier- 
arten, ber elegantefte), Eornmarfet (Rornmartt), 
Emithfietb (Biehmarkt), New- Smithfieb, Bil 
lingsgate — Fleetmartet „u 
Obſtmarlt), Haymarlet, Hungerforbmartet ac. d> 
Andere Pläe über 70: Great» u. Little Tower 
Hi (im Oftende), Goobman’s Field ebenda, auf 
einem einen Pla meben der Street Hill (im ber 
Eity) das Monument zum Anbenlen an bie große 
Feuersbrunſt 1666, eine von innen befteigbare can- 
nelirte, 202 Fuß hohe Säule; Charing Croß (im 
Weftininfter), mit Nationalymıfeum u. Reiterfia- 
tue Karla J. Der nörbliche Theil dieſes Platzes beit 
Trafalgar Square. e) Den Namen Fields (Feld 
führen nicht alleiu mehre leere Bläge, fondern 
te Plätze, fa Stabttheile ꝛc., ein Field erfter 
Urt ift Lincoln Inn Fields. d Squares (Bier 


‘ede), find mit eifernen Gittern eingefaßte vieredige, 


ovale od. runbe Pläte, in berem Umfang fih Bos⸗ 
quets, Blumen, Rafen, * befinden; 
meift haben die Bewohner der Häuſer um bieie 
Squares Schlüffel zu denſelben; es gibt deren etwa 
30: in ber City: Finsburg- Square, Eimus; 
in Beflminfter: Großvenor Square, mit Statue 
George J., Berleley Square mit Statue George ILL, 
Hannover-Square mit Statue Pitts, Sobo- 
mit Bildſäule Karls IL, St. — — 
Statue Wilhelms III, u. Baſſin, Leiceſt 
mit Reiterftatue George L, ne, Zrafalgar 
Square; in Weſtend; Bryanftoue-, 
Bortman», Kapvenbiih- Square mit Statue bes 
8 von Bebford, Bloomsbury-Square mit 
tatue von or, Eufton-, Red Lyon-, Brunswid-, 
Medtenburg-, Regent-, Queens⸗ ‚ leigter 
mit Statue ber Königin Anna 2c.; im Oftenbe: 
Be u. * Square; in Southwarl: 
Deft- Square; in Lambeth: Survey » Square. 
Spaziergängen dienen e) bie Barta, im 
—* u. in Weſtend große irreguläre 
Theil mit eiſernen Gittern um 
die au ea ri mit — Aa 
wegen bur tten u. au en ei 
Baumgruppen ſteben; einige haben * 
ſins. Es ſind dies: St. SGamespart, dem 
St. Jamespalaſt, von Heinrich VIII. angelegt, 
mit eroberten frauzöſiſchen u. ſpauiſchen 
4. Mörjern als Siegeszeichen; ‚er hr i 
Gittern eingefaßt. Ju ber Nähe fleht Geo > 
bronzene Reiterftatue. Der St. Jamespark hängt 
burch Greenpart, ‚ber nur burch eine Straße, the 
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Mall, von Jamespark getrennt wird, mit beim 
Hybepart an dem Weſtende von L. zufammen, 
buch den bie Serpentme (ſ. oben) fließt, u. au 
defien Eingang ein nadter, kolofjaler, aus zwölf 
erbenteten Kanonen auf Koften ber englifchen Frauen 
bem Herzog von Wellington zu Ehren gegoffener 
Achill auf granitnem Würfel aufgeftellt iſt; ber 
Hydepark bientzum Zufammentreffen ber Yonboner 
ſchönen Belt, zum Spazierengehn, Reiten u. Fahren 
(doch darf fein Ommibus in benfelben), zum Exer⸗ 
eiren ber Truppen, zu Spielplägen für Kinber ıc, 
Der Regentsparf, an bem Nordweſtende ber Stabt, 


feit 1814 von Naſh eingerichtet, mit Anlagen u.. 


nörblich mit dem Zoological Garden, einem jeft- 
ländiſchen Park ähnlich, in welhem Baumgruppen 
mit Rafenplägen, Meiereien (zum Theil Privaten 
ebörig), Billen, Lauben, Bosquets u. Alleen wech⸗ 
ein. Alle Parts find öffentlich u. ftark befucht, in» 
bem aud Gommunicationsmwege durch biejelben gehn, 
nur Abends werben fie gefchlofien. 
Locale für Gottesverehrung werben gegen 700 
. angegeben, barınter 189 Kirhenu. 90 Kapellen 
ber Engliſchen Biſchöflichen Kirche, über 200 Meet» 
ingboujes ber Diffenters, 21 Kirchen u. Kapellen 
für Römiſche Kathofiten, 21 ausländiſche Kurchen 
ob. Kapellen, wo ber Gottesbienft in fremden 
Sprachen gehalten wirb, 12 Synagogen zc. Biele 
Kirchen find in gotbifchem Gejchmad gebaut, aber mit 
winzigen Thürmchen verfehen; mehre Zifferblätter 
der Kirchthürme Les find transparent, bunt u. bei 
Naht erleuchtet. Ausgezeichnet nuter den Kirchen 
find : inder@itybie St. Baulstirche (St. Pauls⸗ 
lathedrale), 610 angelegt, ſchon früß in eine gothiſche 
Kirche umgebaut, litt mehrmals durch Feuer, wurbe 
zuletzt nad dem großen Brand von 1666 durch 
—— Wren vor 1675 — 1710, nach Art 
ber Peierslirche im —— in Kreuzes⸗ 
form, mit zwei unanſehnli Gloclenthürmen 
gebaut; if 510 Fuß fang, 282 Fuß hoch; bie 
auf 32 Säulen ruhende Kuppel, mit golbner Ku- 
gl u. rem —— (unterhab derſelben bie 
hispering-Gallery, wo man ein gegenüber 
geſprochenes Wort deutlich hört), hält 146 Fuß 
don außen im Durchmeſſer. Das Innere ift durch 
23 Dentmale berühmter Engländer (u. U. Nelfons, 
Abercrombies, Johnſons, Reynolds, Howes, Ho⸗ 
wards, W. Jones, Pictons, Elliots, Robneys, 
Moores, Colingwoods, Babingtons, I. Bebforbs, 
Chr. Wrens ıc., bie meift uud de begraben find) 
u. mit eroberten Flaggen u. ahnen gegiert.. Die 
Kuppel gewährt an heitern Tagen eine ſchöne Aus- 
7 auf L. Auf dem füblichen Kirchthurm befindet 
eine ber größten Gloden ber Welt, 10 Fuß im 
Durchmeſſer. Der Kirchhof ift mit eifernen Gittern 
umgeben u. enthält eine Statue ber Königin Anna. 
Außerdem enthält die Eity noch bie Ehrift Church, 
St. Lawrence, St. Paul auf Coventgarden u. 
mehre andere Kirchen u. Kapellen, In Weſtminſter: 
bie Weſtminſter kirche, alte gothiſche, in Kreuj⸗ 
form, im 6. Jahrh. gebaute, im 11. Jahrh. er- 
nenerte, von Chr. Wren zu Anfang bes 18. Jahrh. 
reftaurirte a: mit den jeigen Thilrmen geichmlidte 
Kloſterlirche (daher ber Name), 390 Fuß lang, 195 
uß im Kreuze, 72 Fuß im Schiffe breit, 100 Fuß 
och; im ihr werden bie englifchen Könige geleönt; 
merlwürdig find in ihr in ber Kapelle Eduarde bes 
Belenners,. die zwei uralten Krönumgeftäble, bie 
Kapelle Heinrichs III. u. bie file den Bathorden 
eftunmte Kapelle Heinrichs VIL, mit dem Grab» 
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mal biefes Könige ır. feiner Gemahlin, am melde 
Im mebre anbere Kapellen reihn; “in einer ber» 
elben Begräbniffe u: Monumente ber Maria 
Stuart u. Elifabetb u. auch ein Sarlophag, wel⸗ 
der bie vermutbhlichen Überreſte ber ermorbeten 
inzen &buarb n, Richard enthält, ſo mie bie 
erıtmale vieler hiſtoriſch berühmter Berfonen. In 
einer derſelben befinden ſich bie Wachsfiguren ber 
Königinnen u. Könige Eliſabeth, Anna, Wilhelm, 
Marta, jowie Ehatams nu. Nelſons. Zwiſchen dieſen 
Kapellen u. bem.mittlerh, ganz geſchloſſenen Kir⸗ 
chenſchiff u. herumlaufenden Gange u. zwar im 
ben beiben Kreuzflügeln, deren eimer ber Poets 
Corner, Dicjtertwintel, heit find die Dentmale 
ber vorzüglichſten Männer Englands angebracht, 
jedoch liegen nicht alle wirklich bier begraben; ber 
Poets Corner enthält von Folgenden Dentmäter: 
Shalfpeare, Dryben,. Chaucer, Ben Johnſon, 
Buttler, Spencer, Milten, Grey, Garrid, Cowley, 
Davenant, Thomſon, Goldſmith, Atlins, Addiſon, 
Händel, Sheridan, Robinſon, Cote, Caſaubon, 
Camden, Chardin, Congreve, t, Lawrence, 
Carteret, Newton, Owen. In dem gegenüber⸗ 
liegenden Kreuzflligel befinden ſich bie von 
Bitt, For, Wüberforce, Canning (and deſſen Bilb- 
fäule) m. A, meift nur mit einfachen Dedfteinen n. 
mit ber Angabe bes Namens. Zahlreiche Denlmale 
find noch in dem Seitenfciff der Kirche. Übrigens 
ift die Ehre, in ber Weftminfterabtei begraben au 
werben od. Denkmale zu erhalten, feine Rational+ 
ebre, ſondern fäuflih. Südlich an die Weflminfter- 
lirche ſtößt die Wefliminfterabtei, mit Kreuzgang, 
Kapitelbaus u. Sanetnarium sc. Audere Kirchen 
in Wefiminfter find: Kirche aller Seelen (All 
Souls' Chureh) am Ende der Regenteftraße, St. 
Martin in the Fields, am Ende von Eharing-Erof, 
St. Margarets- Church, Hinter ber Weltminfter- 
kirche, mit Denkmal Walter Raleighs, St. Annen⸗ 
fire, mit Begräbniß u. Dentmal Theodor non 
Neuhoff, Königs von Eorfica, St. James⸗, Gt. 
Mary le Strand, St. Element Danes, Mary le 
Bone New⸗Church, St. Bancras New-Ehurd, St. 
Stephanskirche ꝛc. Kirchen in Weftend find: St. 
Georgs, in Georgeftreet, St. George in Blooms⸗ 
bury, St. Philips Ehapel; im Chelſea: Lules- 
— 1820 in Gothiſchem Styl erbaut; Trinity 
Church, dicht am Tower, mit Statue Alfred bes 
Grofen baver ; in Oftend:. St. Johns the Evan 
liſt, — in Lambeth: die Lambeths⸗ 
tirche. Die Stadt iſt im 185 Kirchſpiele getheilt, 
unter denen Stepuey das größte der Erde iſt, indem 
alle engliſchen Seeleute unter daſſelbe gehören m, 
alle zur See Geſtorbene im bortigen Kırdenbudhe 
verzeichnet werben. Die Begräbnißpläge liegen 
meift noch um die Kirchen, nur im neurer Zeit bat 
man einen General cemetery auf bem Harrow⸗ 
Road, brei engliiche Meilen von Orfordſtreet, für 
alle Religionsverwandte angelegt, jo den New 
cemetery ut. einige andere. auf Actien; bie Diffen- 
ters hatten ſchon lauge auf dem Bunbills Fields 
u. alle :Religionsparteien auf dem City Bunhillg 
Burial- ground , aber beide innerhalb der Stabt, 
Begräbnibpläbe. 
- Bon töniglihen Gebäuden ift das ältefte 
ber Tomer, welcher im bem Oſtende bicht an ber 
City liegt; er if ein nach alter Art mit Mauern 
u. Waſſergräben umſchloſſenes, flinfediges, mit 
Yeomen u. von Linieninfanterie bejetstes Caftell, auf 
befien Ronbelen 60 Kanonen aug epeut ſind, welche 


bei feierlichen Gelegenbeitengelöftwerben, u, enthäft 
die Reichskleinodien (Krönungsinfiguien) u. Golb» 
n. Silbergeſchirr, das Arfenal mit Land» u. Seewaf« 
fen, das Staatsgefängniß, das Archiv, ben ſpaniſchen 
BWaffeniaal, die angeblichen Überbleibiel ber Ars 
mada, Rüfttammern ıc.; bie großen Gewehrnieder⸗ 
lagen u. vieles nn ng ern — ift bei bem 
Brand einer ber Seiten inneren Biereds, das 
ben eigentlichen Tower (Weißer Tower von bem 
Anftrih) bilder, 1841 mit gene aufgegangen. 
Dis zur Zeit Heinrichs VIII. war ber Tower Reſi⸗ 
denz Der 'St. Jamespalaft (Kingshoufe), 
wie die nächftfofgenden in Weftminfter, ift nach dem 
fonft bier ſtehenden Hofpital zu St. James benannt, 
alt, er u. unanjebnlich, erbaut von Hein» 
ri VIII, nad bem Braude von Whitehall 1695 
bis 1826 Nefivenz, ein Theil brannte 1809 ab u. 
ift, obſchon das Ganze 1821—23 ausgebeffert 
wurbe, nicht wieber erbant worben. ‚Hier werben 
alle töniglichen Levers u. Drawing Roonıs gehalten. 
Der News» Dueens-Balace (Bundinghbam-» 
boufe), 1703 vom Herzog von Budingham erbaut 
u. 1761 von der Königin Charlotte erfauft, melde 
ihn ſeitdem ſtets er 1825 — 30 wurde er 
ge umgebaut u. ift jet Wohnung ber Königin 
ictoria; er ift in Griechiſchem Styl gebaut, flebt 
zu Ende einer vierfadhen Allee u. hateinen Triumph» 
ogen zur — 5* in den mit eiſernen Gittern 
umſchloſſenen Hof; daran befindet ſich ein Garten, 
— * nur durch eine Allee von dem Greenparf 
eſchieden iſt. Sonft war die Reſidenz in Carlton⸗ 
Bone (1826 als baufälligniebergeriffen ı. früber 
Wohnung bes Prinz» Re ori Whitehall, 
1530—1695 konigliche Reſidenz; von bier aus ging 
Karl I. auf das vor demfelben erbaute Schaffot ; 
er brannte 1695 ab. m. flebt nur theilweiſe noch; 
biefer Theil 1829 wieder reſtaurirt. Maribo- 
rougbhonfe, früher Reſidenz bes Prinzen Leo- 
pold von —5* * der verwittweten Köni⸗ 
fin Adelaide. Kenſington, köuiglicher Palaſt, 
weſtlich an Hydepark ſtoßend, mit großen Gärten 
im Weſtend. Somerjethoufe, 1549 von So⸗ 
merjet erbäut, nad befien Hinrichtung von ber 
Krone eingezogen; bie Königin Eliſabeth u. mehrere 
fpätere Mitglieber der öniglichen Familie refidirten 
da; 1771 wurde es als großes VBiered, welches eine 
Seite nah dem Strand, bie andere gegen bie 
Themſe Tehrt, umgebaut u. ift jet Sitz vieler 13» 
niglihen Behörden u. mehrer föniglichen gelehrten 
Geſellſchaften Ferner find königliche Gebäude meift 
in ber Ge vom St. Jamespark: bie Admirali» 
tät, das ar en bes Auswärtigen (Foreign 
office), das Sriegsminifterium (Horse guards, 
weil bier zwei Garbiften zu die Wache halten), 
das Staatsiecretariat (Council oflice), die S 
fammer ( — das Handelsminiſterium 
(Board of control), bas Aceiſeamt (Excise 
office), das Fremdenbureau (Alien office), He- 
ralds college, wo alle Wappen, Lebubriefe u. 
Urkumben bes englifchen Adels aufbewahrt werben, 
bie Garbelaferne, bie Löniglihen Ställe xc. An 
anderen Punkten 2-8 befinden —* ans 
Gollhaus), dicht an der Londonbridge, wo bie 
fitation der auf ber Themfe Anlommenben geichiebt ; 
das Generalpoftgebäube, bie Minze (Mint), bem 


—— ir. 

Andere öffentliche Gebäude ber Stadt, bon 
Eorporationen u ’dgl.: Weftminfterhall, ein 
weitlänfiges Gebäude, ber Weftminfterabtei gegen» 


London 


über, bon dem bie Parlamentsbäufer einen. Theil 
ausmachen; letztere brannten 1834 theilmeife, das 
Unterhaus ganznieber. Darauf wurden von Charles 
Barry die neuen Parlamentshänfer (New Houses 
of Parliament, Grunbdfteinlegung ben 27. Aprif 
1840) gebaut, der größte gothiihe Bau a. eins 
ber prachtvollſten Gebäude im ber Melt, Es if 
durchaus maſſiv u. fo wenig Holz bazu verwandt, 
daß es nie wieder abbrennen kann, Der äußere 
Bau hat vier Fronten, von 'benen bie ö ob, 
Flußfronte 900 Fuß lang, in fünf Haup ge 
tbeilt, mit Steinvergierumgen panellirt u. mit bem 
Statuen u. Wappenſchilden ber englifchen Herricher 
von Wilhelm dem Eroberer bis zur —— 
ziert iſt. Das Ganze iſt von 3 Haupt⸗ u. 14 
nern Thlirmen geſchmückt. Der ea Saal bes 
anzen Gebäudes ıft der Situngsjaal des Ober⸗ 
Baules (The House of Peers), 97 fang, 
45 Fuß breit, 45 Fuß body; ber Saal bes Unter» 
baujes (The House of Commons), ift 62 
lang, 45 Fuß breit, 45 Fuß hoch. Di 
Weftminfterhall, nach welcher ber ganze 
complex ben Namen hat, ift ein 1097—98 von Wil 
heim II. erbautes Gebäude mit gothiſchem Portal, 
in ihr ein großer, 275 Fuß langer, 90 
70 Fuß breiter Saal, wo Richard I. 
10,000. Menſchen fpeifte u. alle folgenbe 
—* rg er — — 
theilt wurde u. noch jetzt bie wer ⸗ 
ben; bier auch, in den Hinter u. Seitengebänben, 
die brei höchſten Gerichtshöfe, der Court of Ex- 
chequer, ber Court of common Pleas ı. bie 
Queen’s (fonft King's) Bench. Ein anderes ähnlis 
des &ebäube das Hausber Oſt ind iſche n Com» 
pagnie (The East India House) in der Leaben- 
ball-Street, Eity, von ber Oftinbifchen 
1726 gebaut, 1798 erweitert u. reftaurirt, 
vielen Sälen, Bureaur u. Schulen für Hinbns, 
Malaien, Chinefen, Japaneſen ı. a. 
mit Kunft-, Euriofitäten«, Bücher u. Man 
feriptenfammlungen, wurbe nad N 
Gefellfchaft 1860 verkauft, die Kunft» u. Ik 
ſchen Schäte in das Britifche Mufenm u. 
für die Bureaux ſoll ein neues Gebäube in ber 
der Downing-Street gebaut werben. Das 
feebaus, ber Südſeecompagnie gehörig. Gnilb» 
ball, das Rathhaus, mit jdn Halle, worin 
Raum für 6— 7000 Menſchen zum Stehen, 1000 
zum Siten ift, zu ben großen Feſten ber PR} | 
großen Schmäufen fir bie Parl d 
großen Feften für die Königin; Ma 
mente für Nelion, bie beiden Pitts u, E 
wie Gog u. Magog (f. d.). Bi m/f Ze 
Wohnung des —— —— r. 
hall für Weſiminſter, ſuͤdlich der D 
große Waſſerlunſt an der Loudonbridge 
angelegt, u © einen großen Theil Lonbons mit 
Wafler. Die Townhall, bas 3 
Southwark. Das Trinitybonfe, ſeit 
Det einer Corporation von 1 Director 
4 Aufiebern, 8 ein u. 16 älteren 













welche aus Flottenoffizieren gewählt werben, 
ehnliche Einkünfte en u. Aufficht 
lottenfachen bilden, im biefem 

theilen u. bgl. 


Lambetbhpalaft, aufben ® 
betbplat in Lambeth an ber Themje, Wohn 


P ' 
burg, mit Bibliothef u. 
—— 


Rankhan 
Bon Privatpaläfte ner ob. Terraces) | 
am 


find mertwürbig außer bridge House u, 
Gloucester House, nad) ben Eigenthümern, ben 
Serzögen von Cambridge u. ber Herzogin von 
Gloucefter, genannt, Apsley House, welches ber 
Derzog von Wellington bewohnt; ber Northumber⸗ 
Landpalaft, bie ſtädtiſche Refidenz bes Herzogs von 
Northumberland, mit einem großen vergolbeten 
Löwen auf ver höchſten Zinne, das ſchönſte Brivat- 
haus ber Stabt, mit Gemälbegallerie; ber Palaſt 
Ubelfi, von den vier Brübern Adams 1770 erbaut 
u. zum Anbenfen an ihre Ginigkeit jo benaunt, ſpä⸗ 
ter Eigenthum von Garrid, jetzt Focal mehrer Ge⸗ 
fellichaften; die Rihmond Terrace, Sutherland⸗ 
boufe, Burlingtonboufe, Spencerboufe, Cheſterfield⸗ 
houſe ꝛc. Die meiften anderen Privatpaläfte liegen 
an Squares ob. am Regentspart, wo in ber Al- 
bany- u. Glarenceftreet reiche Privaten od. auch bie 
bobe Ariftofratie Paläfte auf Speculation gebaut u. 
biefe wieber in einzelne Häufer mit beſonderen 
Thlren getheilt hat, welche einzeln vermiethet wer» 

wie Nork-, Hanover-, Cambridge», Ehefter-, 
Eumberlanb-,. Eornwall«, Ulfter-Terrace, Sufier- 
bonfe, ——— auf ber Südſeite (brannte 
1850 a 


* 
Sn 8. befinden bie hagten Gericht oahbfe 
bes Staates, bie Court of Chancery, bie Court 
of Exchequer , die Queen’'s Bench u. bie Court 
of Common Pleas, ſämmtlich in Weſtminſterhall, 
fie beziehen fi aber mehr auf das engliiche Staats- 
leben im Allgemeinen, als ſpeciell auf L.; ebenjo 
bie Exchequer Chamber, ein Appellationsgericht 
für einige Fälle von beiben letteren, u. ber Court of 
Admiralty, welder über Berbrecher anf ber See, u. 
Doctor commons, das über Abfall vom Ehriften- 
thum, Eheiheibung, Ehebruch, Teftamente, Ver⸗ 
mãchtuiſſe u. dgl. in ganz England richtet. Mehr 
Bezug auf das Specielle ber Bankrupt 
Court für !Hanbelsangelegenheiten, Betrug u. 
Banlerotte, bie Courts of * für atell» 
ſachen, Marshalsea Court für geringe Sachen 
12 engliiche Meilen um 2., Old Bailey Sessions, 
die für Eriminalfälle in der Eity u. Mibblefer be- 
rufene Jury. Friedensrichter, Sherifs nu. in ber 
Eity ber Lorbmayor u. bie Albermen entfcheiden 
in Manfionhoufe u. Guilbhall in Polizeifahen auf 
der Stelle; fie werben hierin von zwei Marichällen 
u. acht Untermarfchällen unterſtützt. Auch South» 
warf u. mehrere Theile ber Grafſchaft Mibbiefer 
ſtehen unter der Jurisbiction ber City, welcher ein 
Steward, ber bem Court of record, dem Ge- 
richtahof für dieſen Stabttheil, vorfieht u. einen 
Bailiff dort ernennt. Die Polizei ift feit 1829 
durch R. Peel umgeformt; jonft mußten bie Haus« 
befiger u. Miether Polizeibienfle thun ob. Stell- 
vertreter bezahlen, jetzt werben nur bei außerorbent- 
lichen Fällen einige taufenb Bürger zum Eonflabler» 
bienft verpflichtet. Die geſammie Londoner Polizei 
erfällt in bie Eity- Polizei u. die Metropolitan- 
zolizei; bie ity- Polizei ſeht unter 1 Commiſſär, 
bat 13 Snfpectoren, 47 Gergeanten u. 520 Con⸗ 
ftabler, u.. tbeilt fih in 6 Divifionen; bie Metro» 
politan» Polizei ſteht unter 2 Commiſſären, bat 
110 Imfpectoren, 465 Sergeanten u. 3900. Con» 
bler, u. ift in Disifionen eingetbeilt ’ welche in 
ver Größe der Zahl ben Infpectoren u. Conftabler 
verichieben find. Jede Divifion hat ein Wahthaus 
(Station od. Watchhouse), 8 Sectionen u. bie 
Section 8 Unterjectionen (Beats). Die Eonftablers 
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tragen blaue Fracks mit Stehlragen, auf welchen 
die Buchftaben ihrer Sergeantihaft u. ihre Num⸗ 
mern in ber City mit gelber (außer bem Wappen 
ber Stabt 2.), in Weſiminſter mit weißer Wolle, 
bei ben Offizieren von Gold od. Silber geftidt find, 
eben folche Knöpfe u. runde Hüte, bei rauhem Wet- 
ter dunkle, laughaarige Eivilüberröde u: bei Regen 
u. Schnee Wahstuchlragenmäntel. Sie find nicht 
bewaffnet, fondern tragen nur einen 14 8uß langen 
Stab mit Blei ausgeichlagen u. ben Meinen Con⸗ 
ftablerftab mit der Krone von Meifing. Sie pa- 
trouilliren Tag u. Nacht, vertheilen ſich auch einzeln 
—— ſich jedoch gegenſeitig sit nalifiren), 
fen an ben Strafeneden das Gewirr der Wagen 
entwirren, beobachten rap + verhüten Scan«- 
bale, verbaften die wiber das Geſetz Hanbelnben, 
Beiruntenen u. Diebe, führen bie Aufficht bei den 
———— ſteuern der Schamloſigleit der 
twandlerinnen u. dgl. Sie find für Fremde 
höch gerälig. Außer ihnen beleben in bem größten 
Theile von &. nod bie Nachtwächter (Watchmen), 
welche in Heinen tragbaren Häufern (Box) bie 
Nacht duch campiren u. Stunbe u. Wetter an- 
zeigen; fie tragen große Schnarren (Rattles), wo⸗ 
mit fie * Kameraden zu Hülfe rufen. Eine rei⸗ 
tenbe Polizei (Horse Patrol) durchſtreift beſ. bie 
Umgegend 2-8 bewaffnet u. eine Themſepolizei, 
welche bie mje auf Kähnen zur Nachtzeit abe 
patronillirt, jucht die fehr häufigen Diebfähle zu 
Waffer zu vermeiden. Die Polizei leitet bie 
gut.organifirten Feuerlöfhanftalten. Geheime Po- 
ligei fennt man nicht; als fie 1816 errichtet. werben 
follte, fanden fich feine Indibiduen zu Polizeifpio- 
nen. Gefängniffe: Newyate iſt das ältefte m, 
bient zur Berwahrung ber Eriminalverbredger ; zum 
Tode Berurtheilte werben in finfteren Kerlern ab» 
eſondert aufbewahrt. Anbre Gefängnifie find: Gilt- 
hur- Gefängnif bei Newgate, Borough Compten, 
für Southwart, Surrey County Gaol, für Survey, 
Totthill Fields, Bridewell-, New⸗Bridewell Pri⸗ 
fon, Clerlenwell Priſon, Cold » Bath - Fields (Cor⸗ 
rectionshaus), mit Tretmühle für Widerfpeuftige; 
Zuchthänfer nach dem Holirungsipftem find ; Benis 
tentiary Millbant, angelegt am Sübenbe von Weſt⸗ 
minfter, u. bei. bas 1842 erbaute Bentonvillegefäng« 
niß (f. über biefes unter Gefängniß op) b). Schuld» 
efängniffe find: Kingsbend (jeft Queens⸗ 
Brilon), in Southwark gelegen, worin aufer 
chuldnern auch noch wegen Preßvergehen verur⸗ 
theilte Libelliften verwahrt werben; bie Koſten ber 
Aufnahme in bies Gefängniß betragen 3 Sove⸗ 
reignes; die Gefangenen treiben in Kingsbend ihre 
Beihäftigung fort, lönnen auch von Frau u, Kin⸗ 
bern befucht werben. Auch Perfonen, welche Ber- 
aftung wegen Schulden fürdten, flüchten fich hier- 
F indem ſie hier nicht verhaftet werden dürfen. 
ie Kingsbench wird jährlich von beinahe 3000 
Inſaſſen bewohnt. Man finbet daſelbſt Kaffee-, 
Bein- u. Speifehäujer, ater, auch eine Kirche, 
Zeber Gefangene erhält 4 Pence täglich von feinem 
Gläubiger zu feinem Unterhalt; find dieſe Sonn» 
abenbs früh nicht da, fo wird der Gefangene frei« 
gelafien; ale 7 Jahre werben Schuldner, melde 
unter 500 Pfd. St. ſchuldig find, durch einen Gna⸗ 
benact. befreit. ferner find Schuldgefängnifle: Fleet 
Prifon u. Nem Debfors Prijon für 400 Benfio- 
näre. Für Schuldgefangene, welche noch Mittel 
baben, fich eim leidliches Loos zu verſchaffen, be» 
ſtehen noch die Sheriffs Office Houfes (Spun- 
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ing Houfes) , welche bie Sheriffs halten n. worin 
chuſdner wohnen, bis fie ihren Gläubigern ge- 
recht geworben find ob. fid in ein Öffentliches Ge⸗ 
füngniß ‚begeben. Todesſtrafen finden feit 1829 
nicht fo hänfig mehr Statt, wie ſonſt. Die Hin- 
rihtung wird ftets in bem Gefängniß Newgate 
vollzogen, wo ein Fenfter zur Thür umgewandelt 
ift u. der Verbrecher Morgens 5 Minuten vor 8 Ubr 
mit Äberzogener Nachtmüte über das Geſicht auf 
eine hölzerne Brücke tritt; mit dem legten Schlag 
8 Uhr auf ber Paulskirche wird bie Stütze wegge- 
zogen u. ber Verbrecher yängt. 
Wiſſenſchaftliche u. Kunſtfammlungen. 
Das British Museum, bie großbritanniſche 
Nationalſammlung für Wifjenichaft u. Kunft ; es liegt 
in Weſtend, Great Ruffel Street; über bie Gefchichte 
u. Schatze deſſelben ſ. den eignen Artitel Britifch Mu⸗ 
feum. Räcftvem if bie Ratiomalgallerie auf Erafalr 
gar zwere: bebeutend;, fie wurde 1837 vollen» 
det u. enthält viele trefflihe Gemälbe u. Autiquitä- 
ten. Die Angerſteinſche Sammlung von Gemälden 
bifdet Die runblagebazu u. das Parlament hat dazu 
anſehnliche Bewilligungen emacht. Anbere Kunſt ⸗ 
fammlungen find: ®emälbegallerie in Buding- 
bamhoufe, in Clevelandhouſe, Northumberlaud« 
bouje, die Sammlung John Leiceſters, die Bridge» 
watergallerie, bie Gallerie des Marquis of Weſi⸗ 
ninfter, die bes Grafen Großvenor, Hoped Samm⸗ 
fang von Gemälden u. Bafen, Wefts Gemälbegal« 
lerie mit 100 Bildern von Weft u. mit befien Por- 
trät von Lawrence, Soaues Mufeum, meift Brie 
vatſammlungen; fir fpecielle Fächer das Phello⸗ 
plaſtiſche Muſeum, Backles Glasmalereien, Bullods 
Muſeum von mexicaniſchen Basreliefs, Gemälden 
n. Naturalien, Belzonis Cabinet ägyptiſcher Alter⸗ 
thümer ıc. Bon naturbiforijhen Samm⸗ 
lungen find aufßer dem Londoner Mujeum u. 
außer der Sammlung ausgeftopfter Thiere ber 
Zoologiſchen Gefellichaft, der biejer gehörige Zoo⸗ 
logicalgarben im Norden vom Regentsparl, welcher 
bie merfoürbigften Thiere lebend enthält, u. ber 
Heinete Surrey Zoological Garden, die Botanischen 
Gärten zu Kenflugton u. bem nahen Rem (f. b.) zu 
bemerken. Bibliotheken beftehen jehr viele, dar⸗ 
unter bie bei ber Baulslirhe, im Lambethpalaft, 
im Britiihen Dufenm, bie Bibliotheca regis, 
bie PBarlamertsbiblisthel, bie Guildhallbibliothet 
u. viele Bibliotbefen von Gefellichaften u. Brivat- 
perfonen. Gelehrte Gefellihaften: bie Kö— 
nigliche Gefellichaft fiir Wifjenichaft u, Alterthümer 
(Royal — —— in Somerfethoufe (. u. Alade⸗ 
mie V. A) a), bie Königliche Geſellſchaft für Anti» 
uitäten (f. u. Mterthumsvereine), bie Königliche 
Seietlihaft filr Biteratur, 1523 unter era! l 
errichtet, gibt ältere Werte heraus, welche feinen 
Verleger finden, belohnt ausgezeichnete literariſche 
Berbienfte u. unterhält Verbindung mit Gelehrten 
des In u. Nuslandes; bie Royal Institution, 1800 
unter- dem Patronat Georg. III. gefliftet, fucht 
Wiſſenſchaft m. Auftlärung, bei. in Mechanik u. 
Naturkunde, zu verbreiten, hat Laboratorium, 
Bibliothet, Theater für Vorſtellungen u. Leſezim⸗ 
mer. Fir einzelne Fächer wirlen bie Zoologilche 
Geſellſchaft, die Linnkiſche Geſellſchaft für Botanik 
u. Mineralogie, geſtiftet von Bruth, gibt eine fort 
laufende rift über ihre Forſchungen heraus; 
bie Gartenbaugeſellſchaft, jeit 1730, der Ackerbau⸗ 
verein (Board of Agriculture), bie Mineralogie 
ſche Geſellſchaft, bie für Geologie, bie für Phyſik, 


find: die Königlihe Geſellſchaft für Ka 
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bie für Chemie, die Aſtronomiſche, bie zu 


iſche Gefellihaft, das Collegium ber 

olegium der Wunbärzte, die Mebiciniiche Ge- 
ſellſchaft, mit Bibliothek, die Medicinifch-botanifche, 
hält Borlejungen u. macht Experimente, bie Me» 
bieinifch / hirurgifche, bie. Hunterſche Geſellſchaft. 
bie Phrenologiſche, die Philofophiiche, welche ſich 
mit Phyſil beidäftigt, bie für Apotheler (zugleich 
fir Aderbau), bie Datbematijche, bie Königliche 
Geographiſche Geſellſchaft (1. u. Geographiſche &e- 
ſellſchaften b), bie Königliche Afiatiiche Geſellſchaft 
(f. m. Aſiatiſche Geſellſchaften A) b), die zur Linter« 
juhung von Afrika, läßt zu biefem Zwed reifen, 
bie Baläftinagefekichaft, zur Unteriuchu —— 
Behufs der Bibelerllärung, die — ſell⸗ 
ſchaft, zu Erklärung den. Hieroglyphen; Shal- 
ſpeareſche Geſellſchaft feit 1841 (j. u. ——— 
Es gibt ferner mehre Literarifhe u, Beile- 
triftifhe Vereine, von bemen viele audh mit 
Borlefungen u. mit gemeinnügigen Jmweden (für 
Erziehung u. dgl.) verbunden find: —— 
u. 
Schöne Literatur, bie Philologiſche, bie London 
Literary and Scientific Society, bie London 
Institution, mit Gebäude u. Lejecabinet, Biblio 
tu. Iourmalifticum, die Russel Institution, 
bie London literary Institution, mit dem Gre- 
sham College, von T. Gresham, Behufs Iateini- 
ſcher u. eugliſcher Borlefungen über mehre Zweige 
bes Wiſſens, verbunben; bie Naval and Military 
Library and Museum (hat aud —— 
für Seeleute u. Offiziere), Western Li n- 
stitution, fiir Kaufleute u. Gewerbireibenbe, Mary 
le Bono Literary Institution, Surrey Institu- 
tion, Athenaeum, Red-Cross Street Library, 
für proteftantifche Geiftliche, mit —— Law 
Institutions, für Rechtögelehrte , mit Bibliothel u. 
Theater für Borlefungen, u. viele andere ähnliche. 
Für die Künfte forgen bie Königliche Alabemie 
der Maler⸗ u. Bildhauterlunft, 1765 von —— 

Reynolds geſtiftet, wo Unterricht ertheilt u. im 
bäubde ber Nationalgallerie (fon in Somerfethoufe) 
jährfich Ausftellungen gehalten werben; bas Briti» 
che Inſtitut bat Samımlungen u. veranftaltet Aus» 
bei en ber Werte britiffer Künſtler; bie Ge 
eilichaft ber Künfte, bie Geſellſchaft britiſcher Künf- 
ler, Geiellihaften von Malern, weiche Arbeiten 
lebender Künftler = Schau ftellen, bie Geſellſchaft 
für Kupferftiche, Gefelicpaften für Architektur, Ger 
ſellſchaft für Eivilingenienre, für Schiffbaulunde ꝛc; 
eſellſchaft, bie 


jr Mufit befteht bie Cäcikiengefe 
— hilha rmoniſche 
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ral Academy of Music, bie 

Gelellichaft u. v. a. Für Gewerbe wirlen bei. bie 
Königliche Gefellichaft vom Großbritannien, melde 
Erfindungen u. Berbefferungen auszubreiten ſtrebt; 
bie Sefeikicait fir Kunft u: Gewerbthätigleit, jeit 
1743, welche bie Erfindung neuer 3 

beförbert; fie bat Sammlungen von Kunftfachen u. 
Modellen; bie Geſellſchaft für Beförderung ber 
Kinfte u. bes Handels. 

Bon Unterrihtsanftalten hat 2. 58 Frei» 
ſchulen, durch fromme Stiftungen gegründet, wo» 
rin über 6000 Kinder Unterridt empfangen, 20 
Schulen für verlafiene u. arme Kinder, mehr als 
300 Kirchipielöfchulen, bie von freitmilligen Bei- 
trägen erhalten werben ın it denen über 20,000 
Knaben u. Mädchen gelleibet n. erzogen werden. 
Auch das Militärwaifenhaus zu Chelſea fiir 1000 
Kinder, bas Alylum, ein 1785 geſtiftetes Waiſen ⸗ 
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1560 von ber ciao? Efifabetb für 40 Freiftellen 
efliftet, bei. von dem Adel befucht; St, Pauls 
chool, feit 1509, Merchant Tailors Schools, 

von ber Schneiderzumft geftiftet, u. City ‚of Lon- 

don School. Die Univerfität iſt ein neues In- 
itut. 1825 wurde vom Dichter Thomas Campbell 
ie Idee gefaßt, durch Privataffociation in L, eine 

Univerfität nach dem Borbilde der beutichen Hoch» 

ſchulen zu gründen u. durch diefe die im Hochluchen⸗ 

thum verlommenen Univerfitäten Orforb u, Cam⸗ 
bridge zu überholen ; bas Unternehmen wurde durch 
ben damaligen Lordtanzler Brougham jehr begin 
kist u. ein Aetienverein gegründet, 1827. ber 

runbftein yum Gebände gelegt u. bie Auftalt am 1. 

Dct, 1828 eröffnet. Die Theologie ift von ber Univer⸗ 

fität ausgefchloffen ; auch hat fie nicht das Recht zu 
rabuiren (promovdiren), Eine ziveite Univerfität 

—3— College) ift als Gegengewicht jener von 

den Orthoboren 1831 in Somerjetboufe gegründet 

worben, bat aber bis jet wenig Erfolg gehabt. 

Do fie ift auf Actien errichtet, Die Inns of court, 

wo ſich Nechtsgelehrte, bie als Gefellichaft ‚Aufamıe 

inenwohnen u. ſpeiſen, praftifch bilden, find nicht 

eigentliche Lehrauſtalten. Es ſiud berem zwei im 

Tempel, mit Kapelle, Garten, Terraſſen, Alleen, 

eine in Lincoln's Inn, mit Bibliothel, meld: 

Handbſchriften umfaßt, die nach Vorſchrift des Stif⸗ 

ters nie gebrudt werben dürfen, eine in Grays 

Inn n. zwei in Serjeant's Inn; alle anberu Innas 

of court find mur Sneingefelifaften ber _brei 

erften. Auch find noch eine Lönigliche Lär« 
afabemie filr 1250, Scpliler, ein Orientalifches Col⸗ 
fegium fir junge Indter, Mafaien, Ehinejen, Jar 

paner ?%c., ein — Sonferpatorium u. 

mehrere * fe Schuleit vorhanden, Mehrere 

Geſellſchaften in L. beförbern den Efeme Tr 

richt — o. bie Hiberniange) 

Beförderimg des Schulünterrichts in Irland, io) 

zit Vereinigung des britifchen u. aus e 

siehungeie ems in ben Cofonien, bie britiſche 

auswärtige Fa, bie jahrlich 

5000 Kinder, erziebt IC. ' > rd 

Fromme u. Wohftpätigfeitsauftalten 
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haus für Mädchen, das Lonbon-Waijenhaus, 1813 


im Allgemeinen bürften 2000 betragen, bie 
efammte A ege —— gegen 50,000 
amte. Dan zählt mehrere Marine u. Militär- 
boipitäler (jo das zu Chelfea für 336 Invaliben),' 
außerbem 22 für Kranfe u. Gebrechliche, 107 Alr' 
mofenhäufer fir Alte u. Dürftige, 18 zur Unter- 
ftügung für Bebürftige aller Art, 30 Säufer, wo 
Arzueien unentgeldlic ertbeilt werben, überhaupt 
gegen 250 Hofpitäler. Das Bartholomäushoſpital, 
102 unter Heinrich I. geftiftet, verjorgt gegen 
4000 Kranke in, eben fo viel außer bem Saule u. 
bient zugleich zur Bildungsanftalt für.junge Arzte u. 
Chirurgen; das Thomashofpital, mit 16 Kranlen⸗ 
fälen u. 430 Betten, verforgt jährlich n 9000 
Kranfe; das Supbofpital, 1721 vom Buchbänbler 
Thomas Guy geftiftet, faft gleiche Zahl; das groß- 
artige Chelfeahofpital, das Löniglihe Military 
Alylum ebenda, das ———— das Spital 
der Königin für Gebärende, das britiſche Entbin- 
Fer deren das Spital Charity, das allgemeine 
Entbindungsbaus (letztere brei nehmen nur Ber- 
heirathete auf), bas Binbiingphofpiiat, für 400 
Kinder; das Magbalenenbofpital, fr reuige Freu⸗ 
benmäbcen, bie 1807 geftiftete weibliche Beniten- 
tiary, von ähnlichem Zwed, forgen für rauen; 
das Beblam gg er ein Irrenhaus, 
friiher in Bifhopsgate, feit 1675 in Moorsfielb in 
ber City, 1838 erweitert u. jet jo gut geleitet, 
baf jährlich ein großer Theil als, geheilt entlafjen 
werben lönnen; das Lulashoipital, das Königliche 
Spital fir Kinder unter 12 Jahren, bas Aſyl 
weiblicher Wailen, Hahnemanu-Hofpital (worin 
au bie Homöopathie gelehrt wirb); Zufluchts- 
Dan fiir alte u. verarmte Buchhändler u. Bud» 
äublergebülfen; Deutihes Hofpital_(feit —* 
das — (Blocſchiff) u. bie Marinegeſell⸗ 
ſchaft für Seeleute ıc. — ſeit neueſter 
it (u. zwar 1850 bereits 10) öffentliche Babe» u. 
ihanftalten. Ram BZwede verfolgen bie 
Broteftantiiche Gelellihaft zu Erhaltung ber Reli» 
ionsfreibeit, bie Gefellichaft für Fortpflanzung ber 
—5* Religion, geftiftet 1795, hat Miſſtonen 
in allen Welttbeilen; die fiir Verbreitung befierer 
Erlenntniß des Chriſtenthums auf ben Schottiſchen 
Inſeln; bie Gejellihaft für Verbreitung ber Gebet- 
u. Andachtsbücher; auferbem befteben nod eine 
Bibelgejellihaft (f. d.) ſeit 1780, der Mittelpunft 
f e ähnlichen Anflalten ; Gefelichaften zur Ber- 
tung von Berbreden u. atiaipielen, gegen La» 
er u. Unfittlichleit; bie 1835 geftiftete Serelichaft 
um Schute junger frauenzimmer,. bie 1845 ger 
iftete ‚Ge TR der Freunde bilfsbebürftiger 
teinber u. bie jeit 1785 beftehenbe Be t zur 
unter sung mittellofer Fremder ꝛc. Alle biefe 
milben Anftalten —— jährlich gegen 150,000 
Perſonen, bie ftädtijche Armenpflegeaber an 180,000 
erjonen. 
Der Kunftfleif Les erfiredt ih auf Verferti⸗ 


| ten Brauerei 
der Welt) werben aufer den vielen Maſchinen 
' (worunter 2 gu e Dampfmajhinen) 300 
‚Ürbeiter u. 160 Pferde beihäftigt, das Bier wird 


bat ®, in großer Zahl, n. bie milden Stiftungen; | in 126 Fäffern, durchſchnittlich 30 Fuß im D 
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meſſer u. 40 Fuß bo u. 3600 Eimer enthalten, | Western Rail N nad HSullx. 
a & Ark erftreden ſich über 10 Northern-Railwao). 4) Aa 


Ader. Auch bie Brauntweinbrennereien, MWein- | Norwich — (Northern and 
fabrifen, Zafelglas-, Eiſenwaaren⸗ u. Maſchinen⸗ Railway). Diefe verſchiedenen Eiſenbahnen, 
zum Theil über bie Häufer u der 


fabrifen,. die Fabriken muſilaliſcher Iuftrumente 

u. m. find wichtig. geführt find, haben innerhalb 8-8 1 
Der Handelu. bie Schifffahrt bat eine ım- Imböfe u. mehr als 100 Stationen; 

vermitteln noch ben innern 


ermeßliche Höhe erreicht u. edt ſich faft Durch ehr ül 
die ganze Welt; er umfaßt 3 des ganzen britifchen. | 12,000 Omnibus, Cabs u. Hadneys, wieben innere 
Die Anzahl ber täglich auf der Tbemfe zwi 2. | Waarenverfebr zahlloſe Fracht» u. — 
u. der Mundun ohrkuben Dampfboote ift über | Den innern Gelbverkehr befördert bei. in. 2. bie 
300, "ber —— ein · u. auslauſenden großen | Bank für England, im einem Ge im 
Seeſchiffe über 12,000, ber Küftenfabrer über 
8000, bie ber mit Aus- u. Einlaben, Führen der 
Reifenden ꝛc. befchäftigten Boote u. Kühne u dgl. 
über 15,000; bie Menge bes täglich ausgegebenen 
Geldes wird zu 7 Mill. Thalern, das Capital der 
Kaufleute zu 3000 Mill. Thalern, die jährliche 
Ausfuhr zu 600 Mill. Thalern, die Zölle zu 70— 
50 Mill. Thalern angeihlagen. Vor allem bient 
bie Themſe ben Handel zu heben. Schon eine 
geographiiche Meile oberhalb dem Äußerften Puukt 
von ®. beginnt ber Hafen (Pool) von. An An- 
fange beffeiben längs bes linfen Ufers Liegen ftets 
6—300 Newcaftler Koblenfchiffe zu 6 u. 8 im einer 
Reihe mit breiten Zwiichenräumen vor Anter; ber 
Pla am rechten Ufer bleibt aber ala Wafferftraße 
ei von auleruden Schiffen. Je näher man, konnt, 
eito dichter werben bie Schiffe, bis man vor ber 
Lonbonbridge, bis wohin bie größten Schiffe geben, 
aufgehalten witb, u. wo ber bie Themfe aufwärts 
anfonmmende Reiſende ausfteigt n. fein Gepäd auf 
dem Euftomboufe (f. oben) vifitirt wird. Aber nur 
bie Pafetboote u. Dampfichiffe legen bier an, die 
rößern laden meift inben D o ds aus u. ein, welche 
Femintiie dicht an ber Themſe u. zwar meift anderen 
Iinten Ufer liegen u. durch kurze Kanäle mit derfelben 
in Berbindung ftehen. Dieerken, auf bie man them«- 
feaufwärts am linfen Themfenfer trifft, find die Oft- 
indifchen Dods (East Indian Docks), 1806 1809 
erbaut, fie faffen nur etwa 50 Schiffe u enthalten zwei 
Meine vieredige Baffins Binter einander. Die nad 
biefen ftromatıfwärts fommenben finb bie Weſt⸗ 
indiſchen Docs (West Indian Docks), fie Sub 



















































ber Ein; bariu werben in einer mit der © 
fäufe ihelms II. gejierten Halle der Um 
in Banknoten, Ein» u. Au ‚3 
—— ber Staate ſchulben 
andern Rotunde Wechſel-u. Ausaleid 
ſchäfte der Banquiers gemacht; 
ben gegen 80 Privatbanken. Die 
change, ber Banf von England g 2 
ber Sammelplatg der Mälfer, welche mur hier Ge 
ſchäſte machen dürfen. Die Börje (Royal Ex- 
change). 1766 geftiftet, befteheub aus einem aro- 
pen bieredigen Hofe ‚mit Arkaden mach Fer 
en Bilbfäufen der engliichen 88 * 
Kaffeehaus (. d.) im dem obern Stod, 
1838 ab, wurde aber wieber aufgebaut ı 
wieber eröffnet. Fernere Han = 
bie Berfaufshalle ( ercial Hall), 3 
rung des Eolonialhanbels; Corn 
Corn 3537 Ereterhalle u. m.a.. Wifec 
(2 priv le fon — 16 pr 
ren e, Men ‚, Handel 
Icaften (Ofindiiche Compagnie, Slhleen ge 
Hudſousbai⸗, Afrifanifhe, Häringsfildereiae 
(haft u, ın. dgl.) befördern den Sanbeis au 
bem gibt e8 noch zahlreiche Affecurangem 
Feuerverſicheruugs · Lebensverfierungege 
ten u. dgl, Affecuranzen (f. d.). Das Bo 
—F iſt in ber höchſten Bolllommenbeit 
ie. Stabtpoflt aut organifirt, f. u. 7 
— SE en Banquerote hän 
edoch umter ben großen Cith⸗ r höch 
Klee Der Kleinhandel wirb in unge 
Betriebfamkeit betrieben, die Lebensmittel u. bat 
en auf —— u. * — forg 
tig arrangirt hera ellt; u. Aufter- 
läben Ar sel mit bie —* m 
x —* —— * geputzt, 
rauntweinpa Änzen von Mahagoni u, Be 
olbungen, bie Kanffäben von Eornpill bis €i rin 
roß in Regents» u. New Bondſireet ge 
fhmadvolle h 
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2600 Fuß lang, 400 u. 410 Fuß breit uw. 29 Fuß 
tief, u. füllen, nebft dem Ein» u. Ausfuhrba (in, 
den Zwiſchenraum zwiſchen eimer Biegung 
Themfe nach Greenwich hin aus; beide find 1799 ge⸗ 
baut. Noch höher hinauf fommen bie London Dos 
(Wapping Docks), aus einem großen vieredigen 
rel 3: —— —3 Docks, aus 
eſtehend; eres 26 ang, 700 Fu 
breit ı1. 27 Fuß tief, mit großen Shm en an ber 
Seite: Dit bei dieſen Liegen bie Katbarinen 
Dods, aus einem inneren Baſſin u. Ra abge» 
e feinften, 
aber auch bie lebhafteften. Auf dem rechten Theinfe⸗ 







nach allen Richtungen hin führenden —J 
wich, Reigatr Dover u. Canterbury (South 
Eastern Railway), b) nad Brighton, Ports 


6) 

: Ports 
1. Briſtel (Great Western Railway), e) nad | 
Birmingham, Liverpool u. Mandefter (N 


nente Ausſtellungen von Kıumfl- a. Gemwerbe- | nannt, -feit 1780 


tatt, wo auch Erfindungen 
probucirt werben, fo bas Polytechniſche Inftitut, 
die Adelaidengallerie, bie Nationalgalerie prafti» 
ſcher Wiffenfhaften. Der Buchhandel wird von 
mehr als 1000 wirklichen Buchhandlungen u. 700 
Buchdruckereien betrieben; außerdem gıbt e8 eine 
Menge Kunfthanblungen, über 6000 Heine Buch- 
u. —————— en, über 60 berühmte Leſe⸗ 
bibltothefen. Period —* Schriften erſcheinen gegen 
200, worunter 71 Zeitungen, darunter die Times, 
Courier, Morning Chroniele, Morning Herald, 
Morning Poft, Standarb, Globe, Sun, Atlas, 
Eraminer, Obferver u. v. a. Fiteraturzeitungen bat 
L. drei, doch viele monatlich od. vierteljährig er- 
ſcheinende Reviews u. eig 
Unter ben öffentlihen Bergnügungen 2-86 
nehmen bie Theater eine bedeutende Stelle ein: 
Drurplane, nach ber Straße Drurylanıe benannt, 
unter Jalob I. ein Schauplat für Habnentämpfe, 
wurbe 1662 erbaut, brannte 1672 ab, wurde wie» 
ber erbaut. 1754 u. 1762 vom Böbel, weil franzd- 
ſiſche Seiltänzer darin fpielten u. bie Preiſe erhöht 
waren, bemolirt, von John Kemble 1789 umge 
baut, brannte 1808 wieder ab, wurde 1812 neu 
errichtet, entbält die Statue Shafefpeares im Por⸗ 
ticn® u. innen im einer Rotunde; es faht 3611 
Menihen; Eoventgarben, auf dem gleichnamigen 
Markte, 1733 erbaut, 1763 vom Pöbel verflärt, 
weil fein halber Preis nach 9 Uhr mehr gebulbet 
werben follte ; brannte 1808 ab, wurde wieber 1812 
vom Böbel wegen der höhern verlangten Preiſe de⸗ 
molirt, n. faßt 2200 Berfonen. Das Dueenstheater 
(Stalienifche Oper), der Sammelplatz der großen u. 
eleganten Welt, 1700 gebaut, 1799 abgebrannt, 
1820 in feinem jetsigen Beftand gebaut, es fat auf 22 
—5 u. 6 Reihen Logen 2000 Menſchen. 
dieſen ſämmtlichen drei Theatern, beſ. aber in 
letzterem, erſcheint man in dem erſten Range im 
ad, auch wohl Schuhen u. Strümpfen, weißen 
mar u. mit ſchwarzen Hlten, die Damen 
im amsgejuchteften But. Alle drei Theater ſpielen 
nur während ber Season, wo bie feine Gefellichaft 
in 2, ifl, von Februar bis Mitte Auguft, u. beißen 
löniglihe Theater, ohne etwas mit dem Hofe zu 
thun zu haben. Das Theater beginnt um 7 Uhr u. 
endet nach Mitternacht, indem nach Beendigung 
des Hauptſtücks noch ein kleineres, Ballet u. dal. 
um halben Preis gegeben wirb. Alle Theater haben 
Salons, wo Erfrifhungen _ werben u. bier 
u. in ben Gängen hinter ben 
melplat ber Phrynen erfter Klafſe. Theater zweiten 
Nanges find: Das königliche Englische Opernhaus 
(Lyceum), 1830 abgebrannt, aber wieder gebaut; 
Haymarlet (The little Theatre), nad ber Straße 
benannt, 1821 in ben jebigen Stand gefett, u. bei. zu 
Luftipielen u. Baubevilles beftimmt ; e8 wird blos im 
Sommer gefpielt; Cobourg Theatre, 1817 eröff« 
net, für Melodramen, Spectafelftüden. Karcen, fpielt 
blos im Sommer; das Adelphitheater, ein Meines 
Theater, 1802 für Burlesten u. Ballets gebant, 1840 
neu becorirt, gibt jetzt englifche, italiemiiche u. 
deutſche Stüde, faßt 600 Menſchen; Royal Vic- 
toria Theatre, gibt Dramas u. Baudevilles, 
Royal Fitzroy ob. Queens Theatre, gibt Luſt- 


gegenftänben finden 


air u. Burlesten; The Royal Circus (Surrey« 
theater), gibt Melobramen, Ballete u. equeſtri⸗ 
ſche Borſtellungen; Aſtleytheater (Koyal Amphi- 


theatre), nach ſeinem Beſitzer Ph. Aſtley ber 


ogen iſt der Tum⸗ 
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‚gibt Melodramen, 
Pantomimen, Weit fte; Bumberte von Rei— 
tern u. Menſchen, Geſchütze, wilde Thiere kom⸗ 
men bier aufs Theater; es wirb nur mwährenb 
ber Sailon geipielt. Theater dritten Ranges find: 
Pavillon Theatre, im Weftend, gibt allerhand; 
meift für bie miebere Klaſſe beftimmt, ebenfo ba 
Olympic Theatre, Royal Clarenee Theatre, 
New (Jueen’s 'Theatre, Dibdin’s Sanssouci, 
London bridge Theatre, Ducrow Olympie 
Circle, Garricks Theatre, mehrere Liebhaber- 
theater, fo tie enbfich viele ed mit 
1 — (8 Pfennige) Entree, für Handwerker u. 
die Proletarier, wo während der Vorſtellung Bier 
u. Branntwein getrunken ı, geraucht wird. Auch 
Concerte werben großentheils auf den Theatern 
gegeben, beſ. im Italieniſchen Opernhaus, doch auch 
erheben: in den Hannover Square Rooms u. in 
ben Localen ber Almads geringer. Bon anderen 
Öffentlichen Bergnügungen bietet 2. verhältniß⸗ 
mäßig menig bar, zu Sr omenaben bienen bie 
Parts u. einige Gärten, mie Kenfington, für bie 
nächſten Umwohner auch die Squares; unter ben 
öffentlihen Gärten ift bei. ber White conduit 
garden in Islingtori, zu Spiel u. Tanz, zu ber 
merfen, das fonft jo hochberühmte Baurball (f. db.) 
ift eingegangen; zahlreich find noch die Tea gar- 
dens, in beiten Xeute vom nieberen Mittelflande 
im Sominer Thee n. Kaffee trinten. Das Eos 
foffeum im Regentspark, 1827 für ein Panorama 
von L. erbaut, ift eine große Rotunde mit Glas 
fuppel, in dem untern Stod werben Heine Bor» 
ſtellungen von Kunftftiiden u. bgl. gegeben; Dio⸗ 
tamen find im Regentspark, unbere Panoramen, 
Mitrolosmen, Kosesmoramen ıc. an mebren Orten 
in Weftend, Die Clubhouses find Focale mit 
Journalen, Ef», Spiel-, Billarbfälen, Bibliothel, 
für geichloffene Gefellichaften, wo Unverbeirathete 
oft den ganyen Tag zubringen. Die meiften Elubs 
liegen in Weſtminſter ob. in Weftend, einer ber 
berühinteften ift Erodforb’8 Clubb, befannt durch 
bobes Spiel, höchſten Lurus u. gaftronomifche Ge⸗ 
nüffe; der Travellers Club (Elub von Reiſenden) 
ift auch fiir Fremde, bef. file Weitgereifte, offen; 
das Athenäum, zur Förderung bes perfönlichen 
Berlebrs zwiſchen Männern, wo man bei. Leute 
von wiſſenſchaftlichen u. literäriſchen Kenntniffen, 
ausgezeichnete Künſtler, fo Beſchützetr der Wiſſen⸗ 
(hart. Kunft u. Literatur befannt find, findet; 
fremde literariiche m. Kumftinotabilitäten werben 
bier u. in anbern Clubs als Ehrenmitglieder für 
die Dauer ihres Aufenthalts aufgenommen. Oft 
find ſolche Clubs nicht für befonbere Stände, fon- 
dern für politifche Nilancen geftiftet. So bie Dis» 
eussion-Rooms, wo gebilbete Männer aller 
Stände u. Nationen (alfo auch bem Fremden zu- 
gängip) zufammenlommen, um raudenb- u. trin« 
nd ilber politifche Tagesgegenftänbe zu bispntiren. 
Das Therna (Question) wird am Schaufenfter bes 
Clubhauſes belannt gemacht, dann Abends unter bem 
Ange bes Chairman von bem Opener in einer 
* begründet, — 5* — eig 
fich filr od. gegen ausfprechen. Es gibt an 100 fols 
ber Discuffion-Rooms in L. in verichiebenen Theis 
len der Stadt u. für bie verſchiedenen politifchen 
Parteien. Bon ben Gaſthäuſern in. find bie 
größeren (Hotels, Family Hotels), bef. in Weſt- 
end, fehr theuer (oft 2530 Thlr. täglich für eine 
Berfon); doch logirt u. fpeift man in benfelben 
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Gegend von Butzb meet ** 
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s.auch den Anfprlchen des höchften 2 
* rer di den 20; N Jans Jnns P 
rn en, 
braucht man täglich doch, es find ven En 200. 
—* eiſende des Mittelſtandes ſind 
— and lodging houses), Häufen 
zu Chambres garnies eingerichtet * 
* * verbältnifunäßig wohlfeile Wohnung 
J— nad. englijcher Weile be haben 
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bäufer(Cofleehouses) find Logir-, 

ufer zugleich). Die zn ur 

— nd art einem breiten Gang in ber 
surf iplen Gang, durch 8—10 
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Fr; enen ale * — 
Far 8 Ba ‚od. Stühle an 
—* en ua Wann 
— » u werben, Jour⸗ 
—* AI an Hulk arbs höchft jelten, 
Ben ——— (Di- 
ning, Eating ), eben jo Souper Rooms, 
+ großer- Menge, wo man wie in ben Kaffeebäus 
Mittag peiſen kann. Größere Kaffeehäufer 
ie * 8— in —— * —— darf, eis 
ivans, theils engli eils 
Ma cher Weile, eingeri 38 Public 
es. gb. Ale-houses, unjern Bierhäujern * 
lich — das Parlour (Spredigimmer) meift von 
ber —“ nr bei ben Kaffeehäufern, gibt «8 
—8 n den beſſern iſt der Taproom, 
gie ern er en —2* von dem 
our, wo bie, beji ſchieden; außen 
vor ben —* * at * untern Stoch 
ift bie Bar, wo das —* abgefertigt. u. ber Hand⸗ 
verlau wird. Eben ſo finden ſich viele 
Branutweinhäuſer, ‚oft palaſtartig gebaut 
u. auf das Eleganteſte eingerichtet. Der Lon⸗ 
doner, der Engl uber kiest das Spiel unge» 
mein, fund viele Spielhäufer, bei. in 5— 
vor! anben, wo hohe Hazarbipiele, obglei 
Spiel, ** ib, pielt werben, Ya 
ft an ein ende ftets verfeilofien 
iſt, au u, 5* —* ei —* en. Die Polizei fürch⸗ 
man ba dieſe o ne beſondere Beranlaſſung 
wicht in das Haus eines Engländers eindringen 
Sin. ber. eleganteften Spielbäufer iſt der 
—2 y Saloon, we die junge u elegante Welt 
us 5* IK u: ſich bie jhönen Borpuen be, 
—— in, dieſem Saloon auf 
vr 5* ausgeben; * ** es in dem Fe 
au en, warten Mieth- 
—* welche RR Bärchen uribren Wohnungen 
gen. Dingeheuen IR Di ift bie ie Broktiunien in !, 
, Mami vechuet über 30 reudenmäbchen, doch 
— — Schau⸗ 
lerinnen 2c, ——* Frauen, wel 
ui in Gewerbe ma pen, witzäht, Io 
i wohl — betragen. Bordell 
— —— * die 34 
hin x um Fake 
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fabiers baben alle Mühe bort bie, ech Wagen 
wirren. Bei. find bie Omnibus, De —* 
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etwas aus, drücken Knaben dem ð 
Zettel, welche wieber Anprei ungen 
die Hände, fallen allenthal 
welche bie Straßeneden mit ellenlan 
bebeden, u. jelbft auf eigenen * 
Fuß hohen Karren, au welchen ſie dicht 
augellebt RN langjam beruungefabren 
die Augen. in ter u.ın 
der —— allınälig ab u. 3 
Welt tritt gegen Mittag auf; 
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mit Wappenſchilden bebedt 
rabe ber: Garden ziebt im am 
lei roch die. elegante I 
um on eparl u. begibt (dam 6 6 
Br iner, noch päter 
litternacht | in 4 Clubs, Routs ob. 
man se gegen * weilt u. 
Uhr zu Belte geht. Aber i 
ende jo, belebt, nur während 


März bis Auguft, iſt Alles in 8, — 


gerade die rauhe, bringt bie hohe A 


ıitüE 














—— 


ihren Glltern zu... Die militätiſche u 
von L.. beitebt aus 3, Regimenieru Fu ir 


















ſanunen 5000 Mauu) u. imen 
ballerie (zufanmen 1200 Mm 
Truppen ohue beipubere Erla 
die City nicht betreten, auch auf 
durchaus feine Waffen, tragen, Auf 
uoh ein Corps Yeomen of the, 
Dann ftart, ein Überbleib nos 
des. 16. —* — deren Uniform 
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tiquare ſuchen bie afte, Stadt auf dem Plate vom 
Tower bis Were Lubgate u. von der Themfe 
bis zum London Wall, Sie hob fi), obgleich fie 
feine römische Colonie war, bald zu einer blühen« 
ben u. vollreichen Hanbelöflabt, wurde aber bei 
bein Aufftaude unter Boadicea gegen die Nömer 
zerftört, aber wieber aufgebaut u. war uuter Anto- 
ninus Pius wieber bebeutend, ba fich hier alle Durch 
die Infel gezogenen Straßen vereinigten; Conſtantin 
ber Große umgab e8 mit Mauern, nach And. geihab 
bies erſt unter bem Feldherru Theodoſius, welcher 
von L. aus alle ſeine Operationen auf der Juſel 
begann. Nah der — * Chriſteuthums 
wurde v8. Sit eiues Biſchofs. Es gehörte unter die 
erſten Städte, welche Vortiger den Sachſen Über⸗ 
gr 449 fetten fih Hengift u. Horſa in ben Befitz 
*. Zur FE ber Heptarchie war 2. Sitz der Kö- 
nige you Eſſer. Im 9. Jahrh. wurde e8 von den 
Danen zweimaf genommen u, verherrt, u. deren 
König Sweu vertrieb ben engliihen König Ethel- 


reb IL. von bier. 884 eroberte es Alfred der Große 


wieber, erhob e8 zur Hauptſtadt feines Reichs ur. ı 


ab ihm große Freiheiten. 1013 plünberten es bie 
änen; 1016 nahm es Kanut, Sohn Alfrebs, ein 
u. ließ ſich 1018 bafelbf Frönen, Auch Wilhelm 


ber Eroberer von ber Normandie wurde 1066 in’ 


2..gefröut u. er beftätigte 1067 im einem noch vor⸗ 
banbenen fsreibriefe L. die Freiheiten, welche Alfreb 
ber Große gegebew hatte, u. baute 1078 ben Tower 
u. refidirte dort; Wilhelm IL. umgab den Tomer 
1099 mit Mauern. König Johann gab der Stabt 
1210 bie er ihrer jegigen Berfaffung. Im 
bem Streitzwifchen ber Krone u. deu Baronen fand L. 
auf ber. Seite der Letzteren, u. Johaun mußte daher 
in ber Magna Charta ausdrüdlich verſprechen der 
Stadt ihre Privilegien zu erhalten. Nah 1216 
trat bas Oberhaus in 2. zum erſten Mal zufam- 
men. Li. Sept. 1217 Friede zu Lambeth zwiichen 
König Heinrich III. u. dem Prinzen Ludwig von 
Frankreich, . u. England (Geſch) IX. A). 1258 
große Hungerouoth u. 1264 Jubenwerfolgung zu 2. 
ei den Kämpfen der Rothen u. Weißen Rofe nahm 
8. Theil für das Haus Yort. Am 7. Aug. 1514 ward 
bier ein friebens- u. freunbichaftevertrag zwifchen 
Seintid VIII. u. en von Frankreich abs 
gelsteflen: Bon ber Zeit ber Reformation au wuchs 
‚außerorbentlich, u.jchen zu ben Kriegen mit Spa- 
nien ftellte 2. 20,000 Daun u. rüftete 38 Kriegsichifie 
aus; 7. Aug. 1641 wurde in Weftminfter Frieden 
mit ben rebelliſchen Schotten geſchloſſen u. 1649 
Karl I. bier hingerichtet. Am 15. April 1654 hier 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Guglanb u. ber 
Niederlande, |. England (Geſch.) XI. »). Unter 
Karl II. (am 2. Sept. 1666) brannten über 13,000 
Häufer ab. Mit der zunehmenden Macht Eng- 
laude mar 2. oft ber Ey yon Unterbandlungen, 
fo 16. Jan. 1756 Defenfiobünbnif zwifchen Eug⸗ 
lanb u Preußen gegen Ofterreihh u. ee 
1793 Alianztractate Englands gegen Krantreid, 
4. März mit Hannover, 25. März mit Nuflaud 
10. April mit Hefien, 30. Auguft mit Ofterrei 
u. 26. September mit Portugal; der letzte wurde 
22. October 1807 erneuert u. 14, Januar 1809 
ein Subfidienvertrag mit Spanien abgeichloffen u. 
der Bertrag vom 6. Juli 1827 wilden England, 
Franfreid ı. Rußland, wodurch diejelben fi ver⸗ 
pflichteten, ben Frieden zwiſchen ben Türlen n, 
Griechen herzuftellen. Bom 1. Novbr. 1830 bis 
15. Febr. 1894 wurden hier bie Londoner Eonfer 


venzen. zwiſchen ben Geſaudten ber. 
ber Richerfanbe wegen bex Foatı B 
von Holland gehalten ¶ . Belgien, Geſch VI. u. 
VII). Den 7. Mai 1832 Sc, Beil * 
land, Frankreich, Rußland u. Ba ch! er_bie 
Thronfolge des neuerrichteten Königreichs Griecden- 
land. Den 22. April 1834 Duabruplebertrag 
wiſchen England, Frankreich, Spanien u. Por- 
gal bie Herftellung ber Ruhe in Spanien u. 
Portugal betreffend (wo Doh Carlos u. Don 
Miguel von. der Thronfolge ausgeichloffen wur— 
ben). Den 19. April 1839 Friebe zwiſchen Belgien 
u. Holland, welchem bie Großmächte beitraten u. 
two bie Trennung Belgiens von ben Niederlanden 
angenommen wurbe. Julivertrag (am 15. Juli 
1840). zwifchen ben Großmächten England, Ruf- 
land, Ofterreich u. Preußen u, der Pforte wegen 
Bacification des Orients, |. u. Aghpten (Gefc.) IX. 
Den 13. Juli 1841 Vertrag zwiſchen ben Groß⸗ 
mäcten England, Rußland, Frankreich, Oſſerreich u. 
Preußen die Darbanellenfperre betreffend; 17. Nov, 
1843 Gonferenzprotofoll wegen Anerfennung ber 
Integrität u. wegen Erhaltung bes Türliſchen 
Reichs durch bie drei Schutzmächte; 21. Mai 1847 
Unterzeihnung bes Protololld der vier Mächte 
England, Frankreih, Spanien u. Portugal über 
bie Anwenbung ber Beflimmungen ber Quadruple⸗ 
alliance vom 22, April 1834; feit Juni 1850 
Sonferenzen zwilhen ben Großmäcten, Däne- 
mark u. Schweden wegen Dänemarf u. ber Her- 
— Schleswig u. Holſtein; 8, Julin. 2. Aug. 
urch bie Bevollmächtigten Englands, Rußlauds u. 
ia Unterzeihnung bet Protololle in biefer 
ngelegenheit, denen dann Ofterreich beitrat, ſ. 
Dänemark (Geſch.) IV. B). Am 20. Aug. 1846 wurde 
B ber große —— Bund (ſ. d. geftiftet, 
m Juli 1851 hielt der Friedenscongreß feine Ber» 
ſammluug in Ereterhall; vom 1. Mai bis 15. Oct, 
1851 war bie Weltausftellung (ſ. Induftrieausfiel« 
lung) in bem Glaspalaſie, welcher nachher in Sh- 
benbam für eine permanente Ausftellung aufge 
ftellt wurde (f. Kryftallpataft) ; 8. Mai 1852 Unter- 
ichnung bes Protofoll® über die däuiſche Thron— 
— durch die Bevollmächtigten der Großmächte, 
u. am 10. April 1854 Unterzeichnuug eines Offen⸗ 
fiv» u. Defenfiv - Alliancevertrags zwiſchen Eng- 
land u. — Vgl. Loudon, Lpz. 1812—14, 
5 Hfte., Fol.; 2. * Anfang bes Jahres 1817, ebd. 
1817; 2%. u. feine Bewohner, aus bem Franzöſiſchen 
von H. —— Weim. 1818, 2 Thle.; 2. wie cd 
ift, aus dem Engliicheu, Lpz. 1826; Allen, History 
of L., Lond. 1829, 4 Bde.; U. Zäger, Neuefled 
Gemälde von L., Hamb. 1839, 2 Bde. ; J. F. Neige- 
bauer u. E. A. Moriarty, London, ein Handbuch 
für Reifeude, Lpz. 1843, Eruchley, Picture of L., 
Lond. 1851; Seyffartb, Führer durch 2. u. Um— 
gegend, Lpy 1851; Illuftrirter Londonführer, Lpz. 
1851; Thimm's Fonden, Lond. 1856; „Blau von 
$., von Hed, — F 
London, 1) Diſtriet in Obercanaba —— 
Nordamerika), — dem Exie- u. Huronſee, 
ungefähr 55 OQM., vom Thames River burchfloffen; 
ber jegige Diftrict ift gegen ben ehemaligen bedeutend 
verkleinert, da er | = bie in nenerer Zeit davon ge» 
trennten Diftricte Talbot, Brod u. Huron mit ums 
faßte; Producte: Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Erbjen, Kartoffeln; Rınbvieh, Schafe, eine; 
Induſtrie in Wolle, Baummolle, Leinwand, Leber, 
Holz, Eifen, Papier; Handel; ber, Difirict wird, 
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von ber Niagara-Detroit Eiſenbahn durchſchnitten; 
60,000 Ew.;2) ———— am Thames River 
u. ber Niagara⸗Detroit Eiſenbahn; 10 Kirchen, 
mebre Kafernen u. Bfodbäufer; 1817 angelegt; 1851 
über 10,000 Ew.; 3) Hauptort ber Gra Bart Saurel 
im Staate Kentudy iii Staaten von Norb« 
amerifa); 4) Hauptort ber Grafſchaft Madiſon im 

Staate Obio, an der Columbus-Zenie Eifenbaßn; 

1600 Ew. Im Januar 1854 große Feuersbrunſt 
Londonderry (pr. Lonb’nderri), 1) (Derry, 

Krine, 5 auch Eoleraine genannt), Graf⸗ 

ſchaft der iriſchen Provinz Ulſter, am Atlantiſchen 

eere u. ben Lough Foyle; 29,25 OM.; bügelig, 
um Theil moraftig, im Alfgemeinen frudtbar, 
e nicht über 1600 Buß; Flüffe: Bone Bann 

mit Moyowola u. Eloby See, Lough, Neagh; Pro- 
ducte: Gerfte, Hafer, Kartoffeln, Eijen, Steinto fen, 

Kupfer, Blei; Inbuftrie in Leinwand. Die Eifen- 

bahn von der Hauptftabt Londonderry nad) Eoleraine 

echt fich längs ber Nordgrenze ber Grafichaft; 
ed Be —5—6 a Pe —* 
2) (Derrp), igte Hauptftabt barin ander 

Mündung des Foyle; 4 Sale, Befung; fatho- 
liſcher u. proteftantifcher Biſchof; Kathedrale, Börfe, 
Leinenballe u, Leinenmarkt, mehre Hofpitäler n. 
Armenbänfer, Hafen, Schifffahrt, Handel; Lachs» 
u. Häringsfang; Eijenbabnverbindung mit Co» 
leraine u. Yifforb; 15,000 Em.; 1612 von London 
aus angelegt; 3) Stäbtifcher Beirt mit Poſtamt 

ost-township) in ber Grafſchaft Nodingham des 
taates New Hampfbire (Nordamerika), an ber 

Mancefter-Latwrence Eifenbahn; 1800 Em.; 4 
52 Bezirk mit Poſtamt in ber Graffcha 

indham bes Staates Bermont; 1500 Em.; 5) 

Städtifcher Bezirk in der Grafihaft Dauphin bes 
Staates ———— am Susquehanna River; 
1800 Emw.; 6) Stäbtifcher Bezirk in der Grafichaft 
Lebanon des Staates Pennfylvanien; 1700 Ew.; 
7) Stäbtiicher Bezirk in ber Grafihaft Guernjey 
bes Staates Obio, 1600 Ew. 

2ondonderry (pr. Lonb’nderri), 1) Henry 

Robert, Stewart, Marquis von L., fo v. w. Lord 
Caftlereagb, f.d. 2) Charles- William Bane, 
Marquis von L., früher Sir Charles Stewart, 
Bruder des Lord Caſtlereagh, geb. 1778; wurde 1800 
Chef vom 11. Hufarenregiment, 1809 Generallieu- 
tenant, zeichnete fich in Spanien fehr aus, wurde 
1813 Gefanbter in Berlin, ſchloß als engliſcher Be- 
vollmächtigter bie Reichenbacher Convention ab, 
war 1814 als Generallieutenant englifher Militär- 
commiffär im Hauptquartier ber Verbündeten, 
wohnte bem Wiener Congrefie als einer at, 
bevollmächtigten bei; war dann 1822—23 Gelanbter 
im Wien, 1834 im Petersburg, trat 1934 in das 

eelihe Minifterium, dann in bie Peersfammer, 
—* egen die 98 Emancipation, gegen die 
oln de ——— Inſurrection, aber fr Don 
arloß. Haß gegen Frankreich ließ ihn den 

Yulivertrag von 1840 unterſtützen; 1840—1841 
achte er große Reifen im Orient ır. ft. 6. März 1854 
5 Er war vermäßft ſeit 1819 mit der 

tochter von Sir ri er e⸗Tempeſt, woher 
erNiamen u. Wappen ber Barte angenommen Batte, 

n. fhr.: History of the war in Spain, Yonb. 
1838; Narrative of the war in Germany and 
France, eb, 1 833 (eutſch Weimar 1936, 2 Bbe.); 
Recollections of a tour in the North of Eu- 
rope, ebb. 1838; Steam voyage to Constanti- 
nople, ebb. 1842; u. gab heraus: Correspon- 


Londonderry bis Rongfellow 


dence, despatches and other papers of Vis- 
count Castlereagh, ebd. 1848—53, 12 De, 
(deutſch im — reg ir 1853. 
Rondoner ———— u. London (Geſch 
London Grove, Staͤdtiſcher Bezirf 
amt in der Grafſchaft Cheſter des Staates Bemi- 
ſylvanien (Norbamerifa); 1600 Ew. 
Londorf (2oindorn), Dorf an der Pumbba, Im 
Kreife Grünberg ber großberzogfich heſſiſchen Pro- 
vinz Oberbeffen; 1050 Ew.; gehört ber Kan 
von Nörded zu Nabenau, beren Stammf die 
nunmehr abgetragene Oberburg, auf einer 
Anhöhe lag. Die Burg Norbed, unweit Babon 
auf —— Gebiet bei dem Dorfe Nordec 
gebört aber der Familie Rau von Holzhauſen 
Londres (pr. Longder, Londrin®), 1) fra 
Tücher, in Languedoc, ——— Norm x. 
efertigt; 2) eine ber feinften Sorten importirter 
———— 8) früher eine Art Galeere. 
p — 1) ze an nr * * —— 
rovinj Borto-Seguro; 2 enfluß in 
anf der Weftfüfte Südafrita’s. 
Longanim (v.lat.), langmilthig; daher Bongani- 
mität, Yangmütbigfeit. : 
Konganiza, Diftrict, fo d. w. — 
Longãnus (a. Geogr.), Kin m 
Siciliens; jegt St. Lucia. An ihm flug Hier 
— — A —— ee 
ongare, Tleden in ber ven Probinz 
Bi; 2575 Be —— *X 
ongarone, Pfarrdorf in der ven Pro» 
ein Belluno, am Biave; — e—— 
ongavifät (v. lat.), langes Leben 
Long Brand, beſuchter Badeort im ber 
ſchaft Monmouth des Staates New Ierfen, 
an der Küfte des Atlautiſchen Oceans geleg 
Longeamp, Pfarrborf im Kreife ir. bei 
bes Negierungsbezirtes Trier der preu 
provinz; Bergban auf Braunſtein, er, 
Schieferbrud; 660 Em. FAN 
Longchamp (Longbamps, fpr. Longſcha 
maliges Nonnenflofter, jebt Bähteren, Baı 
eftiftet von der Schwefler Ludwigs des 
Sabela, Begräbniß einiger franzöfiicher 
finnen; vor der Revolution aufgehoben. 4 
poleons Zeiten u. noch mehr unter ben Bourbon: 
tamen die Fahrten nad) 2. (Promenades de 
Long-champ) in der Eharwoche wieber auf. Man 
parabirt auf dem Wege dahin im den { 
Wagen u. dem neumodifchften Pub wel —F n 
Sommer den Ton —* führt jedoch nur bie zum 
a 






Thor von L., wo ber en umlebrt. +; 

Longe (fr., fpr. Longſch), Faufband, an dem man 
Pferden den Rundlauf machen Täßt;- vgl. 

aan ag? Henry Wadswo . ben 27, 
—* 1807 in Portland im Staate Maine, ftnbir 

nfangs in Bowdoin College zu Brun 
risprudenz, widmete ſich aber batın ber Lit 
reifte 1826 —29 in Europa u. fhubirte 
tingen ; in feine Heimath -zurüdgefehrt, 
Profeffor der neueren Spraden am Bo 
College; ging 1831, um bie’ Norbifchen 
hen un Literaturen noch grünblicher zu ud 
abermals nad Europa, Tebte Tängere Zeit 
Schweiz, Deutfchland, Dänemakf ir 
fehrte 1836 nad) Amerika zurüd m. überna 
die Profeffur der neueren Spraden am pa 
Eollege zu Cambridge’ im Staate Maffachunfett 
1842 bereifte er zum dritten Male den cu 
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Rongfield bis Longitudinal 


Continent, lebte hier Ringere Zeit bei Freiligrath 
u. legte 1854 feine Profeſſur nieder. 2. ift einer der 
bebeutendften nmorbamerifaniichen Lyriker u. ber 
würbigfte Repräfentant der Deutihen Schule. Er 
ſchr.: Voices of the night (Iyriiche Gedichte), Bo⸗ 

n 1840 u. 8. ; Outremer (Roman), Boflon 1835; 

yperion (Roman), Cambridge 1839, n. U. Lond. 
1853; The Spanish Student (Drama), Boſton 
1842; Kavanagh (Novelle), ebd. 1849; Evange- 
line ſepiſch⸗ idylliſche —— ebb. 1850; 
golden Legend, ebd. 1851 ; TheSong of Hiawa- 
tha (epifh-ibyllifche Dichtung), ebd. 1855 (erlebtein 
einem Jahre 30 ng deutſch von Freiligrath, 
Stuttg. 1857 u. von Adolf Böttger, jr 1856), 
Seine Poetical Works find auch in Authors, 
Standard American (Vol.2.3. 4.), Deflau 1851, 
3 Bbe., u. in Collection of British Authors 
(Tauchnitz Edition ®b. 347 u. 348), 2pz. 1856, 
2 Bde. erjchienen. Seine poetiihen Arbeiten —— 
ſämmtlich (die meiſten mehrfach) ins Deutſche über⸗ 
ſetzt worden. Er ſelbſt überſetzte mehre Gedichte 
von Uhland, ©. Pfizer, J. Moſen u. A., auch 
deutſche Vollslieder. 

Longfield (ipr. Longfihld), Gebirge der iriſcheu 
Provinz Ulſter; Spitze: Slive (Sliebh) Donard, 
3150 (2628) Fuß. 

Kongford, 1) Grafihaft ber iriſchen Provinz 
Leinfter, zwiſchen Leitrim, Cavan, Weſtmeath u. 
Noßeommon; 19,5 OM., theilweis gebirgig (durch 
die&airncionhughberge), theilweis moraftig; Flüffe: 
Shannon, Inny, Camlin, Bladwater u. a.; Seen: 
Nee, Bottin, Derig u. Gawnagh (die Seen u. Mo» 
räfle nehmen zufanmen über 5 OM. ein); Ader- 
bau (viel Flachs mit ziemlich ftarter Leinweberei u. 
Garnfpinnerei) ; Viehzucht (viel Gänfe) ; Hanbel mit 
Leinwand, Gänfefebern u. Bieb; Bergbau auf 
Steinloblenn. Eifen; ber Königslanal durchſchneidet 
bie Graffchaft; 1841 über 115,000 Em,, 1851 nım 
noch 83,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am Cam⸗ 
lin; Schloß, Kaſernen, Leinweberei; 4000 Em. 

Longhi, Giuſeppe, geb. 1766 in Monza, Kupfer- 
ſlecher, Güter von Bangelifti in Mailand u. jpäter 
von R. Morghen in Rom; wurde 1798 Profefjor 
an ber Kunſtakademie in Mailand, bildete eine 
zahlreiche Schule von Kupferfiechern u. ft. 1831. 2. 
verftand namentlich in feinen Stihen das Fleiſch 
vortrefflich mieberzugeben. Seine berühmteften 
Werte find: Die Bifion des Ezechiel, das Spofa- 
lizio (beibe nach ei bie Sta. Magbalena Der 
Eorreggio) 2c. (man zählt 60 im Ganen); ſchr. au 
La teorica della calcögrafia, Mail. 1830. 

Rongiäno, Fleden in ber Legation Forli im 

Kirchenftaate; 3300 Em. 

Longicornes, jo v. w. Bockläfer. 

Longilãbra, bei Latreille Zunft der Erdwanzen; 
bie Saugrüſſelſcheide hat vier deutliche offene Glie⸗ 
ber, Lefze (Oberlippe) lang, pfriemenförmig, oben 

efirichelt. Einige haben Klipler mit fünf Gliedern 
Gattungen: Scutellera, Canopus, Aelia, Cyd- 
nus, Pentatoma u. a.); andere mit drei Gliedern 
(Gattung: Phlaea), noch andere mit vier Gliebern 
(Gattungen : Tessaratoma, Alidus u. a.) 

Longimänns (lat. Langhand), Beiname von 
Artagerzes 1), ſ. d. 

Longimetrie (v. Tat. u. RR Theil ber Geo 
imetrie, welcher bie Eigenfchaften u. Ausmefjung ge» 
taber Linien zum —— wird gewöhnlich 
bon ben Theile ber Geometrie, welcher die Eigen⸗ 
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ften ebener überhaupt behandelt (Pla⸗ 
nimetrie) nicht getrennt. 

Longinos, 1) St. 2, römifcher Soldat, welcher 


die Seite Jeſu mit einer Lanze öffnete u. hierauf 
läubig wurde; foll zu Eäfarea in Kappadozien ge+ 
ehrt haben u. daſelbſt enthauptet worben fein; Tag 
ber 15. März; 2) Dionyfius Gaffıus, geb. 
um 213 n. Chr. in Athen, bilbete ſich auf Reifen u, 
wibmete fi der Platoniſchen Philoſophie; er ſtand 
bann als Lehrer der Rhetorik in großem Rufe; ſpä⸗ 
ter wurbe er Rath ber Königin Zenobia von Pal« 
myra, u. da er berfelben zum Wiberfland gegen bie 
Römer rieth, ließ ihn dann ber Kaiſer Aurelianus 
273 binrichten; er fchr. u. a.: Zlepl Uwovg. (über 
bas Erhabene); 1. Ausg. von Robortell, Bafel 
1554, von Tollus, Utr. 1694; Morus, ®pz. 1769; 
Weisle, ebd. 1809; beutih von Heinile, Dresb. 
1742, u. vou Schloffer, Lpz. 1781. 

Longinuß, 1) römische Familie der Cassia gene, 
f. u. Eajfius; 2) Flavius, erfter Exarch in Italien, 
567—584, ſ. Exarchat; er war ber freier der Rofa- 
munbe (f. b.), der früheren Gemahlin des Longo- 
barbentönigs Alboin. 8) Jan, lateinischer Name 
für Diugoß, |. d. 

Lon es, Inſecten, ſ. Langpalpen. Rongi- 
pennes,. Langflügler. — — — 

Long⸗Island (fpr. ——— 1) die äußere 
weſtliche Inſelreihe ber Hebriben (f. d.) durch ben 
Mind von ber Küſte von Schottland, durch den 
Little Minh von den inneren Hebriden getrennt; 
ungefähr 25,000 Ew.; bie bebeutendfien Infeln find 
Lewis, South“ u. North-Ulift, Benbeculla ꝛc. bis 
Bernera (bie jüblichfte der Reihe); 2) (Nafjau), 
Inſel im Atlantifchen Meere, die größte ber zu ben 
Bereinigten Staaten gehörigen Infeln, zum Staate 
New-York gehörig; 44 OM.; erfiredt ſich im einer 
Länge von 25 Meilen u. einer Breite von 4 Meilen 
von Südweſt nad) Nordoſt, ift durch den Long Island 
Sound (in einer Breite von 4 bis 5 Meilen) von 
ber Küfte von New⸗Jerſey, New-Mork u. Eonner 
tieut getrennt; bie Weftipite berührt bie, Mün«- 
bung bes Hubjon, New-Port gegenüber, auf ber 
Oftfpige ein Leuchtturm; im Süben eben u. fan« 
big, im Norben bilgelig, aber zum Aderbau geei 
net; Probucte: Getreide, Flache, Obft, Seutoich 
File ac.; am Ufer find viele Bufen (Opfterba 
u. a.). In dem Norbamerilanifhen Freiheitstriege 
war fie das Bollwerk von New⸗York u. als Star 
tion für die Flotte fehr wichtig u. ber Gegenſtand 
barter Kämpfe, Auf ihr liegen bie brei Grafſchaf⸗ 
ten: Suffoll, Oueens u. Kings; 3) britiſche Infel 
in der Fundybai an der Weftlüfte von Neu Schott« 
land; &) Infel aus ber Gruppe der Bahamas (ſ. d). 

Zongitudinäl(v.lat.), der Länge nach, bie Länge 
betreffend. Daher Rongitubinalmagnet, ein längli 
her Magnetftab, bei welchem bie beiden Pole fidh 
an den am meiteften vom einanber abftehenben En⸗ 
ben befinden, im Gegenſatz gu den Lateralmaggr 
neten, bei welchen ſich bie Bole an den langen u, 
einander nahe ftehenden Seiten befinden. Longitw 
dinalſchwingungen, ſolche Schwingungen von Stär 
ben u. Saiten, bei welchen die Theilchen berjelben 
nicht feitliche rg hu zen fonbern ber Länge 
nah Schwingungen. i Glasftäben bringt man 
2. hervor, indem man fle mit naflen Fingern od. 
einem nafjen Tuche der Länge nach reibt. Die da⸗ 
bei entſtehenden Töne folgen ben Geſetzen ber Alu- 
— für Luftſäulen in Orgelpfeiſen, d. haes hängt 
ie Höhe bed Tones, abgeſehen von ber Subflang 
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des Stäbe, mar von ber Länge, nicht von der Dide 
u. fonftigen Geftalt ab. Longitudinalmaſchine, Scher- 
maſchine, bei welcher der Scherapparät feft ftebt u. 
fo breit ift als das zu feherende Tuch; das Tuch ber 
wegt fich feiner Fänge nach unter bem Scherapparate 
bin; die Schnittfinien liegen quer über das Tuch. 

Longjumeau (ipr. Longihühmo), Marktfleden 
an der Pvette im Arronbiffement Eorbeil des fran- 
zöſiſchen Departements Seine-Dije; Bienenzucht, 
Rofencultur; Gerberei; 2000 Ew. Hier am 27. 
März 1568 Friebe (la petite paix) zwiſchen ben 
Katholiſchen u. Hugenotten, ſ. b. 

Long⸗Key (ipr. Longleh, Ile de la For- 
tune, Glüdsinjel), Infel der Bahamas- 
gruppe, ſildöſtlich von Long Island. 

ong Dreadow (fpr. Long Meddoh), Stäbtifcher 
Bezirk mit Boftamt (Post-township) im der Graf- 
haft Hampben des Staates Maflarhufetts (Morde 
amerika) am Conmecticut River ır. ber New Haven- 
Hartford-Springfielb Eiſenbahn; 1500 Ew. 

Longny (ipr. Fonfi), Marktfleden im Arronbiffe- 
ment Mortagne des franzöfiichen Departements 
Orme; Decolen, Eiſenhanmer, Eifengießerei, Ger- 
berei; 2800 Ew. . 

Kongo, rechter Nebenfluß bes Liambey (Zam⸗ 
befe) in Sübafrifa, mündet am Sildende des Ba⸗ 
rotſethales 

ongobarden (latiniſirte, ſeit dem 12. Jahrh. 
übliche Namensform für bie urſprüngliche Langs ˖ 
barden, welche die — nationale Sage von ihren 
langen Bärten herleitet, nach And. aber mit parta, 
barte, Streitart zufammengefett ift), eine wenig 
gabfreiche, aber fehr tapfere Völlerſchaft im alten 
Deutſchland, welche zum Stamme der Sueven ge 
hörte, am Anfang unſerer Zeitrechitung am linten 
Ufer ber Niederelbe, im heutigen Lüneburgiichen 
* ber Bardengau, die Stadt Barbowid u. andere 
rtobezeichnungen noch am bie ehemaligen Be- 
wohner erinnern), feine Wobnfige hatte, im Often 
mit den Semnonen u. vielleicht auch flawiſchen 
Stämmen, ſüdlich mit ben Hermunduren, weft 
fih den Cheruſtern, nördlich mit den Haruben 
nu. Chanfen grenzte, auf dem Kriegszuge des Ti— 
berius 5 n. Chr. berührt wurbe, ſich darauf 17 
n. Chr. von Marbod hinweg zu ben Cheruſkern un⸗ 
ter Arminius (Hermann) wandte u. wenig fpäter 
den vertriebenen Italicne wieder al® König ber 
Ehberufter einfette. Seitdem werben fie auf lange 
Zeit in der Geſchichte micht wieder genannt. Was 
von ihrem erſten König Agelmund (gegen. 390 
n. Chr.) aus bein Geſchlechte der Kugingen, den fie 
ir nach den Hetzogen wählten, Lamiſſio, Lethu u. 
ſſen Sohn u. Enkel Childehot (Hitvebof) u. Gode⸗ 
bolerzählt wird, it mythiſch. Im Yaufedes 4. Jahrh. 
mögen bie Eroberungs ⸗ u. Wanderzüge der L. bes 
onnen haben, bis ſie nach langen Fahrten u. viel⸗ 
— Kämpfen mit den oſtbeutſchen Stämmen, wie 
den ſlawiſchen u. auch hunniſchen Völtern, in bie 
Donauländer gelangten, zunächſt unter ihrem er 
ai Könige Elaffo in das Land der Rugier. Sie 
amen mit dem Byzantiniſchen Reiche in nähere Be- 
rührung u. nahmen das Chriſtenthum nach bem 
ariami Belenntniſſe an. Bebrängt von mäch⸗ 
tigen Nachbarſtämmen wurden ſie den Herulern 
insbar, zertrümmerten jedoch uuter Claffo's Nach 
olger, Tato, um 512 deren Reich. Daramf fiel 
Wacho, Sohn feines Bruders Zudilo, über ihm ber, 
erſchlug ihn u. regierte nun -jeldft. Ihm folgte zu ⸗ 
nächſt fein Sohn ari, biefem nad 7 Jahren fein 
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Sohn Audoin. Dieſer führte bie L nach Pan⸗ 
nonien (527—548), welches Juſtinian ihnen ein⸗ 
räumte. So entſpann ſich die Freundſchaft mit dem 
Kaiſer u. die Feindſchaft mit den Gepiden, welche 
Audoin 551 ſchlug. Dem lkaiſerlichen Ferbherru 
Narſes ſandten die L. Hülfetruppen nad Italien 
gegen die Oftgothen. Unter Audoins Sohne Al- 
oin (561—573), einem mmternehmenben, aber and 
mit höherer politiicher Einſicht begabten, in den 
Helbenliebern feines Bolles large n. weithin re 
ten Heerführer, verbanben fich die 2. mit den Au» 
ren u. vernichteten 566 das Reich der Gepiden 
günzlich. Alboin überließ darauf ben Avaren Pan- 
nonien, tief 20,000 Sachlen zu ſich u. führte dieſe 
u. die 2. 568 nach Italien, In Forum Julium 
ließ er feinen Neffen Gifulf als Herzog zurüd. 
Bicenza, Berona u. Malland Iffneten alimälig 
bie Thore, doch Pavia mußten die 2. 3 Jahre 
fang belagern, während, außer Rom un. Ravenna, 
ganz Italien bis nach Toscana ſchon ihre Herrichaft 
anerlannte. Nachdem Alboin 574 auf Beranſtal⸗ 
tung jeiner Gemahlin Roſamunde, melde fi an 
ihm wegen Ermorbung ihres Vaters Kunimund 
rächen wollte, durch zwei Edle getöbtet worden war, 
wäblten bie 2. Kleph (Eleve) zum König, ben, 
nebft feiner Gemablin Maffane, einer feiner Haus 
bebienten ſchon nach achtzehumonatlicher Megierung 
576 erſchlug. Während der Minderjährigfeit feines 
Sohnes Authari führten 10 Zahre hindurch bie 
Regierung 36 Herzöge, von denen Zabam zur Bapia, 
Waltari zu Bergamo, Alachis zu Brejcia, Cwin zu 
Trient, Giſulf zu Friaul, Droctulf (ber 583 zu deu 
Griechen übergiug) bie berühmteften waren; drei 
berjelben, ber zu Friaul, Spoleto u. Benevent, mel» 
ches letztere die Griechen bie Heine Lombarbei nann- 
ten, behaupteten nachmals faſt nmabhängige Mad. 
Der Erard in Ravenna fuchte fich gegen bie 
wachjende Macht der 8. durch Hilfe ber ram 
fen zu retten. Dieje famen. breimal mit Heeres 
macht über bie Alpen. Aber. Authari, den bie 
Großen in biefer Gefahr 585 aus der Bormund⸗ 
ſchaft entließen, ſchlug die Franken n. ir a 
Italiens Herrſchaft. Doc war die fränkifche Gi 
miſchung Urſache, daß bie Herrſchaft ber %. troß 
ihrer Ausdehnung nit alle Theile von Stalien 
umfaßte. Dazu fam, baf bie 2. als Arianer ihre 
Lehre zur herrſchenden zu * ſtrebten, a. 
daher die Katholilen = Zob u. Leben gegen fie 
—** —— — iR Fer ge Theoder 
linde von Baiern, wählte Agilulf, -Derjog von 
Turin u. Vetter ihres erften Gemahls, au Keen 
Gemabl u, damit zum König u. bewog ibn, ben 
latholiſchen Glauben anzunehmen. Selten Beir 
fpiele folgten viele 2., u. ah Adelwald, Autha⸗ 
18 Schu u. Nachfolger 615, von feinet Diutter gelei⸗ 
tet, balf dem Katholicismus durch Wieberherftelliung 
ber Kirchen u. Möſter auf, wiewohl ber Arianid- 
ek en den — 624, je Adelwald in 
nfinn gefallen war, zum König erloren, u. feinem 
Nachfolger noch Beihüter fand. Ro N a * 636 von 
Ariwalds Wittwe zuͤm Gemähl u. Könige & 
befchräntte durch jeine Kriegsthaten Die 
fehr u. machte fih durch Abfaſſung kn 
biichen Geſetze berühmt (f. Longobarbiſ 
recht). Rotharis Sohn u. Nachſolger, Redsatb, 
wurde 656 von einem L., deſſen in er gt- 
ſchändet hatte, erſchlagen. Nun wurde 


Neffe, Aribert IL, ein Agitol m; 
e, Ari = 
wählt. Er HUHN hai nn rien 2. 
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über fein Heich ımter feine beiden Söhne. Godebert, 
welcher feinen Sig in Pavia hatte, tontbe von Gri⸗ 
moald, Herzog von Benevent, umgebracht; ber an⸗ 
dere, Bertbart, welcher in Mailand refibirte, vertries 
ben. Run wurde Grimoalb KRönigvon661—672; 
er verbefierte die Geſetze u. bebnte Die Eroberungen 
gegen die Griechen noch weiter aus, Sein un. 
nbiger Sohn Garimwald konnte fich nach des Va⸗ 
ters Tode 672 nicht gegen Bertbari behaupten, 
welcher 690 das Reich auf feinen Sohn u. (feit 680) 
Mitregenten Runibert vererbte. Gegen fie em⸗ 
pörte fich ber Alachis von Erident u. beraubte 
eichs Über von den 2. unterſtützt, 
— ihn Kunibert in einer Schlacht n. regierte noch 
8703. Sein Sohn u. Nachfolger Lintbert wurde 
704 von ur Herzog von Turin, befiegt u. 
bes Reiche beraubt. Dieſes riß nach deffen, im 
nämlichen Jahre En... Tode fein Sohn Ari— 
bert: II. an ſich, fing Liutbert u. ließ ihn nachmals 
umbringen. Der Herzog Rothari von Bergamo 
warf ſich ya Gegenfünig auf, wurbe aber von 
Aribert in Bergamo gefangen u. umgebracht. Ans⸗ 
prand, ber Bormund Liutberts, welcher vertrieben 
bei bem Herzog ber Baiern, Thenbebert, 9 Jahre 
gelebt hatte, ſchlug im zehnten mit ihrer Hlilfe Arie 
bert, welcher auf ber Flucht nach Frankreich im 
Teſſin 712 ertramt. Der weile Ansprant, nur 
3 Monate König, hinterließ jenem Sobne lint- 
Prant(713—744) den Thron. Dieſer kräftige Fürſt 
erhob das — Reich auf den Gipfel ſei⸗ 
ner Macht. egen des Beiſtandes, welchen die 
Römer ben Herzog Traſimund von Spoleto u. 
anderen Empörern gegen den König geleiftet hatten, 
nahmen bie L bie Römer befriegend, mehre Städte. 
Lintprants Entel u. Nachfolger Hildepramt 
(744), welder fchon feit 740 deſſen Mitregent ger 
welen war, murbe nach 7 Monaten (745) von ben 
8. wieder des Reiche entfetst. Sie gaben es Rat⸗ 
is, bem Herzog von Friaul, 1. als berfelbe 
749 im Rom Geiftlicher wurbe, feinem Bruder 
Airo1f(749—756). Diefer eroberte Ravenna nebft 
dem ganzen Exarchat, machte ber Herrſchaft ber 
iehifhen Kaiſer im oberen u. mittleren Theile 
Stafiens ein Ende, bebrängte den Papſt Stephan II. 
n. wurde dafiir vom König der Franlen, Bipin, in 
Raverına belagert n. bes Exarchats beraubt; er ft. 
756. Deſiderins, früher Herzog von Toscana, 
brachte 756 nach dem Tode bes umbeerbten Aiftolf 
das Reich an fih. Anfangs hielt es Defiverius, da 
Ratchis fi) ihm wieder als Gegenfönig entgegen. 
gReit, mit bein Papſte Stephan u. gab ihm die 
täbte heraus, welche Aiftolf ihm vorenthalten hatte. 
Doch brach er 767 mit Rom, indem er nad 
bem Tode des Papftes- Paul eigenmächtig Conſtan⸗ 
tin ale Papſt aufſiellte, welcher ſich aber gegen den 
von den Bürgern Roms 768 gegen ihn gewählten 
Stephan III. nicht behaupten konnte. Defiverius 
rzte mm 769 die Häupter feiner Gegner in Rom, 

u. Stephan juchte 770 Karlmann u. Karl den 
Großen gegen Defiverins aufzuregen. Aufgebracht, 
daß Karl der Große feine Tochter Defiverata 771 
verftieh, nahm Defiderius 771 die zu ihm mit ihren 
Kindern fliehende Wittwe ſtarlmanns, Gilberga, 
auf, u. um fo leichter erhörte dann Karl die Bitten 
bes Papftes Hadrian, als biefer 773 ihn um Schuß 
gegen Defiderins bat, Deſſderius u. fin Sohn Abal- 
gis (Adelgiies), ben er 759 zum Mitregenten auge 
nommen, überliehen, nachdem Karl über bie Alpen 
gegangen war, biefem bas Lager ohne Schlacht, 
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Bei Eroberung von Pavia (im Mat 774), mit 
welcher der longobardiſchen Herrſchaft in Italien 
ein Ende gemacht wurbe, wurde Defiberius ge 
fangen genommen u. mußte als Mönd in ber Vers 
bannung zu Lüttich leben. Adalgis floh nach Byzanz 
u. fam mit einer griechiſchen Schaar 789 nad Ca⸗ 
labrien, wurde aber von Karl geichlagen u. blieb 
ſelbſt. Mit Defiderius enbigte die Reihe der longo⸗ 
barbifchen Könige, u. Karl ber Große ließ 781 feinen 
Sohn Pipin zum Könige der Lombardei wählen. 
Die weitere Geſchichte ſ. u. Italien (Geſch.). 

Bis anf König Authari (585— 590) war ber 
Nechtszuftaud Italiens nicht gefichert, das Ber- 
hältniß ber Bemohner zu den Eroberern nicht fe 

eorbnnet, obgleich ſchon bie 2. mit ihren Hillfsvöl- 
ern, wiefrüber Oboacer u. die Oftgotben, bem 
britten Theil des Bodens ob. des Ertrags für 
fih beansprucht Hatten, aber vielfach gewaltthätig 
u. willtürlih verfahren waren. . Für König Aus 
thari lag es bei dem Zuftanbe bes Reichs. jebodh 
im Intereſſe der Selbfterhaltung, fi mit den rö⸗ 
miichen Bewohnern bes Landes m rechtlicher Form 
w. Feftiegung zu vergleichen. Er orbuete bie Ber» 
bhältnifje des Eigenthums durch eine neue Drei» 
theilung u. nahm ben von ber conftantinifchen Fa⸗ 
milie u. den fpäteren römiſchen Kaifern geführten 
Titel Flavius an, wodurch er in die Anſprüche u. 
Rechtsverhäftnifie des römischen Herricher® eintrat, 
alfo den legitimen Beſitz aller fijcaliihen Rechte u. 
alles berrenlofen Landes erlangte u. Schutsherr feir 
ner römiſchen Untertbanen wurbe, während er als 
longobarbiiher König nur ber erfte jeines Adels 
blieb. Es bilbete fi von num an auch ein fünig- 
liher Hof u. ein für bie neuen Verhältniſſe erfor» 
derlicher Beamtenftaat. Die Bermaltung ber 2, 
blieb jedoch viel einfacher, als die äußerſt drüdenbe 
römiſche. Die unmittelbaren Löniglihen Beamten, 
welche bie Rechte bes Filcus wahrten, bie Domäs 
nen verwalteten, auf biefen das Nichteramt übten 
u. bie eigentlichen Vertreter der römiſchen Bevöl⸗ 
ferung bildeten, waren bie Gaftalden. Neben 
ihnen ftanden als oberfte Wiürbenträger ber longo⸗ 
bardifchen Staatsangehörigen die Herzöge (Duces), 
welche vom Könige auf Lebenszeit ernannt wurden 
u. als Heerführer, Richter u. Berwalter fungirten. 
Den Gaftalden wie ben Herzögen untergeorbnet 
waren bie Scultasii.(Schultheifen), welche die Rich» 
ter für die einzelnen Bezirke abgaben; unter ihnen 
ftanben wieberum bie Decani n. Saltarii (die Zehnt⸗ 
n. Holjgrafen), welche blos polizeiliche Befugniffe 
batten. Die Berfaffung ber Stäbte blieb zunächſt 
im Wefentlichen befiehen ; die Oberhoheit u. Schutz ⸗ 
berriichleit, welche fich die Könige von den Römern 
angeeiguet hatten, wurde durch bie Gaftalben im 
Namen bes Königs ausgeübt. Die altrömifche mu⸗ 
nicipale Freiheit ber Selbfiverwaltung war bis auf 
eringe Refte ſchon lä erloſchen, doch bilbeten 
bie Keine zu einem ſchon gegen das Enbe ber 
longobarbifhen Zeit erfennbaren neuen, friſchen 
Leben, das fpäter mit dem MWiebererwachen ber 
ſtädtiſchen Lebensbebingungen, bem Hanbel u. Ver 
lehr, gerabe in ben oberitalifchen Stäbten ſo kräfr 
tige m. jo manni Blüthen trieb. Bgl. Fiegler, 
Das Königreich ber 2. in Italien, ps. 1651 ; Abel, 
Untergang des Longobarbenreichs in Italien, 

kt. 1858. 

Rongobardi, Fleden im Diftrict Paola der nea- 
politantichen Provinz Calabria citeriore, am Mit« 
telmeere; 4000 Ew. 
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ech ueapoluauiſchen Provinz Calabria citeriore, am 
Longobardiſche Sprache, aus den vereinzel | Trionto; ſilberhaltige Bleiminen; 5300 Ew; gibt 
einem Herzogthum ben Titel. 
Bongoizon (fpr. Longoarong), Wein, ſ. u. Bor» 
deaur Weine. j 
Longoliuß, 1) Chriſt oph (eigentlich Longmeis, 
fpr. Longelj), geb. 1488 in Medeln, war Paria- 
mentsrath ın Paris u. ft, 1522 in Pabua. Gr war 
uter Latinift u. thätiger Beförberer ber claſſiſchen 
tubien u. ſchr.: Epistolae u, Orationes, Fler. 
1524, Par. 1533; Opera, ebb. 1530; 2ebens- 
beſchreibung, Zoub. 1704. 2) Baul Dan., geb. 
1704 in Keffelsborf bei Dresden ; war erft Privat- 
bocent iu Leipzig, wurbe 1735 Rector in Hofm. ſt 
daſelbſt 1779. Er gab heraus bie Briefe bes Blinius, 
Germania des Tacitus, Diogenes Laertius, Gel- 
lius; jhr.: Sichere Nachrichten von Brandenburg- 
Kulmbad, Hof 1731—62, 10 Bbe., u. rebigirte zum 
Theil das Zedlerſche Univerfalleriton. 
Longomontänus, Ehriftian Severin, geb. 1562 
zu Langsberg in Jütland, lebte jeit 1577 in Wi⸗ 
borg u, ftubirte Aftronomie, ging 1588 nad 8» 
penbagen, war feit 1589 Tycho’& de Brahe Gebllfe 
bei deſſen aftronomilhen Beobachtungen auf ber 
Infel Hveen u. begleitete ihn dann nad Prag. Er 
fehrte aber bald nach Kopenhagen zurüd, wurbe 
1603 Rector bes Gymnafiums in Biborg, 1605 
Profefjor dev Mathematik in Kopenhagen u. R. 
1647. Er fdr.: Cyclometria, — 1612; 
Inventura quadraturae cireuli, ebb. 1634 (er 
farb in dem Glauben, dieſe gefunden zu haben); 
Hauptwerl: Astronomia danica, ebd. 1621, 
Longos, griechiſcher Sophift tm 4. od. 5. Jahrh. 
n. Ehr.; er ſchrieb ben fhlüpfrigen Roman (Zorus- 
vıra 1a xara Adypyıy xal Xlonv, bnis ı. 
als berausgeg. von Eolumban, Flor, 1589; von 
Billoifon, Bar. 1778, 2 Bde; von Miticherlich, 
Zweibr. 1794; von Korais, Lpz. 1802; Eourier, 
Rom 1810; Sinner, Bar. 1829; Seiler, &pz. 1835; 
deutſch von Grillo, Berl. 1765; non Paſſow (mebft 
Urſchrift), £pz. 1811, u. von Jacobs, Stuttg. 1833. 
tongo-Gardo, Stabt auf ber Norblüfte Sar- 
biniens am wetlichen Eingange der Bonifaciomeer- 
enge, befeftigt,, auf. hoher Felsſpitze; Sit bes Bi- 
ſchoſs von Amburias; Hafen für Heine Schiffe 
Long Point (Ipr. Long Peunt), Halbinfel mit 
gleihnamigem Vorgebirg auf ber. Norbjeite des 
Erie Sees, zu Ober-Canaba (Britifches Rorb- 
“"Eomgfde (hr. Songfei), fo». w. Sungfbe, 
ong pr. Longſeid), jo v. w. ſſde 
Kong 8 Peak (ſpr. Tong's Piehl), einer der höd- 
fen Gipfel der Rody Mountains im Weſten ber 
gr — & — — 
u vr. 88° w - (b. Ferro 
12,000 Fuß hoch. TER: 
Rong Swamp, Städtiſcher Bezirk in ber Graf 
ſchaft Berls des Staates Pennfploanien (Merb- 
amerifa); 2000 Em, — 
Longuo (ſpr. Longeh), Marktfleden in Arron ⸗ 
diſſement Baugé des franzöſiſchen Departements 
Maine-Loire; Leinweberei, Gerberei, Holzſchuh⸗ 
fabrilation, Getreidehandel; 4000 Em, 1 
Longuette (fr., pr. Longett), eine Länglice 
Comprefie, f. d 130 23 


ten beutichen Wörtern u. Namen, welche in ben Ge⸗ 
fetsen, Urkunden u. hiſtoriſchen Berichten ericheinen, 
läßt fich bei dem Mangel eines größeren zufanmen- 
bängenben Schriftb als nur fo viel erichließen, 
daß die Spradye der Rongobarben zu den hocdhdeut- 
fchen gehörte. Bon einer Literatur der Longobarben 
in ihrer beutfchen Mutterſprache ift nichts befannt; 
ſelbſi ihre ſchönen, einft in Lieber gelleibeten Sa⸗ 
find uns nur in lateinifcher Baffung überlie- 
worben. Überhaupt mußten die Lougobarden 
bald der römijchen Eultur nachgeben, u. gwar fo 
weit, baf fie ſelbſt Kunft u. Willenfchaft förberten 
u. übten, wie unter Anderm bie Prachtbauten der 
Königin Theobelinde u. bie ſchriftſtelleriſche Thätig- 
teit des Baulus Diaconus befunden. Schon im 
10. Zahrh. war die Deutihe Sprache ber Longo⸗ 
barden vollftändig vor ber Lateinifchen verſchwun⸗ 
ben, aus welcher ſich indeſſen das romaniſche Ita⸗ 
lieniſch zu entwideln begann, Über bie noch vor⸗ 
bandenen Reſte der &n ©. vgl. Mafimann im 
Haupts Zeitfchrift für deutſches Alterthum (Tips. 
1841, Bb. 1); Leo, Geſchichte ber italienifchen 
Staaten (1. Theil); Türk, Die Longobarben u. ihr 
Bollsreht, Roſtod 1845. Das Longobarbiiche Wör- 
terbuch ift dem Longobarbifchen Geſetze in zwei Hand⸗ 
ſchriften zu Rom u. La Carara angehängt u. heraus- 
gegeben in Graffs Dintisla, Bd. 2, 8.357. 
—— cher Städtebund, ſ. u. Italien 
eſch.J. 
Longobardiſches Volksrecht, das Vollsrecht 
ber Longobarben wurde auf Befehl König Rotha⸗ 
ri’8 aufgezeichnet, am 22. Novbr. 643 unter dem 
Namen Edietum in lateinischer Sprade promul- 
girt u. ſpäter burch die Könige Grimoald (668), Liut⸗ 
prant (713—744), Natchis (746), Aiflolf (748 — 
756) u. Defiberius (756— 768) revidirt, erweitert 
u. fortgebildet. Nach bem Untergange bes Reiche 
erwuchlen auf Grundlage biejes Len B-8, vorzugs- 
weije unter ben Hänben deutſcher Männer, bie Aut» 
fänge bes Rechtsſtudiums u. der Rechtswiſſenſchaft 
im Mittelalter. Die Anfänge einer Rechtsſchule 
en fi) in Pavia bis hinauf ins 10. Jahrh. ver- 
folgen, welche zu ben Edicten ber longobarbijchen 
Könige bie Gelche ber Karolinger, ber Herzöge 
Wibo u. Lautbert von Spoleto, ber Sächſiſchen u. 
Salifhen Kaijer fammelte u. unter Benugung ber 
Entſcheidungen des Pfalzgerichts revidirte, ordnete, 
ergänzte u. erläuterte. Aus biefen Arbeiten entftand 
in ber Rechtöfchule zu Bologna ber gegen Ende bes 
11. Jahrh. verfaßte jyftematifirende Liber Longo- 
bardae od. Liber mbardae, welcher, mit 
Stoffen verfehen u. mit römischen u. canonifchen 
Rechtsgrundfätzen vermehrt ift, bei ben Vorlefun« 
gen benutt wurbe. Einem anberen Kreife jeboch 
gebört das fogenannte Longobardiſche Lebnrecht an, 
welches im 12. Jahrh. aufgezeichnet, unter bem 
Ramen Consuetudines feudorum od. Liberfeu- 
dorum ebenfalls zu Bologna im Gebraude war 
u. durch das hohe Anfehen der Bolognefer Schule 
fpäter auch in Deutichlanb Eingang u. Geltung ge» 
wann. Herausgegeben wurde das Edictum bes 
Rotharivon Muratori, Canciani, Georgifch, Walter, 
vom Grafen Baubi di Besme (Turin 1853, Fol, 
Abdrud beforgt von Neigebaur, Lpz. 1856). Val, 
an Geſchichte bes Longobardenrechts, Berl. 


Longueval (ipr. Longwal), Karl Bonabeniuns 
bon L. a von Bugquoi, ſ. Buguoi 1). 140 
Longueville ¶ pr. Longwihl), M im 
Arrondifjement Dieppe des franzöflihen Deparie ⸗ 


Rongneville 


ments Seinerimferienre, am Seve; Merinoichaf- 
ucht, Bauınwollenfpinnerei; 450 Ew.; hatte fonft 
—* eines Herzogthums. 

Longueville (jpr. Longwihl), 1) Jean von 
Orleans, GrafvonDunoisé, natürlicher Sohn 
des Herzogs Ludwig von Orleans, ſ. Dunois; er 
erhielt 2, 1443 vom König Karl VII. u. wurde 
Stammvater bes Haufes %, 2) Francois I 
vonDrleans, Graf von L.u. Duünodis, Sohn 
des Vor., Anhänger ſeines Vetters Ludwig von 
Orleans, wurde wegen eines Bündniſſes mit dem 
Herzog Franz II, von Bretagne nad Aſti verwie⸗ 
fen, wohnte nach jeiner Zurüdtunft bem Kriege mit 
Karl VIII. bei, entſetzte Nantes u. ft. 1491. 8) 
Francois II. Sohn bes Bor., erhielt 1505 vom 
König Lubwig XII. den Titel als Herzog vonL. 
4) Henril.von Orleans, Herzog von L. u. 
Eſtouteville, Sohn bes Vor., Anhänger Hein⸗ 
richs III. u. IV., zeichnete ſich im Kriege gegen bie 
Piguiften aus u. ft. in Amiens 1595. 5) HenrilL, 
Sohn bes Bor., geb. 1595, war Gomverneur der 

icarbie n. Anhänger bes Prinzen Conde, feines 

chwagers, während bes Blirgerfrieges umter Lud⸗ 
wig XIIT., befehligte nach dem Tode bes Herzogs 
Bernbard von Weimar 1640 deffen Armee in 
Deutichland, dann in Italien, fland mit bem Ear- 
binal Mazarin in feinem guten Vernehmen, wel 
her ihn auch 1650 a u. gefangen feßen 
ließ; 1651 freigelaffen, lebte er hierauf meift in 
Rouen u. fl. daſelbſt 1663. 6) Charles Baris 
von Orleans, Herzogponf., Sohn bes Vor. 
u. der Anna Genoveva von Bourbon⸗Condé, geb. 
1649, wohnte der Eroberung von Tournay, Donay, 
Lille u. Franche Comté bei, net fih gegen bie 
Zürfen aus u. bfieb 1672 bet Tollhuys. 

Longuion (fpr. Longkiong), Stadt im Arron- 
biffement Briey bes franzöfiihen Departements 
Mofelle; Hohofen, Eiſenhammer, Eiſengießerei, 
Slintenlauffabril; 1700 Em. 
Longüũla (a. Geogr.), Stabt ber Bolfter in La» 
tium, * Gebiet von Antium gehörig, wurde früh⸗ 

eitig in den Bolflerkriegen zerftört; beim j. Buon 
" Ripofo. 

(lat.) 


Longus (lat.), fang. 
Longus (a. Geogr.), Fluß in Britannia bar- 
bara; j. Linhe Loch. 

Longus, 1)Tiberius®emproniusfong, 
war 218 v. Chr. Conſul n. erhielt dann Afrika u. 
©Sicilien zur —— bem Sieg bei Lilybãum 
nahm er die Infel Melite, u. warb beim Einfall 
Dannibal® in Italien feinem Eollegen Scipio zur 
Hülfe beorbert, mit dem er jedoch wieberholt, na 
mentlih an ber Trebia, von ben Earthagern ger 
ſchlagen wurde; 215 befiegte er bei Grumentum ben 
Hanno. 2) Tib. Sempron. Long., Sohn bes 
Bor., ſuchte 200 als Bollstribun vergebens ben 
Triumph zu bintertreiben, welchen 2. Cornelius 
Lentulus für feine Thaten in Spanien verlangte; 
wurde 197 Prätor u. erhielt dann 196 die Provinz 
Sardinien, welche ihm auch auf 195 noch über- 
laſſen wurde; 194 wurde er Eonful, befam 193 
Gallien zur Provinz, mo er fiegreich gegen bie Bos 
jer ftritt, u. fl. 194 in Rom. 3) Cajus Eonfi- 
dius Long., 49 v. Ehr. Proprätor von Afrika, 

nd im Bürgerkrieg auf ber Partei bes Bompe- 

s, hielt 48 u. 47 Abrumetum beſetzt, belagerte 
vergebens Achilla in Afrika, z0g fi 


bann nad 
Tisdra zurüd u. wurde, da er von 


ier vor bem 


Domitins floh, von ben Gätulern, welche nach fei« |. 


Univerfal: 2erifon. 4. Aufl. X. 
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nen Schägen lüftern twaren, ermorbet. 4) Be» 
lius 2., römijcher Grammatiter, lehrte in Nom 
unter Habrian u. fehr.: De orthographia, in 
Putſches Grammaticae lat. auctores antiq.; 5) 
fo v. w. Longos. 

Longwich (Longuth), Pfarrborf im Kreis u. Ne 
gierungsbezirt Trier der preußifchen Rheinprovinz, 
an ber Molel: Mineralquelle; 540 Ew. 

Longmwood (Ip. Longwud), 1) Bergebene im 
Dften der Infel St. Helena (f. b.), 2000 Fuß über 
ber Meeresflihe; 2) Meierei auf tiefer Ebene; 
1815—21 der Aufenthaltsort Napoleons I., war 
dann längere Zeit in Privatbefit, wurde aber 1858 
von ber englilchen zu... angelaujt u. nebft 
bem Grab Napoleons 1. dem Kaijer Napoleon III. 
zum Geſchenk gemadht. 

Longwy, Gantonsftabt u. Grenzfeftung im 
Arrondiffement Briey bes franzöſiſchen Departe- 
ments Mofelle, an ver Chiers, beftebt aus ber un« 
teren u. oberen Stabt, jene im Thale, diefe, eine 
irreguläre Feftung britten Ranges, auf einem Fel— 
fen ; letztere ift unter Ludwig XIV, (nad) 1679) erft 
angelegt u. von Bauban als Gegenplag gegen 
Luremburg in Form eines baftionirten Sechsecks 
befeftigt worben. Sie bat fünf Ravelins u. ein 
Hornwerk, nebft zwei großen Lünetten als Aufßen- 
werfen; bie umtere Stabt ift nicht befeftigt; fie bat 
Lazareth, Fabriken in Wolle n. Baumwolle, Gold⸗ 
waaren, Bijouterien u. Fayence, Kupfergießerei u. 
Gerberei, Handel mit Sped u. Scinten; 2600 
Emw.; Geburtsort Mercys. 2. murbe 1792 ber 
Preußen durch Capitulation übergeben, aber bald 
twieder geräumt; 1815 von ben Preußen unter bem 
Prinzen von Heffen-Homburg eingeichloffen u. am 
18. Sept. durch Kapitulation genommen. 

Ronicer, 1) 3ob., geb. 1499 zu Äthern in der 
Grafſchaft Mansfeld u. geft. 1569 als Brofeffor ber 
Griechiſchen u. Hebräiſchen Sprade u. der Theo» 
logie in Marburg. Er ſtand mit Luther u. Mes 
lanchthon in Verbindung, überfetste mehre Schrif- 
ten Luthers lateinifch u. nahm an befien Contro- 
verfen Theil, war auch Herausgeber, Überfeer u. 
Eommentator mehrer Klaffiter (Homer, Binder, 
Sokrates, Nitander, Sophokles, Demoftbenes, Ari« 

oteles, Diostoribes, Lylurg 2c.). 2) Ab., Sohn 

e8 Bor., geb. 1528 in rt wurbe 1553 Pros 
feffor der Mathematik in Nürnberg, 1554 Profeſſor 
ber Mebicin in Mainz, kurz darauf Stabtphyficus 
in Frankfurt a. M. u. ft. bier 1586. Er ſchr. u. a.: 
Botanicon, franff. 1540; Herbarum, arborum, 
fruticum etc. imagines etc., ebd. 1546 (Holz 
ſchnitte), neu aufgelegt als Naturalis historiae 
opus novum, eb. 1551 u. 1555, 2 Thle., Fol., u. 3. 

Konicera (I. L.), Pflangengattung, nad) Loni⸗ 
cer 2) benannt, aus ber Yamilie der Lonicereae, 
5. 8. 1. Orbn. Z.; Arten zahlreih; L. capri- 
folium (l.. periclymenum), Selängerjelieber 
(.d. 2); L.sempervirensu.L.grata, mit 
ſcharlachrothen, geruchlofen Röhrenblüthen, aus 
Norbamerifa; L.tartarica, rofenroth blühen» 
ber Straud, in ber Zatarei; L. xylosteum, L 
alpina (L. alpigena), L. coerulea, ſ. u. Heden- 
firide; L. angustifolia, in ben nördlichen 
Theilen Indiens, ſchöner ſchlanker Strand mit Nei« 
nen gelben Blüthen, welche paarweiſe an ben Spitzen 
Meiner hängender Stiele ftehen; blüht im April u. 
Mai 


at. 
Loniceröae, Familie ber Caprifoliaceae, ſ. d. 
Lonigo, Stabt in ber — Provinz 
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Bieenza, an ber Gua; Benebictinerabtei, Roccapa» 
laft, Getreide», Hanf, Flachsbau; 7800 Em. 

Löning, geb. 1791 im Naſſauiſchen, machte 1819, 
lurz nad) Kotzebues Ermordung durch Sand, auf 
den naſſauiſchen Regierungspräfidenten von Ibell, 
den er für dem Urheber bes damaligen politischen 
Syflems hielt, einen mißlungenen Morbverjud) ; 
er entleibte fi im Gefängniß. i 

Löningen, 1) Amt im oldenburgifchen Kreife 
Koppenburg; 12,750 Ew.; 2) Markifleden barin, 
a an ber Hafe, Aderbau, Viehzucht; 1400Ew, 

Loniſets, jo v. w. Anhänger der Kleinen Kirche, 
f. Sallicanifche Kirche IT. 

Lonka (Kis⸗L), Dorf im Bezirk Raho bes 
Eomitats Marmaros (ungariſches Verwaltungs⸗ 
gebiet Kaſchau), an ber Theiß, Fundort von Ouarz 
zur Glasfabrifation u. von Berglryſtallen, Gold» 
wäjcherei in ber Theiß; 830 Ew. 

onnerſtadt, Marttfleden im Landgericht Höch⸗ 
En bes baierſchen Kreijes Oberfranfen, am Zu- 
ammenfluß ber Weilah u. Aiſch, Hopfenbau, 
Bottafchenfieberei; 830 Ew. 

Lönnrot, Elias, geb. 1802 zu Sammatti in 
Finnland, erlernte erſt das Schneiderhbanbwerl, 
ftubirte ſeit 19825 Mebicin u. Philofophie, wurde 
1833 Kreisarzt zu Kajana u. 1853 Profeffor ber 
yon Sprade u. Literatur in Helfingfore. 

rift der Träger ber nationalfinnifchen Yiteratur- 
bewegung u. gab heraus: Kanteletar (Sammlung 
von Annrihen Liedern u. Balladen), Helfingf. 1840, 
2 Bbe.; Suomen Kansan Sanalaskuja (Finuiſche 
Sprüdwörter), 1842; Suomen Kansan Arvoi- 
tuxia (Finniſche Räthiel), 1844, 2. Aufl. 1851; 
Kalevala (f. d.), 2, Aufl. 1850 (beutih von U. 
Schiefner, Helfingf. 1852); Suomen Kansan 
Satuja ja Tarinoita, 1854. . 

Kond (2, le Saufnier, jpr. Long [ld Sobnith), 
1) Arrondiffement im franzöfiihen Departement 
Jura ; 324 OM., 108,000 Ew. in 11 Cantonen; 
2) Hauptftabt darin u. bes Departements an ber 
Seille; Departementalbebörben, Salzwerf, Hau—⸗ 
belsgericht, College; dabei Weinbau u. Bergwerte; 
8500 Em. — 2. gehörte urfprünglih zum Deut- 
ſchen Rei; wurde 1395 von den Franzoſen ger 
nommen, aber 1500 von den Dentichen zurücker⸗ 
obert; 1572 machten die Franzojen einen mißlunges 
nen Berfuch die Stabt wiederzunehmen; erſt 1632 
gelang ihnen bies, u. L. blieb ſeitdem bei Fraul⸗ 
reich. F. ift ber Geburtsort des General Lecourbe. 

Lons dale (pr. Lonsbehl), jo v. w. Kirlby Lons- 


le. 

Lonfee, Piarrborf im Oberamte Um des würt- 
tembergijchen Donaufreijes ; an ber Stelle bes alten 
zömiihen Lagers ad Lunam; 330 Ew.; bebeu- 
tenber Brand im Jahr 1852. 

Löntjeh, die, ein aus dem Klönthaler See im 
Schweizercanton Glarus auäfließender u. bei Nett⸗ 
Fall fih in die Linth ergießender Bergftrom, ber 
zum Holzflößen bemutst wird. 

2onya, 1) linfer Nebenfluß der Sau, enfpringt 
im norböftlichen Theileder kroatiichen Geipannichaft 
Agram, fließt nach der Geſpannſchaft Kreut u. bildet 
bis zur Münbung bei Szuvoh die Grenze ge 
Slavonien; 2) (Banya-f.) Dorf im Bezirk 
Loſonez bes Comitats Neograd (ungariiches . 
waltungsgebiet Ir vormals Bergbau ;nabın 
im Komitat zuert bie Lucheriſche Lehre an; 970 Ew. 

Konza, ein Gletſcherſtrom im Bezirk Raron bes 
Schiweizercantond Wallis, entftcht aus Gletihern 
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im Hintergrunbe bes Loͤtſchenthals, durchfließt 
letzteres ee fi bei Gampeln in * 

Loo, 1) ſ. Stabt Loe; 2) Marktflecken an ber 
2. Vaert, im Arrondifjement 5 ber bei», 
giihen Provinz Weftflandern; Biehhanbel, ber 
rühmter Käje, 1683 Ew.; der Kanal von 2. führt 
nach Furnes; 3) 2. EHrifty (Ehrift-2.), Dorf im 
Arrondiffement Gent ber belgiihen Provinz Oft- 
—— Fabriklen in Leinwand u. Siamoifin; 

744 Ew.; 4) königlich niederländiſches Puftichloß, 
mit Anlagen im Bezirk Arnhem der bolfänbij 
Provinz Geldern, zwei Stunden weſtlich von De- 
venter; beliebter Aufenthalt ber löniglihen Fami- 
lie, welche bier Fallenjagd betreibt. 

Lood (ipr. Loht), Gewicht in ben Nieberlanden. 

Koodiana (ipr. Ludiana), 1) offene Stabt in 
ber oſtindiſchen Landſchaft Sirbind, an einem Zn- 
fluffe des Sutlej, 47,190 Ew., an der Norbjeite 
von einem Fort gebedt; meift von Mubammeba- 
nern bewohnt, unter benen viele Kapitaliften, Kauf. 
leute u. Bankier. Der er ift von Bedeutung, 
bei. ber Tranſit zwiſchen Delhi nach Labore u. Nord» 
Afgbaniftan. Die Inbuftrie liefert Baummollen- 
ftoffe u. Shawls, die, obgleih von Kaſchmirern 
gefertigt, doch weit niedriger im Preije fteben u. 
meift in Indien ihre Käufer finden. In ben Kriegen 
ber — mit ben Silhs (namentlich 1846) 
ſpielte L. als ſtrategiſch wichtiger — eine Rolle; 
2) britiſcher Diftrict, einen Theil ber ſogenannten 
Eis -Sutlej- Territorien bildend, 75 DOM. mit 
250,000 Em. 

Love, 1) (Eaftu. Weft-?., fpr. Ihſt u. Weft- 
(ob), zwei Boroughs in ber engliſchen Graficaft 
Cornwall am Flufje 2., burch eine Brüde mit ein» 
ander verbunden; Zinngruben, Sarbellenfijcherei; 
vor bem Hafen Tiegt 2) die Infel 2. (2. Island). 

Loof, jo v. m. Lof. 

Roofitelle, Feldmaß in Livland — 1247,7 ſächſi⸗ 
ſche Quadratklafter. 

Lookout (pr. Ludaut), mehre Vorgebirge in 
verſchiedenen norb» u. ſüdamerikaniſchen Staaten. 

Lookout Valley (pr. Luckaut Bali), frudt« 
bares Thal in der Graſſchaft Dabe (j. db. 1) des 
norbamerifaniihen Staates Georgia. 

Koon (ipr. Lohn), 1) (®. op Band), Marktileden 
im Bezirk Herzogenbofch der niederländiſchen Pro- 
vinz Norbbrabant; 5090 Ew., Sit einer Herr 
ſchaft, ſeit Mitte des 18. Jahrh. der fürftlichen 
Familie Salm + Salm angebörig; 2) fo dv. w. Looz. 

Loonee (pr. eg Fluß im weftlihen Oftinbien, 
entjpringt in einer fumpfigen Gegend bei Bolbur 
im britiſchen Diftrict Ajmeer, durchſtrömt das Fürs 
ftenthum Jodhpoor u. fließt in zwei Armen nad 
einem 67 Meilen langen Laufe in das Runn. 

Loop (ipr. Lohp), 1) Getreidemaß, fo v. w. 2of; 
2) Garnmaß, jo v. w. Lopf. 

2ooröl (Oleum laurinum expressum), ein 
butterartiges, ätherifches, —— ſtarl lor⸗ 
beerartig riechendes u. den ende. DI, welches 
durch —— ber vorher gequetichten, in Waſſer 

efochten Lorbeeren gewonnen wird, in Spanien, 

ortugal, — am beſten in Italien bereitet; 
als Äußeres, nervenſtärlendes, reizendes Mittel, 
gegen Schwäche ber Glieder, Lähmungen, aud 
al8 Zuſatz mehrerer Salben in Gebraud. 
. 8008, 1) Mittel für gewifje Fälle in menſchlichen 
Angelegenheiten eine göttliche Entſcheidung zu er- 
langen; bann aud) ba, was Einem nad) göttlichen 
Schickung zufällt. Der Gebraud) bes Locke fiudei 
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fi ſchon bei ben meiften alten Völkern. Bei ben 
ebräern wenbete man bas 2. (Norah au, bei. 

i Theilumgen (jo nad der Eroberung Kanaans, 
wo bie Länbertheile au bie Familien durchs X. 
vertbeilt mwurben, wobei zwei Gefäße gebraucht 
wurben, in beren einem bie Namen ber Länder⸗ 
tbeile, in dem anbern bie ber Familien lagen), Über- 
— von Ämtern, vor Gericht in Criminal⸗ u. 
Civilſachen, bei Bezeichnung ber beiden Böde am 
roßen Berjöhnungstage. Bol. M. Mauritius, 
e sortitione apud Hebraeos, Baſel 1692. 
Die alten Griechen bebienten fich des 2. (Klero®), 
um zu beftimmen, mer von Mehreren etwas aus» 
führen follte; die Mittel dazu waren Steinchen, 
Scherben, Reifer zc., welche mit den Namen Aller 
bezeichnet waren, bei Homer in einen Helm, fpäter 
in ein bejonderes Gefäß (Klerotris) gelegt u. ger 
ſchüttelt wurden, u. weflen L. beim Schwingen 
berausfprang, ber war ber Beftimmte. Aus ren 
wurde auch geweiffagt, wie die Weifjagung ber 
Thriä (f. d.) am Parnafios mittelft Steinchen, ob. 
in Dobona nach dem Berfall des alten Dratels 
mittelft Stäbchen. Die Römer entichieden Bieles 
durchs 2. (Sors); fo kommen bei ihuen vor: 
Sortesdivisoriae, mwoburd man erforichte, 
was einem von mehreren Berechtigten zulam; 
baber bei Erb», Provinz» u. Amtervertbeilungen 
(3. B. beim Looſen um bie ſtädtiſche u. aufer- 
fäbtifche Prätur, entichieb bie Sors urbana für 
den Ziehenden, baf er Praetor urbanus, bie 
Sors peregrina, baf er Praetor peregrinus 
mwurbe), Richterwahlen in Streitfahen (mo ben 
Parteien, benen bie gewählten Richter nicht an— 
erg eine Subsortitio, b. 5. neue Loſung, 
i ftanb), bei Beftimmung, welche Tribus ob. 
Genturie inben Comitien zuerſt ftimmen follte (Sors 
praerogatoria):c. Häufig wurbe bas L.auch 
zum Wabrjagen bei ihnen benutt ; hier waren Stäbe 
ob. Täfelhen aus eichnem Holz mit alten Charal- 
teren bezeichnet, welche von einem Knaben gemijcht 
u. dann gezogen mwurben; eine bei. gute Bor» 
bebeutung war e8, wenn bas 2. vor felbft heraus⸗ 
fiel. Sole Sortes waren in Cäre, Pränefte, 
Falerii, Patavium, fie galten aber in älterer Zeit 
als fremb, wenigſtens micht geeignet um Staats» 
angelegenheiten darnach zu entſcheiden, u. noch zu 
Ciceros Zeiten bediente ſich fein anftändiger Mann 
derſelben, ſondern fie galten alle für Betrug, etwa 
die zu Pränefte ausgenommen. Auf griechiich hieß 
dies Rhabdomantie (Stabweiſſagung); dagegen war 
die Rapſodomantie eine ſolche Loosweiſſagung, daß 


man einen Dichter auſſchlug u. ben erften begegnen⸗ 
ben Bers als 2. fi deuten ließ. Da man dazn 


gewöhnlich den Virgil od. Homer nahm, jo nannte 
man bieje «e Sortes Virgilianae, S. Homericae. 
Im Mittelalter bediente man fich zu gleicher Zmede 
ber Bibel u. hatte dazu auch beſondere Bücher, 
2oosbüdher (ital. Sorti). In Deutſchland fin- 
ben fich beren bereits im 14. Jahrh., namentlich 
aber jcheinen fie im 16. Jahrh. verbreitet geweſen 
zu fein. Das ältefte gebrudte führt den Titel: 
Eyn ſchöne und Gotſelige Kurczweil eines Ehrift- 
lichen Loßbuchs, nad) ordnung eines Alphabets ob. 
A. B. C. In reimen —5— x. (Strasb. 1539, 
—** dieſem folgten aͤhnliche Bücher von Paul 

ombft (1546); Wickram (Weltlich Loßbuch, Strasb. 
1557, Mühlh. 1560, Strasb. 1594), Joh. Raſch 
(1590) u. a. m. ſämmtlich im Berfen u. mit Holy» 
Ihnitten. In Proſa abgefaßt find die fpätern Bücher 
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ber Art, wie Eſchenloher's Geiftfiches Glücksrädlein 
(1694) u. des Prätorius Abentheuerlicher Glücks⸗ 
topf (1669). Das bebeutendfte biefer Art beſitzen 
bie Italiener, darunter das Libro delle sorti 
(zuerft 1473), ba® Loreno spirito (eigentlich 
Lorenzo Gualtieri), der Triompho di fortuna 
bes Sigism. Fanti (Veneb. 1527), u, vor Allem 
bie Sorti (Beneb. 1540 u. d., herausgegeben von 
Friebläuber, Berl. 1834); bes Franc. Marcolint 
aus Forli. Das ältefte franzöfiiche Buch dieſer Art, 
Le dodechedron de fortune (Bar. 1556 u. ö.) bat 
ben Dichter Jean Elovinel de Menny (ft. um 1322) 
zum Berfaffer. Ein polniſches Loosbuch verfaßte 
Severin Baczalfli. Vgl. Boulenger, De sortibus 
im 6. Bbe.von Grävius Thesaurusantig.roman,, 
Chrysander, Desortibus, Halle 1740. — bei den 
nordiſchen Völkern war das Looſen von Wichtigkeit. 
So gab es bei ven Ruſſen, Kuren, Rugiern, Schwer 
ben, Dänen, namentlich bei ben Germanen, mehre 
Arten zu loofen. Bei den Germanen jchnitt man 
eine Ruthe von einem frucdhttragendem Baum, 
theilte diefelbe in mehrere Reifer, machte barein Ein⸗ 
fchnitte u. warf fie auf ein Gewand; dann nahm der 
Priefler od. Kamilienvater, je nachdem in Staats» 
ob. Brivatangelegenbeiten bie Zulunft befragt wurbe, 
brei folche Reiſer auf u. beutete nach Berrichtung 
eines Gebets daraus. 2) Das erfaufte Recht, od. 
auch der Schein darüber, an einem Gemwinnftipiel 
od. beim Ausipielen eines Gegenftandes Antheil 
zu haben, 3. B. bei Lotterien, Vogelſchießen u. dgl.; 
3) ein Theil von Gegenſtänden, über deren Befig 
durch das 2, entichieden werben foll; 4) eine Menge 
zufammengeftellte Töpfe von verfchiebener Größe, 
die auf bem Topfmarkt zufammen verkauft werben. 

2008, 1) Grafichaft, jo v. m. Looz; 2) (Grof- 
L., Bofing), Marktflecken im Bezirk Eszterhaz bes 
ungariſchen Comitats Odenburg; Kaftell, Weinbau, 
Duedfilberbergwert; 1230 Em. = 

Loos, H Daniel $riebrich, geb. 1735 in Als 
tenburg; wurbe beim Hofgravenr Stiehler in Alten⸗ 
burg —— u. ging 1753 nach Leipzig, wo er bald 
eine Anftellung bei der Münze erhielt; als zu Anfang 
bes Siebenjährigen Krieges biele einging, fam er 
als Stempelſchneider am die Münze nad Magde⸗ 
burg, wo er auch für bie Mechanik ber Prägkunſt 
zwedmäßige Berbefferungen u. namentlich die Me- 
tbode des Einſenkens im Deutichland zuerft ein» 
führte; al® die magbeburger Diünzftätte aufgehoben 
wurde, ging er nad) Berlin, wurbe Hofmebailleur 
u. ft. daſelbſi 1. Oct. 1819. 2) Öottfrieb Bern» 
bard, Sohn bes Vorigen, geb. 1774 in Berlin, 
war 1806— 12 Münzmeifter u. ftarb ald Münzrath 
u. Generalwardein 29. Juli 1843. Erfchr.: Samm⸗ 
lung einzelner Aufläte über —— bes Münz⸗ 
weſens u. ber Münzlunde, Berl. 1822, 3 Helte; 
Beiträge zur nähern Kenntniß der im Hanbel vor» 
fommenben Golb- u. Silbermünzen, ebd. 1821; 
Die Kunft falfche Münzen zu ertennen, ebb. 1828. 

Looſa, Bflanzengattung Loaſa. 

Loosbücher, ſ. u. Loos 1). , 

Looſch (Labor), Dorf im Bezirk Teplitz bes 
böhmijhen Kreifes Eger; Braunlohlenwerle; 230 
Ew. Dabei das Niejenbab mit brei warmen u. 
vier falten Quellen. 


Loosdorf, Marktfieden im Ober» Wienerwalb» 
kreis (Ofterreih unter ber Enns), unweit ber 
Bielach; Papiermühle, Brauerei, Safranbau, 750 


Ew.; früher mit evangeliſchem Gymnafium. 
Loosduinen, Dorf u, — Nonnenlloſter 
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bes Cifterzienferorbens beim Haag, bier Kirche mit 
Begräbnif ber Gräfin Dlargaretba von Henne» 
berg (f. b.). 
oo8urthbeil, eine Art Gottesurtheil, ſ. b. F). 

Rootenhulle, Dorf im Arrondiffement Gent 
der beigiihen Provinz Oftflandern; 3020 Em.; 
Flachshandel. 

Lootſe Eootsmann, Pilot), ein genau mit ber 
Beſchaffenheit einer Kifte u. des Fahrwaſſers an 
berjelben (Rootfenwafler) befannter Seemann, wel» 
er anlommende Schiffe in den Hafen ftenert (au 8+ 
Tootjet), auch geftranbete od. gefcheiterte Schiffe 
auffucht, um bie noch darauf befindliche Mannſchaft 
zu retten. Die Len ftehn deshalb faft überall im 
Solde der Regierung u. unter einem, fie zuvor 
prüfenben Lootfencommanbeur. lim aud bei ln» 
wetter fich leichter in bie ſtürmiſche See wagen zu 
Lönnen, bat man befonbere Lootſen (Rettung) 
boote erbaut. Für eine Rettungsfahrt erhalten fie 
befondere Belohnungen. Sobald der 2. am Borb 
ift, übernimmt er das Commando bes Schiffs. Die 
8. erhalten für das Geleit eines Schiffes in ben 
Hafen das Lootiengeld, das von ber Tiefe abhängt, 
welche das Schiff zu feiner freien Fahrt bebarf. 

Lootdmann, Fiſch, f. u. Pilot. 

2003 (flämifch — ——— Dorf im Arron⸗ 
biffement Tongern ber eig. Provinz Limburg, an 
ber Herd; einft Stabt u. Sit einer Grafſchaft, bie 
1014 dem Stift Lüttich einverleibt wurbe ; 1800 Em. 

8003 u. Eordwarem, ein altes, ber Katholiſchen 
Confeſſion folgendes, von ben Grafen von aan 
ftammenbes, gräflies, dann fürftlides, jpäter 
berzogliches Geichleht. Ihr Stammvater iſt Ra- 

iner, ber in ber Mitte des 10. Jahrh. vorfommt. 
Ihren Namen erhielten fie von dem Schloſſe Looz. 
1016 wird ®ilibert von Looz u. Cordwarem genannt. 
Um 1107 gründeten fieben Söhne bes Grafen Ar- 
nofd fieben Linien, bie fih Looyg-Korswarem (ältere 
u. jüngere), Horne (Grafen, jpäter Fürften) u. 
Steinvort ac. nannten. Die Linie zu L. erloſch 
1361 mit Graf Dietrich II., worauf das Hochſtift 
Lürtih die Herrſchaft als heimgefallnes Lehn (fie 
war ibm 1203 durch Graf Ludwig von 2. aufge- 
tragen) eingep; noch 1797 machten bie Herzöge 
von 2. Anſpruche auf dieſe Herrſchaft. Bon allen 
Linien blieb nur die von Corswarem, bie wieber 
mehrere Zweige bilvete, welche 1734 u. 1788 vom 
Kaijer die Herzogsmwilrbe erhielten u. bis auf ben 
Hingfıen Zweig erlofhen find. Zu ber Grafidaft 
. gehörten alle Borrechte der unmittelbaren Reichs» 
ftaaten, u. die Herren berfelben, als Reichsfürften 
von ben deutſchen Kaiſern u. beſ. durch Friedrich II. 
1241 anerlanut, hatten Sitz u. Stimme auf den 
deutſchen Reichötagen. Herzog Wilhelm Joſeph 
erhielt 1803 durch den Regensburger Vertrag eine 
Birilſtimme. Doch wurben 1806 bie Befigungen 
mebiatifirt u. ber Herzog erhielt durch ben Wiener 
Congreß die Sonveränetät nicht wieder. Die Haupt- 
befigungen in Preußen u. Hannover, das Fürften- 
thum Rheina- Wolbed, mit 21,000 Ew., murben 
1836 u. 1839 bem neuen fürftlichen Haufe Rheina- 
Wolbeck (f. d.) zugelproden; die Ausübung ber 
Gerichtsbarkeit u. der fonftigen flanbesherrlichen 
Berwaltungsrechte in dem haunövriſchen SKreife 
Emsbühren wurbe 1826 an Hannover abgetreten, 
Der Wohufit der Familie ift jet Schloß Bonlez 
im Bezirk Nivelles der beigijchen Provinz Brabant; 
jetziger Ebef ift: Herzog Karl, Entel bes Borigen 
u. Sohn bes am 16. Sept. 1822 verftorbenen Her- 


Roodurtheil bis Lopez 


098 Karl Ludwig Augufl inanb Emanuel, geb. 
d Mir 1804, In fait 43 mit Mina geb. van 
Lodhorft vermählt; fein älterer Sohn Karl ifl 1833 
geboren. 

Lop, fo v. w. Lopf. 

Lopadium, im 12. Jahrh. angelegtes Schloß im 
Bitbynien, am Rhyndalos ; jetzt 

Lopatinskaja, Sanbbänfe in ber er 14 
Meilen vom Hafen von Aſtrachan, nad Beſchaffen⸗ 
beit des Windes mit 6— 74 Fuß unter Wafler. 

Kapatlı, Borgebirge der Südfpige von Kamt⸗ 


chatka. 

Lope de Ruẽda, ſ. Rueda. 

Lope de Vega, Don Lope Felix be Bega 
Carpio, geb. 25. Novbr. 1562 in Madrid, ſchrieb 
ſchon in ſeinem 11. u. 12. Jahre Komödien, entfloh 
aus der Schule ſeiner Vaterſtadt, um die weite 
Welt zu ſehn, wurde aber in Segovia wieder auf⸗ 
gefangen u. nad Madrid zurückgebracht; er trat 
nun in Dienfte bei ben Großinquifltoren Miguel 
be Caspio u. Geronimo Maurique; ſtudirte Darauf 
in Acala Bhilofophie u. Mathematik, wohnte 1583 
bem —— egen Portugal bei u. wurde Secretär 
bes Herzogs Alba, mußte aber eines Liebesverbält- 
niffes wegen fliehen u. ging nad) Liſſabon, wo er 
ben Zug der Armada gegen England mitmadhte. 
In Folge eines Duells wurbe er auf fieben Jahre 
aus Kaftilien verbannt u. fam um 1595 nad 
Madrid zurüd, wo er Secretär bei mehreren 
Großen war. Durch traurige Familienerfahrungen 
gebeugt, trat er 1609 in ben geiftlihen Stand, 
mwurbe nachher auch XTertiarier des Franciscaner- 
orben® u. ft. 21. Aug. 1635. &. ift ber fruchtbarſte 
fpanifche Dramatiker, er foll an 1800 Dramen, 

chauſpiele zc. u. 400 Autos sacramentales ge- 
fchrieben haben, von benen mehr als 800 zur 
Aufführung kamen, die meiften aber verloren ge» 

angen find. In neuerer Zeit bat man mehrere 
einer Stoffe zu Bearbeitungen für bie bemtiche 
Bühne genommen, 3. B. Zeblig in feinem Stern 
von Sevilla. Er fchrieb auch Novellen, Romanen, 
Lieder, Sonetten x. u. Arte nueva de hacer 
comedias en este tiempo, L⸗s zerftreute Werte 
eridhienen Madr. 1604—47, 25 Bbde.; eine neuere 
Sammlung derjelben unter dem Titel: Coleceion 
de las obras sueltas, ebb. 1776—79, 21 Bbe.; 
Schaufpiele deutih von I. Gr. von Soden, 2yj. 
1819, 1 Bb.; Romantifhe Dichtungen, überfegt 
von C. Richard, Aachen 1824 ff., 9 Bpe.; Eingeinet 
von Fr. dv. d. Malsburg, Dresd. 1824; Dohrn, 
Hamb. 1844; Schad, Frlit. 1845; Enk, Analyfe 
von 24 Stiüden 2-8, Wien 1839; Lebensbefchreibung 
von Lorb Holland, Lond. 1817, 

Lopez, 1) Borgebirge an ber Weſtlüſte Süb- 
afrifas, bildet unter 1° 11° füblicher Breite bie 
Nordgrenze Niederguinea's; das weit vorjpringenbe 
Cap bilbet mit bem Feſtlande 2) bie große Lopejbai. 

Lopez (ipr. Lohpes), 1) Rarcilfe, eb. 1798 

Benezuela, trat 1815 in peruanijche Dienfte u. 
zeichnete fih im Kampfe gegen Venezuela aut. 
Er folgte 1823 ben ſpaniſchen Truppen nad Cuba, 
ließ ſich bier nieber u. wurde naturalifirt. Gr bot 
bei dem Tode Ferbinands VIL ber Königin Epri- 
fline feine Dienfte an u. wurbe in bem ri 
gegen Don Carlos erfier Adjutant bes Gener 
Baldez, dann Oberft, eudlich, nachdem er Balbez 
bei Durango gerettet hatte, felbft General, aber 
von Gomez bei Jabraque geſchlagen u. gefan- 
gen. 1839 von Sevilla in bie Gortes gemählt, 
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befiere Regierung Cubas, fungirte auch eine 
lang als rbefeblahaber der Nationalgarbe zu 
Madrid, dann auch als Gouverneur ber Haupt 
ftabt. 1839 erhielt er die Stelle eines Statthalters 
von Trinidad auf Cuba u. Oberbefehlshabers bes 
eeres im Mittelbeparteıment. Bei Gsparteros 
= 1843 wurbe er entlaffen, ging nad Cuba 
zurüd u. beſchäftigte bon nun an mit Plänen 
zur Befreiung Cubas. biefe Pläne ber Regie- 
rung befannt wurden, fo wurbe 2. 1848 vor 
Gericht geforbert, u. da er nach Rhobe- Island u. 
bann nad) England entwichen war, 1849 in contu- 
macıam zum Zobe verurtheilt. Er ging nun nach 
Nordamerika u. betrieb eine Invaſion durch Frei⸗ 
ſchaaren von New 2. nah Cuba im Mai 1850, 
bie jedoch verunglüdte, |. u. Euba (Geſch). Im 
Auguft 1851 führte er eine zweite Erpebition von 
New York nad) Euba; er landete am 13. Aug. bei 
Playitas, wurbe nach einigen unentſchiedenen Ge» 
fechten am 29. von ben Spaniern wieder ange- 
geifien, gefangen genommen u. am 1. Sept. 1851 
ch die Garrotte hingerichtet. 2) Don Joaquin 
Maria, geb. 15. Aug. 1802 zu Billena in Ali⸗ 
cante; lehrte Jurisprudenz auf ber Univerfität zu 
Drihuela, wurde fpäter Advocat in Mabrid, mußte 
1823 als Eonftitutioneller auswandern ur. lebte bis 
1825 zu Montpellier; 1830 Tief er fi als Abvocat 
in Alicante nieber; in bie Eortes gewählt, gehörte 
er bier zur ultraliberafen Oppofition u. forderte 
zum Terrorismus auf; 1836 wurbe er unter Cala» 
trava Minifter bes Innern u. prebigte auch bier 
bie Revolution, 1837 trat er aus u. war ald Depus- 
tirter aufs Neue Mitglieb der Oppofition, ſprach 
für unbefchränfte Religionsfreibeit, vertheidigte das 
Reprefialienfyftem u. klagte 1839 Martinez be la 
Rofa als Hocverräther an; 1842: bildete er auf 
einige Wochen ein Minifterium, welches ber Regent 
Espartero entließ ; 1843 geſchah bie ganze —— 
Spaniens gegen Espariero unter en Namen, 


doch trat er erft im Juli 1843, als der Regent ver⸗ 


trieben war, an bie Spite bes Kabinets, 309 fich 
aber 1844 zurüd. 


Lopezia (L. L.), Pflanzengattung, genannt 
nad Th. Lopez (einem Spanier, der über die Natur- 
eſchichte der neuen Welt fchrieb), aus der Familie 
= Oenotbereae-Lopeziese, 1. Kl. 1. Orbn. Z.; 
Arten: L. coronata, L. mexicana, rothblühenb, 
in Mexico, Zierpflanzen. 

Lopezwurzel (Radix lopez), 1—2 Zoll bide, 
holzige, äftige, nur wenig bitterliche, von einem 
afritanischen Baum fommenbe, ſonſt als ftärtenbes, 
trampfftillendes Arzneimittel geſchätzte Wurzel; 
nach ihrem Entbeder Juan Lopez Pimaro genannt. 

Lopez 3 Bortäna, Vincente, geb. 1772 in 
Balencia, Maler, wurbe Director der Kunftalademie 
daſelbſt, ging 1814 nach Madrid, wurde Zeichnen- 
lehrer der Königinnen Maria Ifabella u. Joſephe, 
u. Generafbirector ber Alabemien zu Mabrid, 
Saragofja u. Balencia. Eigentlih Meifter im 
Portrait, hat er auch ausgezeichnete hiſtoriſche Bil⸗ 
ber gemalt, jo St. Suguflig u. St. Rufus in dem 
Dom zu Zortofa. 

Kopf (Ropp), Garnmaf in Bremen, Hannover 
u. Braunfchweig; 12. od. Stüd enthält 10 Ge- 
binbe, 1 Gebind 90 Fäden, 1 Faden 34 hannöverſche 
Ellen; 20% maden 1 Bund. 

Kophantus (L. Benth.), Pflanzengattung aus 
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I 
ber Familie Labiatae-Nepeteae; 14. KL. 1. Orbır. 
L.; Arten in Norbamerita. 

Ropbaterum (L. Bong.), Grasgattung aus 
ber familie ber Gramineae-Festucaceae-Bro- 
meae; Art: L. gracile, in Amboina. ' 

Lophiden (Lophides), jo v. w. Krötenfiiche. 

Lophin, Cas Hıs Na, eine organische Bafe, bie 
unter ben Zerfegungsprobucten bes Bittermanbel» 
ols auftritt; fie entfteht bei ber trodenen Deftillation 
bes Hydrobenzamids u. bes Nitrobenzoyls. Diefe 
Baſe ift farblos, geruchlos, ohne Geihmad, unlds- 

ch in Waller, beinahe unlöslich in Altohol u. 

tber, löslich in ſiedender Kalilöfung; fie —— 
bei 200° u. erſtarrt beim Erkalten zu einer nadel⸗ 
förmigen Kryftallmaffe. Stärler erhitzt beftilirt 
fie, ohne fi) zu zerlegen. Das L. ift eine ſchwache 
Bafe, feine alkoboliſche Löſung ift ohne Reaction 
auf ———— es bildet aber mit Säuren 
wohlchara he Salze, die ſämmtlich in Alkohol 
löslich, in Waſſer unldstih find. Mit Brom liefert 
das 2. unter Entwidelung von Bromwaſſerſtoff 
ein Product, das in Altohol u. Äther gelöft, in 
ſchönen gelben Kryftallen auſchießt, beim Erhiten 
lafjen dieſe Kryftalle Brom entweichen; mit Wafjer 

ewaſchen, zerfallen fie h einem weißen Pulver. 
alpeterfäure zerlegt das L. beim Sieben u. es bildet 
fih der Körper Zrinitrolophbin, Cab Hıs N; Oı2. 

Rophiödon (L. Cuv.), untergegangene Thier- 
gattung, zu ben Pachydermen gehörig, bem Tapir 
u. Nashorn verwandt; oben u. unten 6 Vorder⸗ 
zähne, oben 7, unten 6 Badzähne. liberrefte in bem 
tertiiren Maffen von Mfiel im Departement be 
VAube, bei Angenton im Departement be l’Inbre, 
bei Montpellier, Buchsweiler im Elſaß, Eppels- 

im ıc., in ber Nähe von benen ber Krofobile u. 
lußſchildkröten, mit einer Lage Schalthiere be- 

bedt; Cuvier rechnet gegen 12 Arten hierher: Rie- 
fenlopbiodon (L. giganteus, Paealothe- 
rium maximum), wie ring bei Orleans; 
Kapirartiger 8, (L. tapiroides), Größe wie 
ein Ochfe, von Buchsweiler bei Strasburg; Klei- 
nerer L. (L. tapirotherium), Größe wie ein 
Tapir, bei Yſſel im Departement Aube u. m. a. 
ophioides, fo v. w. Krötenfiſche. 

Lophidla (L. Ker.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ber Haemodoraceae; Art: L. aurea, in 
torbamerifa. 

Lophiolepis (L. Cass.), Pflanzengattung,, ge 

bört zu Cirsium. 

Lophioncanadense Spach.,iftViolacanad. 

Kophira (L. Bansk.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Dipterocarpeae-Lophiraceae; 
13. Kl. 1. Ordn. L.; Einzige Art: L. alata, afri» 
tanifcher Baum. 

Lophium (L. Fries), Bitzgattung aus ber 
Familie Pyrenomycetes - Phacidiaceae- Glo- 
nieae; Arten in Nordeuropa; L. mytilinum, auf 
Holzrinde, Nadeln von Fichten. 

Lophlus, Fiſch, fo v. w. Seeteufel. 

—— ſo v. w. Buſchkiemer. 

Lophockrus, jo v. w. Bodtkäfer. 

Ropboclinium (L. Endl.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Compositae-Senecionidese; 
Arten in Auftralien. 

Ropboläna (L. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Senecionideae-Euse- 
necioneae; Art: L. — in Südafrila. 

Lophopetälum (L. Wight), aus der Familie 
ber Celastrineae-Evonymeae, aus Oftindien. 


518 
Lophophðrus, fo v. w. Feberbufchträger, ſ. u. 


aſan c). 

Lophophytum (L. Sch. u. Endl.), fo v. w. 
Kolbenſchoſſer. 

Lophos (gr. Ant.), der Helmbuſch. 

Kophofeiadium (L. De C.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Umbelliferae-Thapsieae ; 
Art: L. millefolium, im Orient, Taurien. 

Kophoftia, bei Meigen Gattung ber fliegen, 
Abtbeilung Creophilae (Fleifchfliegen). Einzige 
Art in Deutichland: L. fasciata. 

Kophofpermum (L. Don.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Scrophularineae-Antirrhi- 
neae; Arten in Merito. 

Kopboftächys (L. Pohl.), aus ber Familie der 
Acanthaceae-Echmatacanthi-Barlerieae; Ar- 
ten in Brafilien. 

Lophoſtẽmon (L. Schott, Tristania R. Br.), 
— ———— aus ber Familie ber Myrtaceae- 

eptospermeae; Arten im öftlihen Auftralien. 


Kopbötes (Ropbotus), Gattung ber Bandfiſche; 
Leib zujammengebrüdt, lang, Schwanz |pitig, 
Stirn ſenkrecht erbaben, darauf eine hohe Gräte 
mit langem u. Ipitigem Stachel; Augen groß; 
Rüdenfloffe niebrig; Art: Lacepebiihet. (L.. 
Lacepedii), ſchuppenlos, mit rautenförmigen lie 
nien, 4 u. mehr Fuß groß, felten; im Mittelmeer. 
—— jo v. w. Baſilisk 3). 
Kopbyropdda, Abtheilung ber Kiemenfüße bei 
Euvier ; haben baarige, nur zum Schwimmen ein» 
gerichtete Füße, einen mit bem Borberrumpf ver- 
wachſenen Kopf; find Hein, zahlreich in ſtehendem 
Waffer. Einige haben nur eine, ben Körper nicht 
ganz bebedende Schale (Univalva, Gattung: Cy- 
clops), andere mehrere (Ostracoda, Gattungen: 
Polyphemus, Daphnia, Lynceus, Cypris, Cy- 
there). _ 

Lophijrus, 1) Eidechſe, f. Agame h); 2) fo v. 
w. Buſchhornweſpe; 8) jo v. w. Käferſchuede; 4) 
fo v. w. Hühnertaube. 

Lopienno (Lopinno), Stabt im Kreife Wongro- 
wit bes Negierungsbezirt® Bromberg ber preu- 
hiſchen Provinz Pofen, an einem See; Leinen- 
weberei; 740 Ew. 

Kopimia (IL. Mart.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Malvaceae-Malveae, gehört zu Pa- 
vonia Cav,; Urt: L. malacophylia Mart., in 
Brafilien. 

Lopofagium (a. Geogr.), Ort ber Sequaner 
im Lugdunenſiſchen Gallien; jegt Luxiol. 

Kopp, Maß, jo v. w. Lopf. 

Loppen, der Büſchel Hanf, welchen ber Spin» 
ner um ben Leib nimmt, um baraus ben Faden 
-rüdwärtsgehend zu fpinnen. 

Löppen, einzeln ſieheude Bäume, 

Kopfigen, Dorf im Amte Aarberg bes Schwei- 
zercantong Bern; 330 Ew.; in ber Nähe Stein. 
Toblenlager. 

Lopuszna, Dorf im Kreife Stanislawow im 
öterreichitihen Galizien; Eijenbergwert, Hütten- 
u. Hammermwerf. 

oquacität (v. lat.), Schwatzhaftigleit. 

Loquitz, Nebenfluß ber Saale, entipringt im 
Langer Ludwigſtadt des baieriſchen Kreiles 
Dberfranfen, fließt dann in meiningenfches Gebiet 
(Saalfeld), nimmt die Sormit (Sorbig) auf u. 
münbet im Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſchen. 

Kor, Nebenfluß des Su in der ſpaniſchen Provinz 
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Suge, entipringt bei Riocereypa im Eantabrifchen 
®ebirge u. mündet unweit Monforte de Lemos 

Rora (2. dei Rio), Fleden in ber fpaniichen 
Provinz Sevilla, rechts am Guabalquivir; Seiden⸗ 
raupenzucht; Diinerallquellen ; 5000 Ew. 

£orain, 1) Grafſchaft im Staate Ohio, an dem 
Erie See grenzend, 2OM., von den Blad Rody 
u. Bermilion Rivers durchfloſſen; Produete: Mais, 
Weizen, Hafer; Rindvieh, Schafe. Die Eleve- 
land»Eofumbus-Eincinnati Eifenbahn, die Clede ⸗ 
land» Toledo u. die Lale Shore Eiſenbahn durch- 
ſchneiden die Grafſchaft. 1850 :26,096 Em. ; Haupt« 

abt: Elyria; 2) Stäbtiicher Birk in der Graf- 
haft Shelby des Staates Ohio; 1200 Em.; 3) 
(2oraine), Städtiſcher Bezirl in der Grafichaft 
Iefferion des Staates New Yorl, an der Rome» 
Watertomn Eiſenbahn; 1800 Em. 

Koranca (2. de Zajuna), Fleclen in ber jpani- 
fen Provinz Guabalajara, rechts am Tajuna; 
1400 Ew.; in ber Umgegend Koblenbrennerei. 

Loranthaoödae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
der Discanthae ; immergrüne, gaßeläftige Sträu- 
her, auf Bäumen ſchmarotzend; Afte knotig, oft 
an den Kuoten gegliedert, Blätter meift gegem- 
ftänbig, did, rindenartig, ganz vandig, glieder 
od. handnervig; Kelchröhre am Fructlnoten an« 
gewachſen, Saum ganz od. lappig, Blumentrone 
viertheilig ob. wierblätterig, in ber Knoſpe Happig, 
Staubgefäße jo viel wie Blumenblätter u. dieſen 
gegenfänbig, figend od. mit ihrem Faden an der 

lumentrone angewachſen, Fruchtknoten einfach, 
einfächerig, eineitg, Eierchen aufrecht, 1 Griffel 
mit kopfiger Narbe, Frucht beerenartig, Eimeiß 
fleiichig, Keimling umgelehrt, Würzelhen vom 
Nabel entfernt; die Gattungen: Misodendron, 
Antidaphne, Arceuthobium, Viscum, Ginal- 
loa, Tupeia, I,oranthus, Nuytsia, Schöpfia x. 

Rorantheen, Ordnung ob. Gruppe ber Pilan- 

enfamilie Eaprifolien Rchnd., außer Loranthus, 
iſeum —88 nebſt mehreren Übergangs- 
formen; Familie in Juſſieus Pflanzenſyſtem. 

Loranthus (1.. Z.), Pflanzengattung aus der 
familie der L.oranthaceae, 6. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten zahlreich (S4), parafitiich auf Bäumen, größ⸗ 
tentbeild in Südamerika; einheimiſch: L. euro- 
—— in Schleſien, Oſterreich auf Eichen gelb 

lühend; die Äfte u. Zweige als Viscum quer- 
pum, in Ofterreih officinell, ber Eichenmiſtel 
gleich wirlend. 

Korbeerbaum, 1) bie Pflangengattung Laurus 
(f.d.); 2) Laurus nobilis, immergrüner, 20— 
30 Fuß hoher, aus Aften ftammender, ſchon im 
Altertum in Südeuropa, Nordafrila, ſpäter auf 
am Cap acclimatifirter Baum, mit breitlarzett- 
förmigen, zugefpigten, am Rande wellenförmigen, 
bunfelgrünen, platten, leberartigen, gewürzdaſt 
riechenden u. ſchmedenden, als Rorbeerblätter (Fo- 
lia lauri) officinellen, als magenflärtenbes, Blä- 
hungen treibenbes Mittel innerlich, zu flärtenden 
mfhlägen äußerlich, häufiger aber in ber Küche 
als — Zuſatz zu Fiſchen, Saucen, ein⸗ 
gelegten Gurken ıc, henutzten Blättern, Heinen 
gelblihweißen, in Heinen Dolden in ben Blatt 
winkeln ftehenden Blüthen; bie Früchte, Borbeeren 
(Baccae lauri), bohnengroß, länglihrund, friſch 
dunkelblau, getrodnet braun, unter ber zerbrech⸗ 
lichen, dünnen Schale einen, im zwei Hälften jer» 
fallenden Kern enthaltend, find von angenehm & . 
würzhaftem Geruch, etwas bitterem, jcparfeın Ge⸗ 


Rorbeercampher bis Lerdahig 


ſchmack, fettes u. Atherifches DI enthaltend. Man 
brauchte fe ſonſt als magenftärkenbes, ſchweiß⸗, 
urin- u. bluttreibendes Mittel, auch als Zuſatz zu 
reizendeu Kluftieren, Bädern, zu Salben ıc. Der 
2. war im Alterthum bem Apollo heilig, Symbol 
ber Dichterweihe, ber Begeifterung, des Sieges, 
weshalb Dichter, Sieger, Triumphirende mit Lor- 
beerzweigen befränzt, aud bie Faſces damit ge» 
ſchmückt wurben (vgl. Laureatae literae). Dan 
ſchrieb ihm auch die Gabe zu, die Kraft der Weiſ⸗ 
fagung zu weden, weshalb bie Pythia die Blätter 
faute (f. u. Delphifches Orakel, vgl. Daphnepho⸗ 
rien, Daphnnomonteia). Mit Lorbeerzweigen, als 
Symbol des Glüucks u. der Freude, jhmüdten bie 
Römer Thüren, Penaten, Ahnenbilder, u. noch 
etst ifl ber @orbeerfran; Symbol bes Rubme, bei. 

r Dichter u. Krieger. 

Rorbeercampber, ber aus dem Eampherbaum 
gewonnene Campher. 

Korbeergewächfe, fo v. mw. Laureae. 

Rorbeerol, 1) (O1. baccarum lauri aethe- 
reum), binnflüffiges, gelbgrünliches, durch Des 
ftillation ber Lorbeeren gewonnenes, intenfto wie 
bieſe riechendes, ätheriiches DI; 2) f. Looröl. 

orbeerrofe, Art Oleander mit rofenfarbiger 

Blüthe u. Iorbeerähnlichen Blättern. 

Rorbrafien, alle Brafien unter dem Winbe. 

Lorea, Stabt in ber ſpaniſchen Provinz Murcia, 
rechts am Sangonera u. am öftlihen Ende ber 
Sierra del Eomo; 9 Kirchen (darunter bie alte go⸗ 
thiſche Kirche Santa-Maria), bifchöflicher Pallaft, 
altes mauriſches Schloß, Stadthaus ; 14 Salpeter- 
flebereien, Seiden⸗, Leinen» u. Wollenwebereien, 
Seifen- n. Sobafiederei; Hanbel; 30,940 Em. 

Lorch, 1) Dorf im Frauntreis (Öfterreich ob 
der Enns), nahe bei Enns, unmeit ber Donau; 
90 Em. L.ift das alte Yauriäcum, am Flüßchen 
Lauro (jetzt Lorch), in Noricum, das eine römifche 
Eolonie geweſen u. vom Kaiſer M. Aurelius er» 
baut fein foll; e8 war Station einer Donau- 
flotilfe u. Hauptquartier ber Legio II. Italica 
mit Waffen», bei. Schilbfabrif. Die Stabt war 
auch einer ber früheften Sitte bes Chriſtenthums 
in bortiger Gegend u. hatte ſchon in ber Mitte 
des 3. Jahrh. einen eigenen Bifchof, welcher un. 
ber — Erzbiſchof erhoben wurde. Im 5. Jahrh. 
wurde L. von ben Deutſchen vergebens belagert, 
im 6. Jahrh. von ben Avaren zerſtört; das Erz 
bisthum verfiel feit Anfang bes 7. Jabrh. u. das 
Stift wurde 737 nach Paſſau verlegt. L. galt noch 
im 8. Jahrh. für wichtige Grenzfeſtung. Bei dem 
Kloſter finden ſich noch dedeutende Überrefte ber al⸗ 
ten Stabt u. viele römische Alterthümer; 2) Pfarr⸗ 
dorf an der Rems im Oberamte Welzheim bes 
württembergifchen Iagfitreifes ; Bieihhorngeif- u. 
Scheidewaſſerbereitung; 2010 Ew. Dabei auf 
einem Hügel das ehemalige Benebictinerklofter 2., 
welches al hohenftaufiiches Familienkloſter u. Erb⸗ 
begräbniß im Jahre 1102 von riebrich von Hohen- 
haufen geftiftet wurbe. In ber Kirche a. Ki 
wei ſich mehrere Denk» u. Grabmäler ber hoben- 

aufiſchen Familie, jeboch aus fpäterer Zeit. Der 
Ort 2. ift wahrfcheinlich römischer Abftammung, 
Tiegt an ber Teufelsmauer, gehörte zu ben erften Be- 
fisungen des Haufes Hohenftaufen n. kam 1251 an 
Württemberg; 8) Martıfleden im naffauifchen 
Amte Rüdesheim, an der Mündung der Wifper in 
ben Rhein; babei bie Ruinen Nollich, Sooned u. 
Rheinberg; baut guten Rothen Wein (Rorchwein) ; 
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1900 Ew.; unweit davon ber Daubenauer Sauer- 
brunnen. Lord war einft Sit bes rheinganiichen 
Adels u. hier 16. Juli 1842 große Feuersbrunft. | 
— ſo v. w. Gehäubter Steißfuß. 
Lorche, 1) fo v. w. Helvella; 2) ſo v. w. Trüffeln. 
Lord (engl., ſpr. Lohrd; von dem augelſachſi⸗ 
ſchen hläford, ber Brodherr), 1) der Herr, Ober⸗ 
herr; 2) im Allgemeinen ber Zitel ſämmtlicher 
Peers; alfo alle Mitglieder bes hoben Adels (Her⸗ 
zöge, Marquis, Earls [Grafen], Biscounts u. 
Barone), im engern Sinne nur bie leßtere Rang 
ſtufe; 8) bie ſämmtlichen Söhne ber Herzöge u. 
Marquis; 4) ber ältefle Sohn eines Earl; bieje 
beiben fetten (3 u. 4) jegen jedoch ben Titel 2. nur 
vor beu Bornamen, mit Hinweglafjung des Haupt- 
namen, es fei benn, daß fie durch einen anbern 
Namen, Würde, Beſitz 2c. bereits Lord wären; 5) 
bie hoben Staatsbeamten, denen ihr Amt Sit im 
Oberhauſe verleiht; 6) in Schottland auch alle 
Richter ber höhern Tribumale, während fie im 
Englank nur bei Ausübung ihres Amtes mit dem 
Titel 2. angerebet werden; 7) Titel in Berbindung 
mit mebreren hoben Staate- u. Gemeindeämtern, 
wie 3. B. ber Minifterien der Finanzen, der Ma- 
rine, des Geheimen Rath ıc., der Bürgermeifter 
(Bord: Mavors) von Yonbon, pi u. Dublin; 7) 
fo v. w. Ehriftus, baber The Lord's Prayer (bes 
errn Gebet), fo v. w. Bater unfer; The Lord’s 
upper, fo v. w. Abendmahl. 
ord Lieutenant (ipr. 2. Limtenent), 1) (Rorb 
Lieutenant General), Titel bes Vicelönigs von Ir» 
land; 2) in Englanb ber oberfte Berwaltungsbe- 
amte un. Miligcommandant einer County, ſ. d. 
Lordmayor (ipr. 2. Meb’r), erfier Bürger⸗ 
meifter der Städte London, Dublin u. Morl; ber 
Londoner 2. wirb den 29. Septbr. von den Aider⸗ 
men erwählt u. am 29. Oct. in fein Amt u. in bie 
Amtswohnung (Mansion house) eingeführt. Nach 
ber Wahl halten ber abtretende u. neugewählte 2. 
mit ben übrigen Gemeinbebehörben ben üblichen 
2orbmapersaufjng (Show), aus der City nach Weſt⸗ 
minfter, welchen die verjchiebenen Innungen ber 
Eity mit ihren Fahnen begleiten u. welchem Ge- 
barnifchte in voller Rüftung voran reiten. An ber 
Lonbonbrüde jchifft fih ber Zug auf der Themie 
ein, u. nachdem in Weftminfter die ceremonidje Be⸗ 
ig A ben Richtern bes Schaglammerge- 
riht8 (Barons of exchequer) Statt gefunden 
bat, gebt ber Zug nad ber Eity, an ber Blad- 
friarsbrüde landend, zurüd, wo bann auf bem 
Londoner Ratbhaufe der Mayorſchmauß folgt. Der 
2. ift Londons vornehmfte en a u. auch in 
beffen Borftäbten, fo wie auf ber Themſe, unter» 
balb der Stabt, aber nur auf 1 Jahr. Seine Bei- 
ag find die Albermen, unter bie er nach feiner 
mtsfübrung zurüdtritt. Sig im Oberbaufe hat 
ber 2. nicht, aber ber König ſchlägt ihn gemeinig- 
lich zum Ritter (Knigbt), wenn er e8 nicht ſchon 
ift. Der 2. fitst zu Gericht, vergibt eine Menge 
wichtiger Stabtämter, ertheilt Eonceifionen u. 
pflegt, wenn er beliebt war u. für einen Bürger» 
eund galt, nach bem niebergelegten Amte, als 
riebensrichter einen großen Einfluß auf bie or 
hen Angelegenheiten auszuüben. Wenige beflei- 
beten bieje Würde mehr als einmal. 
Kordöfis (gr.), Rüdgratheverträmmung nad 


vorn. 
Lordship (fpr. Lohrdſchipp), y Herrſchaft; 
2) Titel (Wilrde) eines Lords, daher Your Lord- 
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ship, fo v. w. Ew. Herrlichkeit; 8) bie Herrſchaft 
(Grunbbefit), auf welcher diefe Würde ruht. 
rds spirituals, Zitel ber engliſchen Bi⸗ 
ſchöfe im Barlament. 
- Lord Warden of the Cinque Porta (fpr. 
Lohrd Wahrben of dhe fint Ports), f. u. Einque 
orts. 
* Loredano, Dogen von Venedig, Leonardo, 
1501, fi. 1521 90 Jahr alt; 2) Pietro, 1567, fl. 
1570 80 Jahre alt; 8) Francesco, 1752—62. 

Koreggia, Biarrborf im Diftrict Gampo-Sam- 
piero ber venetianifchen Provinz Padua, am Muſ⸗ 
fonvechhio u. Muffone; 2460 Ew. 

Lorelei, ſ. Lurley. 

Lorentẽa (L. Less. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie ver Compositae-Vernoniaceae; 
Arten: früher zu Pectis gerechnet, in Merico. 

Lorentzen, j. Lorenzen. 

Lorenz, männlicher Vorname, aus bem Lau- 
rentius entftanben. 

Korenz, 1) Johann Friedrich, geb. 1737 in 
Halle, ftubirte daſelbſt 1754—58 Theologie u. 
Philoſophie, wurde 1763 Lehrer an bem Pädago⸗ 

tum in Halle, 1769 Subrector an ber Altftäbter 
ule in Mageburg, 1772 Rector au der Stabt- 
rn in Burg, 1775 Oberlebrer u. Conventwal 
n Klofter Bergen bei Magbeburg, trat 1806 in ben 
Nubeftand u. fl. 16. Juli 1807 in Magdeburg. 
Er gab heraus: bes Euflives 6 erfle Bücher ber 
geometrifchen Anfangsgründe, deutſch, Halle 1773, 
4. Aufl. von 8. Mollweide; dann 15 Bücher der 
Elemente, ebd. 1781, 6. Aufl. von M. C. Dippe, 
1840; u. fhr.: Die Elemente der Mathematik in 
6 Bilchern, 1. Theil die Arithmetik, Geometrie u. 
Analyfis, Lpz. 1785, 4. Aufl., ebd. 1816— 19; 
Der erfte Curſus der reinen u. angewandten Ma- 
tbematit, Helmft. 1791 f.; Erſte Gründe ber allge- 
meinen Größenberehnung, als Anhang, ebb. 1792, 
4. Aufl. des ganzen Werkes unter bem Titel: Grund» 
riß ꝛe. ebd. 1822; 8. Aufl. (bearbeitet von Eh. L. Ger» 
ling), ebd. 1851; Lebrbegriff ber Mathematik, 1. 
Bd., Logiftit, Magbeb. 1803, 2. Bd., Syutactil, 
ebd. 1806. 2) Augufte Wilbelmine, geb. 1786 
in Altenburg; Tochter von Chrift. Heinrich $,, 
Director am Friedrichsgymnaſium; war 1810— 
25 Erzieherin, gab dann in Altenburg Unterricht 
in neuern Spraden. Sie ſchr.: Emilie od. fo liebt 
ein deutjches Herz, Lpz. 1826, 2. Aufl. 1830; Die 
Belagerung von Gotha, ebd. 1827; Prinz Sieg- 
mund von Sadjen u. feine Brüber, ebd. 1828, 
2 Tble.; Der Schloßberg bei Töplig, ebd. 1829, 
2 Thle.; Der Fürftenfohn, ebd. 1830, 2 Thle.; 
Bona von Lombarda, ebd. 1831, 2 Bbe.; Die Ge- 
ſchwiſter, ebd. 1834; Er kehrt zurüd, ebd. 18354 
"Die Griechentinber, Attenb. 1835; Eliſabeth Tara- 
tanomw, ebd. 1835; Novellen, Grimma 1835, 2 
Bve.; Anna von Robur ‚ 2p3. 1836; Die Reife 
nah Rom, ebd. 1837, 2 Bbe.; Riejen- u. Rofen- 
burg, ebd. 1838, 2 Bbe.; Der Ubel größtes ift bie 
Schuld, ebd. 1839, 2 Bbe.; Der Fluch, ebd. 1840, 
2 Thle.; Schloß Tornit, ebd. 1841, 2 Thle.; Der 
Proceß, ebd. 1842, 3 Thle.; Dlav ber Dänenprimz, 
ebd. 1843; Bor 51 Jahren u. heute, ebd. 1845; 
Bon Altenburg nad Paris, ebd. 1847; Des Stam- 
mes Letter, ebd. 1851; Eine Freundin Napoleons, 
ebd. 1852; Auf Rügen, ebd. 1855. 

St. Korenz, 1) (Rorenzoftrom, St. Raiwrence 
River), Strom in Norbamerifa. Das Syftem bes 
St. L. bildet eine große Einſenkung zwijchen der 
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Rord- u, Sühhälfte ber norbamerilanifchen Ebene. 
Den oberen Lauf bildet der St. Louis, welcher auf 
ben Mifjabay Bergen entipringt u. in ben Obern 
See mündet. Den Mittellauf bilden bie Borengofeen 
ob. Canadiſchen Seen (f. d.), 5 große u. mehrere 
Leinere treppeuförmig über einander liegeube Seen, 
welche noch nicht durch Entleerung ihrer Wafler zu 
ber Form eines ausgeprägten Kubf vflemes gelangt 
find, die ausgedehnteſſen Süßwafjerbeden ber 
Erbe. Der erfte biefer Seen ift der Obere See; 
der Abfluß aus demſelben in ben Huronſee bildet 
die Straße St. Mary; fie bat auf etwa 9 Mei- 
len 35 Fuß Fall u. im ber Mitte bie gene 
* Fälle, eine Reihe von Stromſchnellen von 
4 Meile länge u. 21 Fuß Gefäll. Auf der Terraſſe 
mit bem Huronfee liegt der Michiganfee. Der Abfluß 
bes letztern in den Erie, beit anfangs St. Glair, 
welcher ſich zum St. Elairfee erweitert, dann De- 
troit, bat zwar Stromſchuellen, ift aber ſchiffbar, 
ba er auf 19 Meilen nur 28 Fuß fällt. Der Erie- 
fee geht durch ven 8 Meilen langen Niagaraftrom, 
welcher im feiner Dlitte den 152 Fuß hohen Nia- 
—— bildet, in den Ontarioſee, den für die 

chifffahrt am wenigſten —— See. Aus 
ihm fließt der 2. unter dem Namen Iroquois (Eata- 
raqui) in norböftlicher Richtung ab, erweitert fich zu 
ben Seen St. Francis, St. Youis u. St. Peter, 
burchfließt das fruchtbare u. wohl angebaute Thaf 
von Untercanada, trennt bie nörblichen Abfälle ber 
Alleghanies von der arktifhen Felsplatte u. bat 
bis Montreal, unterhalb ber Mündung bes Ottawa, 
viele Stromichnellen, welche jeboch bie Fahrt mit 
Booten nicht unterbrechen. Bei Montreal tritt der 
Name St. Lorenz auf, u. bier beginnt ber untere 
Lauf, welcher ſich durch periodiſche UÜUberſchwem⸗ 
mungen auszeichnet; bie Schifffahrt wirb bebeuten» 
ber; die Fluth fteigt bis Trois Riviers, 80 Meilen 
von ber Mündung; bis hierher geben Seeſchiffe; 
bei Duebed, 75 Meilen von der Mündung, ıft er 
2 Meilen breit, u. von da ermeitert er ſich immer 
mehr u. münbet mit einem großen negativen Delta, 
ber See von taufend Infeln, die bis zu 20 Meilen 
breit wird, in ben Rorenzbufen, einem volllomme- 
nen Binnenmeere, das nur durch ſchmale Straßen 
mit bem Dceane in Verbindung ſteht. Der Loren 
firom ift den arktifhen Strömen jehr äbulich ın 
der Unvolllommenbeit feines Stromſyſtemes u. der 
häufig nicht deutlich hervortreteuben Waſſerſcheide 
feines Gebietes. Seine Zuflüffe entfpringen uahe 
bei den Quellen entgegengefeter Flüfie u. zeigen 
häufige Seenbildung, bobe Waſſerfälle u. einen 
veißenden Lauf. Der 8, ift für ben Handel u. bie 
Schifffahrt Canada’s u. der Vereinigten Staaten 
von großer Wichtigfeit durch ein trefflih organifir- 
tes Kanalſyſtem, welches fein Flußgebiet mit deuen 
anderer bedeutender Ströme Nordamerifa’s ver- 
binbet; das Nähere Über dieſe Kanäle f. unter den 
Artiteln ber einzelnen Canadiſchen Seen; 2) Dorf, 
f. u. Altheim 1). 

Korenzdorf, Marttileden im Kreiſe Bunzlau 
bes Negierungsbezirte Yiegnig ber preußifchen Pro- 
vinz Schlefien, am Dueis; Hohofen, 3 Friichiener, 
2 Bainhämmer, Eifenwaarenfabrit; 1160 Em. 

orenzen, 1) Friedrich Auguft, geb. 1765 
in Oldesloe in Holftein, wurbe 1788 Wpotheler 
daſelbſt, 1802 auch Ratheherr, dann Oberinfpector 
ber Zravenfalger Saline bei Oldesloe u. 1526 
binischer Juſtizrath, 1841 von feinem Diftriche 
zum Deputirten für bie bolfteiniihe Stänbever- 
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ſammlung gewählt u. fl. 1842 in Itehoe. Er ſchr.: 
Chemifch- pᷣhyſilaliſche Unterfuhung bes Feuers, 
Kopenh. 1789; Uber eine Kanalverbindung ber 
Elbe u. Oſtſee mittelft der Alfter u. Trave (Preis- 
ſchrift), mit 2 Fortfegungen, 1821 f.; Die Oldes- 
Ioer Salz» u. Schwefelbäber, Lübeck 1823; Er⸗ 
fahrungen bei dem Straßenbau ꝛc., Hamb. 1830. 
2) Beter Hiort, geb. 1791 in Schleswig; feit 
1815 Kaufmann in Habersleben, wurbe 1834 Ab» 
‚georbneter der Stänbeverfammlung, wo er zur 
ultraliberalen DOppofition gehörte, änberte aber 
1840 plötzlich feine Anſichten, vertheibigte bie 
Neichseinheit u. vebete ber Danifirung das Wort, 
tzt auf Die Thatſache, daß Schleswig über bie 
älfte bänifch redender Einwohner habe; er fl. ben 
17. März 1845 in Habersleben. 

Lorenzenbad (@t, Lorenzbad), Bad im Bezirk 
Harau bes Schweizercantons Aargau, in gefunber 
Berglage; bie Duelle wirb gegen Hautkrankheiten 
gebraucht. 

Korenzetto, Bildhauer, fo v. w. Campanajo. 

St. Lorenzinfel, fo v. w. Madagascar. 

Roren ich, arktfleden im Gerihtsamt Strohl 
bes königlich fächfilchen Kreisbirectionsbezirts Leip- 

ig, an ber Elbe; 330 Ew.; hält einen bebeutenben 
abr- u. Biehmarkt (ber größte in Sachſen). 
SG. Lorenzo, 1) Fleden im der neapolitanifchen 
Provinz Ealabria ulteriore I. ; 2000 Ew.; 2) (@. 2. 
Belizi), Fleden in ber neapolitaniihen Provinz 
Calabria citeriore; 2000 Ew.; 8) (@. 2. Maggiore), 
leden in ber neapolitanifchen Provinz Terra bi 
Lavoro; 3 Kirden; 2000 Em.; 4) (@. 2, Minore), 
leden ebend. mit 2000 Em.; 5) Fleden in ber 
fegation Froſinone im Kirchenftaate; 1700 Em. ; 
6) (©. 2. in Campo), Fleden in ber $egation Ur 
kino Peſaro im Kirchenftaate, am Ceſano; 1240 
Em.; 7) G. 2. in Selva), Fleclen in ber Legation 
Ferrara im Kirchenftaate; 1230 Ew.; 8) Sieden 
auf der Maniihen Infel Mallorca, öftlih von 
Palma; 1600 Ew.; 9) (S. 2. el Meal be la Vie · 
toria), Luftichloß u. Hieronymiten ⸗Kloſter in ber 
Nähe der Stadt Escorial (ſpaniſche Provinz 
Mabrib); 10) Infel im Meerbufen von Galifor- 
nien (Norbamerifa); 11) Cap der Oftlüfte bes 
Mericanifhen Staates Californien; 12) (8. 2. de 
Ia ®rontera), Hauptftabt bes Departamiento Sta. 
Eruz be la Sierra in ber ſüdamerikaniſchen Re— 
publit Bolivia; 18) Cap ber Weftlüfte bes Depar- 
tamiento Guayaquil ber fübamerifaniichen Repubtif 
Ecuabor (Stiller Ocean); 14) Nebenfluß des Ber- 
mejo in bem zur Argentinifchen Conföberation ger 
börigen Diftrict Chaco; 15) (2. Marauep), Fluß 
auf der Oftfüfte Sübafrifas, fällt in die Delagoa- 
Bai; 16) 2. Drarquez wurde früher die Delagoa- 
Bai felbft nach ihrem Entbeder (1845), dem gleich» 
namigen Portugiefen genannt, u. Mod gegenmwär- 
tig wirb einer ber fieben Diftricte der portugie- 
hen Befigungen auf ber Oſtküſte Sübafrılas 
mit diefem Namen belegt, nad) bem, mit einem ort 
geſchützten portugiefifchen Dorfe L. am Mattol. 

Lorenzoſtrom, fo v. w. St. Lorenz. 

£oreo, 1) Kanal in der öfterreichifchen Provinz 
Benebig, verbindet bei Tornova bie Etſch mit dem 
Kanal Bianco u. durch diefen mit dem Po, ift 
ſchiffbar; 2) Markifleden an bem vorigen u. ben 
Kanälen Po di Levante u. Bianco; 2500 Em. 

Loreto (Boretto), 1) Stabt in ber Delegation 
Macerata bes Kirchenftaates, am Mufone ñ. uns 
weit bes Adriatifchen Meeres, beficht aus eier 
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Straße u. hat einige Befeſtigung; bat Biſchof, 
Handel mit Rofenfr en, deiligenbifbern u. bgl.; 
9000 Em. Im ber Kirche (erbaut 1464—1513, 
mit fpäter binzugefügter Ruppel u, yagabe) ſteht bie 
Caſa Santadif., ob. bas Haus, worin Maria 
u. Ehriftus in Nazareth gewohnt haben follen; es 
ift äußerlich mit Marmor überzogen u. innen wie ein 
—— der Umgegend eingerichtet u. mit vielem 
Schmud ausgeziert; man zeigt in ibm noch das 
Senfter, durch welches der Engel Gabriel zu Maria 
rapie fein joll. Diefes Haus wurbe nad) ber 

age von ber Sta. Helena in Nazareth entbedt, 
mit einer Kirche Überbaut, nad ber Erflürmung 
Nazareths durch die Sarazenen 1291 von den En- 
gein aus Galiläa nad) Dalmatien auf einen Berg 


‚zwilchen Terfare u. Fiume, von ba 1294 im ein, 


einer Hirtin Loretta zugehöriges Gehölz bei Neca- 
nati (ſüdweſtlich von 2.) u. enblih 1295 nad L. 
ſelbſt getragen u. ift feitbem (od. vielmehr erft jeit ben 
15. Jahrh) Gegenftand großer Verehrung u. Ziel 
ablreiher Wallfahrten. Das Marienbild ftroßte 
Tonf von Gold u. Ebdelfteinen u. war von Koftbar- 
feiten umgeben; bie Zahl ber Wallfahrer hierher 
betrug jährlich bei 200,000, ſank aber im 18. Jahrh. 
auf etwa 40,000, hat fich jedoch im neuerer Zeit 
wieber etwas geboben. In Folge ber durch bie 
Beanzäfihe Revolution bewirkten Kriege (wo bas 
tabonnenbilb 1797 nad Paris entführt u. dort 
im Mebaillencabinet ber königlichen Bibliothel ver- 
wahrt, aber, 1801 von Napoleon beim Abſchluß 
des Eoncorfates zurüdgegeben wurde), hat ber 
Reichthum durch Beraubung u. Verwendung zur Ab- 
tragung ber Eontribution ehr abgenommen. Das 
Geft bes Haujes zu 2. wurde früher nur in L. 
gefeiert, ſeit 1669 in das römilche Martyrologium 
aufgenommen u. der 10. Dechr. bafür beftimmt, 
1719 auf Toscana, von Benebict XIII. auf ben 
Kirhenftaat, banır auch auf rl über alle 
ſpaniſchen — ausgedehnt. Vgl. Baptiſta 
Mantuanus, Ecclesiae Lauretanae historia, 
Antw. 1576; Martonelli, Teatro istor, della 
S. Casa Naz., Nom 1732; fritifch beleuchteten bie 
Wundergeihichte der S. Eafa: P. P. Vergerius, 
Liber de idolo Lauretano, u. Beruegger, Hy- 
pobolimaea Mariae Deiparae camera, Strasb, 
1619; dagegen wurde fie vertheibigt von Turria⸗ 
nus (Responsio ad capita argum, Vergerii 
haeretici, Ingolft. 1554), Sanifius, Baromiue, 
Zurfellinus (Lauretana hist., Mainz 1599, Ben, 
1727). 2) Flecken im Diftricte Eivita di Panne ber 
rovinz Abruzzo ulteriore I, (Neapel); Färberei, 
Bapierfabril; 4500 Em, 
oreto, Ritter von 2. (Ordo et religio 
equitum Lauretanorum pontificiorum, auch 
I defensori della Santa di Loreto), gefliftet 
1586 vom Papft Sirtus V. zur Bewadhung bes 
Marienbildes in Loreto, jebes Mitglied wurbe in 
ben Adelftand erhoben u. Pfalzgraf vom Lateranz 
jegt in ſoweit erlofchen, als er nur noch Zitulatur 
ber Domcapitulare von Loreto ift. Orbenszeichen: 
ein ovales Goldfhild mit gewundenem Reif einge⸗ 
faßt, mit bem Marienbild von Loreto, an goldener 
Kette um ben Hals getragen. 
Koretom (Loretto), Dorf im Bezirk Eifenfläbt 
es ungariſchen Comitats u. Pre a er 
benburg; Stiftung für mufifalifchen Unterricht, 
Tabalsbau, Steinbrüche; 330 Ew. 
Loretten, namentlich in Paris ſogenannte Welt 
dauien (jonft Femmes galantes), welche ſowohl 
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von ber jungen franzöfifhen Geburts⸗ u. Gelb- 
ariftofratie, als von reichen od. vornehmen Aus- 
ländern (namentlich Ruffen u. Engländern) unter- 
halten werben u. nicht jelten unter Beilegung ber 
ariftofratifben Namen auftreten. Sie haben ihre 
eigenen gejelligen Kreife u. ihre Toiletten gehören 
z ben reichften u. gefhmadvollften in Paris. Die 
. find das fülr die Ariftofratie, was bie Grifetten 
(f. b. 1) für ben Mittelftand (namentli die Stu- 
denten) find. Ihr Name rührt baher, weil fie meift 
in ben Straßen in ber Nähe ber Kirche Notre 
Dame de Lorette wohnen. Daher Rorettendrama, 
Dramen, beren Heldinnen Loretten find, f. u. Fran- 
zöftfche Literatur V. 
orefto, 1) fo v. m. Loreto; 2) eine 1671 ge 
ftiftete, — beſuchte Wallfahrtöfirche in ber Ger 
meinbe Sonberbuch bes Oberamtes Münfingen im 
— — Donaufreife. 

Loreya (L. De C.), Pflanzengattung aus ber 
amilie Melastomacene - Melastomeae - Mico- 
nieae; Art: L. arborescens, in Guiana. 

Korged (ſpr. Lori), Jacques Montgomery, 
Seigneur be !., f. Montgomery 1). 

Lorgnas Wafferbebel, ift eine Art von Strom- 
mefiern u. befteht aus einer mit einer Rolle ver- 
febenen, an einem Pfahle feftgemachten blechernen 
Röhre, wo ein Haben mit einer Kugel, über bie 
Rolle u. durch die Blechröhre geheud, an einem 
Hebelarme befeftigt ift, welcher vermöge feiner be» 
trächtlicheren Dide bem anbern zwar Jängern, aber 
bilnnen Hebelarme das Gleichgewicht bält. 

Lorgnette (fr., ſpr. Yornjett, Lorgnen), 1) hohl, 
nad dem Grad ber Kurzfichtigkeit geſchliffnes Glas, 
in metallnem, meift filbernem Nand, mit gleihem 
Stiel, fir Kurzſichtige; mit Schildfrot ob. metall- 
nen Platten * beiden Seiten bedeckt, aus welchen 
ſie beim Gebrauch hervorgeſchoben werden. Oft ſind 
für beide Augen eingerichtet, alſo aus zwei Glä⸗ 

ern gebilbet; 2) fo v. w. Tajchenperipectiv. 

Korgue (ſpr. Lorgk), Nitolans, 1278—89 Groß- 
meifter des Johanniterordens. 

Korgueß (ipr. Lorgk), Cantonsflabt im Arron« 
diffement Draguignan des franzöfiihen Depart. 
Bar; College, Yeinmeberei, Gerberei, Fayencefabri⸗ 
ten, Drechslerei, Olmüblen, Weinbau ; 4500 Ew. 

Kori, 1) Affe, fo v. w. Lory 1); 2) Papagei, 
fo v. w. Lory; 3) fo v. w. Lowry. 

Loria, Pfarrborf im Diftrict u. bei Eaflelfranco 
ber venetianijchen Provinz Trevijo, am Mufjon; 
3220 Em. 

Loria, Roger von L., fo v. w. Lauria. 

Lorica (lat.), 1) Banzer (f. b.); daher Loricatus, 
Gepanzerter; 2) Bruftwehr, Schanze; 3) Steinfitt, 
um ben Hals einer Netorte mit ber Vorlage feft zu 
berbinden; 4) eine Zwiebel umfchliefender, mit 
braunen Amwiebefblättern äußerlich bejegter Theil. 

Koricarla, 1) Gattung der Zellentorallinen; 
2) eine Art Panzerfilch. 

Lorickra, eine Art Bartläfer, f. b. J 
Drient Gorient, fpr. Loriangh, 1) Nibmeft- 
liches Arrondiſſement bes franzöſiſchen Departe- 
ments Morbihan; hat 30,25 OPt., 148,000 Ew. in 
10 Kantonen; 2) Hauptflabt darin, Feſtung dritten 
Nanges, am Einfluß ber Scorff u. Blavet in ben 
Port Louis des Atlantifchen Oceans; 2 Friebens- 
gerichte, Handelslammer, Börfe, Hafen mit Sig- 
nalthurm, Marineichule, See», Genie» u. Secar» 
tilferiefchule, Kafernen, Seehofpital, — 
Werfte, Seehandel, Salzſiederei. L. iſt Flotten⸗ 
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ſtation, Kriegshafen u. Sitz einer Seepräfectur; 
23,000 Em. — %, wurde 1720 angelegt u. 1738 
zur Stadt etboben. Am 23. Juni 1795 Seeſchlacht 
auf der Höhe von 2., zwiſchen dem Geſchwader ber 
franzöfiihen Ausgemwanberten unter Commodore 
Warren u. ber franzöftihen Brefter Flotte. 

Lörinez (Szent-?.), Dorf im Bezirk Högyés; 
bes Comitats Tolna (ungarijhes Berwaltungs- 
gebiet Obenburg); 1820 Em. 

Körinezi, Pfarrdorf im Bezirk Szirak des Co⸗ 
mitats Neograd (ungarifches Verwaltungsgebiet 
Presburg), am Zagyva ; 1600 Em. 

Korinjer, Karl Ignatius, geb. 1796 zu Nimes 
im böhmijchen Mittelgebirge, wurbe 1818 Repetent 
an der Thierarzneiſchule u. 1819 Privatbocent an 
der Univerfität in Berlin, 1822 Mitglied des Me- 
bicinalcollegiums in Stettin, 1824 Regiernngs- u. 
Medieinalrath in Köslin m. 1925 in Oppeln, wo 
er auch bis 1850 Director der Hebammenlehranfalt 
für Oberfchlefien war; er ft. den 2. Octbr. 1853 zu 
Patihlau in Schiefien. Im Jahr 1836 erregte er 
durch den Auffag: Zum Schuge der Gefunbbeit 
in ben Schulen, ben 2orinferfchen Schulſtreit. Er 
klagte nämlich die Gymnaſien, bef. bie preußifchen, 
an, baf fie die Körperpflege der Jugend wernachläfe 
figten, überhaupt durch ilbermäßige Bielbeit der Un⸗ 
terrichtögegenftänbe bie phyſiſche ur. geiftige Kraft ber 
Schüler confumirten. Skine Schrift wurbe von ber 
Negierung zur Begutachtung an alle Gymnaſien 
gefandbt, wodurch mehr als 70 befondere Schriften 
bervorgerufen wurden. Der ganze Streit hat gün« 
ftig auf die Einrichtung ber Gymnaſien gewirft. 
Er jhr.: Entwurf einer Encyllopäple u. Metho- 
bologie ber Thierheiltunde, Berl. 1820; Die Lehre 
von ben Lungenkrankheiten, ebb. 1823; Unter 
ſuchungen über die Rinderpeft, ebd. 1831; Die Peſt 
bes Orients, ebd. 1837. 

Loriol, Stabt im Arronbiffement Balence bes 
franzöfiichen Departements Dröme; Seidenfpin« 
nerei, Gerberei; 3500 Ew. 

Koripeß, fo v. w. Zügelfußmufchel. 

Korium, 1) (2orit, a. Geogr.), Städtchen in 
Etrurien, mit einer Billa des Kaifers Autoninus 
Pius, wo derſelbe erzogen wurbe u. 161 n. Chr. ſtarb; 
j. Lori; 2) — * Name von Baucouleurs. 

Kork, fo v. mw. Kröte. 

Lorke, fo v. w. Lorche. 

Lorme, Stadt im Arrondiſſement Clamech bes 
franzöſiſchen Departements Nievre; 3400 Em. 

Korn (Rorna, L. Morvern), Diſtriet in ber fchot- 
tiichen Graffchaft Argyle; in ihm viele aus Offiens 
Gedichten berühmte e, wie: Atbhattan (Ard⸗ 
chettan), Kilmore, Oban, das Thal Glenco, Kilbribe, 
ur u. m.a. 

orn, Lord, fo v. w. SU. 3). 

&ornfen, Uwe Jens, geb. 1793 auf der Infel 
Sylt in Nordfriesland, fnbirte in Kopenhagen 
Jurisprudenz, wurde darauf in Schleswig App» 
cat, danu Kanzleirath in Dänemark u. 1830 Land» 
vogt auf Spitz; er verfuchte anf der Reiſe babim, 
Schleswig» Holftein zu Gunften feiner alten Ver» 
faffung in Bewegung zu ſetzen, verbreilete eine 
Schrift über das Verfaſſungswerk in Schleswig 
Holftein, fuchte eine allgemeine Berfammlung zu- 
fammenzubringen, wurde beshalb verhaftet m. in 
Nendsburg feftgefegt u. 1831 zu Amtsentjetsung u. 
einjähriger Feftungsftrafe verurtheilt; ex ging 1833 
nad) Rio Janeiro, von wo er 1837 zurüdtehrte, n. 
ft. 1838 in Prefiy am Genferfee. Er fhr.: Die 
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Unionsverfaffung Dänemarls u. Schleswig · Hol- 
fteins, herausgeg. von G. Befeler, Iena 1841. 

Xoro, 1) Dorf in der Delegation Macerata im 
Kirhenftaate, Märkte; 1606 Ew.; 2) Flecken im 
ber toscanifhen Präfectur Arezzo; 5160 Em. 

Korour (2. Bottereau, le, fpr. Yoru Bottro), 
Markltfleden im Arronbifjement Nantes bes fran⸗ 
zöfifchen Departements Loire » inferieure ; Wein- u. 
Biebbandel; 5000 Em. 

Lörrach, 1) Bezirksamt im badiſchen Oberrhein» 
freife; mit 30,600 Ew.; 2) Stadt barin, an ber 
Wiefent, unweit ber babijchen Eiſenbahn; hat Päd⸗ 
agogium, Baummollmeberei, Färberei, Druderei, 
Fabrilen in Kattun, Tabak; 3400 Ew. Geburts- 
ort des Nechtögelehrten Guftav Hugo. In der 
Nähe die Triimmer des Schloffes Rötteln. 

Lorrain (jpr. Lorräng), Elaude Oelde, j. Claude 
Lorrain. 

Lorraine (ſpr. Loxxähn), ſo v. w. Lothringen. 

Lorrind, Bogel, jo v. w. Rohrdommel. 

Lorris (pr. Lohri), Ouillaume de L., geb. in 
Lorris, franzöſiſcher Dichter des 13. Jahrh. Ver- 
fafier des Romans von ber Rofe. 

orſch, Fleden an der Weſchnitz im Kreife Hep- 
penheim ber großberzoglich beififchen Provinz Star- 
fenburg ; Lanbgerichtsfig, Tabalsbau, Überbleibſel 
ber berühmten Abtei L. (deren Kirche, worin ber 
Sage nad) Ludwig ber Deutjche u. Sigfrieb begraben 
find, 1621 abbrannte u. in neuerer Zeit reftaurirt 
morben ift) ; 3100 Ew. — Das 764 geftiftete Klofter 
2., bamals fauresh am (Monasterium Laurea- 
cense od. Laurissense) genannt, als deffen erfter 
Abt Ehrodegang von Metz genannt wird, wurde 1232 
von Kaiſer u. Papft dem Erzbiichof Sigfrieb III. 
von Mainz gegeben. Diefer entfernte die verwilder- 
ten Benebictiner u. erfeßte fie durch Eiftercienfer, 
an beren Stelle nachher Brämonftratenjer famen. 
Streitigleiten zwijchen Pfalz m. Mainz über ihre 
Rechte in Bezug auf 8. endigte der Weſtfäliſche 
Friede zu Gunften des letzteren. 1802 fam es an 
Heflen. Bon der literariihen Thätigteit der Be— 
nebictiner von 2. zeigen bie Annales Lauresha- 
menses u. A. Laurissenses (ſ. u. Francorum 
annales). Bgl. Bogel, Relatio de coenobioLau- 
rissensi, in Frehers Scriptores, ®b. 1; ©. Hel- 
wich, Antiquitates Laurishamenses, Fri. 1631; 
Codex principis olim Laurishamensis abbatiae 
diplomaticus, Manh. 1768, 3 Bde.; Dahl, His 
oriſch⸗ topographiſch · flatiftiiche Beſchreibung bes 
ürſtenthums L., Darmſt. 1812. 

Ser ‚fo v. w. Euphorbiaceen. 

Lorfica, Dorf im Manbamento Cicagna ber 
piemontefiihen Provinz Chiavari; 1900 Ew. 

Lortzing, Albert Guſtav, geb. ben 23. Oetbr. 
1803 in Berlin, Sohn eines Schanfpielers, wurde 
für die Bühne erzogen u. von Rungenhagen mufi« 
taliſch gebildet u. war 1819—22 in Düffeldorf u. 
Aachen, bis 1826 in Köln, dann in Detmold u. 
1833 im Leipzig engagirt; er verließ bie Bühne 
Dftern 1844 u. wurde im Auguft Mufitdirector des 
Leipziger Theater u. 1846 am Theater an ber 
Wien; als das Opernperjonal bier 1848 aufgelöft 
warb, fehrt er nach Leipzig zurlüd, wo er im Mai 
1849 wieder als Kapellmeifter engagirt wurbe; als 
er dies Berhältnif jedoch nach drei Dionaten wieber 
aufgelöft hatte, privatifirte er theils im Leipzig, 
theil® trat er auf Meineren Bühnen auf u ging 
im Mai 1850 ald Kapellmeifter an das Fried— 
rich Wilhelmftädter Theater nach Berlin, wo er 
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am 21. Ian. 1851 ftarb. Er componirte Chöre, 
Lieder, Märſche ꝛc., bie Lieberfhule, Scenen aus 
Mozarts Leben u. die Opern: Ali Paſcha von 
Janina (1824), Der Bole u. fein Kind (1832), 
Die beiden Schüten (1837), Ezar u. Zimmermann 
(1838, wurbe in England, Frankreich, Holland ı, 
Schweden aufgeführt), Caramo (1839), Hans 
Sachs (1840), Cafanova (1841), Wilbfepüt (1843), 
Unbine (1844), Die Schatstammer bes Inca (kam 
nicht zur Aufführumg), Der Waffenfchınieb (1846), 
Die Rolandslnappen (1847), Zum Grofabmiral 
(1847). Bgl. Düringer, A Lorging, Lpz. 1851. 

Lorum ((fat.), 1) Riemen, Zügel; 2) Geißel 
für Verbrecher; baber Lorarius, der Zuchtmeifter 
ber Sklaven. 

Xorvenftäbe, fo v. w. Aufſchlag, ſ. u. Bogelberb. 

Lory, 1) (@ort, Haulaffe, Stenops), Gattung 

ber Halbaffen, mit kurzer, bider, vorftebenber 
Schnauze, wie beim Mopfe, ſchmächtigem Körper, 
obne od. mit furzem Schwanze, Augen groß, nahe 
zufammenftebend, Zunge raub, oben 2 od. 4, un⸗ 
ten 6 Borberzähne; langſame, nächtliche, von Heinen 
Säugtbieren, Vögeln u. Infecten fi mährende 
Thiere; Arten: BPlumper (Fauler) 2. (St. tar- 
digradus), in Bengalen, mit kurzem Schwanze; 
Sclanfer 2. (St. gracilis), auf Ceylon, mit 
jebr ichlanten Gliedmaßen u. ohne Schwan; 2) 
(Rothe Papagaien), Abtheilung ber Papas 
aien; Hautfarbe roth, Schwanz tur, etwas keil⸗ 
örmig; oſtindiſche u. auſtraliſche Vögel; Arten: 
2, (Psittacus |,, Domicella l. Wagl.), rotber 
Hals, Bürzel u. Schnabel, blaue Bruft u. Ober- 
rüden, jhwarzen Scheitel, auf ben Moluklen; leicht 
zu zäbmen; Ps. unicolor, ganz carmoifinroth, 
auch der Schnabel, nur bie Schwungfebern etwas 
bräunlid; Ps. pennanti, carmoifinroth, Flügel, 
Schwanz u. ein Badenfled prächtig byazinthblau; 
in Auftralien. 

Kory, 1) Art Heiner bunter Shawls od. Unter» 
weiten, geftridt od. von buntem feidenem Zeug; 
2) Eiſenb.), fo v. w. Lowry. 

Lorijma (a. Geogr.), Ortichaft auf ber kariſchen 
Halbinjel Doris, mit Hafen. 

Korze (Lorge), rechter Nebenfluß ber Reuß, ent» 
fließt dem Agerijee im Schweizercanton Zug, fließt 
durch den Zugerfee u. mündet unterhalb der Stadt; 
er ift reich an Forellen. 

Korzendorf, Dorf im Kreife Oblau bes Ne- 

ierungsbezirls Breslau ber preußifchen Provinz 
chleſien; Schloß mit Part, Waifenhaus; 250 Ew. 

808 (ipr. Loſch), ein ber Katholiſchen Confeſſion 
folgendes Geichledht, welches 1410 das polnifche 
Indigenat erhielt, 1782 bei dem flimmberechtigten 
Nitterftand in Galizien immatriculirt u. 1789 in 
den öfterreichiichen —— erhoben wurde. Es 
beſitzt in Galizien die Herrſchaften Narol, Dolzanka, 
Janow u. Slobudka im Tarnopoler Kreiſe, Bort⸗ 
tow u. Sknilow im Zloczower Kreiſe, Werchrata 
u. Potok im Zolkiewer Kreiſe, Rajslie im Sanober, 
Stauhowa, Luczyce u. Kijowiec im Stryer Kreiſe 
u. Jurow im Königreiche Polen. Jetziger Chef iſt: 
Graf Wladimir, Sohn des 1859 verftorbenen 
Grafen Thaddäus, geb. 1825, ift feit 1853 mit 
Pauline geb. Gräfin Baworowſta vermählt. 

Los, 1) dem Bejefligten entgegengefett ; 2) fchlaff 
hängendes Tau; 3) das Commanbowort am Bord 
für Alles, was vom feften Zuftande frei, gemacht 
werben foll. 2. überall, das Commando, um die 
Sordinge, Geitane od. auch andere Taue, welche 
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3. B. am Rande ob. fonfl wo —* find, los zu 

machen; 4) bei einigen Armeen Commanbowort, 

zum Zeichen, daß frei bewegt werben kann, 

wobei jedoch ftets ein Fuß im der Frontlinie wer» 

bleiben ſoll; bei anderen Heeren: Rührt euch! 
08, |. 2008, 

208 Angeles, 1) große, noch wenig angebaute 
Grafſchaft im füblichen Theile bes Staates Califor⸗ 
nien (Bereinigte Staaten von Norbamerila), an 
ben Stillen Ocean grengenb, ungefähr 220 OM. 
vom San Gabriel River u. vom Rio be Los Angeles 
durchfloſſen; theilweis gebirgig (im Norben bie 
Coaſt Range), mit fruchtbaren Thaͤlern; Probucte: 
Mais, Weizen, Gerfte, Zuderrobr, Baumwolle, 
Sildfrüchte, Wein; Rindvieh, Pferbe; Silber, 
Mineralquelle, Salz; 1850: 7831. Ew.; 2) Haupt- 
ort barin, am gleichnamigen Fluſſe; 3) (2. A. Miver, 
Rio de L. A), uß daſelbſt, entſpringt auf ber 
Coaſt Range u. fällt in den Stillen Ocean. 

el, Flecken in ber ſpaniſchen Provinz 
Baba 03; Dliven- u. Weinbau; 2000 Em. 

« Ko8bader, in früherer Zeit bie Weißbrobbäder. 

Löſch, ein der Katholiſchen Eonfeifion folgendes, 
altabeliges, urfprünglich aus Franken ſtammendes, 
1470 nad Baiern gelommenes u. bafelbft noch an- 
geſeſſenes Geſchlecht, welches 1653 den Freiherren⸗ 
u. 1790 ben Reichsgrafenfland erhielt. 1) Leo, 
war erft Domberr = Freifing u. Paſſau u. Propft 
zu Moosburg u. Iſen u. 1552 — 59 Fürſtbiſchof 
von Breifing. Jetziger Chef iſt: 2) Graf Mari- 
miltian, Sohn bes 1840 verfiorbenen Grafen 
are Emanuel, geb. 1819. 

Loͤſch Eiſchna), Marktfleden im Kreife Brünn 
(Mähren); Fundort von ſchwarzem Marmor u. 
Ehalcedonen , im Kallmergel Encriniten ; Obſthan⸗ 
bel; 2500 Em. 

Löfch, bie pulverige Steinfohle, welche man jetzt 
meiſt zur Kolsfabrilation verwendet. 

—9 anſtalten, ſ. Feuerlöſchanſtalten. 
Löoſchbord, Hölzer od. Latten, welche am bie 
Außenfeite des Schiffes befeftigt find, mit fett be 
ſchmiert od. befleivet werden, um jo ben Schiffs- 
borb vor Beihädigung zu ſchützen, wenn ein Boot 
od. ein anberes Schiff anlegt. Löfhpfag, ein Ort 
am Ufer, wo man bie Fracht ausfaden fan, 
Röichung, das Auslaben eines Schiffes. 

Loͤſchel, Zug an dem Kunftzeuge, woran ber 
Kolben gefledt wirb. 

Köfchen, 1) das Feuer löſchen, ſ. enerlöfch- 
he 2) etwas Heißes abkühlen, bei. glühendes 
Eijen, durch Eintauchen in Wafjer; 3) 2. der Kalte, 
ſ. u. Kall 1) u. 4); 4) (Rofen, Loſſen, 
bie Labung aus einem Schiffe nehmen. 

Löfher, Balentin Eruft, geb. 29. Dechr. 1673 
in Sondershaunfen, ftubirte in Wittenberg Theo» 
logie, wurbe 1695 bier Adjunet ber philofophifchen 
Facultät, 1698 Superintenbent in Jüterbogf u. 
1702 in Delitzſch, 1707 Profeſſor ber Theologie in 
Wittenberg, 1709 Baftor an ber Rrentirde u. 
jpäter auch Oberconfiftorialrath in Dresben, mo 
er 12. Febr. 1749 ftarb. Er war ber gelehrtefte 
Begner des Pietismus, namentlich Joachim Lange's, 
u. der Borfechter ber orthoderen Partei. Er ſchr.: 
Historia motuum zwiſchen ben Qutbheranern u. Re» 
formirten, Frff. 1707—24, 3 Bbe., 2.9. 1723—27 ; 
Reformationsacten u. Documente, Lpz. 1720—29, 
3 Bbe. ; Notionestheologicae, 1708 ; Timotheus 
Verinus, 1718— 22, 2 Thle. Seine geiftlichen 
Lieber, 112 an ber Zahl, ftehen zerftreut in; Edle 
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Anbachtsfrlichte, Yrankf. 1701, 2.%. Kob. 1711; 
Evangeliihe Zehenben gottgeheiligter Amtsiorgen, 
Magbeb, 1704— 10, 6 Thle.; Dreifache Anba 8 
Bund: Dresd. 1713; Beitrag zur evangelifchen 
Yubelfeier, 1717 ıc. id die theologische 
Zeitichrift: Unſchuldige Nachrichten von alten u. 
neuen theologiſchen Sachen, 1701—20. Sein Leben 
beichrieben Th. Krüger, Dresd. 1751, u. M. von 
Engelbert, Dorp. 1853, Stuttg. 1856. 
öfäbaten, lange eijerne Haken, womit im 
Schmelzofen die Kohlen in das Fener'gezogen, jer- 
ſchlagen, umgerübrt u, bas Gebläje gereinigt werben. 

Lofhig (Borhüg), Stadt im Bezirk m. Kreiſe 
Olmiltz (Mähren), an einem Nebenfluß der March 
u. unweit ber Eijenbahn von Prag nah Olmüg; 
Wollen» u. Zeugmweberei; 2400 Ew. 

.. ‚ Kohlen, welche durch ben Kohlen⸗ 
bämpfer — It 

—— aft, ſo v. w. Feuerwehr. 

Loſchonz Eofoncy), 1) Bezirk im Comitat Neo⸗ 

rad bes ungariſchen Verwaltuugsgebietes Pres- 
urg; 2) Stadt darin, war ehemals mit Mauern 
umgeben; katholiſche u. griechiſche Kirche, evange⸗ 
liſche Bethäuſer, evangeliſches Gymnaſium, Märkte, 
Poſtamt, eiſenhaltige Mineralquelle (ſeit 1818 be⸗ 
nutzt); 3200 Ew. Hier Schlachten 1451 u. 1622. 
Die Stabt wurde 1849, weil in ihr eim rufflicher 
Stabsoffizier von einer revolutionären Banbe er 
[hoffen worben war, von einem ruffiichen Armee» 
corps ine Afche gelegt. 
öfhpatronen (Bucherſche Feuerlöfh- 
mittel), j. u. Feuerlöſchanſtalten B). 

Löfhfhaufel, Schaufel, womit das Koblen- 
geftübe in ben Herb gebracht wirb. 

Löfchfpieß, Ipitiger, eiferner Stab, mit welchem 
bie Kohlen bisweilen aufgelodert werben, um bie 
Gluth derjelben zu vermehren. 

8 ung ‚ bas Auslaben eines Schiffes. 

Löſchwalzen, Erfindung Males in Darmflabt, 
machen ben Gebrauch bes gewöhnlichen Streufanbes 
überflüffig u. erſetzen das Löſchblatt. Sie werben 
in Breiten von 5—8" geliefert. 

Löſchwiſch, fo v. w. Feuerpatſche, f. u. Feuer⸗ 
löſchanſtalten 4) a) dd). 

Loſchwitz, Pfarrdorf im königlich ſächſiſchen Ge ⸗ 
richtsamt u. Kreisbirection Dresden, an ber Elbe 
u. in dem romantijchen Loſchwitzer Grunde gelegen; 
Glasfabrik; 2080 Ew. Die dafigen Weinberge, 
unter welchen fi) ber Knoblochſche u. ber ehemals 
Findlaterſche mit ihren Schlöffern, der Noſtitzſche 
u. ber der vermwittweten Königin Marie mit Billa 
u. gothiſcher Kapelle auszeichnen, liefern bem beften 
jähfjgen Rothwein. Hier ein Denkmal Schillers 
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). 
Losdorf, (2odtorf), Marktfleden im öfter 
reihifchen Kreife ob dem Wiener Walbe;, Schä- 
ferei; 600 Ew.; 2) fo v. w. Loosborf. 

Losdzey (Losbzicp), Stabt im Kreiſe Seyny bes 
ruffiihen Gouvernements Augufowo (Polen); 
2 Kirchen, Synagoge; 2000 Ew. 

Köfegeld, Summe, welche entweber für eigne 
ob. Auderer Befreiung gegeben wird. 

Löfen, ı) etwas losmachen; 2) mittelft der Luft« 
wechſelmaſchinen gutes Wetter in bie Grube bringen 
u. mittelft bybraulifcher Mafchinen das er bare 
aus entfernen; 2) bie Zunge löſen, f. u. Aulylo⸗ 

loffum; 4) (fi Iöfen, lofen), von wilden 
hieren u. Hunden, ben Unrath fallen Iaffen. 

Kojenftein, Pfarrborf im Traunkreis (Öfterreich 
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ob ber Enne), zwiſchen Steyer u. Weyer, in einem 
ſchmalen von hoben ergen umgebenen Thale. Da- 
bei ein Denkmal 2. von Buch's. ; 
Rofenfteinleuten, 1) Herrſchaft im Ifterreichi« 
{hen Traunfreife; 2) Dorf darin, mit großem 
Schloß u. Hammerwerlen. 
Rdferdürre(Rinderpeft, Rindviehſeuche), 
Krankheit des Hornviehes, wirb durch 
fledung verbreitet. Zuerft befommen bie Thiere 
Zittern des Körpers u. öftere Fieberfchaner; fie find 
traurig, ftüten ben Kopf auf bie Krippe, zieben 
Borber- u. Hinterbeine dicht zufammen, fnirfchen 
mit ben Bühnen, brülfen, fampfen mit den Füßen, 
ber Gang iſt ſchwankend, Maul u. Nafe troden, 
die Mil verliert fi, zuweilen hört man einen 
eigenthümlich hellklingenden Huften, fpäter zeigen 
fi weiße Bläschen an Gaumen u. am Zahnfleifch ; 
das Athmen u. ber Buls wird ſchneller, ber Durft 
nimmt zu, bie Seeßtuf verliert fi ganz, es gebt 
uur wenig Mift ab u. ber Harn ift röthlich. Iſt 
das Thier nicht ſchon am flinften Tage gefallen, 
fo tritt am 9.— 10. Tage heftiger Dur fan ein, 
der Athem wird fchnaubend u. das Thier ver- 
enbet unter Zudungen u. Krämpfen. Der An- 
ſteckungsſtoff theilt fih auch Häuten, Hörnern, 
Klauen, Zalg ber gefallenen Thiere, dem Mifte, 
ben Ställen, ben Kleibern ber bie Thiere warten- 
ben Berfonen mit; beehalb find bie —— Thiere 
u. ber Miſt aus Ställen, wo bie L. geherrſcht bat, 
tief zu vergraben u. mit gebranntem Kalt zu be» 
freuen. Aber aud durch bloße Ausbiünftung ber 
erſt erfrantenden Thiere findet Anfledung ftatt u. 
wirft in einem Umfreife von 20 Schritten. Beim 
Ausbruch der Seuche in ber Nachbarſchaft darf man 
bas Bieh nicht mehr auf bie Weibe treiben, fonbern 
muß es möglichft entfernt von frembem Biche hal- 
ten. Den in bie Luft ausgehauchten Krankheitsftoff 
lann man durch fleißiges Lüften u. Räuchern mit 
Chlorkalk vernichten. Den noch nicht erkrankten 
Thieren ift eine öftere Salzgabe zu geben. Gin 
Heilmittel gegen die 2. gibt es nicht, zur Vorbeu⸗ 
gung hat man in Rußland die Impfung ange 


wenbet. 

Köfefchlüffel (Theol.), ſ. Schlüffelgewalt. 

EHRE Braunfhmweig-Lüneburgifche Sifber- 
müngze des Herzogs Julius von 1574— 88, zu 2, 
2), 3—8 u. 10 Reichöthalern Spec. Sie halten 
14 Loth 4 Grän u. der Werth ift barauf eingefchla- 

en; Herzog Julius wünfchte, daß ein Jeber jeiner 

Intertbanen einen baaren Notbpfennig hätte; dazu 
Tieß er biefe Stüde prägen, von benen jeber Haus» 
beſitzer eins einlöfen mußte (daher ber Name). Zu 
beftimmten Zeiten mußten bie 2. vorgezeigt wer- 
den; fie find jetst Äußerft felten. 

Loſeto, Flecken im Diftrict Bari der neapolita- 
niihen Provinz Terra di Bari; Baumwoll» u. 
Manbelnbau; 1000 Em. 

Losgeld Esſchgeid), eine in Holland eingeführte 
Heine Abgabe ber aus- u. einfegelnden Schiffe, wo⸗ 
mit ein Seegericht erhalten wurbe, um Ötreitig« 
keiten zwiſchen Kaufleuten u. Schiffern od. Schiffern 
u. Matrofen zu ſchlichten. 

208 Gut (Bofes Gut), Alles, was zur See als 
Borrath von Segeln, Tauen, Runbbolz u. andern 
nothwenbigen Dingen mitgenommen wird. 2os- 
baten, Hafen an einem Tau, um Waaren aufer- 
halb des Schiffes in bie Höhe zu ziehen. ® 

208 «Infeln, fo v. w. Idolos. 

Loskiel (Seew.), ſ. u. Kiel 1). 
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| Körpers, andere in ber Regel fete Körper, we 


mit ihm zufammengebracht werben, zu verflüffigen 
u. mit iönen eine homogene Flüffigteit (Aufld- 
fung) au bilden. Die L. wird meift durch Er- 
böhung ber Zemperatur der Iöfenben Flüſſigkeit 
gefleigert, ift übrigens bei jeber Sulfigten nur für 
gewiſſe fefte Körper vorhanden. So tft für Salze 
bie 2. bes Waſſers, für barzige u. fette Körper 
bie bes Altohols, Ather u. der Alkalien am\ 
Per brigens hielten fich bie Wirkungen der 
. no in dem Grenzen der phufilalifhen Ber- 
änberungen, melde bie feften Körper erleiden, in⸗ 
dem man zu chemischen Verbindungen nur biejeni« 
en zu rechnen pflegt, welche nach gewiſſem con« 
u BVerhältnig der zuſammenſetzenden Stoffe 
vor fich geben, bei ben Löſungen aber biß zu einem 
gewiffen Marimum ber Concentration jebes be 
liebige Verhältniß der Ouantitäten vorlommt. 
Loslau, 1) Minberberrichaft des Grafen von 
Strachwitz im Kreife Rybnik des Regierungsbezirts 
Oppeln ber preußifchen Provinz Schlefien; 10,000 
Ew.; 2) Stabt u. Hauptort barin, an ber Leßnitz; 
2 Kirchen verſchiedener Eonfeifionen, Syna 096 
Schuhmaderei, Baummwoll» n. — 
berei, Bierbrauerei, Ziegelei, Schloß; 2300 Ew. 
Loöslichkeit, Eigenſchaft feſter, doch auch man« 
cher flüſſigen Körper, in Verbindung mit gewiſſen 
Flüffigleiten ihren bisherigen Eohäftonszuftand auf⸗ 
zugeben u. fidh der Flüſſigkeit fo einzuverleiben, daß 
deren Meinfte Theilchen nicht mehr darin als be- 
grenite wahrgenommen werben können, So ift 
alz, Zuder in Waſſer, Fett u. Olin Äther (88. 
ih. Die fo entftanbene Flüſſigkeit heißt Lötung 
* fung) u. ſtellt nur einen veränderten Co— 
Afionszuftand bes Löslichen Körpers, aber feine 
chemiſche Veränderung beffelben bar; ſ. Löskraft. 
208 Llanos, Stabt auf ber canarifchen Infel 
Palma (Weftlüfte von Norbafrita), mit Seiden- 
webereien u. Töpfereien u. 6500 Ew. 
Rodmaden, einen bg ve od. feine Theife 
fo zeichnen u. malen, daß fie zu fteben jcheinen, 
vom Hintergrund vortreten. 
Losnicza, Fleden in Serbien, an ber unteren 
Drina, mit einem feften Schloffe u. 1000 Ew. 
Losplatz, Plat am Ufer eines Hafens, welcher 
nah dem Waſſer zu fanft abhängig ift, um bie 
MWaaren leicht zu u. von ben Schiffen zu bringen. 
208 Reyes, Gruppe ber Abmiralitätsinfeln. 
Koßrolle (2osfcheibe, Leerrolle), biejenige Rolle 
od. Scheibe beim Riemenbetrieb, welche ioſe auf 
ihrer Welle ſitzt, alfo bie vom Riemen auf fie über» 
tragene brebende Bewegung nicht auf ihre Welle 
überträgt. Der Treibriemen wirb Durch eine Aus⸗ 
er von der Feſt roll e od. eigentlihen Trieb» 
rolle, welche bie Bewegung bes Riemens ihrer 
Delle mittheilt, auf bie gleich daneben befinbliche, 
auf berjelben Welle, aber nur loſe — L. 
herübergeſchoben, wenn die getriebene Welle ſtill 
ſtehen ſoll; das Triebwerk ſelbſt ſetzt aber ſeine Um⸗ 
drehung ge fort n. ift jederzeit gefchidt, bie 
getriebene e —— in er don Ci verſetzen, 
wozu es aber nur der Überleitung des 
von der L. auf die Feſtrolle bedarf. 
Loß, Grafſchaft, fo v. m. Looz. 
Loß, ſo v. w. Elennthier. 
Löß, diluviale Ablagerungen vor mergeligem 
u. ſandigem Lehm in den — — dieſe Ge⸗ 
bilde ſind oft bis 200 Fuß maͤchtig, von Waſſer 
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unterwühlt 1; dann fenfrecht abgelöft (baber ber 
Name); man findet in ihmen, oft Kalkconcretionen, 
bie jogenaunten Lößkinder, u. Überrefte vorweltlicher 
Thiere, namentlih Mammutb u. Rbinoceros, ſo⸗ 
wie zahlreiche Arten noch jetzt lebender Schneden- 
gattungen. Lößformation, ift jo v. w. Diluvium. 

Loſſa, vechter Nebenfluß der Unſtrut; entfpringt 
im Amte Buttftäbt des Weimariichen Kreijes Jena, 
Mi bei Buttflädt vorbei, tritt im die preußische 

rovinz Sachſen u. mündet bei Yeubingen. 

Loſſau, Conftantin von L., geb. am 20. Juli 
1767, trat früb ins preußiiche Heer, war 1803 be» 
reits Stabsoffizier, avancirte bis zum General ber 
Infanterie u. ft. am 16. Febr, 1848 in Berlin. Er 
fhr.: Ideale der Kriegführung. 

Loßburg, Dorf im Oberamte Freudenſtadt bes 
wiirttembergiihen Schwarzwaldfreifes; Harz⸗ u. 
Pottajchenbrennerei, Sandfteinbrüche, (Loßburger 
Ylatten); 900 Ew. Dabei der Weiler Odbenwalb 
mit einer Chemiſchen Fabril. 

Loſſe, rechter Nebenfluf der Gelice in Fraul⸗ 
reich; entipringt im Arrondiffement Tarbes des 
Departements Hautes+ Byrindes u. fließt dann in 
bie Departements Gerd u, Lot» Garonne. 

Loſſen, Pfarrdorf im reife Brieg des Regie 
rungsbezirls Breslau ber preußischen Provinz 
Schleſien; 2 Kirchen verſchiedener Confejfionen, 

loß, Rübenzuderfabrif; 1620 Ew. 

oſſen, ein Schiff ausladen. 
Loſſie, Fluß in der ſchottiſchen Grafſchaft Elgin; 
an ber Mundung Loſſiemouth, ber Hafen ber Stadt 


Elgin. 

Bois, 1) Johann Ehriftian, geb. 1743 
in Liebſtädt, war Profeffor der Theologie u. Ober- 
fhulrath in Erfurt u, ftarb daſelbſt 1813; er ſchr.: 
Neues pbilojopbiiches Reallexilon, Erf. 1803 — 7, 
4 Boe., u.a.m. 2) Kajpar Friedrich, geb. 
1753 in Erfurt, war Dialonus, dann Director ber 
Töchterſchule in Erfurt u. ft. 1817; er fhr.: Gumal 
u. Lina, Gotha 1795— 1800, 3 Bde., 10. Aufl. ebd. 
1854; Sittengemmälde aus dem gemeinen Leben, ebd. 
1796—1&00, 3 Bbe., 2. Aufl. 1802; Eoban Heß u. 
feine Zeitgenoffen, ebd. 1797, 2. Aufl. 1817; Mo» 
raliiche Bilderbibel, ebd. 1805— 15, 5 Bbe., 2. Aufl. 
1821 — 24; gab auch mit Ch. F. Schulze Hiftori« 
ſchen Bilderjaal, ebd. 1815 f., 2 Bbe., heraus. 

Köpnig, 1) Fabrilſtadt des fürſtlich Schönburg- 
Hartenſteinſchen Amtes Stein im föniglich Kühn . 
ſchen Kreisdirectionsbezirt Zwidan; Amtsſitz, Su- 
perintenbur, 2 Kirchen, Sonntagsihue, Gewerb- 
verein, Streihgarnipinnereien, Tuch⸗ u. Kattun⸗ 
De ; —** — F— er bet 

i, Spi öppelei u. Ausnäberei, Fabrilhaudel, 
Schieferbrüdhe; 5030. Ew. — 2. ift Gründung ber 
Sorbenwenben u. gehörte urjprünglih zur Graf- 
f ge (. db. 9: feit 1707 aber zur Herr- 
f Stein; trieb ehedem Bergbau u. war bie 
1740 Sit eines Bergamts, ſowie im 13. Jahrh. 
einer burggräflich Meißniſchen Münze. Haupt« 
brände 1380, 1521, 1527, 1616, 1638, 1806, 
1809 u. 1829. ® feld, Lößnitzer Chronif, 

alle 1776. 2) Die Orticaften Ober-L. (mebft 

of=2.) mit 590 Ew. u, Nieder-L. mit 670 Ew., 
im Bnigl. ſachſiſchen Gerichtsamt u. Kreispirections- 
bezirt Dresden, bilden ben Eentralpuntt bes ſäch⸗ 
füchen Weinbaues, mit vielen Billen auf den Pri- 
vatweinbergen; den Gipfel des königlichen Wein- 
gebirges aber, od. den jogenannten Hof⸗L., krönt 
bad gethürmte Spitzhaus, mo ehedem bie füchfi- 
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ſchen Regenten fröhliche Winzerfefte zu halten pfleg⸗ 
ten. Yu Nieder» L. ift auch eine Actienfabrit et 
firender Weine (fünfllider Champagner), eine pri» 
vate Hanbelslehranftalt u. ein Anbaltepuntt ber 
Leipzig Drespnner Eifenbahn ; in bem nahen Schlofie 
WBaderbartsrude aber eine Privat» Kranten- 


anflalt. 

Koffow, Daniel Friebrid von L., geb. 1722 in 
ber Neumarf, trat 1741 in preußische Kriegsbienfte, 
machte den Siebenjährigen Krieg mit, wurbe 1759 
Chef des Schwarzen Hufarenregiments, pink 
fi überall fehr aus u. ftanb bei Friedrich II. in 
großer Guuft. Er fl. den 12. Octbr. 1783 zu Golb- 
app in Preußen; fein Regiment ließ ihm in ber 
dortigen Kirche ein Monument errichten. 

Rosiprehung Kirchw.), jo v. m. Abſolution 

Losſprechungsbrief, jo v. w. Abſolutorium. 

Loſtange, Gruppe aus dem Archipelagus der 
Niedrigen Inſeln, entdedt 1823 von Duperry. 

Loſtorf, Pfarrdorf im Amte Olten⸗Goegen bes 
Schweizercantons Solothurn; Schloß Wartenfels, 
Oypsgruben, DMarmorbrud; 1100 Ew. Dabei 
das gleihnamige Bad (feit 1412 befannt, 1810 bie 
Babeanflalt erweitert u. verfchönert) ; die kalte Mi- 
neralquelle von Kochſalzwaſſer wirb innerlih u. 
äußerlich gegen Gicht, —— Hãmorrhoi⸗ 
dalleiden ꝛc. gebraucht. 

Loſung, 1) Wort od. Sache, welche zu einem 
Parteizeihen bienen; 2) (Kriegem.), 2» — 
geſchrei 2); 8) (Nitterw.), fo v. w. Deviſe; 4) bei 
ben Herrnbutern ber für bie tägliche Aubacht be» 
ftimmte Bibel» u. Liebervers; 5) der Uurath ber 
Thiere; 6) leerer Ort in ber Grube, wohin das 
Gerülle geſchüttet wird. 

Köfung, 1) Löfung der Bunge (Ehir.), ſ. u. Anty- 
foglofjum; 2) (Solutio), Operation, bei welcher ein 
felter Körper mit einem flüffigen fo in Berbinbung 
tritt, daß er zwar fein Co er verändert 
u. in flüffige Form übergeht, Übrigens aber in jei- 
nem Weſen nicht verändert wird u. burch Tr 
nahme bes Löfungsmittels in feiner vorigen Bat 
wieber erjdeint, 3. B. Salz, Ander & er; 
3) was durch jene Operation bervorgebradt if, 
f. Löslichleit; 4) fo v. w. Loſung. 

Löfungsineffer, ein Gefäß zur Löfung ber Ader- 
beftaubtheile, it den Regenmeflern nachgebilbet,. 
glafirt, hält oben 1 Fuß im Duabrat, ift 18 Zoll 
tief, 6 Zoll unter der Oberfläche mit einem Doppel⸗ 
boben verjehen, wird bis zum Doppelboben mit 
ber zu unterfuchenben Erde gefüllt u. in ben Boden 
eingegraben. E$ bat eine aufwärts gebogene Röhre 
mit vertiefter Offnung. Das Raffer in biefem 
Gefäß wird, je nach ber Regenmenge, alle 12 bis 
24 Wochen gefammelt u. verbunftet u. er an, 
wie viel Stoff der Aderfrume durch bas Meteor- 
waſſer in Löfung kommen. * 
Loſungswaaren, fo v. w. Meßgüter. 
Loſungsworte, fo v. w. Loſung 2) u. Deviſe 2). 
Lo ohn Harans, zog mit feinem Großvater 
Tharab u. mit ſeinem Oheim Abraham aus Ur in 
Chaldäa nah Mejopotamien, trennte fih aber nad 
Tharahs Tod von Abraham, um bei Sobom Weibe 
zu ſuchen; * gelangte er bei den Bewohneru zu 
großem Anſehen, gerieth aber auch mit den Sodo⸗ 
miten in Feindſchaft u. in bie Gefangenfchaft bes 
Königs Keborlaomor, woraus ihn Abraham wieber 
befreitg; er floh, von fremden Männern gewarnt 
(wo bie Sobomiter bie Fremben zu unnatürliher 
Wolluſt nöthigen wollten, L. aber ihnen feine Töch⸗ 
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ter anbot), aus dem dem Untergang nahen Sodom, 
wobei ſeine zögernde Gattin in eine Salzſäule ver⸗ 
wandelt wurde, u. zog nach Zoar u. von da in das 
Moabitiſche Gebirg, verübte an ſeinen Töchtern 
unwiſſend Blutſchande, woraus Moab u. Ammon 
eutſprangen, u. verſchwindet ſeitdem aus der Ge⸗ 


ichte. 

Kot, altes Hohlmaß für Getreide u. Flüſſiglei⸗ 
ten in ben Öflerreichiichen Nieberlanben, 18 Lots 
== 1 Rasiere od. 498,7584 Liter. 

Lot (ipr. ob), 1) Buß im — ———— 
reich, entſpringt auf ben Lozeregebirgen im Depar- 
tement Lozere, durchläuft die Departements Aveiron, 
Lot (wo er bei Cahors durch Schleufen ſchiffbar 
wird), Lot u. ®aronne, nimmt mehre Gewäfler auf, 
fällt bei Aiguillon in bie Garonne; Lauf54 Meilen; 
2) Departement im filbweftlichen Frankreich, nad 
Borigem benannt, aus ber alten Lanbichaft Querey 
gebildet, zwiichen Eorröze, Eantal, Aveiron, Tarıı- 
Garonne, Lot-Garonne u. Dorbogne ; bügelig, 
72,45 OM.; wirb bewäſſert vom Lot, ber Dordogne 
(Nebenflüffe: Eer, Bave, Monmon u. a.), vielen 
Bähen n. Heineren Flüffen; Klima angenehm u. 

eſund; Probucte: Wild, viel Holz, Eifen, Stein- 
oblen, Marmor, Wallererde; Beichäftigung : Ader- 
bau (Getreide), Weinbau (Cahorsweine), Biehzucht 
verebelte Schafe, Rinbvieh, weniger Pferde), Obft- 
au (Kaftanien, Nüfie, Pflaumen), Bergkau (Cifen, 
Steintohlen), Inbuftrie m Eifen, Wolle u. Baum- 
wolle, im Ganzen ohne —— Handel dagegen 
lebhaft. Eintheilung in die drei Arrondiſſements: 
Cahors, Figeac, Gourdon; 39 Cantone mit 312 
Gemeinden u. (1856) 293,753 Ew. Das Depar- 
tement gehört zur 12. Militärbivifion u. zum 6. Mi- 
Titärobercommanbo (Zouloufe); 8) 2. u. Oaronne, 
Departement im ſüdweſtlichen Frankreich, nach ber 
L. u. Garonne benannt, — Lot, Tarn⸗Ga⸗ 
ronne, Gers, Landes, Gironde, Dordogne; be— 
greift die Landſchaft Agenais u. Theile von Con— 
domois ; 97,43 UM. ; jehr bligelig, ſüdweſtlich haidig, 
bewäſſert von der Garonne (u. ihren Nebenflüfien 
Seaung, Gers, Lot, Avance), welche, wie mehre 
der Nebenflüffe, ſchiffbar ift; mehrere Moräfte. 
Beſchäftigung: Aderbau, Getreide zur Ausfuhr ge- 
bend, Hanf, Tabak, Anis, Eoriander, Wein- u. 
Obſtbau; Viehzucht (namentlich Geflitgel), verebelte 
Schafzucht, Mauleſel; Bergban (Eifen), allerhand 
Wild (auch Wölfe), viel Holz, (Korkeihen); In» 
duftrie in Eifen, Segeltuch, Wollenzeugen, Baum» 
wolle, irdenen Geidirren, Tabak, Branntwein, 
Bapier ıc.; lebhafter Handel; Eintheilung in bie 
vier eronbifements: Agen, Nérac, Marmande, 
Billenenve d'Agen; 35 Cantone mit 212 Gemein» 
den u. (1856) 340,041 Ew.; Hauptftabt: Agen. 
Das Departement gebört zur 14. Militärbivifion u. 
6. Militärobercommanbo (Tonloufe); 4) Hort 
.,.f. Prince-Ebward a). 

Lota, Fiſch, fo dv. w. Quappe. 

2otalatit, fo v. w. Smaragbit. 

Lotbaum, eine bemmihuhähnliche Schleife zum 
Schleppen der Holzftänme. 

Lot&ae, 2. Tribus ber Papilionacese Endl., 
mit Schmetterlingsblüthen, mit 10 ein» ob. zwei⸗ 
brübderigen Staubgefäßen, u. einer zweillappigen, 
ülſe; Samenlappen blattartig, 
Würjzelchen eingerümmt; Blätter einfad) od. haud⸗ 

mug, drei⸗ b — od. oft unpaarig ge⸗ 
dert; zerfällt in die Subtribus Genisteae, Tri- 
folieae, Galegeae u. Astragaleae, 
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Loth, 1) fo v. w. Gewicht; 2) das beutiche Zoll- 
fotb ift der 30. Theil eines Zollpfundes u. zerfällt 
in 10 Quentchen, 1 2. — 16,66 Grammes; 3) das 
frühere 2. war „', Hanbelspfund, Mark, 2, Kra- 
mer-, „1, Apothelerpfund; 22. — 1 Unze; es jer- 
fiel in 4 Quentchen od. Drachmen; 4) (Seew.), ein 
Stüd Blei in ber Form einer abgeftutten Pyra⸗ 
mibe, welches an einer Leine befeftigt in das Waffer 
gelaflen wirb, um bie Tiefe zu ergründen. An ber 

afis befindet rd im Blei eine Bertiefung, welche 
mit Unfcplitt gefüllt wird, u. durch den Eindrud, ben 
ber Grunb darauf zurückläßt, bie Art bes Meer- 
Pre 3.8. Sand, Schlamm xc. bezeichnet; Hand- 

oth, Meines leichtes L., Kieflothod. Shwer- 
Loth für große Tiefen; Lothen od, Lotbwerfen, bie 
Meeresticte erörtern; 5) fo v. w. erg 6) 
bie aus einer Kugel od. Schrot beftehende Ladung 
eines Feuergewehres; fo Kraut u. Loth; 7) ſo v. w. 
Bleiloth 2); 8) j. u. Löthen. 

Lothär, altdeutiher Name, fo v. w. das frän- 
liſche Chlotar. Merkwilrdig: I. Kürften: A) 
Kaifer: 1) L. J. ältefter Sohn Ludwigs des From« 
men u. ber Irmengarb von Anjou, geb. um 795, 
wurbe 814 König ber Baiern (f. d. Geſch. II), bes 
tam bei der erften Theilung 817 die Mitregentfchaft 
des Kaiſerthums (f. u. Deutichland, Geld. II.) u. 
nad Beruhards Tode auch Italien; als fein Vater 
geftorben war, wollte er fich bes ganzen Reiches be» 
mächtigen, murbe aber von feinen Brüdern ludwig 
u. Karl bei Fontenay geichlagen. Indeß er fühnte 
ſich wieder mit biefen ans u. erhielt 11. Aug. 843 
im Berbuner Vertrag die Kaiferwürbe, Italien u. 
Lothringen (f. d.). Seine Refidenz nahm er zu 
Aachen. 855 theilte er fein Reich unter feine brei 
Söhne, — Lothar u. Karl, u. ging ins Klofter 
Prüm, wo er ben 28. Sept. 855 flarb. Vermählt 
war er feit 821 mit Irmengarb, Tochter Hugos von 
Elfaß; 2) 2. II., der Sachſe, Sohn des Grafen 
Gebhard von Supplinburg (nad And. von Onerfurt 
od. Arnsberg), ge. 1075 zu Zuterloch bei Celle; 
folgte 1106 nad) Magnus als Herzog von Sachſen, 
trat als Gegner des Kaiſers Heinrich V. auf, focht 
mit in ber Schlacht am Welfesholge u. eroberte 
Weſtfalen; nah Heinrihs V. Tobe 1125 wurbe 
er zum beutichen König u. römiſchen Kaifer ger 
mäblt, ſ. Deutſchland (Gefch.) VII. 2. war ber erfte 
Kaifer, welcher dem Bapfte feine Wahl durch eine 
bejondere Geſandtſchaft fund that, mas Veran 
laffung wurde, daß ſich die Päpfte nahmals ein 
—— ber deutſchen Königswahlen bei« 
maßen. Dit dem Haufe Hohenſtaufen führte er 
Streit wegen Nüdgabe ber, durch die Erbichaft 
Heinrihs V. an baffelbe übergegangenen Reichs- 
güter, u. um fi zu biefem Kampfe zu ftärfen, 
verband er fih mit ben Guelfen, woburd ber 
für Deutſchland fo verberblihe Kampf zwiſchen 
den Guelfen u. Gpibellinen hervorgerufen mwurbe. 
Er machte Böhmen, Polen u. Dänemark zu Reichd« 
leben, empfing vom Papſt Anaclet II. die Lehu 
ber Mathildeſchen Güter, welche er feinem Eibam, 
bem Herzog Heinrich von Baiern, gab; unterwarfbie 
——— og nach Italien gegen Roger von Sis 
eilien u. fl. auf der Rüdtehr nach Deutfchland in einer 
Alpenpiitte bei Trient am 3. Dec. 1137. Er war feit 
1113 mit Richenza, Toter Heinrichs bes Fetten, 
Grafen von Norbheim, vermählt; feine einzige 
Tochter Gertrube war 'an ders Heinrih den 
Stolzen von Baiern verheirathet. Sein Nachfolger 
war Konrad III. Bgl. I. 3. Mascov, De rebus 
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imperii — sub Lothario II., Lpz. 1753; | Hartlotb dient Gufeifen, Kupfer, Meſſiugſchlagloth, 


Gervais, Geſchichte Deutſchlands unter Heinrich V. 
u. 2. II, Lpz. 1841 f., 2 Bde. ; Jaffe, Geſchichte bes 
Deutſchen Reichs unter L. dem Sachſen, Berl. 
1843. Denise: a) Bou ffranten: 8)— 6) 
8. L—IV., ſ. Ehlothar. Bon Franfreid: 
7 L., Sohn Ludwigs IV. übers Meer, geb. 941 
zu Laon; wurbe ſchon 952 Mitregent feines Va⸗ 
ters, 954 Alleinregent von Frankreich unter ber 
Leitung feiner Mutter Gerberga u. Dune bes 
Großen u. fl. 986, |. Frankreich (Geſch.) III. Er 
war vermäblt mit Emma, Tochter 2-8 von Italien; 
fein Sohn Ludwig V. war fein Nachfolger; Dito 
u. Hugo waren früher — ein natürlicher 
Sohn Arnulf wurde Erzbiihof von Rheims. ©) 
Bon Italien: 8) L., Sohn Hugos, Grafen von 
Provence u. Königs von Italien, wurbe 931 Mits 
regent feines Baters, 945 Alleinregent u. ft. 949 
zu Mailand, |. Italien (Gef. III). Er war ver- 
mãhlt feit 947 mit Adelaide, Tochter Rubolfs von 
Burgund; feine Tochter Emma wurde Gemahlin 
Lothars von Frankreich. Bon Kent: 9) Q, 
Sohn Ercomberts, Mitregent Eabrics, feines Nef⸗ 
fen, in Kent, 673—685, |. England (Geſch.) IV. C) 
N. Bon Rothringen: 10) L., —— Sohn 
bes Kaiſers Lothar I. u. ber Irmengard, erhielt von 
feinem Vater 855 Friesland, wurde nad beffen 
Tode 855 König von Lothringen, Elſaß u. einem 
Theile von Burgund (weshalb Lothringen nad ihn 
benannt wurde) u. fl.869 zu Borgo (&. Domingo), 
f. Lothringen (Geſch.). Er war vermählt feit 856 
mit Theutberge, Tochter bes Grafen Theodebert, 
eines Örofneffen Karl Martels, u. nachbem er von 
dieſer geſchieden war, feit 862 mit Walrade, Schwe- 

er bes Erzbifchofs Günther von Köln, welche ihm 
in u. zwei Töchter gebar. II, Erzbifhöfe: 
A)von Mainz: 11) €. Friedrich, v. Metter- 
nich⸗Burſcheid, geb. 1617, wurde 1652 Biſchof von 
Speier, 1670 Coadjutor u. 1673 Nachfolger bes 
Erzbiſchofs Joh. Philipp v. Mainz u. fl. 1675; ſ. 
Mainz. 12) 2. Kranz von Schönborn, geb. 1655, 
wurbe 1693 Biſchof ven Bamberg, 1694 Coadju⸗ 
tor u. 1695 Nachfolger bes Erzbiſchofs Anjelm 
Franz u. fl. 1729; f. ebd. B) Bon Zrier: 13) 8, 
von Metternich, geb. 1551, wurde erwählt 1599 u. 
ft. 1623, f. Trier. 

——— alle aus allaliſchen Pflanzen gebrannte 
Aſche, in jo fern fie zum Löthen od. Schmelgen glas⸗ 
artiger Körper dient. Das aus biefer Ajche ausge» 
ir = | beißt Loͤthſalz. 

otbblei, fo v. w. Bleiloth. 

Lothen, 1) ſenkrechte Richtung eines Gegenſtan⸗ 
bes mit dem Bleilothe unterſuchen; 2) einige Loth 
an Gewicht haben: 8) dae Erz lothef, wenn es 
mebrere Loth Silber auf ben Eentner enthält. 

dtben, 1) überhaupt zwei Metallflächen gleicher 

ob. verjhiebener Art dadurch mit einander feft ver- 
binden, daß man ein anderes leichter fchmelgendes 
Metall, Loth, im — Zuſtande dazwiſchen 
bringt u. erſtarren läßt. Das Loth füllt die Lötbfuge 
aus, Weich- od. Schnelltoth iſt leichter flüffig, 
aber weniger haltbar, dazu dienen: Zinn für Zinn, 
um Löthen anderer Metalle gewöhnlich mit einem 

—* von Blei, oft auch mit Blei u. Wismuth 
(Wismutbloth). Hartloth ſtrengflüſſiger, 
aber auch haltbarer. Schlagloth heißt das Hart⸗ 
loth, wenn bie damit gelötheten Metalle ein Bie- 
gen u. Schlagen mit bem Hammer vertragen, ohne 
Daß eine Trennung in der Löthfuge eintritt. Als 


alle brei für Eifen, letzteres unentbehrlich für Kupfer 
u. Meffing; Argentan für Argentan; Silberfchlag- 
foth, befcbenb aus Silber u. Kupfer, für Silber 
u. feine Arbeiten aus Meffing, Kupfer, u. Stabi: 
Goldſchlagloth, beftehend aus Gold, Silber u. Au 
pfer, für Golb u. feine Stablarbeiten. Das Loth 
wird bald in Form von Stäbchen, bald in Form 
von Schnigeln, Feiljpänen u. Pulver angewandt 
Bor dem Lörhen müfjen bie zu vereinigenben Flächen 
durch Schaben od. Beinen metallifch rein gemadk 
u. während bes Löthens muß eine Orybation ver» 
hütet werben; man bebedt deshalb bie Löthſielle 
mit Colophon, Salmial, Ol od. Böthfett (b. i. Co⸗ 
lophou u Talg) beim Weichlöthen od. mit Boraz u 
bergleihen beim Hartlöthen. Die Erhitzung ber 
Lörbftelle erfolgt: a) im freien Koblenfeuer; babei 
werben bie zu löthenden Gegenftände mit einer klei⸗ 


nen Zange (Bötbzange) auf die glühenden Kohlen 
eſetzt u. wieder weggenommen; find fie ſehr Mein, 
5 fommen fie aud in eine feine Koblenpfanne 


(Bötdpfanne); 5b) in einem erbitten Gefähe ob. 
einer beißen Platte, 3. B. beim Anlöthen der Hem- 
fel an bie Kleiderknöpfe; ©) durch einen Strom hei⸗ 
fer Luft; ch mittelft bes Lothkolbens. Der Löthlol⸗ 

en befteht aus einem vier- ob. breilantigen, run⸗ 
ben od. fegelförmigen, glatten Stüd Eiſen ob. 
Kupfer an einem langen eifernen Stiel, woran ein 
bölgerner Griff befeftigt if. IN er groß, am Ende 
fegelförmig u. mit abgerunbeter Spige, fo beißt ex 
Loͤtheiſen. Das Ende des Kolbens, welches das Loth 
ſchmelzt u. auf bie Löthſtelle aufträgt, heißt Löth 
babn. fehlt der Griff, fo bat der Arbeiter zwei 
halbe, hoble, hölzerne Eylinber Eötbſchalen), womit 
er ben heiß geworbenen eijernen Stiel des Löthlol⸗ 
bens anfaßt. Der Löthlolben wird vorzüglich beim 
L. mit Schnellloth gebraucht, indem man mit dem, 
in einem Meinen cylinderförmigen Blechofen (Bit 
ofen), heißgemachten Löthkolben das Schnellloth 
auf dem Gegenſtande ſchmilzt u. aufſtreicht; e) Mit⸗ 
telſt ber Lotblampe; dieſe iſt eine gewöhnliche Blech⸗ 
lampe u. ihre Dille iſt eine hervorragende Rehre, 
in welcher ein ſtarler Docht brennt; bie Spitze ber 
Flamme, wird mittelft bes Löthrobres auf die zu 
löthenbe Stelle geleitet, bis das Loth geſchmolzen 
ift. 2) Bei berg A Löthung wird 
galvanoplaftifch Kupfer in bie Fuge zwiſchen zwei 
Metallflächen niebergefchlagen; 3) Stüden Horn 
baburdy verbinden, daß man bie Ränber fchräg 
abichabt, erhipt u. zufammenpreßt. 

Rotbgabel (Feldmeßt.), ein gabelförmiges In⸗ 
firument von Holz od, Metall, an deſſen einem 
Schenkel ein Sentel hängt, währenb ber andere 
Schentel in eine Spite ausläuft. Man gebrandt 
bie X. bei bem Meßtiſche, in welchem man die Gabel 
an das Meßtijchblatt jchiebt, wenn man einen Punkt 
auf demſelben ſenkrecht über den ihm eutfpreden- 
ben in ber Natur einrichten will. Die Spite ri 
man an ben Punkt auf bem Meßtiſche, Das Loth am 
anderen Schenkel hängt auf bie Erbe herab, 

Sa peEn, feines leinenes Garn. 

Kotbian (fpr. Loddhien), Theil von Sübichett- 
fand, fruchtbar u. volkreich; theilt fih in Oſt ⸗L. 
(Habdingtoufpire), Mid⸗L. (Edinburgh) u. Wef-k. 
(Linlithgom). 

Löthig, 1) von Golb u. Silber, rein, ohne allen 
Zuſatz; doch heißt Silber auch ſchon dann löthig, wenn 
e8 auf bie feine Mark nicht Über 14 Loth Zuſatz an 
Kupfer hat; 2) von Silber, mit Zufaß einer Zahl, 
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8-,10-,12r, 14lötbig, wenn in ber Mark (16 Loth) 
fo viel Loth reinen Silber u. das Übrige Kupfer 
zuſatz enthalten ift. 

Lothleine, Lothlien, ſ. u. Senkblei. 

Lothrecht, ſo v. w. Senkrecht. 

Lothringen (franz. Lorraine), 1) ehemals ein 
deutſches Herzogthum, zu verichiebenen Zeiten von 
ſehr verſchiedenem Umfang (f. Lothringen, Geſch.), 
enthielt zuletzt das Land zwifchen Luxemburg, Trier, 
Unterpfalz, Elſaß, Franche Comtéè u. Champagne; 
hatte 378 OM., mit faft 1 Million Ew. beuticher 
u. franzöfifcher Zunge (Met bübet die Sprad- 
ſcheide). Es war getheilt in die Herzogthümer L. 
u. Bar u. im bie Bisthümer Met, Toul u. Ber 
bun; bann wurbe es franzöſiſche Provinz, welche 
bie jetzigen (1790 gebildeten) Departements Moſel, 
Meurtbe, Maas, Vogeſen u. einige Cantone von 
Bas⸗Rhin umfahte u. bei feiner Bereinigung mit 

anfreih 479 DOM. mit 1,200,000 Ew. enthielt, 

pen: ein rother rechter ——— in Gold, 
worauf drei filberne geftümmelte Adler hinter ein» 
ander; Hauptflabt Nancy; 2) BPlateauponf, 
eine wellenförmige Landſchaft im nördlichen Theile 
ber franzöfifchen Mittelgebirgsiandichaft, 7 — 800 
Fuß bo ‚ von 100— 1300 Fuß hoben, ifolirten 
Bergrüden durchzogen, durchſtrömt von ber Mofel, 
Maas, Meurthe u. Saar, welche mit ihren tief 
eingefchuittenen Thälern, bef. mo fie bie Bergzüge be- 
ruhren, ber Landſchaft ein gebingigee Anjeben geben, 
Im Ofen ift das Plateau von £. durch die Vogeſen, 
im Weften jenfeit der mittleren Maas von dem 
Argonner Walde begren, während e8 an ber oberen 
Maas ſanft in die Tiefebene übergeht u. im Süden 
durch bie Faucilles vom Plateau von Hochburgund 
geſchieden. 

Lo thringen (Geſch.).Lothar II., Sohn des Kai⸗ 
ſers Lotharsẽ J., erhielt in der Theilung mit feinen 
Brüdern Karl u. Ludwig Auftrafien, beftehenb aus 
bem eigentlichen 2., Elſaß, ber Unterpfalz, Trier, Lu⸗ 
remburg, Hennegau, Namur, Lüttich, Limburg, Jü⸗ 
lich, Köln, Kleve, Geldern, Utrecht, Holland, Brabant, 
einem Stüd von Flandern u. Stüden ber Bisthü⸗ 
mer Mainz, Trier, Köln u. das Bisthum Lüttich. 
Lothar führte ein unruhiges Leben; mit feinem 
Obeim, Karl dem Kablen, verband er ſich 857 gen 
Lubwig ben Deutſchen, gerieth aber mit Beni en 
nad dem Tode feines Brubers Karl von Provence, 
dem er 858 Mebreres von feinem Länberbefig ge 
geben u. dafür, im Falle eines erbenlojen Zobes, 
die Nachfolge zugefichert erhalten hatte, um befien 
Neih in Streit, welcher 860 in dem Frieben zu 
Koblenz beendigt wurde. Aber aus Furcht vor 
Karl ſchloß er barauf ein Bündniß mit Lubwig 
n. übergab demſelben zur Sicherung Elſaß. Aber 
bald gerieth er auch mit Ludwig in Krieg, u. 864 
‚mußte ber Papſt zwifchen beiden Frieden fliften. 
Sehr verberbli für L. waren Lothars Zwiſtiglei⸗ 
‚ten mit feiner Gattin Theutberge, melde er ver- 
ſtieß, um Walrabe, die Schwefter (Nichte) des Erz- 
biſchofs Günther von Köln, = beiratben, wodurch 
er mit dem Papfte Nikolaus I. u. Karl dem Kablen 
in harte Kämpfe verwidelt wurbe; aud feine Ber- 
binbung mit dem Rormannenanfübrer Rudolf war 
verberblich für das Land. 869 ftarb Lothar auf der 
Rückreiſe aus Italien u. hinterließ nur ernen Sohn 
von Malrabe, Hugo den Baftard, welcher aber nicht 
als ebenbürtig betradhtet wurbe u. blos Elſaß er- 
«hielt. Der eigentlihe Erbe 2-8 war fein ältefter 
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Bruber, der Kailer Ludwig, aber Karl der Kahle 
bemächtigte fich des Landes u. ließ fih zum Könige 
frönen. Ludwig der Deutfche aber nöthigte Karl, 
2, in OR- u. Niere zu theilen, wovon 
Franfreih u. Deutfchland Theile erhielt. Oflo- 
tbringen F 876, nach Ludwigs des Deutſchen 
Tode, an deſſen Sohn Ludwig, welcher ſpäter Her⸗ 
zog von Sachſen, Oſtfranlen u. Thüringen wurde. 
Karl der Kahle wollte es ihm entreißen, wurde 
aber am 8. Dct. 876 bei Andernach gelhlogen Lud⸗ 
wig ftarb bald darauf u. hinterließ Weſtlothrin— 
ge feinem Sobhne Ludwig dem Stammler. 

iefer beflätigte den Theilungsvertrag von 870; 
fl. aber ſchon 879 u. hinterließ zwei Söhne, Lub- 
wig u. Karlmann, welche ihren Theil von 2. wieber 
an Ludwig von Sachſen abtraten, ba biefer ihre Le» 

itimität beftritt, u. fle nicht ftark genug waren, um 
ihm zu wiberfteben. Hugo ber Baſtard, Lothars IL. 
Sohn, juchte, von den riefen unterftägt, ibm 2. 
zu entreißen, als 882 Yubwig ftarb u. Kaifer Karl 
der Dicke L. erbte. Karl fiegte zwar, wurde aber 
887 auf dem Neichstage r Tibur abgeſetzt, u. Ar« 
nulf, natürlicher Sohn Karlmanns, folgte ihm als 
deutfcher König u. König von 2. Diefer trat v. 
895 an feinen natürlichen Sohn Zwentibold ab, 
welder es 899 gegen König Karl ben Einfältigen 
von on. vertbeibigte, aber 900 von feinen 
Bafallen auf dem Neichstage zu Thiomville entietzt 
wurbe, welche ben König Ludwig von Deutſch- 
land zum Köni Free Zwentibold fuchte zwar 
dieſes zu verhi ‚, blieb aber am 13. Aug. 900 
in ber Schlacht an ber Maas. 

2. wurbe von jet an, als zum Deutichen Reich 
gehörig, von Herzögen regiert. Frankreich ftrebte 
indeß immer nad) ben Befig von %.; baber wußte 
felbft Karl der Einfältige den Herzog Raginer 
vom beutfchen Interefle ab u. auf franzöſiſche Seite 
zu ziehen, wogegen Kaijer Konrab I. vergeblich 
einen Feldzug unternahm (912) u. nur ah u. 
Utrecht getrem erhielt. Kaifer Heinrich I. aber ftellte 
die vorige Berbindung durch Zractate, ſowohl mit 
Karl von Frankreich (welcher ſich um beutfche Hillfe 
gegen feinen Gegner Robert bewarb), als mit Ru⸗ 
bolf von Burgund (welcher Karl gefangen hielt) 
nicht nur wieber ber (921, 923, 935), fondern be- 
feftigte fie noch burch bie u feiner Tod. 
ter Gerberge mit Raginers® Sohn Gifelbert. Gi⸗ 
felbert, deſſen Leben eine Kette von Treulofigleit 
war, ertranl 939 im Rhein, als er Andernach ent» 
fegen wollte, welches vom Kaifer Otto I. belagert 
wurde. An jeine Stelle trat Heinrich, Bruber ber. 
Kaiſers Otto I., welcher aber von ben Lothringern 
zur Abdankung genöthigt u. durch Gifelberts Sohn, 
Heinrich, erſetzt wurbe. Heinrich fl. ſchon 944; 
ihm folgte Konrad von Franken, welcher 947 Luit- 
garbe, Tochter bes Kaiſers Otto I., heirathete, aber 
953 fi in eine Verſchwörung gegen feinen Schwie- 
gervater mit deſſen Sohn Lubolf einlief u. deshalb 
x. verlor, welches bes Kaijers Bruder Bruno, 
Erzbifchof von Köln, erhielt. Diefem wurben zwei 
andere Herzöge umtergeorbnet: ber eine, Gott« 
fried, follte das Lanb ander Maas, ber andere, 

riedrich, das amber Diofel regieren. Bon diefer 

eit an theilte fich das Hergogthum in Nieder⸗L. 
zwifchen Rhein, Maas u. Schelde, u. Ober-f,, 
wiichen dem Rhein u. ber Mojel bis an bie Maas). 
Bruns nahm aber 959 den Titel Erzherzog an, 
um dadurch feine Oberherrichaft über beide Herzöge 
zu bezeichnen, 
34 
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A) Ober-. chothringia mosellana). Herzog 
— J., ft. 984 u. ihm folgte fein Sohn 
tetrich I., welcher ala Gegner bes Kaifers Hein«- 
rich II. auftrat u. mit Theoberih, Grafen von Yu- 
zemburg, viel zu fämpfen hatte, welcher ibn 1011 
überfiel u. bis 1017 gelangen bielt. Er ft. 1026; 
da fein Sohn Friedrich IL, ber jhen 1027 ftarh, 
blos Töchter binterlieh, jo fiel Ober-Y. an ben Her- 
Gozelo I. von Nieder⸗L., welcher es bis zu 
J— Tode (1045) regierte. Dann gab Kaiſer 
Heinrich III. Nieder⸗L. defjen älterem Sohne, Gott- 
fried, u. Ober-2. dem jüngeren, Gozelo II., u. 
nad defien Tode 1046 dem Grafen Albrecht von 
Eljaß. Gegen diefen begann Gottfried von Nieder⸗L. 
Krieg, um Ober-?. zu erobern, u. gewann 1048 eine 
Schlacht, in welcher Albrecht blieb. Nun belebnte der 
Kaifer deffen Bruber Gerhard von Elſaß mit 
DOber-?., u.biefer iſt der Stammvater allernachmali» 
gen Herzöge. Pepe Gottfried II. von Nieber-!. gab 
aber feine Anjprüce auf Ober-P. nicht auf, u. ob» 
gleich ihn der Kaifer feiner Würde entjegte, fo er- 
regte er boch ftets neue Händel u. nahm ben Herzog 
Gerhard endlich gefangen. Erft 1056 enbigteber Papft 
durch einen Bergleich diefen Streit, u. Gerhard wurde 
freigelafien u. regierte bis 1070. Ihm folgte fein 
Sein Dietrich II. ver Beberzte (ft. 1115), wel» 
her als getreuer Anhänger bes Kaifers Heinrih IV. 
dieſem gegen die Sachſen u. den Papft Gregor VII 
beiftand u. deshalb von Lebterm in den Bann ge» 
than wurbe. Unter ihm riß die immer mächtiger 
u. unabhängig werdende Geiftlichleit bedeutende 
Stüde von 8. ab. Dietrihs Sohn, Simon L 
(Sigismund), von mütterliher Seite ber Bru- 
der bes Kaiſers Lothar II., folgte 1115, hatte mit 
dem Erzbiichofe Adelbert von Trier harte Kämpfe 
zu befteben, begleitete 1137 ben Kaiſer nad) Italien 
u.f.1139. Sein Sohn u. Nachfolger Matthias J. 
wurbe 1148 ercommunicirt, weil er den Landfrie⸗ 
den während eines eng nicht bielt ; er kämpfte 
1153 mit dem Bifchof von Met, welcher ihm Ham⸗ 
burg u. Quremburg entriß, erwarb aber 1155 Nancy, 
begleitete den Kailer Friebrich I. auf mehren Felb- 
zügenn.ft.1176. Sein Sohn Simon II. lag mit jei- 
nem Bruder Friedrich, Grafen von Bitſch, u. mit dem 
Domſtift von Toul in langem Streite, unterbrüdte 
bie Großen, gab firenge Geſetze gegen bie Feinde ber 
Kirche u. ft. 1205 in einem Klofter kinderlos. Sein 
Bruder Friedrich I.folgteihm, trat aber bie Regie- 
rung 1206 feinem Sohne Friedrich II. ab; dieſer 
focht unglüdlih gegen den Grafen von Bar u. ft. 
1213. Theobald J, jein Sobn, ergriff Die Partei 
Dttos IV. gegen Kaijer Friedrich II. u. wurde von 
Letzterem 1218 gefangen. Er ft. 1220, u. ihm folgte 
fein Bruder Matthias II., der an allen großen 
Ereignifien feiner Zeit Theil nahm u. ftets ein 
Gegner des Kaijers Friedrich II. war. Als er in 
Nancy 1251 ftarb, folgte ibm 1304 fein Sohn 
riebrich III., welder 1273 u. 1280 mit Met 
ieg führte. Theobald II., fein Sohn, de— 
mütbigte bie Großen u. beftimmmte 1306 auf einem 
Landtage, daß auch vie Töchter des Herzogs bas 
Land erben könnten, ein Beichluß, welcher jpäter 
u vielen Streitigkeiten Anlaß gab. Auch Theobalb II. 
—* mit Met Krieg, begleitete 1310 ben Kaiſer 
Heinrich VII. nach Italien n. fl. 1312; fein Sohn 
Friedrich IV. legte einen Streit, in welchen fein 
Bater kurz vor feinem Tode mit Frankreich ver⸗ 
widelt wurbe, ſchnell bei, züchtigte daun einige 
Vaſallen u. nahm in bem beutjchen. Kazjerftreit 
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file Friedrich von Öſterreich gegen on: ben 
Baier Partei, wurde aber 1322 bei Müblberg 
mit gefangen. Auf Verwenden bes Königs vom 
u wir befreit, blieb er 1328 bei Kafjel. Ru» 
dolf, fein Sohn, folgte Anfangs unter Bor- 
munbfchaft feiner Mutter Iſabella von Ofterreich. 
Mindig geworben, befiegte er 1337 ben Grafen 
von Bar, ftand 1340 dem König von Eaftilien gegen 
Bretagne bei, befriegte bann ben Biſchof von 

zog 1346 mit König Philipp VI von Frankreich 
gegen bie Engländer zu * u. blieb bei Crech, 
worauf fein Sobn Johann. ımter ber Bor- 
mundſchaft feiner Mutter, Maria von Blois, zur 
Regierung kam. L. nahm fortwährend am bem 
Kriege gegen England Theil, u. Johann wurbe bei 
Poitierd 1356 u. 1364 bei Aurai in ber Bretagne 
gefangen; 1365 zog er ben Deutſchen Wittern in 
Preigen zu Hülfe u. ſocht 1382 gegen bie 
länder bei Rofabecque. Ihm folgte 1390 jem 
Sohn KarlT., welder 1391 Tunis belagerte u. 
alle Chriſtenſtlaven bort befreite, 1399 ben Deut» 
fen Nittern in Preußen gegen Lithauen beiftanb 
u. 1407 bie —— Fuͤrſten von Luremburg, 
Bar, Jullich, Berg, Naſſau u. A. bei Nancy gänzlich 
ſchlug. Mit der Stadt Neufchateau in Streit ver 
mwidelt n. von dieſer bei feinem Lehnsberrn, bem 
König von Frankreich, verflagt, verhöhnte er deſſen 
Aufforderung, fih in Paris zu verantworten, u. 
wurde deshalb vom Parlament zum Tode verur- 
theilt. 1414 verföhnte er fih mit bem König, wurde 
1418 Eonnetable des Reichs u. fl. 1431. 

Auf Karl I. folgte deſſen Tochter Iſabelle, welche 
mit Nend von Anjou vermählt war, woburd das 
HausAnjonaufden Thbronvonf.lam; aber 
Anton von Vaudemont, Karls Nefie, beftritt bie 
weibliche Nachfolge u. nahm Rene 1431 gefangen, 
Renderbielt, nach einem Ausipruch des Bajeler Con⸗ 
cils, die Belehnung vom Kaifer Sigismund u. gi 
1436 freigelaffen, nach dem 1435 ibm durch Erbicha 
zugejallenen Königreich Neapel; er lehrte erft 1442 
nad 2. zurück, woranf 1444 enblid bie nad dem 
frühern Vertrag zu Bafel beftimmte Heirath zwi⸗ 
ſchen feiner Tochter Jolantha u. Friedrich, Antons 
Sohn, vollzogen wurbe. 1453 trat Rene X. an jeir 
nen älteften Sohn Johann II. ab, welcher 1455 
in Toscana [reich gegen bie Aragonier focht, vom 
König Karl VIL von K autreich zum Gouverneur 
bon Genua ernannt wurbe u. von bort aus 1459 
vergeblich fich bemühte, Neapel zu erobern. 1464 
febrte er nad 2. zurüd, trat auf kurze Zeit bem 
Bunde ber franzöfiichen Prinzen gegen den König 
Ludwig XI. bei, 30g 1468 gegen Aragon, um Cata- 
lonien zu erobern, auf welches Land er Auſprüche 
I baben glaubte, u. ft. 1470 in Barcelona, worauf 
ein Sohn Nicolaus Herzog von 8. wurde. Die 
fer verband fich mit Karl bem Kühnen von Bur 
gegen Frankreich, ft. aber ſchou 1473, unv t, 
in Rancy. 

Nah Johann wurde num fein Neffe Rene IL, 
Sohn Friebrichs u. feiner Schwefler Jolantha, Her 
320g von &,, wodurch das Haus Baubemont 
auf ben Thron von 8, fam. Rene IL batie 
mit Karl dem Kühnen, welcher auch auf 2. An- 
ſprüche machte, harte Kämpfe zu beſtehen. 1475 
wurbe Nancy von ben Burgunbern erobert u. 
zur Flucht nad) Lyon gezwungen. Bon bert aus 
verbanb er fih mit ben Schweijern, eroberte Nancy 
wieber u. ſchlug am 5. Januar 1477 bei Nancy 
bie Burgunder, wo Karl ber Kühne felbft blieb. 
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Bon jetst blieb er im ruhigen Beſitz 2-8 bis zu fei- 
nem 1508 erfolgenden Tode. Sein Sohn Anton 
ber Gute fette die Hauptlinie fort, ein Neben 
zweig breitete fich aber in Frankreich aus, von wel- 
chem bie familie der Guijen (j. d.) mit den Herzögen 
von Yırmale (j, d.) abftammte. Anton begleitete ven 
König Franz I. von Frankreich nad) Italien u. war 
mit in ber Schlacht bei Marignano, blieb aber in 
ben Kriegen zwiſchen Frankreich u. Karl V. neutral. 
Sein jüngerer Sohn, Nicolaus, befam das Herjog- 
thum Mercoeur, fein älterer, $ranzI., folgte ihm 
1544 in L. diefer ft. fchon 1545, u. es folgte ihm fein 
Sohn Karl ll. der Große unter der Vormund— 
fchaft feiner Mutter, Ebriftiane von Dänemarf. 
Während - Minderjährigkeit eroberte König 
Heinrich II. Det, Zoul u. Verdun u. vereinigte 
bieje mit Frankreich. 1559 trat Karl die Regierung 
ſelbſt an, verglich fih 1571 mit Frankreich wegen 
der Grafihait Bar u. vereinigte Bitſch mit 2. 
1580 ftiftete er bie Univerfität Pont» a» Mouffon 
u. ſchloß 1594 mit König Heinrich IV. einen Ber- 
geid, woeburd jeine Aniprüce auf die Provence u. 
njou, jo wie alle Grenzen der Nechte Leas jefge: 
ſtellt wurben. Er ſt. 1608 ; fein Sobn Heinrich I 
der Gute vertrieb bie in L. zur Unterftigung ber 
Broteflanten anweſenden beutichen Truppen u. be 
ftimmte feine ältefte Tochter Nicola, die mit feinem 
Neffen Karl verheirathet war, zu feiner Nachfolgerin. 
Kart ILL trat aud 1624, nad) Heinrichs Tode u. 
nachdem jein Bater Gran II. auf die Nachfolge 
verzichtet hatte, bie Regierung an. Seine Rer 
gierung war eine Kette heftiger Streitigleiten mit 
dem franzöfiihen u. taiferlioen Hof, in denen er 
fi feines Brubers Nilolaus Franz (f. d.) als Une 
terhänblers bebiente u. im berem folge er endlich 
1670 fein Land an Frankreich verlor ; fein Bruders⸗ 
fohn Karl IV., Schwager des Kaiſers deopold, mochte 
1675, zur Regierung berufen, dieſelbe wegen der 
harten Bedingungen im Nymweger Frieden nicht 
antreten (fl. 1690), u. erft deſſen ältefter Prinz, 
Leopold Joſeph Karl, wurde im hrien zu 
Ryswijl 1697 reftituirt, doch mußten alle Befefti- 
gungen von Nancy, Bitich ꝛc. geichleift werben. 
Der Herzog hinterließ 1729 die Regierung feinem 
älteften Seen Franz Stepban; allein Köni 
Ludwig XV, von Franfreih nahm g, furz darau 
1733 im Polnischen Erbfolgefriege in Befig u. er» 
hielt es mit dem Herzogthum Bar im Wiener Frie- 
ben 1735 einflweilen auf lebenslang für den König 
Stanislaus Leſzezynſti von Polen, für befjen 
Zobesfall aber mit völliger Souveränetät für bie 
Krone Frankreich abgetreten. Dagegen befam Franz 
Stephan das Großherzogthum Toscana als Ent» 
ſchädigung angewieſen (f.u. Toscana). Doch wurbe 
dem Herzogthum 2. fein Sit u. Stimmredt 1736 
bei — Reis» u. Kreistagen vorbehalten, 
daher die Fürften, welche lothringiſche Beſitzungen 
hatten, bis zum Püneviller Frieden (1801) wegen 
berjelben im Reichöverband blieben. Nach dem Tode 
bes Königs Stanislaus (22. Febr. 1766) wurbe 8, 
bem Franzöfiichen Reiche einverleibt, bilbete ein eige- 
nes Öouvernement (Provinz) u. feine Geſchichte füllt 
mit ber Frankreichs zufammen. Welche Departe- 
en on daraus gebildet wurben, |. Lothringen 
ogr.). 

B) Niedber-2. (Loiharingla Mosana, L. Ripua- 
ria). Im ber Theilung 2-8 unter Bruno, 954, 
batte Herzog Gottfried I. Nieber-?. od. das Land 
zwiſchen Maas, Rhein u. Scheide vom Kaiſer Otto J. 
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erhalten ; biefer 2 964 in Italien, wohin er den Kaiſer 
begleitet hatte. Ihm folgte ſein ältefter Sohn Gott- 
frieb IL, u. nach befien unbeerbten Tode, 976, be» 
lehnte Kaiſer Otto II. den Prinzen Karl, Bruber 
bes Königs Lothar von Frankreich, mit Nieder-L,, 
jedoch fo, daß X. Reichslehn bleibe u. Karl fich den 
Anfprüchen widerfege, welche Frankreich auf dieſes 
Land machte. Die Erfüllung diefer Bedingung war 
ber Hauptgrund, daß ihm nad) beim Tode eines 
Neffen Ludwig V. in Frankreich Hugo Capet als 
Thronfolger vorgezogen wurde. Zwar verfuchte 
Karl das Kriegsglüd gegen Hugo, aber Laon fiel 
991 im Hugo’8 Hände u. ber Herzog gerieth 
mit feiner Familie in deffen Gefangenſchaft u. ft. 
1001 als Gefangener in Orleans, Otto, Karls 
Sohn, folgte feinem Bater, ft. aber 1005 obne 
Nahlommen, u. nun belehnte Kaifer Heinrich II. 
den Sohn des Grafen von Berdun, Gott- 
fried III., mit Nieder-?. Diefer erhielt ſich das 
Land gegen ben Grafen von Löwen u. Namur; 
befriegte 1018 im Auftrage bes Kaiſers den Gra— 
fen Dietrih von Hollaud, wurde aber befiegt u, 
gefangen, bald darauf wieder befreit unter der Be- 
dingung zwiſchen Holland u. dem Kaifer den er 
ben zu vermitteln, was ihm auch gelang. Er ft. 
1023 ohne Erben. Sein Bruder Gozelo I, der 
Große, Markgraf von Antwerpen, erhielt hierauf 
vom Kaiſer Nieder-?., erllärte fih Anfangs gegen 
beffen Nachfolger Konrad II., verfähnte ſich aber 
* mit demſelben u. erhielt nach dem Tode des 

erzogs Friedrich von Ober⸗L. (1027) auch dieſes. 
Er beſiegte 1037 den Grafen Odo von Champagne, 
welcher X. erobern wollte, an ber Orne u. ft. 1043 
hen Kaifer Heinrich III. gab feinem älteftew 

ohne Gottfried IV. dem Großen od. dem 
Bärtigen Nieber-?., Ober-?. aber deſſen Bruder 
Gozelo II. (f. * Gottfried fuchte Ober⸗L. zur 
behalten, aber der Kaiſer bekriegte ihn u. ſperrte 
ihn 1045 auf ein Jahr in Giebichenſtein ein. Da 
er nach dem Tode ſeines Bruders Gozelo 1046 
Ober⸗L., um deſſen Beſitz er ſich wieder vergeblich 
beworben hatte, verwüſtete, wurde 1048 ihm vom 
Kaifer auch Nieder-!. gengmmen. Friedrich von 
Luremburg erhielt num das Yand, Gottfried aber 
zog nach Italien, befriegte mit dem Papft leo IX, 
bie Normannen u. beiratbete 1053 bie Gräfin 
Beatrir von Mobena. Ban ft. 1065 ohne 
Söhne zu binterlaffen, u. Kaifer Heinrich IV. ſetzte 
nun Gottfrieb IV. wieber als Herzog von Nie» 
ber-?. ein. Ihm folgte 1069 fein Sohn Gott- 
frieb V. mit bem Höder, welcher 1071 Holland 
eroberte ıı. 1075 dem Kaijer Heinrich IV. gegen 
die Sachien beiftand, aber 1076 auf Betrieb bes 
Grafen Robert von Friesland zu Antwerpen er- 
morbet wurde. Er binterließ feine Kinder, batte 
aber feinen Neffen Gottfried von Bouillon aboptirt, 
welcher ihm ald Markgraf von Antwerpen folgte, 
während Kaifer Heinrich IV, feinen älteften Sohn, 
Konrad, mit L. belehnte. Da Gottfried VL. 
von Bouillen dem Kaifer in allen feinen Kriegen 
fo treulih half, jo belehnte ihn biefer 1089 mit 
Nieder⸗L.; 1095 zog Gottfrieb ins Gelobte Land, 
wurde 1099 König von Ierufalem u. ft. 1100 ohne 
vermählt gewelen zu fein. Im Nieder⸗L. folgte ihm 
bis 1106 Heinrich L, Graf von Limburg. Da 
Herzog Heinrich dem Kaifer Heinrich IV. bis zu 
jeinem Tode gegen jeinen rebelliihen Sohn bei- 
geftanden hatte, fo wurbe er von biefem, welcher 
1106 als Kaifer Heinrich V. zur Regierung tan, 

34 


532 
fogfeich feines Lebns beraubt. Gottfried VII. 
ob. I. (weil er als Stammvater ber erblihen Her- 
zöge von Nieber-L. betrachtet wird) ber Große 
od. der Bärtige, Graf von Löwen, erbieft num 
Nieder⸗L.; biefen entjetste aber 1128 Kaifer Lothar 
n. fegte Waleram, Heinrichs I. Sohn, als Her- 
108 ein. Waleram hatte mit Gottfried VII, ſchwere 
Kämpfe zu befteben, u. ala er 1139 ftarb, gab Kai» 
fer Konrad III. diefem Nieder» 2. wieder. Gott« 
fried aber f auch ſchon 1140, u. fein Sohn Gott⸗ 
frieb VIII. (IT.) der Jüngere nah 3 Jahren; 
biefem folgte fein 17Tjähriger Sohn als Herzog 
®ottfried IX. (III.) der Muthige; er erbte einen 
Krieg mit Mecheln, der bis 1159 dauerte; auch 
mit Limburg batte er 1143—55 Krieg zu führen 
u. fl. 1190. Sein Sohn Heinrich I. (II.), der 
Krieger , machte, als 1191 Graf Philipp von Flan- 
bern ftarb, vergebens Anjprüche auf beffen Yand ; 
1197— 98 unternahm er einen Zug ins @elobte Land, 
nabm bann Partei für Otto von Braunſchweig ger 

en Philipp von Schwaben u. führte bis zu feinem 
Fobe (1236) faft fortwährend Er Sein Sohn 
Heinrich II. (III) der Großmütbige hob kurz 
vor feinem Tode (1248) bie Todte Hand in allen 
feinen Befigungen auf. Seit Heinrich II. nannten 
fi die Herzöge von Nieber-?. nady Brabant, dem 
Haupttheil ihrer Befigungen, Herzöge von Bra» 
bant, daher ift die fernere Gedichte Nieder» 2-8 
unter Brabant erzählt. Philipp I., welcher 1427 — 
1429 (1430) regierte, war ber lette Herzog von 
Mieder-d.; er ftarb ohne Erben, u. das Land fiel 
an Burgund. 

Kothringen, Prinzen u. Carbinäle von 
8., f. Karl, Franz, Heinrich, Leopold u. unt. Guiſe. 

Rothringifched Kreuz (2. Dopvelkreuy), fo v. 
w. Patriarchenkreuz, f. u. Kreuz 2) A). 

Lothringifche Weine, alle Weine, welche in 
Bar u. ben Gebieten der ehemaligen Bisthümer 
Mey, Toul u. Verdun wachſen; bie vorzüglichſten 
darunter find: Coupmont, Buſſiere, Apremont u. 
Barneville. 

Lötbhrohr, Inſtrument, mittelſt deſſen bie 
Flamme eines Lichts ſeitwärts in eine Spitze aus⸗ 
geblaſen u. ſo die Hitze derſelben verſtärkt u. auf 
einen Punkt concentrirt wird. Es beſteht aus einem 
toniſchen 8— 12 Zoll langen Metallrohr, welches 
am weiteren Ende ein Munbftüd aus Horn trägt, 
am engeren in einen Heinen cylinbrifchen ob. kugel⸗ 
förmigen Behälter (Windtaften) mündet, welcher 
zur Aufnahme der Feuchtigkeit beftimmt ift u. aus 
weichem feitwärts ein Meines Rohr mit feiner Off⸗ 
nung austritt; die Spite beffelben wirb, während 
man in das Rohr bläſt, in die Flamme gehalten 
u. diefe kann dadurch auf einen beliebigen Punkt 
—— werden. Das Blaien geliebt nur mit ben 

adenmusteln, nicht mit ber unge, u. zwar ohne 
Unterbredung. Das 2. wird zunächft zum Löthen 
(f. d.) angewendet, bat aber au für die Chemie 
u. Diineralogie einen hoben Werth erlangt (f. Löth⸗ 
tohrprobirkunft). 

Kötbrobrprobirfunft, ein Zweig ber analyti 
ſchen Chemie, welcher fih mit ber Unterfuchung der 
Körper auf trodenem Wege, bef. mit Hülfe des 
Löthrohrs, befhäftigt. Verſuche das Löthrohr zur 
chemiſchen Unterfuhung von Mineralien anzumen- 
ben wurden ſchon im ber erften Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderts von dem ſchwediſchen Bergrath An- 
tca Swab angeftellt, welcher das Verhalten ber 
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Körper in ber Hitze u. beim Zufammenichmel- 
jen mit anderen Egg m ftudirte u. fomit ben 
Grund zu der für die Mineralogie u. Chemie fo 
wichtigeu 2. legte. Durch Bergmann, Gahn, Ber- 
zelius u. Plattner wurde biefe Kunft weſentlich 
vervollkommnet u. von Harlort fogar zur quane 
titativen Analyfe benutt. Die zur Löthrobrprobe 
erforberlichen Gegenflände find folgende: A) Das 
Löthrohr, ſ. d. B) Lötbrobrlampe u. Lötbrohr 
flamme. Es läßt ſich zwar zu ben Lötbrobrver- 
fuchen jebe nicht rufende Flamme einer Weingeif- 
fampe, Zalg-, Wachs» ob. Stearinferge bemuten, 
wenn fie die nöthige Hitge gibt, doch bedient man 
ch meift einer bei. hierzu conftruirten Lampe mit 
reitem Docht, welche an einem Stativ in verſchie⸗ 
benen Höhen befeftigt werben fann; al® Brenn- 
material bien gereinigtes Rüböl od. eine Mifchung 
von Terpentindl u. Weingeift. Die Flamme, melde 
durch Einblafen mittelft des Löthrohrs in die Flamme 
einer folhen Lampe erhalten wird, heißt Löthrohr⸗ 
flamme, fie hat eine in ber Richtung ter Löthrohr- 
ſpitze langgeftredte, nad) vorn zugeipigte Form u. 
die Eigenjchaft, je nahbem man bie Spige bes 
Löthrohrs entweder in ben Mantel od. in ben Kern 
ber Flamme hält, die durch fie erhigten Körper zu 
rebuciren ob. zu orybiren, daher unterfcheibet man 
zwei Arten von Löthrohrflammen: Die Rebuc» 
tionsflamıne, melde beroorgebradht wirb, wenn 
man die Spite des Löthrohrs parallel mit Dem et» 
was fchief abgefchnittenen breiten Dochte fo hält, 
daß F die ſchmale Seite deſſelben kaum berührt, 
fr ift gelb u. leuchtend. Die Orybations» 
lamme wirb erhalten, wenn man bie Löthrohr⸗ 
ſpitze bis etwa 4 ber Dochtbreite in bie Flamme 
bält, fie ift blau u. ſchwach leuchtend, Die Spike 
ber Flamme ift immer ber heißeſte Theil derſelben. 
0) Als Unterlage für den zu unterſuchenden 
Körper bient ein parallelepipebiih geichnittenes 
Stüd Kohle, am beften Fichtentohle, von gleich- 
mäßiger Beichaffenheit; man — ſie beſ. bei 
Reductionen ob. wenn man einen Körper auf feine 
Schmelzbarkeit unterfuhen will. Sind Metalle im 
ber Hitze flüchtig, fo verbampfen fie in der Reduc- 
tionsflamme, die Dämpfe verbrennen aber beim 
Durchgang durch die äußere Flamme mwieber u. 
ſetzen ſich als Anflug von Oryb auf ber Koble 
rings um bie Probe an; au ber Farbe u. anderen 
Eigenihaften diefer Anflüge (Beihläge) laſſen 
fih viele Metalle erfennen. Wenn maır bie 
Subſtanz mit Flußmitteln behandeln u. aus ber 
Eigenichaft des gebilbeten Glaſes auf die Natur 
berjelben fchließen will, jo bedient man fich eines 
Platinbrahtes, an beffen zu Obren umgeboge- 
nen Enden eine jogenannte Perle erzeugt wird. 
Als Flußmittel dienen bei. Borar u. Phosphor» 
ſalz; man ſchmilzt diefe Subflangen in dem Ohr zu 
einer Meinen Perle u. bringt dann bem zu unter» 
ſuchenden Körper hinzu, um ſein Verhalten zu die⸗ 
* im Oxydations⸗ u. Reduetionsfeuer zu unter⸗ 
uchen. Außerdem iſt ein Platinblech, Pincette mit 
Platinſpitzen, ein Platinlöffel, Glasröhren u. Glae⸗ 
kölbchen, ein Heiner Hammer mitAmbos, ein Adhat- 
mörjerc. erforderlich. D) Löthroßrreagentien find im 
Weſentlichen nur drei, nämlich Soba, Phosphor 
ſalz u. Borax. a) Soda (demifch reines mafler- 
freies, fohlenfaures Natron), bient zur Beförbe- 
zung ber Reduction ber Metalloryde u. Schweiel- 
metalle auf Kohle, zur Aufſchließung kiejeljaurer 
Salze, jowie zur Beftimmung, ob Körper in ihr 
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lödlich find ob, nicht. Bei der Anwendung ber Soda 
nimmt man eine Meſſerſpitze voll in bie hohle 
—— befeuchtet fie u. knetet die zu unterſuchende 
ubſtanz mit ihr zuſammen, bringt fie in eine in 
die Kohle gebohrte Bertiefung u. ſchmilzt fie. Will 
man bie Ürobe auf ein rebucirtes Metall unter- 
ſuchen, jo bringt man biejelbe in einen Achatmörfer, 
reibt es zu einem feinen Pulver, ſchlämmt mit 
Waſſer vorfihtig den feinen Koblenftaub weg u. 
wieberholt diefe Operation, bis feine Kohle mehr 
ichtbar ift m. das rebucirte Metall am Boben bes 
örſers in Form glängender Blättchen ob. als fei- 

ned Metallpulver zurüdbleibt. Auf dieſe Weife 
laffen ſich no Heine Mengen von Molybbän, 
Wolfram, Antimon, Tellur, Wismuth, Zint, Blei, 
Kupfer, Nidel, Kobalt u. Eifen ertennen. b) Bho 8 
phorſalz (phosphorfaures Natron - Ammoniak) 
verliert beim Erhihen Ammoniak u. Wafler u. 
fchmilzt dann im Platindbraht zu einem farblofen 
Glas von faurem phosphorfaurem Natron, welches 
bei. leicht Metallorybe auflöft u. ber Perle dadurch 
eine verſchiedene Feat ertheilt. Kieſelerde wird 
nicht aufgelöt u. ſchwimmt als fogenanntes Stelett 
in der heißflüſſigen Perle herum. e) Borar, bil- 
bet ebenfalls leicht Doppeljalze mit Metalloryben, 
inbern ein Theil der Bajen aufgelöft wirb u. bie 
Perle järbt, welche Färbung in der Orybations» u. 
Rebuctionsflamme beobachtet werben muß. Außer 
biefen brei Hauptreagentien werben noch angewen- 
bet: Salpeter zur Orydation, Auflöfung von fal- 
peterfaurem Kobaltorybul zur —— von 
Thonerde, Magnefia, Fat Zinnoxyd, Titan⸗ 
fäure. Kieſelerde zur Prüfung auf Schwefelſäure, 
Eyankalium als kräftiges Reductionsmittel, Fluß⸗ 
ſpath mit doppelt ſchwefelſaurem Kali gemengt, zur 
Erfennung von Lithion u. Borſäure. Kupferoxyd 
ur Prüfung auf Salzſäure u. Chlor. Silber zur 
rlennung von Schwefel in Löslichen Scwelel- 
metallen. Die Lötheobrprobe befteht nun in ber 
aufeinanberfolgenben open gewiſſer Opera- 
tionen , aus denen bann auf das Borhanbenfein od, 
bie Abwefenheit gemiffer Stoffe geichloffen wird, 
Nachdem man den zu unterfuchenben Körper a) in 
einem Glaskölbchen erhikt hat, um zu erkennen, 
ob fich etwas verflüchtigt, wie Ammoniaf, od. fubli« 
mirt, wie Waſſer, Duedfüber, Schwefel, Selen, 
Tellur, ob. ob ber Körper bei biefer Temperatur 
feine Farbe u. Aggregatzuftand änbert ob. nicht, 
wird er b) in einer erhittten offenen Glasrähre 
geprüft, in welcher er durch ben heißen Luftſtrom 
eröftet wirb u. flüchtige Subflanzen, wie Schwe- 
RL, fchmefelige Säure, Arfenit, Tellur u. Antimon» 
oryb an bem Gerud u. Sublimat erlannt werben. 
e) Durd bie Prüfung auf Kohle laffen fich fol- 
gende Körper erlennen: Antimon jchmilgt leicht 
u. gibt in ber Orybationsflamme einen weißen Be- 
fchlag ; metalliihes Antimon auf Kohle geſchmolzen 
bleibt einige Zeit —T u. entwidelt dabei einen 
piden weißen Rauch, ber fih auf ber Oberfläche 
der Metalllugel in Form eines weißen kryſtallini⸗ 
ſchen Überzugs abjetst. Arfenit gibt, ohne vorher 
zu fchmelgen, einen won ber Probe weit entfernten 
weißen Beſchlag, wobei fi ein ſtarler Geruch nad 
Knoblaud entwidelt. Blei ift leicht fchmelzbar, 
ber — iſt in ber Hitze dunlkel eitronengelb, 
nach dem Erkalten ſchwefelgelb, in dünnen Lagen 
blaulihweiß. Kad mium brennt in ber Oryda⸗ 
tionsflamme mit gelber Flamme u. gibt einen roth⸗ 
braumen bis orangefarbenen Befchlag, ber an ber 
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Äußerften Grenze bunt ericheint. Molybbän ift 
in ber ihrem nicht ſchmelzbar, orybirt ſich 
aber in ber Äußeren Flamme u. gibt einen kryſtal⸗ 
linifhen Beſchlag, welder in ber Hitze gelb, nad) 
dem Erkalten weiß if. Selen iſt leicht ſchmelzbar 
u. entwidelt einen blauen Rauch, welcher einen 
—— ſchwach metallglänzenden Beſchlag bil« 
t; dabei verbreitet ſich ein ſtarler Geruch nach 
verfaultem Rettig. Silber gibt einen ſchwachen 
dunkelrothen —2* von Silberoryd. Tellur 
iſt leicht ſchmelzbar u. liefert einen weißen Beſchlag 
von telluriger Säure, welcher eine rothe od. buntel- 
elbe Kante bat. Wismuth gibt einen in ber 
ärme bunfel orangegelben, nah bem Erkalten 
citrongelb werdenden Beichlag, welcher in binnen 
Lagen blaulihweiß ift. Zimt brennt in ber Ory- 
bationsflamme mit ſtark leuchtender grünlicher 
Flamme, entwidelt babei einen diden weißen Rauch, 
welcher u bag bie Kohle als Beichlag abfetst, die⸗ 
fer ift in der Hige gelb, nah dem Erkalten weiß. 
Zinn gibt im Rebuctionsfeuer einen nahe an ber 
Probe befindlichen Beichlag, welcher in der Wärme 
gelb, nach dem Erflalten weiß if. Weiße Beſchläge 
eben noh Schwefellalium u, Schweielnatriunt, 
Scpmwefeibiei, Schwefelwismuth, Schwefelantimon, 
Schwefelzink u. Schwefehinn; dieſe Beichläge find 
eils unveränberte, verflüchtigte Schweielmetalle, 
theils ſchwefelſaure Salze. Es folgt nun: d) Die 
Prüfung in ber J——— um die 
Schmelzbarleit der zu unterſuchenden Subſtanz 
zu prüfen u. die Färbung zu beobachten, welche 
der Pöthrobrflamme dadurch ertbeilt wird. Gelb 
wirb bie Löthrohrflamme durch Natron u. Natron» 
[ke gefärbt, violett durch Kali u. die meiflen 
einer Salze, die Färbung ift nicht wahrzunehmen 
bei Gegenwart Feiner Mengen Natron. Roth 
wird bie Löthrohrſſamme gefärbt durch Kall, Li- 
tbion u. Strontian, bie Färbung ift bei erfterem 
nicht fo intenfiv als bei den beiden legteren; grün 
färben die Flamme: Baryt, Molybbänfäure, Ku— 
feroryd, tellurige Säure, Phosphorjäure u. Bor» 
—— blau: Arſen, Antimon, Blei, Selen u. Ber- 
bindungen bes Kupfers mit Chlor u. Brom. 
e) Prüfung in ber Borar- u. Phosphor» 
falzperie auf Platindrabt. aa) In ber 
Borarperle geben: Antimonoryb, in ber 
Drybationsflamme eine gelbe, nach dem Erkalten 
farblofe Perle, welche im Rebuctionsfeuer graulich 
u. trübe, bei fortgejegtem Erhitzen aber wieder Har 
wird, ebenfo verhält fih Bleioryb. Eeroryb 
gibt eine bunfelgelbe Perle, welche beim Erkalten 
lichtgelb u. in der Rebuctionsflamme farblos wird; 
Ehromoryb ertheilt ber Oxydationsflamme in 
eringer Dienge eine gelbe Farbe, welche beim Er- 
alten in Grün übergeht, bei größeren Zufat wirb 
bie Perle bunfelroth u. nah dem Erfalten grün; 
in ber Rebuctionsflamme ift die Perle ſchön grün 
gefärbt. Dibymozyb färbt bie Perle im Oryda- 
tionsfeuer bunfel amethyſtſarbig. Durch Eiſen⸗ 
oxryb wirb das Glas bei geringerem Zuſatz gelb, in 
größerer Dienge roth gefärbt, im Reductionsjeuer 
geht bie Farbe in Bonteillengrün über. Kobalt» 
orybul färbt bie Perle intenfio fmalteblau, fo- 
oil im Orybations- ald auch im Rebuctiond- 
feuer, bei größerem Zuſatz wird bie Farbe bunfel- 
blau bis ſcwarz. Manganoryb färbt im Ory- 
bationsfeuer intenfiv amethyftfarbig, bei ber Ke- 
duction vwerfchwinbet bie Farbe. Molybpän- 
fäure ift in ber Orybationsflamme zu einem kla⸗ 
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ren Glafe aufföslich, welches bei größerem Zuſatz 

elb wird, im Mebuctionsfeuer wirb bie Perle 

raum u. unburdfichtig, das Molybbänoryb wirb 
in Form ſchwarzer Flödhen abgeſchieden. Nidel- 
orybul gibt fdon in geringen Mengen ein in ber 
Wärme violett gefärbtes u. beim Erkalten blaß 
rothbraun werdendes Glas, welches bei ber Redue— 
tion gran u. trübe od. unburdfichtig wird. Pla» 
tinoryb mwirb in ber Borarperle rebucirt, ohne 
fi) aufzulöfen, ebenfo verbalten fih die Platin» 
metalle (Palladium, Rhodium, Iridium, Ruthe- 
nium). Silberoryb wird in ber Perle zum 
Theil aufgelöft, zum Theil rebucirt, biefelbe er- 
ſcheint nah dem Erfaften mildigmweiß ob. opalartig. 
Tantalfäure löft fich leicht zu einem farblojen 
Glaſe auf, welches bei einem gewiflen Zufate un- 
Har geflattert werben lann u. bei einem größeren 

ufate emailleweiß wird; ähnlich verhalten fich 

tiobfäure u. Belopfäure. Uranoryd verhält ſich 
wie Eiſenoxyd, gibt aber helle gefärbte Gläſer. 
Banadinfäure löſt ſich zu einem farblojen ob. 
—— Glaſe auf, welches in ber Rebuctionsflamme 

räunlich erfcheint u. nach dem Erlalten ſchön chrom⸗ 
grün wird. Wiſsmuthoryd ertbeilt ber Borar- 
perle im Orybationsfeuer eine gelbe Färbung, in 
ber Rebuctionsflamme wirb das Glas grau u. 
trübe. Wolframfäure färbt Die Perle bei einem 
großen Zuſatz gelb, bei noch größerem Zujag kann 
das Glas ematlleartig geflattert werden, im ber 
Nebuctionsflamme wirb e8 dunlelgelb u. nach dem 
Erfalten gelblihbraun. Zinkoryd löſt ſich leicht 
zu einem Haren, farblofen Glaſe auf, das bei einem 

rößeren Zuſatz emailleartig geflattert werben 
ann; im Rebuctionsfener wird das Glas unklar 
u. graulich, nad längerem Blaſen aber wieder Mar, 
Zinnoryd ift fchwer zu einem Haren Glaſe auf- 
löslich, welches nach der Abkühlung Mar bleibt, bei 
größerem Zufa wird die Perle unklar, verliert 
ihre Form u. zeigt undeutliche Kryftallifation. 
bb) Die Phosphorſalzperle bient bei. zur 
Unterſcheidung der Metalloryde, welche mit biefem 
Salze weit beflimmtere Farben erzeugen als mit 
bem Borar; es ift ferner ein bei. gutes Reagens 
auf Silicate, deren Kiefelerbe von den Bafen ab» 
gefchieben wird u. fich als ſogenanntes Kiefelitelet 
in ber Berle zeigt. Antimonoryb löſt * in 
der Phosphorſalzperle zu einem klaren Glaſe auf, 
welches in der Wärme ſchwach gelblich erſcheint. 
Bleioryd verhält ſich in größerer Menge wie zu 
Borar, ebenfo Ceroxyd u. Didymoryb. 
Chromoryd Löft fich zu einen Haren Glaſe, wel- 
ches in der Wärme röthlih u. nach dem Erkalten 
Ihön grün erjcheint, im Rebuctionsfener werben 
bie Karben nur etwas Dunkler. Eifen at yd färbt 
bie Perle gelblich roth, unter der Abkühlung gebt 
bie Farbe in gelb u. dann in grün über u. verſchwin⸗ 
bet nad) dem Erkalten, bei großem Zuſatz ift bie 
Berle nach dem Erkalten bräunlich roth; im Reduc⸗ 
tionsfeuer wird von einem geringen Zufa bie 
Perle nicht gefärbt, bei größeren Mengen ift fie in 
ber Wärme roth, wirb unter ber Abkühlung gelb, 
dann grünlich u. nach dem Erkalten röthlich. 
baltorybul verhält fi wie zu Borar, die Fär⸗ 
bung ift beim Phosphorjalz aber weniger intenfiv, 
*upferoryb in geringer Menge gibt ein warm 
grünes, kalt blaues Glas, ein großer Zuſatz macht 
bie warme Perle undurchfichtig, nach dem Erlalten 
wird fie grünlichblau; im Neductionsfeuer wird das 
Glas dunkelgrün u. beim Erkalten undurchfichtig 
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braunroth. Ma ng anorhb gibt biefelbe Färbung 
wie mit Borar. Nidelorybul löſt fi zu einem 
röthlichen Glaſe auf, welches beim Erfalten gelb, 
bei größerem Zuſatz röthlichgelb erjcheint. Uran» 
oryb gibt in ber Oxydationsflamme eine nach dem 
Erkalten gelbgrüne Perle, in der Rebuctionsflamme 
ift bie Farbe hön grün. Wolframſäure färbt 
die Perle in der Orybationsflamme erft bei einem 

roßen Zufat gelb, in ber Rebuctionsflamme wird 

e blau. Zinltorydb u. Zinnoxyd verhalten 
fih in ber Phospborfalzperle wie zu Borar. 
f Prüfung mit Soda auf Kohle. Man beob» 
achtet, ob beim Zuſammenſchmelzen mit Soba ein 
Aufbraufen ftattfindet, was die Gegenwart von 
Kieſelerde, Titanfäure, Wolframfäure od. Molyb- 
bänfäure anzeigt; ferner ob ber geſchmolzene Kör⸗ 
per rebucirt wird (f. u. 4) a), ob. ob er ohne Ber- 
änderung auf ber Koble zurüdbleibt. Beim Schmel- 
zen mit Soba nimmt biefe zumeilen eine 
Farbe an, welche nach dem Erkalten türkisfarben 
ericheint, dies zeigt bie Gegenwart Heiner Mengen 
von Mangan an. 

Plattner, der fih um ben Gebrauch bes Löch— 
rohrs grobe Berbienfte erworben hat, bat bie 2. 
aub für quantitative Analyjen in Am 
wenbung gebracht, namentlih für metallurgifche 

wede; er bat bei. quantitative Löthrohrproben 
für Silber, Gold, Kupfer, Blei, Zinn, Nidel, Kos 
bald u. Eifen ausfindig gemacht, welche aber eine 
bejondere Übung u. große Geſchicklichkeit voraus» 
fegen. Vgl. PBlattner, Die Probirfunft mit bem 
Löthrohr, 1835, 2. Aufl. 1847; T. Bergmann, 
De tubo ferruminatorio ejusque usu In ex- 

lorandis corporibus praesertim mineralibus, 

ien 1779 (ms Schwedifche überſetzt von Hjelm, 
1781); Berzelius, Anwendung bes Löthrohrs im 
ber Chemie, 1821; Harkort, Probirtunft mit bem 
Löthrobr, 1. Heft bie Silberprobe, 1827 ; Scherer, 
Löthrohrbuch, Braunſchw. 1857. 

Löthſtiel, fo v. w. Löthkolben, ſ. u. & 

Lotichius, 1) Beter, geb. 1501 in Schlüd- 
ten; wurbe 1534 Abt des Kloſters Einfievel da⸗ 
felbft, führte bis 1542 die Reformation daſelbſt ein 
u. ft. 1567. 2) «<L. Secundus), Beter, geb. 2. Now. 
1528 in Schlüchtern; hatte fi durch Stubien vie" 
feitig gebildet, wurbe im Religionstriege Solbat, 
erhielt 1548 feinen Abſchied, machte Heilen in 
Frantreih u Italien, lebte dann in Würzburg als 
Arzt, ging 1557 als Leibarzt u. Profeffor der Me- 
bicin nad Heidelberg m. ft. 7. Nov. 1560. Er 
gehört zu dem geachtetften meulateinifchen Dich» 
tern u. jchr.: Poemata, Par. 1551, 5. Ausg. 
von Hagen, ebd. 1603, von P. Burmann, 24 
1754, 2 Thle., Kretſchmar, Dresd. 1773, von 
Friedemann, Lpz. 1840; deutſch von Kößlin, 
1826. 3) Johann Peter, Neffe des Borıigen, 
1598 in Nauheim; wurde 1624 gräflich 

anauiſcher Hofmebicus, fpäter Profefjor in Rin- 
ten, Marburg u. Herborn, zulegt in Frankfurt 
faijerlicher Rath u. Hiftoriograph des Katfers Fer- 
dinand III. u. ft. baf. 1669. Auch als lateimi 
Dichter befannt; er ſchr. Vademecum s, Epi- 
grammata nova, franff. 1625; Bibliotheca 
—— ebb. 1625—.28, 4 Thle.; Poemata, 

arburg 1640; Res german. ab ann. 1617—43 
gestae, ebb. 1646—50, 2 Thle.; auch gab er den 
5. Theil des Theatrum Europaeum, ebd. 1647, 
heraus u. fchrieb mehrere medicinifche Schriften, 
3. B. De casei nequitia, Franff. 1843. 
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Lotis, Nymphe, welche, als Priapus ſie ver⸗ 
folgte, in die Lotusſtaude verwandelt wurde. 

Loto (Rohto, Lothe), Ort im nördlichen Finn⸗ 
fand. Hier am 29. Sept. 1808 Waffenſtillſtand 
zwiſchen Schweden u. Rußland, ſ. Schweben(Geid.). 

Loto, aſchgraues, ſandartiges, mit Glimmer ge- 
mengtes, aus Kieſel, Thon, Eiſenoxyd u. Schwefel 
— Pulver, welches ſich auf den Lagunen, 
aus deren Waſſer Borarfäure ſich abſetzt, ſammelt. 

Lotononis (L. E. Mey.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Papilionaceae-Loteae-Ge- 
nisteae; Arten in Sübafrifa. 

Lotophägoi (a. Geogr.), b. i. Menfchen, welche 
von den Früchten bes Lotus (ſ. d. 2) ſich nährten, 
jo nennt Homer ein Bolt an ber Nordküſte Afrika’s, 
zwifchen Tunis u. Tripolis, in ber Regio syrtica, 
nahe an ben Flüſſen Kinyphos u. Triton; zu ihnen 
tam Odyſſeus (j. d.). 

&otor, fo v. w. Waſchbär. 

Kotorium, bei Montfort die Stachelfchneden, 
deren Bindungen umbeutlich find u. wo der Nabel 
fehlt, 3. B. Murex lotorium, M. femoralis. 

Lotos, Pflanze, f. Lotus. 

Kötfchenthal, ein 6 Stunden langes, frucht- 
bares, von der Lonza burdhftrömtes, von Gletſchern 
(wie Jungfrau, Mittag», Breit», Tichingelhorn, 
Neft», Bietſchhoru) eingeichloffenes Thal im Be⸗ 
zirt Raron des Schmweizercantons Wallis; zählt 
ungefähr 1200 Em., welche die Alpwirthſchaft, 
Pferde» u. Schweinezucht treiben; auch ein Berg- 
werk auf filberhaltige Bleierze ift im Gange ; Haupt- 
ort bes Thales ift Kippel. Aus dem Le führt ein 
Paß über den 8253 Fuß boben Lötſchenberg nach 
bem berner Kanderthal u. brei Päſſe über den Fer⸗ 
dengletſcher ins Leuferbab. 


Lotömann, 1) fo dv. w. Lootſe; 2) Fiſch, fo v. 
w. Pilot. 


Kotitätten (Bottitetten), Piarrborf im Bezirls⸗ 
amt Zefletten des badiſchen Oberrheinkreiſes; be- 
deutender Fruchthanbel; 930 Em. 

Rottbaum, Inftrument, um in Gebirgegegen- 
ben große Bauholzftüde aus jungen Holzbeftänden 
zu ſchleifen, ohne biefelben zu ſehr zu beſchädi— 
gen. Zur Unfertigung eines Les |paltet man 
einen Baum von hartem Holze in rar Theile 
a. läßt zwei Drittel davon zur Deichſel behauen, 
ein Drittel aber zu einer platten Schaufel for- 
men; inmitten berfeiben werben Zapfen von Eijen 
od. hartem Holze in etwas ſchräg nad) vorm einge» 
bohrte Löcher feft eingeichlagen. An der Deichjel 
wirb gleichfalls ein eijerner Zapfen angebracht, um 
gugvieh anſpannen zu können. Soll nun mit dem 

. operirt werben, jo wirb das 2otteifen, ein eijer- 
ner Bolzen mit Ringen u. Kette verjehen, im bie 
Mitte der Abjchnittsflähe des Holzſtücks einge- 
ſchlagen u. die Schaufel ſoweit untergeihoben, daß 
ber Stamm auf der Schaufel ruht. Iſt der Berg- 
— —— ſo ſchlägt man das Lotteiſen in 
das dünne Ende des Stammes, damit derſelbe 
nicht zu ſchnell fortichieße, im entgegengejetsten 
Falle ins ftarte Ende des Stammes. 

Lotte, Abkürzung fiir Charlotte. 

Lotte (Bergb.), jo v. w. Lutten. 

Kotte, Pfarrborf im Kreife Tedlenburg bes 
——— Münſter der preußiſchen Pro> 
vinz Weſtfalen, an der Eiſenbahn zwiſchen Dsna- 
brid u, Rheine; 1350 Em, 


bis 
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Rotterbad, Marktfleden bei Meran im tyroler 
Kreiſe Briren, Mineralbab. 
Lotterbett, im Mittelalter eine Art Kanapee. 
Rotterie (vom ital. Lotteria), ein unter Auf» 
fiht u. Garantie bes Staates flehbenbes Glüdsipiel, 
worin der Gewinn durch bas Loos (Lotto) ent» 
fchieden wird. Gewöhnlich bezeichnet man mit die» 
fen Namen, zum Unterſchied vom Lotto (j. b.) 
od. der Zablenlotterie, die Holländiſche ob. 
Klaffenlotterie, in welcher in beftimmter An— 
zahl mebre taufend Loofe zur Erleichterung bes Ans» 
laufs auch in halbe, Viertel» u. Adtelloore getheilt 
find u. in früherer Zeit noch von den Spielern mit 
Devijen verſehen wurden, um einen beftimmten 
Einfagpreis verfauft u. bie Einnahme bafür als 
Gewinne auf einige Nummern vertheilt wirb, zu 
denen zumeilen noch einige Gewinne ald Prämien, 
} DB. für das zuerft od. zuletzt gezogene Loos od, 
a8 nächfte vor u. nach einem Hauptgewinne, hinzu» 
fommen. An vorausbeftimmten Tagen werben 
gleichzeitig, gewöhnlich durch zwei Waiſenlnabeu 
mit verbundenen Augen, aus dem einen Glücksrade 
eine Nummer u. aus dem anderen eine Niete ob. 
Gewinn gezogen u. bies fortgefettt. Gewöhnlich ge» 
fchieht bie Ziehung, um längeres Intereſſe zu er 
balten, in mehreren Klaffen, für deren letzte ein be= 
beutender Gewinn, das große Loos, aufgelpart zu 
werben pflegt. Im ben erften Klaſſen werben oft 
lauter Gewinne gezogen, in ber leteren Gewinne 
n. Nieten, od. umgelehrt, während anderswo über- 
haupt nur Gewinne ins Gtüdsrab geworfen wer⸗ 
ben u. bie mit biejen nicht herausgelommenen, übri 
gebliebenen Nummern. als Nieten gelten. Da bei 
biefen Ln bie Einnahme (der Betrag der Looſe) 
ber Ausgabe (dem ſämmtlichen Gewinnen) gleich 
ift, jo wird, um bie Unkoſten zu beden u. einen 
Bortheil fiir bie Unternehmung zu erlangen, ein 
Procentabzug (gewöhnlich 10 bis 123 Procent) ge⸗ 
madıt, von bem ein großer Theil irgend einer 
Stantsanftalt (4. B. Waifen- u. Zuchthäuſern) an⸗ 
beimfällt. Zur Vertreibung ber Looſe find von ber 
Lotteriehauptlafie Hauptcollecteurs angeftellt, 
für welche fie einfleht, während biefe wieber ihre 
Subcollecteurs zu vertreten haben. Zu beren 
Bergütung wird theils beim Anlauf bes Looſes ein 
Ueines Aufgeld entrichtet, tbeils bei Auszahlung bes 
—— ein Abzug von etwa 3 Procent gemacht. 
ber Geſetze u. Einrichtungen einer L. werden ge⸗ 
brudte Plane (Rotterieplane) ausgegeben, u. bie 
in einer Klaſſe gezogenen Nummern durch ge> 
brudte Liften (2otterieliften) öffentlich befannt ge» 
macht. Außer biefen Gelblotterien hat man aüch 
Waarenlotterien,®üterlotterienzc.,welce, 
da fie gewöhnlich feine Nieten u. nah Nominal« 
wertb lauter Gewinne haben, ſehr verlodenb FE 
Obgleich Privatunternehmungen, bedürfen bieje u. 
alle andere, wenn auch zu wohlthätigen Zwecken 
veranftaltet, doch auch der Genehmigung des Staa» 
tes od. ber Behörben ebenfo, wie bie Güterlotte- 
rien, wo einzelne Rittergüter ob. ganze Herrſchaf⸗ 
ten verfooft werden u. wobei, bef. wegen bamit ver⸗ 
bundener Geldgewinne, bebeutenbe Hanblungshäus 
fer die Bürgfchaft übernehmen. Dur willfürliche 
zu hohe Abkhätung ber Güter pflegen gewöhnlich 
dabei bie Spieler benachtbeiligt zu werden. Eine 
beſondere Art En find bie mit Staatsanleihen ver- 
bundenen Brämienlotterien. Die einzelnen 
Anleihen werben nach u. nach in einer Reihe von 
Jahren gezogen u. zuriidbezahlt, außerdem aber 
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fie einen Theil berfelben bebeutenbe Prämien ger 
geben. Die Möglichkeit, biefe zu bezahlen, beruht 
auf dem Zinſenzuwachs, falls die durch bie L. & 
machte Anleihe eine unverzinsliche ift, ob. auf Er» 
jparung eines Theil® berjelben, wenn nur Zinfen 
nad einem —— Zinsfuße entrichtet werden. 
Schon bei ben Römern findet man Ähnliches; es 
wurden ftatt ber Geichente an Naturalien (Con- 
giaria) öfters Loostäfelhen an bas Boll — 
theilt (Tessera) od. geworfen (Missilia), welche 
zum Theil Gewinne enthielten. Auguſtus u. ſeine 
Nachfolger hatten bei ihren Gaſtmahlen bie Ge- 
wohnheit, verfiegelte, dem Außern nach ganz gleiche 
Billets (Sortes convivales) zu verlaufen, auf be» 
nen Gewinne von verſchiedenem Werthe verzeichnet 
ftanden, 3. B. eine Geldſumme, ein Purpurkleid, 
ein. Zabnftocher 2c., eine Sitte, welche auch im 
Mittelalter an Höfen der Fürſten Nahahmung 
fand, wo biefe ihre Hofleute Anweiſungen zu Ge» 
ſchenlen aus einem Glüdstopfe ziehen ließen. Im 
Dlittelalter famen bie Waarenlotterien, von ita- 
lieniſchen Kaufleuten veranftaltet, auf, in Deutſch⸗ 
land zuerfi 1521 in Osnabrüd, in Frankreich 1539, 
wo fie gegen eine Abgabe von jedem . an ben 
König geftattet wurben u. den Namen Blanque 
erhielten, von bem italienifchen bianca, leer, wo⸗ 
mit bie Nieten bezeichnet u. ausgerufen wurben. 
Die erfte 2. in England 1569 war gleichfalls eine 
Waarenfotterie, die Gewinne Silbergeſchirr, ber 
Überfhuß zum Unterhalt der Seehäfen beftimmt. 
Die erfte Geldfotterie wurde in Florenz zum Be- 
ften bes Staates, doch unter bem Namen Lotto er- 
richtet u. ſchon 1571 fanden bie L-n in Benebig 
unter obrigkeitliher Auffiht. In Paris fam 1660 
eine Gelblotterie nad Tonti's Plane zu Stande, 
worauf die Loteries royales alle Brivatlotterien 
verbrängten. In Hamburg mwurbe 1615 bie erfte 
L. nach holländiſcher Art u. 1699 in Nürnberg bie 
erfte Klafjenlotterie errichtet. In neuerer Zeit find 
in mehreren Länbern bie Len aufgehoben worden, 
namentlich in Frankreich mit dem 1. Ian. 1836, in 
England für immer 1826. In Deutſchland beftehen 
gegenwärtig noch Len in Preußen, Sachſen, Hanno» 
ver, Braunſchweig, Frankfurt a. M. u. Hamburg. 

Sotterieanleiken. u: a). 

Rotterieducaten, kurpfälziſche Ducaten von 1767 
auf bie Errichtung ber Maneimer Lotterie, mit ber 
Fortuna auf dem Revers. 

Lottigna, Pfarrborf im Bezirk Blegno bes 
Schweizercantons Teſſin, ift ber Hauptort bes 
Blegnothales u. hat 140 Ew.; nahe dabei die Mi» 
neralquelle Acqua roffa. 

Lötting, Kirhort am gleichnamigen Fluß in 
Kärnten, mit Bergwerk. 

Lotto (ital.,d.i.208), 1). 0d. Zablenlotterie 
ift von ber Lotterie dadurch unterjchieben, daß jeder 
Spieler unter 90 Nummern fich eine ob. mebre wählt 
u. miteiner willkürlichen Summe befetst. Hierauf be» 
lommter vonben Unternehmern bes 2-8 ein Belennt- 
niß (2ottobillet, Lottoſchein) ausgeftellt, durch deſſen 
Beſitz ihm Die nach gewiſſen feften Beftimmungen 
vervielfachte Einſatzſumme ald Gewinnſt unter der 
Bedingung zugefidert ift, daß bie befetten Num«- 
mern unter ben 5 Nummern fich befinden, welche 
bei jeber Lottogiehung aus einem Glüdsrabe unter 
90 eingeworfenen Nummern herauslommen. Hier- 
bei können num Nummern nur einfach gewählt 
werben, u. zwar eine ob. auch mehrere (mo dann 
aber auch ber Einſatzpreis ein fo vielfacher ift, 
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ale man Nummern wählt) u. zwar auf doppelte 
Weiſe: a) ohne Beftimmung ber Stelle, welche 
fie im ber Reihe umter ben 5 gezogenen Nummern 
einnehmen, ob. b) mit einer iR hen Beſtimmung. 
Iſt eine folde gewählte Nummer unter bem ge- 
zogenen, jo heißt ber barauf fallende Gewinnft 
ein Auszug (Estratto), u. wenn zugleich deren 
Stelle im Looſe angebeutet ift, ein beftimmter 
Auszug. Der Gewinn beftebt in einem Biel- 
fachen bes Einfates, deffen Größe bis zu einem ge 
wiffen Minimum herab beliebig ift u. wird, find 
2 Nummern bejettt worben, als Ambe, bei 3 als 
Terne, bei 4 als Duaterne, bei 5 als Duinterne 
bezeichnet. Der Nuten für den Unternehmer ent» 
Reh daraus, daß man bie Gemwinnfte niebriger jeft- 
etst, als fie nach der geringen Wahrfcheinfichteit 
bes Gemwinnes in Folge ber Gelee ber Combina- 
tionslehre fein follten. Nach dieſen befinden ſich 
unter 90 Zahlen: a) 90 mögliche einfache Aus- 
züge, von denen jebesmal 5 herauslommen, alfo ifl 
bie Wahrfcheinlichleit, einen berfelben überhaupt zu 
N ee 
i einem auch ber Orbnung nad) beftimmter, z. B. 
bem dritten nur 1 zu 90. In Baiern bezabit bie 
nftalt jenen nur funfzehn⸗, biejen ebsigfe ‚in 
erreich vierzehn» u. fiebenfunfzigfadh. b) 4005 
Amben, wovon unter ben 5 gezogenen Zahlen 
10 berauslommen, bie Wahrfcheinlichleit des Ge» 
winnes ift alfo 10 zu 4005 ob. ungefähr 1 zu 400, 
bie —— geſchieht in Baiern nur zweihundert⸗ 
ſiebzigfach, in Oſterreich zweihundertvierzigfach. 
c) 117,480 Ternen, in ber Zahl 5 find aber 10 
Ternen enthalten, folglich ift die Hoffnung, eine 
beflimmte zu gewinnen, nur wie 1 zu 11,748, 
ven bezahlt in Baiern fünftaufenbvierhundert«, im 
fterreich viertauſendachthundertfach⸗ d) 2,555,190 
Quaternen, wovon, ba in 5 Zahlen 5 beriel- 
ben enthalten find, bie Wahrſcheinlichleit nur 
1 zu 511,038, Vergütung 60,000 bis 64,500. 
e) 43,949,160 Duinternen, beren Befetung aber 
meiſtens gar nicht geftattet wird, ſowie auch bei ber 
höchſt geringen Wahrſcheinlichkeit die Spieler fel- 
ten nur dazu geneigt fein bilrften. Es ift gewöhn⸗ 
ih, wenn man 3.8. auf3 Zahlen fett, auch bie 
in benjelben enthaltenen 3 Amben u. 3 einfachen 
Auszüge noch bef. zu befegen, von denen, wenn 
etwa nur 2 Zahlen ob. doch eine herausltommt, wer 
nigften® bie darauf fallenden Gemwinnfte zu begichen, 
melde aufßerbem nicht vergiltet werben würden 
Wird dann im angegebenen Falle der Einfat für 
Amben u. Auszüge breifah gemacht, fo wir, 
fommt eine ber bejetsten Nummern heraus, nur 
ber einfach gerechnete Einfat für ben Auszug funfe 
Al bezahlt, bei einer Aımbe ber einfa Sinfab 
r biejelbe zweihunbertviergigmal, auch werben zu- 
Ar 2 Auszuggewinner vergütet. Auch werben 
" g 5 Nummern befegt, wo bann ber Einfag 
r eine mögliche Quarterne fünffach, für eine Terne 
od. Ambe darunter jeber zehnfach, für die Rum- 
mern einzeln als Auszüge fünffach erlegt werben 
muß, woburd das Spiel, wenn auch mit mehr 
Ausfiht auf irgend einen Gewinn, fehr Loftipielig 
wird. Meift wird, wo Lottounternehmungen find, 
alle Wochen eine Ziehung veranftaltet. Dieſe ge 
ſchieht immer öffentlih, unter gewiſſen Feierlich 
keiten, in Gegenwart von Magijtratsperjonen, die 
fih davon, daß alle Nummern in Kapfeln vor ber 
Ziehung in das Glüdsrad kommen u. auch die 
Ziehungen ber Gewinnnummern orbnungsmäßig 
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erfolgen, Überzeugen. Die Ziehung ſelbſt wird ge⸗ 
mwöhnlih von einem Armenkinde mit verbundenen 
Augen bewirkt. Die Nummern werben öffentlich 
vorgezeigt, ausgeworfen u. nach ben Ziehungen an 
Tafeln aufgehängt, auch durch bie Zeitungen u. 
fonft befannt gemacht. Meift haben Lottounterneh- 
mungen, außer bem Hauptbureau, noch befonbere 
Collecteurs auch an anderen Orten, ald dem, an 
welchem das Lottobureau errichtet ift. Diefe nehmen 
bis furz vor der Ziehung noch Einjäge an. Es ift in 
mebren 2-8 beftimmmt, baß im Falle des bebarrlichen 
Beſetzens einer u. berjelben Zahl bie Annahme des 
Einfages verweigert werben fann, auch baf auf jebe 
Zahl, bef. in Verbindungen als Ternen u. Quater⸗ 
nen, von allen Spielenben nur eine gewifle Summe 

efetst werben darf. — Das L. iſt eine Erfindung ber 

enuefer. Zur Zeit ber Republik wurben bei ber 
Wahl in den Großen Rath 5 Namen aus 90 gezogen, 
u. es wurbe Sitte, auf bie einzelnen Canbibaten 
Wetten anzuftellen, woraus, inbem man ftatt ber 
Namen bloße Zahlen nahm, 1620 das 2. entftand, 
welches auf Beranlaffungmbes Benebetto Gentile 
vom Staate übernommen wurbe, aber erft im vo- 
rigen Jahrh. außerhalb Genua Eingang fand. Papft 
Clemens XII. (geft. 1740) errichtete das erfte 2. in 
Rom; 1752 wurbe in Wien u. 1763 in Berlin ein L. 
errichtet. Wo das 2. eingeführt wurbe, erregte es 
bei dem Bolle eine wahre Spielwuth u. wurbe fo 
höchſt verberblich, bei. ba es öfters gejo en wirb u. 
bie gewählten Nummern beliebig eleht werben 
tönnen u. fo bem Ärmften bie Theilnahme möglich 
if. Daber ift in ber neueren Zeit das 2. von ben 
meiften Regierungen wieder aufgeboben, ob., wo 
dies noch nicht der Fall ift, Die Aufhebung vielfach in 
Anregung gebradht worben, jo wie bie bereits be» 
— Lottoverbote durch die ſtrengſten Strafen 
aufrecht erhalten worden; 2) für Geſellſchafts⸗ u. 
—— bat man L⸗s von verſchiedener Ein- 


5* 
Lotto, Lorenzo, Bildhauer, jo dv. w. Campanajo. 

Lottum, Graf, J. Wylich u. Lottum. 

Lotus, 1) Eotoehy, bei Homer ein Futterkraut 
für Pferde, vielleiht Trifolium melilotus Zin., 
es wuchs bei Sparta u. Troja wilb; 2) ein ſtache⸗ 
liger , nicht fehr hoher Baum in Afrila (Rhamnus 
lotus L., Zizyphus Il. Wilden.), beſ. um bie 
Sprten, er trug elite von ber Größe einer Dlive 
od. Bohne, welche reif, fafrangelb od. purpurroth 
fahen, einen Heinen Kern hatten, ſüß wie Datteln 
jchmedten u. lieblich rohen. Einige Stämme an ber 
Küfte lebten von dieſen Früchten u. hießen deshalb 
ber Homer Lotophägi; fie bereiteten auch Wein bar» 
aus; bie Araber bichteten die Lotosfrucht zum 
Parabiesapfel um; fie wächſt vo in Zunis u. 
Fripoli n. heißt Jujuba; 3) Agyptiſcher ®. 
(Nelumbium speciosum, Cyamas Sm. ), zuerft 
von Herobot genannt, eine lilienartige Nilpflanze: 
Weißblühender %. (Nymphaea L.), von dem 
Mark ber gebörrten Pflanze wurde Brob — 
auch bie runde, apfelgroße, ſüße Wurzel (Kolo« 
tofion) wurde gegefien; Rofenrothblüben- 
der 2. (Nymphaea nelumbo), fie trug in einem 
zelligen Samengehäus (Kiborion) viele efbare Boh- 
nen (Agyptifhe Bohnen); Blaublühender 
2. Der 2. war ben Agyptiern heilig u. ein Symbol 
bes Nil, er wuchs jehr, wenn der Nil hoch anſchwoll; 
auch war er bem Oſiris u. ber Iſis heilig; dieſer 
2. war als Padma od. Tamara auch in Inbien 
eine heilige Pflanze, Symbol der höchſten erzeu⸗ 


537 


ey u. gebärenden Kraft, ba im bem Piſtill 
as Bild ber vereinigten männlichen n. weiblichen 
Zeugungekraft gefunden wurbe, u. Attribut ter 
nga; 4) (Celtis australis L.), Baum 
in Norbafrifa, fo hoch wie ein Birnbaum, hatte 
—— Blätter u. trug geſchmack- u. geruchloſe 
ohmenartige Früchte; jein hartes, ſchwatzes Holz 
wurde zu Bilbfäulen u. Flöten gebraudt; 5) 
(Diospyros L.), Baum in Italien, mit kur⸗ 
em, glattrinbigem Stamm, rankenden Biweigen 
angen, runblihen, unten rauben Blättern, röth« 
lihen, füßen Beeren, biente zur Zierde ber Häu⸗ 
fer. Im der modernen Botanik it 6) L.L.(Scho- 
tenklee), Pflangengattung aus ber Familie der 
— — teae-Trifolieae, Diadelphie, 
Delandrie; Arten zahlreich; merlwürdig: L. ja- 
cobeus, zierlih, in ©. Jago heimiſche Pflanze, 
mit buntelbraunen Blüthen; in Glashäufern häufig 
cultivirt; L. edulis, in Südeuropa, u.L.ge- 
belia, in Arabien, beide mit eßbaren Hülfen; L. 
eorniculatus(Hornflee), auf trodenen Wie- 
fen, fandigen Feldern, an Zäunen sc,; lommt in 
Barietäten vor; L. uliginosus, L. cytisoi- 
des, L. maritimus, ebenfalls in Deutichlanb; 
L. tetragonolobus siliquosus, ſ. Te- 
tragonolobus purpureus riliquosus. - 
otusbaum, bie Pflanzengattung Eeltis; ſ. au⸗ 
Berbem Lotus I) 2) 4) 5), 

Lotusblume, if der Ägyptifche Lotus, bef. ber 
weißblübenbe, f. Lotus 3). 

Lotusharz, fo v. w. Animeharz. 

Lotwurz, bie Pflanzengattung Onosma. 

Lotz, 1) Joh. Friedr. Euſebius, geb. 1771 
in Sonuenfeld, wurde 1790 Hofabvocat in Son⸗ 
nenfeld, dann in Hildburghaufen, 1795 Secretär 
u. 1797 Regierungs- u. Confiftortalfecretär, 1801 
Rath u. 1804 Geheimer a u. Lehns⸗ 
fecretär, 1806 Rentamtmann in Hilbburgbaufen ır. 
1810 koburgifcher Eonferenzrath; er nahm 1814 als 
Commiſſarius an ben — der Staaten des 
thüringiſchen Rahons Theil, war 1815 in ähnlichen 
Angelegenheiten Mitglied ber Commilfton in Frank⸗ 
furt, organifirte das Fürſtenthum Lichtenberg 
(1816— 17) u. hatte ben meiften Antheil an bem 
Entwurf der koburgifchen Berfaffung (1821); 1822 
wurde er Mitglied ber Staatsſchuldentilgungscom⸗ 
miſſion u. proviforif zum Minifterium gezogen, 
1924 Geheimer Regierungsratb u. Mitglied bes 
Minifleriume, 1827 Gebeimer —— wirkte 
1832 — 33 als Generalcommiffär in St. Wenbel 
für Herftellung der Ruhe, wurbe 1835 Spruhmann 
bei dem Bunbesihiebsgericht u. ft. 1838. Er ſchr.: 
Über ben Begriff ber Polizeigewalt, ebb. 1801; 
Ideen über öffentliche Arbeitshäufer, ebd. 1811; 
Nevifion der Grundbegriffe der. Nationafwirth- 
ſchaftslehre, Kob. 1811, 4 Bbe.; Handbuch ber 


-Staatswifjenichaftslehre, 1820—22, 3 Bbe., Fol.: 


n. U. ebd. 1837—38 u. a. m. 2) Georg, geb. 
1784 in Hamburg ; wurbe Kaufmann, erblinbete u. 
beichäftigte fich jeitbem mit literariſchen Arbeiten u. 
fl. 1844. Er jr. Gedichte, Novellen u. Erzäh- 
lungen, überfegte aus bem Eugliſchen W. Scotts 
Kenilworth, Hannov. 1821, 3 Bde. u. der Pirat, 
Lpz. 1822, 3 Thle.; u. gab heraus feit 1817 Ori⸗ 
ginalien u. das Taſchen uch Wintergrün, Hamb. 
1834—42. 

Lotzbeck auf Weybern, eine urfprünglich aus 
Weißenburg im Norbgau (Baiern) ftammenbe, ſeit 
1815 freiberrliche Familie, welche in Baiern u. Ba- 
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ben begittert iſt m. bevem jeßiger Chef ift: ——— 
Karl, geb. 1786, ſtiftete in Baiern ein Familien⸗ 
fiveicommiß un. erwarb bie erbliche Reichsraths⸗ 
würde bes Königreichs Baiern, welche er aber 1848 
feinem älteren Sohne aus erfter Ehe (mit Henriette 
geb. Sautier, ft. 1841) Alfreb (geb. 1819) überließ; 
er ift in zweiter Ehe mit Antonie geb. Hill vermäblt. 

Loge, Rud. Hermann, geb. 1817 in Bauten, 
——— 1834 — 38 in Leipzig Mediein u. Philo— 
ophie, wurde hier 1839 Privatdocent u. 1842 Pro⸗ 
— der Philoſophie u. 1844 in Göttingen; er 
fhr.: Metaphyſik, Lpz. 1841; Allgemeine Patho- 
logie u. Therapie als mechaniſche Naturmifjenichaf- 
in ebd. 1842, 2. Aufl. 1848; Logik, ebd. 1843; 

ber den Begriff ver Schönheit, Buben 1845; Die 
Bebingungen ber Kunſtſchönheit, ebd. 1847; Au 
meine Phyſiologie bes Lörperlichen Lebens, ebd. 
1851; Mebiciniiche Piychologie, ebd. 1852. 

Kögen, 1) Kreis des Regierungsbezirts Gum- 
binnen (preußifche Provinz Preußen), 16,56 OM., 
31,500 Em.; ift eben, walbig u. hat mehrere Seen; 
2) Kreisftabt darin, am Staswinaer u. Löwentiner 
See u. Johannisburger Kanale; Schloß, Feſtung, 
Domänenamt, Mittelfhule, Leinweberei, Tö- 
pferei, Fifcherei, Holzbanbel; 2900 Em. 

Lotzweil, Pfarrborf im Amte Aarwangen bes 
Schweizercantons Bern, an ber Langeten; Yein- u. 
Baummollenweberei, Bleihen; 1130 Ew.; in ber 
* das Bad Gutenburg mit eiſenhaltiger Quelle. 

t. Loubos (ſpr. Luhweh), Marktfleden im 
Arrondiſſement Borbeaur des franzöſiſchen De— 
partements Gironde; guter Rothwein; 2500 Em. 

Roudöne (ſpr. Luhbeat), 1) Arrondiſſement im 
franzöſiſchen Departement Cotes bu Nord; 48,8 
DOM., 93,000 Ew.; 2) Hauptſtadt darin; Leinen⸗ 
weberei, Fabrilation von Cider, Fayence u. Papier, 
Dbftbau; 6500 Ew.; 8) fo v. w. Brehaud Loudéac. 

Loudetia (L. Hochst.), Grasgattung aus ber 
pen ber Gramineae-Andropogoneae; Art: 

. elegans, in Abyifinien. 

Loudon (fpr. Laud'n), 1) Grafſchaft im Staate 
Birginia (Morbamerika), 23 OM.; theilmeis ge- 
birgig (Blug Ridge im Norbmweften, Kittoctan 
Mountain im Innern) ; Flüſſe: Potomac River u. 
Gooſe Creek; Probucte: Weizen, Mais, Hafer, 
Rindvieh, Schweine, Marmor, Granit; wurde 
1757 aus einem Theil ber Grafihaft Fairfar ge- 
bildet u. genannt nach bem Grafen von Loudon; 
1850: 22,079 Ew., worunter 5641 Sklaven; 
Hauptflabt: Feesburg; 2) Stäbtifher Bezirk mit 
Boftamt in ber Srafikaft Merrimad des Staates 
New Hampfhire, am Suncool River; 1800 Em.; 
3) Stäbdtiſcher Bezirk in der Graſſchaft Seneca bes 
Staates Ohio; 1800 Em, 

Loudon, 1) eigentlih Name von Laubon. 2) 
Joh. Klaud., geb. um 1783 in Schottland, 
Botaniker u. lanbwirtbichaftlicher Schriftfteller, legte 
viele Parts in England u. Schottland an n. fl. 
1843 in London; er ſchr.: Über Wirtbfchaftsein- 
richtungen nach den Grunbfägen bes fchottiichen 
Aderbaues, beutfh von Biernartie, Berl. 1819; 
” Encyllopäbie des Gartenweſens, beutich von Fro⸗ 
riep, Weim. 1823—26; %. gab auch das Garde- 
ner's Magazine, Lond. 1826 f. heraus; Hortus 
britann., Yond. 1830; Encyclop. of plants, ebb. 
1836, 2%. 3) Jane Webb, Wittwe des Bor., 
fl. 13. Juli 1858 in Bayswater, unmeit London u. 
ihr. den Roman: The Mumy, Lond. 1827, 3 Bbe. 
u. mehre Heinere Werke über Gartenbau u. Botanik, 
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Loudonla (L. Berter.). Pflanzengattung, nad 
Loudon 2) benannt, aus ber Familie Leguminosae 
Loteae Steud.; Art: L. anthylloides in Chili. 

Roudun (fpr. Luböng), 1) Bezirk im franzöfi- 
chen Depart. Vienne; hat 17,25 OM., 37,000 Ew.; 
2) Hauptftabt darin, zwilchen ben Flüſſen Dive 
u. Creuſe; Salpeterfiebereien, Spitzenfabrilation. 
Weinbau, Zeugweberei; 5200 Ew.; bier 1616 Friebe 
zwifchen ben Hugenotten u. ben Katholiſchen. 

Zone (fpr. Luh), Fluß im öſtlichen Frankreich, 
entfpringt bei Dubans am Mont-Benoit im De- 
‚partement Doubs, bildet das Louethat, fällt im Des 
partement Jura in den Doubs. 

Kouädhe (ſpr. Lueſch), fo v. w. Leul. 

Lougen, Nebenfluß des Glommen Elf im nor⸗ 
wegiſchen Stift Aggerhuus. 

ougb (pr. Loff), in Irland fo v. w. Binnenſee 
od. Meerbufen, fo 2. Dergb, 2. Garne (ſpr. L. Am), 
2. Fovle (fpr. 2. Feul), 2. Bio, 2. Reagb (ſpr. 2. 
Nibt, größter in Irland, 1 Meile lang, über } 
breit, mit zwei Infeln u. vielen Fiſchen) u. a. in ber 
Provinz Ulfter; 2. agb, 2. Ennel, 2. Nee 
u. a. in ber Provinz Leinſter; 2. Cam, 2. Corril in 
ber Provinz Connaught, u. 2. Killarnep u. a. in ber 
Provinz Munfter; vgl. Loch. 

Lougbborougb (or. Lofborro), Marttfleden in 
ber engliichen Graffchaft Leicefter, am Soure, bem 
Leicefterlanal u. ber Londou⸗Leeds Eiſenbahn; 
Strumpfmwaaren: u. Spitenfabrifation, Steinloh⸗ 
lenbandel, Wollmärkte; 8000 Em. 

St. Loughrea, Stabt in der Grafihaft Gaf- 
may ber irifchen Provinz Connaught am See glei- 
ches Namens; Lein- u. Wollmeberei, Gerberei, be» 
ſuchte Märkte; 6000 Em. 

ougnon (fpr. Lunjong), Grenzfluß zwiſchen 
ben franzöſiſchen Departements Haute ·Saone u. 
Doubs u. Jura; entſpringt auf den Vogeſen, fällt 
in die Saöne bei Pontaillier in Cöte d'Or. 

Louhans (jpr. Luang), 1) Arrondiffement in 
franzöfiihen Depart. Saöne u. Loire; hat 27,s OM., 
88,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin an ber Seille, 
Baillere u. Solman; Handelsgericht, Kollege, 
Daarennieberlagen (von Iyon für die Schweiz u. 
Deutichland), Getreide» u. Viehhandel; 3700 Em. 

Louis, 1) Hort St. L., Stabt mit Beftung auf 
einer Nbeininfel im Arronbiffement Strasburg bes 
franzöfifchen Departements Bas Rhin; das eigent- 
liche Sort bat bombenfefte Kafernen u. Magazine; 
das Fort Alface dedt bie Brüde; Brauerei; 1200 
Em.;2) St. 2. Münzthal, Glashütte im Arron- 
biffement Sarreguemines des franzöfifchen Depar- 
tements Mofel; fertigt vorzüglich Kryftallglas; 3) 
f. St. Louis; 4) fo v. w. Luis. 

Louis, j. Ludwig. 

Louis (ipr. &uih), 1) Antoine, geb. 1723 in 
Met, war erft Regimentschirurg, bann Wunbarzt 
bei der Charite in Paris, wohnte 1761 als Chi- 
rurgien major-consultant ber Armee bes Ober- 
rheins zwei Belbgügen bei, wurbe nad; jeiner Rüd- 
fehr nach Paris beftänbiger Secretär der Alabemie 
ber Chirurgie u. ft. 1792 in Paris. Er leitete bie 
Ausführung der von Guillotin angegebenen Hin- 
richtungsmaſchine (f. u. Guillotine), welche deshalb 
ſcherzhaft Louifon hieß, u. fchr.: Mem. dans legnel 
on &tablit les principes pour distinguer & l’in- 
spection d’un corps trouv6 pendu les signes 
du suicide de ceux de l’assassinat, Par. 1763 
(bewies bie Unfchulb bes I. Ealas); Sur la cer- 
titude des signes de la mort, Par. 1752; Sur 
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les maladies vener., ebd. 1754; M&m. contre la 
l&gitimite des naissances, prötendues tardives, 
ebd. 1764; Supplemente, ebb. 1764; Dictionnaire 
de chirurgie, ebd. 1772, 2 Thle. 2) Soſeph 
Dominique Baron 2, geb. 1755 in Toul, 
wurde geiftlider Rath beim Barifer Parlament, 
1788 Mitglied ber Provinzialflände in Orleans, 
1789 Mitglied der Nationalverfammfung u. unter» 
fügte hier Tallegranb;; er war 1790 deſſen Diaco- 
nus bei der Nationalfererlichleit auf dem Marsfelbe 
u. 1791 Ludwigs XVI. Gejandter in Kopenhagen; 
1792 erilivt, lebte er in England mit — 
ſchaften beſchäftigt, dirigirte dann in Holland ein 
Handelshaus u. erhielt durch Suchet unter dem 
Conſulat Erlaubniß zur Rüdtehr, kam 1803 ins 
-Kriegsminifterium, wurde 1805 Großichatmeifter 
der Ehrenlegion, 1806 Requetenmeifter im Staats» 
rath u. Abminiflrator des Staatsſchatzes; 1809 
Baron, 1811 Präfibent der Finanyverwaltung von 
Holland, 1812 in Weftfalen, 1814 unter der provi⸗ 
foriihen Regierung in Frankreich Finanzminifter, 
beftätigt burdy Zubwig X VIII. u. gleich Minifter 
bes Schates, folgte 1815 dem Könige nach Gent, 
trat Enbe des Jahres mit Talleyrand aus dem 
Minifterium, aber unter Deffolles wieber ein ;'1819 
wieder aus bem Miniflerium getreten, murbe er 
in die Kammer gewählt u. gebörte zur Oppofition ; 
feit Juli 1830 bis 1832 war er mit Unterbredung 
wieber Finanzminifter, nahm feinen Sit in der 
Bairslammer, wo er fi bei allen finanziellen Fra⸗ 
en Tebhaft betbeiligte, m. fl. 1837 in Try fur 
arne. ®gl. Souvenirs sur le Baron Louis, 
Bar. 1842. 

Louiſa (fpr. Lueife), 1) Grafſchaft im Staate 
Birginia (Nordamerika), 23 OM.; bügelig:; Flüffe: 
North Anna, South Anna u. Little Rivers; Pro- 
ducte: Tabak, Mais, Weizen, Gold (aber nur in 
— er Menge); die Virginia Central Eiſenbahn 

urchſchneidet die Grafſchaft; 1742 organiſirt; 1850: 
16,691 Ew., worunter 6827 Sklaven; Hauptort: 
Louiſa Court Houſe an ber Virginia Centraleiſen⸗ 
bahn; 2) Grafſchaft im Staate Jowa, 19 OM.; 

lüſſe: Miſſiſſippi u. Jowa Rivers u. Long Creek; 

chöne Waldungen; Producte: Mais, Weizen; 
Rindvieh, Schafe; Steintoblen; 1850: 4930 Ew.; 
3) Hauptort der Grafichaft Lawrence im Staate 
Kentuchh, am Big Sandy River. 

Louis⸗ (Bonus) berg, Berg bei Aachen, ſ. d. 3). 

Louis blanc (L. d’argent), Münze, fo v. w. 
Ecu blanc, f. Ecu B). 

—— früher —— der Inſel Bre⸗ 
ton (Britiſches Norbamerifa), das ehemalige fran⸗ 
zöſiſche Fort wurde 1756 durch die Engländer zerſtört. 

Kouisburg, Hauptort ber Srarfchaft Krantlin 
in Nord-Earolina (Nordamerika) am Tor River. 

Louisd'or (jpr. Luibohr), 1 franzöfiihe Gold⸗ 
münze, zuerft 1640 von Ludwig XTII. geprägt; man 
unterſcheidet bie älteren 8. unter Lubwig XIII., 
XIV, XV. von ben neueren, od. Schilblonis» 
d’or& (Louis neufs). Die erften 2. waren 22 Karat 
fein; davon gingen unter a 361, unter 
Ludwig XIV. 30, unter Ludwig XV. 20, 25 u. 37} 
auf die rauhe Mark, u. ihr Werth ift etwa 6 Thlr. 
2% Sgr. Die Louis neufs, feit 1785, waren 
21 Karat 8 Gran fein; davon gingen 333 auf bie 
rauhe, auf bie feine Mark; von ihnen rech— 
nete man 16 Stüd — 15 alten; fie gelten 5 Thlr. 
20 Sgr., find jedoch dem Eurs jehr unterwor- 
fen. Bon allen biefen Sorten gibt e8 auch bop- 


pelte; bie vier- u. zehnfachen find ale Mebaillons 
Mi betrachten; feit 1795 traten an bie Stelle ber 

. bie Zwanzig. u. Bierzigfrantenftüde; vgl. Frank⸗ 
reich (Geogr.); 2) im gemeinen Leben jede Biftole 
von 5 Thlen. an Werth, namentlich die nicht preu- 


Bifchen. 

Louiſe (fpr. Luihs). I. Königinnen. A)Bon 
Belgien: 1) 8. Marie Therefe Charlotte Yia- 
belle, ältefte Tochter bes Königs Ludwig Philipp L 
von Frankreich u. der Marie Amalie von Sici» 
lien, geb. 3. April 1812, vermählt 9. Aug. 1832 
mit Leopold, König ber Belgier, u. geft. 11. Octbr. 
1850; f. Belgien (Geneal.). B) Bon Frank— 
reih: 2)E. von Savoyen, Tochter bes Grafen 
von Brefje, nachherigen Herzogs von Savoyen, m. 
ber Brimzelfin Dargaretbe von Bourbon, geb. 1476 
im Schloffe Pont d'Ain in Preffe u. vermaͤhlt 1488 
mit bem Grafen von Angouleme, Karl von Orleans; 
ibr Sohn war franz I., für den fie während feines 

eldzuges in Stalien u. feiner Gefangenichaft in 

panien die Regierung führte; ſ. Frankreich (Geſch.) 
VI; fie ft. 1532. 0) Bon Bolen: 8) Marie 2. 
von Gonzaga, |. Maria. D) Bon Portugal: 
4) 2. Franzisca Guzman, Tochter von Joh. Ema⸗ 
nuel Perez, Herzog von Mebina Sibonia; ver 
mäblte fid 1633 mit bem Herzog Johann von 
Braganza, nachmaligem König Johann IV. von 
Portugal, u. führte nach beffen ode bie Regierum 
während der Minberjährigleit ibres Sohnes Als 
fons VI., welcher fie 1662 in eim Klofter fchidte, 
wo fie 27. Febr. 1666 farb. E) Bou Breußen: 
5) 2. Augufte Wilhelmine Amalie, dritte Tochter 
des Herzogs Karl Ludwig von Medlenburg-Stres 
fit u. ber Frieberife von Heflen-Darmftabt, geb. 
10. März 1776 in Hannover, wo bamals ihr Bater 
Gouverneur war; fie verlor bereit 1782 ihre 
Mutter, u. als 1785 ihr Bater die hannöverfchen 
Dienfte verließ u. nach Darmftabt ging, wurbe L. 
bier ihrer geiftreichen Großmutter übergeben, welche 
ihre Erziebung ferner leitete. 1792 — 93 lebte fie 
bei ihrer älteften Schwefter Charlotte, der Herzo⸗ 
gin von Hildburghaufen, vermählte fih 24. Dec.. 
1793 mit bem Kronprinzen, nachmaligem König 
—— Wilhelm III. von Preußen u. wurde 1797 

önigin. Sie erwarb ſich überall durch Leutſeligkeit, 
Milde u. Wohlthätigleit die bis zum Enthufiasmus 
gefteigerte Liebe des Volles. 1806 begleitete fie ben 
König beim Ausbruch des Krieges nach Naumburz 
u. ging mit ihm nad) der Schlacht bei Iena u 
Königsberg u. Memel. Bergeblih war ein Zu— 
fammentreffen &-ns mit Napolen in Tilfit. 1808 
unternahm fie von Königsberg aus einen Beſuch 
ber kaiſerlichen Famile in Petersburg u. lehrte 
am 23. Dec. 1809 mit bem König u. ihren Kin- 
bern nach Berlin zurüd. 1810 befuchte fie ihren 
Bater in Strelik, aber, auf dem Luftichloffe Ho- 
benzierig plößlih von eimem Bruftfieber über- 
fallen, ft. fie amı 19. Juli 1810. Ihre Teiche wurbe 
am 27. Juli nach Berlin gebracht u. in ber Sa» 
eriftei ber Domlirche, dann in dem zu biefem Zweck 
nen errichteten Maufoleum im Schloßgarten zu 
Charlottenburg im Dec. beigeſetzt. Ein treffliches 
Marmorbild von Nauch, welches fie ſchlummerud 
barftelft, iſt über ihrer Gruft aufgeftellt, two neben 
ihr ihr Gemahl feit 1840 ebenfalls ruht; ein zweites 
Marmorbild, dem in Eharlottenburg nachgebilbet, 
ebenfalls von Rauch, ift in Sansfouci. Sie war 
Diutter von fünf Prinzen u. drei Prinzeffinnen 
(f. Prenßen [Geneal.]), zu erftern gebört der König 
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Friedrich Wilhelm IV, von | Der, ao Zu ihrem 
Andenken ftiftete ber König ben Louiſenorden (ſ. d. 2). 
Bol. Zum Andenten ber —— L. von Preußen, 
Berl. 1810; L., Königin von Vreußen, ein Denl- 
mal, ebd. 1810; R. Eylert, Die Gedächtnißfeier ber 
Königin. von Preußen, Botsd. 1815; Louiſe, Köni- 
gin d. re dem deutſchen Volke gewidmet, Berl. 
1849. FRBonSchweden: 6) L. Ulrike, Tochter 
bes Königs Friedrich Wilhelm I. von Preußen u. ber 
Sophie von Großbritannien, Schwefter Friedrichs 
bes Großen, geb. 24. Juli 1720, vermählte ſich 29. 
Aug. 1744 mit bem bamaligeu Kronprinzen, nad)» 
maligem König Adolf Friebrid von Schweben ; grün« 
dete die Schwebifche Alademie ber Wiſſenſchaften 
1753 aus eigenen Mitteln, fo wie bie Bibliothef u. 
das Kunftcabinet in Drotningholm. Linne, wie 
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andere Gelehrten u. Bhilofophen genoffen ihren be⸗ 


fonderen Schuß; fie ft. 16. Juli 1782. 7) 8, Toch⸗ 
ter bes Prinzen Friedrich der Niederlande u. ber 
Louiſe von pPrugen geb. 5. Aug. 1828, vermählt 
feit 19. Juni 1850 mit bem bamaligen Erbprinzen, 
feit 1859 König Karl XV. von Schweben. 

II. Andere Fürftinnen: 7) Fürſtin von 
Anbalt-Deffau: 8) Anna 2. Foöhſe, ſ. Anna 31). 
BD) Bon Baden: 9) ae. Karoline.,f.Ka- 
roline. 10) Prinzeſſin von Baben, ſ. Hochberg. 11) 
Großherzogin L. Marie Eliſabeth, Tochter des Prin⸗ 

en Wilhelm von Preußen u. der Auguſte von Sach⸗ 
Ien-Beimar, geb. 3. Dec. 1838 u. feit 20. Sept. 1856 
mit Großherzog Friebrih von Baden vermählt. 
6) Kurfürfiin von Braubenburg: 12) 2. 
Henriette, Ältefte Tochter bes Fürſten Friedrich Hein- 
rich von Oranien, geb. 17. Nov. 1627 in Haag in Hol» 
land, feit 7. Dec. 1646 mit bem Kurfürften Friedrich 
Wilhelm bem Großen von Brandenburg vermählt; 
ausgezeichnete Landesfürftin in den Drangfalen des 
Dreifigjährigen Krieges, gründete Schulen u. An- 
—— j. B. das Oranienburger Waiſenhaus in 
erlin) u. ft. 18. Juni 1667. Sie bichtete mehrere 
— Kirchenlieder, u. a. Ich will von mei- 
ner Mifiethat u. Jeſus meine Zuverfiht. Ihre 
Lieber erjchienen zuerfi in Chr. Runge, Dr. Mar» 
tin Luthers u. Anderer geiftliche Lieder ꝛc., Berl. 
1653. Ihr wurde 1858 eine Erzftatue in Ora- 
nienburg errichtet. D) Großberzogin von 
Hellen-Darmftabt: 13) Wilhelmine 2., ſ. u. 
Wilhelmine. E) Herzogin von Naffau: 14) 
Charlotte 2. Friederile Amalie Alexandrine, britte 
u. jüngfte Tochter des Herzogs Friedrich von Hild⸗ 
burgbaufen (fpäter Altenburg) u. der Charlotte von 
Medienburg- Strelig, geb. 28. Ian. 1794, ver⸗ 
mählte ſich 24. Juni 1813 mit bem Erbpringeıt, 
nahmaligem Herzog Wilhelm von Naſſau, folgte 
biefem nad) Weilburg u. ft. 6. April 1825. F) Her- 
zogin von Parma: 15) 2. Marie Therefia von 
Bourbon, Mabemoijelle de France, Tochter des 
Derzoge Ferdinand von Berry u. Enkelin des Ko⸗ 
nigs Karl X. von Frankreich, geb. 21. Sept. 1819 
in Paris, nahm nad) Vertreibung ihrer Familie aus 
Frankreich 1830 den Titel einer Gräfin von Rosny 
an u. wurbe iu Prag von ihrer Tante, ber Herzogin 
Marie Therefia von Angouleme, erzogen; fie heira- 
thete 1845 den bamaligen Erbpring Karl von Yucca, 
nahmaligen Herzog Karl IIL. von Parma, wurde 
27. März 1854 Herzogin u. übernahm bie Regie- 
rung über Parma für ihren unmünbigen Sohn 
Nobert (f. u. Parma), verließ aber das Land in 
Folge ber Revolution 1859. 6) Oro fherzogin- 
nen u. Herzoginnen in Sachſen. a) Bon 
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Gotba-Altenburg: 16) 8. Charlotte, Tochter 
bes Großherzogs Friedrich Franz I. von Medien 
burg- Schwerin u. ber Louife von Sachſen⸗Gotha, 
geb. 19. Nov. 1779, vermählte fi 1797 mit dem 
Deriog Auguft von Gotha u. ft. 4. Ian. 1801 
b) BonKoburg: 17) Dorothea 2. Bauline Char. 
Frieberife Au he, ochter bes Herzogs Auguſt 
von Sachen - Gotha - Altenburg u. ber Bor., geb. 
21. Dec. 1800, vermäblt 31. Zuli 1817 mit Her- 
zog Ernft I. von Sachſen-⸗Koburg. 1826 wurbe fie 
Pre nannte fich feitbem Gräfin von Pölzig u. 
Bayersdorf (nad Privatgiltern im Altenburgiſchen), 
vermäblte fich mit bem Lieutenant Alerander von 
Hanftein, ihrem Cavalier, welcher fpäter zum Gra⸗ 
fen von Pölzig ernannt wurde, u. ft. 30. 
1831. e) Bon Sahfen-Meiningen: 18) &, 
Eleonore, Tochter bes Fürften Ehriftian von Ho—⸗ 
benlobe-Rangenburg, geb. 11. Aug. 1763, verm 
1782 mit bem Seraon rg von Meiningen, wurde 
24. Dechr. 1803 Wittwe, führte 1821 bie Bor 
mundſchaft über ihren minberjährigen Sohn Bern- 
barb Eric Freund u. ft. 30. April 1837. dy Bon 
Sachſen-Weimar: 19) 2. Augufte, vierte Toch» 
ter bes Landgrafen Lubwig IX. von Heffen-Darım- 
ftabt u. der Karoline von Zweibrüden-Birkenfelb, 
ge. 30. Jan. 1757, vermählt 3. Oct. 1775 mit 

em rg m Großherzog Karl Auguft von 
Weimar; da Napoleon nach ber Schlacht bei Jena 
ihrem Gemahl, als preußifchem General, fein Land 
nehmen wollte, imponirte fie durch ihr Huges u. 
—— Benehmen dem Kaiſer, daß biefer von ſei⸗ 
nem Vorhaben abſtand; 1813, als bie Kriegscon⸗ 
tributionen nicht mehr aufzubringen waren, über 
gab fie ihren ganzen Schmud ber Landſchaftsdepu⸗ 
tation; fie ft. 14. * 1830. 

II. Bringeffinnen: 20) 2., Tochter bes 
Landgrafen Wilhelm von Heffen-Kaflel u. der Char» 
lotte von Dänemarf, geb. 7. Sept. 1817, vermäblt 
jeit 1842 mit dem Prinzen Ehriftian zu Dänemart, 
künftige Königin von Dänemarl. 

Louiſe, eine Amiranteninjel im Inbifchen Dcean. 

Louiſenbad, 1) Gefunbbrunnen vor dem Ro» 
fenthaler Thore ın Berlin (ſ. d. XIV.); 2) Gefund- 
brunnen bei Polzin im Kreife Belgarb des Regie 
rungsbezirls Eöslin ber preußiſchen Provinz Bom- 
mern; 8) Soolbab bei Königsborn (ſ. d.). 

Zouifenburg, 1) Berg bei Aleranberbab (f. b.); 
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Louiſenhalle, 
Sachſen⸗Weimar. 

Louiſenhütte, 1) Glashütte im Kreiſe Schwetz 
bes Regierungsbezirls Marienwerder ber preußi⸗ 
ſchen Provinz Preußen; 135 Ew.; 2) Glashütte bei 
Dobrilugt im Kreiſe Luckau bes preußifchen Regie» 
rungsbezirts Frankfurt. 

Goullensr en, ı Drben von Ponife Ile 
rike (Orden vom Fächer), geftiftet 1744 von ber 
damaligen Kronprinzeffin, fpätern Königin Louiſe 
Ulrile von Schweden; Decoration: goldenes Schild 
mit goldenem Reif, worin ber Wahlſpruch: La 
liaison fait ma valeur, la division me perd, 
ftebt; unter dem Schild die 4 Spiten eines golbnen 
Andreaskreuzes u. ein ſenkrechter Balken, barüber 
bie goldene Königstrone. Später auch an Herren 
als Hofehre vertheilt, jetzt erlofhen; 2) Damenor- 
ben in Preußen, am 3. Aug. 1817 vom Köni Pr 
rich Wilhelm III. zur Erinnerung an bie 4 nigin 
Louiſe geſtiftet u. zur Anerkennung bes edlen Stre- 
bens der Frauen, ſo wie für glänzende Beweiſe von 
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Vaterlandsliebe (in dem Jahr 1813 u. 14) u. Men⸗ 
Ihenfreunbfichkeit. Er follte nur 100 Mitglieder 
zählen, aber ohne Unterfhieb des Standes u. ber 
Religion (daher erhielten ihn auch Jüdinnen, tra» 
gen aber flatt bes Kreuzes bie goldene Medaille), 
Die dem preußiihen Staate burd Geburt, Verhei⸗ 
rathung od. Nationalifirung angehören müſſen. 
Durch königliches Patent vom 15. Juli 1850 er- 
folgte eine Erneuerung des 2-8 zur Verleihun 
beffelben an ſolche sung auen u. Frauen, welche fi 
durch bie —8 — von Verwundeten u. andere body» 
berzigen Handlungen in ben Jahren 1848 u. 1849 
ausgezeichnet u. um das Baterland verbient gemacht 
hatten. Eine Prinzeffin des königlichen Haufes ift 
Srofmeifterin; das Orbenscapitel befteht aus 5 

rauen. Der Orden bat mur eine Klafie; Decora- 
tion: Kreuz von Gold u. ſchwarz emaillirt; auf der 
Borberfeite aufblauem Grunde ein L., umgeben von 
einem — auf ber Rüdfeite pe gleichem 

: 1848 

Grunde 1514 " feit ber Erneuerung 1845 An 
einer Schleife bes weiß u. ſchwarzen Bandes bes 
Ordens des eifernen Kreuzes wird es auf ber linfen 
Bruft getragen. 


£ouifenftraße, eine von Karlftabt nach Fiume 
(Kroatien) führende, 1801—25 durch öbe u. gebir- 
gige Gegenden bergeftellte Kunſtſtraße. 

2ouifettes (ſpr. Luifett), Secte in Frankreich, 
bie alle ſeit Qubwig XVI. mit dem Prieftertfume 
vorgenommenen Beränberungen vermirft. 


Louisgarde, Schloß in der Gemeinde Naffau 
bes Oberamtes Mergentheim im württembergijchen 
Zagfitreife; früher ſtand bier ein Nonnenklofter 
Lochgarten. 

Louiſiade, große Inſelgruppe des weſtlichen 
Polyneſiens, 9 bis 11° ſüdlicher Breite, 169 bis 
172° öftliher Länge (von Ferro) norböftlih von 
Auftralien, füböftlih von Neu-Guinea, ſüdlich vom 
Archipel Neubritannien. Die Infeln find fehr gebir- 
gig (im Weften bis zu 12,000 F. Hoch), aber von üppi⸗ 
ger Vegetation u. fehr fruchtbar u. wohl bevölkert, mit 
orbentlichen Nieberlaffungen. Die Einwohner gehö- 
ren ber Papua-Race an, gehen nadt, find wild, friege- 
riſch, tragen Haffagayen u. Schilde, auch fteinerne 
dit, bauen gute Ganots mit 2 Maften u. für 25 
Mann Befagung. Hierber bie Gruppen: a) Tror 
Briand, mit den Infeln Lujancy, Oueſſant Laſeinie; 
b) D’Entrecafteaug, darunter bie Infel gleiches Na⸗ 
mens u. Bonvouloir; e) Süboftinfeln mit Soannet, 
Nenard, Deboyne, St. Aignan, Isles Baffes, Rofiel 
2 öftlichften von allen); d) Laughlan; e) einen 

beil in Weften nennt man ber Wo (gerilche u 
Cul de Sac be l’Orangerie. Die 8. ift von allen 
Gruppen Polynefiens noch am wenigften erforicht 
u. befannt. Sie wurbe —— ſchon 1606 
von dem Spanier Torres bei Durchſchiffung der 
nad ihm benannten Straße (zwiſchen Neu⸗Guinea 
u. Auftralien) gefehen, aber für einen Theil von 
Neu-Guinea gehalten; 1768 von dem Franzofen 
Bongainville wieder —— u. 1793 durch 
Entrecafteaug zum erſten Male erforſcht. 

Louiſiana (State of L., officielle Abkürzung: 
La.), einer ber Bereinigten Staaten von Nord« 
amerifa, u. zwar einer ber 9 fogenannten Süb- 
Staaten (Southern States) od. einer ber 7 Kilften- 
Hantagen- (od. Küften-, Stlaven-) Staaten (Coast- 

lanting [Coast-Slave] States), grenzt an bie 
Staaten Arkanfas, Miffiffippi (durch den Miffife 
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pi River u. ben Pearl River bavon t), 
—* u. Mexicaniſchen Meerbuſen. — 
41,346 engliſche od. 1945 geogr. OM. L. iſt faſt 
durchgängig niebrig u. eben, nur im Norbweften 
von niebrigen Hügelfetten (nirgends über 200 Fuß 
hoch) durchzogen; füdlih vom 31° m. Br. erhebt 
fih das Land nirgends höher als 10 Fuß über ben 
Spiegel bes Mericaniihen Meerbufens u. wirb 
bier jährlich faft ganz von ben ae bes 
Milfiffippi u. den Springfluthen bes Golfs unter 
Waſſer geſetzt. Das Delta des Miffiifippi (als 
befien Spiteen ber Punkt anzunehmen ift, wo ſich 
ber Atchafalaya Bayou abzweigt) im Süboften bes 
Staates ift großentheild Seemarſch u. in feiner 
ganzen Ausdehnung ber Überſchwemmung unter« 
worfen, weiter nörblich breiten fich große Prairien 
aus, welche fich meiſtens über bie Fluth erheben. 
Die Bewäfferung bes Staates ift Äberreich, ba 
ein großer Theil bes Landes durch Wafferanfamm« 
lung unbraudbar gemacht wird. Die bebeutendfien 
Flüffe find: der Miffiifippi River, welcher von ber 
Nordoftipitze des Staates an bis zum 31° die Oft- 
grenze bes Staates bildet, u. dann in feinem ganzen 
untern Laufe, bem Gebiete von 8. ausichließlich 
angehört; ber Red River (fi in ber Mitte bes 
Staates mit dem Miſſiſſippi River vereinigent); 
ferner Blad, Wafhita, Sabine, Ealcafieu, Iber⸗ 
ville u. Pearl Rivers. Unter ven Seen find die bes 
beutenbften: die Borgne, Ponthartrain u. Mau» 
repas Lales, welches fümmtlich eigentlich Baien de® 
Mericanifhen Meerbufeng find. Klima im Allge- 
meinen ber Gefundheit wenig günftig u. großem 
u. plötzlichem Wechſel unterworfen, weil unter dem 
Bereich der falten Norbwinbe liegend ; bie Winter, 
wenn auch im Ganzen mild, find länger u. ftrenger 
als in ben Übrigen Süpftaaten, bagegen auch die 
Sommer heißer ; mittlere Temperatur bes Januars 
+ 10,5° R.; bes Juli + 30° R.; mittlere Jahres⸗ 
temperatur + 17,5° R.; mittlere jährliche Bewe⸗ 
gung bes Thermometers 28,5°R. Spätjommer n. 
Herbft find höchſt ungefund, bei. erzeugen han 
den Küften u. im Miffiffippibelta gefährliche Mias« 
men; faft jebes Jahr wüthet dort bas Gelbe Fieber 
fürchterlich unter ber noch nicht acclimatifirten Be— 
völferung u. namentlich gilt Nero Orleans für eine 
ber — ————— Städte der Vereinigten Staaten. 
Die Bodenbeſchaffenheit iſt im Allgemeinen keine 
günſtige. Das Prairieland im Norden iſt durch« 


‚ gängig mager, weiter ſüdlich finden ſich große Wal⸗ 


dungen; bei weitem fruchtbarer find bie füblichen 
Gegenden u. namentlich die zu beiven Seiten bes 
Miſſiſſippi. Die Hauptprobucte find die des Plan« 
tagenbaus: Zucker (ſeit 1751 angebaut), Baum» 
wolle, Reis, Mais, Tabak, Südfrüchte, Wein ıc. 
die Viehzucht ift nur in einzelnen Theilen bedeutend 
(namentlih in den Prairien Rindvieh, Pferde, 
Schafe u. Schweine); ferner gibt e8 noch Bären, 
Wölſe, Dambirfche, Alligatoren, Schilofröten, viele 
giftige Schlangen (namentlich Klapperichlangen zc. ; 
das Minerafreich bietet: Eifen, Steinlohlen, Silber 
(in geringer ee. Alaun, Marmor u. mehre Ebel» 
ſteine. — evöllerung nach dem allgemeinen 
Tenſus von 1850: 517,762 Ew. (255,491 Weiße, 
17,462 freie Farbige, 244,809 Sflaven. Nach einer 
Specialvoltszählung von 1859 war bie Bevölle⸗ 
rung auf 646,971 Em. geftiegen. Die Einwohner 
* meiſt Nachtommen ber früheren ſpaniſchen u. 

anzöſiſchen Coloniſten, alſo vorzugsweiſe romas 
niſcher Ablunft mit deren Sitten, Gebräuchen, Ans 
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ſchauungen, Religion (ber Mehrzahl nach zur Rö⸗ 
miſch⸗ katholiſchen gehörig) ꝛe., bie übrigen ſind 
anglo⸗ amerilaniſcher, engliſcher u. deutſcher Ab» 
ſtammung. L. wird nicht in Grafſchaften (Coun- 
ties) getheilt, wie die übrigen Bereinigten Staaten, 
fondern in 48 Kirchſpiele (Parishes): Aſeenſion, 
Affumption, Auoyelles, Bienville, Boifier, Cado, 
Galcafien, Caldwell, Carroll, Cotaboula, Clai- 
borne, Concordia, be Soto, Eaft Baton Nouge, 
Eaft Feliciana, Franklin, Iberville, Jadjon, Jef⸗ 
ferfon , Lafayette, Lafourche, Livingfton, Mabijon, 
Morehoufe, Ratchitoches, Orleans, Plaquemines, 
Boint Eoupee, Rapides, Sabine, St. Bernarb, 
St. Eharled, St. Helena, St. James, St. John 
Baptift, St. Landry, St. Martin’s, St. Mary, 
St. Tammany, Tenjas, Terre Bonne, Union, Ver⸗ 
milion, Waſhita, Wafhington, Welt Baton Rouge, 
Weſt Feliciana u. Winn. Hauptftabt: Baton Rouge; 
die größte Stabt des Staates ift New Orleans, 
Die gegenwärtige Verfaſſung ift bie britte bes 
Staates (durch Convention vom 31. Juli 1852 
beidlofien, am 2. Nov. 1852 vom Volk angenom- 
men); an ber Spige ber Erecutivgewalt ſieht ein 
anf vier Jahre vom Bolk gewählter Gouverneur 
(1860 —64 Thom. D. Moore); er muß 28 Jahre 
alt, Bürger ber Bereinigten Staaten, u. feit vier 
Jahren im Staate wehubahr: Bürger von L. fein. 
Er bat ein beichränktes Veto u. kann für bie 
nächfien vier Jahre nach Ablauf feines Amtes nicht 
wieber gewählt werben. Ihm zur Seite fiehen ein 
unter gleichen Bebingungen gewählter Bicegouver- 
neur (Lieutenant Governor, welder zugleid 
BPräfident bes Senats ift, u. bei Verhinderung od. 
Unfähigkeit bes Gouverneurs in befjen Amt tritt), 
ein Staatsiecretär u. ein Schatmeifter, beide eben- 
falls vom Volt gewählt, erfterer auf 4, letzterer 
anf 2 Jahre. Die Gejetggebende Gewalt ruht in 
den Händen eines General-Assembly, welche aus 
einem Senat von 32 u. einem Repräfentanten« 
hauſe von nicht weniger als 70 u. nicht mehr als 
100 Mitgliedern beftebt; die Senatoren werben 
vom Boll auf 4 Jahre gewählt (alle 2 Jahre jcheibet 
die Hälfte aus), bie Nepräjentanten auf 2 Jahre. 
Das Wahlrecht Hat jeber 21jährige (weiße männ- 
liche) Bürger ber Bereinigten Staaten, welcher 
1 Zahr im Staate u. 6 Monate in dem Pariſh 
wohnt, worin er ftimmen will; Soldaten u. Sees 
leute im Dienfte der Vereinigten Staaten, Arme, 
Criminalverbrecher u. Angellagte find vom Stimm 
recht ausgefchloffen. Die Aſſembly verfammelt ſich 
jährlich ein Mal, die Verhandlungen können in 
beiden Häufern im englijcher, wie in franzöfiicher 
Sprache geführt werben, keine Seifion darf über 
60 Tage dauern. 8. fenbet zum Congreß nad) 
Waſhington zwei Mitglieder in ben Senat, vier 
Mitglieder in das Repräfentantenhaus u. bat 6 
Stimmen bei ber Wahl des Präfidenten der Ber- 
einigten Staaten. Für rn beftebt ein 
Obergericht (Supreme Court), 18 Diftrictgerichte 
u. eine entiprechende Anzahl Friebensgerichte; 
fämmtlihe Richter werben vom Wollte gewählt. 
Ale Beamte bes Staated, mit Ausnahme bes 
Gouverneurs u. ber Richter find durch eine Adreſſe 
ber Majorität beider Häufer abſetzbar. Beſondere 
Beltimmungen ber Berfafjung find: der Staat darf 
wicht zu Actien einer Bankcorperation fubjcribiren 
od. derſelben ein Darlchen —3 dagegen iſt die 
Aſſembly befugt, Compagnien für innere Verbeſſe⸗ 
zungen Eiſenbahnen ꝛ⁊c.) bis zum 20 Procent ihres 
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Capitals Hülfe zu gewähren, doch darf dieſe Unter⸗ 
ſtützung * über 8 Din. Dollars betragen. Rot» 
terien, fowie Berfauf u. Anlauf von Lotterielooien 
find verboten. Theilnahme am Duell verwirft das 
active u. palfive Wahlrecht. Die Finanzen find in 
gutem Zuftande. Die Staatsfhulb betrug 1858: 
10,701,641 Dollars, Budget von 1858 — 59: 
Staatseinnabmen: 1,819,741 Dollars; Überihuß 
von vorigem Jahr: 1,058,058 Dollars; insgefammt 
2,877,800 Dollars; Staatsausgaben: 1,572,053 
Dollars. Schuliond: 1,036,500 Dollars. Der Be 
trag des ben birecten Steuern unterworfenen Ber- 
mögens ber ſämmtlichen Staatsangebörigen betrug 
1858 nahe an 400 Millionen Dollars. An Baufen 
bejaß 8. im Jahre 1859 zwölf, meiftens in New 
Orleans, zufammen mit über 24 Millionen Dollars 
Capital, 9 Mill. Notenumlauf u. 21 Mill. Baar« 
haft. Religion: Römiſche Katbolilen, Methodiſten 
u. Baptiften bilden bie Mebrzahl. 1850 batte 2. 
278 Kirchen u. Bethäuier, davon gehörten 106 den 
Methodijten, 55 den Römiſch-Katholiken, 72 den 
Baptiften, 17 ten Presbpterianern, 12 den Epifto- 
palen; bie übrigen vertheilen fi) auf die Chriflians, 
bie Freie Kirche (Free Church), Franzöſiſche Pros 
teftanten, Deutſche Reformirte u. andere weniger 
bebeutende Secten; auch gibt e8 Juden, bie jedech 
nur eine Synagoge haben. Der Staat bilder das 
Bisthum L. ber Epiflopalfirdhe u. das Erzbistum 
New Orleans der Römiſch⸗katholiſchen Kirche, zu 
bem noch außerbem bie Bisthiimer Mobile (Alar 
bama u. Weſtſlorida), Natchez (Mifijfippi), Gab 
vefton (Texas) u. Little Rod (Arlanſas) gebs 
Unterricht u. öffentliche Bildung ; 2. befigt 5 böbere 
Unterritsanftalten: das St. Charles in Grand 
Coteau (katbolifh, 1838 gegrändeh), das Baton 
Rouge College in Baton Rouge (jeit 1835), das 
Gentenary College in Jackſon (methobiftiich, ſei 
1839), das Franklin College in Opeloufas (feit 
1839), die Louiſiana Univerfity in New Orleans 
(jeit 1849) ;außerbem noch eine Rechts- u. eine Medi⸗ 
ciniſche Schule in New Orleaus (mit ber borti 
Univerfität verbunden) u. ein katholiſch⸗theol 
Seminar (St. Vincent of Paul) in Yafourdhe (unter 
———— Lazariſten) u. die von den Jeſuiten ge 
leitete Jesus School in New Orleans. Bon Mit- 
telihulen (Academies) gab es 1850 über 140; fie 
find meift Privatanftalten. Für den Bolte 
richt, welcher unter einem vom Boll auf 2 Jahre 
gewählten Superintendent of Publie S 
fteht, geichieht verhältnigmäßig viel; berfelbe 
auf Staatskoften unterhalten. 1850 gab es 
Public Schools, in denen über 25,000 Ri 
unterrichtet wurden. Die Kinder ber Sarbigen 
von biejen Schulen —— doch wird 
ben Carmeliterinnen in New Orleans eine Schule 
für farbige Kinder unterhalten; außerdem bat na» 
mentlih bie Katholiſche Kirche noch viele Frei 
ſchulen. An Bibliotheken befaß L. im Fahre 1850 
5 öffentliche mit 10,000 Bänden, 2 Schulbibliotbefen 
mit 12,000 Bon. u. 3 Collegebibliotheten mit 5000 
Bohn. Wohlthätigkeitsanftalten: das — 
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ſpital in New Orleaus (unter Leitung der 
herzigen Schweſtern), Taubflummenanflalt u. 
deninſtitut in Baton Rouge, Irrenhaus in Ja 
außerbem hat namentlich noch die Katholische 
bedeutende Wohlthätigleitsanſtalten, mi 
mehrere Waifenbäufer in New Orleans theils unter 
Leitung der Barmberzigen Schwefteru, tbeils unter 
ber ber Society ofthe Holy Cross. Das 
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gefangniß ift in Baton Rouge. Hauptbefchäftigung 
iſt Plantagenban. Bon ben 29,715,840 Acres, welche 
ber ganze Staat umfaßt, waren 1850 erft über 
1,500,000 Acres angebaut. Die Inbuftrie ift im All« 
meinen noch unbedeutend u. beichränft fich faft aus⸗ 
hließlich auf bie Veredelung ber Robprobucte des 
Landes, Um fo bebeutenber ift Handel, Fluß- u. 
Seeſchifffahrt. Der Werth der Ausfuhr (Zuder, 
Baumwolle, Tabal, Reis, Mais, Mebl, Bed, 
Hanf, Seilerwaaren, Stabholz, gelalzenes Schwein⸗ 
fleiſch, Schinlen, Fett, Talg, Häute ꝛc.) betrug 
1857 an 92 Millionen Dollars, ber ber Einfuhr 
über 24 Millionen. Der ganze Handel von 2. gebt 
mit geringer Ausnahme über Orleans, in Bezug 
auf auswärtigen Handel nah New Mork ber be- 
beutenbfte Handels» u. Hafenplatz ber Vereinigten 
Staaten. Ebenfo bedeutend als ber birecte aus— 
wärtige Verlehr iſt auch der See», Küften- u. Bin« 
nenbandel 2-8 mit ben andern Staaten ber Union; 
für ben letztern tft ber wichtigfte Verlehrsweg ber 
Miſſiſſippi mit feinen großen Nebenflüffen u. feinem 
trefflich organifirten Kanalſyſtem. Das Eifenbahn- 
netz 2-8 ift dagegen noch nicht vollſtändig — 
an Eiſenbahnen beſaß & im Jahre 1859 ungefähr 
86 Meilen, wovon gegen 44 Dieilen auf die New 
Drleans-Jadjon-Norbbahn, —— 16 Meilen 
auf bie New Orleans-Opeloufe-Weftbahn, ungefähr 
6 Meilen auf bie Weft Feliciaua Eifenbahn, 6 Mei⸗ 
len auf die Mericanıide Golfbahn (New Orleans 
nad Proctorsville) u. 14 Meilen auf Heinere Bab- 
nen lommen. Bon Kanälen find in L. die bebeu- 
tendften: ber Barataria Kanal von New Orleans 
- Bayou Terre Bonne, 5 Meilen lang, u. von 
a5 Meilen Strom- u. Seeſchifffahrt zur Barataria 
Bai u. ber New Orleans Banklanal zum Port» 
chartrain See (14 Meile). 

2. wurbe 1541 von bem Spanier — de 
Soto⸗Mayor entdeckt, hierauf von den Briten Wood 
(1654) u. Wold (1670) beſucht, ſpäter auf Befehl Lud⸗ 
wigs XIV. u. durch den Franzoſen Laſalle (1682) 
coloniſirt; die Colonie wurde aber ein Opfer des 
Klimas u. Laſalle ſelbſt ermordet. Iberville führte 
1698 eine neue Colonie Franzoſen hin u. nannte das 
Land dem König zu Ehren L. Dieſe Anſiedlung wurde 
der Stamm der folgenden Bevöllerung u. durch neu 
zugeführte Mannſchaft unterſtützt. Der Kaufmann 
Erozat ließ fi 1712 ein Handelsprivilegium geben, 
weldyes er 1717 an Law abtrat. Doch nahm deffen 
Speculation mit 2. u. a. überfeeiihen Befigungen 
eine üble Wendung u. endete mit einem gänzlichen 
Bangquerot. 1762 gab Frankreich 2. an Spanien, 
befam es aber 1800 zurüd, worauf es 1803 Bona- 
parte für 60 Mill. Franken an bie Bereinigten 
Staaten verlaufte ; Spanien machte zwar nod) An⸗ 
ſprüche auf dafielbe, fonnte jedoch dieſelben nicht 
zur Geltung bringen. Diefes ganze Land wurde 
von bem ftufer bes Miffijfippi bis zu ben 
Rody Mountains gerechnet u. umfaßte bie jegigen 
Staaten L., Arlanſas, Miffouri, Iowa, Kan 
fas u. Minmejota u. das Territorium Nebrasfa. 
Durch Eongrefacte vom 20. März 1804 wurde 
bieje® ganze Gebiet in zwei Theile getbeilt, bas 
Territorium von 2. u. das von New Orleans, von 


benen das letztere das gegenwärtige L. umfaßte. 


1811 wurden bie Bewohner durch Congreßacte 
autoriſirt, fi eine Conſtitution u. eine Staats⸗ 
regieruug au geben, u. 2. am 22. Januar 1812 
als unabhängiger Staat in bie Union aufge 
nommen. 1814 war 2. ber Schauplatz des Kriegs 
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mit England, welchen General Anbrev Iadion 
am 8. Januar 1815 durch den Sieg bei New Or- 
leans beenbigte. 1845 wurde bie Eonftitution von 
1812 durch eine neue erſetzt, welcher wiederum 
1552 Die gegenwärtig giltige (f. oben) folgte. Bol. 
An account of L., Wajhington 1803 u. ö.; 
Bradenridge, Views of L., Pittsb. 1814, Balt. 
1817; W. Darby, A geographical descer. ofthe 
State of L., Philab. 1816, 2. Aufl. New Nort 
1817; Forftall, An analytical index of the 
whole of the public documents relative do 
L., New Orleans 1841; Hobbarb, Sketches hist. 
and descr. of L., Philad. 1922; F. £. Martin, 
The history of L., New Orlegus 1827, 2 Bbe.; 
Barbé Marbois, Histoire de la L., Par. 1828 
re W. B. Lawrence, Philad. 1830); Gayarre, 
össai hist, sur L., New Orleans 1830, 2 Bbe.; 
Brunner, The hist. of L., New Nork 1841. 
Louiſon, fo v. w. Guillotine, }. u. Louis 1). 
Louis Philipp, Küflenftirihd der Süppolar- 
länder, füböftlih von der Sübdipite Siübamerifas. 
Louisſcher Winkel, winfeliges Hervortreten 
bes Bruſibeins in ber Gegend bes zweiten Rippen- 
Inorpels durch Einjenfen ber Bruftwanbung bei 
Zerſtörung des Lungengewebes durch Tuberluloſe. 
Louisville (ſpr. Louisvill), 1) Stadtiſcher Bezirk 
mit Poſtamt in der Grafſchaft St. Lawrence des 
Staates New Yorl (Nord Amerila), am Lorenzoſtrom 
2400 Ew.; 2) Hauptort ber Grafſchaft Jefferſon 
im Staate Georgia, am Rody Comfort Ereef, war 
bis 1804 Hauptftabt bes ganzen Staates, ift feit- 
bem jebr berabgelommen; 3) Hauptort ber Oraf- 
haft Winfton im Staate Miffiffippi, unweit ber 
Duelle bes Pearl River; 4) Poftort in der Grafr 
ſchaft Clount des Staates Tennejfee, am Holften 
Niver u. ber Eaft Tennefjee-Birginia Eijenbabhn, 
Landungsplah ber Dampfboote,; Handel, 1200 
Ew.; 5) Hauptftabt der Grafſchaft Jefferſon im 
Staate Kentudy, Einfuhrbafen, latholiſcher Biſchof⸗ 
fig u. größte Stabt des Staates, an ber Münbung 
des Beargraß Ereel in den Obio River, am obern 
Ende der Stromichnellen deſſelben, durch welche 
bier beffen Schifjbarkeit, mit Ausnahme der Fluth⸗ 
zeit, unterbrochen wird. L. hat Univerfität, mit wel» 
her eine mebicinifche u. eine Rechtsſchule verbunden 
it, 46 Kirchen, 2 Synagogen, Marinehoipital, 
College, viele Wohlthätigkeitsanftalten (barumter 
namentlid) ein Blinbeninftitut), mehre gelebrte Ge- 
jellichaften u. Bibliothelen, 5 Baulen; 7 politijche 
Zeitungen u. mehre wiſſenſchaftliche Journale; ber 
dentende) Induſtrie (namentlib in Baumwolle, 
Wolle, Tabak ; Maſchinenbauerei u. Schiffsbau), 
lebhaften Handel (jährlih an 70 Millionen Dollars 
Aus- u. Einfuhr). 2. ift die wichtigfte Obiohanbels- 
ſtadt nad) Eincinnati u. Pittsburg u. durch Eijen- 
bahnen zunächſt mit Frankfort u. Lexington u. da⸗ 
dur mit dem ganzen Eiſenbahnnetz des Weften 
verbunden; 56,000 Ew. Der Plan zu der Stabt 
wurbe fchon 1772 abgeftedt, aber erſt 1778 das 
erfte Blodhaus bafelbit erbaut; 1780 wurbe ihr 
durch die Legislatur der Name L. zu Ehren Lud⸗ 
wige XVI., bes erften Verbündeten ber neuen 
Republif, beigelegt; 6) mehrere Heinere Orte in 
verjchiebenen anderen ber Vereinigten Staaten. 
ould, Stabt im Bezirk Tavıra ber portugie- 
fiihen Provinz Algarve; Befeftigung, Caflell, 
Stiftöfirhe, Frauenftift, mo Arbeiten aus Aloe- 
fäben gefertigt werben; 2 Klöfter, Hoſpital, Armen⸗ 
baus; Landbau; 8200 Ew, 
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Loulo (Ipr. euhle), 1) Marquis von L., geb. 
1785 in Liffabon, älteſter Sohn des Grafen Valde 
Reis; wurde mit dem Prinz-Regenten (nachberi« 
gem Johann VI.) erzogen u. 1807 zum Marquis 
von 2. ernannt; Anhänger Napoleons, warb er 
8000 Mann u. führte fie nach Franlreich, wo Na» 
poleon bie Luſitaniſche Legion daraus bildete; 2. 
machte die Schlacht bei Wagram u. Smolenft mit; 
Ludwig XVII. geleitete er während ber 100 Tage 
nad Gent, ging dann nah Brafilien u. wurde 
Groß RER in u. Ginftling des Königs Jo— 
hann VI., bei. feit 1821, wo er mit ibm nach Por» 
tugal zurüdtehrte. Seine conftitutionellen Gefin- 
nungen zogen ibm ben Haß ber abſolutiſtiſchen 
Bartei, bei. des Infanten Dom Miguel, zu, aber 
L. war auch nach dem Fall der Eonftitutton nicht 
aus ber Gunft bes Königs zu verdrängen, u. ala 
er nicht einwilligen wollte, den König unter bie 
Eontrole eines Familienrathes zu ftellen, ließ ihn 
Dom Miguel am 1. März 1824 im Palaſt Salva- 
tierra ermorben. 2) Dersoe von®., Sohn des 
Bor., geb. 1801, erbte alle Güter u. Würden feines 
Baters, wurbe 1826 Herzog L. u. vermäblte ſich 
am 1. Dec. 1827 mit ber Prinzeffin Anna da Jeſus 
Maria, Infantin von Portugal. j 

&t. Loup (ipr. Zub), 1) Babeort mit ſchwefel⸗ 
baltiger Duelle bei Laſarraz im Diftricte Coffonay 
des Schweizercantons Waadt; 2) Marktflecken am 
Angronge, im Arrondiffement Lure bes franzöfiichen 
Depart. Haute-Saone; Eiienwerfe, Wolljpinnerei, 
Gerberei, Fabrikation von Strohbilten; 2600 Em. 

Loupe, Linſenglas mit fehr nahem Brennpunkte 
in einen Reif gefaßt, mit Griff zum Halten, um 
Heine Gegenftände mit Leichtigkeit zu vergrößern. 

Loupiãc (ipr. Fupjad), Dorf im Arrondifjement 
Borbeaur bes franzöfiihen Departements Gironde; 
1200 Ew.; Weinbau ; weiße Sorte Borbeaurweine. 

2oupillon (ipr. Lupiljong), Alpenfpite im fran« 
zöftihen Departement Hautesalpes; 13,260 Fuß. 

Lourdes (jpr. Luhrd, Lapardum), Stadt im 
Arrondiffement Argelis bes franzöfifhen Departe⸗ 
ments Hautes « Pyrendes, am Gave be Bau; 
geung zur Vertheidigung eines Pyrenäenpaffes, 

taatsgefängniß; Leinenweberei; Marmorbrüde; 
4200 Ew. " 

Lourdoueix (f. Lurbueb), Henry be L., * um 
1785, langjähriger Mitarbeiter an ber Gazette 
de France u. feit 1849 Oberrebacteur dieſes Blat- 
tes, war unter Karl X. königliher Cenfor u. Bor- 

and im Departement der Schönen Wiſſenſchaften 
m Minifterium des Innern. Er mar ſtets ber 
mwärmfte Vertheidiger ber Legitimität u. fhr.: De 
la restauration de la Societ& frangaise, Paris 
1833; De la verite universelle, ebd. 1838; 
El6vations et prieres, ebd. 1847; La revolu- 
tion c'est l’Orl&anisme, ebb. 1852; mit Genoube, 
La raison monarchique, ebd. 1838. 

Loure (pr. Luhr), veralteter franzöfifcher ernſt⸗ 
bafter u. langſamer Tanz, in 2 od. f Takt, aus 2 
Tbeilen beftehend, beren jeder 8— 12 Talte ent- 
hält. Er fängt im Auftakt am u. verlangt, wegen 
ber eigenthilmlichen Bewegung ber Tänzer, ſcharfe 
Accentuation auf dem erften Zaltgfiebe. 

Kour&a (L. Neck. Desv.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papilionaceae-Hedysareae; 
Arten in Oftinbien. 

Zoureira (L. Meissn.), Pflangengattung, be» 
nannt nach Johann be Loureiro (aus Liſſabon, war 
30 Jahre Miifionär in Afien u. ſchr.: Flora 
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eochinchinensis, Liſſabon 1790, 2 Thle.; heraus⸗ 
gegeben von Willdenow, Berl. 1793— 95), aus 
ber Familie der Burseraceae; Art: L. cochin- 
chinensis, 

Lourmarin, Dorf im Arronbiffement Apt des 
franzöſiſchen Departements Bauclufe, mit refor- 
mirter Konfiftoriallirhe u. 1640 Em. x 

Lousberg, Berg bei Aachen (f.d. 3). _ 

Louth (ipr. Laußh), 1) Grafichaft ber irifchen 
Provinz Feinfter, am Iriihen Meere, 15,2 OM, 
meift eben; an ber Küfte die Bai von Dunball; 
bewäffert vom Boyue u. dem Droghebalanafe; 
feuchtes Klima; Aderbau u. Viehzucht; Fiſcherei; 
Leinenmweberei, MWbiskybrennerei. Die Eiſenbahn 
von Drogheda nah Dundall durchſchneidet bie 
Grafſchaft; 1841 über 128,000 Emw., 1851 nur 
no 91,000 Ew.; Hauptort Dundalk; 2) Marlt- 
fleden darin, am Meere; ehemals bedeutend, jetzt 
ziemlich verfallen; Ruinen einer berühmten Bene 
dictinerabtei; 3) Stabt in ber —— Grafichaft 
Lincoln, am Ludd u. ber Eijenbahn von Boften 
nah Grimsby; Vieh» u. Getreidehandel; 10,000 
Emw.; 4) 2. New Navigation, [hiffbarer Kanal in 
ber Grafſchaft Lincoln. * 

Koutberbourg, Philipp Jalob, geb. 1728 (1730) 
in Strasburg, Yanpichafte- u. 1 rad 
ftudirte unter Cafanova in Paris, ging 1765 nad 
England, legte fi) um 1788 nach Anleitung Ea- 

liofiro'8 4 Wunderthun, kehrte aber zur 
unft zurüd u. fl. 1812 in London. Er lieferte 
bei. Seeftüide, verfertigte auch optiiche Panoramen. 

Louts (ipr. Luts), Nebenfluß des Adour im 
franzöfiihen Departement Landes. 

Louvain (pr. Luwäng), Stadt, fo v. w. Löwen. 

Louve (ipr. Louv), Fluß, fo v. w. Lone 1.) 

Louvecienne (fpr. Luwſienn), f. Lucienne 

Louvel (fpr. Luhwell), Peter Ludwig, geb. 1783 
in Verſailles, urſprünglich Sattler, diente unter 
Napoleon in der Cavallerie u. wurde ſpäter in den 
Hofftällen beſchäftigt; erermorbeteam 13. Febr. 1820 
ben Herzog von Berry, als derſelbe jeine Gemahlin 
aus ber Oper an ben Wagen führte, u. wurbe am 
7. Juni 1820 guillotinirt. Vgl. Histoire du proces 
de I.., Baris 1820, 2 Bbe. 

Louven (Louveneif), Fluß in Norwegen; ent 
Ipringt auf dem Harbangerfjeld, bildet mehrere 
Seen u. Fälle u. geh! bet Friedrichsvärn in den 
Kattegat; Yauf 30 Meilen. 

Kouderture, fo dv. w. Touffaint Louverture. 

&ouvet de Eouvray (ipr. Luwä d'Kuwräb), 
Jean Baptift, geb. 1760 in Paris; war anfangs Bud- 
händler ır. zeichnete fih während der Revolntion als 
Vollsrepräientant u. Nebner im Konvent aus. Als 
Sirondift am 31. Mai 1793 ger mußte er 
lange flüchtig umberirren, nach Robespierres Sturz 
febrte er in ben Convent zurüd u. fl. 1797. &r 
fchr. mehrere erotifche Romane, 3.8. Les aven- 
tures du Chevalier Faublas, Par. 1791, 2. Aufl. 
1822; gab heraus: Quelques notices pour l’hi- 
stoire (beutich von Kramer u. Archenholz, Altona 
1795) ; rebigirte auch das VBollsblatt La sentinelle. 

Louviers (pr. Luhwieh), 1) Arronbiffement 
im ne Saga Departement Eure, 15,5 DOM, 
69,000 Ew.; 2) Hauptftabt an der Eure, ummeit 
ber Eifenbabn von Parıs nah Rouen; Hanbels- 
geriät, Don aus ber Zeit ber erften Kremyäge, 

Hoipitäler; Twiftipinnereien, Baummollen« u. 
Bollenwaarenfabrifen (bei. Tuch; Mafchinentauer 
rei; Handel mit Englifchem Leber; 10,000 Ew. 
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Louvigno (fpr. Luwiujeh), 1) (2. du Defert), 
Marttfleden im Arronbifiement Fougeres des fran- 
zöſiſchen Departements Ile n. Vilaine; Gerberei; 
3600 Ew.; 2) (2. en Bain), Marttfleden im Ar- 
ronbifjement Bitrd im franzöfiihen Departement 
Ile u. Bilaine; Leinwandhandel; 1600 Em. 

Louvois (fpr. Luwoa), Franc. Michel Letellier 
Marquis de L., Sohn bes Kanzlers Michael Yetel- 
tier, geb. 18. Jan. 1641 in Paris; er trat ala Rath 
ins Parlament von Met, kam dann nad Paris 
als Aubitor in den Geheimen Rath, zeichnete fich 
dort balb aus u. wurde durch Beobachtungsgabe 
u. gute Borfchläge Günftling Ludwigs XIV., befam 
von feinem Bater das Kriegsminifterium übertra- 
gen u. bereitete bie Mittel zu den Felbzügen 1667 u. 
1668 vor; dazu wurbe er 1668 Generalpoftmeifter, 
1671 Orbensfanzler u. .1673 Großjägermeifter u. 
Adminifirator des Lazarus» u. Carmeliterorbens; 
er fliftete 1671 das Invalibenhaus in Paris u. ber 
zeitete 1672 ben Einfall in Holland vor u. binter- 
trieb fpäter den Frieden, unterftütte 1674 u. 75 
Zurennes Kriege, ließ aber noch die Pfalz zweimal 
verbeeren u. verhinderte den Angriff bes Prinzen 
von Dranien 1676 bei Balenciennes. Diefe Fehler 
machte er durch bie Inftruction, melde er 1678 
dem Marfchall von Humieres ertheilte, wieber gut. 
Nah dem Frieden von Nymwegen leitete er ben 
Bau zu Berjailles, Trianon, Marly ıc., ſchloß die 
Gapitulation von Strasburg u. bewog ben König 
dieſe Stabt in Befig zu nehmen u. die Reunions- 
fammer zu errichten. Nach dem Tode Colberts 
(1683) bewirkte er mit feinem Bater u. der Main- 
tenon 1685 ben Widerruf bes Ebicts von Nantes 
u. begleitete 1699 ben —— Belagerung von 
Mons; allein fein rauhes Weſen, womit er dem 
König nicht ſelten widerſprach, bereitete feine Un— 
—— vor, ehe er aber im dieſelbe verfiel fl. er 16, 

. 1691. Bgl. Frankreich (Geſch.) VIL B). 

ouvre (jpr. Luhwr), ber alte ige Palaft 
in Paris, welcher jet bie kaiferlihen Muſeen ent» 
bält u. feit meuefter Zeit durch zwei Galferien (Flü- 
gel) mit den Zuilerien vereinigt, mit dieſen ein 
große® Ganzes bilbet, ſ. u. Paris. Die Ehre 
des 2. haben, bieß früher in frankreich die Er- 
laubniß, in alle töniglichen Schlöffer einzufahren ; 
urfprüngli ein Vorrecht der Prinzen, fpäter auf 
hohe Kronbeamte ausgebehnt. 

Louvres (ipr. Luwer), Marftfleden im Bezirk 
Pontoiſe des franzöfiihen Departements Seine u. 
a“ Schloß; Spitenfabrifen; 1300 Em. 

ouvrier (jpr. Luwrich), Joſeph, öſterreichiſcher 
Stabsfeldarzt u. Rath in Wien, empfahl vorzüglich 
die Schmierkur (2ouvrierfche Aurart) bei der Be- 
banblung ber Luftjeuche. 

Louwek, Stabt, fo v. w. Cambodſcha 2). 

Kouza, 1) ax bes Guabaramagebirges in 
ber portugiefiihen Provinz Beira; bat im Winter 
fortwährend Schnee; an ibm liegt 2) Stabt im 
Bezirk Coimbra, mit Schneehandel nad Lifjabon 
u. Coimbra; Bapiermühlen; 3140 Ew. 

Louzon, Nebenfluß der Rhöne in bem franzöfi- 
ſchen Departement Vaueluſe. 

Lova, Bezeichnung der Ausſatzkrankheiten in 
Südfrankreich, Savoyen, Italien u. Griechenland. 

Lovania, lateiniſcher Name fiir Löwen. 

Lovas Beroͤny, Marttfleden, jov. w. Bereny 2). 

Lovat, Fluß, ſo v. w. Lowat. 

Lovedale, Miſſionsſtation der Methodiſten in 
Britiſch⸗ Kaffernland auf der Oſtküſte Südafrikas. 

univerſal⸗ Lexiton. 4. Aufl. X, 


545 
Kovendegem, Dorf am Kanal von Gent nad 


| Brügge im Bezirk Gent der belgiſchen Provinz 


Dftflandern; 3545 Em. 

Lovenet⸗ See, Heiner, ganz von Felſen um« 
ringter Bergfee im Bezirk Monthey des Schweizer» 
cantons Wallis. 

Loveno, Pfarrdorf im Diftrict Menaggio ber 
lombardiſchen Provinz Como; — Biegel- 
fabrit; 540 Ew. 

Lover, Richard, fo v. w. Lower. 

Lovere, Marftfleden u. Diftrict in ber lombar⸗ 
bilden Provinz Bergamo, am Norbende des Sees 
Ze; Gymuafium, Tuchweberei, Wollhandel, 
Sentenfarit; 2600 Em. 

Lövete (Leveten), Pfarrborf im Kreife Maros- 
Bafarbely (Siebenbürgen), am Fluß Homorod. 
1710 Ew. Dabei ber Sauerbrunnen Kiroly. 

Lovinacz, Dorf im Liccanerregiment ber öfter» 
reichiichen Kroatiich ⸗Slawoniſchen Militärgrenze; 
1220 Ew. 

Kovingfton, Hauptort der Grafſchaft Nelfon 
im Staate Virginia (Norbamerifa), am Tye River; 
— Umgegend mit Fernſicht nach der Blue 

idge. 

Loviſa (ſonſt Degerby), Stadt u. Hauptort 
des ruſſiſchen Gouvernements Nyland in surf 
land, an der Norbtüfte des Finnifhen Meerbujeus; 
bat einen feichten u. Hippenvollen Hafen, vor wel⸗ 
chem bie Heine befeftigte Infel Spartholm liegt, 
Schiffswerfte, in ber Nähe einen Gefundbrunnen, 
treibt etwas Handel u. hat 2500 Ew. ®. f ange» 
legt 1745 u. benannt 1752 nach Ulrike Louiſe. Xın 
5. Juli 1855 landete bier eine engliiche Flottenab- 
theilung unter Kapitän Yelverton u. zerftörte bie 
Kegierungsgebäube. In der darauf folgenden Nadıt 
wurbe faft bie ganze Stabt ein Raub der Flammen. 

Lövö, Marktfleden im Bezirk Efterhaz des Co- 
mitats u. Berwaltungsgebiets Odenburg (Ungarn); 
Poftamt; 1040 Em. 

ovofivo, Bulfan auf ber Iufel Flores im 
Sunda Ardipel. 

Kovrana (Paurana), Stabt im Oferreichifchen 
Sftrien, am Duarnero- Golf; Hafen, Haubel mit 
Wein, Olivenöl, Kaftanien; 530 Em. 

Kovrin, deutiches Pfarrdorf im Bezirk Billjet 
bes Comitats Torontal (ungariiches Berwaltungs- 

ebiet Temesvar); Schloß, Mais-, Weizen-, Ger- 
en⸗, Hanfbau; 3220 Ew. 

Low, 1) (Dalangalai), Infel des Fidſchi 
Ardipels; 2) Cap ber Weftipite von Vandiemens⸗ 
land. 


Köw von u. zu Steinfurth, eine früher reiche» 
freie, zur mittelrheinifchen Reicheritterichaft gehörige 
u. 1806 unter großherzoglich beifiiche Hoheit gelom- 
mene freiberrlihe Familie, welche in der Wetterau 
mit Steinfurth, Wifjelsheim, Florftadt u. Staben 
anfälfig ift u. fich in zwei Linien theilt: A) Altere 
Linie, —9 er Chef iſt: 1) Freiherr Auguſt, geb. 
1832. ) Süngere Linie, Chef: 2) Freiherr 
Wilhelm, geb. 1805, ift jeit 1833 mit Fauuy 
geb. v. Kopp vermählt. 

Lowaik, Stabt, jo v. w. Cambobicda 2). 

Lowat (2owath), Fluß in Rußland; entipringt 
in bem Gouvernement Witebft, durchfließt das 
Gouvernement Pilow, hat mehre Strudel u. fällt 
in den Ilmenſee. 

Kowayain (Lactho), Provinz bes Reiches 
Anam in Hinterindien. 

Lowdeah, ehemals —— jetzt ausge · 
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trockneter See in Tunefien (Norbafrika) ; im Alter | 
thume See Triton, fpäter Farun. Die Sandober- 
fläche im feinem Umkreiſe fol fo beweglich fein, daß 
Menſchen od. Thiere, welche fih außerhalb ber 
durch Palmſtämme bezeichneten Karawanenſtraße 
darauf wagen, verſinken. 

Lowe (ihr. Lob), 1) Sir Hudſon L., f. Hude | 
fon Lowe. 2) Robert, geb. 1811, ftubirte 1832 
bis 1836 in Orford, murbe 1841 Rechtsanwalt, 

ing 1842 nach Auftrafien, wo er zum Mitglied der 

ortigen Regierung u. 1848 zum Repräſentanten 
für Sybney gewählt wurbe, nahm 1850 feinen 
weſentlichen Aufenthalt wieder in England u war 
1852 bis 1855 Secretär im Controlamte für bie 
Oſtindiſchen Angelegenbeiten. 

Löwe (Felis leo /.), 1) Art aus der Gattung 
Kate, einfarbig, rothfalb, mehr ob. weniger mit 
ſchwarzer Miſchung, hat am Schwanzende einen 
Haarbüſchel u. in dieſem einen Stachel, das Männ- 
chen vom vierten Jahre an eine lange Mähne über 
Hals u. Schulter; er wird bis 9 Fuß lang, 4! Fuß 
hoch, findet fich in Afrika u. Afien (bei. fonft in Per- 
fien u. Indien), fand ſich ſonſt auch in Griechenland ; 
wird zahm, folgt dem Herrn, wie ein Hund, ift in 
der Wildniß nebft dem Tiger das ftärffte Raubtbier, 
doch meniger blutbürftig, als der Tiger, u. würgt 
nur aus Hunger fo viel, als ihm nötbig ift, ver- 
achtet e8, eine Thiere zur tödten, daher man ihm 
Großmuth zufchreibt, ift aber auch feig, fällt nur 
im Hunger od. gereizt u. jelten anders als zur Nacht» 
zeit Menjchen an, brüllt fürchterlich (dem entfern« 
ten Donner ähnlich), um Thiere ans den Lagern 
aufzumeden, ergreift bie Beute mit einem Sprunge, 

öchftens mit zwei, verfolgt dann nicht meiter, 
— Ochſen fort, ſpringt mit einem geraubten 
Schafe im Rachen über Zäune x. Sein Lager iſt 
unter Bäumen, im Gebüſch u. an ähnlichen Orten. 
In Afrila jagt man ibn mit Hunden, deren oft 
mehre von ihm durch Krallenichläge getödtet wer« 
den, od. jchießt ihn, fängt ihn in Fallgruben ıc. 
In Afrifa benupt man fein nicht ganz angenehm 
ſchmeclendes Fleiſch; das Fell wird zu Deden, fonft 
mebr als jetzt, gebraucht. Die Lowin bringt (auch), 
wiewohl jelten, ın der Gefangenſchaft) 4—5 Junge, 
welche fie mit Wuth vertheidigt. Der L. unterliegt 
bem Tiger jelten, öfter dem Glephanten u. bem 
Nashorn. Man untericheidet folgende Nacen: 
a) 2. der Barbaret, die ſtärlſte Race, ſchwarzgelb, 
ba bie gelbbraunen Haare unten ſchwarz, auch mit 
ſchwarzen Haaren untermifcht find, Mähne ſtark, 
fih auch am Bauche binziebend; b) 2. vom Senegal, 
Heiner, lebhaft rötblicygelb, bie weniger reiche 
Mähne mit wenigen ſchwarzen Haaren untermifcht 
u. fich nicht über Bruft u. Bauch hinziehend; c> 
Perſiſcher L., noch kleiner, Kopf verbältnigmäßig 
weniger groß, ber ganze Körper fablgelb, die mäßig 
ftarte Maͤhne ift oft ſehr ſchwarz; d) 2. von Guzurat, 
mit ſehr kurzer Mähne. Der Schwarze L. am 
Cap ift wahricheinlich eine fehr ſchwarze Varietät 
des Len der Barbarei od. vom Senegal. Amer 
rilanifcher 2. beißt fälſchlich der Kuguar (F. 
concolor). Berfteinerungen von In u. [öwen- 
artigen Thieren finden ſich in Ungarn, bei Scharz- 
felb am Harz u. a. D., vgl. Höhlenlöwe. In Ayyp- 
ten, wo ber L. in Leontopolis verehrt wurde, galt 
er als Symbol der Nilflutb, als Zeichen des Thier⸗ 
treifes u. (in den fpäteren Mythen vom Harpofra- 
te8) als bas der Sonne im Zenith u. bes Feuers; 
deshalb war er der Sonne, auch dem Horus heilig, 
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In dem perfiiben Mithriafa (f. Mithras), wo ber 
zweite Grab Leontika bie, vertrat er die Idee ber 
Reinigung u. wurde jo wohl aud in ben griedi- 
ſchen Mofterien genommen. In ber griechtichen 
Mothologie war ber 2. der Kybele gebeiligt u. ift 
der Nemeiiche &., welchen Hercules (f. d.) erlegte, 
berühmt. In Indien jollten die Lön, jung ge 
fangen, fi zur Jagd auf das Wildpret abrich 
ten laſſen. Die Alten wußten ſchon, daß ber ?. 
vor —— Hafen u. Elephanten fliebt, u. als 
ein Zeugniß feiner Dankbarkeit gegen Wohltbäter 
wurde die Anekdote von Androfios (ſ. d.) erzäbit. 
Übrigens ift der 2. Symbol ber Stärke, Tapfer 
teit, Furchtbarkeit u. Großmuth, u. in der Tbier- 
fabel al8 Nobel ber König der Thiere. Auch 
fommt ber 2. auf Münzen Yon Alanthos, Kui- 
dos, Kyzikos, Leontia, Maſſilia, Meifina, Diiletos, 
Panormos, Rhegium, Salamis, Belia n. als 
Schildbild vieler griechiſchen, indiſchen u. ger- 
manifchen Firften u. Häuptlinge vor. In ber 
Architektur der Griehen u. Römer wurbe er zum 
Quellwächter (Krenopbylar), u. aus Löwenraden 
floh das Wafler ber Brunnen; Löwenköpfe wa- 
ren in ber borifhen Bauart gewöhnlich Berzie- 
rung auf dem Carnieße ber Gebäude, um bie 
Löcher zu verbergen, welche zum Ablauf bes Regen 
waflers von dem Dache dienten. 2) (Her.), im 
Wappen zeigt fich der L. nur von ber einen Ge- 
fichtsfeite, ftebt auf den Hinterfüßen mit vorgewor ⸗ 
jenen Pranten (Borberfüßen), oft auch beflanet, 
d. h. mit Klauen von beflimmter Farbe, ausgeichla- 
ener (ausgeftredter, gewöhnlich anders gejärbter) 
Bunge (bezunget) u. aufgerichtetem Schwanze. Ge 


Ihidt zum Grimmen, wenn er ben linfen Fuß mie» ! 


der» u. den rechten ausgefchlagen hält, ben Kopf 
zurückwirft, geichidt mit offenem Rachen zum 
Raube ift er, wenn er beide Branten aufbebt u. 
ben Kopf nicht zurüdwirft. Er ift unter allen Thie- 
ren die gewöhnlichſte Wappenfigur u. erjcheint 
zurüidiebend, od. ſich ſchmiegend (figend). Der 
Schwanz ift oft Doppelt (zwiegeſchwänzt), biameilen 
au in einen Salomonsinoten geſchlungen (ge 
mwunben, geſchränkt, geknotet), bisweilen tit der !. 
ftumpfihwänzig (ungeihwänzt), od. mit einem 
Drachenſchwanz verjeben; od. zobellmäpfig (fledig), 
d. b. an der Spitze mit einem Haarbüſchel; geziert 
beit er, wenn man fein Geſchlecht bemertt, um 
geziert das Gegentbeil. Er iſt oft gekrönt, beladen, 
belegt. Ein 2. mit kurzem Schwanz u. ohne Mäbue 
beißt eine Yöwin; find mebr als brei Xen im Schilde, 
fo jagt man junge In. Ein fehler der Anordnum 
eines Wappens ift es, wenn bie Felder eine ſolch 
Form erhalten, daß die &n mur leopardirt (menz 
er nur ein Auge zeigt u. die Stellung des Leepar- 
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ben annimmt) darin erſcheineu können. Der Liß 


in den verſchiedenſten Farben eine der gewöhnlichen 
Wappenfiguren, indem fich bie Tapferkeit des Wir 
telalters, bei. das königliche Thier, weiches man 
in ben Kreuzzügen fennen lernte, gern zum Sun» 
bild wählte, u. faft in allen fürftlihen Wappen 
fommt er ein« ob. mebrmal® vor. 3) (Aftron.), 
Großer ?., fünftes Zeichen des Thierkreijes (N), 
zwijchen dem Krebs u. der Jungfrau, als Stern« 
bild aber von 13% R bis 22° mp der Länge in der 


Ekliptik fich erftiredend. Na dem g m Diy- | 


t. 
doch iſt 
ennbar, 
in ihn 


tbus ift e8 ber von Hercules getöbtete 
welchen Juno unter bie Sterne verſetzte, 
fein älterer (ägyptiſcher) Urſpruug unvert 
Unter ben 95 Steruen, welche 
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verzeichnet bat, zeichnet fi Regulus (Herz bes L-n) 
ale Stern erfter Größe u. Denebola al® zweiter 
(nach And. erfter) Größe aus. Außerdem macht er 
fi noch durd einen Stern zmeiter, nebft zweien 
dritter Größe am Hals bemertlih. Im Großen 2. 
mwurben bie feinen Planeten: Pſyche, Themis, Lü- 
titia, Daphne u. Europa entdedt. Kleiner L., 
nad Hevel Sternbild zmifchen dem Großen Ln u. 
bem Großen Bären, bef. Durch drei neben einan⸗ 
ber ftehende Sterne britter Größe angedeutet 
Lowe, 1) Ferdinand, ftammt aus einer in 
ber Mitte des 18. Jahrh. in Berlin engagirten 
Schaufpielerfamifie, von welcher fich be. Johann 
Karl. auszeichnete, geb. 1781 in Rathenow, be 
trat Die Bühne als Komiker, nabm Engagement in 
Magdeburg, heiratbete die Schaufpielerin Toft u. 
ging ins Fach ber Selben u. Liebhaber über ; er folgte 
einem Rufe nah Braunfchweig, war dann in Dilf- 
jeldorf, Kafjel, Leipzig, Manheim u. Frankfurt 
engagirt u. fl. 1832 in Magdeburg. 2) Julie, 
Schweſter des Bor., geb. 1790, kam frübzeitig an das 
Hofburgtheater in Wien u. machte fih durch Dar- 
ftellung tragifcher, wie munterer Charaktere rühm— 
lift befannt; fie ft. um 1850. 3) Ludwig, Bru— 
ber ber Bor., geb. 1795 in Rinteln, trat 1808 auf 
Nuths Kindertheater in Magdeburg u. 1810 im 
Burgtheater zu Wien auf, wurde 1811 in Prag 
engagirt, wo er 10 Jahre lang in untergeorbneten 
Stellen auftrat u. dann ins Fach ber Helden u. 
Liebhaber überging; 1821. wurde er in Kaflel en- 
gagirt u. gaftirte an mehren Orten fo am Hofburg- 
theater in Mien, wo er 1838 —— wurde. 
4) Sophie, Tochter von L. 1), geb. 1815 in Ol⸗ 
benburg, war erft in Manbetin, dann in Frankfurt 
u. bildete fi in Wien zur Sängerin, wurde 1832 
am Kärntnerthortheater in Wien u. 1838 in Berlin 
engagirt ; fie nahm 1840 ihre Entlafjung, fang jeit- 
bem ın Paris u. London, in Mailand u. auf meh» 
zen Theatern Italiens u. beirathete 1848 den Feld» 
marſchalllieutenant Prinz Friedrich von Liechtenſtein. 
5) Franz Ludwig Feodor, Bruder ber Bor, 
geb. 1816 in Kafiel, Regiffeur des Schaufpiels in 
Stuttgart; er fhr.: Eine Dichterwoche, Stuttg. 
1850; Lieber, Franff. 1850. 6) Lilla, Schweiter 
bes Vor., geb. 1817, war ſeit 1831 Mitglied des 
Theaters in Manheim u. gaftirte 1841 ın Nord» 
deutſchland, verließ aber in a ihrer Berbeira« 
thung mit dem livländiſchen Freiherrn von Küften 
bald die Bühne. 7) Anna, Tochter von L. 3), geb. 
1821 in Kaffel, betrat 1839 am Hofburgtheater bie 
Bühne u. gaftirte in Peſth u. Brünn, wo fie dann 
bis 1841 engagirt war. 8) Johann Karl Gott» 
frieb, geb. 1796 in Löbejün bei Halle, bilbete 
unter feinem Bater frühzeitig fein muflfaliiches 
Zalent, ftubirte in Halle Theologie, wandte fich 
jedoch wieber ber Tonkunſt zu, wurbe 1821 Cantor 
an ber Jacobilirdhe in Stettin u. 1822 Muſildiree⸗ 
tor u. Muſillehrer am Seminar daſelbſt; compo- 
nirte u. a. Ballaben, Legenden, Lieber, Clavierſo⸗ 
naten u. Inftrumentalfäge, Opern (Rubolf 1832; 
Die brei Wünfche 1834; Malek Adhel), die Orato— 
rien: Die gerhörung von Jeruſalem, Die Sieben- 
fhläfer, Die eberne Schlange (Oratorium), Jo— 
hann Huß, u. gab eine Gejangsiehre für Gymna— 
fien ıc. heraus. 

Löwe ded Tags, ein Mann, bef. ein junger 
Mann, welder in der eleganten Welt einer Haupt» 
ſladt durch Schönheit, Eleganz u. Aufwand mo⸗ 
mentanes Anfjehen ervegt; vgl, Lion, 
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Löweit, Mineral, erfcheint derb, mit muſcheli— 


| gem Bruce, gelblichweiß bis fleiſchroth, glasglän— 


end, bat etwas falzigen Geihmad, beflebt aus 
chwefelſaurem Natron, ſchwefelſanrer Dagnefia n. 
Waſſer nach der Formel: 2 (NaO, SOs + MgO, 
SOs) + 5 HO; findet ſich in Begleitung bes An⸗ 
hydrit bei Iſchl in Tyrol. 


Lowell (ipr. Lohl), James Ruſſel, geb. 1819 in 
Bolton, ſtudirte Rechtswiſſenſchaften, beſchäftigte 
ſich fortwährend in ſeiner Vaterſtadt literariſch, be— 
reiſte Europa u. lebt ſeit ſeiner Rücklehr wieder in 
Bofton. Er jhr.: A year’s life (Gedichte), 
Cambridge 1841; A legend of Brittany, Pro- 
metheus and other poems, ebd. 1844; Con- 
versations on some of the Old Poets, ebd. 1845; 
A’fable for crities, being a glance at a few 
of our literary progenies (humoriſtiſches Ge- 
dicht), New Nork 1848, 4. Aufl. 1852; The Bige- 
low papers (humoriſtiſch-politiſche Gedichte im 
N, ebd. 1849; The vision of Sir 
‚aunfal, ebd. 1849; "The —— and other 
poems, Bofton 1850; Poetical works, ebd. 1551, 
2 Bbe., u. öd.; The present crisis; Anti-Texas; 
The capture of fugitive slaves. L. mar einige 
Zeit Redacteur bes Pioneer. 


Lowell, 1) eine ber drei Hauptftäbte ber Graf- 
Schaft Midtlefer des Staates Maſſachuſetts (Mord⸗ 
amerika), an ber Mündung bes Concord River in 
ben Merrimad River, unterhalb ber Pawtucket⸗ 
Fälle, Knotenpunkt von fünf Eifenbabnen, welche 
L. mit den bebeutenderen Stäbten u. Seebäfen von 
Neu England verbinden; einer ber größten Manu— 
facturorte der Vereinigten Staaten; 22 Kirchen, 
Lyceum, die Mechanie Association mit Bibliothel 
u. mineralogifchern Cabinet, 10 Grammar Schools, 
3 Mittel» u. 50 Vollsihulen, Baummwollenipinne» 
reien u. Webereien (gegen 180,000 Spindeln, iiber 
5000 Webſtühle, über 12,000 Arbeiter). 2. ift durch 
ben Merrimad od. Middlefer Kanal mit Boften 
verbunden; 40,000 Ew. 2. wurbe 1826 incorpo» 
rirt, batte damals erft 200 Em. u. verbantt jein 
rafches Aufblühen vorzüglich einer Gejellichaft, 
welche 1820 einen bort 1792 zur Umgebung ber 
Pamtudet-Fälle angelegten Kanal kaufte, 1822 uns 
ter dem Namen Proprietors of Locks and Ca- 
nals on Merrimack River biefen anal erweiterte 
u. vorzugsweiſe als Waflertrieblraft benutste, mo» 
durch fie eine große Anzahl Fabriken in Bewegung 
fette; 2) mebre Heinere Orte in verſchiedenen andern 
ber Vereinigten Staaten; 8) eine der Erfrifchungs- 
infeln im ſüdlichen Atlantifchen Ocean. 

Löwen, frühere beigiihe Münzen; 1) Gold» 
föwen (Lions d’or), à 14 Gulden (30,816 — 
1 Mark Fein) = 7 Thlr. 5 Sgr.; 2) Silber- 
Iöwen (Lions d’argent), A 3} Gulben (8,17 = 
1 Mark Fein) = 1 Thlr. 22 Sgr. 

Löwen, 1) Arronbiffement in ber belgiſchen 
Provinz Brabant; 179,990 Ew.; 2) (Rovania, 
Leuven, fr. Louvain), Hauptftabt darin an der Dyle, 
ber Gijenbahn von Yüttih nach Mecheln (welche 
bier auh nah Süden abzweigt) u. dem Kanale 
von. (welcher zur Rupel u. Schelde führt), mit 
alten Feftungswerlen; Umniverfität, geftiftet 1426 
vom Herzog Johann IV, von Brabant, welche bald 
zu ber größten Blüthe gelangte, fo baf fie im 
16. Jahrh. über 6000 Studenten zählte u. Die be— 
rühmtefte in Europa war; fpäter ſank fie u. zeich 
nete fich ſtets durch ihren u er 

4 . . 


 Garnbleihen, Färberei; 1630 Ew 
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mus ans; 1797 hoben fie bie Franzofen auf u. er- 
richteten dafiir ein Lyceum; 1817 wurde fie vom 
König der Niederlande wieder bergeftellt. Das von 
König Wilhelm eingefetste Philoſophiſche Eollegium, 
welches bie künftigen Priefter zu bejuchen batten, 
gab mit ben Impuls zur Oppofition bes Clerus 
gegen die Regierung. Durch die Revolution 1830 
wurbe bie Univerfität aufgehoben, u. erft 1835 haben 
die Biſchöfe ihre in Mecheln errichtete, vom Staate 
unabhängige Hochſchule wieder nad L. verpflanzt. 
Außerdem bier Maler» u. Zeichnenfchule, Anatomi- 
fches Theater, Collegium mit Naturaliencabinet, 
Bibliotbef, Theater, Bierbrauereien, bei. Weißbier, 
defien befte Sorte Peeterman beißt, Branntwein- 
brennereien, Blondenfabricirung, Tuchfabrilation, 
Handel (mit DI, Getreide, Kleeſamen), mehre Be- 
guinenhänfer; 31,359 Ew. — 2. kommt zuerft 891 
dor, wo König Arnulf die Normannen bier jchlug, 
um Schute das bis auf die neuefte Zeit noch Cäü- 
—354 genannte Schloß baute, den Mittelpunkt 
einve allmälig fich vergrößernden Fledens, welcher 
in der Mitte des 12. Jahrh. vom Herzog Gottfried 
ummauert wurbe. Das Schloß war bie Refidenz 
der alten Grafen von L., aus denen dann bie Her- 
zöge von Brabant hervorgingen. Die Stadt, bis 
zur burgundifchen Zeit Hauptftabt des Herzogthums 
Brabant, wuchs duch Handel u. Tuchmacherei 
(diefe joll im 14. Jahrh. allein 100,000 Einw. be- 
fchäftigt haben) u. wurde jeit 1356 mehr befefligt. 
1379 Empörung ber Weber u. a. Hanbwerker gegen 
gerps Wenzeslaus von Brabant, beffen Räthe u. 
&böppen durch die Fenſter des Stadthauſes ge- 
ſtürzt wurden; der Herzog belagerte bie Stabt, fie 
erbielt aber auf Fürbitte des Biſchofs von Lüttich 
Gnade; die Weber als Rädelsführer wurben bes 
Landes verwiejen. Um die dadurch entftandene Lücke 
im Erwerb der Stabt auszufüllen, ftiftete der Her- 
309 bie Umiverfität; vergebens wurde L. 1542 von 
den Geldrern unter Martin van Noffum angegrife 
fen, 1572 von Wilhelm, Prinz von Oranien, u. 1635 
von den Holländern u, Franzoſen belagert ; 24. Mai 
1706 wurbe e8 an die Verbündeten u. 1746 an bie 
Frangojen unter dem Marſchall von Sachſen über- 
2. u. von diefem bis zu Anfang 1749 bejetst. 
m 20, Nov. 1792 309g Dumouriez in bie Stadt ein, 
die Ofterreicher wurden jedoch nach der Schlacht von 
Neerwinben Meifter derjelben, am 22. März 1793, 
nad ber Schlacht bei Fleurus rüdten die Franzoſen 
zum zweiten Male 15. Juli 1794 ein; ihnen folgten 
18. Dechr. 1813 die Ruſſen als Befreier. Nach 
ber Belgiihen Revolution, Auguft 1831, hatten 
ſich die Holländer der Stadt zu bemächtigen ge- 
wußt, doch mußten fie. diefelbe am andern Tage 
wieder räumen. 3) Stadt im Kreife Brieg bes 
Negierungsbezirts Breslau ber preußiſchen Provinz 
lefien, lints an der Neiße; Schloß, Leinweberei, 


Löwen , Johann Friedrich, geb. 1729 in Klaus 
thal, ſtudirte in Göttingen die Rechte, war dann in 
Hamburg bei dem Theater amngeftellt, befleibete 
darauf die Stelle eines Negiftrators in Noftod, wo 
er 1771 ftarb; er jehr.; Erzählungen (mit tomifcher 
u. ſatyriſcher Richtung), Romanzen, Luftipiele 
(Das Miftrauen aus Zärtlichleit, Der Liebhaber 
von ungefähr, Das Rätbiel u. a, m.); Geſchichte bes 
deutſchen Theaters ; Schriften, Hamb. 1765, 4 Thle. 

Löwenäffhen u. Löwenaffe, Arten von Uiſtiti. 

‚Xöwenb 1) Kreis des Negterungsbezirts 
Liegnitz (preu iſche Provinz Schleſien); 13,8 OM. 


mit 69,800 Ew.; iſt durch bie Vorberge des Rie- 
fengebirges uneben, wird vom Bober u. Queis 
durchfloſſen u. liefert Getreide, Flachs, Obft, Holz, 
Schiefer, Kalt, Thon, Steinkoblen 2c.; 2) (latein. 
Leonina), Kreisftabt darin, lints am Bober; 2 fa- 
tholiſche u. eine evangeliſche Kirche, Mittelichule, 
Waiſenbaus, Streihgarnmafhinenipinnerei, Leis 
nen«, Woll-, Band- u. Strumpfmweberei, Wachs⸗ 
bleiche, Bierbrauerei, Getreibemärtte, Freimaurer» 
loge: Zum Wegweifer; 5000 Ew.; 3) L. mit Löwen: 
burg, Berg des Siebengebirges in ber preußi« 
ſchen Rheinprovinz; 1378 Fuß hoch; 4) Piarr- 
borf im Kreife Ruppin bes Regierungshezirts Bots 
dam (preußifhe Provinz Brandenburg); voſt; 
780 Emw.; 5) Berg von 2760 Fuß Höhe in un«- 
—— Nähe u. ſüdlich von der Capſtadt (Sũd⸗ 
afrika). 
Löwenblatt, ift Leontice leontopetalum. 
Köwenbruder, Nitolas von ber Flüe, |. Flũe. 
Löwenbund, 1) (Bund des grimmen Lö. 
wen), Rittervereini *— in Wiesbaden, führte 
als Bunbeszeichen Air itter einen goldenen, für 
Knechte einen filbernen Löwen, f. u. Rittergefell- 
ſchaften; 2) (Gefellihaft von dem Leom), 
unter Kaifer Friedrich III. mit beffen Beftätigung 
1489 in Baiern von ber Ritterfchaft gegen die Her 
zöge Albert IV. u. Georg von Baiern erricteter 
Bund, welchem ſelbſt die Brüber Alberts, Chriſtoph 
u. Wolfgang, 1492 auch einige Pfalzgrafen beitra- 
ten, u. ber fid) mit ber St. Georgenſchildsgeſellſchaft 
u. dem Schwäbijchen Bunde vereinigte. Zeichen: ein 
Löwe. Bon Albrecht befiegt, loͤſte er ſich 1493 auf. 
Köwenburg, Ruine bei Wilhelmshöe, ſ. d. 
Löwendal, Ulrich Friedrich Woldemar, Graf 
von L., geb. 1700 in Hamburg, Sohn des Frei» 
u Woldemar von L. (welcher 1704 ala Ober- 
ofmarfhall u. Eabinetsminifter in Dresven ftarb) 
u. Enkel von Ulrich Friedrich Güldenlöwe (natür 
lihem Sohne des Königs Friebrih III. von Dine- 
marf), biente 1713 als Gemeiner ben Kailerlihen 
in Polen, wurde 1714 — ging im dimi» 
fche Dienfte u. zeichnete ſich im Kriege gegen Schwe · 
ben aus. In dem Türkenkriege fämpfte er in kaiſer⸗ 
lihen Dienften bei Peterwarbein vor Temesvar u. 
Belgrad, zeichnete fi Dann in Neapel, Sardinien 
u. Sicilien aus u. nahm an allen wichtigen Be- 
gebenheiten von 1718 — 21 Theil. König Auguf 
von Bolen ernannte ihm zum Feldinaricjal u. Se 
neralinfpector ber Infanterie; er befehligte 1734 u. 
1735 am Rhein bie ſächſiſchen Truppen, trat dann 
in ruffifche Dienfte, in benen er fich in ber Krim u. 
Ukraine auszeichnete, u. 1743 als Generalliente- 
nant in franzöftfche, in denen er bei ben Belagerungen 
von Menin, Ypern, Fournes u. Freiburg viel 
ſchick zeigte. 1745 befehligte er bie Reiervearmee 
während ber Schladht von Fontenoi, eroberte Gent, 
Dubenarbe, Oftenbe u. Nieuport, machte neue Er- 
erg in Flandern u. vertheibigte Antwerpen u. 
nahm Bergen op Zoom, weshalb er Marſchall 
Pa er ." ) Alchemill 
owenfuß, 1 chemilla vulgaris; 2 
Lycopodium clavatum; 3) Gnaphalium 32 
op: ium; 4) Leontice leontopetalum, 
töwengebirge, eine ber Mebenfetten des Atlas- 
ra in Algerien (Nordafrika), erftredt ſich öf« 
** —* r 
wengeſellſchaft, 1) fo v. w. Löwenbund; 
2) 6 v. w. ee! —24 | e 
wengolf (Golf du Lion, wegen feiner hef⸗ 
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tigen Stürme; unrichtig Golf de L,yon), ber Meer⸗ 
bufen bes Mittelmeeres an ver Sübtüfte von Frank⸗ 
reich vor ber Rhonemlüinbung, durch einen halbinfel- 
artigen Borfprung, vor weldem die Hyeriſchen 
Inſeln liegen, von bem Golf von Genua getrennt; 
feine bebeutendftien Häfen find: Zoulon, Marjeille, 
Cette, Agbe u. Eollioure. 

Löwengruben, Menagerien von Löwen in dazu 
eingerichteten Gruben, worein im Altertbum oft 
Verbrecher — wurden. In eine ſolche wurde 
Daniel in Babylon geworfen. 


Löwenhaupt, 1) Abam Lubmwig, geb. 1659 
im Lager vor Kopenhagen, wohnte als baierifcher 
Rittmeifter dem Türkenkriege in Ungarn bei, be» 
fiegte als ſchwediſcher General die Ruffen 1703 bei 
Schagarin, 1704 bei Jakobsſtadt u. 1705 bei Ge- 
mauerthof, wurbe aber 1708 bei Liesna gefchlagen u. 
Schloß, nachdem er fich bei Bultawa durchgeichlagen 
hatte, bie Kapitulation von Perewolotſchna, wodurch 
er mit ben nad) ber Schlacht noch Übrigen Schweben 
in ruffifche par ar fam; er ft. 1719 in ber- 
felben. 2) Karl Emil, Graf von L., geb. 1692, 
war als ſchwediſcher Oberft in ben Treffen bei Hel- 
fuer u. Gabebufh, mwurbe bei Tönningen ge 
angen, war mit vor Friedrichshall, führte 1742 ala 
General ben Oberbefebl über die Schweben in 
| erserg mußte aber die Capitulation von Hel- 
ingſors ſchließen u. wurde nad) einem Urtheil bes 
Kriegögerichts 1743 enthauptet. 

Köwwen erz, jo v. w. Regulus, ſ. u. Löwe (Aftr.). 

Lowenherz Hruby u. Geleny, ſ. Hruby. 

Köwenbof, Luſtſchloß bei Paſſau. 

Löwenklau, jo v. w. Bärenflau. 

Löwenklau (Leunclavius), Johann, geb. 
1533 zu Amelbauern in Weflfalen, bereifte faft 
alle europäifchen Höfe u. fl. 1593 in Wien; er 
fchr.: Pandectae historiae turc., frff. 1588; 
Muselmannica hist., ebb. 1591, %0l.; Annales 
sultanorum Otmannidarum, ebd. 1596; über- 
fetste Mehres ins Lateinifche, gab bie Bafıliten, bie 
Novellen, ferner Jornandes, Agathias, Prolopius 
u. m. a. heraus, 

——— Art der Gattung Galateadae, 
.b.a). 

Köwenmaul, 1) bie Pflanzengattung Antirrhis 
num; 2) (®emeinesf.), Hi Linaria vulgaris, 

Köwenorden, 1) Orben bes Pfälziſchen 
Löwen, baiericher Eivif- u. Militärverbienflorben, 
geftiftet am 1. Jan. 1768 vom Kurfürften Karl Theo- 
bor von ber Pla ftatt des alten Albertinifchen 
Berbienflordens, zählte 25 inlänbifche Ritter (bie 
Zahl der Ausländer war nicht beflimmt) u. beftanb 
aus Einer Klaffe; feit 1808, wo der Berbienftorden 
der Baierfhen Krone geftiftet wurbe, wurde ber L. 
nicht "weiter ausgegeben. Imfignien: blau email 
lirtes, golbnes, achtecliges Kreuz, zwiſchen beffen 
Spiten goldne Flammen; im blauen Mittelichild 
vorn ber verichlungene Namendzug des Stifters: 

. T., umgeben von ben Worten: Institut. ao. 
1768; auf ber Nüdjeite der lebende, gekrönte 
Baierfche Löwe mit der Devife: Merenti. Er wurbe 
aneinem weißen Band mit himmelblauer Einfafjung 
von ber Linfen zur Rechten getragen u. bie Border» 
feite des Kreuzes in Gold u. Silber geftidt auf der 
Iinfen Bruft. 2) Orden vom goldnen Löwen, 
turheſſiſcher Eivil- u. Militärorden, vom Landgrafen 
Friedrich II. von Hefien » Kaffel am 14. Aug. 1770 
geftiftet, Eine Klaffe, ald Belohnung ausgezeichneter 
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Berbienfte u. als Zeichen ber Berebrung u. Freund⸗ 
haft an bobe Staatsbiener u. Fremde verliehen. 
Kurfürft Wilhelm I. fügte am 1. Jan. 1816 eine 
zweite Klaffe hinzu u. theilte ihn 1. Jan. 1818 in vier 
Klaſſen: Großkrenze, Commanbeurs erfter u. zwei⸗ 
ter Klaffe u. Ritter. Decoration ber erften Klaffe 
(bie rg a ein ovaler, breiter, goldner Ring, 
auf befjen beiden Rändern voru die Worte: Vir- 
tuti et Fidelitati u. hinten Fridericus D. G. 
Hessiae Landgravius instit. 1770. Innerhalb 
bes Ringes ber beifiiche, aufrecht ſtehende, gefrönte 
Löwe; Band farmoifinrotb von ber Rechten zur 
Linten, dazu auf ber linfen Bruſt ein achtſpitziger, 
fülberner Stern mit bem heſſiſchen Löwen u. ber 
Ordensdeviſe in ber Mitte. Orbenszeichen ber 
andern Klaffen: ein carmoifinrothemaillirtes Kreuz 
von einer Königskrone gebedt; vorn in ber Mitte 
der Löwe auf blauem Grund mit der Orbens- 
bevife umgeben u. hinten die Buchftaben W. K. 
(Wilhelm Kurfürf). Die zweite u. britte Klaſſe 
haben daſſelbe Kreuz u. tragen e8 um ben Hals, 
doch trägt bie zweite ig Unterſcheidung nod einen 
fübernen Stern auf ber linfen Bruft mit dem 
Löwen im blauen Feld in ber Mitte. Die vierte 
Klaffe trägt baffelbe nur wenig abgeänberte Kreuz 
ohne Krone im Knopfloch. Im Auguft 1851 wurbe 
ber Orben in ber Weile abgeändert, daß er, wie 
Anfangs, nur Eine Klaſſe von Rittern enthält; 
Dagegen wurben bie 1816 u. 1818 vom Kurfürften 
Wilhelm I. eingeführten drei weiteren Klaſſen als 
Kurfürftlicher Wilhelmsorden (f. d.) zu einem 
befonderen Orden umgebilbet. 3) Orden vom 
Zähringer Löwen, badenſcher Militärorben, 
geftiftet vom Großherzog Karl Ludwig von Baben 
am 26. Decbr. 1812 für drei Klaſſen: Großkreuze, 
Commandeure u. Ritter. Inſignien: am bunfel- 
grünem Banb mit orangenfarbigem Saum, ein 
Kreuz von bunfelgrünem Fluß in Gold gefaßt, 
befjen vier Winkel goldnes Laubwerk füllt; vorn 
im Mittelfhild die Ruine der Burg Zähringen u. 
binten ber golbne, aufredht ſtehende Zähringer 
Löwe. Die erfte Klaffe trägt dabei auf der linfen 
Bruft einen filbernen, achtſpitzigen Stern, in deſſen 
Mitte der Zähringer Löwe im rothen Feld mit der 
Devile: Für Ehre u. Wahrheit. 4) Orden Hein- 
richs bes Löwen, braunſchweigſcher Civil- u. 
Militärorden, geſtiftet vom Herzog Wilhelm am 
25. April 1834 zur Ehre Heinrichs bes Löwen, für 
Berbienfte u. Auszeihnung jeber Art, in vier 
Klafien: Großfreuze, Commandeure erfter u. zweiter 
Klaſſe, Ritter; ber regierenbe Herzog iſt Grofj- 
meifter. Decoration: —— achtediges, an dem 
Spiten mit golbnen Kugeln verfehenes, hellblau 
emaillirtes Kreuz mit rothem Mittelſchilde; Avers: 
ber Helm bes braunfdmweigiihen Wappens mit 
feinen Infignien; darüber zwilchen zwei Lorbeer⸗ 
weigen ein fchreitenber golbner Löwe, von ber 

erzogsfrone bedeckt; zwiſchen ben Flügeln bes 
Kreuzes ein W. (der Namenszug von Herzog 
Wilhelm) in Gold n. mit ber Krone bebedt. 
Nevers: im rothen Mittelfchilbe die Devife Im- 
Pr! Fides * — eh 3 — ums 

fießenben golbnen Zi ie Iahrzahl der Stif- 
tung —ãA— Band: hochroth mit 
ſchmaler gelber Einfaſſung. Stern der Großkreuze: 
achteclig mit ſilbernen Strahlen, das goldne, hell⸗ 
blau emaillirte Kreuz der Decoration umfchließend ; 
in ber Mitte auf filbernem Felde ber Namenszug 
bes Stifters in Gold, unter einer Krone, von 
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rothem Banbe umgeben, worauf die Ordensdeviſe; 
ein äbnliher Stern fir die Commandeure erfter 
Klafje. Kette der Großkreuze für Galatage von 
Gold, im drei Theilen: Wappenfchild mit dem zwei 
Feldern von Braunſchweig u. Yüneburg von Fahnen 
umgeben, zwei gegen dieje Wappenichilbe jchreitende 
golbne Yöwen, das Mittelichild des Großkreuzſterns. 
Damit verbunden ein VBerbienftfreuz in zwei Klaſſen 
am Nitterbande diefes Ordens, in den Winkeln von 
einem grünen Eichenfranze durchzogen, im Mittel 
jchilde der Namenszug des Stifters mit der Krone, 
auf den vier Seiten bie Worte: Immota Fides. 
Erfte Klaſſe in Gold, zweite Klaſſe in Silber. 
5) Orden des belgiihen Löwen, f. Civil 
verdienftorden 2). 6) Naſſauiſcher Hausor— 
ben vom goldbnen Löwen (Ordre du Lion 
d’or de la Maison de Nassau), gemeinſchaftlicher 
Orden filr beide Linien des Haufes Dranien (Naſſau 
u. die Niederlande), Stiftungsbecrete vom 16. März 
1858 (für Naflau) u. vom 31. März 1858 (für die 
Niederlande). Ein ſechszackiger, golduer Stern, auf 
bem Mitteljhilde der nafjauiiche Löwe. Hat nur 
eine Klafje n. wird nur verliehen an Souveräne, 
Prinzen von fouveränen Häufern u. au ſolche Per— 
fonen, welche den Rang eines Ambafjadeurs, Erz. 
biſchofs, Staatsminiſters, Generallientenants od. 
Oberſte Hofftellen befigen. 7) Ritterorden 
vom Löwenu. der Ehre St. Philipps für 
Berdienft, gefliftet 1770 von dem Grafen von 
Linburg-Styrum zu VBilmersdorf in Franken, für 
Belohnung aller Berdienfte in Kunft u. Wiffen- 
ſchaft, Tugenden u. Talente; für drei Klafien: 
Großkreuze, Commandeure, Ritter. Decoration: 
ein goldnes, weißemaillirtes, achtipigiges, mit 
ſchmalem Goldraud u. Kügelhen an den Spiten 
geſchmücktes Kreuz; zwiſchen den Winkeln grüne 
Yorbeerfränge ; blaues Diittelichild mit den Worten: 
Bene Merentibus um den aufrechtitebeuden, rotben 
Löwen; auf den vier Kreuzäften die ſchwarzen Buch» 
ftaben: P.D. E. P. ein rotbes, gelb eingefaßtes 
Band. Ein ähnlicher filberner Stern zierte Die 
Bruft der Großtreuze. Ererlojch mit dem Deutjchen 
Reich. 8) Perſiſcher L., jo v. w. Sonnenorben. 
Lowenörn, Cap der Oſtküſte von Grönland. 
Köwenpfennig, meißniſche alte Silbermünze 
von Dreiergröße, einfeitig mit dem Löwen im 
Schilde; 90 Stüd 1 — Gulden; um 1512 
lamen die Rautenpfennige an ihre Stelle. 
Löwenrachenſchnitt, eine Theilung mit krum⸗ 
men Linien in Gejtalt eines doppelten Löwenrachen. 
Köwenritter, j. u. Löwenbund. 
Löwenjhügen, au manden Orten jo v. w. 
Bäckerburſche, weil fie vom Kailer Karl IV. den 
Löwen in ihr Wappen befommen haben. 
Löwenſchwanz, 1) jo v. w. Malbrul, f. u. 
Meerlage; 2) die Pflanze Leonurus cardiaca; 
3) der Steru Denebola im Sternbild des Löwen. 
Löwenſchweif, ift Phlomis leonurus. 
Löwenſkiold, H. von L., aus angejehener nor- 
wegiſcher Familie, kam frühzeitig nach Kopenhagen, 
widmete jih bier u. in Wien der Mufil, bereifte 
Stalien u. lehrte nach Kopenhagen zurück; ſetzte 
die Oper: Sarah, das Ballet: Sylphide, mehrere 
Ouverturen, worunter bie zur Krönung bes däni— 
ihren Monarchenpaars, Klavierjonaten u. 1541 die 
Höhle tun Kullafjeld u. a. 
Löwenſtein, 1) Stabt mit Schloß im Oberamte 
Weiusberg des wilrtteinbergiihen Nedarfreiies; 
Gerichts⸗ u. Patrimonialherr ift der Fürſt von Lö— 
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mwenftein-Wertheim-fsreubenberg; 1065 Ew.; Bi- 
triolbergwerf. Dabei die Ruinen des Stammicblofies 
der Grafen von Löwenflein, deren Geſchichte bie 
weit in das Mittelalter hinaufreicht u. die 1712 
in ben Fürftenftand erhoben wurden; das (Bitter- 
u. Glauberjalz haltige) Theußer Bad. Durch den 
Pfälzer Krieg (1504) fam %. unter württembergi- 
fche Yanbeshoheit; 2) Mannlehen in den Dber- 
ämtern Badnang u. Weinsberg bes württember- 
giſchen Nedartreites, bildet eine zu Sit u. Stimme 
in der Erften Kammer berechtigte ſtandesherrliche 
Gemeinſchaft, deren Befiter der Fürft von Löwen⸗ 
ftein- Wertheim (von ber Freudenberger Linie) 
ift; 3) 2. Abſtadt, Mannlehen im Oberamte Heil» 
bronn des württembergifhen Nedartreijes, Stan- 
desherrfchaft, deren Beliger der Fürft von Yi 
wenftein» Wertheim (von der NRofenberger Linie) 
if. — Die Grafihaft L. war anfänglich im Beſitz 
eines Zweiges der Grafen von Calw. Albrecht, 
Bruder des Grafen Gottfried von Calw, um 
1070, gilt für ben erften Befiter ber Veſte %; 
Wolfgang (ft. 1443) verkaufte fie 1441 am ben 
Kurfürften Friedrich I. von ber Pfalz, welcher fie 
feinem, mit Klara Dett von Augsburg erzeugten 
natürlihen Sohn Ludwig abtrat, weldher turd 
Marimilian I. 1494 Neidbgraf wurde. Durd die 
Eroberungen Ulrichs von Württemberg kam 2. 
unter wilrttembergifche Yanbeshoheit, u. 1590 wurde 
beftimmt, daß die Grafihaft nach Erlöfchen des 
Mannsſtamms an Württemberg fallen follte. Obiger 
Ludwig (ft. 1524 mit Hinterlafjung vieler Nach— 
tommen) ift Stammvater des Haufes P., welches 
fih durch Heirathen nah u. nach die Befigungen 
Wertheim, Rochefort, Chaffepierre u. Breuberg 
u. m. a. erwarb. Sie tbeilten fich jpäter in bie 
zwei Linien &.-Wertheim-Freubenberg u. Rochefort 
od. Roſenberg. A) Ältere Linie: 2.» Wertheim 
Freudenberg (jonft 2.:W.-Virneburg, wegen ber 
früher bejeffenen Graffhaft Virneburg), geftiftet 
von Ehriftoph Ludwig (geb. 1568, fl. 1618); felgt 
der Lutheriſchen Eonfeifion u. zerfiel feit 1721 wieder 
in ben Vollrathiſchen (Reſidenz: Wertheim) 
u. den Karliden Stamm (Refidenz: Kreuy- 
wertheim), befittt einen Theil der Grafichait !. 
(zu 8), die halbe Grafihaft Wertbeim u. Breu- 
berg) einen Theil von — die Amter Freuden⸗ 
berg ꝛc., zuſammen 8,4; OM. (in Baden, Baiern 
u. Württemberg), hat ſeit 1780 die Erſtgeburt 
eingeführt. Die Karlſche Linie iſt ſeit 1852 aus— 
geſtorben; ihr leiter Repräſentant war: 1) Fürft 
Karl Friedrid, Sohn des am 3. Aug. 1825 
verftorbenen Fürften Friedrid Karl, geb. 26. April 
1781 u. ftarb unvermäblt 26. Mai 1852; ber Chef 
der Vollrathſchen Linie ift: 2) Fürſt Adolph, 
Sohn des am 26. Juli 1855 verftorbenen Fürften 
Georg, geb. 9. Dec. 1805; ift erblicher Neichsrath 
bes Königreihs Baiern u. baierſcher Oberftlieute- 
nant & la suite u, feit 1831 vermählt mit Katbarine 
von Adlerhorft; er hat feine männliche Dejcenden;. 
B) Jüngere Yinie: L.-Wertheim · Noſenberg (jonft 
L.W.Rochefort), geftiitet von Johann Dietrich (geb. 
1584, ft. 1644); fie befitst (ftatt der überrbeiniichen 
verloruen Befigungen) in Baden: die Hälfte von 
Wertheim, Bronubach, Rojenfeld, einen Theil von 
Widdern ıc. (3, OM.), in Baiern: Heubach, Ro» 
theufels, Wörth u. Neuftabt zc. (5 OM.), in 
Wirttemberg Antheil an ?. (4 OM.), im Groß- 
berzogtbum Heilen: Habizbeim u. Nauſeß u. die 
Hälfte am Breuberg ꝛc. (3 OM.), in Böhmen 
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mehrere Herrichaften, Haid, Bernabik, Gutten» 
fein n. a. (9 OM.); fie bat ihre Reſidenz in 
Kleinbeubah am Main u. folgt ber Katboli« 
fhen Eonfeifion. 3) Erbprinz Conftantin, Sohn 
bes Fürften Karl Thomas, geb. 1802 u. geft. 
1838 vor feinem Vater; er machte fi bemert- 
lich dadurch, daß er fich in mehren Schriften ber 
mebiatifirten Neichsftände im Allgemeinen ı. feir 
nes Haufes insbeſondere annahm u. ſich als ent- 
fehiebener Gegner bes repräfentativen Syftems 
zeigte; jegiger Chef it: 4) Fürft Karl, Sohn 
bes Vorigen, geb. 21. Mai 1834, folgte jei- 
nem Großvater 3. November 1849; er ift unver- 
mäblt. Seine Schwefter ift die Prinzeß Adelheid, 
welche feit 1851 mit Dom Miguel (f. d.), Infanten 
von Portugal, vermählt ift. Beide Linien hatten 
früher Si u. Stimme auf bem Neichstage im 
Sräntifchen, die Ältere auch im Weſtfäliſchen Grafen» 
collegium, welches durch ben Rheinbund 1806 auf» 
geiäh mwurbe; die bem Gefammtbaufe 1712 vom 
aifer Karl vi verliehene reichsfürſtliche Würde 
wurde 1812 von Baiern, 1813 von Württemberg 
ernenert u. beſtätigt. Die ſämmtlichen Beſitzungen 
beider Hauptlinien betragen 29 OM. mit 77,000 
Ew. 4) 2. Wertheim» Freudenberg, Mebiatgericht 
im bairischen Kreiſe Unterfranten; 14 OM., 2000 
Emw., mit dem Dorfe Trifenftein am Main, darin 
Schloß, 600 Em., dabei Weinbau (Kalmuth). 

Löwenſteiniſcher Grund, Gegend in Kurbeffen 
an der Schwalm; mit vielen Dörfern befegt u. 
14 Meile lang. 

Löwenſtern, 1) Johann von 2., f. Kundel von 
Löwenftern. 2)Woldemar, Freiherr von?., geb. 
1777 auf Raſik in Eftbland, wurde Rittmeifter u. 
machte ald Escadrondhef 1799 ben Feldzug in Italien 
u. der Schweiz mit, nahm am Feldzug von 1809 als 
Freiwilliger im Hauptquartier Napoleons Theil, 
war 1812 Abjutant beim Getteralftabe der Weft- 
armee unter Barclay de Tolly, zeichnete fich bei 
ber nern wi. über die Berefina als Chef eines 
fliegenden Detachements aus, erbeutete bei Krasnoi 
die Equipage des Marſchalls Ney, führte dann an 
ber Spite von zwei Kojadenregimentern bie Töte 
ber ruffiihen Avantgarde, befebligte während bes 
Waffenftillftandes von 1813 Die Demarcationslinie 
in Sachſen, erzwang im Feldzug von 1814 bie 
Capitulation von Soiſſons, war während ber Oe⸗ 
cupation von Franfreih Kommandant von Verdun 
u. Soiffons u. führte 1819 bie letsten ruſſiſchen 
Truppen aus frankreich. Nach der Thronbefteigung 
des Kaijers Nikolaus wurde er Commandant von 
Reval, commandirte im Türkiſchen Feldzug von 
1829 eine Ulanenbrigabe in ber Kleinen Walachei, 
fungirte nad dem Frieden von Adrianopel bis 
1837 als Bicepräfident der Walachei, nahm dann 
aus Gejundheitsrüdfichten den Abichied, lebte einige 
Zeit in Italien u. ft. 2. Febr. 1858. 

Löwenthal, 1) Weiler in der Gemeinde Schue- 
tzenhauſen des Oberamtes Tettnang im württem— 
bergiihen Donaufreife; Banbfabrit; 67 Ew.; 2) 
fo v. w. Liebenthal. 

Een Bet: j. Schaller von Löwenthal. 

Löwenthaler, 1) Silbermünze der Niederlande 
feit 1576 mit einem Mann, ber einen Schild mit 
einem Yöwen bält u. auf dem Revers gleichfalls 
mit einem Löwen, mit od. obne Schild. Das 
Silber war nur 113löthig = 1 Thlr. 61 Sgr. 
preyß. Cour., vorzüglich gangbar waren fie in der 
Türlei; 2) fo v w. Silberlöwen, ſ. Löwen 2). 
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Löwentinerfee, See füblich bei Löten im Kreife 
Löten des Regierungsbezirls Gumbinnen (preu- 
Bifche Provinz Preußen), ift eine Meile lang u. 2 
Meile breit u. hängt mit dem Dargeinen-, Maner-, 
Schmenkait- u. Dobifchenjee zufammen. 

Löwenwolde, Reinhold, Graf von L. geb. 1693 
in Livland; trat in kurländiſche Dienfte, wurde 
—— Katharinas J., die ihn mit ſich nach 
Petersburg nahm u. mit Ehrenſtellen überhäufte; 
da er jedoch Antheil an dem Teſtamente biejer 

Kaiſerin wegen ber Thronfolge hatte, wurde er bei 

ber Revolution, durch welche Elifabetb auf ben 
ruſſiſchen Thron fam, wegen großer Gelbver- 
ſchwendungen zum Tode verurtbeilt, dann aber 
nad Solitamfloi verwiejen, wo er 1758 ftarb. 

Löwenzahn, ift Leontodon taraxacum ob. 
Taraxacum deus leonis (f. d.); die Blätter find 
Ichrotfägenförmig, bitter, milchend, bie Wurzel 
jpindelförmig, fpannenlang, oft äftig, füßbitterlich. 
Der Abſud von beiden dient friich als auflöſendes 
Mittel, ald Zuſatz zu Vilcerralliyftieren u. ber 
ausgeprefte Saft ber Blätter als Frühlingeeur Die 
zarten Blätter werben im Frühjahr oft zu Salat 
u. als Gemüße bemugt. S2öwenzahnertract (Ex- 
tractum taraxaci), der aus ausgepreftem Safte 
bes Krautes nebft Wurzel bereitete Didjaft ift ein 
Mittel bei chronischen Unterleibstrankheiten, Sto- 
dungen im Pfortaberſyſtem, Hypochondrie, Hyfte- 
rie, Amenorrböe, Gelbjucht zc. 

Lower (ipr. Lo'r), Richard, geb. 1631 zu Tren⸗ 
more in Cornwallis, war Arzt zu London u. ftarb 
bier 1691. Er verrichtete 1666 zu Orford zuerft die 
Transfufion des Blutes, obgleich mit Unrecht er 
für deren Erfinder ausgegeben wird. Nach ihm iſt 

enannt das Lowerihe Anötchen (f. u. Herz); er 
fr: De corde, Lond. 1719 u. ö.; Bromogra- 
phia, Amft. 1669 (deutich, Lpz. 1702; empfieblt 
eine Ablochung bes Hafers, Lowerd Bafertranf), 
mit etwas Sandelbolz u. mit Salpeter u. Zucker 
veriett. 

Lower (engl., fpr. Lo’r), fo v. w. nieder... 
unter... 

Lower Avon, Fluß, jo v. w. Avon 2). 

Lower Blue Lid (ipr. Lo'r Blju Pid), Poftort 
in ber Grafihaft Nicholas im Staate Kentudy 
(Nordamerika); Mineralquelle (fchweieljaures Na- 
tron, Kalt u. Magnefia) einer der befuchteften u. 
eleganteften Babeorte der Weftlichen Staaten. 

ower Dublin, Stäbtiicher Bezirk in der Graf- 
haft Philadelphia des Staates Pennſylvanien 
(Nordamerika), am Delaware River; 5000 Em, 

Lower Earn, Theil des Doppeliees (Earn ſ. d. 3) 
in Irland. 

Lower Merion, Stäbtifcher Bezirk in der Graf- 
Schaft Montgomery im Staate Bennfyplvanien (Nord⸗ 
amerifa) am Schuylfill River; 2500 Em. 

Lower Mount Betbel, Städtiiher Beirk in 
ber Grafichaft Northampton in Pennſylvanien 
(Nordamerika) am Delaware River; 4000 Ew. 

Kowerz (Lauery), 1) See im Schweizerbejirt 
u. Canton Schwyz, am der Oftfeite des Nigi, eine 
Stunde lang u. 4 Stunde breit, liegt 1420 Fuß 
über dem Meere, nimmt außer der Aa viele Bäche 
auf m. ift jehr filchreich; im ihm liegen zwei Heine 
Juſeln (Schwanau u. Yiigelau) mit Nuinen alter 
Schlöſſer. Durch den Bergfturz von Goldau (2. Sept. 
1806) wurde auf der Weftjeite ein Theil jeines 
Bedens ansgeſüllt; 2) Pfarrdorf am Vorigen, 


552 Romwestoft 


wurbe durch ben Goldauer Bergfturz zum großen 
Theil verſchüttet; babei Eifenerzgruben; 480 Em. 

Lowestoft, Stabt ber englijhen Grafihaft 
Suffolt; Hafen, Porzellanfabrit, Härings- u. Ma- 
freienfiicherei, Viebhandel nah Schleswig u. Hol- 
ſtein; Eijenbahnverbinbung aus NMarmouth; Bad; 
6000 Ew. Im 16. Jabrh. wurde L. von ben 
Norfolter Aufftändifchen unter Kett geplündert; 
im Bürgerkrieg des 17. Jahrh. ſtand X, auf ber 
Seite des Königs; 3. Juni 1665 bei L. Seeſieg 
des 8238 von York über die Holländer. 

Löwe Weimard, von jüdijcher Abkunft, lebte 
in Baris u. überjete viel aus dem Deutſchen ins 
Franzöſiſche, ſchrieb auch viel in Journale u. ein» 
zelne belletriftiiche Schriften, ging 1835 auf höhere 
Veranlafiung nah Petersburg, angeblich um dort 
ben Türkiichen Krieg von 1825—29 zu befchreiben, 
beirathete in Moskau ein reiches ruffiiches Fräulein, 
wurde baronifirt u. Lehrte im Herbſt 1836 nad 
Frankreih zurüd. Er murbe fpäter franzöfifcher 
Conful in Bagdad u. fl. 1846. 

Lowicz, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Warihau (Polen) mit 110,000 Ew.; 2) Hauptftadt 
baf., an ber Bzura, Confiftorium des Erzbiſchofs 
von Gneſen, Piariftencollegium, vier Klöfter, Klo» 
fterfrauencapitel, vier Kirchen, Schullebrerjentinar, 
Gymmafium, Handel mit Pferden, Wachsbleiche, 
Schloß u. 5500 Em. Iſt Hauptftabt eines 1520 
errichteten Fürſtenthums, fonft dem Groffürften 
Conſtantin gehörig. 

Lowicz (pr. Lowitfh), Johanne, Fürſtin von 
2., geb. um 1501 in Poſen, Tochter des Grafen 
Gruczinſty, vermäblt am 24. Mat 1820 in mor« 
ganatifcher Ehe mit bem Groffürften Conftantin 
u. vom Kaiſer Alerander I. zur Fürftin L. ernannt; 
durch ibre Sanftmutb u. Milde hatte fie wejent- 
lihen Einfluß auf die Heftigkeit ihres Gemahls; 
fie wurde 1831 Wittwe u. ftarb noch 1831. 

Köwig, Karl Jatob, geb. 17. März 1803 im 
Kreuznach, wurde 1830 Privatdocent in Heidelberg, 
1533 Proſeſſor der Chemie an ber Univerfität in 
Zürich u. 1853 in Breslau; er fhr.: Das Brom, 
Seidelb. 1829; Lehrbuch ber Chemie, ebd. 1832 ; Über 
die Diineralquellen zu Baden im Aargau, Zürich 
1537; Chemie der organiichen Verbindungen, ebb. 
1835, 2 Bde., 2. Aufl. Braunihw.; Repertorium 
für organiiche Chemie, Zür. 1841—43; Über Bil- 
dung u. Zufammenfegung ber organischen Berbin- 
dungen, ebd, 1843; Grundriß ber organiihen Che» 
mie, Braunjchw. 1852. 

Löwinland, fo v. w. Leeuwinland. 

Lowiſa, Stadt, jo v. w. Loviſa. 

Köwis of Menar, Andreas von L., geb. 1777 

u Wannamois in Eſthland, trat 1797 in die ruffi- 
che reitende Garde, wurde unter Paul I. Mitglied 
ber Adelögarbe, zog fih nad Auflöſung berjelben 
auf ſein Gut Nurmis zurüd u. ftubirte ſeit 1801 
in Jena u. Heidelberg bei. Naturwiſſenſchaften, 
trat dann als Forftiunfer in badische Dienfte, kehrte 
aber bald in jein Vaterland zurüd. Hier widmete 
er fih vornehmlich der Waldwirtbichaft, bethei- 
ligte ſich bei der neuen trigonometriſchen Vermeſ⸗ 
fung Yivlands feit 1916, verbeflerte den Aderbau 
in Yivland, führte verbeflerte Aderbauwerkzeuge 
ein, half eine Hagelverfiherung begründen zc. u. 
ft. 1839. Er dr.: Bom Leben der Erbe, 1807; 
Anleitung zur Forftwirtbichaft in Livland, 1814; 
ber die ehemalige Berbreitung ber Eichen in Liv— 
u. Eſthland, 1524; mit Schweder Denkmäler aus 
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ber Vorzeit Liv» m. Efiblanbs, 1821, 2 Hefte, 
u. m. a. Er gab als Secretär ber ölonomiſchen 


Geſellſchaft in ne auch das Neue ölonomijche 
Repertorium fir Livland, 1812—25, 9 Bbe., u.“ 
dann Livländiſche Jahrbücher der Landwirtbichaft, 
1525—27, 2 Bbe., heraus, Lebensbeichreibung 
von 8. L. Blum (Ein Bild aus den Oftfecprovin- 
zen), Berl. 1846. 

—— Bezirk in dem Oberlande der türli⸗ 
ſchen Walachei an der Aluta liegend; hat in ſeinen 
Bächen Goldſand u. beſteht aus 22 Dörfern. 

Lowitz, HGeorg Moritz, geb. 1722 in Fürth, 
Goldſchmidt; arbeitete fpäter in der Homannfchen 
Landlartenfabrit, wurde 1750 Profeſſor ber Vbyſilk 
u. Mathematik am Agidyſchen Oymnafium zu Rürn- 
berg u. Aufſeher der Sternwarte u. 1754 Pro» 
fefior der praftifhen Mathematik in Göttingen; 
er legte 1762 feine Stelle in Göttingen nieder 
u. wurde 1767 Mitglied der Alademie in Beters- 
burg; bier erhielt er ben Auftrag, den Durchgang 
ber Benus durch bie Sonne 1769 zu Gurjew am 
Ural zu beobachten; er bereifle hierauf bis 1771 
Nordafien u. hielt ſich Über drei Jahr zu Dmitriewft 
an der Wolga auf, fiel aber 1774 bem Rebellen 
Pugatſchew in die Hände, ber ihn bängen ließ. 
2) Tobias, Sohn des Vorigen, geb. 1757 m 
Göttingen; war Anfangs beim Laboratorium der 
Oberapothele zu Petersburg angeftellt, wurde nad 
ber Projeffor der Chemie u. Eollegienratb u. ftarb 
dafelbft 1504. Er machte mehrere chemiſche Ent» 
bedungen, reimigte zuerft Wafler durch Koblen; 
erfand ein Mittel, Waſſer auf Seereiien vor dem 
Berberben zu bewahren u. faules Wafler wieder 
trinfbar zu machen u. jchr.: Über bie Reinigung 
bes Kornbranntweins durch Kohle, Erfurt 1794. 

Röwlerbund, fo v. w. Löwenbund. 

Lowndes (ipr.Fohndes), 1) Grafſchaft im Staate 
Georgia (Nordamerika), ungefähr 90 OM.; Flüffe: 
Alapaba, Withlacoochee u. Yittle Rivers, Ocopilco 
Greek; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Bataten; 
1825 organifirt u. genannt nah Willem John 
Lowndes, Congreßmitglied für Süd - Carolina; 
1850: 8351 Ew., worunter 2454 Sklaven ; Haupt- 
ort: Troupville; 2) Grafichaft im Staate Alabama, 
43 OM., Flüſſe: Alabama River, Pintelala u. 
Lerobatchee Creels; Boden fehr fruchtbar u. vor» 
trefflih angebaut; Producte: Baummolle, Mais, 
Bataten; Dampficifffahrt aufden Alabama; 1850: 
21,915 Ew., worunter 14,649 Sflaven; Hauptort: 
Havnesville; 3) Grafihaft im Staate Mifftifippi, 
33 OM., vom Tombigbee River durchfloſſen, weiche 
bier den Oltibbeha River u. den Luxapatilla Creet 
aufnimmt; niedrige Hügeltetten, ſchöne Prairien; 
Producte: Baummolle u. Mais; die Mobile-Obio 
Eifenbahn durchſchneidet die Grafihaft; Dampf. 
fchififahrt auf Dem Tombigbee; 1550: 19,544 Em, 
worunter 12,933 Sklaven; Hauptort: Columbus, 

Lowoſitz, Stabt, ſ. Fobofig. 

Lowry, Transportwagen auf Eifenbahnen, |. d. 

Komwth (ipr. Yaußb), 1) William, geb. 1661 
in London, war Caplan zu Winchefter u. fl. 1732; er 
fhr.: Erklärungen zum Jeſaias (ond. 1714), Jere⸗ 
mias (1718), Ezechiel (1723), Daniel u. die Heinen 
Propbeten (1728). 2) Robert, Sohn des Bor, 
geb. 1711 in Buriton, ſtudirte feit 1730 in Opford, 
wurde bier 1741 Profefjor der Hebräiſchen Sprache 
u. 1748 der Dichtkunft, 1755 Biſchof von Limerid, 
1756 Biihof zu St. David, 1770 zu Orford u. 
1777 zu Loudon, wo er 3. Nov. 1787 ſtarb; er ſchr.: 
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Praelectiones de sacra poesi Hebraeorum, 
Lond. 1753 (deutich von Michaelis, Gött. 1770) u, 
Englische Sprachlehre, Lond. 1767. 

owtſchen, Bergipitre in Montenegro, 7500 


Fuß hoc. 

Lowville, Boftort in ber Grafſchaft Lewis des 
Staates New York (Nordamevila), mehre Kirchen, 
Banl, 2 Zeitungen, Alabemie; 3500 Ew. 

Loxa (fpr. Locha), 1) (Ilipola major), Stabt 
am Xenil der fpanifchen Provinz Granada; Tuch⸗ 
u. Bapierfabritation; 14,700 Ew.; dabei ein Salz- 
wert. Hier 1812 Sieg ber Spanier unter Balle- 
ſterös über die Franzoſen; 2) Provinz im Depar- 
tamiento Afiuay ber fübamerilan. Republit Ecua⸗ 
dor; Cochenille, Chinarinde, Gold; 8) Hauptftabt 
darin; 10,000 Em.; litt mehrmals durch Erbbeben, 

Loxa, io v. w. China electa, ſ. Chinarinde f). 

Loxanthus (L. Nees), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Acanthaceae-Justicieae-Aphe- 
landreae; Art: L. Gomezii, in Oftinbien. 

2orar (L.. tarsi), Klumpfuß. » 

Loxarthrus (Borartbrum, dv. gr.), Gelent-, Glie⸗ 
berichiefigteit. 

Koria, Vogel, eine Art Kernbeißer. 

£orocarya (L. R. Br.), Dpemuengettung aus 
ber familie ver Restiaceae; Art: L. cinerea, in 
Auftralien. 

Loxocera, Fliegengattung, ſ. Kotbfliege. 

Loxdodes, —— fo v. w. Lippenthierchen. 

Loxddon (L. Cass., De C.), Pflanzengattung 
aus ber gemte Compositae - Mutisiaceae-Le- 
rieae; Art: L. brevipes, in Brafilien; L. chi- 
lensis, in Ebili. | 

Loxodromie (v. gr.), 1) die doppelt krumme 
Linie auf einer Kugelfläche, welche alle aus einem 
Pole gezogene’ Kreile unter demſelben Wintel 
fchneibet; fie brebt fi um den Pol, ihm immer«- 
fort ſich nähernb, ohne ihm jedoch je zu erreichen. 
Statt einer Kugel lann auch ein elliptiiches Sphä- 
roid genommen werben. 2) (Dwarscurs), jeder 
Eurs, welcher zwischen bie vier Hauptwinbe Nord, 
Süd, Oft, Weft fällt. Diefer Eurs weiter fortge- 
fett, bildet eine Spirallinie, welche fi einem ber 
Pole immer mehr nähert, ohne benjelben jemals er- 
reichen zu fönnen. Der Stenermann vermeidet da- 
durch die Rotbwenbigteit, in jebem neuen Meridiane, 
durch welche das Schiff gebt, ben —— 2* zu 
verändern. Weil jedoch eine loxodromiſche Linie 
das Schiff nur auf einem großen Umwege an ſei— 
nen Beflimmungsort bringen könnte, verändert 
man ben Strid, nachdem man jener eine Zeit lan 

efolgt ift (gewöhnlich täglich), u. kommt auf dieſe 

eiſe durd) einen, aus vielen loxodromiſchen Li⸗ 
nien zufammengejegten Weg, an feinen Beftim- 
mungsort. Zur bequemeren Weockteumg bes Lau⸗ 
fes der Schiffe find num die Seelarten bergeftalt 
entworjen, daß alle Meridiane u. PBaralleltreife 
durch auf einander ſenkrechte u. gleich weit ausein- 
ander ftehende Linien ausgebrüdt werben; auf die⸗ 
fen ift ber Weg des Schiffes (Rorodromifche Linie) 

erader u. läßt fich baber nebſt bem zu baltenben 
indftrihe (Rbumb), ohne große Mühe durch 
eine, unter bem gehörigen Winkel defjelben gegen 
ben Meridian bes Orts der Ausfahrt gezogene 
Linie angeben. Hiernach find Loxodromiſche Tafeln 
zur Berechnung des gemachten Wegs entworfen. 

—— chiefwinlelig. 

Koroflad, Mineral, eine Feldſpathſpecies von 
Hammond in Rew VYork, hat die Kryftallform bes 
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DOrthoflafes u. die chemiſche Zuſammenſetzung bes 
Diigotlafes, fpec. Gew. 2,60 bis 2,62; vor bem 
Lötbrohr ſchmilzt er ſchwerer als ber Oligoklas u. 
färbt die Flamme gelb. 

Loxokosmos (gr.), Mafchine, welche ben Lauf 
ber Erbe um bie En, das Umbreben ber Erbe 
um ihre Achſe u. das Entftehen der Tages» u. Jah⸗ 
reszeiten aus beiden Bewegungen barftellt. 

Roronta (L. Jack., Spr.) u. Loxdtis (R. Br.), 
Pflanzengattungen aus der yamilie ber Gesnera- 
ceae-Didymocarpeae; Arten in Oftinbien. 

Koroftjlis (L. Spr.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Anacardiaceae; Art: L. alata, 
am Gap. 

Loy, Dorf im Amt Raftebe bes oldenburgiſchen 
Kreifes Neuenburg; 300 Ew. Dabei das 2oper- 
Door, in welchem man Bernftein gefunden hat. 

‚Roy, Bürger in Antwerpen, Schwärmer um 
1540; läugnete bie Auferftehung u. bie Siünbhaf- 
tigkeit ber Seele, lehrte dagegen, daß bie Aufech- 
— des Fleiſches u. andere Verſuchungen die 
Hölle ſeien. Vergebens ſuchte Melanchthon in Lu— 
thers Gegenwart ihm zu belehren; er wurde 1546 
verbrannt. 

Loyal (v. gr.), 1) geſetz⸗, rechtmäßig; 2) recht» 
lich, treugefinnt; baher Loyalität, 1) Geſetz od. 
Rechtmäßigkeit; 2) das Halten am Geſetz, in meue- 
fter Zeit auch jo v. w. Legitimität. Lopaliſt, Treu- 
gefinnter. 

Royalty (ipr. Leuälti), Infelgruppe bes Weft- 
lichen Bolynefiens, zwiſchen Neu-Ealebonien u. ben 
Neuen — ; fie wurde 1803 entbedt, 1827 von 
D’Urville unterfucht; die drei größten Infelu ber 
Gruppe find: Britannia, Chabrol u. Holgan. 

Loyang, 1) Stadt in ber gineſiſchen Provinz 
Honan, liegt an einem Nebenfluffe bes Hoangho, 
heißt jet Honan (f. d. 2) u. führte den Namen &. jo 
lange fie Hauptftabt des Chineſiſchen Reiches war; 
2) Brüde in China, bie größte der Welt, fie iſt 
26,800 Fuß lang, rubt er 300 Pfeilern, jeder mit 
L Fuß Spannung, fleinerne Ballen verbinden bie 
Pfeiler. 

Loyd, ſ. Lloyd. 

Loyne (Rune), Fluß in der engliſchen Grafichaft 
Weftmoreland; mündet in das Irländiſche Meer. 

Loydla, Schloß in Guinuscoa, Geburtsort bes 
Janaz Fovola u. jpäter Sit eines Jejuitenklofters, 
wurde im Dec. 1840 aufgehoben. 

Koydla, Ignaz, eigentlid Inigo Lopez be Res 
calde, jingfter Sohn bes Ritters Beltran von L., 

eb. 1491 auf dem Schlofje Koyola, war Page bei 

erbinandb dem Katholijchen, nahm dann Militär« 
bienfte u. wurbe 1521 bei Bertheibigung von Pam- 
peluna gegen bie Are am rechten Fuße ver- 
wunbet, wovon er binfend blieb. Während ber Heir 
fung las er die Gefchichte Jefu u. die Legenden ber 
Heiligen u. dadurch befebrt, legte er fich bie härteften 
Prüfungen auf, weihete ſich vor ber Heiligen Jung- 
frau ewiger Keufchheit u. machte eine Wallfahrt nach 
Montferrat. Bon ba ging er 1523 zu Schiffe über 
Dionrefa, wo er balbineiner einfamen Höble, bald in 
dem Dominicanerllofter lebte u. allerhand Bifionen 
bes Erlöſers hatte, Barcelona u. Venedig nad 
Serufalem, aber fein Plan, dort Muhammedaner 
zu befehren, wurbe durch bie Franciscauer vereitelt; 
er kehrte nach Barcelona zurück, lernte in einer 
Schule Latein, bejuchte die Univerfitit Alcala, ftus 
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birte hier Philoſophie u. feste fein afcetifches Le⸗ 
ben fort, weihete auch Andere im feine jpiritua- 
liftifchen Erercitien ein, fam aber wegen ber Ent- 
weihung zweier vornehmer Frauen, wobei man 
ihn die Hand im Spiele gehabt zu haben beſchul⸗ 
bigte, vor bie Inquifition, wurbe zwar unfchul« 
dig befunden, aber von Alcala entfernt. Er wen— 
bete ih num nah Salamanca, u. bier begannen 
die Berfolgungen gegen ihn wieder; aufs Neue vor 
die Inquifition gebracht u. abermals unichuldig be 
funden, warb er doch genöthigt, vier Jahre lang 
jeine geiftigen Unterrebungen einzuftellen. Er ber 
gab fih dann 1528 nad Paris, ftudirte bier weiter 
u. erhielt die Magifterwürde. In Paris fafte er 
auch den Entichluß, eine geiftliche Geſellſchaft zu er» 
richten ; bie wenigen Jünger, deren Zahl fih an- 
fänglich nur auf ſechs belief (Peter Faber — 
Franz Xavier, Alfons Salmeron, Jacob Lainez, 
Nic. Bobadilla u. Simon Rodriquez), welche er 
anmwerben konnte, verſammelte er zu einem feier 
lichen Gelübde, welches fie 15. Aug. 1534 in ber 
Kirche zu Montmartre ablegten. - Darauf kehrte 
L. 1535 nah Spanien zurück. Er erbielt mun 
vom Papfte die Erlaubniß zu einer Miffion fir 
Paläflina, bearbeitete die Orbensregeln feiner Ge- 
jellichaft, welche Paul III. 1540 beftätigte, u. wurbe 
1541 zum General ſeines Orbens gewählt, f. u. 
Jeſuiten; er fi. in Rom ben 31. Juli 1556 u. 
wurde 1623 canonifirt. Er fhr.: Apophthegmata 
sacra et exercitia spiritualia, dar 1644, Fol. ; 
Constitutiones für feine Gefellihaft (n. Ein. nicht 
von ibm). Sein Leben beichrieben Ribadeneira, 
Maffei u. Boubours. 

Koyoliten, jo v. w. Jeſuiten. . 

2ozania (L. Mut., De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Vochysiaceae; Art: L. ne- 
moralis, in Neugranada. 

Lozoͤre (ipr. Loſähr), 1) Gebirgsfette der Seven» 
nen 4 db.) im füdlichen Frankreich; 2) Departe- 
ment darnach benannt, aus der Landſchaft Gevau⸗ 
dan beftebend, zwifchen Haute-Loire, Cantal, Avey⸗ 
zon, Card, Ardeche; 93,82 OM.; rauh, unfrucht- 
bar, fteinig, gebirgig (Lozere, Sevennen, Aubrac, 
mit den Spigen Peyrou- Prunelitre u. a., meift 
mit kahlen Gipfeln), Flüffe: Yot, Tarn (mit Tar⸗ 
non u. Jonte), Allier, Chaſſezae, Gardon d'Alais, 
Gardon d'Anduze, Truyere u. a.; einige kleinere 
Landſeen (Andéool im Gebirg Aubrac); Klima: 
rauh, falte Winter; allerhand Wild (Wölfe), Holz, 
Blei, Eijen, Antimon, Steintoblen, Marmor, Kalt, 
Torf, Mineralquellen (namentlih Bagnols les 
Bains, bejuchter Badeort), wenig Aderbau (Hafer, 
Korn, Kartoffeln, Hanf, Flachs); Obſtzucht (Kafta- 
nien) ; Biebzucht (Schafe, auch veredelte, Mauleſel); 
etwas Weinbau, Benutzung der Wälder (Wald 
von Mercoire), Inbuftrie in Wollenzeugen u. 
Bergbau; Eintheilung in die 3 Arrondifjements: 
Diende, Marvejois, Florae; 24 Kantone u. (VBolts- 
zählung von 1856) 144,000 Ew. (morunter über 
40,000 Reformirte); Hauptftabt: Mende; das De- 
partement gebört zur 10. Militärdivifion u. zum 4. 
Mititärobercommando (Lyon). 

Lozorno, Piarrdorf im ungarifchen Bezirk, Co— 
mitat u. VBerwaltungegebiet Presburg, Mahlmüh— 
len, große Waldung ; 1700 Ew. j 

Lozva, linker Nebenfluß des Tarda im afintijch- 
ruſſiſchen Gouvernement Berm. 

20330, 1) Pfarrdorf im Diftrict u. bei Eite der 
venerianifchen Provinz Padua, am Bilattofanal; 
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2500 Ew.; 2) Plarrborf im Diftrict Auronzo ber 
genetianiihen Provinz Belluno ; 1600 Ew. 

Lozzolo, Martifleden im Mandamento Gatti⸗ 
ara der piemonteſiſchen Provinz Vercelli; 730 Em. 

Kpf., Abbreviatur für Lispfund. 

Lr., fo v. w. Livre. 

L. $., 1) Abtürzung für Loco sigilli, b. i. flatt 
bes Siegels; 2) jo v. w. Lectori salutem, Gruß 
dem Leſer. 

Lstr., Abbreviatur für Pfund Sterling. 

Eu, Darttfleden im Mandamento San-Salva- 
tore der piemontej. Provinz Alefjandria; 3000 Em. 

Kua, römische Göttin, Tochter des Saturuns, 
welcher nach der Schlacht zur Sühne des vergofle- 
nen Blutes erbeutete Waffen von dem Feldherru 
verbrannt wurden. , 

Luabo, ber öftliche u. der weftliche 2., bie beiden 
füblichften Miündungsarme des Zambej»Stromes 
auf der Ofttüfte Südafrikas. 

Lualaba, einer ber bebeutenderen Zuflüſſe bes 
Kalai im Innern Südafrikas. 

Luan, Säugethier, fo v. w. Guanaco. 

Luana, Cap der Südweſtlüſte Jamailfa. 

Luanco (Santa MariavdelaPolapdef.), 
Hafenftabt in der fpaniihen Provinz Oviedo, am 
Atlantiſchen Ocean, beim Cap Peñas; 1900 Em. 

Luarca, Hafenort in der ſpaniſchen Provinz 
Oviedo, öftfich bei Navia, am Atlantiichen Ocean 
u. an der Mündung des Rio Negro; Filcherei, 
Mahlmühlen, Schmieden; 2320 Em. 

Luaſch Bat, Meerbufen an der Weſtlüſte Süd⸗ 
afrifas unter 13° fübl. Br. j 

Luat in corpöre, qui non habet in aere 
(fat.), der büße am Körper (mit Haft), welcher kein 
Geld hat (nicht mit Gelbe die Strafe bezahlen kann). 

Lubaczyv (ipr. Lubatſchof), 1) Herrichaft u. 2) 
Stadt im Oſterreichiſchen Galizien, Kreis Zolliew; 
Schloß; 3000 Em. 

Luban, 1) See in bem ruffiihen Goumernement 
Livland u. Witebſt, bat über 11 DM. u. fließt 
durch die Ewft zur Dina ab; 2) Fleden im ruſ⸗ 
fiihen Gouvernement Minft, am Oreſa; 3) Juſel 
im Philippinenardipel. 

Lubar, Stabt im ruffifhen Gouvernement Vol⸗ 
bynien (Weftrußland), am Sluzk; 4000 Ew. 


Lubartow, Stadt im Kreife u. Gouvernement 
Lublin (Polen), am Wieprz; Capuzinerkloſter; 
4200 Ew., meif Juden. Hier am 10. April 1831 
Gefecht zwiſchen Ruſſen u. Polen. 

Lubau (2ubamwa), jo dv. w. Löbau. 

Lübbecke, 1) Kreis im Regierungsbezirt Din- 
ben ber preußiichen Provinz Weftfalen ; 10,5 OM,, 
64,400 Em., ift eben, zum Theil Heideland u. Torf⸗ 
moor; 2) Kreisftabt darin an der Müblbach (Ron 
ceval); 2 Kirchen verjchiedener Confeſſionen, Mit- 
telichule, Gerbereien, Tabalsfabrilatıon, Handel 
mit Yöwentlinnen; 2550 Ew. Davon die Lühbede 
fchen Berge, Fortſetzung der Mindiihen Bergtette. 

Küubben, 1) (Krumipreeiiher Kreis), vor 
maliger Kreis der Niederlaufig; 25,000 Em.; 2) 
jetst Kreis des Regierungesbezirls Frankfurt (preur 
fiihe Provinz Brandenburg) aus der fonft zur 
Kurmarl, jeßt zum Negierungsbezirt Potsdam ge» 
börigen Herrichaft Beeslow gebildet; 18,4 ON, 
31,300 Ew.; der Kreis wird von der Spree durch⸗ 
floſſen, ift theils jandig, theild bewaldet u. emtbält 
ben von der Dahme gebildeten Bugwiter&ee; 
3) (neufat. Luhena), Kreisftabt ol, auf einer 
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Juſel der Spree u. Berfte; 2 evangeliiche Kirchen, 
Schloß, Lanbihaftshaus, Forftinipection, böhere 
Bürgerjhule, Hebammeninftitut, Tuch» u. Leinen» 
weberei, Garten u. Tabalsbau, Bierbrauerei, Zie- 

elei, Kalfbrennerei, Handel; Freimaurerloge: Zum 
seoparben; 5700 Ew. 

Lübbenau (Rubnow), 1) gräflich Lynarſche Stan- 
desherrſchaft im Kreife Kalau des Regierungsbezirts 

ranffurt (preußifche Provinz Brandenburg); 4,25 

M., größtentheils Spreewald; Schaf- u. Nind- 
viebzucht, ftarfe Gemüjecultur; 6000 Ew., meift 
Wenden; 2) Stadt darin, an der Spree; gräfliches 
Schloß mit Bibliothet u. Gemälbefammlung, Gar- 
tenbau, Weberei; 3060 Ew. Das Schloß wurde 
19. Sept. 1848 von einem Bollshaufen demolirt. 

Lübbenſteine, zwei aufgerichtete Granitblöde 
auf dem Corneliusberg bei Helmftäbt im Herzogthum 
Braunſchweig. 

Lübbeſee (Großer L.), Landſee im Kreiſe 
Dramburg des Regierungsbezirks Köslin (preu- 
Bifche Provinz Pommern), wird von ber Drage 
durchfloſſen u. ift 14 DU. lang u. 4 ML. breit. 

Lubec, Boftort u. Seehafen des Atlantifchen 
Dceans, in ber Grafihaft Walhington des Staates 
Maine (Nordamerika), Küftenhandel, Fiſcherei; 
1815 angelegt; 3000 Em. 

Lübeck (lat. Lubeca), Staat bes beutichen 
Bundes, au der Oſtſee, Freie Stabt; der Hauptbeil 
des Stadtgebietes liegt zwiſchen der Oſtſee, Trave, 
Dredienburg (Fürftenthum Ratzeburg), Lauenburg, 
Holftein u. Oldenburg (Fürftenthum Yübed), aus 
Berbem mehrere Parcellen in Lauenburg u. Hol- 
* das Amt Bergedorf (f. d.) au der Elbe beſitzt 

. mit Hamburg gemeinfhaftlih; 5, OM., mit 2 
Städten, 52 Dörfern, (worunter 4 Kirchdörfer), 17 
Höfen u. 17 Geböften; ganz ebenes Land; Flüſſe: 
Trave (welche die Stabt mit der Oſtſee verbindet), 
Walenig (Ausfluß des Ratzeburger Sees), Ste- 
denit (ſchiffbar) u. Delvenau (welche die oberhalb 
L. in die Trave fallende Stedenit mit ber Elbe 
verbindet, der Stedenitlanal) ; Boden: fruchtbar 
(reichlich Aderfrühte,. Einwohner: 54,200 
(11,500 mit Hamburg [Bergedorf] gemeinſchaft⸗ 
lich), faft ſämmtlich Lutheraner, nur 400 Refor- 
mirte, 200 Katholilen, 500 Juden, von letzteren 
wohnt ein großer Theil in dem Dorfe Moisling, 
wo fie vor dem Jahre 1848 ausschließlich wohnen 
mußten. 2. führt in ben Plenarverjammlungen bes 
Bundestags ein Separat-, in den engeren Ber- 
fammlungen befjelben mit Bremen, Frankfurt a. 
M. u. Hamburg das 17. Eollectivvotum u. mit 
Hamburg u. Bremen bildet es den Hanfebund, 
j. Hanfe. Berfajjung: republifaniich, u. berubt 
auf dem Staatsgrundgeſetz vom 8. April 1848 u. 
befien Revifion vom 29. Dec. 1851. Hiernach be— 
ftebt der Senat aus 14 Mitgliedern, von benen 
acht aus dem Gelehrtenftande, Darunter ſechs Rechts⸗ 
gelebrte, u. won ſechs eg Hehe wenigftens fünf 
Kaufleute fein müſſen. Jeder Bürger ift wähl- 
bar, welcher das 30. Lebensjahr überſchritten hat u. 
befien naher Verwandter od. Hanblungsgenofje 
nicht bereits im Senate ihr: Die Wahl gejchiebt 
binnen vier Wochen nach Erlebigung durch eine ges 
mijchte Commijfion. Der Erwaͤhlte muß bei Ber- 
luft des Bürgerrechtes u. des 10. Theiles jeines 
Vermögens ber Wahl Folge leiften u. beffcibet jeine 
Wirde lebenslänglih. Alle genießen ein Honorar 
(Competenz des Senates); die Gelehrten dürfen fein 
anderweitiges Bernfsgejchäft treiben. Die Ber- 
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tbeilung der Geſchäfte gefchieht alle zwei Jahre, 
ber für diefe Periode gewählte Präfident führt fo 
fange den Titel Bürgermeifter. Der Senat wählt 
die Secretäre n. ben Archivar; er repräjentirt 
die Souveränetät bes Staates; ihm u. ber Stabt 
wird von Bürgern ber Eid der Treue geleiftet; er 
bewahrt die Siegel, die Schlüffel u. das Ardiv 
ber Stabt; ernennt Gelanbte u. Hanbelsconfuln; 
empfängt fremde Gefanbte u. ertheilt ben Hanbeld- 
confuln das exequatur; ernennt u. beeibigt bie 
Beamten des Staates, einige wenige ausgenom⸗ 
men; übt das Begnabigungsrecht in Criminalſachen 
u. das Dispenjationsredht in Eheſachen; ertbeilt 
Majoremmitätserlärungen u. Legitimationen un- 
ehelicher Kinder; übt das Recht der Gefetgebung 
(jedoh unter Eoncurrenz ber Bürgerichaft)., In 
geiftlichen Angelegenheiten ift er Summus episco- 
pus. Die Bürgerfhaft bildete früher 12 Colle- 

ien: bie Junfer» od. Zirkel», die Kaufleute», bie 

chonenfahrer⸗, die Nomgorobfahrer», bie Ber- 
genfahrer«, die Nigafabrer-, die Stodholmfahrerr, 
die Gewandſchneider⸗, die Krämer-Compagnie, bie 
noch beftebende Brauerzunft, die noch beſtehende 
Schiffergeſellſchaft, die noch beftehenden vier großen 
u. dazu gehörigen Amter (dev Handwerker). Hierbei 
waren die Yandbewohner gar nicht vertreten. Ya 
beftebt die Bürgerſchaft aus 120 Mitgliedern, welche 
die Geſammtheit aller Staatsangehörigen vertreten. 
Die Wahlen werden alle zwei Jahre im Sommer 
durch 11 Wahlbezirle vorgenommen u. verpflichten 
auf jechs Jahre. Das Präfidium der Bürgerichaft 
haben ein Wortführer u. deſſen zwei Stellver⸗ 
treter,, auf zwei Jahre gewählt. Die Mitgenehmi- 
gung der Bürgerfchaft ift erforderlich zu Änderungen 
in der Staatöverfaflung, Veräußerung von Ho» 
beitsrechten, Erlaſſung oder Aufhebung von Ge» 
jegen u. Berorbnungen in Handelsjahen, Beftim- 
mung ber birecten u, indirecten Steuern u. Abgaben, 
Erpropriationen, Beſtimmungen über Stärte ber 
bewafineten Macht, Abichliegung von Staatsver- 
trägen. Berfammlungen der Bürgerjchaft find we—⸗ 
nigjten® ſechs im Jahre, außerdem jo oft der Senat 
od. 4 der Vertreter eö begehrt. Die Senatscom- 
miffarien find gegenwärtig u. an ber Berathung 
Theil zu nebmen berechtigt. Der "Bürgeraus- 
ſchuß: 30 Mitglieder der Bürgerfchaft, auf zwei 
Jahre gewählt, übt deren Befugniffe in gewiſſen 
Fällen von geringer Bebeutung aus u. begutachtet 
bie Anträge des Senates bei ber Bürgerichaft. Er 
verfammelt fih alle 14 Tage. Die öffentlichen 
Deputationen für Adminiftration werben 
größtentbeils aus Senatoren u. bürgerlichen Depus- 
tirten (letstere vom Bürgerausihuß bem Senate 
zur Wahl vorgejchlagen) gebildet. Die hauptſäch⸗ 
lihften find: das Finanzdepartement, die Rech— 
nungsrevifionsbeputation, die Zolle u. Acciſedepu⸗ 
tation, das Steuer» u. Stempelbepartement, bie 
Baubeputation, das Poftdepartement, die Bewaff- 
nungsbeputation (für die Bürgerwehr), das Mi— 
litärdepartement (für das Bunbescontingent), bie 
Schufldepntation (für das Katbarineum), das 
Schulcolfegium (für die übrigen Schulen), die Cen- 
tralarmenbeputation, die Brandbehörbe, das Depar- 
tement der Brandaflecuranztafie, die Kirchhofs⸗ ur. 
Begräbnißdeputation u. die Berwaltung der Waſ⸗ 
jertünfte. Im Handelswejen ift durch die Ber» 
einigung ber früheren faufmännishen Compagnien 
die Kaufmannjchaft 1853 gebildet worden. Die Lei⸗ 
tung der Gemeinfamen Angelegenheiten ift ber 
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Hanbelsfammer übertragen, melde aus einem 
Präſes (auf brei Jahre), 18 Mitgliedern (auf ſechs 
Sabre) u. einem Secretär beftebt u. fich alle 14 
Tageverjammelt. Diefelbe verwaltet bie Börfe, ftellt 
Mäller, Schiffscharirer, Procureure u. Prahm- 
ſchreiber an, fchlägt zu andern Stellen, auch zur 
Belebung der Conſulate, bem Senate vor u. er- 
theilt bemjelben Gutachten über alle den Handel u. 
bie Schifffahrt betreffenden Angelegenheiten. Im 
Kirchenweſen übt der Senat bie Oberaufficht. 
Dur Gefeg vom 26. April 1852 ift bie Civilehe 
eingeführt, boch ift fiir Angebörige ber anerfannten 
chriſtlichen Religionsgemeinichhaften u. der jüdischen 
Gemeinde bie Trauung durch den Geiftlichen zur 
Rechtsgültigkeit ber Ehe erforberlich. In der Evan- 
geliich-Yutherifchen Kirche, welcher ber größte Theil 
ber Bewohner L⸗s angehört, ift bie Grundlage ber 
Verjafjung bie von Bugenhagen 1531 entworfene 
Kirhenordnung. Das geiftlihe Minifterium, zu 
welchem jedoch nur bie Stadtgeiſtlichen gehören, 
übt unter dem Vorſitze eines Seniors bie Aufficht 
über den Gottesdienft. 

Mit Einführung der jegigen Staatsverfaffung 
wurde zugleich eine Trennung ber Ju ftiz von ber 
Adminiftration beſchloſſen. Eine völlige Umgeftal- 
tung bes gefammten Gerichtöwejens, mit Ausnahme 
der höchſten Inſtanz, ſteht demnach zu erwarten, 
wenn jchon in letter Zeit das vom Senat für bie 
beiden unteren Inftanzen feftgebaltene Brincip der 
Trennung der Juſtiz von ber Adminiftration mehr» 
fach belämpft u. der auf völlige Selbftänbigfeit bes 
Ober⸗ u. Untergerichts abzielende Gejetgentwurf des 
Senats in ber * der ie na vom 23. 
Jan. 1860 mit überwiegender Stimmenmehrheit 
abgelelmt worben 'ift, indem bie Bürgerjchaft dem 
am 10. Nov. 1850 vom Bürgerausfhuß aufgeftell- 
ten Wunſche beitrat, daß das Obergericht als ſtän⸗ 
bige Senatsbeputation, u. zwar eventuell nad) Ber- 
ftärfung des Senats, aus fünf Rechtsgelehrten u. 
zwei faufmännifchen Mitgliedern hergeftellt werben 
möge. Der bermalige proviforifche Zuſtand ift fol- 
gender: Das Oberappellationsgericht ber 
vier Freien Städte Deutfchlanbs, gegrünbet ben 
13, Nov. 1820 u. aus einem Präfibenten, jechs 
Näthen u. einem Secretär beſtehend, bildet für alle 
überhaupt appellabeln Eivilfadhen, welche über 1000 
Mark Capital od. 50 Markt jährlier Einkünfte 
betragen, ingleichen für Eriminalfachen, in welchen 
das Obergericht in erfter Inftanz entſchieden hat, 
die fette Inftanz. Das Obergericht, zur Zeit 
beftehend aus vier Nechtsgelehrten u. einem lauf» 
männiichen Senatsmitgliede, nebft einem Secretär, 
bildet die zweite Inftanz für alle Eivilfachen über 
100 Mark Capital od. 5 Mark jährlicher Einkünfte. 
Für Sachen von 50 bis 100 Mark ift eine kurze Be- 
ſchwerdeführung an bas Obergeridht, unter Submit- 
tirung auf die Boracten, zuläffig. In Criminal» 
fachen bildet baffelbe die zweite u. letzte Inftanz, 
wenn eine Geldbuße bis 100 Mark od. Gefängniß- 
fteafe bis ſechs Monate in Frage fleht, im fchwere- 
ren Sriminalfällen die erſte Inftanz. Nach Beſchluß 
vom 28. Juni 1851 werben bie Acten zur Abgabe 
bes Ertenntuiffes an eine Juriftenfacultät, u. zwar 
auf Staatsloften, verjenbet. Dem Obergericht liegt 
auch die Wahrnehmung ber freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit ob. Die Gerichte erfier Inftanz, 
das Niebergericht, gebildet durch ſechs rechts- 
gelehrte Procuratoren u. ben Actuar, unter dem 
Borfig zweier Richter, competent für Civilſachen 
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in ber Stabt über 100 Marf, fowie für Pfandzin⸗ 
jen-, Pfand- u. Subhaftations-, Räumungs-, 
Miethe-, Fracht», Wechſel- u. Eheſachen; das 
— fir Civilſachen in der Stadt unter 
100 Mark n. für Injurienſachen; das Lanbge- 
richt für Civilſachen im Lanbgebiet, mit Ane- 
nahme des Stäbtchens Travemünde; das Gericht 
Travemünde für alle dortigen Civilfahen; das 
Stabt- u. Landgeriht für Eriminaljahen, für 
alle Eriminalfahhen im gefammten Freiftaate, je- 
fern bie Strafe nicht Über 100 Marl od. fjeche- 
monatliche Haft, unter Borfit des Unterſuchungs · 
richter8 ; das Wettegeriht, unter dem Berfit 
{eier Senatsmitglieder, für Eorporationsflreitig- 
eiten, u. Das ebenfalls durch zwei Senatsmitgliever,, 
unter dem Beifibe bes Chefs bes Lübeder Bun- 
bescontingents u. zweier anderer Offiziere gebil- 
bete Militärgericht. Das durch das Beck vom 6. 
Dec. 1849 angeorbnete befondere Berfa für 
Prefvergeben u. politische Verbrechen (mit Staats 
anwaltſchaft u. Geſchwornen) ift am 26. Mai 1856 
wieber aufgehoben. Die nichtrichterlichen Functio- 
nen find feit 1851 bem Stabtamte (für Stadt n. 
BVorftäbte) u. dem Landamte (für die Yanbbezirke) 
überwiefen. Das Hypothekenweſen ift getrennt für 
bie Stabt, für die Landbezirle u. für das Amt Tra- 
venünde. Die gefammte Boligeivermaltung 
von Stadt u. Landbezirken (ausgenommen Trave- 
miünbe) fteht umter dem Polizeiamte, beffen Chef 
ein rechtögelehrter Senator if. Das Feuerlöſch⸗ 
weſen ift Communalſache u. der Auffiht des De⸗ 
partements der Brandlaffe (f. oben) —— 
Ebenfalls dieſem letzteren Departement als Com⸗ 
munalſache untergeordnet ift bie öffentliche Be 
leuchtung der Stadt mittelſt Gas DIE 1854). Gr 
feße: bas Lübiſche Recht nad jeiner 1596 pub- 
licirten Revifion bildet in der Stabt u. innerhalb 
ihrer Landwehr (für die Ortfchaften außerhalb der- 
jelben gilt das Römiſche Recht) die erfte nn. vo 
lichſte Tutſcheidungsquelle privatredhtlicher Stra- 
tigleiten. Die Unvolllommenbeiten u. Mängel wer« 
ben tbeil® burch eine Menge befonberer Berorbnum- 
e ergänzt, über welche feit 1813 eine autheutiſche 
ammlung angelegt ift. 

Das Bunbescontingent. Im Jahre 1849 
föfte 2. den feit bem Jahre 1834 mit Bremen beflan- 
benen Bataillons- u. Schwabronsverband auf, ſiellle 
ftatt der —— —— Compagnien Infanterie u. 
Schwadron Cavallerie re fein Eontin- 
gent in einem Bataillon Infanterie zu vier Com- 
pagnien auf u. ließ die Cavallerie eingeben. Diefe 
proviforiihe Formation wurbe am 31. März 1859 
von der Bunbesverfammlung als eine definitive an» 
erfannt u. L. zugleich von der Stellung der Canal» 
leriequote entbunben, aber bie Vertretung ber Ar- 
tilferte (zwei Geſchütze) durch Oldenburg auferlegt. 
Das Haupt u. Refervecontingent (611 Mann) bil» 
bet ein leichtes (Füfilier-) Bataillon von vier Com- 
pagnien; wird bie Reſerve nicht gleichzeitig mit dem 
Hauptcontingente anfgeboten, jo wirb fie aus ben 
Compagnien herausgezogen u. aus ihr u. dem Er» 
fagcontingent (68 Dann) eine Compagnie formirt. 
An Nichtitreitbaren ftellt 2. 69 Mann. Das Eon- 
tingent gehört zur britten Brigade ber zweiten Di- 
Biffon des X. Bunbesarmeecorps. Ein unterm 
29. Febr. 1855 zwifchen Ofbenburg, übel, Bre- 
men u. Hamburg abgeichlofjener Staatsvertrag 
regelt bie Beziehungen bes Gontingent® zu ber 
Brigade. Seit dem Jahre 1857 ift bie jechajährige 
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Dienft- u. amehjährige Bräfenzzeit eingeführt. Die 
Ergänzung erfolgt durch Ausbebung der im 20. 
Lebensjahre ftehenden waffenfähigen Bevölkerung. 
Stellvertretung ift geftattet u. de ſich Diele 
faft ausjchließlich in ben Händen ber Militärbehörbe. 
Die Militärbehörde wird ans zwei Senatoren, 
den Militärcommiffarien des Senates, gebilbet. 
Das Militärbepartement beftehbt aus Bieen bei- 
ben Senatoren u. ſechs bürgerlihen Deputirten. 
Uniform u. Belleibung: grüner Waffenrod mit 
rothem Kragen u. gelben Knöpfen, Helm mit 
mejfingenem Abler mit dem Wappen, Mantel u. 
Beinlleid grau, Leberzeug Kwary Spitzkugelge⸗ 
wehre u. Faſchinenmeſſer; die Offiziere tragen 
Schleppſäbel, ſilberne Epauletten mit 
Halbmond, Stabsoffiziere mit ſilbernen 
Bei der Mannſchaft Gradabzeichen durch goldene 
Trefien am Kragen. Kriegsdenkmünze für bie 
Jabre 1813 u. 1814; Dienſtehrenzeichen für treue 
Dienfte für Offiziere nach 20jährigem Dienfte ein 
filbernes Kreuz, nach 25jährigem Dienft ein gol- 
benes Kreuz; für Unteroffiziere nah 15jährigem 
Dienft eine filberne Schnalle, nad 20jährigem 
Dienft eine goldene Schnalle, nad 25jährigem 
Dienft ein ſübernes Kreuz. Kriegsdentmünze u. 
Dienftehrenzeichen werben an einem weiß-n. rothem 
Bande getragen. Feldzeichen u. Cocarde weiß u. 
roth. Das Militärgericht, |. oben. Finanzen: 
Eintünfte u. Ausgaben nah Budget von 1859: 
1,095,600 Mart; Schulden 11 Millionen Marl, 
wovon jährlih eine bedeutende Summe getil 
wird, Wappen: ein wagrecht getheiltes wei⸗ 
Bes u. rotbes Schild; mit ber Reichsunmittel- 
barfeit erhielt 2. vom Kaijer bie Erlaubniß, ben 
Reihsabler auf feinen Münzen zu führen; jpäter- 
bin wurbe biefer Adler Träger bes Schildes; jetzt 
wird bie Krone bes Adlers age 6 Slagge: 
weiß u. roth, horizontal geteilt. Hafen von X. ift 
Travemünde. 

Mitnzen: In?. wird gerechnet nad) Mark zu 16 
Schillingen à 12 Pfennigen Lüb. Eourant, ber Thaler 
gu 2 Marf 8 Schilling, 35 Mark od. 14 Thaler auf 

ie Kölnische Mark fein Silber, 1 Mark aljo = 12 
Sgr. preußifh Courant. Durch das Münzgeje vom 
15. Dec. 1856 ift das Münzweſen regulirt, ber alte 
Lübiſche Munzfuß (34 Thalerfuß) abgeichafft u. an 
befien Stelle der 35 Mark⸗ od. 14 Thalerfuß ge- 
treten. Als Courantmünze jollen nur Stüde von 
2 Mark 8 Schillinge (Thalerftüde) geprägt werben. 
Als erg Seren jollen Bier- u. Achtſchilling⸗ 

üde u. als Scheidemünze Schillinge, Sechslinge u. 

Dreilinge gemünzt werben. Bis auf Weiteres gelten 
bie von andern deutſchen Staaten nach dem 14 Tha- 
lerfuß reſp. 30 Thalerfuß ausgemünzten einfachen 
u. doppelten Thalerſtücke ala Lübeckiſches Courant, 
jo wie als Theilungsmünze bie bisherigen Acht» u. 
Bierjhillingftüde des 34 Markfußes, als Scheide» 
miünze bie bisherigen 2=, 1°, 4» u.4 Schillingftüde 
u. zwar zu ihrem vollen Nennmertbe. aße: 
Längemaße: ber Fuß zu 12 Zoll à 12 Linien 
== (,287618 Meter od. 127} parifer Linien, 100 lüb. 
Fuß — 91,611 preußifche Fuß; Die Elle ift 2 Fuß; 
ber Fuß beim Meſſen der Schiffe ift 1294 parifer 
Linien lang; bie Rutbe bat 16 lüb. Fuß; bie füb. 
Meile ift die geographifche; Feldmaß: die Laſt 
&24 Tonnen a 4 Scheffel hat 96 Scheffel Ausfaat, 
bie betreffende Fläche ift daher nach Gilte des Bo- 
bens verſchieden; Getreibemaß: bie Laſt bat 
8 Drömt zu 3 Tonnen & 4 Scheffel a 4 Faß in 


olbenem 
ontillen. 
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zweierlei Maß: u u. Weizenmaß 
für Roggen, Weizen, Gerfte u. Erbien) der Schef- 


el — 34,69% Liter, 100 lüb. Ge = 63,1239 
preuß. Scheffel; Hafermaf (nad welchem alle 
auf dem Markte verlauft werben, u. zwar, 
o weit tbunlich mit geftrichenem Maß) — 39,514 
Liter, 100 Scheffel = 71,891 preußiſche Scheffel; 

Lüffigleitsmaße: Weinmaße: das uber 

t 6 Ohm ob. 4 Orboft, 1 Orboft 14 Ohm ob. 6 
Anker ob. 30 Viertel & 8 Quartier; das Viertel hat 
2 Stübchen à 2 Kannen & 2 Duartier; das Quar⸗ 
tier od. bie Bouteille bat 2 Plant zu 2 Ort; das 
Stübchen — 3,6375 Liter, 100 Stübchen — 317,678 

reußiſch Quart; Branntweinmaß: im Großhan⸗ 

I hält das Faß 30 Viertel; Biermaß bat das 
geb 40 Stübchen od. 80 Kannen od. 160 Duart. 

as metrifche Gewicht foll im Jahre 1861 einge» 
führt werben, 1 Pfund = 500 Grammen, 1 Cent⸗ 
ner = 100 Pfund. Die Unterabtheilungen jollen 
nah dem Decimaliyften gebildet werben. Das 
jetsige Hanbelsgewicht ift: ber Gentner hat 8 Lies» 
pfund od. 112 Pfd., f. u. Eentner: Lübeck; 
doch ift das im Hanbel u. Verkehr gebräudliche 
Stabtgewicht ſchwerer, jenes 494,7078 Gramm od. 
10084,8 boll. As, das Stabtpfund 486,474 Gramm 
ob. 10121,5 holländiſche As. Das Schiffspfund hat 
21 Gentner od. 20 Liespfund à 14 Pfund, zur 
Fuhre 20 Liespfund A 16 Pfund. 100 lüb. Han⸗ 
belspfund Stabtgewiht—1 04,012 preußiiche Piund ; 
bie Schiffslaft ift 4120 Pfund, bie Eommerzlaft 
(Laft der lüb. Schiffe) ift 6000 Pfund. Gold», Sil- 
ber- u. Münzgewicht ift feit 1856 bie fogenannte 
Münzmark, d. b. die Mark feinen Silbers von 
233,855 Grammen mit ber gewöhnlichen Eintbei- 
lung; Mebicinal- u. Apotbelergewicht das alte 
Nürnberger. 

Die Stabt L. liegt auf einem Hügel zwilchen 
ber Trave u. Wafenig, hat 5 Thore, 4 Duartiere ; 
die ehemaligen Wälle find ſeit 1805 mit Anpflan- 
zungen verjehen u. zu Spaziergängen gemacht. L. hat 
geräumige Straßen mit zum Theil alterthiimlichen 
Häufern, ftattliche Plätze, z. B. Marltplatz, Kaufberg. 
Es iſt Sitz des Senats u. Appellationsgerichts für die 
Freien Städte. Hauptlirchen find die Marienkirche 
(mit zwei 430 Fuß hohen Thürmen, 1854 neu ge» 
baut, vielen Kunftihägen, aftronomifcher Uhr, 
Todtentanz) u. die Domtirche (1173 von Heinrich 
bem Löwen erbaut, mit 2 Thiirmen, vielen Alterthü⸗ 
mern, Begräbniſſen der lüb. Biſchöfe); 3 Neben- 
firchen (zu Sta. Aıına 1843 abgebrannt), 1 Kirche in 
ber Borftabt, reformirte Kirche, latholiſche Kapelle; 
Rathhaus im Gothiſchen Styl, Börfe, Rathswein⸗ 
keller, Eafinogebäube mit neuem Theater, Wafs 
ferfünfte, Friedeuhagenſches Zimmer mit ausge- 

eichneten Schnigwerlen. Wohlthätigleitsan- 

halten: Iohannisftift mit 36 Konventualinnen, 
Hofpitalzum heiligen Geift, für 150 Alte, St. Annen 
Armen- u. Werkhaus, für Arbeitslofe, Aite, Arme, 
Kranke; Kinberpflegeanflalt, Waifenhaus für 150 
Kinder, Irrenhaus, 6 Armenhöfe für Wittwen u. 
Jungfrauen, 9 Armengänge, 10 Armenhäufer, 
6 Armenihulen, 2 Kleinkinderſchulen, wohlfeile 
Speifeanftalt, Kinberhofpital, Rettungshaus für 
verwahrlofte Kinder, Unterftiiyungstarfe für alte 

efabrer, —— beſ. für verſchämte Arme, 

ffentliche Anſtalten: Bibliothek, Natur yon. 
ſammlung der —— Geſellſchat, Verein 
für gübilbe Gejichte, für Lübilde Statipit, gan 
verein; Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnütziger 
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Thätigkeit, von melcher viele Inftitute begrünbet find 
u. erhalten werben; Rettungsanftalt für im Waſſer 
Berunglüdte, Spar- u. Anleihekaſſe (über 2 Mill. 
Mark belegte Gelder), Leihhaus, Feuerlöihanftal- 
ten mit militäriſch organifirtem Perſonal, Ver— 
ein für entlaffene Sträflinge, für Förderung bes 
Gartenbaues, Bibelgefellihaft, Miffionsverein, 
Zudt- u. Spinnhaus. Unterrihtsanftalten: 
das Catharineum (Gymnaſium u. Bürgerſchule), 
Schullehrerſeminar, 3 Handelsinſtitute, Gewerb⸗ 
ſchule, Navigationsſchule, Taubftummen- u. Blin⸗ 
denanſtalt, Turnanſtalt, 2 Schwimmſchulen, 2 Reit⸗ 
ſchulen. Fabriken: in Amidam, Puder, Kupfer, 
Meſſing, Leder, DI, Seife, Papier, Tabak, Eigar- 
ren, mufifalifchen Inftrumenten, goldenen u. fils 
bernen Treffen, Elavierjaiten, Fiſchbein, Spiel» 
karten, Wachslichtern, Watte, metallenen Knöpfen, 
Mafchinen- u. mechanjihen Inftrumenten u. a.; 
Bierbrauereien, Ejfig- u. Branntweinbrennereien, 
Gflodengießerei, Glashütte, Eijengiegerei, Dampf» 
mühle, Spritfabrif, Kalt» u. Cementfabrif, bebeu- 
tenber Schiffsbau. Der Handel mit Wein, Ge- 
treibe, Leder, Hanf, Talg, DI, Theer, Bauholz, 
Pottaſche, Tabak, Rappfaat, Fellen, Eiſen, Manu— 
factur- u. Colonialwaaren wird durch 6 Affecuranz« 
gefellichaften, die Börje, 2 Banken, die Privatbant 
u. die Commerzbant, von denen die erftere auch No» 
ten ausgibt, bie niedrigen Zölle, jo wie durch bie 
Trave u. mehrere bier einmündende Ehaufjeen be- 
günftigt; auch die Schifffahrt ift bedeutend u. 
erſtredt fich bei. auf die Oftfeelänber, doch auch auf 
Sranfreich, die Niederlande, England, das Mittels 
meer ıc.; fie wirb durch bie jchiffbare Trave, welche 
durch den Stedenitztanal (Divenow) mit der Elbe 
in Verbindung ftebt, begünftigt (jährlih 1000— 
1200 Schiffe, welche antommen) ; der eigenen See» 
fchiffe find gegen 70 (zuſammen etma 4560 Yaft 
baltend). Auch beftebt bier Dampficifffahrt nach 
allen bedeutenden Oftfeehäfen Dänemarts, Schwe- 
dens u. Rußlands; ferner führt von L. eine Eifen« 
bahn nad Büchen Nyon Anihluß an die Berlin- 
Hamburger Bahn. Bergnügungen: das Stabt- 
theater, wo jedoch nur während des Winters Vor— 
ftellungen gegeben werben, Subicriptionsbälle u. 
Eoncerte im Eafinogebäube, die Bereine Harmonie, 
Union, Concordia u. a. Bergnügungsorte: Tivoli 
mit Sommertbeater; — er, der Stadt: bie 
Lachswehr, Yiraelsporf, die Filcherbuben u. a.; 
Freimaurerlogen: Zum Füllhorn u. Zur Weltlu⸗ 
gel; 29,000 Einwohner. Das Stadtgebiet 
wird in das Gebiet innerhalb u. außerhalb der 
Landwehr (diejelbe begrenzt das frübere Weichbild 
ber Stabt) getbeilt; * auch theilweiſe Trave⸗ 
münde, iſt dem ſtädtiſchen Zunftzwange unterworfen. 
Für die Bewaffnung ift es im fünf Bezirke getbeilt. 

Genannt wird die Stadt zuerft unter König 
Gottihalt (1043 — 66) deſſen Wohnfig fie war. 
Doch lag fie bamals weiter abwärts an ber Trave, 
wo bie Schwartau mündet. Nachdem biejer Ort 
1138 von ben Wenden völlig zerftört worden war, 
grünbete Graf Adolf II. von Holftein 1143 ein 
neues L. auf dem früheren Werber Bucu, zwijchen 
Trave u. Walenit, welches bald ben Hanbel ber 
anbern nieberbeutichen Städte, namentlich Barbe- 
wide, Abbruch that. Durch Verhältnifje gedrängt, 
trat der Graf von Holftein 2. an Herzog Heinrich 
ben Löwen ab (1158). Diefer baute die kurz vor» 
ber abgebrannte Stabt feter auf, gab ihr Soefter 
Recht, bewirkte bie Berlegung bes olbenburgfchen 
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Bisthums 1163 bieher, gründete ihren Dom 
1173 u. ficherte ihren Hanbel mit bem Norden, 
namentiid mit Wisby. Nach Heinrichs Achteer- 
Härung wurde 1181 der Kaifer ibr Herr, welcher 
1188 ibre Privilegien mehrte u. ihre Berbältnifie 
zu ben Nachbarftaaten genauer beftimmte. Man- 
nigfach bebrängt u. ſchutzlos, ergab fie fich 1200 den 
Danen unter Herzog Waldemar, welcher ſich in 
L. 1203 als König u. Herr ber Norbalbingiiden 
Lande buldigen ließ. Nac feinem Falle 1223 fam 
L. einer weiteren Urjurpation dadurch zuvor, daß es 
ſich dem Kaiſer Friedrich II. unterwarf, welcher es 
1227 zu einer freien Reihsftabt erhob. Als 
jolhe behauptete es fich in, dem Kampfe gegen bie 
Dänen bei Bornhövd, 22. Juli 1227. Durch die 
Ausbreitung feines Handelsverlehrs trat 2. mit den 
meiften nieberbeutihen Städten in engere Berbin- 
dung u. wurde allgemady das Haupt der Hauſe, 
beren allgemeine Angelegenheiten es größtentbeils 
leitete. Seine Flotten beberrichten bie Oſtſee u. ſein 
Einfluß entichieb in ben norbifchen Kriegen. 

Nah dem Tode bes Kaiſers Karl IV. wurde es 
auch ber faiferlihen Boigtei ledig.‘ _ Durch kühne 
Kriegführung, wenngleih unter beveutenben An- 
firengungen, behauptete L. fein Anjeben nach Außen; 
im Innern erhielt, trog mancher Bewegung ber Ge- 
meine, namentlich von 1408—1416, ein ariftotra« 
tiiher Rath mit kräftiger Hand bie Ruhe aufredt. 
Mit der Hanfe ſank L. Eine abermalige Reaction 
gegen den meift katholiſch u. kaiferlich gefinnten Rath 
unter Nicol. Bröms (1529— 1534) führte den kühnen 
Jürgen Wullenweller zu dem Berfuh, 88 altes 
Anjehen in ben Norbiihen Reichen noch einmal zu 
begründen u. zu fihern. Aber er umterlag, wurde 
bingerichtet, die Reformation zwar 1530 einge 
führt, aber auch ber Rath in feine alten Rechte ein⸗ 
geſetzt. 1534 wurde 2. von ben Holfteinern bela- 

ert. Noch einmal kämpfte L. felbftändig gegen 
Schmeben 1563—70; feitbem verfubr es nur ver» 
tbeidigungsweife, mwäbrend fein Handel u. fein 
Bohlftand abnahın. Auch in den Dreißigjährigen 
Krieg wurbe e8 zu feinem großen Schaden ver- 
widelt, u. ber Friede bes Kaiſers mit Dünemart 
1629 bier geſchloſſen. Neue innere Umruben führ- 
ten ben Receß von 1669 berbei, welcher die Grund⸗ 
lage ber Berfaflung bis 1848 bildete. Als 1806 
die beutiche Reichsverfaſſung aufgehoben wurde, 
beftand L. Anfangs noch als freie Hauſeſtadt fort; 
aber das Unglüd Preußens führte 20,000 Mann 
Preußen unter Blücher in 2-8 Mauern, welche ın 
der Schlacht von L. von —— (40,000 MR.) 
unter Bernabotte, Soult u. Muratam 6. Nov. 1806 
übermwältigt u. zur Kapitulation von Ratlau 7. Mov. 
gezwungen wurben, übrigeus eine franzöſiſche Occn- 
pation u. großes Elend über die Bewohner brad- 
ten. 1810 wurbe L. dem Departement der Elbmün⸗ 
bungen bes Franzöſiſchen Kaiſerreichs eimverleibt. 
Im Frühjahre 1813 eine kurze Zeit durch die Ruf» 
fen befreit, ſandte 2. feine jungen Männer zu ber 
Hanſeatiſchen Legion, wurde jedoch abermals von den 
Franzoſen occupirt u. jehr bedrüdt, bis am 5. Der. 
der Kronprinz von Schweben ihm bie Selbflänbig- 
feit u. Freiheit zuriidgab. Die frühere Berfaffung 
wurde wieder bergeftellt. Auch der Wohlſtand bob 
ſich jeitbem wieder, wenn gleih der Handel größe 
tentheild auf Die Nordiſchen Reihe, England u. 
Frankreich befchräntt ift. Auch iſt Die Ruhe im In— 
nern, außer durch einen, durch Militärverhältnifie 
veranlaßten Vollstumult im Auguſt 1843 u. durch 
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Exeeſſe im October 1848, nicht wieber geftört wor⸗ 
ben. Obſchon 2. nichts weniger als unberübrt von 
den Stürmen ber letzten Bewegungsjahre geblieben 
war, ging es doch unbeſchädigt aus benfelben hervor. 
Die im Fahre 1548 errichtete freiwillige Bürger- 
wehr wurbe durch Verordnung vom 9. Juli 1852 
aufgelöſt. Am 1. Juli trat 2. dem Deutjd-öfter- 
reichiichen Poftvereine bei. Im Jahre 1853, in 
welchem überbieß 2. im ziemlich bedeutender Weile 
von der Cholera heimgeſucht warb, mwurben laut 
bem in Dänemarf abgefctoffenen Bertrag bie Lübi⸗ 
ſchen Enclaven in Holftein vom 1. Juli ab auf zehn 
Yahre dem Dänifhen a u. Brennſteuerſyſtem 
einverleibt. Am 17. Ian. 1855 er. bie 
Bürgerfchaft ein neues Jagdgeſetz, eben jo gab bie- 
felbe am 12. März ibre Zuftimmung zu der am 28. 
Febr. abgeichlofienen Hanſeatiſch- oldenburgiichen 
Milttärconvention, wodurd die brei Hanfeftädte 
wieder in das frühere Brigabeverbanbverhältnif 
mit — er befien Obercommando traten. 
Vgl. J. J. v. Melle, Gründliche Nachrichten von 
ber Stadt L., 3. Aufl. 1787; Beder, Geſchichte ber 
Stabt 2., 1782—1805, 3 Thle.; Billere, Consti- 
tutions de trois villes libres ansdatiques, Lpz. 
1814; Zietz, Anfichten der freien Hanfeftabt L. u. ihrer 
Umgebung, Srantf. 1822; Behrens, Topographie 
u. Statiftil von 2. u. Bergedorf, Yüb. 1829—39, 
2 Thle., 1. Abtbl. 2. Aufl. 1856; Wurm, Berfaj- 
ſungsſlizzen ber freien u. Hanſeſtädte L., Bremen 
u. Hamburg, Hamb. 1841; Neue Lübiſche Blätter, 
1835 fi.; Behrens, Topographiich - ftatiftiiche Ta- 
bellen von L., 1843; Urkundenbuch der Stadt Y., 
ebd. 1843 ff.; Dede, Die freie Stabt Lübeck, 2. 
Aufl., Lübeck 1854; ©. Waitz, L. unter Jürgen 
Wullenweber, Bert. 1855 f., 3 Bbe.; Klug, Ge— 
ſchichte 2-8 während der Vereinigung mit dem fran- 
zöfi hen Kaiſerreiche (1511-13), Lub. 1957. 
übel, Fürſtenthum in Deutichland, in ber 
Landſchaft Wagrien des Herzogthums Holftein ge- 
legen, zum. Großherzogthum Oldenburg gehörig. 
Es beftebt aus 10 Enclaven im öſtlichen Holftein, 
zer zufammen 6,46 OM. ausmahen, in 3 
mter u. 14 Kirchipiele getbeilt find u. 1858 
21,685 Em. hatten. Die oldenburgiichen Theile 
liegen theils um Eutin, theild um Echwartau 
berum. Das Land ift reih an Seen (Plöner-, 
Eutiner», Keller», Dobauer», Gruber-, Dans 
nauer-, Hemmel», Bujendorfer-, Baarſch-⸗ ꝛc. 
See), wird vonder Trave, Swentinen. Schwartau 
durchfloſſen; ift mehr geeft- als marſchartig, aber 
durch ben forgfältigen Anbau fruchtbar gemacht u. 
bringt Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Bobnen, 
Gröfen, Raps, Buchweizen, Kartoffeln. Die Ader 
find in der Regel in Kämpe od. Koppeln getheilt, 
welde mit lebendigen Heden umfchlofien find. Ber 
trächtlihe Rindvieh⸗, Pferde» u. Schweinezuct. 
Die Hauptftabt ift Eutin. Wappen: im blauem 
elbe ein ſchwebendes per Kreuz. Das Für- 
enthum 2. wurbe als Bisſthum in Oldenburg 
in Holftein von Otto I. geftiftet, 1162 mit Be— 
willigung bes Kaifers Friedrich I. u. Herzogs 
Heinrich bes Löwen nah L., bie Reſidenz aber 
nah Eutin verlegt. Der Bifchof u. das Stift 
nahmen 1530 die Reformation an, u. ber Bilchof 
behielt im Weftfältichen Frieden Sit u. Stimme 
auf dem Reichätage (wo er mit dem von Osnabrid 
eine befondere Bankeinnahm). 1647 machte fich das 
Bisthum 2. aus Dankbarkeit gegen Didenburg ver 
bindlich, ſecht Biſchöfe nach einander aus dem Haufe 
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Oldenburg zu wählen, nach welcher Zeit auch dänische 

Prinzen zur Wahl zugelaffen werben follten, wor⸗ 

über mande Streitigkeiten entjtanden, welche je- 

doch im Glüdftäbter Grieben 1667 zu Gunften Ol⸗ 

benburgs geichlichtet wurden. Gin neuer Streit 

zwiſchen Oldenburg u. Dänemark trat 1701 ein, 

indem 12 für den däniſchen Prinzen Karl, 9 aber für 
den bolfteinifhen Abminiftrator Prinzen Ehriftian 
Auguft waren. Letter blieb jedoch auf Vermitt— 
lung Englands u. Hollands im Beſitz u. zahlte 
Dänemark eine Entfhäbigung. 1747 war ber Ber- 
trag mit der Wahl Friedrich Augufe von Holftein® 
Gottorp zu Ende gegangen, das Domcapitel mäblte 
1756 ben bäniichen Prinzen Friedrih, Sohn des 
Königs Friedrich V,, zum Coadjutor. Diefer entiagte 
1772 aber feinen Anfprüchen zu Gunften Peter 
Friedrichs, Sohnes bes damaligen Biſchofs Fried» 
rich Augufts, welcher feine Anſprüche 1776 jeinem 
Better, dem Herzoge Peter es Ludwig, ab» 
u. 1785 zugleich die Adminiftration von Oldenburg 
antrat. Dadurch hatte Holftein-Oldenburg ein An» 
recht auf L. erhalten, u. ale 1802 durch den Haupt» 
beputationdreceß das Hodftift u. Kapitel aufge» 
boben wurbe, marb e8 biefem Haufe als mweltliches 
Fürſtenthum überlaffen, doc befam die Stadt 2, 
bie Domgebäube u. einige Dörfer. 1810 wurde e8, 
als Napoleon das Herzogtbum von Oldenburg 
ufurpirte, zum franzöftichen Departement Eibmün« 
dung geichlagen, 1814 jedoch dem Herzog reftituirt. 

Zubedi (ipr. Lubegti), Fürſt, wurde 1815 bei 
Erridtung des Königreihs Polen vom Kaifer 
Alerander zum Finanzminifter ernannt u. wirfte 
als ſolcher wobltbätig, bef. Durch Verkauf der Kron⸗ 
Domänen u. Grundfteuerregulirung; 1830 hatte er 
11 Millionen Thaler im Schab, mit welchem 
Gelde großentheils die Polnische Revolution, welche 
fib diefer Summen bemächtigte, geführt worden 
ift. Als 1830 das Arjenal in Warihau gewonnen 
u. der Großfürft geflüchtet war, ftellte fich €. mit 
Radziwil u. Gzartorvifi an die Spitze der Bewe— 
gung, um Bolksexceſſe zu verhindern, ſaß auch 
jpäter im Erecutivausichuß, doch trat er aus, als 
bie Republitaner unter Lelewel zu mächtig wurben, 
überredete aber jpäter Ehlopidi, mit Kater Niko— 
laus I. zu unterbandeln, u. reifte mit dem Land» 
boten Jezierſti als Unterbändler nach Rußland ab. 
Da feine Milfion ohne Erfolg war, gab er bie 
Sade des Aufftandes auf u. blieb als Privatmann 
in Petersburg zurüd. 

Kubella (Kiräly-?. u. Nemes), zwei Dörfer 
im Bezirk Szent-Miflö8 des Comitates Liptau (un⸗ 
garifhes Berwaltungsgebiet Bresburg) ; 700 u. 600 
Em. ; Antimongruben. 

Küben, 1) Kreis des Regierungsbezirls Liegnitz 
(preußiiche Provinz Schlefien); 11,5 OM. mit 
32,300 Ew., ift meift eben u. ſtark bewaldet, von 
ber Sprottau, bem Lübener Waffer u. bein Kalten- 
bad) durcfloffen u. bringt Roggen, Holz, Wild u. 
Fiſche; die Einwohner treiben Schaf» u. Bienen- 
wet Wollenzeug-, Tuch- u. Lederfabrifation; 2) 

reisftabt darın, am Kaltenbach, 1 evangelifche u. 
3 katholische Kirchen, Schloß, Mittelihule, Mafichi« 
neuftreihgarnfpinnerei, Wollen» u. Yeinenmweberei, 
Bierbrauerei; 4430 Ew. 2. wurde 1175 vom Her» 
308 Bolellam ven Schlefien ummauert u. 1400 
Sitz des Herzogthums L., bis dieſe Linie 1441 auf« 
börte, ſ. Echlefien (Geſch.). Das Refidenzichloß bei 
L. wurde im Dreißigjährigen Kriege zerftört. 

Küben, Auguſt Heinrich Philipp, geb. 28. Ian, 
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1804 zu Golzow bei Küſtrin, befuchte feit 1820 das 
Schullehrerfeminar zu Neuzelle u. wurde 1823 Leh⸗ 
xer in Alsleben an der Saale, wo er eine Präparan« 
benanftalt errichtete; 1828—49 war er Rector ber 
Stabtichule in Aſchersleben, 1850—57 der Stabt« 
ſchulen in Merjeburg u. ift feit 1858 Director des 
Lehrerjeminars in Bremen. Gr ſchr.: Anweiſung 
= einem methodiſchen Unterricht in der Pflanzen- 
nbe, 3. Aufl. Halle 1851; Anmeifung zu einem 
methobifchen Unterricht ber Tbierfunde u. Anthropo⸗ 
logie, Berl. 1836, Naturgeſchichte ver Säugethiere, 
Eilenb. 1848; Leitfaden zu einem methodiſchen Un- 
terricht in ber Naturgefchichte, in 4 Eurfen, 8. Aufl. 
Lpz. 1859; Naturgelhichte für Kinder in Volls— 
fhulen, 3. Aufl. Halle 1853, 3 Thle.; Cuvier's 
Anleitung, die im mittleren u. nördlichen Deutſch⸗ 
land wilbwachjenden u. angebauten Pflanzen zu 
beftimmen, 10. Aufl. Kittlig 1860; Leitfaden zu 
einem methodifchen Unterricht in ber Geographie, 
7. Aufl. Lpz. 1860 ; Lehrbuch für Bügerjchulen (mit 
Nade), 7. Aufl. ebd. 1860, 6 Thle.; Kommentar zu 
dem Lejebuche für Bürgerfchulen (mit Nade), 2. 
Aufl. ebd. 1860, 2 Bbe.; Grundfäge u. Lehrgänge 
für den Spradunterridht, 2. Aufl. ebd. 1858; An⸗ 
leitung zum Anfertigen von Gefhäftsauffägen, 2. 
Aufl. ebd. 1860; u. gibt heraus: Pädagogiſcher 
Jahresbericht (gegründet von Nade), ebd. 1846— 
1859, 12 Bbe., u. Praltiſcher Schulmann (gegrün- 
det durch Fr. Körner), ebd. 1852 F 
Lubenz, Markfleden im Bezirk Audit bes böh- 
miſchen Kreijes Eger, Poftamt; 700 Ew. 
Lubereck (Hainerau), Sit der Bermwaltung 
einer kaiſerlich Löniglihen Patrimonialherrichaft, 
an ber Donau, Mölk gegenüber; Poftftation, Do- 
nauüberfahrt. 
Kubiana, Plarrborf im Kreife Lemberg im 
Öfterreichiichen Galizien mit Dinerafquelle. 
Lubieniecki (Lubienter), Staniflam, polnifcher 
Nitter, geb. 1623 in Rackow, fludirte in Thorn, 
machte 1646—48 eine Reife ins Ausland, wurbedann 
Eoadjutor des Predigers Ciachowſti in Siebliafa u. 
bierauf unitariſcher Prediger in Charkow; beim 
Ausbruch des Schwebentrieges floh er nach Krakau ; 
1657 ging er nad) Kopenhagen, um für feine Glau⸗ 
bensgenofjen eine Freiftätte zu erbitten, aber ver⸗ 
gebens, dafür gewann ihn ber König, daß er ihm 
don den wichtigften Ereigniffen in Europa Nachricht 
ab; feit 1662 lebte er in Hamburg u. ft. bier 8. 
ai 1675 an Gift, ehe er dem Ausweifungsbefehl 
nachlommen konnte. Er fchr.: Theatrum come- 
ticum, Amfterb. 1666, 2 Bbe.; Historia refor- 
mationis polonicae, fsreift. 1685. 
gubien], ein ber Katholiſchen Eonfeffion fol⸗ 
endes polnijches Geſchlecht, weiches 1798 in den 
rafenftand erhoben wurbe n. in Polen u. Pos 
fen begütert ift. 1) Graf Thomas, geb. 1785, trat 
1806 in Napoleons Generalftab, wurbe 1807 E8- 
cadronchef, focht unter Murat in Spanien, trat als 
General 1814 außer Dienft ur. lebte als Privatmann 
in Warſchau; ſchloß fih 1830 dem Aufftande an u. 
wurde unter Chlopidis Dictatur Minifter des In- 
nern u. der Polizei, führte 1831 eine Eavallerie- 
bivifion, Äbernahm am 21. Februar mit Uminfki 
das Commando der polnifhen Eavallerie u. im 
Mai, als Stryynedi sah Warſchau ginn interimi⸗ 
fl das Obercommande ber Armee, ſclug aber 
am 25. Auguft ben ihm angetragenen Oberbefehl 
aus, verließ Warſchau u. verfolgte am 18. ben ruf» 
fügen General Kreug am linken Weichſeluſer u. 
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ergab fi) nad der Kapitulation Warfhaus im 
Modlin; 1832 war er einer der 20 Deputirten, 
welche am 13. Mai dem Kaiſer Nilolaus eine Dant- 
abrejje für bewiejene Milde u. Gnade überreichten, 
u. ging fpäter nach England. Jetiger Chef ift: 2) 
Graf Kafimir, Neffe des Bor. u. Sohn des 1826 
verftorbenen Grafen Franziscus, geb. 1804, ift mit 
Marie geb. von Kranſinſta vermählt. 

Lübig, Bogel, fo v. w. Gimpel. 

Rubin, Stabt im ruffiihen Gonvernement 
Warſchau (Polen), Benedictinerabtei; 700 Em. 

Lubina, Dorf im Bezirk Bag-Ujbely des Eo- 
mitats Oberneutra (ungariſches Berwaltungsgebiet 
Presburg), Tuchmeberei; 2500 Em. 

Rubinta (L. Commers.), Pflanzengattumg, be⸗ 
nannt nad) ©. Lubin (einem franzöfiihen Offizier, 
welcher in Oſtindien reifte), aus ber Familie ber 
Primulaceae-Primuleae-Lysimachieae, 5. &. 
1. Orb. L.; Urten: L. mauritiana, auf 
Bourbon; L. atropurpurea, am Gap. 

Lübiſche Güter, 7 abelige Güter im Herzog 
thum Holftein, früher im Befig von Fübeder Pa⸗ 
tricierfamilien; 3700 Ew. 

Kübifches Recht (Jus Lubecense), das Recht 
ber Stadt Lübeck. Die Stadt erhielt ſchon von Hein» 
rich dem Löwen mehrere Privilegien, zuerft im Jabre 
1158, fodanıı um 1163, welche ihr Kaiſer Friedrich 1. 
1188 beftätigte. Nach Arnold von Lübeck ſoll bas 
ältefte L. R. auf bas Recht der Stabt Soeft in Weft- 
falengegrünbet geweſen fein. Später erhielt das L. R. 
durch ben — Handel ber Stabt u. bie 
dadurch vielfach angeregte Thätigleit .ves Schöp- 
penſtuhles eine große wiffenfchaftliche Ausbilbung. 
Sowohl diefe, als die Handelsverbinbungen be 
wirkten, daß das Recht allmälig auf bie meiften 
deutſchen DOftjeeftäbte in Medlenburg, SHolftein, 
Pommern, Preußen ıt Livland ülbertragen wurde 
u. man von bort im Llibifshen Schöppenftubl als 
einem Oberhof Urthel u. Recht einbolte. Selbſt 
bis nah Schlefien machte ſich der Einfluß des In 
R-8 geltend. Seit bem 13. Jahrh. finden fih meh» 
rere Revifionen u. Erweiterungen der alten Privi- 
legien, insbefonbere aus ben Jahren 1235, 1240, 
1254, 1266, 1292, 1348, zuletst 1586. Vgl. Lüber 
S. 556; Mevius, Commentariiin jus Lub 

ranff. 1744; Stein, Abhandlungen des Y-n R-6, 

pz. u. Roft. 1738—45, 5 Thle.; Derielbe, Ein» 
leitung zur Lübiſchen Nechtsgelabrtheit, Roft. 17515 
Drever, Einleitung zur Kenntniß ber Lübeckiſchen 
Berorbnnungen, Züb. 1769; Gefterbing, Thesaurus 
juris Lubecensis, Greiſsw. 1790, 2 Thle.; Der« 
Teibe, Analecta jur, Lub., ebd. 1800; Garftens, 
Accessiones ad bibliothecam juris Lubecensis, 
Lüb. 1804; Hach, Das alte?. R., Lil. 1839; Baufi, 
Abhandlungen aus dem Ln R-e, ebd. 183741, 
4 Thle.; Michelſen, Der ehemalige Oberhof zu Lü- 
bed u. feine Redhteiprliche, 1839. 

Lübiſche Stadtftiftsdörfer, Güter im Her 
zogthum Holftein, welche Stiftungen in Lübed mit 
gutsberrlichen Rechten befigen; 3400 Em. 

Lublana, neulateinijcher Name von Laibach. 

Kublau, 1) Eublo), Bezirk im Komitat Zips 
bes ungariſchen Bang an Raihau; 2) 
(Alt-L.), eine der 16 Zipfer Kronftäbte im or, 
rechts am Poprad; Schloß, Weinbau; Tebhafter 
Handel, Poftamt; 1650 Ew. 1473 bier Friede 
zwiſchen Ungarn u. Polen, j. Ungarn (Geſch); 3) 
(Neu-f.), Dorf eine Stunde von bem Bor., Ci» 
jenfabrifen, brei Sauerquellen u, Bad; 830 Ew 
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Aublin, 1): Gondernement im Ruſſiſch⸗Polen, 
im Oſten an Bolbynien, im Süden an Galizien 
grenzend ; 548,01 OM. u. 1,100,000 Ew., umfaßt 
Die bisherigen Gonvernements L. u. Bobladien u. 
ift in 8 Kreiſe geheilt; der Boden ift eben, ftark 
bewaldet, bie u. ba moraftig; es gibt viele Seen 
u. der Wieprz durchſtrömt das Land. Der Ader» 
bau ift weniger bedeutend als bie Viehzucht; 2) 
Kreis dafelbft mit 180,000 Ew.; 8) Hauptftabt bes 
Gouvernements an ber Byſtrzyea, im fruchtbarer 
Gegend, umgeben von Seen, Sit der oberften 
Bebörben, bes Appellationdgerichts, Biſchofs; altes 
Schloß, Rathhaus, 18 Kirchen (darunter Kathe⸗ 
brale), mehrere öfter, Synagoge, Rathhaus, 
mehre Paläfte, Piariſteneollegium, Seminar, Ho» 
fpitäler, Zuchthaus, Fabriten in Tuch, Handel mit 
Getreide u. Wein, Gefellihaften für Aderbau, 
Wiſſenſchaften, Wohlthätigkeit, 3 große Mefien, 
Nationaltheater; 16,000 (darunter 8000 jübifche) 
Em. 1203 wurbe bie Eitabelle vom Czar Ro» 
manus vergebens belagert; die Stadt 1240 von 
ben Zataren verbrannt; im 14. Jahrh. von ben 
Ruſſen unter Großfürft Daniel genommen u. ber 
feftigt, aber nady Töjährigem Beſitz wieber an bie 
Polen verloren. Es hatte zur Zeit feiner Blüthe 
unter ben Jagellonen 50—70,000 Em. Hier im 
Auguft 1702 Eonföberation für König Auguft von 
Bolen gegen Karl XII. * Schweden. L. kam in 
der Theilung Polens au Oſterreich u. wurde 1809 
Departementsſtadt bes Großherzogthums War⸗ 
ſchau, bei dem es 1815 blieb. 

Lublinitz Eubenſth, 1) Kreis bes Regierungs⸗ 
bezirls Oppeln (preußiſche Provinz Schleſien); 
18,5 QM., 41,300 Ew.; ift hügelig u. nicht ſehr 
fenchtbar, bringt Holz, Kartoffeln, Heu, Torf, 
Thon, Fiſche, Honig; es gibt darin Eiſenwerle, 
Glashütten u. Pottafchfievereien; 2) Kreisftabt 
darin, an ber Malz, 1 evangeliiche u. 3 katholische 
Kirchen, Synagoge, Leinenweberei, Blechlöffelfabrit, 
Fabrikation von Watte, Tabal, Bierbrauerei, Torf⸗ 
gräbereien; 2250 Em. 

Kublö, Stadt, fo v. m. Lublau. 

Lubna, 1) (Rubnp), Dorf im Bezirk Leitomiſchl 
bes böhmiſchen Kreijes Parbubig; Hohlglasfabrit 
(feit 1835), Förfterei; 1400 Em. ; 2) (2ubno), Dorf 
im Bezirk Ralonitz des. böhmischen Kreijes Prag; 
Steintohlengruben ; 500 Ew. 

Zubnow, Stabt, jo dv. w. Lübbenan. 

Kubny, 1) Kreis des ruffiihen Gouvernements 
Pultama mit 82,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, au 
ber Sula; Thierarzneifchule, Botanischer Garten, 
Vieh» u. Leberbanbel; 3000 Em. L. war jonft 
Feftung, welche Karl XII. längere Zeit belagerte. 

Lubojatzky, Franz, geb. ben 16: Dec. 1907 im 
Dresben, erlernte bie Juwelierkunft, trat nad) Bes 
enbigung feiner Lehrzeit zum Theater über, welches 
er aber 1845 wieber verließ, u. priwatifirte jeitbem 
in Dresden. Er fchr. zahlreiche Romane, darunter 
Der Rebell von Man; 1830; Der Fiihhänbler 
von Neapel; 1840; Ruſſiſche Intriquen ; Luther u 
die Seinen; Die Neutarbolifhen; Der, Proselpt; 
Nacht u. Licht; 1849 od. des Königs Maienblüthe; 
Oswald Ehrenhaupt, 1851, 3 Bde; Bor 100 Jah⸗ 
ren, 1851, 3 Bde.; Friedrich Auguft III. u. feine 
Beit, 1851; Katharine II., 1855, 3 Bbe.; aufer- 

en mehrere Novellen u. Erzäblungen; bie hıfto- 
riſchen Schriften: Die 100jübhrige Chronit Sad» 
jens (von 1750—1850); Sachſens neun denlwür⸗ 
dige Jahre (unter Napoleon), 1853; Der Welt 
Univerfals Zerifon. 4. Aufl. X. 
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fampf gegen Rußland, 1856; ıı. mebrere Theater- 
ftüde, 3. B. Der Rettigjunge, Die Volksadvo⸗ 
caten ıc. 

Lubok, Infel im Sunda Archipel, liegt nörblid) 
von Java unter 5° 40° fühl. Br., gehört ben Nie» 
berländern, ift ſtark bevöllert, fruchtbar u. gut at» 
gebaut, liefert namentlich viel Reis u. Cocobnüſſe. 

Lubomirſki, altes Gejchlecht in Polen. Kailer 
Rubolf II. verlieh 1273 an Albert Y. die Reiche- 
grafen» u. Ferbinand III. an Stanijlaus 2. 1647 
bie Reichsfürftenwürbe. Die Fürften von 2. fübr- 
ten 'zugleich den Titel Grafen von Wiinicz u. Ja» 
roſlaw. Die Söhne des Fürften Staniflaus, Jo» 
jeph, Hieronymus, Franz u. Georg Dominicus, 

rünbeten vier Linien, von denen bie erſte 1753 
im Mannsftamm erlofh. Wichtig find: 1) Fürft 
Georg Sebaftian, Kaftellan von Krakau u. 
polnifher Reihsmarihall, ſchlug 1651 die Ta- 
taren bei Bereſtezlo u. bie Schweden 1656 bei 
Jaroſlaw, war viermal Gefanbter bei dem Khan 
ber Tataren, befiegte 1657 Nagoczy bei Jaworow 
u. nahm 1659 Graubenz u. Thorn; er trat Dann ge» 
geu die Hofpartei Wladiſſaws IV. auf, wurde 1664 
verbannt, machte verjchievene Verſuche wieder in 
Bei feiner Güter u. Würden zu gelangen u. ft. 
1667 in Breslau. 2) Firft Theodor, Sohn bes 
Bor., machte bie polnijche Krone dem König Sta» 
nijlaus ftreitig, mußte fie aber Auguft IIl. von 
Sachen überlafien, trat 1736 in öfterreichiiche Dienfte 
u. ft. 1745 als Generalfeldmarihall. 3) Fürſtin L., 
geb. Soſnowſla, wegen eines Berftäubnifjes mit ihr, 
während fie noch umverheirathet war, mußte 
KRofciufzlo um 1772 Bolen verlaffen u. ging nad 
Amerila; nachmals heirathete fie den Fürſten L. 
u. war damals bie ſchönſte Frau in Warſchau. 
4) Fürſt Conftantin, geb. 1786, vermählt 1812 
mit Katharina, Gräfin Tolftoy. 

Luboml, Stadt im Kreife Kowel bes ruffischen 
Gouvernements Bolbynien; Eiienhütteu. 53000 Ew. 

Lubricantia (lat.), fchlüpfrig machende Mite 
tel; Zubrieität, Schlüpfrigkeit ; Lubrification, Schlüpf- 
rigmachung. 

Lubron, Stadt, ſo v. w. Tiſſu Lumbu. 

Lubſt Euba), Nebenſluß der Lauſitzer Neiße. 

Lubu, 1) Staat auf der Inſel Celebes (Sid⸗ 
oſtaſien), bewohnt von Buggiſen; 2) Hauptſtadt 
darin, liegt auf der Oſtſeite ber Bonybai. 

Lübtheen, 1) Amt (feit 1330) in Dedienburg- 
Schwerin, 1,11 OM.; 2) Marltfleden darin, an 
ber Rögnit ; Boft, Gypsgruben, Leinweberei, Schuh⸗ 
macherei; 3440 Ew. 

Lubz (Lürig), 1) Amt in Medienburg- Schwerin, 
11 OV:.; 2) Stabt darin, an der Elde; Tuch- u. 
Leinmweberei, Brauerei; 2220 Ew. 

Lue (ipr. Fü), 1) Marttfleden im Arronbifie- 
ment Draguignan des franzöfiihen Departements 
Bar; Seiden- u. Wollipinnerei, Glasfabrit, Gerr 
berei; Maronenban; 3400 Ew.; 2) (2. en Diois, 
(pr. Yüd ang Diea), Marttfleden am Dröme, im 
Arrondiſſement Die des Departements Dröme; 
500 Em.; 3) (Luca), Stadt im Arronbiffement Ole⸗ 
von des Departements Bafjes- Pyrendes; 2700 Em. 

Luca, römiſcher Name Bir Yucca, j. d. 

Luca, 1) Piarrdorf auf der dalmatiſchen Insel 
Grofja mit Hafen; 2) Dorf im Diftrict Zeitun ber 
Inſel Malta; 1240 Ew.; 3) (San-f.), Fleden 
im Diftrict Gerace der neapolitanijhen Provinz 
Calabria ulteriore I.; 2000 Ew. 

Luca, 1) ſ. Cambiajo; 2) Ignaz von L., geb, 
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1746 in Wien, wurbe 1759 Profeffor der Staats- 
kunde in Wien u. ft. bafelbft 1799. Er ſchr.: Ofter- 
reichifche Staatenfunde, Wien 1786, 2 Bde; Por 
litiſcher Coder, ebb. 1789—95, 14 Bbe.; Geogra- 
phifches Handbuch von Ofterreih, ebd. 1790—92, 
6 Bde.; Dſterreichiſche Specialftatiftil, ebd. 1792; 
Juſtizeoder, ebd. 1793— 96, 8 Bde. ; Staatsfunde 
von Europa, ebd. 1796; Hiftorisch-ftatiftiiches Leſe⸗ 
buch zur Kenntnif der Ofterreichifchen Staaten, ebb. 
1797, 2 Bde. 

Luca, Sam. Ehriflian, geb. 1787 in Frankfurt 
a. M., war Profeffor der Medicin u. Director ber 
Mediciniihen Klinik in Marburg u. fl. 1821 in 
Frankfurt; er fhr.: Observat. circa nervos ar- 
terias adeuntes, Franff. a. M. 1810; Anatomiſche 
Unterſuchungen des Thymus im Menfchen, ebb. 
1811 u. 1817, 2 Hefte; Entwurf eines Syftems 
ber mebicinifchen Anthropologie, ebd.1816; Grund⸗ 
riß der Entwidelnngsgefhichte des menfchlichen 
Körpers, Marb. 1819. 

Lucaiſche Infeln, fo v. w. Bahamas. 

Lucalla, Nebenfluß des Coanza, burchfließt bie 
Landihaft Angola (auf der Weftlüfte Siübdafrifae) 
u. mündet oberhalb der portugiefiihen Hanbelsfta» 
tion Maflangano. F 

Lucan, Dorf in ber Grafſchaft Dublin der iri⸗ 
{hen Provinz Leinfter; Dineralquellen. 

Lucana, Graf von L., fo v. w. O’Donnel. 

Lucanas, 1) Provinz im Departamiento Ayas 
eucho ber fübamerifanifchen Nepublit Peru; 2) 
Hauptſtadt darin; Silberbergwerf, Mineralquelle, 

Rucanfa (a. Geogr.), Landſchaft in Unteritalien, 
zwiſchen dem Karentinifchen Meerbufen u. bem 
Tyrrheniſchen Meer (bier mit zwei Meerbufen, 
dem Päftanifchen u. dem Laifchen), fürlih an 
Bruttium u. nördlih an Apulien, Campanien u. 
Samninm grenzend n. einen Flächenraum von 210 
DOM. ur j. Bafllicata (der nördliche Theil) 
u. Principato citeriore; größtentheil® gebirgig durch 
ben Apenninus, deſſen bödfle Spitze bier ber Al⸗ 
burnus war u. mweftlih in das Borgebirg Par 
linurus auslief; Flüffe waren: Silarus mit Tana⸗ 
ger, Calor u. Hales, Melpas, Laus u. Batum, welche 
in das Torrbenifche Dieer, dann Crathis mit Baren- 
tinus, Aderon u. Sybaris, Siris, Aciris, Acalan- 
drus, Caſuentus u. Bradanus, melde in ben Ta- 
rentiniichen Meerbufen mündeten. Das Land war 
raub, hatte aber fchöne Triften, daher beſ. Biebzucht 
(Rinder) betrieben, aber auch — Wein produeirt 
wurde; berühmt waren bie Roſen von Päftum u. 
man fand bier Bären. 2. war früher Wohnſitz der 

notrer, welche, mit Ausnahme des Zweiges ber 
Ehones, von den aus Samninm einbredenbei 
friegeriichen Lucani verdrängt wurben. Sie erjchei- 
nen zuerft 396 dv. Chr. im Bunde mit dem Sy- 
rakuſanerlönig Dionyfins gegen die Thurier u. 
bemãchtigten ſich nach u. nach faſt aller griedhi- 
ſchen Städte in Unteritalien. Regierungsform be 
mofratiich, im Kriege aber untergaben fie fi Einem; 
ihr Heer zählte im zweiten Buntichen Kriege 30,000 
Dann zu Fuß u. 3000 Reiter. Im Tarentinifchen 
Kriege wurden fie durch Curius Dentatus ben Rös 
nıern unterworfen u. kamen nad m. nach —— 
herab. Ihre vorzüglichften Städte waren Meta- 
pontum, Heraclea, Sybaris ob. Thurii, Burxentum, 
Elea od. Belia, Pofidonia od. Päſtum, Grumen- 
tum, Potentia, Acherontia ac. 

Lucaniſche Dchſen, bei den Römern fo v. w. 
Elephanten. 
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Lucãnus, M. Annäus, römiſcher Dichter, geb. 
38 n. Chr. zu Corduba in Spanien, Bruders ſohn 
bes Bhilofophen Seneca, wurbe in Rom bei. vom 
Rbetor Rhemnius Palämon u. von dem Stoiler 
Cornutus unterrichtet; er war, burd bie Empich- 
lung Senecas, Anfangs Reros Günſtling u. beilei» 
bete Staatöftellen, wurbe aber dann als des Kaifers 


in bie aeg bes Pifo verwidelt, 65 zum 
Tode verurtbeilt. 


chem Geifte die Geſchichte des ———— zwi · 
ſchen Cäſar u. Pompejus bis auf d 


von Burmann, ebd. 1740; von Weber, Lpz. 1821ff. 
3 Bbe.; von Weife, Dueblinb. 1835; deutſch von 
3.8. Haus, Manb. 1792, 2 Bde. 

Lucanud, Fr. ©. H., geb. 1793 in Halberftabt, 
übernahm, nachdem er feine Studien in Berlin 
vollendet hatte, die Apotbele in Halberftabt, ber 


ſchäfti —* auch mit Reinigen u. Wiederherſtellen 
bon den u. — * benutzte dabei den 


Dammar zuerſt als Gemäldefirniß u. erfand bie 
Baljammalerei; er wurbe 1828 Stifter ber nord» 
beutichen Kunftvereine u. war bei. auch für die Er» 
haltung alter Bauwerle thätig;. er fhr.: Anleitung 
zum Reinigen u. Wieberherftellen von Gemäfben 
u. Kupferftichen, 2. Aufl. 1832; Über deu Dom zu 
Halberjtabt ıc. 

Lucanud, Käfer, fo v. w. Schröter. - 

Lucar, 1) (@t. 2. de Barrameda), Stabt in ber 
fpaniichen Provinz Cabir, am Ausfluß bes Qua⸗ 
balquivir; bat zwei Eaflelle, mehrere Kirchen m. 
Klöfter, Hafen, Fabrilen in Seide, Leber, Hüten, 
Handel mit Wein (Mafanilla), DI, Gemüjebau, 
nomiſche Gefellihaft, Sarbellenfang, Saljwerfe u 
Sobabereitung; 16,770 Em.; 2) &t. 2. de @uabi- 
ana, Flecken an ber fpanifchen Provinz Huelva, 
am Guabdiana. 

Lucaren, jo v. w. Dachfenſter. 

Lucarla, Feſte in Rom: a) den 1. Februar, zum 
Andenlen des Aſyls, welches Romulus für fremde 
Anſiedler in einem Hain geſtiftet hatte, ala es Rom 
noch an Einwohnern fehlte; b) am 18. (20.) Juli 
zum Andenten daran. geftiftet, weil bie: Mömer, 
nachdem fie von ben Galliern geichlagen werben 
waren, fi in ben Walb zwiſchen ber ia via 
u. dem Tibris flüchteten. 

Lucas, 1) Evangelift, ſ. Lulas. 2) 2. von Ley 
ben, f..u. Lulas. 8) Karl, geb. 1804 in Berlin, 
betrat 1826 in Linz. die Bühne, ging barauf ad 
Presburg, 1829 ans Theater an ber Wien u. murbe 
1834 definitiv am Hofburgtbeater engagirt, befien 
Mitglied er bis zu feinem Lob (5. Dec. 1857) blieb. 
Sein Rollenfah war in früherer Zeit das der Hel⸗ 
ben u. Liebhaber, fpäter das ber Bäter u. poltern- 
ben Alten. 

Lucas, 1) Grafichaft im Staate Ohio (Morb» 
amerifa), an ben Erie See u. Michigan grenzenb, 
26 ODD.; Flüffe: Maumee u. Ottowa Rivers, 
Swan Creek; große Waldungen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Rinbvieh, Schweine; ber 
Erie Kanal, die Erie-falamazoo Eiſenbahn u. bie 
von Toledo nach Cleveland burchichneiden die Grafr 
Ihaft; 1850: 12,363 Ew.; Hauptort: Xolebo; 
2) Grafſchaft im Staate Jowa, 20 OM.; Flũſſe: 
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Des Moines u. Charlton Rivers, Eugliſh Ereet; 
Prärien u. Waldungen; Produete: Mais, Weizen, 
Bataten, Rindvieh: 1850: 471 Ew.; Hauptort: 
Poll; 3) (S. Lucas), Cap ber Südſpitze von Alt 
californien. 

Lugay (fpr. Lifäh), Fleden im Arrondiffement 
Chäteaurour bes frangöfifhen Depart. Inbre; 
Hohöſen, Eiſenhämmer, Eifengießerei; 1700 Ew. 

Lucayiſche Inſeln, fo v. w. Bahamas. 

Lucayo, Inſel der Bahamas. 

&ucca, war bis 1847 ein ſouveräues Herzog⸗ 
thum in Mittelitalien u. bilbet ſeitdem eine Präfectur 
don Toscana mit 24,18 OM. u. (1858) 259,730 Em. ; 
e8 beftand aus dem Haupttheil u. einem abgeriffenen 
kleineren Stüd von etwa 2 geogr. Min. nordweſtlich, 
zwiſchen Mobena u. Toscana gelegen, u. wird von 
Modena, deu toscanishen Präfecturen Florenz u, 
Pifa u. dem Mittelmeere begrenzt; es ift durch bie 
Apenninen zum Theil gebirgig, im Ganzen fruchte 
bar u. gut angebaut; Flüſſe: ber nur flößbare 
Serdio u. einige Meine Nebenflüffe (Lima), mit 
bielen aus biejem abgeleiteten Kanälen; Klima: 
an der Kifte ſumpfig, ku ungejund, im Lande 
troden, ſchön u. u: robucte: Rindvieh, 
Getreide (melches aber nicht zum Bedarf aus- 
reiht), Gemüfe, Neis, Wein, Kaftanien, Oliven 
(daB Luccheſtſche Di ift das vorzüglichſte in Ita- 
hen), Obft, Südfrüichte, Maulbeerbäume, Marmor, 
Alabafter, Baufteine; Handel mit den Erzeug- 
niffen des Bobens, bei. öt (iu ben Sorten sopra- 
fino u. di marino) u. Seide. Berfaffung: bie 
einzige conftitutionelle Monarchie Italiens, berubte 
dies Jouveräne Herzogthum mit republilaniſcher Re 
gierungsform nah Art. 100 u. 101 des Wiener 
Cougreſſes auf dem von Napoleon für 2. erlafie- 
nen conflitutionellen Decret vom 23. Juni 1805; 
Regent war ein Herzog. Die Landesvertretung 
übte em, jährlich wenigſtens einen Monat ver- 
fammelter, alle 4 Jahre zum Drittheil erneuerter 
Senat von 36 Mitgliebern aus, zu 2 aus größe- 
zen Grunbbefitern, zu 4 aus Gelehrten u. bebeu- 
tenden Kaufleuten beſtehend. Derſelbe berieth u. 
genehmigte bie Geſetze u. Steuern, nr bie ar 
nungen bes Staatshaushaltes u. wählte bie Ridy- 
ter. Staatsverwaltung: höchſte Behörde war ber 
Staatsrath, aus 2 Miniftern u. 6 Staatsräthen 
—— Das Land theilte ſich in 3 Bezirke: Lucca, 

ia Reggio u. Borgo a Mozzano, mit 290 Gemein» 
ben; Hauptftabt Lueca, jeber En mit einem Be⸗ 
zirkspräfecten atı ber Spitge, Die ziemlich jelbftänbige 
Semeindeverwaltung leitete ein Gonfaloniere u. 
beaufſichtigten bie Pobeftad. Die ganz unabhängige 
Rechtspflege nach ben franzöfifchen Codes (f. d.) 
übten Friedensrichter in den einzelnen Gemeinden, 
zehn Gerichte erfter Inſtanz u. ala höchſtes Tribu- 
nal zwei Appellationsgerichte aus, das eine für bür⸗ 
gerliche, das andere für Straffachen, fich gegenfeitig 
als Caſſationshof dienend. Die Geiſilichkeit ſteht 
uch unter beim Erzbifchof von L. Militär betrug 
713 Mann Linie (nach And. nur 260 Mann), welche 
ih burd Werbung ergänzten u. einer Bürgergarbe 
von 498 Mann aus dem angefehenften Familien, 
bie ben Dieuft beim Regenten verfah. Sinanzen: 
Einkünfte n. Ausgaben beliefen ſich auf gegen 
400,000 Thir., bie Givilfifte betrug 104,000 Thlr. 
Wappen: em lafımblauer Schild, darauf zwei 
[räglaufene Ballen, zwiſchen welchen das Wort 

ibertas ftebt; Flagge: gelb, mit zwei rothen 
Horizontalftreifen. 
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Lucca, Hauptfiabt bes früheren Herzogthums 
u. ber jetigen gleichnamigen toscaniichen Präfec- 
tur, an einem von bein Serchio abgeleiteten Kanale 
Ozzorti u. an ber bon Florenz nad Pifa u. Livorno 
fübrenden Eifenbahn, ift mit MWällen umgeben, 
welche ald Spaziergang dienen; bat Appellaticıra- 
gericht, Diftrictötribunal, Erzbiſchof, 38 Kirchen, 
die ſämmitlich als theilweife von den Longobarden 
erbaut, bie anderen im — — od, 
in einem eigenthiimlichen Styl erbaut, ſehr mert- 
wiürbig find, bei. die Kirche zu S. Giovanni, eine 
ber älteften ber Stadt, ©. Martino, ©. Alefjan- 
dro, ©. Romano, S. Michele, Sta. Maria in 
Corte Landbini, ©. Frediano, ©. Franceseo; fie 
enthalten jämmtlih, mie auch das berzogliche 
Schloß (Palazzo ducale), alte Malereien, auch 
enthält das Schloß ein Meines Theater u. Zeugbaus, 
Herzogliche, erzbifhöflihe u. Eapitularbibliothet, 
wichtige Archive, Karl Berg; je org für 80 
Zöglinge, Lyceum (gewöhnlich Univerfitätgenannt), 
mit drei Facultäten (Mebicin, Jurisprudenz u. 
Matbematit-Phyfit) u. Bibliothek, Luccefiiche Afa- 
bemie (fonft Accademia degli oscuri, 1584 ges 
fiftet, wurde 1805 vom Fürſten Bacciochi als 
Accademia Lucchese dı scienze, lettere ed 
arti erneuert), Zeichnenſchule, 2 Töchterſchulen, 
Lefecabirtet, Reitſchule, Naturaliencabinet, Opern 
baus nebft noch 2 Theatern, römifches Ampbithea- 
ter u. Theater, 5 Hofpitäler u. Armenbäufer; Ma- 
nufacturen in Wolle, Baummolle, Seide, Sammet, 
Hüten u. Leber; Handel mit DI u. Seide; 
66,925 Em. Sieben Stunden von ber Stadt, 
in dem biefelbe ampbitheatralifch bebedenben, mit 
Billen (darunter das Luſtſchloß Villa di Malia 
mit Anlagen u. griechiicher Kapelle), beſetzten Ges 
birge find die berühmten heißen Bäder von, 
10 Quellen von 35 bis 40° R., die aus einem 
Berge, Il Colle, welder auf der einen Seite 
durch das Thal ber Lima, auf der anderen durch 
das bes Camejone begrenzt it, hervorquellen. Der 
Hauptbabeort ift Ponte Seraglio, wo die Haupt» 
quelle entfpringt, welche bie brei hauptſächlichſten 
Babehäufer, die Bagni caldi, das elegante Bagno 
alla villa (Bab des Hofes) u. Bagno Bernabo, 
Doccie basse, S. Giovanni, verjorgt. Haupt- 
beftanbtheile find: ſchwefelſaure Kallerde, Chlorcal- 
cium, kohlenſaure Kallerde u. Magneſia, Kieſelerde, 
Thonerde, Eiſen u. viel Koblenfäure; die Quellen 
dienen hauptſächlich zu Bädern, werden aber auch 

etennfen. Auf einem Berge ein Caſino, Ridotto, 
ir Bälle u. Gefellfchaften, au von Nicol. De- 
midow erbautes neues Hofpital. 

Lucca, bei den Römern Luca, ift eine ber älte- 
fen Stäbte in Oberitalien u. gehörte zu Ligurien; 
fie lag am Fuße des Apenninus u. am Fluffe Anfus. 
Seit 178 v. Chr. Colonie der Römer, wurde es jeit 
ber zeit des Auguftus zu Etrurien, ſpäter zu Gallia 
cisalpina gerechnet. Cäſar hielt hier während bes 
Galliſchen Krieges, 56 dv. Ehr., Wintergutartiere, 
wo er fein Binbniß mit Eraffus u. Bompejus er- 
neuerte, Das alte Amphitheater ift noch faſt volls 
fändig erhalten. Nach dem Untergang bes Weft- 
römiſchen Reiches erfuhr 2. gleiche Veränderungen 
mit Genua u. anderen Landſchaften Staliens. 550 
eroberten es bie Gothen unter Totila, benen es 
nachher bie Byzantiner unter Narfes nad fieben- 
monatlicher Belagerung wieber abnahmen. Es ge- 
börte nach ber Eroberung Tusciens burch bie Lon- 
gobarben zu dem königlichen Zuscien u. hatte 

36 
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eigene Grafen, bie unter ben oberitalifhen Grafen 
bie mächtigften waren, wie fle benn auch nachher 
mit Bonifacius I. od. Adalbero I. Herzöge von 
Toscana wurden, f. u. Toscana (Geſch.). 2. fam 
banı an das Königreich Stalien u. mit diefem an 
Das Deutſche Neid, von dem es fich aber ſchon im 
Lombardiſchen Städtebund u. noch mehr zur Zeit 
des großen Interregnums zu befreien fuchte; bef. 
feit 1120 fing e8 an fi zur Republik zu bilden 
u. erfaufte 9 unter Rubolf I. 1288 die Befreiung 
von dem kaiſerlichen Statthalter. 1313 begab es 
fih unter die Schutzherrſchaft des Königs Robert 
von Neapel, welcher Bicarien bier einfette. Doch 
vermochten bieje wenig, da die Familie Kaftruccio 
feit der Vertreibung des Uguccione della Faggiuolo, 
welder 1314 2. erobert hatte, 1316 an der Spitze 
bes Staates ftand. Seit 1322 waren die Lueccheſer 
bie fiegreiche Partei gegen Florenz u. Piftoja. Der 
Admiral Eaftruccio Kaftracani, der Held von 8, u. 
die Seele aller bisherigen Großthaten u. Siege des 
Staates, weldyer 2. auch auf die Seiteder Ghibellinen 
brachte, wurde durch den Zug des Kaijers Ludwig 
nach Italien noch mächtiger, der Kaijer machte die- 
fen, feinen getreuen Anhänger 1328 zum Herzog 
von ®. u. ef zu feinem Gebiete große Stide 
von Florenz u. Sila Als Kaftruccio ftarb, folgten 
feine Söhne nicht ale Herzöge, fondern L. wurde 
wieder Republif, u. der Kaiſer fetste den Grafen 
Burlart (von den Italienern Comte Porcaro ge- 
nannt) als Gouverneur ein. Aber nah Kurzem 
verkauften die deutichen Söldner, welche fich 2-8 bes 
mädhtigt hatten, um fi) wegen ihres rüdftändigen 
Solds bezahlt zu machen, die Herzogswürde an ben 
Genuefen Gerardo Spinola für 30,000 Ducaten. 
Diejer regierte mild, ba er fich aber ber Florentiner 
nicht erwehren fonnte, fo übergab er 1331 dem Kö⸗ 
nig Johann von Böhmen die Schutsherrichaft über 
2. Johann verfegte L. um 35,000 Ducaten an das 
Haus Roffi in Parına. Als er von bem Städte 
bund geichlagen "u. vertrieben worden war, wurbe 
LT. von den Siegern, unter piſauiſcher Oberbobeit, 
1335 dem Maftino della Scala, Herm von Ve— 
rona, übergeben, worüber biefer mit Florenz zerfiel, 
weldem Staate vondem Bunde L. zugefagt war. Erft 
1339 wurbe Friebe gefchloffen u. den Florentinern 
ein Stüd Gebiet abgetreten. 1368 machte ſich L., 
bei der Anweſenheit des Kaiſers Karl IV. von Piſa 
unabbängig u. erfaufte 1370 vom Kaifer Karl IV. 
* Freiheit um 25,000 Goldgulden. Bald aber 
chloß es ſich wieder an Piſa an, um ſich gegen Flo— 
renz zu halten. Inzwiſchen hatte Johann J— 
von Mailand die Schutzherrſchaft über L. erbalten; 
nah feinem Tode 1402 warf ſich Paolo Guiniti 
- Herrn auf, er wurbe aber im Sriege mit 
en Florentinern von biefen u. dem mit ihnen 
verbundenen Maria Bisconti von Mailand ge- 
fangen, u. Letzter nahm 2. für fih. Durch Ni« 
colo Piccinino eıwarb L. 1430 feine Freiheit wie⸗ 
ber. L. bebielt bei den Veränderungen, melde 

Stalien erjchütterten, feine Berfaflung als ari- 
ftohhatijche Republik unter der Regierung eines 
Dberhauptes (lsonfaloniere) u, eines aus Bür- 
gern erwäblten Senates, bi es in ber fran« 
zöſiſchen Zeit zum Königreich Etrurien geichlagen, 
dann 1805 an Elia, der Schwefler Napoleons u. 
Gemablin des Fürften Felix Bacciochi, geichentt 
murte, welche daher auch Herzogin von L. hieß. 
1815 wurde e8 von ben OÄſterreichern beſetzt u. 


auch den Wiener Eongreß der ehemaligen Königin 
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von Etrurien, Sy pm Marie Luife, einer Tochter 
des Königs Karl IV. von Spanien, u. deren Kin⸗ 
bern unter dem Titel eines Herzogtbums, mit wöl- 
figer Souveränetät überlaffen. Da in Folge bes 
Congreſſes die Erzherzogin Marie Luife, zmeite 
Gemahlin bes Kaifers Napoleon, nebft Biacenza u. 
Guaſtalla au Parma erhalten hatte, fo follte näm- 
fi die Infantin Maria Luiſe u. deren Sohn Karf 
Ludwig von Bourbon, Neffe u. rehtmäßiger Erbe 
bes letzten Herzogs von Parma, das Herzogthum 
L. bis dahin erhalten, wo dieſe beiden letzteren nach 
bem Tode der ehemaligen Kaiferin en Befit von 
Parına gelangen wilrben, worauf L. an Toscana 
fallen follte; wogegen, wenn Karl Ludwig obne 
Erben fterben würde, Barma an Ofterreich u. Pia- 
cenza an Piemont gelangen follte. Unter biejen Be- 
ftimmungen übernahm bie Infantin Maria Luiſe 
1818 die Regierung u. führte biefelbe bis zur ihres 
Sohnes Volljährigkeit 1819. Wie umter feiner 
Mutter, welche am 13. März 1824 ftarb, fo erfreute 
fih das Land auch unter Herzog Karl (f. d. 89) 
ungetrübter Rube. Der Herzog felbft lebte meift 
anger Landes auf Reifen. Auch die verbängnif- 
vollen Jahre 1830 u. 1831 5 an dem Ense 
ruhig vorüber, u. als die Minifter, wie im den 
benachbarten Staaten jo auch hier politifche Un« 
terſuchungen anftellen wollten, ertheilte der Her 
zog am 26. Auguft 1833 eine Amneftie, woburd 
die Ruhe auch ferner erhalten wurde. Die Auf 
regung bes Jabres 1840 theilte fih, wie anderen 
italieniſchen Böllern, fo auch den Luccheſen mit, 
u. be. war bie fortwährenbe Ba des Her- 
3098 u. ber dadurch erzeugte Mangel an Orbnung 
in ber Berwaltung bes Staatsichages der Gegen- 
—* lauter Klagen, welche ſich bei. gegen bie Ver⸗ 
Önlichkeit des derzeitigen Finanzminifters, Ward, 
eines geborenen Engländers von niederem Stande, 
richteten. Als ſich nach dem Auftreten des Papftes 
Pius IX, 1846 ganz Italien in nationaler Begei- 
ſterung erhob u. für Verwirflihung ver Ivee thä- 
tig wurbe, Slalien in eine Gefammtbeit zu ver 
ſchmelzen, nahm die Aufregung auch im 2. bald 
einen ſehr entſchiedenen u. ernften Charakter an, 
wogegen fih der Herzog beflimmt weigerte, ben 
Wünſchen bes Boltes, Erridtung einer Bürger- 
garbe, Freilaſſung der Gefangenen u. Gewährung 
von Preßfreibeit, irgend * Conceſſion zu ma- 
hen Darüber lam e8 enblih am 31. Auguft zum 
Aufruhr, worauf der Herzog einer am 1. Sen an 
ibn gejandten Deputation bes Staatsrarhs alle Re- 
formen verbieß, welche in Toscana gegeben mären 
od. noch gegeben werben würben. Aber bereits am 
15. Sept. verließ er das Land, ging mit ——— 
milie nach Modena u. entſagte in einem am 7. Okt. 
erſcheinenden officiellen Abdicationsbecret ber Re 
gierung, u. das Herzogthum %. wurbe mit Tos- 
cana vereinigt. Herzog Karl flipulirte fich, bie 
zur einftigen Befignahme von Parma, die Fortfüh- 
rung des Titels als deriog von 2. u. eine monat» 
lie Apanage von 60,000 Fire von Toscana. Der 
Grofberzog von Toscana ergriff am 11. Oct. durch 
ben Marquis Rinnccini Befig von bem Lande. 
Seitdem bildet L. einen integrirenben Theil Tos- 
cana’s; vgl. Mazjarofo, Storia diL., Lucca 1833. 

Rucca, Fleden in der Provinz Girgenti auf 
ber Juſel Sıcilien; Wein, Oliven, Baummell; 
1210 Em. 

Luccẽkjus, I) Lucius Qucc., reiher Römer n. 
Freund Ciceros; ba er fi 61 v. Chr. vergebeus um 
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das Conſulat beworben hatte, beſchüftigte er fidh mit | Provinz Cordova; 4 Armenbäufer, Findelbaus, Oko⸗ 


ben Wifienfchaftenst, fchrieb über den Bunbesgenof- 
fen. u. erftien Bürgerkrieg (verloren) ; beim Ausbruch 
des Krieges zwifchen Cäfar u. Pompejus ſtand er 
auf der Seite des Letzteren, burfte aber nach deſſen 
Niederlage mit Eäfars Erfaubniß in Nom bleiben; 
er ftudirte fort u. genoß ferner Cicero's Freund⸗ 
fchaft. 2) Cajus Lucc. Hirrus, war 53 v. Chr: 
Bolkstribun; im Bürgerkriege ftand er auf der 
Seite des Pompejus; von biefem zu dem Parther- 
fönig Orodes gefandbt, um berlen Hülfe für ihn zu 
erbitten, wurde er von dem König gefangen gehal- 
ten, weil er deſſen Gegenforberung nicht bemilligen 
fonnte. Nah dem Tode des Bompejus entfloh er 
43 aus Rom u. fammelte in Bruttium ein Heer, 
welches er dem jüngeren Bompejus nach Sicilien 
uffhrte. 8) Lucc. Albinus, war 58 n. Chr. 

tattbalter in Jubäa, machte fich aber dort durch 
Erpreflungen verhaßt. Bei den Thronftreitigkeiten 
zwiſchen Galba u. Bitellius lieh Letzter ven 2, 
weil berjelbe felbft Kaifer werden wollte, um« 
bringen, 

Luckhefini (fpr. Lukleſini), 1) Girolamo, Mars 
quis von ., geb. 1750 (uach And. 1752) in Lucca; 
ftammte aus einer Patricierfamilie u. trat 1778 
als Kammerberr, Bibliothefar u. Borlefer in bie 
Dienfte bes Kaifers Friedrich II., ver ihn fehr ſchätzte; 
Friedrich IT. ftellte 2. zuerft diplomatifch an, u. jein 
Einfluß bewirkte das 1790 zwiſchen Preußen u. 
Bolen geichlofiene Bünbniß; 1791 wohnte er dem 
Songreh von Reichenbach bei, reifte 1792 in einer 
diplomatiſchen Milfion nah Warfchau, wurbe 1793 
bis 1797 Borfchafter in Wien u. 1802 auferorbent- 
ıiher Gefanbter in Paris. Den Krieg zwiſchen 
Preußen u. Frankreich 1806 veranlaft zu haben, 
gibt man ibm fälihlih Schul. Da fein König 
einen von ihm nad) der Schlacht von Jena zu Char« 
Iottenburg abgejhloffenen Waffenftillftand nicht ge- 
nebhmigte, fo nahm L. feinen Abſchied u. kehrte in 
fein Baterland zurüd, wo er Kammerherr bei ber 
Fürftin Elifa von Lucca u. Piombino wurbe; jpä- 
ter lebte er in Florenz u. fl. 1932. Er ichr.: Sulle 
cause e gli efletti della confederazione re- 
nana etc., 1819 (deutſch, Lpz. 1821—25, 2 Bbe.) 
u. m. a.; Werte, Beneb. 1833. 2) Cefare, Bru- 
ber bes Bor., geb. 1756, war Staatsrath in Lucca 
u. R. 17. Mai 1832. Er ſchr.: Dell’ illustrazione 
delle lingue ant. e mod., Lucca 1819, 2 Bbe.; 
fette Druina Della storis di Lucca fort; Opere, 
Beneb. 1833. 

Lucchi (fpr. Lukti), Michel Angelo, geb. 1744 in 
Brescia, Benebictiner, war Profeffor der Theo- 
logie u. Bhilofophie, wurde 1801 Kardinal u. ft. 
18502 in Sublac; er gab heraus: Venatii Ho- 
norii Clementiani opera, Rom 1786, 2 B®be.; 
Appiani et Herodiani selecta, ebd. 1783, 
—8 Visconti, ſ. u. Visconti. 

Luccos, Fluß, fo v. w. El Koß. 

Luce (ſpr. Lüs), 1) Bucht des Irländiſchen Mee⸗ 
res an ber Südkilſte der ſchottiſchen Grafſchaft 
Wigtown; 2) 6St. 2.), Bucht mit Hafen an 
Sü ofttüfte der Injel Madagascar. 

Lucech, Stadt, fo v. w. 58 ie * 

Lucedio (pr. Lutſchedio), Abtei in ber piemon- 
teſiſchen Provinz Bercelli, wurbe bem Prinzen Ca- 
millo Borghef: für fein Antitencabinet gegeben, 
hernach AT. 1815 wieder zuriidgegeben u, 
1818 für 3 Millionen Lire verlauft. 

Luckena (fpr. Lufena), Stadt in ber ſpaniſchen 


ber 


nomiſche Gejellichaft, Lateiniſche Schule, Salzwerle, 
Tuch: ,, Leinwand-, Seifenfabrikation; 19,700 Ew. 

Lucenda, Hauptftadt bes Negerreiches tes Ka- 
zemba im Innern Südafrilas, liegt etwa unter 8° 
40° füdl. Br. an ber Siübdfeite eines Heinen Sees, 
mweftlih von dem großen See Ujiji; die Stabt ift 
volfreich, Leicht befeftigt u. ift ein Hauptftapelplag 
fiir die Karawanen von u. nach der Oftfüfte. 

ucendro, See auf der Höhe des St. Gotthard; 
bildet einen Quellfluß der Reuß. 

Lucens (Fofingen), Flecken u. Kreisort im 
Bezirt Moudon des Schmeizercantons Waadt; 
Schloß, Erziehungsanftalt, Jahrmärkte; 890 Em. 
In der Näbe eine Schweielquelle. 

Lucentum, neulateinischer Name für Alicante. 

Lucera (ipr. Lutſchära, Nocera), Stadt im 
Diftricte Foggia ber neapolitaniſchen “Provinz 
Eapitanata (daher la Provineia di I..); als 
tes Schloß, einige Feſtungswerke, Bilchofefit, 
Kathedrale u. 12 andere Kirchen, Collegium, Han— 
del mit Ol u. Seide; 11,500 Ew. %., im Alter» 
thum Luceria od. Nuceria, war eine der älte- 
ften Städte Apuliens. Den Römern befreundet, 
wurde es von den Samniten belagert u. erobert. 
Die Römer aber nahmen es wieter u. operirten 
von da aus gegen Apulien. Als aber die Yucerini 
die Stabt an die Sammiten verriethen, ließ Atilius 
Regulus fie u. bie Samniten niederhauen, u. nach 
L. wurbe 316 v. Chr. eine römifche Kolonie ge 
fhidt. 63 n. Chr. wurde L. durd ein Erbbeben 
zerftört, doch wieder aufgebaut. Im 3. Jabrb. war 
e8 ber Hauptfit bes Prätore von Apulien. Auch im 
7. Zahrh. erjcheint L. noch als beträchtliche Statt; 
aber ber byzantiniſche Kaiſer Conftans II. eroberte 
u. zerftörte fie auf feinem Zuge gegen die Lougo— 
barden; erft im 13. Jahrh. wurde fie durch Kaifer 
Sriedrich IT. wieder hergeftellt u. zur Zeit mit Sa- 
razenen aus Sicilien bejegt, welde in der Folge 
vertrieben wurden; aber die Stadt erhielt fi. Vgl. 
Wachsmuth, De L., &py. 1844 f., 3 Abth. 

i gereiepnn Bungee im ——— Er 
er piemonteſiſchen Provinz Nizza; Holpital, Hoſpi 
Wein-, Dlivenbau; 1215 Em. : * 

Lucéres (Lucerenses, röm. Ant.), bie dritte ber 
älteften Tribus in Rom, f. d. (Geſch.). 

Lucerna (röm. Ant.), Lampe. Daher Lurerni- 
tater, Yieder der erflen Chriften bei nächtlichen Zu- 
fammentünften. 

Lucey, Fleden im Mandamento Yenne ber fa 
voiſchen Provinz Savoia propria, an ber Weftfeite 
ber Alta-Comba Berge u. linls an der Rhone; 
vorzüglicher Wein; 520 Ew. 

Susanne fo v. w. Lluchana. 

Luchẽ ſi Halli (fpr. Lukkeſt Bali), Hector, Dar- 
—* L., geb. 1805 in Palermo, Sohn bes Fürften 

ampo-Franco, Großfanzler des Königreihs Bei- 
der Sicilien, war Attache bei der Gefandtfchaft in 
Rio-Janeiro u. dann in Madrid, two er einen ſolchen 
Einfluß auf die Königin Marie Chriftine erlangte, 
daß der Minifter Calomarde aus Eiferjucht feine 
Nüdberufung verlangte; er ging 1832 als ficilia- 
nifcher Charge d’afluires nach dem Haag; auf der 
Reife dahin traf er mit ber Herzogin von Berry, 
welche er jhon 1829 in Paris kennen gelernt, zu⸗ 
fammen, u. 1833 erftärte bie Herzogin von Berry 
in ihrer Gefangenſchaft zu Blaye ihre Berheirathung 
mit ihm. L. Tebte ne mit ihr am verfchiebenen 
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Orten, meift in Steyermart, u. hatte mehre Kinber 
von ihr, welche feinen Namen führen. 

Luchia (L. Steud,), Pflangengattung aus. ber 
FamilieHydrocharideae ; Xrt:L.Berteroniana, 
iu Chili. 

Luchon (fr., fpr. Lüſchong), Pyrenäenthal, |. u. 
Bagueres 3). 

— ein mit dem Glairin u. Gliadin iden · 
tiicher dſtoffhaltiger Körper, welcher in ben Schwe- 
felguellen von Bagutres de Luchon aufgelöft if; 
färbt ſich am Fichte grün, gerinnt beim eigen od. 
durch Zuſatz von Altohol, wird von Säuren. in 
blauen Floden gefällt u. ber Niederſchlag von foh- 
Yenfaurem Kali mit purpurrotber Farbe gelöft. 

Luchow Eüchau), 1) Amt im haundveriſchen 
Landdroſteibezirk u. Fürflentpum Lüneburg; 7125 
Ew.;2) Stadt darin, an ber Jeetze Schloß (wel⸗ 
ches 1811 ausbrannte), Rathhaus, Flachs- u, 
Hanfbau, Garnipinnerei, Leinweberei, Handel, 
— Brauerei; 2500 Em. 

Kuchs (Lynx), I)Untergattung aus ber Gattung 
Katze; ausgezeichnet durch einen lurzen Schwanz, 
ziemlich Furze Beine u. mehr ob. weniger lange 
Obrpinfe. Man kennt jet 12 Arten, nämlich, 
außer den unten genannten fieben, noch: Felis 
pardina Ok., F. vulpinus 7’hund., F. caligata 
Bruce, F.maculata Horsf., F. Rüppelii Brandt. 
Der 2. ift bef. in Beziehung auf ben Pelzbanbel 
wichtig u. von folgenden Arten kommen bie Deie 
haupt — in den Handel: 9) Nordiſcher L. 
(F. borealis Pall.), langzottig u, daber ge- 
drungener als andere erjcheinenb; ber Winterpelz 
ift graugelblich, hier u. da mit längeren, weißlichen, 
an ber Spite ſchwarzen Haaren u. mehr od. we⸗ 
niger deutlichen, am mehr. roftgelblichen Rüden 
aber mit deutlich braunen Fleden; Kehle weiß, mit 
fmwarzem Haarbüfcgel jeberfeits, auch bie üb 
Unterfeite ift weiß; Beine ſchwarz punftivt, Schuur⸗ 
ven weiß, Obrpinfel jhwarz, Schwanz roftfarben, 
an ber Spite ſchwarz. Zuweilen ift Diefer 2. im 
hohen Norden auch ge weiß, nit grauem Anfluge. 
Länge 3 Fuß 6 Zoll; Tebt inı nördlichen Sibirien, 
Schweden, Norwegen, Dänemark u. fommt zu- 
weilen nach Norddeutſchland. ) Rothluchs E. 
iynx L., F. lupulinus Z%unb.), war fonft über 
faft ganz Entopa verbreitet, jetzt nur noch in ben 
böberen Gebirgswälbern ber Alpen, Apenuinen u. 
Pyrenäen, nur im Winter im niedriger gelegene 
Waldungen berabgebend; Winterpelz fuchsroth, 
unten immer weiß, im Sommer rötblichgran u. 
undeutlich gefledt, Schwanz ſchwarz geringelt u. 
mit ſchwarzer Spitze; Länge 3 Fuß 9— Schwanz 
8 Zoll. ce) Hirich- od. Wolfsluds (L. cerva- 
ria T'emm., Kattlo Lin.), bie [Köufte Art; grau, 
röthlich überlaufen, mit Silberglaug u. runden, 
ſchwarzen, ziemlich großen deutlichen Fleclen; Un⸗ 
tertbeile weiß, Schwanz aber rotbgrau mit fhwar- 
zen Fleclen, unten weiß, am Enbe ſchwarz, Ohren 
gest mit weißem Rande u. ſchwacher heran 

pitze im Sommer men mehr röth« 
lich; er lebt im ganzen Norden ber Erbe ; Länge ge 

en 3 Fuß, S O9 Bol. —— 

ifer &. (F. caracal Güld,, arab, Anal el 
ard, türf. Karakulak, d. b, Schwarzobt), graue 
rötblich, ins Gelbe fpielend, bie Unterjeite weißlich, 
über den Augen zwei blafje Wijchflede, Oberlippe 
u, Kinn Schnurren ſchwaͤrziich, Oberrüden 
duntler, Obrpinfel ſchwarz; in Perfien, Arabien 
u. am Senegal. Dieſe Art war den Alten vorzüg- 


tige 
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lich befannt ; Länge 2 © 10— 
o8lemy date, Qumy — 
Güld.), oben graufi, ungefledt, Kehle 
Hals u, Leib unten — benſo 


fich, € 
freis ber Augen mit unterm re 
Beine zofgeibli, ſehr verlofchen en 
N über der letzien Hälfte ſchwarz geri 
verbältn smäßig dünn u. fang ; bie unteren‘ 
ven weiß, die oberen ſchwarz; Länge 2 
Sol, Schwanz 9 Zoll. D Fucheluchs (F, 

i ig pet u. geftreift, im Sommer 
rötlich, im Winter braungrau, © u 
bünn, mit vier grauen u, vier bie 
Länge 2 Fuß 5 Zoll; lebt in den Vereinigten Sta 
ten Norbamerilas. 8) «en zu U rE u 
densis * St. Hil. F. borealis Temm. 
die einzige Art, welche nörblich von beu großem u 
öftlih don den — 5 en in Norbamerifa vor. 
tommt, am Mafenziefluffe bis zu 60° nörbl, © 
er in Norbaften. Obren mit [hivarzem Haar 
pinjel, Leib u. Beine gran ba bie Haare: Eal x 
Spitzen haben, bie O erfeite etwas bräunlid, 
Seite u. Beine mit einem Anflnge von Holgbrau 
Schwanz wie der Nüden gefärbt, an ber Spi 
aber [hwarz; Bauch weiß, langzo ig, Rücken fein 
u. Dichthaarig. Länge 2 Fuß 8 I, Schwan 
—** a uni: Fuc u 

er Gefäng ftatt Zähne, Waffen (Krallen) Rat 
Klauen, wird weit dewabt att fiebt, jchleicht ftak 
geht. Ranzzeit des nordiſchen Rothlue es im Fe— 
brutar, das Weibchen trägt 9, nad) Aud 
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re hir. Ba 1 * 
röden Haare leicht e irt man 
—— a. tl. * ia ig ar ö 
eingelreiſt u, mit Mittelzeug um Durch 
wird er dann In ehe ab. —764 Banın | 2 
trieben (doch ſpringt er. hierbei bem J rc gern. 
auf. den. Kopf) ob. auf ber Erbe geftellt m. zit 
Buͤchſen erihoffen. Man f th Bieweilen, 
wenn man um einen frichen Ri beflelben am Set- 
ten gehängte Tellereifen legt, An. jeitterm geivähn- 
lichen Anlenthaitäorte t man. ai $ ein , rt 
Sich Als Aber gehängt wird. % A 

ei er gehängt wird. Bismeilen 
man ibn durch ——— der Hi euftürtıe. 4 
—— —5 rdüchen Di — 

en wi ige, | Fubr any { n 

Bären, aus Heinen | ee — 
— Ohren bes Wilbes, bef, ber R 


Geſchieben u. Geröllen bef. auf. 
findet u. als Schmuclſtein angen 
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Luchsſaphir (Mit), Dichroit, welder ih in. 
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Ruchöfpinne bis St. Yueifer 


erg ‚eine Art Lauffpinne, f. d. a). 
Luchsftein, fo v. m. Belemnit. 
Luchtmans, Buhhändlerfamilie in Leyden, 1) 
Jorban, geb. 1652, wurbe 1683 Buchhändler u. 
ft. 1708. 2) Samuel, Sohn des Vor., geb. 1685, 
erbte die Buchhandlung, überließ 1755 biejelbe ſei⸗ 
nen Söhnen u.%.1757. Er u. fein Bater ebirten ben 
Polyänos, Minucius Felix, Herobotos, Bell. Pa⸗ 
terculus, Jul. Obfequens, Eurfius, Baler. Blaccus, 
Bal. Marimus, ädrus; Alianos, Frontinus, 
Corn. Nepos, Cäſar, Living, die Mythographi 
ant., Heſychios Pomp. Mela, von I. Gronov, Abr. 
Gronov, Burmanıı, F. Oudendorp, Staveren, Wet ⸗ 
ſtein, Dralenborch zc. herausgegeben u. glänzend in 
Drud u. Papier ausgeftattet. 8) Samuel, Sohn 
bes Bor., geb. 1724, f.1780,u.4) Johannes, 
Bruder bes Bor., geb. 1726, ft. 1809, waren in 
Compagnie, Sie wurden Stabt- u. Univerfitäte- 
buchbruder u. gaben heraus: Timäos Sophifta, 
Zuftinus, Kallimahos, Ariftophanes, Ciceronis 
Rhetorica, Blutardjos, Anton. Liberalis, Homers 
Hymnus in Cererem, Gelfus, Appulejus, Apol- 
Ionios Sophiſta, Eutropius, Muretus; außer 
obigen Philologen arbeiteten für fie Ruhnlen, Balde- 
naer, Wyttenbach, €. Oubenborp u. And. 5) Sa- 
muel, Sohn von 2. 3), geb. 1766, trat 1780 in 
bie Compagnieſchaft ein uw. fi. 1812. Nach feinem 
Tode wurbe die Buchhandlung durch den Buch- 
bruder 3. Brill in Leyben u, ben Entel bes Jo⸗ 
hannes 2;, &. Bobel Nyenhuis, feit 1819 fort- 
eführt. Unter ihnen erjchienen: Kleomedes, Pri⸗ 
cians Opera minora, Appulejus, Seneca, Duint. 
Smyrnäos, Polybios, Theopompos, auch gab bie 
Handlung Opuscula von Ruhnken u. Wyttenbach, 
auch mehreres Drientalifche heraus u. ſetzte die An- 
nales academiae Lugd. Batav. ſeit 1815 fort, 
bis die Buchhandlung 1850 aufgelöft wurbe. 

Sta, Lucia, ſtammte aus einer edeln Familie 
auf Sicilien u. lebte unter dem Kaifer Diocletian; 
in Folge einer wunderbaren Heilung an ihrer 
Mutter, entzog fie fich ihrem Verlobten, meibete 
fi) dem Dienfte Gottes u. vertheilte ihre Mitgift 
unter die Armen. Als fie ihr Bräutigam deshalb 
vor dem Prätor Paſchaſius als Ehriftin benuncirte, 
u. biefer fie in ein Bordell führen laffen wollte, 
.. fie nicht fortgebracht werben, auch ſiedendes 

u. Pech, über fie gegofien, ſchadete ihr nichts, bis 
ein Schwert durch * Leib geſtoßen wurde. Au 
der Stätte ihres Todes wurde eine Kirche gebaut; 
ihr Tag: 13. Decbr. 

&ta. Lucia, 1) Stabt in ber Provinz Meifina 
auf der Juſel Sieilien am Fluß L.; Abtei; 7500 
Ew.;2) (in Melazzo), Dorf im Diftrict Salerno 
ber neapolitanifchen Provinz Principato citeriore; 
Abtei; 3000 Ew.; 8) Bai an ber Süboftküfle der 
Infel Madagascar (Oftafrila); 4) (Umvolofi), 

luß auf ber Oftlüfte Sübafrifas, mündet im 

üben ber Delagoabai, etwa 8° 20° fübl. Breite; 
8 — der —— Stadt Elvas, ſ. b.; 
6) Bai an ber Oſtküſte der Inſel Borueo (Süd⸗ 
aſien); 7) eine ber Cap Verdiſchen Juſeln (Nord⸗ 
weſtliſte von Afrila), gebirgig, unbewobnt, ſchwer 
zugänglich; 8) Eucie, Alüſia), eine ben Eng— 
ländern gehörige Kleine Antille ſüdlich von Mar⸗ 
tinique, 10,5 OM,, gebirgig (mit dem Vullan 
Walibu), in ben Thälern ſruchtbar u. gut bewäſ⸗- 
fert; Klima ungeſund; Producte: Zuder, Rum, 
Kaffee; Eintheilung in Baſſeterre u. Cabesterre; 
21,500 Ew., darunter 14,000 Neger; Hauptſtadt: 
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Garenage (Bort Caſtries). — 2. wurbe mit bem 
andern Weftindien zu Ende des 14. Jahrh. entdedt, 
1640 von den Franzoſen bejett, durch ben Utrechter 
Frieden für neutral erflärt, 1769 au Frankreich 
urüdgegeben, 1779 von ben Englänbern befett u. 
1783 noch einmal Frankreich überlafien; im Fran« 
zöfifhen Nevolutionskriege wurbe es wieder von 
deu Briten genommen u. im frieden von Amiens 
1801 zurüdgegeben u. 1803 nochmals erobert; jeit 
1814 iſt 8, im Feen Befit der Briten. 9) Nebenfluß 
bes Rio de la Plata in Montevideo (Südamerifa). 

Luciae (Leuchteude Thetbybden), bei La— 
treille eine Familie der ſchalenloſen Alalephen; fie 
find frei, mit einander vereinigt u. bilden einen 
——————— röhrenförmigen, an dem einen 

nde verſchloſſenen Körper; Gattung: Pyrosoma, 
fo v. w. Feuerwalze. 

Rucian, 1) (a. Lit.), f. Lukianos; 2) Borname, 
wie bei. 2. Bonaparte, |. Bonaparte C) 7). 

Ruciandfraut, ift Arnica montana, 

Sta. Luciapartei, in Brafilien (f. d.) bie re⸗ 
publitaniſche Partei. 

Ruciarrinde, eine Art Chinarinde,, |. d. u). 

Lucida intervalla, j. Intervall 8). 

Lueidariud, ein im fpäteren Mittelalter fehr 
verbreitetes Buch, enthaltend eine Weltbeichreibung, 
an welche eine Glaubenslehre gelnüpft ift, in bia= 
logiſcher Form u, aus bem 12. Jahrh. Schon frilh 
wurde das lateinijche Original vielfach bearbeitet u. 
nachgeahmt; bie ältefte bekannte deutſche Bearbei⸗ 
a fällt noch in das 12. Jahrh. 

.Lucido (jpr. San Lutſchido), Fleden im 
Diftrict Paola der neapolitanijhen Provinz Car 
labria citeriore, am Mittelmeer; Hafen, Zollamt; 
2000 Em. 

Lucſidus, im 5. Jahrh. Presbyter in Gallien, 
welcher in dem Semipelagianijchen Streite bie Lehre 
bes Auguftinus vertheidigte u. mach der Synode 
von Arles, 475, von Fauſtus zum Widerruf ger 
jwungen wurbe, wovon bie Schrift Lucidi erro- 
rem emendantis libellus ad episcopos (im 
7. Bande von Manſi's Collectio) handelt. 

Rueie (jpr. Lüifi), franzöfirter Name von Lucia, 

Lucienholz, 1) ift Prunus padus, auch Pru- 
nus mahaleb ; 2) das Holz des Mahalebbaums. 

ueienne (pr. Lüfienn), Lufigloß im Arron- 
biffement Berfailles des franzöfiihen Departements 
Seine u. Dife, erbaut von Ludwig XV, für Mad. 
bu Barry. : 

St. Zueienrinde, eine Art Ehinarinbe, f. d. u). 

Lucien: Steig (St. Luch · Steig), Engpah auf 
ber Grenze zwiſchen dem Schweizercanton Grau« 
bünbten u. Tyrol, am weſtlichen Hufe bes Falknis. 
Hier 1499 Sieg ber Schweizer über bie Kaiſerlichen 
RS 1799 u. 1800 Gefechte zwilchen Franzoſen u. 

fterreichern. 

Zucienwaffer (Eau de Luce), f. u. Eau 3). 

Lucierſeide, italienischen. ficilifche Seide ; kommt 
geipult in Handel. 

Lueifer (gr. Phoophoros, Fichtbringer), 1) 
ber Planet Venus, wenn er früh vor ber Sonne 
aufgeht, Morgeuftern; dagegen Heſperus als 
Abeudſtern; 2) in neueren chriſtlichen Mythen ber 
Teufel; 3) (Homo lucifer), |. Gelgmängte 


Menſchen. — 

St. Kucifer, Biſchof von Cagliari (daher Ca- 
larifanus) in Sardinien, Anhänger bes Papſtes 
Liberius in dem Streite gegen die Arianer, ver- 
theibigte auf dem Concil zu Mailand 355 u. im 
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Schriften den Patriarchen Atbanafins u. wurde 
deshalb vom Kaiſer Conſtantius ins Eril nach Ger- 
manicia in Syrien u. bann nach Eleutberopolis in 
Paläftina gefickt. Unter Julian 361 zuridgerufen, 
ging er nach Antiochien, eiferte gegen bie Arianer, 
weibete den Biſchof Paulinus u. gerieth deshalb 
mit Eufebius in Streit. Er trennte fi bierauf 
von ber berrfchenden Kirche u. kehrte in fein Bis- 
thum zurüd, wo er 371 ftarb. Auf Sardinien 
wurbe er, namentlich feit bem 17. Jahrh, als Hei» 
liger verehrt, doch wurde er erft 1803 vom Papft 
Pius VII. als ſolcher anerfannt. Seine Anhänger 
(Qucifertaner) blieben Tange von ber Kirche getrennt. 
Seine Opera (Pro Athanasio ad Constantium 
imp., De regibus apostaticis u. a.), Par. 1568. 

& eiferianer,, 1) ſ. u. St. Lucifer; 2) im Mit- 
telalter Ketzer, welche man ber Verehrung bes 
Teufels beichulbigte. 

Lurignano (fpr. Ludſchinjano), Fleden in ber 
toscanischen Präfectur Arerzo; 3770 Ew. Dabei 
das Saunctuarium der Madonna bella Duerce. 

Zucilia (L. Cass., De C.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae-Mutisiacene-Face- 
lidene; Arten in Sübamerifa. 

Lueiliud, 1) Cajus 2., geb. 148 v. Chr. zu 
Sueſſa in Kampanien, römifcher Ritter, Groß—⸗ 
obeim Pompejus’ des Grofen u. Freund des Sci» 
pio Airicanus, welchen er 134 in ben Numan- 
tiniſchen Krieg begleitete, u. Lälius, geft. 103 v. Chr. 
Er ift der Schöpfer ber eigentlichen römiſchen Sa- 
tyre durch Nachahmung der älteren griechiichen Kos 
miler u. Barodiften; Srogmente von 33 Satyren 
u. a. Gedichten herausgeg. von Donja, Leyd. 1597, 
von Haverlamp, ebd: 1743, aud in Mettaire s 
Corpus lat. poetarum, u, von Gerlad, Bal. 
1846. Bol. Sagittar, Vita Luetlii, Altenb. 1672; 
de Heus, Studia eritica in Lucilium poetam, 
Utrebt 1842; Derjelbe, Epistola de Laucilio, 
ebd. 1844; Gerlah, Eajus L. u. die römiſche Sa⸗ 
tura, Bafel 1844. 2) 2., aus Neapel, Stoiler u. 
Freund des Seneca, war Procurator von Sicilien; 
iym wird ein bidaftifches Gedicht Aetna (iiber die 
Ausbrüche diefes Bullans) zugefchrieben, welches 
nah And. von Eornelind Severus od. Manilius 

eſchrieben worden fein foll; herausgegeben, von 
Schmid, Braunſchw. 1769 (mit beutfcher Über- 
fesung), von Meinede, Quedlinb. 1818, u. von 
Jacob, Lpz. 1826. 8) Lucius L., ſo v. w. Bal- 


bus 4). 

Lucilla, 1) Schwefter bes Kaifers Commodus 
u. Gemahlin des Pompejanus, f. b. 2) L., vor- 
nehme Frau in —— welche im 4. Jahrh. an 
der Spitze ber rigoriſtiſchen Partei gegen die Tra- 
ditoren ftand, u. unter beren Einfluß ber [don zum 
Biichof gewählte Cäcilianus wieder abgeſetzt u. Ma⸗ 
jorianus u. dann Donatus gewählt wurde, woraus 
ſich die Donatiſtiſchen Streitigkeiten entwidelten. 

Lucimeter (Lihtmeffer), fo v. w. Photo- 
meter, ſ. u. Licht C). ., 

Rucina — 1) fo v. w. Eifeithyia. 2) Bei⸗ 
name der Juno, |. Here. 

Zucina, bei Brnguitre Gattung ber Herzmu⸗ 
fhein; Zähne des Schloffes flehen auseinander, 
jenten ſich in die Yamellen der anderen Schale ein; 
Schalen find rund. Gehört zu ben Gattungen 
Venus u. Tellina T. Arten: Jamaica», (L. 
jamaicensis, Venus jamaicensis), linfenförmig, 
rauh, blätterig, gefurdt; I. radula (Tellina 
radula) u. m. a. 


| ber Familie R 
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Lucinasa in De C.), Pflangengattung ans 
ubiaceae - Gardeniaceae; Art: L. 
Morinda, in Oftindien. 

Rueinde, Roman von ker Schlegel. 

Kuciodonten, foſſile Zähne von vorweltlichen 
Hechtarten. 

Lucioperca, Fiſch, fo v. w. Sanber. 

Lucipara, Heine Inſel am Sidofteingange der 
Banka-Straße, öftlih von Sumatra (Süboftafien). 

Lucius «L. pisels), ber Het. 

Luelus (lat.), 1) römifcher Borname, gewöbn- 
fi abgefürzt L. 2) St. L., britifcher König, der 
erfte, welcher in ber zweiten Hälfte des 2. 33 
unter dem Papſte Eleutherius Chriſt geworben u 
197 geſtorben fein ſoll; Tag: der 3. Dechr. 3) St. 
2. J. 252— 253 Bapft, Märtyrer unter Gallus m. 
Bolufianus ; fein Todes- u. Gedächtnißtag ift fireitig. 
4) L. II, eigentlich Gerhard de Caccianimici, 
aus Bologna, war Auguftiner, wurde unter Ho 
norin® II. Carbinalpriefter von Sta. Eroce in 
Jeruſalem, unter Innoceny IT, Bicefanzler u. Bi⸗ 
bfiotbelar der Römiſchen Kirche u. nach Cöleſtin II. 
12. März 1144 Papſt; bei einem Aufftanbe ber 
Städte von einem Stein getroffen, ftarb er 25. Febr. 
1145. Bon ihm 10 Briefe m Baronius’ Annalen. 
5) 2. W., aus Lucca, früher Ubaldo Allucim- 
goli, wurde 1140 Eardinalpriefter zu Prarebas, 
1158 Carbinalbifhof von Oſtia, diente als ge 
wanbter Unterhänbler ‚mit ben Höfen von Franf« 
reih, Sicilien u. dem Deutichen Kailer, wurbe am 
2. Sept. 1181 Papft, refidirte aber micht in Rom, 
wo man ihn nicht wollte, fonbern in Verona u. ft. 
24. Novbr. 1185. 

Lucius, Samuel, f. Lutz. 

Lucka, 1) Gerichtsamt im Herzogthum Sachfen- 
Altenburg; 7160 Em.; 2) Stabt darin, links an 
ber Schnauber ; Gerberei, Schub- u. Zeugmacher; 
1350 Ew. Hier 31. Mai 1307 Sieg Friedrichs 
bes Gebiffenen fiber die Kaiferlihen unter bem 
Grafen von Hohenlohe, ſ. u. Deutſchland (Geſch.) X. 

Luckau, 1) vormals landtagsfähiger Kreis der 
Niederlanfig; 20,000 Ew.; 1815 mit ber ganzen 
Rieberlaufig an Preußen abgetreten; 2) Kreis des 
Negierungsbegirts Frankfurt der preußiichen Bros 
vinz Brandenburg, 23,86 OM. mit 55,200 Em, 
unter welchen viele Wenden find. Der Kreis ift 
nur mäßig fruchtbar, wird von ber Dahme, Berfie 
w. Dober durdhfloffen, ift im Stiden durch bie 
Luckauer Haide bewaldet u. bringt Vieh, Getreibe, 
Tabal, Obft, Holz; 3) Kreisflabt darin, vormalige 
Haupt» u. erfte Kreisftabt auf den Provimzialland- 
tagen ber Niederlaufit, an ber Berfte; Gymnaſium, 
Waiſenhaus, Strafanftalt, Irren- mn. Armenbaus, 
Tabalsbau, Tuchweberei, Baummwoll- u. Yein- 
weberei, Strumpfwirkerei, Streihgarnmalidhinen- 
fpinnerei, Hanbel; 5050 Ew. Hier Gefecht am 
4. Juni 1813 zwifchen ben Franzoſen unter Oudi⸗ 
not u. den Preußen u. Rufien. Später wurde bie 
Stabt proviforiich befeftigt u. am 4. u. 28. Augnſi 
1813 beſchoſſen. 

Lucke (Ludow), Dorf im Bezirk u. bei Auſcha 
des Kreifes Leippa (Böhmen); Hopfen-, Obft- u. 
Flahsbau; 300 Ew. 

Luce (Schiffew.), i v. w. Lule. 

Rüde, Gottfried Ehrift. Friedrich, geb. den 23. 
od. 24. Aug. 1791 in —* bei Magdeburg, ſtudirte 
in Halle ıt. Göttingen Theologie, wurde 1813 Re« 
petent in Göttingen, 1816 Privatbocent in Berlin, 
1818 Brofeflor der Theolog'e in Bonn u. 1827 in 


Rüde bis Lucknow 


Bdttingen, 1832 auch Conſiſtorialrath n. Abt in 
Bursfelde u. 1849 Mitglied des Staatsrathes; er 
ft. den 14. Febr. 19855 m Göttingen u. fchr. Über 
den N. T. Bibelcanon des Eufebios, Berl. 1816; 
Grundriß derneuteftamentlichen Hermeneutif, Gött. 
1817; Kommentar über bas Evangelium Johannis, 
Bonn 1820—32, 4 Bde., 3. Aufl, 1842 ff. (deſſen 
3. Band heraus sB von Bertheau 1856); Denf- 
ſchriften auf ®. Band, Bött. 1831, u. auf Fr. 
Scleiermader, Hamb. 1834; Biographie Plands, 
1835; Narratio de J. L. Moshemio, ebd. 1837; 
Strauß u. die Züricher — Bafel 1839; Mif- 
fionsftubien, 18405.; Grundriß ber evangelischen 
Dogmatif, 1845; Biographie von De Wette, Gött. 
1850; mit Giefeler gab er Zeitfchrift für hriftliche 
Wiffenfhaft u. hriftliches Leben, 1823 f., mit Ull- 
mann u. Umbreit jeit 1828 die Theologiihen Stu- 
dien u. Kritifen, mit Wiefeler feit 19845 Vierteljahr- 
ſchrift für Theologie u. Kirche heraus; mit Schleier- 
macher u. De Wette: Theologiſche Zeitichrift, Bonn 
1819 — 23, 3 Belt, 

Lücke, 1) eine liberfahrt über einen Deich; die 
Kappe bes Deiches wird an dieſer Stelle 4—6 58 
breit ausgegraben; 2) in Niederfadhjen ein befrie- 
digtes Stiid Feld mittlerer Größe. 

Ludeepoor (Ludipore), 1) Stabt in ber oflin- 
diſchen Fandichaft Affam im Diftrict von South— 
Cachar; 2) Stadt im Staate Bhotan in Oftindien 
am Fluſſe Jerdeeler; 3) Stadt im Diftrict Bulloah 
in Bengalen. 

Lückennetz (Jagd ) f. Lauſchnetz. 

Luckenwalde, Stadt im Kreife Jüterbogk bes 
Negierungsbezirt® Potsdam ber preußifchen Pro- 
vinz Brandenburg, an ber Nuthe u. an ber Ber» 
fin» Anbaltifchen Eiſenbahn; Schloß, Mittelfchule, 
Senienfabrit, Wollipinnerei, Tudfabrifen; Lein- 
webereien, Wollenzeug- u. Baumwollenmeberei, 
Mafchinenftreibgarnfpinnerei, Färberei, Beng- 
bruderei, Bapierfabrif, Bierbrauerei, Freimaurer- 
loge; Zum Stern ber Hoffnung; 8500 Ew., mit 
ber 1780 — 84 für Eoloniften aus Gera (Fürften- 
thum Reuß) angelegten Borfladt Klein» od. Neu« 


Gera. 

Lucklum, Dorf im braunfchmweigifchen Kreiie 
Wolfenbüttel, an der Wabe; Schloß, Part, Schä- 
ferei, Kupferhammer ; 360 Ew.; L. war ſonſt Haupt⸗ 
ort der Deutfchen Ordensballei Sadjen, 

Luckmanier, ſ. Lukmanier. 

Luckmaus, ſo v. w. Fledermaus. 

Luckner, ein der Evangeliſchen Confeſſion fol 
gendes, in Holſtein begütertes u. 1784 in ben bä- 
niſchen Grafenftandb erhobenes Geſchlecht. 1) Graf 
Nikolaus, geb. den 11. Januar 1722 zu Cam⸗ 
pen im jetigen Kreife Oberpfalz, trat 1741 als 
Hufar in die baierifche Armee, 1744 in ein Frei- 
corps, 1745 mit beim baierifchen Hnfarenregiment 
Trangipani als Rittmeifter in bolländiiche Dienfte 
u. wurde 1748 Major; er errichtete 1757 in han—⸗ 
növerifchen Dienflen das nach ibm benannte Corps 
Lucknerſche Hufaren, wurde 1758 Oberft u. 1760 
Generalmajor, überrumpelte mit einem leichten 
Corps in Butzbach am 24. Mai 1760 die Franzo⸗ 
fen, worauf er 1761 u. 1762 an allen Unterneh» 
men ber alllirten Armee Theil nahm u. bei. den Erb» 
prinz von Braunſchweig u. Herzog Ferdinand thä- 
tig unterftügte (j. Siebenjähriger Krieg). Nach dem 
Frieden mwurbe fein Corps aufgelöft, weshalb er 
1763 feine Entlaffung nahm; 1767 trat er als Ge- 
neralfieutenant in franzöfifche Dienfte u. 1790 auf 
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die Seite ber Revolution, wurbe 1792 General u- 
Marihall u. belam ben Befehl der framzöfiichen 
Armee im Elfaß. Er wurbe Obergeneral, doch me» 
gen feines hohen Alters u. weil man feinen Talen- 
ten mißtraute, wieber abgefett u. an die Spitze der 
Norbarmee geftellt, dann, dur Dumouriez ver« 
drängt, nach Metz verfett; hier follte er, ropalifti- 
her Gefinnung verdächtig, verhaftet werben, allein 
unſchuldig befunden, wurbe er 17. Juli 1792 zum 
Generaliffimus der drei Armeen erttannt; in Kur- 
jem wurbe biefe Witrbe aufgehoben, u. L. als ane 
geblicher Urheber einer Berfhwörung für die Zus 
rückführung bes Königthinns am 6. Janıtar 1794 
re Der jetsige Ehefift 2) GrafNitolaus, 
nfel des Bor., Sohn bes 1837 verftorbenen Gra⸗ 
fen Ferdinand, geb. 1820, Erbherr auf Schulen- 
burg, war Premierfientenant u. Adjutant ber ſchles⸗ 
wig-bolfteiniichen Cavalleriebrigade u. ift jeit 1847 
mit Blanca geb. Gräfin von Baubiffin vermäßlt. 

Lucknetz (Iagbw.), |. Lauſchnetz. 

Lucknow (Lakhno), Hauptflabt des ehemaligen 
Königreihs Dude im Britiſchen Oftindien, am rech⸗ 
ten Ufer des fchiffbaren Gumti- (Gomati-) ftromse, 
über welchen drei Brüden (eine fteinerne, eine Schiffe 
brüde u. feit 1847 eine eijerne) führen. Die an« 
fehnlichften Bauwerke find: bie IJmambarah, das 
Mauſoleum Afof-ed-Danlahe, 1780—84 erbaut; 
bas Fort Mucee- Bawn, früher das Schloß ber 
ſtets zur Rebellion — Scheilhs von L., von 
ben Briten jedoch für militäriſche Zwecke eingerich⸗ 
tet; bie Reſidench, bis zur Einziehung des König 
reichs Wohnung bes britischen Nefidenten, nachhet 
ber britifchen Mifitär- u. Civilgouverneurs; die eng⸗ 
liſche Kirche im Gothiſchen Styl; zwiſchen ver eigent⸗ 
lihen Stabt u. dem Strome liegen Paläfte, welche 
früher vom Könige u. ben —— Gliedern 
ſeiner Familie bewohnt wurden, durch die Stürme 
von 1857 aber vielfach gelitten haben, wie das 
J ber Feradbakſch (einſtiger Thron» u, 

ubienzpalaft des Königs), Tichatter- Manzil, ber 
Kaiferbagh, der Moti⸗Mahal (welcher früher zu 
öffentliben Zmweden diente). In den Umgebungen 
Les Conftantia, von bem ———* General 
Claude Martin erbaut; Dilkuſha, ein Luſtſchloß 
ber früheren Könige, mit Park; Selaubrabagb, 
Charbagh, eine ummanerte Gartenanlage; der 
Alumbagh, etwa I Meile füdlich von der Stadt, mit 
mehreren gejhmadvollen Bauten u. ſchönen Gär- 
ten ac. od in ben letzten Jahren ber Selbftän- 
digkeit von Oude zählte 2, an 300,000 Ew., von 
denen ſich faft die Hälfte zum Islam bekannten u. fich 
mit Hanbel u. bei. Berfertigung feiner Baumwol⸗ 
len» u. Wollenwaaren, Gold» u. Silberarbeiten 
beichäftigten. 2. ift noch immer einer der haupt 
ſächlichſſen Mittelpunfte für den Islam in Indien; 
zur Zeit bes Glanzes ber entthronten Dynaftie 
vereinigte auch 2. die bebeutenbften Dichter, Schrift- 
fteller u. Gelehrten der mubammebanifchen Inber; 
die Literatur des Hinbuftani zählte in ben erſten 
Decennien bes 19. Jahrh. hier ihre zahlreichſten 
u. beriihmteften Vertreter. Die Könige befaßen 
reiche Bibliothelen (Katalog von Sprenger, Ealc. 
1854, 3b. 1); ein Obfervatorium wurde 1842 er⸗ 
richtet; der oben erwähnte Franzofe Martin hatte 
aus eigenen Mitteln ein Collegium (die Martinitre) 
begründet; noch zur Zeit des legten Königs waren 
12 lithographiſche Preſſen —— — Der 
Name der alten Stadt lautet im Sanskrit Lakſch- 
manavali (d. i. Stabt bes Lalſchmana, Bruders bes 


570 Luco 


Albars war L. groß u. volfreih; Die Prachtbauten 
aller Art, ſowie bie eigentliche Bluthe ber Stabt, 
batiren jeboch erft feit ber Überfiebelung ber Dyna⸗ 
5 von Fyzabad nach 8, (1775). Im ber großen 
nbifchen Rebellion (1857) bildete L. ein Hauptboll» 
wert ber Anfftänbifhen; bie damalige europäiiche 
Befatung wurde nebft dem Gouverneur Sir Henry 
Lawrence u. ben fonft anmwelenden Europäern von 
den meuterifhen Truppen im Juni 1857 in ber Nefi- 
bency eingeichlofien u. belagert, vertheibigte fich aber 
tapfer, bis fie burch bie Generale Dutramu.Havelod 
welche nach mörberifchem Kamıpfe am 26. Sept. bur 
die Stabt zu ihr vorgebrungen waren, aber ben 
beabfichtigten Entfaß nicht ermöglichen lonnten, eine 
Berftärkung erhielt. Erſt am 17. Nobbr. gelatıg es 
bem General Sir Colin Campbell nah mehrtägi- 
gem Kanıpfe zu den Belagerten vorzubringen, wor- 
auf am 22. Nopbr. ber Abzug ber Letzteren erfolgte. 
Campbell mußte jedoch bie Stabt in den Händen 
ber Rebellen lafien, bis fie endlich am 29. März 
1858 nad) fehstägigem Kampfe ber in bie 
änbe ber. Briten gelangte, War ſchon um bie 
it der Eittthronung der Dynaftie ber Verfall Les 
utlich zu bemerfen, fo gelten dies in noch Höheren 
Grabe während ber Rebellion, durch welche nicht 
blos bie Bet ber meiften Prachtbauten, fon- 
bern auch die Vernichtung bes Wohlftanbes, des 
andels u. ber Inbuftrie herbeigeführt murbe. 

1. Rees, Belagerung von £,, !py. 1858, 

ueo, 1) Dorf in der panifchen Provinz Bitto⸗ 
xia (Alava); 150 Em. Geburtsort des Schriftftel- 
lers Juan Bernal Diaz be 2.; 2) Fleden in ber 
neapolitaniſchen Provinz Abruzzo ulteriore II., weft- 
lich am Lago Fueino 1500 Em, 

Kuchti, Flecken im Diftrict Manila der neapoli⸗ 
tanifchen Provinz Abruzzo ulteriore Il.; Marmor» 
Bruch; 2700 Ew. : 

Lugon (pr. Lüfong), 1) Stadt im Arronbiffe- 
ment Fontenay bes franzöfiihen Departements 
Bendeée; Biſchof, Katbebrale, Hofpital, Kollege, 
Fabrikation von Leinwand, Porzellan u. Töpfer 
waaren, VBiehmärkte; 4200 Ew. Der Kanal von 
2. führt von bier ins Meer bei Sables d’Olonne. 
Hier 1792 — 97 mehrere Gefechte, bei. Niederlage 
am 13. Auguft 1793 ber Beudeéer unter Charette 
durch Die Republilaner unter Lucy, ſ. n. Benbie- 
frieg; 2) fo v. w. Manila. 

hcratto (v. lat,), gewinnreich, einträglich. 

Lucretia, 1) Tochter des Sp. Yucretius Trici- 
pitinns, Gemahlin bes Collatinus, eines Ber- 
wandten bes Königs Targuinius IL ; als deſſen äl⸗ 
terer Sohn Sertus fie eutehrt hatte, rief L. Bater 
ı Gemabt, ließ diejelben Race ſchwören u. durch⸗ 
ſtach ſich vor ihnen 509 v. Chr,; dies. war bie Ber- 
anla ung du Vertreibung des Königs Tarquinius 
u. zum Sturz bes Königihums in Rom, j. Rom 
Geſch). 2) Tochter des Fürften Taddeo L Bar- 
berino, Gemahlin des Herzogs Franz I. von Mo- 
bena, durch ihren Sohn Raynald Stammmutter 
bes neuen Haufes Efte; 3) |. Borgia 7), 

Luerefilis (a. Geogr.), Berg im Sabinerfanbe ; 
in ber Nähe bie Billa des Horatins; j. Monte 
Gennaro, 

ucrefius. Die Lucrelia gens war ein altes 
patriciiches u welchem bei, die Familien 
Tricipitinus u. Veipillo (j. b) gebörten. 
Lucxetius, Titus &. Carus, römifcher Ritter, 
wahrfcheinfich aus Nom, geb. 99 v. Chr. u. geft. 


bis Lucullus 
bes inbifchen Nationalheros Rama); ſchon zur Zeit | 55 v. Chr. durch 


Selbftmorb. Er ftubirte bie Epi- 
fureifche Philofophie u. trug Epifurs Lehren, die 
er nach eignen Beobachtungen zu einem felbflän- 
digen Syſtem verarbeitet hatte, im einem a 
dicht: De rerum natura (6 Bilder), vor. Alles 
if ihm aus einer unenblihen Menge Atome ala 

runbbeftandtheile geworben; biefe Atome find 
einfach u. unvergänglich, in bem unbegrenzten lee⸗ 
ren Raume in fteter Bewegung u. bilben burd 
verfchiedene Zufammenfegung die einzelnen Dinge. 
Auch die Seele des Menſchen befteht aus folden 
Atomen, ift aljo materiell u. entfieht u, vergeht mit 
ben Körper. Bon den Dingen löfen ſich fortwäp- 
rend Bilder los, dieſe wirlen auf bie Seele ein u. 
bringen bie Vorftelungen u. Empfindungen hervor. 
Als L. ftarb, war fein Gedicht im Einzelnen no 
nicht vollendet, baber legte DO. Cicero die Iette 
Hand an; vo egeben zuerſt Berona 1486, Fol; 
von Lambinus, Par. 1563, 1570, Franff. 1583; 
von Ob. Gifantus, Autw. 1566, Leyd. 1595; von 
Pareus, Frkf. 1631; von Tan. Faber, Saum. 
1660; von Creech, Drf. 1695 u. d.; von Haber- 
tamp, Peyd. 1745; von Wakefielb, Fond. 1796, 3 
Bbe., se 1813, 4 Bde; von Eihfläbt, Lpp 
1801; von Lachmann, Berl. 1850, 2. Aufl. 1853 
(Commentar 1851); beutfh von Meinede, Lpj. 
1795, 2 Bbe.; von Knebel, ebd. 1821, 2 Bbe., 2. 
4. 1831. Gegen 8, ſchrieb Poliguac (f. db.) feinen 
Antilucretius. 

Lucrum (fat.), Gewinn. L. cessans (L. Inter- 
ceplum), Berluft, welcher in Eiubuße eines Gewin- 
nes befteht. Luerl bonus oder, Sprühwert, b. b. 
bes Gewinnes Geruch ift gut, Aller Gewinn ſchmect 
gut, d. i. Wenn es nur etwas einbringt. Lacrl 
causa, bed Gemwinnes wegen. Daber 2ucriren, 
gewinnen, Bortheil haben. 

Lueſivna (Cautihhurg), Pfarrborf im Be 
zirt Boprab bes Zipfer Eomitats —— Ber- 
mwaltımgsgebiet Kaſchau); Boftamt, Caftell, Tpeer- 
brennerei, Kalkbrennerei, Leinweberei, Käfeberei- 
tun, Schafzudt; 430 Em. 

ucſka (Nagy-!.), Pfarrborf im Bezirk Mun- 
facs bes Comitats Bereg- Ugoeſa (ungarifhes Ber- 
waltungsgebiet Kaſchau); Noggenbau; 1520 Em. 

Ructki, Dorf im Bezirk Rofenberg des Comis 
tats Liptau (ungarifches VBerwaltungegebiet Pres- 
bura); Waldung, Weide, Schafzucht, Forellen, 
Krebie; Sauerquellen, welche ge Theil warm find, 
aus Zuffftein fommen; 920 Em. 

" — (lat.), das Ringen ; daher Luctiren, ringen, 
mpfen. 

Luctus (lat.), Trauer, Summer. 

Lucubration (v. lat.), 1) das Arbeiten bei Licht, 
das Nachtarbeiten, beſ. nächtliches Forſchen; 2) bie 
auf ſolche Art verfertigte Arbeit. 

Luculent (vd. lat.), lichtvoll, deutlich. 

Lucula (L. Sweet.), Fflangengattung ans ber 
Familie ber Rubiaceae - Cinchonaceae - Eucin- 
choneae; Art: L. gratissima,, oftindifhe Bäum- 
hen, Mutterpflanze ber Ehinarinde von Mepaul, 
in Bengalen Uſſokoli genannt, 

Lucullus, Familienname ber Licinia gens. 
Merkwürdig find: 1) Lucius kicinins 2., war 
Conful 151 v. Chr. u. daun Proconfuf in Spanien, 
wilthete mit Mord u. Plünderung gegen die Tor- 
buler, Santabrer u. Baccier. 2) Lucius Lici- 
nius L. war 1030. Chr. Prätor, hierauf Proprätor 
in Sicilien; hier war er Anfangs fiegreich im Skla⸗ 
ventriege, dann aber erlitt er eine Niederlage ; nad 
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Rom zurüdgelehrt wurde er wegen Unterſchleifs 
exilirt. 8) Fueius Licinius L., älteſter Sohn 
des Bor., geb. 106 v. Ehr., zeichnete ſich noch ſehr 
iung tm Bunbesgenoffenfriege durch Tapferkeit 
aus u. eroberte in bem Mithribatifchen Kriege 
87 v. Chr. die von Mithridates beſetzten Infeln ıt. 
Städte au ber Kilfte von Kleinafien u. fiegte zur 
See iiber den Feind, Nachdem er hierauf 79 Adi 
fis u. 77 Brätor geweſen war, wurbe er 74 Con» 
juf; im nächſten Jahre 30g er von Neuem gegen 
Mitbridates, fchlug denſelben bei Lesbos u. nöthigte 
ihre durch feine fiegreichen Kämpfe ber folgenden 
Jahre zur Flucht aus feinem Reiche Pontos. Mi- 
tbridates hatte fih zum König Tigranes nad Ar- 
menien geflüchtet; num 30g L. 70 nach Armenien ur. 
fiegte über beide bei Zigranoferta u. Artarata, 
mußte fich aber, da feine Truppen ſich ſchwierig zeig. 
ten, nach Nifibis zurücklehren u. wurde in feinen fer+ 
neren Unternehmungen gebemmt, theils burch bie 
inzwifchen wieber te Macht des Mithridates, 
tbeil® durch bie Dienftverweigerung ber Fegionen, 
welche ibm Eigennut —— Daher wurbe er 
67 von Pompejus abgelöft u. feierte nachher einen 
Triumph. Er brachte den erften Kirfhbaum in 
das Abendland. In Kleinafien hatte er fich durch 
* Einrichtungen, Spiele ꝛc., bei. in Kyzilos 
urch Befreiung von ber Belagerung bes Mithri— 
dates fo beliebt gemacht, daß man ihm zu Ehren 
Spiele (Lubulleta) feierte. Beim Heere war er mer 
gen feines Stolzes nicht beliebt. Nach feiner Rück⸗ 
kehr and Afien lebte er in Rom als Privatmann, 
von ben in Aften erbenteten Schägen in aftatifcher 
Pracht u. Weichlichkeit ſchwelgend (daher Luculliſche 
Saſtmaͤler in Rom ſprichwörklich waren), woneben 
er jedoch das Studium ber Philoſophie eifrig fort- 
ſetzite, viele Gelehrte nah Rom zog, eine große 
Bibliothek u. Kunſtſammlung anlegte u. zwei präch⸗ 
tige Paläſte baute. Da Ponipejus feinen Triumph 
zu hindern geſucht hatte, fo trat 2. nochmals an der 
Spitze des Adels feinen Beftrebungen entgegen. 
Er ft. 57 ob. 56 v. Ebr. in Wahnſinn verfallen. 
Seine Lebensbeichreibung fehrieb Plutarchos, ber 
ihn mit Kimon vergleiht. Er ſchr. auch eine Ge- 
ſchichte bes ee in griechiſcher 
Sprade (verloren). 2 ncins Licinius $, 
Sohn des Bor. u. ber Servilia; ba fich fein Vater 
von feiner Gemahlin hatte fcheiden laſſen, fo wurbe 
ber junge L. von jeinem Obeim Cato erzogen, ftand 
im Bürgerfriege auf ber Seite bes Brutus u. 
Caſſius w. fiel bei Philippi. 5) Marcus Li— 
cin®®., Bruder von L. 3), wurbe von M. Teren- 
tius Varro aboptirt u. hieß besbalb M. Ter. !u- 
einianusBarro; er fiegte 83 v. Chr. über bie 
Marianer, wurbe 73 v. Chr. Eonful u. verwaltete 
baranf die Provinz Macedonien, wo er mit Glück 
gegen bie Donauvöfter kämpfte; in ben bürgerlichen 
Unruben ftand er auf Seiten der conjervativen 
Partei u. unterftügte eifrig ben Eicero; er ft. bald 
"Euculif, (oeigeriß, üprig, [. 2 
uch ſchwelgeriſch, üppig, f. Lucullus 3). 
Lucũma (L. Juss., Guerin), Pflangengattung 
aus der Familie ber Sapotaceae; Arten: Bäume 
in Merico, Weftindien, Siübamerifa. 
Lucumonen, 1) im alten Etrurien im Allge- 
meinen eine Anzahl edler Geſchlechter; 2) nament- 
lich die aus benfelben in den zwölf Bundesſtädten 
jährlich wechſelnden höchſten Magiftrate; fie ver- 
walteten zugleich das Briefteramt. 
Lucus (lat.), 1) ein einer Gottheit geheiligter 
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peis: 2) Name mehrerer Stäbte, fo L. Asturum, 
. August, f. Aftures ıc. 

Lucuz, Don Pedro de 2., geb. 1692, General« 
Tientenant u. Director ber mathematifchen Alade⸗ 
mie in Barcelona, einer ber größten Ingenieure 
Spaniens, fl. 1779. 

Lucz, Pfarrborf im Bezirk Sgerencs des Comir 
tats Zemplin im — “ exwaltungsgebiet 
Kaſchau, bei Tolay, an der Theiß; vorzüglicher 
Aderbau, Fiſcherei, Schiffbrüde, 1600 Ew. 

Lud, Sohn Sems, angeblid Stammvater ber 
Lydier. Der Stamm Lub (2ubim), ber durch feine 
Bogenfhilgen berühmt war, erſcheint theils als 
ſemitiſcher Stamm ſüdlich von ben ſyriſchen Ara» 
mäern in Paläftina u. dem Peträiſchen Arabien, 
welcher ſich einige Zeit bie HyMos in Agppten un⸗ 
terwarf; theils als ein arabifch - Ägyptifher Miich- 
ftamm, vielleicht Durch Bereinigung mit den Hylſos 
entftanben, welcher auf der Oſſſeite des Nif in Un— 
terägupten u. zum Theil im Delta haufte. 

Zudamar (Uled Amer), ein Staat im In« 
nern Norbafrita’s, eine weite bilrre Ebene am Fuße 
bes nörblichften Theiles des Gebirgslandes bon 
Senegambien. Die Bewohner find gemengt, meift 
Neger, namentlih Fulahs, u. ftehen gegen Tribut 
unter dem Schute der Araber der Sahara. Haupt 
ort iſt Kemnou. Bon den Bewohnern von f. 
wurde ber englifche Reifenbe Houghton umgebracht 
u. vu Park längere Zeit gefangen gebalten. 

Ludas, 1) großer Sumofle im Bezirk. There» 
fiopel bes Comitats Ober⸗Bacs im öfterreichiichen 
Berwaltungsgebiet Temesvar (Serbien), hängt mit 
bem PBalitiher See zufammen u. ift reich an Kar⸗ 
pfen, Hechten, Schleien u. Schwänen ; 2) Dorf am 
Bor., Boftamt; 1640 Em. 

Ludaya, Landſchaft auf Java; gebirgig, bemäflert 
vom Kabiri (Kediri), Hauptſtadt Sagarawit, amt 
Meerbuſen Sagarawit, mit Hafen. 

Ludbreg Eubring), Maritflecken in ber kroati⸗ 
ſchen Geſpannſchaft Kreutz, links am Bednya; Poſt. 

Luddis (a. Geogr.), fo v. w. Diospolis 5). 

Lude, fe (fpr. Luhd), Stadt im ern ro 
ur des franzöfiihen Departements Sarthe, 

bloß mit Part, Gerberei, Handel mit Leber u. 
Maronen; 3300 Em, 

Ludecus, Johanne Karoline Amalie, geb. Kotze⸗ 
bue, die Tochter eines braunſchweigiſchen Major, 

eb. 1757 in Molfenbitttel; fam mit ihrem Bater 
ım Gefolge ber Herzogin Anna Amalie nad. Weir 
mar, wurbe Kammterfräufein berfelben, verbeitathete 
fid 1793 mit bem Steuerrath 8. u. fl. 1827; fie 
Ihr. unter ben Namen Amalie von Berg: 
Luiſe, Lpz. 1800, 2 Thle.; Johanna Gray (Trauer- 
fpiel), Berl. 1806; Sophie von Normann, ‚ebd. 
1806 ; Gräfin Karoline von Thormberg, Erf. 1806, 
n. Aufl. ebd. 1826; Eleonore, Prag 1812; Über 
weibliche Erziehung u. Bildung, ebd. 1815, u. m. a. 

Rudel, Trinfgeihirr für ganz Meine Kinder, an 
ee Seite eine Röhre ift, melde im eine Warze 
eh ia woburd bie Kinder die Milch aus dem Ge⸗ 
äße faugen. 

Ludelbirne, dv. w. Pulverhorn der Schültzeu. 

Ludelfaden, fo v. w. Zijudſchnur. 

Ludelmacher, 1) Spottnane der Weber, welche 
nur mit fünf Schäften arbeiten; baber 2) fo v. w. 
Stümper. 

Lüdemann, Georg Wilhelm von L., geb. 1795 
in Küftrin; nahm an dem Freiheitsfanpfe 1813 u. 
1914 Theil, wurde 1816 Neferendar in Berlin, 
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reifte ſeit 1820, Tebte 1824 eine Zeit lang am 
Rhein, 1825 in Breslau u, 1826 in Dresden, dann 
anf feinem Gute Cyrusberg bei Freiſtadt in Schlefien 
u. wurbe hierauf Polizeibirector in Nahen. Er ſchr. 
zum Theil unter dem Namen Juftus Jconius 
Kosmopolita: F durch bie Hochgebirge u. 
Thaͤler der Pyrenäen, Berl. 1824; Der Sulioten- 
frieg, Lpz. 1825; Andruzzos, Zwid. 1826, 2 Thle.; 
Neapel, wie es ift, Dresd. 1827; Conflantinopel, 
wie es ift, ebd. 1827; Türkifch-griechiiche Gefchichte, 
ebd. 1827, 4 Thle.; Venedig, wie e8 war u. ift, 
ebd. 1828; Spaziergänge in Nom, ebb. 1828, .2 
Thle.; Geichichte ber Malerei, ebd. 1829; Geichichte 
ber Arditeftur, ebd. 1829; Die Basten, ebb. 1830; 
Dresven, wie e8 ift, ebd. 1830; Vittoria Iturbibe, 
ebd. 1830, 3 Bde.; Afronius Fatagel, ber Frei. 
beitsritter, Glogau, 1835, u. a. m.;.auch lieferte er 
den Fert für Oberitalien zu 8. Frommelts Pitto- 
reafes Italien, Lpz. 1837—40, 28 Lief., 2.4. 1848, 
u, I Alfieris Trauerſpiele, Zwid. 1824, 
8 Thle.; W. Scotts ſchottiſche Balladen, ebd. 1825, 
7 Thle. ; Fieldings Tom Joms, ebd. 1826, 2 Tbie., 
u. mebre von Moliere's Werten, Aachen 1841 ff. 
Luden, Heinrich, geb. 10. April 1780 in Lor⸗ 
ftabt im Herzogthum Bremen; ftubirte 1799 — 
1803 in Göttingen Theologie, Geſchichte u. Pbilo- 
fophie, privatifirte dann u. wurbe 1806 Brofeflor 
ber Geſchichte in Sea, wo er 23. Mai 1837 ſtarb. 
Er war 1820—32 als Vertreter der Univerſität 
Jena Mitglied ber Landichaft des Großherzogthums 
Weimar u. ſchr.: Chriſt. Thomafius, Berl, 1805; 
gu Grotius, ebd. 1806; Die leisten Briefe des 
ac. Ortis, nach dem Italienifchen, 1807; Kleine 
Auffäge meift biftoriichen Inhalte, 1808, 2 Bbe,; 
Anfichten des Rheinbundes, 1808, 2. A. 1809; 
Grundzüge zu äftbetifchen Borlefungen, 1809; 
Handbuch der Staatsweisheit, Jena 1811; Allge- 
meine Gejchichte der Bölfer u. Staaten bes Alter- 
tbums, 2 Bbe., ebb, 1514— 21, 3 Bbe,, n. Aufl. 
1824; Der Landtag des Großherhogthums Wei- 
mar, 1820; Hauptmann von Gerlad 1812 Stu- 
bent in Jena, 1843; Allgemeine Geſch. des beut- 
ſchen Volls, Gotha 1825 —37, 12 Bbe.; Geld. 
ber Deutichen, Jena 1842, 2 Bde.; gab beraus: 
Deutiche Blätter, 1815; Allgemeines Staatäverfaf- 
ſungsarchiv, 1816, 3 Bde, ; Nemefis, Weimar 1814 
—1818, 12 Bbe, ; — der Reiſe des Prin⸗ 
zen Bernhard nad Nordamerila, ebd. 1532, 2Bde. 
Küdenjcheid, Stabt im Kreife Altena des Re— 
er Shbezirts Arnsberg der preußiſchen Provinz 
Beftfalen; 7 Bürgerihule, Handelslammer, 
Eifen-, Stabl-, Meifing-, Blech⸗, Kupfer u. Wols 
lenwaarenfabrilen, Baummollenipinnerei, Fabrilen 
für Nengold, Neufilber, Emaille, Maſchinen ıc.; 
babei Bullvermüblen, Galmeigrubenu. Hütteniwerte; 
4800 Ew, Dabei der Ort Alten- 2. mit 3540 Ew. 
Luder, 1) ein verweſendes größeres Thier ; bef. 
wenn ihm vorher die noch bemutsbare Haut ab⸗ 
gejogen worden, dann Schindluber; 2) nicht 
eßbares Fleiſch größerer Thiere, bei. von ben 
ferben ; ein Pferd ſetzt L. an, wenn es dich wird ; 
3) das untangliche Fleiſch verredter Thiere; 4) 
ſcharf —— Fan Mg für wilde Thiere, baber 
Luderbütte, Schiefbiltte für ſolche; der Pla bei 
ſolchen der Ludervlatz. 
der, Auguſt Ferdinand, geb. 1760 in Bie⸗ 
leſeld; wurde 1786 Profefjor der Geſchichte am 
arolinum zu Braunfchtveig, 1810—14 Profeſſor 
ber Philofophie in Göttingen, 1817 in Jena n. fi. 
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1819; er ſchr.; Einfeitung in bie Staatsfunbe, Ep 
1791; Über Nationalinduftrie u. Nationalreich- 
tbum, Berl. 1800— 1804, 3 Bbe.; Die Beränbe- 
rungen des menſchlichen Geſchlechts, Braunſchw 
1810; Geſchichte der Statiſtil, Gött. 1817; Natio- 
nalöfonomie od. Bollewirtbichaftslebre, Jena 1820. 

Luderkraͤhe, jo v. w. Schwarzipedht. 

Ludern, wilde Thiere durch eine Fodipeife, bem 
Beizvogel durch Vorwerfung bes Federſpiels an- 


geb. 1777 im Gothailchen ; 
wurde 1796 Floßſchreiber in Großenftein bei Alten- 
burg, 1801 Kammerardivar in Altenburg, 1814 
Rath u. Kammerfecretär u. ft. 1822; er fchr.: 
pa's Balingenefie, Altenb. 1810, 3 Bde.; Pot 
ras u. Hypatia, Lpz. 1809; Europa, genealogi 
Taſchenbuch, ebd. 1814—20; Diplomat. 
ebd. 1819— 21, 2 Bde. (fortgejet von über). 
2) Aler. Nikolajewitſch von L., geb. 1790 in 
ußland von deutſchen Eltern, trat 1807 in ruffi- 
[he Militärdienſte, machte ben Krieg in Finnland 
u. bann von 1812 an bie Felbzüge gegen Napoleon 
mit; 1831 nahm er an ber Spite einer Infanterie» 
brigabe bei tem Sturme auf Warſchau mebre Re 
bouten u. trug baburch weſentlich zum Siege ber 
ruffiihen Waffen bei. Dafür kurz darnach zum 
Generallieutenant befördert, nahm er bie nächften 
Jahre bie Stelle des Stabechefs bes zweiten Ar- 
meecorps ein u. erhielt 1838 ba® Commando bes 
fünften Infanteriecorps; 1843 führte er eine Di- 
viſion dieſes Corps nach Kaufafien u. beſtand 1845 
wieberholt glüdlihe Kämpfe gegen Schamil, war 
namentlih aud an ber Einnahme von Dargo be 
tbeiligt. Inzwilchen zum General der Infanterie 
aufgerücdt, unternahm er eine längere Reife nad 
Stalien, befebfi te dann wieber jein in 
Beſſarabien ftattonirtes Corps u. ging 1848 mit 
bemielben über ven Pruth, um mit Omer vn 
bie Infurrection der Rumänen in den Donaufür 
ftenthlimern nieverzumerfen. Mit 40,000 Maun 
rlidte er unter bem Befehle Bastiewitich’e 1849 im 
Ungarn u. Sisdenbürgen ein, forcirte ben Rotben- 
tburmpaß, ſchlug Bem bei Schäßburg u. Stolzen⸗ 
berg u. beendete, nachdem er fich im Juli mit bem 
öfterreichiichen Feldmarſchalllieutenant Buchner u. 
barauf mit bem ruffiihen General Rüdiger ver- 
einigt, bie Infurgentenarmee gefprengt u. die Oceu⸗ 
ation bed Landes vollendet hatte, mit ber Ge 
— —— Görgey's den Feldzug. Bei Beginn 
ber Verwickelungen an ber Donau wurde er mit 
feinem Corps unter ben Befehl Gortſchalows ge 
ftellt, ging im März 1954 mit 25,000 Mann bei 
Galacz u. Braila über die Donau, drang in die 
Dobrubiha vor u. rüdte im Mai, nachdem er ben 
Trajanswall beſetzt u. ein glüdliches Gefecht bei 
Tſchernawoda beftanden hatte, zur Dedung ber 
Belagerung von Siliftria, auf bem rechten Donan- 
ufer bis in bie Nähe dieſer Feſtung. Seit Ger» 
tſchalow den Befehl in der Krım übernahm, com- 
manbdirte ©. bie Armee in Beffarabien u. hatte fein 
auptquartier erft in Kiſchenew, feit Juli 1855 in 
be u. zulett in Nilolajew, wo ihm aud bie 
Leitung ber ausgedehnten Bertbeidigungsanftalten 
übertragen warb, welche feit dem Halle Sebaftobols 
u. ber Einnahme von Kinburn bier betrieben wur 
ben. Anfang 1856 wurde L. an Öortichalows Stelle 
Befehlshaber der gefammten Sübarmee u, erhielt 
bei der im April 1856 nad dem Friedensſchlufſe 
erfolgenden nenen Formation ber ruffiichen Armee 
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—— 


Rüdersdorfiche Dampf- od. Gaslampe bis Ludolf 


bas Commando ber aus dem 4.—6. Armeecorps 
beftehenben zweiten Armee, reichte aber Dann wegen 
Augenſchwäche ben Abichieb ein u. ging 1857 zu 
feiner Heilung nad) Italien. 
Lüdersdorfſche Dampf» od. Gaslampe, ſ. u. 
Lampe B) a). 
Ludewig, fo v. w. Ludwig, bef. Ludwig 81). 
Ludewig, 1) Iohann Petervon L., geb. 
1670 zu Hobenbarb bei Hall im Königreiche Wiürt- 
temberg; wurbe 1695 Profefjor der Philofophie in 
Halle, wohnte 1697 den Friedensverhandlungen von 
Ryswijlk bei, wurbe 1700 Profeffor der Geſchichte in 
Halle u. 1705 ber Rechte, 1719 in den Adelftanb 
erhoben u. 1722 Univerfitätsfangler; er ft. 1743 u. 
ihr.: Germania princeps, Halle 1702, n. Aufl. 
1752; Geſchichte vom Bisthbum Würzburg, Franff. 
1713, Fol.; Erläuterung der Goldenen Bulle, ebb. 
1716, 1719; Scriptores rerum german., ebb. 
1718; Opuscula miscell., Halle 1720; Reliquiae 
manuscriptorum omnis aevi diplomatum ac 
monumentorum inedit., $ranff. 1720—33 ; Vita 
Justiniani magni, Halle 1731 u. f. 2) f. — 
Ludgardis, geb. 1182 im Tongern, ging früh 
ins Klofter u. hatte eine Menge Biflonen, in denen 
fie mit Chriſtus u. ben Heiligen verlehrte; fie 
wurbe 1205 Briorin, trat 1206 in das Eiftercich- 
ſerlloſter zu Aquiric bei Brüffel, verrichtete mehre 
wunderbare Krantenheilungen u. ft., jeit 11 Jahren 
erblindet, am 16. Juni 1246. Biographie von Th. 
Eantipratanus. 
Dudger, Rudgeriquelle u. Ludgeriflofter ze., 
. Yindger. 
Ludhianga, Stabt in der Provinz Delhi (inbo- 
britiiche Präfidentichaft Bengalen) ; englifches — 
Ludi (lat.), Spiele, beſ. L. publrei, in Rom 
Öffentliche Feftipiele den Göttern zu Ehren od. ala 
Dantfefte gefeiert. Sie waren entweber L. statl, zu 
beftimmter Zeit gefeierte; ob. L. votivi, für — 
he gelobte; od. L. extraordivarti, bei befonberen 
elegenheiten gefeierte. L. instauralivi, heißen 
Spiele, welche, weil bei ber feier ein fehler vor⸗ 
gegangen war, nochmals gefeiert werben mußten. 
ah den verfchiedenen Arten ber Probuctionen 
babei waren fie L. elreenses, im Circus aufgeführte 
u. ähnlich den griechiſchen Kampfſpielen, beftebend 
in Wettlämpfen, f Circenſiſche Spiele; L. gladia- 
torYi, im Amphitbeater aufgeführt, mo gemiethete 
Fechter od. Sklaven auf Feben u. Tod kämpften, ſ. 
u. Gladiatoren; L. seenrel, dramatiſche Spiele im 
Theater gegeben, ſ. u. Schaufpiele. Die berühmteſten 
Spiele waren L. Apollinäres, L. Capltolini, L. magoi, 
L. megalenses, L. plebeji, L. romanl, L. saeculares, 
j. Apollinariſche Spiele, Capitolinifche Spiele ıc. 
Kudia (L. Commers.), je — aus 
ber Familie ber Bixaceae-Prockieae, 13. Kl. 
1. Ordn. L.; Urten: L. beterophylia, L. myr- 
tifolia, L. sessiliflora, auf den Dofcarenbasinfein. 
Ludias (a. Geogr.), |. Lydias. 
Ludii (Ludiones, röm.Aut.), fo 0. w.Histriones, 
Lüdingbaufen, 1) Kreis bes Regierungsbezirte 
Münſter in ber preußiihen Provinz Weftfalen; 
12,72 OM. mit 38,600 Ew.; Aderbau, Rindvieh⸗ 
u. Schweinezucht, Weberei, Färberei, Bleichen, 
Kalf- u. Ziegelbrennerei; 2) Kreisftabt darin, an 
ber Stever; Schloß, Baummwollenweberei, Fär- 
berei, Holzihubfabrifation; 1900 Em. 
Kudingworth, Dorf u. Kirchfpiel im Amte 
Dtternborf der Lauddroſtei Stabe (bannöverijches 
Land Hadeln) ; Pjerdemärkte; 1900 Em, 
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Lüditz (Zlutik), 1) Bezirk im böhmifchen Kreife 
Eger; 8,7 OM. mit 27,370 —— * 2) 
Stadt darin, ander Strehla; Schloß, Bezirtshaupt- 
mannſchaft u. Bezirksgericht, Bergbau auf Eiien 
u. Zinn; 1800 Ew. 

udiuß (L. ar: Gattung ber Springfäfer 
(1. d.); Arten: L. s. Elater pectinicornis, 
metalliich grün, Fühler ſchwarz, beim Männchen 
kfammförmig, Flügeldeden geftreift u. punftirt; 
Länge 7—8 Linien. L.s. E.aeneus, metallic 
glänzend, dunfelerzfarbig, Flügelbeden in ber Dlitte 
etwas breiter, fein geftreift u. punktirt, oft gebt die 
Farbe noch mehr ins Grüne u. Blaue über; Länge 
7 Zinien; ferner: L. signatus Panz., L. cupreus 
Fabr., L. haematodes Fabr., L. castaneus, L. 
tesselatus, L. cruciatus, L. holosericeus x. 

Ludlow (jpr. Lodlo), 1) Stadt in ber englifchen 
Grafſchaft Shropihire, an ber Teme u. der Eiſen— 
bahn von Hereford nach Shrewsbury; altes Schloß, 
Flanellweberei, Handichubfabrikation, feine Tiich- 
lerwaaren, Kornbanbel; 5300 Em.; 2) Stäbdtifcher 
Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft Windſor des 
Staates Vermont (Nordamerika), an der Nut 
land-Burlington Eifenbahn ; 2000 Ew.; 3) Städti- 
ſcher Bezirk in der Grafſchaft Hampben bes Staa- 
tes Mafjachufetts; 1300 Ew. 

Ludlowfels, f. u. Öraumwadenformation b). 

&ta. Ludmilla, Tochter des Grafen Stavibor 
von Mielnid, Gemahlin Borzimois, erften Herzogs 
von Böhmen; fie war ber Ehriftlichen Lehre erge- 
ben u. wurbe beshalb von Drahomira, der heidniſchen 
Gemahlin ihres zweiten Sohnes Wratillaw, ver- 
folgt. Nah Wratiflams Tode erhielt fie die Er- 
jehung u. Negentfchaft für ihre unmündigen En« 

el, Wenzeflaw u. Boleſlaw u. obgleich fie der da» 

durch beleidigten Drahomira bie Prinzen u. bie 
Herrſchaft zurüdgab u. ſich auf ihren Wittwenfit 
nad Zetin zurücdzog, fo wurde fie doch bier von 
wei Bertrauten der Drabomira, auf deren Ge— 
bei, 922 im Bette mit ihrem Schleier erbrofielt. 
Später mwurb* fie canonifirt u. zur böhmijchen 
Landespatronin erhoben ; ar der 15. Oct. 

Ludolf, I. Fürften: 1) 8, angeblich aus dem 
Stamme Wittelinds bes Großen, wurde um 850 von 
Ludwig dem Deutjchen als erfter Herzog von Sach⸗ 
fen eingefetst; er ft. 864 ; feine Söhne Bruno u. Otto 
der Erlauchte folgten ihm nad) einander; |. Sachen 
(Geſch.). 2) 8., Herzog von Schwaben, Sohn 
Ottos des Großen u. ber Editha von England, geb. 
um 904, vermählt 939 mit Ida, Tochter ——— 
von Schwaben u. 949 deſſen Nachfolger im Her⸗ 
zogthum; er warb 950 zwar von feinem Vater 
als Nachfolger auf dem beutfhen Königsthron er- 
Härt, ba er aber beflirchtete, daß bie Kinder yon 
Adelheid, ber zweiten Gemahlin Ottos des Großen, 
vorgezogen werden fönnten, jo verband er ſich 952 
gegen feinen Bater u. deſſen Bruder, Herzog Hein» 
tih von Baiern, mit anderen Dißvergnilgten u. 
machte eine &Empörnng, ſ. u. Deutſchland (Geid.) V. 
L. bat enblih 955 um Frieden u. wurde begnabigt, 
jedoch des Herzogthums beraubt. Nach Italien ger 
Ihidt, ſchlug er 956 den König Adelbert, Sohn 
Berengars, u. fl. in Bombia beiNovara. IL Hod- 
meifter: 3) 2. König von Weizau, 1342—45 
Hochmeifter des Deutſcheu Ordens, f. Preußen 
(Geſch.). III. Erzbifhöfe A) von Magde— 
burg: 4) L. geb. zu Kroppenftädt im Halberftädti- 
ſchen, ftudirte in Paris, wurde nach jeiner Rückehr 
nach Deutſchland erft Scholaſter, dann Dedant am 
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Dom in Magbeburg u. 1192—1205 Erzbiſchof, ſ. 
Magdeburg. B) Bon Trier: 5) L., ein Sachfe, 
früher in Goslar, 994—1008 Enbiſchof in Trier, 

Ludolf, 1) Hiob, geb. 1624 in Erfurt; wurde 
1652 gothaifcher Legatiousfecretär auf bein Reichs⸗ 
tage zu Regensburg, 1654 Hofmeifter ber gothai⸗ 
fen Prinzen, 1675 Kammerbdirector in Alten» 
Burg, banfte 1677 mit dem Titel eines Geheimen 
Raths ab u. zog nad) Frankfurt a. M.; 1681 wurde 
er Kammetbirector bei dem Kurfürften von ber 
Pfalz, 1690 Präfident des Collegium imperiale 
historicum u. fl. 1704 in Frankfurt a. M.; er 
ſchr.: Historia aethiopica, fsrantf. 1681, $ol., u. 
2 Bbe. 1693 f., Fol.; Comment. in hist. aethiop., 
ebd. 1691, Fol.; Appendix ad hist. aethiop., 
ebd. 1693; Terifon u. zn ber Amhariſchen 
Sprade ; Feriton der Äthiop. Sprache, ebd. 1699, 
— u. Grammatit, 1702, Fol. u. a. 2) Georg 

elchior von La genannt Leutholf, geb. 1669 
in Erfurt; war erſt eifenachiſcher Rath, wurde 1711 
Beiſitzer des Reichelammergerichts in Metlar, 
von bem Kaifer geadelt u. ft. 1740 in Wetlar; er 
fpr.: Introductio juris primogeniturae, Jena 
1703, 1733, $0l.; De jure feminarum illustrium, 
ebb. 1711, 1734, #01.; Delineatio juris camera- 
lis, $ranff. 1714, 1741; Symphorema consul- 
tationum forens., Franff. 1731, 3 Thle., Fol., 
Wetzlar 1780; Observationes for. 1732, 3 Thle.; 
Supplementum bazu, Wetzlar 1738; Corpus ju- 
ris camer., franff. 1724, Fol. 

Ludolphiſche Zahl, nad Lubolf von Eeufen 
benannt, die Verhaͤltnißzahl zwiſchen ber Länge bes 
Kreisumfangs u. feines Durchmeſſers, fie ift eine 
Srrationalzahl 3,14159364.. u. heißt in der Analyfis 


ei m. 

Sta. Ludomilla, ſ. Lubmilla. 

Ludomirien, ſo v. w. Lodomirien. 

Ludovica, ſ. u. Ludwig. 

Ludoviei, Jalob Friedrich, geb. 1671 zu Wacholz⸗ 
hagen in Hinterpommern; wurde 1711 Profeſſor 
der Rechte u. aan in Halle, ging 1721 al8 Pro» 
feffor der Rechte nah Gießen, wurde Vicekanzler 
ber Univerfität u.fl. dal. 1723; er ſchr.; Einleitung 
zum Givilproceß, Halle 1704, 13.4. ebd. 1769; 
zum peinlichen Proceß, ebd. 1707, 13. X .ebd. 1770; 
zum Koncursproceß, ebd. 1710, 10. U. ebd. 1749; 
zum Wechſelproceß, ebd. 1712, 10. A. ebd. 1753; 
gum Eonfiftorialproceß, ebd. 1713, 10 A. ebd. 1762; 
zum Kriegsproceß, ebd. 1714, 10. U. ebd. 1771; 

umfehnsproceh, ebb. 1718, 8.4. ebd. 1752; Sach⸗ 
enipiegel, ebd. 1720, n. A, ebd. 1750 u. v. a. 
udowiff, mieberländiiches Fort in ber Pros 
vinz Grefjet der Sundainjel Java. 
udus (lat.), 1) Spiel, ſ. Ludi; 2) Schule; 
bei. 3) Gladiatorſchule. 

Ludus Helmontii, ein verhärteter Mergel, 
in deſſen Höhlen fi flängelig abgefonberter Kalf- 
[path findet. 

Ludus Trojae, DQuabriffen zu Pferde, bef. zu 
a. Zeiten. 

udwig (fr. Louis, wovon bie weibliche Form 
Soutie, han. Luis, ital. Quigi u. Codovico, nad 
bem lat. Ludovieus), fränfifher Dannsname, aus 
Chlodwig entflanden; ibm eutfpricht der weibliche 
Name Ludovica. I. Negierende Yürften. A) 
Kaifer: 1) &. der $romme (Louis le Debon- 
naire), dritter Sohn Karla d. Gr. u. der Hildegard, 
eb. 778, wurbe bereits 783 von jeinem Vater ala 
önig von Aquitanien (f. d.) eingelegt u. obgleich 
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als ſchwach u. Harakterlos von feinem Vater gekannt, 
doch 813 in Aachen zum Mitkaifer erklärt u. gefrönt 
(nach der gewöhnlichen Sage fetste er ſich die Krone 
jelbft auf); nach dem Tode feines Baters, 814, be⸗ 
ieg er ben Thron, entfernte ſogleich den tüchtigen 
tinifter feines Baters, Wala, u. lieh fich ganz von 
bem Grafen Bigo u. St. Benebict leiten, welche 
ſchon in Aquitanien regiert hatten u. num auch im 
Reihe ein ganz clerifales Regiment einrichteter. 
2. verachtete das deutſche Wefen u. belümmerte fich 
nicht um bie Pflege der Schulen u. Wiſſenſchaften, 
baber auch bie ——— Vater gegründete Hofſchule 
unter ihm in Verfall gerieth; 5 verwandte er 
roße Sorgfalt auf Kirchen u. Kloͤſter (bei. in Sach⸗ 
Fe. Aquitanien u. Weftfalen, wo er Korvey fliftete), 
Stifter u. Bisthlimer (Hildesheim u. Hamburg). 
Dazu —— er ben Papfte Eingriffe in bie faifer- 
liche Macht, wie Stephan IV. die päpſtliche Wärte 
annahm, ohne bed Kaiſers Einwilligung einzubofen, 
u. ließ fih dann von demſelben er im8 
krönen. Er verichleuberte bie Krongüter, nament- 
lich an bie Beiftlihen, u. unter ihm begann ſchon 
bie Sitte, daß bie Lehnsgüter von ihren Trägern 
als erblich betrachtet wurden. Bereits 817 nahm er 
feinen älteſten Sohn Lothar ale Mitlaifer an m. 
fand feine beiden jüngern Söhne mit Heinen Herr- 
ſchaften ab, änderte aber fpäter, als ihm feine zweite 
Gemahlin einen Sohn, Karl b. Kabfen, gebar, 
unter dem Einfluß bes num am Hofe allmächtigen 
Günftlings, des Herzogs Bernhard von Septima- 
nien, feine frübere BR EBIE ane ab, daß er 
829 das Meich. theilte (f. u. Deutichland ey u. 
Karl Alemannien zumies. Deshalb machten feine 
brei ältern Söhne, mit welchen ſich ber Clerus ver- 
einigte, eine Empörung, u: 2. wurde 833 anf dem 
Rothfelde, nachher bas Lügenfeld genannt, bei Kol⸗ 
mar in Eljaß gefchlagen, gefangen u. ins Klofter 
Soiſſons gebracht, wo er öffentlich Kirchenbuße tbun 
mußte u. fo ber Regierung verluftig ging. Doc feine 
Söhne Pipin u. 2. erbarınten fi fein u. hoben ihn 
wieder auf ben Thron. Er verwies nun Lothar 
nad Italien u. machte 837 eine neue Theilung (j.u. 
Deutichland) ; baburch aber verlekt, griff fein Sohn 
Ludwig wieber zur ben De, aber vor Auätr 
bes Streites ftarb der Kailer 2. 20. Juni 840 - 
einer Rhbeininjel bei Ingelheim u. wurde in Meb 
begraben. Er war erft vermäblt mit Irmengarb (f. 
818), der Mutter Lothars, Pipins u. Ludiwige db. 
Deutſchen; feit 819 mit Judith, Tochter bes Grafen 
Welf, melde ihm Karl d. Kahlen gebar. Lothar 
folgte ipm als Kaifer. * F Band, Ludwig der 
Fromme, Franff. 1832; A. Himly, Wala et Louis 
le Deb., Bar. 1849. 2) 2. II., ältefter Sohn Lo⸗ 
thars u. ber Irmengard, geb. um 822, wurbe von 
feinem Vater 844 nach Rom gefenbet, um den Zwie⸗ 
fpalt zwifchen ben Päpften Sergins u. Johannes zu 
ſchlichten, ließ Sergius orbiniren u. wurde von dem⸗ 
felben zum König der Longobarden gekrönt, befriegte 
dann die Sarazenen, welche ſich in die Succeffions- 
Se von’ Benevent gemiicht hatten, ſchlug 
ie 848 bei Benevent u. ftellte ben fsrieben ber; er 
wurde von feinem Bater S50 zum Mitlaiſer 
nommen u. gefrönt u. folgte ihm 855 ale Kaifer m. 
Köırig von Italien; er ftarb 13. Aug. 875 u. wurde 
in Mailand begraben; Über jeine Regierung ſ. Ita- 
lien (Geſch.) III. u. Deutichland (Geſch.) III. Et war 
ſeit 856 vermähft mit Ingelberga, Tochter Ludwigs 
db. Deutſchen, von welcher er eine Tochter (Irmen» 
garb) hatte, bie mit König Bofo von Arelat ver» 
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mdhlt wurbe. Im Reiche folgte ihm Karl d. Kahle. 
3) 2%. III, das Kind, Sohn des beutichen Königs 
Arnulf u. ber Oda, geb. 893; folgte 900 feinem 
Bater ald König ber Deutſchen, unter der Bor» 
mundſchaft des Erzbifchofs Hatto von Mainz, 
Dtto’g bes Erlauchten von Sadfen u. Luitpolde 
von Ofterreih, wurde dem Biſchof Adalbero von 
Augsburg jur Eniehung anvertraut u. ftets an ben 
Ort gebradt, wo e8 im Reiche etwas zu thun gab. 
908 nahm ®. ben Kaifertitel an, unter ibm mar 
bie Babenberger Fehde, drangen die Magyaren in 
Deutichland ein u. kam —— wieder an 
Deutſchland. Er fl. 911 unvermählt, ber letzte 
Sproß ber Karolinger in Deutſchland, f. Deutſch⸗ 
lanb —— 1II.; Konrad I. wurde nach ihm 
—* 4) 8. IV., der Baier, Sohn bes Her- 
098 Ludwig bes Strengen von Oberbaiern m. ber 
athilbe von Habsburg, geb. 1286; folgte 1294 
feinem Bater unter Bormunbjcaft feiner Mutter 
in Oberbaiern, wurbe mit feinen Berwanbten, Söh- 
nen bes Herzogs Albrecht von Ofterreich, in Wien 
erzogen, 1300 Mitregent feines ältern Bruders 
Rudolf m. erhielt 1310 in ber Theilung ben Land» 
firih an bem linken Ufer ber ar, J Baiern 
(Geſch.) VI. 2). Nah dem Tode Heinrichs VII., 
1314, wurbe er von 5 Kurfürften — Kaiſer ge⸗ 
wählt, wogegen bie Stimme ber übrigen auf Fried⸗ 
rih von Ofterreich fielen. Alsbald brach ein innerer 
ir tr Deutichland aus, u. obgleich Friedrich 1322 
bei Mühldorf gejchlagen u. gefangen n. 2. allein Kai» 
fer wurde, fo feste doch Friedrichs Bruder, Leopold, 
vom Papſt unterflügt, ben Krieg fort. Da er 
nun den Bisconti in Italien gegen ben Papft half, 
wurbe er 1324 von biefem in den Bann gethan. 
Um ben fsrieben in Deutſchland berzuftellen, ent» 
ließ er feinen Nebenbnhler Friebrih aus der Haft 
ımter der Bebingung, baf fein Bruber bie von ihm 
beſetzten GStäbte u. Reichsgüter in Schwaben 
räumte. Da bies Leopold nicht that, lehrte Friedrich 
in die Gefangenfcaft zurüd, u. ®., gerührt von 
biefer Treue, madte mit ihm ewige Freund⸗ 
ſchaft w. wollte ihn zum Mitregenten annehmen, 
aber bie Kurfürften waren bagegen, boch gab er 
ihm die Reichsverweſung, 2 er 1327 nach 
Italien zog, wo er ſich zum Koönig von Italien u. 
in Rom zum Kaifer krönen ließ u. gegen Florenz 
u. Neapel Krieg führte. 1330 nad) Deutfchland zu» 
ritdgelebrt, ſöhnte er fich nach Friebrichg Tode mit 
Ofterreich aus; u. da ihm eine vielfach verfuchte Aus⸗ 
jehnung mit bem Papft nicht gelang, fo ſprachen ihn 
ie deutſchen Fürften auf dem Kurverein von Renſe 
1338 vom Bann [08 u. erflärte ihn filr ihren recht» 
mäßigen König. Da er fi aber burch bie Vergrö⸗ 
ferung feiner Hausmacht wieder viel Gegnerſchaft 
in Deutſchland zuzog n. ber Papſt ihn 1346 aber» 
mals in den Bann that, fo wurde 1346 an feiner 
Stelle Kari IV. zum Kaiſer gewählt; 2. ft. 11. Oct. 
1347 anf der Bärenhat bei Büren, nicht weit 
von Münden, u. wurde in München begraben; f. 
Deutſchland (Gefch.) X. Er war vermählt mit 
Beatrix, Tochter bes Herzogs Heinrich von Glogau 
(ft. 1322); dann mit Margarethe, Tochter 
Grafen Wilhelm von Holland (ft. 1356); Kinder 
aus erfter Ehe Maren rt Markgraf von 
Brandenburg, Heinrich m. 2 Toͤchter; ans zweiter 
Ehe: Wilhelm, Ludwig ber Römer, Albert u, 3 
Töchter. Kurfürſt Marimilien T. fieß ihm 1622 
ein Denkmal in Minden u. Maximiliau Joſeph 
auf der Stelle, wo er ftarb, eine Statue errichten. 
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Bol. Mannert, Kaifer 2. IV., Landsh. 1812; 
Schlett, Biographie bes Kaifers L. des Baiern, 
Amb. 1822. 

B) Könige: 9) Bon Aquitanien: SIR, 
fo v. w. Ludwig 1). 6) 2., fo v. m. Ludwig 16). 
b) Bon Arelat: 7) 2. IIL, der Blinde, 
od. Bofonides, Enkel bes Kaiſers L. IT. n. Sohn 
bes Könige Bofo von Arelat u. ber Irmengard, 
geb. um 880; wurde nad dem Tode feines Ba- 
ter8 an ben Hof feines Großoheims, Karls des 
Kablen, gebracht, 888 zum König von Arelat er- 
nannt u. 901 in Rom von Benediet IV. and zum 
Kaijer getönt, aber von Berengar in Verona ge- 
fangen u. geblenbet; er erhielt jedoch die Erlaubniß 
nad ber — zurüctzulehren, mo er 928 ſt., 
P urgund (Geſch.) I. C), Er war vermäblt mit 

ebwig, Tochter bes Königs Ebuarb des Altern 
von England, fein Sohn war Karl Eonftantit. 
eo Bon Baiern: 8) 8. Karl Auguft, ältefter 
Sohn bes Königs Marimilian von Baiern u. der 
Wilhelmine Augufte von Heffen-Darmftadt; geb. 
25. Aug. 1786; ſludirte in Göttingen u. machte bie 
große our durch Guropa, befehligte 1806 bie 

arern in Sudprenßen u. ſchlug den Angel ber 
Ruſſen anf den Brildentopf von Sierod ab, führte 
1809 eine Dipifion u. wurde nur durch Gefund- 
beitsrüdfichten abgehalten, am ben Feldzüügen von 
1812, 1813 un. 14 Theil zır nehmen. it gro» 
Gem Eifer lag er in ben Jahren bes Friedens ben 
Künften u. Wiffenfchaften ob, bei. zogen ihn Bild⸗ 
— Malerei u. Baukuuſt an. Nach dem 
ode feines Vaters am 18. Oct. 1825 übernahm 
er bie Regierung (Über biefe ſ. Baiern (Geſch. X. #); 
verzichtete aber am 21. März 1848 zu Sunpen 
bes Kronprinzen Marimilian auf bie Krone. Auf 
Bauten u. Kunftunternehmungen verwendete er 
während feiner 23jährigen Regierung bei 11 Mil⸗ 
lion Gulden aus feiner Kabinetsfaffe; als Dichter 
machte er fich durch Herausgabe feiner Gedichte, 
3. Aufl., Münd. 1839, u. halla, ebd. 1843, be⸗ 
belannt. Er war feit 1810 mit Pringeffin Thereſe 
bon Sadjfen- Altenburg (geb. 1792, geft. 1854) 
vermählt, von welcher er 4 Prinzen u. 4 Prürzefe 
finnen bat, f. u. Baiern (General.). Ihm mwurbe 
1843 in Afchaffenburg ein Denkmal u. 1860 in Mim- 
hen von der daſigen Stabtgemeinbe feine Reiterflatute 
gelebt, dYBon Böhmen: 9). Ludwig 46). ©) 
on Burgunb: 10) jo v. w. Lubwig 7). HBon 
Eypern: 11)8., Orafvon Genf, zweiter Sohn Lud⸗ 
wigs von Savoyen, vermählte ſich 1458 mit Char⸗ 
lotte von Eypern u. machte daher 1459 auf ben Thron 
u. ben Titel König von Eypern Anſpruch, aber, ob⸗ 
leich bort anerkannt u. gefrönt, wurbe er durch 
atob aller Ausfichten, dieſes Reich zu bebampten, 
beraubt (f. Cypern, Geſch.), ie nah Richaille u. 
ftarb dort 1492 finderlos. * ihm führte Sa- 
boyen ben Titel König von Eypern u. Germanien. 

DBonDeutfhland: 12)%.der Deutſche, 
britter Sohn Ludwigs bes Frommen u. ber Irmen⸗ 
gard, geb. um 805; erhielt in ber Theilung von 
817 Baiern, ba er aber in ben erneuten Theilungen 
823 u. 838 (vgl. Lubwig 1) u. Dentihland Geſch.) 
IL.) verkürzt wurbe, fo verband er fi) mit ſeineni 
Bruber Lothar u. Bipin zur Belriegung bes Vaters; 
nad) deſſen Tobe, 840, vereinigte er fich mit feinem 
jüngften Bruber Karl gegen Lothar, chlug dieſen 
841 bei ars u. iß 843 in ber Theilung zu 
Verdun Deutichland bis an den Rhein, Dazu jenſeits 
bes Rheins noch Mainz, Speieru. Worms, Er wurbe 
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Gründer bes felbftändigen Deutichen Reichs u. 
warb auch 858 von einer mit Karl bem Kablen un« 
ufriebenen Partei in Frankreich eingeladen, dieſes 
Reich mit Deutjchland zu verbinden, aber er mußte 
dies Land wieder räumen; nach Lothars Tode erbte 
er einen Theil von Lothringen u. ft. 28. Aug. 876 
in Frauffurt. Er binterlich von feiner Gemablin 
GEmmas3 Söhne, Karlmann, Yubwig u. Karl, welche 
ſich in fein Reich teilten, u. 2 Töchter; f. Deutſch⸗ 
land (Geſch.) III. 13) 8. der Jüngere, zweiter 
Sohn bes Vor.; ſchlug als Prim die Obotriten, 
Linonen, Sachſen, Thilringer u. Sorben, empörte 
14 862 gegen feinen Bater, unterlag aber; bei ber 
heilung mit feinen Brüdern, 878, erhielt er Oft- 
franfen, Thüringen, Sadjen u. Friesland, nad) 
dem Tode Ludwigs des Stammlers, Königs von 
ergo die weftlihe Hälfte von Lothringen; 
riege mit ben Normannen befdäftigten ihn ſehr, 
er ſchlug diejelben an ber Schelbe 880, doch befieg- 
ten fie an einem anbern Punkte die Sadjen, u. 
dadurch fühlten fich die Daleminzen, Sorben, Böb- 
men zu einem Einfall in Thüringen bewogen, je 
body zwang 8. 881 die Normannen zum Rüdzug. 
880 nach dem Tode feines Bruders Karlmann, be» 
lam er Baiern u. fi. 852. Er war vermäblt mit 
Liutgarbe, Tochter bes Herzogs Lubolf von Sachſen; 
fein Sohn ftarb kurz vor im in Regensburg. h) 
Bon Etrurien: 14) 2,, Sohn bes Herzogs Fer- 
inanb I. von Parma u. ber Marie Amalie von 
erreich, geb. 5. Juli 1773, Exrbpriny von Parma, 
erhielt zufolge des Vertrags von Madrid am 21. 
März 1801 für das an frankreich abgetretene Parma 
bas Großherzogtum Zoscana u. den Stato degli 
Presidi unter den Titel bes Königreichs Etrurien 
u. fl. 27. Mai 1803; ſ. u. Toscana (Geſch). Er 
war vermäblt feit 1795 mit Marie Luife, Tochter 
bes Königs Karl IV. von Spanien; fein Sobn u. 
Nachfolger war Karl (f. d. 89), nachmaliger Herzog 
von Lucca. 

h Bon Frankreich: 15) L. J., fo v. w. Lud⸗ 
wig 1). 16) &.II., le Begue, ber Stammler, 
Sohn Karls des Kablen u. der Irmentrud, geb. 
846; murbe 867 König von Aquitanien u. 877 
Nachfolger feines Vaters in Lothringen u. Franle 
reich, f. d. (Geſch.) IIL.; er fi. 879 in Compiegne. 
Er war vermählt erft feit 862 mit Ansgarde von 
Burgund, welche Mutter Ludwigs III. u. Karl 
manns wurbe, nad beren Berflogung, nit Abel 
beit (Judith), welche nad feinem Tode Karl den 
Einfältigen gebar. 17). III., Sohn des Vor, 
folgte 879 mit feinem Bruder Rarlınann feinen Va⸗ 
ter, erbielt 880 Neuftrien u. Auftrafien u. ft. 882 
ohne Kinder zu binterlafjen, daher fiel jein Land an 
feinen Bruder Karlınann. Auf ihn bezieht ſich das 
Ludwigslied, f. d. 18) 2. IV. übers Meer, lat. 
Transmarinus, franz. d’Outremer, genannt (weil 
feine Mutter, Ogiva, ihn in England erziehen lich), 
Entel Ludwigs II. u. Sohn Karls des Einfältigen, 
geb. 901, regierte 936—54, wo er an ben folgen 
eines Sturzed vom — ſtarb; über feine Regie— 
rung u. Schichſale ſ. Frankreich (Geſch.) III. Er war 
vermäblt jeit 936 mit Gerberge, verwittweten Herzo⸗ 
gin von Lothringen, von ber er Lothar II. u. Karl hin⸗ 
terließ. 19) 8. V., le Faindant, ber Faule, Enfel 
des Bor., Sohn Lothars IT. u. der Emma, geb. 
966; wurde 978 feines Vaters Mitregent u. nach 
befien Tube 986 Nachfolger, ftarb aber ſchon 987, 
bon jeiner Gemahlin Blanca vergiftet (f.ebd.). Mit 
ihm enbigte bie zweite Dynaftie der Könige von 
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— bie der Karolinger. 20) 2. VI., le 
ıros, ber Dide, od. le Batailleur, ber Käm- 
pfer, auch Thibaut, Sohn Philippe L u. ber 


Bertba, geb. 1077 (1078); wurbe 1100 Mitregent 
feines Baters u. 1108 deſſen Nachfolger. Über jene 
kräftige Regierung, unter welcher ber, viele Kämpfe 


mit den Großen des Reichs u. ımır Englaub zu be- 
fieben waren, ſ. u. Frankreich (Geſch.) IV.; er fi. 
1. Aug. 1137. Er war vermählt mit Adelheid von 
Savoyen u. hatte 6 Söhne: Ludwig, welcher ihm 
folgte; Heinrich, welcher in ben geiftlichen Stand 
trat; Robert, Ahn der föniglichen Yinte von Dreur; 
Peter von Kourtenai, Philipp u. Hugo, u, eine 
Tochter Eonftance, welche den Prinzen Stepban 
von England beirathete. 21) 2. VII., le Jeune, 
ber Jüngere, ältefter Sohn des Bor., geb. 1120; 
wurde im Klofter Rotre-Dame in Paris erzogen n. 
folgte jeinem Vater 187; er unternahm einen 
—— u. hatte faſt während feiner ganzen Re 
ierung Kriege mit England; er ft. 18. . 1180, 
— u. Frankreich (Gefch.) IV. Vermählt war er mit 
Eleonore von Aquitanien u. erbte mit ihr bas 
Herzogthum Aquitanien, ließ fih aber, wegen ihres 
anftößıgen Lebenswanbeld 1152 vom ihr ſcheiden; 
dann in zweiter Ehe 1154 mit Conſtanze von Ca- 
ftifien (ft. 1160) u. 1160 mit Alice von Champagne 
(ft. 1206), von Letter war er Bater feines Rad- 
folgers Philipp Auguſt, aus ben früheren Eben 
batte er nur Töchter. 22) 2. VIIL le Lion, ber 
Löwe, Entel des Borigen, Sohn Philipp Auguſts 
u. der Elifabeth von Hennegau, geb. 1187; folgte 
feinem Vater 1223 u. regierte bis 1226, |. ebd. &: 
war vermäblt mit Blanca von Kaftilien, von wel- 
her er außer bem Folgenden noch vier Söhne, Ro- 
bert, Johann, Alfons u. Karl, hatte. 23) St.?. IX. 
(L.der Heilige), Sohn des Bor., geb. 25. April 
1215 zu Boiffy; folgte feinem Vater 1226 unter 
Bormundjchaft feiner Mutter, welche mit großer 
Umficht u. Feftigleit regierte, aber auch in Süb- 
franfreih bie Inquifition zu furchtbarer Macht ger 
langeu ließ. 1236 übernahm L., kirchlich erzogen, 
aber ein verflänbiger u. umfichtiger Fürft, bie 
Regierung ſelbſt. Er war jehr fromm, wohlthätig 
u. bejaß eine Heilkraft gegen Drüjenlrankheiten. 
Daneben nabm er ſich der Regierung mit Ernft an 
u. bändigte Sie die Königliche Gewalt mißachteuden 
Großen; 1248 unternahm er einen Kreuzzug, auf 
welchem er 1250 in Agypten in bie Gefangenschaft ber 
Sarazenen fiel; wieber befreit, kehrte er 1254, obme 
elwas ausgerichtet zu haben, nad) Frankreich zurüd, 
machte Frieden mit England, berbefjerte die Ge⸗ 
richtspflege in feinem Lande, wobei er ben Zwei 
kampf als Beweismittel aufbob (feine Geſetze wurden 
als Etablissemens de St. Louiszufammengeftellt), 
ftellte Mißbräuche in der Berwaltung ber Domänen 
u. bem Münzwejen ab, trat, trot jeiner ——— 
u. Kirchlichleit, den verſuchten Anmaßungen bes 
Elerus u. Papſtes kräftig entgegen u. ſoll rüdjichtlih 
des Verlangens des Papſtes, nicht nur bie erlebigten 
geiftlichen Stelfen, ſondern aud die unerledigten ver- 
geben zu dürfen, Die fogenannte Pragmatifche Sanc- 
tion 1269 gegeben baben (bie Urkunde Darüber if 
aber ein viel ipäteres Machwerf), welche bie Grund» 
lage ber Freiheiten der Gallicanifhen Kirche wurte. 
1270 unternahm er einen zweiten Kreuzzug, farb 
aber in Zunis 25. Yuguft b. J., |. u. Frankreich 
(Geſch.) IV, u. Kreugjüge. Er wurbe 1297 vom 
Papft Bonifazius VIII. canonifirt, jein Tag ift der 
25. Auguſt. Er war ſeit 1234 vermäplt mit Mar- 
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ge von Provence, bie ihm zehn Kinder gebar: 
ubwig (fi. vor ihm 1260), Philipp III. fein Nach- 
folger, Johann Zriftan (Graf von Nevers), Peter 
Graf von Alençon, Robert Graf von Clermont 
(Stammpvater bes Haufes Bourbon); Iſabella, Ge- 
mablin des Königs Thibaut von Navarra, Blanca 
ft. früh), noch eine Blanca, Gemahlin des Prinzen 

erbinanb von Caftilien, Margarethe, Gemablin 
des Herzogs Johann I. von Brabant, Agnes, Ge- 
mahlin bes Herzogs Robert IL. von Burgund. 
Ihm wurbe 1841 bei Tunis ein Denkmal errichtet. 
Lebensbeireibung von Jean de Zoinville, Par. 
1668 u. d.; von Fllen be la Ehaife, Bar. 1688, 
2 Bbe., Heß, Frankf. 1788, 2 Thle.; Billeneuve- 
Trans, Par. 1839, 3 Bde. ; Le Nain de Tillemont, 
Bar. 1846—51, 6 Bbe.; Scholten, Münfter 1850 — 
1853, 2 Bbe.; Beugnot, Sur les institutions de 
St.-Louis, Bar: 1821; K. Röſen, Die ——— 
Sanction, welche unter dem Namen %s IX. auf 
uns gelommen ift, Müud. 1853. 24) 8. X. 
le Hutin, der Zänter, Urenfel bes Borigen, 
Sohn Philipps bes Schönen u. der Johanna von 
Navarra, geb. 1289; folgte 1304 feiner Mutter 
als König von Navarra u. Graf von Champagne 
u. 1314 feinem Vater ald König von — 
führte eine ruhmloſe Regierung u. ſtarb im Juni 
1316; f. Frankreich (Geſch.) IV. Er war ſeit 1303 
vermählt mit Margarethe von Burgund (welche 
wegen Ehebruchs 1314 eingelerkert u. erbrofjelt 
wurbe), u. jeit 1315 mit Clementine von Ungarn. 
Er hinterließ von feiner erſten Gemahlin eine 
Tochter, Johanna, welche Navarra erbte; ber nach» 
geborne Sohn feiner zweiten Gemahlin, Zohan I. 
eb. 15. Novbr. 1316 lebte nur vier Tage, daher 
—* auf L. X. fein Bruder Philipp V. 25) 2. XL, 
aus dem Hauſe Valois, Sohn Karls VII. u. der 
Marie von Anjou, geb. 1423 zu Bourges; kühn, 
unternehmend u. hinterliſtig, war er ganz das 
Gegenbild von feinem Vater u. trat bald als er» 
Härter Feind von beffen Miniftern u. von ber Ge- 
liebten defjelben, Agnes Sorel, auf. 1440 entwich 
er vom Hofe u. fiellte fi in Nirot an bie Spitze ber 
Empörung (la Praguerie). Karl rüdte gegen bie 
Empörer, hing fie u. ließ einige hinrichten, verzieh 
aber feinem Sohn, ja vertraute ihm fogar 1442 u. 
1443 Commando's gegen bie Engländer u. Schwei- 
er an, wo er ſich fo tapfer u. Hug benahm, daß er 
eines Baters Liebe wieder gewann. Bald lief er 
fi) jeboch wieder in neue Berfhwörungen ein u. 
ob, als biefe mißlangen, nah ber Dauphine, 
einem unabhängigen Befigthum. Karl lieg nun 
Truppen gegen ®. marfhiren u. zwang ihn nach 
Burgund zu fliehbn. Durch den Tod feines Vaters 
wurbe er 1461 König; feine Abficht war, bie großen 
Bafallen zu demüthigen, deshalb erbob er Leute 
niedrigen Standes auf einflußreiche Voften u. be 
günftigte die Städte; aber ber hobe Adel ftiftete 
gegen ihn die Ligue du bien public ([.b.), u. 1645 
rach bie Verſchwörung aus; doch wußte der fchlaue 
2. bie Liguiften zu trennen u. einzeln zu befiegen, 
Ein ſchwerer Steuerbrud laftete unter ihm auf dem 
Lande u. das Rechtsweſen verfiel; feit feiner Regie- 
rung ir op Fr aud Einfluß auf die 1. 
nad außen zu üben; re (Geih.) V. Er 
—— vom hhap Paul II. den Titel Rex 
christianissimus u. gilt für ben Verfaſſer ber 
Schriften: Les cent Nouvelles nouvelles u. Ro- 
sier des guerres. Vermählt war er feit 1436 mit 


Margarethe von Schottland (ft. 1444) u. feit 1451 mit 
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Charlotte von Savopen, von welder er drei Söhne 
(darunter ſeinen mbar: Karl VIII.)u.brei Töch⸗ 
ter hatte. Bgl. Comines Me&moires, heransgeg. von 
Senior Dulreinch, Lond. 1747, 4 Bde.; Duclos, 
Histoire de Louis XI., Par. 1745. 26) 2. XII. 
le Pere du peuple, ber Bater des Volks, 
aus dem Hauſe Orleans, geb. 27. Juni 1462 in 
Blois, Sohn Karls von Orleans u. der Marie von 
Kleve; er wurde nad Ludwigs XI. Tode der älteſte 
Prinz von Geblüt u. machte daher auf die Bor» 
mundſchaft Karls VIII. Anſpruch, welche deſſen 
Schwefter Anna, Herzogin von Beaujeu, filhrte; 
über ben Ausgang diefer Streitigleiten ſ. Franf- 
reih (Geſch.) V.; 1498 beftieg er den Thron, 
minberte bie Steuern, umgab fich mit verftändigen 
Räthen u. that viel für die Berbefjerung des Nedhts« 
wejens. Sein Hauptaugenmerk war Er die Bergrö- 
Berung feiner Macht in Italien gerichtet, er eroberte 
1499— 1501 das Herzogthum Mailand, Neapel u. 
Sicilien; doch fam er darüber in Krieg mit Spa- 
nien; 1508 fchloß er fich der Ligue von Cambrai 
an, als er fi aber 1510 gegen ben Papft wandte, 
that ihn berjelbe in den Bann; gegen ihm bildete 
fich die Heilige Ligue (f. b.), er verlor Mailand wie- 
der, u. feine Beſchäftigung in Italien benugten bie 
Engländer zur Erneuerung bes Kriegs mit Franl« 
reich; er ft. 1. San. 1515, ſ. Franfreich (Gefch.) VI. 
Bermählt war er mit Jobanna, Tochter %-8 XL, 
bon welcher er fich Scheiben ließ ; dann mit Anna von 
Bretagne (ft. 1514) u. zulett mit Marie von England 
(ft. 1534); er hatte aus erfter Ehe nur zwei Töchter, 
baber folgte ihm fein Schwiegerjohn Franz I. Bol. 
Histoire de Louis XII, Bar. 1615; Baubier, 
Histoire de l’administration du Cardinal d’Aın- 
boise, Par. 1634; Röderer; L. XII. et FrangoisI., 
Par. 1825, 2 Bde. 27)2.XIIL. der Gerechte, aus 
dem Haufe Bourbon, Sohn Heinrichs IV. u. der Dia- 
tie von Mebici, geb. 1601 in Kontainebleau, folgte 
1610 feinem Bater unter ber Vormundſchaft feiner 
Mutter, regierte feit 1614 felbftändig u. führte die 
Herrſchaft, geleitet erſt von feiner Mutter u. bann von 
Richelieu, bis 1643, wo er ftarb, f. Frankreich (Geſch.) 
VII. A). Bermählt war er mit Anna von Ofter- 
reih, von welcher er zwei Söhne, Ludwig XIV, 
u. Pbilipp. binterließ; vgl. Bazin, Histoire de 
Louis XIIL, Bar. 1839. 28) . XIV. le Grand, 
ber Große, Sohn des Bor., geb. 5. Sept. 1638, 
— feinem Vater 1643 unter ber Vormundſchaft 
einer Mutter Ana von Ofterreihd. Mazarin war 
bie fpecielle Sorge für feine Erziehung anvertraut, 
biefelbe wurbe aber jehr vernadhläffigt. 1651 wurde 
2. mit dem 14. Jahre mündig; doch berrjchte die 
Königin Mutter u. durch fie Mazarin fort, da ber 


‚junge König fih ganz ben Bergnügungen überließ 


u. galante Abenteuer mit ben Hoffräuleins feiner 
Mutter hatte, namentlih mit Maria Dlancini, ber 
Nichte Mazarins. Seine einzige jelbftändige Regie- 
rungsthat in Diefer Zeit war, daß er, als das PBarla- 
ment 1654 Befehle des Königs einzuregiftriren ſich 
weigerte, im Jagdeoſtüm, mit der Neitgerte in ber 
Sand, in ber Sipung erichien, die Käthe durch 
rohungen einjchlichterte u. das Parlament für 
—* ganze Regierungsdauer zum Schweigen brachte. 
on 1661 an, wo Mazarin ftarb, regierte er ſelb⸗ 
änbig. Durch Colbert ließ er bie Finanzen ordnen, 
urch ihn eine Flotte u. durch Louvois ein tüchtiges 
Heer ſchaffen; jeit 1667 begann er feine Eroberungs- 
kriege, zunächft gegen Spanien u. bie Niederlande, 
bann gegen bie Generalftanten 2 feit 1674 auch 
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egen das Dentfche Reich, wo namentlich in ber 
ats ber Kriegsihaupla wurde; im Frieden zu 
Nimmegen, 1679, erhielt er eine Menge Pläge in 
Holland, die Franche Comté u. Elfaß, worauf er 
die berüchtigten Neunionslammern (j. d.) zur Er⸗ 
mittlung ber zu ben eroberten Ländern gehörenden 
Befitungen errichten ließ; 1691 u. 1684 wurden 
die Raubftaaten Tripolis u. Algier befriegt u. 
Genua in Grund gejchoffen, weil der Doge ben 
Seeräubern Munition verkauft hatte. Inzwiichen 
begann er, nad Colberts Tode (1683), die Ber 
folgungen ber Hugenotten, aber nicht® weniger 
befpotiich benabm er ſich gegen den Papft, nachdem 
er ſchon feit 1675 Eintinfte ber Prälaten während 
ber Bacanzen an fich gezogen hatte. 1688 begann 
er einen neuen Krieg mit bem Deutſchen Reich u. 
mit den Generalftaaten, an bem ſich auch Spanien, 
Savoyen u. England betheiligte (weshalb er ben 
Prätendenten Jakob II. begünftigte); diefer Krieg 
endigte 1697 durch den Ryswijler Frieden. Mit 
1701 fing ber Spanifche Erbfolgelrieg an, in wel⸗ 
chem er, allein mit Savoyen verbündbet, wieder 
gegen ganz Europa zu kämpfen hatte, aber Ende 
1703 verlor er auch dieſen Bundesgenoſſen u. führte 
nun allein ben Krieg bis 1713 u. 1714, wo ber- 
felbe durch die Frieden zu Utrecht u. Naftabt ge- 
enbigt wurde, Dazwifhen war aud ber Bür- 
gerfrieg gegen bie Proteftanten (Sevennentrieg) 
wieder aufgenommen worden. Der Succeifiong« 
frieg zerrilttete Frankreichs innere Berbältnifje 
vollends gänzlich, u. 8. XIV. ftarb, nachdem er 
1714 noch die Unterbrüdung ber Janſeniſten ver- 
fügt hatte, am 1. Sept. 1715. Siehe liber dies 
Alles ausführlih Fraukreich (Geſch.) VII. B) a). 
8. war vermählt mit Maria Therefia, Tochter des 
Königs Philipp IV. von Spanien; von feinen ſechs 
ebelihen Kindern ftarben die fünf jüngften früh; 
ber ältefte Sohn, ber Dauphin Ludwig, ftarb au 
vor ihm 1711, ebenfo befjen ältefter Sohn, ber 
Herzog von Burgund, 1712 u. kurz barauf auch 
deſſen älterer Sobn, Herzog von Bretagne, baber 
folgte auf L. XIV. der jüngere Urentel, & XV, 
Seine einflußreichften Dlaitreffen waren bie La» 
valliere, Montespan, Fontanges u. 
Maintenon (j. d.a.). Seine Söhne von ber 
Montespan, der Herzog von Maine u. ber Graf von 
Toufoufe, wurden legitimirt u. 1714 burd den 
Einfluß der Maintenon fogar ben Prinzen von Ges 
blüt gleichgefegt. L. war ohne Moralität, treue 
108 gegen Freund u. Feind u. vorzüglich gegen 
bas andere Geſchlecht ohne Grundſätze, ein Deipot, 
der obne Parlament u. Minifterratb, nur durch 
feine den Miniftern gegebene Befehle regierte; an 
die Stelle der Gefetse u. des Rechts ftellte er die 
Lettres de cachet (f. d.)) Der Charakter bes Kö- 
nigs wurbe der Charakter feiner ganzen Zeit, u. nicht 
blos in Frankreich, fondern im ganzen europäijchen 
Staatenleben machte fi das Sıecle du Louis le 
Grand (Zeitalter %-8 XIV.) geltend. Es 
ift die Zeit der mittelmäßigen Talente durch ftarre 
Beharrlichkeit umterftütt. Wie den König feine 
Maitrefien beberrichten, fo beherrichte er die fran- 
zöfiihe Nation u. die übrigen folgten nad; baber 
war in dem Zeitalter L. XIV., je nad bem re 
ierenden Günftling u. ber ———— Maitreſſe, 
jede Periode verſchieden milancirt. Beſ. aber gab 
Mazarin den erſten Anſtoß, u. bie treu⸗ u. gewiſſen⸗ 
loſe Politik des ganzen — entiprang aus 
ben Lehren, bie biejer Karbinal bem König ein- 


Ludwig (Könige von Frankreich) 
| * Das monarchiſche Selbſtbewußtſein er⸗ 


cheint in L. XIV. auf bie höchſie Spitze getrieben, 
u. der Ausiprud: L'état c'est moi (der Staat 
bin ich), zeigte ben Völkern, baf fie nur um des 
Königs Willen dawären. Dieſe bobe Meinun 
feiner königlichen Würde führte L. XIV. zunäd 
dahin, feine Perfon mit dem höchſten Glanz zu 
umgeben, darum das Begünftigen von Kunſt m. 
Wiſſenſchaft, doch nur in jo weit, al® fie bem Thron 
Glanz bereiten u. der Perfon bes Herrichers m. 
feinen Günfllingen Schmeidhler, bilden konnten, 
denn ber Bollgunterridt u. bie nn Miffen- 
Ihaften wurben ganz vernadläffigt. Aber barım 
gen, weil fi in biefem Zeitraum alles auf bas 
ußere bezog, wurbe wirflich das Zeitalter 2-6 XIV. 
Franfreihs große Zeit, äußerliher Anſtand, ſchim⸗ 
mernbes &eremoniel, geihmadlofe Pracht, doch nicht 
ohne imponirende Würde, bezeichnen e8 in allen 
feinen Perioden. In biefer Weile war bie Kleidung 
(Allongeperrüden, kurze Beinfleiver, Schube u 
Strümpfe, ein langer Rod, ben man jchen einzu- 
fhlagen begann u. jo ben Anfang zu dem Frad 
machte, bei den Damen weite nd Ari Stoff. 
Heider, Stöckchenſchuhe, hohe Friiuren, Puder), 
in biefer Weife Die Gebäube, die Gärten (mit ſteifen 
Taxushecken, mythologiſchen —— in deren 
Anlage Lenötre einen großen Ruf batte, jo bie 
Malerei, vorzüglich aber die Muſik, bie Dichtfumft 
(Eorneille, Racine, Moliere, Boileau, Lafontaine, 
Duinault, bie Scubery), bie Rebekunft (Maſſillon, 
Bourbaloue, Flechier, Boſſuet), es gab jelbft eine 
Hofphilofophie. 2-8 prachtooller u. üppiger Hof 
gab dem ganzen Rande eine andere Geftalt, die einſt 
mächtige Seigneurie, welche Richelieu u. noch Ma- 
jarin verfolgt u. unterthänig gemacht hatte, zog er 
an feinen Sf, ließ fie bier fih dur Aufwand 
ruiniren u. lehrte fie nach feinem Beiſpiel fich 
durch Sittenlofigkeit entnerven, indem er aber ben 
—— Adel vernichtete u. ſich feiner blos als 
Mittel bediente, um ben Thron glänzender zu 
maden, zog er zu gleicher Zeit doch firengere 
Schranken zwiſchen bie Stände u. nöthigte in 
franzöfiichen Abel, fich ganz feiner Gnade zu ergeben. 
In allen Dingen völlig egoiftifch, verſchwendete 
8. XIV, die Schäte ber Krone u. des Yandes u. 
bereitete fo bie Revolution vor. Seine zablreichen 
Maitrefien kofteten dem Lanbe enorme Summen. 
Die Geichichte des Zeitalter. XIV. bildet nach dem 
Einfluß feiner Maitreffen folgende Perioden: unter 
ber Lavalliere land L. XIV. in ber Blüthe ſei⸗ 
ner Geiftes- u. Körperkraft, bie ganze Nation u. 
bie Zeit war, wie er, jung u. ritterlich, zärtlich u. 
fromm wie die Maitrefie; unter der Hugen, witzigen 
u. geiftreihen Montespan war bie Nation witzig 
u. liederlich wie die Maitvefie; die mit ihr erzeugten 
Baftarde wurden legitimirt, u. die legitimirten 
Baftarde wurden Diode in ganz Europa. Unter 
ber Herzogin von Fontanges wurde ber König 
ein alter Lüſtling, u. feine ganze Zeit Lüftelte mit 
ibm, das Soubrettenweien ver Maitrefje wurde 
feiner Ton durch ganz Europa; mit ber bigotten 
u. devoten Maintenon endlich, die fogar eime 
heimliche Trauung mit bem König erreichte, wurde 
auch der König u. feine Zeit fromm, allgemein hei⸗ 
rathete man feine Maitrefien, begann zu faften m. 
zu beten, wurbe melandpolijch büfter u. langwei⸗ 
lig u. trieb biejes bis zum Tode des Königs fo 
ins Extrem, daß beim Beginn ber Regeniſchaft für 
8. XV, die gewaltigfte Reaction unvermeidlich war 
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Dot. Millot, Nachrichten von ben merkwürdigen 
Begebenheiten unter &. XIV. u. L. XV., aus dem 
Franzöſiſchen von F. Huber, Berl. 1792 f., 3 Thle.; 
de Mailly, Geſchichte der Staatswenbungen Franl- 
reichs zur Zeit der Minderjährigleit %-8 XIV, Lpz. 
1777; Denkwürbigleiten des Cardinal von Net, 
verflodhten mit ben mwichtigften Begebenheiten ber 
erften Jahre 2-6 XIV, Jena 1798, 3 Thle. ; Bol- 
taire, Siecle de L. XIV, deutich Dresb. 1778, 2 
Bde.; Des Herzogs von St. Simon intereffante 
Züge aus bem Privatleben 2-8 XIV., %py. 1789, 
2 Thle.; 3. be la Ballee, Philofophiiches Gemälde 
ber Regierung 2-8 XIV., aus dem franz. von U. 
v. Kogebue, Strasb. 1791; Der Hof %8 XIV., 
©ött. 1796; Oeuvrestde Louis XIV., Bar. 
1806, 6 Bde; I. 2. A. Bauer, 2. XIV,, 2py. 
1808; Lemontey, Essai sur l’dtablissement 
monarchique de Louis XIV., Bar. 1818 (deutjch 
?p3. 1830); St. Simen, M&emoires sur le siecle 
de Louis XIV., Bar. 1829, 16 Bbe. 20) %.XV., 
britter Sohn des Dauphin Ludwig, Herzogs von 
Burgund, geb. ben 15. Febr. 1710, hieß Anfangs 
Herzog von Anjou, wurbe nad jeines Baters 
Zobe, ben 10. März 1710, Dauphin u. folgte dem 
Borigen, feinem Urgroßvater, 1715 in der Regie- 
rung unter ber Bormunbichaft feines Obeims, bes 
Herzogs von Orleans. Der junge König, fehr 
ſchwächlich von Natur, wurde von Billeroi u. dem 
Cardinal Fleury ſehr fromm erzogen. Nah bem 
Tode bes Herzogs von Orleans, 1723, wurbe ber 
Herzog von Bourbon an bie Spitge ber Regierung 
geftellt, welche aber feit 1726 Fleury felbft führte; 
er war ein guter Finanzmann u. trachtete nach Er: 
haltung bes Friedens mit dem Auslande, dennoch 
führte 2., mit ni u. Savoyen verbunden, 
1733—38 gegen Ofterreih im Intereſſe feines 
Schwiegervaters Staniflaus einen Krieg, welcher 
durch den Frieden zu Wien enbigte, woburd 
Frankreich bie Anwariſchaft auf Lothringen erhielt. 
Bertragsbrücig betheiligte fich dann 2. 1741 an 
bem Oſterreichiſchen Grbjolgefriege, ben er bis 
1748 mit perfönlicher Betheiligung führte, ohne im 
rieben zu Aachen einen Bortheil zu erlangen. Die 
nanzen bes Landes waren durch ben Krieg zer⸗ 
rüttet, der Schatz wurde burd die Acquits de 
comptant(f.d.) ber Bompabonr ruinirt. Seit 1756 
begann 2. ben grey or England u. feit 1757 be» 
tbeiligte er fi) auf Seiten Oſterreichs an dem Sie⸗ 
benjährigen Kriege, welche Kriege Frankreich eine 
unberechenbare Dienge an Menfchen u. Geld kofteten 
u. bie empfinblichften Berlufle in Amerifa u. ben 
beiden Indien brachten. 1757 machte Damiens ein 
mißlungenes Attentat auf ben König. Darauf be⸗ 
ann eine Intrigue bes Jeſnitenordens gegen bie 
Bempabonr u. den Miniſter Ehoiſeul, welche bie 
Aufhebung biejes Ordens 1764 in Frankreich zur 
Folge hatte. Als daneben das Parlament zu Paris 
1763 fich weigerte, bie Steuerebicte einzuregiftriren 
u. dazu durch eine Lit de justice (f. b.) gezwungen 
wurde, fo verbanben fi alle Parlamente des Lan 
des bagegen u. wollten ſich als ein gemeinfamer 
politijher Körper betrachtet wifjen. Aber von bem 
König als Rebellion betrachtet, wurde dieſes Unter» 
nehmen 1766 durch ein neues Lit de justice ver- 
eitelt u. bie Parlamente zu bloßen Gerichtshöfen 
begrabirt. 1770 kam e8 zum neuen Bruch ber 
Parlamente mit dem Hofe, wobei dieſe auf Choi⸗ 
feuf gerechnet hatten; biefer aber wurbe von ber 
Dubarri geftürzt, u. die Mitglieber bes neuen Mir 
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nifteriums, mit bem Herzog von Aiguilfon an ber 
Spitze, waren erbitterte Feinde der Barlamente, ır, 
bieje wurben aufgelöft, worauf ber Hof willtürlich 
ein Interimsparlament einſetzte, wodurch der tieffte 
Unmille gegen ben König durch das ganze Land 
wacgerufen wurde. Bor dem Ausbruch befielben 
ftarb er ven 10. Mai 1774 an ben Boden, womit 
er vom einem gemeinen Mäbchen angeftedt wor» 
ben war. Da fein einziger Sohn, der Dauppin, 
vor ihm geftorben war, fo folgte ihm fein Entel 
8. XVI Das Ausführliche Über die Regierungs- 
tbaten 2-8 XV. f. u. Frankreich VIIL ») b). 
L. war mit der Infantin Marie Anna von Spa- 
nien verlobt, doch wurde biefe, nachdem fie vier 
Jahre am franzöftichen Hofe gelebt hatte, zurücdge- 
chicht, u. 2. wurbe 1725 mit Maria Leſzeynſta, 
Tochter bes Königs Staniflaus von Polen, ver- 
mählt. Die Ehe war Anfangs glüdlich, u. die junge 
Königin erfrente ihren Gatten mit einem Thron» 
folger, dem Daupbin Lubwig. Indeß bald be- 
gann das Maitrejjenwelen, durch Fleury begün- 
ftigt, in ausgebehnter Weife u. der Einfluß derjel- 
ben auf König u. Bu a ae einander waren 
biefe: jeit 1729 bie Gräfin Mailly, bie Herzogin 
er die Marquije von Pom⸗ 
pabour (j.d. a.). Dieje erlangte die unmſchränk⸗ 
tefte Macht iiber ben König; nach Belieben fette fie 
Minifter u. en. ein u. ab (vgl. Bernis, Sou- 
bife u. Choiſeul 4), verfügte über die Staatsfafjen 
u. regierte ben ganzen Staat. Unfäglihes Unglück 
brachte fie über Brantreid, bef. dadurch, daß fie 
1756 bie Allianz mit Ofterreich beglinftigte u. im 
Siebenjährigen Kriege bie Kraft u. die Ehre Franl- 
reichs durch Kämpfe unter ungeſchickten Generalen in 
Deutſchland vergeubete. Ihre vorzüglichſte Macht 
über ben König gewann fie dadurch, daß fie ihn zu 
beſchäftigen verftand. Zahlreiche, neu aufgeführte 
Bauten, bie —— ber Porcellanmanufaetur 
zu Vincennes (jetzt zu Sevre), bie Einrichtung ber 
Kunſtausſtellungen im Louvre mußten hierzu die⸗ 
nen, u. dies Alles begünftigte auch nebenher Künſte 
u. Wiffenjchaften ; am meiften aber fteigerte fie ihre 
Gewalt über den König dadurch, daß fie deſſen Treu» 
loſigleit begünſtigte. Beſ. mußte der 1753 einge⸗ 
richtete Parc au cerfs (Hirſchparlh) bei Verſailles 
bierzu dienen; ſchöne Mäbchen aus ber Provinz 
murben unter bem Vorwande, eine gute Erziebung 
zu finden, dahin gelodt u. vom König verführt. 
Diefes große Harem fol Frankreich über 100 Mill. 
Franten geloftet haben. Nach bein Tobe der Bom- 
pabour nahm eine gemwejene Öffentliche Buhldirne, 
Maria Baubernier, nachmalige Gräfin Dubarrı 
(f. d.) ihre Stelle ein. Das Eigenthümliche bes 
Zeitalters2-8 XV. beſteht in ber geiftigen Ent- 
widelung der franzöſiſchen Nation u. dem Glanz u. 
der Kühnheit wifjenfhaftlicher Anfichten, welche in 
das Bolf drangen. Der Berftand trennte ſich von 
ber Sittlichkeit, bie Leidenjchaft von ber Gerechtig⸗ 
feit u. die Aufflärung von ber Form bes Staates 
u. ber Kirche; Genußgier u. ſelbſtſüchtige Gewinn- 
fucht, Durch die Law'ſchen Operationen während ber 
Regentichaft hervorgerufen, untergruben alle Fun⸗ 
damente ber beftehenben Orbuung. Der Leichtfinn 
u. bie Eitelfeit der Nation begünfligte eine kaum 

laublihe Sittenverberbnig. Die Shwäde u. 
Berderblichteit ber Regierung zwang ben Geift ber 
Nation ſich kräftiger u. ſelbſtändiger zu entfalten. 
** Manner in Kunſt u. Wiſſenſchaft 
erhoben ſich überall; —* wie Soufflot, 
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d'Argenſon, Zrubaine (bei. Strafenban), Bild» 
bauer wie Pigal, Maler wie Lemoine u. Vernet, 
Shriftfteller wie Voltaire, Rouffeau, Diberot, 
d’Ulembert, Duclos, Eorbillac, Helvetins erhoben 
fih. Die Frauen nahmen fi der Bildung an, um 
ge Brei Damen, wie Fräulein de l'Espinaſſe 
u. A. bildeten fich bie — Bureaux d’esprit. 
Dabei war Breigeiflerei obe, d'Argens u. La⸗ 
mettrie griffen die Religion mit Frechbeit an, ihre 
Anſichten fanden Eingang im Volk, die öffentliche 
Meinung nahın jenen Charakter der Beweglichkeit, 
des Leichtſinns u. der Kühnbeit an, welcher enblich 
bie Revolution berborrief. Bgl. Voltaire, Siecle 
de Louis XIV, et XV.; M&moires von Duclos, 
St. Simon, Richelieu; Laffrey, La vie privée de 
Louis XV. Bar. 1781, 4 Bbe. (deutfch ps. 1781 
— 1784, 5 Bbe.); Deffen Siecle de Louis XV., 
PR 1796, 2 Bbe.; Defoboarts, Histoire de 
‚ouis XV., Bar. 1798, 3 Bbe.; v. Eagers, Eha- 
rakteriftil ber Regierung Ludwigs XV., Kopenh. 
1799; 9 Bauer, Lubwig XV., Lpz. 
1804; Lemontey, Histoire de la rdgence et 
de la minorit& de Louis XV. ebd. 1832, 2 Bbe. 
30) %. XVL, Entel des Vorigen, zweiter Sohn 
bes Dauphins 2., von beffen zweiter Gemahlin, ber 
Prinzeifin Maria Joſephe von Sachſen, geb. 23. 
Aug. 1754. Bon Natur berzensgut aber beichränft 
nn. ohne Willen, erhielt er eine fromme Erziehung, 
aber feine Bildung; er hatte viel Neigung zu me» 
chaniſchen Arbeiten u. zur Jagd; dabei war er von 
einfachen u. reinen Sitten. 1760 flarb fein Bruber, 
ber Herzog von Burgund, u. 1765 fein Bater; 1774 
faın er durch den Tod feines Großvaters, 2-8 XV., 
zur Regierung u. wurde 11. Juni 1775 in Rheims 
gehrönt; bie Nachwehen ber ſchlechten Finanz- 
wirthichaft unter feinen Borgängern machten ſich 
bald bemerkbar, die Unzufriedenheit im Rande flieg, 
genäbrt bei. durch bie Freibeitserfahrungen, toelche 
die Franzoſen bei der Theilnahme an dem Nord» 
amerifanifchen Freiheitskriege gegen England ge» 
macht hatten. Calonne's leichtfinnige Finanzver⸗ 
waltung brachte zulet bie Sache zum Bruch mit 
dem Hofe. Die Notabeln wollten vor dem Rück⸗ 
tritt Colonne's feine Steuern bemwilligen, u. als dies 
1787 geicheben war, beftätigte das Parlament bie 
von den Notabeln bewilligten Steuern nicht. Jetzt 
ſprach man frei von ben Verſchwendungen bes 
Hofes u. bie Berfammlung ber Etats gendraux 
wurbe verlangt. Das Minifterium Dagegen nöthigte 
bas Parlament zur Ginregiftrirung der Steuer- 
ebicte, u. als baffefße ſich weigerte, wurbe es nad 
Troyes entfernt. Damals trat auch der Herzog 
von Orleans mit feinem Proteft gegen die Einre- 
iftrirung öffentlich als Feind des Hofes auf, wes⸗ 
al berjelbe verbannt u. mehrere Barlamentsmit- 
glieder verhaftet wurben. Der ausbredhende Un—⸗ 
wille des Volkes darüber war ber Anfang ber 
Franzöfiihen Revolution (im Juli 1789). Der 
König, bald tief befiimmert, bald ganz theilnahmlos, 
mußte nicht, wie er ſich der Revolution gegenüber 
benebmen follte; bald ftellte er ſich auf bie Seite 
bes Volles, balb auf die ber Hofpartei; 1790 
beftätigte er bie ihm octroyirte Konftitution. Aber 
damit war bie Revolution nicht beendigt; noch 
glübte der Haß bes Herzogs von Orleans gegen 
den König, noch fanden die Interefien der Parteien 
einander entgegen: ber König wollte fein Heil in 
der Flucht mit — Familie ſuchen, aber 20. Juni 
1791 wurde er in Menehould von dem Poſtmeiſter 
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Drouet erfannt u. nach Paris zurildgebradht. 1791 
beſchwor er eine neue Conſtitution. wiſchen war 
ber Franzöſiſche Revolutionsfrieg ausgebrochen ; auf 
ben Rath ber Königin wendete ſich 2. an bie feinb- 
lihen Mächte, daß fie ihn zur Herftellung bes 
Throns u. der Ordnung beifteben follten. 10. Aug. 
1792 wurbe er fuspendirt, am 11. Aug. gefangen 
geſetzt erft im Palaft Lurembourg, bann tm Temple, 
am 21. Septbr. enttbront, am 11. Dechr. vor 
bie Nationalverfammlung zum Berbör geführt, 
26. Dec. ber Verſchwörung gegen ben Staat u. 
bie Sicherheit der Nation fhuldig erflärt, am 
19. Ian. 1793 zum Tode verurtbeilt u. am 21. 
Jan. mit ber Guillotine hingerichtet. Siehe das 
Alles ausführlich unter Frankreich (Gefch.) VII. C) 
u.D). Sein Körper wurbe auf bem Kirchhofe Ste. 
Madeleine beigefetst, nach ber Reftauration aber 
1814 wieber ausgegraben u. nah St. Denis ge 
bradt. Er war et 1770 mit Maria Antoinette, 
Tochter ber Kaiferin Maria Therefia, vermählt 
Da biefe Heirath gegen feinen Willen gefcheben 
war, näherte er fi Anfangs mehrere Jahre feiner 
Gemahlin nicht, bis endlich ihre Liebenswürbigkeit 
fein en — Sein Sohn war der #ol- 
enbe. . E. L. Polett, Der Proceß gegen 2. 
VL, Nürnb. 1802; Deffen, Geſchichte des pein- 
lichen Proceſſes gegen 2. XVI. 2p3. 1793, 2 Thle.; 
De See, Bertbeibigung 8-8 XVL, ebd. 17935 
Girtanner, ae bes Charalters u. der Re» 
gierung 8 XVL, Berl. 1793; Drei wichtige 
ctenftüde des Procefies &-8 XVI., Hamb. 1793; 
game, Entthronung 2-6 XVL, Berl. 1794; 2. 
irtanner, Schilderung bes häuslichen Lebens ꝛc. 
2-6 XVL, ebd. 1793; De Moleville, Über das 
letzte Regierungsjahr 2-8 XVI, Brauuſchw. 1798; 
Soulavie, M&moires historiques du e de 
Louis XVL, Par. 1801; Mofeville, Histoire de 
la r&volution francaise pendant les dernieres 
anndes du regne de Louis XVL, ebb. 1801, 
10 Bbe.; Herz. von Choiſeul, Dentwürbigkeiten 
über bie Reife 2-8 XVI. nad) Barennes, maff. 
1824; Tagebud 2-8 XVI. u. feiner sun im 
Tempeltburm, Wien 1812; Die Gefangenihaft 
%8 XVI. u. feiner Familie, Berl. 1818; Barriere, 
La cour et la ville sous Louis XIV,, XV, et 
XVI. Par. 1829. 81) 2. XVII. (eigentlih Karl 
2.), zweiter Sohn bes Bor. u. ber Marie Antoi- 
nette, geb. 27. März 1785; wurde nach dem Tode 
feines älteren Bruders 1789 Dauphin, trug als 
Kind das Unglüd feiner Eltern mit, begleitete bie» 
felben in ben Tempel, wo ihm fein Bater Unter 
richt gab, wurde nach beffen Hinrichtung von ben 
Entigrirten im Febr. 1793 zum König ausgerufen 
u. von ben fremben Mächten anerlannt, jeiner 
Mutter auf Befehl des Eonvents entriffen u. dem 
Schuſter Simon übergeben, ber mit feiner —E 
ihn durch Gemeinheiten u. Anleitung zu 
ſchweifungen leiblich u. geiſtig zu Grunde richtete. 
Nah dem Sturze der Schredensherrichaft blieb ex 
in ber früheren Lage, ohne Pflege u. U i 
nur bie Tempelinſpectoren faben ihn; rhadhitif 
im hoben Grabe ft. er am 8. Juni 1795. Nach ſei⸗ 
nem Tode traten mehre falſche &, XVII. auf, 
welche behaupteten, daß fein Zob nur ein vor⸗ 
gegebener gewejen u. er jelbft entlommen wäre, m. 
nun Anerkennung prätenbirten. Sie beri 
meift auf bie Herzogin von Angouldme, bie Schwer 
er 8-8 XVIL., welche aber ihre Gchtheit entfchieben 
esavouirte. Der erfte falihe 2, war Jean Ma» 
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ria Hervagault, geb. 1781, Sohn eines Schnei- 
vers in St. Lö, er fand viele Anhänger in ber Nor» 
manbie, Burgund u. Champagne, wurbe 1802 in 
Bitry verhaftet u. als Betrüger zu 4 Jahren Gefäng- 
niß verurtheilt, aber dann von ber hoben Polizei 
nicht losgelafſen u. ft. 1812 inHaft. Dann fam Ma» 
thburin Bruneau,geb.1794 in Bezins, Holzſchuh⸗ 
macher, wurde 1818 vom Gerichtshof in Rouen zu 
7 Jahren Gefängnif verurtbeilt u. verfcholl feit der 
Revolution 1830. Am wahrſcheinlichſten machten 
ihr Borgeben der Uhrmacher Naumdorf (f. d.) zu 
Krofien in Schlefien u. Francois Heinrich — 
—— veneg v.Rihemont(f.d.). Sp: darb, 
&moires historiques sur Louis XVII., Par. 
1817; Turgy, M&moires historiques sur Louis 
XVI., ebd. 1818; Journal de Clery jusqu’au 
mort Louis XVII. (ber Herzogin von Angouläme 
Augefgriehen); 2. XVII. lebt, Op. 1835. 82) 8. 
I1I., vierter Sohn des Dauphins L. u. der Marie 
Joſephe von Sachſen u. Bruber 2-8 XVI., geb. 17. 
Nov. 17555 hieß Anfangs Grafvon Provence; 
gute ogen, gewann er bald ein geiftiges Übergetwicht 
ber feine anderen Brüder, €. XVI. u. karl X. 
Als 2. XVI. den Thron beftieg, erhielt er ben Zi- 
tel Monfleur; als ſolcher führte er 1789 ben Bor» 
fits des erften Bureaus ber Notablen u. zeigte fich 
bier als Gegner ber verftodten ar gr u. ber 
hoben Geiftlichleit, woburd er bie Gunft bes Vol⸗ 
fe8 gewann, In ber Revolution verlor er aber 
biefelbe u. ſah ſich genöthigt, fich öffentlich auf 
dem Stabthaufe gegen den Vorwurf, als habe er 
ben * on Flucht verleiten wollen, zu verthei⸗ 
digen. Wieberum in übles Gerede gelommen we» 
gen Theilnahme an ben Gelbverfchleuberungen un- 
ter Calonne, hielt er es für gut, in der Nacht vom 
20. zum 21. Juni 1791 Frankreich zu verlaffen, u. 
u = über Soiffons u. Laon glücklich nach Brüf- 
Pe r rief die Hilfe ber fremden Mädte aı, 
ſchloß fih an bie, der Nationalverfammlung feinb- 
liche Emigration in Eoblenz an n. proteftirte gegen 
die Beichlüffe der Nationalverfammlung u. gegen bie 
Beihränktung des Könige. Deshalb warb er durch 
Decretber Rationalverfammlung vom 16. Jan.1792 
der ange Regentſchaft u. Thronfolge für verluftig 
erllärt. Beim Emigrantenheer wohnte er ber Cam⸗ 
pagne von 1792 bei; beim Vorbringen bes republi« 
taniihen Heeres verließ er feine Refidenz Neuville 
“ı, ging nach Ham in Weftfalen. Nach der Hinrich- 
tung feines Brubers erflärte er fih zum Regenten 
wäbrenb der Minderjährigleit &-8 XVII. u. ging 
nad) Berona, wo er ald Graf von Lille lebte u. 
nad) 2-6 XVII. Tode 1795 von ben Emigranten 

* zum König erflärt wurde. 1796 auf Napoleons 
Drohung aus Berona ausgewielen, ging er zu 
Eonbis Heer u. jpäter nach Dillingen in Batern, wo 
ein Morbverfuch gegen ihn gemacht wurbe, indem 
bei Naht gegen ben am Fenſter Stehenben von ber 
Straße herauf ein Flintenſchuß geſchah, welcher ihm 
ben Kopf freifte. Bon Dillingen wenbete er ſich nad) 
Blankenburg im Braunfchweigiichen u. 1798 folgte 
er der Einladung des Kaijers Paul nad Mietau, wos 
bin aud feine Gemahlin fam. Im Folge der Ber- 
banblung der ruffiihen Regierung mit der Eonfu- 
larregierung wurde er 1801 von ba vermwiejen u. 
erhielt in Warfchau ein Afyl. Hier trug ibm Na- 
poleon 1803 für den Ball, daß er u. feine Familie 
dem franzöfifchen Thron für immer entfagen woll- 
ten, ſouveräne Beſitzungen in Italien an; allein er 
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gen bie Thronbefleigung Napoleons u. alle von 
biejem ausgegangenen u. ausgehen werdenden Au— 
orbuungen 2. 1805 ging er wieber nad Mietau, 
verließ jedoch Rußland 1807 nad dem Tiljiter Frie⸗ 
ben u. begab fih nad Englaud, wo er zu Hartwell 
in Budinghamfbire bis 1914 blieb. Als dann die 
Berbündeten ſich der franzöfiihen Grenze nabeteır, 
fenbete er feinen Bruder, ben Grafen Artois (jpäter 
Karl X.), nach Bafel ins Hauptquartier derſelben, 
wäbrenb fein Neffe, ber Herzog von Angouläme, 
zu Wellingtons Heer u. ber Herzog von Berry nach 
ber Injel Jerſey gingen, um bei in der Vendee od. 
fonft im Norbweften Frankreichs entftehenden Auf- 
ftänben in ber Nähe zu fein. Nach dem Einriden 
ber Berbinbeten wurben am 5. April die Bourbonen 
auf ben Thron zurüdgerufen; %. landete am 26. 
April in Calais, fam 3. Mai 1814 in Paris an un. 

ab am 4. Juni die Konftitution. Nach der Rid- 
ehr Napoleons von Elba verließ er 19/20. März 
1815 Paris u. ging über Lille u. Oftende nad) Gent, 
von wo er nach der Befiegung Napoleons bei Wa— 
terloo am 9. Juli 1815 wieber nach Baris zurid« 
tehrte. Er hielt num ein firenges Gericht über die» 
jenigen, welche fih Napoleon wieder angeſchloſſen 
hatten, u. geftattete ber fanatijchen Priefterpartet in 
ben Provinzen gegen bie Proteftanten u. bie alten 
NRepublifaner zu wüthen. Er ft. 16. Sept. 1824. 
2. war ein gelebrter Mann, felbft Dichter, aber es 
fehlte ihm an Feftigkeit, feinen Willen, nach dem 
Geſetz u. ber Charte zu regieren, gegen bie Eins 
— ſeiner Umgebung durchzuſetzen. Über 
eine Regieruug ſ. Frankreich X. C). Vermählt 
war er ſeit 1771 mit Louiſe, Tochter des Königs 
Victor Amadeus von Sardinien, u. hatte feine 
Kinder; baber folgte ihm fein Bruder Karl X. 
®gl. M&moires de Louis XVIIL, Bar. 1822; 
2-8 XVIII. Beſchreibung feiner Reife nach Brüſſel 
u. —— im Jahr 1794, Halle 1823. 83) 8. 
Philipp L., geb. 6. Oct. 1773 in Paris, ber ältefte 
Sohn bes Herzogs Bhilipp von Orleans u. ber 
Prinzeſſin Luife Marie Adelaide von Penthievre, 
hieß, fo lange jein Großvater lebte, Herzog von 
Balois, jeit 1785 Herzog von Ehatres m. 
wurde von Chevalier de Bonnard u. Madame 
be Genlis erzogen. Er erhielt frübzeitig ein Regis 
ment Infanterie, ſchloß fich gleich feinem Vater der 
Revolution an, trat in bie Nationalgarde u. ben 
Sacobinerclub, übernahm im Juni 1791 fein Dra- 
gonerregiment in Benböme u. wurbe Platcomman« 
bant in Balenciennes, wo er ſich durch fein Fluges 
Benehmen beliebt madte; er diente dann 1792 bei 
dem Eorps bes Herzogs von Biron in Flanberıt 
gegen bie Ofterreicher, wurde im Mai Maredal bır 
camp u. befebligte unter Zudner u. Kellermann 
eine Brigabe Dragoner, Im Herbft wurbe er Ge» 
nerallientenant u. befebligte bet Balmy das zweite 
Treffen u. trug unter Dumouriez 1792 zum Ge» 
winn der Schlacht bei Jemappes bei. Da er, wie 
fein Bater, feinen prinzlichen Titel abgelegt u. ben 
Namen Egalite angenommen batte, jo wurbe er 
bei dem Konventsbeihluß, bie Verbannung der 
Bourbons betreffend, davon ausgenommen. Im 
Febr. 1793 machte er bie Belagerung von Maftricht 
unter Miranda mit, bann befebligte er unter Du⸗ 
mouriez das Centrum ber unglüdlihen Schlacht 
bei Neerwinden u. ging, nachdem ber Berhafts- 
befehl gen Dumouriez u. ihn felbft erlaffen wor- 
ben we, am 4. April 1793 auf öfterreidhiiches Ge— 


[ding dies aus u. proteftirte am 5. Juni 1804 ger | biet, nahm Päſſe nach der Schweiz u. fam Ende 
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April unter ber Maske eines reifenden Englänbers 
in Bafel an. Nirgends wollte man ihm aber ein 
Aſyl geftatten, u. er reifte baher im Schweizer Hodh- 
gebirge umber, bis feine Gelbmittel ganz erſchöpft 
waren. Montesquion, auch ein ausgemanberter 
General, verfchaffte ihm nun die Stelle eines Lehrers 
an einer Erziehungsanftalt in Reichenau. Ende 
Dct. 1793 zog er unter dem Namen Chabaud- 
Latour bort ein u. lehrte bort 8 Monate lang 
Mathematik, Geographie, Franzöſiſch u. Engliſch. 
Nach der Hinrichtung ſeines Vaters, ſeit welcher 
Zeit er ben Namen Herzog von Orleans führte, 
zeigten ſich bald politifhe Bewegungen in Grau- 
bünbten, u. 2. verließ daher im Juni 1794 Rei- 
chenau, blieb bis Anfang 1795 unter bem Namen 
Corby beim General Montesquiou, ging dann nad 
Hamburg u. bereifte bis 1796 Dänemart, Norwegen 
u. Schweden. Still lebte er dann in Freberifeftabt 
im Holfteiniichen: als er im Aug. 1796 einen Brief 
von feiner Mutter, welche in Marfeille lebte, erhielt, 
worin biefe ihn bat, nach Amerika abyureifen, indem 
ihr nur unter diefer Bedingung bie Freiheit werben 
follte. Er ſchiffte fi daber im Sept. nad Phila- 
beipbia ein. Hierher famen 1797 feine Brüber, ber 
Herzog von Montpenfier u. ber Graf von Beau⸗ 
jolais; ſämmtlich aber fchifften fie ſich, als fie bie 
Nachricht erhielten, daß ihre Mutter in Freiheit 
efetst fei, Ende 1797 nah Spanien ein. Das 
—— wurde jedoch von ben Engländern auf⸗ 
gebracht, u. bie Brüder, welche ſich dem Capitän 
nannten, nach Havanna geleitet. Dort gebot ein 
Befehl von Spanien aus dem Gouverneur, ſie zu 
verweiſen; fie ſegelten nun nach ben Bahamasinſeln 
u. langten im Febr. 1800 über New Nork in Lon⸗ 
don an. 2. näherte fich Hier ber Hauptlinie ber 
Bourbonen wieder u. lebte in Twickenham. Nach 
bem Tode feiner Brüder ging er 1807 nad) Meifina, 
von wo ihn der König von Sicikien nah Palermo 
einlud u. ihn, als nach ber Gefangennehmung Fer⸗ 
dinands VII. der Krieg zwiſchen Spanien u. Frank⸗ 
reih ausbrach, mit dem Prinzen Leopold von Sa- 
lerno nach Spanien fendete, um bort gegen Frank⸗ 
reich zu wirken, doch ber Gouverneur von Gibral⸗ 
tar ließ beide nicht landen, ſondern ſchickte 2. nach 
England, wo er im Sept. 1808 anlam u. nur mit 
Mihe Erlaubniß ei von da iiber Malta nad) 
Palermo zurüdzufehren. Hier traf er mit feiner 
Mutter wieder zufammen u. ging 1810 nad) Spa- 
nien, um das Generalcommanbo in Catalonien zu 
übernehmen u. das Land gegen bie bonapartijche Re⸗ 
gierung zu infurgiven. Allein aud dies vereitelten 
die Engländer. Nach Sicilien zurüdgelehrt, wiber- 
firebte er dem eigenfüichtigen Plänen ber Königin 
Karoline u. zog fih, als er nicht burdbrang, aufs 
Land zurild. 1814 im Mai febrte er nad Franl- 
reich zurüd, wurbe von 2. XVIII. zum General- 
oberften der Hufaren ernannt u. holte feine Familie 
bald nach. 1815 nach der Rückkehr Napoleons gin 
er anfänglih nah Lyon, kehrte aber fchnell na 
Paris zurüd u. ſchickte feine Familie nah Twicken⸗ 
bam, wohin er berjelben, nad) einem vergeblichen 
Verſuche, bie Norbbepartements ben Bourbonen 
treu zu erhalten, folgte. Seine Mäßigfeit u. 
Nechtlichkeit u. bei. der Umftand, daß er nie bie 
Waffen gegen Frankreich getragen batte, hatte ihm 
eine ftarke Partei gewonnen, bie ibn nah Napo— 
leon® zweiter Abdankung auf ben Thron, erheben 
wollte. Da bies aber nicht gelang, tehik er 23. 
Dctbr, 1815 nach England zurüd, wo er bis An— 


LZudwig (Könige von Frankreich — Holland) 


fang 1817 lebte, baum erſchien er wieber in Paris 
u. ſchlug im Palais Royal wieber jeine Refivenz auf. 
Er wurde nun ber Mittelpunft der liberaleu Oppo» 
fition u., wie behauptet wirb, ber Leiter ber Ius- 
trigue, melde Karl X. vom Throne ftürzte, 
Nach der Revolution 1830 wurbe er am 30. Juli 
zum Generallieutenant bes Reihe u. am 9. Aug. 
zum König ber Franzoſen erhoben u. gab ſeglei 

eine Conſtitution. Von den europäiſchen Mächten 
anerkannt, hielt er ſich ruhig nach Außen; nad In⸗ 

nen ſuchte er ſich durch Begünſtigung ber Mittel- 

Haffe u. der materiellen Intereſſen des Landes u. 

durch bie Beobachtung bes Juste milieu (j. d) ge 

genüber ben anberen Parteien auf bem Throne zu 

erhalten. Erſchüttert wurbe fein Erebit im Lande 

durch feine ſchwächliche Bolitit im Orient 1840 u. 

durch die gebulbete Korruption bes Beamtenftan- 

bes bis in die höheren Kreife, u. wanlend jein 

Thron durch den Tod bes Kronprinzen, bes Her- 

098 von Orleans, 1842. Die Regierung verfchafite 

ka zumeift bie Majorität durch fünftlich gemonnene 

Kammermitglieber, wobei die Beftehung eine Haupt- 

rolle jpielte; daher wurbe von ben Parteien, bei. 

von ber bemofratifch-focialiftiien, für bie Berän- 

derung bes Wahlgejeges agitirt, u. da der König ſich 

bem wiberfetste, jo brady Darüber 1848 bie Februar- 

revolution aus, in beren Folge 2. am 24. Februar 

zu Gunften feines Entels, %. Philippe, Grafen 

von Paris, dem Thron entfagte u. Franfreich ver- 

fieß. Über feine Regierung u. — ji 

Srantreih (Geſch.) XI. Er gelangte am 3. März 

nah England u. wohnte dort ale Graf von 

Neuilly in Elaremont, im Winter 1849—50 in 

Richemont, kehrte im März 1850 nad Glarement 

zurück u. $ bier am 26. Aug. 1850; feine Leiche 

wurbe einftweilen in ber Kapelle zu Wenhridge in 

ber Grafihaft Surrey beigefet. Bermählt war er 

feit 1809 mit Amalie, Tochter bes Königs Ferbi- 

nanb IV. beider Sicilien; feine Nachlommenſchaft 

f. u. Frankreich (Geneal.) S. 601. Das perfönlice 

Eigentbum bes Erlkönige wurbe zu weniger als 

100,000 Pfd. St. angegeben, währenb anberwärts 

nachgewiefen wurbe, baf feine Privatbomänen 250 

Mill. betrugen. Bol. Ch. Bird, L. Philipp König 

der Franzoſen, Stuttg. 1841 ff., 3 Bbe.; Douglas, 

Life and times of L. Ph., Lond. 1848; Diom- 

talivet, Le roi L. Ph., Bar. 1851; Lemoine, Ab- 

dication du roi L. Ph. racont6e par lui-mäme, 
ebb. 1851. 

k) Könige von Holland: 84) 8, Bona- 
parte, Graf von St. Leu, vierter Sohn von 
Carlo Bonaparte (f. d. 1) u. dritter Bruder bes 
Kaiſers Napoleon 1., geb. 2. Sept. 1778; er wurde 
in ber Artilleriefchule in Ehalons erzogen, begleitete 
Napoleon nad Italien, wurde nad) dem 18. Bru⸗ 
maire Gefandter in Berlin, 1802 Brigabegeneral 
u. mit Napoleons Stieftocdhter Hortenfia (f. d. 2), 
vermählt. 1804 wurde er Gonnetable u. General» 
obrift ber Carabiniers, 1805 Generalgouverneut 
von Piemont u. den 6. Juni 1806, gegen feinen 
Willen, von Rapoleon zum König von ze 
ernannt. Er zeichnete na durch Humanität, Ge⸗ 
rechtigfeitsliebe u. Eifer für das Wohl feines Bol- 
kes aus u. erwarb fich bie Liebe ber Hollänber, 
1810 aber über Napoleons Zumuthungen, ae 
fein Bolt zu wirken, emtrüftet, legte er bie Krone 
zu Gunften feines Sohnes nieber, |. u. Nieberlanbe 
Geſch.). Er zog fih unter dem Namen eines Gra- 
fen St. Leu nad Gräz in Ofterreich zurüd, 1813 
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bot er Napoleon, unter ber Bedingung ber Wie- 
berherftellung Hollands unter einer franzöfiichen 
Dynaftie, feine Dienfte an, bie dieſer jedoch abwies. 
Im Ian. 1814 ging er nach Paris zurüd, begleitete 
die Kaiferin nach Blois, begab fie nad) Laufanne 
u. baum nad Rom, wo er auch 1815, trog Napo—⸗ 
leons Einladung, blieb. Hier wurbe er von feiner 
Gemahlin Hortenfia gefchieben. Er privatifirte num 
meift in Italien, doch aud in London, ging 1826 
nach Florenz u. fpäter nach Livorno, wo er 25. Juli 
1846 ftarb. Sein britter Sohn ift der Kaiſer Na- 
—— III, Er ſchr. ven Roman: Maria, ou les 

ollandaises, Par. 1814, 3 Bbe.; Documens 
historiques et reflexions sur le gouvernement 
de Hollande, Lond. 1821, 3 Bde. h Bon Kra- 
tau: 35) 2., fo v. w. Lubwig 59). m) König ber 
Longobarben: 36) 2., jo v. w. Ludwig 2). m) 
Bonkothringen: 37) 2., fo v. w. Ludwig 16). 
0 BonRavarra:88) 2, |. Ludwig 24). pP Bon 
Neapel: 39) L. von Zarent, Enkel Karla des 
Lahmen u. Sohn Philipps, zweiter Gemahl feiner 
Berwanbten Johanna I., fl. 1632, j. Neapel (Geidh.). 
40) 2. I., Herzog von Anjou u. Grafvon 
Maine, Sohn Johanns von Frankreich, geb. 1339, 
einer ber Vormünder Karls VI.; 1350 aboptirte 
ihn die Königin Johanna von Neapel u. erllärte 
ibn zu ihrem Nachfolger in Neapel u. Erben von 
Provence u. Forcalguier. Die Königin war bamals 
in einem Krieg mit Karl von Durazzo begriffen, 
u. L. wollte ihr zu Hülfe eilen, aber Karla V. Tod 
bielt ihn davon ab. Karl von Durazzo eroberte 
einen großen Theil von Neapel, u. als 2. endlich 
1382 an Neapels Grenzen mit einem Heere ankam, 
wurbe Johanna von Karl von Durazzo ermorbet. 
Nah einem unglüdlichen Kriege, in dem faft das 
ganze franzöfifche Heer umlam, ft. auch L. im Sept. 
1384, ſ. Neapel (Geſch.). Er war vermählt mit 
Marie von Bretagne. 41) 2. II, Sohn des Bor., 
geb. 1377; folgte feinem Vater 1384 unter Bor» 
mundſchaft feiner Mutter, wurde 1387 zu Avignon 
vom Papft Elemens VII. gekrönt u. regierte mit 
Unterbrechung (1400—1409) bis 1417, wo er ftarb, 
f. Neapel (Geich.); er war vermählt mit Jolantha 
von Aragonien. 42) 2. III., Sohn des Vor., geb. 
1403; folgte feinem Bater 1417 a. ließ fi vom 
Papſt Martin V. frönen, um feine Aniprücde auf 
Neapel gegen Johanna geltend zu machen. Dieſe 
nahm jebod Alfons von Aragonien u. Sicilien zum 
Sohn an u. zwang L. Italien zu verlaflen. Als 
aber Alfons fih undankbar gegen Johanna benahm, 
aboptirte dieſe 2. u. ernannte ihn zum Herzog 
von Calabrien. Er vertrieb nun feinen Geg- 
ner 1423 aus Neapel u. befiegte ihn 1429 in offener 
Schlacht, ft. jedoch ſchon 1434 in Coſenza kinderlos. 
g) Bon Sicilien: 439) L., Sohn Peters II. von 
Aragonien, welcher die Herrichaft eines Theiles von 
Eicilien mit der Hand Conftanzens, ber Tochter 
Manfrebs, des natürlichen Sohnes Kaijer Frieb- 
richs II., erlangt hatte, geb. 1327 ; fam 1342 unter 
Vormundſchaft feines Oheims Johann, Herzogs 
von Randazzo, zur Regierung u. fl. 1355; j. Sici- 
lien (Geſch). m Bon Spanien: 44) 8. Phi- 
lipp, Sohn Philipps V. u. ber Marie Luiſe von 
Savoyen, geb. 1707 ın Mabrib; vermählt 1721 mit 
ber Brinzejfin von Montpenſier, Tochter bes Regeu⸗ 
ten Herzogs von Orleans ; befam durch Abdankung 
ke aters 1724 bie Regierung, ft. jedoch bald; 
i ar (Geſch.). I Könige von Ungarn: 
45) 8. J, der Große, Sohn Karl Roberts u. ber 


Elifaberh von Polen, geb. 1326; folgte feinem Ba- 
ter 1342 auf bem ungarifchen Thron u. regierte bis 
1382, f. Ungarn (Geſch.); er war vermäblt mit 
Margarethe von Luremburg u. in zweiter Ehe jeit 
1363 mit Elifabetb, Tochten bes Bans Stephan 
von Bosnien, von welcher er brei Töchter hatte. 46) 
2. IL, Sohn Wiadijlaws VI., geb. 1506; folgte 
feinem Bater 1516 unter Vormundſchaft des Kai» 
jers Marimilian u. Königs Sigismund von Polen 
u. regierte bis 1526, wo er bei Mobacz gegen bie 
Türlen blieb; ſ. Ungarn (Geſch.). Er war vermählt 
feit 1521 mit Marie, Schwefter bes Kaifers Karl V. 
u. hatte keine Kinder. 

C) Andere gürften. a) Fürſtvon Anhalt- 
Köthen: 47) L. Sohn bes Fürften Joachim Ernft, 
geb, 17. Juni 1579; machte jeit 1596 Reifen ın 
Holland, England, Frankreich, bef. Italien, trat 
1603 die Regierung von Köthen an, wurbe Stifter 
ber linie u. ft. 7. Jan. 1650, f. Anbalt (Geſch.) IIL 
D) a); vermählt war erfeit 1606 mit Amöna Amalia 
geb. Gräfin von Bentheim-Tedienburg-Steinfurt 
(ft. 1625) u. feit 1626 im zweiter Ehe mit Sophie 

eb. Gräfin von Lippe; ihm folgte Wilhelm Ludwig, 
& Sohn aus zweiter Ehe. Er ftiftete 1617 die 

ruchtbringende Gejellichaft, deren erſtes Haupt er 
war m. in welcher er ber Näbrende hieß. 48) L., 
Entel des Fürften Karl u. Sohn des Prinzen Lud⸗ 
wig u. ber Luiſe von Heflen-Darmftabt, geb. 20. 
Sept. 1802, vier Tage nad) dem Tode feines Ba- 
ters, folgte 1812 feinem Obeim Auguft in Anbalt« 
Köthen unter Bormundſchaft bes Herzogs von Deſſau 
u. fl. unvermäphlt 16. Dec. 1818; ihm folgte jein 
Better Ferdiuand. 49) L, Fürft von Pleh, brit- 
ter Sohn bes Fürften Friedrich Erdmann, geb. 
16. Juli 1783, folgte 1830 feinem Bruber Ferbi- 
nand in Pleß u. fl. 5. Nov. 1841 unvermählt. 
b) Herzog von Aquitanien: 50) L., fo v. w. 
Ludwig 21). ©) a rk u. Großherzog 
von Baden: 51) 8. Wilhelm, Sohn des Erb» 
pringen Ferdinand Marimilian von Baden-Baden 
u. ber Luiſe Ehriftiane von Savoyen, geb. 8. April 
1655 in Paris, wo feine Mutter getrenut von ihrem 
Gemahl lebte. 2. XIV. bob ihn aus der Taufe; 
fein Großvater, Markgraf Wilhelm J., entführte ihn 
feiner Mutter u. ließ ihn in Baden erziehen; er 
diente zuerſt 1676 unter Montecuculi u. bem Her» 
zog von Lothringen gegen Turenne, bis ber Frie—⸗ 
ben zu Nimmegen 1678 ibn in fein Land Baben- 
Baben, defjen Regierung er nach dem Tode feines 
Großvaters 1677 (ba fein Bater ſchon 1669 geftor- 
ben war) erhalten hatte, zurüdfübrte, j. u. Baden 
(Geſch.) IV, A). Als Laiferlicher Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant warf er ein Korps nach dem 1683 von ben 
Türken belagerten Wien u. focht in Ungarn, wo er 
mebre Pläge nahm, bie Türken bei Griechiſch Weis 
ßenburg flug, die Brüde von Effed verbrannte ꝛc. 
1659 wurbe ibm das Commando in Ungarn über» 
tragen, u. er ſchlug die Türken 1689 bei Nifja, er« 
oberte dies u. Wibdin, Ilug 1690 Tökely in Sie- 
benbürgen, 1691 die Kürten bei Salentemen, nahm 
Lippa, Großwarbein, Brob u. Gradiska u. wurbe 
Feldzeugmeifter u. Gouverneur von Raab. 1693 
erhielt er das Commando ber Neichsarmee am 
Oberrhein u. eroberte Heibelberg, bielt fid aber 
dann zu vorfidtig nur hinter feinen Linien von dem 
Schwarzwald bis Heilbronn bis 1697 zum Frieden 
von Ayswijl. 1694 entwarf er in England ben 
DOperationsplan mit Wilhelm III., bielt fih aber 
ziemlich untbätig, obſchon er ben Rhein kurze Zeit 


584 


überfehritt. 1697 bewarb er fich vergebens mit um 
bie polnische Königskrone. Sein Land war bis da⸗ 
bin in ben Händen ber Franzoſen gemefen. Im 
Spanischen Succeffionstrieg a er 1702 Lanbaıı, 
trug 1704 viel zum Siege auf dem Schellenberge 
bei, nahm Landau nochmals u. wurde Reichefeld- 
marſchall. 1706 focht er mit weniger Glück gegen 
bie Franzoſen u. fl. 4. Jan. 1707 in Raſtadt. ®. 
war feit 1690 mit Francisca Sibylle Augufte von 
Sadien- Lauenburg vermählt. 52) 2. Wilhelm 
Georg (gewöhnlid Bernhard L.), älterer Sohn 
bes Vor. geb. 1702 in Etlingen; folgte feinem Ba- 
ter 1707 Anfangs unter Bormunbfcaft feiner Mut» 
ter, trat 1727 die Regierung felbftändig an u. res 
gierte bis 1761, wo er ftarb; ſ. Baden (Geſch) IV. A). 
Vermählt war er feit 1721 mit Maria Anna von 
Schwarzenberg (ft. 1755), u. in zweiter Ehe feit 
1755 mit Zofepbine Anna von Baiern, Tochter des 
Kaiſers Karl VII (ft. 1776). 53) 8. J., Wilhelm 
Auguft, dritter Sohn des Großherzogs Karl Frieb- 
rich aus ber erften Ehe mit Karoline von Hefjen- 
Darmftabt, geb. 9. Febr. 1763, folgte 1818 feinem 
Neffen, dem Großherzog Karl, u. regierte bis 1830, 
woerben 30. März ftarb;f. Baden (Gefch.) V. u). Da 
er nicht vermählt war u. feine legitimen Nachlom« 
men hatte (vgl. Langenftein u. Gondelsheim), fo folgte 
ihn fein Stiefbruder Leopold I, in der Regierung. 
54) L. II, Neffe Des Bor. u. ältefter Sohn des Groß⸗ 
berzogs Leopold I. u. ber Sophie von Schweben, 
geb. 15. Aug. 1824, da er aber wegen ſchwerer 
Törperlicher u. pſychiſcher Reiben die Negierung nicht 
felbft antreten konnte, jo übernahm biefelbe An- 
fangs für ibn fein jüngerer Bruber, Prinz Frieb- 
rich, 8. verzichtete aber alsbald zu deifen Gunften 
gänzlih u. fl. 22. Ian. 1858. d) Herzöge u. 
Kurfürften von Baiern: aa) von ganz 
Baiern: 55) & L, ber Kehlheimer ob. Bie- 
dermann, Sohn Ottos I. des Älteren, geb. 1174 
in Keblbeim, folgte feinem Bater 1183 Anfangs 
unter Vormundſchaft u. regierte feit 1192 felbftändig 
bis 1230, wo er am 14. Sept. auf ber Brüde in 
Kelheim von einem Fremden erbolcht wurbe. Der 
Papſt beſchuldigte Friedrich II., Spätere ben Kö— 
nig Heinrich dieſes Mordes; ſ. Baiern (Geſch.) V. 
Er war ſeit 1204 vermählt mit Ludmilla, Tochter 
bes Herzogs Przemiſt von Böhmen, Wittwe bes 
Grafen Albreht von Bogen, welche ihm Dtto den 
Erlauchten gebar. 56) 2. II., ver Strenge, En- 
tel des Vor., ältefter Sohn Ottos bes Erlauchten, 
geb. 1228 (1229), wurbe frühzeitig von feinem Va⸗ 
ter zum Verweſer der Rheinpfalz beftellt, regierte 
nad feines Baters Tode 1253 mit feinem Bruder 
Heinrich gemeinfchaftlich, erhielt 1255 in ber Thei- 
lung Oberbaiern, bie Pfalz am Rhein u. die Kur 
u. ft. 1294 in Heibelberg; über feine Regierung 
f. Baiern Geſch. VI, A). Vermählt war er mit 
Marie von Brabant; in zweiter Ehe feit 1260 mit 
Anna von Glogau (ft. 1273) n. in dritter Ehe feit 
1273 mit Mathilde, Tochter des Kaiſers Rudolf; 
Lebtere wurde Mutter Rudolfs u. L-8 des Baiern, 
bb) Bon DOberbaiern: 57) 2, f. Ludwig 4). 
58) 2. ber Altere ob. ber Branbenburger, 
ältefter Sohn 2-8 des Bor. u. ber Beatrir von Pos 
len, geb. 1313; wurde von feinem Vater 1322 mit 
Brandenburg belehnt (f. Brandenburg ſGeſch.] IV.), 
erhielt 1349 mit feinen Brüdern L. bem Römer u. 
Dtto Oberbaiern, trat Brandenburg 1351 an feine 
Brüder ab u. ft. ven 18. Sept. 13615 f. Baiern 
(Geſch.) VII. Er war vermählt 1342 mit Marga- 
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rethe Maultaſch. 50) L.der Römer (Romulue), 
Sohn 2-8 des Baiern u. der Margarethe von Hol« 
land, geb. 1328 in Rom, wurbe von ben Hollän- 
bern u. rieslänbern, als feine Mutter die Erb- 
ſchaft ihres Brubers in Befig nehmen wollte, zu 
ihrem Herrn verlangt, verzichtete aber auf bie nie⸗ 
derländifchen Graffchaften zum Vortheile feiner jün« 
geren Brüder Wilhelm u. Albrecht, ba er durch bie 
Heirath mit einer Tochter bes Königs Kaflınir von 
Polen zur polnischen Krone zu gelangen hoffte, ı. 
mwurbe deshalb auh KönigvonKralau genannt. 
Mit 2. dem Brandenburger u. feinem jüngften 
Bruber Dtto erhielt er, nachdem bie ſechs Brüder 
feit 1347 Baiern gemeinfchaftlih befeffen batten, 
bei der Theilung von 1349 Oberbaiern, welches er 
u. Otto 1351 gegen Brandenburg u. bie Nieber- 
laufig vertauſchten; er ft. 1365; |. Brandenburg 
Geſch.) IV. Er war vermählt mit Ingelberge von 
Medienburg. ce) Bon Niederbaiern: 60) 2, 
zweiter Sohn Herzog Heinrichs, folgte feinem Ba- 
ter mit feinen Brüdern Dtto u. Stephan 1290 im 
Nieberbaiern u. ft. 1306 unvermäblt; ſ. Baiern 
(Geſch.) VI.»). dd BonBaierm-Ingolftadt: 
61) 8. der Bärtige, Sohn Stephans II., geb. 
1366; begleitete 1384 feine Schwefter Elifabeth, 
Gemahlin bes Königs Karl VI., nad Frankreich 
u. führte, heimgefehrt, bie Händel wegen München 
fort, bis er wieber nach Paris gerufen wurbe, wo 
er Anna von Bourbon heirathete. Nach deren Tode 
vermählte er fich mit Katharina von Alencon, welche 
ibm bie Grafihaft Mortagne zubradte; daher er 
ch Graf von Mortagne nannte u. Pair von 
hei wurbe. Er ftanb feiner Schwefler 10 
abre lang in ber Regierung bei u. war nur 1403 
auf kurze Bit in Baiern. 1413 wurde er von ben 
Pariſern gefangen u. nur durch den Dauphin vom 
Tode gerettet. Kurz darauf farb fein Bater, u. 
num trat er 1414 bie Negierung von Baiern-In- 
—— an, gerieth 1443 in Sefangenfcaft feines 
Iteften Sohnes, 2-8 bes Höderigen, ben er dadurch 
verletst hatte, bafj er feinen natürlihen Sohn Wir» 
land Freiburger durch Schenkungen ſehr —— 
u. ft. 1447 in Burghauſen; ſ. Baiern (Geich.) VIL 
B) b) aa), 61) %. der Höderige, ältefter Sohn 
des Bor., geb. um 1386, hd an jeines Ba- 
ters Stelle, welchen er in Haft hielt, 1443 die Re- 
— ‚ ftarb aber noch vor ihm 1445; ſ. ebb. ee) 
on Baiern- Landshut: 62) L. der Reiche, er 
gr Heinrichs bes Reichen u. ber Margarethe von 
fterreich, geb. 1417; folgte feinem Bater 1450 n. 
fl. 1479, f. Baiern (Befch.) VII. B) b) bb). Ihm 
wurbe 1858 in Landshut ein Denkmal errichtet. 
63) L., zweiter Sohn bes Herzogs Albrecht IV. 
bes Weijen; folgte mit feinen Brüdern 1509 feinem 
Bater unter ber Vormundſchaft ihres Obeims, des 
Herzogs Wolfgang; wurde 1511 zum Grafen ven 
Vohburg ernannt u. erhielt 1514 4 bes Lanbes, 
ſchloß aber 1515 einen Bertrag zur Gefammt« 
regierung u. ſt. 1545 unvermäblt, ? aiern (Geld). 
f) Markgrafen von Brandenburg: 64) 
2., |. Ludwig 55). 65) L., ſ. Ludwig 56). 9 Herzog 
von Braunfhweig-Wolfenbüttel: 66) K 
Rudolf, dritter Sohn bes Herzogs Ulrich u. der Eli⸗ 
fabeth Juliane von Holftein-Norburg, geb. 1671; 
machte einige Felbzüge in ben Niederlanden gegen 
bie Franzoſen mit u. trat 1698 in ſächſiſche Dienfte; 
von 1714— 1731 mar er Fürft von Blankenburg, 
dann Herzog von Braunſchweig⸗Wolfenbültel bis 
1735 5 |. Braunſchweig Geſch.) IV, A). Bermählt 
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ar er feit 1690 mit Ehriftineouife, Brinzeffin von 

ttingen, von welcher er brei Töchter hatte. h) 
Herzog von Kalabrien: 67) 2.,j. Ludwig 42). 
h Landgrafvon Elſaß: 68) L.von Ottin— 
ge. ‚ Sohn Friedrichs, war feit 1340 Mitregent in 

ieder⸗Elſaß u. verkaufte 1358 Elſaß, f. d. (Geſch.) 
»). k) Grafen von Flandern: 69) 8. (I) 
Graf von Nevers, Sohn Roberts III, Ve 
1280— 1322; f. Flanbern (Geſch) 70) 8. I. (II), 
v. Erecy, Sohn bes Bor., regierte ald Graf von 


ft D 
Darmftabt (Geſch.) I. 77) 8. II. (8. IV.), Sohn 
Georgs II., geb. 1630, trat die Regierung 1661 an 
u. ft. 1678, p ebd. Er war vermäbhlt feit 1650 mit 
Maria Elifabetb von Holftein-Gottorp (fl. 1665) 
u. im zweiter Ehe mit Eliſabeth Dorothea von 
Sachſen⸗Gotha. 78) 2. III. (VII.), no bes Bor 
rigen aus erfter Ehe, geb. 1658; folgte feinem Ba- 
ter 1678, ftarb aber jhon vier Monate nach ihm, 
f. ebd. 79) 2. IV. (2. VIII), Entel Ludwigs II. u. 
Sohn bes Landgrafen Ernfl Ludwig, geb. 1691; 
folgte feinem Bater 1739 u. regierte bis 1768, f. 
ebd. Er war vermählt mit "Charlotte Ehriftine 
von Hanau-Lichtenberg. 80) 8. V. (IX), Sohn 
bes Borigen, geb. 1719, folgte feinem Bater 1768 
u. fl. 1790, ſ. ebd. Er mar vermäblt mit Karoline 
„von Pfalz-Zweibrüden-Birkenfelb. cc) Gro 8 ers 
zkge von Heffen-Darmftabt: 81) &. X. u. 
als Großherzog 8. I., Sohn des Vorigen, geb. 14. 
Juni 1753, Iuccebirte 1790 feinem Bater, trat bem 
Rheinbundbe 1806 bei u. murbe Großherzog. Seine 
Truppen fochten alle Kriege Napoleons mit u. dann 
mit den Alliirten gegen ihn ; ergab feinem Lande eine 
Eonftitution u. ft. 6. April 1830, |. Heffen (Geſch.) IL. 
Er ſchrieb ſich ſtets Ludewig, u. fo mußte jeder in 
Eingaben an ihn fhreiben, Dagegen durften feine Un- 
tertbanen, welche biefen Namen führten, fi nur 
Ludwig fchreiben ; feine beiden Nachfolger ließen das 
e wieber weg. Er war feit 1777 vermäbft mit Luife 
von Heffen-Darmftabt, u. ihm wurbe 1844 in Darm⸗ 
ſtadt eine Denlſäule errichtet. Lebensbejchreibung 
von Steiner, Offenb. 1842. 82) 2. II., ältefter 
Sohn des Borigen, geb. 26. Dec. 1777, folgte jei- 
nem Bater 1830 ut 16. Juni 1848, ſ. Ka 
Darmftabt (Gefch.) II. u. III. Er war vermählt 
feit 1804 mit Wilhelmine, Prinzeffin von Baden. 
88) 2. III., ältefter Sohn des Borigen, geb. ben 
9. Juni 1806, wurde ſchon feit dem 5. März 1848 zum 
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Mitregenten ernannt u. folgte feinem Bater 16. Juni 
befielben Jahres. Er ift vermählt feit 1833 mit 
Mathilde von Baiern u. hat feine Kinder, ſ. Heflen- 
Darmftabt (Gefch.) III. u. IV. dd Bon Hefjen- 
Homburg: sh) griebrihS oſe ph L., |. Frieb⸗ 
rich 73). 85) 8. Wilhelm Friedrich, zweiter Sohn 
bes Lanbgrafen KEN ., geb. 29. hy 1770; 
trat früh in preußiihe Dienfte, war 1913 General- 
major u. befehligte eine Brigabe bei dem Bülow⸗ 
hen Corps, mit ber er in ſammtlichen Schlachten, 
welche biejes Corps mitmadhte, tapfer focht, u. über» 
nahm dann das Commando ber weftfälifchen Land⸗ 
wehren; 1815 commanbirte er bie Beſatzung von 
Luremburg, belagerte mit berfelben Longwy (f. b.) u. 
nahm es endlich. 2. folgte 1829 feinem Bruber 
Friebrih VI. in Homburg u. ft. 19. Jan. 1839 
in Luremburg als königlich preußifcher General 
ber Infanterie u. Gouverneur von Luremburg, f. 
Heflen-Homburg (Geſch.). Er war vermählt 1804 
mit Augufte von Nafjau-Ufingen, von welcher er 
1805 geichieden wurde, ba er feine Kinder hatte, 
jo folgte ihm fein Bruder Philipp. m) Herzöge 
von Holftein-Sonberburg: aa) von ber 
Linie Franzhagen: 86) 8. Karl, Sohn Io- 
bann Ehriftians, geb. 1684, folgte 1707 feinem 
Bruder Leopold Chriftian u. fl. 1708; f. Holflein 
(GGeſch.). Bermählt war er feit 1705 mit Anna Do» 
rothea von Wefterfeld; bb) von ber Linie Bed: 
87) 2. Friedrich, zweiter Sohn Auguſt Philipps, geb. 
1654, war preußifcher General u. . 1725. m) Her» 
og von Kärnten: 88) L., Sohn Meinharbs, 
—* demſelben 1295 mit ſeinen Brüdern Otto u. 
Heinrich in Kärnten u. Tyrol u. ft. 1305 unvermählt; 
ſ. Kärnten (Geſch.). 0) 2* von Mailand: 
80) L. Sforza, genannt Moro (C. mit ber 
Maulbeere), Sohn des Herzogs Franz Sforza 
u. Bruder Galeazzo Marias; wurde 1494 Herzog 
von Mailand, aber 1500 von ben Franzoſen gefan⸗ 
gen u. nad Loches geführt, wo er 1510 flarb, ſ. 
ailand (Gelb). Podeſtas u. Herzögevon 
Mantua: 90) 8. I. Gonzaga, geb. 1308; be⸗ 
mächtigte fi, nachdem er lange um bie Oberberr» 
{haft von Mantua geftritten hatte, 1328 durch Über⸗ 
fall biefer Stadt, berrichte bort ald Podeſta (Eapi« 
tano) u. ft. 1360; f. Mantua (Geſch.). 91) 2. II. 
Gonzaga, Enkel desBorigen, wurbe 1369 Nadj- 
folger Guibos n. fl. 1382, f. ebb. m 2%, III. Gon⸗ 
zaga,ber Türke (weil er zuerft einen Stutzbart 
trug), Sobn u. 1444 Nachfolger bes Markgrafen 
Johann Franz, regierte bis 1478, |. ebd.  Für- 
fen von Naffau: aa) von Naffau-Weil- 
burg: 93) L. J., Enkel Philipps II., folgte feinem 
Großvater 1492 u. fl. 1523, |. Naſſau (Geſch.). 94) 
8. II., Sobn Albrechts, folgte feinem Vater 1582, 
vereinigte alle naffauifchen Beſitzungen wieder u. 
ft. 1625, f. ebd.; by von Nafjau-Weilburg- 
Saarbrüdl.Linie: 95) L. Krato, Sohn bes 
Firften Guſtav Adolf, folgte diefem 1677 u. fl. 
1713, f. ebd.; cc) von Raffau-Saarbrüd 
II. Linie: 96) L. Karl, Sohn Wilhelm Heinrichs, 
folgte jeinem Bater 1768 u. ft. 1797 ; mit ihm erloſch 
bie Linie, j. ebd. m Graf von Neufdatel: 
97) L., Sohn Rudolfs V., folgte feinem Bater 
1342 n. fl. 1383, f. Neufchatel (Geſch). Er war 
vermäblt mit Jobanne v. Montbeillarb, dann mit 
Katbarina von Neufchatel, — mit Jacqueline 
v. Veufflans; feine drei Söhne ſtarben vor ihm. 
98) L., Entel des Grafen Johann von Dunois, 
Gemahl der Erbgräfin Johanne, ft. 1516; ſ. ebb. 
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s> Aurfürften von ber Pfalz: 99) ®. I, 
f. Lubwig 52); 100) 2. II., ſ. Ludwig 53); 101) 
8. IIL ber Bärtige od. Blinde, ältefter 
Sohn bes Kaiſers Ruprecht, war Reichsverweſer 
während feines Vaters Zuge nach Stalien, er 
bielt 1410 bei der Tbeilung die Kur u. ben Yan- 
bestbeil zunächſt am Rhein u. ft. 1436; |. Pfalz 
(Geſch.). Er war vermählt mit Blanca von Eng- 
land, dann mit Margarethe von Savoyen; 102) 
8. IV. der Sanftmütbige, Sohn des Borigen 
aus zweiter Ebe, geb. 1426; folgte jeinem Vater 1436 
unter Vormundſchaft feines väterlichen Obeims, des 
Pfalzgrafen Otto von Moosbad u. ft. 1446; ſ. ebd. 
103) L. V. der Friedfertige, Ältefter Sohn des 
Kurfürften Philipp von ber Pfalz u. der Margarethe 
von Baiern, geb. 1478; folgte jenem Bater 1508 u. 
ft. 1546 linderlos (f. ebd.) ; er war vermäbltfeit 1511 
mit Sibylle von Baiern (ft. 1519). 104) &, VI. 
der Leichtfertige, Sohn Friedrichs III. u. ber 
Marie von Ansbach, geb. 4. Juli 1539; als Lu— 
tberaner an dem Hofe des Markgrafen Philibert von 
Baden erzogeu, blieb er biefer Eonfeffion treu, ob» 
— fein Vater Reformirter war; er wurde 1560 

tattbalter der Oberpfalz u. folgte feinem Vater 
1576 als Kurfürft, war hart gegen bie Reformirten 
u. R: 12. Oct. 1593; er vermäblte ſich 1560 mit 
Eliſabeth, Tochter Philipps des Großmüthigen von 
Heffen (ft. 1582), u. dann 1583 mit Anna von Oft- 
friesland, fein Sohn erfter Ehe, Friedrich IV., war 
fein Nachfolger. I Fürften von Pfalz-Sim- 
mern: 105) 8. Philipp, Sohn Friedrichs III., 
geb. 1602, erbte 1610 Simmern, murbe Stifter 
der neuen Linie Pfalz- Simmern u. ft. 1655 auf 
einer Reiſe in Schlefien; vermählt war er feit 
1630 mit Marie Eleonore von Brandenburg. 106) 
2. Heinrich Moritz, Sohn bes Vorigen, folgte 
feinem Vater 1655 unter der Vormundſchaft des 
Pfalzgrafen Karl 2. u. ft. 1674 ohne Kinder von 
feiner Gemahlin Marie Eleonore von Dranien 
zu haben. ec) Herzöge von Pfalz-Zwei- 
brüden: 107) 8. I. der Schwarze, Sobn 
Stephans, folgte bemjelben 1459 in Zweibrüden 
u. ft. 1499, ſ. ebd.; vermäblt war er mit Jobanne 
von Eroi. 108) 2. II., Entel des Borigen, Sobn 
Aleranders, geb. 1502, folgte biefem 1514 u. ft. 1532, 
ſ. ebd. Er war vermäblt feit 1525 mit ber Lanb- 
gräfin Elifabeth von Hefien (ft. 1563). 0) Fürft 
von Piemont: 109) L., Sohn Jacobs von Sa— 
voyen, folgte 1402 feinem Bruder noch als Kind 
in Piemont unter Vormundſchaft Amadeus’ VI. 
des Grünen u. ft. zu Pignerol 1418 kinderlos; feine 
Gemahlin war Bona von Savoyen; ſ. Savoyen. 
vGrafvonXavensberg: 110) 8. Sobn Her- 
manns III, folgte 1226 feinem Bruder Dietrich 
uw. ft. 1249, |. Ravensberg (Gelch.) ; er war vermählt 
mit Gertrude von Yippe ur. jeit 1244 mit der Gräfin 
Adelaide von Rateburg (ft. 1262 od. 63). w) Her» 
zog von Savoyen: 111) %., zweiter Sohn bes 
Herzogs Amadeus VIII, geb. zu Genf 1402; folgte 
feinem Bater 1440 u. ft. 1459 auf einer Reife in 
Lyon, ſ. Savoyen (Gefch.). Seine Gemahlin war 
Anna v. Lufignan, Tochter des Königs Johann II. 
von Cypern. x) Herzöge in Schlejien: 112) 
L. L, Herzog von Brieg, jüngſter Sohn Bo— 
leſſaws III.; befam noch bei feines Vaters Leben 
nebft jeinem Bruder Wenzel das Fürſtenthum Lieg⸗ 
uig, nach befien Tode regierten beide Brüder eine 
Zeit lang gemeinſam, theilten aber 1359, u. 8. er» 
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u. Lübben; 2. ft. 1398, ſ. Schlefien (Geſch.). 113) 
2. I., Herzog zu u A Entel bes 
Borigen, Sohn Heinrichs VIL., geb. 1474; folgte 
nad bes Vaters Tode in Brieg u. 1413 in Liegnitz 
u. ft. 1436, f. ebb.; vermählt war er mit Elifaberh 
von Brandenburg. 114) %. TIL, Herzog von 
Lübben, Sohn Heinrihs IX., geb. 1397, folgte 
feinem Bater u. ft. 1441, |. ebd. 115) £. IV., Der- 
zog von Liegnitz, zweiter Sohn Georg Rubelis 
von Brieg, erhielt nah dem Tode jeines Oheims 
u. nach ber Theilung mit feinen zwei Brüdern 1658 
——5 mit ihm ſtarb die Linie 1663 wieder 
aus; ſ. ebd. 9) Grafen u. Fürſten von 
Schwarzburg: 116) 8. Günther, Sohn Al- 
bredit Antons J., regierte als Graf 1605—1656, 
wo erftarb; ihm folgte fein Sohn Albrecht Anton II.; 
117) 8. Fried rich, Entel des Borigen u. Sobn 
Albrecht Antons II., folgte jeinem Bater 1710, er» 
bielt die Würde als Neichsfürft u. fl. 1718; feim 
Nachfolger war fein Sohn Friedrich Anton; 118) 
t. Günther, zweiter Sohn bes Borigen, folgte 
1767 feinem Neffen Johann Friebrih u. fl. 2%. 
Auguft 1790; 119) 2. Friedrich, Entel des Bo- 
rigen u. Sohn Friedrichs, geb. 9. Aug. 1767, folgte 
feinem Bater 1793 u. ft. 28. April 1807; er war 
feit 1791 vermählt mit Karoline von Hefjen-Hom- 
—— u. hatte zum Nachfolger ſeinen Sohn Gün- 
tber. 

») Örafen u. nun. von Tbürim- 
gen: 120) 2. I. mit dem Barte, Stamm- 
vater des Thüringifchen Haufes, nad Einigen Ab- 
tümmling ber Karolinger, nach Anberen der Kö- 
nige von Frankreich; kam um 1036 als Laiierlicher 
Bicedom nad Thüringen, kaufte fi dort an, er- 
bielt vom Kaifer Konrab II., deffen Berwanbter er 
war, 1039 eine wüſte Strede bei Tambach im Thü- 
ringer Walbe, bie Yoybe, als reihsunmittelbar; er- 
beirathete mit Eäcilie vermittweten Gräfin v. San- 
gerhaufen andere Güter u. baute bie Schauenburg. 
Er ft. 1056 auf ber Rüdreife von der Begräbnige 
feier bes Kaifers Heinrich ILL. zu Mainz u. binter- 
ließ brei Söhne (K. den Springer, Berningar, 
welcher Sangerhaufen erhielt, u. Heinrich Rafpe) 
u. brei Töchter. 121) &. IL. der Springer, 
ältefter Sohn bes VBorigen, geb. 1040; folgte 1056 
feinem Bater, nahm Theil an dem Kriege der Thü- 
ringer u. Sachſen gegen Heinrich IV., gerieth um 
1075 in bie Gefangenſchaft des Kaifers u. wurde 
auf bem ——— eingeſperrt; er entlam bier 
u. trat in dem Weimariſchen Erbfolgeſtreite ſeit 
1112 als Gegner Heinrichs V. auf; er fiel wieder 
in die Gefangenſchaft des Kaiſers, aus welcher er 
ſich um hohes Löſegeld 1114 befreite; als er bierauf 
in dem kaiſerlichen Hoflager in Mainz erſchien (1114), 
ließ ihn der Kaifer wieber gefangen nehmen u. erft 
nach zweijähriger Haft wurde er 1116 mit Wiprecht 
v. — u. dem Markgrafen Burchard von Mei⸗ 
ßen gegen den Liebling des Kaiſers, Heinrich von 
Meißen, ausgewechſelt. Er baute 1067 die Wartburg, 
1069 Stabt u. Schloß Freiburg a. U. u. 1089 bas 
Klofter Reinharbsbrunn ; auch joll er 1070 Eiſenach 
zu bauen angefangen haben. Er legte 1122 bie Rr- 
gierung nieber, ging in das Klofter Reinharbabrumg 
u. ft. bier als Diöuch 1123. Er war vermählt mit 
Adelheid v. Stade, Tochter des Markgrafen Udo 
von Nordſachſen u. Wittwe bes Pialsgrafen Fried» 
rich von Sachſen; biefer jo nach ber Sage vou 
Dietrich u. Adalrich v. Dedenleben u. Reinhard v. 
Neinftädt (1087) auf ber Jagd auf Auftiften Y-$ 
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erftochen worben fein n. 2. nun die Wittwe gehei- 
ratbet haben. Damit bringt die Sage bie Gefan— 
genfchaft auf dem Giebichenftein bei Halle zuſam— 
men, wohin ihn ber Kaifer zur Buße diefer Blut- 
ſchuld gefetst u. woher 2. fich dur einen fühnen 
Sprung in die Saale gerettethabe. Er hinterließ brei 
Söhne: Yubwig III. (I.), Heinrih u. Hermann. 
Bol. Reinhard, Commentatio in qua fabula de 
Ludovici II. ex arce Gibichensteinensi saltu 
refellitur, Halle 1726. 122) 2. III. (als Landgraf 
von Thirigen L. J.), ältefler Sohn des Borigen; 
ergriff, als fein Bater 1113 vom Kaiſer gelangen 
gehalten wurbe, bie Waffen, wurde geächtet u. 
mußte alles Allobium verlaufen, friegte, als jein 
Bater von Neuen in Haft war, gegen ben Kaiſer, 
bis er 1114 die Auslöfung befjelben bewirkte, theilte 
nach deffen Tode 1123 mit feinem Bruber Heinrich 
a. beerbte diefen 1130; er ſt. 1140 (ſ. ebb.); vermäblt 
war er mit Hedwig von Gubensberg. 123) 2. IV. 
(11) ber Eiferne, Sohn bes Borigen, geb. um 
1129; folgte feinem Bater 1140 unter Bormund- 
fchaft feiner Mutter Hebwig bis 1144 u. fl. 1172 
in freiburg, f. ebd. Er war vermählt 1150 mit 
Jubith, Tochter bes Herzogs Friedrich von Schwa- 
ben u. hatte drei Söhne, Ludwig (f. ben Folgenden), 
Pfalzgrafen Heinrich n. Friedrich Grafen von Ziegen- 
hain. Bon ihm erzählt die Sage: ba ſich ber Kaifer 
mwunberte, baß bie —— feine Mauern 
babe, überrafchte 2. ibn badurch, daß er feine Ba- 
fallen als die beften Mauern darum ftellte; ferner 
ftellte er fich einft tobt u. beftrafte Dann diejenigen, 
welche fich bei feinem Leichenbegängniß über feinen 
Tod gefreut hatten, ſehr hart ; die das Volk drüden- 
ben Edelleute jpannte er an ben Pflug u. pflügte bei 
Freiburg mit ihnen, wozu ein Schmied die Beran- 
loffung gab, welcher bem bis dahin ziemlich ſorglos 
regierenden 2. über bie Härte ber Edeln die Augen 
öffnete. 124) 2. V. (, Fl ber Milde (der 
Fromme, Pius), ältefter Sohn des Borigen, folgte 
1172 feinem Bater u. fl. 1189 auf der Rückehr 
von einem Kreuzzuge, |. ebd. 2. hatte ſich von 
einer zn von Kleve geichieben u. 1185 So— 
phie, bie Wittwe des Dänenlönige Waldemar L, 
geheirathet, welche er aber auch verftieß u. Mar- 

arethe von Oſterreich heirathete; feine einzige 
Tochter Jutta beirathete den Markgrafen Diet- 
rich von Landsberg; in Thüringen folgte ihm fein 
Bruber Hermann. 125) 2. VI. (2. IV.)ber Hei- 
Lige, ältefter Sohn Hermanns L., geb. 1200 ; folgte 
feinem Bater 1217, erhielt 1226 vom Kaifer Fried⸗ 
rich II. die Belehuung mit Meißen, ver Yaufig u. 
bem Pleißenland u. ft. auf einer Kreuzfahrt 1227 zu 
Dtranto; f. ebd. Seine Gemahlin, die Sta. Eliſa⸗ 
betb, u. fein Sohn Hermann folgten ihm. Die Sa- 
gen erzählen noch viel von 2-8 Reife nah Ungarn, 
der Brilfung feiner Keufchheitu.ber Bezähmung eines 
auf ber Wartburg aus feinem Käfich entlommenen 
Löwen, welchen er mit flarfer Stimme anrebete u. 
jo zum Geborfam brachte. 22) Grafen u. Her- 
aögevon Württemberg: 126) 2. I, ber ältere 
Sohn bes Grafen Eberhard V. u. ber Henriette von 
Mimpelgard, geb. 1409; folgte feinem Bater unter 
Bormundfchaft feiner Mutter u. 1426 jelbftänbig, 
regierte bis 1441 mit feinem Bruber Ulrich V. ge- 
meinſchaftlich, teilte dann u. ftiftete bie Uracher 
Linie; er R. 1450, |. Württemberg; vermäblt war 
er mit Mathilde v. Barby. 127) X. II., Sohn des 
Borigen, geb. 1439; folgte ihm 1450, erlangte 1452 
bie Venia aetatis u. fl. 1457 unvermäblt; j. ebd. 


| 128) 2. III, älteftee Sohn des Herjogs Ehriftopb, 
eb. 1554; folgte biefem 1568 unter Vormund⸗ 
—— u. blieb unter derſelben, regierungsunfä⸗ 
big u. regelloſem Leben ergeben, bis 1578; er ft. 
1593, f. ebd.; er war vermäblt mit Dorothea Ur⸗ 
fula von Baden, dann mit Urſula, Pfalzgräfin von 
Lüselftein. 129) 8. Friedrich, zweiter Sobu 
Friedrichs u. der Sibylle von Anhalt, geb. 1586; 
befam nach des Vaters Tode 1608 gen Ar 
bie burgunbifchen Herridaften, Horburg u. Reid 
weiler, wurde jo Stammpater ber Linie Württem- 
berg- Mümpelgard u. fl. 1631, f. ebd. 130) X. 
Eugen, zweiter Sohn bes Herzogs Karl Aler- 
ander, geb. 1731; folgte feinem älteren Bruber 
—— 1793 u. ſt. 20. Mai 1795 ohne Söhne, 
e 


I. Großmeiſter: A) des Deutſchen Or- 
bene: 181) 2. von Erlichhaufen, 1450—67, f. 
Denticher Orden. 182) L. Anton, Pfalzgraf von 
re‘ Sohn Philipp Wilhelms, 1684— 1694, 
j. ebd. BJ des Maltejerorbens: 133). Men- 

de Basconcelles, 1622—23, |. Johanniterorben. 

I. Geiftlide Fürſten: A) Erzbiſchof 
von Mainz: 184) L. von Meißen, Sohn bes 
Markgrafen Friedrich bes Ernfthaften von Meißen, 
geb. 1340; war früher Biihof von Halberftabt, 
dann von Bamberg, 1347 Erzbifchof von Mainz, 
f. d. (Geich. des Erzbisthums), u. 1381 Erzbiſchof 
von Magdeburg; er wurde 1382 zu Kalbe auf einem 
Balle von dem einfallenden Saale erihlagen, |. 
Magdeburg (Geſch. des Erzbisthums). B) Biſchof 
vonfüttih: 135) %.von Bourbon, Sohn des 
Herzogs Karl von Bourbon u. der Agnes von Bur⸗ 
gund, geb. 1438, war 1456— 82 Biſchof von Lüt⸗ 
tip, |. b. (Geld) 

IV. Bringen, außer ben Herzögen, Grafen u. 
Prinzen von Anjou, Bourbon, Condé, Conti, 
Maine, Montpenfier. Nevers, Orleans ꝛc. (f. dieſe 
Artitel): A) Prinzgvon Anhalt-Köthen: 136) 
L., zweiter Sohn des Fürften Karl, geb. 25. Sept. 
1778 u. ft. 16. Sept. 1802; er war vermählt mit 
Luiſe von Heflen-Darmftabt u. war ber Bater des 
nahmaligen Herzogs Ludwig von Anhalt» Kötben. 
B) Grafvon Bar: 197) &., Sohn Roberts, Car- 
dinalbiſchof von Chartres, folgte feinem Bruber 
Eduard III. 1415 m. fl. 1430 in Barennes, () 
Graf von Aumale: 138) L., Sohn Heinrichs 
von Savoyen u. der Anna von Lothringen, erbte 
1638 von feiner Mutter Aumale u. fl. 1641 in 
Paris unvermäblt. D) Prinz von Braun» 
ſchweig: 139) 8. Ernft, dritter Sohn bes Her- 
zogs Ferdinand Albert von Braunſchweig ·Lüne⸗ 
burg, geb. 1718; trat in failerliche Dienfte, follte 
die nahmafige Kaiferin Clifabeih von Rußland 
beirathen u. Kurland zur Mitgift erhalten u. gab, ba 
dieſe ihn nicht wollte, Anlaß zur Enttbronung ber 
Negentin u. Iwans u. zur Thronbefteigung ber 
Eitlabeth; er trat 1750 als Feldmarſchall in hollän⸗ 
diſche Dienfte, war feit 1759 Generalcapitän ber 
Union u. abminiftrirender Bormund bes Erbftatt- 
balters u. ft. 1788, ſ. Nieberlande (Geſch.). E) 
Prinzen von Frankreich: 140) 8.G@rafpon 
Evreur, Sohn Philipps bes Kühnen, fl. 1319; 
er war Stammvater ber Könige von Navarra, inbem 
Philipp, fein ältefter Sohn, König von Navarra 
wurde, 141) 2., ältefter Sohn Ludwigs XIV. u. der 
Maria Therefia von Spanien, geb. 1. Nov. 1661 zu 
Fontaineblean, Dauphin. Er hatte Bofjuet zum Leh⸗ 
rer u. zu feiner Erziehung wurben bie Ausgaben in 
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usum Delphini (f.n. In usum) beforgt. Er befeh- 
ligte 1688 ein Heer in ber Die u. 1694 in $lanbern 
u. ft. 14. April 1711. Seine Söhne waren L., Herzog 
von Burgund, Philipp V., König von Spanien, u. 
Karl, Herzog von Berry. 142) Y, Herzog von 
Bourgogne, Ältefter Sohn bes Bor., |. Bour- 
gogne 1). 148) 2., Sohn Lubwigs XV., |. Bour- 
ogne 2). 144) 2. Anton, ſ. Angouleme 6). 145) 
8. Herzog von Nemours, f. u. Nemours. 
146) v. Weilipp Albert von Orleans, Graf 
von Paris, Entel 2. Philipps, älterer Sohn des 
Kronprinzen Ferdinand, Herzog von Orleans, geb. 
am 24. Aug. 1838, flüchtete mit feiner Mutter, ber 
Herzogin Helene, im ben Febrmartagen 1848 nad) 
eutſchlaud m. lebte im Eiſenach u. in England 
mit derfelben bis zu ihrem Tode. Gr ift ber 
von ben DOrleaniften beſtimmte König von Sranl- 
reih. F Bringvon AB 
147) 2., Sohn bes Lanbgrafen Wilhelm von Heſ⸗ 
fen+ Philippsthal, geb. 8. October 1766, war 
in neapolitanifchen Dienften General u. Gouver- 
neur von Gatta, zung dieſe Feftung gegen 
ben franzöfifhen General Reynier u. ſchloß erft 
nad einer fünfmonatlihen Belagerinig eine ehren» 
volle Eapitulation. Er folgte 1810 jeinem Bater 
als Chef ber Linie erg oe lehrte, 
nachdem Ferdinand IV. 1815 den Thron von 
Neapel wieder beftiegen hatte, nach Neapel zurüd 
u. fl. daſelbſt 15. Febr. 1816. Er war vermäblt 
feit 1791 mit Marie geb. Gräfin Bergh genannt von 
Trips. G) Prinzen von Hollaud: |. Bonaparte 
29) 30) u. 31). HB) Bring von Medlenburg- 
Schwerin: 148) L., weiter Sohn des Herzogs 
Ehriftian Ludwig u. ber Guflave Karoline von 
Medienburg » Strelig, geb. 6. Aug. 1725 u. gef 
12. Sept. 1778; er war vermählt mit Ebarlotte 
von Sachen» Koburg u. Bater des nahmaligen 
Großherzogs Friebrih Franz I. I) Erzherzog 
von DOfterreich: 149) 8. Joſeph Anton, 
ehnter Sohn des Kaiſers Leopold II., geb. 13. 
ec. 1784 in Florenz; befehligte 1809 das 5. Corps 
u. wurde mit bemjelben in der Schlacht bei Abend» 
berg geſchlagen, verlor fpäter das Commando u. 
ift jegt Feldzeugmeifter u. Inhaber bes f. k. 8. In- 
fanterieregiments u. des 2. elbartillerieregimente. 
Seit 1822 war er Generaldirector ber Artillerie u. 
feit 1835 bildete er mit bem Erzberzog Franz Karl, 
bem Fürften Metternih u. Grafen Kollowrat ben 
Geheimen Eonferenzrath. Er ift unvermählt n. feit 
1848 von allen öffentlichen Geſchäften zurüdgetreten. 
K) Pen von Preußen: 150) Friedrich 
Chriſtian L., gemöhnlihd Louis Ferdinand, 
Sohn des Prinzen Ferdinand von Preußen, Neffe 
Friedrich bes Großen, geb. 18. Nov. 1772; zeigte 
früh Talent in gymmaftiihen Künften, Tanzen 
Fechten u. Reiten, machte den Feldzug 1792 na 
ber Ehampagne u. 1793 bie Belagerung von Mainz 
mit, bewies bier Muth u. militärisches Talent u. 
flieg nad u. nad zum Generallieutenant, warf 
fih nad dem Frieden von 1795 auf bie Künſte 
bes Friedens u. trieb vor allem Mufil; bei. das 
Elavier war fein Lieblingsinftrument u. Duffed 
fein Lehrer. 1805 erregte er dadurch, daß er ohne 
Urlaub nad Hamburg ging, um einer ®eliebten zu 
folgen, die Unzufriedenheit bes Königs, welche noch 
wuchs, alser —— wo fein Regiment ftand, 
gegen Befehl verließ, um nah Berlin zu kom«- 
men. Als bie antifranzöfiiche Partei am Berliner 
Hof das Übergewicht gewann, gehörte er zu ben 


—— Sprechern derſelben u. bildete ben Mittel 
punkt, um ben ſich bie kriegsluſtigen jüngern Offi- 
jiere fammelten. 1806 führte er bie —— 
u. ben 10. Oct. d. 3. bei Saalfeld mit Ubermadt 
angegriffen, hielt er tapfer Stand, wurde aber 
übermannt u. fein Corps gefprengt, er ſelbſt vor 
einem franzöfiihen Wachtmeifter, Namens Goinde, 
welcher ihm vergebens Parbon anbot, mit einem 
Säbelſtich durch bie Bruſt getöbtet. . Seine Leiche 
mwurbe Anfangs in Saalfeld in ber Kirche beigejekt, 
fpäter aber nach Berlin geichafft. Seine natürlichen 
Kinder, Louis u. Blanche, abelte ber König 1810 
u. gab ihnen ben Namen Wildenbrud. Bei Saaf 
feld, wo er fiel, ift ihm ein Denkmal errichtet. 
Anekdoten u. Charalterzlige aus bem Leben bes 
Prinzen 2. F. von Preußen, Berl. 1827. L) Prinz 
von Sicilien; 151) 2., Graf von Aguila, 
vierter Sohn bes Königs Ferbinand L von Sicilien, 
Oheim bes jetzigen Könige Franz IL, geb. 19. Zufi 
1824; ift Biceabmiral u. Präfident bes Abmirali- 
tätsrathes u. feit 1844 mit der Prinzeffin Januaria 
von Brafilien (geb. 1822) vermählt. 

V. Gelehrte: 152) 2, von Granada (Built 
de Granada), geb. 1504 in Granaba, trat 1523 in 
den Dominicanerorben, bilbete ſich jeit 1529 im dem 
Collegium St. Gregorii in Ballabolib zum Pre 
biger u. kehrte baun nach Granada in bas Kloſter 
Scala coeli zurüd, wo er burd ben berühmten 
Juan von Avila zum größten Prebiger der bama- 
figen katholiſchen Welt ſich vervolllommnete; von ba 
ging er nad) Portugal u. ft. 31. Dec. 1588 um Klofter 

. Domingo in Lıfjabon. Er jchr.: Predigten, 6 
Bbe.; El memorial de la vida cristiana; 
simbolo de la f&; Retorica ecclesiastica; La 
guia de pecadores; Recitationes, oft aufgelegt 
u. ins Deutfche, Franzöſiſche u. Englifche überſetzt; 
fo die Betrachtungen über das Leben Jeſu von 
Silbert, Wien 1823 u. 30; Die Lenkerin der Sün- 
ber, Aachen 1832; Werke, berausgeg. von Mufos, 
Madr. 1786—89, n. Aufl. 1800, 6 Bbe. Fol., 19 
Bde. 153) 2. von Leon (Buid Bonfe de Leon), geb. 
1527 ob. 1528 zu Belmonte in Sübfpanien, ſtudirte 
in Salamanca, trat 1543 bafelbft in den Augufti- 
nerorben u. wurbe 1561 Profeffor Dafelbft ; ba er das 
Hohe Lieb in bie Lanbesiprache überfetst u. bie Bul- 
gata für perfectibel erflärt hatte, fo kam er 1572 vor 
die Inquifition, wurbe aber 1578 freigeſprochen u. 
fehrte in fein Klofter n. Lehramt zurüd; er fl. 1591 
als General u. Provinzialvicar bes Auguftineror- 
bens in ber Provinz Salamanca. Er ſchr.: Ab- 
handlungen (3. ®. La perfecta casada, bentid: 
Die volllommene Gattin, Wien 1847); Erbauliche 
Erklärungen bibliiher Bücher; Predigten ; Geiſtliche 
Gedichte u. metrifche Überjegungen in fhöner, cor- 
recter caftilianifcher Sprache ; Werke, Madrid 1804 
—16, 6 Bbe.; Gedichte, herausgegeben von Due 

ebo, ebd. 1631; die Driginalgebichte mit deutſcher 

berſetzung von Schlüter u. Stord, Münſt. 1853. 

Ludwig, 1) Chriftian Gottlieb, geb. 1709 
in Brieg; fubirte in Leipzig Mebicin, nahm 
1731— 33 an einer, auf Befehl bes Könige Au- 
guft IL. von Polen unternommenen wiffenfchaft- 
lihen Reife nach Norbafrifa als Botaniker Theil, 
wurbe 1740 Profeſſor ber Mebicin in Leipzig u. fi. 
daſelbſt 1773. Er jchr.: Definitiones plantarum, 
Lpz. 1737, 3. Aufl. 1768; Aphorismi botanici, 
ebd. 1730; Institutiones bistor.-pbysicae regni 
vegetabilis, ebd. 1742, 2. Aufl. 1757; Ectypa 
vegetabilium usibus medicis praeoipue desti- 
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natorum, ebb. 1760 -64, 8 Faſeilel, Fol.; In- 
stitutiones pathologiae, physiologiae etc., In- 
stitutt. chirurgicae, ebd. 1764 (beutf ‚ebd. 1766); 
Institutt. medıcinae forensis, ebd. 1765, 2. Aufl. 
1774 Ceutſch, ebd. 1779) u. a.; Adversaria me- 
dico-practica, ebd. 1769—43, 3 Bde. Aud) ift er 
Unternehmer ber Commentarii de rebus in 
scientia nat. et med. gestis, p3. 1750— 90, 
32 Bde. 2) Chriſtian Friedrich, geb. 1751 in 
Leipzig; wurbe bier 1787 Profefjor der Mebicin u. 
ft. 1823. Er ſchre: Primae lineae anatomiae 
pathologicae, 2p3. 1785; Icones cavitatum 
thoracis et abdominis a tergo — ebd. 
1789; Scriptores neurologici selecti, ebb. 1791 
— 1795, 4 Bbe.; Grundriß der Naturgefchichte ber 
Menſchenſpecies, ebd. 1796; Auserlefene Beer 
zur Thierheiltunbe, 4 Stüde, ebb. 1786 1c. 3) Ehri- 
ſtiane Sopbie geb. a ar 1764 in Pag- 
rig im preußiichen Herzogthum Sachſen; wurde an 
den Förfter 2. in Mahleu bei Merieburg verhei- 
rathet, zog nad bem Tode ihres Gatten nad 
Schleuditz u. fl. bort 1815. Sie fhr.: Auffäte 
eines Frauenzimmers auf dem Lanbe, Altenb. 
1787, 2 Thle.; Gemälde häuslicher Scenen, Lpz. 
1788 91, 4 Bbe., n. A. 1801, 4 Bde; Die Fa- 
milie Hobenftamm, Thorn 1793, n. 9. 1817, 
4 Bbe.; . von guten u. fir — Seelen, 
Lpz. 1799 f., 2 Thle.; Moraliſche Erzählungen, 
Zwick. 1802; Lohn der Tugend, Lpz. 1805, Elle. 
Henriette, ebd. 1805, 3. Aufl. 1815; Seleniben, 
2. Aufl. Zwid. 1809. 4) Hermann Ernft, geb. 
1809 in Dresden, wurde Abvocat daſelbſt, ging 
fpäter ald Anwalt u. Notar nad New Nork, mo er 
einer ber Ditbegrünber u. tbätigften Dlitglieber der 
deutſchen uen für Einwanderung wurde u. 
fich überhaupt um bie beutfchen Einwanderer viele 
Berbienfle erwarb. Er ft. 12.Dec. 1856 in New Hort 
u. fchr.: Literature of American linguistics. 
5) Otto, geb. 1812 in Eisfelb im Meiningfchen; 
ftudirte erft in Leipzig unter Mendelsſohn Mufit, 
widmete ſich aber dann der Poefie u. lebte abwech⸗ 
felnd in Meißen, Eisfelb u. Dresden. Er ſchr. die 
Tragödien: Die Rechte bes Herzens; Der Erb- 
förfler (Kpz. 1853); Die Mallabäer (ebb. 1855); 
Agnes Bernauer; Die Heitereitei (bumoriftif 

Rovelle) ; Zwiſchen Himmel u. Erde, Franff. 1856; 
Thüringer Natırren (Eharalterbilder), ebb. 1857. 
6) Iohann Peter, f. Lubewig; 7) 2. von Er- 
furt, pfenbonym für Hilfenberg. ; 

Ludwigd'or, großberzoglih babifche neuere 
Goldmünze feit 1828 zu 5 u. 10 Thlr., ven Thaler 
zu 100 Kr., 21,8 Kar. fein, bie einfachen 45,1940 
Stück — 1 feine Marl Golb od. 4 Thlr. 264 Sur. 
im Biftolenfuß vgl. Baben (Geogr.). 

Ludwigia (L. L.), Bflanzengattung, nach Lud⸗ 
wig 1) benannt, aus der Familie der Oenothereae- 
Jussieveae, 4. &l. 1. Orbn. L.; Arten: L. eri- 
— L., in Vordamerika an naſſen Orten, gelb 

lühend; bie Wurzel bient als Brechmittel. L. 
arvifloria, in Oſtindien an naffen Orten; 
ie ganze Pflanze gequeticht u. in faure Milch ge- 
weicht dient gegen Ruhr, Blähungen, Wilrmer, 
bie gepulverten Samen mit Honig gegen Huften. 

Ludwigsbad, 1) Stahlbab im Klofter Lichten- 
thal bei Baben, |. d. 2); 2) Mineralquelle u. Bab 
bei Wipfelb im Landgericht Werned bes baierifchen 
Kreifes Unterfranken, in weinreicher Gegend. 
Ludwigsbrunnen, ein an freier Kohlenfäure 
jehr reicher, fein Eifen enthaltender, erbig muria⸗ 
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tifher Säuerling, im riebberger Kreife des Groß« 
berzogtbums Heflen, 24 Meilen von Schwalheim 
beim Dorfe Großlarben. 

Ludwigsburg, 1) Oberamt im württembergis 
hen Nedarkreife, 3,ı OM., 35,040 Ew., melde 
hauptſächlich Aderban, Weinbau, Obfibau u. Vieh⸗ 
zucht betreiben u. vorherrſchend ber Evangelifchen 
Confelflon angehören; 2) Stabt barin, zweite kö⸗ 
nigliche Refidenzftabt an der Stuttgart-Heilbronn« 
Bruchſaler Eifenbabhn, eine ber jogenannten Guten 
Städte (melde einen eigenen Abgeorbneten zur 
Stänbeverfammlung fhiden); Sit ber önigliden 
Regierung für den Nedarfreis, eines General- 
juperintendenten u. eines — —— 
Schloß mit Schloßkapelle (gegenwärtig Tatholi- 
Ihe Stabtpfarrlirde), Fü —— Gemälbe- 
—— u. vielen ——— en, dabei große 

Anlagen, worin u. a. bie Emichoburg (eine fünfte 
liche Ruine); mehrere öffentliche Pläße, darunter 
ber Karlsplatz, wo ein Obeliſt mit bem Bruftbild 
bes Königs Friedrich; Methobiftengemeinde, Ma⸗ 
thilbenftift (Rettungsanftalt fiir arme verlaffene n. 
verwahrloſte Kinder); Bollsihulen, Lyceum, Real- 
ſchule, Fortbilbungsihule, Seminar für evange- 
life Lehrerinnen, das Alumnat; Augenbeilanftalt, 
fädtifches Spital, Arbeitshaus ; fabricirt werben Or⸗ 
ir u. Fortepianos, ladirte Blechwaaren, leinene, 
aummollene, balbwollene u. mwollene Waaren, 
Metall-, Holze, Leber-, Bapp-, Thon- u. Glaswaa⸗ 
ren, künftlihe Blumen, Eorfette, Reisfeife, Ligen- 
ſchuhe, Watt u. rear 2c.; 11,000 Em. 
Iu der Nähe Hof Hartened n. das Lönigliche 
Schloß Favorite mit ber Hofbomäne Seegut 
(früher Monrepos). — An der Stelle 2-6 flanb 
im 12. u. 13. Jahrh. der pfalzgräflich tübingiſch⸗ 
alpergiiche Ort Geißnang. Hier baute im 14. Jahrh. 
das Klofter Bebenhaufen eine Hofmeifterei, den 
Erlachhof; bei Säcularifirung dieſes Kloſters wurbe 
biejer ben württembergifchen Kirchengut einverleibt, 
u. bier gründete Herzog Eberhard Ludwig 1704 bas 
Schloß u. ertheilte dem Orte nambafte rivilegien; 
1724 wurde L. ſogar für bie —— u. alleinige 
Reſidenz erflärt; nach dem Tode Eberh. Ludwige 
(1733) reſidirten feine Nachfolger in Stuttgart, u. 
2. veröbete fofort. Unter fpäteren Regierungen 
wurde 2. bald zur Refivenzftabt, balb zum Som⸗ 
meraufenthalte des Regenten gewählt, bald durch 
Staatsfabriten zu heben gejucht, u. König Wilhelm 
madte fie zum Hauptwaffenplat bes Landes u. 
verlegte bie königliche Kreisregierung, fowie bie 
(1849 aufgehobene) Finanzlammer hierher. Bol. 
Memminger , Stuttgart u. 2. mit ihren Umgebun« 
en, —— 1817; Henle, Württembergiſche Lufl- 
—— ürzb. 1846. 

Ludwigſche Tafeln, die von Philipp la Hire 
1702 befannt gemachten Aſtronomiſchen Tafeln, ſ. d. 

Ludwigfhorgaft, Marktfieden im Landgericht 
Stabtfteinach bes baierifchen Kreifes Oberfranfen; 
Getreibe-, Obfibau, Schweinezucht; 440 Em. 

— Eudmige- onau-Main- Kanal, |. Lubwige- 
anal. 

Ludwigsfeld, Colonie im Dachauer Moos, ſ. b. 

Ludwigshafen, 1) (früher Rheinfhanze), 
Stabt im Canton Mutterftabt bes Laudeommiſ⸗ 
—— Speyer im baieriſchen Kreiſe Pfalz, am 

hein, mit dem gegenüberliegenden Manheim 
durch eine Schiffbrücke verbunden; feit 1842 Rhein⸗ 
freihafen, feit 1843 Dorf u. Sit einer Dampf- 
ſchleppſchifffahrtogeſellſchaft, bald darauf nach dem 
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König Ludwig I. 2. genannt u. 1853 zur Stabt 
erhoben; eine chemiſche, u. zahlreiche andere Fabri⸗ 
fen, bedeutender Handel u. Verlehr; 3000 Em. 
Bon bier geben Eifenbahnen nad Berbach (Piäl- 
ziiche Lubwigsbahn) u. nah Mainz (Heffiiche Lud⸗ 
wigsbahn). Die Rheinſchanze diente urfprünglich 
ber ehemaligen Feftung Manheim als Brüden- 
fopf u. wurde im Franzöfiihen Revolutionskriege 
1794 von ben Franzoſen in Befig genommen. Hier 
Gefeht am 15. Juni 1849 zwiſchen ben Preußen 
u. ben babijchen Infurgenten; Letstere wurben über 
ben Rhein nah Manheim geworfen, verbrannten 
dabei einige Briidenjoche u. beſchoſſen L., wobei bie 
nit Waaren gefüllten Lagerbäufer in Feuer aufs 
gingen. 2) (früher Sernatingen), Pfarrdorf 
im Amte Stockach des badiſchen Seekreiſes, am 
innerſten Mintel der nordweſtlichen Spitze bes Bo- 
benfees (Überlinger Sees), wurde 1826 angelegt u. 
nad dem Großherzog Ludwig genannt, mit einem 
1845—47 neu angelegten Hafen; Handel; 900 Em. 
Ludwigshall, Salzwert mit fehr_ ergiebigen 
Lagern bei Wimpfen in ber Provinz Startenburg 
in Hefien» Darmftabt; wirb für beftimmte Regali- 
tätsabgaben von Privatbefigern betrieben. 
Rudwigshöhle, eine ber Muggenborfer Höhlen. 
Rudwigshütte, 1) Eifenhütten- u. Hammerwert 
im Kreife u. bei Biedenlopf der Provinz Oberbefjen 
(Heflen» Darmftabt); ift ſchon um 1600 angelegt; 
2) Eifenbütten- u. Hammerwerl im ———— 
giſchen Kreiſe Altenbraal, an ber Bode. 
udwigskanal (Donau-Main-Kanal, 
Main-Donau-Kanah, bereits von Karld. Gr. 
—— u. begonnener, vom König Ludwig J. von 
atern ausgeführter Kanal von Bamberg bis Kel—⸗ 
beim, der längfte in Deutfchland, welcher ben Main 
mittelft ber Altmühl mit der Donau u. baburd Die 
Nordſee mit dem Schwarzen Meer verbindet. Er 
ift oben 54 Fuß, unten 34 Fuß breit, 5 Fuß tief u. 
beginnt bei Bamberg, gebt eine Heine Strede bie 
in den Main mündenbe Regnit hinauf, dann neben 
berjelben ber, Forchheim, Erlangen, Fürth u. 
Nürnberg berührend, nach Neumarkt, von da —* 
ber Schwarzach, dieſe überſchreitend, nach ber Alt⸗ 
mübl, welde er oberhalb Dietfurt erreicht u. von 
ba mit biefem ſchiffbar gemachten Fluſſe nach ber 
Donau. Der höchſie Puntt ift bei Nemmarlt 638 F. 
über dem pas bei Bamberg u. 
270 F. über dem Ausmilnbungspuntt bei Kelheim. 
Er ift, einfchließlich ber tanaliärien Altmiübl, 23,5 
Meilen lang u. bat 103 Schleufen, 11 Brüden- 
Ianäfe, 103 Durdläffe führen ihn über bie feine 
Linie ſchneidenden Gewäfler; 69 größere u. Heinere 
Einläffe geben Aufluß von Wafler; 23 Grund- 
abläffe u. Überfälle dienen zur Regulirung bes 
Waſſerſtandes im Kanale, 30 Sicherheitsthore zum 
Schutze ber hoben Aufdämmungen. Die Verbin- 
bung über den Kanal vermitteln 114 Brüden, von 
benen 37 mit Schleujen verbunden find; unter dem 
Kanale geben vier Durchiahrten weg. Er hat 22 Hä⸗ 
fen u. Landungsplätze mit Lagerbäufern, Krahnen, 
Wagen u. fonftigen Einrichtungen; * ſind in 
Bamberg, Forchheim, Erlangen, Fürth, Nürn- 
berg, Neumarkt, Beilngries, Töging u. Kelheim. 
Die Labungsfähigkeit der Schiffe fteigt bei 4 Fuß 
—— bis zu 250 Centnern Zollgewicht. Für 
Baiern iſt der Kanal von großer Wichtigleit, indem 
er bie Berſendung von Steinen (Bauſteine, Mar- 
mor, Fithographiiche Steine 2c.), Holz u. Getreide 
aus ben Gegenden an ber Donau u. am Fränkiſchen 
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Jura in die Gegend von Nürnberg erleichtert u 
dadurch eine größere Ausfuhr dieſer Producte, na- 
mentlich von Getreide, von Bamberg u. Unter⸗ 
franfen nach bem Rheine hin geftattet. Aber auch 
fiir ganz Mitteleuropa ift er ehr wichtig: er ge 
währt eine ausgebehnte Binnenſchifffahrt, verbin 
entgegengejetste Meere (ba8 Schwarze Meer u. bie 
— verlnüpft den deutſchen Südoſten mit dem 
deutſchen Nordweſten, ja durch Vermittelung des 
franzöſiſchen, an den Rhein fi anſchlie ßenden Ka— 
nalſyſtems den Oſten Europas mit deſſen Weſten 
u. öffnet bie getreidereichen Gegenden an ber mitt⸗ 
(eren u. unteren Donau, fowie an dem Schwarzen 
Meere den rheiniſchen u. nieberländifhen Märkten. 
An den 2. ſchließen fih außer ben Waſſerſtraßen 
unmittelbar od. mittelbar eine Menge Landſtraßen, 
bon benen einige zu ben wichtigfien Verlehr sſtraßen 
Deutichlanbs gehören, jowie viele Eifenbabnen an 
u. fördern ben Verlehr. Der Mittelpunft für den 
Kanal ift Nürnberg, welches burd ihn in Berbin⸗ 
bung mit den von bier aus gehenden Eiſenbahnen 
eine große Wichtigkeit für den jübdeutfchen Handel 
erlangt hat. Der L. wurde 1836 zu bauen begon- 
nen, im Mai 1843 zuerft in einem Theile Pen au 
n. am 25. Auguſt 1845 in feiner ganzen Länge er- 
öffnet; am 30. Juni 1846 wurbe er an bie Actien- 
gejellichaft überwiejen, u. am 15. Juli 1846 das 
nah Schwanthalers Zeichnung verfestigte Denkmal 
bes 2-8, welches bie Verbindung des Main u. der 
Donau allegorifch darſtellt, bei Erlangen enthüllt. 
Die Koften des Baues betrugen an 10 Millionen 
Gulden, welche durch Actien aufgebradgt wurben ; 
bie ge Te bes Staates wuchs allmälig bis 
beinahe 8 Mill. Gulden an,- u. 1852 famen bie 
Actien ber Privaten vollends in bie Hänbe ber 
ga 

udwigslied, ein altbochbeutiches Gericht in 
fänfilge Sprade auf ben Sieg, welden der weit« 
fränfifhe König Ludwig III. üb 17) bei Sam 
court in ber Picarbie 881 über die Normannen 
erfoht. Es ift von einem fränkischen Geiftlichen 
verfaßt, vielleicht von dem Mönch Huchald von 
St. Amand od. von Difried. Das Gedicht if ſei⸗ 
ner Form nach ein Leich, jchließt fi dem Bollstone 
an u. ift in Strophen von vier Zeilen mebft ein- 
zelnen zu fech® Zeilen abgefaft. Es wurde von 
Mabillon in der Abtei St. Amand aufgefunden u. 
nad von Eybens Eopie zuerft von Schilter (Strasb. 
1694) u. im 2. Bd. bes Thesaurus rerum ger- 
man., dann von Docen, Münd. 1813, von Lad 
mann in bem Specimen linguae francicae, Berl. 
1825, von —— von Fallersleben im 1. Bd 
ber Fundgruben herausgegeben. Die urjprün 
liche —— galt lange für verloren, bis 
enblih 1837 von Hoffmann von Fallersieben in 
Balenciennes, wohin bie Bibliothel von St. Amand 
od. Elno gebracht worden war, aufgefunden u. in 
ben Elnonensia (Geut 1837) berausgeg. wurde, 
neubochbeutich überſetzt vou Herber in bem 5. Bude 
ber Stimmen ber Böller. 

Ludwigsluſt, Stabt im Anıte Grabow des 
—— Medlenburg- Schwerin, im einer 
reizenden Gegend, zwiſchen zwei Parls u. an ber 
Berlin-Hamburger Eiſenbahn; Reſidenz bes Groß. 
berzogs, Schloß mit Gemäldegallerie u. Garten, 
lutheriiche Pfarr⸗ u. Hoſpitallirche, fatholifche Kirche, 
Gemäldefammlung, Sammlung medienburgifcher 
Altertbümer (Museum Friderico-Francisceum), 
Maufoleum ber Herzogin Luiſe, Landſchullehrerſe⸗ 
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minar, Thierarzneiſchule, Karten⸗, Papiermachee⸗ 
u. Tabalsfabrif; 5420 Em. 

Ludwigsorden, 1) Königlich baieriſcher 
Orben, geftiftetam 25. Aug. 1827 vom König Ludwig 
zu Belohnung 5Ojähriger treuer Dienfte in Hofe, 
Staats, Kriegs- u. Kirchenämtern, wobei jeber 
Feldzug boppelt, aber Quieſcenz od. Penſionszeit 
nicht gerechnet wird. Decoration: für alle Mili- 
tärs von DOffigiers- u. alle Eiviliften von Raths⸗ 
rang: golbenes, mit ber Königskrone gebedtes 
Kreuz, worauf bes Königs Bruftbild in Golb auf 
weißem emaillirtem Grunde u. auf ven vier Eden 
bie Umfchrift: Ludwig König von Bayern; auf 
ber Rüdfeite ein grün emaillirter Eichenfranz mit 
der Goldſchrift auf weißem Grunbe: Für ehren- 
volle 50 Dienstjahre ; aufben vier Eden die Worte: 
am 25. August 1827. Für die Mitglieber nieberern 
Ranges ift die Decoration eine goldene Ehrenmünze 
mit demjelben Inhalt auf beiden Seiten. Banb: 
carmoifinrotb u. himmelbfau eingefaßt, im Knopf⸗ 
loche zu befeftigen. Die Infignien werben bei bem 
Tode jedes Inhabers an ben König —— 
2) Großherzoglich heſſiſcher L., Haus⸗ u. 
Berbienftorben für Militär- u. Civilverdienſt, vom 
Großherzog Lubwig I. 25. Auguft 1807 geftiftet u. 
von Lubwig II. 14. Dechr. 1831 mit Namen u. 
Statuten verſehen. Decoration: ſchwarz emaillirt 
u. roth eingefaßtes Kreuz, bat die Form bes Mal- 
teſerkreuzes, zeigt in ber Mitte, vorn, eine Krone 
von Lorbeer» u. Eichenlaub mit den Worten: Gott, 
Ehre n. Baterland, u. hinten den Buchftaben L., 
umgeben von ben Worten: Für Verdienſt; hat fünf 
Klaſſen: Großkreuze, welche ihn an einem ſchwarzen 
Bande mit rotber Einfaffung, Commanbeurs erfter 
u. zweiter Klaffe, bie ihn um ben Hals, u. Ritter 
erfier u. zweiter eg welche ihn im Knopfloch 
tragen. Die erften beiden tragen babei noch einen 
fübernen Stern mit ber Borberfeite bes Kreuzes. 
3) Orden bes St. Ludwig, eangöfiicher Mi- 
litärorben, 1693 von Ludwig XIV. zu Ehren 
bes Königs St. Lubwig IX. zur Belohnung ber 
Tapferkeit für franzöfiihe Offiziere geftiftet. Der 
König war Großmeifter bes Orbens, welcher aus 
8 Großfreuzen, 24 Commandeuren u. einer unbe- 
flimmten Anzahl Ritter beftand. Um in ben Orben 
zu treten, mußte man fatbolifch fein u. 10 Jahr bei 
ber Armee ob. auf ber Flotte gedient haben, mußte 
ſchwören, ber Religion treu zu bleiben u, nicht ohne 
Erlaubniß bes Königs in auswärtige Dienfte zu 
geben. 300,000 Livres machten das jährliche Ein- 

ommen bes Orbens, welche an bie Großlreuze, Com⸗ 
mandeurs u. 128 Ritter u. Orbensbeamte vertbeilt 
wurben. Orbenszeichen: ein weißes, achtipitiges 
Kreuz, deſſen Winkel goldene Lilien ausfült. Auf 
bem Mittelſchild vorn der heilige Lubwig, mit der 
Umjdrift: Ludov. Magn. instit. 1693. Auf ber 
Kebrfeite ein flammendes Schwert durch einen Lor- 
beerfranz geftedt, mit ber Umſchriſt: Bellicae vir- 
tutis praemium. Band: fewerfarben, von ben 
Großfrenzen n. von ben Commandeurs von ber 
Rechten zur Linfen, u. von Erfteren noch ein filber- 
ner Stern auf ber linken Bruft, von den Rittern 
aber im linten Knopfloch getragen. zu eit ber 
Revolution war er erlofchen, Ludwig XVII. ftellte 
ihn den 30. Mai 1814 wieder ber u. Ludwig Philipp 
bob ihn im Februar 1831 auf. 4) Orden des 
&t. Ludwig, toscanifher Orben filr Civilver⸗ 
dieuſt, gefliftet 22. Dechr. 1836 vom Herzog Karl 
Ludwig von Lucca für drei Klaſſen. Orbenszeichen: 
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filbernes Lilienlreuz, mit einem gerippten römifchen 
Kreuz in ber Mitte, worauf ein blauemaillirteg, 
mit Gold gerändertes Herzſchild, auf einer Seite 
brei goldene Lilien, 'auf der anderen das Bild Lub- 
wigs bes Heiligen. Band: mit breitem orange 
farbigem Rand. 

Ludwigsplag , öffentlicher Pla in München. 

Ludwigsquelle, Heilquelle in Ezigella (f. d.). 

Ludwigsrube, Luftichloß bei ar me 

Ludwigsſaline, Saline im Amte Nedarbifchofs- 
beim bes babifchen Unterrbeintreifes. 

ge nal 1) Landgerichtsbezirk im baieri» 
hen Kreife Oberfranten, 3,6 OM., 12,000 Ew.; 
2) Stabt darin, an ber Loquitz; Obftbau, Schiefer 
brüche, Bierbrauerei, Stablhütten u. Eiſenhämmer 
im nahen Neubüttenborf; 1300 Em. 

Ludwigsthal, 1) Dorf im Oberamte Tuttlingen 
bes württembergiihen Schwarzwaldkreiſes, rechts 
an ber Donau; Eijenhüttenwerte ; 180 Ew.; 2) Dorf 
bei Würbenthal im Bezirk Freudenthal (Oſter⸗ 
reichiſch ⸗ Schleſien); Eijenhüttenwert, Eiienhämmer, 
Eiſenblechwalzwerk, Sauerquelle; 530 Ew. 

Ludwigewinkei, Dorf im Canton Dahn des 
baieriihen Kreijes Pfalz; 370 Ew. Dabei bas 
Saarbader Eijenwert. 

— — eine der Muggendorfer 

öhlen, ſ. d. 

Ludwikow, Glashütte im Kreiſe Abelnau bes 
preußiſchen Reaierungsbezirts Poſen; 235 Em. 

Ludwordcaſtle (pr. Lodwordkäſ'l), Schloß in 
ber engliſchen Grafſchaft Dorjet, mit Klofter ber 
Trappıften; ſeit 1814 Abtei. 

Lueg, 1) Paß im Thale Pongau bes Kreifes 
Salzburg (Zyrol), ift 25 Buß breit, mit einem 
ru u. einem Bergwaſſer, zwiſchen hoben 

elfen; hatte fonft ein Felſenſchloß, welches 1. Mat 
1809 von den Baiern vergeblich angegriffen, dann 
aber zerflört wurbe; 2) Felſenſchloß bei Adelsberg 
in rain; dabei bie Lueger Höhle, in drei Stod- 
werfen über einander lebend; im bie oberfte Offe 
nung ift ein Theil eines alten Schlofies eingebaut, 
bie mittelfte Grotte hat 200 Klafteru Länge, in bie 
unterfte flicht ein Bach, welcher weiter unten wie- 
ber zum Vorſchein fommt; 8) Felſenſchloß im Kreife 
Innsbruck (Tyrol), zwiſchen dem Brenner u. Dorn- 
fee; babei einige Häufer u. Kirche; Zollamt. 

&uenya, rechter Nebenfluß des Zambeſe (Dft- 
afrifa), nimmt links ben Mazoe auf u. mündet 
einige Meilen unterhalb Tete. 

Pangani auf ber 


Kuere, linter Nebeufluß bes 
Ofttüfte Afrikas. 
Lues (lat.), Krankheit, bef. anſteckende, od. epi⸗ 
bemiiche Seuche. L. venerda, die Syphilis. 
Luf ESchiffsw.), jo v. w. Luv. 
Euher en, alle Brafien gegen ben Winb. 
Luffa (L. Cav, da Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Cucurbitaceae - Cucurbiteae - Bryo- 
nieae, Mondcie, Monadelphie L.; Arten: L. foe- 
tida, ranfendes Gewächs in Oflindien, mit großen 
—— Lacutangula, in Oftinbien u, 
bina, wild u. angebaut, mit 1—2 fpannenlanger, 
fpinbelförmiger, zehnrippiger Frucht; L.pentan- 
dra, ebendafelbft, mit 1} langer, armabider 
rucht, Das Dt bes ſchwarzen Samens wird gegen 
autausſchläge angewenbet; L.aegyptiaca, in 
Arabien, mit tenlenförmiger, zehnediger Frucht, 
wie bie vorigen eßbar. 
Kufidfcht, Fluß auf der Ofttüfte Südafrikas, 
welcher zwifchen 7° u. 8° ſüdl. Br. aus einem klei⸗ 
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nen See entfpringt ır. unter 8° fübl. Br. ber Inſel 
Monfia gegenüber in den Inbifchen Ocean minbet. 
Sm oberen u. mittleren Laufe heißt er auch Ruaha. 

Luft, 1) die den feften u. tropfbar flüffigen Erb» 
törper umgebende elaſtiſch flüffige Hillle, als Ganzes 
auch Atmofpbäre, ihren mwejentlihen Eigen- 
ſchaften nach zum Unterſchied von anberen Luftarten 
auh atmoſphäriſche 2. genannt, ſ. Atmo⸗ 
fphäre 2); 2) biejelbe, im jo fern fie auch an⸗ 
beren Stoffen, Erdwäſſern, Pflanzen- u. Thier- 
lörpern beigemifcht (eingefchlofien) iſt; 8) jeber 
elaftifch flüjfige Körper, b. h. ein ſolcher Körper, 
befien Theilden das Beftreben haben, ſich mögfict 
weit von einanber zu entfernen u. jeben gegebenen 
Raum zu erfüllen, babei.auch auf die Wände dieſes 
Raums mit einer ihrer Dichtigkeit proportionalen 
Kraft driiden u. umgelehrt durch gegebenen Drud 
auf eine bemfelben proportionale Dichtigkeit zurüd« 
geführt werben können. Im Bezug auf dieſe von 
den Molecularträften abhängige Eigenfcyaften beißen 
ſolche Körper zum Unterſchied von ben feften u. 
tropfbar flüffigen auch Iuftförmige Körper, u. man 
unterfcheibet unter ihnen gemöhnlihde Dämpfe, 
welche bei hinreichendem Drud ob. eu ihre 
Luftform aufgeben u. tropfbar werben, u. Gaje, 
welche nicht fich alfo conbenfiren laſſen. Mach ihrer 
chemiſchen Zufammenfegung unterfcheibet man ver- 
ſchiedene Zuftarten; 4) (Maler), die Beränberung 
ber Farbe eines Gegenftanbes, welcher durch feine 
Entfernung, alfo durch bie dazwiſchen befindliche L. 
bewirkt wird; 8) Quftperfpective, ſ. u. Berfpective. 

Luft (Eufft), Hans, Buchbruder, geb. 1495, 
lebte Anfangs im Auguftinerflofter zu Wittenberg, 
arbeitete dann iin Melchior Lothars Buchbruderet, 
errichtete 1525 eine eigene u. war berühmt burch 
ben Drud von Luthers Bibel, weshalb er gewöhn⸗ 
li nur der Bibeldbruder hieß. Bei ihm erſchie⸗ 
nen faft alle Werke Luthers; er ft. 1584 als Bürger- 
meifter in Wittenberg. 

Küft, Johann Baptift, geb. 1801 in Hechtsheim 
bei Mainz, wurbe 1823 Lehrer an ben Schulen 
bes biſchöflichen Seminars u. 1829 Profeffor ber 
Eregefe bajelbft, fpäter Stabtpfarrer, Decan u. 
BVrofeflor der Theologie in Gießen, 1835 Stabt- 
pfarrer u. Mitglieb bes Oberſchulraths, 1839 auch 
Decan in Darmftabt u. 1857 Geheimer Oberftu- 
bienrath; er fchr.: Liturgit, Mainz 1844; u. war 
Mitherausgeber ber Jabrblücer r Theologie u. 
&riftliche hilofophie, Sranff. 1834, 2 Bbe, 
uftbad (Meb.), f. u. Ba D). 

Ruftballon (Aeroſtat), ein Hohllörper, wel- 
der, mit —38 leichterer Luft gefüllt, in der Ats 
mofphäre jo hoch fteigt, bis er in eine Luftſchicht 

elangt, in welcher bie burch ihn verbrängte atmo⸗ 
— Luft dem Gewicht nach dem bes L⸗s u. 
ber in ihm befindlichen leichteren Luft eben gleich⸗ 
fommt, wo bann ber 2. im biefer ſchwebt u. dem 
Windzuge folgt. Da durch Hinlänglich geräumige 
2-6 aud andere am fie befeftigte jchwere Körper, 
3. B. Thiere u. Menſchen, bis zu einer gewiſſen 
Höhe gehoben werben, fo ift burd bie Erfindung 
ber 2-8 das Problem ber Luftihifffabrt (Atro- 
namntif) gelöft worben. Schon im Altertbum follen 
Einzelne, wie Dädalos, Abaris, Muſäos, Tripto- 
lemos, eine Art Kenntniß berjelben gehabt haben. 
Nachdem Lani Terzi mittelft großer,luftleerer, fupfer« 
ner Kugeln u. Bater Galien (1755) mittelft eines be» 
theerten, aus Leinwand gefertigten u. mit leichter Luft 
(aus ber höheren Region ber Atinojphäre) gefüllten 
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Hohlkörpers bie Luft zu durchſchiffen vorgeſchlagen 
hatten, fo kam endlich durch Cavendiſh's 1766 ge- 
machte Entdeckung der großen, bie gemeine Luft 
etwa 14 Mal übertreffenden Leichtigleit bes Wafler- 
ftoffgafes, Blad auf bie Idee, Daß eine bünne Blaſe 
mit ſolchem Gas gefüllt, in ber Atmoſphäre gehe 
ben werben müßte, welche Idee 1782 Cavallo durs 
Berfuche mit Bapierballons u. Seifenblafen, na- 
mentlich aber bie beiven Brüder Montgolfier zu 
Annonay weiter ausführten. Anfangs füllten aus 
fie Säde von Papier mit breunbarer Luft; dam 
ließ ber ältere Montgolfier ein hohles Barallel- 
epipebon von 40 Eubilfhuh Raum, nachdem es in- 
wenbig durch brennenbes Papier erhitzt worben war, 
an bie Dede bes Zimmers, kurz barauf im freier 
Luft fleigen, wo es eine Höhe von 70 Schuben er- 
reichte. Eine ıtpch größere Mafchine von 650 Cubil · 
(hub innerem Raum flieg mit gleichen Grfolge. 
Nun verfertigten fie einen — Apparat von 
Leinwand, von 35 Schub im Durchmeſſer u. 450 
Piund Schwere, woran noch 400 Pfund Laſt ber 
feftigt wurbe, u. ließen ihn ben 5. Juni 1783 in 
Annonay öffentlich fteigen. Bei allen dieſen, auf 
von Anderen wiederholten Berfuhen wurde ver- 
bilnnte, — durch Strobfeuer erhaltene Luft 
zur Füllung der 8 (bamald Montgolficren 
enannt) verwendet. Mit Wafferftofigas füllte zuerft 
Brofefior Charles u. Gebrüder Rozier in Paris 
einen gefirnißten 2, von Taffet, von 12 Fuß Durd- 
mefjer u. 21 Pfund Schwere, u. ließen ibn am 
21. Auguft 1783 auf bem Marsfelbe fteigen ; er er- 
bob ſich bis 3000 Fuß u. fiel nah 4 Stumben, in 
einer Entfernung von 5 Stunden, yerplatzt nieber. 
Dan nannte nun bie mit Wafferftofigas gefüllten 
2-8 Eharlieren. Später ſetzte man zwei 2-8, 
einen oberen nad Charles u. einen umteren mad) 
Montgolfiers Methode gefüllten, zufammen u 
nannte fie Carolo-Montgolfieren. In neue 
ſter —— füllt man die 2-8 nicht mehr mit reinem 
Waſſerſtoffgas, ſondern mit Koblenwafferftofigas, 
welches in ben Gasbereitungsanftalten als Leucht 
pas in rg geivonnen wird u. beshalb billiger 
R; aud fol es ven Borzug haben, nicht fo leicht 
aus ber Hülle zu entweihen. Da es aber bep- 
elt fo ſchwer als Waflerftofigas if, fo muß ber 
. bebeutenb größer gebaut fen, um biefelbe Steig- 
kraft zu befigen. Nachdem nun am 19. September 
1783 ber jüngere Montgolfier einen noch größeren, 
mit verbännter Luft gefüllten u. mit brei Thieren 
belafteten L. mit glüdlihem Erfolg hatte fleigen 
laſſen, n. bie Annahme eines durch das Berbrennen 
neu entwidelten (Montgolfieriichen) Gafes miber- 
legt hatte, fo wurbe auch die Ibee gefaßt, die Luft- 
bälle zum an Auffteigen in die Luft u. alfo für 
wirkliche Luftſchifffahrt zu benugen. Pilatre de 
Rozier, Borfteher des Mufeums, war ber Erfle, 
welcher dies Wagftüd unternahm, nachdem er vor 
ber mit einem ziemlich —— mit einer Gallerie 
u. Gluthpfanne zu beſtändiger Unterhaltung von 
euer verſehenen Ball ſich vom Boden erhoben 
tte u. im ber Höhe geblieben war, wobei aber 
bev Ball von Strideh gehalten wurbe. Er unter 
nahm mit dem Marquis b’Arlanbes ben 21. Rob. 
1783 mit bemjelben Balle bie erflt Luftreife; 
ftiegen im Schloß Le Muette bei Paris in bie 
wurden vom Winbe über bie Stabt u. Seime 
trieben u. famıen nad) 25 Minuten 2 geo iſche 
Meilen davon wieder nieder. Den 1. Dechr. 1783 
fliegen Charles u. Robert in Paris mit einem mit 
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Waſſerſtoff gefüllten, aus Taffet bereiteten Ballon, 
von 26 Schub im Durchmeſſer, bis zu einer Höhe 
von etwa 1800 Fuß empor, flogen über 2 Stun- 
ben lang fort u. liefen fich bei Nesle, 9 Stunden 
von Paris, nieber, wo Robert ausftieg, ber erleich- 
terte Ball aber mit Charles allein fid wieder hob 
u. nach 25 Minuten hesablam. Bon nun an wur- 
ben bie auf gleiche Art unternommenen Luftreifen 
ſehr yablrei ‚ wenn fie gleich, wie bie am 17. Jan. 
1784 von Pilatre be Rozier u. bem älteren Mont- 
golfier mit einem, fieben Perſonen an Borb führen- 
ben 2. unternommene, nicht immer ganz Bet 
ausfielen. Endlich verfuchten Pilatre u. Romeni 
ben 15. Jumi 1785 aus Boulogne über den Kanal 
in der Luft zu reifen, Beide famen aber um. Im 
deſſen hatte Blancharb bereits eime Überfahrt über 
ben Kanal, aber von Dover aus, ben 7. Yan. 1785, 
mittelft eines mit Waſſerſtoff gefüllten 2-8, mit dem 
Amerikaner Jefieries bewirkt, indem er nach 2 Stun- 
den 32 Minuten glüdtich in dem Walde bei Guines, 
1 franzöfifche Meile von Ealais, antam. Derjelbe 
unternahm nun bie 1805 an mehrern Orten Frant- 
reihs, Englands u. Deutſchlands 66 Luftreifen, 
immer mit Glüd. In fpäterer Zeit haben fich bei. 
Graf beccari in Bologna, welcher aber in ber 

olge jeine zu große Kühnbeit auch mit dem Leben 

üßen mußte, Brofefior Robertjon, die Gebrüber 
Garnerin, mit ber Tochter des teren, Eliſe, 
Profeſſor Reiharb u. feine Frau, Le Poitevin, 
Corwell, Arban (1849 in Barcelona verunglädt), 
Tarbini (1851 in Kopenhagen verunglüdt), K. Kirſch 
(ft. 1851 in Wien), Golbftone (verunglüdte 1852 
in Ma er), ſ. d. a., ala Aeronauten berühmt 


gemadht. r bie Bhyfil bat bef. Robertfon, bei 
—— u ber Höhe von 21,600 Fuß über bie 
Meeresfl ide, zuerft intereffante Bemerkungen mit- 


‚getheilt, ebenfo Biot u. Gay Luſſae, welche fich le⸗ 
diglich zu wiſſenſchaftlichen Zweden eben jo hoch 
erhoben, u. von benen ber Letztere bas Barometer 
eine Biertelftunbe fang von 28° auf 12‘ 1,7% ge 
funfen ſah, alfo fi) in der höchften von Menſchen 
erreichten Höhe von circa 21,550 Barifer Fuß 
.(22,300 preuß. Fuß) befand; ebenfo von Sacherow 
in Petersburg. Die weiteſten Luftreifen find zu⸗ 
rildgelegt worden von Green, welder im Novbr. 
.1836 mit zwei Gefährten in 19 Stunden von Lon- 
don über ben Kanal nah Weilburg im Naſſauiſchen 
(ex beabfichtigte nach Paris), aljo gegen 90 geogr. 
Meilen weit u. von Wife, welcher Anfang Juli 
1859 von St. Youis nad dem Staate New Mort 
(ungefähr 150 — 160 geogr. Meilen weit) fuhr. 
Mit ben Luftbällen % zuert von Blandharb 
bie a von Fallſchirmen in pe 
gebradht worben. Durch biefe folk nämlich der F 
von einer großen Höhe herab jo gebrochen werben, 
baf ber baran befeftigte Körper mit ihr fih nur 
langſam zum Boben berabfentt. Der Fallihirm 
gleicht einem Regenſchirm; durch dem Hall ſelbſt 
entfaltet fich, en Widerſſtandes ber Yuft, eine 
große leichte Fläche, gewöhnlich von Taffet, von 
20 u. mehr Fuß im Durchmeſſer, welche dann, in 
‚horizontaler Richtung gehalten, nur ein langſames 
Durchſchneiden der Luft zuläßt. Sind ſolche an 28 
‚angebracht, jo kann fich ein Luftichiffer ohne Gefahr 
-zur Erbe herablaffen. Blauchard machte mit einem 
—** 1785 in London bie erſte glüclliche Probe. Was 
die Bewegung des 2-8 anlangt, fo zerfällt dieſelbe 
in eine verticale u. horizontale. Die verticale 
Bewegung ift Folge der Steigkraft bes 2-8, zu 
Univerfal: Zerifon. 4. Aufl. X. 
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beren Berechnung folgende Betrachtung führt. Nach 
bybroftatifchen wie atroftatifchen Geſetzen ſchwebt ein 
Körper eben in einer Flüffigleit, wenn fein eignes 
Gewicht gerade gleich dem Gewichte bes von ihm 
verbrängten Bolumens ber Flüffigleit ift; ex fintt, 
wenn ſein Gewicht größer, er fleigt in ihr empor, 
wenn fein Gewicht Heiner if. Berechnet man daher 
ben Eubilinhalt bes 2-8, 3. B. 10,000 Eubitiuf, 
u. multiplieirt denfelben mit dem Gewichte eines 
Eubilfußes atmofpbäriicher Luft (3% Loth; man er- 
hätt im biefem Beifpiel 860 Pfunb); multiplicirt 
man anbererfeits jenen Eubilinhalt mit dem Ge- 
wichte eines Eubilfußes der leichteren Luftart (bei 
Leuchtgas burchfchnittlich 44 Loth; man erhält hier- 
bei 172 Pfund) u. ſchlägt zu biefem Probucte noch 
das Gewicht der feften Theile bes 2-8 mit feiner 
Belaftung (3. B. 600 Pfund); fubtrahirt man enb- 
lich bie feste Summe von dem erften Brobuct, fo 
gibt bes Keft (hier 88 Pfund) bie Steigkraft. Ber- 
möge berjelben fteigt ber 2. fo, daß er in ber erften 
Secunde einen Weg zurüdlegt von 15 Fuß, mul« 
tipfieirt mit einem Bruce, in beffen Zähler bie 
Steigkraft, in befjen Nenner, das Gefammtgewicht 
bes 2-8 ftebt (hier 15 . AA, Fuß — circa 2 Fuß). 
Der Körper würbe num analog den Geſetzen bes 
freien Falls mit fortwährend bejchleunigter Ge⸗ 
Ihwinbigfeit fteigen, wenn nicht erftlih ber be- 
deutende Widerftand ber Luft die Bewegung nad 
einiger Zeit zu einer gleihförmigen machte u. zwei⸗ 
tens der 2, im leichtere Luftichichten gelangte, in de⸗ 
nen fich alſo feine Steiglraft vermindert. Hierbei ift 
noch zu bemerken, daß bei den Montgoffitren, welche 
unten offen find, bie warme Luft, welche fich bei 
vermindertem äußeren Luftbrud ausbehnt, entweicht 
u. dadurch bie Steigkraft ſchnell abnimmt; bei ben 
rings geſchloſſenen Eharlieren dagegen vergrößert 
fih zwar anfänglich durch bie ———— ber ein⸗ 
geſchloſſenen Luft der Rauminhalt bes T-8 u. dieſer 
gewinnt dadurch an Steigkraft faft-Alles wieder, 
was er dadurch verliert, daß er ſich jetzt in einer 
leichteren Luftſchicht befindet; allein nach einiger 
eit muß ber Aöronaut, um das Zerreißen des 
ffets zu verhüten, ein Ventil öffnen, u. von jekst 
an verminbert fich bie Steigkraft bald bis zu 0. Iſt 
diefer Punkt erreicht, fo fteigt der 2. vermöge ber 
—— noch eine kurze Zeit, bis der Wider⸗ 
ftand der Luft die Bewegung aufhebt. Nun kann 
ber 2. nur noch buch Auswerfen von Ballaft zu 
—* Regionen gelangen. Für die willlürliche 
enlung bes 2-8 in horizontaler Richtung 
find die Ruberverfuche ur. fegel- od. flügelartigen Bor» 
richtungen von-Robert, Ballet, Blandhard, Zam- 
beccari u. Anb. erfolglos geblieben u. das einzige 
Mittel Scheint das ſchon von Montgolfier vorgeichla- 
ene zu bleiben, bie in verfchiedenen Höhen herr- 
enden verfchiebenen Winbrichtungen zu benugen, 
wobei bann nur eine durch Auswerfung von Ballaft 
od. Offnung bes Bentil® zu erzielende verticale Be» 
wegung nöthig wäre. Daß freilich auch dieje Die- 
thode nur annähernbe Sicherheit gewährt, beweift 


‚unter andern, daß Green durch fie von London, an⸗ 


ſtatt nah Paris, nah Weilburg im Nafjauifchen 
langte. Bis dieſes Problem gelöft if, wirb daher 
immer auch bie Luftichifffahrt für weite Streden u. 
u beftimmten Abficyten keine praltiſche Anwend⸗ 
barkeit erhalten, um fo weniger, ba noch feine —* 
niſch anwendbare Hülle für einen L. erfunden iſt, 
welche nicht vom Waſſerſtoffgas nad) u. nach durch⸗ 
drungen würde. 
3 
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Für Heine mit Wafferftoffgas füllbare Bälle iſt das 
Golbichlägerbäutchen, mit einem Firniß überzogen, 
das befteMaterial ; ebenfo ift auch das Schafhäutchen 
(j d.) ug um folche Heine Bälle, als Spie- 
lerei, zu bereiten, wogegen ein folder Ball von 
engliihen Wachstaffet ſchon über 3 Fuß u. von 
Kartenpapier über 4 Fuß Durchmeſſer befommen 
muß, um brauchbar zu werben. Kür Montgolfieren 
bebarf es Hilllen von weit größerem Umfange. Zu 
Heineren ift Papier bie zwedmäßigfte; ber Ball 
muß aber, wenn er fteigen joll, wenigftens 6 bis 
7 Schub im Durchmefier erhalten. Unter allen 
Formen if die Kugelform immer bie geeignetfte; 
ber leichteren Anfertigung wegen wählt man aber 
bie länglichrumbe Form. Zur Bolfsbeluftigung 
fäßt man auch atronautische Figuren, welche Men- 
fchen u. Thiere vorftellen, Reiter od. ganze Jagden 
fteigen. Die gewöhnlichen Luftbälle befommen am 
Boden eine Dffmung, beren Durchfchnitt 4 ob. 4 bes 
Durchmeſſers bes Balles beträgt; au dieſe wird ein 
cylindriſcher Hals von gleihem Durchſchnitte u. 
6 Schub Höhe angebracht. Sollen fie zu einer Luft- 
Ichifffabrt dienen, fo wird von außen nm biejen 
Hals gewöhnlich eine von Weiden geflochtene, etwa 
3 Schub hohe u. 18 Zoll breite Gallerie angebracht, 
deren inneres Geländer an bem Hals bes Balles 
befeftigt ift, ba8 äußere aber an Striden hängt, bie 
vom oberen Theile des Balles fommen u. an ber 
oberen Hälfte befielben von anderen Striden in 
Form eines Netzes burchlreuzt werben. Unter 
der Offnung wird eine Glutbpfanne aus eifernen 
Stäben an Ketten, welche an bas innere Geländer 
der Gallerie beieftigt werben, aufgebängt; in bem 
Halfe befinden fich Luftlöcher zum Schüren n. Un- 
terbalten des Feuers. Um ben Ball zu füllen, wirb 
er zufammengefaltet Über einen oben offenen Ofen 
auf einem eigenen Gerüfte jo gelegt, daß die Off- 
nung bes Balles genau auf ben Dfen paßt. In 
dem Dfen wird ein helles, leicht loderndes Feuer 
angezünbet; burch bie in ben Ball ſtrömende erbitste 
ut wirb berfelbe nun aufgeihwellt. Der Ball 
hängt oberhalb des Gerüfles an Striden, welche 
über Rollen an zwei Bäumen laufen, bie zu beiden 
Seiten des Gerüftes angebracht find, bamit wird 
ber jchmellende Ball Anfangs in bie Höhe gezogen, 
dann bis zu feiner völligen Aufichwellung feftgebal- 
ten. Zuletzt wird Alles, was mit dem Ball auf- 
fteigen ſoll, in die Gallerie gebracht, in welche fidh 
aud bie Luftfahrer felbft ftellen, bie Gluthpfanne 
eingehängt, das Feuer darin entzünbet u,, inbem 
nıan die Stride losläßt, ber 2. der Luft überlaffen. 
Die Luftbäle mit Wafferftoffgas befommen an 
ihrem oberen Theile eine Klappe, ‚welche mit einer 
Feder zugebalten ift u. mittelft einer Schuur ge- 
F werben kanu. An ben unteren Theil des 

alles fommen ein ob. zwei Schläuche von gefir- 
nißtem Taffet von etwa 6 — 10 Zoll Durchmefier; 
durch Diele wird der Ball gefüllt. Zur Emtbinbung 
nimmt man etwa auf 1 Parijer Fuß Gas 6 Unzen 
Eifenfeile, eben jo viel concentrirte Schwefeljäure 
n. 30 Unzen Waffer, füllt aber den 2. nicht viel 
über halb, weil in ber oberen Luft derſelbe durch 
das Gas zu fehr geipannt werben u. Riffe befom- 
men wilrbe. Die Entbindung bes Gafes geſchieht 
in Wannen u. Füſſern, aus denen Röhren geben, 
um welche bie Schläuche bes vorher zufammen- 
gefalteten 2-8 feft angebunden werben. Gegen» 


wärtig bebient man ſich zur Füllung der Eharlitren 


bes Leuchtgajes. Um den 2. herum. if ein Ne von 
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Striden angebrecht, von welchem anbere zu einem 
frei ſchwebenden hölzernen Reife u. von bıefem zu 
einer Art Boot herabgehen, welches bie Lurftfahrer 
u. bie Gegenftände, welche fie mit ſich nehmen 
wollen, aufzunehmen beftimmt iſt. Der Ball wirb 
auf gleiche Art, wie oben gedacht wurbe, an Striden 
feftgehalten, bis er zur Erhebung ganz vorbereitet ift. 
ur Zeit ber Franzöſiſchen Revolution glaubte 
man in ben 2uftbällen ein vortreffliches Mittel 
zur Recognofcirung feinbliher Stellungen erhal 
ten zu haben, gab aber bie Verſuche balb mie- 
ber auf, ermeuerte fie jedoch von Seiten ber fyran- 
zojen im Italieniſchen Beibauge von 1859 wie 
ber. Ein Verſuch, die %-8 Bomben (Aero⸗ 
bomben) zu verbinden, welche, über bie feindliche 
Stellung getragen, zu berechneter Zeit fallen od. 
bon ven +8 aus herabgeworfen werben follten, miß- 
glüdte 1849 bei ber Belagerung von Benebig, ſ. u. 
Weroftiers. Bgl. Kramp, Geſchichte ber Arroftatil, 
Strasb. 1784, 2 Bbe.; Faujas de St. Fond, Be- 
fchreibung ber Berfuche mit ben aeroſtatiſchen Ma- 
ſchinen, Lpz. 17845 ©. €. Lichtenberg, Betrach⸗ 
tung über bie atroftatiihen Maſchinen, im @öt- 
tinger Magazin, TIL, 6; Zahariä, Elemente ber 
Luftſchwimmkunſt, Wittenb. 1807; Turgan, Die 
8-8, deutich von & von Biebenfeld, Weimar 1851. 
Luftballon, Sternbild von be Lalande aufge- 
* unter ben Steinbock weſtwärts zumächft beim 
üdfichen Fische, aus lauter Heinen Sternen 
Luftbette, leverne Betten ob. Kiſſen, i 
zuſammengenäht u. mit einem Beutil verjeben, fo 
daf fie mit Luſt gefüllt werben können. Sie finb 
eine kühle Unterlage u. bequem auf Reifen. 
Luftbild, jo v. w. Sammelbild, |. u. Hoblſpie 
Kuftblafe, 1) ein Bolumen Luft, welches 
in einer Fluͤffigkeit befindet. Es gibt Lu, bie für 
fi) od. neben — ae von 5 bünnen 
Haut irgend einer eit umge nb, u. 
ſolche, welche einzeln od. im größerer Zabl ſich in 
einer Maſſe von FFlüffigleit befinden. Häutchen, 
welche zur Bilbung von Im dienen follen, müflen 


einen gewiffen Grab von Klebrigteit ob u. 
baben, 2 bei ſchmutzigem er, Seifenwaſſer, 
-Bier, 


harzhaltigen Flüffigleiten 2. Die In 
miüfjen, um in Gleichgewicht zu fommen, eine völlig 
lugelrunde Geftaft aunehmen. Befinden fich mehre 
2n, bef. über einer lüffigkeit, neben einander, fo 
bilden fie ben fogenannten Schaum, ber bes 
vielen, von ben zahlloſen Oberflächen veflecti 
weihen Lichts weit heller ift, als bie ibm bildende 
BIER, um fo weißer, je Heiner bie einzeimen 
m, 3.B. beim Seifenfhaume. Einzelne aus einer 
etwas Lebrigen Flüffigkeit, z. B. Bier im einer 
Glasflaſche, auffteigende L-ıı figen in Geſtalt ven 
Halblugeln od. Sphärenjegmenten auf ber Ober- 
fläche fe. Kommen mehre ſolcher halben 2«n mit 
einander in Berührung, jo erhalten fie jo viele 
ebene Seiten, als bie Zahl der einander berübren- 
ben 2-n beträgt; bie aufänglichen n werden 
baber in Bolygone verwanbelt, welche ſich mach Um ⸗ 
ftänden oft zu fechsfeitigen Säulen (bei. in cylin- 
brifchen Gefähen) geftalten. Len, welche im einer 
größeren Mafje von Flüſſigkeit erzeugt werben, 
4. B. wenn man Luft in Waſſer einftrömen läßt, 
werben fobald fie zur Ruhe tommen, ftet® die Kur- 
gelgehat annehmen. Sie fleigen in einer Fläffig- 
it in Berhältniß ihrer größeren Leichtigkeit u. des 
ungleichen zu Überwindenben Wiberftands jchneller 
ob. Jangfamer empor, wobei fie, je größer fie find, 


Auftbleiche bis Luftheizung 
BRD, wo fie zur Zeit ber erften Kaifer auf- 
u. 


befto mehr ſphäroidiſch werben. 2) Bei Fiichen, fo 
v. w. Schwimmblafe. 
Luftbleiche, fo v. mw. Rafenbleiche, ſ. u. Blei⸗ 


Ken A). 
Luftdichtigkeitsmeſſer, fo v. w. Manometer. 

Auftdraind, eine von Hutchinſon empfohlene 
neue Conſtruction ber Drains, welche bie gewöhn⸗ 
lichen parallel: laufenden Drains verbinden. Na⸗ 
mentlich zwedmäßig ermweifen fich bie 2. bei feicht 
brainirtem Boben, indem fie das Abziehen ber 
Näſſe befördern; es werben durch fie bie höheren 
Bortheile des tieferen Drainirens bis zu einem ge- 
willen Grab erreicht. 

Luftdreieck (Buftige Beichen, Aftrol.), ber ge- 
meinfchaftliche Name der Zeichen: Zwillinge, Wage 
u. Waſſermann. 

Zuftdrud, |. u. Atmofphäre 2). 

Rüfter, 1) eifermer Stift neben bem Ambofe, an 
‚welchem ber geſchmiedete Nagel aus feiner Krone 
gehoben wird; rg eifernes Werkzeug, mit 
welchem bie { t bes Zieheifens, wo es nöthig 
ift, erweitert werden; 8) fpitiger Hammer; 4) 24 
Zoll lange, fpigig zufanfende u. halbkugelig endende 
Stahlpunze, mit welcher bie ben Kopf ber Sted- 
nabeln formenden Grilbchen in bie gehärteten 
Stempel der Nabferwippe eingefchlagen werben. 

Lufterfheinungen, fo v. wm. Meteore. 

—— weicher den Luftzug an einen 
beftimmten Ort, bef. unter den Roft eines Feuer⸗ 
herdes leitet. 


Luftfeder, eine Luftſäule, welche in einem C 
linder eingeſchloſſen iſt u. von deren Elaſtieität 
man’zur gung ob. Mäßigung einer Bewe⸗ 
gung dadurch Gebrauh macht, daß man durch 
einen in ben Cylinder genan paffenben, Iuftbicht 
fließenden Kolben bald eine Ausdehnung, bald 
ein Zufammenbrüden ber Luft berbeiführt. Be- 

ndet fi anfänglich der Kolben nahe an bem ge- 
hloffenen Ende des Eylinders u. wirb nach bem 
offenen Ende deſſelben gen ch entftebt, ba von 
außen teine Luft in den Eylin —— lann, 
hinter dem Kolben ein luftverdünnter Raum u. 
durch den ſtärleren Drud der äußeren Luft auf den 
Kolben erhält biefer das Beftreben nad dem ge 
fchloffenen Ende bes Cylinders zurüdzugeben. 
Eine ſolche 2. läßt fich gut anwenden, um zu irgend 
einer periodiſchen — — . B. ber eines Fuß⸗ 
tritte® eine ebenfalls periodifche rildgängige Be⸗ 
wegung binzugufügen, u. kann demnach einen fe- 
dernden Ballen, bie Wippe an einer Drehbank mit 
abwechſelnd bin m. hergehender Umbrebung ber 
Spindel ıc., erfetgen. Eine wichtigere Berwenbu 
baben bie Len namentlih an Dampfhbämmern (vgl. 
Hammerwe funben, mo fie einerſeits den Stoß 
unelaftifher Körper verhüten u, gleichzeitig ähnlich 
wirten, wie ein Preflbalten, indem fie bie Gefchwin- 
digleit des fallenden Hammers vergrößern, alſo 
— re ae — 

u et, fo v. w. Sylphen. 
Ruftgefchwulft, jo v. m. Emphyfem. 
Ruftgütemeffer, jo v. w. Eubiometer. 
Luftheizung, eine Heismethobe, bei welcher 

& die Heigvorrichtung außerhalb der zu heizenden 

immer in einem beren Raume befindet u. 
ein Strom erwärmter Luft aus dem Heizraume 
entweber in Röhren durch bie ‚Zimmer hindurch⸗ 
geführt (indbirecte 2.) ob. in einem Kanale ges 
tabezu in bie Zimmer eingeführt wirb (birecte 
2). Diele Heigmethobe war ſchon bei den Römern 
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bei. in den Bädern angewendet wurbe. 

Aus niebrigen, mittels Kohlen gebeizten Kammern 
wurde bie warme Luft durch viereckige thönerne 
Röhren in bie unmittelbar Darüber liegenden Zim- 
mer u. im bie Zimmer des zweiten Stod® geleitet. 
Um bie Wärme nad) Belieben zu mäßigen ı. 
etwaigen Rauch abzuhalten, verſah man bie Röh— 
ren mit Kiappen ob. bebedte ihre Offnungen mit 
iguren, 3. B. Löwenlöpfen. Zumeilen wurbe die 
eizung auch neben bem zu erwärmenben Zimmer 
angelegt u. in die Wanb eine ſchmale ung ge- 
macht, durch welche man die Wärme in bas Jim- 
mer ließ ob, abſchloß. Cine folche Heizung hieß 
Hypocaustum. Eben fo wurde durch ein Hypo- 
caustum das Waſſer in den Bädern mt. 
Auch im Mittelalter machte man von ber L. GEe⸗ 
brauch, 3. B. im Schloffe zu Marienburg; aber erft 
zu Ende bes 18. Jahrh. (1792) fam fie in groß- 
artigem Mafftabe zur Ausführung in ber Ma- 
ihinenfpinnerei von Strutt u. Belper u. feitbent 
an vielen anderen Orten mit mehr ob. weniger 
Erfolg, fo 3. B. im Königsbau in Münden, in 
der Baufhule in Berlin, Bibliothel in Ham- 
burg x. Die 2. beruht darauf, daß warme Luft in 
bie Höbe neigt, weil fie in Folge ber Ausbehnung 
durch die Wärme leichter ift als kalte Luft. -Der 
Heizapparat muß deshalb niebriger liegen, ale bas 
u e Zimmer. Bei ber 2. find zwei Luft- 
mungen wohl zu unterfheiben: einmal bie 
Strömung ber warmen Luft aus ber Heizlammer 
nad dem Zimmer u. dann ber zur Unterhaltung 
bes Feuers dienende Luftftrom, welcher feinen Weg 
durch ben Dfen nah dem Scornfteine nimmt. 
Der erftere Luftftrom ſteigt um fo raſcher auf, je 
tiefer ber Heigapparat unter bem zu heizenden Zim⸗ 
mern liegt, je größer ber Temperaturunterſchied 
im Heigraume u. im Zimmer ift u. eine je leichtere 
Bewegung ber Luft die Heiglanäle in Folge ibrer 
Oberflächenbeſchaffenheit u. Querſchnittoverhält⸗ 
niſſe geſtatten. A) Theile ber L.: a) Die Heiz- 
tammer if ber durch Mauern eingejchlofiene 
Kaum, in welchem ber Heizapparat aufgeftellt 
iſt; Ddiefelbe ift immer in bem Souterrain bes 
ebäubes angebracht u. follte fo Hein fein, daß 
zwifchen den Wänden u. bem Ofen nur ein ſchmaler 
Zwiſchenraum von 3 od. 4 Zollen übrigbleibt, da⸗ 
mit die barin enthaltene Luft mit ber Oberfläche 
bes Ofens in. möglichft volllommene Berührung 
fommt u. ſich ſtarl erwärınt, weil bann ihr Auffteigen 
durch äußere Einflüfe (Wind ıc.) weniger leicht 
eftört wird. Das Einftrömen ber —— Luft 
n bie Heizlammer erfolgt Durch mehre Offnungen in 
den Geitenwänben nahe über bem unteren Boben. 
Damit manbei etwaigen Reparaturen bes Dfens be» 
quem in die Heizlammer bineinfommenfann, manert 
man an den vier Eden ftarle Pfeiler auf, melde, 
oben durch Bogen vereinigt, bie Dede ber Kammer 
tragen, worauf bann bie Seitenwänbe aus leicht 
aufgeführtem Mauerwerk gebilbet u. bei vorkom- 
menben Reparaturen bes Diens ohne Schwierig- 
leit weggenommen werben können. Bon ber Mitte 


ber Dede ber Heizlammer gebt ſodann ber Kanal 
aus, welcher bie. heiße Luft im bie er führt; 
geben fie von 


find zwei ſolche Kanäle vorhanden, 
den Beiben Seiten ber Dede aus, u. un ber Mitte 
reicht dann die Wölbung tiefer herab. b) Der Heiz- 
apparat befteht aus dem —— deſſen Mantel 
u. dem äußeren Ofen, welcher De. Wärme an bie 
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Luft der Heizfammer abſetzt; zwiſchen bem Dfen u. 
dem Mantel find bie Geuegüge. Der Ofen ift faft 
ohne Ausnahme von Eifen, u. zwar in Kaftenform. 
Die obere Dede bes Kaftens ıft flach gewölbt u. 
eutiweber auf bie gußeifernen Platten, welche bie 
Umfafjungswänbe ber Kammer bilden, durch 
Schrauben befeftigt, ob. fie liegt in einer mit Sand 
ausgefüllten, rinnenartigen Vertiefung, welche an 
den Seitemplatten angebracht ift, in ——— 
Sandverſchluß. An der einen Seite iſt das 
Schüulrloch, in einem bis durch die Mauer ber Kam⸗ 
mer reichenden, nach Außen ſich erweiternden 
Mundſtück. Der aus feuerfeften Steinen aufge⸗ 
mauerte Herb enthält in ber Mitte ben Roft u. 
um diefen einen aus feuerfeften Steinen gemauer- 
ten Mantel, welcher ben eigentlichen Feuerraum 
des Ofens bildet u. fich bis nahe, jeboch nicht ganz 
zur oberen Dede bes Dfens erftredt. Um bie Dfen- 
dede gegen das Verbrennen zu ſchützen, ift häufig 
über dem Feuerraum eine befonbere, innere Dede 
aus Blech od. Chamottfteinen hergeſtellt. Die 
Feuerluft erhebt fih nun zuerft innerhalb bes ge- 
mauerten Mantels, gelangt fo an bie Dede bes 
Dfens u. fleigt von ba in ben engen ringsum etwa 
4 Zoll weiten Feuerzügen zwiſchen bem Mantel u. 
den Dfenwänben herab, um am unteren Enbe deſ⸗ 
felben in den Schornftein zu gelangen. Der innere 
Mantel hat den Zwed, bie heiße Feuerluſt mit ben 
Wänden bes ze überall in innigfte Berührung 


p bringen. Über bie Größe eines ſolchen Dfens 
ann man al® annäbernde Norm auf je 800 Ku⸗ 
bifjuß bes Zimmerraumes etwa 1 Duabratfuß 


Dfenoberflähe rechnen. Bei Heineren Anlagen 
reicht gewöhnlich ein Dfen von 4 Fuß Höhe u. 3 
Bi Breite u. Länge bin; bei größeren kann bie 

öhe auf 5, bie Breite auf 7 Fuß fleigen. Weni- 

er einfach u. gebräuchlich, obwohl ſehr wirkiam, 

nb bie Röhrenöfen. Bei ihnen gebt ber zu 
erwärmenbe Luftftrom durch eine große Anzahl 
eiferner Röhren, welche reihenweiſe neben einan⸗ 
ber borigontal in bem fen liegen u. äußerlich 
im Zidzad von der Flamme umifpielt werben. 
Die Röhren verbrennen aber jehr feicht u. müſſen 
deshalb öfters erneuert werben. c) Die Kanäle, 
welche erwärmte Luft aus dem Ofen den zu 
erwärmenden Zimmern zuführen. Die Kanäle, 
welche ſich nach der —— der Zimmer richten 
miüffen, werben fo angeorbnet, daß fie gewöhnlich in⸗ 
nerbalb der Mauern angelegt werben u. eine hinrei- 
chende, doch auch nicht zu große Weite haben miüſſen, 
um ben Luftſtrom frei hindurchzulaſſen, eine Weite, 
welche bei einem geräumigen Zimmer aufetwa 1 Fuß 
im Duadrat angenommen werben kann, für Haupt- 
tanäle aber, von melden andere auslaufen, im 

leihem Berhältniffe größer gewählt werben muß. 

ie müſſen möglih wenige Krümmungen, bei. 
feine jharfen Wintel haben u. im Junern möglich 

latt jein; fie werben baher aus glafirten Kacheln 
Bergeftell u, mit Lehm od. Ajche binterfüttert. Im 
Querſchnitt find fie am beften freisförmig, u. 10— 
12 Zoll im Durchmeſſer. Ein einziger Heigapparat 
von angemefjener Größe, von welchem bann ein 
Hauptlanal ausgeht, welcher fich wieber im einzelne 
Kanäle verzweigt, reicht zum Heizen vieler Zimmer 
aus. Dieje Kanäle müffen dann mit Schiebern ob. 
Regiftern verjehen fein, mittelft beren der Luftſtrom 
je nad Bedürfniß regulirt u. vertheilt werben 
fan, einzelne Zimmer auch wohl ungebeizt ge- 
lafjen werben lönnen. Die Ausmündung ber Ka⸗ 
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nälfe wird am beften nahe über bem Yußboben au⸗ 
gebracht, einen etwaigen Abzugslanal der Luft Legt 
man ganz unten, nahe über bem Fußboben, aber 
an ber bem Heizlanale entgegegengefetten Seite 
bes Zimmers an, damit nicht bie warme, fonbern 
möglichft kalte Luft aus dem Zimmer entweiche. 

) Berſchiedene Syfteme ber 2.: a) Beim 
erfien Syſtem empfängt bie Heizlammer die Luft 
von außen u. läßt biejelbe erwärmt in bas Zim- 
mer firömen, aus welden dann eine gleiche 
—— durch Fenſter u. Thüren ob. audere 

gen ſich einen Abzug ſuchen muß. Dies 
Syſtem ift das ältefte u. bietet ben Borzug ber 
Einfachheit u. den einer beftänbigen Zufuhr friiher 
Luft, während bie, mehr od. weniger mit Dünften 
beladene Luft bes Zimmers abſtrömt. Es kann 
aber das Einſtrömen ber warmen Luft nur erw 
folgen, wenn fie Platz findet, wenn alſo eine gleich 
.. Luftmenge durch Fenfter u. Thüren abzieht; 
es jett aljo, wenn das Zimmer ſchnell erwärmt 
werben, mitbin der Quftftrom raſch eintreten fol, 
8 Vorhandenſein großer Undichtigleiten ob. 
fnungen voraus, welde wieber von großem 
Nachtheil fein können, wern bie Richtung bes Win- 
bes gegen dieſe Offnungen gerichtet if. Der Wind 
bat daber entichiedenen Einfluß auf den Effect bie 
fer Heizmethode, ja, bei ſtarlem, gerabe auf die 
Fenfter ſtoßendem Winde tritt zumeilen ber Fall 
ein, daß gar feine Luft aus der Kammer lommt, u. 
daß wohl gar bie Luft umgelehrt aus dem Zimmer 
nach ver Heizlammer herabgetrieben wirb. b) Beim 
weiten Syſtem empfängt bie Heizlammer ihrem 
uftzufluß von dem zu beigenden Zimmer, von 
welchem dann zu biefem Zweck ein beſonderer fa 
nal nad der Heizlammer berabführt. Nachdem 
bie Luft hier erwärmt worben ift, fteigt fie durch dem 
Hauptlanal wieder in bie Höhe u. gelangt zum 
Zimmer zurüd, fo daß alſo keine friiche Luft vom 
außen binzulommt, ſondern biefelbe Luftmaſſe in 
Eircufation geräth u. abwechſelnd iu bie Heizfam- 
mer berab u. dann wieder in bie Höhe fteigt. Ob» 
wohl in ötenomijder Hinſicht vortheilbaft, ift dieſe 
Methode jelten zur Ausführung gelommen, weil 
erabe eine verſtärlte Ventilation in dem meiflen 
älfen die vorherſcheude Abficht bei Anlage der 2. 
ausmacht. Es wirb nämlich bie Luft, weil nur 
durch die Fenfter u. Thilren ein geringer Luftwech⸗ 
ſel ftatt bat, immer jchlechter, ba der in ihr vorhan⸗ 
bene zum Leben unentbehrliche Sauerftoff nad m. 
nad) verbraucht wird. Gin zweiter Nachtheil dieſes 
Syſtems liegt in ber Trodenheit der Luft, woburd 
3. B. bie Mobilien u. alles Holzwerk in fo Acheijten 


e) Beim britten eg empfängt bie Heizlammer 
en u. fenbet biefelbe erwärmt 
bem Zimmer zu, während bie Luft des Zunmers 
— einen Kanal herabſteigt, aber nicht in die 
A ammer, fonbern in ben Dien tritt, in welchem 
ie zur Unterhaltung bes Feuers dient u. endlich 
durch ben Schornftein abziebt. Dies Syftem nähert 
fi der gewöhnlichen Heigungsart durch Zimmer 
fen am meiften, Die mit der 2. unzertrennlich 
verbundenen Ubelftände find Urſache, daß biele 
Heizmethobe außer bort, wo bie Anlage einmal bes 
fieht, felten mehr zur Anwendung fommt, u. ber 
einfachen, wiel compenbiöjeren Dfenheizung hat 
weichen müfjen. - 
Kuftbolz, eine Art Ebenbolz, |. d. 2) e). 
Lufthunger, eine buch kranlhafte Empfindlich« 
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feit der Empfinbungsnerven ber Athmungsorgaue 
bedingte Kurzathmigfeit. 

Zuftkl e, fo v. w. Bentil. 

Luftkr ſo v. w. Atmoſphäre. 

Luftkugel, jo v. w. Dampftugel. 

Lu Bublapparate, Apparate, um bie Dämpfe 
bei Deftillationen, heiße Flüffigkeiten sc. durch Luft 
Rott duch Waſſer abzufühlen. Ihre Eonftruction 
tommt im Welentlihen mit ber überein, welche 
man ben fiir Waffer beftimmten Kühlapparaten zu 
geben pflegt; man leitet bie abzufühlenden Dämpfe 
ob. —— durch Schlangenröhre, Zellen- ob. 
Beckenapparate u. bewirkt um dieſe herum, entwe⸗ 
der mittelft eines Ventilators od. Mantels, auf 
weldem man ein Abzugsrohr befeftigen kann, eine 
salge Luftcirculation. 

u 


Kin ‚an ber Luft getrodinetes Malz. 
Lu Ka 1) fo v. w. Aerometer; 2) fo v. w. 
Manometer. 


Luftocher, f. u. Oder 1). 
‚Sun u. Ruftondlogen, |. n. Freimaure⸗ 


r % 

Ruftperfpective, ſ. u. Berfpective. 

Ruftpflanze, ift Aerides arachnides. | 

Ruftprefie, 1) Apparat, welchen Romershaufen 
u Bereitung von Egtracten im Kleinen, mobei bie 
Eule nicht über 2 Bfund beträgt, angegeben hat. 

ie befteht aus zwei neben einanber lebenden, burch 
eine Röhre, welche mittelft eines Hahnes geſchloſſen 
u. geöffnet werben fann, verbundenen Eylindern; 
ber eine ift zur Ertraction beftimmt, hat einen fein 
durchlöcherten Boden, welcher blos bie lei 
nicht aber bie pulverifirte Subſtanz burdläßt; ber 
Boden wird innerlich noch mit vielfach zufammen- 
elegtem, etwas —— Fließpapier dicht 
—— hierauf wird bie gepülverte, vorher mit 
etwas Waſſer —— Subſtanz eingedrückt, 
eine durchlöcherte Scheibe übergelegt u. mit ber er- 
forberlihen Menge Waffer ob. Weingeift übergoffen. 
Bei verfhloffenem Hahn ber Berbinbungsröhre 
wirb in bem zweiten Cylinder ein feſtſchließender 
Kolben ein entiprebenbes Stüd vom Boden nad 
dem oberen Enbe zu bewegt, woburd in dem 
Raume unter dem Kolben bie Luft ſtark verbiinnt 
wird; wenn num der Hahn bie Berbinbungsröhre 
eöffnet, preft ber äußere Luftbrud bas Auszie- 

ungsmittel durch bie auszuziehende Subftanz 
dur; 2) ein von Kramer erfundenes Inftrument, 
um einen ſtarlen Luftbrud in das Innere bes Oh⸗ 
res hinein einwirken zu laſſen. 

Ruftpumpe (Antlica — Aörole- 
ptynterion), ein Apparat ber Erperimentalphufif, 
welcher bazu bient, bie Luft in einem verjchlof« 
jenen Raume fo zu verbünnen, daß ber Rüd- 
fand unerheblih ift u. man alfo einen (vefativ) 
Iuftleeren Raum (Gueridefche Leere) erhält. Ihre 
Hauptbeſtandtheile beftehen in einem hohlen me⸗ 
talluen Eylinder (Stiefel), in welchem ein ge- 
mau paffenber Kolben Iuftbicht auf u. nieder bes 

t werben lann; einem Recipienten ob. einem 
Hohllörper, aus welchem bie Luft möglichft entfernt 
werben fol; u. einem engen Berbinbun —* 
(Eommunicationsröhre) zwiſchen Stiefel 
u. Necipient, in welchem entweber eine Hahn⸗ 
ob. BVentilvorrihtung angebracht ift, um bie 
Communication pwiſchen Stiefel, Recipient u. ber 
freien Atmofphäre nach Belieben zu reguliren. 
Wird nun, während ber Recipient mit dem Stiefel 
in Berbinbung ſteht, ver Ausweg zur äußeren Luft 
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aber verfchloffen iſt, ber Kolben fo nad außen be» 
wegt, daß daburch im Stiefel ein leerer Raum ent» 
ftebt, fo geht die Luft aus dem Recipienten theil- 
weife in den Stiefel Über u. wirb alſo in beiben 
Räumen bebeutenb verbiinnt. Wirb ber Weg 
zum Recipienten abgeiperrt u. dafür ber nach ber 
Atmoſphäre geöffnet, fo ſtrömt durch feßteren Luft 
in ben Stiefel, bie aber, wenn ber Kolben wieder 
vorwärts gebriidt wirb, auf bemfelben Wege wie» 
ber u. zugleich mit ber zuvor aus dem Recipienten 
in ben Stiefel libergetretenen berausgepreht wird. 
IR dies gefchehen u. will man bie Berbünnung 
weiter treiben, jo öffnet man anfs Neue den Weg 
zum Recipienten, fchließt ben zur Atmofphäre u. 
zieht den Kolben wieber aus, u. bie im Recipienten 
noch vorhandene Luft verliert dadurch mwieber eine 
Theil ihrer Dichtigkeit. Man kann diefe Berbün« 
nung unter Beobachtung bes angegebenen Berfah- 
rend noch mehrere Male u. zwar jo oft wieberho- 
fen, bis enblich, bei einem gemiffen Grabe ber 
Berbünnung, bie größere od. geringere Volllom⸗ 
menbeit ber Mafchine ber meiteren Verdünnung 
Örenzen fett. In dem Heinen Kanale vom Eylin« 
ber bis zum Habne hat nach jebesmaligem Andrücken 
bes Kolbens u. dem Schließen des Hahnes die ab» 

elgtefleng Luft die Dichte ber Äußeren, u. ba 
de beim Offnen bes Hahnes in ben Recipienten 
tritt, fo kann bie Verdünnung nie eine gewiſſe 
Grenze überfchreiten. Daher heißt dieſer Heine 
Raum der Shädlide Raum. Bei guten In 
läßt fi die VBerbilnnung auf 4, treiben, ja bis 
auf z47, wenn bie wäfferigen Dünfte im Recipien- 
ten durch Ehlorkalium od. Schwefelfäure abforbirt 
werben, Mittelft derſelben Maſchine kann man 
auch bie Fuft im Recipienten verbichten, wenn man 
an ben Hähnen gerade bie umgelehrten Drehun- 
en macht, als bei ber Auftverbünnung. Der Er- 

nber ber 8, ift Dtto von Gueride. Wefentliche 
Berbeflerungen aber erhielt fie burch Robert Boyle, 
I. Ch. Sturm, D. Papin, W. Senguerd, Haufsbee, 
Leupold, 'sGraveſaude, Nollet, 3. Samweton, Cuth⸗ 
berjon u. A. Auch hat man nad) Baader u. Hinben« 
burg durch das Füllen großer Gefäße mit Quedfilber 
od. Waffer, welches durch verticale Röhren von 
geböriger (f. Barometer 1)—3) u. Luftdruch) Länge 
abfließen kann, Tuftleere Räume zu —** geſucht. 
Hiernach hat man Hahn-, Bentil-, Duedfil- 
ber⸗, Waſſer⸗L⸗n; ferner einfache u. doppelte, 
mit Handhaben, Steigbügeln, Kurbeln, Kreuzwin⸗ 
ben, Drudbalten ꝛc. Nah Mile läßt fich auch bie 
plötzliche Abkühlung heißer Wafferbämpfe (Damp fr 
luftpumpen), nad Ingenhouß bie Eigenſchaft 
glühenver Kohlen, beim Srfiden ihr achtfaches Bo» 
lumen einzufaugen, ke ieberholung, ebenfalls 
benuben, um eine (unvo —— Leere zu erhal⸗ 
ten. Daß die Verdünnung nicht über alle Grenzen 
— werben kann, bat bei ben gewöhnlichen 

n namentlich feinen Grund in dem Schäblidhen 
Raum. Das oben befcpriebene Offnen ı. Schlie- 
en ber Wege wirb nämlich entweber durch Hähne, 
welche man mit ber Hanb dreht (Hahnluftpume 
pen) ob. durch Bentile beforgt (Bentilluft- 
pum pen), welche von felbft fpielen. Bei ber 
Hahnluftpumpe bedient man fi), um nicht zwei 
Hähne drehen zu müffen, eines jogen. Senguerb- 
hen Hahns (Wechſelhahn, Bierweghahn); der⸗ 
ſeibe iſt doppelt durchbohrt, einmal geradlinig wie 
ein gewöhnlicher Hahn, u. zweitens in einem knie⸗ 
förmigen Kanale, welcher auf ber runben Seite bes 
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winlelig nach bem oberen Ende bes Hahnes hin 
ausweiht. So kann durch eine einfache Drehung 
um 90° bald a) ber Stiefel mit dem Recipienten, 
bald b) der Stiefel mit ber äußeren Luft u. durch 
eine anbere Drehung auch ber Recipient mit ber 
Luft in Berbindung gelegt werben. Nun brebt 
fich diefer Hahn in dem Meffingftücd, welches ben 
engen Kanal zwifhen Stiefel u. Recipienten ent» 
bält; feine Durchbohrungen bilden bie Fortſetzung 
diefes Kanals. Der Theil nun dieſes Kanals, 
welcher fih vom Stiefel bis zum Hahn erfiredt, 
beißt der Schäplihe Raum, weil er ſich nothwen⸗ 
diger Weife bei Stellung b) mit atmoſphäriſcher 
Luft füllt, welche fi darauf bei Stellung a) in ben 
Recipienten ergießt. Bei den Beutilluftpumpen ift 
ein Bentil im Kolben u. eines an ber Grenze zwi» 
ſchen der Communicationsröhre u. bem Stietel an« 
gebracht; beibe öffnen fih vom Necipienten aus 
nach außen; zieht man ben Kolben aus, jo ſchließt 
fih das Kolbenventil in Folge bes äußeren Luft 
druds, u. die Luft aus bem Recipienten ftrömt Durch 
das andere Bentil in den entftehenden fuftleeren 
Raum; fhiebt man den Kolben zurüd, fo jchließt 
ſich zunächft dies letzte Ventil wegen bes zunehmen» 
ben Yuftbruds im Stiefel, u. dann öffnet fich auch 
das Kolbenventil u. entläßt die Luft aus bem Stie- 
fel in die Atmofphäre. Hierbei bildet ber Heine 
Raum im Kolben bis zur Dede bes Kolbenventils 
den Schäblichen Raum. Großmann u. Babinet 
haben finnreihe Einrichtungen erfunden, um bie 
Wirkung des Schäblichen Raums aufzuheben. Der 
Babinetihe Hahn ift am einer 2. mit zwei Stie- 
fein (zweiftiefelige 2.) angebracht, d. h. an 
einer fjolchen, bei welcher mit bem NRecipienten 
wei Eylinder mit Kolben in Verbindung fteben, 
bo baf, während ber eine Kolben ausgezogen wird, 
Durch dieſelbe Hebelbewegung ber andere zurückge⸗ 
trieben wird, u. bier Föunen nun, wenn bie Ber- 
dünnung ſchon einen hohen Grad erreicht hat, beide 
Stiefel durch den Babinerfchen Hahn jo in Eom- 
munication geſetzt werben, baf bie Luft aus bem 
einen Stiefel beim Einſchieben des Kolben in ben 
anberen treten kann, anflatt in die Atmofphäre zu 
entweichen u. ben Schäblichen Raum zu füllen. Zur 
Quftverdichtung bebient man fih ber Compreſ⸗ 
fionspumpen, welde äbnlic ben In conftruirt 
find u. nur bie entgegengejette Bewegung ber 
Bentile od. des Habns erfordern. Die Verdünnung 
der Luft nimmt in einer 2., bei wieberholtem Aus- 
pumpen, in geometriihem Berhältniß zu, fo daß, 
wenn z. B. bie Luft in dem Recipienten beim erften 
Zuge um bie Hälfte verdünnt ıft, fie folches bei 
bem zweiten Zuge auf 4, beim britten auf 4 u. fo 
fort wird. Um den Grab der Berbünnung zu feben, 
bebiente mau fich früher einer birnförmigen gläfer- 
nen Nöhre (Birnprobe), od. einfacher eines furzen 
Barometerd. Ju einer guten, lann man ben Quech⸗ 
filberftand bis auf eine Linie, ja wach Einigen bis 
nur zu 4 Linie Spannung herabbringen. Little will 
fogar eine 26,000malige Berbünnung erlangt haben. 

Die 2. dient bef., um bie Schwere, die Flilf- 
ateit u. bie Elafticität ber Luft auf eine ewidente 

rt zu erweifen. In einem unter bem Recipien- 
ten angebrachten od. auch mit ber Communica— 
tionsröhre in Verbindung flehbenden Barometer 
finft das Queckſilber im Verhältniß der Ver- 
dünnung ber e- u. fleigt fogleich wieder bei Zu- 
lafien äußerer Luft, Der Heeipient wirb durch 


| Ruftpumpe bis Lufträbchen | 
Hahns faft big zur Mitte einbringt u. dann recht» | bie äußere Luft, bei —— innern, feſt 


an ben Teller angedrückt u. haͤlt bei Wölbung, 
alſo in Glodenform, dieſen Drud aus; iſt aber auf 
einem Eylinber oben eine Glasplatte gelegt, fo wirb 
biefe, nach Wegnahme des größeren Theils ber in⸗ 
neren Luft, von der äußeren Luft zerbrildt; ebenfo 
wirb eine Darüber befeftigte Blafe jerfprengt; Raj- 
fer wirb durch eine ſolche Blafe binburchgetrieben. 
Metallne Halbfugeln, bie genau auf einander paf- 
fen, hängen, wenn bie Luft aus ihnen größtentheile 
berausgepumpt ift, auf das Feſteſte zuſammen, mie 
Sueride zuerft an zwei fupfernen, mit Hand» 
haben verjehenen Halbkugeln (Gueridifhe Halb» 
tugeln), welche zum Auseinanberziehen oft eine 
Kraft von 16—24 Pferden erforderten, nachwies. 
Eine fchlaff zugebundere u. in dem Recipienten 
aufgehängte Blaſe [hwillt nad Berbüunung ber 
umgebenden Luft beträchtlich auf, ob. platt wohl, 
fällt aber nach zugelaffener Luft wieder gufammen. 
Ein leichter Körper, welcher in atmoſphäriſcher Luft 
nur laugſam zu Boden finft, wie z. B. eine Flaum⸗ 
feber, füllt in fehr verbünnter Luft umter dem Re 
cipienten eben fo ſchnell, wie z. B. eine Bleikugel, 
u Boden; Heber hören unter gleihen Berhältnii- 
en auf zu laufen, Saugpumpen geben fein Wafſſer 
mehr. Pula u. noch mehr Ultohol, ſiedet auch 
ſchon bei jehr mäßigen Temperaturgraben, ment 
man bie Luft aus dem Necipienten größtentheils 
ausgepumpt bat, u. verwandelt fi in Dampf, 
welcher aber in binzugelaffener Luft fich fogteng 
nieberfhlägt. Brunnenwaſſer, noch er, 
Mich, Seifenwafler, Sauerteig ıc. eutlaſſen im 
fehr verdünnter Luft eine Menge Luftblafen, eben 
fo Holz, das dann, wenn es von Luft leer ift, im 
Waſſer niederfinkt. Thiere, unter den Recipienten 
gebracht, ſchwellen unter der Luftverdünnung auf 
u. fterben, wenn bie Luft zum Athmen ibnen Be- 
dürfuiß ift, wie bef. warmblütige, in fehr furzer 
Zeit; eine brennende Kerze vrät unter gleichem 
Berhättniffe Schießpulver läßt ſich nicht entzünden 
u. ein Feuerzeug gibt keine Funken. Der Schall 
mindert fi in dem Verhältniß, als die Luft dünne 
wird, u. verliert jich endlich ganz. Im techniicher 
Hinfiht warb die Luft bef. zum vollftändigen Aus- 
troduen von Körpern gebraucht, welche feine Hitge 
vertragen. Andere Erfcheinungen finben im ber, 
mittelft einer 2. (die dann auch Compreffione⸗ 
luftpumpe heißt) verbichteten Luft flatt. Eine 
Blafe, welche ſtark aufgeblafen ift, wirb in verdich⸗ 
teter Fuft fleiner, eine feine Kugel von Glas zuſam⸗ 
mengebrüdt; in einem beberförmigen Barometer, 
welches im verfchloffenen Schentel Luft entbätt, 
ie in beiben — das — 
hoch ſteht, wird durch verdichtete Luft die 
Schenkel zuſammengepreßt, u. zwar fo, daß 
daraus ber äußere Druck berechnen läßt. Das Im- 
firument heißt dann Manometer (Dafymeter). 
Ein Heronsball Ipeinat, wenn er aus werbichteter 
Luft Schnell in diinnere fonımt. Der Unterſchied in der 
re leichter u, ſchwerer Körper ift in comprimirter 
uft noch größer, als in gemwöhnticher. Eine Kaut⸗ 
ſchukflaſche läßt ſich durch verbichtete Luft zu einem 
fehr großen Volumen unfblafen. Die Wir ber 
Windbilchſe beruht lediglich auf Compreffionber 
——* eine ag re Entfeuchten 
von Räumen, beſteht in einem hen von Weiß- 
bieh von 3 Zoll Durchmefler, welches in das 
oberfte Fenſter eingefügt u. bei Luftzug in beflän- 
biger Umdrehung erhalten wird. 


—* 
im 
fich 


Ruftreinigung bis Ruftröhrenfchnitt 


einigung, |. Desiufection, 
Send (Trachea), 1) ber von bem Kehl⸗ 
topf aus ber Lunge beim Einathmen Luft zufilh- 
renbe u. gegenfeitig bei dem Ausathmen bie Luft 
zur Atmojphäre gurüdleitende Kanal, theils fnor- 
pelig, theils häutig, hebt einfach an ber vorberen 
Fläche bes Halfes über dem Bruftbeine an (mo 
auch feine oberen Knorpel beutlih mit ber Hand 
zu fühlen find) u. ſeult fi in die Bruftböhle, wo 
er fih, in ber Gegenb bes zweiten ob. britten 
Bruftwirbels, in bie zwei Luftröbrenäfte (Bronchi) 
fpaltet, welche, in ftumpfem Winkel rechts u. links 
von einander weichend, von Neuem ſich veräftelnd, 
in bie Lunge fich verbreiten. Die Hauptbilbung der 
2. wirb durch eine Schleimhaut bewirkt, welche von 
dem Kebitopf ans ſich fortiett, bie 2. auch in ihren 
feinften Berzweigungen in der Lunge nicht verläßt 
u. enblich, in ge bloffenen Buftröhrenzellen ſich ver- 
lierend, felbft einen Haupttbeil der Lungenſubſtanz 
ausmadt. In biefer Haut finden ſich eine Menge 
Schleimbrüfen, amı gebrängteften aber an ber hin— 
ren Fläche u. in ber Gegend ber Theilung ber 
fie, durch biefe wird im gefunden Zuftande ber 
erforberlihe Schleim abgefondert, um dieſe Haut 
gegen bie reizenbe Einwirlung ber geathmeten Tuft 
zu ſchützen; in kranthaftem Zuftande vermehrt fi) 
biefe Abjonberung oft fehr bedeutend; der abgejon- 
berte Schleim wird dann felbft zu einem Reize u. 
durch Huften ausgeworfen. Die Luftröbrenfnorpel, 
welche zunächſt an ber äußeren Fläche dieſer 
Schleimhaut liegen, bewirlen zunächſt, daß bie 2. 
immer offen u die Luft zugänglich bleibt. Sie be» 
ftehen in dem Anfangetdei e aus einzelnen Ringen 
Quftrößrenringen (Annuli tracheae), inbem fie nur 
etwa & —— Umfangs ber L. bilden, fo daß 
der hinterwaͤrts befindliche Reſt nur häutig iſt. 
Sie liegen einer über dem anderen. Der oberſte 
Ring iſt beſ. in der Mitte ſeiner vorderen Fläche 
breiter; meift liegen fie horizontal, doch auch einige 
ſchief. Man zählt deren gewöhnlich 15—20 bis zur 
Spaltung. Ehe bie Luftröhrenäfte von ber Lun—⸗ 
enfubftanz umgeben werben, baben fie ähnliche 
Ffeinere Knorpelringe; einige Linien innerhalb ber 
Lungenfubftany findet man aber nur einzelne ovale, 
rundliche u. vieredige Knorpelftüde, bie ſich aber 
im weiteren Kortgange verlieren, fo daß bie ein» 
zelnen Zeräftelungen nur durch Häute gebilbet 
werben. Zunächft werben biefe Knorpel mit Knor⸗ 
pelbaut überzogen, dann aber von einem Gewebe 
weißlicher, län liher Fafern, welches auch Die 
reg rg er Knorpel ausfüllt. Mustelfafern 
den ſich nur an ber hinteren platten Fläche ber 
L., wo fie quer von einem Ende des Knorpelringes 
zu bem anberen geben; in ſtark muskulöſen Kör- 
pern erfcheinen auch einzelne Bundel jenes Faſer⸗ 
ewebes röthlich u. mustelartig. Durch diefe Mus» 
elgewebe fann bie 2. verengert, auch verkitrzt wer⸗ 
den, was bef. beim Huflen zu Statten fommt. Die 
Buftröbrenarterien (Arteriae bronchiales) find 
oberwärts Zmeige ber unteren Schilbprüfenarterie, 
ber inneren Bruftarterie u. der Zwifchenrippenar« 
terien; unterwärts entfpringen fie aus ber Aorta 
felbft. Die Lufrößrenvenen, jo weit bie L. nach au- 
herhalb der Lungenfubftang liegt, geben theils zu 
den Schilddrüſen⸗ u. erften Zwiſchenrippenvenen, 
theils zu ber unpaarigen Bene u. ber oberen Hohl⸗ 
aber (j. d. a.). Diejelben erhält bie 2. oberwärts 
vom 10. Gebirnnerven, unterwärts vom Lungen- 
nerwengeflechte. Auch lymphatiſche Gefäße find 
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er in ihr, mit vielen Druͤſen von eigen- 
thümlicher blauer n. blauſchwärzlicher Farbe. Luft- 
röhrenäfte finden fih in dem Thierreiche zuerft bei 
ber Pipa, eine wahre 8. aber erft bei der Schild⸗ 
fröte;; bei biefer, wie auch ben Schlangen n. Eidech⸗ 
fen, find bie Knorpelringe vollftändig u. auch hin⸗ 
terwärts geſchloſſen. Ber Bögeln ift bie L. von ber 
trächtliher Yänge; bie Ringe find vollftänbig u. 
eben jo wie bie Slatten bes Kehllopfs verknöchert; 
auch bei mehreren Säugethieren, den Nagern, 
Malis, Chiropteren u. Floßthieren, ſind die Ringe 
auch vollſtändig geſchloſſen; bei den Wiederläuern 
geht noch ein dritter Aft von ber L. ab, u. zwar 
zur Lunge der rechten Seite. Die Knorpelringe 
find zwar geipalten, bilden aber doch bei den mei» 
ften Säugerhieren faft vollftändige Ringe; doch 
—— man auch bei mehrern Affen, bei Schafen, 
ären, Haſen, Elephanten u. m., wie bei Dien- 
ſchen, einen anſehnlichen mit Haut ausgewachſenen 
Zwiſchenraum; die Anzahl der Ringe iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden u. nicht immer mit ber Länge des Halſes 
übereinftimmend; 2) Luft führende Gefäße der In« 
fecten; 8) eine von irgend einem verſchloſſenen Ort 
nad der äußeren freien Luft auffteigende hölzerne 
Röhre, durch welche das Berberben der eingejchlofe 
jenen Luft verhütet wird. 
Luftröbrenblutung, ſ. Bluthuflen. 
Sul renbraune, |. u. Bräune, 
Kuftröbrenbruch, jo v. w. Broucholele. 
Zuftröhrendedel, jo v. w. Keblvedel. 
; Kuftröhrenentzündung, f. u. Luftröhrenkrank⸗ 
eiten. 
Luftröhrenknopf, fo v. w. Kehllopf. 
——— heiten. Die krankhaften Affec⸗ 
tiouen der Luftröhre ſind denen des Kehllopfes ähnlich 
u. mit Ausuahme ber Stimmveränderung von den⸗ 
felben Symptomen (Schmerzen, Huften, Auswurf 
u. Atbmungsbeichwerben) begleitet. Die häufigfte 
L. ift Die Luftrößrenentzündung (Tracheitis); fie ift 
a) fatarrhalifch (Buftröhrenkatarrh, Tracheitis 
catarrhalis) u. verbreitet fich über bie ganze Schleim- 
baut ob. befchränft fih nur auf bie Drilfenbälge, 
wird nicht jelten chronisch u. zur Luftröhrenver- 
—— zu nr: Zr and Luftröhren⸗ 
polypen, Luftröhrendivertileln, ſ. Broncholele. Der 
Lufröhrenlatarrh gibt ſich durch einen hohlen Hu⸗ 
ften, Kitzeln od. Brennen, Raſſelgeräuſche u. Aus« 
wurf zu erlennen; b>) croup o ald Luftrößrencroup 
(Tracheitis membranacea), ſ. Eroup; c) phleg⸗ 
mondsob fubmutög, das unterder Schleimbaut 
gelegene Zellgewebe befallend, breitet fich zuweilen 
auf bie Knorpelhaut aus u. gibt durch Bilbung 
eines ſchwieligen, ſchrumpfenden Gewebes eine Luft. 
röbrenverengerung Fe u ae Die Zerftö- 
rungsprocejje ber. Luftröhre bezeichnet man im All- 
gemeinen als Luftrößrenfhwindfugt (Phthisis tra- 
chealis), fie find zumeift Folgen der Luftröhrenent⸗ 
ündung ob. treten in Form Heiner Gejhwiüre ver⸗ 
chiedener (katarrhaliſcher, tubertulöfer u. ſyphili⸗ 
tiſcher) Art auf. Dieſe Geſchwüre können ſich in bie 
Tiefe verbreiten u. bie Yuftröhrenknorpel (Luft 
röbrentnorpelentzündung) ergreifen ob. durch Ver⸗ 
narbung zu Suftröhrenverengerumgen führen. Tu⸗ 
berfuldje 2. kommt wohl nie ohne weit gebiehene 
Lungenſchwindſucht vor. j 
En har . u. Gebirnnerven 2 e). 
Luftröbrenfchnitt (Bronchotomia), dirur- 
giihe Operation, wobei entweber ber rer 
durch ſchneidende Werkzeuge geöffnet wird (Kehl«- 
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kopfſchnitt, Laryngotomia), inbem entweber 
blos das den Ring- u. Schilbfnorpel bes Kehl- 
topfs verbinbende Band, od. zugleich auch dieſe 
Knorpel eingefchnitten, od. neöfl bem Ringfnorpel 
auch noch ein od. einige Luftröhrentnorpel getrennt 
(Kehlkopfluftröhrenſchnitt, Laryngotra- 
cheotomia), ob., indem bie Quftröhre vorn an 
ihrem oberen Theile jo eingefchnitten wird, baf 2— 
3, ſelbſt 4—6 Ringe berfelben getrennt werben (2, 
Laryngotomia). Der Kehlklopfſchnitt ift hinficht- 
lich der Verlegung von Gefäßen u. anderen Their 
len am wenigften gefährlich, mehr ber Kehllopfluft⸗ 
röhrenſchnitt u. noch mehr ber 2, Die Operation 
wird theils wegen fremder, von außen in bie Quft- 
röhre gelangter Körper, theils wegen Krankheiten 
ber Puftröhre ob. ber benachbarten Theile, welche 
Erftidung drohen, 3. B. bei dem Eroup, auch bei 
fremden die Luftröhre zufammenbrüdenben Kör⸗ 
pern in ber Speiferöhre, ferner bei manchen Arten 
bes Scheintobes, wo fi durch die Stimmriße fein 
Röhrchen einführen läßt, um Luft einzublafen, un« 
ternommen. Dan bebient fich dazu auch eines be- 
fonberen platten Troikars, des Brondotoms. 

Quftröhrenfpinnen (Tracheariae Latr.), 
Spinnen, welche durch Auftröhren atmen, die Luft 
geht Durch zwei Öffnungen ein; Augen 2—4. Thei- 
len fih in Afterfcorpione (Bseudoscorpiones), 
Gattungen: Solpuga, Chelifer), Pyenogenides 
(Gattungen: Rycnogonum, Phoxichilus, Nym- 
pbon u. a.), Holetra (Gattungen: Phalangium, 
Acarus ı. a.). 

Luftröfte, fo v. w. Thauröfte, f. u. Flache I. P). 

Kuftfaugroßr, eine mn zum Austrod- 
nen feuchter Zimmer, welches unter bem Dedenfims 
angebracht wirb. . 

uftfaule, 1) atmofphärifche Luft, auf eine be» 
ſtimmte Fläche bezogen, fofern fie darauf im Ver⸗ 
bältniß ihres Gewichts drückt; 2) bie hohle Spindel 
einer Wenbeltreppe. 

Luftjäure, fo v. w. Kohlenſäure. 

Kal: iff u. Luftſchifffahrt, f. u. Luftballon. 

gu el iffer, ſo v. w. Sommerfäbenfpinne, f. u. 
Alter Weiberfommer. 

Luftjegel Kühlſe N el), Schläuche von Segel- 
feinwand, melde von ber Höhe der Maften in bie 
untern Schiffsräume geführt werben, um Luft da⸗ 
bin zu leiten. 

Luftfeite, bie Seite, wo ber Wind herkommt, 
vgl. Luv. ıc. 

Luftſ— iegelung fo v. w. Fata Morgana, ſ. b. 

Suftfän er, ſenkrechte Röhren, welche an 
Röhrenleitungen, beſ. bei aufwärts gehenden Krüm⸗ 
mungen, angebracht werden, um zu verhindern, daß 
ſich die von dem Waſſer mit fortgeführte Luft an 
dieſen aufwärts gekrümmten (nad) oben converen) 
Röhrenftüden ——— u. ſo den Querſchnitt der 
Röhre verengt, od. ſelbſt das Fließen bes Waſſers 
ganz verhindert. 

Luftſteine, ſo v. w. Meteorſteine. 

Luftſtimmen, Töne allerhand Art, welche ſich 
in der Luft hören laſſen, durch verſchiedenartige 
Brechungen der Luftſtrömungen erzeugt; einige 
Gegenden find beſ. geeignet zu ihrer Entſtehung, z. 
B. eine Gebirgsgegend auf der Inſel Ceylon, der 
Berg Sinai u. a. 

Luftſtreifſchüſſe, Verletzungen von Theilen, 
die dadurch entfteben follen, daß eine nahe au einem 
Theile vorbeiftreifenbe, biefen aber nicht berührende 
Kanonenkugel nad Art eines Schröpflopfes einen 
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Iuftfeeren Raum u. dadurch An ‚ Blut 
austritt nach Außen erzeugt ob. durch babei bewirt- 
ten Luftbrud eine Ouetihung u. drung, ſelbſt 
Zermalmung von Knochen zur oige hatte, ob. 
matt geworben ob. ſchief a end das Glied 
wirklich, aber nur ſtreifend, berührte n. bei umver- 
nr äußerer Haut biefe Beeinträdhtigungen be- 
wirfte. 


Lüftung, bezwedt Wohn» u. Schlafzimmer 
auszutrodnen, mit geſunder atmofphärifcher Luft 
anzufüllen u. die Koblenfäure auszutreiben. Die 
2. geſchieht in vielfacher Weife; am bäufigften 
2nftzüge, fie werben befonber® angewendet: a) ber 
Fußböden im Erdgeſchoß, wenn fie gar micht 
unterbaut finb oder wenn ſich ein gemölbter Keller 
darunter befindet; bier follen fie bei —— an 
Luftwechſel eintretendes Berfaulen u. Verſloden der 

ußbodenbretter verhindern. Es werden zu dieſem 

wecke in den —— einander gegenüber 
ehende, 6— 8 Zoll große Offnungen gelaſſen m. 
mit Drabtgittern verſchloſſen, um Ungeziefer abzu⸗ 
halten. Der ſo ermöglichte Luftwechſel verhindert das 
Verfaulen des Holzwerks, fo wie ben ſonſt leicht ſich 
einſtellenden Feuchtſchwamm; b) in Ställen, bei. 
in Schafftällen; in ben Umfaffungswänbden, unmit · 
telbar unter ber Dede u. über ben Fenflern, verfchließ- 
bar angebracht, bieten fie den Ausbünftungen des 
Viehs einen Ausweg (f. u. Dunſtfang u. Dunftzüge) ; 
e) in großen Sälen u. Zimmern, mo fi 
viele Dienjchen bei einander aufhalten, bef. in Tanz- 
fälen, in Theatern, Eoncertfälen ; man bringt bie 
Luftlöcher in ber Dede, gewöhnlich ba, mo fich die 
Kronleuchter befinden, an, wenn unmittelbar über 
ber Dede ber Dachboden —* Für die 2. ber Zim- 
mer bat Wroughton einen Apparat erfunden, der 
fo eingerichtet ift, baf er ſelbſtihätig frifche Luft in 
immer einläßt, wenn bie Temperatur im ihnen 
öher fteigt, als fie fein fol. 

Ruftventil, ein Sicherheitsventil an Dampf- 
leſſeln, welches fich nach innen öffnet; das 8. ver- 
bütet, daß ber Keffel durch den äußeren Luftprud 
—— werde, wenn ber Dampfdrud im Keſſel 

ei Unterbrechung ber Feuerung fich ſchnell u. weit 
unter ben Atmoſphärendruck fentt. 

Bes e, jo v. w. Manometer. 

Ruftwailer, 1) atmofphärifches Wafler, im 
Gegenfag von Quellwaſſer; 2) ein über allerhand 
aromatifhe Stoffe abgezogener feiner Branntwein. 

Luftwerk, fo v. w. Saugmerl. 

ee fo v. w. Angelica. 

Luftzellen, . Luftröhre. 

Zuftziegel, DMauerziegel, welche aus Lehm ob. 
Thon geformt, auch wohl mit Flachsſchabe u. 
Spreu untermifcht blos an ber Luft getrocknet wer- 
ben, ohne getrennt zu werben. 

Luga, 1) Fluß in Rußland, entfpringt im Gen- 
vernement Nowgorod, burchfließt das Gouverne- 
ment St. Petersburg u. fällt in ben Finniſchen 
Meerbufen; 2) Kreis im ruffiichen Gouvernement 
St. Petersburg; 83,000 Ew.; 3) Hauptftabt barin, 
feit 1783 Stadt, liegt am Lugaflufje, mit 1500 Em. 


Luga-A, Fluß in Schweden im Län Kronoberg. 

Rugagnano, 1) Fleden in der parmejaniichen 
Provinz Borgo S. Donnino, linls am Labra, 2 
Mineralguellen, 5040 Ew.; 2) Pfarrdorf im Di- 
ſtriet Abbiate graffo der lombardiſchen Provinz Pa- 
via; Schweizereien; 930 Em. 

Lugan, 1) Stabt mit 1000 Ew. in bem ruſſi⸗ 
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ſchen Gouvernement Orel (Großrußland); 2) Zu- 
& bes Detol im führuffifhen Gouvernement 
terinoslam,. | 

Lugano (beutih Lauts), 1) fonft Landvoigtei, 
jet 2) Bezirk im Schweizercanton Teſſin; grenzt 
an bie Lombarbei u. an ben Teffiner Bezirk Bellin- 
zona, OM., iſt durchaus Higel- u. Bergland 
(Camogheé, Generofo, Camor ıc. höchſte Berge), 
aber frudtbar, bringt Getreide, Wein, Tabak, 
Zrüffeln, Seidenranpen, wirb in 12 Kreiſe einge» 
theilt u. zählt in 104 Gemeinden 36,500 Ew.; 8) 

uptort u. Stadt barin; 16 Kirchen (barumter bie 
Stiftsfirde St. Lorenz, Kirche Sta. Maria begli 
Angioli, Wallfahrtskirche auf dem —— 
Chorherrenſtift, Geiſtliches Seminar, 3 Klöſter, Re⸗ 
zn ebände, Gymmaflum, Spital, Theater; 

abalfabriten, Seidenfpinnereien, Bapiermüblen, 
Eifen- u. Kupferhämmer; im October großer Bieh⸗ 
marft; —— Fabrilen für Hüte; Wein- u. Obft- 
bau (Silbfrüchte); am Monte Caprino Weinkeller 
Cantine bi Gaprino); Fiſcherei (bei. Forellen); 
chifffahrt; Handel mit Seide u. Wein, auch leb⸗ 
bafter Tranfitohanbel; eidgenöſſiſches Poſt ⸗ u. Te- 
legraphenbilreau; 5140 Em. 1513 wurbe L. vom 
ger von Mailand an bie Schweizer verfauft. 
üblich von 2. erftredt fich der Luganer ob. Lauiſer 
See (Cereſio ob. Lago de Lugano), er gehört zum 
—— Theil zu Teſſin, ein Heiner Theil zu ber 
ombarbei, ift 5 Meilen lang, 1 Meile breit, hat rei« 
gende Umgebungen u. ift reich an Forellen; er hängt 
mit bem Lago ._ durch die Trefa zuſam⸗ 
men u. — den Canal nuovo mit dem Piano. 
Mebre feiner Buchten haben befonbere Namen, wie 
ber See von Agno, Trefa, Morbo. Auf ihm leb- 
bafter Hanbel. 

Luganſk, Fleden bes ruffiigen Gouvernements 
Jekaterinoſlaw, Tiegt am Lugan, bat Kanonen- 
gießerei, großes Steinlohlenwert; 1851: 8500 Ew. 

uganffi, pfeubonym für Dahl 4). 

Kugau , Pfarrborf im Gerichtsamt Stollberg bes 
töniglich Jähfifhen Kreispirectionsbezirts Zwickau; 
Baummollenipinnfabrit, Steintohlenbau (vergl. 
Delsnik 3); 820 Em. 

Lũgde, Stabt im Kreife Hörter bes Regierungs⸗ 
bezirls Minden ber —— Provinz Weftfalen, 
an ber großen Emmer; Gerichtstage; Spitzenllöp⸗ 
pelei, Papierfabrik, Bierbrauerei; 2200 Ew.; bie 
nabe Begräbnißlapelle ſoll eine Stiftung Karls bes 
Großen jein. 

Lugdunensis Gallia (a. Geogr.), ber Theil 
Gallieng zwiſchen bem Se — u. der Sequana 
(Seine) od. zwiſchen dem Aquitaniſchen u. Belgiſchen 
Gallien; ſeine Eintheilung zur Kaiſerzeit ſ. unter 
Franireich (a. Geogr.). 

Lugdunum (a. Geogr.), celtiſcher Stäbtename, 
ſoll Rebenbügel bedeuten, beſ. 1) Stadt im Lugdu⸗ 
nenſiſchen Gallien, am Zuſammenfluß des Arno n. 
Nhodanus, wurbe 13 dv. Chr. römische Eolonie u. 
erhielt den Namen Copia Claudia Augusta; 
unter Auguftus wurbe fle Hauptftabt ber Provinz 
Gallia lugdun., obgleich) fie am füböftlichften Ende 
berfeiben lag, u. eine ber volkreichiten, ſchönſten 
u. durch feinen Handel bebeutendften Städte Gal- 
lien ; fie hatte prächtige Wafferleitung, kaiſerlichen 
Balaft, Miünzftätte u. war ber Geburtsort bes 
Kaifers Claudius. Über ihre Schidfale f. u. Lvon, 
ihrem jegigen Namen ; 2) (L. Batavorum), Stabt 
der Eaninefater im Belgiſchen Gallien, jetzt Ley⸗ 
ben (f. d.); 3) (L. Convenarum), Stadt der Con⸗ 


601 
venä im Aguitanifchen Gallien, jeht St, Bertrand 
be Comminges mit vielen Alterthilmern. | 

Rüge, bie —— u. abſichtliche Mittheilung 
ber Unmwahrbeit. Die L. geht aus Feigheit od. aus 
böfer Abficht hervor u. ift in jedem all moraliſch 
verwerflih, f. n. Wahrhaftigkeit. Im rechtlicher 
Hinficht ift eine 2. nur dann ein firafbares Berge» 
ben, wenn ber * en welchen ſie gejagt wirb, ein 
Necht hat, bie abrheit zu fordern. So hat bies 
Recht der Staat in Eriminalunterfuchungen, baber 
in biefem bie 2, durch Verweis, Gefängniß, Er⸗ 
ſchwerung bes bereits beftehendeu Gefängnifies an 
ben Inquifiten beftraft wird, Bgl. Heinroth, Die 
Lüge, Lpz. 1834. 

ugen, rechter Nebenfluß des Glommen Elf im 

ſudlichen ang tommt von Dovrefielb u. 
burchftrömt den Miöfenfee. 

Lugg, linter Nebenfluß bes Wye, mündet in 
ber englifchen Graſſchaft Hereforb. 

Luggau, Pfarrborf bei Ritteraberg in Kärnten; 
Servitentlofter, Grenzzollamt. 

Lugger, icharf gebaute, eg Kriegs- 


fahrzeug mit 8—16 Kanonen u, etwa 8 Drebbaflen, 
welches 72—80 Buß vor u. 24—27 Suß auf ber 
Aufenplante weit if. Die Stengen ber Maften 


werben binter benfelben von eifernen Ringen ge» 
Iten, u. bie Rabfegel find mit dem 3. Theile ihrer 
änge am Maſte feft, u. bie andere längere Seite 
berjelben wirb auf ber Leefeite feft gelegt; fie find 
baburch im Stande, fehr fchnell beim Winde zu 
fegeln, u. haben für diefen Behuf einen —* langen 
Ausleger, um 2 od. 3 —— auszuſetzen. 

Luggerſegel, ſo v. w. Ewerſegel. 

Lugidunum (a. Geogr.), Stabt ber Lygier im 
öftlichen Germanien; jetzt Liegnitz, n. U. Breslau. 

Rugnano, . Fleden in ber ey eg Spo- 
feto im Kirchenſtaate; 1200 Ew.; 2) Dorf in ber 
neapolitan. Provinz Abruzzo ulteriore IL; 1000 Ew. 

m... (Lugneger Thal), Thal im Bezirk Gleu⸗ 
ner des Schweizercantons Graubünbten, erftredt 
fih von Ilanz zu beiden Seiten bes Glennerftroms 
11 Stunden in bie länge n. theilt ſich bei Surcafli 
in das öftliche (Petersthal) n. weſtliche Brinthaf, 
welche mwieber Nebenthäler, wie das Beil- , Läntha⸗ 
u. Kanalthal, bilden. Das Thal bat wilbroman- 
tijche u. malerifche Partien, Gletſcher, Wafferfälle, 
Sauerbrumnen (im Petersthaf), die Quellen bes 
Balfer- od. Brinnerrheins u. des Glenner; bringt 
Kräuter u. Bitterfalz (Gletſcherſalz); 2880 Ew., 
welche fatholifch find u. romaniſch fprechen. , 

Fugnn (pr. Lünji), Marttfleden im Arronbif- 
fiment Mäcon bes franzöfiichen Departements 
Saöne-Loire; viel Rothwein; 1170 Em. 

Kugo, 1) norböftliche Provinz in dem fpanifchen 
Königreih Galicia, zwiſchen dem Atlantiichen 
Meere, Afturien, Leon, Orenfe u. Coruña; ift 

ebirgig Durch bie Cantabrifchen Gebirge, die Thäler 
And weibenreich mit Vieh u. Schweinezucht, wird 
von dem Minho u. Sil durchfloſſen, 258 OM. mit 
446,800 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am Minho; 
Katbebrale, —5 Sitz eines ee 
biſchoſs, Theologifches Seminar, 2 Holpitäler; 
rec von Müten, Hüten, Tuch, GStrümpfen, 

eber u. Leinwand; babei warme Mineralquellen, 
die fhon zur Zeit der Römer benugt murben; 
12,860 Ew.; 3) Stabt in ber 2egation Ferrara 
im Kirchenſtaate; Wein, Hanf, Flache, Reis u. Han- 
bei damit; 10,000 Ew.; 4) Plarrborf im venetia- 
niſchen Diftrict Vicenza; 1770 Ew. 


. 


(L. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Game Compositae-Senecionideae-Euanthe- 
mideae; Art: L, revoluta, auf ben Eanarien. 
Lugos (Rugofh), N, Kreis des öfterreichifchen 
Kronlandes (Woiowodſchaft) Serbieu u. Temeſer 
Banat, 95 OM.; 224,500 Em. ; erft jeit 1851 aus 
bem größten Theil des ehemaligen Comitates Kraf- 
fova (f. d. 1) — 2) Marftfleden barin, aus 
Deutſch⸗ u. Walachiſch⸗L. beftehend, am ber Theiß, 
Hauptort des Comitats; grie hifche Kirche u. feit 
1851 griechiſches Biothum, Minoritenklofter, Poft- 
amt; 8740 Em.; einbau. Hier 1695 Fi Te 
Schlacht file bie fterreiher gegen die Türken; 
1842 * Feuersbrunſt. 
bre (ital.), fo v. w. Traurig, Seufzend. 
—— fo v. w. Trauermücken. 


ortus (a. © , 
ber ‚eine Sn nen; ic — — 


Lügum, fo v. w. Lyguinlloſter. 

Zuguvall ium (Qugubalum, a. Geogr.), Stadt 
ber Briganter in Britannia roman, j. Carlisle. 

Luhatſchowitz, Pfarrborf im Bezirk — 
Brod des mähriſchen Kreiſes Olmütz; Schloß, 
— u. Sauerbrunnen; Obftbau; 830 Ew. 

ube, 1) Marltfleden im Landgericht Weiden 
bes baierifchen Kreiſes Oberpfalz; Feldbau, Bieh- 
zucht; 720 Em.; 2) Fluß dabei, Nebenfluß ber 
Nab, entfpringt i im chönthauner Walde u. minbet 
unmeit L.; 8) (2ühe), Nebenfluß ber Elbe in Han- 
nober, enufpringt bei Bodel in ber Lanbbroflei 
Stabe, beißt im Anfan — wird bei Horneburg 
iffbar u. milnbet beit Gründeich, öſtlich von Stade. 

Lühe, 1) fo v. m. Luhe 3); 2) Nebenfluß ber 
Imenau im Fürſlenthum Lüneburg ; entfpringt bei 
Bispingen u. mündet bei Stödebe. 

Kübe, 1) Karl Emil, Freiherr von ber 2, 
geb. 1751; töniglich dänifcher Kammerberr, ging 
1788 nad Wien, wurde latholiſch u. kaiſerlicher 
—— ugsrath u. ft. 1801; er jhr.: Hymne an 

Flora, Wien 1790, u. an Ceres, ebd. 1800; beide 
& 1803 f.; n. A. ebb. 1824. 2) Hans Sägert 
Bilibald von ber £., geb. um 1800; wurde Lieu⸗ 
tenant > zweiten fäch ſchen Snfanterieregiment, 
nahm aber den Abichied, lebte zuerft in Leipzig u. 
bann auf feinem Gute bei Abort: er gab das Mili- 
tärconverfationsleriton, 1833 —41, 8 Bbe., im 
Selbftverlag (Adorfer Berlagscomtoir) beraus; 
aud das Damenconverfationsleriton, Lpz. 1834— 
1838, erjchien bei ihm. 

Lühta, 1) L. W., —— aus der 
Familie ber Tiliacese- rewieae, L.; 
Art: L. speciosa, immer grüner Baum, mi gro» 
er weißen Blumen, in Sibamerifa u. ın. a. da» 

elbſt; 2) L. W. Schmidt, ift Stilbe Berg. aus 
ber Familie der Stilbinene. 

Luhi, Dorf im Bezirk Rahé des Comitats 
Marmaros (ungarifche® Bermwaltungsgebiet Ka- 
(Hau), mit muriatiſch⸗allaliſchen, iobhaltigen Eiſen⸗ 
—— 370 Ew. 

k, Bap, fo v. m. Lueg. 

—A eine — Scheibe mit einem 
Loche, welche vorn an ven Achſeunſchenkeln zwiſchen 
Rab u. Linfe angeſteckt wird. 

Lui, linker — des oberen Coango im 

28 Sübdafri 

er kalteniieh Forun für Lubmwig, | 
Lu idore (ipr. ey ältere Shebinifee 
Boldinünge = 7 Thlr. 20 


Lugoa bi8 San Luiz 


Luiker Blumen ag Blumen), einfach 
einfarbige Aurifel, f 
—— er (ſpr. — 12 — Claude Emanuel, jo r. 
apell 


Luini — Beruardino, geb. in der zweiter 
Hälfte des 15. Jahrh. in Luino am L j 
ber hervorragenbfte Dialer ber Mailäubi er 
—— Leonardos ba Vinci, lebte bis nach 1530, 

—— in u. in Freslo, u. beſ. glihcktich 
m usdrud = — Bag: Ser 
enfriebens, tie: Freslen zu Sarono, Yu 
Mailand. Biele feiner Werke gelten in Sallerien 
für Arbeiten Leonardo's da Binci. 

Luino, Fleden u. Diftrict in ber lombardiſchen 
Provinz Como, am Lago maggiore m. unweit ber 
Mündung ber Trefa; Meiereien; 2000 Ew. 

Luis bau), fo v. w. Louis. 

San Luis de la Punta, 1) Staat ber Argen- 
tiniſchen Eonföberation (Sübamerila), füdlich von 
Corbova, 1136 DOM. ; vom Rio Deguadero burd- 
flofien; im Jahre 1855 32,000 Em.; 2) Hauptflabt 
darin; 2000 Ew.; ;3) Gebirg ebenbafelbft. 

Lui fe, |. Louife. 
i ‚aiienneke, eine ber Quellen bes Franzens- 
8 

Zuifenthaler Glashütte, Glashüttenert im 
Kreiſe Saarbrüd des Regierungsbezirks Zrier der 
preußifchen Rheinprovinz ; 112 Ew. 

uifiana, jo v. w. Louifiana. 

San Luis Botofi, 1) Staat der amerifanijchen 
Republit Merico, zwiſchen Neu-feon, Zamaulipas, 
Bera Erz, Queretaro u. Zacatecas; 15% DM. ; 
weſtlich je jehr Er i8, nach bem Meerbuien zu eben 
u. fumpfig; Flü Panuco, Santander u. a., 
gering; Seen: Soguna Ehairel: Klima, geſund auf 

ergen, ungefund in ben tiefen Gegenden; Pro- 
bucte: Mais, Weizen, Gerfte; Rindvieh, Schafe; 
reich an ven, Dein, 368,000 Ew. (Chape ⸗ 
tonen, Creolen, rg er u. einige Einge⸗ 
borne erg rößtentheils — 
machte unter der ſpani — Regierung eine eigene 
Jutendanz aus. Angebaut ſeit ber Mitte bes 16. 
Jahrh.; 2) Hauptftabt darin, Sit ber oberften Be- 
börben, an den Quellen des Panuco ; 6 Kirchen, 3 
Köfter, Collegium, Hofpital, Hütten» u. u. Berg. 
werte, Handel mit Vieh, Leber xc.; 40,000 Em. 
Die Stadt wurbe 1586 gegrlinbet. 
N a. ....., ſo anfangenbe altbeutjche Namen 

u. Liut. 

Ruitizen, gendiſcher od. wilziſcher Stamm in 
der Niederlaufi. 

Luitpold, benticher Name, 1) fo v. w. Liutpoß; 
2) v., britier "Sohn bes Königs Lubwig von Baiern, 
geb. den 12, März 1821, baieriiher Generallieu- 
tenant u. Commandant der erften Armeebiviften. 
Er ift vermählt feit bem 15. April 1844 mit ber 
—— Auguſte Ferdinando, Tochter bes 

—— Leopold II. von XZoscana; ſ. u. 
— eneal.). 

uiz, Dom Francieco be, (eigentlich Fran⸗ 
cisco Yuftiniano Saraiva), geb. 1766 im 
ber Billa de Paula be Lima, in ber Provinz 
Minho, war erft Brofeffor ver Philoſophie in 
Coimbra, 1820 bei dem Ausbruche der Revolution 
in Porto Mitglied bes proviſoriſchen Gouverne- 
ments in Lifjabon, dann Biſchof von Coimbra m. 
Rector der Univerfität, 19823 Deputirter ber Cor» 
tes, 1826 Präfident berfelben u. faß unter Dom 
Miguel jechs Jahre lang in einem Kloſter gejan- 
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Lukanz bis Lufafinfli 


en; 1834 nad ber Gomvention vou Evora wurbe 
re befreit u. Oberardiver bed Staatsarchivs u. 
Staatsrath, auch abermals Präfident der Eortes, 
ah Dom Pebros Tode furze Zeit Staatsminifter 
e8 Innern, bat jedoch balb um jeine Entlaffung, 
ourde danı Präfibent bes Conſeils der Benificenz 
1. Mitglicd der Commiſſion zur Berbefferung des 
Schulweſens, legte nach der Revolution im Sep- 
ember 1836 feine Stellen nieber, lebte feitbem im 
Zurücgezogenheit ben Wiffenfhaften u. wurbe 1838 
Mitglied ber zur Befeitigung ber Differeugen ber 
säpftlichen Curie errichteten Commiſſion. Er ſchr.: 
Apologia de Camoös, 1819; Memoria historica 
— — —— da De: 1827; Essayo 
‚obre as synonymos da lıngua portugueza, 
1821 —24, 2 Bhe., 2. X. 1828; Fide de D. Joao 
le Castro, 1835; Roteiro da viagem de Fer- 
ao Magelhaes, 1836; Historia da Jeha de 
Ceylao, 1836; Glossario de vocabulas portu- 
zuezes derivades das linguas orientaes e 
africanos, 1837; Memoria da vida e escriptos 
de D. Jacob de Uastro Sarmento, 1837, u.a. m. 
Lukanz, Dorf int fieyerfchen Kreife Marburg; 
filberbaltiges Bleibergwerk. 
Lukaris, Eyrillus, fo v. w. Eyrilfus 6). 
Lukas, 1) Berfaffer bes dritten Evangeliums u. 
ber Npoftelgefhichte, Freund u. Mitarbeiter bes 
Apoftels Paulus, welchen er auf feinen Reifen be- 
gleitete, wahrfcheinlich eine Berfon mit bem Col. 
4, 14 erwähnten Arzt. Nach Eufebins u. Hierony- 
mus y er aus Antiochien gebürtig ; nach der firch- 
lichen Überlieferung gehörte er zu bem Kreis ber 
70 Jünger. Er war Grieche u. jüdiſcher Proselyt 
u. ſcheint fich als folder längere Zeit in Judäa auf- 
—— zu haben; ziemlich bald erſcheint er als 
egleiter des Paulus auf deſſen Reifen u. ſcheint 


bei ihm geblieben zu fein, bis ſich das Schidfal des | 


Apoftels entfchieben hatte. Seine Schriften beweiſen, 
daß er ein Mann von wiffenfchaftlicher Bildung 
war, inbem fie durch Orbnnung ber Darftellung, Ge- 
nauigleit u. Reinheit der Sprache vor ben übrigen 
Evangelien fi auszeichnen. ———— behauptet, 
er babe bas Evangelium in Dalmatien, Galiläa, 
Stalien un. Macebonien verfünbigt; er flarb nad 
Einigen in Agypten, nah Andren in Griechen» 
land, nad Andern in Epheſos, nah Andern in 
VBithynien. Nah Hieronymus wurde er 84 Jahre 
alt u. wurde im 20. Jahre des Kaiſers Conftantin 
is Eonftantinopel begraben, wohin fein Leichnam 
aus Achaia gebracht wurbe. L. .. fein Evan- 
gelium zunächſt au ben Theophilus, an ben auch 
die Apoſtelgeſchichte gerichtet ift, nachdem ſchon an⸗ 
dere jchriftftellerifche Arbeiten über die Gefchichte 
—* gemacht worden waren, ber gewöhnlichen An- 
gabe gemäß nach der mündlichen Überlieferung 
bes Apofteld Paulus als eine im Sinne ber Ver- 
mittelung zwiſchen Jubendriftentbum u. Pauli« 
nismus behandelte Geſchichte Ehrifti (nach Zeller, 
Theol. Jahrbücher 1843), od. als eine Fritiihe Bes 
arbeitung ber evangelifchen Gedichte (nach Ereb- 
53 nach ber ſchwanlenden Tradition entweder in 
Cäſarea, od. in Rom, Griechenland, Macedonien, 
Alexandrien. Nach Baurs Anſicht wäre das ſogen. 
Evangelium Marcions das echte Lulasevangelium, 
das britte lanoniſche Evangelium dagegen eine für 
— Zwede u. nad gerne Tendenz aus dem 
tarcionitifchen Evangelium überarbeitetes Wert; 
au Zeller (Theol. Gars. 1848) glaubt, das 
Evangeliun £. nehme ſchon Rüdficht anf Mareion 
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u. fei, ba fein Beſtehen in ber ften Schrift 
bes Juftinus —— ſchon vorausge ſeizt wilrde im 
der Zeit zwiſchen Marcion m. Ju Martyr 
(alfo um 130) entftanden. Schleiermader nimmt 
an, daß 2. in feinem Evangelium nur ber Orbner 
ſchon früher vorhandener Schriften geweſen ift. Daß 
er urfprünglich ſyriſch geichrieben habe, wiberlegt 
Hieronymus u. die Reinheit der Sprache bes X, 
Erklärung des Evangelium bes 2. von Paulus, 
Kuinöl, Bornemann, Kiftemaler, Hilbebranb, be 
Wette, Meyer Dlshaufen, Schleiermacher (Über bie 
Schriften bes 2., Berl. 1817); DOofterzee eh 
1859). Daß dieſer 2. ein Maler geweſen ei, 
wie die Maler u. eine Alabemie in Rom, we 
ibn zu ihrem Schugheiligen machten, behaupteten, 
ift fehr unſicher. Dennoch fchreibt man in ber 
Katholiſchen Kirche mehrere alte, braune Mabon« 
nenbilber (bie Madonna di S. Lucca bei Bo— 
logua, bie Maria maggiore in Rom, bie Arca 
ecoeli dafelbft, 2) einem Mönch 2, zu, welcher im 
12. Jahrh. lebte u. bergleihen Bilder — 
Daher gaben auch viele Maler ihren Söhnen 
Namen L., wie L. Campieſſi, 2. Sartarelli, 2. Cor⸗ 
nelius, 2, v. Leyden, L. Cranach u. v. A. 3) St. 
L., der Altere, lebte um 800 in Macedonien ob, 
Achaia als Eremit; ſchr. Predigten; Tag ber 27. 
Juni. 4) St. 8. ber Dangeze od. 2 
turgo®, Ajfet aus Griechenland; bütete Anfangs 
bie Schafe, wurbe dann Mönd u. Einfiebler u. fl. 
946 als Wunderthäter. Tag: 7. Febr. Nah ihm 
ift das reiche, vom Kaijer Romanus Porphyroge- 
netes geftiftete Klofter St. Lulas bei dem alten 
Stiria genannt. 5) 2. von Tup (2. Zubenfld, 
zu Leon in Spanien, war Dialon in Tuy in Ga» 
licien, machte 1227 eine Reife in das Heilige Land, 
wurde 1239 Bilchof in Tuy u. fl. 1250; er ſchr.: 
Chronik von Spanien (670— 1236), herausgegeben 
im 4. ®b. von Schotts Hispania illustrata, u. 
Vita St. Isidori, von welchem Buche ein Theil bie 
Beftreitung ber Katharer enthält u. als De altera 
vita fideique controversiis contra Albingen- 
sium errores, Ingolft. 1613 un. d. 6) Baul, f. 
Baul Lulas 7). TIL. von Leyden, bei ben 
Italienern Luca d Dllanda, u. jonft auch 2. Da- 
meß od. Dommeß genannt, geb. 1494 im Leyben 
Maler, Kupferſtecher u. Formſchneider; lernte be 
feinem Bater u. ſtach ſchon in feinem 9. Jahre 
Zeichnungen eigener Erfindung in Kupfer. Blätter 
aus feinem 14. u. 15. Jahre find ganz vollendet u. 
bobe Seltenheiteu. Nach jeines Vaters Tode wurbe 
L. Schiller von Korn. Engelbrechtſen u. im Kupfer« 
ftehen von Harnaffen. Wegen Shwädhlichleit brachte 
er bie legten 6 Lebensjahre im Bett Be aber zeich« 
nete, malte, flach in Kupfer u. ſchnitt Dabei in Holz; 
er ft. 1533. Er bewegt fid in ber niederen Sphäre 
u. übertrieb, manierirt, bie Bewegungen u. Ver⸗ 
bältnifje feiner Figuren; dennoch iſt das Leben u. 
die Ausführung bis ins Detail bei feinen — 
bewundernswerth. Er brachte zuerſt die Luftper⸗ 
fpective in ben ferftih. Werte: Jüugſtes Ge⸗ 
richt, auf dem Rathhaus in Leyden; Anbetung ber 
Könige, Gallerie im Haag; Verfuhung bes St. 
Antonius, Gallerie in Dresden; Ecce homo, 
u. Kaiſer Marimilian, im Belvedere zu Wien. Bon 
feinen geftochenen Blättern find 174 befannt, 8) 
8. Giordano, f. Giordano. 

Zußafinffi, Baferian, polnifcher Offhier, machte 
alle Kriege von 1806—14 mit u. gründete 1818, 
unter dem Anfchein einer nationalen Freimaurer 
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foge, einen Verein zur enge Polens. 
Als nad bem — zu Verona bie Logen ge⸗ 
ſchloſſen wurden, gründete L. mit den Demokraten 
in Bofen die Patriotifche Gefellichaft, aber 1924 
entbedt, wurbe er begrabirt u. in Zamoſt gefangen 
geiekt, u. als er bort aufs Neue confpirirte, zum 

be verurtbeilt, boch zu lebenslänglichem Gefän- 
niß begnabigt. Er ift nicht wieder zum Vorſchein 
gelommen. 

Lukaszettel, Zettel mit kurzem Gebet zum hei⸗ 
figen Lutas überfchrieben u. Kranken aufgelegt od. 
umgebängt, damit fie auf Fürbitte dieſes heiligen 
*Unrahgerpitf;"Sofeph, ge6. 1800 bei Bol 

ukaſzew „Joſeph, geb. 1800 bei Poſen, 
ftubirte F wurbe Bibfiothefar in ber gräffichen 
Raczynſtiſchen Bibliothek in Pofen; feit 1852 ver- 
waltet er bie Gllter feiner Familie; er fr. u. a.: 
O Kosciolach braci ezeskich w dawnej wiel- 
kiepolsce, Pofen 1835; Dzieje Kosiolow wyz- 
nania helweckiego w Litwie, ebd. 1842, 2Bde. 
(eutſch * außerdem eine Geſchichtlich⸗ 
ſtatiſtiſche Beſchreibung ber Stabt Poſen (1838, 2 
Bde.) u. sine Gefchichte ber Schulen in Bolen u. 
Lithauen (1849 —51, 2 Bbe.). 

eng Markfleden im Bezirk Batau des 
böhmischen Kreifes Bubweis; Schloß, Felbban, 
Gewerbe; 1200 Ew.; 2) Dorf im mährifchen 
Kreife Olmüt an ber March u. ber Prag⸗Olmütz⸗ 
Wiener Eiſenbahn; Pferbezucht; 280 Em. 

Lukawig, 1) (Groß- u. Klein- 8), 2 Dörfer 
im Bezirk Naffaberg bes böhmischen Kreifes Bar- 
bubit ; Bab, Schwefel», Scheibewafler-, BVitriol- 
bereitung; rothe farbe, Berggrün, ag ea 2) 
Pfarrborf im Bezirk Neichenau bes böhmifchen 
Kreifes Gitſchin; Eiſenſteinbergwerk; 1150 Ew. 

Lukayo, Iniel, jo v. w. Abaco. 

Zufe, 1) fo v. w. Dachlude, Art Dachfenfter, 
f. u. Fenfter; 2) giohe vieredige Öffnungen in 
ben Berbeden ber Schiffe, durch welche man nach 
ben untern Räumen fommt u. bie Güter ıc. hinab⸗ 
bringt. Ihre Stelle ift mur im Allgemeinen be» 
flimmt u. daher nicht in allen Schiffen dieſelbe; ge 
wöhnfich ift vor bem Fodmafl die Borlufe, ı. 
binter ihm bie 2. vom Kabelgat, wo die Anfertaue 
liegen, weshalb auch bie Kappe (ber Dedef) dieſer 
L. mit Löchern für die Taue verfehen iſt Die große 
(Waffer-?.), etwas Fuß lang u. breit, ift hinter 
bem gropen aft, zwiſchen ibm u. dem großen 
Spill; die 2. zur Pulverfanmer, bicht hinter dem 
Beſahnmmaſt; noch weiter bin liegt die 2. won ber 
Bier, ob. bie Kotluke. Alle diefe Ln find mit 
—— Klappen verſehen, welche zum Theil 
aus Gatter ob. Roſtwerk beſtehen. Lukendeckel od. 
Klappe, ein Holgdedel, welcher die L. fchlieht; 
Lukenkappe von getbeerter —— um das 
Eindringen bes Waſſers bei Regen od. Sturzſeen 
zu verhindern. 

Lukes, ausgezeichneter Hafen imnörbfichen Theile 
ber Ye ber Injel Madagascar ; war mit einem 
100 OM. großen Gebiete ebemals den Engländern 
zur Begründung einer Niederlafinng eingeräumt, 
wurbe aber von ber Königin Ranavola wieber in 

Bere Batch, Bereh ob. Hamım) 

ere Zareh, Zereh ob, Samun), 

See in der Landſchaft Seiftan an ber Oftgrenze 

Berfiens, —55 tet 30 Meilen Umfang; bat 

eine Ber Kohi⸗Khwadſche), nimmt ben Hil- 

mend, —1 u. — u. mehrere Heinere 
Fluſſe auf; ift ohne Äbfluß. 


Lukaszetter bis Rufianos 


Lukiãnos, 1) geb. um 130 u. Ehr. zu Samoſaie 
in Syrien ; urfprünglich zum Steinmeßen beftimmt, 
verließ er bald biefe mechanische Beihäftigung u. 
wanbte ſich ber Rhetoril zu; er machte 
Neifen als Kunftredner, lebte feit etwa 160 
Athen, wo er unter Demonar u. Nigrinos Bhih- 
fopbie ftubirte; er wurde zuleßt unter Sailer ©» 
perus Actuar u. Procurator eines Theile ven 
Agypten u. fheint dort um 200 rben zur fein. 
Seine zahlreihen Schriften enthalten ein tremes 
Gemälbe der Entartung feiner Zeit, welche er 
Gegenftand feiner ſcharfen Satyre macht; fie 
meift in ber Form von Dialogen verfaßt u im einem 
guten Styl gefchrieben. Er nen bie gan 
Religion des Foltes, ebenjo aber bie fremben 
u. unter ihnen bas Chriftentbum, welche 
ibm alle blos verfdhiebene Formen bed aus Kur 
u. Hoffnung hervorgegangenen Aberglaubenẽ 
babin gebören die Schriften Gew die 
ander, Pſeudomantis, Peregrinos Protens, 
lopſeudes. Unter den Philofopben neigt er fi am 
meiften ben Epikureern zu u. geißelt bie Stoifer u. 
Eynifer; dahin gehören: Blow npaoıg (Vitarum 
auctio), Hermotimos, Zuumöcıoy, Apaneraı 
gitivi), Zeus roaywdös, Alıcus od. Ayın T 
(Piscator ob, Keviiscönten) Eharon. Hnßerten 
macht er zum Gegenftanb feiner Satyre 
bloßer Brunfrebnerei —— — 
(im ‘Prröowv dıdaoxakog), bie Ausa in 
ber Literatur (im Pjenbofophiftes u. 7es der Zoro- 
olay Ovyypaysıy, Quomodo historia sit scri- 
benda), das Verlehrte in ber Lörperfichen Erzier 
bung (im Anacharfis) u. geiftigen Bifbung Rigri- 
no8 u. IIeol ıwv Em) wo9B ovvörrer, 
mercede conductis) ut. die Entfittlihung im allen 
Lebensverbältniffen (in anderen Schriften). Un- 
echt od. wenigftens zweifelhaft finb bie rifte 
ITegl aorgoloylas, ITegl rg Zvping Yeoo, 
patris, Maxpößıoı, Eyxouıov AnuoodEvovs, Kv- 
yıxol, Charidemos, Nero u. a. Einzeln finb von 
ben am meiften gelefenen Schriften m: 
Tobtengefpräche, von Lehmann, ps. 1813, 827; 
* — * Klotz, 3. A. %py. 1833; —— 

eſpräche, von Lehmann, 1815, von Boppo, 3. Aufl, 
I 1825, u. Fritzſche, 6 ——— Götter» u 
















Tobtengefprähe von Koh, Lpz. 1842; an. 
ber, Demonar, Gallus, Itaromenippos, von 

ihe, Lpz. 1826; Zoraris ob. über die 

haft, von K. ©. Jacob, Halle 1825; von Jacabis, 
2py. 1852; Anadharfis, von X. Pauly, Tüb. 1825; 
Wie die Gefchichte zu ſchreiben jei, von nam, 
5 1828 ıc.; Timon, von Jacobi, 1831; 

baron, von Koch, Lpz. 1839; Traum, 
Demonar, Timos u. a. von Schöne, Halle 183 


Dinderf, Par. 1940, 2 Bbe., von Belfer, 2b 
1853, 2 Bde. ; beutjch von Wieland, Ep. 1788 


6 Bpe., u. von Pauly, Stuttg. 1927 fi., 15 Oben. 
gl. 8. ©. Jacob, aratter(hit 8-0, Bam, s$ 


Auffee bis Lullus 


um 
ehwan führt; in der Nähe 


eine Ver. sets e. 

Lukkee Mountains, eine Berglette in ber oſtin⸗ 
diſchen Landſchaft Sind, 10—11 Meilen lang, im 
Allgemeinen durch —— Formationen gebilbet, 
öde u. unfruchtbarx, bis gegen 2000 Fuß — 

Lukmanier, Berg der Hauptfette ber Schweizer 
Alpen, auf ber Grenze der Kantone Graubünbten 
u. Teffin, an der Duelle des Mebelfer Rhein, wel» 
er aus jeinen Gletichern entfieht; 9720 Fuß hoch. 
Bon ihm laufen 5 Thäler aus: das Mebelferthal, 
das Nonbabura, das Bal Eadelin, Bal Terms u. 
das Blegnotbal. Der L. war vor Anlegung ber 
Splügen- u. Gottharbftrafen ein viel beiuchter Paß; 
feitbem ift er verlafien, u. es führen von bem auf 
ihm befindlichen Hofpiz Sta. Maria Päſſe nad Dli- 
vone, Faibo u. Airolo; der höchfte Punkt bes Über- 

ange ıft 3948 Fuß über dem Meere. Es ift im 
Blane, bie Eifenbahnen Deutichlands u. der Oft- 
fchweiz mit bem Lago maggiore durd eine Eifen- 
bahn, bie Lukmanierbahn, mittelft eines Tunnels 
durch ben. zu verbinden, woburd bann ein Schie- 
nenweg von ber Nord⸗ u. Oftfee burch Deutichland, 
bie Schweiz u. Italien bis zum Mittelmeer berge- 


ftellt wäre. 

Luko, Pfarrborf im Bezirk Bartfeld des Comi- 
tats Saros (ungariſches Berwaltungsgebiet Ka- 
ſchau); Sauerbrunnen; 840 Ew. 

Lukojanow, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouverue⸗ 
ment Niſhegorod; 148,000 Ew.; bewäſſert von ber 
Teſcha, bem Alatyr, der Rubna ꝛc., ziemlich Frucht» 
bar, bef. viel Roggen u. Flachs; hat viel Pferbe- u. 
Nindviehzucht u. hr gut bewalbet ; 2) Hauptftabt 
darin, an ber Kochiſchtſchwa u. Teſcha; hat 3000 
Emw.; Salymagazine, Bottafchefiebereien. 

Zukoviſtye, Dorf im Bezirk Rima-Bre36 bes 
Comitats Gomdr * Bermwaltungsgebiet 
re Mineralquelle; Gerberei, Rübenbau; 

10 Ew. 

Lukow, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Lublin (Polen); 110,000 Ew.; 2) Haupiſtadt, an 
einem Morafte, einige Befeftigung, Biariftencolle- 
gium, Bernharbinerflofter, Schloß; 4500 Em. 

Lukſor, Dorf in Oberägypten (Saib), am lin⸗ 
fen Nilufer; ftebt auf einem Theil des alten The» 
ben, mit ben Ruinen bes von Amenophis III. u. 
Ramfes II. erbauten Tempels (f. u. Theben); von 
den davor flehbenben 2 Obelijlen ift der eine nach 
London, ber anbere nad Paris geichafft ur. letzter 
auf ber Place de la Concorde aufgeftellt worben, 

Lulab, der mit Myrtbe u. Bachweide zuſam⸗ 
mengebunbene Balmzweig, welchen bie Juben beim 
Laubbüttenfeft (1. d.) — 

Luld:Sprade, in Sübamerila, entbehrt bie 
Buchſtaben b,d, f,g,j,n,r,v. Die Subftan- 
tiva haben feine eigentlichen Caſus, anftatt berjel- 
ben werben bie Boftpofitionen ma (mit bein Abla- 
tiv), ta (mit dem Accufatio) u. ya (mit) gebraucht. 
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Die gewöhnliche Enbung für ben Plural ift il, doch 
wirb er aud) durch Zufügung von cuip, viel, be 
eichnet. Daffelbe Wort dient auch bei Ablectinen zur 
mſchreibung des Superlativs, während der Com⸗ 
parativ burch das Berbum apame, ich übertrefe, 
umſchrieben wird. Die perföulichen Pronomina find 
ih, ne bu, ua wir, mil ihr, meoto er, fie. 
ie Boffeffiva werben durch die Suffixe » ob. © 
mein, ce bein, pe fein, cen unfer, lom euer, pan 
ihr, gegeben, welche auch bein Berbum zur Bezeich- 
nung ber Perjonen dienen. Bor biefe Enbungen 
tritt im Präteritum. ber nicht fehr entfernten Zeit 
ata, im Futurum n; anbere Tempora werben durch 
Partileln bezeichnet. Im Imperativ u. Infinitiv, 
wirb, wenn die Wurzel confonantifch auslautet, i 
angehängt, bei volalifhem Auslaut ber legte Vocal: 
verboppelt. Der Eonjunctiv hängt le an bie Per⸗ 
fonalendbung bes Präfens. Die Enbungen bes Par- 
ticips find ton, nton, bes Gerundium -p, mit vor⸗ 
hergebendem Bocal, le u. luguii. Palfivum u. 
Verbum substantivum fehlen. Diminutive ber 
Berba werben durch Berboppelung ber erfien Sylbe 
ebildet. Anfang bes Baterunjerd: pecen zo-le, 
ootce uetpce zukipep, b. h. Bater-unjer oben- 
in, wobl-bein Name-bein getüßt-jei. Grammatit 
von Machoni, Mabrib 1732. 

Ruleä 1) (2. @ım, Fluß im nörblihen Schweden 
Län Norberbotten, entfteht aus ven zwei Quellenflüf, 
fen, dem Großen u. bem Kleinen 2. ; beide lom⸗ 
men vom norwegiſchen Grenzgebirge, bilben ver* 
ſchiedene Seen (barumter ber £., Raffolaur u.a.) u⸗ 
vereinigen fi unterhalb Jodmod; Ausfluf in dem 
Bottnikhen Meerbufen. Der Niaumeljaflas 
ift ber größte Waſſerfall des L.; er fällt, 4 Meile 
breit, 400 Fuß berab; 2) See ebenbafelbft, gebilbet 
vom großen 2.-EiIf; 8) Boigtei in Norrbotten; bar« 
in außer 2. (f. unten) Räneä, Paftorat, am Fluß 
gleiches Namens; 4) Stabt auf einer Halbinjel am 
Ausfluß bes 2. ins Meer; Märkte, Berlehr mit 
ben Lappen, Sit ber Provinzialbehörben, Päda- 

ogium, guter Hafen; 1150 Emw.; angelegt 1649. 
ine Meile bavon it Gamla 2.; 5) Baftorat 
ebenda, 50 OM.; 6) (2. Lappmark), Theil von 
Norrbotten, am Auleäfluß, 323 OM,.; 3200 Ew., 
in zwei Paftoraten, Gellivara u. Jodmod. 
ülle, jo v. w. Kaninchen. 

Lullus, 1) Angelſachſe des 8. Iahrh., wurde im 
dem Klofter Malmesbury erzogen u. fpäter vom 
Bonifacins nach Deutſchland berufen, welchen er 
nah Thüringen begleitete u. nach beffen ang 
nad Friesland, in Thüringen n. Heflen als Pre« 
biger des Ehriftenthums vertrat ; er wurbe auch um 
755 Nachfolger des Bonifacius als. Erzbiſchof von 
Mainz, die Beftätigung biefer Würde erhielt er aber. 
erft um 779 von Rom. Er gründete das Kloſter 
Hersfelb u. ft. hier 16. Oct. 786. 2) Raymund, 
genannt Doctorilluminatus, geb. um 1236 
zu Balma auf Majorca ans edler Familie war bis 
in fein 30. Jahr Senefchall am löniglichen Hofe; von 
feinem finnlichen Leben wurbe er durch bie nächtliche 
Erſcheinung bes getreuzigten Erlöjers belehrt u wid⸗ 
mete ſich num einem affetifchen Leben. Er brach eine 
neue Bahn in ber Grammatil, Dialeltil u. Ontologie; 
um dadurch bie Welt zu veformiren u. beſ. Mubam« 
mebaner zu belehren; er lernte bazu bag Arabiſche 
u. reifte 1291 nach Tunis; bier übel aufgenommen, 
prebigte er in Neapel u. Majorca vor Juden u. 
Sarazenen; 1306 ging er wieder nad) Nordafrila, 
fand aber in Bugia eine gleich unfreumdliche Aufe 
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nahme, wurde bes Landes verwieſen u. lebte nun 
in Pifa mit verfchiebenen Plänen zum Wirken für 
bas wahre Ehriftenthbum beſchäftigl, aber, nament- 
fich bei dem Papfte, kein Gehör dafiir findend. Als 
er 1314 zum dritten Mal nad) Afrika ging, wurde 
er bort gefleinigt u. fl. 1315. Die Luliihe Kunft 
(Große Kunft, - Ars magna), durch melde 
er die Philofophie reformiren wollte u. welche ihm 
Chriſtus ſelbſt offenbaret haben follte, ift nur eine 
neue Logil od. logiſch / mechaniſche Methode, ge- 
wiffe Rlaffenbegrifte zu combiniren u. damit alle 
wiſſenſchaftlichen Aufgaben zu löſen, ob. eigentlich 
über alles zu raifonniren u. bisputiren. Die Be- 
griffe theilte er in gemiffe r (meift Kreisfiguren) 
u. verfnüpfte fie jo, daß man ſogleich finden fönnte, 
was fich über jeden Gegenſtand jagen, mie fich jebe 
Aufgabe löſen ließ. So find auch feine Definitio- 
nen faft lauter nichts ſagende Kreisfiguren, — 
Dualität iſt ein Ding, wodurch ein anderes Ding 
eime Duale ift. Mit diefem Syftem hatte 2. or 
Ideen aus der Philojophie der Araber u. der Kab- 
bala (welche er zuerft unter ben Chriſten gelannt 

haben fcheint) in Verbindung gejegt. Im ber 

eologie beichäftigte ſich 2. bei. mit der Lehre von 
ber Trinität u. der Präbeftination, namentlich 
fuchte er zu erweilen, mie letere mit ber menjchli« 
hen Freiheit zu vereinigen ſei. Im praftiicher Hin- 
ſicht urtheifte er nicht günftig von dem Wallfahrts- 
weſen. Opera, herausgegeben von Galzinger, 
Mainz 1721—42, 10 Bbe., $ol., u. Opera, quae 
ad inventam ab ipso artem universalem per- 
tinent, Strasb. 1598, nach Anberen 1651. Seine 
Anhänger, die Luliften (wie Agrippa), pflanzten bie 
Religionsihwärmerei u. ben Glauben an bie Gold» 
macherkunft, welche ‚er für ben König Eduard III. 
von England, vorgeblich zum Behuf eines Krenz- 
uges 60,000 Pfund Goldes fertigend, gelibt haben 
dor, nicht ohne manchen hellen Blick nen Bol. 
Güferer in Acta SS. Antw. T. V., Berrogquet, 
Benbome 1667; Helfferih, Raymund L. u. bie 
ar ber catalonischen Literatur, Berl. 1858. 

Lully, Giovanni Battifta, geb. 1633 in Flo» 
renz; war ala Knabe Kilchenjunge bei Mabemoijelle 
ke DMontpenfier, wegen feines mufifaliichen Talents 
nahm fih Ludwig XIV. feiner au u. ftellte ihn 
fpäter an bie Spitze ber fogenannten Bande des 
_— violons, bie unter %»8 Leitung bie Bande 

vingt-quatre violons, welche für bie ge- 
mr; Kapelle in Europa gehalten wurbe, bald 
bertraf. 1672 mwurbe 2. Director ber großen 
Dper zu Paris u. fl. 1697 als löniglicher Secretär. 
Durd) feine , unter bemen Iſis (1677), 
Armida (1686), Belleropbon (1679) auszeichnen, 
gründete er eine neue Epoche in der franz. Muſik, 
u. ber Geihmad daran verlor fich erft Durch Glud. 

Lulua, rechter Nebenfluß bes Kaſai, im Innern 
Sildafrifae. 

Lumachello, opalifirender Mufchelmarmor. 

Lumarſo, Dorf im Mandamento Cicagna ber 
piemontefiichen Provinz Ehiavari; 3040 Ew. 

Lumbägo (lat.), Lendenweh. 

Lumbäl (v. lat. Lumbalis) ob. Qumbar (von 
Lumbarls), was ſich auf bie Lenden (Lambi) bezieht, 
wie Rumbalarterien (Lumbales arterlae), Lenden⸗ 
arterien ıc. 

Lumber, fo v. w. — 

Lumberland, Staͤdtiſcher Bezirk mit Poſtamt 
in ber Grafſchaft Sullivan des Staates New York 
(Rorbamerila) ; 3000 Ew. 


Lully bis Rumme 


| Lumber Hiver, Fluß in Norbamerifa, entfpringt 
in ber Graffchaft Richmond bes Staates Nord Ea- 
rolina, fließt ſüdlich u. vereinigt ih in Süd Ca⸗ 
rolina mit bem Little Beber River. 

Lumberton, 1) Boftort u. Einfuhrhafen ver 
Grafihaft Burlington an State New Jerjſen 
(Nordamerika), am Rancocns Creel; Glashütte, 
Handel, Schifffahrt; 2) Hauptort ber Grafichaft 
Robefon im Staate Norb Carolina, am Lumber 
River; Holzhantbel; 2000 Em. 

Rum der vᷣug eine Art Drainpfiug, 
ſ. u. Drainage IL. c). 

Lumbier, Fleden in ber ſpaniſchen i 
Bamplona, anf einer von dem Jrati m. 
gebildeten Injel; 2200 Ew. | 

Qumbrieini, fo v. mw. Negenwürmer. Sumbri- 
eiten, verfteinerte Negenwürmer; eigentlih Ser- 
pnliten u. Bermicnliten. 

Lumbritolda, bei Latreille Orbnung aus ber 
Klaſſe der Helminthbogamen; fie halten in ben 
Thierfürperu auf, u. haben feine fihlfäben- ob. fuß⸗ 
artigen Anbängiel; geteilt in die Familie Ano- 
donta * Gattungen: Filaria, Tricho- 
soma, Trichocephalus, Ophiostoma ır. a., io 
v. mw. Fadenwürmer) u. Echinostoma (Stadel- 
ſchnauzen, Gattung: Sclerostoma, Echinorhyn- 
chus, Haeruca u. a.). 

Lumbricus (fat.), 1) Wurm; fo L. intestina- 
lus, Spulwurm; L. marlaus, Sanbwurm; 2) fo 
dv. w. Regenwurm. 

Lumbrinkerus (L. Blainv,), Gattung ber Rin- 
gelwürmer u. ber Kamilie der Rüdentiemer, Kör- 
per lang, jebes Glieb mit einem gabeligen, mit 
Borften beſetzten Höder; Fühler fehlen; Art: L. 
ebranchiatus, in ben deutſchen Meeren; dazu 
bie Untergattungen: a) Aricia (Sarign.), chme 
Zähne u. Fühler, ihr langer Körper trägt auf bem 
Rüden zwei Reihen blätteriger irren u. ihre vor 
beren Füße find mit gezahnten Kämmen eingefaft; 
Art: A. Cuvieri; bb Hesione, Körper tar, 
did, mit wenig u. unbeutlihen Ringen, ein fan 
Eirens nimmt die Oberleite jeden Fußes ein, 
auch einen unteren u. Bo jchel Hat; Rül« 
fel groß, ohne Kiefern u. Fühler; Arten: H.splen- 
dida, im Rotheu Meere, estiva u. H. pan- 
therina, bei Nizza. 

Zumellina, j. Lomellina. 

Lumen (lat.), 1) Licht; 2) (Baut.), fo v. w. Im 
Lichten; 8) die Mündung, ob. überh bie innere 
Gapacität eines Gefähes, auf eine mit ber Achſe 
jentrechten — * b ; 4) eim heller 
Kopf, großer Geift, d. h. L. mundi, eim Weitlicht, 
Welterleuchter; 5) L. pbilosophreum, bie im vo⸗ 
ni Jahrh. die Flamme bes brennenden Waſſer⸗ 

e8 


umer, Bogel, ſo v. iv. Lumme. 

Lümerſeepaß, Paß in Tyrol. 

Lumezzane (Bal delle 2.), Thal im Difteiet 
Garbone der lombarbijchen Provinz Breſeia, jüb- 
li von Monte Prealba u. von der Gobbia (einem 
Nebenfluß der Melle) durchfloſſen; darin 2. piene u. 
2. ©. Apollonto, zwei Pjarrbörfer; Degen- u. lin 
tenfabrilation, Meiereien, mit 1550 u. 2000 Em. 

Lumie, Frucht bes Limonienbaumes aus ber 
Pflanzgengattung Eitrus, f. b. B) e). j 

Luminãra, Feftlihleit am St. Ranieritage in 
Florenz, Pija ꝛc. mit Illumination. j 

Zunme (Uria Brise. ), Bogel, Gattung Steß- 
füße; Schnabel gerabe, pfriemenförmig zugeipiit, 


Bummel bis Runaria 


ben etwas gebogen u. ausgehöhlt, Unterſchnabel 
twas kürzer, Schnabelwurzel befiebert, Flügel ganz 
urz, dreizehig; im nördlichen Polarmeere; 
Sraß: Fiſche, legen große Eier, niſten auf Felſen; 
Arten: a) Troillumme (Dummer %,, U. 
roile s. Lomvia Pall.), oben ſchwarz, unten 
veiß, Schnabel grünlich ſchwarz, Rachen gelb; 
!änge 15 Zoll; im Eismeer häufig, Iegt ein Ei, 
Winters an ben Küften ya ens, Englands, 
Srantreidh; bie Bewohner ber Färder u. Islands 
‚uchen ihre Nefler, um Eier u. Federn zu benuten, 
indem fie fih an Striden über Felſen berablafjen 
>b. Hinaufgezogen werben ; b) Orylilumme(Ka- 
uhrvogel, Grönländiſche Taube, U.grylie), 
chwarz, Flügelſedern weiß, Rachen u. Beine roth; 
> Srantsiumme (U. Francisi) u. a. 

2ummel, 1) ein Bret, anf der einen Seite hohl 
ausgejchnitten u. geferbt; bei bauchigen Gefäßen, 
melche eine gen te Oberfläche befommen follen, 
wird e8 als Chablone gebraudt: e in Süddeutſch⸗ 
(anb u. am Rhein das Stüd Fleifh aus ber Len- 
bengegend bes Rindviehes. 


Zummelund, Flüßchen auf ber Infel Gothland, 
verſchwindet auf eine Strede unter Felfen. 

Lummen, Dorf im Bezirk Haffelt der belgiſchen 
Provinz Limburg, am Demer; 3057 Ew. 

Lump (Baudfauger, Cyclopterus L.), 
Gattung der großmäuligen Knorpelfiiche (bei Eu- 
vier der Sceibenflofier); Bauchflofien in eine 
Scheibe verwachſen, mit welcher fi ber Fiſch am 
Felfen anfaugen u. fefthalten kann, Leib —** 
108, Maul groß, Kiemendedel Hein; vertheilt im 
bie —— a) he ?. (Lumpus 
Cuv., Cyel. L.), bie erfte Rüdenfloffe niebrig, 
doch fichtbar, Leib bid, ber Mund bat fpitige 
Zähne; Art: 2. (Seehafe, C. lumbus), Leib bau- 
big, daran mehre Reiben Schuppenfchilber, bie erfte 
Rüdenfloffe ift nur wie ein Höder, größte Art die⸗ 
fer Gattung, frißt allerlei Gewürm, bat bis auf 
200,000 Eier, unſchmachaftes Fleiſch, in ber Nord⸗ 
u. Oftfee; b) Blaſenknotenfiſch (L ventrico- 
sus) u. a.; c) Seeſchnecke sr Artedi), 
nur eine, aber lange Rückenflüſſe, Leib lang; Art: 
L. smyrnensis. 

Zumparland, Infel der Gruppe Aland; hat 
Kapelle u. ift von a n bewohnt. 

Lumpe, Vogel, jo v. w. Polartaucher. 

Zumpen, 1) Stüden alten Zeuges von abgetra- 

eher Wälche, Kleidern zc., werben bef. zur Bapier- 

abrifation (f. d.) benutzt; 2) (2umpenzuder), eine 
Art grober Zucker, ſ. u. Zuderbereitung. 
Lumpenbier, Bierforte in Wernigerode. 
Zumpenzieber, jo v. w. Dammzieher. 
Aumper, Gottfried, geb. 1747 zu Füſſen im Al⸗ 
au, war Präfeet bes Gymnaſiums in Willingen u. 
* Profeſſor der Theologie u. Pfarrer in einem 
enadhbarten Dorfe u. fl. 1801. Er fchr.: De vita, 
scriptis atque doctrina S. Patrum aliorumque 
scriptorum ecclesiast., Augsb. 1783— 99, 13 
DBbe.; veränderte auch Schrödhe Historia relig. 
et eccles. fir tatholiſche Kehranftalten. 
n, 1) Graficaft im Staate Georgia, 
22 OM.; gebirgig (durch die Blue Ridge), von 
ben Cheftatee u. Etowah Rivers durchfloſſen; Pro⸗ 
duete: Mai, Weizen, Tabak, Dbft; Gold, Silber, 
Kupfer, Eifen, Blei; 1838 organifirt u. genannt 
nad Wilfon Lumpkin, Gouverneur von Georgia; 
1850: 8954 Ew., worunter 939 Sklaven; Haupt» 


607 


ort: Dahlonega; 2) Hanptort der Graffchaft Ste- 
wart im Staate Georgia. 

Lumsden, M., geb. 1777 in Schottland, ging 
früh nad Indien, wo er fi neben dem Indigobau 
mit dem Stubium ber Indiſchen Sprachen beſchäf⸗ 
figte, wurde 1801 Profeffor der Perſiſchen Sprache 
in Calcutta, lehrte 1826 nach England zurück, lebte 
mit Chemie beichäftigt in Fonbon u. Cheltenham 
u. ft. bier 1835. Er fchr.: Perſiſche Grammatik, Calc. 
1811, 2 Bbe.; Arabifhe Grammatik, ebb. 1812, 
1. Bdo., Fol.; gab beraus den Schah Nameh, ebd. 
1811, 1. Bd.; unter feiner Aufſicht wurben auch bie 
Persian selections, ebb., 4 Bbe., von einheimi« 
ſchen Gelehrten veranftaltet. 

Luna (lat.), 1) Mond; 2) Monbgöttin, f. Selene; 
8) jo v. w. Lunula; 4) (Chem.), ältere Bezeich⸗ 
nung bes Silbers. 

Runa (a. Geogr.), 1) Stabt mit Hafen (Lunae 
Portus), j. Golfo di Spezzia, auf ber Nordweſtlüſte 
von Etrurien, nabe ber Mündung bes Macrar 
fluffes, j. in Trümmern; in ber Näbe Brüche von 
Ihönem weißem Marmor; babei ein Borgebirg (Lu- 
nae promonterlum). 2. gehörte einige Zeit ben Ligu⸗ 
tern; bie Römer, welche es colonifirten, zogen es 
wieber zu Etrurien u. benutten es als Stützpunkt 
ihrer Operationen gegen bie Ligurer; 857 wurbe 
2. von den Saragenen zerftört u. bie Ruinen, na⸗ 
mentlich des Amphitheaters, heißen jest noch Bunt 
u. liegen neben Sarzana an ber Magra. Bol. Pro» 
mis, La citta di Luni, Tur. 1838; Cenni stor. 
di Luni, im 2. ®b. ber Nova collect.; 2) «L. 
Sylva), Wald in Sibdgermanien, reih an Eijen- 
gruben; j. das Bömiſch⸗ mähriſche Gebirg. 

una, alte Spanische Grandenfamilie. Daraus: 
1) Alvaro de L., Graf von Gormas, natürlicher 
Sohn Don Alvaro’s de L., geb. 1388, hieß eigent- 
lich Beter, aber Bapft Benebict XIII., welcher ihn 
als wibigen Knaben liebte, nannte ihn Alvarez; 
er fam 1408 an ben Hof, wurbe Kammerberr u. 
Günftling Iohanns II. von Eaftilien, Minifter u. 
1423 Connetable u, Graf; fein Stolz beleidigte bie 
Granden, u. er wurbe 1427 erifirt, aber 1430 zu⸗ 
— u. Großmeiſter bes Ordens San Jacob 
bi Compoſtella; 1439 wurde er abermals exilirt, 
jeboch 1445 wieber zurldgerufen u. Befehlshaber 
ber ganzen Kriegsmacht, aber er beleibigte ben Kö- 
wig dadurch, daß er fi, ohne ihn zu fragen, mit 
ber Infantin Marie von Portugal verheiratbete, u. 
biefer ließ ihn 1453 in Valladolid Hinrichten. 2) 
Beter de L., nahmals Papft Benediet VLIL 

Lunae dies (lat.), ber tag. 

Lunambulismus (v. lat.), die Mondſucht, das 
Nahtwandeln; Lunambulit, ein Mondſüchtiger, 
ie Geogr.), das M ib 

unaemontes (a. r.),ba8 Mondgebirg, j.b. 

Kunar (iumarifh, v. lat), ſich auf ven Mond 
beziebenb, ben Mond betreffend. 

Zunaria (L. L.), Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Cruciferae-Alyssineae, 15. 81.1. Orbrt., 
Schötchen rundli ob. länglich, flach zufanımen- 

ebrüdt, auf einem fabenförmigen Fruchtträger auf⸗ 
——— Samenträger von dem bee Fächer 
ausgehend, an bie Scheibewanb angewachſen, Staub⸗ 

efäße ungezähnt; Arten: L. annus ‚a. biennis 
Silberblatt), mit purpurfarbenen, geruchloſen, 
u. L, rediviva, mit violetten, wohlriechenden Blu- 
men, an Felſen in Wäldern, auch Bierpflanzen, 
bie frefienartig jhmedenden Samen. von beiben, 
jonft als Semen violae lungrise officiuell. 
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Lunaris fluxus, fo v. w. Menftruation. 

Lunarium (Lunaelabium), Inſtrument, welches 
die Bewegungen bes Monbes um bie Erbe anzeigt. 

Zunarlampen, von Frantenftein erfundene Lam⸗ 
pen, beren Eonftruction auf ber. Beobachtung be» 
rubt, daß manche, zum Glüben erhitzte Körper, bei. 
Kalt, die Leuchtkraft einer Flamme jehr erhöhen. 
Es find gewöhnliche Arganbihe Lampen, melde 
mit Spiritus gefüllt werben, während in ben joge- 
nannten Solarlampen DI gebrannt wird, ohne 
daß jedoch die Conftruction ber letzteren von ber der 
2. abweicht. Der burd bie Flamme zum Glüben 
erbitte u. leuchtende Körper (Leuchtbrenner) beftebt 
aus einer hohlen kegelförmigen Maſſe von Kalt u. 
Magnefia. Das Licht einer ſolchen L. ift jehr mild 
u. dem Monblicht ähnlich. Auch für Gasflammen 
eignet fich dieſe Vorrichtung. 

Lunas, Fleden im Arronbiffement Lodeve bes 
franzöfifhen Departements Herault; Kupfer» u. 
Eilberwerte; 1500 Em. 

Lunaticus (lat.), 1) monbfüchtig; 2) epileptifch. 

Runation (v. lat.), Mondswechſel. 

Lunatus (lat.), halbmonbförmig. 

Lunawaura, 1) Meines Bafallenfürftenthum in 
der oſtindiſchen Landſchaft Guzerat, gebirgig, vom 
Myhee u. beffen Zufluß Panum bewäfjert, zablt 
6000 Rupien Tribut an ben Guicowar, 1200 
NRupien an bas benachbarte Fürftentbum Balafi- 
nore u. war bis 1819 auch dem Scinbia zinspflich⸗ 
tig; 2) Hauptftabt darin, am Zufammenfluß bes 
Banım u. Diyhee, 8S—10,000 Ew., befeftigt; Han- 
del, viel Schmiebe u. Zimmerleute. 

—— Fersuſch pr. Lontſchen, Lunchfrübſtück), 
J. u. Frühſtück. 


Lund, 1) (Londinum), uralte Stadt im ſchwedi⸗ 
ſchen Län Malmöbus, ift Biſchofsſitz, hat eine von 
Karl XI. 1666 geftiftete u. 1668 eingeweihte Univer- 
fität (Academia Carolina Gothorum), beſucht von 
burchſchnittlich 650 Stubirenben, babei Bibliothek, 
Raturalien-, Münz-, Modellſammlung, Phyſikali⸗ 
{ches Eabinet, Steruwarte, Botaniiher Garten, 
mebre Schulen, Buchbrudereien, Kathebrale, Pre- 
digerjeminar, Thierarzneifchule, Gerbereien, Tabal- 
fabrifen ; 5000 Em. ; babei ber {ybershügel, anf 
weichen fonft die Könige von Schonen ermählt 
wurden. — Bor Her warf, die Lönigliche Haupt« 
flabt des ganzen ſtandinaviſchen Nordens, feit 1065 
Bisthum, feit 1103 der Sitz eines Erzbiſchofs, wel⸗ 
cher bis 1162 den Titel Primas bes Reichs führte, 
1209 wurbe bie Stabt von ben Dänen auf kurze 
Zeit genommen, fpäter lam es mit Schonen ganz 
an Dänemark; 1452 wurde e8 von ben Schwe- 
‚den überrumpelt u. geplündert; 1533 wurde bas 
Erzbisthum aufgehoben u. bie Stabt im Frieden 
1658 wieder an Schweben abgetreten. Hier 1676 
Schlacht zwiſchen Dänen u. Schweden; am 26. 
September 1679 Friede zwiichen den Dänen n. 
Schweben; 2) Kirchſpiel in Norwegen, Stift Chri⸗ 
flianfand, Amt Stavanger, Boigtei . Jebberen, 
4 DM.; 5000 Ew. in ben beiden Gemeinden L. 
u. Heileflab. 


und (Sande), eine Art Larventaucher, ſ. d. 
Lunda, Hauptftabt bes Negerſtaates Cazembe,ſ. d. 
Lundblad, Johann Friedrich von L., geb. 1791 

‚In Lund, arbeitete Anfangs in der königlichen Kanzlei, 
wurbe nad einer Reife durch Sübeuropa (1816 bis 
1818) Poſtagent in Stralfund, 1819 Conſul für 
‚Reuvorpommern, ſchloß 1820 die liberemtunft mit 
Preußen wegen der Poſtverbindung zwiſchen Yſtadt 
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u. Stralfund ab, wurbe 1821 u. Generaf- 
conful in Greifswald; er ſchr. Svensk Plutarch, 
deutſch Stralf. 1826—31, 2 Bbe.; Carls X. hi- 
storia; gab feines Vaters (Johann 2.) Opers, 
omnia, Hamb. 1821, heraus. 

Lunde, See u. Marttfleden daran im norme- 
giſchen Amte Stavanger. 

Lunde, ver Schwanz bes Fuchſes. 

Lunden, Marktfleden in Norber-Ditbmarichen 
(Holftein) ; Landbau, Gewerbe, Brauerei; 1400 Em. 

Lundenburg (Brzedslam), Marttfleden im 
mäbhrijhen Kreife Brünn, an ber Tbaya ur bem 
Bereinigungspunfte ber von Olmüg u. Brünz 
nah Wien gehenden Eiſenbahnäſte; Schloß, Wild⸗ 
park; Hauptort einer Herrichaft des Fürften vor 
Liechtenſtein; 1600 Em. 

Lundy (Ipr. Londy), Felfeninfel im Brifteler 
Kanale, zur englifchen Grafihaft Devon gehang: 
guter Landungsplatz, blos von Kaninchen u. 
geln bewohnt; Leuchtthurm. 

Zundy'3 Lane, Ort, fo d. w. Drummondville 

Rune, la (ipr. la Fühn), Vorwerk beim Der 
Balmy im Arrondifjement St. Menehould bis 
franzöſiſchen Departements Marne; bier m. bei 
Balmy Kanonade am 30. Sept. 1792 zwiſchen ben 
Preußen unter dem Herzog von Braunſchweig u. 
ben Franzoſen unter Kellermann. 

Rune, 1) Amt im hannöverſchen Fürflenthum 
Lüneburg, an ber IImenau; 9220 Em.; 2) Bjarr- 
borf — Amtsſitz, Domäue, Jungfrauenklofter; 
190 Em. 

Zuneau de Boiflermain (ſpr. Lünoh de Boa- 
fiehrmäng), Bierre Joſeph Francois, geb. 1732 in 
Iſſoudon bei Bourges; vertbeibigte auch während 
ber Revolution in einigen Schri bie freiheit 
bes Buchbanbels gegen die Beſchräukung bes fran- 
zöſiſchen Finanziminifteriums u. fl. 1802 (1801). 
Er jdr.: Cours d'histoire et de g&ographie 
universelle, Par. 1760, 3. 4. 1779, 5 Be; 
Atlas historique, ebd. 1760, m. A. 1767; eimen 
Eommentar zu Racines Trauerjpielen; Elite de 
-po6sies fugitives, Fond. 1764,3 Bde. ; Princi- 
pes de la lecture frangaise etc,, bei feinen teb- 
jeiten durch 8 Auflagen verbreitet; unter bie 
von Dumarfais vorgeſchlagene Drethode, e 
Sprachen durch Interlinear berjenungen zu erler- 
nen, u. gab auf dieſe Weife ben Eäfar, Virgil, Taſſe 
Milton u, a. heraus, 

Lüneburg, 1) Fürſtenthum u. Provinz bes Li- 
—— annover, 204 QM., 320,000 Ew. Des 
größten Theil der Provinz bildet die Lüneburger Hei, 
eine von Hiügelketten hin u. wieder unterbroden 
Sanbfläche, da, wo fie nicht angebaut ift, mit Heie 
bededt, auch von großen Walbungen u. MRooren 
durchzogen, theilmeije eine wahre Steppe, melde 
aber durch die Heideblüthe eine ftarfe Bienenzuät 
möglih macht u. große Heerben Meiner gebörnter, 
meift fchwarzwolliger Schafe (Heibjhnuden) er- 
nährt. Wald u. Heide liefern auch viele. , 
Preußel-, Erb-, Wacholder⸗ u. anbere Beeren, 
welche zum heil Gegenflände des Handels find 
An der Eibe ift jehr fruchtbare Marſch, u. auch bie 
Umgebungen ber kleineren Gewäfler bieten tseff- 
lichen Wiefenwahs dar, fo wie benn bie Heike 
ſelbſt ſtrichweiſe den beften Klei- (Lehın«) boden eut · 
hält. Die meiften Dörfer find von geb 
Eichen u. Buchen umſchattet. Die Bewohrner find 
meiſt gutmütbig, bieber, genüglam, fittlich, im ber 
Eultur etwas zurüd, wohlhabend, mauche reiche 
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Outsbefitger; def. wohlbabend u. reich find bie 
Marſchbewohner; eigentliche Armutb kennt man meift 
ar nicht. Flüſſe: Elbe, mit Jeetze u. Ilmenan, 
ler, mit Oder, Rufe, Dre, Böhmen. a.; an 
ber Eibe anfehnliche Deihe. Man treibt bef. in ben 
Marſchgegenden Aderbau, ftarle Viehzucht, viel 
Schafe (beffer Durch Fleisch als durch Wolle), Rind- 
vieh, jhöne Pferde, Bienen; gewinnt Salz, 
Kall, Gyps, Thon; das Fabrikweſen hebt ſich 
bedeutend (Harburg, Celle, Lüneburg); ber 
Handel beichränkt ſich auf Lanbesprobucte u. wich⸗ 
tigen Tranfito. 2. befitt eine befondere Land» 
haft, welche auf biefelbe Art, wie bie ilbri- 
en Landſchaften Hannovers, organifirt ifl. Die 
isäpe Juſtizbehörde des ag Landes ift bas 
berappellationsgericht in Kelle. Vgl. Yandtags- 
abſchiede u. anbere die Verfaſſnug bes Fürſten⸗ 
tbums 2. betreffende Urkunden, Hannov. 1794; v. 
Duves, Berfuch Über die Landtage od. bie land» 
Ihaftlihe Berfaffung des Fürftentbums L., ebd. 
1795; von Lenthe, Archiv file Geſchichte u. Ber- 
faffung bes Fürftenthbums L., Celle 1854 ff. Die 
Geſchichte des Fürftenthums f. u. Hannover; 2) 
Hauptftabt des Fürſtenthums, an ber Ilmenau 
(bier ſchiffbar) u. der Eijenbahn von Lehrte (Han- 
nover- Braunſchweig) nah Harburg (Hamburg), 
mit Wällen umgeben, aber nicht mehr Feftung; 
Sit einer Landdroftei, Obergericht, Amtsgericht, 
Kettenftrafanftalt, 4 Kirchen (Michaelistirche, mit 
ebemaligem ann Begräbniß, fonft mit dem 
fofibaren, von Gold u. Ebelfteinen ftrogenben, von 
Nidel Lift geranbten Altarftüd, die goldene Ta- 
fel), Schloß, Rathhaus (Albers Beichreibung des 
Rathhauſes zu L., Lüneb. 1843), Kaufhaus, bebeu- 
tende Saline, beren aus brei Quellen fommenbe 
Soole ohne Grabirung verfotten wird, mit Soba- 
u. Schwefeljäurefabrit, Soolbäber; vor der Stabt 
ber Kalkberg (180 Buß hoch, ifolirt flebend, 
Gypsbrüche), außerdem Kallbrüche; 4 Holpitäler, 
ehemaliges Klofter St. Michaelis (1655 fäculari- 
firt, 1655 in eine Ritteralabemie verwandelt, welche 
1851 aufgehoben wurbe, jetzt Klofterfammergut), 
Stabtbibliothet, Eifengießerei, Zuderfabrit, Plüfch- 
u. Haartuchfabrik, Spiellartenfabrif ꝛc., Linnen- 
legge, Handel, Spebition, Schifffahrt auf der Il⸗ 
menau u. Elbe (wichtig bef. für Waaren aus bem 
Süden, die fir ben Norden, bef. Rußland, beftinmt, 
auf Lübed verlaben werben) ; Freimaurerloge, Se- 
lene zu ben brei Thlirmen; 14,500 Ew. — L. 
fommt als Burg urkundlich erft im 10. Jahrh. vor, 
wo Raifer Dtto I. Hermann, Sohn Hermann Bil- 
lungs, zum Herzog in Sachſen beftellte. Neben 
ber Burg auf bem Kalfberge entftand fpäter bie 
Stabt. 1106 kam L. an die Welfen, welche vom Kai- 
fer Lothar auch das Herzogthum Sachjen erhielten. 
Durch bie Zerftörung der Stabt Barbemwil 1189 
wuchs 2. fehr. 1235 wurbe e8 als einer ber beiben 
Hauptorte ber ben Nadlommen Heinrichs des Lö⸗ 
wen verbliebenen Allode u. bei der Tbeilung von 
1267 als Hauptort ber von Johann geftifteten 2ü- 
neburgifchen Linie betrachtet; die Ältere erlofch mit 
Wilhelm 1369, die mittlere wurbe 1409 gegrün« 
det, bis 1569 die neuere mit Wilhelm entftand u. 
fpäter zum Kurfürftenthum u. 1813 zum König- 
reich Hannover wurde, |. Braunſchweig (Geſch.) u. 
Dannover (Gefd.). 2. trat früh zur Hanfa. 1371 
mwurbe in einem Streit mit Herzog Magnus bie 
Burg von ben Städtern zerftört, die Stabt 1636 
von ben Schweben genommen u. 1637 wieber ge» 
UniverfalsLerifon. 4. Aufl, X 
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räumt; 1651 das Schloß neu befeftigt. 1810 wurde 
2. zum Weffäliichen Departement Niederelbe ge— 
ſchlagen. Hier am 2. April 1813 &efecht zwiſchen 
ben —— unter General Morand u. den Ber- 
bündeten unter Dörnberg; im October 1843 
Übungslager des 10. deutſchen Armeecorps. Bal. 
Manede, Beichreibung u. Geſchichte der Stadt %,, 
Hannov. 1816; Volger, Die merkwürdigſten Be- 
ebenheiten bes Jahres 1813, Lüneb. 1839; Der- 
—* Lüneburger Neujahrs-, Ofter- u. Pfingft- 
blätter, 1855—1860 (eine Gefchichte ber Kirchen, 
Klöfter, Stiftungen ıc. der Stadt u. der Umge— 
Pa 3) Grafſchaften u. Orte in Nordamerila, 
- Lunenburg. . 

Zunel (pr. Lünell), 1) (2. fa Ville), Stabt im 
Arronbiffement Montpellier des franzöfifchen De- 
partements Herault, am Bibourle u. dem Kanal 
von 2.; baut guten Mustatwein (nach 2. benannt) ; 
bat Stärlefabrik, Branntmweinbrennerei, Handel mit 
Rofinen; 6000 Ew.; dabei Kanal von. (Ro- 
bine be L.), geht von der Stadt 2. bis in bie Seen 
von Thau u. dann ind Mittelmeer; 2) (2. la viei), 
Marktflerten ebenda, am Darbeillon, in ber Nähe 
Grotten mit verfteinerten Knochen; 600 Em. 

Lünemann, 1) Georg Heinrich, geb. 1780 
in Göttingen, war erft Collaborator, dann Rector 
an dem Gymnaſium bafelbft u. fl. 1830; er ſchr.: 
Descriptio Caucasi, £pz. 1803; gab AÄlians Va- 
riae hist., Götting. 1811, u. bie Bibliotheca nova 
romana classica, Hannov. 1819 ff. heraus; auch 
Schellers lateiniſches Wörterbuch (f. u. Scheller). 
2) Joh. Chr. Heinr., geb. 1787 in Göttingen, 
wurbe 1809 Lehrer an einem Inflitut zu Erlaa in 
Livland, 1811 Kreislehrer in Wolmar, 1812 in 

ellin, 1813 Oberlehrer in Gumbinnen n. ft. da« 
elbft 1827; er ſchr.: Wörterbuch zu Homers Odyſ⸗ 
fee, Königsb. 1812, 6. A. ebd. 1850; Zur Ilias, 
ebd. 1824, 2. A. von Ebert, ebd. 1830. 

Lunen (lubnen, lullen, füven), fagt man vom 
Winde, wenn beffen Kraft plöglich vermindert wirb. 

Lünen, Stadt im Kreife Dortmund des Regie 
rungsbezirts Arnsberg (preußiiche Provinz Weit- 
falen), an der Sefife u. Lippe; evangelifche u. katho—⸗ 
lifche Kirche, Lein- u. Baummollweberei, Strumpf- 
wirferei, Doſenfabrik, Färberei, Zeugdruderei, 
Töpferei, Kall- u. Ziegelbrennerei; 2650 Em. 

Kunenburg, 1) Grafſchaft in ber Provinz Neu- 
Schottland (Britiiches Nordamerifa); 13,000 Em. ; 
2) Hauptort barin, an ber Mabonbai, 1753 von 
deutichen Einwanberern gegründet, deren Nachloın- 
men Sprade u. Sitte noch bewahrt haben; See— 
A Nhederei, Hanbel mit Weftindien u. Neu— 

undland; 3) Grafihaft im Staate Virginia (Ver- 
einigte Staaten von Norbamerifa), 17 O:M. ; Flüſſe: 
Nottoway u. Meberrin Rivers; Probucte: 9 ais u. 
Tabak; 1746 organifirt; 1850: 11,692 Ew., wor⸗ 
unter 7187 Shaven; Hauptort: Lunenburg Court 
Soufe (Lewistown); 4) Stäbtifcher Bezirk in ber 
Grafichaft Effer des Staates Vermont, am Con- 
necticut River; 1500 Ew.; 5) Städtiſcher Bezirk 
in ber Grafihaft Worcefter des Staates Dlafja- 
chuſetts, an ber Fithburg Eifenbahn. 

Lunette (fr., ſpr. Lilnett), 1) Kleiner Mond; 
2) Augenglas, Brille, Bergrößerungsglas, Fern⸗ 
rohr; 3) Schilbbogen; 4) überwölbte Kappe einer 
Fenfter- ob. Thilröffnung ; 5) halbkreisrundes ab» 

eichloffene® Feld an der Wand, in der Regel zwi» 
(en den Penbantifs einer Kuppel über Thüren, 

enftern od. einer biejer entſprecheuden Fläche be⸗ 
39 
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findlich; 6) das halbkreisförmige Bild über man⸗ 
chen Altardildern; 7) (Brille), Meines Feftungs- 
wert, aus zwei er u. zwei Flanken od. nur aus 
zwei Facen beftebenb, welches fi im Hauptgraben 
vor bem Ravelin (bier oft in brei od. mebr Abthei⸗ 
lungen) ob. vor ben Facen ber Baflions ob. auch 
auf ob. vor dem Glacis bes bebedten Weges befin- 
bet. In letzterem Fall nöthigen bie 2. den Feind 
zufammengenommen, feine Belagerungsarbeiten in 
— utfernung zu beginnen, während ſie den 
aum vor dem Glacis beſtreichen u. beherrſchen, 
fo daß der Belagerer nicht weiter vorgehen kann, 
ohne fich ihrer vorher bemächtigt zu haben, Sie 
werben mit 2— 400 Mann befetst u. haben etwa 
160 Fuß lange Facen u. 50—60 Fuß lange Flan⸗ 
ten. Die Keble ift durch Ballifaben od, eine Mauer 
mit Schieglöchern gefchloffen; 8) Hülfsdode an ber 
Drebbanf, zur Unterfügung od. Auflagerung bes 
abzubrehenden Gegenftandes bienend. 


Runeville (ipr. Lünwihl), 1) Arrondifjement im 
franzöfiichen Departement Meurthe, 30 OM., 
91,000 Ew. in 5 Eantonen;2) (Lunarisvilla, 
beutich Lünftabt), Hauptftabt darin, am Einfluß ber 
Bezoufe in bie Meurthe u. an ber Baris-Strasbur- 
ger Eijenbahn, hat Schloß (in welchem König Sta» 
nislaus von Polen lange refidirte, jetzt Kaferne, 
1849 abgebrannt), College, Hofpital, Baummollen- 
u. Vollenmanufacturen, Färberei, Gerberei, Stahl» 
u. Fayencefabrilen; 12,000 Ew. — 2. gehörte jeit 
dem 10. Jahrh. als Grafſchaft einer jüngeren Linie 
des Haufes Pothringen, wurde aber im 12. ob. An⸗ 
fang des 13. Jahrh. wieder mit bem Herzogthume 
vereinigt. Die Herzöge refibirten in bem bafigen 
Schloſſe öfter u. Herzog Karl III. Tieß L. befefti- 
gen, doch wurden bie Feſtungswerle von ben Fran- 
zofen, nach ber Beſetzung Lothringens bemolirt. Hier 
9. Febr. 1801 Friede zwiſchen Ofterreih u. Frank 
reih, welcher den Franzöfiichen Revolutionstrieg 
beendigte, |. Franzöſiſcher Revolutionskrieg III. 6). 

Lunga, 1) eine ber Hebriveninfeln, nördlich von 
Jura; 2) einfame u. öde Infel im Deerbufen von 
Salerno, zu der neapolitanifchen Provinz Princi- 
pato citeriore gehörig; 3) Inge u. ſchmale Injel 
an der Küfle Dalmatiens; 4) Cap L., Borgebirge 
auf der füböftlihen Seite von Sicilien. 

Lungau, Landſchaft u. füböflicher Theil bes 
Sebirgslandes im öſterreichiſchen Kreife Salzburg, 
154 OM., 15,000 Em.; liegt zwifchen Alpen u. 
3225 Fuß über dem Meere an der Mur, mit hoben 
Bergen (Winbsfeld, 6876 [8052] Fuß, Schilcher⸗ 
böbe, 6738 Fuß, Hinteralp, 5070 Fuß, Hoch⸗Gei⸗ 
ling, 9146 [9798] Fuß). 

Zunge, 1) (Pulmo), das zum Athmen dienende, 
ben größten Theil der Brufthöhle ausfüllende Kör— 
perorgan ; eigentlich ein einfacher Theil, welcher aus 
einer rechten u. linken Abtbeilung (Lungenfügel) 
befteht, weiche beide durch bie Buftröhre zu einem 
Ganzen verbunben find. Da indefien in der Bruft- 
böhle jede Abtheilung in einem befonderen, von dem 
Bruftfelle gebildeten Sad aufgenommen ift, jo ber 
trachtet man auch bie 2, als ein Doppelorgan u. 
unterfcheibet alio eine rechte u. eine ligbel. Die 
£. befteht weſentlich aus einer Schleimbaut, welche 
vom Kehllopf aus, durch die Luftröhre fich fortiegt, 
in beren Berzweigungen u. Endigungen (dem Luft» 
zellen), aber ſich zu einer großen Flache entwidelt, 
um welche herum, außer Ernährungsgejäßen, Saug» 
abern u. Nerven, ſich bie Lungengefäße ausbreiten, 
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welche das durch bas Athmen umuänbernde Be- 
nenblut (als Zungenarterien) zur L., das umgeän- 
berte Arterienblut aber (als Lungenvenen) aus ber 
2. zum Herzen führen, Die durd bie Luftzellen zu⸗ 
nächft gebildete Lungenſubſtanz wird buch Zellſtoff 
u Heinen Läppchen (Lobuli) vereinigt, von bemen 
—9 in ſich ſo geſchloſſen iſt, daß die Luft von ihm 
aus nicht in ein benachbartes übergeht. Dieſe klei⸗ 
nen Lappen vereinigen ſich aber zu größeren «2un- 
genlappen, Lobuli pulmonis), wodurch ber rechte 
Lungenflügel gewöhnlich in drei, ber linle im zwei 
Theile, u. gleihfam durch Einſchnitte (Incısu- 
rae interlobulares), der Duere nach geichieben 
ift. So bildet fi eine weiche, ſcwammige Maffe, 
beren äufere Fläche dur eine Fortſetzung des 
Bruftfelles, ald äußere Lungenbaut übe if; 
bie äußere Fläche diefer Haut ift glatt, liegt in dem, 
von dem Bruftfelle für jeden — gebilbe- 
ten Sad ganz jrei u. iſt im natürlihen Zuftande 
von einem waäflerigen Dunft umgeben. Die Ber- 
boppelung des Bruftfelles, welche ſich bildet, indem 
bafjelbe noch einen befonberen inneren Überzug der 
2. abgibt, hat man auch Lungenbänder (Ligamenta 
pulmonis) genannt, fo wie auch bie für bie Lungen- 
lappen auf gleiche Weije fi bildenden —— 
gen derſelben Haut, Zwiſchen lungenbander 
(Ligamenta interlobularia). Die L. * die Form 
eines Kegels, ber aber eine unebene, nach der Bil 
bung ber benachbarten Theile convere od. comcane 
Fläche bat. Der rechte Lungenflügel iſt etwas für- 
er, aber breiter, ber linle dagegen länger, aber 
chmäler. Wie bie Bruftböhle überhaupt, ift auch 
die 2. im weiblichen Körper etwas Meiner, lürzer u. 
von zärterem Gewebe. Die Entwidelung ber 2. 
ebt beim Embryo nur langfam vor fi; im bem 
Früheren Monaten if fie von dem verbältnigmäßig 
weit größeren Herzen u. der Bruftbräfe in ber 
Bruſthöhle ganz zurückgedrängt; kurz vor der Ge- 
burt liegt fie noch zufammengepreft im hinteren 
Theile der Brufböble, ohne, wie nach dem Ein— 
athmen, ben größten Theil ber Bruſthöhlenwände 
mit ber äußeren Fläche zu berübren; ihr Gewebe 
ift noch dicht, leberartig; ihre Farbe anfänglich bla 
röthlih u. wird nah u. nach bunfelrotb; bie 
Schwere bes ftörpers verhält fih zu ber der & ver 
ber Geburt wie etwa 70:1, nad ber Geburt aber 
nur wie 35:1; bie Farbe wirb. nach dem Einath- 
men hellröther, doch bleibt fie noch bis gen da} 
18. od. 20. Jahr lichtgrauroth; dann wirb fe ufler 
u. blaufhwärzlid marınorirt. Das Gewicht der gam- 
zen L. ift beim Erwachſenen etwa 4 Pfund. Fortwih- 
rend wird auf ihrer inneren Fläche Schleim u. Bilut- 
waſſer ausgejonbert, welches zum Theil beim Ans- 
athmen entweiht. Au fich — bie 2, nicht zu 
ben jehr empfindlichen Theilen; doch befitt fie im 
ihrer inneren Fläche eine eigenthümliche Reizbarkeit 
beim Zutritt frembartiger Stoffe, die von der Ber- 
breitung. ber Berzweigungen ber Luftröhre u. ben 
bieje begleitenden Nerven ausgeht. Im böberen 
Alter wırb das Gewebe ber L. wieber bichter u. 
ihre Farbe dunkler, blaufchwarz; es fammelt ſich 
mehr Schleim an; baher au das bejahrten Per- 
fonen eigenthümlich befhwerlihe Athen, u. Hu 
fien. Selten bleibt auch bie 2. bis zum jpäteren 
Lebensalter von kranthaften Afjectionen. gan frei, 
Die gewöhnliche Anomalie if das tbeilmeile ob. 
auch gänzliche Verwachſen ber 2. mit dem Bruft- 
felle, eine gewöhnliche Folge von auch ſchon leichten 
entzündlichen Katarrhen; daher man jelten nach den 
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erften Jugendjahren bie 2. im Leichen wenigſtens 
nicht theilweife Durch einzelne Faſern, bef. binter- 
wärts mit dem Bruftfelle aufammenhängend finbet. 
In dem Thierreiche findet ſich eine eigentliche 2. 
erft bei Amphibien; Doch ift ihr Gewebe bier noch 
fehr zellig ı. blafenartig; bei ——* u. Salaman⸗ 
bern hat fie eine bedeutende Größe u. ragt weit in 
bie, von ber Bruſthöhle noch nicht getrennte Bauch⸗ 
höhle hinein; eine Zuftröhre mit ihren Verzweigun⸗ 
en fehlt meift. Schlangen haben nur einen ein- 
achen, jchlauchartigen Lungenfad, der unter bem 
Rüdgrath bis zum Schwanzenbe ſich erfiredt. Bei 
Vögeln ftellt die 2. ſich in zwei plattgebrüdten, 
ſchwammigen, hochrothen, an die Nüdenmwanb an⸗ 
gebefteten Zelllörpern bar; fie erftreden ſich, da 
auch bier das Atwerfell fehlt, bis zu dem Beden. 
Bon den Luftzellen führen mehrere Offnungen zu 
anberen Luftzellen od. Sädchen, welche von der ge- 
meinfamen, die Rumpfhöhle auslleidenden Haut 
rose werden, von benen eins ob. ein Baar iv 
ebeutenbe Eingeweide umgibt, wodurch auch bie 
Luft ſelbſt in die Knochen zu bafelbft befindlichen 
Zellen geleitet wird; alle dieſe Lufthöhlen ftehen un- 
ter einander in Berbinbung; hierdurch wirb ber 
ih der Bögel ſehr erleichtert. Die 2. ber Säug- 
thiere entipriht im Allgemeinen ber menfchlichen 
2.; doch ift fig bei ben amphibien- u. filhartigen 
Säugthieren nicht in Lappen getheilt u. ihre Zellen 
hängen unter fich zufammen. Bei ben übrigen 
Säugthieren ift die Zahl der Lappen, bef. bes rech⸗ 
ten a — größer, ihre Farbe meift leicht 
weißröthlich. Aber auch bei Thieren, welchen bie L. 
fehlt, finden ſich lungenartige Theile als Athmens- 
organe, bei ben Fiichen Kiemen, bei den Infecten 
Luftröhren sc. 2) (Jagbw.), jo v. w. Geſchlinge. 
Zungenarterie, 1) (Arteria pulmonalis), 
Hauptſtamm eines eigenen Gefäßſyſtems, welches 
ch blos auf die Lunge beſchränkt, u. zum Zwed 
t, jämmtlihes Blut, welches feinen Kreislauf 
durch ben übrigen Körper gemacht bat, von ber 
rechten Herzlammer aus ber Lunge aupführen. 
Sie zertheilt fih zunächſt in zwei große Afte, von 
benen jeber zu einem ber beiden Lungenflügel geht 
u. bier fich — zeräſtelt. Ihrem Bau nad) ent» 
fpriht ihr Stamm ber Aorta, dem er auch au 
Größe nur wenig nachſteht; doch find bie Häute 
bebeutend blinner. Die Lungenvenen (Venae pul- 
monales) führen, nachdem bie 2, ſich mit ben llein⸗ 
is Berzweigungen in ber ganzen Lunge verbreitet 
t, das Blut, mweldyes unter dem Athnensproceh 
durch Aufnahme von Sauerftoff u. Abjegung von 
Koblenftoff wieder Iebensträftiger worden ift, zu 
dem Herzen zurüd. Sie enbigen ſich gewöhnlich in 
4 Stämme, welche als linke Borlammer bes Her- 
ens, bie baber auch den Namen Lungenvenenfad 
j. Herz) führt, zufammentreten; 2) R-n (Arteriae 
ulmonum), bie von bem va aus zu ber 
unge, u. zwar als ernährende Gefäße, gelangenben 
Arterien; die entſprechenden Venen heißen Lungen. 


venen. 
Lungenbad, Dämpfe durch das Einathmen ein- 
gezogen, als Heilmittel in Lungenkranfpeiten. 
Rungenblädchen, jo v. w. Luftzellen ber Lunge, 
Lungenbruch (Pneumocele), Austreten ber 
Lunge durch eine, als Bilbungsfebler, od. in Folge 
on Berleungen in ber Bruflmanb entflanbene 
Öfinung, wodurch eine, fich beim Athemholen er- 
bebenbe u. ſenkrechte Geſchwulſt entfteht. 
Rungencaverne, Höhlung mit Eiter gefüllt, 
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welche durch Verzehrung von Lungenfubftang bei 
ber Lungenjucht entfteht. 

Lungenemphyſem (Emphysema pulmonum), 
1) Austreten von Luft in das Zellgewebe ber 
Lunge tbeils nad einbringenden Bruftwunben, 
theils nach Zerreißung von Yungenbläschen (Em- 
physema interlobulare, Interlobuläres2.); 
2) krankhafte Erweiterung u. Luftüberfüllung ber 
Lungenbläschen felbft mit Erfchlaffung der Lungen- 
fafern (Beficuläres L., Lungendampf), wodürch 
ber Bruftlaften dauernd erweitert wird, Leber, Herz, 
Magen u. Milz tiefer herabrüden u. eine abwech— 
felnd zu» u. abnehmende mit Lufthunger verbun- 
bene Schwerathmigfeit od. auch periobifches Aſthma 
erzeugt wird. Das. führt zu allerlei Störungen 
im Blutkreislauf u. endlich zu Wafferfucht, wenn 
nicht ein Hirnfchlagfluß ſchon vorher dem Leben ein 
Ende madt. Urfachen bes 2-6 find langwieriger 
Huften, Berengerungen ber Luftwege, Rüdgraths- 
verfrülmmung u. Swerdfellläbmung, gewaltige 
Lungenanftrengungen vom Yuftrumentalblafen. 
Heilung bes 2-8 ift nicht wohl möglich, weiterer 
Berihlimmerung bes Übels läßt ſich worbauen 
buch Befeitigung ber veranlaffenden Urfachen, alle 
fonftige Hülfe befieht nur in Linderung der Athem- 
noth u. ber durch bie bamit verbundene Störung 
bes Blutlaufs bedingten Leiden. 

Lungenentzündung (Inflammatio pulmonis, 
Pneumonia), Entzündung ber eigentlichen Lun— 
genfubftang, eine der häufigften Krankheiten. Man 
unterſcheidet je nach dem Sitz ber 2. in ben Lun- 

enbläschen, Zungenläppchen od. Lungenlappen ve⸗ 
perte lobuläre u. lobäre Pneumonie; 
ferner je nad) ber Art bes babei in bie Lunge ab» 
geſetzten Entziinbungsprobucte® albumindfe, 
croupdfe,typhöje,tuberculöfe Pneumonie. 
Die von ber L. befallene Stelle des Gewebes wird 
Anfangs in ihren erweiterten Haargefäßen von fto- 
clendem, mehr od. weniger geronnenem Blute ange- 
füllt (Stabium ber Anihoppung, bes Infarctes). 
Nah u. nach füllt fie unter Berbrängung der Luft 
fi mit zähen braunröthligen Entzündungspro» 
bucten, welche gerinnenb ber Lunge das Ausjeben 
einer Lebermafje geben (Stabium der rotben Hepa⸗ 
tifation); zuweilen Iöfen. fich die Gerinnfel wieber 
u. werben al® rahmähnliche Stoffe (Kritiſcher 
Auswurf, Sputa critica) entfernt, oft jedoch be» 
barrt ber Zuſtand u. die Gerinnfel entfärben ſich in 
Grau (Stabium ber grauen Hepatifation) u. zerflie- 
* endlich in Eiter (Stadium ber gelben Hepati- 
ation, ber eitrigen Infiltration). Selten ift Abfceß- 
bildung Eungenabſcen) mit Zerflörung bes Lungen» 
gewebes, häufiger aber Umbilbung ber Entzün« 
bungsprobucte in Tuberlelmaſſe (Tuberculöfe In⸗ 
filtration), welche dann in Lungengeichwüre iiber» 
gehen können. Zumeilen verhärtet bie Maſſe (Eun 
genverbärtung, Indurirte Hepatifation), od. geht in 
Brand (Pungenbrand, Gangraena pulmonum) 
über, Mit Sicherheit ift bie 2, nur burch phyſilali⸗ 
ſche Unterfuhung zu ertennen, indem nicht felten bie 
einzelnen Symptome (Huften, Auswurf, Schmerz, 
Kurzathmigfeit), melde ehedem für Zeichen dieier 
Krankheit galten, fehlen können. Urjachen ber L. 
find mechanische, wie Bermunbungen, Einatbmung 
von reizendem Staub, Überfüllung des Meinen 
Blutkreislaufes durch gewaltfame Anftrengung ber 
Lungen bei Laufen, Schreien, Blaſen ıc., Ertäf 
engen bei. der Lunge felbft durch Einatbmung fal- 
ter Luft. Manche Krantheiten — ſich gern 
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mit L., fo Wochenbettficber, Typhus, Mafern, 
Scharlach, ferner Roſe (daher Lungenrofe, Erysi- 
pelas pulmonum). Die L. ift lets eine bedenlliche 
Serankbeit, bei welcher Kinder, Greife, Säufer u. ge- 
ſchwächte Naturen bef. gefährdet find. Die Behanb- 
lung der 2. befteht in Biutentziebungen, örtlichen 
u. allgemeinen, reizmilbernden Tränfen u. dem fafl 
fpeciftiich wirkenden Brechweinftein. In ben fpä- 
teren Stadien ſucht man auf Löfung u. Entfernun 

ber Entzündungsproducte zu wirken durch Salmiak, 
Nitrum, Specacuanha, Goldſchwefel, Senega ıc. 
Vgl. Krüger-Hanfen, Über das Verfahren bei * 
monie, Roft. 1841; C. M. Müller, De pneumonia 
infantum, Lpz. 1843; Charlton, These de la 
pneumonie aigue et chronique chez les vieil- 
lards, Par. 1845. 

Lungenfäule, eine faft ftets unheiſbare Kranf- 
beit der Schafe; Augen u. Haut find matt ı. bleich, 
das Thier matt, fehr mager, e8 ift ſchwacher Huften 
u. angeftrengtes Aıbmen vorhanden, u. ber Tod er- 
folgt in mehreren Monaten. Urſachen find jchlech- 
tes, fnappes Futter, beftiger Schnupfen u. Lungen- 
latarrh ac. Die Krankheit ift nur im Anfange zu 
heilen; man gibt Eichenrinde, Gentian, Wachhol⸗ 
derbeeren, Eiſenvitriol, Kochſalz. Iſt Yungenent- 
zündung vorhanden, jo zieht man durch den Bruſt⸗ 
lappen ein Eiterband. Nebenbei muß auch reich— 
liches u. gefundes Futter gegeben werben. 

Rungenfell, io v. w. Brufifell. 

Rungenflechte, ift Lobaria pulmonaria. 

Zungengefledht, f. u. Gehirnnerven K) c). 

Lungengeſchwüre, f. u. Lungenſucht. 

Lungenherz, ſ. u. Her}. 

Lungenknoten, ſ. u. Lungenſucht. 

Lungenkrankheiten, ſehr häufige Krankheiten, 
da die Lunge ſo vielen Anſtrengungen u. durch das 
Athmen allen Einflüſſen der äußeren Luft ausge— 
fett ift. Die gewöhnlichſten find: Katarrh, Huften, 
Keuchhuſten, Bluthuften, Aſthma, Lungenentziln- 
dung u. Lungenſchwindſucht (ſ. d. a). Bei L. find 
bei. alle Anftrengungen des Körpers, welche ben 
Athem beichleunigen, ſchnelles Laufen 2c., erhitzende 
Getränle u. jhädlihe Einwirkungen der Atmo- 
ſphäre zu vermeiden. Vgl. Lorinjer, Lehre von ben 
Krankheiten der Lunge, Berl. 1823; Holland, Di- 
senses of the lungs, deutſch von Bernhard, Lpz. 
1846; Merimer, Krankheiten der Lunge, aus bem 
———— „Nordh. 1846; Walſhe, Phyſilaliſche 
Diagnoſtil der L., aus dem Engliſchen von Schnitzer, 
Berl. 1843. 

Lungenkraut, 1) die Pflanzengatt. Pulmonaria, 
bei. P. officinalis; 2) Marrubium vulgare; 
8) Lobaria pulmonaria ; 4) Chenopodium bo- 
thrys u. Ch. ambrosioides; 5) Eupatorium can- 
nabinum. _ 

Lungenlähmung (Paralysis pulmonis), Läh—⸗ 
mung, welde von ber ing ausgeht u. in einer 
plöglihen Aufhebung ber Yebenstbätigkeit in ihr 
beftebt; nach vorheriger Überreizung, bo als Aus- 

ang der Lungenentzündung, od. auch im hohen 
Alter bei Marasmus,. 

Zungenlinie, jo v. w. Leberlinie. 

Lungenmagennerv, ſ. u. Gehirnnerven x). 

Xungenmoo® (Lobaria Lk. 1) Sticta pul- 
monarıa, au® ber familie ber Hymenothalamı- 
Parmeliacene, ebeben als Muscus pulmonarius, 
auch Herba pulmonariae arboreae oificinell, 
gegen Lungentrankheiten bef. ald Hausmittel, auch 
von Hirten gegen den Huften ber Schafe; 2) Weis» 
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ßes L., Evernia prunastri, aus ber Familie ber 
Uymenothalami-Usneaceae, ſonſt al® Muscus 
arboreus officinell. 

Lungenmuß, Muß aus Mar gewiegter Kälber- 
fun —— mit Zuthat von gebrannten 
Mebt, Peterfilie u. dgl. 

Lungennerven, jo v. w. —— Feet 

Lungenprobe Eungenſchwimmproͤbe, Docima- 
sia pulmonum hydrostatica), Verſuch mit ben 
Lungen eines tobtgefundenen Neugeborenen in 
einem hinlänglich tielen Gefäße reinen kalten Waf- 
jers, um aus dem Schwimmen od. Nieberfinten 
berjelben auf das gefchehene od. nicht geichebene 
Arhmen zu Schließen. Die 2. grilnbet ih auf bie 
jpecififche Schwere ber Lungen, welche, fo lauge fie 
nicht geatbmet haben, 14 ſpecifiſch ſchwerer als 
Waſſer find u, folglich darin unterfinfen, während 
fie nach einmal geichebener Anfüllung mit Luft mie 
mals wieder ganz davon befreit werben fünnen u. 
dadurch feichter als Wafler darin [hwimmen. Die 
Untrüglichleit der 2. (ihon von Galen gefannt, 
baber Galen'ſche L., von Schreyer in Zeit zuerſt 
u legalem Zwecke verwendet), ift vielfach u. mit 
Recht beftritten worden. Erftens fanın die. nur aus- 
mitteln, ob das todtgefundene neugeborene Kind ge- 
athmet, nicht aber, ob es nicht ohne zu athmen den⸗ 
noch nach der Geburt gelebt bat, wie das bei großen 
Schwäche zuſtänden, Yildungefehlern der Reipi- 
rationsorgane, Geburt im Bade, vorfäglidem Ber- 
ftopfen bes Mundes u. ber Nafexc.berallift. Dann 
beweift die 2. keineswegs das Leben bes Kindes 
nad ber Geburt unbedingt, indem bas Kind ſchon 
vor u. während der Geburt geathmet haben kann. 
Ferner fanıı das Niederfinten der _— nicht unbe» 
dingt ven Tod bes Kindes vor der Geburt bemei- 
fen, inbem die Lungen unter gewiffen Bedingungen 
auch unterfinken, wenngleich Das Kind eine geraume 
Zeit nach der Geburt geathmet bat, wie in bem 
Halle einer unvolllommenen Athmung, wo bie Luft 
nicht im bie Heinften Berzweigungen u. Yuftzellen 
eindringt od. wenn die Lungen mit Schleim, Blut, 
Eiter u. Tuberlelmaſſe erfüllt find. Endlich fann das 
Schwimmen der Lungen nicht unbedingt das Leben 
eines tobtgefundenen neungeborenen Säuglings mad 
der Geburt beweiien, indem auch Lungen, welche 
nicht geathmet haben, ſchwimmen können, wenn 
} DB. Luft eingeblafen wurde od. ſich durch Fäulniß 

uft in ber Lungenſubſtanz entmwidelt bat. Gleich- 
wohl ift bie L. in zweifelhaften Fällen nicht zu ver⸗ 
nachläſſigen. Zur Unterftügung ber 2. find noch 
folgende Verſuche vorgeichlagen worben: die Blut» 
lungenprobe von Ploucquet u. Daniel, beftebend 
in der Beſtimmung ber in ber Lunge eines Nenge 
borenen enthaltenen Blutmenge, — auf den 
bewieſenen Say, daß durch die Einathmung beim 
Neugeborenen vermöge des nunmehr in die Lungen 
reichlicher einſtrömenden Blutes das Gewichtever- 
hältniß zu dem übrigen Körper verändert wird; 
bie Leberprobe von Autbenrietb u. Beck, melde 
aus dem Gewichte diejes Organs bie frage, ob das 
Kind nach der Geburt geathmet habe, zu entjchei- 
ben fuchte; die Harnblafenprobe, darauf gegründet, 
baf ein Kind alsbald nach ber Geburt mit Eintritt 
bes Athmens den Urin entleere (jebod kann ber 
Urin fon vor der Geburt entleert werben); bie 
Maftdarmprobe, noch unficherer als bie vorige, ba 
auch bei todten Kindern Kindespech entleert wird; 
die Nabelftrangprobe, ber vertrodnete Nabelftrang 
beutet auf Leben des Kindes nach ber Geburt, 
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während er am tobtgeborenen Kinde in Fäulniß 
übergebt. 

Fungenfhlagfiuß (Apoplexia pulmonum), 
Ergießung von Blut in das Gewebe ber Lungen 
mit ob. ohne Ergiegung in bie Luftröhre. 

Rungenfchneden (Pulmobranchia Goldf., 
Pulmones Cuv., Coelopnoa, Cilopnoa Schw.), 

amilie ber Schneden; bie meiften haben thurm⸗ 
örmige Häufer, niemals einen Dedel; fie athmen 
alle Luft durch einen Iungenähnlichen, willfürlich 

öffnenden u. zu fchließenden Sad, am Ranbe 
es Mantel, find Zwitter u. begatten fich gegen- 
feitig. Einige leben auf bem Lande Candlun— 
genfchneden), haben meift vier Fühlfäden, bazu 
bie Gattungen: Limax, Helix, Clausilia, Acha- 
tina nebft den ihnen zugehörigen Untergattungen. 
Andere leben meift in Süßmwaffer (W Kr erluns 
genihneden), müfjen aber von Zeit zu Zeit auf 
ber Oberfläche Luft ſchöpfen, u. haben nur zwei 
DARIN: Gattungen: Onchidium, Planorbis, 
imnaeus, Faire Auricula, Conovulusu.m.a. 

Lungenſchwindſucht, ſ. Lungenfucht. 

Lungenſeuche, eine bösartige anſtedende Krank⸗ 
heit des Rindviehes. Das erſte auffallendſte Zeichen 
iſt ein rauher u. trodener Huſten; dann zeigt ſich das 
Thier matt u. traurig, hat ſtruppiges Haar, bie Milch 
verliert ſich zum Theil u. der Appetit iſt geringer. Zus 
weilen ſtellt ſich Durchfall ein. Nach u. nach wird der 
Huften häufiger, das Athmen ift vermehrt u. ange» 
ftrengt. Im weiteren Berlauf ber Krankheit nehmen 
alle Zufälle an Heftigleitzu, das Thier magert immer 
mehr ab, bie Flanken u. die Augen fallen tief ein 
u. enblich folgt ber Tod, oft durch Erftidung. Faft 
ftets findet fich auf den mit den Rippen verwachſe⸗ 
nen Lungen eine gelbe Maffe. Die Lungen felbft 

d ſehr groß, ſchwarzroth, feft u. auf dem Durdy- 
chnitt mit gelben Adern durchzogen. Cine bide, 

elbe Haut umkleidet die Lungen. Die Urfachen 
And noch nicht ficher ermittelt; im den meiften 

ällen entfteht die 2. durch Anftedung mittelft der 

uft, u. zwar auf ziemlich weite Entfernung. Die 
Eur ift immer mißlich m. gelingt nur im erften 
Anfang ber Krankheit. An ben Kranken ift zuerft 
ein reichlicher Uberlaß zu machen, dann eine Laxanz 
zu geben u. an beiben Seiten ber Bruft zwei Eiter⸗ 
bänder einzuziehen. Bei ſchon weit vorgeſchrit⸗ 
tener Krankheit reibt man auf beiden Seiten ber 
Bruft eine ſcharfe Salbe ein. Der Kranke muß 
täglich gebürftet u. frottirt u. mit einer Dede be- 
legt u. e8 muß das befte u. völlig gefunbes Futter, 
im Sommer Heufutter u. laumwarmes fäuerliches 
Saufen gegeben werben. Das zuverläjfigfte Schuß 
mittel ift bie — ſie geſchieht an den noch 
geſunden Thieren, ſobald die L. ausgebrochen iſt, 
an dem unteren Schwanzende mit der gutez 
ber Lunge eines Thieres, welches an ber L. gefallen 
if. Dan macht mit bem Meſſer 1— 2 Einftiche 
durch bie Haut, erweitert die Wunbe etwas u. brebt 
das Mefler leicht herum. Die —— der Im⸗ 
pfung gibt fi innerhalb 4—40 Tagen durch Em⸗ 
pfinblichkeit u. Anſchwellung ber Impiftelle u er 
tennen, hat aber zuweilen töbtlichen Ausgang, indem 
fih der Brand entwidelt. Bol. Winiter, Die 2, 
Kiel 1856; Gierer, Die L., Münden 1856. 

Lungenfpinnen (Aranese pulmonacese, 
Araneaceae pulm, Cuwv., Unogata Fadr.), Ab- 
theilung der Spinnen; fie haben Yungenfäde, deut⸗ 
liche Herzen u. entwidelte Gefäße; acht ob. zehn 
Punktangen, zwei Kinnbaden u. Kinnladen mit 
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2 Freßſpitzen, einige verurfachen durch ihren 
iß in beißen Ländern ſchmerzliche Entzündungen. 
Latreille theilt fie in Scorpione (Scorpionidae), 
Spinnenjcorpione (Phrynidae) u. Spinnen (Ara- 
neides), 

Rungenfteine, fleinartige Eoncretionen in ben 
Lungen, f. u. Steinkrankheit. 

Lungenfucht (Qungenfhwindfuct, Phthisis pul- 
monalıs), auszehrende Krankheit der Lungen meift 
mit Zerftörung bes Gewebes durch Bereiterung, 
wie bei ber eigentlihen 2. (Tuberkelſucht ber 
ungen, Tuberculosis pulmonum). In Be- 
rückſichtigung bes Auswurfes bei ber 2. unterſchied 
man a) bie eiterige 2. (Pthisis pulm, puru« 
lenta s. ulcerosa), wo reiner Eiter ausgehuftet 
wird, wie bei eiterig gerfließenden Rungenentzün« 
dungen, bei Lungenabiceffen nach Eitervergiftung 
bes Blutes, bei a ee > im Bruſtfell⸗ 
fade, welche fi nad ber Luftröhrenverzweigung 
bin entleeren, bei manden Tuberkuloſen; b) 
Schleimſchwindſucht ber Lungen (Phth. 
pulm., pituitosa), mit reichlicher Entleerung von 
Schleim unter bektifchen Zufällen bei. bei den lang« 
fam verlaufenden Lungentuberfeljuchten älterer 
Perſonen; bloße chroniſche Lungenichleimflüffe füh- 
ren felten zu Auszebrung; e) bie knotige L. 
(Phth. pulm. nodosa s. tuberculosa s. scrofu- 
losa), wo ber Kranke käfige, brödliche Knötchen aus⸗ 
buftete od. wo Zuberfelfnoten in ben Lungen ſich 
—— laſſen; ch) dBiegaloppirenbe. (Phth. 
pulm, florida), wo ſich ziemlich raſch u. wenigſtens 
zu Anfang ohne allen Auswurf bei häufigen trock⸗ 
nen Huſten u. Fieberbewegung ein abzehrendes 
Lungenleiden ausbildet, namentlich bei jungen zart⸗ 

ebauten, ſanguiniſchen Perſonen von lebhaftem 

achsſsthume, ſchmächtiger Statur, feiner Haut u, 
umſchriebener —— in acut verlaufenden 
Tuberlelbildungen beſtehend. Oft aber liegen auch 
andere Krankheiten ber —* des Herzens od. des 
Rückenmarkls zu Grunde. Die chroniſche Lun— 
et fucht ift die gewöhnliche u. eigent- 
iche L., entmwidelt ſich aus einzelnen verftreut ob. 
gruppirt ftehenden Lungenknötchen, zwiichen welche 
in Bolge bon Entzündung eine tuberkulöſe Maſſe 
ſich ablagert (Stadium der Ablagerung), jo daß 
durch weiteren Auſatz ganze Bartien des Fungene 
gewebes Iuftleer werben u. fich verdichten. Ins 
mitten dieſer Tuberkelmaffen beginnt Erweichung, 
Schmelzung (Stabium ber Erweihun®) u. Zerflie- 
fen zu Eiter Eungengeſchwür), welcher fich in bie 
nächſten Brondien ergießt u. eine von tuberkulöſen 
Wänden umgebene Eiterhöhle (Vomica, Caverna 
tuberculosa, Stabium der Gefhmwilrshöhlen) zu- 
rückläßt. Diefe Eiterhöhle greift um fich od. ſchließt 
fih u. vernarbt (Stadium der Bernarbung). Im 
Anfang ber Krankheit zeigt ber Kranke zumeift 
ein häufiges, furzes u. trodenes Hüften (Tussi- 
cula phthisica), fäftgbleiche, durchſcheinende Haut, 
fpäter erft tritt eiterig-fchleimiger Auswurf, auch 
zuweilen bfutftreifig ob. blutig gefärbt. Mittelft 
der phyſilaliſchen Diagnoftit laffen fih die mit 
Lungenknoten erfüllten Gewebspartien, ferner bie 
Eiterhöblen durch das jogen. Höhlenathmen, Fla- 
fhenfaufen, die Höhfenftimme od. Pectoriloquie er⸗ 
fennen. Die begleitenden Zuftände find tuberkuldje 
Anſchwellungen der Bronchialdrüſen, Luftröhren⸗ 
u. Kehlkopfgeſchwüre, Bruſtfellentzündung, Durch⸗ 
bohrung des Bruſtfells u. Eintritt von Luft in deſ⸗ 
fen Sad (Pneumothorax), Herzerweiterung 2c.; 
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ferner Affectionen ber verfchiebenften Körperorgane. 
Zuletzt tritt Zehrfieber u. Wafferfucht ein. Die Ur⸗ 
fachen ber 2. find in ber tuberfuldfen Bluterkran- 
fung (Tuberteldystrafie, ſab.) zu fuchen, 
welche fi gern bie Lunge zum Sit auserwählt, 
weil in biefem blutreichen Organe fehr leicht Cir⸗ 
culationsftörungen geldehen, zumal burch mangels» 
bafte Entfaltung ver Thätigleit der Athmungsorgane 
od. durch bie vielfachen auf die Runge wirkenden 
Schädlichkeiten wie Einatbmungen von Staub, 
ſchlechter od. erlältenben Luft. Bei jehr nahen 
Umgange, Gebrauch berfelben Kleiber u. Betten 
bält man allgemein bie L. für anftedend. Die Na- 
turbeilung ber 2. r nicht felten; fie erfolgt durch 
Stillfiehen ber Tuberlelneubildung, Bertrodnen, 
Beröden u. Verlkallen ber ſchon gebilbeten Stuoten, 
Berfchrumpfen u. Vernarben ber Höhlen jelbft u. 
zwar zumeift mittelft Ausbilbung eines Lungenem⸗ 
phyſems, einer VBertrümmung ber Wirbelfäule, be 
binberten Athmens durch Drud auf die Auftwege 
(wie bei Brondialbrüfengefhmwilften), Ausbildung 
vendfer Herztrankheiten. Die Behandlung hat zu- 
erfi bie Krankheitsanlage möglichft zu bekämpfen, 
wozu eine geregelte Lebehsweije u. gefunde Luft 
das Meifte beitragen, fobanı ben oft quälenden 
Huften zu mildern, neue Ablagerungen von Tur 
berfelftoffen zu verbiten u. bie vorhandenen zur 
Auffaugung, Beröbung u. Bertroduung a bringen. 
Die fiir die verfchiedenen Stabien ber L. en 


lenen Heilmittel find verfdiebene Mineralmwaffer, | 


wie z.B. Oberfalzbrunn, Ems, Kijfingen, Home 
burg, dann ed Mollen«, Lebertbrane, 
Spedfuren, ferner Jod, Eifen, Schleim, Dauernbe 
Ableitungen durch Fontanelle, Pockenſalben ꝛc., 
Einathmungen von Dämpfen (Ramadge's Iuhalar 
tor) u. Lungengymmaftit, jchleimige Mittel wie 
Roggenmeblbrei, Carragheenmoos u. Islänbifches 
Moos, Schnedenbrüben, Dachs + u. Hunbefert, bie 
Lieber’ihen Kräuter (ſ. d.). Bgl. Scharlan, Ratio 
nelle Heilung ber Lungenknoten, Berl. 1839; Röſch, 
Lungenſchwindſucht, Stuttg. 1839; Altenftern, Die 
L., Wien 1840; Campbell, Observ. on tubercul. 
consumption, Lond. 1841; Hilbert, Pulmonary 
consumption, ebd. 1842; Chenau, Phthisie pul- 
monaire, ®ar. 1843; Bell, Observ. on the 
treat. of incipient Phthisis, Glasgow 1844; 
Bereira, Beweis, daß bie 2. heilbar ift, aus bem 
Franz., Weim. 1844; Evans, Borlefungen über 
die Lungenſchwindſucht, aus bem Engl. von Beh- 
rend, Lpz. 1846. 

Zungenthiere, bei Ofen fo v. w. Infecten. 

Lungenton, Tonart bei der Aufcultation, f. d. 

Lungentuberfeln, ſ. Lungenſucht. 

Lungenvenen, ſ. u. Lungenarterien. 

Lungenwaſſerſucht (Hydrops pulmonis), ſ. 
u. Waſſerſucht. 

Lungenwürmerſeuche, eine Krankheit ber Läm⸗ 
mer in beren erften Tebensjahre. Gleich Anfangs 
zeigt fi das Lamm träge, bleibt im ber Ernäh- 
rung zurüd, alle Häute find bleih, es find Zei⸗ 
den von Schnupfen u. ein häufiger krächzender 
Huften vorhanden, ber bald Hanglos u. bumpf 
wird. Trotz gutem Appetit wird bas Lamm immer 
magerer u. matter, bis es zulett erftidt. Die 
Krankheit dauert meift mehrere Monate. In den 
Luftröhrenäften ey man eine große Anzahl 1& 
— 2 3oll langer, ſehr bilnner Würmer, mit Schleim 
umbült, oft in ganzen Klumpen. Die Eur gelingt 
nur zu Anfaug ber Krankheit dadurch, daß bie 
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Würmer in ben Lungen getöbtet u. dann durch 
Huflen ausgeworfen werben. Dan ſperrt die Län» 
mer in einen engen Raum zuſammen m. läßt fie 
barin alle zwei Tage mehrere Stunden lang Dünfte 
einatbmen, welche Durch das Berbrennen von Wolle, 
Hornſpänen, Federn od. Chlorkalk entfiehen. Nach 
ben Räuderungen ift gutes Futter zu geben. 

Lungenzellchen, die Zuftzellen ber Zungen. 

Lungern, 1) Plarrdorf im Bezirt Ob bem 
Wald des Schweizercantons Unterwalden, am 
Fuße des Brünig u. am Wege über benjelben nad 
Meiringen im Canton Bern; 1410 Em.; 2) See 
babei, 4 Stunde lang, urſprünglich 2270 Fuß über 
bem Meere, wurbe 1835—36 mittelft eines burch 
Felſen gefprengten Kanals tiefer gelegt (jo daß er 
jetzt nur noch 2030 Fuß über bem Meere liegt), u. 
baburd eine Strede fruchtbaren Landes gewonnen ; 
reich an Forellen u. Krebſen. 

Lung⸗ Kiang, Nebenfluß des Hong-Riang, in 
ber Provinz Duang» Si ın China, mündet nad 
einem 70 Meilen fangen Laufe. 

Zungro (Bungio), Flecken in ber neapolitanifchen 
Provinz Ealabria citeriore, rechts am Tiro, Ge— 
treibe-, Wein-, Ol», Baummwollenbau, Abtei, Salz. 
quellen ; 3500 Ew. 

Lungwig, 1) (Langenlungmwit), Fabril- 
u. Pfarrborf der fürſtlich Schönburgiſchen Receh- 
berrichaft Lichtenftein im königlich ſächſiſchen Kreiie 

widan, am Lungwitzbach, unweit ber Sächſiſchen 

eſtlichen Staatseilenbahn; Holpital, Sonntag 
ſchule, Dorfbibliothel, Papierfabrit, Strumpfwir«- 
ferei u. Weberei; 4070 Emw.; 2) Dorf in ber zum 
Föniglich ſächſiſchen Kreife Zwidau gehörigen gräj- 
lich Schönburgiichen Receßherrſchaft Glauchan, am 
Lungwitzbach; Papiermühle, Weberei; 1150 Em. 

Zunig, Johann Epriftian, geb. 1662 in Schwa ⸗ 
lenberg in ber Grafſchaft Lippe; war erſt Amtmann 
in Eilenburg u. ftarb ala Stabtichreiber in Leipzig 
1740; er jchr.: Deutiches Reihsardiv, 1710—22, 
14 Bbe., Fol.; Deutſche Reihstanzlei, ebd. 1714, 
8 Bde.; Enropäifhe Staatsconfilia, ebd. 1715, 
2 Bbe.; Corpus juris milit., ebd. 1723, 2 Bre.; 
Codex augusteus, ebb. 1724, 2 Bbe.; Codex 
Italiae diplom., Franlf. 1725, 4 Bbe.; Corpus 
juris feudalis germ., ebd. 1727, 3 Bbe.; daſſelbe 
neue Samınlung, ebd. 1730, 2 Bbe.; Codex 
Germanise diplom., ebd. 1732, 2 Bbe. 

Lüninck, ein altabeliges, fliftsmäßiges, —— 
lich niederrheiniſches u. im 18. Jahrh. nach Weit- 
falen übergeſiedeltes Geſchlecht, welches 1845 ſeinen 

reiherruſtand in Preußen beftätigt erhielt. Jetziger 

hef iſt: Freiherr Karl, Sohn bes 1814 verſtor⸗ 
benen ſpaniſchen Oberſtlieutenant Freiherrn Je⸗ 
hann Theodor Dee geb. 1794, iſt preußiicher 
Major a. D. u. feit 1842 in zweiter Ehe mit Maria 
Unna geb. von Wolff-Metternich vermählt. 

Zunifon (ſpr. Lünifong), Gattung ber Bor- 
beaurweine. f 

Lunkany, Dorf im Bezirk Faeſet bes Eomitatt 
Kraffo (öfterreichifches Berwaltungsgebiet Temes- 
war); hydropathiſche Auftalt; 600 Ew. 

Lunnern (Ober- u. Unter-L.), zwei Dörfer 
im Bezirk Affoltern des Schweizercantong Züri; 
—* — man 1741 beträchtliche römiſche Alter- 
thümer. 

Lün⸗ pü (d. i. Neben u. Mutworten), eins ber 
vier Bücher, welche .. fu⸗ iſe u. feine nähften 
Schiller verjaßten, |. u. Chiueſiſche Literatur B) a). 

ünd «Bünge), ein eiferner Bolzen, welcher vor 
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bie Rüber (an ig Laffeten ze.) durch die Achſe 
geftedt wird, um das Herauslaufen ber Räder zu 
verhindern. 
&unfener, fo v. w. Stabelherr. 
Lünſtadt, jo v. w. Luneville. 
Lunte, 9 ein aus brei Fäden gut gereinigten 
Hanfwergs nicht zu fofe gebrehter / 4 ER ftarler 
Strid, welcher bei der preußifchen Artillerie mit einer 
Auflöfung von effigfaurem Bleioryd in Flußwaſſer 
etränft wird ; bei der öfterreichiichen Artillerie wirb 

e in einer Lauge von falpeterfaurem Blei, bei ber 
ſächſiſchen Artillerie aber (nach bes franzöfischen Gene- 
rals Mentilliere Erfindung) in eſſigſauerm Bleioxyd, 
mit 32:1 fievendem Waffer aufgelöft u. 10 Minuten 
Lang gelocht. Sie dient, um einen 2—2% Fuß langen 
hölzernen Stod, Luntenftod, gewunden u. in eine 
oben befinbliche Gabel gellemmt zum Glimmen 
gebracht, nachdem bie Aiche von ihr abgellopft ift, 
er oebrennen bes Geſchützes. Sie muß fi 

eicht anzünden Taffen, felbft bei feuchter Witterung 
ſtill n. gleichmäßig fortbrennen u. dabei eine fefte 
u. fpitge Kohle bilden. Damit fie für diefen Zweck 
aud) im Regenwetter brauchbar bleibt u. nicht ver» 
löſcht, wird fie in ein, an der Seite durchbohrtes, 
brei Zoll weites Rohr von Blech geihoben, das 
auch bie übrigen, nicht brennenden Theile ber L. 
mit umfchließt u. deshalb Luntenverberger heißt. 
Eine andere, Meinere Art Quntenverberger aus 
Meifingbiech, 9 Zoll lang u. 2 Zoll weit, führen bei 
einigen Armeen bie ®renabiere auf ben Patron» 
taſchen, wegen ihrer ehemaligen Beftimmung, Hatıd- 
granaten zu werfen u. felbige mit ber L. anzuziln- 
ben; #) jo v. w. Lunde. 

Luntenrohr, bie ger Feuergewehre, welche 
N Bleifugeln hoffen, u. bei benen bas 
azıf bie Zünbpfanne geſchüttete Pulver mittelft einer 
brennenden Lunte mit ber rechten Hand angezündet 
nourbe. Weil dies befhmwerlih u. bem genauen 
Schuß nachtheilig war, brachte man zu Ende bes 
15. Jahrh. auf der rechten Seite bes Rohrs ein 
Zuntenfchloß, d. b. einen Hahn an, zwilchen befien 
Lippen die brennende Lunte geflemmit u. durch ben 
Drüder am Abzuge auf die Pfanne geleitet, ber 
Dedel ber Tetstern aber, vermittelt einer dazu 
beftimmten eber auf die Seite geſchoben wurde. 
Die Le erhielten fich noch nach, Erfindung bes Deut- 
ſchen ob. Radſchloſſes (1517), bis zu Ende bes 17. 
Jahrh bei ben Franzoſen u. Schweizern. 

Lunüla (Heiner Halbmond), 1) (röm. Ant.), 
metallner ob. elfenbeinerner Halbmond an ben 
Schuhen der Senatoren; 2) Frauenihmud; 8) (L. 
Hippocratis), ber zwifchen zwei Kreisbogen, bie 
nad berfelben Seite bin hohl find, eingefchlofiene 
Raum. Wirb in einem Halbkreife von den beiden 
Endpuntten des Durchmeſſers aus ein rechtwinkliges 
Dreied gezeichnet, deſſen rechter Wintel irgend einen 
Punkt ber Beripherie berührt; werben dann liber 
jebe ber in bem rechten Winkel zufanmentretenden 
Linien von beren Mitte ans Halblreife gebilbet: fo 
Taffen ſich beibe dadurch entftehenbe L-en quabiren, 
od. beide zuſammen find gleich dem Flächengehalt 
bes gezogenen Dreieds; 4) bie weiße, halbmond⸗ 
förmige Stelle an der Wurzel ber Nägel ber Finger. 

Runularia (L. Mich.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Marchantiaceae, 

Lunularis (Lunulatus, Bot.), halbmondförmig. 

Zunulites, 1) (L. Zam. ), Bolypengattung aus 
ber Abtheilung der Moostbiere (Bryozoa) u. ber 
Samilie der Operculifera, beren Zellen durch 
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einen Dedel verſchließbar; Stamm frei, freisrumb, 
oben gewölbt, ſtrahlig geftreift, mit Boren in ben 
Zwiſchenräumen; unten ausgehöblt, mit —— 
eg od. Rumzeln; nur foffile Arten in ber 
reide u. jüngeren Bilbungen; L. radiata, flach 
conber, beiberjeits durch Furchen firablig ; 14 Linien 
im Durchmeffer; in AH Belgien, Italien n. 
bänfig bei Freden foſſil; 2) (Bunttloralle), bei 
Lamonroug Gattung ber Punltlorallen; der Stamm 
fleinig, —— oben gewölbt, mit excentriſch 
gereibten Zellenmündungen u. Heineren Poren da⸗ 
zwiichen, unten concan mit ercentrifchen Furchen. 

Lunus, Mond als männlicher Gott; finbet fich 
auf aſiatiſchen —— als Kopf eines Jüng⸗ 
lings mit phrygiſcher * u. auch als ganze 
Figur mit Lanze, Kranz, Schale ıc. Charalteriſtiſch 
trägt er ben Halbmond auf dem Rüden, um ben 
Hals, in ber Hand. 
Lunz, 1) Marttfleden im öſterreichiſchen Kreife 
ob dem Wiener Walde (Ofterreich unter ber Enns), 
Eifen u. Stablwerte; 280 Ew.; 2) Heiner See babei. 

‚Kunze, 1) (Iagbiw.), fo v. w. Geſchlinge; 2) bie 
Eingeweibe ber Thiere (Därme, Lungen, Leber). 

Runge, jo v. w. Lüns, 

Zunzenau, Stabt im Gerichtsamt Penig bes 
Königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirtes Leipzig, 
zur gräflich Schönburgfhen Herrſchaft Rochsbur 
gehörig, an der Mulde, Baumwollenſpinnfabri 
Weberei, Marktſchuhmacherei, beſ. in Pantoffeln; 
2360 Ew. 

Luogorotondo, Flecken in ber neapolitaniſchen 
Provinz Terra di Bari; 5000 Ew. 

Lupa (fat.), 1) Wölfin; 2) ausfchweifenbe Frau. 

Lupara, fleden in der neapolitaniſchen Provinz 
Motife; 2100 Em. 

Lupäta, Gebirge auf ber Oftfüfte Sübafrifas, 
erftredt fich in der Richtung von Süden nad Nor» 
ben etiwa zwiichen 13° bis 18° füdl. Br., foll eine 
Höhe bis 9000 Fuß erreihen u. wirb von dem 
Zambefeftrome unterhalb Tete durchbrochen. Bon 
der Schlucht, buch welche ber Zambeſe abflieft, 
foll das —— Namen erhalten haben. 

Lupburg, Marktflecken, fo v. w. —— 

&upe, 1) fo v. iw. Loupe; 2) fo d io. Deil. 

Zupercalta (Lyläa), römiſches Feſt, am 15. 

ebruar zu Ehren bes Lupercus, welcher als Be» 
chützer der Heerben gegen die Wölfe verehrt u. mit 
Faunus u. dem Lyläifchen Ban —— wurbe, 
zur Sühnung der Heerben u. Hirten gefeiert. Beint 
Zupercal, dem Heiligthum bes Lupercus am Palar 
Anifhen Berge, wurde ein aus Ziegen ob. Böden 
beftehbenbes Opfer gebracht, wobei zwei vornehmen 
Zünglingen die Stirn mit bem blutigen Opfer« 
meſſer berührt u. die Blutfpuren mit in Milch 
getauchter Wolle abgetrodnet wurden. Die Jing- 
linge aber lachten laut bei dieſer Ceremonie. Die 
das Opfer verrichtenden Priefter, Luperci, liefen 
nun nadt u. nur mit ben Fellen der geichlachteten 
Opfertbiere geſchürzt u. mit aus dieſen Fellen 
geſchnittnen Riemen in den Händen durch die Stadt, 
womit ſie die ihnen Begegnenden ſchlugen. Beſ. 
ließen ſich unfruchtbare Weiber gern von den Lu— 
perci ſchlagen, im Glauben, dadurch fruchtbar zu 
werben. 

Ruperia (L. De C.), Pflanzengattung aus ber 
ern ber Cruciferae- Arabidese, gehört zu 

attbiola R. Br. 

Luperſaec, Stabt, fo v. mw. Quberfac. 

Kuperus(lL. Geofr.), Gattung der Fruchttäfer, 
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- Qupfenberg, Herrfhaft u. Burg im Oberamte 
Tuttlingen bes württemberg. Schwarzwalbtreifes. 

Luphurdum (a. Geogr.), Stabt im Innern 
Germaniens an ber Elbe, nad Cinigen in ber 
Gegend von Meißen, nach Anbern in ber Nähe ber 
Luppe bei Leipzig od. bei Wittenberg. 

Lupla (a. Geogr.), rechter Nebenfluß des Rhe⸗ 
nus, war ſchiffbar an bem Einfluß des Elifon; an 
bemfelben lag die Veſte Alifo; jetzt die Lippe (ſ. b.). 

Lupfa (Med.), — 

Lupiä (a. Geogr.), Stadt in Calabrien, zwiſchen 
Brundiſium u. Hodruntum, mit Hafen, jetzt Lecce, 

Rupin, Friedrich Freiherr von L., geb. 1771 in 
Memmingen, ftudirte 1790 in Göttingen die Rechte 
u. Mineralogie, wurbe 1794 Stabtgerichtsafjeflor 
u. 1801 Kanzleidirector bajelbft, warb 1804 beim 
Bergmefen beihäftigt u. trat, als das Oberberg- 
commiffariat aufgeboben wurbe, 1821 als Ober- 
bergrath aus dem Staatsbienfte u. lebte auf feinem 
1808 geerbten väterlichen Gute Illerfeld. Er ft. 1845. 
Er ift als humoriſtiſcher Schriftfteller befannt durch: 
Schulrede gehalten am Sylvefterabend 1837 von 
Florian fFelbel, Lpz. 1838; Erneute Schulrebe 
am Sylvefterabende 1839, Weim. 1840; Der Land» 
bär, ebd. 1840; er ſchr. auch Selbftbiographie, 
ebd. 1844, 4 Thle., 2.9. 1847; Mineralogiiche 
Banberungen durch Franken; Refume ber minera- 
logiſch⸗geognoſtiſchen Beobachtung über Die Schwä- 
bilche Alp; Die Gärten, 1818; Biograpbien jetzt 
lebender ıc. Perſonen, welche fi durch Thaten od. 
Schriften venfwürbig gemacht haben, Stuttg. 1816, 
1. Bd. 

Rupinin, ein Bitterftoff, welcher aus verſchiede⸗ 
nen Arten von Lupinus bargeftellt worden ifl. Es 
erfcheint in weißen, nicht kryſtalliniſchen Körnern, 
die durchſcheinend wie arabiiches Gummi find, ſich 
in Waffer, Altohol u. Ather löfen, bitter ſchmecen 
u. an der Luft zerfließen. Säuren u. Altalien find 
ohne befondere Wirkung auf bas 2. 

Zupinuß (L. L., Lupine), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Papilionaceae-Genistese, Dia- 
beipbie, Dekanbrie Lin. ; Kelch zweilippig, Staub 
gefähe einbrüberig, Griffel pfriemlich , auffteigend, 
Narbe kopfig, Schifihen geihnäbelt, Hülſe leder⸗ 
artig, ſchwammig ——— Arten: Raub- 
baarige Lupine (L. hirsutus), Stängel frautig, 
nebft den Blattftielen raubbaarig, Haare lang, weit 
abftehend, Blüthen mechielftändig od. balbquirlich, 
zu breien, Dedblätthen lineal, Blättchen länglich 
ob. fpatelförmig, rn raubbaarig; Blüthen 
blau; unter der Saat in Iſtrien, Griechenland, 
Wefteuropa, Agppten. Shmalblättrige Lu— 
pine (L. angustifolius), Stängel angebrüdt 
baarig, Blüthen wechlelftändig, Dedblätter eirund, 
Blättchen lineal, unterjeits angedrückt haarig, Kelch 
länger als bie halbe Blumentrone, dieſe blau; unter 
der Saat im Canton Wallis ıc., überhaupt in 
Siüd- od. in Wefteuropa. Weiße Lupine (L. 
albus), weißblühend u. mit geftielten, gefingerten, 
fächerförmigen Blättern, aus dem Oriente flam- 
mend; fie warb in Südeuropa wegen bes, durch Ein- 
weichen von feiner Bitterkeit befreiten, ala Gemüße 
od. geröftet genießbaren, auch als Kaffeejurrogat 
zu benugenben, ehedem officinellen, als Bitter» 
ftoff eine, von Caſſola Dargeftellte, weiße, Eryftalli« 
firbare Subftanz Eupinin) —— Samens 
jo wie die folgenden cultivirt. L. luteus, gelb» 
blühend, wohlriehend, in Sicilien; L. varıus, 
mit blauen u. rothen Blumen, in Sübenropa; 
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L. villosus, ‘rer, L. perennis, bfaıt, 
in Norbamerila; Agytiſche Lupine, wird 23—3 
Fuß violettbläufiche Blüthen, dicke, ftuınpf- 
vieredige Samen, u. m. a.; Zierpflangen. Sämmt- 
liche 2upinen find vorzüglih zur Grüubünguug 
(j. d.) gut. Ein leichter, wenig kräftiger Boden 
ift für Die Lupinen der befte, auf Sand, gebund- 
nem u. feuchtem Boden gebeiben fie nicht Man 
füet bie Lupinen im Herbft u. im Frühjahr, Bringt 
den Samen mit ber Egge unter u. walzt dann 
bas Feld. Will man Samen bauen, fo bricht man 
die Schote, wenn ber Same reif ift, im hau 
ab, driſcht fie gleich aus, reinigt den Samen u. 
ſchüttet ihn auf Iuftige Böden. Außer ber weiß- 
blühenden wurde in meuefter Zeit auch bie gelb- u. 
blaublühende Lupine in ben Aderbau als aus 
gezeichnetes Grünfutter-, Heu-, Körner- u. Grün- 
dilngungspflangen eingeführt. Das Heu in ber Blä- 
the gemäbt bat benjelben Futterwerth wie Kleebeu; 
Körner, Stroh u. Schoten werben von ben Schafen 
fehr gern gefreffen, bie Körner können auch Pier- 
ben u. Rindvieh in mäßigen Gaben geflittert wer- 
ben; fie find fehr maftungsfähig u. ihres Bitter- 
ftofis halber gejund. Vgl. E. von Schlidt, Dar- 
ke ung ber —— Berl. 1838; Gropp, 

nleitung zum Lupinenbau, Lpz. 1857; Güntber, 
Der Lupinenbau, Hannover 1857. 

Lupinus Menziesii, hübſche buſchige Pflanze 
mit gelben ob. orangegelben Blumen u. langen 
Ahren, ftammt aus Salfornien. 

Lupow, 1) Kiftenfluß Hinterpommerns; ent- 
fpringt im preußifhen Regierungsbezirk Köslin 
aus dem Lupowſter See (eine Meile lang), gebt im 
ben Gardenſchen See u. fällt beim Dorfe Rowe in 
bie Oftfee; 2) Martifleden am Borigen, im Kreiſe 
Stolpe; 500 Ew. 

Kuppe, Arm der Weißen Eifer, trennt fi von 
ihr bei Iwenlau im königlich ſächſiſchen Kreis- 
birectionsbezirf Leipzig, gebt mit ihr in gleicher 
Richtung u. fällt unterhalb Merfeburg in die Saale. 

Luppe, bie beim Friſchen gewonnene Eifenmafie, 
f. u. Eiſen IIL ») b) aa); baber Luppenfriichen, jo 
v. w. Rennarbeit, ſ. ebb. 

Kuppia (a. Geogr.), 1) Stabt ber Cheruſler in 
Germanien am norbmweftlihen Abhang bes Harzes; 
nad) Einigen bei dem jegigen Eimbed, nach Andern 
jetst Lilthorft im Kalenbergihen; 2) jo v. w. Lupia. 

Luppurg, Marttfleden im Landgericht Bars 
berg des bairiſchen Kreiſes Oberpfalz, unmeit ber 
Schwarzen Laber; Schloß; 500 Em. 

upfa, Flecken im Comitat Unterweißenburg 
in Siebenbürgen; 2800 Em. 

Rupulin, bas geibe Pulver, welches ſich auf 
ben Hüllen ber weiblichen Hopfenblüthe vorfindet; 
es beftebt aus Heinen Drijen, bei. (Bopfenbitter) 
ber Bitterftoff diefes Pulvers, welchem der Hopfen 
feinen bittern Gejhmad verdankt; es befigt narko- 
tiſche Eigenfchaften, ift aber nicht näher unterſucht. 

lm (fat.), 1) Wolf; baber L. in fabüla, 
ber Wolf in ber Erzählung (kommt, wenn man 
von ihm ſpricht); uraltes römiſches Sprichwort, 
daher rübrend, daß häufig Jemand, von dem man 
eben fpricht, fommt (mo man dann gewöhnlich bie 
Rede abbridht) ; rührt von dem Aberglauben ber Rö- 
mer ber, baß ber, welchen ein Wolf zuerft erblidte, bie 
Stimme im —— verlöre; 2) Fiſch, ſ. Ser 
woif; 3) offner Krebs; 4) um ſich freſſendes, lrebs · 
artiges Geſchwür; 5) um freſſende Flechte; beſ. 
ein — vorzüglich im Geſicht vorlommen⸗ 
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bes Hantübel, entweber mit kleinern ob. größern 
lividen, meift runblichen u. etwas angeichwollenen 
unſchmerzhaften Flecken, od. mit ſchmerzloſen Tuber- 
fein, bie ſich aus den Flecken, od. ohne dieſe bilden, 
von verſchiedner Größe u. blaßrother, etwas livider 

ärbung, ſeltner mit Puſteln beginnend u. in 
äufig tief, ſelbſt bis auf bie Knochen gehende, zer⸗ 
ſtörende Verſchwärung od. Abblätterung mit Bil» 
dung von Kruften, zumeilen auch mit ſchwammigen 
Auswülchſen u. —— bes Zellgewebes unter⸗ 
halb u. in ber Umgebung Übergehend, ſelten lebens⸗ 
efährlich, aber ſchwer heilbar; 6) L. metallorum, 
o v. w. Antimonium crudum, ſ. u. Autimon 
(Chem.) x) a) aa). 

Lupus, 1) Familienname mehrer römiſcher Ge⸗ 
ſchlechter, ſ. beſ. Rutillus u. Rupilius; 2) St. Lu—⸗ 
pus, aus Toul in Lothringen, Sachwalter um 400 
n. Ehr., Schwager bes St. Hilarius; er trat dann 
zum geiftlihen Stand Über, flubirte in dem Klo— 
fter Levinum u. wurbe 426 Biſchof von Troyes; 
feinetwegen ſoll Attila .. verfchont haben; er 
ft. 478; fein Tag ift der 29. Juli. 3) Servatust., 
im 9. Jahrh. gelehrter Abt des Kloſters Ferrieres 
(in Isle de France), ſtand in dem Streite liber bie 
Präbeftination auf Seiten Gottſchalls u. fchrieb De 
tribus — 

Lugoiſes, eine Art franzöſiſcher Seidenzeuge. 

Luray (ſpr. Lörreh), Hauptort ber Grafichaft 
Page des Staates Virginia (Norbamerifa); Mar- 
morbrud; 1000 Em. 

Lurbe (pr. Lürb), Dorf im Arronbiffement 
Dieron des franzdfiihen Departements Bafles- 
Pyrendes; warme DMineralquelle; 700 Ew. 

Lurche, bei Ofen u. And. jo v. w. Amphibien. 

Lurch⸗Levy (ſpr. Lürſi⸗Lewi), Marttfleden im 
Arrondiſſement Monlins bes franzöſiſchen — 
tements Allier; Porzellanfabrik, Handel mit Koh⸗ 
len, Getreide u. Bieh; 2800 Em. 

Lurde (enrdings), bünne, getheerte Stride, wo- 
mit Schiffleile u. anbere Scifftheife belegt werben, 
um biejelben vor bem Abreiben zu verwahren. 

Lure (pr: Lühr), 1) Gebirge in eh 
trennt die Departements Dröme u. Bafjes - Alpes, 
geht nach Bauclufe u. bilbet bier bie Spitze Ventour 
(6384 Fuß) u. a.; 2) Arronbiffement im franzöſi⸗ 
{chen Departement Haute-Saöne, 40 OM., 125,000 
Em. in 10 Eantonen; 3) Hauptftadt am Dignon; 
Hanbel mit Leber, Eifen u. Getreide, Salznieber- 
lage, Steinlohlengruben; 3000 Ew. Hier Denl- 
mal bes Generals Default. 

Lurgan, Stabt in ber Grafichaft Armagh ber 
irifchen Provinz Ulfter, unweit des Lough Neagh; 

abriten in Kammertuch, Schleiern ıı. Xeinwand, 

einwanbsmarlt; 4000 Ew. 

Luri, 1) Martifleden im Bezirk Baſtia bes 
franzöfiihen Departements Corſica; 1660 Ew.; 
2) (San-?.), Sleden in der Provinz Cagliari au 
der Infel Sardinien; 3640 Em. 

Luridae, 1) zweite Gruppe ber Solanaceae 
bei Reichenbach mit den Unterfamilien ber Hyoscya- 
meae, Nicotianeae u. Solaneae; 2) eine Gruppe 
in Linnes natürlichem Pflanzenfyftem. 

Kurier, perfiiher Volisſtamm auf ben Gebirgen 
in Luriſtan, Bars u. a. Provinzen. Zu ihnen ge- 
hören die Zend, Leles, Khofchilu, Zingueneh, Feili, 
Balhtiari, Kerrus, ran 

Ruriftan, der nörbliche Theil der ſüdperſiſchen 
Provinz Khuſiſtan, meift gebirgig (Gebirge von L. 
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od. Kohe Zerb), bewohnt von Nomaben, eingetheilt 
in Groß. u. Klein-®,, Hauptort Korremabad. 

Lurke, Infect, fo v. w. Cicade. 

Lurke, mattes, jchlechtes Getränt. 

Lurken (Schluchzen), Schiffsausbrud, von 
einer Pumpe, wenn fie wegen mangelhaften Sau 
gens einen dumpfen Lärmen madt, 

Lurley (Loreley), nah alter Sage eine ee im 
Nhein, weiche mit Gefang bie Schiffenden an fich 
lodte u. dann in bie Wellen 309 (vgl. Sirenen). 
Bon ihr ift der Lurleyfelſen, am rechten Rheinufer, 
zwijchen den naffauifchen Städtchen Kaub u. St. 
Soarshaufen, benannt. Die Sage ift vielfach be» 
arbeitet, 3. B. in des Knaben Wunberhorn, von 
Heine, Simrod. 

Zurlibad (Lürfibad), eine mit Wein bepflanzte 
Anhöhe, 4 Stundenörblich von Chur, im Schweizer» 
canton Graubünbten; fol feinen Namen von einem 
in früheren are bier befindlichen Bab haben. 

urde, Infel zu Norblandsamt bes Stifte 
Nordland (Norwegen) gehörig; etwas Aderbaı, 
anfebnlicher Vogelfang auf der Klippe Rovunnen ; 
von Fiſchern bewohnt. 

Lus, 1) (a. Geogr.), ber alte Name des Ortes, 
an welchem Jakob ım Traume die Himmelsleiter 
fab, u. deſſen Namen er daher ummanbelte in 
Beth- El; 2) (n. Geogr.), füböftlichfte Landſchaft 
von Beludſchiſtan, am Sind u. dem Arabiichen 
Meer, landeinwärts nur durch fünf Gebirgspäffe 
(darunter Bela, Koben-Wat u. a.) zugänglich; 

lüſſe: Purally (für Heine Schiffe fahrbar) u. 

ubb, an beren Ufern fruchtbar; 100,000 Em. mit 
viel Nomaden, anfehnliche Biehheerben ; ber Häupt⸗ 
ling (Serbar) ift dem Khan von Kelat untertban; 
Hauptftabt: Bela (Bayla), am Purally; 3) (2uy, 
fpr. Lühs), Stadt u. Ort im Arrondiffement Argeles 
bes franzöfifhen Departements Hautes-PByrenees, 
am Berge Pic be Leyrey u. am Gave de Bareges; 
Mineralquelle St. Sauveur; 2200 Em. 

Zus, nach den Rabbinern Heiner Knochen im 
menſchlichen Körper, welcher ver Verweſung u. jeber 
Zerftörung wiberftehen u. aus welchem am Sängften 

richt ber ganze Menſch wieber bergeftellt werben 
fol; nad) Ein. das Ende bes Kreuzbeins, nach And. 
ein Sejamfnd — 

Luſaney, JIsles et reſſifs de (ſpr. Lüſaugſi 
Ihl e reſſif dö), Inſeln, zur Gruppe der Louiſiabe 
(Bolynefien) gehörig. 

Luſarowitſch, jo v. m. St. Oregor. 

Lusatia, lateinifher Name für bie Lauſitz. 

Luſchan, Dorf im Bezirk Przeftit bes Kreijes 
Bilfen(Böhmen); Runtelrübenzuderjabrit;470 Ew. 

Luſche, 1) Jagdw.), fo v. w. Lauſchnetz; 2) 
(Hüttenw.), jo v. w. Luppe. 

Rufche, Flecken im Bezirk Hohenmauth bes Krei- 
ſes Pardubitz (Böhmen); Rathhaus, Synagoge, 
Mühlen; 1600 Ew. 

Lüſcher · See, Heiner See auf dem Heizenberg 
im Bezirk Tſchappina des Schweizercantons Grau⸗ 
binbten, } Stunde im Umfang u. 5960 Fuß über 
Meer. Dabei nohder Basconima-, Bildholer- 
u. Alpetta-See. 

Luſchitz, Dorf im Bezirk Bilin des Kreifes Eger 
(Böhmen); Steinlohleuwerf, 

Luſchnitz, rechter Nebenfluß ber Moldau; ent» 
ftebt im böhmischen Kreife Bubweis unweit Neu- 
Biftrit aus einem See, fließt dann in ben öfter» 
reichiichen Obermannhartsbergkreis, tritt dann wie⸗ 
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ber nad Böhmen, fließt fülblich von Lommit durch 
einen See, u. mlnbet bei Moldautein. 

Luſciano (ipr. Luſchiano), Flecken in ber neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Terra bi Lavoro; 2000 Ew. 

Luscinia (lat), Nachtigall. 

Luscitas (fat.), 1) Schielen überhaupt, ob, 
2) von fehlerhaften Stande der Augen ohne Ber- 
brebung berfelben. 

Luſcus, 1) Titus Annius 2., 153 v. Chr. 
Conful, berebter Mann, Gegner bes ib. Grachus 
bei —* Vorſchlag des Adergeſetzes. 2) Cajus 
Ann. L., römiſcher Feldherr im Jugurthiniſchen u. 
81 v. Chr. im Sertorianiſchen —— 

Lusdorf, Dorf im Bezirk Friedland bes Kreiſes 
Leippa —— Mineralquelle; 1200 Ew. 

Lüſel, Nebenfluß der Birs im Amte Dorned- 
Thierſtein des Schweizercantons Solothurn; ent⸗ 
fpringt am Fuße des Bogelbergs, durchfließt das 
Beinweiler u. Thierfteiner Thal u. minbet bei 
Zwingen. 

—* Berg des Böhmerwalbes im baieriſchen 
Kreiſe Nieberbaiern; 4826 Fuß hoch. 

Euler (Iagbw.), fo v. w. Lauſcher. 

Luſerna, 1) Thal in der piemontefiichen Pro⸗ 
vinz Binerolo; wird vom Pelice durchfloſſen u. von 
20,000 Waldenjern u. Katbolifen bewohnt; 2) 

leden darin, mit 1400 Ew.; 8) Nebenfluß bes 

elice bei dem vorigen. 

Lufevära, Dorf in ber venetianifchen Provinz 
Ubine; 1990 Ew. 

Luft, ein altes Grafengeſchlecht, welches ſchon 
im 13. Jahrh. in Griebenland u. Albanien blilhte 
u. 1772 von der Infel Cephalonia (mo bas Fami⸗ 
lienſchloß 2. gelegen ift) nad Preußen verpflanzt 
wurbe. 1) ®&rafSpiribion, erhielt feinen Grafen- 
ftand 1772 beflätigt, war preußifcher Gefanbter in 
London u. Petersburg u. ft. 1815 als General» 
lieutenant u. Staatsminifter. Jetziger Chef ift: 
2) Graf Friedrich, Enkel des Bor. u. Sohn bes 
1847 verftorbenen preußifchen Majors u. (1834— 
1937) gewejenen Minifterrefidenten am griechiſchen 
Hofe Grafen Friebr. Wild. Ludw. Auguft, geb. 1820, 
ift Major u. Flügelabjutant bes Großherzogs von 
Weimar. 

Luſia, Flecken in ber venetianischen Provinz 
Novigo; 2480 Em. 

Luſiäden, epiiches Gedicht bes portugiefifchen 
Dichters Camoens (f. b.). 

Kufiäna, Sleden in ber venetianifchen Provinz 
Vicenza; 3800 Ew. 

Rufignan (fpr. Lüfinjang), Stabt an der Nonne 
im Arrondiffement Poitiers bes franzöfiichen De- 
partements Vienne; Hofpital, Tuchmacherei, Hut» 
fabrif, Maulbeerzucht; 1600 (meift reformirte) Em. 

Luſignan (ipr. eüfinjang), altes franzöfifches 
Adelsgeſchlecht, nach der Stadt Luſignan benannt. 
Stammpvater befjelben ift Hugo von 2., im 10. 
Jahrh. fol Hugo II. das Schloß in Luſignan ges 
baut haben. Dass VI fiel 1110 'in Paläftina, 
Hugo VIII, zog aud nach Paläflina u. ft. 1164; 
von feinen Söhnen pflanzte ber ältefte, Hugo IX., 
das Geſchlecht in Frankreich fort; Gottfrieb II. 
war Graf be fa Marche, auch von Jaffa u. der fe- 
vante; Guibo heirathete Sibylle, Tochter des Kö. 
nigs Almerih von Jeruſalem, f. u. Guido 3) u. 
Jeruſalem (Geſch.). Ihm trat Richard Löwenherz 
die 1191 eroberte Inſel Cypern ab, wo ihm jein 
Bruder Amalrih (Emmerich). folgte. Bei befien 
Familie blieb das Königreich Cypern (f. d., Geſch.), 
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u. ber königliche Name von Jerufalem, bis nad 
bem Tode Jakobs, bes natürlichen Sohnes von 
Johann, 1473 deſſen Gemahlin bie Infel an Bene- 
big abtrat; ein anderer Zweig fam 1344 mit Guibo 
auf den Thron von Armenien, ſ. d. (Geſch.) II. B) C). 
Der Hauptftamm blühte bis ins 18. Jahrh. im 
——ã fort. Die ſchöne Meluſine ſoll zu der 
amilie L. gehört haben. 

Luſignan (fpr. Lüſinjang), Etienne be L., gek 
1537 ın Nicofia auf Eypern, war Dominicaner u 
bifchöflicher Bicar von Limiſſo, flüchtete 1571, als 
bie Kürten Eypern eroberten, nach Italien, lebte 
bort in mehreren Stäbten u. feit 1577 in Paris, 
Er ſchr.: Beſchreibung u. Gedichte der Inſel Ey 
pern, ital. Bologna 1573; Hist. de Hierusalem 
etc., Bar. 1759; Genealogie de la royale mai- 
son de Bourbon, ebb. 1580, Yol.; Genealogie 
de soixant-sept maisons très nobles, issues 
de Meroude Roi d’Austrasie, ebb. 1586; Ge⸗ 
ſchichte des Haufes Lufignan ꝛc. 

Lusingando (Mufit), fanft. 

Luſios (a. Geogr.), Fluß, fo v. w. Gortynios. 

Rufitania (a. Geogr.), der weftliche Theil vom 
Hifpanien, am Arlantiihen Meere; unter Auguftus 
eine von bem brei Provinzen, in m Spanien 

etbeilt wurbe, u. zwar eine ber zwei laiſerlichen 
———— deren Prätor ſeinen Sitz in Auguſta 
Emerita hatte, ſ. u. Spanien (a. Geogr.); j. Bortu- 
gal. Daher Lufitantfcher Krieg, der 150—140 0. Chr. 
von den Römern mit ben Lufitaniern unter Biria- 
thus gefiihrte — ſ. Spanien (Geid.). 

Lufitanifches Bergland, eine e Land⸗ 
Schaft, weiche im Werften ber Giguela auf der Hoc 
ebene von Neucaftilien zwifchen Tajo u. Gunbiana 
nad; Weften bis zum Meere zieht; es befteht ans 
zadigen, unzufammenbängenben Felslämmen, bie 
2000— 2500 Fuß hoch fi über bie Ebene nur 
2—300 Fuß erheben, u. hat im feinen einzelnen 
Theilen verjchiedene Namen. Bon ihnen find bie 
bebeutenbften bie Montes be Tolebo, bie Sierra 
de Guabelupe u. bie Sierra d'Eſtremoz; fie ſenden 
nah Norden u. Süben viele ziemlich fange Arme 
aus, find von tiefen u. ſchroffen Schluchten durch⸗ 
zogen, reich bewäfjert, an ben Abhängen bewaldet, 
in ben Thälern mit Rafen bebedt u. unterbrechen 
fo die Einförmigkeit der bürren Hochebenen von 
Neucaftilien u. ber Haibeflichen von Alemtejo. 

Lufitano, bie portugiefifche Hofpartei in Brafi- 
lien, ſ. d. (Geſch) Aa), 

Luſizi (m. Geogr.), ſorbiſcher Gau; umfaßte den 
größten Theil der nachmaligen Niederlauſitz. 

Luſo, Küſtenfluß im Kirchenſtaate; mündet ins 
Adriatiſche Meer. 

Kufdned (a. Geogr.),. Zweig ber Celtiberi im 
Innern vom Zarraconenfiihen Spanien, am den 
Quellen bes Tagus. 

Luffae (ſpr. Lüſſach), 1) Marttfleden im Arron- 
biffement Fibourne bes franzöfiihen Departements 
Sironde; Weinbau (gute Sorte rother Borbeaur- 
wein) ; 2300 Ew. ; 2) (2. de Ghätenu, ſpr. 2. d' Scha- 
tob), Stadt im Arrondiſſement Montmorillon des 
franzöftichen Depart, Bieune; Hanfbau; 1600 Em. 

Ruffae, Gay, fo v. w. Gay-Lufjac. 

Luſſan (ipr. eillang), Margarethe de L., geb. 
1682 in Paris, nah Ein, uneheliche Tochter eines 
Kutjchers, nach And. des Prinzen Edgar von Sa- 
voyen, wenigftens ließ ber Letztere fie glänzend ergie- 
ben; fiegewann, obgleich häßlich, durch ihre Liebeus⸗ 
wirdigfeit viele Freunde, lebte mit einem Herru 
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de Serre u. fi. 1758 in Paris. Sie ſchr.: Histoire 
de la Comtesse de Gond6s, Bar. 1730; Anec- 
dotes de Philippe Auguste; Les vieilles de 
Thessalie ; Les annales galantes de Henri IV.; 
Hist. de Marie d’Angleterre etc. 

Luffin Eoſſtah, 1) (Offero), Infel im Quar⸗ 
nerobufen im Abriatifhen Meere, zu Iftrien ge- 
börig ; liegt ſüdlich von Cherſo, ift 44 Meilen lang 
u. gebirgig; 2) Grand⸗L. u. 2. Piccolo, zwei 
Stäbte J ber Vor.; Schloß, gute Häfen, Schiffs- 
werfte, Fiſcherei, Kofoglio rennerei, Hanbel mit 
Feigen u. Orangen ; 4730 u. 3520 Ew. An letter 
landeten am 3. Juli 1859 bie Franzofen. 

Ruffonium (a. Geogr.), Ort in Unter» Bannıos 
nien, an ber Donau, mit einer Garnifon balmati» 
fcher Reiter; j. Földvar od. Leanyvor. 

S. —* iu, Fleden in ber Provinz Cuglieri 
auf der Juſel Sardinien; Viehzucht, Weinbau, 
Handel mit Schinten u. Kife; 4770 Ew. 

Luft, 1) das angenehme Gefühl, welches bie 
Wahrnehmung von etwas Genuß Gebenbem beglei- 
tet; 2) lebhafte Neigung zu etwas, fo ferm ſolche 
anregenb für ben Willen ift. 

Luftadt (Nieder-2.u. Ober-2.), gwei Pfarr- 
börfer im Canton Germersheim bes baierifchen 
Kreifes Pfalz, waren jonft Beſitzung bes Malteſer⸗ 
orbens; 850 u. 1300 Em. 

Luftenau (Markt ⸗ 8), 1) Biarrborf im Ober- 
amte &railsheim bes wärttembergiichen Jagſtkreiſes, 
auf ber Grenze gegen Baiern; 500 Emw.; 2) Dorf 
im Kreife Vorarlberg (Tyrol), am Rhein; Com» 
mercialjollamt; 3000 Ew.; hatte fonft einen Reichs» 


of. 

Lüſtern (auf bas Ruder lüflern, ruber- 
weid,ruberfromm fein), fagt man von einem 
Schiffe, weldhes bei der geringfien Bewegung bes 
Ruders bie Wirkung befielben fühlt. Das Gegen 
theil heißt hart aufdas Ruder (Steuer)jein. 

gü heit, Empfindung eines ungewöhnlichen 
Berlangens nah Etwas, bef. das geſchlechtliche 
Berlangen. 

LZüfternfteine, eine Sorte Glasperlen, f. u. 
Glas II. n). 

Küftert (Seemw.), fo v. w. Klar. 

Luſtfeuer (Quftfeuerwer®), j. Feuerwerk. 

Luſtgas, jo v. w. Stidftofforybul, f. u. Stidftoff. 

Kuftbeim, Dorf bei Münden im baieriihen 
Kreife Oberbaiern; 170 Ew.; bier Lönigliches Luft- 
ſchloß mit Gemäldegallerie. 

Sußine Rath (Buftigmader), jo v. w. Hofnarr. 

Luſtkaͤfer, eine Art Bodtäfer. 

Luſtkugel, hohler, cylindrifher, unten mit 
maffivem, balbkugelförmigem Boden verjebener 
‚Körper von Lindenholz, melden man, wegen ber 
größeren Haltbartleit, mit Schnuren einbindei, dann 
mit Zwillich überzieht u. ben Boden durch eine 
Platte von Sturzblech verftärkt. Die DVerjegung 
finbet ganz wie bei den Lanbpatronen Statt u. be 
fteht in Schwärmern, Sternpugen od. Goldregen. 
Die L-n werben untereinem fehr großen Elevations⸗ 
winkel aus Mörfern geworfen, ftoßen, jobald fie 
ben höchſten Punkt der Flugbahn erreicht haben, bie 
Berfegung aus u. bilden fo eins ber ſchönſten Stüde 
eines ce. 

Luſtnau, Pfarrdorf im Oberamte Tübingen bes 
württembergiijhen Schwarzwaldkreiſes; Kinberret» 
— 1590 Ew. 

tion (v. lat), 1) Reinigung; 2) beſ. die 
x fe Reinigung von einer fittlihen Schuld, als 
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notbwenbige Bebingung ber erneuten Theilnahme an 
bem Gotresbienfte; über dieſe Lsen bei Griechen ır. 
Römern f. u. Reinigung. Namentliche Lem bei ben 
Römern war bie Lustratio —— romäni(Lustrum), 
eine Öffentliche feierliche Sühnung des ganzen Volles 
nad) dem jebesmaligen Eenfus, wober bie Suove- 
taurilia (Schwein, Widder u. Stier) als Opfer 
— wurden; L. classis, die Darbringung eines 

pfer® vor ber Abfahrt ber Flotte, wobei bie Prie⸗ 

er unter Gebeten um bie Flotte herumfuhren; 

. exerctius (Laatrale sacrtüchum), ein ähnliches 
Opfer beim Ausrücken bes Landheeres in ben Krieg 
ob. vor ber Schlacht. Eime Privatfeier war bie 
L. liberorum , wobei man Kinder, u. zwar Mäbchen 
am 8., Knaben am 9. Tage nach der Geburt, zum 
Schuß gegen bie Bezauberung — Hausaltar od. 
in ben Tempel trug. Dieſer Tag hieß Lustricus 
dies. 3) Heerſchau. 

Zuftre (fr., ſpr. Lüfter), 1) bas feinfte zu 
glas; 2) eleganter Kronleuchter; 8) engliſch gelö- 
pertes Zeug, aus Baummwollengarn, mit Einſchuß 
von Schafmwolle, meift von dunkler Farbe, hat glän⸗ 

ende Appretur u. fhillert; 4) Garn aus ber gro» 

en, langen u. fchlichten, aber ftartglänzenben eng⸗ 
liſchen Kammwolle; oft erhält au Garn burd) be= 
fonbere Appretur aus Stärkewaſſer od. Zeinfamen- 
abjub eine glatte u. glänzende Oberfläche (wird 
fuftrirt). 

u 1) muftern, durchſehen; 2) glämend 
machen. 

Lustrum (röın. Ant.), ) bas bei Luftrationen 
alle 5 Jahre Dargebrachte Opfer ; baher 2) Zeit von 
5 Jahren. , 

Zuftfeuche, fo v. m. Syphilis. 

zußipie (Afıh.), f. Komödie, vgl. Drama. 

Luſtthal, Dorf in Krain, an ber Mündung ber 
Laibach u. Dane in die Sau u. unweit ber Wien⸗ 
Triefter Eiſenbahn; Erbergfches Schloß mit Gar⸗ 
tenanlagen; Denkmal des Kaijers Franz. 

Lusus (lat.), Spiel. 

Kufus, nebſt Pan Zugführer des Bacchus bei 
befien fabelhaftem Unternehmen gegen Spanien; 
nach ihm foll Lufitanien benannt fein. 

Lut, das polnische Loth, 32 auf ein polnifches 
Pfund (Funtow), 1%, = 12,5 Grammes — 0,025 
deutihes Zollpfunb (alfo 40 auf 1 Zelpiune). 

Rutation, Kittung, BVerlittung, Berleimung 
eines Gefähes. Daher Lutament, das Kitt- obi 
Lehmwerk. 

Lutatius, ſ. n. Catulus. 

Luteogallusfäure —— das 
gelbfärbende Princip der Galläpfel, welches ſich 
neben Gerbiäure u. Ellagſäure findet u. in Waſſer, 
Altohol u. Ather unlöslich ift. 

Luteolin, Farbftoff des Wau (Reseda In- 
teola), fryftallifirt in gelben Nadeln, ift ohne Zer- 
Ietung jublimirbar, löſt fih in Wafler, Allohol 
u. Ather, in Schwefelfäure mit hochrother, in Sal⸗ 
peterfäure mit pomerangengelber, in Altalien mit 
hochgelber Farbe; wird durch Alaun, Zinndlorür 
u. Bleizuder gelb, durch Kupfervitriol gelbbraun, 
burd) Eifenvitriol grünlichbraun gefällt, Ichlägt fich 
baher auf ben mit ben entiprechenben Salzen ge» 
beizten Beugen in biefen Farben nieder. Seine Zu- 
fammenfegung ift nicht befannt. 

Luternau, Karl Lubolf Samuel von L., geb. 
1769 im Schweizercanton Waadt, trat 1785 in bas 
Berner Artillerieregiment, nahm 1789 Dienfte in 
dem Schweizer Regiment von Ernft, welches im 
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Eorfica ſtand; nach ber Auflöfung deſſelben trat er 
als Hauptmann in bie Berner Artillerie zurück u. 
wobnte 1797 ber Belagerung von Hüningen unter 
dem Erzherzog Karl bei. In ber im Herbft 1802 
gebildeten Armee, welche fiegreich in Bern einzog, 
eommanbirte er die Artillerie. 1806 wurbe er Mit- 
glieb ber eibgenöffiichen Militärcommilfion, welche 
ihn zum Präfidenten erwählte. Bon biejer Zeit an 
war er unabläjfig thätig zur Hebung bes Schweizer 
Militärwefens, veranlaßte 1818 bie Errichtung 
einer Eidgenöſſiſchen Artilleriefehulein Thun u.führte 
eine regelmäßige Inipicirung des Perfonellen u. 
Materiellen der Kantone ein; 1826 nahm er feine 
Entlafjung von ber Stelle bes eidgenöſſiſchen Oberft- 
— u. fl. 1849. 
utetia, 1) «<L. Parisiorum), alter Name fir Ba- 
ris, |. d. (Geich.); 2) Planetoid, vom Maler Golb- 
ſchmidt in Paris am 15. Nov. 1852 im Sternbilbe 
bes Wibbers entbedt, erhielt das Gould'ſche Zeichen 
, u. ba feine Umlaufszeit um bie Sonne 3 Jahr 
2 Tage beträgt, ift jeine Stellung ımter ben 
übrigen Heinen Planeten zwiſchen Hebe u. Fortuna. 
Kutfulab, Shelh L, aus einer alten indiſchen 
Firften». u. BPrieflerfamilie muhammebanijchen 
Glaubens ftammend, geb. 4. Noobr. 1802 in Dbar 
(Dharanagar) in der Provinz Malwa ber indobriti- 
ſchen Bräfidentfehaft Bengalen, war längere Zeit 
Lehrer der Judiſchen Spraden u. Dolmeticher bei 
verſchiedenen englifchen Agenten, Reſidenten u. 
böberen Non in Indien, wohnte als ſolcher 
mebren u zügen bei, wurbe 1843 Secretär bei 
dem indiſchen Pen Mir Jafir Ali Khan, bereifte 
mit bemfelben 1944 Agypten u. Europa, namentlich 
England, wo er bei. in London von ben höchſten 
politiichen u. literariſchen Rotabilitäten ausgezeich- 
net wurde. Im December 1844 wieder nad In- 
bien zurüdgelehrt, behielt er feine Stellung bei dem 
Prinzen bet. Er ſchr. et an of L., her⸗ 
ausgeg. von Edward Eaftwid, Lond. u. Lpz. 1857. 
Lüthelsdorf, Dorf, jo v. w. Corrour. 
Luther, 1) Martin, geb. den 10. Nov. 1483 
in Eisleben, wo fein Vater, Hans L., aus einem 
thüiringiihen WBauerngefchleht aus Möhra ſtam⸗ 
mend, ein Bergmann (jpäter wohlhabender Hütten» 
berr u. Ratbsmann zu Mansfeld) u. mit Darga- 
retbe Lindemann verbeirathet war. Das Haus, 
worin er geboren ward, brannte 1689 ab u. wurbe 
1693 zu einem Almofenhaus u. 1772 zu einer Ar- 
menſchule eingerichtet. Die Eltern, welche ihn fireng 
erzogen, beftimmten ihn zum Stubdiren. Im 14. 
Sabre ging er auf bie Schule zu Magdeburg u. 1498 
nach Sllenach, mo er vom Eurrentfingen lebte, ſpä⸗ 
ter aber bei einer Berwanbten jeiner Mutter, Na» 
mens Urfula Cotta, Unterflügung fand. 1501 be» 
zog L., um bie Rechte zu ftubiren, bie Univerfität 
r Erfurt, wurde bier 1505 Magifter u. begann 
ber Ariftoteles zu leſen. Cine lateinische Bibel 
auf bafiger Bibliothek las er mit großer Aufmert- 
famteit u. fand, daß biefelbe weit mehr als bie 
evangeliſchen u. epiftoliihen Berilopen enthielt. 
Angftool um feiner Seele Seligkeit u. erſchüttert 
durch ben fchnellen Tod feines * Alexius, 
floh er in der Nacht des 17. Juli 1505 in das 
Auguftinerflofter zu Erfurt ı. wurde Mönd. Der 
Troſt der Vergebung feiner Sunden, welchen ihm 
ein alter Klofterbruber aus dem Glauben an das 
Berbienft Jeſu zuſprach, die väterliche Sorgfalt 
feines Orbensprovinzial® Staupit, fowie bie Schrif- 
ten Auguflins u. der mittelalterlihen Myſtiker 
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ließen ihn allmälig Ruhe finden u. führten ihn ims 
Leben zurüd. Nachdem er 1507 bie Briefterweibe 
erbaften hatte, wurde er 1508 Profeffor ber Phi⸗ 
lofophie in Wittenberg. Hier las er zuerfi Dialef- 
tie u. Phyſik nach Ariftoteles, wandte ſich aber bald 
ber Theologie zu, lernte die Grunbfprachen ber Hei⸗ 
ligen Shut u. wagte 8, nach langem Wiberftreben, 
zu prebigen. Auf einer Reije nah Rom, welche er 
1510 als Pilger u. in Angelegenheiten feines Or- 
dens unternahm, lernte er ben Leichtfinn m. die 
Sittenlofigkeit des nieberen Elerus u. am Sie 
Leo's X. das Papſtthum kennen. Nach feiner Rüd- 
febr 1512 Doctor ber Theologie geworben, ſetzte 
er fih, als Tetzel 1517 öffentlich Ablaß verkaufte, 
mit großem Eifer gegen ihn u. ſchlug, als er auf 
fein an die Biichöfe von Mainz u. Bran 
wegen Abftellung bes Ablaßhandels gerichtetes 
Schreiben abihläglihe Antwort erhielt, 1517 ben 
31. Oetbr. Mittags 12 Uhr an ber Schloßlirche zu 
Wittenberg 95 lateinische Theſen über die Noth- 
wenbigfeit wahrer Neue u. ben Mißbrauch des Ab- 
lafies an, über welche er an ber Univerſität bisputi- 
ren wollte. Zugleich mit ben Thejen gab er für das 
Volk ben Sermon von Ablaß u. Gnade (Mopbr. 
1517) heraus. Tetzel u. Syiv. Prierias traten mım 
durch mehrere heftige Streitihriften er 2. auf; 
2. aber wollte nur in ber Heil. Schrift u. Auguftun 
unfehlbare Wahrheit anerkennen u. ſandte die Theſen 
nebft einer Bertheibigungsichrift ( Resolutiones 
disput. de virtute indulgentiarum) au Leo X. 
Er erhielt eine Citation nah Rom, aber ber 
Berwenbung des Kurfürften von Sachſen gelang 
es, daß 2. 1518 vom Cardinal Eajetan in Auge 
burg verbört wurbe. 2. wiberrief inbeß micht, 
appellirte von bem übelunterrichteten an ben bei- 
fer zu unterrichtenben Papſt u., als eime Bulle 
bie angefochtene Lehre vom Ablaf feierlich beftä- 
tgte, an ein allgemeines Eoncil. Auch bie Br- 
mübungen bes pipftlichen Kämmerlings Karl von 
Mittig, 2. im Yan. 1519 in Altenburg zum Wiber- 
ruf zu bewegen, blieben erfolglos, doch verſprach 
L., vom Ablaf zu ſchweigen, fojern feine er 
ſchwiegen. Der Streit brach wieder aus, ale 8. in 
bie Leipziger Disputation (27. Juni bis 16. Iuli 
1519) alten Ed u. Carlftabt bineingezogen wurde 
u. dort das Recht des Papfles, nach göttlicher Ein- 
fegung Oberhaupt der Kirche zu fein, u. die Un- 
febibarfeit der Eoncilien leugnete. Im der im Aug 
1520 erſchienenen Schrift: ben dhriftlichen Adel 
Deutſcher Nation von bes hriftlihen Standes Bei- 
ferung, enthüllte 2. ſchönungslos Alles, mas ber 
ft den Deutfchen als einer edlen u. treuen Ra 
tion lehre, treulos u. meineibig zu fein, u. was 
deutſche Gutmütbigfeit feit Jahrhunderten von Re 
ern 7 erbulbet babe. Doch wies er, als bie 
Deutiche Ritterfchaft ihm ihr Schwert anbot, welt⸗ 
liche Macht zuriid als nicht geeignet zur Wieber- 
gg Sache Gottes. Auch in dem Bude 
von der Babyloniſchen Gefangenichaft ber Kirde 
(6. Oct. 1520) forderte 2. Abftellung bes Ablafles 
als einer, wie er es nannte, teufliichen Einſetzung 
ben Kelch für die Laien u. Beichräntung ber Sacra- 
mente auf brei (Taufe, lie u. Abendmahl), ben 
Wegfall der äußern kirchlichen Satisfactionen wor 
dem alleinfeligmachenben Glauben. Doch wurde er 
durch Miltig im Lichtenberg (12. Oct. 1520) mod 
einmal zu bem Gedanken einer Berſöhnung mit ber 
Römiſchen Kirche geführt u. ſchrieb ale Grundlage 
beriefben bie Schrift: De libertate christiana 
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bon ber freiheit eines Ehriftenmenfchen), Witten. | Nimptſchen bei Grimma erttflohen war u. fidh bei 


1520. In Rom hoffte man, bie Streitigleit durch 
inen raſchen Eingriff niederſchlagen zu können. 
Deshalb verdammte 16. Juni 1520 eine päpftliche 
Bulle 41 Süße 2-8, gebot feine Schriften überall zu 
verbrennen u. jprach über 2. felbft ven Bann aus. 
Da ſagte fich 2. öffentlich von der Römiſchen Kirche 
vs, indem er den 10. Dechr. 1520 die Bannbulle 
ıebft den Decretalien des Canoniſchen Rechts vor 
em Eifterthore in Wittenberg öffentlich verbrannte. 
Als darauf ber päpflliche Legat Aleranber auf beim 
Reichstage zu Worms forderte, daß die Neichsacht 
iber L. ausgefprochen würde, bielten bie Reichs— 
tände dafür, man müſſe doch felber hören, ob 
!, da8 lehre, was ber Papſt fage, u. 8. folgte, 
vider ben Rath feiner Freunde, mit einem Ge— 
eitsbrief des Kaiſers, ber Ladung auf ben Reiche» 
ag zu Worms 1521. Vor bem Kaifer Karl V., 
em Erzherzog Ferdinand, 6 Kurfürften, 24 Her- 
‚ögen, 8 Martgrafen, 30 Biichöfen, Fürften, Brä- 
aten ꝛc., burchging er ben 17. April die ihm vor⸗ 
jelegten Schriften, erfannte fie als die feinigen an 
1. erflärte, nach brei ig Bebentzeit, in einer 
wei Stunden bauernden Bertbeibigungsrebe, baf 
r fie nicht widerrufen könne, wenn man ibn nicht 
nit Stellen der Heil, Schrift od. mit Haren Grüne 
ven der Vernunft wiberlege. Gegen 2. u. feine 
Anhänger wurbe barauf am 26. Mai die Reichs- 
ıcht ausgeſprochen. Auf feiner Rüdreife, wo ihn 
yer laiſerliche Herold bis an das heifiihe Gebiet 
vegleitete, u. wo er, nur von Amsborf beglei- 
et, feine Großmutter in Möhra befuchte, wurde 
x, um ihn ben bevorftebenben, durch das Worm- 
er Ediet verhängten Verfolgungen zu entziehen, 
ınf Beranftaltung des Kurfürften Friedrich bes 
Weifen, bei Altenftein im Thüringer Walde (I. 
Altenftein 3) am 4. Mai von verfappten Rittern 
aufgehoben u., ber Berabrebung mit ben fur- 
fürftlichen Räthen gemäß, auf die Wartburg ge- 
ührt, wo er fortan in Nitterfleibung als Zunter 
Georg lebte. Seine Feinde jagten, ber Teufel habe 
ihn geholt. Aber bald bezeugten kühne Schriften 
gegen bie lirchlichen Mißbräuche, daß 2. noch lebe; 
auch begann er bier feine Überjegung des Neuen 
Teftamentes. Als Karlftabt u. die Zwidauer Pro- 
pheten in Wittenberg die Neformation mit wilber 
Gewalt einführen wollten, lehrte. nach zehnmonat ⸗ 
lihem Aufenthalt auf der Wartburg Anfang März 
1522 nad Wittenberg zurüd, brachte, eine Woche 
lang täglich prebigend, bie Gemüther zur Ruhe u. 
bas Kirchenweſen mwieber in Orbnung. Seit ber 
Herausgabe bes Neuen Teftaments (1522) erſchie⸗ 
nen bie einzelnen Bücher des Alten Teftaments u. 
1534 bie ganze Heilige Schrift, ein Meifterftüd deut» 
icher Sprache u. beutichen Gemüths. In bie Jahre 
1524 u. 25 fällt ber Streit mit Erasmus, gegen 
befien Schrift De libero arbitrio €. De servo 
arbitrio ſchrieb u. in ben Augen der Gelehrten feiner 
Partei den Sieg davon trug. Als fi die Bauern 
unheilvoll fir 2. erhoben, ermabnte er fie zum 
Be: u. als biefes nichts fruchtete, gebot er in 
einer Schrift wiber die räuberifchen u. mörberijchen 
Bauern, fie tobtzufchlagen mie tolle Hunde (f. 
Bauernfrieg). Im Dechr. 1524 verließ L. mit dem 
Prior als die Letzten das veröbete Kloftergebäube, 
welches er vom Kurfürftlen zum Gejchent erhielt ; 
er legte die Mönchslkutte ab, verheirathete fich 
13. Juni 1525 mit Katharina von Bora, einer ges 
wejenen Noune, welche aus bem Eiftercienferflofter 


dem Stabtichreiber Reichenbach in Wittenberg auf⸗ 
—— hatte, u. gab fo feinen Anhängern das 

eichen zur Aufhebung ber Ehelofigkeit der Briefter. 
In feinem Lebenswerke waren ihm feine Kollegen 
Melanchthon, Amsdorf, Juftus Jonas u. Bugen- 
hagen treue Gehülfen u. Freunde; bie Tiſchreden 
Eisl. 1566, Fol., u. 8.) find nicht ſtreng autbentifch, 
fondern wurben erft nach dem Geſpräche aufgezeich- 
net. Mit Karlftabt entzweite er fich 1524 in Iena 
in einem Religionsgeſpräche über bie Abendmahls⸗ 
lehre u. die Wirren mit Karlftabt veranlaßten ben 
Streit mit Zwingli über Diefelbe Lehre, indem 2. im 
Abendmahl eine geiftig-leibliche Gegenwart Chriſti 
annahm ; 3war vereinigte er ſich mit den Schweizern 
1538 wieder, vermied jeboch daburd eine fpäter, 
1543 eintretende, noch völligere Trenmung nicht. 
Seine 1526 verfaßte Schrift: Deutiche Mefie od. 
Ordnung des Gottesbienftes, wurbe die Beranlaf- 
fung, daß ber Gottesbienft zuerft in Kurſachſen, 
dann in anderen Länbern in Deuiſcher Sprache ein- 
gerichtet wurde. 1527 kam bie erfte Kirchenvifitation 
nad feinem Vorſchlag zu Stande, in Folge deren er 
ben Großen u. Kleinen Katehismus jchrieb (1529). 
Zur Proteftation ber Evangeliihen Stände in 
Speier 1529 rieth er feinem Kurfürften. Während 
bes Reichstags zu Augsburg 1530 weilte er, oft 
fränfelnd, in Koburg, von wo aus er Einfluß auf 
bie proteftantifchen Fürften übte. Die gewöhnliche 
Meinung ift, daß er bier das Lieb Eine fefte Burg 
ıc. dichtete, doch ftammt bafjelbe wohl ſchon aus 
bem Jahre 1529. 1537 verfaßte er die Schmallal⸗ 
bener Artifel, wies bie Anträge ber 1541 vom 
Neichstage zu Regensburg an ihn geichidten anhal⸗ 
tiſchen u. brandenburgiſchen Gefandten zurüd ı. 
ſchlug die Theilnahme an bem Tridenter Concil ab. 
Schon jeit 1532 von Steinfhmer, Schwindel, 
Kopfihmerzen u. Herzbellemmung geplagt, wozu 
auch noch Augenleiden famen, fehnte er ſich abzu⸗ 
ſcheiden u. ftarb, nad Eisleben berufen, um eine 
Streitigfeit der Grafen von Mansfeld zu ſchlichten, 
daſelbſt den 18. Febr. 1546. Sein et de mwurbe 
nah Wittenberg geidafft u. dort in der Sclofj- 
kirche vor ber Kanzel beerdigt; bie Bewohner aller 
Ortſchaften, durch welche der Zug, von Wittenber- 

er Studenten angeführt, fich bewegte, famen unter 
Slodengeläute u. Geſang dem Trauerzuge entgegen 
u. begleiteten ihn durch ihr Gebiet. Bugenhagen 
u. Melanchthon hielten an feinem Grabe Leichen- 
reben. 2-8 äußere Lage war von ben Sorgen fo- 
wohl des Reichthums als der Armuth entfernt; er 
bezog einen Gehalt von 200, fpäter von 300 Gul- 
den ; Honorar für feine Bücher nahm er nie. Seine 
Hauptthätigleit innerhalb feiner Kirche beftand nie 
eigentlih im äußern Organifiren u. Ordnen, ob» 
gleih er auch 3. B. an Bifitationen Antheil nabm, 
jonbern in ber Verlündigung bes Evangeliums jelbft 
durch Predigt u. mündliches Lehren, durch Rathen 
u. durch Schriften aller Art. Ein großes Berbienft 
erwarb ſich L. um bie Deutſche Sprade, indem er 
eine allgemeine deutſche Hochſprache, die Neubodh- 
beutiche, ſchuf (ſ. u. Deutiche Sprade). Die Wi- 
beriprüche, welche Durch 2-8 Leben geben, gehören 
tbeils feiner allmälig werdenden Richtung, theils 
feiner momentanen Stimmung an ; jeine Anihauung 
bewegte fich oft zwiichen Gegenfägen. Daß er nie 
feinen Vortheil gejucht hat, haben felbft feine Feinde 
zugefiehen müſſen. In unbebingter Reblichkeit ſprach 
er ftets feine Überzeugung aus, er war ein echter, 
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deutſcher Charakter, ein jchöpferiiher Geiſt, wie 
Keiner ſeiner Zeit, ein vollsthümlicher Redner, 
wie Keiner nach ihm. Seine 6 Kinder waren: 
Johannes, geb. 7. Juni 1526 u. ſtarb 28. Oet. 
1575 als Rechtsgelehrter in Königsberg (Nad- 
fommen von ibm 1830 in Böhmen in der Ber- 
armung vorgefunden); Eliſabeth, geb. 10. 
December 1527 u. fl. 3. Auguft 1528; Magba- 
lene, geb. 4. Mai 1529 m. ft. 20. Octbr. 1542: 
Martin, geb. 7. Novbr. 1531 u. ft. als Privat- 
mann 3. ———— Paul, geb. 28. Januar 
1533, war lei g ne verſchiedenen Höfen u. fl. 
8. März 1593; Margarethe, geb. 1534 u. fl. 
1570, an von Rulpeim verheirathet. Vgl. Nobbe, 
Stammbaum ber Familie M. 2-8, Grimma 1846; 
ofmann, Kath. von B. od. 2. als Gatte u. Vater, 
p3. 1845; C. Beder, 2-8 Familienleben, Königeb. 
1858. Mit Martin Gottlob ®. (ft. 1759 als 
Advocat in Dresden) erloih fein Stamm. Ber- 
wandte feines Brubers, fomwie feiner frau, leben 
noch. In Wittenberg murbe ibm 1817 auf bem 
Markte ein Denkmal gejeist u. es ift im Plan, ihm 
ein gleiches in Worms zu ſetzen. Die dritte Säcular- 
feier bes Tobestages 2-6, ben 18. Febr. 1846, 
wurbe in ganz Deutſchland, bei. in Wittenberg u. 
in Eisleben, auch in mehrern außerdeutſchen Län— 
bern, wie Frankreih, Holland, Schweden u. Ruß⸗ 
land, feierlich durch Trauergottesbienfle begangen. 
ugleih wurben bei biefer Gelegenheit mehre 
tiftungen in® Leben gerufen, fo in Wittenberg 
eine Luihersſchule für Arme, in Warſchau ein 
Evangeliſch⸗ lutheriſches Waifenhaus zc., bie am 
18. Febr. 1846 gegrümbete Qutberftiftung in Leipzig, 
welche theils die Nachlommen %-8, bei. für Er- 
iebung u. Unterricht, unterftügt, tbeils Schriften 
Deffetben, bef. die Bibelüberfeung, verbreitet. Als 
Bater u. Stifter des Deutichen Kirchenliedes u. 
Kirchengefanges hat 2. 36 Kirchenlieder gedichtet 
(j. Hymnologie) u. mebre Originalmelodien zu 
feinen Liedern componirt; feine Lieder erichienen 
Witten. 1524, vom Grel, Berl. 1817; von 
Wadernagel, — Lieber mit ben Sing⸗ 
weifen, 1848, tere Ausgaben feiner Schriften 
(deren man gewöhnlich 400 zählt) find: a) bie zu 
Wittenberg, auf Befehl bes Kurfürften Johann 
Friedrich veranftaltete beutiche Schriften, 1539—59, 
12 Bbe., u. lateinifche, 1545 — 58, 7 Bbe., Fol, 
Index, Brest. 1563; b) bie zu Iena, in 8 beut- 
ſchen u. 4 lateinifhen Bon., 1555 — 58, Index, 
1573 u. 1592, ergänzt durch Aurifaber, Eisl. 1564 
u. 1565, 2 Thie., Fol.; ©) bie Air Altenburg, 
auf Befehl des Herzogs Friedrich Wilhelm, durch 
3 Ch. Sagittarius, nur deutſche Schriften enthal« 
tenb, in 10 Bou., 1661—64, Fol. ; zu allen 3 Aus- 
— gab J. G. Zeidler, Halle 1702, noch einen 
upplementband heraus; d) bie zu Leipzig, auch 
nur deutihe Schriften enthaltend, in 22 Thlnu. u. 
1 Regifterband, 1720—40, Fol.; e) die zu Halle, 
von I. I. G. Walch bejorgte (die vorzüglichfte) in 
24 Bon., 1737 —53; f) die zu Erlangen, von 
Plohmann u. Irmiſcher in den Originalſprachen 
veranftaltete, 1826 — 50, 68 Bde. ; Fabricii cen- 
tifolium T,uth., Hamb. 1728 ff., 2 Bde.; E. ©. 
Vogel, Bibl. biographica Lutherana, Halle 
1851. Neuerbings wurden 2-6 deutiche Schriften, 
zum Theil im Auszuge von F. W. Lomler heraus- 
egeben, Gotha 1816— 17, 3 Bbe.; ebenio von 
ent, Hamb. 1826 u. 27, 10 Bde.; Sämmtliche 
Merle gewählt u. augeorbnet von Pfiger, Franff. 


1837 fi.; von Gerlach, Berl. 1841 fj.; vom Zimt: 
mermann, Frankf. 1846 f.; 2-8 Briefe, berausgez. 
von ©. Th. Strobel, 1780— 83; von be Wette, 
Berl. 1825 — 28, 5 Bbe.; ©. Beefenmayers, Lite 
rariſche Geſchichte ber vrie ſammiuug 2-8, ebd. 1521; 
Lebensbeichreibungen von Melandtbon, Historia 
de vita et actis L., Wittenb. 1546, 2. U. von 
Augufti, Brest. 1817, überjegt von Jimmermanz, 
Bött. 1816; 3. Matbefius, Hiflorie von 2. in 
17 Brebigten, Nürnb. 1565, u.ö., mit Anmerkungen 
von Ruft, Berl. 1841; F. S. Keil, £p3.1764, 4 Dre; 
Schrödh, ebd. 1778; Tiſcher, ebb. 1793, n. A. 1803; 
von Ulert, Gotha 1817, 2 Bbe.; Spieler, Geſchicht 
2-8 u. der Kirchenverbefferung, Berl. 1818, 1.2b ; 
nad I. Mathefius, Nürnb. 1833; ©. Pfizer, %-8 Le⸗ 
ben, Stuttg. 1836; Aubin, Histoire de la vie de 
L., Bar. 1838, n. A. 1841, 2 Bde; 5. W. Geutke, 
Eisl. 1842; M. Meurer, 2-8 Leben aus ben Quel⸗ 
len erzählt, Dresd. 1843 ff., 3 Bbe., n. U. 1852; 
M. L., der deutſche Reformator, in bildlicher Dar- 
felung von ©. König, in geichichtlichen Umzriffen 
von 9. Gelzer, Hamb. 1851; 8. Jürgens, %># %- 
ben (1483 — 1517), Tpz. 1846 f., 3 Bde; 3. A. 
Jander, 2-8 Leben, Lpz. 1853; 8. Zimmermann, 
Darmft. 1855; bei. erichienen mehrere Schriften 
über 2. bei Gelegenheit feiner 300jährigen Todes- 
feier, jo von Ortmanı, Pafig, Köthe, Meurer, 
Petermann, Heyl, John, Löſchle, Förftemaum u. 
And., die Beichreibung ber letzten Yebenstage, des 
Todes u. bed Begräbniffes 2-6, bie Berichte über 
2-8 Ende von zwei Augenzeugen, 3. Ionas u. 
Cölius in Mansfeld, L-8 ungebrudte Brebigten 
von Hoel (aus den Handſchriften ber Bibliothef 
in Wolfenbüttel), 2-8 Deutfche Briefe in Ausmahl 
von Döring, 2-8 Lieder von Cunz, Wadernagel 
u. Erufius, 2-8 Schriften für das deutſche brıif- 
lihe Boll von an bei. aber bie Bibel- 
überjegung von Hopf (Würdigung ber lutheriſchen 
Bibelüberfeiuung, eine Preisichrift, 1847) u. v. a 
2) Ebuard, geb. 24. Febr. 1816 in Hamburg, 
wurbe 1847 Privatbocent u. 1859 Profeſſor ber 
Aftronomie, fowie Director der Steruwarte am ber 
Univerfität in Königsberg. Er ſchrieb zahlreiche 
aftronomifhe Aufiäge für die Beobachtungen der 
Königsberger Sternwarte u. Crelle's Journal 
3) Karl Theodor Robert, geb. 16. April 
1822 in Schweidnig, war 1841 — 43 freiwilliger 
Mitarbeiter an der Sternwarte in Breslau, banı 
an ber in Berlin, wurbe 1948 als Ajfiftent bei 
ber legtern förmlich angeftellt u. ging 1851 als 
Director ber ſtädtiſchen Sternwarte nah Bill 
bei Düſſeldorf. L. entbedte bie Blanetoiben Tbetit 
(17. April 1852), Proferpina (am 5. Mai 1853), 
Bellona (am 1. März 1854), Leucothea (am 19. April 
1855), Fides (am 5. Dctbr. 1855), Aglaia (am 
15. Septbr. 1857), Kalypfo (am 4. April 1859), 
letstern gleichzeitig mit Schönfeld in Bonn, Mnr- 
moſyne (den 22. Septbr. 1859) u. Concordia (bem 
24. März 1860). Seine aſtronomiſchen Rechnung®- 
arbeiten, worunter eine neue Berechnung ber Bar- 
terfhen Hülfstafel für Kometenrehnung, eine vol- 
ftändige Berechnung ber Bahnen, der Stö 
u. des ferneren Faufs ber Blaneten Hebe u. Ba 
nope ꝛc., hat er in Encke's Aftronomifchen Jahr 
buch u. in den Aftronomijchen Nachrichten (feit 
Bd. 21) veröffentlicht. ! : 
Rutherifche Kirche, die lirchliche Gemeinſchaft 
derer, welde dem Belenntniß ber vom Luther 
aufgeftellten Glaubenslehre folgen, wie bieje ui 
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ben Symbolifchen Büchern bes Lutherſchen Lehr- 
begrifis, namentlich anfangs in ber Augsburgifchen 
Eonfeifion u. ſchließlich in ber — *— 
enthalten iſt. Dies Belenntniß nennt man das 
Buthertfum, bie Glieder der Len 8. PButberaner. 
Das Entfteben der Ln K. wurjelt in der Protefta- 
tion, welche bie Evangelifen Stände auf bem 
Neichstag zu Speier 1529 gegen bem kaiſerlichen 
Abſchied wegen ihres Verhaltens in Religionsfachen 
einlegten, daher heißt fie eigentlih bie Proteftan- 
tifche Kirche (f. d.), od. weil ihr Bekenntniß allein 
in ber Bibel be; ift, die Evangelifche, u. zwar 
bie Evangeliſch-Lutheriſche Kirche, zum 
Unterfchieb von ber im einigen Dogmen abweichen⸗ 
den m. von ihr fich abfondernben, Übrigens auf glei- 
chem Grunde mit ihrem Belenntniß rubenben Re- 
formirten Kirche (f. d.). Beide Schmwefterfirchen bil- 
ben ben Gegenfatz zu ber, ihre Dogmen auch aus 
anderen Quellen fchöpfenden Katholiſchen Kirche. 
Evangeliſche Kirche nennt man jetst gewöhnlich bie 
Bereinigung ber Lutheriſchen u. Reformirten Kirche, 
welche in neuerer Zeit in mehreren beutichen Staa- 
ten zu Stande gebracht worden ift (f. Union). Der 
Name Futberife fir Anbänger Luthers wurde zu- 
erft von Ed, bei Bublication ber päpftlichen Bann- 
bulle, u. vom Papſt Hadrian VI. als Ketzername 
gebraucht u. dann von benfelben, obgleich gegen In- 
thers Willen, beibehalten. 

Das Lutherthum fand bald nad) dem ee in 
Worms (1519) Anhänger u. Ausbreitung (). u. 
Reformation), Johann der Beftändbige, Kurfürft 
von Sachſen, mie ſchon fein Bruder u. Vorgänger 
Friedrich der Weile, waren ber Sache Luthers zu- 

etban, ebenfo der Landgraf Philipp von Heſſen; 
n Preußen mwurbe bie Lutheriſche Lehre burch ben 
Biſchof von Samland, Georg von Polen, einge- 
führt (1523), u. fo hatten fih fon zu Ausgang 
bes Jahres 1525 drei Fürften (Sachſen, Heflen u. 
Preußen) für biefelbe entichieben. In ben Reiche- 
ftäbten, wo ber Vollswille galt, fand bie Reforma- 
tion leicht Eingang, in Württemberg wurde fe 
noch unter Herzog Ulrich eingeführt 1534, in ben 
Stiftern Magdeburg u. Halberftabt 1541, in Braun» 
fhweig um 1545 x. In Ungarn u. Siebenbürgen 
nahm die deutſche (Jächfifche) Nation das lutheriſche 
Bekenntniß an, während bie magyariſche dem re» 
formirten folgte. In Schweden eh hen Luthers 
Schüler Oluf u. Lorenz Peterſon, u. König Guſtav 
Waſa war ein mächtiger Förderer der lutheriſchen 
Sache, u. auf dem Reichstage in Weſteräs (1544) 
wurben bie legten Rechte bes Papftthuums entfernt. 
In Dänemark Hatte Chriftian II. ſchon 1527 bie 
Reformation begiinfligt, auch Friedrich I. war ein 
aufrichtiger Lutheraner, u. Chriſtian IIT. ließ durch 
Bugenhagen eine Kirchenordnung einführen. Riga 
u. Kurland trat 1538 dem Schmalfalbenichen Bunde 
bei; der Heermeifter Konrad Kettler machte fich 1561 
um Herzog von Kurland u. erflärte fich für die L. K, 
.u. Reformation. Gegenwärtig ift (mit Ausnahme 
ber Unirten od. Evangeliſchen) bie L. K. Staatskirche 
in Braunfhweig, Dänemark, Hannover, Medien- 
burg, Oldenburg, Reuß, ben fächflichen Ländern, 
Schwarzburg, Schweben u. Württemberg. 

Schon bei Lebzeiten Luthers hatte bie L. K. ber 
Katholiichen gegenüber eine fefte Geftaltung gewon⸗ 
sen, ſeit die Augsburgifche Eonfejfion ein PBanier 

eworben war, unter welchem ſich bie Anhänger 
utbers ſchaarten. In ben ber Augsburgifchen Con⸗ 
fejfion folgenden Schriften wurde bie neue Lehre 
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ihren Fundamenten mach theils fefter begründet 
Apologie ber Augsburgiichen Eonfeifion, Schmal- 
aldiſche Artikel), theils dem Volke zugänglich ge- 
madıt (Kleiner u. Großer Katechismus); doch war 
bie Zehrentwidelung noch nicht abgeichlofien, viel- 
mebr lag in ben Perfönlichkeiten Luthers u. Melanch⸗ 
tbons jelbft der Grund zu manden bogmatifcen 
Verſchiedenheiten, u. nad Luthers Tode drohte bie 
L. 8. fi im zwei Hälften zu zerfpalten. Der mil- 
beren, uniftifchen Richtung Melauchthons u. feiner 
Partei DUTFIRER trat bie ſtrenge lutheriſche 
Partei ee utberaner genannt) unter 
Amsedorf, Flacius u. Wigand entgegen, welche ber 
Katholifhen u. Reformirten Kirche gegemüber die 
Unterſcheidungslehren ſchärfer betonte u. zu einem 
beftimmten Abſchluß drängte. Wittenberg war pbi- 
—*—* geſinnt, während Magdeburg eine Zu⸗ 
fluchtoſtätte für bie lutheriſchen Theologen war u. 
Jena eine Burg des echten Lutherthums murbe. 
Die nun ausbrechenden Streitigfeiten wurzelten in 
ber verſchiedenen Stellung beider Parteien, theils 
zum Katbolicismus, teils zum Kalvinismus. Ge- 
gen die Katholiſche Kirche bezogen fich dieſe Strei- 
tigfeiten tbeils auf bie Glaubenslehren über die Er- 
(öhun u. Rechtfertigung, u. zwar in beu Antimo- 
niftifhen Streitigkeiten (1537—40) über das Ber- 
hältniß zwiſchen Geſetz u. Evangelium, im Ofian- 
driſchen Streite (1550—67) über den Begriff ber 
Erlöſung u. Rechtfertigung m. in ben Synergifti- 
ſchen Streitigfeiten (1550 — 70) über die Zulälfig- 
feit u. Bedeutung eines menſchlichen Mitwirtens 
nah ob. neben dem göttlichen Alleinbewirlen ber 
Erlöfung u. ra ug theils auf das praf- 
tijche Religionewefen über bie Gleichgültigleit unter- 
ſcheidender Gebräuche in Abiaphoriftiichen Streite 
(1550 —55). Gegen ben Ealvinismus erftredten 
fi die Streitigkeiten vorzugameife auf ba® Dogma 
vom Abendmahl, umfaßten aber im Grunbe bie 
ganze Weſensverſchiedenheit zwiſchen Lutherthum 
u. calviniſtrendem Philippismus (Kryptoealviniſti⸗ 
ſcher Streit). Dieſe Streitigkeiten beizulegen u. im 
Innern ber Kirche zu einem Abſchluß u. einer Eini⸗ 
gung ji gelangen, war ber Zmed ber Eoncorbien- 
formel, welche nach mehrern vergeblihen Berfuchen 
auf bem ——— in Frankfurt (1558), anf 
dem Filrflentage in Naumburg (1561) ı. auf bem 
Altenburger Eolloguium (1568) in Klofter Bergen 
bei Magdeburg 1577 zu Stande fam (f. Eoncor- 
bienformel). Dieſes Concordienwerk ift ber letzte 
Act der ſymboliſchen Geftaltung der Len K. gewe⸗ 
fen; die Ansbilbung ber lutheriſchen Dogmatik er- 
langte ihren Höhepunkt durch Joh. Gerhard. Aber 
Pe nah dem Erfcheinen der Eoncorbienformel 
dauerten bie Glaubensftreitigfeiten fort; fie waren 
hervorgerufen durch die im 17. Jahrh. einreißende 
arre u. tobte Orthobogie, fo in Beziehung auf bie 
beologie der Syufretiftifche Streit (f. d.) gegen 
Georg Ealirtus, in welchem Abrah. Calov an ber 
Spiteder Drthoboren gegen Ealirts Anficht, eine ge- 
genfeitige Duldung der verfchiebenen Kirchen ſei durch 
da® Zuridgeben auf die Überein ——— fünf 
erſten Jahrhunderte als der gemeinſamen aller 
Kirchen zu bewerlſtelligen, kämpfte, u im Rüdficht 
auf das religiöfe Leben ber Pietiftiiche Streit (ſ. b.), 
in welchem Job. Iat. Spener u. Aug. Herm. Frande 
egen Joh. Bened. Carpzov u. Valent. Ernft Löſcher 
# äußere Belenntmiß zu einer lebendigen Herzens⸗ 
theologie u. zur Bewährung berfelben imeinem from⸗ 
men chriftlichen Wandel verinnerlichen wollten, 
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Was bie Berfaffung u. Organijation der 2. K. 
betrifit, fo wurben nach ber ſächſiſchen Kirchenvifis 
tation zur Beauffihtigung ber Kirchen u. Schulen 
Superintendenten eingefegt u. eine Sächſiſche Kir- 
chenordnung abgefaßt, welche das Vorbild für bie 
DOrganijation ber übrigen deutſchen Landestirchen 
wurde. Die L. K. hielt Die Mitte zwiſchen Hierar- 
hie u. Säfareopapie. Die Fürften u. Magiſtrate 
übernahmen bei dem Notbftande der Kirche als 
Nothbiſchöfe die oberfte Verwaltung u. Vertretung 
in kirchlichen —— u. übertrugen die 
Ausübung dieſer Rechte u. Pflichten den Conſiſto— 
rien, d. h. beſondern aus geiſtlichen u. weltlichen 
Mitgliedern zufanmengefetten Behörden. Dadurch 
entſtand, indem ber Nothſtand allmälig in ben 
rechtlichen Beſtand überging, das Epillopaliyftein, 
ber Laudesherr war zugleich oberfter Biſchof. Der 
Unterſchied zwiſchen Elerus u. Yaien hörte nad) 
Borgang bes neuteftamentlichen allgemeinen Prie- 
ſterthums der Gläubigen auf, weshalb aud eine 
bierardifche Gliederung ber Geiftlichleit al8 bem 
Geiſt des Chriſtenthums widerſprechend, dagegen 
eine Über» u. Unterorbnung nah menſchlichem 
Rechte als fatthaft u. heilſam anerkannt wurbe. 
In Beziehung auf den Cultus ſpricht ſich Luther 
in ber Formula missae von 1523 u. in ber 
Deutihen Meſſe von 1526 babin aus, daß ber 
Gottesdienst nicht aufgehoben werben folle, ja daß 
ber gegenwärtige Gottesbienft eine chriftlich feine 
Ablunft habe, aber vielfach verunreinigt jei, haupt⸗ 
ſächlich dadurch, daß das Wort Gottes geſchwiegen 
werde; Reinigung, Erneuerung u. Fortbildung 
deſſelben wurde durch Rücklehr auf den bibliſchen 
Grund u. die altlatholiſche Zeit vollzogen. Das 
Abendmahl, welches wieder in feine urjprüngliche 
Geltung eintritt, macht ben Schlußtheil von jebem 
vollftändigen Hauptgottesbienft aus; dieſem Theile 
vorausgeht das Amt des Wortes, ber Prebigttbeil, 
u. bie freie Verkündigung befielben bildet ben 
Mittelpunkt des ganzen Gottesdienftes. Die Ge- 
meinde jollte zur lebendigen Theilnahme am Gottes» 
bienft herangezogen, u. berjelbe daher in ber Lauıbes- 
Iprache abgehalten werben. Luther brang zugleid, 
auf eine reiche ©liederung bes —eS urch 
Beibehaltung od. Einrichtung von Morgen» u. 
Abend» u. YBocengotteebienflen, vor allen auf 
Entfaltung bes Gemeinbegefangs. Aus dieſen An- 
ſchauungen heraus entwidelte fih banı im ber 
Praris ber Gottesbienft von jogenanntem Rutheri- 
fhen Typus in den Sirchenagenben bes 16. u. 
17. Jahrh. Im nörblichen, öftlihen u. mittleren 
Deutſchland ſchließt man ſich >. an bie Witten» 
bergihe Orbnung, u. ba iſt ber Gottesdienſt ver- 
bältmigmäßig lang u. liturgiſch reich ausgeflattet. 
Diefe in ber Reformationszeit jefigeftellten —— 
wurden durch den im 18. Jahrh. eintretenden Um» 
Ihwuug der Theologie mehr od. weniger burch- 
broden u. alterirt, meiſt freilich in nicht glücklicher 
Art. Daher dachte man, als eine Erneuerung bes 
ar Lebens eintrat, auch in dieſer Beziehung 
auf Abhülfe, u. biefem Beſtreben verdankt die preu- 
hiſche Agende (1824) ihren Urſprung wenigftens 
mit; doch war wie bie Art ihrer Einführung fo 
auch das Ganze ein Bruch mit bem urjprünglich 
Lutheriihen Typus. Als dies erlannt wurbe, ver- 
ſuchte man bie in der Agenbe vorgeichriebene Form 
mit demjenigen in Übereinfiimmung zu bringen, 
was nod Gutes im ben Gemeinden lebte; nichts 
befto weniger hatte bie Sache aud fo noch viel 
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Unvolllommnes, weshalb in Preußen in ber neuſten 
Zeit noch mehr Annäherung an ben frübern Luthe- 
rifchen Nitus eingeführt worben if. Dian fing an, 
entweber eine unbedingte Repriftination bes Rejor⸗ 
matorifchen zu enıpfeblen (Höfling, Kliefotb), od 
bringt auf Bermittelung mit bem hiſtoriſch Gegebe ⸗ 
nen u. zwiſchen den woblbegrünbeten Anſcha uunges 
ber Gegenwart u. den Bebürfnifien ber Gemeinven 
Bei dem Umihwung in ber Theologie im 13. 
Jahrh. ſuchte Götze in Hamburg gegen or u 
der Minifter Wöllner in Preußen durch das Kelı- 
gionsedict die Sache ber L. 8. mit Eifer, obſchen 
nicht mit Erfolg, zu vertheibigen. Beſonders aber 
erhoben ſich im 19. Jahrh. die othodoxen Luthera⸗ 
ner gegen bie Unionsverfuche (ſ. u. Union) u. gegen 
die Agende (f. d.), indem fie fi gegen bie Ber- 
ſchmelzung der Lutheriſchen u. Reformirten Kir- 
ben entfchieden erllärten u..der Lu K. in Lebre, 
Eultus u. VBerfafjung ihre volle Reinheit u. Selt- 
fländigteit zu ſichern fuchten. Hierbei gerietben aber 
bie Qutheraner, nun gewöhnlih Altlutbera- 
ner genannt, in Conflicte mit ben Staatöregie- 
rungen, welche fi von Preußen aus anberen Län- 
dern mittbeilten, u. bef. Schlefien wurbe ber 
Kampfplag bes fogenannten Agendenftreites (j. u 
Agende). Am thätigften waren bierbei die Pre 
diger Scheibel, Berger, Wehrhahn u. Kellner in 
Hönigern u. jelbft ein beruhigender königlicher Er» 
laß vom 28, Februar 1834 über ben Fortbeſtand 
ber Belenntnißfchriften war ebenfo erfolglos, als 
ein Rejcript des Confiftoriums zu Breslau vom 
15. Mai 1834, welches von den der Union nicht 
beigetretenen Geiftlichen ben Gebrauch ber erneuer- 
ten Agende von 1829 forderte u. bas öffentliche 
Polemifiren gegen die Union unterfagte. en 
Verlegung diefer Berbote wurden jene Geiſtli 
1834 juspenbirt, u. in Hönigern mußte ſelbſt Miti- 
tär wegen Öffnung ber Kirche (24. Dec. 1834) re- 
quirirt werben. Abnliche Differenzen entjtanden in 
Halle durch Profefjor Guerile, welchen bie Kegie- 
rung 1836 entjete. Allein bie Lutheraner gaben 
ihre Sache nicht auf, fie beihlofien vielmehr auf 
einer im Februar 1835 in Breslau gehaltenen 
Synobe, alle gen Mittel anzumenben, um bie 
bebrobte 2. K. zu retten, Reileprebiger wander⸗ 
ten umber, tauften bie Kinder u. reichten das Abend» 
mabl, u. es bildeten fi in Berlin u. Erfurt neue 
Gemeinden, in ber Mark u. in Schlefien wurde 
eine beſondere apoftolifhe Kirhenverfafjung ver 
ihnen angenommen. Indeß gab es unter den Lu 
tberiich Gefinnten felbft neben ber firengeren Per⸗ 
tei, welche bem Ausſcheiden aus ber Landestirde 
das Wort rebete, eine gemäßigtere (unter ibmen 
©uerife), welche ihre lutheriſchen Tendenzen inner- 
balb der Lanbesfirche, foweit es nach dem geich- 
lichen Concejfionen geftattet war, verfolgte. Hier- 
durch reifte — der Entſchluß zu einer großen 
Auswanderung nad Auftralien, die trotz Eonceifie- 
nen jeiten® der Regierung, unter Führung Kavels, 
erfolgte, wobei ſich auch Lutberaner in Sachſen unter 
Stephan, in Württemberg u. dem Wupperthak 
auſchloſſen. Bereits von 1838 an, bef, aber jeit 
bein Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. in 
Preußen 1840 trat gegen bie Lutberaner eine mil- 
bere Stimmung ein, u. e8 erging ben 23. Juli 
1845 bie önigliche Generalconceifion für die von 
ber Gemeinfchaft der Evangelifchen Kirche fih ge- 
trennt baltenden Qutheraner (Separirte Lu— 
tberamer). Hiernach ift e8 benjelben geflattet zu 
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>eionbderen Kirchengemeinden zufammenzutreten ır. 
-inen Berein bieier Gemeinbe unter einem gemein- 
‚amen Borftande zu bilden, welcher dem Kirchen 
-egimente ber Evangeliichen Landeskirche nicht un« 
texgeorbnet wird. Eine folche Kirchengemeinde, zu 
seren Bildung die Genehmigung bes Staates er» 
forderlich ift, bat bie Nechte einer moralifchen Per- 
fon, fie kann Geiftliche vociren, welche der Borftand 
confirmirt n. ein orbinirter Geiftlicher orbinirt. Die 
von biejen Geiftlichen vorgenommenen Taufen, Eon» 
firmtationen, Aufgebot u. TZrauungen haben Gilltig- 
feit u. ihre Kirchenregifter öffentlichen Glauben. Die 
Berpflichtung zu ben aus der Parochialverbindung 
fließenden Abgaben u. Laften wird nach den Beftim- 
mungen bes Yandrechts beurtbeilt. Hierauf confti- 
tuirten fich die Lutheraner durch Einſetzung eines 
Dberfirenratbs (1841) unter dem Präſidium bes 
Profeſſors Hufchke, u. dieſe Behörde bildete von nun 
an bie oberfte Kirchenbebörbe für bie Luthberaner 
in Breufßen. Sie beftebt aus vier ordentlichen 
Mitgliedern, wird von ber Synode controlirt u. bat 
fitr die Reinheit der Kirche in Lehre u. Wandel, für 
die Nımmabme neuer Gemeinden, fiir Regelung ber 
Parochialverhältniſſe u. für Anftellung der Geift- 
lichen zu forgen; auch fteht ihr die Enticheidung bei 
der Anflage der Kirchen- u. Schulbeamten bes 
böberen Fehrflanbes, bie Aufficht über das Rituelle, 
Das Dispenfations- u. Cenſurweſen, bie Berufung 
der Synoben ac. zu; ben Geiftlichen wirb ihr Unter- 
balt durch eine firirte Einnahme u. durch Acciden⸗ 
zien — Bei der Kirchenzucht handelt es ſich 
un Ermahnung, Ausſchließung vom Abendmahl, 
Abbitte nach verfchiebenen Graben u. vollftänbige 
Ausſchließung. Der Gottesbienft wirb nad ben 
üblih geweſenen Agenben —— das aa ion 
über freie Texte fett bie Genehmigung berfelben 
Durch das Oberlirhencollegium voraus, das Abend- 
mahl ift ein Theil des Gottesbienftes. Die 2. find 
nicht gehalten, ihre Kinder in untrte Schulen zu 
ſchicken. Hierdurch gewann bie Lutheriſche Kirche 
in Preußen eine beftimmte Grundlage; bereits 
1847 fanden unter bem Oberfirhencollegium 21 
vom Staate anerlannte Gemeinden, zufammen mit 
19,000 Seelen, von denen bie meiften in Schlefien 
(10 Gemeinden mit8400 Mitgliedern) die wenigften 
in Weftfalen u. in der Rheinprovinz fich befanbent. 
Neben diefen feparirten Lutheranern gab es noch 
eine große Zahl von Lutberifh Geflnnten, melde 
aber unter den von der Staatsregierung gewährten 
Sonceffionen in der Lanbesfirche blieben. Außer- 
balb Preußens erregte bei. auch eine altlutherijche 
Bewegung in Nafjau 1846 burh Brunn in Stee- 
ten bei Runkel Auffeben; jedoch wurbe der Bildung 
einer altlutherifchen Gemeinde von der Regierung 
u. ben Ständen bie Anerlennung verjagt. Die Ber- 
"bindung der 2, wurbe theils durch literarifche Or⸗ 
gane (3. B. die Zeitfchrift für Intherifche Theologie 
don Rudelbach u. Guerife u. die für Proteftantis- 
mus u. Kirche von Harleß u. Anb., u. burch meh⸗ 
rere populäre Blätter, wie ben Pilger aus Sadjien, 
das Sonntagsblatt xc.), theils durch Berſammlun⸗ 
gen in Berlin, Triglaff u. Gnadau, theil® burd) bie 
—— Conſerenzen in Leipzig ſeit 1843 ver⸗ 
mittelt. 
Mit den Bewegungen bes Jahres 1848 trat bie 
Sache ber Altlutheraner in ein neues Stabium, in- 
dem biefelben die geforderte Trennung bes Staates 
u. ber Kirche fir ihre Zwede zu benugen u. na» 
mentlich der ftaatskficchlichen Union entgegenzumir« 
Univerfal: Lexilon. A. Aufl. X. 
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fen ſuchten. Mittlerweile blieb inbef ber Ziwiefpalt 
zwifchen ben Lutheranern innerhalb der Union u. 
ben jeparirten Lutheranern, es machte fich bie 
Meinung geltend, daß lutheriſch gefinnte Geift- 
liche geisifienshalber nicht in ber Union ver 
bleiben könnten, u. nun traten auch die Luthe— 
raner, welche fih dem Kirchenregiment nicht ent» 
ziehen wollten, in einen engeren Verkehr unter 
Sichel, Stahl, Heubner, Schmieber u. vereinigten 
fih, unterftiltt von der Hengftenbergiichen Kirchen» 
zeitung u. von ben lutheriſchen Provinzialvereinen, 
in Sachſen, Pommern, Schlefien u. Bofen am 10. 
Sept. 1849 in Wittenberg über —— noch jetzt 
gültige Säge: Wir ſtehen auf dem Belenntnifje der 

bangeliich-Rutheriichen Kirche, unfere Gemeinden 
baben rechtlich mie aufgehört lutheriſche Gemeinden 
u fein; wir fordern die Anerfennung u. Durch⸗ 
iprung bes lutheriſchen Belenntniffes in Eultus, 
Gemeinbeorbnung u. Regiment; als nächftes Ziel 
gilt die Befreiung bes Altardienftes von aller Zwei» 
beutigfeit u. Ausprägung bes Belenntniffes im ge- 
fammten Gottesbienfe. ferner eine die confeffio- 
nelle Selbftändigfeit verbürgende Leitung im Kir- 
chenregiment, enblih die Bewahrung ber lutheri⸗ 
ſchen Grundſätze auch in der Gemeinbeverfaflung. 
Diefe Zwede aber wollten fie nicht auf dem Wege 
bes Austritts, fonbern dur Kampf für das gute 
Necht der Lutherifchen Kirche auf dem ihr zuftändi- 
gen Gebiete innerhalb der Landeskirche erreichen. 

on nun an wurde das Berbältniß ber in ber 
Landeskirche bleibenben u. der feparirten Luthe- 
raner immer feinbfeliger. Neben biejen inneren 
Streitigleiten gab es aber auch Differenzen mit 
dem Sirchenregimente, namentlich für die Luthe— 
raner innerhalb der Landeskirche, theils wegen ber 
Erridtung des Oberlirchenrathes (1850), theils 
wegen ber proponirten evangeliihen Gemeinde» 
orbnung, indem man das Belenntniß nicht genil- 
er gefichert fand. Bei dieſen Differenzen huchte 
er Oberfirchenrath durch manche Eonceffionen den 
Frieden herzuftellen, allein da bie Lutheraner immer 
mebr forderten, 3. 8. Aufhebung unirter Behörden, 
Einfegung rein lutheriſcher Facultäten, Herausgabe 
des Kirchenguts 2c., fo trat enblid die Kabinets- 
ordre vom 12. Juli 1853 biefen Tendenzen ent» 
ſchieden entgegen. Aber nicht blos gegen das Kir- 
chenregiment, fonbern auch gegen andere Erſchei⸗ 
nungen traten bie 2. auf, 3. B. 1849 gegen bie 
Innere Miffion (f. d.) wegen Nichtachtung bes 
Belenntniffes u. der Gemeindegrenzen, gegen den 
Guftav-Adolfverein (f. d.), gegen ben auf dem Kir⸗ 
chentage zu Wittenberg 1849 gefaßten Gebanten 
einer lien der Kirchen. Auch in anderen 
Ländern dauerten die Beftrebungen ber 2. fort. 
In Baiern hatten fie ihren Haupiſtiltzpunkt in der 
Univerſität Erlangen u. in dem Präſidenten des 
Dberconfifloriums Harleß, doch konnten fie auf 
ber Generalſynode zu Ansbach ihre ſtreng Tuthe- 
riſchen Anfichten über Belenntniß u. Kirchenregiment 
u. Veränderungen im Liturgie, Beichte u. Kırden« 
zucht 1856 wegen ſtarken Widerſpruchs ber Gemein» 
den nicht durchſetzen. Auch bier gab e8 eine ftren- 
gere Partei (Pfarrer Löhe u. Wucherer), welche 
gegen die Abendmahlsgemeinſchaft mit den Refor- 
mirten u. vom Austritt aus ber Landeskirche [pra- 
hen, wogegen das Oberconfiftorinm wirkte. Auch 
in Naffau, ben beiden Hefjen, Hannover, in den 
Sächſiſchen Herzogthümern hatten bie firengen L. 
ihren Anhang u. in ben Miffionsfeften in der Regel 
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ihren Mittelpunkt. In Baden fam e8 burdh ben 
Pfarrer Eichhorn unter vielen Kämpfen mit ber 
Regierung 1856 zu einer gefeglichen Separation 
von der Landeskirche, während in Sachſen die bei. 
im Schönburgijchen verbreiteten fireng lutheriſchen 
Geiftlihen dur die Stephanie Auswanderung 
febr in der öffentlichen Meinung verloren hatten, 
Dabei feblte es innerhalb der Partei nicht an 
wifienfchaftliben Differenzen, 3. B. zwiſchen Hof- 
mann in Erlangen u. Philippi in Roftod iiber bie 
Verſöhnungslehre u. in Medienburg mit Brofeflor 
Baumgarten, befjen Amtsentjegung 1858 erfolgte. 
Eine gemiſchte Berfammlung in Rothenmoor 1858 
vertrat das firengfte Lutherthum, das bier bei. 
Kliefoth pflegte. Einen bedeutenden Aufſchwun 

nahm die Sache ber Lutberaner in Amerila bei. 
durch das Deutichlutberifche Predigerfeminar bei 
Fort Wayne (Indiana), welches Iutberifche Geiſt ⸗ 
liche u. Schullehrer bildet. In Deutichlanb nennt 
man ze. die Anhänger der gemäßigteren Rich⸗ 
tung Neulutberaner. Der Einfluß der Bartei- 
führer auf die Gemeinden war bei. wegen ihrer 
erclufiven Richtung nur gering, u. mur einzeln 
3. B. in Herrmannsburg (f. db.) unter Pfarrer 
Harms bedeutend. Bol. %. I. Stahl, Die luthe⸗ 
riiche Kirche u. die Union, Berl. 1859. 

Luthern, Pfarrborf im Amte Willifau bes 
Schweizercantons Quzern, am Luthernbache, welcher 
Goldjand führt, u. im Zutberntbal, einem engen, 
von wald», wieſen⸗ u. weibereihen Bergen einge» 
fchlofjenen, zum Theil wildromantifchen Thale; da- 
bei das Ruthernbad, eine Mineralquelle von unbe» 
beutenbem Gehalt u. a See 2000 Em. 

Luthers Brunnen, Brunnen, eine Stunde 
nich von Wittenberg, unweit ber Elbe, welchen 
nach der Sage Luther 1521 einfaffen ließ u. mit 
einem Haufe (nicht das jeßige) überbaute, in wel⸗ 
chem er fich öfters aufbielt. 

Luthersbuche, ſ. u. Altenftein 3). 

Lutianus, Fiſch, f. Lutjan. 

&utidin, Cıa Ha N, eine flüchtige organifche 
Baje, welche von Anderſon neben Pyridin, Buth⸗ 
lamin (Petinin) unter ben Producten ber trodenen 
Deſtillation thieriſcher Subftanzen — 
worden iſt. Sie iſt eine Flüſſigkeit, welche bei 154 ° 
fiedet, fih in Wafjer wenig töft, ſich ſogleich aus 
der Löfung in Geftalt einer Dljchicht abjceidet, 
wenn man biejelbe gelinb erwärmt; beim Sinten 
der Temperatur löſt fie ſich wieder auf. Ye Ge⸗ 
ruch iſt weniger ſtecheud u. mehr aromatiſch als 
ber bes Picolins u. zeigt mehr eine ölige Beſchaffen⸗ 
* fie vereinigt ſich mit Säuren zu Salzen, bie 

ebr löslich find. Das Platinjalz ryftallifirt aus 
feiner Löſung im vwierjeitigen Tafeln. Es löſt fi 
leicht in kaltem Waſſer, leichter in ſiedendem. 

Lutiren (v. lat.), verlitten. 

Lütisburg (Leutifvurg), Pfarrdorf im Bezirk 
Alt-Toggenburg bes Schweizercantons St. Gallen, 
an der Zbur; Kupferhammer; 1290 Ew. 

Lütijpig, Berg im Bezirk Ober» Toggenburg 
des Schweizercantons St. Gallen, zwiſchen bem 
Stod u. Schindlenberg an der .. bes Gans 
tous Appenzell, 6111 Fu über dem Meere, reich 
an Alpeupflanzen u. mit herrlicher Ausſicht. 

Zutigen, Boltsjtamın, jo v. w. Luititzen. 

Zutjan (Lutianus 32.), Gattung des Barſch; 
ber Leib wenig zujammengebrüdt, großichuppig, 
Kopf u. Kiemendbedel auch jhuppig, Rückenfloſſe 
einfach, Kiemenhaut 5—6ftrahlig. Untergattungen: 
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a) Buljan, Schnauze ohne Schuppen, ber Kiemen- 
bedel — Schuppen, Floſſen regelmäßig; 
Art: Gemeiner ®. (L. lutianus), filbern, — 
längsgeſtreift, einige Strahlen der Rücken⸗, After- 
u. Bauchfloſſen ftachelig; Braſilianiſcher 2. 
(L. brasiliensis), u. a. Einige Arten 2,3. ®.L. 
epbippium u. L. rupestris, finben ſich auch ver- 
fteinert; b) — bie Schuppen des bin- 
teren Riemenbedels größer als die besnorberen; Art: 
A.sambra, in Öflindien, eßbar; ed Borften- 
fiſch, ſ. d.j ) Anthias, Kinnladen - u. Schnan- 
zenſpitze mit deutlichen Schuppen; Art: A. sacer 
s. Seranus anthias, rubinroth, in Gold u. Silber 
ſchimmernd mit 2 gelben Binden auf ben Baden. 

Kütjenburg (Bätgenburg), Stabt im Amte Se 

eberg des Herzogthume Holftein, unweit ber Ofi- 
* Branntweinbrennerer; 2200 Ew. 

Kütke, Feodor Petrow., commanbirte als ruffi- 
ſcher Capitän bie. vierte ruſſiſche Weltumfegelung 
1826—29, an welcher Boflels u. Aud. Theil nab⸗ 
men, u. auf welder die Sienjawininfeln, 3 Juſel⸗ 
gruppen, nach feinem So benannt, u. die Inid 
Moller entdedt wurden. Die Beſchreibung biejer 
Reife, ruffiich, Betersb. 1834— 36, 3 Bde. F. wurde 
nachher Erzieher des Großfürften Conftantin u. if 
jetzt Generalabjutant, Admiral u. Mitglied des 
Reichsrathes. 

Luͤtkẽa (L. Bong.), Pflauzengattung, benannt 
nad dem Vorigen, aus ber —— ber Saxifra- 
gaceae-Saxifrageae; Art: L. sibbaldoides, in 
Nordamerifa. 

Rütkemann, Joachim, geb. 15. Dec. 1608 zu 
Demmin in Borpommern, flubirte in Greifsmwalb, 
Strasburg u. Roflod, wurbe 1638 an legterem 
Orte Privatbocent u. 1643 Profeflor der Meta 
phyſil. Hier prebigte er auch in praktiſchem Sinne 
u. fam mit bem ortboboren Theologen Cothmann 
in einen heftigen Streit iiber bie Menſchheit Chrifti, 
indem er behauptete, daß die Meufhheit Chrifti um 
Tode aufgehoben geweſen fei. Er jollte beshalt 
abgejetgt werben, doch wurbe er vorher ala Geueral⸗ 
fuperintendeut u. Hofprebiger nah Braunſchweig 
berufen; bier arbeitete er 1651 bie Schul» m. die 
1657 herausgegebene Kirhenorbnung für Braun- 
ſchweig aus T 1655. Außer philoſophiſchen u. 
theologiſchen Schriften ſchrieb er auch Vorſchmad 
ber göttlichen Güte, Wolfenb. 1643 u. ö., u. latei- 
niihe Epigramme. Lebensbeihreibung von Ph. 
Rethmeyer, herausgegeben von Märtens. 

Lütkemüller, Samuel Ehriftian Abraham, geb. 
1770 zu Errleben in ver Altmark; er nahm mehrer 
Jahre an der Nebaction des Deutichen Mercur in 
Weimar Theil u. wurbe bann Prediger zu Papen⸗ 
brud in der Prignitz; überfeigte ben Arioft, Züri 
1797 f., 2 Bde. ; Le Grande Erzählungen aus dem 
12. u. 13. Jahrh. Halle 1795—98, 5 Thle., u. jdhr. 
das Gedicht: Aimar u. Lucim, Braunfhw. 1802. 

tg (a. Geogr.), Ort bei Marini, im 
Belgiſchen Gallien; jet Laerne. 

Lutomirſk (Lutomiry), Fleclen in dem ruſſiſchen 
Gouvernement Warſchau (Polen), am Rer, bat 
Wollenzeugfabrilen u. 1000 Ew. 

Luton, Stadt in der engliſchen Graffchaft Beb- 
ford, am Lea; Strobflechterei; 10,000 Em. Im ber 
Nähe 2. Doo Park, eins der ſchönſten Schleſſet 
Englands, bem Marquis von Bute gehörig. 

Xutra, ſ. Otter. Luira vulgarls, f. Fiſchotter. 

Lutraki, Hafenort am Korinthiichen Meerburien, 
nordöftlih von Korinth auf dem Iſthinus; eime 
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rftraße führt bon bier nach Kalamali über ben 

bus. In ber Nähe befinden ſich warme Quel⸗ 
len, welche zu Bädern benutzt werben. 

Eutraria (Ottermuſchelh), Untergattung ber 
Klaffmufchel (f. d. a.). 

Lutry, Stabt u. Kreisort im Bezirk La Baur des 
Schweizercantons Waadt, am Genferfee; Hofpital, 
Poftburean, Weinbau; 2010 Ew. L. wurde 1211, 
von Berthold von Neuchätel, Biſchof von Laujannei 
befeftigt, batte vor ber Reformation eine Probfte 
u. lam 1536 an Bern. 

Lüt yo fo v. m. Lützſchena. 

Kütfchenen (Bütichenentbat), ein enges Thal im 
Amte Interlalen des Schweizercantond Bern, be» 
ginnt bei bem verfchütteten Dorfe Grenden u. 
zieht ſich von ſenkrechten Felfenwänden, an welchen 
mehrere Waſſerfälle herabſtürzen, eingeichloffen, 
eine Stunde lang bis Zweilütfhenen; es bat 
370 Ew. u. wird von ber Lütichenen durchfloſſen, 
eimem wilden Gletſcherſtrom, welcher aus zwei 
Duellen entftebt; die ſüdweſtliche, Weiße L., ent- 
[pringt am Fuß bes Ammertengletſchers, nimmt 
bie Sefi-%., ben Trümmleten⸗, Mürren- u. 
Staubbach auf, vereinigt ſich am Ende des Lütiche- 
uenthals mit ber äftlihen Duelle, der von ben 
Grindelwaldgletſcheru herablommenden Shwar- 
zeu L., wirb durch einen künſtlichen Kanal fort 
geleitet u. ergiefst fich bei Böningen in ben Brien- 
zerfee. 1831 u. 1852 bat die 2. große Berheerun⸗ 
gen verurjacht. 

Lutſchine, linker Nebenfluß der Aar, f. d. 4). 

Lutichinier, Fleden mit 1500 Ew. in dem ruſ⸗ 
fiihen Gouvernement Bobolien (Weſtrußland), 
Kreis Mobilem. 

Lutſchu, fo v. w. Lileio. 

Lutten, 1) von Breterm zuſammengeſetzte Ka⸗ 
näle, welche durch eiferne Klammern, Luttenflam- 
mern, zufammengehalten werben. Man braucht fie 
um friſche Wetter in den Schacht zu bringen 
(Wetterlutten), od. um bas er auf bie 
Kunfträder zu leiten (Wafjerlutten); 2) zwei 
lange, u e, mit Leiſten verfehene Breter, auf 
welchen bie Planen ausgebreitet werben, um ben 
Golbfand darauf zu waſchen, indem man Wafler 
darüber leitet; Zuttenfunge, Iuuge, welcher ben 
Goldſand auffhüttet u. mit einem Beſen umrührt. 

Kuttenberg, Marttfleden im ſteyeriſchen Kreiſe 
Marburg am Stainz, Weinbau (Buttenberger Wein); 
600 Ew.; dabei Schloß Ober⸗L. 

Kutter, das erſte Deftillationsprobuct beim 
Branntweinbrennen (j. b.). 

Zutter am Barenberge, Dorf am ber Lutter 
im braunfchweigiihen Kreiſe Gandersheim; fürft- 
liche Domäne, Leinmweberei; 1300 Em. Dabei am 
27. Aug. 1626 —— über Chriſtiau IV. 
von Dänemark, f. u. Dreißigjähriger Krieg IV. 
Lutterbeck, Anton, geb. 23. April 1812 zu 
Münfter in Weftfalen, ftudirte Philologie u. Theo» 
fogie in Münfter, Berlin u. Bonn, wurde 1842 
Profefior der katholisch «tbeologiihen Facultät im 
Gießen bis zur Unterbrüdung ber Ben (Oftern 
1851). Hierauf hielt er an der pbilofophiichen Facul⸗ 
tät daſelbſt philofogische Borlefungen u. wurbe 1852 
Brofeflor der philoſophiſchen Facultät; er fehr.: Here 
menien aus bem Gebiete ber religidjen Specula- 
tion, Gießen 1845; Die Theologie des berliner 
Magiftrats, Münfter 1845; Über die Nothwendig- 
Zeit einer Wiedergeburt ber Philologie zu beren 
wiſſenſchaftlichen Vollendung, Mainz 1847; Der 
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Informativproceß u. feine rechtliche Nothwendig · 
keit zur Entſcheidung ber Mainzer Bifhofsfrage, 
Gießen 1850; Franz von Baaders Erläuterungen 
zu Thomas von Aguin u. Randglofien > verſchie⸗ 
denen Schriften im 14. Bande ori erle, Lpz. 
1881; Die neuteſtamentlichen Lehrbegriffe, Mainz 
1852, 2 Bbe.; Über den philoſophiſchen Stand» 
punft Baaders, Mainz 1854. 

Lutterworth (ipr. Lotterwuortb, lat. Lactodu- 
rum), Marftfleden in ber engliſchen Grafſchoſt 
Leicefier am Swift u. unweit ber Midland Coun« 
ties Eifenbabn; 2500 Ew.; Widlefs Geburtsort, 
welchem ein Denkmal geſetzt ift. 

Rüttich (lat. Leodium, fr. Liege, fläm, Luif), 
ehemaliges Hochftift im weftfäliichen Kreife Deutich- 
lands; ber Biſchof war Reihsfürft u. führte ben 
Titel eines Herzogs von Bouillon ; feit ber franzd- 
fiihen Eroberung theilte es das Loos der belgiichen 
Provinzen. Das Bisthum ift aus dem von Ton- 
gern hervorgegangen; es erweiterte ſehr ſchuell jei- 
nen Xerritorialbefig u. begriff in ſich außer dem 
Herzogthum Bonillon, die Graſſchaften Horn u. 
Loos, die Lande von Condroz, Franchimont u. Sta- 
velot. Bei ber Einverleibung mit Frankreich wurde 
bag Fürſtbigthum zum größten Theil in das De- 
partement Durthe umgewandelt; einige Striche 
mwurben ben Departements ber nieberen Maas u. 
ber Samber u. Maas zugetheilt. 

Das Hochſlift L. ſoll im 3. Yabı von Maternus 
in Tongern gefliftet, ber Sit; aber bereits vom 
Biſchof Servatius I. nah Maftricht verlegt wor» 
ben fein, fpätere Biichöfe hatten wieder abwechſelnd 
in Tongern ihren Sit, erſt Biſchof Humbert 30 
720 nad L., u. num blieb bie Refidenz der Bijchöfe 
bier, obgleich fich diefelben noch im 10. Jahrh. Bi- 
Ihöfe von Tongern nannten. Unter Francon (856 
— 903) machten die Normannen feit 880 oft in bie 
Didces Einfälle u. verwüfteten Alles, bis Francon 
fie 890 mit Waffengewalt vertrieb; unter Stephan, 
Better Karls bes Einfältigen (903—920), erhielt bie 
Kirche zu 2. 908 vom Kaiſer Ludwig das Marquiſat 
Frauchimont geſchenlt; unter Rider (920 — 945) 
Hıtt die Didces ſehr durch die Kriege zwiſchen Frank⸗ 
reih u. Deutichland über Lothringen. Seit Eber- 
bard u. Heraclius (959—972) nannten fich bie 
Biihöfe von 2. Notler (972— 1008) legte bem 
Grunb zu der noch ſtehenden Kathebrale u. ver- 
mehrte die Feftuugswerfe von L.; unter Nitharb 
od. Richard (1038—42) erhielt die Kirche vom Kai- 
fer Heinrich III. 1040 die Grafihaft Hasbanien; 
Otbert (1091—1119) kaufte 1096 von Gottfrieb 
von Bouillon das Schloß Bouillon, welches wegen 
ber Lage an der Grenze von 2. ſehr wichtig war u. 
woher fich die Bijchöfe von 2. nun aud Herzöge 
von Bouillon ſchrieben. Bei Otbert fand ber ent« 
tbronte Kaifer Heinrih IV. 1105 eine Zufludt. 
Unter Alexander I. (1129—35) wurde das Schloß 
Bouillon von dein Grafen Reinhold von Bar durch 
Verrath genommen, welches aber Alberon Il. 
(1136—46) 1141 wieber eroberte. Unter Hugo II, 
il 20029) verruodiie 1205 ber Graf Ludwig von 

003, im Falle des Ausfterbens feines Geichledy- 
tes, dem Hochſtifte fein Yand u. 1204 vermachte 
ber Graf Albert von Moha demſelben jeiue 
Grafſchaft. Dariber kam der Biſchof mit dem 
Herzog Heinrih I. von Brabant nad Alberts 
Zobe 1212 in Streit; die Brabanter nahmen L. 
ein, aber 1213 fiegte der Biſchof bei Wardes⸗ 
Steppes, u. nachdem Alberts — Gertrude, 
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1225 geftorben war, fo trat Hugo ben Beſitz ber 
Grafihaft an. Johann II. (1229—38) verließ in 
Folge feiner Händel mit den Lüttichern bie Stabt, 
welche von kailerlihen Truppen befetst wurde; erſt 
1236 kehrte er zurüd. Heinrich III., Graf von 
Geldern (1247—74), wählte ſich zuerft einen Suf- 
fraganbifchof u. nahm erft 1258 die Priefterwürbe 
an; da er fein weltliches Leben fortſetzte, fo entſetzte 
ihn 1274 Bapft Gregor X. (er zog fi nach Roer- 
monde zurüd u bfieb 1284 bei einem Verſuch den 
biihöflihen Stuhl mit den Waffen wieder zu er- 
obern). Unter Johann IV., Grafen von Flandern 
(1282—92), brach ein Aufſtand der Rütticher aus, 
indem ber Magiftrat eine Accife einführte, obne 
das Gapitel davon zu benachrichtigen; ber Biſchof 
mußte aus 2. fliehen, u. erft 1287 wurde durch ben 
Herzog von Brabant ber Friebe (Priefterfriebe 

bergeftellt, u. die Steuer unterblieb. Unter Adolf, 
Grafen von der Mard (1313—44), war ein biutiger 
Streit zwifchen beim Abel der Diöces u. dem Eapitel ; 
Adolf felbft hatte bis 1320 fortwährenden Streit 
mit feinen Unterthanen, bef. mit den Bürgern in 
L., in deren folge er 1324 feinen Sit nah Huy 
verlegte; 1330 fam endlich ein Vertrag zu Stande, 
daß Stabt u. Bifchof Brüden, Mauern, Gräben ıc. 
je zur Hälfte unterhalten follten. 

Nach dem Tode tes Grafen Ludwig IV. von Looʒ 
1336 machte Adolf, nach dem Bertrag von 1203 
(f. oben), Aniprud auf dieſe Grafichaft; aber ein 
Schiedsgericht ſprach diefelbe Dietrih, Herrn von 
Heinsberg, Neffen Ludwigs IV. durch feine Mutter, 
zu. Unter Engelbert von der Mard (1345 — 64) 
ftarb Dietrich, u. der Bilhof wollte nun Looz zur 
Domäne des Hodftifte machen; aber erft a 
Dierrichs Neffe, Gottfried von Dalembrud, An⸗ 
fprüche darauf, u. nachdem er befiegt war, ver- 
faufte er feine Anſprüche 1363 an Arnulf von 
Dreille, einen andern Neffen bes Grafen Lub-» 
wig IV., welchem auch Looz vom Kaifer anfangs 
zugeſprochen wurde; Engelbert reiſte perjönlich zu 
Karl IV. nad Prag u. wurbe einftweilen in dem 
Beſitz beftätigt. Doch erſt Johann V, von Artel 
a, ber, nachdem Engelbert 1364 Erz⸗ 

iſchof von Köln geworben, bemfeiben folgte u. zu⸗ 
erft auch Fürſt von 2. genannt wird, entriß vollends 
Arnulfen die feften Pläge ber Graffchaft, u. 1367 
mwurbe Looz mit dem Hodflift vereinigt. Unter 
Arnulf von Horn (1378—98) waren 1384 die Zer⸗ 
würfniffe zwiihen ben Bürgern u. ben 12 edlen 

amilien, welche bie Ernennung ber Stabtmagi- 

ate hatten, u. in Folge welcher dem Volle dıes 

echt abgetreten wurbe. Johann VI. von Baiern, 
Graf von Holland u. Hennegau (1390—1418), 
fam 1393 wegen ber Benubung eines Forftes mit 
ben Lüttichern in Streit, er floh nad) Dieft; 1402 
brach der Aufftand der räuberischen Haybrotten aus, 
melde fih auch an den Befitungen bes Biſchofs 
vergriffen; am 28. Nov. 1403 machte ber Biſchof 
einen — (Friebe ber Sechszehner, weil ihn 
16 Commiſſäre abſchloſſen), worin auegemacht 
wurde, daß die Lütticher nur auf Befehl des Fürſten 
bie Waffen ergreifen ſollten, außer bei plötzlichen 
lberfällen benachbarter Staaten. Als ein neuer 
Aufftand ausbrach, weil der Fürft die bijchöfliche 
Weihe nicht nehmen wollte, fo verlegte Johann 1406 
feinen Sig nah Maftricht, die Haydrotten ſetzen 
ibn ab u. wählten Dietrich von Permweis zum Bi» 
ſchof nn. hatten faft alle Städte in ihre Gewalt be 
fommen. Mit Johann verbanden ſich die Herzöge 
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von Burgund u. Lothringen, bie Grafen von Flau⸗ 
bern, Namur u. Hennegau u. ſchlugen die Hay 
brotten 23. Sept. 1408 bei Lüttih, wo Dietrich m. 
eine große Menge Haybrotten blieben. Die Lütticher 
u. bie Bürger ber andern Stäbte mußten ihre Pri» 
vilegien ben Siegern ausliefern, welche Johann 
erhielt u. verbrannte; zahlreiche Hinrichtungen er⸗ 
folgten nach feiner Rüdkehr nah 2. 1417 wert 
Johann 2. ganz u. legte 1418 feine Würbe nieder 
er wurbe nachher Herzog von Luremburg, 1. d 
Geneal.] 2). Sein Nachfolger Johann VII. von Ba- 
lenrobe gab ben Lüttichern ihre Privilegien gi 
ftarb aber ſchon 1419; Johann VIII. von Hei 
berg flellte allmälig ben feit 1408 geflörten Rechte⸗ 
gang wieder ber u. gab ein neues Geſetzbuch; 32 
vom Bilchof u. von ben Bürgern gewählte Gom- 
miffäre wählten 2 jährlihe Conjuln, welche mit 
einem Brätor bie Juſtiz u. Polizei verwalteten. Je⸗ 
hann abbicirte 1455, u. fein Nachfolger Ludwig von 
Bourbon, Sohn des Herzogs Karl von Bourbon, 
ein verſchwenderiſcher u. bablüchtiger Fürft, wurde 
von ben Lüttichern vertrieben; ihn unterſtützte ber 
Herzog Karl von Burgund, welchem bie Lütticher 
nad ihrer Niederlage bei Bruſthem am 27. Oct. 
1467 120,000 Gulden Branbihagung zablen m. 
alle Waffen ausliefern mußten; dazu wurben bie 
eftungewerte gefchleift u. bie Privilegien der 
tabt vernichtet. Bei bem neuen Aufftanb 1468 
floh der Biſchof Ludwig nah Tongern; Herzog 
Karl zog wieder gegen 2., u. nad muthiger Ber- 
tbeibigung überließen ibm bie Bürger am 30. Oct. 
1469 die Stadt; was fi nicht in bie Arbennen 
u. in die Kirchen geflüchtet hatte, wurde mieberge- 
macht u. 2. bis auf Kirchen u. Ktöfter verbrannt. 
Darauf erregte Wilhelm von ber Diard einen neuen 
Kampf der Didces mit dem Bildof; dieſer zog 
1482 jelbft gegen ihn u. blieb; Wilhelm bemächtigte 
fih nun &8 u. nöthigte das Eapitel, feinem Bru- 
der Robert Bouillon in Lehn zu geben u. feinen 
Sohn Johann zum Biſchof zu wählen. Da ver- 
ließ das Gapitel die Stadt u. wählte in Löwen 
Johann IX., Grafen von Horn, melde Wahl Wil- 
beim auch endlich 1484 anerkannte, gegen Zablung 
einer Summe von 30,000 Livres, wofür ibm ba# 
Eapitel das Herzogthum Bouillon u. die Marl- 
grafichaft Frandhimont verpfänbete. 1495 fing der 
Biſchof den Grafen Wilhelm — — u. ließ ibn 
in Maftricht hinrichten. Des Grafen Bruder Robert 
machte barauf einen Rad ug ins Lürtichiche, u. 
erft 1492 ſchloß der Biſchof Friede mit ihm, nahm 
aber jeitbem feinen Sig in Maſtricht. Nach Je— 
banns IX. Zobe, 1505, folgte Erarb von ber 
Mard, er begann bie Feſtungswerle 2-8 wieder ber« 
zuftellen, ließ mehrere zerflörte Schlöfler mieber 
aufbauen, bei. die Citadelle von Huy, u. erbielt 1522 
vom Kailer Karl V. das Herzogthum Bonillon wies 
ber. Er war ein heftiger Gegner des Lutherthums 
n. vertrieb alle Lutheraner aus feiner Diöces. Ein 
eben jo für das Wohl u. die Rube ber Diöces jorgen« 
ber Brälat war Cornelius don Berg (15398—44); 
Georg von Defterreich, der natürliche Sohn bes 
Kaiſers Marimilian von Ofterreih (1544 — 57), 
vollendete Die Befeftigung 2-8 u. forgte ebenfalls für 
Ruhe im Lande; 1552 verlor das Hochſtift Bouillon 
an ben Fürften Robert IV, von Geban; 1554 
nahm König Heinrich IL. von Frankreich Cousin, 
Foffe, Agimont u. Orhimont in Beichlag, welche 
erft unter Biſchof Robert von Berg (155763 
nebft Bouillon, 1559 im Frieden von Cambrai ag 
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bas Hochftift zurrüdgegeben wurben, Unter Ge- 
rard von Groisbed (1563—80) verbreitete ſich ber 
Aufſtand von den Spanischen Nieberlanbeu auch in 
bie Didces 2., u. Haſſelt, Maftricht, Maseyl u. 
Stodhim empörten fi, wurden aber wieder zum 
Gehorfam gebracht. Nach der Hinrichtung bes 
Grafen von Horn u. dem Tode feines Brubers 
Montigny, 1568, fieldie Grafihaft Horn als erledig- 
tes Lehn an das Hochftift zurück. Gerarb ir auch 
Jeſuiten gegen bas mehr fi ausbreitenbe Luther⸗ 
thum ins Land, Ernft, Herzog von Baiern (1581 
bis 1612), bereits Biſchof von Freifingen u. Hildes- 
Fark 1583 auch Erzbiſchof von Köln u. 1585 Bi 
Hof von Münfter, war ein guter Fürft, nur zu 
grobe Liebe zu Wein u. Weibern gibt man ihm 
chuld. Die lange Regierung feines Neffen Ferbi- 
nand von Baiern (1612—50) war mit faft ununter- 
brochenen imnerlihen Kriegen ausgefüllt, auch fam 
es unter ibm mit Friebrih Mori von Latour, 
Fürften von Sedan, wegen Bouillon zum Ber- 
gleih, indem biefem von 2. 150,000 Flor. gegen 
tufgebung feines Anfprüche gezahlt wurden. Da- 
zimilian Heinrich, Herzog von Baiern (1650— 88), 
erbielt in bem Frieden zu Tirlemont mit den Spa» 
niern, 17. März 1654, von biefen das Schloß 
Heriftal in Flandern, welches ſchon 1546 dem Bi« 
fchof Georg verfproden worben war, dafiir, daß 
er ber GStatthalterin Maria bas Schloß Fresne 
überlaffeu hatte, um das Schloß Marienburg zu 
bauen. Dies gab fpäter Beranlaffung zu vielem 
Streit. Da ſich ber Bifhof 1675 nicht gegen Frank⸗ 
reich erflärte, jo jchlug ber Kaiſer dag Lüttich'ſche 
zum Reich, 1676 nahm der Marſchall von Crequi 
Bouillon u. Ludwig XIV. gab es, ungeachtet ber 
Proteftation bes Biichofs, dem Fürften von Seban, 
Sottfried Morig von Latour-Auvergne. Unter 
Johann Lubwig von Elderen (1688—94) war faft 
bie ganze Didces in dem Franzöſiſch / deutſchen Kriege 
mit franzöflihen Truppen überſchwemmt u. bie 
meiften Pläge von ben Franzoſen bejetst; mit großen 
Opfern erlaufte ber Fürſtbiſchof durch den Vergleich 
in Berjailles vom 9. Ian. 1689 bie Entfernung ber 
Franzofen; da er fich aber verbindlich gemacht hatte, 
in dem Kriege neutral zu bleiben, u. ber Reichstag 
von Regensburg alle zum Deutſchen Reich gehören» 
ben Staaten aufforberte, fe gegen Frankreich zu 
erflären, jo wurbe bie Didces wieder ver Schau- 
plab der Berwüftung durch die Franzoſen; bie 
Einnahme ber 7 Zage lang bombarbirten Stabt L. 
hinderte noch ein Reichöheer unter bein Grafen von 
Lippe, boch nahm 1692 Villeroi Huy weg. Joſeph 
Elemens von Baiern (1694— 1723), bereits Biſchof 
von Hildesheim u. Regensburg, erhielt 1695 Huy 
von den Englänbern zuriid, welche es ben Fran» 
zofen abgenommen hatten, auch 1697 im Ryswijker 
"ren Stabt u. Schloß Dinant. Im Spanifchen 
rbjolgetriege erflärte fich ber Fürſtbiſchof für 
Trantreic, u. da 1700 8, von den Franzoſen beſetzt 
wurbe, ging der Fürſtbiſchof nad Flandern. Im 
Raftadter Frieden reclamirte das Hochſtift vergebens 
bas Herzogtbum Bonillon, faum baf die Räumung 
2-8 u. Huys von ben Hollänbern erreicht wurbe. 
Unter Georg Lubwig von Berg (1724—43) er- 
neuerte Preußen 1740 feine, ſchon 1703 einmal er» 
bobenen Anfprüche auf Heriftal, u. der Fürftbifchof 
ablte dem König 120,000 Thaler für Aufgebun 
einer Anfprüde, von ba am verlor ſdas — 
a politifche Bebeutuug. Auf Georg Ludwig 
olyte (1744 — 63) Johanu Theodor von Baiern, 
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Bruber bes Kaiſers Karl VII., Erzbiſchof von 
Köln; 1763— 71 Karl Nicolaus Alerander, Graf 
von Dutremont; 1772—84 Franz Karl, Graf von 
Welbrüd; fein Nachfolger war Cäſar Conftantin 
Franz von Hoensbroel. 1794 wurde das Bisthumt 
von ben Franzoſen beſetzt u. tm Frieden zu Lune- 
ville förmlich an Frankreich abgetreten u. gehörte 
feitvem zum Departement ber Ourthe. Durch den 
Beihluß bes Wiener Eongrefjes aber u. durch einen 
bejondern Bertrag vom 23. März 1815 wurde 
daſſelbe als ein fouveränes Fürſtenthum dem König 
ber Nieberlande überlaffen u. bildete ſeitdem eine 
Provinz ber Niederlande, doch mit veränderten 
Grenzen, indem einige Theile von 2. zu ben Pros 
vinzen Hennegau, Limburg u. Namur gezogen, 
andere bagegen von Limburg, Lugemburg u. Namur 
zu L. geſchlagen wurben. Bei ver Revolution 1830 
ergriffen bie Bewohner ber Stabt u. Provinz 2. 
lebhaft Die Partei der Belgier, u. 2. gehört jeit 1831 
« dem Königreich a Seit 1852 ſitzt Theo⸗ 
or Aleris Joſeph von Diontpellier auf dem biſchöf⸗ 
lihen Stubl von 2. Bgl. Fabricius, Geſchichte 
bes Hochſtifts 2., Lpz. 1792, 
Kuttich, 1) Provinz bes Königreichs Belgien, 
renzt nörblih an Limburg, öſtlich an ben preu- 
Bilden Negierungsbezirt Aahen, ſüdlich an Bel» 
giih-Lugemburg, weftlih an Namur u. Brabant u. 
iſt zufammengejeßt aus bem Hauptbeftanbtbeil bes 
ehemaligen Hochftifts, nebſt Stüden bes Herzog⸗ 
thums Limburg, ber Grafſchaft Dalhem u. einigen 
Gebieten von Yuremburg, Brabant u. Namur; im 
Ganzen bem früberen franzöfifhen Departement ber 
Ourihe entipredhend; Areal 524 OM. (289,310 
Hectared) ; Die Einwohner, beren wallonijche Volls⸗ 
ſprache eine franzöfiihe Mundart bildet, gehören 
ber Nace nah dem Stamme der Wallonen an u. 
find durchweg fatholifch; Seelenzahl (1859) 514,894. 
Im Süboften bergig u. waldig (Ardennengebirge), 
im MWeften u. Süden das weite fruchtbare Sochland 
Hesbaie (deutſch Hasbengau) u. das ——— 
biet ber Condruſier (Condroz); Flüſſe: Maas, 
welche rechts aufnimmt den Hogour, die Ourthe 
mit der Ambleve u. Vesdre, u. die Berwinne, links 
bie Mehaigne. Der Boden erzeugt bie verſchieden⸗ 
ften Getreivearten, mit Gemüſe u. Obft; länge 
der Maas Weinberge von geringer Bedeutung. 
Der Hauptreihtbum ber Provinz beftebt in den 
zahlreichen Bergwerten, welche, außer Steintohlen 
u. Eifen, Blei, Zink, Kupfer, Aaun, Marmor u. 
Schiefer liefern u. einem ausgebreiteten Gewerb⸗ 
fleiß Nahrung bieten. Die blühenbften Induſtrie— 
Ameige, nebſt dem Bergbau, find: Tuche (Verviers), 
ifenwaaren, Maſchinen (Seraing, Dugrie), Ge 
wehre u. Stildgießerei (Lüttich), Glasfabrifen (Bal 
St. Lambert), Strobhüte. Die Provinz zerfällt in 
die 4 Arronbiffements: Lüttih, Huy, Verviers 
u. Waremme; 2) Arronbiffement der Provinz; 
262,170 Ew.; 8) Hauptftabt des Arronbiffements 
u. der Provinz, au der Maas u. Ourthe gelegen, 
welche erftere Die Stabt in zwei ungleiche Theile 
trennt, von denen ber linfjeitige ſich bis auf bie 
Höhe des VBergabhanges ausbehnt. Die Stabt hat 
ihönen Quai au ber Maas, zahlreihe Plätze u. 
Brüden über die Maas. Auf ber Höhe rechts er- 
bebt fich bie befeftigte Karthauſe; linls, auf dem 
Walpurgisberg, die Citadelle. . iſt der Sitz der 
Provinzial⸗ u. Bezirksbehörden, eines Appellhofes 
für bie Provinzen Limburg, L. u. Luxemburg; 
eines Gerichts erfter Inftanz, eines Hanbelsgerichts, 
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eines Friebensgerichts, einer Hanbeldfammer, eines 
Biſchofs u. Donnlapitels, einer Staatsuniverfität 
mit Bibliothek, Botanishem Garten, Anatomiſchem 
Theater (ihr beigeorbnet find eine Bergafabemie, 
eine Schule für Gemerbe u. Künſte u. ein Philo- 
logiihes Seminar), eines Athenäums (Staatoͤgym⸗ 
nafium), einer Zeichenalabemie u. eines Conſerva⸗ 
toriums für Mufit, mebrer gelehrten Geſellſchaften 
(Emulation, Societ& de lıtt6rature wallonne). 
Unter den zablreihen Kirchen find bemertens- 
wertb bie in fpät gotbiihem Bauſtyle erbaute Ja⸗ 
tobslirche u. bie Kathedrale zum St. Paulus; bie 
bervorragenbfien Eivilgebäube find der Juſtizpalaſt, 
früher Refibenz der Kürftbifchöfe, u. das Univer⸗ 
fitätsgebäube | 1817 errichtet; das Stanbbilb Gre- 
try's davor rührt von 1842). Die Hauptinbuftrie bil» 
bet die Gewehrfabrikation (im Jahre 1858, 484,692 
Stüd); außerdem befchäftigt bie Föniglihe Waffen» 
fabrif u. die ge ai St —— viele Arme; 
letztere bat 1857 fuͤrs Ausland allein 414 Geſchütze 
geliefert; ferner Fabriken in Wollenzeugen, Eifen- 
waaren, bei. Nägel, Zintwaaren, Kraß- u. Spinn- 
maſchinen u. m. Beträchtlicher Handel, befördert 
durch die Banque Liegeoide, durch Eifenbahnen 
(Röin-Mechein |reip. Brüffel, Oftenbe, Antwerpen], 
bier über Namur nach Paris abzweigend), Kanal» 
u. Klußverbindungen nah allen Richtungen. Die 
Einwohnerzahl betrug am 1. Ian. 1859 92,800. 
2. ift eine Stabt von hohem Alter. Nach dem 
Anfange bes 8. Jahrh. verlegten bie Bilhöfe von 
Tongern ihren Sig von Maftriht nach L, u. die Ein- 
wobner geriethen in mannigfache Hänbel mit den⸗ 
felben, 1407 mußte ber Biſchof jogar mit den Bor- 
nebmften ber Stadt wegen eined Aufftandes ber 
Bürger entweihen, nahm aber biejelbe bald darauf 
mit Waffengewalt wieber ‚ein, mobei 23,000 Lüt- 
tiber ihr Yeben verloren. Ein 1464 wider ben 
Biſchof rg a et Aufftand endigte gleichfalls 
zum größten Nachtheil der Bürger. 1467 mwurbe 
die aufrührerifhe Stadt durch Karl den Kühnen 
von Burgund erobert, die Werke gefchleift u. das 
Geſchütz weggeführt; doch empärte fie fich bald 
darauf, von dem Grafen Robert von ber Mard, 
welcher fi dahin geflüchtet hatte, aufgebekt u. von 
König Ludwig XI. von Frankreich insgeheim unter» 
ftügt, wieder; Karl der Kühne zog wieder vor 2. u. 
eroberte bie Stabt 1469. Zwei andere Aufflände 
1482 u. 1484 wurden durch ben Erzherzog Mari» 
miltan I. geftillt. Die reformatorifchen Beflrebun- 
gen wurben durch bas entfchiebene Auftreten ber 
Biſchöfe Erard de la Mark (ft. 1538) u. Gerard 
von Groisbed (1563—80) unterbrüdt. Nach ber 
glütlichen Regierung Ernſts von Baiern (1580— 
1612) entftanb unter feinem Neffen Ferdinand 
ein langwieriger Streit mit ber B geriet 
(1637 Ermorbung bes Bürgermeifters Le Ruelle), 
welcher ftet8 mwieber entflammte. 1648 verwehr⸗ 
ten bie Einwohner, beſ. auf Anftiften ibres Bir- 
germeiftere Jalob Hennet, dem Biſchof Ferdi. 
nand den Einzug in die Stabt; als aber biefer den⸗ 
felben mit Hülfe eines Heeres unter dem General 
Spaar erzwungen hatte, ließ er bie beiden Bürger- 
meifter enthaupten u. zur Berficherung bes Gehor⸗ 
fams ber Bürger 1650 eine Eitabelle auffllhren. 
In diefe legte 1675 ber frangdfiiche General Graf 
d'Eſtrades eine Befakung, nachdem ber Com⸗ 
manbant be Bierjet diefelbe übergeben hatte. 1676 
hieß fie ber König von Frankreich fchleifen. 1680 
erhob fih wegen ber Wahl ber Obrigfeit ein 
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neuer Streit ber Bürger mit ihrem RWBilchef, 
Marimilian Heinrih von Baiern, welcher aber 
1684 mit frangöfifcher Hülfe die Stadt bezmang, 
eine ſtarle Garnifon in biejelbe fegte u. ben Biſchef 
von Strasburg, Wilhelm Egon von Fürftenberg, 
zu feinem Statthalter bafelbft ernannte. Hierauf 
wurbe bie Eitabelle wieber aufgebaut u. ſtärker be- 
feſtigt, auch verordnet, daß ftatt der feitherigen 32 
ünfte, Die eine ſolche Gewalt hatten, daß obne ibre 
inwilligung nichts Wichtiges vorgenommen werben 
burfte, 16 Bürgerlammern, beren Bertreiung faft 
ganz vom Hürden abhängig war, befteben follten. 
1691 wurde L. von ben Franzoſen unter bem 
Marquis von Boufflerd erobert: Zu Anfang bes 
Spanifchen Erbfolgelriegs nahın ber Bifchof Joſeph 
Clemens eine framöfide Garnifon ein, während 
1702 bie Stabt von ber verbünbeten Armee unter 
Marlborougb u. Atblone befettt n. bie Citabelle 
erftürmt wurbe. 1705 nahm ber Kurfürſt von 
Baiern die Stabt, mußte fie aber fpäter wieder 
räumen. Durd den Frieden zu Utrecht m 
endlich ber Kurfürft Joſeph Clemens wieder —— 
Beſitz von L. Den 11. Oet. 1746 ſiegte ber Mar⸗ 
ſchall von Sachſen bei L. über bie Berbünbeten; 
1789 brach ein Aufruhr gegen ben Fürſtbiſchef 
—— aus, ber deſſen Flucht zur Folge hatte. 
aum war berfelbe wieber eingeiebt, fo erfolgte 
Dumouriez’ Einzug in L., 18. Nov. 1792. Nah 
bem fFrieben zu Luneville wurde L. zum franzöfiichen 
Departement ber Durtbe gezogen, 1815 aber durch 
einen Beichluß bes Wiener Congreſſes an die Nie 
berlanbe abgetreten. Defien König gab 2. 1817 
eine Univerfität. Seit 1816 wurde durch frauzö⸗ 
fiiche Eontributionsgelder bie Eitabelle errichtet. 
Im Auguft 1830 empörte ſich bas von Prieftern n. 
Liberalen aufgehetzte Boll gegen König Wilhelm; 
bie Befagung wurde untreu, u. Stabt u. Citadelle 
— für die Niederlande verloren. Unter Rogiers 
eitung rückte eine Lütticher Abtheilung ben Brüf- 
ſeler Aufftändiſchen au Hülfe u. half mit zum 
Triumpbe der Revolution. *— De Gerlache, 
Histoire de Liege, depuis Cesar jusqu’& la 
fin du XVIIIe siecle, Brüffel 1859. 
Rüttihau, eine ber evangeliihen Confeſſion 
folgende, urſprünglich aus Sachſen ſſammende, bann 
nach Schleſien übergeſiedelte Familie, welche 1769 
u. 1791 ben Reichsgrafenſtand erhielt u. zum jetzi⸗ 
gen Chef bat: Grat Guſtav Dtto, geb. 1811, 
efiter ber Herrichaften Aufcieu, Gosno u. Korzin 
olen, ift mit Anna ge. Hampel vermäblt. 
uͤttichgau (mittl. Geogr.), Gegend zwiſchen 
Aachen n. Luttich. 


— — Stadt im Kreiſe Lennep bes 
Regierungsbezirts Düſſeldorf der preußiſchen Rhein · 
provinz, Kabrifation von Tuch⸗, Kafımir-, Baum- 
wollen», Siamoifin-, Eiſen- u. Stahlwaaren, 
Walle, Eifenhämmer; 1200 Em. 

Lüttiwig, ein freiberrliches Gefchlecht, weiches 
egenmwärtig in Schlefien, Galizien n. Weſtpreu⸗ 
= begütert ift m. fih in zwei Pinien tbeilt: 
A) Erfte Linie, welche 1741 ben prenfiichen 
Freiperenftand erhielt: 1) Freiherr Ernft, geb. 
1776 in Breslau, ſtudirte in Halle, wurde 1797 
Affeffor bei ber Kriegs u. Domänenlammer in 
Ansbach, 1800 Kreisdirector,, lebte 1807 in Schle- 
en, wurde 1811 Rath u. 1816 Prüfibent ber 

egierung von Reichenbach; 1818 gab er dieſe 
Stelle auf, lebte zu Gorlan unterm Zobtenberge 
u. ſtarb 1837 in Naſelwitz bei Zobten. Er ſchre: 


in 
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Über Erebitfyftieme, Brest. 1809; Über bie Entſte⸗ 
bung u. bie fortichritte des engliichen Handels, 
Berl. 1812; Über Herrn Arndt, Üresl. 1814; Über 
ben Geiſt der Zeit, ebd. 1814; Das Gemeinheits- 
tbeilungsebict, Schweibn. 1818; Univerfitäten ur. 
Adel, Lpy. 1820; Über Einkommen, Klaffenfteuer 
u. Blafenzins, ebb. 1820; Bereinfahung ber Ca» 
ıneral» u. Regierungsgefchäfte, ebd. 1820; Liber 
Berarmung, Armengeſetze, Armenanftalten u. Ar- 
ırıencolonien, Brest. 1834, u. m. a. Jetziger Chef 
ift: 2) Freiherr Julins, Sohn des Borigen, geb. 
1800, ift feit 1833 mit Henriette geb. von Schud- 
mann vermählt. B) Zweite Linie, deren Frei— 
berrnwürbe 1845 von Preußen beflätigt wurde; 
Gründer: 8) freiberr Heinrih Sigismund, 
kämpfte feit 1714 unter Briny Eugen von Savoyen 
in Ungarn, in ber Türkei, Italien zc., hatte 1733 
den Oberbefehl über die Bertheibigung der Feſtung 
Aquila gegen die Spanier u. wurde Oberftlieute- 
nant, eroberte in der Schlacht bei Schörbingen ben 
17. Jan. 1742 bie baierifche Artillerie u. trug ba- 
burd das meifte zum Berluft der Schlacht für ben 
Kurfürften von Baiern bei; er wurbe f. f. General« 
major u. fl. 1746; er war feit 1730 mit Eleonore 
geb. v. Fallenhayn vermählt. Jetziger Chef ift: 
4) Freiherr Rudolf, Entel des Borigen u. Sohn 
bes 1821 verftorbenen preußischen Rittmeifters a. D. 
Freiherrn Ferdinand Sigiemund, geb. 1792, ift ſeit 
1835 Wittwer von Liddy geb. Gräfin zu Lynar. 

Lutulent (v. lat.), trüb, ſchlammig, — 

Lutum (lat.), 1) Lehm; 2) Klebwerk für Deftil- 
lationsapparate, f. u. Kitt 1) A) d). 

Zuß (Lucius), 1) Samuel, geb. 1674 in Bern, 
wurde 1703 deutſcher Prebiger in Mverbon, dann 
in Amfolbingen u. ft. 1750 als Pfarrer zu Dießbach 
bei Thum; er gehört zu ben Repräientanten des 
älteren Pietismus in ber Schweiz, welche bef. gegen 
die Schulorthoborie u. das todte Kirchenthum eifer- 
ten. Seine Schriften find gejanımelt ale Mobhf- 
riechender a von ſchönen u. gefunden Him- 
melsblumen, Bajel 1736 u. 1756, 2 Bde.; 2) Io» 
bann Ludwig Samuel, geb. 1785 in Bern, 
ſtudirte dafelbft, in Tilbingen u. Göttingen, wurbe 
1812 Profeffor am Gymnaſium u. Rector ber 
Literarfchule in Bern, 1824 Pfarrer in Wynau, 
dann in Bern u. 1833 Profeffor der Eregeie an 
ber bortigen Hochſchule; er fi. 21. Sept. 1844; jeine 
Bibliſche Dogmatik m. biblifhe Hermeneutik nach 
feinen Borlefungen herausgegeben von Ruetſchi ır. 
Ad. Lutz, Pforzh. 1847 u. 1849. Bol. Hundesha⸗ 
gen, 2., ein tbeologifches Eharafterbild, 1844. 

ke (Rlein-?.), Bfarrborf im Amte Dorned- 
Tbierftein des peu Solothurn, an ber 
Lützel u. im Thale L.; hatte im 12. Jahrh. ein 
Klofter regulirter Chorherrn; Walbung ; 1045 Ew. 

og urg, ein altes ftifts- u. ritterblirtiges, bei 
allen Hochftiftern u. bem Deutſchen Orden aufge 
ſchwornes n. 1665 in ben Freiherrnftand erhobenes 
Geſchlecht, welches —— aus Lothringen 
ſtammte, dann im Elſaß, im Breisgau, in Sachſen 
nu. in der Lauſitz ſich in vielen Linien verbreitete, 
welche alle wieber erlofchen find; von ber noch in 
Altbaiern blühenden Linie ift der jetsige Chef: Frei- 
berr Ernft Ignaz Eolomann, geb. 1799, ift 
baterifher Hauptmann in PBenfion u. feit 1836 mit 
Magtalena, geb. von Forfter vermähft. 

Lugelburg, 1) Schloß bei Sasbach, ſ. d. 2); 
2) jo v. w. Yurremburg. 

üßelflue, Pfarrborf im Amte Trachſelwald bes 
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Schmeizercantons Bern im Emmenthafe an ber 
Emme; Armenhaus, Bleiche, Walte, Färberei; bas 
Kirchipiel zählt 3435 Ew.; bier lebte der Bolte- 
ſchriftſteller Jeremias Gottbelf (Bitzius) als Pfarrer. 
Rügelfahfenbeim, Dorf im Amte Weinheim 
bes badiſchen Unterrheinkreiſes; 1050 Ew. 
Lützelſtein (Petite pierre), Stadt im Arron« 
biffement Saverne des franzöfiihen Depart. Bas- 
Rhin, in den Vogeſen; Schloß, Bayence- u. Brillen- 
fabrik, Eifenwerfe, Gefundbbrunnen; 1200 Em. 
Rügen, Stadt im Kreifeu. Regierungsbegirt Mer« 
feburg ber preußiſchen Provinz Sachſen; Schloß; 
1970 Ew. Hier Schlacht am 6. Nov. 1632 zwiichen 
den Schweben unter Guftan Adolf u. den Kaifer- 
lichen unter Wallenftein, Erftere fiegreich, doch fiel 
ihr König (f. Dreißigjähriger Krieg V.). Auch bie 
Schlacht don Großgörſchen (1. u. —2 am 2. Mai 
1813 wirb Schlacht v. 2. benannt. Cine Viertel» 
ftunde norböftlich von L. an der Ehauffee nach Leipzig 
ftebt ein gotbiiches Denkmal aus Gußeifen, Guftav 
Abolf von Schweden zu Ehren, über bem foge- 
nannten Schwebenflein (bei welchem Guftav 
Adolfaber nicht fiel, fondbern welcher ſchon feit mehren 
Jahrhunderten unweit bes Floßgrabens liegend, 
erft nach dem Tode des Königs an bie Stelle ge- 
mwälzt wurde, wo bie Leiche gefunden worden war) 
am 6. Novbr. 1837 errichtet. Vgl. Binde, Die 
lacht bei L., Berl. 1832, 
ugenberg, Gemeinde im Theile Außerrhoben 
bes Schweizercantons Appenzell; Weinbau, Baum⸗ 


wollenmweberei u. Stiderei; 910 Em. 


Lüsenbrüder, jo v. w. Ballenbinber. 
reden Eũtzow), jo v. w. Eharlottenburg 1). 
Rügenbardt, Dorfim Oberamte Horb des wirt» 
tembergiihen Schwarzwaldkreiſes; Korbmacherei 
u. Bürftenfabritation; 640 Ew. 
gl fo v. w. Littenborf. 
Lügler Gebirge, ein Theil des Weſterwaldes. 
Kugmanndburg, fo dv. w. Loesnänd. 
Küpomw, ein altes Adelgeſchlecht, welches ur⸗ 
fprünglih aus Baiern ſtammen fol u. im 11. 
Yahrh. in Medlenburg einwanberte, wo es zu 
bem fogenannten eingebornen Adel gehört, um bie 
Mitte des 13. Jahrh. das erblihe Landmarſchallamt 
erwarb u. in Civil» u. Kriegsdienften der medien« 
burgichen Eu ftand; jeit dem 16. Jahrh. kom⸗ 
men auch Glieder der Familie vielfach in öfterrei» 
chiſchen, preußiichen, ſchwediſchen, däniſchen ꝛc. 
Kriegsdienſten vor, u. es find bis jetzt 19 Generäle 
aus der Familie hervorgegangen. Im Laufe der 
Jahrhunderte theilte ſich das Geſchlecht in viele 
Linien, welche noch jetzt in einem gräflichen, frei⸗ 
herrlichen u. adeligen Hauſe blühen. Die alten 
Familiengüter in Mecklenburg wurden im 18. 
Jahrh. verkauft. A) Gräfliches Hans, ſtammt 
aus der Drei⸗Lützower Linie ab, machte ſich zu Ende 
bes 17. Jahrh. in Böhmen anfälfig u. befitst bort 
die Allodialherrichaft Lohomwig (0,13 OM. 3080 
Em. in 6 Oriſchaften); e8 erhielt 1692 den Reichs⸗ 
tafenftand, 1695 den böhmischen Grafenftand u. 
Folgt der Katholiſchen Eonfeffion. Dermaliger Chef 
iſt? 1) Graf Hieronymus, Sohn des verftor- 
benen öfterreichifchen Generalmajors Grafen Jo⸗ 
— Nepomul Gottfried, geb. 1776, iſt Öfterreichi« 
cher Kämmerer u. Geheimer Rath u. ſeit 1826 
Wittwer von Karoline geb. Neichsgräfin Kolowrat« 
Liebfteiniky ; fein ältefter Sohn Rudolf ift 1812 ge» 
boren, fein jüngerer 2) Graf Franz, geb. 1814, 
ift öfterreichifcher außerorbentliher Gejanbter u. 
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bevollmächtigter Miinifter bei dem großberzoglich 
beifiihen Hofe u. auch bei bem naflauiichen Hofe 
accrebitirt; er ift jeit 1848 mit Henriette geb. Miß 
Seymour vermählt. 9) Graf Rudolf, Bru⸗ 
der von 2. 1), geb. 1780, war früher öflerrei- 
bilder Gejandter in Dänemark u. Württemberg, 
Snternuntius in Konftantinopel, Gefanbter in Tu: 
rin u. bis 1848 Gejandter in Rom; er war feit 
1824 mit Ignatia geb. St. Juft de Teulada ver- 
mäphlt u. ft. 28. Oct. 18598. B) Freiberriidhes 
Haus, aus ber Linie Prigier-Schwehow abftam- 
mend, aus weldyer ber medlenburgifche Landrath 
u. Kammerbirector Kurb (geb. 1599) 1643 bie 
Reichsfreiherrnwürde erbielt. 4) Freiherr Leo» 
pold, Sohn bes 1819 verftorbenen preußiichen 
Generalmajors u. Domprobfts von Kolberg Frei» 
berrn Johann Adolf, geb. 26. März 1786 in Ber- 
lin, trat 1803 als Offizier ins en derer Garde du 
Corps, machte ala Adjutant die Schlacht bei Auer- 
ſtädt mit, trat 1809 in Öfterreichiiche Dienfte, wurde 
Dberfilieutenant im Generalftabe u. nabm als fol« 
cher am Felbzug unter Kienmeyer Theil. Mit gleich 
gefinnten Freunden ging er 1810 nad) Spanien u. 
wurbe Kapitän in der Fremdenlegion. In die Ca» 
pitulation vom 13. Ian. 1812 eingeſchloſſen, wurbe 
2. als Kriegsgefangener nach Autun gebracht. Diejer 
Gefangenſchaft entzog er ſich, traf am 2. Juli 1812 
im Lager von Driffa ein, wurde Major in ber Ruf- 
fifchedeutihen Legion, kam fpäter in ben General- 
flab bes General Doctorow, wurde 1813 während 
des Waffenftillftandes zum General Pahlen ver- 
fett, avancirte nach ber Schlacht bei Leipzig zum 
Oberſten u. wohnte allen Schlachten bis zur Ein- 
nahme von Paris 1814 bei. Im diefem Jahre trat 
er in preußiſche Dienfte zurüd, wurde 1815 dem 
Seneralftabe Blüchers zugetheilt, 1829 General- 
major, 1832 Director ber allgemeinen Kriegsſchule, 
1834 Commanbant ber 9. Infanteriebrigabe, 1836 
ber 9. Divifion zu Glogau, 1839 Generallieutenant 
u. 1843 Chef ver Landgendarmerie u. Commanbant 
von Berlin. Er ft. den 27. Aug. 1844 in Gotha auf 
ber Rückkehr von einer Babereiſe nach Berlin. 
Er war feit 1835 mit Thereſe geb. von Richtbofen 
(ft. 1839) vermählt. Jetziger Chef ift: 5) Freiherr 
Leo, Sohn des Vorigen, geb. 1817, ift preußi- 
ſcher Kreisgerichtsrath zu Goͤrlitz u. feit 1847 mit 
Maria geb. v. Orville vermählt. 6) Ludwig Adolf 
Wilhelm Freiherr von L., Bruber von L. 4), 

eb. ven 18. Mai 1782 in ter Mittelmarl, trat 
Fri in preußifche Dienfte, wurbe Offizier in einem 
Küraffierregiment u. machte bie Feldzüge 1792—94 
u. 1806—7 mit. Er war bei bem 1813 ausbredyen- 
den Kriege Major u. errichtete ſeit Februar, mit 


föniglicher Erlaubniß, das Lützowſche Breicorps, 


welches fih in Zopten u. Rogau in Schlefien 
bildete u. Ende März bereits 900 Mann Fußvolt 
u. 260 Mann Reiter ſtark war. Das Corps jollte 
fi ſelbſt uniformiren u. bewaffnen, der Staat 
es befolden. Uniform: eine ſchwarze Literofe, mit 
ihwarzem Kragen u. Aufihlägen, roth vorge- 
ftoßen, gelben Knöpfen, Czados u. ſchwarzem 
Lederzeug. Die Eavallerie trug melfingene —— 
ftüücte mit halben Monden von gelbem Blech. Das 
Corps zog im April nah Sachſen, cantonirte in 
Leipzig, verftärkte fich bier u. in Halle bis zu 1200 
Dann Infanterie (1 Bataillon, 2 Jägerbetahements 
u. 1 Abtheilung tyroler Schügen von 50 M. u. 400 
M. zum Stamm eines 2. — ——— u. 400 Pferde 
(4 Schwabronen u. 1 Abtheilung Koſaken), zog num 
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über au u. am rechten Elbufer bis Dimits, ver- 
fuchte auf das linke Ufer der Elbe zurüdzugeben u. 
fi in den Harz, ben Schwalenberger, Lippiſchen 
u. Solinger Wald zu werfen, mit der Kavallerie 
aber bie Berbinbung zu unterhalten, indeſſen zog e# 
ſich nad) einem Gefecht in ber Göhrde (12. Dat) mwie- 
der zurüd. Die Infanterie war inzwiſchen auf 2000 
M. gewachſen. L. machte aber mit der Cavallerie 
am linten Eibufer, von Tangermünde aus, über 
Eisleben, Neuftabt an ber Orla u. Plauen einen 
Streifzug nach dem Bayreuthiſchen, durchſchnitt die 
ſeindlichen Militärftraßen, bob Couriere u. Trans 
porte auf, machte Scheinüberfälle auf Magdeburg 
u. Hof, erfuhr hier am 4. Juli den Abſchluß bes 
Waffenftillftanbes u. wollte über Gera u. Deijau 
zurüdgeben: als die Kavallerie vom General Four⸗ 
nier u. dem württembergifchen General Normann 
am 18. Juni Abends bei Kigen unweit Zeig 
angegriffen, gefangen u. zerjprengt wurbe. &. für 
feine Perfon entlam. Auch die Infanterie war 
unter Woronzow mit befien Corps von Havel⸗ 
berg aufgebrochen u. hatte, vor Leipzig am 2. Iumi 
anlommenb, ben Herzog von Pabua in große 
Berlegenbeit gejegt. Das Corps ſammelte ſich num 
in der Gegend von Naueu u. reorganifirte fich, fo 
daß es nun aus 2500 Mann Infanterie, welche im 
3 Bataillone, aus 480 Pferben, die in 2 Hufaren- 
u. 2 Ublanenescabrons u. 1 Jãgerdetache ment ge · 
theilt waren, u. aus I Compagnie Artillerie u. 1 
Depot von 500 M. u. 50 Pferden beftanb u. nun⸗ 
mebr als 2 reguläre Infanteriebataillons u. 1 Ca- 
vallerieregiment wirkte. Dem Namen nach fand es 
unter bem britten preußiichen Armeecorps (Bülow), 
in ber That aber unter Tettenborn. Mit biefem zog 
es num gegen bie Niederelbe u. focht bei Lauenburg 
(17. Aug.) u. bei Bellahn (21. Aug). Ende Aug, 
ging? mit 200 Pferden gegen Schwerin vor, überfiel 
ei Roſenhagen einen feindlichen Transport (mobei 
Körner blieb) u. kehrte nach ber Steduit zurüd, wo 
es die Borpoften bezog. 500 M. Infanterie u. 500 
Pferde wurden Anfangs September unter 2. jelbft 
nad der Göhrde detadhirt, wo fie unter Wallmoden 
rühmlich fämpften u. mehre Streifzüge nach Füne- 
burg, Verden, Nienburg, Minden zc. ausführten 
u. Mitte Octobers an der Blodabe u. Einnahme 
Bremens Theil nahmen; ber andere Theil hatte, 
ſtets auf®orpoften ftebend, im September u. October 
lebhafte Gefechte bei Boigenburg, Zarentbin, beim 
Weißen Hirſch u. Honsborf, bis fi das Corps An- 
fangs November bei Zelle u. Bremen wieber con- 
centrirte, bort anfehnlihen Zuwachs erhielt u. eben 
nach den Niederlanden aufbrechen wollte: als daſſelbe 
ber Kronprinz von Schweben auf feinem Marid 
gegen ri, fand, es zu feiner Avantgarde 
machte u. bis Ende Dec. die Vorpoſten gegen bie 
Stednig u. dann gegen Hamburg beziehen lief. 
Es fam bier ben 1. Dec. unter beu General BWo- 
ronzow. Gegen Weihnachten brach 2. mit ben zwei 
Schwabronen nah Frankreich auf, während bie In- 
fanterie u. übrige Cavallerie einen Streifzug nad 
Holftein machte m. Friebriheftabt u. Glücksſtadt 
bezwingen half. Nach bem Frieden mit Dänemarl 
brach das Korps nach dem Rhein auf, wei er 
ben 16. Febr. bei Kölu überfhritt, u. dann Jülich 
mit berennte. Eben aufgelöß u. im Begriff nad 
ber großen Armee zu marſchiren, erhielt es zußer- 
vins bie Nachricht von bem Frieden. 2. war unter- 
defien über Bonn, Lüttich u. die Arbennen am 12. Ft · 
bruar bei ber Schlefiichen Armee zu Ehalous einge⸗ 
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troffen u. bildete nun ein Streifeorps auf ber rech⸗ 
ten Flanle berielben. Eben hatte er dem General 
St. PBrieft am 12. März zu Nheims wichtige Ber 
fehle gebracht, ald er am 15. bei dem Rüdmarſch 
von dem anfgebotenen franzöfifchen Landſturm über⸗ 
fallen wurde. Nach großem Berluft erreichten beide 
Schmabronen, mitten durch infurgirte Gegenben, 
in der Gegenb von Rheims bie rulfiihen Truppen 
wieder, boch wurbe 2. abermals hierbei verwundet 
n. fein Adjutant Frieſen getödtet. Später wurde bie 
Eavallerie zur Einfchließung von Soifjons verwen 
bet, wo fie bis zur Einnahme von Paris blieb. Nach 
bem Frieden von Paris bezog das Lützowſche Frei⸗ 
corps Cantonnirungen um Bocholt u. Kleve. Durch 
Entlaffung ſchmolz die Infanterie bis auf 1350, bie 
Eavallerie auf 500 M., die Artillerie wurbe als rei- 
tenbe Batterie ber ſchleſiſchen Artilleriebrigade ein⸗ 
verleibt. Nach Napoleons Rücklehr von Elba rüdte 
Das Corps wieder nach ber Maas vor u. wurbe bier, 
in der Gegend von Dinant, die Infanterie in das 
25. Infanterieregiment, bie Eavallerie in das 6. 
Uhlanenregiment umgeformt, letztere gab bie erfte 
Escadron zur Bildung des neunten ine 
ments ab. 2. wurde nach den Feldzügen von 1814 
Obriftlientenant, er blieb Commandeur bes 6. 
Ublanenregiments, jeboch befebligte er 1815 eine 
Capvalleriebrigabe bes erften Armeecorps u. wurbe 
bei Ligny gefangen. Er wurde nach bem Sriege 
Dberft u. trat als Commandeur feines Regiments 
wieder ein. 1816 erbielt er das Kommando ber 
Cavalleriebrigade in Milnfter, wurde 1822 Ge- 
neral, um 1833 zur Dispofition geftellt u. ft. in ber 
Nacht vom 5. zum 6. Dec. 1834 in Berlin. Bat. 
Geſchichte bes Lützowſchen Freicorps, Berl. 1827. 
7) Thereſe von f., geb. 4. Yuli 1804 in Stutt- 
art, Tochter des ruffiichen Geſandten bei den Freien 
täbten, Heinrich v. Struve, lebte jeit 1814 in Ham» 
burg, vermählte ſich 1825 mit dem ruffifchen Staats» 
ratb u Generalconful R. v. Bacharacht daſelbſt ır., 
nachdem dieſe Ehe getrennt worden war, 1849 mit 
dem nieberlänbifchen Obriften v. 2. u. reifte mit die- 
fen 1850 nad) Batavia, Surabaya u. Java, wo 
fie 16. Sept. 1852 farb. Sie war eine ber vorzüg- 
lichſten Schriftftellerinnen ber neueren Zeit auf bem 
Gebiete des Romans u. der Reifebeichreibung ; jchr. 
unter ihrem Taufnamen Thereſe: Briefe aus dem 
Süden, Braunſchw. 1841; Ein Tagebuch, ebd. 1842; 
Fallenberg, ebd. 1843; Am Theerifch, 1844; Lydia, 
1844 ; Weltglüd, ebd. 1845; Heinrich Burkart, ebb. 
1846; Paris u. bie Alpenwelt, Lpz. 1846; Eine 
Neife nah Wien, ebd. 1848; Alma, Braunſchw. 
1848; Novellen, Lpz. 1849, 2 Bde. 

Lützſchena, Pfarrdorf im königlich ſächſiſchen Ge- 
richtsamte u. Kreisbirectionsbezirt Leipzig, an der 
Elſter; 650 Ew.; Sped-Sternbergihes Ritter⸗ 
mit Muſterwirthſchaft, trefflicher Rindvieh⸗ n. 

chafzucht, Bierbranerei, Park u. Gemäldefamm- 
lung, Landwirthſchaftlicher Lehranſtalt (ſeit 1852). 

Luv (Luvſeite, Windſeite), die Seite, von wel⸗ 
her ber Wind herlommt, im Gegenſatz zu Lee— 
feite (f. u. Lee), Alles was auf diefer Seite bes 
Schiffes u. vom Schiffe liegt, beißt Lupwärts. Die 
Luv gewinnen, einembie Luv abftehen 
beißt jegeln, daß man in bie Luv bes Anbern u. er 
in Lee zu leben kommt. Luvbäume, flarfe Streben 
beim Kielholen eines Schiffes. Die Luv Halten, fnapp 
am Winde fegeln ohne viel abzutreiben. Ein Schiff, 
welches biefe Eigenfchaft hat, heißt ein guter Lub⸗ 
halter; Luven (Anluven), fich der Richtung bes 


Windes nähern. Puvgierig nennt man bie überwie⸗ 
gende Neigung eines Schiffes, fih an den Wind 
zu legen, das Gegentbeil beißt lafwindig. Luvpar · 
dunen, Luvwanten ıc. Tanwerk an ber Luvfeite, wel⸗ 
ches, jobald das Schiff wendet, in Lee zu fteben 
fommt; die Luv gewinnen, durch Laviren ber Seite, 
wober ver Wind lommt, fich mehr nähern, als ein 
anderes Schiff. Alles, was ſich auf dieſer Seite bes 
Schiffes befindet, wirb mit dem Zuſatz 2. benannt: 
Luvbraſſen, Luvbulienen, Luvpardun. Luvland, ba 
Iuvwärts liegende Land, fo heißen bie öſtlichſten der 
Antillen die Luvwärtsinſeln, weil ber bort wehende 
Oſtpaſſat zuerft auf fie trifft. 

. Xuvarud, Untergattung ber Gattung Dedfild. 

Kuvino (Ruine), Fleden in ber lombarbifchen 
Provinz Como, am Lago maggiore; mit dem Pa- 
lazzo Erivelli; 2000 Em. 

uvfeite, ſ. Luv. 

Luwuma (Rufuma), Fluß auf ber Oſtlüſte 
Südafrila's, bildet bie Nordgrenze bes Küſtenlau⸗ 
bes Mozambique u. mündet bei ben Cap Delgabo 
in ben Indiſchen Ocean. 

Luwut, —— der alten Finnen. 

Lux, Johann Joſeph Wilhelm, geb. in Oppeln 
1773, war Privatbocent der Thierbeiltunft u. pral« 
tiſcher Thierarzt zu Leipzig u. fl. 1850; er war 
Gründer der Iſopathil (f. d.) u. jchr.: Der Thier- 
arzt ift einer der wichtigſſen Männer im Staate, 
1800; Driginalien über Gegenſtände ber Staats» 
öfonomie u. Veterinärpolizei, 1807; Über das Ab⸗ 
bederwejen, 1819; Die Jjopathil der Eontagionen, 
Lpz. 1833, u. a.; gab heraus: 2344 J. G. 
Möllers Hybro-Homdopathiiches Tafchenbuch der 
Thierheilkunde, Lpz. 1839. 

Luxburg, eine der Reformirten Confeſſion fol 

ende, in Baiern angeſeſſene, 1769 in ben Frei⸗ 
—— u. 1790 in den Grafenſtand erhobene Fa- 
milie; 1) Graf Friedrich, geb. 1783 in Zwei 
brüden, ſtudirte in Marburg u. Göttingen Juris- 
prubenz, wibmete fidh der Diplomatie, wurbe 1825 
baierifher Geſandter in Dresden, fpäter in Berlin, 
1840—46 in Paris, lebte dann zurüdgezogen u. 
ft. 10. Suli 1856 in Reichenhall. Jetziger Chef ift: 
2) Graf Marimilian, Sohn bes Bor. geb. 1823, 
feit 1852 mit Clementine geb. von Gaſſer vermählt. 

Lurburg Euchsburgh, Schloß zwiihen Arbon u. 
Nomanshorn im Bezirl Arbon bes Schweizercan- 
tons Thurgau, am Bodenſee; babei eine Mineraf- 
quelle (Sobbrunnen). 

Surembourg (Palais du L., fpr. Ballä bu 
Lü Ben roßer Palaſt in Paris, das britte ber 
faiferlichen töffer. 1615 gebaut, jeit 1795 Sig 
bes Directoriums, während der Kaiferzeit Sit; des 
Senats, feit 1814 Balaft der Bairs, unter der Zuli- 
dynaftie Pairslammer, im Mai 1848 Sit ber Ere- 
eutivcommiffton, ſeit dem Kaiſerreich von 1852 
Sit des Senats (Palais du Senat); f. u. Paris. 

Luxemburg (Lügelburg), ehemaliges Herzogtbum, 
feit 1839 getbeilt in das beutfche zonhergogthum 
L. u. bie beigifche Provinz 2. A) Deutihes Groß⸗ 
berzogtbum, grenzt öftlich u. nördlich an Rhein⸗ 
preußen, füblih an das franzöfiihe Departement 
der Moſel, weftlich an Belgiſch Luremburg, 46, OM. 
mit 196,000 katholifchen Einwohnern, welche meift 
Aderbau (an der Mojel auch Weinbau) u. Viehzucht 
treiben. Das Land ift berg, walbig, aber body zu 
ho Theil fruchtbar. Die Haupiflüſſe find bie 

ure (Saur) mit ihren Nebenflüffen Vilz, Alzette 
(Alziz),. die Oftgrenze bildet die Dur, Nebenfluß 


634 


der Sure u. bie Mofel. 2. enthält bie Stäbte: 
Luremburg, Echternach, Grevenmader, Remich, 
Diekirch, Vianden, Wilg, Eich an ber Alzig u. 
112 Gemeinden. Das Land genießt reprälenta- 
tiver Einrichtungen in Gemäßbeit ber 1857 vom 
König- Großherzog gewährten Berfaffung; bie ere- 
eutive Gewalt wird im Namen bes Königs von 
einem Stellvertreter (ſeit Februar 1850 ber Prinz 
Heinrih, Bruder bes Königs) gehandhabt, wel⸗ 
chem zwei bis drei Generaldirectoren zur Seite 
—— Die Geſetzgebung iſt einer Deputirten- 
ammer überlaffen. Der Staat gehört zum Deut- 
[hen Zollverein. Die Einnahmen u. Ausgaben 
belaufen u durchſchnittlich auf 3 Mill. Franken. 
Auf dem Bundestage nimmt L. bie elfte Stelle ein, 
führt in Pleno drei Stimmen u. flellt mit Limburg 
zum achten Armeecorps 2706 Man. Die Sprache 
des Bolls ift die Deutſche, in höheren SKreifen 
berricht bie rg fun vor; bie amtlichen Sachen 
werben in beiben Sprachen veröffentlicht; Haupt⸗ 
ftabt: Luremburg. B) Belgifche Provinz, 80,50 
DOM.; grenzt öftlih an das Großherzogthum L., 
ſüdlich an Frankreich, weftlih an bie Provinz Na- 
mur u. nörblihd an bie Provinz Lüttich; meift 
waldiges Hochland von tiefen Thälern unterbrochen ; 
von den 441,704 Hectaren find 139,100 mit Walb 
bebedt, 150,460 dem Aderbau gewibmet, das Übrige 
unfrucdhtbare® Moor- u. Haideland; wenig In- 
duftrie (body etwas Eilenbau). Eine große Ent» 
widlung in landwirthſchaftlicher u. inbuftrieller 
Hinfiht lebt ber Provinz bevor durch die ſeit 1858 
vollendete Eifenbahnverbindung (die Linie Namur⸗ 
Arlon-Luremburg) mit ben Übrigen Provinzen bes 
Landes (jeit Oct. 1859 auch mit bem — 
thum). Während für ganz Belgien 154 Menſchen 
auf 100 Hectaren zu fteben fommen, bietet 2. beren 
nur 44. Die Provinz wird von bem Arbenner- 

rge durchzogen (höchſter Punkt etwas iiber 500 

eter); Flüſſe: Ourthe, ſchiffbar von Laroche an, 
Semoy, fließt nach Weſten, u. Leſſe, alle drei ber 
Maas zuftrömend. Die Kara Sad bauptiächlich 
viel Kartoffeln, Wild (milbe Schweine, Wölfe u. 
Hirfche), die Heinen kräftigen Arbennerpferbe, Ham- 
meln. Schweine (Arbenner Schinken) ; ber Biehhan⸗ 
del ift faft ber bebeutenbfte, welcher betrieben wird. 
Die Einwohnerzahl betrug 1859: 173,263 Em. 
Die Provinz zerfällt in die Arronbiffements: Arlon, 
Bastogne, Marche, Neufchatean u. Birton. Haupt» 
ftabt: Arlon. 

Luremburg bezeichnete urfprünglich bas Gebiet 
der alten Burg Lucelinburg (im Deittelalter Lilel- 
burg). Letztere ging 963 durch Tauſch in ben Beſitz 
des Grafen Siegfried von ben Arbennen über, 
deſſen Nahlommen nad 1120 ſich Grafen von 
2. nannten. Als der Leiste biefes Stammes, Kon- 
rab II., 1136 geftorben war, erbte das Land befien 
Muhme Hermefinbe, verbeirathet an ben Grafen 
Gottfried von Namur; ihr folgten ihr Sohn Hein- 
ri I. der Blinde, Graf von Namur u. Luxem⸗ 
burg, fl. 1196; befjen zweiter Schwiegerfohn Wa- 
feram, Graf von Limburg u. Marquis von Arlon, 
fl. 1226; befien Sohn Heinrih II. fl. 1274; 
Heinrich III., ft. 1288 in ber Schlacht bei Wor- 
ringen, Heinrich IV. (als deutſcher Kaifer Hein- 
rich VIL), fl. 1313, Johann der Blinde, König 
don Böhmen, farb in ber Schlacht bei Crech 
1346, deſſen Sohn Karl (als deutſcher Kaifer 
Karl IV.) 1354 2. zu Gunften feines Brubers 
Wenceslas zum Herzogthum erhob. Diefer binter- 
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lieh das Land feinem Neffen Wenzel, welcher ber 
ältefte Sohn bes Kaiſers Karl IV. war u. 1378 ſelbſt 
zum Kaifer erwählt wurbe. Bon ibm wurde bas 
Herzogtbum (mit welchem feit 1364 auch bie Graf. 
ſchaft Ehiny verbunden wurde) 1388 feinem Better, 
bem Markgrafen von Mähren verpfünber; 1409 
ging e8 ebenfalls unterpfänbli über an Eliſabeth 
von Görlitz, Wenzels Muhme, welche leistere, durch 
die Umftände gebrängt, ihre Rechte anı dem Derzeg 
Philipp den Guten von Burgund abtrat, welchet 
1451 bas Land in Befis nahm. Seitdem ift bie 
Geſchichte 2-8 mit der ber Übrigen nieberläubiichen 
Provinzen verflochten. Im Pyrenäifhen Frieden 
1659 ging ein Theil bes Herzogthums Thionville, 
Montmeby ac. an Frankreich verloren. Unter fran« 
zöfticher Herrfchaft 1797—1815 bildete es das De- 
partement bed Forẽts. Der Wiener Eongref erhob 
2. zu einem befonberen beutichen Bundesſtaat, 
unter bem Namen eines Großherzogthums, unter 
dem Scepter bes Königs ber Niederlande, u. bie 
Stabt 2. wurde zur beutichen Bundesfeflung erklärt. 
Die öftlihe Grenzlinie des Großberzogthums folgte 
bem Laufe der Mojel bis zur Mündung der Sure, 
dann aufwärts dem letzteren Fluſſe bis zur Mün- 
bung der Dur, endlich dem Laufe der Dur bis zur 
Grenze bes ehemaligen Cantons St. Vöth, welder 
an Preußen fam. Bereinigt mit 2. wurbe bamals 
ein Theil des Herzogtbums Bouillon u. des Landes 
Lüttich. Bei der Belgiihen Revolution vom 1830 
ſchloß fi 2. der Bewegung an u. verblieb mit 
Ausnahme des Feftungsrayon bei Belgien bis 1839, 
wo bie bereits 1831 beichloffene Loetrennung bes 
wallonifchen Theiles bes Großherzogthums zu 

fien Belgiens, gegen Abtretung eines gleich großen 
Stildes von Limburg an bie Niederlande endlich 
von beiden friegführenden Parteien angenommen 
wurde. Nachdem 1840 König Wilhelm I. abgebantt 
u. Wilhelm II. den nieberlänbiichen Thron ber 
ftigen hatte, octroyirte er 12. Dct. 1841 eine 
rt Berfaffung fir L. Am 1. April 1842 
chloß fi das Großherzogthum 2. dem Zollverein 
an. 1848 wurde bie Berlaffung abgeändert (vom 
25. April bis 23. Juni von ber Stänbeverfamm- 
fung berathen, am 9. Juli im Haag fanctionirt u. 
10. Juli beihworen) u. ber belgiſchen Conftitution 
ziemlich ähnlich (mit Einfammerjyftem) nachgebildet. 
Am 17. März 1849 farb König Wilhelm II., ſein 
Nachfolger Wilhelm III. verweigerte den Eid auf bie 
Iuremburger Berfafjung u. ernannte im Febr. 1850 
feinen Bruder, den Prinzen Heinrich, zum Statt 
balter. von 2. Bon da an entipann fi eim fort- 
währender Kampf zwifchen Bolfsnertre u. Re 
gierung; im Sommer 1854 wurbe bie Kammer 
aufgelöft, die Regierung erhielt bei ben Neumablen 
zwar bie Majorıtät, vertagte aber nichts befte- 
weniger nad) manchen Kämpfen mit ber parlamen- 
tariſchen Oppofition bie Kammer am 20. Nov. 1856 
u. octropirte, da das in der Conſtitution vorherr⸗ 
chende demokratiſche Princip nicht mit ber deutſchen 
Bunbesverfaflung u. den alten u. neuern Bundes⸗ 
beſchliiſſen (23. Aug. 1851) vereinbar fei, am 
1. Dec. 1856 eine neue Berfafjung, das Einlammer ⸗ 
foftem wurbe barin zwar beibehalten, ber Kamımer 
felbft blieb jeboch faum etwas anberes als das Recht 
ber Regiftratur des minifteriellen Willens. Da bie 
Regierung bei ben Neuwahlen im Herbft 1857 in 
ber Minorität blieb, fo octroyirte fie am 17. Nov. 
1857 auch ein neues Wahlgeſetz, wonach die Ge⸗ 
meinberäthe ben einzigen Wahllörper bes Landes 
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| riehen ließ fie Ludwig XIV. 1694 durch bem 


biſden. Das Nähere f. u. Nieberlande (Geſch.). 
Bgl. E. Mind, Das Großherzogthum L., Braun» 
ſchweig 1831. 

Auremburg , Hauptftabt bes Großherzogthums 
Luremburg, an ber — u. dem Petersbach; 
bat Handelsgericht, Militärſpital, alabemifches 
Symnafium (Athenäum), Bibliothek, Antiquitä⸗ 
tencabinet, Gerbereien, Bappenbedel» u. Preß⸗ 
ſpanfabrik, Eiſenhandel; Eiſenbahnverbindung mit 
Trier, Metzen. Namur; Freimaurerloge: Blücher 
von Wahlſtadt; 12,200 Ew. L. iſt eine der ſtärkſten 
Feſtungen des Deutſchen Bundes, deren Beſatzung 
zu 2 aus Preußen u. 4 aus Niederländern beſteht, 
ıt. deren Gouverneur u. Milttärcommenbanten zu 
ernennen ber König von Preußen fü 1816 bas 
Recht Hat. Die obere Stadt liegt anf einem fteilen, 
aus dem Alzetthale etwa 200 Fuß auffteigenben, 
durch eine Ummallung befeftigten Felſen, auf dem 
linlen Ufer der Alzette. Durch den Felſen find 
drei über einander liegende Gänge gebrochen u. 
ew böfcht fih auf ber einen Seite fteil nach ber 
Alzette ab. Auf der andern Seite jedoch ift bie 
Stabt durch gute u. flarfe Baftions befeftigt, vor 
denen, außer ben gewöhnlichen Ravelins u. Cons 
tregarden, noch zwei Reiben Lunetten, bie durch 
zwei Glaeis mehre m. erhalten, liegen. Die 
Enceinte ber Stadt wird burch neun Baftions ge» 
bildet, von denen bie eine (bie Heiligengeiftbaftion) 
durch ein Hornwerk won ber Stabt getrennt ift u. 
eine Art von Eitabelle bilbet. Jenſeit des Petrus- 
bachs, ber in einem ſehr fteilen Thale vor ber 
Heiligengeiftbaftion binfließt, befindet fich ein Sy- 
ftem von detachirten Werken, beſtehend aus brei 
betadhirten Baftions, Ravelins u. Aunetten zwiſchen 
ibnen u. einem Glacis, links neben diefen Werten 
aus einem Hornwerk, nebft großer Redoute vor 
demjelben. Tief unten im Thale der Alzette liegt 
nun bie Meinere, untere Stadt (ber Grund) u. das 
Biaffentbal, wo fi) das Gonvernementshans, Ca⸗ 
jernen ac. befinden. Beibe finb durch eine befeftigte 
Linie gebedt, die größtentheils auf dem rechten Wer 
der Alzette binläuft u. zugleich eine zweite äußere 
Enceinte ber fteilen Hälfte ber Oberftabt bildet. 


Auch find die brei Höhen, bie fih am rechten Ufer 


ber Alzette nach dieſem Flüßchen herunterziehn, bie 
eine durch ein Kronenwert, welches ein Hornwerk vor 
ſich bat, die zweite burch ein dergleichen kleineres 
mit zwei betachirten Forts vor fich u. bie britte 
burch zwei vor einanber liegende Forts feftgebalten. 
Mehr noch als die Be fihert ber felfige 
Boden gegen Augri e, denn faft alle Werte find in 
Felſen gehauen, u. nirgends fann ber Feind nur 
einige Fuß tief graben, ohne auf Felſen zu ftofen. 

reilich bebarf 2. aber wegen ihrer zu großen Menge 

erte einer ſehr großen ftarten Beſatzung (etwa 
6000 Mann). — Die Stabt 2. entfland feit dem 
10. Jahrh. aus bem Schloß Lucelinburg (Luceling- 
burg). Die Grafen aus dieſem Haufe befeftigten 
bie Stabt nach n. mach ſehr, u. noch mehr wurbe 
fie nad) ber Erfindung bes Schießpulvers verftärkt, 
Den 22. Nov. 1443 nahm der Herzog Philipp von 
Burgund 2. durch Peitererfteigung bei Nacht, 1479 
eroberten es die Franzoſen, wurben aber in dem⸗ 
jelben Jahre von ben Markgrafen von Baden ver 
trieben; 1542 nahmen fie die Franzoſen unter dem 
Herzog von Orleans ein, verloren fie aber hald 
dur dem Prinzen von Dranien, Felboberften 
Karls V., wieber; 1543 nahm fie Franz I. nochmals, 
übergab fie aber 1544 an Gonzage. Mitten im 
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arſchall von Erequi u. Bauban, welcher ben An—⸗ 
riff leitete, nach langer Belagerung wegnehmen, 
auptete fie, lieh bie Werke durch Bauban ver- 
befiern u. gab fie erft im Ryswijler Frieden (1697) 
wieber heraus, 1701 wurde £. ben Franzoſen von 
bem Kurfürftien von Baiern, bamaligem Statthalter 
ber Niederlande, übergeben ı. gelamgtg erſt im 
Utrechter Frieden, 1713, mwieber an OÄſterreich. 
Kaifer Karl VI. verftärkte hierauf die Werte, u. 
1733 betrug die Beſatzung 14,000 Mann. 2. wurbe 
feitbem nicht förmlich angegriffen, jonbern 1795 
buch Hunger von ben Franzoſen bezwungen; auch 
1814 wurde es von preußiihen u. bann von heſſi⸗ 
hen Truppen unter Dörnberg wieder blodirt u. 
erft nach bem Frieden von Baris beu Alliirten über» 
geben. Nach der Belgiichen Revolution von 1830— 
1839 war L. bie —* Stadt des Großherzog⸗ 
thums, welche dem Koͤnig von Holland nicht ver⸗ 
loren ging. 
genen (Geneal.). Zu ber Zeit, als das 
Haus 8, nur Yimburg u. 2. beſaß, entiproß aus 
bemfelben ein Nebenſtamm, welder apanagiri 
wurde u. fi in Frankreich anſäſſig machte. Er 
ſtammte von Waleran, dem zweiten Sohne des 
Grafen Heinrich I., dieſer fiel 1288 mit bei Worrin⸗ 
gen; da er Herr von figny u. Rouffi war, fo 
nannte fich biefe Linie 2.-Pigny. Der Hauptftamm 
biefes Seitenzweigs ft. 1415 mit ®aleran III. aus. 
Doc hatte Johann, ber jüngfte Sohn Guidos (fl. 
1370), eines dieſer Grafen von L., bereits früher 
eine Nebenlinie gebildet u. mit Margaretha von 
Engbien bie Sraffiaft Brienne erheirathet, u. bieje 
Nebenlinie nannte fih 2.-Brienne u. 2.-@t. Bol, von 
denen bann fpäter Theobald von 2. 1433 ben 
Seitenaft 2.+Fiennes gründete, welcher aber ſchon 
1592 in dem Mannsitamme mit Sebaftian aus- 
flarb. Deſſen Tochter brachte Die Güter des Seiten- 
aftes auf den Herzog von Lothringen» Mercoeur, 
mit beffen Tochter fie 1609 au ben Herzog Cäſar 
von Bendome lfamen. Die andere Linie batte ine 
befien die Herrſchaft Piney u. damit die Herzoge- 
würde erlangt u. flarb mit Heinrih von 2. im 
17. Jahrh. aus. Ihre Güter famen durch Heirath 
einer Enkelin befjelben, Magdalena Charlotte von 
Elermont - Tonnerre, 1660 an franz von Monts 
morency-Bouteville, welches Hans nun ben Titel 
Herzöge von 2. (Lurembourg) führte. Merk 
würbig Ab von biefem Nebenzweige: 1) Waleran 
von L.Ligny, Graf von St. Bel, f. St. 
Bol 1). 2) Iobann von k.-Ligny, Anhänger 
ber Engländer u. des Haufes Burgund; war 1414 
Gouverneur von Arras, zeigte fich bei mehren 
Einfällen in Frankreich fehr graufam, wurbe 1418 
Gouverneur von Paris, befebligte fpäter mehre 
Erpebitionen in ber Picardie u. im Hennegau, 
berennte Eompitgne, nahm bier Jeanne d’Arc ger 
fangen n. lieferte fie an die Engländer aus, ſetzte 
bierauf feine Einfälle mehrere Jahre fort, wei erte 
fih 1435 (mach vergebliher Bemühung, bie Enge 
länder u. bie Burgunder zu verſöhnen), den Zractat 
von Arras zu unterzeichnen u. ft. 1440. 8) Louis 
von2.-Ligny, Örafvon St. Pol, f. St. Pol 2). 
4) Frangois Henri von Montmorenchy, 
Grafvon Bouteville, Herzog von ®., Sohn 
bes Grafen von Montmorench » Bouteville, ge. 
1628. Die Brinzeffin von Conde, aus bem Ges 
fchlecht der Montmorency, unterſtützte nach jeines 
Baters Hinrichtung den armen Bouieville, u. auf 
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ihre Beranlaffung wurde berfelbe Abjutant bei ihrem 
Sohne, dem großen Condé, damals noch Herzog 
von Engbien; er machte als ſolcher feinen erften 
Feldzug 1647, zeichnete ſich 1648 bei Lens aus, 
wurbe beshalb Markchal de Camp u. fland bei 
ben Unruhen während ber gg keit Zub» 
wigs XV. ſtets auf ber Seite Condes. Als er ben 
von Mazarin 1650 gefangen geſetzten Condé zu 
befreien fich vergebens bemüht Site, ging er nad) 
Burgund u. von ba mit einem meu errichteten 
Regiment nad Zurenne in Spanien; bier wurbe 
er Generallieutnant, aber bei Rethel verwundet u. 
fangen u. Anfangs zwar mit Auszeichnung be» 
— aber, als er ſich nicht von der Partei 
Condeés abwendig machen ließ, nach Vincennes ge⸗ 
* Als Mazarin hatte flüchten müſſen u. Coudé 
befreit war, erbielt 2. das Gouvernement von 
Bellegarbe, wo er fi) ben Königlichen nad) langer 
Belagerung wieber ergeben mußte. Er ging hierauf 
zu Conde, welcher bie [panifche Armee commanbirte, 
u. dedte deſſen Rüdzug nach ber Belagerung von 
Arras nah Brüffel, nahm 1652 bei Balenciennes 
den Marſchall von Laferte gefangen, zwang 1653 
mit Condé bie Heanzofen bie Belagerung von 
Cambrai aufzuheben, wurbe aber 1658 in ber 
Schlacht auf ben Dünen —— gefangen, jedoch 
fpäter gegen ben Marſchall von Aumont ansge- 
wechſelt. Nah dem Tractat von ben Pyrenäen 
1660 kehrte er mit Condé nach Frankreich zurüd u. 
Beide erhielten bie VBerzeibung bes Könige. Er 
verband ſich num mit ber Erbin bes Haujes L., von 
welchem er, ftatt bes Namens Bouteville, Namen u. 
Bappen von. annahm. Als der 1; gegen Spa» 
nien 1667 wieber begann, ging 2. als Bolontair zur 
Armee, wurbe bann unter Eonbe Generallieutnant, 
nahm Salins, berennte Dole u. rüdte mit einem 
Corps in das Herzogthum Limburg, welches er 
mit Contributionen belegte. 1672 leitete er ben 
Angriff gegen Holland, nahm Deventer, Eoevorben, 
Zwoll zc., fiegte bei Bobegarve u. Woerben, mußte 
indeß, ba bie Holländer das Land unter Wafler 
festen, Holland räumen u. nahm feinen Rüdzug 
nad; Eharleroi. 1674 war er mit bei Seneft u. 
wurbe 1675, nah Zurennes Tode, Marihall. Er 
übernahm Berg das Obercommanbo am Ober- 
rhein u. verlor bier Philippsburg ; 1677 erhielt er 
ein Commando in Flandern, nahm Balenciennes 
u. Cambrai dur Eapitulation, trug viel zum Siege 
bes Herzogs von Orleans zu Mont» Eafjel bei, wo 
er befien linten Flügel befebligte, vereitelte ben 
Plan des Prinzen von DOranien, Charleroi zu bes 
lagern, leitete bie Einnahme von Gent u. fiegte zu 
St. Denis beiMons über den Prinzen von Oranien. 
Später zerfiel er mit Louvois; eines Bünbnifjes 
mit bem Teufel u. bes Einverftänbnifjes mit ben 
Giftmiferinnen Boifin u. Vigoureur befchulbigt, 
mwurbe er in bie Baftille gefetst u. 1680 zwar frei» 
eſprochen, aber erilirt. Er kehrte 1681 zurück u.trat 
En: Poften als Hauptmann ber Garde du Corps 
wieber an, belam 1690 das Eommanbo ber nad 
Flandern beftimmten Armee, fiegte bei Fleurus 
gegen ben Prinzen von Walbed, fämpfte 1691 u. 
1692 in ben Schladhten von Leuze u. von Steen« 
teren, ſchlug 1693 ben König Wilhelm bei Neer« 
winben u. fl. am 4. Jan. 1695. 5) Magbalena 
Angelica von Neufville-Billeroi, Her- 
30 ir von L., f. Montmorency. 
urenburgia (L. St. Hil.), Pflanzengatt. aus 
der Familie ber Sauvagesieae ; Arten in Brafilien. 


en Lure bes 


bis Luynes 


Luxeuil (fpr. Lüſſölj, Suren), Stabt im Arror- 
amzöfiihen Departements 
Haute-Saöne, an ber Breudin; fertigt Xeber- m 
Eijenwaaren, Kirſchwaſſer, handelt mit Holz; 4000 
Ew. Hier warme, wenig fefte Beſtandtheile ent- 
baltende Mineralqulleen von 24—45° R., mit gu» 
ten Babeeinrihtungen. In ber Nähe Trümmer 
von Römerbäbern, deren Säulen zum Bau be 
Rathhauſes mit verwendet wurben, u. das von Er 
lumbanus erbaute Klofter Anegrai (Anagratae). 
—*—*— (v. lat.), verrenlen; daher 2uratien, 


errenkung. 

Luxor, Dorf, ſ. Lukſor. 

Luxuria (lat.), Schwelgerei, übergroßer, ım- 
nöthiger Aufwand. Daber Sururitren, üppig, um 
gehörig wachien; Luxurlans care, wilbes Fleiſch 

Luxus (lat), 1) Aufwand für Wohlleben m. 
Pracht; 2) Aufwand fir Dinge, welche nicht fo- 


wohl Annehmlichleit od. Verſchönerung beförbern, 
fonbern vielmehr ihren Werth durch ihren hoben 
Preis befommen. Der 2. kann fi in Nahrungs 


mitteln, Kleidung, Wohnung, Hautgeräthe x. 
äußern. Es ift ſchwer, eine allgemein gültige Grem- 
linie zwiſchen 2. u. erlaubtem Aufwand, bef. mi 
Berüdfichtigung der verſchiedenen Stände, zu zieher 
u. 2urusgefege (wie fie jchon bei den Römern ſi 
—— u. im 15. u. 16. Jahrh. auf den 
deutfchen Reichötagen gegen mancherlei Aufwand, 
bei. in Kleibern, vorlommen) je Beihränkung bei 
8. zu geben, zumal ba aud bie Gegenflände bes L 
einem beftändigen Wechjel unterworfen find ı. die 
Ermwerbsquellen einzelner Stände u. ganzer Bölter 
fi ändern, u. ferner zu berüdfichtigen if, daß eben 
durch ben 2. ber inbufßriellen Thätigfeit vielfeitige 
Abzugsquellen eröffnet werben. 

uruswaffen, Waffen, welche bei. loftbar 
fertigt find; fie werben zu Ebhrengeihenten 
wendet. 

Luyk (ipr. Leuk), flämiſcher Name für Lüttich; 
daher Lupker Walen (ſpr. Leuler Walen), bie Ein- 
wohner ber Provinz Lüttich. 

Luykerblumen, einfarbige, einfache Auritel, ſ. b. 

Luynes (ſpr. Lühinn), 1) Karl b’Albret, 
Herzog von L., geb. 1578 in Pont-St.-Esprit; war 
Bage am Hofe Heinris IV. u. Lubtwigs XIIT, 
mwurbe bald deſſen Günftling u. bei _ Thron» 
befteigung Großconnetable u. 1614 Gouvernent 
von Amboife; fpäter wollte ihn die Königin im das 
Eril ſchicken, doch 8. fam ihr zuvor u. lähmte ihren 
Einfluß dur die Ermordung bes Marjchalle be 
l'Anere u. wurde erfter Minifter. Gr beiratbete 
1617 bie Tochter bes Herzogs von Montbazon u. 
befreite 1619, um feine Partei gegen bie Königin, 
mit ber fe Ludwig XII. uusgeföhnt hatte, zu ver- 
ftärfen, Eonbe aus feinem ‚ wurbe 1619 Her- 
zog von L. u. fl. im Lager von Longueville. 2) Se⸗ 
nord Theodoric Paul Joſ. d'Alb ret, Her- 

og von L., geb. 1802, Archäolog u. Numismatiter, 

ohlthäter feiner Unterthanen auf jeinen Befigun- 

gen von Dampierre; er wurbe 1848 von dem De 
partement Seine u. Dife in bie Eonflituante ge- 
wäblt, wo er zu ben gemäßigten en £& 
börte; er jchr.: Metaponte, Par. 1833; Etu 
numism, sur quelques types relatifs au culte 
d’Hecate, ebd. 1835; Choix de me&dailles 

1842; Sur la numismatique des Satrapies et 
de la Phénice sous les rois Achdmenides, 
1 . Numismatique et Inscriptions cypriotes, 
ebd. 1852. 


ge- 
der- 


Luz bis Luzern 


Luz (Anat.), jo v. w. Lus. 


Luz, 1) Provinz u. Stadt, fo v. w. Lus. 2) St. | 


Jean de L. ſ. Jean de 

Luzac, 1) Johann, geb. 1746 in Leyden; wid⸗ 
mete ſich Anfangs der Jurisprudenz, übernahm 
dann die Redaetion ber Leydener Zeitung u. wurde 
1785 Profeſſor der Griechiſchen Sprache, ſpäter ber 
Schönen Wiſſenſchaften u. der Baterländifchen Ge- 
ſchichte; ererfuhr in der Revolutionszeit trübe Schid- 
fale u. verlor 1796 feine Stelle, erhielt dieſelbe 
jebod fpäter wieber u. fam am 12. Yan. 1807 bei 
einer Pulvererplofion uns Leben; er fhr.: Lec- 
tiones Atticae u. Abhandlungen über den Anbo- 
fides. 2) S. Gay Luzae. 

Luzan, Don Ignacio be 2., geb. 1702 in Sara- 
gofla, lebte bis 1729 mit den Studien u. ber Boefie 
beichäftigt in Spanien, dann bei feinem Bruber, 
dem Grafen von L., Gouverneur von S. Elmo, in 
Neapel u. feit 1733 wieber in Spanien; 1747 
wurde er Gefanbtichaftsfecretär in Paris, 1748 Ge⸗ 
fchäftsträger bafelbft, lehrte 1759 nad Spanien zu⸗ 
rüd u. fi. 1754 als Finanzrath. Durch ihn wurde 
der franzöſiſch⸗ klaſſiſche Geſchmack in die Spaniſche 
Literatur eingeführt. Er fchr.: Poetica, Sarag. 
1737, Mabr. 1783, 2 Bbe. u. d. Seine Gebichte 
find meift Überfesungen u. Nachbilbungen. 

Auzara, Marttfleden, fo v. w. Luzzara. 

uzarched, Stabt im Arrondifiement Pontoife 
bes franzöfiihen Departements Seine u. Dile; 
Baummwollenipinnerei, Spitenfabrifation ; 1700Ew. 


Such, Stabt im Arrondifjement Cahors bes 
franzöfifhen Departements Lot, am Fuß eines ftei- 
ler Berges; Weinhandel; 1800 Em. 


Luzein, Pfarrdorf im Barirt Oberlanbquart bes 
Schmeizercantons Graubündten, an ber fanbquart; 
300 Em.; babei die Ruine des Schlofies Stadion, 
des Stammbanfes bes gleichnamigen Geſchlechtes. 
Luzendroſee, —*8* auf dem St. Gotthard, 
weſtlich vom Hoſpiz, 6409 Fuß über Meer, ihm 
entftrömt bie filblihe Onelle der Reuß. 
uzern, 1) Kanton der Schweiz, grenzt im Nor- 
den an Aargau, im Often an Zug, Schwyz, Unter- 
walden, im Süben u. Welten an Bern, umfaßt 22,6 
DM., mit (1850) 132,850 Em., barunter nur 
1560 Proteftanten. Der Kanton ift nur in feinem 
ſüdlichen u. ſüdöſtlichen Theile Alpenland durch 
Ausläufer der Berner Alpen, im Norden erheben 
ſich —— Hügelreiben, welche von reichlich 
bemwäflerten Thaͤlern unterbrochen werben. Die 
bödften Gipfel im Süben find der Schratten 6290 
Fuß, der Schimberg 6428 Fuß, das Tannhorn 
6532 Fuß, ber Fenerftein 6700 Fuß über Meer, 
dann der Gebirgsftod des Pilatus mit feinem höch- 
ften Gipfel, dem Widberfeld, 6858 Fuß über Meer; 
aber keiner dieſer Gipfel erreicht die Schneeregion. 
Flüffe: Neuß (mit der Emmen), Wigger, Sub- 
ren, Wynen 2c.; Seen: Bierwalbftätter-, Sem⸗ 
pader-, Mauen-, Baldegger-, Rothe-, Egolzwyler⸗, 
Durten-, Pilatusſee; BProducte: Vieh, Getreide, 
Kartoffeln, Hilfienfrüchte, Flache, Obft, viel Wild, 
Sanbfteine, Steinkohlen; Mineralquellen gibt es 
in Knutwyl, Rußwyl ıc.; die Einwohner find thä⸗ 
tig u. befhäftigen fih mit Aderbau, Biebzuct u. 
Fiſcherei; die Inbuftrie ift erft im Werben begriffen, 
auch der Handel iftunbebeutend. Das Schulweſen ift 
1847 reorganifirt worden; 1854 gab e8 220 Winter» 
ſchulen u. 185 Sommeridhulen, 32 Jahresichulen; 
außerdem gibt e8 eine Realichule, ein Yyceum, Gym⸗ 
nafium, Lehrerfeminar, eine Theologische Anftalt, 
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6 Klöfter. Staatsverfaffung: 2. ifl ber dritte 
Staat im Bunde u. war fonft einer ber brei Bororte; 
feine repräfentativ» bemofratifche Berfafiung vom 
30. Jan. 1831 wurde bei deren zebnjähriger Revi- 
ſton in eine ultramontan-ultrabemokratifche umge- 
wanbelt u. bie neue Berfaffung vom 1. Mai 1841 
in 90 Artikeln mit 16,720 gegen 6292 Stimmen 
angenommen. Die Bollsjouveränetät, Abichaffun 
aller Borrechte, Freibeit ber Breffe (geregelt dur 
Prefigefeg vom 18. Febr. 1342) u. Meinungs 
äußerung, Unabhängigkeit der richterlichen Gewalt 
von der vollziehenden u. ber römifch »Tatholiiche 
Glaube als Staatsreligion find anerkannt. Alle 
böberen Behörden erleiden nach 4 Jahren eine In⸗ 
tegralernenerung ; alle Boltswahlen find direct; alle 
Klöfter u. kirchlichen Stifter find garantirt, ein Er- 
ziehungs- u. Schulrath aus ber Mitte des Clerus 
iſt eingeführt u. bie Babener Eonferenzartifel find 
aufgehoben. Die Geſetzgebung fleht einem Gro- 
Ben Rathe aus 100 Mitgliedern zu, deſſen Geſetze, 
Beſchlüſſe, Borträge einem Bollsveto ausgeſeht 
find. Die Staatsverwaltung gebt von dem, 
durch einen, vom Großen Rath ermählten Schul« 
tbeiß präfibirten, in Sectionen getbeilten Keinen 
Rath od. Regierungsrath von 9 Mitgliedern aus; 
ein aus 5 weltlichen u. 2 geiftlihen Witgliedern be» 
ſtehender Erziehungsrath ift mit der Aufficht u. Lei⸗ 
tung bes Erziehungsweſens betraut. In ben Schwei⸗ 
jer Nationalrath jhidt ber Canton 6 Abgeorbnete, 
in ben Stänberath zwei. Das Land ift in 5 Amter: 
Luzern, Entlebuch, Willifan, Surfee u. Hochdorf 
getheilt, welche zujammen 18 Gerichtöfreife bilden. 
Die Gemeindeverwaltung burch die Gemeinberäthe 
ift feit der neuen Berfaffung durch Aufhebung der 
fie controlirenden Bezirksräthe, eine gänzlich unab« 
bängige. Gerihtsverfafjung: bie erfle Inftany 
bilbet bie 18 Bezirfögerichte, das Eriminalgericht, 
bie Juſtizlammern, das Verhöramt u. das Kriegs⸗ 
gericht in L., die höhere Inſtanz ein Appellations- 
gericht aus 13 aller 4 Jahre gewählten Mitglie 
bern. Seit 1836 befteht ein neues Criminalgeſetz ⸗ 
buch. Einnahme (1853): 827,500 Franten; Aus« 
aben : 781,650 Franfen. Bunbescontingent : 5860 
Dann w allgemeiner Gelbbeitrag 53,137 Franken. 
L. rechnete bis 1825 nach Gulden zu 40 Schillin« 
gen od. 60 Kreuzern, 26,7907 Fl. — 1 feine Marl 
od. 1 #1. = 15 Sgr. 8,135 Pf. (feit 1825) mie 
Aargau, Bafel, Bern x. nah Schweizerfranten 
& 10 Baten & 10 Rappen u. feit 1850 mie bie 
anze librige Schweiz nad) dem franzöſiſchen Mürzr 
he, ſ. Schweiz (Geogr.). Maße u. Gewichte find 
geieulich bie neuen Schweizermaße 2c., f. ebd. Bgl 
althafar, Merkwürbigkeiten des Cantons L., Luz 
1785—89, 3 Thle.; Die 5 politifchen Jahrh. ber 
Republil L., ebd. 1808; 3. Andre, Politische Denke 
würbigteiten bes Cantons L., Zug 1817; 2) Amt 
bafelbft, grenzt an ben Bierwaldftätterfee u. bie 
Eantone Unterwalden, Schwyz u. Aargau; hat 
viel Biebzuht u. Obſtbau u. in 18 Gemein» 
ben 27,700 Ew.; 3) Hauptftabt des Cantons, 
am Pilatusberg u. Ausfluffe der Reuß aus bem 
Bierwalbftätterjee, von vieler in zwei Theile ges 
trennt, welche durch die 1000 Schritt lange Kapell« 
brüde u. die Mühlen- od, Spreuerbrüde (1403 er- 
baut, 300 Fuß lang, bebedt u. mit 36 Gemälben 
aus dem Zobtentanze von Meglinger geihmüdt) 
verbunden werben; an einem bei Marburg abzwei⸗ 
genden Afte ber Schweizer Centralbahn; Sit des 
päpftlichen Nuntius in der Schweiz, hat alte Wälle, 


mehre Kirchen (Haupt- u. Stiftskirche St. Reobegar, 
Chorherrenftift, zwei Klöfter, Rath- u. Zeughaus, 
Theologiſche Anftalt, Gymnaſium, Lyceum, Real 
ſchule, Cautonsbibliothel, Naturaliencabinet, Münz- 
cabinet, ensure > Stabthofpital, Waifen- 
baus, Pfründehaus, Correctionshaus, Theater, 
Eafino, Telegraphenhauptbureau, Fabrilen in Kat- 
tun, Bändern, Strümpfen, mehre Buchhandlungen, 
bedeutenden Tranfitobanbel, Handel mit Käſe m. 
Großvieh, Fabriklen von Eiſen, Draht, Nägeln, 
Pferdehaargeweben, Barkettböben, Maccaroni, Ku⸗ 
pier« u. Eiſenhammerwerle; 10,070 Em. Bei. 
Dentmal der am 10. Aug. 1792 bei Vertheibigung 
ber Zuilerien in Paris gefallenen Schweizer, 1820 
errichtet (ein in ben Seifen ausgehauener ſterbender 
Löwe), u. die Feuerſteinshöhle, 6000 Fuß über Meer. 
Bol. Balthafar, Nachrichten von ber Stadt L., Luz. 
1784; 3. Bulfinger, L. u. ihre Umgebungen, ebb. 
1811; franzöfiih, ebd. 1822; U. Seyffert, 2-8 
Umgebungen, ebd. 1820; Municipal» od. Stabt- 
recht ber Stabt L., ebd. 1790. 

Der Sage nad foll ber Name Luzern von einem 
Leuchtthurm (Lucerna) abftammen, melden die 
Römer bier am mefllihen Ende bes Vierwald⸗ 
fätterfees erbaut hätten. Jener alte Thurm foll 
derjelbe fein, welcher noch jetzt an ber Kapell- 
brüde flieht. Urjprünglih ftand an ber Stelle ber 
Stadt 2. eine Kirche, welche Pipin ber Kleine bem 
Kloſter Murbad im Elfaß ſchenlte. Um bieje Kirche 
herum bildete fich Die Stabt L., welche das Klofter 
Murbad an Bag von Habsburg abtreten mußte. 
1332 fiel 8. von Ofterreich ab u. vereinigte fich mit 
den drei Urcantonen. Der Kanton 2. wurbe ba- 
mals blos von ber Stadt u. erfi nad u. 
nah erwarb er burd Kauf, Verpfändung u. Er- 
oberung das noch heute dazu gehörende Land. Die 
Geſchichte 2-8 fällt nun mit der der Schweiz (ſ. d.) zu⸗ 
fammen. Die Berfaffung in der Stabt 2. war jonft 
ganz demokratiſch, u. Anfangs genoffen die neu er- 
worbenen Landgemeinden ziemlich gleiche Rechte 
mit ber Stabtgemeinbe. Nach u. nach aber wurde 
im 18. Jahrh. bie Berfaffung ariftofratiich, Die Re— 
gierung ganz auf bie Stadt beichränft u. bie Bes 
wohner bes Landes vom Regiment ausgeichloffen; 
zuletzt bildete fich eim Patriciat, welches die Regie 
zung an fih riß u. im ihren Familien faft erblich 
machte. Als in Folge der Franzöfiihen Revolution 
bie Grunbfäge ber Bollsfouveränetät ſich auch in 
ber Sch zu verbreiten begannen, fonnte ber 
Große Rath von 2. enblich nicht mehr umbin, am 
31. Jan. 1798 bie ariſtokratiſche Megierungsform 
aufzugeben u. Abgeorbnete aus allen Yanbestbeilen 
zu berufen, welche fich mit ihnen über Einführung 
einer neuen Berfaffung, auf Freiheit u. Gleichheit 
ber Rechte gegründet, berathen jollten. Diefe fam 
nicht zu Stande, da bie Franzoſen bie Schweiz be 
fetten u. im März 1798 alle Kantone auf Befehl 
des franzöfiichen Directoriums in Eine Republik 
vereinigt wurden. Als in Folge der Mediations- 
urtunde ber Schweiz bie Souveränetät ber einzel» 
nen Eantone wieber —— ward, wurde die 
Berfaſſung von L. demokratiſch. Nah dem Ein- 
vüden ber vereinigten Heere in bie Schweiz 1814 
wurde am 16. Febr. bie Berfaffung burd ben 

ultheigen Rüttimann geflürzt, u. mit Hülfe der 
Geiſtlichleit der Zuftand vor 1798 wieber aufgerich- 
tet, nur das Batriciat konnte nicht wieber — 
werben. 1829 wurde bie Verfaſſung auf Betrieb 
einiger Regierungsmitglieder in einigen Punkten 
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veränbert, 1830 aber auf das Verlangen ber Be- 
mohner 2-8 durch einen vom Volle gewählten Ber- 
faffungsrath eine neue Konftitution entworfen u. 
biefe am 30. Ian. 1831 in ben Perfammlungen 
bed Bolles angenommen; fie war repräjentatiz« 
bemofratiih, alle Vorrechte wurden abgeſchafft x 
bie Souveränetät bes Volles in berjelben anerkannt. 
Der Große Rath beftand aus 100, ber Kleine Rai 
ans 15, das Appellationsgericht aus 13 pc 
bern. 10 Jahre follte die Berfaflung ungeänbert 
bleiben, nachher aber vom Bolle entſchieden werben, 
ob biefelbe u. in welchen Punkten fie einer Relorm 
bebürfe.. Am 31. Yan. 1841 mwurbe hierauf and 
vielen Kämpfen auf Betrieb bes Elerus u. bes 
Landvolles, an deſſen Spite Joſeph Leu ſtaud, eime 
Totalreform der Berfaffung beſchloſſen u. in ber 
veränderten Staatsverjaffung bem Glerus große 
Macht eingeräumt. Der Große Rath u. alle Be 
börben wurben neu gewählt, u. am 11. Mai 1541 
trat ber alte Große Rath ab. Die neue Regierung 
unterſtützte nun allenthalben bie Pläne Mir bie 
liberale Partei, jo namentlich 1844 in s;m 
als fie 29. Oct. 1844 die Iefuiten nach 2. zu berm- 
fen befhloß, fo wurde diefer Beſchluß am 23. Der 
durch die Majorität der Gemeinden befräftigt, nad« 
bem am 8. Dec. bie Unzufriebenen einen mißlunge- 
nen Aufftand mit ihren Gefinnungsgenofjen in 
Den Aarau, Bajelland ıc. unternommen 
ber bie Theilnehmer des Aufftanbes ließ die Hegie- 
rung ein ſchweres Gericht ergeben u. traf in Ermwar- 
tung eines neuen An Ale umfafiende Wehran- 
falten; bie Miliz wurde bewaffnet, ber Land 
organifirt u. ber General von Sonnenberg, Anfang 
ebr. 1845, aus Neapel zum Oberbefehlababer ber 
egierungstruppeu berufen. Außerdem hatte fie, 
troß allen abmahnenben Erllärungen anderer Can- 
tone u. ungeachtet ber —** ausmärtiger 
Mächte (England, Frankreich, herr), bereits 
am 5. Jan. ben Vertrag mit dem Jejuitenorben in 
Kraft treten laſſen. Es erfolgte von Yargau m 
Bern aus ber —— unter Ochſeubein u. 
Steiger; über diejen u. befien Mipgtäd bei Lit» 
tau im Emmenthal, fo wie bie übeln Folgen für 
die Theilnehmer f. u. Schweiz (Geih.). Im Laufe 
bes Jahres wurben wirklich die Jeſuiten in 2. ein- 
geführt, u. die Härte ber Regierung fleigerte fih bei. 
nach der Ermordung bes Rathoherrn Yeu, 19/20. 
Juli. Am 15. Sept. trat L. auf ber in Zug gebal- 
tenen Zufammentunft bem Bunbe der ultranıen- 
tanen Kantone (Sonderbunb) gegen bie liberalen 
Regungen in ber Schweiz bei (j. u. Schweiz). Als 
id am 20. Juli 1847 124 Stimmen in ber Zag- 
atung für bie Auflöfung des Sonberbunbes u. bie 
Ausweilung ber Jeſuiten aus ber Schweiz audge 
ſprochen hatten, erklärte L., daß e8 jede Einmifchung 
einer Zwölfftändemebrheit in biefe Angelegenheit 
von fi ablehne u. ber Gewalt Gewalt entgegen. 
fegen werbe, rüftete fih mit ben anberen Sender 
bundscantonen u. berief am 29. Oct. ven Gejanbten 
aus ber Zaglayung. Stadt u. Canton wurben in 
Kriegszuftand erllärt; viele Fiberale verließen das 
Land. Nachdem nun bie Tagjagung am 4. Ron. 
bie Erecution gegen ben Sonberbund beſchloſſen ı. 
Freiburg fih am 14. Nov., Zug am 21. an bie eib- 
— Truppen ergeben hatte (f. u. Schweij, 
eich.), fo erfolgte auch der Angriff gegen L. Am 
22. Nov. wurden beffen Grenzen von ber ei j 
fiihen Armee überſchritten; am 23. bie alte 
zung von Honau u. Gislifon genommen; zugleich 
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ſtegten bie Gibgenofien bei Roth u. beſetzten ben 
Botbenberg u. am 24. früh ergab fih 8. auf Gnabe 
u. Ungnabe u. wurde noch an bemjelben Tage von 
eibgenöifiihen Truppen beiett. Es wurbe fofort 
eine Laudesgemeinde abgehalten, um eine proviſo⸗ 
rifche Regierung zur beflellen, ba die geftürzte Re— 
gierung bei dem Anrüden der eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen ſich aufgelöft u. mit ben Kaflen bes Staa- 
tes u. ben wichtigſten Papieren bes Archivs, fo- 
wie mit ber eibgenöffiihen Kriegslaſſe geflohen 
war. Die neue Regierung, beſtehend aus bem 
Stadtrath mit Zuziehung einiger Liberalen vom 
Lande, entfernte zunächft die Jeſuiten u. ihre Af- 
filürten binnen 3 Tagen aus dem Canton, ließ 
Die Urheber ber Zeiuitenberufung u. die Stifter bes 
Sonderbundes, fowie bie Hauptgehülfen befielben, 
namentlich die Mitglieber ber geflüchteten Regie 
rung, in Anllageftand verjegen, erließ dann, mit 
dieſer Ausnahme, eine allgemeine Amneftie u. bob 
die Berurtheilung ber bei ben Putichen von 1844 
u. 1845 er ehr auf. Anfang Dechr. langten 
Die eibgendffifche Kriegs- u. bie L-er Staatskafje wie- 
der in 2. an; bas Bermögen ber flüchtigen Regie 
rungsrätbe wurbe wegen ber mangelnden Summen 
in berjelben mit Befchlag belegt. Die neuen Groß- 
ratbswahlen fielen liberal aus. Zur Aufbringung 
ber ben Santon auferlegten Koftenzahlung mußten 
1848 bie Klöfter u geiftlihen Stifte in &. 1 Mill. 
Tranfen zahlen u. die Mitglieber bes gewelenen 
Großen Raths follten einen Theil der Kriegsloſten 
u. ben Ausfall in ber eidgenöffiichen Kriegslaſſe 
von 230,000 Franken decken. Das im Juni in ben 
Semeinbeverfammlungen angenommene Decret 
über Aufhebung ber Klöfter erregte neue Aufre- 
gung: Die neue Schweizer Berfaffung wurde in 

. mit Majorität angenommen. Der im Jahr 
1849 in ben Nachbarlaͤndern fich geltend machende 
Bug zur Rückehr zum firengen Eonfervatismus 
war aud in 2. bemerkbar. Bel. trug der vom Re» 
gierungsrath gefaßte, vom Großen Rath beflä- 
tigte Beihluß, daß alle feit 1841 im Kanton ent» 
ftanbenen Sefuitenmifftonsvereine ben Borichrif- 
ten ber Kanton» u. Bunbesverfaffung gemäß auf- 
zubeben u. deren Bermögen ber geiftlihen Kaffe 
zu überweiſen fei, weſentlich dazu bei, ben Ele 
zus für bie Herftellung der früberen Zuftänbe 
unter dem Volle thätig fein zu laflen. Der gegen 
bie angeflagten Mitgliever bes früheren Großen 
Raths angefangene Proceß wurbe im Jahr 1850 
von dem Wer Criminalgericht dahin entjchieben, 
daß biefelben des Mißbrauchs der Amtsgewalt u. 
bes Eibbruches fiir *6 erllärt u. zum Erſatze 
bes hierdurch verurſachten Schadens, ſowie zur Be⸗ 
zahlung ſännntlicher Unterfuhunge- ꝛc. Koften ver⸗ 
urtheilt wurben; das Obergericht beftätigte dieſen 
Beſchluß mit geringer Modification, doch wurde 
derſelbe ſpäter nicht in feiner ganzen Strenge aus⸗ 
geſilhrt. Die Erneuerungswahlen ber Gemeinde 
im Mai 1851, welche die Hälfte der Mitglieder ber 
traf, fielen durdfchnittlich eben fo ginftig für bie 

iberale Partei aus, wie dies kurz vorher bei den 

rneuerungswahlen für ben Großen Ratb u. bie 
Bezirkögerichte gejcheben war. Auch in L. kam eine 
aus Gemäfigten u, Rabicalen beſtehende Partei 
immermehr nach den legten ftürmijchen Jahren zur 
Geltung, da das Boll fühlte, daß den in den Bor- 
dergrund tretenben materiellen Interefien u. bem 
immer fühlbarer werdenden Armenmwejen Rechnung 
getragen werben müffe. Dan wollte Berjöhnung 
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u. eine Petition zu Gunften ber Ammeflirung ber 
in Folge bes Sonderbundes Verbannten erhielt in 
furzer Zeit eine bebeutungsvolle Anzahl Unter- 
ſchriften. Schultheiß F. R. Steiger nahm im Juni 
1852 feine Eutlaffung, zugleich aus dem Rational 
ratbe, u. an feine Stelle trat ber entſchieden Liberale 
Knüſſel. Der Großrath hatte im Mai vorher Gon- 
ceffion zum Bau einer Eifenbahn von 2. nad) dem 
Gotthard ertheilt, im Einverftänbniß mit ber So» 
lothurner — welche von Zofingen nach 2. 
bauen ließ. Im Juni tagte in X. eine Konferenz 
von Abgeorbneten der fieben ehemaligen Sonder⸗ 
bunbscantone zur Prüfung ber auferlegten Kriegs- 
koftenberehnung. Das Klofter St. Urban wurbe 
endlich für 900,000 Schweizer Franfen verlauft. 
Im Jahr 1853 trug das — eidgendifiiche 
Schützenfeſt, welches dies Mal in 2, gefeiert wurbe, 
zu gegenfeitiger Annäherung bei. Eine VBerwah- 
rund, welche bie Regierung von 2. al® Vorort ber 
bei der Gottharbibahn betheiligten Cantone gegen 
bie von der Bunbesbebörbe dem Kanton Teſſin ge- 
gebene Erlaubniß zu einer Lulmanierbahu eintegte, 
blieb ohne Erfolg. Die beabfichtigte Bereinfahun 
ber Einrichtung ber Rechtspflege u. ein Zehntauf« 
bebungsgeieg famen nicht zu Stande; letzteres 
wurde bei der darüber erfolgenden Vollsabſtim⸗ 
mung mit 13,869 gegen 12,503 Stimmen vermor- 
fen. Gegen Ende des Jahres fam eine achtbare 
— Bewegung zur Herbeiführung von Er— 

arniſſen im Staatshaushalt u. von einer dadurch 
bedingten BVerfafjungsänberung im Gerichtslreis 
Surfee zum Borichein. Am 6. Dec. 1856 nahm 
enblid der Großrath den Antrag ber Regierung 
an, wonach ſämmtliche Mitglieder bes ſonder⸗ 
bünbtijhen Kriegsrathes mit Ausnahme bes Alt« 
ſchultheißen Siegwart-Müller von allen firafredht- 
lichen Folgen für immer u. vollſtändig freigejpro- 
hen wurben, gegen einen er De ber Nationale 
verfammlung, aud Siegwart-Müller zu beguadigen, 
legte aber bie Regierung von 2. Verwahrung ein, 
da in biefer Angelegenheit dem Canton 2. allein 
das Begnadigungsrecht zuftehe. Im Jahr 1858 
betbeiligte fi ber Kanton mit 1 Million rs 
bei der Oftweftbahn. Das bedenkliche Umfichgreifen 
bes Armenmejens machte wieberholt eine Regelun 
als bringendes Bedürfniß fühlbar. Vgl. Kaf. Pfyf⸗ 
fer, Der Canton L., ———— 
geſchildert, St. Gallen 1859, de. 

Luzerne, 1) Grafihaft im Staate Pennſyl- 
vanien (Nordamerika), 64 OM.; Flüffe: Sus- 

uehanna u. Lehigh Rivers, Lackawanna, Nefcoped, 
— J———— u. Wapwallopen Creels; gebirgig 
(durch mehre Zweige bes Alleghanygebirges) in 
den Flußthälern, namentlich am Lackawanna, ſehr 
fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Ba- 
taten; Rindvieh; große Steinkohlenlager; Inbuftrie 
in Eifen, Wolle u. Leder; ber nörbliche Arm bes 
Benniylvania Staats Kanals, die Lackawanna -Weſt 
Eiſenbahn, die Lehigh Susquehanna Babn u. bie 
Pennſylvania Coal Compagny Eiſenbahn durch⸗ 
ſchneiden die Grafſchaft; organiſirt 1786 u. ge⸗ 
nannt nach de la Luzerne, damaligem franzöſſichen 
Gefanbten bei den Bereinigten Staaten; 1850: 
56,072 Ew.; Hauptfiabt: Willeslarre; 2) Stäbtie 
her Bezirk in der Grafihaft Warren des Staates 
New Mork, am Hudfon River; 1500 Ew.; 8) 
Stäbtiiher Bezirk in ber Grafichaft Fayette bes 
Staates Pennſylvanien; 2000 Em. 

Luzerne, Futterpflanze, zur Pflanzengattung 
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Medicago gehörig, fommt in verfchiebenen Ab- 
arten vor: a) Blaue 2. (Medicago sativa), 
am gebräuchlichfien u. bei. desbalb jehr wichtig, 
weil fie Trodenbeit u. Näffe beffer verträgt, als 
andere Kleearten u. beshalb ein Schutzmittel gegen 
Futtermangel if. Da bie. 9 bis 12 Jahre aus» 
bauert, fo bilden bie Luzernefelder gewiſſermaßen 
fünftliche Wiefen, welche an bie Stelle der natür⸗ 
lichen treten, wenn dieſe fehlen. Mutterboben ber 
2. ift tiefgrumdiger kallhaltiger Lehmboden; fie ge» 
beibt aber au in Thon- u. Sanbboben bei Bor- 
banbenfein von Kallerbe u. Humus. Das zu 8. 
beftinnmte Feld wird tief gepflügt u. ſtark gebingt, 
dann mit Halmfrüchten beftellt, u. biefen folgt 
Sommergetreibe, in welches der Luzerneſamen mit 
eingefäet wird; man kann aber aud bie 2. ohne 
Unterfrucdht u, in Reiben anbauen. In jedem Früh⸗ 
jahr ift die 2, aufjueggen, zu walzen u. mit Gyps 
y überftreuen. Erft in 3 od. 4 Jahren liefert bie 

. einen vollen Ertrag, brei biß vier Schnitte; fie 
ift zeitiger ald andere Kleearten. Nach dem Abmä- 

n Liefert die 2. erft eine gute Weide. Nach der 

. fann man mebre edle Früchte ohne Dinger an— 
bauen. b) Gelbe 8. (Medicago intermedia, 
Sandluzerne), gebeibt in allen Rafenarten, iſt 
aber bei. fiir Sandgegenden zu empfehlen; fie ift 

gen Näfle minder empfindlich, als bie Blaue L., 
dauert 3 bis 4 Jahre, gibt zwei bis brei Schnitte, 
viel Samen, verträgt das Beweiden gut u. liefert 
ein fehr gutes Futter; Anbau wie die Blaue. e) 
Schmedifhet; (Trifolium medicago foliata), 
gedeiht auf ben meiften Bobenarten, Sanb- u. 

oorboden ausgenommen, wächſt auch in bürren 
Zahrgängen gut, liefert in vier Schnitten ein Fut- 
ter, welches eine rahmreiche Milch gibt; Cultur 
wie bie Blaue L. 

Luzerner See, ber Bufen bes Bierwalbftätter 
Sees, an welchem Luzern liegt. 

St. Luzi, Kloſter bei Ehur im Schweizercanton 
Graubilndten, wurbe im 6. Jahrh. erbaut, im 12. 
Jahrh. den Prämonftratenfern eingeräumt, brannte 
1811 ab, wurbe aber mwieber aufgebaut u. enthält 
jetzt das Fatholifhe Priefterfeminar des Cantons. 


Ruzienfteig, Engpaß zwiſchen dem falfenes- u. 
bem Yläfchnerberg im Bezirk Unterlandquart des 
Schmeizercantons Graubiünbten, durch ihn gebt bie 
Straße von Feldfirh in Tyrol durch das Fichten» 
feiniihe nad ber Schweiz; Wacht- u. Zollhaus, 
der Paß wird durch ein altes Fort, aus einem 
Hornwert mit zwei Flügelredouten beſtehend, ge» 
dedt u. ift feit 1852 flärker befeftigt, liegt 2105 Buß 
über Meer. Hier wurden 1489 u. 1622 bie Diler- 
reicher gefchlagen; hier Gefecht zwifchen den Ofter- 
reihern unter ** u. ben Franzoſen unter Mafe 
ſena am 6. u. 7. März 1799, ſ. Franzöſiſcher Re— 
volutiongkrieg; ein Verſuch Hotzes, den L. am 1. 
Mai wieberzunehmen, mißlang, doc) eroberte er ihn 
am 16. Mai, ſ. ebb.; auch 1800 murben hier wie- 
ber mehre Gefechte zwiſchen den Oflerseichern u. 
Franzoſen geliefert. 

Ruzin, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Witehtt (Weftrußlanb); viel Heine Flüffe, Wal- 
bung, Viehzucht, Aderbau; 62,000 Ew.; 2) Haupt» 
fadt darin, an der Luſha; 4500 Em. 

Luziðla (L. Juss.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gramineae - Oryzeae, Monöcie, 
Herandrie L.; Arten: L. peruviana, in Sild- 
amerifa; IL. caroliniana, in Norbanıerifa, 
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Kuzf, 1) Kreis im rufflihen Gouvernement Bol- 
bynien (Weſtrußland), nörblih fumpfig, ſüdlich 
fruchtbar ; 108,000 Em.; 2) Hauptftabt darin, am 
Styr; Schloß, einige Fabriken, fatholiiher Biſchef, 
6 tatholiſche Klöfter, katholiiches Seminar, Syn. 
goge; 7000 Em. 

uzmannftein, Rieden im Landgericht Bars. 
berg des baieriſchen Kreifes Oberpfalz; Schleß 
2 Kirchen, Bierbrauerei; 300 Em. 

Luzon, Iufel, fo v. w. Manila. 

Luzſna, Dorf im ni Rojenberg des Eomi- 
tats Yıptau (ungarifches Berwaltungsgebiet Pres- 
burg) ; 1650 Ew. 

uzüla (L. Desv., Spr., Hainbinfe), Pflan- 
—— aus ber Familie der Juneaceae, 6. &. 
1. Ordn. Z.; Arten zahlreich, mehre einheimiſch; 
L. campestris, auf Feldern u. Weiber, gutes 
— für Schafe, Blüthenknöpfchen ı. 
amen (Hafenbrob) fhmeden ſüßlich; L. pi- 
losa, auf wüften Blägen in Wäldern, mit flachen 
behaarten Blättern; die Wurzel u. Ausläufer wer- 
den gegen Steinbefhwerben empfohlen. 

Ruyzuriäga (L. RR. et P.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Liliaceae-Asparagene. ift Gei- 
—— A. Cunningh., 6. 8. 1. Orbn. L.; 
Art: L. radicans, im Chile. 

Luzy, Stadt im Arrondiffement Ehateau-Ehinen 
des franzöfifhen Departements Nitore; Geıberei, 
Schweinehandel; 2300 Em. 

Ruzzara, Marktflecken unweit bes Bo im ber 
mobenefifhen Provinz Guaftalla ; 7650 Ew. Hier 
im Spanifchen Erbfolgelriege Schlacht am 15. Aug. 
1702 zwifchen den Ofterreichern u. Franzoſen 

Ruzzäto, Philorene, ge 1830 in Padua, 309 
ſchon 1847 durch einen Aufſatz über bie Eiymäer 
in ber Rivista europaea bie Aufmerfiamfeit ber 
Gelehrten auf ſich; 1848 fchrieb er für das Jour- 
nal de l’Inst. Lombarde des sciences tin Me- 
moire sur l’inscription condiforme persane de 
Böhistan, befchäftigte fih auch ferner mit ber 
Erllärung der Keiljriften u. ſchr.? Le Sanscri- 
tisme de la langue Assyrienne, PBabua 1549, 
u. Etudes sur les inscriptions assyriennes, 
ebb. 1850, worin er bie Aſſyriſchen Keilſchrijten ber 
Inboeuropäifhen Sprachgruppe zuwies u. behaup- 
tete, daß bie Keilgruppen biejer Infchriften Leine 
Syiben, fondern Buchſtaben wären. 

Zuzzi, Fleden in ber neapolitanifhen Provinz 
Calabria citeriore, nörblid von Cojenza; 2000 Em. 

Lwow, Aleris, geb. 1799 in Reval; biente erfl 
als Ingenieur, bildete ſich während feiner zwölſ⸗ 
jährigen Dienftzeit bef. auf ber Bioline aus, wurde 
dann Adjutant des Generals Jänkendorf, bamn 
des Kaifers Nicolaus u. 1836 Director ber ailer- 
lichen Kapelle der Hoffänger. Er wurde jeit 1854 
gänzlich vom Militärdienft enthoben u. zum Chef 
ber Faiferlihen Mufitanftalten in Petersburg er» 
nannt. Sein ruffifches Vollelied mit Text von 
Schulowsky ift burh Europa berühmt gemorben; 
außerbem jetste er mehrftimmige Motetten, Märiche, 
Pergolefis Stabat mater u.a. 

Lwow, fo v. m. Lemberg (Galizien). 

Lwowek, Stadt, jo v. m. Neuftabt (Poſen). 

LXX (b.i. 70), Abkürzung für Septuaginta, [.b. 

Lyaͤos (gr., der Befreier, nämlich von Sorgen), 
Beiname bes Babkchos. 

Lycaena, fo v. w. Argusfalter.. j 

Kycanthropia (gr.), jo v. w. Lyfantbropie, & 
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Lycaonia, 1) bie Tiberinſel zu Rom; 2) j. Ly⸗ 
aonia. 

Lyckum (lat.), 1) fo v. w. Lyleion (j. d.); nad 
diefem Gymnaſium nannte Cicero u. Kaijer Ha- 
brian fo 2) ben Platz bes Gymnaſiums jener auf 
jeinem Zusculanum, biefer auf jeinem ZTiburti» 
num; 8) gelehrte Schule, welche bie Schüler für 
höhere Klaffen eines Gymnaſiums vorbereitet; u. 
4) überhaupt gelebrte Bilbungsanftalt. 

Lychen, Stadt im Kreife Templin des Regie 
rungsbezirls Potsdam ber preußiſchen Provinz 
Brandenburg, zwiſchen drei muränenreichen Seen; 
Doipital, Tuch» u. Leinenweberei; 2200 Em. 

Lychnidöase, j. Nellengewächſe. 

Kuychnides Evchnidon, a. Geogr.), bie fefte 
Haupiſtadt ber Defjaretier im — (nachher 
macedoniſchen) Illyrien, war den Römern ſchon 
zur Zeit des Königs Gentius unterthan u. hieß 
im Mittelalter Achris od. Achrita u. war ſeit dem 
9. Jahrh. Reſidenz der bulgariſchen Könige; jetzt 
Ochrida. Es lag an dem See Lochnitis (Eychnidea); 
jetzt See von Ochrida. 

Lychnikon (gr.), ber Geſang, welcher in ber 
Griechiſchen Kirhe beim Anziinden ber Pychnia 
(Meinen Leuchter) angeftimmt wurde. 

Lychnis (L. 2), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie der Caryophylieae-Sileneae-Lychnidene, 
10. Kt. 5. Ordn.; Kelch fünfzähnig, madt, fünf 
langnägelige Blumenblätter, zehn Staubgefäße, 
fünf Narben, einwärts mit Papillen beſetzt, außer- 
dem lahl od. überall haarig (Agrostemma), Kapſel 
balbfünffäherig od. einfäherig an der Spite mit 
fünf od. zebn Zähnen anfipringend; Arten: L. 
chalcedonica (Feuerſtern, Örennende 
Liebe), mit ſcharlachrothen, ın Büfcheln ſtehenden, 
auch gefüllten Blumen‘, im füblihen Rußland hei- 
mid; L. viscaria (Pechnelke); L. flos 
ceueuli, L. sylvestris, beutihe Walbpflan- 
zen, mt rothen, durch die Eultur gefüllt werdenden 
Blumen; L. dioica, auf fchattigen Wieſen an 
Bäumen, weiß, u als Rad. saponariae al- 
bae fonft officinel; L. coelirosa, im Orient 
u. in Italien, mit ſchön rothen, gefpaltenen Blur 
menblättern; L. flosdJovis, mit boldenartigen, 
purpurrotben Blüthen, in Italien, auf den Al- 
pen; L.coronaria un. L.githago, fov. w. 
Agrostemma coronaria u. Agrostemma gi- 
thago. 

—— ſ. u. Lychnidos. 

Lychnocephalus (1. Mart., De C.), Pflan- 
zengattung aus ber familie ver Compositae-Ver- 

noniaceae-Albertunieue; Art: L. tomentosus, 
in Brafilien. 

Lychnomantie (gr.), eine Art Wahrfagen aus 
Lampen. _ 

Lychnophöra (L. Mart., Spr.), PBflanzengat- 
tung aus der Familie der Compositne-Verno- 
ninceae-Albertiniene; Arten in Brafilien, 

Lychnuchos (gr. Ant.), Lichtträger. 

Lycien, j. Lytien. 

Lycium (L. 2.), Planzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Solanaceae-Solaneae, 5. Kl. 1. Orbn.; 
Arten: L, europaeum (Pyxacantha, 
Buy- od. Buhsborn, arab. Aujabic), eim 
im Orient einheimiſcher Dornftraud mit Burblät⸗ 
tern; bie jungen Triebe fönnen wie Spargel als 
Salat genofien werben; den au® ben zerftoßenen 
Burzeln u. Zweigen ausgepreften Saft pflegt man 
in Jeruſalem als Medicin zu benugen. Im Dit 

Univerfals gerifon. 4. Auf, X, 
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telalter glaubte man, baf aus bem Burboru von 
Serufalem die Dornentrone des Heilands geflochten 
worben fei, jetzt giebt nur noch ber griechtiche Cle⸗ 
rus durch Kleinhandel mit dem Holz biejes Strauch® 
als Reliquien einigen Gewinn. L.barbarum 
(Zeufels;wirn), in Südeuropa, Aſien u. Afrika, 
bei uns acclimatifirte Sträucher, mit langen, ru» 
tbenförmigen Äften, violetten, den ganzen Sommer 
hindurch fich zeigenden Blütben, häufig zu Bellei- 
bung von Mauern u. zur Bildung von Lauben be» 
nutzt, aber durch ihre fich weit erftredenben Aus» 
läufer fehr läftig. L. afrum, in Norbafrifa, borr 
niger Strauh mit bunfelrotten Blumen, galt 
fäiſchlich für Die Mutterpflanze des Succus Iycii 
(Bodsbornfaft, ſ. Rhamnus infectorius), u.a. m. 
Lyck (poln. Oelk), 1) Kreis bes NRegierungs- 
bezirls Gumbinnen ber preußiichen Provinz Preu⸗ 
en; 19,5 OM., 40,000 Em.; viele Seen, zum 
heil jumpfiger Boden, Aderbau, Bieh- u. Bie- 
nenzucdt; 2) Kreisftabt darin, am Lyck ⸗ od. Som⸗ 
naufee; Schloß, Gymnafium, Seminar für pol 
niſche Landſchullehrer, Tuchweberei, Getreideban- 
bel, Flachsbau, Gerberei, Papiermühlen; 4000 Em, 
Hier wurde 1841 dem Generallieutenant von Gün⸗ 
ther, welcher ſich unter Friedrich dem Großen um 
bie Stadt u. Umgegend großen Verdienſt erwor⸗ 
ben hatte, ein Denkmal gejet; 3) Fluß u. 4) See 
babei; 5) (Fort L.), eingegangenes Fort auf dem 


Teufelswerder, einer Injel des Spirbingsfees, im ı 


Kreis Sensburg des Regierungsbezirts Gumbin- 
nen der preufifchen Provinz Preußen. 

Lyckeby Evrckaby), Kleiner Ort an ber Sübfüfte 
Schwedens, Län Blekingen (Karlstrona), liegt an 
der Mündung bes Heinen Grufie Sndebu- N. 

———— (Bpdiele), Kirchſpiel in der Umei-Fapp« 
mark (Län Wefterbotten in Schweden), nach mel» 
chem dieſe Landſchaft bisweilen benannt wird. Das 
Kirchſpiel ift von anfehnlihem Umfang u. murbe 
für die unter Karl XI. dafelbfi angefiedelten Schwe⸗ 
ben errichtet. 

Lyeodonten (Betref.), fo v. w. Echiniten. 

Lycogala (L. Mich.), Pilggattung aus ber 
Ban ber Gasteromycetes- I'richorpermei- 

yxogasteres-Aethalınei; Art: L. epiden- 
drum, truppweife runde, unebene, erblengroße, 
Anfangs blutrothe, fpäter gelblichgraue Blaſen auf 
faulen Baumflämmen, u. m. a. 

Lycoming, 1) Grafſchaft im Staate Benniyl- 
banien (Nordamerika), 70 OM.; vom meftlichen 
Arın des Sutquehanna River u. von den Diuncy, 
Loyalſock, Lycoming u. Pine Ereeld durchfloſſen; 
gebirgig (durch die Allegbanykette Nortb Dioun« 
tait), Die Thäler böchft fruchtbar; Broducte: Mais, 
Weizen, Hafer, Bauholz; Rindvieh, Schafe; Eiien 
u. Steinkohlen; Imbuftrie in Holz, Eiſen, Wolle 
n. Leber; die Williamsport- Eimira Eiſenbahn 
durchſchneidet bie Grafichaft; 1795 organifirt u. 
genannt nad dem gleichnamigen Ftufle; 1850: 
26,257 Ew. ; Hanptftabt: Williamsport; 2) Städ⸗ 
tiiher Bezirk darin, am meftlihen Arm des Sus⸗ 
quehanna River; 1500 Em.; 3) Fluß im Staate 
Pennſylwanien, fällt in ben Susquehanna River. 
Lyeoperdina, Käfer, fo v. w. Staubpilztäfer. 

Lyeoperdited, Berfteinerungen von ſchwamm⸗ 
artigen Seegewächſen, vielleicht von Fungia. 

Lycoperdon (L. 4), Bflangengattung aus ber 
Familie der Gasteromycetex - Trichospermei - 
Tichogasieres-Lyperdei; Art: L. bovista, ſ. 
Bovift; L. areolatum, L. gemmatum u. a. 
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Ryeoperficum (L. Afsll.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie der Solanacene-Solaneae, 5. Kl. 1. 


DOrbn. 2.5 Art: L.esculentum, in Amerila, 
Zierpflange, mit rothen, glatten, runblichedigen 
Früchten (Adam 8» ob. Liebesäpfel), in eih- 
europa als Speife benutzt, neuerlih in Ungarn 
als ein vorzüglich äußerliches Mittel gegen Anthrar 
u. von Bennet and vielfältig innerlich empfoblen. 

Lyedphris, bei Montfort Gbelihiergnttung aus 
ber Familie der Eomcameraciten; mit lleinen 
Wärzchen befeist; auch verfleinert; Art: I. lenti- 
cularis, 

Lycopodiackae (Bärlappgemwädlfe) 
——— aus der Klaſſe be ne 
Endl.; Haide- u. Sumpfpflanzen, mandhmal faft 
ſtrauchartig. Die Blätter am Stamme fpiralig ge» 
ftellt, ſtiellos, od. herablaufend, niemals gegliedert; 
Sporangien nierenförmig, zweigeftaltig, einzeln 
aus den Blattwinfeln berverlommend, entweder 
ein« bis vielllappig, mit wenigen großen breifan« 
tigen Sporen, od. ſiets zweilfappig mit vielen klei⸗ 
nen Sporen; Stängel kriechend mit gabeliger Ber- 
äftelung. Sie haben viel von den Farrenfräutern 
in ihrem ganzen Weſen u. fommen in größter Zapl 
namentlih in feuchten, tropifchen Gegenden vor. 
Einige dienen als Barbeftoffe, größere Gattungen 
dienen als Sage, mehre Arten find officinell u. 
liefern bei. das Semen Iycopodii od. Bärlapp 
Il d.); die Gattungen Psilotus, Lycopodium, 

eide mit mehren Untergattungen, u. bie foſſilen 
Gattungen Lycopodites u. Selaginites. 
Lycopodiolithen «(Rvcopodites), baumartige 
Berfteinerungen mit fieberftändigen Äften, nicht 
articulirten Blattftielen u. linien- ob. pfriemens- 
förmigen, quixtjörmig ſtehenden Blättern, in benen 
feine od. nur eine einfache Blattrippe ift; fie ge- 
hören in die Familie der Lycopodiaceen. 

Lyeopodium (L. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Lycopodiaceen, mit den Untergattun« 
gen Selugo, au ber Lycopodium Brongn., Hu- 
persia Bernh. u. Tristeca Palis. gehören; Le- 

idotis Palis., zu ber Chamaeclinis Mari. ge 
en u. Stachygynandrnm Palis. zu ber 
Diplostachyum Palis., Selaginella Palis. u. 
Gymnogynum Palis. gehören; Heine Sträucher 
mit vielen einfachen Blättern, Wurzel faferig, bie 
Sporen (Keimkörner) ein harziger, gelber Staub, 
bie Sporangien (Keimbehälter) ın ben Blattachſeln 
od. Endähren; Arten, zablreih; einheimiih: L. 
selago, mit aufrecdhtem, zweitbeiligem, faft gleich 
hoch äftigem Stängel, dicht gedrängten, ganzrandi« 
— in den Blattachſeln ſitzenden Keim⸗ 
behältern; das Kraut derſelben, Herba selaginis 
8. ımusci erecti s. cathartici ſoll draſtiſch wirlen; 
L. inundatum, L. alpinum, L. annotinum, L. 
elavatum, ſ. u. Bärlappen, L. complanatum, L. 
selaginoides, L. helveticum, L. denticulatum, 
fehr zierlich, zum Theil ziemlich große, moosartige, 
auf der Erde in Wäldern u. Haiden; L. phleg- 
macia(Flagellum St. Thomae), in In 
dien ſchmarotzend, 3—4 Buß lang von ben Bäu⸗ 
men berabhängend, gegen Waflerludt. aud) gegen 
Bauberei u. zur Erhaltung ber Liebe gebraucht, 

Lyeopfis (L. Z., Wolfsgefidt, Krumm«- 
hals), Pflamzengattung aus der Familile ber 
Asperifolise-Borragineae - Anchureae, 5. fl. 
1. Orbn. Z.; Blumenfronenzöhre eingelnidt, ge- 
bogen u. aufwärtsgetrinimt od. in einen Bogen 
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ekrümmt, einen unregelmäßigen, ſchiefen, fünf- 
appigen Saum tragend, fünf Staubgefähe, vier 
freie Nüßchen, welche an ber Bafıs ausgehöhlt; 
Urt: L.arvensis, häufig auf Adern, als Un- 
fraut zwiſchen bem Getreide; ſcharf behaart, mit 
Heinen helblauen Blumen. Sonſt bie Wurzel afs 
Rad. buglossi —— officinell. 

Lyeðpus (L. L. Wolfo fuß), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Labiatae-Menthoideae- 
Menthesae, 2. Kl. 1. Orbn. L.; Staubgefäße von 
einander entfernt, gerabe, auseinanbertretend, mur 
zwei volllommen, zwei unfrudtbar ob. ganz feb- 
lend; Blumenkrone trichterförmig, vierfpaltig, fafl 
gleih, der obere Zipfel ausgerandet, feiue Haar- 
leifte in ber Röhre, Kelch fünfzähnig; Art: L. 
europaeus, Blütben weiß, inwenbig mit biut- 
rotben Punkten, Blätter geftielt, eilänglich, greb- 
gelägt, an der Bafis fiederfpaltig; an Bächen, im 
Gräben; das Kraut (Herba marrubii aquaticn), 
enthält vorwaltend ein bitteres Harz u. Gallus 
ſäure; als Surrogat ber China bei Fiebern in Ita 
lien von den Landleuten gebraucht; I. virgini- 
cus, in Amerika blutftilendes Mittel 

Lyceoreria, jo v. w. Wolfshunger, f. u. Heif- 
hunger 2. * 

Lyeoris, Wurm, eine Art Nereide. 

Lyedſa, eine Art Yaufipinne, ſ. d a). 

Lyeoferis (L. Cass., De C.), Bflanzengattumg 
aus ber familie ber Compositae - Mutisiaccae - 
Eumutisieae ; Arten in Silvamerila. 

Lyetus, Käfer, jo v. w. Langtielkäfer. 

Lycurus (L. Humb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Gramineae-Agrostidese, 3. &. 
2. Orb. Z.; Arten: L. phalaroides, L. phleoi- 
des, in Siivamerita. 

Lyeus, fo v. w. Leuchtläfer. 

Lydda, Stadt im Stamme Benjamin, jo v. m. 
Diospolis 5). 

Lydiädad, im 3. Jahrh. v. Chr. Tyrama von 
Megalopolis im Artadien, gab die Tyranmis frei- 
willig auf, ba Aratos, ber Führer des Achäiſchen 
Bundes, die peloponnefiihen. Stäbte freimadpen 
wollte. 233 zum Steategen bes Adhätichen Bun 
bes gewählt, mußte er aud in biefer Würde dem 
Aratos weichen. Er fiel barauf in einem Kampit 

egen die Spartaner, welche in das Gebiet jeimer 
aterftabt eingefallen waren. 

Kydiad (Rudias, a. Geogr.), Nebenfluß des He⸗ 
lialmon in Macedonien; jegt Karasmaf od. Mr- 
vroneri. , 

Kydien, eine Landſchaft Kieimafiens, im de 
früheren Zeit öftlich vom Lylos, ja och früher je⸗ 

ar bis zum Halys u. üblich zum Mäauder reichen, 
päter, unter ben Römern viel kleiner, lag zwijchen 
goryaien, Karien u. dem Agäiihen Deere, wo der 

uſteuſtrich Jonien hieß, etwa 300 OD. grof, da} 
jetzige Sarulhan m. einen Theil von Sigbla be 
greifend. Gebirge: er mit Mylale, Pat 
tyes, Thorax u. Koreſſos, Tmolos mit Sipylos, 
Mimas u. Gallefios; VBorgebirge: Zrogylen, 
Koryleion, Argennon, Dieläna u: Sivonueies: a2 
der Küfte macht das Ägätihe Dieer den Herne» 
hen od. Smyrnäiihen Neerbufen; Klüfje: Her 
mos, machte die nördliche Grenze, mit ben Hylles 
Lylos, Kogamos u. Paltolo®, Meles, Halod, Kur 


——— — a 


firos mit Phyrites; Landſeen: Gngäa (Kaler), | 


Saloe (Sale), Pegaſos, Seleuuſiã (Selemuntes;; 
Ebenen: die Kilbianiſche, Kayſtriſche, Hyrkaniſche 
u. die Katalelaumene. Das Laud war ſehr frucht⸗ 
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bar, u. ſelbſt die Berge waren bebaut; das Klima 
war gemäßigt u. geſund, aber Erdbeben thaten oft 
Schaden; die Hauptprobucte waren Wein, Safran 
u. früber Gold. Städte, anfer ben griechiſchen ir 
Jonien (f. d.), waren eigentlich Iybilche bei. Thya⸗ 
tira, Apollonis, Magnefia am Sipylos, Sarbes, 
Hypäpa, Bhilabelpbia (f.b. a.). Die Einwohner 
(f. unten), waren zur Zeit ihrer freiheit betrieb- 
jam, tapfer u. ftreitbar; namentlich war ihre Rei⸗ 
terei jebr tlichtig; aber nach ihrer Unterwerfung 
unter bie Perſer wurde ihre Kraft ſyſtematiſch ge⸗ 
kroden, indem ſchon Kyros ihnen bie Waffen 
nahm u. fie im Tanzen u. Singen unterridten lief 
u. jo bie Weichlichkeit begrlindete, melde ben Ly⸗ 
diern nachher eigen war; dagegen blieb ihr Han- 
delsgeiſt n. ihre Betriebfamkeit, welche ihnen Quel⸗ 
len des Wohlftands wurden. Sie waren Erfinder 
ber koftbarften u. weichlichften Kleider u. Tapeten, 
ber wohlriechendſten Salben, ber lederhafteften 
Gerichte, der Münzen, mufitaliihen Inftrumente, 
Muſilarten, bes Bretipiels, der Kunft Wolle zu 
färben, Erz zu ſchmelzen. Sie follen auch zuerft 
Gaftböfe eingerichtet haben. Die Sittlichleit der Ly⸗ 
bierinnen war fehr verrufen, u e8 gereichte feiner 
zur Schande, ſich Durch Proftitution eine reiche Mit» 
gift erworben zu haben. Ihre vorzügliche Gottheit 
war Kybele, auch Artemis u. Balchos wurde ver⸗ 
ehrt n. der Phallusbienft war bier herrſchend. 

Die Kpdier, vorher Mäonier genannt, weshalb 
auch das Land Mäonia bie, waren wahrjcein- 
lich thraliſcher Abtımft u. mit ben Karern u. Diy- 
fieen verwandt; doch da ihre Einwanderung in bie 
vorgeihichtliche Zeit fällt, fo galten fie im Alter⸗ 
thum als Gingeborne. Sie fanden unter Königen 
(Kandaules), anfangs aus dem Haufe der Aiya- 
den, als beren ältefter befannter Atys genannt 
wird. Unter deſſen Sohn, Tyrrhenos, jollen Ly⸗ 
dier wegen einer Hungersnoth nach Italien ausge⸗ 
wanbert fein. Der ältere Sohn des Atys, 2ybos, 
folgte feinem Bater u. gab dem Lande ben Namen 
2. DOmpbale, die Tochter des letsten Königs Jar⸗ 
danos, gebar beim Heralled ben Argon (Alläos), 
welcher um 1200 regierte u. die Dynaſtie ber He» 
ralliden ftiftete,. aus weldher bis 720 22 Ks 
nige regierten,, welche unter phrugiicher Oberherr⸗ 
fchaft ftanden. Unter ihnen wanderten Joner im 
bie Küftenlänber. Der vorlette ber Herafliben, 
Melas, um 730, Nachfolger des Alyattes, wurde 
von dem Lydier Moros nad) einjähriger Herrichaft 
abgelegt; ihm folgte als leiter herallidiſcher Kan⸗ 
baules Diyrfilos, Sohn des Myrſos, welchen Gyges 
(f. d.), fein Liebling, mit Hilfe der Königin um 716 
(ob. 728) v. Ehr. enttbronte. Mit Gyges begann 
die Dynaftie ver Mermnaden. Gegen einen Auf« 
ruhr des Volls behauptete er ſich durch einen Aus⸗ 
fprud des Delphiſchen Oralels; er fing Erobe— 
rungsfriege an u, nahm Kolophon, begann auch 
einen Krieg mit Smyrna u. Milet, welchen letztern 
fein Sohn Ardys (678 bis 629 v. Chr.) glüdli 
fortietste. Auf Arbys folgte fein Sohn Sadyattes 
(629 — 617 dv. ehr), er Triegte 6 Jahr gegen 
Miet; fein Sohn Alyattes (617—560) beſiegte 
die Kimmerier u. vertrieb fie aus Kleinafien, be- 
enbigte ben von feinem Vater begonnenen Krieg 
gegen bie Milefier u. vernichtete das Phry- 
gie Reit. Ihm folgte 560 fein Sohn Kroͤ⸗ 
08 (f. d. 1), biefer regierte Anfangs febr glüd- 
üch u, ruhmvoll, nöthigte alle Heinafiatiiche Grie- 
den (Miletos u. bie Sufufaner ausgenommen) zn 
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einem jährlichen Tribut m. bebnte feine Herrichaft 
iiber ganz Kleinafien, aufer Kilicien u. Lylien, aus. 
Er refibiete in Sarbes n. war als der reichfte Fürſt 
bekannt. Nachdem er ein Oralel in Delphi einge» 
bolt hatte, ging er gegen bie Perfer über ben 
Halys u. drang in Kappadocien ein. Hier fam e6 
u ber unentſchiedenen Schlacht bei Thyatira ; Krö» 
Io8 zog fih nah Sardes zurück, Kyros folgte ihm, 
beftegte ihm bei Sardes u nahm ihn gefangen, ließ 
ibm aber königliche Titel n. Würde. Mit Kröſos 
endigte 546 v. Chr. das Lydiſche Reich, u. L. wurde 
eine perſiſche Satrapie, welche von ben Beriern 
immer als bie wichtigfte angefehen wurde, u. Deren 
Hauptftabt, Sardes, oft Refidenz bes Königs war. 
L. theilte num Perſiens Schidfale bis au deffen Sturz, 
bis enblih Philetäros, Schatmeifter bes Königs 
Lyſimachos, 2, 238 v. Chr. feinem nenen Reiche 
von Pergamos einverleibte.e Mente, Lydiaca, 
Berl. 1843. 

Kydifher Stein Evdit), ſ. u. Kiejelichiefer. 

Lydiſche Tonart (Bydios Romos), |. u. Choral. 

Lydos, Johannes Laurentins, geb. 490 v. Chr. 
zu Philadelphia in Lydien, fam 511 nah Eonftan« 
tinopel, wo er mehre wichtige Ämter bekleidete, 
namentlich unter Juſtinian erfter Archivar wurde; 
552 von diefem Amte entlafien, beichäftigte er ſich 
wiſſenſchaftlich u. fehr.: Zeot unver, nur im Aus⸗ 
zug vorhanden, beransgegeben von Schow, Lypz. 
1794; TTeot oeınuwrv; ITepl @oywv rs Pouatwv 
noltıeiag, herausgegeben von Haſe, Par. 181275 
ITsot dıoonusloy, heransgeg. von Hafe, Strasb. 
1823. 


Lyell (Ipr. Leiell, Sir Charles), geb. 1797 zu 
Kinnorby im der fchottiihen Grafſchaft Forfar, an« 
fangs Jurift, feit 1832 Profeffor ber Geologie am 
Kings College n. pe rg ber Geologiichen Ge⸗ 
jellichaft zu London, erhielt 1848 die Ritterwürde 
u. ſchr.: Principles of geology, Lond. 1830—33, 
3 Bbe. (deutſch von Hartmann, Dueblinb. 1832— 
1834); Elements ofgeologie, Lond. 1838 (beutfch 
von Hartmann, Weim. 1850), 4. A. 1853, 

Lygdämis, 1) Führer der Kimmerier, welche 

aus ihren Siten am Mäotis verbrängt in Klein« 
aſien — bei Epheſos seichlagen, zog er fi 
nach Kilifien, wo er umlam. 2) %., vornehmer 
Narier, unterftütste den Pififtratos in Athen, wo⸗ 
für diefer ihm zur Tyrannis auf Naxos verhalf; 
fpäter wurbe er Durch bie Spartaner geftürzt. 
- Kygdämos, Stab der Cynthia, der Geliebten 
bes Dichter® Propertius; er foll nach Einigen ein 
Dichter geweſen u. dann freigelaffen worden fein; 
man bält ihn fllr den Verfaſſer des dritten Buchs 
ber Elegien bes Tibullus. 

Lygẽeum (L. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Gramineae-Phalarideae, 3. Kl. 1. 
Ordn. Z.; Urt: L. spartam (Alvardin), häufig 
in Spanien, auch Norbafrila; Halm 2 Fuß body, 
gibt gutes Flechtwerk. j 

Lygii (a. Geogr.), Volk in Oftgermanien; ums 
aßte die Arier, Helvelonen, Manimer, Elyfier, 

abarvalen, Burier ıt. (nach Ptolem.) Diduner u. 
wohnte in ber Lanflg, Schlefien u. dein ehemaligen 

olen. Sie ftanden eine Zeit lang unter Marbod. 

m 3. Jahrh. gingen fie mit den Burgundionen 
über ben Rhein, wurden aber unter Semno 280 

lagen. 

yginta De R. Br.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Restiacene, Didcie, Triandrie; Ar« 
ten: L. barbata, L. — —— Gräſer, 
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Lygodium (L. Sw.), Pflanzengattung aus ber 
Samilie ber Schizaeazeae; Art: L. volubile, 
mit Mafterlangem ſehr zäbem, zu Flechtwerl benutz ⸗ 
tem Stängel, in Oſſindien an Bachen. 

Kygodbysodea (L. Rz. et Pav.), Bilanzengat- 
tung aus ber Genie ber Rubiaceae-Cofleaceae- 
Paederiae; Arten: L. ciliata, in Mexico, L. foe- 
dita, in Ber. 

Lygoſoma, bei Gray Eibechfengattung, gebifbet 
aus ber Art Seps serpens, 

Lygumkloſter, ) —* im Herzogthum Schles⸗ 
wig; 3 OM., 3500 Ew.; 2) Flecen daſelbſt; 
1200 Ew. 

Zyk...., vom griehiichen Lokos (Wolf). 

Lykabettos (a. Geogr.), Hügel bei Athen, |. b. 

Lykanthropie (v. gr., Meb.), 1) Waſſerſcheu 
von dem Biß eines tollen Wolfs; 2) eine eigen- 
thümliche Geiftestrankheit (f. d. ») f), welde na» 
mentlih im Altertum in Griechenland u. im 14. 
bis 16. Jahrh. au im übrigen Europa vorkam; 
die Kranten glauben fih in Wölfe verwandelt, 
laufen des Nachts fort u. heulen wie Wölfe; vgl. 
Wärwolf. 

Lykãon, Sohn des Pelasgos u. der Kyllene ob. 
Meliböa, König in Arkadien erbaute Lylosura u. 
orbniete bie Lykãa an. Er batte 50 Söhne, welche 
alle Mengen an Ruchlofigkeit Übertrafen. Um fie 

u prüfen, flieg Zeus mit Hermes auf bie Erbe 
erab, fam als Bettler in den Palaſt %-8, wurde 
aber frevelhaft von demſelben in Berfuhung geführt, 
indem er ihm Glieber eines geichladhteten Knaben 
vorſetzte. Zeus ſtürzte bie Tatel um, brannte den 
Palaft nieder u. trieb den L. mit feinen Söhnen 
als Wölfe fort od. töbtete fie mit Ausnahme bes 
Nyktimos. Nah And. miſchte nur 2. Menfchen- 
fleisch unter bie Opfer, welche er bem Zeus brachte, 
aus Rache, daß dieſer feiner Tochter, Kallifto, Ge- 
walt angethan hatte. 

Ryfäon (L. Brooke., Hyänenhund), Raub- 
tbiergattung mit bem Gebiſſe des Hundes aber nur 
vier Zehen an ben Borber- wie an ben Hin» 
terfüßen. Nur eine Art: Gemalter Hyänen— 
bunb (L. pictus Brooks., Hyaena venatica 
Burch., Simir), bat einen flarfen u. biden Kopf, 
eine ſtumpfe, breite Schnauze, u. biefe, fo wie das 
Geſicht find bis zu den Augen ſchwarz, die übrigen 
Theile des Kopfes find zöthlichoderfarbig. Bon 
der Nafe zieht fih bis zum Halfe ein ſchwarzer 
Streifen herab, der ganze übrige Körper ift mit 
unregelmäßigen, ſchwarzen, weißen u. oderfarbigen 
Bleden bededt. Der Schwanz ift an der Wurzel 
oderfarbig, baun jhwarz u. am Ende weiß. Die 
Länge it 4 Fuß 6 Zoll, die Kreuzhöhe 1 Fuß 11 
Zoll. Er lebt am Cap, in ber Wilfte von Korti, 
iu den Steppen von Korbofan u. in Dongola wilb 
in Nudeln, u. obwobl ein nächtliches Thier, ver 
folgt es doch auch feine Beute (Schafe, ſogar grö- 
Beres Zuchtwieh) nicht felten bei Tage. Burcheil 
brachte das erfie Eremplar nach Europa u. zwar 
nad) Yondon. 

Lykaͤon (a. Geogr.), Berg in Arkadien, im 
Nordweiten von Megalopolis; jetzt Dbioforti.. Auf 
dem 2. lonnte man einen großen Theil Arfadieng 
Üüberfhauen u. war ein beiliger Hain mit Altar, 
welchen Niemand betreten burfie; wer es that, ftarb 
in demſelben Jahre. An der Norbfeite des L. la 
ber Fleden Lokäa, deſſen Bewohner nahmals n 
Diegalepolis übergefiedelt wurben. Auf dem L. hatte 
Zeus, weider hier erzogen worden fein jollie (daher 
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2pkäos), Tempel u. Hain, bazu einen Hippobre- 
mos (bie Ruinen bavon jet Kaftrali) u. eine Yauf- 
bahn, wo man ibm vor Alters Kampfipiele «2p- 
®äa) feierte; vgl. Lupercalia. 

Ryfaonia (a. Geogr.), Landſchaft Kleinafiens, 
war zur Zeit ber Perjer größer, inbem es eimen 
großen Theil von Kataonien umfaßte; zur Zeit ber 
römiſchen Herrihaft grenzte es im O. an Kappa- 
bocien u. Kataonien, im ©. an bas Raube Kilikien, 
Hanrien u. Phrygien, im W. an Großphrygien ı 
im NR. an Galayien; aljo jett ein Theil von Kar⸗ 
manien; im ©. war ber Zauros, im NW. das Ge⸗ 
birg Paroreos; ber norbweftlihe Theil war eine 
große Saljfteppe mit bem Salzſee Zatta; Flüfie 

ab es nit; das Laub war rauh u. kahl, eignete 
—* aber trefflich zur —— außer Schafen gab 
es noch viel wilde Eſel. Die vornehmſten Stadte 
waren Ilonion, Laodilea, Lyſtra, Derbe u. Laranda. 
Die Einwohner, Pykaöned, welche gute Bogen⸗ 
(hüten waren u. vorzüglih einen ftarten Handel 
mit barter, ftarrer Schafwolle trieben, ſollten 
nad) einer griehiihen Sage von Lylaon ftammen 
u. aus Arladien eingewanbert fein; wahrſcheinlich 
waren fle mit ben Papblagonern verwandt u. Ur- 
einwohner; von ihren Sitten u. Gebräuden u. 
ihren focialen Verhältniſſen ift wenig befannt. Ihre 
Sprache hielt Jabloniky für verwandt mit ber afiy- 
riihen, Gub aber (Delingua Lycaonica, ®ittenb, 
1724) für urſprünglich griechiich; in neueſter Zeit 
glaubt man, baf fe, wie bie Paphlagoniſche, zu 
ben Indogermaniſchen gebört u. 3 fl mit ben 
Sranifhen verwandt ift. Die Landſchaft bildete von 
jeher lein Ganzes, fondern gehörte verſchiedenen 
Herrſchern; ber ſüdlichſte Theil um Derbe u. Las 
ranba hatte eigene Fürften; ber öftlihe Theil mit 
Ikonion wurde von ben Kappadolern erobert; dem 
Strich um Lyftra hatten bie Iſaurier fi umter- 
worfen. Erft im 4. Jahrb. n. Chr. machten bie 
Römer ?. zu einer eigenen Provinz mit ber 

ſtadt Ilonion, ſchlugen aber dazu nur dem öſtlichen 
Theil des alten Landes, während der weſtliche zu 
Piſidien gezogen wurde. 

Lykaſtos (a. Geogr.), Fluß u. Stadt daran in 
Pontos, von Amazonen bewohnt. 

Lykeion, 1) eines der fünf Gymnaſien in Athen, 
Ringplatz mit bebedten Gängen zum Luftwandeln, 
genannt von bem nahen Tempel bes Apollo 2 
keios u. der vor bem 2. ftebenden Statue des Apol- 
fon, vor bem Thore auf der Oftfeite. Hier fliftete 
Ariftoteles jeine Schule (daher Peripatetifer). Die 
Anlage diefes Gymnafiums wird bald dem Piſi⸗ 
ſtratos, bald Perilles, bald Loykurgos, Lykophrous 
Sohn, zugeſchrieben; vgl. Lyceum; 2) jo v. w. Pe 
ripatetile Philofophie. 

Lykens (ipr. Feit'ns), 1) Städtiſcher Bezirk mit 
Poftamt in der Grafihaft Dauphin des Staates 
Pennſylvanien (Norbamerita); 1600 Em. ;2) Pol- 
ort daſelbſt, am Fuße des Bear Mountain; reihe 
Steintohlenminen; Eiſenbahn nah Millersburg 
am Susquehanna River. 

Lykia, eine Landichaft in Meinafien, u. zwar bie 
fübweftlihe Halbinfel diejes Landes ; begremgtvon 
Karien, Phrygien, Pifidien, Bampbylien u. bem 
Mitteimeere, bier das Lokiſche Meer genannt, aljo 
der weftliche Theil des jegigen Teleb; es war ganz 

ebirgig, im N. durch Aivei e bes Tauros, ald 

äbala, Kragos u. Antifragos, Maifitytos, Klimar 
nit den Spihen Solyma u. Olympos (Phönikus) ; 
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biefe liefen aus in bie Borgebirge (von W. nad 
D.) Telmifjos (Telmiſſias), Heiliges Borgebirg, 
Kragos mit ber Spige Patara, ein zweites Heiliges 
Borgebirg, Chelidonion; im Weften machte das 
Meer nah Karien bin ven Bufen Glaulos, fer 
ner ben Telmiffiihen u. im Often den Bampby- 
lichen Bufen; Safe: Glaulos, Zanthos, Limy⸗ 
ros mit Arylandos, Adeſa u. Moros. Produecete 
bes Landes waren bei. Wein, Getreide, Saf—⸗ 
ran, Cedern, Tannen, Blatanen, Badeſchwämme, 
Kreide; auch Napbtbaquellen gab e8 bier u. ba; 
bie vorziiglihften Stäbte waren an ber Küfte: 
Telmiſſos, Patara, Antiphellos, Myra mit bem 
Hafen Andriala, Phafelis; im Innern: Binara, 
Tlos, Zanthos, Phellos, Olympos, Arylanda ıc.; 
die Injeln an ber Lyliſchen Küfte waren nur Hein, 
fo Laguſa, Dolichifte, Rhope, Degifte, Cheliboniä, 
Die Einwohner waren friedlich, gefittet, ziemlich 
gebildet; ihre Gebräuche erinnertem zum Theil an 
ihre. fretiiche Abftammung, zum Theil waren fie 
fariih; eigenthümlich war ihnen, ſich nicht nad) 
dem Bater, jondern nad ber Mutter zu nennen u. 
auch die miütterlihen Stammbäume aufzuftellen; 
fie trugen im Kriege Hüte mit Feberbilichen, Bein- 
jchienen, Dolce u. rumme Säbel. Die Dentmäler 
ber 2ufifchen Kunft jeigen deutlich eine Verbindung 
breier Elemente: ein einheimifches (Ipkifches), ein 
morgenlänbifches (wie namentlich in ben Felſen⸗ 
räbern, in ben Darftellungen eines fämpfenden 
Stier u. bes mit einem Löwen ringenden Hel⸗ 
ben, bie an ähnliche Werte in Perfepolis erinnern) 
u. ein bellenifches ; letzteres ift das vorherrſchende. 
Das beventendfle befannte lytiſche Bauwerk ift das 
Grab bes Harpagos, welcher als perfiiher Statt- 
balter von 2. 386 v. Chr. ben König Euagoras von 
Cypern in einer Seeſchlacht befiegte. Über bie 
Sprade der Lylier |. Lyliſche Cprade 
Lptien bieß uriprünglih Milyas u. darnach bie 
Bewohner Mylier; nad Ein. hießen fie auch So⸗ 
Iymer, nach And. waren beide verichiedene, neben 
einander wohnende Völler, welche Semiten waren. 
Später wanderten Kreter ein; nämlich als die Brü⸗ 
der Minos u. Sarpebon in Streit — u. Letzter 
unterlegen war, zog er mit einem Gefolge aus Kreta 
nach L., wo fie Fi in den Küftenftrihen unter dem 
Namen Termilä nieberließen u. die Urbewohner 
in bie nördlichen Gebirgsgegenben drängten, mo 
fich ber Name Milyas in einem Gebiete am Süd⸗ 
abhange bes Tauros erbielt. Sarpebon war ihr 
ae zu ihm (od. wahrfcheinlich ſpäter) kam Lylos, 
ger ohn Pandions, welder, von feinem Bruder 
geus aus Athen, od. aus Agion in Achaia ver- 
trieben worden war, u. nun wurbe nad ibm das 
Bolf Lokier genannt. Im ber hiſtoriſchen Zeit er- 
fcheinen die Yykier in mebhrern, zu einem Bunde 
vereinigten Republiten, u. ſtark Durch ihre Eintracht 
u. geihügt durch ihre Gebirge im Norben, konn» 
ten fie ſich bes Brake Königs Kröſos 
von Lydien ermwehren; aber jodann am Zanthoe 
geichlagen, famen fie unter perſiſche Hoheit; nad) 
dem Sturz des Perferreiches durch Alerander den 
Großen wurde 2. zu Syrien geſchlagen; nach ber 
Befiegung des Antiochos fchentten die Römer 123 
v. Chr. X. den Rhodiern, aber nach dem Dlaceboni- 
fchen Kriege nahmen fie benjelben das Land wieber 
u. gaben ihm die Freiheit. Die Lylier führten nun 
ihre alte Berfaffung wieber ein; der Bund zählte 
23 Städte, von benem Zanthos, Patara, Pinara, 
Diympos, Myra u. Tlos die angejehenften waren; 
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bieje jehs Städte ſchickten je brei, bie mittleren 
je zwei u. bie Heinen je einen Abgeorbneten zu dem 
allgemeinen Landtage, auf welchem allgemeine öfs 
fentlihe Angelegenheiten berathen wurden; bie 
Landtage wurben in verfhiebenen Städten gehalten 
u. bier bie Richter u. Staatsbeamteten gemählt; 
bas Bumbeshaupt hieß Lpkiarches. Durch ihre fireng 
beobachtete Neutralität in ben Sriegen ber Römer 
gegen bie Afinten bewahrten fie ihre — u. 
ihren Wohlſtand bis zur Zeit der Buͤrgerkriege 
herab. Erſt damals wurden ſie von der aus Rom 
verdrängten republilaniſchen Partei heimgeſucht u. 
Zanthos zerſtört; dazu kamen innere Zerwürfniſſe, 
u. Kaiſer Claudius fügte L. als Provinz zum Rö⸗ 
miſchen Reiche u. vereinigte es mit der Präfectur 
Pamphylien; erſt Theobofios II. machte es zur 
eigenen Provinz mit der Hauptſtadt Myra. Dar⸗ 
nach theilte es das Schickſſal des Byzantiniſchen 
Reiches. L. war früher von europäiſchen Reiſenden 
wenig beſucht (nur Clarke, Beaufort, Cockerill ır. 
veale haben Einiges veröffentlicht), bis durch Sir 
Charles Felloms, welcher jeit 1838 bas Land wie- 
berbolt durchforſchte, die Aufmerkjamleit der Alter» 
thbumsforiher Englands, wie Deutſchlands u. 
Frankreichs auf bafjelbe gelenkt wurde; er entbedte 
zabfreiche Überrefle von Bauwerken, Sculpturen, 
Münzen u. Inſchriften, welche die einftige hohe Euf- 
turftufe befunden, auf welcher die Bewohner 2-8 » 
fanden; eine Menge berjelben mit ber Säule von 
Zantbo® wurben nach London gebracht, wo fie im 
Britifhen Mufeum * find. Bgl. Fellow, 
A Journal written during an excursıon in 
Asia Minor, 2ond. 1838; Discoveries in Lycia, 
ebd. 1840; Spratt u. Forbes, Travels in Lycia, 
ebb. 1847, 2 Bde. 

Lykiſche Sprade, ift von allen Spraden bes 
alten Kleinafiens, wiewohl wenig genug, aber doch 
nebft ver Phrygiſchen noch am meiften betannt. Eine 
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laſſen, jondern man fennt ihre Spracde mur aus 
Infchriften auf Dentmalen der Bautunft u. Sculp- 
tur u. Miünzlegenden, u. nad) benjelben bat ſich 
berausgeftellt, daß die Sprade zum Indogerma⸗ 
nifhen Stamme gebört, u. zwar, ba bie Lylier Ein⸗ 
wanberer aus Kreta waren, zum Griechiſchen u. 
nad Laſſen insbejonbere zum Doriſchen Dialekt, 
auf welchen jeboch die in ber Näbe wohnenben ioni« 
chen Hellenen Einfluß geübt hätten. Die Schrift 
ift weſentlich griechiſch, Loch mit mehreren Modifi- 
cationen, indem einige griechiſche Buchſtaben wegen 
bes Mangels entiprechender Laute fehlen, wogegen 
einige neue hinzugefügt find, um ilberall bie langen 
u. kurzen Bocale zu unterfcheiden. Die erften 
Entderter Iykifcher Infchriften waren Beaufort u. 
Coderill; dieje finden fih in Walpole's Tra- 
vels in various countries of the East, 2ond. 
1820; eine von ihnen ift eine Bilinguis (Iykiid u. 
griechiſch); Verſuche zur Erflärung machten bar« 
aus zuerft St. Martin (im Journal des savan 

1821, ©. 325 ff), der die Sprache fir femitif 

bielt, wahrſcheinlich verleitet durch die Nachricht bes 
Ebörilos, welcher ben nreinwohnenben Solyınern 
die Phöniliſche Sprache beilegt; u. daun Grotefend 
(in ben Transact. ofthe Asiatic Society Bd. IIL, 
S. 117 ff.), welcher fie richtig al eine indogerma- 
nifche erlannte. Epoche machend waren die Uinter- 
ſuchungen, weiche Yellow in Lylien anftellte (f. u. 
Lylien, Geſch.), aud für bie Sprade; in feinen 
Reiſewerlen gab er 26 Infhriften, darunter bie 


— 


646 


Ge auf bem Obeliffen ob. ber Säufe zu Xanthos 
[. d.), ferner Münzlegenden, Namen auf Basre- 
Tiefs Uyliſch u. griechiſch) u. Dazu genauere Abjchrif- 
ten ber früher befannten Infriften; bie ZJanthi⸗ 
ſche Infchrift gab er auch bei. als The inscribed 
monument at Xanthus, 1942, beraus; dies Ma» 
terial überließ er an Sharpe, welcher feine Erklä⸗ 
rungsverjuche nieberlegte in: On the Lycian in- 
seriptions (Auhang zu Fellows Discoveries, |. u. 
Lylien) u. On certain Lycian inscript. (in Pro- 
ceedings of the Philological Society I, 193 ff.) ; 
nad ihm beichäftigte ſich mit ber Lu ©. wieber 
Grotefenb (Über Lykiſche Schrift u. Sprade, im 
4. Bb. ber Zeitfchrift file die Kunde bes Morgens 
landes, ©. 281 ff.) u. am einbringlichften in neue» 
ſter Zeit Laſſen (Über bie Lyliſche Sutehrift, 1856, 
im 10. Bd. ber Zeitichrift ber Deutjchen morgen« 
ländiſchen Gefellihait, ©. 329 ff.). 

Lukluboka, Marttfleden, jo v. w. Frauenberg 2). 

Lyko ... (gr.), I. Luk... j en 

Lyfda (a. Geogr.), Stadt Arkabiens, weftlich 
von Tegen, am Fuße bes Mänalion, mit Tempel 
ber Artemis. 

Kyfolkon, griechiicher Redner in Athen, lebte 
um 370 v. Chr. u. war Schiller bes Iſokrates; von 
jeinen Reden ift die fiir Chabrias befannt. 

Lykomẽdes, 1) König von Skyros, zu welchem 
Thetis den Achilles (j. d.) brachte. 2) 2., ein Man⸗ 
tineer, welcher nach der Schladht bei Leuftra, 371 
v. Ehr., die Staaten Arkadiens zu vereinigen juchte, 
um ben Einfluß der Spartaner von bem Lande 
fern zu halten, ebeufowenig aber gedachte er ſich 
der Hegemonie ber Thebaner zu er vielmehr 
den Urkadiern bie Hegemonie im Peloponnes zu 
erringen. Als er zu dieſem Ende 366 einen Vertrag 
mit Athen gemacht hatte u. wieder heim reifte, wurde 
er von arfadijchen Erulanten ermorbet, 

Lifomida, altes Brieftergefchlecht in Attita, ſ. u. 
Lylos 5). 

Lykon, 1) Sohn bes Königs Hippoloon von 
Sparta, wurde von Hercules — 2) L., aus 
Troas, ein peripatetiſcher Philoſoph, war über 
40 Jahre Haupt ſeiner Schule u. ſtarb 74 Jahre 
alt. Er war ein geiſtreicher Mann u. vortrefflicher 
Rebner u. ſtand bei Antigonos, Attalos u. Eume⸗ 
ues in bober Gunft ; von — Schriften, über das 
höchſte Gut u. Übel, ſowie Charalterſchilderungen, 
iſt nichts erhalten. 

Lykophron, 1) Sohn Maſtors aus Kythere, floh 
wegen eines begangenen Mordes Ajar Telamo⸗ 
uios, welchen er nach Troja begleitete. 2) V., Ty⸗ 
raun von Pherä im 5. u. 4. Jahrh. v. Chr.; von 
ben Spartanern begünſtigt, ſtrebte er nach ber 
Herrſchaft über ganz Theſſalien u. beſiegte 404 v. 

br. die Dynaſten von Lariſſa. 8) 2., Schwager 
bes Tyrannen Alerander von Pherä, betheiligte fi 
an bejien Morde 359 v. Chr. u. hatte dann eine 

eit lang bie Tyrannis von Pherä, bis er vom 

önig Pbilippos von Macebonien verbrängt wurbe. 
4) L., — Grammatiler aus Chalfis, um 
280 v. Chr. in Aleranbrien, einer ber Tragiſchen 
Pleias, Erfinder des Anagramms u. Berfafler 
mehrer Trauerſpiele; er ſchr. auch Neol zwunpdtag 
u. ein Gedicht Kaſſandra od. Alexandra, in welchem 
Kaflandra das Loos Trojas u. der in deſſen Schick⸗ 
fal verfloctenen Helden vorherſagt; Tzetzes ſchr. 
Scholien dazu, zuerſt herausgeg. bei Aldus, Vened. 
1513; von Potter, Orf. 1697 n. 1702, Fol.; von 
Reichard, Lpz. 1788 (m. als Fortfegung Tzetzes 
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Scholien von Chr. G. Müller, 1811, 3 Bbe.) von 
Sebaſtiani, Rom 1803; von Bachmann, Lpz. 1830; 
Debeque, Bar. 1853. 

Lykopðlis (a. Geogr.), 1) Hauptftabt des Pok- 
polite® Romos in ——— unfern dem weñ⸗ 
lichen Nilufer. Ne wurde ber Wolf göttlich ver- 
ehrt; j. Aſſiut; 2) Stadt im Delta Ägyptens, un- 
fern Mendes: 

Lykorkẽa (a. Geogr.), Stabt in Pholis, auf dem 
Parnaſſos; bier wurbe Apollo verehrt, daher fein 
Beiname Lokdreus; j. Lialura. Dabei Epkoreus, bie 
böchfte ſüdliche Spitze bes Parnaſſos. Hier fol 
Deukalion feinen erfien Sit gehabt haben. 

Lyforerie (v. gr.), Wolfshunger, ſ. u. Sci 


hunger 2). 

Lykormas (a. Geogr.), Fluß in Ktolien, fpäter 
Euenos. 

Lykortas, aus Megalopolis, Anführer ber achär 
ſchen Reiterei unter Philopömen; wurde mit bieiem 
nah Rom gelenbet, bann nad) Agypten, um mit 
dem König das Bünbuif zu erneuern. Nach Bbi- 
lopömens Hinrichtung wurbe L. 183 v. Chr. Feid⸗ 
berr bes Achäiſchen Bundes; er nöthigte zwar Mei. 
fenien u. Sparta, fi) dem Bunde wieber amju 
ſchließen, allein bie —— ber Bundesglieder 
ne bie — des * u. das Anſehen 
bes L. Er war ber Vater bes Hiſtorilers Bolybios. 

Lykos (gr.), Wolf. 

Lykos, 1) Sobn bed Poſeidon u. ber Keläns, 
wurde von feinem Vater auf bie Infeln der Seligen 
verſetzt. 2) 2., König in — opferte alle rem» 
ben feinem Vater Ares. 8) %., Sohn bes Syrieus, 
bemäctigte fi, währenb Heralles bie 12 Arbeiten 
verrichtete, ber Herrichaft über Theben (ſ. d, Geld.) 
u, behandelte Megara, Gemablin bes Herakles, 
übel, weshalb dieſer ihn fpäter töbtete. 4) %., Sohn 
des Dajtylos, König ber Mariandyner, nabım bie 
Argonauten gaſtlich auf. 5) 2., Sohn Pandions II, 
ging, von feinem Bruber Ageus ans Athen ver- 
trieben, zu Sarpebon nad bem Lande der Milyer 
u. gab bemfelben den Namen Lylien. Man eräbtt 
auch, er habe mit And. von ben Nympben bie 
Sehergabe erhalten, den Dienft der Demeter ge 
orbnet u. zu Mefjene ven Dienft der Demeter ı 
Perſephone eingeführt. VBielleiht ftand mit ibm 
das alte Prieftergefchlecht der Lrfomiden im Attikı 
in Verbindung, welche Hymnen von Orpheus, 
Mufäos ꝛc. bei ben Eleuſiniſchen Myfterien jangen 
u. bewahrten. 

Lykos (a. Geogr.), 1) (Zabatos), Nebenfluf 
bes Tigris in Aſſhrien; j. ber Große Zab; 2) Alus 
in Bithynien, miünbete in das Schwarze Merr; 
3) Fluß in Lydien, bei Thyatira, ergoß fi durch 
ben Hyllos in ben Hermos; 4) Fluß in Phönicien, 
zrotichen Byblos u. Berytoß; 7. Nabar-el-Kelt 
(Hunbsfluß); 5) Nebenfluß des Irie in Pontos, 
entfprang in Kleinarmenien; j. Kulei Sim: 6) 
bedeutender Nebenfluß bes Mäander in Großrbry 

ien; verſchwand Koloflä unter ber Erbe u 
am erft nach 5 Stabien wieder zum Borfchein; j. 
Tſchuruk⸗Su. 

Lykoſthenes, Konrad, fo v. w. Wolffhart. 

Lyfojüra (a. Geogr.), Stadt Arkadiens, am 
Lyläon, erbant von Lykaon u. angeblich die Ältefie 
Stabt in Griechenland; %-s Einw. wurden früb- 
zeitig mit nach Megalopolis verpflanzt. 

xyktos (a. Geogr.), Stabt anf der Norblüfte 
Kretas, Eolonie ber Spartaner; j. Lytto. 
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Lykurgos, 1) Sohn des Dryas, König ber Ebor 
ner, zeigte fich gegen Balchos feinbjelig, indem er 
die Weintrunkenen beftrafte u. die neuen Wein⸗ 
pflanzen vermüftete, u. wurbe deshalb von bem 
Gott geblenbet. 2) 2., Sohn bes Aleos u. ber 
Neära, König in Arladien, töbtete den Areiphontes. 
8) L., Sohn des Bernar, machte den Thebanifchen 
Krieg mit u. kam in Kampf mit Ampbiaraos, wel» 
ben Adraflos u. Tydeus trennten. 4) L., jpartanijcher 
Konigsſohn aus dem Haufe ber Prokliden, lebte um 
880 od. 817 u. war Bormund feines Neffen Eha- 
rilaos, mußte aber durch Verläumdung der fönigli« 
chen Wittwe ſein Vaterland verlaſſen. Er reiſte 
nad Kreta, wo er bie Geſetze des Minos kennen 
lernte, u. dann nach Kleinafien, woher er Homers 
Geſänge nad Griechenland brachte. Vom Kö- 
nig nach Sparta zurlidgerufen u. mit ber Umge⸗ 
ftaltung ber Berfaffung beauftragt, unterzog er fich, 
nachdem er bie Billigung dazu vom Delphiſchen 
Dratel eingeholt hatte, dieſem Geſchäft, wobei er 
fi ganz an das alte doriſche Weſen bielt u. deshalb 
mauden Widerftand erfuhr; über bieje Berfaffung 
(2ykurgifche Gefeggebung) ſ. u. Lakonita (Ant.) I. A). 
Um berfelben eine lange Dauer zu fichern, ließ er bie 
Spartaner ſchwören, vor feiner Rückehr nichts an 
ben eig zu Ändern, reifte nach Delphi, u. als 
ibm das Drafel verfilnbigt hatte, daß Sparta bei 
Beobachtung diefer Geſetze zu großer Blüthe lom⸗ 
men wiirbe, kehrte er, bamit feine Landsoleute an 
ihren Eid gebunden blieben, nicht wieber nach Sparta 
zurüd, fonbern lebte u. ftarb im Auslande (in Elis 
od. anf Kreta); vor feinem Tode befahl er, feine 
Alche in das Meer zu werfen, daß die Spartaner 
biefelbe nicht beim holen m. fich ihres Eibes ent- 
bunden glauben lönnten. In Sparta wurbe ihm ein 
Heiligthum errichtet. 5) L. zur Zeit des Pififtratos 
Führer ber ariftotratiichen Partei in Athen, |. Athen 
ei ITI. 6) 8., aus Athen, aus dem ebeln Ge- 
hlechte ber Eteobutaden, Sohn bes Lylophron, 
eb. um 395 v. Ehr., Freund des Demoftbenes, 
chüler des Platon u. Nokrates; beleidete mehre 
Magiftratsämter, namentlich war er 12 Jahre lang 
Staatsichatgmeifter, welches Amt er mit Unei— 
ennützigleit u. zu großer Zufriedenheit des Vol⸗ 
es führte, u. war Aleranders bes Großen ſtand⸗ 
bafter Gegner. Er ft. wahrſcheinlich 329/8. Übrig 
ift von feinen (15) Reben eine gegen ben Leolra⸗ 
tes (melcher nach der Schlacht Chäronea fein 
Baterland ei in der Taylorſchen, 
Reisleſchen u. hen Sammlung ber Grie- 
chiſchen Reduer; einzeln herausgegeben von Die» 
lanchthon, Wittenb. 1545; ©. Hauptmann, Lpz. 
1753; Schulze, Braunſchw. 1789; Heinrich, Bonn 
1821; Beder, Magveb. 1821; Oſann, Jena 
1821; Pinzger, Lpz. 1824; Korat, Par. 1826; 
G. 4. Blume, 1828; Baiter u. Sauppe, Zür. 
1834; Mätzner, Berl. 1836; Scheibe, Lpz. 1853; 
beittich von Näßlin, Manb. 1840; Fragmente ber 
übrigen gefammelt von SKießling, Halle 1847. 
7) Logotbetis, geb. 1772 auf der Infel Samos, 
ſtand im Frübjahr 1821 an ber Spitze des dortigen 
Aufſtandes gegen bie Türfen, unternahm 1822 eine 
Erpebition nah Chios, vertheidigte 1324—26 auf 
Samos, als Eivif- u. Militärgouverneur mit dieta⸗ 
torifcher Gewalt bekleidet, dieſe Infel fiegreich gegen 
alle Angriffe ver Türken u. rief, ald Samos dur 
das Protokoll vom 3. Febr. 1730 vom Königreich 
Griechenland ausgefchloffen war, aufs Neue einen 
Aufftaub hervor (f. Griechiſcher Freibeitsfampf IX.); 


647 


als bie barauf folgenben Unterhanbfumgen zu feinem 
Refultate führten, lehrte er 1834 nad) Griechenland 
jurüd, wo er fpäter Generallieutenant u. Senator 
wurde u. den 2. Mai 1951 ftarb. 

Lykuria (a. Geogr.), Ort in Arkadien; noch f. 
Lykuria. 

Lymbarra, Gebirgszug in ber Provinz Saſſari 
auf ber Inſel Sardinien, befien höchſte Spitze, der 
Giugantinus, 605 Fuß über Meer hoch iſt. 

Lyme (ſpr. Leihm), 1) Städtiſcher Bezirk mit 
Poſtamt in der Grafſchaft Grafton des Staates 
New Hampfhire (Nordamerila), am Connecticut 
River; 1800 Ew.; 2) Städtiider Bezirk mit Poft- 
amt in ber Graffhaft New London des Staates 
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rd en 


Gefäßſyſteme in der Nähe des Herzens zuzuführen. 
Wefentlich wird e8 aus einer eigenen Gattung von 
Gefäßen, Lomphgefäßen (Rompbatiihen Gefäßen), 
gebilpet, welche wie die Benen mit Heinen u. din» 
nen Aften anheben, bie in größere, fowie biefe end» 
lich in Stämme zufammenfließen, aus bünnen Häu⸗ 
ten gebildet, Klappen haben, einen unbeftändigen 
Berlauf nehmen, böchft zertheilt find, im oberfläch- 
liche u. tiefe zerfallen, häufig Geflechte u. Anafto- 
mofen bilden, dagegen ihnen an Größe weit nach⸗ 
ftehen, fo daß fie meift num durch Kunftmittel bar» 
ftellbar find, auch fein Blut führen, mit Arterien 
außer näherer Verbindung u. mit einer eigenen Art 
Driiien Eymphdrüſen, Lomphatiſche Drüfen, Lym- 
phaticae glandulae, ſ. u. Drüfen) durchwebt find 
indem fie, fich zertbeilend, durch dieſe hindu 

gehen. Die Aufnahme der Stoffe, welche die 
kLymphgefäße führen, geſchieht durch bie feinſten 
Endigungen ber kleiuſten Zweige, welche ſelbſt ſich 
aber der unmittelbaren hruehmung entziehen, 
Die Einſaugung wird daher zunächſt durch ſie bes 
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wirft, obglei auch dem Venen bie Einfaugungss 
fähigkeit niht burchaus abzufprechen ft. Diete Ein 
faugung erfolgt num theils u. hauptſaͤchlich auf ber 
von der äußeren Haut in inneren Körperräumen 
fich fortfeßenben Fläche aus, hier bei. in dem Magen 
u. bem Darmlanale. Da e8 zunähft Chylus if, 
melden bie Lymphgefäße bier einfaugen; fo erbalten 
biefe auch den befonberen Namen Chylusgefäße. 
Eie find auch bie anfehnlichften u. ftellen fi, wenn 
fie mit Chylus erfüllt find, ſowie ihr Haupt. 
Hamm, der Bruflgang (f. d.), ohne Kunftmittel bar. 
Diejer Stamm ift aber zugleih der Hauptſtamm 
bes ganzen Syflems, in den, mit Ausnabme ber 
Lymphgefäße ber oberen rechten Körperhälfte, der 
rechten Hälfte der Leber u. des Zwerchfells, welche 
fih in einen, jenem zur rechten Seite liegenden, 
aber fehr kurzen Hauptftamm öffnen, alle übrigen 
Lympbgefäße, ehe er ſelbſt fih in das Venenſyſſem 
einſentt, fich ergießen. Dieje Gefäße find nun 
theils oberflächliche, unmittelbar unter der äußeren 
Hautbedung liegende, welche audy von ber äußeren 
Hautflähe aus Flüffigleiten (mit ihmen aber auch 
wohl ſchädliche, wie Anftedungsftoffe) . einfaugen, 
theil® tiefe; leßtere faugen aus allen inneren Kör- 
perräumen, alio auch den Zwifchenräumen bes Zell» 
gemwebes ein, hier auch wohl fefte Körpertheile, wenn 
biefe vorber nach u. nach flüffig geworben find. Die 
oberflächlichen Lymphgefäße ber Ertremitäten neb- 
men an ber. Bengefeite derfelben ihren Berlauf; 
bie ber oberen tremitäten geben durch bie 
Adielbrüfen, bie ber unteren durch bie Feiften- 
brilien hindurch; bie tieferen verlaufen meift 
in ber Nähe der Benen. Zu ihrer anatomijchen 
Darftellung bient die Imjection, u. zwar mit 
Duedfilber, woburd; aber nur die größeren Gefäh- 
äfte fichtlich gemadjt werben können. Die von ben 
Lympbgefäßen aufgenommene Feuchtigkeit wird erft 
in ihrem Fortgang, bei. durch Affimilation in den 
Lymphoriien, zu einer ber Blutmaſſe ähnlichen 
Feuchtigkeit, ob. zu Lmphe. Ihre Bewegung in 
den Lymphgefäßen, u. zwar in ber Michtung ber 
Zweige u. Afte zu den Stämmen, ift eine Folge 
ber eigenen Xebensthätigfeit dieſer Gefäße. In bein 
Thierreiche tritt das X. erft bei ben Thieren her⸗ 
vor, melde ein wahres inneres Stelet haben, 
alfo bei den Fiſchen; doch haben bier die Lymph⸗ 
gefäße weder Drüjen noch Klappen; bei Amphibien 
baben fie zwar Klappen, aber nur wenig ausgebil- 
dete; bei Vögeln fommen Driüjen nur am Halle 
vor. Bei Säugethieren weichen fie nur wenig von 
dem Bau im menfhlichen Körper ab. Die Lymph- 
gefäße waren ben Alten unbelannt, obgleich dieſe 
bie Bereitung u. Auffaugung des Ehylus kannten, 
welche letztere fie aber den Venen zuſchrieben. €. 
Ajelli entdedte zuerft 1622 die Chylusgefäße im 
Hunden u. Pferden; 1628 wurden ſie auch von 
be Peiresc in Menfchen gefunden; 1649 fand 9. 
Pecquet den Bruſtgang als gemeinſchaftlichen Stamm 
der Chylusgefäße u. ſeine ge u Nr bie Sub» 
clavicular- u. — l. Rudbeck voll» 
endete aber deren Entdedung (nämlich ſo nicht blos 
Chylus, ſondern wirtliche Lymphe führen), welcher 
fie 1652 zeigte; bie Engländer aber ſchreiben dieſe 
Eutbedung ihrem Landsmann ©. Joliff zu. Um— 
fafiende Kenntniß vom L-n ©. haben, bei. unter 
Aumendung von Injectionen, erft in neuerer Zeit 
Cruitſhant, Dascagni u. And. ertheilt. Lympbato: 
logie, Lehre von bein Iymphatifchen Syſtem. Bol. 
Aſellius, De lactibus s. lacteis venis ete., Mail. 
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1627; J. Pecquet, Experimenta nova anat. —E— 
bus incognitum hactenus chyli receptaculum 
et vasa lactea deteguntur, Par. 1651; 4. Monroe 
n. 3. F. Medel, Opuscula anat, de vasis Iym- 
phaticis, Lpz. 1760; ®. Eruifibant, The ana- 
tomy of the absorbings vessels (beutich wen 
©. F. Lubwig), ebb. 1794; E. A. Lauth, Sur les 
vaisseaux lymphatiques, Strasb. 1824 ; B. Fob- 
mann, Me&m. sur les vaisseaux Iymphatiques 
de la peau, füttidh 1833; ©. Breichet, Le systeme 
Iymphatique, Par. 1836. 

Lympbdrüfen, |. u. Drüfen. Entzündung ber 
Lymphdrüſen (2umpbbrüfenentzändung, Eympbabdeni- 
tie) mit ob. ohne gleiches Leiden ber Lympbgefäge, 
äußert ſich durch meift nicht heftigen Schmerz n. 
nicht ſehr lebhafte Röthe, aber Anjhwellung m 
Härte, geht nicht leicht in Eiterung, gewöhnlicher 
in Auftreibung u. Berhärtung über. 

Lympbdurchfall (eympboheia), Durchfall, mo- 
bei der materielle Abgang meift geronnene Lymphe 
iR; kommt blos ſymptomatiſch vor. 

Lympde 1) j. u. ymphatiiches Syſtem; 2) jo 
dv. w. Seröfe Feuchtigkeit. - . 

Lymphfieber (Febris Iympbatica), einfaches 
Schnupfenfieber. - ; 

Lympbgefäße, 1) |. u. Lymphatiſches Syſtem. 
Die Entzlinbung ber X. (2ympbgefäßentzündung, Pym- 
»bangeitiß, Rheumatismus lymphaticus), meift 
chroniſche u. faft nie ohne Lympbdrüfenentzünbung 
(!yımphabenitis), in welche bas ertrankte Gefäß mün- 
det, verlaufende Krankheit, bie, wenn fie oberflächlich 
ift, eine zarte rofenrotbe Hautfärbung bald im einzel« 
nen fzleden, bald in rothen Streifen od. Negen mit 
Geſchwulſt erzeugt. Die entziindeten 2. find zuwei · 
len als geſpanute Stränge, häufiger ale eine Heibe 
von, bei Berührung jhmerzhafter Drüjenkuoten 
fühlbar. Fieber fehlt bald gänzlich, od. umregelmäßige 
Schauer treten ein, wohl auch heftige gaftriig-typhöie 
Erſcheinungen. Die Lympbgefäßentzündung gebt in 
Zertheilung, Zellgewebs- od. Drüjenverhärtung, 
od. Eiterung Aber. Am häufigen tritt fie im Folge 
—— u. A —— Den —— 
den) auf od. in Folge verſchiedener Bluter 
wie Skropheln, Syphilis, Typhus, Peſt ein. Die 
Behandlung beſteht zumeiſt in örtlichen Blutent- 

iehungen, in erweichenden u. narkotiſchen lm- 

chlägen, Einreibung von Queclſilberſalbe, Jod⸗ 

ſalbe, Jodtinetur; innerlich Calomel, Jodkali. 2) 

(Bot.), Gefäße auf der Oberfläche ber Pflanzen, 

* nur wäfferige, wenig ausgearbeitete Säfte 
bren. 

Sympbgeiämulft (Spmpbabiceh, Chroniſcher 
od. Kalter Abſceß), Anfammlung eines bünnen, 
wäfferigen ob. blutigen Eiters ohne wahrnehmbate 
Entzündungserideinungen, ald weiche, regelmäßig 
u. fcharf begrenzte Geſchwulſt bemerkbar. Die l. 
tommt hauptſächlich bei ſtrophulöſen, rhachitiſchen 
u. tuberkuloͤſen Menſchen vor u. kann Wochen u. 
Monate lang beſtehen. Eudlich verdünnt u. röthet 
fi die Haut, der Abfceß geht auf u. hinterläßt ein 
von mulftigen Ränbern umgebenes 2pmpbatiichet 
Geihwür (Ulcus lymphaticum), weldes eime 
Menge jehr dünnen Eiter® abjonbert. . Je länger 
aber ber 2. befteht, befto mehr überzieht fich feine 
innere Wanbung mit einer häutigen Auslleibung 
(Abfcehmembran). Die Umgebungen ber 2. ver- 
biden fig allmälig u. bilden einen Balg, er 
feinen Inhalt ſcharf abgejonbert einfehlieht, ie 
Flülfſigleiten werben zuweilen aufgeſaugt, ber Sad 
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verſchrumpft u. es bleibt eine ſchwielige, einen Brei 
ob. trodene Maſſe enthaltende Kapjel zurüd. Früher 
glaubte man olche L. entſtanden durch Berſtung 
v 


on? fäßen. 
Lymphonkos, ne Sag eines Lymphgefäßes 
ob. einer Lymphdrüſe. Lompboſe, Bildung von 
Lymphe in ben Tympbgefäßen. 

Lymphfyftem, |. Cymphatiihes Syſtem. 

Lynar, altes, aus Italien ſtammendes Haus, 
bat feinen Namen von ber unmittelbaren Grafichaft 
u. dem feften Schloß Linari bei Faenza, welches bie 
Slorentiner 1360 ſchleiften; Graf Johann bi Li- 
nari wurde flüchtig, fein Enkel Battifta Guerrino 

. 1416, beffen Söhne entfagten ihrer gräflichen 

Urde u. nannten fi Guerrini, behielten as 
das alte Kamilienwappen. Erft der Urenfel 1) Gra 
Rochus führte den Familiennamen wieder; er 
trat in franzöfifche Dienfte, wurde Generalinfpector 
ſãmmtlicher herr en, fiebelte fich aber als Luthe- 
raner nah Deutihland über, wo er kurſächſiſche 
Dienfle nahm, dann brandenburgifche, bie Lönig- 
lichen Schlöſſer verſchönerte, Salpeterfiebereien an- 
legte u. ben Salzhandel leitete; er ft. 1596. Seines 
Schnes Johann Kafimir Witwe, Eliſabeth von 
— laufte 1021 die Herrſchaft Lübbenau. 
1781 theilte ſich das Haus in eine ältere gräfliche 
(P2ynar-Bübbenau) u. eine jüngere Linie (Lynar 
Drebna), welche 1793 bie Herrihaft Drebna u. bie 
Stabt Betihau, 1805 die böhmiſche Herrſchaft 
Brandeis kaufte u. 1806 für den jebesmaligen erft- 

eborenen Sobn in ben Fürftenftand erhoben wurbe. 
Haupt biefer Linie ift 2) Fürſt Otto, geb. 1793, 
juccedirte feinem Bater, dem Fürften Mori Ernft, 
1807, ift öflerreichifcher Kämmerer u. feit 1831 
Wittwer von Gräfin Eleonore von Boſe; er ſchr.: 
Der Nitter von Rhodus (Trauerfpiel), $py. 1842; 
Die Mediceer (Drama), ebd. 1842; Gebichte, ebd. 
1843. Die ältere gräfliche Linie refidirt zu Lüb⸗ 
benau; Haupt derfefben it 8) Graf Hermann 
Rochus zu L., geb. 1797, juccebirte feinem Zwil- 
fingsbruder Graf Rohus Karl 1801, ift preußiſcher 
Kammerberr, Rittmeifter a. D. u. Vorſitzender bes 
Communallan im Markgrafenthum Nieder⸗ 
lauſitz, erbliches Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 
baufes u. feit 1839 in zweiter Ehe mit Marie von 
der Marwitz vermählt. 

Lynas, Landſpitze mit Leuchtthurm an ber Weft- 
füfte von . (Norbtüfte von Anglefea). 

Zyneka (L. Chamiss.), Pflanzengattum ang 
ber Familie ber Scrophularineae Gerardiesae, 

ehört zu Melasma Berg.; Art: L. hispida, in 

erico. 

Lynceus, eine Urt Krabbe, vgl. Lophyropoda. 
Lynchburg (ſpr. Lintihburg), Stabt in ber 
Srafihaft Campbell bes Staates Virginia (Nord⸗ 
amerika), am James River, dem Kanamba Kanal 
(nah Richmond) u. der Verbindung der South 
Side (Petersburg -Rihmond) Eifenbahn mit der 
Birgimia-Zenneflee Bahn ; 9 Kirchen, 3 Drudereien, 
3 Banten, Baummwollen« u. Wollenmanufacturen, 
Tabat- u. Eigarrenfabrilation, Hauptftapelplat 
für Tabak; eine Wafierleitung verjorgt die Stabt 
mit gutem Trinkwafjer; 10,000 Em.; 1786 ange⸗ 
legt, 1805 incorporirt. 

Lynch Law (engl., ſpr. Lintſch Lab, Lvnch · Seſetz, 
evnch · Juſtiz, Lonchen), eine ſummariſche Vollsjuſtiz, 
beſ. in deu Bereinigten Staaten von Norbamerifa, 
darin beftebend, daß das Volk ben, welcher feinen 
Haß fi zugezogen hat (namentlich Wilddiebe, 
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Kuppfer, gr Banterottenre.n. politifche Geg⸗ 
ner), ohne etz eigenmächtig beftraft, ob. ben, 
welden das Recht feiner Meinung nad) zu gering, 
beftraft hat, noch einmal ſchärfer richtet. Gewöhn« 
lich beftebt bei folchen Gelegenheiten bie Strafe in 
toben Mißhandlungen od. Ermorbung der Perjo- 
nen, Zerftörung ihres beweglichen Eigenthums u. 
Verbrennung ihrer Häufer. Der Name joll baber 
rühren, daß bei den vielfachen Berwilftungen, welche 
flüchtige Sllaven u. entiprungene, entlafiene od. 
noch nicht beftrafte Berbrecher, gegen Enbe des 16x 
Zahrb., in Amerika anrichteten, ein reicher Grund⸗ 
befitter, John Lynch, von den Bewohnern mit 
unumfhränfter Macht ala Gefetgeber, Richter n. 
Erecntivbehörbe in einer Berfon befleidet wurbe. 
Lynch's Creek (fpr. Lintſch's Kriel), Fluß im 
Staate Süb Carolina (Norbamerifa); entipringt 
an ber Norbgrenze bes Staates, bildet bie Grenze 
zwifchen ben Diftricten Lancafter, Keribaw, Sumter 
u. Williamsburg einer- u. Ehefterfield, Darlington 
u. Marion anbrerfeits; fällt in ben Grand Pebee. 
Lyncker Geinker), ein altabeliges, urſprünglich 
aus Oberheſſen u. der Wetterau ſſammendes, jetzt 
in Böhmen, Schlefien, Bofen u. der Marl Brau- 
benburg anfäffiges Geſchlecht, welches ſich in eim 
range u. freiherrfiches Haus fcheibet. I. Gräf- 
iches Haus (E.Lützenwiek), folgt der Katholiſchen 
Eonfeifion u. fein Ältefter Ahnherr ift: 1) Konrad, 
geb. 1575, war beffen-darmftäbtiicher Kammerrath, 
wurbe zu -verichiedenen Gejanbtichaften gebraucht 
u. verlor im Dreißigjährigen Kriege feine Befigun« 
en ; er erhielt 1658 den Abelerneuert u. ben Reichs⸗ 
eiherrnfland mit bem Zunamen Lütenmwiel (nad 
bem Namen eines mit dem Geſchlechte 2. befreum- 
beren Deutſchen Orbensritters, bem Letzten feines 
Geſchlechts). Diefes Haus wurbe 1816 in den 
Grafenftand erboben u. ift im böhmiſchen Kreife 
Prachin mit der Allodialherrihaft Schlüffelburg 
(2,78 OM. mit 11,700 Ew. in 36 Ortſchaften) an- 
geieffen: Jetziger Chef ift: 2) Graf Clemens, 
ohn bes verfiorbenen furtrieriichen Geh. Raths 
Freiherrn Johann Kranz, geb. 1785, war in bem 
Feldzuge von 1812 u. 1813 Adjutant der böhmi⸗ 
ſchen abeligen Leibwache, erhielt 1816 den Grafen» 
ftand u. ift feit 19836 mit Anna geb. v. Arvay ver- 
mäbft, II. Freiherrlihes Hans (fhreibt ſich 
Lvncker), folgt ber Evangeliihen Confeſſion, erlangte 
1688 den Reichsritterſtand, 1700 ben Reichsfrei« 
berrnftand u. wurde 1711 unter bie Rheiniſche Rit⸗ 
terfchaft recipirt. 3) Freiherr Nicolaus Chri⸗ 


-ftopb, geb. 1643 in Marburg, wurbe 1669 Pro⸗ 


feffor der Rechte in Gießen, 1674 Hof- u. Regie- 
rungsrath in Eifenah, 1677 Profeſſor ber Rechte 
in Jena u. 1687 weimarifcher Geh, Rath u. 1695 
Eonfiftorialpräfident, 1700 in beu freiherenfland 
erhoben, 1701 Geheimer Ratheöpräfident, 1702 
laiſerlicher Neichöhofratb u. 1703 Kanzler ber 
Univerfität Jena; er mar mit Margaretha Bar- 
bara geb. Widmarkter vermählt u. ft. 27. Mai 
1726 ın Wien. Durch feine Entel Johann Ludwig 
Ernft u. Heinrich Ferdinand Ehriftian, Söhne bes 
1750 als brandenburg-ansbadhiicher Geheimer Rath 
u. Juftigrathspräfident verftorbenen Freiberrn Ernft 
Ehriftian, theilte fich 7 Haus in die zwei noch 
blühenden Linien: A) Altere od. Schleſiſche 
Linie, Gründer: 4) Freiherr Johann Lud- 
wig Ernft, Entel bes Bor., geb. 1731, ftand erft 
in württembergijchen, dann in brandenburg-culm« 
badhifchen u. ſeit 1756 in preußischen Kriegsdienſten, 


machte als Dffigier ben Siebenjährigen Krieg mit, 
nahm 1763 feinen Abſchied u. wermäblte fi 1765 
mit Charlotte Sopbie geb. von Prittwit ur. im zwei⸗ 


ter Ehe 1781 mit Juliane Katharina geb. v. Keltich |- 


n. ft. 1800. Seine Söhne theilten dieſe Linie in zwei 
Zweige: a) Alterer, Dammerjcher Zweig, 
abflammend vom Freiherrn Karl (geb. 1765, ft. 
1846 als preußischer Lanbichaftsratb), defien Sohn 
jeiger Chef ift, nämlich: 5) Freiherr Julius 
Karl Gottlieb, geb. 1801, ift ———— 
Premierlieutenant a. D.; b) Jüngerer, Bram- 
benburgifher Zweig, gegründet vom Frei— 
herrn Ernſt (Sohn von L. 4), aus befien zweiter 
Ehe, geb. 1782, war mit Emilie geb. von Holgen- 
borf vermäbft u. ft. 1846 als preußifher Major 
in der Gendarmerie), beflen Sobn, jetsiger Chef, ift 
6) Freiherr Lothar, geb. 1809, in preußifcher 
Oberftlieutenant u. Commantbeur bes 5. Artillerie« 
segiments zu Pofen, feit 1848 in zweiter Ehe mit 
Karoline geb. von Biſchofswerder vermäßlt. B) 
Jüngere (vormalige Thüringen'ſche) 
Linie, war erft in Thüringen begütert u. ift 
jet in —7 angeſeſſen; Griluber: 
Freiherr Heinrich Ferdinand Chriſtian, 

nlel von L. 3), geb. 1732, war erſt hildburghäuſer 
Hofrath, daun fürſtlich ſchwarzburg'ſcher Kanzler u. 
Conſiſtorialpräſident in Sondershauſen, in zweiter 
Ehe mit Johanne Karoline geb. v. Thümmel ver- 
mäblt u. ft. 1811. Jetziger Chef it: 8) Freiherr 
Horft Wolf®uftav, Enkel bes Borigen u. Sohn 
des verftorbenen Landraths Freiherrn Emil, geb. 
1813, ift feit 1843 mit Albertine geb. Burghard 
vermäblt. 

Kyneurfum (2pncur), fo v. w. Knollen hwamm, 

Lyndhurſt (ipr. Linbhorft), John Singleton Cop⸗ 
ley, Marquest., geb. ben 21. Mai 1772 zu Bofton in 
Maſſachuſetts (Nordamerika), kam 1775 nad) Eng- 
land, war Anfangs zum Geiftlichen beftimmt, wurde 
aber Advocat, 1816 von ber Stabt Yarmouth ins 
Parlament gewählt u. galt als einer der Führer der 
Bollspartei, ging aber bald zu ben damals unter 
Lord Liverpool das Staatsruber führenden Tories 
über, wurde Attorny general, al® welder er 
gegen bie Königin Karoline (f. d. 4) auftrat, 1827 

aron u. Beer von England u. 1827 — 30 unter 
Peel Lordkanzler, 1833 unter Wellington in dem- 
felben Poſten angeftellt u. 1841—46 nochmals Lord⸗ 
fanzler unter Peel. 8. ift Hochtory, einer der aus- 

ezeichnetften Redner im Oberhauſe u. gilt trog 

Finet hoben Alters noch als ber Führer der Tory⸗ 
oppofition in bemfelben. 

Lyngenfjord, Meerbufen im fitblicheren Theile 
bes norwegiichen Amtes Finnmarlen. 

Lyngenfjordöfjeld, ein bis r 3000 Fuß auf 
ſteigender Zweig bes Kiölen - Gebirges, bildet bie 


Grenze Norwegens gegen bas ſchwediſche Län Noore 


botten u. gen bas ruffijche Gebiet. 

Eynkefti (a. Geogr.), Landichaft in Sübweſt⸗ 
macebonien, mit ber Hauptflabt Lonkos. Hier re» 
gierten einft Dynaften aus dem Haufe ber Balchia⸗ 
den, fpäter wurbe bie Landichaft mit Macebonien 
— 

Lynkeus, 1) Sohn des ügyptos, Freier ber 
Danaide Hypermneftra, wurbe allein von feiner 
Bermäblten in ber Brauttnacht nicht ermorbet u. 
folgte feinem Schwiegervater Danaos als Herricher 
von Argos. 2) 8, Sohn des Apharens, fah fo 
Icharf, daß er die Metalle in ber Erbe erlannte. Er 
wär Lootſe der Argonanten, fämpfte mit ben Dios- 


Lyneurium bis Lyon 


kuren u. war bei der Kalydoniſchen Jagb. 8) 2, 
Sohn des Theflios, von Meleagros in bem Streite 
über den ber Atalante zuerfaunten Preis erlegt. 

Lynkos, ſtythiſcher König, bei welchem Tripte⸗ 
lemos Aufnahme fand; aber weil ſich 2. bie Ehre 
ber Erfindung des Feldbaues zuſchreiben u. ben 
Saft im Schlafe ermorden wollte, fo verwandelte 
ihn Demeter in einen Luchs. 

Lynn, 1) fo dv. w. Lynn Regie; 2) Stabt mit 
Seehafen in der Graffchaft Effer des Staates Maf- 
fachufetts (Nordamerika), an der Maffahufetts Bai 
bes Atlantiichen Oceans u. an der Maſſachuſetts⸗ 
Oſtbahn; tert Säulen, mehrere Gelehrte Ge⸗ 
fellichaften u. Bibliothelen, Tebhafte Induftrie, mas 
mentlich bebeutenbe Damenfhubfabrilation, außer 
bem noch in Baumwolle u. Metallen, 2 Banken, 
Seebäber, regelmäßige Dampfigiffverbinbung mit 
Boſton; 15,000 Em. 2. murbe 1629 angelegt u 
1632 incorporirt; 3) Städtiſcher Bezirk mit Poſt⸗ 
amt in ber Grafichaft Lehigh des Staates Penuſyl⸗ 
vanien; 2000 Em. 


Lynnkanal, Meerbufen an ber ruffiihen Weſt⸗ 
tüfte von Norbamerifa, nörblih vom König Georgs 
Archipel. 

Lynn Regis (ſpr. Ridſchis), Stadt ber eugliſchen 
Grafſchaft Norfoll, unweit der Mündung ber Due 
in den Waſh⸗ Buſen ber Nordſee; 2 Forts, 2 Kirchen, 
mehrere Bethäufer m. Hofpitäler, Zuchthaus, Börie, 
mebrere gute Schulen, Mechanijches Iuftitut, Bir 
bliothet, Theater, Hafen, Schifffahrt (200 Schiffe), 
Handel mit Landeserzeugniſſen u. Weinen, beinchte 
Mefie, Eifenbahnverbindung über Eiy mit Londen, 
ut. über Norwich mit Yarmouth; 20,000 Em. Ger 
burtsort bes Seemanns Vancouver. 

Lynx (gr.), Luce. 

Lyon (jpr. Liong), 1) Arronbiffement im fran- 
zöfiihen Departement Rhöne, 24,1 OM., 12 
Gantone u. 410,000 Ew.; 2) (lat. Lugdunum, 
im Mittelalter Leona), Hauptftabt deſſelben n. 
bes Departements, an ber Saöne u. Rhöne; bie 
zweite Stabt Frankreichs, befieht aus ber Rhön 
u. Saöneftabt, bat zur Berbindung mehrere Brüden, 
vier über bie Rböne (bie fteinere Brüde be la 
Guillotiere, zur Borftabt gleiches Namens führend, 
aus 20 Bogen beftehend, u. bie lühne, hölzerne 
Moranbbrüde) u. zehm über bie Saöne. Früher 
rn hat 2. jest nur burch mehrere einzelne 

ortsßertbeibigung, 28 Quartiere, prächtige Onais 
an ben Flußufern (bef. ber Rböne), welche mit 
Trottoirs verjehen ı. mit Alleen bepflanzt find; 
mebre öffentlihe Plätze (Terreaux mit dem Prä- 
fecturbauje, ber Abtei St. Pierre u. viel Verkehr; 
Bellecour, mit Reiterbilpfäule Lubwigs XIV.; ber 
Platz von Sathonay, mit der Statue Jacquarbs; 
ber Pla ber Gölefliner sc.; ber freibeitaplag 
u. ber Champ be Mars); viele Promenaben (bie 
Duais, die Allee von Brotteaux [(Schauplay der 
Morbdfcenen aus ber Revolution]); Cours de Midi, 
wo fich vor 1776 bie Saöne u. Rhöne vereinten, 
u. wo der Bammeifter Berrache dadurch, baf er ber 
Saöne ein anderes Flußbett auwies u. jo die Infel 
Mogniat mit dem Feftlande verband, das Ouartier 
Huf, welches nad ihım benannt wird. Borfläbte: 
Serin u. Baiſe auf ber Saönefeite (babei fteile 
Bellen mit dem Schloß Pierre en Eije, einſt Siy 
bes Erzbiſchofs von L., mo Eing-Mars u. be Thou 
hingerichtet wurben), la Eroiz roufje (gilt au als 
eigne Stadt), la Quarantaine, St. Claire u. auf 


Lyon 


ber Oftfeite ber Rhone fa Guillotidre u. Brotteaur. 
2. iſt Sit ber Departementalbebörben des 4. Milt- 
tärobercommanbo’8, ber 8. Militärbivifion, eines 
Königlichen Gerichtshofs für die Departements 
Rböne, l'Ain u. Loire, eines Tribunals, Hanbele- 
gerichts u. einer Handelslammer, von 6 Friebens- 
gerichien, eines Erzbiſchofs (Primas von Gallien); 
Kirchen u. Kapellen gibt es iiber 50, barunter bie 
Kathedrale St. Jean (mit 4 Thürmen, größter 
Glocke Frankreichs von 35,000 Pid., aftronomijcher 
Uhr), bie Kirche St. Nizier, eine der Ichönften Frant- 
reihe, die Kartbäuferliche, die Kirche St. Paul, 
Notre Dame (auf dem Hügel Kourviers [dem Fo- 
rum vetus ber Römer]) ; außerdem bie Chapelle 
expiatoire, two bie Gebeine ber in ben Revolu- 
tionsftürmen Umgebracdhten verwahrt find, u. jüdiſche 
Synagoge. Dffentlice Gebäude: Stadthaus, jetzt 
Bräfecturhotel, mit Statuen der Rhöne u. Saöne 
in Bronze ı. des Hercules u. der Ballas in Mar- 
mor, ber Balaft des Erzbiichofs, das Gebäude ber 
Geiftlichleit (Manecanterie), die Abtei St. Pierre 
(ein Balaf für Handel u. Künfte, fonft Benebdic- 
tinernonnenklofter, im 17. Jahrh. gebaut, mit Börfe 
Ingleih Concertjaal] , Eonjervatorium ber Kilufte, 
ujeum mit merhvi bi en Alterthümern, Biblio» 
thet, Naturbiftoriiches Diufeum, Gemäldegallerie), 
der Balajt de la Trinite (Lyceum u. Stabtbibliotbef), 
Theater, Juftizpalaft, 2 Gefängniffe ıc. Wohlthä- 
tigleitsanftalten: ‚großen Hoipital (worin u. von 
bein aus 9000 Hülfsbebüftige unterftüt werben), 
bas Hotel be Dien (am Rhönequai mit 1080 eiler- 
nen Bettftellen für Krante u. Schwangere, verpflegt 
jährlich 12,000 Kranke; bereits im 6. Jahrh. von 
Childebert gegründet), Hoſpital be l'Antiquaille, 
außerhalb der Stadt, von 600 Betten für elelhafte 
Kranke, das Hofpital der Charite für Alte über 70 
Sabre u. verlaffene Kinder unter 10 Jahren u. m. 
Unterricgtsanftalten: Alademie (Acaddmie uni- 
versitare, im ehemaligen Jejnitencollegium), bat 
nur Facultäten ber Literatur, Wiffenfchaften, Theo⸗ 
logie u. Mediein; beſtimmt für die Departemeuts 
Rhöne, l'Ain u. Loire, 2 öffentliche Bibliothe- 
ten, Miſſionsſchule, Atbenäum, 2 Gewerbeichnten, 
Aderbau» u. Mediciniſche Gefellihaft, Beterinär- 
ſchule, älteſte in Frankreich; Botaniihen Garten, 
Sternwarte u. dgl. Reiterſtatue des Kaiſers Na— 
poleon I. (1852) u. Denkmal des Marichalls Cu» 
het, des Generals Martin, Job. Kleebergers u. 
J. M. Jacquards. 2, ift die bebeutendfte Fabrik. 
ſtadt Fraukreichs u. hat namentlich ausgebreitete 
Babrilen in Seidenwaaren, Meſſerſchmiedewaaren, 
Bijouterien, Duincaillerien, Pofamentirwaaren, 
fünftliche Blumen, Gold⸗ u. Silberdraht (Feonifchen 
Frefien), Leber, Glas, Hüten, Kattun, Papier» 
tapeten, Pinjeln, chemiſchen Waaren, Salpeter ıc. 
Die Stiderei von 2. mar jonft jehr berühmt. Der 
Handel (Prodbucten- u. Spebitionshandel u. Gelb» 
wechlel), welcher mehr als für 160 Mill. Frances 
Umiat bat, erftredt fi über die Nachbarländer, 
wird durch bie Rhöne u. Saöne, durch treffliche 
Straßen u. durch Eifenbahnen nach Paris, Mar- 
ie, Strasburg, Genf, Zurin u. St. Etienne, 
ebr befördert. Einwohner, ohne Vaiſe, Gnillo- 
tiere u. Brotteaur, 190,000, mit biefen 293,000, 
Um L. fiehen eine Menge ber ſchönſten Landhäuſer 
u. -ergiebigfien Weinberge, fo wie viele römiſche 
Altertbüner (Uquäbuct),. zum Theil noch in ber 
Stadt. 2. ift Geburtsort der Kaiſer Claudius u. 
Saracalla, bes Sidonius Apollinaris, bes Bota- 


nifers Juffien, bes Marſchalls Suchet, des Gene 
rals Martin u, 3. M. Jacquard's. 

L. hieß im Alterthum Lugdunum m, lag im 
Gebiete der Secufianer im Lugdumenfifchen Gallien. 
Es war von Flüdtlingen aus Vienna erbaut. 43 
v. Chr. führte 2. Munatins Plancus eine römifche 
Kolonie dahin, w. dieſe bie Copia Claudia 
Augusta; Auguftus erhob fie zur Hauptftabt bes 
Eugdunenfiihen Gallien. Unter Nero, dann im 
Jahre 197 u. zum dritten Male durch Attila brannte 
L. ab. Zu 2. wurde auch die erfte hriftliche Kirche 
in Gallien errichtet. Die Römer blieben bis zu bem 
Zeiten bes Kailers Honorius im Befige 2-6; Sti⸗ 
hico überlich e8 nach Überwindung ber Gothen dem 
Burgundern für geleiftete Kriegsdienſte, welche es 
zur Hauptftabt ihres Reiches erhoben. Unter Chlotar 
eroberten es 532 bie Franken. Durch ben Vertrag 
von Verdun 843 fam L. an Fothar u. von bielem an 
beffen Söhne Karl u. Lothar, nad beren Tode es 
von Karl dem Kahlen in Befig genommen wurbe. 
Nah Ludwigs des Stammlers Tobe machte ſich 
König Bofo von Arelat zum Herrn von 2. u. ges 
rieth darüber mit ben Nadhlommen Ludwigs bes 
Stammlers in fangwierige Kriege, bis endlich König 
Lothar, ein Sohn Ludwigs III., um 855 dafjelbe 
feiner Schwefter Mathilde, Gemahlin des Königs 
Konrad I. von Arelat, zur Ausftenergab.. Nachdem 
Rudolf IIL, der Sohn Konrads, 1034 kinderlos 

eftorben war, nahm es Kaifer Konrab II. wegen 
* Gemahlin Giſela, einer Prinzeſſin von Arelat, 
u. verband es mit dem Deutſchen Reich. Kaiſer Fried⸗ 
rich J. überließ 1167 dem Erzbiſchof Heraclius, unter 
Vorbehalt der kaiſerlichen Oberhoheit, bie Stabt, 
u. 1173 erwarb Erzbiſchof Guichard die Landſchaft 
Lvonnois von dem Grafen Guido Il. Als aber 
unter Friedrich II. bie deutichen Kaifer bie Herr- 
fchaft über Arelat verloren hatten, begaben ſich bie 
Erzbiſchöfe von L., bei. wegen ihrer Händel mit 
den bafigen Bürgern, 1274 in ben Schu bes 
Königs von Frankreich, u. Philipp der Schöne ers 
bob die Baronie L. zu einer Graffchaft, deren Ge» 
richtsbarleit er dem Erzbiſchof u. deſſen Eapitel 
überließ; doch wurde lehtere 1363 mit ber Krone 
Frankreich — Kirchenverſammlungen hielt 
zu L. Innocenz IV. 1245 (von ber Römifchen 
Kirche troß des Widerjpruchs der Galliſchen Kirche . 
fir eine ölumenifche erflärt), auf welcher ber 
Kaifer Friedrich II. in den Bann gethan u. bie 
Unterftüßung der Griechiſchen Kaiſer gegen. bie 
Tataren beichloffen wurde. Die vom Papft Gre⸗ 
gor X. 1274 (bie 14. ölumeniſche), welche ſich mit 
ber Vereinigung ber Römiſchen u. Griechiichen 
Kirche (melde jedoch nicht zu Stande kam), mit ber 
den morgenlänbiichen Ehriften zu leiftenden Hülfe 
u. mit der Reform ber Kirchenzucht u. des Lebens 
ber Geiftlichen befchäftigte. Franz I. ließ 2. mit 
MWällen umgeben. 1601 wurde hier Friebe een 
Karl Emamuel I. von Savoyen u. Henri IV. von 
Frankreich geichlofien. Zur Zeit ber Revolution 
waren viele königlich unte zu 2., u. obgleich 
bas VBolf 1789 das fefte Schloß Pierre en Ciſe zer 
ftörte, bewies ſich doch die Stabt für die Revolu⸗ 
tion fehr lau, mwofitr fie zur Strafe vom Convent 
mit einer ungeheuern Contribution belegt wurde. 
Im Mai 1793 wurbe bie jafobinifshe Municipa- 
lität von der Stabt abgeſetzt, n. belagert u. ausge» 
bungert, mußte fih 8. am 10, Oct, auf Gnade m. 
Ungnabe ergeben, u. bie für ſchuldig Geachteten 
murben in Deals zu Hustderten mit Kartätſchen 


652: 


ben niebergeriffen u. die Stabt erhielt den Namen 
Commune affranchie. Auch ber 9. Thermidor 
war bier nicht ohne blutige Reaction. Sehr lang» 
fam erholte fih L. von bielen Schlägen, mobei bei. 
viele fleigige Arbeiter umgelommen waren. Am 
21. März 1814 wurbe 2. von ben Ofterreichern 
genommen, eben fo am 11. Juli 1815 durch Eapie 
tulation. Bom 21.—23.Nov. 1831 fanben hier ernſt⸗ 
lihe Unruhen ber Fabrilarbeiter Statt, welche 
böbern Lohn ertrogen wollten u. nur durch 20,000 
Dann unter dem Herzog von Orleans u. Marſchall 
Soult bezwungen wurden. Im April 1834 brachen 
wieber ähnliche Unruhen, von ben Neutraliften einer 
Fabrifantenaffociation veranlaßt, aus; fünf Tage 
wurbe in den Straßen geloditen, bis enblidy die 
bewaffnete Macht die Oberhand erhielt. Am 24. 
Februar 1848 Tumult bei der Ankunft ber Nach- 
richt der Revolution in Paris. Am 15. Juni 1849 
Bollsaufftand, welcher in Verbindung mit bem 
Pariſer Tumult ftand; der Aufſtand wurbe durch 
bie Truppen unter General Magnan niebergemor« 
fen. Bgl. Spon, Recherches sur lesantiquitesde 

Ia ville de Lyon, &yon 1676; P. be Colonia, Anti- 
quit6s de la ville de Lyon, ebd. 1738, 2 Bbe.; 
Bodarb, Description historique de Lyon, 
yon 1817; deſſen Guide de voyageur à Lyon, 
ebd. 1826; Clerjon, Hist. de Lyon, ebd. 1829— 
35, 4 Bbe.; Chapny, Voyage pittoresque dans 
Lyon et ses faubourgs, ebd. 1824; Beaulieu, 
Histoire du commerce, de l’industrie et des 
fabriques de L., ebd. 1838, 

Lyon, Georges Freberic, Schiffslieutnant ber 
englifchen Marine, lernte 1808 auf Malta Ritchie 
kennen u. machte mit bemfelben 1819 bie Meile von 
Tripolis aus nad bem Innern von Nordafrika, bef. 
über Murzuk nah Bornu, kehrte aber 1820, nad 
Ritchies Tode in Murzuk, nah Tripolis zurid. 
Schiffscapitän geworben, führte er 1821 das Schiff 
Hella bei Parrys Norbpolerpebiticn u. kam mit 
jenem bis in bie Nepulfebat in der Davisftrafe, 
wo fie umkehrten, nachdem 2. die Heine unfrucht⸗ 
bare Infel Bear entdedt hatte. 1924 unternahm 
er mit bem Schiff Griper wieder eine Neife nad 
der Repuljebai, gerietb aber auf den Grund u. 

-entging nur mühſam einem völligen Scheitern. 

Wieder nach Amerika gejegelt, ftarb er 1832 auf 
der Nüdveife von Buenos Ayres auf dem Padet- 
boot. Er ſchr.: Bericht über eine Reife im nörd⸗ 
lichen Afrifa 1818—20, Yonb. 1820 (franzöfifch von 
Gruttier, Bar. 1821), u. 2 Berichte über die Erper 
bitionen 1821 u. 1824, Pond. 1824 f. 

Lyong, eine Molukkeninſel (Süboflaften). 

Lyon: Inlet, Meeresbucht an ber Südoſtküſte 
der Halbiniel Melville (Arktifches Nordamerika). 

Lyonifcher Draßt, 2. Borden, fo v. w. Leoni- 
ſcher Drabt u. Borben. 

Lyonnet (fpr. Lionnäh), Peter, geb. 1708 in 
Maftricht; Sachwalter des Yuftizbofs von Holland, 
Dolmeticher u. Secretär ber Ehiffern im Haag, fl 
1789. Er iſt bef. burch feine Zerglieberung ber Wei« 
benranpe unter bem Mitroflop befannt, deren Kör- 
perbau (in bem er 2500 Musteln unterfchieb) er 
befchrieb in Traitd anatomique sur la chenille, 
qui ronge le bois de saule, Haag 1762. 

‘ Kyonnefia (L. De C.), nah P. Lyonnet be 
warnte Pflangengattung aus ber Fam. ber Compo- 
sitac -Senecionideae- Anthemideae; Arten in 
Sid» u. Wefleuropa, fonft zu Anacyclus gezählt. 


Lyon bis Lyonſia 
niedergeſchoſſen. Die Mauer ur. viele Häuſer wur⸗ 


Lyonndis (fpr. Lionnäh), ſonſt Landſchaft im 
Frankreich, an die Dauphiné grenzend, jetzt meiſt 
zum Departement Rhone geſchlagen; ſ. Lyon. 

Lyons (ipr. Lei'ns),1) F 8rael,geb.1739, lebrue 
feit 1762 Botanik in Orford, begleitete 1773 Lord 
Mulgrave auf feiner Norbpolerpebition u. ft. 1777; 
er fhr.: Farciculus plantarum circa Cantabri- 
kium nascentium, Orf. 1765. 2) Edmund 
Baron L. of Chriſtchurch, Sohn eines reichen 
weſtindiſchen Pflanzers auf Antigua, geb. 21. Nov, 
1790 in White Hayes, trat 1901 als Freimilli- 
ger auf der britiihen Marine ein, wurde zumädhft 
auf dem Mittelmeergefhwaber verwendet u. 1809 
zum Lieutenant avancirt u. nah Oſtindien geichidt, 
wo er fich bei. 1810 bei ber Einnahme ber Inid 
Banda Neirra anszeichnete; erwurbe 1811 Flaggen 
lieutenant u. in der Sundaftraße ftationirt, um 
bei der Eroberung ber Infel Java mitzumirten, 
erftürmte das Fort Marrad u. erbielt jo den 
Befehl über eine Flotille von 5 Kanonenbocten; 
nah England zurüdgelehrt, wurde er Capitän u. 
erbielt 1813 ben Befehl über ein Schiff von 10 
Kanonen. Nah dem Frieden blieb er ohne Anftel- 
lung; 1828 wurbe er Commanbant einer Fregatte, 
bie ibre Beftimmung nad dem Mittelmeere hatte, 
wo er zunächſt ben Hafen von Navarin fperrte u. 
dann bie Belagerung bes Schloffes von Morea 
durch die —— unterſtützte; 1833 geleitete er den 
König Otto nach Griechenland u. wurde 1835 zum 
bevollmächtigten Miniſter Englands am griechiſchen 
Hofe ernannt. Während feines Hierſeins erhielt er 


1840 bie Baronetwürbe. Die Revolution von 1843, - 


ein zweimaliger Streit mit der Türfei u. mebrfadhe 
Verwicklungen, melde durch ben gegenjeitig wirken⸗ 
den ruffiihen, engliſchen u. franzöfiihen Einfluß 
erzeugt wurden, machten feine Amtsthätigleit zu 
einer ſehr fchwierigen, boch gelang es ibm ftets 
fih unberührt herauszuziehen. Der Streit Eng- 
lands mit Griechenland A ibm vielfahe An- 
griffe zu, fo daß er im März 1849 feinen Poſten 
verließ; er wurde hierauf engliiher Gefanbter in 
der Schweiz u., zum Contreabmiral ernannt, 1851 
bis 1853 in Stodbolm. Als Viceadmiral über 
nahm er 1854 an Dundas Stelle ben Oberbefehl 
über die Flotte des Schwarzen Meeres, mo: er 
Redutkaleh u. Kinburn einnahm. Ende 1855 wurde 
er zum Abmiral der Blauen Flagge u. 1856 für 
feine Dienfte in bem Ruffiihen Kriege als Baron L. 
of Ehrifihurdp zum Peer ernannt. Er fl. 23. Nov, 
1858 in Urunbel-Eaftle, dem Schloffe feines 
Schwiegervater, bes Herzogs von Norfoll. 8) 
Rihard Biderton ?., ältefter Sohn des Bor, 
war bis 1859 englifcher Gefanbter in Florenz u. 
folgte feinem Bater in der Peerage, 4) Edmund 
Mowbray L., Bruber bes VBor., im Krimkriege 
als Kapitän der Miranda u. Beſehlshaber ber Zer- 
flörungs-Erpebition im Aſow'ſchen Meere befannt 
geworden, wurde kurz nach feiner Rückkehr von 
biefem Zuge vor Sebaflopol am 18. Juni 1855 
verwundet u. fl. am 24. Juni in Eonftantinepel. 
Lyons (fpr. Leine), 1) Hauptflabt der Graf 
Haft Wayne im Staate New York, am Erie Kanal 
u. der Syracuje-Rocefter Eiſenbahn; 5 Kirchen; 
Baummollenmannfacturen, Gifengießerei; 5000 
Em. (einfchlieglih bes XTomnfbip); 2) mehrere 
Heinere Orte in anbern ber Bereinigten Staaten. 
£yonfTa (L. R. Br.), Pflangengattung ans der 
—— ber Apocynaceae- Echitene, 5. Al. 1. 
ron. L.; Urt: L. straminea, in Auſtralien. 


Rpperantbus bis Lyſandros 


Lyperanthus (L. Z. Br.), Pflangengattung 
aus der Familie ber Orchideae - Arethusese, 
20. Kl. 1. Orb. Z.; Arten in Auftralien. 

Lyperla (L. Benth.), Pflanzengattung aus ber 

amilie ber Scrophularıneae - Buchnereae- 

fanuleae; Arten in Suüdafrika. 

ERHOBEN (vd. gr.), melandolifcher Gemüths- 
zuſtand. 

Ly⸗pu, die chineſiſche Reichslanzlei, höchſte Be- 
hörde für Ernennung der Civilbeamten, deren Ber 
ſtrafung, Entjegung zc. 

Lyra, Iniel des Koreaarchipels im Gelben 
Dieere (Oſtaſien). 

Lyra, jo v. m. feier; 2. Barberina (Amphi- 
Korb), feine Gattung ber italienifchen Leier, von 
ber Größe einer Viola; Lyre · Ouitarre (jpr. Lihr⸗ 
Gitahr), zu Anfang biefes Jahrh. in Parts erfun— 
dene Guitarre in Form einer Lyra, bie wegen biefer 
Form eine Zeit lang jehr beliebt war. 

gyraa (L. Lindl.), Pflanzgengattung aus ber 
familie Orchideae-Malaxideue; Art: L. pris- 
—— auf —* en 

yratus (lat., Bot.), leierförmig. 

Kyriß, f. Lyriſche Poefie. 

Lyriocephälus, eine Untergattung Agame, |. b. 

Lyriſch (v. gr.), 1) zur Lyra fingbar; 2) fing 
Bar, jangmäßig; 3) empfindungsreich. 

g tifche Poefie (Lyrik), diejenige Hauptgattung 
ber Poeſie, welche bas innere Gefühlsleben bar» 
. ftellt; fie ift der vollendete Ausbrud einer Empfin- 
dung od. Unihauung im höchſten Wohlllange ber 
Sprade. Ihr Eharalter ift ibealifirte Darftelung 
(Objectivirung) beſtimmter fubjectiver Gefühle (als 
bes Stoffes) in ber Zotalität einer vollenbeten 
äfthetifchen Form. Die 2. P. ift unter allen Arten 
der Poefie am geeignetften für bie Begleitung ber 
Tontunft, mit der fe in ben frübeften Zeiten immer 
Hand in Hand ging, baber aud ihr Name, von 
ber begleitenden Lyra. Sun wirb bei dem 
lyriſchen Dichter Eyriker) in vorzüglihem Grabe 
vorausgeſetzt. Dadurch entfichen große, erhabene, 
ungewöhnlih Tebbafte Vorftellungen, Bilder u. 
Gefühle, welche fi dem Gedicht jelbft mittheilen 
m. Lyriſcher Schwung genannt werben. Der Ton 
des, dem lyriſchen Gedicht eignen fubjectiven Ge- 
fühle, kann ald Ton der Freube bis zur höchſten 
Stufe derjelben, zum Ausdrud des Entzüdens, u. 
als Ton der Traurigfeit bis gu höchſten Steige- 
rung berfelben in der tiefften Wehmuth, mad jehr 
verichiedenen Graben des Schwunges dieſes Ge- 
fühls fchattirt werben. Diefe Schattirungen in bem 
Tone des ausgebrüdten Gefühle beftimmen den 
Charalter ber einzelnen Untergattungen ber 2yri« 
fen Form, Dieje ind: Lied, Ode, Hymne, Di- 
tbyrambus, Kantate Eyriſche Gedichte im engern 
Sinne): Elegie, Heroide (2prifch-elegifche Gedichte) ; 
das lyriſche ehrgebicht (Lprifch-bibaktiiched Gedicht, 
f. Lehrgebicht). Was das Metrum ber Iyriichen 
Gedichte betrifft, fo werben zwei od. mehrere Berje 
u Syſtemen od. Strophen (j. d.) verbunden, beren 
Anordnung bei hohem Schwunge frei u. kühn zu 
fein pflegt. Doch bleibt, bei aller Mannigfaltigleit 
der Strophen, Einheit des Rhythmus in der Mau— 
nigfaltigkeit der Form Geſetz. Wie bie trochäiſchen 
Rhythmen fi mehr zum gelaffenen Gange bes 
Liedes eignen, fo entſprechen die daltyliſchen u. 
choriambiſchen mehr bem feierlichen Aufſchwunge 
der Ode; päoniſche u. andere fühnere Rhythmen 
bleiben für Hymnen u. Dichyramben. Was in ber 


| P. von den Dichtern ber einzelnen Völker ge 


eiftet worben ift, |. u. ben Nationalfiteraturen. 
xyrkeia (a. Geogr.), Ort in Argolis, jetzt 
Ruinen bei Sterna. 

Lyrnefio® (a. Geogr.), Stabt im Inueru von 
Myfien, Sitz des Deipoten Mynes, bes Gemahls 
ber Brijeis, war zu Strabo's Zeit veröbet, u. man 
ihre Ruinen bei Karavaren gefunden zu 

aben. 

Lyrops, Untergattung ber Drebweipen, f. b. 

2y8,1) fanalifirter Fluß in Frankreich u. Belgien, 
entipringt bei dem Marttfleden Lisbourg im Arron« 
difjement St. Pol des franzöfiihen Departements 
Pas be Eolais; durchfließt das Departement Norb, 
bildet dann die Grenze zwiſchen biefem Depar« 
tement u. ber beigiihen Provinz Weftflandern, 
durchfließt dann bieje zn u. die Provinz Oft- 
flandern, nimmt die Deule, Manbelbele u. Heu- 
lebele auf u. fällt bei Gent im bie Schelde; fie Täuft 
22! Meilen, ift von Merville an ſchiffbar u. mit 
ber Colme buch einen Kanal verbunden. Dieſer 
Fluß bildete ehemals bie Grenze zwifchen Franlk- 
reich u. Deutichland. Hier legte lubwig XIV. 1695, 
feine erſten Linien an, bie in 8 Tagen von 20,000 
Bauern gegen 2 beutiche Meilen lang gemacht wur« 
ben, aber wegen ihrer Yänge unhaltbar waren. 
Hier auch am 12. u. 13. Sept. 1793 Sieg bes Erb» 
prinzen von Oraniem mit 15,000 Holländern über 
ben franzöfiihen General Houchard; 2) ehemaliges 
—— Departement, ein Theil Klanberns; 
75 OM., 491,100 Ew. eg —— 

Lys (pr. Lih), ältere javoifhe Silberiniinze = 
57 Sole. L.d’argent (fpr. 2. barihang), franzöſiſche 
Silbermünze von Ludwig XIV. 1656 = 20 Sous 
od, 1 Livre. L. d’or franzöfiihe Goldmünze von 
Ducatengröße u. ungefähr deſſen Werth, nad) der 
barauf geprägten Lilie benannt; fommt von Johann 
1351, Karl V. u. VI. u. Zubwig XIV. vor. 

Lyſander, Städtiicher Bezirk mit Poſtamt in 
der Grafihait Onondaga im Staate New York 
(Norbamerka), an ben Oswego u. Seueca Rivers; 
6000 Em. 

Lyſandros, Lacebämonier, ehrgeizig, ungerecht, 
voll Ränke u. Verſtellung, fuchte Sparta burd 
Athens Vernichtung auf den höchſten Gipfel ber 
Macht zu erheben. Er war feit 407 tlg Anführer 
der jpartanijchen Flotte im — hen Kriege; 
durch die Unterftilgung bes jüngern Kyros, ** 
Gunſt er erworben hatte, vergröberte er jeine Flotte 
bei Epheſos u. fiegte über bie Athener bei Notion, 
Er mußte darauf dem Kallitratidas im Oberbefehl 
weichen, aber nachdem biefer in ber Schlacht bei 
ben Arginujen geblieben war, wurde er unter bem 
Admiral Aralos wieder die Seele ber Kriegsfüh- 

ung; er vernichtete 405 bie atheniſche Flotte am 
Kosbpotamıne, brachte dann bie thratifih-Heinafia- 
tiihen Städte u. Injeln, bis auf Samos, zum Ab« 
fall von Athen u. fegelte darauf vor Athen, melde 
Stadt er einſchloh u. 404 zur Übergabe zwang, 
Nachdem er die 30 Tyrannen bier eingejegt u. bie 
Mauern gejhleift hatte, nahm er aud Samos 
fehrte nun nad Sparta zurüd. Da er fid jeog 
bier wegen bes feft gehaltenen Staatdorganismu 
nicht wohl befand, fo kehrte er nach bem Selle ont 
zurück, wurde aber wegen Bebrildungen, auf bie 
Klage bes Pharnabazod bei den Ephoren, zurück⸗ 
berufen, entging jedoch durch —* ber Ahndung 
feiner Untbaten,. Gr lebte nun in Unthätigleit. Als 
397 der König Agis ſtarb, erhob er, ſiatt befjen 


Sohn, Leotychibes, feinen Liebling, Agefilaos II., 
auf den Thron, den er auch zu einem Zuge nad) 
Afien berebete, aber bald ſich feiner Leitung entzog 
u. feinen Plänen ſich entgegenjeßte; aber auch er 
ſah ſich von feinen Freunden deshalb verlaflen u. 
fiel im Böotiſchen Krige 394 od. 393 bei Haliar- 
108. Lebensbeſchreibung von Plutarchos, der ihn 
mit Sulla vergleicht, u. von Kornelius Nepos. 


Lysaniae domus «L. provincla, a. Geogr.), 
Laudſtrich Oftpaläftinas. 

Lyſczynſki, Kafımir, aus einer adlichen Kamilie 
in en en mwurbe bei ben Jeluiten in ale ge« 
bildet, ftudirte dann bie Rechte u. wurde 1680 
Unterrichter im Landgericht Brzesc; wegen athei- 
ftifcher Außerungen u. Schriften wurbe er 1688 ge- 
fünglich eingezogen u. 31. März 1689 in Warſchau 
erft geföpft, dann verbrannt. Bgl. Ehr. Frox. Am- 
mon, 2., ein Beitrag zur Gedichte bes ibealen 
Atheismus, Gött, 1802, 

Lyſefjord, eine tief (54 Meile) eingefehnittene 
Meeresbucht an der MWeftlüfte des ſüdlichen Nor» 

‚ weldhe bei einer Breite von nur 2000 — 
6000 Fuß faft Überall von jenfrecht od. Überhängend 
bis zu 3000 Fuß auffleigenden Felſen eingeſchloſſen 
ift u. eine Tiefe bis zu 1400 Fuß hat. Nabe dem 
Enbe ber Bucht bricht in einer Höhe von 2000 Fuß 
über bem Wafjer bisweilen unter ſtarlem Getöje 
ein Lichtftrahl aus dem Fdjen hervor. 

Kyfer, 1) Bolycarpus, ſ. Leyſer; 2) Mir 
ch ael, geb. um 1630 im Leipzig u. ft. 1660 ale Arzt. 
Er bat zur Entdedung der Lymphgefäße mitgewirkt 
u. fr: Culter anatomicus, Kopenb. 1653 n. d. 
(beutfch, Bremen 1735). 8) Johann, geb. 1631 
in Leipzig; Inipector zu Schulpforte, behauptete, 
daß die Bielweiberet nicht nur erlambt, ſondern in 
vielen Fällen fogar geboten fei, verlor desbalb jeine 
Stelle, machte, um in Bibliothelen etwas zur 
Unterftütung feiner Meinung aufzufinben, twiele 
Reiſen, fette dabei fein Vermögen zu u. fl. 1684 
als Bagabund. Unter verjchiedenen Namen gab er 
zu Gunften ber Polygamie mehrere Schriften 
heraus, unter dem Titel: Polygamia triumpha- 
trix, Amfterd. 1682. 4) Jobann Peter, geb. 
1803 in Flensburg, führte mit feinen Eltern, melche 
Schaufpieler waren, ein Wanderleben, weilte Ton» 
fünftfer werben, verlor aber im 16. Jahr das Ge- 
bör u. wurde Decorationsmaler; er lebte nun in 
Altona, Lübeck, Dobberan, Berlin, Hamburg, 
St. Thomas, dann bis 1828 in Flensburg, baranf 
in Celle, Lüneburg, Hamburg, Leipzig u. Dresden; 
er fchr.: Erklärung der Hogarthſchen Kupferftiche, 
Bött. 1831, 13 Lief.; Anleitung zum Carricas 
turzeichnen, Lpz. 1832; Cäcilia, Taſchenbuch für 
Freunde der Tonktunft, Hamb. 1832; Das Bud) 
der Mährchen, Lpz. 1833; Novellen u. Fresco- 
Sonette, ebd. 1834; Des Knaben Wuuderborn 
(Mäbrchen u. Lieber), ebd. 1834; Das Buch von 
Miibezahl, ebd. 1834; Lieber eines wandernden 
Malers, ebd. 1934; Peipzig wie es gebt u. ftebt, 
lebt u. liebt, ebd. 1834, 4 Hfte.; Nannette, ebd. 
1834; Neue Kımfinovellen, Frankf. 1837, 2 Bbe. 
—— ins Eugliſche, Franzbſiſche u. Holländiſche 

erſetzt); Polichinell, Stuttg. 18375 Giacomo 
Meyerbeer, Dresd. 1828; Abendländiſche Tauſend 
u. eine Nacht, Meiß. 1838 f., 15 Bochn.; Hundert 
u. eine Nacht, ebd. 1840, 4 Bochn.; Muſilaliſches 
Bilder-ABE zum Leſenlernen der Noten ꝛce., Bert. 
1842; Tieferte Zeichnungen u. Carricaturen zu 
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’ 

andern belletriftiichen Schriften, u. fehrieb bie Oper? 
Salvator Roſa (Mufil von I. Raftrelli) u. das Luſt⸗ 
a Florabella. 5) Karoline LZeonhbarbt-2, 

attin des Bor., geb. 1817 in Zittau, Tebte von 
1832—36 in Dresden, mo fie ſich mit dem Borigen 
verheiratbete; jeit 1839 trat fie als Improvifatrige 
auf, fpäter wurde fie don dem Bor. geichieben ı. 
verheirathete ſich mit dem engflicien Mufiter Bear- 
fon, mit dem fie anfangs in England, dann im 
Wien lebte. Sie jhr.: Liederlranz, Dresd. 1834; 
Charakterbilder für beutihe Frauen u. Mädchen, 
Lpy. 1838; Ausfteuer für Deutihlands Töchter, 
Meiß. 1839; Mleifter Albredht Dürer (Drama), 
Nürnb. 1840; Ludwig Pauli als Künfller, pr 
1842; Novellen, ebd. 1842; gab heraus das Talchen- 
buch: Herbfigabe, Meif. 1838—40; mit Cãcilie 
Seifer: Encyclopädie der ſammtlichen Frauen fünk, 
Lpz. 1833, 3. Aufl. 1843; fie ſchr. auch 1835 die 
Oper Bertha von Bretagne (Mufil von Rafirelli), 
u. 1836 das Luftipiel Borgefiern u. Heute. 
———— Kirchſpiel im Stift Wiborg in Jüt⸗ 
and. 

Lyſſas, 1) Sohn des Syraluſaners Kephales 
eb. 459 in Atben, 309g 444 mit einer atheniſchen 
Eofonie nad Thurii, wo er wegen feines Neich- 
tbums in großem Anſehen ftand, mehre Amter 
befleidete u. fi unter Tiſias zum Gelebrten ı 
Redner bildete. Nach mehr als dreigigjährigem 
Aufenthalte im Thurit verließ er 411, ım Folge 
eines Aufftanbes, biefe Stadt u. kehrte nach Atben 
zurück, wo er mit feinem Bruber Bolemardpos eine 
große Schildfabrif etablirte. Unter der Herrichaft 
der Dreifig Tyrannen wurde 2. ald Demolrat 
angefeindet, verlor fein ganzes Vermögen, u. mäb- 
rend fein Bruder den Giftbecher trinfen mußte, 
entlam er mit Mühe nad Megara. Hier wirfte er 
nad Kräften mit zum Sturz ber Tyrannen in 
Athen, u. dahin zurüdgelehrt Magte er den Crato- 
ftbenes als ben Urbeber ber Hinrichtung feines 
Bruders an (bie erfie jeiner erbaltenen u. die einzige 
von ihm gehaltene Rebe). Num fchrieb er viele, 
meift gerichtliche Reben für Andere u. in bielem 
Zweige ber Beredtſamleit galt er den Alten megen 
feines gewählten Ausdruds als Mufter des attiſchen 
Styls. Er fl. 378 in Athen. Übrig find 34 Reden, 
herausgegeben in den Sammlungen von Reisete n. 
Beder, zuerft bei Albus, Ben. 1513, Fol.; von 
Taylor, Lond. 1739; von Auger, Bar. 1783, 2 Bre.; 
von Alter, Wien 1785; Nuserlefene Reben von 
Brent, Gotha 1826, von Förtſch, Lpz. 1829; 
Baiter u. Sauppe, Zür. 1843; Müller, Bar. 1847; 
Rauchenftein, Lpz. 1848, 2. Aufl. 1854; Scheibe, 
Lpz. 1852; deutich von Fall, Bresl. 1843; der Epi- 
tapbio® (Rebe zu Ehren der in Korintbiichen Kriege 
Gefallenen, 393 v. Chr. gehalten) u. einige andere 
Neden in Wielands Attiſchem Diufeum u. Neuem 
attiichen Muſeum; vgl. De vita et scriptis Lysiae, 
Berl. 1837. 2) Feldherr bes Könige Annohos 
Epiphanes von Syrien u. Reichöverwefer während 
deſſen Feldzug in den öftlihden Provinzen, 165 v. 
Ehr. Nah einem ımglüdlihen Kampfe gegen bie 
Juden kehrte er nah Syrien zurückz 163 machte 
er fih zum Bormunb bes unmündigen Antiobos 
Eupator, wurbe aber 161 bingerichtet. 3) Clan» 
dius &,, um 54 n. Chr. römischer Chiliarch auf 
der Burg Antonia in Jerufalem, welcher ben Apoftel 
Paulus verbaften u. zum Proconſul Felir nad 
Cäfarea führen Heß, um ihn ber Rache der Juden 
zu entziehen, 


Ayfiec bis 


Lyſiee, Fleden im Bfterreihhifhen Galizien, bei 
Stanislamow; 1550 Em, 

Lyſikrätes, 335 v. Chr. Ehoragos in Atben; 
erbaute das daſelbſt noch erhaltene Choragiſche Mo⸗ 
nument (Laterne des Diogenes). 

machie (a. Geogr.), fo v. w. Kardia. 

Lyfimadia (L. L.), Pflangengattung-aus ber 
Familie der Primulaceae - Primuleae - Lysima- 
chieae, 5. 8. 1. Orbn. L.; Kelch fünftheilig, 
Blumenkrone rabförmig, fünfipaltig, Staubgefäße 
auf ber Bafis ber Blumenkrone eingefügt, zebu, die 
fünf äußeren fürger u. unfruchtbar, od. fünf, frei 
od. mehr od. weniger verwachlen; Kapfel fiinf- 
Happig, Samen eirund ob. länglich, auf bem Rüden 
gelielt u. mit bem Kiele am Samenträger eingefügt; 
zerfällt in bie Untergattungen: aaNaumburgia 
Mönch. , mit ber Art: L. thyrsiflora; b) Lysi- 
mastrum, mit den Arten: L. ciliata, ]. vulga- 
ris, L. punctata, L. nummularia; c) Astero- 
linum, mit ber Art: L. lioum stellatum; bie 
befannteften od. — ihrer Arzneikräfte zu er 
wähnenben Aiten find: L.nummularia, frie 
chend, mit großen, gelben Blumen, berzförmigen 
Blättern, an Gräben u. Bächen (Pfenniglraut); 
L. vulgaris (Gelber Weiderich), 2—3 Fuß 

ob, gelb blühend, au praffen; beide fonft als 

erba nummulariae u. Herba lysimachiae lu- 
tese officmell; L. ephemerum, in Sibirien, 
meiß blübend, davon bie wohlriechende, adſtrin⸗ 
girend ſchmedeude Wurzel, jonft als Radix ephe- 
meri Mathioli officinel, Zierpflangen; L. ne- 
morum, fonft al® Herba anagallidis lutei 
officinell. 

Lysimachieae, Subtribus der Pflangenfamilie 
Primulaceae. 

Lyſimächos, 1) Sohn des Thefjaliers Aga- 
tbolles, geb. um 361 v. Ehr. in Pella, begleitete 
Alerander den Großen auf dem Perfifch + indiichen 

eldzuge u. wurbe wegen feines Muthes u. feiner 

reue gegen ben König von biejem jehr ausgereidh- 
net u. unter bie Zahl der acht Leibwächter aufge» 
nommen. Nach Aleranderd Tode, 323, wurde er 
von dem Reichsverweſer Perdillas zum Statthalter 
des macebonischen Thraciens ernannt. Nachdem er 
fih lange an den Streitigleiten ber Nadjolger 
Aleranders nicht betheiligt- hatte, ſchloß er ſich 
315 gegen Antigonos un. Demetrios an bie Partei 
des Ptolemäos n. Seleulos an. Alsbald erregte An⸗ 
tigonos die thraciichen u. ſcythiſchen Völker gegen 
ihn, weshalb 8. bis 311 mit derem Unterbrüdung 
beihäftigt war. Er nahm nachher ben Königstitel 
an, trat jeit 302 auf dem Kriegsplatz gegen Auti⸗ 
gonos auf u. eroberte die ganze Weftküfte Klein⸗ 
aſiens n. Heraliea in Bontos, deren Königin Ama- 
ſtris er beirathete. Zwar wurde er bei Lampja- 
los von Demetrios befiegt, aber in ber ent- 
ſcheidenden Schladht bei Ipſos 301 jchlug er mit 
Seleukos den Antigonos; in ber Theilung Klein- 
afiens erbielt er das eigentliche Kappabocien u. 
einige kleinere Länder u. nahm 297 dem Demetrios, 
welcher die Feindfeligkeiten erneuerte, deſſen Hlein- 
afiatiiche Befigungen. 292 zog er gegen die Geten 
nordwärts der Donau, wurde aber dort geichlagen 
u. ſogar gefangen. Nach feiner Befreiung fing er 
wieber mit Demetrios Krieg an u. vertrieb denſelben 
aus Macedonien. Dadurch, daß er ben flüchtigen 
Brolemäos Keraunos bei fih aufnahm, machte er 
fih deffen Bater, Ptolemäos Lagi, zum Feinde u. 
als er, mit nahendem Alter immer mißtrauijcher u. 
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graufamer wurde u. auf Anftiftcm ſeiner zweiten Ge⸗ 
mablin, Arfinoe, welche ihren Kindern den Thron 
verichaffen wollte, feinen Sohn Agathofies aus 
erfter Ehe binrichten ließ, verließen ihn die Bor- 
nehmften feiner Unterthanen u. flohen zu bem im 
Kleinafien eingefallenen Seleulos, ben er deshalb 
befriegte, gegen den er aber 281 bei Koros im 
Phrogien blieb. 2) Jüdiſcher Priefter, Bruder bes 
obenpriefters Menelaos u. um 171 v. Chr. befien 
tellvertreter, als biejer vor ben König Antiochos 
Epipbanes gelaben wurde. Da er während feiner 
Verwaltung aus Gigennug viele Tempelgeräthe 
veräuferte, fo entflaub beshalb ein Aufruhr bes 
Bolfes, wobei er neben der Schablammer bes 
Tempels erichlagen wurde. 8) 2. Alerandrinus, 
riechiſcher Hiſtoriler, wabricheinlich Zeitgenoß des, 
ionyſios von Halikarnafjos, Ihr. u. a. Alyv- 
rare, Fragmente davon im 3. Bd. von C. Dül- 
ler'$ Fragmenta historicorum graec, 

Lyſinema (L. R. Br.), Pilanzengattung aus 
ber familie der Epaorideae - Epacreae, 5. &l. 
1. Ordn. Z. ; Arten in Auftralien. 

Lyfiondtus (I. Don.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gesneraceae-Üyrtandrene-Di- 
dymocarpeae; Art: L. longiflorus, auf Java, 
L. serratus, in Nepal. 

Lyſſos (gr., der Sorgenläfer), Beiname bee 
Balchos; vgl. Lyäos. 

Lyſipomia (L. M. B.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Lobeliaceae-Ulintonieae, 5. Kl. 
1. Orbit. Z.; Arten in Sübamerifa. 


Lyſippos, aus Silyon, Bildhauer, lebte um 
338 v.Chr. ; er war erft Kupferſchmied, dann Bild» 
bauer. Alexander der Große, welchen er in ver 
fehiebenen Größen u. Stellungen gebilbet hatte, 
ebrte ihn fo, daß er von leinem andern Blaftiler 
bargeftellt jein wollte, 2. bildete zuerft ben Heroen⸗ 
haralter auf das Beftimmtefte aus u. namentlich 
gab er bem Hercules bie Geftalt, von ber bie 
Spätern nicht abwichen. Er bildete ben Hepbäftion, 
die am Granilos Gefallenen 25 Helden ald Reiter- 
ſtatuen (ftanden in Dion, fpäter in Rom), eine 
Löwenjagd Aleranbers (in Deipbi), ein kolofiales 
Herculesbild (in Tarent, [päter in Rom). Ben 
ihm rühren der fogenannte Farneſiſche Hercules, 
ber fih auf die Keule ftütst, der figenbe, ber von 
Amor befiegte u. ber zechende Hercules ber; in 
Tarent war eine Eoloffalftatue des Zeus, in Korinth 
eine des Pojeidon von ibm. Auch jchreibt man 
ihm. die berühmten Pferde zu, welche früber im 
Eonftantinopel, dann in Venedig; von 1796-1815 
in Paris waren, jetzt wieder bie Fayade ber Mar⸗ 
ceusfirche in Venedig (f. b.) zieren. ’ 

Lyfippuß, eine Art Argusfalter, ſ. d. B).b). 

Lyſis (gr.), 1) (DMied.), die Löſung, bie allmälige 
Genejung; 2) (Bauf.), jo v. w. Rinnleiſſe. 

Lyſis, 1) L. aus Athen, Schüler bes So— 
frates, nach welchem Plato feinen von ber Liebe u, 
Freunbichaft handelnden Dialog nannte, 2) 2. 
aus Tarent, Schüler bes —* oras, ging 
nach der Auflöſung des Bundes nad 
er im Haufe des Epaminonbes lebte. 

—5 — (a. Lit.), Komödie des Ariſtophanes. 

Lyſiſtratos, Erzgießer, Bruder des Lyſippos, 
den er in der Bemühung um Naturähnlichkeit noch 
übertraf, indem er das Geſicht der abzubildenden 
Perſonen od. Statuen in Gyps formte, daun Ab» 
güſſe in Wachs machte u. darnach in Erz arbeitete. 


heben, wo 
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Lyſizdne (gr., die Gürtellbſende), Beiname ber 
Artemis, |. d. 

Lyskamm (Silberbaft), ein 13,074 Fuß Über 
dem Meere bober Fels rat auf ber Grenze zwiſchen 
dem Zermattbale im Bezirk Bifp des Schweizer- 
cantons Wallis u. dem piemontefiichen Ppöthale 
(Lejatbale) ; erftredt fih vom Monte Rofa weſtlich 
bis zum Breithorn u. bat auf feiner Sübdfeite ben 
brei Stunden langen u. zwei Stunben breiten Los · 
oletſcher; ex ift wegen feiner Klüfte nicht wohl zu 


eigen. 

&y8mäta (L. Risso ), Gattung Garneelenfrebie. 

Lyffa ( * 1) Wuth, Raſerei; daher Perfonifica- 
tion der Haferei, als eine ber Erinnpen, f. b.; 2) 
Hundswuth; 3) der vermeintliche Tollmurm unter 
ber Bunde toller Thiere. Bots, fo v. w. Wuthbläschen. 

Loyſſie Dftrova, fo v. w. Fuchsinſeln, ſ. d. 2). 

Kyfterfjord, der norböftlichfte Theil des Sogne- 
fjord im norwegiſchen Amte Norber-Bergenhuus. 

Lyſtra (a. Beogr.), Stadt in Lykaonien od. Iſau⸗ 
rien ; jetzt angeblich Tatil, Hier wurden Baulus u. 
Barnabas geeinigt. 

Lyfürus (L. Pr), Pilzgattung ; —— der 
Gasteromycetes - Angiogasteres - Tuberacei- 
Phalloideı; L.Mokusin, in China auf Wurzeln 
des Maulbeerbaums, bef. nad ber Regenzeit, mit 
weißem Wulf, fingerlangem, fleiichfarbenem, nach 
oben dunkler rotem Strunf, fünf rotben, rund⸗ 
lichen, zugeipigten Lappen, in beren Zwiſchenraume 
ein grünlicher Schleim liegt, ftinkend, vollendet jein 
Wachsthum in I2 Stunden, ift giftig, die Ajche 
gilt als Heilmittel bei Krebsgefhwilren. 

Lyſzköwo, Marttfleden im Kreis Seyny, bes 
rufſiſchen Gouvernements Auguftowo (Polen), an 
der Diemel; 2500 Em. 

Lythrariae, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe 
ber Calyciflorae Endl., Kräuter, Sträucher od. 
Bäume obne Nebenblätter, die Blätter meiflens 
gegenftändig ob. quirlförmig, einfach, fiebernervig, 
ganz, geftielt od. figend, Kelch in der Knoſpenlage 
meift Mappig, verwachſen blätterig, gezähnt, Blu- 
menblatt am oberen Kelchrande —— zwiſchen 
den Kelchlappen, zuweilen fehlend, Staubgefäße 
von der einfachen, doppelten od. dreifachen Zahl 
der Blumenblãtter, frei, in der Kelchröhre eingefügt; 
ein freier zwei» bis vierfächriger Fruchtlnoten, viel- 
eiig, mit einem Samenträger in ber Mitte; ein 
Griffel; Kapfel bäutig, Keimling gerade, ohne 
Eiweiß; mehrere Arten find arzneifräftig, einige 
geben Färbeſtoff. Tribus 1: Eulythrarieae: Sa- 
men ungeflügelt: Cryptotheca, Suffrenia, Ro- 
tala, Hyporhichia, Peplis, Ameletia, Amman- 
nia, Necaea, Peinphis, Lythrum, Pleurophora, 
Cuphea, Acisanthera, Crenea, Dodecas, Gi- 
noria, Grislea, Adenaria, Antherylium, Law- 
sonia, Abatia; Trib, 2: Lagerstroemieae: Di- 
plusodon, Lafoensia, Physocalymma, Lager- 
stroemia, Duabanga u. Fatioa, 


bis Lyve 

Lythrodes (Me) ‚ fo v. w. Elaolith. 

Lythrum (L. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Lythrarieae-Eulythrarieae, 11. &L 
1. Orb. Z.; eich röhrig, walzlich, adht- bis zmäli 
zäbnig, A—6 Zähne aufrecht, mit ben Blumen- 
blättern abwechſelnd, Blumenblätter 4—6 auf bem 
Ende ber Röhre, eingefügt, Staubgefäße fo viel 
als Blumenblätter, ob. noch einmal fo viele, im bie 
Kelchröhre eingefiigt, Griffel fadenförmig, Narbe 
kopfig, Kapſel zweifächerig, vielfamig, die Samen- 
träger bid, an bie Scheibewand angewachſen; Arten: 
L.salicaria (Weibrid), an Ufern, mit langen 
purpurrotben Blumenähren, ebebem officinefl 
(Herba salicariae s. Iysimacbise purpurese), 
gegen Blutflüffe angewendet; L. virgatum u. 

.. hyssopifolium, Sierpflanzen. 

Lytiker (gr.), im Aleranbrinifhen Zeitalter Ge- 
lehrte, welche fich be. mit ber Beantwortung mifien- 
ſchaftlicher Fragen beſchäftigten, fo Erotofthenes, 
Soſibios, Kalliftratos, 

Lytra (gr.), das Löjegelb für Kriegsgefangene, 
j. Ranzion, 

Lytta, fo v. w. Pflafterläfer. Lyita vesicateria, 
fo v. m. Spanifche Fliege. 

Lyttleton (fpr. Littelt'n),1) George, Lord £, 
geb. 1709 zu Saplar in ber Graffchaft Worcefter; er 
trat unter dem Miniſterium Walpole ins Unterhaus 
u. bort zur Oppofition, unterfiütgte ben Borfchlag, 
Walpole aus dem Minifterium zu entfernen, wurde 
1733 Secretär des Prinzen von Wales, ber bamals 
getrennt vom Hofe lebte, 1744 Lord ber Schafe 
kammer u. Geheimer Rath, 1755 Porbfanzler u. trat 
mit dem Minifterium ab, wurde aber 1757 zum 
Peer erhoben; er ft. 13. Aug. 1773 u. jdhr.: Dia- 
lognes of de dead 1759, 1768; Hist. of Eng- 
land, Lond. 1803, 3 Bbe., Fond. 1812 (beutich 
Berl. 1777, 2 Bde.) ; Hist. ofthe life of Henry IL, 
Lond. 1655—67, 4 Bbe., 3. U. ebd. 1777, 6 Be; 
englifh u. beutich von Weigel, Nürnb. 1791; 
Poetical works, ®lasg. 1787, Fol.; Werke, 
Lonb. 1775. 2) William Hen 4} $., Bruder 
bes Vorigen, wurde 1794 als Lord L. of Frankie 
zum Beer erhoben u. fl. 1808. 3) Thomas, Lerd 
x, Sohn von 8, 1), geb. 1744, ein Wüſtling, welcher 
1779 buch Selbftmorb ftarb. Ihm werben (aber 
wabricheinlich mit Unrecht) bie Letters of Thomas 
Lord L., Lond. 1780 ff., zugefchrieben. 4) George 
William, Lord L., geb. 1817, Enkel von 2. 1), 
feit 1840 Lordlieutenant ber Grafichaft Worcefter, 
eins ber — Mitglieder ber Peeliten 

Lytton, Eow. Georges, |. Bulwer 1). 

Lyttos (a. Geogr.), jo v. w. Lyltos. 

Kyutta, 1) Nebenfluß ber Ung im Comitat ng 
bes ungariihen Berwaltungsgebietes Kaſchau, ent- 
ſpringt am Berge —* u. mündet bei Dubrinits; 
2) Dorf am 2., im Bezirk N.⸗Berezna, 1210 Em. 

Lyve, Vogel, jo v. w. Auſterndieb. 


M di Mäander 


M. 


M, m, 1) als Buchftab; im ber Lateinifchen u. 
ben Romanifchen Spraden M, m, griechiſch M, u 


(My), bebräifh 9, am Ende (Mem); im 


riechiſchen Alphabet ber 12., in andern ber 13. 

uchſtab; Lippenlaut u. gehört zu den Liquidä. 
2) Als Zahlgeichen: a) im Hebräiichen = 40; b) im 

riechiſchen = 40, ‚u = 40,000; ©) im Latei⸗ 
nifchen (eigentlich CII od. &0) = 1000, MM = 
2000, M = 1,000,000; d) in ber Rubricirung 
— 12; e) (Budh.), M = 12 Thlr., m = 12 ©r, 
3) Als Abkürzung: a) in römijchen Infchriften, 
Haudſchriften 2c. für Marcus, Manlius, Magister, 
masculinum etc.; 5b) in neuern Schriften für 
Monsieur, Master; c) (fog.), fo v. w. Mittel» 
begriff eines lategoriſchen Schluffes; dann im ger 
ic Moden der Schlußfiguren eine Verſetzung 
(Metathefis); dy (Nun), fo v. w. Marl; er jo v, 
w. Mebaille (nämlich hinter einem Namen, wo 
M ben Inhaber einer Berbienftimebaille bezeichnet) ; 
f) auf Recepten fo v: w. misce, milde, misceatur, 
man miſche; auch Manipulus (Hand voll); 8) 
(Hplgem.), jo v. w. Mittelforte; bh) (Hutf.), mele 
(aus gemiichten Haaren) ; I) auf dem Revers neurer 


Münzen: aa) bie Münsftabt Toulouſe; bb) (M) 
a ce) ein gefröntese M Madrid; dd) ein ver» 
fchränftesM Marfeilfe. 4) (Mufil), Abbreviaturfür 
a) meno weniger; b)mano Hand ; c) mezzo mäßig. 


M', Abbreviatur 1) für den römifhen Namen 
Manius; 2) für ben fchottifchen Mac, 

A., Abtürzınig für Magister artium. 

Ma, 1) Beiname der Kybele, weiche in Phrygien 
als die große Mutter verehrt wurbe; 2) Name ber 
Rhea bei den Lybiern; 3) Dienerin der Rhea, wel 
cher Jupiter ben Balhos zu erziehen gab. 

Ma (Diuf.), 1) ital. aber; 2) eine ber fogen. Bel⸗ 
giſchen Sylben, ſ. u. Solmifation. 

Mä ob. Mäl, chemiſche Zeichen für Äpfelſäure 
(Acidum malicum). 

Waacha (a. Geogr.), Landſchaft Syriens, gremie 
an Bafan; ben König von M. befiegte David. 

add, j. Mad. . 

Maaden (Maate, Mate), 1) ber nieberbeutjche 
Name für Mete; 2) bolländiiches Samaf = 3096 
parifer Cubitzoll. —— 
Maadſchaft (boll.), fo v. w. Maatſchappij. 

Maadyeh (Abukirſee), See in Unterägypten, 
ift durch ben Damm des Mahmudiclanals vom See 
Mareotis u. durch eine ſchmale Landzunge vom 
Meer getrennt, bat nur drei Fuß Wafiertiefe'a. 

eht durch eine Öffnung in der Landzunge mit ber 
bebe von Abufir in Verbindung. 
ed, Fluß, fo v. w, Mag. 

Maal, 1) Figur ob. fonftiges Äußeres Zeichen 
zur Erinnerung; baber 2) fo v. w. Deulmal; 8) 
(Mumme), bei Flußfchiffern ein in den Strom 

eichlagnıer Pfahl, der 4—5 Fuß über den Wafier- 
Pbiegel empor ſteht, um bie Sandbänte u. Untiefen 
u bezeichnen. Soll er PR auf ber rechten 

eite ber Fahrt bleiben, jo wird er an ber Spitze 
mit ein wenig. Stroh bewicdelt u. geißt bann ein 
Strobmaal; liegt hingegen bie Untiefe auf ber 
fiülen Seite, jo bleibt der Pfahl wie er iſt u. heißt 

Univerlal: Leriton. 4. Aufl. X. 


ein Bloßmaal. Ein zugeſpitztes, an einer fangen 
Stange befeftigtes Eiien, um für den Maalpfabl 
ein Loch in ben Grund des Fluſſes zu bohren, fiihrt 
ben Namen bed Maalgezäbes; der hölzerne Hand 
ſchläger aber, momit der Pfahl eingeichlagen wird, 
heißt bie Maalbeege; 4) Grenzzeichen überhaupt; 
daher Maalbaum, Maalgraben, Maalhaufen, Dtaal- 
grube, Maalftein, Baum, Graben, Haufen, Grube, 
Stein als Grenzzeichen; 5) ein Fiecken, bei. als 
Bebler, fo Obftmaal; 6) Hautfleden, der eine ber 
flimmte Stelle einnimmt; vgl. Muttermaal. 

Maal, Feldmaß im Schweizercanton Grau- 
bündten, 1 M. Aderland — 400 Ofklafter A 49 
Schweizer AFuß = 739,38 Sächſiſche OKlafter; 
IM. Weinberg — 250 Schweizer OKlafter — 
462,58 Sächſ. OXlafter; 1 altes M. Wiefe = 600 
Schweizer OKlafter = 1109,7 Sächſiſche OKlafter; 
1 neues M. Wiefe = 800 Schweizer OKlafter = 
1479,68 Sächſiſche OKlafter. 

Maalaxt (Maatbarte, Maaleiſen, Maalhammer), 
feine Art, deren Hintertheil zu einem Baumſtempel 
verlängert iſt. 

Maalbaum, 1) ſo v. w. Grenzbaum; 2) ſo v. 
w. Fachbaum. 

aalbrief, ber ſchriftliche Contract zwiſchen 
dem Schiffsherrn u. Schiffsbauer wegen Erbauung 
eines Schiffe. 

Maalen, mit einem Zeichen Fr 

Maalod. Unmaal(Kopfu.S let 
wetten, ob bei geworfenen od. gebrehten Geldſtücken 
bie Seite mit dem Bilde (Maaf) od, die Seite mit 
ber Schrift (Unmaal) oben zu liegen fomme. 

Maalpfahl (Maalfäufe), 1) fo v. w. Grenz- 
pfabl; 2) fo v. w. Aichpfahl. 

Maalplag (Rolaud, Freifhgeriht), bei 
ben alten Deutihen die Stelle, wo Gericht ge» 
halten wurde, von ben Zeichen (Diaalen), welche 
man daſelbſt zu ſetzen pflegte; daher auch bie Ge- 
richtsperfonen Maallaten. | 

Maalftatt, 1) Grenzpunlt; 2) Gerichtsftätte, 
Richtſtätte; 8) ber Play, wo das Volk fi ver- 
fammelt. 

Maalſtrom, fo v. w. Malftrom. 

Maalzei, ſo v. w. Ausſatz 1); Maatzige, jo v. w. 
Ausfägige. 

Maalzeichen, 1) fo v. w. Maalftatt 1); 2) ein- 
geäßte, verſchieden gefärbte Figuren od. Namens» 
jüge, bef. auf Baden, Stirn, Armen od. Rüden. 
Die Eitte ſtammt aus den älteften Zeiten, jo trugen 
Sklaven ben —— ihres Herrn, Soldaten 
den ihres Anführers, Andre den ihres Götzen. 
Man ätzte ſich dergleichen auch bei der Trauer in 
die Haut, was aber ben Iſraeliten verboten war, 
bei denen ber. Gebraud übrigens diter erwähnt 
wird... Noch jelst findet ſich die Sitte häufig im 
Bolfe, bei. bei Handwerkern ; vgl. Tättowiren. 

Mäander (Miandros), 1) (a. Geogr.), Gebirge 


in India extra Gangem, norböftlih vom Ben- 


aliihen Deerbufen; 2) einer ber größten Flüſſe 
Kleinafiens, fam bei Keläuä in. Phrygien aus einem 
See, trat dann nad ‚Karien, mündete zwifchen 
Myus u. Priene ins Agätihe Meer; feine Neben 
flüffe waren der Lylos, — Marſyas; jetzt 
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Böjul Menden. Der M. machte in feinem Laufe 
viele Kriimmungen; baber 8) (Bauf.), architektoni⸗ 
fche, gefriimmte Berzierungen;4)(AlaGrecque), 
geihlängelte_Stiderei, gewöhnlich Einfaffung ber 
Gewänder. Mäandrifg, vol Krimmmungen od. Ber- 
ſchlingungen. 

Wägandring, fo v. iv. Labyrinthloralle. 

Maͤandrlios, Minifter des Polykrates auf Sa- 
mos u. Nachfolger ald Tyrann von Samos, wurde 
aber von beffen Bruber, Sylofon, mit Hürfe bes 
Perſerlönigs Darios Hyftafpis vertrieben; er floh 
nah Sparta, doch mötbigte ihn ber König Kleo— 
menes I. bald wieber weiter zu ziehen. 

Mäandriten, verfieinerte Sternlorallen. 

Maanen, Cornelys Felix van M,, geb. 1769 
im Haag, war erfl Abvocat im Haag, wurbe 1795 
Adjunct des Generalprocuratorg u. Dann General- 

rocurator; 1795 war M. entſchieden für Volls⸗ 
— ———— u. wurde 1806 unter König Lud⸗ 
wig Juftigminifter, kam 1810, nad) ber Vereini— 
gung Hollands mit Frankreich, in ben Staatsrath 
u. wurde fpäter Oberpräfibent bes Appellations- 
gerichts im Haag. 1814 beflätigte ihn ber Prinz 
von Dranien in feiner Stelle, überwies ihm bie 
Leitung des Juſtizweſens u. ernannte ihm 1815, 
nah der Grünbung bes = or ber Nieber- 
ande, jum Juftizminifter. Als folder erwarb er 
fih das Verbienft ber Entwerfung neuer Gelch- 
bilder, war aber zugleich ſtets bemüht bie Lönig- 
lichen Prärogativen weiter auszubehnen, auch war 
bie Berorbnung, bie Solländiche Sprade in bem 
ganzen Königreich der Niederlande als bie übliche 
Sprache vor Gericht zu gebrauchen, fein Werk. Die 
Strenge, mit welcher er biefe Verordnung durch⸗ 
führte, war eine ber Hauptveranlaffungen zur Bel- 
giichen Revolution, Seit ber Trennung des König- 
reichs der Nieberlanbe von Belgien blieb er Juftiz- 
minifter in Holland, nahm aber 1842 mit dem Titel 
eines Staatsminifter® feine Entlaffung u. fl. 1843. 

Maanim, Inftruiment der Hebräer; ein * 
Cylinder, worüber eine Saite ob. ein Draht ge- 
zogen war, an welchen metallene Kugeln ob. Schellen 
gereibt waren. 

Maanjeltä, Gehtrge im norbweftlichen Theile 
Finnlands, ift ein Zweig des Stanbinavifchen Ge- 
birges u. erhebt ſich etwa 3000 Fuß. 

aar, See, weldyer in einem derloſchenen Krater 
eines Bultans entftanben ift. 

Maar (Ulmener), Heiner Landſee im Regie- 
rungsbezirt Koblenz ber preußifchen Rheinprovinz. 

aarfared (a. Geogr.), Arın od. Kanal des 
Euphrat in Babylonien, ber nördlich von Babylon 
bei Sipphara aus ber MWeftfeite des Fluſſes aus- 
trat, feinen Lauf mit bemjelben einige Meilen meit 
bielt m. ſüdlich von Babylon, in ber Nähe bes 
jetzigen Sename, ſich mit bemfelben beim Eins 
finf bes Gyndes wieder pereinigte. Bei Abulfeda 
beißt ber M. al Chavarnakod. Nerfi; fein Bett 
ift noch vorhanden u. bei hohem Waſſerſtand auch 


kaifber. 

Maarſen, Dorf an ber Vecht im Bezirk ur. ber 
nieberländijhen Provinz Utrecht; Station an ber 
Eifenbahn zwiſchen Utrecht u. Amfterbam; Land⸗ 
Baal: et 5 10 ie 

aarwieß u, er: Maar, zwei Berggipf 

in ber Gebirgegtuppe bes unbfleins im hide 
ercanton Appenzell, nörblih bom Seealpfee, 6130 
Fuß fiber bem Meere. 


Maas (lat. Mosa, franz. Meuse), 1), Fluß in 


bis Mans | 
—— Belgien u. ben Nieberfanben, eut⸗ 


Ipringt im framöflihen Departement 
arne in ben Vogeſen bei den Dörfern Meufe 
n. Montigny, wird bei St. Thibault jdhiffber, 
durchläuft die Departements ber Bogefen, ber 
Meurthe, ber Maas u. ber Arbennen u. berührt 
bie franzöfiihen Stäbte Neufſchateau, Commere, 
Berbun, Seban, Mezieres u. Bivet. Hier tritt fie 
auf beigifchen Boden u. fließt an Dinant (reits 
Minbung ber Leffe), Namur (inls Münbung tes 
Sambre), Huy (rechts Mündung bes SHoyonr), 
Lüttich (rechts Mündung der Dürthe), u. Bit 
vorbei. Bon bier bis unterhalb Maeſeyl bildet fr 
mit Ausnahme des Gebietes von Maſtricht bie 
Grenze zwiſchen VBelgiih u. Nieberlänbifch Lim- 
burg. Bon ba, ftets nördlich fließend, beſpült fe 
Aoermond (Einfluß ber Roer) u. Benloo, tremmt 
fodann die Provinz Rorbbrabant zunähft von Lim⸗ 
burg, dann von Geldern, läuft weſtlich an Grave, 
Raveftein u. ber Schanze St. Andreas vorbei, wo 
fie fi mit der Waal vereinigt, doch um fie fogleis 
wieder zu verlaffen. Nachdem fie Ereveceur u. Heus- 
ben berührt bat, fließt fie bei Woudrichem mit ber 
Waal zufammen u. bildet fortan bie Merwede. Als 
ſolche durchfließt fle den Biesboſch u. thetlt ſich bei 
Dortrecht wieber in zwei Arme, welche beide, der 
linle in mehren Münbungen, der rechte, nach vor⸗ 
heriger Aufnahme des Lecke, ſich in die Nordſee er 
gießen. Der Hauptarm diefer verſchiedenen Maas 
mänbungen tft der nörbliche, welcher unterhalb 
Briel = ber Infel Boorue das Meer erreicht ; ber 
mittlere, zwiſchen den Infeln Boorn u. Overflalle, 
eißt nad einander Hollanbbeep, Haringoliet ı. 
fake; ber fübliche, Kranımer genannt, bringt zwis 
hen biefem u. der Infel Schoumen ind Meer. Die 
änge bes Fluſſes beträgt 90 Meilen Fiffbar nut 
72, wovon 24 in frankreich, 23 in Belgien un, 25 
in Holland). Ihr Stromgebiet umfaft 8654 DOM. 
Die Hauptlanäle im Dlaasgebiete find: ber Kanal 
von Lüttich mach Maſtricht (Canal latéral & la 
Meuse), 20} Kilometer lang, 13 Meter breit; ber 
Kanal von Maftriht nach Herzogenbuſch ob. Auib- 
Bilems-Baart, 1233 Kilometer; der Kanal ven 
Bocholt (am eben erwähnten Kanal) mach ser 
thals burch das belgiſche Rempenland (Canal & la 
Campine), 574 Kilometer, von welchem fi rin 
Ausläufer bis —— gi zieht. Der Norb- 
fanal, welchen bie Franzoſen zur Verbindung ber 
M. mit dem Rhein, mittelft ber Niers begammem, if 
unvollendet. Won der Sambre unterhalb Charlerei 
führt ber Kanal von Charlerei u. deſſen fort- 
ſetzung der Kanal von Willebröl in bie Rupel Int 
Boom u. durch biefe zur Schelde. Mit dem Seine 
er ift die M. verbunden durch den Arbenneu- 
anal, welcher aus ihr oberhalb Mezikres zur Kiez 
oberhafb Rethel, u. durch den Dife-Sumbrefamal, 
welcher von ber oberen Sambre bei Landrecyh aus 
im bie Dife bei Eteur führt. Der Maas-Mofeltanal 
beginnt bei Lüttich, Durchläufteinen Theil der Broving 
Liittich u. das Großherzogthum — ler ve 
det bei Wafferbillig in die Moſel. Die Ar ber 
gannen 1828, gerietben aber 1831 ins Stoden; 
burch Konvention vom 12. Mat 1842 zwilden 
Belgien u. Holland wurde der Weiterban beihlefien, 
aber noch nicht in Angriff genommen; 2) Depar 
tement in $ranfreich, nach Borigem benannt, aus 
bem Herzogthum Bar u. der Tandichaft Berdimois 
beftehend; grenzt Br an bas Großbergegthum 
Lugemburg, 113,28 OM.; durch bie Borberge der 
* 
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Bogefen gebirgig ; Flälffe: M., Aire, Aisne, Ornain, 
Saulr, Chiers u. a. ; im Norben fteinig u. bürr, im 

üben fruchtbar; Bringt Garten » u. Hülfenfrüchte, 

(pflanzen, Wein, Obft u.bgl.; Viehzucht anſehnlich 
rar Rinder); an Mineralien finden fi: Eifen, 

hiefer, Baufleine u. Marmor; man fertigt 
Wollen, Baumwollen« u. Leinwaaren, Leber, viel 
Lünftliches Gebäd, Liqueure, Metall- (bei. Eijen- m. 
Stahlwaaren), Papier, Fayence ꝛc.; bie Parie- 
Strasburger Eifenbabn u. ber Marne-Rheinlanal 
durchſchneiden das Departement. Gintbeilung in 
bie vier Arronbiffements: Bar fe Duc, Berbun, 
Gommercy, Montmeby mit 28 Kantonen u.305,727 
Em. Das Departement gehört zur fünften Mititär- 
bivifion u. zum dritten Militärobercommando 
(Nancy); Hauptflabt: Bar le Duc; 3) das che 
wmalige (während bes erften frangöfiichen Kaiſer⸗ 
reichs) Departement Unter-M. (Meuse infe- 
rieur), hatte 64 OM., 267,500 Ew., zur Haupt 
ſtadt Maftricht u. entfpradh dem heutigen Gebiet 
von Belgiſch u. Niederländiſch Limburg. 

Maas (Mack), Nikolay, geb. 1632 in Dort- 
recht, Schüler von Rembrandt, welchen er in ber 
Tiefe des Colorits u. der ſprechenden Wahrheit der 
Naturnahahmung fa erreichte; fl. 1693. Seine 
Merle find vornehmiih in Holland. Das Abend» 
brob der Armen in Felig meritis zu Anıflerbam ꝛc. 

Maas, Gold» u. Silbergewidht in Sumatra 
— 3944 holländifche As. 

Maafch, die geftampften, aber noch nicht gelel⸗ 
terten Tranben, welche in großen Fäffern (Mraafch- 
fäflern) zu der Kefter gebracht werben. 

Maad:Echfe, fo v. w. Mosasaurus. 

Maadsen:Waal (Maas · Waal), das Gebiet ber 
nieberlänbifchen Probinzs Gelbern, zwiſchen ber 
Waal, welche es von ber Nieber - Betume fcheibet, 
bem Bereich von Nimmegen u. ber Maas. 

Maaſeyk, |. Maeſeyl. 

Maasland, zu franzöſiſcher Zeit Departement 
im ehemaligen Königreih Holland ; 59 OM.; 
342,900 Ew., jpäter, na bie fübtich vom ber 
Mans u. Waal liegenden Länder mit ven Departer 
ments beibe Netben u. Rheinmünbungen vereinigt 
worden, Mactnündungen genannt; 310,000 Em. ; 

auptftabt: Haag. Es entjpricht ber gegenwärtigen 

rovinz Sübhollanb. 

Magslandsluys (Massiuis, ſpr. Maasleus), 
Stadt am nmördlichen Münbungsarm ber Maas, 
im Bezirk Rotterbam der niederländiſchen Provinz 
Südholland, vier Stunden weſtlich von Rotter⸗ 
bam ; Fiſcherei Schiffbau; 4880 Em. 

Maadde, Inſel im nörblichen Eismeer an ber 
Nordküſte des norwegiſchen Amtes Finnmarlen. 

Maaß, ſ. u. Maß 

Diana, Johaun Gebhard Ehrenreich, geb. 1766 

u Grotttorf im Halberſtädtſchen, wurde 1791 Pro» 

fior der Philofopbie in Halle u. ft. 1823. Er fehr.: 
Ideen zu einer phyſiognomiſchen Anthropologie; 
2p. 1791; Verſuch über die Einbilbungstraft, Halte 
1792, 2. Aufl. 1797; Grunbrif ber Logik, ebd, 
1793, 5. Aufl. 1836; Grundriß ber Rhetorik, ebb; 
1798, 5. Aufl., herausgegeben von Roſenkranz, 
ebd, 1836; Berſuch über bie Leidenſchaften, ebb. 
1805, 2 Bbe.; Handbuch über die Gefühle, ebb; 
1811, 2 Bde; Sinnverwandte Wörter zur Er- 
gäuzuug ber Eberharbichen Synonymil, ebb. 1818. 
—1821, 6 Bbe.; Handbuch zur Bergleihung u. 
richtigen Anwendung ber finnverwanbten Wörter 
ber Deutihen Sprache, ebb. 1822 f., 3 Bde; Ro- 
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mane (Karl von Horft, Amalie von Buchwald, bie 
Grafen von Eichtbal, Henriette u. Iulie, Thella 
von Hochfeld) gefammelt als Familiengemälde, Halle 
1813— 1814, 4 Bbe. ; beforgte auch von Eberhards 
Synonymit, 1819 f., bie 2. Aufl. in 6 Thlu. 
Maaße, Stabt, jo v. w. Famaguſta. 
Maaden, Karl Georg, geb. 1769 in Kleve, wurde 
1795 Gebeimer Ardivar zu Emmerich, 1799 preit- 
Biicher Eriminalratb, 1804 nf u. Domainen- 
rath zu Hamm, 1808 großberzoglich belgiſcher Rath 
in Düffeldorf, 1809 preußiicher Regierumgsbirector 
in Potsdam, 1810 Vicepräfibent unter Harbenberg, 
1816 Director ber Generalverwaltung für Gewerbe 
u. Handel, 1817 Geheimer Oberfinany- u. Gehei⸗ 
mer Staatsrath, 1818 Generalftenerbirector u, 
1830 Finanzminiſter; als folder brachte er ben 
Deutſchen Zollverein zu Stanbe ır. fi. 2. Nov. 1834 


zu Berlin. 

Maaßliebe, ift Leucanthemum vulgare. 

Maaftricht, Stadt, fo v. wm. Maftricht. 

Moaafyın, ein am rechten Arme bes Herkules 
—— mit A bezeichneter Firſtern, 4. 5. Größe, 

r iſt nach Wilhelm Herſchel derjenige Stern, auf 
weichen zu bie ee unjeres ganzen Sonnen» 
ſyſtems gerichtet fein joll. 

Maat, auf den Schiffen fo v. w. Gehülfe, wel- 
her benjenigen, denen er beigegeben ift, in ihren ' 
Geſchäften beiftebt ; daher Stenermanusmaat, 
Bootsmannsmaat, Kohamaatx. 

Mante, altes holländifches Maß, a) fiir Stein- 
tohlen, 38 Mren — 1 Hoed, f.d.; b) für Seeſalz, 
404 Men = 1 Honbert. 

Mäaten, fo v. w. Maitea. 

— niederlãudiſches Maß, 5,4 Pariſer 

— 

Maatfchappij (boll.), 1) Geſeliſchaft, fo Wraat- 
khappij der Wetenfchappen, fo v. w. Alabemie ber 
Wiſſenſchaften; 2) Hanbelsgefellichaft ;3) Kamerad⸗ 
Ichaft, —— Mannfchaft eines Schiffe. 

Mab, Königin der Feen bei Shakespeare, fehr 
Hein, mit Wagen ans einer Nußſchale, mit Gejchirre 
bon Spinnenmwebe u. Mondſchein. 

Maba (M. Forst. ), m. attung aus ber 
Familie Ebenaceae, 22. &. 3. Orbn. L. Met 
wilgbige Art: M. ehenus, hoher, gerader Baum 
auf den Molulklen, ber bei altem Bäumen den 

rößten Theil des Stanıme® ausmachende eigent- 

e Holjtern if fehr bicht, ſchwer u. ſchwarz u. lie⸗ 
fert eine vorzügliche Sorte von Ebenholz. Andere 
** in’ Auſtralien ıc. | 

’ abakheſer⸗Koul, See im chineſiſchen Tu 


leſtau 

Mabka (M. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Eu — Albutrer m nn ‚Mom 
deie, Polyaudrie L. Arten? Mpirini, mild- 
reiche Plange, in Guinea, deren Alte ſich auf hohe 
Bäume ſchlingen u. zu Pfeifenröhren benutzt wer⸗ 

(daher Bois a calumet). M. taguari, in 
Guiana; M. fistulifera, in Brafilien. i 

Mabees (ipr. Mäbies), Poſtort in der Graf- 
ſchaft Orleans des Staates New-Norl (Nord⸗ 
amerila) am Erie Kanal u. ber Rocheſter⸗Lockport 
Eiſenbahn; Baubolzdepot ; Handel mit Schiffsbau« 
holz aus Canada. 

Mäbendorf, Dorf im Kreiſe Schleufingen des 
Regierungsbezirls. Erfurt ber. preußiihen Provinz 
Sachſen; Stahl», Eiſen u. Zainhammer; 300 Ew. 

Maber, ſo v. w. —— u. Braſſen. 
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Mabi, auf den Antillen aus Pataten, Bomeran- 
zen, eu bereitetes Getränf. 

Mabila, ein Flecken in dem türkiſchen Lima u. 
Ejalet Damaft (Syrien), liegt am Nahr el Farfar, 
hat ein Klofter u. genießt ben Auf, daß bier noch 
das alte Syrifch ganz rein — werde. 

Mabilais (la M. ſpr. Mabiläh), Dorf im Bes 
> Rennes bes franzöfifchen Departements Ille u. 

ilaine. Hier Friede am 20. April 1795 ber 
Chouans mit der Franzöfiichen Republik. 

Mabillon (jpr. Mabilljong), Jean, geb. 23. 
Nov. 1632 zu Pierremont in ber Rheimſer Diöces, 
ftudirte bis 1651 im Collegium zu Rheims, erhielt 
dann eine Stelle im Seminar ber Metropolitans« 
tieche in Rheims, wurbe 1654 Benebictiner in St. 
Remi, ging 1658 nach Corbie, wo er zur Befeftigung 
feiner Gefunbheit blos Klofterdienfte verſah, aber 
feit 1660 wieder die Studien ergriff; 1663 wurbe 
er zu St. Denis Confervator ber Denkmäler, feit 
1664 arbeitete er in ber Abtei St. Germain zu 
Baris für Achery u. war ſeitdem unausgefett litera- 
rifch thätig; er ging 1683. nad} Deutfchland u. 1685 
nach Italien, um die in ben Ardiven u. Bibliothe- 
ten befinblichen Notizen zur Geſchichte Frankreichs 
zu ſammeln, u. ft. 27. Dec. 1707 in Baris; er fchr. : 
Acta Sanctorum ordinis St. Benedieti, Bar, 
' 1668—1702, 9 ®Bbe.; Vetera analecta, ebd. 
1675—85; De liturgia gallicana, ebd. 1685; 
Museum italicum s. Collectio veterum scrip- 
torum ex bibliothecis italicis eruta, ebb. 1687; 
De re diplomatica, ebd. 1681, Suppf. 1702; 
Trait& des &tudes monastiques, ebd. 1691; 
Annales ordinis St. Benedicti, ebb. 1703—39, 
6 Bbe.; Ouvrages posthumes, ebb. 1724, 3 Bbe. 

Mabinogion (Plural von Mabinogy), in Kym⸗ 
rifher Sprache das Märchen. 

Mably,- Gabriel Bonnet de M., geb. 1709 in 
Grenoble, diterer Bruber des Abbe von Eonbillac; 
war Sanonicns bei ber Kirche zu Isle Barbe u. 
lebte meift zu Paris, wo er 1783 ftarb; er jchr.: 
Parallöle des Romains et des Franc., Haag 
1741, 2 Thle.; Le droit public de l’Europe, 
Par. 1748, 3 Thle.; Principes de négotiations, 
ebd. 1757. (bemtich Kopenh. 1759); Entretiens de 
Phocion sur le rapport de la morale avec la 
politique, ebd. 1763, 3 Thle., n. Aufl. 1783 eutſch 
von Bögelen 1764); Observations sur l'histoiré 
de France (deutſch von G. Welz, Danz. 1768); De 
la maniere d’6crire l’histoire, Bar. 1783 (deutſch 
von Salzmann, Strasb. 1784) ; Oeuvres posthu« 
mes, Par. 1797, 3 Thle.; Werte, ebb. 1797, 24 
Thle., ebd. 1818, 6 Bbe: 

— früherer Name von Hierapolis 2). 

Mabotja, Hauptort des Betſchuanenſtammes 
Balatla in Südoſtafrila; 3000 Ew. 

Maboya, die böfen Geifter bei ben Caraiben; 

Mabruf, Heine Dafe in der Sabara, liegt norb« 
öftlich u. 30 Meilen von Timbultu, bat etwa 100 
Em. u. ift ber erfte größere Halteplat für die aus 
bem Suban nad) Tuat ziebenben Karavanen. 

Mabub (Mobuf, Mabbub, Zerimabub, Al- 
tün, Zinbsjerlo), türtiijbe Goldmünze :von 
Ducatengröße, feit dem 15. Jahrh. ähnlich den 
Zechinen, bie älteften enthalten auf bem Aver® um» 
regelmäßige Bierede mit Umfchriften, bie fpäteren 
ben Thogra, auf dem Revers bie kaiſerlichen Titel, 
Meünzftätte u. Jahrzahl; ihr Werth u. Gehalt ift 
ehr verichieben, Anfangs 23 Karat fein, waren fie 

i8 1764: 2 Thir. 44 Sgr., von 1764—81 nur 22 
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Karat fein 2 Thlr., feit 1781 nur 19 Karat 13 Thfr. 
Louisd'or à 5 Thlr. wertb u. fanten fpäter nod 
mehr, werben aber neuerer Zeit nicht mehr ge 
prägt; bie halben hießen Nisfie. In den Pro 
vinzen bes Reiche erhielten fie.aud) andere Namen, 
in Agypten Misri. 

Mabung, Stabt u. Hauptort des Heinen Meger- 
ftaates Timmani auf der Sierra-feona-Küfte (Wei- 
afrila) ; 2500 Em. 

Mabufe, Johann, geb. gegen 1470 (1499) in 
Maubeuge (Mabufi), Maler ber Flanbriiden 
Schule, arbeitete Vieles für den König won Enz- 
fand, fo [don 1496 die Kinder Heinrich VII. u. ftand 
dann in Dienften bes Marquis van ber Beren. Als 
er dem Kaifer Karl, welcher dem Marquis eimen 
Beſuch zugebacht hatte, vorgeftellt werben ſollte a. 
von dieſem deshalb mit einem Brolatrode beſcheult 
wurde, verfaufte er das Kleid an einen Weinichen- 
fen u. fie fich ein anderes von Papier verfertigen, 
welches er fo natitrlich mit Blumen bemalte, daß 
alle dadurch getäufcht wurden; er fl. 1532 (nad 
Auberen 1562). Bor feiner italienischen Reife wa⸗ 
ren Ban Eyk u. bie Übrigen Meifter der Altnieber- 
ländifhen Schule feine Borbilder; in Italien nahm 
er fih Rafael u. Michel Angelo zum Muſter. Sein 
ſchönſtes Wert ift ein Ecce homo (bei H. Zaneli 
un Köln). 

Mae (ſchott. ſpr. Mät, abgekürzt in M’ u. Mc), 
fo v. w. Sohn, wird dem Namen vorangeiekt, um 
das Andenfen au berühmte Vorfahren zu erhalten ; 
e8 rührt aus ben Zeiten ber, wo bie vom Bater auf 
ben Sohn forterbeuden Familiennamen noch nicht 
gebräuchlich waren, 

Macabre (fr., ſpr. Makaber), 1) in England u. 
zung ehemals kirchliche Maslerade; 2) ber 

obtentam,f.b. ; 

Macaco, ſo v. w. Gemeine Meerlate, |. Matata). 

Macacu, 1) Fluß; 2) Ort baran in ber braft- 
lianiſchen Provinz Rio Janeiro. 

Mac: Adam (ipr..Mättäbdam), John Loudon, 
> 1755 in Schottland, verlebte jeine Jugend im 

orbamerifa, febrte 1787 nad Großbritannien zu⸗ 
rüd, wo er in Briftol Wegebauinfpector u. 1816 
Dberftraßenanfjeher wurbe. Hier erfand er bie nad 
ihm genannten Macadbamiihen GChauffeen (f. u. 
Chanfiee). Seine. Strafenbaumetbode murde in 
ganz Großbritannien eingeführt. M. ftarb zu Moflat 
in Schottland 1836‘ u. jchr.: A practical essay 
on'the scientific repair and preservation gf 
public roads, Lound. 1819; Remarks on the 
sent. state of road making, with observations 
de duced fram practice and experience, ekt. 
1820, beutich von F. Vogel, Darmft. 1825. Par 
adamiſtren, einen Fahrweg nah M-s Bauart 
chauſſiren. 

Macahanka (M. Aubl.). Pflanzengattung ans 
ber Familie der Clusiaceae, unter ben zmeifelbai- 
ten Gattungen. Urt: M. guianensis, in Guiana 

&t. Macaire (ſpr. Säng Makähr), Stadt im 
Arronbiffement Recolle des franzöfifchen Departer 
ments Gironbe, an ber Garonne; 1500 Em.; nad 
ihr @t. Macatre, ein rother Borbeaurwein (f. b. ®) 
genannt, 

Macairka (M. De C.), Bflanzengattung, ber 
nannt nad bem Genfer Botaniker Maraire-prinnp, 
ans der familie ber Melastomaceae-Melasto- 
meae-Üsbeckieae; Arten in Brafilien. 


Macalla (a. Geogr.), Stadt an ber Ofttüfe von 
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Bruttium, im Gebiet von Croton, in ber Nähe ein 
Apollotempel, in welhem PBhiloftetes die Pfeile bes 
Hercules niedergelegt haben fol; angeblich jetzt 
Meliſſa. 

Macanka, fo v. w. Macahanea. 

Marcäp, 1) Flecken in der portugiefifchen Pro» 
vinz Eftremabura, rechts unweit bes Tajo; 2250 
Em.; 2) portugiefiihe Nieberlaffung auf einer 
Landzunge im füböftlihen Theile der großen Inſel 
Diang-fhang an ber Mündung bes Tiger- ob. Berl- 
fluffes unterhalb Canton im ſüdlichen China, ift 
nur ein Kleines Gebiet von etwa 4 OM., das durch 
eine Mauer von dem chinefifchen Gebiete getrennt 

wirb, einer ber gefunbeften Wohnplätze bes öftlichen 
Aftens mit etwa 35,000 Ew., mworunter 5000 
Bortugiefen u. andere Nichtchinefen. Die Europäer 
leben unter Controle ber portugiefiichen Behörde, 
während bie Ehinefen unter ihrem eigenen Tfu-tang 
od. Stellvertreter bes Diftrictsvorftandes von 
Hiang-fhang ſtehen. Jedoch werben die Bortugie- 
fen, welche einen jährlichen Grundzins von 5000 
Dollars zahlen, von ber dhinefifchen Behörde über— 
wacht. Früher war M. nebft den Infeln Solor u. 
Zimor ım Oftindifhen Archipel dem Generalgou- 
vernement zu Goa untergeorbnet, jeit 1844 aber 
bildet es ein eigenes Gouvernement. 3) Die Stabt 
M., außerhalb welcher Europäer feine Wohnhäu- 
fer bauen dürfen, zählt 15,000 Ew., hat einen ſichern 
Hafen, 5 hriftliche Kirchen, mehre Pagoden, wirb 
von brei Korts innerhalb u. einigen anderen aufer- 
halb der Mauern vertheibigt u. gewährt wegen bes 
anfteigenben Terrains u. ber meift großen u. ge- 
räumigen Gebäude ber Europäer vom Meere aus 
einen ftattlihen Anblid. M. ift Sit bes portugie- 
ſiſchen Gouverneurs u. eines latholiſchen Biſchofs. 
Die Niederlaſſung wurde 1563 angelegt u. war 
vor bem erften englifch-chinefifchen Kriege von gro- 
fer commercieller Bedeutung, weil M. den Bermit- 
telungspunkt zwifchen bem europäifchen Hanbel mit 
Canton bildete. Seit dem —— vom 26. Aug. 
1842, mamentlich feit Begründung von Honglong 
(f. d.), hat M. viel von ferner früheren Wichtigkeit 
verloren, wenn auch ber Zwiſchenverkehr, nament- 
lich der Opiumſchmuggel, noch immer von Bebeu- 
tung if. Bis dahin bejaßen die Engländer in M. 
eine Bactorei; auch mar bier ber Si einer pro- 
teftantifchen Miffion für China. nebft einer chine⸗ 
ſchen Buchbruderei. Am 28. Febr. 1846 mwurbe 

. von ben Portugielen zum Freihafen erflärt. 
Im Oct. 1846 ſowie 1849 fanden blutige Eonflicte 
zwiſchen ben Ehinefen u. Europäern flat. Auf 
einer Anhöhe bei ber Stabt M. zeigt man bie 
Grotte des Eamoens, in welcher diefer feine Lufia« 
ben gebichtet haben foll. 4) Nebenfluß des Apure in 
der Granada · Eonföberation ae 

Macao, Bogel, eine Ara (. d. a). 

Macapa (Macappa), Stabt in ber brafiliani- 
ſchen Provinz Para an ber Mündung bes Amazo- 
nenſtroms. 

——— (M. Pet. Th.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Euphorbiaceae-Acalypheae; 
Art: M. madagascariensis, 

Macarel, Louis Antoine, geb. 1790 in Orleans, 
wurbe 1820 Advocat am — 35 zu Paris, 
1828 Profeſſor der Rechtswiſſenſchaften, 1830 Res 
quetenmeiſter u. im November deſſelben Jahres 
Staatsrath. Zum Mitgliede der Conſtituirenden 

1848 gewählt, wurde er 1849 im März bei der 
Wiederherſtellung des Staatsraths Mitglied dieſes 
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Collegiums u. bier Präſident ber Verwaltungs⸗ 
ſection u. ft. 18515 er ſchr: Eléments de juris- 
prudence administrative, 1818; Recueil des 
arräts du Conseil d’Etat, 1821; Tribuneaux 
administratifs, 1828; Manuel des ateliers 
dangereux, insalubres et incommodes, 1827, 
2. A 1829; El&ments de droit politique, 1833; 
mit Bonfatignier: De la fortune publique et 
son administration, 1838. 

S. Macarlo, Inſel im Mittelmeer an ber 
Südtüfte ber Infel Sardinien. 

Macarifia (M. Pet. Th.), PBflanzengattung 
aus der Familie der Cedrelacene-Credreleae; 
Art: M. pyramidata, auf Mabagascar. 

Macarius, f. Matarios. 

Macaroni, Macaronifche Verſe, ſ. Macca- 
roni, Maccaronijche Berje. 

Macardca, 1) fonft Kreis im öfterreichifchen 
Dalmatien, jegt zu Spalatro gehörig; teilt ſich in 
bie Landſchaften Radobiglie m. Roscopoglie, 453 
(39 4,) OM.; 44,000 Ew.; 2) Kreisftabt darin 
am Kanale Brazza, am Berge Bioccovo (4840 Fuß) 
u. am Adriatiſchen Meer, Sit eines Erzbiſchofs, 
Kathedrale, Hafen, Fiſcherei; Handel mit Süd 
friichten ; 2000 Em. 

Macarthurta (M. Huy), Pflangengattung aus 
ber Familie der Storchſchnabelgewächſe, I,asiope- 
taleae Rchb., bei Enbdlicher zu ben nicht binläng- 
lich befannten Pflanzen gezählt. 

Macartney (ipr. Dlafartni), Georg Earl of 
M., geb. 1737 zu Liffanoure in Irland; wurde 
burch die Lords Holland u. Sandwich in das Par- 
lament gebracht u. 1765 als Botſchafter nad} Peters» 
burg gefanbt; zuriidgefehrt folgte er dem Lorb 
Townſend, damals VBicelönig von Irland, als Se- 
eretär dahin, wurde 1775 Gouverneur von Gra⸗ 
naba u. Tabago u. fiel bier, als bie Franzofen 
1779 die Iufel eroberten, in deren Gefangenſchaft; 
1780 wurbe er Gouverneur von Fort St. Georg 
am Madras u. 1785 Gouverneur in Bengalen. 1792 
am er nad) England zurüd, wo ibn der König zum 
Biscount ernannte u. ihm eine Gefandtichaft nach 
China übertrug, nach deren erfolglojer Beendigung 
er 1794 zum Earl ernannt wurbe. 1795 wurde er 
Geſandter bei Ludwig XVIIE in Verona, 1799 
Gouverneur vom Cap u. fl. 30. März 1806 in 
London. Bgl. Bericht über feine Gefandtichaftsreife 


nah China, vom Gefanbtichaftsfecretär Staunton, 


fortgefegtvon Barrom, Lond. 1792—1804, 2 Bbe. ; 
ein anberer von Anens Anderfon, Fond. 1796, von 
Samuel Holmes, ebd. 1798 (beutich von Hüttner, 
Berl. 1797). Bol. 3. Barrom, Account of the 

ublic life and writings of the late Earl of 
kr. Lond. 1807, 2 Bbe. 

Macad, Stadt im Bezirk Leiria ber portugie- 
ſiſchen Provinz Eftremabura; 2860 Em. 

acaffar, f. Mataffar. 

Macau (jpr. Maloh), Marktfleden im Arron- 
biffement Borbeaur des franzöfiihen Departements 
Gironde; guter Rothwein; 1800 Ew. 

Macauba (Pracya, Acrocomia sclerocarpa), 
Palmenart in Sübamerila, aus der Familie ver 
Palmae-Cocoinae aculeatae, mit eßbaren Früch⸗ 
ten, Mehl enthaltenbem Stamm, zu Matten u. wie 
Hanf benutste Blätter. 

Macaulay (ſpr. Mädohleh), 1) Zacharias, 
Freund Wilberforces, welcher ben erften Abolitioni« 
ftenclub bildete, vgl. Sklaverei. Er ſchr. mehre abos 
littoniftifche Schriften u. Abhandlungen. 2) Thom, 
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a ig M. of Rothley, Sohn bes Bor., 
geb. 25. Dct. 1800 zu Rothley- Temple in ber eng- 
lichen Grafichaft Leicefter, fludirte feit 1818 im 
Frinity- College in Cambridge Mathematik u. bil- 
bete fich feit 1822 in Lincolns Inn in London zum 
Advocaten; obgleich er 1826 als folder auftrat, 
fühlte er fich body mebr zur Schriftftellerei hingezo⸗ 
en u. fehrieb bef. für das Edinburgh Review 
Gays über englifhe Dichter u. Staatsmänner, 
wurde 1830 für ben Wablfleden Eolne u. 1833 für 
Leeds Parlamentsmitgliev, wo er zu den Whigs 
gehörte, wurbe 1832 Secretär bes Imbifchen Con⸗ 
troleamtes, 1834—38 a ei bes Dberften Ge⸗ 
richtshofes im Kalcutta u. Gouverneur von Agra, 
nad feiner Rüdtehr Barlamentsglieb fiir Edinburg, 
vom Septbr, 1839 bis Aug. 1841 (Minifterium 
Melbourne) Kriegsfecretär u. vom Juli 1846 bis 
Mai 1848 (MiniftertumRuffell-Palmerfton) Kriegs- 
zablmeifler. Wegen feiner Toleranz gegen Katho- 
liten u. Zuben wurde ibm bei ben Wahlen von 
1847 von dem fireng proteftantifh gefiunten Wäh— 
lern von Edinburg fein Mandat entzogen, was ihn 
bewog, gänzlich in ben Privatftanb zurüdzutreten 
u. fie ausschließlich feinen hiſtoriſchen Arbeiten zu 
widmen. Doc; wurbe er 1852 abermals von Edin⸗ 
burg ins Unterhaus gewählt, nahm bis 1855 an 
den Verhandlungen bes Parlaments Theil u. ge 
börte zu ben hervorragendſten Mitgliedern ber 
MWbigpartei, wurbe aber 1857 zum Lord M. of 
Rothley ernannt u. gehörte dann als folcher dem 
Oberbaufe an; er bejuchte aber das Parlament 
aus Gefunbheitsrüdfiten nur felten, fl. 28. Dec. 
1859 zu Kenfington u. wurde am 9. Jan. 1860 
unter großen Feierlichleiten in der Weſtminſter⸗ 
abtei beigeſetzt. Da er kinderlos geftorben ift, fo 
erlifcht feine Peerage mit ihm. Er ſchr.: Critical 
and miscellaneous essays, Philad. 1841 ;. Lays 
of ancient Rome, 1842; feine kritifchen u. hifto- 
rischen Aufjäte aus bem Edinbur h Review ge- 
fammelt als Critical and historical essays, Lond. 
1843 u. d., 3 Bbe., Frankf. 1849, Lpʒj. (Tauchn. 
Ed.) 1850, 5 Bbe. (als hiſtoriſche Abhandlungen 
beutich von Dtto Seemann, Königsb. 1850 ff., von 
Billau, Lpz. 1852 f., 4 Bde., von Steger u. Aler. 
Schmidt, Braunſchw. 1853 fi., 9 Bbe., neue Folge 
1860, 4 Bde); Speeches, Lond. 1850, Lpʒ. 
(Tauchn. Ed.) 1853, 2 Bbe. (deutſch von Billau,ebb. 
1854; von Steger, Braunſchw. 1854); Biographi- 
cal essays, Yond. 1851, Lpʒ. (Tauchn. Ed.) 1856; 
in deutſcher Uberfegung: Ausgewählte Schriften, 
Brauuſchw. 1860 ff.; fein Hauptwerkift The history 
ofEngland from the accession of James II., von 
welchem bie beiden erflen Bände Lond. 1848 —49 
erſchienen u. fogleih in mehre Sprachen überſetzt 
wurben (deutſch won Friedr. Bülau, Lpz. 1849 ff., 
4 Bde; von W. Bejeler, Braunihw. 1852 fj., von 
Heinr. Paret, Stuttg. 1852), bis zu feinem Tode 
erichienen 5 Bbe., Lond. 1860 (auch fämmtlich in 
ber Tauchn. Ed.); ber. 6. Band wirb von Ellis 
(Freund u. literariſchem Teftamentsvollftreder M-s) 
vorbereitet, ba er im Manufcript bereits beenbigt 
if. M⸗s hinterlaffene zahlreihe Manufcripte find 
von feiner Erbin u. Schwefler, Lady Trevelyan 
(Gemahlin des Gonverneurs von Mabras) in Drum⸗ 
monds Bank beponirt worben. 

Macaulay, eine ber Kermanbelinfel (fübliches 
Bolynefien). 

Diacayo, Stabt in ber brafilianishen Provinz 
Alagoas, unweit der Küfte; Handel; 5000 Ew. 


Macaulay bis Maccaroniſche Poefie 


Mac: Beth (ipr. Mädbeth), ſchottiſcher Feld» 
berr, welcher unter feinem Better, König Da 
nald VII., 1040 die Dänen beflegte u. fih bes Threus 
bemächtigte, aber vom Than von Fife, Macbuff, = 
Donalds Sohn, Malcolm, 1057 geftürzt wurde (ij. 
Schottland, Geſch.); Shaleſpeare benutzte die ſen Stefi 

u dem we er M., welches Schiller u. Bürger 
earbeiteten. Nach ber Sage war ibm von Degen 
ob. Unholden ber Heide prophezeihet worben, daß er 
nicht eher befiegt werben könne, als Bis der Bab 
von Dufinan bei jeinem Schloß gegen baffelbe an- 
rüde (was dadurch erfüllt wurde, daß Malcelms 
Heer ſich bei ben Angriffen bes Schlofjes Zweige 
von ben Bäumen abſchnitt u. jo einem Wald äbneins 
gegen M. anrüdte) u. daß ihn feiner tödten Lönne, 
ben ein Weib geboren; ber Than Machuff, welcher 
aus feiner Mutter Leib geſchnitten war, erfüllte auf 


- diefen Theil der Prophezeihung u. erlegte ibn. 
a Eu. 


Machridea (M. J, Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Labiatae-Stachydeae- 
Melitteae, benannt nah dem englijchen Arzt u. 
Naturforicher David Machride (geb. 1726, fi. 1775 
in Dublin, fchr. u.a.: Introduction of tbe theory 
and pract. of physic, 1772, 2 Bbe., deutſch 2py. 
1773, lateinisch Hranff. 1776 u. Bajel 1783); Art: 
M. pulchella, in Norbamerifa. . 
aecabeo, weißer franzöfifher Wein, lommt 
erpignan. , 
accabe, 1) V u. 2) Stabt in ber braſilia⸗ 
niſchen Provinz Rio Janeiro. 

Maccaluba, Berg u. Schlammovuffen, nord» 
öftlih von Girgenti, auf der Inſel Sicilien, 250 
Fuß hoch, wirft Erde u. Schlamm mit großem Ge 
räuſch bis 100 Fuß hoch aus. 

Maccardna, Borgebirg in ber neapolitanijchen 
Provinz Terra d'Otrauto, mit Leuchtthutm u. Te» 


Vegenpt- 

aecardni (Macheront, ital.), 1) Rubeln, bie 
in verjhiebener Form (röhren» u. fiengeljörmig, 
platt, vieredig, gerundet) in Italien, jetzt auch ın 
Deutichland, aus feinem Weizenmehl bereitet wer- 
ben. In Italien find M. mit Ol zubereitet u. flarl 
mit geriebenem Käſe (Strachino) beftreut; eine ge 
wöhnliche Bolfsipeije, namentlich in ber Faſtenzeit; 
in Deutſchland werben fie in Butter, mit pa 
Schinlen od. Cervelatwurft gebraten u. mit gerie 
benem Käje betreut; 2) im Italienifchen der Han 
wurſt. 

— che Poeſie (Mraccheronifche Yorke), 
nannte man urjprünglich ſcherzhafte lateinifche Gr 
Dichte, in welche Wörter der jevesmaligen Rational. 
ſprache bes Dichters mit lateiniſchen Enbungen ein- 
geftreut waren, um einen fomijchen Effect bervor- 
zubringen, ob, überhaupt eine auf Bermijchung der 
Spraden geflütte Art ber komiſchen Poefie. Als 
Erfinder berielben wirb Typhis Obarius (Tiä 
degli Odasi) aus Rare (gefl. 1488) genannt, 
beffen wieberbolt in Venedig gebrudtes Gebidt La 
Maccharonea zu ben größten Seltenbeiten ge- 
hört. Poetifche Bedeutung erhielt bie M. P. aber 
zuerſt durch Teofilo Folengo (od. De Folenghi aus 
Eipaba bei Mantua, geb. 8. Nov. 1491, trat 1507 
in ein Benebictinerflofter, lebte baum: mit eimer 
Ihönen Frau als Abenteurer in verſchiedeuen Dr- 
ten Italiens, kehrte jedoch 1557 zum Möncholeben 
urüd u. ft. 9. Dec. 1544 im Klofter Santa Eree 

i Campeſe). Sein Hauptwerk ift das Gedicht von 
ben Thaten des Baldo da Cipada in 25 Büdern, 
eine Parodie ber Äneis; biefem ſchließen fi bie 


bon 


Mac-Sarthy-Neagh bis Mackhiavelli 


Efloge Zanitonella, bie Mofcheis od. Mofcäa (her- 
audgeg. von Genthe, Eisl. 1846, deutſch von Hans 
Chriſſoph Fuchs, Schmalkalden 1580, dann 1600, 
Strasb. 1612), ein heroiſch⸗lomiſches Gedicht vom 
Ameijen- u. Mückenkrieg in brei Büchern, u. das 
Chaos dei Triperuno an; feine Macaronica gab er 
unter dem Pſeudonym Merlinces Eocgius 1517 
heraus (Beneb. 1530, Amſt. Iren) 1768— 
1771, 2 Bde.) u. erflärte in ber Einleitung ben 
Kamen M. P. baber, daß er zu ihr, wie zu ben 
Maccaroni verſchiedene Mifchtbeile genommen wür⸗ 
ben, bas Lateinifche mit dem Italieniſchen ver- 
mijchte. Nach Folengo traten Guarini Capella, ber 
Piemonteſe Giovannt Aglione od. Ariane aus Afti 
(1490—1560), Bartolgmmeo Bolla ans Bergamo 
(um 1570), Bernarbinus Stepbomins (geft. 1620), 
Andrea Bajani u. Ceſare Orfini aus dem Genue⸗ 
fiihen (um 1630), als maccaronifhe Dichter auf, 
doch reicht nur der Letztgenannte an ben unüber⸗ 
troffenen Folengo hinan. Der erfte m. zugleich auch 
befie maccaromische Dichter der Franzofen war An⸗ 
tonius de Arena, auch Sablon od. de la Sable ge- 
nannt (aus Souliers in ber Provence, geft. 1544), 
ein gelehrter Jurift, defien Satyre auf den Kriege» 
zug Karls V. gegen Frankreich am meiften gefchätt 
wird. Souft haben noch die befammten Dichter 
Remy Belleam, Etienne Tabourot u. Ebuarb bu 
Monin fi in dieſer Dichtungsart verſucht, bach 
wurben biefelben von Janus Gäcitins Frey (aus 
Kaiſerſtuhl in Baden, geft. 1631), dem Leibarzt ber 
Katharina von Medici, übertroffen, welder in 
einem maccaroniihen Gedichte ben Aufruhr ber 
Winzer bes Dorfes Ruel u. der Häfcher von Paris 
befang. Maccaroniſche Satyren lieferten auch Hoto- 
man, Beza, Lihiard u. Andere. Die in dem britten 
Zwilhenjpiel zu Molidre® Malude imaginaire 
vorlommenben Berfe find mehr Küchenlatein als 
maccaronifch. Im Deutichland hat dieje poffenhafte 
Dichtungsart, zu welcher wahrjcheinlich das Mönch 
Iatein des Mittelalters Beranlafjung gab, keinen 
feften Boden gewinnen tönen; das bedentenbfte 
Dentmal derſelben ift die Flohiade (f. d.), da das 
Gedicht Lustitudo studentich kein wirflihes Mae⸗ 
carouiſch enthält. Einige maccaroniihe Stellen 
finden fi im Fiſcharts Geſchichtsklitterung (Kap. 
22). I England find John Stelton, ber Schotte 
Biliam Drummond u. der latholiſch- theologiſche 
Aler. Geddes (geft. 1802) als maccarontiche Dichter 
zu nenmen; einzelne Berfuche find auch aus Spa- 
nien u. Portugal befannt. Vgl. Genthe, Geſchichte 
ber Men Poelie u. | ihrer wichtigften 
Denkmale, Halle u. Lpz. 1829; Eichftäbt, De poesi 
maccaronica, Jena 1831. 

Mac : Earthy : Neagb (fpr. Mälkardhirih), 
©raf, geb. 1744 zu Springhoufe in Schottland, 
lebte meift im Frankreich u. ft. 1811 in Zouloufe. 
Er war einer ber größten Bibliomanen der. neueften 
zei; feine Bibllothet, bei. ausgezeichnet durch Die 

oftbarfeit ihrer Einbänbe, wurde 1817 in Paris 
für faft 500,000 Fr. verlauft. 

ae⸗Carthys⸗ Island, fo v. w. Dſchandſcham⸗ 


b 

Waegiabelli (ſpr. Maliawélli), Nicolo di 
Bernardo Dei, geb. 1469 in Florenz, aus edlem Ge⸗ 
ſchlechte; war Anfangs Staatsſecretär u. wurde als 
ſolcher, nach der Vertreibung ber Mebici, mehrmals 
zu Gelandtichaften an ben framzöfifchen, den kaiſer⸗ 
üchen u. päpftlichen Hof gebraucht. Nach ber Rück⸗ 
lehr der Medici wurde er 1512, auf Betrich 
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Lorenzo's Mebict, feines Amtes entſetzt u. wegen 
ber Theilnahme an ber Berſchwörung bes Bos— 
coli u. Eapponi gegen ben Carbinal Giovanni 
Medici verhaftet, ber Kortur unterworfen u. ver» 
bannt, Zwar wurde er, als Giovanni Mebici Papſt 
wurbe, zurüdberufen u. jelbft Ratbgeber bes Car⸗ 
dinals Gtnlio Mebici; allein da bald eine neue Ber- 
ſchwörung ausbrach, an welcher mebrere vornehme 
Jünglinge, bie mit M. Umgang hatten, Theil nah⸗ 
men, fo mußte er abermals von bem öffentlichen 
Leben abtreten, u, wenn auch ber indeß Papft ge- 
worbene Carbinal Giulio Medici ihn zurüdrief, 
jo konnte er body bie Guuft ber Floreutiner nicht 
wieder gewinnen; er fi. 22. Juni 1527 in Flo» 
renz. Im ihm verbanben fich Patriotismus u. jel- 
tene Gewandtheit in Staatsgeihäften mit ausge- 
breiteter Gelebrfarmteit, feinem Beobachtungsgeiſte 
viel umfaſſender Welt- u. Menfcentenntniß. Durch 
Kraft u. Wärme des Ausdrucks, durch feinen cor- 
recten u. blühenden Styl bat er ſich unter ven Pro- 
faiften feiner Nation eine der bedeutendſten Stellen 
erworben. Er ſchr.: Arte della guerra, Agofta 
1521 u. 8. (lateinifch, Strasb. 1610); Dell storie 
fiorentine, #lor. 1532 u. d. (lateinifch, Leyd. 1645 
u. b., deutſch von Dito, Lpz. 1788, 2 Bbe., u. von 
W. Neumann, Berl. 1809,2 Bbde.); Discorsi sopra 
la prima deca di Tito Livio ‚ Beneb. 1532, ebd. 
1630 (unter dem Pfeubonym Amabdio Nicco- 
Incci); Il Principe JRom 1532 u. ð. (fateinifch, 
Leyd. 1643 u. m., auch engliih u. franzöfiich, 
beutich, Franff. 1745, Hannov. 1756 u. 1762, von 
F. N. Baur, Arnft. 1804, von Rehberg, Hannov. 
1824), worin er bie Nothwendigteit der Begriün« 
bung u. Erhaltung der unbeſchränkten Fürftenmacht 
ohne Rüdficht auf bie Mittel nachweift; bei ber 
Berborbenbeit ber Menfchen dürfe man vor feinem 
Mittel zurüdfchreden, wenn nur der Zweck erfilllt 
werde, Italien von dem Einfluß ber Ausländer 
zu befreien u. daſſelbe wieder groß u. ſtark zu 
machen. Friedrich der Große erklärte dieſes Buch 
in feinem Antimachiavell für eins ber geführ- 
fichften, welches je in ber Welt geichrieben wor⸗ 
den ei. Gegen bie hier ausgeiprochenen Grunbfäge 
waren fchon die Commentarıi de regno rite et 
tranquille administrando, Lauf. 1577 u. 8, 
beutih (Anti-M. od. Negentenfpiegel), Strasb. 
1624, u. jpäter ber Anti-M. von E. H. Jacob, 
Halle 1794, 2. Aufl. 1796, gerichtet, u. man bezeich® 
net feitbem eine Staatsfunft, bie ſich an feine Ge⸗ 
fetse der Dioral gebunden glaubt, mit dem Namen 
Macchiavell iomus od. Macchiavelliſche Politi. In 
neuerer Zeit hat aber M. Vertheidiger gefunden, 
die aus den Umſtänden ſeines Zeitalters u. überhaupt 
aus dem Geiſte ſeiner Schriften u. Handlungen 
eine beſſere Abſicht des Principe wahrſcheinlich zur 
machen verjucht haben, jo ſchon Herber, ferner 
Rante (Zur Kritif neuerer Gefchichtfchreiber, Berl. 
u. Lpz. 1824). M. ſchr. auch Gedichte u. zwei Luſt⸗ 
fpiele (Clitia u. Mandragola, 1551, letzteres 
deutſch, Erlang. 1805); Gejammelte Werke, o. D., 
1550; vollftändige Sammlung der Staatsſchriften 
u. Briefe, Tond. 1760, 1763, 1767, Flor. 1782, 
Liv. 1796 ff., Flor. 1813, 8 Bde., 1826, 10 Bde, 
in 1 Bbe. 1831, von Barenti 1843, von Polidort 
1857, beutih von Fa Stuttg. 1832 — 41, 
8 Bde.; Briefe von M., Amſt. 1763, 1767, deutich 
von 9. Leo, Berl. 1826. Bgl. S. Chriſt, De M. 
vita, 2p3. 1731; ©. M. Galanti, Eloge de M., 
Neap, 1779, 1788, 
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Maceles field (ipr. Mad’Isfichlb), Stabt in ber 
englifhen Grafichaft Chefhire, am Bollin u. ber 
London-Mandefter Eiſenbahn; Seiden- u. Baum- 
wollenmanufacturen, Habrifen in Meſſing, Kub⸗ 
pfen ac. ; öffentliche Bibliothek, Mechanics Inftitute, 
Free Grammar» School; 39,000 Ew. M. ſendet 
zwei Mitglieder ins Unterhaus u gibt einem Gliede 
ber Familie Barker den Grafentitel. 


Maccleyi, Art der Gattung Halentäfer, ſ. u. 
Bortentäfer E). 


Mac Elintod (fpr. Mälk Minmtoll), John, 
geb. 1814 in Philadelphia, ftubirte auf ber Penn- 
jolvania-Univerfität, wurde 1835 Prediger au ber 
Detbodift-Epifcopaltirche, 1837 Profeffor der Ma- 
tbematif u. 1840 ber alten Spraden am Didin- 
fon-Kollege u. übernahm 1848 bie Nedaction bes 
in New York ericheinenden Methodist (Quarterly 
Review. Er ift der Herausgeber einer Serie von 
griechifchen u. lateiniſchen Terten u. ver Überſetzer 
von Neanders Leben Jeſu, New York 1846. 


Mac Cluers Inlet(fpr. Mäktinersinlet), Bucht 
an der Weftküfte von Neu-Guinea. 

Mac Elure, Rob. John le Mefurier M'⸗C., 
geb. 1808 in ber iriichen Provinz Ulſter, trat in bie 
englifhe Marine ein u. nahm, zum Offizier aufge 
ridt, 1836 freimillig an ber Norbpolerpebition 
Theil, welche unter Sir George Bad abgejenbet 
wurde, um die Norbweftpaffage aufzufuchen. Bon 
da zurildgelebrt, leiftete er jeit 1838 wieber Dienfte 
auf der Kriegsflotte, erhielt 1842 mit der Station 
Havanna ben Bejehl Über ein Meines Kriegsſchiff 
u. wurbe 1848 ber Erpebition zugetbeilt, melde 
uuter Sir James Roß mit ber Entreprije zur Auf« 
fuhung Franklins nah den Arktiichen Regionen 
ging. Bon biejer ee eng 1849 heimgelehrt, 
wurde er zum Commandeur beförbert u. erhielt 
1850 ben Befehl über das Schiff Invefligator, wel- 
ches mit der Entreprife unter Kapitän Collinfon 
durch die Behringsftraße nach ben Norbpolgegen- 
deu vorbringen follte, um Franklin zu ſuchen u. 
geographiſche Entbedungen zu machen. Während 
GCollinfon, durch Padeis im Weiterfahren verhin« 
bert, fih von M. €. trennte, jetste dieſer feine Reife 
nah Norboft fort u. brang nad) ber Melvilleftraße 
vor, entbedte bie fo oft x te Norbweftpafiage u. 
wurde, nachdem lange Keit indurch jebe Nachricht 
von ihm gefeblt hatte, endlich 1853 von ben Streif« 
partien des Gapitäns Kellett in ber Merchbai 
auf der Baringinjel aufgefunden u. lehrte 1854 
mit Kellett u. Belcher nad England zurüd. Hier 
wurden bieje brei alsbald vor ein Kriegsgericht 
geftellt, welches darüber richten jollte, ob bie Ge- 
naunten nichts unverfucht gelaffen hätten, mas 

ur Aufllärung bes Franklinſchen Schidjals hätte 
Kibren fönnen. M. C. wurde von jedem Borwurfe 
freigefprochen, erhielt von dem Parlamente eine na⸗ 
tionale Anerlennung feiner Leiftungen, melde die 
Löſung einer Frage herbeigeführt hatten, welche feit 
300 Jahren jo oft (man zählte 58 Male) von den 
erften Nationen Europas vergeblich erfirebt war, u. 
von ber Königin Ende 1855 die Ritterwürde. Er 
war jchon während feiner arltiſchen Expedition zum 
Gapitän ernannt. Bol. Norbpolarreijen. 

Mae Eonnelldville (ſpr. Mälkonnelswil), 
Hauptort ber Grafichaft Morgan im Staate Obio 
(Nordamerika), am Diustingum River; Wollmanu- 
factur, Saline. 

Mac Eonneldburg, Hauptort ber Grafichaft 


Maecleöfieldb bis Macdonald 


Fulton im Staate Pennfylvanien (Morbamerika), 
am Big Cove Creel. 

Mac Eormid, Charles, geb. 1741 in Irlant, 
lebte jeit jeinem 18. Jahre in England u. > 
Juli 1808, Er lberjegte The history of r- 
les II, The reign of Georg JII. u. a. m. u. ſchr. 
eine Fortjegung von Repins Geſchichte von Eng 
land, das Yeben von Edmund Burle ıc. 

Maccovius, Johann, reforinirter 

eb. 1588 zu Lobzenic in Polen, wurbe 1615 Pr 
effor in Franeler u. ft. 1644; er war ein heftiger 
Gegner der Jefuiten, Socinianer u. Arminianer, 
u. jog ſich durch feinen Streit gegen bie Letztern 
viele Widermwärtigfeiten zu, erregte auch eine 
Bewegung in ber Reformirten Kirche durch bie 
Wiedereinführung ber ſcholaſtiſchen Metbobe im bie 
Dogmatil. Er jhr.: Collegia theologica, Amft. 
1623, 1631; Loci communes theol., franeter 
1626, 1650; Distinctiones et regulae theol. et 

hilos., herausg. von Nic. Arnold, Amft. 1656; 

enf 1661. DBgl. N. Arnold, M. redivivus, 1654. 

Mac Eraden, Grafihaft im Staate Kentndy 
(Nordamerika), 15 OM.; Flüffe: ZTenneffee u. 
Ohio Rivers, Mayfielos Ereel, Clarks River; febr 
flach u. niebrig u. häufigen Überſchwemmungen 
ausgeſetzt; Producte: Tabal, Mais, Weizen, Ha- 
fer, Schweine; gebildet 1824, genannt nach Capi- 
tän Birgil Mac Eraden, welder in ber Schlacht 
von —* River fiel; 1850: 6067 Ew., worunter 
808 Stlaven ; Hauptort: Babucab. 

Mar Eullod (ipr. Maͤllolloch), 1) John, geb. 
1773 auf ber Iujel Guernſey, wurbe 1803 Ebirurg 
im Artilferiecollegium in London, arbeitete 1820— 
1826 an der berülbimten mineralogiſchen u. zu 
ſchen Karte von Schottland u. wurde 1820 Peibarzt 
bes Prinzen Leopold (jetigen Königs ber Belgier) 
u. 1830 Profefior der Chemie an der Militärſchule 
ber Oſtindiſchen Compagnie in Aobiscombe, wo er 
21. Aug. 1835 ftarb; er jr. : Description ofthe 
Western islands of Scotland, Lond. 1819, 3 Bbe.; 


A geological classification ete., ebd. 1821 ; The 


Higylar.ds and Western islands of Scotland, 
ebd. 1824; A system of geology with a theory 
of the carth, ebb. 1831; Malarıa, ebd. 1827: A 
essay on the remittend et intermittend disea- 
ses, ebb. 1928, 2 Bde. 2) John Ramſay, geb. 
1789 auf ber Infel Whithorn, Proſeſſor der Staatt- 
wirthſchaft an ber Univerfität in London; er jchr.: 
A discourse on the rise, progr&s etc. of po- 
litical economy, Ebinb. 1825, 2. Yufl.; The 
principles of political economy, ebb. 1953, 
4. Aufl. (deutfh von Weber, Stuttg. 1831); A 
dietionary of commerce and commercial na- 
vigation, Lond. 1832 (beutfh von R. Schmitt, 
Stuttg. 1836 — 37, Augsb. 1835— 38, 2 Be); 
Descriptive and national account of British 
Empire, 2onb. 1847; Treatises and essays, 
Edinb. 1853. Bejorgte auch eine Ausgabe von A. 
Smith8 Theory of moral sentiments, Yon. 
1828, 2 Bde., u. Nature and causes of the 
wealth of nations, ebd, 1828, 2 Bbe. 

Maceurub (türk., Gejandte), bei ben Mubam- 
mebanern Engel mit herrlich glänzenden Augen, 
welche zu jeber Zeit vor Gott * dürfen. 

Maceus (röm̃. Ant.), in den Atellanen u. Mir 
men ber Luſtigmacher, der jpätere Bulcinello, aus 
gezeichnet durch eine lange Naſe, ſpaßhafte Dumm» 
beit u. Gefräßigteit. 

Macdonald, Etienne Jacques Joſeph Aleran⸗ 


Mac Donald 


bre M., Herzog von Tarent, geb. 17. Nov. 1765 in 
Sancerre im Departement ber, ftanımte von einem 
ausgewanberten hochſchottiſchen Elangeichlecht, trat 
1784 in franzöfiihe Kriegsdienfte, Koh fih ber 
Revolution an, wurbe 1793 Brigabegeueral, zeich⸗ 
nete fi in bem —— in Holland u. den Nie- 
derlanden aus, fodht 1796 als Divifionsgeneral am 
Rhein u. unter Bonaparte in Italien ; wurde Gou⸗ 
nerneur in Rom u. republifanifirte ben Kirchen- 
ftaat, mußte aber vor Mad weichen, kehrte jedoch 
bald zurüd, 1799 erbielt er den Oberbefehl vor 
Neapel, focht gegen Ruffo, mußte aber fpäter Un— 
teritalien verlaffen, um Suwarow u. Melas ent- 
geaenzugehen; er wurde am Trentino geichlagen u. 
in das Toscaniſche geworfen, von wo er über bie 
Apenninen u. längs der genuefiihen Küfte Moreaus 
Armee erreichte. Am 18. Brumaire wirkte er für 
Napoleon u. bob ben Jacobinerchub zu Berjailles 
auf, wurbe Gefanbter in Dänemarl, doch blieb er 
Lange ohne Commando, weil man ihn im Verdacht 
hatte, Moreau anzubängen. 1809 commanbdirte 
er unter bem Bicelönig u. dann unter Napoleon, 
entichieb bei Wagram u. wurde deshalb Marſchall 
u. Herzog von Tarent. 1810 löfte er Augereau in 
Gatalonien ab u. focht bier u. 1812 in Rußland, 
Er ſtaud bier mit bem 10, franzöfifchen Armeecorps 
(aus einer Divifion Polen, Baiern u. Weftfalen u. 
ben Breußen beftehend) gegen Riga; bie Capitula- 
tion biefer Stabt unter Hort auf dem Nildzuge 
feste ihn in Verlegenheit, doch zog er fich glücklich 
nad Königsberg zurüd. 1819 nahm er Derfeburg, 
focht dann mit Aa Corps bei Lützen u. Baugen, 
wurbe an der Kabbach geichlagen, befebligte bei 
Leipzig das 11. Armeecorps, focht dann bei Hanau 
u. in dem Feldzug 1814 in Frankreich. Nach meh— 
ren Eonferenzen 1814 mit Kaiſer Alerander, bewog 
bei. M. Napoleon dem Thron zu entfagen. Lud- 
wig XVIII. ernannte ihn zum Bair von Frankreich, 
u. er folgte dem König 1815 nach Gent, löfte 1815 
die Armee an ber Loire auf u. wurbe 1816 Gehei— 
mer Rath bes —* u. 1819 Majorgeneral der 
Garde Im ber Pairslammer war er gemäßigt- 
liberal, nach ber Julirevolution legte er feine Stel- 
len nieber u. a08 fih anf fein Schloß Courcelles 
im Departement Loire zurüd, wo er 24. Sept. 1840 


flarb. 

Mac Donald, 1) Grafihaft im Staate Mif- 
fouri (Nordamerika), 29 OM,, an ben Staat Ar- 
tanſas u. das Indian Territory grenzend, tom 
Ell od. Eoswin River durchfloſſen; große Nabel- 
bolzwalbungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Rinbvieh, Schweine, Blei; 1850: 2236 Ew., wor» 
unter 83 Sklaven; Hauptort: Rutlebge; 2) Haupt- 
ort der Grafichaft Barry im Staate Miffouri. 

Mac Donougb (ſpr. Mäd Donnoff), 1) Graf- 
fhaft im Staate Illinois (Nordamerika), 27 OM.; 
Flüſſe: Crooled Creel, Turleyu. Grindſtoue Creels; 
große Prärien n. Waldungen; Probucte: Mais, 

eigen, Hafer, Kartoffeln, Rinbvieh, Schweine; 
die Military Tract Eijenbahn durchſchneidet bie 
Grafihaft; 1850: 7616 Ew. ; Hauptort: Macomb; 
2) Der in ber Grafichaft Chenango bes Staates 
New York; 1800 Em. ; 3) Hauptort ber Grafichaft 
Henry im Staate Georgia; Baummwollenmanufac- 
tur; 1000 Ew.; 1822 angelegt. 

Diac Dowelt, Grafſchaft im Staate Norbcaro» 
lina (Nordamerila), 21 OM.; gebirgig (durch bie 
Blue Btibgt, Gipfel bis zu 6000 Fuß hoch); ber 
Catawba River entfpringt hier; Producte: Mais, 
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Weizen, Rindvieh; 1842 gebildet ans Theilen der 
Grafſchaften Burke u. Rutherford u. genannt nad 
General Joſeph Mac Dowell; 1850: 6246 Ew., 
worunter 1262 Sklaven; Hauptort: Marion. 

rd ‚ 1) Mörder Macheths, |. d. 2) Ja⸗ 
mes Duft, Graf von M,, |. Fife 4). 

Macduff, Flecken in der jchottifchen Grafſchaft 
Banff an der Mündung des Deveron in bie Nord» 
fee; Sciffsbau, Fiſcherei; 2400 Ew. 

ace (Mas, Mafe), chineſiſche u. japanifche 
— * ungefähr 54 Sgr. 

acedo, 1) Jozeẽ Agoftinho de M., portu- 
giefiicher Dichter, welcher zur franzöfiihen Schule 
gehlkt; er ſchr. das Epos L’Oriente (ber Orient), 

atyren u. das didaktiſche Gedicht Newton. 2) 
Beiname des Miniaturmalers Clovio. 

Macedon (ſpr. Mehsdonn), Städtiſcher Bezirk 
mit Poſtamt in der Grafſchaft Wayne des Staates 
New VYork (Nordamerika), am Erie Kanal; 3000 Ew. 

Macedonia, 1) (Macedonten, a. Geogr.), ſ. Ma- 
febonia; 2) Dorf im Bezirk Mobos bes Eomi- 
tats Torontal (Öfterreihifches Berwaltungsgebiet 
Temeswar); 1840 Em. 

Macredonicus, Beiname des DO. Eäcil. Me- 


tellus. 

—— u. Macedonianer, |. Malebo- 
nio® 1). 

Macella (a. Geogr.), fefte Stabt Sieiliens, zwi⸗ 
fhen ven Flüſſen Hypſa u. Erimiffus; von ben Rö- 
mern erobert; j. Macellaro. 

Macello, Flecken in der piemontefifhen Pro- 
vinz Pinerolo; 2070 Em. 

Macellum (M. Liviae), Marktplat in Rom, in 
ber Nähe bes Esquiliniſchen Thores u. ber Gärten 
bes Mäcenas, mo Fleiſch, Fiſche u. Gemüfe in Hallen 
u. Buben feil gehalten wurbe. Daher Macellarlus, 
Händler mit Lebensmitteln. 

Mäcknas, 1) Eajus Eilinus, römiſcher 
Ritter, von etrurischer Abftammung, geb. 13. April 
zwifchen 74 u. 64 v. Chr. in Rom, trauter des 
Dctavianus, zog mit bemjelben 43 v. Chr. in beit 
Mutinenfiihen Krieg, vermittelte 40 deſſen Ver⸗ 
beirathung mit Scribonia u. nebft Aſinius Pollio 
ben Frieden zwiſchen Dctavianus u. Antonius in 
Brunbifinn; 38 gewann er ben Antonius zum 
Mitlinpfer Octaviand gegen Bompejus nu. ſchloß 
37 das Bündniß zwifchen beiden in Tarent ab; 36 
wurbe er in Octavians Abweſenheit ber Borfteber 
von Rom u. Italien, als welcher er bie ganze Ci—⸗ 
vil⸗ u. Militärgewalt in feinen Hänben hatte; mit 
gleiher Macht wurbe er wieber im Jahr 31 betraut, 
als Octavianus ben Altifchen Krieg führte, mo er bei. 
den von M. Lepibus ——— Bürgerkrieg in 
Nom vereitelte. Nach ber Rückkehr Oetabians aus 
Anppten berebte er benfelben zur Übernahme ber 
Aleinherrihaft u. übte bei mehrern Gelegen- 
beiten einen wohlthätigen Einfluß auf den nuns« 
mebrigen Auguftus zur Milde u. Schonung aus. 
Später zog er ſich von ben Geſchäften zurüd; fein 
Verhältniß zu Auguftus blieb das frühere, wiewohl 
es durch einzelne Mifhelligleiten getrübt wurbe, fo 
durch die Mittheilung eines Staatsgeheimniffes an 
jeine Gemahlin Terentia u. durch die Beziehung 
des Auguftus zu biefer. M. ftarb im Jahr 8 v. Chr. 
u. feste den Auguftus zu feinem Univerfalerben ein. 
Er bejaß einen Palaft auf dem Esquilin (wo er 
auch beftattet wurbe) u. babei die berühmten Gir- 
ten; feinen großen Neichthum bemutste er zum Wohl⸗ 
Ichen, zu Kunſtſammlungen (beſ. Toflbarer Steine, 


666 Macer bis 


Gemmen, Ringe, Perlen) u. zur Unterftütung von 
Selehrten u. Dichtern, unter Letzteren waren bei. 
Birgilius, Propertius, Varius u. Horatius feine 
Ginftlinge; er felbft ſchrieb in Profa über natur- 
biftorifche Gegenftände, über Gemmen u. ein Sym- 
poſium, bichtete —— unbedeutende Sachen; 
ſein Styl war wie ſeine Kleidung weichlich, geſucht, 
affectirt u. ſalbungsreich; übrigens war er ein 
Dann von großem Geifte u. ald Staatsmann wach 
u. thätig in entſcheidenden Augenbliden u. gefchiett 
im Handeln. Jetzt nennt man 2) M. einen Be- 
ſchützer der Schönen Künfte u. Wiffenfchaften. 
Macer (lat. ber Magere), römifcher Familien⸗ 
name, bef. in ber Acmilia, Clodia u, Licinia 
gens: 1) Amilins M., Dichter aus Verona; 
3 nad 20 v. Chr.; er war freund Virgils u. 
vide, verfaßte eine Ornithogonie, Theriala, An- 
nalen u, a., welche fämmtlih verloren gegangen 
find. Das ihm zugefchriebene Leh et e 
virtute berbarum (über ine äuter), 
rg wahrſcheinlich erſt dem 10. Jahrh. an, 1. 
usg. Neap. 1477; von Geroaldus, Caen 1509; 
BVictor, Baf. 1559; Ranzow, Lpz. 1590; Ehoulant, 
ebd. 1832; ein anderer Amilius M. war ebenfalls 
Dichter u. Freund des Ovibius, fchr.: Bellum 
trojanum; vgl. R. Unger, De Aem. Macro, fzriebb. 
1843. 2) Cajus Licinius M., war 72 v. Chr. 
Bollstribun u. fpäter Prätor, als welcher er fi Er- 
preflungen erlaubt hatte, a. angellagt, wurbe 
er verurtbeilt u. flarb darnach plötzlich. Er fchrieb 
römische Annalen, fein Sohn war Calvus 2). 3) 2. 
Elodius M., Proprätor in Afrika unter Nero; 
warf fich gegen biefen zum Gegenlaifer auf, ohne 
ſich jedoch den Titel Kaier — Als Galba 
zur Regierung lam, ließ er den M. ermorden. 
Maceräta (ſpr. Madſcherata), 1) Delegation im 
Kirchenftaate, zur Legation der Marken gebörig, 
grenzt an bie Delegation Ancona, Urbino»Befaro, 
Perugia, Camerino, Yermo u. an das Adriatiſche 
Meer; 40,70 OM., mit 226,000 Em. in 5 Diftric- 
ten; iſt gebirgig burd bie Apenninen (Spike: 


. Monte ©. Fa Küftenflüffe: Chienti, Potenza, 


Dufone, Efina; PBrobucte: Rindvieh, Schafe, Ge- 
treibe, Wein, Dt, Früchte, Hanf, Honig, Wachs ; 
2) Hauptflabt barin, am Chiento u. auf einem 
Berge; Appellationsgeridht, Eiviltribunal, Biſchof, 
Kathebrale, Stifts-, mehrere Pfarrkirchen, 13 Kid» 
fer, Delegatiouspalaft, Oymuafium, Jefuitencolle- 
gium, Ritterſchule, die Alabemia Eatenatorum u. 
Aoinctorum; ſonſt au eine 1290 vom Papft Nico» 
laus IV, errichtete, 1540 erneuerte, in neuerer Zeit 
aufgehobene Univerfität; Hanbel; jährlich Wett- 
rennen; 18,000 Ew. M. war fonft Hauptftabt bes 
itafienifdpen Departements Mufone; 3) (M.-Fel- 
tria), Fleden in ber Legation Urbino» Pefaro im 
Kirchenſtaate; 1400 Em.; 4) Sleden in der nea- 
politanifchen Provinz Terra di Yavoro; 1700 Ew. 

Maceration (Maceriren, v. lat.), Einweihung 
einer Subftanz in Waffer, um theils eine Auflode- 
rung u. Ablöfung (unter anhebender Fäulniß), od. 
auch eine Ertraction (f. u. Ertract 3) c) zu bewirken. 

Maceria, Einfriebigungsmauer von Weinber- 
gen, Gärten, Kirchhöfen ꝛc. 

eriae, neulateinischer Name ber franzöfi« 

ſchen Stadt Dezieres,. e 

Maced, Bat au ber Wefttüfte von Neubraun- 
ſchweig (Britisches Norbamerita). 

Mareb, fo v. w. Muscatblüthen, 


Machärina 
Mae Giflivray’d River, fo v. w. Flatbow 
ber 


Mac Gilly Cuddy Rod (ſpr. zunee 
Cbddirods), Gebirgszug im Weften ber Graffchaft 
Cork ber iriichen Provinz Mumnfter, beginnt am See 
von Killarney; Gipfel 3600 Fuß. 

Margregor, Sohn, geb. 1797 zu Stornatmaz 
in der jhottiihen Grafihaft Roß, conbitionirte 
früher in einem Hanbelshaufe in Canada, wurde 
unter ben Minifterium Melbourne mit mehren ban- 
belspolitifhen Miffionen nah Deutihland, Ofter- 
reich, Frankreich u. Neapel betraut, 1840 Secretär 
bes Hanbelsbureaus u. war al® folder für das 
Freibanbelsfyftem thätig; 1947 trat er al® PBarla- 
mentsmitglied filr Glasgow ein, murbe fpäter auf 
Director ber British Royal Bank n. flitchtete ber 
beren ſchimpflichem Banterott mad Frankreich, mo 
er 23. April 1857 in fe gr Er ſchr.: 
British America, Lond. u. Edinb. 1832, 2 Bde; 
My note book, Lond. 1845 (Meifebericht über 
feine Miffionen unter dem Miniftertum Melbourne); 
The progress of America, ebd. 1847, 2 Be; 
The commereial statistics, ebd. 1848—50, 4 
Bbe.; History of the British Empire, ebb. 1852, 
2 Bbe., u. eine Serie ber bem Parlament vorge 
legten Reports on foreign tariffs and trade. 

Machacek, Karl Simon, geb. 1799 im Prag, 
war Eymnaſiallehrer in Jitſchin m. fl. 1846 in 
det; er überſetzte ge ins Böhmifche, nament- 
lih Dramen von Schiler, u. gab heraus: Czechi⸗ 
ſche Chreflomathie u. Dellamovanto. 

Machado, rechter Nebenfluß der Madeira in 
ber brafllianifchen Provinz Dlattogroffo. 

Machairödus (M. Kaup.), foffiles Gefchlecht 
ber fatenartigen Raubthiere; Art: M. cultridens. 

Madhanaim (a. Geogr.), Stabt im Lande ®i- 
feab jenfeit des Jorban; wurbe erft bem Stamme 
Gab zugetbeilt, ging er jpäter an bie Leviten 
über. Joboſeth, der Gegenlönig Davibe, machte 
fie zu feiner Reſidenz u. wurbe hier getöbtet, Da- 
vid floh vor Abfalom hierher; unter Salomo war 
fie eine der 12 Aıntsftäbte. 

Mahantdas, warf fih, nad bem Tode bes 
Königs Kleomenes TIL, zum Tyrannen in Sparta 
auf u. fiel 408 v. Ebr. bei Mantinea. 

Mahäon, Sohn des Aſtlepios ır. ber Epione, 
machte mit feinem Bruber Bodalirios den Troja 
nifhen Krieg mit, beide waren Helden u. Ärzte der 
Berwirnbeten u. nach Birgil auch mit in dem bif- 
zernen Pferde; DM. wurde vom Eurypylos getöbtet, 
zu Gerenia in Meffenien begraben n. dort göttlich 
verebrt; bier ſuchten Kranke Heilung. 

Machäon, jo v. m Schwalbenſchwanz. 

Madaonia (M. Hump.), Pflanzengattung 
aus der Familieber Rubiaceae-Euspermacocese, 
5. Kl. 1. Orb. L.; Art: M. acuminata, Baum 
in Sübdanterifa, ohne Dornen, bes Schattens me- 
* in den Städten von Peru angepflanzt; andere 

rten in Brafilien. 
en r. Ant.), Schwert, Schlachtmeſſer. 
Ma dranipira (M. Nees.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Compositae- Asteroideae- 
Asterineae-Euastereae; Art: M. tanacetifolia, 
in Merico. 

Madara vieja (fpr. Matihara biecha), Dorf 
in ber fpanifchen Provinz Granada; Spiellarten- 
fabrif; 2000 Ew. 

Machärina (M. Vahl,, Spr.), Evpergras- 


Machärium 


gattung aus ber Familie ber Cyperaceae-Rhyn- 
chosporeae; Art: M. restioides, in Weſtindien. 

achärium (M. Pers.), Pflanyengattung aus 
der familie ber Papilionaceae - Dalbergiene, 
von And. als Abtheifung ber Gattımg Nissolia 
De C. betradtet ; Arten in Sübamerita. 

Machaͤrus (a. Geogr.), Bergvefte im jüblichen 
Beräa an der Grenze vom Moabitis, die ſtärkſte 
Seftung ber Yuben nach Ierufalem, nah allen 

eiten von tiefen Thälern geihütt; hier ſaß Io- 
hannes ber Täufer gefangen; fie fiel erfl nach ber 
Zerflörung Jerufalems im bie Hände ber Römer; 
j. wahrſcheinlich Mtaur., 

Machau, Marktfleden im Bezirl Braunau bes 
— ge (Böhmen); proteftantifches Bet- 

u8; 700 Ew. 

Machault D’Arnouville (ſpr. Maſcho d'Arnu⸗ 
wihl), Jean Baptiſte, geb. 1701, wurde 1738 
Maitre de Requätes, 1743 Intendant von Hai⸗ 
naut, 1745 Generalcontroleur ber Finanzen ı. 
Siegelbewahrer, gab, um einen Fond zur all 
mäligen Abbezahlung ber Staatsjhuld zu bilden, 
1747 das Ebict de main-porte, in welchem bie 
Gründung neuer Eapitel Eollegien u. Klöftern obne 
Erlaubni —— unterſagt u. alle ſchon 
beſtehenden Stiftungen dieſer Art, welche eine ge- 
fetsliche Auctorifation nicht aufzuweiſen hatten, auf⸗ 
gehoben, u. 1749 ein zweites Ediet, nach welchem 
eine allgemeine Auflage von Stantsbürgern ohne 
Ausnahme erhoben werben ſollte. Da ber deshalb 
erbitterte Elerus ben Hof gegen ihn gewann, fo 
vertauſchte er 1754 fein Finanzminifterium mit bem 
ber Marine u. widmete fi) der Wieberherfiellung 
bes Seewefens, unterlag aber enblich ben Intri« 
guen feiner Feinde n. erhielt 1757 feine Entlaffung; 
nach dem Ausbruche der Revolution wurde er als 
verbädtig eingele u. ſtarb 1794 im Gefängniß. 

Machecoult (fpr. Maſchkuh), Stadt im Arron- 
biffement Nantes des franzöfiihen Departements 
Loire - inferienre ; 3500 Ew. 

‚ geringes wollene® Zeug. 

Machek, Ant., geb. 1774 in Podazig, war Hi- 
ſtorien ur. Borträtmaler imPrag u. ft. daſelbſt 1844; 
von ihm gibt es lithographirte Scenen aus ber 
böhmiſchen Geſchichte. 

Machelen, Dorf im Bezirk Gent ter belgiſchen 
Provinz Offflandern, an ber Lys; Leinweberei u. 
Flachsbau; 2358 Em. 

Maden, ee) einenBallmaden, 
ihn in ein Loch fpielen; 2) vom Hirſch, viel od. 
wenig Enben anfgefetst haben; 8) Handmwert 
maden, wenn ein Meifter auf feine Koften bas 
Handwerk zufammenrufen läßt. 

Machendorf, Pfarrdorf im Bezirt Gabel des 
Kreiſes Leippa (Böhmen); Bleiche, Wollſpinnerei, 
Burgruine; 500 Ew. 

Drac Henry, Grafſchaft im Staate Illinois 
(Nordamerika), 30 OM., von den Piſhlaka (For) 
u. Kiſhwaulee Rivers u. den Nipperfint u. Piſtaſhaw 
Creels burchflofien ; große Prairien u. Walduugen; 
Produete: Maid, Watzen, Hafer; Rindvieh, Schweine, 
Schafe; die Rod River Balley Eifenbahn u. die von 
Chicago nad Galena durchſchneiden die Graffchaft; 
1850: 14,979 Ew. 

‚Maderiv, Fleden in ber Iombarbifchen Pro- 
binz Mailand; 2000 Ew. 

achern, Pfarrborf im Gerichtsamt Wurzen 
res königl. fächfiichen Kreisbirectionsbezirts Leipzig; 
Schloß mit Barf (künftliche Ruine), Brauulohlen⸗ 


bie Machfor 667 


— Anhaltepunkt der Leipzig ⸗Dresdner Eiſen⸗ 
bn ; 600 Ew. 
Macherry (Alwur, Almar, Alvar), Radſch⸗ 
putenftaat in Oſtindien, unter der Oberaufſicht des 
politiichen Agenten ber Briten filr bie Staaten von 
Radichputana; 170 DM. mit 260,000 Ew., mei 
Mewattis, welche noch ziemlich roh find. D 
nambafteften Städte find Alwur u. Macerry. 
Machetik (v. gr.), Gefechtslehre. 
Madian, Intel bes Moluften- Archipels (Sild» 
oftafien) ; Gewitrzneften n. Sago ; 7000 Em. 
Maciana, brafilianifche Infel im der Miudung 
bes a 

Machlas, 1) 1m. River), Fluß im füböffichen 
Theil des Staates Maine (Nordamerila), fällt im 
ber Grafihaft Wafhington im die Machias Bai des 
Atlantiſchen Oceans; 2) Hauptort ber Grafſchaft 
Waſhington im Staate Maine, am Machias River, 
unweit von befien Mündung ; Schiffebau, Küften- 
bandel; 1800 Ew.; 3) (MR. Pott), Hafenort in ber 


Grafihaft Wafhington des Staated Maine, an ber 
Mündung des Machias River; Fiſcherei, Holzhan⸗ 
bel; die Franttin Eijenbahn verbindet Bort 


mit Whitneyville; 1400 Em.; 4) Stäbtiiher Bes 
ziert mit Boftamt in der Grafihaft Cattaraugus 
des Staates Nero Nork; 1400 Em. 

Mahichaeo (fpr. Matfditihaco), nörbliches 
Borgebirg der ſpaniſchen Provinz Biscaya. 

achten, Bai u. daran Stadt auf ber Infel 
Madeira (Weftafrika) ; mit 2500 Ew. , 

Machieotiren (v. fr., fpr. Maſchilotiren), einen 
Bers, bef. im Kirchengeſang, allein mit verichiebe- 
nen Läufern a. and. muſilaliſchen Zierathen fingen. 

Machicuys, Indianerftamm in dem zur Argen- 
tiniſchen Conföderation gehörigen Gebiete Chaco, 
namentlich an den Ufern des Pilcomayo. 

Machiliaſter (Anat.), ber zweite Bruſtwirbel. 

Machllis (T.episma L.), bei Latreille Gattung 
der Springfchwanzterfe (Zudergaftartigen) ; Bühler 
unterden zufammengejegten, faftzufammenlaufenden 
Augen, Leib conver; Aufenthalt am fteinigen Orten. 
Art: M. polypoda, mit braunen —— iriſtren⸗ 
ben Schuppen, 4 Linien lang; an Baumſtämmen. 

Machilus (M. Nees.), — — ans 
ber familie der Laurineae-Perseae; Arten in 
Oftindien, China ꝛc. 

Machin, John, englifcher Mathematiker ı. 
Aftronom des 18. Jahrh. Brofeffor ver Aftronomie 
am Gresham-Eollegium. Er ſchrieb über bie Be- 
wegung des Mondes nah Nemwtons‘ Principien, 
Lond. 1729. 

Madiniren (v. lat.), anftiften, Ränke ſchmie⸗ 
den. Madination, Arglift, hinterliftige Anftiftung. 

Machla, eine Art Trauerkäfer. 

Machlis (M. De C.), Pflamgengattung aus 
ber $amilie Compositae - Senecionideae- An- 
themideae - Artemisieae; Art: M. hemispbae- 
rica , in Oftinbien. i 

Maclyes (a. Geogr.), Bolt in ber Regio syr- 
tica in Afrifa. 

Machnatska, Nebenfluß der Neutra im Comi⸗ 
tat Trencfin des ungarifchen Berwaltungsgebietes 
Presburg. 

Macnonta, Stabt im ruffifhen Gouverne- 
ment Kiew (Kleinrußland), an ber Inolopatja; bat 
etwas Handel, Gerbereien u. 5500 Ew., zu großem 
Theile Juden. 

Machſor (bebr., d. i: Cyllus), jübiiches Gebet⸗ 
buch, welches die in ber Synagoge Üblichen, jähr- 
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lich in beftimmter Ordnung wieberlehrenben Gebete 
für die Sabbathe u. Fefltage enthält. Dieje Gebete 
find meift rhythmiſch u. in einer ſehr dunkeln Sprache 
verfaßt; vgl. Luzzato, Einleitung zum M., Liv. 1856. 
- Mad, 1) jo v. w. Kraft; 2) bef. in jo fern fich 
ſolche durch offen ſich darlegende Mittel anbeutet; 
in biefem Sinne Kriegsmacht, Seemadht 2c.; 3) jeder 
unabhängige Staat von größerer Bedeutung. 

Machtheil (Macttraut), ift Solidago vir- 
gaurea. R 4 

Mädhtig u. Maͤchtigkeit, im Bergbau von 
Gängen fo ». w. breit; von Flöten fo v. w. did, 
hoch, ftark, namentlich über 12 ZoU ſtark; ift ein 
wie weniger als 2 Zoll ſtark, jo hört die Mäch- 
tigeit ganz auf. Der — wird mächtig, 
fo v. w. er nimmt von Lachter zu Lachter an Breitezu. 
Wachtolsheim, Pfarrborf auf der Hohen Alp 
im Oberamte Blaubeuren bed mürttembergifchen 
Donaufreijes; Weber, Hafnererbe; 709 Ew. 

Machtſpruch (Decisio vi juris eminentis), 
bie landesherrliche unmittelbare Enticheibung einer 
Rechtsſache od. ein höchfter Strafbefebl, unter Ab- 
Henn von bem geletlihen Verfahren u. ber 

bergehung bes eigentlich competenten Richters er- 
tbeilt, in Fällen, wo die Selbfterhaltung des Staa- 
te8 u. wo bie Collifion des Staatswohls mit den 
Privatrehten eine jolhe Ausnahme von dem Ge» 
fe dringend u. unabweislich erheiſcht. Der M. 
unterjcheibet fih alfo von Eabinetsjuftiz u. anderen 
Zuftizmißbräuden, namentlich aber auch von bem 
fogenannten Durchgreifen (Decisio pro aucto- 
ritate), db. h. Enticheiben von Fällen, bei denen es 
gänzlich an betreffenden Geſetzen fehlt, od. wo bie 
ir ehe nicht paſſend find. Wirb einem Nich- 
ter bie Eröffnung u. Bollziebung eines folhen M⸗es 
angejonnen, fo lann berjelbe als öffentlicher Dies 
ner ber Ausführung ber ihm ertheilten Befehle fich 
Ichlieglich nicht weigern. Indeſſen ift mit Rüdficht 
auf die richterliche Function der Befehl nicht als 
Urtbeil, ſondern als M. den Parteien zu eröffnen, 
damit dadurch angegeigt werbe, daß berjelbe eine 
eigentliche Rechtöfraft nicht befite. 

Machtvoll kommenheit (Plenitudo potesta- 
tis), die Summe ber Staatshoheitsrechte, welche 
ſich im Befig eines Negenten befinden, ber ganze 
Umfang der Regentengemwalt. 

Machynleth, Markifieden am Zufammenfluß 
von Dulas u. Dyfi in ber engliihen Grafſchaft 
Montgomery (Wales) ; 1700 Em. Hier nahm Owen 
Glenbower die Krone von Wales an (1402). 

Maäciänud, L. Bolufius, Nechtsgelehrter unter 
ben Antoninen, Marc Aurels Lehrer im Eivilrecht ; 
er |cr.: Fideicommissa, wovon ſich Fragmente in 
den Banbecten finden. 

Maciad, portugiefifcher Dichter, lebte im 15. 
Jahrh. als Page am Hofe bes Marg. Enrique de 
Billena in Jaen; befannt durch feine Liebe zu einer 
Dame, deren Gemahl ibn aus Eiferfucht in Arjo- 
uilla töbtete. Seine Minnelieder find wenig be- 
kannt, boch lebt fein Geihid im Munde des Boltes 
u, in Liedern fort. 

Maciejowice (ſpr. Matſchiejowitſch), Ort im 
ruffifchen Gouvernement Warſchau (Polen), an der 
Weichſel, nördlich von Iwangorod. Hier ben 10. Oct. 
1794 Sieg der Ruffen unter Ferſen über bie Polen 
unter Kosciufzfo, wo Kosciujzlo gefangen wurde. 

Maciejowfti, Waclaw Alerander, geb. 1792 
zu Kalvarien in Polen, ftubirte bis 1818 in Bres- 
lau, Berlin u. Göttingen bie Rechte, wurbe bann 


Macht Bis 


Madan 


Proſeſſor der alten Piteratur am Lycemm zu War- 
ſchau, 1819 Profefior bes Römiſchen Rechts an der 
Univerfität bafelbft, 1822 Mitglied der Gefetscom- 
milfion u. 1831 Lehrer ber alten Literatur u. Tri⸗ 
bunalrichter; er ſchr. polniih: Slawiſche Rechte 
geidichte, Warſch 1832— 35, 4 Bbe. (deutich ven 

uß u. Nawrodi, Stuttg. 1835 —39); Beiträge 
zur Geſchichte der Slawen, Warſch. 1839, 2 Boe.; 
u. bie hiſtoriſche Schrift: Polska ir wzgledem 
obyczajow i zwyczajow, Peterob. 1842, 4 Bbe.; 
Dzieje pierwotne Polski i Litwy, Warſch. 1846. 

Macies (lat.), fo v. w. Magerfeit, Abzehrung 
u. Auszebrung. 

Maeilius, Spurius, 417 v. Chr. zum vierten 
Mal Boltstribun, erregte er mit Metilius twieber 
Unruben, indem fie einefldervertheilung vorfchlugen. 

Mac Intofh (fpr. Mädintofh), Grafichaft im 
Staate . (Nordamerika), am Atlantiſchen 
Dean, 30 OM.; Flüffe: Altamaba u. Sapelo 
Rivers u. Doctor’ Ereel; große Nabelboljmal- 
bungen; Probucte: Reis, Zuder, Baumwolle, 
Mais; 1793 organifirt u. genannt von ber Fam 
lie Mac Intofb, welche zu ben frübeften Anſiedlern 
von Georgia gebörten; 1850: 6028 Ew., worunter 
4629 Stlaven ; Hauptort: Darien. 

Macintoſh's (ipr. Mädintofh), Mäntel, f. n. 
Madintofb 2). 

Macis, fo v. w. Muslatblüthen. Maciönüfe, jo 
v. w. Muslatnüſſe. 

Macisbohnen, Gewürz, bie großen kommen 
von Java, bie Heinen, faft ohne Gejhmad u. Ge⸗ 
ru, von Weftindien. 

Mad, 1) Kari M., Freiherr von Leiberic, 
geb. 1752 zu Reuslingen ım Franken, von nie⸗ 
derer Herkunft, trat früh im öſterreichiſche Mili- 
tärbienfte, wurde Offizier u. zeichnete ſich in 
bem Zürfenkriege unter Laudon fo aus, daß er 
ſchnell emporftieg u. ſchon 1790 Chef des General» 
ftabes eines an ber ſchleſiſchen ——— 

ezogenen Heeres wurde; in den Krie en 
* 1793 u. 94 war er Generalmajor u. 
bei des Generalftabes beim Prinzen Joſias von 
Koburg. Nah Abgang des Prinzen ging M. zu 
nächſt nach Böhmen, wurbe aber wieber am Rhein 
angeftellt u. Feldmarſchalllieutenant. 1798 erhielt 
er vom König Ferdinand von Neapel ben Ober- 
befehl über fein Heer, fiegte mehrmals über bie 
Franzoſen u. befete im November Rom; bed 
mußte er bald von bier mwieber abzieben; da in 
Neapel ein Aufftanb ımter ben Lazzaroni aus 
brach, flüchtete er zu dem franzöflihen General 
Championnet, welcher ihn als Kriegsgefangenen nad 
Paris ſchickte. 1800 entwich er von bier u. erbielt 
1804 den Befehl über ſämmtliche Truppen in Tyrol, 
Dalmatien u. Italien; 1805 fand er an ber Spike 
bes öfterreichiichen Heeres in Dentichland, wurde 
an ber Iller gefchlagen u. zog fi nach Ulm zurüch 
welche Stadt er mit 20,000 Mann 17. October 
übergab. Auf jein Ehrenwort entlaffen, kehrte er 
nach Ofterreich zurüd, wurbe bier aber vor ein 
Kriegsgericht geftellt wu. zum Tode verurtbeilt, ber 
Kaiſer milberte aber das Urtbeil auf Eafjatton u. 
20jährige Feftungsftrafe, entließ ihn 1808 der Hait 
u. begnadigte ihn 1819 gang. Gr lebte in St. Päl- 
ten u. fi. hier ben 22. Oct. 1828. 2) Aleranber, 
Stifter der Secte ber Dunters, ſ. u. Baptiften »). 

Madan (ipr. Madoh), Ange Rene Armand, 
Baron von M., geb. den 19. Febr. 1788 in Paris, 
trat frith in die franzöfifhe Marine ein u. nahm 
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Theil an ben Kämpfen gegen England, wurbe bald 
nach der Reftauration wieber angeftellt ır. auf meh⸗ 
ren Entbedungsreilen vermenbet u. fpäter man 
nigfach mit biplomatifchen Sendungen, jo nah Ma⸗ 
bagascar u. ©. Domingo, betraut. Inzwiſchen bis 
zum Gontreadmiral (1825) aufgerüdt, fehrte er im 
Mai 1837 nad Frankreich zurüd, wurde darauf 
Biceabmiral, erhielt fpäter mehre Sendungen, na» 
mentlih nach Buenos Ayres, u. 1843 das Porte- 
fenille des Marineminifteriums, welches er biß zum 
Mai 1847 führte, Ende 1847 wurde er zum Ad⸗ 
miral befördert u. 1851 vom Präfidenten Fouis 
Napoleon zum Senatorernannt; erft.13.Mai 1855. 

Maday, Charles, Schotte von Geburt, einer 
ber beften engliihen Ballabendichter, beflen Lieber 
oft componirt find; er ſchr. u. a. die Gebichte: The 
hope ofthe world, 1840; The Salamandrine, 
1842; Legend of Genevieve, 1843; Legends 
of the Isles; Egeria; Voices from the Crowd; 
The cump of gold, u. a. Gedichte, 1856, 2 Bbe. 

Mac Kean (pr. Mäd Kiehn), 1) Grafichait 
im Staate Bennfylvanien (Nordamerika), ungefähr 
50 DOM. ; hügelig mit großen Waldungen; Flüſſe: 
Alleghany u. Clarion Kivers, Oswaya, Teonefta, 
Kenjua, Driftwood u. Potato Ereels; Producte: 
Mais, Hafer, Abornzuder, Rindvieh; 1850: 
5254 Ew.; Hauptert: Smetbport; 2) Stäbtifcher 
—— ber Grafichaft Licking des Staates Ohio; 

w 


Mae Keesport (ſpr. Mäd Kiehsport), Poſtort 
in der Townſhip Verſailles in der Grafſchaft Al— 
leghany des Staates Pennſylvanien ee Oi 
amMonongahelaiver; Steintohlenhandel, Schiffs- 
bau; 2500 Ew. 

Madel, Fiſch, fo v. w. Blicke 

Mackeldey, Ferdinand, geb, 5. Novbr. 1794 
in Braunſchweig, fiudirte 1602 — 6 bie Rechte in 
Helmftäbt, wurbe bier 1807 Brivatdocent u. 1808 
Profefior, 1811 in Marburg, 1918 in Bonn u. 
1821 Orbinarius des Spruchcollegiums, legte 1828 
das Orbinariat nieder u. lebte gen jeinem Lehr⸗ 
amte bis an feinen Tod, 20. Dctbr. 1834. Er 
fehr.: Theorie der Erbfolgeorbunng, Marb. 1811; 
Lehrbuch der Inflitutionen des heutigen römifchen 
Nechts, Gehen 1814, 4. Ausg. 1822; Lehrbuch 
bes heutigen römifchen Rechts, ebd. 1818, 13. Aufl. 
von Frig, Wien 1851 (lateiniſch von Hindenburg, 
1847); Grundriß zu VBorlefungen über ba8 gemeine 
Deutiche Lehnrecht, Bonn 1828, u. a. 

Mac Kellar, John, geb. um 1770, trat frũh⸗ 
zeitig in bie engliiche Martne ein, focht ſchon in den 
80er Jahren an ber amerikanischen Küfte gegen bie 
ſpaniſchen u. amerifanifchen Flibuftier u. beftand 
nachmals in ben großen Kämpfen gegen Frankreich 
zahlreiche rühmliche Gefechte gegen franzöftiche 
Schiffe, jo daß er ſchon 1799 zum Eapitän u. Be- 
fehlshaber einer Eorvette ernannt wurde, beren 


Commando er wenige Jahre fpäter mit bem einer 


Fregatte vertauſchte. Er wurde 1925 Cotitrer, 
3837 Biceabmiral u, im Inlt 1847 Abmiral, trat 
1. Juli 4851 aus dem activen Dienft zurüd u. ft. 
am 14. April 1854 in Cheltenbam. 

ern (ipr. Mädennfi), 1) Henrh, geb. 
1745 in Edinburg, war erft Rechtsgelehrter in 
London, erwarb fpäter ein beträchtliches Vermögen 
u. überließ fih nun feiner literariſchen Neigung; 
lehrte 1777 nach Edinburg zurlid, wo er das Your» 
nal The Mirror gründete, auf welches ſpäter The 
Lounger folgte n. ft. 1831 ala Generaleontroleur 
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ber Abgaben in Schöttland; er fr. bie Momane: 
The man of feeling, 1771 (beutih von Mylius, 
Berl. 1781), The man of world (eutſch Fpz. 
1802, von Petri, 1824) u. Julia de Roubiquèé. 
Seine Lebensbeichreibung ift im W. Scott's Lives 
of novelists; Werle, 1818, 8 Bbe. 2) Joibua 
Henry, Sohn des Vor., geb. 1777, wurbe 1924 
Richter am Yuftizbof im Edinburg m. ft. 1851 zu 
Belmout bei Edinburg. 3) Alerander, engliſcher 
Neifender; er fchr.: Reife von Montreal auf dem 
St. Lorenzfluffe durch das Feſtland des nörblichen 
Amerika bis zum Eismeer ı. dem Stillen Ocean 
in ben Jahren 1789 u. 1793, Lond. 1801. 4) Wil« 
liam Lyon, geb. 1794 in Hochichottland, zog in 
Hanbelsgeichäften nah Obercanaba u. gab feit 1924 
drei Zeitungen u. einen politiichen Bollstalender 
heraus, worin er die Berwaltung der Kolonie aufs 
Heftigfte angriff; 1828 u. 1829 wurbe er zum Mit- 
glieb ber Alembly gemählt, aber beibemal von ber 
conſervativen Gegenpartei ausgeftoßen; 1831 ging 
er als Bevollmächtigter ber canabiihen Reform‘ 
partei nach London u. legte bem- Parlament 1832 
eine Petition vor. Dieſe Sendung hatte Erfolg ır. 
1835 gelang e8 ihm auch enblich, feinen Sit in ber’ 
Affembly zu behaupten; al® 1836 die Neformpartei 
gänzlich unterlag, rieth M. zu —— Widerſtand 
u. ftelfte fih an bie Spitze ber Unternehmung auf 
Zoronto, mußte aber fliehen u. fuchte eine Freiftätte 
in ben Freiftaaten. Er gab fpäter in Buffalo eine 
Zeitung heraus u. war bei allen jpäteren revolutio⸗ 
nären Borgängen in Canada betheiligt; vgl. Canada 
(Geſch.). 5) Sir Stuart M., Ättefter Sohn des 
Admirals Keith Stuart, trat zeitig in britifche 
Staatsbienfte, war 1832 — 34 bei der Commilfion 
bes Oftindiichen Bureaus, ging 1837 als britifcher 
Gouverneur nach Ceylon, war 1840—42 Lorb- 
obercommiflär ver Joniſchen Infeln u. fl. 1843 im 
Southampton. 6) Collin, englifcher Major, war 
an Sir Dilliams Seite, als berjelbe von Albar 
Khan von Kabul ermorbet wurbe; er errichtete 1846; 
in Lubiana ein neues Sikh-Regiment u. über, 
nabm 1848 das Commando einer Brigabe der im 
Dienfte des Nizam ftehenden englifchen Truppen ; 
1850 ftand erim Dekhan u. kehrte 1852 nad) England’ 
zurück. Seine Gattin fhr.: Life in the mission,“ 
the camp and the Zenana, or Six years in’ 
India, Fond. 1853, 3 Bde. 7) William Forbes, 
geb. 1807, feit 1837 Mitglied des Unterhauſes u. 
dort zur Protectioniftenpartei gebörig, wurbe 1845 
Lorb bes Schabes, gab, ala Peel die Korngefete 
annahm, feine Eutlaffung, ſchloß fich der Oppofi« 
tion an, welche bas Minifterium ftürzte, n.”war vom 
Febr. bis Dechr. 1852 Secretär des Schaamtes 
im Torpcabinet unter Derbv. 

Madenzie (M. River), Strom im W. des Bri- 
tifchen Nordanıerifas, entipringt in feinem fiblich- 
ſten Quellenfluffe, dem Atbabasca River, aus 
einem Gebirgsjee der Rody Mountains, fällt als 
folder in den Athabasca See, verläßt benfelben wie» 
ber umter bem Namen Stlavenfluß (Slave 
River), fließt burh ben Großen Sklavenſee, 
nimmt barauf ber Namen M. River an u. fällt 
nad einer Gefanmtlauflänge von ungeläbr 425 
Meilen in mehren Armen unter 69° nördl. By. 
iy das Nördliche Eismeer;. vom Großen Sklaven⸗ 
fee bis zur Mündung (alfo ber eigentliche DI. River): 
beträgt jeine Stromlänge 207 Meilen. Sein Haupt⸗ 
nebenfluß ift der Friedensfluß (Peace River), 

Mader (Schiffsw.), 1) großer eiferner Hammer 
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um Ginfchlagen der Nägel; 2) (Beifteber), bag 
Esif in einer ee welches bie Beſtim⸗ 
mung bat, einem anberen in Allem beizuſtehen. 
Daher nennt man bie beiben nächſten Schiffe bie 
M. eines britten, welches zwiſchen ihnen liegt. 
Das erfte u. letzte Schiff einer Linie haben nur 


Einen M. 
Maderrey (jpr. Mädterri), Bufen ber Siüb- 
wehttüfte ver Sanbwideinfel Maui, 


Madinae (Sackinaw, Mihilimadinac), Haupt 
ort der Grafihaft Michilimadinac des Staates 
Michigan, auf ber gleihnamigen Infel des Huron 
Sees; geriwwiger Sun, Fort, Filcherei, Handel; 
1500 e 


Madinaw, 1) M.-Ereet, Fluß im Staate Jl« 
Iinois, jält in der Grafſchaft Tazewell inben Illinois 
Niver; 2) Fort im Oregongebiet; hier hatte die zu 
Ende bes 18. Jahrh. gegründete Wradinamgefell- 
ſchaft ihren Sit, welche ihre Gejchäfte bef in ben 
—— u. weſtlichen Gegenden dieſes Landſtrichs 

etrieb. 

Mae Kinney, Hauptort ber Grafſchaft Collin 
in Staate Terad (Nordamerika), am Trinity Ri— 
der ; fruchtbare Umgegenb; 1846 angelegt. 

Mad ntofb (ipr. Madintofh), 1) James, 
geb, 1765 zu Albourieboufe in Inverneß (Schott 
land), ftubirte feit 1784 in Ebinburg Medicin, 
pralticirte 1788 in Lonbon, wibmete ſich aber bald 
dem Stubium ber Rechte, prafticixte feit 1795 zu 
Lincoln»-Jun u. hielt 1799 Borlefungen über bas 
Bölferreht, war ald Anwalt durch hinreißende Be- 
rebtjamfeit berühmt, wurde 1803 Brofeffor ber 
Staats» u. Geſetzlunde am Eaſt⸗India⸗College zu 
‚Herford u. in biejem Jahre Recorder in Bombay, 
wo er 1804 bie Literary society of Bombay 
ſtiftete u. ſelbſt Präſident wurde; 1811 kehrte er 
nach England zurüd, begann feine parlamentarifche 
Thätigkeit im Haufe ber Gemeinen, wurbe 1818 
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Profeffor der politiſchen Wiſſeuſchaften am Eollegium 
in Hatlepybury, 1823 Lorbrector ber Umiverfizät ir 
Glasgow, 1830 Commissioner for tbe aflaires 
of India u. fi. 30. Mai 1832; er fchr.: Vindiciae 
Gallicae or A defense of French revol., 1791; 
A disc. on the law of nature and of nations, 
1798; Geſchichte Englands (unvollendet, deutiqh 
Ham. 1831 f., 2 Bbe.); Hist, of the revol ın 
England in 1688, 1934. Seine Memoires ven 
feinem Sohn Robert James M. Lond. (2. Ausz ) 
1836, 2 Bde.; 2) Charles, ſchottiſcher Chemiker, 
bef. bekauut durch feine Erfindungen in m auf 
veridhiebene Zweige ber Manufactur, ber Färke-, 
Drud- u. Bleihlunft, namentlih aber burd bie 
1823 erfundene Herftellung waſſerdichter Stefie 
(Wollenzeuge, welche aus zwei durch Kautichufauf- 
löfung verbundene Schichten beftehen u. hauptjäd- 
lid zu ben nad bem Erfinder benannten liberrö- 
den benutt werben, T. u. Kautſchuk d). Er farb 
im Sept. 1843 zu Dumbattan bei Glasgow, Rad 
ihm find bie Überziebröde M. beuannt. 
adlen (Her.), ſ. Maclen. 

Maduta, aus Stroh geflodtene Matte von ber 
Größe eines Pappebogens; in Weftafrila Zaufd- 
mittel. Kür 10 M. belommt man 1 Intage, b.b. 
ein Std Kattun, welches Das höhere Taufchmittel if. 

Mac-Laurin (ipr. Mädlaprin), Colin, geb. zu 
Kilmodan in Schottland; wurde 1717 Brofefler 
ber Mathematik in Aberbeen, 1725 in Edinburg u. 
fi. gi 1746. Er ſchr.: Treatise of iluxions, 
Edinb. 1742, 2 Bde.; An account of J. New- 
ton’s phil. discoveries, Lond. 1748, lat. Wien 
1761. Nah ihm benannt ift der Mac · Laurinfge 
Lebrſatz: fei f(x) eine algebraifche Fırmcrion, von 
ber fich erweifen läßt, baß fie allgemein folgende 
Form annehmen kann: f(x) A, HA, x + A, 
x? + A,x’+...., wA,A,Ay Ayıııy 
conftante reelle Größen ob. —= 0 find, jo iſt 


bie 1. Derivation: f (x)—=0 + — 2A, XIBAXXAA Xx2 + 


bie 2. Derivation: f” * 
bie 3. Derivation: f” (x)—= 


f. Taylors Lehrſatz. Diefe Gleichungen gelten 

für jeden beliebigen Werth von x, alfo aud für 

x — 0, jetzt man baber in ihnen überall x — 0, fo 
‘ erhält man: 





Am igzz Om 
Diefe Werthe in ber 1, Gleichung jubftituirt gibt den 
Mac⸗Laurinſchen Lehrſatz f(x) —=f(0) + = f” (0) 


j 4 8 In 
+04, 0 + it 
1, a 4 g” (0) + — two f (0), f’ (0), f” (0) %. 


bedeuten, daß, nachdem man allgemein f (x), 
f’ (x), £” (x) xc, gebildet bat, x = 0 gelegt wer⸗ 
ben fol. Diefer Sat zeigt, wie ber allgemeine 
Werth einer Function aus ben befonberen Werthen, 
melche fie ſelbſi u. ihre Deripgtionen erhalten, wenn 


+1.2A,x’ 4 2.3A,x! 
0 .°+12.3A,x’+2.3.4A,x!’+....x, 


+3. ih. x®-+.... 


bie Beränberlide x — 0 gefeht wirb, gefunden 
werben lann. 

Macle, Steinart, jo v, w. Chiaſtolith. 

Mae:kean (pr. Mal Liehn), Laͤtitia Eliſabeth, 
fo v. w. Laudon. 

Mac:kean (pr. Mäd Liehu), Graffchaft im 
Staate Illinois (Norbamerila), 52 OM.; Fläfe: 
Madinaw, Kidapoo, Salt u. Sugar Ereels; große 

——— Mais, Weizen, Hafer, Schweine, 

chafe; Steinlohlen. Die Ebicago-Miffiffippi Ei- 
fenbahn u. die Illinois Gentralbahn durchſchneiden 
bie Grafichaft; — nach John Mar Lean, Ceu⸗ 
greßmitglied für Ilinois; 1850: 10,163 Gm.; 
vgun —— —F 

acleania (M. Hook.), Pflanzenga aus 
ber Familie — sacase Vosisne Kar slo- 
ribunda, an den Peruaniſchen Anden. 

Mac Leansborough (jpr. Mädliehnsborrob), 
Hauptort der Grafihaft Hamilton im Staste Ir 
linois (Nordamerika), 

Marlen (Her,), 1) die in.ber Mitte mit rauten⸗ 
——— Loche durchbohrten Rauten, ſ. u. Ehren⸗ 
ftüde C) d); 2) jo v. w, Rauten — 

Mar Lennan, Grafihait im Staaie Teras 
(Norbamerifa), ungefähr 38 OM.; Flüffe: Brazos 
u. Bosque Rivers; erft feit 1850 organifitt, noch 
wenig bevöllert; Hauptort: Waco. 


Mac Leod 


Mac Leob (fpr. Mäclaub), 1) Alerander, 
eb. um 1799 in Schottland, ging 1830 mit beim 
ngenieurmayor Auffel nah Amerila u. wurde 

bort Bicejheriff in bem Niagarabezirf in Oberca- 
naba. Au ber Belimpfung des Aufftanbes in Ca— 
naba hatte er als Milizobe großen Antbeil, u. von 
den norbamerilanifhen Behörden beichulbigt, an 
ber Berbrennung des Dampfihiffes Carolina ſich 
betbeiligt zu haben, warb er im Sommer 1840 auf 
re Pie Gebiet verhaftet u. nach einem lang- 
wierigen Proceß erft 1841 freigeſprochen u. ent⸗ 
laffen. 2) John, trat 1793 in die britifche Armee, 
biente 1794 unter dem Herzog York in Holland, 
1814 als Oberft unter bem Lord Lynedoch u. come 
manbirte die Brigabe, welche am 14. Jan. bas 
Dorf Merrem einnabm; 1840 wurbe er General» 
lieutenant u. Oberftinhaber des 77. britiichen In- 
fanterieregiments n. ft. 1851 in London. 

Macleya (M. R. Br.), Pflanzengattung aus 

ber familie ber a 
Bocconieae; Art: M. cordata, in Chilt. 
Maclüra (M. Nutt.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Moreae (fonft zu Morus geredy- 
net); Arten: M. aurantiaca, Baum in Loui— 
mit zufammengejetsten, viel Heberigen Milch“ 
aft enthaltenden Früchten, von ber Größe einer 
— — u. elaſtiſchem, feſtem, von den dortigen 
nbianern zur Fertigung won Bogen benutztem 
Holze u. zur Fütterung ber Seibenraupe bienlichen 
Blättern. M. tinctorea (Morus od. Brous- 
sontia —5* Baum in Sübamerifa, — 
chend, mit eßbaren Früchten u. als Gelbholz in 
den Handel kommendem, zur Färberei benutztem, 
Morin enthaltendem Holze 
Mac Mahon (ſpr. Mid Meh'n, von ben Fran⸗ 
zoſen Mad Mahong ausgeſprochen), 1) Marie 
Edme Patrik Maurice de M.M. Herzog 
von Magenta, ſtammt aus einer iriſchen, in 
Fraukreich eingebürgerten Emigrantenfamilie, geb. 
13. Juni 1808, trat 1825 in bie Militärfchule von 
St. Eyr u. 1830 in die active Armee, fam bald zum 
Generalftab ber Afrifanifchen Armee, nahm 1832 
als Adiutant des Generals Achard am Feldzuge in 
Belgien Theil, zeichnete ſich danu 1837 bei ber Ein- 
nahme von Konftantige aus, wurde 1845 Oberft, 
1848 Brigabegeneral u. Eommanbant ber Provinz 
Conftantine, 1852 Divifionsgeneral u. Commane 
Bant von Dran, erhielt im Mai 1855 vor Sewa- 
ſtopol das Commando einer Infanteriebivifion, mit 
welcher er am 8. Sept. 1855 deu Malakow ſtürmte, 
wofür er Großlreuz ber Ehrenlegion u. Senator 
mwurbe. nr Beendigung des Krimfelbzugs ging 
er wieber nach Algerien, unterwarf bort 1857 bie 
Kabylen u. wurbe dann Oberbefehlshaber ber fran- 
ſiſchen Land⸗ u. Seemacht der Colonie, im Früh—⸗ 
abr 1859 nad) Frankreich zurücberufen u. bei Aus- 
Bruch des Italienischen Feldzugs an die Spike des 
weiten Armeecorps geftelt. Er überjchritt mit die» 
Er nach der Frontveränberung vom 31. Mai ben 
Ticino bei — (3. Juni), warf bie Oſterreicher 
bei Caſtano jurüd, —**— 4. Juni nach —— 
herab, ſah ſich bei Buffalora durch überlegene oſter⸗ 
reichiiche Streitkräfte aufgehalten u. konnte nur nach 
ben verzmeifeltften Anfrengim en die feinbliche 
Stellung nehmen. Am Nah Naghmittag traf er auf 
dem Schlachtfelde ein, als eben die Eutſcheidung zwei⸗ 
ſelhaft wurde, u, trug durch fein Erſcheinen — 
zum Sieg von Magenta bei. Der Kailer Napoleon 
ernannte ihn noch auf dem Schlachtfelde zum Mar⸗ 
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| Ihall von Frankreich u. Herzog von Magenta. 2) 

Sir, geb. 1780, trat ſehr jung im bie britifche Ar⸗ 
mee, btente in allen Melttbeilen, wurde General ır. 
commanbirte namentlich 1839—47 die Armee ber 
Präſidentſchaft Bombay; er fl. in April 1860; bie 
Baronetsmwilrbe erbte jein älteſter Sohn, welcher die 
beiden Pendichab- u. den zung mitmachte. 

Mac Minn, Grafikaft im Staate Tenneffee 
(Nordamerika); 22 OM.; Flüffe: Hiawafjee River 
u. Cheftua Ereef; Probucte: Mais, Hafer; Rind⸗ 
vieh; die Eaft Tenneffee Eifenbahn durchſchneidet 
bie Grafichaft; 1850: 13,906 Ew., worunter 1568 
SHaven; Hauptort: Athens, 

Mac Minnville, Hauptort ber Graffchaft 
Barren im Staate Tenneffee, an der Mac Minn- 
ville ⸗ Mancheſter Eifenbahn. 

Mac Nab, Sir Allan, Sohn eines zuletzt in 
Canada dienenden engliſchen Generals, trat ſehr 
jung, 1813, in das engliſch⸗canadiſche Heer u. ſocht 

egen Nordamerika, nahm 1816 feinen Abſchied u. 
Audirte die Rechte, lief fi 1824 in Hamilton nie» 
ber, mwurbe 1830 eg im Parlament, be⸗ 
rubigte als Befehlöhaber der Miliz von Obercanada 
ben bort 1837 ausgebrochenen Aufftanb gegen bas 
Mutterland u. war bei ber Zerftörung bes norb- 
ameritanifchen Schiffes Carolina betheiligt, wellhes 
ben Auffländifchen auf ber Mary» Injel Proviant 
zuführte, wodurch es zu einer Differenz Englands 
mit ben Bereinigten Staaten fam, bie jedoch aus⸗ 
gealigen wurde. Er wurbe barauf Minifter im 

athe von Kanada. Bel. verdient machte er ſich um 
Canada durch Anlegung von Eifenbahnen, durch 
anfügen bed Lorenzftrome® u. durch Ber- 
reiterung des Welland- Kanals. 

Mac Nairy (jpr. Mäd Nehrie), Grafichaft im 
Staate Tennefjee (Nordamerika), 26 OM., vom 
South Fork des Forled Deer River burchflofien ; 
Producte: Mais, Tabak, Baummolle; Rinbvieh; 
1850: 12,864 Ew., worunter 1393 Sklaven; 
Hauptort: Purby. 

Macneil’fche Zeichnenmethobde, eine in Eng« 
fand feit 1837 geletih vorgejchriebene Art von 
Karten bei Eifenbahnprojecten, welche vom Inge⸗ 
nieur Mac-Neil erfunden ift. Sie beftebt darin, daß 
in der Situationszeihnung über bie Bahnlinie zus 

leich auch das — bes Terrains nad Er⸗ 
— u. Vertiefung erſichtlich iſt u. gewährt den 
Sk rd daß fih auch Nichtfachlenner von dem 
Bau des Babulörpers auf jedem einzelnen Grund⸗ 
ſtück unterrichten lönnen. An bie Hauptnivelle- 
mentspunfte werben auf ber Richtungslinie die 
horizontalen Entfernungen u. bie Höhen u. Vertie⸗ 
fungen ber natiürlihen Oberfläche über ob. ynter 
ber Bahnlinie aufgetragen, au mohl die Maße 
beigeichrieben. 
ae Nutt, Hauptort ber Graffhaft Sunflower 
im Staate Miffiffippi (Norbamerita). 
Macomb, 1) Grafihaft im Staate Michigan 
Morbamerila); ‚21 OM., vom Glinton River 
durchfloffen ; große ng rg Produete: 
Weizen, Mais, Hafer; 1850: 15,530 Eiw.; Haupt« 
ort: Mount Clemens; 2) Städtischer Bezirk mit 
Poftamt in ber Grafſchaft St. Lawrence bed Staa⸗ 
teg New Mork; 1400 Ew.; 8) Hauptort ber Graf« 
Ieaft Mac Donougb im Staate Jllinois an ber 
ilitary Tract Eiſeubahn; 1600 Em, 
Maxon (fr., fpr. Mafong), 1) Maurer; 2) 
Freimaurer. 
Macon (pr. Madong), 1) Arroudiſſement im. 
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franzöfifchen Departement Saöne u. Loire; 20,72 
OM. u. 118,000 Ew. in 8 Kantonen; 2) Haupt- 
ftabt darin u. bes Departements, an ber Saöne u. 
der Eiſenbahn von Dijon nad) Lyon, welche ſich 
bier nach Genf u. Turin abzweigt; Departements⸗ 
bebörben, Handelsgericht, Geſellſchaft fiir Aderbau, 
für Künfte u. Wiſſenſchaften, Flußbafen, 5 Kirchen 
(die ehemalige Kathebrale ift jetzt zerftört), Semi⸗ 
nar, 2 Hoſpitäler; man fertigt Leinwand, Leber, 
Hüte, Uhren, Fayence, gute Confitüren (Cori— 
gnacde Maconod.Raifine), treibt Weinhan⸗ 
bel; 13,000 Ew.; Geburtsort Yamartines. M. iſt 
das alte Matisco (f. d.); warb früh Sit eines Bis- 
thums u. 582 u. 585 wurben bier Concile gehalten, 
Seit dem 10. Jahrh. fommen Grafen von M. vor. 
1238 fam M.an bie Krone Franfreih, unter 
Karl VII. ward es 1435 an Burgund gegeben, aber 
1476 von Ludwig XI. wieder erobert. 3) Graf- 
fhaft im Staate Norb Carolina (Norbamerifa) ; 
28 OM.; gebirgig (Iron u. Smoly Mountain u. 
Blue Ridge), vom Tenneffee River durchfloſſen; 
Producte: Mais, Hafer; Eifen, 1828 orgamifirt 
u. genannt nad Nathaniel Macon, Senator filr 
Nord Earolina beim Congreß in Wafbington ; 1850: 
6389 Ew., worunter 549 SHaven; Hauptort: 
ranklin; 4) Graffhaft im Staate Georgia; 16 
M.; Fliiffe: Flint River, Juniper, Whitewater 
u. Bud’8 Creeks; große Nadelholzwaldungen, na- 
mentlich im Weften; Producte: Baummolle, Mais, 
Weizen, Bataten; die Muscogee Eijenbahn durch— 
ſchneidet die Grafſchaft; 1850: 7052 Em., worunter 
2961 Sklaven; Hauptort: Yanier; 5) Grafichaft 
im Staate Alabama, ungefähr 40 OM.; Flüſſe: 
Tallapooſa River mit Eufaufee River; Pro— 
Ditcte: Mais, Baumwolle, Bataten; Rindvieh; 
Die Montgomery Weft Point Eifenbahn burchichnei- 
bet die Grafihaft; Dampfſchifffahrt auf dem Tal- 
lapooſa River; 1834 aus einem Theil bes Ereel 
Indianer Gebietes gebildet; 1850: 26,808 Em,, 
worunter 15,596 Sklaven; Hauptort: Tustegee; 
6) Srafihaft im Staate Kentuch; 13 OM., von 
ebenfläffen des Big Barren River durchfloſſen; 
Prodnete: Mais, Tabak; Nindvich; 1850: 6948 
Ew., worunter 766 Sklaven; Hauptort: Lafayette; 
7) Grafſchaft im Staate Illinois; 23 OM.; vom 
nörblihen Quellenfluß bes Sangamon River durch⸗ 
floffen; große Prairien; Producte: Mais, Weizen, 
Hafer, Kartoffeln; die Illinois Centralbahn u. Die 
Nortbern Croß Eifeubahn durchſchneiden die Graf—⸗ 
ſchaft; 1850: 3988 Em. ; micpr Decatur; 8) 
Grafſchaft im Staate Mi ouri; 38 DAM.; vom 
Chariton River, dem Soutbfort des Salt River u. 
Wolf Ereek durchfloffen; Producte: Mais, Weizen, 
Hafer, Tabak; Rindvieh, Schweine; 1850: 6585 
Ew., mworunter 303 Sklaven; Hauptort: Bloo— 
mington; 9) Hanptftabt der Graffhaft Bibb im 
Staate Georgia, am Oemulgee River u. ber Geor- 
tn Central Eifenbahn, melde bier mit der Macon 
eftbahn u. ver Südweſtbahn in Verbindung fteht; 
Stabthalle, 7 Kirchen, 4 Banken, 6 Zeitungen, 
Wesleyan Female College, lebhafter Handel, Danıpf- 
Schifffahrt auf dem Ocmulgee River ; der Stabt ge- 
genüber (mit biefer durch eine Brüde verbunden) 
der Gottesader Roſe Hill Cemetery; 7000 Em.; 
10) Hauptort ber Grafichaft Nornbee im Staate 
Zain fippi, am Noxubee River, Baummwollenplan- 
thnen. F 
Macon Bayou, 
beginnt an der Nordo 


uß im Staate Louiſiana, 
renze des Pariſh Carroll, 


Macon Bayou bis Macquer 


fließt ſüdweſtlich u. vereinigt fi an ber Weftgreme 
bes Pariſh Tenfas mit dem Tenſas River; iſt ber 
Hochwaſſer iiber 30 Meilen ſchiffbar. 

Maeoni, 1) Volk in der brafilianifchen Brovim 
Espiritu Santo; 2) eine der reichjten Silbergru- 
ben in Merico, nahe bei Dueretaro. 

Magonirt (Wappent.), Feldereintheilung is 
ber Forin von Manerzinnen. 

aconnais (ipr. Madonnäh), Landſtrich iv 
Sranfreih im Sübdoften ber Bourgogne. 

Magonnerie (fr., pr. Mafonnerih), 1) das 
Maurerhandwerf; 2) Sreimaurerdi, 

Maconwein (ipr. Madongwein), Sorte Bur- 
gunderwein, f. b. C). 

Macoubea (M. Audi), Pflanze 
ber Familie der Clusiacese-Calop 
M. guianensis. 

Macoupin, Graffhaft im Staate I llinsis 
(Nordamerila); 37 OM.; Flüffe: Macoupin Ereet 
(Nebeufluß des Illinois River), Otter u Tabefie 
Creels; große Prairien; Producte: Mate, Weizen, 
un Kartoffeln; Rindvieh, Schweine; die Alton- 
Springfield Eifenbabn u. die Alten» Terre Haute 
Eifenbahn durchſchneiden bie Grafichaft: 1550: 
12,355 Em.; Hauptort: Carlinville. 

Macpberfon (ipr. Madpherjen), James, geb. 
1738 zu Kinguffie bei Ruthven in ber ſchottiſchen 
Grafihaft Inverneß; ſtudirte Theologie, lebte aber 
als Privatmann u. dann als Erzieher in der Fa— 
milie Orabam. Er gab, da er in feinem Baterland 
die alten Fieber in Galiſcher Mundart auf mehrern 
Reiſen oft,gehört hatte, um 1759 eine etwas mo- 
bernifirte —— derſelben unter dem Namen 
Oſſians Lieber heraus (ſ. u. Offtan). 1764—66 

ing er als Secretär mit dem Gouverneur Ichn- 
* nach Benfacole in Florida, trat bei dem Kampf 
mit Amerika gegen Amerifa als Scritifteller auf 
u. wurde dafür Agent bes Nabob ven Arcot; 
1780 trat er ins Parlament; feiner Geſundbeit 
wegen begab er fich einige Jabr fpäter im jeine Hei- 
math, wo er 1796 zu Belleville bei Inverneß flark. 
Er jr. no: Fragments of ancient poetry. 
1767; Fingal, 1762; 'Temora, 1763; Introdut- 
tion to the history of Great Britain and Ire- 
land, 1771; History of Great Britain from 
the Restoration to the accession of the 
House of Hannover, 1775, 2 Bbe.; überiette 
auch ben Homer, 1773. 

Marquaria g Cuv.), Fiſchgattung der Um: 
berfiihe; in Nenfübwales; Art: M. australasica, 
wohlſchmeckend. 

Maͤcquarie, 1) (M. River), Fluß im ber eng 
lifhen Kolonie Nen Sid Wales (Auftralien 
nimmt bie Gewäſſer ber Batburft- Ebene auf z 
fällt in den — 2) Grafſchaft im nördlichen 
Theile von Neu Sid Wales; 3) Hauptort barır; 
4) Meerbujen an ber Meftfüfte von Banbiement- 
fand; 5) bie fübfichfte Infelgruppe von Polyneſien 
umter 54° 19° füdl. Br.; 5 Juſeln (M. Judge 
and bis Clerk, Biſhob and his ETert). 
Macquer (pr. Mafteh), Pierre Joſ. geb 1718 
in Paris; war Profefjor der Chemie daſeibſt ı. f. 
1784; er fhr.: El&ments de chimie, Par. 1749 
u. 1751, nm. Aufl. 1755 f. Geutſch Lpz. 1752 u 
1768); Dictionnarie de chemie, Par. 1766, 2 
Bbe. u. 8., zulegt in 4 Bänden, ebd. 1768 (deutfch 
von Börner, 1768, 3 Thle., u. von Pronbardi, Wz. 
1761—83, 6 Bbe,, n. Aufl. von Richter u. Hermb» 
ftäpt, «6b. 1806, 7 Be). | 


—— en? 
ylleae; Xıt: 


Macra bis Marromerin 
bald baxauf aber ließ Caligula ihn m. bie Ennia 


: Maecra (a. Geogr.), Fluß Oberitaliens, welcher 
die Grenze zwijchen Ligurien u. Etrurien machte; 
j. Magra. 

Maecradenia (M. R. Br.), Pflangengattung 
aus ber Familie Orchideae-Vandeae Lindl.; 
Arten auf Trinidad u. Surinam, 

Marcranthera (M. Torr., Nutt.), Pflanzen- 
attung ans ber Familie ber Scrophularinese- 
serardiae ; Arten in Norbamerila. 

Macranthus (M. Lour.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Papilionaceae-Phaseoleae- 
Abrinese, Diabelphie, Delaubrie L.; Arten: M. 
cochinchinensis, M. guadeloupensis, 

Macrafpid (M. Lair.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Mifttäfer, 

Macready (ipr. Madreddi), William, geb. 1798 
in London, betrat 1816 zum erften Male die Bühne 
in London; Anfangs wurbe er vor Kean u. Kemble 
weniger beachtet u. erft feit 1820 regte ſich die Theil» 
nahme für ihn, aber feine glänzendfte Zeit begann 
nad) 1830, wo er die Direction bes Haymarletthea- 
ters übernahm u. über 10 Jahre führte, In dieſer 
Zeit geftaltete er das Englifche Theater völlig um, 
namentlich reiniale er bie Dramen Shaleipeares von 
ben mandjerlei Anderungen, durch welche biejelben 
um Laufe der Zeit entfiellt worden waren, ſorgte 
für eine zwedmäßige u. reiche Ausftattung u. führte 
ben Anftanb auf das Theater zurüd. 16544 gab er 
neun Monate lang Gaftvorftellungen auf ven Thea⸗ 
tern Norbamerifas u. wirkte nach feiner Rückkehr 
nah Europa im Drurylanetheater; im Februar 
1851 zog er ſich ins Privatleben zuriüc 

Macreagthon (ipr. Madriehß'n), Sir — 
Wortmann, geb. 1793 zu Elogher in ber irijchen 
Graffhaft Tyrone, ging mit feinen Vater, welcher 
zum Richter bes Obertribunals ernannt war, nad) 
Indien; früh im Eivilbienft ber —— ange⸗ 
ſtellt, machte er ſchnell ſeine Talente u. Kenntniſſe 
geltend, wurde 1839 Geſandter u. bevollmächtigter 
Minifter beim Schah Schudſcha u. warb für bie 
während bes Afghanenkrieges von ihm geleifteten 
Dienfte zum Baronet erhoben, aber beim Auf- 
ftande zu Kabul am 25. Dec. 1841 ermorbet. 

Marriänus, römiſcher Feldherr in Illyrien, 
wird nebſt ſeinen Söhnen Macrianus u. Quie⸗ 
tus zu den 30 Tyrannen unter Gallienus gerech⸗ 
net; von ben Truppen einſtimmig zum Sailer er⸗ 
wählt, wurbe er von Aureolus 262 n. Chr. auf 
ber Grenze von Thracien gefchlagen u. getöbtet, 
aud feine Söhne famen um. 


Macrinud, aus Numibdien, war eigentlich Ju⸗ 
zift, wurde aber Soldat u. unter Earacalla Prae- 
fectus praetorio; nach der von ihm veranflalteten 
Ermordung Caracallas 217 n. Chr. wurbe er von 
ben Soldaten als Severus Aurelius zum 
Kaifer erwählt u. nahm feinen 10jährigen Sohn 
Diadumenianus als Käfar zum Mitregenten an. 
Auf einen Zuge gegen die Berjer benahm er fich feig, 
war aber ſehr ftreng gegen bie Soldaten ; biele da⸗ 
durch erbittert, wählten an feiner Stelle ben Helio- 
gabal zum Kaifer; von biefem gefchlagen, floh M. 
u. wurde nebft jenem Sohn 2. Jan. 218 von fei« 
nen Soldaten ermorbet. 

Macro, Nävius Sertorius M., Praefec- 
tus praetorio unter Kaifer Tiberins u. nach bem 
Sturze bes Sejanus, Günftling diejes Kaifers, ge- 
wann baun ben Kaligula durch jeine reigenbe Gat⸗ 
tin Ennia u. erftidte mit dieſer ben alten Kaifer; 

Univerfal: Zerifon, 4 Aufl, X, 
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ebenfalls umbringen. 
Macro... (v. gr.), long ‘e 
Macrobius, Aurelius Ambrofius Theobofiug, 
mwahricheinlih ein Grieche von Geburt, Grammar. 
tifer u. Neuplatonifer im 5. Jahrh. n. Ehr., war 
unter Theobofins II. Praefectus sacri cubiculi u. 
fhr.: Comment, in Ciceronis somnium Scipio- 
nis u. Convivis Saturnaliorum (ein gelebrtes 
Geſpräch an den Saturnalien verfammelter Gäfte 
über verfchiedene wifjenichaftliche Gegenftände), 1. 
Ausg. Beneb. 1482, Fol., m. B., von Zeune, %pz. 
1774, von 2. Jan, Queblinb. 1848—52, 2 Bde. 
Aus einem grammatiichen Werke des M. De dif- 
ferentiis et societatibus verbi graeci et latini 
ift noch ein Auszug bes Johannes Scotus aus dem 
9. Jahrh. übrig, herausgegeben vom ®ronov, Leyd. 
1670, u. in Zeune's Ausgabe. 
Macrocephäla (Marrocephatus), eine Art Blut» 
wanzen, ſ. d. B) d). 
acrocercus, jo v. w. Ara. 
Wacrocheir (gr.), ſo v. m. Longimanus. 
Macrochẽelus, 1) bei Latreille Gattung ber 
Milben, bei Andern unter Acarus, Siro od. Ga- 
masus; 2) Gattung der Phalangier, ſ. d. 
Macrohilus (M. Presi,), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Lobeliaceae-Delisseaceae; 
Art: M. superbus, auf ven Sandwichinſeln. 
Marrsentmum (M. Z.), Pflanzengattung ans 
ber familie der Rubiaceae-Cinchonaceae-Ron- 
deletieae, 5. Kl. 1. Orbn. L.; Arten: in Jamaica, 
Brafilien, den Molulken heimiſche Sträuder; M. 
speciosum, mit zolllangen blaßrothen Corol« 
fen, rojenrothen Bracteen, riſpenſtändigen Blüthen, 
bei Caracas; M. tinctoreum, am Drinoco; 
bie Rinde gibt eine u 
Maeroeyftid (M. Ag.), — 
aus ber Familie ber Fucaceae; Art: M. pyriflora, 
mit feberfieldidem Stängel, gabeligen gezähnten 
ften, birnförmigen, 1 Zoll biden, am Code ein 
fhwertförmiges, 4 4 langes Blatt tragenden 
Luftblafen; findet fih in ben Meeren ber beißen 
Zone, bef. bei dem Cap, ift 200—300 Fuß lang u. 
Ihwimmt zufammengehäuft auf dem Waſſer. 
Maerodactäluß, 1) ſo v. w. Langyther; 2) Gat⸗ 
tung der Laubfäfer, f. d. 1). 
arrogloffa, fo v. w. Glossophaga. 
Macrogloſſum, fo v. w. Glasihwärmer. 
Macrognäthus (Mracrognathes), Makreelenart, 
ausgezeichnet durch freie Stacheln auf dem Rüden, 
met dergleichen vor ber Afterfloſſe von ber Schwanz« 
ofie geidieden; Art: M. orientalis. N 
aerolepis (M. A. Rich.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Orchideae - Dendrobieae; 
ct: M. longiscapa, in Guinea. 
‚Maerolinum (M. Rchnb.), Untergattung von 
Linum aus der $amilie ber Lineae, 
Macrolobium (M. Schreb.), Bflanzengattung 
aus ber Familie ber Papilionaceae - Caesalpi- 
nieae, 3. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: M. bifolium, 
Baum in Guiana, mit feften, nicht leicht faulen» 
dem Holz, andere ebenbafelbft u. in Brafilien. 
Macromb (ipriMältromm), Marttfleden in der 
Grafſchaft Eork der iriihen Provinz Munfter am 
Slaan; Wolljpinnerei, Salgraffinerien; 3000 Ew. 
Macromeria (M. De Don. ), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Asperifoliae-Borragineae- 
Anchuseae; Arten: M. exserta u, M, longi- 
flora, in Mexico. * 
43 
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Maeronen (vo. ital.), Confectforte aus (ſüßen 
n, bittern) Mandeln u. Zuder. 

Macroniſchus (Heufhredentäfer), Unter 
gattung von Dryops, f. d. C) a). 

—22 Untergattung der Gattung Stred⸗ 
fußichnede, Chironomus (f. d. u. d). 

acropdda , fo v. tv. Kangbeinige Pfötler; bei 
Goldfuß Familie ber Nagetbiere. 

Macropodia, Krebsgattung, ſ. Krabben e). 

Maeropbdus (M. Lackp.), Gattung der ſta⸗ 
helfloffigen Fische; leben im Sußwaſſer Indiens u. 
Chinas, der en; Polyacanthus nabe ſtehend. 

Macropdma * Agass.), Geſchlecht foſſiler 
Fiſche, wovon die Exeremente (Coprolithes Man- 
tellii) ſich häufig in Sachſen u. Böhmen in ber 
Kreide finden. 

Macroptkra, Infecten, deren Flügel etwas 
über die Hälfte des Hinterleibes reichen. 

Macropterondtus (M. Zacep.), Fiſchgattung 
aus der Kamilie der Welfe. 

Macröpuß, 1) jo v. mw. Kängburit; 2) fo v. m. 
Coceyrus Viedll., Untergattung der Kulule (j. 
d.); 3) fo v. w. Rothfüßiger Stranbreiter. 

- Maerorrbinus, jo v. w. Meerelepbant. 

Macrorrhynchus, 1) Fiſch, f. u. Großmäuler; 
2) (M. Less. ), Pflanyengattung aus ber ilie 
Compositae-Cichoraceae; Arten in Chili. 

Maerofcelide (Robhr- od. Zartrüßler), 
Gattung der Spigmäufe in Afrifa, mit großem 
bidem Kopfe, langem , dünnem, vöhrenförmigem, 
leicht behaartem Rüſſel, großen Obren, großen 
Augen u. fangen Bartſchnurren, oben drei, unten 
vier Lüden» u. oben vier, unten drei Höckerzähne; 
Art: Gemeiner Rohrrüßler (M. Dipus.), 
5 Zoll 4 Linien ohne den 4 Zoll 6 Linien langen 
Schwanz; ferner: M. Edwardsii, M. Intufi, M. 
zupestris, M. Rozeti u. M. brachyrrhynchus. 

acroſcẽpis (M. H. u. B.), Pflanzgengattung 
ans der Familie der Aselepiadeae verae; Art: 
M. patens, in Neuipanien. 

aerofdlen (M. Blume), Pflangengattung, 
gebört in ibren Arten zu Loranthus. 

Macroſpondylus, foifile Eidechſe von Boll in 
Württember 

Macroſ m (M. Fr.), bie Schimmelpilz⸗ 
- gattung, Hyphomycetes Dimallei Fries; Arten 

auf abflerbenden Blättern u. Stängeln verjchiebe- 
ner Bflanzen. 

Macroſtẽma (M. Pers. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie Convolvulacene-Convolvuleae, 1. 
Ordu. 5. &.Z.; Urt: M, vitifolium, nordame- 
ritanifche Hetternde Pflanze. 

Macroſtöma, 1) Familie ber Schneden; bei 
Satreille fteheri darunter die Gattungen Crypto- 
stoma, Sigaretus n. l,amellaria, bei Lamard 
biefe u. noch Haliotis, Stomatia, Stomatella; 2) 
Fiſch, ſ. Großmäuler. 

Macroſtömum (M. Blum., Lindl.), Pflan⸗- 

engattung aus der Familie ber Orchidene-Ma- 

xidene Lindi.; Art: M. aloefolium, in Java. 

Macroſtylis (M. Bart, Wendl.), Pflanzen» 
gattung aus ber. Familie ber Diosmeae-Eudios- 
inene ; Arten am Gap. 

Maerotarjus, 1) jo v. w. Laugzeher; 2) ſo v. w. 
Himantopus, Strambreiter, ſ. d. 

- MacrothedtumgAl.Brid.), Baubmoosgattung 
aus ber Gruppe Bryonacede-Bartramiacene. 

‚Macrotherium, ſoſſiles Säugethier, dem Faul⸗ 
thier ähnlich, 24 Fuß lang. 
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Maerotbyrfuß (M. Spach.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Sapindacese-Hippocasta- 
neae, gehört au Aesculus. 

Macrotrihum (M. Grev.), Schimmelpil 
gattung aus der Familie ber Hyphomyeetes-Mu- 
cedines, gehört Ir Triehothecium., ; 

Macrotyd (M. Raf.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Ranunculacene - onieae; 
Art: M. actaeoides iſt Cimieifaga racemosa. 

Maeronriten, Berfleinerungen von langfhwän- 
———— (3. B. aus den Gattungen —— 

Ms eochirus Germ., Orphea u 
«); bahin M. arctiformis, M. longimanatus, 
tipularius Schlotäh. n. a. 

Macroürus, Fiſch, 1) fo v. w. Langſchwamn 
2) * 5 — Lepidoleprus, Gattung 
der Ban 

Maeſa, 1) Pfarrdorf im Bezirk Waizen dei 
Eomitars Peſth⸗Pilis im Berwaltungsgebiet Peſth · 
Ofen —— 1140 Ew.; 2) Pfarrdorf im Be 
zirt u. Komitat Arad bed Vermaltungsgebiers 
Großmwarbein (Ungarn); 2200 Ew. 

acfin , fo v. w. Matſchin. 
- Mactan, Meines Eiland in dem Philippinen 
ardipel (Sildoftafien), nahe der großen Infel Zebu; 
bier wurde Magelbaens 1521 ermordet. 

Mactorium (a. Geogr.), Stadt in Südfcilien 
nörblich von Gela; jetzt Mazzarind. 

Mactraceen, Berſteinerungen gus den Muſchel⸗ 
gattungen Mueira, ſ. Badttogmuſchel. 

Macugnaga, Dorf in der piemonteſiſchen Pro» 
vinz Ofiola, Bergbau ; 600 Emm. 

Macüla (lat.), Flech, Hautflech, f. u Flechucht 
M. levis notae, Anruichigleit, ſ. u. Ehre 1) m) b). 

Maculatur (v. lat.), 1) beſchmutztes Papier; 
2) befchriebenes od. bebradte®, od. ale werthlos 
betrachtetes, nur zum Ginpaden braudbares od. 
wieder in die Papiermüble zum Eintampjen aus 

eworjenes Papier. Wtaculirt werden m Bud» 
Eon blungen außer Gebrauch gelommene Bücher, 
in Archiven ſolche Schriften, welche fitr daſſelbe 
allen Werth verloren haben. 

Maculatus (Bot.), gefledt. . 

Diacultepee, Balaltgebirg im mexicaniſchen 
Staate Veraeruz. 

Mac Veytown (früher Waynesburg), Roftort 
in ber Grafſchaft Mifflin im Staate Penuſyloa⸗ 
nien (Nordamerila), am Zuniata River, Pennipl- 
bania Kanal u. ber — Central Eiſen⸗ 
bahn; Eiſenminen u. Eifenwerfe; 1200 Ew. 

Marziejowice, fo v. w. Maciejowice. 

Mad, Olpflanze, iſt Madia sativa, f. b. 

Mad, Hauptort ber Hegyalla, Marktfleiten im 
Bezirk ig Eomitatd Zemplin im Bermwal 
tungsgebiet Kaſchau (Ungam); hat 2 Kirchen ver 
ſchiedener Konfeffionen, Cyrage e, Weinbau (j. u 
Tofayer Wein), Schtvefel- Salpeterquellen mit 
Bapdeanftalt; 3150 Em. 

Mad, Fluf, f. Mad Hiber. 

Mada (Kia u. Nagy M.), Marltflecken im 
Bezirk Kalld des Comitats Szabolcs im Bermal- 
—— Großwardein (Ungarn); 1600 Ew. 

adagascar (früher Lorenzo, auch Jsle 
Daupbine, Dauphinbdinfel, Monbinfel, 
bei den Singeborenn Noſſindambo, d.h. Zuiel 
ber wilden Schweine), Fuſel, Tiegt zeiichen 12° 
2 u. 25” 40° ſüdl. Br. längs der Oftäfe Süd» 
afrifas, durch ben Kanal won Mozambigue vom 
Feftlande getrennt, Bei einem Flächen vou 


Madagascar 
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Infel ber Erbe. Ihre Oberfläche erfcheint 
burchaus gebirgig u. fteigt, übereinftimmend mit 
ber Oberflärhengeftaltung bes Feſtlandes non 
Afrika, terraſſenſörmig von ber Küfte auf, laug⸗ 
jamer auf ber Weſtſeite, viel rajcher dagegen, faft 
mauerjörmig, im Often bis zu den 4000 Fuß hoben, 
ausgebehnten Hochebenen bes Innern, über benen 
fich faft in der ganzen Länge ber Injel das 8— 12,000 
Kuß hope Ambobitsmena (Rothe) Gebirge erhebt. 
ie höchſten Punkte bes Gebirges find im M. ber 
Bigaruraberg, im mittleren Theile Die Bivinbamba- 
berge, ferner bie Andringitra-, Angavo-, Aularatra- 
u. Ambohimiaugara» Berge, welde bas Hochland 
ber Howas uingeben. Nur vereinzelte Zweige des 
Gebirges treten in das Küftenlaub hinab, im Übri- 
gen wird bie ganze Peripherie der Inſel durch eine 
10— 15 Meilen breite, jehr niebrige, häufig ſumpfige 
Küftenzone gebildet. Die Verbindung ber Oft- u. 
Meftküfte wird durch die bebeutenden Terrainerhe⸗ 
bungen jehr erfhwert u. findet nur auf wenigen 
Päſſen ftatt. Der nörblide Theil der Injel if 
der bei Weitem ſchönere, indem bier dichte Bewal- 
bung bes Gebirges, zahlreiche Flüffe u. viele ſchöne 
Baien u. Häfen eine große Mamnigfaltigkeit in 
ben en hervorrufen. Die Küftenent- 
widelung ift im ©. eiförmig, ba fie daſelbſt nur 
meni ien u. noch weniger gute Häjen bietet; 
im N. dagegen finden fi eine große Zahl treff- 
licher Salem, fo auf ber Öftjette die Bai von 
Antombony (Die Bier , die Baien 
von Antongil u. Keneriffa, ben > en von Tint⸗ 
ingue u. bie weite Bai von DMarofototra, auf ber 
Ireftjeite bie Häfen von Bafjandava, Narinda, Mas 
chain bo, Matzambo, Bombetos, Cajembi u. Bali. 
Dagegen bietet die Sübbälfte nur im O. bie Bai St. 
Luce, ım W. die Bai St. Auguftin. Borgebirge hat 
M. wenige; Kap St. Ambra bildet den nörblichften, 
Cap Sta. Maria den füdlichften Punkt ber Juſei, am 
Weftrande treten die Taps St. Andre u. St. Bin- 
cent, am Dftrande bie Caps Bona u. Nonofi hervor. 
Die geoguoftiihe Beihaffenheit der Infel 
ift ſehr mannigfaltig, jedoch noch wenig erforjcht; 
man kenut bas Auftreten großer Granitmaflen mit 
riefigen Eremplaren bes reinftien Berglryſtalls, häu⸗ 
figen Turmalinen u. Rojenquarz, Syenit, Thon⸗ 
ſchiefer, Marmor, ausgedehnte Eiſenerz⸗ u. Kohlen⸗ 
lager; vielfad finden ſich vullaniſche Gebilde, doch 
lennt man keinen noch thätigen Bullan, obgleich 
häufig Erbbeben vorlommen, ſowie auch falte u. 
warme Mineralquellen. Das Klima der Juſel ift 
rg u. gelumd, in ber Küftenzone dagegen 
rüdeud beiß u., bei. auch an ber Oftjeite, body au an 
ber Norbmeftlüfte, ben Europäern durch Erzeugung 
ber unter bem Namen des Madagaſiſchen Fiebers 
betannten Gallentrantheiten jo verderblich, daß die 
oft wiederholten Nieberlaffungsverjuche der Euro- 
päer auf ber Injel immer ſcheiterten. Berbält- 
migmäßig von gejunberem Klima ift der Weft- 
raud u. noch mehr der Rordrand. Die Höhe 
des Binuenlandes veranlaßt ſehr häufige u. ftarfe 
Negenbitdungen; daher kommt ber große Neidy- 
tbum der Iufel an fließenden Gewäſſern, 
von bemen einige jehr groß find, aber trogbem nur 
wenige Kataralten bilden; zudem ijt das Gin- 
laufen in die Flüffe meift durch Sandbänke er 
Schwert. Die bauptiädhlichften Flüfje find im NW. 
der in bie Bombetof- Bar mündende Berfiboufa, 
danı ber Ambongo, Manaughare, Ougulahe, 
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Manguru n. Mananguru u. a. Bon ben zahlreichen 
Seen find bie bebeutenbften ber Noffivd, Noifl- 
Bola, Ihotry, ber Ima; alle dieſe Seen find 
reih an Fiſchen u. wie bie Flüſſe an Krokodilen. 
Die Begetation ber Iufel ift überaus reich u. 
mannigfaltig, am ber Küſte eine rein tropiiche, 
im Binnenlaude tbeilweile dagegen eine alpinifche. 
Die Flora ift reich an den beiten iffsbauböfgern, 
Arzueigewäclen u. Farbehoͤlzern; ganze Wälder 
bildet der Ebenholgbaum u. das rothe Sanbelholz, 
dann das Rofen-, Benzoin- u. Adlerholz; es fin- 
den fi viele Olpflanzen, namentlich Ricinus-, 
Elemi- u. Eopalharzbäume, viele Gewürzpflau—⸗ 
zen, barunter wilber Pfeffer, Indigo, vortrefflicher 
Neid, Baumwolle, Bananen, Bataten, Manioc, 
Tabak, jchönfte baumartige Farın, Lianen u. Or« 
ideen, ferner die eingeführten Gewächſe Gra- 
naten, Orangen, Citronen, eigen, Wein, Kaffee, 
u. Zuckerrohr; M. ganz eigenthümliche Gewächſe 
find der Zanguinbaum (Tanghinia veneniflua), 
bejien giftige Früchte bei ben bier noch üblichen 
Ordalien gebraucht werben, ber Baum Ton 
(Urania speciosa), von welchem faft jeder Theil 
—* iſt, ber Harzbaum Harame, der Gummi« 
um —**&* ber Baum Sandraha, deſſen Holz 
au Schwärze das Ebenholz noch übertrifft, u. a. m. 
Nicht minder reich ift bie Thiermelt; es gibt zahl⸗ 
loſe Affen verichiedener Arten in den Wälder, aus⸗ 
gezeichnetes Rindvieh, darunter Buckelochſen, Schafe 
mit Fettſchwänzen, wilde Büffel u. Schweine, zahl⸗ 
reiche — * mit prächtigem Gefieder, namentlich 
auch Colibris; Cochenille, Seibenraupen, präch⸗ 
tige Schmetterlinge, phosphoreſcirende Fliegen, 
Schlangen, Krolodile u. Fiſche ꝛc. j in den leigten 
Sehe uten hat man auch Pierbe eingeführt. 
DieGinwohner ſchätzt man an Zahl auf 445 
Millionen Seelen. Sie jelbft nennen ſich Mategafv, 
woraus die Europäer deu Namen Mabegafien od. 
Malegaichen gemaht haben. Die erften Bewohner 
ber Inſel waren Afrilaner; ſpäter wanderten Dia- 
layen ein u. erbielten das Übergewicht; aber ift ber 
herrſchende Typus des Volkes malayilch, ebenjo bie 
Sprade (ſ. Magadaſſiſche Sprache) defjelben ; endlich 
wanberten auch Araber u. Hindus eig Der Abjiam- 
mung nad) befieben alſo bie Madegaffen aus einem 
Böltergemifch. Früher joll die Bepölferung in etwa 
50 pad u. Heinere Stämme zerfallen fein, welche 
% gegenwärtig in vier Hauptflämme vereinigt 
aben: Die Howas, das gegenwärtig faft bie ga 
Juſel beherrihende Bolk, in Sprade, Körperbi 
bung u. Hautfarbe ganz malayhiſch, Fein u. zierlich 
gebaut, mit olivenfarbiger Haut u. ſchwarzem ſchlich⸗ 
tem Haar; fie leben im Innern ber Jujel, haben 
fefte Wobnfige, treiben Landbau u. Biebzuct u. 
find geſchickte Handarbeiter, ‚verfteben fih auf We- 
berei, fertigen Metallarbeiten, felbft Bijouterien. 
Die Salalamwas, ſchwarz von Anjehen, find zum 
großen Theile Nomaden u. treiben bisweilen auch 
Seeräuberei; fie bewohnen hauptſächlich den nord⸗ 
weſtlichen Theil der Infel; die Betamenas an 
ber Oftfüfte u. Die Betiileos im hohen centralen 
Theile der Ziſel. Der Religion nah find bie 
Madegaſſen Heiden, obwohl «8 noch viele Chriſten 
unter ihnen gibt, aus der Zeit, wo unter, König 
Radanıa das Ehriftenthum eingeführt wurbe, Der 
Handel der Inſel M. iſt wicht unbedeutend; ber 
Sllavenhandel, ehemals ſehr lebhaft betrieben, bat 
ſeit 1817 aufgehört; ausgeführt werben beſ. Reis, 
Judiſches Koru, Schladtvieh ” singeführt dage⸗ 
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en Maffen n. Munttior, eiferne Töpfe, Fayence, 
hren, Hite, Salz, Seife, baummollene Zeuge, 

Rum u. Branntwein u. a. m. Der Berlebr ım 

Innern ift fehr geringfügig. Durch bie Erobe- 

rungen ber Howas ift auf M. ein ſehr complicirtes, 

fir die unterworfenen Stämme drückendes Re- 
gierungsfoften eingeführt, deſſen Aufrechterbaltung 
in ber ganzen Imfel durch befeftigte Poften u. Be⸗ 
faungen burchgeführt wirb, —* eine Streitmacht 
von 40—50,000 Mann, welche theilweiſe europätich 
organifirt ift, bie Mittel bietet. Nur die Salalamas 
haben in der fetten Zeit fich mit Glück zu befreien 
gefucht. Von ben Howas wurde M. in mehr als 

20 (wenig bekannte) Provinzen getheilt, won benen 

jebe unter einem Obercommanbanten ftebt; bie Ab⸗ 

gaben werben in Naturalien, namentlich in Reis, 
geliefert. Bon ben Provinzen find bie wichtigften: 

a) im Norden: Bobimarina, ſehr gebirgig, we 

nig fruchtbar u. dünn von Antanfare bevöltert; 

by im Weften: Iboina od. Boueni, ſüdlich von 
ber vorbergehenben, u fumpfig u. ungelund, 
aber fruchtbar, bewohnt von Sakalawas; Am» 
bongo, ebenfalls niebrig u. ſumpfig, aber frucht« 
barer als irgend ein Theil, bewohnt von Salala- 
was; Menabe, niedrig u. ungefund, reich nament« 
lich an Holz, Wade, Indigo, Eifenerzen, bewohnt 
von Salalamas; Fiarenana, aufßerorbentlid 
ng rn aber fehr wenig befannt; Mabafaly, 

ie ſüdweſtlichſte Proviny; e) im Süden: An— 
droy, maldig u. reih an Schafen mit Fett- 
fhwänzen; dI im DOften: Anofy, bie ſüdöſt— 
fichfte Provinz, mit hohen Ufern u. fehr fruchtbar, 
namentlih an Neis, Auder, Kaffee, Manioc; 

Betaninana, d. h. bas Rothe Land, wegen feines 

rothen, fehr eifenreihen Thonbodens fo benannt, be» 

figt großen Reichthum an Heerden; Mahavelona, 
einer ber ungefunbeften Küftenftrihe; Jvongo, 
gebiraig, aber fruchtbar u. holzreich, erzeugt viel 
eis u. Schlachtvieh. Bei bem Orte Iba-Batfi ift 
der Fundort großer Bergkryftalle; Maroa, fehr 
ebirgig u. waldreich, aber auch ſehr fruchtbar, 
ringt bie vorzüglichften Bananen; e) im Innern: 

Antjianala, db. h. das Land der freien, mit 

großen Bie den, viel Seide u. ber beften Baum- 

wolle auf M.; Ankova, eine ungeheuere, faft im 

Herz ber Injel gelegene, walblofe Hochebene, welche 

bie Heimath ber Howas ift, bie auch bier ihre Haupt» 

Be ee haben. Das Klima der Landſchaft 

eſund, ber Boben aber wenig probuctiv, jedoch 
auf. an Eijenerzen; Betfilko, dur das Anfa- 
ratragebirg von ber vorigen Provinz getrennt, eben- 

Kalle Hochebene, zum Theil unfruchtbar, doch gras» 

reih; Ibara, füblich von ber vorhergehenden, be- 

walbet, biinn bevölfert; Ankay, im O. von Ant- 
anafa u. Anlova, reich an Heerben, fruchtbar u. 
arl bevöllert. 

Die Alten kannten M. nicht, doch glauben 
Einige, daß es die von ben alten Geographen 
in Sübdof von Atbiopien gelegene Iuſel Menu« 
thias (f. d.) fei. Erft Marco Bofo führt fie im 
13. Jahrhundert als Mageftra an, u. die Por⸗ 
tugiefen unter Lorenzo von Almeida fanden fie 
1492 (nah And. 1506) wieder auf u. nann⸗ 
ten fie nah bem Heiligen des Entdedungs- 
tages Injel St. Laurentii. Die Holländer, 
welche ben Portugiefen folgten, ſcheuten ſich vor 
bem bortigen ungefunben Klima u. legten erft des⸗ 
halb fpäter eine Colonie an. Die Franzoſen, deren 
Indiſche Compagnie fie bem König Ludwig XIII. 
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1649 überlaffen hatte, u. welche fie eine Zeit lang 
Isle Dauphine nannten, fetten anf der 
Süpküfte, fpäter auf ber Oftfüfte, erzüürnten aber 
die Einwohner durch ihre Ausſchweifnugen berge- 
ftalt, daß dieſelben fie durch drei Blutbäder, das 
erfte zu Manghefia 1652, das zweite auf dem nen 
erbauten Fort Dauphin 1670 u. das lebte anf 
ber Infel Sta. Maria 1754, zu verjagen ſuchten 
1768 u. 1774 machten die Franzofen wieder ver- 
— Verſuche, ſich bier niederzulaſſen; die letzte 
rpedition leitete Benjowſty. Sie behaupteten ſich 
nur mit Mübe auf Fort Danphin, Tamatave u 
Foulepoint. 1810 nahmen bie Briten M., nad» 
bem fie jchon früher Die Kolonie in der Bai St 
Auguſtin auf der Weftlüfte aufgegeben hatten, tra- 
ten fie aber 1814 wieder an Frankreich ab. 1821 
legten bie franzojen eine Colonie auf Sta. Maris 
an, aber bie Eoloniften ftarben faft alle. Biel für 
bie Euftur feines Stanımes that ber Howasfürft Ra- 
dama durch englifche Miffionäre, indem er Schufen 
— eine Buchdruckerei — ſich auch eine 
eſidenz Antananarivo baute. Er ſt. 1828, wie 
man fagt vergiftet von feiner Gemahlin Ranamala, 
bie ihm nun Polgte, 1829 baten die Franzoſen die 
Königin um bie Erlaubniß, in ihrem Lande eim 
Riederlafjung zu gründen. Da aber bies afge- 
ſchlagen wurbe, fo eröffnete ber Kapitän Gourbeyre, 
nachdem er inzwiſchen bie Halbinjel Tintingue br» 
feftigt hatte, bie Feindſeligleiten u. nahm das Fort 
Tamava, wurde aber bei Foulepointe geihla- 
gen. Zwar räcdhte er bald darauf dieſe Niederlage, 
aber die Beſatzung, melde er in dem Fort Zin- 
tingue zurüdfieß, wurde in bem folgenden Winter 
faft ganz aufgerieben, u. der Regierungswechſel 1830 
in Frankreich machte ber franzöfiichen Niederlaſſung 
auf M. ein bafdiges Ende. 1835 verbot die Käni- 
gin bei Todesftrafe ihren Untertbanen bie fernere 
nnahme bes Chriftenthbums, die Übergetretenen 
wurben beitig verfolgt u. aller Verkehr mit den 
Weißen beharrlichſt abgewieſen. Ihre Beziehungen 
zu ben Franzojen u. Engländern wurden dadurch 
immer gefpannter, fo daß es enblich 1845 zum 
offenen Kampfe mit benfelben lam. Es erfchienen 
ein englifches u. zwei franzöſiſche Schiffe vor dem 
Hafen von Tamatawe u. hoffen bie Stadt in 
Branb, mwurben aber bei einem Sturme auf das 
ort gänzlich geichlagen, fo daß fie mit Zurädtai- 
ung einer Anzahl Gefangenen, beren Schädel nad 
andesbrauch auf Pfähle geſteckt wurden, die Imiel 
verlaffen mußten. Durd diefen Angriff nur ned 
erbitterter, verbot nun bie Königin auch die Aus 
fuhr von Vieh u. Neid, woburd die Inſeln Bour- 
bon u. Mauritius in harte Bedräugniß gerietben. 
Außerdem wurben nun aud die Chriftenveriel- 
gungen biutiger als je; aber während fie im vollem 
chwunge waren, nahm ber Königin eigner Sohn 
u. andere Bringen offen das chriftlihe Glauben 
befenntniß an, auch geftattete die Königin einzelmen 
remben, namentlich Deutichen aus NRorbamerita, 
andel zu treiben, behielt auch einige Europäer an 
ihrem Hofe, doch war bis 1853 die Juſel den Eu- 
ropäern fo gut wie verſchloſſen. Dann bemübter 
fih engliſche Miſſionare abermals um Einlafiung 
u. gelangten . allerdings erft nach manchen 
fehlgefhlagenen Verſuchen, nad der Hauptilabt 
Antananarivo, wo fie freundliche Aufnahme fanden 
n. außer Anberem auch die Freigebung bes Handels 
erreichten, — noch große ®efor vor 
franzöſiſchen Übergriffen am Hofe der Königin 
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fchten. Im Jahre 1855 erhielt ein Franzos 


amen® Lambert von ber Königin die Erlaubniß | 


nad ber Hauptftabt zu fommen. Bald baranf hatte 
er fih nach Paris begeben u. vom Kaifer Napoleon 
Inftructionen empfangen, bie ihn fofort nach M. 
zurüdführten, um ber Königin Gefchente zu über» 
reihen. Bon ber Eapftabt aus, mo ſich ihm außer 
Anderen auch bie bekannte Reiſende Ida Pfeiffer 
angefchlofien batte, begab er fich nach Antananarivo, 
um mit Hilfe ber fchon früher unter den Howas⸗ 
ebelfeuten von ber Oppofltionspartei angenilpften 
Berbindungen die Königin zu befeitigen u. einen 
andern Herrſcher anf ben Thron zu ſetzen, welcher 
bann einen gt era mit Frankreich 
abſchließen follte.e Doc ber Plan war, mie man 
— durch engliſchen Einfluß, der Königin be⸗ 
annt geworden. Als die Verſchwornen ſich ſchon 
dem Ziele nahe glaubten, wurden ſie ſämmtlich auf 
Befehl ber Königin verhaftet. - Die einheimiſchen 
Berſchwörer wurben in Gegenwart der Europäer 
hingerichtet, bie Letteren wurden * mo» 
bei man fie in überaus langfamer Weile durch bie 
allerungeiunbeften Gegenben nach ber Küfte trans- 
portirte. Die Erpebition der Franzofen nad M., 
welche bem Gerücht nach 1856 beabfichtigt war, ift, 
wenn überhaupt beichloffen, wohl aus Rüdficht 
auf England unterblieben, doch bleibt es Thatfache, 
daß Frankreich nun fchon feit 200 Jahren unumter« 
brochen fein Auge auf dieſe reiche Inſel gerichtet 
bat. Bgl. Adermann, L’hist. des revolution de 
M. depuis 1642 jusqu’& nos jours, ®ar, 1822; 
Ellis, History of M., ?ond. 1838; Voyage deM., 
Par. 1840, 2 Bbe. ; Leguevel be facombe, Voyage 
a M., Par. 1841; Mace Descartes, Histoire et 
gdographie de M., ebd. 1846; M. past and 
present, Lond. 1847; Avezae, Iles de l’Africe, 
Bar. 1848; Barbid du Bocage, M., ebd. 1859; 
W. Ellis, Three visits to M, (1853, 1854, 1856) 
with notices of the Natural history of the 
country and of the present civilisation ofthe 
people, Lond. 1858. 
adagin Szaleh, Ort in der arabifchen Land» 
ſchaft aſelbſt viele Ruinen. 

Madäi, 1) David SamuelvonM., geb. 
1709 zu Schemnit in Ungarn, murbe 1739 Phy- 
fitus des Halleſchen Waijenhaufes u. fl. 1780 
als anbalt»köthenfcher Leibarzt auf feinem Gute 
Benkendorf bei Halle; er ſchr.: Bollftänbiges 
Thalerkabinet, Königsb. 1665—67, 3 Thle., nebft 
3 Suppfementen 1768—74. 2) Karl Otto von 
M., geb. 29. Mai 1809 in Zichalen bei Halle, ftu- 
birte in Berlin u. Halle die Rechte, babilitirte fich 
1832 an letzterem Orte als Privatbocent, wurde 
1835 Profeſſor daſelbſt u. 1837 Profeſſor in Dor- 
pat. In Folge eines Streits zwiſchen ber Umiver- 
fität n. dem ruffifhen Minifterium, in welchem M. 

ch auf die Seite der Umiverfität ftellte, lam er 
1842 um feine Entlaffung ein, wendete fich hierauf 
zunächft nach Potsdam u. —— u. fpäter 
nach Berlin, wo er von Neuem als Docent des 
Römiſchen Rechtes duftrat. Im December 1843 
wurde er Privatſecretär ber Herzogin Eliſabeth 
von Naffau u. zu legislativen Arbeiten bes Her- 
zogthums verwendet. Nah bem Tode ber Her- 
zogin (1845) wurbe er Profeffor der Rechte in 
Kiel, nahm als folcher an ben literarifchen Fehden, 
welche fich über die Succeftons » u. Incorporations⸗ 
frage Holfteins u. Schleswig feit dem Ericheinen 
bes Offenen Briefes erhoben, Antheil u. war einer 
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ber fieben Profeſſoren, welche das von bänifchen 
Nechtslehrern verdffentlichte Gutachten, moburd 
die dänischen Anſprüche unterftütgt werben follten, 
durch eine gleiche gemeinichaftliche publicirte Oppo⸗ 
ſitionsſchrift (Staats u. Erbrecht des Herzogthums 
Schleswig, Hamb. 1846) beantworteten. 1848 
nahm er an bem Borparlamente zu Frankfurt 
Theil u. murbe dann Gefanbter ber proviſoriſchen 
Regierung Schleswig-Holfteins bei bem Deutichen 
Bunbe. gm September 1848 wurde er Profeſſor 
in Freiburg u. 1849 in Gießen, wo er am 2. Juni 
1850 flarb, Er jhr.: Die Statu liberi des römi- 
—* Rechtes, Halle 1834; Die Lehre von der 
ora, ebd. 1837; Beiträge zur —— 
bes gemeinen Civilrechtes, Riga 1839. Seine Le⸗ 
bens beſchreibung von C. Preller, Lpz. 1850. 
Madaien, Meiner Ort im türkiſchen Ejalet 
Bagdad, nahe am Tigris, liegt auf den Trümmern 
von Kteſtphon, ber Reſidenz ber Partberlönige, 
woher ber Name el M., d. b. bie Städte, entftanben 
ift. Ausgezeichnet unter ben bortigen Ruinen iſt bei. 
der Taf Kesre (Tauk Keßre, Tacht Kisra, d. i. Bo» 
gen bes Cäſar od. Khosroes), ein 106 Fuß bobes 
Bogengemölbe eines Palaftes, welches ſchon Abul⸗ 
feva als Al Madain kennt. Als Begräbnißort 
eines Barbiers Muhammeds, Suleiman Pat, ift 
M. Wallfahrtsort muhammebanifcher Barbiere. 
Madalena, fo v. w. Magdalena. 
Madalinfki, A. von M., trat früb in polnische 
Dienfte, wurde 1794 Brigabier u. Commandant 
eines Cavallerieregiments u. befam im yebruar von 
ruffiicher Seite den Befehl, fein Regiment zu ver- 
abſchieden, verließ aber mit bemfelben fein Quar⸗ 
tier Bultuft, ging über bie Weichjel, zog noch einige 
Fußjäger an fih, überfiel die an ben neuen Gren⸗ 
en ſtehenden rujfiichen —— zerſprengte die⸗ 
—* u. bemächtigte ſich des in den er en be» 
findlichen Geldes. wirfte hierauf am 1. April, 
nach mehren Gefechten mit einem ruffiichen Corps 
unter bem General Deniſow, feine Bereinigung 
mit Kosciufzlo, welcher die Bauern in ber Gegend 
von Kralau bewaffnet u. fich diefer Stabt bemäch- 
tigt hatte. M. unterftütte Rosciufzlo wirffam u. 
trug am 4. April mit zum Siege von Wraclamwec 
bei; commanbdirte nach der zweiten Belagerung von 
Warſchau ein abgefondertes Eorps in Großpolen 
gegen bie preußifche Macht, vertrieb biefelben aus 
romberg, nahm mehre andere Städte, mo er be- 
trächtliche Eontributionen erhob, mußte ſich indeß, 
ba Polen von Preußen u. Rußland angegriffen 
wurde, nah Warſchau zurüdziehen, wo er eine 
lange Belagerung abbielt u. ſchwer verwundet 
wurde; er begab fich nach der Übergabe ber Stadt an 
Suwarow, mit einigen Truppen in die Gegend 
von Nowemiafto zurüd, wurde im December von 
ben Preußen gefangen u. erft nach Petrilau u. dann 
nach Breslau gebracht, aber nad ber gänzlichen 
Untermwerfun olens wieder in Freiheit gefetst ur. 
lebte num Pr feinen Gütern; er fl. 1804 in Borow. 
Madame (ir., ſpr. Madahm), 1) in Frankreich 
ber Titel der Gemahlinnen ber Brüder bes Königs, 
ber Tanten, ber verheiratheten Töchter bes Königs; 
die ältefte Tochter des Königs beißt, wenn fie vor 
dem Dauphin geboren ift, auch ſchon unverheirathet, 
M.xc.;2) (M. mere), zu Rapoleons Zeit Titel der 
Mutter des Kaiſers; 3) jetzt im Frankreich in ber 
Eonverfation Titel u. Anrede für alle verheirathe- 
ten Frauen ohne Unterfchied, ebenfo auch für Un— 
verheirathete von veiferem Alter; 4) in Deurfch- 
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land Titel für die verbeiratheten Frauen des Mit- 
tefftandes, beren Männer nicht harafterifirt find. 
Madär, Pfarrborf im Bezirk Muzila des Eo- 


mitats Komorn im Berwaltungsgebiet Presburg - 


(Un 2 1750 Ew. 
dära, Dorf öflih von Schumla in Bulga- 
rien, am Pravabi, nur von (ungefähr 2000) Wei- 
bern bewohnt, welde ihren Männern od. Eltern 
entlaufen find u. hier eine gefegliche Freiſtätte fin⸗ 
den. Die Weiber blieben zwar Mubammebane- 
rinnen, gingen aber unverſchleiert. Sobalb ein 
reınber ibr Gebiet betrat, eilte ibm der ganze 
eiberihmwarm entgegen u. umtanzte ihn jo lange, 
bis er fich eine Gefährtin wählte. Diefe nahm Du 
mit nad Haufe u. behielt ihn oft wochenlang. Se 
Sieg den 43. Juni 1829 der Ruſſen unter Die 
bitſch, iiber bie Türlen unter Reſchid Paſcha. 

Madaractis (M. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Compositae- Senecioni- 
deae-Eusenecioneae; Arten in Oftindien, 

Madarad, 1) Piarrborf im Bezirk Baja bes 
Comitats Ober» Bäce im Berwaltungsgebiet Te» 
mesvar (Ungam); 4450 Ew.; 2) (Kun-M.), 
Marktfleden im Bezirk Karczag bes Diftrictes Ja⸗ 
zygien u. Kumanien im Berwaltungsgebiet Pefth- 
Sen (Ungarn); Poſtamt; 7300 Em. 

Madaräfz, 1) Piarzdorf im Bezirk Erdöd bes 
Comitats Szatmär im Berwaltungsgebiet Groß- 
warbein (Ungarn); 1400 Ew.; 2) Pfarrdorf im 
Bezirl Szalonta des Comitats Siid-Bihar im Ber- 
waltungsgebiet Großwarbein (Ungarn); 1200 Ew. 

Madaria (M. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae - Senecionideae-Hele- 
niese-Madieae; Arten in Californien. M, ele- 
gans (Madia el Don) ‚ mit ſchweſelgelben an ber 
Bafis Ihwarzrotben Strahlblümchen. 

Madaroglofia (M. De C.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Compositeae - Senecioni- 
dene-Helenieae-Madieae; Arten in Californien. 

Madardfis (gr.), 1) Ausfallen der Haare; 2) 
bef. der Augenliber. 

Madatıch, Alpenfpige im Oberinnthal in Tyrol. 

MadauraMebaurn,adMedera, a. Geogr.), 
1) Stabi in Numidien, an der Örenze von Gätus 
lien; Vaterſtadt bes Philofophen Appulejus; 2) 
(Madura), Stabt im mörblihen Numibien bei 


afle. 

Dädeen, 1) eine junge unverheirathete weib⸗ 
liche Perſon; 2) ein Kind weiblihen Geſchlechts; 
3) eine junge unverheirathete bienenbe Perjon 
(Haus-, Kammer-, Stubenmäbden); 4) in ber 
Vollsſprache jo v. w. Geliebte, 

Madchenbrunnen (Sadchenbad), Babeort bei 
dem Dorfe Schongau im Amte Hochdorf des 
Schweizercantons Luzern; das allalifch erdige Waſ⸗ 
fer wirb gegen Hautausichläge, Gliederſucht, Bleich- 
fucht ꝛc. gebraucht. 

Maͤdchenſchule (Töcht er ſchule), Unterrichts. 
auſtalt für die weibliche Jugend. Die erfie eigent⸗ 
liche M. gründete Karl ber Große filr bie Töchter 
ber Bornehmen. Später waren für Bildung u. 
Unterricht ber Mädchen in latholiichen Ländern die 
Nonnen, namentlich) Die Urjulinerinnen thätig. Seit 
der Reformation u. dann bei. jeit ber Mitte bes 
18. Jahrh. fühlte man immer mehr die Nothwen⸗ 
digkeit befonberer Men, bei. in den größeren Städten, 
weil die Anzahl ber Knaben u. Mädchen zu groß 
war, um fie zuſammen unterrichten zu föunen, meil 
im fittlicher Beziehung aus ber Bereinigung beider 
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Geſchlechter fo Leicht Nachtbeil erwachſen konnte ı. 


| weil bie Mädchen zum Theil eine andere Bil- 


dung, ihren zulünftigen Berbältniffen gemäß, er- 
balten mußten, als bie Knaben. So en den 
allmälig in allen Stäbten u. felbft in großen Dör- 
fern Din. Die Men für die niederen u. mittleren 
Claſſen haben benfelben Glementarunterricht wie 
bie Knabenſchulen (f. Bollsihulen), nur Daß immier 
auf das weibliche Geſchlecht u. die füufttge häus- 
lihe Beſtimmung Rüdfiht genommen wird u 
deshalb dazu Unterricht in deu nütlichen weiblichen 
Handarbeiten kommt. Im den Schulen für bie 
pe — an Stäude ._ —— 
gewöhnlichen Unterrichtsgegenſtänden no 
richt in Geſchichte, Geographie, Deutſcher Fiteratur, 
Mythologie, in ber tihen u. Franzöfiicen 
Sprade, um Geſange, Zeichnen u. allen feinen 
weiblichen Handarbeiten. Der Unterricht wirb ven 
Lehrern u. Lehrerinnen ertbeilt; für die Bilbung 
ber Pegteren find neuerlih Seminarien gegründet 
worben, 3. B. in Kallenberg. Auch gibt es in meb- 
reren größeren Städten ———— füt 
confirmirte Mädchen u. für bie Kinder mieberer 
Stände Arbeitsſchulen (j. b.), 

Mädchenjommer, 1) peitere, warme Witterung 
zur Zeit bed Herbſtäquinoctiums 8 (mie: 
berfähfiih Matten), * Tag ber 21. September 
it; 2) jo v. w. Alter Weiberfommer. 

Madbah, arabiihes Schriftzeichen, ſ. u. Ara- 
biſche Sprade b). 

Maddaling (Magdalena), 1) Heine Imiel in 
ber Meerenge von Bonifacio zwiſchen Corfica u. 
Sardinien, norböftlih von ber letzteren gelegen u. 
zu Sarbinten gehörig; 16 OM.; bergig u. befteht 
zum Theil aus Granitfelfen; über 2000 Em, 
melde fleißig, lebhaft, heiter u, gute Seeleute find, 
weshalb aus ihnen die Mannfchaft ber ſardiniſchen 
Galeeren befteht. Im Alterthum hieß fie Phintonis 
insula, Neben M. legt die Heine Inſel Car 
prera, wo nad 1855 Garibaldi eine Befigung 
batte, u. die von San Stefano, bie beide br 
wohnt find; in norbweftlicher ee. liegen die 
unbewohnten Iujelhen Sta. Maria, Kırzzoli, Bu- 
beili u. Barettini; 2) Stabt bafelbft, amphitbeaire- 
liſch am Ufer gelegen, mit Hafen (Calagaveta), 
Weinbau u. 1500 Ew. Die Stabt ift in ber Mitte 
bes 18. Jahrh. gegrüubet, 

Maddalöni, Stabt in ber meapolitaniichen 
Provinz Terra di Lavoro, am Gebirg Tate; 
6 Kirchen, Hofpital, College, Weinbau, Handel mit 
Probucten; 12,000 Ew. Dabei große Waſſerlei⸗ 
tung für Trinkwaſſer nah Caſerta. Das jetzt in 
Trümmern liegende Schloß von M., in der longe⸗ 
bardiſchen Zeit erbaut, gehörte ſpäter bem 5* 
Carafa, einer daraus, Diomedes, naunte tal 
von M.; aus diefem Haufe war Paul IV. Die 
Grafen von M. fpielten im 15. u. 16. Jahrh. in 
ber neapolitaniichen Geſchichte eine 5* Rolle. 

Made, bie fußloſen Larven von Injecten. 

Mabdefaction (v.lat.), Befeuchtung, Benegunz. 

Madegaſſen, Einwohner won Madagascar. 

Madeira (jpan. Mader, Norbcanariidt 
Inſeln), ni portugiefiih Holz, 1) Infelgruppe un 
—X n * n 38 — — 

üdöſtlich von ben Azoriſchen Infeln gelegen, g 
Bortugal, begreift bie Juſeln M., Porto ——— Fel⸗ 
con⸗Bajo, bie 3 Deſertas u. die Salvages ; 3OM, 
mit 117,000 Ew.; 2) bebeutendfte u. fübwehfichhte 
Juſel der vor. Gruppe, 16,5 OM. mit 114,000 Ew.; 
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bat felfige Ufer, hohe Berge ber Serra d'Agoa (Pic 
Nuivo, 5916 a: vullaniſchen Boden, mil 
bes Klima (doch Schnee auf ben Bergipigen) ; bringt 
Mein, Südfrüchte, Zuderrobr, Kafiee, Ananas, 
Drabenbäume, Palmen, Ziegen, Schweine, Yale, 
Muränen, Honig u.a. Die Einw. find Weiße (por- 
tugiefiicher Abkunft), Neger, Mulatten, alle braun. 
Der Hanbel verführt Wein, Hölzer, Maftir, Dra- 
chenblut gegen — Waaren u. Getreide. M. 
bat einen Generalcapitäu, u. Portugal zieht den 
Weinzehnden u. Abgaben vom Handel, auch hat es 
u M. eine Befagung von 500 Mann, außerbem 

eſteht noch ein allgemeines Aufgebot. Die Juſel 
wirb im bie Kapitania (Diftrict) Funchal, mit ber 
Hauptftadt Funchal, u. in bie Macico mit bem 
Tleden gleiches Namens eingetbeilt. Mannert hält 
Das alte YAutolala (f. d.) für das jegige M.; ber 
fimmte Nachrichten Über die Infel gibt es. aus dem 
Altertdum nicht. Nah der Sage landeten zuerft 
1344 Robert Machim u. Auna d’Arfel, ein Liebesr 
paar, welche bem Zorne ihrer Ältern aus — 
entfliehen u. eine Zuflucht in Frautreich fuchen 
wollten, aber durch einen Sturm verſchlagen wur« 
ben, an ber damals unbefannten u. unbemwohnten 
Infel. Beide ftarben aber bald u. das Schiff jegelte 
wieder fort. Eigentlich wurde fie 1419 durch Die Por- 
tugiejen Zargo u. Zeireira entbedt u. von ihrem 
waldigen Anſehen M. (d. i. Wald) genannt; fie 
blieb, eine frühere ſpaniſche u. eine neuere engli— 
ſche Bejegung abgerechnet, unter portugiefij 
Herrſchaft. Boris Santo entdedte 1415 Zargo, 
Schwiegervater Chr. Eolombo’s. Vgl. E. Bob» 
wid, Excursions in M., Lond. 1825; Harcourt, 
A sketch of M., Lond. 1850; White, M. its 
climate and scenery, Lond. 1851; Schadt, M. 
u. Zenerifa mit ihrer Begetation, Verl. 1859; 
3) Rio de M., er ın Südamerila; ent 
fpringt ald Rio de Cochabamba (Rio de Con⸗ 
borille) im Departamiento Cochabamba der ſüd⸗ 
amerifanifchen Republil Bolivia, heißt Ipäter Rio 
Grande be la Plata, mod tiefer Rio Guar 
pachi (Öuapari) u. nad Bereinigung mit bem 
Mamore, Mamore, endlich nah dem Einfluß 
des Guaporé (Itenes) aus Mattogroflo erft M., 
bildet anfangs die Grenze zwiſchen Brafilien u, 
Bolivia. Er nimmt links den Piray, Sipiri, (Ma- 
morf Chico), Mato; rechts ben Guapork, Barba- 
dos, Guazamiri, Ubai auf u. fällt nad) 390 Meilen 
in ben Amazonenftrom. Er ift bis St. Eruz befah- 
ren worben. 

Madeira, ftarler u. angenehmer Wein, ber 
auf der Inſel Madeira gewonnen u. überallhin, 
bei. nach England, — wird, woſelbſt man 
die beſte Sorte M. Malmfep nennt. Der M. heißt 
DryM., wenn er durch mebrjähriges Liegen od. 
Dur lange Seereifen (wenn er dreimal bie Linie 
pajfirt hat), wie auch durch zwedmäßige Behand» 
lung, feinen jcharfen, brennenden Geihmad ver« 
Ioren bat u. geiftig u. jüß geworben if. Sonſt 
wurbe er aud viel fir Malvafir (M. Malvaftr) 
verlauft. Der M. ift leicht nadzuahmen, u. viele 
ſpaniſche u. portugiefiihe Weine gelten baber, ge- 
bonn präparirt, fiir M. 

adeirawoodholz (ſpr. Madherauuhdholz, 
M.Mabagonp), Holz von Cedrela odorata, von 
Barbe wie agonybolz, aber leichter u. weicher, 

Madeley-Market (ipr. Mehbli-), Markıfleden 
ber engliihen Grafihaft Shropfhire, an der Bir- 
mingbam + Danchefter» Liverpooler Eifenbahn, hat 
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eiferne Brücke über bie Saverne; Eifenhanbel, Bor» 
zelanfabrif; Koblengruben; 7000 Ew. 

Madelon (ir., ſpr. Madlong), Diminntiv von 
Magdalena, 

Madelon, Berg im Bezirk Herens des Schwei« 
zereantons Wallis zwiichen ben Thälern von Evo» 
lena (od. Hereus) u. Defonce (od. Herdmence), 
7649 Fuß ü. M. 

Madelonetten (v. fr 1) Freudenmädchen, 
welche ihre Vergehungen in ſtrengen Klöftern ab» 
47 ſ. Bußorden a); 2) dieſe Klöſter ſelbſt. 

en (Mitteltein), Burgruine bei Eije- 
nad, 1. d. 3). 

Mademoifelle (fr., fpr. Madmoaſell), 1) fo v. w. 
Demoijelle 2) in der Anvebe; 2) Titel der Töchter, 
Enfelinnen u. Richten bes Königs von Frankreich; 
bie erfte Brinzeffin von Geblüt heißt M. de France, 

Maden, fußlofe od. kurzfüßige Infeetenlarven, 
vos denen viele durch Zerftörung nüglicher Pflaugen 
u. Bflanzentheile ſchädlich wirten. 

aden, 1) yakigruppe der arabifchen Land⸗ 
ſchaft Hebihas, im Nothen Deere; 2) Kebban 
M.), Stadt am Euphrat im türkifhen Gjalet Diar- 
beit; Moſchee, mehre griechiiche Kirchen, Bazar, 
viele Metallarbeiter, Kupfergruben; 10,000 Ew.; 
3) Stabt im türkiſchen Ejalet Karaman (Klein⸗ 
aſien), öſtlich von Konia, mit reihen Kupfergruben. 

— er, bie Bogelgattung Crotophaga. 

Modenbader, jo v. w. Ochſenhacker (Buphagn), 

Madenkraut Saponaria ofhcinalis, 

Maden Mufa aft (türk.), Einnehmer bes 
Bergzebnten u. bes ſtädtiſchen Zolls. 

adenwürmer, |. Aſlariden. 

Madeöera, jo v. w. Madeira. 

Maderanerthal Kerſtelenthah, bobes 
Bergthal im Oſten des Schweizercantons Uri, öffnet 

ch jüdöſtlich bei Amſteg zwiſchen dem Renichen- 
erg u. dem Briſtenſtode, wird vom Kerſteleubach 
durchfloffen, theilt fi im mehrere Nebentbäler 
Eylithal, Rüpletenalp), welche reich an Natur 
&hönbeiten find, u. mwirb im Hintergrunde durch 
den Huffigleiſcher geichloffem Das Thal hatte 
früher Eifengruben. 

Maderno, Karl, geb. 1556 in Biffone bei Como, 
1605 Baumeifter ber Peteräfirche, der er ben vor» 
bern Theil bes Schiffs u. die Façade (abweichend 
vom Plane des Michel Angelo) gab; unterjuchte 
auch die Seehäfen bes Kirchenftaats; fi. 1629. 

Maderno, Flecken in ber Iombarbiichen Pros 
vinz Brejcia, am Weftufer des Gardaſees; Ol— 
miüblen, Papierfabril, Eifenwert; Citronenbau; 
Färbeholz; 1440 Ew. 

Madfouneb, Dorf in Oberägypten (Afrika), 
am Fuße der Libyſchen Gebirgstette, auf den Rui— 
nen bes alten Abybos, in denen fich ein berühmter 
Tempel des Dfiris, fowie eime berübinte genealo—⸗ 
giiche Tafel mit den Namen ber Pharaonen aus | 
der 18. Dynaftie befindgg. In der Nähe das Dorf 
ElBirbe, ebenfalls auf ben Nuinen. 

Madhuca (Madhubruma, Bassia longifolia), 
oftindifcher, häufig angebauter Baum, bie getrod-» 
neten, den Roſinen Ähnlichen Blüthen werben ge— 

effen u. find ein bedeutender Handelsartikel; bie 
hei find eßbar, bie Samıen ölreih, bas Holz 
eft u. fehr nutzbar. Vgl. Galambutter u. Flipeöf. 

Mädi, 1) (a. Geogr.), Volk im Weiten Thra⸗ 
ciens, weftlich vom Berge Neſtos; 2) Bebuinen« 
ftamm in Arabien. 


680 
Madla (M. Mol.), Pflanzengattung aus ber 
Familie _Compositae - Senecionideae - Hele- 
niene-Madieae, 19. Kl. 2. Ordn. Zin.; Rand⸗ 
blüthen einreibig, weiblich, mit banbförmiger, 
dreilappiger Blumenkrone, Scheibenblüthen zwit⸗ 
terlich, Blilthenboden flach, nackt, Achene vierfeitig, 
zufammengebrüdt, vierrippig, obne Schnabel od. 
Fruchttrone. Klebrige Kräuter aus Chile, mit 
gelben Blüthenlöpfchen, deren Kelchblättchen, ein- 
reihig, baarig; Arten: M. mellosa, M.vi- 
scosa, chileſiſche Sommergewächſe u, Zierpflan« 
zen; beſ. M. sativa, wegen ihrer. DI gebenben 
Samen in Chili u. auch bei uns ala Dlpflanze an 
gebaut, mit faft fpindeliger, etwas äftiger, faie- 
riger, weißer Wurzel, 4—5 br; hohem, ftiel« 
rundem, aufrechtem, äftigem, röhrigem Stängel 
u. zahlreichen, —5 Zoll fangen, 5—6 Linien brei» 
ten lineallanzettlichen, weichen, hellgrünen Blät— 
tern, welche, wie alle andern grünen Theile, mit 
brüfigen, weißlichen u. dazwiſchen ſtehenden länge⸗ 
ren Haaren bejegt find ; Blüthentöpfe end⸗ u. achſel⸗ 
Nändig, gelb, mit 8 linealen Kelchblumen, Achenen 
4—5 Linien lang, aufeiner Seite conver, auf ber 
anberen abgeplattet, bräunfich ; bie Blüthen ſchließen 
bie eine Samentapfelein, worin 15—20 erft [hwarze, 
dann grau werbenbe, längliche, bem Kilmmel ähu⸗ 
liche Körner liegen. Sie lann ſowohl im Herbft 
als im Frühjahr (Mai) breitwürfig ob. in Reihen 
geläet werben, liebt guten, lockern, nicht frifch ge- 
üngten, nid. naffen u. bindenden Boden u. ge» 
beibt nach jeder — am beſten nach Klee n. ge 
büngten Hadfrüchten. Bon Infecten wirb bie M. 
wegen ibres übeln Geruchs u. ihrer Mebrigen 
Stängel nicht beläftigt, Erdflöhe fterben fogar auf 
ihr. Die jungen Pflanzen milffen gegätet, ob., 
wenn fie in Reiben fteben, bebadt werben. Der 
Same ift reif, wenn er feine ſchwarze Farbe mit 
einer grauen vertauſcht. Man zieht die Pflanzen 
- aus od. fehneibet fie mit der Sichel ad, binbet fie 
im Büſchel, ftellt diefe wie ben Raps auf u. fährt 
fie, völlig troden geworben, auf einem mit Tü— 
chern belegten Wagen nach Haufe, wo ber Same 
fogleich abgebrojchen wirb. Bevor ber Same zu DI 
— wird, muß er in lauem Sf abgema- 
fen u. wieber getrodnet werben. Das Ol ſchmeckt 
angenehm u. dient en Würzen ber Speifen, zum 
Einſchmieren von Mafchinch, ba e8 bei einer Kälte 
von 19° R. noch nicht gefriert, zur Tuch- n. Seifen» 
fabrifation u. in ber Mebicin, bie Olkuchen zu Vieh⸗ 
futter u. das Stroh zum Einftrenen. Vgl. Wahn, 
Anbau der M. sativa, Weißenfee 1840. 

Madiäi, Francesco, wurde 1852 mit feiner 
Gattin wegen Berbreitung englifher Bibeln in 
Florenz eingezogen u. zu 4 Jahr Zuchthaus ver- 
urcheilt. Die Sache erregte Aufjehen, von Englanb 
ging eine Deputation, worunter fi) Mitglieder der 
Ariftokratie befanden u. an melde fich * 
Deutſche, Holländer u. Sihweizer anſchloſſen, nach 
Florenz u. bat beim Großferzog um Begnadigung 
der Verurtheilten. Im März 1853 ai DA bie 
beiden M. die Freiheit, wurden nach Marjeille ein- 
geichifft u. begaben ſich von hier nad) Lonbon. 

Madiafäure, Cse Hsı Os, eine im Mabdiaöt 
(Ol. madiae sativae) enthaltene fette Säure, welche 
man buch Berfeifen beffelben mit Kafi gewinnt; 
fie tryftallifirt aus der alkoholiſchen a in fei⸗ 
sen, fternförmig gruppivten Nadeln, ſchmilzt bei 55 ®. 

Madignano (ipr. Madinjano), Pfarrborf in 
ber Sombardifchen Provinz Lodi; 1190 Em. 
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Madina, el M., Stabt u. Hauptort in ber 
maroklaniſchen Provinz Escura, in fehr fruchtbarer 
Gegend, mohlbefeftigt, treibt Handel mit Arganöt, 
Honig, Leber u. bat 10,000 Ew. 

Madion, Landichaft mit gleihnamiger Haupt- 
ftabt auf der Infel Java (Sübdafien). 

Madiran (pr. Madirang), Marftfleden im 
Arrondilfiment Tarbes bes franz. Depart. Hautes- 
Porendes; befter Weinbau des Departements; der 
— — beißt Madiran; 1100 Em. 

adifon, 1) Grafichaft im Staate New Nort 
(Nordamerika), 2IOM., vom Oneida See u 
Unabilla River begrenzt, vom Chenango River 
durchfloſſen. Produete: Mais, Weizen; Rindvieh; 
Eiſen u. Marmor; Mineralquellen. Gemwerbthätig- 
keit in Eifen u. Leder. Der Erie Kanal, der Ehe 
nango Kanal u. bie Utica-Syracufe Eifenbahn burd;- 
Schneiden die Graffchaft. 1806 organifirt (aus einem 
Theil ber Grafihaft Chenango gebildet) u. genannt 
nach Bräfident James Mabdifon ; 1850: 43,072 Em.; 
Hauptftabt: Morrisville; 2) Städtiſcher Bezirk mit 
Poſtamt in biefer Grafichaft, am Chenango Kanal; 
3000 Em.; 8) Grafihaft im Staate Birginia, 13 
OM., im Norbweiten gebirgig (Bfue Ridge); 
Flüſſe: Rapidan, Robertfon’s u. Hazel Rivers; 
große Laubholzwaldungen; Producte: Mais, Wei- 
zen, Hafer; Rindvieh, Schafe; Kupfer; 1792 er 
ganifirt; 1850: 9331 Em., worunter 4724 Sfla- 
ven; Hauptort: Madifontewn (M.» Court Houfe); 
4) Grafihaft im Staate Nord Carolina, 21 
OM., gebirgig (durch die Balt Monntains), vom 
French Broad River durchfloſſen, ſchönes Weite 
land. Die Grafichaft ift aus Theilen der Grafichaf- 
ten Buncombe u. Mancey gebilbet; Einmwobner- 
geht noch nicht im Cenſus von 1850; Hauptort: 

arfhall; 5) Grafihaft im Staate Georgia, 14 
DOM., vom Broad River durchflofien; Probucte: 
Baummolle, Dais, Hafer, Kartoffeln; Eiien, Gold; 
1850: 5703 Ew., worunter 1933 Sklaven; Haupt- 
ort: Danielsville ; 2 Grafſchaft im Staate Florida, 
116 OM., vom Merilanijhen Meerbufen, dem 
Sumanee River u. Dcilla River begrenzt; Pre 
ducte: Baummolle, Zuder, Mais, Bataten; 1850: 
5490 Ew., worunter 2688 Silaven; Hauptort: Re 
difon Eourt Houfe; 7) Grafichaft ım Staate Alabama, 
40 OM., vom Tennefjee River im Süden begremt, 
von ben Flint u. Paint Rod Ereels durchfloſſen; bi- 
gelig, ehr fruchtbar n. trefflich angebaut; Producte: 
Baumwolle, Mais, Hafer; Schweine ; Inbuftrie in 
Holz u. Baumwolle Die Wincefter- Tennejfer- 
Huntsville Eifenbahn burchfchneidet die Grafichaft; 
Dampfihifffabrt auf dem Tenneſſee River; 1850: 
26,427 Ew., worunter 14,326 SHaven; Haupt- 
ftabt: Hunteville; 8) Grafihaft im Staate Miihf- 

ppi, ZOM.; Flüffe: Pearl u. Big Blad Rivers; 

roducte: Mais, Baummolle, Hafer, Bataten; 
bie Jackſon⸗Tenneſſee Eiſenbahn durchſchneidet die 
Grafſchaft; 1850: 18,173 Ew.; Hauptort: Cauten; 
9) Kirchſpiel im Staate Fonifiana, 30 OM.; Flüſſe: 
Miffiffippi u. Tenſas Rivers u. Macon Bayon; 
Producte: Baumwolle u. Mais; 1850: 8773 Em, 
wounter 7353 Sflaven ; Hauptort: Richmond ; 10) 
Grafichaft im Staate Teras, 27 OM., im Often 
vom TrinityNiver begrenzt; ans Theilen der Graf- 
haften Grimes uw. Walter gebildet, noch nicht im 
Genius von 1850; 11) Grafichaft im Staate Ar- 
fanjas, ungefäbr 48 OM., von den Wbite, Bar 
Eagle u. King's Nivers durchfloſſen; Broducte: 
Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh; 1850: 4823 Ew., 
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worunter 164 Sklaven; Hauptort: Humtsville; 
12) Grafſchaft im Staate Tenneffee, 25 OM., vom 
—— Deer River durchfloſſen; Probucte: Mais, 
eizen, Baumwolle; Rindvieh; die Mobile-Obio 
Eifenbahn durchſchneidet bie Sraficaft; 1850: 
21,470 Em., worunter 8552 SMaven; Hauptftabt: 
Sadfon; 18) Grafichaft im Staate Kentudy, 23 
DOM.; Tlüffe: Kentudy River, Silver u. Paint 
Lick Creels; Probucte: Mais, Tabak; Schweine; 
1850: 15,727 Ew., worunter 5393 Sflaven ; Haupt« 
ftabt: Rihmond; 14) Grafichaft im Staate Ohio, 
22 OM.; Flüffe: Little Miami River, Darby u. 
Deer Creels; große Waldungen ; Probucte: Mais; 
no Schafe. Die Eolumbus-Fenia Eifenbahn 
u. die Columbus⸗Piqua Eifenbabn burchichneiden 
bie Grafſchaft; 1850: 10,015 Ew. ; Hauptort: Lon⸗ 
bon; 15) Grafſchaft im Staate Indiana, 18 OM.; 
füffe: White River, Fall u. Pipe Ereels; große 
aldungen; Probucte: Weizen, Mais, Hafer; 
Rindvieh, Schweine, Maulefel; Marmor; die Bel- 
lefontaine » Indianapolis Eifenbahn durchſchneidet 
die Grafihaft; 1850: 12,375 Em.; Hauptftabt: 
Anberfon; 16) Graffhaft im Staate Zllinois, 
32 OM.; Flüffe: Milfiffippi River, Cabolia u. 
Silver Ereels; jchöne Prairien u. Waldungen; 
fruchtbar u. gut angebaut; Producte: Mais, Weir 
zen, Hafer, Kartoffeln; Rindvieh, Schweine; 
Steintohlen; bie Alton-Terre Haute Eifenbahır u. 
die Chicago- Miſſiſſippi Eiſenbahn durchſchneiden 
bie Grafſchaft; 1850: 20,436 Ew.; Hauptflabt Ed⸗ 
warbsville; 17) Grafſchaft im Staate Miffouri, 
42 DOM.; Flüffe: St. Francis River, Caſtor, 
Moore's u. Big Creels; Producte: Mais, Weizen, 
Hafer; Rindvieh; Blei, Eifen, Kupfer; 1850: 
6003 Gw.; Hauptort: fFreberidtomn; 18) Graf- 
Ihaft im Staate Jowa, 27 OM.; Flüſſe: North, 
Middle u. bes Moines Rivers; große Bratrien ; Pro- 
bucte: Mais, Weizen; Rindvieh, Schafe; Steintoh- 
len; 1850: 1179 Ew.; Hauptort: Winterfet; 19) 
Poftort u. Seehafen in der Grafichaft New Haven 
bes Staates Connecticut, an der New Haven« 
New London Eiſenbahn; Baummwollenmanufactu- 
ren, Sciffsbau; 2000 Ew; 20) Hauptftabt ber 
Grafihaft Morgan im Staate Georgia, an ber 
Georgia Eifenbahn ; mehre Schulen ; Baummollen- 
fpinnerei, Baummollenbanbel; 3000 Ew.; 21) 
Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in ber Grafichaft 
ranklin bes Staats Obio ; 3000 Ew.; 22) Städti⸗ 
her Bezirk in der Grafichaft Iefferfon bes Staates 
Indiana; 3500 Ew.; 23) Hauptftabt der Grafichaft 
Sefferfon im Staate Indiana, am Ohio River u. 
der Mabdilon-Yudianapolis Eiſenbahn; 15 Kirchen, 
mebre Schulen; Woll- u. Baumwollenmanufac» 
turen, Mafchinenfabriten; Handel mit eingejalze- 
nem Schiveinefleiih; 1808 angelegt; 14,000 Em. ; 
24) Hauptftabt des Staates Wisconfin u. Gerichtsſitz 
ber Grafihaft Dane, auf eine Landzunge zwiſchen 
ben beiden Seen Third Yale u. Kourtb Late gele- 
gen, Sit der Wisconfin Univerfity (1849 gegrün⸗ 
bet), 6 Kirchen; Eiſenwerke, Woll- u. Baummoll- 
manufacturen; Eifenbahnverbinbung mit Milwau⸗ 
tee, Chicago u. dem Miffiffippi MDR. ift berühmt 
— feines geſunden Klimas; 6000 Em.; 25) 
Städtiſche Bezirke u. andere Meinere Orte in faft 
allen einzelnen ber Vereinigten Staaten. 
Wadiſon (ipr. Mäddiſ'n), James, geb. um 1755 
im Staate Virginia; war erft Adwocat, dann Dlit- 
glied des —** Staatsfectetär unter Jeffer⸗ 
Jon, wurde im März 1809 au deſſen Stelle Bräfi- 


bent u. erffärte 1812 —— ben Krieg. Mwurde 
1813 wieder in ber Praͤſidentenwürde beflätigt u. 
blieb Präfident bis zu Ende bes Jabres 1817, mo 
ber Friede mit England unterzeichnet wurde; er 
fehrte bann in feinen Geburtöftaat zurüd, wo er 
Friedensrichter wurbe u. 28. Juni 1836 ft. 

Madifonville, 1) Hauptort der Grafſchaft 
Monroe im Staate Tennefjee; 2) Hauptort der 
Grafichaft Hopkins im Staate Kentudy. 

Madiswyl, Pfarrdorf im Amte Aarwangen 
bes Schweizercantons Bern; 2390 Ew. , 

Mäpdler, Johann Heinrich von M., geb. 29. Mai 
1794 in Berlin, wurde 1817 Lehrer am Schulleh⸗ 
rerfeminar bafelbft, machte feit 1829 aſtronomiſche 
Beobachtungen auf W. Beers Sternwarte, be 
forgte 1833 auf ber Juſel Rügen bie Zeitbeftim« 
mungen für bie rujfiihe Ehronometererpedition, 
wurde 1840 Director an ber Bönigliden Sternwarte 
in Berlin, trat 1841 im faiferlich ruffiiche Dienfte u. 
wurde geabelt, Staatsrath u. Profeffor ber Afıro- 
nomie in Dorpat. Er fchr.: Mappa selenogra- 
pbica, Berl. 1834—36, 4 Sect.; Allgemeine ver- 
gleihenbe Selenographie, ebd. 1837, 2 Be. ; Gene» 
ralfarte des Mondes, ebd. 1837; Populäre Afıro- 
nomie, ebd. 1841, 4. X. 1856; Lebrbud der Schön⸗ 
ſchreibelunſt, ebd. 1826; Kalligraphifche Vorſchrif⸗ 
ten, ebd. 1828 f.; Beobachtungen auf ber Sterns 
warte in Dorpat 1842 ff.; Die Eentralfonne, ebd. 
1846, 2. Aufl., Mitau 1847; Unterfuchungen über 
bie Firſternſyſteme, ebd. 1847 f, 2 Bbe., Die totale 
Sonnenfinfterniß vom 28. Juli 1851, Dorpat 1850, 

Madocha, Plarrdorf im Bezirt Duna-Földvär 
bes Comitats Tolna (ungariiches Verwaltungs⸗ 
gebiet Odeuburg); 1870 Ew. 

Mabonna (ital., meine Herrin); Name ber 
Jungfrau Maria (vgl. Notre Dame); daher Ma 
donnenbilder, j. Marienbilder. Madennina, Gold» 
u. Silbermünge mehrer italienifher Staaten, mit 
bem Bilde ber Dabonna. 

Madrapad, Art Mouffelin, nur etwas dünner 
u. gröber als der eigentliche. 

adrad, 1) Präfidentichaft bes Angloindiſchen 
Reichs, den Often n. die Sübfpite des Defan ums 
fafiend, 6242 OM. ohne die einheimiſchen Schuß. 
ftaaten, mit letern aber 8690 OM. groß, im 
Weften von den Wefllihen Ghats, im Oflen von 
den Oftlichen Chats durchzogen, liegt zum großen 
Theile auf dem Plateau des Delan, welches zwar 
nah Süden zu auffteigt, aber im Allgemeinen 
nad Dften u. Süboften zu abfällt, weshalb auch 
bie größeren Flüfje des Yandes, Gobavery, Pen» 
nair, Kifinahb u. Cauvery, in ben — 
Meerbuſen munden. Die Gewäſſer, welche von 
den Weſtlichen Ohats dem Arabiſchen Meer zu- 
fließen, find nur von kurzem Lauf. Obgleich bie 
Küftenentwidelung der Praſidentſchaft 376 Meilen 
beträgt, fo findet jich Doch fein einziger volllommen 
uter Hafen (felbft Cochin, das zwar hinreichende 
iefe für die größten⸗Schiffe befigt, bleibt für 
mehre Monate im Jahre durch bie Südweſt 
Monſoons geichlofien u. iiberbieg wegen einer vor⸗ 
liegenden Barre nur fir Heinere Se zugänglid). 
Die Wefttüfte beißt die Küfte Malabar (j. d.); Die 
Südſpitze Vorberinbiens bildet das Cap Comorin; 
auf diejes folgt an ber Oftfüfte der Golf von Mas 
naar, welder durch eine mächtige Sandbank, bie 
Adamsbrücke (zwiſchen dem indiſchen Feſtland u. 
ber Nordweſtſeite der Inſel Ceylon) von der Pall⸗ 
ſtraße (zwiſchen der indiſchen Küſte von Madura u. 


Ceylon) gefchieben wird. Bei Cap Calymere ber 
innt bie Küfte Coromanbel (f. d.), welche bis zur 
ündung bes Mafiufluffes od. bis Gondegam ges» 
rechnet wirb; am biefelbe ſchließt ſich nördlich die 
Golcondatilfle u. weiter (etwa von 17° 17’ n. Br.) 
die Kifte von Driffa an. Der Mineralreichthum 
ift ſehr bedeutend, Eijenwerte befteben zu Beypoor 
im Diftrict Malabar u. in der Nähe von Porto 
Novo in Süb-Arkot, beide von ber East-India 
Iron ——— betrieben; Mangan findet ſich in 
Myſore, den a u. in Bellary, Antimon 
u. Silbererze in Myſore u. Madura, Korund im 
Thale des Cauvery, Bleierze in Myfore, Beryll in 
Coimbatore, Diamanten (jebodd vom geringerem 
Werthe) im Sandftein von Rajamunbry, Guntoor 
u. Bizagapatam; Steinkohlen u. Authraeit längs 
bes Godavery. Ein Hauptprobuct ber Präfibent- 
ſchaft find über 100 verſchiedene Arten von Nutz 
hölzern (Teak, Proa), welche fich in den Wäldern 
von Malahar, Travancore u. Canara ſowie im 
been ber Oftlichen Ghats in Überfluß finden; bie 
Forſte von Malabar u Coory liefern auch einen 
großen Theil des Sanbelholzes, welches auf ben 
hinefiihen Markt fommt. Der Reisbau bliiht in 
ben niederen Yanbfchaften von Canara, Malabar, 
Tinnevelly, Zanjore u. Rajamundry; unter ben 
Getreibearten wird Ragi (Eleusine coracani), 
Mais ꝛc. cultivirt; auch Olgewächſe, Gemüſe, 
Cucurbiteen, Yams ꝛe.; bie Cocospalme u. bie 
Balmyrapalme (aus beren Saft ein berauſchen⸗ 
des Getränf bereitet wirb) werben auf dem fanbigen 
Alluvialftreden angepflanzt, Zuderrobr, Baum- 
wolle, Indigo, Tabak, Pfeffer (Haupterport ber 
Kiüfte Malabar), Cardamoms 2c. Zur Unter» 
fügung u. re Dig Bodencultur wie ber Bin- 
nenfhifffaßrt bat bie britiiche Regierung viel ge- 
than; vor Allem find bie Wafferbauten am Goba- 
very, Kiftnah u. Cauvery zu nennen. Die Eijen« 
bahn von Mabras über Bellary, Shoolapore u. 
Poona nah Bombay, fowie die von Madras nad 
Ponany an ber Weftküfte find bereits ſtreckenweiſe 
vollendet. Die Präfidentfchaft zählt 22,437,297 Ew., 
wozu für bie utftaaten noch 5,213,671 Em. 
fommen. Die Brahmanijche Religion ift vorberr- 
ſchend; Muhammebaner nur in größern Städten, 
namentlich in Myſore u. Hyderabad. In ethnogra⸗ 
phiſcher Beziehung gehört der größte Theil zur Fami⸗ 
lie der dravidiſchen od. defanifchen Völker ; die Haupt» 
fprachen find außer dem Hinbuftani (j. d.), Das Tar 
muliſche, Canareſiſche, Malayalam u. Zelugu. Die 
Präfidentichaft zerfällt in acht Landfchaften (Karnar 
tif, Coimbatore, Salem, Seringapatam, Malabar, 
Eanara, Balaghaut u. bie Nörblichen Eircars), in 
abminiftrativer Beziehung zerfällt jeboch das un⸗ 
mittelbare britiiche Gebiet in achtzehn regulirte u. 
bier nicht regulirte Diftricte; das jährliche Einlom⸗ 
men betrug vor der Rebellion von 1857 ungefähr 
4,950,000 Pfb. St. Die Schupftaaten find Cochin, 
Myfore (das jedoch nur in militärischer Beziehung 
dem Gouvernement von M. untergeorbnet ift), 
— (od. Rajah Tondiman's dominions), 
Fravancore u. Jeypoor nebft ben jogenannten Hill- 
Zemindars. Im Jahre 1854 betrug die Mabrad- 
armee (ohne bie Löniglihen Truppen) 57,063 Dann, 
worunter Cavallerie 3280, Infanterie 48,351, 
Geniecorps 913, Artillerie 4519; in militärifcher 
Beziehung ift bie Präſidentſchaft in fieben Divifio- 
nen getbeilt. Der Ausfuhrhandel (meift mit Groß» 
britanien, Ceylon u. China) betrug im Jahre 1854 
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19,630,200 Rupien, ver Import 9,563,776 
Nupien; 2) Hauptftadt der Prä daft wie der 
Provinz Karnatik auf: ber Küfte Koromandel an 
bem für Schiffe jchwer zugänglichen Golfe von Ben- 
galen, obgleich einer ber bebeutendften Hafenpläse 
Aſiens, doch ohne eigentlichen Hafen, ſondern zur 
mit einer offenen hehe, von welcher aus wegen 
des heftigen Wogenbruchs während Der Zeit von 
Ende October bis Enbe December die Kifte nur mit 
äußerfter Gefahr zuerreichen if. Dem Kern ber Statt 
bildet das Fort St. George, ein irreguläres Bolygon, 
welches bis dicht an bie Küſte reicht, amf ber Lant- 
feite durch eine boppelte Yinie bombenfefler Werke 
geſchützt ift u. eine bedeutende Truppenmaſſe auf 
nehmen kann. Auch enthält es die Räumlichkeiten 
für einen großen Theil ber Regierungsbebörben u. 
mebre andere Gebäube, morunter die alte Kirde 
u. bie Bank. Durd eine breite Esplanade getrennt 
ift Die Schwarze Stadt, welche durch eimen mäd- 
tigen Steiudamm gegen bas Einbringen bes Meeres 
geſchützt ift u. Durch brei breite, von Morben nad 
Süden laufende Straßen in vier ziemlich gleiche 
Theile getheilt wird. Diele Straßen enthalten wiele 
aläfte u. europäiiche Kaufnannsläben. Längs ver 
üfte zieht fich ebenfalls eine lange Reihe großer 
Gebäude hin, mie das bes oberften Gerichtäheie, 
das Zollhaus, der Marinepalafl, Waarenma: 
zine, Kaufmannsgewölbe u. Kramläben europäi 
Kaufleute. Andere auſehnliche Bauwerle find: die 
Münze, die römiſchkatholiſche Kathebrafe, bie Church 
Miffionlirhe, die Trinity Kirche, bie Armeniſche 
Kirche, das große Hoipital mit der Medieiniichen 
Schule, die Waiſenſchule, das Gefängniggebäube 
des oberften Gerichtshofs ꝛec. Die kleinern Gaffen 
u. Straßen werben von Einheimiſchen bemobnt, 
find eng u. ſchmutzig. Dem Mangel an gutem 
Zrintwaffer ift in neuefler Zeit burd eine Wafler- 
feitung abgeholfen worben. Der elendeſte Stadt« 
tbeil it Royapuram, an der Norbfeite der Schwar⸗ 
zen Stadt länge der Küfte, faſt nur vom Fiſchern 
u. Seeleuten bewohnt; in Vepery dagegen, im 
Weften der Schwarzen Stabt (mit der Kirde St 
Andrew) find die Hauptfiraffen reinli u. gut 
gebaut; letzteres gilt auch von Chintabrapetta, wel ⸗ 
ches durch den Fluß Koom von Bepery geſchieden 
wird. An Chintadrapetta fchließen ſich weſtwärte 
bie volfreichen Borftädte Poodoopettab u. Egmore 
An der Seeküfte ziebt fih Zriplicane, ein anderer 
Stabttheil, bin, welcher burch ben genannten Fluf 
vom Fort gejchieden wird. Am Koom, welcher bei 
feiner Mündung eine Heine Injel (mit der Statue 
von Sir Thomas- Munro) bildet, liegen bie Gär 
ten u. ber Balaft bes Gouverneurs, u. wumeit 
berjelben Chepaf» Garden, bie Refidenz bes Nu 
bob von Karnatik. WeRlih an Zriplicane reiht 
fih die Vorſtadt Royapetta mit der St. vr 
firhe; etwa 4 Meile ſüdlich des Forts Liegt 
Thom. Die Europder wohnen meiſt in Bil 
fen mit Gärten, welde in ben Borftäbten ob. 
der Nachbarſchaft (mie an Mount Road, bie vom 
ort nach ben Gantonnements von St. 
ührt) zerftreut liegen. M. ift Sig bes Gom 
verneurs, jowie ber höchſten Juſtiz u. Verwal⸗ 
tungebebörben ber Präfidentfchaft, auch eines eng⸗ 
liihen Biſchofs, bat Schule, "Ader- u. Gartenbau 
geietihuft Literariſche Gejellihaft, Abtheilung ber 
öniglich Aſiatiſchen Geſellſchaft, Sternwarte, Be- 
tanifhen Garten, Mediciniſche Schule, Bolgtehnic 
Inftitution ac. Die Zahl der Bewohner von M., 
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Bullen bes zur Stabt gehörigen Diftricts (1,8 
), wird auf 720,000 angegeben, fie find zumeift 
Brabmaiften, bann Muhammedauer; bie Zahl ber 
Chriſten ıft nur gering u. beftebt zum großen Theil 
aus ben fogenannten Bortugiefiiiken briften. Die 
Zubuftrie bringt bei. Baummollen«, 
Zöpferwaaren ıc.; auch = es anſehnliche Ziege 
leien u. Salzſiedereien. Trotz ber ſchlechten Rhede 
ift ber Handel jehr bedeutend; im neuefter Zeit find 
verfchiedene Baue unternommen worden, um bie 
Landung zu erleichtern. — M. ift die erſte jefte Nier 
berlaffung ber Engländer in Oftindien. Nachdem 
ihnen 1639 ber Radſcha von Bisnagor einen Hei 
nen Diftrict abgetreteu u. bie Erbauung eines Forts 
—— hatte, ſtieg letzteres unter dem Namen Fort 
t. George alsbald empor u. um daſſelbe bie Stabt, 
welche ſchon gegen Ende des 17. Jahrh. an 300,000 
Em. zählte. Am 21. Sept. 1746 kam M. durch 
Capitulation an bie Franzojen unter Labourdon⸗ 
naye, fiel durch beu Aachener Frieden aber wieder 
an England. Im Jahre 1767 von Hyder Ali über⸗ 
—— wurde bie Stadt von General Smith ent» 
et. Am 3. April 1769 wurbe am St. Thomas- 
berge, in ber Nähe der Stabt, ein Friebe mit Hydr⸗ 
Ali abgeſchloſſen. 
Madrastücher, oftindifche baumwollene Tücher, 
auch in Deutſchland am verſchiedenen Orten ver- 


fertigt. 

adräzo y Agudo (ipr. Mabrafo), 1) Don 
Joſé de M., geb. 1781 iu Santander; fpaniicher 
Maler, bildete fich auf der Alademie in Madrid u. 
dann, vom Conſul Laferna mit nach Paris genom⸗ 
mern, unter David, wurde von feiner Megierung 
fpäter nad) Rom gefanbt, worauf er Karls IV. u. 
fpäter Ferdinands VII. Kammermaler, 1819 Di- 
rector ber Alademie von San Fernando u. jpäter 
auch des Mufeums von Madrid wurde. Er ftarb 
am 8. Mai 1859 in Madrid. Werle: Jeſus im 
Haufe des Hannas (im königlichen Muſeum in 
Madrid); Tod der Lucretia; Ermordung des Viria- 
thus; ber Kampf ber Griechen u. Trojaner um bie 
Leiche des Patrollos (im Quirinal). M. that viel 
zur Hebung ber Lithographiichen Kunft in Spanien 
u. gab heraus: Colleecion litografica de cua- 
dros del Rey de Espana, Mabrid 1826. 2) Don 
Federico de M., Sohn bes Bor., geb. 12. Febr. 
1818 in Rom, ift Böniglicher Kammermafer u. res 
Digirt feit 1835 mit Don Eugenio de Ochoa das 


—— El Artiſta. 
de dios, 1) Inſelgruppe an ber Weſt⸗ 
tüfte von Patagonien (Südamerika), durch bie 


Straße be la Santijfima Trinidad vom Feftlanbe 
getrennt; wirb von ber Republik Chile beanfprucht 
u. zur Provinz Chiloe gerechnet ; 2) (Madre Island), 
Hauptiniel baven, mit bem Hafen San Miguel 
an ber Oftfüfte. 

Madrepöra , fo v. w. Ananaskoralle. 

Madreporftein, jo v. w. Anthratonit. 

Madrid (Madrit), 1) Provinz (Subbelegation) 
im ſpaniſchen Königreihe Reucaftilien; liegt zwi⸗ 
ſchen den Provinzen Tolebo, Cuenga, Guadalaxara 
u. Segovia u. umfaßt 62 OM. mit 406,000 Em.; 
fie bildet eine im niebrigften Theile 1700 Fuß hohe 
Hochebene, ift im Norben durch die Sierra Guada⸗ 
ramıa gebirgig, waflerarın, baber nicht fruchtbar u. 
wirb von dem Manzanares, Jarama, Genares, 
Gnabarama n. a. Nebenflüffen bes Tajo (erfter im 
Sommer äußerſt wafjerarm, zur Regenzeit oft ſehr 
veißend) burchfloffen. Das Klima ift wegen ber 
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ſchnellen Abwechſelung nicht ganz geſund, im Ganzen 
ſehr troden, mit Wärme von oft 40° u. Kälte von 
jelbft 8°, doch mit reiner Luft, Die Einwohner be» 
Idäjtigen fich def. mit Schafzucht, der Ader-, Wein⸗ 
u. Olbau ijt wegen ber mangelhaften Bewäſſerung 
unbebeutend; von Mineralien findet man viel Sal» 
peter ; 2) Hauptftabt ber Proving u. des ganzen 
Königreihs, größte Stebt Spaniens; wirb als 
Billa, wicht als eigentliche Stadt (Ciubab), be 
trachtet; liegt auf vielen Hügeln, 2040 Fuß 
über dem Deere, linls am Manzanares, welcher 
außerhalb öftli ber Stabt, aber bit an ihr vor⸗ 
beifließt; über ihm führen zwei große ſteinerne 
Brüden (von Segovia [2000 Fuß lang) u. von 
Zolebo). Das Trinlwaſſer in M. ift jalpetrig, das 
beſſere wird vom Guadaramagebirg durch eine 
Waſſerleitung hergeleitet, in 32 Brunnen vertheilt 
u. ift Gegenftanb des öffentlichen Verlaufs. M. ift 
Reſidenz des Königs, Sit der höchſten Lanbes« 
u. Brovinzialbehörden n..der Cortes, bes Gene» 
ralcapitäns von Neucaftilien, eines Magiftrate, 
mehrer Tribumale; in jeber der 64 Gemeimden, im 
welche e8 getbeilt wird, ift ein eigener Alcalde nebſt 
bem nöthigen Gerichtsperfonale. M. liegt in einer 
einförmigen, unangebauten, ungeſunden u. waſſer⸗ 
armen Hochebene, bildet ein mit hoher Mauer aus 
Badfteinen eingefaßted Biered, hat 33 Stunden im 
Umfang, 15 Thore (darunter 6 königliche, 3. B. 
Puerto de Alcala, welches einem Triumphbogen 
gleicht, das von Atocha), ır, zerfällt in zwei nörbliche 
u. zwei fübliche Stabttheile, von welchen jeber fünf 
Bezirke enthält; ber ſüdweſtliche ältere Stabttheif 
bat enge Straßen mit niebrigen Häufern, ber neuere 
bat breite, gerade Straßen u. |höne hohe Häufer. Bon 
ben 42 Plätzen ift der Hauptplag Plaza mayor 
(1536 Ruß im Umfang mit hohen Häufern, welche 
im untern Stod Arcaden haben, eingefaßt) ; auf dem 
Buerto bel Sol (Sonnentbor, aber jett fein Thor, 
fondern ein Heiner Platz mitten im ber Stabt an ber 
Calle de Alcala), verfammelt fi) das Voll häufi 

findet wiel Handel Statt u. flamirt bie gefchäftsloje 
Welt; Plaza oriental de Palazio ꝛe. Unter ben 506 gut 
gepflafterten ıı. woblerleuchteten Straßen ift die 
Ihönfte Calle d'Alcala, welche nebft ihren Fort⸗ 
fesungen, der Mayor Carrera de ©. Geronimo u. 
ber be fa Amudema Platerias bie Stabt in zwei 
ziemlich gleiche Hälften theilt, ferner be S. Ber- 
narbo, Fuencarrel, Atocha, Toledo u. a. Die 77 
Kirchen, unter ihnen die ver Jeſuiten, Sta. Iſa⸗ 
bella, Sta. Iſidora, von Philipp IV. gegründet, bie 
Kirche der Salefianerinnen, die Kirche von Autio« 
bia, S. Bascal, S. Marlin, S. Domingo u. be la 
Incarnation u. a., find weder durch Größe u. noch 
durch beionbere Schönheit ausgezeichnet, aber reich 
an Dieifterwerten berühmter ſpaniſcher, italienifcher 
u. nieberlänbifcher Dialer; einft 72 Klöfter (ent 
meift aufgehoben), 5 Geflin iſſe. Auf einer An⸗ 
höhe der Weſtſeite der Stadt liegt zwiſchen den 
Thoren von Segovia u. S. Vincente das könig⸗ 
liche Schloß, nach dem Brande 1734 wieder neu er⸗ 


richtet (1737—50), ein caftellartiges Vierech, mit ® 


470 Fuß Seitenlänge, 100 Fuß hoch, mit 3 Stod« 
werten unter, 5 über der Erbe, mit plattem Dache, 
Gemäldegallerie u. berrfihen Sälen im Innern, 
Kapelle, Sternwarte u. bis zum Manzanares reis 
hendem Schlofgarten. Der alte künigliche von 
Bhilipp IV. erbaute Palaſt Buen Retiro am öflli- 
Ken Ende M-8, am Thor von Alcala, nimmt mit 
feinen weitläufigen Gärten 4 ber Grundfläche ber 
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Stabt ein, war ebebem Reſidenz der Könige, hat 
aber durch bie Zeitereignifie ſehr gelitten, war von 
ben Franzoſen befeftigt, ift jet zu Sammlungen, 
zur Artillerielaferneu. dgl. verwendet, enthält in ben 
Gärten eine Fajanerie, bie Reiterftatue Philipps IV., 
ben Campo grande (Eprercierplat), den Eampo 
Sante, Obfervatorium, das Königliche Mufeum mit 
ber reichften Gemäldefammlung ber Erde, Botani- 
fchen Garten ac.; ber Balacio de las Eonfejas od. 
Regierungspalaft, Palaſt bes Herzogs von Mebina 
Sidonia, Palaft Banaderia, das Stadthaus, bie 
Aduana od. das Zollhaus, Poſthaus (el Coreo), 
Zeughaus, Münze, Hofgefängnigic. Milde Stif- 
tungen: 19 Hofpitäler, barunter Männerhoſpital 
u ©. Fernando für 1400 Kranke, de la Paſſion 

r Weiber, 4 Finbel-, 2 Gebärhäufer, Hebammen» 
u. Taubſtummenſchule ꝛc. Wiffenihaftlide 
u. Unterrihtsanftalten u. Sammfuns 
gen: Univerfität, 1770 erneuet, bie Real Eftubio 
bi ©. Iſidoro mit 16 Profefloren. u. Bibliothek; 
Real Eftubio für praktifhe Heillunde, Chirur- 
gie, Botanit, Chemie, Mineralogie, Nealfemis 
nario be Mobles (mit Generalbirector, 9 Direc- 
toren u. 23 Lehrern), Lyceum (eine Art Künftler- 
verein), Bönigliches Naturaliencabinet, Sternwarte, 
Kunftfammlungen ber Herzöge von Alba, Infan- 
tabo u. Medina Eeli, Gemäldegallerie des Antonio 
be Perez, Thierarzneifchule, Ingenieuralademie, 
Bolytechnifches Inflitut, Aderbaufchule u. andere 
Schulen. M. hat ferner 13 königliche Alademien, 
fo Alademie der Schönen Wiffenichaften u. Künſte 
von ©. Fernando, der Geſchichte, welche in ber 
Panaberia ihre Sitzungen hält, ber Spaniichen 
Sprache, Rechtsgelehrſamleit, des Kirchenrechts u. 
m.a.; ferner mehrere Bibliothelen (die königliche 
in einem Kloſter nahe am Balafle Buen-Retiro 
mit 2000 Handſchriften u. Mebaillenfammlung, 
bie zu ©. Iſidoro, bei mehreren Alademien e 
Es gibt Fabrilen für wollene u. baummollene 
Baaren, Teppiche, Seidenzeuge, Leder u. Cigar⸗ 
ren; ber Hanbel ifi verbältuigmäßig unbeben- 
tenb, boch gibt es eine Art Mefje, einige Banten 
u. Aflecuranzgefellichaften, eine Börfe. Unter den 
mit Baumalleen befegten .öffentlihden Spa- 
jiergängen ift bei. el Prado merfmwürbig; er 
eht als Prado S. Geronimo 4 Meile lang zwi⸗ 
chen dem Palaft Buen Retiro u. ber Stabt u. als 
Prabo be los Necolettos nörblich von erfterem mebr 
gartenähnlich Hin durch mehre Strafen, bat eine 
Menge Springbrunnen mit Statuen, Injchriften 
n. dgl., bient zum Reiten, Gehen n. fahren; beibe 
Theile trennt bie Straße Alcala; ferner las Deli- 
cias, füdlih der Stadt, ftöht an das Thor von 
Atocha u. den Prado de S. Geronimo n. läuft eine 
Biertelftunde laug am Kanal von Manzanares hin; 
ebenda liegen noch die Pafeos nuevas, die Paſeo de 
Florida aber nörblih am Manzanares u.m. Thea- 
ter bat M. 4, das Cannos del Peral, urfpriüng- 
lich für Hoffeftlichkeiten, jetzt fiir bie Italieniſche 
Dper u. das Nationalfchaufpiel, das del Principe, 
das be fa Cruz (beide ſpaniſche Nationaltheater) u. 
das bei Oriente (erft 1838 vollendet); das Stier- 
efechtampbitheater liegt bei dem Thor von Alcala. 

ußerbem vergnilgt man fich durch Tertullias N d.), 
lirchliche Broceffionen 2c. Bon M. führt eine Eijen- 
bahı über Aranjuez nah Ciudad Neal, Albacete bis 
Balencia u. Alicante. Einwohner: bei 290,000. 


Die Umgebungen Di-s find öde u. einförmig, boch 


enthalten fie mehre königliche Luft- u. Iagbichlöfier, 
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als el Brabo (mit Eichenwalb u. Thiergarten ı. 
mit Städtchen von 1000 Ew.), Eafa bel Campe, 
Florida — Billa Vicioſa (mo 1759 Fer⸗ 
dinand VI. ftarb), Mlameba ıc. Der Ausprud bes 
Mabrider Lebens ift wie das in Spanien üker- 
haupt; das Innere ber Häufer ift ſchmucklos, anf 
ben Straßen begegnet man ben meiften Männern 
in franzöfifcher, meift ſchwarzer Tracht, nur bas 
Bolt ift in fpanifchen braunen Mänteln, die Brauer 
in mehr franzöftjcher als ſpaniſcher Tracht, doch mit 
Schleiern, nur bei den Stiergefehten erfcheinen die 
Damen in ihren Nationaltradten. Man fieht weni 
Wagen u. Reiter, Dagegen viel Maulthiere. DR. i 
Geburtsort mehrer Gelehrten, ala Lopez be Calde⸗ 
ron, Bega, Bebro Muñoz, Alonzo ei a u. m. A. 
Madrid kommt erſt in der mauriſchen Zeit ſeit 
dem 8. Jahrh. als Magerita (Majoritum, arab. 
Medſchellit) vor u. wurbe 931 ben Arabern von ben 
Ehriften entriffen, erhielt aber erſt unter Heinrich III. 
Größe u. Wichtigkeit; — ——— ſpaniſchen 8#- 
nige wurde es Hit Bhikipp II. Hier Friedens 
fhlüffe 1526 zwifchen Karl V. u. Sram I ven 
rantreih (Bertrag von M.), 1604 zwiſchen 
bilipp III. u. Jakob I. von England, 1617 zwi⸗ 
ſchen Spanien u. Venebig, 5. Nov. 1630 zwiſchen 
Spanien u. England. Im Spanifhen Erbfolge 
krieg buldigte M. der franzöfiihen Bartei, doch ber 
fette es Karl IV. 1706 auf kurze Zeit, ſ. Spani- 
ſcher Erbfofgetrieg. 27. März 1721 wurden Ber- 
träge zwiſchen Spanien, Frankreich u. Großbritam- 
nien abgeichlofien, eine Folge der Duabrupelallionz, 
wodurch fie bie frühern Frieden aufrecht zu halten ver- 
ſprachen; am 13. Jan. 1750 Vertrag zwiſchen Spa- 
nien u. Bortugal über ihre amerilaniichen Befigun- 
gen u. bie Demarcationslinie u. am 21. März 1801 
Vertrag zwifhen Spanien, Frantreih u. Parma, 
woburd) der Herzog von Parma jein Land an Frant- 
reich abtrat u. Etrurien erhielt. Am 2. Mat 1808 
brach bier ein Bollsaufftand gegen bie Framoſen 
aus, welcher bas Zeichen zur Erbebung von gam 
Spanien gab. Später mußten bie Kranzefen M. 
räumen, nahmen es jedoch durch Kapitulation am 
4. Dec. 1808 mwieber u. behaupteten fich bis Auguf 
1812 dafelbft, wo fie es mwieber räumen 
Am 6. u. 7. März 1820 Aufflanb für die neue Com 
ftitution, die Gefängniffe der Inquifition wurden 
erbrocdhen u. die Gefangenen befreit; am 30. Jumi 
neuer Straßentampf zwiſchen ben Garben m. 
Milizen, bie erfteren erllärten fich gegen bie Com 
ftitution, wurben jeboch überwältigt. 1823—26 
wurde M. von ber framöfiihen Invaſtonsarmee 
unter bem Herzog von Angouleme beſetzt u. 184 
durch bie politiihen Kämpfe zwiſchen bem Chri⸗ 
fiinos u. Don Carlos beunrubigt; es blieb immer 
für Chriftinen, obihon Don Carlos einmal bis 
bit vor M. vorbrang. 18. Jan. 1835 ſcheiterte 
die Militärrevolution eines Theild ber Infanterie 
unter Lieutenant Joſe Carbero, um eine libera- 
lere Berfafjung einzuführen. 1. Sept. 1840 Aul- 
ftand gegen bas neue Minifterium ber Moberabot. 
1843 nahm M. für Espartero Theil u. ergab fih 
erſt, als befien Sache gänzlich verloren war, an den 
General Narvaey, Prim u. andere Anhänger bes 
Minifteriums Lopez. 26. März u. 7. Mat 1845 
revolutionäre Aufftände, welche von Narvaez unter 
brüdt wurden, Jumi u. Juli 1854 Mititärrerer 
lution unter O’Donnell. Bol. Layarillo, Nuova 
guia para los naturales .y foresteros de M. 
| Mabr. 17835: D. Alvarez y Barna, Compendio 
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historico de las grandezas de la coronada villa 
de M., ebd. 1786; Defjen Hijos de M. etc., ebd. 
1789— 91, 4 Bbe.; Ch. A. Fiſcher, Gemälde von 
M., Berl. 1802; A. Blangui, Reife nah M. im 
Auguft u. September 1826, aus bem ——— 
von ©. Sellen, Lpz. 1827. Ramon de Meſonero 
Romanos, Manual de M, bistorico-topogra- 
phico, Mabr. 1831 u. B. 

Madrid, 1) Schloh am Walbe von Bonlogne 
bei Paris, erbaut vom König Franz I. von —— 
reich, durch deſſen Bewohnung er ben Artikel bes 
Barifer Friedens, nah M. als Gefangener geben 
zu müffen, umging ; gebörte jpäter den Grafen De- 
cazes; 2) Stäbtiicher Bezirk mit Poftamt in der 
Grafſchaft St. Yamrence des Staates New Norl 
(Nordamerika) am Lorenzoftrom; 5000 Ew. 


Madrider Kolif, in Madrid häufig vorlom- 
mende, durch beiondere Berhältniffe der Tage des 
Drtes ob. Witterumgsveränderungen, auch ſauere 
Getränke erzeugte Kolik. 

Madrigal, 1) Heines, 6—12 Zeilen langes 
Gedicht, welches einen einfachen Gebanten ——— 
u, ſinnreich darſtellt. Bon dem ehemals genau be- 
ftimmten Mechanismus in ber Form ift man jetzt 
abgemwichen. Das M. ift provencalijchen Urjprungs; 
Petrarca verebelte u. verfeinerte e8 zur Darfiellung 
überfinnlicher Liebe, Taflo beftimmte es zur Dar» 
ftellung eines zarten, innigen, in kurzen Zeilen bin« 
ſchwebenden Gebaufens über Liebe, wodürch es fich 
bem (nur etwas ernfthafteren) Epigramm ber Grie⸗ 
hen näberte. Bon ben Stalienern fam das M. zu 
ben Franzoſen (Montreuil, Lainez, Moncrif u. 1): 
beutjche Mabrigaldichter find Hageborn, Götz, Got- 
ter, Jacobi, Goethe, Voß, Manſo, U. W. Schlegel 
u.4X.;2) veraltetes Tonftüd, uriprünglih für ben 
GSejang beftiimmt, fpäterbin auch eine Form ber 
Juftrumentalmufil. Der Inhalt des Textes foll 
das Landleben zum Gegenftanb gehabt haben, ber 
Text hatte kein gewifjes Metrum. 

Madrigal, Stabt in der jpanifchen Provinz 
Avila, am Abaja; guter Weißwein; 2000 Em. 

Madriguerad, Fleden in ber ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Euenca; Weinbau; 2400 Em. 

Mapdrilejoß, Stabt in der jpanifchen Provinz 
Toledo, am Balbejpino; Käjebereitung, Etamin« 
weberei, Kärberei; 8000 Ew. 

Madrilena (Ipr. Mabrilenja), ein ſpaniſcher 
| 

Madrillbret, ein Schlag- od. Schlegelbret zur 
Unterlage des Schlegeld od. Sprengftüdes (Betarbe). 

Madriren, vom Evelfalten, ſich maufern. 

Madrifahorn, einer ver höchſten Berge im Rhä⸗ 
tilon (Schweizercanten Graubünbten) mit Gleticher, 
zwiſchen Prätigau u. Montafun; 8708 Fuß über 
dem Mieere. 

Madristhal, Hocthal im Bezirke Hinterrhein 
bes Schweizercantons Graubilndten, durch welches 
über den Paß von Bal bi Roda (8770 Fuß über 
bem Deere) ein Weg nach Soglio ır. ein anderer 
Chiavenna (8270 Fuß über dem Meere) führt. 

Madrit, Stadt, jo v. m. Mabrib. 

Mad Niver, 1) Fluß im Staate Obio (Nord« 
amerika), fällt bei Dayton in den Miami River; 2) 
mehre Stäbtijche Bezirle (Townships) in verſchie⸗ 
denen Grafſchaften des Staates Obio. 

Madruga, Stabt auf Cuba, im weftlichen De— 
partement, mitbefuchten Dineralbäbern; 1000 Em, 

Madſchar, Fleden in ber Kumanifchen Steppe 


(ruffiiches Gouvernement Stawwropol) am mittleren 
Kuma linke, 

Madſchikoſima, Injelgruppe im Often ber 
chineſiſchen Inſel Formoſa, ftebt unter bem König 
ber Lileiogruppe; fruchtbar; die größeren Iujeln 
find: Patſchuſan, Teypinfan, Rocotote u.a. In 
ber Nähe bie Infeln Botal Zabago. 

Madſchjar⸗Kale, befeftigtes Schloß auf dem 
afiatiichen Ufer des Bosporus, gegenüber von Bus 
jufdere auf einem Lanbvoriprung (CM, Burnu ob. 
M. Tabia), armirt mit 60 Geſchuͤtzen. 

Madſchonga, Stadt auf der Infel Madagascar 
(Oftafrila), liegt an ber großen Bai Bombetot, hat 
4—5000 Em. u ift befeftigt. Die Stabt ift erfl 
1824 aufben Trümmern ber ehemaligen, meift von 
Arabern bewohnten Stabt Muzangaye gebaut. 

Madichuli, Infel im Brahmaputra, gehört zu 
dem Britiih-Hinterindbifchen Reiche. 

Maduars, Dorfim Reiche Bornu (Innerafrika), 
nabe bei der Hauptftabt Kula; bier ft. am 27. Sept. 
1852 der Reifenbe Overweg. 

Madue, Landiee in ben Kreifen Saatzig m. 
Pyritz des Negierungsbezirts Stettin der preußi« 
ſchen — — 1770 ein Theil abgelaſſen, 
jetzt zwei Meilen fang u. 4 Meile breit, reich an 
Diuränen; fteht durch die Plöne mit bem Plöner- 
jee (1 Meile lang 4 Meile breit in Berbinbung. 

Madura, 1) britiicher Diftriet der oſtindiſchen 
Präfidentfchaft Mabras, ein Theil der Yanbichaft 
Karnatic, 641 OM. mit 1,756,791 Em. (einſchließ⸗ 
lich der Gebiete Shevagunga u. Ramnad), welche 
meift fich zum Brahmaismus befennen u. die Tamu⸗ 
liſche Sprache reden. Die wichtigſten Städte bes 
Diftricts find Mabura, Dindigul, Ramnab, 
Shevagunga, Kamuri, Kilalarai, Antanlarai, Des 
dipatnam, Tonde, Tirumangalam u. Malurs; 2) 
Hauptftabt des Diftricts am Bygabfluß, 20— 25,000 
Em. mit einem ſtarlen Fort u. einer großen Bagobe, 
welche zu den merkwürbigfien Baubentmälern der 
brahmaniſchen Hindu zählt; Miffton ıf. Iutherifche 
Kirhe; Sit der Diftrictebebörben; 3) Iufel im 
Indiſchen Ocean, nörblih durch die Straße von 
M. von Java getrennt, 754 OM., walbig, frucht⸗ 
bare Thäler, heißes Klima, bie Probucte von Java, 

ute Pferde; 200,000 Em., kilhne —— Ser 
ahrer u. Wollenweber, großentheils brahmaniſchen 
Glaubens. M. war fonft jelbftändig, dann abhängig 
von Mabichapahit, wurde im 16. Jahrh. wieder 
frei, fteht neuerer Zeit unter zwei Fürſten, (Sulta» 
nen von Sumenap öſtlich u. Banglallang weftlich), 
welche jebod den Nieberlänbern tributpflichtig find, 
Die Infel enthält den Diftrict Banglalan (mit 570 
Dörfern u. 130,000 Ew.), das Gebiet von Sume- 
nap (mit 96,000 Ew.) u. ben Diftrict Bamalafjan 
(mit 149 Dörfern). 

Madvig, Johann Nicolai, geb. am 7. Auguft 
1804 auf Bornholm, ftudirte jeit 1820 in Kopen⸗ 
bagen Philologie u. wurde 1828 bier Profeſſor. Er 
wurde ber Stifter einer neuen pbilologiihen Schule 
u. hat um die Reform bes Gelehrteuſchulweſens u. 
ber Univerfität feines Baterlandes große Berbieufte, 
Am 15. Nov. 1848 erhielt er in dem Gafinomini» 
fterium das Portefeuille des Eultus u. Unterrichts, 
— aber im November 1851 ſeine Entlaſſung; ex 


ſchr.: Kritiiche Epiftel an Orelli über bie zwei letzten 


Bücher ber Reden Cicero® gegen Verres; Über ben 
Genius der Sprachen; Opuscula academica (fri« 
tiich-grammatijchen u, antiquariſch⸗hiſtoriſchen In⸗ 
balts), 1834—42; Lateiniſche Grammatik 1943 i 
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Die Grundbegriffe ber antifen Metrit; Wefen, Ent« 
widlung u. Yeben ber Sprade; Das. Berhältniß 
ber Sprade zur Eulturentwidlung; u. gab heraus: 
Eicero’8 Cato major et Laelius, 1835 u. De fini- 
bus, 1839. 

Madätos (a. Geogr.), Hafenftabt im Siboften 
ber Thraeiſchen Eberfonejos, in ber Nähe des Helles« 
ponts. Zwiſchen M. u. Seftos ließ Zerpes feine 
Bride über den Hellespont ſchlagen; jet Maito. 

Maicha, Gemahlin des Königs Davıd, Mutter 
Abiolome. 

Maelitrom, fo v. w Malftrom. 

Maenza, Piarrborf in ber Delegation Froſinoue 
im Kirchenflaate; 1800 Em. 

Maere, in mittelbochbeuticher Zeit allgemeiner 
Name für ein Gebicht erzählenden Inhalts 

Maerlant, Zatob, ber bebeuteubfte nieverlän- 
diſche Dichter des 13. Jabrh., war in Flandern 
geboren, aber in Holland vielfach belaunt u. ftarb 
um 1300 in Damm bei Brügge. Er wählte Ans« 
fangs noch, der Zeitrich folgend, bie Stoffe zu 
feinen Gedichten, wie ben Erojaniichen Krieg (mur 
in Bruchſtücken erbalten u. dem franzöfiihen Vor⸗ 
bilde des Benoit be Ste. Dance folgend) u. ben 
Alerander (1246 abgefaht, noch ungebrudt) ans 
dem Kreiſe ber vitterlichen Epik, wandte ſich aber 
ſpäter gänzlich von letzter ab u. empfahl jelbft nur 
biftorifch glaubhafte, bibliſche, geiftliche od. welt 
liche Erzählungen n. rein lehrhafte Darftellungen. 
Seine eigenen Dichtungen drängten bie ältere Rit- 
terpoefie bald .. in ben rang er u. galten 
für die folgenden Jahrh. als die Mufter für bie 
dem nieberlänbiichen Charalter jo ſehr zufagende 
reflectivende Dichtung. Der Einfluß M-8 wurbe 
fo nachhaltig, daß jene Älteren Schätze der nieber- 
ländifchen Dichtung bis auf bie neuefte Zeit berab 
für vollſtändig vergeflen u. M. jelbft als Urheber 
u. Bater ber nieberlänbiichen Dichtung überhaupt 
galt. Zu ben Werfen M⸗s aus jener zweiten Bes 
riode gehbren: Das Leben bes St. Franciscus 
(nach dem Lateinischen des Bonaventura, herausg. 
von Tideman, Leyd. 1948); Heimelijkhed der 
heimelijkheden (nad ben Secreta secretorum 
bes Pſeudoariſtoteles, herausgeg. von Clariſſe, 
Dordr. —— Wapene Martijn, ein Geſpräch 
über den Lauf der t u. anbere verwandte Fra⸗ 
gen, nad den Anfangsworten benaunt (Amfterd. 
1496, —— in ben Nieuwe werken der 
Maatschappij der nederl. letterkunde, Dorbr. 
1834, 3. Bb) Van den lande van overzee, ein 
Aufruf, die Fortſchritte der Sarazenen im Heiligen 
Lande zu hemmen (berausgeg. in van Wyn’s Huis- 
zittend leven, 2. Bb.); bie Rymbybel, im Al- 
ten Keftament nad) ber Hist. scholastica des Pe- 
trus Comeftor, im Neuen Teftament ben Evan- 

efien folgend, 1270.vollenbet (Herausgegeben von 
David, Brüff. 1858—60, 2 Bbe.); Der Bestiaris 
od. Der naturen Bloeme, eine gereimte Natur- 
geſchichte nach des Thomas Cantipratenfis Liber 
de rerum natura (berausgeg. von Bormans, 
Brüff. 1857); Spieghel historiael, eine geveimte 
Meltchronit in 4 Theilen nach dem Speculum hi- 
storiale bes Bincentius Bellovacenfis, 1283 begon« 
ten, aber unvollendet geblieben (Herausgeg. von ber 
Maatschappij voor nederl. letterkunde, Leyd. 
1857— 59, 1.—3. Bb.; vorber acht Bücher des 1. 
Theile, herausgeg. von Clignet u. Steenwintel, ebd. 
1794-85, 2 Bpe.;bieerfteit drei Blicher des 3. Theile, 
herantgeg. von Bilderbijl, Amſterd. 1812). Cine 
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Fortſetzung fieferte als 5. Theil ber brabantifche Prie- 

r Lodewijl van Velthem (herausgeg. von Le Long, 

mfterb. 1717; ba® britte Bud von Jonckbleet 
Haag 1840). Mit Unreht wir M. eine Bearbei- 
tung ber Geſchichte von dem Baume, welcher bas 
Holz zum Kreuze Ehrifti bergab (beramsgeg. vor 
Tidemann, Leyd. 1844), zugeſchrieben. 

Maeſeyk, Bezirk u. Stäbtchen darin im ber bei, 

iihen Provinz Limburg, au ber Maas; frühe 
feftigt; 4442 Gm. 
aeter, Dorf im Arronbiffement Oudenarde 
ber beigiichen Provinz Oftflanbern; 2910 Em. 

Maͤeutik (gr.), 1) die Hebammenkunft; baher 
Mäeutriä, ne. — —* die Hebammez; 
2) populäre Entwidelung ber liberzeugungsgrünbe 
aus dem Bemußtiein eines Auberen, 3. B. im Ge⸗ 
fpräche, durch Inbuctiou u. Analogie. 

Mafamale, Heine Iufel in der Angoſchagruppe 
an der Mozambiqueküſte Oftafrifae. 

Mafer, eine Malediveninfel. 

Maffara (Zleta), Meine Stadt in ber zum 
Neihe Sokoto gebörenden Provinz BZanfara im 
Innern Nordafrila's. 

Maffe, Dorf im Bezirk Huy ber beigilchen Pre» 
vinz Namur; 959 Ew. ‚Hier 1790 Schlacht zwiſchen 
ben Ofterreihern u. den reveltirten Belgiern. 

Maffei, 1) Begius, geb. 1407 in Tobi, war 
Canonicus zu St. Johann im Lateran in Rom u. 

. 1458; er fär.: De educatione liberorum, 

ar, 1511 u. d. (eine Hanptfchrift über das Er⸗ 
Bremen im 16. 3abrb ); Philalethes(Di 

ber die Wahrheit); auch eine Fortfekung ber Aneibe 
Virgilsu.a. 2) Bernarbo,geb. 1514in Bergame, 
war Secretär bes Bapftes Paul III. n. Earbimal 
n. ft. 1553; er 3 u. a. einen Commentar über Ci- 
cero's Briefe. 3) Giovanni Pietro,geb. um 1536 
im Bergamo, murbe 1563 Lehrer ber Rhetorit u 
1564 Secretär ber Republik in Genua, ging 1566 
nad Rom, wurbe Iefuit, lebte 1570— 81 in Liſſa⸗ 
bon, um eine Gefchichte Indiens zu jchreiben, febrte 
bierauf nach) Rom zurüd u. ft.1603 in Tivoli ;eridr.: 
De vita et moribus St. Ignatii Loyolae, Beneb. 
1685, Bergamo 1747; Hıstoriae indieae, ler. 
1588, Köln 1593; De rebus —— Oe jſchichtt 
bes Pontificates Gregors XIIL., heraueges. ven 
C. Coquetines, Rom 1743, 2 Bder; Werte, ber 
ausgeg. von A. Seraffio, Berona 1747, 2 Bde. 
4) Alefiandro, geb. 1662 in Verona, machte 
im baieriichen Heere den Türklenkrieg u. Spaniſchen 
Erbfolgelrieg mit, wurde 1717 Feldmarjchall u. f. 
1730 in Minden. 5) Francesco Scipione, 
Bruder des Bor., geb. 1675 in Berona, ftubirte im 
Zeiuiteneoflegium zu Parma, ging 1698 nach Rom, 
diente fpäter unter feinem Bruber Alefſandro all 
Freiwilliger, während bes Spaniſchen Erbfolge 
krieges in Italien u. Deutichland, ging dann nad 
Non zurüd, von da nach Verona, mo er Mit 
herausgeber einer kritiſch⸗ literariichen ——— 
wurde, ſtiftete dort eine gelehrte Geſellſchaft zur 
Beforderung des Studiums ber Griechiſchen Spracht 
u. fand in der Dombibliothel wichtige Handichriiten; 
1732 — 36 lebte er in Frankreich, ging: bamı nad 
England, Holland u. Deutichland u. lehrte mad 
Berona zurüd, wo er 1755 fl. Gr fjcdhr.: Della 
scienza chiamata cavalleresca, Rom 1710; 
Teatro italiano, Berona 1723, 3 Bbe.; Merope 
(Zraueripiel), Mod. 1713; La ceremonia (2af- 
jpiel) ; Kine e prose, Ben. 1719; Istoria diplo- 
matica, Mant 1727; Degli anfiteatri, Berena 
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1728; Museum veronense, ebb. 1749; Verona | als Präbicat vor bem Subſtautivum lamba tsara 


illustrata, ebd. 1732, 4 Bbe.; Werke, Ben. 1790, 
21 Bbe., dabei fein Leben von Ippolito Bindemonte. 
6) ®iufeppe, geb. 1775 zu Eles in Tyrol, ſtu⸗ 
dirte feit 1794 in Salzburg ologie, wurde bier 
1803 Profeffor der Itatienifchen Literatur u. 1811 
am Lyceum, 1816 in Landshut u. fiebelte 1826 mit 
nad Münden über; er ſchr.: Storin della lettera- 
ture ital., Mail. 1825, 3 Bbe., 3. Aufl. Klor. 
1653, 4 Bbe.; auch eime Italieniſche Grammatik u. 
Stafienifches Leſebuch; Il vero coristiano, Mail. 
1843, 5. Aufl. 1851; Lafamiglia di Erlau, 1841; 
überjetste auch Ifflauds u. Kogebues Dramen, jo+ 
wie Chr. Schmids Zugendſchriften u. des Herzogs 
Diar I. Admonitiones paternae ins Stalieniſche. 
7) Joſeph Anton von M., geb. 1790 in Müns- 
hen, Sohn eines Kaufmanns, bei welchem er feit 
1801 bie Hanblung erlernte, Nachdem er fi) lange 
in Stalien —— hatte, übernahm er 1816 
das vãterliche Geſchäft in Münden, wurde 1828 
Magiſtratsrath, 1835 Adminiſtrator der Hypothe⸗ 
len⸗u. Wechſelbank, 1837 Abgeordneter für Mün⸗ 
hen in der Ständelammer u. 1845 Vorſtand ber 
Handelslammer von Oberbaiern. Er hat große Ber- 
bienfte um bie Anfegung ber erften größeren Eijen- 
bahn in Baiern (MR suhens Angeburger) u. um bie 
Anfertigung von Locomotiven ım Inland, zu mel 
chem legteren Zwecke er das große Eiſenwerl mit Dias 
Ihinenfabrit im der Hirfchau bei Minden anlegte, 
aus welcher 1841 bie erfte Pocomotive hervorging. 

Mafferddorf, ei Dörfer im Bezirt Reichen» 
berg bes Kreijes Leippa (Böhmen); Baummolk 
jpinnerei u. Weberei; 2200 u. 1750 Ew, 

Maforium, im Mittelafter 1) Hauptverbülfung 
ber Frauenzimmer; 2) Hals u. Schulter bedecken⸗ 
ber Kragen ber Mönche. 

Mafra (Maffra), Stabt in ban Diftricte San⸗ 
tarem ber portugiefiihen Provinz Gftremabura, 
unweit des Atlantiichen Dceans; 3000 Em.; oft 
Aufenthalt von Gliedern ber königlichen Familie. 
Hier Auguftinerliofter, erbaut vom König Johann V. 
1717—31, bat 866 Zimmer (darunter 300 Mönchs⸗ 
zellen), Bibliothek, Gymnaſium, Naturaliencabinet, 
Garten, Tbiergarten (2, Meilen im Umfang). 

- Mafurfäure, jo —— 
Aag., tzung für Magifter. 
Magäba (a. —— Berg in Galatien, wo 


Manlius die Galater beſiegte, j. Kurg-Dagh. 
Magadaſſiſche Sprache. Auf ber Inſel Mas 
bagascar cht nur Eine Spradye, obwohl in 


verjchiebenen Dialelien, von denen ber ber ſtüſte ı. 
ber ber Provinz Antova am —— ſind; letz⸗ 
ter zeichnet ſich durch Weichheit u. Wohllaut aus. 
DieM. ©. gehört zu dem Malaiiſchen Sprachſtamm; 
fie hat folgende Laute: a,b, d. e, f, g, h, i, j (ds), 
k,l,m,n,0,p,r,8,t,u,v(w),y, z (weiches s), 
von benen y jedoch nur ben Laut bes i am Enbe 
ber Wörter ansbrüdt. Die Wurzeimörter, welche 
ein⸗, zwei⸗ od, breifylbig fein tBnnen, find Nomina 
vd. Adverbia, wie lu verfault, asa Werk, ela längft, 
hataka Geſuch; die Ableitung erfolgt durch Brä- 
u. Suffixe. Es gibt drei Artilel: i, ra für Nomina 

ropria, ny für andere Subflantiva. Das Sub» 

antivmn- bat weder tiiches Genus, noch 
Formen Fir Numerns u. Caſus; letztere werben 
durch Die Stellung od. durch Präpofitionen aus» 
gedrückt, fo Hebt Der Nominatid nach dem Berbum, 
ber Genitiv nach bem Subftantionm, Don welchem 
er abhängt, Das Abjectiv ſteht ala Attribut nad, 


gr Tuch, tsara ny lamba das Tuch iſt gut. 
ie Bablwörter finb: 1 isa, iray, 2 rua, 3 telu, 
4 efatra, 5 dimy, 6 enina, 7 fitu, 8 valu. 9 siv ? 
10 fulu; Drbinalia werben burch das Präfir faha 
BEN faharaika ber erfte, faharua ber zweite, 
abatelu ber britte x. Die Pron. pers. find: 
izahu, ahu id), hianau bu, izy er, fie, es, jzahay 
wir (excl), isikia wir (incl.), hianaren ibr, 
izy, ızareu fie. Poffeffiva werben durch Snffire 
ausgebriüdt: ku mein, nau bein, ny (y) fein ac. 
Beim Verbum wird ein Nctivum, Balfıvım, Neu- 
trum, Reflerivum, Botentivum, Jutenſivum, Tran- 
fitivam (ob. Cauſativum), Reciprocum n. Frequen⸗ 
tativum durch beſondere Formen, Perſon n. Nur 
merus aber nur durch nachgeſetzte Pronomina un⸗ 
terſchieden; es gibt drei Tempora: Präſ. mam- 
ianatra ich lehre, Prät. nampianatra ich lehrte, 
Ent. hampianatra ich werde lehren, Imperat. 
mampianara lehre. Anſtatt des Aectivums wird 
ſehr häufig die paiflve Rebeweiſe gebraucht: ande- 
hanaka von mir wird gegangen (mein Gehen), flatt 
mandeha ahu ich gebe. Viele Adjectiva haben 
Verbalformen, wie mafana es iſt eih, nafına es 
war heiß, hafana es wirb heiß fein. Der Anfang 
bes Vaterunfers lautet! ny ray nay izay any an- 
danitra, hasino ny attara'nau, b. b. ber Vater 
unfer, welcher bort im Himmel, — nat: ber 
Name dein. Orammatifen von Baler, Mauritius 
1845 ; Griffiths, Woodbridge 18545 Wörterbilcher 
bon Flacomnt, Par. 1658; Freeman n. Johns, 
Au-Tana:narivo, 1835, u. in Voyage de l’Astro- 
labe, Bar. 1833, 

Magadino (Ober-u. Inter-M.), zwei Dir- 
fer im Bezirk Locarno bes Schweizercantons Teffin, 
am Lago mangiore u. in einer wegen ber Sitinpfe 
ungejunden Gegend; Stapelplag der liber Bellin- 
ona fommenden Waaren, Dampficgifffahrtsftation, 
Kon u. Telegraphenbureau; zufammen 590 Em. 

Magädis, 1) die M., ein von ben Lydiern er« 
fundenes u. be. in Mytilene gebräuchtiches, harfen- 
artig gebautes Saiteninftrument mit 20 Saiten, 
von denen je ziwei u. zwei in bie Octave geſtimmt 
wurden; es wurde mit zivei Händen geipielt; 2) b 
M., eine zur M. gefpielte Flöte, welche zuglei 
einen hoben u. tiefen Ton & . 

Magalla (Magara), Vorſtadt von Carthago, 
ſ. d. (a. Geogr.) 2) c). 

Magulläng, 1) M. Cuv. ——— aus 
ber Familie der Tropaeoleae, 8. Kl. 1. Orbn. 2; 
Art: M. porrifolia, Metternde Pflauze mit gelben 
Bıüthen, in Südamerika; 2) M. Comm., gehört 
pi Drimye Forst. aus der Bamilte ber Magno- 

iaceae-lllicieae, _ Bi 

Magalldn, Flecken in der ſpaulſchen Provinz 
Saragoffa (Aragonien), Tinte anı Huecha; 2500 Em, 

agära , [0 v. iv. Magalia, 

Magaraffh, Dorf in der Krim, am Sitbfnße 
bes Tauriſchen Gebirges; mit einem Northalinfii- 
tute für Weinbau, 

Magaria, Stabt in Sinder, der nortnweflich- 
fen Provinz des Meiches Bornu (Bumer» Afrika), 
am Wege von Sinber nach Kano gelegen. ’ 

Magarri, chriſtliche Mavimien, welche zur 
Unterhaltung ber frauen des großberrikhen Ha» 
rems, auch wohl anderer Großen, durch Spiel, 
Geſaug u. Tang beitragen. 

Magars, Boltoſtamm, Zweig ber Purbubs 
dies in Nepaul (VBorberiubien). 
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Magas, Sohn des Prolem&os Lagi, war im 3. | 
Jahrh. v. Chr. König von Kyrenaita. 


Magazan, bei ven Europäern die Stabt Eaftella 
real in Marollo. 


Magazin (angeblich vom arab. Maghzen, b. i. 
Neferve, dann Miliz der arabifhen Stämme), 
1) Ort, wo man etwas verwahren fan; 2) bei. 
Gebäude, wo man Borräthe von Lebensmitteln, 
Heu, Strob, Pulver u. eg 2 Aha fürs 
Militär aufbewahren kann. Dan bat daher Korn, 
Mebl-, Heu-, Strob-, BProviant- u. Fou— 
rage-, Pulvermagazine, M-e zur Aufbe- 
wahrung von Waffen beißen Zeughäuſer (f. d.). 
Mehl- u. bei. Kornmagazine, um aus den—⸗ 
felben bei. eintretender T — od. ſonſtigen 
Unglücksfällen ven Armen Brod od. Saatlorn zu 
u Cr Breifen zu liefern, find in neuerer Zeit, 
wo ber Getreibehanbel mit entfernten Ländern eine 
andere Geflalt gewonnen bat, mehr od. weniger 
aus Gebrauch gelommen, Im Frieden feft angelegte 
Dire müfjen nach VBerichiebenheit der darin aufzu— 
bewahrenben Gegenftände verfchiedene Einrichtung 
u. Lage haben u., wo möglich, außerhalb ver Städte 
angebracht, feuerfeft gebaut u. troden fein. M-e 
für den Kriegsgebraud, um wmarfchirende od. aud) 
wi bleibende Truppen zu verpflegen, bielt man 
rüber fir unerläßlih, um Krieg zu führen; feit 
Einführung des Nequifitionsfvflems (f. d.) Iebt 
man, wo es angeht, auf Koſten bes Landes ohne 
M-e, woburd bie ſchnellen Operationen erleichtert 
werden. Der gänzlihe Mangel an Ms-en fett aber 
das Heer oft in bie Gefahr, wenn bie Hülfsquellen 
bes Lanbes, worin man Krieg führt, erichöpft find, 

u darben u. fo ruinirt zu werben, abgefeben bavon, 
da das Fand durch dag Reauifitionefy em gänzlich 
ausgefogen wird. Für concentrirte u. für auf kurze 
Zeit in —— Cantonnirungen liegende Ar⸗ 
meen ſind M-e entbehrlich. Man wählt gewöhnlich 
zur Sicherung gegen feindliche Überfälle Feſtungen 
od. proviforifä befeftigte Pläge zu Men u. ver- 
wahrt fie, um fie gegen Bombarbements zu 
fihern, in bombenfeften Cafematten od. in Ges 
bäuben, beren Mauern ftarf find u. welche bom- 
benfeft eingebedt werben können. Hat man feine 
Feftungen u. ift die Zeit zu furz, um Städte pro» 
viſoriſch zu befeftigen, fo legt man auch wohl M⸗e 
in offenen Städten hinter ber Mitte der Armee an 
u. — hier Kirchen od. andere a Gebäude 
zu Aufbewahrungsorten, baut das Strob in Feimen 
aufzc. Wo irgend möglich, find die M⸗e an Flilf 
fen, Gifenbahnen zc. anzulegen, bamit ber Be- 
darf den Truppen fchnell nachgeführt werben lann. 
3) Im Hintergrunde bes Wagens ein Heiner ver- 
Ihlofjener Raum, von ber Form eines halben 
Eylinders, zur Aufbewahrung von Lebensmitteln, 
Wäſche, Waſchneceſſaires u. anderer Reiſebedürf— 
niſſe; 4) elegantes Kaufmannsgewölbe; 5) Titel 
für Collectivſchriften aller Art. 

Magazinbienenforb, fo v. w. Bienennagazin. 

Magd, 1) im poetifhen Styl fo v. w. Jung- 
frau, Mädchen; 2) eine dienende Perjon weiblichen 
Geſchlechts, welche gröbere Arbeit verrichtet. 

Magdäla, 1) (a. Geogr.), Stadt in Peräa, am 
Dftufer bes Sees Genezarerb, nahe am zu. 
bes Jordan aus bemjelben; Geburtsort ber Maria 
Magdalena; j. Dorf Medſchdel; 2) Fleden ſüdöſt⸗ 
th bei Weimar im —** ogthum Sachſen⸗ 
Weimar, am gleichnamigen Nebenfluſſe ber Jim; 
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Schloßruine, Bergwerk, Strumpfwirlerei, Woll . 
weberei, Färberei; 750 Em. 

Magdalena, 1) ſ. Maria Magbalena. 2) Sta 
Magdalena, eigentlih Katharina de Pazzi, ge 
1566 in Florenz aus bem ebein Geſchlechte der 
Pazzi, trat 1584 in das Carmeliterinnenklofter ibrer 
Baterftabt, führte ein ſehr afcetiihes Leben un. hatte 
Bifionen, machte ſich aber auch nützlich al® Lebrerim 
ber Kloftermäbchen u. fl. als Unterpriorin 25. Mai 
1607; 1669 wurbe fie canonifirt u. ihre Schriften 
gefammelt von Salvi, Beneb. 1739. 3) M. vor 
Frankreich, Gräfin von Foir, geb. 1443, Teq⸗ 
ter bes Königs Karl VIL von Frankreich u. ber 
Maria von Anjon; fie war mit König Wladillem 
von Ungaru verjprochen, u. ba biefer vor ber Ber 
mäblung ftarb, beiratbete fie den Grafen Gaftor 
von Foir. 1479 übernahm fie ale Wittwe bie Re 
gentichaft Über Navarra, behauptete fich gegen fr» 
binand von Aragonien, unterbrüdte den Aufrubz 
bes Adels u. fl. 1495. 4) M. Sibylla, Tochter 
bes Landgraſen Ludwig II. von Heffen-Darmitabt; 
vermählte fih 1673 mit Herzog Wilhelm Ludwig 
von en führte feit 1677 die Regent 
haft für ihren Sohn Eberharb Ludwig. 5) M. 
Sibylla, Tochter Albrecht Friedrichs von Bran- 
benburg, wurbe 1607 zweite Gemablin bes Kur- 
fürften Johann — von Sachſen n. fl. 1639. 
6) M. Sibylla, jüngfte Tochter ber Bor., 
1618, feit 1634 Gemahlin des Kronpringen Chri 
ftian von Dänemark (ft. 1647) u. feit 1652 des 
Herzogs Friebrih Wilhelm II. von Sachſen - Q- 
tenburg; fie ft. 6. Ian. 16698. Der zu ihrem 
Wittwenſitz beſtimmte Palaft bei Altenburg wurde 
1705 zu bem bafigen freiablihen Magbaienentift 
eingerichtet. 

agdaläna, 1) (Dragdaieneuftrem, Rio Mag- 
dalena), Fluß in der Granaba-Eonfeberation (Süd- 
amerifa) ; entipringt am Gebirgäfnsten von Paftos 
u. fließt in feinem oberen Laufe in einem tiefen engen 
Längentbale ber Eorbilleren vou —— zini- 
jhen ber Kette von Ouiubiu im W. u. der von 
Suma Paz im D.; bas Gefälle ift jehr flarl. Mit 
Stromſchnellen tritt er in die Tiefebene, u. mündet 
mit einem breiten, in bas Meer hervorragendes 
Delta in bas Caraibijche Meer. Bon Honba an if 
er ſchiffbar. Die directe Entfernung ber Duelle von 
ber Münbung beträgt 137, die Stromentwoidelung 
200 Meilen; das Stromgebiet umfaßt 2000 OR 
Nebenflüffe Cauea u. Rio Bogota. 2) Staat besfüt- 
amerilauiſchen Staatenbundes Granaba-E onieberw 
tion ; grenzt im ©. an bie beiden Granaba-Staater 
Boyacca u. Eundbinamarca, im W. an Eauca, m 
N. an das Earaibifche Meer, im O. an bie Repu⸗ 
blit Benezuela; 2545 QM.; Gebirge: Zweige der 
Corbilleras, Sierra de Beneta, Sierra be S Yaıtı 
u. a.; Vorgebirge: Falſo (nördlichſte Spike von 
Südamerika), Bela, Aguja; Flüſſe: 
mit Cauca, mehrere Küftenflüfle, darunter Gaira, 
Zinu u. a.; See: Zapatoja, burd welchen der Jr 
re gebt; Meerbujen: Darien, Morosquillo x.; 
ehr uchtbar; Probucte: Mais, Reis, Cacee, 
Auder, Edelbölzer, Gold, Silber, Kupfer, Bla; 
254,000 Ew., darunter ungefähr 30,000 Weißt, 
16,000 tivilifirte Indianer, 13,000 Neger, die 
Übrigen Mifchlinge der verfchiebenften Art; Reir 
gion: faft ausſchließlich die Römifch-Fatholifche. Ein- 
tbeilung in bie vier Diftricte (Partidos): Cartagena, 
Mompor, Santa-Marta u. Rio⸗Hacha; Haupt 
flabt: Cartagena. 8) Injel, |. Mabdalena; 4) Mag 
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batenendat, Bai an ber Weſtlüſte von Alt-Califor« 
nien. 

Magdalena (Schweftern der StaM.), Klo⸗ 
fterfrauen, zu Beflerung fittlich verrwahrlofter Mäd⸗ 
den u. reuiger Sünberinnen (Magbalenen); ver- 
zweigten fich in Frankreich im 13., 14. u. 16. Jahrh. 
in mehreren Congregationen zu Rouen, Marjeille, 
Borbeaurf, Paris ıc. über alle Provinzen, gingen 
1789 ein, tauchten aber 1807 wieder auf u. arbeiten 
jeßt noch fehr thätig, aber mannigfady modificirt. 
Bol. Madelonetten, Büherinnen ıc. 

Magdalene, 1) Einfiebelei im Senfebezirk bes 
Schmeizercantons Freiburg, 1 Stunde von —— 
burg; dabei eine 400 Fuß lange Höhle, welche Job. 
Dupre von Gruyere 1670 — 80 in den Sanbftein« 
felfen ausböhlte u. in welcher fich eine Kirche mit 
Thurm, Säle, Zellen, Küche, Keller, Stall ıc. 
befinden; 2) große Höhle im Kreife Adelsber 
(Illyrien); 3) Borgebirge u. Bai an ber Infe 
Spitzbergen; 4) (Magdalenas), Infelgruppe von 
11 JInſeln im Lorenzo Golf, gebört zum Diftrict 
Gaspe der Provinz Unter Canada (Britifh-Norb- 
amerifa) ; auf ihnen werben nur Kartoffeln gebaut, 
doch find fie wegen bes bebeutenden Fiſchfanges an 
ihren Küften von Wichtigkeit; 5) (Isle Noyale, 
Eoffin’s Island), Hauptiniel diefer Gruppe; 
1000 Ew., größtentheils franzöſiſcher Abtunft. 

Magbdalenenflus b v. w. Magbalena 1). 

Dragdalenengefellichaften, in nichtlatholiſchen 
Ländern, bei. England u. Norbamerila, Gejell- 
[haften zur Befferung gefallener Mädchen. Die erfte 
wurbe 1758 von Dodd in London gegründet. 

Magdaleneninfeln, fo v. w. Magdalene 4). 

Meagdalenenwurzel, fo v. w. Baldrian. 

Magßdaleniten, ſ. Bußorben 1). 

der teen in Stangenform gerollte Pflafter. 

Mragdeblume (Mrägdekraut), jo v. w. Kamille. 

Magdeburg, beutihes Erzbisthum, welches 
außen jener eigenen (früher zu Halberftabtgebörigen) 
Didces, neh die Bisthiimer Meißen, Merieburg, 
Naumburg (Zeit), Havelberg, Brandenburg u. eine 

eit lang Poſen umfaßte u. deſſen Prälat bie Würde 
eines Primas von Deutſchland hatte. Seit 17. Jahrh. 
mwurbe es ein Herzogthum, gehörte zum Nieber- 

ächſiſchen Kreife, lag zwiſchen Seiberhadt, Braun« 

chweig, ber Alt» m. Mittelmark, Kurſachſen u. 
Anhalt; getrennt davon war ber Saalkreis durch 
Anhalt. Ohne den 1780 dazu geihlagenen preußi« 
ſchen Antbeil von Mansfelb begriff es 98 DOM. mit 
260,000 (faft alle proteftantiihe) Em.; getheilt in 
ben Holy», Saal⸗, Jerichowſchen u. Zieſarſchen 
Kreis. Landesregierung in M. Der König von 
Preußen hatte, als Herzog von M., im Reichs⸗ 
fürftenratbe Sit u. Stimme u. war im Nieber- 
ſächſiſchen Kreije erfter Kreisftand u. einer ber beiden 
kreisausſchreibenden Fürften. Wappen: querge- 
tbeiltes Schild, roth u. weiß. 

Kaifer Otto I. u. feine Gemahlin Editha ftifteten 
21. Sept. 937 in M. ein Benedictinerllofter, wel⸗ 
bes dem 962 geftifteten u. 967 auf ber Synode zu 
Ravenna beftätigten Erzbisthum eingeräumt wurbe; 
18. Octbr. 969 wurbe Albert I., Abt von Mei- 
— als erſter Erzbiſchoff vom Papſt Jo— 

ann XIII. in Rom confecrirt u. 21. Dechr. d. J. 
von zwei päpftlichen Legaten eingeführt. Zum 
nenen Erzbisthume wurde von ber Diöces Halber- 
ftadt, welcher M. früher umtergeben war, ber zwi⸗ 
ſcheu ber Elbe, Obre u. Bode gelegene Lanbesftrich 
nebft allen Pfarreien zwiſchen dem Mansfeldiſchen 
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Salzigen See, ber Saale, Unftent, Helme u. 
Grube bei Walbaufen geſchlagen u. bemielben bie 
Bisthümer Merfeburg, Zei, Meißen, Havelber 

u. Brandenburg 5 Den Erzbilhof * 
ber Papſt Johañn XIII. zum Primas von Deutſch- 
land u. erlaubte ihm, nach Art der Römiſchen Kirche, 
12 Cardinalpreſbytern, 7 Dialonen u. 24 Sub- 
biafonen an feiner Kirche zu haben. Doch wurde 
in dem Diplome zugleich beftimmt, baß bie Pris 
maten zu Mainz, Zrier u. Köln, fo wie bie in 
Frankreich, gleiche Ehre mit dem von M. genichen 
follten. Albert I. ft. 981 auf einer Bifitationsreife 
bei Merjeburg; ihm folgte Gifelar, feit 974 ſchon 
Biſchof von Merfeburg, u. blieb, gegen bie kirchliche 
Negel, bis an jeinen Tod auch im Befig dieſes 
Bietbums. Unter ihm machten die Wenden 982 
Einfälle in die Stifter Zeitz, Havelberg u. Branden- 
burg, er zog mit ben benachbarten Grafen genen fie 
u. befiegte fie. Er ft. 25. Jan. 1004; fein Nachfolger, 
Dagano(Tagan), ein Baier, übte großen Einfluß 
auf jeinen Zöglıing u. Freund, den Kaijer Heinrich II. 
Nach defien Tode wurde 1012Walthar dErzbiſchof, 
aber diejer ftarb fhon nach zwei Dionaten, u. ihm 
folgte Gero; bieler vollendete 1022 die Ummaute- 
rung ber Stabt M. u. baute die Sebaſtianskirche. 
Ihm folgten 1024 Hunfried, welcher den unter 
Gero angefangenen Grenzftreit mit bem Bijchof 
von Halberftabt 1038 enbigte u. das hohe Ehor des 
Domes ausbauen ließ (1049 eingeweiht); 1051 
Engelhard, 1063 Werner (Wezelin), welcher 
fi mit den ſächſiſchen Fürften gegen Heinrich ver» 
band u. 1075 von dieſem gefangen wurbe; befreit, 
focht er wieder gegen den Kaifer u. wurbe auf der 
Flut 1078 erihlagen. Sein Nachfolger, Hart- 
wig, wurbe 1085 ald Gegner Heinrihs IV. ab» 
u. an feiner Stelle Hartwig, Abt von Hirfchfeld, 
eingefetst; 1089 reftituirte jenen ber Kaifer, mwel« 
chem er num bis zu feinem Tode 1102 treu blieb. Ihm 
folgten Heinrich, Graf von Asle; 1107 Adel- 
got, Graf von Beltbeim, welder das Neue Wert 
zur Halle ftiftete; 1119 Rötger, Graf von Belt« 
beim, 1126 St. Norbert (f. d.), ber Stifter bes 
Prämonftratenferorbens, gegen welchen ber Klerus, 
welchen er reformiren wollte, das Boll von M, 
aufreizte, daß er fi nach Halle flüchten mußte; 
1134 Konrad, Graf von Querfurt, welcher nad) 
Lotbars Tode die Partei der Guelfen ergriff; 1142 
Friedrich, Graf von Wettin, der 1147 mit ben 
Bolen einen Kreuzzug gegen die Wenden umter« 
nabm; 1152 ®Wigmann, welder bas flanifche 
Heibenthbum im Brandenburgifchen u. mit demſelben 
die polnische Herrichaft ftürzen half, war Anfangs 
Heinrichs des Löwen Gegner, föhnte fich aber mit ihm 
aus u. wurde Verwalter deſſen Herzogthums wäh- 
rend jeines Kreuzzuges; er ſchenkte dem Ersftift das 
Schloß Seeburg u. ſchon er ſcheint auf Giebichenftein, 
ber nachmaligen Refidenz der Erzbifchöfe, refidirt zu 
haben. Ihm folgten 1192—1205 Ludolf, welcher 
in dem SKaiferftreite ein Anhänger Philipps von 
Schwaben war u. 1196 einen großen Theil ber 
Altmark von dem Markgrafen von Brandenburg 
erhielt; 1206 Albert IL, Graf von Hallermünbe; 
nachdem in ber Charwoche 1207 der Dom nebft 
vielen geiftlihen Gebäuben ein Raub der Flame 
men geworben war, legte er 1208 ben Grunb zu dem 
noch jett ftehenden Dom. Nah Ermorbung Phi- 
lipps von Schwaben (1208) trat er auf bie Seite 
bes Kaiſers Otto IV., wurde 1210 päpfllicher 
Legat in Dentihland u. — ben Bann 
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gegen Otto IV. befannt zu machen, was er erft | halb vom Kaiſer im bie Acht u. vom Erzbifchof in 


1211 that u. fich Dadurch einen fiebenjährigen Krieg 
zuzog; er brachte aber body 1212 die Wahl des Ge- 
genfaifers Friedrich IT. zu Stande. Damals beganır, 
weil der Erzbifchof die Lehen ber Altmark angenom- 
men hatte, der Magdeburger Krieg mit Branden⸗ 
burg, ſ. Brandenburg (Geſch.) IIL 1213 wurbe 
Albert von Otto gefangen, aber von den Magbe- 
burgern wieder befreit, u. erft Otto's Tod 1218 
machte biefer Fehde ein Ende. Albert fi. 1233. 
Sein Nachfolger, Burkhard (I.), gewählt 1. Jan. 
1234, flarb ſchon 1235 in Eonftantinopel auf einer 
Reife nach Ierufalem; ihm folgte 1236 fein Bruder 
Willebrand, unter welhem 1244 endlich ber 
Magdeburger Krieg geenbigt wurbe; ber Erzbiichof 
verlor aber Bde | bie Altmart; 1252 Rudolf 
von Dingelfläbt; 1260 Ruprecht, Graf von 
Mansfeld, welcher die Juden aus feiner Didces 
trieb u. Halle, deſſen Magiftrat fich derſelben ange- 
nommen batte, ftreng züchtigte; 1266 Konrad, 
Graf von —— : 1278 Günther J. Graf von 
Schwalenberg, welcher den Markgrafen Otto VI, 
von Brandenburg ſchlug u. gefangen nahm, aber 
fhon 1279 abbicirte; Bernhard, Graf von 
Wölpe; 1283 Erich, Markgraf von Brandenburg, 
welcher 1290 nach bem Tode bes Grafen Otto von 
Brehna Wettin filr das Erzbisthum nahm; 1295 
Burkhard II., Graf von Blankenburg, welcher 
1301 vom Markgrafen Dietrich dem Jüngeren um 
6000 Mark die Yehensherrlichkeit über die Lauſitz 
erfaufte; 1305 Heinrich, Graf von Anhalt-Ajchers- 
leben; 1307 Burkhard III. Herr von Schraplaı, 
der den Städten M. u. Halle fo brüdende Steuern 
auflegte, daß ſich dieſe 1325 empörten, ben Grz- 
biſchof fingen, in einen Kerler warfen u. ermorde⸗ 
ten. Ibm folgte 1326 Heidenreich (Heidele) 
von Erfa, u. da diefer auf einer Reife nad) Avig - 
non in Eiſenach ftarb, fo wurde 1327 Otto, Land» 
ie von Hefjen, Erzbifchof, welcher ben Bapft — 

ufhebung des Bannes, in welchen Halle u. M. 
wegen Ermordung bes Erzbiſchofs Burkhard III. 
gekommen waren, bewog; 1361 Dietrich, ein 
Günftling des Katfers Karl IV., welcher dem Ery 
— durch Sparſamkeit u. Friedfertigleit große Vor⸗ 

eile brachte u. 27. Oct. 1363 ben vollendeten 
Dom einmweihete. Ihm folgte 1368 Albert IIL, 
Graf von Sternberg, welder 1371, nachdem er 
bebeutende Gilter des Erzſtifte, ja felbft Die Lehens⸗ 
berrlichleit über die Nieberlaufig an ben Kailer 
verlauft hatte, feine Würde niederlegte u. in fein 
früberes Bisthum Leitomiichl zurüdtehrte. 1371 
Peter von Bruma ob. von Brünn, ber 1381 
nieberlegte u. 1387 in Olmütz ftarb; 1381 Lud— 
wig, Markgraf von Meißen, welcher 1382 auf 
einem Zanz zu Kalbe im Stabthaufe, zur Carne⸗ 
valszeit, von bem einftürzenden Saale erſchlagen 
wurde. 1382 wurbe Friedrich II. von Hoym 
Erzbiihof; da diefer aber in demfelben Jahre 
wieder flarb, Albert IV. von Duerfurt, wel— 
er gegen Brandenburg friegte, die Naubritter 
befämpfte, aber auch durch Prägen jchlechten 
Geldes 1402 eine Empörung feiner Untertbanen 
erregte u. 1403 auf ®iebichenflein ſtarb; Gün— 
tber II., Graf von Schwarzburg (1404 bis 1445), 
führte bis 1407 mit Anbalt Krieg, züchtigte 1414 
das wiberipenftige Halle, ftritt fi mit den Magde⸗ 
burgern lange wegen ber Befeftigung ihrer Stadt, 
bie fie gegen Die Quifiten angelegt batten, wobei es 
1432 zum Aufftand der Städter kam, welche des⸗ 


ben Bann gethan wurben; 1434 wurde Frieden 

ftiftet u. 1435 der Bann aufgehoben. Auf Günt 
folgte 1445 Friedrich III. Graf von Beichlingen, 
welcher zuerft in feinen Briefen u. Urfunden ſich 
Primas von Deutichlaud nennt (j. oben); 1465 
Jo hann, Pfalzgraf von Simmern, unter welchem 
1466 Sir Bernhard IV. von Anhalt» Beruburg 
feine Länder dem Erzftift zu Lehen — u. mel. 
er mehre Fehden gegen Raubritter mit Nachdrud 
führte; Ernft, Herzog zu Sachſen (1476 — 1513), 
ber erft 11 Jahre alt war u. fiir welchen Fürft Abeli 
von Anhalt während feiner Minderjährigkeit re 
gierte; er verlegte bie Reſidenz von Giebi ein nach 
Halle, wo er die Moritzburg gründete; 1489 über 
nahm er das Erzftift ſelbſt u. erwarb demſelben 149% 
Duerfurt wieder. Er war auch Abminiftrator ven 
—— u. ft. 1513 in Halle. 1513 AlbertV, 
ohn des Kurfürften Johann von Brandenburg, 
welcher ebenfalls zugleih Biſchof von Halberftabt 
war u. 1514 auch Erzbifhof von Mainz wurbe. Zur 
Dedung jeiner Privat- u. der Stiftsjhulben erlaubte 
ber Bapft ihm, daß er als päpſtlicher Eommiffarins 
Ablaß prebigen u. Ablaßbriefe austheilen lieh. Al⸗ 
bert wählte bayır ben Dominicaner Tezel. Zum 
Schutz der Katbolifchen Kirche gegen bie Lutheriſche 
Lehre legte Albert in Halle ein Stift von gelehrten 
u. rechtgläubigen Eanonitern an, allein bieje wur« 
den meift ſelbſt lutheriſch. 1524 wollte er auch luthe · 
rifch werben u. beiratben, aber e8 unterblieb. Nach 
Übergabe der Augsburgiichen Eonfeifton betrieb er 
Friedensunterhandlungen zwiſchen den Proteftanten 
u. Katholiken, brachte den erften Religionsfrieden 
(23. Juli 1532) u. den Bergleich des Kurfürſten 
von Sachſen mit dem Nömifchen Könige Ferbinand 
in Cadan 1534 zu Stande, | 1536 feinen 
Better, Johann Albrecht, Markgrafen von Ansbach, 
u feinem Coabjutor in DM. u. Halberftadt ein u. 
chloß ein Vertheidigungebündniß u. 1536 mit 
mehren Katholiihen Fürften die Heilige Liga gegen 
ben Schmaltaldiihen Bund. 1541 auf bem Laut» 
tage zu Kalbe geftattete er den proteſtantiſchen Ein- 
wohnern von M. u. Halberftabt bie freie Religions 
fibung, wofitr fie feine Schulden, gegen 500,000 
Gulden, bezahlten. Albert verlieh darauf M. u. 
Halle u. fl. 1545 in ——— Ihm folgte ſein 
Coadjutor, Johann Albrecht, Markgraf ven 
Ansbach, welcher mit kaiſerlicher Hülfe Halle zur 
—— du: aber M., welches unter Am& 
borf, Nil. Gallus, Flacius, Wiganb u. And. gegen 
das Interim kämpfte, fonnte nicht für ihn bezwungen 
werben u. wurbe deshalb mit ber Reichsacht belegt; 
erft nach dem Tobe dieſes eifrig katholiſchen Ery- 
biſchofs (17. Mai 1550 in Halle) belagerte Kur⸗ 
fürft Mori M. u. nahm es im November burd 
Eapitulation. Ihm folgte Friedrich IV., Soba 
des Kurfürften Joachim II. von Brandenburg; ex 
wurde 1552 auch Biſchof zu Halberftabt,, ſtarb aber 
im Detober dieſes Jahres, u. nun folgte ibm 
1553—66 jein Bruder Sigmund; biefer befamnte 
fich mit dem ganzen Domcapitel zur Lutheriſchen Lebre 
u. führte faft an allen Orten bes Erzftifts, mo es 
bisher noch nicht geiheben war, bie Reformation 
ein. Sein Nachfolger Joachim Friedrich, Kum 
prinz von Braubenburg, trat offen zur Evangeliſchen 
Lehre über u. heirathete die Tochter des Marlgra- 
fen Johann von Küftrin, Katharine, worüber ber 
Papft ſehr erziient war u. den Kaiſer Marimiltan II. 
zu feiner Abſetzung aufforderte. Unter ihm wurde 
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bie feit 1546 verfchloffene Domkirche 1567 wieber 
geäfiuet, u. zwar zum evangeliichen Gottesdienſt. 

{8 Joachim Friedrich 1598 in Brandenburg folgte, 
wurbe fein 11jähriger Sohn, Chriftian Wil— 
beim, Adminiftrator, für welchen bis zur Majo- 
vennität, 1608, das Domcapitel bie Regentichaft 
führte. Unter ihm fitt das Land durch ben Dreißig- 
jährigen Krieg viel, u. Ehriftian Wilhelm wurde, weil 
er ſich an dem Kriege betheiligte u. das Land ver- 
ließ, 1628 von dem Domcapitel entſetzt u. Herzog 
Auguft von Sachſen gewählt; aber 1630 führte Gu—⸗ 
fan Adolf den Abminiftrator Ehriftian Wilhelm 
zurid; bei der Einnahme Magbeburgs burch Tilly 
1631 wurbe er gefangen u. trat 1632 zur Römiſchen 
Kirche über. Im Prager Frieden 1635 wurde das 
he M. dem Herzog Auguft von Sachſen, 
Sohn bes Kurfürften Johann Georg I., jeboch ohne 
Sit u. Stimme auf den Reichstagen, übergeben u. 
feſtgeſetzt, daß nach deſſen Tode das Domcapitel 
noch bis 1675 einen evangelifchen, nach biefer Zeit 
aber wieder einen katholiſchen Fürſten ermäblen 
follte. Doch gelangte Herzog auf erft 1638, 
nachdem die Schweden ans dem Magdeburgiſchen 
vertrieben waren, zum vollen Beſitze bes Erzſtifts. 

Im Weſtfäliſchen Frieden 1648 wurbe beſtimmt, 
daß Herzog Auguft das Erzftift zwar lebenslang 
behalten, daß es aber nach deſſen Tode fäcnlarifirt 
n. als ein erbliches sr ogtbum bem Haufe 
Brandenburg zum Eriat Hr Bommern gegeben 
werben follte. Das Domcapitel follte zwar bleiben, 
aber opue alles Wahlrecht; ber vierte Theil der 
Canonicate follte eingezogen, das Fürſtenthum 
Duerfurt bei Kurfachien bleiben, das Amt Loburg 
aber u. das Klofter Zinna bem gewefenen Abmint« 
firator Ehriftian Wilhelm zugetheilt, übrigens aber 
das ganze Herzogthum bei ber Evangeliicyen Lehre 
erhalten werben. Die Würde bes Primas von 
Deutſchland kam an den Erzbilchof von Salzburg. 
Auguft errichtete 1647 das Eonfiftorium bes Herzog- 
thums M. u. gab 1673 die Magdeburgiſche Kirchen · 
ordnung. Brandenburg empfing nun 1650 bie 
Hulbigung u. befam das Herzogthum nach bem 
ode bes Abminiftrators 4. Juni 1680 völlig in 
Beſitz. Seitdem ift daſſelbe, bie kurze Dauer bes 
Königreichs Weftfalen von 1807 — 13 abgerechnet, 
wo ber Holz- u. Saalkreis an Weflfalen ge 
geben u. der preußiich gebliebene Theil (der Jeri⸗ 
chowſche u. Zieſarſche Kreis) mit ber Mittelmart 
vereinigt wurbe, bei bem Haufe Branbenburg ger 
blieben u. gehört jetzt zur Provinz Sachſen, u. zwar 
der Holzfreis, der Kreis Jerichow u. Ziefar zum 
Regierungsbezirt M., der Saallreis zum Regie 
rungsbezirt Derjeburg. Vgl. von Dreybaupt, Pa- 
gus Neletiei et Nudzici, 1755; ®roßjelb, De 
archiepiscopatus Magdeburgiensis originibus, 
Münft. 1856. 

Die Burggraffhaft M. war ehedem ganz 
werjhieben vom Erzbistfum u. Herzogtbum M., 
benn ſchon zu Karls des Großen Zeit war eine Burg 
in M., in welcher ein kaiferlicher Graf wohnte, ber 
bisweilen der Graf au der Eibe genannt wird u. 
gleihfam des Kaifers Statthalter iiber bie benadh- 
barten Wenden war. Später erbiejt derſelbe bie 
Advocatie u. den Titel eines Burggrafen, welche 
Würde von den Erzbiichöfen fogar gräflichen u. 
fürftlihen Häufern als erbliches Lehen aufgetragen 
wurde. So gab Erzbiſchof Konrad I. nad bem 
Tode bes ——— rd Markgrafen von 
ber Laufig, das Burggrafenthum 1136 feinem Bru- 
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ber Burkhard, edlem Heren zu Ouerfurt, bei 
befien Haufe es bis 1269 blieb, wo Erzbiichof Kon- 
tab II. e8 von dem Grafen Burkhard zu Mansfeld 
wieber an fich brachte u. nebft dem damit verbun⸗ 
benen Erbſchenlenamte des Erzftifts an bie Herzöge 
Johann u. Albrecht zu Sachen für 12,000 Dart 
Silber verfaufte, unter der Bedingung, baf fie es 
vom Erazftifte zu Leben tragen follten. 1294 ver- 
kaufte Herzog Albrecht ba® Burggrafenthum u. das 
Schultheißenamt wieder an das Erzftift, wozu 
bie Stabt das Geld vorſchoß, unter der Bebingung, 
daß das Schultheißenamt bei der Stabt, das Burg- 
grafentbum aber bei dem Grzftifte verbleiben u. 
nicht wieber verlieben werben follte. Im der Folge 
jedoch wurde baflelbe kaiſerliches Leben u. als jol« 
ches 1422 dem Markgrafen Friedrich dem Streit- 
baren zugleich mit dem Kurfürſtenthum Sadien 
übertragen. Die zwiſchen Sachſen u. bem Erzftifte 
1538 entftanbenen Streitigfeiten, wo Kurfürft Io» 
bann Friedrich das verpfändete Burggrafthum wie» 
ber einlöfte, um ben Bebrildungen der Evangeli- 
ſchen Seitens ber Erzbiichöfe ein Ziel zu feten, 
wurden 10. Juni 1579 durch den Magdeburger 
Yermutationsreceh zu Eisleben (daher auch Eis - 
lebifher Tauſchreceß) bahin entichieden, daß 
das Ersftift an Kurſachſen die Lehensherrlichkeit u. 
Landeshobeit über einen Theil der Grafichaft Dans- 
feld abtrat, wogegen ber Kurfürft von Sachen Al« 
les, was er als Burggraf von M. in ben Städten 
M. u. Halle, ſowie im ganzen Erzftifte vom Reiche 
zu Lehen trug, bem —8 übergab, aber ſich u. 
feinen Nachlommen ben Titel u. das Wappen vom 
Burggrafenthum M., nebft den vier außerhalb bes 
Erzftifts gelegenen Amtern Gommern, Ranis, El⸗ 
benau u. Gottau, als zum Burggrafenthum gehörig, 
vorbebielt. 

Magdeburg, 1) Regierungsbezirk ber 
preußiſchen Provinz Sadjen, ge aus ber Alt⸗ 
marf, aus bem Herzogtbum DM. (ohne den Saal» 
freis), bem Fürftenehum Hafberftabt (ohne ben Kreis 

rmsleben), dem Fürftentbum Quedlinburg, ben 

mtern Barby, Gommern u. Walternienburg, ben 
(vormals bannöverichen) Amte Klötze, der Herr- 
ſchaft Schauen u. der Grafihaft Wernigerode ; grenzt 
an Hannover, ben Regierungsbezirk Potsdanı, 
Anhalt, den Regierungsbezirt Merjeburg u. an 
Braunichweig; ee OM. ı. 728,000 Ew., größ- 
tentheils Evangeliſche; Gebirge: ber Harz u. 
feine weftliche Abdachuug; VBorberge: bei. der Pe- 
tersberg; Flüſſe: Elbe; in fie falle rechts Harel, 
Ihle, Ehle, liuls Saale * ode, Selle, Holzemme, 
Ohre, Tanger, Aland [mit Bieſe], Jeetze) u. Die, 
bie in bie Oder fällt; Seen: ber Arendfee: Brüche: 
Dromling u. Afcherlebener See (beide jetst urbar). 
Producte: Erze, Braunlohle u. a. Mineralien, Ge⸗ 
treide, Flache, Hopfen, Salz; Eintheilung in 15 
Kreije: Aſchersleben, Garbelegen, Halberftabt, 2 
Kreiſe Jerichow, Calbe, M., Neubaldensieben, 
Oſcheraleben. Oſterburg, Salzwedel, Stendal, 
Wanzleben, Wernigerode u. Wolmirſtädt; 2) Kreis 
barin, „, OM. groß (bios die Stadt M., mit ber 
Vorſtadt Friedrichsſtadt, den unter eigenen Magi⸗ 
firaten ſtehenden ebemaligen Bor » jetigen Land» 
ſtädten Neuftabt u. Subenburg, 3 Dörfern u. 1 
Borwerf); 87,500 Ew.;8) (neulat, Magdeburgum, 
griech. Partbenopolis), Hauptftabt der Provinz 
Sachſen u. des Negierungsbezirts Magdeburg, an 
ber Elbe, mit hölzernen, zum Theil auf fteinernen 
Pfeilern ruhenden Brüden a Arme ber 
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Elbe; Kreisftabt, Sitz bes Oberpräfibiums, Ap- 
pellationsgerichte, Kreis- u. Stabtgerichts, ber Re⸗ 
gierung, eines Confiftoriums, bes Generalcom- 
manbos bes 4. Armeecorps. M. ift eine ber midh- 
tigften enge bes preufifchen Staats u. beftebt 
eigentlich aus vier von einander geſchiedenen Fe— 
flungen: a) bie Altſtadt zieht fich in form eines 
unregelmäßigen, längligen Biereds am linken 
Ufer der Eibe hin u. iſt Durch einen hoben Haupt- 
wall, mit brei angehängten u. acht abgerüdten Ba- 

ionen u. durch zehn Meine Ravelins u. acht Gra- 

Iheeren nach alter Art befefligt. Bor zwei 
Fronten biefer innern Befeftigung liegen Defenfiv- 
Rafernen. Einzelne Lünetten u. Contregarben lie 
gen noch vor biejen Werfen u. verbinden fie, bei. 
mit der Äußeren Befeftigung u. dem Wall. Die 
meftliche, breitefte Seite ſchützt noch jeuſeit eines 
beſonderen Glacis ein Syſtem von elf ſehr un— 
regelmäßig gebauten Baflionen. Nun folgt noch» 
mals ein Haupigraben u. jenfeit beffelben ein be— 
bedter Weg, mit geräumigen Waffenplägen u. bas 
äußerfte Glacis. Auf dem bebedten Wege erhebt 
fa vor vier Fronten eine Enveloppe u. in ben 

affenplägen der iibrigen Fronten Lünetten. Lei» 
tere äußere Umwallung ift unter Friedrich I. u. 

riedrih Wilhelm I. angelegt worden. b) Die 
ternfhanze (ber Stern), ſüdlich ber Stabt, 
dicht an bie Außenwerke der Altftabt ftoßend, vom 
General Wallrave unter Friedrich bem Großen ge- 
baut, ein tenaillirtes Biered mit dreiſacher Um— 
wallung, von bemen bie äußere auf drei Seiten in 
der Mitte nochmals ausfpringende Winkel bat; fie 
bat gute Eafematten u. auch ein gutes Minenſyſtem. 
Zwiſchen der einen Ede u. ben Werlen ber Stabt 
lag fonft die Subenburg, eine Vorſtadt von etwa 
2000 Ew., melde bie Franzoſen 1811 abbraden 
u. an deren Stelle ein Werk (ort Napoleon, jet 
Fort Scharnborft genannt), in Form einer er 
rüdten weiten Baftion, in ber Kehle mit einer be- 
bedten Caponiere mit Schießicharten, fetten, wel⸗ 
des die Sternſchanze mit der Stabt verbindet. 
Eine Stunde oberbalb M. theilt fih die Elbe in 
wei Arme, bie Alte u. Neue Elbe, zwiichen beiben 
ießt ein, durch eine Schleufe mit ber Neuen Elbe 
in Berbinbung ftehender dritter Arm, die Zollelbe. 
Auf ber weftlihften der durch dieſe Arme gebilbeten 
Infeln, zu welcher die Strombrüde führt, Liegt 
e) bie Citabelle, ein cafemattirtes, baftionirtes 
nfed, ohne bedeutende Aufßenwerfe, vom König 
riedrich I. gebaut. Wieder jenfeit zweier Eibarme, 
ber welche die Zoll- u. Lange Brilde führen, liegt 
auf dem rechten Ufer ver Elbe dydie Friedrichs» 
ſtadt (Thurmſchanze), Vorſtadt. Sie ift regu- 
lär durch eine Ummallung mit drei ganzen u. zwei 
halben abgerundeten Thürmen befeftigt; vor biejer 
fiegen drei ganze u. zwei halbe Baftions, jene mit 
Abjchnitten, vier Grabenjcheeren, vier Navelins u. 
ein bebedter Weg. 

Magdeburg bat wenig gerabe u. breite Straßen, 
nur ber Breite Weg, welcher bie ganze Stabt ber 
Länge nah von Süden nah Norden zu ziemlich 
gerade durchſchneidet, u. der Fürftenwall (PBro- 
menate) z:ichnen fib aus. Plätze: ber Alte 
Diartt mıt dem Rathhaus (1691 erbaut) u. ba» 
vor die 1859 renovirte, uralte, Reiterftatue bes 
Kaiſers Dito I., jowie die dem 1851 verftorbenen 
Oberpürgermeifter Kranke erıichtere Bronceftatue, 
u. der Neue Markt (Domplab) mit Dom. Kirchen 
hat M. zehn, in welchen noch Gottesbienft gehalten 
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wird: bie Domkirche (von Otto dem Großen geftif- 
tet, feit 1208 in jegiger Form erbaut u. 1826—34 
reftaurirt, mit zwei Thürmen, deren jüblichern bie 
Krone fehlt, Denkmal des Erzbiihofs Eruft, 1495 
von Peter Viſcher in Nürnberg gegoflen, Grab 
Dito des Großen u. feiner erften Gemahlin Eti- 
tha, u. v. a. Dentmälern); baun bie katholiſche 
(Marienkirche), die Johannisfirhe, bie Heilige 
Geift-, Betri-, Jacobi⸗, Katharinen- u. bie 
drei reformirten (beutfche, mwalloniihe u. franzö- 
file) Kirchen. Die ehemalige Nicolaiflifrstirdhe 
ift jet ein Arfenal; bie vormalige Stiftskirche 
zu St. Sebaftian if jet ein Näbtifhes Woll- 
magazin u. bie gegenwärtig im Befig eines 
Handlungshauſes befindliche golphikirche wird 
als Waarenſpeicher benutzt. Unterrihts- m 
öffentliche Anſtalten: Pädagogium U. 2. 
Frauen, Domgymnaſium, mit Bibliothek (über 
300 Handicriften, einige 100 Incunabeln), Ge 
werb⸗ u. Hanbelsjchule, höhere Töchterſchule, Heb⸗ 
ammenlehranſtalt, 17 Schulen für Knaben u. Mäd⸗ 
ben aus den mittleren u. nieberen Stänben,, Bro- 
vinzialkunſtſchule; ferner Zucht» n. Arbeitsbans, 
Krankenhaus, Bürgerrettungsinftitut, Spartaffe, 
24 Innungen, rauenverein zur Unterflügung ver- 
beiratbeter Wöchnerinnen, 5 milde Sti n,3 
Waiſenhäuſer, Kleintinderbewahranftalten,, Feuer⸗ 
rettungsverein. Es gibt viele Fabrifen, welche Wol⸗ 
len⸗-, Baummollen«, Strumpf- u. Seidenwaaren, 
Bänder, Leber, Pergament, Zabel, Cichorien, 
Gold» u. Silberwaaren, Steingut, Thonmwaaren, 
Seife, Liqueure, Korle, Siegellad zc. liefern; 
uderraffinerien, Eifigfiebereien, Bierbrauereien. 
chifffahrt u. Handel (bef. in Colonialmaaren u. 
Wein, Tranfito- u. Spebitionsgeichäften) blüht, leg- 
ter wirb begünftigt durch ein Waarenlagerhaus 
(Badhof), Bantcomptoir ber Berliner Bant, eine 
Privatbank, durch bie vereinigte en 
burger Dampfſchifffahrt, fo wie durd vier Eiſen⸗ 
bahnen (Magdeburg⸗ Leipziger nach Leipzig [auch auf 
einer bef. Babı von Köthen nach Berlin], die Magde⸗ 
burg-Halberftäbter nah Braunjhweig, mit Zweig · 
bahn nach Halberftabt, Die Berlin-Potsbam-Magpe- 
burger u. bie Dagbeburg- Wittenberger, letztere nach 
Hamburg führend). Buchhandlungen gibt es 10, 
mehre Buchdruckereien u. Steindrudereien. M. hält 
jährlich eine Meffe (ven Inbult) u. einen Wollmarkt; 
befitst auch eine febensverfiherungsanftalt, Berfiche- 
rungsanftalten für Hagel» u. Feuerſchäden, eine 
Gasbereitungsanflalt zur Beleuchtung ber Stra- 
Gen, beögleicen eine Brobfabrif u. vor ben Thoren 
eine Menge von Winbmüblen. Ehemalige Bor» 
ſtädte von M., jetzt eigene Lanbfläbte, finb: bie 
Sudenburg u. Neuftabt, wovon bie erftere, jeit ber 
Deinolirung durch bie Franzoſen 1813, mit 5126 
Em., 4 Stunde fübmweftlich, u. bie letztere, mit vie⸗ 
fen Eichorienfabrifen u. 12,300 Em., 1000 Schritte 
nörblih von M. liegt, fie theilt ſich im bie alte u. 
neue Neuftabt (leigtere ganz von erfter getremnt), 
Bergnügungen: Theater in ber Stabt, Tivoli 
theater u dem Werber, Singvereine, Liebertafeln, 
Bereinigung, Gejellihaft zur Freundſchaft, Re 
fource, Harmonie; Freimaurerlogen: Ferbinand 
zur Glüdjeligfeit u. Harpolrates. Einmw.: 58,700 
(mit Militär über 65,000). DM. hat jhöne Spagier- 
ginge auf dem Glacis, mit denen ber Friedrich 
Wilbelmsgarten, vor der Stadt mit einem Geſell⸗ 
ſchaftshauſe auf ber Stelle des Kloſters Bergen 
angelegt, u. ber neue Kirchhof zufammenhängt. 
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Auch bei dem 3 Stunben abwärts ber Stabt auf 
dem rechten Elbufer gelegenen Herrnfrug, jo wie 
auf bem linken liegenden näheren Vogelgefang be- 
finden fi fhöne Anlagen, M. ift Geburtsort Ot⸗ 
wo’8 von Guericke. 

Magdeburg war ſchon zu Karls bes Großen Zeit 
ein Handelsort, in welchem der Handel mit ben jen- 
x der Elbe wohnenben Wenden getrieben werben 
ollte, u. welchem ſchon Karl die Stapel- u. Nieber- 
lagsgerechtigleit ertheilt haben fol. Später wurbe 
ihm biefes Recht von mehren andern Orten, na- 
meuntlich von Leipzig, jeboch ohne Erfolg, flreitig 

emacht. Zur Stabt ſcheint M. erft unter Otto dem 
roßen geworben zu jein, ber feinen Lieblingefig 
bajelb atte u. auch bort begraben mwurbe. Er 
hatte M. feiner Gemahlin Ebitha als Leibgebinge 
ausgefetst, welche es mit Wällen u. Mauern ver- 
jeb. In der Folgezeit wuchs M. bedeutend durch 
ie Elbſchifffahrt ı° das Stapelreht an Madıt u. 
war zu Ende bes 15. Jahrh. faft unabhängig von ben 
Erzbifhöfen, bie auch meift auswärts, erft auf dem 
Giebichenſtein, dann in Halle, refibirten. Seit 1524 
wurbe, bei. durch Amsdorf, die Reformation in M. 
verbreitet. Als M. aber die Annahme bes Inter 
rims verweigerte, wurde es in bie Acht erflärt u. 
verlor fein Stapelreht u. den Schöppenftuhl nebft 
anbern Gerechtfamen zu Gunften Joachims II. von 
Brandenburg, welcher die Niederlage nach Tanger- 
miünbe verlegte. Hierauf belagerte Kurfürft Moritz 
von Sachſen, welchem bie Bollziehbung ber Acht 
übertragen worben war, bie Stadt vom 16. Sept. 
1550 bi® zum 9. Nov. 1551, mo er fie durch Ca» 
pitulation einnahbm. Als 1554 Ehriftian Wilhelm, 
Soahims II. Sohn, Abminifirator des Erzftiite 
wurde, erhielt die Stadt das Stapelrecht zurüd, 
Im Dreißigjährigen Kriege wurde M. 1626 von 
Wallenſtein kurze Zeit beſetzt, dann von bemfelben 
1629 28 Wochen lang blodirt, u. ba e8 1630 feinen 
geächteten Adminiftrator, ber fih an Schweden an⸗ 
efchlofien hatte, wieder aufnahm, von Tilly ber 
agert u. am 10. Mai 1631 mit Sturm genom« 
men; f. u. Dreißigjähriger Krieg V.; bie Stabt 
wurde niebergebrannt, 30,000 Ew. ermorbet u. bie 
Überlebenden mußten Löſegeld zablen. Nur 2 Kir- 
chen u. etwa 130 Häufer blieben ſtehen. Tilly nannte 
dieſe Gräuel die Magdeburger Vochzeit. 1632 zogen 
bie Kaiferlichen wieber ab u. Schweben beſetzten die 
Stabt, welde 1636 von ben Kaiferlichen u. Sad» 
fen belagert u. erobert wurbe. 11.Nov. 1806 über⸗ 
gab der Commanbant von Kleift M. an bie Fran» 
zofen unter Ney. Im Zilfiter Frieden 1807 wurbe 
M. Frankreich überlaffen u. zum Königreih Weft- 
falen gefhlagen, bis es Sach ben Barifer Frieden 
wieber an Preußen kam, nachdem e8 1813 u. 1814 
blos von einem Korps unter Tauenzien war ein« 
geidloffen worden. Hier am 20. Dechr. 1853 
Staatsvertrag —— Preußen, Sachſen, Hanno⸗ 
ver, Dänemark (für Lauenburg) u. Meclenburg⸗ 
Schwerin, das Revifionsverfahren auf der Elbe be» 
treffend; Dauer zwölf Jahre. Bol. Rathmann, 
Geihichte der Stabt M., Magbeb. 1600—17, 4 
Bde. ; Lehmann, Topographie der Stabt M., ebd. 
1830, 2 Bbe.; Hermes u. Weigelt, Der Regie 
rungsbezirk M., ebb. 1842—43, 2 Bde.; Hoff- 
manı, Chronik der Stabt M., ebd. 1843—50, 3 
Bde.; Walter, Geſch. der Stabt M., ebd. 1845; 
Koh, Der Dom zu M., ebb. 1815; Clemens u, 
Rofenthal, Der Dom zu M., ebd. 1835, 3 Lief. Fol. 
Magdeburger Börde, fruchtbare Marichlän- 
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ber an ber Elbe, in dem Kreife Magbeburg u. 

Wolmirſtädt, des preußiſchen Regierungsbezirfs 

Magdeburg. Die fehr wohlhabenden Einmohner 

—— ſich durch eine beſondere alterthümliche 
racht aus. 

Magdeburger Halbkugeln, fo v. w. Guericke⸗ 
ſche Halbkugeln, ſ. u. Gneride 1). 

Magdeburger Krieg, Krieg von Albrecht II. 
von Brandenburg um 1212 gegen das Erzſlift 
Magdeburg begonnen, endete 1240 Dan für 
Brandenburg unter Jobann I. u. Otto III., f. u. 
Brandenburg (Geſch.) III. 

—6 — Centurien, f. u. Centurien. 

Magdeburgiſches Schoöffenrecht, eine Samm- 
fung von Urtheilen des Schöppenftubls zu Magde⸗ 
burg aus dem Mittelalter. Das in ber, jeit ber 
det ber Dttonen blühenden Stabt Magdeburg 

bliche Recht wurde fo berühmt u. fein Schöp- 

penflubl gelangte zu fo großem Anfehen, baf 
man jenes nicht nur in vielen Gegenden Deutich- 
lands, ſondern auch in ber Lauſitz, in Schlefien, 
Böhmen, Polen, Preußen u. Livland ausbrüd- 
lid aufnahm u. bei den Magdeburger Schöppen 
aus den entfernteften Gegenben ber Rechtsbeleh- 
rungen einholte. Sein Alter fällt ungefäbr ins 
Jahr 1294. Lange war e8 vergeflen u. in Archiven 
verftedt, bis es enblich in ber Geſtalt, worin die 
Magdeburger Schöffen e8 im Jahr 1304 der Stabt 
Görlig mitgetbeilt hatten, herausgegeben wurde. 
Mit diefem ıft nicht Die unter dem Namen bes Drag- 
deburger od. Sächſiſchen Weichbildes gemöhnlich 
bem Sadjfenipiegel angebängte Brivatlammlung 
naliaer Rechte zu verwechieln. 

ügdeerziehungsanftalten, ftäbtiiche Inftis 
tute, im denen Frauenzimmer in allen Berrihtun« 
gen, welde weiblichen Dienftboten zulommen, 
unterrichtet u. von denen dann für ihr Unterkom⸗ 
men gejorgt wird, 

ägdegut, ift ein lehnbares Bauergut, bas 
wieber in Yehn genommen werben se wenn 
eine Perfon aus demſelben heirathet. 

Mägdeherbergen, in großen Stäbten Zufluchts- 
ftätten für ordentliche dienſtloſe Mägde, wo ihnen 
Beihäftigung u. Anleitung zu weiterer Dienſttüch⸗ 
tigkeit bargeboten wirb u. ee Gelegenheit 
erhalten, fich mit orbentlihen Dienftboten zu ver- 


jeben. , 

Mägdekrieg, f. u. Böhmen (Gefch.) II. 

Magpdel, fo v. m. Magbala. 

Magdelonen, hölzerne Formen, worin ber ge 
fäuterte Schwefel in Stangen gegoflen wirb. 

Magden, Pfarrdorf im Bezirk Rheinfelden bes 
Schmeizercantons Aargau; Armenhaus, Getreide - 
n. Weinbau; 1075 Em. 

Dä — Eiſenhüttenwerk mit Eiſen⸗ 
waarenfabrik u. Gaſthaus im Kreiſe Ballenſtedt 
(Anhalt⸗ Bernburg), im Mittelpunkte bes Selle⸗ 
thales; dabei ein gußeiſerner Obelift, 58 Fuß hoch, 

u Ehren bes Gruͤnders ber Eifenwerfe, des Für—⸗ 
en Friebrich Albert von Anbalt (geftorben 1796), 
u. bie Dtägdetrappe, ein fteiler Felfen, in welchen 
eine menſchliche Fußſpur eingebrüdt ift, welche ber 
Sage nah von einem von hier nah bem nahen 
Ramberge geiprungenen Rieſenmädchen berrübren 
off; * derſelben ein Kreuz, von der Prinzeſfiu 
riedrich von Preußen zu Ehren ihres Vaters (des 
33 Alexius von Anhalt⸗Bernburg) errichtet. 
aͤgdleinsfelſen (Sadchenfelſen), Felſen auf 
der Grenze der württembergiſchen Oberämter Reut⸗ 
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lingen u. Urad. Den Bewohnern ber Umgegenb 
gilt feine Spitze, ob umwölkt od. in Nebel gebüllt, 
ald Borbote von gutem od. ſchlechtem Wetter. 

Magdölon (Magdölon, Migdol, a. Geogr.), 
Stadt in Unterägppten, wo Necho die Syrer jchlug; 
beim j. Ras el Moyeh, vom See Menzaleh bebedt. 

Mage (Dragen, altveutih), 1) Gejellihaft; 2) 
Glied einer Geſellſchaft; 3) Glied einer, von glei- 
hen Stammeltern herkommenden Familie, wo bie 
Männer Schwert» u. die Frauen Spillma- 
gen biegen. Eine ſolche Berwandtſchaft zuſammen 
genommen bie Magenſchaft; daher auch Magen: 
fcheid, fo v. w. Erbvergleich. 

Mageddo (bibl. Gear), Ebene des Stammes 
Halbmanafje, von ber Küfte nah Süboften ſich er- 
firedend, auf beiden Seiten bes Chorfeas (Maged- 
doniae aquae). 

Mageirik (v. gr.), Kochkunſt. 

Magelhaend (Magalbäes, ſpr. Mafhelhangs), 
1) Bernandobe M., Bertugleie diente 5 Jahre 
in Oftindien u. that fich bei der Eroberung von Ma» 
Yalta 1510 bervor, trat aber 1517 aus Unzufrieden⸗ 
beit in Spanische Dienfte; hier faßte er mit Ruy Fa⸗ 
lero, feinem Laudsmann, ben Plan, einen Weg er 
lich nach den Molukken zu fuchen; ber Plan wurde 
von Karl V. günftig aufgenommen, u. M. fegelte am 
20. Sept, 1519 mit 5 Schiffen von San Yucar ab, 
erreichte ben 12. Jan. 1520 bie Bene bes Rio 
be Blata, fuhr dann die Weftlüfte von Südamerifa 
weiter hinab, gelangte im Oct. 1520 au bas Gap 
de las Virgines, am öftlichen Eingang ber nach 
ihm benannten Meerenge, umſchiffte durch dieſelbe 
bindurd das fefte Land von Amerika u. kam am 27. 
Nov. 1570 in den Stillen Ocean, entdedte am 6. 
März 1521 bie Ladronen (gt Marianen genaunt) 
dann ben Archipel von St. Lazarus (jet Philip- 
pinen), betebrte bort ben König der Infel Zebn zum 
Chriſtenthum u. blieb den 26. April 1521 in einem 
Gefecht auf der Juſel Matan in der Südſee. Sein 
Schiff, nun von Sebaſtiau Cano geführt, war das 
erfte, mit welchem die Erde umſchifft wurde; es lief 
am 7. Sept. 1522 wieder in San Lucar ein. Seine 
Reifebefhreibung gab Amoretti heraus, Mailand 
1811. Bgl. Bürk, M. od. bie erflie Reife um bie 
Welt, Lpz. 1844 2) Iob. Hyacintb, Urenlel 
des Vor., geb. 1722; Augufliner, verließ aber deu 
Katboliihen Glauben u. wurde Mitglied der königli— 
chen Geſellſchaft in London; er P. 1790 in Islington 
bei Zondon u. ift Erfinder ber Bereitung fünftiicher 
Mineralwafler. 3 DomRobrigodbafjonjeca, 
geb. 1787 in Konbeira bei Coimbra; flubirte An— 
faugs Theologie, trat 1808 in bat alabemijche Corps 
u. wurde Kapitän; 1817 war er in ben Proceß bes 
Generald Gomez Freire verwickelt u. floh 1819 
nach Brafilien, wurde 1820 Secretär ber Junta 
von Pernambuco, verließ aber Brafilien nad feiner 
Trennung von Portugal u. kehrte dahin zurüd, 
wurbe 1823 Militärfecretär, aber 1824 abgejelt; 
wurde 1825 Minifterialfecretär, mußte jebo 1828 
auswanbern; er ging nad) London n. gab bort bie 

eitichriften:; Paquete u. Aurora heraus; 1832 

ebrte er mit Dom Pebro nach Portugal zurüd 
wurde Generalbirector im Eultminifterium, 1833 
Bureauchef im Juſtizminiſterium, 1834 Cortesbes 
putirter u. 1835 unter Saldanha Minifter bes Ju⸗ 
nern, als welcher er ber inneren Verwaltung eine 
ganz neue —— gab, die Unterrictsanftal« 
ten verbefierte u. Sie Bolytechniiche Schule in Liffa« 
bon gründete; doch ſchon 1836 mußte er wieber 
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austreten u. zeichnete ſich ſeitdem durch eine ebfe 
Oppofition in ben Eortes aus; im December 1839 
erhielt er unter Graf Bomfin das Minifterium bes 
Innern wieber. 

Magelbaenfched Meer, ber Theil des Alan 
tiſchen Oceans von ber Magelbaensflraße Bis zur 
Milnbung bes Rio be la Plata. 

r une baendflede (Ajtron.), fo v. w. Kohlen» 
üde 


Magelbaendland, fo v. w. Patagonien. 

Moagelbaensftraße, die Meerenge, welche ben 
Süden bes ſüdamerikaniſchen Continents u. ben 
Feuerlands Archipel ( Magelbaend- Archipelagus ) 
trennt; ihr Ofteingang ift zwiſchen Cap de las Bir 

ines u. Cap Efpiritu Santo, ihr Wefteingang zwi. 
A Cap Vitoria u. Cap de los Pilares; ihre Ge 
ſammtlänge einfchließlih der Krilmmungen beträgt 
80 go: Meilen. 

Magelbanifche Wolfen (Mt.-Eapwolken), zwei 
Nebelmafjen am fühlichen Himmel im 156° Eis 
165 9 nördlicher Poldiftanz, von denen bie größte 
etwa 42, die Hleinere etwa 10 Duabratgrabe ein⸗ 
nimmt (die Sonnenfcheibe —— etwa 4Qua⸗ 
dratgrad). Sie gleichen in ihrem Anſehen Tbeilen 
ber Milhftraße, von ber fie jedoch weit abliegen. 
Herichel zählt in der größeren 600 Sterne 7.—10. 
Größe u. 278 Nebel un. Sternhaufen, in ber Hei- 
neren 200 Sterne n. 37 Nebel. 

Magellanien, jo v. w. Patagonien. 

Magellanifche Rinde, die Rinde von Ca- 
nella alba. 

Magelöne (Magellone od. Maguelonne), bie 
Hauptheldin eines Nitterromans, welcher in bie 
Literaturen faft aller bedeutenden Nationen Eu- 
ropas übergegangen if. M. ift bie ſchöne Tochter 
bes Königs von Neapel. Peter, Sohn des Grafen 
von Provence, fommt auf feinen Ritterzügen nad 
Neapel, fieht Den anf einem Turnier, liebt fie n. 
wirb wieber er Beter jchentt M-u drei ichöne 
Ringe. DaM. ſchon an einen anderen Ritter ver- 
ſprochen ift, fo beichließen die Liebenden zu ent 
flieben ; auf der Neife entichläft DI. im Schon des 
Nitters, dieſer bemerkt in ihrem Bujen ein Stüd 
rotben Zindel, zieht ibn hervor u. findet barin 
feine drei Ringe. Ein Nabe, welcher bas Zin- 
bel für ein Stüd Fleifh hält, entführt ven 
Zindel, Peter folgt dem Bogel, un ibm feine 
Beute wieder abzujagen, bis aus Meer, u. als ſich 
ber Rabe auf einen Feljen fett, führt Peter in 
einem Nachen felbft dahin; bob ein Wind treikt 
ihn aufs offene Meer, Seeräuber fangen ibu auf 
u. bringen ihu ihrem Sultan zum Geſchenk. Dert 
verweilt er zwei Jahre; des Sultans Tochter, Su 
lima, lebt u. liebt ibn; um ihr zu entgeben, wirft 
fih Peter in einen Nacen, läßt fich in das Merr 
treiben u. ſtößt auf ein Chriſtenſchiff, das ihn nad 
feiner Heimath bringen will; doch auf einer wüſten 
Inſel entichläft er, u. das Schiff jegelt ohne ihn ab. 
M. war unterbeffen nach ihrem Erwachen u. nad 
vergeblichem Rufen fortgegangen u. hatte fch zulebt 
in einem Hofpital ber Pflege der Armen u. Kran- 
fen gewidmet. Yu dieſes Hofpital wirb Peter, von 
Bildern gefunden, gebracht u. nachdem fie ſich er- 
annt haben, fehren Beide nah dem Hof von Pro- 
vence zurüd. Der Roman vor. M. entfiand im ber 
— wo der Stoff noch vor tig Ir 12. 

ahrh. poetifh in einer provencaliſchen Dichtung 
behanbelt worden war. Letztere bildete bie Grund» 
lage zu einem altfranzöftichen erzählenben Gebicht, 
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welches gegen Eube bes Mittelalters in Proja auf- 
elöft u. dann auch mieberholt gebrudt wurde. 
istoire du nobleet vaillant chevallier Pierre 
de Provence et aussi de la belle Maguellone 
fille du Roy de Naples, zuerſt 1457, 2. Ausg. o. 
D. u. Jahr, dann 0. D. 1496 u. 8.) Dieſes fran⸗ 
zoſiſche Proſabuch, welche bald die allgemeinfte Ver⸗ 
breitung fand, wurbe durch —— Veit War⸗ 
bed deutſch zu dem Volksbuch: Bon der ſchönen 
Magelone umgearbeitet, deſſen älteſter Drud 1535 
in Augsburg erſchien (auch in dem Buch der Liebe, 
Brent 1587; neue Ausgaben in Marbachs u. in 
imrods Deutfhen Bol — Ju neuerer 
Zeit wurde daſſelbe von Tiech im Phantaſus (Bd. 1) 
u. von Schwab (in dem Buch der ſchönſten Geſchich— 
ten) bearbeitet; ben Stoff hat Lope de Vega zu ſei⸗ 
nem Drama: Die brei Diamanten, benutt. 
Magen (Ventriculus), eine befondere Ab— 
tbeilung bes inneren Raumes, welcher fih vom 
Munde bis zum After in dem Körper (als Speiſe⸗ 
weg) hindurchzieht u. zwar eine eigene Erweiterung 
bes als Speilerähre durch das Zwerchfell von ber 
Bruſthöhle zu ber Bauchhöhle gelaugenden Kanals 
u. von biejem, fo wie bem Fortgang jenes Kanals, 
als Darmlanal, nicht nur durch Form unterjcier 
den, fondern auch Durch zwei Dffnungen, welche im 
gewöhnlichen Zuftante geſchloſſen find, abgegrenit. 
Seine Form ift die eines Sades. Man unter 
fcheidet an ihm eine vordere u. eine hintere Fläche 
u. einen oberen Heineren concaven u. einen unteren 
rößeren converen Raub od. Bogen. Auf der lin« 
en Seite bes oberen concaven Bogens befindet fid) 
die obere Magenöffnung (Magenmund, Cardia), 
ob. bie Stelle, wo bie Speijeröbre, in ber Gegend 
der fogenaunten Herzgrube (richtiger Magengrube), 
Doc etwas links, in beu M. iibergebt. Durch die 
Spalte, welche im Zwerchfell fi jür den Durch» 
gang der Speiferöhre findet, wird der Magenmunb 
gewöhnlich geichloffen erhalten; auch bewirken bie 
Schleimdrüſen, welche bei. zahlreich in diefer Gegend 
zwiſchen ben Magenhäuten liegen, eine wulftige 
Erhabenheit, zwiſchen welder jedoch Speiſen u. 
Getränle beim Eintritt in den M. leicht hindurch 
gelangen. Bon bier aus erhält der DM. jeine größte 
Geräumigkeit in einer nach der linken Seite zu, 
unter den furzen Rippen fid) erftredenben halbkuge⸗ 
ligen Erweiterung (denn Wagengrund, Fundus 
ventriculi), an deſſen Ende die Milz befeftigt ift. 
Bon bier aus nach der rechten Seite bin, bis zur un— 
teren Magendfinung, verengert ſich der M. ziemlich 
gleichförmig. Im dieſem Fortgange findet ich häufig, 
doch jehr beinerflih nur in krankhaften Zuftänben, 
die Spur einer Art von Einfhnürnug (bei manchen 
Thieren, wie bei Pferben beflänbig), woburd ber 
M. in ein Anfangs- u, ein Endtheil gejchieben wird. 
Seine untere Offnung ((Pförtner, Pylorus) bat 
der M. im Anfang der rechten hypochondriſchen Ge» 
gend (f. u. Bauchgegenden) unter ber Leber, doch fo, 
daß, wegen ber gefrümmten Form bes Me⸗s, fie 
nicht weit von ber oberen Offnung entfernt iſt; fie 
exſcheint nicht nur Außerlich als eine eingefchnürte 
Stelle, fondern es bildet fi auch innerlich aus 
Kreisfafern der Magenhäute eine ringförnige ob. 
auch ovale Kalte (Pförtnerklappe, Valvula 
pylori), welche wie ein Schließinusfel wirft u. den 
Austritt ber noch unverbauten Speilen aus bem 
M. hindert; auch hier finden ſich bei. zahlreiche 
Schleimhöhlen u. Schleimdrüfen. Jenſeit bes Pfört- 
ners bebt ber Darınlanal mit dem Zwöfffinger- 


- eylinbriich; baffelbe gilt von Amphibien. 
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barme ar. Subſtantiell wird ber DM. durch brei 
Häute gebilbet. Die äußere feröfe Haut (Puniea 
serosa ventriculi) ift nur uneigentlich eine Dra- 
genbaut, indem das Bauchfell, wie Über bie übrigen 
von ihm eingefchloffenen Organe, mit feiner inne» 
ren Platte ſich auch über ben DM. wegſchlägt; bie 
darüber liegende Mustelhbaut (Tunıca muscu- 
laris), beftebt aus bülunen blaßrothen Faſern, welche 
in verſchiedener Richtung fich kreuzeu, von melden 
man beſ. Längen-, Kreuz» u. ſchiefe Faſern unter— 
ſcheidet. Die innerfte Haut (Zottenbaut, Tunica 
villosa), ift eine Schleimhaut u. entipricht, fo wie 
rößtentbeil® die beiden anderen, ber des Darm- 
anals. Zwiſchen beiden legteren liegt eine Schicht 
loderen ZJellgewebes, das biefelben verbindet, auch 
als Zellgewebshaut (Gefäß-, Nerven, 
eigenthümliche Haut, Tunica nervea, vascu- 
laris, propria), unterfchieben, wo dann bie innere, 
mit Golinber- u. Pflafterepitbelium verfebenen 
Drüschen faft ganz beftehende Schicht als Schlein- 
baut bezeichnet wird. Die Größe des Mes ift fehr 
verfchieben; bei Perſonen, die viel efjen, od. an Ber- 
engerung bes Pförtners leiden, ift fir oft ſehr au—⸗ 
ſehnlich; auch wird er durch reidhlihe Nahrungs» 
mittel beträchtlich ausgedehnt, wogegen er bei Ent» 
feerung ſich nach allen Richtungen zufammenziebt. 
Im Durchſchnitt beträg fein längfter Durchmeſſer, 
vom Magengrundb bis zum Pförtner, 1 Fuß, feine 
Höhe 4 bis 5 Zoll u. fein Flächeninhalt etwa 1 Oua- 
dratfuß. Die Farbe ber inneren Fläche ift fehr ver- 
ſchieden, röthlich grau, bräunlich, gelblich marmo— 
rirt, oft an einzelnen Stellen ſtark geröthet. Außer 
den Zotten der innerſten Haut zeigen ſich auch eine 
Menge Runzein. Aus dieſer Fläche wird auch 
ber Dagenfaft (j. d.), abgeſondert. Bei Anfüllung 
verändert ber M. feine Richtung, fe daß ber vor— 
dere (im Steben u. Sitgen) untere convere Bogen 
vorwärts fi wenbet, indem ber M. fich gleichſam 
um eine Linie dreht, die man fi) Durch feine beiden 
Mündungen gezogen beufen kann. In feiner Lage 
wird ber M. durch mehrere Fortſätze des Bauch— 
felles erhalten, zu benen bei. auch bie Nee ge» 
hören. Beim neugeborenen Finde ift der M. kurz, 
rundlich u. liegt mehr ſchräg abwärts gerichtet. 
Nur in den Iufufiond- u. ben mebufenarti- 
gen Thieren ift gar fein eigentliher M. vorhan- 
ben; beim bie inneren Höhlen, welche man bei eini- 
en Infuforien gefunden bat, verdienen nicht ben 
Samen M., obgleih Ehrenberg fie für Magenhöh— 
len hält. Bei mehren ber an fie grenzenden tiefe- 
ren (Bolypen, Duallen u. Eingeweidemwilrmern) 
findet fi) zwar ein zur Aufnahme befliimmter Ma— 
genjad im Körper, welcher ſich aber blos durch 
einen Mund nach außen öffnet. Dagegen ift bei 
den Mollusten, Kruftenthieren u. ben meiften Wür⸗ 
mern ein beutlicher M., welcher in einen Darm- 
fanal mit After übergebt, vorhanden. Sehr mans» 
nigfaltig ift feine Bildung bei Infecten; Spinnen 
haben vier blinde Magenfchläuche, andere haben 
wei u. brei M.; bei den Käfern hat ber M. inner- 
ich bornartige Zähne; der ſehr weite u. lange M. 
ber Raupen —* ſchon bei den upper ſehr 
zuſammen m. zeigt ſich bei ausgebildeten Infecten 
nur als eine —— Anſchwellung. Bei mehreren 
Fiſchen iſt der M. von dex ſehr weiten Speiſeröhre 
faum zu unterſcheiden. Übrigens iſt auch im dieſer 
Klaſſe der M. ſehr verſchieden, —— toniſch, 
m eigen⸗ 
ſten iſt die Bildung des M-$ bei Vögeln. Am un« 
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teren Theile bes Halfes wirb bie Speiferöhre bei 
den meiften fadförmig ermeitert u. bildet ben 
Kropf (f. d.). Von biefem aus wird bie Speife- 
röhre wieder enger, ſchwillt aber in ber Brufthöble 
von Neuem an u. bildet den Bormagen (Echi- 
nus) von bichtem Bau, mit vielen röthlihen Drü- 
fen (daher auh Drüfenmagen genannt). Fehlt 
ber Kropf, fo ift er größer als ber eigentliche od. 
Fleiſchmagen, welder, nad) kurzer VBerengerung, 
wiſchen ihm u. jenem links unter ber Leber feine 
Je bat. Er ift kugelförmig, feitwärts etwas zu« 
fammengebrüdt u. mit einer Doppelten Muskelhaut 
verſehen, weiche vorzüglich bei Lörnerfreffenden Bö⸗ 
geln jo ftark ift, daß ber M. bei diefen nicht nur 
Körner, ſondern ſelbſt Glas, Heine Münzen 2c zu 
ermalmen vermag. Die innere zellftoffartige Haut 
ft bei mehren Vögeln mit einer hornartigen Ober- 
baut bebedt. Eine Pförtnerklappe ift nicht vorhan⸗ 
den, daher oft auch Körner unzermalmt abgeben. 
Auch bei Säugtbieren if die Bildung des M-8 jehr 
mannigfaltig; die Zahl u. der Hauptcharalter ber 
Magenhäute entipricht dem des menfchlichen; aber 
die Mustelhaut ift ftärker u. die Bildung ber 
Schleimhaut weicht bei vielen fehr ab. Der Form 
nach ift ber M. bier theils kugelig, theils eirund, 
theils länglich; bei mehren ift eine Einfchnürung 
in der Mitte jebr deutlich. Die Speiferöhre ermwei- 
jet ſich bei Pi (wie bei Wieberfäuern) bei ihrem 
bergange in den M.; bei anderen (bei Pferben 
bringt fie ſchräg burd bie Häute durch, fo daß fi 
eine Klappe bildet; bei einigen ift ver Magengrund 
fehr weit; bei anderen fehlt bie ſackförmige Ermei- 
terung ganz. Bei mehren pflanzenfreſſenden Thie- 
ren if der M. in bejondere Höhlen geiheilt; von 
anz eigenthümlichem Bau aber ift er bei den Wie— 
ar bei denen ein vierfacher M. unterichie» 
den wird: aber Panſen, Banft(Rumen, Inglu- 
vies), ber größte von allen, welcher bis zum Beden 
reiht u. innerlih durch Wülſte ſich noch in vier 
Höhlen tbeilt; b) die Haube od. der Negmagen 
(Reticulum), ber Heinfte von allen, rundlich, 
recht3 vom vorigen gelegen u. als Anhang befjelben 
zu betrachten, mit einer ſtarlen Muskelhaut u. res 
elmäßig vieledigen Zellen, welche netartig auf 
Ar inneren Haut Falten bilden; c) der Blät- 
termagen, Pialter(Omasus, Liber), rund« 
lich, aber etwas »plattgebrüdt, mit zahlreichen 
Falten der inneren Haut, welche, mit vielen Wärz- 
hen bebedt, in bie inneren Höhlen bineinragen; 
d) ver Labmagen (Abomasus), unter vori« 
gem u. neben bem Panjen rechts, birnenför—⸗ 
mig nad dem Pförtner zu ſich verengernd, mo er 
nicht viel weiter als ber Dünndarm (f. b.) if, 
mit vielen Längsfalten. Eigen u. in Bezug auf das 
Wiederkauen organifirt ift die Berbindung ber 
Speiferöhre mit biefem vierfachen M.; dieſe geht 
nämlich tridgtermäßig in ben Panfen über; an dem 
rechten Seitentheile derjelben aber hat fie eine mus⸗ 
tulös⸗ häutige Rinne, welche fih in ben Blätter- 
magen endigt. Das eben gegrafte, noch halb robe 
Futter gelangt nun unähft in den Banfen u. dann 
in Meinen Portionen in die Haube, von wo, nad 
mehrer Durhweihung, es auf bemfelben Wege, 
wie e8 bortbin gelangte, wieder in Heinen —— 
nen in den Schlund getrieben wird, um von Neuem 
u. ſorgfältiger zerfaut zu werben. Beim wieder⸗ 
holten Niederſchluden gebt es aber durch bie ge» 
dachte Rinne, welche durch Musfelthätigkeit zur ger 
ſchloſſenen Röhre wird, in ben Blättermagen u. in 
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ben Labmagen über. Flüffige ob. ganz dünne Nah 
rungsftoffe gelangen aber unmittelbar zum Blätter 
u. zum labmagen. 

agen (Rechtsw.), fo dv. w. Mage. 

Magenarterien, |. u. Bauh 2)C). _ 

Magenbalfam (Balsamum stomachicum), 
Magenmittel aus ölig gemürzbaften u. bitteren 
Stoffen, be. aus ätherifchem Wermuth-, Gewürz⸗ 
nelten-, Muscatenblüthen » u. Pfefferminzöl, aus 
gepreftem Muscatennußdl u. ſchwarzem peruvie 
niſchen Balſam. 

Magenbier, ſ. u. Bier I. 

Magenbrand, ſ. Magentrankpeiten. 

Magenbrei, |. Ehymus. , 

Magendrennen, |. Magenkranfheiten. 

Magenbruch (Gastrocele), Bauchbruch, wo 
ber Magen theilweiſe durch eine widernatürliche 
Öffnung ber — Bauchdecken hervortriit, oh. 
durch eine ebenfalls widernatürliche Offnung in 
dem Zwerchfell (Zwerchfellbruch) in bie Bruftböble 
tritt; erſter deutet ſich durch Erbrechen, Magen⸗ 
ſchmerz sc. an; heilt jelten, erforbert ein Bruchband, 
bei Einffemmung ber Operation. 

Magendie (ipr. Maſchangdi), Francois, geb. 
15. Oct. 1783 in Borheaug, war früher Brofector der 
Mediciniſchen Facultät, wurde 1831 Profeflor ber all- 

emeinen Medicin am Kollege be France in Paris ır. 

. 7. Oct. 1855 in Sannois bei Paris. Er war das 
Haupt ber mobernen Schule der Erperintentalph 
ſiologie u. fchr.: M&m. sur le vomissement, Par. 
1813; M&m. sur l’usage de l’epiglotte dans la 
deglutition, ebd. 1813 (beide deutſch von Dittmar, 
Berl. 1814); De l'influence de l’&metique sur 
l’homme et sur les animaux, Par. 1813; M&m. 
sur l’oesophage, ebd. 1813; Sur les proprietds 
nutritives des substances, qui ne contiennent 
pas d’azote, ebd. 1816; Pr&cis 6l&ment. de phy- 
siologie, ebd. 1816 f., 2 Bbe., 4. Aufl., ehr. 1836 
(deutih von Heufinger, Eiſenach 1834—36; von 
Elſäſſer, Tüb. —— Recherches sur les 
causes etc. de la gravelle, Bar. 1818, 2. Au 
1828 (deutſch von Zöllner, Lpz. 1820; von Mei 
ner, ebb. 1830); Sur l’emploi de l’acide pro» 
sique, Par. 1819 (deutfc von Cerutti, 2py. 1820); 
Sur les vaisseaux Iymphatiques des oiseaus, 
Par. 1819; Formulaire pour l’empkoi et la 
preparation de plusieurs nouveaux medica- 
mens, ebb. 1821, 9. Ausg. 1839 (bemtich von 
u 6. X. 2py. 1831); Legons sur le cholers 
morbus, Par. 1832 (beuti von Hirſch, Lpz. 1829); 
Lecons sur les ph&nomenes physiques de 
vie, Bar. 1834—38 (eutſch von Baswig, Köln 
1837—38; von Behrend, 1836—39) ; Legons sur 
les fonctions et les maladies du syst&me ner- 
veux, Par. 1839, 2 Bbe. (deutſch von Krupp, Er 
1841); er gab heraus Journal physiologique ſeit 
1821. 

Magendrüden, |. Magentrantpeiten. 

Magendrüfe, fo dv. w. Bauchſpeicheldrũſe. 

Magenelirir (Elixir stomachale, Elixir vi- 
scerale), mehrere bittere, magenftärtenbe, ſpiri⸗ 
tuöfe ob. weinige Auszüge. So das Stoughton⸗ 
ſche M., aus rothem Enzian, Rhabarber, Wer- 
mutb, Gamanber-Ehrenpreis, Bomeranzenjchalen 
gelben, Kascarillrinde, Alo?, ertrahirt mit Wein 
geift. Das Hoffmannfhe M. aus Karboben- 
ebict-, Kascarill-, Zanfendgülben-, Enzian- Myr⸗ 
rhenertract, von jebem 2 Drachmen in Malagawein 
od. Mabeira, od. Weißwein aufgelöft, mit Zuſatz 
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don Bomerangentinctur bereitet. Hinzuflgung von 
etwas effigfaurem Kali, gibt das Kleiniche M. 


Magenentzundung, Magenerweichung, |. 
u. Magentranfbeiten. 

Magenfieber, 1) Fieber, welches durch örtliches 
Leiden des Magens u. ber Berbauung unterhalten 
wird; 2) bef. fo v. w. Gaftrifches Fieber. 

Magenfüllungsfutter, beftehi aus Halın » u. 
Blattfutter, f. u. Futter 2). 

Magengeflecht (Sagenkranzgeflecht), |. u. Gang- 
fiennerven B) d) u. Gebirnnerven K) d). 

er ag Magengefhwulft, Ma: 
sen‘ t, |. u. Magenfrantheiten. 

agengrube, ſ. u. Magen. 

Magengrund, fo v. w. Blinbfad des Magens. 

Magenbäute, |. u. Magen. 

Magenheim, Schloß (einft Veſte), in ber Ge- 
meinbe Gleebronn des wilrttembergiihen Ober⸗ 
amtes Bradenheim, wirb ſchon 819 Billa genannt, 
Das Gefchleht der Dynaften von Magenheim 
blübte von 1147 bis 1409; aber ſchon vor dem 
Ausfterben des Geſchlechtes kam die aus ber Stabt 
Bradenbeim, mehren Burgen u. Dörfern beftan- 
bene Herrſchaft M. an bie Grafen von Hohenberg, 
welche fie 1321 an Württemberg verkauften. 

Magenhuften, ein durch einen Reiz vom Ma- 
gen ber unterhaltener Huften. 

Magenflee, it Menyanthes trifoliata. 

Magenkrampf, ſ. u. Dagentrankheiten. 

Magenfrankheiten, find jehr häufig, ſowohl 
für fi, als in Begleitung anderer Krankheiten, bei. 
ber Lungen, bes Herzens u. bei verjchiebenen Blut- 
fraufheiten. Die Zeichen ber M. beftehen zumeift 
in [hmerzbaften Entpfinbungen in ber Magengrube, 
Appetitlofigkeit, Elel, Aufftoßen, Übelkeit, Erbre— 
hen, Auftreibung ber Magengegend, Bildung einer 
feften Geſchwulſt zc. Magenſchmerz (Gastrodynia), 
tritt in verfchiebener Weife auf, bald nur als Ma- 
gendrüden, bald als Magenframpf (Gaftralgie, 
Carbialgie), eine in unregelmäßigen Perioden 
wieberfehrenbe raffenbe u. fchnürende, bohrende ob. 

lühende Empfindung in der Magengegend, welche 
ich zuweilen nad bem Rücken zu erftredt u. in 
ben höchſten Graben Kälte der Ertremitäten, Kos 
it, Schluchzen, Würgen, Erbrechen, Herzllopfen, 
Krampf, Ohnmacht u. andere nervöſe Erſcheinun— 
gen mit fih führt u. nicht felten durch zufammen- 
engen bed Bauches u. durch ftarlen Drud auf bie 
Magengrube gemilbert wird u. ſich unter Aufftoßen, 
Blähungen u. Erbrechen löſt. Der Magenframpf 
ift felten nur rein neroöfer Natur, fonbern faft im» 
mer Er einer Magenerkrantung. Die häufigſte 
Urſache ift das Magengeſchwür u. ber Magenkrebs. 
Leichtere Magenſchmerzen lönnen Folge ein von 
Überladung, Magenfatarrh, Erweiterung u. Ver⸗ 
engung bed Magens. Pragenbrennen (Sobbren- 
nen, Soda, Ardor ventriculi), wozu fi) zuweilen 
bas raffende Gefühl bes —— — od. Waſ⸗ 
ſerbrechen (Pyrosis) geſellt, befleht in dem perio- 
diſch eintretenden Gefühle von Auffteigen eines bei- 
Ben, bremmenden Dunfles od. einer Flamme vom 
Magen nad dem Schlundlopfe, meiftens mit dfte- 
rem Aufftoßen einer waflerbellen fauren od. ran— 
zigen Flüffigkeit. Als Urfachen des Magenkrampfes 
nennt man ben Genuß fetter ranziger, faurer ob. 
leicht fäuernder Speifen, jeboch tritt daffelbe auch 
bei onberen rl bej. beim chroniſchen 
Magentatarrh u. bei Milzaffectionen ein. Die Ber 
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handlung bat bie Säure (Magenfäure, Acor 
ventrieuli) zu silgen u. die Magenverbauun 
zu beffern, wozu bie fogenannten Ablorbentia (bei. 
Magnefia), Natron, Wismuthmweiß, koblenfaures 
Ammoniaf, Eis, bittere Magenmittel ıc. in Ge⸗ 
braud find, in fehr vielen Fällen auch eine zweck⸗ 
mäßige Diät ausreicht. Magenkatarrb (Magenent · 
zündung, Gastritis), in acuter u. hrenifcher Form, 
felbftändig für ſich (primär) ob. in Begleitung an« 
berer Krankheiten (jecundär) ber Leber, bes Her- 
zens u. ber Lungen u. bei acuten Bluterfrantungen; 
mit Fieber verbunden, bebingt er das Satriihe 
u er u. ohne — ——— den ſogenannten 

aſtriſchen Zuſtand (Status gastricus). Die 
Symptome des Magenkatarrhs And Gefühl von 
Drud u. Vollſein in der Magengrube, be. nad) 
ber Mahlzeit, Auftreibung ber Magengegend, Ap⸗ 
petitlofigleit, Etel, Aufftoßen, unangenehmer Ges 
Ihmad, Sodbrennen u. Erbrechen, bei zuweilen 
gem reiner Zunge. Beim hronifchen Katarrh ift 
zerdicung u. Berhärtung der Magenwanb zu 
fürdten u. führt burch Beeinträchtigung ber Ernäh- 
rung zu einem Auszehrungszuſtande (Magenſchwind · 
fucht). Die beftigeren Formen der Magenentzün— 
dung (Magencroup) find felten u. zumeift nur durch 
ätzende Subftanzen (Arſenik, Sublimat) erzeugt u. 
fünnen zu Magenbrand führen. Die Behandlung 
fordert Schonung der Magenſchleimhaut u. warme 
milde, flüffige Koft. Das Magengeſchwür (einfaches 
od. hronifches, runtes, durchbohrendes, perforiren« 
des), kommt am bäufigften in den Blüthenjahren 
u. beim weiblichen Geſchlechte, zumal bei Bleich- 
füchtigen, vor, nimmt feinen Sig borzugsmeile am 
Pylorustheile des Magens u. hat große Neigung, 
bie Magenwand fchichtenweife zu zerflören, hat eine 
rundliche Geftalt u. ift von fehr verichiedener Größe. 
Durch Zerftörung größerer Blutgefäße kann bas 
Magengeihwür Beranlaffung zu Magenblutungen 
werden u. bei Durchbohrung ber vwerihiebenen 
Häute bes Diggens eine töbtlihe Bauchfellentzün« 
dung bebingen od. ben Magen mit den Nachbar» 
organen verfleben u. in Verwachſung bringen; oft 
beilt das Magengeſchwür durch Bernarbuug, jedoch 
bei einiger Ausdehnung bes Gefchwiires nicht ohne 
Schrumpfung der Häute, moburd Magenverenge · 
rung herbeigeführt werben kann. Das Magen- 
geſchwür ift häufig Urfache des Magenkrampfes, u. 
neben biefem Schmerz findet ſich häufig Erbrechen, 
jedoch fan das Magengeſchwür auch obne alle be» 
mertbaren Symptome verlaufen. Die —— des 
Mes iſt nur durch Ruhe, Rein» u. Warmhaltung 
bes kranken Magens zu erzielen. Eine eigenthüm⸗ 
liche Form ber M. find bie hämorrhagiſchen Ero- 
fionen (f. d.) der Magenfhleimbaut; ferner kommt 
nicht felten Dragenfrebs (f. Krebs) vor. Die Magen- 
erweihung (Öaftromalacie), tritt meift in ben 
letzten Lebensflunben ein u. gebeiht nie bis zu völ⸗ 
liger Zerftörung ber Magenwand. Symptome ber 

agenerweihung find: Erbrechen alles Genoffenen, 
bisweilen auch einer mit bräunlichen Flocken ge» 
miſchten Flüffigkeit, fchneller Verfall, faum fühl— 
barer Buls, beichleunigtes, unregelmäßiges Athmen. 
Die Dagendlutung (Blutbreden, Gastrorrha- 
ia, Haematemesis, Malaena, Morbus niger 
Hip ocratis), ift ein Symptom bes Magenge» 
ſchwürs od. ber hämorrhagiſchen Erofion od. des 
Krebies. Die Magenverbärtung u. Magenverdidung 
(Magendppertropbie), ift meift Folge bes chroniſchen 
Magenkatarrho. 
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Ma fe (Leberlinie), eine 
Hauptlinien in der Ehiromantie, |. d. A) 
Magenmittel, f. u. Magenftärkung. 

Magenmund, f. u. Magen. 

ee ige u. Venen, f. Baud) 2) 
$) u.D). 

Magennerven, Zweige bes zehnten Gehirn- 
nervs (ſ. Gehirunerven x), u. bes Sonnengeflechts, 
welches mit den vorigen ſich vornehmlich um den 
Magenmund herum verbreitet, auch bes Leberner⸗ 
— 

agenpflaſter, Pflaſter gegen Magenleiden, 
vorzüglid aus aromatiſchen Subftanzen (Empla- 
strum aromaticum), von bemen das Klepper— 
beinfhe M. Berühmtheit erlangt hat; ob. breiar« 
tiger Umfchlag aus Brei od. Brauntwein mil Brob» 
rinde od. aromatischen Kräutern od. Pulvern; auf 
bie Magengegend bei Leiden bes Magens aufzulegen. 

Magenpförtner, f. u. Magen. 

Magenpulver (Pulvis stomachicus), magens 
ftärtendes Mittel in Pulverform, nach zahlreichen 
Vorſchriften, hauptjählih aus aromatifhen Wur« 
zen, Ninden, Kräutern ꝛc. beftebend, denen bis— 
weilen auch Salze zugelegt werben, - 

Magenpumpe, von Weiß in London erfunbene 
Sprite mit elaſtiſchem Rohre, um bei Vergiftungen 
die Gifte, nach vorber eingepumptem Waffer od. 
ei ſchnell aus dem Braga anszupumpen. 

agenrubr, fo v. w. Lienterie. 

Magenfaft, die von der Schleimhaut bes Ma» 
gens abgejonderte reed ja fie beftcht 
aus einer farblofen Flüſſigkeit, dem Labſaft, wel- 
er Zellen mit Börnigen Iuhalt, Labzellen, beis 

emengt find. Dieje Selen bebeden während ber 
Berbauung bie — — als eine mehr od. 
weniger bide graulich gefärbte, locere Schicht u. 
überziehen ebenfo auch die Magencontenta. Der 
Labfaft ift eine farbiofe Hare Stüffigtei von ſäuerlich 
falzigem Gejhmad u. eigentbiimlichem Geruch; er 
reagirt ſtark jauer, wird durch Kochen nicht getrübt 
u. zeichnet fih vor andern thieriſchen Flüſſigleiten 
bef. dadurch aus, daß er lange Zeit ber Zerſetzung 
wiberftehen kann u. fein Verdauungsvermögen bei- 
behält. Um reinen M. zu gewinnen, verfäbrt man 
fo, daf man Hunden künſtliche Magenfiftein an- 
legt u. leicht — Kuochen zu freſſen gibt, 
nah einigen Minuten ben Verſchluß der Fiflel 
Öffnet u. deu ausgefloffenen Saft durch Filtriren 
von Speifereftern u. Schleimfloden trennt. Da 
dem nad biefer Methode gewonnenen M. immer 
eine beträchtliche Menge Speichel beigemengt ift, fo 
verfuchte Bardeleben eine Atrefie des Ojophagus zu 
bilden; Bidder u. Schmidt unterbauden dagegen 
bie — fo daß nur Mund» u, Nafen- 
ſchleim in den Magen gelangen konnten, welche 
leicht mechanisch vom DM. zu trennen find. Altere 
Forſcher fammelten M., iudem fie ven Magen im 
nüchternen Zuftand zum Erbrechen reizten ob. un— 
lösliche Subftangen einführten u. das Thier darauf 
töbteten; andere ließen die Thiere Schwämme ein- 
fhluden, welche —— befeſtigt waren u. nach 
einiger Zeit aus dem Magen gezogen wurden. Beau⸗ 
mont ſiellte feine Beobachtungen an einem Manne 
an, bei melden fih in Folge einer Schußmwunbe 
eine Magenfiftel gebildet hatte. Der filtrirte M. 
befteht aus Waffer, in weichem 1 bis 2} Procent 
fefter Beftandtbeile aufgelöft find. Berzelius fand 
im M. eines Menfchen 1,27, Blonblot in dem eines 
Bundes 1, Lehmann 1,05 bis 9,48, Frerichs im bem 
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eiues Pferdes 1,72 Procent fefter Stoffe. Über bie 
Natur der Säure des Mses ift man lange Zeit in 
Zweifel gewejen. Proutu. Braconnot glaubten, daf 
ber I. feine Milchfäure, ſondern nur freie Salzſãur 
enthalte, Dagegen wies Lehmann die Gegemmwart ver 
Milhiäure nach u. leitete das Auftreten von freier 
Salzläure von ber Zeriegung ber Ehlormetalle vard 
freie Milchſäure ber. Blondlot, welder im menjdli- 
en M. keine Milchfäure nachzuweiſen vermodt, 
ſchloß aus feinen Verſuchen, daß die ſauere Reaction 
bes M-es von fanremphosphorjaurem Kalk herrũhre 
In neuerer Zeit hat man mit Beſtimmtheit Mil 
fäure im M. nachgemiejen, u. Lehmann hat gezeigt, 
daß der M. neben freier Diihfäure auch freie Sıl 
fäure, milchſaure Salze u. Chlormetalle enthalte. 
Im Magen von Hunden ift Übrigens unter Unmfän- 
ben feine Milhfäure, fondern nur Galgjäure nad⸗ 
zumweifen. In einzelnen Fällen findet fi aud 
Eifigfäure im M., Butterfäure ift dagegen nod 
nicht beſtimmt nachgetwiefen worben. Nah Schmidt 
fol im M. eine der Holzſchwefelſäure analoge 
Säure, bie Eblorpepfinwafjerftofiläure, eıtbalten 
fein. Sluorwafjerftoffläure, welche Treviranus im 
M. der Vögel vermutbete, ift von andern Forichern 
nicht gefunden worben. Das eigentliche verbauende 
Princip bes M-es, das Magenferment, tft Das ja 
genannte Pepfin (f. d.), welches zuerft von Eberle 
im DM. nachgewiefen wurbe, Behandelt man näm- 
ih Stiden der Magenſchleimhaut mit fehr ver 
büinnter Salzfäure, fo erhält man eine Flüſſigleit, 
welche fünftliher M. genannt wird u. bie ver 
bauenden Wirkungen des Meres in hohem Grade 
befisst. Aus diefer Flüſſigleit kann das Bepfin ge 
wonnen werben, indem man durch Blutlaugeni 
das Eiweiß entfernt, filtrirt, mit kohlenſaurem Kali 
neutralifirt u. mit Quedfilberdlorid fält, ben 
Nieberihlag mit verbiinnter Salzjänre vermiſcht u. 
durh Schwefelwafferftoff vom Duedfilber befreit; 
bie filtrirte Flüſſigkeit fellt dann eine Auflöſung 
dieſes Magenferments bar, welches ein fo großes 
Berbaunngsvermögen befitt, daß noch eine höchſt 
verbünnte Auflöfung befielben geronnenes Eiwei 
in wenigen Stunden verbaut. Wenn man Lab 
zellen im feuchten od. getrodneten Zuſtand mit 
Mafler behandelt, fo erbält man ebenfalls einen 
fünftlihen D., u. zwar fanı man die Extractien 
10 bis 20 Mal wiederholen, ohne da bie Kiüifiy- 
feiten ihre verbanenden Eigenſchaften verlieren. 
Die Secretion des M-es ift ſehr verjchieben. Im 
nüchternem Magen finden fi faum Spuren von 
M., künftlich angebrachte Reize vermehren bie Ab- 
fonderung, beionders Kochſalz, Pfeffer, Allohel, 
foblenfaure Altalien, am ftärffien wirb aber bie 
Secretion durch Einführen yon Nahrungsmitteln 
angeregt. Liber die Wirkung bes Mres als Ber- 
dauungsflüſſigleit ſ. u. Verdauung. 
—— Magenſcheid, |. Mage. 
Magenichmerz, Magenſchwaͤche, Magen 
ſchwindſucht, ſ. u. Magenkrankheiten. 
Magenſeuche, ſo v. w. Löſerdürre. 
Magentpriße, j. Magenpumpe. 
Magenitärfung , lann, um Magenſchwäche zu 
heben, nur daun ein Nuten fein, wenn bieſe nicdt 
ſelbſt durch allgemeine od. dauernde Urfachen unter: 
balten wird. Anregende Mittel, bei. jpirttudfe Ge⸗ 
tränfe, Gewürze u. bittere, zu zu I etwas aroma- 
tische ale: wie Emian, Zanfendgüfdenkraut, 
Quaſſia, Ponteranzenfchalen, China ꝛc., Kräftige, 
vorzüglich rothe Weine, auch ber Kaffee wecken bie 
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Berbauungskraft. Daher find auch Zuſammen⸗ 
fegungen ſolcher Mittel als Magenftärtungsmittel 
(Stomachica) in ben Apothelen aufgenommen u. 
werben häufig aud) als Hausmittel benutzt. Alles 
fommt bei ihrem Gebrauch darauf an, daß ber 
Magen nicht mit Unreinigleiten überladen u. baß 
dieſe daber vorher, nah Erforberniß durch aus- 
leerenbe Mittel entfernt find, daß die Diät gehörig 
regulirt wird, aud daß dieſe Mittel nicht in zu 
ftarfer Dofis, auch nicht zu häufig u. zu anhaltend 
gebraucht werben, inbem fie, wie bef. bie bitteren 
Mittel, durch ihre Nachwirkung die Magenſchwäche 
unterhalten. In ſehr vielen Fällen vertreten milde 
Mittel bie Stelle eigentliher M.; dahin gehört 
Zuderwaffer, kaltes Waffer als Getränf, bef. wenn 
Mißbrauch warmer Getränke die Magenſchwäche 
veranlaßte, ber mäßige Gebrauch leichter Mineral⸗ 
waſſer, eben fo ber mäßige Genuß geſalzener Spei- 
fen, Häringe u. a. m. 

Magenftein, Darmfein zwiichen ben Magen» 
bäuten od. im Magen jelbft. 

Magentbhiere, % v. w. Infufionsthiere. 

Magenta (ſpr. Mabichenta), Marktileden in 
der lombarbifchen Provinz Pavia, an der Eiſenbahn 
zwiichen Mailand u. Turin; 5200 Ew. Hier 4. Juni 
1859 Sieg ber verbündeten Franzoſen u. Piemon— 
tejen über bie Ofterreicher. 

Magenta, Herzog von M., f. Mac Mahon. 

Magenton, Tonart beider Aufcultation, ſ. b.2). 

Magentropfen, fo v. w. Magenelirir. 

Magenvenen, |. u. Baud) 2) n). 

333— n, ſ. u. Magenkrankheiten. 

Magenwaſſer, Brauutwein; Rothes M. 
wird über Anis, rn Kalmus u. Bomeranzen- 
Ichalen, Weißes M. Über Anis, Galgant, Heu 
würze, Koriander, Pomeranzenjhalen u. Kalmus 
abgezogen. 

Maͤgenweil, Dorf im Bezirk Baden bes Schwei- 
zercantons Nargau; 510 Ew. Dabei Steinbrüche 
von gelblichem, balbwilbem Marmor, welder ſchon 
von den Römern verbaut wurbe. Hier 1834 gro» 
fer Brad. 

Magenmwurzel, fo dv. w. Aronswurzel. 

Mager, 1) ſ. u. Magerleit; Orbeuber Ma- 
geren, f. u. Balbe; 2) Zuſtaud von Pflanzen, bie 
sicht jchnell od. zur gehörigen Größe wachjen, weil 
dein Boden bie ernährende Krait fehlt; 3) von jol- 
chem Boden ſelbſt; Dazu gebört vorzüglich der ſan— 
bige, fteinige, kallige u. Kleiboben, bei denen aud) 
flarfe Düngung bie fehlenbe Kraft nicht völlig er- 
jeßen lann, weil er zu fchnell austrodnet u. den 
Dünger zu bald verzehrt; 4) vom Kalkmörtel ob. 
Lehm, ber zu viel Sarıd enthält, auch vom Kalt, 
wenn er beim Bermijchen nur wenig Sand ver- 
trägt; 5) von Mineralten, welche ſich nicht fchlü- 
pfrig anfühlen, vote 3. B. Kreide; 6) Magere Zei ˖ 
chen, in ber Aftrologie bie fetten 15 Grabe bes 
MWibders, der Stier u. ber Löwe. 

— — ——— mit Badehaus im 
Amte Schwarzenburg bes Schweizercantons Bern. 
MagerPeit (Macies), ber ber Fettheit Zn 
geſetzte Körperzuftand, der zwar häufig Kranfheits- 
andeutung iſt (ogl. Abzehrung), aber auch bei ıı« 
verlegter Gefundbeit, bleibend, od. auch nur in 
einer gewiſſen Lebenszeit, als eine individielle 
Eigenbeit (dann Hagerkeit) vorlonmt. 


Möägerfingen, Piarrborfanber Sedach im Ober- 
amte Reutlingen bed württembergiſchen Echwarz- 
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walbfreifes; Wagenmacher, Sägemühle; 653 Em. ; 
in beren Nähe - une ber Burg Roßmannskreuz. 

Mageröe die nörblichfte Infel Norwegens, zum 
Amte Finnmarken gehörig, mit bem Norbcap 
(71° 11°’ nörbl. Br.) u. dem Hafenort Kjelviig. 

Magerftedt, Adolf Friedrich, geb. 1801 in 
Rohnſtedt (in Schwarzburg - Sondershaufen), ſtu⸗ 
birte in Jena Theologie, wurde 1832 Pfarrer in 
Großen» Ebrih, 1841—48 u. wieder feit 1853 
Mitglied des fonbershäufer Landtags; ift feit 1856 
auch Mitglied bes Kirchenrathes. Er ift Gründer 
bes Landwirtbichaftlihen Vereins in Sonders⸗ 
baufen (1840) u. jchr.: Der praltiſche Bienen⸗ 
vater, 3. A. Sonbersh. 1856; Geſchichte u. Eultur 
ber Georginen, 1846; Der praftiiche Gutsver⸗ 
walter, 1847; Die Bienenzuct ber Bölfer ber 
Alten Welt, 1850; er gibt auch die Berhandlungen 
bes Lanbwirtbichaftlichen Vereins feit 1841 heraus. 


Magetobria (Magetobriga, a. Geogr.), Stabt 
im Belgifchen Galkten; jetst fa Moigte be Broie, 

Maggaſt, Dorf im Landgericht Pottenftein bes 
baierichen Kreifes Oberfranfen; Spinnerei, Tropf- 
fteinböble mit Berfteinerungen u. foffllen Knochen; 
120 Ew. 

Maggenta, j. Magenta. 

Maggi (fpr. Maddſchi), Tarlo Maria, Rathe- 
fecretär u. Brofeffor der Griechiſchen Literatur in 
Mailand; er fl. 1699 u. ſchr. Luſtſpiele im Mailän- 
diſchen Dialekt, gefammelt als Opere poetiche 
de M. publ. da Muratori, Mail. 1700, 5 Bde. 


Maggia (Main), 1) Fluß im Schweizercanton 
Teifin, entipringt im Hintergrunde des Lavizzara⸗ 
tbals in der Naretalp, durchſtrömt die brei Naret- 
feen, das Lavizzara- u. Mainthal, nimmt die Mas 
lezja, Bavone, Rovana, den Visleto, Solabino ic. 
auf un. mündet unmeit Locarno in deu Lago Mag- 
giore. 2) (Bal-M., Maintdar), 12 Stunden lan⸗ 
ges Thal '. Bezirk im Schweizercanton Teiſin, von 
der Vorigen durchfloffen; wirb in bie brei reife 
Lavizzara, Novana u. Maggia eingetheilt, ift 
fruchtbar, bringt Vieh (sie bei. Strohfäfe), 
Wildgeflügel, Wein, Holz, Harz; die 7500 Em. 
beichäftigen jich außer mit ber Alpenwirthſchaft 
noch mit Berfertigung von hölzernen Gefäßen u. 


Drechſeln von Kochgeſchirr aus Yavegfleinen; 8) 


Kreis im Borigen u. 4) Hauptort darin an bem 
Einfluß des Porzacciabadhs in bie M., Wein» u. 
Kaftanienbau; 680 Em, 

Maggidra (fpr. Maddſchora), Pfarrborf in ber 
piemontefiihen Provinz Novara; 2180 Em. 

Maggidre (ipr. Maddſchore) ſ. Lago maggiore. 

Magberno, Pfarrdorf in der lombarbifchen Pro⸗ 
vinz Pavia; 1400 Em. 

aghs, Vollsſtamm auf dem hinterindiſchen 

Küfenftriche Arracan, |. d. 1). 

Magiddo (a. Geogr.), fo v. tw. Magebbo. 

Magie, die Kunſt, durch gebeimnißvolle, über- 
natürliche Mittel wunderbare Wirkungen bervorzu- 
bringen, od. übermenfchliche Dinge zu bewirfen. 
Faft bei allen Völkern, nicht blos den rohen u. um« 
cultivirten, ſondern auch bei ſehr cultiwirten, findet 
ſich der Glaube an magiſche Künfte. Im Alterthum 
u. bem Orient find es meift die Priefler, benen 
magifche Kraft beigelegt u. von welchen bie M. 
—* wurde, wie die ganze Kunſt denn überhaupt 
ihren Namen, welcher ſich bei ben Griechen bildete 
u. von ba auf bie jpätere Zeit gelangte, von ber 
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perfifhen Prieftercafte ber Magier (f. d.) führt. 
Man nahın einestheils an, baf die Geftirne, von 
Dämonen beherrſcht, Einfluß auf den Gang ber 
menſchlichen Schidiale hätten, wie bies von ber 
Aftrologie (f. b.) — wurde; anderentheils ging 
man von dem Glauben aus, daß man vermöge 
ewiſſer Formeln (3. B. Abracadabra), Figuren 
— B. Drudenfuß), Ceremonien (Räucherungen, 
Beſprengungen zc.), eine beſtimmte Art der Lebens⸗ 
weiſe geheimnißvoll wirlender Kräfte od. hülfreicher 
Dämonen ſich bemächtigen könne, um dieſelben zu 
zauberhaften Wirkungen zu benutzen. Zu letzteren 
gehören u. a. die Herrſchaft über die Witterung 
(das Wettermachen), die verſchiedenen Arten der 
Wahrſagerei (ſ. d.), z. B. aus den Linien ber Hand 
— Chiromantie), den Gefichtszügen ber Todten 
(j. Nelromantie), ben Spielfarten (f. Karten« 
Ken) xc., das Beihmwören der Tobten u. abge- 
chiedener Seelen, das Bezaubern burch ben Blid 
(die Jettatura im Bollsglauben der Italiener), 
bie Kunft, Golb zu machen, das Verfprechen bes 
Blutes, bes Feuers, des Reißens ıc., bie Wirkſam⸗ 
feit ber Amulete u. Talismane, die Kunft, fi un— 
fihtbar zu machen, wie jede beliebige Geftalt anzu- 
nehmen, die Macht bes Liebeszaubers u. der Liebes⸗ 
tränfe, die Gewalt über andere Menſchen, deren 
Abbild der Magiler befitt, die Bereitung allgewal- 
tiger u. das Leben verlängernder Salben, Balfame 
u. Elirire, die Kunft Diebe zu entdeden, u. vieles 
Ähnliche fällt in das td ber M. ob. —— 
ten GeheimenWiſſenſchaft. Faſt bei allen Böl- 
lern, welche ein organiſirtes Prieſterthum beſitzen, 
iſt Die Lehre von der M. mehr ob. minder fyftema- 
tiſch —— worden, wie gegenwärtig z. B. 
bei den Lamaprieſtern Tibets u. der Mongolei (f. 
Lamaismus), im Alterthum bei den Magiern ber 
Chalväer u. den Prieftern der Ägyptier. Bon Letz 
teren murben alle Krankheiten für, durch M. beilbar 
erachtet; der Hauptpunft hierbei war Beſchwörung 
böjer Geifter durch Formeln, unter Benugung von 
Naturftoffen, als Talisman, als Näucherung ob. 
dur Belprengung bamit. Die ägyptiſche Gcheim- 
lehre u. mit ibr die M. kam durch einzelne Einge- 
meibte (3. B. Pythagoras) zu den Griechen; durch 
bie platonifchen Ideen von dem Zufammenhang 


ber finnlihen Welt mit einer üÜberfinnlichen erhiel⸗ 


ten bie magiſchen Lehren eine theoretiſche Grund⸗ 
lage, welche fih, wenn auch vielfach durch Die herr- 
ſchenden Zeitrichtungen mobificirt, bis auf die neuere 
Zeit herab, ſelbſt in naturwiſſenſchaftlichen Lehr⸗ 
gebäuden behauptete. Unter ben Magilern ber ſpä⸗ 
teren Griechen zeichnete fich bef. Apollonios von 
Tyana aus, durch welchen vornehmlich Die M., welche 
fhon damals verpönt war, wieder zu Ehren fam, 
indem er bie wahre, nilglidhe, durch gute Geifter 
bewirkte Weiße M. von ber falfchen, jchäblichen, der 
mit Hülfe böfer Geifter bewirkten Schwarzen M., 
unterfchied. Meift erflärten bie Stoifer fi für ihre 
Zuläffigkeit, die Ariftotelifer beftritten fie zwar nicht, 
nahmen aber wenig Notiz von ihr, wogegen bie 
Rynifer u. Epikureer fle ganz für nichtig erflärten. 
Auch umter den Römern fand die M. allgemeine 
Berbreitung; der vermeintliche Mißbrauch berfelben 
veranlaßte zwar bie [härfften Verbote, aber magi- 
ſche Heilung get auch bei ihnen filr unbezweifelt. 
Die meiften Arzte ber fpäteren Jahrhunderte geben 

ormeln dafiir, Serenus Sammonicns u. a. ba® 

bracadabra. Mit ber — Philoſophie 
ging auch bie M. auf die Araber des Mittelalters 


Magie bis Magier 


über; ebenfo wurbe bie M. im chriſtlichen Mittel, 
alter eultivirt. Auch bier wurbe bie Schwarze u 
bie Weiße M. unterſchieden, u. Gebot ber drifi- 
lichen Lehre war, der Zauberei, als Teufel&wirkung, 
ſich zu enthalten. Nurin neuerer Zeit begann ma 
den Glauben an M. zu verwerfen, nachdem burs 
Gafjendi, Descartes, Baco, Hobbes, Thomafint 
u. And. der Naturkunde u. Philofophie eine neu, 
lichte Bahn gebrochen worben war. Vorzüglich wer 
es bie Ausbildung der Chemie, welcher man Lehr. 
ſätze, bie auch fiir magiſche Borgänge ein Erklärung 
princip abzugeben jchienen, einfügen lönnen 
glaubte. o entflanden bef. bie theojopbiftii- 
hemiatriihen Lehrgebäube, zu denen Theophraftus 
Varacelfus den Grund legte, u. die van Heimen, 
R. Fludd, Cardanus, Campanella, Athan. Kirder, 
fpäter Swedenborg u. die Martiniften (f. d. a.) m 
verjchiebener Weife ausbilbeten. Wenn auch Bielet 
was man früher in bas Gebiet ber geheimen Wiſſer⸗ 
ſchaft u. der M. 309, jebt, wo man bie Natur x 
ihre Geſetze genauer kennt, alles Wunderbare ver 
loren hat (3. B. bie Laterna magica), fo bäl 
einestheils der Vollsglaube noch an vielen magir 
hen Wirkungen (3. B. ſympathetiſche Mittel, Kar 
rg in 2c.) feft, während anberntbeils namen» 
lich die Lehre vom Thierifhen Maguetismus, welche 
noch in neueſter Zeit ben Unfug des Tiichrüdens 
(ſ. d.) u. ber Slopfgeifterei (ſ. Geifterfiopfen) ver 
anlaßte, in gebildeten Kreiien, ja jeibft im mifien- 
ſchaftlichen Syflemen, in großer Ausdehnung Glau- 
ben findet, welcher auch von zahlloſen Mebdicaftern, 
Magnetifeuren, Wunberboctoren u. ähnlichen Be 
triigern ausgebeutet wird. Bgl. Zauberei. 

agier (Magi), 1) Mitglieder ber Briefterfafte 
bei ven Mebern u. Perſern. Urfprüngli ein bes 
fiimmter Stamm bes Volles, bem die Erhaltung 
ber wiffenfchaftlihen Kenntniffe z. die Ausübung 
ber heiligen Gebräuche ilberlaffen war. Der im 
Drient Fa Glaube an Übernatürliches 
machte es nothwendig, daß auch fie ſich damit ber 
Ihäftigten, woburd fe unbebingtes Zutrauen bei 
Volles, großes Anjehen u. Einfluß aufbie Regierung 
erhielten; daher ihre Ausartung zu allerlei Betri- 
gereien. Zoroafter reformirte mit dem Barfiamus 
auch bie M. u. tbeilte fie in drei Orbnungen: Her- 
bede — — Mobede (Meifter) u. Deſtur 
Mobeds (vollendete Meiſter). Ihnen allein jolte 
bie Beobadtung ber heiligen Gebräuche obliegen; 
fie allein waren im Befig ber heiligen Gebetior- 
meln u. Liturgien, mit benen man Drmuzb ver 
ehrte ꝛc. Als Kyros das Perſiſche Meich ftiftete, 
wurden bie M. als Hoſprieſter angeſtellt, fie brad- 
ten mit dem Anbruche jedes Tages dem Götter 
Opfer, unterrichteten bie Löniglihen Prinzen iz 
ihrer Lehre u. waren bie Ratbgeber bes Könige 
Aus ihnen beftandb (wahrſcheinlich) Das Collegium 
ber königlichen Richter; 2) bei ben Babyloniern 
unter ber chaldäiſchen Dynaſtie die Priefterkaft. 
Sie lebten zerftreut in verſchiedenen Städten, 
eigene Beſitzungen u. theilten ſich vornehnilich in 
5 Hlaffen: a) Erflärer der Bilderfhrift, b) A 
nomen, c) Naturkunbige, u. mittelft ihrer Natur 
feuntniffe Zauberer, dd Wahrfager, e) Chalbäkr, 
Aftrologen u. Nativitätsfteller. Jede Klaſſe hatt: 
ihren Vorfteher, alle Gin Oberhaupt, welches tea 
König im Kriege begleitete; 8) im Neuer Teftamen 
bie Heiligen brei Könige; 4) in neuerer Zeit Be 
zeichnung filr Zauberer, Wunberthäter aller Art u 
Taſchenſpieler. 


Magier bis Magifches Quadrat 


Magier, eine Art Kreifelichnede, |. d. 4) e). 

Magıker, ſ. u. Magie u. Zauberei. 

Magtla (Münst.), foifile Krebsgattung aus 
ber Familie der Langfchwänze (Macrura) von 
Solenbofen u. Eihftäbt. 

Magillagan, Cap am Eingang bes Lough⸗ 
Foyle in der Grafſchaft Lonbonderry ber iriſchen 
Provinz Ulfter. 

Magilus, bei famarf Gatt. aus ber Familie ber 
Röhrenwürmer; bei Blainville Spirobranchus. 

Magindanao (fpr. Maſchindanang, Minda- 
nao), 1) füblichfte Infel der Gruppe ber Philippinen 
in Hinterinbien, bat 1174 OM. u. etwa I Mill. 
Ew. (Malayen, Bapuas, Ehinefen, Spanier, Me- 
ftigen sc.). Die Fir ift vielfältig gegliedert, fo im 
Norden durch bie Baien von Butuan, Macabalar, 
Panguil u. Sinbangan, im Weften durch die große 
Bai Illana, im Süden burd bie Bai von Taglu, 
u.a. Das Innere ift ziemlich gebirgig, tbeilweile 
vulfanifch ; bie bemerfenswertbefteu Borgebirge find 
bie Caps Taglo, Blanco, Gorda, Flechas, Banban, 
Sirangani, St. Auguftin u. Cavite; Flüffe (über 
100, 3.8. Petihanli, Butuan, Sibugney), Seen, 
Pongil od. Banguil, Mindanao od. Mandango, viel 
Moräfte, nebelige, ungeſunde Luft; Producte: Reif, 
Brodfrucht, Duaffie, Tabak, Indigo, Gewürze, 
gute Holzarten, Pferde, Schafe, Ziegen, Schweine, 
viel Wildpret, feine Naubthiere, außer Zibetfagen 
u. Krofobile, ferner Berimutterfchalen, Schildkröten, 
Gold (Körner), Salz, Schwefel ıc. Den Spaniern 
gebören auf ber Infel etwa 60 OM. mit 45,000 Ew., 
davon befinden fih Samboangan, ein Berbannungs- 
ort mit ftarfem Fort auf der ÜBefifpibe, Mifamis an 
ber Nordfüfte an ber Panguilbat, Caraga an ber 
Oftfüfe. Der unabhängige Theil der Infel fteht 
unter einbeimifhen Fürften, von benen ber Sultan 
von M. der mädtigfte ift; 2) das Sultanat M. 
begreift den größten Theil des Gebietes um bie 
Illanabai u. einen Theil der Nord» u. Oſiküſte. 
Hauptftabt ift gegenwärtig Salangan; 3) M., an 
ber Mündung eines Flufies in bie Illanabai; am 
Südende ber Infel wohnen die Ilanos, ein See— 
räubervoll. 

Magini (ſpr. Madſchini), Joh. Ant., geb. 1551 
in Babua, war Mathematiker zu Bologna u. fl. 
1617; er vervolllommnete ben Brennfpiegel u. 
ihr. Nova coelestium orbium theoria u. gab 
bes Ptolemäos Geographie, lat. 1569, ital., Vened. 
1598 heraus. 

Magi 8 Gießkanne, f. u. Heber. 
Magiſches Quadrat, 1) ein im gleiche Fächer 
eingetheilte® Quadrat, worin ae einer Folge⸗ 
reibe fo eingetragen find, baß ihre Summen in 
jebem horizontalen u jedem perpenbiculären Strei- 
fen, eben fo aber auch längs jeber Diagonale, gleich 
groß find. Ihr Urjprung fcheint in Indien zu fein, 
von wo fie zu ben Arabern, von dieſen aber nad 
Europa gelangten. Ihre Benennung haben fie von 
ber Anwendung, bie man jonft von ihnen als 
Zalismanen machte; vgl. auch Planetenfpiegel. 
Em. Moihopulos (um 1400) ift der erfte, der über 
fie gefchrieben bat (in einem Manufcripte auf ber 
töniglihen Bibliothel in Paris), Agrippa von 
Nettesheim aber der erfte, ber (De oceulta philo- 
sophin) ihrer erwähnt. Am leichteften darzuftellen 
find die mit ungeraden Eeitenzahlen. So gibt bie 
Seitenzahl 7, in allen feinen (7 borigontalen, 7 ver- 
ticalen u. zugleih 2 mittlern Diagonalen) Reihen 
bie Zahl 175. 
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46] 6 | 8 ]17]26135] 37 
5 114116125|34]36[45 
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212332]41]43| 3 ]12 


22]31/40/49] 2 11] 20 
Das einfachfte aber u. auch als Planetenfiegel ge⸗ 
wöhnlichfte, mit der Seitenzahl 3, wo dann ber 
fummarifche Betrag 15 ift, ftellt nach berfelben 
Conftruction ſich in folgender Art dar 













Eben fo kann man von dem unterſten mittlern 
Fach, das bier mit der böchſten Zahl erfüllt ift, 
anbeben, bier die 1 einzeichnen u. in alle, aber in 
entgegengejetter biagonaler Richtung wie dort, bie 
Bablen einzeichnen u. verrichten gleihen med. 

ür Quadrate mit gleichen Seitenzahlen fertigt 
man am einfachften zuerft ein Quadrat nad ber 
natürlichen —— e der Zahlen an, indem man 
die Fächer der Horizontalreihen von oben nach 
unten (od. auch von unten nad oben damit aus- 
füllt); dann aber verjegt man in einem zweiten 
Duabrate bie Hälfte ber Zablen jeber obern Reihe 
mit eben fo vielen ber entiprechenden untern Reihe 
(ber erften u. ber lebten, ber zweiten u. ber vor« 
letsten untern) aber aus entgegengefetten verticalen 
Reiben, fo daß die Summe ber verfetten Zahlen 
ber Summe ber höchſten Zahl mit Bu flgung von 
1 gleich ift. Beifpiel: 


11213104 
9 10 11112 
13|3]| 2 Jı6 


Die Summe ſämmtlicher Reiben ift bier 34, u. bie 
Summe jeber verfeßten mit der ihr entiprechenben 
bleibenben ga 17. Für die größern Quadrate 
biefer Art, bei. auch, je nachdem fie Seitenzablen 
baben, die bis auf zwei, ob. ſolche, die nur bis auf 
eine höhere, ungleiche Zahl zerlegt werben können, 
gibt e8, binfichtlich ber zu bewirfenden Verſetzungen, 
befonbere Anmeifungen. Nur das M. O. mit der 
Seitenzahl 3 ift feiner weſentlichen Abänderung 
unterworfen. Dagegen läßt fchon das M. O. mit 
ber Seitenzahl 4 880 verjchiebene Abänberungen 
zu. Bei noch größern Duabraten aber wächft bie 
Summe ber möglichen Abänderungen für jede fol« 
gende Seitenzahl nah ungemein großen Zablen- 
verbältnifien. Es Laffen überhaupt dieſe fich fo 
einrichten, daß man bie äußeren Reiben wegnehmen 
tann u. buch noch ein M. DO. bleibt, alfo als M. O⸗e 
mit magiihen Cinfaffungen; od. e8 können auch 
M. Dre mit ſymmetriſchen Abtheilungen conftruirt 
werden, 3. B. ein neunjeitige®, das in 9 breijeitige 
ſich zerlegen läßt (wovon daß erfte die Zahlen 1—9 
enthält, ein zweites bie Zahlen 10—18 ıc.). Hieraus 
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erhellt die ungemeine Dannigfaltigkeit, mit ber fich 
folhe größere Quadrate nach ben gegebenen Be- 
dingungen conftruiren laſſen. So ıft ein M. Q. 
mit der Seitenzahl 6 u. magiſcher Einfaffung nicht 
weniger als 84,155,840 Veränderungen unterwor⸗ 
fen, das mit der Seitenzahl 7 jogar 4,777,574,400 
Mal zu verändern. Man kann auch, flatt einer 
arithmetiichen Progreffion, eine geometrijche in bie 
Fächer eines Duabrats jo eintragen, daß das Pro- 
duct der Zablen in ben Horizontal-, Vertical» u. 
Diagonalreiben daffelbe it. Beilpiel, welchem bie 
geometriiche Progreifion 1,2,4, 8 ac. zu Grunde 
liegt: 





Bol. Mollweide, De quadratis magicis, Lpz. 1816. 
&. Hohndell, Praktische Anleitung zur Bildung u. 
Berechnung magiſcher od. fogenannter Zauber- 
quabrate, Lpz. 1837. 2) (Aſth.). Zufammen- 
ftellung von Buchſtaben, die in jeder Verſetzung 
einen Sinn geben, in verticalen wie in horizontalen 
Reihen, wie: 


wo bie vier mit benfelben Buchſtaben gefchriebenen 
Worte diefelben find, wenn man fie and) in verti— 
caler Reihe lief; gehört zu den Wort» ob. aud 
Nätbfelfpielen. 
Magifche Uhr, fo v. w. Zauberuhr. 
Magismus (lat.), fo v. w. Magie. 
ister (lat.), 1) VBorfteber, Auffeher, An- 
führer, Oberhaupt,-jo der Vorſitzende einer Gejell- 
ſchaft, 3.8. M. bibendi, fo v. w.’Arbiter bibendi; 
Borfteber mehrer Prieftercollegien, 3. B. ber Au- 
gustales u. Salii (f. b.); ber M. equrtum, Befehls⸗ 
baber der Reiterei, College des Dictators (f. b.) u. 
gewöhnlich von dieſem felbft ſogleich nad} feiner Er- 
nennung gewählt; ihn zeichneten 6 Lictoren, bie 
Toga praetexta u. bie Sella curulis aus; bei. 
ur Kaiferzeit ber Vorſtand mehrer Amter, z. B. 
h. adınissionum (j. Admissionales), M. epistolä- 
ram <M. ab epistölls, M. ad epistolas), unter bem 
Praefectus praetorıo ftehenber laiſerlicher Diener, 
welcher bie kaiſerlichen Befehle, Briefe ꝛc. abfafte; 
M. libellorum, Beamter ber römifchen Kaifer, wel⸗ 
her die Refcripte in bes Kaifers Namen unterfchrieb, 
vgl. Comes; namentlid am Byzantiniſchen Hofe M. 
officiorum, der Staatsminifter, ber böchfte Staats- 
beamte bes Palaftes, mit der Aufficht über die bür- 
gerlichen u. militärifhen Schulen, über das Poft- 
weſen ac.; auch bei der Römiſchen Curie M. sacrl 
palatli, der vom Papft gewählte Dominicaner, wel⸗ 
cher alle neue Bücher prüfen muß, ob fie etwas gegen 
bie Römiſch⸗Katholiſche Yehre enthalten ; 2) Jugend⸗ 
lehrer, auch fpäter in Klöftern, 3.8. M. disciplinae, 
Aufſeher u. Lehrer aller dem Klofter gemwidmeten 
Kinder, ein vom Bifchof ernannter u. beauffich- 
tigter Geiftliher, u. M. scholarum, Oberaufſeher 
einer Klofter- od. Kirchenichule, gewöhnlich Dabei 
auch Borfänger; 3) M. artlum liberallum (Meifter 
ber freien Kilufte), kam als Gelehrtentitel auf den 
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Schulen im 12. Jahrh. auf, mo ihn biejemiges 
erhielten, melde nach Beendigung ihres Schul. 
curjus in ben beshalb vorgenommen Prikfunger 
fih anszeichneten, auch bereit8 ben Grab ema 
Baccalaureus erlangt hatten. Als von den id 
übrigen Facultäten ber Titel Doctor verliehen 
mwurbe, mwurbe M. bie höchſte Würbe, welde bi 
philoſophiſche Facultät ertbeilte. Manche philce 
phiſche Bacultäten ertbeilen ben Magiftertitel nee 
dem Doctortitel (Doctor philosophiae et Mag 
artt. libb.), während andere ven Diagiftertitel zır 
denen beifügt, welche alademiſche Borlefungen halter 
M. legens, ber nad Fü ig un einer Differtatier 
die Erlaubniß, alademiſche Borlefungen zu halte, 
erworben hat. M. ebirurglae, Würde, melde vor 
ben öfterreihiichen Univerfitäten an Chirurgen nad 
doppelten Prüfungen ertbeilt wirb u. dieſelben zur 
Ausübung ber gemöhnlihen kunftmäßigen dire 
giichen Verrichtungen beredtigt. In ähnlicher Art 
wird auch Bharmaceuten die Würde eines L. phar- 
maciae verlieben; 4) Magister mathesäos, fon. n. 
Pytbagoreiicher Lehrſatz. 

Magisterium (lat.), 1) das Amt eines Ns 
gifters;, 2) ein Präcipitat, das auf chemiſchem Bey 
als ein feines Bulver erhalten wirb: M. antimoel, 
M. bismutl, M. Jovis, M. Saturni, M sulphurk, 
ſ. u. Spießglanz, Wismutb, Zinn, Blei u. Schwefel 

Magiftra, bei den Beguinen bie BVorftcherin. 

Magiftral, ein Gemenge von geröftetem u. 

epochtem Schwefel» u. Kupferlies, welches viel 

———— Eiſenoxydul u. Kupferorub enthält 
u. zu der Miſchung ber Silbererzichliche mit Kod- 
falz hinzugefügt wird. Auf 1200 Centner Erzſchlich 
mit 250 Sceffel Salz gemengt, fommen 1200— 
1400 Pfund M., wenn 4—5 Loth Silber im Äntr. 
Erz find, ſau. Silber, Gewinnung deſſelben aus 
ben Erzen. 

Magifträle (v. fat.), in einer Feſtung die Linie, 
welche den innern Grabenranb anzeigt; von ihr 
werben Wall u. Bruftwehr einwärts, der Grabe 
aber auswärts getragen. 

Magiftralformeln, Vorſchriften zu beionberes 
Arzueibereitungen unter einem beftimmten Namen, 
den ihnen ber verorbnenbe Arzt gibt. 

Magiftrat, 1) (röm. Ant.), Staatsamt; 2) 
derjenige, welcher ein ſolches verwaltete. Mu 
mn ie Dre ein in orbentlihe ob. regelmägix 
(Magistratus ordinaril), welche immer ernennt wur 
ben, u. außerorbentliche (M. extraordinaril), meld 
nur unter gewiflen Umftänden ernannt wurde: 
von beiden Arten gab e8 höhere, einflußreider 
(M. majores) u. niebere, untergeorbrrete (M. min- 
res). Demnach waren A) M. ımajores, u. zwar o 
ordinarii: bie Conſuln (ftatt ihrer einige Zeude 
Decemviri legibus scribendis u. bie Tribus: 
militares cum consulari potestate, Genjoren ı 
Prätoren; b) extraordinarii: Dictater ı 
Magister equitum, Interrer, Praefectus urb 
B) M. minores, u. zwar: a)ordinarii: Abiln 
Quäftoren, Bolkstribunen, Triumviri capitale 
Triumviri menetales, Triumviri nocturni, (x 
ratores viarum; b)extraordinarii: Dur» 
viri, Triumviri, Quatuorviri, Quinquewin \. 
b. a.). Die höheren M-e wurben urfprünglid mt 
von Männern patriciiher Abflammung vwermalr 
(M. patriciiy, ihre Wahl geſchah in den Eemturiat- 
comitien; bie niebern aber, zu benen alle Blebej« 
Zutritt hatten M. plebejl), wurden von ben Tribut 


Magifiren, Eis Magna charta 


ernannt. Wer um eine eg pin anbalten 
wollte, mußte das gefetliche Alter (dies jchrieben 
beftimmte Gelee ILeges annales], fo die Villia 
u. Pinaria lex, vor) u. malelloſe Beſchaffenheit 
bes Körpers haben; er meldete fich perfönlich bei 
demjenigen, welcher bie Wahlcomitien bielt, 17 
Tage vor ber Wahl u. murbe in bie Lifte als Be- 
werber (Candidatus) eingetragen. Nun begann 
bie 17 Tage bis zu ten Comitien, während breier 
Markttage, die Ambitio, d. b. bie, Candidaten 
gingen, äufig in Begleitung eines der Namen ber 
ürger kundigen Stiaven (Nomenclator) zu ben 
wablfäbigen Bürgern auf das Forum, auf Straßen 
u. in Hänfer, jede Form ber Höflichkeit verſchwen⸗ 
dend, auch durch Unterhändfer das Bolt bearbeitend. 
Die jo Gewonnenen, welche die Candidaten wäh— 
rend ihrer Bewerbzeit überall bin begleiteten, biegen 
Sectatores, bie, welche fie am Wahltage auf ben 
Campus Martins begleiteten, Deductores; ber 
durch die meiften Stimmen Ermäblte Designatus. 
Die Stellen waren von jähriger Dauer (leit 254 
v. Ehr. mit dem 1. Januar beginnend), konnten 
nur in gewiffer Reihenfolge verwaltet werden u. 
zwiſchen ber Verwaltung einzelner M-e war eine 
beftimmte Zeit vorgefchrieben. Die antretenden M⸗e 
legten einen Amteeid ab; Abſetzungen famen bis 
zur Zeit der Gracchiſchen Unruben nicht vor; nicht 
einmal belangt fonnten bie höhern M-e während 
ber Amtsführung werben. Die Me hatten das 
Recht Koncionen zu berufen, Beichlüffe (Decreta, 
Edieta) zu erlaffen, ven Senat Vorſchläge zu 
machen, Bußen aufzufegen, Aufpicien anzuftellen; 
bie oberen auch die Führung bes Kommandos im 
Krieg, Senatsberufung, Gerichts- u. Comitien- 
baltung. Alle M-e ftanden unter bem Senat; bie 
Eonfuln hatten allen Di-en gu befehlen u. fo dann bie 
böhern ben niedern ; al® Beichränkun en galten von 
gleichen gegen einander die Interceffton, von ben 
Bürgern gegen bie M-e bie Prpvocation (f. 6.). Aus» 
zeichnungen ber oberen M-e war bie Sella curulis 
(j. d.; daher M. curüles) u. Begleitung durch Lie⸗ 
tores u. Apparitores (f. b.); Beſoldung erbielten 
die M-e in Rom nicht, aber in ben Provinzen u. 
auf Reifen Equipirung, Fortkommen, Reiſegeld zc. 
Einige braten ihren Bekleidern auch ben Dienft- 
abel (Nobilitas, vgl. Homo novus). Die ge- 
nannten M-e banerten auch ımter ben Kaifern fort, 
aber die höhern mit weſentlicher Machtbeſchräukung; 
außerdem famen nod mehrere Praefecti u. Cura- 
tores binzu; feit Diocletianus wurben auch Titu⸗ 
larbeamten (Honorarii) gewöhnlih; 8) jett ein 
vornehmes Staatsamt in Republifen u. Monar- 
dien, ſowohl in der Juſtiz, als in ber Bermaltung;; 
4) jo v. w. Stabtrath. 
Magiftrenz, ift Imperatoria ostruthium, 
Magiusd, Lucius, Kampaner, nebft Fannius 
85 v. Chr. Theilnehmer an den von Fimbria erregten 
Unruhen. Nachdem fie, aus Haß gegen Sulla, ben 
König Mithridates von Pontos zum Krieg mit Rom 
u. zum Bündniß mit Sertorins aufgeregt, auch zu 
biejem bes Königs Geſaudte jeibft geführt hatten, 
wurden fie für Feinde des Vaterlands erflärt, 
Magland, Fleden in ber ſavoiſchen Provinz 
Faueigny, rechts an ber Arva; 1870 Em. 


Maglebye, Kirchipiel auf der bänifchen Infel 


af, }. d. 
Magliabecchi (pr. Maljabelti), Ant., geb. 1633 
in Slorenz; war Aufangs Goldſchmied, ftubirte 
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feit 1673 Spraden u. Piteratur; wurde Bibllothe⸗ 
far bes erg Coſimo II. von Toscana u. 
ft. 1714. Seine Bibliothek vermachte er der Stabt; 
biefe, als Magliabecch'ſche Bibliothek, vermehrt 
durch andere Sammlungen, iſt eine der größten in 
Europa, ſ. u. Florenz (Geogr.) 2). Ein Katalo 
davon erſchien 1793 von Foſſio. Sein Briefwechſe 
ift in mebreren Sammlungen enthalten. 

Magliäno (ſpr. Maljano), 1) Stabt in ber 
Delegation Rieti — Umbrien) im Kirchen⸗ 
ftaate, linls am Tiber, Bilhoffig; 1700 Em.; 
2) Sleden in ber nenpolitanifchen Provinz Abruzzo 
Ulteriere II.; 1800 Ew.; 8) Fleden in ber tosca- 
nifchen PBräfectur Groffeto; 1190 Em.; 4) Fleden 
in der piemontefifchen Provinz Alba; 1680 Eiw.; 
5) Flecken in ber piemonteftihen Provinz Mon⸗ 
bovi; 2360 Em.; 6) M. vetöre, fFleden in ber 
neapolitanifchen Brovinz Principato Giteriore; 
2000 Em. 

Maglie, Flecken in der neapolitanifchen Pros 
vinz Terra d'Otranto; 4000 Ew. 

Magma (v. gr.), ein zuſammengeknetenes Pfla- 
fter, be}. aus Gummibarzen. 

Magnaͤaniſches Inflitut, f. u. Magnufon. 

Magna c ‚„ 1) (Great Charter), das 
englijche —— welches dem König 
Johann ohne Land von feinen empörten Unter-- 
tbanen 1215 abgebrungen tworben war. Bereits 
Heinrich I. hatte, um fi auf feinem eben beftiege- 
nen Throne gegen bie Anfpriüche feines Ältern Bru- 
ders Robert, a ber Normandie, zu befeftigen, 
1100 bie Geſetze Eduards bes Belenners (Leges 
Edwardi, Common law) mit ben Abänberungen, 
welche fein Bater, Wilhelm ber Eroberer f mit dem 
Rathe der Barone gemacht hatte, burch bie Charta 
libertatum erneuert, burch welche auch mauche 
drückende Lehnsverhältniſſe gemilbert, bie barten 
Geldſtrafen verringert u. bie Stabt London mit be 
deutenden Privilegien beſchenkt wurde. Seine Rad 
folger, Stephan von Blois u. Heinrich II., beſtätig- 
ten bei ihrer Thronbefteigung 1135 uw. 1154 dieſe 
Urkunde, was zwar Richard Löwenherz verabfäumte, 
jedoch ihr nicht entgegen trat. Da aber fein Nad« 
folger, Jobann, fi vielfahe Eingriffe gegen die» 
jelbe erlaubte, traten Abel u. Geiftlichleit zufam« 
men, denen fi auch London anſchloß, u. zwangen 
ibn am 15. Juni 1215 auf der zwifchen Windſor u. 
Staines gelegenen Wieſe Runimede eine neue Ur« 
finde, die eigentlide Magna charta, zu unter⸗ 
zeichnen. Sie war auf die frühern Geſetze gegrün⸗ 
bet, in lateiniſcher Spradhe abgefaßt u. enthielt 60 
Artikel. Es wurben darin der Englifchen Kirche ihre 
frübern Rechte u. Freiheiten, namentlich die Wahl- 
freiheit, zugeſichert, die Lehnsverhältniſſe georbnet, 
die unrechtmäßigen Auſprüche des Lehnsherrn bei 
Minderjäbrigkeit u. Erbfällen, wie auch das Necht 
beffelben die Erbtöchter zu verbeiratben, abgefchafft; 
das Lehngeld herabgeſetzt u. die Beflimmungen ge» 
troffen, daß die Schild» u. Hülſegelder von ben 
Belehnten nur mit Genehmigung bes aus bem 
böhern Geiftlihen, Grafen, Baronen un. Übrigen 
unmittelbaren Lehnsleuten bes Königs beſtehenden 
Großen Raths erhoben werben follten , ausgenom« 
men bei Löſung des Königs aus ber Gefangenicaft, 
Nitterfchlag feines älteften — u. einmaliger 
Verheirathung feiner älteflen Tochter. Auch ber 
Stabt Loudon wurbe bafjelbe Recht u. ihr, fowie 
ben übrigen Städten ihre alten Rechte u. Freihei⸗ 
ten zugeftanden. Gegen bie Willfür ver Beamten, 
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Berläuflichleit u. Verweigerung bes Nechts, bie 
Bebrüdungen ber fremden Kaufleute find darin 
Belimmungen enthalten, auch die Gerichtöbar- 
feit ber königlichen Forftbeamten beſchränklt. Zum 
Schuß dieſer Beftimmungen war eine Commil- 
fion von 25 Baronen feſtgeſetzt, denen das Land 
Gehorfam zu ſchwören u. auf ihr Aufgebot Hülfe 
au leiften hätte, um bei vorlommenden Eingriffen 
en Königzur Abftellung zu zwingen, wein vorherige 
Borftellungen fruchtlos geweſen wären. Sehr bald 
fuchte a5 Sohn, unterfiägt vom Papfte Inno- 
cenz III. weicher ben Bertrag für ungültig erllärte, 
ber Erfüllung beffelben zu entziehen u. gerieth 
darüber in Kampf mit ber Nation, der bis an feinen 
am 19. Oct. 1216 erfolgten Tob dauerte. Nach ber 
Thronbefteigung feines minderjährigen Sohnes, 
inrichs IIL, wurbe am 12. Novbr. 1216 bie 
agna charta mit einigen Beräuberungen er- 
neuert. Ein Gleiches geſchah im Herbft 1217, wo— 
bei zugleich bie erfte Forſturkunde erlaffen wurde, 
ber zufolge Jedem das Recht der Jagd auf feinem 
eignen Gebiete ertheilt, die Gewalt ber Forſtbe⸗ 
amten beichränft u. die Leibes- u, Lebenaftrafe bei 
Tödtung des Wildes in königlihen Forſten auf 
eboben wurde. Am 11. Febr. 1225 unterzeichnete 
— nochmals beide Urkunden, um ſich von 
ben Ständen Geldmittel zu verſchaffen, ein Grund, 
welcher während feiner Regierung noch öfter eine 
Erneuerung zur Folge hatte. Ein feinem Nachfolger 
Eduard, 1297, abgebrungenes Geſetz vermehrte 
durch Hinzuziehung ber Städte u. Grafihaften bie 
Anzahl ber ————— von deren Zuſtim⸗ 
mung bie Erhebung aller Steuern abhängig ge— 
macht wurbe. Eine zweite feierliche Erneuerung u. 
Grmweiterung ber Magna charta u. bie Forflur- 
funbe (Charta de foresta) ließ fih Eduard erft 
nach langem Wiberftreben 1300 abzwingen. Zu⸗ 
* wurde deren viermalige Verleſung in jedem 
ahre in allen Grafſchaften, ſowie 1341 unter 
Eduard III., welchen ſein Geldbedürfniß ebenfalls 
zu öfterer Beſtätigung zwang, die Verpflichtung der 
höhern Staatsbeamten auf dieſelbe — 
Wenn auch die meiſten in der Magna charta aus⸗ 
ze Freiheiten u. Rechte buch bie Ber- 
nderuug ber Berhältnifje ihre Bebeutung verloren, 
fo bebielt bod das Steuerbewilligungsrecdht feinen 
Werth u. war eine kräftige Waffe gegen Willfür der 
engliihen Könige; feine Verletzung rief bas Volk zu 
bem erbitterten Kampfe gegen Karl I. auf, welcher 
biefen Krone u. Leben koftete. Wenn auch bie 
Magna charta ſelbſt heute noch nicht aufgehoben 
it, fo wurbe fie boch verbrängt durch bie Decla- 
ration of rights, welche nach der Revolution von 
1688 dem König Wilhelm III. bei feiner Thron» 
befteigung vom Parlament vorgelegt u. von dieſem 
beftätigt wurbe; biefe bildet Die Grundlage ber jetzi⸗ 
gen engliihen Verfaſſung. Die Magna charta 
wurbe zum erften Male 1507 abgebrudt; bie befte 
Ausgabe liefert Bladflone in The Great charter 
and charter of the forest, Orf. 1753, u. in jei- 
nen Tracts chiefly relating to antiquities and 
laws of England, 2 ®be., ebd. 1762. Vgl. Th. 
Lan, Die Entftehung der Magna charta, Hamb. 
1859; 2) in Ungarn, fo v. w. Golbene Bulle 4). 
Magnae » Laval, Stadt im Arrondiffiment 
Bellac des franzöffiihen Departements Haute- 
Bienne; 3500 Ew. 
Magna Graecia (a. Geogr.), fo v. w. Groß. 
griechenland, 
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Magnan ((pr. Manjang), Bernarb Pierre, geb. 
7. Dec. 1791 in Batis, trat 1809 als Freimilliger in 
bie franzöfiiche Armee, nahm zunächſt an ben Felbzä- 
gen von 1810 u. 1811 in Spanien u. Bortugal Theil, 
war bei ben Belagerungen von Ciudad Robrige u 
Almeida u, bei den Schlachten von Bufaco, Yuentes 
be Honor u. Arapiles, avancirte zum Lieutenant 
u. Capitän u. nahm Antheil an ber Schlacht ven 
Vittoria u. an ben Gefechten bei Sarı Sebaftian ı 
Pampeluna; 1813 zur faiferliden Garbe veriegt, 
focht er mit diefer bei Chateau-Thierry, Monterem, 
Eraoune, Paris u. 1815 bei Waterloo. Nach ber 
zweiten Reflauration wieber angeflellt, wurde er 
als Hauptmann u. Adjutant einem königliche 
Garderegiment zugetbeilt, wurde während ber 
Blodade 1817 als Bataillonschef in ein Linien 
regiment verfett, rüdte 1822 zum Obriftliente 
nant auf, nahm unter Moncey 1523 am Zuge nad 
Catalonien Theil, wurbe 1827 Oberft u. zercdhmete 
fih 1830 in WUlgier, bei. in ber Schlacht von 
Staoneli u. in den Gefechten bei Bona, aus; 1832 
nad) Belgien gejenbet, erhielt er dort den Rang eines 
Generalmajor u. das Commando einer Brigade 
u. dann ben Befehl iiber bie Avantgarbe der Arme: 
von Flandern. Zum franzöfifhen Maréchal de 
camp rüdte er 1835 auf u. commanbdirte damn 
1839 im Lager zu Beverloo einen Theil der Belgi- 
Ihen Armee; 1839 nad Frankreich zurüdgelehrt, 
erhielt er ein Brigabecommanbo erft ın den Pore- 
näen, dann bei ber Nordarmee; er unterbrüdte bie 
Urbeiterunruben zu Lille u. Roubair, wurde 1845 
Divifionsgeneral, 1846 Generalinipector in Al 
rien u. erbielt 1847 das Commando einer Militär 
Divifion in Frankreich. Nach der FFebruarreveln- 
tion übernahm er ben Befehl einer Divifion in 
Corfica u. wurde dann ber Aipenarmee ale Br- 
fehlshaber der 3. Divifion zugerbeilt. An der Spipe 
biefer Divifion marjdirte er am 3. Juli 1849 ın 
Paris ein u. bezog ba8 Lager von St. Maur, bie 
Nejerve der Parijer Armee bilbend. Durch die Er- 
eigniffe in Italien wurde er dann wieder mit jeiner 
Divifion an ben Fuß der Alpen geführt, übernahm 
nad Bugeaub’s Abreife nach Baris deu Befehl äber 
bie Alpenarımee u. warf in Lyon im Juni 1849 ben 
Aufftand nieder. 1851 wurbe ihm von Louis Nape⸗ 
leon ber Befehl über bie Oftarmee in Paris u. den 
Bezirk ber 1. Militärbivifion übertragen, er unter- 
brüdte den Aufftand in Paris am 2. Dec. d. 9, 
wurde am 27. Januar 1852 zum Senator ernannt 
u. war einer ber 5 Generale, welche im plötzlicher 
Tobesfalle bes Präfidenten der Republik bie Regie 
rung bilden follten,; am 2. Dec. 1852 wurde er 
vom neuerwählten Kaifer zum Marſchall u. Greß⸗ 
jägermeifter erhoben u. erbielt im April 1855 den 
Borfig der Commiſſion, welche auf kaiferlichen Br 
fehl zur Verwaltung ber ber Armee vermachten 
Schenfungen eingejegt wurbe. Bei ber Errichtung 
ber Militärobercommandos erhielt er das Ober 
a bes Nordens mit dem Hauptquartiet 

arıd. . 

Magnanim (v. fat), groß-, hochherzig; baber 
Dragnanimität, Hocherzigfeit. 

Magnäno (fpr. Manjano), 1) Dorf in ber w 
netianiihen Provinz Berona; ber die bortigt 
Schlacht ſ. Iſola della Scala; 2) Dorf in ber ven«- 
tianiihen Provinz Udine; 1640 Em. 

Magnaten, 1) in Ungarn die vornehmen abe 
ligen Geſchlechter, einſchließlich bis zum Freiherrn, 
welche, vermöge ihrer Geburtsrechte, an der 
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fetsgebung Theil nahmen u. im einer befonbern 
Kammer (Tafel) fi beriethen u. abftimmten, |. 
Adel VI. a); 2) in Polen die Senatoren, Reichs⸗ 
räthe u. ber hohe Abel. 

Magnaud u. Magndanifhes Inftitut, f. u. 
Magnujon. 

Magnavaccea, Dorf u. Hafen in ber Delega- 
tion Ferrara im Kirchenftaate, füböftlich von Com- 
ng u. an dem Kanal zwiſchen Commacchio u. 
dem Adriatiſchen Meere, mit Fort. 

Magne (pr. Manj), Pierre, geb. 1806 in Peri- 
gueug, fubirte die Rechte in Paris, wurbe in feiner 
Geburtsftabt Advocat u. ließ fih nach ber Julirevolu⸗ 
tion 1830 in Paris nieder. Durd) Marſchall Bugeaud 
erlangte er Zutritt bei Hofe, trat 1842 für Perigueur 
in bie Deputirtenlammer u. erhielt unter Guizots 
Verwaltung eine Unterftaatsfecretärftelle. Seiner 
gemäßigten Gefinnung wegen wurbe er durch bie 
Vebrnarrevolution von 1848 vom politifhen Schau- 
plaße entfernt u. erfi unter dem Prinz-Präfidenten 
wurde er im November 1849 Unterftaatsjecretär ber 
Finanzen u. Anfang 1851 Minifter ber öffentlichen 
Arbeiten, erhielt in bem fogenannten Übergangs- 
minifterium (24. Ian. 1851) das Portefeuille für 
Aderbau u. Handel, welches er im Minifterium 
Rouher⸗Baroche (11. April) mit bem ber öffent- 
lichen Arbeiten vertaufchte, u. vet im Auftrage 
ber Regierung Deutihland, die Äſterreichiſchen 
Staaten u. Italien. Am 15. Oct. 1851 gab er mit 
dem ganzen Minifterium feine Entlaffung, über- 
nahm jedodh nad) dem Staatsftreihe vom 3. Dec. 
1851 bis 22. Jan. 1852 fein Amt wieber, wurbe 
bierauf Staatsrath u. Senator u. Präfident im 
Departement fir bie Hanbelsangelegenheiten. Am 
29. Zuli 1852 wurde er wieder Minifter ber öffent» 
lichen Bauten u. im Juni 1853 zugleich bes Ader- 
baues u. Handels; im Februar 1855 übergab er 
biefe drei Berwaltungszweige an Rouber u. erhielt 
bas Minifterium ber Finanzen, welche er noch ge» 
genwärtig (Juni 1860) verwaltet. 

Magnenfius, Flavius Magnus, ein Franfe 
aus Gallien, gewann bei Kaiſer Eonftans durch 
Tapferkeit —* Anſehen u. wurde zum Befehls⸗ 
haber der kaiſerlichen Leibgarden, der Jovianer u. 
Here ulianer, ernannt; 350 n. Chr. ermorbete er den 
Eonftans u. warf ſich felbft als Kaifer auf, wurde 
auch von ben Legionen in Italien, Sparien, Bri- 
tannien u. Afrika anerlannt, aber von Eonftantius, 
bem Bruber bes Eonftans, befriegt u. 28. Sept. 352 
bei Münfter geichlagen; er floh nad) Lyon, u. als 
ibn bier jeine Soldaten feinem Gegner ausfiefern 
wollten, erftach er fi im Auguft 353 felbft. 

Magnenud, Johann Ebryfoft., aus Luneville, 
war am Enbe bes 16. Jahrh. Profeffor ber Mebicin 
in Pavia. Er mar einer der Beftreiter ber Arifto- 
teliichen Philoſophie u. empfahl bie bemokritifche 
Philofephie von Seiten ber Naturerflärung in ber 
Schrift: Democritus reviviscens, Pavia 1646 ud. 

08 (lat.), 1) Magneteifen ; 2) ein Magnet. 

Magnejta, 1) (a. Geogr.), Halbinfel, Land⸗ 
haft Maceboniens, am Agäifchen Meere, zwiſchen 
dem Meerbufen von Pagaja u. bem Thrakiſchen 
Meere, jpäter zu Zhefjalien geſchlagen; bie Be- 
wohner biegen Magnetes. Während M. in alten 
Zeiten bis am bie Mündung bes Peneos ſich er 
firedte u. alſo den Offa mit umfaßte, beichränft 
es fidh gegenwärtig auf beu Berg Pelion od. Ber 
von Zagorä u. bildet eine Lanbzunge, welche fi 
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zwifchen bem Meerbuſen von Salonichi ob. dem 
Thermäiſchen u. dem von Bolo ins Meer hinaus» 
erfiredt. Die Magnefische Halbinfel enthält 47 Ort- 
haften mit gegen50,000 Ew., die faft ausſchließlich 
Ehriften find u. viel Gartencultur u. Obftbau treis 
ben, u. in den Familien herrſcht viel Induſtrie; 2) 
Stadt in Karien, an bem Einfluß des Lethäos in 
ben Diäanber, mit berühmten Artemistempel. M., 
von Magneten aus Theflalien gegrünbet, wurde 
726 v. Chr. von den Kimmeriern zerflört u. von 
Milefiern wieder bergeftellt; fie war eine von ben 
3 Städten, welche Artarerres dem Themiftofles zu 
feinem Unterhalt jchentte; jest Inel- Bazar, nad) 
Andern Güſel⸗Hiſſar; 3) (M. ad Sipylum), Stabt 
in Lydien, am Berge Sipylos u. am Hermosfluß, 
jest Maniffa. Hier 190 v. Ehr. Sieg ber Römer 
unter 2, Corn. Scipio über die Syrer unter König 
Antiochos d. Gr.; unter Tiberius wurde fie von 
einem Erbbeben zerftört; im April 1830 —— 
Großweſir Reſchid Paſcha über die rebelliſchen Sey⸗ 
beds, f. Türlei. e 
Magnefia, 1) (Chem., Bittererbe), bas 
Oxyd des Magnefiums, f. d. A); 2) Magnesia 
alba (Weife M.), u. M. carbonlca (Kohlen- 
faure M.), ſ. umter Koblenfaure Salze; M. usta 
(M. caleinata, Gebrannte Magnefia, f. m 
Magnefium A). 
agnefia-Alaun, Mineral vom Bosjemans- 
ng in Sübafrifa, von der Zufammenfegung bes 
launs, nur baf das Altalı durch Magnefia ver- 
treten ift; in ber Zufammenfegung ähnlich ift dieſem 
Diineral der Pideringit von Iquique in Peru, 
welcher aber nur 22 Atom Wafler enthält. 
Magnefia:Glimmer, f. u. Glimmer b) 
Magn —— ſ. u. Magneſium A). 
Magneſiakalk, jo v. w. Dolomit 2). 
Magnefia-Mangan-Alaun, ſ. u. Alaun dd). 
de — nefit), Mine⸗ 
ral, naturlich vorlommende fafpeterfaure Magnefia, 
MgO, NOs + HO, findet fi in Begleitung des 
Kalfjalpeters u. bildet einen Theil bes J—— 
Kehrſalpeters. Wo er in größern Mengen auftritt, 
wird er zur Darſtellung von Kaliſalpeter benutzt. 
Magnefit, Mineral, eine Varietät des Talt- 
ſpaths (f. d.), erſcheint amorph od. Heinfruftalli- 
niſch, in nierenförmigen dichten Maſſen, hat mufch- 
Ligen bis unebenen Bruch, Härte 3 bis 4, jpecifilches 
Gewicht 2,8 bis 2,9; er ift meift ſchneeweiß, zuweilen 
graulich od. gelblich, an ben Kanten burchicheinend; 
beftebt aus fohlenfaurer Magnefia, zumeilen mit 
einigen Procenten Kiejelerbe; findet fich zu Fran⸗ 
kenftein u. Baumgarten in Schlefien im Serpentin, 
Grubſchitz in Mähren. an ber Gulſen in Steyer- 
marf ben Bone Hille bei Baltimore in Nord⸗ 
amerifa, Balbifjero in Biemont, Salem in Indien. 
Man benutt ihn zur Bereitung von Bitterfalz u. 
zur Darftellung ber Koblenfäure, aud) in ber Bor. 
zellanfabrilation findet er Anwendung. 
Magnefitfpath —— o v. w. Tallſpath. 
Magnejfum (Magnium, Talcium), chemiſches 
— g, Atomgewicht = 158 (O = 100) od. 12 
(H=1) das metalliiche Radical der Magnefia (Bit- 
tererbe, Tallerde). Man erhält es, indem man Kalium 
in einer unten zugeſchmolzenen Röhre won hartem 
Glas, ob. in einem Heinen Porzellantiegel mit groben 
Stüden Ehlormagnefium bebedt u. bis zum ſchwa⸗ 
hen Glühen erhitt. Das Chlormagneſium zerſetzt 
fih unter ſtarker Fenerentwidelung, es bildet ſich 
Chlorkalium u. M. ſcheidet ſich 2 welches durch 
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Abwaſchen von dem anhängenden Chlorſalze befreit 
u. unter einer Dede von Chlornatrium zu einer 
grögern Mafje zufammengeihmolzen wird. Ober 
man leitet Dämpfe von Kalium über erbitstes Chlor» 
magnefium ; auch durch Zerfetsung des Chlormagne» 
ſiums mittelft des galvaniichen Stroms erbält man 
das M. Das M. ift filberweiß, ſtark glänzend, 
weich u. bämmerbar, fpecifiihes Gewicht 1,743, 
ſchmilzt in der Notbglühbite, ift an trodner Luft 
unveränberlich, an feuchter Luft bedeckt es ſich mit 
einer Orpbichicht, es zerſetzt das Wafler in ber 
Wärme, An ber Luft erbitt, verbrennt e8 mit 
Funlenſprühen u. rn Fichte zu Magnefia. 
In verbinnter Salz» u. Schwefelfänre löſt es fich 
unter Entwidelung von Waflerfiofigas auf. Das 
Dt. tommt nie frei in ber Natur vor; feine Ver. 
bindungen find aber jehr verbreitet u. faft ftete 
Begleiter der Caleiumverbindungen, obgleich fie 
meiſt nur in geringerer Menge auftreten. Berbin» 
dungenbes M.: A) Mit Sanerftoff verbin- 
bet fih das M. zu Magneftumerpd (Magnefia, 
Bittererde, Talkerde) — Me O, ein yartes, loderes, 
weißes Bulver von 2,8 jpecifiichem Gewicht, welches 
nur vor dem Knallgasgebläje etwas fchmelzbar ift; 
es bildet mit Wafjer ein Hydrat (Magneſiahydrat) 
= MgO, HO, Löft fi in 55,000. Theilen falten 
Waſſer auf, ſchwerer in heißem, reagirt ſchwach 
altaltih; an der Luft zieht die Magnefia Kohlen- 
fäure an; mit Säuren bildet fie Salze, won benen 
die auflöslichen bitter fchmeden. Zur Darftellung 
ber Magnefia wird eine ſiedend beige Auflöſung 
von reinem Bitterſalz (ſchwefelſanrer Magneſia) 
mit einer Auflöſung von reinem kohlenſaurem Kali 
gefällt, der Niederſchlag, wweldder eine Verbindung 
von kohlenſaurer Dagnefia mit Magneflabydrat ift, 
ausgewaſchen, getroduet u. zur Entfernung der 
Koblenjäure n. des Waflers bis zur Notbglutb er- 
bitt. Die Magnesia usta”s, calcinata der Dffi- 
cinen, welche als abſorbirendes, ſäuretilgendes 
Mittel angewendet wird, wird aus Magnesia alba 
(kobleniaurer Magnefia, ſ. u. Koblenfaure Salze) 
durch Glilhen derjelben in einem Tiegel dargeftellt. 
Die Diagnefia kommt wafjerfrei, in Octatdern kry⸗ 
ftallifirt, als Periflas, das Hybdrat als Brucit in der 
Natur vor; an Kieſelerde gebunden findet fie fich 
im Talk, Spedftein, Meerihaum, Aſbeſt, Ser- 
pentin u. andern Mineralien, an Kobleniäure ge» 
bunden als Magnefit u. Tallſpath, an Schwetel- 
fäure gebunden als Bitterjalz in vielen Mineral« 
wäflern (Bitterwällern) u. im Meerwafler. Die 
Berbindunngen der Magnefia mit Säuren (Magne— 
fiajalze) find zum Theil in Waſſer löslich, u. 
idhmeden dann bitter, ihre Auflöiungen werben 
duch Schwefelmaflerftoff, Schwefelammonium ır. 
anderthalb Foblenfanres Ammoniak nicht gefällt, 
Asfali u. Agammoniat bewirken weiße Nieder— 
ſchläge von Magnefiabydrat, kohlenſaures Kali fällt 
die Magneſia, bei Anweſenheit eines Ammoniaf- 
jalzes erfolgt dagegen bie Fällung nicht od. nur 
unvollfiändig; pbosphorfaures Natron u. Am- 
moniak geben einen Eryftallinifchen Niederſchlag 
von phosphorfaurer Ammoniat-Dlagnefia, welcher 
im Überſchuß vom Ummonial unlöstich ift u. beim 
Glühen in paraphosphorſaure Diagnefia übergeht. 
Draljaures Kali fällt die Löjung eines Magnefia- 
jalyes nicht bei Gegenwart einer hinreichenden 
Menge Salmial; hierdurch unterſcheiden fich bie 
Magneſiaſalze von ben Kallſalzen u. können von 
dieſen getvennt werden, B) Mit Chlor: Chlor⸗ 
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magnefium (Bitterlochſalz), Mg CI, findet ih 
im Meerwaffer u. den Salzfoolen; das waſſertae 
Salz erhält man, wenn mau Salzläure- od. Chior- 
* über glühende Magneſia leitet od. man lät 
oblenfaure Magnefia in gr pen auf, gibt zur 
Auflöfung fo viel Salmial, bis Aygammoniak keiner 
Niederichlag mehr bewirkt, verbampft zur Trodne 
u. erhigt das erhaltene Chlormagneftum« Chler- 
ammonium bis aller Salmial verflüchtigt ift, das 
Chlormagnefinm erflarrt dann zu einer weigen, 
perimutterglängenben, kryſtalliniſchen Maſſe, welde 
an ber Lnuft zerfließt, wirb zur Darſtellung des M. 
benutzt. Kryftallifirt erhält man das Chlorinagne 
fium, wenn man Tobhlenfaure Magnefta mit Sal 
jänre neutralifirt u. die Löfung verbunftet ; es ent- 
bält 6 Atom Wafler, ift in Waffer leicht auflösht 
u. zerfließt an ber Luft, bei 280% verliert es Salz 
fäure u. bildet 2Mg Cl-+ MgO, HO, bei ne& 
böberer Temperatur entfteht bie Berbinbung Mg Cl 
+2 MgO. Beim Gtüben in Sauerſtoffgas wirt 
es zerlegt, indem Chlor entweidht u. 
zurückbleibt. Mit Ehlorkalium verbindet ſich das 
Chlormagueftum zu einem .—. von ber Zu 
fammenfegung KC1,2Mg Ci + 12 aq, mweldei 
duch Wafler zerlegt wird. €) Mit Schwefel: 
Schmwefelmagnejinm, erhält man durch Glüben 
von waflerfreier ſchweſelſaurer Magnefia mit Rus 
od. DI als eine bumlelgrilne, zerreibliche, im Waſſet 
theilmeis lösliche Maſſe. Wäſſeriges Schmeie- 
magneſium entſteht, wenn einer Löjung von Schwe⸗ 
felcalecium folange eine Löſung von Bitterfalz zu⸗ 
geſetzt wird, als noch ein Niederſchlag fällt; die 
Flüſſigkeit iſt gelb, zerlegt fich beim ärmen, 
u. wurde fonft ald Arzneimittel angewendet. Peitet 
man in Waffer, worin Dagnefia vertheilt ift, einen 
Strom von Schwefelwafferfloffgat, fo erbält man 
Magnefiumfulpbbpdrat in der Löſung, viele gibt 
beim Kochen allmälig Schwefelwaſſerſteff ab ır 
läßt Schwefelmagnefium fallen. D) Mit Ser: 
Jodmagneſium, Mg I, em troftallifirkares 
zerfliehiliches Salz, welches beim Eintrodnen zer» 
fett wird. E) Mit Brom: Brommagnesium, 
Mg Br, erbält man mit 6 Atoın Wafler kryſtali⸗ 
firt, wenn man Magmesia alba in Bromwafler- 
ftoffiäure auflöft u. iiber Schwefelfäure verdunſtet; 
es zerfließt an der Luft u. zerfetzt fich beim Erhitzen 
Mit Bromlalium verbindet es fi ” einem Der 
pelſalze: KBr, MgBr+6agq. F) Mit Fluor: 
Aluormagnefium, Mg Fl, bifdet fich beim 
Behandeln von Magnesia alba mit Fluffänmt; 
it in Wafler unlöslich; mit Fluorbor verbindet ei 
fih zu Borfluormagnejium, Mg Fi, Bo Fi, 
welches in Waſſer löslich u. kryſtalliſirbar ıft, mit 
eng zu Kiefelfliuormagmefimm, 3Mg 
'\, Si Fls, eine beim Gintrodnen gummiartig 
werbende Mafje. 6) Mit Cyan: Eyanmagntı- 
jium, Mg Cy, entfleht beim Anflöfen von Magneii 
in Blaufänre, es zerfegt fih beim Einbampfen ix 
Blaufänre u. Magnefia. 

Magnefiumgolbihlorid, ſ. u. Gold I. p). 

Magnet, ſ. u. Magnetismus 1) u. Magneteifen. 
‚ Magnetberg, nah ber Fabel ein Berg ar 
einer Juſel im hoben Norden, welder jo flarf det 
Eiſen an ſich zieht, daß er ſchon meilenmeit ale 
Nägel eines fi nahenden Schiffes auszieht u. bie 
Schiffe auseinanderfallen u. untergehen, 

Magnetebene, faigere Ebene, in ber Michtung 
eiuer —E 


Magneteifen bis Magnetismus 1. 


Magneteifen u. Magneteifenerz, jo v. m. 
Magneteifenfteiu. 

Magneteifenftein (Magneteiſen, Dragneteifen- 
erz), Mineral, froftallifirt meiftens in Oetardern 
des tefjeralen Syſtems, mit häufigen Zwillingsbil- 
dungen, gemöbnlich derb, eingeiprengt in körnigen, 
blätterigen od. dichten Aggregate; Bruch muſchlig 
bis uneben, Härte 5 bis 7, Ipecifiiches Gewicht 4,9 
bis 5,25 undurchſichtig, metalliich glänzend, eifen- 
Schwarz, Strich ſchwarz, ftark magnetiich. Der M. 
beftebt aus Eiſenoxyduloxvo —= FeU, Fer Os, 
bor dem Löthrohr ift er ſehr ſchwer fchmelzbar, in 
Salzfäure volllommen auflösfih. Er findet fich in 
verjchiebenen Gefteinen eingeiprengt, bef. im Ser- 
pentin, Porphyr, Granit, Syent, in mächtigen 
Stöden, Bängen u. Lagern u. bifbet einen weſent⸗ 
lichen Beftandtbeil der Bafatte u. vieler Yaven, nad 
deren Verwitterung er ald PMagneteifenfand (Drag: 
netfand) in lofen Körnern an manchen Orten in 
großer Ausdehnung vorlommt; der Magneteiien- 
fand findet fih in Tagen von zumeilen 1 Fuß Mäch⸗ 
tigkeit an Ufer des Dieeres u. der Seen, in Strom- 
a. Flußbetten. Dft fett der M. ganze Felfen u. 
Berge zufammen, wie namentlich in Lappland, wo 
die Lager oft 800 Fuß Mächtigfeit haben. In Schwe- 
den, wo ber M. große Yager im Gneiß bildet, u. 
ber letztere an ber Erdoberfläche vermittert ift, ragen 
zumeilen ganze Berge von M. aus dem noch unzer- 
ftörten Gneiß hervor. Der M. ift eines der werth- 
kollften Eifenerze (. d.) u. wird bef. in Norwegen, 
Schmeben u. Nufland verſchmolzen; er liefert ein 
ſehr gutes Eifen, melches bei. zu Stabl- u. Stab- 
eijen verarbeitet wird. Kruftalle von M. entiteben 
zuweilen beim Schmelzen u. Röften gewiſſer Eijen- 
erze (künſtlicher M.). 

Magnetifch, 1) was mıf Magnetismus (1. d.) 
Bezug bat; 2) jo v. w. Paramagnetiſch, |. n. Vlag- 
netimus IX. Z 2 

Magnetifcher Aquator, fo v. w. Aquator 3). 

Magnetifche Eonvergenzpunfte, nah Hau— 
fteen die beiden Pole eines Magneten od. einer 
Magıretnadel. 

Magnetifche Euren, 1) Anwendung bes Mag- 
nets zu Heiloperationen. Man verorbniete ebemals 
den Magnetftein in Italien, od. auch magnetiſches 
Eijen, als Eijenfeile ; feine Wirkung aber ift von der 
Des gewöhnlihen Eijens nicht verſchieden; durch 
ein Magnetpflafter, aus gepülvertem Magneteiſen, 
glaubte man Brüche radical beilen zu fönnen. Mebr 
bat die Anwendung armirter Magnete zu Äußerem 
Gebrauch in Krankbeiten für ſich Im die Augen 
eingeftochene Eifenfeile kann durch einen Magnet 
bequemer als mit anderen Mitteln ausgezogen wer- 
den; Zahnſchmerz u. anbere Leiden, wie Rheuma 
tismen, auch krampfhafte Übel, werben erſahrungs— 
mäßig durch Beftreichen der leidenden Theile mit 
Magneten gehoben; doch wird von vielen Arzten 
dieſe — noch in Zweifel gezogen; 2) ſ. u. 
Thieriſcher Magnetismus. 

—— — Curven, ſ. u. Magnetismus V. 

Magnetiſche — — — er 
Rapport, Magnetiſcher Schlaf, Magnetiſches 
Hellſehen, ſ. u. Thieriſcher Magnetismus. 

Magnetiſche Vereine, ſ. u. —* netismus XI. 

Magnetiſche Wanne, fo v. w. Baquet 3). 

Magnetifeut (ir., ſpr. Mangnetiſöhr), ſ. u. Thie⸗ 
riſcher Magnetismus. 

Magnetifiren, 1) Magnetismus (ſ. d.) mitthei⸗ 
fen; 2) (Meb.), ſ. u, Thieriſcher Magnetismus. 
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Magnetismus, ift Die Urlache, vermöge beren 
ein damit bebafteter Körper (Magnet) andere Kör— 
per im Allgemeinen entweber amziebt (am ftärkften 
weiches Eijen), od. abftößt (am ftärkften Wismuth), 
Bon einem zweiten Magneten aber das eine Ende 
anziebt, das andere abſtößt; frei beweglich aufge: 
hängt eife ganz beflimmte Richtung annimmt; in 
genäberten Körpern denſelben Zuſtand bes M. er- 
regt, entweder vorübergehend (wie im weichen Eifen, 
od. bleibend (mie im Stahl); unter dem Einflufie 
von rubenben eleftrijchen Strömen nach beftimmten 
Gelesen bewegt wird, od. auch ſelbſt ruhend jene 
bewegt u. endlich bei gegenfeitiger Bewegung in 
dem Leiter einen eleftrifchen Strom erregt. I. An» 
jiebung des Eifens durch natürliche 
Magnete. Schon den alten Griechen war bie 
Eigenichaft des Magneteifenfteins, welchen fie Mag- 
nes od. Magnejja (von Magnefia in Lydien) ır. 
Heralfeia Fitbos (nah Einigen won Heraklea im 
Ipdiihen Gebiet Magneſia, nach Einigen wegen feir 
ner berenlifchen Kraft) nannten, befannt, daß dieſer 
Heine Eijenftüde, in viel ſchwächerem Grabe auch 
Nidel u. Kobalt anziehe. Diefer Magneteijenftein 
beißt, weil ihm dieje Kraft von Natur innewohnt, 
natürlider Magnet. Taucht man einen natür« 
lihen Magneten in eine Menge Eifenfeilipähne, jo 
häufen fich Diefelben immer an zwei, fich ungefäbr ge- 
genüberliegenden Punkten an, u. dieſe zwei, bie ftärtfte 
Anziehungskraft befigenden Punkte beißen die Pole, 
die fie verbindende Gerade aber die magnetifche 
Achſe des Magneten. Die Spähne werben bier fo 
feft gehalten, daß es fehwer ift, fie vollſtändig wies 
der abzulöfen. Dagegen gibt es ungefähr in ber 
Mitte zwiichen beiden Bolen eine Linte in ber auf 
ber Achſe jentrechten Ebene, welche gar feine anzie- 
bende Kraft auf das Eifen ausübt u. daher die neu— 
traleod. indifferente Linie (Zone, Mittellinie) 
genannt wird. Jedoch zieht micht allein der Magnet 
das Eifen an, jondern die Wirkung ift eine reci« 
profe, e8 findet eine der Wirkung gleiche aber ent— 
gegengejetste Gegenwirlung ftatt, wie man Dies Dar» 
aus wahrnimmt, daß auch von einem feftgebaltenen 
Eiſenſtück jeber Bol eines frei beweglichen Magnes 
ten angezogen wird. Läßt man ein Eiſenſtück auf 
einen Ührglaſe in einer Schale mit Wafjer ſchwim— 
men, u. balt einen Magnetpol an die Anfenjeite 
der Schüflel, fo wird das Eiſen troß ber dazwiſchen 
liegenden Wand der Schüffel angezogen. Man er- 
fennt dakaus, daß der Magnet nicht blos in unmit— 
telbarer Berührung wirft, ſondern auch ans ber 
Ferne, u. daß überhaupt beliebige zwiſchengeſchobene 
Körper die magnetiihe Wirkung niemals bindern. 
Die Taſchenſpielerkunſt benutzt dieſe Eigenthümlich- 
feit des M. häufig, um irgend welchen Bewegungen, 
beren magnetiſche Urfache Durch dergleichen Schirme 
verborgen find, den Anftrich von Zauberei zu geben. 
Der eingefchaltete Körper darf nur nicht von Eiſen 
fein, da dann der M. auf diefes eine gewiſſe Wir- 
fung äußert, welche auf ben jenfeits befindlichen 
Eijenförper nicht ohne Einfluß fein kann. Brinat 
man nämlich Eifen in die Nähe eines Dlagneten, 
fo wird in ibm M. hervorgerufen (inbucirt). Auf 
diefe Mittheilung des M. an genähertes Eijen grün— 
bet fich der Kunftgriff, die natürlichen Magneten, 
beren Form oft zum Gebraucheunbequemift, brauch⸗ 
bar zu machen durch eine Armatur(Bewaffnung), 
d. i. dadurch, * man die Pole mit angepaßten 
Eiſenblechen (Flügel der Armatur) belegt, welche 
in zwei nahe bei einander en einer Seite 
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gerichteten Füßen (künftlichen Polen) endigen. Steht 
ein Stück weiches Eifen, welches durch einen Mag- 
neten jelbft zum Magneten geworben ift, mit einem 
zweiten Stüd Eiſen in Verbindung, fo wird auch 
dies magnetiſch u. ſ. f. Zaucht man baber einen 
Magneten in Eifenfeilfpähne, fo hängen fich nicht 
uur ſolche unmittelbar au ben Magnete, fondern 
auch in großer Menge fabenförmig an einander. 
Dermöge biefer Anziehungserfheinungen zeigt ber 
M. einige Ähnlichleit mit der Eleltricität, u. mau 
bat in meuerer Zeit die Erjcheinungen bes M. fowie 
bie der Eleltricität auf Schwingungen zurüdzufüh« 
ren pelucht, analog ben Erfcheinungen des Lichts. 
Il. Bolarität des Magneten. Häugt man 
einen Magneten an einem Faden auf u. nähert einem 
feiner Bole ſueceſſive bie beiden Pole eines anderen 
Dlagneten, fo zieht der eine den erfteren au, der an» 
bere ftöht ihn ab, zur Attractionsfraft des Magneten 
lomnıt hiermit eine Repulfiokraft. Diefes entgegen« 
geletste Verhalten ber beiden Enben des Dlagneten, 
welche in Beziehung auf das Eiſen (j. oben) ganz 
identiich erfchienen, nennt man Polarität, u. nennt 
den einen Bol den pofitiven (+), den anderen 
deu negativen (—). Beſtimmt man hierauf an 
einen dritten Magneten bie beiden Pole burd) ihr 
Berbalten gegenden nämlichen Bol bes ſuspendirten 
Diagneten nach derfelben Regel, hängt ben einen 
ber beiden beflimmten Magneten an einem Faben 
auf u. näbert ihm fucceffive die beiden Pole des an 
beren, jo findet man, daß der + Bol den — Pol 
des anderen anzieht, ben + Bol bes anderen ab» 
ftößt, der — Bol bes erften aber ben — Bol des an- 
dern abftößt u. ben + Pol anzieht. Daher bas 
Geſetz: gleichnamige Pole ſtoßen ſich gegenfeitig ab, 
ungleichnamige ziehen fih an. Dan nennt daher bie 
ungleihnamigen auch freundfchaftliche, die gleiche 
namigen aber feindliche Pole. Diefe Anziehung u. 
Abftogung der Magnete beruht aber im Grunde 
auf einer Anziehung u. Abftogung der in benfelben 
enthaltenen Magnetismen, beren man nunmehr 
zwei aunehmen muß, nämlıh + M.u. — M. Die 
Wechſelwirlung biefer überträgt fih nur auf bie 
Diafien, u. dem entiprehenb erflärt ſich auch bie 
Anziebung des weichen Eifens. Unterſucht man näm⸗ 
lid die Enden eines weichen Eiſenſtücks, welches in 
ber Näbe eines + Pols magnetiſch wird, fo ent» 
bedt man in bem dem + Bol zugelebrten Enbe 
einen — Pol, in dem abgewendeten einen + Pol; 
daher nennt man biefe Erregung von M. auch 
Magnetifirung durch Vertheilung, weil bie beiden 
Magnetismen in bie — * Enden des 
Eijenftüds vertheilt werden. Da num bie anzie- 
bende Wirku 8 + Pol auf ben näheren — Bol 
ſtärler ift, als Die abftoßenbe auf den weiteren + 
Pol, fo folgt das Eifen ber erfteren, u. fomit 
ericheint auch die Anziehung bes weichen Eifens 
nicht als —— bes M. auf die Eiſenmaſſe, fon- 
bern als Folge ber Wechſelwirlung der Magne- 
tismen. Hätte man das Eifen einem — Pol ge 
näbert, fo hätte biefer in bem zugewenbeten Ende 
einen 4 Pol inducirt, in bem entfernteren einen 
— Bol, u. e8 wäre bier wieber bie Anziehung ber 
freunbichaftlihen Pole vorwiegend geweien; baber 
bie Erſcheinung, daß Eifen von beiden Polen ange- 
zogeu wird. Auf berielben Wechſelwirkung ber 
Magnetisnien beruht die Methode, bie — der 
Maguete zu conſerviren u. zu vermehren. Sind 
die Magnete nämlich jo geftaltet, daß die eutgegen- 
gelegten Pole nach einer Seite gelehrt neben einans 
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ber liegen, wie bie oben beſchriebenen armirten 
natürlihen Magnete od. bie Hufeiſeumagnete 
unten), jo lann man durch einen Anler, b. i. burd 
ein Stück weiches Eifen, welches beide Pole gut 
berührt, verhindern, daß der Magnet etwa durch 
Stoß od. durch zufällige Näherung anderer May 
nete jeinen DM. verliert. Denn in bem zumächft au 
dem 4 Bol anliegenden Ende wird burch ledteren 
ein — Bol, in bem anderen Ende em + Pol her 
vorgerufen u. biefe VBertheilung durch den mit dem 
anderen Ende in Berührung ftebenden — Pol ver- 
boppelt. Da nun aber bie im Anker gebifbeten Vole 
auf den Maguetenzurüdwirten, fo zieht ber — Bel 
bes Anlers no mehr + M. in den + Bol ves 
Magneten u. der + Pol des Anfers neuen — M 
in den — Pol bes Magneten, bis ber letztere ben 
möglichſt hohen Grad von M. erreicht bat, d. h. bis 
ur Sättigung. Bon biefer Grenze an bieut ber 
nler nur noch dazu, ben M. ferner iu biefer Quan- 
tität zu erhalten, Auf die eutfprechende Weiſe kann 
man zwei gleid _ gerade Magnetftäbe armi- 
ren, indem fie parallel mit ben entgegengefegten 
Polen nad gleicher Seite neben einander legt m 
bie neben einander — Pole durch weiche 
Eiſenſtücke verbindet. Unter Tragkraft eines 
Magnets verſteht man die Größe des i 
mit welchem man den Anler belaſten darf, ohne 
daß er dadurch abgeriſſen wird. Wegen ber von beu 
Polen ausgehenden Bertheilung des M. im Anker 
u. ber Rildwirlung biefes M. auf ben Magneten 
beträgt biefes Gewicht mehr als Das Doppelte befien, 
was ein Pol allein tragen würde. Natürlich muß 
aber ber Anker die ganzen Endflächen bes eten 
bebeden u. gut an ihnen abgeſchliffen ſein, Damit 
an möglichft vielen Punkten die die Anziehung er 
eugende Wechſelwirlung eintreten laun. Da bie 
ragfraft von der Menge biefer Punkte, d. i. allo 
von ber Größe ber Enbfläden, abhängt, dieſe 
letstere aber bei ähnlich geflalteten Magneten pro 
portional bem Quadrate ihrer Länge zunimmt, 
dagegen ber körperliche Inhalt u. bamit aud das 
Gewicht des Magneten proportional dem Cubus 
ber Hänge, fo wird bei gleicher Güte des Stahls u. 
eg Stärke der Magnetifirung die getragene 
aft bedeutend langfamer wachſen ald bas Gewicht 
bed Magneten; baber ift bas einfahe Berbälmif 
bes getragenen Gewichts zum tragenden kein pafien- 
ber Maßſtab filr Die Güte bes Magneten. Mit dem 
Begriffe der Wechſelwirlung der Magnetismen fieht 
ber bes gebundenen u. freien M. in inniger Be 
ziehung. Aus ihm erflärt ſich folgendes Erperiment 
von Snow Harris. Hängt man ein Eifenfüd an 
bem einen Arm eines Wagebaltens auf u. äquilibrirt 
es, jo wird es burd einen barunter gehaltenen 
Magnetpol berabgezogen. Bringt man jebod; in 
eine angemefjene Entfe bietz8 Bols in be 
gontaler Ebene eine andere Ei 86 fo bört der 
Pol —* auf, das äquilibrirte Eiſen anzuziehen. 
Er ift nämlich ftatt deſſen bamit beſchäftigt, in der 
——— Eifenmaffe einen ſich entgegengejegten 
t. bervorzurufen; dieſer aber ſucht nun das äqui⸗ 
librirte Eifen in entgegengelegtem Sinne zu may 
netifiren, al® ber urſprüngliche Pol, darum ver 
Ihwindet die Wirkung ganz u. man fagt, der M. 
des urſprünglichen Pols if durch bem imbucirien 
—— M. gebunden. Befindet ſich ein 
Heiner Magnet von einem ſtarlen Magnetpol m 
einer jolden Entfernung, baß die länge des May 
neten gegen fie verſchwindet, jo wird Die Anziehung 
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bes freundſchaftlichen Pols mit ber Abſtoßung bes 
feindlichen wegen ber faft ganz gleichen Entjernung 
gleich ftark, vorausgeſetzt, daß die Stärke des M. in 
beiden Polen glei groß if. Es wird bann nicht 
eine Anziehung des ganzen Magneten od. eine An- 
näherung feines Schwerpunftes, fonbern nur eine 
Drehung des Magneten foweit ftattfinden, bis bie 
freundſchaftlichen Pole einander zugewenbet find. 
Die Thatfache nun, daß bie Erſcheinung wirklich fo 
eintritt, beweift, daß wirflih der + M. u. — M. 
in beiden Polen ber Magnete in gleicher Ouantität 
vorhanden ift. Diefe ir bed Magneten unter 
Einfluß eines anderen fehr entfernten gibt bie Er» 
Härung zu bem Phänomen, daß ein Magnet, wel- 
cher an einem Faden hängend od. auf bem Wafler 
ſchwimmend einer freien Bewegung überlaffen wird, 
an jebem Orte ber Erbe eine ganz beftimmte Rich- 
tung annimmt, in welche er immer, wenn man ihn 
berausftößt, mit einer gewiflen Rihtlraft (Di- 
rectionsfraft) unter DOfcillationen wieder zur 
rüdlebrt, ohne daß jedoch der Faben, an welchem 
der Magnet hängt, von ber verticalen Linie ab» 
weicht od. ber Magnet auf dem Wafjer nach jener 
Richtung hinſchwimmt. Diefe Richtung ift in Eu- 
ropa im Allgemeinen eine ſolche, daß der eine Pol 
ungefähr nach Norben, ber andere Pol nad Süden 
— iſt; daher der erſtere Pol auch von den 
euntſchen u. Engländern ber Nord pol, ber letztere 
Pol dagegen der Südpol des Magneten ge— 
nannt u. hierdurch die Unterſcheidung des + u. — 
M. erſetzt. Die durch die ———— Achſe eines 
freibeweglichen Magneten gelegte Berticalebene heißt 
ber magnetifhe Meridian, u. der Winkel, melden 
biefer mit dem aftronomifchen Meridian bildet, bie 
magnetifhe Abweichung (magnetifhe Declination), 
die auf ber Nihtung ber magnetifchen Achſe 
jenfrechte Ebene dagegen ber magnetifhe Äquator. 
Eine in horizontaler Ebene über einer Kreistheilung 
drehbare Magnetnabel, an welcher man die Nich- 
tung bes magnetifchen Meridians eines beftimmten 
Beobachtungsortes erkennen kann, heißt eine Decli- 
nationsnabel od. Declinatortium. Die be- 
ſchriebene Richtung mwirb ben Magneten nad) ber 
zuerft von Gilbert aufgeftellten Anficht durch den in 
der Erde befinblihen Erbmagnetismus (f. unten) 
bewirkt, vermöge deſſen bie Erbe als ein großer 
Magnet u. zwei, ihrem geographifchen Norbpol u. 
Südpol nahe liegende Punkte als deſſen Pole anzu» 
feben find, nach denen fich der bemegliche Magnet 
richtet. Gemäß ber Bezeichnung der Deutichen u. 
Engländer muß baber ber geographiſche Norbpol ber 
Erbe upcunn enthalten, weil er das 
Nordende des Magneten anzieht; der geograph. Süd⸗ 
pol aber Nordmagnetis mus; dagegen pflegt 
in ben wiſſenſchaftlichen Werlen ber Franzoſen ber 
ben geographiihen Norb» od. Südpol angehörige 
M. resp. mit Norb- od. Südmagnetismus bezei 
net zu werben, fo daß dann wegen ber Anziehung 
ungleihnamiger Pole ber in dem nad Norden 
weiſenden Ende des Magneten enthaltene M. bei 
ihnen Sübmagnetismus heißt. Wegen ber in ber 
Nichtlraft bes Magneten fich bethätigenben Po— 
laritit braucht man ben M. im Compaß u. ber 
Bouſſole (f. b.). Im dritten Jahrhundert n. Chr. 
war ber Gebraucd des Magneten ald Compaf auf 
ben chinefiihen Schiffen ſchon eingeführt u. im 
vierten Jahrh. leitete fie berfelbe auf offenem Deere 
nach den Küften Afrilas u. Arabiens. Höchſt wahr- 
ſcheinlich ift auf biefem Wege durch bie Araber bie 
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Kenntniß diefer Eigenfchaft des Magneten auch zu 
uns gelangt. Willman bewirken, daß der Erdmag— 
netisinus eine Magnetnadel nicht in beftimmte Rich— 
tung bringe, jo kann man dieſelbe mit einer zweiten, 
feihftarten Maguetnadel feft verbinden, u. zwar 
* daß der Erdmagnetismus die letztere für ſich 
gerade nach entgegengeſetzter Richtung zu drehen 
ſtrebt, als die erſtere. Beide Richtkräfte werden ſich 
dann einander aufheben. Dan befeftigt zudem Ente 
bie beiden Nabeln parallel, doch mit den gleichnami« 
gen Polen nach entgegengeletsten Richtungen, an ein 
verticales Drabtftüd od. einen Strobhalm u. neunt 
ein ſolches Syftem eine Aftatifhe Nadel. Sie ift 
von Robili namentlich zum Galvanometer angewen ⸗ 
det, da ſie eine bedeutende Quantität M. enthaͤlt, auf 
welche der galvaniſche Strom um ſo ſtärler wirkt, 
ohne daß die richtende Kraft des Erdmagnetismus der 
ablenlenden des galvaniſchen Stroms einen Wider⸗ 
ſtaud entgegenſetzte; auf gleiche Weiſe dient ſie, um 
höchſt geringe Grade von M. in genäherten Körpern 
merlbar zu machen. Die Attractionskraft des Erd⸗ 
magnetismus fällt aber nicht ganz in die horizontale 
Ebene, jondern dies ſcheint nur fo bei Nadeln, welche 
ſich eben nur in horizontaler Ebene bewegen können. 
ängt man dagegen eine Stahlnabel genau in ihrem 
chwerpunkte auf, od. führt man durch benjelben 
eine horizontale Achje u. hängt die Nabel mit ber- 
felben fo ein, daß fie fih in bem magnetijchen Me» 
ridian bewegen kann, jo wird fi) die Nabel, nach⸗ 
bem man fie magnetifirt bat, durch bie Kraft bes 
Erbmagnetismusin eine gegen bie horizontale Ebene 
bei ung um 67° geneigte Richtung einftellen; man 
nennt biefen Winkel die Inelination, bie denſelben 
meffende Nadel eine Inclinationsnabel, bas 
ganze Inftrument ein Inclinatsrium od. In— 
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genau in horizontaler Ebene ſchwingen fol, jo muß 
man bie das vordere Ende nieberziebenbe Kraft burch 
ein das hintere Ende beſchwerendes Wachskügelchen 
od. ähnliches Gewicht aufheben. Abgeſehen von ber 
Richtlraft bes Magneten zeigt fich die polare Anzie- 
bung u. Abſtoßung der entgegengejetten Dagne- 
tismen durch ben Erbmagnetismus auch barin, daß 
ein Stüd weiches Eifen in die günflige Stellung 
zur Erbe gebracht, eben fo vorübergehend durch 
Bertheilung zu einem Magneten wirb, wie in ber 
Näbe jedes anderen Magneten; am beften bebient 
man fich hierzu eines großen Stabes, welcher bei 
uns in ber ungefähren Richtung von Süden nach 
Norden u. in einem Neigungswinfel von 67° gegen 
bie horizontale Ebene gehalten wird. Dann wird 
bas nah Norden u. unten gerichtete Ende ver- 
möge der Wirkung bes Erbinagnetismus zu einem 
Nordpol, bas obere nah Süden gerichtete zu einem 
Südpol. Dieje Bertheilung bes M. durch ben 
Erbmagnetismus ift auch der Grund, warum man 
Magnetftäbe mit ihrem Norbpole in horizontaler 
Ebene nach Norden legen, od. mit bemjelben nad) 
unten gerintst anlehnen muß, weil in entgegenge- 
fetter Yage der von ber Erbe angezogene Nord» 
magnetismus einen Theil des vorhandenen Sid» 
Be aufheben würde. 
L.BonbentfünftlidenMagneten. Wenn 
wan in bie Nähe eines Magnetpols, 3. B. eines 
Norbpols, gehärtetes Eifen od. Stahl bringt, fo 
wird auch biejes, wie das weiche Eifen, zu einem 
Magneten, deſſen zugewenbetes Ende ben entgegen. 
eſetzten M. enthält, als ber gebrauchte Pol, in un⸗ 
* Beiſpiel Siidmagnetismus, deſſen abgewens- 
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bete® Enbe aber ben gleichnamigen Pol bildet, bier 
den Nordpol. Der Unterfchieb, welcher ſich darbie- 
tet, je nachdem man ſich des Stahls od. des weichen 
Eifens bedient, beruht nur darin, baf ein flärlerer 
M., eine längerbauernde Berührung od. ein wie— 
derholtes Streichen nötbig ift, um den Stahl zu 
einem ebenfo kräftigen Magneten zu machen, als 
das weiche Eiſen, daß aber in erfierem bann aud) 
bei Entfernung des uriprünglicen Magneten ber 
M. permanent ift, während er beim weichen Eifen 
verfhwindet. Da zur Magnetifirung nicht unmit« 
telbare Berührung bes Pols nothwendig ift, fo er» 
Härt fih nun auch die Entftehung ber natürlichen 
Magnete, Der M. der Erbe hat das ihrem Nord» 
pol zugelehrte Ende zu einem magnetischen Norb- 
pol, das andere zu einem magnetiihen Sudpol, ben 
gamen Stein zu einem permanenten Magneten ge 
madt. Ein Stahlftab, in welchem permanenter M. 
erregt worden ift, beißt ein fünftliher Magnet. 
Ihrer Geftalt nach find gerablinige u. bufeifenför- 
mige Stäbe, ſowie Magnetnadeln die gewöhnlich- 
fien; die letzteren baben in der Regel die Geftalt 
eines jehr jchiefwinklichen Rhombus, deſſen lange 
Diagonale mit der magnetiichen Achie zuſammen— 
fällt, in ihrem Mittelpunfte tragen fie ein Adyat- 
hütchen, welches auf einer feinen Spite aufgelegt 
wird, wenn fie zum Compaß dienen jollen. Die 
einfachfte Art einen Stahlftab zu magnetifiren be- 
fteht darin, daß man das eine Ende deffelben mit 
dem Pole (3. B. Norbpole) eines Magneten in Be— 
rührung bringt; dann wird das berüihrende Ende 
ein Siüdpol, das abgewendete ein Nordpol. Jedoch 
gelingt auf dieſem Wege eine vollftändige Magne— 
tifirung nur dann, wenn ber uriprüngliche Maguet 
ſehr ſtark u. der neue ſehr Hein ift; wo nicht, fo bil— 
ben fich oft Kings des neuen Magneten Conſequenz⸗ 
puntte (f. unten IV.). Man erfand daher verbefierte 
Methoden des Magnetifirens, u. e8 erlangten befon- 
bere Berühmtheit Duhamels Methode des getrenn- 
ten Striche u. die von Michel erfundene, von Api« 
nus u. Coulomb vervolllommmnete Methode des 
Doppelfiriches (ungetrennten Striches); auch bes 
diente man fich mit Bortheil dabei anftatt großer, 
ftreibender Magnete der Magnetiſchen Magazine, 
das find Bündel dünner Magnetftäbe, welche alle 
bie gleichnamigen Pole nach derjelben Seite kehren. 
Seit man aber vermag, durch Hülfe des galvani— 
chen Stromes Hufeifenmagnete von ungebenerer 
Tragkraft berzuftellen, ift das Magnetiſiren nicht 
mehr fo mübfam, als früher. Es genügt, die En» 
den des ftabförmigen od. bufeifenförmigen Stahles 
wenigemale an ben entgegengeleßten Polen des 
Elektromagneten zu ftreihen, um ben Stahl bis 
zum Sättigungspuntte zu magnetifiven. Daffelbe 
kann auch unmittelbar durch einen galvaniichen 
Strom geiheben, der in einer Drabtfpirale um den 
zu magnetifirenden Stahl berumgeführt wird. 

IV. Bon der Bertbheilung des freien 
Magnetismus in Tünftliden geraden 
Magnetftäben. Im einem regelmäßigen Mag- 
neten, der einen Nord» n. Südpol befitst, ift der 
Kord- u. Siüdmagnetismns auf die beiden Hälften 
des Magneten zu gleichen Ouantitäten vertbeilt, fo 
daß der Mittelpunkt der Achie ohne M. ift u. bie 
entgegengejegten Arten befjelben nach beiden Sei- 
ten bin nach einerlei Gefet zunehmen werben. Das 
Geſetz dieſer Intenſitätszunahme bat zuerft Cou— 
lomb durch Beobachtung der Anzahl von Schwingun⸗ 
gen erforſcht, welche eine Heine Magnetnadel (vie 
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Probenabel) während 1 Minnte in ber Nãbe ver 
ſchiedener Punkte des zu unterfuchenden größeren 
Magnetftabes madt. Brit man einen coli 
berförmigen, glasbarten Magneten nach feine 
Mittellime — fo erhält man nicht einen Theil 
mit alleinigem Norb» u. einen mit alleinigen 
Sibmagnetismus, fondern zwei volllommmene Tiay- 
nete mit beiderlet Bolen u. je einer mentrala 
Linie im ihrer Mitte. Wieberbolt man ben 2er 
fuch mit einer ber beiden Hälften, To zeigt fi der 
nämliche Erfolg, u. foweit man auch Dies abren 
fortießt, fo wird man nie auf Theile fommen, die 
nur eine Art M. enthalten, vielmebr erweiſen fit 
auch die Heinften Theile als vollftändige Magnet: 
mit NRorb» u. Sildmagnetismus. Hieraus mui 
man fchließen, daß ber M., welcher in einem Steh): 
flabe durch einen genäberten Magneten verteilt 
wurbe, nicht durch ben ganzen Stab frei beweglich 
it, jo daß aller Norbmagnetisnus am bas eim 
Ende angezogen u. aller Sübmagnetismus an bes 
andere abgeftoßen würde, fonbern Daß die Magne⸗ 
tismen fd nur in jedem einzelnen Molecũl ſcheiden 
lafjen. Mithin ift der Magnetſtab aus unendlih 
vielen, unendlich Heinen Magneten — — 
fo daß in allen der gleihnamige M. mach berielben 
Seite bin liegt. Überall, wo fih num ber Nordpel 
eines Moleciils mit dem Sübpol des nächſten be 
rührt, wird die Kraft beider Pole mentralifirt (bie 
Punkte, wo dies geichiebt, beiten Conſequenz⸗ 

unfte), u. nur bie äußerften Enpflächen bfeiben alt 
File übrig, wo bie beiden Magnetismen fi nicht 
zerſtören. 

V. Bon ber VBeränberung ber magne— 
tifhen Wirkung mit der Entfernung. Die 
Bermutbungen mehrerer Phyſiker, daß die magne⸗ 
tiiche Anziehung u. Abftoßung dem Duabrate der 
Entfernung der magnetiichen Theilden umgelehrt 
proportional fei, hat Coulomb zuerft durch Erpe 
rimente befräftigt, indem er die Wirkung eines feften 
Magnetpols auf einen Meinen beweglichen Magneten 
in verfchiedenen Abftänden maß. Er beftimmmte die 
Wirkung auf doppelten Wege, nämlich theils durch 
Schwingungen eines beweglichen Magneten, tbeilt 
durch die Magnetifche Drebwage (Torſionswage, |. 
Drebwage). Ein an einem Metalldrabte aufar 
bängter Magnet wurde Durch einen feflen Magnet 
pol bis auf eine Entfernung von 24° aus feiner 
Ruhelage abgeftoßen, wobei er eine durch die Zahl 
864 gemeflene Torfionskraft zu überwinden batte. 
Man mußte die Torfionstraft bis auf 3312 erb® 
ben, wenn bie Abftoßung nur noch 12% betragen 
jollte. Beide Zablen, allo auch bie magnetiſchen 
Kräfte, denen jene Torfionen das Gleichgewicht 
halten, verbalten fich nahe wie 4:1 od. wie dus 
Umgelehrte der Ouabrate der Entfermungen, we 
es Reſultat er auch bei der Meſſung der Schwin 
gung erhielt, Diele Verſuche gaben jedoch ned 
nicht genaue Nefultate, weil es nie gelingen konnte, 
die alleinige Wirkung eines einzelnen Pols zu be 
obachten, jondern immer der übrige Magnerftab 
ftörend einmirkte. Die befte Beftätigung fand da 
ber obiges Gefeg dadurch, daß man die Wirkung 
des ganzen feften Magneten anf ben beweglichen ba 
fo bedeutenden Entfernungen maß, daß gegen ft 
bie Länge des Magnetftabes verichwindend mar. 
Für diefen Fall berechnete Gauß, daß im Fall der 
Bilitigkeit obigen Geſetzes die Totalwirkung bes 
ganzen Magneten ſich nahe umgelehrt, wie die drit« 
ten Potenzen ber Entfernungen verhalten müßten. 
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Inch bie Richtungslinie, nach welcher ber gefammte 
Nagnet auf einen beliebigen Punkt des Raumes 
oirkt, Täßt fi nach einem von Gauß aufgeftellten 
Sejeß berechnen, n. man lönnte biernach für jeden 
Zunft einer Ebene die anf ihn wirkende Kraft nach 
Sröße u. Richtung beftimmen. Bon bem Rejultate 
siefer Rechnung gewinnt man fchon eine Überficht, 
nbem man —— auf ein über ben Mag⸗ 
ıeten gebaltenes Papier od. eine Glastafeh ftreut, 
1. Dann ber Tendenz berfelben, unter Einfluß der 
Directionstraft des Magneten eine beflimmte Rich- 
ung men. as ein leichtes Anftoßen an 
‚a8 Papier od. Glas zu Hülfe tommt. Jedes Nä- 
yelchen nimmt dann eine Richtung an, welche von 
ver bes nächſtfolgenden nur ſehr wenig verſchieden 
ft; e8 berühren fich alfo beide mit den ungleich- 
zamigen Bolen ıt. ſchließen fi an einander ar, ins 
dem fie alle — frumme Fäden od. gleich— 
am ſtetige Linien, magnetiſche Curven (Magnet- 
eraftlinien) bilden, welche ein Totalbild der Wirl⸗ 
jamfeit des Magneten darſtellen. Dieſe Curven 
nehmen bei Magneten von zwei Polen ihren Ber- 
lauf von bem einen zu bem anberen. Das Bereich, 
innerhalb deſſen bie magnetiſchen Curven ſich er- 
ſtrecken, d. h. alſo ſoweit eine Wirkung des Mag- 
neten merfbdar ift, nennt man das Magnetfeld. 

VI Theorie des Magnetismus. Alle 
bisher bargelegten, fih auf die Wechſelwirkung 
zweier Magnete od. von Magnet u. Eifen bezichen- 
en Thatſachen laſſen ſich durch folgende, nad 
Apinus Vorgange von Coulomb ausgebildete Theo» 
rie erflären: ſämmtliche magnetiſche Anziehungen 
u. Abſtoßungen ſtammen von zwei imponderablen 

luidis, dem Nordmagnetismus u. Sübmagne- 
tismus, her, von denen die ungleichnamigen ſich 
anziehen, bie gleichnamigen ſich abſtoßen u. zwar 
mit einer Imtenfität, welche in bemjelben Ber- 
bältnig abnimmt, in welchem das Quadrat der 
Entfernung zumimmt. Beide Fluida befinden fich 
aber in allen einzelnen Moleclilen bes unmagnetis 
ſchen Eifens od. Stable zu — Duantitäten u. 
fo innig gemifcht, daß die Wirkung des einen durch 
bie des anderen aufgehoben wird. Bermöge ber 
Wechſelwirkung — den Magnetismen iſt ein 
enäherter Magnetpol im Stande, jene beiden Flüf- 
gteiten zu jcheiden, fo daß fich an dem zugefebrten 
Ende eines jeden Moleciiis das entgegengefetste 
luidum anfanımelt, als welches der genäberte Pol 
eſitzt, an dem abgemwenbeten aber das gleichnamige. 
Doch können ſich die Flüſſigkeiten hierbei nur in— 
nerhalb ber dem Molecül angebörigen Sphäre 
bewegen, nicht zu einem anderen Molecül itber- 
geben. Seit den letzten Jahrzehnten bat fich bie 
enntniß des M. auch nach anderen Richtungen 
bin auf die merkwürdigſte Weife entfaltet. Nicht 
enug, daß — ſeit 1820 gelernt hat, deu M. durch 
eftimmte Aquivalente ftrömender Elektricität ver- 
treten zu laſſen, fo ift auch heutzutage der M. nicht 
mebr eine dunkle, auf wenig einzelne Körper wir- 
fende, ſondern eine allgemeine, auf alle Subftanzen 
ausgedehnte Kraft, von welcher die mannigfachſien 
Beziehungen zum Licht, ber Wärme der chemischen 
Action, ber Krvftalliiation u. Cohäſion der Mole— 
eiife entbedit werben, u. mehr u. mebr näbert man 
fi der zuerft von Faraday mit Beftimmtbeit aus- 
geiprochenen Anficht, daß alle Molecufarträfte ge» 
meinſchaftlichen Urfprunges, Außerungen Einer 
Grundkraft ſeien. 
VII Die Wechſelwirkung zwiſchen Mag— 
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netismusm. Eleftricität beftebt in zwei Phä⸗ 
nomenen: a) nach Örftebs Entdeckung von 1820Tentt 
ein in ber Ebene bes magnetiichen Meridians von 
Süden nah Norden über einer Declinationsnabdel 
bingeleiteter pofitiver eleftrifcher Strom das Nord 
ende ber Magnetnabel nach Weft ab ur. dieſe Einwir— 
fung ber Efeftricität auf M. nennt man Eleftromag- 
netismus (j.d.). b) Wenn man einen Stabmagneten 
mit bem einen Pole einer Drabtfpirale Schnell näbert 
od. von berjelben entfernt, fo wirb dadurch in der Spi⸗ 
rale ein eleftriicher Strom erregt (inbucirt), welchen 
man aneinem Galvanometer wahrnehmen kann, mit 
befien Multiplicator die Enden ber Spirale in lei« 
tende Verbindung gefetzt worden find, u. zwar ift 
ber Strom gerade einem ſolchen entgegengeſetzt, 
welcher eine Bewegung des M. nad) der nämlichen 
Richtung gemäß dem eleftromagnetiichen Gejete 
bewirkt hätte. Mau begreift dieſe u. die analogen, 
von — 1831 entdeckten Erſcheinungen unter 
dem Namen der Magnetoinduction od. Mag» 
netoeleftricität. Es laſſen ſich noch nor 
Abänderungen des Berfuches machen, indem man 
durch die Drabtipirale einen weichen Eifenftab fteden 
u. letsteren plötzlich magnetifiren fann. Die Bewe- 

ung bes M. innerhalb des Eiſens ift danı von 
———— Erfolge, als die mechaniſche Bewegung 
des permanenten Magneten. Dieſe Methode der 
Magnetoelektriceität fommt z. B. im Neefihen Ap⸗ 
parat u. ber Sartonſchen Maſchine zur Anwen—⸗ 
dung. Endlich kann man bei Gebrauch eines per— 
manenten Magneten den Berfuch auch dahin mo— 
bificiren, baf man eine Drabtrolle, anftatt fie dem 
Magneten zu nähern, um eine auf der Richtung 
des Magneten ſenkrechte Achſe dreht, indem jedes» 
mal die Yage, in welcher die Ebene des Ringes mit 
ber Nichtung des Magneten aufammenfällt, einer 
unenblihen Entfernung des Magneten ähnlich ift, 
wogegen der Magnet in bemfelben Maße gleichiam 
genäbert wird, je mebr ein an ber Stelle des Mag— 
netpols befindliches Auge durch das Innere ber 
Rolle hindurch fehen fan. Nach diefem Princip 
fan man auch durch ben Erbmagnetismus elek— 
triihe Ströme induciren. Derjelbe wirkt bei ung 
nad) einer um 67° gegen bie horizontale Ebene ge- 
neigten Richtung u. fann daher nach den Regeln 
ber Zerlegung ber Kräfte in einen borizontalen ır. 
einen verticalen Theil zerlegt gedacht werben. Je 
nachdem man mın bie Inbuctionsipirale um eine 
horizontale im magnetifchen Meridian liegende, od. 
um eine verticale Achſe Drebt, wirb der verticale od. 
der horizontale Theil des Erbmagnetismus in dem 
Drabte einen Strom induciren; beide Ströme were 
ben am Galvanometer gemefjen u. ihr Berbältnig 
gibt das Verhältniß der verticalen u. der horizon— 
talen Zerlegung u. Jomit den Werth der Inclinas 
tion, Vereinfacht fiir Reiſezwecke ift die Beobach— 
tung durch das Inductionsinchnatorium von Wes 
ber. In einem Kupferringe, welcher fi um eine 
horizontale im magnetiſchen Meridian liegende Achſe 
dreht, inbucirt der verticale Theil des Erbmagnes 
tismus einen Strom, welcher auf eine in der Mitte 
des Ringes befindliche Declinationsnadel ablenfend 
wirft, während der horizontale Theil des Erdmag⸗ 
netismus die Nabel in den magnetiihen Meridian 
zurüdzubringen ftrebt. Hierburch erfährt man das 
Verhältniß beider Zerlegungen, woraus die Inclis 
nation zu berechnen ift; doch kaun man durch ein 
Uhrwerk die Geſchwindigkeit ber Drebung jo reqite 
firen, daß die am einer Kreistheilung abgelejene 
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tion angibt. Die durch M. erregte Eleftricität ere 
weift fih nicht nur durch ihre Wirkung auf die 
Magnetnabel als ſolche, fondern der Strom faun 
eine ſolche Intenfität erreichen, baß, wenn ber Kreis 
nicht geichloffen ift u. bie beiden Enden des Drahts 
in fehr Heine Entfernung von einander gebracht 
find, ein Tebbafter Funke (magnetifcher Funke) über⸗ 
Ipringt. Schou bei Auwendung eines ſchwächeren 
a ee fann man ibn durch ein nad 
Strehlle u. — conſtruirtes Inſtrument er- 
langen. Wie für phyſiologiſche Zwede ber Neeſſche 
Apparat bient, indem man, bei einer Einihaltung 
des Körpers in ben Kreis, ben plötzlich entftehenben 
Strom wie den Schlag einer Leydner Flaſche fühlt; 
fo ift die Sartonfche Mafchine geeignet, die chemiſche 
Dirkung des Stromes zu zeigen, wenn man ibre 
Poldrähte mit den Platindräbten eines Wafferzer- 
fegungsapparats verbinbet. Die beiben Geſetze des 
Eleltromagnetismus u. ber Magnetoeleltricitaͤt fal⸗ 
len mit denen ber Eleltrodynamil u. ber Boltain- 
duction zufammen unter ber Bebingung, baf man 
einen von vorn gefehenen Sübpol als einen im 
Sinn des Uhrzeigers gerichteten eleltriſchen Strom 
betrachtet, u. darauf geftütt ftellt Ampere feine 
Theorie von ven Molecularftrömen auf. 

VII. Wechſelwirkung zwiſchen Magne- 
tismus mn. Licht. Die erften Verſuche darüber, 
ob gemwiffe Lichtſtrahlen ben Stahl zu magnetifiven 
vermögen, ftammen von Morichini, welcher zu beim 
Nefultate gelangte, daß dies von ben violetten, 
blauen u. grünen Strahlen gelte. Seine Behaup- 
tung bat durch Lady Somervilfe neue Befätigun 
gewonnen. Seht man bie eine Hälfte der Stahl« 
nabel bem violetten Theile bes durch ein Prisma 
gebildeten Sonnenfpectrtums ob. bem durch ein 
blaues Glas dringenden Sonnenlicht aus, ſchützt 
aber bie andere Hälfte durch ein Papier, jo wirb 
bie beflrahlte Hälfte nordmagnetiſch. Ohne alle 
Wirkung haben ſich die rotben, orangenen u. gelben 
Strahlen gezeigt. Den durch Lichterregten M. nennt 
man Photomagnmetismus. Cine ganz andere 
Beziehung des M. zum Licht hat — — in der 
neueſten Zeit durch Anwendung coloſſaler Eleltro⸗ 
magnete entdedt. Alle Körper, auf welche der M. 
in anderer Weiſe wirkt, als auf magnetiſche Kör- 
per, nennt er biamagnetifch, ein einzelnes ben Ex⸗ 

erimente uuterworjenes Individuum berjelben ein 

iamegneticum. Bringt man nun ein durchſich— 
tiged Diamagneticum zwifhen bie beiden Pole 
eines ſtarlen Sufeifenma nets u. burchläuft baffelbe 
ein polarifirter Fichtftrahl in ber Nichtung ber bie 
Bole verbindenden Geraden, d. i. ber Achie, jo wird 
bie Polarifationsebene des Lichtſtrahls in beimfel- 
ben Sinne gebrebt, in welchem fich der Zeiger einer 
Ubr bewegen würde, welche man fi an Stelle des 
Diamagneticums fo vorftellt, daß das Zifferblatt 
bem Norbpol bes Magneten zugelehrt ift. Die 
Drehung geichieht übrigens in Derjelben Nichtung, 
mag ber Lichtftrahl von dem Norbpol nach bem 
Eiidpol geben, od. umgefebrt. 

IX. irlung des Magnetismus auf 
andere Körper, als Eiſen. A) Auf folche 
Körper, bei denen feine Kroftallifation in Betracht 
tommt. Faraday hat durch Berfuche das Naturgefetz 
aufgeftellt, daß ber M. eine allgemeine auf alle 
Subſtanzen wirkende Kraft fei, fo jedoch, baf bie 
verſchiedenen Subſtanzen nicht blos cine quantita« 
tive, ſondern auch eine qualitatipe Verſchiedenheit 
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biefer Einwirkung erbliden laſſen, inbem eine jebe 
entweber angezogen ob. abgeftoßen wird. Körper, 
welche vom Magnet angezogen werben, beißen maz- 
netijhe (paramagnetifche) Körper, ma- 
ben fie abgeftoßen, diamagnetiſche Körper 
Der Weg, bieje oftmals äußerfi ſchwachen Krine 
wahrnehmbar zu machen, befteht in Folgenden: 
wiſchen ben Polen eines Hufeilenmagneten wer 
en von bem zu unterfuchenden Körper cylimberför- 
mige Stüdden an langen Eoconfäben aufgebäns 
u. die Stellung beobadtet, welche fie einnehmen, 
fobald das Öufeifen magnetifh wird. Will mar 
Slüffigleiten unterfuchen, jo füllt man dünne Glee⸗ 
röhren mit ihnen an u. hängt biefe auf bie bezeis- 
nete Weife auf. Berhält fih nun der geprüfte Kir 
per qualitativ wie Eijen, ift er alfo paramagnetiſs 
fo wirb er von beiden Polen angezogen , baber im 
Allgemeinen aus jeber Lage fo gebrebt, daß x 
Läingsrihtung des Cyliuders mit der Die Magueı- 
pole verbindenben Geraden zufammenfällt, d. b. üd 
arial ftellt, weil ſich dadurch die Maſſe ben Bolenni- 
bert. Die Wirkung, welche ber M. auf Diamagnetiice 
Körper ausübt, kann man unter dem allgemeiner 
Begriff zufammenfaflen, baf fie auf kürzeſſem BWex 
von Punkten flärlerer Wirkung nach Punkten jchws- 
cherer Wirkung bewegt werben. Eine chemiſch reine 
Wismuthlugel, welche an einen langen Coconfaden 
aufgehängt ıft, wird von einem einzeluen Magnei- 
pol abgeftoßen; bringt man fie jeboch zwiſchen bie 
eiden Bole eines Hufeifenmagneten, u. ziwar auf 
ber Achſe bem einen Pole nähe, jo wird fie beim 
Entfleben des M. nad der Mitte zurüdgetrieben, 
weil ber nähere Pol ftärler abftößt, als der ſer⸗ 
uere; befindet fie fi auf ber durch die Mitte ber 
Achſe gelegten ſenkrechten Richtung feitwärts, fo 
wird fie buch dem M. noch weiter feitwärts ge» 
hoben. Wendet man anftatt der Kugel einen Wis 
— an, deſſen Mittelpunkt mit dem Mit 
telpunkte ber Achſe zuſammenfällt, fo wird derſelbe 
aus jeder ſchiefen Lage in bie äquatoriale gebreht, 
weil in ihr alle Theilchen der möglichſt geri 
magnetiſchen Kraft unterworfen ſind. Über de 
Intenfität ber paramagnetijhen u. diamagnetiſchen 
Einwirkung auf bie verjchiebenen Körper hat Plü- 
der Berfude angeftellt. Am ſtärlſten paramagu 
tiſch ift Eifen, biefem folgen nach der Reihe: Nıdıl, 
Kobalt, Mangan, Ehrom, Cer, Titan, Balladium, 
Platin, Osmium u. Sauerfloff; am ftärfften bir 
magnetic ift Wismuth, dann: Antimon, Zint, 
Zinn, Cadmium, Natrium, Quedfilber, Blei, Sı- 
ber, Kupfer, Gold, Arjenit, Uran, Rhodium, Ir 
bium, Wolfram, Phosphor, Schwefel, Jod, Wafler- 
ſtoff. Das Verhalten von Verbindungen läßt ſich 
nicht aus bem Verhalten ber Componenten fchliehen. 
Im Allgemeinen ergibt fih, daß Eifen durch Eingehen 
chemiſcher Verbindungen, mit Ausnahme bes Dr: 
— — magnetiſche Intenfität ſehr raid 
verliert. Übrigens haben Plüder u. de la Ribe 
geraden, baß viele Körper, 5 B. Kohle od. eine 
—— Wismuth u. Stanniol, bie bei 
wiſſen Entfernungen ſich Diamagnetifch zeigen, bei 
weiterem Abftande maguetiſch werben, u. —* 
daraus, daß M. u. Diamagnetismus als zwei gam 
biftincte Kräfte in ben Körpern nebeneinander be⸗ 
ei ‚ von denen bie erftere langſamer mit ber Ent 
— abnehme, als bie letztere. B) Wirkung 
bes M.auf kryſtalliniſche Körper: w Ah» 
ſtoßung ber optiſchen Achſe. Plückers Ber⸗ 
ſuche mit optiſch einachſigen Kryſtallen haben das 
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Refultat gegeben, daß bie optiſche Achſe unab- 
yängig won ber magnetifhen ob. biamagnetijchen 
Beichaffenbeit ber eig bes Kryſtalls abge- 
toßen wird, u. baß bie Abftoßgungstraft bei Ent- 
ernung von ben Polen langfamer abnimmt, als 
vie Yin bie Kryftallmaffe wirkende magnetiſche od. 
diamagnetiſche Kraft. Für optifch zweinchfige Kry⸗ 
talle ermwiejen Plückers Verſuche, daß jebe ber 
Achſen mit gleicher Stärke abgeftoßen werbe u. war 
unter ben analogen, bie Abnahme ber Intenfität 
mit der Entfernung betreffenden Mopdificationen. 
Zedenfalls bezeugt dieſe Plüderjche Entbedung, 
daß die Form ber Heinften Maffentheilchen im ge 
nauer Beziehung zu den magnetiichen Kräften ſteht, 
ihr — Geſichtspunlt iſt aber darin zu ſuchen, 
daß die Richtungen, deren Abſtoßung aus der 
magnetifchen Kraftäußerung reſultirt, gerade die— 
jenigen find, welche zu dem Lichte in eigenthüm⸗ 
licher Beziehung ſtehen, daß nämlich in ihr das Licht 
beim Hindu en keine doppelte — erlei⸗ 
det. b) Anyie * der Magnelryſtallachſe. 
Bringt man von kryſtalliſirtem Wismuth Stüde 
wifchen Die Bole, bei benen fämmtliche Kryftalle eine 
ymmetriſche Anorbnung befiten, fo geichieht es bis- 
weilen, obwohl bas Wismut an ſich diamag⸗ 
netiſch verhält, daß er doch mit ber größten Fänge 
ſich arial einftellt. Bei näherer Betrachtung findet 
ſich dann, daß bie Richtung ber größten Länge aud) 
diejenige ift, mach welcher fi die Wismuthrhom⸗ 
border an einanber reiben. Barabay, welcher das 
Phänomen zuerft beobachtete, nannte dieſe auf ber 
Richtung bes Blätterdurchganges fenfrechte Linie 
Die Magnefrpftallachfe, bie av; ihr ſich äußernde 
Kraft die Magnekrvſtallkraft. Die diamagnetiſche 
Abſtoßung fällt etwas geringer aus, wenn bie 
Magnelryſtallachſe in ber Richtung der magueti« 
chen Kraftlinie liegt, als wenn fie —— darauf 
ſteht. Außer dem Wiemuth zeigt auch Antimon, 
Arſenik, jhwefelfaures Eiſenoxydul u. ſchwefelſau⸗ 
res Nickeloxyd maguelryſtalliſche Phänomene. Die 
Magnekryſtalllraft hat die offenbarſte Beziehung 
zum Kryſtallgefüge der Körper u. deshalb auch zu 
der Kraft, vermöge welcher die Molecüle im Stande 
find, Kryſtallmaſſe zu bilden, u. dies führt zu dem 
Schluſſe, daß Magnetkraft u. Die Kraft der Kryſtall⸗ 
tbeile zu einander gleicher Natur feien. Zur wei⸗ 
teren Aufbellung der Natur vieler Kraft unter» 
fuchte Faraday den Einfluß der Wärme u. fand, 
daß bei einer gewiffen Höhe ber Temperatur ber 
Kryſtall plötzlich indifferent wurbe u. blieb, bis er 
bei allmäliger her plöglih u. mit voller 
Kraft wieder magnefryftalliich wurde. 
X. Beziebung des Magnetismus zur 
Wärme Aus Berfuhen Barlow's geht hervor, 
daß Eijen von dem verjchiebenflen Härtegraben bei 
— bis zur Rothglühhitze einen höheren 
Grad der Magnetiſirbarleit durch Vertheilung an⸗ 
nimmt, als im kalten Zuſtande, daß es dagegen bei 
der Weißglühhige alle Fähigkeit, magnetifch un. mit» 
bin von Magneten angezogen zu werben, verliert, 
Der M. in Magnetftäben Dagegen nimmt nad) Cou⸗ 
lombs Verſuchen mit jeder ii re ber Ten 
peratur beftänbig ab, bis er bei Glühhitze gänzlich 
verloren gebt. Kupffer fand ferner, baß wenn ber 
Magnet von irgend einem höheren Grade der Tem- 
jean an wieder abküblt, ein Theil bes ver- 
chwundenen DM. wieberlehrt, ein anderer aber ver» 
(oren bleibt u. zwar wird biefer letztere allmäli 
immer Heiner, je öfter man ben Diagneten ei 
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jebesmaliger Abkühlung bis zu bemfelben Grabe 
wieber erhitzt, bis ber totale Berfuft endlich fo groß 
geworben ift, als er für die betreffende Temperatur » 
möglich ift. Bon der Eigentbümlichfeit, durch Er» 
wärmung an M. zu verlieren, find Magnete aus 
Bulatftahl innerhalb nicht zu weiter Grenzen ber 
Temperatur ausgenommen. 
Bom Erbmagnetismus (Tellu— 
rifher Magnetismus). Der Erbmagnetis 
mus äußert fih am jedem Orte in zwei Haupt» 
ericheinungen, in ber Richtung, welche er einer 
frei beweglichen Magnetnabel verleiht, u. in der 
Intenfität, mit welcher. fie in biefe Lage zurüd- 
zufehren firebt, wenn fie aus ihr entfernt wird, 
Doch ba es fehr ſchwer ift, eine Nabel in ihrem 
Schwerpunkte jo aufzuhängen, baß fie fih voll- 
lommen frei nad) allen Seiten bewegen löune, jo 
erfällt die Beftimmung ber Richtung in zwei ver⸗ 
Ngichene, nämlich die Angabe bes Winkels, welchen 
die Nubelage einer in horizontaler Ebene beweg⸗ 
lichen Nabel (ber magnetiihe Meridian) mit dem 
aftronomijhen Meridian bildet, der Declina- 
tion, u. des Winkels, welchen eine in ber Berti« 
calebene des magnetiihen Meridian um eine ho» 
rizontale Achſe drehbare Nabel mit ber Horizontaf« 
ebene bildet, der Inclination. a) Die Declina« 
tion anlangend, fo bat man jchon früh wahrge- 
nommen, daß horizontal bewegliche ——— 
im Allgemeinen nur für geringe gegenſeilige Ab» 
ſtände als unter einander parallel angejehen werben 
können, daß fich hingegen mit einer Entfernung von 
mehren Meilen die Declination im Allgemeinen 
merfbar ändere, u. e8 von jedem Punkt aus nur 
eine Nichtung gebe, nach welder man fortgeben 
miüfje, um fie ungeänbert zu — Indem man 
um alle die benachbarten Punkte ber Erbe auf 
einer Karte durch Linien verbindet, für welche dieſe 
Abmweihung des magnetiihen Meridians vom 
aſtronomiſchen gleich in jo erhält man damit das 
Syſtem der Ifogonifhen Linien (Linien glei- 
her Abweihung), welde das Verhalten ber Erb» 
oberflähe in Bezug auf bie erfte Außerung bes 
Erbmagnetismus in einer bequemen Überficht gra« 
phiſch darftellen. Viele diefer Linien nehmen meri- 
dianartig, wenn aud mit vielen Krümmungen, 
ihren Berlauf durch beibe Pole, viele bilden aber 
auch abgefonberte im fich gefchloffene Syfteme, ber- 
gleichen fe eins in Norboftafien, ein anderes in 
der Südſee findet. b) Auf gleiche Weife verbindet 
man alle vie Punkte der Erbe, denen gleiche Incli« 
nation zulommt, durch bie Iſokliniſchen Li- 
nien. Der größte Werth, welchen bie Inclination 
erreichen faun, it 90°, u. bergleihhen Punkte, mo 
bie ber Fall ift, gibt e8 zwei, beren einer nach 
Gauß in 739 35° nörbliger Breite in Amerifa, 
nad Roß 3° 30° füblicher, ber andere in 72° 35° 
ſüdlicher Breite zwiſchen Auftralien u. dem geo- 
graphiſchen Sitdpol liegt. Dieſe Punkte, in denen 
die Inclinationsnadel vertical ſteht u. a 
tale Theil bes Erbmagnetismus verſchwindet, 
nennt man bie Dragnetifchen Yole ber Erbe. Sie lie- 
en einander nicht Diametral gegenilber, ſondern bie 
e verbinbenbe Gerade ift eine Sehne, welde vom 
zugehörigen größten Kreije einen Bogen von 161° 
—* n nahe concentriſchen, ben Parallel⸗ 
kreiſen zu vergleicheuden Kreiſen umgeben die Pole 
bie Linien gleicher Inclhination. Diefelbe nimmt 
allmälig ab, je weiter man fich von ben Polen, ent» 
fernt, u. fo gelangt man endlich ungefähr in ber 
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Mitte zwiſchen beiden Polen anf eine Linie ohne 
Neigung, ben Magnetiſchen Aauator, welcher jedoch 
mit dem aftronomifchen nicht genau zufammenfält, 
fonbern ihn in zwei Punkten Ihneibet. c) Endlich 
verfteht man unter JIſodynamiſchen Linien 
foiche, welche Bunkte verbinden, für welche die In— 
tenfität des Erbmagnetiemus gleich if. Man kann 
die Intenfität des Erbmagnetismus für verfcie- 
bene Orte vergleihen, indem man bie Anzahl von 
Dfeillationen zäblt, welche an ihmen von einer u. 
berfelben an einem Eoconfaben befeftigten Magnete 
nabel (Hanfteenfhe Nadel) in gleich langer 
Zeit gemacht werben, u. zwar pflegt ınan bazu Die 
Oſcillationsdauer borizontalihiwingender Nadeln 
zu beobachten u. mit Hülfe der gemefjenen Incli- 
nation bie totale Intenfität baraus zu berechnen. 
Genauere Refultate liefert noch das Gaußſche Bi- 
eg ira (f. d.). Man findet auf dieſe 

eife, Daß bie totale Intenfität des Erbmagnetis- 
mus in ber Nähe des magnetifchen Aquators ein 
Minimum ift, mit einem Fortſchreiten nach ben 
Polen aber allmälig zunimmt; doch ſtimmt das 
Geſetz dieſer Znnahme nicht mit dem der Inclina- 
tionszunahme liberein, baber bie Iſodynamiſchen 
Linien nicht ben Iſokliniſchen parallel laufen. Sie 
weichen von benfelben fo wefentlich ab, daß es ſogar 
in der Nordhemiſphäre zwei Punkte gibt, an benen 
bie Intenfität ein Marimum, d. b. größer ald an 
allen Orten der nächften Umgebung, wird. Keiner 
dieſer Punkte, die man bisweilen, obwohl mit Uns 
recht, Pole nennt, fällt mit dem nördlichen Magnet⸗ 
pol, wo bie Inclinationsnabel fidy vertical ftellt, 
zufammen. In ber ſüdlichen Halbfugel gibt e8 da» 
gegen nur einen Ort ber größten Intenfität Zur 
Erklärung biefer in den Iſogoniſchen, Iſokliniſchen 
u. Iſodynamiſchen Linien grapbifch dargeftellten Er⸗ 
ſcheinungen bat man im Anfang bie Hypotheſe zu 
Grunde gelegt, daß im Mittelpunft ein jebr flar- 
fer Magnet befindlich fei, von welchem alle jene 
Kraftäußerungen ausgeben. Da jedod die Folge 
davon ein vollflommen regelmäßiger Verlauf ber 
Eurven fein würde, ein ſolcher aber durch die Erfah» 


rung nicht beftätigt wird, fo bat Hanfleen verfucht,- 


die Erjcheinungen durch die Annahme zweier Mag» 
nete von ungleiher Stärke u. Lage in ber Erbe zu 
erflären. Weil man aber auf diefem Wege bem 
wirklichen natürlichen Verbalten fich durchaus nicht 
näbert, jo hat Gauß den umgelehrten eingejchlagen; 
anftatt aus einer hypothetiſchen einfachen Bertheis 
Jung des M. in der Erde deſſen Wirkſamkeit auf 
irgenb welche Punkte der Erboberfläche mathema— 
tiſch abzuleiten u. mit der Erfahrung zu vergleichen, 
bebucirt feine Theorie des Erbmagnetismus bie 
Beichaffenheit des ganzen Erbmagneten aus einer 
gewiffen zu Grunde gelegten Zahl von Beobach— 
tungen. Mag man nämlich den Erbmagnetismus 
als eine Scheibung ber magnetischen Fluida nad 
Eoulombſcher Anficht od. ala Außerung efettriicher 
Ströme anjeben, jo wird die Gejammtbeit ber 
magnetifirten Theile der Erbe auf jeden Punkt im 
Naume eine gewiffe Wirkung ausüben, u. bes 
ſchräuktt man fi allein anf die auf der Erdober— 
fläche gelegenen Punkte, fo reihen nah Gauß's 
Nachweiſungen bie Beobachtungen ber Declination, 
Inclination u. Intenfität von acht verichiebenen 
Orten bin, um baraus bie Natur des Erbmagneten 
in foweit kennen zu lernen, daß man beifen Wirkung 
auf jeden beliebigen neunten Bunft der Erbober- 
fläche anzugeben vermag. Je nachdem man zu Dies 
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fen acht Beobachtungsorten, welche ber gemaneır 
Berechnung wegen möglichft weit von einander fie- 
gen müffen, verſchiedene Gruppen ausmwäblt, win 
das Rechnungsrefultat allerdings etwas fchrwanten, 
biefe Differenzen werben aber immer tımerbalt 
ber Grenzen der Beobachtungsfehler Hiegen. Qu 
ber That hat Gauf die Berechnung ausgeführt u. 
im Berein mit Weber biernady bie betreffender 
Eurven auf die Erdkugel verzeichnet (Refırltat ver 
magnetifchen Vereins, 1838, u. Atlas bes Erbmar- 
netismus, Lpz. 1840); bie beobachteten MWertix 
unterſcheiden fih burdgängig nur wenig wen ber 
theoretifch vorbergelagten. Das —— Mi» 
ment od. bie abfolute Intenſität'des Erbmagnetit 
mus, befliimmte Gauß durch Rechnung dabin, dei 
e3 8464 Trillionen Mal das — Momen 
eines einpfündigen auf das Marimum des M. oe 
brachten Stahlſtabes übertrifit, fo ba, da Die Erte 
eirca 1078 Trillionen Cubikmeter enthält, bırd- 
ſchnittlich jedes Cubilmeter die Kraft acht folder 
Stäbe beſitzen mußte. Da nun der belannte Theil 
der Erdrinde durch den im Allgemeinen ſelten vor- 
lommenden Magneteiſenſtein jene Höhe des M. kai 
weitem nicht erreicht, aber auch dDa® wahrſcheinli 
feurig flüffige Erbinnere faum eines ſolchen DR. fühis 
fein diirfte‘, fo wird hierdurch die Anficht ımmter- 
ftütst, daß galvaniſche Ströme, die ſich in der Höbe 
ber Atmoſphäre od. an der Erdoberfläche fertpflan- 
zen, durch ihren Eleltromagnetismus die Urſache 
des Erbimagnetismus ſeien. Die Syſteme ber 
Be Linien find nichts Bleibendes, fondern 
im Lauf der Jahrhunderte Beränberliches (fäculare 
Anderung), fowie die Elemente des Erbmagnerie- 
mus für jeben Ort audh innerhalb kürzerer Perio⸗ 
den gewiflen Variationen unterworfen find. 1492 
entbedte Columbus 3% weftlich vom Meridian von 
Flores zuerft eine Linie ohne Abweichung, u. da⸗ 
mals war die Declination in Europa mebre Grade 
öftlich ; fie hat fich jedoch ſeitdem allmältg gemm- 
bert, jo baf fie 1657 in London, 1669 in PBarit 
durch den Nullpunkt in eine weftliche Abweichung 
überging, welche in Deutichland endlich bis zu 18° 
angewachlen ift; erft feit 1817 nähert ſich der may. 
netiſche Meridian twieder bem aftronomiichen, u. 
zwar betrug in Göttingen 1837 nach jechsjährigem 
Durchſchnitt die jährliche Abnahme 44‘. So tommt 
es, daß bie magnetischen Karten Hanfteen® aus dem 
Sabre 1780 von den dem Jahre 1700 angebörigen 
Halleyfchen bedeutend differiren, u. —— ergibt 
ſich hieraus die Nothwendigleit, zur Entwerfung 
einer Declinationskarte von allen Punkten wur 
leichzeitige Beobachtungen aufzunehmen. Ju new 
fer Zeit find deren von Ermann für 1830 u. ven 
Barlow fir 1833 gefertigt worden. Die innerbald 
ber fürzeren Perioden eines Tages od. eines Jahres 
regelmäßig wiederkehrenden Variationen u. bie um 
et he Schwankungen der Declination find 
alle von fo geringer Amplitude (Winkelgröße), def 
zu ihrer Beobachtung ein genanere® Inftrument 
als die Boufiole erforderlich if. Man bedient fi4 
bierzu bes von Gauß erfundbenen Magnetometert 
(Untfilarmaguetometere), d. i. eines großen (5— 
2öpfündigen) Magnetſtabes, welcher mittelft einer 
ihn umifchliegenden Hillfe an einem mebre (7) #- 
langen Metalldraht od. einem Bündel von vielen 
(200) Eoconfäden aufgehängt ift, u. an ber einen 
feiner Enbflächen vechtwintelig auf ber magnett- 
ſchen Achie einen Planfpiegel trägt. Ihm gegen 
itber in einer Entfernung von etwa 16 Fuß iſt ein 
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Fernrohr anfgeftellt, an deffen Stativ rechtwinkelig 
uf bem ——— Meridian eine mehre (4) 
Fuß lange in Millimeter getheilte Scala angebracht 
ft, fo daß eim durch das Fernrohr febendes Auge 
m Spiegel bes Magnetometers ungefähr den Mu— 
elpunft ber Scala erblidt. Bei ber geringften 
Schwankung bes Magnetftabes fommen vor bem 
Fadenkreuz des Fernrohrs andere Scalentheile zum 
Borfchein, u. man kann hieraus nach ben fatoptri« 
chen Geſetzen die Größe ber Ablenkung auf das 
yernaufte mefjen, Weil bei jever Änderung ver De- 
‚lination der Stab in Dfcillationen geräth, welche 
ie Beobadtung ber unmittelbar darauf folgenden 
Beränberung ftören würden, fo umgibt man ben 
Stab mit einem am ben notbwendigen Stellen 
yurchbrochenen fupfernen Gehäufe (Dämpfer), wel 
bes nach den Geſetzen der Magnetoinduction u. des 
Sfeftromagnetismus den Stab alsbald beruhigt. 
Im Allgemeinen laffen bie mit Hülfe dieſes In— 
truments angeftellten Beobachtungen das Geſetz 
vahrnehmen, daf in unferen Gegenden das Norb» 
mode der Nabel von ber 8. Stunde bes Morgens 
ns 1° Mittag von Oft nad Weft, in ber füblichen 
Dalbfugel dagegen während berfelben Zeit von 
Welt nach Oft fortfchreitet, won 1® bis nad Son» 
aenuntergang mwieber nach Oft (ır. resp. Weft) zu⸗ 
rückkehrt, in ber Nacht dagegen ähnliche Schwankun— 
jen erfährt, die jedoch namentlid im Sommer von 
weit — Amplitude ſind. Zur Beobachtung 
der Variationen der Intenſität des Erdmagnetis— 
mus in horizontaler Ebene dient das von Gauß 
xfundene Bifilarmagnetometer (ſ. d.), deſſen 
Schwankungen man mit Hülfe eines Theodolithen 
mit Scala u. eines am Stabe angebrachten Plan— 
piegels auf eine dem Unifilarmagnetometer ana« 
(oge Weife beobachtet. Die Beobachtungen an bie- 
jem Inftrumente geben ein Minimum ber Hori« 
jontalintenfität 10° Morgens, ein Marimum 8 ® 
Abends. Mas endlich die Variationen der Incli— 
nation anlangt, fo leitet man fie aus denen ber De— 
clination u. ber Intenfität durch Rechnung ab u. 
findet ein Marimum 10* Morgens, ein Minimum 
7» Morgens. Die unregelmäßigen, d. b. nicht pe» 
riodiſch mwieberfehrenden Schwankungen erreichen 
oft eine weit bebeutenbere Größe u. And dann ge⸗ 
wöbhnlich mit Norblicht (Magnetiſches Ungewitter) 
verbunden. 

Seit 1828 find auf ea er Humboldts Mag: 
netifche Wereine geftiftet (Mittelpunkt Göttingen) 
u. mit Unterftügung der Regierungen bie ganze 
Erde mit einer großen Zahl magnetifcher Objer- 
batorien bebedt worden, d. i. mit Gebäuden, bie 
unter Fernhaltung alles Eifens eigens dazu er» 
baut find, um an den darin aufgeftellten Juſtru— 
menten nicht nur bie abjoluten Elemente für ben 
betreffenden Ort mit aller ——— zu meſſen, 
ſondern auch an vorher allgemein befannt gemach— 
ten magnetifchen Terminen den Stand der Decli- 
nationsnabel fowie bes Bifilarmagnetometers zu 
verzeichnen, um auf biefem Wege das Geſetzmäßige 
der BeränderMigen zu ergründen. Die Beobach— 
tungen zerfallen in laufende Beobachtungen, Ter- 
nıinbeobadhtungen u. Störungsbeobadhtungen; bie 
Terminbeobadtungen werben feit 1834 alle Mo— 
nate 24 Stunden laug fortgefihrt, ſodaß alle Beob- 
achter auf der ganzen Erde zur nämlichen Zeit beob— 
achten, u. zwar von 5 zu 5 Minuten nach Göttinger 
Zeit regulirt. Die Beobachtungen beginnen 10 Uhr 
Abends u. zwar im Februar, Mai, Auguft u. No- 
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vernber am fetsten Göttinger Freitag in diefen Mo— 
naten, in den übrigen Monaten wird an der Mitt» 
woch angefangen, welche dent 21. am nächſten liegt. 
Bon 5 zu 5 Minuten werben alle 3 Eleniente be» 
ftimmt u. zwar um 10 Uhr Declination, 10° 1'40* 
Horizontalintenfität, 10° 3' 20% Inclination, 10% 
5° Dectination u. ſ. f. Die erflen magnetiſchen 
Bereine wurden in Berlin, Freiberg, Paris, Pers 
tersburg, Kafan, Nitolajew, Archangel, Columbia, 
Peling ꝛc. errichtet. Dove, Weber u. Gauß, Letztere 
durch ihre Beobachtungen in Göttingen, erwarben 
fi beiondere Berbienfte um bie magnetifhen Bes 
obachtuugen; fie brachten 1834 einen zweiten Mag- 
netifchen Berein zu Stande, deſſen Centralpuntt 
Söttingen ift u. an welchem mit einem Gaußiſcheu 
Apparat Altona, Algier, Augsburg, Berlin, Bon, 
Bombay, Braunſchweig, Breda, Breslau, das Cap, 
— Greenwich, Halle, Hannover, Heidelberg, 

t. Helena, Kafan, Kaffel, Kopenhagen, Kralau, 
ber Seeberg bei Gotha, Leipzig, Mailand, Mars 
burg, Münden, Neapel, Nertſchinſt, Upfala ꝛc. 
Theil nehmen. Vgl. Gilbert, Physiologia nova 
de magnete mägneticisque corporibus, Lond. 
1600; Haug, Exposition de la theorie de 
l’electricitd et du magnetisme d’aprös les prin- 
cipes de Mr. Aepinus, Altenb. 1801; Hanftecı, 
erde fiber den M. der Erde, Ehriftiania 
1819; Gauß, Intensitas vis magneticae ter- 
restris, &ött. 1833; Brewſter, Treatise on 
Magnetism, Edinb. 1837; Becquerel, Traite de 
l’electric. et du magndtisme, Par. 1834 ff., 7 
Bde.; Gauß u. Weber, Nefultate des Magnetiſchen 
Bereins, 1836—41; Häder, Zur Theorie des M., 
Nürnb. 18565 Die Unterfuchungen von Faradah, 
Plüder, Weber, Hantel, eich zc. über M. u. Dia- 
magnetismus in vielen ber neuften Bände von 
Poggendorffs Annalen der Phyfit. 

Ma netkies (Leberties, Eiſenkies), Mines 
ral, ericheint derb u. eingeiprengt in fchaligen od, 
förnigen Maffen, felten tryftallifirt in heragonalen 
Tafeln; Härte 3 bis 4, fpec. Gew. 4,4 bie 4,7, 
metallglänzend, gelblich, ing Kupferrothe; Strich 

raulichſchwarz; magnetisch ; ift Schwefeleifen u. be» 
fe aus 5 FeS + Fe2 S5, zuweilen mit einigen 

rocent Nidel; findet fich zu Bodenmais in Baiern, 
in Schlefien, Sahfen, Schweben u. wird zur Dar» 
ftellung des Eifenvitriold benugt. 

Magnetnadel, Iuftrument, an bem fich bie 
Erfheinungen des Magnetismus vorzugsweiſe dar» 
fegen. Sie werben aus dem feinften u. härte— 
ften Stahl (am beften aus jogenauntem Hunt» 
manns Stahl) werfertigt, bei ber Rothglühhitze 
gebärtet u. jo temperirt, daß man fie von ber 
Mitte aus bis zu einem Zoll von jedem Enbe aus— 
laufen läßt, bis Die blaue Farbe verihwindet. Die 
befte Form der M, ift die eines feitlich gefenfterten, 
in der Mitte mit einer Querbrüde, die im Centrum 
eine Heine Aushölung (Hütchen) bat, verichenen 
Rhombokders, von 2 Breite u. 5" Länge. Andere 
machen die M. jchmäler, in Form eines mit einem 
Hütchen verfehenen Zahnftochers. Magnetiich wers 
den fie wie jeber andere Eiſenlörper, durd eins 
fahen od. Doppelftrihd. Der Scheitel des Hüt- 
chens, welches gewöhnlich aus Achat beſteht, ruht 
auf einem Stifte. Durch die Neigung der magne— 
tiſirten Nadel kommt dieſelbe, wenn fie unmagne— 
tiſch in horizontaler Lage war, aus dieſer Richtuug, 
was, wenn die M. nur als Declinatorium 
(f. Diagnetismus IL.) dienen fol, dadurch daß fie 
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auf entgegengefeister Seite einiges Übergewicht er- 
hätt, wieber ausgeglien wird; foll ae die M. 
als Inclinatorium (Inclinationsnabel, f. 
Magnetisınus) dienen, fo muß fie genau in ihrem 
unmagnetifhen Schwerpunft unerküßt fein. Zu 
vielen fubtilen magnetiichen Uuterſuchungen bient 
bie Aſtatiſche M., beftebenb aus zwei M-n von 
möglichſt gleicher Stärke, die fo mit einander ver- 
bunden au einem Koconfaden aufgehängt find, daß 
der Sildpol ber einen fich unter dem Nordpol ber 
anbern befindet. Auf dieſe Art heben ſich bie beiben 
auf die Nadeln wirkenden Richtkräfte des Erb» 
magnetismus faft völlig auf, u. die geringfte Kraft 
vermag das Paar aus Tine Ruhelage abzulenken. 
Bgl. auch Compaf u. Magnetismus. 

Magnetoeleftricität, ſ. u. — — VII. 

Magneto » eleftrifhe Rotationsmaſchine 
(Dagnetoinductiondmafhine), eine Mafchine, bei 
welcher dadurch, daß fich ein ob, mehrere Stücde 
weichen Eiſens auf einer Scheibe au ten Polen 
eines Hufeifenmagnets vorüberbreben, in einer um 
bie Eifenterne gewunbenen Spirale überfponnenen 
—— eleltriſche Ströme erregt werden. Da 
nämlich während ber Annäherung eines Eiſenlerns 
an einen magnetiſchen Pol im Eiſen die Magnetis— 
men gefchieben werden, fo erfolgt hierdurch in ber 
Drabtipirale, welche den Eifenlern umgibt, bie 
Erregung eines eleftrifchen Stromes, befjen Rich» 
tung entgegengefetgt ber Richtung derjenigen Ströme 
ift, melde man fich im Eijenfern nad Ampere 
anftatt des entftehenden Magnetismus denken kann. 
Wenn bei weiterer Drehung fih der Eiſenlern von 
bem vorigen Pole wieder entfernt u. dein andern 
näbert, jo erfolgt eine entgegengefettte Bertheilung 
bes Magnetismus in ihm u. damit eine entgegen« 
gelette Strominduction in ber Drabtipirale; bie 

nben ber Drabtipirale find nad bervorragenben 
Metallfireifen an der Achfe der Scheibe gefiihrt, wo 
mwährendb der Rotation Detallfedern gegen fie jchlei« 
fen, u. diefe find der Ausgangspunkt des Schließungs⸗ 
Dogen. durd melden ber Strom — werden 
ſoll. Eine beſondere Vorrichtung, Commutator 

enannt, bewirkt dabei, daß ber eleltriſche Strom 
im Schließungsbogen nicht wie in ben Inductions⸗ 
ſpiralen während der Zeit einer Umdrehung zweimal 
wechielt, jonbern gleich —— bleibt; eine andere, 
Pachytrop genannt, bewirkt bie Verbindung der 
Drabtipiralen ber verſchiedenen Eiſenlerne ver» 
ſchieden zu reguliren, wodurd im Schließungsbogen 
bald ein Strom von größerer Intenfität, bald von 

rößerer Quantität circulirt. Solche Maſchinen 
And zuerft von Sarton, fpäter von Ettingshaufen u. 
Stöhrer gebaut worben. 

Magnetometer, 1) Inftrument Sauffures, zur 
Schäbung ber relativen Stärke magnetisher Au—⸗ 
ziehungen; 2) Unifilar-M., Inftrument zur ger 
nauen Beſtimmung der Declination, f. u. Magne- 
tismus AL; 3) Bifilar-M. (f. d.) zur Beſſim⸗ 
mung ber Intenfität bes Erbmagnetismus. 

een ‚ f. Magneteifen. 

Magnetitein, jo v. w. Magneteifenflein. 

Magni (nord. Myth.), Sohn Thors u. Jarn⸗ 
faras, war erft brei Nächte (ob. brei Jahre) alt, als 
er ben Fuß bes Rieſen Hrungnir, welcher bei 
befien Falle auf Thors Hals gelommen war u. 
bon Niemand wegbewegt werben konnte, zur Seite 
warf. Der befreite Bater ſchenlte ihm dafiir Hrung⸗ 
airs Pierd, Gullfari. Nah Rögnaröfe wird m. 
it feinem Bruder Mobi in der neuen Welt ben 
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Donnerhammer Midlnir führen, ben Kriegen m 
Ende machen u. auf Idavöllr wohnen. | 
ificat (lat.), der mit Diefem Worte beein 
nenbe Yobgefang der Jungfrau Maria, in meiden 
biefelbe beim Befuche der Elifabetb Die Fromme ı 
freubigen Regungen ihrer hochbegnadigten m. = 
demüthigen Seele ausftrömte; er ift mitgethelt u | 
Lucas 1, 46—55. Diefes fogenannte E vangelia 
Mariae wirb in der Katholiſchen Kirche Tar 
in ber Befper gebetet od. gefungen zur Beranic» 
lihung des Gebanfene, baf durch Chriftus » 
geiftige Nacht zum ewigen Tage ſich verflärt bar 
Magnificus (lat.) berrlidh, u. ificentis 
Herrlichkeit, 1) unter den römiſchen KHaifern Im ı 
des Praefectus praetorio, be8 Magister mi 
tum, bes Magister officiorum, des Duäfter, ie 
Comes domesticorum x.; 2) in neuerer Je 
(Magnificenz) Titel der Rectoren, Prorecteren ı 
Kanzler der Univerfitäten, ber Generalfuperimim 
benten, ber Oberhofprebiger, Dombechanten, Der 
pröpfte, auch der Bürgermeiſter in ben fre= 
Städten u. in Leipzig. Magnilcentissimus bei 
ber Fürſt, wenn er das Rectorat einer Univerſi 
rt, | 


füh 

Magnifique (franz. , fpr. Manjifif), prächtig 

Dapniloguen; (v. lat.), Großfprecherei. 

i Iudi, öffentliche Spiele in Rom, weit 
zuerft 491 v. Ehr., u. zwar als Damals ermenert, 
erwahnt werben; fie wurden im Circus maximus 
gefeiert u. beftauben .. blos in Rage» 
rennen, wozu fpäter auch Wettrennen u. Thier⸗ 
gefechte famen. 

Magnin (fpr. Manjüng), Charles, geb. 1793 
in Paris, Confervator an ber kaiſerlichen Biblio 
thel daſelbſt, Kritiker u. Literaturbiftorifer ; ſchrieb 
außer mehren Gedichten bei. Racine (Komödie), 
Par. 1526; Les origines du th&ätre moderne, 
1838 (unvollenbet); Causeries et meditations 
hist, et liter. (Sammlung von Abhandlungen iz 
Journalen), 1843, 2 Bbe.; Histoire des mario- 
nettes, 1852, 

Magnis, eine urfprünglih aus Schweden vor 
einem uralten Gejchlechte Gothlands abſtammende 
feit 1620 gräflihe Familie. 1) Johanne 
Magni, geb. 1488 in Linktöping, eiferte gega 
bie Religionsveränberungen Guftav Waja’s, wur 
beshalb aus Schweden vertrieben, giug nad Rom, 
wo er vom zn das Bisthum Mantua erhielt, x 
ft. 1541 in Rom; fein Sohn Lazarus iſt Stamr- 
vater ber Grafen M. gewefen. 2) Graf Fran;, 
ein Enkel des Lazarus, war faiferlicher 
or u. zeichnete fih in ber Schlacht auf dem Br 

en Berge bei Prag aus (1620), weshalb er von 
Kaifer Ferdinand IL. die Grafenwürbe erbielt; « 
gründete das abelige Fräuleinftift in Brünn ı 
mehre Schulen u. Kloͤſter u. fliftete 1661 de 
Majorat Stragnig (4 OM. mit 13,031 Em. in li 
Ortſchaften) im mähriſchen Kreife Hradiſch; aufe 
diefem Majorat ift die Familie in Prenfiich-Sctr 
fien begütert; ihr jetsiger Chef it: 3) Graf Anter, 
geb. 1786, ift preußtifcher Major a. D. ur. feit © 
mit Sophie geb. Gräfin Stabion- Warthauie 
Thannhaufen vermählt; jein Sobn Anton, a. 
1823, Yanbesältefter u. Kreisbeputirter des Krerkt 
Glatz, ift der dermalige Beſitzer der Majorat 
berrichaft. 

Magnium, fo v. w. Magnefium. 

St. Magnoald, f. Magnus 19). 

Magnol, Pierre, geb. 1633 in Montpelie, 


Magnolia bis Magnus 
.2 | Harald geichlagen, gefangen, geblenbet, verſtümmelt 


Drofeffor ber Botanik daſelbſt, fi. 1715 m. 
Botanieum Monspeliense, Montp. 1680; Hor- 
‘as reg. Monsp., ebd. 1697. 

Dragnolia (M. L.), Pflangengattung, bes 
aannt nach bein Borigen, aus der familie ber 
Magnoliaceae, 13. Kl. 6. Orbn. L.; Arten: 
Bäume mit großen ſechſs⸗ bis neumblätterigen 
Blumen, vielen zapfenartig zufammengehäuften, 
weillappigen Samenbehältern, aus benen, wenn 
fie zur Zeit der Neife aufgefprungen find, bie bee- 
renartigen Samen an zolllangen Fäden beraus- 
jängen. M, acuminata, mit bläulihen Blu- 
men; M. glauca, mit weißen, wohlriechenden, 
uch gefüllten Blüthen, unter grauen Blättern, 
chwammiger, von ben Bibern fehr gefuchter, von 
sen Amerilanern, jo wie Holy u. Samen, als 
Arzneimittel gebrauchter Ninbe; M. grandi- 
flora, mit —* großen, bis 13 Zoll im Durch⸗ 
mefjer haltenden, orangeartig riehenden, weißen 
Blüthen, mehrfach variirend; M. obovata, mit 
:otben Blumen; M. umbrella, mit 12—16 
er laugen, 5—6 Zoll breiten, am Ende ber 

weige in einem Kreife lebenden Blättern, ſehr 
großen, weißen Blüthen, ſcharlachrothen Samen; 
jämmtlih in Norbamerifa, theils in Deutichland, 
unter ſchützender Bededung aud im Freien aus- 
dauernd, tbeils im Glashauſe Überwinternbe Zier- 
pflanzen; M.macrophylla, in Carolina hei» 
miſch; bie Bitterftoff, Canıpher u. Harz enthaltende 
Ninde bes Stammes u. der Wurzel ift in Amerika 
officinell; aus den mohlriehenden, weißen, an ber 
Bafis rothgefledten Blumen wird Liqueur bereitet; 
M. fuscata, Straud iu China; M. yulan, 
Baum bafelbft, beibe wegen ber wohlriecheuden 
Blüthen angepflanzt, auch in Europa cultivirt. 
Die bittern Samen ber letztern werben gegen 
Fieber gebraudt. 

liacdae, Pflanzenfamilie aus ber Klaffe 
ber Polycarpieae, mit Zwitterblüthen u. drei⸗, 
ſelten zweie, vier» ob. ſechslättrigem Kelche. 

Magnolienbolz, hartes Holz, zu allerlei Kunft« 
arbeiten brauchbar; fommt aus Amerika von ver» 
fchiebenen Arten ber Magnolia. , 

MagnopBlis (a. Geogr.), jo v. w. Eupatoria 1). 

Magno-Baradinum, fo v. w. Großmwarbein 2). 

Magnum ostium (a. Geogr.), die zweite ber 
ſechs ——— des Ganges, zwiſchen Cambuſum 
u. Camberichum ostium. 

Magnum promontorium (a. Geogr.), 1) 
Borgebirg Lufitaniens, norbweftlic von Dlifipo ; 
jett Cabo Espichel; 2) Vorgebirg auf ber Oftküfte 
ber Chersonesus aurea in India extra Gangem; 
jetzt Cap Romania, nach Anbern Ligor; 3) Vor⸗ 
gebirg in Mauritania caesarea, weſtlich von Giga; 
jest Cap Hone. 

Magnus (lat., ber Große); J. Fürſten: A) 
Königevon Dänemark: i) ſov. w. Magnus 2). 
BD) Könige von Norwegen: 2) M. I. der 
Fromme ob. Gütige, Sohn Diaf Tryggveſons, 
begleitete feinen von ben Dänen vertriebenen Vater 
nach Rußland u. wurde 1036 König von Nor- 
wegen (ſ. d. Geſch.), 1042 auch König von Dä— 
nemark (f. b., Geſch. ir. A) u. ft. 1047. 83) M. II, 
Sohn Haralde III., folgte feinem Bater mit feinem 
Bruder Olaf 1067 u. theilte mit biefem, farb aber 
ſchon 1069. 4) M. III. Barfot (Berfätti, d. i. 
Barfuß), natürlicher Sohn von Dlaf Kyrre, regierte 
1093—1103, f. ebd. 5) M. IV. ber Blinbe, 
Sohn Sigurbs I., regierte 1130—35, wo er von 
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u. ins Klofter nad) Droutheim gefchict wurde; er fl. 
1139. 6) M. V., Sohn Haralds IV., Halbbruber 
Sigurds II. u. Ingos I., theilte mit diefen u. ſei⸗ 
nem rechten Bruder Eyftein 1155, ftarb jeboch bald 
darauf. 7)M. VI. Erlingfon, Sohn bes Grafen 
Erling u. ber Ehriftine, einer Tochter Sigurbs L, 
wurde zuerft unter ben normwegifchen Königen von 
bem Erzbiſchof gelrönt, regierte von 1162, Anfangs 
unter ber Bormunbfchaft feiner Eltern, bis 1181, wo 
er das Reich ar den Prätendenten Swerir verlor; 
f. Rormegen (Geſch.). 8) M. VII. (od. IV.) La» 
gabätir (Gefehverbefferer), Sohn Halos V., 
regierte 1262— 1280, f. ebb. () Könige von 
Schweden: 9) M.I. Labuläs (Scheunenſchloß, 
weil er durch feine Strenge gleichſam ein Scht 
vor bie Scheune bes Bauers legte), Sohn bes Jarl 
Birger, geb. 1240, war Statthalter wäbrenb feines 
Brubers, bed Könige Waldemar, Wallfahrt nad 
Nom, empörte fih nad befjen Rüdkehr gegen ihn, 
nahm ihn 1279 gefangen, —— nun den ſchwediſchen 
Thron u. regierte bis 1290; über ihn |. Schweden 
(Geſch.); er war vermählt mıt Hebwig von Holftein, 
fein Nachfolger war fein ältefter Sohn BirgerI. 10) 
M.H.Smel(der Gfatteob. Furchtſame, weil er ſich 
durch Woldemar Schonen hatte abnehmen Laffen) 
od. Eritſon, Sohn bes Derzoge Erich von Goth⸗ 
fand, geb. 1310, wurbe nach Birgers II. Abſetzung 
1319 König u. ſtand bis 1333 unter der Bormunb« 
Ichaft des Senators Magnus Rettilmunbfon; ein 
ſchwacher König, regierte er unglüdlih u. unruh 
bis 1365, wo er von bem Gegenlönig Albrecht von 
Medienburg gefangen wurbe. frei gelaffen, ver- 
unglüdte er beim Durchreiten einer Furth bei 
feinem Sohne Halo von Norwegen 1374; fiber 
ibn.f.ebb. D) Herzog von Livland: 11) M., 
Sohn bes Königs Ehriftian III. von Dänemart u, 
ber Dorothea von Sachſen⸗Lauenburg, geb. 1540; 
er trat feinen Antheil an Holftein feinem Bruber 
hä ih ab u. bebielt fih nur Kurland u. bie 
njel Dfel vor, gewann auch fpäter noch Livland. 
Nach Streitigkeiten mit feinen Unterthanen, ben 
Polen, Schweden u. dem Ezar Iwan IV, , von bem 
er 1574 eine nahe Berwanbte geheirathet hatte u. ber 
ihm eine Zeit lang ben Titel König von Livland 
gab, fiel der Czar in Livland ein, u. als M. ihm 
entgegenging u. ihm einen Fußfall that, ſchimpfte 
ihn ber Czar u. gab ihm fogar eine Ohrfeige. M. 
zog fih nun nad Kurland zurüd u. farb daſelbſt 
in Pillen 1583. E) Herzöge von Braun«- 
ſchweig: 12) M.L der ———— Sohn Al- 
brechts des Feiſten, folgte 1319 mit feinen Brfidern, 
ſtand früber unter ber Bormundſchaft feines Bru- 
ders Dtto bes Milden, führte nach deflen Tode 
1344 mit feinem jüngern Bruber Ernft die Regie- 
rung gemeinjchaftlich bis 1345, wo fie theilten m. 
M. das Braunfchweigiche erhielt; er ft. 1368, f. 
Braunschweig (Geſch.) II. A) c); er war vermählt 
mit Sophie, Tochter des Markgrafen Konrad von 
Brandenburg. 18) M. II. der Jüngere ob. mit 
ber Kette (Torquatus, weil er, da ihm fein 
Bater feines Eigenwillens wegen brobte, ihn hängen 
zu laſſen, höhnend antwortete, er möchte es doch 
nicht mit einem Stride od, einer eijernen Kette, 
ſondern einer filbernen thun; er ließ ſich eine ſolche 
verfertigen u. trug fie beftändig am Halje), Sohn 
bes Vorigen, wurde 1358 Mitregent feines Vetters 
Wilhelm von Braunfhrweig-?üneburg, folgte 1368 
feinem Vater in Wolfenbüttel u. biieb 1373 bei 
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Lebefte, ſ. ebb. Bon Katharina von Anhalt hinter- 
hieß er Friedrich, Bernhard, Heinrih u. Otto. 
F) Herzöge von Medleuburg: 14) M.L, 
zweiter Sohn bes Herzogs Albert von Medien» 
burg, folgte 1379 feinem Bater mit feinem Bruber 
Albrecht u. ft. 1355, |. Medlenburg (Geſch.); ver- 
mäblt war er mit Agnes von Rilgen; fein Sohn war 
Sobann II. 15) M. II., zweiter Sohn Heinrichs des 
Feiften; folgte biefem 1477, theilte 1480 mit feinen 
Bruder u. ft. 1503; er hinterließ von Sophie von 
Pommern Heinrich den friedlichen, Erich u. Albert 
den Schönen. 6) Herzöge von Sadjen: 16) 
M., Sohn bes Herzogs Orbulf u. 1073 beflen 
Nachfolger, Rt. 1106, |. Sachen (Geſch.). Mit ihm 
erlojch ver Billungſche Manusſtamm. Er war mit 
Sophie, Tochter bes Königs Bela L von Ungarn, 
vermählt. 17) M. von Sachſen⸗Lauenburg, 
Sohn Johanus III., regierte 1507—43, ſ. Lauen⸗ 
burg (Geſch.). Er war, vermählt mit Katharina, 
Tochter Heiurichs des Altern von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg; fein Sohn Franz I. folgte ihm. 

II. Bring: 18) M., Enkel des Borigen, äftefter 
Sohn des Herzogs Franz I., geb. 1549; erlebte lange 
in Schweden u. heirathete 1568 Sophie, Tochter 
bes Königs Guſtav I., umnterftütte aber beflen 
Brüder, Karl u. Johann, als fie Erich XIL ent» 
fegten, wurde dann aus Schweben vertiefen u. 
lich feine Gemahlin zurüd; ba ihm fein Bruber 
Bram IT. nit aufnahm, ergriff er 1574 gegen ihn 
die Waffen, eroberte u. plinberte Rageburg u. 

fhonte auch bie Kirchengüter nicht; deshalb that 
ihn der Papft in den Bann ur. bie niederfächfiichen 
Fürften verbanben fi gegen ihn. Gr ging nad) 
Schweben zuritd u. belam bort von feinem Schwager 
das Schloß Sonnenburg auf der Infel Oſel. Nach 
Deutſchland zurückgelehrt hieß ihn fein Bruder 1588 
in Rateburg gefangen jeßen, wo er bis an feinen 
Tod, 1603, blieb. 

III Heilige: 19) St. M. (Magnoald, Magi ˖ 
nald, Mangold), ein Alemanne, Schiller, Begleiter 
.u. Nachfolger bes St. Gallus in St. Gallen; nad) 
Andern war er ein Irländer, gründete nach der 
Zerfiörung St. Gallens das Klofter Füſſen, befebrte 
das Bolt um Augsburg ır ft. 660; vgl. Koch⸗Stern⸗ 
feld, St. Mangold in Oberihwaben, Paſſau 1825; 
Kafratlishofer, St. Maguus, Kempt. 1542. 20) 
St. M., der Apoflel der Orkaden, beren 
Einwohner jonft einen Becher bewahrten, ben er 
einft ausgetrunlen baben follte. Er wurbe jedem 
nenen Biſchof gleih beim Landen gereicht; tranf 
er ibm aus, fo galt dies für eine. gute Borbebentung. 

Magnus, 1) Johann M., geb. 1488 in Lin- 
föping, war Nuntius des Papftes Adrian IV, im 

Schweden u. wiberjeßte ſich der Einführung ber 
Reformation ebenfo vergebens wie fein Bruber 
Dlaf, Dompropft in Stregnäs; er verlieh baber 
mit biefem das Königreih; zur Belohnung wurde 
erft fein Brnber, u. als biefer 1544 in Nom ftarh, 
auch er vom Papft zum Erzbiichof zu Upiala er« 
nannt; 1546 wohnte er bein Tridentiniſchen Koncil 
bei u. ft. 1566 in Rom; er ſchr.: Hist. de gen- 
tibus septentrionalibus etc., Rom 1555, fol, 
u. öft. (deutih von 3. Achatius, Strasb. 1597, u. 
von 3.2. Fickler, Bafel 1567); gab auch feines 
Bruders Hist. de omnibus Gothorum Sueco- 
rumque regibus, Rom 1554, ol., u. ö., u. Hist. 
metropolitanae ecclesiae upsaliensis, Rom 
1560, #ol., heraus. 2) Eduard, geb. 1799 in 
‚Berlin, bejuchte bie bortige Baufchule, um ſich ber 
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Architeltur zu widmen, nebenbei aber uns Y 
Alademie, um fich im Zeichnen zu vervolllomme 
u. widmete ſich be. dem Portraitmalen, Rıtr 
er feit 1835 eine Kunftreife wach Frankreich x % 
bien gemacht hatte, erhielt er 1544 das Fix 


als Profefjor. Bon feinen Werten find in num 


Heimkehr eines Piraten n. als Gegenftüd Kit 
bes Piraten; eim ritterlicher Greis, ſeinen 
fegueub; zwei Mädchen im Sonnenidein; 
ſpielende Kinder; ein Landmäbden u. ein fü 
fuabe von Nizza; die Portraits der Jen ix 
(1846), ber Brinzejfin von Preußen, mehrer Dig: 
ber bes preußischen Königshauſes, des Groihens 
bon DMedienburg- Schwerin u. deſſen Gemaliz 
Magnufen, Fin, geb. 1751 zu Stalkel« 
Island, ftubirte 1798 in Kopenhagen, lehre IM 
nach Island zurüd u. wurde Abvocat u Bar 
mädhtigter bes Land» u. Stadtrechts zu Rakımı 
1809 jeines Amts entietst, ging er 1812 mieten 
Kopenhagen, wurbe 1815 daſelbſt Profeiie, I 
Geheimer Archivar beim Reichsarchio u #212: 
1847. Er nabın Theil an der Ausgabe der dc 
Edda u. überſetzte diefelbe ins Däuiſche Ins 
1821—23, 4 Bbe.; er ſchr.: Bidrag til nord 
archaeologie, ebd. 1820 ſchwediſch von Bilum 
Stodh. 1820); Eddalären og dens oprindel⸗ 
Kopenh. 1824— 26, 4 Bde; Priseae veierus 
Borealium mythologiae lexicon, et. I" 
Runamo og Kunerne, Kopenb. 141; it Aut: 
Grönlands hist. mindesmürker, ebd. 19° 
3 = ' Ame , gb. 19, er 
nuſon (Dtagnäud), Arne, geb. Ivo, »“ 
1702-12 königlicher Commiſſat auf Saland ı 
ftarb 1729 als Profeffor zu Kopenhagen Durt | 
ein bebeutende® Legat begründete er de— Arne 
Magnäaniſche Imftitut zur Qerautgeb: 3 
von ibm auf Island gefammelten Altar“ 
Handihriften. Zwar verbrannt 1128 ım * 
—* jener Handſchriften mit, alein die * 
gen werden ſeitdem durch das Jukikt, = 
1766 lönigliche Confirmation erbilt u. Mt - 
durch eine befondere Commiſſion von — 
verwaltet wird, herausgegeben; has Jafiu zei 
noch 1800 Handfchriften zur Setänihhen SF 
u. eine beträchtliche Gelbfumme, Di ie — 
Stipendien für zwei junge zur Bearbeitung 
Handichriften bejchäftigte Islänber, ld #77 
fireitung der Koften für Drud u. — 
wichtigſten Werfe der Altunordiſchen En ie 
wendet werben ſoll. Die wictiglen = Gi 
mit lateintfcher Überſetzung, Anmerlun en u. FF 
farieı herausgegebenen altmerdilden —58— 
itere Edda (17871828, e 
Edda (1848—52, 1. u. 2, Bo Die Mr hr 
Saga (1775), bie Egils Saga (150), N) 5, 
maks Saga (1832), bie ee (182 1548) 
Jarnsida (1847), Annales 13 andici Ss * 
us portus (a. Geogr.), 1) ” Nine 
Belgä in Britannia rom.; ʒwiſchen —*æ 
er Trifanton u. Aland; jbt RiR iur Dr 
afenftabt in Mauritanıa c& N hit 
’ DR uy (fpr. Mauji), 1) Stadt ım * Be 
ment Diantes des frauzoͤſiſchen in, gu 
Dife; Baummollenipunnerei, Hutla EMT; 
mit Getreide u. Leber; 
Arrondiffement Domfront des DPA *— 
Viehhandel; Pure 
am Dignon im — u 
ments Haute-Saoare, Eiſenwerle ; 
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Mag, 1) M. ber Große, wirkte 550—500 v. 
hr. fiir die Macht Carthagos als Felbherr; er 
hr. ein Werk über den Aderbau, welches in bas 
ateinijche überfetst wurde. 2) Vater bes Hamilfar 
. Hasdrubal, im 5. Jahrh. v. Chr. verbienter 
Suffet in Carthago, in welcher Würde ihm beibe 
Söhne folgten. 8 —— Feldherr auf Si⸗ 
ilien; erregte, nach der Tyrannis ſtrebend, innere 


Inruben, verband ſich mit afrikaniſchen Fürſten u. 


ourbe 333 v. Chr. hingerichtet. 4) Hamilfars Sohn, 
dannibals Bruber, Feldherr im zweiten Puniſchen 
triege; zeichnete fi) an der Trebia u. bei Cannä aus, 
rachte bie Siegesnachricht u. einen ungebeueren 
daufen Ringe nach Carthago u. wurde von ba 215 
‚. Chr. mit Berflärkung ber Armee zu feinem an» 
‚eren Bruber Hasdrubal nach Spanien abgefchidt ; 
06 zeg er dem Hannibal nad Italien zu Hilfe; 
son ben Römern angegriffen, aber von ben Gal- 
iern ımterftiigt, hielt er fich bis 203, worauf er 
Itafien verließ u. an ber Küfte von Sarbinien an 
einen Wunden ftarb. 

Mago (a. Geogr.), Stabt auf ber Balearis mi- 
nor: j. Mabon. 

Magog, ſJ. n. Gog. 

Magolach, einer ber zen Drei Könige. 

Magonta (M. St. Hil.), Pllanzengattung, in 
ihren Arten zu Phaeocarpus Mart. et Zucc. ges 
hörig, aus ber Familie ber Sapindaceae-Dodo- 
naeacene. 

Magontiärum, |. Moguntiacum. 

Magopbönie (v. gr.), die Ermorbung ber Ma- 
gier in Perſepolis, nach dem Verſuche bes Magiers 
Gumata ſich an der Stelle des Kambyſes als Smer- 
dis auf den perfiihen Thron zu ſetzen; ſ. u. Perſien 
(Geſch.). 
Magot (Inuus), 1) bei Geoffroi diejenigen Af⸗ 
fen, melde bei verfängerter n. bider Schnause, 
einem bdreiedigen Kopf, flahe u. lange Nafe u. 
Backentaſchen haben; Schwanz feblend od. von 4 
ber Körperlänge; Sefichtsmwintel 45%. Dazu bie 
Arten: Gemeiner Aife (Inuus silvanus s ecau- 
datus), Makako od. Gemeine Meerfate (I. cyno- 
molcas), der Brud» od. Schweinihwanzaffe (I. 
nemestrinas), f. u. Malak. 2) Ber Cuvier nur 
die den Makaks ähnlichen Affen, welche an ver 
Schwanzftelle unr ein Meines Knötchen haben. 
Dazu nur der Gemeine Affe (Waldteufel, 
Türkiſcher Affe, AURTONERIteE M., J. 
silvanus, I. ecaudatus, Simia in. u. Simia pi- 
thecus Z.), graußraun, mit fleifchfarbigen Ohren 
u. Geficht, wird gegen 3 Fuß lang; lebt in großen 
Scaaren auf Baͤumen in Nordafrilta, Abyſſinien, 
um Gibraltar n. alfo der einzige Affe, welcher auch 
in Europa vorlommt, tbut da viel Schaden, ftellt 
Wachen aus bei Plünderung der Bäume u. Selber, 
vertbeibigt fich gegen Raubtbiere durch Werfen mit 
Sand, frißt außer Feld- u. Gartenfrüchten aud 
Würmer, welche er wohl auch- unter Steinen vor— 
fucht, Ameijen u. bgl., wirb häufig nach Europa ge» 
bradt u. zum Seiltanzen n. anderen Kiünften ab» 
gerichtet ; pflanzt ich in ber Gefangenschaft fort. 

Magra, fo dv. w. Macra. 

A Magrabines, ächfene Leinwand, welche in 
Agypten org wird. 

Magräda (a. Geogr.), Fluß im Gebiet ber 
Basconen, im Tarraconenſiſchen Spanien; j. Bir 
bafoa, nad Anbern Urumen. 

Magran, Gebirgszug bes nörblichen Atlas in 
Nordafrila auf ber Grenze von Fez u. Marofto, 
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Magräpha, nad ven Talmudiſten ein bei dem 
Gottesdienft der Hebräer gebräuchliches orgelartige® 
Inftrument. 

Magrd, Pfarrborf in der venetianifchen Pro» 
vinz Vicenza; 1750 Em. 

Magro, linker Nebenfluß bes Zucar in ber ſpa⸗ 
niſchen Provinz Balencia. 

Magfamen, fo v. w. Mobnfamen. 

Magftadt, Plarrdorf im Oberamte Böblingen 
bes mwürttembergiiben Nedartreifes; Holzhandel, 
Steinbrüce; 2200 Ew. M. ift ver Geburtsort von 
Johann Keppfer. 

Magu, Hauptort ber Infel Masbate, ſ. u. Bil. 
ayer c). 

Maguari, fo v. w. Baguari, f. u. Stord. 

Maguelone (Maguelonne, fpr. Magelohn, Ma- 
gelonn), Stabt auf einer Landzunge im Arrondiſſe⸗ 
ment Montpellier des franzöfiihen Departements 
Herault, am See gleiches Namens; beſteht nur aus 
einer, öden Domlirche u. einigen hundert Häufern 
als Überbleibfel einer größeren, von den Einwoh⸗ 
nern wegen ungefunber Lage verlaffenen Stabt. 
Die Steine ber Hänfer find zum Bau des königlichen 
Kanals verwendet worden. 

Magura, 1) Gebirgszug der Karpaten im un« 
gariihen Comitate Zips, erftredt fi von ber gali» 

iſchen Grenze bis an das Tatragebirge; 2) Berg, 
h dv. w. Babayura. 

Magus aud Morden, Pjendonym für Joh. 
Georg Hamann. 

Magyar (ipr. Mabjar, Nagy-Magpar, 
Groß-Mayenborf), Pfarrdorf im Bezirk Some 
merin des ungarischen Comitats u. Berwaltungs 
gebiets Presburg; 1500 Em. 

Magyarad (Magvaroveze), Dorf im Bezirk 
Spolyjäg des Comitats Hont (nngarisches Berwal⸗ 
tungsgebiet Presburg), warme allaliſche Schwefel» 
quelle; 220 Em. 

Magyarät, Pfarrdorf im Bezirk Pankota des 
Coinitais Arab (ungariihes Berwaltungsgebiet 
Großwardein); 2200 Em. 

Magyaren (jpr. Mabjaren), 1) f. Ungarn; 2) 
Land der Magyaren, Nbtbeilung des Groß. 
Fürftentbums Siebenbürgen, nörbli u. öftlich an 
das Königreich Ungarn grenzend; 692 OVl. (ohne 
die Militärbezirfe 458%), 1,300,000 Emw.: von ihm 
find jedoch 1835 50 OM. mit 100,000 Ew. abge- 
rifien u. mit Ungarn verbunden worden. Haupt⸗ 
ftabt Klaufenburg. 

Magyarfalva, Dorf im Bezirk Hrabed bes 
Eomitats Liptau (ungariſches VBerwaltungsgebiet 
Presburg); bat Eijenjäuerlinge u. 240 Ew. 

Magyar: Igen, io v. w. Ehrapundorf. 

Magyarifche Sprache n. Ziterafur, ſ. Unga⸗ 
riſche Sprache n. Literatur. 

Magyar: Kanifa, j. Kanifa 3). 

Magyar Läzlö, Ladislaus ÄAmerigo Magyar, 
ie 1817 in Therefiopot, findirte in Fiume bie 

tautischen Wiſſenſchaften n. ging dann nach Ame⸗ 
rika, wo er zunächſt in Rio Janeiro als Flottenlieu—⸗ 
tenant Anftellung fanb u. dann am Kampfe zwi« 
chen dem Dictator Rofas n. der Republik Uruguay 
Antheil nahm; 1847 gelangte er an bie Weftfüfte 
Afrifa’s, mo er Obercommanbant des Calabariſchen 
Negerlönigs wurde. Bon da fam er nad) den ei 
tugiefiſchen Befigungen zu Benguela u. Anfang 
1849 nad) Bihe. Hier verheirathete er ſich mit der 
Tochter bes Negerbäuptlings, u. nachdem er mehre 
Sprachen ber Neger erlernt hatte, brach er im Fe⸗ 


720 


bruar 1850 mit einem zahlreichen Gefolge von 
Bihe auf u. bereifte bis 1855 Sübdafrila vom 4 °— 
22 füdl. Br. u. 29% —51° öftl. Pänge, Seitdem 
hat er ſich nach dem Portugiefifhen Weftafrila be- 
geben u. mit der portugiefiichen Regierung, in be 
ren Dienft er als Obriftlientenant getreten ift, 
einem Coutraet abgeſchloſſen, nach welchem er fid 
zur Bearbeitung eines Reiſewerles mit Karte ver- 
— wovon bis jetzt ber erſte Baud veröffeut⸗ 
licht iſt. 

Mapyar-Drfzag, fo v. w. Ungarn. 

Magyar-Dvar, fo v. w. Altenburg 2). 

. Magyar: Pecdvar, ſ. Pecsvar. 

Magydäris (M. Koch, De C.), Pflanzengate 
tung aus ber Familie ber Umbelliferae-Campy- 
lospermae-Smyrnese; Arten in Mauritanien, 
Spanien, Sicilien. 

a ... (inb., perf.), fo v, w. Groß... 
Mababad, Stammvater u. Beherricher eines 
Urvolles in Nordindien u. Perfien, ſ. u. Perſien. 

Mababalipuram, Dorf, jov. w. Mavalipuram. 
Mahabharäta, eins der beiden großen indi« 
Shen Nationalepopden, beffen Kern die Schilderung 
der Kämpfe der beiden Fürftenfamilien ber Kuru's 
u. ber Pandu's bildet, Bbaratas, König von In» 
bien, hatte zwei Söhne, Dbritarafhtra u. Pandu, 
binterlafjen. Jener hatte, weil er blinb war, auf bie 
Regierung verzichtet u. biefer fie übernommen. 
Nach dem Tode des Pandu entfteht Streit zwiſchen 
den Söhnen von Beiden, den Panbavas u. den 
Kauravas, wie die Söhne des Dhritarafhtra nach 
einem älteren Stammpvater beider Familien, Kuru, 
enannt werben. Die Pandavas haben zuerft viel 
Peid u. Drangial von Letsteren zu bulben; bie 
Theilung des Reichs vermag mur einen furzen 
- Stiliftand in den Kampf zu bringen, welcher end— 
fi) wit bem Untergange beider Geſchlechter jchlicht. 
An dieſe Haupthandlung, welche durch alle 18 Bü— 
der (Pärvar) des Ganzen regelmäßig vorwärts 
fhreitet, am gebrängteften in ber Erzählung bes 
Kampfes felbft, reiben ſich viele Gpiloben theils 
epiſchen u. legendenartigen, theils didaktiſchen Cha- 
ralters, aber ſehr verſchieden au Gehalt u. Zeit der 
Adfafjung, die oft gar keinen Bezug auf das Ganze 
haben, Daher madt das M. weniger ben Ein- 
drud einer kunſtvoll abgegrenzten Epopöe als viel» 
mehr eines eylliſchen Gedichts, bei beffen Dias 
jteuafe wahrſcheinlich die Abficht waltete, baffelbe 
zur Sammlung after, vielleicht aller Überlieferun- 
gen ber vaterlänbiichen Borzeit zu machen. Dabin 
deutet auch ber Name bes angeblichen Berfafiers 
Byäfa, d. i. Sammler, Diafkuaft, welder jeden- 
falls nur als die Berfonification einer ganzen Lite 
raturperiobe zu betrachten if. Schon ber Umfang 
bes Gedichts, welches 84,500 (einſchließlich des 
Harivanca gegen 97,000) Slokas (Doppelverfe) 
zählt, läßt die Abfafjung od. felbft bloße Zufam- 
re durch einen einzigen Dichter faum mög» 
lich eriheinen. Vielleicht vergiug über dem Schal 
fen des Inhalts mehr als ein Jahrtauſend, an dem 
ber Form ſicher mehrere Jahrhunderte ; lange Zeit 
hindurch wurden die einzelnen epiſchen Lieber u. 
Epijoden nur mündlich — die ſchriftliche 
Aufzeihnung ſcheint im 3. Jahrh. v. Chr. begon- 
neun zu haben. Der Sanskrittext des ganzen M. 
vollftindig gebrudt Cale. 1834—39, 5 Bde.; ein⸗ 
elue Epijoden u. Bruchftüde find jedoch in Europa 
fter herausgegeben u. ilberjegt worden, babin 


Magyar-Orfjag bis Mahagoniholz 


u. Damayanti (herausgegeben von Bopp, 2. Aufl, 
Berl. 1832), deutſch überjegt von Rücert (Franff. 
1829 u. 3.)., von Meier (Stuttg. 1847) u. von Aut, 
u. bie Bhagarab-®ita (am beften berausgeg. ver 
Schlegel, 2. Aufl., Bonn 1816 u. von Thomie 
mit englifcher Überſetzung, — 1555, deut 
von Peiper, Lpz. 1834). Andere Epiſoden fin: 
Ardſchuna's Reiſe zu Indra's Himmel (Imbdreis- 
fagamanam, ſanskrit u. deutſch nebſt andern He- 
nern Epiloden von Bopp, Berl. 1824), bie Sax 
von ber Sünbfluth (nebft den Epifoden ven der 
Saritri ob. Gattentreue, dem Raub ber Dranpati 
berausgeg. von Bopp, ebb. 1829; beutfch von Demi, 
ebd. 1829); Inbravidihaya od. Indra's Sieg über 
ben Dämonen Britra (herausgegeg. von Holgmanz, 
Karler. 1841) x. Das M. warb auch in bag Per 
—* wie —— er ein — 
(Hinduftani, Marathi 2c.) auszugsweife übertragen 
u. verarbeitet; eine voflfänbige beutfche Übertre- 
gung ber für bie Kenntniß des inbifchen Lebens wid- 
tigen Epopöe bat Golbflider in London verfproden 
Bpl. Schad, Stimmen vom Ganges, Berl. 1856. 
Mababulefhwar, Ortſchaft in ber britiicen 
Präfidentihaft Bombay in Oftindien, auf ber gleid- 
namigen, einen Theil ber weſtlichen Ghate bifden- 
ben Kette, 4700 Fuß über bem Meere, 6 Meilen 
von Sattara, 24 Meilen von Bombay entfernt, 
eine ber fogen. Gefunbheitsftationen ber Briten, 
1828 von Sir John Malcolm angelegt, mit Bazer, 
Heiner Kirche, Leihbibliothel, Hotel, Sanataruım 
für invalide Offiziere; 1500—2000 Em. 
Mabadeo, ein Gebirge im mittleren Iubien, 
- Syſteme des Vindhya gehörig, mad einem 
empel ber gleichnamigen inbifchen Gottheit be- 
nannt, im nörblichen Theile des Gebiets von Nag- 
pore, erreicht die Höhe von 5000 Fuß; bie mwichtig- 
ften Gipfel find a 4800 Fuß, Putta Suntur 
(über ber Höble von Mahadeo), Ehoura-Deo (5000 
Fuß), Dowlagheree, Chindwara, Pachmarhbi x. 
Mabadia, Fleden im mwalladhiich - illyriſchen 
Negiment des Banater Generalats in ber Oflerrei- 
chiſchen Militärgrenze; warme Quellen; 1500 Em. 
Mahadewa (b. i großer Gott), fo v. w. Schim. 
Mabadiiab, unter der Ehalifenherrichaft biü- 
hende Stadt in Nordafrika, fag füblich vom bentigen 
Tunis, unweit der alten Hauptftabt Kairwan. 
Mahafaly, die ſüdweſtlichſte Provinz der Juſel 
Madagascar (Oftafrila), mit ber großen St. Au 
guftinsbat, fandig, doch reich an Wald u. befikt 
großen —— an wilden Rindvieh. 
Mahagdniholz (Maboni), 1) gelbröthlichet 
mit der Zeit bunfelbraun werbenbes, od 
gefledtes u. ſchön geflammtes, ſehr leicht Politur 
annehmendes, von ben Würmern nicht angegrifia 
werbenbes Holz bes Mahagonibaumes, Swietenis 
mahagoni (f. u. Swietenia), welcher 30 — 100 Fi 
bob wird u. ziemliche Dide erreicht; fommıt ven 
Weſtindien, bei. Cuba, Domingo u. dem benadkur 
ten Feſtlande Amerikas (Honduras). Es bat jchmul: 
Jahrringe, Heine, glänzende Spiegel; Hirt, 
Schwere, Dichte u. Feinheit des Gefüges find fahr 
verſchieden, weil wohl auch das Holz einiger am 
berer Bäume ald M. in ben Handel gebracht wirt 
Es bat zu feinen Tifchlerarbeiten das früber day 
benußte Nußbaumholz verbrängt. Mau bat Pas 
fen von 6 Fuß, gewöhnlich aber nur 4 Fuß rat 
Bon der Swietenia mahagoni fommt and die 
Dabagenirinde (Cortex mahagoni), im fladel, 


‚gehören vor Allem bie ſchöne Epifode Nalas (f. 0,).g fußlangen, rauhen, graubraunen, von bem Zweigen 
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in lichtgraubräunlichen röhrigen Stüden; ber Ge- 
ſchmack zufammenziebend, ver Ehinarinde ähnlich, 
boch Bitterer; Surrogat ber Chinarinde, bei. in 
England; eine fchlechtere Sorte ift Providence 
M.; pe Er alihes od, Afrilanifhes M. 
oom afrilaniihen Mahagonibaume (Swietenia 
senegalensis), zwar hart u. ſchwer, aber übrigens 
nicht ſchön, zu Eigarrentiften verwendet, |. Mabeira- 
woodholz n. Zuderliftenhoß ; 8) Weißes M., ſ. 
Hrcajou 2); 4) Neubolländifhes M., f. u. 
Eucalyptus. 

Mahakeja (Mabakatiha), Brahmine, unmittel- 
barer Schüler des Buddha (f. d.), welchem er feine 
Lehre überlieferte u. welcher fie wieber feinen Schü⸗ 
lern überlieferte. 

Moabalaläel (Matalaeı), Patriarch aus Seths 
Geſchlecht, Vater des Jareth, fl. 2710 v. Chr. 865 
Jahre alt. Nah morgenländifhen Sagen ift er 
—— bes Berg⸗ u. Hausbaus u. Erbauer von 

ufter u. Babylon. 

Mahalebkirſchbaum (Prunus mahaleb), 6— 
18 Fuß hoher Straud od. Baum in der Schweiz, 
Frankreich u. in mehreren Gebirgsgegenben Deutſch⸗ 
lands, mit Blütben in einfachen, converen Dolden⸗ 
trauben, runblichen, etwas herzförmigen ftumpf- 

ejägten Blättern u. erbjengroßgen, ſchwärzlichen 
Beichten, mit eirnnbem, glatten Kernhaufe. Das 

äumliche Holz bat einen ftarfen, unangenehmen, 
doch getrodnet angenehmen Geruch u. wirb daher 
zu Bereitung Heiner Gerätbichaften, Käftchen, Na— 
beibüchfen, Mefferbeften zc. benutzt. Man gab es 
auch als St. Lucien», St. Gregoriusholsz, 
als ſchweißtreibendes Mittel u. gegen bie Hunds⸗ 
wuth, u. tt bie geraden Zweige zu Pfeifenräh- 
ren (jogen. Türtifäe Weichſelröhre), bie 
Blätter zu Thee, die ſchwarzen, erbfengroßen, bit- 
teren, purpurrotben Saft enthaltenden Früchte 
(Drabatebkirihen) zum Färben der Liqueure; bie 
wohlriehenben Kerne (Mabalebiamen) zur Parfil- 
mirung der Seife, auch zur Bereitung eines wohl- 
riechenden ätherifchen Dies. 

Mahame, türkifche Galeaffe, Heiner als die ve- 
netianifche. 

Mahaneura (Mabpnura), fo v. w. Candy 1). 

Mahannuda, Fluß in Bengalen in Oftinbien, 
entipringt im Gebiet von Darjeeling, nimmt ben 
Balafın u. Nagor auf u. mündet nach einem Laufe 
von 49 Meilen Länge in ben Pobba, den großen 
öftlihen Gangesarın. Filr größere Stromfahr- 

euge wird er bei Kifhengunje, 15 Meilen unter 
Bl feines Urfprungs, ſchiffbar. 

Mabanuddy (Mabanudder, pr. Mahanabi), 
1) Fluß im Vorderindien, entfpringt unter 20° 21° 
nördl. Br. u. 82° öſtl. 2. in Nowagubda, am ber 
Südweſtgrenze Bengalens, burchfließt Berar u. 
Oriſſa, nimmt ben Hutfoo auf, fpaltet fich bei Kut⸗ 
tal in mehrere Arme, welche ein Delta umſchließen 
u. in den Bengalifhen Golf münden. Der Strom 
ift 108 Meilen lang, wevon in ber Zeit vom 
Juli bis Februar fiber 90 Meilen (bis nah Sew- 
narain) für Boote ſchiffbar find. 2) Fluß in Oft- 
inbien, bilbet —* in dem Diſtricte Saugor⸗Ner⸗ 
budda aus ben Kuthna u. Niwar, durchfließt außer 
jenem Diſtriet die Staaten Meyhar u. Rewa u. 
mündet in die Sone. 

Mahaparlo, nach ber Indiſchen Mythologie bie 

letzte Zerſtörung der Welt. 

Mabaradfcha (Großkönig), ſ. Mahratten. 

Maharajpoor, Heiner Ort im Staate bes 

Univerfals Lexilon. 4, Aufl. . 
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| Scinbiab in Oftinbien, bildete mit bem Dorfe 
Chonda den Stütspunft der mahrattiſchen Armee 
am 29. Dec. 1843 in der Schlacht, welche die Bri- 
ten unter Sir Hugh Gougb gewannen. 
ar aſprache, v. w. Mahratten⸗ 
prache. 
ann fo v. w. Mabratten. . 
Maharbal, Sohn des Himilco, ———— 
Heerführer im zweiten Puniſchen Kriege. Er ber 
lagerte Sagunt u. begleitete dann ben Hannibal 
nach Italien, verfolgte die, am Xrafimenus ges 
fhlagenen Römer n. rieth bem Hannibal, wie⸗ 
wohl vergebens, nach ber Schladht bei Cannä for 
gleih auf Rom loszugehen. 

Mahariſchi (ind. Rel.), fo v. w. Riſchi. 

Mabar:Naomi, Waffenfeſt, neuntägiges Feſt 
ber Indier im October, am Tage nah dem Neu- 
monb beginnend, mit Broceffionen u. Ceremonien in 
ben Tempeln, Aufzügen ver Schulfnaben mit ihren 
Lehrern, welche vor ben vornehmften Häufern fin« 
gen u. befchenkt werben. Die acht erften Tage finb 
dem Schiwa u. Wiſchnu gebeiligt, der neunte ber 
Parwadi, Lalihmi u. Saraswabi. Brahminen 
beipriten mit Weihwafler Alles, was im Haus iſt. 

Mahas, Indiauerſtamm im Nebraslaterritoe 
rium (Norbamerifa). 

Mahaska, Graffhaft im Staate Iowa, 26 
DOM., vom Des Moines River u. den North m. 
South Forts des Stunt River durdfloffen; rote 
Prairien u. Walbungen; Probucte: Mais, Wei— 
zen, Steinloblen; die Davenport-DOslaloofa Eifen« 
bahn durchfchneidet die Grafſchaft; Grund u. Bo- 
ben ber Grafichaft wurbe erft 1843 von ben Inbia« 
nern an bie weiße Bevöllerung abgetreten, darauf 
1844 die Grafidhuft organifirt, 1850: 5989 Em.; 
Hauptftabt: Osfaloofa. 

Mabaff, Landſchaft im unteren Nubien (Afrika), 
zu beiden Seiten bes Nil, mit bem Hauptorte Hufe. 

Maba : Sudaffana, Hauptftabt des Safreia 
auf dem Gipfel des Mienmo, f. u. Buddhismus n). 

Mahavelona, Provinz an ber Ofttüfte von 
Madagascar (Oftafrika), eine ber ungejundeften 
Landſchaften ber Injel mit bem Hanbelsplate Foul⸗ 
pointe. 

Mahawelle Ganga, Fluß ber Infel Ceylon, 
entipringt öflih vom Abamspit u. fällt auf ber 
nördlichen Ofttüfte in bie Bai von Trinlomale. 

Mabbub, Münze, fo v. w. Mabub. 

Mahd, 1) fo v. w. Wiefe; 2) das in einer Reihe 
fiegenbe abgemähte Gras. 

abdia, Stadt, fo v. w. Mehedia u. Mehadia. 
Mahe, 1) die größte Infel der den Engländern 
ger Gruppe der Sechellen (Inbifcher Ocean, 

ftlich von Afrika), 16 Meilen fang, 4 MI. breit; 
gebiraig u. fruchtbar ; Brobucte : Baumwolle, Kaffee, 

eis, Zuder, Aloe; 5800 Ew., Darunter über 
3000 Neger, bieübrigen meift Franzoſen; 2) Haupt» 
ort berfelben; Hafen, Sit des englifchen Gouver⸗ 
neurs; 3) (Mabebeurg), Stabt a ber ben Briten 

ebörenden Inſel Mauritius, Tiegt an ber großen 
Bucht Grand Port, mit 9000 Ew.; 4) franzöſiſche 
Stabt mit Gebiet von + OM. auf ber vorderindi⸗ 
ſchen Küfte von Malabar, Sitz eines Untergouver» 
neurs, Karmeliterfiofter, Heiner Hafen, Hanbel, bef. 
mit Pfeffer; 7000 Ew. Wurbe 1793 von ben Bri« 
ten bejetst, aber 1815 an bie Frauzoſen abgetreten. 

Mahe de la Bourdonnais (jpr. Maheh d’ Ia 
Buhrdonnäh), fo v. w, Labourdonnais 1), 

Mabeinſeln, jo v. w. er 
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Maͤhemaſchine (Erntemafhine), eine Ma- 
ſchine, welche das auf dem Felde flehenbe reife Ge⸗ 
treide abmäht, Die M. ift ein zweckmäßiges In⸗ 
firument für große Wirtbichafter, namentlich in 
menſchenarmen Gegenden, indem durch Anwendung 
derſelben die Ernte —* beſchleunigt u. durch Erſpar⸗ 
niß vieler Menſcheuhände verwohifeilert wird. Alle 
Men kann man zunächſt eintheilen in ſolche, welche 
ein ſägeartiq Ken Sügeblatt haben, gegen 
welches eine 5 ügelwelle bie Halme andrüdt; u. in 
foldye, deren Apparat in einem Syſtem breifeitiger, 
foherenartig bin u. ber laufender Meſſer beftebt. 
Die meiften M-n find nach dem Princip der Säge 
eingerichtet. ferner kann man die M-n eintheilen 
in folche, bei denen bie Pierde hinten angeſpannt 
werben, wodurch die Maſchine vor ben Pferden 
bergeichoben wird, u. im ſolche, bei welchen bie 
Bferte zur Seite angelpannt werden u. die Maſchine 
neben ſich binzieben. Gut conftruirte M-n bedür⸗ 
fen zu ihrer Bedienung zwei Pferde u. zwei Arbei« 
ter u. mäben täglich 20 Morgen; fie dürfen feine zu 
hohe Stoppel laffen, müſſen glatt u. rein ſchneiden 
u. nicht zu viel Körner ausfchlagen. Schon früher 
hatte man fi bemiübt, M.n zu bauen, aber die Ber- 
firhe von Springer, Hochftetter, Juljkoff, Wilfon, 
Koſſuwli, Bell, Bouzert bewährten fi durchaus 
nidt. Neue Konftructionen der Den feit 1847 find: 
die M'Cormigl'ſche, Sägeſyſtem (Burgeß u. Key 
haben an dieſer Maſchine eine jelbftrhätige Ablege- 
vorrihtung mittelft archimediſcher Schrauben an— 
gebracht; im Folge deſſen iſt dieſe Maſchine bie 
beite); die Bell'ſche, Schereufyftem ; bie Huffey'iche, 
Eiverenfyflem; die Draj’ihe u. Geyſer'ſche, ver- 
einjadhte Conftructionen der Huſſey'ſchen M.; bie 
Garrert’jche ; Die Meuny'ſche, eine Nahahmung ber 
MEormigfihen; die Kournier’fhe, mit Scheren 
apparat; die Caryl'ſche u. Henderfon’iche, nach dem 
Scherenprincip; die Curvie'ſche, mäht in ähnlicher 
Art wie die geſchwungene Senje; Alkin's Automa- 
ten-M., ber M'Cormigk'ſchen nachgebilvet, mit 
ſelbſtthätiger Ablegevorridhtung. 

Mäben, Gras u. —— mit der Senſe, 
dem Siget od. ber Mähemaſchine abhauen; daher 
die Arbeiter, welche dies verrichten: Mäber (Mäb- 
der). Wird bas Getreide in Schwaben gemäbet, fo 
rechnet man pr. Tag auf einen Mann mit der Ge- 
ftelljenfe Getreide 25, Hüljenfrüchte 12, Gras 1}, 
mir ber Mähemaſchine durchſchnittlich 20 Magde⸗ 
burger Morgen. 

abernia (M. 2.), — —— aus der 
Familie Büttneriaceae- Hermannieae, 5. Kl 
5. Ordn. Z.; Arten: M. bipinnata u. a,, niedliche, 
auf dem Gap heimifche, häufig in Glashäuſern cul- 
tivirte Pflanzen, mit vielfach eingeichnittenen Blät- 
tern u. zahlreichen rothen Blumen, u. m. a. 

Mabeswar, fo v. w. Myiore. 

Mäbfeld (Mäbland), 1) ein Feld, wo Getreide 
abgemähet werben joll; 2) Stüd Land, melches 
durch Verbrennung des darauf gewachſenen Holzes 
urbar gemacht worden ift; 3) ber mit Gras bes 
wacjene Grund. eines Deiches. 

Diahim, Stadt an der Norbipige der Infel 
Bombay in Dftindien, am Anfang des Berbin- 
Dungsdammes mit Salfette, fafl nur von einhei- 
miſchen Chriſten portugiefiiher Abftammung be» 
wohnt, welche bier eine Kirche baben. 

Mahis, Volk im Kong (Gebirge) in Guinea 
(Weftafrita), ehemals in zabfreiche Heine Republie 
ten getheilt, jetgt den Dahomedern unterworfen. 


Mähemafhine bis Mahlſtrom 


Mahiſchaſur (Mkstfafur, d. h. ber Erzböfe, mb. 
Mytb.), nebft Ahabun das Oberhaupt der 5* 
nen Geiſter; er verführte bie im flerblichen Kö 
eingeichlofjenen gefallenen Geifter zum Böjen. Ir 
Seflalt eines Buͤffelochſen überwand er nad einem 
Kampfe von 100 Jahren ben Inbra u. bemächtigte 
ſich deffen Thrones; aber Bhawani befiegte ihn. 

Mapl, 1) jo v. w. Mahlzeit, bef. in Zuſammer⸗ 
fegungen, wie Gaflmahl, Abend 2.: 

M. deö Herren, jo v. w. Abendmahl; 2) bie Speiler 
ſelbſt; 3) fo v. w. Maalftatt 2) u. 3). 

Mablberg, Stadt im Oberamte Ettenheim bes 
badiſchen — ———— Schloß, 2 Kirchen, bi 
here ——— e, Wein- u. Landbau; 1800 Em. 

al rief, fo v. w. Maalbrief. 

Mablen, 1) einen Gegenftand, 3. B. Getreide 
Kaffee, Gewürze, Erze, Gyps ꝛc. zwijchen jme 
barten Körpern, von weldhen ber eime berumge 
dreht wird, — ſ. Mühle; 2) jo v. w. Bar 
gern; 8) |. Malen. 

Ißne fo v. w. Gang 3) — 65). 
Ma lgaſt ‚ welder in einer Mühle Getreidt 
mablen läßt. 

Mahlgeld, 1) Gelb für das Mablen bes Cs 
treides, au ben Müller ftatt der Mahlmetze gezablı; 
2) (Mabigroichen), Geld für den Müblfnappen. 

Mablgerinne, f. u. Gerinne 2). 

Mablgerüft, 1) in Mühlen dasjenige Gerä, 
worauf die Mübifteine ruben; 2) bas Gerüft, wor- 
auf die Wafjerräber ruhen. 

Mablgruben, fo v. w. Maalgrube. 

mabljebre bie Jahre, welde bie Interime- 
wirtbichaft (f. d.) dauert. 

nem u. Mablkufe, Theile ber Kriy 
miible, ſ. d. 

Mahlmann, Siegfried Auguſt, geb. 13. Mär 
1771 in Leipzig, erzog einen jungen Livländer u. 
begleitete denjelben auf Die Univerfität u. auf Reifen, 
firirte fich in Leipzig, rebigirte bis 1804 mit Spagier, 
dann bis 1810 allein bie Zeitung für die Eleganır 
Welt u. da er 1810 bie Redaction ——— politi⸗ 
ſchen Zeitung übernahm, mit Meih. Müller, gast 
biefe beiden Rebactionen 1816 u. 1818 auf, beihäl- 
tigte ſich mit eek u. Olonomie ı 
ft. ben 16. Sept. 1826. Er ſchr.: Die Lazzaren 
oz. 1603; Albano ber Lautenfpieler, ebt. 150%, 
Die Maske, ebd. 1803; Marionettentheater, ehr 
1806; Erzählungen u. Mährcen, ebd. 1811; Sr 
robes vor Bethlehem, ebb. 1818; Gebidhte, Hal: 
1825, 4. 4. 1845. Sämmtliche Schriften, 2; 
1839 f., 8 Bbe. 

Mahlmege, 1) der Lohn bes Müllers für dat 
Mahlen des Getreibes, melder im verſchiedener 
Gegenden „4, IK » 7'5 bed Getreibes beträgt; 2) is 
manchen Gegenden eine Abgabe an den Lanbeaherr 
von bem ®etreibe, welches man mablen läßt. 

Mablfand, 1) thonartiger Sand; 2) jer. nr. 
Triebjand, 

Mahlichag, 1) (Ant.), jo v. w. Ausfteuer; 2) 
fo v. w. Arrha nuptialis. 

Mahljpüren, Dorf im Bezirksamt Stodt 
bes badiſchen Seelreijes; 260 Em. Bier im Min 
1799 Gefecht zwiſchen ben Ofterreichern u. ranzeiz 

Mablitange, ein Theil der Krägınübte, |. d. 

Mablitetten, Piarrdorf an ber Lippad a 
Dberamte Spaidingen des württenmbergichen 
Schwarzwaldkreiſes; mechaniſche Werkftätte, Bal- 
fahrtsort Mariä Hilf in dem Filial Aggenbaufen. 

Mablſtrom (Seew.), jo v. w. Drehtolt. 


Mahlzähne bis Mahomebd-Fhan-ka-Tanda 


» Mahlzähne, fo v. w. Badenzähne. 
Mahlzeit, die Zeit, wo man fi zum Einneh- 
men eines Mables zu verfammeln pflegt ; auch dieſes 
Mabl ſelbſt. Bei den Hebräern wurde Morgens 
od. Vormittags ein Frühſtück gegeflen, bie Haupt- 
mablzeit nah Ein. Mittags, wahricheinlicher aber 
gegen Abend gehalten. Außerdem aß man aud 
nach Bebürfniß, fo zur Stärkung vor od. nad) einer 
Neile. Früher af man fauernd, jpäter auf einem 
Poller Tiegend; bie Speifen fanden auf einem 
niedern Tiich, in ber Mitte das Hauptefien, rings 
berum bie Nebengerichte; die Speifen waren Hein 
efchnitten u. wurden mit ben Fingern zugelangt, ba» 
* vor u. nach der M. die Waſchungen der Tiſchgäſte. 
Die Griechen hielten gewöhnlich an jedem Tage drei 
M⸗en: Frühſtück (Alratisma), beſtehend in Brod, 
welches man in Wein tauchte, Mittagsmahl (Ari- 
fton), beftehenb aus warmen Speijen ; Abendmahl. 
zeit (Dorpon), die legte war bie Hauptmahlgeit. 
Bei Homer heißen biefe drei Msen Arifton, Deip- 
non, Dorpon. Nah Athenäos fanden vier Msen 
Statt, Alratidsma des Morgens, Arifton od. Dor- 
pifion gegen Mittag, Heiperisma zwiſchen Mittag 
u. Abend, u. Abends bie — — Deipnon. 
Gegeſſen wurde liegend u. mit ben Fingern; vor 
ber M. murben bie Füße von Mägden, bie Hände 
von dem Gaft jelbft gewaſchen u. während ber 
M. mit gefneteten Brobfrumen gereinigt Die 
Römer nahmen ihren Morgenimbiß (Prandium) 
um bie ginge bald in warmen Speifen, bald 
in kalter Küche beſtehend; nah Anfang des Tages 
aßen früh aufftebende Leute ein Frübftüd (Jenta- 
culum), Brod mit Salz, getrodnete Weintrauben, 
Käſe Mich, Eier u. bgl.; die Hauptmahlzeit 
(Coena) wurde zwifchen Mittag u. Sonuenunter- 
gang (um 3 u. 4 Uhr) gehalten. Kinder u. Arbeiter 
genoffen aud vor der Coena nod einen Imbiß 
(Merenda, Beiperbrod). Über den Hergang bei 
ben Men ſ. Gaflmahl. Im Mittelalter kannte 
man zwei Zeiten filr bie wahren M-en: um 11 Uhr 
fpeifte man nämlich zu Mittag u. um 6 Uhr zu 
Abend u. bie Abenbmahlzeit war damals faft noch 
die Hauptmahlzeit. Nah u. nad wurde bie Zeit 
bes Mittagstiſches auf 12, die bes Abendtiſches auf 
7 Ubr verlegt. In Deutfchland ift bie Sitte, um 
12 Ubr bie Haupt-, um 7 Uhr bie zweite M. zu 
baften, noch jaft allenthalben auf dem Platten 
Lande gemwöhnlih, in Mittelftäbten pflegen aber 
bie Men um 1 Uhr u. um 8 Uhr gehalten zu wer« 
ben; in großen Stäbten ift es, wenigftens für bie 
vornehmere Welt, gewöhnlich worben, bie erfie M. 
bis 2 od. 3 Uhr, die zweite bis 9 Uhr zu verſchieben; 
in den Seeftäbten ur. bier u. ba amı Rhein, bat man 
bie Sitte angenommen, um 10 Uhr das Frühſtück 
(D&jeüner à la fourchette), einige leichte warme 
Epeifen, Cotelets u. dgl., u. gegen 4 Uhr bie 
Hauptmahlzeit (Diner) zu Ara ho Dieje Sitte, 
gegen 4 Ubr u. noch jpäter zu ſpeiſen, ift in Frank— 
reach u. England Regel. Abendeſſen (Soupers) 
finden bei bieler Sitte lebt jelten u. meift nur dann 
Statt, wenn die Gejellichaften (Bälle, große Aſſem⸗ 
biees) bis jpät in Die Nacht dauern, wo zumeilen 
gegen Mitternacht eine jouperartige Collation jer« 
virt wird. Im Drient findet die Hauptinablzeit 
noch des Abends gegen 7 Uhr Statt u. gegen 11 od. 
12 Uhr wird eine Art Frübftüd genofien. 
Mahlzwang, die geſetzliche Verpflichtung für 
die Einwobner 3 — Ortſchaften, in einer be⸗ 
ſtimmten Mühle ihr Getreide mahlen zu lafjen- 
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Mahmud, eigentlich jo v.w. Muhammed. Die- 
fen Namen führen außer Herrſchern von Dekan u. 
Kandahar, einige Ghasnaviden u. Tatarenkhane 
. d. a): vorzüglich zwei Großſultane der Türken: 
1) M. J. Muhammed V.), Sohn Achmeds II., 
regierte 1730—54, ſ. Türken (Geſch.). 2) M. IL, 
zweiter Sohn Abdul Hamids, geb. 1785, regierte 
1808 — 39, ſ. ebd. 

Mabmudi, Landihaft im türkiſchen Ejalet Wan 
(Affyrien), von einem een gleiches Na 
mens bewohnt; Hauptort: Kafaban Khoſchab. 

Mabmudie, Kanal, welcher ben weftlihen Nil- 
arm mit bem Hafen von Alerandrien verbindet, 
10 Meilen lang, 90 Fuß breit u. je nach dem Waf- 
ferftand des Nils bis 20 Fuß tief if. Der Kanal 
ift ber alte Kanal ber Kleopatra u. warb 1819— 
1820 von Mobameb-Ali angelegt, ſpäter noch ver- 
beſſert. Duxch diefen Kanal, ber den gefammten 
Seeverlehr Agyptens nad Alerandrien gelentt bat, 
bleibt die Schifffahrt für das ganze Jahr frei, wäh. 
rend früher bei Rofette die Schiffe oft viele Wochen 
liegen mußten, bevor fie Die dortige Sandbaul paj- 
firen fonnten. 

Mähne (lat. Juba), 1) langes Haar, welches 
einigen Thieren, namentlih Löwen u. Pferden, 
vom oberen Theil des Halfes auf beiden Seiten 
berabhängt. Die M. der Füllen ift furz u. mwol- 
lig, bei alten Pferden lang u. glatt; immer 
bangen auf Einer Seite mehr Haare ald auf ber 
andern. Die M. darf nicht zu dick, auch nicht zu 
lang (was franfhaft ift), doch aud nicht zu dürftig 
fein. In wilden Stutereien u. bei jungen Pierben, 
welche auf die Weide geben, filzen fich öfters bie 
Mäbnenbaare fo in einander (Mäpnenklette), daß 
man fie abſchneiden muß. Auffeifen, auf ftaubigen 
Wegen, in Ställen, deren Dede nicht gut verwahrt 
ift, auch bei zarten Pferden, bedient man fich einer 
Dräbnendede, welche mit ber Stallbede, od. auch 
DObrenbede, verbunden wird. Die Mäbnenbaare 
werben zu allerhand Arbeiten, bei. vom Sattler, 
gebraudt; 2) (Bot.), mebrere enge bei einander 
ftebeube Haare, od. feine Borften u. Grannen. 

Mabnen, 1) vom weiblichen Hirſch, bei. nach 
ber Setzzeit, einen eignen Laut von fi geben; 
2) ein flüchtig beranfommenbes Wild durch Pfeifen, 
Huften ob. Kniden eines Reißes ſtutzig machen, 
um es in bem Augenblide, wo es ftill ftebt, zu 
hießen. 

Mähnengrind, eine bie Pferbe entftellenbe 
Kranlheit; an ben Seiten bes. Halfes od. am Kamme 
entftehen baarlofe Stellen, die Haut ſchuppt ſich ab 
u. die Pferde reiben ſich off Man reibt die kranken 
Stellen oft mit warmem Wafjer, in welchen grüne 
Seife aufgelöft ift. 

Maboba, Stadt in Bundeleund im Diftrict 
Hummerpoor ber Norbweftlien Provinzen des 
Angloindiihen Reihe, an der Straße von Banda 
nad Saugor; einf eine blühende Stadt, jetzt ein 
Haufen von Ruinen, zwifchen benen einzelne Woh— 
nungen zerfireut find, welche etwa noch 5000 Ew. 
bergen. In ber Nähe drei große Baſſins, jedes 
1— 1! Smübde im Umkreis u. durch Abdämmuug 
von Tbälern gebildet; ihr Urſprung wird in ber 
Localjage dem Radſchputenfürſten Parmal-Deo zu« 
geichrieben, welcher um 1083 u. Chr. in M. regierte, 

Mabomed, j. Muhammed. 

Mahomed⸗khan-ka-Tanda, Stadt in ber 
Landſchaft Sind im Britiihen Oftindien, an ber 
Strafe von Hyderabad nad — ‚ am Judus⸗ 

. 4 a 
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arme Fulailee; 8—10,000 Ew.; Baummollenma- 
nufacturen u. Tranſithandel mit Eutch. Unter der 
Herrſchaft ber Einire war M. gewöhnlich die Refi- 
u Gliedes der Dynaftie. 

DR. türfiiches Ruberfahrzeug. 

Mabon (Bort-M.), Stadt u. Hauptort ber 
ſpaniſchen Inſel Menorca, auf der Oftküfte, ſtark be- 
feftigt (das ſonſtige Fort Philipp liegt jetzt in Trüm⸗ 
mern); Hafen (durch mehre Batterien gedeckt, mit 
ſchönem Molo), 3 Kirchen, 3 Klöfter, Marinearſenal, 
Quarantainehaus, Seehofpital, man treibt Fifcherei 
u. Aufterfang, Handel u. Schifffahrt; 16,000 Em. 
M., im Altertum Mago, war ein unbebeutenber 
Ort, Anfangs blos ein Kaftell. Die Engländer er« 
oberten 1709 M. u. die ganze Infel u. erhoben M. 
zu einer Hauptfeſtung; im Utrechter Frieden 1713 
wurde e8 den Englänbern überlaffen u. von biefen 
1718 zu einem Freibhafen ernannt. 1756 eroberten 
bie Franzoſen M., mußten es aber im frieben 
1762 den Englänbern wieder überlafjen. 1782 
nahmen e8 die Spanier. 

Mabon (ſpr. Mahong), Herzog von M., fo v. 
w. Erillon 2) —5). 

Mabon (pr. Meh'n), Phil. Henry Stanbope, 
Biscount M., Sohn des 1855 verftorbenen Grafen 
Stanhope, geb. 30. Ian. 1805 auf Walmer Caſtle, 
trat 1830 für Wooton-Baffet in bas Unterhaus u. 
war von Ende 1834 bis April 1835 Unterftaats- 
fecretär des Auswärtigen; darauf wählte ihn Hert- 

orb ins Parlament, wo er ganz mit ber Peelichen 

artei ging, weshalb er 1845 zum Secretär bes 

udiſchen Amtes ernannt wurbe; mit Peels Sturz 
im Juli 1846 trat er zurüd; am 2. März 1855 
erbte er bie Peerswürde feines Baters. Er ſchr.: 
Life of Belisarius, 1829, 4. X. 1848; History 
of the war ofthe succession in Spain, Lond. 
1834; History of England (vom Uirechter Frier 
ben bis zum Frieden von Aachen), ebd. 1836, 
2 Bbe., 3. U. (618 zum Frieden von Verfailles fort- 
gelehn, 1853 f., 7 Bde. (auch in ber Tauchnitz 

‚dit. , 2p3.); Life of the Great Condé, 1840; 
Historical essays, 1848; The Fortyfive, 1851; 

ab heraus: Letters of Phil. Dormer Stanhope 

sarl of Chesterfield, 1845—53, 5 Bbe.; Me- 

moirs by Sir Rob. Peel, 1856 ff.; u. ibm ift 
auch bie Heransgabe ber binterlafjenen Papiere 
Wellingtons teftamentarifch übertragen. 

Mahöna, Berg in ber algierjchen Provinz 
Conſtantine. 

Mabonta (M. Nutt.), Pflanzengattung aus 
der Familie Berberideae; nicht allgemein aner- 
tannt u. im ihren erg Berberis gerechnet; 
Arten: M. aquifolium, M. fascicularis, M. glu- 
macea, M. intermedia, M. pallida, M. trifo- 
liata u. a., in Merico u. Norbamerifa. 

Maboning, 1) (M. River), Fluß in Norb- 
amerifa; entjpringt im nmorböftlichen Theile bes 
Staates Obio, vereinigt fi bei Neweaſtle im 
Staate Pennfyloanien mit dem Shenango River 
u. bildet baburch ben Beaver River; von feinem 
unteren Laufe gebt der Bennfylvania » Ohio Kanal 
ab; 2) Grafihaft im Staate Ohio, 18 OAM., 
von den Mahoning u. Little Beaver Rivers burch- 
floffen; ſehr fruchtbar u. trefflih angebaut; Pro» 
ducte: Mais, Meizen, Hafer; Rindvieh, Schafe; 
Steinkohlen, Eifen; ber Benufplvania-Obio Kanal 
u. die Benniylvania-Obio Eiienbahn durchfchneiden 
bie Grafichaft; 1846 ans Theilen der Grafſchaften 
Trumbull u. Columbiana gebildet; 1650: 23,735 


Mahon bis Mabhratten 


Ew.; Hauptſtadt: Canfield; 3) Stäbtifcher Bezir 
in der Grafſchaft Montour bes Staates Permjol⸗ 
vanien, am nörbliden Arme des Susquehamo 
River; 4500 Em. : 
Mahoopeny Mountain (pr. Mabupenit 
Maunt’n), Gebirgszug der Allegbanyfette in de 
Grafſchaft Wyoming des Staates Penufſylvanier 
(Nordamerila). 
Maboots (fpr. Mahuhts), engliiche Tue 
geben bef. nach ber Levante; ald Mabour in 
en —— Sat Gooftartipel 
abomwära, Infel, zum Coofsardhipel geböris 
—3 1) ſo v. w. — Nachricht; 2) fe» 
w. Here, Nachtgeſpenſt, Alp. 
Mahram, Heines Fürftenthum im öftfichen Iu- 
bien in den Cofjyagebirgen, etwa 8 OM. groß. 
Mabratten (Mabaratten), ein indiſches Boll, 
urfprünglid die Bewohner ber altindbifchen Laub 
ſchaft Mabarafhtra im centralen Indien, von be 
fie ihren Namen haben, jeit bem 16. Sahrb. abe 
über einen großen Theil des mittleren Borberinbien 
als berridender Stamm verbreitet; batten die 
Sahrhunderte lang unter der Herrihaft der Diuham- 
mebaner geftanden, währeud welcher Zeit ibe 
Spradeariichen Stammes u. ihre brahmaniſche Re⸗ 
ligion faft die einzigen Momente waren, durch melde 
fie fi) von ihren Herren ſchieden u. unter einanter 
verbanden. Erft um die Mitte bes 17. Jahrb. taud⸗ 
ten fie plöglich in der Geſchichte auf, als der fühne u. 
abenteuerliche Weife Sevajee das Mabrattiiche Neif 
begründete. Sevajee war der Sohn des Shabier, 
welcher von feinem Bater Shalolee bie Lehnsberr- 
ſchaft Poona (zum Königreiche Ahmednagar gehörig) 
— hatte, aber in bie Dienſte des Königs von 
eejapoor getreten u. bier in ben Beſitz von Tan⸗ 
jore gelangt war. Da Shabjee letzteres Fürftentbum 
feinen übrigen Kindern hinterließ, wurde Sevajer 
in Poona unter ber Aufficht eines ter Offiziere 
— Vaters erzogen. Noch nicht 17 Jahre alt, 
ammelte er eine Bande um fi, fam zum Befig 
der Herrſchaft Poona u. vermehrte diejelbe, trag 
ber fortbauernben Kämpfe bes Großmogul geaem 
ihn, durch Eroberungen ber BR Küfte von Ede 
bis Damaun u. weiter Streden in Beejapur; um 
1665 nahm er ben Titel Radſcha an, ließ fich 1674 
nad altindifcher Sitte zum König frönen u. führz 
bas Sanskrit zur Bezeichnung der Amter u. Würder 
ftatt des Perfiichen ein, wie denn überbanpt die Brab 
manen an feinem Hofe bie höchſte Achtung gemofler. 
1673 ’ er mit einem Heere nad Golconba, fehle; 
ein Bündnig mit dem bortigen Könige, fiel damm in 
Karnatik ein, behielt aber bie bedeutenden Erebe 
rungen, bie er machte, für fi. In einen meum 
Krieg, we chen er mit Aurengzeb u, deſſen ®er 
binbeten, dem Könige von Beejapur, führte, war 
er faft immer glüdiih, ftarb aber 1690 no wer 
Beendigung beffelben. Doc hatte er jein Reis 
abermals um einen bebeutenden Theil von Reei» 
pur vergrößert, welches bei feinem Tode von va 
Weftfüfte von Gundavi bis Goa reichte u. eimm 
großen Theil bes norbweftlihen Dekan umiafır. 
wozu noch einzelne Gebiete u. fefle Buntte im 
übrigen Delan famen. Über die häusliden Iutr- 
ge u. Kämpfe, welche unmittelbar nah Sevejer? 
obe folgten, wußte anfänglich beffen ältefter Sch 
Sambhajee zu fiegen, doch zeigte berjelbe I: in der 
Folge ben Berbältniffen nicht gewachſen, verlet 
viele Theile bes väterlichen Reihe an dem Greb 
mogul u. wurbe zulegt von biefem gefangen u. 168 


Mahratten bis Mahrattifhe Sprache u. Kiteratur 
yingerichtet. Da fein Sohn Sabo (ob. Shao), nd | 


in Kind war, wurbe beffen Obeim Ram + Rabf 

um Regenten ernannt. Als Raigurb, die bishe- 
ige Reſidenz, genommen u. aud Sabo in bie 
dände Aurengzebs gefallen war, beftieg Ram- 
Rabich 1690 jelbft ben Thron. Der Krieg mit dem 
Sroßmogul wurbe mit wechſelndem Gluͤck fortge- 
übrt; bis 1697 brebte fich derfelbe faft nur um 
dinjee in Karnatik, wohin Ram» Nadich feine Re— 
idenz verlegt hatte. Als Ginjee ebenfalls in bie 
dände Aurengzebs gefallen war, jetste fih Ram⸗ 
kabich zu Sattara feft, welches jedoch 1770 eben- 
alla an die Muhammebaner verloren ging. Um 
tefelbe Zeit ftarb Ram-Rabich, für deſſen minoren- 
ven Sohn feine Wittwe die Regentichaft übernahm. 
Rach Aurengzebs Tobe (1707) wurbe ber bisher 
fangen gehaltene Sabo frei u. wußte fich in Befitz 
«8 von jeinem Couſin eingenommenen Thrones 
on Sattara zu ſetzen. Sein Minifter ob. Peiſchwa 
var ein Brohmine, Namens Balajee Biswanat, 
velcher Bebeutendes zu Gunften ber Mabrattiichen 
derrſchaft ausführte u. unter and. 1717 einen Ver⸗ 
rag mit dem Großmogul ſchloß, in welchem ber 
tönig der M. fih zwar als Bajall bekannte, aber 
hin alles Gebiet, was einft Sevajee befeffen hatte, 
ugeiprochen wurbe. Dem Balajee Biswanat folgte 


ein Sohn Bajee Rao in ber Würde bes Peiſchwa, 


velcher eigentlich zwar nur ber Zweite im Staate 
ber Erfte war Priti Nibhi) war, aber bereits alle 
Macht im fi zu vereinigen begann. Bajee Rao 
uhr rüflig fort, das Gebtet wie die Einkünfte des 
Reichs, jedoch faft nur zu feinen Gunften, zu vermeh⸗ 
sen; feine Unternehmungen litten durch bie Kämpfe 
nit Nadir-Schah nur eine kurze Unterbredung; 
1739 nahm er den Portugieſen Salfette u. Baffein. 
Rach feinem Zobe folgte ihm als Peiſchwa fein älte⸗ 
ter Sohn BalajeeRao, welcher, Die völlige Schwäche 
ı. Megierungsunfähigleit des greiien Sabo be- 
mbend, alle königliche Macht auf fich übertrug, dem 
tönig (feit Saho's Tode 1749 Ram⸗Radſch, ein 
sachgeborener Sohn bes zweiten Sevajee) nur ben 
Titel überlaſſend. Balajee war factijch bis zu feinem 
Eode (1761) das Haupt bes Mabrattiichen Reichs, 
velches fich über ein Areal von 28,000 OM. aus- 
jreitete, aber ſchon den Beginn des Zerfalls zeigte, 
ya die Machthaber in den einzelnen ‘Provinzen ſich 
dem Einflufje des Peiſchwa immer mehr zu entzieben 
juchten. Der Peiſchwa refidirte in Poona, der Ti— 
tularlönig in Sattara. Mit dem Tode Balajee's, 
welcher kurz vorber die Schladht von Paniput ver- 
loren hatte, beginnt bie Macht der Peiſchwas von 
Poona raſch zu finten; bereits in ben legten Jahr⸗ 
jebnten war er blos das nominelle Oberhaupt bei 
verfchiedenen mahrattiihen Staaten, welche in 
Poona durch einen Rath von 12 Brahminen res 
präjentirt waren, im Übrigen aber ganz unab- 
bängig waren u. auch balb unter fich SKriene 
führten. In letztere wurbe bald bie Oftinbijcye 
Compagnie verflochten, welche die Abtretung ein- 
zelner Provinzen des Mabrattenreiches erlangte, 
bis nach einem bintigen Kampfe mit den Briten 
1817 u. 1918 bie letzten liberrefte des Reichs von 
biefen unterworfen u. ihre Herricher zu englijchen 
Bafallen gemacht wurben. Nur einer berjelbeu, 
Rao Scindia, bewahrte die Umabbängigleit bis 
zu feinem Tode; doch auch der Staat des Scin— 
dia (ſ. d.) mußte nach den Siegen der Engläu— 
ber bei Maharadſchpur u. Buniar (29. December 
1843) in bie Reihe der engliichen Subſidiarſtaaten 
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treten. Die bebentenbften ber noch beflehenben, 
aber den Engläudern unterworfenen mabrattifchen 
Fürftenthiimer find: ber Staat des Scindia, wel- 
her den Titel Maha-Rabiha (d. i. Großlönig) 
führt u. zu Owalior (f. d.) refidirt, 1565 OD. mit 
3,300,000 Emw.; ber Staat bes Hollar (f. d.) od. 
von Inbore, 393 DOM. mit 815,000 Ew,; ber 
Staat des Guicowar (f. d.) mit der Reſidenz Ba— 
roda, 900 DOM. u. 1,500,000 Ew. (mit den trie 
butpflichtigen Herrfhaften). Hierzu kamen der 
Staat des Maharadſcha von Sattarı, 43 OM. 
mit 1 Mill. Ew., welcher 1848, u. ber Staat des 
Bhunsla od. Nagpore, 3600 OM. mit 4,650,000 
Ew., welcher 1853 bem unmittelbaren britifchen 
Gebiet einverleibt wurde. Die M. find von 
feftem, flarfem Körperbau, haben mebr od. we— 
niger braune Körperfarbe, > abgehärtet u. von 
kriegeriſchem Geifte, zeigen aber graufamen, wilden 
u. treulofen Charakter. Auf die Kultur u. Civili— 
fation der Länder, in benen fie das herrſchende Bolt 
waren, haben fie ben nachtheiligſten Einfluß geübt. 
Bgl. Brougbton, Wanderungen unter den M., 
beutfch Lpz. 1814; Neueſtes Gemälde ber Mahrat- 
tenftaaten, Peſth 1819; Sprengel, Geſchichte ver M., 
Halle 1786; Tone, Bemerkungen über die M, 
deutſch Weim. 1801; Duth, History of the Mah- 
rattas, Lond. 1826, 3 Bde. 

Mahrattiſche Sprade u. Kiterafur. Die 
Sprache ber Mahratten (Mahratth ift eine Enkel⸗ 
fprache bes Sansfrit, welche in vielen bis jet noch 
nicht unterfuchten Dialekten zufammen von etwa 
11—12 Millionen Menfhen geiprochen wird. Die 
mahrattiiche Schriftiprache hat fich erft feit Ent- 
ftehung des Mahrattiſchen Reichs od. feit ber Mitte 
bes 17. Jahrb. unter den Händen ber Brabminen 

ebildet, welche die Mangelhaftigleit bes Wörter⸗ 
—* ber Vollsſprache durch Zurückgreifen in 
das Sanskrit zu erſetzen ſuchten, ſich dagegen aber 
von der Einmithun perſiſcher, ae aber ara⸗ 
biſcher Wörter fern Plelten, Die Mahrattiſche Schrift 
it eine Abart der Dewanagari» od. Sanskrit» 
fhrift. Grammatifen bes Mabratti lieferten Carey 
(Seramp. 1808), Stevenfon (Bombay 1843), Bal- 
lantyne (Edinb. 1839), die amerifanifchen Miffio- 
näre (Bomb. 1848) ꝛc.; Wörterbücher: Carey 
(Seramp. 1810), Bans Kennedy (Bomb. 1824) 
u. Moleswarth (Bombay 1831—47, 2 Bde). Die 
Mahrattifhe Yiteratur beginnt mit ber Erhe— 
bung des Mahratti zur Schriftipradhe. Wie mehr 
od. minder alle neuindiſchen Literaturen lehnt fie 
fih an die Sausfritliteratur an, nur jehr We— 
niges hat fie den in ganz Nordindien verbrei- 
teten moslemfchen Stoffen entnommen. Die Mah⸗ 
ratten befiten einen reichen wg | von Bolls- 
lievern; die Sänger geben von Dorf zu Dorf 
u. fingen zum Klang der Mandoline od. ber Tam⸗ 
burind die friegeriichen Thaten ber Vorfahren; 
dieſe Überlieferungen n. Legenden nennt man 
Katha’s. Die Kunftpoefie hat reiche Früchte ge- 
trieben, wenn auch von ben zahlreichen Dichtwer⸗ 
fen, welche in Bombay, Poona zc. lithographirt er» 
fhienen find, nur erft wenig nach Europa gelom« 
men ift. Vielfach behandelt wird auf Grund bes 
Bhagavata-Burana die Geſchichte des Kriſchna; da⸗ 
gr gebören Krishna lilämrita (Gebicht über bie 
iebesbänbel bes Krijchna), Rukmini svayamvara 
(die Berheirathung ber Rulmini, einer ber Gemah⸗ 
linnen Kriſchna's), Bälakrida (die Spiele des 
Kriſchna als Knabe) ꝛc.; audere Dichtungen be» 


726 


handeln Stoffe ber großen inbifchen Nationalepen, 
wie Rämavidschaya von Cridbara, Pandara 
pratäpa (ein Auszug aus dem Mababharata) ıc. 
Wichtige Werke für die Keuntniß bes Wiſchnuismus 
find: Inana Candrodaya (Gedicht fiber die In- 
carnationen des Wilchnu); Bhakti vijaya (ber Sit 
ber Devotion, eine religiöfe Dichtung) ; Bhäktalila 
amrita (wichtig fr Die Gefchichte ber mahrattifchen 
Heiligen). Andere religiöfe, philofophifche u. ethiſche 
Dichtungen find: Pandurangavarna carita (Ge⸗ 
[dichte de® Panburang), Haripftha, Svätma- 
nubhava (über bie Bereinigung der Seele mit bem 
höchſten Weſen); Paramämrita, afcetifhe Dich- 
tung von Mukunda⸗Radſcha, welcher auch ein phi⸗ 
loſophiſches Wert, Viveka sindhu, verfaßte; Da- 
sabodha (moralifhe Dichtung) ꝛe. Im Weften u. 
Norden Indiens fehr berühmt find die beiden Hym⸗ 
nen Vyankatega stotra it. Panduranga stotra. 
Das Bhagavatgita ift mehrfach Mahrattiſch bear- 
beitet worden. Zu ben berühmteflen Dichtern ber 
Mabratten gehören Bämana, Namadeva, Tularanı 
u. Ramdas, deren Werke jümmtlih zu Bombay 
litbographirt erfchienen find. Ein biograpbiiches 
Werk über bie mabrattijchen Dichter verfaßte Mabht- 
pati; von Letzterem hat man u. a. auch ein bes 
jonderes Wert über Tularam. Volksthümliche Er» 
zäblungen find Pundalika Akhyäna u. Gadscha, 
gauri äkhyäna. Die altindifhen Märchen⸗ u. Fa⸗ 
belfammlungen wie Cuka saptadi, Vetalapanca- 
vincati, Pantschatandra, Hitopadega ıc. exi⸗ 
fliren auch in mahrattiſchen Bearbeitungen. Un— 
ter deu wiffenfchaftlihen Arbeiten find das aftro» 
nomifche Sürya-Siddänta u. das mebicinifche 
Nighanta prakaca (von Gangadhar Dſchotchi) 
zu bemerken. Viele Sanstritwerte find mit mabrat- 
tiihen Interlinearverfionen u. Commentaren vor- 
banden. Bon ziemlicher Bedeutung ift auch bie 
chriſtliche Mahrattiſche Literatur (religidfe Schrifs 
ten, Schulbücher, wiſſenſchaftliche — ꝛc.). 

Mährchen, ſ. Märchen. 

Mähre, 1) uriprünglich jedes, beſ. edles Pferb 
(Turnierpferd); 2) ſo v.w. Stute ; 8) jetzt ein altes, 
abgenußtes Pferd. 

äbren, Marfgrafichaft u. Kronland Ip Ofter- 
reih, grenzt an Böhmen, Preußiſch⸗ u. — 
chiſch Schleſien, Ungarn u. Erzherzogthum Ofter- 
reich u. umfaßt 403,87 geographiſche (od. 386,29 
öfterreihiiche) OM. Das Land ift von Gebirgen 
umgeben, u. zwar in ber Richtung von MWeften 
gegen Norden u. Often von dem Böhmijch - mäh» 
riiben Gebirge (Spite: Schwarzer Berg, 3129 
Fuß), dem later Gebirg (Spiegliger Schnee 
berg, 4482 Fuß) Mähriſch/-ſchleſiſches Geſenke 
(Spige:Altvater 4500 Fuß), u. ben Karpaten ; einige 
dieſer Gebirge ziehen fich tief ins Innere u. bilden 
zum Theil Ra Höhlen mit Tropffleinfiguren, bei 
Adamsthal, Kyritein, Ochoz, Sloup, u. den Erbfall 
Macocha (Stiefmutter), 300 Fuß lang, 180 Fuß 
breit, 510 Fuß tief; bie Gebirge find zum Theil 
bewaldet, theils mit guten Weiden befett, bewohnt 
u. angebaut. Flüfſe: Mar (Moramwa), mit ben 
Nebenflüffen: Beczwa, Safawa, Olſchawa, Hanna, 
Thaya [mit Schwarza, Igla, Smita]); Ober (bier 
entipringendb) mit ber Mora. Das Klima ift ge- 
mäßigt u. zur Fruchtbarkeit bes Landes fehr bien- 
li, doch auch ſehr veränderlich mit ſchnellem Wit« 
terungswechlel. Produete ſind: Hauevieh (Pferde, 
Rindvieh, veredelte Schafe, Schweine, —— ſehr 
biel Gänfe) u. Wild, Bienen, Fiſche u. Krebſe, Ge- 
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treibe, vorzüglich Flache n. Hanf, Mais, Hirie, Anis, 


Süßholz, Obft, allerhand Gartenfrüchte m. Har- 


delsgewächſe, Wein (dem öfterreichifchen ziemtish 
glei; der geringe indeſſen herbe u. wällens; 
Bollafhowit, Rofaterg, Beieng, Domanin x. iv 
fern die befle Sorte); Granit, Gneiß, Marme, 
Kalffteine, Porzellanerbe, Kupfer, Eifen, Steinth 
len, Alaun u. a.; es gibt auch zahlreiche Mineral 
quellen, bei. Sauer⸗ ut. fchweielige Quellen, 3.2 
in Gutwaffer, Hud, Jaiſpitz, Luhatſchowitz, Raps 
godl (eine Salzquelle), Petersborf, Bopelin, Ullert 
dorf (warme Schwefelquelle), Zaharowitz ꝛc. De 
Ginmwohner (im Jahr 1857: 1,878,800) beficher 
zum größten Theil aus Slawen, daun 
Juden u. einigen Kroaten; die Slawen befiger 
bie fruchtbarften Striche n. theilen ſich im 
(an der Hanna, Blata u. ber linfen March), Bir 
Ken, Kopaniczaren (im un. Bafletarien, 
Sallafchaten, Slowalen, Horafen (Bedboreten), 
Podluzafen u. a. Die Deutichen bewohnen einer 
Ihmalen Yanbftrich gegen Nieberöfterreich, einer 
breiteren in Schlefien u. Stride um Iglau u. Zmir- 
tau u. zerfallen in Hocdländer (Gefentbemohner), 
Kuhländler, Thayaner u. Schönhängftler;Beihäi- 
tigung: Aderbau (meldyer immer mehr verbeiler: 
wird n. Getreibe, Flachs, Hanf, Obſt im lIberfiafie 
bringt), Holzeultur, Biebzudt (in den Gebirgsge 
genden wirb beſ. Pferdezucht getrieben; in Brünı 
M ein Schafzlichterverein) ; Bergbau (doch micht ber 
bentend auf Metalle); Inbuftrie in Leinwand, 
zabfreihe Fabriken in Wollen- u. Baummwollen- 
waaren, Leber, Eifen, Maſchinen, Glas u. Rüben- 
zuderfabriten; Handel mit ben Ergeugniffen ber 
Wirthſchaft u. der Induftrie. M. wirb von zwei 
Armen der Wien-PBrager Eiſenbahn durchſchuitten, 
von denen ber eine über-Brünn, der andere über DI- 
mütz filbrt. Die meiften Einwohner kub lacholiſch, 
u. 68 befteben nur 7 ſehr arme lutheriſche Gemein- 
ben. Seit 1781 fichert ein Toleranzebict ben Nidht- 
katholiten freie Religionsübung zu. Die Katbeli- 
fen haben einen Erzbiichof zu Olmüg u. einen Bi- 
{hof zu Brünn, Gelebrteu. Unterribtetan- 
ftalten: 1 tatholifch-theologifche Kacultät (Oimüs), 
1 technische Akademie (Brünn), 2 ohilofophiiche Lebr- 
anftalten, 12 katholiſche u. 1 lutheriſches Gymna- 
flum, 54 Synagogen, 2 Alummnate für Theologen, 
1 Eabetten- u. 1 Normalbauptichule, eine Mäbrrid- 
ſchleſiſche Gejellichaft zur Beförderung bes Ader- 
baues u. verfandestunbe. Berfaffung: die Land» 
änte beftanden bis 1849 aus Prälaten, Herren, 
ittern, Bürgern (ber en föniglichen Stäbte), 
welche auf dem gewöhnlich jährlich ausgefchriebenen 
Lanbtage ſich verfammelten ; feitberm aber aus 92 
Abgeorbneten, zu bemen bie Hödhfibefteuerten 30, 
bie Stäbte u. Märkte 32 u. bie übrigen Gemein 
ben 30 ftellen. Die höchſte Behörde ıft die Statt- 
bafterei in Brünn, das Oberlanbesgericht u. die 
Binanzlandespirection in Brünn, bie beiben 
teren zugleich für Oſterreichiſch⸗ Schlefien, ebenie 
das Landesgeneralcommando mit bem 9. Armee 
corps. Die Einkünfte rechnet mar zu 4,900,000 
Thlr. Wappen: ein in bie >. getbeilter (mit 
bem Firftenhute gefchmüdter) Schild; auf ber 
rechten Seite ein mit Gold u. Roth geichachter, 
rechtsſehender, gefrönter Adler in Blau (megen 
M.); auf der linken ein ſchwarzer, gekrönter rechts- 
ſehender Abler in Golb (wegen Schlefien), auf 
beffen Bruft auf einem filbernen Halbmonde ein 
fildernes Krenz ruht. Der Halbmond gebt bis in 
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a ern n: läuft in Kleeblätter aus. Seit 1851 
iſt M. eingetheilt in bie beiden Kreife Olmüt 
(194,16 geographiſche OM. mit den Bezirken: Ho- 
benſtedt, Holtethau, Ungariſch⸗Hradiſch, Kremſier, 
Littau, Miftel, Neutitſchein, Olmütz, Schönberg, 
Sternberg, Ungriſchbrod, Walachiſch-Meſeritſch u. 
—— u. Brunn (209,64 geogr. OM. mit den 
Bezirken Aufpig, Boſtowitz, Brünn, Datichit, 
Saya, Iglau, Kronau, Reuftabil, Nikolsburg, Trü- 
ban, Wiſchau u. Znaim). Haupiftabt des Kron⸗ 
landes u. Sit bes Landesftatthalters ift Brünn. 
Mähren war in den früheſten Zeiten von den Qua⸗ 
ben, jeit Anfang bes 5. Jabrh. von Rugiern u. Her 
rulern bewohnt, benen fich enblich um bie Mitte des 
6. Jahrh. die Longobarden beigejellten. Dieſe über- 
ließen den Slawen bas Land, welche fich nach dem 
Morawafluß Moramwen nannten. Beim Kampfe 
gegen bie Avaren breiteten fich die Moramen über 
einen Theil der fänber, welche biefe früber beberricht 
batten, aus, u. ihre Herrichaft reichte im Often 
bis zum Zatragebirge (Königreih Großmähren). 
Zu Ende bes 8. Jahrh. machte Karl der Große mit 
Hilfe der" mähriihen Slawen ber Avarenherrſchaft 
in Europa ein Enbe u. gab das eroberte Land ber 
beiben Manbartsviertel u. in Ungarn bis an bie 
Theiß den mähriſchen Fürſten zu Leben. Durch 
Urolf, Biichof von Paſſau, begann bie Ehriftiani- 
firung der M.; ihr Für Megomir (Moimir) 
ließ ſich taufen u. zahlte als Salall Tribut au Lud⸗ 
wig d. Fr.; da er jedoch Lubwig dem Dentichen ver- 
dächtig wurbe, nach der Unabbängigfeit zu fireben, jo 
og Ludwig gegen ihn, jetste ihn ab u. ernannte bej- 
* Haare Radifſlaw zum Herzog von M. (846). 
Diefer Ichloß, um DM. vom Fräntiichen Reiche ganz 
unabhängig zu machen, mit den Bulgaren u. ben 
byzantinischen Kaifern Bündniſſe u. erbat fih, um 
aud in religiöjer Hinficht den Einfluß Deutich- 
lands auf M. fern zu halten, vom Kaijer Michael 
geeignete Lehrer, um fein Bolt im Chriſtenthume zu 
befeftigen. Bon biefem gejendet, kamen um 860 bie 
mäbrichen Laubesapoftel Eyrillus u. Methodius 
nah M. Bon bem deutihen König öfters befriegt, 
nabm Radiſlaw jeinen Neffen Swatopluf zum Mit» 
regenten im Reitraer Gebiete an; biejer * ſich 
jedoch, ba fein Land im letzten Kriege von Ludwig 
hart mitgenommen wurbe, in ben Schu Karl- 
manns, u. da ihn fein Oheim deshalb zur Strafe 
ziehen wollte, fing er ihm u. lieferte ihn an Karl« 
mann aus, von welhem er nad Negensburg ge- 
fcidt wurde. Ludwig ließ ibn 870 blenden u. im ein 
Klofter de u Smwatopluf wurde nun Leben- 
berzog vou M., aber auch er wurbe bes Treubruchs 
angellagt it. von Karlınann zur Haft gebracht. Da 
indeß die Mähren ben Briefter Slavumar zu ihrem 
Fürſten wählten u. einen Vertilgungsfrieg gegen 
bie beutichen Befagungen im Lande begannen, fo 
fieß Karlmann den Swatoplul frei u. biefer erlangte 
bie Herrſchaft wieder. Arnulfermweiterte M. einerfeits 
bis an bie Ober, anbererfeits bis au den Grau, u. 
Swatoplut lebte Aufangs mit ihm in Freundſchaft; 
zuletzt entbrannte jeboch ein heftiger Krieg zwiſchen 
ihnen, in welchem Arnulf jogar die Magyaren u. 
Böhmen gegen Smwatopluf zu Hülfe rief. So lange 
Swatopiuf lebte, ſchlug er If alle Angriffe glitd« 
lich zurüd. Nach feinem Tode (894) flritten feine 
Söhne Moimar u. Swatobog um das Reid; 
Arnulf nahm mi bes jüngeren Swatobog an u. 
führte ben Kampf, als er Fi Letzteren unglücklich 


ausfiel, bis zu ſeinem Tode (999) gegen Moimar 
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allein fort, welcher auch noch weiter fortgeſetzt 
wurde, bis die zunehmende Gefabr vor den Ma— 
gyaren endlich zwifchen den Deutihen u. Mäbren 
zu Regensburg einen Frieden zu Stande brachte 
(901). Bon nun an erneuerten aber die Magvaren 
ibre Angriffe abermals gegen Deutichland u. M., 
Moimar ſchlug noch einige glüdtich zurück, bis end— 
lich dieſem furchtbaren Feinde fogar das vereinigie 
beutjche u. mähriſche Heer in ber Schlacht bei Pres— 
burg (907) unterlag u. Moimar in berjelben fei- 
nen Tob fand. Hierauf wurbe ber größte Theil 
Großmährens eine Beute der Magyaren u. nur 
ber weftliche Theil bis an das rechte Marchufer ger 
langte an Böhmen. Doch ſchon Boleflaw I. entriß 
ben Magyaren nach ihrer Niederlage a Yech (955) 
die mähriſchen Befigungen, welche auch fein Sohn, 
Boleilaw IL der Fromme, behauptete u. burdy an» 
bere Eroberungen im Oflen noch vergrößerte. Er 
ft. 999, u. fein Sohn Boleflam III, Rotbhaar ließ 
ſich nicht nur die Eroberungen feines Vaters, jon- 
bern fogar auch M. von Bolejlam Ehrabry, Herzen 
von Polen, wieder entreißen; 1025 eroberte Udalrich 
einen Theil von Mähren wieber u. 1029 fein Sohn 
Bretiilam I. den Reft, wodurch M. ſchon damals 
fo ziemlich feinen jegigen Umfang erbielt. Bon dieſer 
Zeit blieb M. mir Böhmen verbunden, wurbe aber 
von ben böhmiſchen Herzögen u. Königen oft an 
nachgeborne Söhne od. Verwandte als Lehn liber- 
laſſen u. oft auch getbeilt. Letzteres geſchah ſchon 
unter Brzetilfamw I. (ft. 1055), welcher feinem zwei- 
ten Sohne Wratillaw Olmütz, dem dritten, Otte, 
das Gebiet von Brünn, u. dem vierten, Konrad, 
Znaim beftimmte. Nachdem aber der Erſtere nad) 
feines älteren Bruders Spitiguew Il. Tode Herzog 
von Böhmen geworden war, überließ er Olmütz 
feinem zweiten Bruder Dtto, u. Briinn wurde Kon— 
rad augelegt. Den Series Wratiſlaw erbob Kailer 
Heinrich IV. auf einem Meichstage zu Mainz (1086) 
zum König von Böhmen. Wratiflaws Brüder u. 
beren Söhne u. Entel blieben nun Herren der ab» 
mäbriichen Herzogtbiimer, bis Konrad 

tto von Znaim, um fich gegen Friedrich, Herzog von 
Böhmen, zu ſchützen, vom Kailer Frietrich 1. 1082 
M. als eine Markgrafſchaft zu Leben nabm. 
Aber er wurde von dem böhmiſchen König wieder 
unterworfen, u. bei ber völligen Conftitution ber 
Markgrafichaft M. vom 6. Dec. 1197 wurde be— 
ſtimmt, daß Dielelbe dem Königreihe Böhmen lehns— 
pflichtig fein follte. Mit Wladillaw, Bruder bes 
Könige ven Ottofar J., beginnt Die ununter⸗ 
brochene Reihe ber mähriſchen Markgrafen. 1240, da 
König Wenzel. feine Söhne Wladiflam u. Przemiſl 
zu Markgrafen in M. eingefegt batte, fielen die Tas 
taren ins Land, wurben jedoch durch ben Helben 
Zaroflam von Sternberg vor Olmütz geichlagen u. 
nad Ungarn zuriidgebrängt. Nachdem Böhmen an 
das Haus Luremburg gelommen war, belehute Kai« 
fer Karl IV. feinen Bruber Johann Heinrich mit 
M., welchen 1375 fein Sohn Joſt (Jodocus) folgte, 
befien Brlider Johann u. Profopius einzelne Herr⸗ 
haften mit dem Titel Markgrafen von M. erbten. 
Bon biefen erwarb Jodocus, um bie häufigen Fa— 
a zu beenbigen, nad u. nach ihre 
Antheile u. befaß fo die gefammte Markgrafichaft; 
fpäter erbte er von feinem Obeim, Johann von 
Görlig, auch die Laufig u. wurde kurz vor feinem 
Tode (ft. 1411) zum beutichen SKaifer gewählt. 
Nah Jodocus' Tode ging M. als Lehn der böh- 
miihen Krone an König Wenzel IV. u. nad 


728 


befien finberlofem Hinfcheiben (ft. 1419) an feinen 
üngeren Bruber Sigmund, König von Ungarn, 
ber, welcher es 1423 feinem Schwiegerfohne, Ale 
brecht, Herzog von Ofterreich, Überließ. Hierauf fam 
ed mwieber au Böhmen, mit welchem es nad Lud⸗ 
wigs II. Tode in der Schlaht bei Mohacz 1526 
an Ofterreich fiel. Durch die Reichsverfaflung von 
1849 wurde es als bejonbere® Kronland von Böh- 
men getrennt, u. auch das Herzogthum Schlefien, 
welches adminiftrativ bis dahin mit M. vereinigt 
war, davon losgelöft. Vgl. Stredowſty, Moravia 
sacra, 1710; Wolny, Taſchenbuch für bie Ge- 
chichte M-8 u. Schlefiens, Brilun 1826 f., 2 Bde. ; 

odex diplomaticus et epistolaris Moraviae, 
herausgegeben von Boczel, dann von Chlumedy 
u. Chytil (Brunn 1836—58, 7 Bbe.) ; Wettenbadh, 
Beiträge zur Geſchichte ber Ehriftlien Kirche in 
M., Wien 1849; Die Lanbtafel des Marlgrafen- 
thums M. (Sammlung von Rechtsbildhern u. Rechts 
fprüdyen, ſowie von Urkunden, bie rag Diner 
M-6 ꝛc. betreffend), herausgegeben von Chlumetzky 
u. 4, Brünn 1854 ff.; Wolny, Allgemein. Topo- 
graphie M⸗s, ebd. 1835; Der, Die firhliche To— 
ograpbie M⸗s, ebb. 1855 ff.; Chlumetzky, Rege- 
fe ber mähriſchen Archive, 1856; Raffay, Ort- 
haftsverzeichniß ber Kronlänber M. u. Schlefien, 
Dim. 1852; Schriften ber biftorifch + ftatiftifchen 
Section der 8. 8. Mührifch - Schlefiichen Gefell- 
ſchaft, Brünn feit 1851. 

Mähren, ber (Seebergmähren), ein Alp» 
berg im Amte Nieberfimmenthal des Schweizer- 
canton® Bern, auf der Grenze der Kantone Bern 
u. Sreburs: 6480 Fuß über dem Meere. 

ährenberg (Möbrender), Marktfleden im 
eyeriichen Rreih Marburg an der Drawe; Schloß, 
ärlte; 700 Ew. 

Mäßrenborn, ein pyramibenförmig zugeſpitzter 
Bam im Amte Oberhasfe des Schweizercantons 

ern, liegt 9232 Fuß über dem Meere u. lann von 
Guttannen aus auf einer Schnedenftiege in brei 
Stunden erftiegen werben; auf feinem Gipfel ge- 
nießt man eine herrliche Ausficht auf die Gletſcher 
bes Berner Oberlandes u. auf Unterwalden. 

Mähring, Marktfleden im Landgerichte Tir- 
ſchenreuth des baierifchen Kreifes Oberpfalz ; Eifen- 
werte; 800 Ew. 

Mährifche Brüder, fo v. w. Böhmiſche Brü- 


ber. 

Mährifched Gebirge (Mäpriihe Landböbe), 
eine Bobenanfhmwellung zwifchen ber böhmischen u. 
mähriſchen Terraſſe, von ber Donau norboftwärts 
auf der Wafferfcheibe zwilchen Elbe u. Donau, 36 
Meilen weit, bis in bie Duellgegenb der Mar 
—— ift aber fein Gebirg; es fehlt aller Ge- 

irgecharater, indem e8 feinen fortlaufenden Kamm, 
keine abgefetsten Bergfüße u. faft gar feine ausge- 
er eig Gipfelformen bat. Nur an ben fteilen 
änben ber tiefen Thäler zeigen ſich Felſen; bie 
plateauartigen Höben find mit bider Erdkrume be- 
bedt u. theils bewalbet, theils bebaut. 

Mähriſche Walachei, die Umgegend um Wa- 

la ——— 
äbrifche Weine, ſ. u. Mähren. 

Maprte, jo v. w. Honigſcheibe; daher Mabrten- 
bonig, jo v. w. Ungefeimter Honig. 

Mahrte (deutſche Sage), jo v. w. Mara. 

Mabtopanato, Indianer, fo v. w. Alfinibolen. 

Fe Mae (Dragona, türk.), Laſtſchiff. 

Mapurabaum, jo v. w. Mabhuca, 


Mäßten bis Maid 


Maburka (M. Aubl.), P attumg cn$ 
ber familie ber Ternstroemiaceae-Laplacese, 
M. palustris Aub. u. M. speciosa Chois. fin 
Bonnetia meridionalis, u. B. racemosa Sır. 

Mai, 1) (Majus), ver fünfte Monat Des Jahres, 
von 31 Tagen; 2) der jährlide junge Trieb bei 
Holzes; 3) die männliche Blüthe des Nadelhelzes 

Mai, Angelo, geb. 7. März 1782 in Schilparie in 
ber Didces Bergamo, erhielt jeine Bilbung feit 179 
bei den Jeſuiten, wurde 1804 Lehrer ber Hajffischen 
Sprachen im Jefuitencollegiumin Neapel, ging nad 
ber Vertreibung ber Iefuiten von bort nach 
wurbe 1813 Euftos der Ambrofianiichen Bibliotbel 
in Mailand, 1819 Bibliothefar der Baticana in 
Rom, 1825 apoftoliiher Protonotar u. Secretär bes 
Eollegiums der Propaganda, 1838 Earbinal, 1943 
Präfident —— Section ber Imquifitiem, 
weldye ben Index librorum probibitorum fertigt, 
u. — 9. Sept. 1854 in Albano bei Rom. Er bat 
mebrere Schriften römiſcher u griechifcher Klaſſilet 
aus Palimpſeſten, beren Leſen er zuerft Durch hemi- 
ſche Mittel bewirkte, u. andere wichtige Schriftftüde 
entbedt. So fand er Bruchftüde aus der gothiicher 
Überjegung ber Baulinifchen Briefe (f. u. Gothiice 
Sprade), aus Cicero Reben pro Scauro, pro 
Tullio u. pro Flacco (berausg. Mail. 1814), des 
Plautus (herausg. 1815), Reden, Auffäte u. Briefe 
bes M. Fronto (f. d.), aus Cicero de republica 
(herausg. Rom 1822), Briefe des M. Aurel ı & 
Berus, Neben des Aur. Symmachus, Brucftüde 
aus Dionyfios von Halifarnafjos, Yiäos, Themi- 
ſtios ꝛc. Die er in berScriptorum veterum nova 
collectio, Rom 1825—38, 10 Bbe., berausgab; 

ab auferbem heraus: Cicero ambros. codd. 
ıllustratus et auctus, Mail. 1817; Itinerariam 
Alexandri, ebd. 1817; Iliados fragm. cum pietu- 
ris item Scholia vetera ad Odysseam, ebd. 1818, 
%0l.; Classici autores e vaticanis codd. editi, 
ebd. 1828—39, 10 Bbe.; Spicilegium rom., ebt. 
1839—44, 10 Bbe.; Nova Patrum bibliotheca, 
ebd. 1844— 54, 7 Bbe.; mit Zohrab Eusebü 
chronic. canones, Mail. 1818. 

Maia, 1) (Mythol.), |. Maja; 2) (a. Gesgr.), 
Ortſchaft in Rhätien, römiſche Eolonie, wurde im 
8. Jahrh. durch ben Einfturz bes Naiferberges ver» 
fchüttet; aus ihren Ruinen entftand im 10. Jahrh. 
nahe dabei Meran u. bie Dörfer Ober- u. Unter» 
mais; 3) (n. Geogr.), Fluß im ruffifchen Gouverne- 
ment Ochotſt. 

Maia, kleiner Stern im Stier. 

Maiapfel, ift Podapbyllum peltatum. 

Maiba, eine Art Tapir. 

Maibafh, Ort am Sir» Darja, in bem rule 
fiihen Gebiete der Orenburgifchen Kirgifen, daſeldſt 
eine Fähre über ben Strom. 

aibaum, ift Prunus padus. 

Maiblume, ift 1) Art ber Pflanzengattung 
Convallaria; 2) Ranunculus acris. 

Maiblumenbufd, ift Azalea nudiflora. 

Maiblumenftraud, ift Apocynum andro- 
saemifolium, Staphylaea pinata, 

Maibrunnen (Früblingsbrunnen), inter 
mittirende Quellen, welde nır vom Mai bis 
Auguft od. September fließen. Dieſe Erſcheinung, 
welche bei allen Duellen aus höheren —— 
vorfommt, iſt abhängig von ber Schneeſch 
welche allein ihnen in biefer Jahreszeit Zufluß ver 


ſchafft. 
Maid ‚eine Art Guillotine, ſ. b. 


Maida bis Maifäfer 


Maida, Fleden in ber neapolitanifchen Provinz 
Galabria nlteriore II.; 4 Kirchen, Dliven-, Wein» 
u. Seidenbau, Salzquelle; 3600 Em. 

Maidan (arab.), 1) Marktplat, große Ebene; 
2) die Rennbahn in —— 38) Gedino), 
agzu Münze, fo v. w. 3 Asper. 

aidanpek (Majdanper), freie Bergſtadt (ſeit 
1848) im Kreiſe Semendria in Serbien, am weſt⸗ 
lichen Abhange bes Peczlagebirges u. an einem Zu⸗ 
fluſſe des Ipelk; Kupferhütten u. Eiſenhüttenwerk, 
welches letztere ausgezeichnetes Eiſen liefert. Seit 
Anfang 1856 ſind dort zum Betrieb des Bergbaues 
mehrere Hundert Deutiche Familien (namentlich 
Sachſen) eingewanbert; doch ift ber Aufenthalt 
daſelbſt ber Gefunbheit — 

Maiden⸗Caſtle (ipr. Mehdenkähſ'l), alter Name 
bes Schloffes von —— 

Maiden⸗Head (ſpr. Mehdenhähd), Stadt in 
der engliſchen Grafſchaft Berkſhire, an der Themſe 
u. ber Great-Weftern Bahn (London⸗Bath); Han⸗ 
bei mit Mebl u. Bauholz; 3700 Em. 

Maidenland, früher fo v. w. Falllandsinſeln. 

Maidftone (ipr. Mehdſton), Hauptftabt in ber 
engliſchen Grafſchaft Kent, am Mebway, hat Palaft 
bes Erzbiichofs von Canterbury; Leinenweberei, 
Bulver- u. Papiermühlen; Kafernen, Grammar- 
School, Gerihtshalle, Theater, Rennbahn, Haus 
bel; ift buch eine Zweigbahn mit ber Eifenbahn 
von London nah Dover verbunden, u. ſendet zwei 
a wg ins Parlament; 20,800 Ew. 

ate, junge, in ihrem frifchen Triebe abge» 
werner Birfe, ob. ein folcher Birkfenaft, wenn 
iefe bes gr ri wegen im Mai (be. zu 
Pringnen) in Gebäuden aufgeftellt werben. 
aien, Karl, Pfeudonym fir Karl Wilhelm 
Darm. 

Maienfarrn, ift die Pflanzengattung Osmunda, 

Maienfeld, Pfarrborf mit Schloß im Ober» 
amte Weinsberg bes witrttembergiihen Nedar- 
treifes, Hauptort ber ehemaligen Herrſchaft Maien- 
fels, der Burgfrieben genannt; mit ben Filialen 
1460 Ew.; römiſche Alterthilmer. 

Maienlager, das feierliche Frühlingsfeſt der 
alten celtiichen u. germanifchen Bölter, zugleich 
Rationalverfammlung, welche mit religiöfen feier- 
lichkeiten u. Schmaufereien begangen ıt. wobei Ge» 
ſetze erneuert od. beftätigt u. Gaugraven, Vorſteher, 
Heerführer ꝛc. erwählt wurben. Vgl. Maifeld. 

Matenthal, fo v. w. Mainthal. 

Maienträubel, ift Osmunda regalis. 

Maier (v. lat. Major), 1) auf einem Landgute 
Auffeher über Die Arbeiter; Adermaier, mwelder 
über die Felber,u.Biehmaier, ber über bie Haus» 
wirthſchaft die Aufficht hat; 2) der Verwalter eines 
Landguts, bei. eines Nebenguts od. Vorwerls, mo bei. 
Rindviehzucht getrieben wird, welches ein Maiergut 
(Daierbof, Maierei) heißt; 8) fo v. w. Hofmeifter 
gb. 3); 4) ſo v. m. Befiter eines Maierhofs; 5) in 

iederſachſen u. Weftfalen ber Befiter eines Bauern⸗ 
gutes (Meaierguted), wovon er bem Gutsherrn 
einen jährlichen > (Maierzind) entrichtet, auch 
ben Beſitz aller 9 Jahre burch eine Art Lehnsneh⸗ 
mung erneuern muß, worüber ihm ber Maierbrief 

ausgeftellt wirb. Der Bertrag über bie Bebir gungen, 
unter’ welchen fo ein M. jein Gut befitst, heißt 
Maierding, bie Geſetze, nach welchen babei entichie- 
den wird, Malerdingorecht. In Bezug auf ben 
Lehnsherrn heißt Daher aud fo ein Gut Wraterdings- 


gut, das bazu gehörige Land Maierbingsiand u. ber / 
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Befiger Maierbingdmann. Der M. iſt entweber 
ein Bollmaier, ob. ein Halbmaier ob. ein 
Kofläthe. Maierjagd, in manchen Gegenden bas 
Recht des Gutsherrn, zweimal im Jahre auf bem 
Feldern ihrer Maier Treibjagben anzuftellen. Maier 
and, Ader, Wiefen ob, Sol, welche durch einen 
Maierbrief in Materlehn gegeben fin. 

Maier von Reutlingen, Martin, ein Zeit 
genofle bes Hanz Holz, Berfaffer ber Romanze vom 

itter Trimunita® u. Floridebel, gebichtet 15075 
aus einem Nürnberger d von 1532 abgebrudt 
in Adelungs Magazın, Bd. 2, Heft 2. 

Maieutai (Mrateuteres), bei ben alten Griechen 
Männer, weldhe in ſchwierigen Fällen bei Geburten 
ber Hebamme Beiftand leifteten, }. u. Entbindung 5). 

Maifeld, 1) Boltszufammentünfte der Franken 
im Mai, um künftige Kriegsthaten zu berathen. 
773, al® Karl d. Gr. in bie Yombarbei zog, wurde 
bas M. bei Genf, 775 u. 779 bei Düren, 776 u. 
781 bei Worms, 777 bei Baberborn gehalten; vgl. 
Märzfeld u. Deutichland (Ant.). 1815 veranftal- 
tete Napoleon, in Nachahmung biejer fränkiſchen 
Sitte, ein a M. am 1. Juni, wo er fid) feier« 
lich durch Boltsmahl als Kaifer beflätigen ließ u. 
worauf er ven Feldzug in Flandern begann; 2) an 
Meerestüften u. Flugmäündungen Marſchland, wel- 
ches über die Springfluth ob. wenigftens doch über 
bie täglichen Fluthen hervorragt. 

Maififch, 1) jo v. w. Alfe; 2) (Meaifohre, Mai- 
forelle), I dv. w. Silberlachs. , 

Maifriedsdorf (Maifrigdert), Pfarrborf im 
Kreife Frankenſtein des Regierungsbeziris Breslau 
in der preußifchen Provinz Schleſien; Pulver- u. 
Sägemühle, Kaltbrennerei; 800 Em. 3 

Maig, linter Nebenfluß des Shannon in ber 
iriſchen Iron Munſter. 

Maihker, Stadt im Gebiete bes Nizam in Oft« 
indien, am linten Ufer der Payne⸗Gunga. 

Maifäfer (Scarabaeus melolontha L., Me- 
lolontha vulgaris Fabr., M. majalis), Art ber 
Lauffäfer, * rothbraun, Leib ſchwarz, mit 
weißen Einſchnitten am Unterleibe u. ſchwarzem 
Halsſchild (die mit rothem Halsſchild, welche im 
ſandigem Boden entſtehen ſollen u. Heiner find als 
bie mit ſchwarzem Halsihilb, nennt man Tür⸗ 
tiſche M., M. —— u. mit einer ab⸗ 
wärts gefriimmten Spitze; richtet im April u. Mai 
an dem ausbrechenben jungen Laube ber Bäume, 
bef. der Eichen, Buchen, Bappeln, Lärchen, großen 
Schaben an, ſchläft am Tage, ſchwärmt unter lauten 
Summen nah Sonnenuntergang u. frißt bis es 
Tag wird, begattet 1 Mitte Mai’s u. dauert mit 
wenig Ausnahme nur durch ben Mai. Das Weib- 
hen (kenntlich an ber Fühlerkolbe, die bei ihm Heiner 
u. nur jechsblättrig, beim Männchen aber fieben- 
blättrig u. größer ift) kriecht nach der Befruchtung 
in die Erbe, legt die Eier ab, kriecht wieber heraus 
n. ftirbt mit den übrigen. Aus ben Eiern kriechen 
die Larven (Engerlinge) bald aus; biefe Ieben im 
ber Schweiz u. Südeuropa 3, in Deutihland 4 
Jahre unter ber Erbe, werben bis zu 4 Zoll Did u. 
14 Zoll lang, find gelblihweiß, mit kaftanien- 
braunem Kopfe u., Durch die durchſchimmernde Nah⸗ 
rung bläulichem Hinterleibe, fchlafen bes Winters 
einige Fuß tief unter der Erbe, frefien in ben libri« 

en Zeiten bie Wurzeln ber Pflanzen ab, verpuppen 
& zu Ende bes 3. od. 4. Jahres, überwintern als 
uppen, friechen * — on im Januar aus, ſind 

’ 


aber noch ganz wei 8 fie aus ber Erbe (Eube 
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April ob. Anfange Mat) volllommen hervorkriechen. 
Dies ift Urſache, daß in der Schweiz u Südeuropa 
je das 3. u. in Deutihlanb je das 4. Jahr eine 
große Anzahl Käfer erfcheint, wenn nicht Witte 
rungsverbältnifie ihr Auflommen verhindern. Die 
Schaͤdlichteit der M., welche zu Millionen ericheinen, 
ift über u. unter ber Erbe bebeutenb (weshalb auch 
bie Engerlinge im Jahre 1479 vor bas geiftliche 
Gericht nach Lauſanne befchieben, ihnen zwar ein 
Defenſor zugeftanben, fie jedoch in ben Bann getban 
wurben), aber auch viel vergrößert worben. Als 
Mittel gegen die M. bat man, das Schütteln ber 
Bäume, gegen die Larven bas Übermergeln, Über⸗ 
wäſſern, Düngen mit Salz, Aſche u. dergl. em⸗ 
pfohlen; auch gibt es viele Thiere, wie Krähen, 
Elſtern, erg > ꝛe., welche bie Käfer u. Lar⸗ 
ven gern frefien. ** wurden fie, nach abge⸗ 
nommenen Köpfen, in DI u. Honig aufbewahrt, 
als Arzneimittel gebraucht, u. auch noch jetzt findet 
man fie in manden Apotbefen in Zuder gefotten. 
Dan hat die Maikäfer auch zu einer kräftigen Suppe 
empfohlen. Diele Suppe wirb wie Krebsfuppe zu- 
bereitet. Die Käfer, von denen man 30 Stüd auf 
eine Portion rechnet, werben gewaſchen, ganz in 
einem Mörfer zerftoßen, in heißer Butter hart ger 
röftet u. im Fleiſchbrühe aufgelocdht ; fein burchge- 
feiht u. über geröftete Semmeljhuitten angerichtet, 
Auch braucht man fie zu einer feinen braunen Farbe, 
indem man ihnen das Bruftftüd abreißt, den aus 
einem Heinen Kanal dringenden Saft mit einen 
Pinfel auffängt, in eine Muſchel ftreiht u. ein- 
trodnen läßt. Durch Ausbraten der M. in eifernen 
ob. irbenen Gefäßen, welche am untern Ende mit 
Ausflußöffnungen verfeben find, erhält man das 
Maitäferöt, welches als Wagenſchmiere zu gebrau- 
hen if. Auch bat man die M. zur Gasbereitung 
verwendet. Die rildftändige Koble (14 Kubikfuß) 
ift ſchwarz, etwas metalitih glänzend u. fann als 
Klärmittel benutzt werben. Mit Pottaſche u. Eifen- 
hammerſchlag geglübt, erhält man eine gute Blut» 
lange, welche aud als Hornlohle zur Bereitung 
von Berlinerblau bient.- 

Maitaung, Fluß, jo v. w. Mavfaung. 

Maikraut, ift 1) Ficaria ranunculoides; 2) 
Scrophularia nodosa; 8) Chelidonium majus; 
4) Beta vulgaris. 

Mail (fpr. Dalj), 1) (Cailbabn), im Mittel» 
alter eine meift mit Bretern beſchlagene Bahn, auf 
ber alle Spiele, Ballfpiele, Kegelipiel mit Werfen 
n. bat geipielt wurben; darnach die Straßen Pal» 
Mall benannt; 2) jetzt Spiel, welches in einer von 
Bretern eingel&poffenen Bahn (Mailbahn), welche 
bie Geftalt eines Hufeilens hat, gefpielt wird. Die 
Spielenden bedienen fich dabei eines hölzernen, an 
beiden Enden mit Eifen beſchlagenen, biegfamen 
Kolbens, beffen oberer Theil die * eines Löffels 
bat, mit welchen buchebaumene Kugeln aufgefaßt 
u. nach den Regeln bes Spiels durch die Bahn ge- 
[hoben werben. 

Pi (engl., fpr. Mehl), Felleiſen, Reitpoft, 
efpoft. 

Mailand, 1) bie 1859 Gouvernement im öſter⸗ 
reichiſchen Lombarbifch-Benetianifchen Königreiche, 
zwiſchen Venedig, Tyrol, ber Schweiz, Sardinien, 
Parma u. Modena; umfaßte 392,15 geogr. OM. 
mit (1857) 3,009,500 Ew., au Sardinien, aber mit 
Abzug des Gebiets Hftlih vom Mincio abgetreten, 
369 geogr. OM. mit (1357) 2,710,400 Ew. liber 
bie natürliche Beſchaffenheit des Landes, ſ. u. 


Maifaung bis Mailand’ 


Lombardei. Bisherige Eintheifung: im bie 9 Dele⸗ 
gationen: Mailand, Pavia, Lodi, Eremona, Eoms, 
Sondrio, Bergamo, Brefcia (m. früher Mantus); 
2) Provinz darin, an Sarbinien, NRovara, Goms, 
Lodi, Bergamo u. Pavia grengend; 35,24 geogr. 
DOM. mit 604,500 Ew., meift Katholifen. Das 
Land ift eben u. fruchtbar; bewäflert vom Ticine, 
ber Abba, Dlona, Sevefe, dem Lambro u. «. 
lüffen, von bem Naviglio grande u. Naviglie 
artefana u. vielen andern Kanälen durchzogen; 
bringt reichlich Getreide, Gartenfrücdhte, Obfi, — 
Seide, iſt fat überall aufs Beſte angebaut, bat 
einige Biehzucht (mit Gewinn von Käfe, Stracdi- 
uofäje, ſ. d.), bat aber zn an Hola, Salj x. 
Mineralien. Die Induftrie befhäftigt ſich vorzäg- 
lich mit Anbau u. Verarbeitung ver Seide; 3) (ital. 
Milano, fat. Mediolanum), Hauptftabt ber 
Delegation, bes Gouvernements u. ber ganzen Lom⸗ 
barbei; liegt an ber Dlona, welche burch bie Kanäle 
Naviglio grande u. Martefana mit dem Ticino ı 
ber Adda verbunden ift (ein britter Kanal, feit 1819 
vollendet, führt nach Bavia) n. an ber Erjenbahn 
zwifhen Zurin u. Benebig, melde ſich bier nad 
Como abzweigt. M. bat einen baftionirten, jegt 
nicht mehr vwertheidbigungsfähigen u. in Promena- 
ben u. Alleen verwanbelten Wall, die jogenaunten 
Boulevards, ebenfo. ift die fonftige Citadelle de 
molirt u. in einen großen freien Pla, Piazza 
d’ armi, zum Exercieren der Truppen, verwandelt 
worben. Das Gaftell, einft Reſidenz der Bisconti 
u. Sforza, ift Eitabelle von M., u. vor ibm, mad 
der Stabtjeite zu, der länglich vieredige Play Foro 
di Castello (jonft di Napoleone) amgelegt wor» 
ben. M. bat 13 Thore, darunter ift ber 1804 von 
Napoleon als Schluß der Simplonftraße anfge- 
führte, vom Kaijer Franz I. mit veränderter 
flimmung ausgebaute u. 1838 vollenteie Tri 
bogen bes Friedens — della pace, Arco del 
sempione), an ber Piazza d’armi, ein mit brei 
Durchgängen verfehenes, aus Marmorquadern cr» 
bautes u. mit zahlreichen Reliefs u. Stanbeildern 
ausgeſchmücktes Thor, auf deſſen Gipfel fich eime 
30 Fuß hohe Friedensgöttin, auf einem mit 6 bron- 
zenen Roffen beipaunten Triumphwagen erhebt. 
Außer ben erwähnten Plägen find bie meiften ber 
übrigen weber regelmäßig groß. Die Stra- 
gen find mit Marmor- u. Grauitflüden für bie 
Wagen gepflaftert, mit Trottoirs (Marciapedi) für 
bie Fußgänger verjeben, aber bie meiften eng n. 
frumm, nur bie Hauptftraßen etwas breiter n. ge 
raber, bef. ber Corso grande von ber Porta srien- 
tale an; fie —— meift ſchöne u. große Gebãude; 
glänzende Kaufläden u. Kaffees befinden fich bei. auf 
bem Domplag. In M. find 80 (bie ne bie 1847 
eingeweihte S. Carlo Borromeo) Kirchen, bar 
unter der Dom, nad ber Petersfirdhe in Rom m. 
Paulslirche in London bie grobe u. fchönfte ber 
Welt, ganz mit weißem Mamor befleiver, 454 
Fuß lang, 270 Fuß breit, bis an bie Kuppel 232, 
mit dem Thurm (auf beffen Spige eine vergol- 
dete Mabonna ftebt) 335 Fuß hoch, mit 4500 
marmornen Bildfäulen befetgt, bei. auf dem Dat 
u. Thurm, auf welche man auf 494 Stufen gelangt 
u. von welchen man eine prachtvolle Ausficht mei- 
u. norbwärts auf den Monte Rofa u. bie Alpen, u. 
ſüdwärts nach Pavia u. die Apenninen genießt; der 
Pla Dazu ift von bem deutſchen Baukünſtler Hein- 
rich Arler aus Gmünd (daher Gamobia) entworien, 
ber Bau 1386 begonnen u. feit ungefähr 1448 von 
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Brunellescht forigefetst. Das Gebäube wurde erft 
im Gothiſchen Styl aufgeführt, im 16. Jahrh. aber 
von Pellegrino Tibaldo mit einem Portal in mehr 
aintitem Gefhmad verfebn, 1646 im alten Styl 
weiter gebaut, worauf 1790 die pellegriniiche Schö- 
Pfung mit Ausnahme ber Fenfter n. Thüren ver- 
worfen wurde; von Napoleon feit 1805 der Voll» 
endung im urlpringlichen Baufiyl nahe, gebracht 
u. feit 1819 vom Kaifer Franz I. von Ofterreich 
fortgefetst u. vollendet, doch wird noch ununterbro« 
chen daran gearbeitet u. ansgebeflert. Das Innere 
enthält 5 Schiffe u. 52 mit Statuen geſchmückte 
Pfeiler; vor dem Chor befindet fich bie unterirbifche 
Kapelle des St. Borromäus, welche erft 1817 durch 
Beftagalli in ihre jegige Form gebracht ift; ber 
antite Kanfftein war einft Sarkophag des St. Dio- 
nyſius; dad Grabmal des Giacomo dei Mediei, 
Statue ber beiligen Jungfrau, Stanbbilb bes 
Et. Bartholomäus, Dentmal des Cardinals Ma- 
rino Karaccioli (ft. 1538), die von Bertimi (ft. 1849) 
mit 350 alten Gemälden nachgebildeten Darfiel- 
Iungen verjebenen Chorfenfter ꝛc. Andere mert- 
wilrbige Kirchen find: ©. Lorenzo, bie ältefte 
Kirche M-8, eine achteckige Rotunde mit einer ab» 
— ſtehenden Porticus von 16 lkorinthiſchen 

iulen, welche wahrſcheinlich den Thermen des 
Maximian angebörten; S. Euſtorgio, S. Mauritio, 
Sta. Maria della Grazie (eine Kloſterklirche aus 
bem 15. Jahrh. mit Kuppel u. Chor von Bramante, 
Gemälden von Luini u. U., in bem ehemaligen Res 
fectorium befindet fih das mit Ol auf Kalk gemalte 
aber ſehr ſchadhaft gewordene Abendmahl von %e- 
nardo da Binci), ©. Vittore, ©. Nazaro u Eeljo, 
eine ber größten n. ſchönſten, S. Ambrogio (ſonſt 
Tempel des Bachus, auf deſſen Trümmern Am— 
broſius die Kirche gründete, das jegige Gebäude 
ſtammt aus dem 9. Jahrh.; bier fand die Krönung 
ber Könige von Italien mit der Eifernen Krone 
Statt), S. Bernadino della Oſſe, u. m. a. Pa- 
läfte u. andere Gebäude: das Rathhaus (mit 
Bildſäule Philipps II. von Spanien vor demjelben), 
ber erzbiſchöfliche Palaſt (mit Gemäldegallerie), der 
Gouvernementpalaft, der Yuftizpalaft, bie .. 
(Zecca), bie Kajerne, mehrere Brivatpaläfte (Cala 
Borromeo, Caſa Visconti, Caſa Elevia, Palaſt 
Durini u. m. a.) Wiſſenſchaftliche Anftal» 
ten, ee tech] Sr u. Bibliotbheten: 
im Palazzo di Brera (Palazzo di Scienze e 
Arti), dem ehemaligen Iefuitencollegium, befin« 
bet fich die Alabemie ber Wiffenfchaften u. Kinfte, 
eine Gemäldeſammlung der berühmteſten Meifter, 
eine Sammlung Gypsabgüſſe antiker Bildwerte, 
ein Müngcabinet, Mufifconfervatorium, Obſer⸗ 
vatorium u. eine Bibliothek reih an Manufcrip- 
ten u. erften Druden (gegen 1000 Hanbdfchriften), 
im Hofe fleben bie Staubbilder des National» 
ötonomen Grafen Pietro Barri, des Architekten 
Cagnola (ft. 1833), bes Mathematifers Fra Bona- 
ventura Kavalieri (ft. 1647) u. des Carlo Dttavio 
Eaftiglione, außerdem am Xreppenaufgarnge bas 
bes Rechtsgelehrten Beccaria (fi. 1794). Ju ber 
Ambrofiana, zu ber Kirche u. dem S. Ambrofifchen 
Collegium gehörig, ift eine reihe Sammlung von 
Gemälben, bef. Miniaturen u. Handzeihnungen ber 
berühmtefien Maler, vorziiglic aber die Ambrofia- 
niſche Bibliothek, welche wenigftens 15,000 Hand» 
fhriften enthält. Sie wurbe 1609 von bem Car- 
binal u. Erzbilchof Federico Borromeo gegründet u. 
nad dem St. Ambrofius, dem Schutpatron M⸗s, 
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benannt. "Die Bücher dazu wurden im Auftrage 
Borromeos von Gelehrten in ganz Europa u. felbft 
Afien anfgelanft; durch bie Ermerbung der Pinelli⸗ 
ſchen Handfchriften erhob fie fi zu großer Bes 
rübmtheit. Außerdem finden fi bort viele von 
Angelo Mai, Eaftiglione u. Mazzucchelli herausge⸗ 
gebene Balimpfeften, ein Birgit mit Randbemerkun⸗ 
gen von Petrarca, ber Eobice atlantico, Originals 
eihnumg u. Handichriften won Leonardo da Bincizc. 

ie Bibliothetfteht unter ver Aufficht der zwei Doc- 
tores bibliothecae Ambrosianae, Außerdem 
bie Gemäldefammlungen des Herzogs von Litta, 
bes Marchefe Triulzi, im Haufe Silvia ıc., Biblios 
theten der Grafen Archinti u. Melzi ıc.; bie Kirche 
Fidele enthält Archive u. das Archiv dei notarie 
100,000 Urkunden. Auch beftebt ein Naturwiſſen⸗ 
fchaftliches Cabinet u. ein Botaniſcher Garten. M. hat 
an a a el ng 2 Lyeeen, 5 Gymna⸗ 
fien, ein königliches Inftitut der Wiſſenſchaften ı. 
Künfte, eine Atabemie ver Künfte, Seminar, eine 
Normalhauptſchule, Schulen für griechiiche Sprache, 
Zurisprudenz, Gejeßgebung, für Medicin, Thier⸗ 
arzneilunde, Chirurgie, Chemie, Muſil zc., mehre 
Elementarſchulen u. Erziehungshäufer, ein geogra- 
pbiich- militärische Inſtitut, welches feit 1801 unter 
ber Aufficht des Generalftabs fland, ein Taubflums 
meninftitut, eine Hebammen» u. Töchterſchule ꝛc. 
MWobhltbätigteits- m. Öffentlihe Anftalten: 
M. befitt gegen 30 Hofpitäler, darunter das große 
von —— Sforza u. feiner Gemahlin — 
9 Höfe umfaſſende, welches über 2000 Krane faßt 
u. womit das Gebär- u. Findelhaus Sta. Catarina 
alla Ruota für 4000 Kinder u. m. a. in Berbin« 
bung ftehen, das Irrenhaus alla Senavra, mebre 
Waren» u. Arbeitshäujer, das Berforgungshaus 
Trivulzi, die Stiftung des Örafen Eroce, alle un« 
ter der Aufficht der Congregazione di Charita. 
Das Yazaretto, vor ber Porta orientale, 1849 
von Ludw. Moro gegritndet mit 296 Gemädhern; 
ferner ift eine Leihbank (Monte Thereia, jonft Nar 
poleon) inM. Induſtrie: M. hat viele Fabrilen 
in Seiben- u. Kattunwaaren, in Bändern, Spipen, 
Schleier, in Sammt, Papier, fünftlihen Blumen, 
in Tabat, Schwefel, Tnchtapeten, Chocolabe, Condi⸗ 
toreiwaaren, Maccaronis, Bronce, mathematiichen 
Inftrumenten, Spiegeln, Golb- u. Silberwaaren, 
Kutichen, Spiellarten, Kämme, Bleiweile, Gerberei 
ıc.; man baut viel Gemilße, treibt bebeutenben 
Handel, bei. mit Seide u. Spebition, auch das 
Bantiergejchäft ift beträchtlich, u. ſelbſt ber Buch⸗ 
handel der erfte Italiens; der Handel wirb durch 
mebre Chauſſeen u. bie Eifenbahn unterlügt. Ver⸗ 
gnügungen: bie Theater find das tver« 
gnilgen der Mailänder. Das Theater della Scala, 
nad dem von ©. Carlo in Neapel, das größte u. 
Ihönfte der Welt, 1778 von Piermarini gebaut, 
1833 renovirt, hat 400 Logen in 6 Reiben, faßt 
5000 7) Menſchen, vorzüglich für Opern u. 
Ballete, in den großen Nebenfälen werben Hazard» 
ſpiele geipielt. Das Theater alla Canobbiana iſt 
für Komiſche Opern, das Teatro Carcano, das 
Teatro Ré, ba8 'Teatro Fiando (Gerolimo), 
ba® Lentasio, bie Stradera, bas Teatro filodra- 
matico (ein Liebhabertheater, aber leicht zugäng« 
lich), das Tagtheater Giardini publici u. bas Tea- 
tro San Martino, ein Meiner Circus, Die Arena 
bei ber Piazza d' armi, nad römiſchem Müfter 
gebaut, mit 10 ampbitheatralifh auffteigenden 
Sitzreihen, faßt_30,000 Zuſchauer u, bient zu 
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Pferberennen, für Kunftreiter, Seiltänger, auch zu 
Naumachien, ba ber innere Raum unter Wafler 

eſetzt werben kann. Gefellihaften gibt es in 
N. das Casino dei Nobile u. bas C. dei mer- 
canti, beibe für Fremde zugänglich; öffentliche 
—— im Giardino publico, außerdem be⸗ 

ehen mehrere Privatgärten. Spaziergänge auf 
bem Corſo, auf dem Wall u. auf der Piazza 
d' armi. Einwohner: 200,000. In ber Umge⸗ 
genb von M. find bemerfenswerth die Casa Simo- 
netta, ein Landhaus mit 20—30fahem Echo, bie 
Villa belgiojosa (fonft Villa Buonaparte), mit 
englifhen Anlagen, bas Klofter Certosa von Pa- 
via, Monza (f. d.). Bgl. Amoretti, Viaggio di 
Milano, Mail. 1814, 4. Aufl.; 2. Boffi, Guide 
des ötrangers à Milan et dans les environs, 
ebb. 1817; Il Cicerone Milanese, ebd. 1819 ; Puri» 
celli, Mem. antic.dellacittä di Milano, ebd. 1819; 
Amati, Les antiquites de la ville de M., ebb. 
1821; ©. Pirovano, M. nuovamente descritta, 
ebd. 1822, frauzöſiſch ebd. 1824; ©. Franchetti, 
Storia e descrizione de duomo de M., ebd. 
1821; Rupp u. Bramati, Il duomo di M., ebb. 
1823, franzöfifch ebb. 1824; Eantu, Milano e il 
suo territorıo, ebb. 1844, 2 Bbe. 

Mailand, bei ben Römern Mediolanum, wurde 
con den unter Bellovefus in Italien einfallenben 
Celten 584 v. Chr. gegrünbet, war Reſidenz cel- 
tiſcher Häuptlinge u. Sit ihres Druidenbienfles. 
Der lebte bier chende Häuptling war Biribos 
marus bis 222 v. Ehr., worauf M. von den Rö— 
mern in dem Inſubriſchen Kriege mit dem ganzen 
Lande erobert, ſtark befeftigt u. Municipalftabt 
(nad And. Colonie) wurbe, mit dem Beinamen 
Aelin Augusta u. C, Augusta Felix. Als Mit» 
telpumft mehrer Hauptftraßen wurbe M. bald ein 
blühenber Ort u. aud Sit der Wifjenichaften u. 
Künfte, baber viele Römer bierber famen, um zu 
fubiren, u. die Stabt ben Namen Novae Athe- 
nae (Neu-Athen) erhielt; wegen ihrer Größe u. 
Schöubeit galt fie für die zweite Stabt bes Römi— 
ſchen Reichs u. war auch oft Refidenz ber jpäteren 
Kaijer (fo des Marimianus, Marentius, Eonftan- 
tius, Konftantins bes Großen), daher Roma se- 
eunda genannt. Im I. 253 n. Chr. ſchlug Kaifer 
Gallienus beiM. bie Alemannen, wurbe aber 268, 
als er ben Aureolus in ber Stabt einſchloß, bier 
ermorbet, u. Claudius eroberte M. 313 wurbe bier 
von Eonftantin der Hriftliche Eultus erlaubt, u. bie 
Kirche zu M. galt jhon früh als bie Metropole von 
gan Oberitalten u. ber Prälat war ein Erzbiſchof. 

on ben zahlreichen Eoncilien (Concilia Medio- 
lanensia) finb bef. zu bemerlen bas vom Jahr 344 
gegen bie Logoslehre ber Samofatener (f. b.); das 
von 346, wo bie abenbländifchen Biſchöfe zur Ver— 
dbammung bes Athanaſius gezwungen wurben, u. 
das von 451, wo bie Lehre von ber Menfchwerbung 
bes Logos beftätigt wurde. Nach bem Untergange 
bes Weitrömijchen Kaiſerthums wurde M. 452 von 
ben Hunnen erobert u. geplünbert; dann kam es 
unter bie Herrichaft ber Germanen, zunähft an 
Odoacer, weldyer hier regierte; dann 489 durch ben 
Berrath Tufa’s, eines Feldherrn Oboacers, an bie 
—— ba es nachmals von den Gothen abge- 
fallen war u. byzantiniſche Truppen unter Belllar 
eingenommen hatte, wurde es nach langem Wider- 
Rande 539 von Vitiges wieder geuommen, wobei 
300,000 Menſchen durch Hunger u. Schwert unıge- 
tommen jein ſollen; 570 beſetzten es die Longobar- 
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ben, u. unter biefen wurde es bie r 
bis Karl der Große ganz Oberitalien mit bem 
Ben Reiche vereinigte (774) u. am feine Rad» 
olger vererbte, bie fich ald Könige von Italien in 
M. od. in Pavia mit der Eifernen Krone fröner 
ließen. Nachdem Otto IL. burd feine Krönung je 
M. (961) Italten wieder den Deutſchen unterwer- 
fen u. bie innern Unruhen beigelegt hatte, wurde 
M., wie bie anderen lombardiſchen Stäbte, burs 
kaiferliche Statthalter od. Präfecten regiert u. bie 
öffentliche Ruhe einigermaßen erhalten. 1037 wurde 
M. vom Kaiſer Konrad II., weil der Erzbiſchof He 
ribert von ibm abgefallen war, belagert. Im 12. 
Jahrh. machten die Mailänder ernftlid Miene, ſich 
frei zu maden, u. zu ben ſechs Zügen bes Kailers 
Friedrich I. nah Italien (1154—84) veranlafte 
ibn, außer ben Streitigleiten mit dem “Bapfte, 
bei. Di. Denn diefe weblhabendfte u. bewöltertfie 
Stadt in der Lombardei war nit nur bas Haupt 
ber kaiſerlichen Gegenpartei, jonbern auch bie erfte, 
welche ſich über ihre Nadhbarn, bei. über Como u. 
Lodi, eine Herrſchaft anmaßte u. in beftändbige Hän- 
bel mit Pavia verwidelt war. Man fchägte ibre 
Macht, womit fie ſich in ihren Ringmanern ver 
theibigen konnte, auf 60,000 Mann, als Friedrich 
bie Stabt belagerte (6. Aug. bis 3. Sept. 1158) 
u. fie durch Hunger zur Übergabe zwang. Demä- 
thigenb war bie Unterwerfung, denn ber Erzbilchef, 
die Rathsherren u. die Bornehmften der Stabt 
mußten barfuß u. Jeder mit einem blojen Schwert 
am Halfe fußfällig um Gnade bitten, alle Einwob- 
ner von 14—80 Jahren ben Eid der Treue ſchwö⸗ 
ren, dem Kaiſer mußten 9000 Mark Silber erl 
u. 300 Geifeln geftellt werben. Als Friedrich 
bierauf bie Regalien u. Kroneinlünfte auf einer 
allgemeinen Ständeverfammlung wieder auf den 
alten Fuß gefetst hatte, weigerten ſich vie Mailän- 
ber, ben Beſchlüſſen Folge zu leiften, doch nad 
einer langen Belagerung (vom 29. Mai 1161 bie 
4. März 1162) mußte die Stadt fidh ergeben, wurbe 
ausgeplündert u. bis auf einige Kirchen zerftört. 
DM. ward feit 1167 wieder aufgebaut u. wurde 
nach dem Sieg der Konföberirten bei Legnano 1176 
eine freie Stadt. Die Kaifer jollten nad dem Hof» 
niter Vertrag 1183 die oberfien Lehnsherrn bier 
ben, aber ihre Einkünfte aus ven Domänen gr 
gen auf immer verloren. Auf feinem jechften Rö- 
merzuge (1184) ließ Friedrich I. no zu M. ſeinen 
Sohn u. Thronfolger, Heinrih VI., zum König 
von Italien frönen. M. hatte feine eigene Mumi- 
cipalverfafjung immer gehabt, aber der Berfud, fie 
jetst beffer zu organifiren, ba fie ber Mittelpunkt 
einer Beinen Nepublit geworben war, ſcheiterte 
ftet8 an ber Eiferfucht der beiden Staat&parteien, 
der Guelfen u. Ghibellinen, bie fi einander bie 
Oberherrichaft ftreitig machten; bie Familie bella 
Torre war das Haupt ber erfleren; an ber Spi 
ber anderen ftanb das Haus Bisconti, dem Bolk 
angenehm. 
agano bella Torre, Herr von Balfafina, hatte 

1237 nad) ber verlornen Schlacht bei Corte nuova 
die mailändiſchen Verbündeten unterftütt, Das Heer 
efammelt u. bafjelbe nah M. zurüdgeführt, bei 
Bat mwurbe er, ber erfte aus bem Haufe Torre, 
von ber guelfiichen Partei zum Pobefta von M. 
gewählt. Ihm folgte fein Neffe Martino al 
Vobefta, nachbem feine Partei ben Erzbiſchof Leon 
Porego u. ben ganzen Adel aus ber Stabt vertrit- 
ben hatte. Sie kehrten 1258 in Folge bes Ambro- 
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— Friedens am 4. April zurück, wurden aber 
chon im Juni wieber vertrieben. Martino verband 
ſich nun mit Ferrara, Mantua u. Padua gegen 
bie Räubereien Czzelino's, bes vertriebenen Podeſta 
von Pabua, nahm Lodi, wohin fi die Verbannten 
geflüchtet hatten, u. vereitelte 1260 einen Verſuch 
berjelben, fih M-8 zu bemächtigen. Auch hatte er, 
um baburdh die Macht feines Haufes zu ftüten, 
1259 bie Mailänder dahin gebracht, baf fie dem 
Marquis Obertauf 5 Jahre das Bobeftat gaben. 
Als 1263 fein Tobfeind Otto Bisconti Erzbischof 
von M. wurbe, entipann ſich ein blutiger Krie 
zwifchen Beiden, vor befien Beendigung er na 
wenigen Monaten in Lodi ftarb. Philipp, fein 
Brubder, folgte ihm als Podeſta, befeftigte das An- 
fehen feines Haufes u. dehnte deſſen Herrichaft über 
Como, Bercelli u. Bergamo aus. Sein Neffe Na- 
poleon, welcher ihm 1265 folgte, unterſtützte 
Karl von Anjou gegen Neapet u. nahm ſelbſt fran- 
zöſiſche Befatung in M. auf, Brefcia untermarf 
fich ihm, bagegen sn Bercelli wieder an bie Ghi- 
bellinen verloren. Wegen feines Streits mit dem 
Erzbiſchof wurde M. unter Interbict gehalten, ob» 
ſchon der Papft auf ber guelfiihen Partei war. 
Napoleon mußte fi) daher mit dem Erzbiſchof 
1268 ausjöhnen, faum war aber Clemens IV. ge 
ftorben, als er bie Güter bes Erzbiſchofs von 
Neuen fequeftrirte. Lobi u. Como hatten fich ges 
gen ibn empört, er unterwarf erfteres, mußte 
aber letzteres freigeben. Kaiſer Rudolf von Habs» 
burg ernannte ihn 1273 zum Reichsvicar in M. 
1277 nahm ihn der Erzbifchof bei Defio gefan- 
en, u.M. öffnete num bem Erzbifchof die Thore. 
en letzten Torre, Gaſton, warf ber Erzbiſchof 
Dtto 1278 mit Hülfe Wilhelms VII., Grafen von 
Montferrat, nieder u. vertrieb auch deſſen Hülfs- 
truppen 1282, mworauf er feinem Neffen, Matteo 
Bisconti, welchen 1294 auch Adolf von Nafjau als 
Neihsvicar anerfannte, bie Negierung gab. Dtto’s 
Tod, 1295, batte die Feinde ber Bisconti aufgeregt, 
fie nahmen in wenigen Jahren Bergamo, Novara, 
Bercelli, u. die Heirath feines Sohnes Galeazzo 
Bisconti mit Beatrir von Efte, ber reichen Wittwe 
von Mino di Gallura, vermehrte 1300 die Zahl feiner 
Gegner. Alberto Scotto, Herr von Piacenza, lodte 
ibn nad Lodi u. erregte 1302 einen Aufſtand in 
M., durch welchen er vertrieben u. genöthigt wurbe, 
fi zu unterwerfen, unter ber Bedingung, daß er 
auf dem Schloß St. Colomban rubig leben dürfe. 
Guido bella Torre, Sohn des 1283 im Kerler ge- 
ftorbenen Napoleon, wurde zuridgerufen u. 1308 
wurbe fein Bruder, Gafton della Torre, Erzbiichof. 
Das Haus Torre jhien num auf immer feine Macht 
begründet zu haben, allein bald bemächtigte ſich 
Scotto Piacenzas wieder; mit dem Erzbiichof Ga- 
fion gerieth Guibo in Streit u. ließ ihn 1309 ver- 
baften, u. als Kaifer Heinrich VII. 1310 in Italien 
erſchien u. in DM. einzog, erhoben fich viele Stim- 
men gegen ihn. Hierüber eiferfüchtig, wollte Guibo 
einen ufflanb gegen ben Kaijer machen, bies 
wurbe aber im Febr. 1311 entbedt u. Guibo mußte 
nah Cremona Ben wo er 1312 ftarb. 

So endigte bie Macht der Torre u. die Gewalt 
tam an die Bisconti. Matteo I. war ber erfte 
Laiferlihe Bicar aus biefem Haufe. Die anderen 
Städte der Lombardei: Piacenza, Pavia, Aleffan- 
dria, Tortona, Parma, Berona u. Mantua öffneten 
den Matteo in den nächften Jahren die Thore od. 
verbanden fi mit ihm. Borfichtig geworben durch 
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fein früheres Schidfal, regierte er num milb. Ga⸗ 
leazzo IL, fein Sohn, folgte ibm 1322. Da 
ihn jeine Brüder in mehrern Unruhen, wo bie 
Guelſen M. belagerten, unterftügt hatten, fo mach⸗ 
ten fie auf größere Ehre Anfprud; ba Galeazzo 
ihnen dieſe aber nicht bewilligen konnte, begaben 
fie fih 1327 zu Ludwig bem Baier, ber eben Frinen 
Römerzug machte, u. erregten deſſen Mißtrauen 

* Galeazzo, ſo daß ber Kaiſer denſelben ver⸗ 
ten ließ u. erſt 1328 auf Bitten ber Ghibellinen 
wieber frei .- Als er bald darauf flarb, wurbe 
fein Sohn Az30 Reichsviear zu M. Kaum aber 
batte er bie Herrfchaft in feinen Händen, fo wendete 
er fi den Guelfen zu, ließ feinen Obeim Marco 
u. anbere Anhänger bes Kaiſers ermorden u. wei» 
gerte fich bem Kailer bie Thore zu öffnen, weshalb er 
vom Papſt jammt der Stabt M. 1330 vom Bann los⸗ 
geiprochen wurbe. Er bemädhtigte fich bis 1337 nach 
u. ng ganzen Lombarbei, nur Eremona ſchlug 
einen Liberfall ab. Da er 1339 kinderlos ftarb, fo 
folgte ihm fein Obeim Luchino, Sohn bes Dlatteo 
Visconti. Da biefer wegen ber böfen Rathichläge, bie 
er jeinen Vorgängern gegeben hatte, wegen ſeines 
Stolzes u. feiner Ausioweifungen ben Mailän« 
bern verhaßt war, fo wurden bald Verſchwörungen 
gemacht, jo von ben beiden Albobranbini, bie jedoch 
entbedt wurden. 1340 kaufte er von Obizzo von 
Efte die Stabt Parma; Afti, Tortona, Aleffanbria 
unterwarfen fich ihm felbft. Er felbft ft. 1340, ver 
iftet von feiner zweiten Gemahlin, Iſabella 
Kies. Diefe hatte drei Söhne u. eine Tochter 
eboren; biefe folgten jedoch nicht auf Luchino, weil 

labella befannt Datte, daß Luchino nicht ihr Bater 
fei, ſondern daß fie fämmtliche Kinder im Ehebruch mit 
Galeazzo, feinem Neffen, erzeugt habe, baber erhielt 
Giovanni, Luhinos Bruder u. Anfangs beffen 
Gehülfe in der Regierung u. feit 1340 Erzbiſchof, 
nun auc die Regierung. Er rief jeinen Neffen u. 
alle politiihe Verbrecher zurüd, kaufte Bologna 
von den Brübern Bepoli, wurde 1353 von Genua 
um Dogen gewählt u. fl. 1354. eine drei Nef- 
en, Söhne Stefano’s Bisconti, Matteo, Ga- 
leazzo u. Bernabo, theilten feine Staaten: Mat- 
teo II., ver ältefte, erhielt Bologna, Lodi, Piacenza, 
Parma u. einiges Andere, u.ft.1355; Gale az —F 
der Buhle der Iſabella einpfing bie Hälfte von 
M., nebft Como, Novara, Bercelli, Alti, Tortona u. 
Aleffanbria u. theilte nach Matteo’s II. Tode deſſen 
Befigungen mit feinem Bruber. Seine Pradtliebe 
nötbigte ihn, feine Untertbanen mit Steuern aller 
Art zu belaften, u. dies rief Berfhwörungen hervor, 
beren Theilnehmer er immer hart beftrafte. Zulegt 
fürchtete er die Nachftellungen feines Bruders ü. 
refidirte daher die fetten Jahre in Pavia, das er 
1356 erobert hatte, u. 1378 ftarb. Bernabo 
empfing von ber Erbichaft feines Oheims die andere 
Hälfte von M., Cremona, Crema, Brefcia u. von 
bem Befits feines Bruders Matteo noch Tobi u. 
Parma. In Bologna hatte fih Giovanni Bisconti 
d’Dieggio, einer ber Söhne ber Jiabella feftgefegt; 
mit biefen: 309 Bernabo 1356 gegen das empörte 
Genua. Darauf kam er mit dem Papft, an welchen 
Giovanni Bologna verlauft hatte, u. mit Kaiſer 
Karl IV. in Streitigleiten, welche mit Unterbre⸗ 
bung won 1360—79 bauerten, n. in benen er ſich 
ſtets gegen alle feine Feinde, wiewohl ohne eutſchei⸗ 
dende Kefultate, hielt. Er war hart in ber Beitrei- 
bung ber ſchweren Steuern u. graufam in Beltra- 
sung ber Jagbfrevel, 1387 lockte ihn fein Neffe 
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Giovarmi Galeazzo, Sohn Galenyyos II. aus M., 
Tief ihn mit feinen zwei Söhnen. verhaften u. in 
einem ber matläuber Schlöffer 1395 vergiften. Bon 
feinen natürlihen Söhnen ſtammen bie Bisconti, 
welche noch jetzt befteben, ab. 
Dadbdurch daß Giovanni Galeazzo bie Er 
morbungalfer Steuereinnehmer feines Obeime u. die 
Plünderung von deſſen Schätzen u. Schlöſſern ge- 
ſtattete, gewann er das Voll, welches ſich ihm unter⸗ 
warf; 1387 vertrieb er Antonio bella Scala aus Ve⸗ 
rona u. Bicenza, dann —E— Carrara aus der 
Mark Treviſo u. ans Padua. Aber vom Herzog von 
Baiern u. dem Grafen von Armagnac unterftügt, 
erjhien Francesco mwieber, bemächtigte fih Pabuas 
u. zwang 1392 Giovanni Galeazzo zum nachtbeir 
figen Frieden. Während biefes Friedens erlaufte 
Giovanni Galeazzo 1395 vom Kaiſer Wenzel ben 
Titel a il M. u. Graf von Pavia. Sein 
Berjuh auf das Herzogtbum Mantua ſcheiterte 
zwar an ber fFeftigfeit der Florentiner, doch ergaben 
fih ihm Piſa, Perugia nm. Alfifi während biefes 
Kampfes. Er betrachtete fich hierbei ald das Haupt 
der Ghibellinen in Italien, jchlug ben Angriff des 
Kaifers Ruprecht auf ſich 1401 glüdlich ab, eroberte 
1492 fogar Bologna u. ft. im Sept. 1402 in Marig- 
nano; fein älteſter Schn Giovanni Maria 
war erft 13 Jabr alt, als er 1402 zur Regierung 
gelangte, feine Mutter, Katharina Visconti, war 
ormünberin, Die Guelfen erboben ſogleich ihr 
Haupt, ur. die Herzogin Mutter begitnftigte fie ſogar 
insgeheint. Allenthalben kehrten bie politifchen 
tüchtlinge zurück, ſechs Städte riffen ſich los u. 
bildeten eigene Fürftentbitmer, im M. felbft brach 
ber Kampf aus, die Ohibellinen befriegten bie Her- 
zegin Mutter im Namen ihres Sohnes, belagerten 
fie in ar nahmen fie 1404 gefangen u. vergif- 
teten fie. Der ſchwache Giovanni Maria ſchwankte 
mın zwiſchen ben Parteien bin u. ber u. balb war 
er auf bie Stabt M. allein befchräntt, u. felbft bier 
Elieb ihm nur das Recht, Todesftrafen zu verbätt- 
gen. Seiner Graufaumfeit wegen (zum Tode Ver- 
urtheilte ließ er von Hunben zerreißen) wurde er 
1412 auf dem Wege zur Kirche erboldt. Nun ber 
mächtigte fich fein Bruder Filippo Maria, Herr 
won Pavia, ber Herrichaft, indem er Beatrir, bie 
Wittwe bes Facino Cave, bed Alles vermögenben 
ge Giovanni Maria’s, heirathete u. mit ihr 
eld u. Armee gewann. Er eroberte buch Franz 
Garmagnola bie ganze Lombardei, aber feine 
Gemahlin Beatrig, wegen einer falfchen Anklage we- 
gen Ehebruchs, 1418 hinridhten ır. verbannte 1425 
Carmagnola, welcher nun fein bitterfter Feind wurde. 
Als er mit Genua gegen Aragon verbindet war, 
ſchlugen die Genuefen die aragenifche Flotte 1435 
“bei Burta u. nahmen ben König Alfons efangen, 
‚den fie an Filippo Maria auslieferten. In feiner 
"Gefangenschaft wußte Alfons den Filippo von dem 
Bunde mit Frankreich u. dem Haufe Anjou abzu—⸗ 
ziehen u. für ſich zu gewinnen. Da Filippo keine 
rechtmäßigen Nachlommen batte, fo vertheilte er 
fein Land unter jeine Generale u. verbeirathete 
feine natürlihe Tochter Blanca Maria 1441 an 
ben Conbottierre Franz Sforza u. gab ihr Cre— 
mona u. PBontremoli zur Mitgabe. Er ft. 1447, u. 
mit ihm endete die Herrichaft bes Haufes Visconti. 
Der Kaifer Friedrich III. hätte nun M. als ein 
erledigtes Reichslehen einziehen können, war aber 
für fi zu unentfcploffen u. von den NReicheftänben 
war feine Hilfe zu erwarten. Drei Brätendenten 
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machten fofort Anfprücdhe: ber H ‚Karl von 
Orleans, Entel Filippo Maria's durch feine Mutter 
Balentine, welche den Herzog Ludwig voy Orleans 
geheirathet hatte; König Alfons V. von Aragomer, 
wegen eines Teftaments, u. Franz Sforza, als 
Schwiegetfohn ilippo Maria's durch feine @r 
mablin Blanca Maria, 

Der Letztere, Franz I. Sforza, bemächtigte fi 
bes Herzogthums mit ber Hauptflabt (1450) z 
mit ihm fam das Haus Sforza zur Regierung 
in M. Er wurde von ben Mailändern als Herze 
anerkannt, wiewohl ihm ber Kaiſer Friebrid 1 
bie Beftätigung verfagte. Durch einen Bertrag er» 
bieft er vom Herzog von Ferrara Cunio, Barbiane 
u. Bubrio im ferrarifchen, führte 1452—54 mi 
Venedig Krieg, verglich fi 1454 mit König Alfent 
von Neapel, gegen welchen er bisher für das Haus 
Anjon geftanden hatte, wurde 1464 ven Ge⸗ 
nua, welches ihm König Ludwig XI. von Frank 
reich überlaſſen hatte, erbielt 1465 das Herzogtbum 

art u. fi. 1466 mit dem Ruhm eines trefflichen 
Negenten, Ihm folgte fein Sohn Galeazzo Ma- 
ria, diefer machte fi aber burh Graufamfeit ı 
Verſchwendung verbaßt u. murbe 1476 am Weih⸗ 
nacdhtsfefte in ber Kirche ermordet. Sein Sebz 
Giovanni &aleazzo Maria folgte ibm, faum 
7 Jahr alt. Seiner Diutter, Bona von Savonen, 
entriß fein Obeim Lobovico Sforza Moro bie vor» 
mundſchaftliche Regierung u. bebielt dieſelbe aus, 
als Giovanni bon mündig geworben war; ala bie 
Herzogin Iſabella ihren Gemabl von ber jchimpf- 
Iihen Unterwürfigfeit befreien wollte, vergiftete ihm 
1494 Lodovico Sforza Moro u. riß das Herzog 
thum an fi. Diefer, ber Urheber aller nachherigen 
Bewegungen in Italien, hatte ven König Karl V. 
von dia eich zu einem Zug nach Meapel verleitet, 
um Durch ihn ben Schwiegervater bes Herzogs 
Giovanni, den König Alfons II. von Reapel, zu 
beihäftigen u. fi fo in der ujurpirten Herrſchaft 
zu behaupten, wurbe jedoch bald darauf der Stil 
ter eines groben Bündnifſes zwiſchen dem 
Alexander VI., Kaiſer Maximilian J., Ferdinand V. 
von Spanien u. mehrern ilalieniſchen Fürſien gegen 
Karl VIII. Er wurde aber von deſſen Nachfolger, 
Ludwig XII., wegen ber Anſprüche bes Haufe 
Orleans 1499 vertrieben. —* ber ſchlechten 
Aufführung der Frauzoſen in M. wurde es dem 
vertriebenen Herzog feicht, fi M⸗s wieder zu br 
mächtigen. Aber bei ber Nüdkehr eines ftarken 
franzöfifhen Heeres, 1500, —— ibn ſeine 
ſchweizeriſchen Söldner, er wurde gefangen u. nad 
Frankreich geſchafft. 

M. Fein mwurbe in mebrern Tractaten vom 
Kaifer Marimilian I. an Frankreich verſprochen u 
1505 auch biefe Krone bamit belehnt. Als aber 
die Eiferfucht der andern verbündeten Mächte über 
Frankreichs Fortichritte in Italien erwachte u. fie 
gegen daſſelbe Die Heitige Ligue fchloffen, eroberte 
Marimilian Sforza, Lodovico's Sohn, mit Hülk 
der Schweizer M. 1512 wieder u. trat am Lehztert 
dafiir Ehiavenna, Bormio u. das Beltlin ab. Seime 
Herrſchaft war jedoch von kurzer Dauer; denn Kö— 
nig franz I. von Franfreich kündigte fich ſogleich 
nad jeiner Thronbefteigung als Herzog von M. an, 
ernenerte ben Krieg u. war nach ber Schlacht kei 
Marignano wieder Herr bes ganzen Herzogtbhumd 
(1515), das ihm der gefangene Marimilian ep 
abtreten mußte. Deifen Bruber Francisco 
Maria gelangte im Diadrider Frieden 1521 wieder 
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zum wirklichen Befit, nahm aber franzöfiiche Par« 
tei gegen Kaiſer Karl V. u. wurde darüber aus M. 
vertrieben, 1529 jeboch im Frieden von Cambray re» 
ftituirt. Mit ihm ft. 1535 der Sforza'ſche Manns- 
ftamm aus, u. Kaiſer Karl V. zog M. für fein 
Haus als eröffnetes Reichslehen ein, wogegen 
Po II., König von Frantreih, Wiberfpruch er⸗ 
ob u. e8 für einen feiner Prinzen begehrte. Der 
Papft Paul III. vermittelte 1538 nod einen Waf- 
fenftillftand, u. im Frieden zu Creſpy follte ber 
Herzog von Orleans M. mit der Hand einer kaiſer⸗ 
lichen Prinzeffin erhalten, aber nach befjen baldigem 
Tode 1545 übertrug es Karl aufs Neue feinem 
Sohne Philipp II., u. M. (wozu aber Barma u. 
Piacenza nicht mehr gehörten) kam fo an die Krone 
Spanien. wurde von dieſer Zeitan durch fpanische 
Statthalter regiert. Im Spanifhen Erbiolgefrieg 
bejegten e8 die Franzoſen 1701 wieder, räumten es 
aber vermöge einer geſchloſſenen Generalcapitula» 
tion mit den andern Pläten der Lombardei 1707 ; bis 
fterreich durch ben Frieden zu Baden 1714 im 
Beſitz von M. blieb. 1745 wurde M. von Don Phi» 
Iipp mit ben Spaniern u. franzofen erobert (j. 
Öfterreichifcher Erbfolgekrieg); 1746 von ben Öfter- 
reichern wieder genommen u. biefen in bem Nachner 
rieben 1748 beftätigt, boch mit Ausnahme ber» 
enigen Stüde, welde fomohl der König Leopold, 
als Karl VI. u. Maria Therefia an Sardinien (j. d.) 
abgetreten u. dem Deutſchen Reiche ebenfalls vor- 
behalten hatten (1703, 1736, 1748). Im Franzö— 
filden Revolutionskriege wurbe M., in Folge der 
Siege Bonapartes den 15. Mai 1796 von ben 
Bra ofen beſetzt (I. ———— Revolutions⸗ 
eg III. 8); den 29. Juni bekamen fie auch die 
Citabelle, u. M. wurbe num die Hauptflabt der 
Eisalpinifhen Republik, f. Italien (Geſch.) VI.; 
16. Mai 1797 wurde Bier Bertrag zwiſchen ben 
Franzoſen u. Benebig gefchlofien. Die Eitabelle 
wurde den 24. Mai 1799 von ben Oflerreihern 
unter Hohenzollern wieber erobert (ſ. Franzöſiſcher 
Revolutionskrieg III. F); 2. Juni 1800 von ben 
Franzofen wieder genommen; auch wurbe ben 16., 
nad) der Konvention von Aleſſandria, bie Eitabelle 
übergeben. 1801 wurde M. bie Hauptflabt ber 
Italieniſchen Republil u. 1805 des Königreichs Ita- 
Tien, u. am 26. Mai 1805 fette fih im Dome Na- 
poleon bie lombarbiiche Königolroue auf. 28. April 
1814 beſehten die Ofterreicher wieder M., e8 wurde 
die Hauptftabt des Lombardiſch ⸗Venetianiſchen Kö⸗ 
nigreichs, mit einer Berfaffung nach dem alten Sy» 
ram u. Sit des Bicelönigs; 6. Sept. 1839 fand 
ier bie Krönung des Kaifers Ferdinand I. als Kö. 
nig ber ern be u. Benetianer Statt. Anfang 
1848 gab es hier mebre blutige Raufereien zwiichen 
Militär u. Civil, worauf am 22. Febr. das Stand» 
recht publicirt wurbe; vom 18. März 1848 an 
Auiftand, nachdem am 17. der Vicelönig abgereift 
war; am 29. Mai wurbe ein vergeblicher Berfuch 
einer Gegenreoolution zu Gunften Oſiterreichs ge» 
madıt; in ber Nacht vom 21. zum 22. erfolgte der 
Abzug der öfterreihiihen Truppen unter Radetzly, 
worauf Piemiontefen M. bejegten; bieje verließen 
am 4. Aug. die Stadt, am 5. Aug. capitulirte bie 
felbe u. am 6. Aug. zogen bie Ofterreider wieber 
in M. ein (f. u. Lombardijch-Venetianiihes König- 
reih). Hier wurbe am 6. er 18549 der Friede 
zwiihen Sarbinien u. Sferrei geſchloſſen. 1550 
wurbe an ber öftlihen Seite der Stabt ein ver- 
ſchanztes Lager mit hohen Wällen errichtet; ben 
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6. Febr. 1853 fand ein Aufſtandsverſuch ftatt, u» 
die Stabt wurde in Belagerungszuftaud erklärt. 
Nah der Schlacht bei Magenta wurde M. den 5.’ 
Juni 1859 von den öfterreichifchen Truppen geräumt, 
u. beu 8. Juni von Franzofen u. Biemontefen be- 
jet; durch ben Frieden von Billafranca (Zürid)) 
fiel e8 wie die ganze übrige Lombardei an ze 
j. Lombardiſch⸗ 2* Königreich. Vgl. Ph., 
Argelatı, Bibliotheca scriptorum Médiolanen- 
sium, Mail. 1745, 2 Bbe., Fol.; ©. de Giulini, 
Memorie spettanti alla storıa e al governo di. 
Milano, ebd. 1760— 70, 10 Bde.; P. Verri, Sto- 
ria di M., ebd. 1783, 2 Bbde., n. Aufl. ebd. 1830, 
4 Boe., fortgef. von P. Euftodi, Capolago 1837, 
4 Er C. Rosmint, Istoria di M., ebd. 1820, 
4 Bde. 

Mailänder Bold, ein nur auf einer Seite ver- 
goldeter platter Silberbrabt; wurde früher viel zu 
Stidereien verarbeitet, It wenig gebraucht. 

. Bellagra, 


St. Thomas. j 
Mailath von Szefhely, eine der Katholiſchen 


mit der Herrichaft Berbenyel angejeflen ift; 1) Graf 
Joſeph, geb. 1735, wurde 1783 in ben erbländi⸗ 
ſchen öfterreichifchen Grafenftaub erhoben, war öfter» 
reidhifcher Staats- u. Conferenzminifter u. fl. 1810. 
2) Stra? Jobann Nepomuk Joſ., Sohn bes 
Bor., geb. 5. Oct. 1786, ftudirte in Erlau Philoſophie 
u. in Raab bie Rechtswiſſenſchaften u. trat dann im’ 
den Staatsbienft, wo er bis zum Hofraih ber un 
gariichen — u. Judex curiae in Peſth 
aufftieg, 1948 aber bieje Stellen verlor. Er lebte 
feitbem in jerrütteten Bermögensverhältniffen ſchrift⸗ 
ſtelleriſch beichäftigt mit feiner Tochter Henriette (geb. 
1811) in Wien, Später in Münden u. fuchte u. 
fanb mit biejer cm 3. Ian. 1855 einen freiwillige 
Tod im Starnberger See. Er jhr.: Gedichte, 
Wien 1824; Magyarifhe Sagen u. Mähren u, 
ri Brünn 1825, 2. U. Stuttg. 1837, 
2 Bde.; Gefchichte der Magyaren, Wien 1828—31, 
5 Bbe., 2.4. Regensb. 1852 f.; Der Ungarijche: 
Reichstag 1830, Peſth 1831; Geſchichie ber Stadt 
Wien, 1832; Leben der Sopbie Müller, 1832; Ge— 
ſchichte des oͤſterreichiſchen Kaiſerhauſes, Hamburg 
1834—50, 5 Bde.; Das ungariſche Urbarialſyſtem, 
Peſth 1838; Mnemonik, Wien 1842; Die Reli« 
ionswirren in Ungarn, Regensb. 1845, 2 Bbe.; 
Drachträge dazu, 1546; Gebrängte Seihichte bes 
öfterreichiihen Kaiferftaates, Wien 1851, 2. 4. 
1854; Über ben tbierifhen Magnetismus als 
Heilfraft, Regenob. 1852; Neuefle Geichichte ber 
Magyaren, 1854, 2 Bde. ; Ungarifhe Sprachlehre, 
Peftb 1830, 2.9. 1833, u. Ungariſche Spradlehre 
in fofratifcher Form, 1838; überfetste Altveutiche 
Gedichte (aus dem mit Köffinger 1818 ag So 
Koloczaer Eoder), Stuttg. 1819; Magyariſche Ge⸗ 
Dichte, ebd. 1825; Kisfalndys auserlejene Licbes« 
lieder, Peſth 1829, 2. X. 1831 ; ben Dorfnotar von 
Eötvds; gab auch das Taſchenbuch Iris, Peſth 
1839 — 48, beraus. 3) Graf Joſeph Simon 
M., geb. 1796, Neffe des Vor., gegenwärtig Chef 
ber Familie. 4) Graf Koloman „ge 1815, 
Sobn von M. 2), jhr.: Ungarn u. die Gentralija- 
tion, er 1850. 
Mail⸗coach (engl., fpr. Mehl⸗Kohtſch), Wagen 
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ber englifhen Schnellpoften,, welche zugleich Brief⸗ 
poflpadete mitnehmen. 
aileotta, Stabt im Königreiche Diyfore in 
Dftindien, mit einem Dergftofie, mit einem gro» 
ben Tempel bes Kriſhna, ber einen großen Saat, 
namentlich an ben Iaperhen Juwelen — 
Maile (ſpr. Mähl), franz. Gewicht für Golb 
u. Silber, 1 M. = 2 Felins 320 M. = 1 Marl. 
Mailing, Fiſch, fo v. w. che. 
Mailla Up. Mallia), Joſeph Anne Marie be 
Magriac be M. geb. im Schlofje Maillac in Bugny, 
ging 1703 als Miffionär nah China, brachte dort 
45 Jahre zu u. ER: in Beling; er jchr.:. Histoire 
énérale de la Chine, berausgeg. von Groffier, 
Bar. 1777—1784, 12 Bde. , 
Maille (pr. Mallj), 1) alte franzöfiihe Sil- 
bermünze; Anfangs war fie 4 Tournois, ſank aber 
immer tiefer an Werth, baß fie endlich bis auf 4 
Biennig fam; 2) altes franzöſiſches Gold» u. Sil- 
gm. 5 Mes — 1 Groß. 
aillebahn, 1) jo v. w. Mail 1); 2) ſ. u. 
Mail 2). 
Maillebois (fpr. Malljboah), Jean Baptifte, 
ang. Desmaret? Marquis von M., Enkel Col- 
erts, geb. 1682; war im 21. Jahre Obrift u. machte 
eine erften Beinüge unter Villars. Cr zeichnete 
& 1708 vor Lille aus, wurbe deshalb Brigabier, 
1731 Generallieutenant, u. nachdem er 1733 eine 
Divifion in Italien geführt hatte, Gouverneur ber 
Daupbind; 1739 unterwarf er Corfica, wurde 1741 
Marihall u. befehligte 1743 ein Corps in Ofter- 
rei u. Böhmen gegen Maria Therefia. Er ging 
darauf nach Italien dem Infanten Philipp zu Hüffe, 
nachbem er am Po zwiſchen Alerandria u. Var 
lence am 17. Oct. 1745 glücklich gegen bie Ofterrei- 
cher u. Piemonteſer, gefochten hatte, wurde er bei 
Piacenza von den Öfterreichern gefchlagen u. zog 
fi bis hinter den Bo zurück; nad dem Frieden 
von 1748 wurbe er Gouverneur von Elſaß u. fl. 
1762. Bgl. be Pezai, Hist. des camp. du ma- 
r&öchal de M. en Italie —— les anndes de 
1745—46, Bar. 1773, 3 Bbe. 
Maillehort (fr., fpr. Mallchor), fo v. w. Ar- 


gentan. 

Maillezay (ſpr. —— 1) Inſel in einem 
Morafte an der Antiſe u. Store, im Arrondiſſement 
Fontenay bes franzöfifhen Departements Vendie; 
2) Stadt darin, Cantonsort; 1400 Em. 

Mailloche, im Mittelalter ein Heiner Streit- 
hammer mit langem Stiel. 

Maillong (ir., fpr. Malljong), brei an einander 
geſchmolzene Ringe, welche bei. bei ben Seiden— 
webftühlen zur Schonung ber Kette gebraucht wer« 
ben; burch den größeren mittleren Wing wird ber 
feibene Kettenfaben, durch den oberen bie Harnilch- 
Tige, burch den unteren bie Unterlige gezogen. 

Maillot de la Zreille, eine urfprünglich aus 
— —— ſtammende, 1755 in die Kurpfalz ge— 

ommene, 1790 geadelte u. 1830 in ben Freiherren—⸗ 
ſtand erhobene Familie; 1) Breiberr Nikolaus 
Hubert, geb. 1774, trat in baierifche Kriegs» 
dienfte, wohnte ben eldzligen 1800— 1815 bei, 
wurde 1813 Brigabegeneral, dann Bevollmädhtigter 
bei der Militärcommiffion des Bundestages, 1923 
Kriegsminifter, erbielt 1830 den Freiberrenftand u. 
ft. 1834. Jetziger Ehef if: 2) Freiberr Auguft, 
Sohn des Bor., geb. 1803, Tebt in München, 

Mailly (ipr. Mallji), alte franzöfiiche Familie 
in der Picarbie, welche Frankreich mehrere berühmte 
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Anführer gab; im 15. Jahrh. noch theilte fi das 
Haus M. in 13 Branden, von benen Ende des 
18. Jahrh. noch beftanden: Nesle, Rubempre, Mo 
cenil, b’Haucourt u. M. Aus biefer ſind wmoidhtig: 
1) Joſeph Auguftin, Eomte de M. d'Hauceutt 
geb. 1708 in Paris, nahm früh franzöfiiche Kriegs 
bienfte, zeichnete fich 1733 u. 34 am Rhein, im Ofter- 
reihiichen Erbfolgelriege, in Böhmen, Deutichlant, 
ben Niederlanden u. Italien aus u. wurbe 1746 Ge 
nerallieutenant ıı. Gouverneur von Rouffillon. In 
Siebenjährigen Kriege fämpfte er 1757 bei Haften- 
bed, dedte bei Roßbach ven Rüdzug der Franzeſer 
u. wurbe verwundet u. gefangen; nach feiner 
wechslung befebligte er 1761 u. 1762 in Weftfalen, 
fehrte daun in feine Provinz zurück, errichtete bie 
Univerfität in Rouffilon u. wurde 1783 Marjſchel 
von Frankreich. 1790 Oberbefehlshaber einer der 
vier Armeen, nahm er nad) ber Flucht des Königs 
ben Abjchieb, befebligte aber am 10. Aug. 1792 de 
Schweizer, welche bie Tuillerien vertheibigten, 1 
wurde fetön von einem Nationalgarbiften gerettet. 
Er wurde bald barauf vor Gericht gezogen, aber 
freigeſprochen u. ging auffeine Güter in der Picarbie; 
nad abermaliger Verhaftung wurbe er 1794 ım 
Arras guillotintrt. 2) Abrian, Graf be M. Sohn 
bes Bor., wurde unter ber Reftauration Pair von 
Franfreich, gab aber im Juli 1830 feine Dimiffien. 
3) Luije Julie be Nesle, Gräfin von M., geb. 
1710 in Paris, heirathete 1726 ihren Couſin, Louie 
Alerander Grafen be M., wurbe 1729 Ebrenbame 
der Königin u. 1730 Maitrefie des Königs Lud⸗ 
wig XV,, doch ſchon 1731 durch ihre Schweiter, 
Madame be Bintimille, u. 1741 Durch ihre zweite 
Schwefter, die Herzogin von Chateaurour, erieht, 
welche e8 endlich durchſetzte, daß bie Gräfin de M. 
deu Hof verließ. Sie ft. 1751. 

Mailly, eine Sorte rother Champagner, |. d. 

Maimatſchin, Stadt in der Mongolei, am ber 
Grenze des ruffiichen Gebietes ummittelbar neben 
Kiachta, Hanptplat für den Handelsverkeht imi- 
ſchen China u. Rußland, Die Bewohner find meit 
Kaufleute, welche gegen Thee, Seide, Nanling x. 
Tuch, Leber, Pelzwerk, Waffen, Stahl» u. Eijen- 
waaren, Spiegel, Wollenzeuge ıc. eintaufchen. 

Maimbourg (fpr. Mängbuhr), Louis, geb. 1610 
in Nancy, trat in ben Jefuiterorden; um Theologie 
zu ftudiren, ging er nah Rom, wurde nad) feiner 
Rückkehr Lehrer ber Rhetorik im Collegium zu 
Rouen u. trat nad) fechsjähriger Amtsführung als 
Wanderprebiger auf; er wurde 1682, weil er in 
bem Traite hist. sur les pr&rogatives de l’Eglise 
de Rome (n. A. 1831), die Freiheiten der Gallice- 
niſchen Kirche in Schub nahm, aus dem Orden ge 
ftoßen, erhielt vom König eine Benfion, febte in der 
Abtei von St. Victor in Paris u. ft. bier 13. Aug. 
1696 ; er fchr. noch: Histoire du Wiclefianismt, 
Fuag 1682; Hist. du Lutherianisme, ebd. 16%; 

list. du Calvinisme, Par. 1696 u. a.m. ; Oeuvres 

de M., ebd. 1686, 14 Bde. 

Maimon, 1) Mandrill; 2) eine Art des Makıl. 

Maimontdes (eigentlich en Maimon), Ber 
Joſeph Moſes (arab. Abu Amrom Mufa - ibn Ab 
balla), geb. 1135 in Eorbova, jübiicher Gelehrter, 
Schüler von Averroes, ging wegen Glaubensprudt 
nad) Agypten, wo er anfänglich mit Juwelen baw 
beite, hernach Philofopbie lehrte u. in die Akademie 
ber Arzte trat, dann aber beim Sultan Saladin Leib⸗ 
arzt wurbe; er ftiftete in Aleranbrien eime eigen 
Schule, gerieth bei feinen Glaubensgenofjen in ben 
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Berdacht abtrinniger Sefinnungen u. fl. 1204 in 
Kairo. Er erhielt bie Beinamen Doctor fidelir, 
A quila magna, Gloria orientis, Lux occiden- 
tis, Die Rabbiner erzählen von ibm, daß er bis 
zu dem Knöchelchen Lus (f. d.) fi babe in Stüde 
ſchneiden laſſen u. banı mit einer Salbe beſtrichen, 
woieber lebendig geworben fei. Er ſchr. (arabiſch): 
Commentar zur Miſchna, ins Hebräiiche über 
fett u. lateiniſch den Ausgaben ber Mifchna u. bes 
Talmuds beigebrudt, zuerft Neapel 1442, Fol.; 
Hajad Hachazakha (Auszug des Talmube), la- 
teinifch Venedig 1490, 4 Bbe. u. d.; Moreh Ha- 
nebochim, lateiniſch als Doctor perplexoruın, 
Baf. 1629, n. Aufl., Berl. 1791 (beutfch als der 
Lebrer der Berirrten 3. Theil von Schreyer, Frankf. 
1838, 1. Theil von Krotoſchin 1839); De regimine 
sanitatis, Florenz 0. J., Augsb. 15185 Commen- 
tare über des Hippofrates Aphorismen u. m. Bgl. 
BP. Beer, Leben u. Wirken des Rabbi Moſes Ben 
Maimon, Prag 1834. 

Maimüde, jo v. w. Tagthierchen. 

Main (lat. Moenus), 1) deuticher Nebenfluß 
bes Rheins auf befjen rechten Ufer; entipringt im 
baieriſchen Kreife Oberfranfen aus zwei Duellen- 

üffen, dem Weißen M., welcher zwijchen bem 

armleiten u. dem Ochſenkopf — u. bei 

ulmbach vorüberfließt, u. dem Rothen M. wel- 
her bei Lindenbart im Rotbmainbrunnen entipringt 
u. bei Baireuth vorbeifließt. Beide vereinigen fich 
bei Steinhaufen unterhalb Kulmbach, u. der Strom 
fließt Dann durch die reife Ober- u. Nieberfranten, 
vor Bamberg, Würzburg, Aſchaffenburg vorbei, 
bildet zwiichen Homburg u Freudenberg eine Strede 
bie Grenze gegen Baden u. dann, nachbem er wie- 
ber durch den lintermainfreis gefloflen, zwiſchen 
Stodftabt u. —— gegen Heſſen, erreicht 
——— u. fällt Mainz gegenüber in den Rhein. 

eine Ufer finb meiſt mit in bepflanzt. Nebenflüffe 
auf dem rechten Ufer find: Olenitz, Schorgaft, Rodach, 
Itz, Baunach, Naſſach, Wern, Fränliſche Saale, 
Lohr, Aſchaff, Kohl, Kinzig, Nidda (des Rothen M-s 
aber außerdem die Steinach); auf dem linken Ufer: 
Weißmain, Lanter, Regnitz (von bier an ſchiffbar), 
Zauber, Gernſprinz u. a. Es vereinigen ſich jo bie 
Gewäſſer bes ſüdlichen Abbanges des Thüringer 
Waldes, des Rhöngebirges u. des Taunus, ferner 
des gamen Epeflart, des meftlichen Fichtelgebirges, 
eines Theils des Kreifes Mittelfranken u. des nörb« 
lihen Theils von Baden, MWürttembergs u. des 
nördlichen Theils von Heſſen mit ihm. Der birecte 
Abſtand der Mündung von der Duelle ift 34 Meilen, 
aber der Lauf bes Stromes beträgt wegen ber bedeu⸗ 
tenden Krümmungen, die er macht, gegen 80 Meilen; 
fein Gebiet erftredt fi auf 730 OM. Die Schiff. 
barfeit bes M-s beginnt bei der Rebmigmünbung 
n. wird befördert durch die großen Krilmmungen, 
welche das ftarke Gefälle vermindern; allein durch 
die verhältnißmäßig zu große Breite des Bettes u. 
deshalb die zu geringe Tiefe des Fluſſes fehr un— 
fiher, im Sommer nicht felten unmöglich gemacht ; 
daher große Fahrzeuge erft von Offenbach n. Fraut⸗ 
furt aus fahren fünnen. Aus diefem Grunde bat 
der Lubwigsfanal (f. d.), welcher von Bamberg aus 
den M. mit der Donau verbindet, obgleich er ben 
Verlehr vermehrt bat, nicht den erwarteten Er— 
folg gehabt. Der Dampficifffahrt ift der M. feit 
1842 geöffnet durch eine 1841 gegriindele Main 
danpfſchifffabrisgeſellſchaft, welche in Würzburg ibren 
Sitz hat. Die Fahrten auf dem oberen M. zwiſchen 
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Bamberg u. Schweinfurt. wurben mit Enbe 1846 
eingeitellt u. 1847 bie Fahrten auf bie Strede von 
Würzburg nah Frankfurt u. Mainz beichräntt, 
Diefelbe Geſellſchaft richtete auch 1847 eine Dampf. 
fchleppichifffahrt auf dem M. ein. 1842 fanb die 
erfte birecte Fahrt mittelft Segelichiffes von Würz⸗ 
burg nach Rotterdam ftatt. Zur Verbindung bes 
M-8 mit holländiſchen, ſowie anderen See» u, 
Rheinbäfen, bat fih 1844 in Frankfurt eine Ac- 
tiengefellichaft gebildet, weldhe von 1845 an eine 
Dampfihleppigififahtt unterhält; 2) Fluß, fo v. w. 


aggia. 

aina, der ſüdliche Theil der Halbinſel Morea, 
zwiſchen dem Buſen von Koron u. von Kololythia 
gelegen, die Nomachien Meſſenien u. Lalonien (ſ. b.) 
umfaffend; das Mainagebirg (Monte di M., ſouſt 
Taygetus, Pentedaltylon), ift ſehr fteil, faft nur 
auf Fußfteigen zugänglid, von der Südſeite mit 
hohen Felien umgeben u. von einem befonberen 
Boltsftamme, den Mainoten, bewohnt. Diefe find 
freibeitsliebend, wohlgewachſen, einfach, arbeitiam, 
gaftfrei, raubgierig, unverjöhnlich gegen bie Türlen, 
in der Waffenführung jehr gelibt, auch die (im Gan« 
en ſchönen) Weiber geihmadvoll in der Kleidung; 
he treiben Jagd, doch aud Aderbau (Weizen zur 
Ausfuhr), Viehzucht (Thierhäute —— aum⸗ 
wollen · u. Olzucht, Handel (mit Ol, Baumwollen⸗ 
waaren, Galläpfeln, Soda, Wachs u. dgl.), Schiff⸗ 
fahrt. Die Mainoten erlannten fonft die Tür⸗ 
fen als ihre Schußberren an, hatten aber ihre eigen«- 
thümliche Berfaffung; über Bien Canton war ein 
Kapitant, über alle ein Oberfapitani (ob. Beg), der 
vom Kapııdan Paſcha feine Beftätigung erhielt, ge- 
fetst ; in den einzelnen Dörfern berrichten Primaten 
(Zapitaden). Wichtige allgemeine Angelegenheiten 
wurden burch befondere Bolfsverfammiungen (Syn⸗ 
oden) abgethan. Jetzt ſtehen fie unter Griechen 
land, widerftrebten aber —* der Ordnung, bis 
1834 dieſe durch Zerſtörung ihrer Vertheidigungs⸗ 

thürme durch die Baiern bergeftellt wurde. 

Mainas, 1) Provinz im Departamiento Aſſuay 
ber füübamerifaniihen Republik Ecuador; 2) In- 
dianerſtamm darin, namentlich am nörblichen Ufer 
des Maraũon, größtentheils Chriſten. 

Mainat, Vogel, eine Art Mino. 

Mainau (Meinau), Inſel im Überlingerfee 
(Bodenfee), im Amte Eonftanz bes badiſchen See- 
freijes; hängt durch eine 570 Schritte lange Brilde 
mit dem Feſtlaude zufammen; Schloß Font Sit 
einer beutichen Orbenscomthurei), Kirche, Land⸗ u, 
Weinbau ; 60 Em. ; gebört dem Filrften Efierhayy ; 
vgl. Reich, Die Injel M., Karlar. 1856. 

Mainberg, 1) fonft Landgericht, 44 OM., 
10,200 Ew.; gebört jetst zum Yandgeriht Schwein» 
furt im baieriſchen Kreiſe Unterfranfen; 2) Kirch— 
borf darin, am Main u. ber Ludwigs Wefteifens 
bahn; Schloß, Tapeten- u. Harbenfabrif; 300 Ew. 

Mainbernheim, Stadt im Landgeriht Marlt« 
fteft des baierifchen Kreijes Unterfranken, untveit des 
Mains; Weinbau (j.u. Franleuweine); 1720 Em. 

Mainburg, Marktfleden im Landgericht Abens- 
berg bes baierischen Kreifes Niederbaiern, an ber 
Abend; Bieh-, bei. Schweinezucht, Getreide» u. 
Obſtbau, VBierbrauerei; 1000 Em. 

Main de justice (fr., fpr. Mängd' Schüſtihs, 
Hand der Gerechtigkeit), ein Scepter, au deſſen obe» 
rem Enbe ſich eine Hand befindet, eine von den In— 
fignien ber fonftigen fränkischen u. nachher ber fran- 
zöſiſchen Könige, auch vom Kaiferreich angenommen, 
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Main: Donau-Kanal, fo v. w. Ludwigskanal. 

Maine (fpr. Mähn), 1) fonft Provinz in Frauk⸗ 
reich, an die Bretagne, Normandie, Anjou, Ben- 
domois grengenb, jegt — in bie De» 
partements® Sartbe u. Mayenne vertheilt. — M. 
wurde in ben älteflen Zeiten von ben Eenomanen, 
Diablimtern u. Arpiern bewohnt, kam unter die 
Herrichaft der Römer u. nach deren Sturz an die 
Franken; es hieß bis ins 12. Jahrh. Genomania. 
Ein merowingifcher Prinz, Rigomar, befaß M. als 
Königreich; ihm lieh Chlodwig ermorden, bejetste 
M. u. fette Grafen als Gouverneure ein, welche jeit 
698 Childebert III. von den Biichöfen in Man, 
ben Abten u. Großen der Provinz wäblen ließ. Gin 
folder Gouverneur war Grippo, Sohn Karl Mar- 
tells, welchen feine Brüder Karlmann u. Pipin 
M. mit feinem gamyen Erbe entriffen. Später 
wurde e8 zum Herzogthum Francien (f. b.) geichla- 
gen, u. die framciihen Herzöge batten Grafen 
dort. Der erfte erbliche Graf war Hugo I. 955, ihm 
folgte 1015 jein Sohn Herbert I., genannt der wach- 
fame Hund (weil er feine Feinde gemöbnlich bes 
Nachts angriff), der viel Kimpfe mit dem Biichof 
u; feinen Nachbarn hatte u. 1036 ftarb; fein Sohn 
Hugo II. war noch minderjährig, die Bormuudſchaft 
jitbrte erft fein Großoheim Herbert Baccon, dann 
Graf Gottfried II. Martel von Anjou. Hugo’s 
Nachfolger Herbert II. hinterließ bei feinem Tode, 
1062, bios eine Tochter, Margaretbe, welche 
mit Robert, dem Sobn des Herzogs Wilbelm bes 
Baſtarden von der Normandie, verlobt war, aber 
noch vor ter Bermäblung ftarb; fogleich ſetzte ſich 
nach Serberts Tode Walther, Graf von Berin, Ge» 
mahl der Tochter Herberts I., in den Befig von 
M., doch wurde er mit feiner Gemablin von Ro» 
berts Vater, dem Herzog Wilbelm, gefangen u. 
ftarb in der Gefangenichaft; Wilhelm ſelbſt nahm 
M. für fi. Gegen ihn machten die Manſer im 
Bunde mit dem Grafen Gottfried dem Bärtigen 
von Anjou einen Aufftand, ı, num ftritten fich ber 
Herzog von Normandie n. der Graf von Anjou um 
M., bis 1078 der Letztere es als Lebn ber Nor» 
mandie bebielt. Ihm entriß 1090 Helias I. von 
Fleche, Sohn Iobanns von Bangenci u. Urentel 
Herberts I. durch feine Großmutter, M.; nach beffen 
Tode, 1110, fam M. an Anjon u. 1164 mit At» 
jou an die Könige von England. 1204 eroberte es 
König Philipp Auguft von Frankreich mit Anjou 
u. anderen Provinzen. 1246 gab es Ludwig IX. 
feinem Bruder Karl, beffen Nachlommen es bis 
1440 mit Anjou zufammen befaßen. Damals machte 
ber Herzog Rene I. von Anjon mit feinem Bruber 
Karl einen Vertrag, daß derfelbe nach bem Tode 
ibrev Mutter Rolantbe M. nebft den Herrichaften 
Chateau du Loir, Ferte Bernard, Mayenne u. Sable, 
welche zum Witthum dev Solantbe gehörten, be» 
fommen jollte; als Jolanthe 1442 geftorben war, 
widerfetsten fich zwar die franzöflichen Prinzen dies 
fen Bertrag, doch König Karl VII. ſprach es Karl 
von Anjou zum. Die Hanptftabt Dans verließen 
Die Engländer erft 1448. Auf Karl J. folgte in M. 
Karl TI., u. da dieſer 1481 obne Kinder ftarb, jo 
fiel M. wieder an die Krone Frankreich. 1516 gab 
König Franz I. M. nebft Anjou feiner Dlutter Luife 
von Savoyen; 2) ein aus der Mavenne u, Sartbe 

ebildeter, nur 1! Meilen langer Nebenfluß ber 

oire, in dem nad ibm benannten Departement 
Maine u. Poire, 
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bon, Duc du M,, natürlicher Sohn Lubwigs XIV. 
u. ber Moutespan, geb. 1670 wurde ven ber 
Maintenon erzogen u. 1673 auf beren Betrich legi⸗ 
timirt. Er erhielt 1652 das dem Herjog von Lau⸗ 
zun abgenommene jouveräne Fürſſenthum Dombes, 
mwurbe 1688 Oberbefehlahaber der Artillerie u. ver 
mäblte fid 1692 mit Auma Luife Benebictine ven 
Bourbon-Eonde, 1714 gab Lubwig XIV. burs 
ein Edict ihm u. feinen Nadlommen, im Fall bes 
Ausfterbens ber löniglihen Familie, Aniprüche anf 
ben franzöſiſchen Thron, die Oberaufficht über bie 
Erziehung des Thronfolgers, Lubwige XV., n. bie 
Regentichaft; nad) des Königs Tode 1715 vereitelt 
jebod der Herzog von Orleans biefe Teftaments- 
beftimmungen u. bob 1717 jenes Edict, meldet 
den Herzog von M. fiir einen Prinzen von Geblät 
erflärte, auf. Ans Arger hierüber betheiligte ſich 
biefer an der, von dem fpanijchen Gefandten am 

franzöflihen Hofe, dem Prinzen von Gellamare, 

eingeleiteten Verſchwörung u. wurde 1718 auf das 

Schloß Dourlens, feine Gemahlin auf das Schlef 

von Dijon gelebt; 1720 erhielten beide ihre Frei⸗ 

beit wieder n. er fl. 1736. Seine Söhne ftarken, 

Lonid Augufte de Bourbon Fürft von Dombes 

1755, u. Youis Charles de Bourbon Graf von Eu 

1745, beide kinderlos. 

Maine (ipr. Mebn), 1) (State of M., officielle 
Abtürgung Me), einer der Bereinigten Stäaten von 
Norbamerifa, u. zwar ber größte ber ſechs ſege⸗ 
nannten Neu-England-Staaten u. der nordöſtlichſie 
Staat der ganzen Union überhaupt; 1646 geogra- 
phiſche — grenzt im Norden an Unter» ob. 
Of-Eanaba (von diefem durch ben St. John's Ri⸗ 
ver getrennt), im Often an Neu ⸗Brauuſchweig, im 
Süden an den Atlantiihen Ocean, im Weſten am 
den Staat New Hanıpihire, im Nordweſten an Uns 
ter · Canada. Die Oberfläche de > Landes iſt uneben, 
doch mebr plateauartig als gebirgig. Im Weſten 
erhebt fich ein unregelmäßiger Hoͤhenzug, welder 
von ben White Mountains in New Hampibire aud« 

ebt, fich Dann norböftlic dur M hinziebt u. im 

ſten des Staates mit dem Mars Hill (1693 Auf 
boch) endigt; der höchſte Puult bieler Kette ift der 
Mount Katahdin (5385 Fuß); ein anderer Höhen 
ug mit einzelnen Gipfeln von 2000 bis zu 4000 
Fu erfiredt fich längs ber Grenze von Cauade; 
zwiſchen dieſen höher gelegenen nörblichen Theilen 
u. ber vier bis fünf Meilen breiten Ebene, welche 
von ber Küſte umgeben wird, iſt das Land bügelig; 
in den Thälern befjelben frudtbar. Die Serlüfe 
in einer Ausdehnung von 45 Meilen ift faft durch⸗ 
ängig hoch u. fteil, von vielen Fiörden zer⸗ 
KHnitten u. reich an trefflichen Baien u. Häfen (die 
Penobfcot Bai u. bie Casco Bai) gebören zu den 
fiherften Baien ber Union), längs der Küfte liegen 
zahlreiche Injeln: Mount Dejert Island, Deer, 
Long, Kor Islands x.; Bewäſſerung jehr reich, 
der .elfte Theil der Oberflähe des Staates iſt 
mit Wafjer bededt; unter ben Klüjjen find 
die bedeutendften: St. Johns River, Benob- 
fcot, Kennebec, Androscoggin, Saco Machias r. 
St, Eroir Rivers; Landjeen: Moofe Head 
(8 Meilen lang), Cheſuncool (44 Meilen lang), 
Millinofet, Schoodic, Eagle, Grand, Umbageg 
Sebago Yales u. v. a. Klima, obgleich großen 
Gegenfägen von Kälte u. Wärme unterworfen, dech 
im Allgemeinen gelund, da jchneller Temperatur 
wechiel nicht jo häufig ift, als in anderen Theilen 
der Vereinigten Staaten, Winter lang u. flreng, 
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ung) ve beftänbig, im Norben Puls brei bis 
vier Monate unumterbrochen Schnee (mittlere Tem- 
peratur des Decenibers u. Januars — 3* R., doch 
finkt das Thermometer nicht felten bis zu — 25° R.), 
der Sommer tritt jehr raſch ein u. entwidelt plöß- 
lich eine höchſt üppige Vegetation u. bebeutenbe 
Wärme (mittlere Temperatur bes Juli + 21° R., 
doch fleigt das Thermometer nicht felten bis zu 
32° R.). Boden im Allgemeinen fruchtbar (am 
befien in den Thälern zwiſchen den Penobfcot u. 
Keunebec Rivers) u. eignet fich für die verjchiebenen 
Getreide» u. Obflarten bes nörblichen gemäßigten 
Bone, namentlich aber für Viehzucht; Die Waldun⸗ 
gen find von großer Ausdehnung, namentlich Na- 
delholz; Eichen, Birken, Eichen ze. nicht in großer 
Menge; Probucte: Mais (doch bie Ernten un, 
ficher, weil bis Mitte Juni Nachtfröſte vorlommen), 
Weizen, Roggen, @erfte, Hafer, Buchweizen, Boh⸗ 
nen, Erbſen, Kartoffeln, Hopfen, Flachs, Apfel, 
Birnen, Pflaumen, etwas Wein; Rindvieh, Pierbe, 
Schafe, Shmeine, Bienen, zahlreiche Fiſche, in 
ben waldigen Gebirgegegenben noch Wölfe, Bären, 
eine Art Efennthiere ıc., ferner Adler, Biber xc. 
vor; der. Mineralreichthyum ift nicht won Bebeu- 
dung, doch kommen Eifen, Marmor, Kall- u. Bau⸗ 
fleine in binreichender, Blei in geringer Dienge 
vor. Geſammtbevölkerung nad dem Genjus 
von 1850: 583,169 Em. (581,813 Weiße, 1356 
freie Farbige), alio 354 Ew. auf 1 geographi- 
ſche SM.; nad einer Specialvoltszählung von 
1856—57 war die Bevölkerung auf 653,000 Em. 
geftiegen; die Einwohner find meift anglo-amerila- 
nijcher, engliſcher u. irifcher Ablunft. Einthei- 
lung in 13 Grafihaften (Counties): Arooftoot, 
Eumberland, Franklin, Hancod, Kennebec, Lincoln, 
Drford, Penobfcot, Biscataquie, Somerfet, Walbo, 
Waſhingtonu. York; Hauptflabt: Auguftazgrößte 
Stadt u. Hauptbandelsplag: Bortland. Die Ber- 
fajlung von M. wurde 1819 von einer in Port» 
land gehaltenen Convention entworfen, trat 1820 
ins Leben n. erfuhr 1848 u. 1850 einige unmelent- 
lihe Mopificationen; nach berjelben lebt au ber 
Spite der Erecutiogewalt ein vom Bolf auf ein 
Jahr gewählter Gouverneur, er muß das 30. le- 
—2 zurüdgelegt haben, in ben Bereinigten 
Staaten geboren, fünf Jahre Bewohner bes Staa- 
tes M. fein u. während feiner Wahl im Staate 
wohnen. Kein Beamter, weber der Bereinigten 
Staaten, noch bed Staates M., noch eines aude⸗ 
ven Staates, kann zum Gonverneur gewählt wer- 
den; er bat ein beichränftes Veto; ihm ſteht ein 
Staatsrath von fieben durch bie Geſetzgebende Ber- 
fammlung auf 1 Jahr gewählten Dlitglievern zur 
Seite. Die Geſetzgebende Gewalt ruht in den 
Hänben ber Legislature, welche aus einen Senat 
von 31 Mitgliedern u. einem Repräfentantenbaufe 
(nicht unter 100, nicht über 200 Mitgliebern, ge- 
enmwärtig 151) befteht; die Mitglieber beider Häu- 
er werben jährlich gewählt, bie Senatoren müſſen 
das .25., die Repräfentanten das 21. Lebensjahr 
ln ic haben, beide jeit 5 Jahren Bürger ber 

ereinigten Staaten u. jeit einem Jahr Bewohner 
des Staates M. fein, Congreßmitglieder u. Beamte 
ber Union find nicht wählbar, wahlberechtigt ift je 
ber 21 Jahre alte männliche Bewohner, welcher 
feit 3 Monaten Bewohner bes St ates ift, ausge 
nommen Eriminalverbrecher, Alım enempfänger u, 
Jubianer,. welche keine Tare zahlen. Die legis- 
lature tritt im Mai jeven Jahres in Augufta zu- 
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fammen. M. jenbet zum Congreß nach Wafhington 
zwei Mitglieber in bean Senat, fehs Mitglieder in 
das Reprüjentantenbaus u. hat 8 Stimmen bei ber 
Wahl des Bräfibenten ber Bereinigten Staaten. 
Für Rech dr beftebt ein Höchfter Gerichts- 
bof (Supreme Judicial Court), 13 Judicial 
Courts u. 13 Probate Courts (je einer in jeber 
Grafſchaft), letztere für Bormundichafts-, Hinter- 
laffenfhafts-, Curatel⸗ ꝛc. Angelegenheiten u. im 
ben größeren Städten noch Municipal u. Police 
Courts. Alle Richter werben vom Gouverneur 
mit Zuziehung u. —— des Staatsraths auf 
7 Jahre —8 inanzen, Budget von 1858: 
Staatseinnahmen: 37 4008 Dollars, Überfhußvon 
— Jahre 48,000 Doll., iusgeſammt 422,000 
Doll.; Staatsausgaben: 346,000 Doll.; Schul- 
fonb: 149,000 Doll.; bie Staatsjhuld betrug 
1859: 699,000 Dollars. Religion: Baptiflen, 
Methobiften u. Eongregationaliften bilden Die Mehr⸗ 
zahl der Bevölkung; 1850 hatte M. 851 Kirchen, 
davon gehörten 283 ben Baptiften, 171 den Metho— 
biften, 165 ben Eongregationaliften, 83 der Unir- 
ten Kirche, 53 den Univerfaliften, 24 den Ouädern, 
19 ber Freien Kirche (Free Church), 15 ben Uni—⸗ 
taviern, 11 ben Römtfchen Katholiken; bie übrigen 
vertheilten fih auf bie Chriſtians, Epifcopalen, 
Prefbyterianer, Swebenborgianer u. andere weni⸗ 
er bedeutende Seeten. Unterridt u. öffent» 
ide Bildung: M. beſitzt an höheren Unter- 
richtsanftalten 2 Eolleges (in Brunswid u, Water« 
ville), 2 Theologifhe Seminare (ein congregatio- 
naliftifdes in Bangor u. ein wesleyanifches in Red⸗ 
field) u. eine Mebicinifche Schule (Maine Medi- 
cal School in Brunswid), ferner (im Jahr 1850): 
131 Mittelfchulen (Academies) u. 4042 Volls- 
ſchulen, in denen über 192,000 Kinder unterrichtet 
wurben, außerbem noch zahlreiche Privatinftitute. 
An Bibliothelen beſaß M. im J. 1850: 47 öffentliche‘ 
Bibliothefen mit 46,000 Bänden u. 82 Schul- u. Kir- 
chenbibliothelen mit 47,000 Bänden. Wohlthä- 
tigfeitsanftalten: Irrenhaus (Insane Hospi- 
udn Augufta (die Taubſtummen u.Blinden werben 
in Connecticut untergebra t), eine Korrectionsan- 
ftalt (State Reform School) iftin Cape Elizabeth u. 
das Staatögefängniß in Thomaston. Hauptbeichäf« 
tigung ift Aderbau, Viehzucht u. Fifcherei. Bon den 
19,200,000 Acres, welche der ganze Staat umfaßt, 
waren 1850 erft 2,036,596 Acres (einfchließlich des 
Sraslanbes) cultivirt. Die Induftrie ift in M. 
nicht von der Wichtigkeit wie in ben Übrigen Neu⸗ 
Eugland-Staaten, am bebeutenbften noch in Wolle, 
Baumwolle, Leber u. Eifen; von mehr Bedeutung 
iN dagegen ber Schiffsbau. Der Handel M«s wird 
zwar * die geographiſche Lage an der Küſte, ſeine 
ſchönen Häfen u. ſchiffbaren Ströme ſehr begünftigt, 
it aber ebenfalls nicht von großer Bedeutung; 
Hauptausfubrartifel ift Bauholz; im Jahr 1858 be= 
trug ber Werth der Geſammtausfuhr: 2,862,000 
Dollars, ber der Gefammteinfubr: 1,858,000 Dol- 
lars. Die Eifenbahnen von M. befinden fich na» 
mentlih im Süden u. Süboften des Staates u. 
ſtehen mit ben Eifenbahnfyftemen Canada's u. Neue 
Englands in Verbindung. Im Jahr 1859 befaß 
M. 116 Meilen Eifenbahn, wovon 12 Meilen auf 
die Anbroscoggin- Kennebec Bahn (von Portland 
nad) Waterville), 32 Meilen auf ben Antheil bes 
Staates Maine an der Atlantic-St. Lawrence Bahn 
(von Portland nach Montreal in Canada), 18 Meie 
fen auf bie Keumebec- Portland an (von Porte 
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land nad Kae, 11 Meilen auf die Portland» 
Sacco-Borttmouth Bahn n. 43 Meilen auf Zmeig- 
u. Berbindungsbahnen fommen, aubere Bahnen 
find teils im Bau begriffen, theils projectirt. Der 
Eumberland-Orford Kanal (einjchtiehlich des Songo 
Niver Improvements 11 Meilen lang) verbindet 
Portland mit Sebago, Brandy n. Long Ponds. 

Die erfte europäifche Anftedelung in M. fand 1607 
in der Gegend ber heutigen Stabt Philippsburg 
ftatt, wurde aber bald wieder verlaſſen; feit 1625 
tamen einzelne Anfiebler von New Hampihire aus 
dahin, u. das Panb wurde von Yalob I. an bie 
Plymouth Compagny venwilligt, 1635 erfchien ein 
franzöſiſches Kriegsiniff an der Mündung des Pe- 
nobfcott u. ſandie Coloniften aus; in bemfelben 
Jahre wurde das Land von ber Plymouth Com» 
paany an Mafon u. Gorges abgetreten, u. nach des 

etteren Tode 1652 bis zum Kennebec Niver an 
Maſſachuſetts verfauft. Ende des 17. Jahrh. hatte 
M. viel von Einfällen der Indianer u. Franzoſen 
zu leiden. Im Frieden von Utrecht 1712 wurde 
ang M. mit Aladien (damalige Bezeihnung von 

eu Braunschweig u. Neun Schottland) von Franl- 
reich an England abgetreten u. mit Maflachufetts 
vereinigt. 1520 trennte e8 fih won Maflachufetts 
u. wurde als felbftändiger Staat in die Union anf- 

enonmen. 1842 führte bie Grenzberichtigung zwi» 
hen M. u. Canada zu fangen diplomatischen Strei» 
tigteiten zwifchen den Vereinigten Staaten u. Eng- 
fand. Vgl. Mof. Greenleat, A statist. viewofM,, 
Boft. 1816; A survey of the State ofM,, Portl. 
1829; 3. Hayward, A Gazetteer of the State of 
M., ebd. 1843; Jam. Suflivan, Hist. of Acadie, 
Penobscot Bay and the Distriet of M., Bang. 
1816; Wil. D. Williamfon, The hist. of the 
State of M., Hallow. 1932; 2) Städtiſcher Bezirk 
mit Poftamt in der Grafſchaft Broome des Staa- 
tes New York; 2000 Em; 3) mehre Stäbtiiche Be- 
irfe u. Meinere Orte im verfchiedenen anderen der 
ereimigten Staaten, 

Maine u. Loire (fpr. Mähn u. Loahr), fran- 
zöfifches Departement; 131,61 OM.; an die Der 
parteıments Mayente, Sartbe, Indre-koire, Bienne, 
beiden Stores, Vendee u. Nieberloire grenzend, 
fruchtbare Ebene, doch auch tbeilweife haidig; Bro- 
ducte: Getreide, Hanf, Gemilfe, Obft, Mein; Rind» 
vieh, Pferde, Schweine, Schafe; Induftrie in Se- 

eltuch, Leinwand, Wollen « ır. Baummvollenzeu e, 
Bapier n. Zabaf, Handel tamit; die Eifenbabn 
von Paris (Orleans) nah Nantes durchſchneidet 
das Departement; Eintheilung in bie 5 Arronbiffe- 
ments: Angers, Beauge, Beaupreau, Saumur, 
Segre mit 30 Cantonen u. (nach der Bollszählung 
von 1856) 524,387 Ew.; Hauptftabt: Angers; das 
Departeinent gehört zur 15. Milttärbivifion m. zum 
5. Militärobercommanbo (Tours). 

Mainka (M. Arrab.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Euphorbiaceae, unter ben ziveifel- 
Bla Gattungen; Art: M. racemosa, in Bra- 
ilien. 

“ Maine de Biran (pr. Mähn d’ Birang), geb. 
1766 zu Bergerac im Departement Dordogne, 

at 1784 im die abelige Leibgarde, wurbe 1795 
Pintniftte des Departements Dorbogne, 1797 

itglied des Raths der Fünfhundert, zog ſich nach 
dem Staateftreih vom 18. Fructidor ————— 

ut bei Bergerac zurück u. widmete ſich den Wiſ— 
——— beſ. ber Mathematik ı. Pbyfit; 1806 
Wurde er Souspräfeet bes Departements Dor- 


Maine u. Loire bis Maintenon 


dogne, 1809 auch Mitglied bes Corpsé Legielatif; 
er gehörte von 1813—14 ber royaliftiichen Oppo- 
fition an, verfiel in den letzten Jahren ſeines Lebens 


in religidie Schwärmerer, trat vom öffentlichen 
Leben zurild u. ft. 1824. Er ſchr.: Sur la decom- 


pöstion de Ia pensee, Par. 1805: Sur la per 
ception immédiate, 1807; Sur les rapports du 
phvsique et du moral de !’homme, 1811. 

Maingau, Gau im ehemaligen Herzogthum 
Rbeinfranten; umfaßt den gamen Diftrict bes 
jebigen baieriſchen Kreiſes Unterfranfen weſtlich 
vom Speſſart. 

Mainhardt, Pfarrdorf im Oberamte Wein“ 
berg des württembergiichen Nedartreifes; Spuren 
eines römiſchen Caſtrum; römiſche Alterthümer; 
hat mit den Filialen 1800 Ew. 

Mainland (ipr. Mebuländ), 1) (Pomona), 
Hauptinfel der ſchottiſchen Inſelgruppe Orfne; 
18 OM., 17,000 Em., bügelig, haidig, morafüig, 
in den Thälern ziemlich fruchtbar ; Producte: Rind⸗ 
vieb, Pferde, Eifen, Schiefer u. Sanbftein; an ber 
Küfte mehre Baien u. Häfen; Hauptort: Kirk 
wall, an der Bai M.; 2) Hauptinjel ber jchotti« 
ſchen Gruppe der Shetlandinſeln; 134 Meilen lang, 
1 —4 Meiten breit, bat zerriffene Ufer, mebre Bor 

ebirge, viele Pferde (Shetland Ponies), Seevögel. 

tiche, Eifen u. Kupfer; Induſtrie in Wolle; 18,000 
Ew.; 3) Infel der Südlichen Orkneygruppe (Süb- 
amerifa). 

Mainlens, Dorf im Landgericht Kulmbach des 
baieriſchen Kreifes Oberfranten; 270 Emw.; Sta 
tion der Eifenbabn zwifchen Hot u. Bamberg x. 

Mainoten, Bewohner der Maina, ſ. b. 

Mainprise (engf., jpr. Mebnpreis), bie Freilaje 


‚fung eines Verhafteten gegen die perſönliche Bürg- 
' 


ſchaft eines Andern. 
Mainſtockheim, Pfarrdorf im Landgericht Det 
telbacy des baierſchen Kreifes Unteriranten am 
Main; Schloß, Überfahrt, Weinbau; 1500 Ew. 
Mainteniren (v. fr., fpr. mängt’niren), fich er» 
halten, behaupten; daher Praintenance, jpr. Räugt- 
nange), die Erhaltung; Maintenure (ipr. Mängt'- 
nülhr), ber gerichtliche Schut bei dem Befig. 
Mairtenon (ipr. Mängt'nong), Martıfleden im 
Arrondiſſement Chartres des franzöflichen Depar- 
tements Eure u. Loire, an ber Eifenbahn von Barıt 
nach Hermes ı. unweit des Einfluffes der Botie in 
bie Eure; Strumpfwaarenfabrication, Helz- u. 
Schweinehandel; Schloß, 1800 Ew.; gehörte einſt 
Der Bointenon; wurde fpäterbin Diarquilat u. 
E vemuuit des Hauſes Noailles. Bon bier gr 
ber Kanal von M., aus der Eure nach Berfaill 
Maintenon (ipr. Mängt’nong), Brangoiie 
YAubiane, Marquife von M., aus einer proter 
ftantifchen ‚Adelsfamilie ftammend, geb. 27. Nor. 
1635 im Gefängniſſe zu Niort, wo ſich eben ibre 
Eltern befanden, ging mit benjelben 1658 nad 
Amerika, Lehrte 1646 nach Frankreich zurüd, beis 
rathete 1651 den Dichter Scarron, gerietb nad 
deſſen Tode 1660 in drückende Notb u. war eben 
im Begriff, ald Erzieherin ber Kinder einer Ju 
fantin nach Portugal zu geben, als fie burd bie 
Montespan vom König rag Barack eine Peu⸗ 
fion von 2000 Livres erhielt. Anfangs von bem 
König als Scheinheilige mit Mißfallen betrade 
tet, wurde fie dann, ald Gouvernante bes jum 
gen Herzogs von Maine, von ibm geachtet 8. 
mit den Mitteln zum Anlauf des Laudgutes Main 
teiton, deſſen Namen fie annahm, bejcyentt, hierauf 


Mainthal bis Mainz (Erzbisthum: bis 913) 
Hofbame bei ber Dauphiue, bald Dame d’atour, 


enblich in ihrem 50. Jahre Maitrefje des Königs 
u 1685 mit demſelben im Stillen vermählt. Die 
Aufbebung bes Edicts von Nantes war hauptfäch- 
Lid ihr Wert. Sie wandte ihre Einkünfte größten- 
theils zur Unterftügung ber Armen an u. weran- 
laßte ben König 1686 zur Erridtung bes Erzie⸗ 
bungsinfituts in ber Abtei von St. Cyr. Nah 
dem Tode Ludwigs XIV. 1715 lebte fie biefer 
Auſtalt ganz u. ftarb daſelbſt 15. April 1719. Vgl. 
La Beaumelle, J.ettres et m&m. de Madame de 
M., Hamb. 1756, Par. 1815 (deutich Lpz. 1757, 
3 Bbe.; Carraccioli, La vie de Madame de M,, 
Par. 1786; Frau von Genlis, Histoire de Ma- 
dame de M., ebd. 1806, 2 Bde. (beutich Lpz. 1807); 
Lettres inedites de Mndame de M. et de 

Princesse des Ursins, Bar, 1814—26, 4 Bbe. 

Mainthal, ſ. Maggia. 

Main- u. Tauberfreiß, fonft Kreis im Groß⸗ 
berzogthbum Baden, von ben beiben ihn durch» 
fließenden Flüſſen benannt, grenzte an Baiern, 
Württemberg u. das Großherzogthum Hefien u. 
umfafte 25% OM. mit 105,000 Ew. Gr enthielt 
ausſchließlich ſtandesherrliche u. grundberrlihe Be- 
fisungen; die Hauptflabt des Kreiſes war Wert- 
bein. Setzt bildet er mit bem Nedarkreis ben 
Unterrbeintreis. 

Mainvielle: Fodor (ipr. Mängwiell - Fobor), 
Sofephine, geb. 1793 in Paris, erhielt von ihrem 
Bater, bem Bianiften Fodor, ihre mufitalifche Bil- 
dung, bebutirte auf mehrern Theatern Italiens, 
ing 1810 nach Petersburg, erwarb fidh dort großen 
* heirathete bajelbft 1812 den Schauſpieler 
DMlainvielle, wurde 1814 in Paris an ber Italieni- 
ſchen Dper engagirt, ging 1816 nad London, 1818 
nah Venedig, 1819 wieder an bie Stalieniiche 
Dper nad) Paris, unternahm von bort aus Gaft- 
reiſen nach Italien u. Deutſchland u. 309 fich 1826 
von ber Bühne zuriid, trat aber 1828 noch einige 
Mal in Neapel u. a. Orten auf. Sie war eine ber 
Lehrerinnen von Henriette Sontag. 

Mainz, fonft Erzbistbum im Nieberrhein- 
kreife, lag zum größten Theile auf ber rechten 
Rbeinfeite in drei getrennten Gebietstheilen mit 
150 OM. u. 350,000 Ew.; bas Gebiet um M. 
amfaßte den nörblihen Theil von bem heutigen 
Hefien» Darmftabt, den fühlihen von Naſſau bis 
——— begrenzt durch den Main; der größte 

eil umfaßte zu beiden Seiten bes Main ein be» 
deutendes Gebiet von dem heutigen nordweſtlichen 
Baiern u. dem nördlichen Württemberg u. erſtreckte 
ſich ſüdlich bis faft zum Nedar; ber Heinfte Theil 
lag Worms gegenüber im Darmftäbtiichen; hatte 
1,400,000 Gulden Einkünfte u. als Kirchenprovinz 
11 Bisthlimer unter fih: Worms, Speier, Stras- 
burg, Chur, Würzburg, Eichftäbt, Paberbern, Hil- 
desheim, Eonflanz, Augsburg u. Fulda, Der Erz 
biſchof von M. war zugleich Kurfürft, Erzlanzler des 
Deutſchen Reichs u. Primas des ganzen deutſchen 
Klerus; er nahm unter allen Stänben bes Reiche 
die oberfte Stelle ein u. beſaß bedeutende Privile- 
gien ; hatte das Siegel u. Archiv bes Reichs in Ber- 
wahrung u. Die Kanzlei unter ſich, das Directorium 
auf dem Reichstage, im Kurfürftencollegium u. bei 
der Wahl, er jchrieb Deputations- u. Kurfürſten⸗ 
tage aus u. ſetzte verſchiedene Angeftellte beim 
ern ein; die Erzämter waren mit Fürften n. 
Grafen befegt, die Domcapitulare mit Perjonen 
aus bem hoben Abel, auch die Domicellaren muß- 
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ten wenigftens 16 Ahnen aufmweifen Iöumen. ‚ 
pen: in rothem Felde ein filbernes Hab n ide 
Speichen od. vielmehr ein boppeltes Kreuz (welches 
ber Erzbifchof won M. als Kurerzlanyfer ftatt der 
einfachen Kreuze von Trier u. Köln führte). 

Die Nachrichten über das Eraflift M. find bis 
zum 7. Jahrh. blos fragmentariſch. Mad der firch- 
lichen Sage foll Greicens, ein Schiller des Apo- 
ſtels Paulus, jhon um 82 n. Chr. das Evange- 
lium in bortiger Gegenb geprebigt haben, ber erfte 
Biſchof geweſen u. 103 den Märtyrertob geftorben 
fein. Nachmeislih gab es feit der Mitte des 4. 
Jahrh. eine blübende Gemeinde in M. Die Ver- 
zeichniſſe der Biſchöfe bis in bas 6. Jahrh. find alle 
aus jpäterer Zeit; nach benjelben war Aureus ber 
Nachfolger des Erefcens, er foll 451 bei der Zerftö- 
rung der Stabt durch die Banbalen ermordet worben 
fein; Sivonius, um 546, begann ben Wieberaufban 
ber unter Aureus zerflörten Stabt u. Kirchen ; Sig- 
bert, um 589, ſoll vom König Childebert den Onyg, 
mit feinem u. feiner Gemahlin Bilbniß, erhalten 
haben, der noch im mainzer Schate ift; Yeonifius 
(Leutgafins), erregte 612 den irre. Feten 
Theoderich u, Theodebert ; Ruthelmus (NRubelin), 
Lanbwald, Lupoald (Leowald), Rigbert (Richbert, 
R: 712), ©erold, fiel 743 gegen bie Sachen. Ihm 
olgte fein Sohn Gerwilio od. Gewilieb, ber mit 
Karlmann 744 gegen bie Sachen u. an ber 
Weſer den Sachſen, welcher jeinen Vater ermordet 
batte, binterliftig erihtug; besbalb wurde er 745 
ab» u. an feine Stelle Bonifacius (f. db.) ein⸗ 

ejetst, das Bisthum, mit Zuſtimmung des Bapftes 
ee in ein Erzbistfum verwandelt, bem 
Erzftiite als Suffraganbiſchöſe Die zu Tongern 
(nachher Füttih), Köln, Worms, Speier, Utrecht, 
Würzburg, Eichftädt, Buraburg (bei Fritzlar) u. 
Erfurt, auch Strasburg u. Conftanz untergeben; 
bie Confirmation erfolgte 748. Schon 753 od. 754 
übergab Bonifacius das Erzbisthum feinem Schüler 
Lullus, welcher jeboch erft 780 das Pallium von 
Rom erbielt, Kirchen u. Klöſter herftellte u. ftiftete, 
bie Einnahmen ber Kirche burch die allgemeine Ein- 
führung bes Zehnten(779) ſehr fteigerte u. 16. Oct. 
786 ftarb; feine Nachfolger waren Riculf, wel- 
der u. a. die Schule bei der Albanskirche in Mainz 
gründete u. 9. Aug. 813 flarb; Haiftulf, wel- 
der 28. Ian. 826 ftarb, zu feiner Zeit wurde Köln 
eximirt u. bamit zugleich Lüttich u Utrecht, wogegen 
Paderborn, Berden, Hildesheim u. Halberflabt an 
M. fielen; unter ihm fol auch die Begrlindung bes 
canonijchen Lebens in M. eingeführt worben jein, 

leichwohl erfolgte die Wahl ber nächſten Erzbijchöfe 
Bis Marculf noch nicht nah canonifchen Regeln, 
ſondern burch bie deutſchen Könige mit Zuftimmung 
bes Clerus u. des Volles; fo bei Otgar 826—847, 
Hrabanns Maurus (j. b.) 847—856; Karl, 
Sohn bes Königs Pipin I. non Aquitanien u. Neffe 
Lubwigs des Deutihen, 856—863, welcher, wie 
feine Nachfolger, Ihon Erzlanzler bes Reichs war; 
Liutbert, 309 872 gegen die Böhmen u. 874 gegen 
bie Sorben, ſchlug 883 die Rormänner, welche ben 
Rhein herauf kamen, u. 885 mit bem Grafen Hein- 
rich eine andere Abtheilung berfelben im Heunegau 
u. ſt. 17. Febr. 889; Sunzo (Sunberholb) fiel 
891 am ber Geule gegen bie Normammen; Hatto 
(f. d. 1) I. fpielte eine große Rolle in der Geſ 
bes Deutichen Reichs unter u bem Kunde u. 
Konrad I. (f. Deutſchlaud, Geſch. III.) u. fl. 18. Jan. 
913. Unter ihm wurben bie Bisthilmer Chur u. 


742 


Augsburg bem Erzfift antergeben. Sein Nachfolger 
eriger flarb 927; Hilbebert, welcher in bem 
treite mit Köln u. Trier über das Recht ben 

König zu krönen ben Sieg davon trug u. 936 

ben Pönig Dtto I. in Aachen krönte; er fl. 937; 

Friedrich wurde als Eimpörer vom Kaifer Otto I. 

nah Hamburg od. Fulda verbannt; mad 940 

re wurde er bem Kaiſer wieberholt ber 
reulofigteit verdächtigt, farb aber 954 u. ent- 

ging fo der Strafe. Unter feinem Regiment wurde 
die Didcefe M. um bie 946 geftifteten Biothümer 

Havelberg n. Brandenburg erweitert. Au jeine 

Stelle fette Otto feinen natilrlihen Sohn Bilbelm 
als Erzbiſchof; unter biefem wurben bie Bisthilmer 

Havelberg u. Brandenburg wieder von Mainz gelöft 

u. dafür Ofmüg u. Prag damit verbunden; er ft. 

968; von jetzt an führten bie Erzbiſchöfe den Titel 
Erzlanzler des Reichs. Bon Hatto IL, 968— 970, 
wird bie Fabel erzählt, ba ibn bie Mäufe gefreſſen 

hätten (f. u. Bingen 2); Rupredt fl. 974; 

Willigis erhielt vom Papft Benebict VII. das 

Pallium nebft dem Vorrecht, auf allen beutichen 

Concilien zu präfibiren u. ben deutſchen König zu 

frönen. Um fich feiner niederen Geburt (er war 

nach ber Sage der Sohn eines Wagners zu Schö— 
ningen im Braunſchweigiſchen) immer zu erinnern, 
fieß er an bie Mauern feines Palafles ein Rab 
ei u. baber fol das Rad in das erzbifchöfliche 

appen gelommen fein (body f. dagegen oben); 
978 legte er den Grunb zu ber neuen Kathedrale, 
welche aber 1009 am Tage der Einweihung wieber 
abbrannte, u. fl. 1011; Archimbald (Erfenbolb), 
1011—1021; Aribon, 1021—1031; Barbo von 
DOppershofen, 1031— 1051, vollendete die neue Ka⸗ 
thedrale u. weibte biefelbe 10. Nov. 1037 ein; bei 
Überfenbung, be Balliums erhielt er vom Papft 
Johann XIX. das Recht, "in Abweſenheit eines 
Legaten jelbft mit päpftlicher Bollmacht zu entfchei- 
ben; Leopold (Luitpold), Graf von Bogen, 
1051—1059; Sigfrid I, Graf von Eppflein, 
machte 1065 einen Kreuzzug ins Gelobte Land 
mit, fuchte vergebens 1069 die Eheicheibung Hein- 
richs IV. von Bertba durchzuſetzen, bebielt Recht 
bei dem Streite über ven Zehnten in Tbitringen u. 
publicirte 1075 das Cölibatsgebot Gregors VII., 
wiewohl ohne Erfolg; feit 1077 ftand er auf ber 
Seite ber Gegentönige Heinrihs IV. u. frönte 
Rudolf von er u. Herinann von Luxem⸗ 
burg; er fl. 1084. Über Wezilo, 10984—1088, 
wurde auf bem Concil zu Halberfiabt ber Bann 
ausgeſprochen, weil er behauptet hatte, daß Welt» 
geiftliche, die ihrer Güter beraubt worden wären, 
bem geiftlichen Gericht nicht mehr unterworfen ſeien 
(Wezelinifche Ketzerei), fpäter jedoch gab er dieſe 
Anficht wieber auf. Unter Ru tbarb ‚1088—1109, 
‚war 1097 bie Jubenverfolgung in M., u. da er fich, 
als Theilnehmer daran, vor dem Kaifer nicht ficher 
glaubte, floh er nah Thüringen u. kehrte erft nach 
8 Jahren zurüd; Adelbert I, Graf von Saar- 
brüden, 1109—1137, war burch Heinrich V. er» 
wählt, erfärte ſich aber gleichwohl 1112 in bem 
—— gegen denſelben, wurde deshalb von 
dem Kaiſer gefangen u. erſt 1115 frei gegeben, als 
bie Mainzer mit —— Hand ſeine Befreiun 
forderten. Aus Dankbarkeit gab ber Erzbiſcho 
ben Bürgern den Freibrief (Befreiung von ber 

Yurisdictton der Kirhenvögte u. Entrichtung von 

Steuern), welcher 1135 auf bem erzenen Thüren 

bes Doms eingegraben wurde. 1120 floh er vor 
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bem Kaifer, berief nach befien Tobe 1125 einem 
Reichstag zur Königswahl, welches Recht ber Er 
* fig, nad altem Herlommen, beilegte Sie 
erſcheinen zum erften Mal die Kurfürften, um 
ter denen ber Erzbiſchof von M. die erfie Stelle 
einnahm; Abelbert II., Bruder bes Borigen, 
1138—1141. Mareulf, 1141— 1142, kam zuef 
durch freie Wahl des Domcapitels u. Zuſtimmung 
bes Volkes zur ergbifhäflichen Würbe; Heinridl, 
1142—1153, wurde von Konrad III. während ſei⸗ 
nes Kreuzzugs zum Bormunb feines Sohnes Hein 
rich beftellt; bie Geiftlihen haßten ihn, weil er 
freng ge en fie war, u. verflagten ihn beim Part 
ber Deleiberuns ber flirdengüter u. ber Un⸗ 
keufchheit, er wurde 1153 abgelegt; umter Ar- 
n old I, von Seelenbowen, 1153— 1160, fielen bie 
Anhänger feines Berfahren, bei. der Pfalzgtaf Her- 
mann, in bie Didcefe ein u. verwüfleten ba® Land; 
der Erzbiſchof that Gleiches, u. als Kaifer Fried 
rich 1155 aus Italien zurüdlam, mußten alle welt- 
liche — welche ben Landfrieden gebrochen hat- 
ten, Hunde tragen. Da Arnold bem Kaijer, auf 
beffen Seite er im feinen Streitigleiten mit bem 
Papfte ftanb, veriproden hatte, ihm auf jeinem 
nädflen Zuge nad Italien zu begleiten, jo ver 
langte er 1157 von ber Stabt M. dazu eine Hülfe- 
fteuer, u. da dies M. — fo wurde dies ber 
Grund aller folgenden Zerwürfniſſe zwiſchen Erz⸗ 
bifchef m. Stadt. Als bie Klagen ber Mainzer ge 
gen den Erzbiihof vom Raifer zurüdgemwielen wur- 
ben, ermorbeten fie 1160 ben PBrälaten. Gegen die 
Wahl des Capitels fette ber Kaiſer nun Kourabl, 
Sohn des Grafen Dtto IV. von Wittelsbach, als 
Erzbifchof ein; dieſer floh, als er den Ge 

Pascal anerkennen jellte, mit Papſt Alerander nad 
Nom u. wurbe Erzbifchof von — an 

Stelle wurbe 1165 Chriftian J. Graf von Bud, 
Kanzler des Kaijers Friedrich I., Erzbiihef, der mum 
bem Kaifer treulich in Italien gegen den Papft bei- 
ſtand, aber dort 1180 vom Markgrafen von Moate- 
ferrara gefangen u. erft 1181 frei gelaflen wurbe; 
er fi. 1183 in der Nähe Roms. Der Titel 

ler des Reichs, welchen ſchon bie Erzbiſchöfe von R. 
feit Ende des 10. Jahrh. mit wenig Ausnahmen 
geführt hatten, wurde feit Ehriftian, ob. ſchon ſeit 
Albert I. dauernd für biefelben. Nach Chriftion's 
Tode wurde 1183 Konrad L wieder Erzbiſchef von 
M. Schon Epriftiian hatte Anfprüche auf die Güter 
bes erlofchenen Haufes Frankonien in Thüringen u. 
Heſſen gemadt; Konrab erneuerte dieſelben 1184, 
aber der Landgraf Ludwig III. wiberfetste fih, u 
ein langwieriger Streit entſpann ſich barüber. 1190 
litt Die Domkirche fehr durch Feuer u. Sturm. 1197 
nahm Konrab Theil an einem Kreuzzug u. ft. 1200. 
Sigfrid II. der Ältere, Graf von Eppftein, 1200 
— 1230, erhielt 1208 bie Berwaltung bes Bisthums 
Worms u. 1220 dem Verzicht auf das kaiſerliche 
Spolienvecht gegen bie Kirche auch 1228 bas Reät, 
bie Könige von Böhmen zu rönen (meldes von 
ben —— bis 1343 geübt wurde). Da Sig⸗ 
frid III. von Eppſtein Neffe bes Bor., 123049, 
das Erzſtift fehr verjchulbet fand, jo fchrieb er mit Zu- 
flimmung bes Domcapitel® eine allgemeine Steuet 
aus, wonach jedes Beneficium 2, feines Einlom- 
mens zahlen mußte. Doc; wurde ausbebungen, 

ber Erzbischof ohne Genehmigung bes Capitels ferner 
feine Schulden machen u. baß jeber künftige Ex 
biſchof auf diefen Punkt bei. verpflichtet werden jede 
Sigfrid erhielt vom Kaifer 1232 bie Abtei Lori, 
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ſtellte bie Kathedrale wieber ber, welche 1239 einge» 
weiht wurde, billigte bie Abſetzung bes Kaifers Fried⸗ 
rich II. u. wählte Heinrich Raſpe u. dann Wilhelm 
von Holland (daramf bezieht fich die noch im Dom 
zu M. ſtehende Gruppe won brei Bilbfäufen, welche 
in ber Mitte den Erzbiichof, zu feiner Rechten Hein« 
rich Rafpe u. zu feiner Linken Wilhelm won Holland 
zeigen). Nach Heinrich Raſpe's Tode wollte er bie 
dadurch erledigten Lehen in Thüringen einziehen, 
wogegen ſich aber Landgraf Heinrich der Erlauchte 
u. Sopbie von Brabant erflärten; ein ſiebzehnjäh⸗ 
riger Streit entfpanı ſich daraus. Sigfrid fl. 
1249, ihm folgte Ehriftian II. von Bolanben, 
der, beim Papſt feines kriegeriſchen Geiftes wegen 
verllagt, 1251 feinen Rüdtritt felbft erllärte. Ger- 
barb I., 1251—59, wurbe vom Herzog Albrecht 
von Braunjchweig 1256 gefangen u. 1257 vom 
König Richard von England befreit, welchem Letste- 
ren er beshalb auch feine Stimme bei der Wahl 

um Kaifer gab. Unter ihm hörte bas gemeitt- 
haftliche Leben der Canoniker des Hochftifts auf. 
Werner von Gppftein, Nefſe Sigfrids III, 
1259 — 1284, veranftaltete ſogleich eine Bifita- 
tion ber Kirchenprovinz in Perfon, tilgte einen 
Theil der Schulden des Erzftifts, verglich fi) 1263 
mit ber Herzogin Sophie von Brabant wegen der 
tbüringifchen Gitter (j. oben) n. erhielt Grünberg 
u. Franfenburg, faufte 1271 von Ulrich von Düren 
Wildeuberg u. Amorbach nebft Schneeberg u. Wil- 
bach u. 1278 von dem Grafen Heinrih von Spon- 
beim das Schloß Bödelnbeim, brachte die Wahl 
Rubdolfs von Habsburg zum deutichen Kailer zu 
Stande u. förberte den Yandfrieben u. den Berkebr. 
Nach einer zweijährigen Bacanz wurbe 1286 Hein- 
zich II. gewählt, er warb wegen feiner Strenge 
vom Glerus gehaßt u. fl. 1288. Gerhard II: 
von Eppſtein, 1289— 1305, wirkte fir feinen 
Better Adolf von Naffau, daß berfelbe deutfcher 
Kaifer wurde, half denſelben aber nachher mit ab» 
fetzen u. Albrecht von Oflerreich wählen; won beiden 
Kailern erhielt er filr das Stift große Gerechtiame; 
er erwarb 1291—1294 Walbdüren u. Kühlsheim, 
die Advocatie Brezeubeim u. vom Grafen Heinrich 
von Gleichen das ganze Eichsfeld. Auch für Her- 
ſtelluug u. Erbaltung der Orbuung u. bed Nechts 
forgte er (das darüber gegebene Gejet find die Con- 
cordata Gerhardi). Da ibm is dein Wahldecret 
des Königs Albrecht unter den Wahlfürflen der 
weite Rang gegeben war, erllärte er fich gegen bie- 
‘en Artitel u. erlangte eine faiferlihe Erllärung von 
Rotenburg vom 23. Sept. 1298, daß er u. feine 
Nachfolger bei allen Borfällen den erften Rang hät» 
ten; zugleich wurbe ibm aud der Titel ald Erz- 
kauzler von Deutichland wieder zugefihert Peter 
Aichipalter, 1306—20, verwendete durch Spar- 
famteit große Summen auf die Kirche in M. u. bes 
feftigte mit Strenge die firhlihe Ordnung. Dat» 
tbias, Graf von Buche u. Landgraf von Bur- 

und, 1321—1328, bielt es erft mit dem Kaiſer 
—3* dem Baier, dann aber mit dem Papſt, 
nöthigte ben Landgrafen von Heſſen, der für bie 
Dem Erzftifte lehnbaren Gilter feine Pflicht verfagte, 
zur Lehnsnahme berfeiben u. erwarb dem Stift 
einen Theil von Nedarfteinah, Hohen-Solms u. 
Mieder-Hall. Nach dem Tode Matthias’ 1328 er» 
nannte der Papft Johann XXI. Heinrid IIL, 
Grafen von Birneburg; das Kapitel aber wählte 
ben Erzbifchof Balduin von Trier, welcher auch 
während des Streites das Erzflift M. verwaltete u. 
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für daſſelbe einen Theil der Burg Hirzberg, ben 
Pfandbeſitz der halben Mark Duderſtadt, Schur- 
burg nebft Erlenbah, Bötzwangen, Ejenheim u. 
Odenheim erwarb. Am 12. Nov. 1335 trat Bal- 
duin freiwillig zurüd u. Heinrich wurde nun von 
bem Capitel anerkannt, nachdem er ſich verpflichtet 
batte, zur Partei des Kaifers Ludwig von Baiern 
zu baften u. die jeften Plätze u. Stäbte des Erzſtifts 
ur die Hände bes Capitel® zu geben. 1329 ver- 
Briefte er ben Mainzern, baß er bis auf eine Meile 
um DM. keinen Zoll erheben wolle, außer mit ihrer 
Genehmigung, befreite fie 1330 von den Kirchen« 
firafen, melde fie fih durch die Beſchädigungen 
des Clerus zugezogen hatten, n. entband fie 1331 von 
bem Eibe, welchen fie ben Juden wegen Rüchzah— 
fung von Vorſchüſſen gegeben hatten. Cr erwarb 
mebre Voigteien im Eichsfelde, Dubderftabt u. ®i- 
boldhaufen; dagegen wurde Olmüg u. Prag von 
M. erimirt, u. damit verlor der Erzbiihof das 
Net, den König von Böhmen zu krönen; weil er 
es endlich mit ben Kailer Ludwig bielt, jo fam er 
dadurch in Mifverhältniffe u. wurde 7. April 
1346 von dem PBapft Clemens VI. abgefetst, übte 
jedoch bis an feinen Tod 1353 bie erzbiichöflichen 
Rechte aus. Nun erfi warb Gerlach, Graf von 
Naſſan, welchen der Papft bereits 1345 gemählt 
u. welcher auf feine Hand die Geſchäfte beforgt 
hatte, als Erzbiihof vom Stifte allgemein an— 
ertanut.- Durch bie fangen Streitigleiten zwiſchen 
ibm u. feinem Vorgänger waren große Calami- 
täten über das Su gelommen, bie Güter mwa- 
ren verwüftet, Schulden gehäuft, ber Elerus ver- 
wilbert u. bie Achtung gegen denſelben geſchwun⸗ 
ben; dennoch erwarb Gerlach dem Stift die Schlöf- 
fer Itter u. Allenfelt, Amt Ballenburg, Dorf Bu- 
densheim u. die Hälfte von Geismar. Unter ihm 
wurbe bie Goldene Bulle gegeben, in welcher ber 
bevorzugten Stellung bes Erzbifchofs von M., als 
bes Dekans des Kurfürftencollegiums, Rechnung 
etragen wurbe. Gerlach fl. 12. Febr. 1371, fein 
lachtolger Johaun J., ®raf von Luremburg, ft. 
1373. Nun wurde Lubwig, Sohn des Diarl- 
vafeı Friedrich des Erufihaften von Meißen, vom 
zapſt u. Kaiſer, dagegen vom Kapitel ber Biichof 
von Speier, Adolf I. von Naffau, gewählt, wel- 
cher in Erfurt feine Reſidenz nahm. Da gab es, 
wie damals in ber abenbläubifchen Chriſtenheit zwei 
Fäpfte, fo in M. zwei Erzbifchöfe, u. erft 1390 kam 
es zum Vergleich, Adolf blieb Erzbifchof von M., 
Ludwig aber erhielt ba Erzbisthum Magdeburg u. 
bebielt bis an feinen Tod die Negalien. Adolf führte 
lange Krieg mit dem Landgrafen Hermann von 
Heften wezen mehrer Lehen im Heſſen u. fliftete 
1359 die Univerfität Erfurt; er fl. 1390. Sein 
Nachfolger, Konrad II. von Weinsberg, verfolgte 
bie Waldeuſer, welche fich in feiner Diöcefe verbreie 
tet hatten, ıı. machte mit Pfalz, Baben u. dem Bis- 
thum Eprier ein Bündniß gegen die Schlegeler; er 
fl. 19. Oct. 1396. Jobann II., Graf von Naſſau, 
Bruder Adolf’s I., 1397—1419, fette den Kaiſer 
Wenzel mit ab, u. ba er im Verdacht war, Theil am 
Morde des zum Kaiſer gewaͤhllen Herzogs Friedrich 
von Brauuſchweig gebabt zu haben, indem er bei 
Mörder deſſelben ſchützte, fo führte Branunichmweig 
u. Hefien bis 1401 einen Verwüſtungskrieg gegen 
den Erzbifchof; Johann erwarb dem Stifte die Land⸗ 
voigteien der Wetterau u. Ardeck nebft mehren Dör« 
fern. Konrad III, -Rheingraf zu Stein, wurde 
1422 vom Kaifer Sigisinund auf 10 Jahre zum 
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Neichsvicar ernannt, aber ber Pfalzgraf Lutwig 
von Heidelberg machte ihm dieſe Würde ftreitig, u. 
jener legte fie im folgenden Jahr nieber. Ihm ver- 
dauft das Stift den Befit der Stadt Steinheim u. 
ftrenge Negeln zur Erbaltung der Zucht u. Ehrbar- 
teit des Elerus. Die Streitigkeiten der Mainzer mit 
dem Erzbiſchof, wegen der Befreiung ber Geiftlichen 
von den ſtädtiſchen Steuern, dauerten fort, u. Kon— 
rab erlebte ibr Ente nicht (fi. 1434), erft feinem 
Nachfolger, Dietrich (I.) von Erbach, gelang es 
1435 unter Beiftand zweier Commifläre des Bas- 
ler Concils Seine übrige Negierungszeit war 
Dietrich in die Streitigkeiten mit den Päpſten n. 
ben Kaiſern verflochten. Die bei. von ihm berrüb- 
rende Mainzer pragmatifhe Sanction, welche Die 
Anerkennung des Basler Concils, die Aufhebung 
der Annaten, der Neiervaten u. der Ervectativen 
fo wie die allgemeine Wiebereinflibrung der cano» 
mischen Wahlen betraf, kam nicht zu Stande, dage- 
gen wurde ſpäter das Aſchaffenburger Concorbat 
(j. d. I. C) eingebracht, welches die Beftimmungen 
der Mainzer Sanction völlig aufbob. Dietrich ft. 
6. Diai 1459, u. ihm folgte Dietber (Dietrid) IT.), 
Graf von Pienburg- Bubingen. a hatte an 
dein Grafen Adolf von Naſſau einen Nebenbubler, 
für den der Pfalzgraf Friedrich die Waffen ergriff, 
Dietbern am 4. Juli 1462 bei Heidelberg beſiegte 
u. zur Flucht nöthigte. 1461 fette ihn der Papft 
Pius II. ab, weil er die Annaten (berem Höbe ber 
Bapit freilich willtürlih von 10,000 auf 21,000 
Gulden feftgeletst hatte), nicht entrichten wollte, u. 
nun wurde Adolf II., Graf von Naſſau, als 
Erzbiichof eingejeßt. Hieraus entftand ein fiir das 
Erzftift verberbliher Krieg, indem Diether von 
Baiern u. ber Pfalz, Adolf dagegen von Baben 
u. Württemberg unterftütt wurbe; endlich kam 25. 
Dctober 1463 ein Bergleih zu Stande, nach 
welchem Dietber der Bermwaltung des Erzſtifts 
entiagte. Die Stabt M., welche von Abolf 1462 
erobert worden war, verlor ihre Privilegien. 
Adolf mußte, um ber Noth im Lande abzuheljen, zu 
wieberbolter Beſtenerung greifen n. nahm, ba er 
ber Gejchäftsführung nicht gewachſen war, einen 
Coadjutor an, den er jeboch bald wieber entlaſſen 
mußte. Nach Adolfs Tode, 6. Sept. 1475, wurde 
Dietber wieder Erzbifchof. Nun entftand ein 
Streit über die Stabt Mainz; das Domcapitel ver- 
langte die Stadt für fi, die Bürger aber forderten 
ihre Freiheit u. machten einen Aufftand; am Ende 
mwurben die Mainzer befiegt, u. die Stadt blieb für 
immer ben Erzbifchof, welcher diefelbe nun zur erz- 
biſchöflichen Refidenz machte ıı. die Martinsburg 
bauen ließ. Auch gründete er die Univerfität in 
M., welche 1477 eröffnet wurde, brachte die Yınter 
Algesheim u. Olm nebft Amöneburg wieder ang 
Stift u. fl. 7. Mai 1482. Ihm folgte Albert J., 
Herzog von Sachſen, Sohn des Kurfürften Ernft, 
welcher ſchon feit 1480 fein Coabjutor gemejen war, 
1482— 1484, unter welchem das abtrilunige Erfurt 
durch das Eoncorbat zu Amorbach 1483 wieder un⸗ 
terworfen wurde. Sein Nachfolger Bertbold, 
Graf von Henneberg, begleitete den Kaifer Mari» 
milian als Erzlanzler an befjen Hof u. wirkte wejent- 
lich zur Errichtung des allgemeinen Landfriedens u. 
ur Gründung des Neihsfammergerichts ; Daneben 

vgte er auch für Berbeffermmgen im Kirchen⸗ u, 
Kloſterweſen u. faßte die Beſchwerden ber deutichen 
Mation in Kirchenfachen für bie Curie in Rom zu» 
fammen; er ft. 21. Dec. 1504. Ialob von fie 
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benflein, bis 1508, erwarb dem Stifte eimen Theil 
von Klingenberg u. den Ort Koftbeim. Mrielrer 
Gemmingen, bis 1514, befahl die Prüfung ver 
Geiftlichen an u. fchritt fireng gegen das Concubinet 
berielben ein. Albrecht von Branbenburg, Er. 
biichof von Magdeburg, war ein prarbtliebendet 
Mann u. mifbraudhte den Ablaß, da er bem Bari 
noch Balliengelder fchuldig war u. auch fonft Gr 
brauchte; er nahm Theil an der Ligue gegen bie 
proteflantifchen Fürften, aber vorber mit jermen 
Vorhaben verratben, wurde er 1526 vom Yand- 
grafen von Hefien mit ben Waffen angegriffen, 
erfaufte aber deſſen Rückzug mit 40,000 Tbs- 
fern. Er war 1529 ber Urbeber des Wormic 
Edicts, wogegen bie Lutberiſchen proteftirten (i. Rr- 
formation); dann aber bemühte er fich febr um ber 
Frieden zwiſchen den verſchiedenen Religiontgenei- 
fen, da namentlich in dem thüringiſchen Theil ins 
Sprengels bie Lutheriſche Reformation wiel Anbin- 
er gefunden batte, u. der Nürıberger Religions 
— war beſ. fen Werk; er fl. 24. Sept. 158, 
bobgefhätt von Katholiſchen u. Yutberiichen, von 
Luther jelbft, welcher mebrmals an ihn fehrieb. Ibm 
verbanft das Land gute Einrichtungen im Rechts 
u. Berwaltungswelen. Sebaftian von Heulen- 
ftam, 1545— 1555, fuhr in dem Berbefierimgsiwerte 
ber Abminiflration fort n. fuchte Den Katbeliciemes 
wieder zu befefligen, nahm auch das Interim ven 
1548 an. Unter ibm machte Albrecht Alcibiades 
von Brandenburg einen Einfall im die Divcele, 
nahm bie Stadt M. ein, Tief die Stäbter dem K- 
nig von Frankreih den Eid der Treue ichmören u. 
verlangte 600,000 Flor. Contribution vem Er 
bifchof u. Eapitel, u. ba fie diefe Summe zum be 
flimmten Termine nicht ſchaffen konnten, fc ver 
brannte er ben furfürftlichen Palaſt u. mebre Kir- 
hen. Der Erzbiichof felbft hatte ih nah Eitield 
gefliichtet u. fl. bafelbft 1555. Ihm folgte Daniel 
von Homburg, welcher die vielen dem Erzitiit ge 
fchlagenen Wunden zu beifen ſuchte, ebemie aber 
auch für das Kirchenmwelen forgte; er führte in A 
u. im Eichsfelde die Jeſniten ein n. übergab ihnen 
ben Unterricht, betbeiliste fi an dem Unionsver- 
fuchen zwifchen ben Katbolifchen u. Proteftanten, 
incorporirte dem Erzſtift die Grafſchaft Yatı 
(Riened), erwarb die Grafſchaft Königftein x 
die Dörfer Nennsbaufen u. Zornheim, löfle aus 
viele Güter u. Geredtigfeiten nad zmeibunben- 
jähriger Verpfändung wieder ein u. ft. 22. Mär 
1582. Seine Nachfo ger, Wolfgang von Dal 
berg (1582 bis 5. April 1601), ISobann Adam 
von Biden (1601 bis 10. San. 1604) u. Jobana 
Suicarb von Kromenberg, fetten die Bemübur- 
gen für das alte Kirchenweien u. die Werfolgung 
der Evangelifchen fort; Letter fchlichtete im Prag 
den Streit zwifchen Kaiſer Rubolf u. deſſen Bruder 
Matthias, u. indem er darauf in Wien ale Er 
fanzler fungirte u. auf mehre Mifbräuche im ber 
Neichsfanzlei fie, machte er eine neue Tarerd- 
nung für biefelbe. Unter Johann Suicard began- 
nen die Drangfale des Dreißigjäbrigen Krieges dus 
Erzftift heimzuſuchen, bef. bauflen bier Manskb 
u. Ehriftian von Braunſchweig, gegen welche der 
Erzbiſchof die Spanier zu Hillfe rief, welche tm 
1623 bie 1461 an die Pfalz verpfänbete Beraftrck 
eroberten. Er ft. 17. Sept. 1626 ; ihm folgte @eorg 
A von Greifentlau, ft. 6. Jufi 1629; Au⸗ 
elmK lt von Wambold zu Umſtadt war ein 
großer Eiferer fir das noch von feinem Borfabhrer 
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mit zu Stande gebradte Neftitusionsebict, doch 
nahm Guſtav Mbolf 23. Dec. 1631 M. ein u. ber 
Erzbiſchof floh nah Köln. Bis zum Prager Frie- 
den 1635 blieben Schmweben u. FFranzofen in 
Der Diöcefe u. trieben e8 arg genug, aber aud 
Die kaiferliden Truppen machten es nicht bei« 
fer. 1635 kehrte der Erzbiſchof zurüd; aber als 
1643 bie Didcefe von Neuem ber Kriegsihauplatz 
wurde n. bie Franzoſen beranrüdten, floh er wieber 
u. machte 1647 eimen Vertrag mit Zurenne; M. 
blieb in den Händen ber Franzofen, der Erzbiſchof 
felbft ging nad Frankfurt, wo er 9. Octbr. 1647 fl. 
Ihm folgte Jobann Philipp von Schönborn, 
——— von Würzburg, welcher ſeine Würde 
inahe bald wieder verlor, denn die Schweden 
Drangen ernſthaft beim Schluß bes Weſtfäliſchen 
Friedens auf die Säcularifirung des Erzftifts, u. 
nur dem Einſpruch ſturſachſens verbanfte es jein 
Fortbefteben; doch verlor es durch Eremtion bie 
Bisthiimer Verben u. Halberftabt ; mit Pfalz wurde 
ber Bergſtraße ein Vergleich getroffen, die 
Kellerei Neuenheim u. die Boigtei Sulzbach nebit 
dem Condominium über Soden erworben. Bei 
Der Krönung Ferdinands IV. in Negensburg kam 
Johann Philipp mir dem Erzbiſchof von Köln über 
Die Ceremonie in Streit, welcher endlich dabin ver- 
glichen wurde, daß jeber von beiben on bie 
Strömung bes Kaiſers in feiner Diöceſe verrichten 
folle; gelhähe die Krönung außerbalb ihrer Diö— 
cejen, fo ſolle ſie zwiſchen Beiden wechſeln. Mit 
der Stabt Mainz lebte der Erzbiichof in argem Ha- 
ver, früher wegen ber Jurisbictionsverbältnifie 
(1650 durch den Weftitutionsreceh beigelegt), dann 
wegen bes Einſchluſſes des Erzbiichofs in das Kir- 
xbengebet, bis enblich die Stabt 1663 in Die Acht 
erflärt u. 1664 von bem Erzbilchof erobert wurde. 
Die Stadt Erfurt, über welche bas Erzftift mit 
Sachſen Streit batte, wurbe 1665 von Mainzeru, 
anzofen u. Lothringern eingenommen u. im 
eipziger.Receß von 1665 u. dem Erfurter Neceh 
von 1667 von Sachen an das Erzftift abgetreten u. 
die Verhältniſſe geordnet. Er widmete dann feine 
Zeit der — bes Kirchen» u. Staatsweſens, 
namentlich gab er 1659 die Mainzifche Hoigerichts- 
orbnung, gründete 1661 ein Seminar zur Bildung 
der Geiftlihen u. wurde 1663 auch Bilchof von 
Worms. Johann Philipp fl. 12. Febr. 1673; ihm 
folgte Lothar Be rich von Metternich» Bur- 
ſcheid in M. u. Worms, feit 1670 fein Coabjutor, 
welcher bie Grafichaft Riened verkaufte, Die Fran⸗ 
zojen hielt er dadurch von feiner Diöcefe ab, daß 
er fid) vom Kaijer losſagte; daher machte er aud) 
1674 beim Ausfterben des Hauſes Pfal- Simmern 
—— auf Böckelnheim Anſprüche, denn da er 
darüber mit dem Kurfürſten von Pfalz in Krieg 
tam, welcher feine Bejagung von dort vertrieben 
hatte, fo entſchied der Kaiſer, daß bis zum Austrag 
der Sache bie Herridhaft fequeftrirt werden jolle. 
Lothar Friebrih fl. 3, Juni 1675; ibm folgten 
Damian Hartarbd von der Leyen, ft. 6. Dechr. 
1678, u. Karl Heinrich, Graf von Metternich" 
Winneburg, 1679 gewählt, fl. 26. Sept, befjelben 
Jahres, Anſelm Franz von Ingelheim, übergab 
1688 den Franzoſen M. u. verlegte feine Refidenz 
nad) Erfurt; ald aber M. den 8. Septbr. 1659 vom 
Marfchall von Urelles bem Herzog von Lothringen 
übergeben war, lehrte ber Erzbiſchof zurüd. Er 
trat 1691 dem Bündniß gegen Frankreich bei, ver- 
lor durch Bergleich am 24. Aug. 1692 das Eichs⸗ 
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feld, mit Ausnahme von Duderſtadt, Giebolbs- 
haufen u. Landbau, an —— u. ft. 1696. 
Lotbar Franz von Schönborn, Neffe Jobaun 
Philipps, bielt im Spaniſchen Succeffionstriege 
zu Ofterreih. 1704 farben die Erbichenten des 
Ersftiftes von Kronenberg aus, Daher fam das Amt 
Kronenberg an das Erzftift; 1714 enbigte auch ber 
lange Streit mit Pfalz 55 Böckeluheim, welches 
das Erzftift cebirte u. dafiir das Amt Neu + Baın- 
berg erhielt; Lothar franz fl. 30. Januar 1729. 
Franz ludwig, Pfalzgraf von Neuburg, Biſchof 
von Breslau u, Worms, ſowie Erzbiſchof von Trier, 
fl. 19. April 1732. Unter Philipp Karl von 
Eltz ⸗Kempenich erbielt Kurmainz nad Ausfterben 
ber Grafen von Hanau, 1736, durch Vergleich mit 
Heſſen 1748 Alzenau nebft fünf Dörfern; er ftarb 
21. März 1743; Sobann Friedrich Karl, 
Graf von Oftein, blieb im Öfterreichiichen Erb⸗ 
folgelrieg neutral, wofür feine Diöcefe von ben 
Franzoſen arg behandelt wurbe; erft 1745 trieb 
der Großberzog don Toscana die Franzojen aus 
dem Lande, aber der Siebenjährige Krieg flürzte 
M., als Anhänger ber Königin von Ungarn, in 
nenes Unglüd; der Erzbifchof, feit 1756 auch Bi- 
ſchof von Worms, ft. 4. Juni 1763. Unter ibm fam 
das Bisthum Fulda unter M. Sein Nachfolger, 
Emmerich Joſeph, Barou von Breidbad-Bü- 
resheim, jeit 1768 aud Biſchof von Worme, ver⸗ 
einigte fich 1769 mit den beiden übrigen geiftlichen 
Kurfürften zur Emancipation des deutſchen Epiilo- 
pats von Rom, bob dur Erlaß vom 23. Der 
cember 1766 mebre Feiertage auf, erließ 30. Juli 
1771 eine Berorbnung über die Reiorm der Stiöfter, 
6. Juni 1772 die erweiterten Beflimmungen über 
u. wiber bie Anbäufung des Lanbesvermögens in 
ber Tobten Hand ꝛc., beförberte Haubel u. Ger 
werbe, unterftügte u. gründete Wohlthäligleits— 
anftalten u. führte eine geregelte Adminiftration ein. 
Über die Ganerbichaft Trefurt u. die jogenannte 
Boigtei bei Mühlhauſen fam er mit Kurfachien 
30. Jan. 1773 babin überein, daß letteres bie 
eiftliche Inrisdiction in den proteftantiichen Orten, 
Main in dem katholiſcheu Wendehauſen haben folle ; 
er ft. 11. Juli 1774. Friedrich Karl Joſeph 
von Eichthal, welcher nach ibm Erzbiſchof von M. 
u. kurz darauf auch Bifhof von Worms wurde, 
ging auf dem von feinem Vorgänger betretenen 
Wege ber Reiorm in den geiflliben Dingen fort u. 
fuchte dem Clerus eine höhere Ausbildung zu ver- 
ſchaffen, weshalb er 1781 bie Univerfität M. mit 
den Klöfteru Karthaus, Altenmünfter u. Reichen- 
Haren botirte u. ihr 1784 noch 17 Präbenben zu⸗ 
wies, auch 1784 werorbnnete, daß bie theologiſchen 
Studien nicht mehr in den Klöftern, er auf 
der Univerfität DM. zu machen fein. Bon Ofter- 
reich, mit welchem bie Erzbiſchöſe von M. bisher 
in freundſchaftlicher Beziebung geſtanden hatten, 
wendete ex fich ab u. ſchlug ſich 9— Seite Preußens, 
als Friedrich ber Große den Vergrößerungsbeſtre⸗ 
bungen Oflerreich® nach dem Ausfterben des baie- 
riſchen Mannesflammes entgegentrat. Den Eins 
griffen ber päpftlihen Nuntten gegenüber war er 
entſchieden für Erhaltung u. Herftellung der biſchöf⸗ 
lichen Rechte, trat gemeinſam mit ben übrigen 
deutſchen Erzbiſchöfen u. Biſchöſen den Beidhrän- 
tungen ber Ordinarien durch ein Gutachten entge- 
gen (13. Febr. 1796) u. wünjchte, ba bie Punctation 
des Emſer Eongrefies u. die weiteren Berhandlun- 
gen mit Rom erfolglos blieben, für feine Diöceje 
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durch eine Synobe Verbefferungen einzuführen: als 
die Franzöſiſche Revolntion ausbrach u. Mainz 21. 
Dctbr. 1792 durch Berrath in Guftine's Hände fiel. 
1797 erhielt das Erzbisthum durch bie 1792 er- 
folgte Erhebung ber Abtei Korvei zum Bisthume 
einen neuen Suffragan. Friedrich Karl war nach 
Heiligenftabt geflohen, ging 1500 nach Erfurt u. fl. 
25. Juli 1802 in Aſchaffenburg als der letzte Erz⸗ 
biſchof von Mainz. 

Durch Neichsdeputationsrecei vom 25. Febr. 
1803 erfolgte die Säcularifation bes Erzbisthums 
M. Darnach erhielt von dem Mainzer Gebiet 

rankreich die Diftricte am linken Rheinufer, Preu- 

en bie oberſächſiſchen Lande (Erfurt, das Eichs- 
eld, die Ganerbichaft Trefurt zum britten Theile 
u. bie thüringiſchen Wefigungen), Kurheſſen, das 
Oberamt Amöneburg u. das Amt Fritzlar, Heſſen⸗ 
Darmftadt die Amter Gernsheim, Bensheim, Hep⸗ 
penheim, Lorſch, Fürth, Steinheim, Alzenau, Bil- 
bel, Nodenberg, Haßlech, Aſtheim u. Hirfchborn, 
Raffau-Ufingen die Amter Königftein, Höchft, 
Kronenberg, Rüdesheim, Oberlahnftein, Eltville, 
Haarheim, u. Kaffel nebft den Befigungen bes 
Mainzer Domcapitel® auf dem rechten Mainufer 
unter Nee u. das Dorf Schwanheim, Yöwen- 
ftein - Wertheim die Dörfer Würth u. Trenenfurt, 
Hohenlohe -Nenenftein erhielt Künzelsau, Hoben- 
fobe » Ingelfingen das Dorf Nageleberg, Iſenburg⸗ 
Birftein Gaiusheim u. Bürgel, Leiningen-Harben- 
burg bie Amter Miltenberg, Buchheim, Seligen- 
tbal, Amorbach, Biihofsheim, Leiningen-Gunters« 
blum bie Kellerei Billigheim, Leiningen- Heides- 
heim bie Kellerei Neidenau, Salm + Reifericheib- 
Bebbur das Amt Krautbeim. Die bei der Ber- 
theilung übrig gebliebenen Theile des Erzſtifts M., 
nämlich bie Fürftenthilmer —— Regens⸗ 
burg, die Grafſchaft Wetzlar, die Amter Auffenau, 
Lohr, Orb, Prozelten u. Klingenberg (von leterem 
nur das Gebiet am linken Ufer des Mains) u. 
einige andere Ländereien, erbielt ber bisherige 
Coadjutor des letzten Erzbifhofs, Karl Theo» 
bor von Dalberg (j.d. 12), ald Reihserz- 
tanzler, Metropolitan-u. Primas von Deutich- 
land. Der Stubl gu M. wurbe auf die Domlirche 
zu Regensburg fibertragen n. follte feine Metro- 
politangerichtsbarkeit in Zukunft über alle auf dem 
rechten Rheinufer gelegenen Theile ber früheren 

eiftlichen Provinzen won M., Trier u. Köln, mit 
Wanna der preußifchen Staaten, u. über bie 
Salzburgifhe Provinz in Pfalzbaiern erftreden. 
Das frühere Erzbisthum M. wurde zu einem ein« 
fahen Bisthume umgemwanbelt, welches unter dem 
Metropolitan von Mecheln land u. auf den am lin» 
fen Rheinufer Tiegenben Theil des alten Mainzer 
Erzfliftes beichränft wurde. Der erfte Biſchof dieſes 
neuen Bisthums war feit 3. Oct. 1802 Joſeph 
Ludwig Colmar, welder ganz nach franzöfiichen 
Geſetzen regierte, bie Wiebereinnahme von M. durch 
die Alliirten am 17. Mai 1814 noch erlebte u. 15. 
Dec. 1818 farb. Nach feinem Tode wurde einſtwei— 
len ein Generalvicar eingefett. Das Bisthum M. 
wurbe auf bie Grenzen bes Großherzogthums Hefien 
beichräntt, 1829 durch einen päpftlichen Vevoll- 
mächtigten von ber Subjection unter Mecheln fir 

elöft ır. ber ce apa von Freiburg im 

reisgau unterworfen erflärt. Nun wurde 12. Yan. 
1830 Joſeph Bitus Burg Bifchof, welcher bie 
Diöcefe in Decanate eintbeilte u. 23. Mai 1833 ft. 
Sein Rachfolger, der frühere Generalvicar Johann 
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Jakob Humann, fl. ſchon 19. Aug. 1834, x 
ihm folgte Beter Leopold Kaiſer, welcher bir 
Berwaltung in gemäßigter Weife führte, 1937 ant- 
führlihe Diöcefanftatuten .; u. 30. Dec. 198 
ftarb. Nah ihm wurde 22. Kebr. 1849 Leopet 
Schmid, Brofefior der Theologie u. Philofcpix 
an der Univerfität Gießen, zum Bifchof gemäkt, 
vom Papk Vius IX. aber nicht beftätiat« i 

2. Schmid, Über die jüngfte Mainzer Bif 
wahl, Gießen 1850), u. ftatt feiner anı 29. Min 
1850 Wilh. Emanuel von Ketteler (Ü.». 5) 
als Bischof eingejegt. Bgl. Theoderich Grejemunt, 
Catalogus episcoporum et archiepiscoporum 
mogunt., im 2. Bd. von Schunfs Beiträgen; Ich 
Latomus, Gefchichte der Bilchöfe von M., ımı 3. &. 
von Mende’s Scriptores rerum german. u. ım 
3. Bd. von Schunt; Servariut, Res moguntis- 
cae, im 1. Bd. von Joannis' Res moguntiacae, 
Sranff. 1722; Severus, Memoria pontifieum 
mogunt., Mainz 1765; Würbtwein, Dioecesis 
moguntina in archidiaconatus distrieta, Mant. 
1769—77, 3 Bbe.; Schepfer, Codex ecclesiasti- 
cus mogunt, nov., Aſchaffenb. 1803; Der linter- 
gang des Kurfürftenthums M., Frank. 1839; Ber- 
ner, Der Dom zu M. u. feine Schickſale zc., Main; 
1827, 3 Bde. 

Mainz, 1) Kreis in ber großherzoglich beit- 
chen Provinz Rheinhefien; 65,000 Em.; 2) Car- 
ton hier; 8) (Moguntia, Moguntiacum), Haupt» 
ftabt darin u. ber Provinz, am linken Rheinufer, 
etwa 800 Schritt unterhalb ber Mainmünbung an 
einem Hügel hinauf erbaut; ber obere Theil beift 
der alte u. neue Käftrich; Über den Rhein führt 
eine 1525 Fuß lange, auf 49 Pontons rupende 
Schiffbrüde nah dem Städtchen Kaftel (f. b. 3). 
M. if Sit eines katholiſchen Biſchofſs für die 
Didcefe M. (zum Erzbisthum der oberrheintihen 
Kirchenprovinz gehörend), Kreisregierung unter 
der Direction bes Generalcommifjärs ven Rhein- 
befien; Obergericht, Kreißgericht u. 2 Friebensgr- 
richte ; Bürgermeifter mit Stabtrath ; wiele öffentfice 
Platze, 3. B. Paradeplatz, Gutenbergsplat mi 
ebernem, von Thorwaldſen mobellirtem Stanbbil 
Gutenbergs. M. bat 6 Thore nach der Lanb-, 4 
gegen die Wafferfeite; einige ziemlich breite, aber 
auch viele enge u. winflige Straßen, bie Xerrafi 
auf der Höhe bes Käftrih, mit einer meiten u 
herrlichen Ausficht; 10 Kirchen, barımter Dem 
zum St. Martin, feit feiner Entftehung durch Ery⸗ 
biſchof Willigis (978 — 1009) ſechsmal ganz vr. 
tbeilweife abgebrannt, theils im Byzantiniiden, 
theils im Gothiſchen Styl erbaut, groß, mit hoher 
Kuppel u. jechs Meinen Thürmen, mit einer ebermen 
Thüre von Willigis am Haupteingang auf der Nort- 
weftfeite, enthält wiele Orabbentmäler, Darımter det 
ber Faſtrada, Karls des Großen dritter Gemahlin, fo 
wie im Kreuzgange bes Meifterfängers Frauenleb; 
ferner die St. Stephanslirche (mit 280 Fuß hoben 
achtedigen Thurme), welche durch die Bulnererpic- 
fion am 18. November 1857 verwüftet wurbe; die 
Ignaz, St. Peters, St. Chriftophs-, Emmerans, 
Duintin®, St. Rochus⸗, Augnftiner- (feit 185) 
Liebfrauen«), Johanniskirche, mehrere ebemalis 
Kloftergebäube u. Hofpitäler, Zuchthaus. Das alır 
Schloß (anf dem Paradeplag), bas ehemalige kur 
fürſtliche Schloß, am welches ein bie berüßmte 
Martinsburg, von Dierh. von Jienburg erbaut, 
ſtieß, ift jebt zum Theil reftaurirt u. bewahrt die 
Sammlungen ber Rheinischen naturforfcheuden Gr- 
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fellichaft u. die der römifchen Alterthlimer, das ehe⸗ 
mals dem Deutichen Orden gehörige Palais (Deut⸗ 
fhes Haus), am Paradepiatz u. am Rhein ift 
zum großberzoglichen Schloß umgewandelt. An- 
dere merfwürbige Gebäude finb: das große Zeug- 
baus, ber Juftizpalaft, Negierungsgebäude (fonft 
Präfectur), biſchöfliches (onſt gräflich Oſtheim⸗ 
ſches) Palais, das bes Vicegouverneurs (ſonſt 
dem Grafen Stadion gehörig), Theater, Caſino- 

ebäude (fonft Hof zum Gutenberg), Fruchthalle, 
Kndufriehahe, Marftall mit Reitfchule, bie große 
Actienbrauerei auf der Höhe bes Käftrichs, bie 
Kajernen, am Schloßplage u. auf der Cisgrube. 
Dean zeigt auch noch das Haus, wo Gutenber 
wohnte u. wo er die erfte Druderei anlegte 6 
zum Jungen) u. einige andere Häuſer, welche bifto- 
rifch wichtig find für die Erfindung der Bud- 
druderfunft. Unterrits- u. wiſſenſchaft— 
liheAnftalten: fonft Uniwerfität (1477 errichtet, 
1790 von ben Franzoſen in eine Central» u. Spe- 
cialichule, jetzt Gymnaſium verwandelt), katholiſch- 
theologiſche Schule (ſeit 1881), Prieſterſeminar, das 
Engliſche⸗Fräulein⸗Stift, Realſchule, Gebäranſtalt; 
Bereine: Kunftverein, Liedertaſel, Inſtrumental⸗ 
verein, Garteubauverein, Verſchönerungsverein, 
Gewerbverein (er begründete bie erſte beutiche In- 
buftrieausftellung), Berein für Erhaltung vater- 
ländiicher Altertbümer, Stabtbibliothet (jonft ber 
Univerfität gehörig), Münz- u. Naturaliencabinet, 
Römiſch- germaniſches Gentralmufeum, Samm⸗ 
lung germaniſcher Alterthümer, Bildergallerie, phy⸗ 
ſikaliſche Inſtrumentenſammlung, die berühmte 
aſtronomiſche Uhr bes Auguftiuermönchs N. U. 
Johann (fümmtli im Bibliothelgebäude), Natur- 
forſchende Gefellichaft für die Rheinländer mit 
Sammlungen. Fabriken in Leber, Tabak, Chai⸗ 
fen, Wacöperlen, Tapeten, Schuhmacherarbei⸗ 
ten, Stöde, Büchſen, mouffirende Rheinweine, 
Seife, Eijig, Fortepianos u. Kunfttifchlerarbeiten 
(von großem Ruf), außerdem noch Holzflößerei, 
Schifffahrt, eine Dampfwalzmübhle fiir Getreide. 
Auch der Weinbau it um M. fehr anfehnlich. 
Handel, bef. mit Getreide, Mehl, Holz u. Dt, 
von welchem M. der Hauptftapelplat in Deutich- 
land if. Auch der Weinhandel u. die Spedition 
find ſtark. Buchhandlungen find 14, Buchdrude- 
reien 8, Steinbrudereien 8 vorhanden. Der Handel 
wird ſehr begiinftigt burch bie lebhafte Schifffahrt 
auf Rhein u. Main, bur ben von Napoleon ein» 
gerichteten fsreibafen, mehre jeden Tag rheinanf 
u. abwärts gehende Dampiiciffe, die Dampfidiff- 
u. Affecuranzgefellfchaften, die doppelte Diefie u. 
durd die Taunuseiſenbahn, welche von Kaftel nad) 
Rüdesheim, Wiesbaben u. Frankfurt führt, ferner 
Eijenbahnen über Worms nah Ludwigshafen (Hej- 
ſiſche Ludwigsbahn), über Bingen nach Koblenz u. 
Köln (Rheiniſche Eifenbahn) u. Über Darmftadt 
nach Aſchaffenburg (Rhein - Mainbahn), welche in 
nächſter Zeit durch eine fette auf vier fteinernen 
Pfeilern ruhende Brüde von Eiſengitterwerk er- 
gänt werden wird. Gie wird von der Mainfpige 

ber den Rhein mad der neuen Anlage vor dem 
Neuthore u. von da nad dem vor bem Holzthore 
liegenden Bahnhof führen. Bergnügungen: 
vor ber Stadt, ver Mündung des Mains gegenüber, 
bie meuen Anlagen, an ber Stelle ber Favorite, 
das Gartenfeld, nah dem Hauptflein bin, bie 
neuen Spaziergänge, welche auf dem Glacis hin 
um die ganze Stadt herumführen, das Theater, zwei 
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Lafinos ꝛe. Nah dem Borgang Kölns begeht M. 
auch jetzt jährlich eimen Fafnadısthrant. Frei» 
maurerloge: St. Johannes zur Eintracht. Ohne die 
8000 Mann ſtarke Befaung: 36,800 Einwoh- 
ner, worunter 4000 Proteftanten u. 2700 Juben, 
M.ift deutfche Bundesfeſtung u. bat preußiiche u. 
öſterreichiſche Beſatzung; ven Darmflädtern ift nur 
ein Commando, fo viel zur Bewachung der Gefäng- 
niſſe nöthig find, in M. Die Stelle eines Gouver- 
eure, Bicegouverneurs u, Commandanten wechielt 
alle fünf Jahre zwiſchen Ofterreich u. Preußen, fo 
vB einmal ber Gouverneur u. Bicegouverneur von 
ſterreich, ber — von Preußen 
gegeben wird u. jo abwechſelnd. Die Artilleriedirec⸗ 
tion ift öſterreichiſch u. Die Geniebirection preußiſch 
beffändig. Die Feſtungswerle befteben aus 11 ganzen, 
2 balben Baftions, zu denen vor ber Südſeite noch ein 
Kronenwerklommt. In diefer Umwallung eingefügt, 
liegt ſüdlich die Citabelle, ein baftionirte® Biered. 
Sämmtlihe Baftions find ziemlich gut tracirt u. 
mit Ravelins u. andern Außenwerlen verfehen. Nach 
ber Flußſeite zu ſchließzt eine Mauer gegen ben 
Rhein den Pla, bie mit einem cafemattirten Werl 
zur Beftreihung des Rheins verſehen wird. Bor 
biefer innern Gnceinte liegt noch eine zweite, die 
auf der Süb- u. Weftieite, jo weit die Höhen reichen, 
aus 7 betadhirten Forts (Karlsfchanze, Weliche 
Schanze, Eliſabethſchanze, Linfenberg, boppeltes 
Zangenwerk, Philippſchanze, Hauptflein) von der 
veridietenartigften Form durch Courtinen zuſam⸗ 
menbängen, auf ber Aärkern nördlichen Seite nur 
aus einer dicht vor ben Sauptwerfen liegeuben, 
tenaillirten Enveloppe befteht u. von brei Seiten 
ber unter Wafjer geletgt werben kann. Als erfle 
Bertheibigungslinie "iegen 8 detachirte Forts (Lü⸗ 
netten) vor bem Walle, won benen zwei mit einander 
u. mit ber Yofepbäfchanze duch eine Gourtine 
verbunden find. Auf einer Baſtion ber Citadelle 
lebt ber Eiche lſtein, wahrſcheinlich verberbt aus 
Nigleftein, d. i. Ablerſtein, weil dies, — dem 
Drufus als Kenotaphium errichtete Monument, 
beſtehend aus einem runden thurmartigen Aufſatze 
auf einem vieredigen Poſtament mit einer Adler- 
friesfette od. mit einer Umftellung des Boffanıents 
von Adlern geziert war; zwiſchen Aufſatz u. Pofta- 
ment ift ein fich etwas werjüngenber Fuß. Seit 
1826 iſt M. als Feftung ſehr verftärft worben, 
namentlih bat man ein ſehr feſtes, verſchanztes 
Lager bei Weißenau angelegt. Das auf dem rechten 
Ufer des Rhein liegende u. mit M. als Außenwerk, 
bei. zur Deduug ber Schiffbrüde verbundene Kaftel 
bat gleichfalls ausgebehnte u. mit befonderer Kunft 
angelegte — — welche aus den vier Forts 
— Mars, Montebello u. Petersaue befteben. 
Auch bat man zur Verſtärkung bes rechten Main- 
ufers im neuerer Zeit ein Fort auf ber Mainſpitze 
in ber Nähe ber ehemaligen Guſtavoburg angelegt. 
Dadurch ift M. zu einem ber fefteften Piöge 
Europas gemacht worden. Im Ganzen halten bie 
eigentlihen Werke von M. am linten Rheinufer, 
bie Heinen Feldſchanzen nicht mitgerechnet, 25 u. 
bie Forts des rechten Rheinufers u. auf den Inteln 
3 Stunden im Umfang. Bon römifchen Alter» 
tbumsüberreften find noch vorhanden: ein Theil ber 
Ringmauer ber römiſchen Kriegsftadt; 56 Pfeiler von 
ber Wafferleitung bei Zahlbach (j. Fintheu); 18 Pfei« 
fer von ber Römerbrücke, in ber ——— 
Zeughauſe nach Kaſtel, von denen über dem Waſſer 
nichts mehr zu ſehen iſt; viele Altäre, Graburnen 2c. 
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Auf der Stelle, wo jetzt M. liegt, wurde zuerſt 
von den Celten eine Rieberlaffung gegründet, welche 
von den Römern genommen ng 13 0. Chr. 
von ben bier ftationirten 2., 13., 14. u. 16. Legionen 
unter Drufus, im Kriege 3. n bie Katten, das 
Saftrum Mogontiacum od. Magontiacum, 
dann auch das Heine Caſtrum (Castrum Drusi) 
auf dem rechten Rheinufer, das jetzige Kaftel, ange- 
fegt. Nach bem Tode des Drufus lag nod bie 9. 
Legion ftatt ber 2. u. 16. bier, welche dem Drufus, 
deſſen Leiche Durch M. nach Rom geichafft wurde, ein 
Denkmal (dem jegigen Gichelftein, ſ. obeu) errichtet 
haben fol. Zrajan verband M. mit dem Caſtrum des 
Drufus durch eine Brüde über ven Rhein u. legte 
nah Einigen am Ausfluß des Main ein neues 
Gaftell (Unstellum Trajani) an; zu biefem famen 
Durch Hadrian das Castellum superius u. Ca- 
stellum inferius in Often u. Weften von M. In 
den rubigen Zeiten, bis Marc Aurel, fiedelten ſich 
Germanen um bie Caftele an, woraus bie Stabt 
M. (Civitas Moguntiaca) wurde, welde bie 
Nömer nachher zur Metropofe von Germania 
prima erhoben, in welchem ein Dux jeinen Sitz 
batte. In der Mitte bes 4. Jahrh. eroberten e8 bie 
Alemannen unter Ranbo, 406 bie Bandalen u. 451 
die Hunnen; nachdem es mehre Jahrhunderte in 
Zrümmern gelegen hatte, wurde es von bem frän⸗ 
tiihen König Dagobert 622 wieder aufgebaut u. 
bis an ben Rhein erweitert u. 712 vom Bilchof 
Sigbert mit Mauern umgeben. Um 720 belagerten 
«8 die Burgunder, aber Karl Martell entiehte es. 
Als Bonifacius 748 bier feinen Sit aufichlug, war 
das Bisthum inein Erzbisthum verwandelt worben. 
Karl der Grofje baute eine neue hölzerne Brüde 
auf bie Pfeiler der trajaniihen; doch ift nicht ent- 
ſchieden, ob er M. zu einer Neichsftabt erhoben habe 
od. nicht. Unter ben vielen Kirchenverfanmlungen, 
welche zu M. gehalten worden find, zeichnete fich 
aus die 848 in Gegenwart bes Königs Yudwig 
gehaltne, auf welcher ber Mönch Gottichalt wegen 
jeiner Präbeftinationslehre verdammt wurde; bie 
von 1080 u. 1085, auf welcher Gregor VII. wegen 
Des über Heinrich IV. ausgeſprochenen Bannfluchs 
für abgeſetzt erflärt wurde. 1105 bier Reichstag, 
auf welchem ber Kaifer Heinrich IV, von der Ber- 
ſammlung bes Reichs für verluflig ertlärt wurbe, 
ſ. Deutſchlaud (Geih.) VL. Hier 6. San. 1114 
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SKaijerlihen weichen, welche die Stabt bem Erz. 
biſchof zurüdgaben. 1644 wurde es von ben 
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Frangojen erobert, aber im —— mann 
1648 wieber zurüdgegeben. 1657 — 76 ſieß be 
Erzbiſchof ER ar Pouipp M. durch ten Ka 
liener Spalla neu befefligen (bie noch fiebenten 
Merle). 1688 mwurbe die Stabt beu Franzeim, 
nicht ohne geheimes Einverfländnig mit dem Er 
biſchof Anfelm Franz, wieder eingeräumt; 16% 
von ben Kurfürflen von Baiern u. Sadien ı 
bem Herzoge von — erobert. Als 173 
bie Franzofen aufs Neue Miene machten, IR. u 
erobern, legte ber Prinz Eugen eine flarle &- 
fatung hinein u. verbefierte u. vermehrte die A 
flungswerle. Am 21. Det. 1792 fiel es tar 
Berrath in die Hände bes franzöfiihen General 
Euftine, wurbe aber von den Preußen n. Hche, 
nad einer zweimonatlichen Blodabe u. nad eine 
35 Zage ofjnen Trauchte, am 22. Juni 1793 bene 
Kapitulation wieder gewonnen. 1795 neue Beie- 
gerung durch bie Franzoſen, aber Eutſetzung durs 
Klairfait, welcher bie franzöfiichen Contravallatien« 
linien am 29. Oct. 1795 flürmte; 29. Dec. 17% 
wurde DI. den Deutihen abermals abgenommen 
u. enblih in bem Frieden zu Raftabt 1797 u. x 
Luneville 1801 al® zum linken Rheinufer geböru 
förmlih an Franfreih abgetreten u. Hauptfiar 
bes Departements Dounersberg, u. Hauptwafle- 
play gegen Deutichland. 1813 u. 1814 wre R 
blos blodirt, fiel 1814 an Deutichland zuräd ı 
wurde, nad einem Beſchluſſe des Wiener Eor- 
greſſes, dem Großherzoge von Heilen übergeben, 
jebodh jo, bag M. in militärifcher Hinſicht als 
beutiche Bundesfeftung betrachtet m. «ls ſolche 
von öfterreihiichen u. preußiihen Truppen be— 
fegt wird. 1819 vermöge ber Karläbader Br 
ſchlüſſe war es Sit ber Gentralunteriuchungs- 
commilfion gegen bie Demagogiichen Umtriebe 
23.—25. Juni 1840 400jährıge feier der Ent⸗ 
bedung ber Buchdruckerkunſt. Im uguft u. Sep- 
tember 1842 große deutſche Inbuftrieansitellun. 
Nah mehrern ſeit März 1848 vorausgegangenen 
Nedereien zwiſchen Beſatzung u. Eiviliften entitand 
am 14. Mai ein Zumult wegen der Schieppidif- 
fahrt u. brach am 21. Mat d. 9. eim blutiget 
Straßentampf zwiichen ven Bürgern u. bem preu- 
ßiſchen Militär aus, worauf die Stadt in Belage 
rungszuftanb erllärt wurde. Dem 24. Mai tra 
eine Commiffion vonder Rationalverfammlung zu 
frankfurt ein, melde ſich über die Sache unter 
richten follte, wobei ber Belagerungszuftand wieder 
aufgehoben wurbe. Am 1, Juli 1850 Aufitand be 
einer Berjammlung bes Piusvereins. Am 18. Rer. 
1557 Bulvererplofion (214 Gentner Bulver) dee ir 
genannten Stodhausthurmes in der Martinäbahe, 
wodurch namentlich der alte Käftrich u. die umle 
genden Straßen ſehr ſtark, auch ber iibrige Theil der 
Stabt mehr od. weniger beihäbigt würde. n 
Fuchs, Alte Gefhichte von M. ꝛc. Main; 17711, 
2 Bde. ; Schunt, Beiträge zur Mainzer Geihichex, 
Frankf. 1788—91, 3 Bbe.; N. Voigt, Abriß ein 
Geſchichte von M., ebb. 1792; Werner, Der Dem 
von M., Mainz 1827; H. Brühl, MD. geſchichtlih 


topographiſch ac. bargeftellt, ebd. 1829; Scaal, 


Geſchichte der Bunbesfeftung M., ebd. 1835; Der 
felbe, Geichihte der Stabt M., ebd, IS41—H, 
2 Bde.; M. u. feine —— Darmſtadt 188, 
Dilthey, Das römiſche M. in Künzels Geſchicht 
von Heſſen, Friedberg 1856. 

Mainzer, geb. um 1802 in Trier, war er 
Berginann, wurbe banıı Geifllicher, bereifte die 
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ptftädte Deutſchlands ur. Italiens, verweilte in 

Änden u. bei. in Wien, war Gejanglebrer am 
Prediger» u. Schullehrerjeminar jeiner Baterftabt, 
yerlie demagogiſcher Umtriebe verdächtig, Deutich- 
and u. lebte ſeit 1836 ala Geſanglehrer in Paris, 
vo er Bollsfingihulen einrichtete. Er componirte 
Mancherlei für die Kirche, fürs Theater (Künſtler 
1. Haubwerter, mit Tert von Demolicre ıc.) u. gab 
ine Geſanglehre berans. Aud in London etablırte 
x äbnliche ge 

Mainzer Fluß, ein Glasfluß zur Darftellung 
—— Diamanten, ſ. Edelſteine. 

aipflanze, Nebentriebe des Roggens. 

Maipu (Mappu), 1) Bullan ber Anden in ber 
Provinz Santiago in Chile; 17,664 Fuß; 2) Fluß 
aſelbſt; feine beiden Hauptzuflüſſe find der Mas 
yocho u. der Eolorabo; an ben Ufern befielben den 
». April 1818 Sieg der Kilefiihen Inſurgenten 
inter O'Higgins über ben fpanifchen General Ofo- 
to, welcher bie Unabhängigkeit von Ebile entichied. 

Maipuri, Säugetbier, fo v. w. Tapir. 

Maira, 1) rechter Nebenfluß bes Bo; entipringt 
inweit Reaz in ber piemontefifchen Provinz Cuneo, 
ıimmt bei Cavaller Maggiore bie Grana auf u. 
nünbet unweit Lumbriasco ; 2) (Mera), Gebirgs- 
luß; entipringt auf dem Septimer im Schweizer» 
anton Graubiubten, tritt in bie Yombarbei, durd)- 
ließt das Thal Bergell u. geht in ben Eee von 
Mezzola. 

Mairae matronae, in Iufchriften auf Altären 
m Jülichſchen genannte celtiſche Göttinnen; nach 
Ein. jo v. w. Barzen, nad And. — * 

Mairan (ſpr. Märang), Jean Jacques Dortous 
»e M., Mathematifer u. Pbyfiler, geb. 1678 in 
Beziers, lebte feit 1715 in Paris u. fl. 1771. Er 
übrte heftige Streitigkeiten über bie lebenbige Kraft 
nit Zeibnig u. jchr.: Sur la glace, Borb. 1716; 
De l’aurore bor&ale, Bar, 1731. 

Maire (fr., fpr. Mähr), der erſte Gemeinde» 
yeamte in jebem Gemeindebezirk Frankreichs, wel⸗ 
ben jett in den Städten Über 3000 Ew. ber Kaijer, 
n ben Heineren u. in ben Landgemeinden ber Prä- 
ect umter ben tüchtigſten angefelienen Perfonen auf 
rei Zahre ernennt. Der Präfect kann fein Amt 
iur fuspenbiren, mwährenb ber Kaiſer das Recht 
yat, ihn ganz zu entfernen. Er wirb durch Malres 
sdjoints umnterftütst, denen er eimige Theile jeiner 
Pflichten befegirt u. beran Zahl fi nad ber Ein- 
vohnerzahl ber Gemeinden richtet. Der M. bat in 
ser Gemeinde biejelbe St ‚ wie ber Präfeet 
ım Departement; er macht Geſetze u. Reglements 
sefaumt u. forgt für beren Ausführung, ſowie für 
Maßregeln zur allgemeinen Sicherheit, verwaltet 
das Gemeinbevermögen u. beſetzt bie Communal« 
imter. M. u. Adjoints müffen wenigftens 25 Jahr 
it jein. Dem M. — Seite ſteht der Gemeinderath. 
Der von einem M. geleitete Bezirk heißt Mairie, 
:benfo feine Wohnung in Beziehung auf feine amt- 
iche Thätigleit. Vgl. Frankreich (Geogr., Berwal- 


ung). 

Daire (fpr. Mähr), 1) Infel im Arronbiflement 
Marjeille des franzöſiſchen Departements Bouches 
u Rhöne; 2) (le M.), Meerenge zwiſchen Feuer⸗ 
and (Sütbamerifa) u. der Staateninfel. 

Mairet (ipr. Mäpreb), Jean, geb. 1604 in 
Bejangon, biente gegen bie Hugenotten u. ft. 1686. 
Gegner Corneilles; er jchr.: Sophonisbe, 1629, 
„ Mairhofen von Aulenbad, eine aus Schle- 
sen ftanımende, 1631 in den Adel» u. Ritterftand 
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u. 1696 in ben Freiherrnſtand erhobene Familie, 
beren jetziger Chef if: Freiherr Sranz, Burg- 
mann au ig (j. b. 2% eb. 1815. 

Mairia (M. Nees., De C. J ‚ Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae-Asteroidleae-Aste- 
rineae-Euastereae. 

Mairie (pr. Mährie), ſ. u. Maire. 

Mairübe, eine Spielart ber Brassica rape. 

Mairwarra, eine gebirgige Landſchaft Nadich- 
putanas in Oftinbien, auf der Aravallifette zwiſchen 
Nijmeer u. Komulmer, jwilchen ben Staaten von 
Odeypore (Mewar) u. Joudpore (Marwar) gelegen, 
reich an Blei, Kupfer, Autimon u. Gifen. Ihre Be- 
wobhner, Die Mair®, bilden dem Anfcheine nach einem 
Zweig vom Stamme ber Menas, der nichtarifchen 
Urbewohner des Landes, lebten früher in wilder 
Unabhängigkeit von Raub u. Plünderung, belfann- 
ten fid dem Namen nach zum Islam od. Brabma- 
niemus, ohne jeboch deren religiöfe Borichriften zu 
befolgen, u. töbteten die neugeborenen Mädchen jebr 
häufig. Seit ein Theil des Landes unter britijcher 
Sobelt (1818; anbere Theile wurben Dubeppore u. 
Joudpore überwieſen) gelommen, ift es der Negie- 
rung gelungen, bag wilde Bergvoll in vielen Stücken 
zu difcipliniren, namentlich dadurch, daß man aus- 
den Mair ein Localcorps bildete. Hauptort bes 
britiihen Diftricts M. (13 OM. mit 37,715 Ew.) 
ift die ummanerte Stabt Nya Nugga. Der An- 
theil Oudeypores ift 19 OM., ber von Joubpore 
etwa 4 OM. groß. 

Maid, 1) Art der aus Amerika ſtammenden 
Pflangengattung Zea, u. zwar Zea-M. (Tür ki⸗ 
{des Korn, Türkifher Weizen, Wäljd- 
torn, Ruluruz), die einträglichfte u. im allen 
ihren Theilen nutbarfte Getreiveart; wirb als 
Körnerfrugt u. Grünfutter angebaut. Urfprüng- 
lih in Nordamerifa u. Weftindien gebaut, wurde 
er von ba nach Europa gebracht, wo feine Eultur 
in Spanien, Portugal, Südfrankreich, Italien, 
Uugarn, Griechenland u. in ber Tirfei allgemein 
ift; auch in Sübbeutichland wirb der M. mit Bor- 
tbeil angebaut, u. ſelbſt in Norbdeutichland ift jeine 
Euftur in neuerer Zeit häufig geworben. Die 
männlichen Blüthen erjcheinen an ber Spitze bes 
Haljes riipenförmig, die weiblihen fommen an ber 
Seite aus einer Scheide hervor; die Griffel bilden 
einen berabbängenden Büſchel feivenähnlicher Fa- 
fern. Nach der Befruchtung vertrogfuet die männ- 
liche Blütbe; in ber Scheibe aber, aus welder bie 
weiblihen Blilthen bervorfommen, erzeugt fich ein 
6—12 Zoll langer, 1—2 Zoll dider Samentfolben, 
woran die Körner in 6—12 Reihen nad der Länge 
gebrängt feftfitsen; jeder Halm bringt 2—3 folder 
Kolben, mit 100, 200 ed. mehren Samenlörnerıt 
von ber Größe der Kiunfererbien. Bon dem ur— 
fprünglih aus Amerifa flammenden M. gibt es 
viele Spielarten, Sorten mit blauen, gelben, wei« 
ben, rothen u. buntfarbigen Köruern; von allen 
biefen unterf&eibet man zwei Barietäten: Großen 
u. Kleinen M.; letter ift der gewöhnliche, in⸗ 
bem jener, 16—18 Fuß hoch, mit 1—2 Zoll diden 
Halmen u. ſchilfförmigen Blättern, im wärmeren 
Amerika 6 Monate zu jeiner Reife braucht, wogegen 
biefer nur 3 Monate erfordert, zwar nicht jo ergiebig 
ift, aber befleres Mehl gibt. Der M. verlangt tiefen, 
lodern, kräftigen, etwas feuchten Boden; am beiten 
gebeibt er in milden, lehmigem Sandboden u. ba, 
wo fich häufig feuchte Nieder läge ereignen, baber 
am beften in Gebirgsthälern, wo er zugleich gegen 
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beitige Winde geſchützt iſt. Je weniger Boden u. 
Klima warm ſind, deſto ſtärker eg mit Stall» 
mift gebüngt werben. Am beften folgt er nad 
Brache, Klee od. bebadten Früchten. Gut ift es, 
ben Samen 32 Stuben in einer Mifhung von 
Eijenvitriol u. 20 Iheilen Waſſer einzumeichen, 
um die Keimfähigkeit zu beichleunigen u. bie 
Mänie von dem Samen abzubalten. Die Ausfaat 
eſchieht im Mai, wenn feine Fröſte mehr zu ber 
ls find, entweder breitwürfig, od. in Reiben, 
od. man bringt ben Samen mit einem Pflanzftod 
in das völlig zubereitete Loch. Gine tiefe Erdbe⸗ 
bedung verträgt der M. nit. Da man ibn in 
2 Buß entfernte Reihen u. jebes Kom 1 Fuß von 
den anderen entfernt ftedden muß, fo kann man bie 
Zwifchenräume zu Zwergbohnen, Kartoffeln, Rü- 
ben, Kürbiffen benugen. Sind die Pflanzen 6 Zoll 


bob, fo werden fie bebadt; bei 9 Zoll Höhe wird . 


dies etwas tiefer wieberboft, bei 1 Fuß Höbe wer- 
ben fie zum erften Mal, bei 2 Fuß Höhe zum zwei⸗ 
ten Mal bebäufelt. Der M. hat viel vom Brand 
u. von Winden zu leiden. Der M. trägt männ⸗ 
liche u. weibliche Blüthen auf einem Stängel; let» 
tere verbreiten fich im dei Blattachſeln der unteren 
Häffte der Pflange, während bie männlichen Bl» 
then auf ber Spige ber Pflanze in einer wielarınigen 


Niipe fteben. Sobald die Begattung erfolgt if, 


wird bie Riſpe überflüffig, daher abgefchnitten; bie 
Begattung der weiblichen Blüthen ıft erfolgt, jo- 
bald die aus den Blatthüllen hervorſtehenden Staub» 
fäden zu verwellen anfangen; man fchneibet dann 
den über der oberften weiblichen Blüthe befindlichen 
Theil der Pflanze ab (entfahnen). Jeder Pflanze 
läßt man nur 3—4 Kolben. Die Ernte erfolgt, 
wenn bie Spitten der Dedblätter weiß werben u. 
die Körner dem Drud des Nagels wenig nachgeben. 
Da nicht alle Kolben gleichzeitig reifen, fonimmtman 
die völlig reifen von Zeit zu Zeit ab. Die Kolben 
werben ausgebrochen, auf Heine Haufen geworfen u. 
nad Hanfe gefchafft. Niemals darf man mehr Kol- 
ben abbrechen, als man noch an demſelben Tage 
entfebern, d. b. von ben Dedblättern befreien kann. 
Die Maieſtängel werben dicht iiber ber Erbe abge- 
fhnitten, in Bündel gebunden u. zum Trodnen aufe 

eftellt. Das Entlörnen der getrockneten Kolben ge+ 
chieht am beften burh Anwendung ber Maisentlör- 
nungsmajcine, od. inden man die Kolben im einen 

roben Sad ftedt u. auf denfelben mit Drefchflegeln 
chlägt. Ein guter Ertrag iſt 35 Berliner Scheffel 
vom Magdeburger Morgen. Der M. läßt ſich in 
allen feinen Theilen benugen; ſchon bei der Pflege 
gewinnt man burd das Köpfen od. Entfahnen, 
durch Wegnahme der überflüffigen Pflanzen u. Kol» 
ben u. ber Seitenfchoffen viel vortreffliches Vieh⸗ 
futter. Die getrodneten Dedblätter, die Kolben u. 
das Strob find ebenfalls ein gutes Viehfutter. Aus 
ben grünen abgejchnittenen u. getrodneren Stengeln 
gewinnt man Zuder (ſ. d.) Die Maistolben jchrotet 
man auf einer befonderen Schrotmafchine u. gewinnt 
ein zu Viehfutter gutes Maitkolbenmebl; auc Die» 
nen die Maistolten zur Bereitung eines fehr guten 
Thees. Ganz jung u. wenn die Körner noch weich 
find, merden fie in Eſſig eingemacht. Die Mais- 
ſamen find eim gutes Federvieh- u. Maftfutter für 
Rindvieh u Schweine; in der Hauswirthſchaft ver- 
wendet man fie als Kaffeeiurrogat, zur Bereitung 
von Gries, Stärke, Polenta, Brei, Klößen, Brch, 
Suppe, Pfannkuchen; fie dienen ferner zur Biere 
u. Branniweinbereitung. Aus dem Stroh macht 
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man in neuefter Papier (Mattpapier). Wı 
Grünfutter über der M. im Ertraa jete ander 
Futterpflanze; es muß ihm aber ein Präftiger Baicı 
angewiejen u. er muß im jungen Zuftanıbe veriüne: 
werben, bann fanı man vom Morgen 360 Gem 
Srünfutter ernten. Bgl. Burger, liber Cult: 
eg bes M., Wien 18095 Duchesne, Ir 
ben M., aus bem Frauzöſiſchen von Schmi 
Ilmenau 1833; Unger, Die Eultur des M., in 
1852; Kirchhof, Des Maisbau, ebb. 1856; Br- 
ner, Der M., Darmfl. 1857: Der M., Bern 
1857; 2) (Korfim.), fo v. w. Gehau. 

Maiſach, 1) Dorf im Amte Oberfirdh bes bin 
ſchen Mittelrheinkreiſes; hat 350 Em. u. bar % 
liebten Sauerbrunnen Andegaft (Antsaat': 
2) linker Nebenfluß der Ammer im Landen: 
Dachau bes baierifhen Kreifes Oberbaiern, mir 
det bei Dachau; 8) Dorf am vorigen ı an ec 
Eifenbahn zmiichen Augsburg u. München. 

Maifch (Meiig, Maiige), mit heißem Bafr- 
übergofjenes Malz; Maiiden, Manipulation beir 
PBranntweinbrennen (ſ. d. r) u. beim Bierbrase 
j. d. II. n) a); Maiſchbottich, ſ. ebb. 

Maifchein, 1) der Neumond im Mai; 2) ieı 
w. Steinbred. 

Maisdieb (Gracula quiscala Z,, Icterus ı 
Cuv.), Art berfiaarartigen Rabenvögel, ift fhmwary 
glänzend mit violettem Schimmer, am Raden u 
Halfe ins Grüne, am Flügel u. Leib Kupferbram 
ſchimmernd; hat feilförmig abgeftumpften Ediman;, 
weicher je nach ber Stellung der Seitenfebern al: 
Formen annimmt; bald liegen dieſe in einer Ebene 
mit ben mittelen, bald find fie aufgerichtet ı. bilden 
dann einen Kahn. In Mexico, Jamaica, Ben 
fylvanien n. Carolina, wo dieje Thiere micht alleın 
die Körner des Maid aus den Mhren, ſondern aus 
jeibft die jungen Pflänzchen auszieben u. Frefien, 
doch verzehren fie auch viele ſchädliche Infecten. 

Maifeuche, Blutharnen des Rinbviebes, mens 
ſolches von jharfen Kräutern herrührt, melde de 
Vieh im Frühjahr auf der Weide frift. 

Maison (fr., jpr. Mäfong), Haus; M. Dira x 
M. Die, Gotteshaus, au Hötel dien), ab 
lies Heipital u. Wohnung gemeinschaftlich Iedw 
der Hoipitaliter u. Hofpitaliterinnen. A. du ha 
(ipr. M. dü Ron), |. Haustruppen. 

Maifon (pr. —— ‚Nicolas Seferb, Me— 
quis von M., Marſchall von Frankreich, Co 
eines Bauers, geb. 1770 zu Epinay bei St. Dent 
wurde 1792 Soldat u. bei Iemappes Gap 
1795 ernannte ihn Bernabotte zum Major u. 17% 
zu feinem Generalabjutanten; M. zeichnete füh in 
Aufterlig aus, wurde 1806 bei Jena Brigade 
ral, führte bei Lübeck ben linken Flügel Bernd 
tes u. wurbe bort Gouverneur ; 1808 kämpfte ra 
Spanien, wurde 1809 Gommanbant von Reit 
bam, führte 1812 eine Divifion des zweiten Cm! 
unter Dudinot nach Rußland u. wurbe an ber &r 
refina zum Baron ernannt; 1813 führte er miete 
im fünften Corps unter Lauriflon eine Divifior ı 
zeichnete fi bei Bauten aus, erlitt aber m 
Schlappe von Hainau; bei Leipzig wurde er mr 
wunbet u. zum Grafen ernannt; er führte bar 
das franzöſiſche Corps, welches Belgien u. bie Wr 
derlande vertbeibigte, fchlug ben General Their 
mann bei Courtrai u. erfocht mebrere Bortbais 
Nach ber Reftanration ſchloß er fih den Bourtenn 
an, wurde Pair von Frankreich u. 1815 Commar 
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dant von Paris; er folgte in ben Hundert Tagen 
?onis XVITI. nad Gent, Tebnte aber die Theil- 
sahme an dem Kriegsgericht Aber Marjchall Ney 
ib. Gr murbe 1817 zum Marquis ernannt; 1828 
:ommanbirte er bie frauzöſiſche Divifion in Morea, 
wang dort Ibrahim Paſcha, fich nach Ägypten ein⸗ 
ufehifen ‚u. wurde, 1829 zurüdgelehrt, Marfchall 
von Frankreich. Im den Iulitagen 1830 verließ er 
die Sache der Bourbons u. erflärte fich für Louis 
Philipp; vertheidigte 1830 bie Eonftitution in der 
Pairsfammer u. begleitete ben König Karl X. im 
Huguft nah Eherbourg; er wurde im Noveniber 
viefes Jahres Minifter des Auswärtigen, damı 
Heſandter in Wien u. 1833 Geſandter in Peters- 
surg; 1835 —36 war er Kriegsminifter u. fl. ben 
13. Febr. 1840 in Paris. 
aifpecht, jo v. w. Blauſpecht, f. u. Kleiber. 

Maiſprach (Meifprad), Dorf im Bezirk Siffach 
„8 Schweizercantons Baſel; Rothwein; 570 Em. 
Dabei das gegen rheumatiſche Leiden gebrauchte u. 
nit Mollenkur verbundene Bab in der Waibhalben. 

Maiffau, Stadt iu Bezirk Horn des Ober- 
nanbartsbergkreifes (Oflerreich unter ber Enns); 
Schloß; 600 Em. 

Maiftre (ipr. Mähfter), 1) Braf3ofephedeM., 
eb. 1. April 1753 in Chambery, wurde 1787 Mit- 
lied des Senats von Savoyen, deſſen Präſident 
ein Water war; al® 1792 bie Truppen ber Franzö⸗ 
iſchen Republit Savoyen befeßten, wanberte er 
ach Piemont aus, u. nad) der Bertreibung des Kö- 
gs Victor Amadeus 1798 vom Eontinent, be 
yleitete er denjelben nach Sardinien, wo er Bräfi- 
ent der Großfanzlei wurde; 1803 ging er ale far« 
iniſcher Gefandter nah St. Betersburg u. förderte 
en dort aus, nach dem Sturz Napoleons u. ber Wie⸗ 
yereinfeßung feines Königs ın bie feſtländiſchen Be- 
igungen, die Reaction ber clericalen Partei in Tu- 
in u, wirkte gegen bas Zuſtaudekommen ber Heiligen 
Allianz. Als 1817 bie Jeſuiten ans Rußland vertrie- 
sen wurden, verließ M., als Verbündeter verjelben, 
einen Voten in Petersburg, wurde Staatsminifter 
ı. Vorfteber der Großfanglei u. fl. 25. Febr. 1821 
n Turin. Als politifcher u. lirchlicher Homantifer 
and er das einzige Heilmittel gegen die Übel Euro» 
das, welche ihm als eine gerechte Strafe Gottes u. 
sine berbiente et ber verfebrten Lehren ber 
Zeit erichienen, in ber rüldficgtelofen Zurüdführung 
er Völker unter die alte Zucht u. die alten Inſti— 
mtionen, wie fie burch das päpftliche Chriſtenthum, 
yie einzige wahre Civilifation, eingeführt u. geord⸗ 
net worden wären. Er fdr.: Eloge du roi Victor 
Ameddde, 1775; Considerations sur la France, 
Bar. 1796 (welche, trotz ber poligeifihen Maßregeln 
yagegen, in Frankreich breimal im einem Jabre ge 
rudt wurde); Essai sur le principe régénéra- 
‚eur des constitutionspolitiques, ee, 1810, 
1.%. 1814 (deutſch von Haya); Sur les delais de 
a justice divine (lberfegung ber plutarchiſchen 
Schrift De sera numinis vindicta), 1816; Du 
pape, yon 1819, 2 Bbe., 2. A. 1821; De l’eglise 
zallicane dans sa rapport avec le souverain- 
dontife, Bar. 1821; Soirdes de St. Petersbourg, 
»u Entretiens sur le gouvernement temporel 
le la providence, ebd. 1821, 2 Bbe.; Lettre 
Yun gentilhomme russe sur l’inquisition 
»spagnole, ebb. 1822; Lettres et opuscules in- 
sdits, herausgeg. von feinem Sohn, Graf Rubolf 
ve M., ebd. 1851, 2 Bde. 2) Zavier de M., 
Bruder bes Vor., geb. 1764 in Ehambiry, diente 
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Anfangs im farbinifhen Heere, ging 1799 mit 
Suwarow nach Rußland u. blieb bei demſelben bis 
zu deſſen Tode, trat dann im ruſſiſche Dienfte als 
Generalmajor u. lebte bis 1817 in Petersburg, 
worauf er nad nkreich zurücklehrte; er fl. den 
12. Zuni 1852 in Peteröburg u. ſchr: Voyage 
autour de ma chambre, Petereb. 1794 44 
neueſte Ausg. Par. 1845 (deutſch Baſel 1798); Le 
l&preux de la cite d’Aosta 1811 u. 1817; Pras- 
covie ou La jeune Siberienne; Expédition 
nocturne autour du ma chambre, Prisonniers 
du Caucase etc. ; Werle, Bar. 1825 u. 3., neueſte 
-. 1844. 3) Louis Yfaal, fo v. w. Maitre, 
taitea (Mänten, Deönabruc), bie öftlichfie 
Inſel der Geſellſchafteinſeln (ſüdeſtliches Polyneſien). 
Maitland (pr. Mehtlaͤnd), 1) Sohn, Lorb 
von Thyrleſtane, geb. 1545, war unter Jafob I. 
1584 Staatörath, wurde 1590 Lorbfanzler u. ftarb 
1595; er [hr.: Epigramme (berausgeg. in Deliciae 
oetarım Scotorum, Amft. 1637) u. and., auch 
chottiſche Gedichte (in Pinkertons Sammlung her⸗ 
ausgegeben). 2) William, geb. 1693 zu Brechin 
in Schottland, lebte meift in London u. ft. 1757 im 
Montrofe; er ſchr.: Gefchichte der Stabt London, 
1739, Fol., 1753, Fol.; Geſchichte u. Alterthünter 
Schottlands, 1747, Fol. 2 Bbe. 3) Sir Tho— 
mas, trat früh im britiſche Dieufte als Dffizier, 
biente 1789 — 90 in Indien ‚gegen Tippo Saib, 
dann in Amerika unter Abererombie, wurbe Ger 
neralmajor u. 1800 an bie Küften der Normanbie 
gefhidt, um die Stärke u. ben Zuftand ber Chouans 
auszukundſchaften, 1805 Gouverneur in Eeylon u. 
fehrte 1811 nad England zurüd, diente 1513 als 
Eommanbeur bes 10. Infanterieregiments in Sicie 
lien u. wurde Gouverneur von Malta; 1815 ging er 
im Auftrag ber Regierung nad den Joniſchen Iufeln, 
um die Angelegenheiten dort zu orduen. Die Sonier 
waren aber mit der ftrengen militärifchen Behand» 
lung, ben gehäffigen Daßregeln u. bein rauhen Bes 
nebmen M-8 nicht zufrieben; deshalb wurde er 1323 
abberufen. 4) Sir James M., Lord Lauder— 
bale, f. Lauderdale. 5) Sir Freberid Lewis, 
geb. 1776, engliſcher Schiffscapitän, commanbirte 
1815 auf der Rhebe von Basques das Liuienſchiff 
Bellerophon, als Napoleon durch Unterhäntfer bei 
ihm anfragen ließ, ob er Aufnahme auf bemjelben 
finden könne. Die Autwort war, baf er ibm zwar 
nichts garantiren fünne, inbeffen ihn aufnehmen 
wolle, um ihn nach England überzuführen. Nar 
poleon fam nun am 15. Juli an Worb bes Belle: 
rophon ur. ftelfte fih unter ben Schu der englifchen 
Gefege u. bes Prinz Megenten. M. führte nun 
Napoleon nach ber Rhede von Plymouth, von wo 
biefer dann nad) Helena gebracht wurbe. M. flarb 
als Admiral der Weißen Flagge u. Oberbefehls- 
baber in ben Indiſchen Meeren den 30. Dec. 1839. 
6) Sir Beregrine M., geb. 1777, machte bie 
Kriege von 1793— 1815 mit, mo er zuletzt bei War 
terloo focht, wurbe fpäter Statthalter von Ober⸗ 
Canada u. Neu» Schottland, dann Oberbefehls- 
baber der Mabrasarmee u. fl. 30. Mai 1854 in 
London. 
Maitomtyn, Stabt, fo v. w. Liebemühl. 
Maitranf, beliebtes Getrinf aus einem Teiche 
ten Weißwein bereitet, welchen man auf frijchen, 
eben im Aufblüben begriffenen Waldineifter (As- 
perula odorata) gieft, eine halbe Stunde ziehen 
läßt u. dann mit. Zuder verfüßt, man nimmt ge 
wöhntich auf 2 Flajchen Wein eine Haud voll Walde 
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meifter u. 2 Pfund Zuder, andy fett man biswei⸗ 
len noch Ananas, Apfelfinen u. frifche Blätter ber 
Schwarzen Jobannisbeere (Ribes nigrum) hinzu. 

Maitre (fr., jpr. Mär), 1) Meifter; 2) bei. 
2ehrmeifler, namentlih in Mufil, Tanzen, Fedh- 


ten ac.; 3) Borfteber, Leiter; jo Maltre de plalsir 


(ipr. Mär’ d’ pläfib), Hofbeamter, welcher bie 
Unterhaltung leitet. M. des requetes (jpr. M.b’re- 
fäht), früber beim Parlamente zu Paris ber 
Staatsbeamte, welcher bie eingegangenen Borftel- 
fungen u. Bitten (Requöter) durchſah u. zum Bor» 
trag brachte; jetzt höherer Beamter bei bem Staats⸗ 
ratbe (Conseil d'état)). M. en pages (ipr. M. 
ang pabidy), fo v. w. Metteur en pages. 
aitre (Baiftre, ſpr. Mäter), Youis Iſaal, ger 
wöhnlich Sacy genannt, geb. 1613 in Paris, war 
Geiftlicher, eifriger Ianfenift u. ft. 1694 auf dem 
Schloß Pompom. Er ift Berfaffer einer erbau- 
fichen Bibelauslegung, fin franzöfiiher Sprache, 
Mons 1665 (babe 
genannt). 
Maitrehargen (fpr. Mäteriharichen), an eini⸗ 
en Höfen Stellen, welche über den Kammerberru 
fehen, beren Inhaber daher feine Kammerberrn- 
nfle tun, wie Oberbofmeifter, Minifter ac. 

Maitreſſe (fr., ſpr. Mätreß), 1) Gebieterin, 
Herrin; 2) Geliebte; 3) Koncubine. 

Maitſcha, Landſchaft im Reiche Habeſch (Afrika), 
ſüdlich u. ſüdweſtlich vom Thanajee ; der Hauptort 
if Ibala. 

Maittaire (fpr. Mättäbr), Michel, geb. 1668 
in ranfreih, wanderte 1695 aus, wurde 1695 
Lehrer an ber Weftminfterfchufe in London u. ft. 
1747; er gab heraus: das Neue Teftament (Lond. 
1711—19, 18 Bde.) u. Corpus poetarum lat,, 
Lond. 1713, 2 Bbe., n. Aufl. 1721, Fol.; u. fchr.: 
Historia Stephanorum, ebd. 1709, 2 Bbe.; 
Hist. typographorum aliquot paris., Lond. 
1717; Graecae linguae dialecti, Haag 1706, 
2. A., ebd. 1737, n. Ausg. von Sturz, Lpz. 1807; 
Annales typographiei, Haag 1719—25, 3 Bbe. 
(enthält die Titel aller bis 1557 gedrudten Bücher), 
n. A. von Panzer, 5 Bde, Nürnb. 1793—97, 
fortgejetst 1799 von Denis; Marmora oxoniensia, 
Lond. 1732. 

Maivogel, 1) fov. w. Schmetterling; 2) einige 
Seeſchwalben, als Sterna fissipes u. St. nigra; 
3) jo v. w. Gemeiner Kufuf. 

Maimwaldau, Pfarrdorf im Kreiſe Schönau des 
Regierungsbezirks Liegnitz der preußiichen Pro- 
vinz Schleſien; Schloß; Weberei; 1210 Em. 

Maiwurm (Melo&@), Name einiger Arten 
aus der Käfergattung Olfäfer; als: a) Vergol— 
deter M. (M. mujalıs Panz., M. variegatus Do- 
navan.), Fühlhörner kurz, Körper bronzefarbig, 
Flügeldeden u. Schienen des Hinterleibs tupfer« 
roth ſchillernd; in Deutfchland L— 1 Zoll fang; b) 
Echter M.(M. majalis Z.), ganz ſchwarz, glatt; 
Bauchringe oben am Hinterrande mteift mit roft« 
gelben Saume; 7—1V Linien lang; in Spanien; 
€) Gemeiner M. (M. proscarabaeus ZL.), 1 
zu fang, 4 Zoll did, fhwarzblau, Seiten bes 

opfs, Fühlhörner, Halsfchild u. Füße violett, 
men, ftarl punftirt, die ganz furzen Ylügel« 
becken geftreift, Fühlbörner bei dem Männchen in 
ber Mitte etwas gefrümmmt ; viele im erfien Früh⸗ 
Tinge auf Wieien, Ieg! Eier, die Flöhen ähnlichen, 
früher als befondere Schmaroter unter vem Namen 
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Triungulinus apium beſchriebenen jungen Larven 
hängen fi) nad) ihrem Ausfriechen an bienen⸗ «tr. 
fliegenartige Infecten, jhmarogen Daran u. laflen 
fi von ihnen mit in bie Yufı nebmen; das Thier 
frißt Pflauzen; ſchwitzt beim Berübrtiwerden, mie 
alle Arten dieſer Gattung einen Sligen, gelblichen 
od, röthlichen Saft aus, bat iharfe Säfte (darum 
auch zu Blajenpflaftern verwendet), Früher gegen die 
Hundswuth empfohlen, wo das Thier beim Sarı- 
meln mit einer Zange gelebt u. nach abgejchuitte- 
nem Kopf, in Honig (Conditum proscarabae- 
rum) aufbewahrt warb. 

Maiwurz, 1) Orobanche major; 2) La- 
thraea squamaria. 

St. Mairent (ipr.Säng Mähgiang), Statt im 
Arrondifjemont Niort bes franzöſiſchen Depar- 
tements be beur Sevres an der Score Riortade; 
2 Friedensgerichte, altes Schloß, 4 Kirchen, He 
Ipital, Fabriten in Leder, Wollenwaaren, Zabal; 
3700 Em,; litt viel im Vendéekriege. 

Maizeroy (pr. Mijeroab), l Gidien Ich 
be M., geb. 1719 in Me; trat 1734 im öflerre- 
chiſche Kriegsdienfte, machte den Feldzug in Böb- 
men u. ben Niederlanden, jo wie den Stebenjähn- 
gen Krieg mit ı. fl. 1780 in Meß; er ichr.: Des 
stratagemes permis & la guerre, Mei 1765; 
Cours de tactique, Nancy 1766; Des armes 
defensives, ebd. 1767; Theorie de la guerre, 
ebd. 1777; De l’art des sieges et des machines 
des anciens, ebd. 1778; Tableau general de la 
cavnlerie grecque, ebd. 1731. 

Maj., 1) Abkürzung für Majeſtät; 2) für 


—— 
aja (d h. Täuſchung, Schein), 1) (ind Moth, 
bie von Brahm ausgegangene weibliche Urkrait, 
welche dem Gotte bie Bilder der zu erſchaffeuden 
Dinge gleichſam vorhielt u. ihn dadurch reizte, die⸗ 
ſelben in die Wirklichleit zu rufen. Aber wei dieſe 
Wirklichkeit nur eine Scheineriftenz if, va nur Gett 
allein wahrhaftes Dajein hat, fo wird Pt. immer 
als die Göttin des Scheius u. der Täuſchung dar- 
—— Sie iſt die Mutter des Kama n ſelbſt Nie 
8ggöttin; fie it auch Mutter des Buddba (fe. 
Dſchaldſchamuni) u. wird Dargejtellt als webende 
Spinne, od. mit einem Schleier, weicher die man- 
nigfaltigen Geftalten der Dinge zeigt. 2) (Mia 
gr. Myth.), eine der Plejaden, Tochter des Aulas, 
von Zeus Mutter des Hermes m. Erzieberin des 
Arlas, ſ. d. 2); daher 8) ber mit C bezeichnete 


-Firftern in den Plejaden am Rüden des Stier; 


4) (Majefta), in der altitalijchen Deivihotogie eine 
Naturgöttin, Tochter des Faunus u. Gemablin des 
Bulcanıs, welcher am 1. Mai von dem Flanıer 
ein trächtiges Schwein geopfert wurde; fie ıft iben- 
tiſch mit der Erdgöttin od. der Magna mater. 

Maja, Krebsgattung, Art ber Krabben. 

Maja, ſ. u. Majos. 

Majades (las M.), Fleden in ber fpaniicen 
Provinz Euenga (Neucaftilien); Silber- u. Bi 
minen; 650 Em. 

Majaguana, Injel der Babamasgruppe. 

Majafen, Häringe, bei denen Müch u. Regen 
flüjitg find u. welche meift im Sommer laichen 

Majäno, ı) Giuliano da M., geb. 1357 
Neapel, Baumeifter u. Bildſchnitzer in eingelagier 
Arbeit; baute bei. in Neapel u. Rom, die Kırde m 
?oretto u. den Dom iu Florenz; er ft. nach 1471 m 
Florenz. 2) Benedetto da M., Neffe des Ber, 
geb. 1444 in Florenz, Bildhauer u. Baumeiſtet, 
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arbeitete in Meapel für ben König, u. in Florenz 
die berlihmte Kanzel von ©. Eroce; ft. 1498. 
Majantbemum (M. Wigg., Scatten- 
slume), Pflanzengattung aus der Yamilie der 
Smilaceae-Convallarieae, 4. Kl. 1. Orbn. ZL.; 
nit einfacher viertbeiliger, ausgebreiteter Blüthen- 
yülle, 4 Staubgefäßen, einfachem, fäbigem Griffel, 
tumpfer Narbe u. oberftänbigem Fruchtlnoten; bie 
Frucht ift eine kugelige, 2—3fäderige, 2—3famige 
Beere. Art: M.bifolium De C. (Smilacina 
ifolia Desf., Convallaria bifolia Lin., Zwei«- 
Jlätterige Shattenblume, Ein-u. Zwei— 
»latt, chatti⸗ 
—2 u. Wuldern durch 


ogiſches Lexilon, Weim. 1803, 2 Bde.; Mytholo— 
iſches Taſcheubuch, ebd. 1810—12; Ehronit bes 
ürftlich reußifchen Haufes, ebd. 1811; Mytholo⸗ 
iſche Dichtungen u. Lieder ber Stanbinavier, aus 
em Isländiſchen, Lpz. 1818; Die Religion ber In⸗ 
ter, ebd. 1818. 

Majera, Pfarrdorf in der neapolitanifchen Pro⸗ 
inz Calabria Eiteriore; 2200 Ew. 

Majeita (röm. Myth.), jo v. w. Maja 4). 

Majeftät (v. lat. Majestas), 1) die erhabenfte, 
‚öchfte Wilrbe im Staate, ein Ausfluß der Staats- 
yobeit od. Souveränetät, welche in Monardien bem 
Regenten, in Republifen dem Bolfe, od. den mit 
ver höchſten Gewalt beffeiveten Bornehmften zu- 
tebt. So ftaub bei ben Römern, jo lange die Re— 
ublit beftanb u. das Bolf an ber Gefetgebung 
Eheil nabın, feine Magiftrate felbft wählte u. über 
trieg u. Frieden entfchieb, bie DM. bem Volle zu «(Ma- 
esias popali romani); als das Kailerregiment ber 
jaun, — bie Kaifer fih die M. an (M. Au- 
susti, M. augustäa), jpäter wurde bie königliche 
Würde felbft Majestas genannt u. zwar M. cae- 
area, Alles was in früherer Zeit die Rechte u. das 
Anſehen bes Volles verletzte od. das Wohl bes rö- 
niſchen Staates u. fein Anfehen gefährdete, wurbe 
ils eine Beleidigung ber M. betrachtet, u. e8 gab 
nehre Gefetge (Majestatis leges), welche ſolche Ver⸗ 
zehen mit Strafe bedrohten, |. Majeſtätsverbrechen; 
ietzt Ehrentitel ber mit folcher Gewalt in civilie 
irten Staaten bevorrechteten Kaifer u. Könige; bie 
Monarchen mit einent niederern Titel (Königliche 
doheit, Durchlaucht zc.) üben zwar wohl, fv wie 
ud bie Republifen, bie M. 1), führen aber nicht 
yen vu; 8) Mtajeftät Gottes, jo dv. w. Herrlich- 
eit 4). 

En ajehe ta Dele tigung.) Majeftätsverbrechen. 

Male atöbrief, vom Kaijer Rudolf II. den 
Uutverjal=Lerifon. 4. Aufl, X, 
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Augsburger Confeſſionsverwandten in Böhmen den 
12. Juli 1609 abgebrungene Gnabenacte, ſicherte 
ben königlichen Städten u. ben böhmiſchen Ständen 
(nicht aber ben übrigen Unterthanen) freie Aus- 
übung der Religion; daher verboten mebrere geift- 
lihe Stände ihren Mebdiatuntertbanen die Beſu— 
hung proteftantiicher Kirchen u. fchloffen fie. In 
olge hiervon miderfetsten fich die proteftantifchen 
tände ber Succeffionszufiherung bes den Evan⸗ 
gelifchen feindlichen, an dieſer Söliehung ber Kir⸗ 
hen Theil habenden Ferdinands II. herzogs 
von Grätz, u. um ſie dafür zu ſtrafen, hob Kaiſer 
Matthias 1618 jenen M. wieder auf u. veranlaßte 
ſo den Dreißigiährigen Krieg. Die Urkunde durd- 
ſchnitt der Kaiſer felbft nah der Schladht am Wei⸗ 
gen Berge am 10. Nov. 1620 mit einer Scheere; 
j. u. Dreißigjähriger Krieg I. u. II. Bgl. Der M., 
böhmiſch u. deutich, herausgegeben von 3. Barrot, 
Görl. 1803; Gindely, Geſchichte u. Ertheilung bes 
M-s, Prag 1858. 
eher te, fo v. w. Hobeitsrechte. 
Majeftätsfchänder, derjenige, welcher bie einem 
civilifirten Staate nöthige Oberboheit ber böchften 
— verletzt, indem er ihr öffentlich Trotz 
ietet. 
Majeſtätsſymbole, das ſichtbare Bild der 
Majeftät in Krone, Scepter, Reichsapfel ꝛc. 
ajeftätöverbredhen (Crimen laesae ma- 
jestatis) bieß urfprünglich bei ben Römern jedes 
boloje Unternehmen, welches gegen bie Majeflät u 
Sicherheit des Römiſchen Staates u. Volles unter- 
nommen wurbe. Mit biefem Begriff wurde bas 
Crimen laesae majestatis zuerft gegen Ende ber 
republifanijchen Zeit Durch verfchiedene Geſetze (Lex 
Apuleja vom Jahre 102 v. Ehr., Lex Varia 90 v. 
Ehr., Lex Cornelia 81 dv, Ehr.), Anfangs nur zur 
Aushüllfe für folche Fälle, welche nicht dem Begriffe 
ber eigentlichen Perbuellion (f. d.) unterfielen, aus⸗ 
gebildet; jpäter wurben aber auch alle früber unter 
dem Begriff ber Perbuellion geftellten Fälle in ben 
Begriff des M⸗s mit aufgenommen, fo daß baffelbe 
jeden Angriff auf bas Befteben, die Sicherheit u. 
Ehre des römischen Staatsweſens in fih ſchloß. Seit 
bem Untergange ber Republik rechnete man hierzu 
auch bie Angriffe gegen die Perfon bes Negenten, ja 
in ber jpätern Kallergeit wurben auch bie Angriffe 
gegen hohe Beamte ald M. behandelt, u. dabei der 
mfang ber barunter fallenden Haublungen jo weit 
ausgebehnt, daß auch der Gedante u. Wille für ebenjo 
ftrafbar, als bie That ſelbſt erflärt wurde. Diejem 
weiten Begriffe ber M. jchloß ſich auch das Canoniſche 
Recht u., da die Peinliche Gerihtsorbnung Karls V 
befonbere Strafbeftimmungen nicht enthielt, auch 
bas gemeine Deutjche Recht au. Erft ziemlich fpät 
wurben durch bie Doctrin genauere Uuterjchei- 
bungen zwifchen ben verſchiedenen Arten ber M. 
dur) Trennung bes Hochverratbs (f.d.), Lan» 
besverrathe (f. db.) u. der Majeftätöheleidigung 
eingeführt. Seitvem pflegt unter M. im engeren 
Sinne nur bie Majeftätsbeleibigung begriffen zu 
werben, u. in biefer Abfonderung erfcheint das M. 
auch in den neueren Strafgejebüchern. Der That- 
beftand bes Verbrechens fett voraus, daß Jemand 
vorſätzlich, jedoch ohne hochverrätheriſche Abficht, das 
Staatsoberhaupt od. ein Ölieb der Familie defjelben 
durch Handlungen, Worte ob. Unterlafjungen ehr⸗ 
furchtswidrig behandelt. Der Vorſatz wird in ber 
Meije erforbert, daß der Thäter wiffen mußte, er habe 
es mit bem Regenten zu thun; — eine Perſon, 
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welche ihm nicht als ber Negent befannt ift, be- 
ſchimpft, macht fi wohl einer Injurie, nicht aber 
eines M⸗s ſchuldig. War dagegen dem Thäter bie 
Regenteneigenfchaft bekannt, jo klönnen auch Hand» 
lungen, welche gegen Brivatperfonen noch feine Be- 
leidigung enthalten würden, doch gegen den Regen— 
ten begangen, ein M. begründen, weil das Staats» 
oberbaupt berechtigt ift, eine höhere Ehrerbietung 
in Anſpruch zu nehmen, als eine Privatperion, 
deshalb lönnen bie Einreben der Wahrheit u. ber 
Compenſation (f. u. Injurie) bierbei nicht zu einer 
Aufhebung der Strafbarkeit führen. Einige machen 
einen Unterſchied, ob ber Regent als Staatsherricher 
od. nur in feiner Eigenfchaft als Privatperfon (Cri- 
men laesae venerationis) beleidigt wurde. Gegen 
verftorbene Monarchen find Majeftitsbeleidigungen 
undenfbar, u. nur bie Grundjäge über Ehren» 
Tränfungen Berftorbener anzuwenden. Die Herab- 
würbigung von Negierungsbandlungen bilbet ber 
Negel nady ebenfalls feine Diajeftätsbeleibigung, ba 
dafür in ben conftitutionellen Staaten zunächſt bie 
Minifter verantwortlich find u. ber Tadel ald gegen 
dieſe gerichtet zu betrachten ift. Doch haben manche 
Strafgeſetzbücher daraus ein eigenes Verbrechen 
en Die gerichtliche Verfolgung ber Majeftäts- 

eleidigung jetzt gewöhnlich eine bejondere Ernüdh- 
tigung Seitens bes Juftizminifteriums voraus. Als 
Strafe ift jet nur noch für ben Äußerften Fall ber 
vorbedachten thätlihen Mißhandlung des Negenten 
mehrfach der Tod angedroht, fonft befteht dieſelbe 
je nach der Schwere bes Verbrecheus meift in Zucht- 
od, Arbeitsbaus u. nach dem baierifchen Geſetzbuch 
außerdem in öffentlicher Abbitte vor dem Bilde bes 
Königs. Vgl. Haubold, Deleg. criminelaesae ma- 
jestatis, Lpz. 1786; Beufer, De crim. majestatis, 
Frantf. 1729; Diel, Decrim.maj. apud Romanos, 
Halle 1821; Griinebufch, De erim perduellionis 
atque maj. ap. prisc. Rom., Zelle 1802. 

Grajeta (M. Arrab.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Melastomaceae-Melastomeae-Mi- 
conieae; Arten in Sudamerika. 

Majinda, Stadt in der Landſchaft Sind bes 
Britiſchen Oftindien umweit bes Jubus; 2000 Ew.; 
großer Bazar. 

Majkor, Infel der Gruppe ber Aruinfelu (ſ. d.). 

Majo, Angelo, ſ. Mai. 

Majo, 1) (Bulo-M.), Juſel im Sundaardis- 
pel; 2) eine der Capverdiſchen Injeln (Weftafrifa), 
ein ſchroffer Felſen ohne Hafen u. ohne Trinlwaſſer, 
aber wichtig durch bedeutende Fabrilation vortreff- 
lichen Seejalzes; hat wenig über 2000 Ew. 

Majo, j. Majos. 

Majo:balleo (d. h. ſchwarzer Fluß), Name für 
den Oberen Niger in Afrila. 

Majoliea, porzelanäbnliches Töpfergeichirr, zu⸗ 
erft zu Faenza (aber Fayence, |. d., genannt), in 
Stalien verfertigt. E8 wirb aus, mit Mergel ı. 
Quarz vermifchten Töpfertbon bereitet ır. ift porös, 
aber gleichartig, im Bruce gelblich u. hat meift eine 
Ematlleglafur; es ift als Speilegefchirr, mehr noch 
zu Ofenkacheln jebr gebräuchlich. Bon 1300 an hatte 
man nur grobe Arbeit u. vier Farben: blau, nelb, 
geil, ſchwarz, von 1450 wurde es feiner, Edit: #8 
zu Peſaro. Man benutzte bie Zeichnungen ber beiten 
Künſtler zur Zierde diefes Geſchirrs u. verfertigte 
um 1540 jogar Tiſchblätter, Altarblätter u. dgl. in 
dieſem —— Daß Rafael ſeiner Geliebten, der 
Tochter eines Töpfers, zu Gefallen in dieſem Stoff 
gearbeitet habe, ift ein Irrthum u. grilubet ſich bars 
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auf, daß man oft Nafaeliche Bilder auf M. copirt. 
Die vollftändigfte Sammlung von M. befigt der 
Cav. Mazza in Peſaro; ſehr reih daran if bie B- 
nigliche Borzellanfammlung in Dresden. 

St. Majdlus, geb. 906 in Avignen; wurde 
948 Abt des Klofters zu Clugny, ftellte Die in Ber- 
fall gerathene Klofterzucht in Clugny ber u. reier- 
mirte aud) andere Klöfter. Er ftanb bei Otto tem 
Großen u. Hugo Capet in großen Ehren. Auf einer 
Reife nach Rom gerieth er in Die Gefangenichait der 
Sarazenen, wurde jedoch ausgelöft n. fl. 994. 

Mäjor (fat.), 1) größer, älter; 2) ber Dker- 
fat, f. u. Schluß; 8) der General bes Camal 
bulenferorbens. 

Major (v. lat.), bei vielen Heeren ber unterie 
Grab der Stabsoffiziere; zunächft über dem . 
mann. Die Charge bes M-s fcheint mit Auskl- 
dung ber ftehenden Heere entftanden zu ſein, me 
nigitens fommen fhon um 1560 M-8 bei den bem- 
fchen u. fpanifchen Truppen vor. Sie unterftügten 
ben Oberften u. Oberftlieutenant u. erſetzten biete in 
Abwefenbeitsfälen. Sie führten Damals einen lar- 
gen Stab, wahricheinlih zum Nichten ber Trupm, 
u. fonnten mit biefem bie Unteroffiziere u. Seb⸗ 
baten, ja fogar die Offiziere ſchlagen, nur mußten 
fie bei Letzteren fogleih den Degen ziehen, fort 
bielten ſich die Offiziere fiir entehrt. Setzt find die 
Mas teils Bataillonscommanbeurs, theils (tie in 
ber preußifchen Armee) bei jedem Regiment einer zu 
dere Erſatz u. zur Wahrnehmung verfchiedener auf 
die Olonomie u. das Kaſſenweſen bezüglichen Ge 
ſchäfte beftimmt (Rihtmajore), Bei einigen Ar 
meen führen bie M⸗s im gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauch ben Titel Oberſtwachtmeiſter. In ber 
franzöfifchen Armee gibt e8 feine M-E; die Batail» 
lonscommanbents führen ben Titel: Chef de 
bataillon; doch eriftirte bie Charge ale Gros 
M., biefer war gewöhnlich ein alter od. balbin- 
valider Offizier, welcher ba8 Depot des Regiments 
befebligte u. deſſen Erſatz beſorgte. Bal. Plagmajer. 

Mäjor, Georg, geb. 1502 in Nürnberg; fr- 
dirte in Wittenberg, wurde 1529 Rector in Maate 
burg, 1535 Superintenbent in Eisleben, 1536 Pr» 
fefjor der Theologie in Wittenberg, 1547 Pfarrer in 
Merjeburg, wo er aber 1548 vertrieben murte ı. 
wieder nah Wittenberg zurückebrte, betheiligte ſih 
ander Abfaffung bes Leipziger Interim (f. d.), wurde 
dann Superintendent m Eisleben u. ft. abgeiert 
1574. Seit 1552 begann fein Streit (;Moajoriktider 
Streit) mit Nic. Amsborf liber das Berbältnif det 
Glaubens zu den guten Werfen, deren Nothwen⸗ 
bigfeit zur Seligleit M. behauptete, wogegen Ans: 
dorf fo weit ging, daß er bie guten Werke für jhit- 
lich zur Seligkeit hielt. Auf dem Kolloquium ze 
Eiſenach 1556 fan e8 zu feiner Ausgleichung, nc# 
weniger auf bem zu Altenburg 20. Dct. 1568 bit 
9. März 1569; der Streit dauerte bis zur Erider 
nung ber Koncorbienformel, wo beide Meinımgen 
verworfen wurden, |. Syitergiftifher Streit. Bel. 
M-s Werke, Wittenb. 1569, 3 Bbe., Fol. 

Major, 1) Dorf im fiebenbürgifchen Bei 
Bisztrig; 1000 Em. u. den Aranyofcher Geimt- 
Brummen; 2) Fluß in ber fpanifchen Provinz &:t 
ien, fällt ins Biscayifhe Meer; 3) Namen mehrer 
hußen in Ungarn. 

ajorän, 1) (Herba majoranae), blüßendes 
Kraut von Origanum majorana u. Orig. majo- 
ranoides (Sommer- u. Wintermajvren), in Ep: 
nien, Portugal, Syrien heimiſch; beide werben in 
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unſern Gärten als Gewürz + u. Arzneipflanzen cul« 
tivirt, haben eiförmige, fein behaarte Blätter; eigen- 
thümlichen, ftarten, angenehmen, gewürzbaften Ge- 
ruch u. Geſchmack; dienen in Theeaufgüffen u. Lat- 
wergen als gelind reigende, Schleim auflöjenbe, 
erpectorirendbe Mittel, ver frifch zu zerthei- 
lenden Umſchlägen auf verhärtete Brüfte, als Nie- 
femittel bet Stodjhnupfen, ferner zur Bereitung 
ber Drajoranbutter (Butyrum majoranae), indem 
das friihe Majorankraut mit ungefalzener Butter, 
ob. reinem Schweinefett gelocht od. Butter mit Ma- 
jorandf vermifcht wird, bient äußerlich ala Haus- 
mittel bei Sn ber Nafe Heiner Kinder; 
bes Majorandis (Öleum majoranae), eines durch 
Deftillation des Majorankrautes gewonnenen, grün. 
gelblichen, flarf wie M. riehenden ätherifchen Ols, 
des Majoraneſſigs, eines aus M. u. Eſſigſprit berei- 
teten — ** ꝛc.; übrigens aber auch als ge» 
würzhaftes Küchenkrant, an manche Brüben, in 
Würſte u. fonft benugt. Man unterfcheidet Deut- 
ſchen n. dag Dr M., letter bat einen 
etwas ſtärleren Gerud u. Gefhmad. Die Pflanze 
ift jährig, Tiebt nicht gem leichten, büngerfräftigen 
Boden, wird im Fruͤhjahr gejäet u. im Auguft 
geerntet, indem man bie Pflanzen nach ber Blüthe 
bicht Über der Erbe abſchneidet, in Bündel bindet 
u. an ber Sonne trocknet; 2) Wilder M., Ori- 
ganum vulgare. 
_ Majoräne (M. T.), Bflangengattung aus ber 
Bamilie ber [,abiatae-Satureineae-Origaneae, 
14. Kl. 2. Ordn. Z.; Art: M. hortensis, fonft 
Origanum majorana u. majoranoides, 
ajcrano, Gaetano, fo v. w. Caffarelli 2). 
Majorät, vie beutfchrechtliche, nur auf befonbe- 
rer Stiftung beruhende Succeffionsorbnung, welche 
bie Erbfolge in einunbewegliches Bermögen nach dem 
Borzuge ber Geburt beftimmt; fie kann jo beftimmt 
werben, a) baß immer ber Erftgeborne u. feine 
Deicenbenten ven Nachgebornen u. deſſen Deicen- 
denten ausschließen (Primogenitur), od. b) die Nähe 
bes Grabes u. unter mehreren gleich naben Ber» 
mwanbten ber Borzug bes Alters (M, in fpeciellem 
Sinn), od. e) ber Borzug bes phufiichen Alters obne 
Rückſicht auf Linie u. Grabesnähe (Seniorat) dies 
thun. Alle diefe Normen kommen darin überein, 
daß nur Eimer aus der Familie zur wirllichen Suc- 
ceffion gelangt, u. daß feine Theilung ftatthat. 
Ber dem M. in fpeciellem Sinne kann die Sue— 
ceffion, wenn feine birecten Defcenbenten bes 
letstverflorbenen Befiters vorhanden find, oft von 
einer Linie in eine febr entfernte andere fommen, 
wenn in biefer ber ältere Verwandte if. Das 
Succeſſionsrecht wirb erft mit dem Tode bes letzten 
Beſitzers, bis zu welchem nur eine Anwartſchaft 
entfteht, dann aber auch unmittelbar, ohne daß es 
eine befonbere Antretung bebürfte, erworben. Cine 
Transmiffion bes Succeffionsrechts auf die nad 
bem gemeinen Inteftaterbrecht berufenen Erben 
findet nicht Statt; diefelben können daher auch 
keine Abfindung verlangen, wenn nicht eine folche 
bei der Errichtung des Mes etwa feflgejetst worben 
fein fellte. Der, welcher die nächfte Antwartfchaft 
aufs M. hat, heit Majoratderbe. Die Befigungen, 
welche mit Majoraterben verbunden find, heißen 
Me od. Maforatögüter. Die Errichtung von 
Majoraten fommt am häufigſten bei Yehngütern 
vor; doch ift dies feinesiwegs notbwenbig. Üder bie 
Veräußerung u. ae; berjelben gelten bie 
Grunbfäge, welche bei Bamilienfideiconmifjen (f, 
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b.) u., infofern das Gut ein Lehngut ift, bei Lehu— 
gütern (ſ. b.) in Anwendung kommen. Den Gegen- 
jatz ber M»e bilden die Minorate, bei denen der» 
jenige erbt, welcher von ben nächſtſtehenden Erb— 
berechtigten bas jüngfte Alter bat (ſ. u. Minorat). 

Majorea „Inſel, fo v. w. Mallorca. 

Major domus (Haus-, Hofmaier, Praefectus 
palatio, Praefectus aulae, Comes od. Magister 
domus regiae, franzöſiſch, Maire du palais), 1) 
unter den merovingifchen Königen ber Franken 
Auffeher ber königlihen Domänen u. Vorfteber des 
Dienftabels u. ihr Befehlehaber im Kriege. Durch 
bie immer mehr wachiende Bedeutung bes Adels u. 
die Schwähe der Könige flieg die Macht u. bas 
Anſehen der Majores domus A hoch, daß das der 
Könige gänzlich ſchwand u. fie die eigentlichen 
Negenten waren. Später gab e8 für jedes ber brei 
fräntifhen Staaten einen Major domus, von denen 
namentlich bie von Auftraften u. Neuftrien mit ab» 
wechſelndem Erfolg fih um die Oberberrichaft 
aa ‚, bis die Auftrafier Bipin von Herftall nad 
einem Siege bei Teftri 687 zum beftändigen Major 
domus in allen brei Reichen ernannt wurde. Auch 
fein Sohn, Karl Martell, hatte anfänglich einen 
neuftriichen Nebenbubler, bis er nach 5 Fahren bie 
Alleinderrichaft erringen konnte. Sein Sohn Pi- 
pin ber Kleine fette 720 ben merovingifchen König 
Childerich III. ab, I ſelbſt auf den Thron u. 
ichaffte das Amt des Major domus für immer ab. 
Bol. Per, Geſchichte der merovingiſchen Haus— 
maier, Hannov. 1819, u. Zinteifen, De Franco- 
rum majore domus, Jena 1826. 2) In ben Kö— 
nigreihen Aragon, Caftilien n. Portugal Aufjeber 
bes königlihen Haufes, der erfte Richter in Klag— 
fachen der Infanten fowohl, als der anderen, mit 
Ausnahme ber Prüfung der Infantenfchaft, ber 
Degradirung eines Ritters u, einiges Anderen, 
welches dem Ausſpruche des Königs allein vor- 
bebalten blieb; 8) bei ben fränkiſchen Biichöfen 
Richter. Aufjeher über andere Gegenſtände; 4) drei 
Richter ber Brübderfchaft ber Kaufleute zu Saragofla. 

ajorenn (v. lat.), großjährig; Prajorennität, 
Großjäbrigteit, f. u. Alter 2) B). 

Majdrt, Stabt in der neapolitaniſchen Pro- 
vinz Principato citeriore am Mittelmeer ; 7 Kirchen, 
15 ‘Bapiermüblen ; 4600 Ew. 

tajoriänus, Julius Balerius, General im 
Weftrömifchen Reiche, wurde nach der Abjetsung des 
Avitus 457 v. Chr. in Ravenna zum römiſchen 
Kaiſer ernannt; er demüthigte erft Lyon, wo ihn 
bie gallifchen Legionen nicht anerkennen wollten, 
ging dann 460 nad) Eartbagena, um von ba eine 

rpebition gegen die Vandalen in Afrika zu unter— 
nehmen, kehrte aber, da dieſer Plan aufgegeben murbe, 
nah Italien zurlick; Ricimer, welcher auf den 
Rubm des trefflich regierenden M. eiferfüichtig war, 
machte eine Verſchwörung gegen ihn, ließ ihn 2. Aug. 
461 in Tortona abfegen u. 5 Tage nachher in Vo— 

bera ermorben. Auf ihn fohrieb Sidonins Apol— 

naris einen noch vorhandenen Panegyricus. 

Majorinus, war erft Leetor u. wurde nach ber 
Abſetzung des Cäcilianus von ber rigoriftiichen 
— in dem Traditorenſtreite zum Biſchof von 

arthago *— 313. BR 

Dialer ften u. Majoriftifche Streitigkeit, 
. u. Major. 

Majorität (v. lat.), bie Mehrzahl der Stimmen 
bei einer Mahl, über einen Belhluf n. bgl.; vgl, 
Abſtimmung. — 
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Majoritum, ber alte Name von Mabrib. 
Majorunnad, Indianerftamm in Peru. 
Majod, 1) die fchlanten, kräftigen Bewohner 
einiger Thäler Anbaluflens, welche eine eigenthüm⸗ 
lihe Tracht baben u. als Rauf⸗ u. Händelſucher in 
Spanien umberzieben; bie Weibsperfonen von dort, 
Majas, find als Schönheiten u. als Fiebesbändel- 
ſucheriunen in ganz Spanien belannt; 2) in Spa- 
nien Stuter ber mittleren Klaſſen, baber Majo- 
tracht, ſehr bunt mit Flittern u. dgl. bebedt; in 
enger ſeidener Jade u. kurzen Beinkleivern, bie 
Haare wohl in einem Nebe, bei. bei Stiergefechten 
ſehr gewöhnlich. 

Majos, deutſches Dorf im Bezirk Bonyhad bes 

omitats Tolna (ungariſches Verwaltungsgebiet 

denburg); 1300 Ew. 

Majotto, Inſel der Comorengruppe im Kanal 
von Mozambique (Südweſtlüſte von Afrika). 

Maid (Majsek), beutich-ferbijches Dorf im Be- 
zirk Mobäcs bes er Baranya (ungarijches 
Berwaltungsgebiet Obenburg); 1800 Ew. 

Majfa, Marktfleden im Bezirk Halas des Die 
firictes Jazygien u. Kumanien (ungariiches Ver⸗ 
waltungsgebiet Peft-Ofen), Poftamt; 7000 Ew. 

majt oͤny, 1) (Kismaitbeny), Dorf im 
Bezirk Nagy-Käroly des Comitats Szatmär (unga- 
riſches Berwaltungsgebiet Großwarbein), 1050 
Ew.; 2) Magymajtheuy), beutiher Markt» 
fleden ebd. mit Weinbau u. 1150 Em. 

Majüli (fpr. Madſchuli), Infel in Affam (Hin- 
— von zwei Armen bes Brahmaputra ge⸗ 

ilbet. 

Majüma (rim. Ant.), Tuftiges Mai- (nach And, 
Augufte) Feſt, auf dem Waffer in Oſtia gefeiert, 
feit Kaifer Claudius. Unter Conftantin d. Gr. 
wurbe e8 wegen ber babei begangenen Unfittlichkei» 
ten abgeichafft, von Honorius u. Arcabius mit Ein« 
ſchränkungen 395 erneuert, aber 399 abermals ver- 
boten. 

Majüma, früherer Name bes Hafens von Gaza. 

Majuri, Marktfleden, fo v. w. Majori. 
Majusd, 1) bei den Tuſtkern fo v. w. Jupiter; 
2) ver Monat Mai. 

Majuskeln, feit dem fpätern Mittelalter bie 
größern Anfangsbuchftaben ganzer Kapitel u. Werte, 
od. einzelner Wörter, im Gegenja zu den Heineren 
Buchſtaben, Minusteln. 

Makä (a. Geogr.), 1) Volk an ber Oftfüfte 
Arabiens bis zum Vorgebirge Makita, mit der 
Stadt Moſcha (jet Mascat); 2) (Mrakatutä), Bolt 
in Afrika, zmwilchen der Großen u. Kleinen Syrte. 

Mafad, Dorf im Bezirk Räczleve des Comi— 
tats Peſth⸗Pilis (ungariſches Berwaltungsgebiet 
a — 31200 Ew. 

Mafadeh, Stabt in Oberägypten, links am 
Nil, ift Sitz eines koptiſchen Biſchofs. 

Makaira, eine Art Schwertfiidh. 

Makak (Macaco od. Macacus Cur.), Ge 
fchledht der Affen; ben Meerlaten verwandt, mit 
dem Gebif ber Schlankaffen, mit Badentafhen u. 
Geſäßſchwielen, doch mit bidern u. kürzern Glie- 
bern, mehr hervorfpringender Schnauze u. hervor⸗ 
fiebenderem kuochigem Augenbogen, u. einent Kebl« 
jade, der unterhalb des Schildknorpels mit bem 
Kehlkopfe communicirt u. ſich aufbläht, wenn fie 
ſchreien; herabhängendem, ſchlappem Schwauze. 
Sie gebären ſchon frühzeitig, ſind aber vor dem 4. 
biö 5. Sabre nn ausgewacien. Ihre Schwangerr 
ichaft dauert 7 Donate u. ihre Weibchen zeigen oft, 
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wenn fie läufiſch find, eine ungeheuere Auftreibung 
ber Hintertbeile. Die meiften fommen aus Indien 
u. find gelebrig in ber Jugend, wild im Altet. 
Arten: a) Gemeine Meerkatze (Mala, M 
cynomolgus u. M. cynocephalus), 1} Fuß lanı, 
oben grünlich, unten gelblih od. weißlih, Obrex 
u. Hände ſchwarz, auf der Stirn u. an ben Baden 
Ihwarze Haarbüjchel, wirb am häufigften u zwar 
unter dem Namen Faponberafje (ſoll beißen Lapp⸗ 
länder Affen) nah Europa gebradt, tbut in Jara 
auf ben Feldern u. ing gen ade großen Schater; 
byAigrette (Xiällo, M.aigula), wohl nur At- 
art ber Bor.; d Hutaffe (Ehiuefiihe Müpe, 
Rillau, M. sinicus), eben jo groß, oben bil- 
braun, unten weiß, im Geſicht fleijchfarbig, bie 
Scheitelhaare groß, allerfeits berunterbängend; aus 
Bengalen u. Ceylon; I Wanberou (Wand 
rau, Nilbandar, M. silenus u. M. leoninus), 
ſchwarz, Bart weißlih, Mähne afchgrau, zur 
müthige, gelehrige, polflerlihe Thiere; aus Ce» 
Ion; e) Rhefus (M. Rh., Inuus erythraeus), 

raulihd, am Kopf u. Unterrüden gelb, Geſicht 
Heiicfarbig, Geſaͤßſchwielen blutrotb; aus Ben 

alen; 9 Maimon (Shweinfhmwanzafiie, 
Bru ‚ M. nemestrinus, Inuus n.), 2 $uß lang, 
röthlich, auf dem Rüden braun, ſchwarzer Rüden- 
ſtreif, der Schwanz iſt, wie beim Schweine, ge⸗ 
dreht; iſt gelehrig, dient beim Abnehmen der Cocus⸗ 
nilſſe; lebt auf Java, Sumatra, auch in Japan 

afalla, Stabt an ber Südlüſte ber arabiſchen 

Landſchaft Habramaut, am Golf von Aden; Hufen, 
Forts, Handel; 5000 Em. 

Mafäme (arab.), 1) urſprünglich Sitzung; 
banı 2) bei ben ältern Arabern gebräuchliche lite⸗ 
rariſche Zufammenklünfte, in benen von Einzel 
nen improvifirte Darfiellungen, beſ. Erzäblun« 

en aus dem Ötegreife vorgetragen wurden 
Für berartige Darftellungen bildete ſich allmälig 
ein eigener Kımftftyl aus; bie M. beftehen ihrem 
Haupttheile nad aus Proja, deren einzelne Rede 
glieder mit einander reimen u. mit welcher einge 
fireute Verſe wechjeln. Der erfte Araber, welder 
einen Cyklus —— Erzählungen unter 
bem Namen Makamat veröffentlichte, war Hama- 
bani, ber jeboch von Hariri, welcher für Das Mufter 
in der ganzen Gattung gilt, weit übertroffen wurde. 
Bon ben Arabern gelangten die M. zu den Juben, 
bei denen biejelben vielfach Pflege fanden, fc bei. 
von Joſef Ibn Alnin aus Ceuta (vor 1185), Chr 
riji u. ImmanuelRumi (nah 1321). Auch bei den 
Syrern fand bie arabifche Kunftform Eingang, bier 
bediente fich bei. Ebed⸗Jeſu zwiichen 1291 — 1316 
in feinem Bud) bes Barabiefes ber Malamenierm 

Makanna, Ort am oberen Senegal (Wefafrita), 
im Gebiete bes Negerftaates Galaın. Bier an be 
Stelle des ehemaligen Forts St. Joſeph, welches 
zerfiört wurde, bas Hanbelscomtoir St. Charles, 
1825 von ben Franzoſen gegründet. 

Makannab, Art der Pflanzengattung Euryale. 

Makao, jo v. w. Macao. 

Makar, Sohn des Helios u. der Rhodos, ber 
theiligte fich mit feinen Brübern an dem Morde 
bes Tenages u. floh aus Rhodos nach Lesbos. 

Makarell, Fiſch, jo v. w. Mafrele. 

Mafäreus, 1) jo v. w. Malar; 2) Sohn bes 
Aolos, er liebte feine Schwefter Kanale u. nachdem 
fie vn erfannt hatten, töbtete fie ſich. 

akarla, Tochter bes Heralles von Deianira, 
welche fih freiwillig opferte, um bem Athene 
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einen, unter dieſer Bebingung verheißenen Sieg zu 
verichaffen. 

Makaria (a. Geogr., bie Fruchtbare), 1) alter 
Name der Injeln Lesbos, Kypros u. Rhodos; 2) 
Duelle im Gebiet von Marathon. 

Makariew (Makarjew), 1) Kreis des ruſſiſchen 
Gouvernements Koftroma (Großrufßland), 108,000 
Emw.; 2) Hauptftabt darin, an ber Unſha; Vitriol⸗ 
fieverei, Gerbereien, etwas Handel, 7 Kirchen, 
1 Klofter u. 4u00 Ew.; 3) Kreis bes ruffiichen 
Gouvernements Nifhegorod, an ber Wolga, ber 
Kirfenet u. Watluja; 80,000 Ew.; 4) Hauptftabt 
darin, an der Wolga u. Kirſenetz; hat Klofter, zu 
welchem 5 Kirchen gehören; 2500 Ew.; fonft sche 
Mefie, feit 1817 nad Niſhegorod verlegt. nfer» 
tigung ber jogenannten Makariewſchen Koffer, roth 
u. blau angeftrihen, mit Figuren bemalt u. ladirt. 

&t. Mafariod, 1) M. der Altere, ber 
Große, ber Agypter, geb. um 300 zu Thebais 
in Ägypten, Schiller bes St. Antonius, brachte 
feit feinem 30. Lebensjahre 60 Jahre in der ägyp— 
tiſchen Wüſte Setis zu, wurde 340 zum Priefter 
gewählt u. ft. um 390. Sein Tag ift ber 15. Ja— 
nuar. Noch jet ift in der Libyichen Wüfte ein 
Klofter des M. u. die ganze Gegend um bafielbe 
beißt die Mafarioswüfte. Er fol viele Wunder⸗ 
werle verrichtet haben. Er ſchr.: Homilien, herr 
ausgegeben von Morel, Bar. 1559, u. von Pritius, 
2p3. 1698; Afcetifhe Abhandlungen u. Apophtheg⸗ 
mata, herausgeg. von Pritius, ebd. 1699; Briefe u. 
Fragmente, herausgeg. von Floß, Köln 1850 ; deutich 

von G. Arnold, Go8l. 1702; Kafjeder, Bamıb. 1819, 
Zohan, Sulzb. 1839; 2) M.der Jüngere,von 
Alerandrien, ebenfalls Schüler des St. Anto- 
nins u. Zeitgenoffe bes Borigen. Er war uriprüng« 
lich Bäder, ließ fih im 40. Jahre taufen u. wurbe 
Einfieblerabt in der Nitrifchen Wüſte. Er ftand M. 
dem Altern an Sittenftrenge nicht nach u. ft. 404 
faft 100 Jahre alt; fein Zag ift ber 2. Januar. 
Ihm wird die Regula monastica zugejchrieben. 
3) M., Biſchof von Antiodhien, wurbe auf dem 
6. Eoncil zu Conftantinopel 680 wegen feines 
Monotheletismus verbammt u. verbannt; jein 
Glaubeusbelenntniß in ber Koncilienfammlung er» 
balten. 

Mafaridmen (v. gr., Seligpreifungen), bie 
fieben Buntte im erften Theile ber Bergprebigt, 1. d. 

Mafaffar, 1) ein Königreich auf ber Siüb- 
fpige der Infel Eelebes im Oſtindiſchen Archipel, 
vom Gebirge Bonthain durchzogen u. von den Malaſ⸗ 
fern (f. d.) bewohnt, war fonft jehr blühend u. von 
weit größerem Umfang als das noch gegenwärtig 
fogenannte Königreich M., welches nur einen Heinen 
Theil des frübern bildet u. ben Holländern tribut- 
pflichtig ift. Nachdem die Portugiefen Dalacca ein« 
genommen hatten, famen fie 1512 zum erjten Diale 
nah D., deſſen Geichichte voll von Anarchie u. von 
Heinen, nie aufbörenden Kriegen ift. Am größten 
war die Macht der Mafaflaren (nach ihrem llber- 
tritt zum Islam) um bie Mitte des 17. Jahrh.; im 
Jahre 1655 rüfteten fie eine Flotte von 700 Schiffen 
mit 20,000 Mann gegen bie Holländer aus, wur» 
den aber auf ber Höhe von Butong von den Yebtern 
unter dem Admiral Speelmann geichlagen. 1668 
kam M. faft ganz in bie Gewalt der Holländer; 2) 
das nieberländiihe Goupernement M. umfaßt 
gegenwärtig 2150 OM. mit 1,600,000 Ew.; 3) die 
ehemalige Stabt M. ift verfallen; au ihre Stelle 
ift Blaardingen getreten, mit 15,000 Ew., einer 
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guten Rhede, bem Fort Rotterbam, lebhaftem Han⸗ 
bel u. Tripangfifcherei (f. Eelebes). Seit 1. Oct. 
1847 iſt M. Freibafen; 4) die Straße von M. 
wiichen ben Infeln Borneo u. Celebes ; darin mebre 
sen, wie: Norb- u. Südwatcher (Wäch⸗ 
ter), Balabalagan (Heine Baternofterinjel), 13 Ju— 
fein ; die Infel Bamparung ac. 

Makaflaren, ein Bolt malaiiſchen Stammes 
auf ber Sübhälfte ber Infel Eelebes in der Nach» 
barichaft ber näher verwandten Bugis (f. d.), waren 
bis nach Ankunft der Portugiefen dem Hinducultus 
zugetban, nahmen aber allmälig den Islam am, 
welcher um bie Mitte des 17. Jahrh. bereits allge» 
mein verbreitet war. Sie gehören nebft den Bugis 
zu ben civilifirteften Bölfern malaiiſchen Stammes, 
find ſtark von Charakter, dabei eiferfüichtig, ehrgeizig u. 
rachſüchtig, das Princip der Wiedervergeltung treis 
ben fie aufs Außerſte; das Amollaufen (eine durch 
Opiumgenuß oftmals noch verftärkte vorſätzliche 
Raferei, bie Alles, was ihr in ben 2 tritt, er» 
morbet) ift bei den M. häufiger als bei andern 
Stimmen des Ardipels. Sie lieben die Hahnen— 
gefechte u. bie Hirfchjagb mit Leidenſchaft; die Hirſche 
werben zu Pferde verfolgt, mit einem Speer, woran 
ein rad Strid ift, welcher dem Thier um 
das Geweih geworfen wird. Sie haben geichrie- 
bene Geſetze. Der Feldbau auf Reis, die Zucht 
einer Heinen, aber ftarfen u. mutbigen, durch 
ben ganzen Archipel berühmten Pferderace, Han- 
del u. Schifffahrt, früher aber Seeräuberei, find 
die Hauptbeichäitigungen der M. Sie find jehr 
tapfere Krieger, verftehen fich auf Laufgräben, Ber» 
ſchanzungen ac.; verfertigen aus Eifenbraßt ein 
eigenthümliches, ben ganzen Körper bebedenbes, 
febr fünftliches Panzerhemb u. willen außer mit 
Lanze u. Schwert, feit ihrer Belanntichaft mit 
Europäern auch mit Pulver u. Gewehr, ſelbſt 
mit Gejchit umzugehen. Ablömmlinge aus Sid» 
celebes haben auf den Infen Sumbawa u. Flo» 
res eigene Reiche unter mohammedaniſchen Fürs 
ſten gebildet. Die Makaſſariſche Sprache (Drang: 
kaſſara) ift nahe mit dem Bugi verwandt, fanft ır, 
wohllautend, bat in Folge bes Übertritts des Volks 
zum Islam verfchiedene arabifche Wörter auigenom- 
men u. wird auch mit dem arabijchen Alpbabete, 
welches durch ee von diafritifchen Buntes 
ten dem malafjariihen Lautſyſtem angepaßt ift, 
geichrieben. Eine Grammatik hat Matthes (Amft. 
1858) geliefert, welcher auch ein Wörterbuch ır. 
eine Chreftomatbie der Malajjariihen Yiteratur 
ausgearbeitet hat. Yetsiere ift zwar nicht jehr ums 
fangreich u. berubt zum Theil auf ver Malaiiſchen, 
entbält jedoch manches Beachtenswerthe. Dabin 
gehören zunächſt werfchiedene Geſchichtswerle, wie 
das Paturivolowanna-» Gowa über die alte Ge- 
ſchichte Gowa's u. anderer benachbarten Reiche auf 
Celebes; ferner die Nupamas od. Erzählungen, 
wie 3. B. das Djayalanglara; Daun bie Rapangs 
(Bergleihung, Gleichniß, Vorbild), od. Samm⸗ 
lungen von Ausſprüchen u. Mittbeilungen der alten 
Fürften u. Gelehrten, hauptſächlich derart, daß fie 
den Negenten ber Gegenwart in ber Negierung u. 
ber Rechtöpflege zur Negel u. Nichtihnur dienen 
tönnen. Kleinere Iyrifche Dichtungen find die Sins 
riliß u. die Kelongs (malafjarıiche Pantons) ; epiiche 
Dichtungen, wie Dutoe, Moeſeng, Madi u. a. 
werben gewöhnlich von ben Vollsſängern (Paſinri— 
lis) mit Begleitung einer Geige (Relöetelo) vors 
getragen. Die Briefe erhalten eigenthiimliche Eins 
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gänge od. Taraffolos. Vom Koran follen malaffa- 
riiche Paraphraſen vorhanden fein. 

Makaffaröl, eine aus dem Königreiche Makaf- 
far fommende Pflangenbutter, noch unbelannten 
Ursprungs. Das künſtliche M., angeblid) zur 
Beförderung des Haarmuchfes, befieht aus Olivenöl 
mit Alkannawurzel bigerirt, bis e8 eine jchöne dun⸗ 
tefrotbe Farbe angenommen bat, zuletzt wird bes 
Wohlgeruhs wegen Perubalſam, Bergamott-, 
Zimmt- u. Nellenöl zugefetst. 

Makats, im Morgenlande eine Art Sophatep- 
piche aus wollener Serge. Daher Antimalats, 
Heine gewebte, gebäfelte od. geftidte Deden od. 
Teppiche zum Auflegen auf bie beiben gegenüber» 
liegenden Armlehnen des Sopha’s. 

Makaun, eine Papageiart. 

Mafazana, Kaffernftamm in ber Nähe ber De 
Lagoa-Baı (Oftafrila). 

Mak-⸗Benak (bebr., d. i. ber Körper iſt ver- 
weit, od.: er lebt im Sohne); 1) im 3. Grabe-ber 
Sohannisfreimanrerei bedeutendes, in — * auf 
den erſchlagenen Adon-Hiram ſtehendes Wort; 
2) (Lit.) eine Schrift von F. W. Lindner, ſ. d. 3). 

Makdeſchu, Stadt auf der Oftlüfte Afrikas, 
im Lande der Somauli's, gehört mit feiner Um- 
gebung dem Imam von Maslat, hat anfehnlichen 
Handel, Webereien u. 4000 Emw., meift Araber. 


Makedonia, 1) (a. Geogr.), Land nördlich von 
Thefialien, welches bis zur Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr. füdlich bis an ben Olympos u. das Kam— 
bunifche Gebirg, in Often bis zum Strymon reichte, 
im Weften u. Norben gegen Päonien u. Jllyrien 
feine beftimmten Grenzen hatte; nach der Ausdeh— 
nung, welche Philippos der Große dem Lande gab, 
grenzte es im Norden an Diöfien, durch das 
Slardos- u. Orbelosgebirg davon getrennt, in 
Norboften u. Often an Thracien, von welchem e8 
das Nhodopegebirg u. der Neftos ſchied, in Süden 
an Theflalien, wovon e8 der Olympos u. das 
Kambuniiche Gebirg fhied, u. an das Ägäiſche 
Meer, weftlih an Epirus, geichieden davon durch 
das Skardosgebirg u. ben See Lychnitis; es hatte 
einen Flächeninbalt von 1200 OM. Gebirge: 
im Norbert Storbos (Sfarbos), Stomios u. Nbo- 
depe; von biefen zogen fi ſüdlich in das Land 
berein der Barnus u. Bora, bie Kandaviſchen Ges 
birge, ber Bermios, Kerkine, Dysoros (mit Gold» 
minen) u. Athos, Orbelos; in Süboften ber Ban- 
gäos u. im Süden der Olympos, das Kambunijche 
Gebirg u. ber Olokros; Borgebirge: in ber 
Richtung von Weften nad) Dften Anion, Gigonis, 
Poſidonion, Kenefträon, Derrhis, Ampelon u. 
Nymphäon; das Ägäiſche Meer bildete an ber Oft- 
feite von ben Halbinjeln mehre Meerbujen, fo 
den Thermaiſchen (Makedoniſchen Bufen), Toroni- 
hen, Singitifchen u. Strymoniſchen. Das Land 
war auch reich an Flüſſen; der Hauptfirom war 
der Arios nebft dem Erigon u. Ofphagos, bann der 
Strymon, Neſſos u. —— lleinere Flüſſe 
waren: Apilas, Enipeus, Lydias (Ludias), Zygaltes, 
Echedoros; zu den größten Landſeen gehörten 
Praſias (Kerlitas) u. Bolbe. Die Landſchaften 
u. bedentendſten Städte waren: Päonia im 
Nordweſten, deren weſtlicher Theil Pelagonia, der 
öſtliche Aſträa hieß, mit der Hauptſtadt Stobi; 
ſüdlich won jener Lynkaſtis mit Herallea, Eordäa u. 
Oreſtis mit Keletron, Elimäaz öſtlich von dieſen 
Emathia, ber Urſitz ber Maledonier, mit Berda u. 
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Agä, dann Bottiia mit Bela u. Pieria mit Mo 
tbone, Pydna u. Dion; die Halbinfel Challidil⸗ 
mit ben drei Spiten Ballene, Sitbonia u. Alte ı 
ben Städten Olynthos u. Potivia; nmorbweitüd 
davon Mygbonia mit Therma u. Theſſalonike, öi- 
lich davon Bifaltia mit Argilos u. Bromiffos, Kr 

onia mit Krefton, ferner Sintike, Edomis mit 

mpbipolis u. Bhilippi, Obomantite mit Sarte; 
endlich bie fpäter wieder zu Thrafien geichlagenen 
Dentbaletife u. Mädike. Das Land bildete eine von 
Hügelletten burchzogene, Ebene u. war äußeri 
fruchtbar, bei. an Wein, DI u. Getreide, die Berx 
waren reich an Mineralien, u. felbft Gold, Silk 
u. edle Steine wurben gefunden; das Thierreich fie 
fert allerhand Haus», aber auch reigenbe Tbiere. Die 
Einwohner (Makebönes) waren ein Miichvell 
aus thraliſchen (Päones, Bryges, Pierii, Bottiä, 
Edones, Mäbi) u. illyriihen Stämmen ; von dieſer 
vermijchten ſich bie füblihern mit dem eingeman- 
derten Griechen, andere in ben nördlichen Gebirger 
erhielten fih rein; von ben Hellenen wurben bie 
Matebonier nie ald Stammgenofjen, fondern nur 
als Barbaren augeſehen; ihre Hauptbefchäftigumg 
war neben bem Aderbau bie Viehzucht u. Jagd 
ihre Regierungsforın war monarchiſch. 2) (Met 
donien, Macedonien, n. —— Landichaft im ber 
Europäifhen Türkei, zum größten Theil das Ejalet 
Salonichi, zum geringern das Ejalet Rum⸗Ili um- 
faffend, zwiihen Romanien, Bulgarien, Albanien, 
Theffalien u. dem Agäifhen Meere, 720 OM.; 
ebirgig durch Theile des Balkaun u. bie maleboni- 
ri Gebirge (. d.); Flüffe: Strymen, Barber 
(mit Kutihul- Karafu), Indeje- Karafı, Biſtritza 
Beſtritza) u. a.; Seen: Beſchik, Langafz, Kadafa 
u.a.; Produete: Tabak, Seibe, Getreide, Hol, 
Mineralien; Einw. meift Griechen, Bulgaren, 
Wlachen, Juruls; Hauptftabt: Salomii. Bat 
Couſinery, Voyage dans la Mac&doine, Bar. 
1831, 2 Bbe. 

Der Urſitz des Makedoniſchen Königthums war 
Ematbia, ein Theil Bäoniens zwiſchen bem Haliaf- 
mon n. Ludias. DerNameM., od. früher Maketia, 
wird abgeleitet von ben alten König Wraffbe, einem 
Sohn des Zeus u. der Thyia, od. einem Sohn des 
Dfiris, welcher aus Ägypten einwanderte, nah 
And. von dem femitiichen maked u. joll berrlices 
Land bedeuten. Nach griehiichen Sagen war Ka: 
ranos, ein Herallibe aus Argos, welcher um 
724 v. Chr. mit einer argiviihen Kolonie nah 
Edeſſa z0g u. mehre Heine Stammfürflen im ber 
Nähe ern Stifter bes Reichs; mach Ant. 
war Perdikkas, auch ein Heraflivie vom Gr 
ichlecht des Temenos aus Argos, der mit jeimen 
Brüdern Gauanes u. Aëropos erft nach Epiros 
u. dann von dort in Emathia einwanberte, im $. 
u. 7. Jahrh. v. Chr. der erfte König bier. Mande 
ibentificiren ben Perdillas mit Karanos, Andere 
laſſen ihn deſſen Nachfolger fein. Der Sobn des 
zus war Argäos, nah beiien Tod jein 

ohn Philippos regierte, ber aber frühzeitig 

arb u. das Reich feinem unmündigen Sobn 

eropo® hinterließ. Die Illyrier wollten fid 
jetgt frei machen, wurben aber von ben Makedoniera 
geichlagen, denen ihr König in der Wiege vorge 
tragen wurbe. AufAtropos Foigte Alletas (548- 
507) u. Amyntas (507—480). Bon Letzterem ver 
langte König Darios von Perſien durch Megab 
Unterwerfung unter perſiſche Hoheit, aber die 
fandten bes Megabyzos wurben bei einem Gaft- 
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-zmable getöbtet; Bubares, von Neuem abgefchidt, 
gewann den Amyntas für ben Perſerlönig, u. e8 
entipaun fih ein Abhängigfeitsverhältnig M-6 von 
Perſien, daher Alerander (480 — 454), Sohn 
Des Amyntas, im Jahr 480 bein Kerres Hülfstrup- 

‚pen gegen die Griechen ſchicken mußte, wofür er 
von demielben die Länder zwifchen dem Olympos 
u. Hämos erhielt. Seit dieſer Zeit famen die Ma- 

kedouier mit ben Griechen in engere Verbindung, 
u. namentlich fingen bie Athener, von bem König 
Alerander beginftigt, an, zur Bejörberung bes 
Haubels Eolonien in den Küftenftrichen anzulegen. 
Daraus entjtanden jebod bald Berwidelungen 
zwiſchen ben Königen u. ben Athenern. Perdik— 
fasIIl., Sohn Alexanders, welcher wahrjchein- 
lich feit 454 mit feinen Brübern Altetas u. Phi- 
lippos — regiert hatte, ſeit 436 aber 
die Herrichaft allein befaß, hatte viel mit Thron» 
ige zu kämpfen u. ſchloß fich deshalb an- 

augs an bie Athener an; bald aber war ihm beren 
weite Ausbreitung in feinem Lande unbequem; er 
entjremibete ihnen ben Thracierfürft Sitalfes u. er- 
Härte fih im Peloponnefifhen Kriege für Sparta 
u. unterftüßte ben Brafidas, ohne jedoch ein treuer 
eig befielben zu fein. Ihm folgte 413 
fein natürlicher — Archelaos. Dieſer war 
eigentlich von Perdillas nur zum Vormund ſeines 
gung Sohnes Alfetas gefett ;aber Archelaos 
ließ den Alletas u. befien Berwandte töbten u. riß 
bie Regierung felbft an nd; er eroberte 410 das 
abgefallene Pydna wieder, beförberte ven Aderbau 
u. ben Handel, legte Heerfiraßen u. neue Stäbte 
an, bilbete ein regelmäßiges — beſchützte 
Künfte u. Wiſſenſchaften (Zeuris, Agathon u. Euri— 
pibes lebten an feinem Hofe) u. wurbe 399 er» 
morbet. Nun folgten Thronftreitigfeiten u. innere 
Unruhen: ben Oreftes fief nad) ne Regierung 
fein Bormund Akropos vom Throne; danı 
ſchwang fih Baufanias auf den Thron; dieſem 
entriß bie Herrihaft 394 Amyntas II., Sohn 
bes Arrhidãos; dieſer ft. 370, u. ihm folgte zunächſt 
fein ältefter Sohn, Alexander IL, welcher ben 
ars von ben Illyriern erfaufte u. den Tyrannen 

feranber von Pherä befiegte. Gegen ihn erhob ſich 
fein Halbbruber Ptolemäos Alorites; bie The- 
baner wurden ald Vermittler bes Streites herbei- 
gerufen u. orbnneten die Sache, aber Ptolemäos er» 
morbete 368 ben Alerander. Gegen Ptolemäos 
trat nun Wleranbers Bruder — dee III, 
unterftütt von bem Thebaner Pelopidas, auf, er- 
ſchlug ihn 365 u. wurbe König. Eines neuen Geg- 
ners, Pauſanias, erwehrte 9 PVerbitlas 364 durch 
den Athener Iphifrates. Gleihwohl nahm er ben 
Athenern Amphipolis. Als er den Ilyriern ben 
von feinen Vorfahren bewilligten Tribut verwei— 
gerte, griffen ihn dieſe an, u. er blieb, 360, mit 
bem größten Theil feines Heeres in einer Schladht. 

Auf Perbiffas folgte jein unmindiger Sohn 
Amyntas. Philippos, befien Oheim, der jilngfte 
Sohn des Amyntas IL, übernahm bie Bormunb- 
jhaft über Amyntas; er fand ben von ben Thra- 
ciern unterftügten Kronprätendenten Pauſauias 
mit Gelb ab, einen anderen, Argäos, welchen 
die Athener unterftüßten, machte er dadurch un- 
ſchädlich, Daß er ben Athenern Amphipolis frei gab, 
banı kämpfte ex glüclich gegen bie llyrier u. er» 
weiterte das Reich in Norbweiten bis zum See Lych- 
nitis. Nun wurde er 359 jelbft als Philippos J. 
‚auf den Thron gerufen. Die Aufgabe, welche er 
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fich ftellte, war eine breifadhe: Vergrößerung feines 
Reichs, Erlangung der Hegemonie in Griechenland 
u. Belämpfung des Perſiſchen Reichs. Dazu ichuf 
er ſich vor Alleın ein tüchtige® Heer durch Einfüh- 
rung ber Phalanx u. gewann durch Geld (welches 
ihm bie eröffneten Bangäifchen Bergwerfe Tieferten) 
u. Verfprehungen überall Anhänger; die griechi— 
[hen ‚Staaten verband er mit fi od. mußte fie 
durch Friedensverheigungen hinzuhalten, bis er über 
fie berfallen konnte. Nachdem er fih im Innern 
befeftigt hatte, geiff er zuerft die Atbener in feinem 
Lande an u. eroberte 358 zu u. Pybna; bie 
Olynthier gewann er für fich Dadurch, daß er ihnen 
Anthermos überlieferte u. 357 für fie Potidäa ben 
Athenern abnahm. un in Theflalien en 
er dadurch, baf er bie Aleuaben gegen bie Tyran— 
nen von Pherä unterflütte. Die Griechen, durch 
den Heiligen Krieg befchäftigt, achteten uicht auf 
Bhilippos Thaten; dies benutte er u. nahm 355 
Methone, eine griechiiche Eolonie am Thermaiichen 
Meerbujen, weg. 353 zog er wieder nach Theflalien, 
von ben Mlenaden gegen die Tyrannen von Pherä 
zu Hillfe gerufen. man fiegreich gegen bie Ty— 
rannen u. bie mit benfelben verbündeten Vholier, 
wurde er von Onomarchos, dem Anführer ber 
Pholier, gefchlagen u. mußte fich zurüdzieben. Aber 
mit einem mächtigern Heere kehrte er 352 wieber, 
fhlug den Tyraunen u. Onomardos u. wollte in 
Griedhenland eindringen, um fih an ben Pholiern 
zu rächen; allein bie Athener jperrten ihm ben 
Eingang durch die Befegung ber Thermopplen. 
Damals trat Demofthenes zuerft in Athen mit 
feinen Warnungen vor bem macebonifchen König 
auf. Bhilippos, Theffaliens gewiß, ging einflweilen 
nad Thracien, aber die griechischen Angelegenheiten 
immer im Auge behaltend, erbaute er eine Flotte, umt 
ben Hanbelber Athener zuftören, verftärkte fein Heer, 
um Athens Kolonien in Thracien zu unterjochen, 
befoldete Redner gegen bie Patrioten in Athen fir 
fih, erregte Unruben auf Eubda, um die Athener 
bier zu befchäftigen, u. beichütte im Peloponnes 
die Kreibeit. Nachdem er 349 die Tyrannen aus 
Theljalien vertrieben hatte, wenbete er fich 348 
gegen Olyntbos, welches fich wieber an Athen ange» 
ſchloſſen hatte, u. eroberte u. zerftörte diefe Stabt trotz 
ber athenifchen Hilffe. Nun begannen Unterhgndlun⸗ 
gen mit Athen; bie athenifchen Geſandten Aſchines 
u. Philokrates beſtach er u. täufchte fie, indem er 
—5 — mit ihnen abſchloß, mit dem Vorgeben, daß 
eine Rüſtungen ben übermächtig werdenden Theba- 
nern gälten, gleichwohl nahm er den Athenern, 
während ber Verhandlungen, 347 einige Städte in 
Thracien weg. Es folgten neue Mrs si food 

bilippos beihwor ben Frieben u. verfprach boch den 

bebanern Hülfe gegen das mit Athen verbündete 
Phokis. Endlich rildte er durch die Thermopylen in 
Griechenland ein, züchtigte 346 bie Pholier, erhielt 
beren Stimme im Amphiltyonengericht, ſagte dar⸗ 
auf den Atbenern den Frieden zu u. verließ 345 
Griechenland, nachdem er noch Theſſalien durch 
eine Theilung geſchwächt u. fih von Neuem ver» 
ſichert * Er führte nun in Thracien u. Illyrien 
Krieg u. verſtärlte feine Flotte; 344 ging er im Auf⸗ 
trag bes Amphiltyonenbundes als Retter der Un— 
terbrüdten im Peloponnes dahin u. ſchrieb Sparta 
— — vor. Darauf reizte er die 

thener wieder dadurch, daß er auf Euböa abermals 
Unruhen erregte u. die Städte auf dem Cherſones 
augriff; als er ſich gegen Perinthos u. Byzanz 
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wendete, erffärten ihm bie Athener ben Krieg, in 
weichem er nicht — war. Er machte darauf 
einen Zug nah Thracien u, unterwarf bie Tri- 
baller. Dann fam er, ald Bollfireder bes Bunbes- 
beichluffes 440 gegen das tempelräuberifche Am⸗ 
pbifja gejenbet, wieber nach Griechenland, eroberte 
Amıpbiffa 339 u. beſetzte 338 Elatea auf ber bdo» 
tiſchen Grenze. Die Griechen vereinigten fich, wur⸗ 
ben aber 338 bei Cbäronea geſchlagen, u. Philippos 
wurbe auf bem allgemeinen Reichstage auf dem 
Iſthmus 337 zum —* der Griechen 
egen die Perſer erllärt, doch während ber gro» 
—* Zurüſtungen zu dieſem Zuge 336 von gar 
fania®, einem jeiner Leibwächter, ermorbet. Sein 
Nachfolger war fein u. ber Olympias Sohn, 
Alerander III. ber Große (f. Aleranber 20). 
Schon in feinem 16. Jahre war er, während fein 
Bater gegen Byzanz zu Felde lag, Reichsverweſer. 
Nachdem er Theben beſetzt u. ſich zum Nachfolger 
feines Vaters im Obercommanbo gegen Bern 
batte erflären laffen, räumte er die Nebenbubler 
um ben Thron, Ampyntas, Sohn Perbiflas, u. 
Attalos, Anführer des gegen Aften vorausgeſchickten 
Heeres, aus bem Wege. Sogleich ſtanden bie be- 
nachbarten Bölfer gegen ihn auf, aber 335 zog er 
gegen bie Illyrier u. Triballer u. ſchlug bieje, fo 
wie bie Geten über ber Donau. Nachdem er bas 
inzwiſchen abgefallene u. mit Athen verbinbete 
Theben zerftört hatte, unterwarfen fich bie anderen 
priechifchen Städte. Nah ber Rücklehr nah M. 
rüftete Alexander den Perfiichen Feldzug u. begann 
benjelben im rübjahr 334; als Reichsverweſer lief 
er ben Antipater mit 13,000 Mann zurüd. Wie 
er Afien eroberte u. Dort 323 in Babylon ftarb, f. u. 
Alerander des Großen Zug gegen Perfien. Bei 
Aleranders Tobe erſtreckte ſich das Makedoniſche Reich 
vom Joniſchen Meer bis zum Hyphaſis, von der 
Donau, dem Schwarzen u. Kaſpiſchen Meer bis zu 
den Kataralten bes Nils, den Wüſten Arabiens, 
dem Berfiihen Bufen u. ber Mündung des Indus, 
aber burd feine innere Organifation zu einem 
Ganzen vereinigt, zerfiel e8 auch wieber jo ſchnell. 
Während Aleranders Abwefenbeit war Autipater 
Verweſer von M., Epiros u. Griechenland geweien. 
Perdikkas (IV.), Aleranders des Großen So- 
matopbylar u. Felbherr, erhielt von dem flerben- 
ben König beffen Siegelring mit den Worten: Der 
MWilrdigfte fei mein Nachfolger! Die verjammelten 
Feldherrn beftimmten auf Grund ber Legitimität, 
daß auf Aleranber deſſen Halbbruder Arrbiväos ır., 
wenn die [hwangere Gemahlin Aleranders Roxane 
eines Sohnes genäße, dieſer mit König fein follte; 
Perbilfas wurde Reichsverweſer u. bie Verwaltung 
der Provinzen wurbe an die Feldherrn vertheilt. Pers 
ditlas ließden Alexander, ben von ber Roxane gebor- 
nen Sohn Aleranders d. Gr. zum König ernennen, 
ben Arrhidäos hielt er in Abhängigkeit u. vermäblte 
ih mit Nikäa, Der Tochter bes Antipater. Allein je 
öher ber Reichsverweſer ſtand, befto fchneller u. hef⸗ 
tiger entbrannte die Eiferſucht u. das Streben der 
Provinzialſtatthalter nach Selbſtändigkeit. Beſ. war 
Antipater gegen ihn aufgebracht, als er ſeine Tochter 
Nikia verſtieß, um ſich mit Kleopatra, Alexanders 
des Großen Schweſter, zu vermählen. Auch zog ſich 
Perdiklas vielen Haß dadurch zu, daß er Kyane, 
Alexanders Tante, ermorden ließ, als ſie ihre 
Tochter Eurydile mit Arrhidäos vermählen wollte. 
Ein allgemeiner Aufſtand der Makedonier folgte 
biefem Morde, wodurch Perbiflas genöthigt war, 
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ber ränlevollen Tochter das zu bewilligen, ar. 
er ber Mutter bas Leben geraubt hatte. Überdie 
wollten Ptolemäos, ber Statthalter von 
ten, u. Antigonos, Statthalter von Großpbragiez, 
Lylien u. Bamphufien, fih dem Reichevermekr 
nicht unterwerfen u. traten 321 mit Krateros u 
Antipater, Statthaltern in Griechenland, in Bm 
wider ihn. Es kam zum Kriege, welchen Eums 
nes, Statthalter von Kappabofien u. Baphlagenien, 
ber einzige trene Anhänger bes Perdiklas, in Riem 
aſien führte, wo Krateros fiel, Perdillas felbft aber 
in Ägypten, mo er 320, nahbem er mit Radhtkei 
egen Ptolemäos gelämpft hatte, von feinen eignen 
oldaten ermorbet wurbe. Reichs verweſer wurde 
nun Antipater u. wählte 319 bei feinem Tede 
mit Übergehung feine® Sohnes Kaſſander, ben 
u AH Mit diefem deshalb in Krieg der⸗ 
widelt, fette fih Kaffander, nach mehrjährigen 
Kampfe, unterftüttt von Ptolemäos u. Antigenst, 
315 in Befig M⸗s u. bes größten Theile von Grir 
henland, Eurydike u. Arrhidãos, Freunde Kaflım 
bers, waren durch Olympias 317 ermorbet werben; 
er ließ biefe u. ben jungen Aleranber ins Gefäny 
niß werfen. Um aber in bie königliche Familie za 
fommen, vermäblte er fi mit Theſſalonile, Aleran- 
bers Halbſchweſter. Indeſſen hatte er fich mit In- 
— veruneinigt, dieſer ging zu Bolviperden 
über, u. fo begann ein neuer Kampf. Kaflanter 
beftand benfelben glüdlich, behieltim Frieden Theſſa · 
lien u. M. u. blieb jo lange Felbherr in Europa, 
bis Alerander ia ig fein würbe; bed 
fieß er biefen mebft feiner Mutter Rorane 310 
tödbten. Da machte Polyſperchon ben Anichlag, ben 
1Tjährigen Sohn Alexanders u. ber , Der 
ralles, auf ben Thron zu ſetzen, doch lieh Kaſſauder 
benfelben 308 vergiften. Nachdem Zeit Frie⸗ 
ben zwiſchen Kafjander u. Polyiper 
war, brad wieder ein allgemeiner Krieg aus. 
tigonos, fein Sohn Demetrios u. Ptolemäos flan- 
ben auf ber einen, Bolyiperhon, Kafſander u. vefien 
Bruder Bliftarho® auf der anderen Seite; dad 
Ende beffelben erlebte Kaſſander nicht. Bon feiner 
brei Söhnen folgte ihm 298 ber ältefte als Phi- 
fippos II. in ber Regierung von M. u. einem 
Theile Griechenlands u. von Karien, fl. aber 297, 
u. nun lämpften feine Brüber Alexander V. u 
Autipater I. um bie Herrſchaft. Alexander rief ben 
Pyrrhos von Epiros zu Hilfe, aber bereits tan) 
ber ſchon früher gerufene Demetrios Bolie- 
fetes mit einem Heere an ber Grenze, er lieh 
andern 294 in Lariffa töbten, vertrieb den Ant- 
pater u. nahm M. für fih in Befig. Aber 287 ım 
Kriege gegen Pyrrhos, Seleulos, Lyfimadhos 1. 
Btolemäos durch den Abfall feiner Soldaten vertrie 
ben, mußte er dem Lyſimachos weichen. Dielen 
verjagte wieber Pyrrhos von Epiros (288), mwelder 
aber * nad) 7 Monaten bie Herrſchaft wieder an 
Lyſimachos verlor. Da Lyſimachos aber in dem Krir- 
gen gegen Seleutos von Syrien fiel, Seleutos 
aber, ald nunmehriger Befiber M-s, balb baraui 
von Btolemäos Keraunos ermorbet wurbe, fe 
war Pebster 280 Herr bes Reichs, bis es nad 2 
Jahren gegen bie Kelten blieb, welche in großen 
Maffen in das Land gefallen waren u. baffetde ser 
beerten. Nur kurze Zeit führten das Regiment ſein 
Bruder Meleager, AntipaterIL u. Soſthe⸗ 
nes; 276 wurde Antigonos I. Gomatat, 
Sohn bes Demetrios Poliorketes, König, 
fon feit bem Tode feines Vaters 283 bem 
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führt Hatte; er befiegte 274 die Kelten, wurde 
73 von dem Epirerlönig vertrieben, erhielt aber 
ernach das Land wieber, mußte jeboch von Neuem, 
‚on Alerander, Pyrrhos' Sohne, vertrieben, flüchti 
verben, bis ibm fein Sohn Demetrios das Reich 
vieber eroberte. Er nahm Korinth, ſchützte bie 
feinen Tyrannen Griechenlands gegen bie freien 
Städte u. fl. 240 v. Ehr. Sein Sohn Deme» 
xios II. folgte ihm; er kämpfte glücglich gegen 
Ätolien, Achala, Epiros u. die barbarifchen Nach» 
yarı M-6 u. fl. 230. Anftatt feines unmünbigen 
Sohnes Philippos, ſchwang ſich deſſen Oheim u. 
ßormund Antigonos Il. Dofon, nachdem er 
‚ie Chryſeis, Wittwe bes Demetrios, geheirathet 
atte, ſelbſt auf ben Thron. Nach Untexdrückung 
ines Aufftandes in M. zog er dem Achäifchen 
Bumb zu Hülfe, eroberte Mantinea, ſchlug bie 
Spartaner bei Sellafia n. nahm Lakedämon ein; 
iach feiner Rückehr befämpfte er die Illyrier u. ft. 
21. Nun fam Philippos II. felbft auf den 
Thron; er war Anfangs ein guter Herricher, aber 
eine Günſtlinge verbarben ibn. Als Bunbesge- 
ioß ber Achäer 220 wurbe er in manche Kriege 
nit ben Ätolern u. Illyriern u. Attalos von Ber 
yamum vermwidelt; 215 verband er fich mit Hanni« 
al gegen bie Römer, wurde aber 211 von Bale- 
ius Lävinus bei Apollonia geſchlagen u. machte 
204 Frieden. Dann führte er einen neuen Krieg 
yegen bie Ätoler u. mit ben Syrern verbunden 
jegen die Agyptier, wobei er auch Bergamum u. 
Rhodos beunrubigte. 

Deshalb erflärten bie biefen befreundeten Römer 
tebft den Pergamenern u. Rhodiern dem Pbhilip- 
»o8 200 den Krieg (Drakedonifcher Krieg). In den 
wei erften Jahren biefes Kriegs widerſtand Phi- 
ippos, obgleich von den meiften griechiſchen Staa- 
en verlaffen, boch mit feiner bedeutenden Seemacht 
ven Feinden mit Glüd; aber im britten Jahre 
chlug ihn T. Ouintius Flamininus 189 bei Ky⸗ 
nostephalä in Theffalien; er wurbe auf M. ein- 
geſchränkt, mußte fein Heer” vermindern, feine 
Flotte ausliefern, 1000 Talente bezahlen u. feinen 
Sohn Demetrios als Geifel geben u. burfte ohne 
Erlaubniß der Römer feinen Krieg führen; ba er 
inbeß bie Römer gegen ben Syrerlänig Antiochos 
unterftütte, gaben bieje ihm feinen Soßn zuriid u. 
liefen ihn einige Eroberungen in Griechenland 
machen. Bald aber mußte er dieſe wieber herausgeben 
u. fi als Bellagter vor römiſche Richter ftellen. 
Nachdem er feinen Sohn Demetrios, welchen er 
als einen Römerfreund beargmohnte, hatte ermor⸗ 
ben laffen, ft. er 179. Sein natürlicher Sohn Ber- 
ſeus ſuchte Anfangs Freundichaft u. Bündniß mit 
den Römern, aber blos um ſich deſto ſicherer gegen fie 
rüften zu können; dazu fchloß er mit ben Illyrier⸗ 
fürft Gentius, mit ben Rhodiern, mit Prufias von 
Bithynien, mit Griechen, Earthagern u. Baflar« 
nern ein Bünbniß u. machte mit ben Thraciern 
Trieben. Eumenes II. von Pergamos, neibifch 
auf des Perſeus wachſende Macht, fuchte 174 Rom 

um Kriege gegen ihm zu bewegen, wurbe aber auf 
ad Heimreije u von Perjens gebungene 
Meuchelmörber faft getödtet. Deshalb u. weil er 
bie —— Senatoren von Brundiſium zu 
vergiften beabſichtigt hatte, zogen die Römer den 
Perſeus zur Rechenſchaft, u. es fam, als er dieſe 
weigerte, 171 zum Krieg. Im erften Treffen, bei 
Spturion in Theflalien, fepte erſeus über bie 
Römer, 170 auch bei Dreon über bie Flotte. Darauf 
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erichien 168 der Conſul Amilius Paullus in M., vor 
welchen Perſeus fi nah Pydna © Hier 
22. Juni geichlagen, floh er über Hella u. Amphie 
polis nah Samothrafe, wurde bier durch feinen 
treulofen Günftling Ion gefangen, nad Rom ge» 
Ihafft u. im Triumph aufgeführt. Dem Lande 
wurde von ben Römern, nad) ihrer Redeweiſe, bie 
Freiheit gegeben; um es ficher zu ſchwächen, theilten 
fie e8 in vier Diftricte: ben öftlihen, am Strymon 
u. Neftos mit ber Hauptftabt Amphipolis; bie 
Halbinfel_ mit Theffalonife; ben füdlichen Teil 
über Theffalien mit Bella, ben nördlichen mit Be» 
lagonia. Illyrien trennten fie davon. Nah Be- 
zwingung bes Berfeus warf ſich Anbrijfos, ein Stfave 
aus Adramitium, als natürlicher Sohn bes Phi- 
lippos (Pfeubo-Philippo 6) zum König von M. 
auf, er wurbe war von Demetrios in Syrien ben 
Römern ausgeliefert, entwifchte jedoch, fand in Thra- 
cien u. M. Anhänger, ſchlug den Prätor Juven⸗ 
tius, eroberte ſogar Theffalien, wurde aber 149 von 
D. Eäcilius Metellus geſchlagen, gefangen u. in Rom 
im Triumph aufgeführt. Metellus erhielt deshalb 
ben Beinamen Macedonicus. Nicht glüdlicher war 
ein anberer Ufurpator, der unter bem Namen Aley- 
ander als ein Sohn des Perjeus (Pfeudo-Per- 
fen) fih an die Spite bes Reichs ftellte n. bereits 
das Gebiet zwijchen dem Strymon u. Neflos er- 
obert hatte, ſich aber bei der Annäherung eines 
römifchen Heeres nach Darbanien zurildzog, wo er 
dann verfhwand. Als Diocletianus u. Conftan« 
tinus eine neue Bertheilung ber Provinzen vor⸗ 
nahmen, wurbe das eigentliche M. in zwei Theile 
zerlegt u. zur Präfectur Illyricum gezogen: Mace- 
doula prima umfaßte alle Küftengegenben vom 
Fluß Neftos bis zum Peneos u. die weftlihen Berg- 
diftricte gegen Illyrien hin, bie Hauptftabt blieb 
Thefialonite u. der Gouverneur war ern Conſularis; 
M. secunda <M. salutaris) begriff blos bie gebirgigen 
Norbgegenben auf beiden Ufern bes Arios, auf ber 
Nordieite an Darbanien grenzend, ob. das alte 
Päonien u. Pelagonien, „Keuyion war Stobi m. 
Statthalter ein Präfes. DE. fam bei der Theilun 
bes Römischen Reiches an das Oftrömifche Wei 
u. nach beflen Sturze an bie Türfen, denen es 
auch jetst noch gehört. Bgl. O. Miller, Über bie 
Wohnſitze, Abftammung u. ältere Geſchichte des 
makedoniſchen Volks, Berl. 1825; 2. Flathe, Ge⸗ 
ſchichte M⸗s, Lpz. 1833—34, 2 Bde. 
afedonianer, ſ. u. Maledonios 1). 
Maktedontoß, 1) war erſt Federſchmücker, wurde 
dann Altefter u. 341 von der ge Partei 
zum Biſchof won Eonftantinopel gewählt u. von 
dem Kaijer mit Gewalt der Waffen eingeflibrt ; um 
348 mußte er feinem Gegner weichen, wurbe aber 
350 neu beftätigt; 356 verlor er die Gunft bes 
Eonftantins, weil er bie Gebeine Eonftantins bes 
Großen in eine andere Kirche bringen ließ, wurbe 
bie Hauptftüge der Semi-Arianer u. 360 durch bie 
Arianer abgejegt. Er blieb in ber Nähe Conftanti- 
nopels u. flarb bald nachher. Seine — 
(Mafebonianer), Eleuſius, Euſtachius u. beſ. Ma⸗ 
rathonius, leugneten mit ihm die Gottheit des 
Heiligen Geiſtes u. betrachteten denſelben als Crea⸗ 
tur, Aubere als Kraft Gottes u. gebe deshalb 
Pneumatomachoi. 2) M., Biſchof zu Conſtanti⸗ 
nopel, Brubdersfohn bes Patriarchen Gennabins, 
ber ihn im Ehriftentfume unterrichtete; unterzeich« 
nete das Henotifon bed Kaiſers Zeno, vertheidigte 
das Challedoniſche Concil u. ft. 515 in Verban⸗ 
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‚nung. 3) Dichter um bie Zeit zes Kaifers Jufli- 

nian; von ihm 41 Epigramme in ber griechiſchen 
Antbologie. 

Mafedonifches Jahr, f. u. Jahr 2) i). 

Mafedoniiche Kaifer, ſ. u. Byzantinifches 
Reich IL. m). 

een ide: Krieg, f. u. Maledonieu. 

Makedoniſche Münzen, 1) die ältern Silber» 
u. Rupfermünzen, für Das ganze Land beftimmt. 
Gepräge: Sileunlopf, aufden ReversCichenkranuz, od. 
Jupiterkopf u. Blig, od. Apollofopf u. Lyra, ob. 

‚Baufopf u. Dreicd, od. weiblicher Kopf u Schiff. 
ſchnabel; 2) Silber» u. Kupfermünzen von Städten, 
bei. von Theſſalouile; 3) Gold⸗, Silber- u. Kupfer- 
wmünzen ber Könige (faft alle mit dem Herkules im 
Gepräge); 4) aus ber Zeit, wo Makedonien römi- 
ſche Brovinz war 

Makedoniſche Phalanr, ſ. Phalanr. ' 

Makel (v. lat.), jo v. w. Flecken. 

Makelraupen, diejenigen Raupen, beren Leib 
‚glatt u. nadt if; fie haben ein Horn auf bem 
etzten Ringel, einen kugeligen, zurüdziehbaren 
Kopf, am Halſe mehrere Augenflecken. Daraus 
tommen verſchiedene Sphingarten, 3. B. Elpenor, 
Nerii, Porcellus, 

Makephrakte (a. Geogr.), Sieden in Babylo- 
nien, am Euphrat. Hier begann ber erfte große 
Kanal vom Euphrat in ben Tigris; dabei 363 
n. Chr. Sieg des Kaifers Julian über die Perfer. 

Makeriskitton, ber Fluß Delaware, ſ. d. 2). 

Makeſtos (a. Geogr.), Nebenfluf des Rhyndakos 
in Kleinmyſien; j. Sufugberli. 

Mateta (a. Geogr.), norböftliche Landſpitze des 
Glücklichen Arabien; j. Cap Mocaben. 

Mathnowfa, fo v. w. Machnowta. 

Maki (Lemur), 1) Gefchlecht aus ber Ordnung 
ber Bierhänber u. Unterorbnung ber Halbaffen (j. d.) 
aus ber Klaffe ber Säugethiere; unten ſechs nad) 
vorn gerichtete zufammengebrüdte, oben vier gerabe 
ftebende, mit einer Miittelllüde verſehene Schneide» 
zähne, oben ſechs, unten fünf Badenzähue; ber 
Kopf ift zugeipigt (daher fuhsihnauzige Affen 

enannt), bie Obren kurz, behaart, die Augen 

eben halb feitlich u. halb vorwärts, ber Schwanz 
ift langhaarig u. ge als ber Leib. Truppmweife 
in Mälbern, janft, lebhaft, auf der Erbe nie aufrecht 
geben: blos auf Madagascar gefunden, wo andere 

fien febfen follen. Arten: a) Moloto od. Ka» 
tenmali (L. catta), eihgran, mit ſchwarz 5 
weiß geringeltem Schwanz, ber fat noch einmal fo 
geos als der übrige, an Größe einer Katze gleichende 

örper iſt; ber önfte u. zmmeilen nad Europa, 
felten nad Deutſchland gebrachte; b) Bari ob. 
Makako (L. macaco), mit großen weißen u. 
Ira Sleden, auch wohl ganz weiß, od. ganz 
hwarz (L. niger), u. mit langen, dichten Haaren 
an ben Seiten bed Kopfes u. Halfes, 20 Zoll lang, 
wild, mit fürdhterlider Stimme; e) Mongos 
(Brauner®., L. mongus), braun, Geficht u. 
Hände find ſchwarz, nimmt faft alle menfchliche 
Speiſe an, nicht felten nach Europa gebradt; d) 
Weißſtirniger M. (L. albifrons); e) Rotber 
M. (L. ruber), ihön braunroth, unten, wie Geficht 
u. Hände ſchwarz; ) Fuchsmaki (L. collaris 
s. fulvus), braun, rötblich gewäffert, unten blaß- 

Iahigelb Geſicht bunkelviolett; 9 Kronen- 

mali (L. coronatus), oben aldıgrau, Beine u. 
Unterjeite blaßgelblich, Geficht weiß, Augenring 

grau, Wangen u. Stirn hellroth, mit einem großen 
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ſchwarzen Flecle auf dem Scheitel ; 2) (Fliegente: 
M., Belaflatterer, Galeopitkecus), nad Gh 
fuß Familie ans ber Orbnung ber Flatterfüßr 
Süugethiere); zwiſchen den fünf jcharfnägelige 
Fingern der Borberfühe ift eine Flugbaut, zmilde 
den Beinen u. dem Schwanze ift Die Flugker 
behaart ; Ohren find kurz; fie gebrauchen —2 
baut nur beim Springen; einzige Gattung: G+ 
leopithecus. 

Mafian, eine den Hollindern gehörige Melt 
eninfel. 

Makiſtos (a. Seogr.), Stabt in Trinken: 
(Elis). Das Gebiet: Makiſtia. Die Makiti wmım 
das Hauptvolf ber Paroreatä; fie hatten die Auff— 
über ben Pofeidontempel. 

Makkabaͤer, 1) (nah dem Großvater ihm: 
Stammbelden auch Afanonäer), Brübe u 
Lömmlinge der Familie des Judas, welcher ben »- 
bräifchen Beinamen Makkabi (Maffabäoe, d iv 
Hämmerer) erhielt u. von dem er auf Jonathan ı 
Simon bis auf Ariftobulus IL. überging, f. u.Hebrän 
(Geſch.) V. 2) Bezeihnung aller Juden, bie je 
Zeit der ſyriſchen Herrichaft treu an der päterfice 
Religion hingen. Ihre Schidfale bis auf Simer 
beſchreiben die nach ihnen genannten beiden ap 
fryphiichen (in ber Katholiſchen Kirche canonifchen) 
Bücher ber Mallabäer. Das Original dei 
rk Buchs war wohl hebräiſch cd. chaldäiſch 
geſchrieben; der Berfafler u. bie Zeit ber Abfafjuıng 
ift unbefannt; es erzählt die Ereigniffe vom Regir- 
rungsantritt bed Antiohos Epiphanes bis zu dem 
bes Johannes Hyrlanos, 175— 138 v. Chr.; dus 
zweite Buch ift fichtbar von Mehrern geichrieben 
u. vom festen Capitel an fpätern Urfprungs, 
wahrſcheinlich ift es ein Auszug aus einem größern 
Geſchichtswerle u. erzählt fragmentariih, was ſich 
176 — 161 v. Chr. zugetragen hat, tie Berjaffer 
find ungewiß, eben fo bei bem minber wichtigen 
dritten Buche der DM. (welches einen vereitelten 
Frevel des ägyptiſchen Königs Ptolemäos IV. an 
bem Tempel u. bie deshalb an den Jaden geübten 
Nahe erzählt), welches urſprünglich griechiſch u 
wabrideinlih in Ägypten erft n. Chr. geichrieken 
if. Es fteht am Ende ber Septuaginta, die Bul- 
gata hat ed gar nicht überſetzt, darum fehlt cs auf 
in unfern Bibeln. Das vierte Buch, von einem 
gewifien Joſephos geichrieben, erzählt den Mär 
rertob bes Eleafer u. der fieben Brüder u. Mutter 
deſſelben; es fteht in ben Ausgaben bes Joſephet 
u. in einigen Haubfchriften der Septuaginta. Bel. 
Michaelis Über das erfte Buch u. Hafje über dit 
zweite Buch der M., 1788. 

Mafkabaerfeft, chriftliches Feſt zu Ehren ber 
Mutter u. ibrer fieben Söhne, die (nach Maftat. 
2, 7) in ber Mallabäerzeit für ihren Glauben 
— alſo ein Märtyrerfeſt, das einzige, ma} 

ich auf eine worchriftliche Begebenbeit bezieht. E 
wurde ſchon im 4. Jahrh. gefeiert, Lam aber jet 
bem 13. in Abnahme u. ging endlich ein. 

Makkeph, eine Heine, zwiſchen zwei Wörtern 
oben in der Linie laufende horizontale Linie im ber 
eigen Schrift, ſ. d. 

Maklar, Marktfleden im Bezirk Erlau ins 
Comitats Heves (ungarijches Berwaltungsgebit 
Beth Ofen), rechts am Eger; 2000 Ew. 

ükler (Matter, Senfalen) find Mittele- 
perjonen, die man zur Abſchließung von Kauf- u 
andern Hanbelsgeichäften berbeiztebt, um ihre Kennt- 
niß zu benugen, m Zeit zu fparen, um während 
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er Verhandlungen die Perſonen der Betheiligten 
eheim zu halten u. um einen Zeugen u. eine 
oe Beglaubigung (Mäfferzeugniß) ber 
jerträge zu haben. Sie erhalten bafür einen 
Räfleriohn (Gebühr, Senserie, Courtage), nad 
jrocenten, bie gejetzlich beſtimmt u. nach Beſchaffen⸗ 
eit des Geichäfts u. an verfchiebenen Orten ver- 
hieden find. Im Hamburg gelten bei ben meiften 
Baaren 3 Procent, welche ber Verkäufer trägt, bei 
Bechfeln 1 pro mille von jebem Eontrahenten, 
ei Schiffsfrachten nad der Entfernung 3, 4 ob. 
Procent der Frachtſumme. In Prenfen zablen 
Baaren 1 Procent, Wechfel 2 pro mille, in Wien 
tere 1 pro mille, das ber Käufer trägt. An 
rößern Orten theilen fich die M. in die vorlom— 
nenden Gefchäfte, jo daß es befondere M. für 
Hold» u. Effectenhandel (Agens de change), für 
Baaren (Courtiers de marchandise od. de com- 
nerce) u. aud für einzelne Gattungen berfelben, 
ür Berfiderungen, für Schiffsbefrachtung (Schiffs- 
näffer) u. Landfuhren (Schaffner, Giterbeftatter), 
n England aud eigne M. für Staatspapiere u. 
Actien (Stock-and sharebrokers) u. für Zoll- 
zeſchäfte (Custom -house- brokers) gibt. Auf 
Meßplätzen gibt es auch Meßmäkler, bie nur 
während der Mefje Geſchäfte treiben dürfen. Die 
Srlaubniß zur Mäfelei wird nur nnbeicholtenen, 
geichäftserfahrenen PBerfonen ertheilt, welche auf bie 
gefeglichen Beftimmungen ber Mäfterordnung eidlich 
verpflichtet werben. Diefe find hauptſächlich: Aus- 
ſchließung nicht befugter Perfonen, ber fogenannten 
Beiläufer od. Bönhajen, die nicht vereidet find, u. 
deren Schlußzettel u. zeugniß vor Gericht ungilltig 
iſt; Ausfchliegung ber M. von Handelsgeſchäften auf 
eigne Rechnung; die Di. müſſen Jedem nach beftem 
Willen reblich dienen, doch Aufträge von unfihern 
Perſonen ablehnen; bie erhaltenen Aufträge bis 
nad) pen bes Geſchäfts gebeim halten; alle 
vollgogenen Geſchäfte fogleih aufzeichnen u. jedem 
Eontrahenten einen fein Gefchäft betreffenden, bie 
Beringungen enthaltenden Schlufzettel ein- 
bändigen, regelmäßig auf ber Börfe erfcheinen u. 
zur Außeihnung der Eurfe die von ihnen ver— 
mittelten Gefchäfte richtig angeben. Schou im Alter- 
thum fommen M., Proxenetae, u. im Mittelalter 
in Frantreich Die Courratiers vor. 
ako, 1) Bezirk im Comitat Bekes⸗Cſanad 
des ungarischen Berwaltungsgebiet8 Großwarbein; 
2) Marttfleden barin am Maros, Comitatever- 
fanmlungen, Poſtamt, Salzamt, Getreide-, Hanf- 
n. Weinbau; 20,660 Ew, (darunter 1450 Juden). 
Makoldlo, Reich im Innern Süpafrifas, zu 
beiden Seiten bes Liambey u. am Tſchobe, jo 
benannt nach dem berrfchenden Volke, einem Ba- 
futoftamme, der unter Sebituana feine Sitze in ber 
heutigen A Han are verlieh u. nach Norden 
ziehend alle Völler des Eentrallandes zwiſchen dem 
Tſchobe u. 140 ſüdlicher Breite ſich unterwarf, ſo 
daß die Bevöllerung ein Gemiſch von Negern, Kaf⸗ 
fern u. Betſchuanen bildet. Hauptflabt des Reiches 
ift Pinganti, am Tſchobe. 
Makomo, rechter Nebenfluß bes Zambefe (Sitd- 
afrika), mündet im Barotfetbale oberhalb Nariele, 
—— ſo v. w. ei 2). 
Makoräbe (a. Geogr.), Stabt ber Makoretä 
im Glüdlichen Arabien; j. wahrſcheinlich Meta. 
Makoſch, fo v. w. Kobrhnbn. 
Makow, Flecken im ruſſiſchen Gouvernement 
Plod (Polen), Kreis Pultuſt; 2000 Ew. 


763 


Makowſky, Johann, ſ. Maccovius. 

Mafr.... (v. Fa lang.... : 

Mafrai petrai (gr., lange Felfen), Höhle am 
Fuß der Akropolis von Athen, in welcher Apollon 
bie Kreufa, Tochter bes Erechtheus, umarmt haben 
fol. Makra Skele u. Makra Teiche, Manern, welche 
bie Häfen bes alten Athen verbanben, f. u. Atheu 
(a. Geogr.) B). 

Maframme, Schleier ber türkifchen Frauen, 
—38 nur die Augen u. einen Theil der Naſe 
rei läßt. 

Mafran, größte Provinz in Beludſchiſtan (bie 
Einwohner Mafraner), am Indiſchen Ocean, zu 
großem Theile gebirgig, im Weften vom Buſchlurd⸗, 
im Often vom Brabugebirge begrenzt, in ber Mitte 
von ber Gedrofischen Wüſte durchzogen m. überhaupt 
bürr u. wenig bewäflert, zumeift unfruchtbar u. 
auch jehr dürftig bewölfert, meiſt von Nomaden u. 
am beften im Gebirge. Eingetheilt ift die Provinz 
in viele Heine Diftricte, deren jeber unter einem eig« 
nen Oberhaupte ſteht; ſolche Diftricte find: Kedſ 
(mit dem gleichnamigen Hauptorte, ber zugleich 
Hauptftabt der Provinz ift), Keſſerlend, Geb, Tſchu⸗ 
bar, Kuladſch, Pundſchur, Kobel u. a. 

Makrele (Seomber L.), Gattung aus ber 
Familie der Mafrelen in ber Orbnung ber Bruft- 
flofier u. der Abtheilung ber Stachelfloſſer, auf dem 
Rüden find zwei Floſſen, die hintere, fo wie bie 
Afterflofje in Heine getrennt, ber Schwanz ift durch 
borftehende Kiele vieredig, ber Mund hat eine 
Reihe fpitiger Zähne; fie leben in großen Gejell- 
ichaften, find Gegenſtand großer Filcherei. Hierzu 
bei Euvier bie Öattungen: aScomber(Eigent- 
liche M.), die zweite Rückenfloſſe weit von ber 
erften entfernt, Körper fpindelförmig; Art: Ge- 
meine M. (S. scomber), blau auf dem Nilden, 
mit Heinen ſchwarzen queren Wellenftreifen, fünf 
Heinen Floſſen oben u. unten; findet ſich ſchaaren⸗ 
mweife an allen Küften bes Atlantifchen Meeres, 
ziehen in großen Zügen durchs Meer, u. find vom 
März bis April jo häufig, baß ihre Eier gleich 
Seifenſchaum auf dem Waſſer ſchwimmen. Gie 
werben häufig gefangen, bis 5 Pfund fchwer, finb 
febr bilfig, haben 4—1 Mill. Eier; im Winter ein 
Fell Über die Augen; man genießt fie friſch u. ein⸗ 
gelanen: die Römer machten ihr Garum (eine 

rt Fiſchbrühe) baraus; Kleine M. (S. pneu- 
matophorus, S. colias), ſchmäler als vorige, im 
Mittelmeer; einige fcheinen verfteinert fich zu finden; 
b) Thunfiſch, ſ. d.z c) u Aal Bruftflofien 
iiber den After hinausreichend; Art: Langflofier 
(O. alalonga, Scomber a.), bat fieben faljche 
Sloffen, im Mittelmeere in zahlreihen Truppe, 
eibar; dd Auxis Cww., Nüdenflofien getrennt, 
um bie Bruft ein Kragen von größern Schuppen ; 
Art: A. vulgaris (A. Bisus); e) Bonite, f.b.; 
f) Cybium, f. b.; 8) Thyrsites, Körper 
lang, ohne Kragen, Vorderzähne aber länger, als 
bie andern, am Gaumen feine Jpitigen äbne, in 
dem Schwanze fein Seitentiel; Art: T. Atun 
(Scomber a.), am Cap; h Gempylus, wie 
vorige, doch ohne Gaumenzähne u. mit ganz Heinen 
Bauchfloſſen; Art: G. coluber. 

Mafrelen (Scomberoides), bei Envier 
ar ber Fiſche mit Stacelflofien; Schuppen 
ind Hein, oft unmerflich, treten jeboch gegen das 
Ende der Seitenlinie vor u. bilden bisweilen einen 
vorjpringenden Kiel, bie hinteren Strahlen ber 
zweiten Rüden» u, ber Afterfloffe oft ohne Haut» 
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verbindung u. baburch in mehrere Heine getheiltß 
bei einigen bie erften Strahlen ber Rückenfloſſe 
"verlängert; fie find wegen ber Schmachhaftigkeit u. 
Menge ein Gegenftand wichtiger Fiſcherei. Cuvier 
rechnet hierher folgende Gattungen: a) Scom- 
ber, f Mafrefe; b) Xiphias, j. Schwert- 
fiſch; od Centronotus, |. Pilot; d Rhyn- 
chobdella Bloch., freie Stadheln auf bem 
Rücken, zwei bergleichen vor ber Afterfloſſe, Bauch⸗ 
fioffen fehlen. Dazu bie Untergattungen: aa) 
Macrognathus, Schnauze Inorplidh, weit 
über die untere Kinnlabe binmwegreichenb, Ritden- 
u. Afterfloffe geichieden von der Schwanzflofie; 
Art: Orientalifhe M. (M. orientalis Lac. ), 
unten weiß, feitlich röthlich braun marmorirt, mit 
zwei Rundfleden; bb) Mastacembelus, Kinn- 
laden faft gleich u faft — Rüucken⸗, Schwanz⸗ 
‚u. Afterfloſſen; Art: M. halebensis; e) Nota- 
canthus Bloch. (Campilodon Otto), Kör⸗ 
per lang, geftredt, gebrüdt, die Schnauze ftumpf, 
Maul voll Zähne, auf bem Rüden freie Stacheln; 
Art: N. nasus; f) Seriolä Cuv., das Ende ber 
GSeitenlinie bildet wegen Kleinheit der Schuppen 
nur einen Kiel; Art: S. lactaria, ausnehmenb 
‘zart, aus dem Inbiihen Meere; g Nomeus 
(Harder), ohne Neben-, mit jehr großen, breiten 
Bauchfloffen, mit dem innern Rande an ben Bauch 
gewachſen; aus ben amerifanijhen Meeren; Arten: 
Öronov8 9. (N.[Gobiomorus, Gobius] Gro- 
novii, N. Mauritit Cuv., filberig, ſchwarzbindig); 
b) Temnodon, Schwanz unbewaffnet, vor ber 
Afterflofie eine Heine Floſſe od. einige Stacheln, in 
jeder Kinnlade ift eine Reihe ſpitziger, ſchneidender 
Zähne, dahinter eine Reihe Meinerer, im Gaumen 
u. an der Zunge find fammtartige; Art: T. salta- 
tor (Cheilodipterus heptacanthus Lacen.); 
b Caranx, f Baftarbmafrele; k) Vomer, f. 
Bilugiharfiih;b Zeus, f. Sonnenfiih; m) Stro-» 
mateus, ſ. Deckfiſch; m) Seserinus Cuv, 
dem Dedfifch ähnlich, mit Spuren von zwei Bauch⸗ 
flofien; Art: S. Rondeletii, aus dem Mittelmeer: 
0) Kurtus, ſ. Hodrüden; p) Coryphaena, 
ſ. ee 

Makrelenhecht (Scomber esox Lac£p.), fo 
v. mw. Sairis, j. u. Hecht i). 

Makri (regei), 1) Cap am Aaäifchen Meere; 
2) Stadt unweit deſſelben im europätich » titrkiichen 
Ejalet Adrianopel; Sit eines griechiſchen Biſchofs, 
Seifenſiederei, Hafen, Tabalsbau; 3000 Em. 

Makrikjöi, Dorf mit Pulverfabrik in der Nähe 
von Gonftantinopel, ſ. d. (n. Geogr.) D) a). 

Sta. Marina, ı) Ehriftin in Pontos, Groß- 
mutter Gregors von Nyſſa, mußte bei ver Ehriften- 
verfolgung unter Marimin viel leiden u. brachte 
mit iprem Gemahl lange Zeit in Wäldern zu; ihr 
Tag: 14. Ian. 2) M., Enkelin der Bor., widmete 
fih nad dem Tode ihres Bräutigams dem häus«- 
lihen un. dann bem einfamen Leben; bewog ihre 
Mutter Amilia ein Nonnenklofter in Pontos zu 

uben, that bier viele Wunder u. ftarb in dem⸗ 
elben; Tag: 19. Juli. 

Malro....,. Malr.... 

Mafrizi, Taki eb Din Achmeb Ben Ali, ara- 
biſcher Hiftorifer; er ft. 1450 (1441) u. jchr.: Ger 
ſchichte von 1181 — 1440, von Juſſuf Tagriberbi 
fortgeſetzt (berausgeg. von I. Weyer, Sulzbach 
1825); Geſchichte Hatems ; Gefchichte der Fatimiten 
a... Kojegartens Chrest. arab., 1828. 

Makrobioi (gr., d. i. Langlebende, a. Geogr.), 
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1) Bollsſtamm ber Athiopier am Indiſchen Rem 
fie follen die Ahnen der Samanlis jein; 2) for. x 
Hüperboreer. ” 

Mafrobiotik (v. gr.), Kımfl ber Zebensen 
längerung; bie Diätetif (f. b.), fofern fie bei.a 
die Erzielung eines langen Lebens binarbeitet. 

Makrocheir (gr.), Langhand, f. Artarerget 

Makrokephälos (v. gr.), ein Menſch mit » 
Gem Kopfe. 

Makrokosmos (gr.), bie Welt im Gegruin 
zum Menſchen, f. u. Kosınos, vgl. Mikrolssun 
Mafrotoömologie, bie Lehre von ben Aukenbinnn 

Mafrolögie (v. gr.), weitläufiges Geidgmis 

Makröneb (a. Geogr.), Bolt in Bontos, jüris 
unter Trapezunt. 

Makroniſi, griechiſche Infel —— ber &- 
fpie von Attila u. ber Injel Keos; gehört m 
Nomardie ver Cylladen. 


Mafropnöe (v. gr.), tiefes Gimathmen m . 


flarfer Erweiterung ber Bruſt. 

Mafropoden ee gr.), Ragethiere mit lanıı 
Hinterfüßen. 

Mafroptera (gr.), Langflügler. 

Makroſtichiſch (v. gr.), re 5 j 

Makfroftomen, Familie der Kammliench 
jchneden, ſ. u. Eryptocodlibes. 

Makro⸗ura, Langgeihwänzte (Vögel). 

Makrowſkoi, Injel in der Janamündung a 
ber Küfte Sibiriens, gehört zum rufftichen Gonver 
nement Yakutff. 

Makry Plagi, 1) jetiger Name für das Ge 
birge der Geranta auf dem Iſthmus von Korintb; 
2) Paß im Peloponnes, fübweftlih von Yeonbar, 
welcher über ben Gebirgsrüden bes Zeinaft führt, 

Mafdfuret, eine Art Loge in der Moichee. 

Makua's, Kaffernvolt im Innern von Me 
zambique auf ber Oſtſeite Sübainitas;, ſie fichen 
burch ihr breites flaches Geficht, das Worllenhaur, 
bie biden Lippen u. flachen Naſen ten Gnine- 
negern ſehr nabe; find von ftarfem Körperbez, 
tätowiren ihre Haut u. entftellen ibr Geſicht durs 
Narben, welche fie durch einen großen Schnitt ie 
Stirn, Nafe u. Kinn von Obr zu Ohr berrm 
bringen. Obwohl ſehr roh, find fie doch von » 
verlälfigem Charalter, gelebrig u. tapfer. Some 
als Sklaven wie als Soldaten bienen fie den Ger 
tugiejen in Diogambique treu u. bilden cine Schu 
wehr gegen die feindlichen Binnenftämme. Hich 
unternehmen fie jelbft Stlavenjagbeu. Ihre Spras 
ift ein Dialekt der Kafferniprade. 

Makuba, 1) Bezirk auf Diartinique; 2) an 
Fels verfertigte Schnupftabatsjorte mrit Beude 

eruch. 

Makulatur, ſ. Maeulatur. 

Makute, 1) eigentlich geflochteue Dede sum 
Tauſchhandel; 2) afritaniihe Silber» u. Kur 
münze; a) für die portugiefiihen Beſitzungen 9» 
gola, Benguela: aa) in Silber: Stüde zu 1,21 
6, 8, 10 u. 12 Men, 1 M. = 50 Reis od. 2, © 
bb) in Kupfer: doppelte, einfache u. halbe zu I 
50, 25 Reis; b) für die britiiche Colonte auf Eirm 
Leone, Stüde zu 1, 2,5 u. Mn, 1 = 
3 Sur. 9,82 Pf. preuf. Cour. 

afynia (& Geogr.), Stadt von Atolicn. = 
Berg Tapbiafios; Weinbau ; Ruinen bei Dvriefait: 

Hal, fo v. w. Maalplap. 

Mala (lat.), 1) Kiefer; 2) ber Baden. 

Mala, 1) Fleden in ber ſpaniſchen Prorn 
Granada (Andalufien); Salzquellen, Warmtie 
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(20 bis 25° R.); 2) Fluß tm pernanifchen Departes 
ment Lima, mündet bet San Bebro de Mala in 
ben Großen Ocean; 8) (BuntabiM.), Borgebirge 
an ber Küfte des centralamerifanifhen Staates 
Iſthmo, am Golf von Panama. 

Mala aurantia (lat.), Bomeranzen. 

Wtalabaila, 1) M. Tausch., Pflanzengattung 
aus ber ——— ber Umbelliferae- Smyrneae; 

: M. Hacquetii, im öfterreichifchen Fittorale; 

?) M. Hoffm., ift Pastinaca Tournef. in ber 
Familie ber Umbelliferae-Peucedaneae. 
 Malabaila, f. Canal Mallabaila; jetiger Chef 
ft: Graf Anton, geb. 1802, bat in Piemont u. 
Böhmen Güter u. ift mit Adele geb. Marquife v. 
Morelly vermählt. 

Maläbar (Pfeffertüfte, bei den Einheimi« 
hen Malayala ob. Malayarara d. i. Bergland), 
I) die Küſtenlandſchaft Oftindiens, welche fih an 
er Weftfeite des Delan in einer Ausdehnung von 
5— 70 Meilen hinzieht, nad ber gewöhnlichen 
Innahme bei Mount Dilly (unter 12° 30° nörbf. 
Br.) beginnt u. bis zum Cap Comorin, ber Sübd- 
pige Vorderindiens, reicht u. bie ſchmale Terraf- 
enlanbichaft umfaßt, welche fich zwifchen dem Kamm 
ver Weftlichen Chats u. dem Arabiichen Deere bin- 
ieht u. ungefähr einen Klächenraum von 780 OM. 
tunimmt. Die Küfte jelbft ift mit wenigen Aus» 
iahmen niebrig u. durch weit einbringenbe Mee» 
esarme (Badwaters) zerrifien. Das übrige Land 
teigt terraffenförmig zu den etwa 8—9 Meilen 
‚om Küftenfaum entfernt laufenden Ghats auf, 
‚on deuen ſich zahlloſe größere u. Kleinere Küften- 
ewäfler in bas Meer ergießen. M. bat angeneb- 
nes Klima, ift gut angebaut u. enthält viele Pal- 
nenpflanzungen, Hauptprobuct des Landes ift ber 
3feffer; auch wirb Getreide, Baummolle, Betel, 
ticinus, Ingwer ꝛc. erbaut u. ausgeführt; bie an⸗ 
ehnlichen Waͤlder liefern Nutzhölzer Die Elephanten 
Nes gelten für bie ſchönſten ın Indien; ber Haifiſch 
vird an ber Küfte häufig ber Floßfedern (Handele- 
rtifel nad) China) wegen gefangen. Bon Mineral⸗ 
rodueten wirb namentlich viel Salz gewonnen. Den 
tern der Bevölkerung, welche gegen 3 Mill. betragen 
tag, bildet das Voll ber Malayala od. Malabaren, 
selches zu den befaniichen ob. bravidifchen Völkern 
‚ebört, feine eigene Sprache mit Literatur beſitzt 
ſ. Malayalıma), fi zum Brahmaismus befennt, 
ber doch manches Eigenthümliche in feinen gejell- 
haftlichen u. lirchlichen Verhältniſſen beſitzt. Die 
Arabmanen find im Allgemeinen ſehr angeſehen; 
as meifte Auſehen unter benjelben genießen jeboch 
ie Namburis, melde für bie urjprünglichen 
Figenthiimer des Bodens gelten, in bem Tambu- 
acalein erbliches Oberhaupt befiten u. ihre Caſte, 
ie übrigens nicht ſehr zahlreich ift, ftets rein zu 
rbalten fuchen. Eine andere Brahmanencafle find 
ie Puttars, melde zahlreicher find. Den mäd- 
gſten Theil der Bevölkerung bilden bie Nairs, 
ie nad) dem inbifchen Gaflentpfiem zwar zur Caſte 
er Sudras gehören, aber mit Stolz u. Beradhtung 
uf die niedrigeren Caften herabbliden. Die ans 
ejehenfte Familie der Nairs, welche übrigens bie 
egelmäßige Ehe verſchmähen u. an beren Stelle 
in Syſtem des Eoncubinats u. ber Erbfolge or» 
anifirt haben, ift die des Tamuri od. Jamo» 
in von Kalicut. Nach ihnen fommen im Rang 
ie Tiars, Die freien Aderbauer, dann bie eben» 
allg freien Didferes, die Muſikanten u. Bejchwörer. 
die Poliars find Grundholde. Außer ben Ma- 
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fabaren wohnen auf der Küfte noch Moplahs (f. d.) 
od. Mapuler, ſowie eine ziemliche Anzahl Ehriften 
(etwa 150,000), welche tbeils Katholiten, theils 
Thomaschriſten (Syrifhe Chriſten), zum geringen 
Theil auch Proteftanten find; fonft gibt es auf 
Küfte M. auch Schwarze u. Weiße Juden. Das 
Land zerfällt in bie drei Königreiche Calicut, Cochin 
u. Travancore, von benen bie beiben letzteren unter 
britiihem Schute ftehen, das erftere aber feit 1792 
zum unmittelbaren britifchen Gebiet gehört u. 2) 
ben Diftrict Malabar ber Präfidentihaft Mabras 
(286 OM. mit 1,515,000 Em.) bildet. Die wid 
tigften Städte des Diftricts find: Calieut, Canna- 
nore, Cochin, Pennani u. Tellicherry. 

Malabar Point, bie ſüdweſtliche Spike der 
Injel Bombay an der Wefttüfte Borberindiens. 

Malabathrumblatter (Folia malabathri), 
Blätter von Cinnamomum nitidum, eine [hmä- 
lere Sorte von C. Tamala, C. obtusifolium, 
O. albiflorum, fonft officinell. 

Malabrigo, Infel im nörbfihen Meere, von 
ben Spaniern entbedt, doch von Krufenftern nicht 
wieder gefunden. 

Maläca (a. Geogr.), phönieifhe Stadt im Bä- 
tifchen Spanien; j. Malaga, ſ. d. 

Malacca, 1) eine ſchmale, langgeſtreckte Halbin⸗ 
fel, welche ben füblihften Theil Hinterindiens bildet, 
auf 2800 IM. etwa 1 Mill. Em. zählt, im Norben 
durch die Lanbenge Kram mit ben fibrigen Hinter- 
inbdien zufammenbängt, gegen Often von dem Golf 
von Siam, gegen Weiten tbeild vom Bengalifcher 
Golf, theils von der Strafe von M. begrenzt wirb, 
welche Teßtere die Halbinfel von Sumatra ſcheidet, 
viele Inſeln enthält u. an ihrer ſchmalſten Stelle nur 
9 Meilen, an ihrer weiteflen 55 Meilen breit ift. 
Die ganze Länge ber Halbinfel beträgt 162 Meilen, 
die Breite ſchwankt zwiſchen 15—43 Meilen. Eine 
Gebirgstette, welche eine Fortfegung der Gebirge 
Siams bildet, läuft mitten hindurch bie zu ben 
füpfihften Spiten der Halbinfel, den Caps Roma- 
nia nt. Buro; als Gipfel werden Gunong Rumbo 
u. Gunong Ledang (bis 7000 Fuß) genannt. Zahl« 
reiche Kiüftenflüffe fließen von bem Gebirge nach 
dem Meere berab; im Innern gibt e8 viele Moräfte 
u. Urwälder. Das Klima ift heiß u. im Innern 
ungelund; an ben Küften jedoch, wo bie Hitze durch 
Seewinde abgekühlt wird, berricht erwiger Frühling. 
Alle Gewächſe Indiens u. ber Philippinen gebeihen 
im Überfluß, wie Tealholz, Eocos- u. Brodfrüchte, 
Sandelbolz, Sagopalmen, Ebenholz, Benzoe, Pfef⸗ 
fer u. a. Gewürze 2c.; Elephanten, Tiger, Büffel, 
Affen, Wildſchweine leben im Innern des Landes; 
von zahmen Thieren gibt es viel Schweine u. re 
vieb, aber nur wenig Rindvieh. Golb u. Silber 
ift reichlich vorhanden, wird aber. wenig ausgebeu- 
tet; Dagegen gebt das Zinn, welches zu dem feinften 
gebört, namentlich nah Ehina; auch Salz u. An⸗ 
timon find Ausfubrartifel. Die Einwohner find 
Malaien (f. d.), welche Aderbau, Fiſcherei, Schiff- 
fahrt (früher auch Seeräuberei) treiben, aus Suma- 
tra einwanbderten u. fich zum Islam befennen. Im 
Innern (im Fürſtenthum Queda) finden ſich bie 
Drang Samang, jedoch nur in geringer Anzahl, 
welche noch im Zuftande ber Wildheit leben, Negriten 
find u. fitr bie Refte der Urbevöllerung gelten fönnen ; 
bie Drang Benna ob. Orang Jakong (im innert 
Staate Rumbo) find jedoch malaiiihen Stammes 
nur daß fie den Islam nicht annahmen u. Deshalb auf 
einer niedrigeren Stufeber Eivilijation ſtehen geblie⸗ 
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ben find, Eine ſehr gemiſchte Bevöllerung haben bie 
briti Niederlaſſungen Malacca (f. unt.) u. Sin- 
gapore. . biejen beiden britifchen Gebieten befte- 
ben aufber Halbinjel 11 einzelne Staaten, welde von 
Sultanen regiert werben u. theils unabhängig, theil® 
Siam tributpflictig ſind. Zu erfteren gehören: a) 
Dihohor od. Johore, das Sübenbe u. einen Theil ber 
Dftfeite der Halbinfel, fowie alle Inſeln zur ber 
Halbinfel u. Borneo nebft ben tributären Staat 
b) Pahang umfafjend; c) Pirak u. dy Salangore im 
nörblihen Theile der weſtlichen Hälfte, e) Rumbo 
od. Rimbau, ber einzige centrale Staat in ben Ge- 
birgen bes Innern; den Siamejen er Ver in 
find die Sultane von f) Ligor, 8) Bonbelon, h) Pa⸗ 
tani, h KRalantan, k) Tringano u. I) Queda (erft 
1822 von ben Siamefen unterworfen). 2) Briti- 
ſches Gebiet, ein Theil ber fogenaunten Strait 
Settlements ber Briten in Oftindien (Pulo 
Peuang, Wellesiey Province, Malacca u. Singa- 
ore, zufammen 74 OM, mit 202,540 Em.), die 
ber ber Präjidentichaft Bengalen, jeit 1851 aber 
als eigenes Gouvernement (ai dem Hauptort 
Georgetown auf Pulo Penang) der anglo⸗indiſchen 
Oeneralregierung untergeorbnet find, zwiſchen ben 
Staaten Rumbo u. Johore an der Strafe von M. 
gelegen; etwa 46 DM. mit 54,021 Em. ; fruchtbar 
an Reis, Sago, Pfeffer, Bauholz, Febervieh 
Rindvieh, vielen Feld⸗ u Gartenfrüchten, guten 
Fiſchen u. Zinn; 3) die Hauptſtadt des Diſtriets 
mit 20,000 Emw.; einft die Hauptftabt des gleich- 
namigen Malaiiſchen Reichs, bejeftigt, Durch einen 
Fluß in zwei Theile getheilt, von benen ber eine 
die eigentliche Stabt mit ben Bazars, ber andere 
außer ben Baraden für das Dlilitär, das Stabdt- 
baus, eine Kirche, verſchiedene Amtsgebäube, jo- 
wie auf dem Hügel St. Paul die Triimmer eines 
alten portugieſiſchen Forts u. ber von Albuquergue 
erbauten Kirche, welche ber Schauplat bes Wir- 
tens u. ber Wunder bes Gt. Franz Xaver, bes 
Apofteld des DOftens, war; Hafen u. wichtiger 
Handel; für bie Civilifation Oſiaſiens wichtiges 
anglo » hinefifches Collegium. — M. wurde 1509 
von ben Bortugiefen unter Albuquerque genommen, 
lam 1642 an die Holländer u. 1795 an die Briteu, 
Im Frieden von Amiens 1801 erhielten es bie 
Holländer zurüd, mußten e8 jedoch 1507 abermals 
ben Briten überlaffen. Dieje behielten es jedoch 
nur bis 1818, wo e8 wieber an bie Holländer zu» 
rüdfiel, bis es Letztere 1824 endlich für immer 
tauſchweiſe an die Engländer abtraten. 

Malarcaifher Stein (Lapis malaccensis), 
Gallenſtein, welcher fich bei dem malaceiſchen, auch 
wohl anderen Stachelſchweinen in Oftinbien Be 
Sonft als Giftmittel u. Arznei in hohem Werth, 
wurde in Gold gefaßt u. am goldnen Kettchen ge« 
tragen. Dan glaubte, daß es zu feiner Wirkfans 
keit hiureiche, ihn zu berübren, od. auch ihn einige 
Minuten in ein Glas Waſſer od. Wein zu hängen, 
welches dann einen kittern Geihmad belam u. ge- 
reicht wurbe. Jetzt findet man ihn nur in Natura» 
kienfammlungen. Seine Farbe ift grüulich, ber 
Geſchmad bitter. 

Malaceanüſſe, Früchte von Semicarpus ana- 
eardium, 
:- Dialaceazinn, 1) in Malacca gefundenes Zinn; 
2) ſo v. w. Calin. 
. &t. Malachias, 1) jo v. w. Maleachi. 2) M., 
ebler Ire, geb. 1094, trat früh in den Benedictiner- 
orden u. Jebte als Einfiedler, wurde dann Bijchof 
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u. Metropolitan von Irland; bier führte er bus 
römiſche Weſen ein; von Innocenz IF. nah Xım 
gerufen, wurbe er bort zum Legaten für Ira 
emacht u. lernte auf feiner Rückkehr nach Irlai 
en St. ——— in Clairvaux lennen, wo er ar 
das Eiftercienjergelübde ablegte. Er wollte unod ci» 
mal nad Rom wallfahren, um fich bort das Tu 
fium zu holen, ftarb aber 1148 auf ber Keikji 
Clairvaur; Tag: 3. November. Er bejaß bie Exr 
ber Prophetie, u. befannt ſiud bei. Die ihm Beigeie; 
ten Propbezeihungen, nah welchen bas Ende vi 
Papfttbuns erft mit bem Enbe ber Welt eintırtn 
wird, im 3. Bde. von Walchs Bibliotheca theol, 
Arnold Wions Lignum vitae, 1595, Gfrörmi 
Prophetae veteres pseudepigr.; Lebensbeſchta⸗ 
w.. von St. Bernhard, 
aladhit, Mineral, Mryftallifirt im mem 
Hinotbriihen Syſtem, erfheint meiſt nabel- a. 
baarförmig, fhuppig ob. dünn tafelfärmig, in mis 
renförmigen, Inolligen, traubigen, tropffteinartign 
Maſſen von fajeriger u. jhaliger Jufanımeniegun:; 
zuweilen berb, eingejprengt od. al® Anflug, entüs 
als Pieudomorphoje nah Kupferlafur u. Ach 
fupfererz. Im Bruch ift er büjchel- cd. fernförmy 
fajerig, ſchuppig, fplitterig od. erdig; Härte 3 bisi 
ſpecifiſches Gewicht 3,6 bis 4; er ıjt juraragb- bu 
fpangrüu, im Strid jpan« bis berggrün, bie [ale 
rigen Aggregate haben Seibenglanz, bie einzelnen 
Kryftalle find bDiamantglänzend ; befteht aus bafiih 
toblenjaurem Kupferoryb u. Wafler, 2 CuO, Cor 
+ HO = CuO, CO: + CuO, HO, wird beim 
Erhiten ſchwarz, vor bem Löthrohr fchmilzt er u. 
wirb zu Kupfer rebucirt; löſt fich leicht in Säuren 
u. Aınmonial. Als Barietäten unterſcheidet man: 
a) Blütterigen M. (Maladitipeib), b) Kaic- 
tigen M, (Safermaladit, Atlaserz), © 
Dichten M., dy Erbigen'M. (Kupiergrün). 
Der M. findet fih in Begleitung wit amberen 
Kupfererzen u. mit Brauneijenerz auf Gängen ı. 
Lagern verfchiebener älterer u. jüiugerer Genau, 
in Saalfeld, Kamsborf u. Sangerbauien in Tbi- 
ringen, Rheinbreitenbah, Siegen, Dillenburg iz 
Naſſau, am Harz, Fallenftein u. Schwatz in Toteh 
Liberhen in Ungarn, Cheſſy bei !von, Cornwall, 
Sasta u. Moldamwa im Banat, Miedzana-Gorıi 
Polen, namentlich in Sibirien. Die fajerigen u 
dichten Barietäten werben zu Shmudfteinen ur 
arbeitet, bie größeren Maſſen auch zu Zijchplaiten, 
Vaſen u. a. Yurusgegeuflänben; bie wertbrollis 
Arbeiten diefer Art finden fi im kaiferfichen Balst 
zu Petersburg. Man benugt ihn ferner zur MReial 
u. zuweilen als Malerfarbe; feine bauptiählidi: 
Verwendung findet er bei der Darftellung bes 8 
pers als bas werthvollſte Kupfererz. 

——A grüner, undurchſichtiger Achet 

Malachitkieſel, Mineral von Lauterberg «m 
Darıı * eier bes ———— erſchein 
in kugeligen, traubigen u. nierenförmigen Aggres 
ten von ſchaliger Tertur; Bruch eben x —*2 
lig, ſpangrün, au ber Oberfläche licht u. ma 
durchſcheinend. 

Malahium (M. Fries.), Pflangengattung ans 
ber familie ber Caryophylleae - Stellarine=- 
Malachieae, 10. Kl. 5. Ordn. Z.; Kelch für 
fpaltig, 5 zweitheilige Blumenblätter, 10 Staub 
geläße, 5 Griffel, vieleiiger Fructlnoten, Hr 
lappige Kapſel mit zweilpaltigen Suppen; It: 
Gemeines Wafferweihlraut [ aqual- 
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sum), Stängel geftredt, kletternd, an ber Bafis 
vurzelnd, Blätter berzförmig eirund, zugeſpitzt, 
igend, bie der umfruchtbaren Stängel geftielt, Riſpe 
yabelig, fpreizend, Blüthen weiß. An feuchten Ge- 
üſchen u. Ufern Dentichlande. 

Malachius, eine Untergattung ber Grasfäfer. 

Malachodendrum(M. Cuv.), Pflanzengattung 
ius der Familie ber Ternstroemiaceae-Gordo- 
1ieae, gehört zu Stuartia Catesd.; Art: M. ova- 
um , in Birgimien. 

Malahonfti, alte gräfliche Familie, angefeffen 
m Palatinat Yirabie; daraus zeichneten fich bef. 
ms: 1) Staniflam I., Krongroßmarſchall von 
Bofen, welcher 1699 bevollmächtigter Minifter der 
krone Polen beim Frieden von Karlowitz war u. 
sebeutenden Einfluß hatte. 2) Staniflam II. 
HDanctNalecz, geb. 1736 in Kralau, war Grof- 
‘eferenbar ber polnifhen Krone u. Marſchall ber 
— u. des Reichstages von 1788 — 92; 
»r ift ber Urheber ber Conftitution vom 3. Mat 
1791, wiberjeßte fich Fräftigft der ruffifchen Partei, 
ınterzeichnete 1790 mit dem Könige von Preußen 
:inen Allianztractat, beffen Zweck e8 war, Polen 
sor frember Herrfchaft zu fhüten, unterhandelte 
1792 mit dem ſächſiſchen Geſaudten megen ber Sue⸗ 
:eifion auf dem polnifchen Throne, unterftütte nach 
sem Ausbruche des Krieges Polen beträchtlich, wi⸗ 
derſetzte fich fruchtlos ber Targomiczer Confödera- 
ton u. flüchtete, wegen biefes Widerſtandes in Ge- 
abr gelommen, nad Wien; obgleich er zur Nevo- 
ution 1794 gar nicht mit gewirft hatte, wurde er 
doch 1799 in Warſchau arretirt u. blieb ein Jahr 
in Krakau verhaftet; 1807 trat er wieder unter die 
Waffen, wurde gleih nach der Organifation bes 
Sroßherzogthums Warſchau Präſident des Senats 
a. ſtarb den 29. Dechr. 1809. 8) Kaſimir, Ver— 
vanbter bes Bor., geb. 1765 im Palatinat Nowo— 
zroded in Litbauen, trat 1786 als Kanonier ein, 
vurde 1788 Offizier, 1794 Major u. commanbirte 
sei Naclawicze die Artillerie; nach der dritten Thei- 
ung Polens flüchtete er nah Wien zu M. 2), ging 
1799 als Major im franzöfiiche Dienfte u. wurde 
an ber Trebbia verwundet u. gefangen. 1803 
machte er als Oberſtlieutenant die Erpebition nach 
9. gg mit u. gerieth bort in bie Gefangen« 
haft der Engländer; er murbe 1807 Oberft des 
erften PLinieninfanterieregiments bes Herzogthums 
Warſchau, machte 1812 ben Su gegen Rußland 
mit, wurbe an ber Berefina Brigabegeneral u. 
1813 bei Leipzig gefangen u. auf Ehrenwort ent- 
laffen; 1815 war er Commanbant von Moblin u. 
nahm 1818 den Abſchied, ſchloß fich aber 1830 ber 
Revolution an, organifirte im Januar 1831 bie 
Zruppen auf dem rechten Weichfelufer,, kämpfte am 
24. u. 25. Februar diefes Jahres anf dem linken 
Btüge bes polnifchen Heeres bei Bialofentka, führte 
im März unter Strjynedi bie dritte Divifion, wurbe 
bei Oftrolenfa verwundet, ſchlug am 14. nr b. J. 
ben ihm angetragenen Oberbefehl aus u. nabın ibn 
notbgebrungen am 22. Aug. an, übergab ihn aber 
ſchon am 9. Septbr. zu Moblin an Rybinſti; wei⸗ 

erte fih mit Uminſti am 25. Septbr. , die ruffiiche 

inneflie anzunehmen, u. ging mit feiner Familie 
nad Frankreich, wo er erft in Fontainebleau lebte, 
bis er fi in Chantilly anlaufte, wo er deu 5. Ian. 
1845 ftarb; ihm wurde dort 1846 ein Denkmal er- 
richtet. 4) Guſtav, Grofneffe von M. 2), geb. 
1797 , fhloß ſich der Revolution 1830 an u. wurbe 
Minifter bes Auswärtigen, boch trat er noch im 
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December — im Januar 1831 aufs Nene Mi⸗ 
nifter, blieb er es bis zum Mai; ging nach der Er⸗ 
oberung Warſchaus nach Frankreich u. ft. dort 1535. 

Malachra (M. L.), Pflanzengattung aus der 
—— ber Malvaceae-Sidese, Monadelphie, 

olyandrie Z.; Arten: Weftindiihe Sommer- 
gewãchſe. 

Malacla (Wralatöfis, v. gr.), 1) Frankhafte Be⸗ 
gierdbe nach bem Genuß von ve. nicht ge⸗ 
nießbaren, ja wohl efelhaften Dingen; 2) jo v. w. 
Ermeihung 2). 

Mala citröa, fo v. w. Eitronen. 

Malacmäa (M. Griseb.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der ge 
gebört zu Bunchosia Z, ©. Rich,; Art: M. flu- 
minensis, in Brafilien. 

Malacodermi «Malacodermitia), fo v. m. 


Weichdedfäfer. 
Malacoptorygti, Bil mit Aumpfen hioſen- 
en. 
Malaeoftlon a Knochenerweichung, ſ. b. 
Malacbthrix (M. De C.), Pflanzengattung 
ausberfjamilieCompositae-Cichoraceae-Lactu- 


cene; Art: M. californica. 

Malacklea (v. gr.), erweichende Mittel. 

Malaczka, 1) Bezirk im ungarifchen Comitat 
u. Berwaltungsgebiet Presburg; 2) ſlawiſch · beut- 
ſcher Marltfleden darin; gräflich Palſyſches Schloß 
mit Bart u. — Poſtamt, ſtark beſuchte 
Jahrmärkte; 3000 Ew. 

Maladerie, fo v. w. Krankenhaus, 

Maladetta, höchſter Gebirgsftod der Pyrenäen 
auf der Grenze von Frankreich u. Spanien (Pro- 
pinzen Lerida u. Hueica), deſſen öftlicher Gipfel, 
Pic Anethou, 10,722 Fuß über Meer hoch ift. 

talado, Dorf, fo-v. w. Malo (in Bicenza). 

Maladihalam, jo v. w. Dialabar. 

Mala fide (lat.), wider befferes Wiffen u. Ge⸗ 
wiſſen, argliftig. 

Maläga, 1) Subbelegation ber fpanifchen Bro» 
vinz Granada, bildet dem Öftlichen Theil derſelben 
u. liegt zwifchen ben Provinzen Granada, Eorbova, 
Sevilla u. bem Mittelmeer, ift im Norden u. Norb- 
often von Gebirgen durchzogen, welche bleihaltig 
find, u. wirb vom Guadalorze, Gnabalmebina, 
Guadiaro u. a. durchſtrömt u. hat 440,000 Ew.; 
2) Hauptftadt hier am Einfluß bes Guabalmebina 
ins Mittelmeer; altes mauriſches Schloß (Citadelle) 
auf bem Berge Gibralfora, doppelte Diauern, Bir 
ihofsfig, Kathedrale, 6 Kirchen, 7 Ronnenkiöfter, 
Aduana, durch einige Forts geficherten Hafen mit 
Molo, an deſſen Ende ein Leuchtthurm ſteht, 
Collegium, Schifffahrtoſchule, Leihhaus, Fabrilen 
in Seiden-, Baumwollen⸗, Leinen⸗, Corduan⸗ 
waaren, Seife, Hüten; 2 Eiſenwerle, Handel in 
Wein, Rofinen, O1, Süpfrüchten 2c.; jährlich 
werben durchſchnittlich 1 — 14 Mill. Kiften Muss 
tatelrofinen, 100,000 Fäjler (zu 100 Pfund) Roſi⸗ 
nen, 25—30,000 Fäſſer (zu 50 Pfund) friihe Trau⸗ 
ben, 20,000 Kiſten Citronen u. Orangen, außerdem 
bedeutende Mengen von Mandeln, Feigen, Dlir 
ven x. veriendet. Bon den Malagaweinen find bie 

eichäßteften Lagrima de Malaga, Dom Pedro 
—— u. Vino de Guindas, M. liegt ſehr 
efund u. wird von Lungenkraulen mit Erfolg bes 
ucht, doch richtete Das Gelbe Fieber 1804 große 
Verbeerungen an. Die Umgegenb ift ſehr Frucht» 
bar, beſ. für den Weinbau (30 verſchiedene Sorten 
auf 7000 Weinbergen), and) baut man in ber Um⸗ 
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gegend Eochenille; 94,000 Ew. M, ift Geburtsort 
des Dichters Y. Io. Belasquez de Belasco. Münzen, 
Maße u. Gewichte find die caftiliichen, j.u. Spanien 
(Geogr.). — M. bieß im Alterhum Malaca u. joll 
500 dv. Ehr. von Phöniciern angelegt fein; es war 
bejuchter Hanbelsplaß ber Hispania baetica u. 
batte große Pötelanftalten; viele Römer batten ſich 
bier niedergelaffen. Auch wurbe M. früh Sit eines 
Bisthums. Beim Einfall der Mauren in Spanien 
im 8. Jahrh. eroberten biefe M., u. erſt Ferdinand 
der Katholiſche nahm e8 denfelben 1497 wieder ab. 
1680 litt M. ſehr burch ein Erbbeben; 24. Auguft 
1704 bei M. unentichiebenes Seetreffen zwiſchen 
ber engliſch / holländiſchen Flotte unter Root u. der 
fpanifch » franzgöfiihen unter dem Grafen von Tou⸗ 
lon. Seit 1934 batte e8 viel durch bie Kämpfe ber 
Karliften u. Chriſtinos zuleiben. 3) j. Velez Malaga. 
Maläga, angenehmer, feueriger u. ſüßer jpa- 
niſcher Wein, welcher in der Gegend von Malaga 
erzeugt wird; es gibt weißen u. braunen; ber bejte 
weiße ift als Pedro⸗Ximenes befannt; ber 
jüngere, od. Bergmwein, geht mehr nach England, 
der ältere na Hamburg, Bremen, ber Oftiee ꝛc. 
Malagarazi, Fluß im Innern Sibafrikas, 
tonımt von ber Oftjeite des Mondgebirges u. mün⸗ 
Det unter 54 ° jüol. Br. in den Tanganyikaſee. 
Malagafy, einheimiher Name ber Bewohner 
der Injel Madagascar. 
Malagbera, Fort von — ſ. d. 
Malaghbettaküſte, jo v. w. Körnertüfte.' 
Malagına (gr.), erweichender Breiumfclag. 
Malagrida, Gabriel, geb. um 1688 in Menaſio 
am Comerſee, Jeſuit, wurde won feinen Oberen 
als Miffionär nah Brafilien gefendet, wo er fi 
durch feinen ftürmiichen Eifer viel Anſehen ver- 
ſchaffte. Er ging bierauf nach Yortugal, wo er 
1758 beichulbigt wurbe, ben König Joſeph haben 
ermorben zu wollen; deshalb u. angeblicher Ketze⸗ 
rei wegen warb er 1761 erbrofielt u. dann ver- 
braunt. Die Aufhebung ber Jeſuiten in allen ka⸗ 
tholifchen Ländern war in bavon. 
. BDtalaguetta, fo v. w. Paradieslörner. 
Malaien (Malaven, Maleien), eins der Haupt- 
glieder der nach ihnen benannten Malaiiſchen Völler 
. d.); erhielten ihren Namen von ben Hindus, 
welche bie Weſtlüſte Sumatras, wo fie zuerſt mit 
den M. zufammentrafen, Malkala (in ber Malabar- 
ſprache jo v. w. Bergland) nannten u. dann mit 
biefer Bezeichnung die Portugieſen bekannt mach⸗ 
ten. Die eigentlichen M. tragen ben Typus bes 
anzen Völkerſtammes; ihr Körperbau ift ein, 
oh im Ganzen proportionirt u. nervig, bie Haut- 
farbe dunkelbraun, das Haar lang u. glänzend 
ſchwarz, bie Augen find dunlel, groß u. fenerig, 
ber Bart, welchen fie meift ausraufen, ſchwach, bie 
Nafe platt u. groß, bie Schenkel u. bie Waben 
dünn. Der Malaie zeichnet fih durch unbezähmte 
Leidenfchaftlichkeit aus, welche fich im Zuftanbe ber 
Frunfenbeit bis zur Wuth u. völligen Zollheit (das 
Amollaufen) fteigert; aus berjelben entwidelu ſich 
ihre fonftigen Tugenden u. Lafter, ihre Tapferkeit 
n. Energie, wie ihre Treulofigleit, Raub» u. 
Diorbluft. Doch gilt Dies nicht von allen Stämmen, 
weiche übrigens auf fehr verfchiebener Eulturftufe 
fteben, in N urgw Grabe. Die eigentliche Hei« 
match ber M. ift das innere Hochland von Suma- 
tra, zunächſt die Laudſchaft Agam, wo fie ſchon im 
Mittelalter das blühende, auf Aderbau begründete 
Neid Meranglaban (Priangan heißen die Rui⸗ 
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nen ber ehemaligen auptftabt) bifbeten, melde 
jetzt die nieberlänbifhe Provinz Pabang Bora. 
lande bifvet. Schon früßzeitig durch die Jubier 
von der Kilfte Malabar aus civilifirt u. dem Brab 
maismus gewonnen, wurden fie um bie Min 
bes 12. Zabrbunderts mit dem Islam belanı 
Den übrigen Malaitihen Bölfern der Umgeben 
durch ihre Ältere u. höhere Eultur überlegen, uni 
warfen fie — auch bie Küſtenlandſchaften ©» 
matras. 1160 u. Chr. wanderten aus dem Stamm 
fige eine Anzahl M. unter Führung des Ari Zur 
Buwana aus, begaben fih nah Zanna-ubjong ar 
ber gegenüberliegenden Halbiniel Malacca, we ix 
Singhapura (j. Singapore) ftifteten, u. verbreiten 
fih nah Malacca u. allen benachbarten Küka, 
welche feit jener Zeit Tanna maleio (d. i Yım 
ber Malaien) genannt wurben. Auf der Halbinid 
Malacca, welde nach ben eingewanberten Beweh 
nern Malaliſche Halbinfel heißt, fiifteten fie in de 
zweiten Hälfte bes 12. Jahrh. das Neih von Mr 
lacca (f. b.), welches mit dem Aderbau Handel x 
Induſtrie verbaud u. ſich ſchnell zu einer greßer 
Macht erhob, die ihre een über den ganzen 3» 
biichen Dcean bis Arabien einerjeits u. China au 
bererjeits janbte u. mit bem ganzen Orient im kek- 
bafteften Verlehre ſiand. Von M. aus verbreitete 
fih der Islam, welcher bier um bie Mitte des 
13. Jahrh. (1276) eingeführt worben war, ſchuel 
auf friedlichen Wege zu anberen Bölkern des Ardi- 
pels, zumal fi das Reich ber Herridher von Me⸗ 
lacca, welche früher ben indiſchen Titel Radiche, 
dann aber den arabijhen Titel Sultan führten, 
nicht blos über bie ganze Halbinfel, fonbern auch 
über einen großen Theil der Infeln des Archipels 
erfiredte. Auf den Küften ber letzteren ließen ſich 
allerwärts mebr od. minder zabfreihe malaiiiche 
Eoloniften nieder, welche in einem gemwifien Ab- 
Teen: von ihrem Mutterftaate Ma⸗ 
acca geflanben zu haben ſcheinen. Letter ſtaud im 
feiner böchften Blüthe, als im Aufange des 16. 
Jahrh. die Portugiefen 1512 durch bie Zerfiörung 
der Stadt dem Keiche ein Ende machten u, über 
baupt bie Malaienberrihaft im ganzen Archipel 
zu brechen fuchten, in welchen Beftrebungen ibmen 
die Holländer Fräftig nachfolgten. Der größte Theil 
ber malaiiſchen Fürſtenthümer ift gegenwärtig ben 
Holländern unterworfen. Faft alle waren auf eime 
Art von Feudalweſen begründet; bie Obergemalt 
ber Sultane ıc. ift durch das Herlommen u. eim 
mächtige Ariftofratie beihräntt, welche über bie 
Mafie des Volls als Hörige verfügt. Die Hab- 
ſucht ber Fürften u. beren Streben, allen Ham 
bel zu monopolifiren, finb bie Urfahe fortwähren 
ber Streitigkeiten zwiſchen Fürften u. Adel gemer 
ben, welche mebft der Seeräuberei wefentlich bazı 
beigetragen haben, bie M. tveulos, granfam = 
Schlecht zu machen Die Zahl ver M. auf Sumatrı 
wird, einſchließlich ber Korintji u. Rebjang, au 
etwa 1,630,000 gejhätt; fie wohnen theils ım ba 
noch unabhängigen Staaten von Siaf ix. Aticiz, 
tbeils in ben jetzt ben Nieberländern untermworfenen 
Staaten von Menanglabau (Pabang Bovenlanke), 
Palembang 2c.; in Singapore u. auf Bulo-Benanz 
wohnen, mit anderen Bölfern ſtark germifcht, ax 
230,000 M.; bie 11 Staaten ber Malatifchen Haß- 
infel (f. Malacca) zählen 911,000 Bewo sauce 
ben Infeln bes Archipels mögen an 1 Mill. M. 
zerftreut fein, Auf leßteren find bie wichtigfien mw 
laiiſchen Staaten Die ven Hollänbern unterworfener 
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Sultanate von Banbjermaffing auf Siübborneo, 
von Bontianal u. Sambas a Weflborneo, von 
Ternate; ferner das Sultanat von Magindanao (jeit 
1851 ben Spaniern tributpflichtig) u. die Conföde⸗ 
ation ber Hänptlinge der Illanos auf Magindanao, 
ver Meinere Staat auf ben Suluinjeln zwiſchen 
Borneo u. ben Philippinen, bie Bugis u. Macaf- 
aren auf Celebes. Biele M. find bloße Meerno- 
naben (Orang laut), weldhe von Seeraub u. See 
abrt [eben Handel u. Schifffahrt find die Haupt- 
Hr ende faſt aller Küftenmalaten bes ganzen 
rchipels. 

Malaliſche Sprache u. Literatur. Die Ma- 
aiiſche Sprache, nad weicher der Malaiifche 
3prachſtamm (f. d.) benannt ift, wirb zunächſt in 
en Wohnfiten der Malaien in einem Theile Su- 
natra®, ben Infeln der Malaccaftraße u. auf der 
dalbinſel Malacca als Landesiprahe geiprochen, 
at fich aber feit ber Mitte des 13. Jahrh. mit 
‚en malaiiſchen Coloniften über einen großen Theil 
er Küiften bes Indiſchen Archipels verbreitet, fo 
saß fie gegenwärtig als die allgemeine Handels» u. 
Zerlehrsſprache für ganz Auftralafien gilt. Schon 
rüh in dem Stammlande Menanglaban auf 
Sumatra unter indiihem Einfluß zur Schrift 
prache ausgebifbet, wurbe fie dies ın noch hö— 
wrem Grabe nad ber Berbreitung bes Volls u. 
ser Belehrung zum Islam, was jeboch die Auf- 
tahme vieler ——— namentlich arabiſcher Wör⸗ 
er zur Folge hatte. Die —— malaiiſchen 
zollsmundarten, mie fie in Menanglaban u. den 
nalaiiſchen Staaten der Halbinjel Malacca geipro- 
hen werben, haben fich reiner erhalten; für ben 
einften Dialelt gift ber von Queda auf der Halb» 
aſel. In Bezug anf das —— wie es 
llerwärts im Archipel verbreitet iſt, unterſcheidet 
aan drei Abarten od. Sprachweiſen: a) bie Sprache 
er Höfe, Regierungen ıc.; b) den Dialelt von Ma- 
acca, ber an ben Küften ber Halbinfel, ben eng«- 
iſchen Befigungen ıc. gebräuchlich ift, u. e) den 
Dialeft von Batavia, deffen man fi in ben nieder» 
ändiſchen Befigungen bebient. Im Ganzen wird 
‚as Malaiiſche von etwa 4 Millionen als Landes» 
prache geſprochen. Die Malaiiihe Sprache wird 
vefentlich mit arabifhen Buchſtaben gejchrieben. 
Die Wurzelwörter find meiftens zweiſylbig, u. 
siefe berjelben gehören mehrern Redetheilen an, 
o baß fie bald als Verba, bald als Subftantiva, 
Tdjectiva ob. Adverbien gebraucht werben können. 
Das Subftantivum ift flexionslos; eine Art Plural 
vird durch Berboppeluug gebildet, 3. B. batu 
Stein, batu-batu Steine; Ionft wirb jebes Sub» 
tantivum für fi in ber Megel in ber Mehrzahl 
serftanden, 3. B. orang Menſchen; wo aber ber 
Singular bet, bezeichnet werben foll, geichieht dies 
such Beifiigung bes Zahlworts sa, 8’ (filr satu) 
in, 3. B. s’orang ein Menſch. Die Eafus werben 
a Präpofitionen gegeben, wie akan ob. ka- 
yada zu, deripada von ze. Für bei Accufa- 
iv u. Genitiv gibt e8 feine Präpofitionen, ſon⸗ 
ern fie werben an ihrer Stellung, erfter nad 
em Berbum, letzter nach feinem Subſtautivum, 
tlannt, 3. B. orang utan Menſch des Waldes, 
nata ari Auge des Tages (die Sonne). Ebenjo 
teben die Adjectiva hinter dem Subſtantivum u. 
ind mie diejes flegionsios. Der Comparativ wird 
surd lebih mehr, der Superlativ durd ter ſehr 
tusgedrückt; auch wirb eine Art Superlativ durch 
Berdoppelung gebiltet, 3.8. putih putih jehr weiß. 
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In anderen Fällen bient dieſe Verboppelung zu 
Bildung von Averbien, 3. 8. muddah murdah 
leichtlich, tiba tiba zufällig. Die Zahlwörter find 
1 satu, 2 dua, 3 tiga, 4 ampat, 5 lima, 6 anam, 
7 tudshuh, 8 dalapan, 9 sambilan, 10 sapuluh. 
Orbinalia werben daraus durch das Präfir ka ge 
bilbet. Die perſönlichen Pronomina find verfchie- 
den nach dem Rang des Redenden od. Angerebeten ; 
nad) einem Subftantivum ftehen fie als Boffeifiva, 
3.8. aku, ku ich, tuan-ku mein Herr. Außerdem 
gibt e8 noch Relativa, Demonftrativa, Interro- 
gativa 2c. Auch das Berbum ift eigentlich flexions⸗ 
108; die Wurzel beffelben dient ald Imperativ u. 
Infinitiv, 3. B. pergi geb, geben, u. mit einem 
Pronomen als Präfens, 3. B. aku pergi ich gebe. 
Das Präteritum wirb durch ein vorgelegtes t-lah, 
bas Futurum durch mau, wollen, ausgedrüdt, im 
Optativ lah angebängt. Das Präfir ter bilbet das 
Participium Paifivi, bie einzige Form um bas 
Paifivum auszubrüden. Zu näherer Bezeichnung 
bes tranfitiven VBerbalbegrifis dienen bie Präfire 
men, meng, mem, me, u. bie Suffire kan u. 1; 
erfiere richten fich nach bem Anfangsbucdhftaben des 
Berbum, welcher zumeilen dadurch modificirt wird, 
3. B. mengadshar lebren, von adshar, menolon 
belfen, von tolong. Das Intranſitivum wirb — 
die Präfixe ber, bel, be bezeichnet. Verbalia wer⸗ 
ben durch die Präfire per, pel, pe (die Handlung), 
pen, peng, pem (der Handelnde) gebildet; das 
Suffir an bezeichnet dabei theils die Handlung jelbft, 
tbeil® den Ort der Handlung, 3. B. peladsharan 
bie Schule, pengadshar der Qebrer, pengadsha- 
ran bie Lehre. Die M. ©. hat Abverbien, Bräpo- 
fitionen, Conjunctionen u. Imterjectionen. Die 
Syntar ift fehr einfach; gewöhnlich fteht das Sub» 
ject vor, das Object nach dem Berbum; nur wenn 
biefes die Patrifel de vor fich hat, wirb diefe Orb« 
nung umgedreht. Der Anfang des Baterunjers 
beißt: bapa kami iang nda de surga, kudu-lah- 
kiranja namamu, d. h. Bater unfer, welcher ift 
im Himmel, beilig möge-fein Name-bein. Außer 
verſchiedenen ——— jur praltiſchen Erier- 
nung bes Malatifchen, welche von den Engländern, 
namentlich aber von den Holländern ausgegangen, 
find zu nennen bie Grammatiteu von Werndly, 
Amft. 1736, n. Ausg. von Angelbeef, Batavia 
1823, 1826; von DMarsben, Lond. 1812; von 
Schleiermader (De l’influence de l’&criture sur 
le langage, Darmft. 1835); Crawfurd, Lond. 
1852; Roorba van Epfinga: Nieuwediep., 1956; 
De Hollander, 3. Aufl, Utrecht 1856; die Wörter- 
büder von Houtman van Gouba, Amfterb. 1604, 
1673; von Haer, 1631; von Bowrey, Lond. 17015 
von Marspen, ebd. 1812; franz. von Elout, Har⸗ 
lem 1825; von Homifon, Lond. 1801; de Wilde 
(auch Sundaiſch, Amft. 1841; von Roorba van Ey- 
finga (fir den praftiihen Bedarf, 10. Aufl. Haag 
1852); von Eramfurb, Lond. 1852. 

Die Malaien befigen eine ziemlich umfangreiche 
u. vieljeitige Fiteratur. Unter ben Werten ber 
Kunftpoefie ift die Dichtung Bidasari (berausgeg. 
von Horvell, Bat. 1943) die gefeiertfte. Faſt alle 
javaniihe Dichtungen (ſ Javaniſche Sprache u. Li- 
teratur), deren Stoffe aus Indien ſtammen, find 
auch im malaitichen Bearbeitungen vorhanden, fo 
die Geſchichte bes Rama (Sri Rama, herausgeg. 
von Roorda vın Eufinga, Amfl. 1843). Sehr be» 
liebt find die romantiichen Dichtungen, welche auch 
nationale Stoffe behaubeln ; dahin gehört die Dich» 
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tung Kin-Tambuhan, bie Geſchichte von Indra 
Yatıana, ferner bie Geichichte von Sultan Ibrahim, 
bem Fürſten von Giraf (berausgeg. von Lenting, 
Bıeda 1846); bie Geihichte des Sultan Abbul- 
Muluk, gebihtet von Ali Habji, Filrften von 
Riouw (heraus eg. von Roorda van Eyfinga, Bat. 
1848); letter Flın zählt zu ben nambafteflen 
malaiiihen Dichtern, feine Spruchgebichte wurben 
von Keticher herausgegeben (Bat. 1854). Auch Habji 
Zeinal Abidin Abbollatif, ver Gehülfe dtoordas zu 
Batavia, bat ſich als Dichter belannt gemacht. Die 
weit verbreitete inbiiche Fabelfammluug Calila u. 
Dimmah ift auch in malaiiſcher Überfegung vor- 
handen, ebenfo die Märchen der 1001 Nacht. Sehr 
gut ift bie Gefchichte vertreten, wenn fich auch die 
biftoriichen Werte nicht über die Chronik erheben; 
außer verſchiedenen Merken über die Geſchichte 
bes malaiiſchen Volles Überhaupt, wie bie Sijäret 
malayu, bie Tjaritra atsal radja malayu :c, 
(ein —* Werk wurde von Leyden überſetzt u. 
von Raffles herausgegeben, Lond. 1821) 2c., gibt es 
Chronilen von allen malaiiſchen Staaten wohl 
auf Sumatra u. Malacca, wie der übrigen Injeln 
bes Archipels, 3. B. von Atſchin (franz. von Dur 
laurier, Bar. 1839), von Djobor, von Sanıbas u. 
Sulabana (herausgeg. von Neticher in der Tijd- 
schrift voor Taal-, Land- en Volkenkunde van 
Nederl. Indie, ®b. 1, Bat. 1853) ıc. Zu beu 
Geſetzbüchern gehören aud bie Seerechte (Hukom 
Pelajäran), deren hatte ſchon Raffles gefammelt u. 
Dulaurier hat eine neue Sammlung (Bar. 1845) 
veranftaltet u. zwar außer bem Coder der Bugis, 
welcher ſchon früher von ben Eugländern in Sin— 
range herausgegeben war, die Seegeiege von Ma- 
acca u Malaſſar vereinigt, von denen * bis 
ins 12. Jahrh. hinaufreichen; ferner das Kitab 
Tupab, das muhammedaniſche Geſetzbuch ber 
Javanen (herausgegeben von Keyzer, Haag 1852; 
aud in Javaniſcher Sprache vorhanden. Ju 
neuerer Zeit haben gebildete Malaien auch Reije- 
berichte, geographiſche u. ftatiftiiche Schilderungen 
einzelner Länder u. Berwaltungsgebiete 2c. ges 
geliefert. Die muhammedaniſch-theologiſche Lite» 
— iſt nicht ſelbſiändig u. beſteht faſt nur aus 
berſetzungen u. Auelegungen bes Koran. Das 
N. Teſt. wurde ſchon im 17. Jahrh. von Brower 
ins Malaiiſche überſetzt u. 1668 in Amfterdam ge- 
brudt; das A. Tefl. erichien zuerft Amſt. 1733. 
Seitdem wurde bie Bibel ganz u. theilweife mehr⸗ 
fach gebrudt, 3 B. Batavia 1759, 5 Bde, beraus- 
5 von Willmet, Haarl. 1824, 3 Bde.; das 
t. Ze. ift auch vulgärmalaiiſch (Amſt. 1853) vor- 
handen. Vgl. Dulaurier, Mdmoire, letires et 
rapports relatifs au court de langues malaye 
et javanaise, Bar. 1843. 
aluiifher Sprachſtamm (Meafaiifch-polyne- 
fiber od. Dreantiher Sprachſtamm), ift bei den Pin- 
guiſten der Geſammtname für alle Sprachen, welche 
auf den Inſeln des Indiſchen u. des Großen Dreans 
von Madagascar in Weſten bis zur Ofteriniel, in 
Diten von den Böltern der jogen. Dialaiifchen Race 
(j. Malaien) geſprochen werben. Obgleich Die einzel» 
nen Dceaniihen Spraden im Ganzen u. Großen 
unter fi in Bezug auf ihren Organismus ſehr 
nahe verwandt find, fo zeigen dieſelben doch im 
Einzelnen, nameutlich in legikaliiher Hinſicht eine 
ziemuche Verſchiedenheit, weiche indeß bei mehreru, 
nameutlich ber eigeutlihen Malaiiſchen Sprachen, 
zum Theil durch fremde Einwirkungen, beſ. von 
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Indien ber, hervorgerufen worben if. Man theilt 
bie Oceaniſchen Sprachen gewöbulich im ziwei Heur⸗ 
gruppen: a) bie eigentlihen Malatifchen st, 
Auftralafifhen Spraden auf dem Yubilder 
Arhipel u. Madagascar. Die michtigften berjelbe 
find: das Kawi (}. b.), weldes bem größten Th 
feines Wortſchatzes aus Indien entlehnt, eime alte fi 
teratur beſitzt u. ſtets nur Schrift- u. Priefteriprade 
auf Java, Bali u. einigen benachbarten Inſeln gr 
wejen ift; das Javanifche, welches auch — 
tig als Literaturſprache blüht, u. auf In 
Java geſprochen wird; das eigentliche Malaiifke 
(j. d.), welches in einem Theile von Sumatra, au’ 
ber Halbinfel Malacca u. vielen Küſtenlandſchafta 
anderer Injeln als Landessprache, durch bem gun 
zen Archipel aber als Verkehrsſprache geſpreche 
wirb; das Sunbailche auf dem äftlichen Theile I 
vas; das Buginefilche u. das Malafjarifche auf Cr- 
lebes; die Sprache ber Batta’s auf Sumatra; ir 
ber Dayaler im Innern von Borneo; das Formi- 
fanifche auf der Infel Formofa ; Die Sprachen auf tea 
—— —— namentlich das Tagaliſche (. b.); das 
loca; auf Madagascar; b) die Sũdſee⸗ od. Pr 
lyneſiſchen Sprachen, worunter die Haweiiſck 
auf den Sandwichinſeln, die der Fidſchi Samee⸗ 
(Sciffer-), ber Tonga- (od. DEREN: ber 
Zabiti« u. der Marguejasinjeln, ferner bie be 
Marianen, Caroline u. Neufeelanbs bie befan- 
teften find. Die Sprachen der Negritos (f. b.), 
welche in einzelnen Keften iiber ben Archipel (die 
Samang auf Malacca, die Aëtas auf dem Philip 
pinen ac.) zerfireut find u. bie Bevöflerung ven 
Melanefien (ſ. b.) in der Südſee bilden, ſowie bie 
der Ureinwohner des Auflraliichen Feftlands find 
dem Malaiiſch⸗Polyneſiſchen Stanıme völlig fremd. 
Nationalliteraturen haben nur bie Jadanen, Ma- 
late, die Bugis u. Mafaffaren, in geringerem 
Grade au die Battas, die Tagalır u. die Male» 
gaffen entwidelt; in Polynefien haben durch euro» 
päiſche Einwirkung die Hamwaier u. die Nenfeelän 
ber in raſchem Wahsthum begriffene Lireraruren 
erhalten. Cine umfafjende Eharakteriftit des Ma 
S⸗s gibt W. v. Humboldt in feinem Werte Über die 
Kawiſprache, Berl. 1836 ff., 3 Bde.; Boff fuchte in 
der Schriit: Über Die Berwandtichaft der Malaiiid- 
polynefiihen Sprachen mit den Indiich-enropäiichen 
Spraden, Berl. 1841 vergeblih bie Berwandt 
Ichaft biefer beiden Sprachftämme nachzumerfen. Im 
morphologiiher Beziehung bilden die Dceaniicen 
Sprachen einen befonderen Typus der ſogen agdlır 
tinivenden Spraden. Bgl. Grey u. Bieel, A 
Handbook of African, Australian and Polr- 
nesian Philology, Gape Town 1858 ff., Bd. 1m. 
Malaiifche Völker od. Dceanier nenn 
neuere Ethuologen u. —5*— den ganzem 
Menichenftanım, der über fait ſämmtliche Sara 
des Indiſchen u. Großen Oceans verbreitet 
u. nah Blumenbachs Eintheilung der Menſches 
formen in fünf Racen eine eigene Race, Die Me 
laiifhe Race, bildet. Als charalieriftiihe Merk 
male kommen bderjelben zu: Braune Dautfarte 
(einerjeits bis ins belle Diabagoni-, anbererieis 
bis ins dunfelfte Nelten- u. Kaftanienbraun; did⸗ 
tes, ſchwarzes lodiges Haar, breite Nafe, 5 
Mund. Während die Mataiiihe Race in cha 
güiher Beziehung gewiffermaßen den gang 
von der Kautaſiſchen u. Wongoliichen zur Hıburpt 
ſchen Race bilten, eriheinen bie Mealaitichen cd. 
Dceanijhen Völker in ethnographiſcher, wir 
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und; in linguiſtiſcher Hinficht als ein eigner, von 
len übrigen jcharf geichiebener Böllerftamm, ber 
‚war räumlich außerorbentlich weit ausgedehnt ift, 
»a er fih von Madagascar in Weften bis zur 
Ofterinjel in Often erftredt, aber dennoch in feinen 
:äumlich aud noch fo entlegenen Gliedern deutlich 
»as Gepräge naher Berwandtichaft trägt, u. noch 
ei. dadurch merlwürdig ift, daß er in der Haupte 
ache nur ben Tropenlänbern angehört u. nur In⸗ 
ein bewohnt. Über bie Urheimath iſt nichts ficheres 
rmittelt; bie ältefien Wohnſitze find jedoch wahr⸗ 
heinlid auf Sumatra, Java u. Borueo zu fuchen, 
son wo aus fi die Dceanier allmälig zum Theil 
ioch in hiſtoriſcher Zeit nach allen Himmelsgegen⸗ 
yen verbreiteten, Bei ihrer Verbreitung trafen fle 
uf eine negerartige Urbevölferung, welche theils 
son ihnen ausgerottet wurde ob. wenigftens im 
hnen fich verlor, theils mit ihnen wermijchte ur. fo 
ie eigenthümlichen Typen erzeugte, welche meh⸗ 
sere Böller Dceaniens u. Polynefiens trot ihrer 
yerwantten Sprache in phyſiſcher Beziehung tra- 
jen. Als mehr ob. minder reine Nefte jener neger⸗ 
ırtigen Urbevölferung (f. Negritos u. Papuas) find 
suf dem Indiſchen Archipel 5. B. die Samang u. 
Bila auf der Halbinjel Malacca, die Artas auf ber 
Bhilippinifchen Inſel Yuzon, die Bewohner ber 
Andamaninjelu, ein Theil der Bevöllerung News 
wuineag u. der Rachbarinieln, ſowie weiter im 
Often, in dem von neueren Geographen eben des⸗ 
zalb Melaneflen genannten Theile ber oceaniichen 
Injelmelt, die Bewohner von Neubritannien, Neu« 
land, ber Fouifiade, der Salomoninſeln, ber 
Neuen Hebriben u. Neucaleboniens. Nicht zu ver« 
wechjelu mit biefen Trümmern einer zu einer ganz 
dern Menjchenrace gehörigen ſchwarzen lirbe- 
sölferung find verjchiedene, wegen ihrer Abgelegen- 
heit bisher nur wenig od. oberflächlich befannt ge- 
wordene Bölkerichaften, bie in halbwildem Zuftaude 
in dem unzugänglichen Innern verſchiedener In- 
ieln bes Indiſchen Archipels wohnen, von ben 
Niederlänbern gewöhnlich mit dem ſehr unbe» 
immten Namen ber Alfuren (ſ. db.) od. Dara- 
oras bezeichnet werben, aber dem Malaiiſchen 
Böllerftamme zugehören u. nur als in der Eultur 
jurüdgebliebene od. auch wohl von den Küften aus 
ins Iunere zurüdgedrängte u. deshalb verwilderte 
lieder defjelben zu betrachten find. Der größte 
Theil der Malaiiſchen Bölter bat fi von jeher 
burd eine gewiffe Eultur ausgezeichuet, bie unter 
einigen bis zu einem ziemlich hohen Grabe geftiegen 
ift. Sie verdauken biejelbe den Indern, welche 
Ihon Jahrhunderte vor Ehrifti Geburt mit dem 
Archipel, namentlih mit Java in Verbindung 
ftanden. Bon Judien aus erhielten mehrere Ma- 
laiiſche Vöoller nicht nur die Schrift, wie die Jar 
panen, die Battas, die Redjang, die Bugis, die 
Tagaden, deren Alphabete jümmtlih aus dem De— 
vanagarialphabet der Inder hervorgingen, fondern 
auh den Brabmaismus, wie jpäter theilmeiie 
auh den Buddhismus. Seit ber Mitte des 12, 
Jahrh. fand auch der Islam durch Verinittelung 
der Malaien auf dem Archipel allgemeine Verbrei⸗ 
tung. Mehrere Malaiiſche Völker, wie vor Allen 
die Javanen (f. d.) u. die eigentlichen Malaien 
(f. d.), dann die Bugis, Malaſſaren u. in gewiffer 
Beziehung auch die Malegafien (j. Madagascar), 
befigen nationale Literaturen, in denen ſowohl der 
indijche, wie ber moslemiſche, in neuerer Zeit aud) 
ber europäiſche Einfluß leicht zu erfennen iſt. Die 
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chriſtlichen Miffionäre haben zwar mehrere Tau⸗ 
fenbe getauft, doch bat bie eigentliche chriftliche 
Sittiguug unter den Malaien eben jo wenig wie 
bei andern aftatiihen Bölfern Boden gewonnen, 
Man kann die Malaiiſchen Völker in drei Haupt- 
ruppen theilen: a) eigentlich Malaiiſche Böller ob. 
entralmalaien auf dem Indiſchen Archipel. Zu 
benfelben gehören bie eigentlihen Malaien, Java⸗ 
nen, bie Sunbaer, bie Bugis, die Malafjaren, fo- 
wie bie Battas, Redjangs u. ampougs, auf Su- 
matra, bie Bewohner von Nias u. anderer Infeln 
füdlih von Sumatra, die Jamboras, Bimas u. 
Sumbavas auf den Heinen Sundainjeln, die Daya- 
ter in Borneo, bie Timoreien, die Alfuren, ber 
Minnehaffa auf dem nördlichen Celebes, die Illa⸗ 
nos auf Mindanao; die iibrigen Völler auf den 
Philippinen, worunter bie Tagaler (ſ. d.) Auch 
die Bewohner bes Innern der Inſel Formoſa ind 
Malaiiſchen Stammes. b) Die weſtlichen Malcien, 
welche durch die Mategaflen auf der Inſel Mada- 
ascar (f. d.) repräjentirt find. ©) Die Bolynefier 
ſ. Bolynefiihe Spraden).. Die Geſammtzahl 
ämmtliher M. mag etwa 25 Millionen betragen 
(j. Malaiiſcher Sprachſſtamm). Bgl. Junghubn, 
Die Battaländer auf Sumatra, Berl. 1847, 2Bde.; 
Nembold, Polit, and statist. aceount of Ihe bri- 
tish Settlements in tbe Strait of Malucea etc., 
Lond. 1839, 2 Bde; Logan, Ethnology of the 
Indo-Pacific Islands im Journal of the In- 
dian Archipelago, Singapore 1853 2c.; bie 
Tijdschrift u. die Bijdragen für die Sprach-, 
Land» u. Völkerkunde von Niederländiſch Indjen. 

Malaife (fr., pr. Maläps), Lörperliches Übel 
befinden, ohne beflimmte Krankpeitscharaltere.. 

Malaifien (Indiſcher Arhipel), ber Theil 
der Erboberflähe von den Anbamaninfeln bis 
mit den Philippinen u. von ben Baihiinjeln bis 
Timor⸗Laout. 

Malakolith, jo v. w. Salit, ſ. u. Augit b). 

Malakon, ein im tetragonalen Spfteine kry⸗ 
ſtalliſirendes Mineral, deſſen Formen denen des 
Zirlons ſehr nahe kommen u. ber im Granit von 
Bitteroin im Norwegen gefunden wird; Bruch 
Meinmufcelig; ‚Härte 6 bis 7; ſpecifiſches Gewicht 
3,9 bis 3,91; auf den Kryſlallflächen Glasglanz, auf 
Bruchflächen Fettglauz; Farbe blaulihweiß; die 
— entipricht der Formel 2 Zra Us, 

035 + HV. Bor dem Löthrohre verhält ſich der 
M. wie Zirkon. 

Malakofid (v. gr), Erweichung. * 

Malakow⸗Thurm (Weiher Thurm) iſt bie 
Bezeichnung der Alliirten für das Reduit in der 
von den Ruſſen Koruilow genennten Baſtion Nr. 2 
von Südſebaſtopol; gegen dieſen Thurm bei. rich“ 
teten 1855 die Franzoſen ihre Angriffe, u. erft nad) 
mebrin vergeblihen Stürmen wurden am 8. Sept, 
die Werle erobert u, damit Die Räumung ber Süd⸗ 
jeite Sebaftopols herbeigeführt. 

Malafozoen (v. gr.), jo v. w. Weichtbiere. 

Dalalarin (Gaab Garip, Hart Rivier), 
Flug in Südafrika, einer der drei Hauptquellitröme 
des Drangefiromes: (Garip), entipringt im Ger 
biete der Trausvaalichen Nepublit, fliege ſüdwärts 
u. mündet unterhalb Likatlong int Koranglande in 
den Hai-Garip, nachdem er rechts ben Dlolara auf- 
genommen bat. 

Malalas, Johannes, aus Antiochien, um 890 
u. Ehr.; er jbr.: Xuoroyeagia (von Adam bis 
566 n. Chr.); Anfang u. Ende febfen, doch ift ber 
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erftere durch einen Ungenannten ergänzt worben. 
Ausgaben: Orf. 1691, von Dindorf, Bonn 1831, 
auch im Corpus historise Byzantinae, Vened. 
1733, Fol. 

Malali, Indianer im ber brafilianifhen Provinz 
Minas Gerars. 

Malamborinde, die Rinde von Drimys gra- 
nadensis, . 

Mala medica, Eitronen. 

Malamid (Chem.), Ca Hs O4 + 2 Ha N, das 
Amib der Apfelfäure, ift identifch mit Afparagin 
(j. d.). Es ift noch nicht fünftlich bargeftellt worden, 
dagegen erhält man immer den M. ifomeren Kör⸗ 
per, befien Kryftallform von der des Aſparagins 
abweicht, wenn man Ammonialgas in eine Auf 
löſung von Äpfelfaurem Arbyloryd leitet. 

Malamiri, Art der Bflanzengattung Piper. 

Malamoecco, eine 4 Meilen lange, aber fehr 
ſchmale Injel zwiſchen dem Adriatiſchen Meer u. 
ben Lagunen bei Venedig, bat am nördlichen Enbe 
das Fort ©. Nicolo del Lido u. am Sübende das 
F Alberoni u. Hafen, außerdem ein Dorf glei— 

es Namens mit 920 Em., welche gute Schiffer find. 

Malandria (gr.), 1) eigentlich eine Art Aus- 
ſatz; 2) Mante u. 3) Rot der Pferde; 4) Beulen 
von Infectenftichen am Halfe des Nutzviehes. 

Malanka (M. Aubl.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Rubiaceae-Coffeaceae-Euguet- 
tardeae; Art: M. sarmentosa, in Guiana. 

Malang, holländifhe Stabt auf der Injel Java. 

Malangara, Borgebirg von Achaia im Bufen 
von Lepanto. 

Malanger-Fjorden, Meerbufen an ber Nord⸗ 
wefttüfte von Norwegen, Amt Finmarfen, mit brei 
Armen: Nord», Särte u. Malstjorden. 

Malanil, entftebt neben Malanilid, wenn man 
AÄpfelfäure mit Anilin erhitzt; kocht man bie erfal« 
tere Mafje mit Wafler aus, fo löft fih das M., 
während das Malanilid ungelöft bleibt. Das M. 
kroftallifirt in Nadeln ob. rechtwinkeligen Tafeln, 
löſt fich in Wafler, Alkohol u. Ather leicht, ſchmilzt 
bei 170°; kocht man es mit Ammoniaf, fo gebt es 
in malanilfaures Ammoniafüber. Das Malanalid 
fryftallifirt in farblojen Blättchen, welche bei 175° 
fchmelzen, bei höherer Temperatur fich verflüchtigen 
n. mit leuchtender Flamme verbrennen; durch Ko- 
hen mit Ätztali gebt es in Tartranilid über. Die 
Malanilfäure ift eine organifhe Säure, beren 
Ammoniaffalz man durch Kochen von Malanil mit 
wäfferigem Ammoniat erhält; fie bilder weiße Kör- 
ner, welche fauer ſchmecken u. bei 145° jchmelzen; 
fie löſt ſich in Waſſer u. Altohol, wenig in Arber. 
ihre Salze find meiftens 1dslich. 

Maland, 1) Marttfleden u. Hauptort bes Be 
zirls Unter-?andbquart im Schweizercanton Grau«- 
bündten, am Fuße des Auguftenbergs; 2 Schiöfier, 
Getreidemarft, Weinbau (Completer); 900 Em. 
Auf dem Schloffe wurde Bobmer geboren u. ftarb 
der Dichter 3. ©. von Salis-Sewis; dabei Trüm— 
mer der Burgen Unter-Rudenberg, Klingenhorn 
u. Wined; 2) Dorf im Bezirk Werbenberg bes 
Echmeizercantons St. Gallen; babei die wegen 
ihres Schwefelbrunnens befannte Alp Labrin. 

Malapane, I) rechter Nebenfluß der Oder, ent⸗ 
fpringt an der polnischen Örenze, nimmt die Diiche 
Iina, Fibawa u. Stola auf, fließt durch den preufie 
ſchen Regierungsbezirk Oppelu u. müudet nach 28 
Meilen langem Yaufe bei Czjarnowanz; 2) Hütten⸗ 
ort mebft Hüttenamt im Kreiſe u. Regierungsbezirk 
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Oppeln ber preußiihen Provinz Schlefien, an ter 
M., über welche eine Kettenbrüdte führt, u. an der den 
Oppeln nah Tarnowit ꝛc. führenden GEifenbabz; 
auptfig der königlichen Eifenwerfe in Schtefier; 
chloß, Eifengieherei, Mafhinen-, Gewehrfabrt 
PVofterpebition; 300 Em. 

Malapert gen. Neufville, ein feit 1792 frei. 
herrliches Geichlecht, welches zur altadeligen Geſel⸗ 
fchaft des Haufes Frauenflein zu Frankfurt a. N 
gehen. u. deſſen Chef jegt it: Freiberr @uflar 

bolf, geb. 1787, Senior der Familie, naflar 
fer Kammerberr u. erfter Director ber Landes 
regierung a. D. 

Malapterüruß, fo v. w. Zittermels. 

Mala punica, Granatäpfel. 

Wralanuetta, ' v. mw. Körnerfüfte. Daber to 
laquettapfeffer, jo v. w. Parabieslörner. 

Malär (v. lat.), was ſich auf die Baden bezieht 

Mälar (Mälariee), See in Schweden, zwiſcher 
ben Provimen Stodholm, Upiala, Wefteräs u 
Nytöping; 4 bis 6 Meilen breit, 6i612 Meilen lang 
hätt 15} DOM. ;, mit vielen, meift gut bevölferten u 
angebauten Yufeln, darunter Gripsbolm, Björk, 
Swartijd, Adelsd (mit Ruinen einer Burg am 
beibniicher Zeit) u. Angsd, aber au eime große 
Menge Heiner Holme, nimmt bie Flüffe Arte, 
Kolbäd, Hedſtröm · A, Sag-N, Swart-Eif u. an⸗ 
dere auf, ergießt fih burdh den NRorber- un © 
berftrom u. ben Kanal Södertelge ins Baltiſche 

eer, welches jeboch auch bisweilen ihm amfchwelt. 

ber den mythiſchen Urſprung bes M-# f. u. Se⸗ 
fion. Seine reigenden Ufer baben viele Buchten 
darunter Bladen, Björl-, Präfl-, Grän- fiir, 
Sigtuna, Wefteräs-Fiärd, Galten u. a, u. find mit 
zahlreichen Landhäuſern u. Schlöſſern umgeben. 

Malaria(Ariacattiva, ital,b.i. ungeiunbe 
Luft), beißt Die noch nicht genügend erflärte Ein 
wirkung auf Menihen, Tbiere u. Bilanzen , welch 
in fumpfigen, lagunenartigen Landftrichen Italiens 
(bier namentlich in den Maremmen, in der Cam 
pagna di Roma u. in ben Bontiniihen Sümpien) 
u. anderen beißen Ländern ftattfindet u. Wechſel⸗ 
fieber, Gelbes Fieber u. Bläffe des Ausſebens er 
zeugt. Bei. wird durch Entoölferung u. Umculter 
bie Verbreitung m. Imtenfität ber M. befördert, 
während ig Cultur des Bodens, Regelumg 
ber Flußbetten, Austrodnung der Sümpfe, vor 

üglich deren Abichliegung vom Dkeere, Lichtung der 
älber ꝛc. ihre Wirkungen beſchränken, ſchwaͤches 
oje gen aufheben. 
alarmat (Trigla cataphracta), eine Art 
ur ser 
Malas (Chem.), Apfelſaures Salz. 
— — reihsummittelbare Femilie Ita 
liens, befigen die Leben von Yunigiana u. waren 
einft Fürften von Maſſa u. Carrara. Die älter 
Linie des Haufes M. ıft im 16. Jahrh. erloicen. 
Die Familie war ftets welfiſch; Ahuberr 1) Al« 
berihM., mwelder 876 dem Concil in Pavia bei- 
wohnte. 2) Morello M., Marcheſe von Ligurien 
u. Lunigiana ı. Mitbefiger des Fürflentbums Mafie 
u. Carrara, fübrte für Papſt Adrian V. Krieg ge 
gen die Genueſen n. trat 1299 in deren Diem 


-gegen Sardinien; |päter war er aud Feldbert der 


Mailänder. Da er dem verbannten Dante rime 
Freiftätte bei fih gab, wo Dertelbe jeine Hölle 
ſchrieb, fo gebenft diejer darin rühmlich des MR, 
jowie feiner Berbeiratbung mit Alagia ven Fiese, 
Nichte des Papſtes Adrian V, 3) Giacome, 
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Rarkgraf von Maffa, von ber äfteren Linie dieſes 
dauſes, kaufte 1470 die Markgrafihait Carrara u, 
päter andere große Befitsungen, leiftete den Floren⸗ 
inern große Dienften. hinterließ zwei Söhne: 4) Als 
erico u. 5) Francesco, welche faft immer in 
Ineinigfeit mit einander lebten. Bei dem Zuge des 
tönigs Karls VIII, von Frantreich nach Italien 
chieit jedoch Alberico bie ihm von feinem Bruber 
ntriffenen Ländereien zuriid, jo wie er auch das 
derzogthum Gracina am ſich brachte. Da er keine 
Söhne hinterließ, fo famen die Befigungen der äl⸗ 
eren Linie an bie Lehnsvettern, Principes von 
Sibo. 6) Don Alerander, Mardeje von M., 
Brigabier bei ber ſpaniſchen Marine; commanbdirte 
789 eine zu Entdedungen beftimmte Flotille. Er 
iahm bie Norbtüften von Weftamerila auf, unter- 
tabın dann eine Reiſe zur Auffinbung ber Norbs 
veftvurchfahrt, jedoch obne Erfolg. Zurüdgelehrt 
vurde er 1795 als politiſch verbächtig verhaftet u. 
tarb wahrſcheinlich im Gefängnif. 

Malatefta, italienische Familie, Oberberren von 
Rimini u. einem Theil ber Romagna; ſtammte von 
ner Seitenlinie des gräflichen Haujes Carpegna; 
nben @aleotto aus dieſem Haufe, Herr von la 
Benna bei Billi, von ter Mifform feines Kopfes 
den Namen M. (d. i. Schlimmlopf) erbielt u. biefen 
Namen Anfang bes 12. Jahrh. auf feine Nachtom« 
men übertrug. In Rimini waren mehre M. von 
1295—1503 Bodeftas, Über Sigismund Ban 
dolfo, Condottieri u. Feind der Geiftlichkeit, 
iprad Pius II. den Bann aus, dennoch war er 
glüdlich im Felde gegen bie Türken in Morea u. 
gegen ben Papſt in Italien; zulett verlieh ihn das 
Stüd gegen Yegteren u. er ft. 1468 in Rimini, 
Noch leben einige Zweige biefer Familie in Frank⸗ 
reich u. Italien. . 

alatla (Matatja), 1) Liwa im türkischen Eja- 
fet Siwas (Kleinafien); gebirgig (Taurus), Fluß 
Euphrat, Einwohner Kurden ; 2) Hauptftabt darin, 
an einem Nebenfluffe des Eupbrat; 10,000 Ew., 
Turkomanen, Griechen (mit Erzbifchof), Armenier; 
Handel (au mit Obft, Apfel von M.). Im Al 
tertbum bieß die Stabt Melitene, ſ. d. 

Malatſch (Med.), fo v. Ausfat 1). 

Malaucene (Malancenne, ſpr. Malofenn), Stabt 
an ber Grauze im Arronbifjement Orange bes fran- 

öfifchen Departements Vaucluſe; Wolljpinnerei, 
einweberei, Fabriken in Seite u. Papier, Kupfer 
bänımer, Schloß; 3000 Em, 

Malaun, Stadt im ehemaligen Königreich Oude 
in Oflindien, an ber Straße von Cawnpore nach 
Seetapore; 5—6000 Em. ; fort. 

Malaviscus, Schampappel. 

Dialawet, eine Art Armaffe, f. d. 

Malawilly ‚, Stadt in Myſore (Vorderindien); 
Eifenproduction; 8000 Em. 

dae, Gruppe der Pflamengattung 
Orchideen. 


alaxiren (v. lat.), einen Stoff durchkneten; 
daher Malaration, Durchknetung. 

Malaxis, 1) M. Sto., Pflanzengattung aus ber 
FamiliederÖrchideae-Malaxideae-Pleurothal- 
leae, 20. 81. 1. Orbn. /.; Arten: M. paludosa, 
rg in fumpfigen Wäldern, Zorfgrünben; 
2) M. Thouars., gehört zu Liparis L. C. Rich, 
in berfelben Familie. 

Malaya, Halbinfel, jo v. w. Malacca. 

Malaydlam (Matayalim, Dalayalma, Mala: 
barifche Sprache), eine ber Draviba- od. Defanifchen 
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Spraden, welche im Sübmelten Borberinbiens 
auf der Küfte Malabar in den Königreichen Galicut, 
Cochin u. Travancore von etwa 3 Millionen Mens 
{ben geſprochen wird u. in dem britiichen Diftricte 
Malabar Berwaltungs - u. Gerichtsſprache ift. Die 
Sprade, welche dem Tamulifchen jebr nabe ftebt, 
wurde ſchon ſehr früb literarifch ausgebildet, jo daß 
ein Unterichieb zwiſchen der Schriftſprache u. der 
Bulgärſprache eniſtanden ift, welchkr in der Haupt» 
ſache jedoch nur darin beftebt, daß im erfter weit 
mehr Wörter aus dem Sansfrit entlehnt werden, 
als in letter. Die Malabariſche Schrift, früher 
wohl auch Grantbanı genannt, ift eine Abart der 
Tamuliſchen u. wie dieſe aus der Devanagariichrift 
entſtanden. Die Literatur bes M. jcheint nicht unbe» 
beutend, wenn auch nur vorzuggweile Überiegungss 
literatur aus dem Sanstrit zu fein; doch ift in Eu» 
ropa bis jetzt nur jehr wenig bekannt geworben. 
Mebreres verzeichnet Wilfon, Catalogne of the 
Mackenzie Collection (Kond. 1829, 2 Bbe.). Die 
ba baben mancdherlei in M. druden laſſen. 

Itere Grammatilken von den Diffionären in Tran 
quebar 1733; von Clement, Rom 1744; von 
Drummond, Bombay 1799; von Joſeph Peet, Cot⸗ 
tayam 1841; Wörterbuch von B. Bailey, ebd. 1846. 

Malaye:Dwipa, Injeln, jo v. w. Malediven. 

Malayen, ſ. Malaien. 

a On (d. i. Meiner Groichen), alte 
böhmiſche Scheivemünge, von Nubolf IL. u. Mat» 
thia® IL, von gutem Gehalt, damals 43 Pfennige. 

Malayta, Inſel aus der Gruppe ber Salo- 
monsinjein (Weftlihes Polynefien). 

Dialberg, 1) Dorf im Kreije Bittburg bes Re⸗ 

ierungsbezirls Trier (preußische Rheinprovinz); 
chloß, Eiſenhüttenwerk Bierſcheidt, Leinwebe⸗ 

i; 1000 Ew.; 2) Fleden im Bezirk Waidhofen in 

fierreih unter ber Enns; Weinbau; 1100 Em. 

Malberg, d. i. Gerichtsberg, Gerichtsftätte; da⸗ 
ber Malbergſche Sloſſe, in ben Handſchriften bes 
Saliſchen Geſetzes an Stellen, wo von Strafbeftim«- 
mungen bie Rebe ift, mit ber Abbreviatur Malb. 
eingejligte Wörter zur Erflärung derer bes latei- 
niſchen es; wahrſcheinlich find fie altfränkiſch u. 
nicht, wie Leo behauptet, celtiſch; ſ. u. Saliſches 


Geſetz. 

Malbergskopf, Berg, ſ. u. Lichtenburg 1). 

Malborgetto (ſpr. Malbordſchetto), Markt⸗ 
fleden im illyrifchen Kreiſe Villach, am Fella; Eifen- 
u. Stablhämmer. Dabei Paß u. 1809 Blodhäufer 
durch —— gegen bie Ftanzoſen vertheidigt. 

Malbrud, eine Art Meerlatze, |. d. 

Malcefine, Fleden in der venetianiſchen Pro- 
vinz Berona, am öftlichen Ufer des Garbafees, mit 
Heinem Hafen u. Fort; 2030 Ew, 

Malchesberg (Maiden), fo v. w. Melibocus. 

Maldin, Stadt im wendenſchen Kreiſe bes 
Großherzogthums Medienburg-Schwerin, an ber 
Peene, zwiichen bem Maldiner« u. Kummerower⸗ 
fee; fertigt Branntwein, Tuch u. Leinwand, hat 
einigen Handel u. Schifffahrt; 3550 Ew. Hier u. 

u — —— werben abwechſelnd bie medelnburg- 
Üben Landtage gehalten. Der Malchiner See ift 17 
Meile lang u. 4 Meile breit. Die Umgebung beißt 
Medlenburgiihe Schweiz. 

Malchow, 1) Klofteramt im medienburgiichen 
Kreife des Großherzogthums Medienburg-Schwe- 
rin; der Sit bes Amtes iſt zu Alt ⸗M., mit Klofter 
u. 2200 Em. im Kirchſpiele; 2) Stabt am Mal. 
chower See (Fleſen ſee); viele Tuch- u. Leinweber, 
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Schuſter, Branntweinbrennerei, Dafchinenfabrik, 
Schifffahrt, Fifcherei; 2640 Em. ; dabei ein der Rit⸗ 
ter « u. Landichaft gehöriges Jungfrauenkiofter. 

Malhuß (emit. Name, d. i. König), 1) caw 
thagiicher Felbberr im 6. Jahrh. v. Ehr., führte 
glüdlihe Kriege gegen bie Libyer, wurde aber, ba 
er nachher auf Sardinien geichlagen worben war, 
verbannt; er u gras num einen Rachezug gegen 
feine Vaterſtadk, eroberte biefelbe u. ließ mebre 
Senatoren binrichten; al® er nach ber Thrannis 
ftrebte, wurbe er ſelbſt zum Tode verurtbeilt. 2) M., 
hoherprieſterlicher Knecht, welchem Petrus bei ber 
Sefangennebmung Jeſu in Gethſemane das Ohr 
abbieb, welches ihm Jeſus aber wieber anbeilte. 
3) St. M., einer der Siebenichläfer (j. d.); Tag: der 
27. Juli. 4) M., aus Philadelpbia in Syrien; er 
fhr.: Bolavrıaxa, bie oftrömiiche Gefchichte von 
470—480 erzählend; bavon ift ein Auszug bes 
Photius übrig. 

Malchus, Karl Auguſt, Freiberr von M., 
Graf von Marienrobe, geb. 1770 in Manheim; 
war erft Secretär des Mainzer Miniftere, Grafen 
Weſtfalen, dann 1791 des öfterreichiichen Geſandten 
in Trier, wurde 1799 Domiecretär in Hilvesheim 
u. 1803 Kriegsrath ebenda, unter dem Königreich 
Weftfalen Staatsratb, 1811 Minifter der Finan- 
zen u. 1813 Minifter des Innern u. Graf von Ma- 
rienrode. Nach Auflöfung dieſes Königreichs ging 
er nach Heidelberg, wurde 1817 als Chef bes 
Finanzfaches nach Württemberg berufen, erbielt 
aber nach einem Jahr feine Entlaffung u. ging 
wieder nad Heidelberg, wo er 24. Octbr. 1840 
ftarb. Er fchr.: Über die Verwaltung bes König- 
reichs MWeftfalen, Stuttg. 1814; Darftellung bes 
Organismus ber inneren Staatverwaltung, Hei« 
beib. 1820; Politik der inneren Staatsverwaltung, 
Par. 1823, 3 Bbe.; Statiſtik der Staatsfunde, 
Stuttg. 1826; Handbuch ber Finanzwiſſenſchaft, 
ebd. 1830, 2 Bde.; Handbuch der Militaärgeographie 
bon Europa, Heidelb. 1832, n. Aufl. 1834 f. 

Malcieur (fpr. Malſiöh), Stadt, fo vd. mw. 
Matzieu. 

Maledha (M. Vaill.), Gattung Klettervögel, 
Schnabel did, an ber Wurzel abgerundet, vorn ger 
bogen, nadter Fled um bie Augen; Fraß nn 
Früchte; in Eeylon; Art: Roftgrüner DM. (M. 
viridirufur). 

Maleolm, Könige von Schottland: 1) M. L., 
folgte auf feinen Better Eonftantin III. um 940, 
war erft mit den Dänen, dann mit den Engländern 
verbindet u. wurbe um 950 ermordet; ſ. u. Schott» 
land (Geih.). 2) M. II, Sohn Kenneths I1I., 
felgre 3002 auf Eonftantin IV. u. fiel 1034 burd 
Meudelmord. 3) M. III, Eommore (der Groß- 
fopi), Sohn Duncans I., folgte 1057 feinem 
Bater u. vertrieb mit englifcher Hilfe den Ufur- 
pator Macbeth; unter ihm brang die angelfächfische 
Biltung in dem Niederlande Schottland ein, wo⸗ 
durch dieſes in einen Segenfes zum Game ger 
bracht wurde; auch das Lehnsweſen führte M. in 
Schottland ein, u. da er Wilhelm bem Rotben von 
England die Huldigung vermeigerte, wurde er von 
demſelben befriegt n. Äet 1093. Er war vermäblt 
mit Margarethe, Urenfelin bes Könige Edmund 
Eifenfeite von England; fein nächſter Nachfolger 
war fein Bruder Donald VI., welchem dann erft 
feine brei Söhne Edgar, Mlerander u. David nad 
einander folgten. 4) M. IV., die Jungfrau 
(weil er nicht vermählt war), Entel Davids I. m. 


Malchus bis Malczefi 


Sohn des Prinzen Heinrich, folgte, da fein Baier 
1152 geftorben war, 1153 feinem Großvater, fl 
13 Jahre alt; er trat Nerthumberlaud an Engl 
ab, weshalb feine Barone einen Aufrubr gegen & 
machten, u. fl. Ende 1164. 

Malcolm, Sir John, geb. 1769 zu Bırmim 
in Schottland, trat noch ſehr jung als? Offizier u 
die Dienfte der Oftinbiihen Compagnie, wur 
1792 im erften Kriege gegen Tippu Sabib der 
Hülfscorps des Nizam ala Dolmerfcher beigegebe, 
zeichnete fi) während bes Feldzuges im mili 
riſcher, wie abminiftrativer Hinficht jehr au, 
wurbe, ale 1798 Lord Wellesiey ala General 
verneur nad Oftinbien fam, von biefem zum Gi. 
ftent des Refiventen beim Nizam ernannt, zeichon: 
fih 1799 bei der Auflöfung bes vom Nizam geil 
beten, burch franzöfiiche Offiziere organifirten Inw- 
pencorp6 aus, ging 1800 als britiicher Geianbır 
nach Perfien u. —* ein Bünpnig gegen ve 
Afghanen; er wurbe 1801 Generalfecretär Bel 
leys in Galcutta u. war 1808 u. 1810 abermals = 
Berfien, wo ihn der Schab zum Kban ernannte: r 
führte dort die Kartoffeln ein, welche man nad ibe 
Malcolmpflaumen nennt; 1811 kehrte er nad Ens 
fand zurüd u. beichäftigte fich literariſch, 1812 a 
nannte ihn ber Prinzregent zum Knigbt, 1816 aim; 
er wieber nach Indien, zeichnete fich im Feldzug ge 
gen die Mahratten u. bei ber Eroberung von Centrel⸗ 
indien aus; 1817 wurbe er Gouverneur der unter 
worfenen Mabrattenlänber u., nachdem er 1822 in 
England gemwejen u. Generalmajor geworben war, 
1827— 1831 Gouverneur ber Präfibentichaft von 
Bombay, wo er für Eultur u. Kabrifen fehr viel 
that, kehrte Darauf nah England zuräd u. fl. 1833 
in Windfor. Er ſchr.: Sketch of the political 
history of India, Lond. 1811; Sketch of the 
Sickhs, ebb. 1812; Observations on the distur- 
bances in the bladras army in 1809, ebb. 1812, 
2 Bbe.; Historv of Persia, ebd. 1815, 2 Dir, 
gl, 2. Aufl. 1828 (deutſch von Beder, Lpz. 1830); 

memoir of Central India, Yond. 1823, 2 Bte; 
Sketches of Persia, ebd. 1827, 2 Bve. (deut 
Dresd. 1828); Political history of India, Lont 
1826. Bgl. J. W. Kaye, The life and core 
spondence of Sir John M. ebd. 1856; The ad- 
ministration of British India, ebd. 1833 u.a m. 

Malcolmia (M. R. Br.), Bflangengat ans 
ber Familie der Cruciferae-Sisymbrieae; Arte 
in Norbafrifa u. Südeuropa. 

Malcontenten (v. fr.), alle migvergrügte Un- 
tertbanen, welche den Beſchlüſſen ihrer Regierunger 
wiberftreben, ihre Unzufriedenheit mit der Reziv 
rungsweife an den Tag legen u. eine ba 
Dinge herbei zu führen ſuchen. So hießen bei. de 
Mifvergnigten in Ungarn unter Leopold L, 3» 
ſeph I. u. Karl VI., dann bie nach ber Genter $r 
eification 1576 unzufrievenen latholiſchen Rieder- 
länder, bef. in Artois, Hennegan u. einem Theile 
bon Flaudern, welche gegen bie proteſtantiſch ae 
worbenen enter 1577—78 Krieg führten. 

Maleontentengulden, ungariihe Kriege- u 
Nothmünze des Grafen Franz Ragoczy, 1704 — 
Anfangs gut in Silber, ſpäter in Kupfer, zu 3 
Poltural = 30 Kreuzer auegegeben. 

Malczeſki (ipr. Dial.ieiti), Antoni, geb. 179 
in Bolbynien, Sohn eines polniihen Generale, tr= 
1811 als Freiwilliger in polniſche Dienfte, wurde 
Ingenienroffizier, trat nach beenbigtem Kriege in 
bie Suite bes Kaifers Aleranbers, verließ aber 1816 


Maldachini bis Malebranche 


wegen eines Beinbruchs den Dienſt, beſtieg 1818 
den Montblane u. ft. 1826 in Warſchau; er Pr. die 
Erzählung: Marja, Warſch. 1925 u. 8. (beutich 
bon Bogel, Lpz. 1845); Aufſätze u. Gedichte, her⸗ 
er * von Bielowili, Bamb. 1838. 

Maldafini, Olympia, Schwägerin u. Ber- 
traute bes en Innocenz X., ſ. d. 

Malda Eladja (m. Clatja), oſtindiſche baum⸗ 
wollene Gewebe; fomınen ans den däniſchen Be— 
ſitzungen in Oſtindien. 

Maldah, 1) Diſtriet der britiſchen Präſident⸗ 
ſchaft Bengalen in Oftindien, 61 OD. mit 431,000 
Ew.; der Sig be Diſtrietsbehörden ift zu Englijb- 
Bazar; 2) Stadt darin an einem Gangesarm; 
15,000 Ew.; früher große Baummollenmannfac 
turen; auſehnliche Karavanferai; fruchtbare, aber 
zum großen Theil verödete Umgebung. 

- Malde corf, fo v. w. Hirichtrantheit. 

Dialdegbem, Marktfleden im Arrondiffement 
Eecloo der beigifchen Provinz Oftflandern; 7470 
Em., am Gebe. 

Maldegbem, eine der Katholifchen Confeſſion 
folgende Familie, welche aus einem altadeligen 
Geſchlechte in Flandern abftammıt, wo auch noch 
das gleichnamige Stammſchloß nebft Herrichaft 
liegt; jie wurde 1610 in den Ritter, 1685 in den 
Grafenftand erhoben, erhielt 1799 das böbmifche u. 
1856 das baieriiche Indigenat; fie ift in Wilrttein- 
berg, Baiern, al u. frankreich begütert u bat 
zum bermaligen Chef: Grafen Kar‘, geb. 1797, 
war 1811—14 Page bei Napoleon T., ıft nieder» 
ländijcher — erblicher Reichsratb ber 

Krone Baiern u. feit 1856 Wittwer von Maria 
geb. Gräfin Waldburg- Zeil- Wurzach. Er errichtete 
aus ben vormals reihsunmittelbaren 5 Nittergit- 
tern Nieber-Stogingen, Riebbaufen, Bergenmeiler, 
Stetten im Lohnthale, Kaltenburg u. Ober-Stogin- 
gen ein Familienfideicommiß. 

Malden, 1) Borough in der engliſchen Graf- 
ſchaft Eſſer, am Ebelmer u. Bladwater u. an einer 
Zweigbahn der Eaftern Eounties Bahn; öffentliche 
Bibliothet, Hafen, Handel mit Steinfohlen, Eijen, 
Getreide, Wein 2c., Aufternfilcherei; 6000 Em. 
Hier ſchlugen 991 die Dänen unter Swen u. bie 
Norweger unter Olam bie Engländer unter Ethel- 
red; 2) Poſtort in der Grafichaft Middleſer des 
Staates Maſſachuſetts (Nordamerika) an der Ver— 
bindung der Medford Zioeigbahn mit der Bofton» 
Draine Eiſenbahn, durch eine 2420 Fuß lange 
Brüde über den Myftic mit Charlestown verbuns- 
ben; 4000 Ew. (einfchließlih der Townſhip). 

Mal de Naples (ipr. Dal d’napel), frübefte 
Bezeichnung der Yuftieuche, 

de Paris (M. d'parih), Diarrhöe, von 
welcher Fremde in Paris leicht überfallen werben, 
die man dem Seinewaffer zufchreibt. 

Mal de Rosa (ipan.), die Aſturiſche Hofe, ſ. u. 
Roſe (Died.). 

Maldi Ventre, eine felfige u. niebrige, 1 Meile 
lange u. } Dleite breite, ſüdweſtlich vom Cap Ma— 
num auf ber Weftküftevon Sardinien liegende Jufel. 

Maldivifche Nüffe, Früchte von der Pflanzen- 
gattung Borajius, ſ. d. 

Maldonado, Stadt an der Siübofiküfte des 
jübdameritanifhen Staates Uruguay; Handel mit 
Häuten u. getrodnetem Fleiſch; 5000 Em. 

Maldonatus (Maidonato), Johann, geb. 1534 
in Las Caſas de la Neina in Eftremadura (Spa- 
nien), ſtudirte erft in Salamanca Philologie u. 
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Rechtswiſſenſchaften, dann Theologie, trat 1562 
zu Rom in den Sejuitenorben u. wurde 1563 Pro« 
fefior der Theologie an ber Sorbonne in Paris, 
wo er Anfangs ein fehr gefeierter Lehrer war, ſpä⸗ 
ter aber wegen feines Zweifels an ber unbefledten 
Empfängnig ber Marta viel Widerfprudy fand; er 
fegte deshalb feine Stelle nieder u. ging in das Je⸗ 
fuitencollegium in Bourges; zuletzt * er einem 
Rufe des Papſtes Gregor xii zur Mitwirkung 
an der neuen Ausgabe der Septuaginta nach Rom 
u. ft. bier 3. Jan. 1583. Er ſchr dogmatifche Ab» 
handlung (Über Gnade, Erbiünde, bie Sacra- 
mente ıc., Lyon 1614), bei. aber Eommentare ilber 
altteſtamentliche Schriften, 1609, 1634 u. über bie 
vier Evangelien, zuerft herausgegeten 1596 u. ö., 
n. Ausgabe von Saufen, Mainz 1840, 5 Bde. 

Maldura, ein der Katholiſchen Eonfeffion fol 
gendes, altes, edles lombarbiiches Geſchlecht, mel» 
ches zuerft in Bergamo vorkommt, 1690 nad Par 
dua Überfiedelte u. dajelbft in den Rath der Edlen 
aufgenommen wurde. Das Geichlecht gebörte der 
Partei der Guelfen an, wurbe 1693 vom Papſt 
Innocenz XIT. zu Pfalzgrafen u, Rittern ernannt, 
1773 im Reichövicariate in den Reichegrafenſtand 
u. 1820 in ben öfterreichiicben Srafenhand erbo- 
ben; der jegige Chef ift Graf Andreas, geb. 
1814, ift Canonicus u. päpſtlicher Protonotar. 

Male (lat.), ichlimm, ſchlecht. 

Diale, 1) Fleden im tyroier Bezirk Trient am 
Nosflufie; hat bedeutende Viehmärlte n. 1200 Ew.; 
2) Ort, ſ. u Malediven. 

Diälen (Prarza),a. Geogr.), Borgebirgeim Süd⸗ 
often von Lakonika; war wegen der Seeräuber ſehr 
gefährlich un. wegen der Winde ſchwer zu umichiffen ; 
auf dem PVorgebirg ftand ein Tempel bed Zeus, 
welcher baber den ———— Maleaos hatte, u. des 
Apollo; j. Malio di S. Angelo. An den Vorge⸗ 
birge war der Bufen Mateiod; 2) Vorgebirge im 
Süden der Inſel Lesbos; j. Cap Maria; 3) (Pta- 
läa), Vorgebirge auf Taprobaue; j. Atamıspif od. 
Adam Malle. 

Draleachi, der letste ber 12 Heinen altteftament« 
fiyeu Propheten, deſſen Schriften auf uns gekom— 
men, von deſſen Lebensumftänten aber feine Nach» 
richten vorhanden find; nach Einigen ift ver Name 
M. appellativ zu nehmen, nad Auderen unter M. 
Eira zu verfteben. Die Zeit jeines Auftretens wird 
von der Tradition nah Haggai u. Sacharja ger 
fetst, wofilr auch der Inhalt ſeiner Schrift ſtimmt. 
Der Prophet eifert gegen bie Übertvetung der got- 
tesdienftlichen Beftimmungen, gegen die Eben der 
Juden init heidniſchen Frauen, Air Errichtung des 
Zehnten am bie Leviten; bie Erſcheinung bes Meifias 
wird alsbaldig in Ausficht geftellt, fein Vorläufer 
wird der Bropbet Elias fein. Alle dieſe Umftände 
weifen auf bie Zeit furz vor od. nach Nehemia bi, 
genauer auf bie Zeit während der Abweſenheit bes 
Nehemias aus Paläftina um das Jahr 433 v. Chr., 
in welcher Zeit die Schrift jedenfalls verfaßt ift. 
Erflärungsichriften von Ehyträus(1568) ; Sal. von 
Till, Leyden 1700; Hebenftreit, Lpz. 1731 ff.; Be- 
nema, Leuwarden 1759; €. Fr. Babrdt, Lpz 1769; 

aber, Sulzbad 1779; Hitzig, 1838, 2. Aufl. 1852; 
taurer, 1841; Ewald, 1841; Umbreit, 1546; 
Scegg, 1954; Reinle, Gießen 1856. 

Malealfäure, fo v. w. Equifetiäure. 

Malebranche, Nicol., franzöſiſcher Philoſoph, 
geb. 6. Aug. 1638 in Paris, widmete ſich, frühzei⸗ 
tig durch Kräntlichleit u. körperliche Mißgeſtalt zu 
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einem einfamen Leben bewogen, dem Geiftlichen 
Stande u. trat 1660 im die Congregation ber Bä- 
ter des Oratoriums ein. Die Schrift des Karte» 
ſius De homine 309 ihn von dem Stubium ber 
Kirenväter u ber Blbliihen Geichichte zu dem 
ber Philoſophie bin. Die bedeutendſte feiner 
Schritten, weiche die Frucht feines philoſophiſchen 
Nachventeng find, hat den Titel: De la recherche 
de In veritd (Bar. 1674, 3 Bde., ebb. 1712, 4 
Bde. ; deutſch Halle 1776—86, in 4 Bänden). Ger 
ftügt auf die cartefianiiche Unterſcheidung zwiſchen 
Denken u. Ausdebuung u, bie behauptete Unmög- 
lichleit, daß eine körperlihde Subſtanz eine Bor« 
ſtellung od. eine Erlenntniß in ber Seele als ber 
Subſtanz des geiftigen Lebens heroorbringen 
tönne, juchte er neben der Darftellung der Quellen 
u. Formen des Irrthums in Verbindung mit zabl- 
reihen, zum Theil freien u. ſcharfſinuigen pſycho⸗ 
u Erörterungen u. durch Widerlegung ber 
möglihen Auſichten über die Entflehung unferer 
Erkeuntniſſe den Hauptfag zu erhalten, daß wir 
alle Dinge in Gott jchauen (Que nous voyons 
toutes chosrs en dieu), d. h. daß Gott ebenjo bie 
Urſache unfere® Bewußtſeins, wie der Natur, ob., 
wie er ed wohl auch ausdrüdt, daß er ber Ort ber 
Geifter jei, wie der Raum der Ort ber Körper. 
M. bildet dadurch ein Mittelglied zwiichen Carte» 
ſius u. Spinoza; bie daralteriftiihen Züge u. 
Gonfequenzen ber Lehre bes Letzteren treten bei ihm 
deshalb uoch nicht vollftändig hervor, weil er an 
den ethiſchen Gigenichaften Gottes fefthält u. ein 
tiefer, im dem chriſtlichen Offenbarungsglauben 
wurzelnber religiöfer Sinn ihm bie etbiichen Be— 
ziehbungen Gottes zu dem Menſchen in dem an fich 
rein theoretifhen Begriff der IJmmanenz der Dinge 
in Gott nicht verſchwinden läßt, wie er denn über 
haupt bezüglich des Verhältniſſes zwiſchen Gott u. 
Welt etwas Unbegreifliches auerlennt. So neigt 
er fich troß ber analyfirenden Schärfe feines Den- 
tens einer idealiftiichen Myftik zu, bie bef. in feinen 
Conversations chretiennes ge 1671), in dem 
Traité de la nature et de la grace (Rotterd. 
1680) u. in ben Meditations chretiennes (Bar. 
1684) hervortritt. Außerdem bat er einen Traite 
de la morale (Rotterd. 1684, beutich von Neibel, 
Heibelb. 1831) u. als Ehrenmitglied der Franzö« 
fiihden Akademie, wozu er 1699 ernannt wurde, 
einen Traite de Ja communication du mouve- 
ment in ——— mit der Abhandlung: Sy- 
stöme general de l'univers gefchrieben. Er ft. 
13. Oct. 1715 in Paris. Seine Werke erſchienen 
no bei feinem Leben gefammelt in 11 Bänben, 
Bar. 1712, u. find neuerdings von E. Genoude n. 
Lourboueig (ebb. 1837, 2 Bde.) herausgegeben 
worben. 

Malebum, Stadt in Nepal (Hinboflan); Han⸗ 
bei mit Schwefel, Kupfer, Eijen, Zint, Zinnober ıc. 

Dialediven (Mataya-Diwipa), Archipelagus in 
Süpdafien, jüdweflli von der Südſpitze von Border» 
inbien, fi vom 1° jüdlicher Breite bis 6° 50’ nörd⸗ 
liher Breite erftredend, wenigftens 12,000 Iufeln 
u. Klippen umfaflend, meift nicht iiber 20 Fuß body, 
zum Theil von ber Fluch Überfirömt; theilen fich in 
17 natürliche, durch Kanäle getrennte Atolle (Ring- 
injeln), find meift mit Korallenriffen u. verftedten 
Klippen umgeben, zum Theil bevölfert, baben bei- 
ßes Klima u. vom April bis October Regenzeit. 
Produete: Getreide, Sübdfriichte, Kork, tropiiche 
Knollengewächſe; Kauris (Porcellanfchneden) ale 
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Münze (1500 — Rupie) u. m. Die Ginmwehnr, 
ungefähr 200,000 Seelen, jollen von ben et 
leſen abftammıen, weldhe vor 4—500 Fahren 
verſchlagen wurben ; fie find gelblich kupferfartz, 
mittelgroß, freundlich, mäßig, wohnen in Hütn 
aus Kocosholz (bei Bornehmeren aus Steinen), la 
ben von Fleiich- u. Pflanzenipeifer, find Muben- 
mebanifchen Glaubens, theilen fich im Herrice, 
Beamte, Adel, Gemeine. Schifffahrt treiben fie «ri 
Kähnen. Sie fieben unter einem von Prieftern abbi» 
igen Sultan (Raslan) ; er hat feinen Sit in Mack 
hre Sprade trägt Spuren ber Berwanbtichaftmi 
ber vorderinbifchen ; ihre Schrift früher (Evela, bus 
ältere Alpbabet) verwandt bertamulischen, bie neuen 
ber arabijchen, welcher Sprade auch die Bocalk- 
zeichnung entnommen ift; auch ſchreibt man von 
ber Rechten zur Linten; Wörterbuch von Chris 
pber im Journal of the Asiatice Society, Nr. IX 
(1840). Hauptinfel: Maldive; Hauptort: Mat 
befeftigt, voltreih; andere Infeln: Gama (Bon 
Molucqui) eine Gruppe, Earbiva; merfväürbisi 
Atollons: Boulisbous, Nilandous, Malos Made, 
Male; Milledou Madou, mit der Inſel Mate. 
Südlich liegt die Gruppe Kaubur, 12 felfige Infetz 

Malefici (lat., Maleficanten), eigentlih 1) 
Übelthäter, Verbrecher; daher WRafefiggericht, fe t 
w. Griminalgericht; Malefigordnung, der im dem 
alten Barticularrechte enthaltene Abſchnitt Über das 
Strafrecht (bei. berühmt bie Malefizordnung May 
milians L für Tyrol); Dtalefljprocurator, e 2m. 
Fiscal; Malefljräder, die an den Richtſtätten, an 
den Gerichtshäufern xc., zum Zeichen des der Ber 
börbe zuftehenten Rechtes über Leben u. Tod (RE 
bern), aufgeftellten Richträder (Iurisdictiens;ei- 
den); Malefigrecht, ſo v. w. Grimimalgerictöber- 
feit; 2) diejenigen, welche Zauberei u. Gijtmiſcherei 
trieben; 8) die Planeten Saturn u. Mare. 

—A Bewohner von Radagadeat. 

Maleinjäure (Chem), Cs Hı Os, eine orga- 
nische, zweibaftihe, der Fumarfäure u. Acomitfäure 
a Säure, melde künſtlich durch Ürbiken 
ber Apfel» od. Kumarfäure bei 175—200 ® erhalten 
wird, in ber Natur aber noch nicht worgefnden 
worben ift. Bei der trodenen Deftillation der Apid- 
fäure u. Fumarſäure gebt fie in weißen Dämpfer 
über u. bildet farblofe Säulen. Die M. ſchmed 
fauer u. widerlich, löſt fich leicht in Waffer, ſchmilz 
bei 130° u. geht durch anhaltendes Schmelzen mir 
ber in $umarfänre über. Mit Ausnahme des Ei 
ber⸗, Blei- u. Kupferjalzes find die Maleinfaurm 
Salze löslich, das Bleiſalz ift friſch gefällt käſig, ver 
wanbelt fih aber balb in kryſtalliniſche 
Durch Erbigen der fryftallifirteu M. bis 160° gek 
biefelbe in das Anchydrid über, welches weiß if 
bei 57° ſchmilzt u. bei 176° fublimirt. 

Malek (arab., König), Abu Abdallah Ber 
Aus Ben Dmar, genannt Iman Dar el 
Hedſchret, geb. 708 in Medina, ft. 795, mubam- 
medaniſcher a NRechtsgelehrter , deſſen An 
bänger Malefiten. M. B. Vincent, Etudes sur 
la loi musulmane, rite de Malek, ®ar. 184. 

Malemba, 1) Stadt an der Küfte von Loange 
(Weitafrita), treibt Handel, hat eine gute Rhede ı 
liegt an ber — Bai; 2) (Donge), 
Fluß auf der Guineaküfte, mündet füblich von Gr 
merum. 

Malenkerthal, Thal in der lombarbifchen Pr 
vinz Sonbrio, welches fich öftlih vom Monte Dis 
grazia nach Süden bis Sondrio erftredt u. von der 
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tafenca, einem unweit Sonbrio milndenben rech- 
n Nebenfluß der Abba, burchfloffen wird. Die 
emwobner verarbeiten Hola, Schiefer u. Lavezflein. 
Malente, Kirchdorf im Amte Eutin bes olben- 
argiſchen Fürſtenthums Lübeck, am Kellerfee u. 
3 des Godinberges; 600 Ew. 
alenzeichnung (Seew.), |. u. Mall. 
Maleod (a. Geogr.), 1) eine ber Ehubifchen 
njeln; jetzt die Hebrideninfel Mul; 2) Handels 
abt in Athiopien, am Bufen Avalites; 3) Gebirg 
ı India intra Gangem, im Gebiet ber Suari. 
Maler, Einer, welcher bie Kunfl zu Malen ver- 
ebt, f. Malerei. Daher Maleratademie, öffentliche 
nftalt, in welcher in Allem, was zur Bildung 
mes Malers gehört, Unterricht ertheilt wird. Der⸗ 
leihen Maleralabemien gibt es jetzt, in der Regel 
it dem Unterricht für Architelten, Bildhauer u. 
tupferftecher verbunden, faft in allen Hauptfläbten 
es civilifirten Europas. Die Lehrgegenfände their 
en fi im theoretiihe (Anatomie, Peripective, 
ifthetit, Kunftgefhichte) u. praftifhe (Zeichnen 
ach ber Antike, Zeichnen u. Malen nach dem les 
enden Mobell, nah Gewänbern, Unterricht in ber 
Sompofition). 
Malerbrillen, Brillen mit balb getheilten 
Bläfern, deren obere Hälfte ſchärfer als bie untere, 
Malerei (WMalerkunſt), bie Kunft, wirkliche 
yd. nur in ber Borftellung (in Erinnerung, Phan—⸗ 
afie, Glauben) vorhandene Gegenftände mittelft 
Farben auf ebener Fläche mit mehrem ob. mit« 
yerem Schein der Wirklichkeit ſichtbar darzuftellen. 
Ihre wichtigften A) Hülfsmittelerhält fie a) von 
ver Zeihenkunft, welde bie Formen beftimmt 
(hierher gehört auch die Kunft der Drappirung u. 
Toftumirung); b) von ber Linearperfpective, 
welche bie duch bie gradweiſe Eutjernung ber Ge⸗ 
zenftände vom Auge fcheinbar entfiehenden Ber- 
fürzungen u. Verſchiebungen lehrt; e) von ber licht» 
u. Schattenconftruction, welche durch die Be- 
ftimmung über Bertheilung von Licht u. Schatten, 
Halbſchatten u. Refler den Schein ber Abrunbung 
der Gegenftände bewirkt; dI von ber Yuftper- 
fpective, welde eine Scala von Farbentönen ge- 
winnen lehrt, durch welche dem Gemälde ber Schein 
der Bertiefung vom Vordergrund burdy den Mittel- 
rund in ben Hintergrund gegeben wird. B) So⸗ 
* durch M. etwas Wirkliches nur nachgeahmt 
wird, iſt größtmögliche Treue unerläßliche Pflicht; 
bei den Werfen ber Phantaſie indeß treten ſo— 
gleich die Anforderungen ber höheren Kunſt (f. d.) 
ein, geiftige Auffaffung des Gegenftandes, Leben- 
digkeit u. Wahrheit der Darftellung, bef. der Mo- 
tive, Klarheit u. Schönheit der Anorbnung im 
Ganzen wie im Einzelnen (Gruppirung, Drappi- 
rung 2c.), Charalteriſtik, Formengebung (Styl), 
Ausdrud. Jeder M. aber dient zu beſonderen Kenn⸗ 
zeichen das Maß ber Tiefe, Wahrheit od. Klarheit, 
ob. au der Wärme ihres Eoforits, der Haltung 
u. ber Harmonie, ber größeren ob. geringeren Aus- 
führung, ber mehr trodenen od. mehr flüffigen, ber 
leichten, breiten u. fichern ob. ber ängſtlichen u, 
Heinlichen Er 
Man theilt die M. im mehrfacher Weije ein, 
fo vor Allem A) nah ben behandelten Gegen» 
herr In dieſer Beziehung unterfcheidet man 
olgende Hauptgattungen: a) bie Hiftorifche M. 
(Hıftorienmalerei) od. Geſchichtsmalerei 
(j. d.) im weitern Sinne, welche nicht blos bie 
Darfiellmigen aus ber eigentlichen Weltgeſchichte 
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(eigentliche Hiftorienbilber), fonbern auch alles 
dasjenige umfaßt, was eine von ben Zufällig- 
feiten des Individuums befreite ideale Auffaffung 
verlangt (daher vielleicht richtiger ideale M. ge- 
nannt); es gebören baber zu biefer Gattung auch 
bie Andachtsbilber (Heiligenbilder, bibliſche Hifto- 
rienbilder), bie ——— u. allegoriſchen Dar⸗ 
ſtellungen, ſowie in der Hauptſache auch die Schlach⸗ 
tenbilder; db) bie Genremalerei (f. b.), welche 
Scenen u. Zuflände bes gewöhnlichen Lebens bar« 
ftellt; e) die Porträtmalerei (f. Porträt), zu 
welcher auch die jogenannten Eonverfationd- 
ftüde (porträtäbnliche Figuren in Gruppen, wie 
F B. in Familiengruppen u. dgl.) gehören; dr die 
andihaftsmalerei (f, b.), burd die Staffage 
(f d.) bisweilen an die hiflorifche od. Geuremalerei 
ftreifend; als befondere Arten berjelben find bie 
Seeftüde (Marinemalerei) u. bie inneren 
Architekturen au betrachten, ebenfo bie in äfthe- 
tiicher Hinficht tiefer Nehenden Anfichten von Ge- 
Ber: Stüdten, Bauwerken ıc. (Profpecte ob. 
ebuten; e) die Blumen- u. Fruchtmale— 
rei, bei denen, ebenſo f) beidem Stillleben 
(f.d.), Naturwahrheit u. Meiflerfchaft in der feinften 
Farbengebung u. Beleuchtung größtentheifs Haupt 
zwed find u. welche deshalb in Äftbetiicher Hinficht 
gegen die übrigen Gattungen der M. zurüdfiehen ; 
»die Arabestenu. b) die Örotesten (f. b.), 
reie Spiele ber Phantafie wie eines ſchöpferiſchen 
orm⸗ u. Bildungstriebes; h eine Hauptgattung 
ift noch die Thiermalerei (f. Thierftüde), wohin 
u. a. bie Pferde», Bieh- u. Jagdſtücke ge 
bören. Andere Eintheilungen ber M. beziehen ſich 
auf die äußeren Mittel der Kunſt. So unterfcheidet 
man B) nach bem Material u. ber —— 
art die Enkauſtik der Alten, die Wachsmalerei ber 
Neueren, die der leteren verwandte Emailmalerei 
nebft der Glas: u. Porzellanmalerei, bie Thon- 
malerei (wobin die Vaſengemälde), Paftellmalerei 
(j. d. a.), die Mofatt (f. d.) verjchiedener Art, nebft 
der M. durch Stiden, Weben (f. Gobelins) u. 
Striden. © In Beziehung auf das Farbenma- 
terial zerfällt die M. in Ofmaleret, die Baftell- 
malerei, bie Temperamalerei, die M. mit Wafler- 
farben, wozu bie rescomalerei, Die Guachermalerei 
im engern Sinne u. die Aquarellmalerei, Die Stereo» 
chromie u. die Miniaturmalerei (f. d. a.) gehören. 
Dy Nach der Anzahl der angewendeten Far— 
ben in monochromatiſche, wo eine, bichromatifche, 
wo zwei, u. polychromatiihe M., mo mehrere 
Barben augemenbet werben. 

Die M. bat, wie die Kunft überhaupt, ihren 
Grund in dem religidfen Bebürfniß der Menſchen. 
A) Bei den Inbern finden fih Wandgemälbe in 
verſchiedenen bubbhiftifchen Grottentempeln, welche 
zwar in bunten Farben glänzen, aber in Bang auf 
Reinheit u. Richtigkeit ber Zeichnung große Mängel 
haben. Spätere Di-en, namentlih Scenen aus dem 
wirklichen Leben mit Waflerfarben auf Pflanzen- 
papier, find mit bewundernswürdiger Feinheit 
ausgeführt. Bon Indien aus verbreitete fich zu- 
glei niit den Buddhismus die M. in die Übrigen 
oftafiatiichen Länder u. veränderte nur wenig ihre 

eichaffenheit; fo Die Bilder in den Zempeln Ti⸗ 
bets, namentlich in den Kloftertempeln in u. bei 
Phaffa. B) Am bedeutenbften ericheinen bie von 
China, inzwiſchen bei. nur ba, wo ihr Inhalt aus 
ber Natur (dem Pflanzen» u. Thierreich) u. aus 
bem täglichen Leben genommen ift, deſſen Scenen 
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man oft mit großer Naivität dargeftellt finbet, wäh- 
rend alle poetiihen od. religiöien Darftellungen 
abenteuerlich u. bie rein geichichtlichen gebaltlos u. 
nur durch große Sauberkeit der Ausführung u. 
Glanz der Fig ausgezeichnet find. Ganz fremd 
ift ber hinefiichen M. bie Anwenbung ber Schatten- 
töne. €) Die Japanifhe M. ift in harafterifti« 
ſcher Abbildung von Pflanzen, Imfecten, Fiichen, 
Dögeln ausgezeichnet, weniger gelungen find Säug«- 
tbiere, am wenigften bie inentehliche Geftalt. Be» 
wundernswirbig ift bei ben Sapanern das Talent 
zu ſtizziren. Ein Fortſchritt ift bei der chineſiſchen 
u. japaniihen M. nicht fichtbar, u. bie neueften 
Merle untericheiden fih in der Behandlung faum 
von ben Älteften. Die Anfänge eines geichichtlichen 
Zuſammenhangs der M. haben wir DJ in Agyp- 
ten zu ſuchen. Hier findet ſich bis zu einem Alter 
von wenigftens 2000 Jahren v. Chr. hinauf die M. 
ausgebildeter, bei. an ben Mumienfärgen, an ben 
Wänden der Tempel u. der Felfengräber u. auf 
Bapyrusrollen. Sie find tbeild bemalte Bilbhaue- 
reien, in vertieften, mit Karben od. Metallen aus« 
gelegten Umriſſen, wie 3. B. die Zfistafel (1. d.); 
bie Wandgemälde in ben Tempeln u. Katakomben 
befteben in — bemalten Figuren, mit einge» 
grabenen Umriffen u. Heineren Wandgemälden ein» 
gefaßt. Die M. ftand überhaupt zur ganzen Archi— 
teltur u. Sculptur in einem zwar engen, aber un» 
tergeorbneten Berbältniffe. Die Gegenftände find 
entweder Hieroglypben ob. heilige Gebräuche ır. 
Segenftände, bie Zeichnung durchaus conventionefl 
in Formen u. Bewegungen, ohne Mannigfaltigkeit 
u. Ausdrud, bie Ausführung nichts als ein- od. 
mebrfarbige Colorirung mir ſechs Farben (rotb, 
gelb, blau, grün, weiß, ſchwarz) der Contoure, 
ohne Andeutung von Fit u. Schatten, ohne Far- 
benabftufungen; bie Gefichter der Götterbilber find 
meift grün gefärbt. Biel that bei den Agyptiern 
ber M. der Umftand Schaden, daß die Götter alle 
ftreng nach den einmal vorhandenen Formen u. von 
einer beionderen, nicht geachteten Caſte, unfern 
Tünchern ähnlich, gefertigt wurden, E) Bei ben 
Hebräern finden ſich die wenigften Spuren von 
M.; man bielt ireng darauf, die religidien Bilder 
zu unterlaffen, da ber Geift des Jehovahdienſtes dies 
verbot. F) In Chbaldäa war bie M., od. wenigftens 
Färberei, frühzeitig befannt, wie Ezech. 23, 14 be⸗ 
weift. 6) Beiden Griechen entfaltete die M. eine 
hohe BVolltommenbeit. Außer den dur Schrift- 
fteller aufbewahrten Nachrichten haben wir für die 
Kenntniß griechischer M. nur die zahlreichen Bajen, 
auf welchen allerhand Gegenftände dargeftellt find, 
u. die Wandgemälde in Herculanum u. Pompeji, 
als Städten in Großgriechenland, denen, wie hand⸗ 
werlsmäßig auch bie meiften ausgeführt find, Doch äf- 
tere Compoſitionen ” Grunde gelegen haben mögen, 
Der Inhalt diefer M. ift aus der Mytbologie, dem 
religiöfen Eultus, den Dichtern u. aus dem Leben 
u. feinen Gebräuchen entlehnt. Im Styl ftehen bie 
älteren (auf den Bafen) den äguptifchen M-en noch 
ziemlih nahe; ohne Rückſicht auf Natur find con» 
ventionelle —— u. Bewegungen Geſetz, nur ges 
mildert Durch ben wunderbaren, den Griechen eigen» 
thümlichen Schönheitsſinn; jpäter befreit fich bie 
M. von diefen Feſſeln u. die Geflalten athmen wirk⸗ 
lies Leben u. bewegen fi volllommen naturgemäß, 
allein von leidenſchaftlichem, ja nur ftark bezeichne⸗ 
tem Auebrud halten fie fich gleich den Sculpturen 
fern, fowie fie in Betreff der unlichteit and) die⸗ 
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fen folgen n. feine ob. wenig Tiefe des Bildes ;ri- 
gen. Die Darftellung immer mehr im Berrid te 
Andentung baltend, bleibt Schönheit ber Linien ı 
Formen u. Anmuth der Bewegungen ba® Haur— 
augenmerf. Die Erzählungen von erftrebter u cr. 
reichter Raturnahahmung, Tãuſchung der Bögdx 
(vgl. Apelles, Zeuris, Parrhaſios) fteben mit der 
vorhandenen Werten jo wenig in Einflang, def % 
Erfindungen jpäterer Zeit fein bürften. Im ten 
ſcher Hinfiht waren die Wandgemälde theile a} 
fresco, theil® entauftifh ausgeführt, bie Bilder 
auf den Thongefäßen aber eingebrannt; auf Tafeln 
malte man mit einer Tempera aus Leim, Gier et. 
dgl. Ihre Kenntniß der Farbeftoffe u. der binden 
den Mittel war ſehr beſchräukt, auch bas Hel- 
dunkel fannten fie faft gar nicht, ur. Die Chemie wer 
ihnen ganz fremd. Aufangs malten die Grieden 
nur mit einer röthlihen Farbe aus gerichene 
ZTöpferfherben. Erft fpäter wurden vier fFarten, 
roth, gelb, weiß u. ſchwarz, gemöhnlih. Das 
pflegte die Farben mit Leimwaſſer, zumeiten and 
bei der ſchwarzen mit Eifig, anzumachen u. das 
fertige Gemälde mit einem Wachsfirniß zu über— 
ziehen. Gewöhnlich malte man auf Kalk; Loch @r- 
mälde, melde traneportirt werben follten, aus 
auf Holz, bef. von Lerchenbaum, feltener auf Elfen 
bein od. Marmor, u. erft zu Neros Zeit gedeult 
Plinius eines Gemäldes auf Leinwand. Die Ber- 
jpective ilbten die Griechen, u. überhaupt Die Alten, 
nur empirisch u. beihräntten die Kunft nur auf bi« 
ftoriiche (größtentbeil® mythologiſche) Gegenftände 
u. Thiermalerei; Landſchaftsmalerei war ihnen faft 
ganz fremd. Die M. entwidelte ſich fpäter, als die 
Sculptur, u. vor dem 5. Jahrb. v. Chr. werden 
nur Kleanthes von Korinth als Schatteurißzeichner 
u. Kleophantos als Erfinder der menshrematüchen 
M. genannt. Bularchos malte 719 v. Chr. das 
erfte auspritdlich erwähnte Gemälbe, eine Schlacht 
gegen die Magnefier. Doch hatte zuerft bie RR. mehr 
bei den Griechen in Kleinaften ihren Sit u. lam 
erft fpäter zu den im eigentlicyen Griehenland. Der 
erfte Maler von Bedentung tritt unter Perilles in 
Athen auf, Polygnotos, 463 v. Chr. ; allein and 
feine Geftalten waren nur colorirte Umriſſe. Licht 
u. Schatten führte Apolloboros ein gegen 400. Im 
4. Jahrh. v. Chr. tritt mit großer Fäbigkeit der 
Naturnahabmung u. reih au Aumuth zuerft bie 
Joniſche Schule auf u. an ihrer Spige Zeuris ı. 
neben ihm Parrhaſios u. Timanthes; fodanır mit 
ſtrenger Zeichnung die Schule von Sitvon, an ihrer 
Spite Eupompos u. fein Schüler Bamıpbilos, um 
360 v. Chr. Ariflibes, Pauſias. Die Borzüge bei- 
ber Schulen vereinigten Apelles 356 — 308, Pre 
togenes, Nilias, Theon von Samos, Antipbilet. 
Bom 3. Jahrh. an ſank die griechiſche M. jchmell 
von ihrer Höhe herab zu einer Genremalerei (Rhiy 
parograpbie, f. b.), deren Pe Byreites 
war. Zugleich famen bie mofaicirten Fußböben mit 
bildlichen Darftellungen auf u. bie Banddecoratie- 
nen, von beuen uns in Herculanum u. Bormpefi 
die vollfländigfte Anſchauung gegeben iſt. Im Ita 
lien finden fich die früheften Spuren der M. H) kei 
ben Etruftern, beren Blüthezeit in bie Epoche 
ber Gründung Roms fällt. Urfprüngli mit vieler 
eigenthiimlichen Anlagen u. Beftrebungen jchaffenh, 
wendete fich bie etrujtiiche M. mehr u. mehr ber 
griechiſchen zu, jo daß es eines fehr geübten Blidet 
bebarf, um beide, namentlich in ben Baſenbildern. 
zu unterſcheiden. Die bebentenden Dentmale etruffi- 
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Her M. find bie Wandgemälde in den Gräbern zu | ſtellungen, ſondern and bie Geſchichten ber Dlär- 


‚orneto, dem alten Tarquinii. Es find Sterbe» 
senen u. Leichenfeierlichkeiten, einfach coforirte Um⸗ 


ifie, al fresco gemalt, meiftentbeil® 4—4 lebens# 


roße Figuren, ziemlich conventionell in Bewegung 
Ausdruchk, allein von guten Berbhältniffen u. 
sormen, |. Etrurien (a. Geogr.). 1) Bei ben 
Römern fcheint die M. nie zu einer eigenthüm⸗ 
ihen Entwidelung gefommen zu fein, ı. im ber 
Regel find es griedhiiche Dialer, welche in Rom 
malten; jo Timomachos von Byzanz in ber legten 
Zeit der Republil. Unter den älteren römiſchen 
Malern nennt Plinius ben Fabius Pictor, Pacuvius, 
Turpelius n.D. Padius. Unter den Kaiſern wurde 
de M. Dienerin des Luxus u. ſank ſomit, ebe man 
hr Steigen wahrgenommen. Man malte Proſpeete, 
Bartenfcenen, — Architeltur, u. nur 
n den Gräbern finden fih Spuren erufterer Nich« 
ung. Unter Auguftns zeichnete fich ein Landſchafts⸗ 
naler, Ludius, aus, u. im ben Bäbern bes Titus 
ind noch Arabeslen aus der Zeit dieſes Kaiſers er- 
yalten, Proben römiicher M., wobei aber griechi- 
her Kunftgeihmad einwirfte, find die an ber Py- 
samibe bes @. Seftins gefundenen, aus dem Zeit- 
ılter des Auguftus, einige Überrefte aus den Bä- 
ern bes Titns, melde jet im Eseorial aufber 
vahrt werden, einige antite M⸗en in den Baläften 
Farneſe, Maſſini, Barberini, die Adobrandinijche 
Doczeit. Im Ganzen ift der Zuftand der M. bei 
sen Alten dem in neuerer Zeit keineswegs zu ver- 
leihen; der Sinn ber Griechen war mebr auf das 
Plaſtiſche gekebrt, u. alle ausgezeichneten formenden 
— wendeten ſich mehr zur Bildhauerkunſt, als 
zur M. 

Größere Vollendung erreichte die M. in der 
chriſtlichen Zeit, jo daß fie bie Oberherrſchaft 
über die Plaftik erlangte. Neuere Kunftbiftorifer 
unterfcheiben drei Hauptepochen, in denen fich die 
M. feit der Verbreitung bes Chriſtenthums ent- 
widelte: das Mittelalter, die Renaiffance u. bie 
der neueften Zeit. A) Die alte hriftliche Zeit 
bis um 1200. Das erfte Erwachen einer chriſt⸗ 
Tichen Kunft iiberhaupt, wie einer chriſtlichen M. 
insbefondere, berührt fih mit dem Berfall der an- 
tifen Kunft. Als das Chriſtenthum Staatsreligion 
wurbe, war bie M. bereits fo tief gefunfen, daß 
die Kräfte, welche fie im Dienft der neuen Religion 
aufwanbte, nur wenig Erhebliches Teifteten. Die 
ältefte Anwendung riftlier Ideen foll bei M-en 
in Griliten flattgefunden haben. Mufivifche Ar- 
beiten waren an ber Tagesorbnnung; auch wurden 
noch enkauftiiche M-en gefertigt. Durch den Ge- 
brauch ber Heiligenbilder für Kirchen, welcher ſich 
feit dem 4. Jabrb. im Abendblande wie im Morgen» 
lande immer mehr verbreitete, erbielt die M. eine 
frifche Anregung, jo daß die Ehriftliche Religion ge- 
wiffermaßen als Die Mutter der gefammten neueren 
M. zu betrachten ift. Die wenigen Denkmäler der 
M., welche aus ber erften Hälite des chriftlichen 
Mittelalters noch übrig find, laffen einen Unter— 
ſchied zwifchen ber abenblänbiichen u. der morgen« 
ländifchen Kunft erfennen. Die Abendländiſche 
od. Lateiniſche Kunſt lieferte bei. viele religtöfe 
Bilder, die im Abendlaude ſehr geichätst waren u. 
oft Beranlafjung zu Legenden von ihrem übernatür« 
lichen Urfprung gaben. Einzelnes findet fih noch 
in den Kirchen von Rom u. Ravenna, fowie in ben 
Katalomben von Rom u. Neapel. Der Styl dieſer 
alichriſtlichen Bilber, welche nicht blos bibliſche Dar⸗ 


torer mit eigener Symbolik behandeln (vgl. Piper, 
Mythologie u. Symbolik ber chriſtlichen Kunft, 
Weim. 1847—51), Inlipft an die Antite an, zeigt 
aber babei Bernachläſſigung ber Form, fittliche 
Strenge u. allmälig zunehmende Prachtentfaltung. 
Als Sitz der volllommenften Technik erfcheint das 
ganze frühe Mittelalter hindurch Conftantinopel; 
die Morgenländiſche ob. Byzantiniſche 
Kunft hatte au in Bezug auf die M. fich bie 
Zrabition ber Kunſtmittel am vollfländigften er⸗ 
halten u. daher auch in verichiebenen Zeiten eine 
ewifje Einwirkung auf die abendländiſche M. zur 
Folge gehabt. Unter den Nachfolgern Eonftantins, 
von benen namentlih Yuftinian II. Kunftunter- 
nehmungen aller Art hervorrief, verfiel die M. bald 
in beipotifhe Pracht u. möndiihe Erftarrung. 
Um 726 drobte der Bilderftreit, welcher ſich unter 
Leo dem Saurier erhob u. zur Zerftörung ber Bil- 
der in ben Kirchen führte, der M. ben Untergang, 
obgleich auf dem zweiten Concil von Nicäa 797 bie 
Bilder unter Berufung auf den Mangel eigener 
Erfindung vertbeidigt wurden. Die Kunſt flüchtete 
ſchon nach Italien, gewann aber wieder Raum, als 
die Synode von 842 die Zulafjung der M. entſchied, 
bingegen die Sculpturen verbot. Wenn aud bie 
byzantiniiche DM. bis ins 11. Jabrh. herab faſt 
im ausschließlichen Befit der techniſchen Vortheile 
u. großer Kumnftfertigkeit blieb, fo zeigt fie ſich doch 
faſt vollftänbig erftarrt, bis zum rein handwerks⸗ 
mäßigen Betriebe. Die byzantinifchen Bilder find 
ohne lebendige eigenthümliche Auffaffung, folgen 
traditionellen Ani unngen, wieberbolen alte Com⸗ 
pofitionen u. entfielen die aus der Antile herüber⸗ 
genommenen Formen u. Berbältnifie allınälig zu 
gänzliher Unnatur. Das Colorit ift jehr dunkel, 
der Auftrag fein u. flüſſig; das Gold findet überall 
eine ausgedehnte Anmwenbung, fo dat man bamit 
fogar die Yichter ausſetzte. Die Werte byzantiniſcher 
M. find bei. Miniaturen in Manufcripten, Zafelı 
(Diptychen u. Triptochen) in Tempera gemalt (mie 
man viele im chriſtlichen Muſeum des Baticans 
fiebt), enblih Wandgemälde, deren noch viele in 
Griechenland, bef. in Athen in ben Klöſtern bes 
Berges Athos, befteben, über welche indeß nur 
Weniges veröffentlicht ift. Vgl. das Handbuch der 
M. vom Berge Atbos, franz. von Duranb, Paris 
1845, beutich von Schäfer, Trier 1855. Kirchlicher 
Borfchrift gemäß an einen beftimmten Typus ger 
bunden, ift eine Ausbildung diejer M. unmöglich. 
Berbreitung fand der Byzantiniſche Styl im Orient 
bei. nad Armenien, ſowie im öftlichen Europ zu 
den neubelehrten Böltern ber Bulgaren, Walachen 
u. Ruſſen. Die völlige Erftarrung u. innere Un- 
wahrheit wurbe natürlich auch in die Gottesbäuier 
biejer Völker übertragen, wie u. a. die ruffiiche M., 
ſoweit biejelbe eine nationale ift, dieſes deutlich be» 
fundet. Aufitalienifhem Boden fand der By 
zantiniſche Styl namentlid im Exarchat, in Unter⸗ 
italien n. Sicilien, in Rom u. Genua eine bleir 
bende Stätte. 

Unterbeflen batte fi im germaniſchen Europa 
unter Einflnß der ſpätrömiſchen Kunft, an eigen- 
thümliche einheimiſche Elemente antnüpfend, bie 
Kunftform der iriihen Manuſeripte entwidelt, 
welche nicht nur bei ben Angelſachſen Boden 

ewann, ſondern durch irifche Klöfter auch in 
eutichland (St. Gallen) u. Oberitalien Vers 
breitung fand u. zur Zeit Karls des Großen, 
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namentlih durch Einwirkung Aleuins, zu einem 
Fränkiſchen Style fi geftaltete. Derſelbe 
zeigt fih zunähft vorzüglih al® Ormament ber 
her u. Schriften in ben gemalten Initialen. 
Mit dem Wiederauffeben bes gefammten geiftigen 
Lebens unter ben Dttonen, welches ber Grihlaffung 
bes 10. Jahrh. folgte, wirb auch in ber M. eine 
größere Thätigleit bemerkbar; es beginnt die Zeit 
berBfeudbobyzantinifhenod.Romanifhen 
Kunft (1000— 1200). Neben roher Fortiegung 
ber Lateinifchen Kunft zeigt fich ausgebehute An- 
wenbung bes Bränfiihen Styls neben erneuerter 
Benutung der Antile u. — Aufnahme 
bes Byzantiniſchen Stylo. Die Kunſtthätigleit ber 
findet ſich in den Händen der Geiſtlichen u. Mönche 
u. wirb von biejen ald Mittel zur Belehrung be 
tradhtet. Die noch Übrigen M-en dieſer Zeit aus 
Deutichland, Frantreih, England u. theilweife ber 
Zombarbei, zeigen vorherrihend Fränkiſchen Styl; 
x befteben ın Wandgemälden in Tempera, Mo- 
aiten, Glasmalereien, Email (Electrum,, Smal- 
tum, Opus de Limogia), Holzmoſaik (Tarsia), 
Miniaturen u. Teppiden. In Italien ift die by⸗ 
zantinifche od. byzantiniſirende M. vorberrichend, 
während bie deutſche M. mit Ausnahme einer ge- 
ringen Ginwirkung zu Ende bes 10. Jahrh. nicht 
wieder von biyzantiniicher Kunft berührt wurde. 
In Italien, wohin in folge der Bilberftür- 
merei im Orient feit dem 8, Jahrh. viele griechiiche 
Künftler wanderten, trägt die Kunft Jahrhunderte 
hindurch einen byzantiniſchen Stempel, bie wenigen 
fpätlombarbifhen Denkmäler ausgenommen, welche 
bem Fränkiſchen Style anbeim fallen. Die Moſaiken 
der Schloßlapelle zu Palermo, im Dom von Mon- 
reale u. in S. Marco von Venedig find bie hervor⸗ 
ragendftien Werke, entweder von byzantinischen 
Meiftern, od. unter der unbedingten Herrſchaft ihrer 
Kunft im 12. Jahrh. ausgeführt. Gegen das Ende 
bes 12. u. zu Aufang bes 13. Jahrh. zeigen fich in 
Stalien eigenthümliche Regungen, u. wenn auch noch 
lange nicht unabhängig vom Byzantinifchen Styl, 
doch freier in ben Bewegungen, jelbft in ben For- 
men, vor Allem aber im Ausbrud (Altitalienie 
Ihe Malerſchule od. Styl). Dabin gehören bie 
große Moſail im Dome von Torcello (ein jüngftes 
ericht), bie Moſaiken ber Marcuslirche in Venedig 
u. bie Wand» u. Dedenbilder ber Baptifterien in 
Parma u. in Florenz. Unter ben wenigen Namen, 
welche ſich aus biefer Zeit erhalten haben, find Sol⸗ 
fernus in Spoleto 1207, Giunta in Pifa 1230, 
Guido in Siena 1221 zu nennen. Gegen das Ende 
bes 13. Jahrh. aber traten zwei hochbegabte u. be 
beutenbe Meiſter im biefer Richtung auf: Giov. 
Cimabue in Florenz 1240— 1303 u. Duccio bi 
Buoninjegna in Siena, 1260 bis ungefähr 1330. 
Was mit Heilighaltung einer von Alters ber über- 
lieferten Kunſtanſchauung u. innerhalb eines ftreng 
firchlichen Geiſtes durch Talent, Stubium ber Na 
tur u. ber Antile bei noch mangelhafter Technik zu 
erwarten ift, das haben biefe beiben Künſtler ger 
leiſtet, ber erſte vorherrſchend dem Erhabenen, der 
andere dem Schönen zugewandt. Allein die Schranke 
conventioneller Anſchauung, welche zu überſchreiten 
ſowohl dieſen als ihren Zeitgenoſſen (unter denen noch 
bie Mofaiciftien Gabdo Gabbi fl. 1312] in Florenz 
u. Jacobus Torriti [um 1290] in Rom zu nennen 
find) nit in den Sinn fam, war ein Hinderniß 
weiterer Entwidelung u. innerbalb berfelben hatte 
bie italieniſche M. ihren eigentlichen Lauf begonnen, 
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Der Erfte, weicher fie überſchritt m. eimen menen 
mit frifher Natur» u. Lebensanf um 
eigenthümlicher Dent- u, Empfindungsweiie begam, 
u. fo die vorbereitenbe Epoche ber neueren italien. 
ſchen M. (unter dem Ginfluß bes — 
Kunſtſtyle) begründete, if Giotto Di Bondone zu 
Beſpignano bei Florenz (1276— 1336). Die Ex 
u. Weije des Giotto verbreitete rg bald über \ 
Italien, ba er nicht nur in allen ilen bes ea 
bes bebeutenbe Werte ausführte, ſondern aud em 
roße Anzahl von Schülern bildete. Die bebeutent- 
fen find in Florenz: Taddeo Gabdi, Sohn te 
Gaddo Gaddi (1300 — 66), Puccio Capanna, Or 
taviano u. Pace bi Faenza, Pietro Cavallini; jr 
beren Nachfolgern gebören: Angiolo Gaddi, Gi 
tino, Nicola bi Pietro u. Giovanni da Milan; 
vor Allen aber ausgezeichnet war Andrea di Cie, 
genannt Orcagna (1329 —89), weicher burd irn 
großartiges univerfelles Talent alle feine Zeitzer 
nofien überragte. Die Richtung bes Germaniide 
Styls reicht in Florenz bis in das 15. Jahrb. x 
ſchloß mit Fra Angelico da Fiefole (1387 — 1455), 
bem lieblihften, reinften u. frömmſten aller Maker. 
In Siena war ber bebeutenbfte Meifter des Ger 
maniſchen Styls Simone bi Martino (1276— 1344), 
ber Freund Petrarcas, befien eigenthümlich ſchẽne 
Bilder oft eine tief religiöfe Erhebung befunden. 
Vieles führte er mit Lippo Memmi gemeinichaftlid 
aus. Die in jener Zeit die Gemütber beberricent 
Myſtil zeigt ihren Einfluß namentlich in dieier d- 
teren Schule von Siena. Andere berühmte Maler 
ber letteren find Ambrogio Di Lorenzo, Pietro Lo⸗ 
renzetto u. vor Allen Taddeo bi Bartolo (1407), 

ber gewiffermaßen ben Grunbton, welcher bei ben 

Sienefer Malern bis zum 16. Jahrh. verwaltete, 

angab. Dabin gehören noch: Domenico di Bartole, 

Sano u. Lorenzo di Pietro, ferner Matteo da Siena, 

Auh Bologna bejoß im 14. Jahrh. ausgegeid- 
nete, dem Giotto verwandte Dealer, wie Bitale 
belle Madonne, noch mehr Lippo bi Dalmafıo. In 
DOberitalien zeichnete fih im 14. Jahrh. bei. bie 
Giottesle Malerihule zu Berona aus, wo Stefan 
ba Zevio u. Aldighiero ba Zevio, vor Allen aber 
Jacopo d' Avanzo (1375 in Pabua) wirkten. Lech 
ter läßt fi als Vorgänger ber ſpäteren lombar 
bij - venetianifhen Richtung betrachten. In Br- 
nebig jelbft blieb indeffen im 14. Jahrh. der By 
zantiniſche Styl noch vorherrſchend, wie dies u & 
aus ben Werfen von Lorenzo Beneziano (1357) u 
von Nicola bi Pietro (1394) hervorgeht. In 
15. Jahrh. entwidelt fi bier eine mene, auf ben 
Germaniſchen Styl fußenbe Richtung, welder Ri- 
Kiel Giamıbone, Antonio da Negroponte u. Jar 
bello di Fiore, bei. aber Antonio Bivarini von 
Murano angehören; von dem Legtern wurden um 
1440 mehre herrliche Werke in Gemeinichaft mit 
Giovanni de Alemania, einem Deutfchen, au 
geführt. Auch in Mailand u. Mobena blühten 
im 14. Jahrh. bereits Malerſchulen in germaniſchet 
Richtung; Thomas de Mutina (aus Modena) war 
um 1360 für Kaifer Karl IV. in Böhmen thäti 

Auh mehre Maler biefer Richtung werben is 
Neapel genannt, wie Maeftro Simone u. fen 
Schiller Stefanone, fowie Francesco di Maefr 
Simone. 

Während fo in Itafien bie M. ber Epoche iher: 
böhften Blüthe entgegenreifte, begann and im 
nörblihen Europa ſich die Kunft von ber 
ven Befangenbeit lodzureißen, In Deutichland 
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hatte fich, wie ſchon oben angebeutet, bie M. unter 
dem Schute ber Kaiſer u. eifriger Pflege in ben 
Kiöftern bei vorwaltendem Einfluffe byzantiniſcher 
Kumftrichtung reich u. vielfeitig emtwidelt. Die 
noch vorhandenen Denkmäler beftehen namentlich in 
Handſchriften mit Miniaturen, aus denen man den 
Denen ber beutichen M. in den Zeiten der Karo⸗ 
inger u. fpäter kennen lernt (Bibel Karls des Kah⸗ 
len im römiſchen Batifan u. Kaifer Arnulfs im 
Minden). Unter Heinridy I. u. den Ottonen wurbe 
neben der Miniatıtr auch bie Wanbmalerei ausge» 
übt (ber Erftere lief die Ungarnſchlacht bei Merſe⸗ 
burg in feinem Palaſt an die Mauern malen), allein 
den bebeutenbften Auffhwung nahm die M. unter 
Heinrich II. um das Jahr 1000, wie wir in den von 
ihm veranlaßten Hanbichriften (Miſſalen 2c.), jetzt 
in der Münchner Bibliothef, u. in ben (fpäteren) 
Wandmalereien bes Domes in Bamberg, jo wie 
aus der gleichzeitigen Erfindung der Glasmalerei 
(f. d.) wahrnehmen. Die weitere Entwidelungs- 
gefhichte deutſcher M. ift noch wenig aufgebellt, n. 
e8 zeigen fih im Ganzen nur wenig fefte Anhalter» 
puntte. Im 12. Jahrh wurde die Diniaturmalerei 
in ben oberbairifhen Klöſtern (Schule ber 
oberbairifchen Klöſter) — mit Auszeichnung 
wird Werinher, ein Mönd in Tegernſee genannt. 
Sn den Städten, welche burch Handel u. Gewerbe 
aufblübten, bildeten ſich im 13. Jahrh. bie Baubilt« 
ten u. Malergilden, wodurch allmälig der Kunft- 
betrieb banbwerfsmäßig wurde. Gleichzeitig wirkte 
die damals herrſchende myſtiſche Richtung auf die 
Kunft. In Böhmen blühete zur Zeit Karla IV, 
eine eigentbilmliche Malerſchule (Wandgemälde im 
Karlftein bei Prag), welche jedoch von Italien ab» 
geleitet war. Eine andere Malerſchule bildete fich 
während bes 14. Jahrh. in Schwaben, bod bat 
man über ben früheren Zuftand feine ganz Mare 
Anfhauung. Nach einigen Überreften alter Msen 
in Ulm zu fließen, war bie Kormbildung eine 
mehr ibeale, al der Natur entnommene;, Weichbeit 
der Linien u. des Ausdruds ericheinen vorberr- 
ſchend. Etwas beutlicher läßt fi der Entwide- 
Iungsgang der M. in Köln erkennen. Hier war 
durch ben Dombau u. frühere kirchliche Unterneh» 
mungen fchon im 13. Jahrh. bie M. in umfaflende 
Ausübung gebracht. Ernfter, feierlicher, ritualer 
Styl mit idealen Formen u. der Richtung auf ein- 
fache Größe bezeichnen nebft einer Luft an Geban- 
tencombinationen bie älteften Werte; bazır gefellte 
8 bald eine große Weichheit ber Ausführung u. 
ehr lichte Tiebliche Färbung (Meifter Wilhelm um 
1380), Borzilge, bie fih durch größere Abrundun 
ber Geftalten u. gefättigtere Farben fteigerten dur 
Meifter Stephan, weicher um 1410 das berühmte 
Dombilb malte. Nah ihm wurbe in etwas hand⸗ 
wertsmäßiger Weiſe fortgemalt, bis gegen 1470 bie 
Schulen von Brügge, Gent u. Antwerpen Einfluß 
auf bie Kölner gewannen, u. zugleich mit größerer 
Beachtung der Natur, tieferer Färbung u. etwas 
berber Zeichnung die Olmalerei einführten, Hier 
fehlen ber Geſchichte fichere Namen u. fie erſetzt die» 
jelben vorläufig durch Bezeichnung nach den Werten, 
welche theils ın Köln, theils ın München angetroffen 
werben: Meifter der Lieversbergiſchen Balfion 1480, 
An die Kölniſche Schule ſchließt fih die Weſtfä— 
liſche Schule an, als beren vorzüglichfter Maler 
ber jogenannte Piesborner Meiſter genanntwird. In 
faft entgegengeiettter Weile harte fih um den Aus 
fang des 15. Jahrh. in den Niederlanden, nauent⸗ 
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lich in Gentu. Brügge, eine Malerſchule, bie $ran- 
zöfiſch Bur undifce (aud bie. Braban« 
tiſche ns gebildet, welche rei an Phan⸗ 
tafie, tief burchbrungen von ber hriftlichen u. lirch⸗ 
fihen Symbolik, doch mit entfchiedener Energie an 
bie Natur, als bie Quelle fiir Mittel der Darftel- 
fung, namentlich ber Charaktere, fi wanbte. Bei 
aller Feierlichleit der Anorbuung fehlt ihr baber 
burdgängig das Ideale in ber Formengebung; 
Bildniffe vertreten bie Stelle beiliger od. geſchicht⸗ 
licher Perjonen, bie nadten Theile find mager u. 
unihön, wohl in Folge unvollſtäudiger Modelle, 
bie Kalten, fonft weich u. geichwungen, werben 
ſcharf gebrochen u. die Belleidung richtet ſich 
faft durchgehende nach dem Coſtum ber Bei ob. ber 
nächſten Bergangenheit; mit dem größten Fleiße 
werben Haupt- u. Nebenbinge, felbft Gefäße, Blu- 
men zc. nad) ber Natur ausgeführt, in ber farbe 
aber, für welche muthmaßlich die Glasmalerei das 

orbild war u. bie in dieſer Schule neu erfundene 

Imalerei die ausreichendften Mittel bot, herrichte 
größte Pracht, Tiefe u. Klarheit. In der Ausfüh- 
rung aber erreicht dieſe Schule unübertroffene Boll- 
enbung, jo daß man ihre Werke ohne einen Nach⸗ 
theil durchs BVBergrößerungsglas anjehen kann, u. 
baf jet, nach 400 Jahren, noch keins an Friſche 
u. Ölanz (außer buch äußere Beihäbigung) etwas 
verloren hat. Liber die Meifter diefer Schule ift bie 
Geſchichte noch nicht ganz aufgeflärt, u. noch ftehen 
bie bebeutendften Werke berjelben (ber Reilealtar 
Karls V. im Haag, das Jüngfte Gericht in Beaune, 
das gleiche in Danzig [von 1467, vieleicht von Als 
bert von Dumwater aus Harlem), bie große Anbe» 
tung der Könige in München ıc.), ohne ihre unbe» 
ftreittbaren Autornamen da. Die Gründer ber 
Schule find die Geſchwiſter Hubert (1365—1426) 


u. Ian (ftarb 1445) van Eyd; ihre Nachfolger 


waren Rogier von Brügge (um 1436) u. bejien 
Schiller Martin Schongauer, genannt Schön ob. 
Hübſch (Beau Martin) in Kolmar (feit 1440), 
Hans Memling in Brügge (feit 1477), König Rene 
von Anjou (fl. 1480), u. ſodann in etwas verän- 
berter Nichtung Rogier van ber Weyde (fi. 1529) 


u. 4. 

B) Die zweite Epoche in der Geſchichte ber neue⸗ 
ren M. bildet die Zeit ber Renaijjance (ſ. b.). Zuerft 
zeigte fich bie höhere Läuterung der M. durch bie 
Antike wiederum in Stalien. Die Umwanbelung 
von ber ibealen aber oft jehr conventionellen Dar⸗ 
ftellungsweije des Giotto u. feiner Richtung zu 
einem grünblicheren Stubium ber Formen ber äuße- 
ren Erjcheinung fällt in das 15. Jahrh.; e8 eutſtand 
eine mehr auf das Individuelle abiehende, realiftiiche 
Richtung, bie mannigfach mobificirt nach ben Eigen 
beiten ber Meifter, ſich auch verſchiedenartig in Lo⸗ 
ealihulen ausbildete, ohne jedoch in einen falten 
Naturalismus zu verfallen. Als Vorläufer biejer 
neuen Richtung find Bittore Piſanello aus Berona 
u, ber anmuthsvolle Gentile de Fabriano (fl. um 
1450) anzufehen, deren Werke ın allen Theilen 
Italiens ihrer Zeit ben größten Beifall fanden. 
Mit noch größerer Energie erhob fih in Florenz, 
wohl dem geiftig belebteften Punkte bes damaligen 
Stalien, Maſaccio di &. Giovanni (1402—43), 
defien naturwahre, aber doch großartige Darftel- 
lungsweife, bis in das 16. Jahrb. hinein zum Bor« 
bild diente. Seiner Schule gebören — an Be- 
norzo Gozzoli u. Domenico Ghirlandajo (1451— 
1495), währenb aubere florentiniiche Meifter bie 
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Wiſſenſchaft ihrer Kunft zu förberm ſuchten, wie 
Baolo Ucello die Linearperjpective u. Verocchio 
(1432 — 88) die Anatomie. 
Sandro Botticelli (1437 — 1515), Fra Filippo 
Lippi (1412— 1469) u. befien Sohn Lippino, Pier 
tro della Francesca u. enblih Luca GSignorelli 
1440 — 1521), ber jenen großartigen Styl ber 
eichnung angab, welchen fpäter Michel Angelo zur 
öchſten Entwidelung brachte. Eine anbere ausge» 
zeichnete u. reiche Malerſchule wurbe in Babua 
(unabhängig von ber oben erwähnten älteren) durch 
Francesco Squarcione (1394— 1474) begründet; fie 
entnahm ihre Motive zu den Naturformen von ben 
antifen Sculpturwerten. Ihr berübmtefter u. ein⸗ 
Nußreihfter Bertreter war Andrea Mantegna (1431 
bis 1506), welcher fich jpäter in Mantua nieberlief 
n. großen Einfluß auf die Maler jener Gegenden 
ausübte. Sein Schüler Melozzo da Forli gab in 
Bezug auf die Regeln ber Peripective bereits bie 
Nihtung an, die nachmals Correggio berolgte. 
Durh Schüler Mantegna’s wurde eine Maler- 
fhule in Ferra ra begründet, welche ver Paduaner 
zwar verwandt blieb, dabei aber jelbft bis zum Ba- 
roden einen altertbiimlich phantaftifchen Zug bei» 
behielt. Dahin gehören Francesco Eofla, Coſima 
Zura (1406—69) u. Lorenzo Coſta. Auf dieſe folg- 
ten Ercole Grande, Mayotino, eudlich im 16. Jahrb. 
Giov. Bapt. u. Doffo Doffl u. Garofalo, zuletst-bie 
ganz Ellektiihe Schule des Bonone. Bon Padua 
aus aber jcheint fi) zu Anfang des 15. Jahrh. 
durch die bafelbft beihäftigten Bellini (Bater u. 
Söhne) der Geift ber dortigen M. nah Benedig 
verpflanzt zu baben, wo bis dahin biygantiniicher 
u. zum Theil deutſcher Einfluß eingewirkt hatten u. 
noch einwirften, u. die Malerfamilie ber Bivarini 
Murano u. Gentile von Kabriano, ſowie mit felb« 
ſtändiger Eigenthümlichteit Giambattifta Cima ba 
Conegliano (fl. nad 1517) u. Bittore Scarpaccio 
thätig waren. Pracht u. Heiterkeit wurden bie 
Hauptcharatterzlüge der venetianiſchen Malerei u. 
ein Beftreben nah Wirklichfeit u. Leben im Gegen- 
fa gegen bie rein idealen Richtungen ber Bergan« 
genbeit. Statt aber, wie die Florentiner, bafeibe 
in möglicher Durchbildung der Form zu befriedi⸗ 
gen, mwendeten bie Benetianer ſich auf bem von 
vanzo zuerft betretenen Wege ber Farbe zu u. er» 
reichten bier die höchſte Volllommenbeit, Lebens» 
wärme, Luft, Pracht u. Glanz. Die Madonnen er- 
ſcheinen in hochgewölbten u. geſchmückten Hallen 
mit freier Ausſicht; Engellnaben muficiren; es tritt 
ein Berkebr ein zwifchen ben Lebenden u. den Hei⸗ 
ligen des Himmels, ja es ſteigen zuletzt biefe zu bem 
Menſchen u. ihren Gewohnheiten herab, jelbit die 
Bergangenbeit tritt in bie Gegenwart u. bie Ne- 
publit umgibt fi mit den Göttern bes Olympos. 
Während auf dieje Weile das wirkliche Leben unüber⸗ 
trefflich in bie M. eingebt, u. bei. Die Kunft des Bild» 
niſſes auf die höchfte Stufe fteigt, verlieren religiöfe 
u. geſchichtliche Gegenftänbe allmälig den Ernft bereu- 
tungsvoller Auffafjung, bis fie zuletgt ganz vernüch⸗ 
tern. Weniger entichieden waren die Einflüffe der 
Pabuaner in ber Zombarbei, wo in Mailand fi 
Bincenzo Foppa eifrig dem Studium der Natur 
ergab, woneben bie beiden Bramantino, der mehr 
eigenthlimliche Ambrogio Foſſano, il Borgog- 
none u. ber dem Foppa verwandte Vincenzo ber 
itere in Treviglio zu neunen find. Sonft find in 
Oberitalien in dieſer Zeit noch als vereinzelte Rich⸗ 
sungen Filippo Mazzusli aus Parma, Francesco 
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Trari aus Modena, Giovanni Maffoni aus Ale 
fandria u. namentlih die Brüber Albertins ı 


Hieran reihen fih | Martino Piazza aus Lodi zu nennen. Eine An 


Gegenſatz gegen bie ganze Richtung u. Forberung 
bildete bie mbriide Sgule,de ihren Haupı- 
fig zu Perugia hatte. Während auderwärts der | 
Sinn auf Ausbildung von Form u. Farbe u. des 
verwandte Außerlie in Berbindung mit Geil 1 


Charalter gerichtet war, verwendete biefe Schuk 


ihre Kräfte auf Schilderung von Seelenzuftänte, 
vornämlih von jhmwärmeriiher Sehnſucht, nu 
Schmerzen u. Süßigkeiten frommer Andacht, kam 
auf ein durchaus innerfiches u. Überirbiiches Leben 
im Gefühl. Daher bie Feierlichkeiten ihrer Da» 
ftellungen, die Schönheit ihrer Geftalten, die Ziri 
u. Lieblichleit des Auspruds, bie reine Harmoai 
ihrer ernſten ——— daher auch der Mangel az 
Charafteriftil, die allmälig eintretende Monotenie 
u. Hanbwerlsimäßigkeit. Die bedeutendſten Meifter 
find Niccolo Aluuno, Ben. Bonfigli, Giovamzi 
Santi, vor Allen Pietro Berugino (1466— 1526), 
deſſen Schüler od. Genoſſen Bern. PBinturicie, 
Audr. ’Ingegno, lo Spagna, Timoteo bella Bike, 
u. enblih Rafael, ber jeboch in Florenz u. Rom 
böbere Richtungen verfolgte. In Wetteifer mit der 
Umbrifhen Schule erjceint die zn Bologna, 
begründet von Francesco Raibolini, gemannt Fras · 
eia (1450— 1517), der fich durch feine tiefe reũgiẽſe 
Gemütblichkeit derfelben auſchloß u. gleichen Schön- 
beitsfinn, ohne Reichthum der Phantafie, beiaf. 
Sein ausgezeichnetfter Schüler war Timoteo della 
Bite, welder jedoch ſpäter zu Rafael überging, wie 
bie auch von Innoeenzio da Imola geichab. Sonf 
ebören noch Francia's Schule Giulio u Giacamo 
—— Guido Aspertini u. ber Ferrareſe Lorenzo 
Kofta, welcher zu ihr überging, an, Im Neapel, 
wo Colantonia del Fiore (fl. 1444) unter Anleitung 
König Ren!'s von der Provence in der Richtung 
van Eyds tbätig war, ohne jedoch viele Nachſelget 
zu finden, ließ fih Antonio Solario, il Zingaro 
enannt u. aus Venedig gebürtig, im ber zmeiten 
Sälfte des 15. Jahrh. nieder u. bildete viele Schü« 
ler, unter denen Pietro u. Ippolito Domgelli z. 
Silveftro de’ Buoni die bebeuteudften find. 

Die höchſte Blüthe erreichte die M., wie über- 
haupt bie Haffiihe Kuuft Italiens, in ber erfien 
Hälfte bes 16. Jahrh.; in ihr lebten u. wirtten 
die größten Meifter aller Zeiten, welche man mebfi 
beren großen Schülern nad ihrem Jabrhundert in 
Stadien Cinquecentisti zu uenuen pflegt. Gin 
gründlides u. genaues Naturſtudium batte zwar 
zu großer Bolllommenbeit nach dieſer Seite hin 
geführt, allein zu gleicher Zeit auch die eigemtlichen 
Ziele der Kunftdarftellungen etwas verfchoben, bie 
Aufgabe jelbit im Reichthum ber Ausführung fai 
erftidt. Die Luft an der Nachbildung wirklicer 
Dinge u. Perſonen bemeifterte fih der Künftler. 
Aleın dennoch war ber Gewinu groß in ber auf 
bem eingeichlagenen Wege erlaugten reinen u. fein 
gefüblten Zeihnung, u. die Dieifter der nächfiiole 
genden Periode kounten leichter ihrer Bollendung 
entgegen geben. Das Ereigniß, mit welchem bie 
florentinifche M. auf ihre Höbe trat, war bie Aut 
fübrung ber Gartous zur Geſchichte bes Pijaner 
Kriegs von Leonardo da Biucı u, Michel Angelo 
Buonarotti, Werte, die allen gleichzeitigen u. jpä« 
teren Künftlern zum Vorbild gedient, jett aber 
nicht mehr vorhanden find. it u. unmittelbar 
nach den genannten Malern zeichneten in Flor en; 
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ich aus: Andrea bel Sarto (Schiller des Piero bi 
Eofimo), Mariotto Albertinelli, Fra Bartolommeo 
ella Borta, Lorenzo di Credi, Daniel da Volterra 
1. A. Wie in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
Me Schulen der M. an Eigenthümlichkeit verlieren, 
o bei. die Ir Florenz durch einfeitige RNachahmung 
es Michel Angelo; man verfiel in Übertreibung 
1. Berfhmäbung bes einfach reinen Styls 4 ver⸗ 
iachläſſigte Über gewaltſamer Anordnung u. Außer⸗ 
ichkeit nur zu oft das Colorit. Die bedeuteudſten 
Dialer biefer Richtung waren: Giorgio Vaſari aus 
a (1612— 74); Francesco de’ Roffi, genanut 
I viatt (1510— 63), nebſt defien Schülern 
Santi Titi u. Aleſſandro Alfori, genannt Bron- 
ino; ferner Marcello Benufti aus Mantua u. Giu⸗ 
eppe Ceſari, genannt il Eavaliere D’Arpino; end» 
ich Girolamo Muziano, der zur Schule Michel 
Hngelos übergegangen war. Rom hat eigene Ta- 
ente für M. faft gar nicht aufzuweiſen, u. die Ent⸗ 
videlungsperiode des 14. Jayrb. ging für daſſelbe 
sei der Abmefenheit des päpftlichen Hofes beinahe 
ons verloren. Als eine Vorbereitung zu einer 
Römiihen Schule läßt fih um 1474 die Aus- 
ſchmückung ber Sirtiniſchen Kapelle mit Bildern von 
Botticelli, Roſelli, Dom. Gbirlanbajo, Perugino 
u. GSignorelli betrachten. Das eigentlibe Kunft- 
leben begann ſich jedoch erft unter ven Päpften Ju⸗ 
lius II. (1503—13) u. Leo X. (1513—22) zu ent- 
jalten. Haupt u. Begründer ber Römiſchen Schule 
wurde ber erfle u. vielleicht größte aller Maler 
(1483 — 1520); unter Julius II. wurde Michel 
Angelo nah Rom berufen, welcher wiederum ben 
Benetianer Fra GSebaftiano Lueiani, genannt bel 
Piombo (1485 — 1547) berbeigog u. dadurch auf 
Rafaels Eompofition u. Colorit einwirkte. Schüler 
Nafaels find Giulio Pippi, genannt Giulio Ro- 
mano, aus Rom, Pierino Buonaccorfi, genannt 
Bierin dei Baga, Gianfrancesco Benni, Andrea 
Sabbatini, — da Salerno, während ſich aus 
anderen Schulen an beflen Weife anfchlofjen: die 
Bolognefer Timoteo della Bite aus Urbino, Inno- 
cencio da Imola, Bartol. Ramengbi; ferner ber 
Benetianer Giov. Nanni, die Mailänder Ganbenzio 
Ferrari u. Polidoro Caldara, genannt ba Cara- 
vaggio, bie Florentiner Rafaello del Garbo, genannt 
Naftaellino u. Andrea Bannuchi, genannt dei 
Sarto, endlich aus Lorenzo Coſta's Schule zu Fer- 
rara Doffo Doſſi u. Benvenuto Tifio, genannt 
Garofalo. Bon Michel Angelo's Schülern lebten 
in Rom Dan. du Boltera, Seb. del Piombo, Artfto- 
tele x. Schon um bie Mitte des 16. Jabrb. war 
der Berfall der Römiſchen Schule deutlich fichtbar. 
Länger erbielt ſich dagegen bie der Benetianer, 
beren mächtige Grbartftofratie eine ganz weltliche, 
aber höchſt glänzende Kumftentwidelung begünftigte. 
An der Spige der Benetianifchen, von Giov. Bel- 
lini begritndeten Schufe ftehen Giorgio Barbarelli, 
genannt if Giorgione (1477 — 1511,, mit feinen 
Schülern Giov. da Udine u. Francesco Torbido, 
genannt il Doro, in Verona, vor Allen aber ber 
größte Meifter derfelben, Tiziano (1477—1576); 
Zeitgenoffen berfelben find Sebaft. Florigenio aus 
Udine, Fra Baftiano di Puciano, genannt bei 
Piombo (1485—1547), Jacopo Palma il Veechio 
(1480—1548), Boeco Marconi, Bonifazio Vene- 
ziano, Lorenzo Lotto, ſowie der ſelbſtändigere Gio- 
vanni Ant. vLieinio Regillo, genannt Porbenone 
(1484— 1539). Neben ZTizian ftehen Paris Bor- 
bone (1500 — 1570) u. Paolo Cagliari, genannt 
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Beronefe 1528—88) als bebeutend, während Ja- 
copo Robufti, genannt il Zintoretto (1512—94), 
Michel Angelo u. Tizian zu vereinigen ftrebt u. 
fi Jacopo da Ponte, genannt Baſſano BVecchio, 
nebft jeinen Söhnen einem naturaliftifchen Genre 
umenbet. Als Nahabmer Tizians müflen gelten 

ndrea Schiavone (1522—82), Aleffandro Bon- 
vicino, genannt il Moretto da Brefcia, Girolamo 
Rumani od. Romanino in Breicia, u. Domenico 
Nicci, genannt Brufaforct (1494— 1567) in Be- 
rona. Unter Tintoretto’s Einfluß erliſcht die vene- 
tianifche Kumft mit Jacopo Palma dem Yüngern 
(1544— 1628). Wenn auch bie Benetiantjche 
Schule wegen ihres Kerns an gefunden Natur- 
ftubium weniger rafh in Manier verfiel, fo 
tonnte fie doch der Ausartung nicht entgehen. In 
Mailand trat bie erfte Bewegung zu einer eigen- 
tblimlichen Schule um 1500 ein u. zwar burch zwei 
Ausländer, Bramante von Urbino u. Leonardo da 
Binci. Form der Vollendung (Runbung, Beripec» 
tive) erzielte der Erftere u. allfeitige wiſſenſchaft⸗ 
lihe Durchbildung bei gründlihem Natur» u. 
Seelenftubium der Letztere, welcher der eigentliche 
Gründer der Mailänder od. Lombardiſchen 
Schule wurbe. Im berfelben zeichneten fich bef. 
aus Bernarbino Luini (1460—1530); Giov. Ant. 
Boltraffio, Gianantonio Razzi, genannt il Sodoma 
(1480— 1549, fpäter in Siena), Ceſare da Sefto, 
Marco Uglone, Franc. Melzji, Andrea Salaino, 
Gaubenzio Ferrari (f. oben) u. A. Gianfr. Ca- 
rotto in Berona (1470 — 1546) aus Mantegna’s 
Schule, ging zu Leonarbo’s Richtung über. Der 
Lombarbiihen Schule entfernt verwandt ift An⸗ 
tonio Allegri, befannt unter dem Namen Corregio, 
einer ber bebeutendften italienischen Maler (1494 — 
1534), ber Michel Angelo ber Grazie, ber ganz 
allein in Barma auf einige Zeit eine blühende 
Schule begründete, beffen Richtung jeboch ſchon von 
feinem Schüler Franc. Mazzuolo (Mazzolino), ge- 
nannt Parmeggianino (1503 — 1540) ins ade 
ie u. Sühtibe übertrieben wird. In weichliche 
Uppigleit verfällt Fedrigo Barocei aus Urbino (auch) 
—* d'Urbino genannt, 1828 -1612), welcher dem 
arocken Geſchmack den Namen gegeben bat, wäh⸗ 
rend Luigi Carbi, genannt Eigoli (1559—1613), in 
Florenz, nebft feinen Schülern Domenico Feti aus 
Rom (1589— 1624) u. Eriftofano Allori (1577— 


1621) fih nicht völlig an@orregio'8 Richtung hingibt. 
Mebr eklektiſch erfcheinen auch die Poınbarben Bartol. ° 


Schidone aus Modena (1580—1615), — 
ber Campi in Cremona u. ber Brocacciniin Mailand. 

In Deutſchland konnte die Antife nicht ſo— 
bald ihren Einfluß üben als in Italien. In dem 
Jahrhundert vor der Reformation wurde, wie ſchon 
oben angebeutet, die Kunſt in ben Städten hand⸗ 
werfsmäßig betrieben, da Abel, Geiftliche u. Ge- 
lehrte fi anderen Antereffen ugewandt batten. 
Die Werke bieler Zeit, — der Einfluß der 
Franzöfiih-Burgumdiihen Schule auch in Ober⸗ 
deutſchland fich geltend machte, zeigen daher mehr 
od, minder einetrodene, ipiegbürgerliche Auffaffung 


obne Phantaſie u. Genialitär; die Allegorien find 


fpiefend, die ECbarakteriftit ftart, ohne Scheu des 
Unäftbetiichen; die tedhmiiche Behandlung u. Aus- 
führung der iger zeigt peinlichfte Sorgfalt, 
aber unbebolfene, oft ganz conventionelle —— 
(Faltenwurf). Die a En ber Geifter im Re⸗ 
formationszeitalter wie dad An 

Studien in Deutjhland konnten zwar [nicht ohne 


blühen ber Mafftichen ° 
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Rückwirkung auf die Kunft bleiben, boch vermochten 
fie der deutſchen M. nur einen neuen Aufihwung, 
nicht aber eine höhere Läuterung zu geben. Die 
Schwäbiſche Schule ſchloß fi durch Fr. Her- 
fin an bie ber van Eyd an u. behielt, ungeachtet daß 
bie oben erwähnten alten Eigenthümlichkeiten noch 
durchſcheinen, in der Folge dieſen Charalter bei. 
Ihre größten Meifter in ber Zeit vor ber Refor- 
mation find außer ben ebenfalls ſchon früher ge» 
nannten Hübfh u. Martin Schongauer, vor Allen 
am Holbein, Großvater u. Bater, u. des Letzteren 
chwager Thomann Burgkmair in Augsburg (fl. 
1533), ferner, vielleicht der bedeutenbfte von Allen, 
Bartholomäus Zeitblom in Ulm mit Arbeiten von 
1468— 1514, Auf jpätere Meifter wirkte dag Bor- 
bild Dürers ein; dahin gehören Hans Burglmair 
in Augsburg (1473—1517), ber Sohn bes Oben« 
enannten; ferner Michael Schwarz aus Schwa- 
eu, aber in Danzig wirtend, u. Anton von Worms 
(1525— 1531), welder in Köln u war. Noch 
ebören in ber Reformationszeit ber Schwäbiſchen 
hule an Nicolaus Manuel, genannt Deutich 
(1484— 1530), welder in Bern in ber Schweiz 
wirkte, u. Hans Holbein ber Jüugere (1498— 1554) 
nebft feinem Bruder Ambrofius; ferner Chriſtoph 
Amberger, aus Nürnberg (1490— 1563) in Augs- 
burg; Hans Afper aus Züri (1499— 1571), nad 
Holbeins Werken gebildet. Martin Schaffner (1499 
— 1539) wirkte in Ulm, Hans Baldung, genannt 
Gruen ei aus Gmünd (fl. 1552) im Stras- 
burg, dann bei. im Breisgau. Die Fränkiſche 
Schule, deren Hauptfig Nürnberg war, zeichnet fich 
durch inbividuellere Charakterifiil, aber auch durch 
Heinere Formengebung aus u. ericheint mehr noch 
als die Schwäbiſche von ber herrſchenden Bild- 
ſchnitzerei abhängig. Der erfte nambafte Meifter ift 
Michael Wolgemuth in Nürnberg (ft. 1519); weit 
bedeutender aber ift jein großer Schüler Albrecht 
Dürer, Maler, Bildihniger, Kupferſtecher u. Holz» 
ſchneider zu —— Zeit. Des Letzteren bedeutendſte 
Schüler u. Nachfolger find: Hans (Wagner) vou 
Kulmbad (fl. um 1545); Heinrich Aldegrever aus 
Soeſt (1502 bis nah 1552); Hans Schäuffelin 
(Scheufelin, Scheyfelein) aus Nördlingen (1492— 
1540) u. befjen Nahahmer Sebaftian Deig (Taig) 
in Nördlingen; Bartholomäus Böhm od. Beham 
aus Nürnberg (1496— 1540) nebft deſſen Bruder 
Haus Sebald Beham (von ben Italienern u. Fran» 
. zofen Hisbeus genannt, 1500— 1550); Georg Glo⸗ 
dendon in Nürnberg (1492—1553) nebft feinem 
Sohne Nicolaus (ft. 1560); Albrecht Altdorfer aus 
Altdorf bei Landshut (1488—1538), feit 1511 im 
Re ck nebft feinen Schülern Michael Often- 
dorfer in Münden (um 1543) u. Michael Offinger, 
fowie feinen Nahahmern Melchior Feſele in In» 
olftabt (um 1530) u. Georg Brew; ferner Georg 
Gregor) Pens (Pencz) aus Nürnberg (1800 — 
1560); Johann Bink aus Köln od, Nürnberg (ft. 
1560) u. Johann von Hemmeſſen (um 1548). Eın 
Nebenbuhler Dürers mit abweihenter Richtung 
war Matıhäus Grünewald aus Aſchaffenburg 
(1480—1510) nebſt feinem Schüler Hans Grim⸗ 
mer. Eine Niederſächſiſche Schule wird vor 
ber Reformation dur Jobaun Raphon in Eimbed 
(um 1507) repräjentirt. Auch bie Oberfädiiiche 
Schule iſt in Bezugauf M.nur durch Lucas Kranach 
aus Kronach (1472— 1553) u. deſſen Sobu Lucas 
Krauach den Jüngern (1515—56) vertreten, ba ſich 
Hieronymus Magreburger als Bildſchnitzer, Hein- 
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rich Reitz (Mit, Rift) in Leipzig ale Golbichmier ı 
Mebdailleur berühmt gemacht haben. Im ben Rir 
dberlanden, namentlich in ben reichen PBrowima 
Brabant u. Holland ftand in ber erfien Hik 
des 16. Jabıh. die M. in bober Blüthe; es im 
derten fich hier die bejonderen Gattungen bes Genz, 
ber Landſchaft u. bes Stilliebens als weltliche Te 
corationsmittel ab, deren fih auch ber Dilettantis 
mus bemädhtigte. In Brabant waren bef. Dum- 
tin Mefiys, der Schmidt von Antwerpen (1450- 
1529) mut feinem Sohne Johann, u. Bernhard ver 
Orley, genannt Barent von Brüfjel (1499 — 1560 
thätig, doch ging ber Letere mit feinem Schüle 
Michiel Coxis, genannt Michel Fiamminge (149— 
1592) zur Schule Rafael’d über. In Hollanı 
find die bebeutendften Meifter diejer Zeit Corndizi 
Engelbrechtjen aus Leyden (1468— 1533) mit ja 
nen Schiller Lucas (Damme) van Leyen m 
Utrecht (1494— 1533); ferner des Letzteren Schüler 
Johann Goffart, genannt Mabuje (DMaubenz) 
1500—62, ber jedoch nebſt jeinem (auch Düres 
u. Lucas’ vaun Yeyden) Schüler Johann Schored 
(1495— 1522), fowie bes Letzteren Schülern Au 
tonis Moor aus Utrecht (bis 1575) u. Marten 
van Veen, genannt Hemslerk (1498— 1574) eben- 
falls zu ben Italienern übergeben; Jan Moftaert 
aus Harlem (1499—1555). Nieberländiider Ein 
fluß findet fih a) in ber Schule zu Köln, bei dem 
Mieifter des Todes der Maria, angeblid von Io 
hanu Schoreel (1495—1562), ber wahricheinlich 
als Lehrer der Kölner Meifter Johann von Meblem 
u, Bartholomäus de Bruyn (1524—60) zu be 
trachten if. Die Maler mehrer amberer beden⸗ 
tender Bilder find unbelannt; manches wird bem 
Lucas van Leyden zugeihrieben ; b> im der Schule 
von Calcar, aus der jeboch ber berübmtefte 
Meifter Hanns Stepbanus, genaunt Jan von 
Calcar (Calder), auch Giov. Fiamminge (um 1510 
— 1546) in Rafaeld Schule übertrat; O m Bef- 
falen bei ben Malern Bictor u. Heinrich Dim- 
wegge in Dortmund u. bei Ludger zum Ring in 
Miünfter nebft deſſen Söhnen Hermann u. Zubger 
dem Jüngern. In ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh 
ließen in den proteftantiihen Yändern bil 
riſche Anfichten jowie überhaupt der Drud det 
geiftigen Kampfes nur noh Raum zu Eleiners 
populären Werten u. weltliher Decoration (Ale 
orie, Naturaliftiiches Genre), in bem katholiſchen 
ändern ließen bie Herricaft ber Jefuiten u. bie 
mächtige Iuquifition feinen felbfändigen Auf 
ſchwung des Geiftes auflommen. Kunftliebe wurd 
bei Fürften u. Großen zur bloßen Oſtentatien 
während fie bei den Künftlern als Induſtrie e 
ſcheint. Dan ſchätzte das Impojante ftatt des Sch 
nen, techniſche Gewanbtbeit trat an die Stelle im 
ger Empfindung, weichliche igleit an die Stele 
zarter Aumuth. Die italieniihe M, hatte folden 
Glanz um fi verbreitet, baf ſich die Dealer des 
Weftens u. Norbeus ber Italieniſchen Schule jr 
wandten, andererjeitd Maler aus Stalien an ben 
gälen ranfreihs u. Deutſchlands thätig waren 
o finden fih in Deutſchland nur vereinzelte 
Nahahmer der großen vaterländiſchen Meiſter, wie 
iiher (1550—164U), welcher Dürer folgte, u. ber 
Niederländer Nilol. Lucivel, genannt VReuſchatel 
(ft. 1600), weicher Bildnifje iu Holbeins Mauier ia 
Nürnberg malte; ſouſt herrſchte die Italieuiſcht 
Schule, u. neben Deutiden arbeiteten Italiener 
(ber jüngere Pordenone in Augsburg) u. Wieder 
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inber (Hubert Gerbarb u. Mbrian be Bries in 
ugsburg). Namentlich blühte die Kunſt am bai« 
ifchen Hofe (Chriſtoph Schwarz aus Zitian’s 
Schule, 1550—94, Job. Rottenbammer aus ber 
Schule Zintoretto’s, 1564— 1622, Peter de Witte, 
enannt Eandibo, aus Brügge) in Münden .n. in 
en Hanbelsftätten, namentlichin Köln (der erwähnte 
Bartbol. de Bruyn, Jobanı van Alen ob. Achen 
‚566—1615), Augsburg n. Nürnberg. Bei den 
Rieberläudern fand bie Manier ber Römer u. 
—— Eingang; ſie erſetzten die Leerheit des 
efühls durch Allegorie mit Mn Fe mytholo⸗ 
jiſcher Figuren. Die niederländiſche M. verlor 
edoch hierdurch Charakler u. Eigenthümlichleit ohne 
yon der italieniſchen ſich etwas anderes aneignen 
u können als äußerliche Formen, Bewegungen, 
Coſtüme ꝛc. Nur in der Färbung erhielt — noch 
ange das heimathliche Gepräge. Die namhafteſten 
Meiſter dieſer Zeit find Lambert Sutermann, ge 
zannt Lombard (1506—60) u. fein berühmter Schü. 
ier Franz be Brienbt, genannt Floris (1510— 1570), 
deni fich anfchließen: Anton von Montfort, genannt 
Blodland (1532—83), Barthol. Spranger von Ant» 
werpen (1546—1615), Peter de Witte, Karl von 
Dianderaus Memlebele bei Courtray(1548— 1606), 
Heinr. Goltzius aus Mühlbrecht (1558—1617), 
Dctap. var Veen, genannt Dito Bänius (Benius, 
1556 —1634). Mebr den Benetianern folgen Martin 
be Bo8 aus Antwerpen (1520—70) u. jeıne Schule, 
worunter Heinrih von Balen (1560—1632) u. 
Eornelins Cornelis aus Haarlem (1562—1637). 
Ein größeres Streben nah Naturwahrheit findet 
man bei Abraham Blocmaert (auh Blom) aus 
Gorcum (1567— 1647). Mehr an ber alten nieber- 
ländiſchen Weife halten fe: Franz Bourbus aus 
Brügge (1540—80) u. deſſen gleihnamiger Sohn 
(1570—1622) bef. im Bildniß, u. Pieter Breughel 
ber Altere (1510—70,der Luftige, Bauern-Breugbel) 
nebft feinen beiden Söhnen Pieter Pieterz genannt 
ber Zunge (Höllenbreugbel) u. Ian, genannt varı 
Blours (1569—1625, Sammt- od. Blumenbreu- 
gbel). Letter trat, nachdem früher ſchon Joachim 
Batinier aus Dinant, Herri de Bles, genannt 
Givetta, aus Bowines im Hennegau (1480— 1550), 
Cornelius Matſys (um 1543) u. U. den Hinter 
grund zur Hauptſache gemacht u. Altborfer einzelne 
Yanbfchaften gemalt hatte, als eigentlidher Land⸗ 
ſchaftsmaler, body noch zu bunt u. ohne Haltung 
auf. Ihm folgten Roland Savary aus Courtray 
(1576—1639), David Bindebooms aus Mecheln 
(1578 biß nach 1604), bem fich ber ältere Gilles 
van Eonincrloy (Eoningsloo) aus Antwerpen (1544 
bis nad) 1598) anſchließt; ferner Adrian Stalbent 
aus Harlem (1581—1660), Jacques Fouquieres 
aus Antwerpen (1580—1659), Beter Laftmann aus 
Harlem, Aler. Kierings, Egidius Honbeloeter aus 
Utrecht, Adrian van der Benne aus Delft (1589— 
1650), Peter Gyzen (Ghyſele, Geyiels) aus Ant» 
werpen (1610— 70). Als Blumenmaler zeichneten 
fih no Daniel Seghers aus Antwerpen (1590 — 
1660) u. Job. van Keffel aus Antwerpen, nebft 
feinem gleichnamigen Sobne au®. 

Für die M. wird mit dem 15. Jahrb. auch Spa- 
wien ein Haffifcher Boden. Im Mittelalter war in 
Spanien nur wenig gejcheben, denn erft aus dem 
14. Jahrh. leunt man einzelne Namen. Das Be- 
merlenswertbefte finb die Dedengemälbe ber Al- 
bambra, welche gegen Enbe bes 14. Jahrh. ausge- 
führt wurden, würbige Geftalten maurifcher Fuͤr⸗ 
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fen, Jagden u. Liebesabenteuer barftellen u. von 
einigen Forſchern Ipanifchen, von anbern italieni- 
fen, in maurifhen Dienften ſtehendern Malern 
—— werben. Erſt im 15. Jahrh. erhielt im 
panien bie M. durch nieberlänbijchen ur. theilweife 
auch deutſchen er einen neuen Aufihwung, 
als Maeftro Rogel (wahrſcheinlich Rogier van 
Brügge, 1445) u. Juan Flamenco (1466—99) in 
ber Karthauſe von Miraflores thätig waren; body 
wenn fich auch einzelne Werke finden, Namen find 
nur wenig befannt, wie Hierouymus Boſch, bie 
Spanier Blaz Ortiz, Gil Piloe, Grao Vasco 
(Basco Fernandes in Bizeu um 1552?) Auch 
jchreiben die Spanier den Werten Albrecht Dürers 
eine nicht geringe Einwirkung zu. Mächtiger war 
aber der Einfluß, welchen die italienische M. des 16. 
Jahrh. in Spanien ausübte, u. namentlich war es 
bie Venetianiſche Schule, welche mit ihrer Lebens- 
friihe u. Naturwahrheit dem feurigen, finnlichen 
Charakter des ſpaniſchen Volles zufagte. Daß bie 
dargeitellten Berfonen wirkliche Menſchen jeien, an« 
getban mit allen Zeichen ber Eriftenz bis felbft auf 
die Tracht, ſcheint Hauptbedürfniß geweſen zu fein 
u. Probe gewiffermaßen für bie Wahrheit des Aus- 
drucks religidier Schwärmerei, ben man dort vor⸗ 
—— findet. Ziefe Kraft der Farbe u. eine 
reite, fertige Behanblung zeichnet ihre Werke aus, 
welche, wo e8 gilt, bie Natur unmittelbar wieder⸗ 
ugeben, unübertrefilih find, während bie heiligen 
arftellungen unter bem etwas ſtark ausgeprägten 
Nealismus häufig leiden. Die größten ſpaniſchen 
Maler der früheren, ftrengeren Epoche find: Luis 
be Moräles, gen. el Divino, aus Babajoz (bi® 
1586), ber , in bem nordiſchen Styl arbeitete u. 
deſſen Werte bei harten Formen body einen milden, 
oft ſchönen Ausbrud u. weiche Farben haben; fer» 
ner Hernan Yañez aus Almebina (um 1531), Pablo 
be Aregio u. Francisco Neapoli in Balencia, welche 
ſich bei Leonardo ba Binci bildeten u. diefem im 
mehreren Fällen ſehr glüdlich nacheiferten; Alonfo 
Berruguete in Toledo (ft. 1562) u. ber treffliche 
Pebro Campaña in Sevilla (fl. 1580) waren 
Schüler des Michel Angelo; Luis be Bargas in 
Sevilla (1505—68) eignete ſich bei Perin def 
Baga die Größe u. Anmüth der Römiſchen Schule 
an, während fih Bincente Iuanez in Valencia 
(1527 — 79) mehr bie fpäteren lorentiner zum 
Mufter genommen zu haben fcheint. Am bebeu- 
tenbften aber war ber Einfluß ber Benetianifchen 
Schule, zumal Zizian’s, welcher mehrere Bilber für 
Spanien malte u. beffen Schule von vielen Spa- 
niern beſucht wurde. So von Alonſo Sandırz 
Eoello aus Portugal (1515—90) u. Jean Fernan⸗ 
bez Navarrete, gen. el Mudo ob. ber jpanijche 

Zizian (1526— 79). 
ei der Franzöſiſchen M. (Franzöſiſche 
Schule) ift ein erer eigenthümlicher Charal · 
ter derſelben jchwer zu beftiimmen, weil die älteren 
franzöſiſchen Maler ſich theils nad) florentinifchen, 
römiſchen u. venetianifhen Künſilern gebildet u. 
daher dieſen Schulen blos nachgeahmt haben. Man 
udet bei dieſen franzöſiſchen Künſtlern zwar alle 
heile der Kunſt, jedoch nur in mittelmäßigem 
Grad u. ohne daß ſich Einer ganz beſ. pe dee 
hätte. Durd bie italieniſchen Dialer Yeonardo ba 
Binci, den nah Michel Angelo u. Bermigianino 
gebildeten Roffo del Roffo (Maitre Rour de Rour 
od. Jean Bapt. Roux, 1496— 1541), den Gehillien 
bes Giulio Romano, Franc. — aus Bo⸗ 
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fogna (1504— 70) , forte deſſen Geblilfen u. Nach» 
folger Niccolo beil’ Abbate aus Modena (1509— 
1571), made Franz I. zur Ausfhmüdung des 
Schloͤſſes von ontainebleau nad Frankreich zog 
u. benen bald aubere folgten, wurde ber erfte 
Grund zu einer franzöftfchen M. gelegt u. zugleich 
bie ihrer Zeit berühmte Shulevon Kontaine- 
bieam gebildet, bie bef. unter Heinrich IL im 
Blüthe fand. Doch bildeten fich bie meiften fran« 
öſiſchen Maler biefer Zeit größtentheils nod in 
Satin, u. ihre Arbeiten beichränften fich beinahe 
5108 auf Portraits (France. Elouet, gen. Janet), 
bei. aber auf Glasmalerei. Daß letere vorzugsmeife 
eultivirt worden fei, beweift der Umſtand, daß Bra- 
mante ven Papft Julius II. beftimmte, bie ſchönen 
Glasmalereien an den Fenſtern bes Batican von 
franzöfifhen Künſtlern, 3. B. Claude Guillaume, 
verfertigen zu laffen. Sonſt zeichueten fich in biefer 
Zeit noch Jean Koufin aus Soucy bei Sens (1500 
— 1589), ber franzöfiiche Michel Angelo, ſowie 
Sean Goufon (fl. 1572) u. Germain Pilon (fl. 
1589) aus. Leider aber wurbe bie Kunft jchon un 
ter Franz I., mehr aber noch unter befien Nachſol⸗ 
ern, als Huldigung ber verberbten Sitten bes Ho- 
es u. Volkes, zu unglichtigen Gemälden häufig ge- 
mißbraudt. Dem Emporlommen ber Kunft ſcha⸗ 
beten zugleich bie Kriege Heinrichs II., franz’ I. 
Nachfolgers, u. die Verfolgung der Neformirten. 
Eine wichtige Epoche, welche jedoch ſchon gegen 
Ausgaug bes 16. Jahrh. vorbereitet wurbe, trat 
um ben Anfang bes 17. Jahrh. in der Geſchichte 
ber M. ein; nachdem durch bie allgemeiner ver- 
breitete Kenntniß der Antile u. durch den Austauſch 
ber Kunftmittel der verfchiedenen Schulen mit bem 
Ablauf des 16. Jahrh. ein neuer gemeinfamer Bo- 
ben gewonnen war, entwidelte ſich aus biejem eine 
fchöne Periode der Nachblüthe, im welcher bei. das 
Eolorit die höchſten Triumphe feierte. Dieje Pe- 
riobe ift bie der Alabemiihen Kunft, beren 
Dauer man im Allgemeinen von 1600 — 1750 an» 
fegen kann. Mittelpunkte für bie Kunftbeftrebungen 
mwurben bie päpftlihe Univerfität Bologna, Spa- 
nien, Neapel u. —— als die Länder des Hauſes 
Habsburg, des Vorkämpfers ber kirchlichen Beftre- 
bungen; ferner Paris als Sit bes ſich concentri⸗ 
renden Königthums; unter ben proteflantijchen Län⸗ 
bern das neu emporgekommene Holland, während 
Deutſchland u. England durch Religionskriege er» 
fchüttert find. In Italien, wo die M. in Danier 
verfallen lag, waren e8 bie brei Caracci (Ludovico, 
1555 — 1619, mit feinen beiden Nefien, den Bril« 
“bern Agoftino, 1517—1602, u. Annibale, 1560— 
1609) in Bologna, welde bie Akademie ber In« 
camminati u. die Arkabiiche Methode begründeten. 
Sie wollten ben reinen Styl wieberberftellen u. 
durch das vereinte Stubium ber alten Meifter, Na- 
tur u. Wiſſenſchaft, ver allermärts gefunlenen Kunft 
neuen ©lanz verleihen. Ihr Streben wurde vom 
beften Erfolg getrönt. Seit biejer Zeit verwiſchen 
ſich die Unterjchiebe der früheren Schulen mehr u. 
mehr; es lafjen fih im Allgemeinen nur zwei Haupt» 
richtungen unterfcheiden: bie Nachfolger der Ca— 
racci ob. bie Eliekifer u. die bes Caravaggio 
ob. bie Naturaliften. Unter ben zahlreichen Scil- 
lern der Earacci od. ben Eklektikern firebten 
bie bebeutenbften darnach, die Anmuth bes Cor- 
reggio mit ber ernften Größe römifher Meifter 
zu vereinen. Zu legteren gehören: a) Guido 
Reni aus Ealvenzano bei Bologna (1575—1642), 
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| bef. durch bie ibeale Schönheit feiner Köpfe, die 
Lieblichleit feiner Kinberfiguren u. Die umgemeine 
Leichtigkeit feines Binfels ausgezeichnet ; ihm ähnlid 
malte Hein Freund Iacopo Cavedone aus dem Ri 
denefifchen (1577— 1660). Unter Reni’s Schülern 
find zu nennen: Giov. Andrea Serrant mit jene 
Tochter Elifabetta, Giov. IJac. Sementi (Semene), 
Franc. Geſſi (15988 — 1620), Guibo Ganlaffı, ge 
nannt Kagnacci (1601—81), Sion. Dom. Terrim, 
—— il Caraliere di Perugia (1609 — 81); 
ahahmer feiner Weije ift: Simone Cantarım, 
genamit il Pesarese (1612— 48), Lehrer bes! 
renzo Bafinelli (1629— 1700), von welchem wiede 
Donato Greti aus Eremona (1671— 1749) gebile 
murbe. b) Francesco Albani aus Bologna (157% 
— 1660), mit Guido Reni in ſtetem Wetterier Ir 
benb, welcher zu Schülern hatte: Bietro Francetet 
Mola aus Coldre (1621—65), Gion. Batt. Mole, 
genannt bi Krancia, aus Befancon (1616 —6l), 
Tarlo Eignani aus Bologna (1628 — 1719), Eim- 
lamo Bonini, il Anconitano (ft. um 1680), Gior 
Mar. Galli, genannt Bibiena (1625 — 65), mwelder 
Lehrer des Marc. Ant. Franceschini, genannt Fiam- 
mingo, aus Bologna (164$— 1729) war, bei. aber 
Andrea GSachi, genaunt Ouche (1599 — 1661), 
Lehrer bes Carlo Maratta, genannt il Carluccio 
d’ Andrea (auch belle Madonne), aus Gameran: 
(1625 — 1713), welchem viele Aubere, wie 
cedco Trevifani aus Capo d’Iftria (1656 — 1746), 
folgten. e) Domenico Zampieri, genannt il-Do- 
menichino (1581—1641), welchem Lionello Spade 
aus Bologna (1576— 1622) u. Giov. Batt. Salti, 
genannt Saffoferato (1605 — 1685), ähnlich ma 
ren. Minder berühmt find Alefi. Ziarimi (1577 
— 1661) u. Anbr. Giov. Domducci, genannt il Ma- 
steletta (1575 — 1655). Annibale Caracci if 
auch als Gründer ber italieniichen Yanbichaftet- 
malerei zu betrachten, welcher er fih unter Einfluß 
von Paul Brill aus Antwerpen (1556 — 1626) zü- 
wanbte. Ihm folgten: Domenichino, Albani, @uer- 
cino, Pietro Franc. Mola aus Coldre (1621—65), 
dann als eigentlicher Landſchafter Giov. Franc. Gri⸗ 
maldi aus Bologna (1606—$0), fomwie ber * 
maler Pietro Paolo Bonzi, genannt il Gobbo de 
Caracci, bi Cortona, auch de’ Frutti, aus Cortom: 
(ft. unter Urban VIIL). Daneben machte jedoch in 
Rom ber Franffurter Adam Elzheimer, gemanni 
Adamo Tedesco ob, bi Francofurto (1574— 1620), 
mit feinen Meinen zierlih u. freundlich colorirten 
Landichaften Auffehen, jo daß er an Cornelius Ber 
lemburg, genannt il Brusco, aus Utrecht (1586— 
1660), weldyer wiederum Joh. van ber Lys ı. Akt. 
van Euplenburg zu Schülern hatte, ferner an De 
vid Teniero dem Alteren aus Antwerpen (1592— 
1649), Peter var Laer, genannt Bainboccio aus 
Laar in Holland (1613— 73) u. Jac. Ernft Thomas 
von Hagelftein aus Lindau (15958— 1673) Na 
folger fand. Meben ber Bolognefer Schule be 
Caracci entſtand noch eine andere, felbftänbig 
Ekleltiſche Schule in Florenz. Die michtigfer 
Bertreter berjelben find: a) Jac. Chimenti, gemamn 
ba Empoli (1554 — 1640), welcher fich zunãchſt « 
Eigoli u. Eriftofano Allori anihließt; b> um 
Domenichino nähern fih Matteo Rofielli aus Hr 
renz (1578 — 1650), zu deſſen Schillern Gion. ix 
San Giovanni, genannt Manozzt (1590 — 163), 
Giov. Batt, Banni (1599— 1660), Franc. Fazim 
(1604—46), Bald. Frauceschini, genannt VBolterrunt 
giovane (1611—859), Franc, — (1619— 95) u. 
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And. zählen. Eigenthumlicher arbeitete Carlo Dolei | ter def. ber genannte —— mit mehr ob. weni⸗ 


(1616—86) mit feiner Tochter Agnefe. 

Under Spige der Naturaliften, welche nur bie 
Natur ohne Auswahl u. ohne feineren Schönheits- 
finn, mit fühnem, oft frechem Pinſel nachahmten, freht 
Michel Angelo Amerighi, genannt Garavaggio, aus 
Garavaggio bei Mailand (1569 — 1609), deren 
Dauptgegner ber Ritter b’ Arpino in Rom war, mel- 
cher ander Spite der bortigen Idealiſten ob. vielmehr 
Manieriften ftand. Unter den Schillern Caravay- 
gio’s find berporzubeben: Simon Vouet and Parts 
(1582 — 1641), Carlo Saraceno, genannt Beneziano, 
aus Benebig (1585—1625), bei. aber Car. Juſepe 
de Ribera, genannt il Spagnoletto, aus Zativa 
bei Balencia (1588— 1656), welcher das Haupt 
der naturaliftiihen Neapolitanifhen Schule 
wurde. Unter den Gliedern berjelben wandten fich 
jedoch Ginige, wie Corenzio (1558 — 1643) u. 
Giamb. Caracciolo, genannt Batiftello (fl. 1641), 
der Schule ter Garacci zu, während Maſſimo 
Stanzioni, genannt il Cavaliere Maximo (1585 — 
1636), u. Andrea Baccaro (1598 — 1680) ſogar 
Guido Rem zum Mufter nahmen, wogegen Paolo 
Domenico Finoglia (ft. 1656) u. Giuf. Marullo 
(ft. 1685), beides Schüler Stamgioni’s, wieder na⸗ 
turaliſtiſch wurden u. Baccaro’8 Eohn, Nicola 
(1634 — 1709), dem Salvator Roſa nacdhabınte. 
Eine ganz große Gruppe ber Naturaliften wählte 
jeboch bie gemeinſte Natur zum Modell, welches fie 

tlaviſch nachahmten u. jo die Würde ber Kunft ent- 
weibten, objhon ihnen Kraft u. Genie nicht abzu- 
fprechen war. Die Ausbildung dieſes leidenſchaft⸗ 
lich naturalifiiihen Genre fürberten namentlich: 
Bartol. Manfredi(1580—1617), Filippo d' Angeli, 
enannt il Neapolitano (unter Urban VIII), Antello 
—— enanntl’Oracolo delle Battaglie (1600 
—85), Michel Angelo Cerquozzi, genannt Michel 
Angelo belle Battaglie (1600— 60), nebft feinem 
Schiller Jacques Courtois, genannt Bourguignon 
(1621— 78), Salvator Rofa (1615— 73), weſchem 
Marzis Mafturgo, Niccolo Baccaro (1634— 1709), 
Nic. Maffaro, Scip. Compagna, Dom. Garginoli, 

euannt Micco Spadaro (1612—79) u. der Bre- 
cianer Bartol. Torregiani meift im Face ber Land⸗ 
ſchaften n. Marinen folgten; enblih Giov. Vor. 
Bernini, auch als Bildhauer u. Baumeifter berühmt 
(1598— 1680), mit feinen Schülern u. Nachfolgern, 
wie Franz du Quesnoy, genannt il Fiammingo, 
aus Brüffel (1594— 1644), ber Lehrer bes 
Arthus Duellinus (1609 bis nah 1670), dann 
Andrea Bolgi (1605 — 56), Ant. Raggi (fl. 1686), 
Camillo Rusconi (um 1723), Pietro Bracci (um 
1760) u. die in Küinfteleien verfallenden Ant. Cor- 
rabini von Efte (ft. 1726) u. Franc. Dueirolo aus 
Genua u. Sammartino in Neapel. Ähnliche Rich 
tungen verfolgten Oiov. Fr. Barbieri, genannt il 
Guercino da Cento (1591—1666), mit feiner 
Schule in Bologna, zu welcher namentlid) die Fa- 
milie ber Gennari gehört; ferner Bern. Strozzi, 
genannt il Capucino, auch ıl prete Genovese, aus 
Genua (1581 — 1644), Giov. Bened. Caftiglione, 
geuaunt il Grechetto ob. il Benedetto, aus Genua 
(1616— 70), enbli Pietro Ant. Novelli aus Dion- 
reale bei Palermo (fl. 1649). 

Zu ber Gattung des Genrebildes un. auch 
bie Bambocciaden, melde zu Anfang bes 
17. Jahrh. durch Peter Laer (Laar), gehannt if 
Bamboecio (f. oben), zu Rom in Anfnabme far 
zen, eine Richtung, welcher viele Klinftler, worun⸗ 


ger Humor nachfolgten, obgleich fie in dem erwähn- 
ten beroiihen Eklektiker Andr. Sacchi mit feiner 
Schule einen Gegner fanden, welcher nicht ohne 
Erfolge blieb. In Rom entwidelte fih um dieſelbe 
Reit au an dem Arbeiten bes Annibale Caracci 
bie Virtuofität in becerationsmäßiger Aus— 
füllung großer Räume, wie fie zuerft mebrere 
Maler feiner eigenen Schule, darunter außer einigeir 
bereits obenerwähnten Schülern, nanıentlich in den 
Werten des Giov. di Stefano fanfranco aus Parma 
(1580 — 1647) fichtbar ift. Selbfländiger arbeitete 
in diefer Weife P. Berrettini, genannt ba Cortona 
(1596 — 1669), mit feinen Schillern Giov. Franc. 
Romanelli, genannt Raffaellino aus Biterbo (1610 
— 1662), Ciro Ferri aus Rom (1634—89) u. Luca 
Giorbano, genannt fa presto aus Neapel (1632— 
1705), welchem wiederum Franc. Solimena, ges 
nannt l’ Abbate Ciccio aus Nocera (1657 —1747) 
nacheiferte. Zu gemöhnlicher Decorationsmalerei 
aber arteten aus: Dom. Gabbiani (1652 — 1722) 
u. fein Schiller Bened. Luti (1666— 1724); ferner 
Giuf. Maria Erelpi, genannt lo Spagnuolo, aus 
Bologna (1665— 1747), der Theater», auch Lands 
Ichafts- u. Architelturmaler Giov. Paolo Pannini 
aus Piacenza (1691 — 1745) mit feinem Schiller 
Giov. Geron. Servanboni aus Florenz (1695 — 
1766). Die Venetianiſche Schule zeigt in dieſem 
— nur einen raſchen Verfall; zu nennen 

nd nur Elodio Ridolfi aus Verona (1560— 1644), 
zugleich ber Geichichtsfchreiber ber venetianiſchen 
Maler, Alefjandro Berotari, genanntilPadovanino 
(1590— 1650), Seb. Ricei (1662— 1734) mit feinen 
Schülern Marco Ricci aus Belluno (1680— 1730) 
u. Ant. Pellegrini aus Benebig (1675—1741), fer« 
ner Giacomo Amiconi (1675 — 1752), Roſalba 
Carriera aus Chiozza (1675 — 1757) u. Giov. 
Batt. Piazetta (1692 — 1754). 

Wie in Frankreich in ber Piteratur formelle 
Correetheit u. geregelte gut gefchulte Methode in 
biejer Zeit zum höchſten PBrincip erhoben wurben, 
fo gefiel auch in der Kunft überhaupt, wie in ber 
M. insbefondere Die anſpruchsvolle, nüchterne Cor⸗ 
rectbeit des Nic. Pouſſin (1594 — 1665) u. feiner 
Schüler Jacques Stella aus !yon (1596-1657) u, 
Philippe de Shampaigne aus Brilffel (1602 — 74). 
Als Begründer ber eigeittlihen Franzöſiſchen 
Schule ift jedoh Simon Vouet aus Paris (1592 
— 1641) mit feinem Schiller Dioyfe Balentin aus 
Eolomiers (1600—32) zu betrachten, welcher neben 
ben ebengenannten Künftlern den Naturalismus 
bes Caravaggio im gemilderter Weile einführte, 
während fih Jacques BlandarbinParis(1600— 38) 
ben Namen des franzöftihen-Zizian erwarb. Die 
Gemälde, welche Rubens (1620) im Balais Louxem⸗ 


bourg ausführte, gaben ben Anftoß zu großartig 


techniſch vollendeten u. gewandt manirirten Arbeiten. 
Unter der Regierung Ludwigs XIV., welcher bie 
Kunft in aller Weile, u. a. durch Errichtung einer 
Alademie, förderte, feierte biefelbe ihre Glanzperiobe, 
als deren Hauptvertreter zu nennen find: Euftache 
fe Sueur aus Mont» Didier (1617 — 55), welcher 
fi im biftoriichen Fach den Namen bes franzöfiichen 
Rafael erwarb, ferner Nic. Bouffin, der erfle große 
Landichaftsmaler, mit feinem Schwager u, Schiller 
Gaſpard Dugbet, genannt Pouſſin, aus Rom 
(1613 — 75), u. Claude Gelde, genannt Lorrain, 
aus ber Champagne (1600—82), welcher fi in ber 
Landſchaft mehr an Elzheimers (l oben) Schule 
50 
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enlehnt. Haupt, ber fogenannten Berfailler 
Schule war Charles le Bruu aus Paris (1619 
— 90), welcher eine tyranniiche Oberberrichaft über 
die ganze franzöſiſche M. feiner Zeit ausübte; neben 
ihm blühte Nic. Mignarb aus Avignon (1608—68) 
mit feinen Bruber Pierre, genannt le Romain 
(1610 — 95). Sonft waren nambafte franzöfiide 
Dialer jener Zeit: Noel Eoypel aus der Normandie 
(1628 — 1707), Jean Jouvenot aus Rouen (1644 
—1717), Ric. Eolombet (1646— 1717), Hyacinthe 
Rigaud aus Perpignan (1688 — 1748) u. Pierre 
Subleyras aus Uſez (1699— 1749), welche ſämmt⸗ 
lich ber Richtung Bouets folgten, ber fi auch ©. 
Laireffe im Littih (1640— 1711), van ber Neer 
aus Dilffeldorf (1643 — 1703) mit deſſen Schiilern 
Adrian u. Peter van der Werf aus Cochem in Hol» 
land (1659—1722 u. 1665— 1718) anfchloffen. In 
allen Fächern, auch ber Landſchaft, zeichnete fich 
Seb. Bourbon aus Montpellier (1626— 71) aus; 
fonft folgen als Landſchafter noch Crescencio be 
Onofrii ın Den (1613—88), ber einzige wahre 
Nachahmer des Gaſp. Pouſſin, u. Andrea Yocatelli 
aus Nom en Garten) dem franzöfiichen Styf. 
Gegen ben hohlen Pathos der ganzen Schule ftrebte 
Jacques Eallot aus Nancy (1594— 1635) im Geifte 
Rabelais’ an, hauptiählih in Rabirungen, worin 
er in Stef. della Bella aus Florenz (1610 — 64) 
einen Nachahmer fand. Schon gegen Ausgang bes 
17. Jahrh. begann bie Kunſt zu finten u. entartete 
immer mehr; bie heroiſche M. wurde burch, zur 
Mobe gewordene Heinliche Spielerei, Arabesten u. 
bei. durch die Paftellmalerei beinahe ganz verbrängt. 
ur Zeit ber Bompabour faın u, a. bie Ziererei der 
äferfcenen in Aufnahme, mit denen Francois 
Boucher aus Paris (1704—70) befonderen Beifall 
fand u. deshalb ben Namen bes Malers ber Grazien 
erhielt. Die nambafteften Kiluſtler aus biefer Zeit 
bes Berfalls find: Antoine Coypel aus Paris (1661 
— 1722), Claude Gillot (1673 — 1722) mit feinem 
Schüler Aut. Watteau aus Balenciennes (1684— 
1721), Jean Baptifte Banloo aus Air (1684— 1745), 
nebft jeinem Bruder Charles Aubre (1705—65) u. 
feinen Söhnen Lois Michel, Hofmaler in Mabrid, 
u. Charles Amedée, Hofmaler in Berlin; ferner 
Brancois le Moine (1688 — 1737), Nicol. Lancret 
aus Paris (1690 — 1743) u. And. 

Eine andere Glanzperiode feiert die M. in Spa» 
nien, wo ſich auf ben bi dahin gewonnenen Grund» 
lagen bie großen Schulen des 17. Jahrh. entwickel⸗ 
ten, bie von Madrid, welcher ſich auch ber Hof au⸗ 

(oß, u. bie von Sevilla. Berde unterfcheiden ſich 

aft nur örtlich, nicht burch Geift u. Technik. Ge- 
weinfchaftlich zieht fich burch diefelben ein geſunder 
Naturalismus, welcher zuweilen bis zu höchſter 
Schönheit bordringt, unterſtützt won fühner Zeich- 
zung u. Compofition u. einem Colorit, das zwar 
büftere Schatten, aber auch bie wärmften, burch- 
tigften Lichter u. Reflere u. große Weichheit be- 
st. Durd ihr Ambiente (Luftperfpective u. 
Hellbunfel) n. ihre Bravura (Zeichnung u. Fichte 
effect) wiſſen die fpanifchen Meifter oft eine hin⸗ 
reißenbe Wirkung zu erreichen. Unter Letzteren gebö- 
ren ber Shulevon Sevillaan: Yuan be las 
Roeclas (1558— 1625), Franc. Pacheco (1571— 
1654), Franc. be Herrera b. Altere (1576— 1656) mit 
em gleichnamigen Sobne (1622—85), bie Brüder 
guftin n. Juan del Caftillo u. des Erfteren Sohn 
Antonio aus Eorbova (1603—67), Franc. Zurba- 
zan (1598 — 1662), burch befien Ernft u. Energie 
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fich erſt ber Styl ber Schule feftfiellte; ferner Dig 
Belasquez da Silva (1599 — 1660), per alter 
ala Katınnler ben größten Einfluß auf die Ehe 
von Madrid gewann, ber einfach-ebie 
(1601 — 67), ber bei van Dyk gebildete 7 
Moya (1610—66), enblich der größte Maler, mh‘ 
nur der Schule von Sevilla, ſondern aller ipaniike 
Maler, Bartolome Efteban Murillo (1618-8 
nach beffen Tode die Schule bald zu Bebeutuyp 
lofigteit herabjant. Als fein Nebenbuhler ift Ian 
de Baldez, als feine nambafteften Schüler Bin 
cencio, Alonjo Miguel, Seb. Gome, Mais 
Dforio, als ein nicht unbebeutender Zeitgen 
Joſef Antolinez (1639 — 76) zu nennen. Auhie 
Landichaft wurde von Belasquez u. Murille, ex 
von Ign. Iriarte (1620— 85), einen Schüler Sem» 
ra’s, gepflegt. Die Blüthe der Schule von iu 
drib wurbe durch einige gute Eoloriften, wie Ja 
Pontoja be fa Eruz (1551 — 1610), I. 5. Aw 
tete, Luis Triſtan (1586— 1649) u. Toxanı da 
Cigoli's Richtung, wie die beiden Brüder Carden 
u. die Caxes, Vater u. Sohn, verbreitet, bie 
ber Berufung bes erwähnten Velasquez (jeit 162 
biefer bas Haupt berfelben wurbe. Zu nennen ii 
feitbem bes Belasquez Schüler Juan de Parjı 
enannt el Esclavo, Nicolas be Billacie, Map 

artinez u. Anb.; ferner Antonio Bereba (159- 
1669), welcher im Eoforit ſelbſt Murillo übertrel, 
Yuan Eoreio de Miranda (1614— 55), Fra 
Rizi mit feinem Schiller Juan Ant. Cscalamt 
(1630 — 70), Claudio Coello (fl. 1693). Eine ir 
fonbere, jebod weit mehr von Italien abhängige 
Richtung wirb burd die Schule non Balentia 
vertreten, beren berübmtefte Meiſter Franc. Riballe 
(1551 — 1628) u. Pebro Orvente (1550 — 16H), 
fowie des Erfteren Schüler Ribera ae 
fpäter das (oben erwähnte) Haupt der \ 
nifhen Schule, waren. Sonft zeidywete ſich Turigue 
be las Marinas (1620 — 80) aus Cadit in Dar 
flellungen ber Seetüfe ans. Gegen Ente dei 
17. Jahrh. begann das eigenthikmliche Lebensprinch 
ber Spanifchen Schule zu erlöjchen ; außer veriäir 
benen anderen Umftänben trug bierzu bie 
bes Luca Giordano, da prefto, bei, befien Beil 
bie verberblichfte Wirkung äußerte. Unter den hi 
teren Malern ıft nur Autonio Palomino y Belakı 
(1653— 1726) von einiger Bebeutung; Ant. Bil» 
domat (1678S— 1755) u. Alonfo de Zobar gi 
nur ſchwache Nachklänge Älterer Meifter. 
Eipinos aus Balencia (1721-84) Tieferte Dlume 
füde, Luiz Mene aus Neapel (1T16-M 
Stillleben. Obgleih Karl III. Akademien fühk 
u. Rafael Menge (f. unten) berief, blieb bed di 
jpanifche M. ohne alle Bedeutung; unter Karl IV. 
war das rein perjönliche Talent bes Gemein 
—5* Goya y Lucientes bie einzige namhafte 

einung. 

Die Trennung, welche in den Rieberlander 
bereits im Laufe des 16. Jahrh. zwiſchen ber Bi 
mifchen u. ber Holländiſchen Schule ftattgefunte: 
hatte, tritt feit Anfang bes 17. Jahrh. jchärfer ber 
vor, obgleich fie gegenjeitig auf einander einmirke 
u. auch viele Küuftler —— beſaßen; bed 
beſchränlte ſich feitbem die Holländiſche ne 
u. mehr auf das Genrebild, das Porträt u ® 
Lanbidaft, während bie Vlämiſche od. Brw 
bantifde Schule mit Pet. Paul Rubens (1577 
— 1640), bem kühnften u. umfafjendften Mafer der 
neueren Zeit, noch einmal eine heroiſch · kindliche 
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t. herborrief, gegen welche jene Fächer zurüdtre- 
n. Rubens bildet ben Gipfelpunlt ber ganzen 
schule; fein NRival war Abraham Janſens aus 
ntwerpen (1569— 1650), fein vorzliglichfter Schũ⸗ 
r Anton van Dyl aus Antwerpen (1599—1641), 
elcher namentlich als Bildnißmaler Unübertroffe- 
es geleiftet bat u. ben Cornelius be Bos (um 
545) zum Schüler hatte. Mit weniger Glüd ver- 
(gten bie fübne, berb naturaliftifche Weile. des 
ubens: Jakob Jordaens aus Antwerpen (1594— 
578), Korn. Schutt aus Antwerpen (1590—1660), 
br. van Diepenbed aus Herzogenbufch, Erasmus 
mellinus aus Antwerpen (1607—78) nebft feinem 
‚ohne Joh. Erasmus (1629 — 1715), u. Ian Vietor 
ım 1642). Gleichzeitig mit Rubens lebten noch 
ıbere ng: ng Dialer, welche ſich mehr ber 
alieniſchen Weife näherten, wie Ger. Segers aus 
utwerpen (1589 — 1651) nebfi feinem Schüler 
hom. Willebort, genannt Boſchaeri aus Bergen op 
oom (geb. 1613), Gafparb de Erayer aus Ant⸗ 
erpen (1552 — 1669), welcher ſich in feinen bifto- 
ſchen Bildern in Bezug auf Ausbrud u. Eolorit 
ı Rubens anreiht, u. Mic. be Liemader, ge- 
nt Roofe, aus Gent (1575 — 1646). Aubere, 
ie Jac. van OR verfallen ganz in die Nachahmung 
r Italiener. Durch Rubens erhielt auch bie Land» 
yaft eine charakteriftiiche u. Uppige Entwidelung. 
bin ſchloß fih fhon Jodocus de Momper aus 
ntwerpen (1580 — 1630) an, dann entjchiebener 
ıca® van Uden (1595 — 1662), vor Allen aber 
ranz Suyders aus Antwerpen (1579 — 1657), 
ſſen treffliche Jagbftüde alle auberen an Wahrheit 
ee. übertreffen; ferner Job. Fyt aus Ant« 
erpen (1625—1700) u. Karl Ruthard (Rudhardt, 
n 1666). Mehr der Franzöſiſchen Schule, na- 
entlich Caſp. Pouffin u. Claude Lorrain, folgen 
e Laudſchafter Caſper be Witte aus. Antwerpen 
621 — 73), Peter de Witte, ber Jüugere, aus 
utwerpen (geb. 1620), Jae. von Artois aus 
rüſſel (1613 bis nad 1666), Jul. franz von 
loemen, genannt Origgonte, aus Antwerpen (1621 
-73) u. Seter Nysbraed ans Antwerpen (1657— 
'16), ein Schüler des Franzoſen Millet, genannt 
cancisque (1644— 80). Mit dem Ende des 17. 
ahrh. war in ber Brabanter Schule ber höhere 
bensatbem erflorben; fie war in unbebeutenbe 
lanier verfallen, aus welder I uerſt wieber 
. Zen (ft. 1822) durch einfache Tüchtigleit erhob. 
Die Hollänbifhe Schule führte das naturali- 
ſche Element zu alljeitiger u. höchſter Vollendung, 
amal in einer vortrefilihen Bilbnißmalerei, banıı 
ben Schilderungen des gewöhnlichen Lebens, wie 
türlicher Erfheinungen u. Zuftände in ben Gat« 
ungen ber Genre», Landſchafis- u. Stilffeben- 
alerei. Die Reaction bes nüchternen Naturalis- 
u8 gegen bie in Manier verfunlene Ipealität 
urbe vorzüglich bewirkt theils durch bie Maler- 
abemie zu Rn geftiftet 1595 von Cornelius 
yenelis (1562 — 1638) u. Karl von Manber aus 
emlebele bei Eourtray (1548— 1606), theils durch 
e Thätigleit bes Abrabam Blomaert (auch Blom) 
‚s Gorlum (1567 — 1647), welcher mit jchlichter 
aturauffaffung effectvolle Lichtvertheilung ver⸗ 
nd. Die Bildnißmalerei fand ihre böchfie Aus- 
dung durch Mid. Janſou Mirevelt aus Delft 
567 — 1641) u. deſſen Schüler Paul Moreelze, 
rch Jan von Ravenftein aus dem Haag (1580— 
56), Corn. Janjon van Keulen (ft. 1656), Franz 
ıl8 aus Mecheln (1584—1666), Theob. be Key⸗ 


789 


fer (1595 — 1660) u. Barthol. van ber Helft ans 
Harlem (1613— 70). Der berühmtefte Maler aber 
ber Hollänbifhen Schule war Paul Rembrandt 
(1606 — 65), ber mächtige Nachahmer ber Natur- 
erſcheinungen, welcher ben Zauber bes Helldunkels 
zu magischen Lichteffecten ausbildete. Seiner Schule 
gehören an: Gerbraub van ben Eelhont aus Amſier⸗ 
bam (1621 — 74), Govart Flint aus Kleve (1616 
—60), Ehriftoph Pauditz aus Niederſachſen, San. 
von Hoogftraeten aus Dorbredt (1627 — 78); im 
Bildniß zeichnen ſich Ferd. Vol, genannt Hoog 
Straeten, aus Dordrecht (1610—81) u. Nic. Maas. 
aus Dordrecht (1632— 93) aus. Sonft folgten 
noch Jan Lievens aus Leyden (geb. 1607) u. Saf. 
Koningb (geb. 1609) der Richtung Rembrandts. 
Das feinere Genre, bie naturwahren Schilderungen 
aus dem gemeinen Leben, erhielt durch Gerh. Dou 
(Dow, Doumw) aus Leyden (1613 — 80) u. Gerh, 
Terburg aus Zwolle (1605—81) feine Ausbilbung; 
ihnen folgen, zum Theil jedoch nur als techniſche 
Birtuofen: Gabriel Metu aus Leyden (1615 bis 
nad) 1664), Kranz van Mieris aus Leyben (1635 
—$1), Duirin van Brefenenfamp (um 1660 —68), 
Caſp. Netiher aus —— (1639 — 84), Joh. 
Peter von Slingelandt aus Leyden (1640— 91), 
Sottfr. Schalten aus Dorbredt (1643 — 1706), 
Dom. van Tol, Beter de Hooghe (geb. 1643), Ian 
Berlolje aus Amfterdam (1650 — 93) nebft jeinem 
Sohne Nitolaus (1673— 1743). Bei Joris van 
Bliet u. ©. Horft zeigt die Rembrandtſche Schule 
eine phautaſtiſche Richtung. Die Gattung bes hu⸗ 
moriftiihen Genre entwidelt fih unter dem Ein« 

uffe ber Brabanter, bei. der Rubens'ſchen Schule. 

[8 Begründer find David Teniers, Bater u. Sohn 
(1610 — 90), welde in Darftellung von Bauern- 
gelellfchaiten , Dorffeften, Wadıtftuben ꝛc. kaum 
ihres Gleichen wiederfinden, u. Abrian Brouwer 
aus Harleın (1588 — 1640) zu betrachten. Als 
Schüler ſchließen fih an — an: Joſeph van 
Craesbede (1608 — 41), Abr. Diepraamm, Ian 
Mienze Molenaer (um 1641 — 59) u. And., wäh. 
rend Hendr. Martenfz Roles, genannt Zorg (1622 
— 52), Gillis van Tilborgh (1625 — 78), Gerrig 
van Harp zur Schule Teniers gehören. Adrian 
von Oftade aus Lübeck (1610— 85) nebft feinem 
Bruder Saat (geb. 1612) u. feinen Schülern Coru. 
Bega aus Harlem (fl. 1664), Corn Dufart aus 
Harlem (1665 — 1704), Egbert van ber Poel aus 
Notterbam, waren im Hellbunfel u. treuer Abe 
fpiegelung der Natur ausgezeichnet, wurden aber 
von Jan Steen, bem fuigen Schentwirih von 
Leyden (1639 —89), an fröhlichem Humor u. ſchalk⸗ 
—* Tiefſiun übertroffen. Sonſt gehören noch 
bierber: ber ſchon erwähnte Peter van Laer (Laar), 
ber Begründer ber Bambocciaden, mit bem ihm 
ähnlichen Andreas Both aus Utrecht (1609 — 50); 
ferner Joos Korn. Droogsloot aus Gorlum (geb. 
1600), Dav. Nidaert aus Antwerpen, Roger 
Rognerus Bradenburg aus Harlem (geb. 1649). 
In der Schilderung von Schlachten-, Lager» u. 
Wachtftubenfcenenzeichneten fich aus: Ant. Stevens, 
— Palamedes, aus Deift (1604 —80), Heinr, 

erſchuuring aus Gorkum (1627 — 90), Jean le 
Ducq aus dem Haag (1636 — 71), Ant. Frauz van 
ber Meulen aus Brüſſel (1614— 90) mit feinem 
Schüler Job. van Hugtenburgh aus Harlem (1616 
— 1733) u. Pet. van Bloemen, genannt Stanbaert 
od, Stendardo, aus Antwerpen, benen ſich ber 
Augsburger Georg Philipp Rugenbas(1666— 1742) 
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anſchließt. Die Weife bes Teravangio murbe von 
Gerb. Honthorſt (il Gerardo dalle notti) aus 


Utrecht (1592— 1668) angenommen, melden wie» 
derum außer feinem Bruder Wilhelm (fl. 1683) auch 
Soad. von Sandrart aus ep a. M. (1606 
—88) folgt, wie ihm auch Karl Screta aus Prag 
(1604 — 74) u. Joh. Kupetzky aus Pölfing in Un- 
arn (1666 — 1740) verwandt find. Die holländi« 
chen Landſchafter ſchlugen verfhiedene Richtungen 
ein. Die eine Gruppe hichte ben Mangel an Idea⸗ 
Kität durch Naturmwahrbeit, frappante Beleuchtung 
u. ben Reiz wilder u. melancholiſcher Scenen zu 
erfeten. Diefer Richtung gehört an: Iac. Ruysbael 
aus Harlem (1635 — 81), einer ber größten Lanb- 
ſchaftsmaler aller Zeiten, in deſſen Lanbichaften 
ewaltige Berlörperumgen poetijcher Stimmungen 
And. hmm folgten Sal. Ruysdael, fein Bruder 
(1613— 70), ferner als Schüler Meindert Hobbema 
(1611— 70?) u. Job. Regner be Bries (um 1657), 
welche fich nebft N. Berboom bei. in ——— en 
einſam ſchöner Natur auszeichneten. Ähnlich arbei- 
teten Joh. Loolen, Abr. van Borſſum, Jan Deder, 
Jan van gas u. And. Verwandte Richtungen 
befolgen: Jac. Gerrig Cuyp, genannt ber alte Euyp, 
aus Dorbredt (1575 bis nach 1642), Dirk Camp- 
huyzen aus Gorkum (1586— 1626), Jan van Goyen 
aus Leyden (1596 — 1664), Ian Wynants aus 
Harlem (1600—70); ferner Artus van Neer aus 
Amfterdam (1613— 83), welcher ftille, Tiebliche 
Mondſcheingemälde Tieferte; Ant. Waterloo (fi. um 
1660), deſſen Lanbjchaften von Joh. Weenig mit 
gem u. Thieren ftaffirt wurden; Aldert var 

verbingen aus Alkmaar (1621 —75) u. And. 
Eine zweite Gruppe folgt ber franzöfiihen Weife; 
dahin gehören Herm. — (Zaftleeven) aus 
Rotterdam (1609 — 85), Joh. Both aus Utrecht 
(1610— 51), Barth. Breenberg aus Utrecht (um 
1620—60), — Swanevelt (geb. um 1620) aus 
Woerden, welcher mit Claude Lorrain u. C. Bouffin 
in Italien lebte u. ber größte holländiſche Land 
ſchaftsmaler in höherem Style war; ferner Ad. 
Pynader (1621— 73), Joh. van Alfen aus Amfter- 
dam (1635— 95), Peter Molyn, der Sohn, genannt 
Tempeſta, aus Harlem (1643—1701), — 
aus Amſterdam (geb. 1635), Joh. Glauber, genannt 
Bolybor, aus Utrecht (1646 — 1726). Auch bie 
Deutichen, Job. Franz Ermel aus Köln (1621— 93), 
Joh. Lingelbach aus Branffurt (1625—87), Fried» 
rich Moucheron aus Emden (1633 — 86), gebören 
biefer Richtung an, während Spätere, wie Alb. 
Meyeringh aus Amfterbam (1645 — 1714), Iſaal 
Moucderon, genannt Orbonnance (1670 — 1714), 
Corn. Huysman, genannt van Mecheln, aus Ant- 
werpen (1648 — 1727) in äuferliche — u. 
bunte Färbung verfallen. Als wichtige Nebenzweige 
der bollänbiihen Landſchaft tritt die Marine auf. 
Ihr wendeten ſich bei. zu: Adam aus Antwerpen 
(1577 — 1640), Joh. Parcellis aus Leyden (geb. 
um 1597), Bonav. Peters aus Antwerpen (1614 
—52) nebft feinem Bruder Johann (1625 bis nach 
1687), Andr. Smit aus Flandern, Henbr. van 
Arten (um 1654), Simon de Blieger (um 1640) 
mit feinem Schiller Willem varı de ®elbe, ber 
Jüngere (1633 — 1707), welcher in fpiegelbellen, 
ruhigen Seeftüden Treffliches leiftete; ferner Jan 
van Kapelle, Zac. Ruysdael, Pieter van Beet (um 
1681), endlich Ludolf Badhuyzen aus Emden 
Nr 1—1709), welder namentlih Seeflürme eben 
o ſchön wie ſchreclich Darzuftellen wußte, mit feinen 
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Schilfeen Mich. Mabberfteg aus Amfterbam (16% 
—1709) u. Willem Bitringa (ft. nach 1744). In 
Architekturſtud, bei. Kirchenperipectiven , yeudmer: 
ſich aus: Daniel de Bliel (um 1553), H. van Ei 
wyd, der Altere (1550—1604), fein gleichnamir 
ohn (geb. 1589) ur. fein Schüler Peter Neeis, 
Itere (1570— 1651), wohl der wortrefflichhe & 
henmaler, bem wiederum Peter Saenredam zn 
ahmte; ferner Barth. van Baſſen (um 1624), Dr 
varı Delen ans Altmaar (1607 — 70), Eman x 
Witte aus Altmaar (1607— 92), Joh. Eberz 
(1665), Iac. Ruysdael u. And. Stäbtepreim:r 
malte Joh. van ber Heuden aus Gorkum (161- 
1712) u. fein Nahahmer Gerard Berkhenten m 
Harlem (1643 — 93), Bebuten Eafpar ven Eid 
(Gafpare Banvitelli), genannt degli Ocdhiafi, uf 
Utrecht (1647 — 1736). Die —— Ir 
bes Biebftüd® find bei den holländiſchen Maler 
trefflich vertreten, Als idylliſche Staffage vertan 
[haft erfcheint es in den Bildern von Aelbert {m 
aus Dortredht (geb. um 1605), von Ian Alk 
enannt Krabbetie (Grabatier), aus Antwerm 
1610—60), welder auch Schlachten u. Yanbidr 
ten malte; ferner auf Bildern von Job. van vr 
Meer, bem Alteren, aus Sheruboven (1625-9) 
von Joh. Bapt. Weeniraus Amfterbam( (1621 
beffen Schiller Nic. Berghem aus Harlem (1621 
—83) fi den Namen des Theofrit der Maler m 
warb u. an Karl ba Jarbin, genannt Bodaser, 
aus Amfterbam (1635— 78) , welcher auch treiflide 
Landſchaften n. Marktpläge Tieferte, an W. Romerz 
u. Joh. van der Meer, dem Sobne (1661 — WM), 
tüchtige Schiiler bildete. Dielen ſchließen fih az: 
Adrian van de Velde aus Amflerbam (1639-72), 
beffen Landſchaften u. Thiere mit faum erreichbaret 
Bolltommenbeit dargeftellt find; ferner beffen Schü- 
ler Dird van Bergen aus Harlem (1645 — 89) ı 
Abr. Begyn aus dem Haag (1650 — IT). Im ber 
Darftellung jelbftändiger Heerben, wie —— 
Thiere, zeichneten fich aus: Jakob von der 
genannt Tambour, aus Amſterdam (1623 - 9 ı 
fein Sohn Simon (1653 — 1717), Ich. Heimmit 
Roos aus Otterndorf en mit feinen &% 
nen Philipp Peter, genannt Roſa di Ziveli, an 
Frankfurt a. M. (1657 — 1705) u. Joh. Medien 
1659 — 1731); Seb. van ber Leeuw, genannt ie 
eone, aus Dortredht mit feinen Söhnen Gebr 
(1643—88) ut. Peter (geb. 10; enblich der rösr 
Thiermafer ber Holländer, Bau Botter aus Auf 
dam (1625—54) mit feinem Schüler Ian le Dar 
aus dem Haag (geb. 1636). Insbeſondere wıntea 
Wild u. Geflügel, ſowohl im Leben als tobt, m” 
lich dargeftellt von Joh. Weenir, dem Schu, = 
Amſterdam (1644 — 1719), Corn. Pilienbergb (er 
1650); Mei. Honbeloeter aus Utrecht (16%— 
1695), Schüler des Ügydius (geb. 1583), 2 
Gisbertus Hondeloeter (1613 — 53); Woriam var 
Utrecht aus Antwerpen (1599 — 1651) u Per 
Caulitz in Berlin (ft. 1719). Der berübmteir 
Pferdemaler war Ph. Wouvermans aus Harler 
(1620 — 68) mit feinem Bruber Peter (um 165 
— 83), deſſen Schlacht» u. Jagdſtücke, Pferbemärt, 
Reifende u. Räuber unübertroffen find. Ebenel 
unilbertroffen ift Job. van Huyjum aus Amſterder 
(1682—1749), Sohn u. Schüler des Juftus (16 
— 1716), in feinen Blumenftäden; ihm 
noch Jan van Os (Dos) von Ofterflaffe (174— 
1808) u. deſſen Sohn Georg Jalob Johannes (gef. 
im Haag 1782). Andere vorzügliche Blumen» 
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chtmaler find: Joh. David be Heem ans Utrecht 
um 160074), welcher auch Teppiche, Gefähe ıc. 
tauſchend nachzuahmen verftand, nebft jeinem Sohn 
Cornelius u. feinen Schülern Ar. Mignon aus 
Frankfurt a. M. (1640 — 79), Maria van Oofter- 
wyd u. Iac. Walscapele; ferner O. M. van Schriel 
(1633 — 73), Adrian van der Spelt (fl. 1673); eine 
ausgezeichnete Blumenmalerin war Rachel Ruyſch 
aus Amſterdam (1664 — 1750). Unter ben Still» 
Lebenmalern lieferten höchſt anziebenbe Frübftiide- 
bilder: Alex. Adriaenfen aus Antwerpen (geb. 1625), 
Evert van Aelſt aus Delft (1602 — 58) mit feinem 
Neffen u. Schüler Willem. van Aelft (1620 — 79), 
Theodor van Apsboven, Peter Najon u. And. m. 
Ungemeine Meifteribaft in ber Nachahmung von 
Metallglanz zeigte Wilh. Klaas Heda aus Harlem 
(1599 bis nad) 1678). 

C) Die M. des jüngfien Jahrhunderte. 
Schon gegen Enbe, mebr noch aber im ber erften 
Hälfte des 18. Jahrh., geigt fi wiederum, wie in 
anderen Sphären ber geiftigen Thätigfeit, fo auch 
in der Kunſt, ein tiefer Verfall zu widerwärtiger 
Manier, Kinftelei u. Unnatur. Nur Einzelne mad 
ten gegen Ende dieſer Zeit ber Ebbe ben Verſuch, 
gegen biefe Entartung, namentlich gegen ben ganz 

uropa beherrſchenden oberflädlichen franzöſiſchen 
Manierismus, anzufämpfen. Dabin gehört Bal- 
thafar Denner aus Hamburg (1681 — 1749), welcher 
in feinen Bildniffen auch zuP reinen Natürlichkeit 
zurüdging, wie im ähnlicher Weife Giuj. Nogari 
in Benebig mit feinen&harafterlöpfen(1699— 1763). 
Einige Andere nahmen ſich bie alten Meifter zum 
Borbild, denen fie firenger nachzuahmen fuchten, 
wiein Spanien Alonfo de Tobar (j. oben), Joachim 
Joſeph Eano (fl. 1784) u. Laurenzo Quiros (ftarb 
1789), welche dem Murillo nachftrebten ; ferner in 
Benedig Giov. Batt. Tiepolo (1633 — 1770), in 
Deutihland Chriſtian Wild. Ernſt Dietrih aus 
Weimar (1712 — 74) u. Adam Friedrich Oſer aus 
Bresburg in Leipgig (1717— 99). Beachtenswertbes 
wurbe von Einigen in pſychologiſch⸗ethiſchen Schil- 
derungen bes bürgerlichen Lebens geleiftet, wie von 
$. Bapt. Siméon Chardier aus Paris (1699 — 
1779), Jean Bapt. Grenze aus Tournus in Bur- 
gund (1725 — 1805), dem Grafen Pietro Hotari 
ans Verona (1703—62) u. dem Kupferfiecher Dan. 
Nic. Chodowiedy (1726—1801), während fich ber 
Engländer in Oen (f. unten) u. ber Italiener 
Pietro Longhi aus Venedig (1702 — 85) in ſatyri⸗ 
ſchen Darftellungen auszeichneten. In ber Yanb- 
ſchaft fuchten fi frei von Dlanier zu erbalten: 
B. J. Fr. Weitih (1723— 1803), Salomou Geßner 
in Zürih (1734— 88), Iac. Phil. Hadert aus 
Prenzlau (1734 — 1807), Ferd. Kobell aus Man⸗ 
beim (1740— 99) in Deutichland, in Franfreich 
Claude Joſeph Bernet aus Avignon (1712— 89) u. 
Hub. Robert aus Paris, denen fi in England 
Ric. Wilfon aus Norbwales u. Thomas Gains- 
borough anichlofien. Als Vedutenmaler find mit 
Auszeihnung zu nennen: Ant. Canal (ba Canale), 

enannt Ganaletto aus Benebig (1697 — 1768) u. 
Fin Neffe u. Schüler Bernarbin Bellotto, genannt 
Canaletto (auch Graf Belloti, 1724—80) ; bafjelbe 
gilt von Joh. Elias Nidinger aus Um (1695 — 
1767) wegen feiner Thierſtücke. Bon einer auberen 
Seite her wirkten bie biftorijchen u. philoſophiſchen 
Arbeiten Windelmanns u. Leſſings, jowie die Gal« 
lerien in Dresden u. das Louvre, ſowie das Museo 
Pio Clementino zu Rom, für eine Regeneration 
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der Kunft. Bon Bebeutung wurbe in biefer Hins 
fiht die Thätigkeit bes Rafael Menge (1723—79), 
welcher fi Rafael u. die Antike zum Mufter nahm 
u. an Bompeo Girolamo Batoni aus Lucca (1708 
— 87) einen Nebenbubler fand. Den —— 
erſelben ſchließen ſich Joh. Heinr. Tiſchbein der 
ltere aus Hayna in Heſſen (1722— 89), Chriſt. 
Bernd. Rode in Berlin (1725 — 97), Anton Graf 
aus Winterthur (1736—1813) u. Maria Angelila 
Raufmann:aus Chur (1742— 1807) an. 

Die große Bewegung ber Geifter zu Enbe bes 18, 
Jahrh. riefauch neue klafſtſche Schulen hervor. Durch 
bie Franzöfifche Revolution erhielt der neu ertwachte 
Sinn für das Hafftiche Altertum eine eigenthüm⸗ 
liche idealiftifche Färbung in ber Coquetterie mit 
franzöfifcher Heldentugend, welche durch das Schaue 
gepränge bes Kailerreich® nur genährt wurbe. Als 
Begrünber biejer fogen. Klaffiihen Schule ber 
franzöfifhen M. ift Jacques Louis Davib aus 
Paris (1749 — 1825) zu betrachten, obgleich ſchon 
fein Lehrer Joſeph Marie Bien, der Bater (1716 
— 1809), die Richtung angebahnt hatte. Aus Da- 
vids Schule gingen Francois Gerard aus Rom 
(1770— 1836), Ant. Jean Gros aus Paris (1771 
— 1835), Anne Louis Girarbet aus Montargis 
(1767— 1924) u. Aud hervor, während fich Pierre 
Gucrin aus Paris (1774— 1833), Joſeph Merry 
Blondel aus Paris (geb. 1781) u. And. mehr an 
Jean Baptifle Regnault ans Paris gen. 1754) ans 
Ichlofjen u. Bierre Paul Prubbon aus Cluuy (1768 — 
1823) den Namen bes franz. Correggio fich verbiente. 
Glanz u. Pomp kann man diefer Schule nicht abfpre» 
hen, u. in der Färbung zeigt fich eine große Techuif; 
allein ihr ift es nicht um die Aftbetiiche Wirkung, welche 
das Anſchauen ber ruhigen, fanften Schönbeit ge» 
währt, fonbern um ſtürmiſche, theatralifche Effeete zu 
thun. Im Portrait leiftet, für echten Kunfigenuß, 
biefe Schufe weit mehr, als in ber Geſchichte. Deu⸗ 
noch ift die Richtung auf das Großartige u. lebendige 
Begeifterung, die ſich größtentheils ſchon im ber 
Wahl der Gegenftände ausipridt, nicht zu verlen⸗ 
nen, In ber Yandichaftsmalerei haben ſich Thibaut, 
Sablet u. Balenciennes, jo wie in der Miniatur- 
malerei Iſabey rühmlichſt ausgezeichnet. Diejer 
Klafficisinus übte feine Wirkungen auch über die 
Grenzen — hinaus. Denn in bie Fuß- 
tapfen der Franzoſen treten inben Nieberlanden, 
außer dem ſchon erwähnten Lens, noch ber fonft 
jehr tüchtige M. Ign, van Brde aus Antwerpen 
(1773— 1539), Jotef Paelinck aus Ooftader bei 
Gent (geb. 1781) u. F. I. Navez aus Charleroi 
(geb. 1737), während eine ganz ähnliche Richtung in 
Italien dur Audrea Appiant in Mailand (1754 
— 1818) begründet wirb, welder auch Biuc. Ca⸗ 
muccini aus Rom (1773— 1844), einer ber nam⸗ 
bafteften Maler Italiens im 19. Jahrh., folgte. 

Auh in Deutſchland erfolgte ber Auftoß 
zu einen neuen u. ungeabnten Auffhwunge der 
Kunſt; es traten um das Ende bes 18. u. zu 
Anfang bes 19. Jahrh. in ber M. ausgezeichnete Ta- 
lente auf, mit entſchiedener Richtung auf einen ges 
wichtigen Inhalt, eine bebeutungsvolle Auffaſſung, 
u. eine eigenthümliche, neue Darftellweile. Haupt- 
fählib war es das griechiſche Alterthum, das Alte 
Teflament u. die göttliche Komödie bed Dante, aus 
benen man bie Gegenflände ber Darftellung holte 
u. an deren Geift man bei ** zu heben u. zu 
bilden ſuchte. Für eine ſolche Richtung genilgte wer 
der die couventionelle Darſtellweiſe der Alademien, 
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beträchtlichen Reiz, Da danach ſchon im Contour ber 
größte Theil der Aufgabe liegt. Der Schauplatz 
ber Tbätigkeit ber neuen M. war inbeß nicht in 
Deutichland, fondern in Rom, wohin ſich jeit bem 
16. Jahrh. alle künſtleriſchen Talente zur leiten 
Ausbildung wenbeten. Hierhin gehört zunächſt ein 
Kreis von Künftlern, welche mit kühnem Streben, 
aber einfeitiger Ausbilbung u. mangelhafter Tech⸗ 
nit zumeift den Michel Angelo zum Mufter nah⸗ 
men, wie vor Allem Asmus Jalob Earftens aus 
bem Schleswigihen (1754—98) u. Eberhard von 
Wächter aus Bablingen bei Tülbingen (geb. 1762); 
ferner Heinrich Füßli, der Jüngere, aus Zürich 
(1742— 1824) u. Ant. Iof. Koh aus Obergübeln 
am Bad, im Lechthal (1768— 1839). Mit feinerem 
Formgefügl u. mehr durchgebildeter Technik gingen 
bingegen anf bie Antike ein Joh. Heine. Wild. 
Tiſchbein, der Neffe (1751-1829), Ge Heinr, 
Füger aus Heilbronn (1751—1818), Friedr. Georg 
Waitſch, der Sohn (1758—1828), Gerharb von 
Kügelchen aus Bacharach (1772— 1820), Ferd. 
Aug. Hartmann aus Stuttgart (1774— 1824), 

vanz Catel aus Berlin (geb. 1778) u. Gottlieb 

chid aus dem Württembergiichen (1779—1816). 
Neben dem Widerftand zeigte ſich auch Nachfolge 
bei dem nachkommenden Geichlecht, u. ber Berein 
beuticher Künftfer, welcher fih um 1811 u. fpäter 
in Rom zufammenfand, bewährte das Leben ver 
neuerwachten Gefinnung. Zu Geift u. Gebanfen, 
wie fie fi bei den Vorgängern herrſchend gezeigt, 
trat num noch Gemüth, freilich nicht ohne theilweiſe 
einjeitige Richtung in eine künſtliche Nomantif n. 
religiöſe Myſtik, vereinigt mit einer Vorliebe für 
die unausgebildeten unfreien Formen älterer Kunft- 
ſchulen u. zuweilen mit einer entichiedenen Gering- 
Ihätung Außerer Kunftmittel. Das N. T. u. ſelbſt 
die riftliche Legende wurbe in den Kreis der Dar- 
ſtellungen gezogen. In Rom, wo Peter von Cor- 
nelius u. Dverbed ben Mittelpunkt ber beutichen 
Kunftbeftrebungen bildeten, vollendete fich in jener 
Zeit unter dem Einfluffe ber literarifchen Romantik 
(Ziel, Schlegel, Schelling, Solger, Riepenhauien) 
u. des allgemeinen nationalen Auffhwunges im 
Deutichland die Romantifhe Malerfchule, 
beren Tendenzen u. A. durch die Sammlung der 
Gebrüder Boifjerdeu. bie Kımftliebe des Königs Lud⸗ 
wig von Baier gefördert wurben. Die beutfchen 
Kunftihulen wurden Pflanzftätten ber romantiſchen 
ee namentih München unter Cornelius, 
Düffeldorf unter Wilb. Shadow, Wien ımter 
Joſeph Führich, denen fih Dresden unter Echnorr 
von Carolsfeld anfchließt, während Berlin inter 
Joh. Gottfried Schadow mehr an der firengen Klaf- 
fieität feftbält. Durch das Aufblühen kunfthiftori- 
ſcher Studien u. det Ausbildung ber Aftbetit einer- 
feits, Durch bie vielen Gelegenheiten anbererjeits, 
welche während der vier leten Decennien aller» 
wärts, namentlih zu großartigem künſtleriſchem 
Mirten geboten wurden, jowie verfdhiebene .Ein- 
richtungen = Hebung bes Intereſſes für bie 
Kunft, wie Sicherung materieller Vortheile fir bie 
Künftler (Kunftvereine nn. Kunftausftellungen) bat 
ot das Kunftleben u. bie geſammte Kunft, insbe- 
ondere aber die M. in Deutfchland zu höchſter u. 
ſchönſter Blüthe entfaltet, fo daß gegenwärtig mit 
der deutſchen M. bie feiner anderen Nation zu wett 
eifern vermag. Die bebeutendften Künftfernamen 
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ber neueren u. neueſten Zeit finb, außer 
enannten, zunächft für die religiöfe Kun 
t ber jetzt vereinfamtern Richtung, ber 
nannten Razarener, unter benen Ernſt De 
Bodenen hervorzuheben ift, u. Beter von Co 
befien freierer Richtung Heinrich Heß aus 
borf n. Joh. Schranbolph aus dem Allgau 
hören. Das phantaftiiche Element in ber Kusi 
tritt bei Bonaventura Genelli aus Berlin u be 
Morig Schwind aus Wien hervor, das Bells 
thiimliche namentlich bei Lubwig Richter aus Drei 
ben u. Alfred Rethel aus Aachen, währenb Mintıss 
in Diffeldorf das Bolfsthiimliche mit der religis 
fen Kunft zu verſchmelzen ſucht. In ber Hiſtorien 
mal:rei verpflanzte Karl Friedrich Leſſing bie gu 
— Richtung der Belgiſchen Schule ueq 
eutſchland u. fand in Emanuel Leutze aut 
Gmünd einen vorzüglichen Schüler. Einer ber gröf 
ten Dialer ber neueren Zeit ift Bilbeim von Karl⸗ 
bad, befien großartige Schöpfungen eine wahrbat 
weltbiftoriihe Auffaflung zeigen. Dem Humor u 
ber Satyre haben fich Ab. öbter aus Schmeit, 
Karl Spitweg aus Münden, J. B. Hafenclever 
aus Remſcheid, Lubwig Knaus ans Wiesbaden zu⸗ 
ewendet. Während ber genannte Peffing u. Wilt 
chirmer aus Berlin an ber PBoefie der ibealen 
Lanbichaft feftbalten, wird fie bei Karl Rottmanz 
aus Handſchuchheim, Anbr. Achenbad u. U. der» 
graphiich; die Alpenlandſchaft findet bef. in Mün- 
hen Pflege, ner bie Norweger in Düffelberf 
beimijch find. Ähnlich treten auch im Genre ethno⸗ 
logiſche Darftellungen ein, wie bei Leop. Robert 
(1797—1835), Rub. Jordan, A. Tidemand u. A. 
(f. Genremaferei u, Landbichaftsmalerei). Die be⸗ 
beutenbften Pflegflätten der deutſchen M. find ge- 
ze. die Alabemien in Münden, in Berlin u. 
n Düffeldorf, denen fich in zmeiter Reihe Dresben 
u. Wien anichließen. Sonft find als Sitze höherer 
Kunftinftitute bebeutenderer Künſtlerkreiſe u. um- 
faffenderer Kunſtſammlungen noch Frantfurt a.R. 
(Stäbeliches Inftitut, Malerfchule unter Beit), Leip⸗ 
zig (Alabemie ber zeichnenden Künfte unter Jäget, 
einem Schiller Schnorrs), Prag (Ruben), Stuttgart, 
Karlsruhe, Kafiel, Köln u. Nürnberg zu nennen. 
In Frankreich lehnten fich gegen die Klaffici- 
tät der Davidſchen Schule —* Jean Auguſtin 
Dominique Jugres auf, weicher bie ſtreng aſſijſche 
> geltenb machte u. an Hippol. Flandrin ans 
Lyon u. And. Unterflügung fand. Dem Realismus 
wandten ſich Francois Granet aus Air (177 
1849), welcher in der Weije des holländischen Genre 
arbeitete, Horace Vernet, ber ſich als Schladhten- 
maler auszeichnet, wie in ähnlicher Weife France 
Hayez aus Benedig u. Karl Steuben er 
aus Manbeim; enblich Leopold Robert ans N 
chatel, welcher bas biftoriihe Genre begrünbele. 
Hierzu kam die Romantifhe Schule, bie ihre 
Stoffe aus den Dichtnngen des Mittelalter® wählte 
u. mit theatraliſcher Koftümpracht ausftattete. Diele 
Richtung wurbe begründet durch Fleury rangeit 
Richard aus Lyon (um 1801). Ican Louis Andre 
Theod. Gericault ans Rouen (1791 — 1824) u. 
fein Schüler Eugene Delacroix aus Charenten 
St. Maurice wandten fi ber Darftellung ven 
Schredensfcenen zu, Erfterer mebr in Lord By 
rons Weife, Leterer im Sinneder Schauerromant; 
Ary Scheffer aus Dortrecht (1795 — 1858) —* 
ging mehr auf die Beſtrebungen der deutſchen Ro- 
mantif ein. Der Romantifchen Schule gehört auf 
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Ingres an, ber ſich religiöfe Gegenfläube u. Ra⸗ 
faelifche Formen mit Vorliebe aneignet; aus be 
jelben hervor ging auch Paul Delarode aus Paris 
(1797— 1856), einer ber bebentendften franzöftichen 
Hiforienmaler, welcher Burismus ber Eompofition 
we äußerfien Aufwande von Technif vereinigt. 
In Übertreibung hingegen verfallen die fogenann- 
ten Orientafiften Horace Bernet, Aler. Gabr. De- 
camps, Pierre Hebert, Papetes u. A. Unter ben 
Landſchaftern zeichnen fih aus Bertin, Coignet, 
Girour, Watelet, Gubin, Biard zc.; doch find auch 
Pc rel überraſchende Effecte u. eine glänzende, 
ich aud.oberflächliche Behandlung harakterifti- 
ſcher Züge. Einer der ausgezeichmetften Landſchafts · 
maler ber Gegentvart ifl jedoch Calame in Genf. 
Eine ber mächtigſten Malerfchulen ber Gegen. 
wart ift bie menere Belgifhe Schule, welde 
erſt in den Testen Decennien zur Bliltbe gelommen 
ift. Sie ruht auf dem Studium des Nubens, vau 
Dyd u. anderer Älterer großen Meifter w. hat zur 
mal im biftorifchen Fache die reichften u. lebens» 
vollſten Schöpfungen aufzumeijen. Ihre berühm⸗ 
tefien Namen find Guſtav Wappers aus Antwerpen 
(geb. 1803), Eduard de Vidjve aus Brüſſel (geb. 
1808), Louis Gallait ans Tournay (geb. 1810) n. 
Nicaife —** ans Sandvliet (geb. 1819). Hierzu 
lommen der Landſchafter Kindermans, der Ardi- 
telturmaler Boffuet u. a.m. Innerhalb der Schule 
‚ Tämpfen noch framöfifher u. deutſcher Einfluß; 
Brüſſel, mo Gallait an der Spitze ſieht, gilt als 
Sitz ber franzöfiihen, Autıverpen, wo Wappers 
Brunn: ald Sitz ber dentichen Richtung. Die 
olländifche M. ber neueften Zeit bat fh mit 
füd an die alte Schule angeichloffen, durch be» 
wußtes Zurüdgeben auf bie klaſſiſchen Mufter, zu- 
mal in der Landſchaft höchſt bedeutende Leiftungen 
hervorgebracht. Unter den Hiftorienmalern find 
Krufemann, Pieneman, Eedhout, van Beveren ber- 
worzubeben; unter ben Lanbichaftern haben ſich 
Koelloek, Schelſhout, van Dos einen europäiſchen 
Ruf erworben. vorgigliche Genremaler find Won⸗ 
der, Teerlinf, Berfteeg; in Marinen ift Schotel, im 
Stillleben u. Genre Schenbel, Boelen u. Woeniel, 
in ber Blumenmalerei van Dael, in trefflichen Thier- 
ftilden Berboedhoven mit Auszeichnung zu nennen. 
Eine Dänifhe Malerſchule mit ſelbſtändi— 
em Gepräge bat ſich nicht entwideln lönnen. 
ährend die biftorifche M. jet N. A. Abilbgaarb 
wenig Namen von Bebentung aufzuweilen bat 
(Marftrand, Simonfen), fo ſind die Fächer des 
Genre u. ber Landſchaft doch fehr gut vertreten. 
Dahin gehören Monies u. Schleißner für das Gente; 
Kierftow, Stovgaarb, Rump u. Elifabeth Jerichau, 
eb. Baumann, für die Landſchaft; Soerenſen u. 
elby für Marinen. Aus Norwegen find aus- 
gezeichnete ae: bervorgegangen. Die 
Schwediſche M. hat fih zwar weder durch bas 
Klima bes Landes noch durch die Verhältniſſe feiner 
Bewohner fehr gehoben gefehen, indeſſen hat es weder 
an Talenten, noch an eigentbünilichen er ar 
anz gefehlt. Berühmt find: Ehrenftrabl, 
— de Mich. Angelo (fi. 1699), Pilo (ft. 1792), 
Wertmüller (ft. 1811), Breda, Schwedens Ban Dyf 
(ft. 1818), Ber Hörberg (fl. 1816), Holmbergfon 
(ft. 1835), Fahlkrantz, Julin, Sanbberg, Fr. 
fin, Södermark. 
In England gelangte bie M. ſehr fpät zu 
einer eigenen Ausbilbung, u. wir finden bier im 
ganzen 16. Jahrh. faft nur Ausländer befchäftigt. 


‚tühner Benjamin Weft (fl. 1820). 
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Die Dentihen H. Holbein, Joh. Mabufe, bie 
Italiener Luca Bent, Feb, Zuchero, bie Gol- 
länber Luc de Heere, Korn. Ketel u, bie Kranzofen 
38. u. Pierre Dliver. In der erften Hälfte tes 17. 
Yabrb. waren e6 wieder Niederländer, durch welche 
bie M. in England ausgeübt wurte, B. P. Ru- 
bens, Balt. Gerbier u. bei. Bau Dyl. Nach diefen 
treten unter ber Negierung Karls II. einige eng⸗ 
liche Bildnißmaler auf, Will. Dobſon (1610—47), 
Georg Iamejon aus Aberbeen (1586—1642) u. in 
ber zweiten Hälfte bes 17. Jabrh. Gibjon, genanut 
the Dwarf (1615— 90), Mich. Wright der Altere 
(ft. 1700), Sam. Cooper aus London (1609— 72), 
alle mit augenfcheinlicher Nachahmung ber nicber- 
ländiſchen Muſter, namentlich der Ban Dyl'ſchen 
Richtung. Der berühmteſte indeß blieb ein Auslin- 
ber, van ber Faes, genannt Peter Lely, aus Soeft in 
Weitfalen (1618—1680) u. mit ihm Gottfr. Kneller 
aus Lübeck (1648--1723); bieram ſchließt ſich noch 
Jonathan Richardſon (1665— 1745). Zu Anfang 
bes 18. Jahrh. war James Thornhill (1678— 1734) 
berühmt, ein Nachahmer der bamaligen franzöfie 
en M., ibm folgte mit Auszeichnung ber Bild 
nißmaler Joſeph Highmore (1700— 60). Mit ente 
tebener Orginalität trat um biefe Zeit Hogarth 
auf, obne —* irgendwie eine Kunſtrichtung od, 
eine Schule zu begründen, wenn er auch Nachahmer 
efunden bat, bie zur Garricatur Luft fanden (Inigo 
ollet, James Gillray). Die erjie Anregung zu 
einer nationalen Kunft gab Alherman John Boy⸗ 
bel durch fein Unternehmen einer Shaferpear- 
alferie, für beren Herausgabe er eine Anzahl ein- 
imijcher Künſtler gewanı (A collection of 
prints from pictures painted for the purpose 
of illustrating the dramatic works of Shake- 
speare, by the artist of Great-Britain, Lond. 
1805, 2 Bbe.). Der Begründer aber der cigent« 
lihen Engliſchen Malerſchule ift Joſeph Reynolds 
(1723—92), ſeit der Zeit zeigt ſich in derſelben 
ein entſchiedener Hang zu tiefer u. Harer Färbung. 
Gleichzeitig, aber weniger bebemtend war Georg 
Romney (f. 1802), charalteriftiicher dagegen u. 
lege ind zu 
nennen: James Barry (fi. 1806), John Opie (ft. 
1807), James Nortbeote u. Johu Hoppner; mit 
Ber Auszeichnung Thomas Stothard, Richard 
Weftall u. Andere. In neurer Zeit gelangten zu 
zu Rubnı Thomas Lawrence, John Jadion, 
org Dawe, als Bildnißmaler; im Hiftorienfache 
aber Archer See, H. Howard, W. Hilton, W. Eity, 
Martin, beſ. aber Ch. Lod Eaſtlale. Keiner aber 
bat weber unter Englänbern noch rembeu bie 
Höhe erzeicht, anf welcher mit glüdlichem Humor u. 
durchdriugender Naturwahrheit David Willie fteht. 
Zu nennen finb noch im Genre C. R. Leslie, &. 2. 
Shalon, Edwin Landfeer, W. Mulready, Richard, 
u. als Carricaturmaler Georg Ernifibant. Als 
Landichafter find berühmt Th. Gainsborougb (f. 
1788) u. im jüngfter Zeit Turner, Ealcott, Stan- 
Bi ielbuıg, Prout ıc. Sind Elemente einer 
elbftänbigen u. entwidelungsfähigen Kunft in Eng- 
land, fo it bie Gelegenheit, fie zu weden, gegeben 
durch das großartige, weitumfa,, nde Unternehmen, 
bie neu erbauten Barlamentshäufer in ibren Sälen 
u. Corridoren mit Wandgemälden zu ſchmücken. 
Die meilten italieniihen Maler ber neuchen 
eit ftehen unter dem fichtbaren Einflufje des fran- 
zöftichen Klaſſicismus, namentlih ber Davidſchen 
Schule, wie berjelbe durch Appiani nach ber Halb» 
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Infel verpflanzt worben war. Doch hat fi im 
Gegenfat zu bemjelben eine anbere Richtung (bie 
Puriſten) gebildet, welche ih firenger au das Bor- 
bild der alten großen Meifter hält. Die namhafte⸗ 
fien Künftler der neueren u. weueften AR find: 
Sec, abatelli, Belofio, Azeglio u. Dligliara im 

ailand, Politi, Santi, Schiavoni u. Liparini im 
Benebig, Benvemiti, Bezzuoli, Muffini, Ermini 
(Miniaturen) in Florenz; in Nom aufer den ge⸗ 
nannten Landi u. Camuccini, beffen Richtung Agri⸗ 
eola u. And. folgen, noch Cochetti u. Minardi. 

In Spanien, wo bie Kunſt tief gefunten war, 
brachte ebenfalls der Klaffieismus ber Franzöſiſchen 
Schule, namentliih Davids, ein neues Lebeuselement 
in die Kunft, obgleich feine Kälte u. fein franzöfiicher 
Pathos mit der Größe ber alten Spaniichen Schule 
contraftirten. Diejer Richtung folgen mehr od. 
nıinder ftreng noch bie meiflen ber jegigen jpani» 
fhen Maler: Bineente Lopez y Portaria, Zoje u. 
eh Madrazo y Agudo, Yuan Antonio u. 

arlos Luis Ribera, Nivellis y Helip, der Por» 
trätmaler Ant. Maria Gsquivel, welcher ſich doch 
die alte Schule zu Sevilla zum Borbild genommen 
bat, bie trefilihen Landſchafter Genaro Perez, 
Bilamil u. Pedro Kunk, der als Hiftorienmaler 
wie Kunftichriftfteller gleich tüchtige Balentin Carr 
derera. Außer diefen verbienen noch gemanrt zu 
werben: oje Gutierrez de la Vega, Hofe Elbo, 
Tegeo, Sa Roman, Alenza, Cavanna, Candereta, 
Benito Sanz, Ferran, Ortega, van Halen, Buc- 
celli, die Frauen Weis u. Nicolan. 

Über die Theorie ber M. ift in Leonardo ba Binci 
n. in Mengs Werken, im ben Schriften von Alger 
rotti, de Piles, Watelet, du Bos, Richarbion, Da- 
niel Well, Hageborn, Leſſing (im Laoloon), Windel- 
mann, Füßli, Fiorillo, ow, Goethe (beſ. in 
den Proppläen u. in ver Schrift: Winckelmann u. 
fein Jahrhundert), ferner in ben von Vaſari, Lanzi 
u. Rumohr nachzuſehen; die Titel dieſer Werte f. u. 
dem Namen ber Verfaſſer. Über die Geſchichte der 
M. im Allgemeinen: Fiorillo, Geſchichte der 
zeichnenben Kiinfte von ihrer ee. bis 
auf die neueften Zeiten, Gött. 1198— 1808, 5 Bde.; 
Kugler, Handbuch der Gedichte der DL. feit Con⸗ 
ſtantin bem Großen, Berl. 1837,2 Bbe., 2. Aufl. von 
Burdbardt, 1847; Unger, Überficht der Birdhauer- 
u. Malerſchule feit Conftantin dem Großen, Gött. 
1860; Springer, Geſchichte der bildenden Künſte 
im 19. Jahrh., Lpz. 1858. Außerdem die Werte 
von Waagen u. Palfavant (f. b.). Über bie Ge- 
fhichte der M. in Deutfhland n. ven Nieder- 
landen: Fiorillo, Geſchichte der zeichnenden Fünfte 
in Deutſchland u. den Niederlanden, Hann. 1815 
— 20, 4 Bde.; Förfter, Gefchichte ber deutſchen 
Kunft, Lpz. 1851 —55, 3 Bbe.; Hotho, Geſchichte 
ber beutjchen u. nieberlänb. M., Berl. 1842 — 43, 
2 Bbe.; Ratbgeber, Annalen ber niederländiſchen 
M., Formſchneide- u. Kupferſtecherkunſt, Gotha 
1842; Graf Raczynſti, Geſchichte der neueren beut- 
fen Kunft, aus dem Franzöfiihen von F. H. von 
ber Hagen, Berl. 1836 — 41, 3 Bbe.; U. Hagen, 
Die deutſche Kunft in unferem Jahrhundert, ebd. 
1857, 2 Bde. Über bie Gedichte der M. in Ita- 
lien: Lanzi, Storia pittorica della Italia, Baff. 
1815, 6 Bde, 4. Aufl. (deutſch von Wagner mit 
Anmerkungen von Ouanbt, Lpz. 1830—33, 3 Bbe.); 
Rofini, Storia della pittura italiana, Pija 1848 
— 52, 7Bbe., 2. Aufl.; Nanalli, Storia delle 
belle arti in Italia, Flor. 1866, 2 Bde. liber bie 
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Geſchichte ver M. in Spanien: Hue, Vie com- 
plete des peintes Espagnoles et hist. de la 
printure en Espagne, Bar. 1839; BPallanım, 
Die chriſtliche Kunft in Spanien, Lpz. 1853. 
* Malerfarben, farbige Körper od. Farbeſteße 
welche im Allgemeinen dazu gebraucht werben, um 
läben in gewöhnlicher Temperatur mit einem 
arbigen Überzuge (Anftrihe) zu verſehen, be 
aber den Maferu zur Fertigung ber Gemälte tir 
nen. Die M. werben fein gerieben (ij. . 
reiben), dann mit einer paſſeuden Flüffigfeit «= 
gemacht u. mit dem Pinjel aufgetragen; ma 
wimmt dazu bald reines Wafjer, bald Feimmaler, 
Zuder- od. Gummiwaſſer od. Eifig, bald Hay 
löjungen in Weingeift, ätberifhen Olen (Terpenin- 
öl) od, fetten Ofen (Feindl, Mohnöl), oft aud) Mus 
od. Blutwaffer (lettere bei. für Hol; u. Sandilan), 
je nachdem man blos einen Überzug von ben R 
wünſcht od. eine Berbindbung der Di. mit dem Lein 
od. Gummi, Harz od. DI, Käle- ob. Eimeifficft, 
wodurch der Überzug fefter, mehr od. weniger glin 
zend, u. waflerfeft. wird. Im neuerer Zeit mad 
mau bie M. aud mit Waflerglas an, um eine 
wobflfeilen, ſchnell trocknenden u. geruchlofen, dauer» 
haften u. bef. feuerficheren Anftrich zu erlangen, 
welcher fich bei. für Holz in Theatern x. eignet 
Die M. zerfallen in mineralifche (erbige, Orpd 
farben), Yadjarben od. Saftferben. Am er 
lihften find a) die A Farben, bs 
fie ſich ſowohl mit Ol (Olfarben) als mit Leim 
wafler (Leimfarben) gut anmachen laflen u 
nicht fo jehr nachdunkeln, als die aus Pflanzen» ob. 
Thierfioffen bereiteten Karben. Sie find tbeile 
Naturprobuete, z. B. Kreide, Oder, Bolus (Terra 
di Siena), Xuripigment u. Realgar, ein durch 
—— gefärbter Thon als rothe Erbe, verwit- 
terter — als Grünerde, Umbraun od. Kölner 
Erbe, Ultramarin u. Schwarze Rreive;, theils 
Kunftproducte, vorzüglich fünftlich bargeftellte Me- 
tallorybe, künftliher Uliramarin x. Blei gibt 
Bleiweiß, Kremfer Weiß, Mennige, Maificot m. 
Kaffeler Gelb; Eifen: Umbra, Terra di Siena, 
Berliner u. Barifer Blau; Kupfer: Bergblan, 
Bremer Blau, Hatchettsbraun, Grünfpan, Braun 
ſchweiger » u. Berggrün, bag Schmweinfurter Grün 
u. arfeniffaure Scheelifdde Grün; Duedfilber: Zim- 
ober; Arſenik: Auripigment u. Realgar; Kobalt: 
Smalte, Kobaltgrün, Robaltultramarin;, Chrom: 
Chromgelb, Ehromgrün u. Shromroth (j. Chrom 
farben) ; Zint: Zinkweiß. b) Die jogenaunten Zad- 
farben fommen aus dem Pflanzen» u. Thierreich 
zu erfteren gehören der Indigo, Waid, Krapp, dus 
Färbeholz, Gelbholz, ber Wau, Die Scharte, Orſeile 
bie färbenden Rinden, zu letzteren bie Cochenille 
Bol. Ladfarbe. e) Die Saftfarben find vorzuge⸗ 
weiſe eingebidte Pflanzenabſude mit Gummi ara- 
bicum verſetzt, in Waller mehr ob. weniger [äsüid, 
daher zur Waffermalerei u. zum Illummiren von 
Bildern anwendbar; fie werben theils in Blaſer 
aufbewahrt, theil® als Tinten augewenbet. Es ge 
bören hierher 3. B. Gummigutti, Safran, Orjeille-, 
Sernambut« Jubigo», Gelbbeerenabiub, Kornkin- 
menblau, Saftgriin Sepia, Katehubraun x. 
Sollen erdige u. Yadjarben für die Wafjermalere 
angemwenbet werben, jo werben fie erſt troden, bamn 
mit wenig Gummiwafler möglichſt fein abgeriehen, 
in vieredige Riegel geformt u. ald Tuſchfarben 
bezeichnet. Für die Baftellmalerei reibt man erbier 
Farben mit weißen geihlämmten Thon unter Zuſat 
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Bon etwas Gummiwaſſer juſammen u. erhält fo bie 
Baftellfarben; dieſe find in cylindriiche Stilde 

eformt ob. auch in Holz gefaßt Bei Glas u. 
— find nur Metalloxyde brauch⸗ 
bar, weil fie eingebrannt werben. Bgl. Knirim, 
Die Malertechnik des Alterthums u. Mittelalters, 
Lpz. 1845; Gentele, Lehrbuch der Farbenfabrifa- 
tion, Braunfhw. 1860. 

Malergold u. Malerfilber, fein geriebene 
Gold» ıı. Silberblättchen. 

Malerifch, 1) (Pittore sn), In Form u. Farbe 
fo beichaffen, daß es ben Sinn bes Malers fubjectiv 
in Aufpruch nimmt; 2) was durch Farbe, Harmonie 
u. Haltung angenehm woirlt. 

alerkitt, Kitt, zur —— des Grun⸗ 
des eines Olgemäldes, wird aus gelbem Wachs, 
Lein- od. Nußöl u. einer Erdfarbe bereitet. 

Malerkolit, fo v. w. Bleilolil. 

Malerkunft, fo v. w. Malerei. 

Malermi, Nikolaus de M., Camalbulenfer im 
Benetianiichen, welcher eine italienische Bibelüber- 
fegung (Biblia volgata historiata ete.). Vened. 
1470, 2 Bbe., Fol., nad) der Bulgata veranftaltete. 

Malerınufhel, fo v. w. Flußmuſchel 2). 

Malernabht , Borbernabt, mit welder man 
aenge fo durchnäht, daß fie allerlei Figuren dar- 
ftellen. 

Malerſchulen, 1) abgeichloffene Malervereine, 
welche, von Malern eines Syftems u. einer Manier 
en zu einer gewiſſen Zeit u. in einem gewiſſen 

ande ein abgefchloffene® Ganze bilden. Man unter» 
fcheibet die griechifche, italtenifche, deutſche 2c. u. wie» 
berum bie florentinifche, xömiſche, venettaniiche, 
ſchwäbiſche, Kölnische 2c., ſ. Malerei; 2) die Schiller 
Eines Meiſters als Geſammtheit genommen; fo 
ſpricht man von der Schule Rafael®, von ber Di 
rers x.; 3) fo v. w. Malerakademie. 


Malerfilber ſ. u. Malergolp. 
Malerftaffelei, füblihes Sternbild, zwiſchen 
Schwertfiſch, 


liegendem Sf Schiff, Taube, 
Grabftihel u. Aftromomifcher Uhr, einige 20 Grad 
über dem Orion, hat nureinen Stern 4., bie librigen 
5. u. 6. Größe. 

Maleſchau, 1) Herrihaft im Bezirk Kuttenberg 
des böhmiſchen Kreifes Barbubig; 2) Marttfleden 
darin; Synagoge, Schloß, Thiergarten, Maſchinen⸗ 
bauerei, Salpeterfieberei; Geſundbrunnen, Stein» 
briidhe; 1000 Em. ‚ 

Malesherbes (fpr. Malserb), Ehritien Guil- 
laume Lamoiguon, de M., geb. 1721 in Paris, wurde 
1750 Präfident ber Steuerlammer, befämpfte als 
ſolcher Die Mißbräuche ber Generalpächter, bei. auch 
bie jogenannten Lettres de cachet; 1771 30g er 
ſich auf feine Gitter zurüd, fam 1774 von Neuem 
an die Spite ber Stenuerfammer, melde man wies 
der errichtete, war 1775— 1776 Minifler bes In» 
nern, lebte ben naturbiftorifhen Studien u. machte 

rößere Reifen, kehrte aber zu Anfang der Revo- 
ution nach Paris part Als Ludwig XVI. vor 
Gericht geftellt wurde, trat er vergebens als befjen 
Bertheibiger auf. Bald barauf wurde er nebft fei- 
ner Tochter u. Enkelin eingelerfert u. 22. April 1794 
guillotinirt. Als Director des Buchhandels beſchützte 
er vor ber Nevolution bie Freiheit ber Prefie; er 
fhr.: Discours u. Remonstrances, Par. 1779, 
u. mebreres über Aderbau u. Naturkunde, 

Maledherbia (M. R. et P.), Pflamengattung, 
nach Vorigem benannt, aus ber Familie der Ma- 
lesherbiaceae, 5. Kl. 3. Orbn. Z.; Arten: M. 
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linearifohs, tbyrsiflora, u. m. a., aus Süb- 
amterila. 

Malesherbiacdae, Pflanyenfamilie ans ber 
Kaffe der Parietales Endi,, an ber Bafis ftranch- 
artige Kräuter mit abwechſelnden, ſitzenden buchtig 
od. gezähnt fieberfpaltigen Blättern, ohne Neben» 
blätter, Kelch röhrig od. glodig mit bäutigem 
Saume, Blumenfrone fünfblätterig, im Schlunbe 
bes Kelches eingefugt, fünf Staubgefäße, hypo⸗ 

yniſch, mit dem Fruchtknotenträger verwachſen, 

ruchtknoten geſtielt, mit drei wandſtändigen Sa- 
menträgern, brei Griffel, dreillappige Kapſel, bie 
Samen auf dem Rüden ber Klappen, Keimling 
ortbotrep; Gattungen: Malesherbia ı. Gyno- 
pleura in Sübamerifa. 

Malefpina, Eap auf Jeſſo au ber Bat von 
Stroganom. 

Maleftroit (fpr. Malftroa), Stabt im Arronbif- 
fentent Ploermel des franzöfiihen Depart. Morbiban, 
am Duft; Hanbel mit Honig u. Wachs; 1700 Em. 

Malet, jo v. w. Mallet 5). 

Maletto, Frieden in der Provinz Catania auf 
ber Infel Sicihten; 2530 Ew.- 

Maleventum (a. Geogr.), f. Beneventum. 

Malevolent (v. lat.), —— feindfelig. 
Daher Ralevolenj,, feindſelige Gefinnung. 

Maleya, holländiſche Niederlaſſung auf der 
Südküſte ber Molukkeninſel Ternate. 

Malezei (Meb.), fo v. w. Ausſatz 1). 

Malfi, Dorf, norbweftlich bei Raguſa in Dal- 
matien, am Abriatifchen Meere, mit Hafen u. vor» 
züglichem Olivenöl. 

Malfilätte, Jacques Charles Louis Kein- 
champ be M., geb. 1733 in Caen, ftarb 1767 in 
Paris; er ſchr. u. a.: Narcisse dans l’ile de Venus 
(iyrifcp-romantifches Gedicht), 1769, n. X. 1790, 
u. überfegte Birgils —— (Genie de Vergile), 
n. A. 1810, u. Dvids Metamorphofen; Oeuvres 
choisies, herausgegeben von Aucher, Par. 1805. 

Malflechten (Lichenes arthoniacene), 12. 
Familie in Reichenbachs Pflanzenfyftem Flechten; 
organifch erzeugt auf lebendiger Baumrinde, grüne 
Keimknoſpen umgrenzen ſchwärzliche Netfleden: die 
Gattungen Arthonaria Fr., Incillaria Fr., Ar- 
thonia Ach., Asteriscia W. Mey. 

Malga, Dorf, nahe bei u. nörblid von Tunis, 
ftebt auf den Ruinen von Carthago. 

Malge (Seew.), fo v. w. Mall. 

Malgbera, ar mit ftarlem Brüdentopf, an 
ben Lagunen bei Benebigu. an ber großen Eifenbahn- 
brücde zwifchen Meftre u. Venedig; wurde vom 4. 
bis 27. Mai 1849 von ben Öflerreichern bombar- 
Dirt u. am 27. Mai von benfelben befett. 

Malghettatüfte, fo v. w. Pfefferküſte. 

Malgig, Salziee in Algier. 

Malgold, fo v. w. Gemalenes Gold. 

Malgrat, 1) Infel‘ bei ber ſpaniſchen Inſel 
Mallorca; ©) Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Barcelona (Catalonien), am Dlittelmeere; ort, 
Ankerſchmiede, Flanellweberei, Berfertigung von 
Spitzen u. Blonden; 2500 Em. 

Mal grö de) ungern, wiber Willen. 

Malgue, la (fpr. Mal), ftartes ort auf ber 
Rhede von Toulon im franzöfifchen Departement 
Bar. Hierher wurde 1848 Abb el Kaber u. 1849 
Cabrera auf kurze Zeit gebradt. Hier wird ber 
Malguewein, ein rother u. magenftärkenber Wein, 


gebaut. 
Malhabil (v. lat.), ungefchidt. 


796 


Malberbe (Ipr. vage re. be M., geb. 
1555 in Caen, lebte am Hofe bes Herzogs von 
Angouleme, Statthalters ber Provence, erbielt von 

urich IV. eine Hoiftelle, genoß nach befjen Tode 
eine Benfion von ber Königin Maria von Mebici 
u. fl. 1628. Er ift ver Echöpfer ber Haffiichen fran⸗ 
zöfiichen Poefie u. fhr.: Oden, Pfalmen, Sonette 
u. Sinngebichte, berandgegeben von Vtenage u. 
Chevreau, Bar. 1723, 3Bbe.; St. Marc, ebd. 1757, 
Meumieur be Querlen, ebb. 1764; Didot, ebb. 1797. 

Malhonnet (fr.), unebel, unreblich. 

Malborn, eine Büchſe mit Röhre, welche beim 
Bemalen der Töpferwaaren gebraucht wird, indem 
man in die Büchſe bie flüffige Farbe ſchüttet u. mit 
der Röbre die Bilder u. Buchftaben malet. 

Malia, eine ordinäre Art Juften, ſ. d. e). 

Maliäcus sinus (a. Geogr., Yamiider 
Meerbufen), Meerbuien an der Südküſte Theſ⸗ 
faliens, Euböa gegenüber; an ihm lag die Stabt 
Malie u. um biejelbe wohnten die Malier (Malien- 
fer): jetzt Meerbufen von Zeitun od. Isdin. 

Malibran: Gareia:Beriot (pr. Malibrang 
Garfia Berio), Maria Felicitas, geb. 1808 (1809) 
in Paris. Ihr Bater Garcia, ein Spanier, als 
Componift, Mufifer u. Sänger befanut, gab ihr ben 
erften Unterricht; fie betrat 1822 in London zu⸗ 
erſt das Theater, aber mit wenig Glid, ging bann 
nach New-Yorl, beiratbete bier, 16 Jahre alt, den 
alten franzöfifhen Kaufınann Malibrau u. verlieh 
die Bühne. Bald darauf machte jedoch biefer Ban- 
ferot, u. Maria betrat die Bühne wieber. 1827 fam 
fie nad) Paris, lernte Rofini kennen u. bebütirte in 
der Oper Frangoije in deſſen Semiramis mit Bei- 
fall, erhielt al8 Primadonna. 50,000 Franken Ger 
halt, rivalifirte mit der Sontag am Italieniſchen 
Theater u. machte Kunſtreiſen Durch Italien, Frauf- 
veih u. England. 1835 (1836) heirathete fie, von 
ihrem erften Gemahl geſchieden, den Bioliniften 
Beriot, ging mit ihm nad Englanb u. fl. in Mau—⸗ 
chefter Ende 1836. Sie wurde in Eugland begra- 
ben, bald darauf aber nach Belgien geichafft u. er- 
bielt zu Brüffel ein Monument. 

Malichoß, gräcifirt für Vlalet. 

Malicoi, Snfet ber Lalediven. 

Dialicorfum, 1) Scale von Granatäpfeln; 
2) bie harte Schale der Sauien beffelben, 

Malicorne, Markifleden im Arronbiffement 
La Fläche des franzöfiihen Departements Sarthe, 
Havencefabriten, Biebhanbel; 1300 Em. 

Malicum acidum, fo v. w. Apfeljäure. 

Maliefa, Quellenbach der Weichſel. 

Maliform (v. lat.), apfelförmig. 

fett eg (v. Iat.), Bößartigfeit. 

Malif, jo v. w. Malek. 

Malin (M. Head), Cap der Norbfpite Irlands 
(Grafihaft Donegal, Provinz Ulſter); Signalthurm. 

Malined ie Stadt, fo v. w. Mecheln. 

Malined, melirte Concente von feinem Garne 
u. breit gewebt. 

, Maliraid de Ia Vigne (fpr. Malirä be la 
*3 Demoiſelle, pfeubonym von Paul Desforges. 
aliß (v. gr.), jo v. w. Malandria. 

Malito, Dorf in ber neapolitanischen Provinz 
Calabria Eiteriore, 1500 Ew. 

Malitiösasilva (a. Geogr.), Wald im Sabiner- 
lande, berüchtigt durch feine Räuber; hier kämpfte 
Tullus Hoflilius mit den Sabinern. 

Malitfh, Dorf im Kreiſe Jauer bes Negie- 
rungebezirts Liegnig (preußifhe Provinz Schle⸗ 


Maiperbe bis Mallepoſt 


fin ; tort einer Fönigliy baieriſchen Her» 
haft; bat Schloß, Flachsbauſchule; 400 Em. 

Malitfchendorf, Dorf im Kreife Schweinig 
bes Regierungebezirts Merjeburg (preufiiche Bro 
vinz Sachen) ; zwifchen Schlieben u. MR. , im einem 
Sumpfe, ift ber größte befannte (ſlawiſch⸗ germa⸗ 
niſche) Opferplag; 200 Em. 

Malius, 1) Spurius, römiiher Ritter, ber 
439 dv. Chr. nad ber Oberherrſchaft irebte, weza 
er einen Getreidemangel benugte, inbem er Ge⸗ 
treibe auffaufte u. unter das Bolf austbeilen ließ 
Gebeime Berfammlungen u. Waffenvorrãtbe m 
feiner Wohnung verriethen ihn, u. als er 434 der 
Borladbung vor Gericht nicht Folge leiflete u. fh 
jogar gegen bie Gerichtsdiener zur Wehr fette, 
wurde er auf bes deshalb erwählten Dictators Cm 
cinnatus Befehl durch Ahala getöbtet, feine Güter 
confifcirt u. fein Haus miebergerifien. 2) Spu«- 
rius, 435 v. Chr. Bolfstribun, verfolgte die Ber- 
rätber bes Bor., ben Servilind u. Minutius, m. 
trug auf Güterconfifcation des Erftern an. 9) 
Duintus, unterzeichnete 321 v. Ghr., mach der 
Niederlage der Römer durch die Samniter in ben 
Caudiniſchen Päflen den für bie Römer jimpf- 
lien Bertrag (j. u. Rom, Geſch.) u. wertheibigte 
benfelben dann in Rom. 

Malizrecht, fo v. w. Eriminalgerichtsbarfeit. 
ra Nebenfluß bes Terek in Ruffiih-Kau- 
aſien. 

Malkam, Götze der Ammoniter, ſ. d. 

Malkarzen GSalakarzen, Zen. eime 
Völkerſchaft tatarifhen Stammes au ben 
ber Flüffe Tſchegem u. Tſcherek am Kaukafus, trei» 
ben Viehzucht u. Gartenbau, theilen ſich im vier 
Genoſſenſchaften, waren bis 1822 von dem Kakır- 
binern abhängig, mußten ſich aber bald darauf ben 
Ruſſen unterwerfen. 

Maltolm, f. Malcolm. 

Malfuth, die Geifelung beim großen Beriöy- 
nungsfeft. 

all (Mabn, Mufter od. Ehablone von pän- 
nen Bretern, um bie verichiebenen Hofzftüde zur 
Zuſammenſetzung eines Schiffes darnach vorzu- 
zeichnen (Mallenzeichnung) u. darnach zu arbeiten; 
daber Dalen (Bemallen) nah Chablonen ar 
beiten, Der Wind mallt, wenn er flau u. unbe» 
ftändig in feiner Richtung if. 

Mall, Fiſch, fo v. w. Plattleib. 

Mallavalli, Borgebirge an ver Norblüfte von 
Borneo. 

Mallberg, Stabt, fo v. m. Mahfberg. 

Malle (fr., ipr. Mal), 1) Reifeloffer, Felleĩſen; 
2) (Mrallepoit), Briefpoft. 

Malleabel (v. lat.), hämmer⸗, behn- od. ftred- 
bar; daher Malleabitität, Hämmerbarkeit. 

Ma eaceen (Malleacäae), verfteinerte Ham« 
mermuſcheln, nach Desbayes aus Gattungen 
Crenatula, Perna, ceramus, Gervillia, 
Malleus (nicht foffil), Vulsella beftehenb. 

alleımude, fo v. w. Sturmogel. 

Mallendar, Dorf im Kreife u. Regierungs- 
bezirk Koblenz ber preußifchen Rheinprotinz ; Eifen- 
bütte, Bapiermübhle; 250 Em. 

Malleölus (lat.), 1) da8 Hämmierden ; 2) Kud⸗ 

el; daher Malleolar, was ſich auf bie Knöchel be» 
ziebt, wie Maleolarbänder (Malleolaria ligamenta), 
Knöcelbäuber; 8) (Bot), — 4) (Malleo- 
Ins), bei ben Römern bie Branbpfeile. 

Maltepoft, ſo v. w. Malle 2). 
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Malleray GSatlarava), Dorf im Amte Müns- 
ſter bes Schweizereantons Bern, au der Straße 
von Baiel nah Biel; eidgenöſſiſches Poſtbureau; 
470 Ew, 

Mallersdorf, 1) —— im baieriſchen 
Kreiſe Niederbaiern; 7 OM.; 19,000 Ew.; 2) 
Marktflecken im Landgericht Pfaffeuberg bes baieri⸗ 
ſchen Kreiſes Niederbaiern, an der Kleinen Laber; 
Sitz des Landgerichts u. Rentamts, Kirche mit 
vielen Dentmälern u. Gemälden; 650 Em. 

Mallet (fpr. Mallä), 1) (eigentlih Malloch 
David), geb. um 1700 in Schottland, ftubirte in 
Edinburg, wurbe linterjecretär bes Prinzen von 
Wales u. fi. 1765 in London; er fohr.: Amintor 
and Theodora; Edwin and Emma u. William 
and Margaret (beutih von H. Döring in befien 
Gedichten, Jeua 1816); Leben Bacons; Werte, 
Zonb. 1759, 3 Bbe. 2) Baul Henri, geb. 
1730 in Genf, wurbe 1753 Profeffor in Kopen- 
en: Lehrer des damaligen Kronprinzen u. nach« 

erigen Königs Ehriftian VII. u. 1761 Profeffor 
der Geſchichte in Genf; er verlief zur Zeit ber 
Franzöſiſchen Revolution Genf u. lebte ſeit 1792 
im Waabtlanbe, kehrte aber 1801 nach Genf zurüd, 
verlor durch ben Revolutionskrieg faft alle feine 
Einkünfte u. fein Bermögen u. ft. 1807. Er ſchr.: 
Introduction à l’hist. de Danemarc, Kopenb. 
1755 u. 1765 (ins Däniſche u. Englijche überjekt) ; 
Monumens de la mythologie et de la poesie 
des Celtes, ebb. 1756; Hist. de Danemarc, ebb. 
1757, 2yon 1765—59, Genf 1771—77, 5 Bde. 
(beutfch, Breifsw. 176569); Hist. de la maison 
de Hesse, Kopenh. 1765 —85, 4 Bbe. (beutich, 
1777); Hist. de la maison de Brunsvick, ebb. 
1767—85, 4 ®de.; Hist. des Suisses, ®enf 1803, 
4 ®be.; De la ligue hanseat., ebb. 1805. 3) 
Zacques Andreas, geb. 1740 in Genf, ftubirte 
bort u. in Bafel; beobachtete 1769 ben Durchgang 
der Benus burch die Sonne u. ſt. 30. Jan. 1790. 
4) Jacques M.du Pan, geb. 1749 in einem Dorfe 
am Genferfee; wurde 1772 Profeſſor der Franzöſi⸗ 
fchen Sprache in Kaffel, ging 1773 nad) London u. 
unterflütste bort Linguet im feinen literarijchen 
Arbeiten, trennte ſich aber bald vou ibm; gründete 
1779 in Genf bie politische Zeitfchrift M&dmoires 
bistoriques xc., ging 1782 nad Paris, gründete 
bort bas Journal bistorique u. ſchr. feit 1788 ben 
politifchen Theil bes Mercure de France; hier war 
er, ber Mitwiffenfchaft an bem Fluchtverſuche des 
Königs Ludwigs XVI. verbäctig, oft in Lebens- 
gefahr. Im Frübjahr 1792 reifte er im Auftrag Lud⸗ 
wigs nad) Frankfurt, um bie deutfchen Fürſten zu 
einer Intervention zu vermögen, fo wie ben in 
Eoblenz weilenben, ausgewanberten franzöfiichen 
Prinzen einen Bericht über bie bamalige Yage in 
rankreich zu erftatten, fcheiterte aber mit feinen 
emübungen, ging dann wieber nach Lauſanne, 
1793 nad) Brüfjel u. von ba nach Berit, von wo aus 
er an bie Höfe von Wien, Berlin u. London Be- 
richt erftattete; wegen feiner Angriffe auf Bona- 
rte aus Bajel verwielen, ging er 1796 nad Zürich, 

im ®inter 1797—98 nad) Freiburg i. Br. u. 1798 
nach London, gab bort ben Mercure britannique 
aus u. ft. 10. Mai 1800 in Richmond. Er jchr.: 

u principe des factions, 1791; Considera- 

tions sur la nature de la revolution de France, 
Lond. 1793 (deutfch vom F. Genz, Berl. 1794, u. 
son G. Schatz, Lpz. 1794). Seine Mémoires et 
Correspondance, heransgeg. von Sayous, Par. 
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1851, 2 Bbe. 5) Elaube Frangois, geb. 175% 
in Dole; trat im 16. Jabre im bie Röniglicyen Haus 
teuppen, wurbe als Gapitän verabichiebet, trat 
aber beim Ausbruch ber Revolution als Capitän 
wieder ein u. wurbe 1793 Generafabjutant u. 1799 
Brigabegeneral. Unter Maflena zeichnete er ſich in 
Italien aus, erhielt aber 1805 wegen republifanifcher 
——— den Abſchied, wurde bald darauf ver⸗ 
haftet u. bis 1812 detinirt. Da beſchloß er, die 
weite Entfernung Napoleons in Rußland benutzend, 
die faiferliche Herrſchaft zu ſtürzen u. bie republis 
faniiche Regierung an ihre Stelle zu ſetzen. General 
Lahorie, fonftiger Ehef von Generalftabe Moreaus, 
u, General Guidal, beide ebenfalls Staatögefangene, 
u. einige andere Gefangene waren ſeine einzigen 
———— Er ließ ſich unter dem Bor- 
wande einer Krankheit nah einem Kraukenhaus 
bringen, flieg dort in ber Nacht von 20. zum 21. 
Dict. 1812 aus bem Fenfter, begab fich zu dem 
Oberften bes 2. Regiments ber Yarifer National- 
garbe u. gab vor, daß ber Kaifer ben 7, Oct. in ber 
Gegend von Moslau getöbtet worden fei, zugleich 
zeigte er ein untergeſchobenes Decret des interimiſtiſch 
eingefegten Senats vor, in welchem DM. zum Come 
mandanten von Paris ernannt wurde. Der Oberft 
laubte ibm, eben fo der Bataillonschef Souillier, 
ommanbeur ber 10. Eohorte, welcher feine Co— 
borte nad dem Stabthaus führte u. dies iu Mallets 
Namen befette. Hier iiberrebete er feibfi deu Prä- 
fecten von Paris, Grafen Srodot, von dem Tode 
bes Kaijers. Unterbeffen wareı die Gehülfen Di-@, 
Lahorie u. Guidal, aus ihren Gefänguiffen befreit 
worden, Letter verbaftete im Hötel de la police 
den Bolizeiminifter Savary u. jegte Lahorie au deſſen 
Stelle. Nun begab ſich M. mit einigen Soldaten 
nad den Hötel des Commanbanten von Paris, des 
Generald® Hullin, u. ſchoß demfelben, da er ben 
Tod des Kaiſers nicht glauben wollte, eine Piſtolen⸗ 
fugel durch den Leib, ohne ihn jedoch zu töbten. Ju 
biejem PR Are fam ber Abjutaut des Comman⸗ 
banten Laborbe in das Zimmer u. verhaftete M. 
Die Gebülfen deffelben wurben arretirt, ſämmtlich 
vor ein Kriegsgericht geftellt u. mit M. am 27. Oct. 
Nahmittags auf der Ebene von renelle erichoffeı. 
Bgl. Lemare, M., ou coup d’oeil sur l'origine etc. 
des conjurations, Par. 1814; Lafon, Histoire 
de la conjuration de M., ebd. 1814; Histoire 
des socidtes secrötes de l’armde, ebd. 1815. 

Mallöus (lat.), 1) Hammer, Schlägel; daher 
Nallöus malehcärum, Herenbammer, j. u. Here 2); 
2) (Anat.), Hammer; 8) Muſchel, Gattung ber 

artmuſcheln, ſ. d. 

Malleville (ſpr. Mallwihl), Leon de M., geb. 
1802, wurde 1824 Advocat u. 1830 Generalſecre⸗ 
tär der Bräfectur Gironde u. trat 1834 für bas 
Departement Montauban in bie Deputirtenfammmer, 
wo er fih zur Ziersparti gejellte u. 1835 gegen 
die Septemmbergefege opponirte. Er unterflüßte 
1836 das Kabinet vom 22 Febr. (Thiers, Sauget, 
Montalivet) u. trat, als Mole am 6. September 
Eonfeilspräfident wurbe, zur Oppofition über. Iır 
Minifterium vom 1. März 1840 (Thiers), wurbe 
er Unterftaatsfecretär im Departement bes Junern, 
trat jeboch beim neuen Kabinet vom 29. Dct. ab, 

ebörte feit biefer Zeit zu ben Gegnern bes Mini- 
—* u. 1847 zu den Sprechern beim Reform⸗ 
ntet zu Chateau Rouge; 1848 trat er für das 
Departement ber Seine in bie Nationalverfamm« 
luug u. ſtimmte als Mitglied bes Peitiernereins 
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mit ber Majorität. Am 20. Dec. 1848 wurde er 
Minifter des Innern, gab aber ſchon am 29. d. M. 
feine Entlaffung u. trat in ben Abvocatenftand zurüd. 

Malli (a. Geogr.), BoltinindiaintraGangem, 
an den Ufern bes Hybraotes; Alexander befiegte fie, 
* aber bei Eroberung ihrer Stadt in Pebens- 
gefahr. 

Mallia, Stadt im Diftricet Muchu-Kanta ber 

roviny Gugerate in Oftinbien, Hauptort eines 

Hoot (9 Dörfer mit 4300 Em.), deſſen Häupt- 
ling —— * Familie ber Fürſten von 
Cuich gehört, zu Kokraji reſidirt, u. Tribut an den 
Guicowar u. den Nawaub von Joonaghur zahlt. 

Mallieolo —— Inſel des Heiligen 
Geiſtes⸗Archipelagus (Weſtliches ran 

Mall nia (M. Willd.), it Millingtonia 
L., —— aus ber Familie ber Bigno- 
niaceae-Eubignonieae, 14. Al. 2 Orbn. L.; 
Art: M. hortensis (Bignonia suberosa), ſchöner 
Baum, mit weißen, wohlriechenden Blüthen, in 
Tanſchaur, zur Zierde in Gärten cultivirt. 

Mallinfrodt, Arnold Andreas Friedrich, geb. 
1768 in Dortmund; wurbe 1806 oraniſch⸗naſſaui⸗ 
fer Negierungsrath in Dortmund, hatte Antheil 
an der Berlagsbandlung Gebrüder M., begrilnbete 
den Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Anzeiger u. rebigirte 
benfelben mehrere Jahre; er ging 1917 als Privat- 
docent nach Jena, privatifirte feit 1819 in Na 
bei Soeft u. fl. 1825 in Dortmund. Er fchr.: Über 
die Berfafjung der Reihsftabt Dortmund, Dortm. 
1795, 2 Bbe.; Seite n. Statiftit Weftfalens, 
Hamnı 1816, 4 Hefte; Über bie gutsberrlichen u. 
bürgerlichen Rechtsverhältniſſe, ebb. 1816; Bauern- 
falender, Dortm. 1811—13, 3 Lieferungen; Ent- 
wurf einer Lanbesgrunbverfaffung für die Staaten 
deutihen Stammes, ebb. 1814; Leitfaden zu Bor- 
leſungen über das beutfche Privatrecht, Jena 1819; 
Über die Behandlung bes deutſchen Privatrechts, 
ebd. 1819 u. a. m. 

Malltus, 1) Eajus, f. Manlius. 2) Mar- 
cus Glaucia, Freigelaffener u. Client bes T. 
Roſeius, überbrachte in ber Nacht dem T. Capito 
die Nachricht von der Ermordung des S. Roſcius. 
3) Cnejus M. Marimus, wurde 105 v. Chr. 
Conſul u. focht ſpäter unglücklich gegen bie Gallier 
u. Cimbern. 

Mallmitz, gräflich dohnaſches Dorf im Kreiſe 
Sprottau des Regierungsbezirks Liegnitz (preußi- 
ſche Provinz —— mit 2-Schlöfjern, Gärten, 
Eifenfteingruben, Ciſenhammer, Eifengießerei, Zie⸗ 
gelei; 750 Em. 

Mallda (a. Geogr.), fefter Play in Perrhäbia 
a am Europos; er wurde von dem fyri- 
ſchen Feldherrn Menippos u. fpäter von den Römern 
erobert; beim jegigen Melog N 

Mallopböra (M. Endl. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie Verbenacese-Lantaneae; Arten in 
Auftralien, 

Mallorca (Majorca), — u. Königreich 
des alten ſpaniſchen Reichs Aragonien; beftebt aus 
einer Gruppe von einigen größern (M., Menorca, 
Jeiza) u. mehrern Heinern (Espalmador, Formen⸗ 
tera, Esputatel, Eonejera, Cabrera, Bebra x.) 
Infeln von 83 OM.; 270,000 Ew.; biefe von 
mittler Größe, olivenfarbi ‚ von Eharalter fanft, 
tapfer, arbeitfam, patriotiih, fromm, aber auch 
eitel u. gewinnjüchtig, früh reif, reben catalo- 
niſchen Dialekt, mit umtermifchten, itafienifchen 
Wörtern, Jieben Muſik, Tanz u, Gefang u. find gute 
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Seeleute; die Juden find’änferft verachtet, haber 
aber ven Handel in ihren Händen. Diefe Yuld- 
pe wirb in die beiden Gruppen: Baleariiden 
Bit yuſiſche Infeln getbeilt. 2) (Balearis major), 
Hauptinfel der ganzen Gruppe u. ber Provinz, bat 
mit ben beiden nahen Infeln Dragonera u. Cabrere 
63 OM., ift ehr gebirgig (böhfte Spitze Puigren 
Torella, 4506 Fuß), mt mehrern Borgebirgen 
(Formentor, Bera, Cala Bigner, Salinas, Dru- 
onera) u. Bulen (Pollenza, Alcudia, Palma), bat 
chtbaren, in den Thälern oft moraftigen, an ber 
Küften fanbigen Boden, üppigen Pflanzenwuchs ı. 
ift reihlich bewäflert von mehrern Bächen, m. dem 
See Albufera; Probucte: Manfejel, Tauben, Bein, 
Dlivendl, Südfrüchte, Hülſenfrüchte, Hanf, Flache 
Saffran, Anis, Marmor, Jaſpis, Vorphyr; 
Klima angenehm, durch Seeluft gemäßigt. Die 
Einwohner, 167,000, treiben Ader- u. Gemüicbau 
(Zwiebeln, Bohnen, Melonen, Arbufen), Bein 
u. Olbau, Silge‘, Schifffahrt u. lebhaften Handel 
Münzen, Maße u. Gewichte: Auf DR. rechnet man 
nad Libras zu 10 Reales à 2 Sueldos (& 2 Tre- 
setas & 3 Dobleros) & 12 Dineros, 144444, L. 
de M. — 1 Marf fein Silber ob. 28 Sgr. 10,08 
Bi. od. nah Eourant- od. Wedhfelpiaftern (Pesos 
de —*— antigua) a 8 Reales ob. 20 Sueldos à 
12 Dineros bes Pefo, 12 Pesos — 1 feine 
Mark od. 1 Thlr. 2 Sur. 8,35 Pf. preußiſch. Maße: 
bie Canna (Elle) à 8 Palmos & 4 Cuartillos = 
1,564 Meter ob. 693,315 Barifer Linien ; Fruchtmaß: 
bie Cuartera ((uartera) à 6 Barcellas & 6 Al- 
mudas — 71,97 fiter; das Weinmaß: die Cargs 
bat 26 Cuarteras 101,09 fiter; ber Cuartin 
(Cortin) hat 6} Cuartes &4 Cuartas — 27 fiter; 
das Ölmaß: ber Cortan (Quartano, Corta) = 
4,043 Liter; ber Odre (Pellexo, Odor) hat 12 
Cortanes, ift aber Gebind u. daher micht genaues 
Maß; die Pipa hat 107 Cortanes od. 963 mallor« 
caniſche Libras; 4 Pipas — 1 Schifjsiat; Ham 
delsgewicht: der Quintal (Gentner) hat 4 Arrobas 
a 25 Libras, I Libra = 408 Grammes, 1 Quin- 
tal = 40,8 Kilogramm. Hauptfiabt: Palma. Die 
—. M-8 |. Baleariſche Injeln. 
allos (a. Geogr.), Stabt in Cilicia campe- 
stris, als befien Hafen ber Fleden Magarja galt; 
fpäter jcheint Portus Palorum ber Hafen von M 
gemweien zu fein. 
Mallota, Gattung der Blumenfliegen, ſ. b. A). 
Mallow (ipr. Malo), Marttfleden in der iriſches 
Graffchaft Cork, am Bladwater u. der Eiſenbahn 
von Dublin nach Cork, welche ſich hier nah Killar- 
neh verzweigt; 5000 Ew.; berühmte Mineralguele. 
Mallum «Mallus), im Mittelalter Ort umter 
freiem Himmel, wo öffentliches Gericht gehalten 
wurde; vgl. Maal. 
Mally, rother Champagnerwein. 
Malm, 1) jever Mar geriebene Körper ; 2) Hares 
Erz, Gries, Sand. 
almaifon (pr. Malmäfong), Luſtſchloß im 
Arrondiffement Berfailles des franzöfiichen Depar⸗ 
tements Seine u. Dije, 2} Stunde wefllih von 
Paris; hat Menagerie, Waſſerwerle u. einen der 
ſchönſten Gärten Frankreichs; war im Mittelalter 
ein Diaierhof, Mala domus genannt; gehörte bamm 
Nichelieu, fpäter der Kaiferin Zojepbine, melde 
daſelbſt einen Botaniſchen Garten anlegen ließ (vom 
E. P. Bentenat u. Bonpland befchrieben), nachher 
bem Herzog von Leuchtenberg; 1915 wurbe es bei 
ber zweiten Einnahme von Baris theilweiſe vet» 


Malmedy bis Malschia 
vüftet u. 1842 von ber Königin Marie Chriftine | 


yon Spanien angefauft. 

Malmedy, 1) jonft reihsunmittelbare Bene 
rictiner-Mönde- Abtei im weftfätiichen Kreije; 675 
on Remalcus, Biſchof von Tongern, geftiftet; 
tan mit Stablo unter einem Fürſtabte, welcher 
ruf dem Reichstage feinen Sig zwiſchen deu Abten 
u Prüm u. Korvey hatte. Die Befigungen ber 
yereinigten Abteien, melde in bem Fürſſteuthum 
Stablo u. der Grafſchaft Logne beftanden, famen 
>urch den Lüneviller Frieden mit dem linfen Rhein- 
afer an Frankreich, wo fie zum Duribedepartement 
zebörten, u. 1815 an Preußen n. die Niederlande ; 
2) Kreis bes Regierumgsdezinfs Aachen in ber preu- 
ziſchen Rheinprovinz, ift gebirgig u. bat wenig 
Aderland, er umfaßt 14,82 DOM. mit 40,000 Ew., 
veldhe zum Theil Wallonijch reden u. eine bebeu- 
‚ende Gewerbtbätigleit ausüben; 3) Kreisftabt 
>arin, an der Warge; höhere Bürgerfchule; Leim-, 
Seijen« n. Bottajchenfiebereien, Fabrilen in Tuch, 
Diuffelin, Spiten, Papier u. Prefipänen, Gerbe- 
ceien u. Yeberfabrilen (vie größte u. befte Gerberei 
in Preußen), Handel u. 4300 Ew. Hier ſehr fräf- 
tige, altaliiherbige Eifenmafler, wegen ber Nähe 
oon Spaa aber nicht ſehr beachtet. 

Mallmers, Dorf, fo v. m. Alberts, 

Malmesbury (pr. Mahmsberri), 1) Lord 
James Harris, Graf von M. u. Biscoumt 
Fitz-Harris, geb. 1746; befleibete jeit 1797 
mehrere Gefandtichaftspoften (in Holland, Spa- 
rien, Rußland u. Preußen), wurde 1788 Baron u. 
‘Beer, 1800 Graf u. Vibcount. Beſ. befannt ift er 
Dur die Befignehmung der Falllandeinſeln, die 
Bermittlung der Verm blung bes Prinzen von 
Wales (fpäter König Georg IV.) mit ber Pringeifin 
Karoline von Braunſchweig (1793) u. bie geheimen 
Unterhbantlungen 1796—97 mit dem franzöfiichen 
Directorium ; erft. 1820. Seine Memoiren gab fein 
Entel (j.M. 3), als Diary and correspondence 
of Earl of M., Lend. 1846, heraus. 2) James 
Edward, Sohn des Bor., geb. 1778, war Erbe 
ber Titel u. Peerichaft, feit 1807 Gouverneur ber 
Juſel Wigbt u. fl. 1840. 8) James Howard, 
Sobhn des Bor., geb. 1807; feit 1530 Mitglied bes 
Unterbaufes, war 1852 unter Derby Staatfecretär 
Des Auswärtigen u. befeidete im Toryminifterium 
vom Februar 1858 bis Juni 1859 biejelbe Stel- 
lung; jeit feines Vaters Tode ift er Mitglied bes 
Oberbauſes u. gehört dort zur Toryoppoſition. 

Malmesbury (ipr. Mahmebörri), Borough in 
ber engliſchen Grafſchaft Wiltfhire, am Avon; Wol- 
fenzeugfabriten ; 7000 Em. ; Geburtsort von Hobbes. 

Malmföping, Stabt im jhwebiichen Läu Sü- 
bermanland (Nylöping), angelegt 1783, bat 400 
Ew. u. enthält die Militärgebäubde für bas Siüber- 
manlanb-Regiment. 

Malınd (Matmupden), 1) Län in Südſchweden, 
Theil von Schonen, an den Sund u. ben Kattegat 
grenzend; 80 DOM. u. 270,000 Ew.; durch das 
Linderödss As etwas gebirgig ; arı ben Hüften Dünen, 
das Vorgebirge Kulen (3 St. ins Meer reichend), 
—— (mit Leuchtthurm), je" Innern nicht uns 

ruchtbar; Flüſſe: Käflinge A, Rönne A u. einige 
feinere, einige Geiundbäber; Probucte: Korn, 
Kartoffeln, Gartenfrüchte, Obft; Hausvieb, Wild; 
von Mineralien Porzellantbon u. Nutfteine; 2) 
Boigtei hier; 3) Hauptftadt, am Sund, 4 Meilen 
von Kopenhagen, nach der Lanbjeite bin mit ver» 
fallenden Wällen umgeben, nach ber Seejeite hin 
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durch bas Schloi Maimöhus befeftigt, bat einen 
unten, durch 2 Moien geſchützten Hafen mit einer 
eleuchte; Schifffahrts- u. Armenichule, Hofpital 
für Bloͤdſinnige, Armenhaus; man fertigt Hand» 
ſchuhe, Tabal, Tuch, Zuder, Seife, Tapeten u, 
m. a.; treibt Kornbanbel ; 16,000 Ew. Die Stadt 
ifl uraft, lag aber ehemals weiter landeinwärts u, 
wurde 1319 an bie heutige Stelle verlegt. Das 
Schloß wurde 1434 erbaut, 1534 niedergerifien u. 
1538 von Neuem aufgebaut. Hier 1512 Friedens- 
Schluß zwiſchen Ehriftian II. von Dänemark u. dem 
Reichsvorſteher Swante Sture von Schweden; 
1524 Zufammenfuuft Friedrichs I. von Däne— 
mark mit Guftav Wafa; 1534 wurde M. von den 
Liibedern beſetzt, aber 1535 wieter geräumt; 1536 
ergab es fih an Ehriftian III. von Dänemark; ben 
2. Aug. 1842 großer Braub; 7 Juni 1848 Zufam- 
menfunft der Könige Oslarv.n Schwebeu u. Fried» 
rich VII. von Dänemarl; 26 Aug. 1848 bier 
Waffenftillftand zwiſchen Deuiſchland u. Dänemarlk. 
almocken (d. i. Meveuntödter), Matroſen auf 

den Grönlandsfahrern. 

Malmdheim, Pfarrdorf mit Schloß, im Ober» 
amte Yeonberg des württembergiichen Nedarfreijes; 
Leineweberei; Bienenzudt; 1000 Ew. 

Malmyſch, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouver- 
nement Wjatla (Oftrußland); 155,000 Ew.; 2) 
Haupiſtadt barin; an ver Schoſchma; 2000 Ew. 

Malnapataka (Matinecy), ſlawiſches Dorf im 
Bezirk Lofoncz bed Comitats Neogräd (ungariſches 
Bermwaltungsgebiet Presburg) ; Mineralquellen, gu⸗ 
ter Käſe; 1620 Em. 

Malnate, Piarrborf in ber lombardiſchen Pros 
vinz Como, äftlih von Bareje an ber Olonna; 
2130 Ew. 

St. Mal, 1) Arrondiffement im franzöfiichen 
Departement Ile-Bilaine, 20! OM.; 123,000 
Em. in 9 Cantonen; 2) Hauptftabt darin, auf einem 
Felien (fonft Iniel Aaron) im Kanal (La Manche), 
mit bem Feſtland dur einen 4 Stunde -langen 
Damm (le Sillon) zufammenbängend; feltes 
Schloß, 4 Kirhen, Marinehoipital, Maxineakade⸗ 
mie, Schifffahrtsjchule, Arjenal, Börfe; der Hafen 
ift weit, bequem u. ſicher, doch nur bei Hochfluth 
zu befahren, durch 9 Forts (Conchtée, Ceſembre, 
Isle Harbourg 2c.) vertheidigt; Handelslammer, 
Haudelsgericht; fertigt Fiſchangeln, Segeltuch, 
Tabat, Leder, Schiffe, treibt Fiſchfang (Stockfiſche, 
Auſtern), Handel; 10,000 Ew. Hier ſchlug ber 
Frantentönig Chlotar I. 560 feinen Sohn Chram⸗ 
nus; am 29. Nov. 1693 Bombardement der Stabt 
durch die Engländer, nach deſſen Beendigung bie 
Höllenmaſchine Iosgelaffen wurde, ein Branber, 
mit 200 Fäfjern Pulver geladen u. mit 400 Bom⸗ 
ben, Eilenftangen, Ketten u. dgl. beladen, welche 
entziinbet, bie halbe Stabt zerftörte; 3) (@t. M. 
de la Lande), im Arronbiffement Coutanced bes 
Departements Mande, am Kanal (la Manche); 4) 
Flecken im der venetianiſchen Provinz Bicenza, linls 
am Zorlo; Salpeterfabrik; Handel mit Seide, 
Wein u. Tuch; 4500 Ew. 

Malo Arhangeljf, 1) Kreis im ruffiichen 
Gonvernement Drel (Großrußland) ; gute Biebzucht 
(Bierde) ; 145,000 Em.; 2) Hauptfladi darin, an 
ber Kulitowaja, zählt 4500 Em. 

Mal occhi (ital.), jo v. w. Böjer Blid. 

Malochia (M. Savi), Pflanzengattung aus 
ber Familie Papilionaceae- Phaseoleae- Dio- 
cleae; Art: M. (Canavalia) gladiata, in Oflin« 


bien, winbenbes Gewächs mit fpannenlangen, 2 
Zoll breiten Hülfen, deren Kerne genoffen werben. 

Malodeczno, Dorf im ruffiihen Gouverne- 
ment Minſt, weftlih von Borifjow u. nordweſtlich 
von Minſt; bier unterzeichnete am 3. December 
1812 Napoleon I. das verbängnißvolle 29. Bulle 
tin, in welchem die Nieberlage der Großen Arnıee 
ausgejprochen wurbe. 

aloi (ruff.), fo v. w. Klein, 

Malvja, —* u. Paß, ſo v. w. Maloya. 

Malo Jaroſlawez, 1) Kreis im ruffifchen 
Gouvernement Kaluga (Großrußland), 48,000 Ew.; 
Flüffe: Protera, Suchedrowa u. a.; gute Pferdes 
jucht; 2) Kreisftabt darin, an ber Luſcha; Maga» 
ine für Salz u. Branntwein; 3000 Ew. Hier Ge⸗ 

ht am 24. Oct. 1812 zwiſchen ben Ruflen u. 
Franzoſen, worauf Napoleon feinen Rüchzug aus 
Rußland antrat. 

alolo:Infeln, Gruppe des Fidſchiarchipels. 

Malone, Hauptftabt der Graſſchaft Franklin 
im Staate New Nork (Norbammerita), am Salmon 
River u. der New York Norbbahn; Bank, Bauın- 
wollen- u. Eifeninduftrie; 5000 Ew. (einſchließlich 
der Townſhip). 

Malonne, Dorf, 14 Stunde füdweſtlich ber 
belgiihen Stadt Namur, an ber Samber; frühere 
Übtei; reiche Koblenlager ; 2666 Em. 

Malope (M.L.), ® anzengattung ans ber 
$amilie der Malvacene-Malopeae, Monadel- 
phis, Polyandria L.; Art: M. malacoides, pur» 
purviolett blilbend, Zierpflanze aus Toscana. 

Malopöae, Zribus ber Pflaugenfamilie Mal- 
vaceue, mit einem meift von einer Hülle umgebe- 
nen Kelche, vielen einfächerigen, einjamigen Nüß— 
Ye in einem Knöpfchen zuſammen gegogen; bie 

attungen: Palava, Malope, Kitaibelia. 

Malora (Melorta), Heine Injel im Mittelmeer, 
—— Gebiet Piſa u. Toscana gehörig. Hier 1250 

ieberlage ber Bifaner Flotte burch die der Genueſen. 

Maldrn, ſchwediſche Inſelgruppe im nörblich- 
fen Theile des Bottniſchen Meerbufens. 

Malorofien, jo v. w. Kleinruflen; Maloreffin- 
ſtaja, jo v. w. Kleinrußland. 

Malod Madu, Juſel der Malebivengruppe. 

Malou, ) Johann Baptift, geb. zu Ypern, 
ſtudirte Theologie, wurbe 1835 Profeſſor in Yöwen 
u. 1848 Bilcot von Brügge; er fchr.: La lecture 
de la Ste. Bible en langue vulgaire, Löw. 1846, 
2 Bde. (deutfch von Elarıs, Regensb. 1848, u. von 
Stövele, Schaffh. 1849); 2) Julius, Bruder bes 
Bor., geb. 1810 in Ppern, war 1836—44 Beamter 
im Dinifterium ber Juftiz, trat 1841 im bie zweite 
belgiihe Kammer, wo er fich burch feine ftreng 
fatbotifchen Anfichten bemerkbar machte; 1844 wurde 
er Gouverneur von Antwerpen, verwaltete bieje 
Stelle bis Juli 1845, worauf er 30. Juli ins Mi- 
nifterium berufen wurbe, um das Departement der 

inanzen zu ilbernehmen. Bei ber Minifterkrifis 
m März 1846 blieb er im Amte, bis er am 12. 
Aug. 1847 fein Portefeuille an Beybt übergab. Er 
trat 1848 aus ber Kammer, wurde jedoch 1850 
wieder gewählt m. ift einer ber Directoren ber 
Bocidte generale pour favoriser l’industrie 
nationale. Er ſchri: Chronique de l’abbaye 
du monastere d’Audenbourg, Brügge 1840; 
Pieuse explication des principales prıeres du 
ehretien, 1843; Recherches sur le veritable 
auteur du livre.de l’Imitation de J6sus-Christ, 
Löwen 1848. 


Malodeczuo bis Malpighiacene 


Malouinen, fo v. w. Falllaud sinſeln. 

Malowes von Malowig , eimes ber älizien 
Geſchlechter Böhmens, welches ſchon mit bem eriı 
czechiſchen Fürſien aus Krostien nach Bohmen » 
kommen war u. bort im vielen Linien blübte, wat 
aber alle wieber erlofchen find bis auf bie im eim 
ältern u. jüngern Zmeig zerfallene Linie Kofler, 
welche 1781 den Freiberrnftanb erhielt; jeinen 9 
men M. nahm es um 1150 von dem jetst zur Sem 
Schaft Libiegiz in Böhmen ze. Dorfe Male; 
an. 1) Arneſtus von M. war 1343 erfier Et 
bifchof von Prag. Die Chefs ber beiben ncd Bi 
benden Zmeige find: 2) Freiherr Johann, ze 
1788, ift ai, Pam Major in Benfton, u. 3) Fr 
berr Ernfl, geb. 1807. 

Maloya (Matsja), Berg in den rhätifchen Alpe 
im Schweizercanton Graubünbten, an ber Duck 
bes Inn, 5—6000 Fuß hoch, verbindet bie beide 
Paralleitetten der Graubünbtner Alpen, zwiſcher 
benen er ben, jchon zur Römerzeit begangenen ®» 
loyapaß bildet. Liber diefen führt eine Habrftrak 
von Chur u. aus bem Thale bes Inun durch bes 
Bergellthal nah Chiavenna. Der höchſte Punt 
bes Übergangs ift 5970 Fuß ü. M. Auch führ 
don hier ein Alpenpaß ins Malentertbal. 

Malpaghino, Giovanni, jo vd. w. Johaun von 
Ravenna, |. Johannes 311). 

Malpigbi (ipr. Malpigi), Marcello, geb. in Tre 
valcoure bei Bologna 1628; wurde 1656 Profeffor 
der Mebicin in Bologna, Leibarzt u. Kammerberr 
bes Papftes Innocenz XII. u. ft. 1693 in Rom. Er 
bediente fich bei jeinen Unterfuchungen über dem Ilm» 
(auf des Blutes zuerft des Mitroflopes u. ſchr.: De 
pulmonibus, Bologna 1661; Tetras anat. epi- 
stolarum, ebd. 1695 u. 8.; De viscerum stru- 
ctura, ebd. 1666; Anatome plantarum, Lond. 
1675 u. 79, 2 Thle.; zufamımen 1686; Opera 
omnia, ebd. 1686—88, Leyden 1687, u. Opera 
postuma, Lond. 1697, 2. Aufl. Amſi 1695 w. 8, 

Malpighia (M. L.), Pilanzengattung, nad 
Borigem benannt, aus der Familie ber Malpighia- 
ceae-Apterygieae, 10. &l. 3. Ordu. Z.; Arten: 
M. glabra, M. urens, M. punicifolia, in Of 
indien u. Sübdamerifa, Bäume mit eßbaren, ben 
Kirchen Ähnlichen Früchten. 

Malpighiacdae, Familie aus ber Klafle ber 
Acera Zundl., Bäume u. Sträucher, jeltner Halb 
fträucher, mit geftielten, einfachen, fiedernerrigen, 
ganzraubigen, felten — eb. gelappten Bläür- 
tern, fünftheiligem, bleibenbem SKelche, die Lappen 
meift zweibräfig, 5 langgeftielten Blumenblättern, 
einbrüderigen, jelten freien Staubgefäßen vom ber 
boppelten, jelten einfadhen Zahl der Blumenblätter, 
mehrere unfruchtbar, Fruchtknoten brei- ob. zwe⸗ 
lappig, Bäder eineiig, Griffel gipfelftänbig, frei 
od. verwachſen, bie 2—3 Gruchtlädher meift geflü- 
gelt. Keimling ohne Eiweiß, gerabe od. zufamımen- 
gelegt. Divifio I.: Meiostemones: die Gattungen: 
Camarea, Janusia, Schwannia, Gaudichau- 
dia, Dinemandra; Divifto II: Diplostemones; 
Subdiv. 1: Pleuropterygiae: Jubelina, Di- 
plopterys, Hiraea, Hiptage, Triopterys n. a; 
Subdiv. 2: Natopterygiae: Heteropterys, Lo- 

hopterys, Peixotoa, Banisteria .0.; Oußbe 
* Apterygiae: —— Bunchosia, Di- 
eella, Burdachia, Pterandra, Galphimia z. 
a.; zwei e Öattungen: Platynema, Caucan- 
thus u. Beinbix. 


Ralpighiſcher Schleim bis Malta 


Malpigbifher Schleim (Malpighianum 
‚ete), das Schleimnet der äußern Haut. 

Malplaquet (jpr. Malplakeh), Dorf im Arron- 
siffement Avesnes des franzöfiihen Departements 
Nord; 1200 Ew. Hier im Spaniſchen Erbfolge- 
'rieg am 12.Sept. 1709 Sieg ber Ofterreidyer unter 
Zugen u. ber Holländer u. Briten unter Marl- 
»orougb Über bie Franzoſen unter Villars. 

Malpurba, rechter Nebenfluß des Kriſchna in 
der vorinbifhen Provinz Bombay. 

Mal rouge (fr., jpr. Mal ruhſch), bie Cayenne» 
kranlkheit, ſ. d. 

Mals, Marktflecken im Kreiſe Oberinnthal in 
Tyrol, an der Malſer Heide; dabei Schloß Fürſten⸗ 
tein; 2000 Ew. Hier wurden 1499 die Tyroler 
von den Engadinern geſchlagen. 

Malsberg, Gerhard v. M., Hochmeiſter bes 
Deutſchen Ordens von 1241—45. 

— ger Friedrich Georg Otto, Frei- 
berr von ber M., geb. 1780 in Hanau, war erft 
Regierungsaffeflor in Kaffel, wurde dann Staats» 
ratbsaubitor, Gelandtichaftsiecretär in Minden u. 
Wien, 1814 Juſtizrath, 1817 erg u. 
Lurfürftlich heſſiſcher Geihäftsträger am ſächſiſchen 
Hofe u. fl. 1824 auf jeinem Stammfdloffe Eichen» 
ng bei Kaſſel. Er fchr.: Gedichte, Marb. 1818, 
u. Aufl. Lpz. 1821; überfegte Calderons Schau— 
fpiele, Lpz. 1819— 25, 6 Be. ; Lope's de Vega ar 
ter u. Blume, Dresb. 1824, n. Aufl. 1836. ein 
poetifcher Nachlaß nebft Biographie wurde von 
Philipp von Ktalenberg, Kaff. 1825, herausgegeben. 

Mali, 1) Marktfleden im Amte Ettlingen 
des badiſchen Mittelrheinkreifes; Viehzucht, Ader- 
u. Weinbau, Brauerei; 3000 Ew. Hier am 9. Juli 
1796 uneniſchiedne Schlacht zwifchen den Ofterreir 
ern unter Erzberzog Karl u. ben Franzofen unter 
Moreau; 2) Marttfleden im Amte Wiesloch des 
badiſchen Unterrbeinfreifes; 2000 Ew.; 8) (Mal- 
Bawa), rechter Nebenfluß der Moldau; entipringt 
auf ber Grenze von Böhmen u. Ofterreih ob ber 
Enns, fließt in den böhmischen Kreis Budweis u. 
miünbet bei Budweis. 

Mal berg, fo v. w. Melibotus. 

Malſchitz, Marrborf im Bezirk Tabor bes 


böbmiichen Kreijes Bubmweis; 1000 Em. 
Malself, Fluß im Amt Finmarken des norwe- 
gilhen Amts Norbland, mündet ins Eismeer. 


Malfen (Malzen) de Tilborch, ein altabe- 
Liges, urjprünglid aus den Niederlanden (von 

aljum in Geldern) abftammendes, jetst in 
Baiern als freiberrlich angeſeſſenes Geſchlecht, bei- 
fen jegiger Chef it: Freiberr Theobald, geb. 
1785, gewefener Hofmarjhall des Herzogs Fus 
in Baiern. 

Mal, Karl, geb. 1792 in Frankfurt a. M.; er⸗ 
fernte die Kaufmannſchaft, machte die Befreiungss 
friege mit, war bann Literat, 1819 Architeft bei der 
Feflungsbaucommilfion in Coblenz, kehrte jpäter 
nad Frankfurt zurüd u. wurde Director des da- 
figen Theaters, für welches er mehrere Localpofien 
jchrieb, fo die Entführung ac. (4. Aufl. 1833); Das 
Stelldichein im Tivoli ac. (1832); Die Landpartie 
nah Königftein (1833); Der Prorector (1839); 
Die Hampelmanniaden, feit 1834—1840 u. m. a. 

Malftätte, fo v. w. Gerichtsftätte. 

Malftrom (von den Norwegern Mosten- 
Krom genannt, weil er zwiſchen bem füdlichen 
Lofopdeninfeln Mostenäjd u. Mosten binburdh- 
geht), emtfieht zunächſt durch bie ſich öſtlich mit 

Univerfals 2erifon. 4. Aufl, X, 
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großem Drud burd bie Imfelmeerenge brän- 
> Bewegung von Ebbe u. Fluth, melde durch 

inbe nech gefteigert wird. Weun die wefllichen 
Winterſtürme auf hohem Meer haufen, fließt ber 
Strom gegen Often, bei Ebbe wie bei Fluthzeit. 
Nur wenn der Gulminationspunlt von Ebbe od. 
Fluth eintritt, wird ber Strom auf Augenblide 
völlig ruhig. Bereinigt ih Weftwind u. Fluth, jo 
wirb der Strom völlig unfahrbar; treibt aber ein 
Weftwind die Wogen vom boben Meer u. ein 
Landwind von der Küfte heran, fo daß bie Wellen 
auf einander ftoßend fich mit ber Gewalt des Stro- 
mes vereinigen, jo wirb das ganze Fahrwaſſer zu 
einer einzigen ſchäumenden Brandung u. es ift 
ſelbſt gefährlih, nur in die Nähe des Stromes 
zu fommen, bern alsbann bilden fich jene Wafler- 
wirbef, welche dem Strome ben Namen M. zuge« 
zogen haben. Im Übrigen zeigt fi iiber der im 
Strome gelegenen Klippe Ep an bieje freilende, 
Ihäumende Bewegung bes affers zu allen Zeiten, 
Doch auch im Sommer ift der Strom gefährlich, 


"bei. bei Windftille od. doch ſehr ſchwachem Winde, 


weil dann die Fahrzeuge leicht von dem Strome 
an eine ber vielen Scheeren geführt werben, welche 
bie Injeln umgeben. Webt hingegen im Sommer 
ein anhaltender, friiher Wind, 5 ift die Fahrt für 
alle Fahrzeuge ganz gefahrlos. Wahrſcheinlich if, 
daß auch ber Golfitrom, welcher den Küften von 
Lofodden folgt, einigen Einfluß auf die Strömung 
bes M. bat. Ebemals jchien der M. den Schiffern 
fo gefährlih, daß fie ihm viele Meilen fern zu 
bleiben bemüht waren. 

Malta, 1) Infelgruppe im Mittelmeere, füb- 
lich von Sicilien, den Briten gehörig, aus den In- 
fein M., Go330, Cumino u. Euminotto bes 
ftebend; 10,5 OM. mit 142,540 Ew. Der Bo- 
ben beitebt faft gänzlich aus vermwitterten Kallfelſen 
mit vielen Höblen; wenig Gebüſch u. nur wenige, 
meift zur Bewäflerung ber Felder dienende Bäche; 
Klima jehr angenehm, gefund u. zur Beförderung 
ber Begetation ſehr günft „doch durch den Siroeco 
beihmwerlih. Auf Di. u. Gozzo hat man bie Eultur 
des Bodens erzwungen, indem man von Sicilien 
bas Erdreich dahin ſchaffte; die Felder find alle mit 
Mauern eingefriedigt, um bei ber hitgeligen For⸗ 
mation ber Inſel das Wegwaſchen der Erbe um 
möglich zu machen. Broducte find: Ejel, aus 
ber Berberei bierber gebrachte gezähmte Gazellen, 
Ziegen, Schafe, Schweine, Bienen, wenig Kind 
vieh u. Pferde, viele Fiſche, Getreide (aber nicht zu» 
reihenb), Baummolle (mit ftartem Abſatz, bef. na 
England, wohin fie gefhoren gebracht wind) ; Äpfel, 
Birnen, Pomeranmzen u. Apfelfinen, Gemüſe, Ge- 
würzfräuter, Zuderrobr, Wein, ftartriechende Blu⸗ 
men (Rofen) u. treffliche Feigen (Mtaitefer Feigen) ; 
aus dem Mineralreich findet man Kall, Alabafter, 
Borzellanerde, Spuren von Duedfilber, Gold u. 
Silber, auch gibt es anſehnliche Salzwerle. Die 
Einmw., ein Gemiſch von Urbewohnern, Italiern, 
Arabern u. a., find fleißig, einfach u. gen, 
ſprechen ein verborbenes Arabiih (j. Malteſiſche 
Sprade), doch in den Stäbten Italieniſch, baben 
einen jcharfen, Durchbringenben Berftand u. eine un- 

emein leichte Aufiaffungsgabe, aber wenig geiftige 

bung, find abergläubiſch u. fanatiich u. kennen 

Teine Ehegeſetze, weshalb ſehr frühzeitig Ehen ge- 

ſchloſſen werben, bie Kamilien aber verarmen u. au» 

wandern. Sie beichäftigen ſich bei. mit Landbau, 

Steinbrechen, Schifffahrt u. .. als Seeleute 
5 


einen Ruf; fie lieben Muſik u. Zanz. Der Handel 
beſchränkt fih auf Landesprobucte (Baummolle, 
Südfrüchte) u. Fabrifate (Uhren, Filigranarbeiten, 
Blechgeſchirr) zur Ausfuhr, u. Tuch, DI, Coloniale 
mwaaren, Getreide (dieſes aus Sicilien) zur Ein- 
fubr. Einen bebeutenden Gewinn geben bie vielen 
bier anlegenden Schiffe. Auf M. rechnet man öf⸗ 
fentlich nach Pfund Sterling, f. u. Großbritannien 
(Gecgr.), jedoch die Baluta um etwa 11 Proc. ge- 
ringer; bie frühere u. im Privat» u. Geichäftsver- 
fehr noch gemöhnlihe Rechnungsweiſe ift nad 
Scudi zu 12 Tari a 20 Grani, 25; Sc. = 1 feine 
Mark od. 1 Scudo = 16 Ser. 2,783 Pf. Wirklich 

eprägte Miuzen in Gold: Doppie nuove, ein- 
Bi boppelte u. halbe zu 10, 20 u. 5 Seudi di 
Malta; in Silber: Oncie zu 2% Scudi ob. 30 
Tari u. halbe, 2, 1 u. 4 Scudo, 6, 4,2u.1 Zaro; 
in Kupfer: 1,4, 4u.4 Taro od. 20, 10,5 u. 2} 
Grani; Maße u. Gewichte find bie ficiliichen, 
ſ. u. Neapel (Geogr.). Die Briten unterhalten eine 
Garnijon von etwa 2000 Mann mit einer Miliz 
von 500 Eingebornen; es ift ihnen M. als See- 
ftation u. fefte Pofition von großer Wichtigkeit 
u. gibt nebſt Gibraltar die Herricdaft des Mittel- 
meers zur See. An ber Spite der Berwaltung 
flebt ein Gouverneur, welcher unmittelbar von dem 
Eolonialjecretär abhängt; ibm zur Seite fichen ber 
latholiſche Erzbiichof, der Militärcommandant, ber 
®erichtspräfident u. drei vom Gouverneur er- 
nannte eingeborne Amtsperſonen. Geſetzbuch bas 
Corpus juris u. das päpftliche Recht; Gerichte- 
ſprache feit 1823 englifh. Als Souverän von M. 
fliftete 1810 Georg III. ben St. Georgs- u. Mi- 
chaelsorden. Man rechnet bie Einnahme auf 
130,000 Pfd. St., die Ausgabe (ohne tie Garnifon) 
110,000 Bid. Ster. 2) Hauptinfel biefer 
Gruppe, 8 OM. mit über 100,000 Ew. in 2 
Städten u. 22 Dörfern; ift auf ber Südſeite eine 
unzugängliche Fellenwand, auf der anteren find 
10 meiftens befeftigte Häfen u. mehrere Verthei—⸗ 
bigungsanftalten; de bat mehre Feljen (darunter 
Begemna mit einer Höhle) u. Vorgebirge (Delli- 
nara, Benlifa, Dragutte u. a.). Haupiſtadt ber 
Inſel M. iſt: La Baletta (ſ. d.). Val. Gozo u. 
Eumino, 

Die älteften Herren M-8 waren bie Phöniter, 
von deren Bauten fih noch auf Gozzo Spuren fin- 
ben; fie benutten dieſe Injel als Stapelplag für 
ihre Waaren u. machten dieſelbe zum bebeutendften 

nbelsplat des Mittelmeeres. Damals bieß bie 

nfel Ogygia; Einige halten das Hyperia bes 
Homer, wo Eurymedon regierte, für D., auch fol 
bier Dido vom König Bottos aufgenommen wor- 
den fein. 736 v. Chr. eroberten Griechen die Infel, 
welche fie num Melite nannten ıı, eine ariflofra- 
tifche, mit demokratiſchen Elementen gemilchte Ber- 
faffung bier einführten. Berühmt waren damals 
die feinen Baunmollenwaaren von M., die Mal- 
teſer Roſen u. der ausgezeichnete Honig, alles Ver» 
laffenihaften der Phöniler. Um 400 nahmen bie 
Carthager M., welche 216 ben Römern weichen 
mußten. Durch biefe erhielt bie Infel Freiheit, nach 
ihrem Geſetze zu leben u. Geld zu prägen; auch 
fügten fie zu dem Juno u. Herculesdienft noch 
andere Eulte u. bauten dem Apollo u. der Brofer- 
pina berrlihe Tempel, jowie ein Theater (wovon 
noch Reſte in der Citta Notabile). 56 n. Chr. ſchei⸗ 
terte bier an der Norbipige der Bai St. Pant der 
Apoftel Paulus (j. d.) u. belehrte mehre Inſulaner 
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um Chriftentfum. 454 nahmen bie Banbalen dr 
nel, welche fie 464 ben Gothen räumen mukie: 
die Gotben vertrieb 533 Belilar u. beſetzte M. ir 
das Byzantiniiche Reih. 870 nahmen Die Arake 
M. ein u. veränderten den Namen Melite in Mal- 
tache, woraus noch jpäter M. wurde. Sie mr 
ten die Infel den Byjantinern wieder eimin 
men, welde es auch bis 904 beſaßen, mo es bie 
Araber von Neuem eroberten. Als 1090 bie Rer 
mannen unter Graf Roger M. einnabmen, errid 
teten fie bier- ein Marguifat, verbanden M. mi 
Sicilien n. vertrieben 1120 die Araber gam tea 
M. Seit feiner Verbindung mit Sicilien theike 
M. deſſen Geihid, fam durd Die Bermählung er 
Tochter des Königs Roger II. mit Kaiſer Hew 
rih VI. an Deutihland, 1266 nach dem Siezt 
Karla von Anjou über Manfred an Frantreid ı 
1282 nad ber Sicilianiihen Beſper an Peter IL 
von Aragonien. Als nah der Eroberung tes 
Rhodus 1522 der Johanniterorden obne feften Sit 
war, erhielt der Orden im März 1530 die Inſe 
M. vom Kaijer Karl V. (f. u. Iobanmmiterorten. ! 
Diefer Vertrag wurde burch eine päpftliche Yulk 
vom 25. April 1530 beftätigt u. die Inſel am & 
October vom Orden in Befig genommen, werez 
fi der Orden von feinem neuen Sitze Maltrier 
erden nannte. Ein gleich Das Jahr Darauf erfolg 
ter Angriff der ZTürfen bewog ben Großmeißter 
zu Anlegung verſchiedener Befeftigungen. 1546 
landete der Seeräuber Dragut ır. jetste fich im dem 
Sleden Troſchien feſt, wurde aber vertrieben. 1551 
murde ein gleicher Verſuch vergebens gemadıt; 
ebenjo mußten 1565 die Türken nad einem Berlufte 
von 25,000 Mann wieder abziehen. Doch auch ber 
Orden batte jo viel dabei gelitten, daß in dem Haubt- 
orte M. nur noch 600 waffenfäbige Männer, mit 
Einfluß der Nitter, übrig waren. Um für die 
Folge fiberer zu fein, legte ber Gremeifter Jo⸗ 
bann be Yavalette 1566 ben Grund zu der Stabt 
Lavaletta, welche fein Nachfolger, Peter v. Monte, 
1571 vollendete. Durch die Macht des Ordent 
blübte Die Wollenzeugfabrilation u. der Handeh 
u. M. erreichte unter deſſen Herrichaft jeine höhe 
Blüthe. 1798 aber nahm Bonaparte, welcher ar 
feinem Zuge nad Agypten am 10. Iumi bier lan 
bete, die Stadt am 17. Jumi durch Berrath fram 
zöfifher Ritter, bef. des Commanbanten Boereden, 
welde den Großmeifter v. Hompeſch einſchüchter⸗ 
ten u. überredeten, weg, f. Franzöſiſcher Revo 
futionsfrieg IV. Bonaparte ließ eine Garniſon ven 
4000 Mann unter Baubois zurüd u. jegelte 18 
Juni weiter. Das robe Benehinen der franzöfiichen 
Garnifon gegen bie Einwohner rief dieſe bafp zur 
Rache auf; fie belagerten bie Franzoien in Lavaletıe, 
u. dazu wurde die Infel von der engliich-portugieh- 
ſchen Flotte blodirt. Erft nad) zweijäbriger Belage- 
rung capitulirte bie franzöſiſche Beiagung am 8. 
Sept. 1800 an die Engländer n. jog nach Franf- 
veih ab. Im Frieden von Amiens wurde zwar die 
Rückgabe ber Inſel an den Orden unter nentraler 
Garantie verjprohen, aber von den Engländer 
1803 veriveigert. Diefen verblieb M. auch ım Frie 
ben zu Paris u. bei dem Wiener Congreg 1814 a 
fomit der Schlüffel zum Orient n. ein guter Theil 
der Herrichaft über das Mittelmeer; Doch ließen & 
bie Einwohner im Befig ihrer Rechte, Freibeitr 
u. Religion u. änderten überhaupt in der beraw 
brachten Berfaffung nur wenig. Bgl. Abefa, Me- 
lita illustrata, n. Ausg. von ©. A. GCiantar, 
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1772—80, 2 Bbe.; Niberfiebt, Melita vetus et 
nova, im 6. Bbe. von Gronovs Thesaurus graec, 
antiq.; 9. Dres, M. antica illustrata, Rom 1816; 
Boitgelin, Ancient and modern M.. Lond. 1825, 
2 Bbe.; Ävalos, Tableau historique, physique 
etc. de M., Bar. 1830; Mitge, Hist. de M., Par. 
1841, 3 Bbe. 

Malta, 1) Stadt auf der Inſel M., fo v. w. 
Civita vecchia; 2) mehre ftäbtifche Bezirke (Town- 
ships) in verſchiedenen der Bereinigten Staaten 

„son Nordamerifa, 

- Malte, nieverbeutfcger u. däniſcher Borname, 
bei. in der Familie der Fürften zu Putbus ge- 
wöbnlid. 

Maltebrun, Konrad, eigentlih Malte Brun, 
geb. 1775 in Jütland; wurde zur Zeit ber Frau—⸗ 
zöfiihen Revolution politiiher Pamphlets *— 
verfolgt u. floh nah Schweden; nach ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr fuhr er in feinen gehäſſigen Schriften fort, die 
Ariftofratie zu reizen, wurde 1800 aus feinem Ba- 
terlande verbannt u. lebte in Paris, wo er, jehr 
ftreitfüchtiger Natur, mit den Journalen in fort» 
währendem Streite lag, erft Republilaner, dann 
Napoleonift (al8 Mitarbeiter am Journal des de- 
bats) u. enblih Anhänger der Bourbons (als Mit- 
arbeiter an ber Quotidienne) wurbe u. 14. Dec. 
1826 ftarb. Er jchr.: Poetiske forsög, —— 
1797; Tableau de la Pologne, Par. 1807; Pré- 
cis de la géographie universelle, ebd. 1812— 
1817, 5 Bbe., 2. Aufl. von Huot 1824—28; 
Tableau politique de l’Europe en 1821, ebb. 
1821; auch gab er Annales des voyages, de la 
géogruphie et de l’bistoire, ebd. 1808—15, 25 
Bbe., heraus, welche er mit Eyries ala Nouvelles 
annales etc., ebd. 1818 f., 6 Bbe., fortſetzte; be- 
forgte auch mit Mentelle Geographie universelle, 
ebd. 1803— 1806, 16 Bde, mit Atlas in Fol., bazu 
1816 die neuen Veränderungen. Seine Melan- 
ges scientifiques et littdraires gab Nachet ber- 
aus, Bar. 1828, 3 Bbe. 

WMaltebrunia (M. Änth.), —— aus 
ber familie der Gramineae-Oryzeae; Arten 
auf Madagascar u. am Cap. 

Malten, Karl Heinrih Gottlob Miller, geb. 
1795 in Berlin, machte als freiwilliger Jäger bie 
Belbafige von 1813 u. 1814 un. den von 1815 als 

ieutenant u. Abjutant mit, arbeitete 1818 auf bein 
Congreß in Aachen, nahm bafelbft feine Entlaffung 
u. bereifte 1819— 23 faft ganz Europa, Kaufafien, 
Natolien, Syrien, Agypten ac. ;er wohnte von 1824— 
1831 in Genf, dann bis 1834 in Strasburg, bis 
Anfang 1839 in Aarau, jpäter in Mainz u. feit 
1847 in Frankfurt, wo er auch bie Poftzeitung re= 
digirte u. den 12. Dec. 1857 farb. Er gab bie 
Bibliotbef der neuen Weltkunde, Aarau 1828, u. 
feit 1843 in Frankfurt a. M. heraus; ferner Unter- 
baltungsblätter für Welt- u. Menſchenkunde, 1824 
— 1827; Erbolungsftunden, 1828—30 ; auch deutſch 
u. —I topographiſche, hiſtoriſche, ftatiflifche 
Werle über bie Schweiz, Savoyen, bie Apenninen, 
Pyrenäen, den Rhein u. die Rheiulande, Heflen, 
Naſſau, Rheinpreußen zc., Stolzenfels, Mainz, 
Micsbaden, Koblenz, Neuwied, Bonn, Köln, Aa— 
den ꝛc., mehrere politiihe Werke nach de Prabt, 
Mignet, Hallam 2c.; auch Herausgeber mehrerer 
Eperialfarten. 

Malter, 1) Fruchtmaß von febr abweichender 
Größe in verfchiedenen Ländern Deutichlands u. 
ber Schweiz, ſ. bie geographijchen Artikel; 2) 
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Brennholzmaß in Braunſchweig = 80 Eubiffuß; 
baber Malterban? (Malterbod, Malterrabmen), 
Kenne: Rahmen mit Ständen, womit das Holz 
chnell gemefien wird, 

Malterdingen, Marktfleden im Amte Emmen- 
—— es badiſchen Oberrheinkreiſes; hat Heil« 
quelle, Hanfhandel; 1450 Ew. 

Malters, Kirchgemeinde im Amte u. Schwei- 
jercanton Luzern im Thal der Waldemme u. an 
einem fruchtbaren Gelände; jährlich im Herbft der 
größte Viehmarkt im Canton; 3530 Em., von des 
nen fehr viele Kröpfe haben, weshalb die —— 
das Kropfthal genannt wird. Hier in der Nacht 
bes 31. Mai 1845 Niederlage ber ſich zurückziehen⸗ 
— durch die Luzerner. 

alteſer, die Zunge der Johanniter, welche 
feit 1530 bis 1798 auf Malta reſidirte, ſ. u. Jo⸗ 
banniterorben. 

Maltefer BrennfpiegelMattefliher Spiegel), 
fo v. w. Kirchers Brennipiegel 

een ‚jo v. w. Iohanniterinnen. 

Maltejer Erde (Terra melitensis), Art wei- 
Ger Thon, welche, mit bem Bild des Apoftels Pau- 
lus befiegelt, ſonſt als Siegelerde gebraudt ward. 

— — eier, ſo v. w. Aasvogel. 

Malteſerkreuz (Her.), 1) ein ſchwebendes, an 
den Ecken ſparrenweiſe eingeſchnittenes u. am Herzen 
ſich ſchmal verengendes Kreuz, wie es bie Maltejer- 
xitter zu tragen pflegen; 2) (Chir), Binde aus 
einem vieredigen Stid Leinwand mit, nad ben 
Mittelpunfte gerichteten Einſchnitten von ben 
Eden aus. 


Malteferorden (Maiteferritter), |. Johanniter- 
orden u. Dlalta. 


Malteferpilz (Maiteieriäwamm, Fungus me- 
litensis), Art der Pflanzengattung Cynomorium. 


Maltefer Rübe, Rübenvarietät, fehr zart u. 
feinfchmedend, mittelgroß, von ſchöner gelber Farbe. 

Maltejer Siegelerde, jo v. w. Maltejer Erbe. 

Maltefifcher Spiegel (Phyſ.), jo v. m. Kir⸗ 
cher's Brennipiegel. 

Maltefifche Sprade, ein Dialekt der Arabi» 
[hen Sprade, welcher fi auf Gozzo wie auf bem 
Lande faft rein erhalten hat, aber in ben Städten, 
namentlich in Qavaletta, fehr verberbt u. mit vielen 
fremder, meift itafienifchen Wörtern vermifcht ge⸗ 
ſprochen wirb. Eine Literatur in M-r ©. gibt es 
nicht, wenn auch verfchiebene Schriften für Zwecke 
der Erbauung u. bes Unterrichts in berfelben ger 
druckt worden find. Die Verſuche, welche Einzelne 
(3.8. Schlien;, Vews on the improvement of 
the Maltese language etc., Malta 1838) ge» 
macht haben, das Maltefiihe als Schrift» u. Un- 
terrichtsipracdhe zu verwenben, find ohne Erfolg 
geblieben. Im vorigen Jahrh. hielt man das Mal- 
tefifche für einen Überreft des alten Puniſchen (mie 
Majus, Agius de Soldanis, Vallancey), bis Ge» 
fenius (Verſuch über die M. ©., Lpz. 1810) das 
Irrthümliche dieſer Anficht, ſowie den arabifchen 
Urfprung der Sprache nahmies. Grammatik u. 
MWörterbuh von Agius de Soldanis, Rom 1750; 
Grammalik von Mich. Ant. Baffalli, Rom 1791, 
n. Aufl. Malta 1927; Wörterbuch von Demijelben, 
Rom 1796. 

Maltha, 1) fo v. mw. Malta; 2) (M. tenar), 
Min.), jo v. w. Bergtbeer, ſ. Erdöl b). 

Malthazit, Mineral, erſcheint derb, in bilnnen 
Platten u. als Überzug, ift jehr weich, mild, Teicht 
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geriprengbar, von graulichweißer Farbe, burchfchei- 
nenb ; ſpecifiſches Gewicht 1,9618 2,0, befteht ans fie- 


felfaurer Thonerbe, Eijenoryb u. Waſſer. Findet 
fi bei Steindörfel bei Bauen. 

Maltbe, Fiſch, fo v. w. Seeflebermaus. 

Maltbinuß, eine Art Peuchtläfer. 

Maltbus, Thomas Robert, ge. 1766 zu Ro» 
dery in Surreyſhire, ubirte in Cambridge, wurbe 
1799 Priefter der Hodlirhe, 1804 Protefior ber 
Geſchichte u. Staatsölonomie am Indiacollege zu 
Haileybury u. fi. 1834 in Bath; er jchr.: Easa 
on the principles of population, Lond. 1798, 
5. Aufl. ebd. 1817, 3 Bde. (beutich von Hegewiſch, 
Alt. 1807); Über die Beichränfung der Einfuhr 
bes fremden Getreibes u. der Einfluß ber englifchen 
Getreidegeiege auf ben Aderbau u. Wohlftand des 
Landes, ebd. 1814; Uber die Natur der Rente, 
ebd. 1815; Prineiples of political economy, ebd. 
1819—22, 3 Bbe.; Definitions in political eco- 
nomy, ebb. 1827; Law of population, beraue®-» 
gegeben von Sabler, ebb. 1830. 

altig, 1) Sotthilf Auguft, Freiherr von 
M., geb. 9. Juli 1794 zu Königeberg ın Preußen, 
fludirte in Tharand Forfimiffenichaften, machte 
ben Befreiungsfrieg mit u. trat dann wieber zum 
orſtfach, tod eine Satyre auf Vorgeſetzte nahm 
bie Ausficht auf Beförderung. Er machte nun 
eine Reije nah Italien, ging dann nach Berlin 
u. wibmete fich der Dichtkunft; feine Trauerfpiele: 
Schmur u. Rache (1826) u. Hans Koblhas (1828), 
bef. letzteres, gefielen, boch vertrieb ihn fein Drama: 
Der alte Student (Hamb. 1828), wegen politifcher 
Beziehungen in ber Polenſache, aus Berlin; er ging 
1828 nad) Hamburg u. rebigirte bort ben Deutſchen 
Gourir; 1830 veranlaßte ihn die Julirevolution 
nach Paris zu gehn, von wo er aber fchon 1831 
unbefriebigt nach Deutichland zurücklehrte; er hielt 
ſich feit 1832 in Dresden auf u. ftarb bort 7. Juni 
1837. Er fchr. no: Ränzel u. Wanderftab, Berl. 
1821—23, 2 Bde.; Humoriftiihe Raupen (Späß- 
hen für Forſtmänner u. Jäger), Berl., 4. Aufl. 
1839; Sonnenblide (Gefänge religiöfen Inhalts), 
ittau, 6. A. 1834; Gelaſius ber graue Wanderer 
19. Jahrh., Lpz. 1826; Pfefferlörner, ebd. 1831 
—34, 4 Heite; Balladen u. Romanzen, Lpz. 1832; 
Dliver Erommwell (Drama), Hamb. 1831; Jahres- 
Ye ber ernften u. beitern Muſe, ebd. 1834 f., 
. A. 1843. 2) Franz Friedrich, Freih. von M., 
Sohn bes als ruffiichen Geſandien in Liffaben, 
Stuttgart u. Karlsruhe bekannten u. 1826 verftor- 
benen Peter Friebrih von M., geb. 1794, war 
1826 ruſſiſcher Gefchäftsträger bei den Vereinigten 

tasten, 1832 in Berlin u. dann 1837—54 im 

aag; er ſchrieb Gedichte, Karlar. 1816; Die 

eifter auf Nburg, 1817; Vbantafiebilber, Berl. 
1834; Die Trauerfpiele Athalie 1816 (nad) Racine) 
u. Azire (nach Voltaire); auch feste er das Schiller- 
ſche Fragment Demetrius (1817) fort. 8) ApoI- 
lonius, Freiherr von M., Bruder des Vorigen, 

eb. 1795; war 1811—41 Attacheé bei ber ruffiichen 

eſandtſchaft zu Karlsruhe, Stuttgart, Wien, Ber- 
lin, Rio Janeiro u. Müuchen uw. ift feit 1841 
Stantsrath u. ruffiiher Gejchäftsträger in Wei- 
mar; er jchr.: Gedichte, Karlsr. 1817; Geftlänbniffe 
eines Rappen mit Anmerkungen feines Kutſchers 
—— er Roman), Berl. 1826; Der Dichter 
u. ber liberjeger (Schaufpiel), Berl. 1829; Bir- 

inia (Zrauerjpiel), Dramatiſche Einfälle, Münd). 

838—43, 2 Bde. ; Bothwell an Maria u. Maria 
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an Bothwell (2 Heroiben), ebb. 1838; Gebidte, 
ebd. 1838, 2 Bde.; Siungebichte, Berl 154; 
1839—41 war er Mitherausgeber ber Zeitihrt 


Deutſche Blätter. 


Maltraverfi, eine zu Bologna u. Perugia 13% 
entftaubene Bartei, bie fi den ehrgeizigen Abſichter 
Nomeo’8 de Pepoli widerſetzte; Dauerte ala Ber 
bindung, bie fi) bemühte, manchen Mißbräuder 


zu ſteuern, bis zu Anfang bes 15. Jahrb. 
Maltſch, 


Schleſien), an der Oder u. an der 
Märkiihen Eiſenbahn, Schiffsladeſtation, Schi— 
bau u. Schifffahrt; königliche Salzfaetorei u. Stem- 
fohlen - Spedition, Thongruben, Kalkbrennen 
Siegelch 5 Winbmühlen; 800 Ew. 
algan (Maltzahn), ein altes, zuerft im Bit- 

thum Rabeburg 1194 vorlommendes Geſchleck 
welches ſich 1487 durch die zwei Brüder Behrent 
u. Lüdele in zwei Zweige theilte; Behrend wurde 
ber Stammvater der unter I. u. II. A) amgeführten 
——— u. freiherrlichen Linien, von bes Petsterz 

achlommen ftamınen bie unter B) b) angeführten 
freiherrlichen Linien ab. 1) Joach im IL, Sobz 
Behrends, kämpfte mit in Italien gegen Franz L 
u. fiegte in der Schladt bei Marignano 1515, 
begab fih dann in die Dienfle Frauz L, ſchlef 
1519 ein Bünbniß zwifchen Frankteich u. Medien 
burg gegen ben Kaijer, trat aber, ala Böhmen au 
Ferdinand I. kam, in beflen Dienfte, wurde Gene- 
raliffimus bes Heeres in Ungarn u. Italien, daun 
Rath u. Gefandter der Herzöge von Medienburg, 
als welcher er an ben Verhandlungen der prote 
ftantifchen u lebhaften Antheil mabır; er 
erwarb die Stanbesherrichaft Wartenberg in Schle⸗ 
fien u. wurbe 1530 in ben Freihertaſtand erhoben 
mit dem Präbicat zu Wartenberg. Benzlin (leitgtres 
in Medienburg). Sein Entel, Soadım TIL, erwarb 
1590 die Standesherrſchaft Militſch in Schleften 
u. hinterließ Joachim IV u. Iobann Bernhard; 
von Erfterem ſtammt das blühende gräfliche u. von 
Letzterm das unter II. A) angeführte freiberrfice 
Haus ab. I. Gräflihes Haus. Dieſes wurde 
1694 in den Grafen- u. 1728 in ben Reichsgraien- 
ftand erhoben, erhielt 1774 das Obererblanblim- 
mereramt in Sclefien, 1824 eine Euriatftimme 
im Stande ber Fürften u. Herrn auf dem Säle 
fiiden Provinziallandtage u. befitt bie (feit 1599) 
freie Standesherrſchaft Militf$ (4,77 OM. mit 
15,200 Ew.) in Schlefien, deren jedes maliger Ber 
figer feit 1854 erbliches Mitglied des preußiicen 
Herrenbaufes ift, ſowie ein Fideicommiß von meh 
rern Nittergütern. 2) Graf Mortimer, ge. 
1793 auf dem Schloffe Liſſa in Schleſien; madte 
ben kg een als Offizier in der preußiſchen 
Garbe du Corps mit, trat dann in bie Diplomati 
Laufbahn, war —— bei mehrern 
ſandtſchafien, Geſchäftsträger zu Darmſiadt, Ge⸗ 
ſandter im Haag, Hannover u. Wien u. wurde im 
Sept. 1841 Minifter des Auswärtigen, ftarb aber 
1843 im Wahnſinn zu Berlin. Jetziger Chef ift: 
8) Graf Auguft, Sohn bes Borigen, geb. 1823, 
ift freier Stanbesherr auf Militſch, Obererbland- 
fümmerer in Schlefien, Landesältefler u. Kreis 
beputirter bes Kreifes Militſch, preußifcher Pieute 
naut in ber Landwehr u. erblihes Mitglied bes 
preußifchen Herrenhaufes. II. Freiherrlichee 
Haus: A) Maltan zu Wartenberg u. Yenzlin, in 
Mediendburg u. Polen begütert; das Succejfion 


farrborf im Kreile Neumarkt ve 
Negierungsbezirts Breslau (preußifhe Prorim 
iederichlefiid- 


Malni bis Malvaglia 


:echt ber biefer Linie feit 1828 zuſtehenden Fibei- 
sommifjes Penzlin mit einem Complex von Gütern 
t. dem Erblandmarſchallamt zu Wenden wird jebes- 
nal unter ben nächften Agnaten bes verftorbenen 
Fideicommißbefiters durchs Loos entſchieden. Je⸗ 
ziger Chef iſt: 4) Freiherr Johannes, geb. 1845. 
3) Maltzahn zu Eummerow u. Sarew; a) Cum⸗ 
neromer Linie; Schloßgefeflene auf Wolde u. 
Zummerow; der ältefte Zweig dieſer Linie hat ben 
rbliden Befig ber Majoratsherrfchaft Ivenad in 
Dledienburg u. der jeweilige Befitter führt ben 
ereinigten Namen Freiherr von M., Graf von 
Bleffen (f. Pleffen). aa) Alterer Aft, od. bie 
Säufer Banjelom u. Utzedelz; jetiger Chef 
ft: 5) Freiberr Hans Ludwig, geb. 1837. 
»b) Jüngerer Aft od. das Haus Eumme- 
ow: aaa) erftier Zweig, beffen Chef: 6) Frei- 
verr Guſtav von M., Graf von Plefien, geb. 
\788, ift preußiicher Oberftlieutenant a. D.; bbb) 
‚weiter Zweig, jehiger Chef: 7) Freiherr Hel- 
nutb, geb. 1827, ift Lieutenant in der preußiichen 
dandwehr; cech britter Zweig, jeriger Chef: 
3) Freiherr Friedrich, geb. 1507. Saro⸗ 
verfinie: aa)erfier Zweig, deſſen Chef iſt: 
») Freiherr Guſtav, geb. 1817, ift Erblanbmar- 
chall von Pommern u. preußiicher Rittmeifter à la 
suite; bb) zweiter Zweig, befien Chef ift: 
10) Freiherr Guſtav Robert, geb. 1807, ift preu⸗ 
ziſcher Kreisgeridtsbirector; ce) britter Zweig, 
efjen Chef: 11) Freiherr Auguſt, geb. 1815, ift 
nedienburg-ftreligicher Kammerberr. 

Malui, Inſel der ruffiihen Gruppe Neufibirien 
m nördlichen Eismeer. 

Maluinen, jo v. w. Falllanbeinfeln. 

Malum (lat.), Apfel; M. Indicum, fo v. mw. 
Jujubae, f. u. Brufibeeren 1); M. Insänum, Strah⸗ 
entbier, ſ. u. Holotburien d). 

Malum (fat.), Übel; M. hypochondrifcum, bie 
Dupodondrie; M. Ischladrcum, Hüftweh; M. mor- 
‚uum (Todtenbruch), fo v. w. Lupus (Meb.). 

Malüruß (M. Vieill., Merion Temm.), 


Gattung ber eigentlihen Singvögel; Schnabel 
böber als breit, an der Spitze etwas gekrümmt, ber 


Fänge nad) etwas zufanmengebrüdt; an ber Schna⸗ 
belmurzel Borften; Füße lang u. dünn, Flügel 
turz, abgerundet; Schwanz lang , fegelförmig ; find 
aus ben Linneifchen —— Sylvia (africana, 
longieauda u. a.), Turdus (brachypterus), 
Muscicapa (Malachura u. a.) gebildet. 

Malus (lat.), 1) ber Apfelbaum; 2) ber Maft; 
3) im Circus u. Theater, Baum od. Stange, 
woran bie Borhänge befeftigt waren. 

Malus (jpr. Malü), Etienne Louis, geb. 1775 
in Paris, trat 1793 als Gemeiner in die Nord» 
armee, wurde dann Lehrer der Matbematil am 
Bolytehniihen Inftitut in Paris; war 1797 im 
Geniecorps der Sambre- Maas- Armee u. madte 
ben Rheinübergang u. mehrere Gefechte mit, zog 
1798 unter Bonaparte mit nad Agypten, wurbe 
1801 Director des Fortificationsweiens u. Vor— 
fteber der Polytechniſchen Schule in Paris u. ftarb 
1812, Er beichäftigte fich bei. mit ber theoretiſchen 
Optik u. entbedte 1811 bie Polarifation des Lichtes, 

Malus medica, fo v. w. Citron. M. rosẽa, ift 
Dillenia speciosa, 

Malva (M. Z.), Pflanzengattung aus ber 
— ber Malvaceae-Malveae, Monadelphie, 

olyandrie L.; Kelch doppelt, ber äußere brei« 
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blättrig, ber Innere fünffpaftig, viele, unten zu⸗ 
fammengewadiene Griffel, Kapfel freisrund, viel- 
fächerig, die Scheidewände aus ben einmärtöge- 
bogenen Klappenränbern gebilbet, Fächer einfamig; 
bie bei der Reife abgetrennten Klappen abgefonderte 
Früchtchen bildend; Arten: M. rotundifolia 
s.vulgaris(&äfepappel), gemein an Manern, 
Schuttbaufen, Wegen, mit geftredt liegenbem Stän« 
gel, kreisrunden, herzförmigen Blättern, blaßrothen, 
kleinen Blüthen; officinell ſind die, vielen Schleim 
enthaltenden Blätter, als einhüllendes, ermeichenbe®, 
ablöſendes Mittel, innerlich bei trodnem Huften, 
Nuhr, Strangurie, äußerlich R erweichenden Um⸗ 
ſchlägen u. Klyſtieren; M. sylvestris, mit halb» 
freieförmigen, gelappten Blättern, bläulich purpur« 
roth blühend, an Heden, Gebüſchen, Rändern; 
officinell wie vorige; M. alcea, mit rundlid) 
ſchildförmigen, gelerbten unteren, tief fünftheiligen 
obern mweißlichen Blättern, rofenrothen ob. weißen 
Blüthen, in Deutjchland, an Waldrändern, Bergen; 
M. caroliniana, gelb od. ſeuerroth blübend, im 
Carolina; M.mauritiana, purpurroth blühenb, 
in Südeuropa u. in Deutfhland; M. capensis, 
M. elegans, M.grossulariaefolia, M. 
miniata, capiſche Sträuder, Zierpflanzen; M. 
crispa (Kohlmalve), mit 4—6 Fuß hohem 
Stängel, großen, edigen, wellenförmigen, fraufen, 
jung als Gemüſe zu benußenden Blättern, im 
Syrien, auch in Deutjchland verwilbert; M. mo- 
schata, mit vielfpaltigen Blättern, weißen, biſam⸗ 
artig riechenden Blüthen, in Mitteleuropa; M. 
arborea, fo v. w. Althaea (Alcea) rosea. 
Malva, Provinz, jo v. w. Malwah. 
Malvacöae, Pflanzenfamilie aus ber Kaffe 
ber Columniferae, Kräuter, Halbfträuder ob. 
Sträucder, feltner Bäume, mit abwechſelnden ein« 
fachen, meift handförmigen ganzen od. handförmig 
gelappten, oft gelerbten ob. gezäbnten Blättern, 
brei» bis fünffpaltigem, oft boppeltem Kelche, ber 
äußere mehrfach getheilt od. aus abgejonberten 
Kelchblättern beſtehend, Blumenbfätter fo viel als 
bie eigentlichen Kelchblätter, oft an Die Staubfäben« 
röhre angewachſen, Staubgefäße von beftimmter 
od. unbeftimmter Zahl, ihre Fäden in eine Nöhre 
verwadhfen, Staubbeutel einfäcerig, mit einer 
Querſpalte aufipringend, ber Seudttusten viel« 
fächerig, zuweilen gelappt, ein« bis mehreiig, Eiweiß 
feblenb ob. gering, Keim gerade, bie Keimblätter 
in einander gewunben, Würzelhen nach dem Nabel 
gerichtet; Trıb. 1: Malopeae: Kelch Doppelt, ſelten 
einfach, viele einfamige Nüßchen in ein Kuöpfchen 
vereinigt; bie Gattungen Palava, Malope, Kitai- 
belia; Trib. 2: Malveae: Kelch boppelt, fünf od. 
mehrere quirlförmige freie od. in eine Knopflapſel 
vereinigte Früchtchen: Lavatera, Althaea, Malva, 
Sphaeralcea, Modiola, Urena, Pavonia; Trib. 
3: Hibiscene: Kelch doppelt, brei od. fünf, felten 
zehn Nüßchen in -einer meift in —— aufiprin« 
genden Kapſel: Kosteletzkya, Hibiscus, Malva- 
viscus, Fugosia, Serraea, Abelmoschus, Gos- 
‚pium u. a.; Trib. 4: Sidese: einfacher Keldh, 
nf bis viele Nüßchen in einer Kapfel vereinigt: 
Anoda, Cristaria, Sida, Gaya, Malachra, 
Abutilon, Lawrencia, Bastardia, Lagunea, 
Wissadula; zmweifelhafte Gattung: Ingenhouzia, 
Malvaglia, Pfarrborf u. Kreisort im Bezirk 
Blegno bes Schweizercantons Telfin, anı Brenno, 
Biehmarkt, Wein- u. Kaftanienbau; 1650 Ew. 
Malvaglia, italienifcher Wein, f. u. Malvafier. 
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Malvagna ‚ Dorf in ber Provinz Meſſina auf 
der Inſel Sicilien; 1180 Em, 

Malvafia (M. di Romania, Monembafia, 
Napolidi M.), Stabt in der griechiſchen Nomarchie 
Lalonien; Feftung aufeiner, nahe am Feſtlande lie» 

enben, burd eine Brüde mit dieſem verbundenen 
ufel an ber füblihen Oftlüfte von Morea; grie- 
chiſcher Biſchof, guter u. ficherer —— 2000 Ew.; 
wenig Handel. Im der Nähe Weinbau (j. Mal- 
vafir) u. Trümmer ber alten Stabt Epibauros- 
Limere. M. wurbe am 3. * 1821 von den 
Griechen erobert; 1822 tagte bier die erſte griechiſche 
Nationalverfammlung. 

Malväfir, lieblicer, füßer u. edler, gelochter 
Be Wein, bef. bei Malvafia in vorzüglicher 

üte gewonnen; jetzt liefern ihn auch andere Inſeln 
bes Ardipelagus, Sicilien, Sardinien, bie Pro» 
vence u. Spanien; unter ben farbinifchen zeichnet 
fi) bei. ver Malvagia di Sorso aus; bie von 
Cagliari, Bofa u. geei find ftarf, aber nicht jo 
lieblich; Meſſina u. Syratus auf Sicilien liefern 
vorzügliche rothe u. weiße Arten; die Spanier 
beziehen den ihrigen bef. aus Catalonien u. von 
Teneriffa (Canarienfect). In einem Faß M. 
mwurbe der Herzog Georg von Elarence (j. b. 2) 
erträntt. 

Malvavifeus (M. Adans, De C.), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie ber Malvaceae - Hıbi- 
sceae; Art: M. arboreus, fonft Achania malva- 
viscus, ſ. u. Achania u. m. 

Malve, 1) die Pflanzengattung Malva; 2) Gar- 
ten-, Baum» od. Rolenmalve, ſ. u. Althäe. 

Malvenbaum, Malvenftodrofe, ift die Ro- 


— J 
talvenda, Thomas, geb. 1566 zu Zativa in 
Spanien, wurbe 1582 Dominicaner u. 1585 Lehrer 
ber Philojophie, dann der Theologie in Lombay; 
1600—10 war er in Rom teiffenfeharttich beichäftigt, 
dann, nad Spanien zurüdgelehrt, wurbe er Mit» 
> der Commilfion zur Entwerfung des Codex 
ibrorum prohibitorum u. febte zuletzt in Balen- 
cia, wo er 1628 ftarb. Er jchr.: De antichristo, 
Rom 1604 u. d.; De paradiso voluptatis, ebb. 
1605; Anmerkungen zu La Bigue’s Bibliotheca 
Patrum, Rom 1607; Vida de S. Pedro Martir, 
Sarag. 1613; Annales ordinis fratrum prae- 
dicatorum, herausgegeben von Gravina, Neap. 
1627, 2 ®be.; Commentaria in sacram scrip- 
turam (mit wörtlicher Überfeßung , unvollenbet), 
herausgegeben yon, 1650, 5 Bbe. Fol. 

— — Art der Tagfaltergattuug He⸗ 
peria, ſ. d. 2). 

Malvenförmig (Malvaceus), von Blüthen- 
formen mit fünf Blumenblättern, die unten mit 
den in eine Röhre verwachſenen Staubfäben ver» 
bunden find, 3. B. bei Malva, Althaea. 

Malvengewädhfe, jo v. mw. Malvaceae. 

Malverjation (v. fr., fpr. Malwerjafiong), 
ſchlechte Piper Beruntreuung, Unterjdla- 
gung; vgl. Amtsverbrechen II. C) b). 

alvina (b. i. angeblich Freundin des Mannes 
ob. die Sanftäugige), altgaliiher Name, bei Offian 
Tochter Tostars u. Braut Oslkars, Liebling ihres 
biinden Schmwiegervaters Diftan, deſſen Gejang fie 
mit Saitenipiel begleitete. Faſt alle jeine Gedichte 
find an fie gerichtet. 

Malvinas, fo v. w. Falllandsinſeln. 

Malvito, Flecken in der neapolitanifchen Pro- 
din, Calabria citeriore; 2200 Ew. 
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Malvorne (MR. Hm, Dorf am gleichnamigrn 
Höhenzuge in der engliihen Graffchaft Worceite. 
Diineralguellen; 2700 Ew. 

Malwa, Provinz im innern Borberinbien, jr 
ſchen Adſchmir, Agra, Allababad, Guubmwana, Can- 
beifb u. Guzurate; 1850 OM.; im Süben purs 
bie Binbhyalette gebirgig ; Flüſſe: Merbubda (fcrü- 
bar), Betwa, Ehumbul u. a.; mildes Klima. Di 
Einw. werben auf 5 Mill. Seelen geihäßt, fin 
bauptfählih Mahratten u. treiben zum Theil Ader⸗ 
bau u. Gartenbau; Hauptprobucte find: Getreite, 
I Tabal, Baumwolle, Indigo, Opium, Ries. 

ie Inbuftrie ift unbedeutend, wie auch der Han- 
bel (meift mit Karamwanen getrieben). Ein The 
biefer Provinz gehört Mabrattenfürften, tbeils at. 
bängigen (Holfar, Borauf), theils unabbängicc 
(Sindiah). Britifhe Diftricte find: Saugur, mit 
Militärftation, u. Khemla. 

Malwan, befeftigte Stabt in ber Provinz 8» 
dſchapur ber inbobritiihen Präfidentichaft Bomb 
fonft Seeränberftätte; in der Umgegend Cocesnäfle, 
Ingwer, Zuderrobr ıc. 

Malz, Getreide, bei welchem man Durch Kunftdes 
Hervortreibender Wurzelleime bewirkt bat, ın. welches 
alsdann getrodnet wird. Dan macht bei. Gerſten⸗ 
malz, doch auch Meizen-, Hafer- u. Dinkelmat;, x. 
gebraudht e8 zur Bereitung bes Bieres, Cjüas ı. 
Branntweins, f. u. Bierbrauen II. A). Die Mair 
barre ift eine Borridtung zum Austrodnen des 
Malzes; fie befteht aus vier Mauern im einem 
länglichen Viered; die obere Seite bat umten eine 
platte, gewölbte ob. dachförmige Geftalt (derem 
oberer jcharfer Theil Bruftbaum beißt), od. if 
offen, u. wirb bann mit eifernen Stangen (Darr- 
balten) belegt. Darauf werden bumdläderte Breter 
(Darrbreter), od. durchlöcherte Bleche Darrbleche). 
od. in einem Rahmen befindliche Gitter von Holy 
od. Eifendraht (Darrhorben) aufgelegt u. auf fie 
das Malz geſchüttet. Es gibt verichtevene Tonitruc- 
tionen von Malzbarren von Eptelmwein, Kliczta, 
Nietih, Zihad u. A., welche bei. Erſparung ven 
Brennmaterial u. Anwendung anderer Brenum» 
terialien al® Holz, od. Zeiteriparung durch Beför- 
berung bes Darren® ꝛc. erftreben. 

Malzaufguß (Infusum malthi), geichrotener 
Gerftenmalz, mit heißem Waſſer überjchättet ı 
nad) einigen Stunden burchgefeibt; ift als Geträn 
bei innern Eiterungen, bei Scorbut u. im ander 
Kacherien von Nuten. 

Mälzel, Leonhard, geb. um 1776 im Regent 
burg; mufifalifher Hoflammermafdinift in Air; 
Erfinder des Panharmonikon, des Metronem ct 
Ehronometer (Tactmeffer), auch mehrer Aurtomate. 

Malzen, ſ. u. Bierbrauen II. A). 

Malzen, ſ. Malfen de Tilbord. 

Maljgarn (Waltgarn), grobes Garn ans Weſ⸗ 
falen; das befte wird über Elberſeld u. Hollard 
ausgeführt; bat feine Benennung durch bie Eir 
theilung in zwölf Stüde (Mofte) befommen. 

Malzige (Met.), jo v. m. Ausiat. 

Malzmühle, Schrotmüble, kei. zum Mailr 
mablen; häufig werben Roßmühlen Dazu benust 

Mamädhi, Thomas Maria, aelehrier Domirr 
caner bes 18. Jahrh., geb. auf Stio, mußte ira 
Vaterland verlafjen u. guug nah Rom, wo er De 
minicaner wurbe; er jchr.: De ratione temporun 
Athanasiorum, Rom 1748; Origines et ant- 
quitates christianae, ebd. 1749—55, 5 Bier. 


Mamadyſch bis Mamilatia 


De’ costumi de’ primitivi Christiani, ebb. 1753, 
Ben. 1757; Epistolae ad Just. Febronium (ge 
gen Hontbein), Rom 1776. 

Mamadyfc, 1) Kreis im ruffiihen Gouverne- 
ment Kalan, bewäfiert von Kama, Wjatla, Kalanla 
u. a., bat 125,000 Ew., meift Ticheremifien u. 
Zataren; 2) Hauptftabt des Kreiſes, an der Wjatla 
u. Dichla gelegen, bat 4000 Ew. 

Mamafating, Städtiicher Bezirk in der Graf- 
ſchaft Sullivan des Staates New York (Norb- 
amerika); 5000 Ew. 

Maͤmakterton, ber 5. Monat im Xttifchen 
Jahre, vom 11. Novbr. — 9. Dechr. 

St. Mamas, aus Papblagonien, wurbe von 
einer chriſtlichen Mutter, Ruffiua, im Gefänanif 
geboren, von der Wittwe Ammia erzogen u. ſchon 
als Knabe verfolgt u. gemartert, aber wunderbar 
erhalten ; er predigte dann das Evangelinm in Cä- 
farea u. ft. 274 als Märtyrer; fein Tag: 17. Auguſt. 
Er war in ber alten Kirche ſehr geehrt; Baſilins, 
Gregor von Naziany u. Walafrıd Strabo haben 
Reden über u. Gedichte auf ihn gemacht. 
= Mama Yaws, Ausihiagstranfpeit, j. u. Fram⸗ 

ie. 

Mambara, nomabifirender Indianerftamm in 
der brafilianifchen Brovinz Mato-Grojfo. 

Mambone, Hauptort des Landes Sabia auf 
ber Sofalafüfte (Südafrika), liegt am Meere. 

Mambukti (Amaponda), Kaffernftamım auf 
ber Ofttüfe Südafrita’s, bewohnen den Küftenftrich 
zwijchen ben Flüffen Umfimtuln u. Umbajchi; bie 
M. werben als friedlich u. arbeitiam, überhaupt 
als in vielen Eigenfchaften höher ftebend, als bie 
übrigen Kaffern, bezeichnet, find aber in neuerer 
Zeit durch die Räubereien der Zulukaffern fehr 
bebrüdt worben. 

Mamed, 1) (Mamud), Sierra de M., Gebirg, 
melches die Fortſetzung der Sierra Guadelupe bil» 
bet u. aus bem ſpaniſchen Fürſtenthum Eftremabura 
nad Portugal übergebt, ziebt fich zwiichen dem Tejo 
u. der Guadiana bin, tbeilt fidh bei Evora u. heißt 
nad Algarvien zu Serra Monchique; 2) ©. M., 
Fleden im Eivilgouvernement Billa Neal ber por» 
tugiefiihen Provinz Traz 08 Montes, rechts am 
Duero; vorzligliher Wein; 1200 Em. 

Mamelucos, die von den Europäern u. In- 
Dianern erzeugten Kinder in Brafilien; lommen 
Lafjeebraun, bellgelb, auch weiß vor. 

Mamercud, ein Tyrann von Catana auf Si- 
cilien, welcher fih mit Iceta® u. den Eartbagern 
gegen Timoleon verband, von biefem aber geſchla⸗ 
gen n. von ben Carthagern umgebracht wurbe. 

Mamers (altital.), jo v. w. Mars. 

Mamers (ipr. Mamähre), 1) Arrondiffement 
im franzöfiihen Departement Sarthe ;bat 29, 1, OM., 
173,000 Ew.; 2) Hauptftabt an der Dive; Hofpi- 
tal, Handelsgericht, College, Fabritation in Hanf- 
leinwand, Woll- u. Baumwollzeugen, Viehhandel 
u. 5900 Em. 

Mamertini, jo v. m. dem Mars Geweihte. Es 
war nämlich bei den osciichen Völferichaften Ita- 
liens Sitte, den Göttern die innerhalb eines ge 
wiſſen Jahres Geborenen zu geloben. Erwachſen 
mwurben fie auswärts geſchickt, wo fie fi meift als 
Truppen vermietbeten. Ein Haufen folder M. 
hatte den Syrafufanern unter Agatholles gedient 
u. wurden nad Italien zurüdgeichtidt; 282 v. Ehr. 
wurden fie in Defjjana aufgenommen, wo fie bie 
Männer tödteten u. beren Weiber, Kinder u. Habe 
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als ihr Eigenthum betrachteten. Daher hieß Mef- 
fana auch Mamertina civitas. 

Mamertinus, 1) Claudius Mam. der Äl- 
tere, Banegyriler, ſchr. eine Lobrede auf Kaiſer 
Diarimilian Herculius (289 u. Ehr.), in Trier ge» 
balten ; außerdem ein Genethliacam Marimiliaug 
u. Diocletians. 2) Claudius Mam.der Jün— 
gere, Schatwermwalter bes Kaifers Julian, dann 

tattbalter von Illyrien, Italien u. Afrika u. 362 
n. Chr. Conſul, verfaßte einen Panegyrifus auf 
Kaiſer Julian. 

Mamertinus carcer, das Gefängniß im alten 
Rom, ſ. Rom (a Geogr.). 

Mamertium (a. Geogr.), Stadt in Bruttium, 
von fammnitiichen Abenteurern (ſ. Mamertini) in ber 
Näbe des Sitawaldes gegründet; j. Martorana. 

Mamertud, 1) Claudianus (Claudius) 
Fedicius M., im 5. Jahrh. Altefter in Biene, 
fl. um 470, ichr. lateinifche Gedichte u. Kirchenlier 
der, Briefe u. De statu animae (worin die Kör- 
perlichleit der Engel u. Menichenfeelen behauptet 
wird), berausgeg. von Moſellanus, Bafel 1520; 
Barth, Zwidau 1655; auch veranftaltete er 401 
eine Sammlung kirchlicher Leſeſtücke aus ber Hei- 
figen Schrift, als Beweisftellen für die Auferftehung 
Ehrifti, welche in Ser Kirche zu Vienne vorgeleien 
werben fellten. 2) St. M., Bruber bes Vor. Erz. 
biihof von Bienne; er fell in Folge einer 452 die 
Stadt Vienne verwüftenden Fenersbrunft bie feier» 
lichen —— (vgl. Bußtag) eingeführt od. 
weeder erneuert baben ; erfl.475; fein Zag: 11. Mat. 

Mamiänt, Graf Terenzio della Rovere, geb. zu 
Nrang des 19. Jahrh., flüchtete 1831, bei der po» 
litiſhen Bewegung compromittirt, nad Paris u. 
beichäftigte fich im Erit mit pbilofophifchen Studien 
u. Poeſie. Durch das Amneftiedecret vom 17. Juli 
1846 begnadigt, febrte er 1847 nach Italien zurüd, 
ſchloß fich der nationalen Bemweguug an, erlangte 
das Staatsbürgerrecht in Piemont, ang 1848 nad 
Rom, wurte am 3. Mai von Pius IX. zum Mir 
nifter bes Junern ernannt u. blieb bei ber Dlinifter« 
veränderung im Juli in feiner Stellung, trat aber 
Anfang Auguft aus, worauf bald bie Auflöiung 
des Gabinets erfolgte. Er gebörte zu dem Natbe 
der Drei, welche am 10. Oct. in Turin bie Gejell« 
ſchaft des Vereinigten Italiens eröffneten. Als 
Mitglied der Conftituante kämpfte er mit Feftigfeit 
für Die päpftliche Macht u. trat aus, als die Ab» 
fegung des Bapftcs in Anregung fam. Am 17. Nov. 
abermals ins Minifteriun berufen, übernahm er das 
Portefenille der auswärtigen ge legte 
jedoch nach ber Flucht Pius' IX. nieder, verließ 
Nom u. ging nad Genua, wo er die Philoſophiſche 
Akademie ftiftete; 1857 wurde er Profeflor der Phi⸗ 
loſophie u. Geſchichte an der Univerfität in Turin. 
Er jcr.: Lettre dell’ Ab. Rosmini intorno 
al libro intitolatio: Il rinuovamento della 
filosofia in Italia, ®ar. 1838; Dialoghi di 
sciensa prima, ebb 1946; Poeti dell’ etä me- 
dia, ebd. 1842, 2.9. 1848; Del Papato, ebb. 1851. 

Mamiaftraße, verbindet den Amur:-Golf (Oft« 
afien) ſüdwärts mit dem Japaniſchen Meere. 

Mamiering, kurzer Schlau von gethesrter 
Segelleinwand, um auf den Seefchiffen das Wafler 
wobin zu leiten, wie 3.®. von der Pumpe. Yänger 
u. auch wobl aus Leder, beit esWaſſerſchlange. 

Mamilaria (M. Haw., De C.), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie ber Cactene - Melo- 
cactoideae, 12, Kl. 1. Ordu. Z. (fonft zu Cactus 


808 
erh, Arten: zahlreich, vom runbficher Ge- 


alt, dicht, mit warzenartigen, an ber Spitze ftach« | |. 


liben Hödern befetst, in ben heißeren Gegenden. 
Mamilius, 1) Octavius Mam., vornehmer 
Latiner, Schwiegerfohn bes Tarquinius Superbus, 
ben er nad befien Berbannung aus Rom aufnabm 
u. bei deſſen VBerfuchen den Thron wieder zu ero- 
bern unterftütte, aber am See Regillus fiel. 2) 
Lucius Mam., 460 v. Ebr., Dictator in Tufcu- 
fum, als der Sabiner Herbonius Rom überfallen 
u. das Gapitolium erobert hatte, half M. den Rö— 
mern ben Herbonins vertreiben u. erhielt dafür das 
römifche Bürgerredt. 3) Cajus M. Yimita- 
nus, war als Bolkstribun 110 v. Chr. Urheber der 
Mamilia lex, daß zwifchen den Landgütern ein 5 Fuß 
breiter Raum unangebaut gelaffen werben u., weum 
ein Streit hierüber entftände, dieſen ber Prätor 
durch drei Schiebsrichter beilegen laſſen ſollte. 
4) Duintus M. Bitulus, war 262 Conful u. 


eroberte Agrigent. 

Mamillaeformis (Mamilläris, zitenförmig), 
was Abnlichteit mit einer Bruftwarze hat. Mamil- 
lätus u. Mamillösus, zigenwarzig, mas mit zigen« 
De Warzen bededt ifl. Mamillar, zur Bruft 
ebörig. 

s Mamita herba, aus Arabien ſtammend; grau- 
lich grün, etwas filzig, leicht zerreiblidh, ohne bebeu- 
tenden Geruch, ſchmeckt ſchwach Bitterlich ſchleimig, 
wenig gewürzhaft; Mutterpflanze noch unbelaunt. 

amleb (ei M.), die bitteren Seen auf ber 
Lanbenge von Sue;. 

Mamlufen (Drameluden, Blur. vom arabiſchen 
Worte Memalik, SHave), biegen in Ägypten bie 
aus bem Gegenden bes Kaukaſus berftanımenben 
Sklaven der Bei, welche bie bemafinete Macht 
berjelben bildeten. Der Sultan Nodſchmeddin von 

ppten kaufte zur Zeit Didingisfhans 12,000 

ingrelier, Tſcherleſſier u. Kiptſchaler ale Skla⸗ 
ven u. bildete aus benielben ein wohlgeſchultes 
Kriegercorps, welches jedoch bald zügellos u. rebel- 
ti wurde, fi in die Regierungsangelegenbeiten 
mifchte u. enblich 1254 nad Ermordung des Sul- 
tans Turan» Schab aus feiner Mitte deu Ibegh 
zum Sultan erhob. Mit Lebterem begann bie 
Mamlukendynaſtie der Bahariden, unter welcher 
1291 die Franken aus dem Orient vertrieben u. 
mehre Groberungen gemacht wurben; berjelben 
folgte 1382 die Dynaftie der Bordſchiten, bis 
1517 mit ber Erftürmung von Kairo durch ben 
Dsmanenfultan Selim I. ihr Reich geftürzt wurde 
u. Agypten in die Hänbe ber Türken fiel, |. Agyp⸗ 
ten (Geſch.) VII. Es wurde ein türkiſcher Paſcha 
über Agypten geſetzt, doch ließ man bie 24 Mam- 
Iufenbeis, welche als Statthalter ben einzelnen 
Provinzen vorftanben, fortbefteben. Durch ihre 
Anzahl, wie durch ihren Reichthum erhielten Die 
M. allmälig jo fehr das Übergewicht, daß ber 
türkiſche Balha ganz von ihrem Willen abhing u. 
das Land thatſächlich nur von den Beis regiert 
wurde. Borzüglih geſchah dies unter Ali» Bei, 
welcher 1763—73 von ber Pforte ganz unabhängig 
regierte, aber 1773 ermorbet wurde. Die M., de- 
ren Zahl 10—12,000 betragen mochte u. aus de- 
nen allein die Beis, wie alle höheren Staatsämter 
beſetzt wurden, berrichten nun in Ägypten fort, lit» 
ten zwar burch bie Franzoſen 1798—99, zu berem 
Zeit namentlid Murad- Bei eine wichtige Rolle 
jpielte, hoben aber nad deren Abzug ihr Haupt 
twieber empor u. wurben erft buch die Ermorbung 


Mamilind bis Mamming 


ber Beis durch Mehemed · Ali gänzlich umterbrüd: 
— (Geich.) IX. 

amma, der Laut falfenber Kinber, beim exieı 
Berfuche ihre Gefühle ſprachlich auszudrüclken; vw 
ber faft in allen Spraden fo v. w. Mutter. 

Mammas (lat.), jo v. w. Brüſte. Mammae ha 
pidöae, Warzenfteine, |. u. Echiniten B). 

Mammäa, jo v. w. Julia 9). 

Mammad, eine Wieje, weldde ein Mam za 
einem Tage abmäben kann. 

Mammalien (v. lat. Mammalra), fo v. 2 
Säugtbiere; daher Mammaliologte, Lehre von der 
Säugthieren. Mammaliolitben, fojfile liberrei 
vorweltliher Säugtbiere; fie lommen nur im der 
jüngeren Formationen vor, finden ſich jelten gam 
volllommen, jondern nur in größeren ob. Beine 
Brucdftüden; dahin gehören die Serato- (m 

einerte Höcner), DOfleo- (verfteinerte Kmochen) a 
dontolithen (verfteinerte Zähne). 

Mammaria (Noctiluca), Ga anf ie 
Familie der Rippenquallen; Art: M. scintillan 
s. Noctiluca miliaris, Heine, nierenförmigeOnaf, 
welche mit zum Leuchten Des Meeres beiträgt. 

ariae arteriae, M. venae, Bm 
arterien, Bruftvenen. 

Mammea (M. L.), Pflanzengattung aus de 
Familie der Clusisceae-Garcinese, 13. U 
1. Ordn. L.; Art: M. americana, bober, mei 
inbifcher Baum mit weißen, wohlriechenden ®in- 
men, großen, mit einer leberartigen, braumngeiben, 
rilfigen, äußeren u. einer binnen, fe am fleiiche 
bängenben, gelben, ſehr bitteren Schale umgebenen, 
fehr angenehm ſüß ſchmeckenden Früchten, weiche, 
nad) forgfältiger Hinwegnahme der inneren Schalt, 
rob, od. nit Juder u. Wein genofien, ed. mit Sp 
rup zu einer Conſerve eingelocht werden. Aus ben 
Blumen wird ber Liquenr Eau creole, u. aus. 
dem, aus, in die Afte des Baumes gemachten Ein 
ſchnitten fließenden Safte ein meinartiaes, für har 
u. fteintreibend gehaltenes Getränk: Memin« ot. 
Toddywein, bereitet. Das aus der Rinde Ihr» 
tende Gummi braucht man zur Tödtung der Sand 
flöbe ; das Holz dient ale Nutzholz u. m. a. 

Mammeluden, jo v. w. Mamlufen. 

Mammertshofen, ein Schloß im Bayirl Ar 
bon bes Schweizercantons Thurgau; Weinbau; e⸗ 
wurde 1245 vom Abt Berdtold von St. Galler 
erobert, war bis zur Revolution berriäaftlihe 
Sit u. ift jetst im — 

Mammiföra, fo v. w. Säugthiere. 

Mammilla, die Bruftwarze. Daber Mamail- 
laris (Mammilatus, Mammosus), der Bruſtwett 
ben Brüften äbnlih; z. B. Mammillares eminr- 
tiae, M. processus, die halblugeligen Erhabenheirz 
bes Gehirns; M. lapides, Bildfteine, meift Star 
titen von der Form einer weiblihen Bruft. 

Mammillarier, die Glieder einer Bartei umter 
den Wiebertäufern in Harlem, genaunt nad der 
Kirchgemeinberätben, melde über das unziemlid 
Betragen eines Kirchengliebes gegen eine Fraums 
perjon ein mildes Urtheil fällten. 

Mammillaten(NMammillatae), verfteinerte Sc 
igel mit großen Warzen. 

Mammillipdsra/ Bronn., Lymnorea Lamrz.) 
foffile Gattung der Shwammtorallen. 

Mamming, ein uriprüngliid aus Böhme 
ftammendes, dann (wahrſcheinlich im 13. Jahth 
nah Tyrol u. zu Ende bes 16. Jabrb. auch mad 
Baiern übergefiebeltes, altes Geſchlecht, welches 





Mammola 


1672 ben freiberrn- u. 1695 ben Grafenfland er- 
bielt u. zum jeigen Chef Hat: Grafen Rudolf, 
geb. 1818, iſt Kreiscommifjär in Briren u. jeit 
1856 im zweiter Ehe mit Gabriele geb. Gräfin v. 
—erlago, verw. Gräfin v. Sarntbein, vermäblt. 

Mammöla, Flecen in der neapolitan. Provinz 
E alabria ulteriore L, am Monte Aipro; 5000 Ew. 

Mammon, in den femitifhen Sprachen Habe, 

Dermögen, Reihtbum; dann bas Vertrauen, na» 
ımentlich auf den Reichthum; endlich der Reichthum 
als Güte od. Berfonification gedacht. 

Mammpont, jo dv. w. Mammutb. 

Mammotb Eave (ipr. Mammoßh Kebv ; Man 
mutb Höhle), weitausgebreitete Stalaltitenböhle in 
der Grafihaft Edmondſon im Staate Kentudy 
Mordamerila) mit einer großen Menge einzelner 
Abtheilungen u. Kammern, welche tbeilmeis von 
größeren u. Heineren Flüſſen durchſtrömt werben; 
bis jetzt find erft über 2 Dleilen berjelben erforfcht; 
Die Gelammtlänge u. Ausdehnung ihrer jämmtli- 
rt Windungen wird auf 8 bis 10 deutſche Meilen 

äfst 


st. 
Mammutb, 1) Name der vorweltlichen Arten 
aus der Gattung Elephant (Elephas). Die bis 
ieht aufgefundenen Arten find bag Gemeine M. 
(Elephas primigenius, El. jubatus, El. mam- 
monteus), vom afiatijhen Elephanten fich durch bie 
größeren, ſchwereren Stoßzähne, bie grüßere Ya- 
mellenzahl der Badenzähne, einen längeren Scä- 
bel mit kürzeren Kiefern, fräftigere Wirbel, plum⸗ 
pere Schenlelknochen ꝛc. ſich auszeichnend; auch war 
der Körper behaart u. am Halle mit einer Mähne 
verjeben. Ferner: das Südlide M. (E. meri- 
dionalis), im Diluvium des Arnothales u. ber 
Auvergne aufgefunden, das Kleine M. (E. mini- 
mus), nur bald jo groß, wie bas gemeine; das M. 
ber Alten (E. priscus), von Goldfuß bei Witten- 
berg aufgefunden, entipricht durch jeine Zähne dem 
afrilaniſchen Elephauten, ift größer, dider, hat einen 
längeren Schäbel, abgeftußtes Kinn, häufigere Lei- 
ften auf den Zähnen, längere u. aus ber Ebene her⸗ 
ausgewunbene Stofzähne. Die Knochen des ger 
meinen M. finden fich verfeinert faft überall in 
aufgeſchwemmtem Lande, vorzüglich häufig in Si⸗ 
birien, wo fie ausgegraben u. die Stoßzähne bei. 
als Hantelsartifel (jolfiles Elfenbein) benugt wer- 
den. Ein durch die Kälte erhaltenes ſolches M. 
fand fi am Ausfluß der Lena im Eile in Sibirien, 
wo e8 1806 unterjucht u. das Stelett (faft ganz um- 
beihädigt) in Petersburg aufgeflellt wurbe. Es 
batte dreierlei dichte Haare (war aljo filr nördliche 
Gegenden gebildet), jußlange, fteife, doch kürzere u. 
darunter rothbraune wollenartige Haare, am Halfe 
fand fi eine fange Mähne. Die Stoßzähne jollen 
jo body wie das ganze Thier (d. i. 9 Fuß) gemwejen 
fein, die Länge des ganzen Thieres aber 15 Fuß. 
Demnab hatte es fh in moraftigen, waflerreichen 
Gegenden aufgehalten. Einige meinen, die Leich- 
name jeien von Hochaſien herübergeſchwemmt wor. 
den; wahrſcheinlich ſind aber dieſe Thiere Durch 
plötzliche Kälte geftorben u. in Eis u. Moraſt ber 
ee worden; 2) Amerilanijhes M., ſ. u. 
aſtadon. , 
Mammutb Höhle, jo v. w. Mammoth Cave, 

Mamore (Marmord), großer Fluß in ber ſüd— 
amerilaniſchen Republik Bolivia, entipringt auf den 
Auden im Departement Codhabamba, fließt an ber 
Grenze von Bolivia u. Brafilien mit dem Guapore 

zuſammen u. bildet dadurch ben Madeira. 
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Mamoudi (Mamubi), Heinafiatiiche u. perfiiche 
Silbermünze, 100 M-8 — 1 perfiihen Toman 
gerechnet; 350 —400 Ms — 1 Marl fein, alſo 
IM. ungefähr I Sur. 

Mamoudieb, Kanal, jo v. w. Mahmudielkaual. 

Mamoudies (ipr.-Mamubib), 1) Art feines, 
gelbes Kammertuch aus ber Levante; 2) gebrudte 
Zitze aus Oftindien. 

Mampava, Fluß auf der Weftfüfte Borneo. 

Mampelaan, Art Manga, j. u. Dangifera. 

Mamre (a. Geogr.), Therebinthenbain in Fue 
däa, unweit Hebrou, Sit Abrahams, gegenüber bie 
Höhle Machpelach, wo Sara, Abraham u. bie 
Patriarchen begraben wurben. Beim Hain M. war 
großer Markt, u. zu Conftantins des Großen Zei- 
ten war noch ein heidniſcher Altar, an deſſen Stelle 
ber Kailer eine Kirche bauen ließ; um das Grab 
ber Patriarchen erbaute die Kaijerin Helena eine 
Kapelle, welche jet in eine Moſchee verwanbelt if, 

Mamugna, io v. w. Bragadino 2). 

Mamiüla, Yazarıus, Freiherr von M., geb. 
22. Mai 1795 zu Gonterze in Kroatien, wurbe im 
ber Ingenieurafabemie in Wien erzogen u. war 
1849 als Oberft dem Gernirungscorps vor Peter- 
warbein unter Nugent zugetbeilt. Bon dieſem be= 
auftragt, bieje Feſtung zu beobachten u. die Stels 
fung zu verihangen, * er am 29. März einen 
Ausfall der feindlichen Beſatzung zurüch u. — 
tete nicht nur die Stellung ber laiſerlichen Gernis 
rungstruppen, ſondern hinderte auch das weitere 
Vordringen des Feindes nah Syrmien u. Slawo— 
nien. M. iſt jetzt (1860) Feldmarſchalllieutenaut 
u. Gouverneur von Dalmatien. 

Mamurius Veturlus, etruſtiſcher Erzbildner, 
ſoll unter Numa gelebt u. die Ancilia (j. d.) gefer⸗ 
tigt haben. 

Mamurra, römiſcher Ritter, welcher mit Cäſar 
in Gallien war u. von demſelben große Reichtbil« 
mer erhielt, welche er jebody wieder verſchwendete. 
Sein auftößiger Umgang mit Cäſar gab dem Dich» 
ter Eatullus Beranlaffung zu beißenden Gebichtem, 

Mamüfa, Ort im Lande des Betſchuauenſiam · 
mes Batclap (Südafrika), am oberen Hart-Rivier, 

Man (ipr. Männ, Manning), Injel im Irlän— 
diſchen Meere, zur engliſchen Grafſchaft Weftinore- 
land gehörig, 7 Meilen lang, 1! bis 2} Meile 
breit; 10,1 OM.; gebirgig, felfige Küften, mebrere 

ute Buchten (Ramiaye, Laxai⸗, Douglas-, Derby 

in, a.), gut bewäſſert, mildes Klima (doch nicht 
felten ſtürmiſch), bringt Garten» u. Feldfrüchte, 
Hausvieh (Pierde, Ninder, Schafe, Schweine, Fer 
bervieb) u. Wild (Hajen Kanindhen, Seevögef), 
Bienen, ferner Kupfer, Eifen, Blei, Torf ac.; 1851: 
52,387 Einw.; fie find größtentbeils Ureinwohner 
(Mants, Manken genannt), celtiihen Stammes, zu 
einem geringen Theil germaniicher (britiſch ⸗ norwe ⸗ 
gither) Abkunft; gaftfreundlich, ſprechen eine 

prache, melde aus dem Kymriſchen, Norwegi— 
hen u. Engliichen gemijcht ift, baben einen eigenen 
Biſchof (Biſchof von Sodar u. M.) nad der Epi- 
ftopalverfaffung, treiben Häringsfiſcherei, Schiffe 
fahrt, Leinmeberei, fertigen Lederwaaren (Schuhe 
aus ungegerbtem Leder, Keranes genannt), haben 
einige Biebzucht (Pferde, Rinder, Schafe, Schweine). 
Auf der Nordipite, Ayre, ift ein Yeuchttburm mit 
Gaslicht. M. bat jetzt einen britiichen Gouverneur 
mit einem Rathe, Controleur u. Generaleinnehmer, 
wird nicht im Parlamente repräjentirt, ſondern 
bat eine eigene Gejetgebende Berjammlung aus 


24 Repräfentanten (Keys) 6 b; bie Nechte- 
pflege wird dur 2 Richter (Demeflers) nad dem 
Herkommen entſchieden. Zu ihr gehören noch einige 
teinere Inſeln, als Ealf of Man, Beel, Küterland, 
Stad, ©. Michatl. Hauptftadt: Eaftelon, an der 
Bai gleiches Namens; die größte Stadt ift Douglas. 
— Die Infel M., bei Eälar Mona, bei Plinius 
Monabia, bei den Eingeborenen Manning, ſtand 
im Altertbum unter eigenen Häuptlingen u. war 
Hauptfit ber Druiden. 13. Jahrh wurbe fie von 
den Schotten erobert, benen fie 1340 William Mon- 
tague, Graf von Salisbury, abnahm. Bald nachher 
wurde fie an den Yord Scroope verkauft, u. al® bier 
fer des Hochverraths für ſchuldig erfammt wurde, 
flel fie als ein confilcirtes Gut der Krone zu. Kö- 
nig Heinridy IV. gab fie an Heinrich Percy, Gra- 
fen von Northumberland, weicher fie zum fetten 
Male unter dem königlichen Titel bejefien bat. Als 
aber auch diefer ſich untreu gegen den König er- 
wies, wurde fie 1405 an William Lord Stanley 

egeben, befien Enkel, Thomas Lord Stanley, zum 

trafen von Derby ernannt wurbe, u. blieb ſeitdem 
bei dem Haufe defjelben bis 1735, wo fie durch 
Erbſchaft an den Herzog von Atbot kam. Da fie 
fortwährend das Hauptmagayin von Schleichhänd⸗ 
lern war, bie von da aus Wein, Branntwein, Kaffee, 
Thee u. andere indiſche Waaren nah England, 
Schottland u. Irland einfchwärzten, jo taufte fie 
die Krone 1765 dem Haufe Athol ab, ließ ihr aber 
ihre Berjaffung. Vgl. D. Robertion, Reiſe durch 
die Injel M., aus dem Englifchen, Lpz. 1795. 

Man,, Abbreviatur für Manipulus (f. d.). 

Mana, 1) Fluß in Cayenne (Südamerika); 
2) (La M.), Aderbaucolonie an der M., von einis 

en Kamilien aus dem Jura gegründet, aber wegen 
Feines ungelunden Klimas größtentheils verfaflen. 

Manaar, 1) eine den Engländern gehörige In- 
fel, nordweſtlich von ber vorderindiſchen Inſel Cey⸗ 
lon, 2} Meile lang, Meile breit, reich an Kokos, 

almen u. Perlen; 2) Stadt dafelbft mit Fort u. 

afen; Schleihbandel; der Golf von M. trennt 

eylon von der vorberinbiichen Hafbinfel u. ift we- 
en Seichtigleit (Sandbant Adamsbrüde) nur für 
eine Schiffe fahrbar. 

Manacor (Manaror), Stadt auf der Oftfeite 
ber fpaniihen Infel Diallorca, an einem Heinen 
Fluſſe; Biſchofſitz; 7970 Em. 

Manäceus, Vogel, jo v. w. Manafın. 

Mänaden, 1) jo v. w. Bacchantinnen; 2) zur 
. eraltirte frauen. 

anado, bolländifche Provinz auf der Nord» 
füfte der nördlichen Gelebes-Halbintel ®unongtello; 
70,000 Ew. 

Managarmur (nord. Motb.), Riefe in Wolis- 

gehalt, Sohn Fenrirs u. der Gyge, wirb mit bem 

eben aller fterbenden Denichen gelättig, verihlingt 
am Ende der Welt den Mond, beipritstt dabei den 
Dimmel u. die Yuft mit Blut u. verfinftert dadurch 
die Sonne u. erregt Stürme. 

Managua, 1) See im Departement Oriental 
bes centralamerifanifchen Staates Nicaragua; 2) 
Stadt an ber Sidoftipite defielben, Sit der Re— 

ierung u. der Nationalveriammlung; 10,000 Ew.; 
———— Umgegend mit Baummollplantagen. 

Manab, Stadt im oftinbiihen Fürfientyum 
urwbal; Handel nach Tibet. 

Manaja, Iniel, fo v. w. Mangaia. 

Manafin (Nipru Z.), Gattung der Singvögel; 
Heine Bögel, Schnabel zufammengebrüdt, mehr 
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hoch als breit, Naſenlöcher groß 
furze Füße zum Schreiten. 
gleihen den Hühnern, die Heineren ben Me 
Untergattungen: a) Helfenbubn (Bupicol 
Bris.), Schnabel ftarf, gegen bag Enbe zufamme, 
gebrüdt, ausgeichweiit, an ber Spitze ds, 
mit Federlamm (zwei Reihen fäherförmig ſtebende 
Febern) auf dem Kopfe; frißt Früchte, ſcharrt me 
die Hühner, niftet in ping Arten: Braii- 
liſches %. (R. brasiliana, Pipra rupicola Z), 
orangegelb, ein zarter Saum bes Kamımes, mebte 
Schwungfedern u. ber größte Theil bes abgeftur 
ten Schwanzes Ihwarzbraun; das Weibchen u de 
Jungen ganz braun; Peruaniſches ob. Mer 
caniſches F. (R. peruviana), viel jchöner orange 
rotb, mit fürzerem, nicht gejäumten Samme ı 
ichwarzen Schwingen u. Schwanzfedern; im 3 
nern von Peru bi Merico; beide von der Erik 
eines Rebhuhns, doch nicht fo Did; Flügel fchmwar, 
Dedfedern mit pomeranzenfarbenen Rändern, 
Schwanz fhwarzbindig; bb Calyptomenes 
Horsf., Kamımjebern nicht fächerförmig; Art: $. 
viridis, fmaragdgrün, Heiner als eine Aniel, aut 
dem indijhen Arhipelagus; d Eigentlider M 
(Pipra) getbeilt, bieje find die Heineren, mit mei 
bimten, lebbaften Farben, truppmeiie in Eür- 
amerifas Wäldern lebend; Arten: Geftreifter 
M.(P. strigilata), das Mäunden roth auf dem 
Scheitel, mit grünem Strich durch die Augen, Ri 
den grün, umten gelbweig mit rötblichen Fänge 
ſtrichen; Schwarzlöpfiger M. (Barrmänn- 
ben, P. manacus), oben ſchwarz mit weißen 
Halsband; beide aus Brafilien; Organiſt (P. 
musica), ift Tanagra s. Euphone musica, f. ı 
Organiſt u. Tanagra. 

Manälod, 1) (a. Geogr.), Gebitg Arkabiens, 
303 fih von Megalopolis bis über Tegea u. war 
ber Sit Pans, bei. in der Mränafiiden Grstte; j. 
Aidin u. Khrepa; auf ihm war bie Stadt Mänalct 
(Münaläa); 2) Sternbild von nur wenigen Ster⸗ 
nen am nörblichen Himmel auf dem Aquator ru 
bend, auf ihm ſteht Bootes. 

Manamo, eine ber Mündungen des Orinoce. 

Manangara’ u. Manangoürou, Fläfie auf 
ber Inſel Madagascar; ber lettere entipringt mit 
bem Mangourou auf derjelben Hocdebene, von we 
aus die beiven Flüffe in entgegengefegter Richtung, 
nach Norden u. Süben fließen, bis fie beide oftwärts 
das Gebirge durchbrechen u. in den Judiſchen 
Dcean münden. 

Manapia (a. Geogr.), Stabt ber Manapii auf 
Hibernia, nabe der Münbung bes Mobonus; j. 
Dublin u. Werforb. 

Manapiri, linker Nebenfluß bes Orinoco in 
Benezuela. 

Manardi, Giov., geb. 1462 in Ferrara; war 
bafelbft 1482—95 Brofeflor der Medicin , affiftirte 
baum Pico be Mirandola in feinen aſtrologiſchen 
Unterfubungen, war 1502 wieder in Ferrara, 
wurde 1513 Yeibarzt des ungariihen Könige Wla- 
diſlaw VI. u. ging 1515 wieder als Yebrer nah 
Ferrara, wo er 1536 ftarb. Er ift einer der Bir 
berberfteller ter Hippofratifhen Mediein u. fcr.: 
Epistolne medie., $errara 1521 u. ö. 

Manaria, Dorf in der fpaniihen Provinz Bil- 
bao; Eifenwerfe, Ockermine, Brüde von ſchwarzes 
Yaipie, Diineralquellen ; 650 Em. 

Mänaria, Meines Eiland an ber etrurijchen 
Küjte; j. Melora, Livorno gegenüber. 


6, Schwanz; fız, 
Die größeren Arm 
Meike. 


Manarmanis 


Manarmantd (a. Beogr.), Hafen in Germania 
aferior, von ber Mündung des Unfingis gebildet 
d. Schanze Dof-Mäbore; j. Buſen Marna, norb« 
seftlich von Gröningen. 

Manafte, 1) der erfigeborene Sohn Joſephs u. 
‚er Asnath; Zakob aboptirte ihn, u. er wurde Ober« 
‚aupt bes Stammes M., erhielt bei der Theilung 
ses Gelobten Landes feine Bortion theils auf ber 
Iſt⸗, theils auf der Weftieite des Jordan, daher 
zfters von bem Halben Stamm M. geiproden 
vird. Weftmanajfelag ifchen Afer, Hafddarı. 
Ephraim ; Oftmanaffe befaß bag nördliche Gilead 
2. das Land des Königs Dg von Bafan. 2) M., 
Sohn u. 699 od. 695 bis 643 od. 641 v. Chr. Nach⸗ 
olger bes Histias als König von Juda, begünftigte 
sen Götzendienſt, entweihte Dadurch den Tempel in 
Jeruſalem, befragte Wahrfager u. opferte bem Mo» 
och jeinen Sohn. Nach Einigen ftarb er in feiner 
Berblendung, nah Anderen aber wurde er von 
Aſſarhaddon nah Afiyrien ins Exil geführt; von 
demſelben entlaffen, lehrte er zu dem Jehovadienſte 
zurück. Man bat noch ein Gebet Manaife, wel- 
ches er in ber Gefangenichaft verfertigt Haben joll. 
Die Katholiſche u. Proteflantifche Kirche fetzten es 
unter bie Apofryphen u. zwar als das fette Buch 
berjelben, dagegen erfennt es bie Griechiiche Kirche 
als kanoniſch an. 

Manaffed, Eonftantin, um 1150 byzantinifcher 
Schriftfteler; er jhr.: Zivowis loropıxn (eine 
Chronik von Erſchaffung der Welt bis Alerios Kom- 
nenos in Berfen), in der Sammlung ber Byzan- 
tiner; ferner bie Liebesgefchichte des Ariftandros u. 
der Kallithea, —— von Boiſſonade in dem 
bei Malarios Chryſokephalos erhaltenen Auszug 
mit Niletas. 

Manati (Manatus Cuv.), Gattung ber gras- 
frefienden Wallfiihe (Sirenen); Körper länglich, 
walzenförmig, enbigt fi in eine eiförmige lange 
Floſſe, an der Bruft zwei Floſſen mit fünf Zehen; 
bei Jungen Thieren find zwei kleine, jpäter ausfal- 
Iende Borberzähne; fie klettern geichidt am Ufer, 
tragen ihre Jungen, beides mit den Vorderfüßen; 
Arten: Atlantifhe Seekuh, Eigentlicher 
Lamatin (M. australis. Trichechus m. Z£.), 
bis 20 Fuß lang, vier hufartige Nägel an ben 
Floſſen, Schwanzfloſſe oval, Farbe ſchwaͤrzlich, lebt 

an den Flußmündungen der heißeſten Gegenden 

des Atlantiſchen Oceans; unterſchieden iſt ver Ame⸗ 
ritaniſche M. (M. americanus), durch die län» 
gere Schnauze u. Naſengrube von dem Afrika— 
niſchen M. (M. senegalensis). Sie gehen hoch 

in bie großen Flüſſe hinauf, ihr Fleiſch iſt eßbar u. 

woblihmedenbd. 

Manatolin, fo v. wm. Manitulin. 

Manätud, 1) Säugthier, fo v. w. Manati; 

2) vorweltliche Gattung der Eetaceen. 

Manavulfa, Heine Infel, öftlich der Amboinen. 
Manawa:-Zawi, bie nörblichfte der zum bri- 
tiſchen Gouvernement Neu Seeland gehörigen In- 

Ielgruppen; 1643 von Tasman entbedt. 

anayunf, Fabrikſtadt in der Grafichaft Phil- 
abelphia des Staates Penniylvanien (Norbame- 
rifa), am Schuyltill River u. der Philabelphia-Nor- 
ristown Eiſenbahn; große Baummollen- u. Wol- 

lenmanufacturen, 2 Brüden, 6 proteftantijche u. 

2 katholiiche Kirchen; 8000 Em. 

Danby, Cap an ber ruffiichen Küfte von Nord⸗ 
amerika, norbiweftlich des@ingangs ber Beringftraße. 
Mancando (ital., Mufit), jo v. w. —— 
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Manceniller, Te (fpr. Mangſenilje), Ort auf 
ber Kleinen Antille Guabeloupe. 

Manceps, Mehrzahl Mancrpes (röm. Ant.), 1) 
derjenige, melcher fich ein Eigentbum (durch Kauf) 
erwirbt; der Act ber Befitsnahme heißt Mancipatio 
(i. d.), das Berhältniß zwiichen erwerbenben u. er« 
worbenen Berjonen Mancipium (f. d.); ber Gegen» 
ftand jelbft, welcher rechtlich erworben werben durfte, 
Manchpi res; 2) Einer, welchem bie Fertigung einer 
Sache gegen einen beftimmten Preis übertragen 
war; 3) derjenige, welcher bei Berpadhtungen von 
Staatseinnabmen an eine Gefellichaft im Namen 
biefer abſchloß; 4) zur Kaiferzeit gemiethete Leute, 
welche den Advocaten nach Beendigung ihrer Reben 
Beifall zuflatichten. 

Manda, la (ipr. Mantia), ehemalige Pro» 
pin in Spanien, welde einen Theil von Neu- 
Caftilien ausmachte, an Toledo, Cuenca, Murcia, 
Jaen, Corbova u. Efiremabura grenzte u. jegt zum 
größten Theil die Provinz Ciudad Real ausmacht; 
355 OM.; im Innern eben, an ben Grenzen u. 
im Oſten gebirgig (Sierra de Alcaraz, Sierra 
Morena, Sierra de Moral u. m. a.); Flüſſe: Gua- 
biana (mit Giguela u. Montiel), Guadarmena, 
Xucar u. m. a.; heißes, trodenes Klima. Die Ein- 
mohner (302,600) treiben meift Viehzucht (def. 
Maulefel) u. bauen etwas Getreide, Obſt, rotben 
Bein (fg Manda, Valdepeñas), Olivenöl, 
Safran, Waid, Hanf, Flachs, Seibe ıc., treiben 
Bergbau auf Duedfilber (die reichfien Duedfilbers 
minen in Europa finb bei Almaden), Zink zc., fer» 
tigen Salz, etwas wollene u. Esparto-Waaren, ha» 
ben aber im Innern bes Landes Mangel an Holz; 
find arbeitfam, bieder, fröhlich u. kräftig. Der 
Handel vertreibt die Landesproducte u. Fabrilate. 
Hauptftadt: Ciudad Real, 

Mancha-Real, Stadt in der fpanijchen Pro- 
vinz Jaen (Andalufien) ; 5000 Ew. 

ande, Ya (jpr. Mangſch), 1) im Franzöſiſchen 
ber Frankreich von England trennende Kanal, ſ. b.; 
2) ein darnach benanntes franzöfiiches Departement, 
Theil der ehemaligen Normandie (Cotatin u. Avran⸗ 
Kin), au den anal, Calvados, Orne, Mavenne 
u. Ile» Bilaine grenzend; 104,93 OM.; an ben 
Küften voller Dinen u. Klippen (Borgebirge: La 
Hogue, Lein, Flamanville, u. die Buchten von 
Bauville, St. Germain, Fermanville u Gatteville), 
fonft wellenförmig, theils ſandig, theils moraftig, 
ſüdlich gebirgig. Bewäfferung: meift Küftenflüfte 
(Bire, Taute mit Doure, Soulle mit Sienne 
u. m..a.); Klima veränderlich, oft ſtürmiſch. Be— 


Ihäftigung: Aderbau (Weizen, Roggen, Gerfte, 
Flachs, Slpflanzen, Hülſenfrüchte, — 
Viebzucht (beſ. Pferde, Mauleſel u. Rindvieh mit 


reichlichem Milch⸗ u. Buttergewinn), Obſtbau 
(Äpfel, Birnen, zu Cider benußt), eiwas Bergbau 
(auf Eifen, Torf u. a.), brennt Soba, fertigt Salz, 
Wollen-, Baummollen- u. Leinmwaaren, Leber, 
Bänder, irbenes Geſchirr ꝛc., füngt Filche, Auſtern; 
Holz fehlt; Handel anfebnlih. Eintheilung in bie 
6 Arronbdijjements: St. Lo, Cherbourg, Avranches, 
Coutances, Balognes, Mortain, u. 48 Cantone 
mit insgefammt (Volkszählung von 1856) 595,202 
Ew., meift römifch -katholiih. Das Departement 
wird im Norboften von ber Eijenbahn von Caen 
nach Cherbourg durchſchnitten, gehört zur 16. Dis 
litãrdiviſion u. zum 5. Militärobercommanbo(Zours) 
u. ift eine Diöceſe des Biſchofs von Coutances. 
Hauptftabt: St. Lo. 
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Mandefter (Ipr. Männtſcheſt'r), 1) Stabt in 
ber engliſchen Graffchaft Lancafier, am Irwell, 
über welden bier eine gußeiferne Brüde mit nur 
Einem Bogen von 120 Fuß Spannung u. zwei 
fteinerne Brüden führen; fie verbinden das eigent- 
liche M. mit ber Borftabt Salford am linken Ufer. 
M. liegt noch außerdem am Ajhton-, Bridgewa⸗ 
ter», Rochdale-, M.+Bolton- u. Burplanal. Die 
Altftabt von M. hat ein unfreundliches, rußiges Au⸗ 
ſehen, dagegen der neu erbaute Theil [höne Stra» 
fen u. Pläße mit Dentmal für James Watt, 
den Erfinder der Dampfmaſchinen, für die Kö— 
nigin Bictoria, Dalton, Peel u. Wellington. M. 
ift (feit 1847) Sig eines Biichofs, hat 50 Kirchen, 
8 bifchöfliche (Darunter die neue gothiſche Eollegial- 
firche), 2 preöbyterianifche, 2 fatboliiche, 1 Stifts- 
u. mebrere andere Kirchen ber verichiebenfien Con— 
feffionen. Andere mertwürdige Gebäude find bas 
Stadthaus (Townhall), Börfe, halbrund gebaut mit 
Kuppel, New Bailley, mit Krantenanftalt, Kapelle, 
Arbeitsjälen, Bußzelen. Wohlthätigkeits— 
anftalten: 9 Hofpitäler, unter ihnen das große 
Krankenhaus, welches jährlich über 20,000 Krante, 
von biefen aber nicht ganz „1; in dem Haufe, bie 
übrigen in der Stadt verpflegt, 7 andere Kranlen- 
bäufer (Lunatic Asylum, Infirmary u. eins 
für Bfödfinnige, eins für Gebärende, Genejungs- 
haus), Gefängniß in Salford, Armenhäuſer, das 
Waijenhaus Gpeetbam. mit Schule u. Bibliothel 
von 20,000 Bänben ꝛc. Gelehrte u. Unter- 
rihtsanftalten: bas New College (von John 
Dwen mit 100,000 Pfd. St. gegründet, 1851 er⸗ 
öffnet), Manchefter College (1510 gegründet, eine 
ber älteften Gymnafſien von England), Bbilojopbi- 
ſche, Dtonomiiche u. Naturwiſſenſchaftliche Gejell- 
ſchaft, öffentliche Bibliothek, große Lancafterjche 
Freiſchule, Armen- u Blindenſchule. M.ift der erfte 
Fabrilplatz — u. ber Mittelpunkt der engli« 
{hen Baummolleninduftrie; e8 beſitzt gegen 600 Ne 
brilen, überhaupt iiber 26,000 gewerblidye Etablitie« 
ments, darunter mehr als 150 von Damıpf getrier 
bene Spinnmaſchinen, über 250 Kattunmebereien u. 
SKattunbrudereien, außer ben Etablifjements in ben 
umliegenden Stäbten, welche noch eine große Dienge 
von Weberftühlen in Bewegung ſetzen u. ganz von 
IM. abhängen; außerdem probucirt M. ben nach ihr 
benannten Manchefter, Nanlins, grobe Yeinwand, 
Hüte, Eifenwaaren, Papier, Band, Maſchinen, 
bei. Dampfmafdinen. Den Handel en gros be 
treiben gegen 300 Häufer. DM. ift einer ver Haupte 
vereinigungspuntte des engliichen Kanal- u. Eijen» 
bahnſyſtems. Bon bier gehen außer bem Bridge» 
water-Kanal(j.d )beilongforbbridge ber Mancheiter- 
Bolton Kanal, 3,9 Meilen lang u. führt das Thal 
der Irwell hinauf über das Flüßchen Hoch nach 
Bolton, 2,6 Meilen; an der Mündung bes Roc 
in die Irwell führt aus ihm ein 1,3 Meilen langer 
Zweig nad Burg, wo er fi an den Haslingbon- 
u. durch diefen an dem Leeds» u. Liverpoollanal 
anfchließt ; ber Mandefter-Rod-Dale-Kanal, 7 Meilen 
lang, 1794 — 1814 erbaut, führt an Middleton 
vorbei nach Rochdale, u. von da durch einen langen 
Tunnel nah Halifar, wo er ſich mit dem ſchiffbar 
gemachten Calder verbindet; er hat mebrere Seiten 
zweige u. leidet im Sommer oft an Wafjermangel. 
Der Mandefter-Budderöfield-Kanal, 4} Meilen lang, 
1624 vollendet, geht au Ajbton u. Stanleybridge 
vorbei nah Hubbersfield u. von ba in den Calder; 
die Bergfette auf der Grenze der Grafichaften Dort 


Manchefter 


u. Sancafter durchſchneidet er im eimem 15,237 Par 
Fuß langen Kunnel; Seitenfanäfe befielben ke: 


a) der Stodport-Ranal, ſüdlich nah Heum | 


Norris bei Stodport; b) der DIbbam- Kanıl 
nördlich nah New Mill bei Oldham: ec) ber Rır 


clesfielb- Kanal (Beal-Forefi- Kanal, 
6,5 Meilen lang, gebt von Ajhton Durch einen Tun | 


nel zu dem Peafgebirge, mo er fich in zwei Ameiz 
fpaltet, linls nach Chapel Ie Frith, rechts von Ai 


plean nach Macclesfield u. in ben Grand -Trunb 


Kanal. Ferner führen von Di. ab ſechs große Ci» 
bahnlinien, u. zwar zwei nach Liverpool (beide 
nien ſich wieder unter einander nach Lancafter ı 
ben angrenzenden Grafihaften verzweigend), cm 
nach Chefler, eine nah Birmingbam (London), em 
nad) Sheffield u. eine nah Leeds (Morl :c) R 
fendet erft feit der Parlamentsreform zwei Mitsli 

der ins Unterhaus, vorber war es gar nicht sm 
treten. Boltszäblung 1851: 316,213 inmwobner, 
mit ber jenfeit des Irwell liegenden Stadt Salfen 
über 400,000 Ew. — M. bie bei ben Röme 
Manucum od, Mancımium, war ein Ort te 
Briganter u. hatte ein unter Titus erbautes Caficl, 


der Ältere erbaute im 10. Jahr 
Schon unter Wilhelm dem Eroberer kommen Be— 
rone von M. vor. 1625 wurde Heinrich Montags 
vom König Karl I. zum Grafen von M. u. einer 
von defjen Nachlommen, Karl, 1719 zum Herzog 
von M. gemadt. Hier am 16. Auguft 1519 große 
— —— veranlaßt durch bem Rabical» 
reformer Hunt, welcher verhaftet u. ſpäter deshalb 
zu 24 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde Im 
März 1839 conftituirte ſich bier bie Anti- Corn- 
lawleague, f. Großbritannien (Geſch) V. 4); dem 
11. Auguft 1842 Unruhen u. Arbeiterauffland; am 
1. März 1844 große Feuersbrunſt. M. war and 
der Si ber freibandelspartei, Manärfrrpartei 
(Mancefterihule, Manceftermänner) genannt, die 
aus ber Oppofition gegen bie Korngeſetze bervor- 
ging, bier ein befonderes Gebäube, Freetrade- 
all, erbaute u. 1846 die Aufhebung der Kern 
geſetze erreichte, f. Großbritannien (Geſch.) V. ») 
1847 wurde bier ein neuer Biſchofeſitz —— 
Anfangs 1852 Streit zwiſchen den Maſchinen- 
arbeitern u. ben großen Firmen wegen GErböhung 
des Arbeiterlohnes ; die Arbeiter verließen die Ar 
beit, traten aber im April in biejelbe wieder cin. 
Im .. u. October 1854 große Feuert 
brünſte. M. war bis in bic Mitte des 18. Iahrh 
ein wenig bedeutender Ort, da er 1708 8000, 1759 
nur 20,000 Ew. zählte, doch 1815 war er ur 
100,000, 1835 auf 280,000, 1840 auf 310,0% 
angewachſen; erſt ſeitdem bat er fih bis zu feine 
jegigen Größe gehoben. 2) Stabt in der Grafiheh 
Hillsborough des Staates New Hampibire (Nor 
amerifa), am Merrimad River u. der Bereimi 
der Manchefter-Lawrence, ber Concorb u. der 
Hampibire Eentralbahn; Hochſchule, Athenãum mit 
Bibtiotbel, zwei Grammar Schools u. zahlreicht 
andere Schulen, 10 Zeitungen, 3 Banten; Fabri⸗ 
ten für Baumwolle, Wolle, Eiſen, Papier, Maidir 
nenbau 2c. Di. wurde 18538 angelegt, emtwidelt 
ſich raſch, begünſtigt durch die bedeutenden Mailer 
kräfte, welche ver Hall des Merrimad bier barbietzt, 
wuchs jchnell, wurde 1846 als City incorporirt, iz 
neuefter Zeit auch noch die beiben nahe gelegene: 
Fabrilorte Bifcataquog(Squog)u.Amojleag(Steag) 
jur Stadt gezogen u. hatte 1856 bereits 25,000 Em ; 


ver im Mittelalter —— König Eduard 
. ein Schloß daba 
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y) zweite Hauptftabt (Semi-capital) ber Graffchaft | wurde 1846 Hauptmann im Garbegrenabierregi- 


Benningten im Staate Bermont, am Battenfill 
River; 2000 Ew.; 4) Boftort u. Seehafen ber 
Sraffchaft Effer im Staate Maſſachuſetts, an ber 
Drafjachujetts Oftbahn ; feine Tifhlerwanren ; 2000 
Ew.; 5) Stäbtifher Bezirk mit Poftamt in ber 
Srafſchaft Hartforb des Staates Eomnecticut, an 
yer Brovidence-HertforbFifblill Eifenbahn; 3000 
Em.; 6) Boftort in der Grafichaft Alleghany bes 
Staates Pennſylvanien, am Ohio River; Wache» 
ruch⸗, Bapier- u. a. —— Stellmacherei, Acker⸗ 
baugeräthſchaften, inigten Staaten Marine⸗ 
hoſpital; 2000 Ew.; 7) Poſtort in der Grafſchaft 
Theſterfield des Staates Virginia, am James River, 
Richmond gegenüber (mit dieſem durch Brücke ver- 
bunden); Kabrifen in Baumwolle, Tabak ıc.; 
2000 Ew.; 8) Hauptort der Grafichaft Eoffee im 
Staate Teras, an der Bereinigung der zwei Arme 
bes Dud River u. an der Tenneffee-Alabama Eiſen⸗ 
bahu; in der Nähe das fogenannte Old Stone Fort, 
ein großer mafjiver Steinwall zwifchen ben beiben 
Flüſſen, welcher 47 Acres Land bebedt u. aus alter 
Borzeit ſtammt; 9) Hauptort der Grafichaft Clay 
im Staate Kentudy; in der Nähe große Eifen - u. 
Koblenlager; 10) eine große Anzahl Stäbtiicher 
Bezirke (Townships) u. Heiner Orte in verjchie- 
benen anderen der Bereinigten Staaten. 
Mandefter (ſpr. Männtfcheft'r), Grafen ır. 
Herzöge von M., Peers von England, Ablömm- 
linge von Drogo be Montacute, welcher mit Wil» 
beim I. (dem Eroberer) nad England kam u. a 
Nahtomme, William Montagu, 1337 zum Grafen 
von Salisbury erhoben wurde. 1) Sir Edward 
Montagu, unmittelbarer Stammpvater ber Gra- 
fen u. Herzöge von M., war unter Heinrich VIII. 
Sprecher bes Unterhaufes u. Oberrichter ber Com- 
mon Pleas. 2) Sir Henry Montagu, Enkel 
Des Bor., Lorbichatsmeifter u. fpäter Groffiegel- 
bewahrer, wurde 1625 zum Grafen von M. erbo- 
ben u. ft. 1642. 3) Eduard Montagu, zweiter 
Graf von M., Sohn des Bor., Mitglied ber Op- 
pofition gegen Karl I., fpäter General des Parla- 
wente, & ug als folder 1644 in der Schlacht bei 
Marfton-Moor den Prinzen Ruppert, verließ feine 
Partei nach der Hinrichtung bes Königs, ſtimmte 
1660 für die Reftauration Karls II. u. ft. 1671. 
4) Charles Montagu, vierter Graf von M., 


Entel des Bor., ſchloß fidh bei der Revolution von | 


1688 fogleih an Wilhelm von Dranien an, nahm 
an ber Schlacht von Boyne u. der Belagerung von 
Limerid Theil, wurbe 1696 Geſandter in Venedig, 
1699 Botſchafter in Paris u: 1701 Staatsfecretär, 
ging 1707 in biplomatifher Miffion nah Wien, 
ejörberte 1715 durch feinen Einfluß bie Erbebung 
bes Haufes Hannover auf ben eugliihen Thron, 
fourbe 1719 bafür von Georg I. zum Herzog von M. 
erhoben u. fi. 1722. 5) William Montagu, 
fünfter Herzog von M., geb. 1771, Gouverneur 
von Jamaica, fpäter Generalpoftmeifter; fl. 1843 
in Rom. 6) George Montagu, ſechſter Herzog 
von M., Sohn bes Vor., geb. 1799, früher Ma» 
rineoffizier, 1822 Commandeur, mwurbe 1837 ins 
Unterhaus gewähft, gab mehrere theologiſche Schrif- 
ten heraus u. ft. 1855. 7) William Drogo 
Montagu, fiebenter m. jetiger Herzog von M., 
Biscount Manbeville, Sohn des Bor., geb. 1823, 
wurde im te u Sandhurſt gebilbet, 
trat 1841 als Fähnrich in bie Armee, war 1843—46 
Adjutant bes Generals Daitlanb in ber Gapcolonie, 


ment u. nahm 1850 feinen Abſchied; er trat 1848 
für Bewdlei, ſpäter für Humtingbon ins Unterhaus, 
ſchloß ſich den Tories an, war unter dem Minifte- 
rinm Derby (1852—53) Kammerherr des Prinzen 
Albert m. nimmt feit 1855 feinen Sig im Ober- 
hauſe ein; er ift feit 1852 vermählt mit Luiſe Au- 
gufte Friederike geb. Gräfin von Alten. 
Mancheſter, fammtartige Gewebe von Baum- 
wolle; bei ganz geringen Sorten wirb ber Aufzug 
auch von Leinen genommen. Aus dem Yeinwanbs 
od. Köpergrund ftehen vertical in bie Höhe gehende 
Fäden hervor, welche eine baarartige Dede, ben 
Flor od. Pol, bilden; beim M. wirb ber Flor 
durch den Schuß hervorgebracht u. zwiſchen je zwei 
den Grund bildende Schußfäden ein od. mehrere 
Polſchußfaden eingelegt, welche auf ber rechten 
Seite des Gewebes auf größere Streden flott lie- 
gen; die Schußfäden werben ſehr eng an einander 
geichlagen. Der Webftuhl zu Verfertigung des M+s 
(Mandefterftubl) gleicht faft ganz dem Sammtwe⸗ 
berftubl. Wenn das Zeug vom Stuble lommt, wird 
es in einen Rahmen geipannt u. die vom Bolihuf 
gebildeten Schleifen mit einem eigenen Meſſer, wel⸗ 
ches nach oben zu rildwärts gebogen u. ſcharf ge- 
fchliffen ift, aufgefchnitten (gerijjen). Damit die 
einzelnen hervorſtehenden Haare bes M⸗s gleiche 
Länge befommen, bringt man ben M. — eine 
Schermaſchine od. man ſengt ihn mit einem vier⸗ 
feitigen eifernen Bolzen (Brennbolzen), inbent 
man mit bemjelben auf dem DM. binftveicht, ob. auf 
bei. Dazu eingerichteten Dfen; vgl. Kattun A) a). 
Dann lommt der M.aufdie Dreſſingsmaſchine, 
welche aus Bürſten, Kratzen u. Glättſteinen beſteht, 
wo die rauhe Oberfläche ſich entweder in Ribben 
ausbildet od. glatt wird. Hierauf wird er gebleicht, 
bedruckt u. appretirt; letzteres geſchieht mit glatten 
Steinen u. etwas Wachs. Der M. wird erſt im 
Stück u. zwar in allen Farben gefärbt u. gebrudt. 
Werben die Bole ſtreifenweiſe nicht aufgejchnitten, 
od. beim Weben ſelbſt ſchon fo angeordnet, daß 
nach dem Reifen Streifen entftehen, jo erhält man 
——— M. Häufig wird der M. nach dem 
ruden mit heißen Platten gepreßt u. fo ftellen- 
weife ber Flor niebergebrüdt; es entftehen jo ſchöne 
Mufter u. Berzierungen. Solde M. liefert bie 
Umgegend von Zittau. Es gibt feine, mittele u. 
robe Sorten; ber orbinäre hat einen glatten, ber 
einere einen gelöperten Grund. Man braucht ben 
M. u Beinfieidern, Iaden, Mützen, Kragen ıc. 
In England, bei. in Dranchefter, wird er am häu⸗ 
figften fabricirt u. hat auch baber den Namen, 
aüch Frankreich, bei. Rouen, Berlin, die ſächſiſche 
Oberlaufit u. das angrenzende Böhmen liefert 


jet M. 
—— cottons (ſpr. Männtſcheſt'r cot- 
—— grobe baumwollene Zeuge für Matroſen u. 
eger. 
Mancheſterſchule (Mancheſterpartei), bie eng⸗ 
liſche Freihandeispartei, j. u. Mancheſter 1). - 
Mandyetta,, fpanijcher Nationaltanz, ſ. u. Bo- 
l 


ero. 

Mandhette, fo dv. w. Bezoarhorn 1). 

Mandetten (v. fr.), Streifen Leinwand ob. 
Bartift, meiſt mit Spitzen ob. Nähterarbeit als 
Berzierung um ben Arm nächft der Haud ; Dresben, 
Berlin u. Wien lieferten genähte, die Schweiz 
muffelinene, platte, geftreifte, brochirte u. brodirte; 
St. Quiutin battiftene. Kantenmauchetten lamen 
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von Alencon, Argenton, Balenciennes, Paris ıc. 


Die M. wurden zuerft unter Ludwig XIV. Mode, 1) Aulus 


waren bis zur Franzöfifchen Mevolution ſehr ge- 
wöhnfic, famen bann ganz ab, bi fie, jedoch ganz 
glatt u. nicht mie fonft gefräufelt od. mit Spigen 
ejegt, vor einigen Jahren wieber in die Mode fa- 
men, aber ſehr bald nicht bei. gefertigt, ſondern zu 
einem Theil des Oberhemdes —— wurden. 
Manchinellbaum, Art der Hippomane. 
Manchot, Vogel, fo v. w. Fettgans. 
Danciäno (ſpr. Mantſchano), Flecken in ber 
toscaniichen Präfeetur Groſſeto; 3050 Ew. 
Manciet, Markifledeu im Arrondiſſement Con⸗ 
dom des franzöſiſchen Departements Gers; Roth⸗ 
weinbau, Schweinehandel; 1800 Ew. 
Mancinelli, Anton, geb. 1452 in Belletri; er 
ft. 1506 in Rom u. ſchr. u. a.: Poemata latina, 
Bar. 1500; Epigrammata, Ben. 1500. 
Maneini (for. Mantichini), römische Patricier- 
familie, ans welcher die folgenden fünf Michten des 
Cardinals Mazarin entiprofjen find: 1) Yaura, 
vermählt mitdem Herzoge von Bendome;2) DO Iym- 
pia, vermählt mit Eugen Mori von Sovoyen, 
Titulargrafen von Soifjons, Mutter des berühm— 
ten Felbherrn Prinz Eugen; fie fl. 1708 in Brüſſel; 
3) Maria, geb. 1639 in Rom, nicht ſchön, aber 
fiebenswürdig, gefiel fie dem jungen König Yub- 
wig XIV., welder fie beirathen wollte, doch 
hide fie ihr Obeim Mazarin, um dies zu verhin- 
dern, in ein Klofter. Nach Ludwigs Vermäblung 
febrte fie an den Hof zurüd u. beirathete 1661 ben 
Prinzen Eolonna. Aber nad einigen Jahren mit 
dieſem entzweit, entfloh fie ſammt ihrer Schwefter, 
welche den Berfolgungen Mazarins entgehen wollte, 
in Männerfleivern von Rom nach der Provence, 
wurde in Air verhaftet u. in das Klofter Lys ge- 
bracht. Entlaffen, ging fie nach vielen Abenteuern 
nah Spanien, wo fie endlich geſchieden wurde. 
Sie fam 1684 nach Frankreich zurüd u. ftarb da⸗ 
ſelbſt unbeachtet 17155 4) Hortenfia, geb. 1646 
in Rom, die ſchönſte Frau ihrer Zeit, König Karl II. 
von England u. Herzog Amadeus von Savoyen 
beiwarben fich zugleich um fie, Mazarin aber zwang 
fie, Armand de la Porte zu beiratben, welcher des 
Carbinald Namen u. Mappen erbte; fie entflob 
ihrem Gemahl, hatte viel Abenteuer u. firirte ſich 
endlich in London, wo ihr Haus ber Sammelplatz 
der Dichter u. Gelehrten wurbe, unter denen Boj- 
fius, St. Eoremond, Leti u. ber Herzog Lauzun 
ihre Liebhaber waren u. mo fie 1699 ftarb; man 
bat Memoiren von ihr; 5) Maria Anna, geb. 
1649 in Rom, vermählt mit Gobefroi de la Tour, 
Herzog von Bouillon; fie protegirte Lafontaine u. 
batte Verbindungen mit ber Boifin, wurde in deren 
Proceß verwidelt u. nah Nerac verwiejen; fie ft. 
1714 in Paris. Der Bruder biejer fünf Schweftern 
war der Herzog von Nevers (f. b.). 6) Yaura 
Beatrice, geb. Oliva, geb. 1823 in Neapel, 
vermäblte fid 1840 mit bem bafigen Abvocaten 
Pasquale M., verließ nach dem 15. Mai 1848 ihre 
Baterftabt u. lebt in Turin; fie jcpr.: Ines (Tra- 
göbie). Flor. 1845; Colombo al convento della 
bida (Gedicht), Genua 1846; Poesie varie, 
ebd. 1848, u. die Gerichte Gladstone un esule 
er ie Zur. 1851, u. L’Italia sulla tomba 
di Vie. Gioberti, ebd. 1853. 
Maneinit, ein faleriges Mineral von der Zu- 
ſammenſetzung des Willemites, findet fih zu Man⸗ 
eino bei Livorno. 


Manchinellbaum bis Maubal 


Mancinus, Familienname ber Hostilis gm 
ofıliusManc., war 1702.{k 
Conſul u. führte ven Krieg gegen ben König da 
ſeus von Macebonien, obne beienberes Glät u 
Lucius Hoftilius Manc., Legat im tm 
Puniſchen Kriege; er belagerte 148 v. Chr. Yin 
vergeblich, nahm aber dann das Caſtell Maui 
bei Carthago. 8) Cajus Hoftil. Manc., Än 
ſul 137 v. Chr., fümpfte unrübmlich gegen de" 
mantianer u. machte einen jchimpflichen Bere 
mit ihnen. Da berjelbe in Rom nicht angenomm- 
wurbe, warb M., als Sühne für ben Bert 
bruch, den Numantinern ausgeliefert, von bien 
aber fortgeſchickt u. fpäter aus bem Senat geftoin 
Mancipatio (röm. Ant), die feierliche 4 
bes Berlaufs, durch welche der Käufer (Mancem 
nach älterem Römischen Rechte unter einer geufn 
Öffentlihen Antorität in das volle Eigenthum ax 
Sache gefeist murbe. Die feierliche Handlung m 
forberte außer Anweſenheit bes Käufers u. > 
fäufer8 noch die Zuziehung von fünf römtiide 
Bürgern u. eines Libripens, welcher eine Ber 
bielt. Unter dem Symbol, daß der Käufer ein ® 
als Kauifchilling in die Wage warf ır. bakei u 
feierlihen Worten die Sache, um melde es ik 
banbelte, ats gelauft erflärte, fanb dann bie Ihr 
gabe bes Raufobjectes an —— Statt. De 
genaueren Bedingungen ber Übertragung emtbir: 
die mündlich dabei getroffene Berabredumg, Lex 
mancipii s. fidueia, Mit Beziebung darauf, def 
bei gewilien Sachen zur Übertragung umter feben- 
ben die M. bie einzige Form bildete, welche echt 
quiritariſches Eigentbum zu übertragen vermochte, 
wurden die Sachen in Res mancipi z. Res nee 
mancipi eingetbeilt ; zu erfteren gehörten die Grumd» 
ſtücke auf Italifchen Boden, Ländliche Servituten, 
Sklaven, Zugthiere. Übrigens wurde die Nand- 
pationsform auch noch bei mandgen andern civil⸗ 
rechtlichen Gejchäften angewendet, bei meiden et 
fi um Übertragung von Rechten handelte, ſo bei 
Freilaffung von Sklaven, bei ber Emancipatier 
von Hauslindern u. der Schliegung einer Ehe mi 
Manus mittelſt Coemtion (f. u. Ehe II. b) »). 
Mancipi res, ſ. Manceps 1) u. Mancipatio 
Mancipium, 1) Eigentum; 2) Stlav 
Manco (ital.), das Fehlende, der Abgang. 
Mancus (Bot.), unvolltommen. 
Mancus (Mancusa, mittelfat.), bei ben Ange 
ſachſen 1 Mark Süber, 10 M. = 1 Mart Gel. 
Mand, 3. E., Pſeudonym bes Prinzen fe! 
(f. d. 146) von Medlenburg · Strelig. 
Mandach, 1) Plarrdorf im Bezirke Bruzg de 
Schweizercantons Aargau, in einer tridhteridrmig: 
Bertiefung des Bözberges; Fundort ſchöner Bairr 
nerungen; 500 Ew. Dabei die Ruinen des Shi 
jes Weffemberg; 2) altes Schloß im Bezirk Jr 
zach des Schweizercantons Aargau, am A, 
mit Bierbraueret. 
Mandäer, fo v. w. Menbäer, f. u. Johenzik 
jünger. 
Mandagöra (Mandagära, a. Geogr.), Serrir 
berſtadt auf der Weſtlüſte von India intra Gangen 
Mandal, 1) (E. mit Liſter), Amt im Er 
Chriſtianſand, im Süden von Norwegen; 65,0" 
Ew.; 2) Marktfleden darin, auf Pfähle u. Kippe 
gebaut, an der Mündung des M.; bat Hafen, fair 
plaß, Handel mit gejalzenem u. geräuchertem Last; 
2800 Ew.; 3) Heiner lachsreicher Fluß baieiht, 
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fommt aus bem Örefee u. münbet bei M. im das 
Stager Rat. 

andäld (a. Geoar.), Boll in India intra 
Gapngem, vom Fluſſe Soa in einer langen Strede 
am Ganges hin, mit ber Hanptflabt Palimbothra. 

Man ento (ital., im Plural Mandamenti), 
1) Befehl, Berordnung; 2) Amt, Amtebezirt. 

Mandanas-Archipel, fo v. w. Mendana⸗ 
—n 

andäne, Tochter bes Aftyages, Gemahlin 
—— Kambyſes, Mutter des Kyros (j. d.). 

andannen (Mandand), Indianerftanım am 
Dbern Miffouri (Norbamerifa), wurde 1837 faft 
gänzli durch die Blattern vernichtet. 

Mandant (v. lat.), j. u. Mandatum 3). 

Mandara, Landſchaft im Innern Norbafrilas, 
ſüdlich vom Tſad⸗See, im Norden von Bornu, im 
Süden von Adamaua begrenzt, ein von granitiichen 
Felsmaffen erfüllte Land; Wälder vonfTamarin- 
den, Mangos ꝛc., Eijenerze, vwortreffliche Pierbe. 
Die Bewohner find ein eigenthümliches Negervolt 
von ausgezeichneter Körperbildung; bie Frauen find 
wegen ihrer Schönheit als Sklaviunen gejuct; 
zum Theil find die Bewohner muhammedaniſch, 
zum Theil beibniich. Begünftigt durch die Berge, 
bat fih M. noch —— erhalten u. ſteht unter 
einem Sultan, welcher in Mora reſidirt, an Bornu 
aber einen Tribut bezahlt. 

Mandarine, ein kurzer, pelzbeſetzter Damen- 
überrod, der Katicheweila ähnlich. 

Mandarinen, 1) (portugiefich für das chinefi- 
ſche Kuan), der Anıtsadel in Ebina, ſ. d. (Geogr., 
©&.3); 2) Art Apfelfinen, etwas Heiner, ber Frucht⸗ 
brei liegt von ber ſehr aromatiich riechenden Schafe 
gelöft in ber Frucht; fie fommen aus Malta. 

Mandas, Fleden in der Brovinz Iſili (Divifion 
Eagliari) auf der Injel Sardinien; 2000 Em. 

Mandat (v. Sat.), 1) ein vom Regenten ob. 
von befien Delegirten aus Marer Berechtigung 
deſſelben hervorgehender Auftrag mit einer provi⸗ 
ſoriſchen Entſcheidung; 2) jebes allgemeine, in jo- 
lenner Form erlafjene Geſetz, bei. wenn es einen 
einzelnen Gegenftand betrifft; 3) f. Mandatum 3). 

Mandäta jurisdictio, jo v. w. Delegata 
juristietio, f. Delegation. 

Mandatär (v. lat.), f. u. Mandatum, 

Mandaten, franzöfiiches, 1795 u. 1796 in Curs 
geſetztes Papiergeld, welches gemifle verpfänbete 
Nationalgüter angab; berjenige, welcher ein Viertel 
des Tarwerthes eines verpfändeten Nationalgutes 
dem Staate baar entrichtete, wurde in ben Beſitz 
deffelben geſetzt. Die erfte Emilfion betraf 600 u. 
die zweite 2400 Mill. Franken; hielt fi nur kurze 
Zeitz vgl. Aſſignaten. 

Mandator (fat.), 1) auf befien Auftrag Einem 
Geld geliehen wird; 2) am byyantiner Kaiferhof 
Erpebient der faiferlihen Mandate. 

Mandatöproceß, das jummarische Verfahren, 
worin eine richterlihe Verfügung vom Gericht, auf 
des Klägers Borbringen, ohne den Gegeutbeil ge» 
bört zu baben, erlafien u. diefem mit od. ohne An« 
brobung einer Strafe eine Handlung unterfagt 
(Mandatum inhibitorium), od. anbefoblen (M. 
praeceptivum), ob. eine unternommene wieber 
aufgeboben wird (M. cassatorıum). Diefe richter- 
lichen Mandata werben eingeteilt in unbebingte u. 
bedingte. Unbedingte Mandbate(M.sineclau- 
sula) find dann vorhanden, wenn ber Richter dem 
Bellagten nichts übrig läßt, als entweder dem er» 


815 


laſſenen Gebot binnen einer geleßten Friſt Gehor- 
fam zu kiften ob. binnen —— Friſt Einreden 
bes erſchlichenen Befehls (Exceptiones sub- et 
obreptionis) beizubringen, um zu zeigen, baf ber 
Richter durch Auslaffung wahrer weſentlicher Um⸗ 
fände od. durch Anführumg falfcher Thatfachen 
bintergangen worben ſei. Auch find andere auf das 
Weſen des Proceſſes gerichtete u. liquide zerftörliche 
Einreden zulälfig. Verwerfliche u. unliquide Ein» 
reben werben im Inbäftemandat abgewiejen ; außer» 
bem aber erfolgt Abweifung bes Impetranten (Klä⸗ 
erö), ob. nach erfolgter Inftruction ber Sache, 
eftätigung des Mandate (Sententia paritoria, 
Gelebungsurtef). Daher Gelebungsfrift, 
ber Zeitabjchnitt od. Termin, in welchem der Be» 
Hagte Befolgung des Mandats zu leiflen od. nach⸗ 
zuweifen bat (Terminus ad docendam paritio- 
nem). Bedingte Mandate (Mandata cum 
elausula) Dagegen find ſolche Befeble, bei welchen ber 
Richter dem Bellagten geftatter, alle der Natur ber 
Sache nad zuläffigen Ausflüchte vorzuſchützen u. 
Die Gründe anzugeben, um deren willen der Befehl 
gar nicht hätte erlafien werben jollen. Beſteht ende 
lich bie eingellagte Thatfache aus mehrern, ihrer 
Natur nach trennbaren Punkten, deren einige zu 
einem unbedingten, andere zum bebingten Gebote 
geeignet find, jo muß auch ber Richter theils be» 
bingt, theils unbedingt befeblen, d. b. ein gemiſch⸗ 
te8 Manbat (M. ınixtum) erlaffen. Gemein» 
rechtlich find dieſe Fälle, wo ſolche Mandate er» 
lafjen werben: a) wenn die Klage durch beigefligte 
Öffentlihe Driginalurkunden volllommen Bo 
u. Einreden nicht wohl zu befiirchten find; b) wenn 
bie Sache u. Handlung, wegen welcher ber Befehl 
nachgefucht wird, am fich felbft verboten u. für un« 
rechtmäßig u. ſtrafwürdig zu erfeunen ift (Factum 
nullo jure justificabile); e) wenn ben Kläger 
außerdem ein unwiederbringlicher Nachtbeil treffen 
würbe (Damnum irreparabile); d) wenn bie 
Hanblung od. Sade wider ben gemeinen Nuten 
wäre (Detrimentum reipublicae), u. e) wenn 
fie feinen Verzug buldet (Periculum in mora). 
Der M. wurde bef. bei WegePblizei, Bauſachen u. 
dgl. angewendet, bat fich aus dem römijchen Inter» 
bictenverfahren gebildet ur. ift in neuerer Zeit tbeils 
nur noch in ber — des Inhibitivproceſſes (j. u. 
Inhibiren) erhalten, theils an aufgehoben worben, 
Mandatum (lat.), 1) Auftrag, Vollmacht; 2 
ri‘pterlihe Berfügung, f. u. Mandateproceh; 8 
Bevnollmähtigungscontract, der Bertrag, wodu 
Jemand einem Andern Auftrag gibt, fremde Ges 
ſchäfte zu bejorgen, u. dieſer bie Beforgung zu über⸗ 
nehmen veripricht. Jener beißt der Mandant (Man- 
dans), biejer der Mandatar (Mandatarlus). Nur 
erlaubte, erft vorzunebimende u. ſolche Geſchäfte, 
bei deren Ausrichtung noch eine andere Perſon, als 
der Manbatar ſelbſt, ein Intereffe hat, Können 
Gegenftand des Mandats fein. Ein Lohn darf da⸗ 
bei nicht verſprochen fein, fonft entftcht ein Mieth⸗ 
vertrag, wohl aber fann ein Honorar od. eine Ver⸗ 
geltung für die geleiſteten Dienſte verſprochen u. 
gegeben werben. Das Mandat iſt entweder ein ge⸗ 
wöhnliches «M. simplex), wenn es zu Gunften des 
Mandanten ſelbſt gereicht, od. ein ungewöhnliches 
(M. qualißcatum), wenn ber Bortheil cines Dritten 
bezwedt wird; dann heißt der kei Man- 
dator. Bezieht ſich der Auftrag auf alle Geichäfte 
bes Mandanten od. auf eine Gattung von Geſchäf⸗ 
ten, jo ift ein Generalmandat(M. generale), 
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bezieht er fich auf ein einzelnes, fo iſt ein Sper i al⸗ 
manbat (M. speciale) vorhanden. Da das M. 
ſchon nah Römiſchem Recht den Eonjenfualcon- 
tracten (ſ. u. Contract) zugezählt wurbe, jo lann 
es auch ſtillſchweigend gefchlofjen werben. Im Ber- 
hältniß zu dritten a ne werben ber Manbant 
u. ber Manbatar als Eine Perſon angejehen, fofern 
den britten Perſonen befannt gemadt wurbe, daß 
das Geihäft im Namen des Mandanten abgeichlof> 
fen werbe. Daher kann der Mandant aus dem Ge» 
ſchäfte, welches fein Manbatar mit einem Dritten 
abſchloß, biefen belangen u. von ihm belangt wer» 
ben. Der Dritte ann aber auch, jo lange ber Auf- 
trag bauert, den Manbatar felbft, jo weit als dieſer 
Bermögen des Mandanten in Händen hat, in An» 
ſpruch nehmen, nach erlojhenem Auftrag aber nicht 
mehr, e8 jei denn, baf der Mandatar in eigenem 
Namen contrabirt, od. fih für den Mandanten 
verbürgt, od. die Grenzen des Auftrags überjchrit- 
ten hätte. Der Mandant ift verbunden, die Ge 
fchäfte bes Mandatars, fo weit diefer die Grenzen 
feines Auftrags nicht Überjchritt, anzuerfennen u. 
die daraus entftehenden VBerbindlichleiten zu er- 
füllen, den Mandatar auch bie bei der Gejchäfts- 
führung gehabten Koften u. Schäden in ber Regel 
zu erjegen. Jenem fteht gegen biejen bie Actio 
mandati, biefem gegen jenen bie Actio mandati 
contraria zur gerichtlichen Verfolgung ihrer Au» 
fprüce zu. Das M. hört auf mit Beendigung bes 
Geſchäftes, ferner dur Widerruf Seiten bes Man 
bauten od. Auftündigung Seiten des Mandatars, 
welche beibe in jedem Augenblide einfeitig, doch nur 
fo erfolgen können, daß dem Gegentheile wegen eines 
durch Die unzeitige Auflöfung des Berhältuiffes ent» 
ſtandenen Nachtheils die Actio mandati offen 
bleibt, endlich durch ven Tod bes Manbanten od. 
Mandatare. Eine bejondere Art des Manbates 
bildet die Aſſignation, ſ. Anweiſung 2). Über 
unaufgetragene ENGEN ERBE: u. Negotiorum 
gestio. M. cum Iibera (nämlich M. potestate agendi, 
ob. M. Illimitatum), bie unbefchräntte Vollmacht 
eines Geſandten, 1* als Ministre pleni- 
potentiaire auftriſt M. de providendo, im Mit⸗ 
telalter eine Art päpftlicher Empfeblungsichreiben, 
mit welchen Pfründencanbidaten fich au die Colla- 
toren wenbeten. 4) (Kirchengeich.), jo v. w. Fuß⸗ 
waſchen 2). 

Mandau (Altwaifer), Heiner Fluß des könig⸗ 
lich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirts Baugen; ent» 
fpringt in Böhmen u. fällt nah 4 Meilen langem 
Laufe bei Zittan in bie Neiße. 

Mande (jpr. Mangd), jo v. w. Mende 2). 

Mandel, 1) die Frucht des Manbelbaumes, |. 
Mandeln; 2) (Anat.), ſ. Mandeln; 8) bei zählba» 
ren —— beſ. bei Obſt, Garben, ſo v. w. 
15 Stilck; die Großmandel an manden Or- 
ten zu 16 Stück gerechnet; daher 4) ein zufammen- 
geftellter Haufen von 15 Stüd Garben; 5) (Man · 
get, Rolle), Maſchine, Wäſche u. Zeuge zu glätten 
u. weich zu machen; bie einfachfte ift bie Hand» 
rolle. Die größeren u. daher wirktiameren Mn 
befteben ans einem hölzernen Gerüfte, zwilchen 
welchem eine ganz glatte Tafel von flarten Bohlen 
befeftigt ift; auf dieſer Tafel befindet fich ein läng- 

iher, mit Steinen befchwerter Kaften, befien Bo» 
ben auf ber unteren Seite ganz glatt ift. Zwiſchen 
dieſen Kaften u. die Tafel werben zwei glatte höl⸗ 
Walzen (Drandeihötzer) gelegt, auf welche bie 

ide od. das Zeug gewidelt u. auf welchen ber 
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Raften bin u. ber g wird. Bei ber Dre. 
manbel ift über bem Faften eine Welle in cum 
Gerüfte angebradht, an diefer Welle find zwei I. 
ten befeftigt, wovon jebe zugleich an einem &m 
bes Kaftens befeftigtift. An ber Welle befinde & 
aud ein Drilling, in welchen ein Stirnrab get 
welches wmittelft einer Kurbel herumgedrebt wir 
Bei ſchwereren M-n kann das Stirmrab aud du 
ein Tretrab in Bewegung gejegt werben, ob. mn 
bringt ftatt des Stirnrabes ein Kammrab an ine 
ſtehenden Welle an, welche wie in Roßmüblen bıri 
ein Pierb herumgebrebt wird. 

Mandel, Epuarb, geb. 1810 in Berlin, erferm: 
feit 1826 unter Buhborn in Berlin bie Amin 
ftecherei u. bildete fich fpäter in Paris aus; ii 
wurbe er Profefjor der Kupferfiechlumft in Berlin 
Seine Arbeiten gehören zu ben vwollenbetften m 
biefer Kunft; am befannteften finb ber Krie 
u. fein Sohn (nad Hilbebrand), bie Loreley (na 
Begas), ein italieniſcher Hirtenknabe (nach Bollıt 
die Portraits van Dycks u. Titians, des Könis 
Friedrich Wilhelm III. u. ber Königin Elch 
von Preußen, Karls I. von England ber Di 
ferner die Mabonna di Eolonna von Rafael u.ma 

Mandelade, Getränt, wozu abgezogene füge ı 
einige Stitd bittere, mit einigen Tropfen Mid in 
Mörfer fein geftoßene Danbeln genommen, mitguter 
Mid geloht, dur ein Haarfieb gefchlagen, mit 
Eibottern abgezogen u. mit Zuder u. Zimmt eb. 
Banille gewürzt werben. 

Mandelbaum (Amygdalus commanis Z.), 
ein aus Griehenlandb ffammender, von den Römern 
nah Italien u. Frankreich, vom bier ans nad 
Deutichland verpflanzter Fruchtbaum ; untericeiber 
fi) von dem ihm jehr ähnlichen Pfirfichbauu durch 
Drüſen an ben Blättern u. Doppelt ſtebenden fiel- 
fofen Blüthen, fo wie durch mehr gerade Afte u. 
dadurch, daß die Fleiſchhülle bei der Reiie eintrodiuet 
n. lederartig wird. Er ift um bes in dem Steime 
liegenden Sterns (Drandel, ſ. Mandeln) balber, der 
meift einfach ſich findet, ein Gegenftand der Baum 
zucht, eignet fich aber mehr für bie wärmeren © 
—— auch Deutſchlands ; am beſten gedeiht er am 

ittelmeer, in warmem trocknem Boden. Um ih 
fortzupflangen, bebient man ſich des Oculirens (auf 
Mandel» od. Pfirfihenmwilblinge, auch Pflaumm); 
die Wilblinge werben am beften aus friſchen, m 
der grünen, fleifchlofen, äußeren Schale gelegten 
Früchten gezogen. Eine eigue Art von Mantd- 
bäumen f bie gefüllt blühende Mandel 
bie Pfirſchmandel (A. pumila), obgleich fie dit 
Prunus sinensis aud) zu Prunus gezogen wi 

Mandel: Benzoe (Pbarnı.), jo v. m. Benzer b 

Mandeldrüjen (Anat.), j. u. Mandeln. 

Mandelgummi, bie marmorartigen Städ 
von Ammontalgummi, |. d. b). 

Mandelfleie (Furfur amygdalarum), de 
nad dem Ausprefien ber Mandeln bei ber Ber 
tung bes Mandeldls zurüdbleibende, ſchleimige u 
dlige Theile enthaltende Kuchen zu gröblichem Pul- 
ver geftoßen; wird als Waſchpulver zur Eonier 
virung ber Haut benußt. 

Mandelkrähe (Coracias garrula Z), 4x 
aus der Gattung Rade; Kopf, Hals, Band ı 
Unterſchwanz meergrün, Rüden u. obere Fluze 
bedfebern braumröthlic, an jedem Auge ein nadın 
breiediger led; fett fih gern auf bie Getreide 
manbeln, frißt Körner, cten, Früchte, jun 
Gröjche, Icpeu, lebt geiellig, wich ehr jcpmer eh: 
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nbet ſich nicht ſehr häufig. doch im Norben Euro» 
as bis zum Senegal in Afrita. 

Mandelfürbid, der gemeine Kürbis. 

Mandello, Fleden in der lombarbifchen Pro» 
inz Como, am DÖfigeftabe des Leccofees; Schloß 
lirofbi; 1010 Ew. 

Mandelmilh, Getränk, welches aus Zufam- 
nenftoßen von Mandeln mit Wafjer bereitet wirb, 
‚u. Emulfien. 

Mandeln, 2 (Amygdalae), platte, eiförmige, 
n einem Enbe fpitige, mit einer braunen, beftäub«- 
en, gefurchten Haut übe ogene, innen weiße Kerne 
er Steinfrudt bes Mandelbaums; im zwei Haupt« 
orten: a) Süße M. (A. dulces), von angeneh- 
nem füßfihen Geſchmack; kommen theils aus ihrer 
arten u. ſtarlen Schale, durch Zerichlagen beriel- 
en gelöft, alfo als enthalte M., theils dünnſcha- 
ig, mit der Schale (Krahmandeln) in ben 
dandel; unter biefen werben wieber mehre Sorten 
mterfchieben, u. a., die berberifchen aus ber Ber- 
erei, in fang geflocdhtenen Körben, als bie Heinften 
I. fehlechteften, Tange, bei. von Malaga, breite 
t. größere von Balencia, aus ber Brovence, bid 
ı. rund; unter ben itafienifchen gelten bie Am- 
rofinen, von füßem Tieblihem Gefhmad u. rund» 
iher Form, für bie beften. Jorbanman- 
eln, ift eine Art M. mit fehr mürber Schale, 
3rinzeffinmanbeln (Princesses), feine M. 
nit binnen Schalen; Sultanmanbeln vor 
Üglih gut, aus Spanien. Die fügen M-n wer- 
en für bie Küche, als Zuthat, zur Bäderei u. für 
Londitorwaaren, Bereitung von Mandelmilh u. 
Nandelöl, gebraucht; in Apothelen dienen fie zu 
imulftonen u. zum Einhüllen ſcharfer u. heftig 
oirfendber, bef. barziger Mebicamente, 3. B. bes 
jalappenharzes; bie Conbitoren überzudern fie 
nit buntem Zuder u. Mehl, od. verwenden fie zu 
Hebrannten M.,f.b. bb Bittere M. (Amyg- 
lalae amarae), enthalten außer einem fehr mil» 
en fetten DI, Käfeftoff (Emulfin), Gummi u. 
Schleimzuder, ein flüchtiges, mit Blauſäure innig 
erbundenes di, od. nach anderen Unterſuchungen 
inen eigenthümlichen, bittern, kryſtalliniſchen Stoff 
Amygdalin), ber erſt bei der Deſtillation jenes 
tberiffhe Ol giebt. Daher wirken fie auch say 
mbers als bie Süßen M. u. das ätheriſche DI 
vermag felbft ſchon in ber rear Dofis von zwei 
Dramen Menſchen zu töbten. Im der mebicini« 
hen Anwendung kommen fie mit ben Kirfchlorbeer- 
lättern überein u. bas beftillirte Waffer bat man 
— ſtatt des Kirſchlorbeerwaſſers empfohlen. 
Bittere M. ſollen auch Weintrunkene wieder nilch⸗ 
ern machen u. gelten auch als Mittel gegen Wech⸗ 
elficber u. Würmer. Bgl. Bittermandelöl u. Bir- 
ermanbelwafler. Berfteinerte M. find Berftei- 
erungen von Mandelform, meift wirkliche richte 
Karpolithen, bei. Palmenfrüchte),, finden ſich als 
olhe in Braumfohlenlagern. 2) (Geogn.), kryſtal⸗ 
non von Blajenräumen (ſ. Man- 
yelftern). 

Mandeln (Anat., Tonsillae), N) brüfenartige, 
aus angebäuften Schleimbälgen gebildete, länglich— 
runde, zrifchen den vorbern u. bintern Gaumenbögen 
ſ. Gaumen) gelegene, bei Anſchwellung auch äußer- 
ib am Halle fihtbare Körper; 2) f. u. Gehirn I. 2). 

Mandelnup, eineBarictat des Haſelnußſtrauchs. 

Mandelöl, 1) Fettes M. (Oleum amygda- 
larum dulcium), wirb aus gröblich geftoßenen 
Mandeln (gleihgilftig ob aus fihen cd. bittern), 

Univerfals Leriton. 4. Aufl. X. 
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durch Auspreſſen zwiſchen Falten ob. gelinb er- 
wärmten Platten bereitet; ift blaßgelblich, von mil⸗ 
bem angenehmen Gejchinad u. wird als erweichen- 
bes Mittel äußerlich u. innerlich, in —— 
gegen Huften, Strangurie ıc., auch gu Imalere 

utzt; 2) Atheriſches M., aus Bitten Man- 
bein, f. Bittermanbelöt. 

Mandeloor, indiihe Ortfchaft im ehemaligen 
Mahrattenftaat. Hier 6. Ian. 1819 Friebe zwif 
bem Hollar u. ben Engfänbern. 

Mandelpalme, bie Pflangengattung Attalea. 

Manbdeljäure, fo v. mw. Formobenzoylſäure, 
f. u. Benzoyl B) ce). 

Mandelfee, See bei Lippehne im preußifcher 
Regierungsbezirk Frankfurt an ber Ober. 

Mandelsloh, eine altabelige Familie aus Nie- 
berfadhjen, beren Hauptftammfit Toitenwinlel bei 
Roftod im Medlenburgiſchen war, u. welche aud) 
das Dorf Manbeistob im hannöverſchen Fürftenthum 
Calenberg bejaß, dieſes aber im Dreißigjährigen 
Kriege verlor; fie folgt der Lutherifchen CTonfeſſion, 
iſt im hannöverſchen Fürſtenthum Lüneburg begü⸗ 
tert u. wurde 1808 in den Grafenſtand erhoben. 
Mertwürbig ift: 1) Johann Albrecht, war her⸗ 
zoglih holſtein⸗gottorpſcher Kammerjunfer u. ging 
mit bem Gejanbten biejes Herzogs 1636 nad) Dios- 
fau u. Berfien un. fl. als franzöfiicher Nittmeifter 
1644; er ſchr.: Morgenländifche Reifebeichreibung, 
mit A. Dlearii Anmerkungen, Schlesw. 1645, Fol 
Jetziger Chef ift: 2) Gral Hriedrig, Sohn des 
1827 verftorbenen württembergifhen Staats» u. 
Sinanzminifters Grafen Ulrich Lebrecht, geb. 1795, 
ift württembergifcher Forftrath a. D. u. feit 1823 
mit Jojepbine geb. Gräfin von Degenfeld-Schon«- 
burg vermäblt. 

Mandelftein, Gebirgsarten, in beren Grund⸗ 
maſſe fih runbliche, platte ob. längliche Blaſen⸗ 
räume befinden, welche entweber leer ob. mit ver« 
ſchiedenen Diineralien theilweis ob. ganz ausgefüllt 
find (Mandeln). Am bäufigften Amber fi dieſe 
Structur ber Gefteine, melde man Mandelſtein · 
ftruetur nennt, bei ben Grünfteinen u. Bafalten, 
welche daher Grünftein-, Diaba®, Diorit-, Bafal- 
tiſcher M. heißen. Die Ausfüllung ber Blaſen⸗ 
räume, bie eigentliche Maſſe ver Mandeln, it Chal» 
cebon, Quarz, Ametbuft, Opal, Kallſpath, Braun«- 
fpath, Zeolithe, Grünerbe zc. 


Mandelfyrup (Syrupus emulsivus, S. amyg- 
dalarum), Saft aus Zuder, welcher burch Aufl 
fung in einer Emulfion von füßen u. bittern Man⸗ 
bein bereitet u. zur Berfüßung übelichmedender 
Arzneien u. dur Bermifhung mit Wafler, zur 
Herftellung einer Mandelmilch aus dem Stegreif 
angewenbet wirb. 

Mandeltreppe, jo v. w. Hobltreppe. 

Mandelweide, ſ. u. Weide. 

Mandelzebent, fo v. w. ——— 

— Marltfleclen im Kreiſe Wittlich 
bes Regierungsbezirls Trier der preußiſchen Rhein⸗ 
provinz, in ber Eifel u. an der Liefer; Tuchfabrik; 
800 Em. Das Schloß iſt Stammhaus der Reichsgra- 
fen von M., welche die in der Eifel gelegenen Graf« 
ſchaften Blanlenhain, Geroldftein, M. u. Kebl be» 
ſaßen, Mitglieder des weſtfäliſchen Reihsgrafen- 
collegiums waren u. 1780 ausſtarben. Die Grafen 
von Sternberg, ihre Erben, verloren ihre Befigun- 


gen durch den Lüneviller Frieden u. wurden Durch 
‚ bie 
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ried im Donaufreife des Königreihs Württemberg 
entichädigt. 

Mandeville (ipr. Mändwill; Draundevide, ſpr. 
Mahıdewill), 1) John de M., geb. um 1300 in 
England, ging, aus Reifeluft in ben Dienft bes 
Sultans von Ägypten, fpäter in ben bes Groß- 
hans von Kathai (China), befuchte mehre Länder 
Afıens, Afrilas u. Europas, lehrte 1356 zurüd u. 
ft. 1371. Seine Reifen, engliih, Youb. 1499, n. 
A. von —— ebd. 1839, lateiniſch, Lvon 1480, 
beutich, Augeb. 1481, 1482, 1484, italieniich, 1480, 
böhmiſch von Yaurentius, Pill. 1510 u.8. 2) Bern- 
barb von M, geb. 1670 in Dortredht ; lebte meift 
in London, wurde feiner Schriften wegen 1725 wor 
das Landgericht in Middleſer gefordert u. fl. 1733 
als Arzt in London. Er war entſchiedener Antimo» 
ralift, welcher die pbilofopbifche Tugend für eine 
Erfindung von Betrügern, die chriſtliche filr ein 
Prodnet der Narrheit erklärte, u. fhr.: The fable 
ofthe bees, Loud. 1706 u. 1714; Inquiry into 
the origin of moral virtue, ebd. 1732, 2 Bde.; 
Free thoughts, ebb. 1720 u. 8. (deutſch, 1726); 
Schriften franzöfifch iiberjetst, ebb. 1740, 4 Bbe. 

Mandbar, 1) Heiner Staat auf ber Weſtküſte 
von Celebes, wird von eignen Färften unter nieder⸗ 
fändifcher Oberberrfchaft regiert; 2) Hauptftabt 
beffelben. 

Mandibüla (lat.), 1) Kiefer; 2) bie Unterfinn» 
lade bei den Fiſchen, Amphibien, Bögeln, Säuge⸗ 


thieren. 

Manbicoca, fo v. w. Jatropha Manihot. 

Manding, Meine, gut cultivirte Berglanbichaft 
an den norböfllichen Zuflüſſen des eg (Wefl- 
afrika) u. am oberften Laufe des Niger, öftlih von 
Fulahdu; die Bewohner find das Negervolk ber 
Drantingo, welche fich von bier ars iiber einen gro- 
fen Theil Senegambiens u. iiber das nörbliche 
DOber-Guinea verbreitet u. eine Dienge Heiner Staa» 
ten gebildet haben. Die Mandingo gehören zu den 
ausgezeichnetften Bewohnern Afrikas; ihre Geſichts⸗ 
bildung it ziemlich regelmäßig, offen u.einnehmend, 
ihr Semiüth heiter u. einfach u. ihre geiftige Befähi- 
gung, namentlich fo weit fie deu Islam angenom- 
men haben, überragt alle anderen Neger, zugleich 
haben fie eine fräftige, gutgeformte Körperbilbung; 
ihr Haar ift ganz wollig, ihre Lippen find bid, 
ihre Naien platt, ibre Hautfarbe iſt gelblib; am 
vortbeilbafteften vor ben andern Negern zeichnen 
fie ſich durch ihre Arbeitfamteit, Gejchidlichkeit u. 
Zuverläjfigkeit aus. Jeder M. kann leſen u. ſchrei⸗ 
ben, u. ihre zahlreichen Miſſionäre haben ben Islam 
weit in jenen Ländern verbreitet. Sie jcheiden ſich 
in zahfreihe Stämme, 3. B. Bullom, Timmani, 
Suſu, Vey u. a. Bon den Heinen Staaten, bie fie 
— haben, find bie hauptſächlichſten: Bauibuk, 

ondu, Dentilta, Kaarta, Salum, Barra, Yani, 
Wulli. 

Mandingoſprache, eine ber ausgebreitetſten 
Sprachen Weſtafriklas, mit der Bambara⸗-, Suſu⸗ 
u. Veyſprache (j. d. a.) verwandt, hat bie Laute a, 
b,d,e,f,g, h,i,j (dsch), k, Il, m, n, o, p, r, 8, 
t,u,w,y. Die Nomina haben einen Singular u. 
Plural, leiter wird durch die Endung lu gebildet, 
rw: ınuso Weib, musolu Weiber, ke Mann, 

eolu Männer; folgt ein Adjectiv, fo erhält nur 
biefes die Pluralendung, 3. B. ke bette ein guter 
Mann, ke betteolu gute Männer. Es gibt weber 
grammatiſches Genus, noch Caſus; ber Poſſeſſivus 
wird durch ala, fein, ausgebrüdt, 3.8, mansa ala 
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kumo ber König jein Wort (bes Könige Bart), 
zufammengezogen mansala-kumo. Andere ver⸗ 
bältnifje werden durch Boftpofitionen ausgedräd, 
wie to, ye, fe, la zu, bei,in ac. Eigentliche Ade- | 
tiva gibt e8 nicht, fie werben entweder durch Sub 
ftautiva od. Verbalformen erjegt, 3. 2. sanrı 
muro ein goldenes Meſſer, von sanna Gold, mus 
mindoring eine burftige Srau, von waindo burfiz 
fein. Formen für bie Steigerungsgrabe febie 
ebenfalls. Die Zahlwörter finb 1 kilıng, 2 fula 
3 sabba, 4 nani, 5 lulu, 6 woro, 7 woronowula, | 
8sey, 9 konanta, 10 tang. DOrbinalia wern | 
daraus durd bie Endung njango gebildet: fuls- 
njango ber zweite. Die periönlichden PBronoma: 
find nte (n) ich, ite (i) bu, ate (a) er, ntolu, ntel 
wir, altolu, altelu ibr, itolu, itelu fie. Die $«* 
feffiva werben davon dur bie Endung la aber 
feitet: ntela. na mein, itela, ila bein, atela, sl 
fein 2c.; od. durch bie perfönlihen Bronomins u 
ihrer abgelürzten Form ausgebrüdt, 3. B. idinge 
bein Kind, amuso fein Weib. Demonftratiu: 
nying biejer, wo jener; Relativum: men, meng 
Interrogativa: juma wer, mun mas. Das Bm 
bum ift faft flerionslos, Berion u. Numern? wer 
ben nur durch bie vorgejetten Bronomina ans 
drückt, die einfachfte Form ift der Imperativ: kannı 
liebe, lafi wünſche; mit vorgelegten ge, ve, a 
angehängtem ta wirb ber Aorift daraus gebilde: 
nge kannu id) liebe, liebte, nte lafita, nlafita ı4 
wünſche, wünjhte, Berfectum nge kannn le id 
babe geliebt, Futurum nsi kannu ich werde lieben, 
mbe kannula id bin im Begriff zu lieben, Brö- 
fens nkare kannu id liebe, Conditionafis ni 
kannu wenn ich liebe ob. liebte, Infinitiv kann 
lieben. Ein Balfivum fehlt. Gigentliche Abwerbia 

ibt es nur wenig, da Nomina mit einer Bofpofi 
tion u. Verba im Imperativ od. Xorit abverbial 
gebraucht werben können. Auſtatt ber Präpofitio- 
en gibt es Poftpofitionen, von deuen die einfach 
ſten to, ye, fe, la dem Nomen angehängt werben. 
Eonjumcetionen find nur wenig in Gebraud. Für 
Wortbildung gibt e8 mehre Formen. Der Anfang 
bes —— heißt: ntolu fa membe aryenato, 
fo ys ito miselmeyandi, d. b. unjer Bater mer 
cher · iſt Himmel-in, fag fie- mögen beinen - Name: 
beiligen. Bgl. Orammnatif von 8. Marwell Rx- 
brair, Lond. 1837. 

Mandingoterraffe, eine Gebirgsftufe, mit wer 
her das Kong (Weftafrika) nörblih u. morbäkitit 
zum Ziefland bes Innern abfällt. 

Mandioka, jo v. w. Iatropha Manihot. 

Mundl von Deutenbofen, eine in Baiern = 

ejefjene u. 1653 in deu Freiberrnfland erbober 
Familie, beren Anberr ifi: 1) Freiberr Zobanı, 
geb. 1588 zu Günzburg, diente als Geb. Axt, 
hoc imeig ie u. oberfter Lehnspropft jaR 5 
abre bem Kurfürften Marımilian I., wurde in 


m... 


Güter, welche jett größtentheils zu ber Familie» 
fibeiconmißherrihaft Tüßling umgeſchaffen fin. 
u. 1666 in Münden. Dermaliger Chef i: 
2) Freiherr Jobann NRepomud, geb. 1792 
andlingpaß, Grenzpaß im Bezirk Jude» 
burg des ſteyeriſchen Kreifes Brud in den Satjker- 
ger Alpen; über ihn führt eine Kunftftraße ver 
Werfen an der Salzach durch bas Thal Ju der Arig 
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nad Rabftabt an ber Enns u. weiter thalabwärte 
nad —— Wegaufſchlagoamt. 
Mando, Stabt in ber Landſchaft Kanem im 
Innern Norbafritas, liegt norböftlic vom Tſadſee. 
Mandok, Martifleden im Bezirk Kis-Barda 
bes Gomitats Szaboles im Berwaltungsgebiet 
ig (Ungarn); reformirte Kirche; 1650 
n 


w. 
Mandoline (ital. Mandela ob. Mandera), eine in 
Stalien gebräuchliche Art der Pante, in ber Größe 
einer Violine u. gewöhnlich mit vier, feltner mit 
ſechs u. mehrern Stahl» od. Meffingfaiten bezogen, 
mit fürbisförmigem, aus bünnen Sofaftreifen zur 
ſammengeſetztem Körper u. auf bem Griffbrete mit 
Bunden von Elfenbein verſehen. Der Spieler hält 
die M. wie die Ouitarre. Die Saiten werten mit 
bloßen Fingern od. mit einem Stückchen Cocos⸗ 
nußſchale, ob. einem Feberkiel, angefhlagen. Man 
unterjcheibet binfichtfich bes —2* u. der Größe 
Die Mailänder u. Neapolitaniſche M. Zur Notirung 
bedient man fich des Biolinſchlilſſels. Bgl. Fou⸗ 
chetti, Methode pour apprende facilement à 
jouer de la mandoline, Par. 1770. 

Mandoly, Infel im Moluften-Ardipel. 

Mandoniud u. Indibilis, zwei bifpanifche 
Heerführer, —— die Römer, erregten aber, 
als Scipio erkrankte, eine Empörung gegen die⸗ 
felben. Als Scipio wieder genejen war, nahm er 
fie elangen, entließ fte aber ungeftraft. 

tandonzoer, Regerftamm in Niederguinea. 

Mandoo, Stadt in Ruinen im indiſchen Ba- 
fallenftaate Dhar; die Wälle haben 7,4 Meilen in 
Umfang; befterhaltene Bauwerke find bie große 
Mofchee, das Maufoleum des Hoßhung Ghori, Kö- 
nigs von Malwa, u. ber Palaſt bes Baz Behabur, 
Königs von Malwa. M. war 313 n. Chr. ger 

ründbet u. erft Sit ber Hinbufürften von Dar, 
eit 1387 Refidenz des mubhammebaniichen Königs 
von Malmwa, bis es 1526 in bie Gewalt bes Beha- 
dur⸗Schah von Guzerat fam, worauf e8 1570 dem 
Reiche Albars einverleibt wurbe. 
Mandra (gr., d. i. Stall), fo v. w. Klofter. 
Mandragdra (M. Tourn., Alraun), Pflan- 
engattung aus ber — ber Solanaceae-So- 
a, 5. Kl. 1. Orbn. Z., durch einfächerige 
Beere von Atropa, womit fie früher ald Atropa 
m. vereinigt war, unterfchieden. Art: M. verna- 
lis Bertol. (M. officinalis Mill. ), in Südeuropa, 
ftängellos, mit großen eiförmig- lanzettförmigen 
Blättern, weißrötblichen od blauen Blüthen, gelb» 
lichen Beeren. Officinell: bie bide, fleijchige, ſpin⸗ 
belförmige Wurzel (Radix mandragorae, Al⸗ 
raunmwnrzel), von edelbaftem, betäubenbem 
Geruch, bitterſcharfem Gefchmad, jo wie das ganze 
Kraut narlotiſch gültig, jeuf fe en Gift, Waffer- 
ſucht, Nervenzufälle u. äuße f als zertbeilenbes 
Mittel, auch die aus ihr gefchmittenen menfchlichen 
Figuren (Alraunen, f. b.) in Gebrauch. 

St. Mandrier (fpr. Mandrieh), Halbinfel im 
Arrondiffement Tonlon bes franzöfiihen Departe- 
ments Bar an ber Rhebe von Zoulon; 1 Stunde 
land 2000 Schritte breit. 

andrill (M. Cuv.), Affen, früher zu ben Pa- 
vianen gerechnet, ſpäter als eignes Geſchlecht auf- 
geftellt; ausgezeichnet durch bie Schnauze, bie bei 
ihnen länger als bet andern Affen ift, durch bie 
nnadten gefurähten Wangen u. ben kurzen Schwanz; 
Arten: a) Gemeiner Mandrill (Walbteu- 
fel, Boggo, Choras, Cynocephalus s. Man- 
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drill Mormon.), graubraun, oben ins Oliven- 
Be: mit gelbem Barte, bie gefurchten Baden 
lau, Naſe jeuerrotb (bei den Alten), Schenkel vio⸗ 
fett; wird 5 Buß hoch, bat ſtarkes, langes Gebiß, 
beſ. große EAzähne; frißt Früchte, Eier, beren er 
wohl acht in feinen Backentaſchen tragen kann 
brüfft löwenartig, gebt auf allen Bieren, lebt im 
Afrika u. Ceylon, verfolgt wird er gefährlich; der 
junge Mardrifl ift weniger lebhaft gefärbt u. ber 
——— auf dem Kopfe noch nicht ſo Mr 

an bielt ihn fonft unter dem Namen C.s. M. 
maimon für eine befondere Art; bb Drilt (M. 
leucophaeus), gelblich grau, ſchwarz im Geſicht, 
im Alier wird das Kinn roth. 

Mandriſe, feines, grün geadertes u. zu feinen 
Tiſchlerarbeiten dienendes Holy von Madagascar. 

Mandröfles, 1) aus Magnefia, welchem, nad» 
bem er von ri Ag abgefallen war, Datames 
ben Dberbefehl über die Truppen gab. 2) Baur 
meifter zu Samos, welcher bem Darios eine höl« 
zerne Brüde über ben Thracifhen Bosporus baute 
u. den Übergang des Berferheeres über dieſelbe von 
einem Maler abbilben lieh. 

Mandruß (a. Geogr.), Gebirg im innern Afrika ; 
aus ibm famen alle Küftenflüffe vom Salathus bis 
zum Maffa; j. das Gebirg vom Cap Non bis zum 
Cap Bojabor. 

Mandfhadbony, Arın bes Ganges, ſ. d. 

Mandſcherai, Infel, fo v. w. Flores, 

Mandichia, Injel des Coolarchipelagus. 
Mandihu (Drandichuren), im weiteren Sinne 
bie Bewohner der Mandſchurei (ſ. d.) od. bes 
Amurlandes, im engeren Sinne jedoch nur eins 
ber verjchiebenen Böller tunguftfcen Stammes 
(j. Zungufen), welches im jüdlichen Theile dieſes 
Landes jeine urfprünglihen Wohnfige hatte, feit 
ber zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. aber ſich bis auf 
einen Meinen Reſt nah China vn bat. In 
ihrer Heimath treiben fie nur in ben füblichften 
Theilen Ader- u. Gartenbau, meift jedoch find fie 
Hirten, Jäger n. Fiſcher. Die mit der Herrſcher⸗ 
dynaftie nah China übergeftebelten find faft ga 
ber chineſiſchen Civilifation erlegen. Seitdem ihre 
Sprache, welche mit den übrigen Tungufiſchen 
Spraden einen ber vier Hauptäfle bes gr 
Altaifchen od. Turaniſchen Sprachſtammes bildet, 
zur Hofiprache erhoben murbe, haben bie M. auch 
eine Literatur erhalten, |. Mandſchuſprache u. Lie 
teratur. Im phyſiſcher Beziehung trägt der M., 
wie alle tunguſiſchen Völler, deutlich das Gepräge 
ber Mongoliſchen Race; doch zeichnen fie fi durch 
ſchöneren u. fräftigeren Körperbau aus, find nas 
mentlich beffer u. fräftiger gewachſen ale bie Chi⸗ 
neſen, find von Eharalter raub u. Kpumutig, babei 
aber ehrlich, offen u. tapfer. Früher dem Schama» 
nismus ergeben, haben fie fich feit Begründung 
ihrer Herrichaft den chineſiſchen Culten, nament- 
8 en Bubbhismus, zugewandt, ſ. Mandfchurei 

eich.). 

Mandfchurei, das von dem Amur mit feinen 
Nebenflüffen durchſtrömte Gebiet in Afien, welches 
den norböffichfien Theil des —— Reiches 
bildet, im Norden von Sibirien, im Welten von der 
Mongolei, im Süben von Korea, dem Gelben Meere 
u. ber chineſiſchen Provinz Petſchili begrenzt, u. im 
Dften von bem Japaniſchen Meere u. dem Tataris 
ſchen Golfe befpült wird. Nah bem Hauptitrome 
bat man die M. auh Amurland, nah dem 
Hauptflamme ber Bewohner AENBMSRINN 
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ob. im Gegenfatse zu bem mongolifchen lanbe 
(melches * ehemals bisweilen die uch Tata⸗ 
zei nannte) die öſtliche Tatarei genaunt. Im 
Ganzen noch wenig erforicht, rechnet man für Die M. 
einen Flächengehalt von 33,000 OM., das jebodh 
icht mehr ausichlieglich zu China, jondern im Nor» 
= mit einem Gebiet von etwa 10,000 QM., gegen» 
Wwärtig unter bem Namen des Amurlandes zu Ruß⸗ 
land gehört. Das ganze weite Gebiet ber MR. ift ehr 
birgig, im Norden durch das Jublonoigebirge 

A binatan), im Weflen durch Glieder ber Dauriſchen 
Alpen, im Sipen auf ber Grenze — durch 
das Gebirge Tſchanpe⸗Schan od. Schau ⸗yan⸗aliu, 
u. an der Oſtſeite durch das Chilatagebirge. Faſt 
überall find die Gebirge dicht bewaldet. Das Land 
ift bewäfjert vom Amur u. deſſen Nebenflüffen: 
Seja mit Selimga, Burija, Geryn, Omogun im 
Norden, Kamara, Sungari, Uffuri u. a. im Süden 
des Amur, gany im Süden geht ber Liaho dem Bus 
fen von Bertchilt zu. Bon ben vielen Seen ift ber 
im Süden gelegene Hintafee ber bedeutenbfte. Die 
meiſt jehr gebirgige Küſte bildet viele Vorgebirge, 
fo Cap Laſarew, Murawiew, Sta. Katharina, Klo⸗ 
fer Kamp, Sjurkum, Leffeps, Putiatin u. a., bat 
aber u. ihrer zahlreichen Einbuchtungen, nur wenig 
e Häfen, wie in der Caſtries Bai u. dem Kaiſer⸗ 
fen. Das Klima iftim Allgemeinen kalt u. raub, 

u. zwar in weit höherem Grade, als es fich feiner 
geographifchen Lage nad zwiſchen dem 40° u. 56° 
nörbliher Breite annehmen ließe, namentlich ift ber 
Winter fang u. ſtreng, der Sommer fehr heiß. Der 
Boden ift, namentlich in ben Niederungen ber Fluß 
thäfer, fruchtbar u. bringt Getreide, Tabal, Färbe⸗ 
flanzen, Obſt ꝛc., doch befteht bei dem geringen 
bau bes Landes ber Hauptreichtbum in ven Wal⸗ 
dungen u. ben darin haufenben Belz- u. Jagbtbieren, 
als Bären, Wölfe, Zobel, Marder, Hermeline; 
auch trifft man Heerben von wilden Ejeln u. auf 
ben irgen Argalis od. Bergichafe; von Haus 
tieren hat man Bierbe, Rindvieh, Schafe u. Zie- 
nz; überreich ift das Laub an en in feinen 
lüſſen. Die Einwohner, deren Zahl man auf 21 
iflionen jhätt, gehören zur Mongolifhen Race 

u. find theilweife Mandſchu mit den Stämmen 
Humaren, Ghiljolen, Yupi’s, theilweife Tunguſen; 
aufßerbem findet man eingewanberte Chineſen, Dion» 
olen, Jaluten, n.a. Der größere Theil der Bevöl- 
ug lebt ald Nomaden u. nährt fich von Viehzucht, 
Jagd u. Fiſcherei, nur wenig findet fih Aderban. 
Die wenigen Städte des Landes treiben etwas Han« 
bel, meift nur durch Ehinefen. Die Hauptreligion 
ift der Lamaismus. Die Grenze zwiſchen dem ruf- 
ſiſchen u. chineſiſchen Autheil an der M. fteht mod, 
nicht ſeſt; doch wird das chineſiſche Gebiet in bie drei 
Provinzen Schingling (Mulden od. Liaotong), Ki» 
xin (Keihlin) u. Sachalin · Ula (Tſchitſchilar) getheilt, 
das ruſſiſche Gebiet bes Amurlandes gehört zum 
Generalgonvernement Offibirien. ni. 
Die Bewohner ber Mandſchurei haben einft zwei 
mächtige Reiche gerilet, das erfte derfelben die im 
Sabre 907 un. Chr. durch Apaothi, welches fich 
wefiwärts bis zur Kleinen Bucharei ausbehute 
u. Ritan genannt wurde. 1125 wurde dieſes Reich 
— die Jutſchi vom Amur geſtürzt u. das 
Reich Kin ging, welches blutige Kriege ge- 
gen China fübrte, bis es 1234 bem Mongolen- 
zeiche Diiugisfhans erlag, Mit dem Verfall 
des Mougolenreiches murbe bie M. wieder frei u. 
keunsuhigte vielfältig die chineſiſchen Grenzgebiete. 
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China fuchte fih ber Bermfftungen dadurch u mr. 
wehren, daß e8 ben Niu-tihi 1586 bie Prem; 
Liaotong abtrat, wobei biefe zuerſt beu Rama 
Manbſchu annahmen. Durch Bedrldungen de 
chineſiſchen Gouverneure aufgeregt, wählten de 
Mandſchu, welche bis dahin eine patriarchafik 
Berfaffung gehabt hatten, ben Horbenfübhrer Ti. 
min zum König; biefer legte fih ben Namen Tarı 
bei u. nahm 1625 ben Kuifertitel an. Ihm felız 
1626 fein Sohn Taitfong, welcher ben Krieg gesa 
bie Chinejen mit Nachdrud fortjegte. Als nun ı 
China unter dem letzten Kaifer ber Dynaſtie Mis; 
eine Empörung ausbrach, ſchloß ber chineſiſche Far 
berr Uſankue mit Taitfong Frieben u. rief Demiche 


gegen bie Rebellen zu Hilfe. Taitſoug braug@ | 


hina ein, zerſtreute bie Nebellen u. war eben m 
Begriff ih des Throned zu bemächtigen, als m 
1644 ftarb. Jedoch ſein Sohn Schüntidi bein 
num ben chineſiſchen Thron u. te fo bie x 
noch regierende Dynaftie der Maundſchu, melde is 
den Namen Taitfing gab, |. China (Geid.). Dr 
M. war nun fortan eine hinefiiche Provinz. Bü 
darauf begannen jedoch die Ruffen ihre Bemühn- 
gen, fih am Amur feflzufegen, u. es gelang ihn 
auch, diefen Strom Über 40 Jahre Lang zu behau— 
ten, bis fie 1689 von ben Maudſchu wieder ns 
Norden zurücgetrieben wurben. Doch mie in de 
Folge bie Maubfhuberrihaft mehr u. mehr verfd, 
drangen bie Ruſſen wieber vor, u. namentlich Ic 
1845 haben fie fih von Neuem u. dauernd im dee 
Beſitz des ganzen Nordens ber MM. geiegt Bil 
5.3.9. Plath, Die Völler der Mandſchurei Gäu 
1830— 31,2 Bde; Gore, Arbeiten ber tuſſiſches 
Miifton in Peling, beutih Berl. 1854—55, 2 Ex. 

Mandihufprade, zu dem Zunguflhen Zweig 
bes grogen Altaiſchen od. Turaniſchen Spradſtam · 
mes (j. d.) gehörig, iſt ſeit der Eroberung Gines 
durch die Maudſchu zur Schriftiprade erheben 
worben, doch bat ihr ber ſchnelle Ubergang ven 
Rohheit zu Bildung einigermaßen Cintrag getban, 
u. fie in ihrem natürlichen Eutwide 2 
ftört, bef. durch Eiuführung vieler indian et 
ter u. Redeweiſen u. Nachahmung ber dinchider 
Eonftruction. Trog ber Bemühungen des eiuſichn 
vollen Kaiſers —— Sprache in ibrer alıa 
Reinbeit wieder berzuftellen, macht fich tiefer Übe- 
fand immer nod bemerkbar. Die M. wird mi 
einem, bem mongolifchen ähnlichen Alphabet ext 
recht von oben mach unten geichrieben; bie 
folgen fi von ber Linken zur Nechten. Ju ber kam 
Lehre bietet fi bie Eigenthümlichkeit bar, dait« 
Bocale in zwei Klaffen, harte u. weiche, ſich | 
u. ber Bolal der Wurzelſylbe in ber Regel den be 
Ableitungsiyiben beftimmt. Die Wurzeln find ım 
veränberlic, fie bulden weber Präfire noeh Um 
Ablaut; Beugungen u. Ableitungen werben z= 
durch Suffire gebilbet. Dem Subflantivum ki 
das Pete. Genus, ebenfo bie eigemtlik 
Cafusbildung, welche durch Poftpofizionen wirt 
wird, für ben Genitiv i, Dativ de, Accujatio be 
Ablativ tschi. Der Bluralis wirb nur bei febentu 
Weſen durch gewilfe Endungen, wie sa, se, si,tax 
bezeichnet, 3.8 morin Pferd, Blur. morisa, chr 
cha Mann, Plur. chachasi; jonft gebraudt ma 
dafiir Mörter, welde eine Menge ob. Allbeit «=> 
brüden, wie urse, tumen, gemu ıc. Die Adjecim 
welche dem Subftautiv ſtels voraugeſetzt merte, 
find flegionslos u, haben feine Formen F bie Sir 
gerungsgrabe, welche lediglich durch bie Confteueis 
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>b. burd Partikeln angebeutet werben. Die Zahl- 
wörter find 1 emu, 2 dschue, 3 ilan, 4 duin, 5 
sundscha, 6 ninggun, 7 nadan, 8 dschakön, 9 
ayun, 10 dschuan, Ordinalia werben burd bie 
Endung tschi gebildet. Die —— Prono⸗ 
nina find bi ich, si bu, ier, be wir, muse wir 
‚ven Angerebeten inbegriffen), sue ihr, tsche fie. 
Die Genitive berfelben mini, eini, ini sc. dienen 
2 als Poſſeſſiva. Ein Relativum fehlt gänz- 
ich. Das Berbum ift vieler Modificationen ber 
Srundform u. bes Grundbegriffs fähig, 3. B. 
omine trinfen, omibume trinten laſſen, omi- 
sschame zufammen trinfen, ominame anfangen 
jur trinken, omidschime fommen um zu trinfen sc. 
Die eigentlichen Berbalformen weiſen meiftens we⸗ 
niger auf bie Zeit, als auf Währung od. Vollen« 
dung der Handlung hin u. find auch als Modi von 
ehr ſchwanlendem Gebraude. — für Perſon 
w. Numerus fehlen gänzlich. Die Wurzel iſt der 
Imperativ: omi trinf, chöla fies; ber Infinitiv, 
welcher aud ald Gerundium u. Berbalfubftantiv ge- 
braudt wird, hängt daran bie Endung me: omime 
trinten, chölame lejen. Eine Form, welche die Boll- 
endung ber Handlung ausdrückt u. Darum als Prä- 
teritum gebraucht wird, bildet fich Durch die Endung 
cha, che, cho (ka, ke, ko): chölacha gelejen 
habend, ich habe gelöfen, geneche gegangen (von 
geneme) 2c. Eine Form für bie unvollendete 
Handlung, die darum als Präfens u. Futurum 
bient, ift ra,re, ro: chölara leſend, ich werbe 
leſen. Beide werben durch ein angehängtes® ngge 
zum Berbalabjectiv: chölachangge, chölar- 
angge. Das Participium, welches immer etwas 
Vorhergehendes od. Urfähliches ausbrildt, enbigt 
auf fi: chölafı leſend, weil ich Iefe; ber Optativ auf 
ki, kini: chölaki, chölakini ich möchte lefen; ber 
Conditionalis auf tschi: chölatschi wenn ich leſe; 
ber Gonceifivus auftschibe,mbime: chölatshibe, 
chölambime obgleich ic) Tefe. Eigentlihe Tempora 
werben nur burd das Berbum bı ich bin, gebildet: 
chölambi id leſe, cholambiche id} las, chöla- 
chabi ich habe gelejen. Das Paſſivum bildet fi 
burd die Sylbe bu: chölambume gelejen wer- 
ben; das Negativum durch akö: chölarakö id 
leſe nit, chölachako id habe nicht gelejen ıc. 
Conjunctionen gibt e8 nur wenig, ba bie Berbal- 
formen die Beziehung der Säge zu einander aus- 
brüden. Anſtatt der Präpofitionen bat die M. 
PBoftpofitionen, welche dem Subflantiv theils un- 
mittelbar, theils mittelft einer ber Eafuspartiteln 
nachgejet werben. Wbverbia werben aus Abjec« 
tiven durch die Partikel bes Genitivs i, gebilbet, 
andere haben bie Jufinitivenbung. Für die Wort- 
bildung erifliren verichiedene Formen; Subftantive 
werben von Berbis durch die Endungen, bu, tschun, 
kan, ken x., Abjectiva von Gubftantiven durch 
die Eubung ngga, von Berbis dur bie Endung 
tschungga, Berba von Subftantiven durch bie 
Bilbungsiylbeu cha, che, cho, la, da :c. abge- 
leitet. In der Conſtruction gilt als Hauptregel, daß 
Das Bellimmende dem zu Beſtimmenden boran- 
ſteht, allo das Adjectiv u. der Genitiv vor feinem 
Subftantiv, bas Adverbium vor dem Verbum. Letz⸗ 
teres flieht fietd am Ende bes Satzes, mit Aus- 
nahme einiger Partikeln, welche * nachgeſetzt wer⸗ 
den. Der Anfang bes Vateruunſers lautet: abka 
de bisire musei ama, sini gebu enduringge 
okini, b. h. Himmel in feiend unfer Vater, bein 
Name beifig ſei. Grammatik von v. b. Gabeleng, 
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Altend. 1832; von Kaulen, —* 1956; Wor⸗ 
terbuch von Langles, Par. 1789. 

Die Literatur ber Mandſchu ift noch ſehr 

— ſie beginnt erſt mit dem Auflommen 
— I in China u. beflebt faſt nur 
aus Überfeungen, namentlich ans dem Thinefiichen. 
Gegenwärtig ift das Stubium ber Mandſchu im 
China gegen früher fehr in Verfall gerathen. Bald 
nah ber Thronbefteigung ber Mandſchudynaſtie 
wurben überjegt: Die tra! hen Bücher ber Chi⸗ 
nefen, jebod ohne bie 3* reichen Commentare zu 
denſelben; das Thung-kian-kang-mu, eine Ge⸗ 
ſchichte von China. Bon ben geographiſchen Werten 
ber Ehinefen ift, wie es fcheint, gar nichts, von den 
mebicinifhen u. ölonomiſchen nur fehr wenig 
überfetgt worben. Dagegen ift bie Mandſchuriſche 
Literatur befto vollflänbiger in Bezug auf die Ge- 
fetsgebung. Es gibt eine vollſtändige Sammlung 
aller Gejetge der Mandichulaifer bis zum Tode ber 
Tao-fuang; eine Gefebfammlung ber Dynaftie 
Talstfing (Ukhery kooli bitkhe), gebrudt uuter 
Kaifer Khien-lung. Ferner befitten die Mandſchu 
eine Chronik der Präfectur Sakhalian-ula od. bes 
Amurlandes bis zum Jahre 1810, fowie Übertra- 
gungen mebrer hinefifher Romane u. bes Gedichtes 
ukden-fu. Bon ben Werten ber Buddhiſten 
wurde ber Gandjur, nebft mehren Heineren Schrif- 
ten überſetzt. Das Thsingwen-lui-schu (20 Be.) 
ift ein mandſchu⸗chineſiſches Wörterbuch, bas San- 
ien-ho-lan, ein großes chineſiſches Wörterbuch 
Kir das Mandſchu u. Mongoliſche. Die bebeutendfie 
Sammlung von Werten in M. in Europa befindet 
fi AT Petersburg. 
andu, Negervolf, fo v. w. Grebo. - 

Mandubit (a. Geogr.), celtifches Volt im Lug 
bunenfiichen Gallien, im jebigen Norbkourgogne; 
Hauptort: Alefia, 

ducatio (lat.), das Kauen. 

Manducatores (lat.), bie Kaumusleln. 

Manducus (lat.), 1) ein Freſſer; 2) römifcher 
Kinderpopam. 

Manduefjedum (a. Geogr.), Stabt ber Cor⸗ 
tavii in Britannia romana; j. Dorf Mancafter, 
on von Atberfton. 

andulis, ein zu Kalabicheh (ſ. d.) in Nubien 
verebrter Localgötze, nad. hieroglyphiſchen Juſchrif⸗ 
ten auch Dtercul genannt, 

Manduria, 1) (a. Geogr., Manburä), Stabt ber 
Salentiner in Calabrien, u öftlih von Tarent; bier 
fiegten bie Meffapier fiber den Arhibamus vom 
Sparta; im zweiten Punifchen Kriege wurde es 
von ben Römern unter D. Fabius erobert; Rui- 
nen beim Caſal nuova; 2) Stabt in ber neapolie 
tanifchen Provinz Terra db’ Diranto; 2700 Em. 

Maänedorf (Ober- u. Unter-M.), Pfartge⸗ 
meinde im Bezirk Meilen bes Schweizercantous 
Zürih am Zilricherſee; Armenhaus, Secundar- 
ſchule, Erziehungsanftalt; Baummollen- u. Seiden- 
manufactur; Obft- u. Weinbau; 2390 Ew. 

Manege (fr., ſpr. Manäſch), Keitbahın, Reithaus. 
Daber Manegenreitkunft, fo v. w. Schulreitlunft. 

anegg, Burgruine auf bem Albisberge im 
Schweizercanton Zürich. Hier ſoll zu Anfang bes 
14. Jahrb. Rüdiger Manefje t b,) gelebt haben. 

Manelli, Pietro, Sänger, ſ. u. Buffone. 

Manen (Manes, d.i.bie Guten), in der Etruffi« 
ſchen u. Römiſchen Religion bie Tobten; bann bie 
Seelen ber Berftorbenen, deren Aufenthalt die Un— 
terwelt war u. bie ald Götter galten, daher Dil Ma- 
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mes u. auf Leichenfteinen bie Formel D.M. 8. (b. i. 
Diis Manibus sacrum, ben Seelen der Berftor- 
benen geweiht). In Rom mar ihnen ber Mundus 
1. db.) geweiht; fle wurben durch Spenden von Waj- 

‚Wein, Milch verehrt u. an ben am 17. Febr. 
gefeierten Feralien — 
Manequin, |. Mannequin. 

Maner, Stadt in ber Provinz Bahar ber in- 
bobritiihen Präſidentſchaft Bengalen; 9000 Em. 

Manerbio, Martıfleden im Diftrict Leno ber 
Iombarbifchen Provinz Breicia, am Mella; Meie- 
reien, Mühlen; 3760 Em. 

Mankros, ber einzige Sohn bes erften ägypti- 
ſchen Königs, welcher jung ſtarb u. in Zrauerge- 
fängen gefeiert wurde. 

anes (Myth.), jo v. w. Maren. 

Mares, Reber, |. Manichäer. 

Maneffe, Rüdiger M., zwei Züricher, am Enbe 
des 13. u. Anfang des 14. Jahrh., von benen der 
Bater Rathsherr, der Sohn Küfter u. Schullehrer 
in Zitrich war, fie fammelten bie Minnelieder ihrer 
Zeit (Daneffiihe Sammlung, Daneffliche Handichrift, 
7000 Strophen von 140 Dichtern) ; die Handſchrift 
war bis zum 17. Jahrh. in der Schweiz, fam 1607 
dann in die kurfürſtliche Bibliothek in Heidelberg 
u. im Dreißigjährigen Kriege nad) Paris, wo fie 
1726 von 3. Ehr. v. Bartenftein wieder aufgefun- 
ben wurde; zuerft Proben daraus herausgegeben 
von Bobmer u. Breitinger, Zür. 1758 f., 2 Thle,, 
ar von Hagen, Lpz. 1838. 

anetbon (Manetbo#), aus Sebennytos in 
Unterägypten, lebte unter Ptolemäos Lagi ı. beffen 
Nachfolger, war Oberpriefter zu Mendes u. Helio» 
polis u. jchrieb mit Benugung ber Tempelardive 
von Memphis u. Heliopolis: Alyurrıaxa, eine 
äguptifche Gefchichte ber 30 Dynaftien, das wich. 
tigfte unter ben alten u. einbeimifchen Geſchichts⸗ 
werfen über Agypten, befien Mittheilungen mit ben 
Angaben der in neuefter Zeit erforichten Monu—⸗ 
mente übereinftimmen; Bragmente, gefammelt von 
Syntellos u. Jul. Africannd, in Scaligers Eufe- 
bios u. in deſſen Schrift: De emendatione tem- 
porum, Genf 1629, von Beuin, Leyben 1847 u. 
von Müller im 2. Bb. ber Fragmenta historico- 
rum Graecorum, Par. 1848. Originalfragmente 
auf Papyrus fand Seyffarth in Turin, berausge- 
geben von Lepfius in der Auswahl der wichtigjten 
Urkunden zc., Lpz. 1842. Bol. Böchh, M, u. 
die Hundefternperiobe, Berl. 1846; Lepfius, über 
die Manethonifhe Beſtimmung bes Umfangs ber 
äpnptifien Geſchichte, ebd. 1857. Ein unter M-a 
amen vorhandenes Gebiht, Arorelsouarıxd 
(von den Einflüffen ber Geftirne), ift wahrſcheinlich 
aus ben letten Zeiten bes Römijchen Reiches; ber» 
ausgeg. von Jac. Gronov, Leyd. 1698, mit beutjcher 
Überfetsung von Rigler u. Art, Köln 1832. 

Manetin, 1) Bezirk im böhmifchen Kreife Pil- 
fen, 5,6 OM. mit 14,700 Ew. in 59 meift deutichen 
Gemeinden ; 2) Stabt darin an der Stztrela u. am 
Fuße des Berges Chlum; Schloß mit Gemälde- 
ſammlung, Dechantlirche, Tuchfabrik; 1300 Em. 

Manetti, 1) Janus od. Jangttius, aus 
Florenz; befleivete mehre wichtige Amter daſelbſt 
u. ft. 1459; er überfetste die Pjalmen, Iſagoge bes 
Porphyrios u. die Kategorien bes Ariftoteles ins 
Lateiniſche u. ſchr.: De illustribus longaevis; De 
vita Nicolai V.; Historia genuensis; Hist. 

istoriensis etc. 2) Xaver, geb. 1723, ft. ale 

orfteber bes Botaniſchen Gartens in Florenz, 


Manequin bis Manfrebini 


trug viel zur Verbreitung bes Linmälchen Soten 
in $talien bei. 


Manettia (M. L.), Pflanzenga nad Di 
netti 2) benannt, aus der Familie ber Rubiace- 
Ciachonacese-Eucinchonese, I. Orbn. 12 


L.: Arten: M. coccinea, M. ligustum, M. pi 
u. a.; tropifhe Gemädje. 
anfeloutb, Stadt, fo v. wm. Montfalnt. 

Manfred, 1) Sohn bes Kaiſers Friebrid II ı 
ber Blanca, ber Tochter des Grafen Bonifacıe !> 
ta, geb. in Sicifien 1231; tapfer, ritterlid, > 

ichtkunſt liebend, wie fein Vater, des halb von > 
fem fehr geliebt; er wurde nach beflen Tode 
Fürſt von Tarentu. bie zu Ankunft feine Br 
ders, bes Kailers Konrad IV., Reichövermekr ı 
Italien. Als Papſt Iunocenz IV. die Berfüm 
über das Reich forberte, weil der Kaiſer im Bau 
geftorben fey, erhoben ſich Unruben in Italien, x 
viele Städte u. Barone fillen ab. Diefe bratr 
M. zum Gehorfam u. übergab 1252 dem Kain 
Konrab IV, Unteritalien beruhigt u. burldigte sn 
in Pescara. Bald darauf befteuerte ber KRarler it 

ürftenthum Tarent; M. litt es rubig, nicht ic de 
ehnsleute M-6, welche fih offen widerſetzten, vs 
balb verbannte Konrad die angeſehenſten derſelber 
die Lanzias. Als nah Konrads Tobe 1254 x 
Markgraf Berthold von eg welcher bie Be: 
abet über deſſen Sobn Konrabin u. dami 
bie Verwaltung der Reiche Apulien u. Sicilien mir 
berfegte, iibernahm M. diefelbe 1. erbielt vom der 
Balallen die eidlihe Zulage ber Thronfolge im As 
lebungsfalle Konrabins. Da aber Bapft Iunocez 
IV. feine Anfprüde auf Apulien ernewerte, mabır 
M. im Namen Konrabins die Lehn von ihım. Allen 
bie von M«8 Leuten ohne deſſen Willen velfradir 
Ermorbung bes Aufrübrer® Burello, melden der 
Papft ſchützte, Nörte Alles. M., am den päpftlihen 
Hof gerufen, ging zu den Sarazenen in Nocera, 
befiegte, durch fe unterftütst, die Päpftlidhen im De 
cember 1254 bei Foggia u. die von Demnenen Bart 
Aleranber gegen ihn gejenbeten Heere, bemeifterte 
fih 1257 Unteritaliens u. bebielt es bis 1266, m» 
der neue Bapft Urban IV, die alten Anfprüde ie 
ner Vorgänger auf Unteritalien ernenerte, M. no 
ben Barın that u. 1263 bas Land an Karl vın 
Anjou verſchenkte, welchen auch Elermens IV. 136 
als König von Sicilien krönte. M. felbft blieb ve 
26. Febr. 1266 bei Benevent gegen Karl, j. Ei 
lien (Geſch.). M. war vermählt mit Beatrir : 
Savoyen, in zweiter Ehe feit 1259 mit Helm 
Tochter des griechiſchen Fürſten Michael von Epirzt 
Bgl. Ceſari, Storia di Manfredi, Neapel 18°: 
Mind, König M., Stuttg. 1840. 2) M., Herie 
von Württemberg - Veitlingen, älteke 
Sohn des Stifters biefer Linie, regierte vom 16] 
— 1632, über ihn f. Württemberg (Gefch.). 

Manfredi, Euftadhio, ge 1674 in Bologmı 
wurde 1699 Brofeflor ber Mathematik in Yologm: 
diente dem Papſt bef. bei hydrauliſchen Erpebiti- 
nen u. bei Berichtigung von Grenzftreitigleiten ı 
Rt. in Bologna 1739. Er fhr.: Ephemerid« 
motuum coelestium ex anno 1715 in annır 
1725, 2 Bbe., Bologna 1715, ale Noviss. ephe 
merides ex anno 1725 ad 1750 in 2 Bon. fer- 
geſetzt; Rime, Beneb. 1746, befte Ausg., Bel 
1760; Poesie, Parma 1793. 
Manfredini, Luigi, geb. 1771 im Bolege 

ft. 1840 als k. f. —— bes Münzamtes u 
Mailand; berühmter Diebaillengravenr. 
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Manfredenie, 1) Stabt in der nenpolitanifchen 
Brovinz Kapitanata, am Monte Gargano u. am 
Adriatiſchen Meer; Saftell, Hafen, Erzbiichof, Kathe- 
brale; Ausfuhr von Getreide; 8000 Ew. Die 
Stadt wurbe 1266 von Manfred gegründet; 2) Golf 
babei, mit ben Borgebirgen Puntarofja, be Monte 
Saracina u. a. 

Manga (Brangafruct), ſ. u. Mangifera. 

Manga, ausgedehnte Provinz im Norbweften 
des Reiches Bornu, in Innerafrifa. 

Mangabeira, Gebirge in der brafilianischen 
Brovinz Goyaz. 

Mangaia (Branata), Injel des Coolsarchipels 
(Dftliches Bolynefien); niedrig u. ſchlecht bewäflert. 

Mangal (Mangalin, Mangatis, jpr. Mäudſchäl, 
Mändicelin), inbiiches Perlengewicht — 0,3888 
Gramın = 55 holländifche As od. „4, Tant. 

Mangalia, Stadt im türkifchen Ejalet Sitiftria 
an der Minbung des Heinen Fluffes M. in bas 
Schwarze Meer; Hafen; 7000 Em. 


Mangalore (genauer Bangaluru), Stabt 
im Diftricte Sübcanara ber britifhen Präfident- 
ſchaft Mabras in Oftindien, an der Minbung des 
Naitravutty in das Arabifche Meer; 12,000 &w.: 
obgleich der Hafen ſchlecht if, bildete er doch ben 
wichtigften Seeplat der Könige von Myfore; gegen- 
wärtig Hauptdepot für Das aus dem Innern lom« 
mende Sandelholz. Im Jahre 1547 von den Bor. 
—— zerſtört, wurde die Stadt 1555 wieder auf- 
gebaut, worauf ſie nach abermaliger Einäſcherung 
von jenen 1567 in Beſitz genommen ward. Die 
Portugiefen erbauten das Fort S. Sebaſtian u. 
eine Kirche. Um bie Mitte bes 17. Jahrh. fam M. 
wieder an ben Radſcha von Vebnore, 1763 an 
Hyber-Ali, 1798 definitiv an bie Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie. Durch eine ſchöne Kunfiftraße ift M. feit 
1840 mit Mercara verbunden. 

Mangan (Mangänum, Manganeftum), chemi⸗ 
ſches Zeichen Mn, Atomgewicht 345 (O — 100), 
27,6 (H — 1), ein bem Eiſen verwandtes Metall, 
welches ald Superoryb (als Braunftein, baber 
Braunfteinmetall), wegen feiner Brauchbarkeit zur 
Olasbereitung, längft befannt iſt, bejien Eigen⸗ 
thünilichteit aber zuerft von Scheele (1774) u. 
Bergmann erfannt wurde, nachdem Pott bewiejen 
hatte, baß der Braunftein fein Eijenerz jei, wie 
man früher geglaubt hatte. Gahn ftellte das M. 
zuerfi her u. durch bie Unterjuchungen von Berze⸗ 
lius, Arvebfon u. John wurbe fein hemijches Ber- 
—— noch genauer beſtimmt. Man naunte es frilher 

agnefium (von Magnesia nigra, Braunftein), 
fpäter Manganefium u. enblid Danganum. Die 
Darftelung des M. ift wegen feiner großen Ber- 
wanbtichaft zum Sauerftoff u. ber zum Schmelzen 
nothwenbigen hohen Temperatur jehr ſchwer. Man 
verfährt dabei folgenbermaßen: Kitnftlich bereitetes 
toblenfaures Manganoxydul wird im verjchloffenen 
Tiegel erhitt, da8 jo gewonnene Oxyd mit DI ans 
gerührt, im Tiegel geglüht u. dieſe Operation mehr⸗ 
mals wiederholt. Die ſchwarze Maſſe wird nun pul« 
veriftrt, mit d1 zu einem Teig gefnetet u. dieſer in 
einem Tiegel, mit Kohlenpulver bebedt, in Roth» 

lübbige getrodnet; dann verjchließt man ben Tiegel 
uftdicht u. ſetzt ihn 14 Stunden lang im Seffirdöm- 
ſchen Gebläfeofen der beftigften Hige aus. Nach 
bem Erkalten bes Tiegels findet man das geſchmol⸗ 
zene Metall am Boben befielben, es enthält aber 
noch Spuren von Koblenftoff u. Kiefel u. kann von 


biefen durch mehrmaliges Schmelzen im Kohlenlie ⸗ 
gl unter Zujag von etwas Borar befreit werben 
as M. iit von graumeißer Narbe, g em metalr 
liſchen Glanz, feintdrnigem Bruch, ſehr ſpröde, jein 
fpec. Gew, 8,018, es ift ehr ſchwer ſchmelzbar, nicht 
magnetiſch. Au der Luft oxvdirt es fich ſchnell u. 
zerfällt zu einem ſchwarzen Pulver, Waſſer geriet 
es ſchon bei gewöbnlicher Tenıperatur, von Säuren 
wird es mit Feichtigkeit aufgelöl. Man kann es 
nur in zugeichmolgenen Glasröhren, über Duedfils 
ber od. in Steinöl aufbewahren. J 
Berbindungen des Mangans. A) Mit 
Sauerftoff: a) Dranganorpbul, MnoO, wirb er» 
balten durch Glühen eines Gemifches von Diau« 
gandhloritr, Salmial u. kohlenſaurem Natron u. 
Auslaugen der Maſſe mit Waller, welches das 
Manganorydul rein zurüdläßt, aud durch Glü—⸗ 
ben von Manganoryd in einem Strom von 
Waflerftofigas, jowie durch Glüben von foblen- 
faurem od. oralfaurem Manganorybul. Das Man⸗ 
anorybuf ift graugrüu, mebr ob. weniger dun⸗ 
el, abforbirt auf letztere Art, bereitet begierig 
Sauerftoff, wird bisweilen ſelbſt pyrophoriſch u. 
verwandelt fih in Oxyd, das auf erfiere Art bes 
reitete ift beftändiger. Aus der Löfung von Mans» 
ganorybuljalzen fällen Alfalien Wanganorpbulbp 
drat, weißes Pulver, welches aus ber Luft Sauer⸗ 
ſtoff abjorbirt u. ſehr Schnell braun u. emblich 
ſchwarzbraun wird. Mit Säuren bildet das Man⸗ 
anoxydul meift blaßröthliche, bisweilen weiße 
alze, zum Theil löslich, wiberlich berb u. bitter 
ſchmedend. Im ihren Löfungen geben reine u. koh⸗ 
lenfaure, phosphor- u. oraljaure Allalien weiße 
Niederſchläge, doppeltkohlenſaure Allalien, ſowie 
Schwefelwaſſerſtoff geben keinen, Schwefelammo⸗ 
nium einen fleiſchfarbenen Niederſchlag, welcher in 
verdünuter Eifigfäure leicht löslich iſt; gelbes Blut⸗ 
laugenfalz gibt einen weißen, rothes —— 
ſalz einen braunen Niederſchlag, Tohlenjaures Na⸗ 
tron mit dieſen Salzen geglüht, gibt eine blaugrüne 
Maſſe (Manganſaures Ratron), wodurch ſich ſelbſt 
Spuren von Manganverbindungen erleunen la 
Die einzelnen Salze ſ. unter ben betreffenden Säu⸗ 
ren. Dit Phosphorſalz u. Borar nehmen dieje u. 
böbere Orybationsfiuien bes M. in der äußeren 
Flamme vor dem Löthrohr eine amethyftrothe Farbe 
an, welche in ber inneren Flamme verihwinbet. 
b) DRanganorpd = Mn2 Os, buntelbraunes, faft 
ſchwarzes Pulver, durch mäßig ftartes Glühen bes 
falpeterfauren Manganorybuls, ob. bes Braun 
fteins erhalten, kommt auch, wiewohl felten, ix 
Rallifirt in der Natur als Braunit vor, unfryftalli» 
firt ale Hartmanganerz; fürbt Glas violettroth, 
ibt dem Amethyſt die Farbe, ift als Bafe mit 
rn u. Eifenoryd iſomorph, löſt ſich in kalter 
Salzfäure u. in erwärmter Schwefelläure ohne 
Zerjegung mit braumer Farbe auf, welche beim Er- 
biten verihmwinbet. Bei Oxydation bes Oxyduls 
an ber Luft bildet ſich Manganoxvdbydrat, welches 
fih auch fryftallifirt u. amorph ald Manganit 
(Slanzmanganerz) dem Braunftein beige- 
mengt findet. Manganorpdulorpd (Rothes Mans 
ganoryb) = Mn OÖ + Mn2 Os — Mns O4, 
entfteht ftets, wenn ein anderes Manganoryb beim 
Buteitt der Luft heftig geglüht wird, wobei die nie⸗ 
deren Orydationäftufen Sauerjtoff aufnehmen, die 
höheren ſolchen abgeben; findet ſich als Haus- 
manuit(Schwarzmangan). e) Manganfuper- 
orpd (Mangandpperorpd, Braunftein,=MnV32 


(Byroilufit, Graubraunſteinerz, Weide» 
manganerz), kommt häufig in ber Natur (fo bei 
Ilefelb, Ilmenau) in ftablgrauen, zu einer feften 
Mafje vereinigten Nabeln ob. unregelmäßigen 
Säulen vor, unterfcheibet fih von anderen Man- 
anerzen, welche biöweilen flatt feiner in ben Han⸗ 
tommen, dadurch, daß er zerrieben ein grau« 
ſchwarzes, grapbitäbnliches Pulver gibt, während 
jene ein —*F od. weniger braunes Pulver liefern, 
was ſelbſt ſchon bei geringen Beimiſchungen be» 
merklich iſt. Er iſt meiſt mit Eiſen, Kieſel, kohlen⸗ 
faurem Kall verunreinigt; gibt bei gelinder Roth⸗ 
glühhitze 4, bei Weißglühhige einen größeren An⸗ 
tbeil jeine® Sauerftoffs ab u. wird babei in 
Orybul od. Oryb verwandelt; man benußt ibn da» 
I zur Darftellung von Sauerftoff; mit Schweiel- 
äure getocht gibt er ebenfalls Sauerftoff ab, indem 
ſchwefelſaures Manganoxydul entflebt; mit Salz- 
fäure gelinde erwärmt, bildet er, unter Freiwer⸗ 
den von Chlor, Mangandlorär (f. u.), weshalb er 
zur Darftellung bes Chlor u. bes Bleichwaſſers be- 
nut wird. Dem Waſſer beigemifcht, ſchützt er baf- 
felbe lange vor bem Berberben, leitet bie Eleltriei⸗ 
tät, wird, in Berührung mit anberen Metallen in 
bei. hohem Grabe negativ eleftriich, mwährenb bas 
rebucirte Manganmetall die färkfte pofitive Yabung 
annimmt. Im geringer Menge koblenftoffhaltigen 
fhmelzenden Maffen zugeſetzt, entjärbt er dieſel 
u. wird daher zum Entfärben bes Glaſes angewenbet. 
Beim Schmelzen in größerer Quantität ber Maſſe 
zugeſetzt bildet er byacintbrotbes Glas, dient daher 
zur Bereitung rotber Glasflüſſe u. in der Porzellan- 
malerei. 545 Theile reines Superoryb entwideln 
443,2 Theile Chlor, u. biefe können 3475 Theile 
fryftallifirtes Eijenvitriol in ſchwefelſaures Eiſen⸗ 
oryb umwandeln, 5 Gramm reines Superoryb lie 
fern aljo jo viel Ehlor, als zur höhern Orybation 
von 31,9 Gramm Eifenvitriol erforderlich ift. Man 
fanı daher die Menge bes Hyperorybs in bem fäuf- 
lichen Braumftein ermitteln, wenn man zu einer 
Miihung von 5 Gramm des leteren 14 Unze 
ſtarle Salzjäure, 4 Unge Waller u. von abgemo- 
genen 31,9 Gramm reinen GEifenvitriol fo lange 
zufett, bis eine, mit einem Glasftabe herausge⸗ 
nommene Probe, in einem Tropfen einer Yöjung 
von rotben Blutlaugenjalz anfängt einen blauen 
Nieberihlag zu bewirken. Aus dem lbriggeblie- 
benen berechnet man bie Menge des verbrauchten 
n. fo den Gehalt des Braunfteins an reinem Su⸗ 
peroryb. Ein Manganfuperorpbbpdrat ⸗ Mn Os, 
HO bilbet ſich bei Zerlegung eines Diangan- 
oxydulſalzes mit Ehlorkalt od. ber Manganſaure 
durch Berbiinnung mit Waffer ob. mit einer Säure, 
bunfelbraunes, loderes, aus glänzenden Blättchen 
beſtehendes Pulver od. ſchwarzbraune zufammen- 
bängenbe Maſſe. d) Mranganfäure = Mn O3, iſt 
eine fehr ſchwache Säure, welche im iſolirten Zus 
Rande nicht befannt ift, bilbet fich beim gelinden 
Gluͤhen des Braunfteins ob. beffer bes lohlenſauren 
Manganorybuls mit einem Überfluß von Aytali od. 
tohlenfaurem Kali unter Zujag von Salpeter od. 
chlorſaurem Kali. Das jo entftehenbe mit ätzendem 
od. lohlenſaurem Kali vermengte Manganfaure Kalt 
(Dineralifches Chamäleon) bildet eine dunlel ſchmu⸗ 
iggräine, ſiark allaliſche Maſſe, welche an der Luft 
t wird, in Waffer- fich leicht mit Anfangs grü⸗ 
ner, bald violett u. nach ır. nach heller roth werben 
ber, endlich verjhwinbenber Farbe auflöft, wasburd 
Zufay von Säuren befchleunigt wird. Reines man- 


ganfaures Kali erhält man nach Mitſcherlich. menz 
die Maſſe bei Ausihluß der Luft. mit Waſſer be 
banbelt, bie vom braunen Rüdflanb in 
Gefäße abgegofiene grüne ffigfeit unter ber 
Luftpumpe neben Bitriolöl abgebampft wird, m 
bann jhön grüne, mit einfach ſchwefelſaurem Kell 
ifomorpbe, jehr leicht zeriegbare Kryftalle anſche⸗ 
fen. Manganſaures Ratron fanı mi 
erhalten werben. Manganfauren Barpt erhält mar, 
wenn man falpeterjauren Baryt mit Manga 
oxydul ob. Braunftein glüht u, Die Maffe auslaugt 
er bleibt dann als grünes Pulver ungelöft zuräd 
e) Ubermanganjäure = Mnz O7, wird aut 
manganfaurem Kali od. manganfanrem Baryt ı 
wenig Schwefeliäure, durch Deftillation als em 
purpurrotber, fich leicht zerjegenter Dampf darge 
ftellt, welcher jebr bleihendb wirkt; nach Hüneiek 
erbält man fie in fefter Geftalt, als rotbbraus, 
Ber Kirn in Waſſer auflösfiche Mei, 
durch Behandlung des mit heißem Waſſer ausır 
waſchenen manganjauren Baryts mit Phospher 
fäure, Auszieben u. wiederholtes Auflöſen in Ri 
fer u. Abdampfen., Dur Erbigen eines Gcmen- 
ges von trodener Übermanganfäure u. wafferfreie 
Schwefelläure erhält man ein Sublimat von car 
moifinrotben Nadeln, nah Wöhler eine Berbin- 
bung beider Säuren. Die Salze ber Übermangam- 
fäure zeichnen ſich durch ihre jchöne purrpurretke 
arbe aus, fie find alle in Wafler löslich u. ihre 
öfungen werben durch rebucirenbe Körper leicht 
zerſetzt. Dur Glühen von gleichen Theilen ah» 
bybrat u. Braunftein ob. von 1 Braunflein, 1,8 
Salpeter, od. von 31 Klorfaurem Kafi, 5 tredenem 
Kalihydrat u. 4 Braunftein, erhält man eine Mafle, 
welche fich in Waffer mit rotber farbe aufldf m. 
nad dem Decantiren u. Berbampfer bunfelpunm 
purfarbene —— Kryftalle ven überman- 
ganjanreım Kali gibt. Sie verpuffen beim Raten, 
besgleichen beim Erhitzen mit Phosphor, Sqhwejel, 
Arfenil, Antimon; mit Kohle erbitst, verbrennen 
fie wie — löſen ſich in Bitriolöl mit olmen 
ner Farbe; bie Löſung wird, je mehr fie mu 
fier verbünnt wird, zeifiggrün, po 8, 
ſcharlachroth; wäſſerige Pbosphorfäure gibt eine 
grüne, verdüunte Mineralfäuren rothe Auflöjung; 
in Waſſer löfen fie fih mit intenfiver Burpurfarke, 
welche bei Zuſatz von vielem Kali buch Biolett u 
Blau in Grün übergeht. Alle organiichen Stefe 
wirfen besorybirendb auf bie mäflerige Löſung = 
entfärben fie unter Niederſchlagung von braune 
(oden, jo auch Ouedfilber, ſchweflige u. arfenix 
äuren. Schweflige Säure bildet ſchwefelſautti 
Manganorybullali in blafrotben Kryftallen. Di 
durch Glühen von gleihen Theilen Natron 
Braunftein erhaltene ſchwärzliche Maſſe gibt ein 
grüne, rothwerdende Löfung, welche beim Ab 
dampfen feine deutlichen Kryftalle liefert. Barstı 
Braunftein geben beim ftarlen Glüben eine bunte. 
rüne, in Waffer unlöslihe, Strentian u. Braus 
ein giue bläffer grüne, ebenfalls unlögliche Mafe 
Die UÜbermanganfäure verbindet ſich ſowobl mı 
Allalien, als auch mit ſchweren Metalle ya 
Salzen, welche meift löslich find, bis auf das ſchwe 
rer als das Kalijalz lösliche Silberfalz, welches ber 
bafb zur Darftellung anderer übermanganjaure 
Salze dient. In 533 Zeit hat Phipſon Zmeikl 
über die Eriftenz ber bermanganjäure erhoben, iv 
bem er entdedt zu haben glaubt, daß ba® überıman- 
ganjaure Kali nichts anderes, als zweifach mangan- 
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Mangan bis 


8 Kali fei, entfprechenb bem zweifach⸗chrom⸗ 
uren u. zweifach » ſchwefelſauren Kali. 
B) Mit hlor:a) Mangandlerär, wirb waſſer⸗ 


altig beim Erhitzen eines Manganorydes mit Salz⸗ 
äure ob. von 1 Th. Salmiaf, 2 Braunftein u. Be- 


Hanbeln bes Rüdflandes mit Wafler erhalten; kry⸗ 
Nallifirt ſchwierig in rofenrotben Tafeln od. vier- 
ag Säulen, zerfließt am ber Luft, löſt fich Teicht 
in Wafjer, au in Weingeift, ber dann mit rotber 
funtelnder $lamme brennt. Chlor n. unterchlorig⸗ 
faurer Kalt ſchlagen aus der Löfung Fa ge 
orybhubrat nieber. Wafjerfrei = Mn Ci wird es 
Dargeftellt durch Erhitzen des kryftallifirten Salzes 
in verfchloffenen Gefäßen als eine roſenrothe fry« 
ſtalliniſche, in der Rothglühhitze ſchmelzbare, nicht 
flüchtige, au der Luft erhitzt theilweis ſich zerſetzende, 
an ber Luft zerfließende Maſſe. Wird zur Berei- 
tung bes Manganorybuls benutzt. b) Drangan- 
chloxid ⸗ Mns Üls, entfteht beim Behandeln von 
Meanganoryb mit Salzläure in ber Kälte. Sehr 
dumfelbraune, nad Chlor riechende Flüffigkeit, zer- 
Fällt beim Erwärmen in Chlor u. Mangandlorür. 
<c) Manganſuperchlorid = Mnz2 Cl7, entftebt nad 
Dumas, wenn manganfaures Kali mit concentrir« 
ter Schweielfänre übergoſſen u. allmälig fleine 
Mengen von — —— Chlornatrium od. 
Chlorkalium zugeſetzt werben. Grünlichgelbes 
Glas, welches ſich bei O 9 zu einer grünlichbraunen 
Flüſſigleit verdichtet, welche purpurrotbe Dämpfe 
von llbermanganfäure u. - Salzläure ausgibt. 
C) Mit Kluor: a) Manganfluorür, Mn Fl, röth- 
Liches fryftallinifches Pulver, bildet fi beim Auf- 
löſen von kohlenſaurem Manganorybul in Fluß- 
fänre u. Berbampfen, gibt mit Fluorlkieſel ein leicht 
lösliches, in langen Easfeitigen Säulen kryſtal⸗ 
Lifirendes Sal = 2 Si Fls + 3Mn File + 2i ag. 
b) Manganfluorid = Mn2 Fils, entfiebt beim Auf- 
Löfen von Manganorybhybrat in Flußfäure, gibt 
beim freiwilligen Verdunſten bramme ob, rubin- 
rothe Kryſtalle, zerfällt beim Erhiten ver — in 
Flußſäure, welche entweicht, u. eine baſiſche Verbin⸗ 
dung von Oryd u. Fluorid. c) Manganſuperfluorid 
verhält ſich wie das Superchlorid, wurde von Wöh⸗ 
fer durch Deſtillation eines Gemiſches von man—⸗ 
ganſaurem Kali, Flußſpath u. Schwefelſäure, aus 
einer Platinretorte erhalten. D) Mit Schwefel: 
a) Manganfulphuret — ee = 
Mn S, findet ſich natürlich in ſchwarzgrauen Wür—⸗ 
fein kryſtalliſirt, als Manganblende (f. d.), wirb 
tünſtlich durch ſtarles Glühen von 5 geglühtem 
Braunſtein, 2 Schwefel, 1 Koble, in verichlof- 
jenem Ziegel als ſchwarzgrünes Pulver dargeftellt, 
weldes ſich unter Entwidelung von Schwefelwaſ⸗ 
jerftoff in Säuren auflöſt. Dürch Fällen der Auf- 
jung von eifigfaurem Manganorybul mittelft 
Schwefelwafferftofi od. anderer Manganorybul- 
ſalze mittelft eines Alkalifulphurets erhält man 
einen gelblich» ob. röthlichweißen Niederſchlag, 
Manganfulpburetbpdrat. Beim Glüben von ſchwe⸗ 
felfaurem Manganorybul unter Waflerftoffgas bil- 
"det fi ein Orpfjulphuret, Mn OÖ, Mn S. b) Man- 
ganfutphuret fommt natürlich in tefferalen Kryftal- 
len ald Hauerit vor. E) Mit Brom: Mangan- 
bromür, Meine farbfofe, an der Luft zerfließliche 
Kroftalle; werben, in verſchloſſenen Gefäßen ge- 
ſchmolzen, rotb, zerſetzen ſich bei Luftzutritt ge» 
ſchmolzen. F) Manganiodär, lann durch Berbun- 
fung roftallifirt erhalten werben, zerfließt an ber 
Luft, verträgt bei Luftabihlug Glühhige. 6) Mit 
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Eyan: Mangantpanär = Mn Cy, grau 
durch Fällung eines Manganoxydulſalzes mit 


Cyanlaſium ſich bildender Niederſchlag, löslich im 
einem — des Fällungomittels, wird durch 
Säuren unter Entwickelung von Blauſäure zerſetzt 
Schwefelehanmangan (Manganrhodanür) — 
Mn Cy Ss, farblos, in Waſſer leicht, in Alkohol 
ſchwerer löslich H) Phosphormangan, weiß, 
metalliſch glänzend, an ber Luft unveränderlich 
ſpröde, lörnig im Bruch, leicht flüſſig. Kohl en⸗ 
ſtoffmangan «PDangangrapbit), lann erhalten 
werden durch anhaltendes Schmelzen des M. mit 
Kohle, bildet ſich auch beim Schmelzen mancher 
Eifenerze, von blätterigem Gefüge, mehr glänzend 
als der gewöhnliche Graphit, ſonſt dieſem ähnlich. 
)Manganlegirungen. Manganeiſen bilbet ſich 
leicht, iſt bei vorherrſchendem M. weiß, hart, fpröbe, 
wovon die Anwendbarleit dieſer Legirung zu Stahl 
abhängt. M. verbindet ſich mit Kupfer, Gold, Sil- 
ber, Zinn; mit Quedfilber, Zint, Antimon, Blei, 
ift die —— noch nicht gelungen. 
Manganalaun, Doppelialz von ſchwefelſaurem 

Manganorybul u. ſchwefelſaurer Thoönerde — 

MnGoO, SOs +4 Als Os, 38 Os + 24HO, fiudet 

ſich natürlich in der Lagaobai in Südafrika. 

Manganblende (Manganglay, Glanz« 

blende), Mineral, kryſtalliſirt in Würfeln u. 

Octaedern, erfcheint meift derb in körnigen Maſſen, 

eingeſprengt; Härte 3 bis 4; jpec. Gew. 3,9 bis 4; ei⸗ 

ſenſchwarz od. bunfel ftablgrau, bräunlichſchwarz an⸗ 
laufend, Strich grün, mit unvolltommenem Metall« 
glanz ; befteht aus Mn S; finbet ſich in Siebenbile» 
gen (Kapnit n. Ren), erico n. Brafilien. 
Manganepidot, Barietät bes Epibot, |. d. d) 
Manganerze, Minerale, beren Hauptbefland« 
tbeil Mangan ift; dazu gehören bei.: Braunſtein 

Pyroluſit, —* Braunit, Manganit, 
Hausmannit, Philomelan (Hartmanganerz), Wad, 
Manganbiende, Kieſelmangan (Manganlieſel), 
Manganſpath u. a. 

Manganefed, Tleden in ber ſpaniſchen Pro- 
vinz Balencia, am Orvigo; Dineralquelle; 660 Ew. 
anganefium, jo v. w. Mangan. 
Manganglanz, jo v. w. Manganbienbe. 
Mangangranat, |. Granatk). 
Manganit, ſo v. w. Graubraunfleinerz. 
Manganfiefel, 1) fo v. w. Kieſelmangan; 2) 

Schwarzer M., Mineral, erieint berb u. ale 
Anflug od. Überzug von eiſenſchwarzer Farbe, im 
Strich gelblihbraun, halbmetalliich glänzend, uns 
vurhfitig; befteht aus lieſelſaurem Mangan- 
orybul u. Wafier = 3MnO, SiOs + 3H 0; 
findet fich zu Klapperud in Dalelarlien in Schweden, 

Manganoealecit, Mineral, tryftallifirt in Rhome 
bo&bern, wie Aragonit, erfcheint nierenförmig, mit 
rabialftänglicher Tertur; Härte 4 bis 5; fpec. Gem. 

3,037; von rer bis rötblichweißer Farbe, 

lasglänzend, burchicheinend, befteht aus kohlen⸗ 

aurem Manganorybul, Hohlenfaurem Kalt u. loh⸗ 
lenfaurem Eienorpput; findet fich zu Schemnig in 
Ungarn. 

u ur fo v. w. Schaumiges Wab. 

‘ Manganfpatb, Mineral, kryſialliſirt in Rhom⸗ 
bordern, meift zu Drufen vereinigt, au im kuge⸗ 
ligen u. nierenförmigen Mafien, berb, ſtänglich ob. 
—* Härte 3 bis 5; fpec. Gew. 3,3 bis 3,6; roſen⸗ 
roth bis bimbeerroth, glas⸗ bis perlmutterglänzend, 
durchſcheinend; befteht aus kohlenfaurem Mangan⸗ 
orydul, zuweilen mit fohlenjaurem Kalt, Diaguefla 
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u. Eiſenoxvdul; findet fi zu Kapnik u. Nagyag 
in Siebenbürgen. 

eg et (v. gr.), 1) Zaubermittel, Zauber« 
trank, fünftliche Borrichtung zu Taſchenſpielerkilu⸗ 
fen; 2) fo v. w. Mangan. 

a anzinffpath, Mineral, eine Mittelfpe- 
dies zwiſchen Danganfjpatb u. Zinkipath, von den 
Galmeigruben der Gegend von Aachen, enthält 24 
Atome kobleniaures Zinkoxyd u. 2 bis 5 Atome 
lohlenſaures Manganorydul. 

Mangajea (Turuchanſk), Stabt in bem 
zuffiichen Gouvernement Jeniſeiſt (Sibirien), liegt 
an ber Mündung ber Turucha in den Jeniſei, ıft 
mit einem ort befeftigt, treibt Pelzbanbel u. fir 
ſcherei u. ift ber Haupthandelsplatz für die Samo- 
eben, Oftjälen n. andere Böller; 800 Ew. In ber 

äbe liegt das Kloſter Troiztoi Mangaijeilfoi. 

Mange (Drangarum), früher eine im Deutſch⸗ 
land gewöhnliche Art Wurfmafchine, vgl. Ballifte. 

Mangeen (ipr. Mangia), jo v.w. Coots Archipel. 

Mangel, jo v. w. Mandel 

Mangelbafte Zahl, jo v. w. Deficiens nu- 
merus. 

Mangelbolz, Eifenhiltte zu bem Hfittenamte 
Rothehülte bei Elbingerobe in ber hannbveriſchen 
Bergbauptmannichaft Clausthal gehörig ; 3 Friſch⸗ 
feuer, 1 Blechhammer; 50 Em. 

Mangelin, Gewicht, fo v. w. Mangal. 

Mangeltrabbe, jo v. w. Uca. 

Mangelddorf, Karl Ehreg., geb. 1748 in Dres⸗ 
den, war erft Lehrer an einem rziehungsinftitute 
in Deflau, wurde dann Privatbocent ın Halle, 
1782 Profeffor der Geſchichte u. Beredſamkeit in 
Königsberg u. ft. daſelbſt 1802; er ſchr.: Allgemeine 
Geſchichte der Europäiihen Staaten, 14 Hefte, 

fle 1784 — 1804, fortgejegt von Ehrifl. Dan. 

8, 2. Aufl. der erften 5 Bde. 1801; Kleiner 
Hausbedarf aus ber allgemeinen Geichichte ber 
alten Welt, ebd. 1796 f., 5 Bbe., 2. Aufl. 1503. 

Mangelur, Stabt, fo v. w. Mangalore. 

gr ee fo v. w. Grindwurzel 2). 

St. Drangentritt, Durchbruch des Lech durch 
Felſen bei Füßen im baierifchen Kreife Schwaben. 

Mangerton, Bergipige in ber irlänbijchen 
Grafſchafi Kerrv, 2500 Yu hoch. 

Mangfall, inter Nebenfluß des Inn im baieri⸗ 
ſchen Kreije Oberbaiern, fommt bei Gmund aus 
dem Tegernjee, wirb fchiffbar, nimmt bie Glon, 
Schlierach, Leiznach, Kalk u. a. auf u. münbet bei 
Rojfenbeim, 

Manggoei, ehemals felbftändiges Fürſtenthum 
der Infel Bali im Sunbaardipel in Indien; feit 
1849 den Nieberländern unterworfen. 

Mangbafiafy (St. Luciebai), Meeresbucht 
an der Süpdoftküfte der Inſel Madagascar; bier 
hatten ſich die Franzoſen früber niebergelafjen u. 
bejaßen lange Zeit das Fort St. Dauphin. 

Mangia, die jüdlichfte Injel im Coolsarchipel 
(Dangiainfein) in der Güpjee, bat 5 Meilen im 
Umfang u. 4000 Em., welche ſämmtlich Ebriften 
find. Das Innere der Infel fteigt zu anfebnlicher 
Höbe an, im nördlichen Theile ıft fie Dicht bewal⸗ 
bet ; im angebauten Theile ber Inſel find Bflanzun« 
gen von Piſang, Kotospalmen u. Brodfrudtbäuer 
men. Kunftftraßen verbinden die im europäiſcher 
Art erbauten Orte ber Injel: Tamarua, Iwirya 
u. Onerua. 

Mangifera (M. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie Der Anacardiaceae, 5. Kl. 1. Orbn. L.; 


Manganum bis Mangsuren 


Art: M. indica (Dtangsbaum), bober, oflinbi- 
ſcher, im wärmeren Aſien häufig cultivirter Baum, 
mit riſpenſtändigen Blunten u. großen nierenſtt⸗ 
migen, glatten, fleiſchigen, einen ınan i 
Keru enthaltenden, häufig roh, mit Zucker, ob. un 
reif, mit ſaurer Cocosmilch, Kuoblauch, Salı x. 
Spanishem Bieter eingemadt, zur Speiſe bemu$- 
ten Früchten. Man un eidet von ber Pkange- 
Drango+) frucht bei. bie Arten: Spedmangss, 
von der Größe eines Kinbetopfs ur. fiber 2 d 
ſchwer; Mompelaan, bie geriugſte, wie eim 
turze, dide Gurle, größer als ein Gänſeei, mit 
einem ben reifen Pfirſchen ähnlichen Fleiſche 
Kleine Mango, von ber Größe eines Hühner- 
eies; Afjenmango, eben io gb aber faum 
eibar. Aus dem ausgepreften bereitet maa 
eine Art Wein, ı. aus ben Kernen Mehl. Das 
Hola ift zu faftreich u. gerbrechlich u. unbrauchbar. 

angiſchlak (Pangbitlaf, ang Kiichief), &r- 
birgslette in ber freien Tatarei. 

Mangle (M. Eindl., Manglebaum), gehört zur 
Gattung Rhizophora aus ber Familie ber Rbizo- 
phorese, Daher Mangleauftern, find Wuftern, 
welche in Weſtindien durch Stürme losgerifien auf die 
Manglebäume geworfen werben, ſ. u. Auftern 2) a). 

Manglefia (M. Endi.), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Proteacese - Grevilieae - Ha- 
kearne; Arten in Auftralien, 

Mangled, Infelgruppe im Antillenmeere an 
ber Mosquitoslüfte. „ 

Mango, Dorf im Mandamento Sarı Stefano 
Belbo der premontefiihen Provinz Alba; 1900 Em. 

Mango (lat.), Stlavenhändler. 

Mango, 1) Vogel, eine Art Polytmus; 2) 
Baum, ſ. Mangifera. 

Mangofrabbe, Art der Gattung Grapfus, ſ. d. 

Mangold (Drangoli, Mangelt), 1) (Mangeld- 
rübe), die Pflanzengattung Runfelrüb: (Beta); bei. 
Beta vulgaris; 2) Weißer DM. (Beißrübe. 
Beißkohl, Beta cicla), bef. der Gemeine ala 
Schweizer od. Römiſcher M., defien zuderreihkte 
Barietäten Runkefrübenzuder lieferu; 8) Bra- 
filianifher M., früher Zierpflanze, jedt ale 
Gemüſepflanze gebraudt; man kann vom Juni au 
aller 5 Wochen bie Blätter handhoch über dem Bo- 
den abjchneiden; man trennt Das Grüne ven ben 
farbigen Dlittelrippen, fchligt u. ſchält letztere, locht 
fe in Salzwafjer u. macht fie mit Eifig u. DI zu 

alat. 

St. Mangold, f. Magnus 19). 

Mangoftana, Art von Garcinia, f. d. 

Mangoſtin, Cıo Has O12, ein gelber Farbſtoff 

aus ber Schale ber Früdte vom Wkangoftabaum 
(ein zur Familie Guttiferae geböriger, auf den 
oftindiichen Infeln eultivirter Baum, welcher ſich 
durch bie Schönbeit feiner Früchte auszeichnet). 
Dan erhält das M., wenn man bie Schalen mit 
Waffer u. dann mit Alkohol kocht u. zur weingei- 
ftigen Löſung, welche Harz u. M. enthält, Waſſer 
in Heinen Mengen zufegt, bis die Flüſſigkeit opali- 
Ir worauf fich erft das Harz u. dann das M. ab» 
cheidet. Es bilder goldgelbe glänzende Blättchen, 
welche bei 190 jchmelzen u. bei höherer Temperatur 
zum Theil jublimiven, es ift unlöslich in Waſſer, 
löslich in Altobol u. Ather, reagirt nicht auf Pflan- 
jenfarben, Allalien ldjen e8 mit gelber Farbe auf. 

Miangouron, Flußauf Madagascar, entipringt 
auf dem Hochlande in der Mitte der Infel u. müu« 
bet an ber Ofifüfte in den Iudijchen Ocean. 


Mangrol bis Manheim 


Mangrol, 1) Stabt auf ber Halbinſel Katth⸗ 
war in ber oftindifchen Landſchaft Guzerat, an ber 
Südweſtküſte; 9— 10,000 Ew; befuchter Hafen, 
Lebhafter Handel; die Stabt befitst die ſchöuſte Mo- 
ſchee (erbaut 1383) auf der gaunzen Halbinfel u. 
gehört einem mohammebanifhen Häuptling, wel- 
her fih Namaub von M. nennt u. an ben Nawaub 
don Joonagurh einen jährlichen Tribut von 11,000 
Rupien zahlt; 2) Ort im indiſchen Fürftenthum 
Kotah, an der Straße von Calpee nach Kotah; hier 
am 21. Sept. 1821 Treffen zwiſchen Kifben-fingb, 
bem Thronerben von Kotab, u. ben Truppen bes 
Salim-Singb, bes von den Briten unterftütsten 
Gtaatsminifters, in welchem der Letztere fiegte. 

Mangrove, linker Nebenfluß des Hawlesbury 
in Auftralien. 

Mangs, die nörblichfte Infel des Marianen- 
archipel® (norbmeftliches Polynefien). 

angufte (Herpestes ZU.), Gattung ber 
hundeartigen Thiere (der fleifchireffenden Raub- 
tbiere); bat einfachen, großen Bilambeutel, lange 
Schnauze mit vorftehender rundlicher Nafe, raube 
Zunge, lauggeftredten Körper; bei And. Unter- 
gattung od. Art von Viverra; Arten: Ichnen» 
mon, .d.; Mungo (Indiſche M.), f.u. Ichneu- 
mon; Rifjelmangufte (Crossarchus Fr. 
Cw.), Schnauze rüffelarig u. ſehr bemeglich, 
Ohren abgerundet, Mein u. mit zwei Läppchen in 
ber Mitte der Obrenfchale, Augen mit Nidhaut, 
Zunge ſehr dehnbar, nur in der Mitte mit horn⸗ 
artigen Wärzchen, Borberzähne oben u. unten 
ſechs, Badenzäbne ilberall fünf. Eine Taſche unter 
dem Schwanze fonbert eine ftintende Feuchtigkeit 
ab. Art: Crossarchus obscurus Fr. Cw., in 
Weſtafrila. 

angyellos, Pfarrdorf im Diſtriet Neuſatz im 
öoſterreichiſchen Serbien, 20 Mühlen, 1100 Ew. 

Manhartianer, Partei im Erzbisthum Salz« 
burg, nad dem, ihrem thätigftien Mitgliede Sebaftian 
Manzl von Weftendorf gehörigen Gute Manhart 
benannt, welche bie von 
festen kirchlichen Behörden, als ketzeriſch verwarf 
u. nur ben latholiſchen Priefter Kafpar Hangleitner 
(daher auch Haagleitnerianer), berallei jenen 
Behörden ben Gehorſam verweigerte, als rechtmä« 
Bigen Geiftlichen anertannte. Erft 1825, ald Manzl 
vom Papft jelbft in Rom Befehl erhalten hatte, ſich 
dem Erzbifchof zu fügen, zerfiel die Partei. 

Manhartöberg, 1) Waldgebirge in Nieber- 
öfterreich; zieht fi von dem Mähriichen Gebirge, 
mit welchem es zuſammenhängt, im füböftlicher 
Richtung am linken Kampufer bis gegen bie Do- 
nau hinab; darnach wurden bis 1851 benannt im 
Zanbe unter der Enns: 2) Kreis (Viertel) 
unterdem M., ſüldlich an die Donau, nörblid 
an Mähren gränzend; 87 OM., 265,000 Em. ; ift 
ziemlich eben (Marchfeld), bat auf feinen Hügeln 
Wald (Ernfibrunner-, Rohrwald); Flüffe: Donau, 
March, Zaya u. a., Seen, einige Dlineralquellen; 
bat gute Yanbwirtbichaft, Weinbau, Viehzucht ır. 
etwas Kabriffleiß; Hauptftadt: Kornneuburg ; jetzt 
bie Bezirkshauptmannichaften Waidhofen an ber 
Thaya, Zwertel u. Theile von Horn u. Krems; u. 
8) Kreis (Viertel) ob (über) dem M., an Böh- 
men, Mäbren u. die Donau grenzend; 91 OM., 
230,000 Ew.; gebirgig (ortiegung bee Böhmer- 
waldgebirges); Flüſſe: Donau, Thaya, Kamp 
u.a., nicht bef. fruchtbar, doch treibt man Ader- 
bau u. VBiebzucht, etwas Weinbau, benutt die Wal« 


apoleon feit 1809 einge». 
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bungen, fertigt viel Glas⸗ Vaumwollen ⸗ n. Lein⸗ 
waaren, Bänber u. bgl.; Hauptſtadt: Kreme; jetzt 
die Bezirlshauptmannſchaften Grofj« Enzersborf, 
Dber-Hollabrunn, Kornueuburg, Boisborfu. Theile 
von Brud an ber Leitha, Horn u, Krems. 

Manhattan Island (New Dort Island), 
eine burch ben Hubfon River, bie Haerlem Straße 
(Harlem River) u. den Eaſt River gebildete Injel 
im Süboften bes Staates New York (Norbame- 
vita); 33 Meile lang bis zu 4 Meile breit, 1 OM. 

roß; fle umfaßt bie Grafigaft New Mork u. ent- 
bätı bie Stabt New Mork. 

Manbattanville Poftort in der Graffchaft 
New Nork, an der Hudſon River Eiſenbahn; bier 
bas Irrenhaus (Lunatic Asylum) von New Norf. 

Manheim, 1) Stadtamt im badiſchen Unter⸗ 
rheintreije, enthält nur bie 2) Stabt am Einfluffe 
bes Nedars in ben Rhein, mit Scifitrüde über 
ben Rhein u. einer 1845 eröffneten KRettenbrüde 
über den Nedar, u. einem Freihafen mit großen 
Lagerhäufern am Rhein; ift Hauptftabt bes Unter- 
rheinfreifes u. zweite Hauptftabt bes Großherzog · 
tbums; Sit der Kreisregierung, bes Oberboige- 
richte, Hofgerichts; Kreisgefängniß, Oberaichamt, 
Schiffsaihanftalt, Hauptzollamt, Rheinzollamt, 
Boft, Eiienbabnamt. M. ift jehr regelmäßig, im 
Form eines Dvals gebaut, war jonft Feſtung, ift 
aber feit 1802 gejchleift u. bie Werfe in Gärten u. 
Anlagen verwandelt. Die 11 ber Länge u. 10 ber 
Duere laufenden, ſchnurgeraden Straßen durch⸗ 
ſchneiden fich rechtwinfelig u. bilden 112 Quadrate; 
freie Plätze: Parabepla (mit Marmorbaifin), 
Mettplag (mit Merkursgruppe), Speifemartt, 
Zeughauspla mit Dentmal; 6 Kirchen, Davon 4 
fatbolifch (unter diefen vorzüglich bie Jeſuitenlirche 
ausgezeichnet), bie andern evangeliih, Synagoge, 
244 (eins der ſchönſten u. — in Deutſch⸗ 
land), der eine Flügel brannte durch das Bombar⸗ 
dement 1795 ab, in dem übrigen befinden ſich 
Sammlungen von Gypsabgüffen berülhmter Au- 
titen, von Kupferflihen, Gemälden, Naturalien. 
Außerdem find vorhanden: Botaniſcher Garten, 
Sternwarte, Zeughaus, Kaufhaus, Darleibtafje, 
Kunfiverein mit jährlichen Ausftellungen, Mufit- 
verein, deutſche Tonhalle zur Beförderung der 
Tontunft, Lyceum mit ber Derbillonichen Biblio- 
thek, Realſchule u. Hanbelsichule, höhere Bür- 
gerſchule, Kunſtſchule, Militärſchwimmanſlait, 5 
weibliche Erziehungsanſtalten, Schauſpiel⸗ u. Re- 
doutenhaus, 3 Hofpitäler, Armen“ u. Kranken⸗ 
haus, Waifenanftalt (louifenhaus, unter Leitung 
von Barmberzigen Schweftern), Zuchthaus, Dlili- 
tärlazaretb. Kebrifation von Krapp, ZTabal, Ci» 
garren, Tapeten, Karten, Gold⸗ u. Silberwaaren 
(Manbeimer Gold, geringhaltiges Gold), Brannt- 
wein (Manbeimer Saſſer, verfüßter Anisbrannt- 
wein), große Zuderraffinerien, Fabrilen in Senf, 
Bijouteriewaaren, Steingut:xc., 7 Buchhandlun⸗ 

en, 5 Buchbrudereien. Der Handel auf dem 

heine ift nicht unbedeutend, u. M. ift der Haupt» 
jpebitioneplag file Südweſtdeutſchland. Haupt 
zweige bes Eigenhaudels find beſ. Pfälzer Tabale, 
die von hier aus nach allen Theilen Europas gehen, 
Wein, Getreide, Ol u. andere Landesproduete. 
Jährlich werden zwei Meſſen gehalten. Der Handel 
u. Bertehr wird durch die Eiſenbahn von M. nad 
Heidelberg, Karlsruhe, Strasburg, Bajel zc., nad 
Darnıfladt, Frankfurt 2c., nach Worms, Mainz ıc., 
nahSpeier, nachſtaiſerslautern, Saarbrüd, Die xc., 
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durch zahlreiche Chauſſeen u. die Schifffahrt auf | ihr Menfcenopfer, u. um bas Leben ber Kinder, 


dem Rhein u. Nedar befördert. Die vereinigte 
Köinish-Düffeldorfer u. die Niederländer Dampf- 
ſchifffahrtsgeſellſchaft haben bier Hauptflationsplätge. 
Bergnigungsorte u. Promenaden im Schloßgarten, 
Müuhlauſchloͤßchen, Rheinluſt, Ludwigsbad, Nedar- 
gärten, Kaiſershütte ac, Außerdem beſteht bie Har⸗ 
monie mit Bibliotbel, bas Theater gehört zu ben 
beften Sübdeutfchlands, u. e8 wurben bier Schillers 
erſte Stüde unter feiner u. Ifflands Leitung aufge» 
führt; Freimanrerloge: Karlzur Eintracht. 27,000 
Ew., bie zur Das Katholiken find. Vgl. Sophie 
fa Roche, Briefe iiber M., Zür. 1791 ; Rieger, Be- 
ſchreibung von M., —** 1824. 

Ehedem war M. deſſen ſchon im 8. Jahrh. erwähnt 
wird, ein Dorf, zur Burg Rheinhauſen in der 
Pie gerkrig; 1606 wurbe vom Kurfürften Fried⸗ 
rih IV. der Grund zur Feſtung Friedrichsburg 
gelegt, in ber fich die Bemohner des Dorfs M., 
vertriebene Niederländer u. andere Auswanderer 
mieberließen, u. 1607 befam M. a 
Grobert wurde bie Feflung 1622 von Tilly, 1631 
vom Herzog Bernhard von Weimar, 1644 von den 
Franzoſen, 1688 vom franzöſiſchen General Melac 
u. bei Berwüflung ber Pfalz durch die Franzoſen 
gänzlich zerflört; 1699 erfolgte der Wiederaufbau 
derjelben nach Eoeborns Angabe n. die Einrichtung 
der Stabt jeiger Weile. 1720 wurbe es Nefidenz 
des Kurfürften Karl Philipp won der Pfalz u. ber 
lam burch Kailer Karl Theodor eine Menge gelehr- 
ter Anftalten, doch wurde 1777 bie Reſidenz, nad) 
Ausſterben des Baierifhen Hanfes, nah München 
verlegt. 1794 wurde die Rheinſchanze bei M. u. 
ber M-er Brückenkopf von ben Franzoſen erobert, 
u. M. fiel 22. Sept. 1795 durch Kapitulation in 
beren Gewalt, fam aber am 18, Oct. wieder an 
Wurmſer, 1796 wurbe bei der Belagerung durch 
die Franzoſen eim Theil des Schloſſes zerftört, 
9. Jan. bis 2. Febr. 1798 wurden bie beiden Brür 
gem: u. 18. Sept. 1799 bie Stabt von ben 

fterreichern wieber mit Sturm genommen, Nach 
dem Lüneviller Frieden, wobei M. an Baten kam, 
mußten die Feſſungswerle geichleiit werben. Am 
1. San. 1814 erfolgte bier der Rheinübergang bes 
Corps bes ruffiichen General® Saden. Hier am 
17. Sept. 1840 Einweihung bes neuen Hafens; 
am 15. Nov. 1845 Einweihung ber Kettenbrüde 
ilber ben Nedar. Indem badifchen Aufſtande wurbe 
M. am 22. Juni 1849 von ben Preußen befekt. 

Manbeim, 1) Stäbtifcher Bezirk in der Graf- 
ſchaft Herlimer bes Staates Nem Mork (Norb- 
amerifa), am Mobamf River; 2300 Ew.; 2) Stäb- 
tiſcher Bezirk in der Grafſchaft Yancafter des Staa- 
te8 Pennſylvanien; 2500 Em. 

Mani, 1) (norb. Mytb.), ber Mond; 2) Mun- 
dilföris Sohn, fo ſchön, daß diefer ihn M. (Mond) 
nannte; wurbe von bem über biefen Stolz erzürnten 
Göttern an ben Himmel zum Lenker des Monbes 
gelebt u. nahm von ber Erbe zu feinen Begleitern 

il u. Hvili, Kinder des Vidfinr, bie von dem 
Brunnen VE gingen u. auf ihren Schultern 
einen Eimer (Sägur) au der Stange (Simöl) trır- 
gen (Sinnbilder des Monbwechjels); 8) Keter, fo 
v. w. Manes, |. Manichäer. 

‚ Manta, urjprünglich etruffiiche, dann überhaupt 
italiſche, auch römische Göttin ber Unterwelt; 
Mutter od. Großmutter ber Laren ob. ber Manen, 
mit benen ihr gemeinichaftlic Die Compitalien ger 
feiert wurden. In den älteflen Zeiten brachte man 


nach welchem DM. trachten follte, zu erhalten, em 
zelne Kinder, feit dem Conſul Iunius Bruts 
Zwiebel- u. Mohnkopfe ſtatt ber Kinderföpfe. Epi- 
ter wurde M. zum Schredpopanz für Kinder. 

Maen\a columna, ſ. u. Mänius 3) u. 4). 

‚Maniago, Fleden in ber venetianifchen Pro- 

binz Udine; Eiſen u. Stahlmwaarenfabrilen, Märkte; 
4670 Ew. 

Maniäfed, bei ben Eelten goldenes Arın- u. 
Halsband. 

Maniakorro (Reminun), ver ſtark befeftigte 
Hanptort ber Landſchaft Fulahbu in Senegambirm 

Maenia lex, von bem Bolfstribun P. Mänint, 
287 v. Chr. vorgefchlagen, daß jebes Senats dectet 
dem Volle zur Beftätigung vorgelegt, jeber Boik- 
beſchluß aber vom Senat gebilligt werben follte. 

Maeniänum, 1) Balcon, j. u. Mänius 3); 2) 
bie übereinander liegenden Stodwerte im Amıphr 


theater, ſ. d. 
Manica, 1) Fluß auf der Ofttüfte Süpafrifas, 
kommt von ben Dradenbergen, fließt der Dei» 
vabat zu u. nimmt rechts ben Om Dusinie ı. ben 
amati auf; 2) Hauptftabt des Landes Matula auf 
der Sofalatüfte (Süpoftafrifa), liegt an einem Ne 
benflufie des * Bisweilen wird auch bie 
ganze Landſchaft nach dem Hauptorte benannt. 

Manica (röm. Ant.), 1) langer Ärmel; 2) Hand» 
ſchuh; 3) langer Filtrirfad; baber M. Hippocrätis, 
der Trichter bes Gehirns u. das Muf im. 

Manicaria (M. Gaert.), Pflanzengattung ans 
ber familie ber Palmae-Borassınae pinnati- 
frondes, Monöcie, Polyandrie; Art: M sacci- 
fera, in Outana, mit 4 Fuß langer, aus braunen, 
freuzweis verflochtenen Faſern gebilbeter, fehr 
dehnbarer Kolbenſcheide. 

Manichaer, eine religiöſe, den Guoftitern ver⸗ 
wandte Partei im Orient, ſeit dem 3. Jahrhundert. 
I. Der Stifter war Manes od. Mani (Ranihäuh), 
die Nachrichten über ibn find fehr verichieden. Nah 
ben älteren griechifchen Nachrichten war Scythiw- 
nus, ein Araber von Geſchlecht, aber in Scythien 
geboren, ein reicher u. gelebrter Mann, mit ben 
dualiftiichen Syftemen des Drientes befannt gewor- 
ben u. hatte fi) dann in Ägypten mit der Weisheit 
bes Yandes vertraut gemacht. Seine Anfichten ſchrieb 
fein Schüler Terebinthu8 auf u. ging nad bem 
Tode jeines Lehrers nah Babylonien, mo er beffen 
Syſtem vortrug, aber nur wenig Anhänger fanb. 
In Begriff, auf dem Söller feiner Wohnung eime 
ae gg vorzunehmen, flürzte er 
berab u. ftarb. Die Witte, welcher das Haus ge 
hörte, wurde bie Erbin feiner Habjeligfeiten, darum 
ter auch der Schrift mit dem ſcythianiſchen Syftem, 
welde nad ihrem Tode auf ihren Freigelafjenen 
Eorbicius überging. Diefer begab fih nach Ber 

en, wo er fih Manes naunte, ftudirte bier bie Lam 

esreligion u. überſetzte bie Schrift bes Terebinthut, 
erweiterte befien Lehre durch feine eigenen Anfichten 
u. gewann mehre Schüler, von denen er zwei, The⸗ 
mas n. Abbas, nach Aaypten u. Schthien als Ape- 
ſtel jchichte, ben britten, Hermas, bei fich behielt. Da 
er dem König verſprochen hatte, befjen kranken Sohn 
zu beilen, bie Eur ihm aber nicht gelang, jo warb 
er ins Gefängniß geworfen. Hier trafen ibn feine 
zurüdfehrenden Schüler, welche keine Anhänger ge 
funden hatten, ibm aber bie Religionsbiicyer ber 
Ehriften mitbrachten; aus diefen nahm Maues bie 
Idee des Ehriftus in fein Spftem auf, fich ſelbſt 
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ıber hielt er für ben Parallet. Nun fenbete ex feine 
Schiller wieber aus, u. da er inzwifchen vernommen 
yatte, daß er hingerichtet werben follte, fo entfloh er 
1. ging zu dem Biſchof Archelaos in Karrhä, mit 
velchem er öffentlich Über fein Syftem bieputirte; 
söllig befiegt, mußte er fich der Wuth des Volles 
nıcch bie Flucht entziehen u. fiel wieder bem König 
son Berfien in die Hände, welcher ihn hinrichten u. 
eine Haut ausftopfen u. öffentlich ausftellen ließ. 
Nach ben orientalifhen Nachrichten war Manes 
mitmeber ein Chrift u. wurde Presbyter in Ahwaz, 
serließ aber das Chriſtenthum, bielt ſich für dem 
Dreifias, ſchuf ſich fein bualiftifches Syftem, fchidte 
eine zwölf Apoftel nad Dflaften u. wurde enblich 
u PBerfien hingerichtet, ob. er war ber Sohn bes 
serfiichen Arztes Patalios, erlernte bie Malerei u. 
tudirte Mathematil, Aftronomie u. Naturkunde; 
da er auch bas Ehriftenthum lennen gelernt hatte, 
‚egte er fi bie Rolle bes von Jefu verbeißenen 
Paraklets bei u. machte unter Sapor I. fein Re 
itgionsiyftem befaunt. Bor dem Berfolgungen bes 
nt einiger Zeit ihm abbold geworbenen Königs 
fliehend, ging er nah Kaſchmir, Hindoſtan, Khatai 
u. Zurfeflan, erwarb dort großen Anhang m. kehrte 
unter Hormisdas nach Perfien zurüd. Nach dem 
Tode biefes ihm gewogenen Königs ließ ibn Ba- 
ranes, nachdem er in einer Unterrebung mit an 
deren Lehrern befiegt worben war u. jeine ihm 
nachgemiejenen Irrtbflmer nicht wiberrufen wollte, 
um 277 n. Chr. binrichten. 

II. Lehrſyſtem. Die Grundlage beffelben war 
burafiftifch: es gibt zwei entgegengefetste Welen (nicht 
Bötter), Bott u. bie Hyle, od. Licht u. Finfterniß, ob. 
Gutes u. Böjes. Gott, ber Vater des Lichtes, iſt 
lauter. Glauz, Heiligkeit, Güte, Seligleit u. thront 
—— —2 Lichtweſen, von denen zunächſt zwölf 

nen (Lichtwelten) ihn umgeben, mit welchen allen 
er Eine Subſtauz bildet, welche auf ber Lichterde 
rubt. Die Hyle ob. der Dämon ift ber Fürft ber 
Finſterniß, der Herrſcher des Reiches des Böſen, 
worin böje Weſen, furchtbare Thiere u. giftige Ge— 
wächſe in den fünf Regionen (Dunkel, Schiamm, 
Sturmwind, verzehrendes Feuer u. Rauch) ſind; 
auch biefe bilden mit ihrem Fürften Eins. Hier iſ 
das Gebiete des animalifchen Lebens, u. barin be- 
findet fich alles in einer regel- u. rubelofen Bewe⸗ 

ung, im Erzeugen u. Bernichten, im Entfteben u. 
Beraisen. Diefes Reich der Finflernif ragt von 
Süpen her in das fi nach Norden ausbreitenbe 
Lichtreich, von welchem letztern aber das Reich ber 
Finfterniß an Macht überragt wird. Zur Abwehr 
eined etwaigen Einbruchs des begehrlichen Fin- 
fternißreiches im das Lichtreich, ſchickte Gott bie 
Weliſeele (Lebensmmtter), welche ben Urmen« 
ſchen hervorgehen ließ, welcher mit Licht, Wafler, 
Wind, euer u. Luft bewaffnet, die Grenze gegen 
die Hyle bewachen u, diefe wo möglich zum Beflern 
ändern follte. Die blinde Hyle, von ber Begierde 
mach dem Lichtreiche hingeriſſen, fam mit bem Ur⸗ 
menichen in Kampf, aus welchem biefer zwar von 
einer dritten Kraft, bem lebendigen -Geift, ge- 
vettet u. in Sonne u. Mond verfegt wurde, aber 
der Hyle einen Theil der Seele zur Beute laffen 
mußte, welche fofort von ber Hyle verfchlungen 
watd, Die Seele in der Hyle ſchuf nun aus dem 
Weſen ber Hyle das Firmament mit feinen Sternen, 
aus bem aber, was von ber Hyle übrig geblieben 
war (Materie), machte ber, —— e in ber 
Armofphäre wohnenbe u. waltende lebendige Geift 


bie gegenwärtige Welt. Imihr iſt die geraubte 
Seele gebunben, u. mo fie fich offenbaret, —* das 
edlere u. beſſere Naturleben. Dieſe gebundene u. 
leidende Seele ſehut ſich nach ber Befreiung (u. 
daraus entmwidelte ſich bei den ſpäteren Manichäern 
bie Idee bes leibenden Menſchenſohnes, Jesus 
patibi - Die Thierlörper ftammen allein aus 
ber Hyle, ohne Theil an ber Seele zu haben. Der 
Menſch, Adam, war eine Zeugung bes Fürften ber 
Finſterniß, welcher vorher bie von den Dämonen 
mit Lichtftoff erfüllt gefchaffenen Weſen verfchlungen 
hatte, mit jeiner Gattin nach feinem Bilde u. bem 
bes Urmenſchen; fo wurbe in ihm Göttliches u. Hyli⸗ 
ſches, Licht u. Materie, Gutes u. Böfes vereinigt. 
Damit er aber nicht ihrem Regiment ganz entrüdt 
würde, gefellten ihm bie Dämonen die Eva bei, 
welche ihm bie böfe Luft einflößen follte, was ihr 
auch gelang (Sünbdenfall), u. fo ift ber Menſch 
fortwährend in einem Zuftanbe bes Zwieſpaltes, 
indem jeine nach bem Lichtreidh firebenbe (das Gute 
wollende) Seele an ben, won bem Reiche ber Fin⸗ 
ſterniß beberriähten (das Böſe begehrenden) Leib ge» 
bunden ift. Wie die Natur, fo bedarf auch ber Menſch 
einer Eriöj .r Die Erlöfung befteht darin, daß 
in feiner Seele das Bewußtſein feiner Lichtnatur 
gewedt u. er zur Wahrheit über fich u. die Welt 
gebracht wirb; ber Erlödier aber ift ber in Sonne 
u. Mond gerettete Urmenfch, bie Rechte bes Fichte 
(gleihfam eine von Oben gereichte rettenbe Hand), 
aber auch mit ben hriftlichen Namen Logos, Ehri- 
ftus, Gottesfohn, Menichenjohn genannt. Seine 
Eriheinung auf Erden war nur —— o auch ſein 
Leiden u. ſeine Kreuzigung in der Wirklichleit bloſe 
Symbole bes Leidens der Seele in Natur u. Menſch; 
feine Reben u. Gebote aber find Wahrheit, u. dadurch, 
daß fie anerkannt u. darnad gelebt wird, geichieht 
bie | u. Berföhnung, welche alfo ber Meuſch 
felhRt bewirkt. Die Erfenntniß dieler Wahrheit, das 
Flͤhren in alle Wahrheit, aber wird vermittelt durch 
ben Baraflet; biejer ift nicht bev am Afinafifeft 
fiber die Apoftel Jeſu ansgegofiene Heilige Geift, 
fondern Manes, ber Apoftel Iefu. Wie nun in ber 
Natur das, was als gereinigtes Lichtweſen empor- 
fteigt, durch Sonne u. Mond in die Lichtwelt zu- 
rüdgeführt wird, bas aber, was noch einen materiellen 
Beilat bei fich hat, burch die Wärme der Sonne u. 
bie Kälte des Mondes in Regen auf bie Erbe herab» 
fällt u. in die Pflanzenwelt übergeht; jo muß auch 
die Seele von ber. Materie geläutert u. gereinigt 
werben. Die geläuterte Seele wirb dann in ver- 
hiebenen Stationen auf ben Mond, von hier auf bie 

nne u. zuletzt im bie Lichtläule gehoben, von wo 
fie in die felige Lichterde zu Gott gelangen; bie an- 
deren müfjen erft verfchiebene Wanderungen durch 
Menſchen⸗ u. Pflanzenlörper durchmachen, bis fie 
ber Seligteit fähig werben können; bie Seelen der 
Nichtmanihäer gehen im Thierleiber über. Das 
Ende der Dinge befteht in dem Bergehen ber 
Erde durch Feuer, woran alles wieber in bie beis 
ben urfprlnglicyen Reiche, das bes Lichtes u. das 
ber Finfterniß, aufgelöft wird. 

M. Die Moral der M. war fehr fireng afce- 
tiſch u. gebot Eutfagung. Sie begreift drei Signa- 
oula (Kennzeichen): das Signaculum oris, wo⸗ 
nad) alle böje Gedanken, arge Worte, ber Genuß 
des Fleiſches u. Weines, welche als Erzeugnifie der 

yle die Luſt nähren, verboten, u. nur vegetabiliſche 

ahrung erlaubt war; das Signaculum manus, 
wonach feiner ſtehlen, Thiere tödten u. Pflanzen 


abreifen (weil dies Berfünbigungen gegen bie Nas 
tur wären), ja.nicht einmal arbeiten jollte (weil 
darin Neigungen zu Gewinn u. Habfucht lägen); 
das Signaculum sinus wehrte alle Geidledhte- 
luſt, ala Wert des Reiches der Finſterniß, wes⸗ 
balb der Eheſtand zwar nicht verboten, aber bie 
Ebelofigteit angerathen u. beſ. vor. ben Kinberr 
zeugen gewarnt war, weil baburd fort u. fort 
das Schaffen von Kerkern für bie Seele bewirkt 
werde. Diefer firengen, im Leben unausführbaren 
Moral kam theils eine laxe Bußtbeorie entgegen, 
tbeil® war tarin bie Trennung der M. in zmei 
Klafien begründet; bie untere beflanb aus ben 
Hörern (Auditores), welche es mit ben morali» 
{hen Borfchriften nicht genau. zu nehmen brauchten, 
fie aßen Fleiſch, lebten in ber *8 trieben — 
Gewerbe, Aderbau, verwalteten Amter u. jorgten, 
wie die Arbeitöbienen für die Drobnen, für die er 
bensbebürfnifie derer ber oberen Klaſſe; biefe, bie 
Auserwäblten(Electi)od. Bolllommenen (Per- 
fecti), waren blos ber Lichtwelt zugewendet u. bes 
wahrten fireng die Signacula; durch ihre Fürbitte 
erhielten ‚auch bie Hörer Bergebung für ihre in ber 
Nichthaltung der Signacula begangenen Sünden. 
Die Auserwählten follten eigentlich durch den Über» 
tritt aus dem Stande der Hörer ergänzt werben, 
da dies aber nicht ausreichend geichab, Io mwurben 
Kuaben zu dieſer Klafle erzogen. 

IV. Gemeindeverfallung u.Eultus. Die 
Verfaſſung hatte nichts Eigenthümliches; bie Ge— 
meinbeglieber ob. Laien waren bie Hörer (j. oben); 
die Gemeinbeämter wurben von ben Ausermäblten 
bejorgt; bie Gliederung war: nad der Zwölfzahl 
der Apoflel des Manes beftand ein Kollegium von 
12 Magiftri, mit_einem 13. unfichtbaren Ober- 
baupte; unter biefen flauben 70 ob. 72 Biſchöfe, 
welche wieder Presbyteri u. Dialonen u. bie übrigen 
Auserwählten unter fich hatten. Für ihren Eultus; 
weicher aus Gefang u. Gebet beftanb, hatten fle 
feine Tempel, jonbern Säle, in welchen ein mit 
Tüchern behäugter Lehrſtuhl ſtaud; ber Feſttag war 
der Sonntag, welcher mit Faſten begangen wurde; 
ber größte efltag war ber Todestag Des Manes 
(Bema, Feier des Lehrftubles); die Taufe mit 
Waller war nicht üblich, wohl aber eine Aufnahme 
unter bie ern pn werd welche vielleicht in einer 
Salbung mit DI beftand; das Abendmahl begingen 
die Auserwählten in einer unbelannten Form. 

V. as Religionsihriften gebrauchten fie 
aus bem A. X. blos den Delalogus, alles. anbere 
biefes Theiles ber Bibel verwarfen fie, al® unwür⸗ 
dige Begriffe von Gott prebigendb u. von fleiſchlich 
gefinnten u. wandelnden Propheten geichrieben ; 
das N. T. wurde nur mit Auswahl gebraudt; bie 
lanoniſchen Evangelien galten ihnen nicht von ben 
Bogen Jeſu, ſondern erft fpäter von jubaifiren- 
ben Männern gefchrieben ; die Apoftelgeichichte hiel⸗ 
ten fie filr ganz umecht u. bie Pauliniichen Briefe 
für interpolirt; vorzüglich in Anſehen u. Gebrauch 
waren das Evangelium Thomae, bie Z/eg/odos 
bes Leucius Charinus u. die Acta T'homae., 

VI Die fernere Geſchichte bes Maui- 
chäiſsmus. Trotz ber Verfolgungen, melden bie 
D. nach dem Tode bes Manes ausgejegt waren, 
erhielten fie fi im Orient, namentlich in Perfien, 
bis in das 8. Jahrh. hinein, zuweilen fogar an bem 
Hofe ber Saſſaniden gehegt, unter ſich aber durch 
dogmatiſche Streitigkeiten in Secten gefpalten. 


Srühe verbreiteten fie ſich nah Syrien, Pald- | Wuth, |. n. Geifiestranktheiten C); M. sine 
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ina, Agypten, u. bef. Afrifa wurde eimer ihrer 
Bauptſitze; nach der Verfolgung durch Dieclketi 
erhielten fie durch Conftantin ben Großen voräbe 
gehend Dulbung, dann erfolgten fcharfe Maßregeis 
gegen fie,. da namentlich die Regierung ſich wege 
hres Gölibatgejeges, ber Pöbel aber megen ven 
mutbeter Ausichweifungen bei ben Gottesbienfe 
ihrer Auserwäblten gegen fie wenbete, doch bielter 
fie fi in Afrika, wo fie bef. ein gut eingerichteres 
Gemeindeweſen u. tüchtige Peiter, wie Adimantat, 
Fauftus, Felir ıc. hatten, bis nach ber Mitte de 
5. Jahrb., worauf fie dort burdh bie Banbalen aus 
gerottet wurben. Auch ber Kirhenvater Augufinzt 
war früber ein M., wurde aber nachher ein Gegue 
u. wiſſenſchaftlicher Belämpfer derſelben. In Er 
ropa hatten fich bie M. bei. in Italien verbreitet 
namentlich in Rom gab e8 beren eine große Anzahl; 
in ber Mitte bes 5. Jahrh. wurben fie aud ber 
unterbrüct, boch findet man noch jpäter in Gallen 
u. Spanien Spuren berfelben. Allenthalben wurde 
ihnen Abweichung von ihrer einfachen Lebenser)- 
nung, bef. aber geheime Lafter fhuldgegeben Br 
bie M. Beziehung zu ben Guoftilern hattem, fo bie 
jpäteren Prifcillianiftien, Baulicianer u. bie mittel 
alterlihen Katharer (ſ. d. a.) zu ben M-n. 

VI DOuellen: Fragmente aus Briefen u 
Schriften des Manes, im 7. Bb. a rien 
Biblioth. graeca; das Hauptbuch bes wer 
in vier Theile getbeilt: BiBlos ww uvarnolur, 
Bißlos ı0v xeyalalur, Zwv tie z 
Onoavpos sr lons; bie Acten über das Gel» 
quium bes Manes mit Archelao® (f. oben L) äfter 
beranögeg., 3. B. im 4. Bb. von Reuth’s Reli- 
quise sacrae; bie Schriften ber M., wie Ibimam- 
tus, Fauſtus, Selig, Secunbinus, Agapürs, melde 
in Auszügen bei ben Gegnern v find; 
Letztere find bei. Zitus Boftrenfis (Kara ray 
Mavıyaloy), Alerander. Lykopolit. Aoyös eds 
1@5 Mayıyedlov döfag) u. Auguftinns. Bel. Beam 
fobre, Histoire crit. de Manich6e et du Ma- 
nicheisme, Aınf. 1734— 39, 2 Tble.; Reilin- 
Meivegg, Die Theologie bed Manes, Franff. 1825; 
Baur, Das manichdiſche NReligionsiyfiem, Zäk. 
1831; von Weguern, Manichaeorum indulgen- 
tine, Lpz. 1827; Trechſel, Über Kanon, Kriul m 
* ber M., Bern 1832, 

anichäer, in ber Stubentenipradhe hart mah- 
nenbe Gläubiger. 

Manihaidmus, 1) bie religionephilofophilder 
Anficgten der Manichäer, |. d:; 2) in neuerer Ja 
neunt man im begmatilch - polemiichen Spra& 
— M. auch Die Annahme eines Urböjen, od. die 
Auffaflung bes Böfen als Subſtanz, od. bie Tor» 
tificirung bes Böſen mit der Materie, bie Berl 

ung ber Sinbe in das leibliche Wejen bes M» 
hen, bie Annahme eines Bebürfnifies ber Er 
ung u. doch die Aufhebung der Fähigkeit der 
rlöſung. 

Maniinelenapfe ‚, f. Hippomane Man 

cella. 


Manichord, jo v. w. Klavier. 

Manidpoor, Stabt im ehemaligen Königreid 
Dubde in Oftindien, am Ganges, jest in Werfal; 
2) Ort im britischen Diſtrict Budaon Der ner 
weltlichen Provinzen an der Straße von Agra nad 
Bareilly, 

Manicuri, Säugetbier, fo v. w. Tapir. 

Manie (v. gr. Mania), 1) Tobſucht, Rafern, 

delirie, 


Manier bie Manille 


ebd: =); Manfeus, ein Tobjüchtiger; 2) heftige, 
‚nwiberftebliche Neigung gu etwas; dann auch mit 
Zufammmenjegungen, Bibliomanie u. a. 

Manier (v. fr.), 1) die Art u. Weife, etwas zu 
‚errichten, bei. binfichtlich des Anftands u. ber 
Bohlgefälligteit; 2) (Maler), die Abweichung von 
ver Wahrheit in Auffaffung u. Darftellung eines 
Begenftanbes, fo wie die Wahl folder Formen, 
— u. Farben, welche in der Natur un⸗ 
nöglich od. dem beabſichtigten Kunſtwerk wider⸗ 
prechend find. Ein Künſtler, deſſen Kunſt Manier 
ft beißt Manieriſt. Seit ber Mitte bes 16. Jahrh. 
inden ſich faft in allen Schulen, nur in grabmweiler 
Berſchiedenheit, Msen; 8) Melodiſche Verzierung, 
rie entweber ber Componift ausdrücklich vorichreibt, 
d. bie ber Spieler nach eignem Geſchmack felbft bin- 
ufügt. Die M-en merden entweder durch eigne 
Zeichen abbrevirt, ob. auch durch Mleinere Noten 
ıusgefchrieben, bie jeboch feine befonberen Tact« 
jlieder ausmachen, fonbern bei Zeitbauer der nächſt⸗ 
tehenben Noten untergebradpt werben müſſen. 
Disen Ne Triller, Vorſchlag, Nachſchlag, Dior- 
yent, Doppelſchlag, Schleifer, Bebung, Battement, 
Durchzug; 4). die durch Setzfiguren ausgezierte 
infadhe Melodie, wie 3. B. bei Variationen ꝛc.; 
5) (Kriegem.), jo v. w. Beeigungemanie, 

Manierirt, geziert, verkünftelt, mit Manier 
äberlaben. 

Manierlich, gefittet, Manier beachtend. 

Manifeft (v. lat.), 1) öffentliche Erklärung ber 
höchſten Staatsgewalt, worin bieje ihren Untertha- 
nen, Bürgern u. überbanpt dem Publitum bie 
rechtliche Anficht u. ihre Beweggründe barlegt, ans 
denen fie einen bef. wichtigen Schritt (3. B. eine 
Kriegserflärung) getban habe ob. noch zu tbun im 
Begriff ftebt; daher Dtanifeftiren, eine ſolche öffent- 
liche Erllärung abgeben. 2) (Seew.), der Aus 
weis über alle Güter, die ein Schiff gelaben hat, 
welches ber Kapitän gleich nach feiner uft dem 
Zollamte übergibt, um danach zu clariren. 

Manifeftafion (v. lat.), 1) barung; ®) 
Erliärung, Darlegung der Gebanlen u. bes Wil- 
fens; daher Manifeftationdeid, Gib, woburd ein 
Schuldner feinen Vermögenszuſtand angibt u. be» 
träftigt; 3) in der Naturphilojophie, bie Erſchei⸗ 
nung bes Unenbliden im Endlichen. 

anigod, Pfarrborf im Diandamento Thones 
im ſavoiſchen Diftricte Genevais; 1900 Em. 

Maniguette (fr., fpr. Manigett), jo v. m. Mobs 
renpfeffer, ſ. u. Pfeffer. 

Manibot, ſ. Jatropha Manihot. 

Manila, 1)(Mantla,Lucon, Quzon), Haupt- 
infel aus ber Gruppe ber Philippinen (Süboft- 
afien), 1937 OM.; durch bie Straße Bernarbino 
von Samar getrennt; bilbet ſüdöſtlich die Halbinfel 
Gamerino, hat viele Bufen (Lingayen, Manila, 
Lampon, Miguel u. a.) u. VBorgebirge (Bojabor, 
Engano, Yldefonje, Bolinas u. a.), im Innern 
hohe Gebirge (Sierra Madre) mit Bullauen (Ma- 
jon ob. Ab 33 Flüffe (Chiquito, Tajo) u. Seen 
(de Bai, de Manila n.a.); Vroducte Die der Phi- 
lippinen im Allgemeinen; Einw. 4 Millionen, ba+ 
von 24 Millionen auf den jpanifchen Antheil (1200 
DM) Den größten Theil der Bevöllerung bilden 
malapiihe Stämme, bie fih eine gewifje Civilifa- 
tion angeeignet haben, fowie ungefähr 6000 Chi⸗ 
nefen, weiche hohes Kopfgeld an bie Regierung be» 
zahlen müſſen; bie Ureinwohner ebören zum 
Stamme ber vapuas u. hauſen im Zuſtande der 
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Wildheit, fih von Jahr zu Jahr verminbernd, 
im ungugänglichen Iuneen. Diftricte bes jpanifchen 
Autheils find: Tondo nit der Stabt Manila; Bu⸗ 
lacan, Bampanga, Pangafinau, NMlocos bei Norte 
u. bel Sue, Sagayan od. Neu⸗Segovia, Zambales, 
u Neu-Ecija, Tayabas, Camerines, Batangas, 

aguna m. endlich bie eigne Provinzen bildenden 
Inteln : Leyte, Zebu, Samar, Calamianes, Negros, 
Islas Bataned; 2) Hauptftabt aller Philippini⸗ 
ſchen Inſeln, am Baifig; — —————— mehre 
Baläfte, Kathedrale, geiſtliche Collegien u. Hoſpi⸗ 
täler, Kanonengießerei u. Arſenal in ber Citadelle, 
ben ganzen Handel ber Philippinen, Manufaeturen 
in Ranling, Teppichen, Piñatuch (eine Art Muf- 
felin aus Ananasfajern), Metallmaaren (von Gold 
u. Silber), Eigarren ıc. M. ift Sit; des ſpaniſchen 
Generalcapitäns, eines Erzbiichofs, eines hoben 
Raths u. anderer Behörden. Die Umgegenb iſt 
burd Natur u. Kunft reigenb, aber oft von Erbber 
ben (namentlih 16.—19. Sept. 1852 ſehr bebeu- 
tenb) heimgeſucht; Einw. in ber eigentlichen Stabt 
nur 5000, dagegen in den 8 Borfläbten 145,000 
Ehineien, Sanglayen, Meftizen, Spanier (nur 
4000). Hafenftabt ift Eavita mit Arjenal, 6008 
Ew.; 3) fo v. w. Melilla. 

Mranilahanf (Abaca), bie Faſer ber bef. auf 
ben Philippinnen im Großen angebauten Bana« 
nenart Musa Troglodytarum (ſ. d.) ; er wirb nicht 
gebreht od. gefponen, jonbern nur zuſammenge⸗ 
Inüpft u. gibt ſehr Dauerhafte, aber wenig geſchmei⸗ 
dige Seile. Im ber Stabt Manila ift eine Dampfe 
feilerei, welche biefen Hanf für bie Marine ver« 
arbeitet; auch wird er in großen Mengen ausgeführt, 

Manilifche Inſeln, jo v. w. Bhitippinen. 

‘. Manilius. Die Maullia gens war ein plebejifche® 
Geſchlecht; bef. befannt find: 1) Aulus M., war 
393 v. Chr. unter.ben römischen Gejanbten, wel 

dem N aueh Apollo Gejchente liberbringen jo 

ten. 2) Manius M. madte 152 v. Ehr. ben Krieg 
in Pufitanien mit, war 148 Conful u. comman« 
birte gegen bie Bumier in Afrila; er war ein Freund 
des Lailius u. Scipio u. ein Rechtslenner; er ſchr. 
Formulare zu Kaufcontracten (Maullianse actie- 
nes). 8) Cajus M., Bollstribun 65 v. Ehr., ver- 
anlaßte das befannte Gejeg «Manilia lex), dat; Lu⸗ 
enllus aus dem Mithridatifchen Kriege zuriidbe- 
rufen u. dem Pompejus ber Oberbefehl darin, je 
wie, außer der Macht, melde ihm ſchon bie Ga- 
binia lex gab, unumjchränftes Commando über 
Birhynien, Pontos, Arinenien gegeben werben 
follte ; von Cicero unterftütgt (in der Rebe pro lege 
Manilia) ging das Gefeß durch. Nach Niederlegung 
feines Amtes deshalb angellagt, wurde er von Eicere 
(in der Rede de imperio Un. Pompeji) verthei« 
biegt. 9 M., Aftronom, richtete einen ber drei 
von Auguftus nah Rom geſchafften Obelieten zu 
einem Sonnenzeiger ein; er ſchr. ein aftrologiiche® 
Lehrgebicht Astronomica, 5 Bilder (das 5. Buch 
ift nicht vollendet), entbedt von Poggius 1416, 1. 
Ausg. Nurnb. 1472 ; dann von Bentley, Lond. 1739, 
Bar. 1 —* von a 3 en ._ 

berfegung von Pingre, Bar. ‚bg 

er ‚De Mansio. Lilb. 1830—36, 4. Abth. 

Manilla, jo v. w. Manila. 

Manille, bie höchſte Trumpflarte nad) ber Spas 
Bille in den Spielen, worin Matadors vorlommen, 
Sn den beutfhen Spielen ift es ftets Die Siebe, 
in den frangöfijchen ift e8 in ben rothen Farben bie 
Sieben, in ben Schwarzen bie Zwei. Vgl.L'hombre. 


Manillen, Ringe vn Melfing, welche die 
Neger um Arme u. Beine tragen; bei. von ben 
Holländeru in Afrika eingeführt. 

Maniluvium (lat.), Hanbbab, f. u. Bab I. A). 

Dranilva (Manübe), Fleden in der ſpaniſchen 
Provinz Malaga (Andalufien), unweit bem Mittel- 
meere auf einer Hochebene; Fort; Bleiminen, Diar- 
morbruch, Weinbau, Fiſcherei, Handel mit Fiſchen 
u. Wein; 1900 Ew. 

Manimi (a. Geogr.), oſtgermaniſcher, zu ben 

iern gebörender Stamm. 

anin, Danielo, geb. 20. Mai 1804 in Bene- 
Dig, war Advocat daſelbſt u. überreichte am 21. 
Dec. 1847 bei der lombardiſchen Eentralcongrega- 
tion eine Petition fiir Benebig, worin auf mehrere 
Gebrechen aufmerkiam gemacht u. Berbefferungen 
vorgeihlagen wurden. Am 18. Jan. 1849 murbe 
er deshalb gefangen u. ins Gefängniß auf ber 
Riva degli Schiavoni great! aber am 17. März, 
als ihm eben das Voll befreien wollte, frei gegeben. 
Bei der Revolution vom 22. März bemädhtigte er 
‚an ber Spige eines Theils ber Kivica, bes 
rſenals, wurbe in ber am folgenben Tage pro» 
—— Republik Miniflerpräfident u. Minifter 
bes Außern, mußte aber am 3. Juli Caſtelli weichen. 
Am 11. Aug. wurde er von feiner Bartei zum Dic- 
tator gewählt u. behielt dieſe Stelle bisin den Auguſt 
1849, wo er jelbft die Unterhandlungen in Meftreein- 
leitete u. vor bem Einzug der Ofterreicher Venedig 
verließ (das Nähere |. unter Lombarbifch: Benetia» 
niſches Königreih). Er ging zunächft nad Korfu, 
im Oct. aber nad) frankreich, wo er in Paris lebte 
u. * durch Unterricht in der Italieniſchen Sprache 
nährte, bis er 1854 wegen eines Artikels im Jonr- 
mal La Presse ausgewiejen wurbe; 1857 kehrte er 
nad Paris zurüd u. fl. dort 22. Sept. d. J. Bal. 
Martin, Daniel M. précédé d’un souvenir de 

M. par Legouve, Bar. 1859. 


Manini, Lubovico, letter Doge von Benebig, 
von 1788—97. 

Maniof, jo v. w. Manihot. 

Manibla, fo v. w. Nymphenfalter. 

Manipa, weftliche Infel ber Amboinen, ſ. d. d). 

Manipel (v. lat.), fo v. w. Manipulus. 

Manipoor, fo v. w. Caſſah. 

Manipulation (v. lat.), jede Berrichtung mit 
ber Hand, wozu bei. Geſchicklichteit ber Finger 
nöthig ift. 

Manipülum (Sudarius, gr. Epimanifion), 
1) in ber Griechiſchen Kirche Handtuch, welches der 

ubbiaconus auf ber linken Schulter trug, zum 
Abtroduen der Hände ur. heiligen Gefäße; 2) ber 
Über ber Alba’liegende Theil des Meßgewandes. 

Minaiptilus, 1) (röm. Aut.), Handvoll, Bün- 
bel, 3. B. Heu; 2) Zruppenabtheilung, 4 ber 
Eohorte, bei ben Beliten, Haftaten u. Principes 
120 M., bei den Triariern 60 M. Der M. war 
in 2 Centuriae getheilt, j. u. Cohorte u. Legion; 
8) auf Recepten eine Handvoll, —= 4 Unze. 

Mani, fo v. w. Schuppentbier. 


Manijed, Fledeu in ber ſpaniſchen Provinz. 


Balencia, am Turia; feine Fayeuce; 1630 Em, 
Manifja, Lima u. Stabt darin im türfifchen 
Sjaler Aydin, am Fuße bes Maniſſadagb, links am 
Gedis-Tſchai, hat eim altes verfallenes Caſtell, 
aubel, Baumwollenweberei, in ber Nähe große 
franpflanzungen, ift Si eines griedhiichen Bi⸗ 
ſchofs u. zählt 40,000 Ew. M. ift bas alte 


Manilen bis Mantat 


Magnesia ad Sipylum u. war einft Refiben; 
*anifuris (M.Z.). BR 

aniffur ‚ Pflangengattung aus ver 
Familie ver Gramineae-Rottbelliaceae, 2. Ort 
3. 81. L.; Arten in Oftindien u. Afrifa. 

Maniftee, 1) (MR. od. Maniftic River, Aluf im 
Staate Michigan (Norbamerila), entipringt im 
Norden der Halbinjel, fließt durch die Grafich 
M. u. füllt nah 35 Mi. in den Michiganiee: 2) 
neue, noch unorganifirte Grafichaft im NRorbmein 
des Staates Michigan, vom M. River durdflofien 

Manitoowoe (ipr. Manitumod; imbian., fe: 
w. Geifterfluß), 1) (MR. River), Klug im Stau 
Wisconfin (Nordamerika), aus zwei Duellenflüin 

ebilbet, welche aus dem Binnebagoiee kommen ı 
Ni in der Grafichaft Calumet vereinigen ; bat zebl 
reihe Stromſchnellen u. fällt bei ber Stabt IR. in vo 
— — > ron * Staate Wiscone 
27 ., an ben Midiganjee greuzend; Flüfe: 
M., Eaft u. We Twin u. —— * 
große Nadelholzwaldungen; Producte: Hafer ı 
Kartoffeln; 1839 organifirt; 1850: 3700 Em. ; 3) 
Hauptftabt darin, an ber Mündung des M. Riva 
in ben Dichiganfee; Hafen, 4 Kirchen ; Schiffeban, 
Holsbandel; 2600 Em. 

anitoulin Infeln, Infelgruppe im Norden 
bes Huronen Sees; gebört zur Provinz Ober- od 
Weſtcanada (Britiſch Norbamerila); bie größte 
Inſel der Gruppe ift: Great Matoulim. 

Mtanitich, jo v. w. Manytſch. 

Manius (abbrev. m’), römischer Borname 

Manius (a. Geogr.), Meerbuien an der Füße 
von Dalmatien, worein der Naro mündet. 

Mäniud. Die Maenia gens war eim plebejnches 
Geſchlecht, aus welcher bef. belannt find: 1) Eajus 
M., war 481 v. Ehr. Bollotribun u. verfuchte im 
Bolfterkriege, wiewohl vergebeu®, die Conjuln am 
ber Conſcription zu verhindern, um ein Adergeſch 
burdyzuführen. 2) Marcus M., Bolterribum, 
410 v. Chr., brachte ein Adergefetz ein, welchet aber 
an dem Wiberfland feiner eiguen Collegen ſchei⸗ 
terte. 3) Cajus, 338 v. Chr. mit Camillus Con- 
ſul; beftegte bie Latiner, bei. Die Antiaten, erbielt 
einen Triumph u. eine Reiterfäule (Maenia columaa) 
auf bem Forum. Nachdem er 320 als Dictator eine 
Berihwörung in Capua unterbrüdt batte, beleibigte 
er buch Streuge die Patricier u. wurbe angeklagt, 
aber vom Senat losgeſprochen; 318 war er Senier 
u. verjah die Häufer am Forum mit Balconer 
(Maeniania). 4) M., zur * bes Dichters Luc 
lius ein Berfhwenber u. Poſſenreißer in Rom ; ein 
Haus am Forum verkaufte er an den Cenſor Care 
u. fol fi eine Säufe ausbedungen haben, um die 
Gladiatorſpiele befier fehen zu könmen. Daber 
wurde bie Maenia columna des Borigen vom 
Volle auch ihm beigelegt. 

Maniva, Berg in den Rhätiſchen Alpen ar 
ber Grenze der lombarbifchen Brovimzen Breicia e. 
Bergamo, 1025 Toiſen Meereshöhe, mit der Quelle 
ber Mella auf der Sübfeite. 

Manizt, Infel im Labogafee.in Rußland. 

Man adbony ‚ Arm bes Gangesftromes in fer 
nem Mündungolande. 

Manjof, jo v. w. Manihot. 

Manf, jo v. w. Fiſchotter. 

Mankaſim ( Mantaffim), Hauptort der Kami 
im Reiche Aſchanti auf ber Goldküfte (Wejtafrite), 
u ber Nähe ber Küfte. 

ankat, jo v. w. Karalalpalen. 


Mankato bis Manna 


Mankato, Hauptort der Grafſchaft Blue Earth 
im Staate Minnefota (Nordamerika), am Minue- 
jotg River. 
Mankgut (Streugut), im Schleswigſchen 
t 


ein Gut, welches mehrere Herren hat. 
Mankiam, Inſel im Moluklenarchipel, weftlich 
von Dſchilolo. 


Mankir, Münze, fo v. w. Mangar. 

Mankowig (Manikwice), Dorf im Bezir! Rün- 
chengrätz des böhmifchen Kreijes Gitſchin, an einem 
großen — Forſtmeiſterei; 200 Ew. 
anks, ar von Man, j. d. 1). 

Mankup Kaleh, Ruinen eines großen Felfen- 
ſchloſſes zwiſchen Baltihifarai u. Balaflawa im 
rujfifhen Gouvernement Zaurien (Krim), welches 
von ben Genuejen angelegt wurbe. 

‚Manlia lex, 1) vom Eonful C. Manlius Ca- 
pitolinus 359 v. Chr., daß die Sklaven ;, bes 
Preiſes, um ben fie gelauft waren od. um ben fie 
hätten verfauft werden können, nach ihrer Freilaf- 
fung an bas Ärar zahlen follten; 2) vom Volls⸗ 
tribun C. Manlius 58 v. Chr., baf die Freigelaf- 
fenen in allen Tribus Stimmrecht baben jollten; 
vom Prätor L. Domitius mit Gewalt unterbrüdt. 

Manliäna (a. Geogr.), 1) Stadt in Etrurien 
bei Siena, j. Magliana; 2) Stadt ebenba an der 
Aemilia via, j. Monlioni; 3) Stabt im Bätiſchen 
Spanien; babei der Manlianus saltus, ein Zweig 
bes Ioubedagebirges, j. bie Sierra de Molina, 
nach And. Sierra de Guabeloupe. 

Mänlihen, Alpberg im Amte Interlafen bes 
Schweizercantons Bern, 7267 Fuß, zwiſchen dem 
Lauterbrunnen- u. Orindelwaldthale, mit einer Alp. 

Manllus. Die Manlla gens, ein jehr vornehmes 
römiſches Geflecht, zählte zu feiner Verwandt⸗ 
ſchaft bie za Acidinus, Tapitolinus (Im- 
periofus), Zorquatus, Bulfo, f.d.a. Cajus M. 
(Malius), lebte zur Zeit Sullas, wurde ſchuell 
fehr reich, vergeubete aber feinen Reichthum wieber 
u. betbeiligte fih an der Eatilinariihen Berihmö- 
rung; zulett lagerte er mit feinem Heere bei Fäſulä 
u. fiel 6. Jan. 62 v. Chr. in der Schlacht bei Pitoria. 

Manlius, Stäbtifher Bezirk mit Boftamt in 
ber Grafihaft Onondaga bes Staates New Nort 

ı (Nordamerika), an ber Syracuferlltica Eiſenbahn; 
6500 Em. 
Mann, 1) uriprünglich, fo v. w. Menſch; 2) 
' in der Geſchlechtsunterſcheidung bed Menden eine 
— männlihen Geſchlechts —* Geſchlecht); im 
Diminutivum Männden in gleicher Unterſcheidung 
auch auf Thiere übertragen; 3) Perſon männlichen 
Geſchlechts, mit Ausihluß bes Knabenalters; 4) 
\ noch firenger, mit Ausſchluß bes Jünglingsalters, 
ı auch wohl des Greifenalters, ein Menſch männ- 
lichen Geſchlechts im feiner Fräftigften Entwidlung, 
vom 30, bis 60. Jahre. Die Hauptnaturbeſtim⸗ 
| mung des M-e8 nad diefer Beſchränkung ift bie 
! Zeugung. Dafür find nicht nur die von der Natur 
\ bef. dazu beflimmten Zeugungstheile (j. u. Geni- 
talien) in ber Periode bes Mannesalters am voll» 
\ fommenften ausgebildet, ſondern ber M. bat als 
ı folder auch körperliche u. geiftige Eigenheiten, 
welche ihn im Allgemeinen von dem andern Ge- 
ſchlecht ¶¶. Weib) auszeichnen, aber ſich auf das 
Beugungsvermögen, wie auf eine Stammmurzel 
beziehen; Daher der M. im Durchichuitt mehr Größe, 
! Rärkere Knochen, berbere Muslkeln, ſchärfere Ab- 
rifje in ber Körperform, aber auch vorwaltenbe 
Ausbildung der Brufihöhle u. darin begründetes 
Univerfal > Lezifon, & Aufl. X 
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Überzeisgen ber Arteriofität, kräftige Entwiclung 
bes Kehllopis für eine in tiefern Tönen ſich haral- 
terifirende Stimme, äußere färfere Bebaarumg des 
früber unbebaarten Körpers u. überhaupt krauſeres 
Haar, namentlich ben Bartwuchs (vgl. Bart 1), 
geiftig aber einen höhern Muth, auf die Grundlage 
eines ſtärkern Kraftgefühle, daher auch büberes 
Bermögen zu Kraft erforbernden Lebeusverrid- 
tungen, zugleich mit einem lebhaften Triebe, jeine 
Kräfte u. aljo auch feinen Willen, u. überhaupt im 
Leben fi, als das vermögendere Geſchlecht (Sexus 

otior) geltend zu machen; daher auch Krieg, Jagd, 

ezähmung von Thieren u, ber größere Theil der 
förperlihe Kräfte in Anſpruch nehmenden Hand⸗ 
tbierungen, jo gut wie ganz ausichließliche Beichäf- 
tigung der Männer find u. überhaupt eben jo im 
Schaffen wie Zerftören fih vornämlid der männ« 
lihe Charakter bewährt; 5) fo v. w. Ehemann; 
6) ehemals ein Ritter; 7) Bajall, Lehnsträger; 8) 
fo v. w. ein Soldat; 9) der Cavallerift im Gegen⸗ 
jatz feines Pferdes; 10) (Schiffsw.), Letzter WM, 
das legte Schiff in einer Linie. 

Mann (Manaus), deuticher Heros, Sohn bes 
Zuislo, Gründer bes beutichen Stammes; ſ. Deutſch⸗ 
land (Geſch.) I. 

Mann (jpr. Männ), Horace, geb. 4. Mai 1796 
in Franklin im Staate Daffahufetts, widmete fich 
ben Rechtswiſſenſchaften u. wurde bald barauf 
Lehrer der Lateiniſchen u. Griehiihen Sprache an 
der Univerfität in Providence in Rhode Island; 
1821 beiuchte er bie Juriftenfchule in Litchfield in 
Connecticut u. wurde 18923 Abvocat in Norfplt. 
Er hielt es mit den Nationalrepublifanern od. der 
damaligen Whigpartei u. lämpfte für Volkser— 
ziehung u. fociale u. Slongmijche Zwede zum allge» 
meinen Beften; er wurbe Mitglied des Repräjen- 
tantenhaujes von Maſſachuſetts u. der Gründer ber 
Irrenanftalt zu Worcefter. 1833 wurde er in ben 
Senat u. 1836 zum Spreder in bemjelben ermwählt, 
zog fi aber 1837 von dem politiichen Leben zurüd 
u. wurbe zum Secretär ber Erziebungscommilfion 
in Maſſachuſetts ernannt; in —* —— 
Wirkſamleit in dieſer Stellung erwarb er ſich große 
Berbienfte um bie Bollserziehung u. Vollsbildung 
ber Vereinigten Staaten u. ſchrieb während dieſer 
zeit zwölf Annual Reporters, 1843 beiuchte er 

uropa, um bie bafigen Schulen feunen zu lernen, 
1848, nad) dem Tobe John Duincy Adams, wurbe 
er an deſſen Stelle inden Congreß gelandt, aber 1852 
zum Präfidenten an bem Antiochcollege zu Yellow 
Springs in Obio ernannt. Er ihr. u. a.? The 
Common school journal, 10 ®be.; Abstracts 
ofthe Massachusetts school returns and re- 
— Lectures on education, Boſton 1845; 

lavery; Speeches and letters, ebb. 1851; A 
few thoughts to young men, ebd. 1850. 

Manna, 1) (Manna), gelblide, zuderartige, 
unburdjfichtige, leicht zerbrechliche, weiche, mehr 
od. minder trodne, eigen ſüß jchmedende Sub« 
ftanz, welche aus ber Rinde mehrer Ejchenarten 
(Fraxinus excelsior, Fr. ornus, Fr. rotundi- 
folia u. a,) von felbft od. durch gemachte Einfchnitte 
ausfließt u. an der Luft erhärtet; als gelindes, 
auflöſendes, bei. bei Verſchleimung der Bruft beil- 
james Larirmittel, mehr als Zufag zu andern 
Arzneien, als für ſich allein im Gebrauch. Die 
M. wird in warmen Ländern, be. in Ealabrien, 
Gicilien, doch auh in Spanien u. Amerila ge» 
wonnen. Nah Buchholz RER 100 Theile 
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Manna: Dannit 60, Schleimzuder mit färbenbem 
Stoffe 5,5, Ertractivftoff 0,8, etwas füß ſchmecken⸗ 
ben Gummi 1,5, faſerigen, Heberartigen Stoff 0,2, 
Waſſer u. Berluft 0,2. Nach Thenard befteht bie 
M. aus Mannazuder (Mannit) u. aus einem fü- 
Ben, kryſtalliſirbaren n. einen efelerregenden, nicht 
—— Stoff. In der M. von Eucalyptus 
‚mannifers aus Bandiemensland finden ſich zwei 
Auderarten, ber Eucalyptuszuder (Melitoſe) u. 
das Eucalyn (f. b.); eine dem Eucalyptuszuder 
anz ähnlihe Subflanz ift auch in ber M. von 
sucalyptus dumosa enthalten, dieſe ſchwitzt aus 
den Blättern aus n. dient den Eingeborenen als 
Nahrungsmittel. Die befte, aber faft gar nicht in 
Handel fommenbe Sorte M. ift die von felbft aus⸗ 
geflofiene: M. in lacrymis; ihr folgt bie Röh- 
renförmige M. (M. canellata s. M. cannu- 
lata et longa), in leidhten, mürben, trodnen, 
Faden, rinnenförmigen, bellgelben, auf dem Bruche 
fätterigen, oft Iryftallifirten, angenehm ſüßen 
Stüden. Die gemeine M. (M. vulgaris) bes 
5 aus zufammenbängenben größern ob. Meinern 
tüden von verſchiedener Reinheit. Aus ihr wirb 
durch Ausfefen der reinften Stüden die am häufig- 
ſten angemwendete auserlefene M. (M. electa) 
gewonnen. Die geringfte Sorte ift bie fette od. 
dbideM. (M. crassa, M. pinguis, M. spissa, 
M. sordida, andy M. calabrina, ba fie mei aus 
Calabrien fommt), fie ftellt eine gelbliche, weiche, 
ſchmierige, unreine Maffe dar, foll aber am ftärt- 
fen purgiren. Die Amerilanifhe M. kommt 
von mehreren Ejchenarten in Merico u. von ben 
Antillen. Auch von mehreren andern Pflanzen wirb 
ein mannaartige Subftanz abgeſondert. Die Fichte, 
ber Bommeranzen», Pflaumen- u. Schwarze Mauf- 
beerbaum, ber Zuckerahorn u. a. liefern ähnliche 
Producte durch Ausſchwitzung der Blätter. M. 
australis fommt von Eucalyptus mannifera in 
Auftralien, M. cedrina von der Ceder von Liba⸗ 
non, M. celastrina (Chanfermanna, Guz, Seh 
her) ‚von Celastrus in Bombay u. Surate, M. 
cistina s. M, hispanica auf Cistus ladaniferus, 
M. laricina s. M. brigantina auf Larix euro- 
sea in Südeuropa, M. persica (Himmels- ob. 
Ihagimanna auf Alhagi maurorum in Perfien, 
Arabien, Syrien u. Ygypten, M. quercina auf 
den Blättern ber Galläpfeleiche (Quercus infecto- 
ria) u. M. tamariscina von Tamarix mannifera 
Tarfa) am Sinai. Die Ietstere, bie befannte 
peife ber Ffraeliten in ber Wüfte Zin (f. Hebräer 
[Geſch.] L), wird erzeugt auf der Tamarix, na⸗ 
mentlich auf den jüngften Zweigen berfelben, durch 
den Stich des Coccus manniparus, einer Art 
Schildlaus, die 3 Linien lang ift, nur in der Ge» 
end bes Sinai angetroffen wird u. zwar in be⸗ 
ondberer großer Menge in naſſen Jahren. Aus 
den dann warzig gemorbenen u. von jenem Infect 
games Zweigen lommt ein Saft, deffen Haupt» 
eftanbtheil amorpher Zuder ohne eigentlicher 
Mannit zu fein ſcheint; ein mäßiger Baum gibt an 
80,000 Tropfen. Im Juni wird biefer Saft ge- 
fammelt, vom Sand ꝛc. gereinigt, indem man ihn 
durch grobes Zeug brüdt u. in ledernen Schläuchen 
aufbewahrt. In trodenen Jahren wird das M. 
ar nicht flüffig, u. die Bebuinen effen die manna- 
Paltigen Zweige roh ob. in Waffer ausgelocht. Das 
M.in Stüden ift daſſelbe M., nur ift es in ber 
Nachtkühle erftarrt n. vor Sonnenaufgang abge 
leſen; es wird hoch gehalten u. theuer bezahlt. Der 
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Hauptfundort des M. für die Mönde im Su. 
flofter, ift ber Tarfawalb des Wadi Scheilh, 2 Mi 
vom Sinai; 2) M.von Briancon, |. Zerdo 
baummanna; 8) M.di fronde (M. mastichim 
ſchwitzt wahriheinlih aus ben Blättern von icht 
aus u. ift ber M. in lacrymis gleih; 4) M. pr 
sica (Perfiiches M.), fommt vom gi 

5) Bolnifhes M., jo v.w. Mannagrüte. 

annaeſche, ift Fraxinus rotundifolia. 

Mannahirfe (Mannagras, Mannafcwinge) 
ift Glyceria fluitans; aus den Samen berielkı 
wird die Mannagrüge bereitet. 

Mannaja, jo v. w. Diele, eine frühere Art der 
Guillotine (1. b.). 

Mannallee, ift Alhagi Maurorum (A. mar- 
nifera). 

Mannapaar, feine u. orbinäre Sorten = 
Caate, ſ. d. 

Mannaſaft (Dannatprup, Syrupus mannae 
a) Einfacher: bie Manna in Ef bem Weſt 
aufgelöft, u. bie Colatur mit Zuder einmal aufmale 
laſſen; b Jufammengejetter: Sennesbläte 
u. Fenchelſamen mit fiedendem Wafler aufgegefe 
u. in ber Eolatur Zuder u. Manna aufgelöf; I» 
fan Nor ee x. = ie 

annafchwingel, jo v. w. Mannabi 

Mannbarfeit, j. Pubertät. 

Mannbote, fo v. w. Mannredt. 

Männden auf Mannden fegen (Budkr.) 
Gebrudtes genau * für Zeile wieder abiegen. 

Mannebad, Dorf im Kreife Adenau des Ke- 
gierungsbezirts Koblenz (preußtiche Rhemprovim), 
unmeit bes Rheins; rother Wein; 300 Emm. 

Männedorf, |. Mäneborf. 

Mannen (Pares curiae), Veſeallen, die in 
leihen Lehnsverhältniß zu eimem u. bemfelben 
ehnsherrn fliehen. Daher Manntagericht, ſo v. w. 

Lehnsgericht. 

Mannequin (fr., ſpr. Mannefäng), 1) Glieder⸗ 
puppe; 2) eine Puppe, welche, um die Moden dent⸗ 
liyer zu maden, jonft angezogen von Baris fam, 
au jetzt bismeilen noch vor ben Schaufenftern 
größerer Modenhandlungen ausgeftellt wird; 9 

huliche Puppe, für dent Maler als Modell für 
Gewandftubien; 4) ein haralterlojer Menſch. 

Mannegquinage, Bildhauerarbeit an Gebäuden. 

Mannerd (fpr. Männers), 1) Lord Geora: | 
Zohn James Robert, Sohn des Herzogs vn 
Rutland, geb. 1818 auf Belvoir-Kafile, ir 
dirte im Dreifaltigfeitscollegum in Cambridee 
murbe 1840 tieutenant in ber Leiceſter 
n. faß 1841—46 für Newark im Unterbaus, wa 
bier fehr confervativ, Gegner ber Mapnoorihl 
u. flimmte für Erhaltung ber Kornzölle; 155 
trat er für Cofchefter in das Unterhaus, mo er ff 
wieder ber Partei Disraelis anſchloß; im Deriw 
{hen Minifterinm, Februar 1852, erbielt er dus 
Departement ber öffentlichen Arbeiten u. murt: 
DObercommiffär der Baläfle u. Parle. Da bei de 
Verhandlungen über die Finanzen das Minifteriux 
in der Minorität blieb, gab er mir feinen College 
feine Entlaffung; im Derbycabinet von 1858—% 
nahm er feiue frühere Stellung als Obercomm# 
der Baläfte wieder ein. Er jchr.: Englands tres 
1841; Plea for national holidays, 1843; Notes 
of an Irish tour, 1849; Customs of the Est, 
1849: Customs of the Greeks, 1849; Customs 
of the Japanese, 1849. 2) Sir Charlee & 
Sutton, }. Sutton. 
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Mannersdorf, laiſerliche Herrſchaft u. Martt- 
fleden im Unterwienermalbtreis in Ofterreich unter 
ber Enns, am Leithagebirge; Schloß (Scharfened), 

abrik in Leoniſchem Drath u. Borten; ſpaniſche 
häferei, Mineralquelle, Felb- u. Weinbau, Sand- 
fteinbritche ; 2000 Ew. 

Mannert, Konrad, geb. 1752 (1756) in Altdorf, 
war erft Lehrer an der St. Sebgldusſchule in Rürn⸗ 
Berg, wurde 1788 Lehrer am AÄgidianiſchen Gym⸗ 
nafium, 1797 Profeſſor der Bhilofophie daf., 1808 
ber Gefchichte in Landehut, 1826 der Statiſtik u. 
—— in München n. fl. 1834 daſ. Er ſchr.: 
Geſchichte der Bandalen, Lpz. 1785; Geſchichte ber 
Nachfolger Aleranders, ebd. 1787; Miscellanea, 
Nürnb. 1793; Geographie der Griechen u. Römer, 
ebd. 1788— 1825, 10 Bbe., 2. Aufl. des 1. bis 4. Thl., 
1799—1820; Compendium ber beutichen Reiche» 
geſchichte, ebb. 1803, 3. Aufl. 1813; Statiſtik des 
Deutihen Reihe, Bamb. 1806; Die ältefte Ge» 
ſchichte Bojoariens, Nürnb. 1817; Kaifer Lud⸗ 
wig IV. (Preieſchrift), Landsh. 1812; Handbuch 
ber alten Geichichte, Berl. 1818, der Geſchichte 
Baierns, Lpz. 1826, 2:Bbe. 

Männertreu, Pflanze, fo dv. w. Mannstreue. 

Manngeld, 1) Lehngeld; 2) Lehnftamm; 8) 
Geldſtrafe für einen Mord. 

Manngeriät, —* v. w. Lehnhof; 2) in Schle⸗ 
ſien, ſo v. w. Landgericht. 

Mannbartöberg, |. Manha 

Mannheim, fo v. w. Manheim. 

Mannid, f. u. Mannit. 

Irre as feit, Verſchiedenheit in einer in 
Hauptcharafteren übereinftimmenben Mebrbeit, 5 
B. vom Menfhen, Thieren ꝛc., ſ. Abnlichkeit. 

Mann im Mond, ein Roman Wilhelm Hauff’s 
(f. db. 4), worin er Elaurens Weiſe perfiflirte. 

Manning, Owen, geb. 1719 zu — 
in Northamptonſhire, wurde 1763 Bicar zu Godel⸗ 
wing, 1769 Pfarrer zu Pagerbere in Surrey, au 
Eanonicns zu Lincoln u. ft. 18015 er gab heraus 
Lyes Dictionarium Saxonicum et Gothico-La- 
tinum , Zond. 1772, 2 Bde., Fol., u. a. m. 

« Männing, Infel, fo v. w. Dan 1). 

Mannington, Stäbtifcher Bezirk in der Grafe 
fhaft Salem des Staates New Ierjey (Norbame- 
rita), am Saleın Ereel; 2300 Ew. 

Mannit (Mannaynder), Cia Hıs On — 
2 (Cs Hs Os + HO), eine Zuderart, welche ſich 
in ber Mama (f. b. 1) findet; außerdem kommt 
er im ausgeſchwitzten Safte ber Kirſch⸗ u. Apfel» 
bänme, bes Hedysarum alhagi, aus beffen Blät- 
tern er bei großer Hite hervorquillt (Himmels- 
manna), des Eucalyptus mannifera u. anberer 
Bäume vor; er findet fidh ferner in vielen Pilzen, in 
ben Mohrrüben, Sellerie, Zwiebeln u. im Honigthau 
ber Linden; auch entfteht er bei der Gährung bes 
Zuders in etwas hoher Temperatur. Man ftellt 
den M. aus der Manna durch Auslochen mit Alto» 
bol dar; er fryftalliftrt beim Erkalten ber heiß > 
trirten ®öfung in farbfofen feidenglängenden Na- 
bein von ſüßlichem Si welche fich in Waffer 
u. Altohol leicht löſen, tn Ather unlöslich find u. 
bei 166° fchmelzen. Die Löfungen lenlen ben po» 
Sarifirten Lichtſtrahl nicht ab, verhindern bie Fäl- 
fung von Kupferoryb durch Alkali, ohne e8 zu redu⸗ 
eiren, Arjenjäure bewirkt eine —— Färbung. 
Silberſalze werben beim Erbiten mit M. rebucirt. 
Der M. ift der birecten geiftigen Gährung unfähig, 
doch entfteht bei der Berührung mit fohlenjaurem 


Kalt u. ſtickſtoffhaltigen thieriſchen Subftangen bei 
wochenlangem Steben in ber Wärme Aftohol, Koh⸗ 
lenfäure, Waflerftoff u. Milchſäure. Mit concen- 
trirter Schwefelfäure bilbet der M. eine gepaarte 
Säure, burd kalte rauchende erfäure ben 
Nitromannit (Knallmannit, |. d.). Abkömmlinge 
des M. find der Mannid, Co Hs Os, u. der Man« 
nitan, Co Hs Os, von welchen zahlreiche Verbin⸗ 
bungen eriftiren, man gewinnt biejelben burd 
längeres Erbiten des M-8 mit Säure in verfchlof- 
fenen Gefäßen auf 200 bis 250°. Man erhält auf 
dieſe Weife drei Reiben von mannibhaltigen Ber- 
bindungen, welche bei ihrer Spaltung unter An- 
weſenheit von Waſſer Mannitan geben; zur erften 
Reihe, weldhe 1 Atom Säure auf 1 Atom Mannib 
enthält, gehört ber monobutterfaure, monobenzo®» 
faure u. falzfaure Mannid; zur zweiten Reihe, 
welche aus 2 Atomen Säure u. 1 Atom Mannib 
beftebt, der bibutterfaure u. dibenzorſaure ꝛc. Man⸗ 
nid; zur britten Reihe, mit 3 Atomen Säure u. 1 
Atom Mannid, alſo analog ben natürlichen Fetten, 
ber triftearinfaure, tribenzotfaure ꝛc. Mannid. Die 
Dannidichwefelfäure, eine ben Atherjäuren entipre- 
chende gepaarte Berbindbung mit 3 Atomen Schwe- 
felfäure, wirb durch Auflöjen des M⸗s in Vitriolöl 
erhalten, man tennt fie nur in den Salzen, welche 
mit Ausnahme des Barytſalzes nicht kryſtalliſtren. 
"Mannitan, f. u. Mannit. 
— m ( —— en —53 älteſten 
en teverfaſſung begründete Dia u. 
Aufforderung bes Klägers an ben Auszutidienden, 
vor Gericht zu erfcheinen, weldhe in Gegenwart 
von Zengen geſchah. Der Aufgeforberte verſprach 
bann P ericheinen u. ftellte rejpective Bürgen 
deshalb. Blieb er im Termin ohne genügende 
Urfahe aus, jo mußte er eine Buße (Brüchte) 
bezahlen, nad breimaligem Ausbleiben wurbe er 
in contumaciam verurtbeilt. 

Manntammer, jo v. w. Lehnshof. 

Mannlehn, |. u. Zehn VIII. 

Männlihe Planeten, bei ven Sternbentern 
Sonne, Mars, Jupiter u. Saturn. 

Männliche Zeichen, ber gemeinfchaftliche Name 
für die efliptiihen Zeichen: Widder, Zwillinge, 
Löwe, Wage, Schüte u. Waflermann. 

Mannloch, laͤnglich rundes Loch, 16—18 Zoll 
lang, 13 Zoll weit, im Dedel ber Dampfteffel für 
ftattionäre Dampfmaſchinen; dient als Einfteigäff« 
nung, wenn bebufs der Reinigung bes Kefiels od. 
aus jonft einem Grunde Jemand in ben Keſſel ein⸗ 
fteigen muß. Wenn der Keflel, wie bei Rocomotiven, 
mit einem Dome od. Dampfhaube verfehen ift, jo 
wird das M. im Dome angebradt. 

Mannredht, 1) Berfammlung bes Mannen- 
gerichts, deſſen Vorfteher Mannrichter heißt; 2) fo 
dv. w. Lehnshof; 8) jo v. w. Lehnredht. 

Mannsbach (Mansbacp), ein altes reichsritter⸗ 
ſchaftliches Gefchlecht des ehemaligen Eantons Rhön 
u. Werra, welches fchon 1029 vorkommt u. gegen- 
mwärtig im ge ph in fünf Linien blüht, 
IL Sorgaſche Linie, berem Chef ift: 1) Freiherr 
Daniel, geb. 1818, Befiger von Gorga in Sad» 
fen» Meiningen, ift preußifcher Lieutenant a. D. 
II. Shwedifd-norwe Abs Linie, jetziger 
Chef: 2) Freiherr Karl, Sohn bes 1803 verftor- 
benen ſchwediſchen Generallieutenants u. comman« 
birenben Generals in Norwegen, Freiheren Johann 
zn, geb. 1789, Beſitzer bes untern Hofs au 

aunsbach in Kurheſſen (Bulba ‚ Kreis Hünefelb), 
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ift ſchwediſcher Generallientenant u. war früher 

Gouverneur ber Feftung Friedrichſteen in Nor⸗ 

wegen, u. 1855 bis Ende 1858 auferorbentlicher 

Selandter u. bevollmädtigter Minifter in Berlin. 
II. Sädfifhe Linie, welche Befisungen im 
Großberzogtbum u. Königreich Sachſen bat; Chef: 
3) Freiherr Chrbarbt, geb. 1789, ift gro 
zoglich fächfiiher Kammerberr u. Lanbesbirections- 
rath a. D., Dompropft bes Hochſtifts Naumburg. 
IV. Preußiſche Linie, beren Chef ift: 4) Frei 
berr Ludwig, geb. 1793, ift preußiiher Major 
2 Dispofition in Stargard. V. Meiningen» 
che Linie, weiche den obern Hof zu Mannsbach 
befigt u. zum bermaligen Chef bat: 5) Freiherr 
Auguft, geb. 1798, ift heififcher Lieutenant a. D.; 
fein Bruder Hermann, geb. 1804, ift fachjen-mei» 
ningenjcher Oberamtmann. 

Manndberg (Monsberg), Felſenſchloß bei St. 
Beit in Kärnten, mit auf u. über ben Feljen ange- 
legtem Garten. 

Manndblut, ift Hypericum perforatum. 

Mannfchaft, 1) das Verhältniß zwiſchen dem 
Lehnsberrn u. den Bajallen, bei. die von Lebteren 
dem Erftern ſchuldige Treue; daher 2) jo v. w. 
Lehnseid, Huldigung; 8) leibeigne od. zu gewiſſen 
Dienften verpflichtete u. — Mannsperſo⸗ 
nen; 4) beim Militär eine Anzahl gemeiner Sol⸗ 
baten in Beziehung auf ihre Vorgeſetzten; bei der 
Eavallerie die Yeute im Gegenfat zu ben Pierben ; 
5) auf, Kriegsichiffen bie Befagung vom Offizier 
abwärts, ber Stab nicht eingerechnet; bie Ber 
mannung bingegen bie ſämmtliche Befatung, 
Alle inbegriffen. Die M. ift immer von ber 
Zahl u. dem Kaliber der Geſchütze abhängig u. 
pariirt vom Linienfhiffe, das 1000 Mann an Borb 
bat, bis zum Schuner mit 50 bis 60 Mann; der 
Borftand der M. (Equipage) ift der Hochboots⸗ 
mann, unter feinen Befehlen fteben mon Ma⸗ 
trojen-Unteroffiziere: Unterbootsmann, Schimann, 
Steuermann, Marsgaft. Die M. eines Kriege- 
Schiffes theilt ſich ſomit in Unteroffiziere, Matroſen 
(Alt- u. Jungmatroſen) u. Schiffsjungen; bie Be- 
mannung hingegen theilt ſich in den Stab des Schiffes 
u. die M. Der Stab befteht aus dem Commandanten, 
bem erjten Lieutnant, den Wadhoffizieren u. See- 
cabeten ; zum Stabe gehören auf größeren Schiffen 

er Schiffscaplan, ber Rechnungsführer u. bie 

rzte. Auf Flaggenfchiffen (mo ein Eontre » Vice» 

Admiral od. ein Admiral feine lage gehiſſt hat) 

ift der Flaggenflab aus allen jenen Individuen 

gebildet, die zum Escabre- ob. Flottencommando 
gebören u. foll daher mit dem iffeflabe nicht 
verwechſelt werben. 

Manndfield, fo v. w. Mansfielb. 

Manndharnifch, jo v. w. Mannsſchild. 

Manndfopf, Berg des Schwarzwaldes im ba» 
deuſchen Mittelrheintreife, 2832 Fuß hoch. 

Manndmahd (Mannshaue, Manndhand, Mannt- 
wert), in Deutihland u. ber Schweiz fo viel Graſe⸗ 
land, als ein Martı in 1 Tage abmaben kann. 

Manndohr, ift Asarum europaeum. 

Manndfchild, it Androsace maxima, 

. Mannötbaler, jo v. w. Bauernmiethe. 
Manndtreu, ii Eryngium caınpestre, 
Manndzuht, die Zucht u. Orbnung, die den 

Soldaten in Beziehung auf die Suborbination 

gegen ihre Borgejegten ı. in ihrem Betragen gegen 

einander, aud gegen Nichtmilitärs im Srieg u. 

Grieden vorgejchrieben find; vgl. Suborbination. 


bi Manona 


| Manntollheit , jo v. w. Mutterwurb. 
Mannu, 1) Cap der Weftfüfte der Inſel Su 
binien; 2) Küftenfluß daſelbſt, mündet in te 
Cagliarigolf. 

Mannus (röm. Ant.), Art Meines galliſche 
Pferd, wie fie vor Kutichen geipannt wurben, äh 
lich dem Bony. 

Mannus (Sagengeih.), fo v. w. Damm. 

Mannweib (Virago), Frauensperjon, melde 
törperlih u. im Betragen fih ber Natur eine 
Mannes nähert, ohne babei mißgebilbet zu ſein 

- Manny, Hauptort bes Kirchſpiels (Parish) 
Sabine im Staate Louifiana (Nordamerika). 

Mannya, eine der älteften Arten einer jonft = 
Italien gebräuchlichen Guillotine (ſ. b.)- 

Manobad, Bewohner der Philippinen. 

Mano dritta (ital., Mufil), abgekürzt m. d, 
mit der rechten Hand; dagegen M. sinistra (abbr. 
m. 8.), mit der linken Hand zu ipielen. 

Mande, Infel an der Weftlüfte von Schleswig. 

Manvel, Don Francesco, geb. 1734 in Lifie 
bon; bildete fih Anfangs für bie Mufik, beichäftigte 
fih aber dann mit ?iteratur u. Dichtlunft u. ıf 
bei. als Lyriker geſchätzt; nach dem Erbbeben ver 
Liffabon 1755 diente er ben Fremden im ben 
—— feiner Vaterſtadt als Cicerone. Freifinmiger 

ußerungen wegen ſollte er 1788 wor die Juquifi⸗ 
tion geftellt werben, er entfloh aber nach Paris, 
wo er 1819 flarb. Seine Gedichte erjdhienen als 
Versos de Filinto Elysio; Obras completas, 
Bar. 1818. Auch überſetzte er Lafontaines Fabeln 
u. Wielands Oberon. 


Manometer (Manofkop), 1) früber eine von 
Otto von Gueride erfundene Borridtung, bie 
Dichtigkeit der Luft zu meſſen; beftebt aus einer 
boblen kupfernen auspugbaren Kugel, welche an 
das eine Ende eines Wagebalfens beieftigt wird; 
an bem andern Gnbe ber Mage wird durch eim 
Gegengewicht das Gleichgewicht hergeftellt An ber 
Zunge ber Wage if ein Grabbogen angebradit, 
um ben Ausichlag berjelben genau zu beredinen. 
Wird nämlid die hohle Kugel ausgepumpt ob. 
wird nur der Drud der atmoſphäriſchen Luft ge, 
wogen, jo fleigt jene Kugel in, der Luftverbüunung 
entiprechenbem Grabe. ignon, Fouchy, Gerfiner 
u. Andere haben noch verſchiedene Berbefjerungen 
angebracht, um die Zunge ber Wage empfinblider 
u machen. Jetzt 2) Apparat, um mit Hilfe ven 
Klüffigteitefäufen ben Drud des in einem Kefid 
eingeichlofienen Dampfes zu meflen. Er ifi in 
einfachſter Geftalt eine heberförmige, halb mit Dued- 
filber gefüllte Röhre, deren einer Schenkel mit dem 
Dampffefiel communicirt, wäbrend ber ander 
Schenkel offen ift. Die Höhe, um welde bie Ducd- 
filberfäule ın ber letztern bie in der erftern ü 
gibt an, um wie viel ber Dampfdrud ben 
der Atmoiphäre überwiegt. Zur Mefjung ieh: 
ftarter Spannungen (3. B. auf Yocomotiven) pflegt 
man eine große Zahl (3. B. 16) unter einander ju- 
fammenbäugenber eng: Röhren anzumen- 
den, von benen jede halb mit Duedfilber, halb mit 
Waſſer gefüllt if. Die Steighöhe in ber leiter 
Röhre ift dann nur etwa ber 15. Theil ber jenl 
zu beobachtenden. Auch können bie dem Keſſe 
zugewenbeten von Eiſen u. nur bie legte muß von 
Glas fein. 

Manon, foifile Gattung der Schwammkorallen 

Manona, Grafichaft im Staate Jowa (Nord 
amerila), ungefähr 40 OM.; Flüuſſe: Miſſouri, 


Manopello bis Mansfeld 


Inhan Yanley u. Soldier Rivers, i 

ee —* aber wenig — 
ae noch nit im Genfus, Sauptert noch 
t beftimmt. 


Manopello, Fleden in ber neapolitanijchen 
Provinz Calabria citeriore; 3000 Em. 
Manorhina (M. Vieil.), Gattung ber fper- 
Lingsartigen Bögel, der Gattung Atzel nahe ftehend, 
aber mit jehr zufammengebrüdtem , wenig geboge- 
nem, ſchwach ausgeterbtem Schnabel, großen Naſen⸗ 
löchern, die jedoch bis auf eine Spalte mit einer 
Haut verfchloffen, kurzem Halfe u. weichen Stirn⸗ 
Bügel ud; das Auge, (manıım Ehmuntarte 
uge, em Schn te, 
\ {em Bauche n. ſchwarzen Schwingen; in Auftra- 


ien. 

Mänosgada, Ort in Franken bei den Quellen 
bes Main, in ber Gegend von Bairenth, ob. bei 
ber Bereinigung bes Rothen u. Weißen Main 
beim jetsigen Steinenhaufen. 

Manosque (Ipr. Manof’f), Stadt im Arron- 
bifjement Forcalquier des franzöfifhen Departe- 
ment Bafjes- Alpes an der Durance; Handelsge⸗ 
richt, Seidenfpinnerei, zwei Mineralquellen, Man 
del⸗· Df-, Melonen-, Seidenbau; 5600 Ew. 

Manpveupre (fr., ſpr. Mannöhwer), 1) Bewe⸗ 

ung, Wenbung; 2) das zu einem ige ans 

beftimmte Ganze einzelner taftifchen Evolu- 
Honen. Das Manveupriren u. die Mandeuvrirkunſt 
befteht in ber Fertigkeit, Truppen aller Art auf 
jebem practicablen En zu jebem fupponirten 
ob. wirklichen Zwed benuten zu können. Iſt es 
von Ausdehnung u. erftredt ſich einige 
Stunden weit, fo beißt e8 Feldmanoeuvre. 
M-8 find die beften Vorbereitungen zum Kriege, 
bei. für ben biefelben leitenden Führer. 3) (Seew.), 
bie Bewegungen einer Flotte, um dem Feind ein 
Ereffen zu liefern, ihm auszumeichen, ihn au ver⸗ 
folgen u. dgl.; 4) Arbeiten auf Schiffen, jo: bie 
Segel aufziehen, einnehmen, befchlagen, ben Auler 
jallen lafjen, ihn lichten, das Boot, die Schaluppe 
ausſetzen ob. einnehmen, Stangen u. Raen auf 
hiſſen ob. ftreihen, das Schiff bugfiren zc.; 5) M. 
mit bem Geſchütz, das Laden, Richten u. Abfeuern, 
das Borbringen nad) dem Schuß u. dgl.; 6) Kriegs⸗ 
if, u. uneigentli‘he Bewegung, Evolu- 
tion; 7) e force, Mittel ſchadhaft gemorbene 
Kriegsfahrzeuge wieber brauchbar zu machen. 

anpoor, Stadt im Radihputentaat Seypore 
in Oftindien, am Bangangafluß u. ber Straße von 
u nad) Ajmeer; 4000 Ew.; von Mauern ums 


geben. 

Manrtfa, Stabt in ber ſpaniſchen Probinz 
Barcelona, zwiihen bem Lobregat u. Cardenet; 
bat Mauern, Caſtel, Biſchof, 6 Klöſter, —— 
in ſeidnen, wollenen, baumwollenen u. a. Waaren, 
in Papier, Branntwein, Salpeter, Schießpulver; 
13,400 Ew. Einſt Aufenthalt des Ign. Loyola. 
M. ift das Bacafis (f. d.) der Alten. 

Le Mans (ipr. 23 Mangs), z Arrondifjement 
bes franzöſiſchen Departements Sartbe; bat 353 
DOM., 147,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin u. bes 
Departements, an ber Sartbe u. ber Eifenbahn 
von Paris nach Rennes, welche bier nach Eaen 
abzweigt ; mentalbebörben, 3 Friedensge⸗ 
richte, Handelsgericht, Biſchof, Kathedrale, Rath⸗ 

8, Theater, 4 Hoſpitäler, ſchöne Spaziergänge 
Le Greffier), Geſellſchaft der Künfte, Bei nen« 
ſchule, Muſeum, Bibliothek, Fabrilen in Wache 
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lichtern, Flaggentuch, Hanfleinmand, Segeltuch, 
leinenen u. baumwollenen Waaren, Handſchuhen ꝛc.: 
2 Meſſen; 26,000 Em. — M., im Älterthum Bin- 
binum, war die Hauptftabt der Genomani im 
Lugdunenſiſchen Gallien. Zu M. wurde früh ein 
Bisthum errichtet, u. die Kirche bafelbft foll von 
Julian od. Simon dem Ausfägigen,; einem ber 
70 Schüler Jeſu, gegründet fein. M. war zu Karls 
bes Großen Zeiten eine ber größten Städte bes 
Fräntifchen Reiche, kanı aber durch bie Berheerungen 
der Normannen im 9. Jahrh. u. durch bie Kriege 
ber Grafen von Anjou u. der Herzöge von Nor« 
manbie im 12. Jahrh. jehr herunter u. erlitt faft alle 
Jahrhunderte Belagerungen ob. fonflige Uufäle. 
Ne 12. Dec. 1793 Sieg ber Republilaner unter 
arceau über bie Benbeer. 
Manfard (fpr. Mangjahr), 1) Francois, 
. geb. 1598 in Paris u. ftarb dafelbft 1666 als erfter 
tönigliher Baumeifter. Biele Gebäude von ihm 
Ihmüden Paris, die Umgebung u, bie Provinzen. 
An ber Bollenbung ber Kirche Val-de-Gräce 1645 
binberten ihn feine Neider, denen es gelang, ihn 
davon zu entfernen. Für jeine befle Arbeit gilt das 
Luſtſchloß Maifons bei St. Eloub (1657). Auch 
beißen die nach feiner Angabe zuerft aufgeführten 
gebrochenen Dächer Manfarben (f. d.). 2) Jules 
Harbouin M., Orafvon Sagonne, Baron 
von Jouy, Herr von Neuilly, Angy fur 
Bois, Neffe des Vor., geb. 1645, Arditelt, Bau⸗ 
meifter Louis XIV. u. Chef ber Bauunternehmun« 
en befielben. Er baute das Schloß von Elugny 
Air die Montespan 1676—80; das Schloß in Ber- 
failles u. die Kuppel der Imvaliben in Paris; 
ründete den Pla Ludwigs des Großen (Place 
endöme), baute Marly u. Groß + Trianon u, fi. 
1708 als Generaldirector aller Löniglichen Bauten. 
Moanfarde (ſpr. Mangſard, Manfardendarh), 
befteht aus zwei Dachflächen, von denen bie untere 
von den Dachballen bis zum Keblgebält, bie obere 
von ba bis zum Firft reicht, u. legtere jchräger als 
erftere if. Das Manſardendach faun, wie andere 
Dächer, einen ftehenden od. liegenden Dadftuhl 
erhalten. Die Bortheile der M. beftehen in den, 
bei gerablinigen Dächern nicht Statt findenben grö- 
Gern Dachraume des untern Theils, in der leichten 
Anbringung von Fenftern in denjelben, in ber leich⸗ 
ten Ummwanblung ber fteilen untern Dachfläche durch 
Verſchalung zu einer ſenkrechten Wand u. der Daraus 
folgenden bequemen Anbringung von Dachzimmern, 
Manfardenzimmern. Dagegen können bie in ber 
Dachbebedung mit ber Set entftebenben Mängel 
binter der Verſchalung nicht jo leicht entdeckt wer⸗ 
ben, als bei geraden Dächern; bie für bie Man . 
fardenzimmer aufzufilhrenden Wände belaflen bie 
Dachbalken u. Manſardeudächer find koſtſpieliger 
als gerade; auch läßt die obere zu flache Dachfläche 
leicht Regen durch. Die neuere Architeltur wendet 
bie M. faft gar nicht mehr an. 
Mandbad, j. Mannsbad. 
| etten, jo v. w. Mandhetten. 
Manſchinellbaum, Art ver Pflanzengattung 
omane, |. d. 1). 
anfehr, Uri, fo v. w. Fiſchart. 
Manferon, fo v. w. Johannes 289). 
Mandfeld, 1) fonft Grafſchaft des Oberfäg- 
ſchen Kreifes, von Halberftabt, Anhalt, Magdebur 
erjeburg, Querfurt, dem Thüringen Kreile 
Sachſens u. der Grafihaft Stolberg begrenzt, bergig 
u— reich an filberhaltigem Kupferſchiefer; 20 OM., 
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50,000 Ew.; hatte fonft ihre eignen Grafen. 2) 
5 Kreisftabt des Mansfelder Gebir 
freiles im Regierungsbezirk Merſeburg (preußiſche 
Provinz Sadien), unmeit der Wipper; dabei Rui- 
nen bes ug ſehr feften Schloſſes M., welches 
Stamm u. Refivenzihloß der Grafen von M. war 
u. von brei verfchiebenen darnach benannten Linien 
berfelben bewohnt wurbe; e8 wurde im Dreißig- 
—* en Kriege mehrmals belagert, hierauf ge- 
hleift; feine Facaben hießen Vorber-, Mittel u. 
Hinterort. Yet ift außer Nuinen nur noch bie 
Schloßlirche vorhanden; Berg- u. Hlittenbau, 
Steinbrüde; 1540 Ew.; 3) (Klofter-M.), Pfarr- 
borf bei bem Borigen, ehemals Nonnenkloſter, jetzt 
Wniglihe Domäne u. zwei Nittergüter; 900 Em. 
andfeld (Geſch. ber —8 Bon dem al» 
ten Stamme ber Grafen von M. wird zuerft Hoyer 
genannt, eim treuer Anhänger des Kaifers Hein- 
rich V., welcher ben Pfalzgrafen Sigfried, Wipp- 
recht von Groitzſch u. Ludwig den Springer bei 
Warnftebt überfiel u. Wippredt gefangen nahm, 
aber 1115 in ber Schladht am Welfesholz gegen 
die Sachen unter Wippredht bem Jüngeren von 
Groitzſch fiel. Zwei feiner Entel, Ulrih u. Burt- 
hard, theilten 1220; bie Nachlommenſchaft bes Er- 
fteren ftarb im 14. Zabrh. aus, ber Anbere hinter⸗ 
ließ auch feine Söhme, aber feine Tochter Sophia 
war feit 1219 mit Burkhard VI. (I.) von Duer- 
furt, Burggrafen von Magdeburg, vermäßlt, u. die⸗ 
fer wurbe ber Stifter bes neuen Mansfelbi- 
Ihen Stammes. Die Söhne Burkhardé IL 
theiften fi in M. u. Ouerfurt, u. Burkhard III. 
befam M. Seine Nahlommen erwarben im 14. 
Jahrh. Seeburg, Bornftebt, Hebersleben, Schrap« 
lau, Abberftebt, im 15. Jahrh. Hettftäbt, Wippra, 
Arnftein, Helbrungen, Friedeburg u. andere Herr⸗ 
ſchaften, wozu ihnen ihre reichen Bergwerle bie 
Mittel gaben. Nah Günthers III. Tode (1475) 
fifteten feine Söhne, Albrecht V. u. Ernſt J., wei 
Hanptfinien, welche nach ber Abtheilung bes Schlof- 
ſes M. die Vorderortiſche u. die Hinterortiſche hie» 
fen. Sie theilten ſich wieber in mehre Nebenlinien; 
A) bie Stifter der einzelnen Vorderortiſchen 
waren bie Söhne Ernſts II., der von zwei Ge- 
mahlinnen 22 Kinder hinterlaffen hatte. Johann 
Georg. ftiftete nämlich a) die Eis lebiſche, melde 
mit Johann Georg III. ausftarb (1710); Peter L., 
Statthalter von furemburg u. Brüffel, b) die Frie⸗ 
beburgifche od. Niederländische, welche mit 
feinem Sohne Karl 1695 erlofch (fein natürlicher 
- Sohn war Graf Ernft von M., welder im Dreis 
Sisiährigen Kriege hoch berühmt war) ; Johann Af« 
recht e) die Arnfteinifche, welche auch mit feinen 
Söhnen fih endigte; Johann Hoyer II. 4) die Ar- 
ternfche u. Johann Ernft e) die Heldrungen« 
fche, welche beide gleichfalls mit ihren Kindern be» 
fchloffen wurben. Blos f) bie Bornftäbtijche, 
von Philipp II. geftiftete Linie hat fi am läng 
erhalten u. bie Hauptlinie fortgefegt. Brunos III. 
Sohn, Heinrich Franz I., erhielt von Leopold I. die 
reichsfirftliche Würde. Seines Bruberd fra 
Marimilions Söhne, Karl Franz u. Senrid 
En II., regierten nach ihm, u. mit des Letzteren 
rinzen Joſeph fun fl. 1780 das Haus M. 
völlig aus, denn B) die Hinterortifche Haupt- 
finie war fhon 1666 erlofhen. Sie hatte vo ger 
tbeift unter Ernfis I. Söhne, Gebharb VII. u. 
Aibrecht VIL, in a) bie Mittelortifhe ob. 
Schraͤplauifche Linie, welche mit Chriſtophs IL. 


Mandfeld 


Söhnen ws ng 

Linie, welde Johann I m. Friedrich Chritı! 
Fri aber germu 
ter Zofepb Wemjzels » 
u per dur Heiratd an das fürſtliche Han 
Colloredo, feitven Eolloredo-Mansield,n 
Graffchaft felbft aber wurbe unter Branbente: 
u. Kurfachjen getheilt. M. war friiher Magdeim 
ger, Halberftäbter u. Kurfächfifches Lebhn gemeien, ı 
diefe Lehnsherren hatten 1570 bie an®eitc 
Herrichaft mit Sequeftration belegt, meil bie Gr» 
fen tief in Schulden gerathen waren. Weil abe 
unter den Lehnsherren öftere Srrungen vorfiden 
fo ſchloß der Kurfürft Auguft mit dem Domcapir. 
in Halberftabt den Permutationsreceß (1573), manı 
Kurſachſen feine Rechte an ber Herrichaft Lohran 
den Städten Elrih u. Bleichenrode nebft de 
Schutz über das Klofter Wallenrieb, gegen die Su 
—— Lehnsherrlichkeit an Eisleben, Hettkik 
Bolleben, Wimmelburg u. a. Mansfelber Lehnftäde 
vertaufchte. In Eisleben wurbe mun von dem er 
fürften von Sachen u. Magdeburg (ipäter Bm 
benburg) ein Aufieheramt niebergefetgt u. ben @> 
fen blos Sie Einkünfte des Amtes Bornſtädt » 
laffen. Die kurbrandenburger Sequeftration em 
bigte 1716, bie fächfifche dauerte aber fort bis jur 
Erlöihen des Mansfelder Hauſes. Unter ſächſiſche 
Hoheit ftanden etwa % u. umter brandenburgihe 
Hoheit $ ber Grafihaft. Preußen, das feinen Anbei 
mit Magdeburg vereinigte, verlor bemielben durd 
ben Tilfiter Frieben 1807, welcher mum ein Theil 
des Saalbepartements bes Königreichs Weſtjalen 
wurbe. Der kurſüchſiſche Antheil, mit Ausnahme 
ber Amter Artern, Bodftäbt u. Bornfkädt, wurde 
1808 durch einen Nece gleichfalls au das König- 
reich Weftfalen abgetreten. Mach ber Auflöfung des 
Königreichs Weftfalen ſetzte fich Preußen wieder in 
ben Befitz feines Antheil®, erhielt and 1815 durd 
ben Wiener ge das ganze ſächſiſche M. u. bat 
num bie game rafſchaft IR. unter bie drei Kreiſe 
Mansfelder Gebirgs- u. Mansfelder Seckreit u 
— (Regierungsbezirt Merfeburg) ver 


Bejonbers merkfwürbig find aus bem Haufe R 
1) Hoyer, ſ. Mansfeld (Geſch.). 2) Eraf Get- 
hard, nahm Theil an ben Zufammentünften v 
Schmaltalden 1529 u. 1530, wiberfetste ſich 153) 
ber Wahl Ferdinands J zum Römiſchen Kim 
n. wurde eins ber Glieder bes Schmallalbiise 
Bundes; er nahm 1532 bem erften Religiens 
frieben an. 8) Graf Beter Eruſt, Sohn ui 
Grafen Ernft IL, geb. 1517; ging 1535 m 
Kari V. nad Afrika, wohnte 1543 ber Belır 
rung bon Lanbrecy bei n. wurbe 1545 Gome 
neur von Luremburg, focht glücklich gegen de 
Franzofen, wurde 1552 in Ivois gefangen u. bi 
daſelbſt bis 1557, wo er als Geſandter Philipps I 
nach Regensburg ging. 1566, als ber Aufftamb de 
Niederländer begann, war er Eommandant u 
Brüffel, 1567 in Antwerpen n. begleitete jpäter de 
Statthalterin Margarethe von Parma nach Italia 
von wo er 1569 im die Nieberlanbe zurüdktehrie ı 
5000 Mann Hülfstruppen gegen Öngeneti 
nad) Frantreich führte. 1572 war er Staatsracht 
ſpaniſcher General in ben Niederlanden, mar 
1576 von ben Brüfjelern gefangen, das Jahr de 
auf * * m ne. — 33 ging der 
mit dem iſchen ea e Bei 3er 
fien, Befehtiate 1578 Gel Gembionte, ann ar 153 
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Maftricht m. erhielt 1588, als ber — Alerau⸗ 
ber Farneſe von Parma das Commando ber un⸗ 
überwindlichen Flotte übernahm, den Oberbefehl 
in den Niederlanden. 1592 nach des Herzogs Tode 
wurde er Generalgouverneur derſelben u. 1594 zum 
en erhoben, zugleich aber durch ben — 
von ferrei von feinem Poften abgelöft. 
Er ging nad Luxemburg in fein Gouvernement 
—— u. fl. 1604. 4) Ernſt, Graf von M. u. 
arfgraf Är Caflelnuovo u. Bontigliere, geb. 
1585, natürliher Sohn bes Vorigen u. einer me- 
chelner Dame, vom Kaifer Rubel u fegitimirt; 
am Hofe des Erzherzog Ernft von Oflerreich, fei- 
nes Pathen, katholiſch erzogen, diente er bem Kaiſer 
u. ben Spaniern, verließ aber, durch die Verwei⸗ 
gerung ber früher verſprochenen Belehnung mit 
einem Theile der Güter feines Vaters beleibigt, 
1610 bie fatholifche Religion u. ben Kaifer u. trat 
in die Dienfte der Union, führte 1618, als fich bie 
Böhmen gegen ben Kaifer empört hatten, als Felb- 
zengmeifter 4000 Hillfstruppen ber Union zu u. 
belam ben Oberbejehl in Böhmen, nahm Bilfen, 
wurde aber 1619 von Bucquoi bei Thein gefchla- 
en u. geächtet. Nach der Schlacht auf dem FBeihen 
erge 1620, bei der er nicht war, fette er ben 
Krieg allein fort, fammelte, als feine Truppen dem 
Kaijer Pilfen verkauft hatten, in ber Oberpfalz ein 
neues Heer von 20,000 Mann für Friedrich V. von 
der Pfalz u. durchzog verheerend Oberbeutichland 
u. flug 1622 bei Wiesloch bie Baiern; 1623 wurde 
er von Friedrich V. verabſchiedet u. ihlug fi num 
mit Ehriftian von Braunfchweig durch die Spanier 
bei Fleurus nah Holland durch, löfte dort 1625, 
nach der Befiegung Ehriftians IV. von Dänemart, 
fein Heer auf, fammelte jedoch, mit engliſchem u. 
franzöſiſchem Gelbe, ein neues fir Chriſtian IV., 
machte mit diefem eine Diverfion nach der Mittelelbe 
u. Schleſien, beſchloß aber 1626, an ber Deffauer 
Brüde von Wallenftein geſchlagen, einen Zug durch 
Scäiefien u. Mähren nah Ungarn, um fich mit 
Bethlen Gabor zu vereinigen. Als er von biefem 
treulo® bebanbelt wurde, löfte er das Heer wieber 
auf u. R auf bem Wege nach Venedig in vollem 
Waffenihmud ftebend, auf zwei Offiziere geftiltst, 
zu Uracomig in Bosnien (nad) And. in Zara) am 
20. Rov. 1626; vgl. Drei igiäbriger Krieg I. 
Driansfelder Gebirgäfreid, Kreis des Re 
Ge an Merieburg (preußiihe Provinz 
jen), 8,8 OM.; iſt ge ai durch Zweige des 
Harzes, ber bier ein filberhaltiges Kupfericiefer- 
Flöggebirge bildet, wirb von ber Selle u. Wipper 
bemäflert, bat auch guten Aderbau, Viehzucht u. 
Gewerbe; 38,000 Ew.; Hauptftabt ift Mansfeld. 
Mandfelder Seekreis, Kreis des preußiichen 
Regierungsbezirks Merjeburg, nach dem füßen u. 
falzigen See bei Eisleben benannt, 10,54 OM., 
52,900 Ew.; fruchtbares gemwelltes Bergland, bat 
Bergbau auf filberhaltiges Kupfer u. Brauntohle; 
Hauptflabt ift Eisleben. 
‚ Mansfield (fpr. Mängfipfb), 1) Marktfleden 
in der engliihen Grafichaft Nottingham, am Man, 
durch eine Zweigbahn mit Nottingham verbunden ; 
Korn» mn. Malzhandel, Baummollenipinnerei, 
Strumpfwaaren, Eiſenſchmelzerei; 10,000 Em.; 
Baroirie für das Haus Mınray; 2) englifche Infel 
im Eingange der Hubfonbai (Morbamerila) ; Au: 
Städtiicher Begirk mit Poftamt in der Grafl 
Tolland des Staates Connecticut (Norbamerifa), 
am Natchaug River u. ber New London» Wille 
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mantic-Palmer Eiſenbahn; mehre Kabriten; 3000 
Ew.; 4) Stäbtiicher Bezirk in der Grafſchaft Bur- 
fington bes Staates New Jerſey, am Delaware 
River; 3200 Ew.; 5) Hauptftabt ber Grafſchaft 
NRichlanb im Staate Ohio, Kreuzungspunft der 
Eifenbahn von Santusty City nah Newark mit 
der Ohio⸗Pennſylvania Bahn; 8 Kirden, Zweig⸗ 
bant der Staatsbant; 3800 Ew.; 6) mehre andere 
Orte u. Städtiſche Bezirke in anderen ber Berei- 
nigten Staaten. 

Manöfield (ipr, Mänsfiblb), William Murray, 
Graf von M., geb. 1705 in Perth; flubirte in Or- 
ford, wurbe 1742 Solieitor general, 1756 bis 
1787 Lorboberrichter der Kingebench u. Geheimer 
Rath u. fl. 1793 auf feinem Yanbfige in Keu ⸗ Wood 
bei Hemftead. 

anſi, Bolt, fo v. w. Wogulen. 

Manfi, Joh. Dominicus, geb. 16. Febr. 1692 
in $ucca, wurbe bier 1765 Erzbiſchof u. ft. 27. Sept. 
1769; er ihr.: De epochis coneiliorum Sardi- 
censis et Sirmiensium, Succa 1746; Supple- 
mente zu Eoleti’s Eoncilienfammlung, ebb. 1748— 
1752, 6 Bbe., $0l.; Sacrorum conciliorum nova 
eolleetio, Flor. 1759— 88, 31 Bbe., Kol.; gab 
beraus: bes Baluzius Miscellanea (Lucca 1761, 
2 Bde.); Natalis Alerander Historia eccles. Ve- 
teris Novique Testam. (174852); bie 2.4. von 
M. Fiorentini's Memorie della grancontessa 
Matılda (1756); ®Baronius’ Annales u. Fabri« 
cius' Bibl. lat. med. et infim, aetatis; vgl. Zatta, 
De vita et scriptis J. D. Mansi, Ben. 1772. 

— —38 — Gewicht, ungefähr 12,6 Zoll⸗ 
b 


nb. 

Manfie (ehemals Dranfingen), Dorf im Amte 
Weſterſtedt des oldenburgiichen Kreijes Neuenburg; 
250 Em.: bier 1458 Niederlage der Oftfriejen. 

Manfilla, 1) (M. de la Sierra), Flecken in ber 
ſpaniſchen Provinz Soria, am Najerilla; Berfer- 
tigung von grobem Wollenzeug, Mineralquelle; - 
500 Emw.; 2) (M. de lad Mulad), Fleden in ber 
fpaniichen Provinz Leon, am Esla; Markt; 700 Em? 

Mansio (röm. Ant.), Abfteigequartier, ſowohl 
für Soldaten als Stationsort zum Übernachten, 
als auch Quartiere an ben Yandftraßen, worin reir 
fenbe Beamte u. Vornehme Nadilager u. Unter- 
lommen für bie Pferbe fanden. 

Mansionaticum, in der alten Kirche das Gelb, 
welches Geiftliche dem Bifchof bei Bifitationsreifen 
ftatt der Bewirthung zablten. 

Manfionboufe (ipr. Mänſch'nhaus), Die Woh- 
nn. bes Lordmayors in London. 

andle (ipr. nn Stabt im Arronbiffe- 
ment Ruffec des franzöflihen Departements Cha⸗ 
rente, an ber Charente; Handel mit Wein, Getreibe 
u. Vieh; 1800 Em. 

an’ fo v. w. Manfus. 

Manſo, Joh. Kafp. Friedrich, geb. 26. Mai 
1759 2 Blaſii Zella im Gothaiſchen; flubirte in 
Jena Theologie u. Philologie, wurde 1786 Eolla- 
borator u. dann Profefjor am Gymnaſium in Gotha; 
1790 Prorector an dem Maria-Magbalenen-Gyın- 
nafium in Breslau, 1793 Rector u. fl. 9. Juni 
1826; er ſchr.: Die Kunft zu lieben (Lehrgebicht), 
Berl. 1794; Epifteln, Gegengeſchenk an bie Subel« 
tüche zu Weimar u. Jena, 1797 (gegen Schiller u. 
Goethe); za über bie Mythologie der Gries 
hen u. Römer, Lpz. 1794; Sparta, ebb. 1800— 
1805, 3 Bde.; Leben Konftantins bes Großen, 
Bresl. 1817; Gefchichte des Preußiſchen Staates 
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feit dem Hubertusburger Prieben, Franff. a, M. 
1819 f., 3 Bbe., 2.9. 1835; Geſchichte bes Oftgo- 
tbifchen Neiches in Stalien, Bresl. 1824; Ber- 
mifchte Schriften, Lpz. 1801, 2 Bbe.; Vermiſchte 
Abhandlungen u. Auffäte, ebd. 1821; gab beraus: 
Meleager, Gotha 1789, u. Bion u. Moſchos (mit 
beuticher Überfegung), ebb. 1784, 2. A. 2p3. 1807; 
auch überfette er Birgils Landbau (Jena 1783) u. 
ben König Obipus bes Sopbofles (Gotha 1786). 
Manföra, 1) fo v. w. Manſoura; 2) Stabt in 
ber marollanijhen Provinz Temſna, an ber Mün⸗ 
bung bes Gur auf der Wejtküfte, jetst verfallen. 
Manfoura, 1) Diftrict in Unterägypten (Nord⸗ 
oftafrifa) ; 200,000 Ew.; 2) Stabt barın, rechts am 
öſtlichſten Hauptarm des Nil, 6 Moſcheen, hriftliche 
Kirche, Handel, Hühnerbrüterei, Handel mit Reis, 
Baummolle, Flachs u. Anımonialfalz. Hier 1248 
Gefangennehmung Lubwigs IX. 


Manftein, Chriftoph Hermann v. M., geb. 1711 
in Betersburg ; biente erft im rufftichen Heere, nahm 
1740 auf Befehl Münchs den Herzog Biron gefan« 
gen, fiel nad Elijabetbs Thronbefteigung in Uns 
gnade u. verlor feine Güter, rechtfertigte ſich aber 
u. .biente feit 1743 auf der Flotte. Als man ibn 
wieder fäljchlich der Berätherei anflagte, trat er in 
preußiiche Dienfte u. wurde 1754 Generalmajor; 
1757 bei Kollin verwundet, wollte er unter einem 
Convoy nah Dresden geben, wurde aber unweit 
Leutmerig von Panburen u. Kofaden angegriffen 
u. niebergehauen. Er ſchr.: M&moires polit. et 
milit. sur la Russie depuis 1727—44, pz. 1771 
(deutſch 1777). 

Manfur. A) Khalifen: 1) Abu Dſchaa— 
fer at M. (Nimanfor), der zweite Khalif aus 
dem Stamme der Abbafiden, von 754— 775, er 
verfolgte die Chriſten in Syrien u. Ägypten, führte 
bie ſchwarze Tracht als Nationaltracht ein u. ftellte 
zuerft fremde Sklaven als Gouverneure ber Pro» 
pinzen an, wodurch er bie Macht ber Khalifen un⸗ 
tergrub, ſ. Khalif III. 2) Kahir Billab M., 
931—934, f. ebd. B) Sultan von Marokko: 
8) Abu Jufufel M., regierte 1184— 1199, |. 


Marotto (Geſch). C) Samaniden: JM.L, | 


Sohn Emir Noehs I., regierte 961—977, ſ. Sa- 
maniden. 5) M.II., Sohn des Emir Noch IL, 
regierte 997—998, f. ebd. D) Gelehrte: 6) al 
M., Aftronom, fo v. w. Almeon. 7) fo v. w. Jo» 
bannes 289). 

a fo v. m. Manfonra. 

Manfureh, Stadt im türkifchen Ejalet Bagbab, 
Lima Basra, liegt links am Euphrat, 2 Meilen vom 
Zuſammenfluß mit dem = 

Manſus, Herzöge von Amalfi; 2 M.L,$u- 
fulus, regierte von 892—908. 2) M. II, regierte 
959— 1000 mit Unterbredung. 3) M. IV., Sohn 
von Sergins V., regierte 1017—1033 mit Unter- 
brechung, |. Amalfi (Geſch.). 

Mansus (mittellat.), Wohnftätte nebft der dazu 

ehörigen Hufe. Die Mansi wurden theils von 

ofbörigen bebaut, theils Unfreien ob. anderen 

reien verliehen. Im 9. Jahrh. wurben im Frän- 
Tıfchen Reiche nad Mansi die Abgaben u. die Stel- 
fung zum Kriegsdienft beftimmt. Frei davon war 
blos der M. ecclesiae, welcher ausbrüdlicd vom Kö⸗ 
nige mit diefer Immunität, ber Kirche verliehen 
war; bie Größe ſolcher Manfen war ſehr verichie- 
ben, aber wenigftens jo groß, daß von den Erträ- 
gen bie vollländigen Bebürfnifie des Gottesbienftes 


Manfora bis Mantel 


u. die Subfiftenz des Geiſtlichen im Wejentiiie 
beftritten werben konnten. , 

Manswört, Piarrdorf bei Schwechat in Ofir- 
reich unter der Enns (linterwienermwalbfreis), a 
ber Donau; Feld- u. Gartenbau; 1100 Em. 

Mantanua mollissima, eine aus Ders 
ſtammende, 41 bis 6 Fuß hohe Compoſite mit ei» 
zeln ſtehenden Blumenföpichen, welche in der Sei 
gelb, im Strahl rein weiß wird. 

Mantaro, Nebenfluß des Apurimac in Bern. 

Mantati (Pantäters), Betſchuanenſtamm im 
öftlihen Südafrila, im Gebiete ber Orange-Kiver 
u. Transpaalihen Republik. 

Manteau d’Arlequin (ipr. Mangtob d’Arl- 
fäng), die erfle Eouliffe hinter Dem Borbang, mi 
ber Soffite zufammen in der Form einer Draperz, 
welche den aufgezogenen u. aurüdigejchlagenen Ber- 
bang anbeuten fol. 

anteca (jpan.), in Sübamerifa am 
—— Rahm u. das aus dem Fleiſche a 
arte ber Rinder durch Kochen erhaltene flüfie 
Fett, bei. ftatt Butter gebraucht. 

Mantegna (pr. Mantenja), Andreas, geb. 1431 
in Pabua; hütete die Schafe, wobei Framı 
—* —— ge — a = Schülern. 

ter ald Kınd annahm, Der onjaga ven 
Mantua, bei weldhem er 1456 in Dienfe trat, em 
bob ihn zum Ritter u. Bapft Innocenz VIII. beruf 
ihn nach Rom, wo er eine lange Wand im Belvedere 
malte. Mehre feiner Gemälde ätzte er in Kupfer; 
er ft. 1506 in Mantua. Ein Meifter der Beripe 
tive, brachte er gern viel Arditeltur u. antile Dr- 
namente in feinen Bildernan; er gilt als ber Haupt⸗ 
repräfentant der Paduaniſchen Schule ; ſein berübm- 
tefter Schüler ift Correggio. Werte: Wandgemãlde 
bei den Eremiten in Padua, desgleichen im alten 
Palaft zu Mantua, Altartafel für Sta. M. velle 
Bittoria in Mantua, das jogenannte Siegesbild 
zum Andenken an den Sieg Francesco 
über Karl VIII. am Taro 1495, jest im Louvre zu 
Paris, Triumphzug Cäſars, neun Kartons für ben 
Palaſt S. Sebaftiano in Mantua, jetzt (übermalt) 
in Hampton Court bei Zonbon. 
antel, 1) weites u. langes überkleid für 
Mannsperjonen od. Frauenzimmer, von verihie- 
benem Stoffe, mit od. ohne Armel, obme genazx 
—— Rüden u. Taille; ein kutzer Mantel, io 
v. w. Domino 1) u. 2) u. Enveloppe; 2) Mauer, 
welche etwas umjchließt, jo namentlich beim Heb 
ofen bie äußeren Umfafjungsmanern u. bei Lufr 
beizungen bie den Feuerraum umjchließenbe inner 
Mauer; bei Feflungsbauten jo v. mw. Enveloppe; 
3) (Erzgieß.), ber Überzug von Thon ob. Gyps, mi 
welhem bie Form umgeben wird, bamit Das em- 
firdömenbe Erz fie nicht aus einander treibt, ſ. Bil- 
ießerlunft; auch ber äußere Tbeil ber Gufiorm 
Kir einen hohlen Gegenftanb, meiftentbeils aus Lehm 
Sie namentlich im ber Bronzegießerei n. m 
ber Cijengießerei beim Lehmguß; 4) bei Damp 
maſchinen bie aus ſchlechten Wärmeleitern beſtehende 
Umbüllung des Dampflefiels u. der Dampfleitungs 
rohre, welche eine Abküblung berjelben u. des barız 
enthaltenen Dampfes verhindern fol; 5) ein bal- 
ber Schanzlorb, 6) (Math.), Theil der Oberfläde 
verſchiedener Körper, bildet u. a. bie feitliche Be 
grenzung bes Prisma, bes Kegels, Cylinders ı 
er Kugel (ſ. d. a.); 7) eim Körper, melde 
einen anderen, namentlich einen runben nahe um- 
jchließt; fo bie Umfafjung ber Lodentrommel ba 


Mantel bis Manteuffel 


ber Lockenmaſchine (f. d.), bei dem (mittelichlägigen) 
Kropfrädern bie Umgebung bes Rabes, j. u. Kropf; 
8) das glatte Salbanb eines Ganges, welches vom 
Geftein abgelöft ift; 9) (Tuchm.), ſ. Mantelende; 
210) ein ſtarles Tau, welches durch einen einjcheibi- 
gen Blod gejchoren iſt u. bie Laft unmittelbar trägt; 
Das Tau, welches das ganze Tafel trägt, heißt 
Dangermantel; 11) bei Rollen, mit welchen 
etwas iu die Höhe gezogen werben fol, bie obere 
Umfhlingung des Zaues, jo Beſahn⸗, Mark 
mantel 2c.; 12) bäutiger Sad bei Weichthieren, 
woraus fpäter die Schalen entfteben, 


antel (Mander), Marktfleden im Landgericht 
Weiden bes baierfchen Kreifes Oberpfalz, an der 


Saidenab; bat Simultankirche, Wallfahrtskirche, 


— 


Eiſenwerkle; 830 Em. 


Mantöle (lat.), d\ Serviette od. Handtuch zum 
Abtrodnen ber Hände beim Efjen; 2) Tiſchtuch, 
bei. feit Habrians Zeit. 

Mantelende (Umſchlag), das Ende eines zu- 
fammengefalteten Stüd Tuchs, welches auswendig 
liegt u. um das ganze Std geſchlagen wird. Es 
find 2 Ellen fange feinere Einihlagfaben dazu ge» 
nommen, um bem Käufer eine befjere Schau zu ge 
ben, e8 wirb aber beim Ellenverlauf von dem in- 
wenbig res Enbe, bem letzten Enbe, abge» 
f&huitten. Die Proben in der Mujterlarte find meift 
von dem M. genommen. 5 

Mantelet (fr., pr. Mangtleh), 1) ein kurzer 
Mantel; 2) fo v. w. Blendung 3). 

Mantelfalter, fo v. w. Segelvogel. 

Manteltiemen (Inferobranchtiata, Hypo- 
branchiata), Abtheilung ber Schneden ob. Bauch⸗ 
füßler; ohne Gehäus, Saben die Kiemen an ber 
Rückſeite des Mantel® als zwei lange Reihen von 
Blätthen. Dazu bie Gattungen Blatt- u. Zwei- 
blattichnede (Pbyllidia u. Diphyllidia). 

Mantelkinder, Kinder, die vor erfolgter Ein- 
fegnung von Brautleuten erzeugt find (weil ehedem 
ihre Mutter während ber Trauung ihren Diantel 
über fie breitete, u. die fo bie Legitimation [Be- 
mäntelung] erhielten); biefe haben jett nach ber 
Ehe ihrer Eltern — Rechte mit den ehelichen 
Kindern, was früher, wenigſtens in katholiſchen 
Ländern, nicht durchgängig ber gt war. 

Mantell, geb. zu Lewes in Sufjer in England, 
ftudirte Naturwiffenfchaften u. beſchäftigte fich vor- 
zugsweiſe mit Geologie; 1812 begann er die große 
Betrefactenfammlung anzulegen, welche ſich jet im 
Britiihen Muſeum befindet; er ft. 10. Nov. 1852 
in London. Seine Arbeiten aus dem Gebiete ber 
Paläontologie find in mehren engliihen naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht. 

Mantellia (Ventriculites), foſſile Gattung der 
Schwanenlorallen, nah dem Borigen bemannt. 

Mantelli radix, von China aus in den Han- 
del gelommene, wenig befannte Wurzel; jcheiben- 
förmige Stüde einer 3 bis 6 Linien dicken Wurzel- 
Inolle, außen braum, runzlich, auf der Fläche wei, 
non mehliger Subſtanz, riecht eigenthlimlich gewürz⸗ 
haft, fenchelartig, ſchmeckt ähnlich, etwas fcharf; 
vielleicht von einer Kämpferia od. Curcuma. 

- Mantelmöve, Art der Mövengattung Göland. 
Mantelmuſchel, jo v. w. Kammmuſchel. 

Mantelrollen, untergeorbnete Intriguantpar- 
tien im Schaufpiel u. ber Oper, deren nur kurzes 
Erſcheinen zwar wenig motivirt ift, aber doch auf 


bie Entwidelung bes Stüdes einwirkt, 3. ®. der. 


——— — —— — — — —— —— — — ——— ——— — — — — — — — — — — — — — — —— sy? 
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Bandit in Emilia Galotti, der Geiſt im Hamlet, 
ber Samiel im Freiſchütz. 

Mantelſack, cylindriſches ob. vierecliges Be⸗ 
hältniß von Leder od. Tuch, an der langen Seite 
mit einer Klappe zu öffnen. Man ſchnallt den M. 
bem Reitpferb hinter dem Sattel auf ben Rüden, 
um darin allerlei Sachen auf ber Reife bei ſich zu 
führen. Bei der Gavallerie gehört der M. zu den 
Montirungsftüden u. ift meift von bemfelben Tuch, 
wie ber Rod der Reiter. E 

Een (Mantelftrich, Mantelzug), ebe 
mals die Theilung mit eingebogenen Spiten; bef. 
wurde Mantelzug bie aufrechtfiehenbe eingebogene 
— 

ntes, 1) Arrondiſſement im franzöfiichen 
Departement Seine u. Dife; 16 OM., 63,000 
Em.; 2) (M. für Seine), Hauptftabt darin an ber 
Seine u. an der Eifenbahn von Paris nach Rouen, 
welche bier nach Eherbonrg abgweißt; große Brüde, 
Eollegiatlirche, Wein» u. Getreibehandel; 4000 
Em.; dabei die Seineinjel Champion. 
zen Gebirgszug in ber neapolitaniichen 
Provinz Molife; erftredt fih 10 Meilen weit, bat 
auf den Gipfeln Schnee, doch in dem mittleren 
Theilen gu Waldung. 

Mantestub, jo v. w. Ochſenfroſch. 

Manteuffel, ein altes, ber Lutheriſchen Con⸗ 
feifion folgendes, im Grafen- u. Freiberrnftanbe 
bluhendes Geſchlecht, welches zu ben mächtigen u. 
freien Burg» u. Schloßgefeflenen in Pommern ge» 
börte u. fi) von da nach ber Mark, nad Polen, 
Kur» u. Livland er I. Freiberrliches 
Haus: A) Kurländiſche u. Livländiſche 
Linie, feit 1609 reichefreiherrlich, theilt fich in: 
a) Haus in Kurland, befigt feit 1520 bie Ma- 
joratsberrichaft Katzdangen, Kielurn, Drogen, Blin⸗ 
dinen ıc.; Stammvater: 1) Ritter Georg v. M., 
aus dem Hauſe Poltzin u. Arnhauſen in Pommern; 
2) Eberhard v. M., kaiferlicher Oberſt im Drei- 
Figjährigen Kriege, machte unter Tilly die Belage- 
rung von Magdeburg mit; 8) Heinrihv. M., 
geb. 1696 in Pommern, trat 1714 in preußifche 
Kriegsdienfte, wohnte 1715 ber Landung auf Rügen 
u. der Belagerung von Stralfund bei u. machte 
1740—45 die beiden erften Schlefiichen Kriege miit. 
Bei Prag commanbirte er am 6. Mai 1757 unter 
Schwerin u. wurbe im September b. 3. comman- 
dirender General ſämmtlicher in Pommern ftehen- 
ber Truppen. Hier zwang er die Schweben das 
Land bis Anklam u. Demmin zu räumen u. ſetzte 
ihnen wieber 1760 einen kräftigen Wiberftand ent» 
gegen. Am 29. Jan. 1760 wurbe er gefangen, er- 
bielt erft 1763 feine Freibeit wieder u. lebte dann 
auf feinem Gute Eollag in Bommern, wo er am 
10. Juli 1778 farb. Jetziger Chef: 4) Freiherr 
Georg, geb. 1790, ift feit 1840 in zweiter Ehe mit 
Wilhelmine geb. v. Schlippenbach, vermwittweten v. 
Behr vermäblt; er cebirte 1845 bie Majorateherr- 
ſchaft feinem Sohne erfter Ehe (mit Karoline geb. 
v. Hahn) Karl, geb. 1820. 5) Haus in Livland, 
ift in Livland u. Lithauen begütert; jetziger Chef 
ift: 5) Freiherr Karl, geb. 1789, ift jeit 1819 mit 
Dorothea geb. v. Berg vermählt. 

B) Preußiſche Linie, jeit 1742 freiberrlich; 
Stammvater: 6) Ehriftoph Friedrich v. Müh— 
Ienborf, geb. 1727 in Warfhan, erhielt auf Ber- 
wenben feines Vormundes, des polniſchen u. fur- 
fürſtlich ſächſiſchen Eabinetsminifters Ernft Grafen » 
v.M. 1742 den Zunamen v. M. u. bie reichsfrei- 
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rrlihe Würbe u. feste nach bem Tode biefes 
eines Bormunbes 1762, bes Fetten feines Stam- 
mes in Deutſchlaud, bas Geſchlecht fort; er fl. 
1803 in Waldheim als kurfürſtlich ſächſiſcher Major 
u. Eommanbeur ber Invalidencompagnie. Der 
jetige Chef biefer Linie ift: 7) Freiherr Hugo 
Friedr. Andreas, Entel des Borigen u. Sohn 
des 1822 verftorbenen ſächſiſchen Hof» u. uf 
raths Freiherrn Ernft Friedr. Adam, geb. 1794, ift 
ſächſiſcher Regierungsrath zu Bautzen. 8) Freiherr 
Georg Aug. Ernft, zweiter Sohn von M. 6), geb. 
den 26. Det. 1765 zu Alt-Hörnit in ber Oberlauſitz, 
wurbe 1791 Supernumerar-Appellationsratb, 1793 
Landſyndieus des Markgrafenthums Niederlauſitz 
u. Mitglied des Conſiſtoriums in Dresden, trat 
1797 als Rath ins Appellationsgericht zurüd, 
wurbe 1799 Gebeimer Finanzrath, 1812 Director 
bes erften Departement® im Geheimen Finanzcol- 
legium u. 1813 Mitglied ber Immebiatcommif- 
fion, welcher ver König, als er Sachſen verlafien 
mußte, die Berwaltungsgeichäfte anvertraute; nach 
ber Übergabe Dresbens an bie Berbilnbeten wurde 
er als Anhänger der Franzofen nach ber Befte 
Sonnenftein, daum nach Kofel gebracht u. kehrte 
erft, nachdem das Schidjal Sachſens entſchieden 
war, auf Befehl des Königs nad) Dresden zurüd, 
wurde Director des zweiten Departements im Ge» 
heimen Finanzcollegium, 1817 Mitglied bes Gehei⸗ 
men Ratbs, 1820 wirklicher Geheimer Rath, jpäter 
Präſident des Geheimen Finanzeollegiums, 1828 
Eonferenzminifter, 1830 nach dem Rücktritt bes 
Minifteriuns Einſiedel Gejandter am Deutſchen 
Bundestage u. kehrte 1840 nad Dresden zurüd, 
wo er am 8. Jan. 1842 ftarb. 9) Hans, Bruder 
des Borigen, geb. 1773, war preußifcher Geheimer 
Rath n. Chefpräfident bes Oberlanbesgerichts zu 
Magdeburg u. ft. 1848. 10) Edwin, Sohn des 
Borigen, geb. 1809, preußiiher Generalmajor A la 
suite, Flügelabjutant des Königs u. Chef ber Ab- 
tbeilung für die perjönlihen Angelegenheiten im 
Kriegsminifterium, vermählt feit 1844 mit Hertha 
eb. dv. Witleben. 11) Freiherr Friedrich Otto 
ottlob, jüngfter Sohn von M. 6) u, Bruber 
von M. 8) u. 9), geb. 1777, war Präfibent ber 
ſächſiſchen Oberamtsregierung u. des Conſiſtoriums 
zu Lübben im ber Nieberlaufig, vermählt mit Au⸗ 
uſte v. Thermo u. fl. 1812. 12) Freiherr Otto 
—J———— Herr auf Drahnsdorf (im Luckauer 
Kreife), ältefter Sohn bes Bor., geb. den 3. Febr. 
1805 in Lübben, befuchte feit 1819 Schulpforte, 
ſtudirte 1824— 27 in, Halle bie Rechts- u. Cameral⸗ 
wiffenfchaften, wurbe 1830 Verwalter bes Yanb- 
ratbamtes in Zielenzig im Sternberger Kreije, 
1833 Lanbrath bes Judauer Kreifes u. in b. J. 
auch ritterichaftliher Abgeorbneter für ben Pros 
pinziallanbtag ber Mark Brandenburg u. ber 
Niederlaufig, 1841 Oberregierungsrath u. Diri⸗ 
gent ber Abtheilung bes Innern in ber Regierung 
ın Königsberg u. 1843 Regierungsvicepräfident in 
Stettin; 1844 warb er nad) Berlin berufen, mo 
er in dem Staatsminifterium arbeitete u. vortra⸗ 
nber Rath im Staatsrath wurbe, 1845 wurde er 
Die ber zweiten u. 1846 auch ber erften Ab- 
theilung des Minifteriums bes Innern. Obgleich 
er ſich bei dem erften Vereinigten Lanbtage nicht 
mit ber liberalen Partei vereinigt hatte, fo blieb er 
doch unter ben Minifterien feit dem März 1848 in 
feinem Boften u. wurbe am 8. Novbr. 1848 im 
Minifterium Brandenburg Minifter bes Junern u. 
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nad) bem Tobe bes Grafen dv. Branbenburg, 13. 
Dec. 1850, Minifterpräfident m. —— init 1 
bes Außern, u. blieb dies bis 1858, wo er m 
mittelbar, nachdem ber Prinz von Preußen Reger 
eworben war, am 6. November entlaffen warde 
r ift feit 1841 vermählt mit Bertha geb. v. Stam- 
mer. 19) Freiberr Karl, Bruder des Boriger. 
geb. 9. Iufi”1806, machte bie Stubien mit jein:z 
Bruder, wurde erſt Landrath, 1850 Regierunge 
präfibent in Königsberg, 1851 in Frankfurt a. d O. 
u. am 23. Juli d. 9. Unterftaatsjecretär im Pim- 
fterium bes Innern u. in bem für Lanbwirtbidui 
lihe An —— ſpäter wirllicher Geheime 
Rath u. Chef des Landwirthſchaftlichen Minifterimms, 
— letzteren Poſien er bis 1858 befleibete. 

II. Gräfliches Haus. Nachdem bereits 14) 
Ernft Auguft, königlich polnifcher u. kurfürftid 
fähfiiher Geheimrath u. Staatsminifter, 1719 
ben Reichsgrafenftand erhoben worben, aber 174% 
ohne Nachlommen verftorben war, fam bie reiht 
gräffiche Wilrbe wieber 1759 an das Hans u. zwar 
an die in Liv- u. Efiblanb begüterte Linie; 15) 
Gotthard Jobann, welder 1756 die Majoratt- 
berrichaft Tallhoff ftiftete, wurbe 1759 Neichsgref; 
er hinterließ 4 Söhne, welche 4 Linien ftifteten: 
a) Erſte Linie: 16) Graf Andreas, ältefter 
Sohn des Borigen, geb. 1714, biente zuerſt umter 
Prinz Eugen, trat bann in bie ruſſiſche Armee, in 
jelder er bem Sturm von Oczakow u. ber Schlacht 
bei Jägernborf beimohnte, nahm al® Generalliente- 
nant feinen Abſchied u. fl. 1768. Jetziger Chef if: 
17) Graf Ernft, Enkel des Borigen u. Sohn des 
1832 verftorbenen ruffiihen Geheimen Karbe u. 
Senators Grafen Gotthard Andreas, geb. 21. Fehr. 
1801, ift rufflicher Garberittmeifter a. D. u. mit 
Mathilde geb. v. Brevern vermählt; er folgte fei- 
nem ältern Bruter Gotthard 1849 in dem Rajerate. 
b) Zweite Linie: 18) Graf Gottbart Jo» 
bann, zweiter Sohn von M. 15), geb. 17116 x. 
geft. 1753. 19) Graf Gotthard Johann, Sehr 
bes Voriger, geb. 1750, wurbe Stifter der Linie 
auf Alt- u. Neu-Barmel u. fl. 1820; Ehe 
berjelben it: 20) Graf Ferbinand Joh. Oberk 
inber ruffiichen Garbea. D., unvermählt. e) Dritt: 
Linie anf Mer u. Balfer: 21) Graf Karl 
Reinhard, dritter Sohn von M. 15), geb. 1720 
u. geft. 1782. Dieje Yinie flarb 1849 aus mit Gre 
Karl Ludwig, Enkel des Stifters u. Sohn dei 
1842 verftorbenen Grafen ‚nu. die ®üter fameı 
an feine Schwefter Marie, melde mit Baul ı 
Kotebue vermählt if. dI Bierte Linie en 
Megtüllu. Berfhn: 22) Graf Ludwig Bil 
beim, vierter Sohn von M. 15), geb. 1721, mu 
ruſſiſcher Staatsrath u. ſt. 1793. 23) Graf Gott- 
Lieb, Sohn des Vorigen, geb. 1791, war ruffide 
General u. fiel 1813 bei Leipzig; ba er nur Töhte 
hinterließ u. feine zwei Brüder unvermäblt farben, 
fo ftarb mit ibım dieſe Linie aus. 

Manteygad, Fleden im Civilgouvernemen 
Guarda der portugiefilhen Provinz Beira, an der 
en Eſtrella; 2 Kirchen, Hoſpiz, Tuchfabril 
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Mantiäna (a. Geogr., b. i. Blauer See), nad 
Einigen fo v. w. Arfifja in Armenien, n. Ant. ' 
v. w. Datiana, f. d. 

Manticöra, jo v. w. Kneipfäfer. 


erg io — ——* 
antie (v. gr.), , Beiflagun; 
Mantife, Gabe * — * 
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Mantilae, fo v. w. Beaten 2). 

Mantille (ipan. Mantilla), 1) in Spanien ein 
fchwarzer, felten weißer Schleier, welchen die Frauen 
von ben Kopf herabmwallend tragen ; 2) kurzes leich⸗ 
tes Mäntelchen für Franenzimmer von Sammet, 
Taffet, Flor od. Spiten, mit Flor ꝛc. umkräufelt. 

Mantinka (a. Geogr.), Stadt in Arlabien, an 
ber Grenze von Argolis, am Ophis, mit ariftofrati« 
ſcher Staatsverfaffung. Am Peloponneſiſchen Kriege 
nahm es erft in ber zweiten Hälfte, u. zwar vor⸗ 
übergebend, auf athenifher Seite Theil. Nah 
dem Autallidiſchen Frieben forderten die Bürger 
von dem Senate firenge Rechenschaft; biefer juchte 
bei Sparta Schutz, welches die Gelegenheit ergriff, 
M. in Abhängigkeit zu — Nach der Schlacht 
bei Leultra wurden die Mantineer Bundesgenoſſen 
der Spartaner, traten zum Achäiſchen Bund, ſchloſ⸗ 
fen fi aber fpäter an die Ktolier an; M. wurbe 
von Nratos eingenommen, aber von Kleomenes 
befreit; als es Ei baranf dem König Antigonos 
Dofon von Macebonien —— hatte, erfuhr es 
die Rache des Aratos, derſelbe ließ bie vornehmſten 
Bürger hinrichten od. als Sklaven verkaufen; An⸗ 
tigonos eroberte aber M. wieder u. es hieß von da 
an Antigonia; Kaiſer Hadrian gab der Stadt 
den ans wieder; j. Paleopoli, Flecken 
in ber Nomardie Arlabien; ber Hügel, auf wel 
hen M. in ältefter Zeit, nörblich von dem fpäteren 
ſtand, heißt j. —— Bei M. 418 v. Chr. Sieg 
der Argiver über die Athener; 362 Sieg der The» 
baner unter Epaminondas, welcher bier bfieb, über 
die Peloponnefier; 206 Sieg bes Ächäiſchen Bun- 
bes unter Philopdmen über die Laledämonier unter 
Machanides, welcher bier blieb. 

Mantinera, Heine unbewohnte Küfteninfel, 
nörblih von der Halbinfel Dina, zur neapolita- 
nifhen Provinz Calabria citeriore gehörig. 

Manfini (a. Geogr.), Bolt auf Corſicas Oft- 
füfte, ihre Stabt lag öftlih vom Fluß Volerius (j. 
Cigno) beim j. Baftıa. 

Mantino (ital.), fo v. w. Taffet. 

Mantiqueira, Gebirgstette im Süden ber 
brafilianifhen Provinz Minas-Geraes, erftredt ſich 
von NRorboften gegen Sübweflen mit Ausläufern 
in die Provinzen Babia, Goyaz, Sao Paulo ꝛc. 
Sie wirb burdy die Flüffe Parahıba u. Barahibuna 
von ber Serra dos⸗Orgaos geſchieden u. hat unter 
den Gebirgen im Innern bes Landes bie höchſten 
Gipfel (Buguira, 7513 Fuß, Pico dos Orgaos, 
7300 Fuß)- 

Mantis (gr.), Weiffager. 

Mantis, eine Art ——— ſ. d. a). 

Mantissa, 1) (lat.), Anhang an einer Schrift; 
2) die hinter dem Komma ftehenben Ziffern der Log⸗ 
arithmen. 

Manto (Daphne), Tochter bes Sehers Ti» 
refias, ſelbſt Seherin u. Führerin ihres bfinden 
Baterd. Als die Epigonen Theben erobert hatten, 
fenbeten fie einen Theil ber Beute u. bie gefangene 
M. nah Delphi. Auf Befehl des Apollo nad 
Afien acht, vermählte fie ſich mit Rhalios, wel⸗ 
chem fie ben Mopſos gebar, u. gründete zu Klaros 
u. Kolophon Apollons Dienft u. Orakel. Nach einer 
anbern Sagelebte fiein Italien u. wurde vom Tibris 
Mutter des Dcuns, bes Erbauers von Mantua. 

Mantras (ind. Rel.), Gebete in ben Bebas, 

Mantua (Mantova), 1) jonft Herzogtbum 
in Oberitalien, Zehn des: Deutichen Reiche, 10—12 


Meilen lang, 7-—8 Meilen breit, am Po, Mincio, 
Oglio, der Eroftola u. Serpia. Wappen: ein 
nach ber Mitte ſchmal zulaufendes rothes Kreuz im 
fübernen Felde, an ben vier Winkeln deſſelben ein 
—— goldener Adler wegen der Abſtammung 
er Herzöge von ben griechiſchen Kaiſern in weib⸗ 
licher Linie; 2) dann Kreis (Delegation) ber Lom⸗ 
barbei, welcher 1859 allein von ber Lombarbei 
noch bei Ofterreich verblieb u. daher jet zu Bene» 
tien gehört; umfaßt das Ländergebiet öſtlich vom 
Mincio u. grenzt gegen Oſten an bie venetianiſche 
Delegation Verona u. gegen Süben an Mobena, 
23 OM., ohne Waldung u. Mineralien, eine vom 
& mit defien Nebenflüffen Diincio, Molinella u. 
echia durchfloſſene ſumpfige Niederung, aber 
fruchtbar u. rei an Getreide, Wein, Wlache, 
Seide, Reis u. Bich; 3) Hauptftabt barim, 
ſchon bei den Römern M. genannt, am linten Ufer 
eines vom Mincio gebildeten Sees u. an ber von 
Berona fi abzweigenden Eiſenbahn, zwiſchen Mo» 
räften, baber ungelun, aber ftarfe natürliche 
fung. Die Werfe der eigentlihen Stabt M. find 
gering, indem fie ſchon von Natur durch das Wafler 
u. bie Moräfte gefichert ift, beftehen blos aus einer 
Umfaffungsmaner, welche nur an einigen Orten zu 
einem Wale wird. Sonft lag ganz M. in einem 
See, welcher aber jetst auf der Weſtſeite troden 
gelegt ift, doch a noch jet ein ſehr ſumpfiger, 
von fehr vielen Gräben burchfchnittener Boden, 
durch welche Arme des Mincio fi binziehen, das 
Terrain für die Angreifenben imprafticabel. Um 
e8 noch mehr zu beden, ift nach dieſer Seite bin 
eine unregelmäßige neue Ummallung angelegt, 
welche aus brei ganzen u. zwei halben Baftions, 
einer Art Hornwerf, einigen temaillirten Linien m. 
aus einigen Lünetten vor letzteren beftehen. Nörd⸗ 
fich dedt das vorgefchobene Hornwert von Prabella 
das Thor gleiches Namens, u. fichert den Bereini- 
ungspunft mehrer bier zufammenlaufender Stra« 
I Jenſeit des Sees gegen Often liegt die Cita⸗ 
belle bi Prato, welche aus drei ganzen u. einer hal« 
ben Baftion, nebft den dazu gehörigen Ravelins u. 
Eontregarben beftebt, jüblich das Fort St. Giorgio, 
welches fünf febr irreguläre Baftions bat, von denen 
zwei abgeriidt find, hat. Beide ftehen durch Brüden 
mit M. in Verbindung u. bilden zugleich Briden- 
töpfe für mebrere ſich bort vereinigenbe Strafen. 
M. ift Sitz der Bebörben, eines Gerichtshofs, Han« 
delsgerichts, zweier Friedensgerichte u. eines Erz- 
biſchofs. Die Straßen find breit n. gerade, mehre 
Pläge jhön u. groß (Piazza de Pietro, Piazza 
d'Erbe, Piazze Birgiliana mit der Büſte Birgils 
anf einer Marmorläule; unter ven fünf Thoren ift 
das zur Citadelle führende im Doriſchen Styl er- 
baut; Corte imperiale, PBalaft der Herzöge, mit 
Fresten von Mantegna u. Giulio Romano, jebt 
tbeilweife Kaferne, andere Baläfte mit Kunſtſch 
(Balaft Arco, Eollorebo ꝛc.), Palaft del Te, von 
orm eines T, welcher jetst zum Theil als Kaſerne 
enutt wird, aber auch bie großen berühmten 
ge von Giufio Romano enthält; Kathebrale 
. Pietro, 18 Pfarrlirchen (darunter die der Frau⸗ 
ciscaner mit Bibliothek, bie ber Jefuiten, mit zur 
Sternwarte eingerichteten en Sta. Barbara, 
S. Andrea, ©. Mauritio, ©. Sebaftiano, Sta. 
Apollonia, S. Egidio (mit Tafjos Grabe), alle mit 
zabfreichen Kunſtſchätzen, bei. von Giulio Romano ; 
Synagoge, mehrere Hofpitäler u. Waifenhäufer, 
Stadtkranlenhaus (jeit 1499) mit Irrenanftalt u. 
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großem Finbelhaufe (für 350 Findlinge jährlich), 
amei A Almofenftift, Arbeits, u. Ber 
jorgungsanftalt (jeit 1819), iſtaelitiſches Zufluchts⸗ 
u. Arbeitsbaus im Ghetto, Generalftrafhaus, Zeug⸗ 
baus, Umiverfität (geftiftet 1625), Birgilianii e 
Alademie der Schönen Künfte mit Gemäldegalle- 
vie u. Antilenfammlung, 3 Theater, Lyeeum, mit 
öffentlicher, von Maria Therefia angelegter Biblio» 
tbef von 80,000 Bänden u. 1000 Manuferipten, 
Botaniſcher Garten, 8 Gymnafien, Haupt- u. Mäd- 
chenſchule. Bon Fabriken gibt es einige in Seide, 
Zub, Leder, Pergament, Papier, Spiellarten; 
Berfertigung vou Seilerwaaren, Seife, Kutichen, 
Barlen 2c.; ber Handel ift meift in den Händen 
ber Juden, Hier auch Landesgeftüte; 29,500 Em., 
barunter über 6000 Juden. Nicht weit davon 
Andes (j. Pietola od. Bande), Birgils Ge 
burtsort. 

Bor Zeiten wurbe das Land von.ben Tustern u. 
nad deren Bertreibung von den Eenomanen be- 
wohnt; die Stabt wurde von Tuskern, zu denen fich 
Sarfinater aus Perufia gefellten, auf einer Heinen, 
bon dem Mincius gebildeten Injel gegründet u. war 
eine ber Zwölfftäbte Etruriens, Unter ven Römern 
blühten in M. die Schönen Künfte, aber es litt im 
Bürgerkriege ſehr. Au ſich unbedeutend, wurbe fie 
dadurch berühmt, daß der Dichter Virgilius fie für 
feine Baterftabt ausgab (eigentlich war er in dem 
nahen Anbes geboren). Nach dem Untergang bes 
Weſtrömiſchen Reichs gehörte M. zum Erardyat u. 
lam dann an bie —— als nach kurzem Be⸗ 
fliehen beren Reich geſtürzt wurbe, nahmen die By⸗ 
zantiner M. bald wieder; von biejen fam es bann 
an bie Longobarden, buch Karl den Großen an 
das Fränkiſche u. burd Otto I. an das Deutiche 
Rei. Dtto II. belehnte Theobald v. Efte damit, 
von welchem es fein Sohn Bonifacius erbte. 1052 
fiel M. an befien Tochter Mathilde, —— 
von Toscana; ihr entzog Kaiſer Heinrich III. dieſen 
Beſitz. 1064 bier Coucil, wo die Wahl des Bap- 
ftes Aleranber IL. beftätigt ward. M. wurbe bier- 
auf frei bis 1114, wo es Mathilde wieder unter- 
warf. Theobalds Nachlommen herrſchten nun bis 
1220 in M., welches zu ben eifrigften Gegnern ber 

obenftaufen gehörte. 1220 bemächtigte ſich aber 

rbello Bisconti der höchften Gewalt, unter wel» 
hem 1234 in M. der Lombarbiihe Stäbtebund 
erneuert wurde. Nach Sarbello’8 Tode, 1274, 
murben wieder zwei Conſuln gewählt, deren einer, 
Pinamonte Bonacorfi, die oberfte Gewalt an ſich 
riß u. diejelbe troß mehrer Aufftände bis 1293 be⸗ 
bauptete, wo jein Sohn Barbillone Bonacorfi, das 
Haupt der Guelien, fich gegen feinen Bater em- 
pörte, benjelben fing u. ſich jelbft an die Spitge ber 
Regierung flellte; ihn vertrieb wieder 1299 fein 
Berwandter Bottafella Bonacorfi, ein Parteigänger 
der Ghibellinen. Als dieſer 1311 ftarb, folgte ihm 
fein Bruder Pafjerino Bonacorfi; er wurde zwar 
vom Kaijer Heinrih VII. vertrieben u. durch den 
lorentiner Überti als kaiſerlicher Statthalter er- 
est, lehrte aber zurüd u. erhielt des Kaiſers Beftä- 
tigung. Er bemädhtigte fih 1213 aud Mobena’s, 
Da fein Sohn Franz Bonacorfi Die Gemahlin des 
Pbilippino Gonzaga bejhimpfte, jo erregten bie 
Gomzaga, un st von Kan bella Scala u. Ale 
berto v. Saviola, einen Aufftand, in welchem Paj- 
exino fiel u. feine Söhne gefangen u. an Pico von 
‚ Rirandola zur Race ausgeliefert wurben. 
Nun trat Ludwig-I. Gonzaga, Philippino's Ba- 


1567 te Eofal einen Aufftanb, den U} 
machte Caſal ein Ih 
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ter, an bie m... ierung mit bem Yni 
eines Eapitano. Er erwarb 1365 Keggi 
bella Scala zu Berona; verband 
Benebig gegen Berona u,warf bie | 
Beronas, welche M. genommen hatten, wieder ber 
aus; 1357 befagerten bie Mailänder vergebens? 
Ludwig ft. 1360, u. ibm folgte fein zweiter Sch 
Guido; biejer verfaufte Reggio, mit Borbehi 
Novellares u. Bagnolos, an Barnabo Bitcıi 
von Mailand. 1369 folgte ihm fein Sohn Ludwig IL 
mit jeinem Bruder Franz, dem jener jebod ermm 
den ließ; Ludwigs Sohn, Fran J, feit 1392, b 
fiegte 1397 die Mailänder u. ft. 1407; fein 130 
riger Sohn, Johann Franz, fand unter Bormund 
ſchaft feines Obeims Karl Malatefta; 1425 mi 
er in das Bündniß mit Benebig u. Floren geza 
Mailand u. fümpfte mit großem 143m 
pfing er den Kaiſer Sigismund g inf, 
u. biejer erbob ihn zum Markgrafen u Reict 
picar von M., db. h. zum fouveränen Her vr 
M. unter Laiferlicher Oberbobeit. Rad einem 
triegstbatenreihen Leben fl. Johann franz 144 
Sein Sohn Ludwig III. Hatte Streitigkeiten m 
feinem Bruber Karl über einige Güter aus de 
väterlihen Erbichaft; 1453 drang Karl mit 9% 
Bewaffneten im DM. eim u., obgleich er akjiehen 
mußte, erhielt er body 1454, von Mailand unter: 
ftügt, was er forderte. Unter ihm bit Fark 
Pius II. eine Synode in M., um bie driflicer 
Hürflen zur Wiebereroberung Eonftantinspelt ju 
gewinnen. Ludwig hatte eins ber reipeciakeien 
Heere in Europa, mit welchem er bie benadbarıra 
Hürßen unterſtützte, u. fl. 1478. Gein Cobr 
rih I. (1478—84) nahm 1482 Theil an ken 
gegen Venedig; defien Sohn Zohan fra (IL) 
1484— 1519 war ein tapferer Sofdatu.veniafalen 
Fürften als Feldherr gefucht; deſſen Exha Fre» 
rich IL. war erft im Bunde gegen ben Sk, 
1529 für denjelben gewonnen, erhielt er untul\. 
1530 die Herzogsmwürbe u. 1536 dat Aurua 
Montferrat, da jeine Gemahlin Margaret, x 
Nichte Johann Georg Paläologer, de⸗ er 
Beſitzers von Montferrat, war. Sein brititr 
Lubwig erhielt 1562 durch Heirath das herg 
Never (f. d.) u. Rethel in Fraulteich u 
dort eine Geitenfinie der Gomzage. 1540 * 
Qriebriche IT. ättefter Sopn Kram Le 
ormunbfejaft feines Opeimb, bes artialt 5 
cules, u. als biefer 1550 im See von M. res 
erhielt fein Bruder Wilhelm bie le — 


unterbrüdte; 1574 wurbe M ur 
erzogtfum erhoben, Wilhelm f. 1587. ie 
hm Bincenz I. zeichnete ſich burd fa 
feit, Gerechtigkeit u. Liebe zu ben —* 
= — 612 F— —— 17 — nad 10 
ohn Fran J; 
aten 25 Blog eine Toter Nur, 


als Herzog von M. u. Monferrat 1 Kom 
übre: da aber ber Deriog van on. wo 
mütterliche Großvater ber Herzogin harter Dar 
langte, daß feine Tochter, bie * m 
—— die Vormundſchaft N ie uͤn 
riege, u. bie Verträge zu Mabrib U Pi. Ion 
entſchieden für Ferbinand; bieler nen Hi 
wo jein Bruber Bincenz IL folgte. Da Ne nah 
Kinder Hatte, fo mollte er fh von [IN iur, 
yabela von Gonzaga jepeiben n. Marien 
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body gab Er biefem Plan anf u. vermählte feine 
Nichte mit Karl Gonzaga, — von Nevers. 

Als Bincenz 26. Dee. 1627 ſtarb u. mit ihm bie ita- 
lieniſche Hauptlinie ber Gonzaga verloſch, erhob, auf 
NRichelieus Betrieb, um ich zu wiberftreben, 
Sarll von Nevers auf M. u. Montferrat Anfprüche 
gegen bie entfernteren Prätenfionen von Guaftalla 
m. Savoyen, welchen letern Spanien u. ber Kai⸗ 
fer Ferdinand II. beitraten. Daher eutftanb ber 
Mantuaniiche Erbfolgefrieg. Der Kaiſer verwei⸗ 
erte bem Herzog von Nevers die Belehnung u. 
ice einen Commifjar, um M. als erledigtes 
Reichslehn in Befitz zu nehmen; Montferrat wurde 
von Spaniern u. Savoyern bejetst. Karl wendete 
fih um Hülfe an Frankreich u. —— bie Fran⸗ 
zoſen erſchienen auch 1628, da ihnen aber Karl das 
Herzogthum Montferrat nicht als Lohn für ihre 
Hillfe abtreten wollte, fo gingen fie zurüd. Nun 
rüdten die Kaijerlichen unter Gollalto ins Man» 
tuanijhe u. blodirten die Stabt; nachdem ein 
Berſuch der Benetianer, M. zu entjegen, mißglüdt 
war, nahmen bie Kaiferlichen am 18. Juli 1630 
die Stabt mit Sturm. Da ber Kaifer indeß im 
Deutichland in Krieg gegen bie Proteftanten ver⸗ 
widelt war u. bort jeine Truppen braudte, fo 
trat er in Unteranblung mit Frankreich, u. am 

ieben zu Ehierasco 6. April 1631 erbielt Karl 

., mußte aber einen Theil von Montferrat an 
Savoyen abtreten. Um fich zu halten, nahm er in 
M. venetianiiche, in Caſale franzöfiiche Belagung 
ein u. diente überhaupt Frankreichs Plane in Ita» 
lien gegen Spanien zu beförbern. Er erwarb 1635 
bas Fürftentbum Korreggio von ben Herren vd. Giro. 
Sein älteftler Sohn Karl IL ftarb ſchon bei des Ba- 
ters Lebzeiten 1631, u. auf Karl I. folgte daher 1637 
fein Entel Karl III., Karls II. Sohn, unter ber Bor» 
mundſchaft feiner Mutter Maria. Nach dem Tode 
bes Kaiſers Ferbinandb III. 1657 prätenbirte er 
das Generalvicariat in Italien, nach einer Urkunde, 
welche ihm ber vorige Kaiſer wieber erneuert hatte; 
aber bieje Urkunde wurde von ben deutſchen Kur- 
fürſten in ber BWabhlcapitulation des Kaifers Leopold 
caffirt. Karl Ill. nahm num Partei für Spanien, 
aber bie Franzojen unter dem Herzog von Modena 
beſetzten 1658 M. u. nöthigten ben Herzog, biejer 
Allianz zu entiagen. 1659 verkaufte er alle feine 
Befigungen in Frankreich an Mazarin u. ft. 1665. 
Karl IV, (Ferdinand Karl) folgte ihm unter ber 

rmundſchaft feiner Mutter Iſabella Clara von 

ſterreich; biejer verfaufte 1681 an Ludwig XIV. 
Caſale u. ließ fih durch Gelb u. Berjprehungen 
‚gewinnen, den Franzoſen 1701 M. einzuräumen 
(1. Spanijcher nee Diefe Berbindung mit 
Sranfreih wurde Karls Unglüd; 1703 erflärte 
ihn der Kaifer Leopold der Felonie ſchuldig u. fei- 
nes Antheild am Herzogthum Montferrat filr ver- 
luſtig, u nachdem bie Franzoſen in Folge der Mai- 
länder Convention, 3. März 1707, Italien verlaf- 
fen hatten, fiel DM. in die Hände bes Kaiſers, ber 

og aber verließ das Land, lebte in Venedig u. 
Babua u. wurbe 1708 aller jeiner Länder nom Kai- 
——— I. verluſtig erllärt, u. als er bald barauf 
am li unbeerbt ſtarb, wurde das Herzogthum 
M. eingezogen. 

Bon dieſer Zeit an m. vermöge bes Utrechter 
Friebens 1713 blieb Ofterreih im Beſitz M⸗s 
n. ließ es vom Generalgouvernement in Mai- 
fand mit verwalten. 1734 machten bie Alliir- 
ten, Franzojen u. Savoyer Anftalten, DM. zu bela⸗ 
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gern, boch lam es nicht dazu (f. Polniſcher Könige- 
wahltrieg). Im Kranzöfiihen Revolutionskriege 
ergab fih M. nad adhtmonatlicher Belagerung u. 
viermaligem vergeblihem Entſatzungsverſuche den 
2. Febr. 1797 ben Franzoſen (f. Franzöſiſcher Revolu⸗ 
tionstrieg IIL. 8). Im Frieden von Campo⸗Formio 
wurbe Di. mit abgetreten u. fam erft zur Eisalpini- 
ſchen, dann zur Stalienifchen Republit. 1799 wurbe 
es vom Mai bis Ende Juni von bem öfterreidhi- 
ſchen General Kray blodirt, bis endlich nach viere 
tägigem Bombarbement ber franzöfiiche General 

oiljac-fatour den 28. Juli die Feſtung übergab. 

m Frieden zır Luneville wurde M. wieber zur 
Cisalpiniſchen Republit u. dann zum Königreich 
Italien geichlagen, aber nah der Wieberberftel« 
lung Ofterreihs in Italien 1814 zu deſſen Lom« 
bardijch » Benetianiichen Königreich gezogen. Bom 
März bis Juli 1848 Blodade M-8 durch die Pier 
montefen; am 18. Juli Schlacht zwiſchen ben 
Öfterreichern u. —— im Sommer 1859 
ſah es nad) der von den fterreichern verlorenen 
Schlacht von Solferino einer Belagerung durch bie 
Br ofen entgegen, welcher jedoch der Frieden von 

ilafranca zuvorfam. Im Folge defielben wurde 
M. von der Zombarbei getrennt u. fam zu Benetien 
(1. Lombardei u. Lombardiſch- Benetianiiches Kö⸗ 
nigreich, Geſch). Bgl. Maffei, Annali di Man- 
tova, Zur. 1675. } 

Mantia, 1) (a. Geogr.), Stabt der Eapetani 
im Zarragonenfiihen Spanien, j. Monbegar, ob, 
Mantiel; 2) (la M., Mentbua, n. Geogr.), Heiner 
Fluß, entſpringt bei Froideville im Waadtländi⸗ 
ſchen Zurten (Schweiz), nimmt den Sauteruz auf 
u. fließt bei Moonand in den Neuenburgerfee. 

antuäni, Beiname des Domenico Fett. 

Mantuanifched Kreu, (Herald.), ausgerun. 
betes Tatzenkreuz, ein gemeines an den vier Eden 
eingebogenes Kreuz, twie es bie Herzöge von Man⸗ 
tua führten. 

Mantus (etruſt. Diyth.), Gott ber Unterwelt, 
welcher bie Tobten abholte; ſtark, mit wilden Ges 
fihtszügen u. Satyrohren, geflügelt, in hochgeſchürz⸗ 
ter Tunica, bemaffnet mit Schwert ob. Hammer; 
fein Diener war Charun. 

Manu (Menu), 1) in ber indiſchen Mythologie 
Stammvater des Menſchengeſchlechts; 2) Stifter 
bes Reichs Ayodhya, erfter König u. Gejegeber 
der Inder, ber mythiſche Verfaſſer des älteften in- 
biihen Gejetbuches, des Pranavadharmadihaftram, 
das jedoch erft im 3. od. 2. Jahrh. v. Chr. abgefaßt 
zu fein ſcheint, als der Brahmanismus feine voll- 
ftändige Ausbildung erhalten hatte. Das Geſetzbuch 
(Dschästram) des M. behanbelt das Recht nicht im 
beſchränkten Sinn, fondern ſucht in ber Kürze die 
ganze jociale Weltorbnung (Dharma) vom Brah- 
maniſchen Gefihtspunfte in kurzen rythmiſchen 
Sprüchen aus darzulegen. Es beruht zum Theil 
auf ältern Geſetzbüchern u. erfuhr (nachdem ber 
Haupttheil um bie erwähnte Zeit abgefaht u. das 
Ganze redigirt war), mancherlei Interpolationen, 
bevor es in ber jebt vorliegenden Form durch 
Commentare firirt wurde. Es zerfällt in 12 Ka- 
pitel, beren erftes die Schöpfungsgeichichte u. ein 
Inhaltsverzeichniß enthält; das zweite Erziehung, 
das dritte Heirath, das vierte Ofomomie, das fünfte 
Lebensweife im Haufe, das fechste Über das Ana» 
choretenleben (alles faft nur in Bezug auf die Kaſte 
ber Brahmanen) ; ferner das fiebente Regierung, 
das achte u. neunte Recht; das zehnte Über Kaften» 


846 


miſchung, das elfte über Sinbe u. Buße, Das zwölfte 
Seelenwanberung u. enbliche Freiheit (Möksha). 
Die verfchiedenen Theile des darin miedergelegten 
Rechts werben theils dur Commentatoren , tbeils 
burch eine Menge einzelne Werte weiter entwidelt. 
Das Geſetzbuch des M. wurbe feit 1813 öfter im 
Caleutta gedrudt; ins Engliiche wurde es bereits 
von Jones (Cale 1794), ins Franzöfiihe von 
Loifeleur» Deslonghamps (mit Tert, Par. 1833, 
2 Bode.) überjegt. Die berüihmteften Commenta- 
—* find: Medhatithi, Raghavananda u. Govin- 
raja. 

u (lat.), mit der Hand. M. armata, mit 
bewaffneter Hand; M. brevi, kurz, obne Umſchweife; 
M. brevissima, aufs kürzefte; M, forti, mit Gewalt, 
bef. mit obrigkeitlicher Gewalt; M. propria (abgex 
hr t Lr p.), mit eiguer Hand, eigenhändig (ger 

eben). 

Manua, 1) Stadt im dem Negerflaate Dſchal⸗ 
lontadu in Senegambien (Weftafrika) ; 2) eine der 
lem in der Silvfee, fteigt bis 2500 Fuß 
auf, hat 5 Meilen im Umfang, iſt mit üppiger Bes 
getation bebedt u. bat 1500 
Ehriften find. 

anual (v. fat), 1) (Memorial, Hand» 
buch), in der Buchhaltung dasjenige Bub, in 
weiches zunächft Ansgaben u, Einnahmen nach den 
Duellen u. verſchiedenen Zweclen eingetragen wer⸗ 
den; 2) (Manuafclaviatar), bie Elaviatur, welche 
mit ben Händen, im Gegenfatse zu bem Pedal (. d.), 
welches mit den Füßen geipielt wird, f. Orgel. 

Manual: Aeten, die Acten, welche vom Sadj- 
mwalter einer proceifirenden Partei angelegt u. ge⸗ 
fammelt werden. Die Partei bat daran das Eigen» 
thumsrecht u. ber Sachwalter lann fie nur jo lange 
zurücdbehalten, bis er nicht bonorirt worden ift. 

Manuäle (lat.), 1) Alles, was in der Hand ge 
faßt, gehalten werben fanın; 2) hölzerne Kapfel, 
worein ein Buch, welches umhergeſchickt werben 
follte, gelegt wurde, damit bie Blätter nicht be 
ſchadigt wurden. 

Manuarium jus, Fauftredt. 

Manubiae (lat.), 1) Beute, ob. aus ber ver- 
kauften Beute gelöftes Geld; 2) Antheil bes Feld⸗ 
bern am erbeuteten Gelde; 3) bie drei gekreuzten 
Blite, mit denen Jupiter abgebildet wird; 4) ber 
ur Knopf an den Reaifenügen ber Orgel. 

nubrium (lat.), Griff; M, mallei, M. sterni, 
ne Hammers (f. Obr), des Bruftbeins, f. d. 
anueaption (vd. lat.), die handſchriftliche 
fen ſchaft. Manucaptor, ber Bürge durch Hand» 
ri 

Manucium, alter Name fir Mandhefter. 

Manucodiata, jo v. w. Paradiesvogel. 
———— (v. lat.), Hanbleitung, An⸗ 
feitung. 

Manuductor (fat.), 1) in ver Alten Kirche ber 
Dirigent des Sängerchors, weldyer den Talt be 
ftimmte; 2) der VBorfteher der Novizenhäuſer der 
Jeſuiten, ſ. d. ») a). . 

Manuel, 1) Fürften, ſ. Emanuel. 2) Niclas 
M., genannt Deutjch, von einer welchen Familie 
Alemant abſtammend, geb. 1484 in der Schweiz 
u, erzogen in Bern, bildete fi zum Dealer bier, 
in Colmar u. Benedig, wo er Schiller Tizians 
wonrbe; er lebte nachher wieder in Bern, wo er 
1512 Mitglieb des Raths wurde; er griff mit Dicht» 
funft, fo namentlich mit feinen Faftnachtsipielen 


Em., welche meift 
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ſam u. ſchouungslos als eifriger Proteftant in w 
Reformation ein. In feinem 3 (am 2» 
minicanerflofterhof zu Bern, mit Reimen, ur 


1515 gemacht) waltete bie freiefle Satypre. 152 


fand er als Auditeur ber jchweizerifchen Zrupe 
in franzöfifhen Kriegsbieufte in Italien, wurk 
1523 Vogt in Erlach, fungirte 1528 als Orte 
bei ber Berner Disputation, u. als im Folge ber 
feiben die Reformation in Bern den Steg dasa 
getragen hatte, am er in ben Kleinen Rath, wur 
1529 Benner u. machte ſich fehr um bie Befeitigun 


zu 
Scheurer (Bern 1740) ı 
Grüneifen 1837). i 

Manuel (ipr. Maniel), 1) Bierre Lonis, 

eb. 1751 in Montargis, lebte als Hauslehrer & 

aris, ſchloß fich der Revolution an m. war.beftise 
Jakobiner; ald Gemeindeprocnrator von Parie ie 
tete er bie Greigniffe des 20. Juni u. 10. Augei 
1792. Gleihwohl war er rüdfichtsnoll gegen der 
König, bef. als er demſelben am 7. Octbr. die Er- 
rihtung ber Republik verfünbigen mußte Aus 
ftimmtte er gegen die Hinrichtung bes Könige. Ned⸗ 
bem er bald darauf das Vertrauen der Bergparızi 
verloren hatte, ging er 1793 nadh feiner Baterftabt, 
wo er mit Mißhaublungen empfangen wurde. Im 
—* wurde er verhaftet u. am 16. Novbrt. 17 
gi otinirt. Er gab heraus: Lettres de Mirabeau 

Sophie, Par. 1792, 4 Bbe. 2) Jacq. Antoing, 

eb. 1775 zu Barcelonetta im ber 
Niederalpen, ftubirte in Nimes, biemte 1793 al 
Volontair bei der Italienischen Armer z. ficy bis 
zum Rittmeifter, nahm aber nach bem Frieden nem 
Campo Formio feinen Abſchied, wurde Gerichte 
abuocat, Anfangs in Digne u. dann in %g. 1815 
Deputirter, ſprach er kühn bei dem bDamaligen, ber 
— nicht günſtigen Verhältniffen. Rad 

uflöfung ber Kammer lieh er fich in Paris nieder 
u. wurbe 1817 u. 1823 wieder Deputirter. Ende 
—— 1823, wo ſich M. in den Berathungta 

ber den Spaniſchen Feldzug ſehr freimũthig ãußerte 
wurde er, als ber Vertheidigung des Königemerde 
ſchuldig, von ber Kammer ausgeſchloſſen. Am 
4. März erſchien M. jedoch wieder im ber Depufir 
tenlammer u. erflärte, baß er nur ber Gemalt 
weichen wirbe. Als auf Requifition bes Präfker 
ten die Nationalgarbe ihren Dienft verfagte, wurd 
er von Gendarmen aus dem Situngsjaale geführt 
Er / zog fih nun zurüd u. fl. 20. Aug. 1827 u 
Maiſons. 

Manufactur, |. u. Fabrik. 

Manul, der Belz wilder Katzen. 

Manulea (M. L.), Pflanzengattung ans ber 
Familie der Scrophularinese-Buchnereae-Ns- 
nuleae, 14. &. 2. Orbn. ZL.; Arten in Gübafrik 
u. Auftralien. 

Manum de tabüla * bie Haud von dem 

ei, 


Gemälde, b. i. Nichts ange 
nt.), Freilaffung ber 


umissio (röm. 

Sklaven, |. u. Sklaverei. 
Manu propria (lat.), ſ. u. Manu. 
— (lat.), ker — * M. injectio, bie 
ecuttion gegen nicht zahlenden Sculbur, 
welche darin beftand, daß berfelbe von dem Glin- 
biger in Haft genommen u., wenn er binnen 60 


1522 u. vielen Gedichten, u. Malerei höchſt wird | "Tagen nicht bezahlte, als Sllav verkauft wurde; 
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2) Macht, Gewalt, fo bie bes Hausvaters über 
haupt, bdamm bei. des Ehemannes über bie Frau. 
anuferipf (v. lat.), Hanbicrift, bei. aus 
alter Zeit als — od, in Abſchrift vorhandenes 
Exemplar einer Schrift, im Gegenſatz zu einer 
burch den Drud veröffentlichten Schrift. Das Ma- 
terial, worauf fie geſchrieben find, ift Holz od. 
Blätter, Rinden, Elfenbein, Leinwand, Papyrus, 
Bergament, Bapier. Der Form nad find die M«e 
entweber Rolliriften (Volumina), od. unjern Bü⸗ 
ern ähnlich gelegte Flachſchriften, u. zwar gemöhn- 
lich in Quart⸗, Fetten in Folio» u. Octapformat. 
Daß Zeit, Ort u. Schreiber. einer Handſchrift am 
' Ende angegeben find (batirte Handſchriften), 
' gefchieht zwar auch, doch nicht gewöhnlich, aber 
' man kann bas Alter eines M⸗es theils an bem Mar 
terial, theils an der Schrift u. an der Schreibmweiie 
ertennen. Die Wiſſenſchaft, welche dieſes lehrt, ift 
die Diplomatit (j. d.). Pergamentmamufcripte, 
deren alte Schrift entweber weggefrabt od. weg⸗ 
gelöſcht u. darauf etwas Neues gejchrieben ift, 
nennt man Balimpfeften od. Codices rescripti, 
vgl. Codex 6). Bisweilen werden literariiche Er⸗ 
zeugniffe als M. gedrudt, mas fo viel bebeutet, 
als nur im Interefje des Autors vervielfältigt, ohne 
daß biejelben dadurch dem großen PBublicum zus 
gänglid gemacht werben od. der Autor fein Eigen- 
tbumsredt daran verliert. yon Ebert, Handſchrif⸗ 
tenftunde, Lpz. 1825 — 27; Kirchhoff, Die Hanb- 
ſchriftenhändler des Mittelalters , Lpz. 1853. 
anuferipte, Titel, Durch das Manufeript 
von St. Helena in der politijchen Literatur 1817—21 
gewöhnlich ; Diente anfangs, um bamit Vertheibigun. 
gen bes Napoleonifhen Syflems u. nähere Erlaͤute⸗ 
rungen über feine Zeit, fpäter aber um ee 
raborien zu —— Napoleon erklärte indeſſen, 
daß das obige . nicht von ihm fei; wahrſcheinlich 
war es von Lascaſes. 1818 erichien ein M.: De 
Vile Elbe, welches wahrſcheinlich echt u. von Na- 
poleon damals Bertrand in die Feder bictirt war. 
Manus ferröa (eiferne Hand, röm. Ant.), ein 
eiferner Hafen, welcher mittelft einer befonberen 
Mafchine auf feindlihe Schiffe vom Lande aus ge- 
worfen wurde. Mittelft des _Halens wurde das 
Borbertheil bes getroffenen Schiffe® in bie Höhe 
gezogen, fo daß bafjelbe nur auf dem Hintertheile 
ruheie, dann plöglich fallen gelaffen, wobei durch 
den gewaltigen Stoß das est entweber auf bie 
Seite fiel, od. fo tief ind Wafjer tauchte, Daß biejes 
einbrang. 
Manus manum lavat (lat.), eine Hand wäſcht 
bie andere. 
Manus mortüa, f. Todte Hand. 
Manuffid, Theodor, geb. zu Siatifti in Mace⸗ 
bonien, ſtudirte in Deutichland, war 1838 Mit- 
arbeiter der in Wien erfcheinenden wiffenfchaftlichen 
Bartieif Touĩc 6 Aöyıos, wurde 1837 Profefior 
Gedichte an ber nen gegründeten Univerfität 
in Athen, erwarb fih um deren Gebeihen, mie 
überhaupt um das gefammte Unterrichtswejen große 
Berdienfte u. ftarb im November 1858 in Athen. 
; Manustupratio (fat.), Selbftbefledung. 
Manuzio (Manucei, Manu, Manutius), ge» 
Tehrte Buchdruderfamilie. Merktwürbig find: 1) 
AldusPinsM.Romanus(M.derfiltere), 
geb. 1446 in Bafjano, wo er, jowie in Ferrara u. 
m, ftubirte; wurde Erzieher des Fürften Albert 
Pius von Carpi, ging 1452 nad Mirandola, Iernte 
Ipäter in Verona Griechiſch, legte 1458 in Vene⸗ 
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big eine Druderei an u. wurde 6. Febr. 1516 er- 
morbet. M. führte ftatt der Möndsichrift die An⸗ 
tiqua ein, erfand bie italieniiche Curfivfchrift, Tief 
YArten griechiicher, 14 Artenlateiniicher u. 13 Arten 
bebräifcher Schrift fertigen, vwerbeflerte Die Inter⸗ 
punction, ftrebte nah Schönheit u. Co it m. 
umgab fi zu biejem Zweck mit einer llſchaft 
von Gelehrten. Sein Stempelfchneider'iiit Fran- 
cesco aus Bologna. Er war ber erfle Druder, welcher 
einigeAbbrüdeauf befjeres, feineres od. ſtärleres Pa- 
pier (zuerft beider Epıistolae gr.), bei anderen einige 
auf Großpapier (in der Ausgabe des Philoftratos), 
bei anderen einige auf blaue® Papier (3. B. beim 
Duintilian) beforgte. Zuerſt drudte er Laflaris’ 
Grammatik u. Mufäos’ Gedicht (von Hero u. Lean⸗ 
ber) 1494, au welche mehrere griechiſche u. rös 
miſche Klaffiter ſich anfchlofien. Man nennt bieje 
Ausgaben Aldinen; viele derjelben find erfte Aus- 
— — principes) griechiſcher u.römifcher 
affifer, ob. enthalten aus Manufcripten berichtigte 
feitifche Terte neuerer italien. Klaffiler (Betrorca’e, 
Dante's, Boccaccio’8) ; alle zeichnen fi) durch cor- 
recten Drud aus, doch verbienen bie lateiniichen u. 
italienifchen ben Vorzug vor der griechiſchen. Die 
Octavausgaben haben feine Holzſchnitte, welche 
überbaupt jelten in den Aldinen vortommen, u. nur 
die Hypnerotomachia Poliphili (1499) zeichnet 
ſich dadurch aus; von auferorbentlicdher Önheit 
find die Pergamentdrude. Sonft ſammelte man bie 
Aldinen eifrigft (Aldomanie) u. es murben deshalb 
in yon u. Florenz ſeit 1502 Nachbrude veranftal- 
tet; in neuefter Zeit bat fich jedoch die Vorliebe für 
bie Aldinen bedeutend verloren. Am feltenften 
find die Horae b. Maride virginis (1497), ber 
Birgil (1501), bie Rhetores graeci u. bie Drud« 
werte vor 1497. Die vollftändigften Sammlungen 
befiten ber Großherzog von Toscana u. der Buch⸗ 
händler Renouarb in Paris; vgl. Renouard, An- 
nales de l'imprimerie des Äldes, 3. 4. 
1834. Ein Berzeihnig aller echten Aldinen findet 
fi im Anbange zum 1. Bande von Eberts Biblio⸗ 
—— Lexikön. Bgl. Hain, Repertorium 
ibliographicum; Stuttg. u. Tüb. 1826 ff., 4 Bbe. 
Er jelbft * Anmerkungen n. Prolegomenen zu 
vielen Autoren, dann Institutiones grammati- 
cae graec., 1515; Dictionarium graee., 1497, 
Fol. n. X. Bafel 1519; Institutiones gr. lat, 
1501 u. 1508; Introd. ad ling. hebr., zuerft mit 
Laſtaris Grammatik 1501, dann öfter. 2) Baulus, 
britter Sohn bes Bor., geb. 1512 in Venedi nach⸗ 
bem er bie Aufſicht Über den Druck ber Kirchen⸗ 
väter in ber apoſtoliſchen Druderei in Rom geführt 
batte, auch bei ber Benetianifchen Bibliothet e⸗ 
braucht worden war, übernahm er 1540 feines Va⸗ 
ters Druckerei, welcher eine Zeit lang deſſen 
Schwiegervater Anbress Ajulanus - vorgeflanden 
hatte, ging ſpäter nah Rom u. ftarb bort 1573; 
er machte bef. um die römiſchen Klaſſiler ver⸗ 
bient (bef. Ciceros) u. ſchr. Praefationes et episto- 
lae, 1558 u.5. 3) Aldus (M. ber Jüngere), 
Sohn bes Bor., geb. 1547, lehrte die Alten Spre 
hen in Benebig, Bologna, Bifa u, Rom, jchr. 
Anmerkungen zu vielen lateinischen Autoren (Eur 
tropins, Salluftius, Bellejus Paterculus, Hora- 
tius) u. Abhandlungen über römische Alterthümer 
u. fi. 1597 in Rom. Aus Armuth verkaufte er 
bie von feinen Vorfahren mit erftaunlichen Koften 
zufammengebrachte Bibliothel. Dieſe Manuziſche 
Bibliothek, 80,000 Bände ftark, wurde eine Zierde 
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der Stadt Piſa. Mit ihm horte die Druckerei auf; 
fie hatte 908 Drucke (Aldinen) geliefert; ihr Drucker⸗ 
ichen ift ein van einem Delphin umſchlungener 
nter mit der Beilchrift: Sudavit et alsit. 

Many, :Biarrborf im Bezirk Bicite des Comi⸗ 












| ch, Fluß in ber Bonto- Eafpifchen 
Niederung, bildet zu einem großen Theile bie 
Grenze zwiſchen ben ruffiihen Gouvernements 
Aſtrachan u. Stawropol u. zugleich die tieffte Ein- 
ſenkung zwiſchen dem Kaſpiſchen (j. d.) u. Schwarzen 
Meere.. Der M. bildet da, wo von Süden ber ber 
Kalaus in ihn einmünbet, etwa in ber Mitte zwi« 
chen beiden Meeren, eine Gabel, indem von jener 
Stelle aus das Waſſer zum Theil weftlih, zum 
Theil öſtlich abfließt. Der weſtliche M. fließt das 
anze Jahr hindurch, nimmt von Norden ber ben 
lan Sauda, bie Krutinla u. andere Flüßchen, 
von Süden ber tie drei Jagorlid auf, ift oft jee- 
artig erweitert (M.-Liman, Botſcha Liman) u. mün⸗ 
det in den Don. Der öſtliche M. fließt nur im 
rühjahr u. Herbſt, während ſonſt ſein Bett zum 
heil troden ift u. nur in den feeartigen Ermei- 
terungen (Schara-Ebul-Uffun, Safta-See, Kötlö- 
Uſſuu) Wafler zurüdbleibt. Jedoch auch zur Zeit 
des Hochwaſſers erreicht dieſer öftlihe M. das Ka- 
fpiihe Meer nicht, ſondern verfidert in ben weiten 
Sanbnieberungen bes Küftengebietes. 

Manzanares (ipr. Manfanares r 1) rechter 
Nebenfluß des Henares; entipringt jüblich an ber 
Sierra Guabarama in ber fpanifhen Provinz Se 
govia, geht durch bie Provinz u. Stadt Madrid u. 
münbet füdöſtlich von Tebter; er ift im Sommer 
oft wafferleer, zur Regenzeit oft ſehr reißend; 2) 
Kanal, zur Berkürzung des Weges zwiichen bem 
M. u. Zarama; ift unvollendet geblieben; 3) Stabt 
im ber jpanifchen Provinz Ciudad Real, am Azuer; 
Eommenthurei des Calatravaordens, 4 Klöfter, Ca⸗ 
vallerielaferne, Berfertigung von Wollzeug u. Fein» 
wand, Wein n. Safranbau; 7730 Ew.; +) (MR. la 
Real), Fleden in ber jpan. Prov. Madrid, am M.; 
Silber-, Antimon- u. Bleiminem, Koblen; 160 Ew. 

Manzanad, rechter Nebenfluß des Duero in 
der fpanijchen Provinz Jamora. 

anzanillo, jo v. w. Eolima 3). 
Manzano, Piarrborf in der venetianifchen Pro⸗ 
vimz Ubine, am Natijone; Mühlen; 2500 Em. 
anzenillenbaum (Dangenellenbaum), ift Hip- 
mane mancenilla. Manzenillenholz, von ben 
tilfen, gelbbräunlich, von Tiſchlern u. Drechslern 
gut zu verarbeiten. 

Manzi, geb. 1783 in Civita-Vecchia, erlernte 
die Kaufmannſchaft u. wurbe ſpaniſcher Conſul in 
Civita⸗Vecchia; er finbirte jpäter in Rom Geſchichte 
u. Griechiſche u. Italienische Literatur, wurde Biblio» 
tbefar der Barberina u. ſtarb 1821 in Rom; er 

‚ gab heraus: Matt. Bandellos Überfegung der He- 
be bes Euripibes, 1812; Franc. Barberinas Werte 
über die rauentrachten, 1814; Leonardo's da Binci 
Abhandlung über die Malerei, 1818; er ſchr.: Über 
bie Ice: piele u. den Luxus ber Italiener im 
14. Jahrh., u. überſetzte den Lucian. 

Manzolino, Bfarrdorf in der Legation Bologna 
im Stirchenftaate; Märkte; 1600 Em. 

Manzdni, Alejandro, geb. 1784 in Mailand, 
fein Bater hatte den Titel eines Grafen; Tragifer, 
er ift ber Bater des Romanticismus in ber Italie- 
niſchen Literatur, ſ. d. V. Er jchr.: Versi sciolti, 
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Mail. 1806; Inni sseri, ebd. 1810 (beutid zı 
Arnold, 1824); bie Tragödien: Il conte di (= 
magnola, ebd. 1820; Adelghis, ebd. 1823 (dewi 
von Stredjuß, 1827, Heibelb. 1830); dem bikn) 
ſchen Roman: I promessi ,„ Mail. 1827, 
Bde., Bar. 1842 u: ö. (beutih von D. 
Berl. 1827 f., u. Bülow, Lpz. 1827, 2.4. isn 
von Ludw. Glarus, Schafib. 1859); Osservazıss 
sulla morale eattolica, #lor. 1835 (beutid ew 
Anſpach, Köln 1835); Sulromantieismo in Italı 
1846; Opere, fjlor. 1828 f., 5 Bbe., Bar. Isu 

Manzdra, Nebenfluß bes Zaınbefe in Ofefril 

Mao, Hauptftabt ber Lanbichaft Kanem im 
vern Norbafrilas, norböftlih vom Tſadſee; & 
des Khalifen; 4000 Ew. , 

Maogamalda, feſte Stadt Babyloniens, 
n. Chr. von Kaiſer Julian ero u. zerftört. 

Maon, 1) (a. Geogr.), Stabt im Gebirg Iabı 
unweit bed Karmel; bier wohnte Rabal. Ju vr 
Nähe lag die Wüfe M., wo fi David eine Jr 
lang aufhielt; j. Main; 2) arabifcher Bolföftemz, 
nebft Amaletitern u. Siboniern Fei u. Befiege 
ber Siraeliten;s3) Heine Infel im Wbriatiichen 
Meere, an der Küfte von Dalmatien (Kreis Zara 
u. weſtlich von der Inſel Pago, mit guten Weiber; 
4) jo v. w. Mahon. 

Maon (Maund), Handelsgewicht im Oſtindier 
u. einigen Hafenftäbten Arabiens; in Bombay — 
26,76 Befund; in Ealcutta ber Große od. Be 
zar⸗M. — 79,14, ber Kleine ob Facterei-R. — 
71,9% Zollpfund; in Molla — 28, in Corsmantel 
— 24,1 Zollpfund. 

Maͤonide (v. gr.), Beiname Homers als aus 
Dräonien (Lydien) gebürtig, ob. nach feinem Bater 
Möäon, 

Mäoniud, Better bes Fürſten Odenates von 
Palmyra, tödtete aus Neid dieſen mit Juftımmung 
ber Zenobia, welche ihren Stieffohn Heroves niht 
auf dem Throne ſehen wollte. Zwar wurde er dei 
Odenatos Nachfolger, aber bald darauf vom ben 
Soldaten wieder ermordet. 

Maoris, die Eingeborenen von Nen-Seeland; 
baber Maori · Eprache j. Neufeelänbiiche Spradk. 

Mädtis —— Mäotiicher See), alter Nam: 
bes Aſowſchen Meeres, deſſen weftlicher Theil A» 
reto®; die Ummohner Iben hießen Mäctä. Erf 
feit Aferander dem Großen wußte man, daß dw 
M. ein Theil des Pontos Eurinos fei, währen? 
man fie früher für einen Theil bes Nörbliden 
Oceans bielt. 

Mapanta (M. Aubl.), Pflanzengattung aus 
ber Die der Cpperioiden, —8 * ben ſeht 
zweifelhaften, 3. Kl. 1. Otdn. Z.; Urt: M. silve 
stris, in Guiana, 

Mapillaß, fo v. w. Moplabs. 

Mapimi, Stabt im mericanifhen Staate Dr 
tango ; 3000 Em, 

Mapoubolz, weißes, leichtes, ſchwammiget 
aber zähes, zu Meubies benußtes Holz eimer Liam, 
Saelanthus malachodendrum Pet.,. auf Alt 
de france; Früchte mit vielem fäuerfichen, dur 
löſchenden, zur Erfriihung der Reijenben biener 
beu Sajte erfüllt; daher Bois de source genannt 

Mappa (lat), 1). Stüd Tuch od. Leinwand, 
namentiich ais Vorhang, Tiſchtuch, Servierte; 2) 
bas Altartud in der katholiſchen Kirche; 3) Land, 
Himmels-, Seelarte. 


* 









Mappa bis Maracon 


Mappe (ital.), eine zur ungewöhnlichen Zeit 
gezogene Bilanz, um ben Zuftand einer Handlung 
zu erfahren. 

Mappa (M. Juss., J. Pflanzengattung 
aus ber Familie der Euphorbiaceae-Acalypheae; 
Art: M. moluccana Spr., die runbliden, bis 2 
Fuß breiten Blätter werben als Tellertücher auf 
den Mofuften, bie Rinde zum Braunfärben u. ge» 
gen bie Ruhr benutzt. 

Mappe (v. lat.), 1) fo v. w. Mappa; bei. eine 
Landkarte, fo Mappe monde, Weltkarte ald Plani« 
globium; daher Wappiren, eine Gegend od. ein 
genes Land aufnehmen; Mappirkunft, die Kunft, 

andlarten n. topograpbifche Pläne aufzunehmen ; 
2) große Tafche von Pappe od. Leder, um Schrei» 
bereien od. Zeichnungen darin aufzubewahren. 

Maprounöa guianensis (M. Audi. ), ift 
Aegopricum betulinum. 

Mapuler, ſ. Moplahe. 

Mapulla (d. i. großer Abel), bei den Malabaren 
Die Juden u. Araber (Dſchiuda [Dibionaga] 
M.) u. (Thbomas-) Ehriften Maſtanni M.). 

Mapurito, eine Art Bielfraf. 

Maputa, Fluß im öftlihen Südafrika, kommt 
von den Dradenbergen, nimmt außer anderen 
Flüffen links den Lejuto, rechts den Bongolo auf 
u. münbet in ben fülblichen Theil der Delagoabat. 

Maputad, Kaffernftamm im öftlihen Süd— 
afrita, wohnt an ber Küfte zwifchen bem Lande ber 
Zululaffern u. ber Delagoabai. 

Maquette (fr., fpr. Mafett), Modell, erfte 
Anlage zu einem Werke. 

Maguiritari, rechter Nebenfluß des oberen 
Drinoco in Sidamerila. 

Mar (Serrado M.), Gebirgszug in ber bra- 
ſilianiſchen Provinz Ejpiritu Santo. 

Mar (fpr. Mehr), Grafen vom M. u. Dunbar; 

ewöhnlid Ehrenpräbicat, feltener Erbtitel jchotti- 
her Prinzen, Peers, natürliher Söhne der Kö— 
nige x. Zuerft führte biefen Titel: 1) Archim— 
bald, aus dem Haufe Kilfenny, Graf von M., 
Bormund des Königs David II. von Schottland u. 
Neichsverweier nach Graf Ranbolf Murrays Tobe 
1335, er blieb in der Schlacht von Fife 1338 gegen 
den Prätenbenten Eduard Baliol. 2) Robert, 
aus dem Haufe Stuart, zweiter Bruber Jakobs III., 
- ft. 1479 im Gefängniß von Stirling. 3) Jalob, aus 
dem Haufe Douglas-Angus, Graf von M. u. Dun⸗ 
bar, nach dem Grafen Lennox 1571 Reichsverweſer 
von Schottland u. Bormund Jalobs VI. Stuart, 
ft. 1572; Graf Morton Douglas war fein Nach⸗ 
folger. Jakob, aus dem Haufe Elaverhoufe- 
Montrofe, Graf von M., unter König Georg I. 
Staatsjecretär filr Schottland, wurde 1714 abge» 
fetst, pflanzte im Namen Jalobs III. die Fahne 
der Stuarts auf u. ließ im Mai 1715 ben Präten- 
denten zum König ausrufen; wurde aber von Mac 
Calummore Campelf, Herzog von Argyle, noch in 
bemjelben Jahr auf dem Sherifimoor geſchlagen. 
Schon feit 1542 befaßen bie Lairds von Aresline 
den größten Theil der Grafihaft M. u. haben deren 
Namen ſeitdem als Erbtitel geführt. 

Mara, 1) (a. Geogr.), die erfte Lagerftätte der 
Sfraeliten in ber Arabiſchen Wifte, melde fie am 
dritten Tage nach bem Durchzug durch das Rothe 
Meer erreichten u. wo fie bitteres Wafjer antrafen; 

. nad Ein. Ajun Mufa (d. i. Brummen Moſes), 
üdöflih von Suez; nah And. die 16 Stunden 
Davon gelegene Yin ob. Bir Havarah (Quellen ob, 

Unlverſal⸗ Lexilon. & Auf. X 
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Brunnen des Berberbend); nah And. das Wadi 
Garandel, unmeit der Havarab; 2) Monte M., 
Spitze der Rhätiſchen Alpen in ber lombardiſchen 
Provinz Sondrio; 8400 Fuß hoch. 

Mara, die Nagethiergattung Dolichotie. 

Mara (nord. Boltsglaube), der Alp, als nächt⸗ 
liches weibliches Ungethüm gedacht. 

Mara, Gertrud Elifabeth, geb. 1749 in Kaffel, 
Tochter des Stabtmufifus Schmebling. Schon als 
Kind von 6 Jahren zeichnete fe fih auf der Violine 
aus u. gab zu Frankfurt a. M., Wien u. London 
Eoncerte. Dort lernte fie bei bem Eaftraten Para- 
bifi u. dann bei Hiller in Leipzig fingen. Sie gab 
nun in Deutfchland Singconcerte u. wurde 1770 
von Friedrih d. Gr. in Berlin mit 3000 Thalern 
Gehalt angeftellt. Sie beiratbete = ben Biolon« 
celliften M., welcher ibr biejen Gehalt u. die in 
London verbienten Hunderttaufende verfchmwenbete. 
Nah der Trennung von ihm lebte u. reifte fie mit 
einem Signor Florio um 1800 durch Deutichland, 
Rußland ıc. In Moslau hatte fie ein feftes Beſitz⸗ 
thum erworben; verlor aber 1812 ihr Bermögen 
durch den Brand diejer Stabt, unterrichtete in Yin» 
land Kinder in der Muſik, machte 1819 eine Reife 
nad) Berlin u. London u. ft. 1833 auf einem Land⸗ 
gute bei Riga. 

Maära, 1) Tochter des Prötos u. der Antia, Ge- 
fährtin ber Artemis, von welcher fie getöbtet wurbe, 
als fie vom Zeus dem Lokros gebar; 2) Hunb ber 


one. 

Mära (M. Leach.), Gattung aus ber Familie 
ber Heufchredenfrebfe, ber Gattung Gammarus 
fehr nahe verwandt. 

Maräbu, 1) das Kinb eines Griff m. einer 
Mulattin; 2) eine Art Stord, f. d.; von ibm fom- 
men die Marabufedern, jehr feine, wollenartige, weiße 
Federn; werben von Damen ald Kopfput getragen ; 
die unechten Marabufedern fommen von Pfauen 
u. anderen Stordarten, auch vom Rieſenkranich. 

Maräbut, 1) eine muhammedaniſche Secte in 
Nordweſtafrika, welche hier zu politifher Bedeu—⸗ 
tung fam u. bie Dynaftie der Morabiten od. Al mo⸗ 
raviden (ſ. d.) gründete, welche durch Die Alıno« 
baben wieber geftürzt wurbe; ſodann 2) bei ben 
Berbern eine priefterlihe PBerfon, welche mit Wun⸗ 
berfraft u. Bropbetie ar ift u. den Dienft bei 
Moſcheen u. Grablapellen verfieht; fie ftehen bei 
den Laien in großem Anjehen u. ihre Würde ift 
erblich; 8) das Grab eines ſolchen Priefters. 

Marabut, Cap, fo v. w. Dragone. 

Maraca, Snfel im Atlantifchen Ocean, an ber 
Küfte der brafilianifchen Provinz Para, u. zu diefer 
gehörig; ſumpfig, aber fruchtbar u. gut angebaut. 

Maracaibo (Maracapbo), 1) vr ber ſüd⸗ 
amerikanischen Republit Venezuela, im Norden an 
das Caraibiſche Meer grenzend, 1510,95 geogra- 
phiſche QM.; Producte: Cacao, Zuder, Kaffee, 
Eocosnüffe, Tabak, Baummolle; Eintheilung in bie 
fünf Departamientos: Maracaibo, Alta-Gracia, 
Perija, Gibraltar u. Zulia; 45,000 Em. ; 2) Haupt» 
ftabt der Provinz, am Eingang bes Sees M., 

orts, Hafen, Handel, Seefahrt; 14,000 Em. Die 

tabt wurde 1571 von Alonfo Pacheco gegründet; 
3) See daſelbſt; 450 OM.; für bie größten See- 
fchiffe fahrbar; fteht Durch ben Saco de M. mit dem 
Caraibiſchen Meere in Berbinbung. 

Maracay (ipr. Marafä), Stabt in ber Provinz 
Caracas ber Republil Benezuela; 8300 Em. 

Maracon, Dorf im Bezirk Oron bes Schwei- 
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zercantons Waadt; Steinkohlen- u. Braunkohlen⸗ 
lager; Fundort römiſcher Antiquitäten; 350 Em. 

Maracury, eine Art Pieilgift. 

‚ Maradad, kailerliher General, war vor ber 
Übergabe Prags an die Sachſen 1631 in Prag, 
führte Hülfe nad Schlefien, wurbe aber im Novem- 
ber bei Limburg an der Elbe geichlagen. Er ftieß 
dann zu Wallenftein, fiel in die Laufig ein u. wurde 
von Arnim nad Breslau zuriidgebrängt; als die- 
jer Schlefien im October 1632 verließ, drang M. 
wieder vor u. hielt ſich bier bis 1636; er ft. um 1640. 

Maradeh, Keine quellenreiche Dafe in der Sa- 
bara, drei Tagereiſen weftlich von Udſchila. 

Maradi, 1) unabhängiger, heidniſcher Neger- 
ftamm an der Norbgrenze des Reiches Soloto (In⸗ 
nerafrifa); 2) Hauptort des Bolfes, am M., einem 
Nebenflufle des Sototo. 

Maradu, Stadt in der Provinz Zanfara bes 
Kellatabreihes Soloto in Innerafrifa. 

Maraffa, Anna, geb. 1802 in Ansbach, Pflege- 
tochter des Baffiften Fiſcher, daher Filher-M., 
wurde für bie Bühne erzogen, u. erwarb fich zuerft 
in Stalien Ruf, gaflirte um 1820 in Deutſchland, 
febrte bald nach Italien zurüd, mo bie bedeutend» 
ften Theater fih um fie bewarben, beiratbete 1826 
u. ging 1836 zu ihren Pflegeeltern nah Manbeim. 

taragateira, Landſchaſt im ſüdweſtlichen 
Theile der jpaniihen Provinz Leon, ift gebirgig; 
ihre Bewohner (Maragaten, Maratos) beichältigen 
fib mit Maulthiertreiben durch ganz Spanien u. 
zeichnen fich durch eigene Tracht u. Sitten aus, 

Maragba, 1) Diſtriet der perfiihen Provinz 
Aierbeidihan, bewohnt vom Stamme Muladvem; 
2) (Maraha, Urmiah), See dabei, von 6 Tage- 
reien Umfang, bat bitterfalzbaltiges Waffer, nimmt 
die Flüſſe Saft, Dſchift, Adſchi, er u.a. auf; 
Inſeln: Koiun, Ehjelu.a.; 3) Hauptftabt, am 
Dibiit u. Safi; 15,000 Ew.; im ber Nähe viele 
Felſengrotten u. Heilquellen. 

Maragua, Säugerhier, fo v. w. Margaj. 

Maragua, Sierra de, Gebirgszug in ber 
Provinz Orinoco ber ſüdamerilaniſchen Republik 
Benequela. r 

Maraike, fo v. w. Karpfenhäring. 

Marail, Art der Bogelgattung ode, ſ. d. c). 

Marais (fr., ſpr. Darab, Marſchländer), Ge— 
gend im Süden des franzöſiſchen Depart. Vendee. 

Maraja (Ioannes), Inſel zwiſchen ben Miün- 
dungen des Amazonenſtroms u. Para an der Küſte 
Brafiliene. 

Marakah, fo v. w. Dongola 4). 

Marakanda, Stadt in Sogbiana, wo Aleran- 
der d. Gr. den Klitos ermorbdete; j. Samarkand, ſ. d. 

Maraldi,ı) Jacques Philippe, Aftronom, 
geb. 1665 in Perinaldo bei Nizza, Neffe von Caſ⸗ 
fini, welcher ibn 1687 nad Paris an bie Stern» 
warte berief; bejchäftigte fich bei. mit der großen 
franzöfiihen Grabmefjung, 1700 an den Alpen u. 
1718 im Norben u. ft. 1729. Sein großer Firftern- 
fatalog blieb unvollendet. 2) Jean Dominique, 
Neffe des Vorigen, geb. 1709 zu Perinaldo, wurbe 
feinem Obeim als Aftronom abjungirt, war einer 
der tbätigften Mitarbeiter an der Caſſiniſchen Karte 
von Frankreich u. machte werthvolle aftronomijche 
Beobachtungen; er fl. 1788 u. gab Lacailles Coe- 
lum australe heraus. 

Maralia (M. P. Th., De C.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie ber Araliaceae; Art: 
madugascariensis, 


Maraeury bis Marand 


Maramaroſer Geſpannſchaft, fo v. w. Mer⸗ 
maroſer Geſpannſ 

Marambaya, Juſel im Atlantiſchen Ocean a 
ber Küfte der braſilianiſchen Provinz Rio⸗Janmert 

Maramee (ſpr. Merrimac, bisweilen auch ar 
fchrieben Merrimac), Fluß im Staate Miffoan 
(Nordamerika), entipringt in der Grafſchaft Den, 
durchfließt die Grafihaften Eramforb n. Kranlin 
u. fällt nah ungefähr 70 Meilen Stromlänge, 
Meilen unterhalb St. Louis in den Miffiifippi Ei- 
ver, bis 20 Meilen firomaufwärts von feiner Mür- 
dung für Dampfboote ſchiffbar; an feinen Lifern 
reiche Eifen-, Blei- u. Kupferminen. 

Maran atha (chaldäiſch), eigentlich der Herr 
lommt; dann Fluchformel (der ſei verflucht). 

Marand, Stadt, jo v. w. Marenb. 

Maräne, zwei Arten aus der Bilägattung Adk:: 
1) Große M. (Bläuling, Ballen, Bratfiih, Co- 
regonus maraena Arted., Salmo m. L.), mi 
weißem Leibe, bläulihen Rüden, großen 
pen; findet fih an mebren Orten Per bäufig, ıi 
ſchmackhhaft, hält fich nicht lange, wird im Schner 
gepadt verjendet; 2) Kleine M. (C. maraenula), 
mit vorftehendem Unterkiefer u. zärteren Schuppen 
als jener, jehr häufig u. ſehr geſchätzt. 

aranen, die getauften, aber heimlich ihrer 
Religion getreuen Juden u. Mauren in Spanien. 
aranhäo (ipr. Maranjaung), 1) CMearz, 
Mearinı, Miarim), Fluß in der Provinz M., 67 
Meilen lang, reifend, Nebenflüffe: Graheja, San- 
tona, Pinnare; 2) (Maranbam), eine ber nördlich" 
fien Provinzen von Brafilien, an das Allantiſche 
Meer u. die Provinzen Goyaz, Bara u. Piauby 
renzend; 6759 OM.; an ber Weftgrenze gebirgig 
a Covoados, Paranhyba), jonft hügelig, mal 
dig; Flüffe: Maranhao, Paranaıdyba, Zuriafle, 
Stapicuru u. a., welde mehre Buien (©. Joſe u. 
Marco) bilden u. mebre Seen; Brobucte: Reis, 
Auder, Baummolle, Tabal, Bau- u. Farbehölger, 
Biebzucht, Handel; 360,000 Ew., morunter 112,000 
Stlaven u. viele freie Indianer; 3) S. Luisde 
M., Hauptftabt auf der Infel M. (6 Meilen lang, 
5 breit), Gouverneur, Oberappellationsgericht, 
fatbolifher Biſchof, Kinanzcollegium, Kathedrale, 
mehre Klöfter, Hofpitäler, höhere Schule, Hafen, 
einige peut Handel mit Reis, Baummolle, Hän- 
ten u. Kautihuf; 33,000 Em. 

Maranhon (Marannon, Maranjon, Maraüen), 
1) im engeren Sinne ber obere fauf bes Amagonen- 
ftromes, od. befien Hauptquellenflufies Zunguragma, 
bis zu deſſen Bereinigung mit dem Ucayale, worauf 
er ben Namen Solimoens annimmt; 2) fo v. w. 
Amazonenftrom überhaupt. 

Marano, 1) Martıfleden im Diftricte Balz, 
ber venetianiichen Provinz Udine, an ber gleichna- 
migen Lagune, Feflungswerte, Filcherei ; 1000 Em.; 
2) Fleden in der neapolitantihen Provinz Neapel; 
6800 Ew.; 3) Dorf in der Delegation Fermo im 
Kirchenftaate, am Adriatiihen Meer ; Dlärkte, Wein- 
u. Olivenbau, Seidenraupenzudt; 1900 Em.; 4) 

leden in der Delegation Rom im Kirchenftaate, 
öftlich bei Tivoli; 1000 Ew.; 5) Fleden im Diftrict 
Coſenza der neapolitaniihen Provinz Calabria ci» 
teriore; 2500 Ew.; 6) Biarrborf im Diftrict Tiene 
ber venetianishen Provinz Vicenza; 2000 Em. 

Marand (ipr. Marangs), Stadt an der Store 
Niortaiie im Arrondifjement La Rochelle bes fran« 


M. göfigen Departements Ebarente inferteure ; Schloß, 


örfe, Haubel mit Mehl, Getreide, Salz; 5000 Em. 


Maranta bis Marathon 


Maranta (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Cannaceae, 1. Kl. 1. Orbn. L.; Ar- 
ten: M.arundinacea, mit fnolliger, weißgelb- 
licher, das Arromsroot-mehl (j. d. — ur⸗ 
zel; in Sübamerifa heimiſch; M. aII0uya, in 
Silbamerita; bie nußgroßen Wurzeltuollen liefern 
ebenfalls ein Stärtemehl, find in Amerika als Rad. 
curcumae americanae officinell, werben auch ge- 
tocht ob. gebraten genofien. M.indica Tussac., 
in Weflindien, wohin fie aus Oftindien gebracht 
worben jein joll, liefert gleichfalls Arrow-root. M. 
arouma, au deren leicht ſpaltenden Stän- 
geln bie Karaiben Korbarbeiten verjertigen. M. 

orussica, mit faft [hwarzgrünen, mit weißen 
Bänbern becorirten Blättern; M. pulchella, 
zwergartige Zierpflange in Bahia, mit Blättern, 
welche von ber Mittelrippe nach den Rändern * 
———————— Bändern geziert find. Mehre 
Arten find beliebte Gewächshauspflangen, 

Maranthes (M. Bi. ), Pilanzengattung aus ber 
Familie ber Büttneriaceae; jedoch zu den zweifel- 
haften gezählt; Art: M. corymbosa auf Java. 

Maränud, Prubentius, geb. 14. Oct. 1683 in 
Sezanne, nad Anderen in Troyes, trat 1703 in die 
Eongregation des St. Maurus, lebte im der Abtei 
zu St. Germain des Prez, wurde in die Streitig- 
teäten ber Appellanten, auf deren Seite er ftand, ur. 
Acceptauien verwidelt u. ft. 2. April 1762; ergab 
heraus bie Werte bes Eyrillus von Jerujalem (Par. 
1720, Beneb. 1763) u. des Juftinus —— (Bar. 
1742, Vened. 1747), vollendete Baluze's Ausgabe 
des Eyprianus (Par. 1726, Vened. 1728) u, Tr. 
Sur les Semi-Ariens, Bar. 1722; Divinitas Do- 
mini nostri Jesu Christi, Bar. 1746. 

Marad, Serrade, Gebirge in Bortugal; gebt 
am linten Ufer des Duero (Douro) bei der Mün« 
dung bes Bouga ins Atlantijche Meer. 

arapbier, ber zweite Stanb ber Ebeln im 
alten Perfien. 

Maradmödes (M. De C.), Pflanzengattung 
aus ber $amilie ber Compositae-Senecionideae- 
Anthemideae-Artemisieae; Arten am Cap. 

Marafmus (v. gr.), Wellwerden, Abzehrung, 
Auszehrung; M. senilis, das Schwinben ber Kräfte 
im Greifenalter, 

Marasquin (fr.; ital. Marasquino) , von zer⸗ 
ftogenen faueren Kirſchlernen u. Branntwein abge- 
zogener Liqueur; kam jonft bei, aus Eorfica u. aus 
Zara (M. de Zara) in Dalmatien, 

Marat (pr. Mara), Iean Paul, geb. 1744 
u Baubdry im Fürftenthum Neufchatel, von prote- 
* Eltern; er ging nach Paris, wo er Arznei⸗ 
lunde u. Naturwiſſenſchaft ſiudirte, machte (dann 

rößere Reiſen, lebte eine Zeit lang in Edinburg als 
— ber franzöſiſchen Sprache u. gab dort bie re⸗ 
volutionäre Schrift The chains of slavery, Ebinb. 
1774 (franzöfifh von ihm ſelbſt Les chaines de 
l’esclavage, Par. 1792), das philoſophiſche Wert 
De l’homme, ou Des principes et des lois de 
l’influence de l’äme sur le corps ete, Amfterb. 
1775, 3 Bde. (wodurch er im einen heftigen Streit 
mit Voltaire gerieth) u. mehre naturwiſſenſchaftliche, 
an ben paraboreften Behauptungen reihe Abhand⸗ 
Lungen über feuer, Licht, Elektricität 2c. beraus, 
in welchen er namentlich gegen Newton auftrat. Bon 
Edinburg ging er zunächſt nach London, lernte dort 
ben Herzog von Orleans kennen u. kehrte bald darauf 
nach Paris zurüd, wo er ſich wieber ber Mebicin 
wibmete, feines egcentrijchen Wejens halber aber nir» 
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genbs Anklang fand u. endlich Stallarzt beim Grafen 
von Artois wurde. Beim Ausbruch der Revolution 
eigte er ſich als einer der wüthendften Demagogen u. 

alobiner, gab feit Deebr. 1789 die Zeitichriften Le 
Publieiste parisien u. L’Ami du peuple heraus 
u. wurbe bald burch die in denſelben ausgeiprochenen 
Grundjäge der Abgott des Pöbels. Mehrmals ange 
klagt, entging er ber Strafe immer burch Frechheit ob. 

ludt. Danton, damals Juftizminifter, nahm ſich 
einer an u. durch ibn wurbe er am 10. Aug. 1792 
Mitglied ber Mimicipalität. Die Mordfcenen im 
Sept. 1792 waren zum Theil fein Wert, u. in Folge 
berjelben wurde er Deputirter von Paris im Con- 
vent, trat bort namentlich gegen die Girondiſten jehr 
bejtig auf, gab das Journal de la r&publique her- 
aus, jchlug zuerft die Dictatur Robespierre's vor, 
forberte die Zahl von 270,000 Köpfen, ftimmte für 
bie jchleunigfte Hinrichtung des Königs u. zeichnete 
fich täglich mehr Durch einem nicht zu ftillenden Blut⸗ 
burft aus, Die Mordicenen vom Januar 1793 wa, 
ren ebenfalls größtentbeils fein Werk. Der Verſuch 
ber Gironbiften im Februar, ihn in Anklagezus 
ftand zu verſetzen, fcheiterte; er forberte darauf als 
Präfident des Jalobinerclubbs in einer Adreffe 
das Bolt zur Ermordung der Girondiften auf u. 
brachte aud) im April das fürchterliche Gefe gegen 
bie Verdächtigen zu Stande, in Folge deſſen in 
Sranfreich Über 400,000 Menſchen eingelerkert wur- 
ben. Diejer Adrefje wegen vor Gericht geftellt, 
mwurbe er von ben Geihwornen freigeiproden u. 
von bem jubelnden Volke nach dem Konvent geleitet 
u. trug daun wejentlid zum vollftändigen Sturze 
ber Gironbdiften bei. Nachdem er am 12. Juli 
1793 nod Die Generale Euftine a. Biron denuncirt 
batte, wurde er am 13. Juli 1793 im Babe von 
Charlotte Eorday (f. d.) erſtochen. Seine Leiche 
wurde unter Begleitung bes Convents mit großer 
Pracht im Garten der Corbeliers begraben u. fein 
Bild (von David) im Convent aufgebängt. Durch 
Decret vom 4. November 1793 würde jeine Leiche 
nad bem Pantheon geichafft, durch das vom 8. 
Nov. 1795 aber wieder Daraus entfernt, ebenfo auch 
fein Bild aus dem Konvent. Bol. Maton de Ba- 
renne, Das Verbrechen M⸗s, Chemn. 1795; Leben 
u. Tod Ms, Manh. 1794. 

Maratea, Stadt im Diftrict Lagonegro ber 
neapolitaniichen Provinz Bafilicata, am Meerbufen 
— ro; Fiſcherei; 6000 Ew. 

arätbon, 1) (a. Geogr.), Flecken an ber Oſt⸗ 
it von Attila, in einer Ebene am Flüßchen von 
noe, in ber Nähe Hügel der Ban, mit merfwürbiger 
Höhle; bier erſchlug Thejeus den Marathonifhen 
Stier (Kretiihen Stier) u. bier erfochten 20. Sept. 
490 v. Ehr. die Athener u. Platäenfer unter Diif- 
tiades ben berühmten Sieg über die Perſer (f. u. 
Perjerkriege) j. (nicht das Dorf Maratbona, fon» 
bern) Vraua, wo bie für die gefallenen Athener 
u. Platäenfer errichteten Grabh gel noch zu ſehen 
ſind; vgl. Finlay, On the battle ot M. (in den 
Transactions of the R. Society of lit. 1839, 
©. 363 ff.; deutich von Hoffmann, Die alten Geogr., 
2. Hit.) u. Leale in Demi of Attica; 2) Graficaft 
im Staate Wisconfin (Nordamerika), ungefähr 
250 OM., vom Wisconfin River durchfloſſen, viel 
Nabelbolzwalbungen; 1850 aus einem Theil ber 
Grafihaft Portage gebildet; 1850 : 508 Ew.; 
Hauptort: Waufan; 8) mehre Stäbtijche Bezirke 
u. Heine Orte in verfchiebenen andern ber Verei⸗ 
nigten Staaten, ge 
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Marathon (Maratkontos), Reicher in Conftan- 
tinopel, welcher an ber Spite einer großen Partei 
die Lehren des Makedonios verfocht; daher Mara- 
tbonianer, I v. w. Mafebonianer. 

Marathos (a. Geogr.), 1) Stabt in PBholis, 
Nuinen beim jetigen Sibhiro-Kaffhio; 2) Stabt 
in Bhönicien, gegenüber ber Inſel Arabos, einft 
seh aber ſchon Früh von ben Arkabiern zerftört. 

arathrum * Humb.), Pflanzengattung 
in ibren Arten zu Lacis gebörig. 

Maratta (Maratti), Carlo, genannt Carlo 
delle Madonne, geb. zu Camurano bei An- 
cona 1625, Maler, üler bes genuefer Malers 
Sacchi, machte fih namentlich Durch die Rafaelichen 
Sresten im Batican berühmt, wurbe Hofmaler Lud⸗ 
wigs XIV. u. fl. 1713 iu Rom. Mit ihm, der nur 
mit geringem Erfolg gegen die Anhänger des Cor⸗ 
tona für eine beffere Richtung in ber Kunft ftritt, 
enbete die Römiſche Schule. Biele von feinen Wer- 
ten find in Kupfer geftochen, 14 bat er felbft rabirt. 

Maravatio, Fleden im mericanifhen Staate 
Mechoacan; 2500 Em. Hier 1524 Sieg der Spa- 
nier fiber die Mericaner. 

Maravedi, ältere fpanifche Münze, —— 
durch die Mauren eingeführt, durch das Münzge⸗ 
fe von 1848 abgeſchafft, durch den Heat erjegt u. 
ſeitdem größtentbeil® eingezogen, 1) vor 1253 in 
Gold (M-s buenos) zu 16 Kar. Feingehalt = 27 
Sgr.; 2) von 1253—1497 in Silber, 14$löthig, 
— 2 Sur. 103 Pf. (M-s de plata); 3) in Billon od. 
Silberſcheidemünze, Alöthig, — 4} Pf., woran 
nad 1497 der M. in Kupfer (M.de vellon) entftand; 
es gibt jetzt noch fünf verſchiedene M⸗s als Rech— 
nungs» u. wirkliche Kupfermünze: A) caſtiliſche 
Währung: a) M. de plata antlzua — 1,447 preuß. 

f ;b)M. de plata nueva — 1,552 preuß. Pf.; 

e Vellen, ber wirklich geprägte Kupfermaravebi, 
34 M-8 — 1 Real de Vellon, | M. — } preuf. 
Bi.;B) merifanifhe Währung 1,915 preuß. 
Pf.,u. C) navarriihe Währung, 36 M-4 — 
1 Real de Vellon, 1 M. — 1,362 preuß. Pf. 

Maravi, 1) Negervolt im Innern Südafrikas, 
etwa unter 15" jilblicher Breite zwilchen dem Zam⸗ 
befiftrome u. dem Njaſſeſee wohnend; 2) auf älteren 
Karten der Name für einen jehr großen See im 
Snnern Sübafritas, welcher jedoch aus vielen ein- 
jenen, zum Theil auch jehr großen Seen, beftebt. ı 

Marazint, kaiferlicher General, befehligte 1635 
in Brandenburg u. bem Magbeburgifchen, bei. gegen 
Baner, 30g 1636 mit bem Kurfürften von Sadjen 
bie Eibe hinab, ging dann allein nah Pommern u, 
kehrte, um ben Kurfürften von Sachſen zu degagi⸗ 
ren, 1637 gegen zen, welches entjet wurde, 
übernahm 1639 den Oberbefehl über die Sachen, 
wurde aber von Baner bei Chemnitz geichlagen. 

Marazzi, Dorf im Mandamento San Mar- 
tino ber een oie Provinz Genua; 3250 Em. 

Marbach, 1) Marttfleden in Ofterreich unter 
ber Enns (Obermanbartsbergkreis), an ber Donau; 
dabei die Wallfahrtskirche Mariataferl, Handel mit 
Wachslerzen, Erucifiren, Gebetbüchern zc., unit 
Baubolz, Bretern, Salz; 230 Ew. In der Nähe 
Graphitgruben; 2) Oberamt im württembergiichen 
Nedarkreiie, 4, OM.; Felbbau, Wein, Obft, 
Holz, Biebzudt; Fabrik» u. Gewerbsinduftrie nur 
in der Oberamtöftabt u. in zwei Orten bes Bezir⸗ 
tes; 26,680 Ew.; 83) Stabt darin, am Nedar, 
unmeit bes Einfluſſes ber Murr im benfelben, 
Sit mehrer Bezirköftellen,; Wollen» u. Halbivol- 
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lenwaaren, Baummollenwaarenfabrifation, Ei 
waaren, Fruchteſſenzfabrik, Bärbereien u. Ein 
fiebereien; Wein- u. Aderbau; 2470 Em. — 
gebaute Alegandersfirhe mit Grabmälern. © 
Urfprung der Stabt liegt in den Zeiten ber 3 
mer u. ihre Anlage if — einer Fein 
Sie gehört feit Gedenken zu —— tan: 
15. Jahrh. für kurze Zeit umter pfälziiche Oberbe 
ſchaft, wurde 1546 von ben Spaniern u. 1462 
ben weimarjchen Truppen geplündert u. 169 = 
ben Franzoſen abgebrannt. Im Jahre 1405 mer 
bier der Marbader Bund von mehrern Fürke 
Reichsftäbten gegen Kaifer Ruprecht geichlofien & 
burtsort von Tobias Mayer u. Friedrich von & 
ler, welchem Letzteren auf ber feinen Ramrı ð 
renden Anhöhe ein Monument errichtet wird, ze: 
am 11. Nov. 1859 der Grunbftein gelegt mun 
4) Hof in der Gemeinde Dapfen des Ober 
— im württembergiſchen Donaukreie 
Ew.; Geſtütshof, vom —— Ludwig im Jr 
1573 errichtet, unter König Wilhelm zum Ham 
eftiit be® Landes erhoben; 5) Dorf im Amt: & 
achsheim bes babiihen Unterrbeinfreiies; be 
rotben Bein; 200 Em. ; 6) Pfarrborf u. Kreisoı 
Bezirkle Oberrheintbal des Schmweizercamtons € 
Gallen; Armenhaus, Mineralbad, in- u. Bde 
bau, Baummollenfpinnerei, Stiderei; 1100 & 
7) Pfarrgemeinde im Amte Entlebuch bes Shwo 
— Luzern; Pf l. ; 185 
um. 


Marbad, 1) Johann, geb. 1521 im Linden, 
ftubirte feit 1539 Theologie in Wittenberg, wurde 
1540 Diakon in Iena, 1544 Prediger um Im, 
1545 Diakon u. dann Prediger in Strasburg, welche 
Stadt ihn mit Sleidan zum Concil in Zribent 
ſchidte; er wurde 1552 erfter Prediger u Brofefier 
ber Theologie u. war bemüht, ven Yutheriicer 
Lehrbegriff ftatt bes Reformirten zum Sieze u 
bringen, weswegen er vielfache Streitigkeiten hair 
richtete unter Kurfürſt Otto Heinrich 1556 die > 
formation in ber Pfalz ein, war 1557 beim Gone 
in Worms, gab 1558 fein Prebigtamt auf ı! 
17. März 1581 al® Decan am Thomascoleg 
u. Ephorus ber Univerfität. Er verfaßte aud mn 
Schriften; vgl. Trenf, Situation interieure # 
l’eglise lutherienne de Strasbourg sous ls 4 
rection de M., Strasb. 1857. 2) Gotth" 
Oswald, geb. 1810 zu Jauer im Schleftien; = 
erft Lehrer ber Mathematil am Gymnafium zu de 
nit, wurde 1833 Privatbocent zu Leipzig, dat 
Profeſſor ver Philojophie an der Univerfirät paket; 
er {hr.: Gnomen, Liegn. 1832; Populär piyt> 
ſches Leriton, Lpı. 1833—37, 5 Bbe.; Griedüdd 
Börterbud zu Xenophons Anabafis, 184 
Univerfitäten u. Hochſchulen, ebd. 1834; 
Hegel, Eoufin u. Krug, ebd. 1835; Liber m 
Literatur, ebb. 1836— 38, 3 Thle.; Lebrbus ) 
Geſchichte der Philofophie, ebd. 1838 u. 41,27% 
Gedichte (unter dem Namen Silefius Rin: 
ebd. 1836, 2. Aufl. 1838; Aufruf an das 
tiſche Deutfchland wiber unproteftantiiche Umir 
ebd. 1838 u. 1839, 2 Hefte; Antigone (Zrauerkeh 
ebd. 18395 Buch ber Liebe (Gedichte), ebd. 
Die Dioskuren (Movelle), ebd. 1840, 2 ‚u 
fterblichleit (Sonettentrang), ebb. 15437 Dt * 
König (Trauerſpiel), ebd. 1843; Mei der⸗ 
matiſcher Poeſie, ebd. 1843, 2 Bde. ꝛc.; 
bes Nibelungenliedes, ebd. 1840 m. 41; redice 
auch bie Bierteljabrihrift: Jahreszeiten, Lpj 13% 
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de | | 

Marbella, Stabt in ber jpanifchen Provinz 
Ralaga; liegt am Mittelmeer; Hafen mit Fort, 
doſpital, 3 Klöfter, Schmelztiegel- u. Spiellarten» 
abrit; Weinbau, Südfrüchte; dabei Salzwerte; 
‚000 (5000) Ew. 

Marblehead (ipr. Märb'l hedd, b.i. Marmor- 
aupt), Stabt u. Einfubrbafen in der Grafichaft 
Sfier des Staates Maſſachuſetts (Nordamerika) auf 
ver felfigen Halbinfel M.; Hafen, für bie größten 
Seeichiffe zugänglid; Eiſenbahnverbindung mit 
Salem; Stodfilhfang, Schuhmacherei, Baumwol⸗ 
enmanufacturen; 6300 Em. 

Marble Jsland, fo v. w. Brools Island. 

Marbles (engl., jpr. Märbis), Kunftwerfe aus 


rmor, 

Marbod (Marobod), edler Marlomane, lebte 
ils Jüngling am Hofe des Auguflus, führte, nad) 
Deutſchland zurüdgelehrt, die Marlomannen u. 
ındere Germanen nah Böhmen (j. d. Geſch.) u. 
tiftete mit feinen Nachbarn ein großes Völlerbünd⸗ 
aiß, wodurch er fih den Römern furdtbar machte. 
Als Tiberius 6 n. Chr. ihn angreifen wollte, hin⸗ 
yerte ihn ein Aufruhr in Bannonien daran, u. er 
machte mit M. Friebe. Als dur den Abzug bes 
Sermanicus ſich die Deutihen vor ben Römern 
icher fühlten, brach im Jahre 17 bie Eiferfucht zwi⸗ 
hen Hermann u. M. in Krieg aus; M. mußte 
weichen. 19 fiel Katwald in fein Reich ein u. nahm 
jeine Befte; M., von den Seinen — u 
den Römern, belam in Ravenna ſeinen 
angewieſen u. ft. bier 37 n. Chr. Bol. F. Roth, 
Hermann u. M., Stuttg. 1817. j 

Marbore, einige Gipfel der Pyrenäen, in ber 
Nähe des Thales Gavarnie (f. d.) im franzöſiſchen 
Departement Hautes-Pyrendes; der Tour du M. 
bat 10,114, der Eylindre du M. 10,374 Fuß. 

Marbo »ri, Gipfel des Berges Botala, |. d. 

Marburg, 1) Kreisin Steiermarf, betrug früher 
65,75 geogr. UM. mit 186,000 Ew., feit 1851 aber 
108,92 geogr. OM. mit 372,300 Ew., ift durch 
den ehemaligen Kreis Eilli vergrößert worben, 
während er auch Theile an den Kreis Graz abge- 
treten hat; wird von der Drave, Sulm 2c. bewäfiert 
ift durch die Windiſche Bühel, Matzel, Schwan» 
berger Alpen, Bader gebirgig, bat mittelmäßigen 
Aderbau, Obft- u. Weinbau (Yuttenberger Wein), 
Pferde⸗, Rindvieh-, Schaf u. Federviehzucht; viele 
Mühlen u. Stampfwerfe u. wirb in die Bezirls- 
bauptmannjcaften Eilli, Auttenberg, Marburg, Pet- 
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tau, Raun u. Winbifchgrät eingetheilt; 2) Bezirks⸗ 
bauptmanjchaft darin von 23,39 geograph. OM.; 
8) Hauptftabt barin, an ber großen Straße u. Eifen- 
bahn von Wien nad) Trieft, an der Drave; Schloß, 
Kreisamt, Bezirkshauptmannihaft, Kreisdechant- 
firhe, Gymnaſium, Kreisſchule, Regimentserzie- 
hungshaus, Hojpital, Theater, Militärfnaben » u. 
Schwimmjhule, Banloinfpectorat, Gerberei, Ro- 
fogliofabrifen, Handel (mit Korn, Pfirfchen, Wein 
ge Eifenwaaren), 5500 Ew. Dabei das 

chloß Obermarburg; 4) Kreis mit 10 OM. 
u. 42,000 Ew., u. 5) Yandgericht in der furbeifi- 
ihen Provinz Ober-Hefjen; 6) Hauptftabt darın 
u. der ganzen Provinz, an ber Lahn, melde fie 
von der Borftadt Weidenhaufen u. den Eiſenbahn⸗ 
bof der Main-Weferbahn trennt u. ber welche zwei 
Brüden führen, am Abhange eines Berge; Sit der 
Regierung, des Criminalgerichts u. mehrer ande» 
rer Behörben; hat Schloß, welches jetzt theils als 
Gefängniß, theils als Kaferne dient, dabei ber 
Dammelsberg mit Luftwald; fünf Kirchen (Eliſa⸗ 
bethenlirche, |. Elifabeth 49) verſchiedner Eonfefjio- 
nen, Waiſenhaus, Hofpital, Siechhäuſer, Arbeits» 
baus, Gymnafium, Handwerlsihule, Schullehrer- 
feminar, Naturforjchende Geſellſchaft feit 1817, 
Gewerbs- u. Sonntagsihule, Bibelgejellihaft. Die 
Univerfität, geftiitet 1527 von Philipp dem Grofß- 
mütbigen, erfte proteftantifche Univerfität, war An⸗ 
fangs jehr beſucht; litt dann 1605 durch Errich- 
tung der Univerfität Gießen; wurbe 1625 mit Gie- 
Ben vereint, 1650 wieber getrennt, wegen ber Peft 
1607 u. 1611 nad Franfenberg u. von ba nad 
Treyſa verlegt; im 18. Jahrh. hob fie ſich wieder 
durch Chr. Wolf, der von Halle vertrieben, fich 
bierher wendete. Mit ihr vereinig: ift eine Bir 
bliotbef, Staatswirtbichaftliches Inftitut, Philolo⸗ 
giihes Seminar, Chemiſche Lehranftalt, Botanijcher 
Garten, Anatomiſches u. Zootomiſches Theater, 
Staatswirthichaftliches Inftitut, Phyfitalifches, Ma- 
tbematiiches, Mineralogiiches u. Chemiſches Cabi—⸗ 
net, Thierarzneiihule, Entbindungsanftalt, Land» 
u. Provinziafrantenhaus, Klinitum. Dean fertigt 
gute Töpferwaaren (Marburger Geſchirr), baum⸗ 
mwollene, wollene u. leinene Zeuge, Tabak, Leber, 
Hüte 2c.; 8500 Ew. — M. entftandb im Mittelalter 
als Fleden um bie alte Kattenvefte auf der dortigen 
Höhe; auf ber Burg nahm 1229 Elifabeth Die Hei- 
lige ihren Witwenfig, u. nach ihrem Tode ließ ihr 
Sohn, Yandgraf Hermann Il., M. ummauern u. 
erhob es zur Haupiftabt Heſſens. Die folgenden 
Landgrafen von ber Brabanter Linie refidirten 
allda. 1399 bier ber Kurverein von Mainz, Sach⸗ 
fen u. Pfalz geftiftet, |. u. Deutſchland (Geſch.) X. 
Hier —— auch eine Nebenlinie der Landgrafen 
von Heſſen: bie Ältere geftiftet 1458 von Ludwigs J. 
weitem Sohne, Heinrich III. dem Reichen, u. 

eenbigt 1500 mit beflen Sohne Wilhelm IIL; f. 
Heflen (Geſch.) ILL. A); die jüngere beftand nur in 
dem Landgrafen Ludwig IIL., ber feit 1567 regierte 
u. 1604 ohne Nachlommen flarb; |. ebenda. Hier 
wurbe 1504 Philipp der Großmütbige geboren. Hier 
1529 das Marburger Religiondgefpräc (ſ. d.). 1640 
wurde M. vom Herzog Bernhard von Weimar ge» 
nommen u. libel behandelt; 1645 von ben Heflen 
unter Amalie Eliſabeth beſchoſſen u. genommen. 
1661 wieber Religionsgeſpräch zwiſchen ben mar⸗ 
burger u. rintler Theologen wegen ber gegenſei⸗ 
tigen Berlegerung. Das fefle, ben Franzoſen frü- 
ber fibergebene Schloß wurde durch die Alliirten 
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1759 vom 7.—9. Sept. beichoffen u. übergeben. 
Bei M. am 31. Juli 1760 Niederlage ber Franu⸗ 
zofen unter be Muy durch en von 
Braunschweig (ſ. Siebenjähriger Krieg). 1761 im 
Febr. verfuchten bie Alliirten unter General Brei« 
tenbach M. zu Überrumpeln, was jeboch mißlang, 
u. bie Belagerung 1761 im März durch Lord Gramby 
mußte auch aufgegeben werben. 1806 u. 1807 war 
M. der Schauplatt der Erhebung ber heifiichen 
Bauern gegen bie Franzoſen, worauf Letztere 1810 
u. 1811 bie Feftungswerte des Schloſſes größten- 
theils fprengten. Vgl. L. Wadhler, De origine etc., 
Academiae M., Marb. 1812; Juſti, Tafchenbuch 
ber Vorzeit für bas I. 1828, Marb. 1828 (ent- 
bält eine Geichichte ber Univerfität M.); Henninger, 
M. u. feine Umgebungen, Marb. 1857. 

Marburger Bibel, die von Horh 1712 in 
Marburg mit Erflärungen im myſtiſchen Sinne 
herausgegebene Bibelüberjegung ; fie war bie Vor⸗ 
läuferin der großen Berleburger Bibel. 

Marburger Religiondgefpräh, 1529 in 
Marburg 6) zwifchen Lutheranern (Luther u. Me- 
lanchthoñ waren felbft dabei) u. Reformirten(Zwingli 
u. Ololampadius waren da) über das Abenbmahl 
(. u. Sacramentftreit) gehalten. Obgleich es über 
Die Hauptfache zu feiner Einigung unter ben beiden 
Parteien fam, fo verfpracdhen boch beide feine ver- 
legenden Schriften mehr gegen einander zu ſchreiben, 
u. auf des Landgrafen Aufforderung fette Luther 
bie 15 Artikel (Marburger Artikel) vom 3. Dct. 1529 
auf, in welchen bie gemeinfamen reformatorijchen 
Grundanfhauungen, obne Polemik gegen die Ka- 
tholiſchen, zufammengefaßt wurben, melde bie 
Neformirten unterfchrieben u. melde bie Grund» 
lage zur Augsburgiihen Confeifion bildete. Bgl. 
Schmitt, Das Neligionsgefpräh zu M., Marb. 
1840; Heppe, Die 15 Marburger Artilel, Kaffel 
1847 u. 1854. 

Mare (ipr. Mark), Charles Ehretien Henri, geb. 
1771 in Havre be Grace; lebte während ber Rebo- 
Iution in Deutſchland u. ftarb 1840 in Paris als 
erfter Feibarzt des Königs u. Director ber Hülfs⸗ 
anflalt fiir Ertrunfene u. Scheintobte, er jchr.: ber 
bie Gifte, Erlang. 1795; La vaccine. Par. 1809; 
Examen med. l&gale des causes de la mort 
de $. L. R. prince de Condé, ebd. 1831; Nou- 
velles recherch. sur le secours à donner aux 
noy6s et aux asphyxi6s, ebd. 1835 (deutſch von 
Weyland, Weim. 1836); De la folie, ebd. 1840. 

St. Mare, Stadt an ber gleichnamigen Bai 
ber Großen Antille Hayti. 

Marca, Pierre de M., geb. 1594 zu Gant in 
Bearnf; wurde im Iefuitencollegium zu Auch er- 
zogen, ftudirte ingXouloufe Die Rechte, wurbe 1615 
Mitglied des Obergerichts in Bear, 1621 Präſident 
bes Parlaments dafelbft u. 1639 Mitglied des 
Staatsrathes in Paris; als Bertheidiger ber Rechte 
ber Gallicaniſchen Kirche gegen ben Ultramontanis- 
mus wurbe er 1643 Bifhof von Eonferans, aber 
nicht von dem Papft beftätigt, bis er 1647 feine 
Schrift De concordia widerrufen hatte; 1652 
wurde er Erzbiſchof von Touloufe, 1658 auch 
Mitglied des Geheimen Staatsrathes u. 26. Febr. 
1662 Erzbiſchof von Paris, ftarb aber noch in 
biefem Jahre. Er fehr.: Histoire de Bearn, Par. 
1640, 3. Aufl., Par. 1704, %ol.; De concordia 
sacerdotii et imperii, s. de libertatibus eccle- 
siae gallicanae, 1641, vollftändig von Balıze, 
Par. 1663, 1669, 1704, Fol. Yranlf. a. M. 1708, 
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ol., &pz. 1709, von Firmiani, Peap. 1T71,%s 

erg 1788, 6 Bbe., Auszug, Köln 1777; Den 
matu Petri, ®ar. 1644, u. m.; Marta in 
nica, Bar. 1688, Fol.; feine Dissertstios: 
Faget, Par. 1669, jeine Opuscula aber &i: 
ebd. 1681, heraus. 

Mareäna, Infel im Adriatiſchen Mer, a: 
Küfte von Dalmatien, gehört zum dalmızı 
Kreiſe Ragufa. 

Marcaria, Marktfleden im (dem mit ver in 
bardei an Sarbinien abgetretenen Theile) eh 
vinz Mantua, links am Oglio, Schloß mit Ger 
Meiereien, Mühlen; 7250 Em. 

Mareaffonne (fpr. Marcojonn), Neberinir 
Lers im franzöfifchen Departement 

Marcato (ital., Muj.), marlitt, art acum 
hervorgehoben. 

Marc Aurel, jo v. w. Antonin 2). 

Mareeau (fpr. Marjoh), Frans. Sende 
gun: geb. 1769 im Chartres, trat 18: 

ilitärbienfte, war 1790 Jmfpecter der Ram 
garbe in Ehartres, marſchirte 1792 mit eine & 
taillon Freiwilliger an bie Maas, wınk dei 
einem Kitraffierregiment Escabrondei, ging I) 
als Brigabegeneral in bie Vendie, wur dens 
mehrmals in Gefahr gurillotinirtzu werden; une 
1794 Obergeneral ber beiben Armeen in br $u> 
u. focht Dort mit Glüd. Im Mai 174 et? 
eine Diviſion bei der, Armee ber Arkenns, rs 
mit berfelben bie Ofterreicher zum Rüdius Fr 
ben Rhein u. blieb, als 1796 Joutden nad frac 
— als Chef bes Eorps zur Ada mu 
Mainz, Ehrenbreitftein u. Mankeim jprit, nor 
beim Niüdzuge Moreaus, befen mäte Kür 
bildend, im Sept. bei Limburg ı Frnlingen dt 
Hauptcorps, fiel aber am 19. Et m tie 
Gefecht auf ber Strafe von Finhuz ud Ein 
breitftein im Gefangenfchaft u. kat m * 
darauf 23. Dct. 1796 zu uhr 
Wunden. Ihm wurde ein Denffein bi ro 
breitftein u. im Chartres eine Bildſcalt 

Marceillan, fo v. m. Marieilm _ 

St. Marcel, 1) Marttfledenin tun” 
Chäteaurour bes franzöflichen Departemenit Be 
Weinbau; 1800 Em.; 2) S. M. de Pirrtt®” 
- i8 : zn im — —* 

anzöſiſchen Departemen eat, 177 
— des — Bermis, Debe Fi 
fe mit mehreren P 

Marcella, 1) Zac bt Mana e 
** Nichte des Me 

arc. ippa u., na 2 
felben, des DR Julius Antonius. her 
— des St. Hieronpmut, AR WEN. 
mehre Briefe ſchrieb; im 7. * * 
heirathung Witiwe ra Be ee 
nach Anleitung bes ithanaſius eu urn cc 
RA AT 

arichs Truppen, : 
Tag: 31. Ian. 3) Sta. —— onen 
En in der Verfolgung bed 
28. Juni. ein, Eilbeni⸗ 

Marcellänn, alte — 
von 1550, 15löthig, 724 = 1 Far: 


Seibenzeug; Kette aus Dr anfin, } 

aus a ein« bis —* —5 
gelochter Seide; man hat 

Marcellinband. 


St. Mareellin 


St. Marcellin (pr. Marjelläng), 1) Arron» 
diſſement im franzöfiihen Departement Iſere, 21% 
DOM., 87,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, ummeit 
ber Iſere; Hofpital, Fabriken in Hanfleinwand, 
Seide, Liquenr; Handel, Weinbau; 3300 Em. 

Marcellina, Schülerin des Karpofrates, lebte 
um 160 n. Chr. in Rom u. war für Verbreitung 
der gnoftifchen Irriehren der Karpofratianer jehr 
thätig, die deswegen auch Marcellianer (Marcelli- 
niften) genannt werben. 


Marcellinära, Dorf im Diftrict Catanzaro ber 
neapolitaniihen Provinz Calabria ulteriore IL; 
Märkte; 2000 Ew. 

St. Marcellinus, 1) wurde 296 römiſcher 
Biſchof u. ſoll unter der Diokletianiſchen Berfol- 
gung (mie ihm von den Donatiften Schuld gegeben 
wurde) bie heiligen Bucher ausgeliefert u. im Tem⸗ 
pel der Iſis u. Beſta Weihraud geopfert, darauf 
vor einer Synode feine Schuld bekannt baben u. 
23. Aug. 303 hingerichtet worben fein; fein Tag; 
24. April. 2) Benedictiner, wirkte nach Bonija- 
cius’ Tode in MWeflfriesiand in der Gegenb von 
Deventer u. Aldenſeel ald Miffionär; ft. 770. 


Marcellis, Otto, genannt Sauffelaer, geb. 
1613 in Amfterdam, Amphibien», Imjecten» u. 
Pflanzgenmaler; ft. 1673. 

Marcello (ipr. Martihello), 1) Nicolo, 1473 
— 74 Doge von Benedig, ſ. db. (Geidh.). 2) Bene» 
detto, geb. 1680 in Venedig; war mehrere Jahre 
Nichter unter den VBierzigern, fpäter Provebitor zu 
Pola u. ftarb als Schatmeifter 1739 (1732) zu 
Brefcia; er hr. mehrere Kirchenmufilen. 

St. Marcello (ſpr. Martichello), Fleden in ber 
toscanifhen Präfectur Florenz, nicht weit vom 
Reno; Kaftanıenbau; 5000 Em. 

Marcellus. I. Römer. Familie zur plebe- 
jifhen Claudia gens gehörend: 1) Marcus 
Claudins Marc., war 331 v. Chr. Eonful u. 
wurde 327 zum Dictator fiir die Conſulwahl ge- 
wählt, boch, wegen Fehler bei der Wabl, nicht an- 
erlannt. 2) Marcus Elaudius Marc., bas 
ShwertRoms genannt, Entel des Bor., wurde 
221 0. Chr. Eonful u. bewies im Infubriichen Kriege 
Felbherrntalent u. perjönliche Tapferkeit, indem er 
den feinblihen Anführer Viridomarus erlegte; 215 
commanbirte er in Unteritalien gegen Hannibal u. 
rettete Nola; 214 erbielt er das Conſulat wieber n. 
belagerte Syracus, welches ſich durch die Anftalten 
des Archimedes lange bielt, eroberte e8 212 u. 
ftelfte die Ruhe auf Sicilien wieder ber; ihm lobnte 
eine Dvation; 209 wurde er zum vierten Mal 
Eonful, u. bie Syracufaner, welche ihn zu ihrem 
Patron wählten, beichloffen ihm die Feier eines 
jährlichen Feftes (Marcellia, welches erft Berres 
abichaffte). Darauf Tieferte er dem Hannibal bei 
Numiftro in Lucanien eine unentſchiedne Schlacht, 
wurde von bemfelben 208 bei Canuſium gefchlagen, 
befiegte ibn aber ben folgenden Tag. In feinem 
fünften Confulate 207 wurde er am Yiris von Han- 
nibal überfallen u. blieb ſelbſt. Plutarch befchrieb fein 
Leben, er vergleicht ihn mit Pelopidas. 3) Mar- 
cus Elaud. Marc., Sohn des Borigen, biente 
unter feinem Vater im zweiten Puniſchen Sriege u. 
wurde im Treffen am Piris verwundet; 205 v. Chr. 
wurde er Conful, triegte gegen bie Bojer, befiegte 
die Infubrer u. erhielt einen Triumph; als Cenſor 
188 zeichnete er ſich durch Milde aus u. fl. 176, 
4) Marcus El. Marc., war 193 v. Chr. Conſul 
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u. veranlafte ben Abzug ber in Ligurien eingewan⸗ 
berten Gallier. 5) Marcus El.Marc., Sobn 
von M.3), erhielt als Prätor 168 v. Chr. Hifpaniert 
u. befiegte 165 als Conſul die Gallier. 154 u. 151 
war er abermals Eonfuf u, zeichnete fich im feiner 
Provinz, dem biefjeitigen Hilpanien, rühmlich aus. 
147 als Sefandter an Maffiniffa abgejchidt, fam er 
in einem Schiffbruche um 6) Marcus E1.Marc,, 
PBompejaner, 51 v. Chr. Conſul, focht bei Phar— 
falo® u. lebte dann in Mitylene den Willenichaf- 
ten; er wurbe fpäter auf Ciceros Verwenden von 
Cäfar begnadigt, aber auf der Reife nach Rom von 
Ehilo ermordet. Auf ihn bezieht fich die noch erhal. 
tene Rebe Eiceros pro Marcello. 7) Marc. EL. 
Marc. Aierninus, 22. Chr. Conful, Gemahl der 
jiinaeren Octavia u. Durch fie Schwager bes Auguftus 
u. Biter der Marcella. 8) Marcus El. Marc, 
Sohn des Bor., derlette Sprößling aus —— 
lie, geb. um 41 v. Chr. Bon feiner trefflichen Mutter 
früh ausgebildet, wurbe er ſchon im 16. Jabre in den 
Senat aufgenommen u. ihm erlaubt, 10 Jahr vor 
ber gelebuäßigen Zeit fih um das Eomfulat zu be» 
werben. Sein Obeim Auguftus aboptirte ihn u. gab 
ihm feine Tochter Julia, u. wahrſcheinlich wäre M. 
ibm in der Herrichaft gefolgt, wäre er nicht (vielleicht 
durch Livia)ichon in feinem 22. Jahre geftorben. Seine 
Schwefterwar Marcella. II. Bäpfte. 9) St. M.T., 
304 (308) — 309 (310) römiſcher Biſchof; auf Befehl 
bes Kaiſers Marentius joll er verurtbeilt worden 
jein, al® Knecht in den kaiſerlichen Pierbeftällen zu 
arbeiten u. endlich ben Märtyrertod erlitten haben; 
fein Tag: 16. Januar. 10) M. II., hieß eigentlich 
Cervin, geb. zu ano, war unter Paul III. 
päpftlicher Secretär u. auf dem Eoncil zu Trident 
als Karbinallegat; 1555 folgte er auf Julius IV, 
als Papſt, jaß aber nur 22 Tage auf dem päpftlichen 
Stubl. II. Biihöfe 11) M. Bifhofzu An» 
tyra in Galatien, Athanafianer u. Belämpfer der 
Arianer 325 in Nicäa u. 334 in einer befondern 
Schrift gegen Afterius: /Zept unoreynis 'Inoov 
Xeıorov ; weil er darin den Logos als die Weisheit 
Gottes gedacht hatte u. nur den menichgeworbenen 
Logos Sobn Gottes genannt wifjen mollte, jo wurde 
er auf ber Synode zu Konftantinopel 336 ver- 
bammt u. abgefetst; Eufebios von Käjarea mwiber- 
legte feine Schrift. Nach Eonftantins des Großen 
Tode wurde M. wieder ein, aber 341 burd die 
Eufebianer wieder abgefett u. ging zum Biichof 
Julius I. nah Rom, wurde von ben Dccibentalen 
auf dem Eoncil zu Rom 342 als rechtgläubig aner« 
fannt, von den Orientalen in Antiohien 345 auf 
Beranlaffung der Lehren feines Schülers Photinus 
wieberholt verdammt, 347 in Sarbila für unfchuls 
dig erflärt u. in fein Bisthum mwitber eingeietst, 
boch blieb er u. feine Partei, bie Marrellianer, im 
Verdacht ber Härefie. M. ft. 374. Bgl. Marcel- 
liana, herausgegeben von Rettberg, Gött. 1794; 
Klofe, Geſchichte des M. u. Photin, Hamb. 1837. 
12) M. Biſchof von Apamea, im 4. Jahrh., 
u. fih dur Eifer in Zerftörung heidnifcher 

empel u. Kapellen in u. bei Apamea aus; als er 
mit militärifcher Hülfe den Haupttempel zerftören 
wollte, griffen die Heiden zu ben Waffen, u. unter 
den Getödteten war M., den bie entrüfteten Bürger 
dann noch verbrannten. 13) M. Biihofzu Die, 
geb. in Avignon im 5. Jahrh., wurde von feinem 
Bruder Betronius zum Geiftlichen — u. folgte 
demſelben auf dem biſchöflichen Stuhle; als ein 
Gegner der Arianer wurde er von denſelben ing 
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Gefängniß geworfen u. ſtarb in demſelben zu Anfang 
bes 6., abe IV, Gelehrte. 14)Marc. Side- 
tes, geb. zu Siba in Pamphylien, Arzt; lebte unter 
Habrian u. Marc Aurel u. ſchrieb mehre mebi- 
ciniſche Schriften in griechiſchen Verſen, von denen 
aber blos ein — —— von den Arzneimitteln aus 
Fiſchen, gr. lat. Bar. 1591, auch in Fabricius 
Bibliothek, übrig if. 15) Enejus M., aus Bur- 
bigala, lebte im 4. u. 5. Jahrh. u. war Leibarzt des 
Kaijers Theobofius des ®r., er jammelte ein Volls⸗ 
od. Hausarzneibuch, Medicamenta, herausgegeben 
Baf. 1536, von Cornarius, auch in den Medici 
antiqui, Par. 1565, $ol., u. Medicae artis prin- 
eipes, 1567 aufgenommen. 
Marcelluß, Boftort in der Grafihaft Onon- 
daga des Staates New Nork (Nordamerika), Wol- 
lenmanufacturen, Papierfabriten; 3000 Ew. 
Marcöna (neu lat.), jo v. m. Marburg. 
Marcescens (Bot.), verweltend. 
Marcetia (M. De C.), Pflanzengattung,, be» 
nannt nach dem ſchweizeriſchen Botaniker Marcet, 
aus ber familie Melastomaceae-Melastomeae- 
Rhexieae; Arten, von Martins zu Rhexia ge 
rechnet, in Brafilien. 
Maregraf (Marggrave), Georg, geb. 1610 zu 
Liebftädt ım Meißenſchen, ftubirte Aufaugs Mathe- 
matik, bann Medicin, begleitete 1636 ben Grafen 
Morit von Naſſau nah Brafilien, bereifte bies 
Land ſechs Jahre lang u. fammelte viele geogra- 
grapbildhe u. naturbiftorifche Beobachtungen; fpäter 
ereifte er die Küfte von Guinea, ftarb aber bier 
1644. Seine geographiihen Manufcripte wurben 
von Golius, feine naturhiftoriihen von Lart geord⸗ 
net u. zugleih mit dem Werte Pilons, bes Leib- 
arztes des Grafen, berausgeg. Amfterb. 1648, Fol. 


Maregravfa (M. L.), Pflanzengattung, be- 
nannt nach dem DVorigen, aus der Familie der 
Marcgraviaceae, 13. 81. 1. Orbn. L.; Arten: 
ſüdamerilaniſche Bäume, 


Marcgraviacdae, Pflanzenfamilie aus ber 
Klafie der Guttiferae, unbewaffnete, aufrechte ob. 
windenbe u. wurzelnbe Bäume od. Sträucher, mit 
abwechielnden, einfachen, fiedernervigen, ganzen ob. 
faft gejägten, glänzenden Blättern ohne Neben- 
blätter, in Dolden, Trauben, ſeltner in Ähren 
ftebenden Blüthen, mit zwei», vier», ſechs⸗ od. 
fünfblättrigem Kelche u. Blumenblättern von glei- 
her Zahl; frei ob. unten verwachjen, ob. mehreren 
zu einer am Grunde kreisrund abgeichnittenen 
Haube verwachſenen Staubgefähen, meift in unbe» 
ſtimmter Zahl, jelten von der Zahl ber Kelchblätter, 
drei, fünf od. mebr Fruchtknoten, Eier zahlreich, 
anatrop, Frucht eine Kapfel od. Beere, Keimling 
ohne Eiweiß, bomotrop gekrümmt; die Gattungen: 
Ruischia, Norantea u. Marcgravia, alle in 
Sidamerifa. 

March, 1) (Morapa), linker Nebenfluß ber 
Donau; entipringt auf bem Schneeberge unweit dem 
Dorfe Moran bei Altftabt an der nördlichen Grenze 
von Mähren, nimmt unmeit von Hobenftabt bie 
ebenfalls im Gebirge entftehbende Kleine M. od. 
Morau auf, führt faft alle Gewäfler aus Mähren ab, 
fließt durch dieſes Land in vorherrſchend ſüdlicher 
Richtung an 40 Meilen, macht auf eine Strede die 
Grenze zwiſchen Oſterreich u. Ungarn u. mündet 
oberhalb Presburg bei Theben. Sie iſt, ſeit 1819, 
auf eine Strecke ſchiffbar, trägt Fahrzeuge bis zu 
500 Centner Ladung u. nimmt rechts die Sazawa, 
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anna, Thaya, Zaya, Weiden, NRuſt, links de 
eczwa (von den Karpaten), Diana, Testat 
Rudowa u. a. auf. Ihr Lauf beträgt an 50 Meiler 
ihr Gebiet 560 AM. 2) Diftrict in dem Schweso 
canton Schwyz; zieht fih von ber Grenze 


Cantons Glarus (änge ber Linth bis au Das fühl | 
Ufer bes Züricherfees in einer Länge von 3 Stumte 


u. einer Breite von 1—1} Stunden, wirb bur 
die Sibnerbrüde in die Obere u. Untere MR 
theilt u. ijt jebr fruchtbar; ſchöne Weiben u. Alpe 
bebeutende Pferdezucht, Obft-, Strob- u. Futterbar 
Der Bezirk zerfällt in 7 Gemeinden mit 10,700 En.; 
er hieß vormals Terminus Helvetiorum u. mx 
—— der Grafen von Rapperſchwyl, ę 
fpäter theils (die obere M.) an bie Gr ver 
Toggenburg, theils (bie untere IR.) an bas Har⸗ 
Habsburg, von welchem er an Schwyz fa ; Haze 
— N auber Bergrüden der 
arhairu, langer, r 

Jura im Schweizercanton Waabt, Iiegt zwiſcher 
der Ebene von Biere u. dem Sourtbale u. erfiret 
fih norböftlid vom Mont Tendre ſüdweſtlich 
zum Noirmont; bie von Gimel über ihn mas 
Chenit führende Straße ift auf ihrem höchſe 
Punkte 4490 Fuß über dem Meere. 

Marchand (fr., fpr. Marſchang), GHänbker, 
Kaufmann ; daher Mardanbdiren, 1) handeln; 2) fh 
befinnen , zögern. 

Marhand (ipr. Marihang), 1) Broifper, geb. 
1675 in Guife, war Buchhändler erft ım Baris, 
fpäter in Holland u. fl. 1756 im Haag; er ihr: 
Hist. de l’origine et des premiers es de 
l’imprimerie, Haag 1740, bazu Supplemen 
(von Mercier), Bar. 1773,n. U. 1775; Dietion- 
naire historique, Haag 1758, 2 Tble, Fol, 
berausgegeben von Allemand, ift ein Supplement 
zu B. Bayles Dictionn. hist et erit. 2) Flo» 
rence, geb. 1756 auf Granada, Seefahrer, machte 
mebre geographiſche Entdeckungen auf der Nord⸗ 
meftlüfte von Amerifa u. fl. 1793 als Oberbeichie- 
baber eines Kriegsſchiffs auf Isle de France; jeim 
Voyage autour du monde pendant les ann 
1790— 92, gab Fleurian in 4 — Bar. 1798- 
1800 (auch in 5 Bbn. mit Atlas), heraus; deut 
Lpz. 1801, 2 Bde. 3) Jean Gabriel, geb. 1765 
zu Albenc im Kanton Binay der Daupbint, zäh 
nete fih tm Felbzuge von 1795 aus, lam zum 
Generalftabe des General Scherer, wurbe in ie 
Schlacht von Loano im Nov. 1795, wo er ie 
Reboute wegnahm, von welder der Gewinn der 
Schlacht abhing, Bataillonschef n. bei Rivoli Obert. 
Nach dem Frieden von Leoben erhielt er das Com 
manbo ber 11. Halbbrigabe, die 1798 zur Dce 
pationsarmee pon Rom unter Gouvion St Ex 
gebörte. St. Eyr u. M. wurden vom Directorium 
abgeſetzt, weil fie den Raub eines Bolksvertreiet 
in Rom rüdgängig gemacht harten. M. murk 
dann Abjutant Gouberts in Holland, nad ver 
Schlacht bei Novi 1799 Brigade» m. 1805 Die 
fionsgeneral. Darauf wohnte er dem Feldzuge in 
Preußen 1806—7 bei, commanbirte interimiftiic 
das 6. Eorps der Großen Armee, marjchirte mi 
bemijelben 1808 nad) Spanien u. 1812 ale Chef du 
Generalftabes des Corps des Könige don Weftjaler 
nah Rußland ; von dieſem Poften wurde er jebes 
bald abberufen, um das Commanbo bes württem- 
bergifhen Corps zu übernehmen. Bei Lüten, 
Bauten u. Leipzig führte er zwei Divifionen der 
Truppen des Rbeinbundes; 1815 blieb er bem 
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geichtworenen Eibe treu, nahm 1832 feinen Abfchieb, 
wurde 1837 Pair u. ftarb am 12. Nov. 1851 auf 
feinem Gute Saint Ismier. 4) Louis Joſeph 
M aria, geb. 1791 in Paris, wurde 1811 Kammer» 
Diener bei ber Kaiferin Marie Louiſe u. 1812 bei 
Napoleon ſelbſt; er folgte dieſem 1814 nad) Elba, 
geleitete ihn 1815 nach Paris, Waterloo u. endlich 
nach Helena, wo fih Napoleon feiner ald Se— 
cretär bediente. M. führte ein Tagebuch über Na- 
poleons Aufenthalt in St. Helena u. war Depo- 
fitor des faiferlihen Teftaments. Dieſem Tefta- 
mente gemäß verjuchte er 1822, wiewohl vergeblich, 
* dem Sohn des Kaifers, dem Herzog von Neichftadt, 
ven berühmten Heinen Hut u. ben grauen Überrod 
zur überreichen. Napoleon vermachte ihm 400,000 
Fres., einen Theil feiner Bibliothek, Pretiofen xc., 
mit dem Wunſche, M. möge bie Tochter eines Of» 
fiziers ber alten Garde heirathen; er vermählte ſich 
darauf mit der Tochter des General Brayer. 

Marchandise (fr., ſpr. Marſchangdihs), 1) 
Handel; 2) Kaufmanndgut. 

Mardhanfia (M. L., nad Nic. Marhant, Arzt 
des Herzogs von Drleans, von feinem Sohne 
Yan Warchant benannt, der als Director bed 
Löniglichen Gartens 1738 zu Paris ftarb), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Marchantiaceae, 
24. &l. L.; Urt: M. polymorpha (Sternleber- 
m 008), mit ftumpf gelappteın, zelligem, unten mit 
gefalteten Häuten Überzogenem Taube; gewürzhaft 
riechend, zuſammenziehend u. ſcharf ſchmeclend; ehe⸗ 
dem officinell als Herba hepaticae fontanae s. 
Lichensis stellati, u. als eröffnendes, auflöſendes 
Mittel bei Leberverſtopfungen empfohlen. 

Marchantiacdöae, Pflanzenfamilie aus ber 
Klafje der Lebermooſe (Hepaticae) ; enthält Moofe 
mit webelartigem, blattartiggalligem Knoipenlager, 
Mittelrippe u. Hautbrüjen. Im fi öffnenden 
Bechern liegen grüne Keimlnoſpen. An einem ger 
ftielten, ceniriſchen Fruchtlager find auf der untern 
Fläche Kapieln eingejenkt, die am ihrem Rande 
vertifal, ob. quer ringsum, ob. vierjpaltig aufs 
fpringen, u. das fi in Spiralſchleudern auflöjende 
Keinlornfäulhen enthalten. Ebenfall® an der un- 
tern Seite eines geftielten, centrifhen Fruchtlagers 

ben fich als ee Borbildung der Antheren, Pol» 

fädden; bie Gattungen: Grimaldia, Duvalia, 
Fimbriaria, Lunularia, Plagiochasma, Re- 
bouillia, Sauteria, Dumortiera, Marchantia 
n. Preissia. 

Marche (fr., pr. Mari), j. Marid. 

—— (ſpr. Marſch), 1) jonft Provinz u. Graf⸗ 
ſchaft in Frankreich, jetzt Theile der Departements 
"Ereufe u. Haute» Bienne; 2) (la M.), Stabt im 
Arrondiffement Neuſchateau des franzöfiichen Des 

artements Wasgau, an der Mouzonquelle; Eijen- 
ammer; 1800 Ew.; Geburtsort bes Marſchalls 
Victor, dem hier eine Bildſäule errichtet worden 
ift; 3) Bezirk in ber beigiihen Provinz Lugem- 
burg; 40,899 Ew.; 4) (M. en Famine), Haupt: 
ftabt befielben, früher befeftigt, im Mittelpunkt 
des Landftrih®, genannt Famenne, Spigenfabris 
ten u. Yanbbau; 2186 Ew.; Stammort ber 
Grafen de la Marche, ſ. d. Hier 12. Februar 
1577 Unterzeichnung des Ewigen Ebicts von ben 
Nieberländiihen Bevollmächtigten u. Don Juan 
von Oſterreich. 


Marche (pr. Mahrſch, Mark). M. hatte ſei⸗ 
nen Namen, weil e8 die Grenze zwiſchen Poitou 
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u. Berri machte, u. hie auch MR. Limofine, weil fie 
vor der Mitte des 10. Jahrh. einen Theil von 
Limouſin bildete. Der erfte befannte Graf iſt 
Boſo L. der Alte, feine Vorfahren heißen Grafen 
von Charrour, nad) dem Hauptorte von M. Er 
erhielt auch Perigord, u. nad feinem Tode (um 
968) erbte fein Ältefter Sohn Helias Perigorb (ſ. 
d.), ber zweite, Albebert (Adelbert) I, Ober- 
marde u. ber dritte, Bofo II., Niedermarche. 
Obermarche bielt der Bicomte Guido von Limoges 
jeit 975, wo Albebert von bemjelben gefangen wor⸗ 
ben war, beſetzt; als Albebert um 995 ft., jo war 
fein Sohn Bernhard noch minderjährig, u. Graf 
Boſo II., deſſen Oheim, wurde fein Bormunbd. 
Als Boſo II. 1006 von feiner Gemahlin Almobis 
vergiftet worben war, folgte ibm fein Sohn He 
lias II., doch wurbe biefem vom Herzog Wilhelm 
dem Großen von Aquitanien Perigord zugetheilt, u. 
Bernhard erhielt ganz M.; er ft. 1047, u. ihm folg- 
ten Aldebert III. (weil Aldebert II. von Berigorb 
mit gezählt wird) bis 1088, deſſen Sohn Bofo III. 
bis 1091, dann deſſen Schwefter Almodis, vermählt 
mit Roger II. von Montgomeri, Grafen von Lau⸗ 
cafter. Roger hatte lange Krieg mit Hugo VL 
von Pufignan, dem Obeim ber Almodis, wel» 
cher feiner Nichte DM. ftreitig machte. Nach ihrem 
Tode 1116 folgten ihr ihre Söhne Aldebert IV., 
Eudes u. Bofo IV., unter denen das Haus Lu⸗ 
fignan einen großen Theil von M. abriß. Bon 
den 3 Brüdern ftarb zuletzt Aldebert, u. ihm folgte 
fein Sohn Bernhard IL. bis 1150. Defjen Sohn 
Aldebert V., von den Herren von Luſignan u. von 
England angegriffen u. von feinen eignen Unter- 
tbanen Sen, verfaufte was ibm noch von M. 
übrig geblieben war, 1177 an ben König von Eng- 
land, zumal da er feine Söhne hatte u. auch jeine 
einzige Tochter, Die Marquije von Comborn, kin⸗ 
derlos war. Doc wiberjetsten fidh bie Herren von 
Lufignan der Beräußerung an England, u. als 
Aldebert 1180 in Eonftantinopel auf einem Kreuz- 
zuge ftarb, fo ertheilte der Herzog Richard von 
Aquitanien u. ber König von England M. an Ma- 
tbilde, Tochter des Grafen Wulgrin III. von An» 
gouleme u. Urentelin Rogers IL. von Montgomeri 
u. der Almodis, als der nächſten Anverwanbten 
Aldeberts IV. Sehr beunruhigt wurde Mathilde 
von denen von Luſignan, die, bereits im Befit bes 
größten Theils von M., das ganze Land an ſich 
reißen wollten, bis fie ſich entihloß, Hugo IX. von 
Lufignan zu heirathen. 1199 erhielt fie auch noch 
den Theil von M., welchen bie Engländer bejaßen, 
von ber Königin Eleonore. Als Mathilde 1208 ſt., 
folgte ihr ihr Sohn Hugo X., welder 1213 Par- 
tei fiir König Johann von England gegen Franl- 
reich nahm. Er erbte 1218 als Gemahl ber Iſa⸗ 
bella, Erbtochter des Grafen Aimar von Angou- 
feme, dieſe Grafihaft. 1242 machte König Lud⸗ 
wig IX. einen Rachezug gegen Hugo, weil derſelbe 
feinen Bruder, den Grafen Alfons von Poitiers, 
beleibigt hatte. Unter Hugo XI. (1249—60) kam 
auch bie Grafihaft Penthienre durch deſſen Ger 
mablin Zolantha zu M. In M. u. Angouleme 
folgte ihm 1260 fein ältefter Sohn Hugo XII.; 
1265 befahl er die Annahme des Landrechts von 
Montferrand; in Obermarde wurde es angenom⸗ 
men, aber Bellac u. Niebermardhe blieben bei dem 
Römischen Recht, baber jeitdem in M. verichiebenes 
Recht galt. Sein Sohn Hugo XIII., welcher ihm 
1282 folgte, verpfändete 1301 M. an ben König 
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Philipp ben Schönen von Frankreich, n. als Hugo 
1303 ft., fo feste fich fein Bruber Guibo in Beſitz 
von M. u. Angouleme, obgleih Hugo durch ein 
weites Teftament feinen Better Gottfried einge- 
etzt hatte; aber König Philipp zog beide Graf- 
ſchaften für ſich ein u. verglich ſich 1308 mit Guido 
u. deſſen beiden Schweftern Maria u. Iſabella. 
König Philipp V. erhob M. zu einer Pairie u. 
gab es jeinem Bruber Karl als Apanage, u. biejer 
vertauſchte M. mit Ludwig J., Herzog von Bourbon, 
gegen bie Grafſchaft Elermont, welche König Philipp, 
von Balois dem Herzog Ludwig zurüdgab, u. nad 
Lubwigs Tode erhielt fein dritter Sohn 1) Jako bI. 
M. u. die Herrſchaft Montaigut. Dieſer diente zu- 
erft unter dem Herzog Johann von Normandie im 
Bretagneichen Kriege, kämpfte 1346 bei Grecy u. 
zettete, obgleich ſchwer verwundet, doch ben König 
Philipp; 1349 wurbe er Generalcapitän von Lan⸗ 
gueboc u. 1354 Eonnetable, welche Würbe er 1356 
nieberlegte, ba feine Erpebition gegen die Engländer 
verunglüdte; er kämpfte aber gleichwohl für ben 
König, wurde bei Poitier® gefangen, aber 1360 
befreit. Darauf übertrug ihm König Johann das 
Geſchäft, ben Englänbern bie im Vertrag von Bre- 
tigni bebungenen Provinzen zuzuftellen, u. bie erfte, 
welche er auslieferte, war die Grafichaft Bonthieu, 
bie er einft für feine, dem König geleifteten Dienfte 
erhalten hatte. 1361 zog er gegen bie Banben ber 
Tard-venus in yonnois u. blieb gegen fie bei 
Brignais. Sein Sohn 2) Johann zog 1366 mit 
Bertrand von Guesclin gegen Peter den Grauja- 
men von Gaftilien, wurbe Lieutnantgeneral in 
Limonfin, fämpfte mit bem Herzog von Berri gegen 
bie Engländer in Guienne, erhielt burch feine Gemah⸗ 
lin Katharine 1374 die Grafihaften Benbome u. Ca⸗ 
fires, machte die Belagerung von Taillebourg 1394 
mit, begleitete 1388 den König Karl VI. nad Gel- 
bern u. 1391 nad) Pangueboc u. fl. 1393. In Ven— 
bome folgte ihm fein zweiter Sohn Lubwig, inM. u. 
Gaftres 3) Jakob IL, fein ältefter Sohn; er zog mit 
Sohann von Burgund 1396 den Ungarn gegen bie 
Türken zu Hülfe, wurbe bei Nitopolis von Letztern 
gefangen u. ranzionirte fih 1397. Zurüdgetehrt 
nad Frankreich wurbe er Grand-Ehambellan. Zu 
einem Zuge gegen bie Engländer waren ibm vom 
König 100,000 Thlr. gegeben worden; indeß er hatte 
dieſes Gelb auf unnüte Dinge verwendet, fich aber 
verbindlich gemacht, daſſelbe zurüdzuzablen. Als er 
nun 1409 von ber Burgundiſchen Partei, welcher er 
feit 1407 angehörte, umter die Commiſſion gewählt 
war, welche bie Mißbräuche in der Berwaltung 
unterſuchen u. abjchaffen jollte, jo begann er jein 
berüchtigtes Werl damit, daß er feinen Schulbbrief 
von jenen 100,000 Thlrn. vertilgen ließ. 1411 
unterlag er mit jeiner Partei der Orleansfchen bei 
Tours u. mwurbe gefangen u. erft 1412 befreit. 
1415 beiratbete er (nach dem Tode feiner erften Ge- 
mahlin, Beatrir von Navarra) bie Königin Jo— 
banna II. von Neapel u. Sicilien, aber die Unord⸗ 
nung in ihrem Reiche u. ibr ſchlechter Lebenswan⸗ 
bel beftimmte ihn fie verhaften zu lafjen; fie wurbe 
jedoch 1416 burd einen Boltsaufftand befreit, u. 
M. jelbft verhaftet; dies veranlafßte ibn, fich 1419 
wieber von ihr zu trennen u. 1422 nach Frankreich 
—— Er wurde 1424 Gouverneur von 
angueboc u. entfernte bie Engländer u. Burgun⸗ 
der daraus, übergab aber 1425 das Gouvernement 
auf königlihem Befehl dem Grafen von Foix gegen 
eine Penſion. Er ging 1435 in ein Klofter in Bejan- 


Marche bis Märchen 


son u. fl. 1438 baf. Seine einzige Tochter 4) Ele». 
nore war 1429 an Bernbarb von Armagnac ve 
mäblt, welcher 1435 ben Zitel eines Grafen vom I: 
M. annahm u. vom König Karl VII. darin beftäiir- 
wurbe; er fl. 1462 u. fein ältefter Sohn 5) Jatet 
von Armagnac folgte ihm in M. u. Partix, 
erhielt auch nad) feiner Bermählung mit Lonfe, 


Tochter Karls von Anjou, Grafen von Maine, des 


Herzogthum Nemours. Ein umrubiger, treuleie, | 


liftiger Mann, machte er oft Berihwörungen gegen 
ben König Zubwig XI. u. wurde deshalb 1475 m 
feinem Schloß Earlac belagert, gefangen u. 1477 
bingerichtet. Die Grafſchaft M. wurde an 6) Beter 
von Bourbon, Herr von Beaujen, dan 
vierten Sohn Karls J., Herzogs von Bourben, g- 
— dieſer wurde 1488 nah dem Tode jeimet 

ltern Bruders, Johann, Herzog von Bourben z 
ft. 1503 in Moulins mit Hinterlaſſung einer Tochte 
Sufanne, vermählt an Karl von Bourbon, Graien 
von Montpenfier. 

Marche (Mardegg), Stadt u. Herrichaft in 
Öfterreih unter der Enns (Untermanbartsbery- 
kreis), rechts an der Mar u. an ber Eifenhabe 
zwifchen Wien u. Presburg, altes Schloß, Biblie 
thet, Theater, Tbiergarten; 1200 Em. 

Märchen (Diminutiv vom mittelhochbentichen 
Maere, Erzählung), ift uriprünglich biejemige 
mündlich fortgepflanzte Erzählung, melche aus bem 
entfchwinbenbeu Mythus (j. d.) hervorgegangen if. 
Die Geftalten der Mytbologien ber verichiebenen 
Völker behalten im M. zwar einem Theil ihrer 
göttlihen, übermenjhlihen Macht, geben aber 
dafitr jeden Anspruch auf biftortiches Daſein auf z. 
werben bie Träger ber Märchenwelt, bie fi über 
bie gemeine Wirklichkeit u. deren urfächlichen Zu- 
fammenbang binwegjetst, u. fich (im Unterſchied von 
ber Sage, ſ. d.) name nur im Heide der Ehan« 
tafie bewegt. Im M., weiches jeden geſchchtlichen 
Anſchein verihmäht u. gänzlih auf biftertide 
Glaubwürdigleit verzichtet, werben Zeit, Ort ıL 
Perfonen entweder gar nit ob. mur mit gamı 
allgemeinen Namen u. gen phantaſtiſchen Baaıd- 
nungen eingeführt, 3. B. bie fluge Elſe, der Berg 
Semfi, Aſchenbrödel, Dornröschen; es jchaltet fermer 
ganz nach Belieben über die ganze Welt, mit allen 
ihren Kräften, Geftalten un. en, 28 barf bie 

anze Natur beleben, allen Wejen u. Dingen bis 
Berab zum Strohhalm Vernunft u. Spradhe leiben, 
fowie Spott, Laune u. Humor mit voller Freiheit 
der Phantafie walten laflen, wenn es fich and 
anbererjeits meift iu unſchuldiger Einfalt u. Ber- 
traulichfeit auf Vorführung der einfachften Lebens 
verbältnifie zu beichränten pflegt. Bei allen Eultur- 
völlern ift das M. erft ſehr fpät Gegenfiand ber 
Aufzeihnung geworben; inden es im Wolle von 
Mund zu Mund wanderte, von Bater ır. Mutter 
auf Sohn u. Tochter vererbte, mußte ſich der ur- 
ſprüngliche an die Mythe antnüpfende Inbalt eines 
M-s immer mebr abftumpfen, hier lüdenbaft, doqh 
aus andern ergänzt werben u. enblich im feimen 
Trümmern nur für das Auge bes Forfchers er 
tennbar bleiben. Sobald ärung u. rein ver» 
fändige Betrachtung im Bolle überbanpnebmen, 
erliicht die Schöpferkraft des letztern auf dieſen 
Gebiete; gewöhnlich verfällt dann das M., Das Kit 
bahin Boltsmärden war, ber Aufzeichnung ob. 
die Kunftpoefie bemächtigt fich feiner kindlichen an- 
ſprechenden Form u. jucht ganz neue Gebilde der 
eignen Bhantafie in das ou Gewand zu llei⸗ 
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ben. Keine Nation entbehrt bes Vollsmärchens 
ganz u. gar; je phantafievoller dieſelbe ift, befto 
reicher u. mannichfaltiger wirb auch ihr Märden- 
ſchatz fein; fo bei ben Indern, Arabern, Grieden, 
Slawen, Eelten, Deutſchen. Bon weltbiftoriicher 
Bebeutjamteit ift die indiſche Märchenpoeſie gewor⸗ 
den, da aus ihr einerjeits die arabiihe Märden- 
poefie he ae ift, die wieder ihren Eins 
fluß auf die Literatur des abendländiſchen Mittel- 
alter® ausilbte, während die Märcheuftoffe durch 
den Bubbhismus zu den von dieſem bemältigten 
Bölfern des öſtlichen u. hohen Afiens (Ehinejen, 
Dinterinbier, Tibeter, Mongolen zc.) gelangten. 
Die eigenthümlich phantaſtiſchen M. ber Celten, na- 
mentlid) der Kymren u. Bretonen (die Mabinogion), 
find ebenfalls von höherm Intereſſe, da fie der bö- 
fiichen Romantik bes abendländiſchen Mittelalters 
paſſende Stoffe boten. In Deutfchland, wo ſchon 
SHerber auf die Bebeutung der Vollsmärchen für 
bie Geichichte der Poeſie binmwies, haben vie Ge- 
brüber Grimm in ihren Kinber- u. Hausmärdhen 
(Berl. 1812, 10. Aufl. 1858), eine Sammlung ge- 
liefert u. bie gegenwärtig berrjchende Richtung auf 
hiſtoriſch » philologiihe Studien u. das allerwärts 
lebhafte Iniereſſe an der eigenen Nationalität bie 
Aufmerkjamteit überall auf bie —— des im 
Munde des Volks noch umlaufenden Märchen⸗ 
ſchatzes gelenlt. Als ein beſonderer Zweig der belle⸗ 
triſtiſchen Literatur trat die Märchenpoeſie zuerſt 
in Frankreich auf, wo ſchon gegen Ende des 17. 
Zahrh. Perrault (Contes de ma mere Oye) u. 
die Gräfin d'Aulnoh Sammlungen novelliftiidh 
verarbeiteter M. herausgegeben hatten. Durch) Gal- 
lands bald darauf erfchienene Überjegung ber ara- 
biſchen M. der 1001 Nacht (ſ. Tauſend und eine 
Naht) nahm die Liebhaberei an dieſer Art von 
Erzählungen fo zu, daß fich feitbem biejer Literatur- 
zweig bort in ſchnellen Wachsthum entwidelte. In 
Deutichland beftanden die erften gebrudten M. 
nur in Überfegungen aus dem Franzöſiſchen. Aus 
fjer ber Berbentihung ber Mille et une nuits, 
Die fhon 1730 zu Leipzig erſchien, kamen erft nad) 
längerem Zwiſchenraume binzu: das Gabinet ber 
— * (Nirnb. 1761 fi., 9 Thle.), die Märchen einer 
mme (1764) n. die Romane u. Feyenmärchen 
(Slogan 1770, 5 Thle.), drei Sammlungen, bie 
fämmtlih aus dem Franzöfiichen überjegt waren 
u. ben Namen der Feenmärchen in Aufnahme 
—* zu haben ſcheinen. Wieland, der in ſeinem 
on Sylvio be Roſalva die Schwärmerei für die 
Feenmärdhen verjpottet hatte, kam fpäter ſelbſt auf 
den Gedanken, einige ber artigftien M. aus ber 
Sammlung Cabinet des Fees (Amft. 
1785—89, 41 Bbe.) in feinen Dichinniftan ob. aus- 
erlejene Feen- u. Geiftermärchen (Winterthur 1786 
—89, 3 Thle.) zu überfeen u. eigene Ideen in 
Märdenform auszuführen. Es hat fi für bas 
M., das Übrigens auch poetiſch eingelleidet werben 
tann, eine eigene Art des Erzäblungsftvls gebilbet, 
bie einerſeits an das Novelliſtiſche ftreift, anbern- 
theils bie Naivetät u. Kinblichleit bes Vollstons 
beizubehalten ſucht. Außer von ben Gebrübern 
Grimm beſitzt man M. von Mufäus, Tied, Hauff, 
Goethe c. Ziemlich reich ift auch bie Yiteratur 
ber fogenannten Kindermärden, bie eigens fir 
das Fafjungsvermögen Heiner Kinder erfunden 
find, aber in päbagogiicher Beziehung meift nur 
geringe, in — gar keine Bedeutung ha⸗ 
en. Über die Geſchichte der europäiſchen Mär- 


chenliteratur vgl. Grimm, Kinder» u. Hausmärchen, 
2. Aufl., Bd. 3., Berl. 1822. 

Marchena (fpr. Martſchena), Stadt in ber ſpa⸗ 
nifhen Provinz Sevilla; itabelle, Wollenzeug- 
weberei; 11,600 Ew.; dabei Schwefelbäber. 

Marchent, hohes u. raubes Kaffgebirge in 
Tirol an der Grenze gegen ben Salzburgſchen Be- 
zirk Saalfelden. 


Marcheſchwan, zweiter Monat bes jübifchen 
Kalenbers. 

Marcheſe (ital., ſpr. Marleſe), jo v. w. Mar⸗ 
quis. 
Marcheſi (pr. Markeſi), 1) (Mrarefind), Lui gi, 
geb. um 1755 in Mailand; war ſchon als Knabe 
Birtuos auf dem Waldhorn, lief fich jeiner ſchö⸗ 
nen Stimme wegen caftriren u. wurde einer ber 
erften itafieniichen Sänger. Erft trat er 1775 — 
1777 in München auf, bann in den Hauptfläbten 
Italiens, in Wien, Petersburg, Berlin, London; 
no 1801 fang er in Wien u. ft. 1826 in Mailand. 
2) Bombeo Gavaliere, geb. 1790 in Mailand 
(nad And. 1789 in Saltrio bei Como), Bildhauer, 
bildete fich nach Canova, erwarb ſich frühzeitig gro» 
hen Rubm u. wurde Profefjor an ber Alademie in 
Mailand. Seine Werke find ausgezeichnet durch 
Weichheit u. Eleganz ber Ausführuug, Pathos in 
der Darftellung u. eine gewiſſe formale Schönheit, 
leiden aber an Kälte des Gefühle u. an Mangel 
an Phantafie. Werke: Benus Urania von 1826; 
Relieis am Arco bella Pace in Mailand; das Denl- 
mal Beccaria’8, der Malibran, Goethes in ber 
Bibliothek in Frankfurt a. M., des Kaijers $ranz 1, 
welches in Erz gegoſſen u. in ber Hofburg in Wien 
aufgeftellt wurbe, ein zweites Monument bes Kai⸗ 
fers Franz I. von Öfterreich für Laibach, die Char» 
freitagsfeier od. La buona madre nol Venerd 
santo (eine Mater dolorosa mit dem Leichnam 
Shrifti im Schoofe) in ber Kirde S. Carlo in 
Mailand. 

Marchetten, gebleihte Wachstäfelchen. 

Marchetti (pt. Marketti), Giovanni, Graf M., 

eb. 1790 in Sinigaglia, Jugendfreund des Papſtes 

Bius IX. , lebte u. dichtete in Bologna; 1946 wurde 
er von Pins IX. als einer ber romagnoliſchen Eon» 
inltoren nah Rom berufen u. erhielt nad dem 
Ausbruch der Revolution im Minifterium vom 3. 
Mai 1848 das Portefeuille des Auswärtigen ; nach⸗ 
dem er ſchon im Auguft dieſen, feinen Kräften u. 
Neigungen nicht —— Poſten aufgegeben 
hatte, kehrte er nach Bologna wie u. ft. bier 28. 
März 1852. Er ſchr. mehrere Öebichte, u. a. Una 
notte di Dante. 


Marchettus, Verbeſſerer des Menfuralgefangs, 
{ebte im 13. u. 14. Jahrh., feine Schriften in Ger« 
bert$ Scriptores de musica. 

Marchfeld, 1) große einförmige Ebene im jüdöRt- 
lichen Theile des Untermanhartsbergkreijes in Oſter⸗ 
reich unter ber Enns, ift 6 Din. lang u. über 3 
Min. breit, ſtößt öſtlich an bie March, füdlich an 
die Donau u. wird im Norben von Bergen ber 
Hochleiten begrenzt; fie bat keinen Baumwuchs, ift 
waflerarm (mur die Bäche Rußbach, Binnersbach, 
Sulzbach u. Weidenbach) u. zum Theil be doch 
bauen die Einwohner Weizen, Roggen, Gerſie, 
Hafer u. Buchweizen u. treiben Pferde⸗, Gänſe⸗ u. 
Bienenzucht. Dort 13. Juli 1260 Schlacht zwiſchen 
König Dttofar von Böhmen u. König Bela IV. 


von Ungarn, woburch Erfter bie Steyermarf er- 
oberte u. am 26. Aug. 1278 zwiſchen bemfelben 
Dttofar u. bem Kaifer Rubolf von Habsburg, wo 
Dttolar blieb; 2) fo v. w. ber Kreis unter bem 
Manbartsberg. In biefem Sinne wurben bie 
Schlachten von Alpern u. Wagram auch im M. ge» 
ſtritten. 
Marchi (ſpr. Marli), Francesco, Baumeiſter, 
eb. 1506 in Bologna; trat in bie Dienfte des Groß- 
ehe von Florenz, Merander von Mebici, diente 
banıı dem Papſt Paul IIL. u. foll bier zum Theil 
bie Befekigung von Rom 1545 angegeben baben; 
er ging fpäter in bie Dienfte bes Herzogs Oeta⸗ 
vio Farnefe von Barma, wo er bie Werfe von 
a verbefferte, die Stabt 1551 gegen Kailer 
arl V. u. Papſt Julius vertheibigen half u. ben 
Balaft Margaretbens von Ofterreih, der Gemah⸗ 
lin des Herzogs, zu banen begann, folgte ber Her- 
zogin 1559 nach Brüffel u. blieb, als die Herzogin 
1567 nad Italien zurüdtebrte, noch 32 Jahr in 
—— Dienſten; Todesjahrunbelannt. Er ſchr.: 
ella architectura militare, Breſcia 1599, n. 
Aufl. von 2. Marcin, Rom 1810, 4 Bbe. 
Marchia, bie Mart, daher die ebemalige Oraf- 
ſchaft Mark; M. Auconitäna, Marl Ancona; M. 
Brandenburgrca, Mark Brandenburg, u. a. 


Marchiennes (pr. Marfchienn), 1) Stabt im 
Arrondiffement Douay des franzöftichen Departe- 
ments Norb, an der Scarpe u. dem Decours Ka— 
nal; Mütbenfabrilation, Spinnerei; Spargel» u. 
Melonenbau, Brantweinbrennerei; 2800 Ew.; 2) 
(M. au Pont, jpr. Marſchieun o Pong), Martt- 
fleden im Arrondiſſement Eharleroi der belgiſchen 
Provinz —— in der Nähe Hochöfen u. Koh⸗ 
lenbergwerle; Cifenbahnftation zwiſchen Brüffel u. 
Charleroi; 4340 Em. 

Marin, Dorf im Arrondifjement Huy ber 
beigiichen Provinz Lüttih, am Hoyour ; Hammer- 
jhmieden, Bapierfabriten, Steinbrüdhe; 3110 Ew. 

Marching, Kirchdorf im Landgericht Kelheim 
des baieriſchen Kreifes Nieberbaiern; übelriehenbe 
Mineralquelle (Stinter) ; Fundort von Töpfertbon, 
Kall- u. Feuerfieinen; 220 Ew. 

Marchthal, 1) aufgehobene Brämonftratenfer 
Reichsabtei im Oberamte Ehingen bes württem⸗ 
bergiſchen Donaufreijes; wirb En 776 als Kloſter 
genannt; fam 1803, wo es aufgehoben wurde, an 
den Fürften von Thurn u. Taxis u. 1806 unter 
mwürttembergifche Hoheit; 2) (Obermardtbal), 
Pfarrborf im demſelben Oberamtsbezirfe, neben 
bem Klofter gelegen; fürftlih Thurn u. Taxis'ſches 
Schloß u. Rentamt; 830 Ew.; 3) (Untermard- 
tbal), Pfarrdorf ebendaſelbſt, an beiden Seiten 
einer felfigten Schlucht, durch welche hier Die Donau 
geht, an der ein Schlößchen liegt; 360 Em. 

Marchtrenk, Dorf in Dfterreich ob ber Enns, 
auf ver Welfer Haibe; bier eine große eiſerne Wiege, 
worin zänkiſche Eheleute öffentlich zur Strafe ge 
wiegt wurben. 

Marhwein, rother u. weißer Wein aus bem 
Ge Krain. 

arci (a. Geogr.), Stabt der Moriner im Bel- 
giſchen Gallien; j. Marquiſe od. Mareq. 

Marcia, 1) j. u. Licinia 3). 2) Tochter bes 
Conſuls 2. Marcius Philippus, Gemahlin des Cato 
Uticenfis, welcher fie, mit dem vierten Kinbe 
ſchwanger, dem Rebner Hortenfius überließ, nad 
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befien Tode aber fie, bie Erbin ber Glrr m 
ortenfius, wieber zu ſich nahm. 3) Geliche x 
örberin des Kaijerd Commobus, |. d. 2). 
Marciae, Stabt im Arrondiffement Mirur 

bes —— Departements Gers; Glathi 

2500 Ew. 


Mareciana, 1) Flecden auf der nordweſlite 
Küfte der Inſel Elba, zum toscaniſchen Gouvern 
ment Pivorno gehörig; Wein- u. Dlivenbau; ir 
laktitengrotte; 7600 Emw.; 2) Stabt in ber brafilio 
nifhen Provinz Minas Geraes; Biſchofeſitz, &r 
minar; 7000 Em. 

Marciana silva, alter Name der Rauhen Üh, 

Marcianije (ipr. Martihamile), Markiledrr 
in ber neapolitanijchen Provinz Terra di Lava; 
6000 Em. 

Marciano (fpr. Martſchano), Fleden kei ir 
cignano in ber toscaniſchen Präfectur Areyjo; 240 
Ew.; bier am 3. Auguf 1554 Niederlage der 

ranzojen durch Karl V. m. Herzog Cosmus wen 

lorenz. 

Mareiannpdlis (a. Geogr.), Stabt Rider 
Möftens, erbaut vom Kaijer Trajan u benam 
nad) feiner Schwefter Marcia, mar Hauptfiadt de 
zweiten Möſien. Mehre Kaiſer bielten hier ix 
Winterlager; bie Oſtgothen belagerten es ZI u 
erfochten 377 einen Sieg über bie Römer; j. Jmerti, 
nah And. Breflam. 

Mareiänus, 1) M., 45057 bpyantiuiser 
Kaifer, f. u. Byzaniiniſches Reich IL. A). 2) Eeha 
bes Anthemius, 479 m. Chr. Eimpörer gegen der 
Kaifer Zeno. 3) Alius, Nechtögelehrter jr le 
racalla® Zeit; er fchr.: De appellationbes, 
stitutiones ( Fragin. in Heinecciug, Opast. post) 
Regulae publicae u. a.; vgl. Olnd, De mia 
Marciani, Utr. 1759. 4) f. Markt. IR 
Capella, f. ECapellä 1). — 

Marcigny (ſpr. Marfinji), Stadt im 
difjement Charolles bes franzöfifchen Departımznt 
Saone u. Loire, unweit ber Loire; Get 
Hofpital; 2700 Ew. DER 

Marcilus, 1) Theodor, geb. 1543 m Ar 
—— od. eng — jan — 

en Sprache in Paris u. ; 
merfungen zu Horatius, Catullus, Tibulut, Pr 
pertius, Berfius, Martialis, Lucanus, —— 
u. gab heraus: Leges XI —— V. 17 
ei 1603 ; Interpretatio in Justiniani libr. " 
ebb. 1610 u. m. 2) Son. m. Marfilimt gInn 

Mareillee (jpr. Marfiljaf), Stadt Im 
biffement Rodez des franzöſiſchen 
Aveyron; Wein- u. Obſthaudel; 1600 Em. ei 

Marcina (a. Geogr.), eine ber a ae 
Picentiner, zwiſchen dem jegigen Capa Di Siem 
u. (mäber) der Stabt Amalfi; von den 
zerftört; j. Beteri, nach And. öftlich bei t Char 

Mareinelle, Dorf im Arrondifiemen =’ 
leroi der belgiichen Provinz Hennegal, 
Sambre; Eifenfabritation ; 3747 Cm. in, et 

Marecinkowſki, Karl, geb. 1800 in ke 3 
ſeit 1823 daſelbſi als prattiſcher Arzt, 
Antheil an dem Aufſtande der Polen u IE 
u. narh zum Chef des Generalftabt® —*8* 
Ehlapowiti auf. Nach der Sdlacht u, aan 
machte er ben Feldzug nach Lithauen er aber at 
feinem Corps nad reufen aut, muß! * 
Theilnehmer au dem Revolutionstamipie | 
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land verlaffen u. begab ſich zunächſt nach England 
u. dann nad Paris. Später ging er nach Berlin, 
wo er zu einer ſechsmonatlichen Feſtungshaft ver- 
urtheilt wurbe, bie er in Schweibnig verbüßte, 
worauf er wieber als praftiicher Arzt in Poſen fich 
nieberließ; er machte fich verbient um bie Eonfli- 
tuirung bes Erziehungsvereins, fliftete den Bazar, 
ein Imfitut für Handel u. Gewerbe, jowie 1845 
den Berein für bie Armen u. Nothleidenden ı. fl. 
1846. Gr ſchr. ein Werk über ven Weichſelzopf. 
Marcion, geb. in ber erfien Hälfte des 2. Jahrh. 
in Sinope, wurde nach Einigen wegen bäretijcher 
Meinungen, nah Andern, weil er ein Mädchen 
geſchwächt hatte, ercommunicirt, ging zwiſchen 
140 —150 nad Rom, lebte bier ſehr ftreng, anfangs 
in Gemeinſchaft der Kirche, ſchloß ſich aber nachher 
an ben Syrer Cerbo an u. bildete ein beſonders 
gnoftifches Syftem aus. Er nahm nad Einigeu 
Iwei, nach Andern drei Principien an, ben guten 
Gott, ben gerechten Demiurgen u. bie Hyle (das 
Böſe); um bie Menſchen von dem Joche bes 
Demiurgen zu befreien, ließ ſich ver Aon Chriſtus 
in einem Scheinlörper zu Kapernaum nieber u. 
verkündete ben bisher unbefannten guten Gott u. 
Durch ihn Die Seligfeit der Gläubigen. Er forderte 
von feinen Anhängern (Marcioniten), welche ſich in 
Fideles u. Catechumeni theilten, ein ftreng 
aftetiiches Leben, Enthaltung von der Ehe ꝛc. Das 
A.T. verwarf er als ein Werk des Demiurgen 
ganz, vom N. T. brauchte er nur ein Evangelium 
(Evangelium des M.) u. 10 Paulinifche Briefe. 
Das Evaygelium bes M. war nad) Einigen ein, 
nad feinem Syſtem bearbeitetes urfprüngliches 
Lulasevangelium, nad And. ift e8 eine von dem 
Lufasevangelium unabhängige, wiewohl mit bem- 
felben nahe verwanbte Schrift; nach noch And ift 
es bie Grundlage bescanoniichen Lulasevangeliums. 
Seine vorzüglihften Schüler waren Apelles, Lu⸗ 
lanos, Balilius, Blaftus, Potitus u. viele Andere, 
welche fein Syftem in verſchiedener Weije weiter 
ausbilbeten, indem fie von ben ſyriſchen Gnoftilern, 
Balentianern 2c, entlehnten. Die Marcioniten wa⸗ 
ren zahlreich in Kaypten, Baläftina, Syrien ıc., hat» 
ten eigene Gemeinden, Lehrer u. Biihöfe u. bielten 
fich unter mancherlei Berfolgungen bis ins 5. Jahrh. 
Gegen M. ſchrieb be. Tertullian in feinem Buche 
contra Marcionem. Bgl. Hahn, Das Evan- 
gelium M-8 in feiner urfprünglichen Geftalt, Kgsb. 
1823 ; Ritfchl, Das Evangelium M-8 u. das cano⸗ 
niſche en bes Lukas, Tüb. 1846; Hilgen- 
feld, Über die Evangelien Juflins u. M-s, Halle 
1850; Volkmar, Das Evangelium M⸗s, Lpz. 1832 


(Text). 

Srüreipan (v. lat. Marci panis, d. i. Marcus» 
brödchen), Conditorwaare, ein Teig von Mandeln 
u. — welcher in allerhand Figuren geſchnitten, 
auch an dem Rande verziert, dann auf Oblaten ge⸗ 
legt, nur fo lange in einen Ofen bei gelindem Feuer 
geietst wird, baf ber Teig trodnet, worauf bie 
einzelnen Stüde noch mit Zudergelee überbedt u. 
zumeilen mit buntem Streuzuder betreut werben. 

Mareiten, Anhänger des Gnoftifers Marcus. 

Mareiud; bie Marcla gens war ein römijches, 
theils patricifches Geſchlecht mit der Familie Her 
n. Eoriolanus, theils plebejiſches Gejchlecht, 
mit den Familien Cenforinus, Erijpus, Fir 
gulus,Macer, Philippus, Rutilus, Sep 
timus, Tremulusu. Turbo (j.d.a.). Aus der 
Königszeit find zu nennen: 1) Numa M., ein 


Sabiner, welcher mit dem nachmaligen König Numa 
Pompilius nah Rom kam, bemfelben bei befien 
religidjen Juftitutionen rathend u. helfend zur 
Seite ftand u. nach beffen Tode fich felbft töbtete, 
2) AncusM.,f. Ancus. 

Marchlus (a. Geogr.), Berg im Bolftergebiet 
bei Yanuvium. 

Mare (Merk), nicht ſchiffbarer Fluß im König- 
reich Belgien u. Niederlande ; entfpringt bei Merr⸗ 
plas in ber — Antwerpen, fließt nad Nord» 
brabant, beißt jpäterhin Dintel u. fällt in bas 
Volle Rad. 

S. Marco, 1) Stabt in ber neapolitanifchen 
Provinz Ealabria citeriore, am Fellone ; mit Kathe⸗ 
brale, Biſchof, Ol- u. Obſtbau; 3000 Ew.; 2) Fle⸗ 
den in ber — — auf der Inſel Sieilien, 
am Tyrrheniſchen Meere; 1660 Ew.; 3) (S. M. 
dei Eavoti), Flecken in ber neapolitaniichen Provinz 
Principato citeriore; 4000 Ew.; 4) (S. M. in La- 
mis), Stabt in ber neapolitaniſchen Provinz Capie 
tanata; 10,000 Em.; 5) (&. M. Ia Eatofa), Fleden 
in der neapolitan. Provinz Capitanata; 3500 Ew.; 
6) Kap auf der Weftküfte ber Juſel Sardinien, 
nörblid am Eingange des Bufens von Driftano. 

Mareodürum (a. Geogr.), Ort ber Ubier im 
zweiten Germanien, j. Düren. 

‚ Mareolini , Camillo, Graf von M., geb. 1739 
in Fano, wurde im Pagenhaufe in Dresden er- 
zogen u. in bem Hofftaate des —— * 
Friedrich Auguſt von Sachſen angeſtellt u. wur 
deſſen Freund. Nach u. nach ſtieg er zum Cabinets- 
minifler u. Oberftallmeifter u. ft. 1814 in Prag. 

Mareomägud (a. Geogr.), Stadt der Con⸗ 
brufer in Untergermanien; ' Marmagen. 

Mareomanni, ſ. Marlomannen. 

Marco Polo, f. Polo. 

Marcor (lat.), Magerteit. 

©. Marcos, Bai u. Borgebirge an ber Küfte 
ber brafilianifchen Provinz Maranhao. 

Mareofianer, |. u. Marcus 3). 

‚Marcouf (pr. Markuf), zwei Infeln im Arron⸗ 
biffement Balognes des franzöflihen Departe- 
ments La Dance, liegen ber Mündung der Bire 
gegenüber; haben Befatung. 

arcg, 1) Fluß in Belgien, entipringt beim 
Dorf M. in der Nähe von Enghien u. fällt bei Lef- 
fines in die Denber; 2) Dorf im Arrondifjement 
Soignies der belgischen Provinz Hennegau ; Papier« 
müble; 2120 Em. 

Mareulf, 1) St. M. (Marcur), Abt zu Nan- 
teuil in ber Normandie; ft. 558; Tag: 1. Mai. 
Er hatte bei Lebzeiten viele Krankheiten, namentlich 
Skropheln geheilt, u. dieſe Heilungen fetten ſich 
nach ſeinem Tode an ſeinem Grabe fort; deshalb 
ließ Kaiſer Karl der Einfältige 898 ſeine Gebeine 
nad Corbeny verſetzen, u. noch jetzt heißt in man⸗ 
hen Gegenben Frankreichs Marcut eine Manns 
perjon, welche durch bloße Berührung, welche an 
neun nach einander folgenden Tagen wiederholt 
wird, Stropheltrankheiten beilt. Der Marcul muß 
ber fiebente Knabe fein, welchen eine Mutter obne 
dazwiſchen kommende Mädchen geboren bat. 2) M., 
franzöfiicher Mönch, der 660 für die frühere fran«- 
zöſiſche Geſchichte, das Privatrecht u. die Diplomatif 
Formulae jammelte, welche Actenftüde in Bezu 
auf Klöfter u. Kirchen liefern, u. wovon das erfte Bu, 
Chartae regales, das zweite Chartae pagenses 
enthält, —— bon Bignon, Par. 1613. Bat. 
Seibenftider, De Marculfinis form., Jena 1815. 
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Marcülus (lat.), ber Thlrklopfer. 

Mareud, 1) römiiher Borname. 2) Evan- 
elift, wahrfcheinlich biejelbe Perfon mit dem in ber 
Epofieiget ichte unter dem Namen Johannes 
M. od. ſchlechthin Johannes erwähnten Sobne 
ber Maria in Jerufalem, in deren Haufe zur Zeit 
der Hinrihtung des Jacobus bie Apoftel fich ver- 
fammelten. Da er ein geborener Zube, aus dem 
Stamme fevi, u. Priefter war, jo nahm er ben la⸗ 
teinijhen Namen wohl unter den Römern an. 
Nah Einigen war er einer der 70 Jünger, nad 
Eufebius u. Irenäus kannte er Jeſum nicht von 
Perſon, u. Petrus befebrte ihn zum Chriftenthume. 
Er wurde erft Begleiter des Paulus, von welchem 
er ſich aber jpäter trennte u. fich inniger an Pe- 
trus anſchloß, deſſen Hermeneut er nad) der lirch⸗ 
lihen Zradition geweſen ift u. mit dem er ſich 
in Rom befunden baben fol. Er foll, nachdem er 
fein Evangelium gejchrieben, auf Petrus Befehl 
in Alerandrien eine Gemeinde geftiftet, hierauf in 
Libyen, bei. in Marmarita u. Pentapolis ꝛc., 
das Chriftenthum ausgebreitet haben; ebenſo un- 
gewiß wie dies, ift Zeit, Ort u. Art feines Todes, 
welchen man bald nad Alerandrien, wo er im Jahr 
66 als Märtyrer geftorben jei, bald in bas 8. Jahr 
des Kaijers Nero, bald nach dem Tode des Paulus 
u. Petrus fett. Er ift der Schutpatron von Be- 
mebig, j. Marcus. Über bie Beflimmung ber Ent 
ſtehung bes dem M. zugejchriebenen zweiten Evan- 
—— durchtreuzen, ja widerſprechen ſich bie 
achrichten der Alten u. ſtimmen nur in dem 
Punbkte überein, daß fie dem Petrus einen gewiſſen 
Autheil an der Abfaſſung des Evangeliums zu⸗ 
ſchreiben. Nach den älteſten Zeugniſſen (Papias, 
Clem. Alex., Origenes), denen auch Thierſch folgt, 
entnahm M. ſeine Nachrichten nur dem mündlichen 
Vortrage des Petrus; Hieronymus aber ſchreibt 
dem Petrus eine volle Mitwirkung bei der Verfaſ⸗ 
fung bes zweiten Evangeliums zu. Während Hil⸗ 
genfelb (Das Evangelium M., Lpz. 1850) das jo- 
genannte Evangelium bes Petrus als Grundlage 
des Marcusevangeliums bezeichnete, glaubte Baur, 
M. benute den Mathäus u. Lulas nah einem 
beftimmten Plane, doch mit Selbftänbigleit, u. 
Andere, wie Storr, Gehringer, Shmit, Br. 
Baur, Baumgarten Erufius, Sepp, Nitichl, 
Meyer, Wille, 9. Weiße, Hitig, machten ben 
M. zum Urevangeliften, Nach Giejeler ift das 
weite Evangelium eine Darſtellung der unter ben 
ubendriften ausgebildeten Überlieferung in ver- 
fürzter, fiir die Heibendhriften mobificirter Geſtalt. 
Es ift ſogleich uriprünglich griechiſch geſchrieben u. 
nicht, wie die Majorität der Katholiſchen Kirche 
will, lateiniſch. Nach Clemens Alex. ſchrieb M. ſein 
Evangelium in Rom auf Anſuchen der bortigen 
Gemeinde, nad Anbern bat er e8 erft in Aleran- 
drien geichrieben; nach ben meiften Angaben ver- 
faßte er e8 noch bei Lebzeiten des Apoflels Petrus, 
nad der Minorität nad) dem Tode des Petrus u. 
Paulus, fo daß Manche die Entftehungszeit bes 
Evangeliums jhon in das Jahr 43, Andere erft 
wiſchen 63 u. 68 ſetzen. Da M. für Heidendhriften 
hrieb, jo überging er basjenige, was nur den Ju- 
den wichtig fein fonnte, u. erzählte baber nur bie 
Handlungen Jeſu in feinem Lehramte (Cap. 1—13), 
das Leiden u. den Tod beffelben in 14—15), 
feine Anferftehung u. feine Himmelfahrt (Cap. 16). 
Hitig (Über Johannes M. u. feine Schriften, 
Zür. 1843) legt dem M. außer bem aweiten 





Evangelium auch die Apolalypſe bei Eommenim 
über das Evangelium von H. Grotius, Clene, 
Paulus, Kuinöl, Fritzſche, Dishaufen, Meyer, de 
Wette, Baumgarten» Erufins (Nachgelaflene gu 
etiihe Schriften zum N. T., Iena 1844), Emab 
berfegung u. kurze Erflärung, Gött. 1850), 
Baur, Das Marcusevangelium, nach jeinem lr- 
fprung u. Charakter, Züb. 1851. 3) M., Schülr | 
bes Balentinus, deſſen Syſtem er weiter ausbil⸗ 
dete; lebte in ber Mitte des 2. Jahrh. im Agypıc 
u. Öallien. Seine Anhänger Mareiten ob. Mar 
flaner, |. u. Balentinus. 4) M., Gnoftifer, Anhin- 
ger des Marcion. 5) M., Gnoflifer aus Memphis 
im 4. Jabrb.; in Spanien gewann er den Rear 
Elpidius für feine gnoſtiſch manichäiſchen Anfıs 
ten, bon weldem fie dann Prifcilliamus (j. t) 
erbalten balten haben fol. 6) M., Mönd auf 
Montecaffino unter Juſtinus Thrax; er ir. 
in lateiniſchen Verſen das Leben feines Yebhrers 
St. Benedict u. (Rom 1590) Benedicti mirs- 
cula a Gregorio papa omissa. 7) M., Papi, 
Nachfolger Eniveners. 336; er farb ſchon nah 
9 Monaten, nad ihm ift der Marcusfirdhbof in 
Rom benannt, wo er eine Kirche erbaut haben r. 
wo er begraben liegen fol. 8) M. Eugenicus 
(M. Epbejios), Erzbiſchof von Epbefus, im 15. 
Jahrh., ift vorzüglich burd feine Theilnahme am 
Florentiner Eomecil (1439), auf welchem eine Ber- 
einigung ber Morgenländiſchen u. Abenbländiichen 
Kirche verjucht wurde, u. durch jeinen bartmädigen 
Widerſpruch u. lebhaften Widerſtand gegen bieie 
Bereinigung belannt, welcher er bogmatıide An- 
fihten feiner Kirche nicht opfern wollte, |. Union. 
Marcus, 1) Adelbert $riedr., geb. 1753 in 
Aroljen von jübiichen Eltern; war jeit 1778 m 
Bamberg, aud Arzt beim Fürftbifchof franz Lud⸗ 
wig von Bamberg u. Würzburg, wurde von diejem 
getauft u. wurbe beim neu errichteten Krantenbauie 
in Bamberg dirigirender Arzt. Mac) dem Tote des 
Biſchofs 1795 wurde er Arzt u. Lehrer ber früheren 
Landärztlihen Schule, 1803 Director ber Mebici- 
nal» u. Kranlenanftalten in ben fränkischen Fürften- 
thümern, 1804 Lehrer bei der neuen Chirurgiſchen 
Anftalt in Bamberg, 1808 Borftand des Medici⸗ 
nalcomite in Bamberg u. Director der Schule für 
Leibärzte u. ft. 1816. Er war ein Hauptverfechter 
ber Browniſchen Theorie u. jchr.: Bon den Bor- 
eilen öffentlicher Kranktenhäufer, Bamb, 1789; 
rüfung des Bromnifchen Syftems, Beim. 1797— 
1799, 4 Stüde; Magazin für fpecielle Therapie u. 
Klinik, Jena 1802—5, 2 Bde.; Entwurf einer ſpe⸗ 
ciellen Therapie, Nürnd. 1807—1812, 3 DBpe.; 
Epbemeriden ber Heiltunde, Berl. 18311 — 14, 8 
Bde. Er gab auch mit F. W. I. Selling Jahr» 
biicher der Mediein als Wiſſenſchaft, .1805— 
1808, 3 Bbe., heraus; Lebensbeihreibung von feir 
nen Neffen, Bamb. 1817. 2) M. Roy, ſo v. w. 
St. Fidelis von Sigmaringen. 
arcus Aureliud, fo v. w. Antoninus Phi⸗ 


Wiesen 
arcusbibliothek, Bibliothek in Benebig, [.b. 
Mareudbrüder (Marköbrüder), ſo v. w. Bäder- 
ejellen, bei. in jo fern fie ehemals eine Art Klopf⸗ 
Pechter bilbeten. 
Marcuskirche, Marcusplatz, Marcus⸗ 
ar Mareudtburm, ſ. u. Benedig. 
‚St. Mareudorden, venetianifher Orden für 
Einheimiſche u. ra von Berbieuft; Stiftungs- 
zeit unbelannt, Zeichen: eine goldene Medaille mit 
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ver Löwen bes St. Marcus, welcher ein ofie- 
ıe8 Buch mit ber Injchrift: Pax tibi Marce 
Evangelista meus, zwiſchen ven Taten hält. Die 
Srmennung geſchah feierlich dur einen von bem 
Dogen ertheilten Ritterſchlag; bie vom Senat er- 
nannten Ritter genofien ein höheres Anjehen u. 
bebeutenbe Gehalte. Er erloſch mit ber Republit. 
Marcustag, bas Ey Ehren des Evange- 
fiften Marcus am 25. April, ganz bei. in Venedig, 
beffen Schutpatron Marcus ift u. mo ihm eine 
Kirche geweibt ift, gefeiert; an ihm finden die Mar- 
eu&proceffionen, feierliche Umgänge unter Abfingung 
ber Litanei, ftatt. Das Feſt entſtand nad bem 7. 
Jahrh. zur Erinnerung entweder an feine Geburt 
od. feine Todesfeier, od. die Verſetzung feiner Ge- 
beine von Aleranbrien nad) Benebig. 

Marcy (fpr. Mahrfi), William Larneb, geb. 
12. Dec. 1786 zu Sturbridge in der Grafihaft Wor- 
cefter bes Staates Maffachufetts; prakticirte im 
Troy im Staate New ort ald Advocat, nahm leb⸗ 
baften Antheil an dem politifhen Streite, welcher 
ſich durch bie von Sefferfon u. Madiſon verfolgte 
auswärtige Politik entwidelte, erfannte deren Maf- 
regeln an u. vertheibigte ihre Abminiftration. Nach 
ber SKriegserffärung von Seiten Englands 1812 
trat M. als Freiwilliger in die Armee, diente faft 
bis zur Beendigung bes Krieges 1814, wandte fich 
Dann wieber ber abvocatorifhen Thätigfeit zu u. 
wurbe 1816 zum Synbicus der Stadt Troy er- 
nannt; da er fich aber Ban Buren zu eng anichloß 
u. dadurch dem bamaligen Gouverneur Clinton 
Kg ftand, wurde er 1818 feines Amtes ent- 

affen. 1821 zum Generalabjutanten ber Miliz bes 
Staates New Mork u. 1823 zum Staatecontroleur 
ernannt, zog er nad) Albany u. wurbe Mitglied der 
fogenannten Albany Regency, unter beren Lei» 
tung bie Demokratie Partei bes Staates New 
Hort viele Jahre ſtand; 1828 murbe er zum Ge- 
richtsbeiſitzer des Oberften Gerichtöhofes ernannt, 
legte aber bdiefes Amt 1831, nad) jeiner Wahl zum 
Senator in den Congreß, nieder; 1833 mwurbe er 
Gouverneur bes Staates New York, = welchem 
Amte er breimal hinter einander gewählt wurde; 
unter Polls Präſidentſchaft (1845 — 49) war er 
Kriegsſecretär, unter Pierce (1853—57) Staats» 
fecretär (Minifter der Auswärtigen Angelegenhei- 
ten), erwarb fich als ſolcher durch feine Kemigteit u. 
Gewandtheit große Berbienfte um bie Bereinigten 
Staaten (namentlich haben ihn feine Staatsſchrif⸗ 
ten u. Noten über ben Sundzoll, Seeredt ꝛc. 
einen großen Ruhm erworben) u. ftarb 4. Juli 
1857 im Babe Ballfion Spa. 
Marcz (Marta), beutihes Dorf im Bezirk 
Nagy-Marton deg ungarijhen Eomitats u. Ber- 
waltungsgebietes Obenburg; 1160 Em. 
Marrzali (ſpr. Martſchali), 1) Bezirk im Co⸗ 
itat Sümeg be8 ungarischen Bermaltungsgebiets 
benburg, 20: OM.; 2) Marktfleden darin; Sit 
ber Bezir öbehörbe, Poſtamt, Schweizerei; 2570Em. 
Mardachäi, 1) Pflegevater der Eftber, ſ. d. 1). 
2) (Mardahäus, Mardacas), jo v. m. Aquinas 2). 
Mardaun, in der Schweiz bie berühmteſte 

Mildfutterpflanze der Sennereien. 

Mar del Norte, jo v. w. Caraibiſches Meer. 
Marder, 1) jo v. w. das Geichlecht Mustela, 

[.d.1);2) (Mustela), Untergattung befielben ; oben 

fiehen drei, unten vier Lüidenzähne vor dem Reiß- 

zahne, die Schnauze iſt fpigiger, ber Kopf platter, 
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ber Unterleib dunkel, an ber Kehle hell gefärbt, find 
etwas weniger blutbürftig, als Iltis u. Wieſel, 
frefien Eier, Beeren, kleinere Thiere, gehen meiſt 
des Nachts auf Raub; Arten: a) Haus- od. 
Steinmarber (M. foina, M. domestica), dun- 
fel- od. röthlihbraun, mit grauer Wolle darunter, 
bat weiße Kehle, zwei Stinforüfen am After; ranzt 
im Februar, mehre Männden jagen dann ein 
Weibchen auf den Dächern berum u. beißen ſich; 
das Weibchen bringt nad 9 Wochen 3 bis 5 Junge; 
febt in Europa u. in Weftrußland, in Häufern, 
Mauern, Klüften, Steinhaufen; ift dem Haus» 
geflügel u. ben Eiern ſehr gefährlich, frißt auch Dläufe 
u. Ratten, Bogelbeeren, Pflaumen, jaure Kirjchen, 
Honig zc.; wird im Winter oft ganz weiß, fiebt jehr 
ſcharf, gebt nur des Nachts auf den Raub u. 
j daher ſchwer zu befommen, am beften noch im 
chwanenhãälſen, Tellereifen od. Marderfallen ; let» 
tere find gewöhnlich hölzerne Kaften, deren Dede in 
zwei Theile getheilt ift, wovon jeder mit bem baran 
befeftigten furzen Seitenbretern aufgeichlagen wirb, 
indem er fih um Zapfen brebt; vermittelft zwei 
Schnuren, einer Stellzunge u. eines Stellholjes wer⸗ 
ben beide Klappen aufgezogen u. ber Anbiß an ber 
Stellzunge befeftigt, melde ber M. abzieht u. ſich 
fängt. Doch hat man auch andere Marberiallen. we 
ſchießt man fie Nachts beim Mondſchein vom Dad» 
forft herab od. trommelt (pocht) fie, wen man ihren 
Aufenthalt tennt, aus, indem fie beim Schlagen an 
eine Trommel od. Gießlanne aus Furcht zum Bor» 
ſchein kommen u. geihoffen werben Lönnen. Bei Ge- 
wittern wirb ber M. zuweilen mie toll, läuft dann 
umber, ſucht Gefellichaft u. ftößt Töne wie ein bellen- 
ber Hund aus. b) Baum- od. Ebelmarber (M. 
martes), ſchön kaftanienbraun, dicht u. langhaarig; 
bei den alten der Unterbals u. Bruft hell», bei ven 
jungen hochgelb; ranzt Ende Januar; Aufenthalt: 
hohle Bäume in Wäldern; frißt Waldgeflügel, ihre 
Brut u. Eier; bringt jhönes Rauchmwerf, man ſchießt 
fie, indem man mit Hülfe bes Hunbes bei friidh- 
gefallenem Schnee ihre Fährte aufjucht, von den 
Bäumen herab, Hopft u. räuchert fie auch, wenn fie 
in boblen Bäumen fieden, aus u. ſchießt fie dann, 
nachdem man zuvor den Baum mit kleinmaſchigen 
Mardergarnen umftellt bat; man fängt fie auch in 
Tellereijen u. mit Schlagbäumen. Sonft Alles wie 
beim vorigen. Die Felle von beiden (Marberfelle), 
von denen jeboch das bes letzteren in höherem Werth 
ebt, fommen bej. aus Sibirien u. Nordamerika, 
ettere über England, zumeilen rechnet man auch 
das Zobel- u. Jltisfell zu ihnen. Der Rüden der 
M. wird vorzüglih zu Gebräme, Müffen u. Pala- 
dins, feltener zu Futtern gebraudt. Die jhönen 
gelben Keblen bes Baummarders werben mit 
einem fchmalen, braunen Rande ausgejchnitten 
(Marberkeblen) u. vorziiglich zu Pellerinen verar- 
beitet, auch die Schweife (Marderfchwingen) bienen zu 
ähnlihem Zweck. Die Köpfe u. Beine (Marber- 
Mauen) werben zu Futtern verarbeitet, welche bei. 
in die Türkei gehen. Die Marberfelle haben bie. 
weilen bellgelbe Flede, welche von dem Honig her» 
rühren jollen, ben fie gern freffen. e) Zobel, ſ. d. 
d) Kufiar, ſ. d. ed Quronenmarber (M. 
Huro) in Nordamerika, bej. in Obercanaba, lommt 
in vielen Abänderungen vor, gewöhnlich aber gelb⸗ 
lich od. bräunlih mit bellgelber Kehle, weißen 
Obrenränbern, außen fhwärzlihbraunen Beinen 
u. Schwanze u. unten behaarten Zehen, übrigens 
unferem Edelmarber fehr gleihend; Läuge 15 bis 
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16 Zoll, Schwanz 8 bi6 9 Zoll; fein Fell lommt 

oft zu un. 

Marderwurzel, Wurzel von Opbioxylum 
entinum. 

ardi (Amarbi, a. Geogr.), ein friegeriiches, 
weitverbreitetes Voll in Afien, deren in Medien, 
Hyrlanien, Margiana, Berfis, Großarmenien, an 
ber Saum des Pontos Eurinos, in Scythia 
extra Imaum u. Baltrien erwähnt werben. 

Mardid, Dorf im Arrondiffement Dünfirchen 
bes franzöftihen Departements Norb; an einem 
Kanal nad Dünfirchen ; bier follte nach Zerftörung 
bes Hafens von Dünkirchen ein neuer gebaut wer⸗ 
ben, welches aber durch den Haager Tractat inhi⸗ 
birt wurbe, 1717. 

Mardi gras (fr., fpr. Marbi grab, fetter Dien- 
flag), der Dienftag vor Aſchermittwoch, an dem 
man noch ſchmaußen u. fich vergnügen kann. 

Mardin, Stadt im Ejalet Bagdad (Aſiatiſche 
Türkei), ſüdöſtlich von Diarbelir, Sit eines arme- 
nischen ur. eines jakobiniſchen Biſchofs; Fabriken in 
Baumwolle, Leinwand, Seide, Gold» u. Silber- 
ftoffen, Saffian, Glas 2c.; 12,000 Ew., darunter 
viele Kurden u. Chriften. 

Mardnacte (ipr. Mordnachte), meift abgeichla- 
gene Überfälle in der Schweizer Gefchichte, jo M. 
zu Luzern, 23. Juni 1333, M. zu Zürich, bem 23. 
ge 1350; M. zu Solothurn, 10. Nov. 1382; 

zu Wejen, im San. 1388, |. Schweiz (Geld). 

Marboner Roth, duntelrothe Farbe, aus Kar- 
moifinroth mit etwas Braun vermiſcht. 

Mardontos, Perſer, Sohn des Gobryas, durch 
feine Gemahlin Artazoftra Schwiegerfohn bes Kö— 
nigs Darios Hpftafpis ; er commanbırte 492 v. Chr. 
bie perfiiche Erpebition gegen Griechenland ; ba bie- 
jelbe aber durch das Scheitern ber Flotte am Athos 
u. durch den Wiberftandb, welchen Das Landheer in 
Thracien fand, verunglüdte, fo wurbe er vom Com« 
manbo entießt. Als Zerres 480 ben zweiten Zug 

egen Griechenland unternabm, erhielt M. ben Be- 
eb! iiber das Landheer, blieb nach der Schlacht bei 
Salamis mit 300,000 Mann über Winter in Grie- 
chenland, nahm u. zerflörte 479 Athen u. fiel in ber 
Schlacht bei Platää. 

Mardyeni (a. Geogr.), Volk in Sogdiana, zwi⸗ 
fhen dem Sogdiſchen Gebirg u. dem Oros. 

Mare (lat.), Meer. Die einzelnen Namen ber 
Meere ſ. u, dem Beflimmungswort; fo: M. 


se 


aegaeum, |. Agäiiches Meer. 
Mare, Jean Charles, geb. 1772 in Berlin, 
Kupferfteher, Geograph u. Aquarellmaler; wurde 


1813 Profeſſor an ber Alabemie ber Künfte u. 
. 1835 bei einem Bollsauflauf verwundet. Bon 
ihm gibt e8 u. a. treffliche Karten u. Pläne, fo 
fein Heines Deutihland, Plan von Eonftantinopel, 
von Königsberg, Schladht bei Dresden, bei Denne- 
wit, Plan vom Danzig, von Wartenburg 2c. 
arda (Maria, a. Geogr.), Stadt in Mareo- 
tis in Unterägypten, beren Einwohner uriprünglich 
Libyer waren, jpäter aber ganz ägpptifirt wurden; 
Standort einer ägyptiſchen Beſatzung zum Schuß 
ber —— egen die Libyer; j. Mariouth. 

Mareb, Fluß in Habeſch (Afrila), er entſpringt 
im Hochland von Hameſen, am Amba Doro, ſtrömt 
dann durd die Landſchaft Tala, wo er den Namen 
Babr- od. Chor el Gaſch annimmt. Ob er 
fodann dem Atbara zugeht, od. ob er bem Rothen 
Meere zuftrömt, od. ob er fich in Sümpfen verliert, 
ift noch unerforjcht. 


bis Mareitgo 


Marechia (ipr. Marellie), Küftenflus = 
Adriatifhen Meeres, entipringt am Safie ib 
none an den Apenninen in ber Delegation Urt» 
Pefaro im Kirchenftaate u. mündet bei Rimini. 

Maröchal (fr., fpr. Mareſchall), 1) eigen“ 
Schmied; 2) dann Marihall, ſ. d.; M. decam 
M. de France, M. de l'empire, j. u. General u. Mo 
ſchall; M. de Logis, j. Duartiermeifter. 

Maröchaufiee (fr., pr. Mareichofieh), ver m 
erften Revolution bie berittenen PBolizeifoldater « 
Frankreich. 

Maredal, Bad in ver Rähe von Jönkerc 
(Schweden) nahe am Wetterjee. j 

Maröe (fr.), jeber friſche ungejalzene Serfi, 

Mareega, Bäder im öftlihen Theile der tram 
zöfiihen Provinz Oran in Algerien (Morbafrilz\ 

Marekanit, Obfidvian von Ochozk in Sıbinz 
ericheint in glatten, runden burchficgtigen Körner. 

Marellen, 1) jo v. w. Amarellen; 2) fov.r 
Abricojen. 

Maremnen (eigentlih Maremmen, vom ital 
Maremma, d. i. Seelandihaft, Sumpfgegend in ver 
Nähe des Meeres), Gegenden im Kirchenftaate, im 
Toscaniſchen, zwiihen dem Ausfluß bes Cecinz a 
ber Gegenb von Artabello, 1 bis 4 Meilen bret 
(Hauptort: Maffa tiMaremma), wegen un 
gefunber Ausdünftungen bes Bodens im Somme: 
der Gefunbbeit ſehr gefährlich u. namentlich das als 
Malaria befannte Fieber zur Folge babend. Früker, 
da dieſe Gegenden jebr bevölfert waren, war jenes 
Übel unbefannt, es ift bef. erfi feit dem 15. Iabrb. 
verbreitet worden u. erftredt fich im mewerer Zeu 
auch auf höher liegende Orte, ıft alfo dem Mangel 
an Abfluß der Gewäller, wie tm bem Bomtinziher 
Siümpfen, nicht zuzujchreiben, ſondern mebr deux 
Schwefelquellen, bie bier häufig berderbrechen ı. 
ftehende Sumpflöder bilden. Im Binter, wo bie 
M. bewohnbar find, bieten fie fiir die Herden eine 
jehr gute Weide dar. Im Sommer wird bir n. 
ba in denfelben Weizen gebaut; bie Lohmarkeiter, 
welche dann aus benadhbarten Gegenden zur Ernte 
babin fommen, ſetzen fi) aber immer dabei großen 
Gefahren aus. Durch Baumpflanzungen Icdeint 
das Übel verringert zu werden. In der Nähe fin- 
bet man Berggrün, auch liegen die warmen Biber 
von Alume, die Alaunfiederei von Monterotonde 
u. die Ruinen von Vetulonia dort. Auch im Raw 
politanifchen gibt es M. 

Mare mortuum, jo v. w. Todtes Meer. 

Mareneo, Carlo, italieniiher Dramatiter, ge. 
1800 in Caſſolo in Fiement, ſtudirte Jurrispruden, 
wibmete fi bann aber jaft ausſchließlich der Bochz, 
war 1843 Rath ber Generalintendanz von Saven: 
u. ftarb daſelbſt. 1843. Er ſchr. die Tragädien ı 
Dramen: Adelgiso, Corso Donati, II conte 
Ugolino, La familia Foscari, Berengario 
Augusto, Manfredi, La guerra dei baroni, 
Arrigo di Suevia u. Ezzelino; fie erfchienen ge 
fammelt, Turin 1835—40, 4 Bode. 

Marend, Stadt im Diftricet Miſchkin ber per» 
fiihen Provinz Aſerbeidſchan. Schon Ptofemäot 
kennt M. unter dem Namen Morunda, fie ſell nah 
armenijher Sage von Noah gebaut fein, ge 
hörte zur Zeit der armeniihen Könige zur Pre 
vinz Waßpuralan, fam fpäter an bie Perier 1 
wurbe 1828 von ben Ruſſen genommen. 

Marengo, 1) fonft Departement im 28 
Italien, umfaßie einen 504 OM. baltenden Thi 
von Piemont, mit 319,000 Ew., u. ber Hauptfait 
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Aleſſandria befla Baglia; 2) Dorf in ber piemon⸗ 
tefiihen Provinz Aleflanbria, an ber Eifenbahn von 
Aleſſandria nach Tortona, Boghera x.; 2200 Em. 
en am 14. Juni 1800 Sieg ber Franzofen umter 

onaparte über bie ferreicher unter Melas, |. u. 
—*— — Revolutionskrieg III. @). Hier blieb 
Dejaig, bem in ber Nähe eine Denkfäule errichtet 
ift; bier au Denkmal Bonapartes ; 3) Grafſchaft 
im Staate Alabama (Norbamerila, 53 OM.; 
Slüffe: Tom-bigbee u. Bladwarrior Rivers, Chi« 
dajam Greef; große Prärien, frudtbarer Boben; 
bie Grafichaft begriff einen Theil des jogenannten 
Canebrale, welcher für ben reichften Baummollen» 
boben der Sübdftaaten gilt; Producte: Baummolle, 
Mais, Hafer, Bataten; Dampfichifffahrt auf dem 
Tombigbee River; 1850: 27,831 Ew. worunter 
20,693 SHaven ; Hauptftabt Linden; 4) Hauptort 
ber Grafihaft Iowa im Staate Jowa, am Jowa 
River ; 5) mehre Stäbtifche Bezirke u. Heinere Orte 
in verfchiedenen anderen der Bereinigten Staaten. 

, Marenned (ipr. Marenn), 1) Wrrondifiement 
um franzöfifhen Departement Charente-inferieure ; 
40 DOM., 50,500 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am 
Atlantiihen Ocean, gegenüber der Infel Olkron; 
Handelsgericht, Börfe; 4600 Ew., welche Salz 
Ihlämmen, Hanbel mit Salz, Wein u. a., beſ. mit 
friſchen Auftern, treiben. 

rentaken (Bot.), fo v. mw. Miftel. _ 

Maredtis, 1) See in Unterägypten, jetzt Birket 
Mariut genannt, ſüdlich von Aleranbria, von ber 
weftlihften (ber Kanobiihen) Nilmündung gebil- 
bet u. von bem Mittelmeer durch eine ſchmale Erb» 
zunge (Zänia) getrennt. Im 17. u. 18, Jahrh. war 

See zu einer fanbigen Ebene ausgetrodnet u. 
entftand erft im Jahr 1801 wieder, als bie titrkiich- 
engliſche Armee bei der Belagerung Aleranbria’s 
bie Dämme bes bie Ebene vom Abulirfee trennen- 
den Kanals von Alerandria durchſtach; Kanalarbei- 
ten ber neueften Zeit haben den See wieber etwas 
befchränft; 2) Landbezirk um ihn. 

Mare — ſo v. w. Stiller Ocean. 

Mares (a. Geogr.), Volk in Pontos, neben den 
Moſynðlen, trugen geflochtene Helme, lederne Schilde 
a. Wurfſſpieſe. 

Marẽſa (Mariffe, a. Geogr.), feſte Stadt in 
Judäa, Geburtsort bes Propheten Eliefer; bier 
Ihlug Aſa, König von Juba, ben Athioperlönig 
Serah; Hyrlanos eroberte fie von den Idumäern, 
Denen fie vorher abgetreten war, wieder; Pompe⸗ 
jus nahm fie den Arabern ab, Gabinins ließ fie 
berftellen, die Parther gerftörten fie; wielleicht bie 
Ruinen bei Beit Didibrin. 

Maresd’or (fr.), rother Burgunderwein gerin« 
ger Klafie; wählt um Dijon. 

Ma 8 (eigentlich des Marets), Samuel, 
reformirter Theolog, geb. 1599 im ber Picarbie, 
erg in Saumur u. Genf, bilbete ſich hier u. in 

aris al® Prediger aus, wurbe 1624 Prediger u. 
Profeffor m Seban, begleitete 1631 ben Herzog 
won Bouillon als Felbprebiger u. 1632 bie Her- 
zogin ns Holland, wurbe Prediger in Maftricht, 
1636 in Herzogenbufdh u. 1643 in Gröningen, wo 
er 1673 ftarb; er fhr.: Collegium theolog. u. 
mehre Streitſchriften gegen bie Katholiichen, bie 
Socinianer u. Arminianer, gegen Boet u. U. 

Marek (ipr. Maräh), 1) Hugues Bernard, 
—— von Bafſano, geb. 1. Mai 1763 in 

ijon, Sohn eines Arztes; wurde 1783 Advocat 
Beim Parlament von Bourgogne u, ging’ 1785 nach 
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Paris, wo ber Minifter, Graf von es, ihn 
—— ſeit 1789 rebigirte er mit Mejean bas 
ulletim de l’Assemblde u. wohnte damals in 
bemfelben Haufe mit bem Artilferielieutenant Bo- 
naparte. Bis 1791 blieb M. mit ben Jacobinern 
verbunden, dann neigte er ſich mehr auf die Seite ber 
conftitutionellen Monardiften u. wurde Mitftifter 
bes Clubs der Feuillans. Nach dem Sturz ber Mon⸗ 
archie kam er in das Departement bes Auswärtigen; 
betrieb 1792 in England geheime Unterhanblungen 
u. ging fpäter mit Semonville als Botichafter nach 
Neapel, wurbe aber unterwegs in Graubünbten von 
den Ofterreichern gefangen u. nach Kuffftein gebracht, 
bis er mit ben von Dumonriez ausgelieferten Con⸗ 
ventsmitgliedern gegen bie Tochter Ludwigs XVL 
ausg felt wurde; er lebte dann zurüdgezogen 
von Staatögeichäften, bis er im December 1799 
Generaljecretär der Eonfuln wurbe u. fo in bas 
Minifterium lam. Er war Napoleons Bertrauter u. 
rebigirte die Bulletins, wurde 1811 Senator u. 
Herzog von Bafjano u. Minifter des Auswärtigen, 
fimmte 1812 gegen ben Krieg mit Rußland, ging 
jedoch, nachdem berfelbe beichloffen war, ald Be» 
vollmädtigter Napoleons nach Berlin u. unterzeich" 
nete dort im Febr. 1812 den Allianzvertrag Frank⸗ 
reichs mit Preußen, war dann Chef der polniſchen 
proviforischen Regierung in Wilna, leitete das 
ganze Magazinwejen der Großen Armee u. führte 
bie Unterbandlungen mit vem Diplomatiſchen Corps 
faft allein. 1813 war er zugleih Kriegeminifter, 
doch als feine Berhandlungen mit ben Alltirten fehl« 
—— mußte er Caulaincourt ſeine Miniſterien 
berlaſſen u. begleitete den Kaiſer als Staatsſecre⸗ 
tär. 1814 war er beim Congreß von Chatillon u. 
dann ber einzige Minifter bei der Abdanfung Napo⸗ 
feons in Fontainebleau. Er trat während der Hun⸗ 
bert Tage ald Minifter des Innern ein, flüchtete 
nad) der Schlacht von Waterloo, lebte 1819 in Linz 
u. Grätz u. kehrte dann nach Frankreich zurüd; 
1834 erhielt er die Bairie u. wurde Minifter des 
Innern, doch gab er ſchon nach brei Tagen feine 
Dimilfion u. gehörte in der Pairslammer ſeitdem 
ur gemäßigten Oppofition; er ft. 13. Mai 1839 in 
Barıe, 2) Napoleon Joſeph Hugues M, 
Sobn bes Bor., j. Baffano 10). 

Maretimo, eine ber gatülden Snfeln, f. d. 

Maretto, Fleden in ber Provinz Catang ber 
Inſel Sicilien, am norbweftlichen Abhang bes Atna; 
1600 Em. 

Mareuil (fpr. Maröllj), 1) Stabt im Arron- 
bifjement Bourges im franzöfiihen Departement 
Cher; Eiſenwerle; 1700 Ew.; 2) (MR. fur My), 
Dorf im Arrondifjement Rheims des franzöfifchen 

artements Marne; Weinbau (Champagner). 
areva, jo v. w. Gambierinfel. 

Marezoll, 1) Joh. Gottlob, geb. 25. Dechr. 
1761 in Blauen; ftubirte 1779—83 Theologie in 
Leipzig, wurde 1789 Univerfitätsprebiger in Göttin. 

en, 1794 Prediger an ber deutſchen Peterslirche im 

openhagen u. 1803 Superintenbent in Jena, wo er 
15. Jan. 1828 ftarb. Erfchr.: Das Ehriftenthum ohne 
Geſchichte u. Einlleidung, > 1787 ; Brebigten, ebd. 
1787 ; Predigten, bef. in Rüdficht auf den Geift u. bie 
Bebürfniffe unferes Zeitaltere, Götting. 1790—92, 
2 Bbe., 2. Aufl. 1795; Die Beftimmung des Kan« 
zelredners, Lpz. 1793; Prebigten über einige Ge 
enſtände, melche vorzüglich in unferen Tagen bes 
* igt zu werben verbienen, Gött. 1794; Andachts- 
uch His bas weibliche Gejchlecht, 2 1798, 4. Aufl. 
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1817; Beiträge zur Belebung bes religiöfen Sin» 
nes in Predigten, Jena 1811; Prebigten zur Ers 
innerung an bie fortbauernbe Wichtigfeis ber Re⸗ 
formation, ebd. 1822; Homilien u. einige anbere 
Predigten zc. gab H. A. Schott, Neuft. 1829, u. 
Dinterlaffene Predigten, H. E. Apel, Altenb. 1840, 
beraus. 2) Luiſe, Tochter bes Bor., geb. 1793 in 
Göttingen, lebte mit ihrem Vater in Göttingen, 
Kopenhagen u. Jena, nad deſſen Tode in Jena 
u. Leipzig, gab bie Frauenzeitung, Lpz. 1838 f., 
dann Franenipiegel, ebd. 1840 fi., heraus; über- 
feste aus dem Engliihen: Die Anfiebler, Franif 
1827; Stolz u. Vorurtheile, Lpz. 1830, 3 Thle.; 
Adelaide, Braunfhw. 1833, 3 Thle.; Die drei Kö— 
nige, Dresb. 1835, 2 Bbe.; Miftref Sherwoods, 
Der Mönd von Eimies, 2 Bde. ; Die Nonne, Reut- 
fingen 1840, 2 Thle.; Roxobel, Stuttg. 1841, 
4 Bode. u. ſchr.: Braftilches Kochbuch, Jena 1834, 
2. Aufl. 1838; Des Freiherrn von Rheinſtein Reifen, 
Meim. 1837; Geſchichte der Schweizerrevolution, 
Hamb. 1842. 8) Guſtav Ludw. Theodor, 
Bruder ber Bor., geb. 1794 in Göttingen ; ftubirte in 
Jena u. Göttingen die Rechte, wurde 1816 Privat» 
bocent in Jena, 1817 Profeffor in Gießen u. 1837 
in Leipzig; er gab heraus: Fragmentum legis 
romanae in aversa tabulae Heracleensis parte, 
Sötting.1816;, u. ſchr.: Lehrbuch des Naturredhts, 
Gießen 1819; Über die bürgerliche Ehre, ebd. 1824; 
Lebrbud der Imftitntionen, ebd. 1839, 6. U. 1857; 
Das gemeine beutiche Criminalrecht, ebd. 1841, 
3.4. 1856. Mit Linde, Wening- Ingenheim u. 
. von Schröter gab er herans: Zeitjchrift für Civil» 
recht u. Proceß, Gieß. 1827 fi. 

Marforio, verfiümmelte Marmorflatue eines 
liegenden Flußgottes, jetst im Hof eines Flilgels 
bes Gapitols in Rom, am welche fonft häufig Pas- 
quinaben angebeftet wurben; val. Basquino, 

Marga, Wurfmajchine des Mittelalters. 

Margaj (Zigertage, Felis tigrina), Art 
bes Tiger, oben braungelb, unten weißlich, lange, 
fchwarzbraune Fleden bilden auf dem Rüden fünf 
Längsreiben, an den Seiten jchiefe Reihen, bie Fle⸗ 
den auf ven Schultern buntelbraungelb, ag 
gerandet, Schwanz unregelmäßig geringelt; Länge 
mit dem 12 Zoll langen Schwanze 2 Fuß 2 bie 
8 Zoll; in Sübamerita. 

argallaway River, Fluß in Norbamerifa, 
entipringt in ber Grafichaft Loos im Staate New 
—— fließt 5 Meilen lang durch den Staat 
aine, dann nad) New Hampibire zurüd, vereinigt 
ſich dort mir einem Ausfluß des Umbagogjeees u. 
bildet dadurch den Anbroscoggin River. 

Margaramibd, |. n. — — 

Margaranthus (M. Schlehtd.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Familie ver Solanaceae-Solanese; 
Art: M. solanaceus, in Merico. 

Moargarated (fr.), margarinfaure Salze. 

Margaret, Infel des Paumotuardipels od. ber 
Niebrigen Infeln (Oftlihes Bolynefien). 

Sta. Margaretha, 1) Piarrdorf im Bezirk Un⸗ 
terrheinthal bes Schmeizercantons St. Gallen; 
2 Kirchen, 3 Schulen, Feld⸗, Wein- u. Obftbau (ber 
bebeutendfte Obftbau in ber Schweiz), Moufielin« 
ftiderei, 1130 Ew.; unweit bavon bie Ruinen ber 
Burg Grimmenflein; 2) en im. Bezirle 
Sargans des Schweizercantond St. Gallen, mit 
2 Schulen u, zerſtreuten Höfen, welche zu ber 1 
Stunde bavon entfernten Pfarrei Bfäfers gehören; 
8) Landgut mit Kirche im Bezirk Ariesheim des 





Schweizercantons Bafel, eine halbe Stunde = 
Bajel; bier hatte 1273 Kaifer Rudolf L fein fax 
egen bie Bafeler aufgeihlagen, als er von kim 
bi zum Kaifer benachrichtigt wurde. 
Margarethainfel, |. Margarita. _ 
Margarethe (franz. Marguerite, ital. Mare 
rita, ungar. Margitta, abgelürgt Grete), en. 
name, d. gr., bebeutet bie . I. Fürſt innen 
A) DeutiheKaiferinnen: 1) Di., Todkter u 
rafen Wilhelm III. von Holland; vermählt & 
1324 mit dem Kaifer Lubwig bem Baier, mwede 
ihr nach bem Tode ihres Brubere, Wilhelms IV. 
von Holland, 1345 die Grafihaften Holland, Er 
land u. — ſchenkte; fie ſt. 1386, ſ. Holm 
(Geſch.). 2) M. Thereſia, Tochter des König 
Philipp IV. von Spanien; ſeit 1666 erſte Gemahia 
des Kaiſers Leopold J. ſt. 12. März 1673; ihre Tode: 
war bie Kurfürftin Marie Antoinette von Beien 
B) Königinnen. a) zer uee 3) Tode 
bes Herzogs Leopold von Ofterreich, war erfi is 
1225 mit Heinrich, Sohn des Kaiſers Friebrih ll, 
vermäblt ; Wittme geworben, heirathete fie 1252 bar 
König Ottofar IL von Böhmen, dieſer aber ſchied fh 
1261 wegen Unfrudhtbarleit von ihr, un. fie ft. 1267. 
b) Bon Dänemart: 4) M., Tochter des Könint 
Ingo I. von Schweben, feit 1101 Gemahlin ber 
Könige Magnus III. von Norwegen u. nach befier 
Tode 1103 Gemahlin des Königs Rilolans ver 
Dänemark; ft. 1117. 5) M., Brinzeifin von Pan- 
mern, wurbe 1248 an König Chriſtoph L von Di- 
nemarf vermäblt u. übernahm, nach dem Tate des 
Königs 1229, die Bormundichaft über ihren Sohn 
Erich V.(f. Dänemark, Geich. LI. B). Sie wurde im 
Kriege wegen Schleswig 1261 auf ber Lobbeide ge- 
fangen u. von Albert von Braunfchweig 1262 befreit, 
wofür fie demſelben bi® 1264, fo Langebie Gefangen» 
fchaft ihres Sohnes banerte, die Bormundvigait 
abtrat; fl. 1282. 6) M., Semiramis bes 
Nordens, zweite Tochter des Königs Balle- 
mar III. von Dänemarf u. ber Hedwig von Schlet⸗ 
wig, geb. 1353 im Kopenhagen; 2 = 
ſtark, geiſtreich u. haralterfeft, erregte fie jeit 
Kindheit bie allgemeine Aufmerffamfeit m. wurde 
1363 an Hakon VIII von No en vermählt: 
nad bem Tode ihres einzigen Dias V 
1387 erhielt fie bie u wg über Dämemarl ı 
Norwegen, jegte ben Krieg gegen Schweben fer 
nahm in der Schladt ber Failöping 1389 der 
König Albrecht von Schweben gefangen u. befiay 
nun auch dem ſchwediſchen Thron; fie vereinigte h 
bie drei Morbifchen Reiche unter Einem 
u. befeftigte biefe Bereinigung burch die mit 
dänifhen, norwegiſchen u. ſchwediſchen Stänte 
am 12. Juli 1397 abgejchloffene Kalmarijche Umisn, 
ernannte ihren Srofnefien Erich von Bommm 
u ihrem Nachfolger u. ft. 1412 auf bem 
uburg bei Flensburg; |. Dänemarl, Sie 
den u. Norwegen (Geſch.). e) Bon Englan: 
7) M., f. Margarethe 22), 8) M. von Amjen 
Tochter Rends von Anjou, Titularlönige ven S 
cilien, u. ber Yjabella von Lothringen; geb. 1425 
vermäblt 1444 mit Heinrich von England, ar 
ben.fie einen großen Einfluß gewann; nachdem ie 
mit ihrer Partei den Regenten, ben Herzog det 
Gloceſter, geftürzt hatte, regierte fie mit eig en 
von Suffoit, dann mit ihrem ern, dem 
zog von Somerjet, wodurch fie bas 
verlegte u. den Krieg zwiihen der Weißen 5 
then Rofe erregte; bie Gegenpartei bejdpulbige 
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auch M., daß ber 1453 geborene Prinz Eduard 
untergeihoben fei. Im Kampfe mit dem Haufe 
Dort zeigte fie jeltene Geiftestraft u. führte die Mer 
erung u. das Heer flatt ihres geiftesichmachen 
able, |. England (Geſch) IX. B) u.C). Nach 
langem Kampf wurbe ihr Heer bei Towton 1461 
aufgerieben, ır, fr floh nah Schottland, dann nad 
Frankreich. Dit franzöfiicher Hülfe kehrte fie zum 
züd, fiel aber 1463 nad ber Niederlage bei Herham 
Räubern in die Hände, entlam jedoch nach Yotbrin« 
gen, wo fie bei ihrem Bater in Nancy lebte: Erft 
1471 tam fie in franzöfifcher Begleitung nach Eng- 
land zurüd, wurde aber 4. Mai bei Tewfesbury 
eichlagen, gelangen u. nad) London gebradt, wo 
e Gemabl u. Sohn ermorden fab u. in ben 
wer gelegt wurbe. Nach vier Jahren von ihrem 
Bater ausgelöft, kehrte fie nach Frankreich zurlid 
u. fl. dort 25. Aug. 1482. d4 Bon Franl- 
reid: 9) M. von Provence, ter bes 
Grafen Raimund Berengar V. von Pronence; 
vermählt 1234 mit König Ludwig IX. von Frank 
reich, begleitete denfelben 1249 nach Ägypten: u. ber 
fand fih, als ber König gefangen wurde, in Das 
miette, wurbe aber noch zur rechten Zeit, nachdem fie 
einen Sohn geboren hatte, gerettet u. nad) St. Jean 
b’Acre gebracht. Bei ihres Gemahls zweiten Kreuz- 
uge 1270 blieb fie in Frankreich zurüd u. ft. 1295; 
he hatte ihrem Gemahl 11 Kinder geboren, Darunter 
deſſen Nachfolger Philipp IIL. 10) M.von Ba» 
Lois, Tochter bed Königs Heinrich IL von Frant- 
reich u. ber Katharina von Mebict, geb. 14. Mai 
1552 in Fontaineblean; wurbe am Hofe ihrer Brü⸗ 
ber franz’ II. u. Karls IX. erzogen u. 1572 an 
Heinrich von Bearn, König von Navarra, nachma- 
ligen Heinrich IV. von Branfreih, vermählt (Bar 
J Bluthochzeit, ſ. Bartholomäusnacht u. vgl. Hur 
enotten). M. zeichnete ſich durch ihren ger 
ebenswandel aus u. wurde von ihrem Gemahl 
weber geliebt noch geachtet, folgte bemfelben jeboch, 
als er ben franpöfiigen 051576 heimlich verlieh, u. 
ging mit ihm 1578 nach Bau. Doch verlieh fie ihn we» 
gen eines Zwiſtes über Die Ausübung des latholiſchen 
Gottesdienfted wieber u. ging nad Paris, mo fie 
ihr früberes Leben fortietste. Dies zog ihr Demit- 
tbigungen von Heinrich III. zu, jo daß fich ber Kö— 
nig von Navarra veranlaßt jah, eine Geſandtſchaft 
an benfelben zu ſchicken u. um Einftellung u. Er» 
lärung feines Benehmens zu bitten. Diele Erflä- 
rungen fielen aber jo nachtheilig für M. aus, daß 
Heinrich feine Gemahlin nach Bearn berief, wo fie 
r falt empfangen murbe. Als Sigtus V. 1585 
Gemahl in den Bann that, ergriff fie bie 
Waffen gegen ihn; als fie aber wieder nach ber 


Auvergne ging, wurde fie vom Marquis von Ca⸗ 


nellac gefangen u. in das Schloß Uſſon geiperrt, 
bemädhtigte aber, indem fe feine Neigung au 
erwerben. wußte, bes Schloffes. Als Heinrich IV. 
König von Frankreich wurde, ließ er ihr bie Schei⸗ 
bung antragen, anfangs milligte fie aus Furcht, 
daß Heinrich Gabriele d’Eftr€ beirathen würde, 
nit ein, nad dem Tode derſelben gab fie jedoch 
1599 ihre Zuſtimmung. Sie lebte jeit 1606 in 
Paris, wo fie den 27. März 1615, ber letzte Spröß- 
‚Ting bes Hauſes Balois, flarb. Sie hinterließ Ge- 
bite u. Memoiren von 1565—82, Paris 1629, 
1642, 1648, 1658 u. 1661, u. Lüttich 1713, Haa 

1715 * von F. von Schlegel, Lpz. 1503 
M. war | eiftreich u. von gutem Herzen, Da» 


Bet aber im böchften e ſinnlich u. verſchwen⸗ 
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dungsſüchtig. Von Heinrih IV. Hatte ſie feine 
Kinder. e) Bon Navarra; 11) M., Tochter 
bes Herzogs Robert II. von Burgund; vermäblt 
1305 mit eg Ludwig von Navarra (nahmali+ 
m Ludwig X. von Frankreich), wegen Ehe ⸗ 
ruchs wurde fie gefangen, ihr Liebhaber bingerich- 
tet u. fie 1314 mit Betten erftidt, 12) M.von 
Frankreich, Tochter des Königs Karl VII von 
Frankreich u. der Marie von Anjou, geb. 1443; 
r wurbe mit König Wiabillam von Ungarn ver» 
bt u., als biefer ftarb, an ben Grafen Gaſton be 
Foix vermählt; 1479 übernahm fie die Regierung 
über Navarra, behauptete fich gegen Ferbinand von 
Aragon m. unterbrüdte ben aufrühreriihen Adel; 
fie 8. 1495. 138) M. von Orleans od. Balois, 
geb. 1492, Tochter Karls von Orleans, Herzogs 
von Angouldme, u. der Louife von Savoyen, bieß 
Anfangs M.v. Angouleme; fiewargeb. 11.April 
1492 in Angouleme u, wurde am Hofe Ludwigs XII. 
erzogen; ihr Bruder, nahmals Franz I., brauchte fie 
— wichtigſten Verhandlungen, u. als derſelbe in 
adrid gefangen war, begab fie ſich dahin, um ihn 
zu pflegen. Nachdem ihr erfter Gemahl, der Hew 
zog Karl von Alencon, mit dem fie fih 1509 ver⸗ 
maͤhlt hatte, 1525 geftorben war, beirathete fie 1527 
einrich d'Albret, König von Navarra, bem fie 
eanne b’Albret, die Mutter Heinriche IV. gebar. 
1544 ftarb ihr zweiter Gemahl, u. fie ſetzte bie Regie 
rung über Bearn mit Weisheit fort. Sie neigte ji 
zu der Reformation hin u. gab 1533 beshalb Miroir 
de l’äme p6cheresse heraus, welche Schrift von 
ber Sarbonne verurtheilt wurde. Sie nahm fich nun 
noch mehr ber verfolgten Reformirten an,, kehrte 
aber kurz vor ihrem Tode auf dem Schloſſe Odoe 
in Bigorre zur Katholischen Confeffion zurüd u. ft. 
bier 21. Dec. 1549. M. war ſchön u. geifreich; 
fie jchr. noch: L’Heptameron des nouvelles (eine 
Sammlung Erzählungen im Geihmad des Boc» 
caccio, zuerft al® Histoires des amants fortu- 
nes, Bar. 1558, dann herausgegeben von Gruget, 
Bar. 1559, 2 Bde., Amft. 1698, Bern 1750 f., 3 
Bbe., von Lerour be Lincy, Par. 1853, 3 Bbe., von 
Lacroir, ebd. 1857) u. zerſtreute Aufläge, bie ihr 
Kammerbiener, Jean be la — als: Margue- 
rites de la marguerite des Princesses, Tr 
melte u. Lyon 1547 berausgab (n. A. Bar. 1554). 
Auch hat mau noch, aufer einigen andern Diche 
tungen: Le triomphe del’ Agneau. Ihren Brief 
wechſel Fr. Genin heraus, Bar. 1842; Nou- 
velles lettres de la Reine de Navarre, ebb. 
1842. Die Histoire de M. de Valois, Amft. 1696, 
2 Bde,, ift ein bloßer Roman. ſ) Bon Normwer 
gen: 14) M., f. Margarethe 4); 15) f. a 
retbe 6). 6) Bon Schottland: 16) Sta. Di, 
Tochter des Königs Eduarb III; wurde 1070 
Gemahlin Malcolms III. von Schottland u. fl. 16. 
Nov. 1093; fie milderte viele rohe Bollöfitten, war 
ſehr mildthätig gegen die Armen, erbaute u, ſchmückte 
mehre Kirchen, wurbe 1251 canonifirtu.als Patronin 
Schottlands angenommen; ibr Tag erft 19. Juni, 
bann 10. Zuni. Nach ihrift der Margarethentrunk ge 
nannt, der letzte Trunk nach einem Zechgelage, bei 
welchem ftebeub das Gratias gebetet wird; 1430 
bat der Bapft Eugen IV. dafür einen 40tägigen 
Ablaß bewilligt. 17) M., Tochter Erichs Il. von 
Norwegen u. M+8 von Schottland ; fie jollte nach ber 
Berorbuungihres mütterlichen Großvaters, Alexan⸗ 
ders III, nach deſſen Tode 1285 in Schottland fol 
gen, doch machte der Vater eıft 1289 ihre Anfprüche 
. b5* 
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geltend; auf Ebuarbsl., Königs von England, Ber- 
wenben wurbe fie als Königin anerfannt u. ge 
deſſen Prinzen Ebuarb beirathen, aber fie ftarb auf 
ber Reife nad Schottland auf einer Orcabeninfel, 
1. Schottland (Geid.). 18) M., Tochter des Kö- 
nigs Heinrid VII. von England, geb. 1490; ver» 
mäblt 1503 mit —— Jalob von Schottland, 
übernahm 1513, nachdem ihr Gemahl in ber 
Schlacht bei Flodden verſchwunden war, die Bor- 
munbfchaft über ihrem zweijährigen Sohn Jalob V.; 
6 Monate nah dem Tode ihres Gemahls ver- 
mäblte fie fi mit dem Grafen Archibald Douglas 
bon Angus, verlor aber dadurch die Regent! aft, 
ging 1516 nad) England, kehrte 1519 zurüd, über- 
nahm fie wieder u. führte ihrem Sohne Jalob V. 
aud noch, nachdem derſelbe 1524 münbig erflärt 
mworben war, bie Regierung mit bem Grafen von 
Aranz f. Schottland (Geſch.). Sie vermäbhlte ſich 
bierauf, nachdem ihre Ehe vom Papfte getrennt 
worden war, mit Heinrich Stuart, dem fie einen 
Sohn, ben nachherigen Korb Mebhmwen, u. eine 
Tochter gebar, u. fl. 1540. Bon ihr rührten bie 
Anjprüche her, durch welche Jakob VI., ihr Urentel, 
ben englifhen Thron erhielt. b) Bon Schwe- 
ben: 19) M., ſ. Margaretbe 6. Bon Sici- 
lien: 20) M., Tochter bes en = Garcias Ra- 
miro von Navarra, 1150 mit König Wilhelm I. 
von Sicilien vermählt; übernahm nad) ihres Ge» 
mahls Tode 1160 die Vormundſchaft über ihren 
Sohn Wilhelm IT. u. ft. 1183 in Palermo. Bon 
Spanien: 21) M., Tochter des Erzherzogs Karl 
von Steiermark, geb. 1584; vermählt 1599 mit 
Bhilipp III. von Spanien; gebar ihrem Gemahl 
3 Söhne u. 2 Töchter u. fl. 1611. h Bon Un» 

arn: 22) M. von Frankreich, Tochter bes 

önig® Ludwig VII. u. ber Konftantia von Caſti⸗ 
lien; wurbe 1170 an Heinrich, ben Mitregenten ſei⸗ 
nes Vaters, Heinrich® II. von England, vermäplt, 
verlor benjelben 1183 u. beirathete 1185 König 
Bela von Ungarn; dieſer fl. 1196, u. fie machte 
num eine Reiſe nad dem Gelobten Lande, wo fie 
nod in demſelben Jahre ſtarb. 

0) Andere Fürſtinnen. &) — ————— 
von Burgund: 28) M., Erbtochter bes Grafen 
Ludwig von Flandern u. ber M. von Brabant; geb. 
1350, wurbe 1354 an ben fiebenjährigen Herzog Phi⸗ 
fipp von Burgund verlobt; dieſer ſt. jedoch 1361 noch 
vor Bollziehung der Ehe, u. M. beirathete Philipp 
ben Küihnen, Herzog von Burgund, woburd Flan- 
dern u. Hennegau an Burgund kam; fie — ihm 
3 Söhne u. 3 Töchter u. ft. 1406. 24) M., Toch⸗ 
ter bes 098 Riharb von York u. Schwefter 
EduarbsIV. u. Richards III. von England; wurbe 
1468 an Herzog Karl den Kühnen von Burgund 
vermählt u. lebte in finberlofer Ehe, gab aber nach 
ihres Gemahls Tode 1477 ben Kindern, bie aus 
ber Ehe ihrer Stieftochter mit dem Erzherzog Mari- 
milian entiproffen, eine trefflihe Erziehung. Sie 
erregte, ala Prinzeffin des Haufes Mork, gegen 
Heinrich VII., König von England, viel ax we 
u. unterftügte Lambert Simmel u. Peter Warbeck; 
fie f. 1503. b) Oräfinnen von $lanbern: 
25) M., Tochter Dietrichs von Elſaß; vermählte fich 
1169 mit dem Grafen Balduin V. von Hennegau u. 
fam 1191, nad dem Tode ihres Bruders Philipp, 
mit ihrem Gemahl (als Balbuin VIII.) in Flandern 
zur Regierung; burch fle wurbe Flandern an Henne» 
m gebracht; ſ. Flandern (Geſch.); fie fl. kurz nach 

rem Gemabl, 1194, u. hatte ihren Sohn Vals 


duin IX, zum Nachfolger. 8) M., die Schwarn 
zum Nachfolger. 26) 85 


— von Dasspiere, wii 
nad, Drei Sabren Narb; 1244 folgte fie ir 


gau u. f. 1280; iht Nadfolger war ihr Eh | 
ibo aus zweiter Ehe. 27) 


renz: 28) M., ſ. Margarethe 36). 29) M. Lriſe, 
Todter bes Herzogs Gafton von Orleans n Rı4 


d Gräfin von Henneberg: 30) R 
tochter bes Grafen Florian IV. von Holland z 
Seelanbu.ber Mathildevon Brabant; wurde an der 
Grafen Hermann von neberg vermäßlt u. f 
1276 in den Wochen. Ein ihr in Loosbuinen kim 
Saas geſetzter Leichenftein mit einer Imjcrift, me 
n Biſchof zwei ganze Taufbeden voll Kinder 
tauft, —— zu ber Sage, daß fie einſt einem 
armen Weibe fein Almofen ertbheilt, jonbern bir 


babe ihr hierauf geflucht u. N, fie möge jo 
vi fei wirklich in Erfüll — R 
ies irkli un ii 
von 365 Kindern von ber Srße eines eben aub · 
— Hühnchens geneſen, u. ber Biſchef der 
trecht habe fie ſämmtlich, die Knaben Johemz, 
die Mädchen Elijabeth getauft. e) Gräfiunen 
von Hennegau, ſ. Gräfinnen von Flaudern. 
f) Sräfin von Holland: SI) M, \. 
rethe 1). gI) Gräfinnen von Kleve: a), 
Tochter Eberharbs von Habsburg, Nichte det Kar 
ſers Rubolf L, 1275 vermählt mit bem Grafen 
Dietrih VII. von Kleve, ſ. d. (Geſch.). 3) M, 
Tochter des Grafen Renaub von Geldern u = 


M., Tochter ber Bor., vermählt mit Graf Woelf IL 
von der Marl, brachte dieſem n 
Oheims Johann I. 1368 Kleve zu, f.ebb. by) Statt 
balterinnen ber Niederlande: 3) R 
von Dfterreich, Tochter bes Kaiſers Marimr 
lian I. u. der Marie von Burgund; geb. 10. Jer 
1480; wurbe am framzöfligen Hofe erzogen ı. fee 
bie Gemahlin des nachherigen Könige Karl VIIL 
von Frankreich werben, wurbe jebod, ba fidh birker 
1492 mit Anna von Bretagne verband, ihrem B» 
ter zurüdgefhidt u. 1496 mit dem Infanten Ie 
hann von Spanien verlobt; fie machte bie Reit 
nad) Spanien zu Waffer, u. ba man un in 
einem Sturm an ber Rettung zweifelte, fo ſaͤri 

16 on Erwartung bes Tobes folgende laumig 

rabſchrift: 

Cy git Margot, la gentil Demoiselle, 
Qu’eut deux maris et si mourut pucelle, 
Man un jedoch er in Spanien an. De 
ihr Gemabl nod in demfelben Jahre farb, fo ver 
mäblte fie fih 1501 mit dem Herzo ilibert IL 
von Savoyen, meldher aber 1504 pi | wieber flat. 
Jetzt ernannte fie ihr Bater zur Gtatthalterin de 
Niederlande (f. d., Geſch.), in welcher Stellung je 
bie allgemeine Zufriebenbeit ber Nieberfänber er 
warb; fie ft. 1. Dec. 1530 in Mecheln, wo ik 
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1850 ein Denkmal geſetzt wurbe. In ber 1549 
von Jean le Maire herausgegebenen Couronne 
ritique fammelte berfelbe bie vor ven Stän- 
Niederlande von ihr gebaltenen Reben, 

ihre Gebichte xc., fowie ihre Discours de ses in- 
fortunes et de sa vie. 86) M., natürliche Tochter 
bes Raifers Karl V. u. ber Johanne von Gheenſt; 
eb. 1522; verbeirathet zuerft an Aleranber von 
ebici u. mach deſſen Tode, 1537, an Octavio Far⸗ 
neſe, Herzog von Parına u. Piacenza; fie wurbe 
1559 GStatthalterin ber Niederlande (f. d., eich.) 
wo fie fi mit großer Umfidht benahm, aber nad 
Albas Auftreten 1567 ihre Stelle nieberlegte; fie 
ging dann nah Italien zu ihrem Gemahl u. fl. 
1586 in Ortonna. Ihr Sohn war Alexander Far⸗ 
neſe, Herzog von Parma. h Herzoginnenvon 
Barma: 87) M., f. die Borige. 38) M. Jolan- 
tha, Tochter bes Herzogs Bictor Amadeus von 
Savoyen, geb. 1635; vermählt 1600 mit Herzog 
Rainuzio von Parma u. fl. 1666. k) Kurfürftin 
von Sachſen: 39) M., Tochter Ernfts des Eifer- 
nen von Öfterreich u. Schwefter des Kaifers Fried⸗ 
rich III; vermählt 23. Juni 1432 mit Kurfürft 
Friedrich dem Sanftmüthigen von Sachſen, gebar 
diefem die Pringen Ernft u. Albert u. wurde durch 
biefe, welche in ber Naht vom 7./8. Juli 1455 
von Kunz von —— aus dem Schloſſe in 
Altenburg entführt w (f. Prinzenraub), die 
Stammmutter ber beiden fächfifchen Linien. Sie 
lebte nach dem Tode ihres Gemahls vorzugsmeife 
auf dem Schloß zu Altenburg, welches fie nebft 
Stabt u. Pflege, außer andern Schlöffern u. 
Städten, mit allen Regierungsrechten zum Wit- 
thume erhalten hatte, u. ft. daſelbſt 12. Febr. 1486. 
Ihr one ** — * 4 er · 
neuert. neider, Biographi ag· 
mente von der Kurfürſtin M., Ältenb. 1800. b 
Herzoginnenvon Savoyen: 40) M., Tochter 
bes Königs Franz L von Frankreich u. der Claudia 
ranzista, geb. 1523; vermählt 1559 mit Herzog 
manuel Bbilibert von Savoyen, Beſchiltzerin der 
Künfte u. Wiſſenſchaften; fl. 1574. 41) M., |. 
Mar 35). m) Lanbgräfin von Thü— 
ringen: 42) M., Tochter bes Kaiſers Friedrich II. 
u. ber Iolantha von Jeruſalem; vermählt mit Al- 
breit dem Unartigen von Thüringen, wurbe von 
biejem, wegen feines Berhältniffes mit Kunigun⸗ 
den von Eijenberg, mit Morbplanen verfolgt, floh 
mit ihren brei Söhnen — Friedrich u. ng 
mann aus der Wartburg u. fl. 8. ein © 1270 in 
einem Klofter Am rankfurt. Auf fie als Ahnmutter 
des Haufes Sachſen gründen ſich die Anfprüche, 
welche daſſelbe ehedem auf bas Königreich Ierufa- 
lem madte. m Gräfin von Tyrol: 48) M. 
Maultaſch (fo genannt von dem Eitofle aul« 
tajch bei Terlan in Tyrof), Erbtochter des Herzogs 
Heinrih von Kärnten u. Grafen von Tyrol u. ber 
Herzogin —— von Braunſchweig; vermählt 
1329 mit dem böhmifchen Prinzen Selten, Bru⸗ 
ber bes Kaiſers Karl IV., u. nachdem fie ſich 1335 


—— d4) ns —— 
er ur iocletians gelebt 
haben; Ihr ‚Bater 8, ein heidniſcher Priefter, 
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verftieß fie, weil fie durch ihre Amme Ehriftin ge» 
worden war, u. fie weibete num deren Heerde (da⸗ 
ber fie als Schäferin abgebildet wirb); da fie von 
bem römiichen Präfecten Olybrius geliebt wurbe 
u. deſſen Bitten nicht erhörte, ließ berfelbe fie ins 
—— ſetzen, wo ihr der Teufel in Geſtalt 
eines Drachen erſchien u. ſie zur Nachgiebigleit gegen 
Olybrius bereden wollte, den ſie aber unter die Fuͤße 
trat (ſo hat ſie Rafael gemalt); darauf wurde ſie 
enthauptet; ihr Tag iſt der 20. Juli; fie iſt Patro⸗ 
nin ber Infel Procida u. ber Schwangern. 45) 
Sta. M. von Schottland, f. Margarethe 16). 

III. Andere: 46) M.von Saale, Hofiräu- 
fein am Hofe des Landgrafen Philipp des Grof- 
mütbigen von Heffen; war mit Bewilligung feiner 
Gemaplin Chriſtiane von Sachſen bieiem an bie 
linte Hand angetraut, daher hieß fie im Munde des 
Bolfes bie line Landgräfin. 


St. Margarethen, deutiher Marktflecken im 
Bezirk Eifenflabt des ungarijchen Eomitats u. Ver⸗ 
waltungsgebiete® Obenburg ; 1660 Em. 

Margaretbenblume, it Bellis perennis, 

Margaretbengrofchen, 1) ſchwediſche Silber⸗ 
mäünze ber Königin Margarethe, mit perpenbiculär 
durchſtrichenem O (vielleicht ng ob. Orebroe) 
auf bem Revers, mas obfcdn rer mwurbe; nad 
And. ſoll es ein M fein: 2) ſaͤchſiſche Grojchen der 
Kurfürftin Margarethe von 1469. 

Margarethenhaufen, Pfarrborf an ber Eiach 
im Oberamte Balingen bes wilrttembergifchen 
Schwarzwalbfreijes, mit dem Schloßgut Ochfen- 
berg; aufgehobenes Franciscaner- Ronnenflofter. 


— —— 1) Heine Inſel der Donau, 
unweit Ofen u. Peſth, mit Park; 2) jo v. w. Ejepel; 
8) jo v. w. Margarita. 
Margaretbhennelke, fo v. w. Karthäuſernelle. 
M trunf, f. u. Margarethe 16). 
Margarin (Chem), ein weißes, butterartiges 
Dt welches ſich in großer Menge im Menſchen⸗ 
ett, im Hammeltalg, Valmöl, in der Muslatbutter 
u. vielen anderen Fetten findet; es fchmulzı bei 49° 
ift wenig in Altohol, leicht in heigem Ather Löelich 
u. ſcheidet fih aus ber Löfung in perimutterglän« 
zenben Blättchen ab; gibt bei der Verjeifung Mar⸗ 
garinfänre u. Glycerin. Das M. ift ein Gemenge 
von Stearin u. Palmitin; vgl. Margarinfäure. 
Margarinfäure (Acidum margaricum), Cs4 
Hss Os, HO, chemiſches Zeichen: Mr; cine von 
Ehevreul 1813 im Fettwachs entbedte fette Säure, 
welche fich fertig gebildet im Fettwachs, im Blute, 
ber Rindsgalle u. ben meiften thierifhen Säften 
findet u. an Lipyloryd gebunden ben Hauptbeftand« 
theil der meiften thieriſchen u. pflanzlichen fette 
ausmadht. Mau gewinnt fie am beften aus Dli« 
venöl; baffelbe wird durch Kali verfeift, die Seife 
durch Schwefelfäure zerſetzt u. bie dadurch erhal- 
tene Miſchung von Stearinfäure, M. u. Olfäure 
mit Waſſer ausgewafchen, getrodnet u. zwiſchen 
Papier ausgepreßt; burch Umkryſtalliſtren aus Al« 
tobol wird die M. von ber Stearinjäure befreit, 
indem bie letztere eher austryftallifirt; bie nur no 
mit etwas Olfäure verunrein pie M. wird an Kalı 
bunden, „mit effigiaurem Bleioryb gefällt u. mit 
— Äther das ölfaure Vleiorhd entfernt; das 
margarinfaure Bleioryb bann mit kohlenſau⸗ 
rem Allali zerfetgt u. bie M. durch Schwefeljäure 
abgejhieben. Od. man zieht das mit Kali verfeifte 
Baumdl mit laltem Allohol aus, kryſtalliſirt das 
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zuritfbleibenbe margarinfaure Kali aus Alkohol um 27 
u. zerſetzt dieſes durch Schwefelfäure. Die M. ift 
ber Stearinfäure fehr ähnlich, unterfcheidet ſich aber 
von berfelben durch ihre leichtere Schmelabarfeit u. 
2 burd ihre fleineren. bichter verwebten perlmutter⸗ 
glänzenden Kryftalle. Sie ift in Waffer unlöslich, 
jöstich in Akfohol u. Ather, gerfetgt in der Wärme 
bie foblenfauren Allalien, ſchmilzt bei 56° C. u. 
läge fi nu —— Theil unzerſeht deſtilliren, wobei 
ſich immer Margaron u. Kohlenſäure bilden. Sal⸗ 
peterſäure zerlegt fie bei längerer Einwirkung im 
Bernfteinfäure, Korkfäure, Waſſer u. Kohlenſäure. 
Nach Heing if die M. ein Gemeng von Stearin, 
fäure u. Balmitinfäure. Mit Bajen verbindet ſich 
bie M. zu bafiichen, nentralen u. ſauren Pargarin- 
fauren Salzen; mit Altalien bildet fie neutrale 
Salze, welche durch Zuſat von viel Waſſer in jaure 
Salze übergehen, bie Same mit Bleioryb 
find in Sieinöl u. Terpentinö löslih u. zum 
Tpeil löslich im Alkohol. Die margarinjauren 
Salze find den fleariufauren Salzen in jeder Hin 
ficht äbnlich, unterſcheiden fi aber von ibuen durch 
ihre leichtere Schmelzbarkeit. Das Amid der M., 
bag Margaramid, Caa Hss O2, Hz N, bilbet fi 
bei der Einwirkung von Ammoniat auf Margarin; 
man erhält es, wenn man Baumöl mit Allohol 
bigerirt, welder mit Ammoniak gejättigt worben 
ift; feine farblofe feidenglänzenbe Nabeln, unl slih 
in Wafler, löslich in warmem Alfohol u. Ather, 
ſchmilzt bei 60%, verbrennt entzlindet wie Talg. 
Das Margarinfäurebpdrat bifbet fi neben Mar⸗ 
aron bei der trodenen Deftillation ber Stearin« 
* Bei der Zerſetzung des Margarins durch 
Schwefelſäure bilden ſich drei neue Säuren, bie 
Metamargarinfänre, Hybromargarinjäure u. Hy 
dromargaritinfäure. DieMetamargarinfäure 
(Biotinige Sänre nad; Berzelius) ſchmilzt bei 
30°, kryftallifirt in glänzenden glimmerartigen 

Blättchen, Nadeln od. Wärzchen, iſt unlöslih in 
Waffer, löslich in Witohol u. in Äther. Die HY- 
dromargarinfäure (Unterpiotinfäure) 
tryftallifirt in Heinen menig glänzenden —— 
ſchmilzt u. erſtarrt bei 600 zu einer re 
Maſſe, welche leicht in Allohol löslich ifl. ie Sh⸗ 
bremargaritinfäure (Hydromar at 
tifhe Säure, Biotinfäure) ſchmilzt bei 68°, 
kryſtalliſirt in rhombilchen Prismen, ift unlögli in 
Waffer, löslich in Allohol u. Ather. Bei der 
— von M. mit Bleiſuperoryd erhält ne 
eine in Körnchen ſich ausſcheidende ——— von 
der eee Csa Hy O4, 

argäri® (M De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Rubiacese-Coffeaceae-Cofleae; 
Arten in Merico. 

Margarit (Berfglimmer), Mineral, er- 
ſcheint meift in körnig-blättrigen Aggregaten, jel- 
ten kryſtalliſirt im jechsjeitigen Tafeln des monokli⸗ 
noedriihen Syſtems, Härte 3 bis 4, fpecifijches 
Gewicht 3; ift ſchneeweiß, graulichweiß, perlgrau 
od. rörblihweiß, perimutterglänzend u. durchſchei⸗ 
nenb; in ber hemifchen Zufammenfegung ift er 
dem Diphanit Po mit welchem er nach Breit- 
haupt identiſch fein fol. 

Margarita, jo v. w. Margarites, 

Sta, Margarita, Injel im Garaibifdien Meere 
an ber Küfte von Venezuela, 16 DOM. Flächen⸗ 
raum, bildet ben größten Theil ber gleichnamigen 
Provinz von Benezuela (außer ihr gehören noch 
einige Heine meift unbemohnte Inſeln, zuſammen 
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5DM., dazu); 18,000 Ew.; getheilt in be » 
zirle u. Norte; tſtadt: Añe 
tion; Haupthafen: Bampater ( der Eütchlör 

Ma taria (M. L.), Bflanzengattung e 
ber a lie ver Euphorbiacese, jebody unter de 

eirelhaften Gattungen, Diöcie, Oftandrie; Ir 
nobilis, Straud in Surinam, mit riipenfin 
digen Blumen u. glänzenden, periförmigen Em 

Margarite (Margaritum), in ber ragen 
Kirche das Gefäß, worin bie geweihte Hoflie au» 


bewahrt wirb. 
ites (lat. Margartia), Bere. Dehe 
Margaritacdas, perimutterartig glänzend. 
Margarited, Dorf ig Liwa Retimo auf de 
citen Infel Candia, Ol- u. Weinbau; 100 
es gehört ber —— Balide. 


argaron, Cas Hss O, ein Zerſetz 
duet ber Margarinfäure, bildet ſich neben 
fan! beim —** derſelben für ſich ob. mit Kell 
⸗C⸗s Hs 4 002 Es iſt mai 
— ach. u bei 77°, GRfih m 
ißen —— — ſtalliſtrt beim Erfalten beramt 
al ber —— — 2 — a ae i⸗ ce 
ar a 
* — —* * 
argate (ſpr. War . en ber 
— Grafſcha —A— Ad E 
orbfee 


bung ber Zi bie 
Wanet; Hafen, En Di Seebad, —— 
—— —— Arrenbife 
im 
bes frangöfiichen 
—— Rothwein Che- 


teau M. 


beim, — im Lendgerich 
et gr ieriihen Kreifes Mittelfranken; 
—— * u. — —ä— — —— 
arggraf, 1) te ‚Fk. Dlercarel. 8 2) An- 
besae Sigismund, os. —— ee 
0 mar 
bei. als Chemiler thätig, wurde 1760 Director ver 
phyſiſchen Section ber Alabemie der Wiflenihe- 
ten u. fl. 1782. Die verbanft ihm mehr 
Bereiherungen, Chemiſche Schriften von ihm 
ſchienen Berlin In Dait, geb. 
Fe ar ubo —2 zu Zů· 


marl, 
u. Philologie, unt meh ürzen· 
ſchulen zu Berlin u. I 1837 zus 
nieder, wurbe 1842 u 8 F 
ber Bildenden Künſte u. ecretär 3%: 
ben u. 1855 in Rubeland verſetzt. Er ſchr.: Ge⸗ 


dichte, Zerbſt 1830; Münchener rbücher 
bildende ‚ 2py. 1839 42; A Dale 
ebb,. 1840; Kaiſer imilian I. u. 9. Düke, 


Nürnb, 1840; erg er Dürer n. feinen 
Lehrer M. Bohlgemuth, ehb . 1840; Beidpreibung 
ber Ludwigskirche in Minden, 1846; 
Münden mit feinen u. 

keiten, ebb. 1846. 2 —— Bruder de 
Vor., geb. 1809 in Züllichau, wibmete ſich pe 
1835 ber fchriftftelleriichen igleit, redigite 
rg — Berliner Sonverfationabtatt, iete 
eit e ing 18543 nach Münches, 
betheiligte fich A bei der Rebaction be 
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Allgemeinen Zeitung Bin! Augsburg, der Deutfchen | chen ber zu verfenbenben Waaren, in Hanblungs- 
8 


Zeitung (erft ‚ bann in Frankfurt) u. 
tehrte 1853 nach Leipzig zurüd, um bie Rebaction 
ber Blätter für literarische Unterhaltung zu über- 
nehmen. Er ſchr.: Bücher u. Menſchen, Bunzlau 
1837; Deutihlands jüngfte Literatur u. Cultur⸗ 

epoche, Lpz. 1839; Die Traneripiele Heinrich IV., 
(1837); Das Täubchen von Amſterdam (ebd. 1839) 
(Eifride 1841): ferner Gebrüder Pech (Zeit- u. Ler 
bensbilder), ebd. 1840, 2 Thle.; Johannes Madel, 
ebd. 1841, 2 Thle. ; Politiſche Gedichte aus Deutich- 
lands Neuzeit, ebd. 1843; überſetzte Hallimells 
Urgefchichte der Freimaurerei, ebd. 1842; rebigirte 
das Allgemeine Theaterlerilon mit u. gab bie 3. 
Aufl. von E. Schulze's Sämmtlichen Poetiſchen 
Werten heraus, Lpz. 1855, 5 Bbe. - 

ag on ‚Be fo v. w. Malaghera. 

Sta. Margherita, —— in der Provinz 
GSirgenti auf der Inſel Sicilien; 8640 Ew.; 2) 
Flecken in der venetianiſchen Provinz Padua; 2500 
Ew.; 3) Flecken in ber piemontefiihen Provinz 
Chiavari, am Golf von Genua; 6420 Em. 

Margbi, Landichaft u. Negerfiamm im Süden 
von dem Reiche Borna (InnerAfrike). Das Bolt 
ift heidniſch n. hat feine Selbftänbigkeit, zum Theil 
wenigftens, an Bornu verloren. 

Margbilan, Stadt an einem Zufluffe des Sir- 
Darja im Khanat Kboland im weftlihen Hochafien. 

Margiäne (a. Geogr.), Landſchaft in Perfien, 
zwijchen Arien, Baltriana, Hyrlanien, Parthien u. 
Scythien längs dem Laufe des Orosflufles, um- 
faßte faft ganz Norbfhorafan; das Land war eben, 
durchfloſſen vom Margus u. ſehr fruchtbar, bei. an 
Wein; wurbe bewohnt von Derbiltern, Mafjageten, 
Barnern u. a. Völlerſchaften n. hatte zur Hauptftabt 
Alerandria, ipäter Antiodhia genannt. 

argidunum (a. Geogr.), Stabt ber Coritami 
in Britannia romana; j. Margetoverbon, nad) 
And. Ofl-Bridgefort bei Nottingham. 

Marginalien (v. lat, Randgiofjen), 1) Be 
merkungen, welde fid in Handſchriften u. älteren 
Drudwerlen zur Erläuterung bes Tertes am Rande 

finden; 2) bie ftatt ber Überjchriften neben ber Co⸗ 
iumne mit Heinerer Schrift ſich befindende Angabe 
des Inhalts. — * 

Marginäl is (Ma us, Bot.), was am Rande 

—— Rand bat, ob. am Rande anders ge 


t iſt. 

Maͤrginarla, Pflanzengattung aus ber Familie 
der Wedelfarru. 

Margita, 1) Bezirk im Comitat Süd ⸗Bihar 
bes ungatiſchen Berwaltungsgebietes Großwarbein; 
2) Marlktflecken barin; Boflamt, große Biehmärkte, 
Wein u. Tabalsbau; 3200 Em. 

Margited, in ber griechifchen Bollsfage eine 
fomifche Berfon, welche bei natürlicher Bornirtheit 
u. Einfalt ſich fiir Hug hält. Er war der Helb eines 
tomifhen Gedichtes, welches man dem Homer zu⸗ 
ſchrieb u. als Anfang der Attifchen Komödie anfab; 
es war in Herametern gefchrieben, u. Pigre®, ber 
Bruder der Königin Artemifla von Karien, follte 
es mit Jambiſchen Berjen interpolirt haben. Es 
find blos noch Fragmente davon übrig, im 1. Bb. 
von Linbemanns Lyra; vgl. Falbe, De Margite 
homerico, 1798. 

Margitta (ungar.), fo v. w. Margarethe. 

(fat.), 1) Rand; 2) Kante flacher Pflan- 
zentbeile, |. Blatt; 8) bei Fracht u. Kaufmanns⸗ 
briefen der leer gelafiene Rand, worauf das Zei⸗ 


büchern aber die GSeitenzablen bemerkt werben, 
welche auf einander Bezug haben; baher in mar- 
gine,admarginem. 

Margöbdeb, fo v. w. Mergelichiefer. 

Margonin, Stabt im Kreiſe Chodzefen bes Re - 

terungsbezirts Bromberg der preußiichen Provinz 
Bofen: mit Tuch» u. Boyweberei u. 1750 Ew. 

Margofia (M. Boiss.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Umbelliferae-Elaeoselineae; 
Art: M. laserpitioides, in Spanien. 

Margranbaum, fo v. w. Oranatenbaum. 

Margritins, |. Perlen. 

Marguarita, la, jo v. m. Margarita. 

Margueride (jpr. Marterib), Bergkette in Süb- 
frantreih, läuft dem Allier parallel, von dem 
Aubracgebirge nach dem Eantal im Hoclande ber - 
Auvergne, mit Gipfeln von 4000 bis 5200 Fuß. 

Marguerite (fr., ſpr Marteriht), 1) ſo v. m. 
Margarethe; 2) Sta. Marguerite (ipr. Säng Mar⸗ 
feribt), eine ber Leriniſchen Inſeln, ſ. d. 

Marguin, alter Name für Paſſarowitz. 

Margunius, Marimus, geb. 1522 in Sreta, 
bildete ſich in —— u. Babua zum Theologen, 
errichtete Anfangs in Benebig eine griechiiche Buch« 
bruderei, welche jeboch bald burch eine Feuersbrunft 
zerftört wurde, worauf er nad} feiner Heimatb zu⸗ 
rüdtehrte m. Kloftergeiftlicher wurbe. Hier ichrieb 
er mebre theologiſche Schriften über Die Urſachen 
ber Trennung der Morgenländiſchen u. Abendlän⸗ 
diſchen Kirche u wandte fich fpäter zu feiner weis 
teren Ausbildung nah Rom; ba er fidh bier ver» 
gebens um bie Unterftütung ber Päpfte Gre- 
gor XIII. u. Sirtus V. bemüht hatte, ging er 
nach Conftantinopel, wurbe 1589 Biſchof von Ky⸗ 
tbera (Cerigo) u. fl. 1602 in Kreta. Es gibt von 
ihm ein Mnvolöyıov u. Blot aylo» , jowie eine 
Heine Sammlung beiliger Dichtungen in altgriechi⸗ 
{her Sprade (Keyd. 1592 u."Yuroı Avaxpsov- 
rıor, (Augeb. 1600). 

Margus (a. Geogr.), 1) Nebenfluf der Donau 
in Obermöflen; j. Morava in Serbien; 2) Neben- 
fluß des Orus im rg j. Murghab. 

Margyricarpud (M. R. et P.), Pflanzen» 
gettung aus ber familie ber Rosaceae-Dryadeae- 

anguisorbeae, 1. Orbn. 5. &L; Arten: M. se- 
tosus, peruaniſcher Straud, mit eßbaren, wei⸗ 
en, glänzenden Früchten; das Kraut wird gegen 
Blutflüfle angewendet; M. alatus, in Chili. 

Marbanna, Hauptfiofter der Drufen im Lima _ 
Atre des aftatifchetürkifchen Ejalets Saida (Syrien); 
bat arabijche Druderei. 

Marbardi Manaffe, fo v. m. Noah 2). 

Marheinede, Philipp Konrad, geb. den 1. Mai 
1780 in Hildesheim, ſtudirte in Göttingen Theologie, 
wurde dafelbft 1804 Repetent, 1805 Brofefior u. 
Univerfitätsprebiger in Erlangen, 1807 Profeſſor in 
Heidelberg, 1810 in Berlin u. zugleich Prebiger an 
ber Dreifaltigkeitstirche u. fl. ben 31. Mai 1846 
in Berlin. arbeitete bei. mit Erfolg auf dem 
Gebiete der chriſtlichen Symbolik u. ftellte bie 
Dogmatik vom fpeculativen (Daub’ihen u. Her 

eihen) Standpunfte aus bar; er war über 
upt das Haupt derjenigen Fraction ber Hegel» 
Br Schule, welche die Einheit: ber Hegelichen 
hiloſophie mit dem Chriſtenthum behauptete (j. u. 
Hegel) u. ftand der Orthoborie u. deren Vertretern, 
ben Lutheranern, ebenfo fern, als dem Nationalis« 
mus u. bem alten Supernaturalisnus. Er jchr.: 
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Geſchichte ber chriſtlichen Moral feit bem Anfange 
ber Reformation, Nitınb. 1805; Univerfalhiftorie 
des Chriftentbums, Erl. 1806; Ehriftlihe Sym⸗ 
bolit, Heibelb. 1810— 13, 3 Bbe.; Grunbrif der 
omiletit, Hamb. 1811, 2. Aufl. 1827; Institu- 
-tiones symbolicae, 1812, 3. Aufl. 1830; Apbo- 
rismen zur Erneuerung bes kirchlichen Lebens, 
1814; Predigten, 1814 u. 1818; Gedichte der 
deutſchen Reformation, Berl. 1816, 2 Bbe., 2. Aufl. 
1831—34, 4 Bde. ; Die Örunbfehren ber hriftlichen 
Dogmatit, ebd. 1819, n. en 1827, Ottomar 
(Geſpräche über Freiheit des Willens u. göttliche 
Gnade), ebd. 1821; Lehrbuch des chriftlichen Glau- 
bens u. Lebens (für Gymnaflen), ebd. 1823, 2. Aufl. 
1836; Betrachtungen über das Leben u. die Lehre 
des Welterlöjers, ebb. 1823; Über die wahre Stelle 
- des liturgiſchen Rechtes, 1825 (worin er das Recht 
dem Landesherrn vinbicirt); Katehismus ber chriſt 
lichen Lehre, 1825, 2. A. 1840; Prebigten, ber 
häuslichen Frömmigkeit gewibmet, 1826, 2 Bbe.; 
Das Leben im Leichentuche, 1833 (über bie Kafpar 
Hauferjche Sache); Entwurf ber praftiichen Theo- 
logie, ebd. 1837; Prebigten zur Bertheibigung ber 
evangeliichen Kirche gegen bie päpftliche, 1839, Das 
Gebet des Herrn (Predigten), ebb.1840; Einleitung 
in die öffentlichen Borlejungen über die Bedeutung 
ber Hegelihen Philofophie in der hriftlichen Theo» 
Yogie, ebd. 1842; Das gottesdienftliche Leben des 
Ehriften, —— 1842 2 Thle; Zur Kritik der 
Schellingſchen Offenbarungsphiloſophie, Berl.1843; 
Der Erzbiſchof Clemens * als Friebensftifter 
wiſchen Staat u. Kirche, ebd. 1843 ꝛc.; Dir Re⸗ 
orm der Kirche burd den Staat, 1844; Kurze 
Erzählung der Reformation, 1846. Nach feinem 
Tode erichienen feine Borlefungen über bie — 
liche Dogmatil (1847), über bie theologiſche Moral 
1847), über die chriſtliche Symbolik (1848) u. 
r bie Do ——— (1849). 
—S „eine ber Moluckeninſeln. 
Mari Giaree), See in der ſchottiſchen Graf⸗ 
[haft Roß, mit 24 Heinen Inſeln. 
Mari (Buy-M.), Berg, ſ. Eantal 2). 
Maria (Drarie, engl. Mary u. Molly), Frauen», 
in der Katholiſchen Kirche auh Männername (4.8. 
des Kurfürften Ferdinand M. von Baiern, bes 
Eomponiften Weber), bebeutet nad bem Hebräi- 
hen Mirjam die Herbe, Bitterkeit, Widerſpen⸗ 
igleit, nad) ug Kirchenvätern Stern, Gebiete» 
rin, Königin. I. Biblifche Berjonen: 1) (in 
ber Kirchenſprache Beata virgo, bie Hei- 
Nlige Jungfrau, Unfere Liebe Frau [abbrev. 
U. L. F., fr. Notre Dame, ital. Ma Donna], 
Mutter Gottes, Himmelsköniginze), bie 
Mutter Jeſu, aus dem Geſchlechte Davids; fie 
wohnte in Nazareth u. war einem bortigen Zim⸗ 
mermann, Joſeph, verlobt; bier verfünbigte ihr 
ein Engel, daß fie Durch die Kraft Gottes den ver⸗ 
heißenen Meſſias gebären werbe (Mariä Verkündi 
gung, |. Marienfefte). M. glaubte u. unterwarf 
fih demuthsvoll dem Willen des Höchften. Sie 
ging nach einiger Zeit zu ihrer Verwandten Elija- 
tb, der Frau des Priefters — (Mariä 
Seimſuchung, ſ. Marienfefte), u. lehrte nach etwa 
drei Monaten, nachdem Eliſabeth den Johannes 
—— hatte, nach Nazareth zurück. Als ihr Ver⸗ 
bter ihre Schwangerſchaft bemerkte, wollte er ſich 
von ihr ſcheiden, wurde aber durch einen, ihn über 
die höhere Natur des Kindes belehrenden Traum 
davon abgehalten. In Folge eines von Auguſtus 


Marhi-Fonl bis Maria (Bibliſche Perſonen) 


eorbneten Genfus, ‚gingen fie nach oje 
Giant Bethlehem, wo SD. Sejun im einem da 
gebar. Am Tage ihrer Reinigung weibte fie irn 
Erftgeborenen Gotte im Tempel zu Jeruſalem (9 
riä Reinigung, |. u. Marienfefte). Borben Radftelı» 
en bes Königs Herodes im Traume gewarnt, flebe 
de mit dem Kinde nach Ägypten, u. mach Herede 
Tode zurücdgelehrt, lebten fie in Mazareth. Pk 
bem zmölfjährigen Jeſus waren fie zum Dfterfef: 
in Serufalem, verloren ihn bier u. fanben ibn nad 
langem Suden im Tempel. Während ber öffent 
lichen Wirkjamteit Jeſu wird PR. nur bei ber 
zeit zn Kana, wo fte ihren Sohn zum erſten 
lihen Wunber veranlaßte, u. Dann, mo fie in be 
Nähe Kapernaums mit feinen Brüdern zu ik 
wollte, erwähnt. Sie war bei ber Kreuzigung Jein. 
mwurbe von ihm bem Johannes zugewieſen, ver 
biefem in jein Haus aufgenommen u. blieb in 3» 
rufafem, an ben Berfammlungen ber Gläubiger 
Theil nehbmend. So wert das Neue Teflamen:; 
allein bie Kirche hat noch andere Nachrichten, melde 
fie theild aus dem N. €. folgerte, theils durch Tr 
bition vernahm, theils aus apokryphiſchen Evan- 
— ſchöpfte. Nah dem Protevangelium bet 
acobus ſoll nämlich M. bie Sonathans 
u. ber Anna gemwejen u. ihnen, al® einziges Kınb, 
erft im fpäten Alter geboren u. bem Tempeldienß 
geweiht worben fein. Joſeph Habe als Greie ih 
mit M. verlobt, nur um ihre Jung · 
frauſchaft zu bewahren u. nur, weil er bieje verlegt 
laubte, fi) von ihı trennen wollen. Durd einen 
raum fei er bavon abgehalten u. ihm beſoblen 
worben, feinen Stab zur Belräftigung der Bahr- 
beit in die Erbe zu floßen, u. berfelbe babe alebelb 
gegrünt. Geboren jol M. haben ohne Schmerzen, 
ohne Hilfe u. ohne das Siegel ber Jungfrauiheft 
zu verlegen. Später fol fie in Rapernaum arliebt, 
oft aber, mit andern heiligen Weibern, ihren Schu 
auf feinen a. begleitet haben. Gefierben 
fol fie im hohen Alter zu Ephefos fein (mas noch 
bas Eoncil zu Ephejos im 5. Jahrh. für unbezwei- 
felt anjab), wogegen Anbere ihr Lebensalter auf 59 
Jahre angeben, Jeruſalem als ihren Todes- u. Be- 
ee nennen u bort ihre Grabesftelle zeigen 
f. Ierufaiem). Nach Einigen (ſ. Antibitomarıaner) 
fol M. nad Jeſu noch mehre Kinder geboren ba 
ben, unte denen vier, Jalob, Joſes, Simon u. In⸗ 
bas, im N. T. ausprüdlich Brüder des Herrn ge 
nannt werben; nad And. waren bieje blos Ber 
wandte Jeſu. Seit dem 4. Jahrh., wo bie Heiligen- 
verehrung in bie Kirche eingefllhrt wurbe, würde 
auch die Berehrung ter M. eingeführt; einige Bar- 
teien, 3. B. bie Koliyridianer (}. b.), gingen darin 
fo weit, daß fie bi: Verehrung ber M. ftatt ber 
Gottes einführen wollten u. deshalb umter bie Ketet 
gerechnet wurden. Bei ben Streitigleiten über bie 
ze u. meuschliche Natur Jeſu entftand auch ein 
treit über bie Benennung M-8 als Mutter Ehrifti; 
fie war als ſolche mehrfach Theotolos (Gottes 
— enannt worden, u. darüber entſtanden bie 
eſtorianiſchen Streitigleiten, indem die Neſtorianer 
(. d.) ſie nur Chriſtotokos ( Thriſtusgebãrerin) 
enannt wiſſen wollten. Die Proteſtantiſche Kirche 
ält au bem Dogına, als einer biblijchen Anficht, jeſt 
daß M. Iefum als Jungfrau geboren habe, aber ent- 
ält fi der Unterfuhung aller Möglichkeit u. Com 
equenzen für ihr ferneres ebeliches Yeben u. erweit 
r leinerlei Verehrung. Die Katholifche Kirche ber 
trachtet M., die Mütter Jeſu, von welder biefer 


Maria (Bibliſche Perſonen — KRaiferinnen von Deutfchland) 


zum Zwede ber Erldſung bie menfchliche Natur an- 
nahm, als das Ideal weiblicher Vollklommenheit u. 
beharrt, obgleich das Chriftenthum bie —* Zeu⸗ 
gung Chriſti von Gott behauptet, bei der Benen- 
nung Mutter Gottes ob. Gottesgebärerin (Theoto⸗ 
108), weil in Ehrifto Gottheit u. Menjchheit untrenn- 
bar zu Einer Berjon verbunden find. Zugleich lehrt 
die Katholiſche Kirche, daß M., wie das jechfte all- 

emeine Eoncil von Eonftantinopel ſich ausbrüdte, 
are vor, al® in u. nach der Geburt bes göttlichen 
Sohnes eine reine Jungfrau geblieben fei. Die Brü- 
der Jeſu im N. T. erflärt fie, wie auch proteftan- 
tifche Interpreten, als nahe Berwandte Jefu. Die 
Lehre, daß M. nie in ihrem Leben eine Sünde 
begangen babe, leitet man aus ber Gottheit Jeſu 
ab, von welchem nicht anzunehmen fei, daß er in 
fo nahe Berwanbtichaft habe treten können mit einem 
Weibe, das auch nur einen Augenblid unter der 
Gewalt des Böjen geftanden habe. Auf biefen 
Grund ftütt fih auch die Lehre der Katholifchen 
Kirche von ber unbefledten Empfängniß, d. i. 
die Lehre, daß M. vor ber Erbfinde bewahrt 
—— (f. Mariä Empfänguiß). M. wird in ber 

atholiſchen Kirche nicht nur als das Muſterbild des 
weiblichen Geſchlechtes, ſondern überhaupt als das 
voſltommenſte Geſchöpf betrachtet, u. ihr im Him⸗ 
mel nad Gott bie erfte Stelle angemwiejen (Königin 
des Himmels). Als eine bei. mächtige Fürſprecherin 
bei Gott u. Helferin in jeber Noch mwirb fie hoch 
verehrt, u. fie ift nicht nur im Volke fehr populär, 
fonbern an ihren Feften (f. Darienfefle) wird aud 
eine große Pracht des Eultus entfaltet. Auch wer- 
ben ihrer Fürſprache viele Wunder zugefchrieben. 
Die vorzäglichften ihr zu Ehren verfaßten Gebete 
finb das Ave Maria, das Ave- Maria - Gebet ob. 
Angelus Domini beim täglichen Geläute (f. d.), 
die Lauretaniſche Litanei (f. Litanei), der Rofen- 
tranz (f.d.) u. Die Kagzeiten ber feligen Jungfrau M. 
Die jpäteren Juden erbichteten mehrere unmwürbige 
Nachrichten Über M., dagegen reden die Mubam- 
mebaner mit ber höchſten Achtung von ihr. Auch 
fol M. einige Briefe an Ignatius u. hebräiich einige 
andere an die Bewohner von Florenz u. Meifina 


eſchrieben u. Baulus diefelben ins Griechiſche Über⸗ 


etst haben. 2) Sta. M., Frau bes Kleophas, Mutter 
Jalobs des — u. des Joſes u. wahrſcheinlich 
Schweſter der Borigen. Sie ſtand mit unter dem 
Kreuz, bereitete Jeſu die Spezereien zu feiner Ein- 
baffamirung, vertünbigte bie von den Engeln ver- 
nommene Nachricht ber Auferftehung bes Herrn ben 
Züngern u. ſah ihn dann ſelbſt. Tag: bei ben 
Griechen der 8., bei ben Lateinern ber 9. April. 
3) M., Mutter bes Älteren Jakobus u. Johannes, 
beißt Salome u. war an Zebebäus verheirathet. 
9 M. Salome, * nur Salome, wahr⸗ 
ſcheinlich Tochter ber M. 2) u. alfo Schwefter Ja- 
lobus bes Kleinen u. Joſes; nach den Griechen Toch⸗ 
ter bes St. Jofepb, nach ben Lateinern jo v. w. M. 2). 
5) Sta. M., Schwefter des Lazarus u. der Martha 
in Bethanien. Sie bing mit inniger Liebe an Jeſu u. 
falbteihn kurz vor feinem Tode mit öftlichen Narben. 
Tag: bei ben Griechen ber 18., bei ben Pateinern 
ber 19. März. 6) M. Magdalena (d. i. M. aus 
Magdala), von ihr wirb eigentlich nur erzählt, daß 
aus ihr fieben Teufel ausgefabren wären, doch gebt 
(Luf. 7, 36) die Erzählung von einer renigen Bde 
Berin unmittelbar voraus, welche zu Jeſu gelommen 
jei, als er bei Simon gegeflen habe, u. ihm feine 
Füße mit Löftlihen Salben aus einem Alabafter- 
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genß efalbt u. ihm mit Thränen benet habe. 
| eide hält bie Katbolifche Kirche für Eine Perfon 
u. ibentificirt fie mit ber Borigen, fhreibt ihr auch 
das zu, was jonft von M. 2) bei Jeſu Begräbniß u. 
Auferftehung erzählt wird. Sie fol als Märtyrin 
— u. zu Epheſos begraben —— fein. 
aifer Leo der Weife foll um 890 ihre Überrefte von 
da nach Eonftantinopel haben bringen lafjen. 7) M., 
die Mutter des Johannes Marcus, eines Schülers 
ber Mpoftel, zu- ihrem Haufe kam Petrus nad 
feiner wunderbaren Dt: 

U. Fürftinnen. A) Raiferinnen; von 
Eonflantinopel:8)M.von Brienne, Tod 
ter Johanns von Brienne, Königs von Jerufalem, 
aus feiner zweiten Ehe mit Berengar von Caſti⸗ 
lien, heirathete 1234 Balduin II., Kaifer von Con⸗ 

antinopel, u. wurde Mutter bes Titularkaiſers 
bilipp. b) Bon Deutſchland: 9) M., Tochter 
des Kaiſers Karl V. u. ber Elifabeth von Portu⸗ 
gel, geb. 1528; wurbe 1548 mit dem nachmaligen 
aifer Marimilian II. vermählt, ging nad befien 
Tode, 1576, nah Spanien u. fl. 24. Febr. 1603 
in Madrid im Klofter. Sie gebar ihrem Gemahl 
15 Kinder, darunter die Kaifer Rubolf II. u. Mar 
thias. 10) M. Anna, Gemahlin Ferbinands IL, 
f. Anna 9). 1) M. von Ofterreich, Tochter des 
Grafen Ferdinand von Tyrol, vermählt 1611 mit 
Kaijer Matthias u. fl. 14. Dec. 1618 ohne Kinder. 
12) M. Anna, Tochter Philipps III. von Spa- 
nien, geb. 1606; war Anfangs dem Bringen von 
Wales, nahmaligem König Karl I. von England, bes 
ſtimmt, doch —* Fi biefe Heirath durch die 
Gegenwart Karls in Mabrib u. fein wüſtes Leben 
bajelbft, u. M. wurbe 1631 an Kaiſer Ferdinand IIL 
vermäblt, fie — ihm mehrere Kinder, unter 
dieſen Leopold I. u. ft. 1646. 18) M.Leopolbine, 
Tochter Leopolds, Erzherzogs von Ofterreih u. 
Grafen von Tyrol, wurde 1648 zweite Gemahlin 
des Kaifers Ferdinand III. u. fl. 1649; fie war 
Mutter Karl Joſephs, des Großmeifters des Deut- 
ſchen Ordens. 14) M. Amalie, zweite Tochter 
bes Kaijers Joſeph I. u. ber Wilhelmine Amalie von 
Hannover, geb. 1701; vermählt 1722 mit Karl 
Albrecht, nachherigem Kurfürften von Baiern u. 
beutjchem Kaifer; fie ft. 11. Dec. 1756. 15) M. 
Therefia, Tochter des Kaifers Karl VI. u. der 
Elijabeth von Braunſchweig, geb. 13. Mai 1717 in 
Wien, erhielt eine ſehr forgfältige Erziehung u. 
beiratbete 1736 Franz Stephan von Lothringen, 
Großherzog von Toscana. Zufolge der von ihrem 
Bater aufgeftellten u. anfänglich allgemein aner- 
tannten Pragmatiſchen Sanction war fie nad bef- 
fen, am 21. Oct. 1740 erfolgtem Tode alleinige 
Erbin feiner Erblande nebft Ungarn u. Böhmen, 
* Baiern, Nea⸗ 

— u. Sardinien angegriffen, welche ſämmtlich 


u. ſelbſt England feine Unterſtützung zurückzog, bes 
gab ſich die von Allen a "There zu 
den Ungarn u. wußte biefe fo für fich zu begeiftern, 
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unter Khevenhüller Baiern erobert wurbe, während 
fich deſſen Kurfürft al® Karl VIL zum Kaiſer krönen 
ließ. Nach Zuridtritt bes engliichen Minifters Wal- 
pole, welcher gegen ben ihr zu leiſtenden Beiftanb 
geweien war, näberte fih England wieder u. ver» 
mittelte 11. Juni 1742 mit dem in ber Schladht 
bei Ehotufig wieberum fiegreichen Friedrich II. u. 
Sachſen ben ben erften Schleſiſchen Krieg beenben- 
ben Breslauer Frieden, welcher Erfterm freilich ven 
größten Theil von Schleſien einhrachte (f. Ofter- 
reichiſcher Erbfolgefrieg). Als nun bie öſterreichi⸗ 
ſchen Waffen in Italien u. Deutichland größten- 
theils glüdlich gegen Spanien, frankreich u. Baiern 
waren, u. Karl VII. am 20. San. 1745 ftarb, fo 
Schloß fein Nachfolger, Kurfürft Marimilian, am 
22. April mit M. Thereſia den Frieden zu Füßen. 
riedrich II. hatte fich jeboch zum zweiten Schle⸗ 
ſchen Kriege erhoben, ſchlug bie fterreicher bei 
Hohenfriedberg u. Sorr, ſowie bie mit ihnen jet 
verblindeten Sachſen bei Kefjelsporf, bis, ebenfalls 
durch englifhe Bermittelung, am 25. Dec. 1745 
ber Friebe zu Dresden zu Stande kam, welcher bie 
Beflimmungen bes Breslauer Tractats beftätigte. 
Durch den im April 1748 mit Frankreich zu Anden 
abgeichlofjenen Frieden wurde nun der Ofterreichijche 
—— vollſtändig beendigt, M. ee als 
rechtmäßige Erbin ber bisherigen öfterreichiichen 
Monarchie anerfannt, bis auf Schlefien u. das 
einem ſpaniſchen Infanten zuertheilte Parma, Pia- 
cenza u. Guaftalla.. Ihr Gemahl war jhon am 
13. Sept. 1745 unter dem Namen franz I. zum 
Deutſchen Kaijer erwählt. Nun enblih gewann M. 
Therefia Zeit, ſich ernftlih mit der Reorganijation 
ihrer Staaten zu beichäftigen, wobei fie von ihrem 
Gemahl unterflügt wurde. Die gleihmäfige 
Befteuerung, Bereinfadhung bes Staatslafjenme- 
ſens, Verminderung ber Eine Hebung ber 
Induſtrie, des Aderbaues u. des Hanbels hatten 
einen fo günſtigen Einfluß auf die Staatseinkünfte, 
baß ſich diefelben gegen früher verboppelten, ohne 
größere Belaftung zu erfordern, u. geftatteten, daß 
dem Kriegsweſen größere Sorgfalt zugewendet u. 
bereits 1748 bie Zahl fämmtlicher Truppen auf 
200,000 Dann feftgejegt werben konnte. Juſtiz, 
olizei u. Kammerjachen wurben von ben eigent- 
ichen Staatsgeihäften, ben auswärtigen Angele- 
nbeiten u. ben Minifterien getrennt u. befonberen 
Bepötben überlaffen u. für bie letzte Inſtanz ein 
höchſter Gerichtshof — Außer ihrem Ge- 
mahl ſtand der Kaiſerin hauptſächlich der Fürſt 
Kaunitz (j. d.) ala Geh. Haus-, Hof- u. Staats⸗ 
fanzler zur Seite, ber fie, wiewohl mit Mühe, 
überrebete, ein Bünbniß mit Frankreich, dem Erb⸗ 
feind ihres Haufes, nachzuſuchen u. fie, bie fireng 
fittlihe Frau, fogar vermochte, deshalb ein ver- 
bindliches Schreiben an bie, bamals Ludwig XV. 
ausſchließlich beherrſchende Marquije v. Pompa- 
bour zu richten. Durch deren Einfluß lam auch im 
En 1756 bie Allianz wirflid zu Stande, nachdem 
fterreich mit England gebrochen u. dieſes durch 
ben Tractat von Weftminfter am 16. Ian. 1756 
mit Preußen verbünbet hatte. Hierauf entipann 

8 wiſchen Preußen u. Oſterreich der Siebenjäh · 
rige Krieg (ſ. d.), welcher 15. Febr. 1763 mit dem 
Frieden von Hubertusburg feine Endſchaft fand u. 
nur eine Beſiätigung ber bisherigen Territorial⸗ 
verhältniffe zur Folge hatte. Auch Veit mwibmete ſich 
M. Therelia mit Eifer dem Wohle ihrer Unterthanen, 
fuchte die Nachwehen bes Krieges weniger fühlbar zu 
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machen u. bie Staatsjchulb mindern. ©ie wi 
durch Erleichterung ber Leibeigenfchait die Lam 
wirthſchaft, förderte die Gewerbsthätigfeit, mein 
auf alle Weije die Unterrichts» u. Wobhltbätigtess 
anftalten u. verbefierte Die Gerechtigfeitspflege dar 
Abihaffung der Zortur u. graufamer Todesfrain 
Nach dem am 18. Aug. 1765 erfolgten Tode ik 
Gemabls nahm fie ihren bereit am 27. März 17% 
um Römifhen König gewählten älteften Sohn 3«- 


eph zum Mitregenten an, ohne ihn jedoch mehr al 
das Departement des Kriegsweſens zu 
An der Theilung Polens 1772 nahm fie mur mad 


langem Wiberftreben, auf Kaunigens 
Theil u. erhielt Galizien u. Lobomerien. Die ir 
kei trat ihr 25. Febr. 1777 bie Bulomwina ab. Ui 
am 30. Dec. 1777 mit bem Tode bes Kurfürker 
Darimilian — ber baieriſche Mannsſtamm e 
loſch, machte Oſterreich Anſpruch auf einen beder 
tenden Theil Baierns u. beſetzte denſelben; dageza 
trat Friedrich II. in Berbindung mit Sadyien aufn 
rückte mit einer Armee nah Sachſen u. Böhmen. & 
kam jebod nicht zum Kampfe, ſondern nur zu Unier 
banblungen, welche zum Frieden von Zeichen führten 
u. bie Abtretung bes Innviertel® an ich zur 
—— tten. M. Thereſia ſtarb am 29. Nov. 170 
ie beſaß einen edelmüthigen, doch feſten u. kräfti 
en Eharakter u. erfüllte eifrig ihre Pflichten als 
egentin. Fromm u. ihren G treu 
aber fern von Anbächtelei, vergab fie bem päpi- 
lihen Stuble gegenüber durchaus nichts den Re- 
ten ihrer Krone u. fchaffte ſelbſtändig 
Mißbräuche ber Kirche u. bes Glerus ch. 
einer treuen u. liebevollen Gattin, war fir auch 
eine zärtlihe Mutter ihrer Kinber, von denen fir 
10 überlebte. Ihre Söhne waren, aufer ihrem 
Nachfolger, Kaifer Joſeph IL, Leopold, Großherzog 
von Toscana u. nah bem Tode feines Bruders 
Kaiſer, Ferdinand, ders von Modena, u Mar 
miltan, Kurfürft von Köln; vom ihren Töchtern 
war Anna Abtiffin von Klagenfurt, Chrfme 
Herzogin don Sachſen -Teſchen, Glifaberh &- 
tıjfin von Iunsbrud, M. Amalie in vor 
Parma, Karoline en von Sicilien, RM 
Antoinette bie unglüdlihe Königin von Frant 
reich. Bol. Duller, M. Therefia u. ihre Zai 
Wiesbad. 1844; Ramshorn, M. Therefia u ihr 
Zeit, Lpz. 1859 f. 16) M. Eli ſabe t h, Tochte 
bes Herzogs Philipp von Parma, geb. 31. De 
1741; wurbe in fr ch erzogen u. war ber 
Prinzen Condé beftimmt, beirathete aber 1760 ta 
Kaijer Joſeph II. u. fl. 27. Nov. 1763 Einderiet 
17) M. Joſephe, Todier des Kaiſers Karl VI 
u. ber Maria 14), geb. 20. März 1735, wu 
1765 in zweiter Che an Kaifer Zofeph IL ze 
mählt u. h. 25. Mai 1767; fie gebar ihrem Ge⸗ 
mabl nur zwei Töchter. 18) M. Luife, Toter 
bes Könige Karl bon in u. der ® 
Amalie von Sachſen, geb. 24. Nov. 1745, wurde 
1765 mit dem nachmaligen Kaifer Leopold IL. ver 
mählt u. ft. 15. Mai 1792; fie hatte ihrem Ge 
mahl 16 Kinder geboren (f. Ofterreih, Geneal.) bar 
unter ben Kaijer Franz. . Thereje, To 
ter bes Königs Ferdinand I. von Sicilien n. de 
Karoline von Öfterreich, geb. 6. Juni 1772; ver 
mählt 1790 mit Kaifer Franz IL, gebar ibm em 
zahlreiche Nachlommenſchaft u. fl. 13. Aprıl 180". 
c) Bon Franlreih: 20) M. Luife (Lubovikl, 
Tochter des Kaifers Franz L u. der Diaria Ze 
tejia, geb. 12. Dec. 1791, wurbe mit Napolern L 
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am 11. Mär (2. April) vermäßlt, beffen volle 
Zuneigung fie gewann. 1811 gebar fie ihm ben 
önig von Rom (f. Bonaparte B) 6), 1812 be- 
gleitete fie ibn nah Dresden u. kehrte dann 
nach Paris zurüd, Ehe Napoleon im April 1813 
wieber zur Armee abreifle, fette er fie zur Ne 
—— n. M. Luiſe benahm ſich auch in dieſer 
tellung u. bei allen nachfolgenden Unglücks⸗ 
fällen edel, wie ihre Reden nach der Schlacht von 
Leipzig im Großen Rath u. ihr Aufruf an bie Fran- 
ug Blois, 7. April 1814, beweilen. Sie mußte 
ber Annäherung ber Alliirten Paris am 29. 
März 1814 en u. begab ſich nach Blois. Hie- 
ronymus m. Joſeph Bonaparte wollten fie bes 
wegen, ihnen auch bis jenjeit der Loire zu folgen; 
allein fie bfieb in Blois u. begab ſich nach ber Ab» 
dankung ihres Gemahls nad Orleans u. dann, 
von dem Fürften Efterbaz —— nach Ram⸗ 
bouillet u. hatte am 16. —* in Trianon eine 
Unterredung mit ihrem Vater. Sie ging nun 
durch die iz nach Schönbrunn, wurde ver⸗ 
ebens von ihrem Gemahl, nach ſeiner Rückkehr von 
Eiba, nad) Paris eingelaben, übernahm bem 17. 
März 1816 die ihr bis zu ihrem Tode in dem Ber- 
trag von Fontainebleau (11. April 1814) geficherte 
Regierung von Parma, Piacenza u. Guaftalla, hielt 
am 20. April ihren Einzug in Barma (f. d., Geich.) 
u. ſt., auf einer Reife begriffen, 18. Dec. 1847 in 
Wien. Sie war feit 1822 in morganatifcher Ehe 
wiebervermäßlt mit dem Grafen Adam v. Neipperg, 
welcher ihr Rathgeber u. erſter Minifter war u.1829 
ftarb. dd Bow Ofterreid: 21) M. Therefe, 
f. Marie 19). det Luife, Tochter des Herzogs 
erdinand von Modena u. der Marie Beatrir von 
e, geb. 14. Dec. 1787 in Wien, vermäbhlt mit dem 
Kaiſer J. in dritter Ehe am 6. Jan. 1808 u. 
ft. 7. April 1816 in Wien n. hinterließ feine Kin- 
der. Gegnerin Napoleons, war fie Miturſache an 
erreichs Krieg 1809 u. 1813 gegen Frankreich. 
23) M. Anna, Gemahlin des Kailers Ferbi- 
nand I., ſ. Anna 10). e) Bon Ruflanb: 24) 
M. IAychna Miloſlawſta, Tochter des Boja- 
ren Milojlawffi, 1646 vermählt mit dem Czar 
Alerei, gebar ihm bie beiben Thronfolger Fedor II. 
u. Ser n. 4 Töchter. 25) M. Euphroſyne, 
1682 mit bem Czar Fedor II. vermählt, wurde bald 
Wittwe u. fl. 1716. 26) M. Heoboromma, vor- 
ber Sophia, Tochter des Prinzen Friedrich von 
Württemberg, geb. 25. Oct. 1759, vermäblt in zwei⸗ 
ter Ehe 1776 mit dem nachmaligen Kaijer Paul I. 
wurbe 24. März 1801 Wittwe. Sie hatte 4 Söhne 
(Alerander, Eonftantin, Nikolaus u. Michael) n. 5 
Tochter (die ErgherzoginAlerandra von Ofterreich, bie 
Großherzogin Helene von Medienburg- Schwerin, 
die Großherzogin Maria von Weimar, bie frühere 
Prinzeſſin von Oldenburg, fpäter Königin von 
Württemberg, Paulowna u. die Königin Anna der 
Nieberlande) geboren. Sie war fehr wohlthätig n. 
hatte auf ben Kaiſer Alexander ben weſenilichſten 
Einfluß; fie fl. 5. Nov. 1828 in Petersburg. 27) 
M. Luife, Tochter bes Erbprimen Karl von Ba- 
den, geb. 24. Ian. 1779, vermäblt 1793 am ben 
eg Aleranber I., wurde 1825 Wittwe u. fl. 16, 
Mai 1826; fie gebar ihrem Gemahl 2 Töchter. 
28) M., vorher Marimiliane Wilhelme Auguſte 
Sophie M., ter bes Großherzogs Ludwig IL 
don Heflen, geb. 8. er 1824, vermählt mit dem 
damaligen Großfürft - Thronfolger, jetigen Kaiſer 
Wegander II. von Rußland am 28. (16.) April 


875 


1841 ; fie ift dermalen Mutter von 5 
u. 1 Großfürftin, |. Rußland (Geneaf.). 

B) Königinnen; a) von Aragonien: 29) 
M., Erbtochter des Grafen Wilhelm von Monk 
pellier; vermäbfte fi um 1204 mit König Peter IL 
von Aragon, lebte wegen feiner Ausjchweifungen 
getrennt von ihm u. ft. 1213 in Rom, wohin fie 

egangen war, um gegen bie von ihrem Gemahl 
woran —— von ihr einzulommen, da nach 
dem) Ehecontract der Köni einer etwaigen 
Trennung von ihr begeben hatte. Ihr Sohn war 
Jacob I. b) Bon Armenien: 8) M., Gemahlin 
u. Nachfolgerin des Könige Conftantin von Klein, 
armenien, im 14. Jahrh., ſ. u. Armenien (Geſch.) 
U.»)c). 9 Bon Baiern: 31) M., Tochter bes 
verftorbenen Prinzen Wilhelm von Preußen u. ber 
Prinzeifin Marie Anna von Hefjen-Homburg, geb. 
am 15. Oct. 1825, vermäpft feit 1842 mit dem da⸗ 
—— Kronprinzen, jetzigen ey Marimis 
lian IL, dem fie 2 Söhne gebar, f. Baiern (Ger 
neal.). Bon Böhmen: 32) M., j. Maria 15) 
Bon Bulgarien: 33) M., Schweftertodter 
bes griechiichen Kaiſers Michael Paläologus ; wurbe 
im 13. Jahrh. an ben König Eonflantin von Bul- 
— vermähft, welcher mit ihr einen Sohn zeugte. 
afanes, ein Hirt, ſtieß Eonftantin vom Thron, 
töbtete ihn u. beirathete M. Als Ralanes nach mehr 
reren Siegen über bie Griedhen von ben Tataren 
geichlagen wurde, empärten ſich die a u. 
nahmen Aſan zu ihrem an, M. aber 
mwurbe mit ihrem Sohne nad) Eonftantinopel ge 
ſchict. 9 Bon Eafilien, f. Königin von 
Spanien; 5) Bon Dänemark: 34) M., Tode 
ter bes Landgrafen Karl von Hefien-KRaffel, geb. 
28. October 1767, wermählt 1790 mit König 
Friebrih VI. von Dänemark; wurbe 1839 Wittwe 
u. fl. 21. März 1852; von ben 8 Kinderm, 
welche fie ihrem Gemahl gebar , ftarben bie 2 Söhne 
früb. 35) M. Iuliane, f. Juliane 1). Von 
England: 36) M.I., Tochter Heinrichs VII. u. 
der Katharine von Aragonien, geb. 11. Febr. 1515, 
wurbe bei ber Berfoßung Katharinens u. ber 
Wiedervermählung des Königs mit Anna Boleyn 
für illegitim , jeboch durch die Succeffionsacte von 
1544 wieber für legitim u. tbronfähig erflärt. Sie 
febte ganz fill = Eappeb-Hall in Efier u. war 
eine ftrenge Katholilin. Aus letzterm Grunde haßte 
fie ihr Bruder Eduarb VL u. fieß fi von dem 
Herzog von Nortbumberland 1553 zu einer Acte 
bewegen, wodurch er feine beiden Schweftern, M. 
u. Eliſabeth, vom Thron ausihloß u. Johanna 
Gray, eine entfernte Verwandte zu feiner Nachfol« 
gerin beftimmte. Doch, al nad) bem Tobe bes Kö⸗ 
nigs am 6. Juli 1553 ein Plan, ſich beider Schwe- 
ftern zu bemädhtigen, dem Herzog von Northumber- 
land fest eſchlagen war, trat M. bie Regierung 
an u. ließ Johanna Gray binrichten; fie vermählte 
fi 1554 mit Philipp, Sohn des Kaijers Karl V. 
u. nahmaligem König von Spanien, welcher aber 
nad 14monatliher Anweſenheit in England bas 
Land verließ, um ben ſpaniſchen Thron zu beftei- 
en, u. nichts wieber von ſich hören ließ. Sie 

brte bald nad; ihrer Thronbefteigung die Katho⸗ 
liſche Religion wieder in England ein u. verfolgte 
die Proteftanten auf das Granfamfte, «worin ihr 
bef. der Biſchof Gardiner behülflihd war; aus 
Gram iiber den Berluft von gets an bie Fran- 
oſen fl. fie 17. Nov. 1558. i 


Regie 
. England 18 X. Ihre —— *2 


876 
Bol. Griffet, Nou- 


veaux 6claircissements sur l'histoire de M. 
Amfterb. u. Bar. 1766; Tytler, England under 
Edward VI and M., Ronb. 1839. 87) M. Bea 
trice Eleonore von Efte, Tochter des Herzogs 
Alfons II. von Mobena u. ber Laura Maria, Nichte 
bes Cardinals Mazarin, geb. 1658; feit 1673 
zweite Gemahlin bes Herzogs Jalob von Wort, bes 
nachherigen Königs Jakob IL. von England, n. 308 
ch als eifrige Katholilin u. Gegnerin bes Prote 
ntismus balb nad ber Thronbefteigung (1685) 
ben Haß ber Engländer zu. Sie gebar ihrem Ge- 
mabl 1688 einen Sohn, Jalob (f. d. 14), von 
welchem allgemein geglaubt wurbe, daß er uns 
tergejchoben fei. Beim Ausbruch ber bald nad 
biejer Geburt folgenden Revolution flohen Iar 
fob II. u. M. nah Frankreich u. bewohnten das 
Schloß zu St. Germain; bier gebar fie fpäter 
noch eine Prinzeffin, wurde 1701 Wittwe u. 
17. Mai 1718. 38) M.IL, Tochter Ialobs I 
u. feiner erften Gemahlin Anna Hyde (If. d.), geb. 
1662 in London, 1677 vermählte fe fi mit dem 
Prinzen von Dranien, Wilhelm III., w. erhielt, 
nachdem ihr Gemahl 1689 in England gelandet 
u. ihr Bater geflohen war, nad Parlaments- 
ſchluß mit iprem Gemahl bie Krone von England, 
f. England (Geſch.) XI. oc). Sie fl. 1694 ohne 
Erben, u. ihr folgte zunächſt ihr Gemahl, dann 
ihre rechte Schwefter Anna. D Bon Etrurien: 
39) M. Luiſe, dritte Tochter des Könige Karl IV. 
von Spanien u. ber Maria Luiſe von Parma, geb. 
6. Zuli 1782 in Madrid, wurbe 1795 an Lubwig 
von Bourbon vermählt u. blieb mit ihrem Gemahl 
bis 1801 in Mabrid, worauf berjelbe König von 
Etrurien wurbe. Nach Lubwigs Tode 1803 wurbe 
M. L. zur Regentin für ihren Sohn ernannt (f. 
Toscana, Geid.); als das Königreich 1807 von 
ben Frauzoſen beſetzt wurbe, ging fie nad Spa 
nien, im April 1808 mit ıbrem Bater nad 
Bayonne u. jollte num nad) befien Abdankung mit 
ihren Eltern in Fontainebleau leben, wurbe jedoch 
1809 nad Parma u. bann nad Nizza geſendet. 
Bon bier wollte fie 1811 nad England entfliehen 
u. jenbete deshalb zwei Emifjäre nah Holland; 
man nahm jedoch ihre Papiere weg u. ließ fie in 
ein Klofter in Rom fperren. Hier blieb fie bis 1814. 
Durd den Eongreß in Wien erhielt fie bas Her- 
zogthbum Lucca Hr ihren Sohn u. fl. 13. März 
1824. Bon Fraukreich: 40)M. von Bra 
bant, Tochter bes an Heinrid III. von Bra» 
bant u. ber Alice von Burgund; vermählt 1274 
mit König Philipp IIL von Frankreich. Sie kam 
fälfchlich in VBerbacht, ala habe fie Ludwig, ihren 
Stiefſohn, vergiftet; nad) bes Königs Tode 1286 
blieb fie noch 12 Zabre am Hof, ging dann auf ihr 
Leibgebinge in bie Picarbie u. fl. bort 1321. Sie 
gebar ben Grafen Lubwig von Evreug u. 2 Prin- 
zeifinnen, Margaretha u. Blanca. 41) M., Tochter 
bes Kaifers Heinrih VII. u. ber Margarethe von 
Brabant; vermählt 1322 mit König Karl IV. von 
anfreich u. ft. 1324 an den Folgen eines unglüd- 
Sturzes aus bem Wagen auf dem Wege von 
Touloufe nach Baris. 4) M.vonAnjou(M.von 
Brovence), Tochter des Königs Ludwig IL. von 
Neapel, geb. 1404; vermäblt 1422 an ben Grafen 
Karl von Bonthieu, ben nachmaligen König Karl 
VIL, wurbe 1461 Wittwe u. ft. 29. Nov. bmis®eT 
gebar ihrem Gemahl 12 Kinder, darunter LudwigXI. 
43) M., Tochter Heinrich VII. von England u. 
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der Eliſabeth; war bereits 1503 an ben nad 
ligen Raifer Karl V. veriproden, wurbe aber 1ju 
nach der Schlacht bei Guinegate al® Unterpiant m 
Friebens mit Lubwig XII. König von Frentmä 
vermählt; 1. Ian. 1515 Wittme geworben, wo» 
mäblte fie fi bereits im März b. 3. wieder m 
Karl Brandon, Herzog von Suffolk, führte jede 
ben Titel Queen - duchesse u. fl. 1534. 49) 2 
f. Maria Stuart 57). 45) M. von Mebici, 
Tochter des Großh an II. von Zocanı ı 
ber Johanna von ‚geb. 26. April 15732 
forenz; vermählt 1600 mit Heinrich IV. vu 
ankreich. Ungeachtet M. ſehr ſchön war n. Hm 
1778 Umvertröglichteit u. Giferfucht eine wage 
«& Unverträglichleit u. Giferfucdht eine 
liche Ehe, fo daß, als Heinrih 1610 ermete 
wurbe, ber Verdacht laut warb, fie babe von dm 
Morbanfchlag erg t; dennoch wurde M. burdtr 
Bemühungen 
Parlament zur Borm u 


wig XIIL u. zur Regentin ei . Franfreiä, 
Geh. VILa, Durch hg — \ zu Ep 
nien, ihre Mißachtung ber franzöftichen 1 


ihre Verſchwendung verl e bie ade 
— ee were 
Königs 1614 übte fie ihren Einfluß bis 1617, m 
ber König, von feinem Günftling Luhnes aufgereig, 
ben Marſchall von Ancre, Günftling M-s, erme- 
ben u. feine Mutter verbaften u. einfperren 

Später erhielt M. die Erlaubniß, in Biois unter 


Aufficht zu leben. Der Herzog von Epermen, iht 
alter Freund, befreite fie i en 1619 aus dieer 
Haft u. erregte einen Aufftanb ber Mi 2 


zu ihren Gunften; Zubwig XIIL aber zwang fir 
zur Unterwerfung. Nachdem Luhynes geſterben wer, 
febrte fie 1621 nach Paris zurück u. bemächtigte ſich 
wieber ber Regierung; aber Richelien, ven fe er 
ihrem Sohne empfohlen hatte, Lähmte jet 1626 
ihren Einfluß u. wurde troß ihrer Auihwärn- 
gen befielben beim König PBrimiermmifer, N 
aber im Februar 1630 von Neuem verbaftet u 


in Compiegne gefangen geſetzt. Sie entlam vor 
bier nach Brüffel, wo fie vom ei lleinen Ice 
gehalt lebte, ging 1638 nad En u. im Octhr 
1641 nad Köln, wo fie am 3, i 16412 fi. 


b’Efirdes, Mdmoires d’6tat sous M. de Medi 
cis, Bar. 1666 ; Mémoires concernant les afu- 
res de France sous le regne de M. de Med 
cis, Haag 1720, 2 Bbe. ; Mezeray (aber wahriduin 
lich von Richelien verfaßt) L’'hist. de la möre 
du fils, Amfterd. 1712 u. 1730; Dad. b’Arcomik, 
Vie de M. de Medicis, Par. 1724 m. 14 
46) M.Leizinfla, Tochter bes Königs Stanir 
laus von Polen u. ber Gräfin Katharina vor 
Bnin-Opalinfla, geb. 23. Juni 
1725 mit dem König Ludwig XV. von Frantrid; 
fanft u. ubig trug fie deſſen u. Scheide 
u. 1.1768, Sie war Mutter bes Dauphins u. zwar 
——— AT) M. Antoinette, Tochier de 
aiſers Franz I. u. ber Marie Thereſie, geb. 2 
Nov. 1755 in Wien; wurbe unter ben Augen über 
Mutter ee erzogen u. 16. Mai 1770 an ber 
Daupbin von ich (nahmals Ludwig XV 
bermählt. Ein Gemwitterfturm mwilthete im Berſen 
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einer ichifchen year ru umiber war, n. erſt 
nad Feten ah zwilchen beiden ein innigere® 
hältniß. Gleich im Anfang verlegte die Dau- 
pbine bie Ttiquette u. machte fich — alte Famie 
lien zu einben, welche auch, ala M. 1774 Köni« 
geworben war, ben Spott, melchen ſich M. über 
as ceremonidfe Berhältnig am Hof in Berfailles 
erlaubte, u. deren Umgang in einem kleinen ge 
wählten Kreis benutten, um fie zu verleumben n. 
nad) u. nad) den Glauben zu —— daß man in 
Trianon, dem Landhauſe der Königin, die wüſteſten 
Drgien feiere, den Fremden große Summen zu⸗ 
wende ıc. Noch mehr angefeindet wurde fie, als 
ihre erſte Schwangerſchaft 1782 bekannt wurde, 
denn ber Herzog von Orleans (nachmals Egalitk) 
verlor baburd bie entiernte Ausficht J den 
Thron noch mehr u. verdächtigte ſie deehalb Die 
Halsbandgeſchichte (ſ. Lamothe 2) 1785 begün⸗ 
ſtigte dieſe Gerüchte anſcheinend, u. als ſpäter 
die Finanzverwirrung kam, —* Alles die Kö⸗ 
a an, man behauptete, ber Minifter Ealonne 
babe ihr die Summen, die jetst fehlten, heimlich zu⸗ 
efedt. M. A. hielt e8 unter ihrer Würbe etwas 
tergegen zu tbun u. benutzte nicht einmal ihren 
Sin auf ven unentichloffenen Lubwig XVI., um 
benfelben zu kräftigen Maßregeln, fo lange e8 noch 
Fe war, zu bewegen. Das Gaſtmahl, welches ber 
arbe bu Korps, Regiment Flandern gegeben 
wurde, veranlaßte noch heftigere Berleumbung ge» 
gen bie Königin; man gab ihr Beleibigung ber Na 
tion ſchuld, u. Mirabeau wollte fie in der National» 
verfammlung anlagen. Am 5. u. 6. Octbr. 1789 
ogen beraujchte Weiber u. Pöbelhaufen nach Ber 
— um die königliche Familie nach Paris zu 
führen. M. A. mußte fi in dem Oeil de boeuf 
—— u. ſich ſpäter dem wüthenden Volle auf 
dem Baleon zeigen. Als fie mit dem Dauphin auf 
dem Arm heraus trat, ſchrie das Bolk, in der Ab» 
ſicht fie zu erſchießen: feine Kinder! u. ſogleich gab 
fie den bin zurüd u. trat mit Würbe wie 
vor. Diele Ruhe imponirte dem Boll, es applau⸗ 
Dirte, u. unverjehrt lehrte M. A. zurüd. Das Bolt 
führte mım fie u. ihren Gemahl nach Paris, u. bort 
verlebte fie in ben Zuillerien zwei Jahre in einer 
weiten Gefangenjhaft. Der Plan, ſich u. den Kö— 
nig am 20. Juni 1791 durch die Flucht zu entziehen, 
mißlang; Beide wurben in Barennes angehalten. 
Bei dem he wegen biefer Flucht zeigte fie jel- 
tene Stanbhaftigkeit. Am 10. Aug. 1792 wurben 
die Zuillerien erftürmt u. ber König gezwungen, 
fa mit der Rönigin u. feinen Kindern in ben Saal 
er Rationalverfanmlung zu retten; von ba wur⸗ 
den fle in den Temple in förmliche Gefangenſchaft 
geführt. Wuthende Horben Todten fie mit Gefchrei 
an bie ffenfter, um ihr das blutige Haupt ber Prin⸗ 
gelte von Tamballe, ihrer Freundin, zu zeigen. M. 
alterte durch dieſe Schredniffe zuſehends, u. eine 
dieſer Nächte bleichte auf einmal ihre Haare. Im 
Decbr. wurbe bie Trennung bes löniglichen Paares 
verorbnet; k —5 —* Age —* 
Mittagsmahle eben; zuletzt war auch dies nicht 
g attet. Nur am 20. Jan. 1793, ben Tag vor bes 
nigs Hinrichtung, wurde biefem ber Abjchieb von 
feiner Familie durch ein eigenes Decret des Con» 
vents erlaubt. Nah der Hinrichtung trennte man 
M.A-n auch noch von ihrem Sohne (Ludwig XVIL.). 
Den > ? ee put fe —5— in * Concier⸗ 
gerie gebracht; hier hatte ſie zufällig mildere Wäch- 
ter als im Temple, ber Verſuch aber, ihr ein Billet 
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uzufteden, zog Allen Tod od. Gefangenfchaft zu, u. 
ma murbe fie Tag u. Naht von 8 Gendar« 
men, von denen fie nur eine Spanische Wand trennte, 
bewacht. Rad einigen Verhören wurbe fie am 14, 
Oct. vor ein Blutgericht geftellt, u. die Antlage- 
acte, voll der umfinnigften Beichulbigungen, ihr 
vorgelegt. Anfangs antwortete fie, als aber Die Reihe 
an die Beſchuldigung lam, daß fie ihrem Sohne 
Anleitung zur Unzucht gegeben babe, ſchwieg fie, u. 
als einer der Geſchworenen auf Antwort brang, 
wenbete fe fi an die Frauen, welde im Saal wa» 
ren, u. fragte biefelben, ob fie eine Mutter einer 
folhen Schanbthat für fähig hielten. Sie wurde 
ſchließlich zum Tode verurtheilt u. ben 16. Oe⸗ 
tober 1793 guillotinirt u. bie Leiche auf dem Mag- 
Dafemenfirchhof begraben. Ihr Leben beichrieben: 
—— Par. 1797, 2. Ausg. 1814, 2 Bde.; 
Babil, ebd. 1802, 3 Bde.; Weber, Mömoires con- 
cernant M. A., Lond. 1806, 3 Bbe.; Mad. Cam⸗ 
par, M&moires sur la vie privee de M. A., Bar. 
1823, 4 Bbe.; Robiano de Borsbed, M. A. A la 
conciergerie, ebd. 1824; de Biel» Eaftel, M. A, 
et la revolution frangaise, ebd. 1859; Gon« 
court, Gelhichte der Königin M. A., deutih von 
Schmidt ⸗Weißenfels, Prag 1850. ) Bon Han« 
noder: 48) M. Alerandrime, ältefte Tochter 
bes Herzogs Joſeph von Sachſen⸗Altenburg u. ber 
Amalie von Württemberg, geb. 14. April 1818, 
feit 1843 mit bem Kronprinzen u. jeigen König 
Georg V. von Hannover vermäblt; |. Hannover 
(Beneal.). m) Bon Neapel u. Sicilien: 40) 
M., Tochter Königs Stephan IV, von Ungarn, 
wurde an Karl II. ben Lahmen, König von Nea- 
pel, vermäblt, u. ihr Sohn Karl Martell erlangte 
hierdurch nach bem Tode Wiadiflams, feines Schwa⸗ 
ers, bie ungarifche Krone; fie fl. 1323. 50) M., 
Tochter Karls von Ehatillon u. ber Johanna von 
Bretagne, vermählt 1360 an Herzog Ludwig von 
Anjou, nahmaligen König von Neapel u. Sicilien, 
führte nach dem Zobe ihres Gemahls 1384 bie 
Bormunbichaft über ihren Sohn, ben König Lub» 
wig IL, u. fl. 1404 in .. 51) M. Amalie, 
ſ. Maria 82). 52) Karoline M., f. Karoline 5), 
53) M. Iſabelle, Tochter des Königs Karl IV. 
von Spanien u. ber M. Luife von Parma, geb. 
6. Juli 1789, feit 1802 zweite Gemahlin des 
Kronprinzen, nachmals Königs Franz I. von Sici« 
fien, feit 1830 Wittmwe, fl. 13. Sept. 1848.) Bon 
Polen: 54) M. Luiſe Gonzaga, Tochter bes 
Dergone Karl I. von Mantua, vermählt 1646 mit 
bem König Wladiſlaw VII, wurde 1647 Wittwe, 
beirathete 1649 ihren Schwager Johann Kafimir 
u. fi. 1667 in Warſchau. 55) M. Kajimire, 
Tochter Heinrichs be la Grange d'Arquien, geb. 
1641, fam mit ber Königin M. Luiſe Gonzaga nad 
Polen, mußte auf Befehl ber Königin ben Fürſten 
Jalob Radziwill heirathen u. vermählte fih nach 
deſſen Tode 1665 mit Johann Sobiefli, welcher 
1674 König von Polen wurbe. Sie hatte großen 
Antheil an der Regierung, doch verfuchte F nach 
dem Tode ihres Gemahls umſonſt, einem ihrer 
Söhne den Thron zu verſchaffen. Nachdem Kur- 
fürft Auguft IIL von Sachſen 1696 König von 
Bolen geworben war, begab fie fih nad Rom u. 
‚1714 nad Frankreich, wo ihr das Schloß in Blois 
eingeräumt wurbe, in welchem fie 30. Jan. 1716 
b. Der fehr intereffante Briefwechiel zwiſchen 

u. Sobiejti ift aufbehalten u. franzöfiich von dem 
Grafen Raczyujli 1823 herausgegeben worben. 
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56) M. Joſephe, Ältefte Tochter des Kaiſers Jo⸗ 
ſeph I. n. der Wilhelmine Amalie von Hannover, 
geb. 1699, vermäßlt 1719 mit dem ſächſiſchen Kur» 
prinzen, nachmaligem König Auguft III. von Po⸗ 
Ien, u. entjagte dabei allen Anſpruͤchen auf er 
in ben öfterreichiichen Staaten. Dennoch machte i 
Gemahl 1741 Anfpritche auf die öfterreichifche Erb» 
ſchaft, entfagte aber derjelben ſchon 1742. Sie ber 
rebete ihren Gemahl zu dem Bünbniffe mit Ofter- 
reich 1744 u. 1756 u. fl. 1757 in Dresden, nachbem 
fie ihrem Gemahl 15 Kinder geboren hatte. Bon 
Portugal:57)M.von Savoyen, Mabemois 
felle von Aumale, Tochter des Herzogs Karl Ama» 
beus von Nemours u. ber Elifabeth von Vendome, 
geb. 1646; 1666 an König Alfons VL von Por⸗ 
tugal vermählt, von bem fie ſich jedoch bald darauf, 
wegen feines männlichen Unvermögens, trennte, 
worauf befien Bruder, Peter II., die Zügel ber 
Regierung ergriff u. fich 1668 mit ihr vermählte. 
Nach einer unglüdlichen Ehe ft. fie 27. Dec. 1683. 
58) M. Eliſabeth, Tochter des Kurfürften Bhi« 
lipp Wilhelm von der 48 u. ber Landgräfin Eli⸗ 
ſabeth Amalie von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 1666, 
wurbe 1687 zweite Gemahlin bes —— II. 
von Portugal ie 4. Aug. 1699. 59) M. Anna, 
Tochter des Kailers Leopold I. u. der Pfalzgräfin 
Eleonore Magbalene Therefie, geb. 7. Nov. 1683, 
vermählt 1708 mit Johann V, von Portugal, ges 
bar ihm vier Kinder, darunter ben Thronfolger 
Joſeph, führte, ala ihr Gemahl 1742 vom Schlage 
offen wurbe, bie Regierung, trat fie nach deſſen 
ode ihrem Sohne ab u. ft. 1754; f. Portugal 
Geſch). 60) M. I., Tochter des Königs Joſeph I. 
von Portugal, geb. 17. Dec. 1734 in Liſſabon, hei⸗ 
rathete 1760 ihren Obeim, Beter III. u. —— ihrem 
Bater 1777 als Königin; über ihre Regierung ſ. 
ebd; 1786 ſtarb ihr Gemahl, u. fie führte bie 
gierung bis 1792, wo fie geiftesfrank wurbe, wor» 
auf ihr Sohn Johann (jpäter Johann IV.) die Re 
terung übernahm. 1807 wanderte fie mit ihrer 
—* nach Brafilien aus u. ft. 20. März 1816 in 
io Janeiro. 61) M. IL. da Gloria, Tochter des 
rn Pedro von Brafilien u. ber Yeopolbine von 
ſterreich, geb. 4. April 1819, wurbe burd Der 
eret ihres Baters vom 2. Mai 1826 nad dem Ab» 
leben ihres Großvaters, bes Könige Johann VI. 
von Portugal (10. März 1826), zur Königin bie» 
ſes Landes ernannt, zugleich aber mit ihrem Obeim 
Don Miguel verlobt w. 1827 nad Europa ge- 
fit, um biefem übergeben zu werben. Der ihr 
zur Begleitung mitgegebene Marquis Barbacena 
erfuhr aber in Gibraltar bas völlig feindliche Ber 
nehmen bes Don Miguel gegen Don Pebro u. be 
ſchloß daher, mit M. ftatt nach Liffabon, nad 
England gef ein. Hier vermweilte bie Königin 
bis zum au 1829, worauf fie, ba alle Hoff« 
nung zur Ausfühnung zwilchen Don Bebro u. Don 
Miguel verſchwunden war, nad Brafilien zurüd- 
tebhrte. Erſt 1833 trat fie, nachdem ihr Bater Don 
Pedro ihr dem portugieflihen Thron erlämpft u. 
Don Miguel vertrieben hatte, bie —— an, 
übernahm dieſelbe, am 18. Sept. 1834 für majorenn 
ertlärt, feibft u. fl. 15. Nov. 1853; f. u. Portugal 
(Geſch). Sie war zuerft vermäblt feit 26. Ian. 
1835 mit Herzog Auguft von Leuchtenberg (fl. 28. 
März 1835); feit 1836 mit Prinz Yerbinaud von 
Sacfen«KRoburg-Gotba; ihre Kinder f. Portu 
(®eueal.), Hr folgt ihr ältefter Sobn Don Ber 
dio V. PH Bon Sadhjen: 62) M., Tochter bes 


Marin (Königinnen von Portugal — Schottland) 


Königs Marimilian I. von Baiern u. ber fo 
line von Baden, Zmillingsichwefter ber Enie 
zogin Sophie, geb. 27. Ianmar 1805, vermäi: 
1a 1500 mit bem erg mM ‚uch 
igen König Friedrich Angufl xon © 

feit 9. Aug. 1854 Wittwe. 
bes Kön 


P8r 
Sarbinien: 68) M., 
geb. 17. Rop. 1789, m 


fen, u. i 
lipp V. von Spanien, 
mãhlt 1750 mit König Victor Amabens IIL z i 
19. Sept. 1785; fie war Die Mutter ber Ker 
Karl Emanuel IV. u. Bictor Emanuel L “2 
Adelaide, Tochter des Daupbins Ludwig u. de 
Marie Jofephinevon Sachſen, Enkelin LubwigsXTV, 


geb. 23. Sept. 1759, wurde 1775 an ben nad» 
ligen König Karl Emanuel IV. mählt, theür 
bas — ihres Hauſes u. ging mit or 
mahl flüchtend nad Florenz, Rom u. Neapel wi 


1. März 1802 in Neapel an ben- folgen von Ir 
teln, bie fie gegen ihre zu große Eorpulenz er 
men batte, kinderlos. 65) M. Thereſie, 

bes Herzogs Ferdinand von Mobena, geb. 1. Ar 
1773, vermählt 1789 mit bem nachmaligen Lin; 
Bictor Emanuel I., wurbe 1824 Wittwe u. f. 2. 
März 1834. 66) M.Chrifine, Tochter bes Köriz 
Ferdinand L von Sicifien, geb. 17. Ian. 177% 
1807 vermählt mit König Karl Felix non Sur 
nien, feit 1831 Wittwe u. ft. ärz 184. 
D Bon Schottland: 67) M. von Geldern, 


Ludwig von Orleans, Denon von Lengueriße, m. 


land, ber 1542 ftarb; fie führte hierauf die Regent» 
ſchaft u. fl. 1560 in Edinb Da üe beiben 
Söhne vor dem Bater geftorben waren, | 
ihre Tochter M. Stuart. 69) M. Stuart 
ter Yalobs V. von Schottland u. 
5. Dec. 1542 im Palaft Linli 

= ng —— t ——— i 

nig Heinrich ‚ von En d begebrie 

für feinen fünfjährigen Sohn’ ” 
noch in ber Wiege lag. ie Königin Deuter 
ſchlug aber, aus religiöjen Rüdfichten, viele Her 
rath aus u. brachte M. erft nach Er 
ling, bann in ein Klo auf eimer Yufel w 
See Mentheit in Si it u. enblich im Argi 
1558 nad) Frankreich, wo fie im eimem Kofler ba 
Paris erzogen wurbe; 1558 
Dauphin, nachmaligem König yIE., vermäit 
Anfangs wurbe fie, wegen ihrer Schönkbeit u. 


{ 
! 


& 
bung vom ganzen Hofe verehrt, nachher aber der 
der he Mutter, Katharine vom Medici, mi 
Eiferſucht betradhtet. Nach dem Tode ihred &r 
mahls Franz II. u. ihrer Mutter, der Megentin ven 
Schottland, 1560, sen fi —— 
ihrem Oheim, dem Cardinal vom Lothringen, m ber 
legte ihr bie Königin Eliſabeth von En eine Act: 
vor, worin fie ihren Anſprüchen 


abſtiſchen Sitten 
n. ihrem Bolke. Nachdem fie die 


Maria (Königinnen von Schottland u. Schweden) 


erweiterten bie Kluft zwiſchen ihr 
? nb bes Grafen 
2eicefter, des Günfllings ber Königin Elifabeth, 
ausgefchlagen hatte, vermählte fie ſich, trotz ber 
Ärgften Antipathie im Lande gegen biefe Hei- 
ratb, 29. Juli 1565 mit bem jchönen Heinrich 
Darniey aus bem Haufe Stuart, einem Katho- 
Ulfen, ı. gab ihm ben Titel König. Bald ent« 


' zweite fie ſich aber mit ihm wegen ber Macht u. 
des Ginflufjes bes Davib Rizzio, eines alten häß- 
ı lichen Stalieners, ber ein gewanbter Erzähler, treff 


: heimjchreiber ber 
ı miß mit ihr 


t Sänger u. — Mime war u. ald Ge⸗ 

önigin ihr ganzes Vertrauen ge⸗ 
noß (aber keineswegs im einem fträflihen Berhält- 
db); biefer wurde nicht ohne Darn- 
ley's Mitwifjen n. auf Anftiften ber proteftantifchen 
Partei am 9. März 1566 vom Lord Ruthwen in 


Gegenwart ber Königin, bes Königs u. mehrer 


: Berjonen auf Schloß 


Iyrood, als erabe beim 
Abendeſſen faßen, erſſochen. (Der nahmalige Kö- 
nig Jakob VI. von Schottland, mit welchem fie da⸗ 
mals ſchwanger ging, foll deshalb niein feinem Leben 


einen bloßen Degen haben ſehen —— M. entfloh 


darauf mit ihrem Gemahl, ben fie bei 
n 

lings Bothwell den Feinden Rizzio’s 

. nicht als feinen Sohn anerkannte. 


. im ber Nacht vom 9. bis 10, Febr. 1567 in bem 
Hauſe eines Prebigers bei Ebinburg, wo er an ben 


nftigt hatte, 
ah Dunbar, wo fie auf Fürſprache ihres Günſt ⸗ 
ieh u. am 

i einen Prinzen gebar, den jedoch Darniey 
rniey wurbe 


9 


Blattern trank lag u. von M. gepflegt wurbe, 
fammt feinem Rammerbiener durch Pulver in bie 
Luft gelprengt. Obſchon die proteftantiiche Partei 


dieſen Morb anftiftete, blieb boch ein Berbadht ber 
Mitwiſſenſchaft auf M. haften. Auf dem Rildwege 


nad Stirling zu ihrem Sohne wurde fie von 800 
eitern überfallen u. gefangen auf das Schloß Dun- 
—— Hier zwang Graf Bothwell, ben das 
ht als Urheber des Morbes an Darnley be» 
eichnete, nachdem er von feiner erfien Gemahlin ge⸗ 
— war, Marien, am 15. Mai 1567, ihm bie 
Haub zu geben. Bothwell, zum Grafen von Ork- 
ney ermammt, behandelte aber nun Marien verächt⸗ 
lie u. trachtete fich des Kronpringen zu bemächtigen. 
Da deshalb ber —— Adel eine Confödera⸗ 
tion gegen ben Grafen machte, floh derjelbe mit M. 
nad Schloß Dunbar, wurde geächtet, ging nad) Dä- 
nemart u. ftarb dort nad) einigen Jahren. M. wurde 
dagegen gefangen, unter Shmähungen u. Beihim- 
pfungen des Pöbels, welcher fie des Königemorbs 
beihuldigte, nach Edinburg, von da nach dem Schloffe 
Lochleven gebracht u. dort ber Obhut der Mutter 
des Grafen Murray, ber Eoncubine Jalobs V., 
—— Hier nöthigte man fie, 24. Juli 1567, 
u Gunften ihres Sohnes der Krone zu entjagen, 
ür welchen Murray, der natürliche Sohn Jalobs V., 
ala Bormunb u. Regent beftellt wurbe. Nach 11 
Monaten, am 2. Mai 1568, befreite fie ber junge 
Lord William Donglas u. führte ihr eine Schaar 
Bewaffneter zu, worauf fie von Hamilton aus ihre 
Entjagung für gezwungen erflärte. Allein ihre An⸗ 
bänger wurden 15. Mai von Murray bei Longſide 
ſchlagen, u. M. ſelbſt wurde, ba ihr ein Schi 
bite, um nach Frankreich u fliehen, gegwungen, fi 
nad England zu retten. Man nabın fie hier ehren⸗ 
vol auf u. brachte fie nach Earlisle; dort bemerfte 
aber bald, daß fie eine Gefangene jei. Vergebene 
rieb fie am Elijabeth u. bat um eine perfönlide 
fammeulunft mit ber Königin, biefe verlangte, 
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bag fih M. erft vom ben ihr gemachten Be 
ſchuldigungen wegen ber Theilnabme an ber Er» 
morbung Darnley’s reinigen müſſe. Sie wurbe 
num nah Schloß Bolton gebracht, der Graf Lenor, 
Bater Darnley’e, klagte fie des Morbes u. bes 
Einverftändnifjes mit Bothwell an, u. Murray 
fuchte durch Auslieferung von Briefidhaften u. Ge⸗ 
bichten M-8, Beweiſe für biefe Beihulbigung zu 
eben. Eine geheime — — — zu 
Dart, fpäter zu Weftminfter, wurde niedergeſetzt ur. 
., als fie einen Antrag, ber Krone zu Gunſten 
ihres Sohnes zu entjagen, ausfhlug, nah Tut⸗ 
bury u. Wingfield gebracht u. dem Grafen von 
Shrewsbury zur Bewachung anvertraut. Um dieſe 
Zeit faßte ber Herzog Norfolk den Plan, M. zu be» 
freien, fie zu heirathen u. feine Tochter mit Jalob VI., 
ihrem Sohn, zu verbeirathen, wurbe aber verrathen, 
fangen u. hingerichtet. Man brachte M. num nach 
heffield u. bielt fie jehr ftreng. Bergeben® ver 
wendeten ſich bie —— Höfe flir ſie, im Gegen⸗ 
theil wurde ihre Haft nur noch enger; kaum durfte 
fie unter ſtrenger Aufſicht auf kurze Zeit bie Bäder 
von Burton beſuchen. Sie erfrantte gefährlich u. 
wurbe nach ihrer Genefung im Schloß Tutbury dem 
Amias Paulet zur Bewachung anvertraut. Da 
machte Babington u. mehre Katholifen 1586 eine 
Verſchwörung zur Ermordung Eliſabeths u. der Be- 
freiung Waria's; bie — —— wurde aberent- 
deckt, bie Complicen hingerichtet u. Di. ſelbſt als Theil⸗ 
nehmerin vor ein Gericht im Schloß Fotheringhay ge⸗ 
ſtellt, welches ſie ſchuldig befand u. zum Tode ver⸗ 
urtheilte. Das engliſche Parlament ar vr bas 
Urtheil. Umfonft verwendeten ſich num bie fatholi- 
fchen Höfe, um die VBollftredung biejes Urtheils zu 
hindern. Ein Morbplan gegen Elifabeth, an wel⸗ 
chem bie franzöfiihe Geſandiſchaft Theil genommen 
haben follte, beichleunigte bie Hinrichtung. Elifa- 
beth — ſelbſt das Todesurtheil, welches ihr 
am 17. Febr. in Fotheringhay publicirt wurde. Am 
Morgen bes 18. Febr. kleidete fie ſich in ſchwarzem 
Sammt, nahm in ihrem Beteabinet, da ihr ein 
latholiſcher Prieſter verweigert wurde, eine vom 
Papſte geweihte u. ihr geſendete Hoftie als Abend⸗ 
mahl u. begab ſich, von ihren Fraueu n. ihrem Haus» 
bofmeifter begleitet, nad) dem untern Stod des 
Haufes. Der Henker trennte mit brei Schlägen das 
Haupt vom Rumpf, u. ihr Körper wurbe in einem 
bleiernen Sarg in bie Kathedrale zu Peterborough 
beigejettt. Ihr Sohn, Jakob VI., welcher zu ihren 
Lebzeiten nichts für ihre Freilaffung getban, in ber 
Stille vielmehr bei Elifabeth dahin gewirkt hatte, daß 
fie für immer im Kerfer blieb, ließ fie, als er König 
von England geworben war, in ber Kapelle Hein- 
richs VIL zu Weftininfter beifegen u. ihr ein mar⸗ 
mornes Grabmal errichten. M-s Gefchichte hat zu 
mehrfachen bramatifchen u. romantifhen Bearbei« 
tungen Anlaß gegeben, namentlid Schillers Trauer» 
fpiel; * Whitaler, M. Queen of Scotland vin- 
dicated, Lond. 1787, 3 Bde.; Chalmers, Life of 
M. Queen of Scots (beutfch Hafberft. 1824, Lpz. 
1826); Miß Benger, Memoirs of the life of 
M., Lond. 1823; Mignet, Histoire de M., Bar, 
1852, 2 Bbe. (deutich von Burkharbt, Lpy. 1852); 
Lettres de M. St., herausgeg. von A. Teulet, Par. 
1859. 9) Bon Schweden: 70) M. Eleonore, 
geb. um 1600, Tochter bes Kurfirften Johann Sir 
ismund von —— 4620 vermäbft mit 
nig Guſtav Adolf von Schweden; wurde von 
bemjelben zärtlich geliebt u. begleitete ihn auf ſei⸗ 


880 Maria (Königinnen von Sicilien — Ungarn) 


nen Weibzligen nach Deutichland. Nach feinem Tode gerineti leiten lief. Sie fl. 1758. 391 
beifügen 1632 lehrte fie zwar nach Stodholm jurüd, malia, Tochter bes Kurfürften uguft Il x 
ba fie aber Schweden nicht liebte, verließ fie ihren 
Wittwenſitz Gripsholm heimlich u. ging nad Dä- 
nemarl, wo man fie ehrenvoll aufnahm, Dies gab 
mit Anlaß zum Krieg gegen Dänemark. M. kehrte 
fpäter nah Schweben — u. fl. dort 1655. t) 
Bon Sicilien: 71) M., Tochter Friedrichs III. 
bes Einfältigen von Sicilien, erbte nad) ihres Ba- 
ters Tode 1368 deſſen Länder ; doch ihr Großvater, 
König Peter IV. von Aragon, fuchte fie zu ver⸗ 
brängen, hielt fie 10 Jahre lang im Schloß zu Ca⸗ 
tanea gefangen u. ließ fie dann von dort na Cag· 
liari u. fpäter nach Eatalonien bringen (nad An- 
deren wurbe fie von einem aragoniſchen Schiffs- 
capitän aus Catanea entführt u. mac) Aragon ger 
bracht). Nach ihres Grofvaters Tode vermäblte fie 
1391 mit deſſen Enkel Martin, welcher 1393 zum 
eſitz des Thrones gelangte; fie ft. 1401 (1402). 
72) M. Amalia, f. Maria 82). 73) M., Tochter 
bes Herzogs Marimilian Zofeph in Baiern, geb. 4. 
Dct. 1841, feit 1859 vermählt mit König Franz II 
u) Bon Spanien: 74)M. v. Molina, Tochter 
bes Infanten Don Alfonio di Molina, vermäblt 
1284 mit dem nachmaligen König Sancho IV. von 
Caftilien, welcher fie 1295 bei feinem Tobe jur Bor» 
miünberin feines unmindigen Sohnes BerbinandIV. 
einfegte; |. Spanien (Geſch). Nah dem Tode 
— Sohnes 1312 erhielt fie wieder über ihren 
nel, Alfons XL, die Bormundfchaft u. fl. 1322, 
75) M., Tochter des Königs Johann III. von 
Portugal, geb. 1527, wurde 1543 an König Phir 
lipp II. vermählt u. ft. 16. Juli 1545; ihr Sohn 
war Don Carlos, 39 M., zweite Gemahlin Phi— 
lipps IL, fo v. w. Marie 36); 77) M. YAuna, 
Tochter des Kaifers Ferdinand III., geb. 1634; 
wurde 1649 an König Philipp IV, vermähft, mit 
befien älteftem Sohne Balthafar fie verſprochen 
war; nach dem Tode ihres Gemahls, 1665, führte 
e, vom Pater Neidhardt beberricht, die Bormunb- 
haft über ihren Sohn Karl IL., als aber diefen Don 
Juan d’Auftria verbrängte, legte fie die Regentichaft 
nieber u. ft. 16. Mai 1696. 78) M. Kuife Toch⸗ 
ter Philipps II. Fypes⸗ von Orleans, Nichte des 
Königs Ludwig «, geb. 1662; vermählte fich 
1679 mit König Karl II., lebte, des fpanifchen Le 
bens nicht gewohnt, in Mabrid höchſt unglücklich 
u. fi. 12. Febr. 1689. 79) M. Auna, Tochter des 
Kurfürften Philipp Wilhelm von Pfalz-Neuburg u. 
ber Landgräfin Elifabeth Amalia von Heflen-Darm- 
Br geb. 1667, vermählt 1690 mit König Karl IL 
n zweiter Ehe, ertrug den Kaltfinn ihres Gemahls 
in Geſellſchaft des Pater Gabriel u. der rau von 
Berlepſch, ihrer Bertrauten, mit Rube u. blieb, von 
rankreih gewonnen, unthätig, als der Herzog von 
njou teflamentarifch zur Grhfchaft befignirt wurde. 
Vach dem Tode ihres Gemahls, 1700, ging fie nad) 
Zolebo, u. als bie öfterreichiiche Partei lücklich 
war, als Staatsgefangene nach Bayonne. Sie lebte 
bort bis 1738, bann in Guabalarara u. fl. 16. Zuli 
1740. 80) M. Ludo vike Gabriele, Tochter des 
Königs Bictor Amadeus von Sardinien u. der Yıına 
Maria von Orleans, geb. 1688; vermäblt 1701 
mit gig AR u.f. 14. Febr. 1714. 81) Di. Mag- 
balena, Tochter Johgnns V. von Portugal u. 
ber Maria Anna von Öfterreich, geb. 1711 ‚ wurbe 
1729 mit König Ferdinand VI. von Spanien ver- 
mäblt u. erhielt nad) dem Tode Carvajals Einfluß 
auf bie Gejhäfte, wobei fie fi) von dem Caftraten 












































24. Nov. 1724; vermählt 1738 mit Karl Ada 
Sieilien u, jeit 1759 mit Karl IIL vor Spam 
fie fl. 27. Sept. 1760. 88) M. Luije, Zoe 
bes Herzogs Philipp von Parma, geb. 9. Der 1ii. 
vermäßlt 1765 mit dem nachherigen König KarTi 
von Spanien; nachdem ihr Gemahl König gm 
ben war, regierte fie mit Godoy unumjcränk, wı 
ſich 1808 nad ber Revolution von Aranjuz Ri» 
leon in bie Arme u. bewog ihren Gemahl, te 
Krone zu entfagen (j. Spanien ©eid.). Sie, ik 
Gemahl u. Godoy gingen m Franfreih u m 
ba nad) Rom, wo fie 2. Ian. 1819 ftarb; ihre io 
ben älteren Söhne waren König Ferdinand VILı 
Don Carlos; 84) M. Antonıe, Tochter tab 
nigs FerbinandI. von Sicilien, geb. 14. Dec. 1U 
vermählt 1802 mit König Ferdinand VILe.A# x 
Mai 1806; 85) M. Jfabella, f. Iſabella 9); 3 
M. Zofepbe, Tochter des Prinzen Mapimilie 
von Sachſen, geb. 1803, feit 1819 dritte & 
mablin bes Königs Ferdinand VIL; ft. 17. Re 
1529; 87) M. Ehriflime, Xochter bes Koma 
Sranz I. von Sicilien, geb. 27. April 1506, ie 
1829 vierte Gemahlin des Könige Ferbinand VIL, 
wurde 1833 Wittwe u. nach dem durch fie bewirken 
Zeflament ihres Gemahls, vom 12. Juni 180, 
Regentin für ihre Tochter Sjabella II. Gegen fir 
u. ihre Tochter ergriff nun ihr Sch Den Eur 
108 die Waffen zum Bürgerkrieg, o lebte fie m 
Mißverhältnifien mit iprer Schwefter Auiie, der Ger 
mablin ihres andern Schwagers Franz de Paula; 
in politiſcher Hinficht ging fie auf das 
feste Regierungsfyftem ihrer jedes { 
ein u. hatte die Stimmung des Volks ſich bie 
1840 ber Berfud, bie Municipalgemalt der Sid 
u verlümmern, eine Revolution berverriei, inberen 
beige M. Chr. 10. Oct. Die Regen nieberlegte, 
panien verließ u. nah Frankreich gi g. Sie kehrte 
im Febr. 1843 nad Spanien yuräd,, beibeilige hd 
fortwährend an unliebjamen Regierungsmafregein 
u. wurbe bort wiederholt Veranlaffung zu den ern 
Neften politiſchen Verwidelungen, namentlich bei 
bem Juliaufſiand 1854, wo — nur mit großer 
Mühe ber fie bedrohenden Gefa tentging, 27. Anz 
durch Regterungsbeihluß aus Spanien verbanmt 
wurde u ſich nah Portugal begab (f. Gpamien, 
Geſch.). Ihre zweite Ehe, welche fie mit Don Fer 
nando Muñoʒ (f. d.), nachmals zum Herzog den 
Rianzares au dr ion 1833 geſchloſſen hatte, 
wurbe am 13. Dctbr. 1844 tirchlich i 
bemjelben bat fie mehre Kinder geboren. v) Ber 
Ungarn: 88) M., .. bes Königs Ludwigl 
bes Großen von Ungarn, übernahm 1382 nach ihres 
Baters Tode unter ber Bormundſchaft ihrer Muttet 
die Regierung von Ungarn u. führte Dem Namen 
Maria Rex; fie wurbe 1387 mit Sigismund ven 
Brandenburg vermäßlt u. fi. 1392 obne Kinder; |. 
Ungarn (Geid.). 89) M., ter bes E 
Philipp von Oflerreih u. der Johanna von 
gonien, geb. 1503 in Brüffel, vermäbft 1521 mit 
König Ludwig II. von Ungarn u. Böhmen, welder 
1526 bei Mobacz getöbtet wurde; 1536—55 war ft 
Statihalterin in den Nieberlanden (f. b., Geld), 
worauf E ihrem Bruber, Karl V,, nach Spauien 
folgte. Ihre innige Liebe zu demſeiben gab auhge 
dem Gerüchte Anlaß, da Karl mit ihrin verbotegen 
Liebesverhältniß geflanden habe u. daß Dom Zuen 


Sachſen u. der Maria Joſepha von 8 | 
3 


Maria (Kurfürftin von Baiern — Herzogin von Chevreuſe) 


dAuſtria od. vielmehr zwei Töchter Beiber Kinder 


. ge 


en feien. Sie ft. 1558 in Spanier. 20) M. 
Thereſia, f. Maria 15). 

C) Andere Fürfiinnen: a) ——— 
u. Kurfürſtin von Baiern: 91) M. von 


. Brabant, Tochter des Herzogs Heinrich II. von 
. Brabant, Gemahlin —— IL, Herzogs von 


ru} 


ließ. Kaum war aber bie H 


Dberbaiern u. Bfalggrafen, welcher fie, wegen eines 
durch einen falſch abrejfirten Brief erregten Ber- 
dachts bes Ehebruchs beſchuldigt, 1256 enthaupten 
inrichtung erfolgt, ſo 


wurde ihre Unſchuld erlannt, u. ihr Gemahl erbaute 


zur Sühne das Kloſter 


rfienfelb. 92) M. An» 


“ tonie, Tochter des Kaiſers Leopold I. u. der Prin⸗ 


zeſſin Margarethe Therefie von Spanien, geb. 1669; 


° wurbe mit Karl II. von Spanien verjprochen, ver 
- maäblte fi aber 1689 an ven Kurfürft Marimilian 


Emanuel von Baiern u. gebar 1692 den Kurprinzen 


Joſeph Ferdinand, welchem König Karl II. von Spa- 


nien bie jpanifche Krone teftamentariich beftimmt 


° hatte; fl. 24. Dec. 1692. 98) M. Amalia, f. 
Maria 14). b Herzogin von Burgunb: 94) 


Di. von Burgund, einzige Tochter bes Herzogs 


: Karl des Kühnen von Burgund u. der Jſabe 


von Bourbon, geb. 13. Febr. 1457 in Brüſſel, 
wurde 1477 Erbin ihres bei Nancy gebliebenen 


+ Baters, Ihr Bater hatte fie Anfangs an ven;Brur 


ı ber Ludwigs XI., ben Herzog von 


erry, dann an 


. Ricolans von Anjou, Herzog von Calabrien u. 
Lothringen, nachher an den Herzog Marimilian, 


Sohn des Kaijers Friedrich II., u; endlich an den 
Dauphin verheirathen wollen, u. bie Heirath mit 
Maximilian hatte nur die Weigerung des Kaiſers, 


das *— Burgund noch vor der Bermäb- 


‚ Jung zum 


Önigreich zu erheben, gehemmt. Nach 


dem Tode ihres Vaters wollten die flanderichen 


Stände ibr den Sohn bes Grafen von Kleve, bie 


Genter ben Titularherzog von Geldern, Abolf von 


Nafjau, zum Gemahl geben, fie jelbft wählte Mari- 
milian u. vermäblte fih mit ihm 14775 fie ft. 27. 
März 1482 an ben Folgen eines Sturzes vom 
Pferde auf ber Jagd u, hinterließ zwei Kinder, 
Philipp, Erzherzog von Oſterreich, Bater Karls V., 
u. Margarethe, jpäter Herzogin von Savoyen. c) 
Erbfatthalterin in Holland: 95) M. Todh- 
ter Karls J. von England, geb. 1631; wurbe 1644 
an Wilhelm von Oranien vermäblt u. nad bem 
Tode ihres Gemahls Vormünderin ihres Sobnes 
Wilhelm IL. (f. Niederlande, Geld.) ; fie ft. 1660. 
d) Herzogin von Lucca: 96) M. Thereſia, 
|. nr 97) M. Luife, jo v. w. Maria 39). 
e) Oro a Hl vonMedienburg-Strer 
lit: o8) M. Wilhelmine Friederike, Tochter 
bes Landbgrafen Friedrich zu Heflen-Kafjel u. ber 
Prinzeffin Karoline von Raffau-Ufingen, geb. 21. 
San. 1796, vermäblt 1817 mit dem Großherzog 
Georg von Medienburg-Strelig. HEürftinvon 
Neufhatel: 99) M., Tochter Heinrichs II, von 
Drleang; vermählt 1657 an den Herzog Heinrich II. 
von Nemours, mwurbe 1659 Wittwe, erbte durch 
das Teflament ihres älteften Bruders Nenfchatel 


u. behauptete fich darin gegen bie Anfprüde Frank⸗ 
reihe; ft. 1707. 9 Statthalterinnen im 
ben öfterreihifhen Nieberlanben: 100) 


M. Eliſabeth, Tochter des Kaifers Leopold L, 
Schweſter Karls VI, Erbflatthalterin der öfter- 


reichiſchen Niederlande von 1736—40, ſ. Belgien. 


66 III. 100) M. Anna, f. Maria77). 102) 
Chriſtine, ſeChriſtine 5). Herzogin von 
Univerfals Lexilon. 4 Aufl. X, 
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Parma: 108)M., ſo v.w. Maria20), NRu rfür⸗ 
ne von der Pfalz: f. Kurfürftin von Baiern. 
) Herzogin von Pommern: 104) M., Tod» 
ter des Kurjürften Johann des Beſtändigen von 
Sachſen, geb 6. Dec. 1515, vermäblt 1536 mit 
Herzog Philipp I. von Bommern u. ft. 7. Ian. 1583. 
h Bon Sadfen: am) Großherzogin von 
Weimar: 105) M. Baulomna, Tochter bes 
Kaifers Baul I. von Rußland u. feiner zweiten Ge» 
mablin Maria Feoboromma, geb. 16. Febr. 1786; 
vermäblt 3. Aug. 1804 mit dem Erbprinzen, nach⸗ 
maligen Großherzog von Weimar, wurbe 1853 
Wittwe u. fl. 23. Juni 1959; fie gebar ihrem 
Gemabl den jetzigen Großherzog Karl Aleranber u. 
wei Brinzeffinnen (welche an den Prinzen von Preu- 
en u. Brinz Karl von Preußen verbeiratbet find). 
Bgl. L. Preller, Ein fürftliches Leben, Weim. 1859, 
bb) ——— von Altenburg: 106) M., 
Tochter bes Erbgroßberzogs Ludwig von Medien- 
burg- Schwerin u. der Groffürftin Helena von 
Rußland, geb. 31. März 1803, vermählt 1825 
mit dem nachmaligen Herzog Georg von Sachſen⸗ 
Altenburg, Wittwe feit 3. Auguft 1853; Muts 
ter bes regierenden Herzogs Ernft u. bes Prin- 
zen Morit. ee) Herzogin von Koburg: 107) 
M., Tochter des Herzogs Alerander von Würt- 
temberg u. ber Brinzeifin Amalie von Sachſen⸗ 
Koburg, geb. 17. Sept. 1799, wurde, ba ihr Vater 
Generalbirector ber Yand- u. Waflercommunica» 
tion in Rußland war, dort erzogen u. 1832 in zwei⸗ 
ter Ehe mit Herzog Ernft I. von Koburg vermäblt; 
feit 1844 Wittwe. ddy Bon Meiningen: 108) 
M., Eochter des Kurfürften Wilbelm II. von Hefien 
Kaſſel u. der Pringeffin Friederife von Preußen, 
geb: 6. Sept. 1904, wurbe 1825 mit Herzog Bern« 
bard Erich Freund von Meiningen vermäblt. m) 
Herzoginvon Savoyen: 109) M. Johanne 
Baptifte, Tochter des Herzogs Karl Amadeus v. 
Nemours, geb. 1644; vermäblt 1666 mit Karl 
Emanuel Il. von Savoyen, fübrte aud jeit 1675 
die Bormunbfchaft über ihren Sohn Bictor Ama» 
beus bis 1680 u. ft. 1724. 110) M., Tochter des 
Primen Karl von Sachen, Herzogs von Kurland, 
geb. 7. Dec. 1779, vermählt 1797 mit Herzog Karl 
von Savoyen, wurde 1800 Wittwe u. ft. 24. Nov. 
1851. m Großberzogin von Toscana: 
111) M. Luiſe, Tochter des Königs Ferdinand I. 
von Eicilien, geb. 27. Juli 1773, vermählt 1790 
mit dem Großberzog Ferdinand III. u, ft. 19. Sept. 
1802. 112) M,, Tochter des Prinzen Mayimilian 
von Sachſen, geb. 27. April 1796, vermählt 1821 
mit dem Großherzog Ferdinand III. in zweiter Ehe 
u. Wittwe feit 1824. 119) M. Auna, Schmwefter 
ber Borigen, geb. 15. Nov. 1799, vermählt feit 
1817 mit bem nachmaligen Großherzog Leopold II. 
von Toscana u. ft. 24, März 1832. 114) M. 
Antonie, Tochter bes Königs Franz I, von Si⸗ 
cilien, geb. 19. Dec. 1814, vermählt 1833 mit bemt 
Großherzog Leopold LI. in zweiter Ehe. 
DL Brinzejiinnen. Kronprinzeſſin 
von Belgien: 115) W, Tochter des verftorbenen 
Erzberzogs Joſeph von Oflerreih, geb. 23. Aug. 
1836, feit 1853 Gemahlin bes Kronpringen Leopold 
von Belgien. b) Herzogin von Berry: 116) 
t. Elifabetb, f. Berry 4). Od Herzogin von 
bevreufe: 117) M. von Rohan, Tochter bes 
Herzogs Hercules von Montbazon, geb. 1600 ; ver⸗ 
mäßlt 1617 mit Karl von Albret, Herzog von Luy⸗ 
nes u. Connetable von —— u. nach deſſen 
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Tobe 1626 mit Elaube von Lothringen, Herzog 
von Ehevreufe, jpann viele Fiebes- u. Staatsintrir 
guen, galt viel bei ber Königin Anna, hielt fich dann 
an verichiebenen Orten auf u. fpielte bei den bürs 
gerlihen Unruhen eine bebeutende Rolle; fl. 1679. 
118) M. Charlotte, Tochter ber Bor. un. bes 
Herzogs von Ehevreufe, trat in vieler rw 
in bie Sußtapfen isrer Diutter u. fl. 1652. Bon 
Eonpde: 119) M.,f.un. Condé. e) Dauphinen 
u. Prinzeſſinnen von Frankreich: 120) M. 
von Kleve, Tochter des Herzogs Kranz von Ne= 
vers, geb. 1554, von bem Dichtern ihrer Zeit bie 
ſchöne M. genannt; vermählt mit ihrem Better 
Heinrich I., Prinzen von Condé, 1572 u. trat 
bald darauf zur Katholiſchen Religion über; fie 
ft. 1574 im Wochenbette, König Heinrich IIL 
liebte fie feidenichaftlih. 121) M. Anna, Tode 
ter bes Kurfürften Ferdinand von Baiern, geb. 
1660 in Münden, wurde 1680 an ben Daus- 
phin Ludwig vermahlt u. ft. 1690 in ben Wochen; 
fie war eime geiflreihe Frau. 122) M. Abe» 
laibe, ältefte Tochter des Herzogs Bictor Ama⸗ 
beus II. von Savoyen, geb. 1685 in Turin, ver» 
mäblt 1697 an den Herzog von Burgund, Enlel 
Ludwigs XIV. Geiſtreich u. angenehm, machte fte 
viel Glilck am franzöfiihen Hofe u. war bald in 
alle politiihen Geheimniſſe eingeweiht, von denen 
fie Diejenigen‘, welche ihren Vater betrafen, dieſem 
mittheilte; fie ft. 1712. 123) M. Jo ſep he, Tochter 
bes Könige Friedrich Auguft II. von Polen, geb. 
1721 in Dresden; 1747 an ben Dauphin Ludwig 
vermäblt u. fl. 1765. Ludwig XVI. u. befien 
Brüder waren ihre Kinber. 124) M. Therejia 
Charlotte, f. m. Angouleme 7). ) Herzogin 
von derer © 125) M. Nicolajemwna, 
ältefte Tochter des Kailers Nicolaus I., geb. 18. 
Aug. 1819, wurde 1839 mit bem Herzog —8 
lian von Leuchtenberg vermählt, iſt ſeit 1. Nov. 
1852 Wittwe u. —— ihrer Gelehrſamleit Pru⸗ 
ſident der kaiſerlichen Alademie von rn; 
8 Herzogin von Lothringen: 126) M. 
Anna, Tochter bes Kailers Karl VL u. der Eli« 
ſabeth Chriſtine von Braumichweig, geb. 1718; 
vermählt mit dem Prinzen Alerander von Lothrin⸗ 
en, wurde 1744 zur Mitftattbalterin von bie» 
m ernannt u. ging nad Brüffel ab. Sie ge 
wann bier bie ganze Liebe bes Volls u. fl. 1745 
im Wochenbett, ſ. Belgien (Geſch.) III. h Her» 
jogin von Orleans: 187) M.von fothrin- 
gen, ſ. Maria 68). h Regentinvon Bortu- 
al: 128) Iſabella M., geb. 4. Juli 1801; 
ochter des Königs Johann VL, am 10. März 
1826 . von Portugal, für ihren abweſenden 
Bruder Don Pedro, Kaifer von Brafilien, u. führte 
die Negierung nad conflitutionellen Erundſätzen 
bis zum 26. Febr. 1828, wo Don Miguel, ihr 
Bruder, dieſelbe übernahm, f. Bortugal (Geſch.). 
k) Herzogin von Sachſen⸗Teſchen: 129) 
M.Chriftine, f. Ehriftine 5). 130) M. Luife, 
Tochter des Königs Ludwig von Etrurien, geb. 2. 
Oct. 1802, wurbe 1825 mit Prinz Marimilian von 
Sachſen in zweiter Ehe vermählt u. fl. 18. März 
1857 in Rom. h Fürſtin von Karent: 191) 
M. Boftuma, Tochter bes Herzogs Karl von 
Ealabrien u. ber Maria von Balois, geb. 1329 im 
Florenz; vermählt mit Karl von Durazyo u. nach 
befien Hinrichtung mit Robert von Bauit, welchen 
ermorden ließ; fie heirathete darauf den Fürfien 

—— — ae wurbe 1806 Wittwe u. ſtarb 


Maria (Prinzeffinnen u. Heilige) bis Mariaberg 


in Balermo ; vermäblt 1837 an den Herzog Weg» 
ber von Württember . 


ein beb il dhauerkunſt 
ihr iſt die Statue ber Jungfrau von Orleans = 
... u. die Reiterftatue Derfelben im Parik ı 
IV. Heilige, außer den o unter L gen» 
ten noch: 188) Sta.M.von gypFken, ent 
ihren Eltern im 12. Jahre, führte ım Alegantria 
17 Jahre lang ein ausſchweifendes Leben, gm 
dann nad Jeruſalem uw. wurde bier belehrt; 


Provinz Ofiflandern; 8 
en ſüdlich von St. Miguel, kr 2 DOM. ns 
u. bat 8000 Ew., welde Aderban, Biehzui 
Schifffahrt u. Handel treiben; Hauptort gleiche? 
Namens; 4) Borgebirge an dem oftafrifamiiher 
Küftenftrih Sofala; 5) Sta. 8. d Deaña, |. Dcalis; 
6) jeifige Inſel im großen Sübocean, } Meile ö- 
lih von Banbiemensiand, mit großer u ſicherer 
Auſternbucht auf der 55* ſie wurde 1642 
von Tasman entdedt; 7) |. Marie. . 
ESta. Maria, 1) Dorf u. Hauptort im Bairt 
Münfterthal des Schmeigercantons Granbändten 
am Rhom, unmeit des Übergang® über das Borm- 
ferjoh; Poſt u. Mauthamt; 440 Em.; 4) Derf 
im BezirtBorberrhein des S i Gran» 
bünbten, im Mebeljerthale, 4950 Fuß über dem 
Meere, mit einem unmeit davon anf den Inlmanier 
een Hofpital. In der Nähe find die Duclien 
es 


renz; 4000 Em.; 
ber venetianiſchen Provinz Udine; 2370 Em.; 9 
Sta. Mi; delle Grayie, eine Kirhe 2 Stunden mer 
li von Mantua, 1599 gegründet berühmter Bel 


Berge; 4200 Ew.; 11) Fleden auf der jpamiicen 
rot; 3 
Inſel Majorca, Handel mit Olivenöl; 2530 Gm; 
12) @t. M. dei Yaramo, Fleden in ber fpamiichen 
Prodinz Leon; Maufefelzucht, Handel mit getrod- 
neten Fiſchen, Olivenöl u. Seife; 900 Em.; 18) 
Cap ber Südſpitze bes Eivilgouvernements Fan 
ber —— Provinz Algarve, auf ber He 
nen Infel Caes; 14) früherer Name ber Statt 
Guimaraes, f. d. 1); 15) Infel, zu der Gruppe 
ber Azoren (Norbweftafrifa gehörig, 2 OP, Adır 
bau, Viebzucht, Schifflahrt, Handel; 8000 Em; 
16) 1 Dr. de Antigua, jo v. w. Jamaica, |. Er 
tigua 3), 

Maritbe (a. Gr ), fo d. w. Saba. 

Mariberg, Zloker in Hohenzollern-Eigno 


fchen Provinz 


Mariabrunn 


—— ‚4 Stunde von Gamertingen, im Lauchart⸗ 
tb u —— on Felſen, F Ende m. 


Jahrh. erbaut, 1849 zu einer Cretinenheilan⸗ 
alt eingerichtet. 
Marladrımn, 1) (Mohinger Bad), Brun- 


‚nem bei Ammermoding im baieriſchen Kreiſe Ober- 


'baiern ; 2) zwei Pfarriweiler in der Gemeinde Ober- 


‚borf bes württembergijhen Oberamtes Tettnang; 
'100 Ew.; gegründet im 17. Jahrh., bei einer rei⸗ 
chen Duelle, zu welcher gewalljahrtet wurde. 


Sta. Maria de Arens, jo v. w. Arens 2). 
Sta, Maria de Belem, Stadt, ſ. Belem 1). 
Sta. Maria de Nieva, — in der ſpani⸗ 
ovia; 1700 Ew. 

Maria de Nifcemi, Stabt in der ſieilianiſchen 


| Provinz Calatanijetta, am Jerranova; 7750 Em. 


des Schweizercantons St. 


Maria del Deeidente, pfeubonymer Name 


von Mary Brools. 


Sta. Maria der Engeln, Franciscanernon⸗ 
nenflofter bei Wattweil im Fe Rentoggenburg 
en, 1620 erbaut. 
Sta. Maria di Leuca, Stadt in der neapoli- 
tanifchen Provinz Terra d'Otranto, am Gap Leuca; 
Bifchofsfig, Olbau; 3400 Ew. 
Mariaedomus (neulat.), jov.w. Sg 
Diariadorfen, Darttfleden, jo v. w. Dorfen. 
Maria:Einfiedl, Wallfahrtskirche im Bezirk 
Eijenftabt bed ungarischen Comitats u. Berwal- 
tungsgebiets Obenburg; bier liegt ber Compouiſt 
Joſeph Haydn begrabei. 
Maria-Eleonore- Orden, geſtiftet 1632 von 
Marie Eleonore, Wittwe bes Königs Guftav 
Adolf von Schweben, zum Anbenten an beflen 
Tod bei Lügen, für Prinzeſſinnen. Decoration: ein 
gelröntes Herz mit dem Bilb vom Grab Guſtav 
Adolfs. Wurde jpäter nicht mehr vergeben. 
arid Empfängniß (Unbefledte E. M., 
nceptio virginis immaculata), das Dogma in 
ber Katholiſchen Kirche, daß Maria, bie Diutter Jeſu, 
nicht in Sünden empfangen n. nicht in Sünden ge 
boren worben fei, kam bef. im 11. Jahrh. mit 
einem zur Verherrlichung biejes Dogmas gefeierten 
Fefte unter den Mönchen in England u. ben Doms» 
herren von Lyon auf. Allein dieſe Lehre fand ebenjo 
wie bie Feftfeier ſchon damals bei den augeſehen⸗ 
fien Kirchenlehrern, wie Anjelm vom Canterbury 
u. Bernbarb von Clairvaux, Widerſpruch. In ber 
ſcholaſtiſchen Zeit trat über dieſe Lehre eine Spal» 
tung unter bem beiven Hauptparteien ein; während 
fi nämlich Thomas von Aquino u. feine Anhänr 
ger, bie Thomiften, ſowie ber ganze Dominicaner» 
orben, gegen dieſe Lehre erflärten, wurde biejelbe 
von Duns Scotus u. ben Scotiften, fowie von ben 
Franciscanern, auf deren Seite die Sorbonne u. 
anbere Univerfitäten ſtauden, entichieven vertheir 
Digt. Nachdem das Coucil zu Bajel im 15. Jahrh. 
biefer Lehre zugeftimmt hatte, gab ber Papſt Sir- 
tus IV. 1483 die Entſcheidung, daß beibe Diet» 
nungen, fowobl bie ber unbefledten Kiupfängniß, 
als auch die entgegengefeigte, gelehrt werben lönn⸗ 
ten, u. da das Eoncil von Zrient auf bad Drängen 
des Zefuitengenerals Lainez, die Lehre für ein 
Dogma zu erllären, nicht einging, fo fam man auf 
die Anfiht des Papftes Sirtus IV. zurüd, bie von 
num an maßgebend blieb. Die jpätern päpftlichen 
Vorſchriften waren nur diſeiplinariſch u. fuchten zu 
verhindern, ba durch die Behauptung, Maria 
in Sünden empfangen, ben Gläubigen ein Auftoß 
gegeben u. der Dariencultus überhaupt beeinträch 
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tigt werde. Erſt in ber neueſten Zeit wurbe bie 
Angelegenheit wieber angeregt u. vom Papſt 
Bius IX. auf den 20. Nov. 1854 eine mit einem 
Jubiläum verbundene Synobe in Rom zur Ent- 
ſcheidung ausgeichrieben, bei welcher unter An 
wejenbeit von 54 Carbinälen u. 133 Patriarchen, 
Erzbifchöfen u. Bijchöien aus allen fünf Welttbeilen 
bie Lehre von der umbefledten Empfänguiß Mariä 
mit großer Stimmenmehrheit als Dogma erflärt 
murbe. Am 8. December, als bem Tage ber Em⸗ 
pfängniß Mariä, hielt der Papft ein feierliches 
Hochamt u. machte durch apoftolijches Decret die 
Doqmatifirung befannt. , 

2 arid Empfangniforden, |. Conceptions⸗ 
orben. 

Mariafeld, Biarrborf im illyrifchen Kreife Lai⸗ 
bad, Walliabrtslirche. 

Maria Freuden, j. Freuden Mariä. 

Mariage (fr., fpr. Mariaſch), 1) Heirath; M. 
de conscience, Gewiflensebe. 2) Spiel, mit deut⸗ 
[hen Karten von zwei Berjonen geipielt. Der Kar⸗ 
tengeber (ber bie niebrigfte Karte aufhebt) gibt zu⸗ 
erft feinen Gegner u. dann ſich 3 Karte, Ichlägt 
bierauf bie fiebente ald Trumpf um, gibt ihm u; 
ſich noch einmal 3 Karten u. legt bann bie übrigen 
19 neben die Erumpilarte auf den Tiſch. Wer die 
Erumpffieben bat, kann fie jeberzeit an die Stelle 
ber aufgeichlagenen Trumpflarte legen (rauben) 
Die Borhand jpielt aus u. bann der, welcher dem 
Stich gemacht hat. Man. nimmt den Stich emt« 
weber mit einer höhern Karte von gleicher Farbe, 
ob. mit einem Trumpf, braucht jedoch weber zu 
fiechen, noch zu befennen. Nach jedem Stiche hebt 
ber, welcher ihn gemacht hat, u. nach ihm ber ante 
dere ein Blatt von dem auf bem Ziiche liegenden 
Haufen ab, u. fo wird fortgeipielt, bis fein Blatt 
davon mehr Übrig if. Bei dem leiten Abbeben 
nimmt, wenn ber, welcher ben letzten Stich ge» 
macht bat, bie leiste Karte bes Haufens gehoben bat, 
ber andere die umgeichlagene Trumpflarte. Bon 
nun an muß befannt od. mit Trumpf geftodhen 
werben. Der leiste Stich zählt, außer dem Werthe 
ber Blätter, noch bej. 10 Augen. Das Daus zäblt 
davon 11, die Zehen, welche über bie nachfolgenden 
Blätter ftiht, 10, der König 4, ber Ober 3 u. ber 
Unter 2, die Neun, Acht u. Sieben zählen nicht, 
Da alle zählenden Karten, mit Einſchluß des legten 
Stiches, 130 Augen geben, jo verliert berjenige, 
welcher unter 65 Augen bat, einfach u. wenn er 
—— als 33 hat, doppelt (wird Schueider) Wer 
bas Spiel gemonnen hat, gibt wieber Harte. Hon⸗ 
neurs find: die M-n, König u. Ober von gleicher 
Farbe; l’amour: Daus u. Zehen im Trumpf 
(beide werben im Verlaufe bes Spieles angejagt) 
bie Wäſche: das Machen ber letzten 6 Stiche nad 
bem letzten Abheben. Das einfache Spiel wirb mit 
1 Fiche, Schneider mit 2, eine M. mit I, bie 
Tınmpfmariage (bon maringe) mit 2, l’ar 
mour mit 3 u. bie Wälche mit 4 Fiches bezahlt. 

Maris Geburt u. M. Heimfuchung, |. u. 
Marienfeite. 

Mariager,. Hafenftabt an der Bucht M. Fiord 
bes Kattegat, im Amte Randers in Jütland, Ges 
treidebanbel. 

Marid Heimfuhung, ſ. u. Marienfefle A) d); 
Mearii Deinfuchungsorden, |. engen, var 

Mariahilf, ı) Wallfahrtsort im böhmiichen 
Kreiie Eger; 2) Wallfahrtsort im illyriichen Kreife 
Klagenfurt; 8) Walfahrıstirche ua Am⸗ 
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berg bes baieriſchen Kreiſes Oberpfalz; 4) Wall- 
fahrtstirche bei Baffau mit ſchöner Aushcht auf ben 
Inn u. Paſſau. 

Maria Himmelfahrt, ſ. u. Marienfeſte. Or- 
den von De. H., f. Himmelfahrtsorben. 

Mariafirh (Sainte Marieaur Mine), 
Stadt im Arrondiffement Colmar des franzöfifchen 
Departements Haut-Rbin; 2 Kirchen, Schloß, Fa⸗ 
brifen in Baummollenzeugen, Siameifin, Strüm- 
pien, Tuch, Kattun u. Leinwand, Leinmwanbbleichen ; 
11,000 Emw., worunter mehre Mennoniten. Dabei 
Bergbau auf Blei u. Silber. 

ariatulm, 1) Probftei u. Marktfleden im 
böhmischen Kreiſe Eger; Wallfabrtsort, mit Ma⸗ 
rienbild; 600 Em.; dabei bie Mörbergrube, 
ein Todtendenkmal; gebört ben Kreuzberren vom 
rothen Stern; 2) Wallfahrtskirche bei Admont im 
ſteyeriſchen Kreife Judenburg. 

Mariafupfer, jo v. w. Kupferberg. 

Maria: Luifenorden, in Spanien, geftiftet 
1792 von Marie Luiſe, Prinzeffin von Parma, 
Gemablin Karls IV., für Damen bohen Ranges 
u. von Abel; vom König Iofeph 1808 aufgehoben, 
1816 von ber Königin Maria Yfabella, Gemab» 


fin Ferdinands VII., erneuert. Decoration: gol⸗ 


benes, weiß emaillirtes achtipitiges Kreuz mit 
einem weiß emaillirten, violett eingefaßten ovalen 
Mittelihild, worauf vorn das Bild des St. Ferbi- 
nand, hinten der Namenszug ber Stifterin mit ber 
Umjdrift: Rl. Ordn. dla. Reine Maria Luisa 
febt; wird an einem bioletten Band mit weißen 
Streifen von ber rechten Schulter nach ber linken 
Seite getragen. 

Maria:Luifenftraße, 18 Meilen lange Kunft- 
fraße im öfterreichiihen Kroatien, führt von Fiume 
am Adriatiihen Meere nah Karlftabt, in deſſen 
Nähe fie ſich an die ebenfalls zwifchen dieſen Städten 
ziebende Karolinaftraße anſchließt. 

Marialva (M. Vandell.) u. Marialvea (M. 
Mart.), Pflanzengattungen aus ber Familie ber 
Clusiacene- Clusieae, zu Tovomita Audl. ge» 
börend, 13. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: M. guija- 
nensis, u. m. a. Bäume in Südamerika. 

Sta. Maria Maggiore (ſpr. Madſchore), 
Stadt in der neapolitaniichen Provinz Terra bi 
Lavoro; gi auf den Trümmern des alten Capua ; 
anjebnliche Märkte, Gerbereien; 8000 Em. 

Mariamne, Entelin bes Hyrkanus, Gemahlin 
Herodes des Großen. 

Mariamne (a. Geogr.), Ort in Cölefyrien, 
früher Sig einer Meinen Dynaftie; Alerander ber 
Große ſchlug fie zum Gebiete von Arados. 

Mariäna, weibliher Taufname, eigentlich vom 
lat., d. i. von Marius abftammend; aud aus Maria 
n. Anna (Marianne) zujammen gezogen. 

Mariäna, 1) (a. Geogr.), Gtabt auf der Oft- 
tüfte von Corfica, von Marius ale römiſche Kolo⸗ 
nie angelegt; Ruinen an der Mündung des Golo, 

wo bie Gegenb noch bie Ebene von Marianna 

Bt; 2) Stadt in ber brafilianiihen Provinz 

inas Geraes; Bifhof, Kathedrale, 35* 
tagen; 7000 Ew.; 3) (Tinian), Inſel ber ſüd⸗ 
lihen Gruppe ber Marianen, f. d. 

Mariäng, Yuan, geb. 1537 zu Talavera in 
ber Diöces Toledo; trat 1554 in ben Iefuitenorben, 
lehrte ſeit 1561 in Rom, feit 1564 in Gicilien u. 
feit 1569 in Paris Theologie, kehrte 1574 nad 
Spanien zurück, war für die Inquifition ſehr thä- 
tig u. fi. 1624 in Toledo. Er ſchr.: Hist. de re- 
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bus it Tolebo 1592— 95, 2 Die., wi. 
ſtändig (30 Bücher) 1605; bie er ſelbſt ims 
niſche überfetste Toledo 1601, 2 Bbe.; 
1785—96, 9 Bbe.; Mabrib 1819, 8 Bbe, 
einer Fortiegung, Barc. 1839—41, 10 Bbe.), ai 


enfermedadas de la compania de Jesus ({merı 
er in ber Inftitution bes Jejuitenorbens viel Arie 
nachweift u. ben lintergang deſſelben propberm, 
wenn biejelbe nicht geändert würbe), ſpaniſch, fr 
zöſiſch, italienisch u. lateinisch gebrudt, Borkear 
1625, Genf 1630. 

Mariandöni (a. Geogr.), Boll Bithyniens m 
ber Küfte des Schwarzen Meeres. 

Mariane, jo v. w. Mariana. 

Marianen (Ladronen, Diebsinieln, ?- 
zarus Ardhipelagus), bie nörblichfte Grup 
des Weftlihen Polynefiens, beftebt aus 16—2 
Inſeln unterm 13. bis 20° nörblicher Breite, mi 
einem Gejammtumfange von 57 DOM. Die Inielz 
find gebirgig, mit brennenben u. erlöfchenden Bul- 
fanen, haben hinreichende Bewäflerung, nicht gu 
zugängliche Ufer, angenehmes Klima, im Winter 
Stürme, find meift bewalbet u. fruchtbar am allerlei 
Tropengewächſen, Thieren, bem (bier einbeimiüchen, 
Bampyr, mehren, von ben Europäern mitgebrad- 
ten, num meift vermwilberten Sä Giriche 
Pferde, Schafe, Schweine, Katzen, Ratten); aller- 
(Hüßmer, Fal- 
‚ Schilbkröten, 


Krebien, Fiſchen, Perlenmuſcheln. Die Urbemohner 
(bei der Entbedung ber Injeln cht 100,000 
Köpfe) hatten in ihrem Äußeren, Lebensart, 


ihren religidjen Borftellungen u. focialen u. pol 
tifhen Einrihtungen große Abnlichkeit mit den 
Bewohnern ber Philippinen, ſowie ihre 
mit benen bes Tagaliihen Stammes; fie bejaßer 
bei ber Entbedung einen gewifjen Grab von Bı- 
bung, betrieben Aderbau u. lebten in Heinen Sta- 
ten unter monardiichen Berfafjungen. Zeigt fir 
fie durch bie Spanier fat ganz ausgerottet, inder 
fie entiweber im Kampfe blieben, fich ſelbſt tödteter 
od. an Seuchen ftarben. Die Überrefe find größter 
theils nad) Guaham geführt u. dort durch tagalüc 
Eoloniften aus Luzon verflärft worben. Die je 
en Einwohner (9—10,000) befteben aus Spaniez, 
bilippinen, Indianern aus Amerika u. a, melde 
unter einander vermiſcht find, ſich ſammitlich zur 
Römiſch · Katholiſchen Kirche bekennen u. vo 
weiſe Acler · ( Reis⸗) bau treiben. Gewerbe 
dener Art werden auch betrieben, der Haudel 
ben benachbarten Karolinen ſcheint in Aufnahme ze 
tommen. Die Colonie ſteht unter Oberhobeit be 
Krone Spanien u. hat ganz die Einrichtung ber 
Philippinen; ber Gouverneur hängt von dem ®r 
neralcapitän von Manila ab. Die 
toften der Spanier für dieſe Inſeln find > 
böber, al8 der Gewinn, body find fie, weil zur liter 
fahrt nach Amerika ſehr gelegen, von Wichtigkeit. De 
bier Deit Meifig befaßt: 1667 liehen. ih Kine 
iefer Zeit i ießen 
tiſche ——c—— nieber, welche fie W. 


a 


nanztzn, 





Marinnenfeld bis Maria-Therefin-Drben 
w. 1678 eine fpanifche —J nach ſich zogen. | bannn zu 


Dierzu gehören: nördliche Infeln (Gani): 
Uraf (lralas), Mangs, Aſſomption (Affonjong, 
Songfong), Grigan (St. Zavier), Pagon (S. Ig- 
nacio), Aamagan (St. Conception), Serigan (Sa- 
rigan), Anatojar (St. Joachim); Anatulan (Ana- 
tugbam); b) die ſüdlichen Infeln: Saypan 
(St. Joſeph), jonft ſtark bevölkert, um ber Jagd u. 
Berlenfiiherei willen beſucht; Tinian (St. Ma- 
riana Buenavifta), Aguigan (St. Auge), Zarpana 
(St. Anna Sarpana Rota), Guaban (Guam, St. 
Sobann), bie füblichfte u. größte; Hauptftabt: St. 
Ignacis de Agana (auf Ouahan), Sit des Gou- 
verneurs, 

Moarianenfeld, Feliengruppe bei Fiſchbach im 
Kreiſe Hirſchberg des preußischen Regierungsbezirls 


Er 
arianer, 1) (Marianerorben), fo v. w. Deut» 
fcher Orben. Daher Warianiſche Ritter, jo v. w.Ritter 
bes Deutichen Orbens; 2) Ritterber Heiligen 
Sungfran (Fratres gaudentes, Freresjoyeux), 
Nitterorben zur Zeit ber Kämpfe der Guelfen u. 
Shibellinen in Italien geftiftet, deſſen Zwed war, 
für Die öffentliche Siherbeit zu forgen u. Wittwen, 
Waifen u. Bebrängten Beiftanb zu leiften; ber 
Orden wurbe 1261 päpftlic beftätigt; bie Mitglie- 
der durften nichts Goldnes an fi tragen, mußten 
von Adel fein u. waren entweber Ritter, deren 
Drbenstraht weiß u. ein aſchgrauer Mantel mit 
rothem Kreuz war, od. Eonventualen, welche weiße 
od. graue Kleidung trugen; bie Regel geftattete 
Berheirathung, Güterbefitz u. freies Leben, \ wäbl«- 
ter letzteres gewöhnlich, daher ihr Name Fröhliche 
Brüder; 1589 nahm ihnen Sirtus V. die meiften 
Commenbarien, nur bie zu Trevijo hielt ſich noch 
eine Zeit lang. 

arianka (Mariatdal, Mariavsigp), ſlaviſches 
Dorf im ungarischen Bezirk Presburg; Wallfahrts- 
tirche mit wunderthätigem Marienbilde, Dachſchie⸗ 
ferbrud; 800 Ew. 

Marianne, geheime Geſellſchaft in Frankreich 
mit focialdemokratiihen Tendenzen, welche 1850 
egründbet wurbe, namentlich zwiſchen Nantes u. 
Tours ihren Sit hatte, von ba aus über 
den größten Theil von Frankreich (bei. ben Weiten) 
verbreitete u. im Aug. u. Sept. 1855 in —— 
u. der ur ee einen Aufftand hervorrief, welcher 
nur durch Waffengewalt unterbrüdt werben fonnte ; 
die Haupttheilnebmer wurden zu freibeitäftrafen 
verurtheilt. Die M. ift ſeitdem nicht mehr mit Tha- 
ten hervorgetreten, befteht aber ohne Zweifel im 
Geheimen noch fort. 

Mariäno, Fleden in der lombarbiichen Provinz 
Eomo ; 3600 Ew. 

Marianpol, 1) Kreis des ruffiichen Gonver- 
nements Auguftowo (Polen), vom Niemen bes 
wäſſert; 150,000 Ew.; viele deutſche Eoloniften; 
2) Hauptflabt darin, an der Speczupa, hat mehre 
Fabrilen; 3500 zu — Theile jüdiſcher Em. 

Mariantyuß (M. Hüg.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Pittosporeae; in 
Far 8 (a. Geogr.), Gebirg in Spani 

ariänus (a. Geogr.), Ge in Spanien, 
weftliher Ausläufer bes Drespebe I Bätica, reich 
an Metallen; j. Sierra Morena. 

Marianıd Scotuß, geb. 1028 in Schottland; 
verließ als Pilger 1056 fein Baterland, wurbe in 
Köln Mönd, mwallfahrtete 1058 mach Paderborn, 
wurbe 1059 in Würzburg zum Priefler geweiht, 


ulba u. 1069 zu vor, Klausner u. 
Rarb als folder 1086; er jhhr.: Chronica (bis 
1083), herausgegeben von Herold, Baſ. 1569, auch 
in Piftorius Scripta rerum german. 
Mariaorden, fo dv. w. Marianer 2). 
Maria-Plain, Wallfahrtskirche bei Salzburg, 
auf einer Anböhe an der Salzach, 1674 erbaut. 
Mariapofching, Piarrborf im Landgericht Deg- 
enborf des ae Kreifes Nieberbaiern, an ber 
onau; 150 Ew.; babei bie —*2** Glashütte. 
Maria: Radna, Wallfahrtsort bei Arad, bier 
am 13. Sept. 1857 Niedergang eines Wollenbruchs, 
wobei viele Wallfahrer umlamen. 
Maria-Raft, Dorf in ſteyerſchen Kreije Mar- 
ur an der Drau; Eifenminen; 330 Ew. 
aria —— jo v. w. Roſenkranzfeſt 
ber Jungfrau Maria (ſ. Marienfefte). 
S. Mariad, Infelgruppe im Stillen Ocean, 
zum Staate Zalisco in Merico gehörig. 
Mariafaal, Dorf im illyriſchen Kreife Klagen» 
furt; Schloß, Propftei, Wallfahrtslirche, Eiſen⸗ 
— in; 400 Ew. In ber Nähe bie Burgen 
Tölſchach u. Tänzenberg, dann ber Herzogsftubl, 
eine Plateforme mit zwei Spigen, mo bis 1414 
jeder Herzog von Kärnten bei feiner Thronbeftei- 
gung durch einen Bauer mit dem Lande belehnt 


wurde. 
— Saigerhütte, Gold⸗ u. Silberhütte bei 
er 4). 
Maria⸗Scharten, Dorfimöfterreihifhen Haus⸗ 
— lutheriſche Superintendentur für Ob der 
8 


Mariafhein, Dorf, eine Stunde nördlich von 
Teplitz im Bezirk Leitmerit des böhmifchen Kreiles 
Eger, an der Biela; Wallfahrtslirche, Jeſuitenſemi⸗ 
nar; babei die Wilhelmehöhe u. Rojenburg. 

Maria Schnee, 1) (MR. Corte), Walljahrtsort 
im tyroler Buftertbal; 2) Wallfahrtsort in Syr⸗ 
mien, nahe an Peterwarbein, einft Mofchee, feit 
1693 Tatholifche Kirche, mit Gnadenbild; 3) Wall- 
fahrtslapelle auf dem —— Kreiſe Habel- 


ſchwerdt bes Regierungsbezirts lau (preußiiche 
Provinz Sclefien). 
Maris Schneefeier, ſ. u. Marienfefte 8) f). 


Mariafpring, romantisches Thal bei Bovenben 
im Fürftenthum Göttingen (Hannover). 
aria’d River, Fluß in Nordamerila, ent- 
fpringt im Nebrasfa Territorium auf den Rody 
Mountains u. fällt in den Miffouri River. 
Mariaftein, Benedictinerabteiim Amte Dormed- 
Thierftein des Schweizercantons Solothurn ; Wall- 
fabrtafirche, unterirbiiche Kapelle, Bibliothel; das 
Kofter wurbe 1648 von Beinwyl hierher verlegt. 
aria-Zaferl, Wallfahrtskirche bei Marbacht). 
Mariatale (Renugei, ind. Relig.), Gemahlin 
des Dſchamadagni u. Mutter des Parafurama; 
hatte erft die Kraft, das Wafler in eine Kugel 
— zu tragen, nachher die Macht, die Kinder⸗ 
lattern zu heilen. Die Parias verehren ſie deshalb 
als die größte Göttin u. legen Blätter u. Zweige 
eines J heiligen Baums in das Zimmer u. die 
Betten ſolcher Kranlen. 
Mariathal, fo v. wm. Marianla. 
Maria:Therefia-Orden, militärifcher Orben, 
welchen bie Kaiferin Maria Therefia 1757 ftiftete 
u. den 18. Juni, den Tag des Siegs der Oflerrei« 
er über die Preußen bei Kollin, zum Stiftungstag 
feftietste. Für wirfliden Militärverbienft ohne 
fiht auf Geburt, Rang, Religion, Anciennetät, 
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inbeffen ift es Obfervanz, baß ihn nur Offiziere, 
bie Unteroffigiere u. Gemeinen dagegen bie golbne 
ob. filberne Medaille erhalten. Urjprünglih nur 
an Militärs im öfterreichifhen Dienfte, wurbe er 
1813—15 auch Offizieren von, mit Ofterreich ver- 
bilndeten Mächten ertbeilt. Anfangs beftanben bie 
Mitglieder ans Großfrenzen u. Rittern; Kaifer 
Joſeph IL. fügte 1764 noch Commandeurs hinzu. 
Grofmeifter iſt ber jebesmalige Chef bes öfter- 
reichiſchen Hauſes. De: ein achtediges 
Kreuz mit breiten Enden, weiß emaillirt w. mit 
Gold eingefaft. Im runden Mittelihild ift das 
öfterreihiihe Wappen von der Devife: Fortitudini 
umgeben. Auf der Umfeite der Namenszug ber 
Sufterin u. ihres Gemabls, des Kaiſers Franz J., 
umgeben von einem Lorbeerfram. Das Ordens⸗ 
band ift in drei gleich breite Streifen getheilt; ber 
mittlere weiß, die zwei äußern ponceauroth. An 
dieſem Bande wird es von ber erflen Klaffe von 
ber rechten Schulter zur Tinten Hüfte u. dabei auf 
ber linten Bruft die Borberfeite des Ordenskreuzes 
in Silber geftidt u. auf einem Lorbeerfranz liegend 
getragen. Die zweite Klaſſe trägt es um ben Hal, 
die dritte in dem Knopiloh. Das Orbenscapitel 
enticheidet über die Würbigfeit der Candidaten u. 
jeder kann fich felbft bei ihm zum Orben melben; 
od. der Örofmeifter gibt den Orben. Im Felde 
wird der M.T.O auf letztere Weife au im 
Hauptquartier ertbeilt, u. ber commanbirende Ges 
nteral vertritt, fobalb er bad Großfreuz ‚ bie 
Stelle des Grofmeiftere. Bon ben Inlaͤndern 
erhalten die 20 ÄlLeften Großfreuze jeber jährlich 
1500 Fl., die Commandeurs 600 Fl. Bon ben 
Nittern erhalten die 100 älteften jeder 600 Fl., bie 
dann folgenden 100 jeber 400 Fl. Die Wittwen 
Aller, welche Penfien bezogen, erhalten lebensläng⸗ 
fich bie Hälfte derfelben. Ordensfeft: am 15. Octbr. 
Alle Ritter find hoffähig u. lönnen auf ihr Berlangen 
das Diplom als öfterreichiicher Baron erhalten. 

Marid-Verfündigungd-Orbden, ſ. Anunuciar 
ten « Orden. 

Mariazell, 1) Pfarrborf im fteyerichen Kreife 
Brud, an ber Salza, nad bem großen Brande 
1827 ſchöner aufgebaut, Wallfahrtskirche (der be- 
fuchtefte Wallfahrtsort Oſterreichs, jährlich 70 
größere Züge, 1857 gegen 200,000 Pilger), um 
biefelbe eine Menge Buben mit Heiligenbilbern, 
Nojenfränzen ꝛc., Kugelgießerei, Eiſenhämmer; 
900 Ew. in 120 Säufern (darımter 44 Wirths⸗ 
bäufer). Das Gnadenbild brachte 1157 ber Be- 
nebictiner St. Lambrecht hierher; ber Markgraf 
Heinrich I. von Mähren ließ um 1200 dariiber eine 
Kapelle, König Ludwig I. von Ungarn über biefe 
1363 eine Kirche errichten ; bie jetzige Kirche, anfer 
dem gothiſchen Mittelthurm, ftammt aus dem Enbe 
bes 17. Jahrh. In der Nübe ein —— 
(durch den Brennholz durch ein Waſſertrieb 
über einen 80 Klafter hoben Berg geführt wird), 
Eifenbergwert, Geſundbrunnen. Ser im Novbr. 
1805 Gefecht m Franzoſen u. Ofterreichern, 
dgl. Hellbach, Der Pilger u. Touriſt nah M., Wien 
1557; 2) Plarrborf im Oberamte Oberndorf bes 
wüttembergiichen Schwarzwaldfreijes. 

Mariazeller Alpen, die öfterreichiihen Alpen 
zwiſchen der Enns u. dem Kablenberg bei Wien. 

i — zu den Einſiedeln, fo dv. w. Einfie- 

ein 3). 

Marica, Nymphe, verehrt im einem Haine (Ma- 
rlcae Jucus) in Latium zwiſchen Minturnä u. dem 


Marik-Berkündigungs-Drben bis Marie Galante 


Arten: Zwie 


Bhilipp 

Maridunum (a. Geogr.), Stabt ber Dur 
in Britannien, am Tobius; j. Eaermarthen. 

Marie, fo v. w. Maria. 

Sta, Marie, 1) niedrige, bewalbete, bödi » 
gejunde Infel im Gambia, 14 Meile von ber ir 
dung —— (Weftafrila); darauf bie braun 
Niederlafiung Batburft, 2000 Em., Hand = 
Gold, Elfenbein, Wachs, Gummi u. dgl, Eis 
Gouvernenrs u. Mittelpunkt bes britiichen Hamaı, 
2) (Nofſſi Ibrahim), Intel an der Ofilühe 
Madagascar, eine franzöflihe Befigung, ba > 
6000 Em. u. ift mit einigen Befeftigungen veriebe 
ber ſchmale Kanal, weicher die Inſel von Aa» 
ter trennt, gewährt einen guten Anlterplat. 5 

orf im Campanerthale, befanmt durch Jean Far 
Dichtung, gehört zum frangöftichen Deparumz 
Ober» Byrenien, Arronbiffement Bagnires; 49 
aur Dines, jo v. w. Marialiry; 5) M. Meter Deu 
be fa Were, jo v. w. Maries; 6) MR. dDiem 
Stabt im Bezirk Oloron des franzöfiichen Dean 
Baſſes⸗ Pyrindes ber Stabt Diorom gegmübe, 
Diderfanfeminar, Engliſches - Fräuleinkift, Beh 
handel; 3600 Ew. 

Marie, Alerauber Thomas, geb. am 15. fekr. 
1795 zu Augerre an ber Ponne, murde 1819 I» 
vocat in Baris m. 1842 von der Stadt Paris iz 
die Deputirtenfammer gewählt, wo er u I 
rabicalften Anfichten laut werben ließ. Im Febr. 
1848 unterzeichnete er Die Einlabunz zum Rejorm- 
bantet u. wurbe in ber nad} ber Frhuät dubwiz Phi 
lipps am 24. Febr. eingeſetzten Brevierüden Re 

eig Saba ber öffentlichen Arbeiten. Um 
einer Amtsthätigfeit wurben bie berüdtigien R 
tionalwerkftätten errichtet, aber bald wieber arig 
if. Bom 10. Mai bis 28. Juni war er Mügıe 
ber vollziehenden Gewalt, wurbe am 29, Juni $ri 
fivent ber Nationalverfemmlung u. vom 18. Ju 
== = —— Juſtiz. Radte 
wig Napoleon die identſchaft angenre 
hatte, widmete er ſich wieder ber abwocateriide 


Praxis. 

Mariehöe (Mariens Wohnfit), 1) dänih 
Amt aus den Infeln Laaland u. Falſter beſtcher 
30 OM., 83,000 Ew.; 2) Hauptort barin, jr 
ſchen zwei fiichreichen Seen, iſt Sit des Amiman! 
u. bes Biſchofs, hat Hofpital, Handel mit Gem 
u. ein ehemals berühmtes Nonmenklofter (1H16 ® 
ftiftet), defien Einkünfte jetzt die Krone bezicht ; nit 
lid von M. bei dem Dorfe Baudholm an der Küh 
befindet ſich ber Hafen u. Ladeplatz für die Sted 

Ma , Stabt im ſchwediſchen Lün Kık 
ping, am Mälarſee; 650 Ew. ; nahe Dabei liegt det 
u + Gripshelm, ſ. d. 

arie Galante, Kleine Antille (Weſſindier 
franzöſiſchen Gouvernement Guadeloupe # 
örig; 2, OM., nur an ber Weſtjeite zugänglis 
reichlihe Bewäfjerung, ungefundes Klima, birfy 
Erbbeben; Producte: Zuder, Tabak, Kaffee, Ga 
12,000 &w.; Hauptſtadt: Grand Bourg. MO 
mwurbe 1493 von Golumbus-emtbedit u. 1643 mr 
ben Branzojen eingenommen. 


Marieholm bis 


Moarieholm, Mnigliches Gut mit Schloß im 
ſchwediſchen Län en liegt auf einer 
im Tidafluſſe u. ift der Sig des Landeshauptmanns. 

Mariemont, 1) Dorf im ruffiihen Gouver⸗ 
nement Warſchau (Polen), 14 Meile von Warſchau; 
—— **F ee Bee zu 
werfs.- u. erarzueifchule, Strobpapierfabrif. 
Hier Entführung 8 Königs Stanislaus Ponia⸗ 
towſti durch bie Barer Eonföberirten ben 3. Nov. 
1771; 8) einft Luſtſchloß der Königin Marie von 
Ungarn, im Arrondifjement Thuin ber beigiichen 
Provinz Hennegau; in der Nähe der Erlimmer des 
1794 von den Kranzofen gerfiörten Schlofles befin- 
bet ſich ber Landſitz Waroqué's, eines ber Haupt« 
—— ber beträchtlichen Kohlenbergwerle ber Um⸗ 

en 


ariempol, fo v. m. Mariupol. 
Marienbad (Balneum Marise, Balneum 
maris), fonft Borridtung, wo das Gefäß, worin 
eine Subftanz einer die Hite bes Lochenben Waſſers 
nicht überfteigenden Temperatur ausgefeht werben 
jollte, auf einem Strohkranz in einen Keffel mit 
kochendem Wafler geſetzt u. bamit es von bem 
Waſſer nicht gehoben werben kann, mit bleiernen 
Ringen beſchwert wurbe. 
arienbad, Stabt im Bezirk Tepl bes bbh⸗ 
miſchen Kreifes —* in einem engen Gebirgsleſſel, 
am Auſchwitzer Bache; 450 Em.; 1854 erbaute 
Kirche. Berühmte Heilquellen: a) der Kreuz- 
brunnen (Marienfreuzbrunnen), bie ältefte u. 
bejuchtefte, mit einer bededten Wanbelbahn ver» 
feben, von deren Wafler jährlich über 200,000 
Krüge verfendet werben; b) ber Karolinen- 
Brunnen (nad ber Raiferin Karoline von Oſter⸗ 
reich benannt) u. e) ber Ambrofiusbrunnen 
find beide ſchwächer; dy ver Marienbrunnen, 
wirb nur zum Baden benutt; e) der Ferdi— 
nanbsbrunnen (früher ver Salgbrunnen), 
+ Stunde entfernt, am Aufchwiter Bade, u. 
die Waldquelle, au Schlamm. u. Gasbäber. 
Die Heilkräftigleit der Quellen iſt ähnlich denen 
von Karlsbad, auch faft derſelbe chemiſche Gehalt, 
nur daß die Duellen fännmtlich alt hervorſprudeln, 
aber um fo reicher an fohlenfaurem Gaſe find (da⸗ 
ber auch das kalte Karlsbad). Berorbnet wirb 
M. in hronifhen Krankheiten des Unterleibes, in 
benen bie Berbauung geflört if, auch in Kraul. 
eiten der Harnwege, in Gicht, in Skropheln xc., 
ei eingemwnrzelten gichtiſchen, paralytifchen u. andern 
bein, die auf Unthätigleit der Lebenskräfte, bei. 
and im Serualfpftem beruhen. M. wirb jährlich 
von über 5000 Eurgäften befucht; Theater, Spa- 
iergänge, ſchöne Ausfichten von ber Richarbs- 
bb: — Wilhelmerube u. Hirtenruhe. — 
Den nahen Ferdinandsbrunnen befahl 1528 ſchon 
inand Lazu faffen, was aber unterblieb. Das 
afler, feit 1576 ale Auſchwitzer Waffer (von 
dem nahen Dorfe Auſchwitz) bekannt, wurde erft 
1765 belannter; fpäter wurde ber Kreugbrunnen zu 
Gewinnung von Glauberſalz benutst, ſeit 1779 won 
den Tepler Geiftlichen, bie deshalb das 4 Stunde 
davon entfernt gelegene Schlößchen Hammerftein 
begogen, zum Trinken gebraucht ; nach 1781 wurben 
bei der Hauptquelle zwei Heine Häufer angelegt, 
ein anfländiges Badehaus aber erft 1804 erbaut u. 
biefem 1807 ein größeres beigefügt. Der Ort 
wuchs nun jedes Jahr, bef. wurde 1812 ein brittes, 
noch größeres Badehaus errichtet u. 1813 durch 
ben Abt Reitenberger Eolonnaden, Wohnungen, 


Marienblätthen 


887 
Gaft- u. Babehäufer ac. eihafien. r, 
Beſchreibung der imineraf —— 
Karleb. 1813, n. A. 1817; Heidler, M. Wien 1822, 
2 Bbde. (franzöſiſch Prag 1828, 2. Aufl. ebd. 1841); 
Derfelbe, Regeln für Kranke für ben Gebraud von 
M., ebd. 1826 (franzöflich ebd. 1826); Scheu, Die 
Heilträfte M-8 xc., Eger 1830; Heibler, Alte 
Gründe für den neuen Ruf von M., Prag 1837; 
Derjelbe, Pflanzen» u. Gebirgsarten von MR., ge- 
fammelt u. befchrieben von dem Prinzen Friedrich, 
Mitregenten von Sachſen u. I. W. Goethe, ebd. 
1837; Kran, M-8 Heilgnellen u. Umgebungen, 
Brag 1837; Danzer, Geſchichte von M., ebd. 1842; 
Derſelbe, M⸗s Heilquellen, ebd. 1842; Kratzmann, 
M. u. feine Umgebungen, Prag 1857. 
arienbalfam, ber grünliche Ballam, welcher 
aus ber Rinbe ber Pflanzengattung Chloromyron 


172 quillt. 
arienbandgras (Mariengras), ſo v. w. Band⸗ 
gra®. 

Marienbed, früher Klofter, jet von Guſtedt⸗ 
ſches Gut mit Aderbaufchule, j. Badersieben. 

Marienberg, 1) Gerichtsamt im königlich ſäch⸗ 
fiihen Kreisbirectionsbezirt Zwickau mit 9467 Em.; 
2) Amts» u. Bergftabt darin, Bergamt (ſeit 1856 
mit dem Annaberger vereinigt), Hauptzollamt, Sur 

ntenbur, san. bergmänniiches Mur 
‚ Bergfpital, Waiſenhaus (ſeit 1771), Luther» 

ftift (1846 gegründet), Sonntagsſchule, Buchbrudes 
rei, Wahetuchfabrilation, 2 Spiunfabriten, Eiſen⸗ 
hammer, Zinnfhmelzbütte, Bergbau auf Zinn, 
Silber u. Arſenik, Schadhtelfabritation, Holzhandel, 
Weberei, Spitenflöppelei; 4800 Em. — M. wurbe 
1520 des Bergbaues wegen vom Herzog Heinrich 
bem frommen von Sachſen angelegt u. erhielt 
1523 die Bergjreibeit u. 1539 die Gerichtsbarteit; 
Hauptbrände: 1610, 1684, 1759, 1852 u. 1853; 
8) Amt u. Dorf in Naffan, auf dem hoben Wefter- 
walde; Braunkohlenwerk; 500 Em.; 4) früher 
ablige® Damenflift bei Bopparb im Kreiſe Goar 
bes Regierungsbezirls Coblenz (preußifche Rbein- 
provinz), jet Kaltwaflerheilanftalt; 5) Citabelle 
von Würzburg; 6) Dorf im Bezirk Reichenberg 
bes böhmischen ſtreiſes Böhmiſch-Leippa, Glas» 
fchleifereien; 600 Em.; 7) Benebictinerabtei bei 
Glurns im tyroler Kreife Briren; 8) Dorf im 
ſchwediſchen Fäün Stodholm, in der Nähe dieſer 
Stadt, mit Arrilleriefhule u. Kanonengießerei. 

Marienbilder, 1) bildliche Darftellung ber 
Jungfrau Maria; 2) (Madonnenbilder), bie 
Abbildung der Maria mit dem Ehrifiuslinde. Im 
ben älteften, namentlich byyantiniichen Borftellungen 
wirb das Jeſuslind meift jegnend abgebildet; dann 
treten ern Dar ug en zur Mutter ein, bis 
zuletzt in bem Wechjelverhältniß von beiben die Kunft 
ihre höchfte Aufgabe erreicht hat. Biele diefer M. 
find in den Ruf der Wunberthätigleit gelommen(Ma- 
bonna bi Sta. Luca, di Montinero, bella Neve ıc.). 
Unter allen Malern hat Rafael am meiften bie Idee 
nach allen Seiten durchgebildet u. zur höchſten Boll« 
tommenbeit gebracht, in beffen Madonnenbildern 
bald bie liebende Mutter, bald das Ideal weiblicher 
Schönheit vorherrſcht; ben ebeiften Ausbrud erhielt 
bie Idee in feiner Sirtiniichen Madonna (Drespner 
Gallerie), wo fie ald Königin der Heiligen darge⸗ 
ftellt wird. Erft bie neuere Zeit kennt M. obne 
das Ehriftustind, berem ebeiftes bie Empfängniß 
von Murillo if. 

Marienblattchen, das gemeine Balſamkraut. 


Marienblume, ift Bellis perennis. 
Marienböe, jo v. w. Marieböe. 
Marienborn, 1) Dorf im Kreife Neubaldens- 
leben bes Regierung&bezirts Magdeburg (preußiiche 
Provinz Sachſen), ummeit der Aller; Rittergut 
Zuerſt Nonnenklofter u. bis 1810 ein abeliges 
nn: 4 Mühlen, 430 Ew.; 2) Dorf im 
eife Siegen bes Regierungsbezirls Arnsberg 
(preußiiche Brovinz Weſtfalen), Eifenbütte u. Eijen- 
ießerei, 300 Ew.; 8) Schloß im Kreife Büdingen 
* großherzoglich heſſiſchen Provinz Oberheſſen, 
mit großem Hofgut, gehört dem Grafen von Iſen⸗ 
burg ⸗ Meerholz, ſeit 1806 unter heſſiſcher Hoheit, 
bis 1724 Reſidenz einer beſondern gräflichen Linie, 
ſ. Iſenburg Geſch.), vormals von 1286-1657 
Tiſterzieuſernonnenlloſter; 4) Bad bei Schnedwit 
in Sachſen, ſ. d. 
Marienburg, 1) Kreis des Regierungsbezirks 
Danzig (preußiiche Provinz —58 > 15,8 OM. 
groß u. mit 54,000 Em.; eben u. jehr fruchtbar; 
befleht meift aus dem Großen Marienburger Wer- 
der (Lanbftrich zwischen ber Weichiel u. der Nogat, 
ift ungemein probuctiv), mit vortrefflicher Rind» 
viehzucht, u. dem Kleinen Marienburger Werber 
u ber rechten Seite ber Nogat bis zum Drauſen⸗ 
ee), — ſehr fruchtbar; wird von ber Weich⸗ 
fel, at u. a. bewällert; bie Einw. treiben ftarfe 
Biehzuet, aber menig Inbuftrie; 2)  Kreisftabt 
barin, an ber preußiihen Oſtbahn (Linie Dirſchau⸗ 
Königsberg) u. an der Nogat, liber welche eine 539 
Fuß lange Schiffbrüde u. eine 890 Fuß lange, 1850 
— 1857 von Lentze gebaute großartige eiferne Git- 
terbrüde (für die Erfenbahn) führen, ift ala Bor» 
vefte von Danzig verihanzt, har Schullehrerſemi⸗ 
nar, Taubftummenanftalt, Armeuarbeit®- u. Kran« 
tenbaus, Wollen+, Baummollen + u, Leinmweberei, 
Färberei, Hutfabrifen, Gerbereien, Holz» u. Ge» 
treibehandel, Breimaurerloge: Victoria zu ben drei 
efrönten Thürmen; 7000 Ew. Das Schloß, einft 
itz des Hochmeifter8 des Deutſchen Nitterordens, 
im Gothiſchen Styl erbaut, befteht aus dem Hoch- 
ſchloß (mit Schloßlirche u. St. Aunalapelle, in 
welcher die Gruft de Hochmeiſter, die Goldene 
Pforte ꝛc.), dem Mittelſchloß u. ber Vorburg; es 
ift von 1817 bis 1820 gänzlich reſtaurirt worden; 
in dem großen Remter, einem 140 Fuß langen u. 
70 Fuß breiten Saal, bielt der Orben jeine Ber- 
fammlungen. 1855 wurbe mit Ausführung großer 
ir nad Entwilrfen von Kaulbach im Schloffe 
gonnen. — M. war Anfangs eine Befte, von 
ber Deutihen Orben gegen bie Einfälle der Bolen 
u Lithauer 1271 — 74 angelegt, 1276 vollendet u. 
der Schutzbeiligen des Ordens, der Maria, gewid⸗ 
met. 1306 —9 wurde bie eigentliche Hochburg ge⸗ 
baut, worauf der Damalige Hoch- u. Deutjchmeifter, 
Sigfried von Feuchtwangen, feinen Sit dabin ver- 
fegte. 1335—41 wurde die urfprüngliche alte Vor⸗ 
burg erweitert u. befeftigt; das Hoc» u. Mittel» 
ſchloß erhielt eine fette Umwallung, befeftigte Grä- 
ben, Wacht⸗ u. Wartthürme, fo daß durch ibn M. 
bie fetefte Yandesburg wurde. Winrich von Knip- 
rode (1351 — 82) legte in M. eine hohe Schule an, 
wo er bie Ritter unterrichten ließ. 1410 wurde bie 
Stabt M. von dem polniihen Könige Wladiſlaw 
erobert; das Schloß aber hielt eine achtwöchentliche 
Belagerung aus u. konnte auch 1420 nicht genom⸗ 
men werben. 1453 wurbe M. von dem, durch ben 
1440 zu Darienwerber geſchloſſenen Bund bes 
Adels (Preußiicher Bund) u, durch bie mit ihnen 


Marienblume bis Marienfelde 


verbundenen Polen hart beb DOrben, m 
gen Gelbnoth, ben böhmiſchen Sölbnern 

bet u. am 15. Auguft 1456 M. mebft allen u 
ihnen beſetzten Schlöffern an den König Kafim: 
von Polen für 436,000 Gulden abgetreten; «= 
6. Juni 1457 zogen 600 Bolen in M. ein, u. Rx ; 
fter Ludwig von Erlihshaufen wurbe aus ber Buu , 
vertrieben, in welcher 17 Meifter 148 Jahre zei | 
birt hatten. Am 15. Juni 1757 bier Bertrag zum | 
ſchen Brandenburg u. Schweben, worin erſtere 
letzterem 8000 Mann Hülfstruppen gegen Pelz 
verhieß. Nach diefer Zeit war Di. der Sig polm 
icher Woiwoden, u. nur zuweilen hielten bie polm- 
ſchen Könige ihr Hoflager bajelbft, bis es 1772 
ter Friedrich IL mit Preußen vereinigt wurde 
dann warb e8 eine Zeit fang als Getreibeipeide 
benußt, feit 1817 aber reftaurirt. * Jacobi, 
Das Schloß M., Berl. 1819: Förfter, Das Schlej 
M., ebd. 1820; Boigt, Das Drbenshaus MR, 
Halle 1820, n. A. Königsb. 1823; Derielbe. Gr 
ſchichte M⸗s, Königeb. 1824; Das Schloß ber 
beutihen Ritter zu D., Berl. 1823; H. v. Plauen, 
Der Führer durch das Orbensbaus zu M., Dan- 
zig (Berlin) 1825; I. ©. Büſſing; 3) Schi 
ruine bei Alf im Kreie Zell des Regierungsbezirts 
Zrier (preußiiche Rheiuprovinz), an Der Mojel, auf . 
fteilem Felſen; war bis 1014 Nonuentleſtet u 
wurde dann in eine Feſtung vermwanteit; 4) 
(Steuerwald-M.), Amt im bammövericden 
Fürſteuthum Hüdesheim; 1 OM. u. 3000 Em.; 
5) Dorf darin, an ber Innerfte; Sig des Amtes; 


Maria von Ungarn, Stattbalterin der Riederlande; 


Fölbvar 1). 

Mariendurger Flachs, eine gute Sorte Flade, 
welcher in ber Gegend von Marienburg 7) gemer 
vn wird; man —— ihn in ——— br 

nittenenu.Bauerngutilads; legtere, 
die geringere Sorte, wird vorzüglich ——— 
— lommt über Königsberg u. Memel ix 

eu Handel. 

Mearienburger See, j. u. Marienburg 7). 

Marien:Eolonien, aus Zöglingen bes großen 
Mostauer Findelhaufes gebildete Coloniem in dem 
ruffiihen Gouvernement Saratow; liegen unfern 
ber Stabt Saratom u. bejtehen ans ben Dörte 
Nikolai, Michael, Conflantin, Alegander u. Maria 

Mariendiftel ‚it Carduus marianus. 

Darienfaden, jo v. w. Alterweiberjommer. 

Marienfeld Bey hg deutiches 
Pfarrdorf im Bezirk Syent Miflos des Comitats 
Torontal (ungarijches sgebiet Temei- 
var); 2000 Em. 

Marienfelde, 1) Dorf im naffauifchen Imr 
Naſtätten; Mineralquellen; 300 Ew.; 2) 
bene Ciſtereienſerabtei bei Harjewinkel im i 
rungsbezirk Münſter der preußiſchen Provinz Be 
falen; 8) Dorf im Kreiſe Ro g des Regierung 


Marienfeld bis Marienflied 


bezirfs Dppeln der preußifchen Provinz Schlefien; 
Slashiltte; 200 Ew. 

Marienfeld, fo v. w. Marianenfels. 

Marienfefte, 1) in ber Katholiſchen Kirche bie 
zu Ehren der Maria, ber Mutter Jefu, angeorbnie- 
ten Fefte: A) Große M.: a) Mariä Empfängnig 
(Festum conceptionis Mariae), das Feft zur Er« 
innerung, wo Maria von ihrer Mutter Anna em⸗ 
pfangen wurbe, nad Ein. ſchon jeit dem 5. Jahrh. 
in Spanien, nad And. erft jeit dem 11. Jahrh. in 
England, feit Clemens (1708) von ber ganzen 
Katholiſchen Kirche, u. zwar am 8. Dechr., bei den 
Griechen feit dem 10. Jahrh. am 9. Dechr. gefeiert; 
b) MWtariä Geburt (Festum nativitatis Mariae, 
F. beatae virginis), im Driente ſchon im 5. Jahrh., 
im Occidente aber erſt im Anfange bes 11. Jahrh. 
allgemein, fällt auf ben 8. Septbr.; c) Mariä Ver · 
fündigung (Festum annunciationis Mariae), zum 
Andenken an bie Botichaft des Engels, daß fie bie 
Mutter des Weltheilands werden follte; feit ber 
älteften Zeit gefeiert; Tag: 25. März. Wenn aber 
daſſelbe auf einen —— fällt, wird es auf 
den folgenden Tag, wenn in die Charwoche, auf 
den Montag nach dem erſten un. nad) Oftern 
verlegt; d) Mariä Seimſuchung (Festum visi- 
tationis Mariae), dem Andenten bes Beſuchs ber 
Maria bei der Elifaberh gewidmet; wahrſcheinlich 
erft im 13. Jahrh. entftanden, von Bonijaz IX. 
u. dem Bafeler Concil al® allgemeines Feft ber 
Kirche erflärt; fällt auf den 2. Juli; e) Mariä 
Meinigung od. Lichtmeß (Festum purificationis 
Mariae), zum Anbenten ihrer ir 9 im 
Tempel zu Jeruſalem nach der Geburt Jeſu; Tag 
2. Febr. (f. Lichtmefje); ſ) Mariä Himmelfahrt 
(Festum assumtionis Mariae), bereit vor bem 
6. Jahrh. unter dem NamenDormitio, Assumtio, 
Pausatio beatae virginis gefeiert; dem Andenken 
an ben Tag ihrer Aufnahme in ben Himmel ge- 
wibmet; ey } 15. Auguft. B) Kleine M., welche 
nur in ben irchen gefeiert werben: a) Mariä NRa- 
mensfeft (Festum nominis Mariae), zuerft in 
Spanien um 1513, dann 1683 zum Anbenten bes 
Sieges ber Ehriften über die Türken bei Wien, 
— Bapft Innocenz XI. allgemein eingeführt; es 
wird am Sonntage nah Mariä Geburt gefeiert; 
b) Mariä Dpferung (Festum praesentationis 
Mariae), Aufopferung Marien im Tempel durch 
ihre Mutter; im Oriente im 12., im Occidente im 
14. Jahrh. belannt; Tag: 21. Novbr.; e) Marid 
Werlöbnif (Bermählung) mit Joſepb (Festum de- 
sponsationis Mariae), von dem Franciscanerorben 
unter Paul III. begonnen, wurde diee Feſt von 
Benebict XIII. auf bie ganze Kirche ausgedehnt; 
Tag: 23. Jan.; d) Marid Erwartung ber Geburt 
Sein (Festum expectationis partus Mariae), 
zuerft in Spanien gefeiert u. zwar am 18. Dechr., 
von Gregor XILI. 1573 approbirt; e) Mariä fieben 
Schmerzen (Festum septem dolorum), zur Er» 
innerung an bie Schmerzen, welche Maria bei dem 
Leiden Jeſu empfunden, dieſe find: Jeſu Abſchied 
von ihr; ſeine Vorſtellung mit der Dornenkrone; 
—— Trän am Kreuze; Klageruf an 
Gott; Zod u. Haltung —— Leiche in ihrem Schoß. 
Darauf bezieht ſich die Darſtellung ber Maria mit 
7 durch ihre Bruft — Schwertern. Mit dies 
ſem Feſie ſteht Die Sage in Berbindung, daß Maria 
beim Anblide ihres leidenden Sohnes ın Ohnmacht 
gefallen fei (baher aud) Festum spasmi Mariae). 
Die Einführung biefes Heftes rührt von dem unter 
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dem Bifchofe FENEHU NE Köln 1413 gehaltenen 
Provinzialconcil, bie Ausdehnung auf die ganze 
Kirche von Benedict XIII. ber. Tag: Freitag vor 
Palmfonntag; f) Mariä Schneefeier (Festum Ma- 
riae ad nives), zam Andenlen an das unter bem 
Bapfte Liberius im 4. Jahrh. geihehene Wunder, 
wo auf das Gebet eines römijchen Patriciers Johan 
nes u, feiner Gemahlin zur Sta. Maria um Rath, 
was fie mit ihrem Vermögen anfangen jollten, in 
ber Nacht des 5. Aug. Schnee auf ben Berg Erquiliä 
fiel, in Folge deſſen dort von jenen eine Kirche ge- 
baut wurde; im 14. Jahrh. wurde dies Feft in ganz 
Rom gefeiert; Pius V. machte es für bie ganze 
Katholische Kirche gemein; 9 Heft Mariä vom 
Berge Karmel (Festum Mariae de monte 
Carmelo); es gründet fih auf Erideinungen, 
welche der nachmalige Karmelitergeneral Simon 
Stod gehabt haben wollte; Papft Sirtus V. ber 
willigte 1597 dem Karmeliterorben bies Felt, Ber 
nebict XIII. aber machte e8 für die ganze Ehriften- 
beit gemein; ben 16. Juli gefeiert; b) Feſt Mariä 
von Erlöfung der Gefangenen (Festum 
Mariae demercede redemptionis captivorum); 
es gründet fi auf eine breifadhe Erſcheinung, in 
welcher Maria dem Peter von Nolasco, Raymunb 
von Pennaford u. dem Könige Jatob von Aragor 
nien einen Orben zu ftiften befahl, welcher bie Er- 
löſung gefangener Ehriften aus der Gefangenſchaft 
ber Ungläubigen zum Zwed hätte. Es wurde an⸗ 
fänglich blos vom Orden, welder 1223 geftiftet 
wurde, bann von den Kirchen in Spanien 2. Fran 
reich, auf Befehl des Papſtes Innocentius XII. in 
ber ganzen Ehriftenheit gefeiert; Tag: 24. Septbr.; 
I) Darid Rofentranz (Festum rosarii beatae vir- 

inis); Anfangs eim Feft der Rojenfranzbrüber- 
oft n, wurde es nah dem, von Don Juan 
von Oſterreich erfochtenen Siege über die Türlen 
bei Lepanto am 7 Dctbr. 1571, an bemfelben Tage, 
wo bie Rojenkranzbrüberfhaften in Rom um Steg 
über bie ——— beteten, von Sirtus V. u. 
Gregor XIII. zu einem eigenen Rojentranzfefte er« 
boben; von Clemens X. fiir ganz Spanien, von Ele» 
mens XI. 1716nadh dem Siege Karls VI. bei Temes- 
var fiber bie Zürfen für Die ganze Kirche angeorbnet. 
Das Feſt heit auch F.Märıae de victoria 
u. wird am erften Sonntag im October gefeiert; 
k) Drariä Schutzfeſt (Patrocinium B. M. V.); zue 
in Spanien gefeiert, wurde e8 durch Benebict XIII. 
1725 als Dantfeft für ben Schuß Mariens für bie 
ganze Kirche eingefett. Tag ber Feter ift ein Sonn 
tag im Novbr.; h Het Mariiam Sonnabend 
(Festum Mariae in sabbatho) ; ift nicht ein eige⸗ 
nes Kirchenfeft, fondern beruht darauf, daß ſchon 
im 11. Jahrh. der Sonnabend bef. ber Verehrung 
Mariä gewidmet war, indem man an biefem Tage 
immer die Mefje von ber feligften Jungfrau las, 
wenn es nicht ein Sonnabenb in ber Faſten war, 
od. ein anderer Fefltag auf denfelben fiel. Auch im 
ber folge ift hiernach in der Kirche der Sonnabend 
für einen Tag gehalten worden, welder ber Mut⸗ 
ter des Herru aus Andacht gebeiligt ſei. Im ber 
Proteftantifchen Kirche find nur bie Fefte: Mariä 
Reinigung, Verkündigung u. Heimſuchung ale 
Heine fefte beibehalten, deren Feier auf ben näch⸗ 
ften Sonntag verlegt wirb. 

Marienflahd, 1) ift Stipa pennata; 2) bas 
gemeine Leinkraut, ſ. Linaria. 

Marienflied, 1) (Klofter Stepenik), Dorf 
im Kreife Oftpriegnitz des Regierungsbezirts Bots» 


bam ber preußiſchen Provinz Brandenburg; vor⸗ | 
maliges Kloſter, jet Fräuleinftift; 340 Ew.; 2) 
Dorf im Kreiſe Saatzig des Regierungsbezirts Stet- 
tin der preußiihen Brovinz Bommern, an einem 
See u. bem Klofterbacdhe (Marienfließ); Domänen- 
amt; bormaliges, 1248 geftiftetes Ciftercienjer- 
nonnenklofter, jetst weltliches Fräuleinftift. 

Mariengarn, fo v. w. Alterweiberjommer. 

Marienglas, jo v. w. Öypsipath, f. u. Gyps a). 

Marienglödcen, ift Campanula medium, 

Mariengrad, ift 1) Holcus odoratus; 2 
Spergula arvensis; 3) Trifolium repens; 4 
(Dtarienbandgras), jo v. w. Bandgras. 

Mariengroſchen, ſilberne Scheidemünze, beſ. 
in Niederſachſen u Weſtfalen feit 1505, wo man 
fie —— mit dem Bilde der Maria in Goslar prägte, 
in Umlauf, welche fich bis im die neuefte Zeit als 
Bafts der Münzrechnung daſelbſt erhielt; die Älteren 
achtlöthig, 80 auf bie Haube Mark; die fpäteren 
mogen 10 Gran u. galten ebenfo wie bie groben 
8 Pfennige Conventionsgelb. Mariengulden, Silber- 
minge = 20 M. 

arienbafe (Martenhave), Marttfleden im 
Amte Aurich des hannöverihen Fürſtenthums Oſt⸗ 
friesland, im Brokmerlande, fonft Hafen mit See» 
täuberei; 500 Em. 

Marienhagen, Pfarrborf im Kreife Gummers- 
bach des Negierungsbezirts Köln der preußifchen 
Rheinprovinz ; Leinwandhandel; 320 Em. 

Marienfanal, 1) (Marienfkoi-Kanal), 14 Mei- 
fen lang u. bat 12 Schleußen; er verbindet bie 
Ihiffbar gemachte Kowſcha, einen Zufluß des Bjelo 
Dyero, mit ber ebenfalls ſchiffbar gemachten Wy—⸗ 
tegra, einem Re bes Onegaſees (dadurch bie 
Der mitdem Kaſpiſchen Meere) ; einefaft 1 Stunde 
lauge — — den Kanal mit Waſſer 
aus der Kowſcha. Der M. wurde ſchon von Peter I. 
1711 entworfen, aber erſt 1799— 1808 erbaut. Als 
eine Fortſetzung biejes Kanals ift derjenige anzu. 
ſehen, welcher von ber Mündung der Kowſcha aus 
bie Weft- u. Sübufer bes Bjelo Ozero bis zum 
Ausfluß der Schelana (Nebenfluß der Wolga) um- 
zieht. ihn Schließen fich drei Nebenlanäle an, die 
mit ihm das Marienipftem bilden: a) der Kanal 
von Bjeloferff, etwas über 9 Meilen lang, um⸗ 
zieht von ber Münbung ber Kowſcha an bie Weft- 
u. Südküſte bes Bjelo — bis zur Schelana, 
1846 vollendet; b) ber Onegalanal, melcder 
2 Meilen oberhalb ber Mündung ber Wotegra aus 
biejer in ben Swirr, einen Zufluß des Ladogaſees 
aus dem Onegafee, führt u. den ſtürmiſchen, ber 
Schifffahrt geläbrlichen Onegaſee umgebt; er ift 
über 9 Meilen lang, fein Bau begann 1814; e) der 
Swirrſche Kanal, welder aus dem Swirt vor 
befien Münbung in den Siafi, einen Zufluß des 
Ladogaſees, führt, fih an den Siafilanal, eine 
Fortſetzung bes Ladogalanals, anſchließt u. fo bie 

efährliche Fahrt auf dem See umgeht; er ift 53 
eilen lang u. wurde 1802—10 erbaut. 2) Abflug 
bes Oberen» Sees in ben Huron-See in Nord» 


amerifa. 

MarienPraut, ift 1) Alchemilla vulgaris; 
2) Arnica montana. 

Marienleuchte, Leuchtthurm auf der däniſchen 


Inſel Fehmaru. 
Marienluſt (Marienipft), ehemals königliches 

Luſtſchloß im Amte Freberitsborg auf der däniſchen 

Infel Seeland, dicht bei Helfingör. 1580 von 


Friedrich IL. erbaut, war das Schloß dann eine 


Mariengarn bis Marienthal 


Zeitlangim Befit ber Grafen Moltke, Chriſtiaun VIL 
ab ihm zu Ehren ber Königin Wittwe Juliam 
arie, den Namen M.; gegenwärtig gebörr das 
Schloß ber Stabt Helfingör, welche :ı Räum- 
lichkeiten für das dortige Seebab verwenbet. 

Marien: Magbalenenfrauf, it Valerianı 

n. 

Marienmantel, it 1) Apbanes ärvensis: 
2) Alchemilla vulgaris. 

Marienminze, 1) fo v. w. Marienblättihen; 
2) ift Mentha rotundifolia. 

Marienneffel, ift 1) der gemeine Anbeorn; 2) 
Nepeta catarıa, 

arienpoften, fo v. wm. Maritnfl. 

Marienpfalter, f. Roſenkranz. 

n ———— Duelle des Eifterbabes, f. € 
er 7). 

Marienrode, Pfarrborf im Amt Hannover bes 
hannöverſchen Fürſtenthums Kalenberg ; war fon 
Auguftinerliofter, wurbe zu weſtfäliſcher Zeit ein- 
gezogen; j. Domäne; 450 Em. 

arienrode, Graf von M., ſ. Malchus. 

Marienroſe, ift 1) Paeonia oflicinalis; 2) 
Rosa canina; 8) Rosa rubiginosa. 

Marienrößlein, 1) Lychnis dioica; 2) Rei. 
gr M., Silene inflata (Cucubalus behen); 3) 

ildes M., Lychnis githago u. Lychnis vi- 
caria; 4) jo v. w. Marienblume. 

Marien ge fo v. w. Maiblume. 

Marienſchuh, ift Cypripodium calceolus, 

Marienjee, Pfarrborf u. Klofteramt im Amte 
Neuftabt bes hannöverfchen Fürflenthume Kalen⸗ 
berg, au der Leine; Frauenllofter mit Khtifie; 
400 Ew. Geburtsort von Hölty. 

Marienftadt, fo v. w. Marieftad. 

Marienftein, Dorf mit Kloftergut im hannd- 
verſchen Fürſtenthum Kalenberg; 250 Em. 

Marienftein, ift Nepeta cataria. 

Marienftern, Eiftercienjernonnenklofter im 
fähfiihen Kreispirectiousbezirt Bautzen, bei Ka— 
menz gelegen, mit 30— 40 Nonnen unter einer 
Astiifin; Klofterfirhe mit Momumenten; befitt in 
Sadien 1 Stabt (Bernftabt), 42 Dörfer u. 13 
Dorfantheile (incl. des fogen. Eigenſchen Kreifes 
bei Zittau), jowie in Preußen die Stadt Wit 
tihenau nebft 8 Dörfern. Der Meifiner Bilder 
Wittigo I. u. feine Brüder Burkhard u. Bernhard 
von Kamenz ftifteten das Kloſter 1264. 

Marienthal, 1) Ciftercienfernonmenliofier im 
Königreich Sachen im KreisbirectionsbezirfBaugen, 
unweit Zittau an ber Neife gelegen, mit 30—40 
Nonnen unter einer Abtiffin; befigt in Sadien 
nähft der Stabt Oftrig 14 Dörfer u. 2 Dorfan- 
tbeile, fowie in Preußen 9 Dörfer u. 1 Dorfan- 
teil. Stifterin des Kloſters war 1234 Kunigunde, 
Gemahlin des böhmischen Königs Wenzejlan L 
Bol. Schönfelder, Geſchichte bes Stiftes M., Zit- 
tau 1834; 2) Domäne, fonft Klofter, im Diftrict 
Helmftädt bes Herzogthums Braunſchweig; 3) (frü- 
ber Wenigenfhmweina), jeit 1833 zu 
ber Herzogin von Meiningen M. —— o⸗ 
mãnengut im meiningenſchen Amte — an 
der Schweina, unmeit Bab Fiebenftein, fter- 
wirtbichaft; bier gründete Friedrich Fröbel jeime 
Auftalt zur Bildung von Kindergärtnerinnen; 4 


in 


(früher Frauenthälh, { im Süden von 
nad, durch welches bie ırger Landſtraße führt, 
feit 1805 zu Ehren ber ig: 

von Weimar M. genannt, (Berfludte 


Marienthalbiume bis Marignia 


YJungferlod); in ber Nähe bas Banbarafen- 
loch u. das Annathal; 5) fo v. w. Marianfa; 
6) Pfarrdorf bei Rodenhaufen im baierifchen Kreife 
Pfalz; Jaſpisbruch; 500 Em.; 7) fleines Alpen 
tbal im Amte Entlebuch bes Schweizercantons Lu⸗ 
gern, mit einem Bergweiler u. Kapuzinerhojpiz; 
8) fonft Brigittenklofter, nahe bei Newal, im ruf 
fiihen Gonvernement Eſthland; 1400—29 erbaut, 
nach der Reformation fäcularifirt, jet in Trüm⸗ 
mern liegend. 
Marientbalblume, die gemeine Maiblume. 
Marientbaler, Thaler, mit der Maria im Ge» 
veigei fehr verichieben. 
arien » Therefienftadt, ſ. Therefienftabt. 
Marienthräne, ift Coix lacryma. 
Marientranf, ift Arnica montana. 
rei ‚ bie Federnelle. 
Marienveilden, jo v. w. Marienglödchen. 
Marienwalde, 1) tönigliches Domänenamt im 
Kreife Arnswalde des Regierungsbezirts Frankfurt 
ber preuß. Provinz Brandenburg, jonft Eiftercienjer- 
möndstiofter (1286 geftiftet, in ber Reformations⸗ 
* aufgehoben); begreift 2 Glashütten, 47 große u. 
eine Seen, 15 Dörfer u. 9 Colonien; 2) Barrdorf 
darin; Bofterpebition, Glashütte; 700 Em. 
Marienweiher, Pfarrborf bei Münchberg im 
baieriſchen Kreije Oberfranten ; Franciscanerhoſpiz, 
Brauerei, Serpentinfleindrud); 350 Em. 
Marienwerder. 1) Regierungsbezirk der preu- 
ßiſchen Provinz Preußen, Liegt zwiſchen den Re» 
—— Bromberg, Köslin, Danzig u. 
— u. dem Ruſſiſchen Polen, enthält 
3195 QM. mit 456,000 Ew., meiſt Katholilen; 
beſteht aus weiten, von geringen Anhöhen unter⸗ 
brochenen Ebenen, wie entweder Nieberung 
(Marichland) od. Höhe find, theils leichter Sand⸗ 
boden mit großen Walbungen (Tuchler Heide ꝛc.) 
u. Heiden, wird bewäſſert von der Weichjel, welche 
bier rechts die Drewenz, Oſſa u. Kleine Nogat, u. 
ünts die Braa, das Schwarzwaſſer u. Serie auf« 
nimmt, der Lobſonka u. Küddow. Unter den vielen 
Seen ift ber größte der Gejerih. Die Bewohner 
beſchäftigen fich mit Bierbe-, Rindvieh- u. Bienen- 
zus, Fifcherei, Waldgewerben, Acker⸗ u. Obſt⸗ 
; auf dem Lande mit Leingaruſpinnerei u. We⸗ 
berei. Eintheilung in 13 Kreife: Deutih Krone, 
Flatow, Graudenz, Konit, Kulm, Löbau, Marien» 
werber, Rojenberg, Schlohau, Schwer, Straf- 
burg, Stuhm u. Thorn. 2) Kreis deffelben, 174 
OM., mit 58,000 Ew., ift eben, reichlich ber 
wäſſert u. hat gute Landwirthſchaft; 3) Hauptftabt 
darin, here von der Weichiel, über melde eine 
Schiffbrüde führt, an ber Leibe u. Kleinen Nogat, Sig 
ber Regierung u. bes Oberlandesgerichts, hat 4 Bor- 
ſtädte, das alte 1233 gegründete Schloß bient jetzt 
als Landgericht u. Eriminalgefängnig, Domtirche, 
1384 erbaut, Gymnaſium, Brovinztallazareth, Blin- 
benonftalt (vom Grafen Billow von Dennewitz geſtif⸗ 
tet), Baugewerksjchule, Landgeftüte (100 Hengfle), 


Dierbrauereien, Leder⸗ u. Tabalsfabrifen, Tuch» 
u. Leinewebereien, Bapiermüble, Dampfölmübte, 
Nübenzuderfabrit, Obſtbau, Probuctenmarkt mit 


Börfe, eg Si —— : Goldene Harfe; 
6300 Ew. 4) Dorf u. proteftantiiches Frauenllo⸗ 
fter im bannöv. Fürſtenthum Kalenberg, ander Leine, 
bat Abtiffin, mehrere Conventualinnen ; 150 Ew. 
Marienwurzel, jo v. w. Marienblättchen. 
Maries, les jaintes (ſpr. Marih läh fängt), 
Stadt auf der Injel Eamargue am Meere u. bem 


See Balcares im Bezirk Arles (Tarrascon) bes De- 
partements Rhonem ng (Frankreich), Jumpfig; 
bat 1150 Ew. Hier follen die drei heiligen Marien 
zuſammen gelommen fein. 

Marieſtad, 1) Stadt u. Hauptort bes ſchwedi⸗ 
ſchen Län Staraborg, liegt am Einfluße bes Tida⸗ 
Im in den Wenerjee, Kranten-, Arbeits u. 

uchthaus, Papierfabrik u. 2500 Ew. Die Stadt 
wurbe von Karl IX. erbaut u. nad) feiner Gemah⸗ 
lin Maria benannt u. erhielt 1583 ihre Privilegien; 
2) Yän, fo v. w. —— 

Marietta, 1) (früber Anderſon's Ferry), 
Poſtort in der Grafichaft Fancafter bes Staates 
zung (Norbamerita), am Susquehanna 

iver, bem Pennſylvania Kanal u. der Columbia 
Zweigbahn; 4 Kirchen, Alademie, Koblen- u. * 
er 3000 Em.; 2) Hauptort ber Graſſchaft 

obb im Staate Georgia an ber Weftern-Arlantic 
Eifenbabn ; 3) Hauptftabt der Grafihaft Walhing- 
ton im Staate Ohio an der Mündung bes Mus- 
tingun River in ben Ohio River u. an ber Cincin⸗ 
nati-Wheeling Eiſenbahn, 7 Kirchen, 2 Alabemien, 
2 Bibliothefen, Zweigbanf der Staatsbant, mehre 

abrifen; 4500 Ew. M. ift bie ältefte Stabt im 

taate Obio; fie wurbe 1788 durch Neu Engläu- 
ber unter General Butnam angelegt, nachdem ber 
reits 1786 das Fort Harmar auf dem gegenüber lie 
genden Ufer bes Muslingum erbaut war. 

Marietta, it Campanula medium. 

Macriette(jpr. Dariett), Bierre Jean, geb. 1694 
in Paris; Kupferfteher, kam 1717 nad Wien n. 
orbnete daſelbſt die kaijerliche Bibliothel; ging bann 
nad Italien u. von da nad) Paris zurüd. Er ver- 
fauite 1750 feinen Kunftverlag, übernahm bie 
Stelle eines Secretärs u. Kanzleicontroleurs n. fl. 
1774 in Paris. Er ſchr.: Trait& des pierres gra- 
vdes du cabinet du Roi, Bar. 1750; Architec- 
ture francaise, Bar. 1727, u. v. a. über Kunft. 

Marigliano (ipr. Mariljiano), Stabt in ber 
neapolitanijchen Provinz Terra bi Lavoro; Ol u. 
Seidenbau; 5000 Em. 

Marignan (jpr. Marinjang), Giacomo Mebi- 
chino, Margueje de M., Sohn Bernarbs von Me» 
dici (Medichino), geb. 1495 in Mailand, war erft 
Panbwirth, ermorbete dann für den Herzog mit 
Pozzino den Hector Bisconti, nahm bann das fefle 
Schlaf Muzzo bei Como u hielt ſich dort * Mo⸗ 
nate. Er trat darauf 1529 im kaiſerliche Dienſte 
u. erhielt für Muzzo den Fleden Marignan. Sp 
ter focht er immer mit den Kaiferlichen, befehligte 
1554 bei Marciano, flug die Franzoſen unter 
Strozzi, belagerte u. eroberte 1555 Siena u. Porto 
Ercole u. fl. 1555 in Mailand; Papſt Pius VIL 
war jein Bruber. 

Marignane (pr. Marinjan), Marttfleden am 
See Martigues im Arrondiſſement Marſeille bes 
Depart. Rbönemindungen ; Weinhandel; 1600 Em. 

Marignanp, jo v. w. Melegnano. 

Marigni, eine Art franzöfiihe Leinwand. 

Marignia (M. Comm., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber Yamilie der Burseraceae, 10. KL 
1: Srbr. L.;M.acutifolia De C., Baum auf 
den Molulten, liefert das wie Pech benutzte 
Schwarze —— M. obtusifolia, auf 
den Maſtarenhas, Mutterpflanze des Baftarb - Eo- 
lophonholzes. Das echte wohlriechende Colophon⸗ 
holz ſoll nach Vir — Bursera orientalis Lam., 
nad) Lindley von B. paniculata Lam, (Colopho- 
nia mauritiana De C.) lommen. 
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Marigny (fpr. Marinji), 1) Enguerrand 
de M., Graf von Longueville, erfter Mini- 


ſter u. Coadjutor von Frankreich unter Philipp 
dem Schönen, brachte als Aufſeher über bie Finan⸗ 
zen ein großes Vermögen zujammen, weshalb er 
nah Phrlippe Tode vom Grafen von Balois, 
Oheim Lubwigs X., der Beruntreuung angella 
u. 1413 gehängt wurde. 2) nun de M., ft. 
1762 in Baris; ſchr.: Hist. du XII. siecle, Par. 
1750, 2 ®be.; Hist. des Arabes sous les gou- 
vernement des Califes, ebd. 1750, 4 Bbe. (deutſch 
von Leſſing, Berl. 1753); Hist, des revolutions 
de l'’empire des Arabes, Bar. 1750, 2 Bbe. 

Marigong Range (ipr. Mährighoug Rehndſch), 
Gebirg, j. Camden 4). 

Mariinfe, befeftigte ruffiiche Eofonie im Amur- 
fanbe, liegt am rechten Ufer des Amur, unfern ber 
Eaftriesbai; 1854 hatte der Drt erfi 2 Blodhäujer, 
jetst ſchon mehrere hundert Häufer. 

Marikova, jlawifches Dorf im Bezirk Prebmir 
bes Eomitats Trencfin (ungarijches Berwaltungs- 
gebiet retour) ‚ 2750 Em. 

Marila (M. Sw.), Bflanzengattung aus ber 

amilie der 'Ternstroemiaceae-Laplaceae, 15. 
1. Orbn. L.; einzige Art: M. racemosa (Bon- 
netia rac.), fübamerifaniiher Straud. 

Marilley, Stephan, geb. 1804 zu Ehätel-Saint- 
Denis im Canton Freiburg, wurde 1834 Bicar u- 
dann Pfarrer in Genf. Die proteftantifche ug 
rung von Genf proteftirte — dieſe vom Bi⸗ 
* etroffene Wahl, weil M. nicht aus dem Cau⸗ 
ton f gebürtig fei, u. ließ ibn, als er nicht 
weichen wollte, an bie Grenze bes Eantons brin- 
gen. Nach Freiburg zurüdgelehrt, wurde er 1844 
zum Director des Seminars u. 1846 durch Papft 
Gregor XVI. zum Bifchof von Faufanne u. Genf 
ernannt. Als er nah dem Sonberbunbäfriege, 
während beffen er fich der Jeſuiten eifrig angenom- 
men batte, auf bie Forberungen der Regierung 
nicht eingehen wollte, wurde er verhaftet u. über 
bie ung ifihe Grenze gebradt, j. u. Freiburg. 

arimonda, f. u. Klammeraffe e). 

Marin, Srafihaft im Staate Californien (Ber- 
einigte Staaten von Norbamerila), an den Stillen 
Deean u. die Pablo Bat grenzend, von ben Eorta 
Madera, San Antonio u. San Geronimo Rivers 
durchfloſſen, gebirgig (höchſte Spite: Tama el Ba» 
ris od. Table Mountain): Producte: Rindvieh, 
Pferde; Mais, Weizen, Roggen, Gerfte, Obſt; 
1850: 1036 Ew.; Hauptort: San Rafael. 

Marina, Franc. Martinez, geb. 1757 in Sara- 
goſſa, Geiftliher, nahm an den politiſchen Greig- 
niſſen durch conftitutionelf-Fiberale Schriften Theil 
u. fi. 1833. Gr fchr.: Ensayo sobre la antigua 
legislacion de los reinos de Leon Ä Castilla, 
2. Aufl. Madr. 1834, 2 Bbe.; Teoria de las cor- 
tes, 1813, 3 ®be., n. 9. 1821; Hist. de nuestro 
Seüor Jesucristo, Sarag. 1832. 

Marinade (fr., ſpr. Marinahd), Sauce von 
Gewürz u. — Stoffen, in welche Fiſche, 
od * Hühner, Tauben ꝛc. eine Beitlang einge» 
weicht werben, um beren Gejchnad zu erhöhen. 

Marina, Henrico bes lad M., der ſpaniſche 
Bernet genannt, ge 1620 in Eabir; malte See 
ftüde, vorzüglih Küftenanfichten, wovon er ben 
Namen M. erhielt u. ft. in Rom 1680. 

Marindugue (Marindufe, ſpr. Marängbüt), 
Infelgruppe der Biffayer, ſ. d. 1) 

Marine (v. lat.), 1) Alles, was zum Seewefen 


Marigny bis San Marino 


eines Staates gehört, alfo bie Flotte (Kriegeiäife 
deren Zahl, Bauart 2c.), alle dazu gehörige Rib- 
tär» u. Civilbebiente, bie Häfen, ihre Einridtung 
u. Bertbeibigungsanftalten, die Schifffahrtstumf; 
2) die Küfte hart am Meere. 

Marinemalerei, Malerei, welche Seeftürme, 
ſegelnde flotten, Häfen, auch wohl Serjhlacdten 
(wo die M. aber in bie Hiftorien- u. Schladten- 
malerei binüberftreift) u. das, was mit ihr in Ber- 
bindung ftebt, der Hauptgegenftand ift, wiebergikt. 

Marinen (v. lat.), de. : 

Marineo, Stadt in der Provinz Palermo wi 
ber Infel Sicilien, am Bagaria; 7300 Em. 

Marinefchulen, jo v. m. Schifffahrtsichufen. 

Marinejoldaten (Marinierd), jo v. m. SE 
folbaten. 

—* (fpr. Marengh, Stabt an ber 
Morge u. Allier, Arrondiffement Thiers des fran- 
göfigen Departements Buy de Döme; Fabriken ie 

eber, Eifen, Getreibebanbel; 4000 Em. 

Sta. Marinha, Fleden im Civilgonverm- 
ment Leiria ber portugiefiihen Provinz Efirem- 
bura; berühmte Glasfabrif; 1600 Em. 

Marini (Marino), 1) Giambattifta, gef. 
1569 in Neapel, lebte ala Dichter beim Herzog ver 
Bovino, ging dann beim Prinzen von Eonca ı 
endblih beim Carbinal Pietro Albobrandimi in 
Dienfte. Mit Letterem fam er nach Turin, wo er 
beim Herzog von Savoyen Secretär wurde, bod 
folgte er, in Streitigleiten verwidelt, Margarethe 
von Balois, der gejhiebenen Gemahlin Heim 
richs IV., nad Parıs u. fand, als dieſe farb, an 
Maria von Mebici, ber zweiten Gemablin Hein« 
richs IV., eine Beihüterin. Er kebrte 1622 mad 
Italien zurüd u. ft. 1625 in ber Nähe Neapels 
Er jchr.: Adone, Par. 1623, Zend. 1789, 4 
Bbe.; das Epos: La strage degli Innocenti, 
Bened. 1635, Bologna 1664; Epitalami (Ho 
aeitögefänge) u. a. Gedichte. Bgl. Bajacca, Vita 
de G. M., Bene. 1625. Nach ibm if bie 
künftelnde, ſchwülſtige Schule in der Italieniſchen 
Literatur Mariniften genannt. 2) Luigi, geb. 
1776 in Rom; Mathematiter u. Beſider einer 
Buch- u. Kupferbruderei in Palazzo Pio in 
Rom; fi. 1838 als Director bes päpftlichen Ca 
tafters in Rom; er gab bie Werke Franc. v. Mari, 
Rom 1811, 3 Bbe., Fol., beraus; lieferte ben Tert 
bes Bitrup, Rom 1846, 4 Bde., u. eine italieniſche 
Überfegung deſſelben, ebd. 1838, 3 Bpe., Hal 
Seine u 1 Bibliothel wurbe 1839 für das katbe⸗ 
liche Collegium bei Birmingham angelauft. 3) M, 
geb. zu ©. Arcangelo, ftarb in hohem Alter am 21. 

ov. 1855 als Hausprälat des Papftes u. Borſte⸗ 
ber der Baticaniichen Archive; er war Arhäolog u. 
Paläograpb u. ſchr. u. a. Unterfuhungen bes 
cefjes von Galilei, auch veranftaltete er eine Samm- 
lung ber päpſtlichen Eoncorbate ſeit ber älteften Zeit 
(ungebrudt). 

arinier (fr., fpr. Marinith), 1) ein beim 
Seeweſen Angeftellter; 2) bei. bie Beamteten auf 
größeren Safen: 3) Seeſoldat. 

Mariniren (v. fr.), 1) jo v. w. eine Marinade 
bereiten; 2) bei. Fiſche, wie Lachſe, Bricken, Yale, 
Häringe, erftere, nachdem fie vorber gejotten wor- 
ben, eine Zeit lang in Eifig mit Gewürzſtoffen k- 
gen, um fie zu erhalten u. ſchmachafter zu machen; 
3) auf Seeſchiffen verderben. 

San Marino, 1) Republik in Italtem, if vor 
ben Delegationen Urbino u. Peſaro des Kirden 
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ſtaats umfhloffen u. umfaßt 198 OMigfien (= 4,5 
geogr. DOM.) mit 7800 Ew., der Heinfte Staat Eu- 
ropas, ein durch die Apenninen gebirgiges, theils 
ft —F theils fruchtbares (Getreide, Kaſtanien, 
Wein, Ol, Seide) Land mit den Flüſſen Tamaro 
u. Calore; Salz u. Getreide werben aus dem Kir⸗ 
chenſtaate zollfrei eingeführt. Die Em. treiben 
— un u. —— 86 viele —* 
me u. uhmacher); Berfaſſungz Eine 
Bollsverſammlung re 0) von 300 Ätteften 
Anziani) hat die Souveränetät. Die Regierung 
te bis Sept. 1847 ein aus 60, zu gleichen Thei- 
fen aus Abel, Bürgern u. Landleuten gewählten 
Mitgliedern beftehender Ausihuß op. gath, aus 
wel ein Rath der Zwölfer erwählt u. der jähr⸗ 
lich zu % erneuert worden war, biejer wurde im 
September 1847 in eine repräjentative Kammer 
(Camera dei reppresentanti) umgewanbelt, be» 
ren Mitgliever von ſämmtlichen Einwohnern ge- 
wählt werben u. beren Verhandlungen öffentlich 
find. Die zwei Capitani regenti, von benen ber 
eine bie Stabt, ber andere bas Land ——— 
wechſeln halbjährlih; ber auswärtige Rechtsge⸗ 
lehrte (Commifjär), der unter Beihülfe eines Fiſcal⸗ 
aboocaten u. eines Kanzler bie Juſtiz verwaltet, 
kann nad dem gejeglichen Triennium nur noch ein» 
mal beftätigt werben. Bon ben zwei Staatsjecre- 
tären führt ber eine bie allgemeinen Angelegen- 
beiten, welchem bie Leitung der Gejchäfte rn u. 
ber andere für das Auswärtige. Ein Magiftrat, 
welcher ausübende Gewalt hat, wirb aus Aus- 
Ländern alle drei Jahre gewählt, eben fo ber Arzt 
der Stadt. Das Patriciat dieſes Freiſtaats wird 
gewöhnlih Ausländern verliehen, jo an aub 
be Montoe, Bunfen, Drouin de Lhuys, E. Thou⸗ 
venel, Graf 2. v. Lebzeltern, Lefleps u. A. Ne- 
ben ven Batriciern ftehen die Bürger, gleichfalls 
meift Fremde, gegenwärtig 90 an Zahl. Einkom⸗ 
men: 6000 Scui. Militär: es herrſcht all» 
gemeine Waffenpfliht vom 16. bis zum 60. Jahre; 
die Kriegsmacht zerfällt in bie Wache (Guardia), 
aus einem Commanbanten, mehreren Dffizieren u. 
24 Gemeinen beftehend, neun Compagnien Miliz, 
jebe zu 140 Mann, einſchließlich der Offiziere, u. in 
bie Bofigeimannfeaft, welche ber Kirchenftaat lie⸗ 
fert, aber von ber Republik bezahlt wird. Die mei- 
ften Offiziere find lediglich Ehrenbeamte ohne wirk⸗ 
lichen Dienfl, da nah einer alten Sitte ber Abel 
ber Romagna bie Farben der Republif, blau u. 
weiß, ald Uniform trägt. Die Zahl aller zur Mi» 
liz Gebörenben beträgt 1500 Dann. Es beſteht 
eine Ehrenmebaille für Berbienfte im Kriege u. 
Frieden. Wappen: ein flberner Schild, barauf 
ein Berg mit drei Caſtellen (n. A. mit brei rauchen⸗ 
ben Altären); Bildungsanftalten: ein von ber 
amilie Beluzzi geftiftetes Collegium, womit ein 
hyſiſches Cabinet u. ein Obfervatorium verbun⸗ 
ben find, Elementarſchulen gibt es in der Stabt ©. 
M. u. in Serravalle, Landwirtbichaftlicher Verein; 
2) Stabt in der Republit M., auf einem Berge 
mit nur Einem Zugang, hat 3 Eaftelle (Tbürme, 
mit 4 Heinen Kanonen), 5 Kirchen, 2 Kiöfter, alle 
Behörden bes Staats, Kollegium, 2 Elementar- 
ſchulen (für Knaben u. Mädchen), eine Schule im 
Clariſſenlloſter, öffentlihe Bibliothel, Weinbau, 
einigen Handel, Mangelan Zrintwafjer; 1000 Ew., 
8) Flecken fünöftlih bei Rom im Kirchenſtaate; 
Dom; 6000 Ew. 
Gegründet wurde M. nad der Sage durch St. 


Marinus (f. d. 4), welcher im 4. auf bem 
e Titano eine Klauje baute; um dieſe ſammel⸗ 
ten fich mehrere Religiofen, welche fo einen Frei⸗ 
ftaat bildeten, der in ben bürgerlichen Unruben Ita- 
liens ziemlich ungeftört blieb; doch beabfichtigte ber 
päpftliche Legat Alberoni im 18. Jahrh. fie zu unter« 
drüden. Antonio Onofrivertbeidigte M. 1796 gegen 
bie Franzoſen. Bonaparte bot ber Republik 1796 
Bergrößerung an, welche fie jedoch ansichlug, dafür 
aber um Frankreichs Schuß bat. Das Breve, in 
welchem ber Bapft Schuß zufagte, ift, in Marmor 
— an den Grenzen des Staats aufgeſtellt. 
ie innere Ruhe, deren ſich M. von jeher zu er» 
freuen hatte, wurde in der neueren Zeit mehrfach 
geſtört. So 1845 während der Unruhen in der 
Romagna, beſ. in Rimini, bei welcher Gelegenheit 
die flüchtigen Inſurgenten auf neutralem republi« 
tanijhen Gebiete eine Zufluchtsftätte fuchten, wes⸗ 
balb M. mit feinen Nachbarſtaaten in fo ernftliche 
Differenzen gerietb, daß jelbft feine Eriftenz in 
Frage kam. Doch ging die Gefahr vorüber. 1847 
betheiligten fih bie Dlariner an ber allgemeinen 
Erhebung Italiens nicht weiter, als daß fie ihrer 
Staatsverjafjung eine Umgeftaltung gaben. Dieſe 
Beränderungen gingen jedoch auf frieblihem Wege 
vor ſich. Als 1851 M. die Zufluchtsftätte mebrer 
politiiher Flüchtlinge wurde, welche namentlich 
von ber päpftlichen Regierun *5 wurden, ſo 
verlangte dieſelbe von der Republik Verbannun 
der politiſchen u Auslieferung der gemeinen na 
M. geflüchteten Verbrecher Die executive Behörde 
M-8 erklärte ſich bereit, dieſem Begehr Folge zu 
leiſten, bat aber um Beiſtand zur Ausführuug die⸗ 
ſes Entſchluſſes; daher rückten, auf Verwendung 
er päpſtlichen Regierung, Ende Juni 1851 800 
ſterreicher von Ancona u. 200 papſtliche Gens⸗ 
darmen u. Linienſoldaten aus Bologna in der Re⸗ 
publif ein u. nahmen fofort die Flüchtlinge gefangen; 
d’e wenigen — Verbrecher wurden an bie 
Gerichte des Kirchenftaates abgegeben, ben politi» 
ſchen Berbrechern, 47 an ber Zabl, Refte des Ga- 
ribalbifchen u. anderer Freicorps, wurden Päſſe ins 
Ausland ausgeftellt. Seitdem ift M. von weiteren 
Ruheſtörungen verſchont — auch hielt es 
ſich bei den kriegeriſchen Ereigniſſen von 1859 u, 
beren Folgen volllommen neutral. 
Marinus (bot.), in od. am Meere wachfend, 
Marinus, 1) griehifher Anatom, um 90 m, 
Chr., welchen Galenos den Wieberberfteller ber 
Anatomie nennt; feine Schriften find verloren. 2) 
M. aus Tyrus, griechiſcher Mathematiler u. Geo⸗ 
graph bes 2. Jahrh. n. Ehr., der Begründer bes 
mathematiſchen Geographie, welcher jedem Orte 
zuerft einen beftimmten Grad ber Länge u. Breite 
anwies u. Landkarten nach einer neuen Methode 
entwarf, indem er biefelben mit einem Nete nad) 
Graden ber Länge u. Breite überzog. Auch gab er 
Libyen eine größere Ausdehnung nah Süden u. 
beſchrieb zuerft die Norbfüfte von Europa genauer; 
fein geographijches Werk, von dem er jelbft eine 
2. Ausgabe beforgte u. welches bem bes Ptolemäos 
zu Grunde lag, ift verloren. 3) M. aus Neapolis 
in Paläftina, im 5. Jahrh. Nachfolger des Proklos 
in ber Neuplatoniihen Schule in Athen, deſſen Le⸗ 
ben er griechiſch beichrieb; herausgegeben von Fa⸗ 
bricius. 4) St. M., aus Dalmatien, im 4. Jahrh. 
arbeitete erft an ber Brüde von Rimini, 308 fih 
bann als Einfiebler auf ben Berg Titano zurüd u, 
farb zu Ende des 4. Jahrh. Um feine Klaufe 
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fol fa S. Marino (f. d.) gebilbet haben. 5 
nr — zwei Päpfte, jo v. w. Martin II. 
u. III. f. d. 


Mariolätrd, fo v. w. Kollyribianer, 
Marion (a. Geogr.), Stadt auf der Sübfeite 
von Eypern, bei Kition u. Amathus: j. Marin. 
Marion, 1) Grafihaft im Staate Virginia 
ie 14 OM,, von den Monongabela u. 
vgart's Balley Rivers durchfloſſen; Bropucke: 
Mais, rc Bauholz, Rindvieh, Steinkoblen, 
Eifen; die Baltimore-Obio Eifenbahn durchſchnei⸗ 
bet die Grafichaft; 1842 organifirt u. genannt nad 
Francis Marion, General im Revolutionskriege; 
1850: 10,552 Em. ; worunter 94 SHaven; Haupt« 
ort: Fairmont; 2) Diftrict im Staate Sid Caro» 
lina, ungefähr 50 OM.; Flüffe: Grand u. Little 
Pedee Rivers u. Lynch's Ereet; Probucte: Baumt- 
wolle, Mais, Hafer, Bataten; die Wilmington- 
Mancheſter Eifenbahn durchſchneidet die Grafichaft; 
1850: 17,407 Ew., mworunter 7520 Sflaven; 
auptort: M. Court Houfe; 3) Grafihaft im 
taate Georgia; 25 OM., von ben Kinchafoonee, 
Yuniper, Bud, Cedar u. Wbitemater Creels (Ne- 
benflüfje des Flint River) durchfloſſen; große Nar 
delholzwaldungen; Probucte: Baummolle, Mais, 
Ba u. Bataten; die Mufcogee Eijenbahu durch» 
neidet bie Srafichaft; 1850: 10,280 Em., worun⸗ 
ter 3604 Sklaven; Hauptort: Buena Biſta; 4) 
Grafſchaft im Staate Florida, ungefähr 10H OM, 
vom Odlawha Niver durchfloſſen, vom Withla⸗ 
eoochee im Sildweſten begrenzt; große Nabelholz- 
mwalbungen, zahlreiche Seen u. Siümpfe; Probucte: 
Baumwolle, Zuder, Mais, Bataten, Südfrüchte; 
1850: 3338 Em., worunter 1269 Stlaven ; Haupt- 
ort: Dcola; 5) Grafihaft im Staate Alabama; 
54 OM. von den Buttahatdhee u. Sipfey Rivers 
durchfloſſen; Produete: Baummolle, Mais, Ba- 
taten; 6) Grafihaft im Staate Miffiffippi; 73 
DOM., vom Pearl River burchfloffen, große Nabel- 
bolzwalbungen ; Broducte: Baummolle, Mais, Ba- 
taten; 1850: 4410 Ew., worunter 2159 Sklaven; 
—— Columbia; 7) Grafſchaft im Staate Ar⸗ 
njas; 32 DOM. vom White River durchfloſſen; 
odbucte: Mais u. Baummolle, Blei u. Marmor, 
inbvieh; 1850: 2302 Em., worunter 126 Skla⸗ 
ven; Hauptort: Nellville; 8) Grafihaft im Staate 
Tennefjee; 32 OM., von den Tenneffee u. Sequat- 
die Rivers burchfloffen, gebirgig (Berzmeigungen 
ber Eumberland Mountains); Broducte: Baum 
wolle, Mais, Hafer, Steintoblen; 1850: 6314 
Emw., worunter 551 Sklaven; Hauptort: Jaſper; 
—— aft im Staate Kentudy; 15 OM., vom 
Ming Fort des Salt River buräfloffen; Pro- 
ducte: Mais, Tabak, Schweine, Rindvieh, Biere; 
1634 organifirt; 1850: 11,765 Em., mworunter 
3086 Sklaven; Hauptort: Lebanon ; 10) Grafſchaft 
im Staate Ohio; 16 OM., von den Scioto u. 
Dientangy Rivers durchfloffen, große Prairien; 
Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh, Schafe; 
Die Bellefontaine- Indiana Eiſenbahn durchſchneidei 
bie Grafichaft, 1824 organifirt ; 1850: 12,610 Ew.; 
Hauptort: Marion; 11) Grafihaft im Staate In» 
diana, 20 OM., von Weft Kork des White River 
u. ben Eagle u. Fall Creels durchfloſſen; große 
Waldungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; bie 
Grafſchaft hat fieben große Eiſenbahnlinien, welche 
fih von der Hauptftadt Indianapolis firablenför« 
mig nach allen Richtungen verbreiten; 1822 orga- 
aiſirt, 1850; 24,103 Ew.; 12) Grafihafı im 
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Staate Illinois, 33 OM., vom Sfillet Hort bei 
Little Wabaſh River u. vom Eroofeb Ererfburd. 
foffen, große Prairien u. Waldungen; Probe: 
ais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Hiltfentrüde, 
Oft, Rinbviebzucht; die Ilinois Eentralbahe z 
bie Obio- Mififfippi Eiſenbahn durchſchneiden de 
Grafſchaft; 18) Grafihaft im Staate Miffouri, © 
M.; Flulſſe: Miffiffippi, North m. South F 
bius u. North u. South Two Rivers; große Pro» 
rien u. Waldımgen; Probucte: Mais, Weizen, 
Steintoblen; die Hannibal- St. Joſeph Eiienbake 
durchſchneidet die Grafihaft; 1850: 12,230 Er, 
morunter 2832 SHaven; Hauptort: Balmyra; 14) 
Grafihaft im Staate Jowa, 27 OM.; Flüffe: Det 
Moines u. Whitebreaft River, Eugliſh u. Ceder 
Ereets, große Prairien u. Waldungen; Probeae: 
Mais, Weizen, Hafer, Schweine, Steinkeblen, © 
fen; feit 1843 angebaut; 1850: 5482 Em. ; Ham 
ort: Knorville; 15) Grafſchaft im Staate Oregen 
ungefähr 45 OM., von der Cascade Range u dem 
Williammette River begrenzt; Probucte: Mais, 
Weizen, Kartoffeln, Rinbvieb; 1850: 2749 Em.; 
Hauptort: Salem; 16) Hauptort der Graficeft 
Smotbe im Staate Virginia, am Middle York dei 
Holften River; 17) Hauptort ber Grafihaft Ma 
Domell im Staate Alabama, Sit des Heward 
College (unter Leitung der Baptiften); 2000 Ew.; 
18) Hauptort ber Graffhaft Angelina im Staat 
Texas; 19) Hauptort der Grafichaft Erittenden im 
Staate Arkanſas; 20) Hauptort ber Grafkhaft 
Erittenben im Staate Kentudy; 21) Hauptort ber 
Grafſchaft Gramt im Staate Indiana, am Mifr- 
finewa River, Umgegend; 2000 Em.; 22) Haupt- 
ort ber Grafichait Williamfon im Staate Ilimois, 
1839 angelegt; 23) Hauport ber Grafihaft Am 
im Staate Jowa; 24) zablreihe Stäbtiihe Bezirke 
(Townships), namentlib in ben Staaten New 
Dort, Bennfylvanien, Miffiffippt, Fowiftane, Ohio, 
Michigan, Indiana, Illinois u. Miffonri 
Marionetten (v. fr.), Gelenkpuppen von ver 
fchiebener Größe, durch welche vermittelt mecha · 
niſcher Vorrichtungen menſchliche gen 
nachgeahmt werben fönnen: Werden dieſe Puppen 
bon unten bewegt, fo heißen fie Burettini. Max 
führt damit zur Beluftigung bes Bollkes thestro- 
lifche Vorſtellungen (Martonettenfpiele) auf, webei 
mehr od. minder bie äufere Einrichtung eimes 
Theaters beibebalten ift, u. die M. durch Draht 
Schnilren durch verborgene Perfonen geleitet wer⸗ 
ben, welche zugleich Die Dialoge anführen. Meta- 
morpbofentheater wird ein foldes Marioner 
tentheater genannt, wenn bamit Berwanbiunges 
ber M. in andere Gegenftänbe verbunben finb 
Wandernde Marionettenjpiele find folde, 
mo ber unter einem tragbaren Proſcenium werben 
gene Eigenthlimer bie bobfen M. mit untergefired- 
ter Hand birigirt. Dabei ift der Hansmwurft ed 
Kasperfe die bebeutendfte Figur, beren große Ge 
lentigkeit u. wohl auch derbe Spähe bie —— 
herbeilocken. Man bat auch, am frübeften in 
reich, Kleine witige Stüde eigens für ſolche Ma» 
rionettentheater gejchrieben, fo: Theätre de ia 
foire, Amfterd. 1729, 6 Bbe., n. Mablmanne M» 
rionettentbeater, 2p3. 1806. Im verjüngten Mai 
ftabe hat man auch Marionettentheater fiir Kinder, 
Schon bei den Alten finden fih Spuren von M, 
bie Griechen nannten fie Neurofpafla. In Ehims 
find Darftelungen mit M. eine Haupibeſchäfti 
ber Gauller. Stalien erhielten fich dieſe 
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penfpiele u im ber Mitte bes 17. Jahrh. verboll- 
tommmnete ber Zahnarzt Bacodhi fie jo, daß er für 
ben. Erfinder der M. galt. 1614 hatte man eine 
Moarionettenoper in Baris, welche viel Beifall fand, 
w. noch jest ift in Mailand das Teatro Girolamo 
eine® ber volllommenften Marionettentheater ſte⸗ 
bend, während es in Deutſchland nur noch als 
eine Beluftigung für Kinder u. bie niederen Volls⸗ 
fchichten dient. 

Moaridnid (a. .), zwei norbgermaniiche 
Städte bei Ptolemäos; bie eine, am Albis, ift jet 
wabrjcheinlih Hamburg; bie andere, am Chalufis, 

ar. 


jene Lübed od. Wism 
Binfel, eine unbewohnte Infel im 


Imbifchen Ocean, jüblich von Madagascar u. nahe 
bei der Edwardinſel. 

Mariotte, Eom., franzöfticher Mathematiker u. 
Phyfiler, geb. in Burgund, Prior in St. Martin 
ſous Beaune, fl. 1684. Er erwarb ſich namentlich 
um bie Ausbilbung ber Lehre von dem flilffigen u. 
gasfärmigen Körpern große Berbienfle; feine 
Oeuvres me&dicinales et physicales, herausgeg. 
von de fa Hire, er 1717, 2 Bde. 

Mariotte'jhed Geſetz, von Mariotte durch 
Berſuche —— Satz, daß, unter Übrigens 
gleichen Umftänden, der Druck der Luft u. andern 
Gasarten, umgelehrt wie der Raum fi verhält, 
ben eine gleiche Menge Luft einnimmt; od, baf der 
Drud der Luft, u. alfo auch bie bie Luft compri⸗ 
mirenbe Kraft, fi wie ihre Dichtigleit verhält. 
Arago u. Dulong haben durch genane Berfuche be» 
wieſen, daß bies Geſetz für bie atmoſphäriſche Luft 
ſelbſt bei einem Drucke von 27 Atmofpbären, wel⸗ 
chem eine Duedfüberfäule von 63 Fuß entipricht, 
noch unverändert befteht u. ebenfo hat man bei ab» 
nehmenbem Drude nod feine Grenze ber Gültig« 
teit durch ven Berfuch nachgewieleu. Die cotreibeln 
Gaſe folgen ihm nur fo lange, al® ber Drud noch 
etwas geringer ift, als ber, bei bem fie tropfbar 


Mariotte ſche Stoßmaſchine, jo v. w. Per- 
cuffionsmaſchine. 
Mariotte ſcher Verſuch, zwei weiße Karten, 
von etwa 4 Zoll im Durchmeſſer, werden an einer 
dunkeln Wand, in der Höhe der Augen u. in einem 
Abftand von 2 Fuß von einander, aufgehängt. 
Wenn man nun das eine Auge fehließt n., ber einen 
Karte gerabe gegenüber fich ftellend, mit beim andern 
Auge ſiarr auf die zweite Karte blidt, num aber bis 
auf etwa 9 Fuß zurüdtritt, fo verſchwindet bem 
Auge die gerabe gegenüber befindliche Karte, n. 
man fteht, fo lange der Blich feft auf bie andere ge- 
richtet ift, nichts als die Wandfläche. Mariotte 
laubte, daß es nicht pie Netzhaut, fonbern bie Ge- 
haut fei, mittelft welcher Das Bild im Auge zur 
Gefihtenorftellung komme Bernoulli aber erivies, 
daß das Bild von einem äußern Gegenftanbe immer 
dann verſchwinde, wenn es gerade auf bie Stelle 
bes Eintritts® des Sehnerven (bie eine jeitliche iſt) 
fäht. Der Gegenftand verſchwindet ganz, wenn er 
mur nicht Über 9 Zoll im Durchmeſſer bat, fobalb 
man ben Blid des fehenden Auges auf ein Merk⸗ 
mal richtet; welches feitwärts von jenem 21 Parifer 
entfernt ift, u. man felbft fi 6 Fuß weit vom 
enftand entfernt. Er bleibt auf größere Ab» 
ände, ob. in größerem Raume ſeitwärts verſchwun⸗ 
n, wenn er felbft feiner if. Strahlende Gegen- 
fände, die dann nicht verſchwinden, verbleichen 
ipenigftens. Im gewöhnlichen Sehen bemerkt man 
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e8 nicht, weil beim Sehen mit beiben Augen bie 
für jedes Auge unſichtbare Stelle vom anbern über- 
ſchaut wirb, ob. weil, wenn man mit einem Auge 
fieht, man die Aufmerkſamleit nur auf das richtet, 
was in bie Sehachſe fällt, wenn man auch das Auge 
nicht völlig flarr hält, u. bie nicht erfüllte Stelle 
aus Gewohnheit für erfüllt vorausfegt, indem fie 
bei geringer Bewegung bes Auges fich fogleich filllt. 

aripa (M. Audi. ), Pflan —— aus der 

amilie ber Convolvulaceae-Convolvuleae, 1. 

[. 1. Ordn. Z.; Arten: M. erecta, M. scandens, 
füdamerifaniihe Schlingpflanzen. 

Maripipi, eine Bhilippineninfel (Süboftafien). 

Maripofa, 1) Fluß im Staate Californien 
(Nordamerika), entipringt auf der Sierra Nevada 
n. fällt in den San Joaquin River; 2) Grafſchaft 
im Staate Californien, ungefähr 370 OM., ge 
hirgig durch die Sierra Nevada (Snowy Range), 
vom San Joaquin River u. deſſen Nebenflüffen 
durchfloſſen; Hauptproduct: Gold; Aderbau faft 
noch gar nicht betrieben ; große Herden wilder Pferde, 
wie überhaupt Mild aller Art in Überfluß; 1850: 
8969 Em.; 3) Hauptort darin am Maripofa River. 

Mariraca , fo v. w. Stintthier. 

Maris, Biihof von Hardaſchir in u um 
450 v. Ehr., an welchen Ibas einen fllr die Ge- 
ſchichte des Neſtorianismus wichtigen Brief ſchrieb. 

Mariscae, 1) jo v. w. Feigwarzen 1); 2) fo v. 
w. Hamorrhoidallnoten. 

Mariscus (M. Vahl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber nn) gehört 
zu Cyperus et Kyllingia Lin., 3. &(. 1. Orb, 
L.; üten: Graspflauzen in Afrika, Nord» u. Sid» 
amerla, Auftralien. 

Mariffa, ein dem Bier ähnliches Getränt, wel⸗ 
des in Korbofan aus dem gebörrten Malje von 
Durra —— wird. Wenn dies Getränk durch 
Öfteres Durchſeihen volllommen geklärt ift, fo nennt 
man e8 Bilbil, 

Mariſus (Mares), alter Name bes Maroſch. 

Marifima, eine ber Agatifchen Infeln (f. d.) 

Maritimus (lat.), 1) zum Meer in Beziehung 
ftebend ; 2) am Meer Ar sur 

Mariton de Paris (jpr. Maritong_b’ parih) 
Art den Damentopf zu arrangiren. Der Zopf 
wird freisförmig an bem Scheitel georbnet u. durch 
biefen Ring der untere Theil in zwei emporſtehen⸗ 
ben Schleifen nad) ber Art der Giraffe burchgezogen. 

Maritjchi (ind. Myth.), einer der 9 Brahmen 
ob. Riihis, Symbol bes Lichts, Bater bes Kaſyapa. 

Maritus 22 Ehemann. 

Maritza (onſt Hebrus), Fluß in der europät- 
[hen Türkei; entfpringt am Ballan, fließt bei 
Adrianopel vorbei u. wird bier f&hiffbar; theift 
fih an der Münbung in zwei Arme, von denen ber 
eine in den Bufen Enos, der andere ins Agäiſche 
Meer fällt; Nebenflüffe: Stanimat, Uſundſcha, 
Arda rechts, Jopfigi, Tundſcha, Erfene u. a. links. 

Mariupol, Stabt im Stadtgounernement Ta- 
ganrog bes ruffiichen Gouvernements Jelateri« 
noflam (Siübrußland), liegt am Kalmius u. Aſow⸗ 
jchen Meer ; 7000 Em., welche viel Saffian fertigen, 
Seide bauen u. etwas Handel treiben. Die Stabt 

it von Griechen 1779 gegrünbet worben; am 5. 
Juni 1855 wurde bie Stabt ‚vom ber englifchen 
Flotte bombarbirt. i 

Marius, 1) Cajus Mar., Sohn eines Lande 
mannes, geb. 156 v. Chr. in Careatä bei Arpinum, 
wurbe Soldat, zeichnete ſich zuerſt unter Scipio 
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Africanıs vor Numantia aus u. ſchwang ſich dann 
durch Tapferkeit zu den höchſten Stufen bei ber 
Armee empor; 119 murbe er Bolfstribun u. 
ab die Maria lex, woburd bie Abftimmung bem 
influß entzogen wurde, u. machte fich bierburch 
bei dem Bolte beliebt, ben Patricier aber verhaft, 
—— — wieder gewann, als er Milderung 
ber Lex frumentaria des Gracchus bewirkte; 115 
mwurbe er Prätor u. fäuberte im folgenden Fahre 
als. Proprätor Spanien von GStraßenräubern. 
Seinen Ruhm begründete er im Jugurtbiniichen 
Kriege als Legat bes D. Cäcil. Metellus, wo er bie 
gelöfte Difciplin der Truppen wieder berftellte u. 
weſentlich zur Befiegung bes Jugurtha beitrug, 
aber bie Berbienfte bes Conſuls auf alle Weiſe ver- 
Heinerte. 107 wurde er Eonful u. erhielt 105 ben 
Oberbefebl in Numidien (f. u. Numidien, Geſch.). 
Der Friede aber u. Jugurtbas Auslieferung wurden 
durch feinen Duäftor Sulla betrieben, u. dieſer als 
Befieger Numibiens genannt, was zuerft bie Eifer- 
fucht des M. gegen Sulla reizte. Er wurde 104, noch 
in Afrika mit dem Kriege gegen Jugurtha befchäftigt, 
wieber zum Conſul gewählt u. ihm ber Krieg gegen 
die gefürchteten Cimbern u. Teutonen übertragen, 
wozu ibm das Confulat noch auf die drei folgenden 
Jahre verlängert wurbe; er befiegte die Teutonen 
102 bei Aguä Sertiä u. bie Cimbern 101 bei Bercellä 
(j. Rom, Geſch.), u. wurbe als ber Retter des Staates 
mit ben größten Ehren in Rom empfangen u. 100 
zum jechiten Mal zum Conſul gewählt. Aber nun 
zeigte er, wie wenig befähigt er zum Staatsmann 
war: erft bielt er es mit dem Saturninus u. vertrieb 
den Metellus, dann entfernte er auch ben Satur« 
ninus, woburd er bie Gunft ber Plebejer ver- 
ſcherzte. In Afien, wohin er 99 ging, wollte er den 
Mithridates zum Kriege reizen, aber ber Marfiiche 
Krieg rief ihn nach Italien, in welchem er erft Le 
gat, dann Oberbefehlshaber war u. die Marſer 
demltbigte, Alters weger. 30g er fi dann von dem 
öffentlihen Schauplatz zurück. Aber als im Jahre 
90 der Dithridatiiche Krieg ausbrach, ftrebte M. wie» 
der nach dem Eontulat, indeß jetst überflügelte ihn 
Sulla, welcher 88 Conſul wurde. Nun ſuchte M. wies 
ber durch jeine alten Ränke feine Abficht durchzuſetzen; 
es gelang ihm, durch Veränderung ber Bertheilung 
ber Neubürger in bie Tribus, bie Felbberrnftelle 
gegen Mithridates übertragen zu erhalten; doch 
da er das Heer bes Sulla auf jeine Seite ziehen 
wollte, u. Sulla gegen Rom beranrüdte, mußte er 
aus Rom fliehen u. irrte in Italien umber; im ber 
Gegend von Minturnä warf er fih in einen Mo— 
raft, wurbe jedoch von den verfolgenden Neitern 
erkannt, berausgezogen u. nad Miuturnä abge- 
führt. Der Senat biefer Stabt befchloß feine Hın- 
richtung, ba aber kein Bürger mit jeinem Blute hr 
befleden wollte u. ein fremder Soldat (angebli 
ein Eimbrer), zum Henker ernannt, durch DM’. An» 
blid u. Anrede erfhredt, das Schwert wegwarf, 
befreiten ihn die Minturnäer u. fetten ihn auf ein 
ee: welches ibn nach Afrika trug, wo er bei 
Carthago landete u. feinen Sohn wieder antraf. In— 
zwiſchen hatte ber Conſul Cinna 87 die Bartei des M. 
wieber emporgebradht, u. mit Diefem verbunden nahm 
M. Rom ein, wilthete auf das unmenſchlichſte gegen 
ge Sullaner u. wurde 86 zum fiebenten Dale 
onjul; allein er ffarb 17 Tage nachher, am 13. 
Januar (f. u. Rom, Geſch); Sulla ließ feine Aſche 
nachher in ben Anio werfen. M'. Lebensbeſchrei⸗ 
bung bei Plutarhos, welcher ihn mit Pyrrhos ver» 
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| geiht; Gerlah, M. u. Sulla, Bald 186 ı 
ajus(berjüngere M.), Aboptivichn dade 
geb. 109 v. Chr., floh mit jeinem Vater a In 
u. fand denfelben im Afrila wieder, woher a m 
nah Rom zurückkehrte; nad) dem Tode jeines Barı 
war er das Haupt ber Marianiſchen Partei zur 
Sulla u. wurde 82 v. Chr. Conful; an Rekrı 
Graujamleit war er feinem Bater gleich; nadın 
er eine Niederlage durch bie m cm 
Feldſchlacht erlitten hatte, wurbe er im Brände is 


lagert u., als er vor ber Überg 


abe flob, fand er inne 


Zod. 3) Cajus M. Gratibianus sim 


num, durch Adoption im bie 


Marie Famir p 


lommen, war Brätor in Rom u. bewirkte eier mei 
Münzgeſetz; 82 wurbe er durch Catilims ermnte 


4) Marcus M., lebte um 


46 v. Chr., hate 


Pompeji ein Landgut u. ftanb mit Cicero infleifir 
Briefwechſel. 5) Cajus Amatius (der falidı 
D.), ſuchte ale Sohn (ob. Entel) des R Im 


Cäſar anerfanınt zu werben, bieler 


aber entieme 


ihn aus Italien. Nach Cäfars Tode kehrte er nt 
Rom zurüd, u. da er das Bolt pn Haß gegan & 


fars Mörder aufftachelte, fo lie 


bringen. 6) Bublius M.C 
63 u. Ehr. in Bannonien u. 


ibm Antonus az 
elfn®, commantin 
biente dann nahe 


ander dem Galba, Otho u. Bitellus. 7) R, Bu 
fenſchmied, ſchwang ſich unter Gallienus zum ſeh⸗ 
berrn auf u. war einer ber 30 Tyrannen, warderhe 


3 Tage nad feiner Erhebung 


von einem Gelbatzı 


ermordet, ſ. Rom (Geich.). 8) M. Bictsrinst, 
jo v. w. Bictorinus. 9) St. M., ans anz da 
Geſchlecht von Autun, hatte bei Paperne grefe Er 
figungen, widmete ſich dem geiftlichen Stante, wart 
573 Biſchof von Aventicum u. ſt 31. Du 54 
nachdem er furz vorher das Bisthum sad duniume 
verlegt hatte; fein Tag früher 31. De, bite 
— Er ſchr. eine Chronil melde cine her 
etzung zu Profper Aquitan. if u tu l 


reicht, herausgeg. in ben Sam 


mlungen ver Der 


chesne u. Bouquet, dann im ber vencianden 
Ausgabe ber Bibliotheca veterum palrım & 
von Rickly im 13. Bb. ber Memoires et db" 
ments publies par la Socidt6 d’histoire de 
Suisse Romande. 10) M. Simon | 
Mayer), geb. 1570 im Gungenbaufen, OR 
Tycho's be Brahe, Hofmathematitus in Aueh; 
fl. 1624; er emtbedte bie Jupitermonbe u. Wr: 
Mundus jovialis, Nürnb. 1625. k 
Marivaur (ipr. Darimoh), Pierre Cart — 
Chamblain de M., geb. 1688 in hatig 1 ke 
Mitglied der Afabemie bafelbft 1763. u 
Dramen u. Romanen fehrieb er im einer gar 
u. wigelnden Manier, melde man ın Dei 
ſchen Literatur Drartaudage (pr. M 156,3 
nennt. Seine bramatiicen Werte, Pat. vor 
Bde.; Sämmtliche Werke, herautgeg. von 


quet, ebd. 1825, 12 Bde. 


Marivillier (jpr. Narimiljieh), [od m IF 


fheröweier. 


Marja (Kismarja), Markifleden im dat 
4 des Tomat — —— 
ſches Berwaltungegebiet Großwardein); 


Marjovetz, rujfiihe Juſel 


im 2 


zum Gouvernement Archangel gehörig. 


Marf (Medulla), 1) da 
Weiche in einem Raturlörper; 


„ Bde 
— 


Knochenmari, j. u. Knechen d); 9) Aubeutung 


eigentlichen, inneren, empfiud 
ben bejoudern Bezeichnungen; 


hen 
Gehirn’, 


— 
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a. Nervenmark; 4) das ben innerſten Raum eines 
Stammes od. Zweiges einnehmende, bei jüngern 
Trieben ſaftreiche u. mit den Holzringen zuſam⸗ 
menbängenbe, bei ältern Stämmen trodene, leichte, 
weiße, zellige Gewebe, das auch Markkoͤrper ge- 
nannt wird, u. von bem aus nach ber Rinde bin 
Schichten (bie Markſtrablen) gehen, auch wohl bei 
manchen Pflanzen durch Scheidewände in Fächer 
abgetheilt, bei anderen blos an den Knoten bleibend, 
übrigens verſchwindend u. einen hohlen, röhrenför⸗ 
migen Raum lafjend, —— andern ganz von den 
feſteren Holzringen verbrängt werdend. Nach Brachet 
iſt das M. das Nervenſyſtem ber Pflanze. Dan kaun 3 
beſondere Theile unterſcheiden: a) die Ganglien 
(Knoten, Auſchwellungen an ber Baſis der Blatt⸗ 
ftiele, am Austritt ber Zweige), welche ber Hauptfit 
des Lebens find; b) die marfige Berlänge- 
rung ob. Fäden, die ſich im bie ganze Pflanze u. 
bei. in bie Rinbe begeben, daſelbſt fi ins Unend⸗ 
liche mit den von ihnen überall begleiteten Gefäßen 
verzweigen; cd) ber Marffirang, welcher ven Zu» 
ſammenhang begründet u. an u. für fich feine Wir» 
tung bat; 6) bildlich das — Weſentliche, Kräfe 
tigfte von Etwas; 7) Bodenſatz einer Farbenbrühe. 
Marf, 1) älteſte beutihe Rechnungsmünze, 
welche fi auch in die benachbarten Länder verbrei» 
tete. Es war anfärfglich ein Münzrecht = 16 Loth 
mit einem Zeichen (Marke) verjehen, daher ber 
Name. Da man damals das Gelb micht zählte, 
fonbern wog, jo machten fo viel Schillinge ob. 
Pfennige, als zufammen 8 Unzen wogen, eine M. 
aus. Als man jpäter Kupfer zum Silber fette, 
unterjhied man M. fein (db. h. 8 Ungen reines Sil- 
ber) von M. löthig (8 Unzen verſetztes Silber), jetzt 
Rauhe M. Warkwille hieß die nach dem Gehalt, 
nicht nad) dem Gewichte geſchätzte M. Da man 
fpäter ben Münzen ein befimmtes Schrot u. Korn 
gab, unterfhied man Markwichte (gewo gene M.) 
u. Markwährung (gezählte M.). Letztere ſank im⸗ 
mer mehr, woraus eine Menge verſchiedene Men 
entftanden; bie befannteften find: a) M. Lübiſch; 
man rechnete hier zuerft bei M-en Silbers (marca 
argenti puri) in Markpfennigen (Marca Dena- 
riorum); zur erſteren wurben 32 Schillinge 16 Loth 
ob. 288 Gr. ſchwer erfordert, zur letztern 16 Schil⸗ 
linge = 8 Loth —= 144 Grän; bie jegige M. lübiſch, 
f. u. 2übed; b) die M. Banco in Hamburg, f. d.; 
e) das Bremer einfadhe Marfftild od. En- 
teln bat 23 Kopflüd, 24 Markſtück — 1 Rihlr. 
d) M. Danste zu 16 Schill., Anfangs der lübiſchen 
— fanf aber von 1616 an, daß ſie = 4 M. Lü—⸗ 
iſch — 4 Gr. 84 Pf. Conv. Gelb ım geoben Eour. 
u. 3 Gr. 114 Pf. im Heineren galt; ſpaͤter durch bie 
Speciesmünze u. das Reichsbanlgeld verbrängt, ſ. 
Dänemark (Geogr.); es gab geprägte 4, 2, 1,4, 
M. Danske; die däniſche Reichsmarl 5 Gr.; e) die 
Görlitzer M. — 24 Weißgroſchen, 48 Heine Gr. 
od. 56 gute Kr.; ſ) die polniſche M.— 20 Brocze 
od. 60 Schill. od. 3 Gulden poluifh (2 Ggr. 8 Pi. 
od. 10 8r.); g) die preußische M. hält das Dop- 
pelte, alfo 5 Ggr. 4 Pi.; h) die M. Rigiſch bat 6 
polniihe Gr. od. 18 weiße (36 ſchwarze) Schill., 5 
M. Rigiſch — 4 Gyr. ; die ſchwereſchleſiſche 
M. bat 32 Kaijer- od. Silbergrojhen ob. 48 Weiß- 
grojhen — 1 Thlr. 1 gr. 74 Bf.; k) die Heine 
od. leichte ſchleſiſche M. aber 214 Silber-, 32 
Weißgroſchen 17 Ggr. 4 Pi; h die ſchwediſche 
M., Kupfermünze, halt 8 Iupferne Nundftüde ob. 
Or — 104 Pf.; m) die ſchwediſche M., Silber» 
Univerjals Lerifon. 4 Aufl. X, 
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münze, bäft 8 filberne Rundſtüde, 3 M. Kupfer- 
münze od. 2 Gar. 71 BR; n) in England die me. 
Gold od. Silber zZ Pi. Sterlinge od. 13 Schill. 4 D. 
Sterl. = 3 Thlr.Liib. ; 0) bie M, ſchottiſch hält aber 
14 Schill. 4 D. (7 Thlr. 6 Gr). Zugleich war bie 
M. p) eine jchottiihe Münze — 20 franzöflihen 
Sols Tournois od. 6 Ögr.; 'P die Stettiniſche 
M. ift der ſchwediſchen Silbermark gleich; r) die 
Zittauer M. ift nad altem lauſitzer Gelbe 28 
weiße od. 56 Heine Groſchen — 21 Ggr. 94 Pf.; 
2) M. ob. Marfgewicht, ein Gewicht in europäifchen 
Staaten, um unterſchiedene Waaren, bei. aber 
Gold, Silber u. a. Koftbarkeiten zu wiegen: a) In 
Holland n. in verfchiedenen Theilen Frankreichs ift 
die M. Zropgewicht im Gebraud; in Deutichland 
b) die Kölniſche M., ver Mitte bes 12. Jahrh. u. 
wurbe 1524 gefetslich bas allgemeine deutſche Münz- 
gewicht; fie ıft getheilt in 16 Loth 64 Quentchen 
256 Piennige 65,536 Richtpfennigtheilchen, od. in 
8 Unzen & 2 Loth a4 Quentch. & 4 Pf. 3 19 AG, 
od. auch in 8 Unzen & 19 Engels à 32 Aß; rückſicht⸗ 
li der Feine: a) beim Silber in 16 Roth a 18 
Grän, aljo — 288 Grän; b) beim Gold in 24 
Karat à 12 Grän, aud — 288 Gr.; bie wirkliche 
Schwere diefer M. ſchwault zwiſchen 238,543 bis 
233,957 franzöfiihen Gramm; bei den Miünzcon- 
ventionen vom 25. Aug. 1837 u. vom 30. Juli 
1838 mwurbe fie zu 233,855 franzöfifhen Gramm an⸗ 
genommen u. zu 14 Thaler (norddeutſch), 24, Gul- 
den (rheinifch) u. 20 Gulden (öfterreichiich) ausge» 
münzt, bis fie in ber Münzconvention vom 24. 
Ian. 1857 durch bas Zollpfund (0,5 Kilogr.) erjetzt 
wurbe (f. Deutichland, Geogr.); €) die portugie- 
ſiſche M. ift 34 Pf. leichter ale bie Bollänbifhe: 
d) zu Goa in Oſtindien hat die M. (Marco) 8 
eine Ungen ob. 4 Rottoli; e) bie franz ð⸗ 
iſche M. wirb in 8 Onces guck, 1 Once = 8 
Gros, 1 Gros 3 Deniers, 1D. 24 Grains, in Hol- 
land in 8 Ungen & 20 Engels. Bgl. Troy- u. Bfen- 
niggewicht; 3) eine M. Töthigen Goldes — 72 Golb- 
gülben a 1 Rthlr. 8 Gyr. od. 96 Rthlr.; 4) eine M. 
Silber im gemeinrechtlichen Styl = 10 Athlr. 

Mark, 1) (Markung), Grenze, daher auch 2) 
im Mittelalter an der Grenze gelegene Landesdi⸗ 
firicte, deren Borſteher Markgraf hießen, 3. B. bie 
Mark Brandenburg, Altmark, Udermarl, in Ita- 
lien bie M. Ancona, Bologna zc.; 3) geichlofjene 
Diftricte meift unbebauten Landes, Wald, Weibe 
od, Haide, welche ala Überbleibſel ber alten Anfie- 
belungen, bei benen von bem ſich hiederlaſſenden 
Gemeinden gewiffe Streden ungetheilt beſeſſen 
wurben, im Eigenthum eines Bereines von Grund» 
befigern (Markgenoffenfchaft, Märkerfhaft) als einer 
moraliſchen Berjon fich befinden. Die Markgenoſ⸗ 
ſenſchaften bilden eine eigene Gemeinde, beren Bor- 
ſteher (Boharaf) außer der Aufficht meift zugleich 

entweder allein ob. mit Zuziehung ber Beifitger \ 
dem Marfgericht (Märferding) ein gewiſſes Rich- 
teramt ausübt, dafür aber auch hinfichtlich ber Be- 
nutsung der D. gewifie Vorrechte genießt. Über bie 
Nechte der einzelnen Markgenoſſen (Einmärter, 
Erberen) entſcheiden Markordnungen, welche ba, 
mo die Msen als Böſche bezeichnet werben (4.8. im 
Bergifhen), auh Büfhküren genannt werben. 
Diele Rechte (Drarfgerechtigkeit) beſtehen in Holzfäl« 
lungs-, Weide», Torfſtich⸗ u. a. Rechten u. werben 
entweber nach einer beflimmten Reihenfolge od. jo 
me baß jedem zur arten gehöri⸗ 
gen Gute ein gewiſſer Theil der ‚ur Benutzung zu⸗ 
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gewiefen ift. Auch in letzterem Falle ſteht das Eigen⸗ 
thum der M., aber nicht den Einzelnen, ſondern der 

arlgenoſſenſchaft als moraliſcher Perſon zu. Die 
Stelle der Holzgrafen iſt häufig erblich bei gewiſſen 
—— od. Gütern; wird dagegen ber Graf durch 

ahl beftimmt, fo beißt bie M. eine Wahlmarlk. 

Mark, vormalige Grafihaft des weſtfäliſchen 
Kreiies von Weftfalen, Gimborn, Berg, Werben, 
Efien, Redlinghaufen, Dortmund u. Münſter be- 
grenzt, durch ein Gebirge (Haarftrang u. Aarbey), 
nördlich in den Hellweg (eben fruchtbar), u. ſüdlich 
in das Sauerland (gebirgig raub), 45 OM,, 
170,000 Ew., größtentheils Proteftanten, welche 
fih durch Inbuftrie, bei. in Metallmaaren, aus⸗ 
zeichnen; Wappen: ein Querbalfen mit rotben u. 
filbernen Schadhreiben ; Einkünfte: 400,000 Thlr. ; 
wurde in 2 Stäbtefreife norbwärts u. ſüdwärts ber 
Ruhr u. in 5 fandräthliche Kreife eingetheilt. Man 
rechnete die Scheibemünge nach Stüber, 1 Stüber 
== 12 leichte Pf., 60 Stüber — 1 Thlr. preußiſch, 
in neuerer Zeit nah Preußiſch Courant u. Silber» 


groſchen. 

Die Grafſchaft M., früher ein Theil von Weft- 
falen, war das Beſitzthum von Grafen, welche aus 
dem Haufe Berg, von dem Grafen Eberhard, Gra⸗ 
fen von Altena, drittem Sobn des Grafen Adolf IV. 
von Berg, ftammten u. fih Grafen von Altena 
nannten. Eberhards zweiter Sohn, Friedrich, ſoll 
1178 das Schloß M. bei Hamm erworben haben, 
u. fein Sohn Adolf naunte fi ſchon Graf von 
ber M.; er erweiterte feine Befitungen durch 
Theile ver Graffchaft Ifenburg, gründete Hamm, 
baute das Schloß Blanfenftein u. ft. 1249; fein 
Sohn Engelbert I. wurde 1277 im einem Krieg 
gegen Köln gefangen u. farb in dem Schloß Bre- 

vort. Sein Sohn Eberhard verband ſich mit Bra- 
bant u. focht 1288 bei Worringen gegen Luremburg 
u. Geldern, half dem König Eduard I. von England, 
kämpfte 1303 gegen ben Erzbifchof von Köln, wurde 
1305 Statthalter vom Gelbern u. ft. 1308; auch 
fein Sohn Engelbert II. wurbe in Kriege mit Ob- 
nabrüd u. Münfter verwidelt u. fl. 1328; fein 
Sohn Adolf II. half 1328 ges bie Städter, nahm 
1331 an einem Kreuzzug Theil, kämpfte 1343 mit 
bem Grafen von Arnsberg gegen Köln u. fl. 1347; 

ein Sohn Engelbert III. unterftügte 1354 ben 

entihen Orben gegen bie Preußen, nahm 1361 
im Geldernſchen Bruberfriege die Partei des Her- 
3098 Eduard, machte 1382 einen Einfall ins Köl- 
— u. ſt. 1391. Er hatte blos eine Tochter, Mar⸗ 
garethe, welche mit Philipp a ge ver⸗ 
mäblt war, daher folgte in ber M. fein jüngerer 
Bruber Abolf III., weicher ala Gemahl ber Erb» 
tochter Margarethe von Kleve ſchon feit 1368 (als 
Adolf I.) Graf von Kleve (f. d.) war. Nach feinem 
Tode 1394 wurde Adolfe zweiter Sohn Dietrich 
Graf von ver M, als aber diefer 1398 ft., fiel Die M. 
wieber an Kleve, bei welchem Lande die M. fortan 
blieb, u. als die Grafen von Kleve 1417 Herzöge 
geworben waren, nannten fie fich noch immer auch 
Grafen von ber M. mit fort. Als Adolf IV. 
1418 noch feine Söhne hatte u. feiner älteften Tochter 
nad feinem Tode feine Staaten vermaden wollte, 
fo. widerfprach fein Bruder Gerhard, u. es fam 

um Krieg, u. 1421 blieb Gerhard nad einem 
ertrag im Beſitz ber Grafihaft M., welche jeboch, 
baer 1461 ohne Kinder ft., wieder an Kleve kam. 
1666 fam M. nad —— Streitigleiten durch die 
fogenannte beftändige Translation an das Haus 


Mark bis Marke 


Brandenburg, u. der Große Kurfür ſt einem de 
Einwohnern, daß fie beftänbig bei feinem 
bleiben follten. Als daher 1805 u. 1806 


bene Ländertaufhe Statt fanden, erinmerten de 
Stände ben König Friebrih Wilhelm ITI. an bieks, 
ihnen von feinem Ahnberrn gegebene Berfpresa, 
welcher daſſelbe auch beftätigte. Dennoch muür « 
im Tilſiter Frieden 1807 die Graffchaft M. a 
Franfreich abtreten, das fie 1808 an das Gni- 
berzogthum Berg gab, wo fie das Nubrbepartem 
bildete. Bon biefem fam fie aber 1813 wieder = 


— u. bildet jetzt die Kreiſe Altena, Boden, 
u. ‚ Hamm, Iſerlohn bes Regierungebenth 
rneber 


Marl, 1) eine Seitenlinie ber Grafen von de 
M., erwarb in der Perion bes Grafen Evrar 
1424 bas Fürftentbum Seban, ſ. b.; 2) Bil. 
beimvonder M. Herr von Arembers, i 
Wilhelm; 3) bie anderen, mit germanifirtem Ro 
men genannten Grafen von la Mardhe, ſ. u. Mark 

Mark (Preußiih- WM), Pfarrdorf im Fre 
Mohrungen des Regierungsbezirfs Königaberz de 
—— Provinz Preußen; Bofterpebition; m 

no 


Markalla, Serflabt an ber Stipfüfte Arabien 
in ber Provinz Hadramaut, ifl der Sit eines zu 
abhängigen Scheils u. Haupthandelsplatz am bieir 
Küfte, bat guten Hafen u. führt bei. Gummi, Hz, 
Kaffee u. nesblätter aus; 7000 Em. 

arkafit, 1) jo v.w. Gebiegenes Wiemztt; 
2) (Rhomborbrifher Eifenkiee), Mineral, 
fryftallifirt im rhombiſchen Syſtem, erſcheint meif 
in fugeligen, traubigen, niexenförmigen cd. Inoi- 
ligen Maſſen von faferiger, rabialfängliger ed. 
dichter — 38 auch derb ı einge 
fprengt, iſt graulich fpeißgelb, grünlichgran, metall» 
fänzend, im Strich ig een Ipöte, 
dit 6 bis 7, ſpecifiſches Gemicht 4,55 bit As; 
efteht im Weſentlichen aus Schmefeleüen, Fe Ss 
mit etwas Fe S; findet fich zur Klausthal, Zeller 
feid, eig, u. vielen Orten, bäufig im Braun- 
tobfenlagern. Als bejondere Varietäten unterider- 
bet man: Strahllies, Leberfice, Kammties, Sper 
fies, Waſſerlies (Weicheiſenlies), Myrofit, Kaufım- 
fies (Londibit) u.a, Der M. dient zur Darf 
lung von Eifenvitriol u. Schwefelfäure; 8) Bei- 
per M., —— — 
Mark Banco u. Mark Courant, f. u. Hı=- 


burg. 

Rarkbrief (Litterae marcae, Lettres de 
me); jo v. w. Gaperbriefe, f. u. Eaper. 

Markhrunnen, Brummen auf bem Strafe 
berge zwiſchen Erbach u. Hattenheim, im nafjanilden 
Amte Eltville, in beffen Nähe einer der beften Rx 
* u —— m 

arkbündel, fajerige Zulammenfügungen txt 
Gebirnmarks, bei. die Gebtrnichentel, 

Mark Dandke, ſ. u. Mark d). 

Markding, j. u. Mark *8 

Marktort, Stadt im Amte Meersburg hi 
badiſchen Seefreifes, am Bodenſee; Schloß, 3 Kir 
hen, Eollegiatftift; 1600 Ew.; Weinban. Hier 14 
u. 11. Juli 1842 große Fenersbrunft. 

Marke, 1) Zeichen; 2) ein aus Kochen z 
Elfenbein, auch aus Zablpfennigen beſte hendes Ir 
chen, welches in gewilfen Spielen, bei. Lhomk, 
Bofton, Duabrille, ftatt des Geldes gebrandtı 
nad beenbigtem Spiele mit Geld ausgelöf mit. 
Es gibt vieredige (Gontracte, Grumpfädı, 


Markebriefe bis Markham 


runbeu. lange M-n, wovon gewöhnlich bie er⸗ 
ften 12 (beziebentlich 10), bie zweiten 4 (beziehent- 
li 5) u. bie legten 1 Point gelten. Sie find 
von verſchiedenen Farben, gewöhnlich weiß, gelb, 
n (od. blau) u. roth, u. jeder Spieler belommt 
eim Anfange bes Spiels alle M-n von ber einen 
dieſer vier Sarve; 3) Zeichen, welches in allen 
Arten von Spielen ein Spieler einem anbern burd) 
ein Wort, irgenb eine Bewegung bes Kopfes, ber 
Augen, der Hände gibt, um ibm zu veranlaffen, 
dieſe od. jene Karte zu jpielen, zu ftecben ob. nit 
zu ftechen, diefen ob. jenen Stein zu ziehen ob. wicht 
zu ziehen 2c.; 4) von Pierb ähnen, 1. u. Pferd, 

Markebriefe, jo v. w. Caperbriefe. 

Markebrunner, fo v. w. Markobrunner. 

Markellinod, im 4. Jahrh. Berfafjer einer grie- 
chiſchen Schrift ülber bie griechiſchen Hiftorifer u. 
Redner, von welcher ſich noch die Lebensbejchreibung 
des Thulydides erbalten bat; er (od. ein anderer 
M.) ſchrieb aud einen Commentar über bie Rhe- 
torit des Hermogenes. 

Markelsheim, Piarrborf an der Tauber im 
Dberamte Mergentheim bes württembergiſchen 
Jartkreiſes; Synagoge, Weinbau; 1400 Ew. Der 
Drt gehörte früher dem Deutſchen Orben. 

Diarfen, 1) ſ. Mark; 2) Inſel im Buyber- 
fen im Bezirle Hoorn ber ee Provinz 

orbholland ; leidet oft durch Überihwennmung; 
740 Ew.; Fifcher, von bejonberer Kleidung u. Sitte. 

Märker, 1) Bewohner der Dart; 2) fo v. m. 
Erberen. 

Markerding (Rehtem.), fo v. w. Botbing. 

Märkerfchaft, |. n. Mart 3). 

Markerädorf, Pfarrdorf im Bezirke Gabel des 
böhmiſchen Kreifes Böhmifch-Leippa ; Dampfbaum- 
wollenipinnmaidhine; 800 Ew. 

Marketender, die Berläufer von Lebenemit- 
teln bei dem Heere im Felde. Schon bei ben Grie- 
hen gab e8 M., die außer dem mitgeführten Pro» 
viant ihre Waaren an die Soldaten abſetzten. Die 
M. der Römer (Lixae) wurden oft mit zu Schany- 
arbeiten gebraucht; mit ihren Zelten ftanden fie im 
Lager vor ver Porta decumana, f. u. Lager. 

arfeterie, jo v. w. Marqueterie. 

—— ‚ fo v. w. Medullin. 

Markferding, livländiſche Silbermünze = 20 
Ferdings od. 114 Sgr. 

Markfriede, Sicherheit einer Holzmark gegen 
willtürlihe Benutzung. 


Markgenoſſenſchaft u. Markgericht, ſ. m. 
Mark 3) 


Markgewicht, j. Marl 2). . 
Markgraf (Marchio), urfprünglih Graf in 
einer mit Bejagung verjehenen Grenzprovinz zur 
Erhaltung ber öffentlichen Sicherheit, bei. gegen bie 
Einfälle unrubiger Nachbarvöller. Außer der Be- 
wahung ber Grenzen u. dem Gommanbo ber 
Beſatzung war ihnen auch die Verwaltung ber Ge- 
richte anvertraut; fie flanden unmittelbar unter 
dem Kaifer, anbere auch unter den Herzögen, fo 
hatte Thüringen Anfangs blos Men (Duces =. 
Comites limitis Sorabici) u. wurde zum Herzog⸗ 
thum Sachſen gerechnet, wie Ofterreih zum Her- 
thum Baiern. Die erfien Spuren von Men 
udet man in ber —— Karls des Großen, 
baf er alle ſeine Staaten in Grafſchaften theilte u. 
vie an ben Grenzen buch eigene Befehlshaber 
(Praefecti, Custodes od. Comites limitum) ver» 


walten u. bie Grenzen in beftänbiger.Xufficht erbal- 
ten ließ. Gegen bie Araber legte er bie Spanifcye 
Mark u. gegen die Avaren die Martgrafihaft Kärn⸗ 
ten an (778). Als die Ungarn, Normänner u. 
Wenden durch ihre öfteren Einbrüche Deutſchland 
zu beunrubigen u. zu verheeren anfingen, ftiftete 

einrih I. aus den gemachten Eroberungen bie 

arlgrafſchaften Ofterreih, Nordfachlen (Branden⸗ 
burg), die Oftmart (Ober-Paufig), Meißen, Schles- ' 
wig (9283—31), wozu Otto I. noch Oflfahien (Nie 
der-Faufit) fügte (939). Schleswig ging ein, als 
bie Eiber wieder Reichsgrenze wurde (1028), ba» 
gegen lamen bie Marfgrafihaften von Mähren 
(1086) u. Baden (1130) an deſſen Stelle. Mande 
andere erloſchen durch die Staudeserhöhung ihrer 
Juhaber, fo waren unter den Ottonen u. den frän« 
liſchen Kaijern Oflerreih, Steyermark u. Krain 
noch Markgrafichaften, aber unter Friedrich I. u. IL 
erbielten die dafigen Mesen die berzogliche Würde, 
wie früher fhon die M-en von Kärnten zu Here 
zogen waren erboben worden u. jpäter die von 
Meißen u. Brandenburg Kurfürften wurden. Als 
ihre Beftimmung aufhörte u. fie ihr Amt feit dem 
12. Jahrh. erblih machten, wurden fie förmlich 
mit dem Markgrafenthum belehnt. Ihrer Würde 
nah ftanden fie Über den Grafen u. unter ben 
Herzögen u. hatten im Fürftencollegiam eine Birif- 
ftimme, wenn fie nicht ſchon vorher zu einer höheren 
Würbe, wie Sachſen (Meißen) u. Brandenburg zur 
hurfürftlihen, gelangt waren. Es gab geographil 
bis 1806 in Deutſchland 9 Markgrafichaften, nämli 
Baden, Brandenburg, Ansbach u. Baireutb, Meißen, 
Faufig, Mähren, Burgau m. Hochberg; ber Titel 
erhielt fi am längften im gas Baden für bie 
nachgeborenen Prinzen. Auch in Italien, Franke 
reih u. England gab e8 Msen, ihre Würde ſank 
jedoch mit der Zeit, u. fie bilden jet dort ala Mar- 
cheses, Marquis u. Marquesses, in ber Mitte 
wifchen Herzog u. Graf ftehend, ben Übergang vom 

öberen zum niederen Abel. 

Marfgrafenpulver (Pulvis marchionis), ein 
ſouſt gebräuchliches Mittel gegen Krämpfe u. Epie 
fepfie (ver Kinder), aus Päonienwurzel, Miftel, ger 
rafpeltem Elfenbein, Elennllauen u. Hirihhorn, 
ealcinirtem Elfenbein, rothen u. weißen Korallen 
u. fein geichnittenen Golbblättchen. 

Markgröningen, Stadt (ehemals befeftigt u. 
Sit eines befouberen Oberamts) an der Glems im 
Oberamte Qubwigsburg des württembergiſchen Ne» 
dartreijes; Hofpital; Arbeitshaus ; Boltsjhulen u, 
Lateinische Schule; Felbbau, Viehzucht u. Wein⸗ 
bau; Papiermüble, 3200 Em. Hier befteht das 
Ältefte württembergifche Vollsfeſt, der Schäfer- 
markt (am Bartbolomäustag), verbumden mit 
dem Wettlaufe der Schäferburſchen u. Schäfermäd 
ben, lanbwirtbichaftlices Feft u. Markt. M. tommt 
ihen 799 vor u. gehörte den Grafen von Calw, 
fpäter kam e8 an bie Hohenftaufen u. 1336 durch 
Kauf an errungen 

Markdam (ipr. Markpämm), geb. um 1805 
in England, trat 1824 in die britiiche Armee ein 
u. foht 1837 in Canada gegen bie Infurrection; 
dann nad Indien verfegt, nahm er Theil an den 
Feldzügen gegen bie Afghanen u. bie Sifhs, come 
mandirte bei ben beiden Belagerungen von Muf- 
tan eine Infanteriebrigabe, dann eine Divifion im 
dem Treffen von Surdſchlund u, führte bei dem 
Sturme von Multan 1849 bie bengaliihe Co— 
lonne, ſowie in der Schlacht — eine 
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Brigade. Bald darauf zum Generalabjutant bei 
ber inbifchen Armee ernannt, erhielt er 1855 mit 
feiner Beförderung zum Generalmajor den Ober- 
befehl in Peihawer, mwurbe aber noch auf ber 
Reife dahin wieder abberufen, um zur Übernahme 
bes Commandos einer Divifion nach der Krim zu 
geben. An ber Spitze ber zweiten Divifion nahm 
+ er Antheil an ben Stürmen auf ben Neban u. fl. 
im Nov. 1855. 

Marfhaut (Mrarkige Retzbaut), fo v. w. Netz⸗ 
haut des Auges, j. u. Auge 1) A) h). 

Markig, 1) von einem Stängel mit bünnem 
ob. dichtem Mark ausgefüllt; 2) bei Zeichnungen 
bas Kräftige u. Beftimmte ber Umriffe u. Formen. 
Markiges Colorit, Colorit, in welchem die mohl- 
verſchmolzenen Farben nicht weichlich u. licht, fon« 
bern kräftig u. tief die Friſche des Fleiſches nad) 
Beſchaffenheit bes Alters u. Geſchlechts, ausprilden. 

Marin (ſpr. Markintih), Markifleden in 
ber ſchott. Grafſchaft Fife; Leinweberei; 6000 Em. 

Markion, fo v. w. Marcion. 

Markirch, fo v. w. Marialirch. 

Markiren, jo v. w. Marquiren. . 

Märkiſche Eonfeffion, fo v. w. Confessio 
Brandenburgica, f. u. Confeſſion 6) B) g). 

Markifh:- Friedland, jo v. w. Friedland 12). 

Markenollen, Markknopf, Markknoten u. 
Markkügelchen, j. u. Gehirn J. 

Markland (ipr. Markländ), Jeremia, geb. 1692 
u. ft. 1776 als Senior des Peterscollegiums zu 
Cambridge; er gab heraus des Statiug Sylvae u. 
ſchr.; Anmerkungen zu Lyſias (herausgegeben von 
Taylor, Lond. 1739), zu Marimus Tyrius (Orford 
1740), zu ben beiden Iphigenien bes Euripibes 
(1763), zu Eicerog Briefen an Brutus (Rond, 1745). 


Märklin, 1) Jakob Fr., geb. 1771 in Stutt« 
art, war zuerft Repetent in Tübingen, wurde 1802 
Brofeffor in Bebenhaufen, dann in Maulbronn, 
1814 in Neuenflabt, 1821 Generaljuperintenbent 
u. Prälat zu Heilbronn u. ft. 1841 au Stuttgart. Er 
fär.: Beruch einer transfcenbentalen Entwidlung 
ber Idee der Unfterblichkeit, 1806; Über bie Sonn« 
tagsfeier 2c., 1821. Auch gab er die Monatefchrift 
zur Geiftes- u. Herzensbilbung hunger Frauen» 
immer, 12 Hefte 1802, heraus. 2) Chriftian, 

ohn bes Vorigen, geb. 1807 in Maulbronn, ſtu⸗ 
dirte 1825— 30 in Tübingen Pbilofophie u. Theo⸗ 
logie, wurde bann Bicar in Bradenbeim, ſetzte 
1832 feine Studien in Berlin fort, wurbe 1833 
Repetent in Tübingen, 1834 Dialonus in Calm, 
1840 Profeſſor am Gymnaſium zu Heilbronn u. 
fl. 1849; er jchr.: Über die Reform des proteftan« 
tiſchen Kirchenweſens, 1833; Darftellung u. Kritif 
bes mobernen Pietismus, Stuttg. 1839; feine 
Lebensbeidhreibung von Dav. Fr. Strauß, Maud. 
1851, 


Markliffa, Stabt im Kreife Lauban des Re— 
gierungsbezirts Liegnit ber preuß. Provinz Schle- 
fien, am Queis; Linnen- u. Tuchmebereien, Töpfe» 
reien, Drechslereien, Kunfttifchlerei; 1850 Em. 

Marflofung, diejenige Art des Näherrechts 
(f d.), weldye dem Einmärker gegen ben Ausmärker 
zuftebt, fo daß ber Einmärfer, wenn ein Grunb- 
ftid an einen Ausmärker verkauft werben fol, das 
Vorrecht beanjpruchen u. ftatt bes letzteren eintre- 
ten darf. Sie fommt entweber als Tanblofung 
vor, welche jedem Inlänber bei Veräußerung eines 
Grundſtücks an einen Ausländer zufteht, od. ala 


Markomannen 


M. im engeren Sinne, melde dem Gemeinem> 
gliede bei Veräußerungen an das Mitgliet am= 
anderen Gemeinbe zufdınmt. 

— 7— die Brandmark ohne merllise 
aut von 16 Yoth gerechnet; wirb in Gold zu 72 

olbgüfben, in Silber zu 5 Thaler bezaßlt. 

Mark Lübiſch, f. u. Mark 1) a). j 

Mard: Neukirchen 1) Gerichts amt im Königäid 
ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirf Zwickau (Beigtlast) 
mit 6705 Ew.; 2) Neufirdhen), Amtekar 
darin, Superintenbentur, Sonntagsjhule, But- 
bruderei, Bapiermüble, Dofenfabrif, Hauptfig ver 
redete mufitalifher Inftrumente; 3440 Ex. 

. gelangte ſchon 1357 von ben Boigten von Plaxn 
an die Markgrafen von Meißen u. erwarb 1627 ti 
Gerichte. Hauptbrände 1546, 1633, 1634 u. 180% 
Bol. Eraffelt, Chronik von M., Schneeb. 1821. 

MarPö (Mefteri), deutſches Dorf im Bezirt u 
Comitat, Welzprim bes ungariihen Verwaltungs 
gebiets Obenburg; 1050 Ew. 

Markobrunner, |. Markbrunnen. 

Marköe, Injel an der Küſte bes norwegiſcher 
Amtes Mandal mit Leuchtthurm. 


Markoldenburg, Marktfleten mit Superi= 
tenbentur im Amte Eriheburg-Hunmesrüd dei 
banndverjhen Fürftentbums Hıbesbeim, am ber 
Ilme; Leinenweberei, Lirmenlegge, Gam- u fa 
nenbanbel, Bleihen; 1500 Em. 

Markolf, Vogel, fo v. w. Heher. 

Marfoldheim (Markoispeim), Stabt im Ar- 
ronbifjement Schlettftabt des franzöſiſchen Depar- 
tements Bas-Rhin; Tabals u. Hanjban ; 2600 Em. 

Markomannen, beidenrömiichen Schrütelierz 
Marcomanni (bie in ber Mark, d. 5. bie im Ereay 
od. Waldlande mwohnenden Männer), eine bei» 
beutiche Völterfchaft, die zur Zeit bes Cäler m. 
Drufus ihre Wohnfige am mittlern u. oben Rain 
—— zu haben ſcheint; um dem Anbringen ber 

ömer zu entgehen, zogen fie unter Marbed (j. b.) 
um ba8 Jahr 10 v. Ehr. nah Böhmen. Hier 
bildeten fie den Kern von Marbod's Rede u 
blieben au, an ber monardifchen Regierung feh- 
baltend, nach befien Zerfallen mädtig. Ihre Hen- 
fchaft erftredte fih über Mähren bis ſfüdlich zur 
Donau, wo fie um 88 u. Chr. einen Angriff des 
Domitian zurüdichlugen. Nah glücklichen Streu 
zügen in Pannonien wurben fie burd era 
Steg u. Trajans Regierung in Zaum gebalten, 
ftärkten fih aber unterbefien durch Bünbnifie mi 
ben Mariflern, Hermunburen, Jazygen, Euexa, 
Sarmaten, Buriern zu einem Einfall in das %% 
milche Gebiet, mit bem unter Marc Aurel be 
Markomanniſche Krieg (166—180) eröffnet wart, 
an dem auch viele andere germaniihe Wölfer Thril 
nahmen. Der Marlomannentönig Markomir über 
fhritt mit biejen bie Donau, wo er fich in Ir 
rien u. felbft in Griechenland Wohnſitze zu erfün- 
pfen ſuchte. In dem brei erften Jahren ficherten n. 
befeftigten die Kaifer Marc Aurel u. Berus nur 
bie italienischen u. illyriichen Grenzen; als aber 
ber prätorianifche Bräfect Binder, mit Berfuft von 
20,000 Mann, geichlagen worben war, rüdte Ar- 
tonius gegen bie M. u. befriegte fie, bis dieſe u. die 
Jazygen 174 um Frieden baten, worauf Marc Aurd 
bie Quaden befiegte u. nad u. mad beu größter 
Theil der germanischen BVöller zwang, um Fried 
zu bitten. Gin ‚neuer Aufſtand ber M. 178 wei 
ihn abermals nah Germanien;, doch ehe u dw 
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ſelbſt anlangte, hatte fein Feldherr Paternus bereits 
einen vollftändigen Sieg über die M. erfochten. 
Der Kaifer Commodus ſchloß 180 Frieden mit 
ihnen. Sie mußten Geiſeln geben, die Gefange- 
nen ausliefern, Tribut an Getreide entrichten u. 
Hülfstruppen ftellen. Während ber erften Hälfte 
des 3. Jahrh. gelang es ber Politik ber römiſchen 
Katjer, die Grenzuölfer an ber Donau untereinan« 
ber in Uneinigfeit zu erhalten, bis mit 270 ein all» 
Borbringen auf ber ganzen Linie begann. 
te M. ftreiften jetzt bis Ancona u. erichredten 
ſelbſt Rom; nur mit größter Anftrengung vermochte 
fie Kaifer Aurelian über bie Donau zurüdzumerfen 
u. einen —— zu erlangen. Mit dem 4. Jahrh. 
verliert fih ber Name der M., doch feinen aus 
ihrem Bolfe die Baiern hervorgegangen zu fein. 

Markomer, Fürft der Amfivarıer u. Ratten, 
verbeerte 388 bas römijhe Germanien. Durch 
Stilicos Ränke kam M. 397 in römiſche Hände 
u. mußte in Toscana im Eril fterben. 

Markordnung, 1) Sammlung von Vorſchrif⸗ 
ten in Beziehung auf einen Markwald; 2) Orb» 
nung, nad welcher ein Marfgericht verführt. 

Marko, fo v. w. Marcus. 

Markoſier, jo v. w. Marciten. 

Markplatten (Anat.), fo v. w. Markiegel. 

Markfranftädt, 1) Gerichtsamt im königlich füch- 
fiſchen Kreispirectionsbezirte Leipzig mit 5848 Ew.; 
2) Amtsſtadt darin an der Thüringer Eifenbahn; 
Sparkaſſe, Banbweberei; 1300 Em. 

Markrecht, 1) jo v. mw. ea or 2) 
bie ſämmtlichen Geſetze, nach welchen bei Streitig- 
keiten zwiſchen ben Theilhabern einer Holzmark ent- 
ſchieden wird. 

Markſarcom (Ehir.), fo v. w. Balgfarcom. 

Markſcheide, 1) die Grenze zwiſchen Feld⸗ u. 
Holzmarken; 2) vorzüglich die Grenze zwiſchen ein⸗ 
zelnen Zechen u. Berggebäuben. 

—— fo v. w. Bergeompaß. 
eidekunſt (Geometria subterranea), 
die Kunft, Bermefjungen unter ber Erbe anzuftel- 
len, 3.8. die —— eines zu u. vermefjenen 
Feldes in den Gruben anzugeben, damit die Ge- 
werfen verfchiedener Zechen nicht in des Nachbars 
Feld bauen, alfo den Punkt zu beftimmen, ber 
ſenkrecht unter einem Punkte zu Tage ift, ob. um⸗ 

efehrt, einen Punkt zu Tage zu eftimmen, ber 
ſenkrecht über einem Punkte in der Grube ift (bies 
ift nöthig, wenn etwa ein Schacht auf einen ge 
wiffen Bunkt in ber Grube gegraben werben joll), 
eben fo Horigontallinien nach gewiffen Punkten zu 
beftimmen, wenn vielleicht ein Stollen auf einen 
gewifjen Punkt getrieben werben foll, ferner das 
Streichen u. Fallen eines Ganges u. bie Tiefe eines 
beflimmten Punktes zu meflen u. abzuwägen, wenn 
etwa Waffer abgeleitet werben fol. Die Marlſchei⸗ 
berarbeiten erftreden fich Daher auf bie Aufnahme ber 
Bergwerköreviere zu — u. unter ber Erbe u. auf 
bie Anfertigung der Grubenrifie u. zugehörigen Be» 
rehnungen. Inftrumente zur M. find: ber achter- 
ftab, Die Pachterkette, der Hängecompaß, der Gru- 
bentheobolit, bie Eifenfcheibe fiir Grubenaufnab- 
men n. bie gemöbnlichen Keldmefferinftrumente für 
Tageaufnahmen. Die Meſſungen felbft geſchehen 
durch Ziehen von mehren Schnuren, welche erft 
gemeffen werben, um bie Länge zu erhalten; 
um bie Winkel der Schnure von der borizon- 
talen Ebene zu erhalten, wirb ber Grabbogen au— 
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gehängt, u. um ben Winkel ber einen Schnur von 
der andern zu erhalten, wirb ber Compaß ange» 
hängt, welcher fih dann in einer folhen Borrich- 
tung befindet, daf bie Magnetnabel mit der Schnur 
ftets in einer Verticalebene if. Ein einzelner ge- 
meffener Buntt heißt ein einzelner Zug (Mark: 
feeiderzug) , mehre zuſammenhängende gemefiene 
Punkte ein ganzer Zug; das Vermeſſen jelbft 
beißt auch abziehen, abfhienen. Will ber 
Markfcheider bie Bermeffungen auf das Papier brin« 
gen (zulegen), fo gebraudt er bad Zulegein» 
firument ob. die Zulegeplatte, b. i. eine läng- 
lich vieredige Platte von Meffing, auf welche ber 
Compaß befeftigt werben kann. Die langen Seiten 
ber Blatte werden beim Zulegen als Lineal benußt. 
Für feine Arbeiten bekommt er die nach Geſetzen be» 
ftimmten Markieidegebühren von ben Gewerlen. 
Markfceiderig, bie Zeichnung von bem Durchſchnitt 
od. von der Grundfläche eines Berggebäubes. Dal. 
Beer, Lehrbuch der M., Prag 1857. 
Markichorgaft, ſ. Marttihorgaft. | 
Martihwamm, fo v. w. Balgſarcom. 
Markſegel, in der Bildung bes Heinen Gehirns 
zwei marfige Häute (Mtarkplatten) ; ſ. Gehirn I. B). 
Markftein, fo v. m. Grenzftein. 
nn Marktfleden im weimarifchen Kreife 
u. Amte Eifenad, an ber Subl; großhersoglihee 
Schloß, Kaſerne, Rentamt, Landgeftüte; 1200 Ew.; 
war im 17. Jahrh. Reſidenz von apanagirten Prine 
zen von Sachſen Eiſenach, ! Sadjen (Geſch.). 
Marköville, Hauptort des Kirchipiels (Parish) 
Avoyelles im Staate Louifiana (Nordamerika). 
Markt, 1) die öffentliche zahlreiche — 
funft der Käufer u. Verkäufer; 2) bie Zeit, wenn 
bies gefchieht; vgl. Wochen“, Jahr-, Bich-, 
Roßmarktu. Meife. Die Befugniß eines Ortes, 
Märkte zu halten, heit Marktrecht (Mercatus), bie 
Ertbeilung befielben it ein Ausfluß des Commerz⸗ 
u. Privilegienregals u. geſchieht vorzugsweiſe an 
Stäbte, jo daß das Marktrecht dann Zubehör bes 
Stadtrechte wird. Orte mit Marft-, ohne Stabtrecht 
beißen Marktfledten (j. Flecken). Gemeinrechtlich gebt 
das Marltrecht durch zehnjährigen Nichtgebrauch 
verloren. Für die Bewohner des Platten Landes u. 
ber Meinen Städte find die Märkte von großem 
Vortheil, ba fie fich durch dieſe leicht mit allen nö— 
thigen Gewerbswaaren verforgen können, bie fie 
fonft ar ihren Wohnorten nit in folder Aus- 
wahl u. Wohlfeilheit finden würden. Beſondere 
Märkte für einzelne Waarengattungen, bei. für 
landwirtbichaftliche Erzeugniffe, wie Vieh, Wolle, 
lachs, Hopfen, Yeber, Leinwand ꝛc. find in ben 
egenden, wo ſolche Waaren häufig hervorgebracht 
werben, ein gutes Mittel, ben Ablat zu beförbern 
u. fowohl die Erzeuger, als bie entfernt woh⸗ 
nenden Käufer u. bie Zehrer aus ber Abhängig- 
feit von einzelnen Aufläufern zu befreien; 3) der 
öffentliche Pla, auf welchen ber M. gehalten wird, 
Dft baben bieje * nach den Dingen, welche 
man dort verlauft, beſondere Namen, 5: Korn>, 
Bletig-. Fiſch-, Holze, Roß-, Wollmartt. 
ie Griechen legten ben M. (Agora) meift in ber 
Mitte der Stadt, od., wenn mehre bafelbft vorhan- 
ben waren, in ber Mitte verfchiebener Bezirke, bei 
See» od. Flufftädten aber nicht weit vom Hafen 
od. vom Flufje, in der Regel in einem regelmäßigen 
Biered an, umgaben ihn mit Säulengängen (j. 


Porticus) u. ſchmückten ihn mit Tempel, öffentlichen 
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Gebäuden, Statuen. Der M. war der Mittelpunlt 
für öffentliche Aufzüge, für die Bollsverfammlun- 
gen u. für den Handelöverfehr, daher hatten auch 
die einzelnen Theile ber Märkte veridhiebene Namen 
nach den bort feilgebotenen Waaren; fie bienten 
aber auch zum Aufenthalt des Boltes bei Regenta- 
gen u. zum Schutze gegen bie Sonnenbige. Der 
M. in Rom (Forum), wie in anderen Stäbten Ita» 
liens, unterfchieb fih von ber —— Agora 
vorzüglich durch Die Geſtalt eines länglichen Vierecks, 
war aber ebenfalls mit öffentlihen Gebäuben, Sta- 
tuen u. Denfmälern geſchmückt, namentlid ber 
große römijhe Darftplag (Forum Romanum) 
mit ber Nebnerbühne (Rostra). Ringsum zogen 
Be auch Porticus, u. um für die Zufchauer ber 

über auf dem M. gehaltenen Fechterſpiele noch 
mehr Pla zu gewinnen, wurdea ſpäter boppelte 
PVorticus über einander — Unter ben uns 
terfien ber zwei Säulenreiben befanden fi) rings⸗ 
berum Gewölbe für die Wechsler u. Negotiatoren, 
bie oberen waren in Logen abgetheilt, |. u. Rom 
(Geogr.). Im Orient vertreten bie Bazars (. b.) 
die Stelle der Märkte. Im Mittelalter behielt marı 
Anfangs die römiſche Einrichtung ber Märkte mit 
Halle bei, fo find z. B. noch die Märkte ber alten 
deutichen Neichsftäbte gebaut (f. Laube 3). Im 
Schlefien u. Polen heißen die Märkte oft Ringe, in 
deren Mitte das Rathhaus flebt. 

Marft:Alvensleben, jo v. w. Alvensleben 1). 

Marktamt, die Behörde einer Stadt, welche bie 
zu Markt gebrachten Lebensmittel tarirt, die nö« 
tbige Ordnung auf dem Markte zw erhalten bat 
u. Händel auf dem Marlte ſchlichtet. 

Marftbibart, j. Bibert. 

Marktbreit, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Unterfranten; JOM., 4000 Em.; 2) Hauptftabt 
darin, an der Brait u. links am Main; Gerichtsſitz, 
2 Kirchen, Armenhaus, Juderraffinerie, —— 
Speditionshandel, Schifffahrt, ſibau, 
Sandſteinbrüche; 2000 Ew. 

Markteinersheim, 1) Herrſchaft des Grafen 
von Rechtern» Yimpurg-Spedfeld im Landgericht 
Marlibibart des baierifchen Kreiſes Mittelfranten ; 
bat mit ber Herrſchaft Sommerhauſen 2} OM, 
4500 Emw.; 2) Marttfleden barin; Schloß, Wein- 
bau; 800 Em.; in der Nähe bie Ruinen des Schlof- 
fes Spedielb, |. d. 

Märktel (Märktt, Markt, Marktfleden im 
Landgericht Altenötting bes baieriſchen Kreiſes 
Dberbaiern, am Inn; Hopfenbau, Bierbrauerei, 
Schiffahrt; 500 Em. 

arkterlbach, j. Erlbach. 

Marftfleden, ſ. u. Markt 2). 

Marftfreiheit, 1) die Freiheit eines Ortes, 
einen Öffentlichen Markt zu halten; 2) Freiheiten, 
welche allen ſolchen bewilligt werben, bie einen 
Jahrmarkt (Meſſe) befuchen; ficheres Geleite, Zoll» 
vergünftigungen, Freiheit der Perfon u. Waaren 
vom Arreft unter gewiffen Bebingungen, das Recht, 
an gewiffen Orten u. zu beftimmten Zeiten Waa- 
ren feil zu bieten, mas außer der Marktzeit nicht 
geftattet iſt. 

Marktgericht, Gericht, welches während eines 
Marktes od. einer or über alle, zwiſchen Han» 
delsleuten vorfallende Streitigleiten entjcheibet. 

Marktheidenfeld, 1) Landgericht im baierifchen 
Kreife Unterfranten, 2) OM., mit 11,000 Ew.; 
2) Martifleden darin, linls am Main, über wel» 
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chen eine fteinerne, 1837 —42 erbaute Brüde fü 
Landgerihtsfig, Obſt u. Weinbau, Gerberei, Zu 
lerei, Büttnerei, Schifffahrt; 2400 Em. 

Markthelfer, 1) der geringere Gebülfe bei &5 
mern u. Kaufleuten, welcher biefen während tr 
Meffen n. Märkte hülfreiche Hand leifter; 2) * 
größeren Handelshäufern der Gehülfe, welcher, «> 
gleich er unter ben Commis fieht m. nicht eigemiit 
gelernter Kaufmann ift, body wichtigere Geihir 
macht, Wechfel u. Anweifungen einlaifirt, Bot 
ten ausrichtet, Waaren austrägt u. berg. 

Markthohenleuben, j. Sohenleuben. 

Markftleugaft, ſ. Leugaft. 

Marktleuthen, j. Leuthen 3). 

Marktmeifter (arttvogt), eine von ber Obrij 
feit angeftellte Perſon, um die Aufficht über dr x 
Markt gebrachten Lebensmittel, deren @üte m. Pi 
zu führen, die Pläge u. Stänbe ben Berkäufern » 
zumeifen u. bie etwaigen Gebühren (Marftgeib) vu: 
biefen zu erheben. 

Marktoffingen, Marktfleden im Panbgerik 
Wallerftein ins Galerien Kreijes Schiwaker, 
Schafzucht; 700 Em. 

Marktpreis, der Preis für eine Baare, me 
her für diefelbe in offenem Handel zu einer be 
fimmten Zeit gezahlt wirb, j. Preis. 

Marktſcheffel, 1) von ber Obrigleit unterin® 
ter u. approbirter Schefiel, wonach auf ben Märt 
ten verfauft wird; 2) ın Nordhauſen 12 gemößn- 
liche Scheffel. 

Marktſcheinfeld, Stadt im Medietgeridt des 

ürften von Schwarzenberg im — 

itielfranlen, an ber Scheine ; Hoipitel, Brauerei, 
Weinbau, Biebhandel; 1200 Ew.; debei Säle 
Schwarzenberg mit dem Sit bei Rerintgeriäts 
u. mit Horftinftitut. 

—— Flußſchiff, weiches don einer Statt 
zur anberen fährt, bei. zum Behuf ber Markttage 

Marftfchorgaft, Marktfleden im Laudgerich 
Berned * — Kreiſes — — — 
rellen⸗ u. Perlenfiſcherei in der Schorgafi, Eike 
bahuſtation; 1000 Ew. 

Marktſchreier, 1) Afterarzt, welcher auf Jahr 
märften od. bei Bolleverjammlungen Mebicamen 
von einem Schaugerüfte herab, umter Zobpreiier 
gen ihrer Wirkjamleit, zum Berlauf anbietet; mei 
in Begleitung reines, bie Dienge Iodenben Bora 
reißers; jent durch bie Medicinalpolizei emtierat, 
2) jo v. w. Charlatan. 

Marktſeinsheim, jo v. w. Seinsbeim 

Ma dt, 1) Stabt, in welche die Eandbewneh 
ner einer Gegenb bie Erzeugniffe ihrer Wirtbidet 
zum Berfauf tragen u. ihre anderweitigen Beärl- 
nifje eintaufen; 2) jo vd. w. Maros Baſarheld. 

Marktſteft, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiiı 
Unterfranten, an Mittelfranfen grenzend; 1,5 OR 
mit 5200 Ew.; 2) Marlifleden darin, Sit bei 
— — —— Main; to 

erbaus, Tabal- u. mwarzfabrifen, Strumpi 
a Pottafchfieberei; 1100 Ge. 

Marftiteinah, Pfarrdorf im Landgerid 
Schweinfurt lan Kreifes — 
an ber Steinach; Feld - u. Weinbau; 400 Em. 

Marktſüſſera, Markifleden, |. u. Ebelches 2) 

Marktzeuln, 1 euln 
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Markung, 1) das Beftimmen ber Gran; | 
2) jo v. w. Mark, Grenze; 3) eingegrenzter Bes 
zirt; 4) de Mark; 5) Holgmart. 

arfwährung, Marfwihte, Markwille, 
ſ. n. Mart 1). 

Marfwald, namentlih im nordweſtlichen 
Deutichland Wald, welcher einer ganzen Gejell- 
ſchaft, be. mehren Gemeinden gehört, bie nach be- 
flimmten Berbältnifjen bie Nutzungen daraus thei⸗ 
len. Die Theilbaber an einem M. beißen Mitmär- 
Ber; bie nicht zu ben eigentichen Gemeinden gehören, 
Ausmärler; ber Borfteher Obermärter. 

Markwart, Bogel, fo v. w. Pyrol. 

Markweibde, ift Cytisus laburnum. 

Marl, fo v. w. magl 

Marlborougb (Ipr. Mahlborro), 1) Eunetio, 
Borough in der engliihen Grafihaft Wiltfhire, 
am Kennet; College; 5000 Ew.; DM. fenbet zwei 
Mitglieder ins Parlament. Bon ibm befam M. 
Sohn Churchill den Herzogtitel, ben jet das Haus 
Spencer bat. 1267 wurde bier ein Parlament ge- 
balten, deſſen Schlüffe (Statutum de M.) zum 
Theil jetst noch gelten; 2) Diftrict im Staate Süd 
Carolina (Norbamerifa); 23 OM.; Flüffe: Great 
Pedee, Little Bebee u Crooled Creet; Probucte: 
Baumwolle, Mais, Bataten; 1850: 10,789 Ew., 
mworunter 5600 Sklaven; Hauptort: Bennettsville; 
Auer sign Bezirk mit Poftamt in der Grafichaft 

ibbfefer des Staates Mafjachufetts an der Ları- 
cafter Sterling Eiſenbahn; 3600 Em.; 4) Stäbti- 
fcher Bezirk in der Grafichaft Ulſter des Staates 
New a am Hubjon River ; 3000 Em. ; 5) Stäbti+ 
fcher Bezirk in ber Graffhaft Stark bes Staates 
Ohio; 2600 Em.; 6) Stäbtiihe Bezirfe u. Ort⸗ 
fchaften in anderen ber ge Staaten. 

Marldorongb (Ipr. Mahlborro), 1) Iobn 
Churchill, Herzog von M., geb. 24. Juni 1650 
zu Aſhe in ber engliihen Grafichaft Devonſhire, 
wurbe im 12. Jahre Page beim Herzog von ort 
u. 1666 Fähnrich bei der Garde. Als older war 
er bei der Landung in Zanger, murbe nad) feiner 
Nüdtehr Eapitän im Regiment Monmouth u. 
machte bier den Feldzug 1672, bei. bie Belagerung 
von Nimmegen u. Maftricht mit, rettete bem Her 
zog von Monmouth das Leben u. wurbe Obriftlieuts 
tenant; 1677 fehrte er nach England zurüd, wo er 
in große Fe bei Kari IT. u. dem Herzog von 

ort (fpäter Jalob II.) lam u. 1678 Die ſchöne 

rah Sermings, Favorite der Prinzeffin Anna, 
beirathete; 1692 wurde er Baron u. Obrift be 
zweiten Garberegiment® u. unter Jalob II. 1685 
Kammerherr, General u. unter bem Namen 
Churchill Peer. Er wirkte zwar gegen bie Revo⸗ 
Iution des Herzogs von Monmouth, verlieh abet 
Jalob II. bei der Landung Wilhelms von Oranien 
u. ſchloß ſich an dieſen an, vermochte auch im Ja⸗ 
nuar 1689 die Beeröfammer, bie Affociationsacte 
zu Gunften des Prinzen von Dranien zu erlafien, ıt. 
wurde von biefem zum Grafen ernannt. Im Kriege 
8 en Zubwig XIV. befehligte M. bie Engländer 
n Blanbern u. trug viel zu dem Sieg bei Walcourt 
bei. 1690 ging er nach Irland, wo er Cork u. Kin- 
fale nahm, u. 1691 nach Flandern; 1692 wurde er 
aber Bei feiner Rücklehr aller feiner Stellen beraubt 
u. in ben Tower gebracht, weil er in den Verdacht 
kam, bem vertriebenen Jalob II. verſprochen zu haben, 
bemjelben die Armee zu — u. ſo den Thron 
wieder zu verſchaffen. Später wurde er zwar aus 
Mangel an Beweiſen frei gelafien, lebte aber in 
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einer Art Exil. Nach bem Frieden von Ryswijk 
wurde er 1698 zum Gouverneur bes Neffen 
Wilhelms III., des Herzogs von Gfoucefter, er- 
nannt, fam wieber in den Geheimen Rath, wurde 
auch mehrmals in Abmweienbeit bes Könige Mit- 
glied der aus neun Lords beftebenden Regentichaft. 
1700 ftarb der Herzog von Gloucefter, u. M. gs 
nun als Commanbeur en Ebef der englifch-bollän- 
difhen Truppen nad ben Niederlanden u. wurde 
— engliſcher Geſandter bei den Generalftaaten. 
lach dem Tode des Könige Wilhelm, 1702, wurde 
er unter beffen Nachfolgerin Anna Commanbeur 
en Chef aller alliirten Truppen in ben Niederlan⸗ 
ben u. jpäter General en Chef der Artillerie; er 
ing 1702 nad) Hollaub u. zwang dort die Franzo⸗ 
= Geldern zu räumen, nahm Lüttich u. wurbe 
zum Marquis von Blandford u. Herzog von M. 
ernannt; 1704 zog er bem Kaifer zu Hülfe u. ver- 
band ſich mit Eugen. Beide ſiegten nun auf dem 
Schellenberge über bie Baiern u. bei Hochſtädt über 
Tallard. M. wurde deshalb Neichsfürft u. befam 
bie Herrſchaft Mindelbeim, in England aber durch 
das. Parlament u. die Königin einen prächtigen Balaft 
auf feinem Hauptgut, unter ven Namen Blenheim⸗ 
Dr 1705 befebligte er in ben Niederlanden gegen 
illars u. Billeroi, ſtürmte die Linien bes Pegteren, 
begab ſich nad Wien, um bort den ferneren Kriegs- 
plan zu beſprechen, u. verichaffte dem Kaifer eine 
Anleihe von 3 Mill. Pfund Sterl. in England. 
1706 flug er Billeroi bei Ramelies u. wußte den 
—— hintertreiben, auch hinderte er den König 
arl XII. von Schweden, ſich gegen bie Alliirten 
zu erflären; 1708 ſchlug er bie Franzoſen bei 
Dubenarde, nahm Lille, Gent u. Brügge u. hin- 
tertrieb wieber den Frieden. Jetzt begehrte M. ben 
Rang eines Generals en Chef auf Lebenszeit, gab 
aber dadurch feinen Feinden Gelegenheit, feinen 
Ehrgeiz bei der Königin Anna in ein helleres Licht 
zu ſetzen; dazu fiel ſeine Gemahlin bei der Königin 
in Ungnade, u. ein theologiſcher Streit mit Sader 
verell eutſchied den Sturz Telnet Partei; das ganze 
Miniflerium wurbe geändert, ıt. nur Di., den man 
noch nicht —— wagte, blieb in demſelben u. 
behielt fein Commando. 1711 erlitt er in den leb⸗ 
baften Debatten über ben kihnftigen Frieden mehre 
Demüthigungen, auch feine Gewalt in Beziehung 
auf das Commando in Flandern wurde befchräntt; 
dennoch nahm er 1711 Bouchain u. fuchte le Ques⸗ 
not zu belagern, mußte jedoch ſchnell nach England 
eben, inbem bie Friedenspartei eben bort die Ober» 
and geminnen wollte. Seine Ungnabe bei ber Kö» 
nigin war indeſſen ſchon entſchieden, u. biejelbe 
benutte eine Anklage gegen ben Herzog wegen 
Unterjchleife bei der Armee, um ihn 1712 aller 
feiner Stellen zu entjegen. M. zog fih auf ein 
Landhaus bei St. Alban zurüd u. wurde bier von 
den Gewerlen, welche ben Bau von Blenheimhouſe 
geführt hatten, wegen ber hierauf noch nicht bezahl⸗ 
ten 30,000 Pfd. Sterl. belangt. Empört darüber ging 
er nad) dem Continent, bereifte Holland, die Nieder» 
lande u. Deutjchland u. fehrte erft am Tobestage ber 
Königin Ana nad England zurück. Georg I., wel» » 
cher ihm u. feiner Partei viel verbanfte, ſetzte ihn in 
alle Wilrden wieber ein. 1716 traf ihn ber Schla 
er Iegte feine Stellen niedet u. febte blöbfinnig 
bis 1722, wo er am 17. Juni farb. Vgl. Abrege 
du prince et duc de M., Amfterb. 1714; Yes 
byard, Hist. du duc de M., Lond. 1733, 3 Bbe.; 
ist, de Jean Churchill Duc deM., Par. 1806, 
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3 Dbe.; William Core, Memoirs of John Duke 
of M., with his original correspondence, Lond. 
1818 (deutſch, Wien 1820); Murray, Despatches 
ofthe Duke of M., Lond. 1854 f., 5 Bbe.; Mac» 
farlane, Life of M., ebb. 1852. 2) Sarah 
‘ geb. Jennings, Herzogin von M., geb 29. Mai 
1660, bie Tochter von Richard yenninge; lam, 
12 Jahre alt, an den Hof u. wurde die Freundin 
der Prinzeſſin Anna, vermählte ſich 1678 mit dem 
Borigen u. wurde 1688 Dame d'honneur ber 
Prinzeifin Anna. Bergebens fuchte Jakob IL. fie 
u. dur fie Anna zum Katholicismus zu gewin⸗ 
nen, fie überrebete Letere fogar, Wilhelms III, 
von Dranien Partei zu ergreifen. Als Anna den 
Thron beftieg, dauerte bie Freundſchaft zwiſchen 
ihr u. ber Königin fort, fie wurde Großgarbe- 
robemeifterin, u. durch fie fette ihr Gemahl ın Als 
lem feinen Willen durch u. bildete ein Minifterium. 
Dennoch gab es, ba bie Herzogin M. in ihren po» 
litiſchen Grundfähen ben Wbigs, ibr Gemahl bins 
gegen u. bie Königin ben Tories anbingen, oft po» 
litijche Zwiſte ur Pod ber Königin u. ber Herzogin, 
bis endlich die M. 1711, namentlich durch bie Hof- 
dame Lady Masham, in Ungnade fiel. Sie ber 
feitete nun ihren Gemahl auf Reifen, pflegte ihn in 
einer Agonie u. fl. 1744 in London. Memoiren 
nach ihren Angaben, von Hole, Lond. 1742, franzö⸗ 
fh, Haag 1742. 8) Henriette, ältefle Tochter 
ber beiben Vorigen, folgte ihrem Bater als Her- 
zogin von M., vermählte fich mit bem Grafen 
Gobolphin u. R. 1733 ohne Erben; ihr Titel u. 
ein Theil ihrer Güter ging deshalb über auf 
4) Charles Spencer, Graf von Sunberland, 
Sohn von Anna, ber zweiten Tochter von M. 1) 
u.2); er commanbirte in ber Schlaht von Det- 
lingen eine Garbebrigabe, wurbe 1758 Befehls⸗ 
baber ber britiſchen Hilfstruppen bei der Armee 
bes Prinzen Ferdinand von ——— u. ſt. 
28. Octbr. 1758 in Münſter. 2 Georg Spen» 
cer⸗Churchill, Herzog von M., Graf von Sun» 
derland, Marquis von Blandforb, Urentel bes Bo- 
rigen, geb. 1793, ftellte 1830, als Mitglieb bes Un» 
terhauſes, aus Berbruß über die Katholileneman- 
cipation, einen Antrag auf allgemeines Stimmrecht, 
widerſetzte fich aber trotzdem der Barlamentsreform 
u. fi. 1. Juli 1857 auf dem Schloß Blenheim bei 
MWoodftod. 60I John WinſtonSpencer⸗Chur— 
chill, Herzog von M., Marquis von Blandford, 
Sohn bes Vor., geb. 1822, ſeit 1844 für den 
—* Woobftod Mitglied bes Unterhauſes, ſtimmte 
ür bie Peelſchen Freihandelsgeſetze u. mußte des⸗ 
halb auf Befehl feines Vaters ſein Mandat nieder⸗ 
legen, wurbe jedoch 1847 wieder erwählt; er nimmt 
feıt 1857 ben Sit eines Herzogs von M. im Ober⸗ 
hauſe ein ; auch ift er forblieutenant von Orforbibire. 

Marlborougb (ipr. Mahlborro), franzöfiiches 
breites Zeug, worin bie Farbe ber Kette von der 
des Einjchlages verſchieden ift; e8 wird ſtark lalan⸗ 
bert, wodurch es vielen Glanz erhält; hin u. wieber 
befteht die Kette aus Seide u. Wolle; aud England 
Liefert fie in vorzüglicher Güte. 

Marlbrud, eine Art Meerkatze. 

Marle, Stabt im Arrondifjement Laon bes 
franzöfiihen Departements Aisne; Leinweberei, 
Getreidvebanbel ; 2000 Em. 

Marlea (M. Rozb.), Pflangengattung aus der 
Familie ber Alangieae (aus ber Kaffe ber Caly- 
eiflorae Endl,.), 8. Kl. 1. Ordn. /.; Arten: M. 
barbata, M. begonifolia, in Oftinbien, 
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Marleberg (Mariehridge), fo v. m. Din 
borougb. 

Marlen, mit Marlien (Darling, Merling), anı 
binnen, aus zwei Gamen gebrehten u. getberm 
ob. ungetheerten Leine, beffeiben, überjpimmen, 
winden, um mehr Stärke zu geben od. gegen Sch 


bung zu verwahren. 
Srarlerault (fpr. Marlerobl), Fleden im Ar» 
hen Departement 


bifjement Argentan des franzd 
Orne; Eifenwerfe; 1400 Em. 
Marliäna, Fleden in der toscanifhen Prär- 


tur Florenz; 3960 Em. 
arlierka (M. Camp.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Myrtaceae - Myrteae; Arter ir 


Brafitlien. 
Marlinsborougb (pr. Märfinsborro), jo».m 
Marlborough. 
Marlinſky, Pſeudonym für Beſtuſchew (Aler\ 
Marlite, ſo v. w. Stinkſtein. 
Marlow, 1) Stadt im Amte Güſtrow in Med 
lenburg- Schwerin, an ber Rekenitz; 1400 Em.; 
2) jo v. w. Great ⸗Marlow. 
Marlow 1) (Marlowe, ſpr. Marlob), Chriſtett 
eb. 1563 in Canterbury, verließ Die Umiverfität in 
ambridge, um Scaujpieler zu werben, u. murt 
1593 von einem Nebenbubler in ben Armen eınes 
Mädchens erftochen. Er jr. Tragödien: Thegrest 
Tamerlan, Lond. 1590; Edward IL, 1598; The 
massacre at Paris, 1598; Life and death of 
Dr. Faustus, 1616 (ob. jhon 1604; mad ber alı- 
nieberbeutichen Fauſtſage, wie fie in der alten Ham⸗ 
burger Ausgabe vorliegt; wihtig für bie Geidicte 
ber Entwidelung ver Fauſtidee bei dem germaniicen 
Böltern); The jew of Malta, 1633; Lust's do- 
minion, 1661, neu bearbeitet unter bem Zützf Ab- 
delazer; Dido, 1594, ba Gedicht Hero and 
Leander, Lond. 1616 (von Chapman vollmbet) ; 
Werke berausgeg. von Dyce, Lond. 185, 3 Die. 
2) F. Pſeudonym für Wolfram. 
arlreep (Maritau), ſchwaches Tau, meides 

an bem einen Ende zwei Arme od. einen Spriet bat, 
bie unten an bas Leil des großen u. bes Hodiegels 
befeftigt werben. Er dient Dazu, die Mitte des Se⸗ 

eld etwas aufzuheben, bamit ber Steurer unten 
* durchſehen kann. 

Marly (ipr. Marli), 1) ufrüher M. le Rei, 
während ber Revolution M. la Machine), Mark 
Be an der Seine im Arrondiſſement Berjailles 

es franzöfiihen Departements Seine u. Die; 
1300 Ew. Das von Lubwig XIV. erbaute Schlej 
u. ber dazu gebörige Park wurben während der Rr 
volution gänzlich zerftört, jo aud bie große Waſſer⸗ 
tunft, durch welche das Waſſer erft nach M. ı end⸗ 
lich nad Berfailles getrieben wurde, wo fie bie 
Gärten in Berjailles u. Trianon mit Waſſer ver- 
fah; jetzt if in dem Schloß eine TZudfabrif; 2) lei⸗ 
ſerliches Luftihloß im Gouvernement Petersburg, 
bar gro Springbrunnen. 
arly, gegittertes Zeug, aus Zwirn u. Seide 
— od. aus Baumwolle u. Seide, zum 
opfpuß der Frauenzimmer, zum Ausnäben ver- 
ſchiedener Sachen, bie zeugartigen Sorten and zu 
Kleidungsftüden. Es gibt ſchwarzen u. meihen, 
groß u. Hein gegitterten, groben, mittlem u. feinen, 
ganz weißen od. fhwarzen jeibnen M. mit Muſtern 
Draripflor, ein mit Bildern burchwirktes, weißes od. 
ihwarzes, dem M. ähnliches Gewebe. Draripgerr, 
ein Marlyart gewebter, weißer ob fdhmazger 
Flor, welder aus England, Frankreich u. Heollem 
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5) 
Lommt. Warfpfpigen, bem M. ähnlich verfertigte 
Spigen. Mariptreffen, burchfichtige, golbne u. 
filberne Borten, zum Beſetzen von Kirchenornaten, 
Meännerbefleibung u. Pferdeſchabralen brauchbar; 
Draripgeug, bünnes Gewebe, halb aus Wolle u. 
Seide, od. Baummolle u. Seide, von England u. 
—— jetzt häufig in Sachſen, Thüringen u. 
erlin verfertigt. 

Marmande (ſpr. Marmangb), 1) Arrondiſſe⸗ 

‚ ment im franzöſiſchen Departement Lot u. Garonne, 
34} OM., 104,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin an 
der Garonne, bat Handelögericht, Fabriken in 

Wollen⸗, Baummollen- u. Leinenwaaren, Handel 

mit Wein, Getreide ıc.; 7800 Em. 

Marmära, 1) im Altertbum Profonnefos, In- 
fel im Marmarameer, 2} Meilen lang, 14 Meile 
breit, berühmt wegen ihres weißen Marmors u. 
vortrefflihen Weins, zäblt über 4000 Em. u. bat 
oe nf andern Orticaften u. einer Anzahl grie⸗ 
chiſcher Klöfter an der Sübküfte den 2) Hauptort 

gleiches Namens, mit Biſchof u. mehreren Klöftern; 

3) im Alterthum Phyſeus, Ort im türkiſchen Ejalet 

Aydin, an der Südküſte Kleinafiens nörblich der 

Inſel Rhodus, dabei die Marmarigabai, welche einen 

ichönen Hafen bietet u. die 1840 ber britifh öſter⸗ 
reichiſchen Flotte zum Winteraufentbalt diente. 

Marmarameer, Meer zwiſchen Afien u. Europa, 
durch den Thraciihen Bosporus mit dem Schwar- 
zen u. durch die Darbanellenftraße mit dem Agäi- 
ſchen Meere zufammenhängend; 334 Meilen lang, 
164 Meilen breit; im M. liegen die Infeln Diar« 
mara (nad welder der Name), Kutali, Rabby, 
erg Liman Paſcha, dann öſtlich von der Halb» 
injel Artafi bie drei Meinen Inſeln: St. Georg, 
St. Andreas u. Mola, u. ganz im Norbweften bes 
Meeres die Prinzeninjeln. Zwei Theile des M., 
die Golfe von Iamid u. Mudania, ſchneiden tief im 
das kleinaſiatiſche Land ein, aus welchem die Bor- 
gebirge Zusla Burum u. Bos Burun in das M. 
ragen. 

Marmarife (a. Geogr.), Landſchaft auf ber 
Norbtüfte Afrilas zwiſchen Agypten u. Kyrenaile, 
im Süben bis zur Dafe des Jupiter Ammon rei» 
hend; e8 wurbe getheilt in den Libyichen Nomos, 
den öftlihen Theil, u. das eigentliche M., den weſt⸗ 
lichen Theil; das Land war jandig aber boch nicht 
unfrudhtbar ; bie Einwohner waren bie Adirmachidä 
u. Giligammä an ber Küfte, die Nafamonen u. 
Augilä im Innern. 

armarid, jo v. w. Marmara 3). 

Marmärod, öftlihes Komitat des ungarischen 
Berwaltungsgebiets Kaſchau, grenzt im Norboften 
an Galizien u. die Bulowina, gegen Süben an 
gegen Weften an die ungarijchen 
Comitate Szathmar u. Bereg-Ugocfa u. umfaßt 
179 öfterreihiijhe OM. mit 180,000 Ew. Das 
Land ıft durch bie Karpaten, welche e8 in verjchie- 
denen Richtungen durchſchneiden, jehr gebirgig ; die 
böhften Spiten berjelben find: der Kobola, Ho» 
verla, Petrosza od. Pietros (6882 Fuß über Diee- 
resfläche), Cſernahora, Bap- Ivan, Trojaga (4632 
Fuß), Cſartano, Sefful, Stoll, Diamaja u. a.; es 
wird von ber im Dften des Comitats entipringen- 
den Theiß mit ihren Nebenflüffen Biffo, Jza, Ta- 
raczt, Talabor, Nagyag u. a. durchfloſſen, ift im 
Theißthale jehr fruchtbar, fonft aber zum größten 
Theil waldig u. hat raubes Klima; Probucte find: 
Schafe, Schweine, Fiſche, Wild; Getreide (micht 
ausreichend), Hafer, Flachs; Steinfalz, Silber, 


Eifen (ungariſche (Marmarofer) Diamanten, f. u. 
Berglryſtall); die Inbuftrie ift blos auf Eifenbäm- 
mer u. Glashltten beichräntt. Das Eomitat zerfällt 
in die Stublbezirfe: Raho Olörmezö, Sugatag, 
Biffo, Teeſö, Huszt, Sziget; bie Comitatebehörbe 
u. das Comitatsgericht haben ihren Sig in bem 
Hauptort des Comitats, Sziget. 

Marmafinfa, 1) in China im Handel das un⸗ 
geinünzte Silber; 2) je v. w. Silbergelb. 

Marmel, io v. m. Marmor. 

Marmelade (fr., ipr. Marm'lahd), aus aller- 
band Früchten, ale Apfeln, Apricofen, Johannis- 
beeren, Kirchen, Pfirſchen, Pflaumen, Ouitten mit 
Zucker zu einer ftarfen Gallerte gefottener u. in 
flache Schachteln gegoffener Saft. 

Marmelos, Art der Bflanzengattung Agle. 

Marmenor, See an der Küſie ber ſpaniſchen 
Provinz Mureia; durch eine Sandbank vom Meer 
getrennt. Davor die Inſel u. der Thurm del Eſta⸗ 
cio, die Inſel Groffa u. das Borgebirge Palos, 

Marmier (jpr. Marmieh), Xavier, geb. 1809 in 
Pontarlier, machte viele Reifen u. redigirte ein 
Provinzialjournal, wurde 1637 Profeflor der aus- 
wärtigen Literatur in Rennes u. 1839 Bibliothelar 
des ee in Baris; er fhr.: Choix 
de paraboles de F. Krummacher, ®ar. 1833; 
Nouveau choix, Par. 1834 ; Etudessur Goethe, 
Bar. 1835; Feuilles volantes, Berl. 1833; 
Lettres sur l’Islande, ®ar. 1837; Histoire de 
la littörature en Danemarc et en Suede, Par. 
1839; Rußland, Finnland u. Polen (deutſch, Rer 
gendburg 1844, 2 Bde.). , 

Marmirolo, Pfarrborf in ber zu Oſterreich 

ebörigen lombarb. Provinz Mantua, unweit ber 
Eifenbahn zwiſchen Berona u. Diantua; 2520 Em. 

Marmites, im 15. u. 16. Jahrh. in Frankreich 
eine Art Bomben. 

Marmolejo, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Jaen (Andalufien), am Guabalguivir, Minerale 
bäber; 2020 Em. 

Marmolitb, Mineral, findet fi derb, in 
frummftängliden u. krummſchaligen Aggregaten, 
ift farblos, meift grünlich, gelblich od. graulich ge- 
färbt, perlmutterglängend, halbdurchſichtig bis kan⸗ 
tendurchſcheinend, Härte 2 bie 3, ſpeeifiſches Ge- 
wicht 2,44 bis 2,47, befteht aus kiefelfaurer Diagnefta 
u. Magnefiabydrat: 3 MgU, 2 SiOs + 2 (MgO, 
2 HO); findet fi im Serpentin von Baltimore in 
Nordamerika, Blandfordb in Mafjahufetts, Ori⸗ 
jerfvi in Finnland. 

Marmont (jpr. Marmong), Augufte Alpe 
Lonis Bieffe de M., Herzog von Ragula, geb. 
20. Juli 1774 in Ehatillon fur Seine; trat mit 
bem 16. Jahre ald Lieutenant in ein Infanterie 
regiment u. 1792 in die Artillerie, lernte Bona- 
parte 1794 bei der Belagerung von Toulon kennen 
u. zeichnete ſich 1795 bei der Rheinarmee als Führer 
der Artillerie der Avantgarde von Dejair aus; 
1796 begleitete er Bonaparte al® Capitänabjutant 
nach Stalien, lämpfte bei Lodi, Caſtiglione u. 
St. Georges u. vertrieb Colli aus Loretto; er 
ging bierauf mit Bonaparte nah Agypten, nahm 
unterwegs auf Malta die Orbensfahne u. wurbe 
Brigadegeneral, nad dem 18. Brumaire Staats- 
rath u. Commandeur der Referveartillerie; 1800 
wirfte er zur Enticheibung bei Marengo, wurde 
Divifionsgeneral u. ſchloß den Waffenftillftand von 
Treviſo. 1803 — 1805 bejebligte er in, Holland 
zur Landung in England u. ging nach Ofterreich, 


wirkte zu ber Kapitulation von Ulm u. befetste 
Steyermark; nachdem er bad Commando in Dal- 
matien erhalten hatte, beflegte er die Ruſſen bei 
Caftelnovo u. beenbigte bie Belagerung von Ra- 
86 1809 zog er gegen bie Oſterreicher, drängte 
iulay nach Ungarn zurüd, focht bei Wagram mit 
n. gewann die Schlacht von Znaim, worauf er 
Marſchall u. jpäter Derzog von Raguſa u. nach 
bem Frieden von Wien Generalgouvernenr ber 
Illyriſchen Provinzen wurbe. 1811 übernahm er 
von Mafjena den Oberbefehl über die Armee von 
Portugal, entiegte mit Soult Babajoz u. dedte bie 
Weſtgrenzen Spaniens, wurbe aber 1812 bei ben 
Arapılen gefährlich verwundet. 1813 übernahm 
er ein Armeecorps in Deutſchland u. wohnte mit 
biefem ber Schlacht von Lügen, Bautzen u. Dresden 
bei; bei Leipzig befebligte er gegen Blücher u. wurbe 
am 16. Oct. bei Mödern geichlagen, vertheibigte 
aber am 18. u. 19. die Borftäbte Leipzigs. Am 
Rhein fuchte er vergebens die Strede von Dlanbeim 
bis Koblenz zu eidigen, focht hierauf mit feinem 
Corps bei Brienne, Ehampaubert, Etoges, Mont» 
mirail u. verlor die Schladht von Laon. Am 30. 
März befehligte er mit Mortier bie Corps, welche 
Paris vertheibigen follten, wurbe aber geſchlagen 
u. ſchloß bie erfte Kapitulation von Paris, worauf 
Bonaparte abbantte. Nach der Reftanration wurbe 
er Eapitän ber Garde bu Corps u. Pair, begleitete 
Ludwig XVIIL. 1816 nad Gent u. wurde nad 
ben Humbert Tagen einer ber Dajorsgenerale ber 
Garde. 1817 wurbe er als Lieutenant du Roinad 
Lyon gejenbet, wo er bie Ruhe durch verſöhnende 
aßregeln wieber berftellte. Darauf lebte ergurüd- 
gezogen auf feinen Gütern; 1826 ging er als aufßer- 
ordentlicher Botichafter nah Rußland, um ben 
Kaifer Nicolaus zur Thronbefteigung zu beglüd- 
wünſchen. Beim Ausbruch der Iulirevolution, am 
Morgen des 27. Iuli 1830, erhielt er ben Befehl 
über die erfte Parifer Militärdiviſion; nachdem 
ein großer Theil der Truppen zum Volle über- 
gegangen war u. M. ſich durch Diangel an Lehens- 
mitteln in eine ſehr bebrängte Lage verſetzt ſah, 
309 er fi am Abenb bes 29. Juli mit 6000 
Schweizern n. bem Reſt ber treugebliebenen Trup- 
pen aus Paris zurüd u. folgte dann Karl X. ins 
Ausland. Er wurbe aus ber Armeelifte geftrichen 
u. fam nie wieder nach Frankreich, fondern machte 
Reifen in Ungarn, Rußland u. der Türkei. Seine 
letzten —*2 brachte er in Wien u. Venedig 
in verfuchte 1851 als Unterbändfer zwiſchen 
Legitimiften u. Orleaniften eine Fuſion berbei- 
gli; er ft. am 2. März 1852 in Benebig ohne 
ahlommen als ber letzte Marfchall des erfien 
franzöfifchen Kaiferreihe. Er fhr.: Voyage en 
Hongrie, en Transylvanie, dans la Russie 
me6ridionale, en Crimde et sur les bords de la 
mer d’Azow a Constantinople etc., Bar. 1837 ff., 
6 Bbe.; Esprit des institutions militaires, ebd. 
1845, 2. Ausg. 1846 (deutih von Stäger von 
Waldburg, Berl. 1845). Nach feinem Tode er- 
f&ienen feine M&moires de Duc de Raguse, de 
1792—1841, Bar. u. Halle 1956 f. (wahrſcheinlich 
berausgegeben von ber vermittweten Gräfin Dame 
remont, einer Bermwanbten bes Marſchalls M.), 
deutſch von Burdharbt, Lpz. 1858, 9 Bbe., n. von 
Goldbeck, Potsdam 1858, 3 Bde., welche aufßer- 
orbentliches Auffehen machten, u. da fie mehre hoch⸗ 
geftellte Perjönlichleiten, darunter namentlich Eugen 
Beauharnais, compromittirten, jogar von Seiten ber 
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’ 
Nahlommen bed Letztern eimen Proceß gegen = 
Berleger des Wertes hervorriefen 

Marmontel(ipr. Marmongtel), Fean ð 
geb. 1723 zu Bort in fimoufin; flubirte im 
legium zu Touloufe u. empfing im 16. Iabrr > 
Tonſur n. bald die philoſophiſche Lehrſtelle am & 
minar ber Bernharbiner bafelbft. ier finger 
zu bichten, fiel aber bei ven Preiſen der Jeux %- 
raux gänzlich durch. Boltaires Empfehlung bras 
ihn 1745 nach Paris; bier jchrieb er Theaterihk 
welche meift mit Beifall aufgenommen wurber, ı 
“ ben Merkur heraus. Da man ibn im Bertei 

atte, Berfafjer einer mehre Bornehme comzı> 
mittirenben Satyre zu fein, fo wurde er 11 Tee 
in die Baftille geſetzt u. ihm bie Mebactien ı« 
Mercur genommen. Nah Duelos Tode mer 
regen von Frankreich u. 1797 Mitglied ms 

aths der Alten. Nah dem 18. Fructidot mm: 
biefe Wahl caffirt, m. er 320g ſich mad dem Der; 
Abbeville zurüd, wo er 1799 ftarb. Er ihr 
Contes moraux, Bar. 1765, 3 Bde. (deutih va 
3.4. Schmerler, Nürnb. 1791, 4 Bde); Nu- 
veaux contes moreaux, Bar. 1801, 4 Ex 
(deutſch von Methufalem Müller, Spz. 1801); Be- 
lisaire, Bar. 1767 u. 8. (deutſch ®pz. 1770); Incas 
ou la destruction de l’empire de Perou, Pix. 
1777, 2 Bde. (beutih von Bobe, Frau. R 
1784, 2 Bbe.); Po6tique francaise, Bar. 1673, 
2 Bbe.; Oeuvres in 17 Bbn., . 1786, m 2; 
neufte Ausg., ebb. 1818, 18 Bbe.; 
beutfch Lpz. 1805, 4 Bbe. 

Marmor, 1) Rame für verſchiedene Arten bes 
feintörnigen Kaltfteins, welcher theils weiß, theils 
—— — 

at ein ni ge, ih ins Fri 
körnige u. ind Dichte verläuft, bi Aue 
mebr, bald weniger fer verbunden, ver» 
ſchiedener Härte u. Durchſichtigkeit 
ben M. wegen ber feinen P ‚ weile er an- 
nimmt, u. feiner Dauerbaftigkeit zu Marmerarkei 
ten verichiebener Art, wie zu Gefäßen. Skträthen, 
Berzierungen, Statuen, Säulen, in Kirchen u. Bi- 
bern zum Belegen ber Wänbe, ber Deden, bei 
Fußbodens x. Den M. mit rothen Fleden nenn 
die Staliener Marmo di setie base ob. M. di Por 
santa, den ajchfarbenen, mit rotben, angenartigrr 
fsleden Oecha di Pavone antico, diefer twirb jes 
bei Bauten nicht mehr gebraucht. Der nit Gimme: 
blättchen Marmo clpoline, ob. Eipelinmartner (ki 
ben Alten Lapis phrygius), der mit Serpenio 
vermengte Eipolino Bolpeverra (Verde d ), 
Cipolaccio ift Hellgrün ins Gelbliche fallend. 
Africano, |. u. Breccienmarmot. DOpalifirer: 
* —*32* —— —— Hel⸗ 
mintholith), ein oſſilen Muſchele 
röthlich u. grünlich ſchillernd. Fehlerhaft ift der ®, 
wenn er Knoten, od. ſogen. Nägel · n. fſellen 
u. dgl. hat, weichen eden bilden ı. Ungfei- 
heiten erzeugen ; vorzüglich fich dieſes beim mei- 
hen. Die B des M-6 geſchieht durch Häm- 
mer, Spitzen, Meißel, Rafpeln, 2c. ; legten 
find ſtählerne Meißel, Rattder Schneide mit mehrer 
jehr ſtarlen Spigen verfehen. Die Drehmaidhin 
bat in ber Mitte eine große Welle, bie 10—11 
Schneidezeuge in Bewegung ſetzt u. am biefe fi 
das zu bearbeitende Marmorftüd 

Schneiden der Marmorplatten Bient eine 
(Marmorfchneidemähle, Permormähle), es geſchedt 
mittelſt ſtumpfer, horijontalliegender Sägeblätk, 


Marmor bi8 Marne 


welche in einen Rahmen gefaßt find m. mittelft 
einer Kurbel u. Räberwerfs bewegt werben. Der 
Marmorbiod muß mit Keilen ber Säge näher ge 
rückt werben, auch wird befländig Wafler u. feiner 
Sand in die Einfchnitte geihüttet. In Platten 
wird er durch Sägen ohne Zähne geichnitten, mit 
Schmirge u. Wa 
Tchliffen. Polirt wird er entweber mit Bimsftem, 
u. dann mit Koblen ob. mit Tripel, u. dann mit 
Möthel, od. mit Bimsftein u. dann mit Zinnaiche. 
Alles wird pulverifirt; das Reiben geichieht mit 
leinenen Tiihern. Dan kann dem M. auch kilnfi- 
Lich alle Karben geben: man nimmt dazu Safran, 
Cochenille, Dradenblut, rg, u. bal., 
welche Farben in Weingeift od. in Ol aufgelöft 
find. Sollen bie Farben dauerhafter werben, jo 
nimmt man dazu metalliiche Auflöſungen. Bei ben 
Griechen wurben die Tempel u. öffentliche Gebäude 
meift von M. ——— Der feinfte M. kam von 
Baros (Parifher M.) u. wurde vorzüglich zu Sta- 
tuen verarbeitet; einen ſchönen weißen M. fand 
man auf dem Berge Hymettos u. zu Miylaja in 
Karien; M. von lebhaften bunten Farben lieferte 
vorzüglih Sicilien. Die Römer lernten den Mi. 
erft nad ber son Griechenlands ſchätzen u. 
benutten ihn nun zu öffentlichen u, Privatgebäu⸗ 
den; ba aber bie italienischen Marmorbrüche noch 
nicht entbedt waren, jo holten fie ven nöthigen M. 
aus fernen Gegenden, vgl. Blaſius Caryophilus, 
De — marmor., Utr. 1743. Italien bat jetzt 
feine beriimteften Marmorbrücde um Earrara, im 
Toscaniihen, wo er ſich bei. durch feine Weiße 
auszeichnet; ferner liefern Prato, Piftoja, Stazzena, 
Levigliano, —— x. ſehr verſchiedenartigen 
u. ausgezeichneten M. Im Deutſchland liefern die 
vorzüglichften Sorten Krottenborf bei Schwarzen» 
berg (weißen, u. andere Gegenden in Sachſen, der 
nie bei Grünhayn weiß u. dem carrari- 
chen ſehr ähnlich); ferner Böhmen, Baireuth, 
Kärnten, Krain, Baden, Franten, die Harzgegend, 
das Lüttichiche; in Frankreich Fiefern Laval, Charle⸗ 
ville, St. Eutrope, Air, Gascogne, Languedoc, 
Bourbonnois, Rouffillon, Barbajan, Tarbes, Ro- 
quebrune u. Moulin guten M. Kiünftliher M. 
(Gypsmarmor, Studmarmor, |. d.) ift eine aus 
Gyps dargeftellte marmorartige Maſſe, welche bei. 
in neuerer Zeit vielfach angewendet wird. 2) (Mar- 
merplatte), j. u. Goldicpläger. 

Marmor u. in der Mehrzahl Marmöra nennt 
man auch Marmorplattn mit Inſchriften von 
größerem Umfange, namentlich hiſtoriſchen Inhalts; 
die nähere Bezeichnung erhalten fie von dem Orte, 
wo, ob. von ben Gelehrten, von welchen fie aufge- 
funden worben find, od. auch nach ven Orten, wo 
fie jet aufbewahrt werben, fo M. adulitanum , ſ. u. 
Adule; Marmora arundellana (M, parla, M. oxo- 
niensia, Marmordronif), ſ. u. Arundel 2); M. pal- 
myrena, M. sanduicensia, MM, taurinensia, M. vero- 
nensla eic., j. Palmyrena marmora etc. 

Marmöra, fo v. w. Marmara. 

Marmöra, ſ. Lamarmora. 

Marmorbrafje, Art der Gattung Pagel aus 
ber Familie der Stadelflofien, ſ. u. Brafien A) e). 

armoreinband, Büchereinband in Pappe, 
mit marmorirtem Papier überzogen. 

Marmorfifh, 1) Mormyrus Zin., Gattung 
ber fchnabeltöpfigen Bandflofter, ber bechtartigen 

ifche bei Euvier; Körper zufammengebrüdt, läng- 
Ih, befhuppt, an ber Wurzel bünn, gegen bie 


‚ darauf mit Bimsflein ger | 


Schnanzfloffe ſich verbidend, Kopf bidhäutig, Maul 

Hein, Zähne fein; einige haben eine eylindriſche 

Schnauze, — Rüdenflofie; dahin ber Spit- 

najige M. (M. oxyrhynchus. Centriscus nilo- 

tieus), im Ril, jhmadbaft; ber Schmachhafte M. 
| (M. deliciosus); andere haben bei cylinbriider 
Schnauge eine furge Rüdenflofie; jo Oxyrhynchus 
| ber Alten, fo M. anguilloides u. a.; noch andere 
| abgerunbete, kurze Schnauze, kurze Rüdenflofie, 
' fo M. labiatus, M. dorsalıs; endlich noch andere 

eine erhabene Naht an der Stirn, jo M. cyprinoi- 
| des; 2) jo v. w. Marmorbraſſe. 

Marmorimitation, ſeintörniger Sandftein, 

wird mit heißen Ajpbalt getränft, dann gefchliffen 
u. polirt u. zu Uhrentäften, Sodeln, Kaminftüden 
| verwendet; in Frankreich, bej. im Depart. Yonne. 
Marmoriren, einen Gegenfland marmorartig 
anſtreichen od. färben; wie im Innern ber Gebäude 
an Sodeln, Brandmanern, eingefaten Feldern u. 
ganzen Wänden. Marmorirten Schnitt an Büchern, 
erbält man, wenn man verfchiebene Farben mit dem 
Pinſel auf den Schnitt aufiprigt. Marmorirte Ya- 
viere haben mebrere Farben, welche in einer bie 
' Färbung bes Marmors nahahmenden Weile ver 
teilt find; e8 gibt deren verſchiedene Sorten, melde 
auf verſchiedene Weife bergeftellt werben, je nad 
dem die Marmorirung in Zupfen, Sprenteln, 
Sclangenlinien beftehen joll. Das eigentliche Ptar- 
morpapier erhält man, wenn man eine ganz bilune 
Farbenſchicht in marmorartiger Bermengung ber 
Karben auf eine confiftente Flüſſigleit (Mtarmorir- 
waſſer) in einer flachen hölzernen Wanne aufbringt 
u. ben Bapierbogen barauf legt, welcher dann bie 
anze Farbenfhicht aufnimmt. Nach bem Trodnen 
Befehigt man bie Farbe durch einen Gummi od. Leim⸗ 
mafierüberzug. Marmorirtes Slas entſteht durch 
Zuſammenſchmelzen verſchiedenfarbiger Glasftüde 
im Hafen, od. durch Einſchmelzen derſelben in 
eine weiche Glasmaſſe. 

Marmoritis (M. Benth.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Labiatae-Nepeteae; Art: 
M. rotundifolia, in Oftindien. 

Marmorfrabbe, Art der Gatt. Grapfus, ſ. d. 2). 

Marmorlilie, it Fritillaria maleagris. 

Marmormeer, jo v. w. Marmarameer. 

Marmormühle, Mühle mit jehr harten Steinen, 
um darauf Marmor zu techniſchem Gebrauche, 3.8. 
ben Gypsmarmor, Mar zu mablen. 

Marmorpalais, Luftihloß bei Potsbam. 

Marmofe, Art der Beutelratte in Brafilien. 

Marmota (Marmotta), 1) bei Blumenbach 
Gattung ber Nagethiere, Ohren u. Schwanz (dieſer 
bisweilen jehlend) furz; Arten: Murmelthier, Ham⸗ 
fter, Lemming, Blindmaus, Klippdachs, jetzt meift 
eigene Gattungen; 2) bei Euvier eine aus Murmel- 
thier (ſ. b.) geichiebene Gattung; Arten: Marmotta, 
Empetra, Monax u.a. 

armoutier (ipr. Marmutjeh, Marmänfter), 
Stadt im Arrondifjement Saverne des framöfiichen 
Departements Bas-Rhin, am Hufel; bat Bleichen, 
Brauereien 2c.; 2600 Ew.; Abtei, jeit 817 mit 
St. Benebicts Regel; 1790 eingegangen. 

Marnas, Gott ber Gazäer (Baläftina), welchen 
die Griechen mit dem kretiichen Zeus ibentificirten, 
u. dem noch in ber jpäteren Katferzeit bie platoni« 
fchen Theologen am Neumonbdöfefte Hymnen fangen. 

Marne (ipr. Marn), 1) Fluß im Frankreich; 
entipringt auf ber Hochebene unweit Yan im 
Departement Haute» Marne, aus mehren Quellen 








(Hanptquelle bei Balesme), wirb bei S. Dizier 
ſchiffbar, nimmt bie Flüffe Sueze, Rognon, Blaiſe, 
Ornain, Dureq, ben Großen u. Kleinen Morin 
u. a. auf, bat gewöhnlich jährlich zwei Uberſchwem⸗ 
mungen u. fällt nad) einem Yaufe von 55 Meilen bei 
Charenton in die Seine. Die bedeutendſten Kanäle 
ber M. find: Der Seitentanal der M., 8,6 
Meilen lang, längs ber M. von Ehalons über 
BVitry nad ©. Dizier, 1847 eröffnet; der Durcg- 
tanal, der unterhalb fa Ferie Milon aus dem 
Durcq längs befjelben u. der M. in Paris in die 
Seine läuft; der M.-Miönefanal, 7,8 Meilen lang, 
gebt oberhalb Epernay von der M. aus über Rheims 
u. ſchließt fich bei Bery-au-Bac an den Seitentanal 
ber Yisne an, bat 24 Schleufen; ber M.-Mbeinkanal, 
gegen 36 Meilen lang, verbindet bie Seine mit 
ben Strömen von Mittel- u. Ofteuropa, gebt von 
BVitry aus der M. ab iiber Bar-le-Duc, überſchreitet 
u. ſchneidet ben Ornain, die Maas, Mofel, Meurthe, 
Saar ꝛc., berührt Toul, Nancy, Saarburg, Pfalz⸗ 
burg u. mündet bei Strasburg in ben Rhein, hat 4 
Tunnel, 66 Schleufen, 3 große Kanalbrüden, 159 
Waflerleitungen, 100 Berbindungsbriden, 44 Sta- 
tionsbuchten. Bon der M. haben einige Departements 
in Frantreih den Namen, fo 2) da8 Departe- 
mentberM., beftehenb aus ben ehemaligen Fän- 
bern Berthois, Nemois, Briepouilleufe, Cbampagne, 
zwiſchen ben Departements Ardennen, Aisne, 
Seine, Aube, Obermarne u. Maas; 149 OM.; 
bügelig (Mont-Aime), zum Theil unfrudtbar 
(Kreidebaben), zum Theil waldig u. * zum 
kleinſten mit gutem Boden; Flilſſe: M., Aisne, 
Seine, Aube, u. viele Heine, deren bie meiften zur 
M. geben. Das Land bringt Wilbpret, Fifche, Holz, 
Kreide, Torf, Mühlſteine, Feuerſteine, Mineral» 
waſſer. Die Einw. treiben Aderbau (Roggen, 
Hanf, Flache), Viehzucht, vorzüglich aber Weinbau 
(Champagner, bei. bei Rheims u. Epernay) ; Obft- 
bau, Lein« u. Baummollenweberei. Die Baris- 
Strasburger Eifenbahn durchſchneidet das Depar- 
tement u. verzweigt fich bier über Rheims mit ber 
Nordbahn; Eintheilung in die fünf Arrondiffements 
Chalons, Rheims, Epernay, Menehould, Bitry, mit 
32 Kantonen u. (Bollszäblung von 1856) 372,056 
Em.; Hauptftabt: Chalons jur Marne; das Depar- 
tement gebört zur britten Militärdivifion u. zum 
zweiten Militärobercommanbo (Lille); 3) Depar- 
tement Obermarne, f. d.; 4) eine Beſitzung bei 
Saint Cloud, welche nah ber Reftauration 
thum ber Herzogin von Angoulöme wurde. Ihr 
Gemahl nannte ſich in der Berbannung feit 1830 
Graf von M., welchen Namen nad deſſen Tode auch 
ber Herzog von Borbeaur fich beilegte; 5) Flecken 
in Süderdithmarſchen (Holftein); 1400 Ew. 
Marner, Dietrih, Schwabe von Geburt, Zeit- 
genoß Hugos von Trymberg; Gedichte von ihm in 
ber Manefjeichen —— 
Marnewein, Gattumg Champagner. 
Marnitz, 1) Amt im großherzoglich mecklenbur⸗ 
iſchen Fürſtenthum Schwerin; 14 OM., 14 Ort⸗ 
Falten, darunter 2) Dorf, Amtsfig mit 650 Em. 
Marnir, (Philipp M. de St. Aldegonde), geb. 
1538 in Brüffel, widmete fich früber den Sprad- 
wiſſenſchaften, nahm dann Kriegsdienfte, betbeiligte 
ſich 1565 an dem Aufftand der Niederlande gegen 
Spanien u. entwarf bie Compromißacte, wonach 
die Abihaffung der Inquifition u. Geftaltung ber 
Slaubensfreiheit errungen werben jollte; mußte 
aber bei Alba's Ankunft fliehen u. ging nach Deutſch⸗ 


Marner bis Maroicie von Madonna del Monte 


land. Er kehrte 1572 mit dem Prinzen Biete 
von Oranien zurüd, welchem er im Cabinet u m 
Felde diente; 1573 von ben Spamieru gefangen, 
wurde er 1574 freigegeben u. vertrat bie Repukit> 
ner an ben Höfen zu Paris u. London, balf te 
Univerfität Lepden gründen u. 1576 ben Gm 
Bertrag fließen u. wurde 1584 Bürgermeifter jr 
Antwerpen; als er biefe Stabt nad 13monatlide 
Bertheibigung 1585 an bie Spanier übergeber 
mußte u. deshalb angefeinbet murbe, ging er ms 
Ausland; 1590 übernahm er wieber eine 

nad Paris, lebte dann in Leyden u. fl. 159. & 
überſetzte in feinem Eril ben Pſalter, belam ben 
ben Auftrag, bie ganze Bibel ins Hollänbiiäe ja 
überfegen, u. fyr.u.a.: Tableau des differences 
de la religion, 1669, n. 4. 1858, mehrmals 
ins Deutfche überjegt, voll beißenber Satyre = 
das Papſtthum. , . 

Marp, 1) Familienname des Dichters Birzi; 
2) Iohann, ſ. u. Maroniten. 

Marobbiathal, 3 Stunden langes, female 
Thal im Bezirk Bellinzona bes Schmweizercantont 
Teifin, erftredt fi von Welten nah Often an der 
in ben Ticino münbenben forellenreichen Prerchbin 
bringt Wein, Getreide, Kaſtanien 2c.; bat cim 
große Eifenichinelze; 1400 Ew. 

Marobel, it Marubium vulgare. 

Marobia, plögliches Aufbraufen des ſonſt rubi⸗ 
gen Meeres, dauert 1—1} Stunde, ereignet fi 
vorzüglich häufig bei Mayyara in Sieilien. 

Marobudum, Stadt der Marfomanmen in 
Südgermanien, Sit Marobods (f. Marbed), mehr- 
fcheinlich j. Budweis. 

Marochino (ipr. Maroflino), fo v. w. Cordaen 

Marodeurs (ſpr. Marodöhr, Ttaredey, bie auf 
dem Marſch wegen plötlicher Krankheit, wirfiiher 
od. vorgegebener Ermübung, ob. auch im der Abfıcht 
zu plündern zuriidbleibenden Solbatn Dieies 
Wort, welches von ganz unbelannter Wlurit ik, 
leiteten Einige von bem Grafen von Merode, einem 
Befehlshaber unter Kaifer Yerbinand II., weider 
mit feinen Leuten nie beim Heere geblieben fein, ſen⸗ 
bern fich flets an entlegenen Orten aufgehalten ba- 
ben joll, wo er ungeftraft branbfchatste. Im ber 

olge nannte man alle verwilberte, zanbiüchtige 

oldaten Merodebrüder. Alles Marobiren bei einer 
Truppe muß vermieben werben, ba es ben Ruin 
ber Heere berbeiführt. Das Austreten muß 
lichſt umterbleiben, ift e8 aber unvermeiblic, 
bleibt ein Unteroffizier bei dem eig. ern zuräd 
u. bringt ihn fpäter na. Zur Befriedigung te 
Nothdurft machen bie Eolonnen öfters Halt. 

Marofototra (Foulpointe), eine meite Meeres 

kr oe der Oftfüfte der Infel Madagascar. 

aroggia, Pfarrborf u. Hauptort bes Kreijet 
Cerefio im Bezirt Lugano bes Schmweizercantent 
Teſſin; Seidenbau; 220 Em. 

Maroicie von Madonna del Monte, ci 
1830 geabelte u. 1850 in ben Freiberrnftand er- 
bobene Familie in Oſterreich, deren Chef ik: Frei 
berr Joſeph, geb. 1812 zu Szwidnik im Sarsier 
Komitat in Ungarn, machte als Generalftabsoffi- 
zier den Feldzug 1848 in Italien mit, zeichnete ſich 
bef. im ben Gefechten bei Spiazzi auf dem Mom 
Baldo, bei Rivoli u. bei der Erftirmung von Mr 
bonna del Monte (10. Juni) aus m. erhielt 185% 
bie öſterreichiſche Freiherrnwürde mit bem Präbicat 
von Madonna dei Monte; er it Generalmajorz 
Brigabier beim 10. Armeecorps. 


Marokan bis Marokko (Geogr. u. Statift.) 


Marokan, ber Heiland der Adamiten, ſ. d. 2); 
baber Marokaner, fo v. w. Abamiten. 
Marokfin, jo v. m. Eorbuan. 
Marokkaniſche Bremfe, |. Bremie. 
Marokko (arabiih, Magbrib-ei-Mkia, d. b. ber 
äußerfte Welten; der Name M. ift entftanden im 
16. Jahrh. durch bie Bortugiefen u. Spanier aus 
dem arabiichen Marräfeich ver Hauptftabt des Lan⸗ 
bes), 1) Sultanat im NRorbweften Afrila’s; grenzt 
nördlich an das Mittelmeer, weftlih an ben Atlan- 
tiſchen Dcean, füblih an die Sahara, öftlih an 
Algerien u. nimmt einen Flähenraum von etwa 
13,500 DM. ein, von welchem Areal jedoch ein 
großer od, jelbft ver größere Theil Beſitz einer tri- 
butären Bevöllerung ift, welche fich zu allen Zeiten 
in Unabhängigkeit erhalten haben. Die Küftenlänge 
beträgt zufamınen 180 Min., von denen 116 aufbas 
Allantifche, 84 auf bas Mittelmeer lommen. Im 
Ganzen ift das Land, mit Ausnahme ber Küften- 
gebiete, noch wenig erforfht. Im Innern faft 
durchaus gebirgie indem ber Atlas mit jeinen 
Gliedern im norböflliher Richtung das ganze Land 
burchzieht u. bier jeine höhften, mit ewigem Schnee 
bebedten Gipfel hat, tritt im Norben die Gebirgs- 
formation mit bem Riff bis unmittelbar au das 
Meer heran u. nur an ber Weftküfte ift dem Hoch⸗ 
lande ein bald mehr, bald minder breiter Küften- 
ſaum vorgelagert, welcher mit bem Lande im Si- 
ben bes Atlas das einzige Tiefland M⸗s bildet. 
M. if en reih an Flüſſen u. Bächen, 
welche im Allgemeinen ben Charakter der Gebirgs- 
firöme tragen, indem fie bald ungemein waflerreich, 
bald faft völlig troden find; fein einziger Fluß ift 
ſchiffbar, da fie fämmtlich an den Mündungen ver» 
fandet find; in bas Mittelmeer mündet der Mulvia, 
Garet, Nakor, Raſen, in das Atlantiſche Meer 
Sebu, Ummrer-Rebia, Tenſift, Sus, Run n. 
Dra, Magbagba, Lukkos, Bu Regreg; fubwärts 
fließen der Ziz u. Gir u. münden im füböftlichen 
Theile des Yandes in Salzſeen. Außer diefen Salz- 
feen bat M. nur einige Seen, wie ben grogen Eb 
Debaia. Das Klima des Landes ift eins ber 
ſchönſten auf Erden, felbft in den nieberen Küften- 
firihen an der Weftfüfte gemäßigt u. nur im Sü- 
den bes Atlas durch die Winbe aus ber Sabara 
bisweilen unerträglich heiß; es gibt nur zwei Jah⸗ 
reszeiten, eine trodene u. eine naſſe, bie leigtere vom 
October bis März. Mit wenigen Ausnahmen ift der 
Boden fehr fruchtbar, n. 7 Striche des Innern 
nörbli vom Atlas, der füblichfte Theil Des Reichs in 
der Sahara u. ber bierber —— Theil der mit 
Algerien gemeinſchaftlichen Wüſte Angad find nadte, 
pflanzenloſe Wüften, ſelbſt ver Atlas iſt zum großen 
Theile mit großen Urwalbungen bebedt, beſtehend 
aus Pinien, Thuyen, Cedern, Aleppofichten, Lär⸗ 
hen, Piſtazien, Stein- u. Korleihen, Wallnuß⸗ 
bäumen, Buchsbaum, Weihrauchbäumen u. im 
Süden der Arganbaum, der ein vortreffliches DI 
kiefert. In. den Niederungen find dagegen Wälder 
eine Seltenheit. An Getreide u. Hüljenfrüchten 
ibt es Durrah, Mais, Reis, Bohnen, Erbien, 
eſam; Sübfrüchte, Mandeln u. Datteln bilden 
eine Hauptquelle bes Neichtbums bes Landes; 
Dein, Tabak, Hanf, Baummolle, Hennah wächft 
wild u. cultivirt, ebenfo im Süden Indigo, Or- 
feille, Trüffeln x. Es gibt vortreffliche Pferde, 
Schafe, Rindoieh, Ziegen, Maulthiere u. Ejel (auch 
wild), Affen, Wildſchweine, Autilopen u. Strauße, 
wilde Büffel, Syänen, Löwen, Luchle; fehr viel 


Bienen, großen Reichthum an Fiſchen, fowohl in 
den Flüffen als an ber Seefüfte; häufig aber. treten 
auch Heufchreden als Lanbplage auf. Das Mine- 
ralreich bietet Eifen, Kupfer, Blei, Silber u. Gold, 
doc; ift die Ausbeute nur gering: Schwefel wirb 
anz im Süben nahe an der Küfte, Steinjalz im 
nnern, Seejalz an der gangen Meerestüfte, Sal- 
peter bei ber Hauptftabt, vortreffliche Walterde an 
mehren Orten gewonnen. Die Bevöllerung 
Ihägt man auf 5! Millionen; davon find ein gro» 
Ber Theil Araber (über 4 Mil. u. zwar zum größe» 
ren Theile Mauren, zum Heinern Theile Beduinen); 
gegen 33 Mill. Berbern, wovon 25 Mill. Ama» 
zirgben u. Tuariks, 14 Mill. Schilluks (im Süpen) 
find, über 4 Mill. Juden u.vielleicht 150— 200,000 
Neger, meilt Sllaven; bie Zahl der Europäer ift ſehr 
gering. Die Ureinwohner feinen die Amazirghen 
u. Schilluts geweſen zu fein; biefe haben fich auch 
ihre eigene Sprache zu erhalten gewußt, im Übrigen 
ift die berrichende Sprache die Arabiiche, wenn 
auch in vielerlei Dialelten; herrſchende Religion 
ift Die Muhammedaniiche, u. die Einw. find bökhft 
fanatiſch; Hauptbeihäftigungen find Ader- 
bau u. Viehzucht, nächft dem Handel u. dem Betrieb 
einiger Gewerbe, aber bie letzten ſtehen ebenio wie 
ber Aderbau im Ganzen auf fehr niedriger Stufe, 
da ber Dejpotismus der Regierung u. der Mangel 
perjönliher Sicherheit jeben Fortſchritt hemmen. 
Gleichwohl gibt es einige Induſtriezweige, welche 
fi aus älterer Zeit ber in bemerlenswerther Ho 
erhalten haben; jo die Fabrifation der berühmten 
rothen Fezze (zu Fe), Leibgürtel von Seide u. 
olddurchwirlt, rothe, gelbe u. grüne Leder aus 
Biegenfeden (Maroquin u. Saftan), ſowie über- 
baupt durchgängig vorzügliche Gerbereien, aller- 
lei Gegenftänbe aus Ziegenhaaren, Teppiche, wol» 
lene Buruus, Töpferwaaren, Seife, Erzarbeiten 
u. a. Der Aderbau bringt vorzüglich Weizen, Dur- 
rah (mit mehr ala 200jältigem GErtrage u. 2—3 
Ernten im Jahr), Mais, Reis, Bohnen, Erbfen u. 
andere Hüljenfrüchte, wird jedoch nur eben für das 
eigene Conſum bes Landes betrieben; bie Viehzucht 
beiäftigt ſich hauptſächlich mit Ninbvieh, Cijeln, 
Maultbieren, Pferden, Ziegen, Schafen u. Kameelen, 
u. bie Bienenzucht liefert ungeheure Diengen von 
Wachs u. Honig. Der Handel ift nicht unbeträdht- 
lich, ſowohl zu Yande mit bem Suban, als zur See 
mit Europa u. ber Levante, u. hat bei. in neuerer 
Zeitjehr gewonnen, feitdem die Regierung viele Aus⸗ 
fuhrverbote mobificirt u. theilweije ganz aufgehoben 
bat. Im Sudan, wohin alljährlich jech8 Karavanen 
geben, werden Salz, Tabak, Waffen u. a. Erzeugniffe 
egen Elfenbein, Weihrauch, Goldftaub, Strauß 
en ‚, Gummicopal, Baumwolle, Cardamom, 
Aſſa fötida, Indigo u. Sklaven vertaufcht ; ber Han⸗ 
bel zur See wirb bauptfächlich burch die Häfen zu 
Tanger, Sale mit Rabbat u. Mogabor vermittelt 
u. außer ben Sudanwaaren werben aud Landes» 
erzeuguiffe in Menge ausgeführt, bie Einfuhr be» 
ftebt bei. in weißen baumwollenen Stoffen, Lein- 
wand, Tuch, Seidenwaaren, Eolonialmwaaren, Arz« 
neimittel, Specereien, eifernen u. fupfernen Ge⸗ 
räthſchaften, Porzellan u. Glaswaaren u. hauptſäch⸗ 
lich auch in geprägtem Gelbe. Die geiflige Ent- 
widelung ber Bevöllerung ifteine jehr niebere ; in 
den Schulen wird nur mechaniſchLeſen u. Schreiben, 
fowie das Unentbebrlichfte aus dem Koran gelehrt. 
Die Regierungsform ift unumfchräntt deſpo⸗ 
tiſch; an ber Spitze bes Staates fteht ber Sultan(Kai⸗ 
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fer), weldher vorzugsweifeben Titel Emir · al · Mume ⸗ 
nin, b. h. —— ber Rechtgläubigen, führt u. 
zugleich geiftlihes Oberhaupt if. Die Regierung ift 
in ber männlichen Nachkommenſchaft des Sultan 
erblich, ohne Erſtgeburtsrecht, jo daß faft bei jedem 
Regentenwechiel Chronftreitigkeiten u. Bürgerkriege 
entfteben. Wo ber Sultan refibirt, ba verwaltet 
er bie Rechtspflege jelbft u. ertbeilt zu dem Zwecke 
häufig öffentliche Aubienzen; einziges Geſetzbuch 
ift ber Koran; die Strafen werben willtürlich ver» 
bängt u. find meift jebr hart. Die Staatsein- 
fünfte beſtehen in birecten u. indirecten Steuern, 
ber Jubenfieuer, Zebnten, Zöllen, Gejchenten ıc. u. 
werben auf 8—10 Millionen Gulden veranjchlagt; 
bie Ausgaben finb viel geringer, u. ber Überihuß 
tommt in bie faiferlihe Schatztammer zu Mequi⸗ 
ne. Die bewaffnete Macht befteht im fFrieben 
aus 36,000 Mann, wovon 10,000 Dann die failer- 
liche Leibwache od. die Bulyari bilden; in Kriegs» 
zeiten werben alle waffenfähigen Männer unter bie 
Waffen gerufen ; die Feftungen, deren man 24 zählt, 
—8 in ——— Zuſtande, die bedeutendſten ſind 

ogador, Asfi, Mazagan, Azamor, Nabal u. Sale; 
bie Flotte ifl feit dem Au) eben des Seeraubes 
mebr u. mehr verfallen u. beftebt nur aus einigen 


Heinen Fahrzeugen; die Flagge ift bie türkiiche, | 
aber ohne Halbmond. Behufs der Bermwaltung ift | 


das Land nördlich vom Atlas in 28 Provinzen von 
fehr verfchiebenem Umfange get heilt, jeder ſteht ein 
Gouverneur (Kaide) vor; im Süben bes Atlas liegen 
außerdem bie Provinzen Tafllelt, Daran, Guzzula, 
EI Gharib u. Adrar; die Territorialabtbeilung bei 
den freien Berbervöllern berubt nur auf der räum«- 
fihen Berbreitung der einzelnen Stämme, u. jeber 
Stamm fleht unter einem ſelbſtgewählten Scheich. 
Die fonft wohl übliche Eintbetlung in die urfpräng« 
lich felbfländigen Reiche, Fez, Marokko, Sus xc. 
iſt im Lande ſelbſt völlig unbekannt. Haupt⸗ 
ſtädte des Reiches find Marolko u. Fez (Fas). An 
der Küfte befigen die Spanier jeit mehrern Jahr⸗ 
hunderten vier fefte Pläte, die fogenannten Preſi⸗ 
dios, Ceuta, Peñon di Velez, Albızemas n. Me- 
lila, welde den Spaniern als Berbannungsorte 
dienen. Münzen, Maßeu. Gewidte M.u. 
Fez rechnen gewöhnlich nach Mitstals (Metitals) 
u 10 Ultien (Unzen) & 24 F'lus (im Singular 
bei im Werth von 13,96135 Mitslals — 1 feine 
ark od. 1 Mitslal — 1 Thlr. 2 Sgr. 14 Pf.; ge 
prägte Münzen a) in Gold: Dublomen zu 10 ſpa⸗ 
hifeen Piaſter; Bu⸗t'ki od. Butaca zu 2 ſpani⸗ 
fhen Piaſtern; der Metbu'o od. Golbbucaten 
zu 1% Piaſter; ber Nusf zu 4 Biafter; b) im 
Eilber: ber Rat, runde u. vieredige, — | ſpa⸗ 
niſcher Piafter; bie Ulfia od. Unze (Rial emtä 
sidi Emhhammed, Piafter Sidi Diohammebe) gilt 
4 Mufunen, 134 Ulkien = 1 ſpaniſcher Piafter; 
e) in Kupfer: Kirat: die Meinfte Kupfermünge, 4 
Kirat — 1 Fels, 4 F'ius — 1 Vierer, 24 Bierer 
— 1 Mufuna, 96 Muſunen = 1 Ultia; 1 Pfund 
Kupfer gibt gefeglih 150 Uffien, 14,400 F’lus u. 
57,600 Kirat. Maße: Längenmaß der Dbra’a 
(Codo, Arm, Elle) à 8 Tomnien ift 571 Millimeter 
lang; 100 Dhra'a — 57,1 Meter; jebes fremde 
Längenmaß wird Cãla genannt; Fruchtmaß: ber 
Mudd (Almuda) in halbe u. Viertel getheilt, wiegt 
123 Kilogr., 4 Mudd — 1 Sahh od. 58 Yiter, fonft 
find . Cabiz, er a u.a. ſpaniſche Maße ger 
bräudhlih; Oimaß: Cula ob. Cola bat 22 Bid. 
bes großen Centners od. circa 15 Liter; Gewicht: 
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ber gewöhnliche Cautaro ( Centner) bat 100 Emi 
(Rotal, Rotoli ob. Pfund) — 50,8 Kilogrammı 
ein anderer Gentner in Mogaber wiegt 53,5 Zü> 
gramme, ein Zollceutner für Wolle, DI, Kupfer - 
bält 45,36 Kilogramme, ber Gbintar-el arub jel 
nur 75, ein großer Gentner aber 125 Pfuud wizger 
2) Der mittlere Theil bes Reiches, fünlich vom 
Atlas, nörblich von Fer, weſtlich nom Atlamisihen 
Dcean begrenzt; 3210 OM, mit 34 Million Em, 
burdfirömt von ben Flü Tenfif =. Immer 
Rebia mit ihren Zuflüflen, ift im 10 Provinzen m 

etbeilt u. enthält die Hauptflabt bes Reiches: 9) 

auptftabt bes Reiche (bei ben Eunmwobnern Mer» 
teich), in der Provinz Erhammena, auf einer 14 
Fuß hoben Ebene, 3 Stunden im Umfang, == 
vielen Gärten u. Feldern inmerbalb der 36 &u 
hoben, mit Thürmen verfebenen Mauern, hat» 
Moſcheen, barunter Kutubia mit einem: 210 Auf » 
ben Thurme, ein fpaniihes Möndhsklofier, gras 
Bazar, Maroquinfabriten, Getreipemagajine, tu 
jerlihen Balaft von Marmor, Gerichtspalaft; Ie- 
bafter Handel u. 30,000 (nach Anderen 169,000 
Ew., darunter 5000 Juben, bie eimen befonbere: 
Stabttbeil bewohnen. Im 12. Jahrh., we vw 
arabiihe Eultur in höchſter Blüthe fand, Fl 
700,000 Ew. gezählt haben. 

Die Stabt warb 1052 am ber Stelle bei 
alten Martof von An Abu Tes fin, bem zweiten 
Herrſcher ber Dimaltieder AImorapiden gegräm- 
bet u. wurbe bie Hauptftabt vom Mogreb, ben: mei 
lichen Theil der Berberei. Zu dem Reiche aeböre 
noch Sale, Zanger, Ceuta u. a. Blüte in Afrika; 
dazu eroberte Yufuf 1091 in Spamien Cerdere 
Sevilla n. Almeria u. ließ ſich im ſeiner Sem 
haft über bie Araber in Sparrien vom Khaliien 
in Bagdad beftätigen. Ihm folgte 1106— 1140 
fein Sohn Abul Haſſan Ati, weicher Rababi, des 
Haupt der Almohaden, ver 1129 M 
zurüdwarf. Unter feinem Sohn Tesfin d 
mubi (1140—45) begannen ſchon Die Streitigleiter 
mit ben Almobaben, u. unter jeinem Bruder Ithel 
wurde 1146 M. von Abdul Mumen nah nem 
monatlicher Belagerung eingenommen, Iehal ent- 
bauptet u. die Dynaſtie ber Almoraviden gekürt 
Nun berrichten die Almohbaben im MR.;, Abi 
Mumen hatte ſchon vor der R-+ Zi 
mejan, Fer, Dielues u. Ceuta erobert; er ii 
bie zurücklehrenden Almoraviden zurüd, nam 
1151 Bugia u. ſtürzte dort die Dynaftie ber Beni 
Hamad, eroberte 1159 Mahadia u. ambere Bi 
von ben Franten u. vertrieb biefelben gänzlich au 
Afrila; er fl. 1163. Seim Entel Abu Hacub (116- 
1184) erhielt 1171 Murcia, Balencia, Iuermı 
Theile Spaniens u. lebte meiſt in Spanien; cm 
Empörung bes Statthalters von Kaffa rief ihn nah 
Afrika ; baranf belagerte er Santara im Bortugalu. 
ſt. dort 1184. Sein Sohn Almamjur Ahu Pak 
(1184— 99) vertrieb den Almoranidem Alt ven 
Majorea aus Bugia, Cabes u. Capſa, emtrig deu 
Spaniern das 1190 eroberte Algarbien u. nahm 
Zolebo; 1196 machte er mit ihnen Frieden, um 
feine Macht gegen bie aus der Wüfte amrüdenten 
Marabuts wenden zus können. Erjt jeinem Seba 
Abdallah Muhammed gelang es, die von Ali u. ber 
Marabuts erregten Unruben zu unterbrücden; bieer 
ft. 1214, u. nach ibm regierten noch 9 Könige ud 
ber Dynaſtie ver Almobaden bis 1269 (1273), m 
Abud Abbas nad a Regierung von Zu 
Yufuf Yacub, bem Sohn Abdul Halime, ausier 
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Rymaſtie der Meriniten vertrieben wurde. Schon 
ejjer Bruder Abu Yahia Abubekr (fi. 1258) hatte 
NR. x. Fez beiefen, nachdem Abdul Hakim, ber 
Stifter Diefer Dynaftie, 1213 ganz Mogreb erobert 
atte. Unter ben Meriniten börte M. auf Haupt« 
tabt zu fein. Nah Abu Yuſuf Hacub regierten 
och 16 Könige aus biefer Dymaftie, welche 1361 
ınter Abu Muhammed Abdul Halim Abu Ali 
Omar vonbenDatazen(Dtaffiten) geftürzt wurde. 
Den Datazen folgte im Anfang bes 16. Jahrh. die 
Saabiten. Diefe führten ihr Geſchlecht zurüc auf 
Mulei Mebemed, einen Fürften ber nen Ara⸗ 
ber, aus dem Geſchlecht des Propheten Muhammed, 
der mit ſeinem Stamm von den Plünderungen der 
jährlich von Fez, M. u. Tlemſan nach Mella ziehen⸗ 
den Karawanen lebte, bis er nach Tafilelt u. die 
angrenzenden Wiüften vertrieben wurde. Bon feinen 
Nachkommen gelangten Mehemed u. Ahmed, Sohn 
Muhammed Huffeins, zu großem Anjehen am Hofe 
in Fez. Bon dem, 1516 bejefligten feziichen Statt⸗ 
balterfig Zarubant aus machten fie 1519 dem Kö. 
nig von M. das Anerbieten, die Portugieſen aus 
ben Befitungen in feinem Lande zu vertreiben. 
Bon ihm an jeinen Hof geladen, erbrofjelten fie ihn 
bei ber Aubienz, u. Abmeb nahm hierauf es 
den Namen eines Königs von Tarudant u. M. an 
u. wurde vom König von Fez gegen das Verſprechen 
eines jährlichen Tributs'anerfannt. Indeß brauchte 
er alsbald den Titel Scherif u. verweigerte als ſolcher 
ben Zribut. Daburd, daß er 1536 den Bortugiejen 
Sta. Eruz abnahm, brachte er das gewicht in 
jener Gegend immer mehr auf feine Seite. Mit 
feinem Bruber Mehemed, welcher ſich den Könige- 
titel beilegte, führte er Deshalb 1540 u. 1545 Kriege, 
wurbe aber befiegt. Nun zog Mehemed gegen Bez; 
eroberte 1552 Fe, gewann nad u. - auch die 
Nebengebiete von sa u. M., nahm feinem Bruber 
Ahmed Tafilelt ab u. eroberte Tlemſan u. Velez. 
1557 wurbe Mehemeb ermordet, u. ihm folgte fein 
Sohn Abdallah. Sein Reich umfafite die beiben 
Mauretanien, ben größten Theil von Numibien u. 
noch 14 andere Provinzen; er verſchönerte M. durch 
Prachtgebãude, beſ. durch das Theologiiche Colle⸗ 
ium von 260 Zimmern, u. ft. 1572. Sein Sohn 
Mutei Mehemeb wurde von feinem Oheim Mulei 
Moloh vom Throne geftürzt; um ben Neffen in 
fein Reich zurüdzuführen, nahm fich deſſen der Köni 
Sebaftian von Portugal an u. zog mit 1000 Sci 
fen u. 15,000 Mann nah M., landete bei Algila, 
wurbe aber in ber Schlacht bei Alcacaw-Duivir 4. 
Aug. 1578 gänzlich day ;Sebaftianverfhwand 
in der Schlacht, Diulei Mehemed ertranf u. Mulei 
Molod farb. Nun lam das Neih an Ahmed, 
Abdallahs dritten Bruder, unter welchem e8 feine 
gene Ausdehnung (angeblich bis Guinea) erhielt. 
ach feinem Tode 1603 entbrannten innere Kämpfe 
megen ber Nachfolge, bis endlich Ahmeds ältefter 
Sohn, Mulei Sivan, König von Fey, wieder Herr 
von ganz M. wurbe. Unter ihm famen bie von 
Philipp III. 1610 aus Spanien vertriebenen Mau⸗ 
ren nah M. u. bemächtigten fich, durch ihre, gegen 
bie hriftlihen Schiffe gerichteten Seeräubereien im⸗ 
mer reiher u. kühner gemacht, der Stabt u. bes 
Eaftelld Rabat, wo fie eine republilanifche Berfaf- 
fung einführten u. fi von ben Nieberländern u. 
Frangoſen unterftügt gegen ben König, trotz jeiner 
er ni ülfe, hielten. Auf Dulei Sivan folgte 
1634 fein Sohn Abdul Moloch, welder 1635 von 
feinem Günſtliug Kidri Kirum (Krom) el Hadſchi 
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ermorbet wurbe; Gleiches geſchah nach zwei Mona- 
ten Abdul Melels Bruder Luellud; diefem folgte fein 
Oheim Mulei Scheik u. biefem 1654 Mulei Labeſch, 
weldyer 1667 auch von Kirum ermorbet wurde. 

Mit Mulei Labeich erloſch die Dynaftie der Saa- 
biten, u. Kirum ſchwang ſich num felbft auf den 
Thron. Gegen ihn erhob fich aber Mulei Arfchib aus 
Janbo u. ärzte ibn 1669, u. mit biefem beginnt bie 
Dynaftie der Aliden od. Hofeini u. ſeitdem 
führt M. ben Titel eines Sultanats od. Kaiſerthums. 
Sein Bruder Mulei Iſmael (1672 — 1727) er- 
oberte Tanger u. El⸗Araiſch von ben Spaniern, war 
aber ein Wütberich, welcher 5000 Menfchen eigen« 
händig binrichtete u. die ausgefuchteften Martern 

egen feine Opfer erſann; nicht Günftlinge, nicht 
eine Frauen (deren er nach u. nach 8000 hatte), 
nicht feine eignen Kinder waren vor feiner Grau⸗ 
famfeit ſicher; er fl. 1727, 825 Söhne n. 342 
Töchter binterlafjend. Seine Söhne Ahmed Deby 
u. Mulei Abdallah bekriegten ſich um das Reich; 
Letzter ſiegte 1730 u. regierte faſt eben ſo grauſam wie 
fein Bater bis 1757; er wurde in dieſer Zeit ſiebenmal 
abgeſetzt u. zurüdgernfen. Ihm folgte fein Sohn 
MuleiSiviMuhammeb, ber gegen Frankreich, 
Spanien u. Portugal Krieg führte, milder gegen 
feine Untertbanen war u. europäiice Eultur in 
einzuführen begann; nad feinem Tode 1789 ent» 
ftanden fogleih neue Kriege Über die Thronfolge 
unter feinen Söhnen. Mulei Soliman folgte 
1794 feinem ältern Bruber Jezid u. behauptete ſich 
gegen feine übrigen Brüder, welche Statthalter in 
ben einzelnen Provinzen waren. Bei dem Einfall 
der Franzofen in Ägypten ftellte er ein Contingent 
gegen biejelben; jchidte aber jpäter (1807) einen 
fanbten an ben kaijerlichen Hof nach Paris, lebte 
auch mit den Bourbon fortwährend in gutem Ver⸗ 
nehmen u. fl. 1822. 

Sein Nachfolger war ber Kaijer Mulei Abd⸗ 
errahman, ältefter Sobn feines Brubers Mutei 
Heſcham. Beim Antritt feiner Herrichaft war ber 
Zuftand des Landes fein günftiger; bie fruchtbare 
Provinz Riff ſtand ſchon längere Zeit auf dem 
Punkte, die Herrichaft des Kaiſers abzuichütteln; 
Sus u. Waberun im Süden waren bereits faft 
unabbängin in Fez überragte bie religidfe Beben- 
tung ber Marabuts bei weitem bie politiiche Macht 
des weltlichen Herrſchers. Überhaupt berichte refi- 

iöſer Fanatismus u. gegen bie Fremden Haß; 
Beide u. Wohlftanb bes Landes ftanden auf ſehr 
niebriger Stufe. Hinfichtlich feines Berhältniffes zu 
ben civilifirten Staaten hatte der Kaifer möglichft 
allen Anftoß zu vermeiden gewußt, insgebeim jedoch 
batte er Abbel Kader in Algier mehrfach gegen bie 
ge di unterftüßt u. auch bereits 1830 verfucht, 
ch eines Theiles ber Provinz Oran zu bemädhti- 
gen. 1844 lam ber Kailer in einen ſchweren Con⸗ 

ict mit ben europäiſchen Seemächten: ber ſpani⸗ 
be Confularagent Darmon war, weil er einen 
Marroktaner auf der Jagd verwundet hatte, troß 
ber Intervention bes farbinifchen Eonfularagenten, 
auf Befehl des Gouvernenrs von Maffagran ent- 
bauptet worden, Auf eine Satißfactionsforberung 
ber zu Tanger rejidirenden auswärtigen Eonfuln 
vom 11. Febr. 1844 antwortete ber Kaiſer mit ber 
Zufammenziehung eines Beobachtungsheeres von 
5—6000 Dann bei Ceuta. Europäifcher Seits ftanb 
Sardinien von der Verfolgung feiner Forberu 
ab, Spanien dagegen ſandte eine Dampffregatte 
einer Geſandtſchaft nach Zanger ab, die nun bie 
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förmlichfte Genugtbuung forbern jollte, lief es aber, 
ans Ridficht * England u. Frankreich, nicht bis 
zum Außerften kommen u. nahm endlich bie Ber- 
mittlung Englands an. Inzwiſchen waren aud 
bie Franzoſen, mit benen wieder Grenzftreitigfeiten 
entftanden waren, näher an das maroklaniſche Ge- 
biet gerüdt, um bie ei von Algier gegen 
Abdel Kader zu ſchützen. DM. fanbte den Prinzen 
El Mimun in die Grenzprovinz Uſchda, um fi 
dort mit Abbel Kaber zu vereinigen u. ben Fran- 
‚ jofen fid —— welche in einem befeſtig⸗ 
ten Lager nahe bei Uſchda ſtanden. Die Maroklaner, 
etwa 15,000 Mann ſtark bei Uſchda verſammelt, 
ftellten die Forderung ber Gebietserweiterung bis 
zur Tafna. Bei einer am 15. Juni am Muilah 
zwiſchen dem Kaid von Uſchda u. dem franzöfiichen 
General Bebeau abgehaltenen Unterrebung brach 
die marollanifche Reiterei gegen bie franzöſiſchen 
Reiben los, worauf fi ein Gefecht entipann, wel- 
ches, da fi die Franzofen durch die Truppen Bu⸗ 
geaubs verflärft hatten, mit einer Niederlage ber 
Marollaner endete, bie ſich nah Uſchda zurüdzo- 
gen. Bugeaub verfolgte feinen Sieg bis nad) Uichba, 
beſetzte diefe Stabt am 19. Juni u. drang dann bis 
an ben Isly vor. Inzwifchen erhielt Prinz Zoin- 
ville den Befehl, mit einer Kriegsflotte vor Langer 
unter Segel zu geben. Da bie Unterbandblungen 
Anfangs Auguft zu feinem Ziele geführt hatte, be» 
gann am 6. Aug. die Beihiegung von Langer, brachte 
nach fünfftündigem Bombarbement ſämmtliche Bat- 
terien des Plates zum Schweigen u. ſetzte bie brei 
Küftenbatterien u. alle Werle ber mg. außer 
Vertheidigung. Darauf richtete er feinen Yauf ger 
en Mogador, weldes er am 15. Auguft zu bom⸗ 
rbiren begann; die vor dem Hafen liegenbe Inſel 
wurde bis zum Abenb genommen; am 16. wurben 
500 Mann gelandet, welche Alles in ber Feſtung 
vernichteten, was zu einem weiteren Angriff hätte 
bienen können; bie Stabt ſelbſt wurbe von ben 
Kabylen in Brand geftedt. Inzwiſchen ging Bu- 
geaub am 14. Auguft über ben Joly u. ſchlug an 
biejem Fluſſe ben weit überlegenen Feind, deſſen 
Lager mit ſämmtlicher Artillerie, allen Vorräthen, 
den Zelten des Prinzen, welcher bie Marollaner 
commanbirte, erobert ward. Da bie Maroflaner 
nad der Schladht am Isly die Berfolgungen ge» 
gen bie Ehriften fortjeten u. am 24. Auguſt 
die Infel vor Mogabor wieder zu erobern juch- 
ten, eröffneten die franzöfiihen Schiffe wieder ein 
Feuer gegen die Stabi. Auf Veranlaffung Eng- 
lands, gegen befjen Iuterefie die Bejegung M⸗s 
durch Franfreih war, bot endlich ber Kaijer von 
M. den Frieden an, mwelder unter Vermittlung 
des englijhen Gejanbten Bulmer am 10. Sep- 
tember in Zanger unter folgenden Bebingungen 
eihloffen wurde: der Kaiſer von M. zieht jene 
ruppen von ber Grenze zurüd u. hält dafelbft 
fünftig nicht mehr als 2000 Mann, Abdel Kader 
wird außer dem Geſetz erflärt u. an Frankreich aus- 
— wenn er in die Hände der marollaniſchen 
egierung fällt, wogegen Frankreich verſprach, 
Mogabor u. Uſchda zu räumen. Die Ratification 
wurde fo fange vorbehalten, bis die Grenze genau 
beftimmt fein würbe, wozu Commiſſäre ernannt 
wurben. Gleichzeitig war auch durch Englands 
Bermittlung Friebe mit Spanien, mit welchem 
Lande ber Krieg inzwiſchen wieder ausgebrochen war, 
ber fi) aber auf die Blodabe ber Hafen beichränft 
hatte, geihlofjen worden, welcher am 4. Septem- 
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ber in Mabrid ratifieirt wurde; ber Sultan bez 


alle von Spanien geftellten Bedingungen angeemm- | 


men, bie Beftrafung bes Gouverneurs von Dia» 
gran, eine Entihädigung für die Yantilie des bin 
gerichteten Darınon u. enblih Die Einräemmm; 
eines bisher fireitigen Gebietes in ber Nibe ven 
Geuta. Kurz darauf enblid wurde ber Sulım 
durch engliſche u. franzöſiſche Bermittlung auch zu 
bin gebracht, auf ben Tribut, welchen Shure 
u. Dänemark früher an ben Sultan emtricteren u 
welche jettt bie Bebrängniß deſſelben ex 
Kriegsihiffe an die maroflaniihe Küfte geiente 
batten, gänzlich zu verzichten, worauf Die Comicir 
beider Staaten am 14. Febr. 1845 nah Tare 
zurücklehrten; unterzeichnet wurbe bie llbereinftun* 
am 5. April. Nad langen Streitigkeiten wegen ver 
Regulirung ber marolfanifdeiranzöftichen Grenz 
in Algier wurde biefer Handel in framzöftisen 
Einne beendigt u. der Friede am 10, Sept. 18% 
ratificirt. 

Als Abdel Kaber nun 1845 bie algieriider 
Stämme nah M. überfiebeln u. durch fie Dafelmi 
von Neuem zu bem beiligen Kriege auffordern 
wollte, bie Franzoſen aber erflärten, daß fie der 
Emir auf marollaniſchem Gebiete verjolzer 
würden, ſah ſich ver Kaiſer genötbigt, die berritt 
gegen Abdel Kader aufgebotenen Truppen noch zu 
verftärten. Aber bie Stämme an ber framzöflicer 
Grenze blieben Anhänger bes Emirs u. in beflän- 
biger Unruhe, u. ber Kaifer war völlig außer 
Stande, biejelben im Geborjam zu erbalten. Abdel 
Kaber kehrte fi 1846 jogar feinblich gegen M. felbi, 
indem er auf die Stabt Ujchba einen Angriff ver- 
fuchte; diefer wurbe zwar von dem Kaid jurädge 
ſchlagen, aber als Prinz Mulei Solimen der Stadt 
zu Hülfe eilen wollte, weigerten fich feine Truppen 
gegen Abdel Kaber zu marjchiren Überhaupt 
mwurbe ber Einfluß des Emirs in M. jo beiorgnig- 
erregend für ben Kaijer, baß dieſer nun and Kranl- 
reichs Unterſtützung gegen jenen anrief. Im Jabre 
1847 machten alle Örenzprovingen vom Rifj bis an 
bie Wifte auf Geheiß Abdel Kaders gegen den Kui- 
fer Aufruhr; le fie ausgejendete fatierlihe 
Heer unter Kaid El Hamar ward am 14.u.15 Juni 
wieberbolt — dann das marollaniſche Le⸗ 
ger überfallen u. verbrannt, der Kaid aber enthaur- 
tet. Nachdem ber Kaiſer ein meues Truppencstps 
gegen ben Emir aufgeboten hatte, traf im Geptem- 

er auch Frankreich ernſtliche Anftalten zu eimer 
nachdrücklichen Intervention in M. Die mächti 
Stämme ber Beni-Amer u. der Haſchem mar 
ben von Sidi-Mohammed bei Fez überfallen =. 
ihre wafjenfühige Maunſchaft niedergemacht, Abdel 
Kaders Deira ım Riff angegriffen u. er ſelbſt bis 
nah Ain Zohra zurüdgedrängt, fo baf er die Pr 
vinz Riff, im welcher er ſich 2 Jahre gehalten hatır, 
räumen mußte. Der Kaifer felbft untermarf m 
zwiſchen alle aufrübrerifchen Grenzftämme, u. gegen 
Ende bes Jahres 1847 war Abpel Kader von bez 
franzöfiihen Truppen u. dem Heere des Kaifers je 
eng eingeichlofjen, daß er ſich ben hung urn 4 
Algier (Geſch.) IV. Erſt mit dieſem ae de 
M. auf einige Zeit bie Ruhe nach Außen wenig 


fiens eg. 

Eine neue Differenz mit — erhob ſich im 
Jahre 1849 wieder, zunächſt wegen mehrer bem 
oche zugefügten Ber 


—— ——— Fr > 
eibigungen u. daun wegen Gefangennehmung & 
Mißhanbiung eines franzöflihen Couriers. Ya 
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Detoder war bie Spannung bereits fo bebeutenb 
— daß ber franzöfiihe Gefchäftsträger alle 
erbanblungen mit ber marollanifhen Regierun 
abbrad u. der Conſul das Land verließ, worauf, 
als nach einigen fruchtlofen Verhandlungen Frant- 
reich Ernft zeigte, M. nachgab u. Genugthuung ge- 
wäbrte, jo baf gegen Enbe des Jahres die Strei—⸗ 
tigkeiten völlig beigelegt waren. Zu Anfang bes 
Jahres 1850 war in Folge einer ungewöhnlichen 
Dürre eine Hungersnoth eingetreten, melde von 
einem gänzlihen Stoden bes Handels begleitet 
war. Später gab ein ben monopolifirten Handel 
mit Häuten betreffenbes Decret bes Kaiſers Ver⸗ 
anlaflung zu einem wmeitverbreiteten Aufftanb im 
Innern. Auch machte ein Neffe des Kaijers einen 
Aufftand, um bie Herrfchaft an ſich zu reißen. 
Als der Kaifer bei diefen mißlichen Umftänben teine 
Steuern aus bem Lande beitreiben fonnte, ent 
ſchädigte er ſich durch die Konfifcation der Güter 
ber Reichen, wie er e8 benn mit ben Gütern 
bes verftorbenen Gouverneurs von Tanger nn. mit 
benen bes, ohne allen Grund verhafteten Paſcha 
von Tetuan, bamals Gejanbten in Paris, machte. 
Kaum waren biefe Unruben unterbrüdt, als neue 
Mißpelligkeiten mit Frankreich ausbrachen. Es hatte 
ſich jeit längerer Zeit Stoff dazu angefammelt, bei. 
in Solge ber jeit 1844 getroffenen Einrichtung, daß 
bie diplomatiſchen Agenten europäifcher Mächte nicht 
in Fe}, der Reſidenz bes Sultans, fonbern nur in 
Zanger wohnen bürfen u. nur mittelbar durch den 
Paſcha von Tanger mit dem Sultan ı. feiner Re» 
gierung verkehren können. Die Engländer haben 
auch bier das meifte Hanbelsintereffe u. find baber bie 
natürlichen Verbündeten ber Regierung von M., in 
foweit e8 darauf anfommt, den Einfluß der übrigen 
Europäer zu bejchränten. Ein franzöfiiher Gefandt- 
Ichaftsbote war verhaftet u. troß bes Einſpruchs von 
Seiten ber franzöſiſchen Gejanbtichaft im Gefängniffe 
ermorbet worben ; Dazu famenandere Fälle von Miß⸗ 
handlung, Beraubung u. Ermordung von Ehriften, 
welche Frankreich zu beſchützen hatte. Die Regie- 
rung von M. Iteß einen dabei betheiligten Juden 
beftrafen, erflärte aber für unzuläjfig, vaß ein Maure 
wegen eines Ehriften in Strafe genommen werde. 
Zu Anfang April 1851 war nod eine franzöfiiche 
Brigg im Hafen von Sale (Slah) unter den Aus- 
en ber Behörben autsgeplünbert worben, ohne daß 
ch ber Kaifer zu irgenb einer Genugthuung ver» 
ftehen wollte. Die franzöftihe Regierung fanbte, 
um ihn nachgiebiger zu machen, ein Linienfchiff u. 
zwei fsregatten, welde am 25. Nov. 1851 vor 
Sale anlangten u. am 26. Nov. Sale großentheils 
in Trümmer hoffen, worauf ber franzöſiſche Ge— 
fanbte am Bord eines Tinienichiffes nach Tanger reifte 
u. bortvon bem Pafcha Befriedigung der franzöſiſchen 
a erlangte. Der Sultan beftätigte bie 
ugeftändniffe feines Paſchas u. räumte jchließlich 
dem franzöfiichen Gefandten zu Tanger das Recht 
ein, unmittelbar mit dem maroffaniichen Hofe zu Fey 
zu verfehren. Im Ganzen wurbe aber dadurch in 
ben Berhältniffen zu den Europäern nichts gebeflert. 
An Verträgen aller Art mit den europäifchen Mäch⸗ 
ten fehlte e8 keineswegs, aber fie wurden nicht ge- 
halten, u. Engländer u. Spanier hattenfortwährend 
Beranlaffung, eine Entiheidung durch die Waffen 
zu winjchen, wenn bie dadurch zu erzielenden Bor» 
theile im richtigen Verhältniffe zu ben bamit ver« 
bunbenen Opfern ftanden. Auch wußte man, daß 
bie Regierung, felbft wenn fie befieren Willen ger 
‚  Mniverfals 2erifon. & Auf. X. 
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habt hätte, oftmals nicht bie Macht hatte, Abhülfe 
zu gewähren. Die Bevölkerung befteht aus mehr 
od. weniger unabhängigen Stämmen, n. die Re» 
gierungstruppen find fortwährend in Bewegung, 
um Steuern n. Abgaben einzutreiben. Der Han⸗ 
bel mit dem Auslanbe wirb durch Monopole u. 
* erſchwert u. verhindert, derjenige im Innern 
techt aus Mangel an öffentlicher Sicherheit. Der 
Werth der Ausfuhr betrug 3. B. 1850 nur 8,384,000 
Franken, der ber Einfuhr 9,114,000 Franlen, 
wobei England allein mit faft 4 betbeiligt war. 
Die Nachbarſchaft Frankreichs vermittelft des Al- 
iergebietes hat an ber Grenze etwas georbnetere 
Auflände zur Folge gehabt. Am 24. Juni 1852 
ſchlugen u. zerftrenten bie Franzoſen unter Anfüh- 
rung bes Generald Montauban ben Stamm ber 
Bent-Suaffen, welche von M. aus oft die franzd- 
file Provinz Oran beunruhigt hatten. Im Aug. 
1853 wurbe auch eine Zolllinte zwifchen M. u. Als 
gier errichtet, weldhe, von Truppen bewacht, zu» 
feih die Grenzflämme in Achtung erhält u. ben 

erfehr, welcher bis bahin nur zur See erlaubt 
war, zu Lande erleichtert. Die europäiſche Diplo» 
matie bemühte fich, bie Regierung zu Maßregeln zur 
Beförderung des Hanbels zu vermögen, allein ber 
einzige Erfolg beftand in einer geringen Herab⸗ 
ſetzung der Zollfäge auf OL, Wolle u. Häute in 
Mogador, wo noch ber meifte Hanbel mit Euro- 
päern getrieben wurbe. Auch verſprach ber Kaiſer 
bef. auf Englands Antrag, Sorge für bas gute Bes 
nehmen ber Riffbemohner. 

Das Riff, d. b. Küftengürtel, ift eine zum Marok⸗ 
fanifchen Reiche gebörige Küftenftrede am Mittel» 
meere, etwa 57 Meilen lang u. 8 Meilen breit, ber 
Küfte von Andbalufien gegenüber u. von Spanien 
nur durch einen ſchmalen Meeresarın getrennt. Die 
Bewohner biejes gebirgigen, im Innern noch nicht 
erforichten Landes find mit ben Berbern od. Kabylen 
im Algiergebiet, ven Tuaregs in der großen Wüſte 
u. den Schellöchen im übrigen M. ftammverwanbt 
u. gehören zu den Amazirgben, welche bie Ober« 
berridhaft des Sultans von M. immer nur ſcheinbar 
anerfannt haben. Innerhalb diejes Riffs hat Spanien 
feit Jahrhunderten die jogenannten Preſidios, d. b. 
einige Heine Feftungen theils auf Injeln, theils auf 
bem Feftlande behauptet, nämlich Ceuta, Peñon bi 
Belez de Gomera, Albucemas u. Melila, welche 
fortwährend von ben ſeeräuberiſchen Riffbewohnern 
eng eingefchlofjen wurben. Im Aug. 1856 wollte bie 
Bemannung der preußifchen Corvette Danzig um- 
ter Befehl des Prinzen Adalbert an der Riffküſte 
ans Land fteigen, wurde aber aus einem Hinter- 
balte mit Flintenſchüſſen empfangen u. mußte, nach⸗ 
dem von 65 Mann, 7 geblieben u. 18 verwunbet 
mworben waren, ber Übermacht der Seeräuber wei» 
hen. Durch diejen Erfolg ermutbigt, griffen bie 
Riffbewohner am 9. September 1856 bie jpanilche 
Fete Melila an, wurben jedoch zurüdgeichlagen. Um 
diejelbe Zeit hatte die Regierung von M. an bie 
franzöſiſche 35,000 franz. Fraues Entihädigung für 
ein franzöfiihes Schiff ausgezahlt, welches Die Riff⸗ 
bewohner im Jahre 1855 beraubt hatten. Die fort« 
währenden Schwankungen in der Zoll- u. Handels» 
gejetsgebung veranlaßten bie Engländer auf ben Ab» 
ſchluß eines neuen Vertrages zu Gunften bes eng— 
liſchen Handels zu brängen, welcher am 9. Des 
cember 1856 abgeſchloſſen wurde u. am 10. April 
1857 in Kraft trat. Danach find Handel u. Ver— 
fehr zwifchen beiden Ländern gegenfeitig erlaubt u, 
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40 Procent bes Werthes der eingeführten Waaren 
als höchſter Zollſatz feftgeftellt. In Mogabor u. 
Mazagan war ber Hanbel faft ganz in engliichen 
Händen; ber franzöſiſche hatte fi) daneben etwas 
gehoben, ber mit Spanien, Belgien, Holland, Ofter- 
reih u. Deutſchland war ohne Bedeutung. Im Jahre 
1857 ließ ber alte Kaifer befannt machen, baß er 
— Nachfolger feinen älteſten Sohn Sidy Mo» 
ammeb, Statthalter von Tafilelt, beſtimmt habe. 
Im folgenden Jahre koftete ibn bie Unterbrüdung 
einer bebeutenden Empörung große Opfer. Im 
Auguft 1859 ftarb Sultan Abderahman. 
iby Mohammed wurbe in allen Theilen bes 
Reiches als Nachfolger ausgerufen u. behauptete 
ch auch, jeboch nicht ohne blutige Kämpfe, gegen 
eine zablreihen Nebenbubler. Die Riffbewohner 
benußten bie Zeit der Unruhen zur Anfang Sep- 
tembers zu einem Raubzuge ins Algiergebiet hin⸗ 
ein, wo fie aber von ben En ofen, u. zu einem 
Angriff auf die fpanishen Befigungen in Norb« 
afrifa, wo fie von Ceuta aus zurüdgemorfen 
wurben. Während bie franzöfiiche Regierung ſich 
mit ber Züchtigung ber angreifenden Stämme 
begnügte u. im November zwei Feftungsthirme 
am Xetuanfluffe, von mo aus auf Franzoſen 
gefeuert worben war, zuſammenſchoß, aber befien 
ungeachtet die freundſchaftlichen Beziehungen zur 
Regierung von M. nicht unterbrach; verlangte 
Dagegen Spanien von ber maroklaniſchen Regie- 
rung Genugthuung u. Entfhädigung für eine Reihe 
von Unbilden, namentlid) die Abtretung eines Ge- 
bietes zur Sicherftellung feiner afritaniihen Be- 
figungen,, u. erflärte am 22. Oct. nach fruchtlojen 
Berhandlungen den Krieg (Runbichreiben ber jpa- 
niſchen Regierung vom 29. Dct. 1859), nachdem bie 
Bedenken, weldhe in England wegen ber Sicherheit 
Gibraltars auftauchten, mit der Zuficherung bes 
ſchwichtigt worben waren, daß Spanien bie ber 
ftebenden Rechte u. Interefien aller Völler achten 
u. feinen Punkt auf ber afritanifchen Küfte dauernd 
beſetzen werde, deſſen Befi ben Spaniern eine ge» 
fährliche Überlegenheit für die freie Beichiffung des 
Mittelmeeres wer mwürbe. General O’Donell er- 
bielt den Oberbefehl über bie ſpaniſche Heeresinadht, 
welche zu Anfang Decembers ben Krieg begann, 
anfänglich von ben Mauren heftig angegriffen, bald 
aber fiegreich ins Innere vorbringend. Das ganze 
Heer der Spanier beftanb aus 35—40,000 Dann 
u Fuß, 2000 Pferden u. 150 Geſchützen. Auf Seite 
Maroltaner eilten bie Kabylen u. Mauren ber 
Ebene, ungefähr 60,000 Reiter, herbei u. fochlen 
mit bem größten religidjen Fanatismus. Nach einer 
faft ununterbrochenen Reihe Heiner, höchſt blutiger 
Gefechte wurbe die Stabt Tetuan in Folge einer 
am 4. Febr. 1860 gewonnenen Schlacht von ben 
Spaniern befetst, u. nach einer letsten am 23. März 
weftlich von Tetuan geſchlagenen Schlacht, baten bie 
Marollaner um einen Waffenftiliftand,, welcher 
ſchnell zum Frieden führte, da Sidd Mohammed 
wegen ber Unruhe im Innern denſelben dringend 
wünſchte. Als Friedensbedingungen wurben feft- 
gejet: M. überläßt an Spanien das ganze Gebiet 
dom Meere bis zur Schlucht von Unghera, ſowie 
das, welches zu Santa Eruz am Dcean nötbig fein 
wird; es bezahlt an Spanien eine Entihädigung 
von 20 Mil. Piaftern (ungefähr 100 Mill. ve 
ranfen) u. bie Stabt Tetuan bleibt bis zur voll» 
ändigen Bezahlung diefer Summe in ben Hänben 
ber Spanier. Ein Hanbelsvertrag fiellt die Spa- 
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nier ber begünftigften Nation gleich ; Die Regierm 
von M. erlaubt den Aufenthalt eines 
Repräfentanten u. die Errihtung eines Riffent 
baufes in Fez. Der Werth bes abgetretenen & 
bietes wurde auf 300 Mill. Realen geihägt. Ir 
biefer Grunblage wurbe ber Friebe am 26. Ip 
enbgiltig abgefaßt u. von den beiberjeitigen Berel 
inäßtigten unterzeichnet. Die Spanier hatten 18,0% 
Mann verloren, davon 12,000 durch die Übelen 
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emperour Muley Ismael, Zoub. 1729 (bemi 
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herifs en Afrique ete., Bar. 1733; G. Hedi 
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estadıstico, historico, politico del imperio de 


Marrueccos, Mabrib 1844 ; Auguftin, IR. im je- 
nen geographiſchen, biftoriichen , religiöjen,, poli- 
tifchen, militärifhen u. gejelichaftlichen Zuftländen, 
Beftb 1845; Renou, Description geograpbique 
de l’empire de Maroc, ®ar. 1846; Zav. Dur- 
rien, The present state of M. (von 1843), Xonb. 
1854; Kiepert, Karte vom nörblichen Theile det 
Sultanats M., 1860; James Richardſon, Travels 
in M., Lond. 1859, Berl. 1860, 2 Bbe. 
Maroldsweißach, Piarrborf im 2 i 
Ebern bes baieriihen Kreijes Unterfranten ; 
Märkte, Bapierfabrif; Brauerei; 600 Em. 
Marolles (ipr. Marol), Marttfleden im Br 
zirk Avesnes des franzöftiihen Departements Rert, 
an ber Helpe; 2200 Ew.; Käfebereitung. 
Marommes (ipr. Maromm), Marktfieden m 
Arronbifjement Rouen bes franzöfiichen Depar 
ments GSeine-inferieure; Baummollenipinzen, 
Bulvermühle, demifche Habril; Gerberei; 3000 r 
Maron, Sohn des Guanthes, Enkel des Die 
nyſos u. ber Ariabne, war Priefter bes Apollo zu 
Maronea am Ismaros zur Zeit des Trojaniicen 
Krieges u. gab dem Odyſſeus trefflihen Wein; nad 
* gebörte er zu ben Begleitern des Balches 
aronda (a. Geogr.), Stabt in Thracien am 
nördlichen Ufer bes Sees Ismaris u. am Fluf 
Sthenas, unweit Abbera; berühmt durch guten 
Wein. Früher gehörte die Stadt den Kilonen, ipä- 
ter bewohnten fie chiiſche Coloniften ; j. M 
Maronen, jo v. w. Stalieniihe Kaftanien. 
Maroniten, Bolt, hauptjählih auf dem Kr 
ruan (Theil bes Libanons in Syrien) mohnend, # 
525,000 Köpfe gerechuet; bildet eine eigene gleich 
namige Secte. Die M. haben bie Syriſche Spradt 
zur beiligen, ein Idiom bes Arabiſchen zur Im- 
gaugsſprache; wohnen familienweije im Dörkez, 
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"Heben einfach, ehrfich, arm, Doch ohne Bettler, gaf- 
frei, treiben Ader-, Wein⸗ Tabals-, Baummollen- 
Bau, u. theilen fich in zwei Klaffen, Scheils (Erbabel) 
m. Boll. Die Regierung führen vier Oberſcheils, 
welche patriarchaltfch berrichen, aber im Krieg An⸗ 
führer fein müffen. Sie zahlen feit 1588 Abgaben 

„an bie Pforte. Sie entftanden zu Ende des 7. Jahrh. 
aus einer aus Rom geflüchteten u. am Libanon ja 
zieberlafjenden Anzahl Ehriften von monotheletiichen 
Anfihten, unter Johann Mare, welcher ihr Pa- 
triarh wurde u. nah welchem fie fi nannten. 
Im 12. Jahr. vereinigte fie der Patriarch Ai- 
wmerius in Antiochien mit der Abendländiſchen 
Kirche, u. 1736 nahmen fie die Befcplüffe der Tri- 
Dentiner Kirhenverfammlung an. Sie gehören 
jedt ihrer Confeffion nach zu den römifch- katho- 
Liſchen Chriſten (mit einigen Borrechten, wie Meffe 
in Sytiſcher Sprade, Priefterehe, Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt, 2c.), erkennen den Brimat 
bes Papftes an, leben aber nad) ibrer alten kirch- 
lichen Berfaffung unter ihrem, ftets Peter Patriarch 

von Antiochien genannten u. im Klofter Edama 

Kanobin refidirenden geiſtlichen Oberhaupt; alle 
zehn Jahre legt der Patriarch, unter dem noch ſechs 

‚Bichöfe u. zahlreiche niedere Geiſtliche ſtehen an 
den Papft Rechenſchaft ab. Das weltliche Ober- 
baupt, der oberfte Scheil ob. Emir, refibirt in 
Dſchebail (fonft Byblus), obgleich ſich der Hauptſitz 
ber M. im Gebirge befindet. In ihren gottesbienft- 
lichen Berfammlungen, deren Einrichtung fie von 
Ephraem dem Syrer herleiten, werben bie Perito- 
pen erft in ber fyrifchen, bann in arabifcher Sprache 
verliefen. Auch die Priefter nähren fich von Hand» 
arbeit. Die Mönde u. Klofterfrauen Ieben ftreng 
in Wandel’ u. Faften, genießen hohe Achtung bei 
bem Bolle n. zeichnen ſich vor ben Weltleuten, gleich 
ben Geifllihen, durch eine blaue Binde um bie 
Kopfbededung aus. Gregor XIII. ftiftete für bie 
M. 1584 ein bef. Collegium in Rom, um junge M. 
für den Kirchendienft durch Jeſuiten bilden zu 
laſſen. Unverföhnliche Feinde ber M. finb bie be- 
— Druſen (f. d.), welche ſeit 1840 ein 

gewicht über fie erhalten haben n. mit bemen 
fie erbitterte Kämpfe führen. 

Maronneger (Marons, Buſchneger), entlaufene 
u. fi in ben Wälbern u. Gebirgen aufhaltende 
Neger in Sübamerila, bei. im niederländiſchen 
Antheil von Guayana (Surinam). 1763 wurben 
fie von ber hollänbifchen Regierung als jelbftändig 
anerlannt; in nenfter Zeit And fie meift yım Chri⸗ 

enthum übergetreten u. beſitzen eigne Kirchen u. 
ulen; auf den per nr Infeln werben fie 
ben Eoloniften oft ſehr gefä =. 

Marond lipr. Marongs), Spürhunde auf den 
Alpen, namentlich auf dem St. Bernhard (f. d. 1), 
zum Auffuchen ber Berunglüdten. 

Marony, Grenzfluß zwiichen bem Nieberlän- 
diſchen u. dem franzöfifchen Antbeil von Guayana. 

aroquin (fr., fpr. Marogäng), j. Corbuan. 

Marod (Marofh, im Alterthum Marijus), 
1) linker Nebenfluß der Theiß, entipringt im Szek⸗ 
lerſtuhle Tſchik in Siebenbürgen, zieht fich weftlich 
durch ganz Siebenbürgen, wird bei Maros Ujvar 
ſchiffbar, jcheibet dann in Ungarn eingetreten bie 
Berwaltungsgebiete Großwardein u. Temesvar 
(Banat) u. mündet bei Szegebin. Er ift gold» u. 
Kris, nimmt linfs ben Kolel, großen u. Heinen 

. (fabrbar bei vollem Wafler, fommt aus Udvar⸗ 
hely) u. Strell, rechts den Aranyos u Ampoy auf. 


nach 


bis Maroto 


Die Regulirung der M. durch 13 Durchftiche, 
welche für bie Schifffahrt ſehr wichtig iſt, wurde 
1851 begonnen, Am M. 330 Niederlage der Ban- 
balen burd bie Gothen; 1479 Schlacht zwilchen 
Ungarn u. Türken, jo v. w. Schlacht auf ben Brob- 
felde; 2) zwei nach ibm benannte Diſtriete in ber 
fiebenbürgifchen hunvader Geſpannſchaft; der eine, 
bieffeit bes M., bat fieben Bezirke u. ben Hauptort 
Deva (2200 Em.), ber andere, jenjeit des M., bat 
ſechs Bezirke; 3) (M. Sem, Stuhl im Lande der 
fiebenbürgifchen Syelter ; 25 öfterreihiiche OM. mit 
78,000 Emw.; gebirgig, von mildem Klima, vom 
Maros, Kotel, Ryarad u. andern burchfloffen, bringt 
reichlich Feld u. Gartenfrüchte, Tabat, Wein, Salz, 
Bild, Fiſche, Mineralien; 4) (M. Bafarbeip), 
—— deſſelben, lönigliche Freiſtadt; Taralort, 

itz ber Königlichen Gerichtstafel, katholiſches Gym⸗ 
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naſium, reformirtes Collegium (mit Bibliothel); 


Telelyſcher Palaſt mit Bibliothek u. Mineralien- 
ſammlung, Caſtell, 4 Kirchen, Kaſernen, etwas 
Hanbel; 7000 Ew.; bier am 15. Nov. 1848 Nieder⸗ 
lage ver Szeller durch die Ofterreicher ;5) (MR. Ljvar), 
Dorf in der ge ji Geſpaunſchaft in Sieben- 
bürgen, linls am Maros, mit Steinſalzbergwerk 
tes nach dem von Wieliczla), Goldwäſche u. 
loß mit Geftüte; 6) Marltfleden im Bezirt Ba- 
108 -DMifola des Eomitats Hont (ungariiches Ber- 
waltungsgebiet Presburg), rechts an ber Donau, 
Poſtamt; 3180 Ew.; 7) Diftrict u. Stabt, ſ. u. 
Malaſſar 1). 

Maro ‚ Fleden in ber venetianiſchen Pro- 
vinz Bicenza; Schloß, einft Aufenthalt des Ghibel- 
linenhaupts Ezzelino; Handel mit Seibe, Wein, 
Strobbüten; 3420 Em. 

Marot (ipr. Marco), Element, geb. 1495 in 
Cahors, Begleiter des Königs Franz I. auf feinen 
dar en, wurbe als heimlicher Proteftant ins Ge- 

ngniß gefetst, 1526 freigelafien, floh er 1534, bei 
ber Berfolgung ber Brotejtanten, nad Bearn, dann 
rrara u, enblich nach Venedig; er überjetste 
nad) jeiner Rücklehr, welche 1536 erfolgte, bie 
Palmen in franzöfifche Berje, die im Muſit gejetst, 
—— der Nation wurden, mußte 1543 
wieder fluͤchten, ging erſt nad Genf, dann nad 
Chambery u. ft. 1544 iu Turin. Die 1. Ausgabe 
ber Bialmenüberjegung (30 Stüd) erſchien Par. 
1541, Genf 1542 mit DMufit, ebd. 1543 (50 Stüd), 
u. ð. Seine Gebichte, herausgeg. von Lacroig, Par. 
1824, 3 Bhe. 

Marot u. Arot, im Islam zwei Engel, bie 
einft weintrunfen eine rau zur Liebe zwingen 
wollten, aber überliftet wurben; Mubammeb be» 
nutzte biefe Parabel, um ben Genuß des Weins zu 


unterjagen. 

Marotb, 1) f. Aranyos; 2) (Pilis-M.), 
Pfarrborf im Bezirk u. Comitat Gran bes unga- 
riihen VBerwaltungsgebiets Peſth⸗Ofen, Weinbau 
(auf dem De ehrt 1730 Ew. 

Maroto, Don Rafael, geb. 1785 zu Eonca in 
Murcia; diente jeit 1808 in mehreren ſpaniſchen 
Regimentern, wurde 1814 Obriftlieutenant u. 1815 
Oberft, zeichnete fich bei. in Amerifa aus, wo er 
mit Espartero die Gapitulation von Ayacudo un⸗ 
tergeichnete; er wurde nach feiner Nüdkehr nad 
Spanien Gouverneur von Guipuscoa, Tolate bem 
Infanten Don Carlos 1833 nad) Portugal, fämpfte 
1834 in der Armee des Königs, ſchloß fih an Zu—⸗ 
malacarregup an, wurbe 1835 Commanbant von 
Biscaya u. ſchlug Espartero 7 Arrigoria, nahm 
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aber, von ber Camarilla bes Königs gekränkt, ben 
Abſchied u. lebte bis Mitte 1836 unthätig in Zoloja; 
a ing er nah Bayonne u. verlangte eine 
anzöſiſche Imtervention, wurbe 1837 auf kurze 
Zeit Generalcapitän in Eatalonien, lebte aber dann 
wieber in Frankreich, bis er am 25. Juni 1838 
nach ber Nieberlage von Pefiaceraba zum Ober- 
befehlshaber ernannt wurde; er reorganifirte bie 
Armee, aber die Apoftolifhe Partei confpirirte 
gegen ihn. Als er im Febr. 1839 mehre ber ver- 
dienteften Offiziere biefer Partei, die nie eine Ca- 
pitulation zugegeben haben wirben, eigenmädhtig 
batte erfchießen laſſen, leitete er am 27. Febr. mit 
ben Chriſtinos Unterhanblungen ein, die am 31. 
Aug. 1839 zu dem Bertrage von Bergara führten. 
1843 109 er fi nach Balparaifo (im Chile) zurüd 
u. ftarb daf. 1847. 
arotte (fr.), 1) Narrentolbe, and) 2) Narren» 
lappe; 8) Lieblingsthorheit. 

Marovit, bei den Wenben einer ber böfen 
od. ſchwarzen Hausgeifter. Man bildete ihn mit 
Löwenlopf, abgeftumpften Armen u. mit Schuppen 
u. federn u. einem blumigen Rod befleibet. 

arowyne, Fluß, jo v. w. Marony. 

Marozla, Tochter der ältern Theobora, war Ge- 

Tiebte bes Papftes Sergius IIL, Mutter, Groß» n. 
Urgroßmutter von brei Päpften (Johann XL u. 
u. Leo VII.) u. ſchaltete nad) Willkür mit bem päpft- 
lichen Thron. Ihr erfter Gemahl war Alberich, Graf 
von Lucca u. Herzog von Toscana, ber zweite ihr 
Stiefſohn Guido, ber britte, feit 932, Hugo, König 
von Arles u. Italien, dem fie Rom in bie Hänbe 
fpielte. Ihr Sohn Abelbert erregte einen Aufſtand, 
bie Burgunder zogen ſich zurüd, u. M. wurde von 
Adelbert ins Selängnif geworfen, wo fie ftarb. 

Marpeſſa, Gemahlin des Idas, ſ. b. 

Marpefiod (a. Geogr.), Berg auf Paros mit 
Marmorbrücden. 

Marpurg, Stadt, fo v. w. Marburg. 

Marpurg, Friedrich Wilhelm, geb. 1718 zu 
Seehauſen in ber Altmark; ſiudirte Mufil, Tebte 
bann in Paris u. fam 1749 nad Berlin, wurde 
bort Kriegsrath u. Lotteriebirector u. fl. 1795. 
Er ſchr.: Bon ber Fuge, Berl. 1753, 2 Thle.; 
Handbuch bei bem Generalbaß u. der muftfafifchen 
Kompofition, ebd. 1754—57, 3 Bbe.; ar 
fritifche re zur Aufnahme ber Deu t, Berl. 
1756— 78, 5 Bbe.; Anleitung zur ur 
tion, ebd. 1759; Kritijche Briefe über die Tonkunſt, 
ebd. 176063, 3 Thle.; Handbuch bei dem Gene- 
ralbaß u. der Compofition, Berl. 1762; Geſchichte 
der Orgel (unvollenbet). 

Marquard, 1) Sohn Abelberts von Eppenftein; 
1073—77 Herzog von Kärnten, ſ. d. 2) M., F 

Heinrich VI. 


Ende des 12. 

g von Ravenna 
ee, befebligte das deutſche Heer, welches 
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gu, aber 1200 bei Palermo gefchlagen wurde. 
Sen IIT. ven 


Margue, 1) 

zöſiſchen 
arqueeninſeln, ſo v. w. Cocosinſeln 

Marques, kleine Inſelgruppe im Meerbuſen 


bis Marradi 


Marquefasinfeln, die ſabliche Oanptgrer⸗ 
bes Mendanaarchipels (. b.). 

Marqueterie (fr., ſpr. Market'rih, eine I- 
Mofait, Bilder aus verſchiebenfarbigem Holze je 
ſammengeſetzt, für S ieen auch dere 
warmen Sand od. Kalk, od. glühendes Eifen an 
foblt; eine ſehr alte Kumft, bie Brunellescht = 
Majano zu Anfange des 15. Jahrh. ermeuerten. 

Marquette (fpr. Market), 1) Sraffchaft im 
Staate Wisconfin (Nordamerika), 40 ODM., vom 
Neenah od. For River durchfloſſen; zablreiche Meine 
Seen, große Prairien; Probucte: Weizen u. Hafer; 
1844 organifirt u. genannt nah IN. Maraueme 
einem ber erften Anfiebler im dortiger Geb; 
1850: 8641 Emw.; Hauptort: Marquette, am $a- 
damwa See; 2) eine noch unorganifirte Grafidet 
bes Staates Michigan, ungefähre 160 DOM, m 
nörblichen Theil der oberen Halbinfel gelegen, «= 
ben Oberen See (Lake — grenzend; hüze- 
lig, mit Dichten Walbungeu bebedit, große Eifenlager. 

Marqueur (fr., fpr. Marlör), 1) Jemand der 
etwas margquirt; bei. ein Aufmwärter (Kellur) = 
Gafthöfen u. Kaffeehäufern, urſprünglich jo ge 
nannt, weil er beim Billarbpiel marguirt; 2) em 
landwirthſchaftliches Iuftrument, welches beim Fel- 
beftellen gewifje Reihen od. Punkte marguirt 

Märguiren (v. fr., ſpr. Marfirem), 1) etwas 
mit einem Zeichen Bemierken; bef. 2) im Fabriken 
die Waare mit bem ——————— verſehen; 3) au 

hnen, uoch fo viel Kennung haben, daß men bas 

ter der Pferbe daraus abnehmen kamın ; 4) Fehler 
ber Pferbe, indem fie plötzlich ſtutzen ı vormärzs 
m ſchreiten fich fcheuen; 5) das Spiel ber Obren 

er Pferde, woburd man auf etwas, was fie eben 

im Sinne führen, geleitet wird; 6) bei Hühner 
bunden fo v. w. ftehn ob. bei benjelben vor dem 
Steben, ob. bei bem Suden nur anziehen; 7) um 
Billard die Points zählen u. gemonnene Fertien 
od. Points an eine Tafel bemerken; 8) (uf), 
bas — Herausheben eines ob. mehrer 
Töne. Es wirb gewöhnlich durch das Wort mar- 
.. ob. ——— re (sforzato), fp 
(forte piano), od. angezeigt. 

Marquis (v. fr., pr. Mark), uriprünglid 
bem deutſchen Markgraf (f. b.) entiprechend, Zitel 
ber im Range in Frankreich nah dem Grafen, iz 
Stalien (Btarchefe) vor bem Grafen u. in En 
u. Spanien (Marguef u. Darkefe) nach bem Ser 
soge ftebt. Die Würbe u. bas Gebiet eimes Dkar- 
quis heißt Marquiſat. 

Marquiſe (fr., ſpr. Marklihs, 1) Gemahlin 
eines Marquis; 2) ein leinwanbnes, am eiſernes 
Stäben nad Belieben aufzuihlagendes, ob. an ker 
Wand zufanmenzufegenbes Sonnendach über Tbär 
od. Fenfter; 3) jonft ein Offizierzelt od. doppelte⸗ 
Zelt; 4) eine Rakete über 1 Zoll im Durchmeſſet 

Marquife (ipr. Martihs), Marktfledten im Ar- 
rondiſſement Doulogne bes franzöfiichen Departe 
ments Pas de Calais; Eiſenwerke; 2000 Em. 

Marguifia (M. Rich), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Rubiaceae-Coffeacese-Psycho- 
trieae; Art: M. Billardieri, in Auftrafien. 

Marr, füdweftliher Theil ber jchottifchen Grar 
ſchaft Aberbeen. 

Marrabu, Stabt am Niger in ber Lanbidet 
Borgu (Innerafrifa), treibt 


Marrafi bis Mars 


Marraft (fpr. Marah), Armand, geb. 1801 
(1804) zu Saint-Gauben® im Departement ber 
Dbergaronne, wurde 1822 Lehrer bes Inftituts 
St. Sever im Departement Landes, fpäter am 
College zu Pont Levoy u. ging 1827 nad Paris, 
wo er Hauslehrer bei Aguabo mwurbe. Als Re» 
Jublifaner nahm er an ber Julirevolution 1830 
Antheil, wurbe Oberrebacteur der radilalen Tribune 
u. Mitglied des Bereins der Menſchenrechte. In 
Feige bes Aprilaufftandes von 1834 zu adhtjähriger 

eportation vom Pairshofe verurteilt, entfloh 
er in ber Nacht vom 12. zum 13. Juli 1835 aus 
Sainte Pelagie nah 14monatliher Haft nad Lon⸗ 
bon, wo er ſich wiffenfchaftlich befchäftigte u. Miß 
Fig-Elarence, eine natürliche Tochter Wilhelms IV., 
beiratbete. Nach ber Ammeftie von 1838 kehrte er 
nad) Paris zurück u. wurde Rebacteur bes National. 
1847 war er in ber Teſte⸗Cubiereſchen Angelegen- 
beit befchäftigt, mo er wichtige Papiere auslieferte. 
Am 25. Febr. 1848 wurde er zum Mitglied u. Se- 
eretär ber Proviſoriſchen Regierung ernannt, im 
März an Garnier - Bages Stelle Maire von Paris 
u. gleichzeitig in die Nationalverfammlung gewählt. 
Bom 19. Juli 1848 bis 23. Mai 1849 führte er 
das Präfidium im ber Eonftituirenden Berfamm- 
fung, 309 fih dann vom politifchen Wirken zurüd 
u. ftarb amı 10. März 1852 in Paris. Er ſchr.: 
Examen critique du cours de philosophie de 
M. Cousin, 1829; Conduite des deput6s durant 
le regne du peuple les 26., 27., 28. et 30. 
Juillet 1831; Vingt jours de secret, 1835; De 
l'organisation du suffrage universel 1848; Fu- 
nerailles revolutionaires, 1848. Er gab auch 
mit dem Abvocaten Dupont bie Fastes de la 
revolution francaise heraus, 

Marrond (pr. Marrong), bie Einwohner um 
ben Berg Eenis in Savoyen, welche fih mit Führen 
u. Tragen ber Reiſenden über ben Berg (Marr 
nieren) beichäftigen. 

Marrowa = v. w. Haufja. 

Marrubiaftrum (M. Mönch. ), gehört zu Si- 
deritis Z., aus der Familie ber Labiatae-Stachy- 
deae-Marrubieae. . 

Marrubium (a. Geogr.), die alte Hauptftabt 
ber Marſi in Italien, am Fuciner See; j. ©. Be» 
nebetto. 

Marrubfum (M. L.), Pflanzengattung ans 
ber familie der Labiatae - Stachydeae - Marru- 
bieae, 14. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: M. vulgare 
(Weißer Andorn), M. peregrinum, in Süd» 
beutichland, M. pseudodictamnus, ftrauchartig, 
mit dichtem Filze, in Spanien Bierpflanze. 

Marrueini, lleine, tapfere fabelliiche Völfer- 
ſchaft in einem fchmalen Strih am Aternus zwi⸗ 
chen ben Beftinern, ug Ins u. —— vom 
etzigen Popoli bis zur Mündung bes Pescara, be» 
* die Stadt Teate u. mit den Veſtinern zuſam⸗ 
men den Hafen Aternum. 

Marryat (ſpr. Märriät), Sir Francis, geb, 
1792 in London, Sohn des Banquiers Joſeph 
M., welcher aus einer franzöſiſchen Refugiefamilie 
ftammte, trat 1806 in bie britiihe Marine, machte 
1814 als Offizier den Krieg gegen Amerika niit, 
wurbe 1815 Commandeur von St. Helena, zeichnete 
fi} 1823 gegen die Birmanen aus, wurde 1825 
Flottencapitän, nahm aber ben ihm 1839 angetra- 
genen Oberbefehl über die brafilianifche Flotte nicht 
an, lebte bann arg in England, aus» 
ſchließlich ſchriftſtelleriſch thätig, m. ft. 9. Aug. 1848 
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auf feinem Landſitze Longham in Norfolk. Er ſchr. 
bie Romane u. Novellen: The naval officer, 
1829; The king’s own, 1830; Newton Forster, 
1832; Peter Sımple, 1832; Jacob Faithful; 
The phantom ship; Mr. Midshipman Easy; 
The pacha of many tales; Japhet in search 
of a father; Poor Jack; Joseph Rushbrook 
the poacher; Masterman Ready ; Snarleyyow; 
Percival Keene; Monsieur Violet, The pirate, 
The three cutters, 2onb. 1832—39 (viele auch 
— Tauchn, Ed.), ſämmtlich deutſch von Ri⸗ 
chard Bärmann u. A., 1833 ff.; die Reiſebeſchrei⸗ 
bung A diary in America, Lond. 1839, 3 Bbe.; 
Jugenbſchriften: The settlers in Canada, 1844; 
The mission, 1845, 2 Bbe., u. gab heraus einen 
Code of signals, Lond. 1837 für die Hanbels- 
marine; nach feinem Tod erfchien noch der Roman: 
Valerie, Lond. 1849, 3 Bbe. 

Mars, 1) (etrust. Mytb.), einer ber blitzwerfen⸗ 
ben Götter, in Veji u. Fäſulä erwähnt; 2) (rdm. 
Myth.), der Kriegsgott, jo v. w. Ares, ſ. d. ;3) Nach⸗ 
barplanet der Erbe, von der Sonne abwärts; von 
biefer im Mittel fat 32 Mill. Meilen entfernt, doch 
von fo ercentrifher Bahn, daß er in feinem Peri« 
helium ihr ſich bis auf 29 Mill. Meilen näbert, 
mwährenb er im Amphelium 34 Mill. Meilen abfteht. 
Der Erbe ift er, wenn biefe zwifchen ihm u. ber 
Some fteht, gegen fünfmal näher (etwa 11 Mill, 
Meilen), als wenn er hinter der Sonne ift (etwa 
52 Mil. Meilen); im äuferften Falle lann feine 
Erbnähe auf 73, feine Erbferne auf 55 Mill. Meilen 
fommen. Er zeichnet ſich durch fein helles, doch 
röthliches Licht aus. In Oppofition mit der Sonne, 
ualeic in Sonnennähe, beträgt fein fheinbarer 

urchmeſſer gegen 23 Secunden, ift er aber nabe 
bei der Sonme, nur 3,3 Secunden. Kommt er auf 
feiner Bahn in einer feiner Ouabraturen feitwärts 
hir Sonne zu ftehen, fo ericheint er im ovalen 
Imriffe, etwa wie ber Monb brei ee vor ob. 
nad dem vollen Fichte; der beſchattete Theil kann 
noch nicht ben achten Theil ber ums zugemwenbeten 
Hälfte betragen. Etwa 30 bis 40 Tage vor feiner 
Oppofition wirb er ſtillſteheud u. dann ridläufig; 
hierauf, eben jo viele Tage nach der Oppofition, 
wieber ftillftehend u. dann rechtläufig bis zur näch⸗ 
fen DOppofition; bie ganze Zeit feiner Rüdläufigteit 
chwankt zwifchen 62 u. 81 Tagen. Es läßt fich 
hiernach feine Umlaufszeit beflimmen, bie 686 Tage 
22 Stunden 10 Minuten 31 Secunden beträgt. 
Ein Marsjahr ift alfo fo groß als faft zwei Erten- 
jahre. Die zeit von einer Oppofition des M. bis 
zur nächften beträgt aber 780 Tage. Die Gefhwin- 
digkeit feiner Bewegung um bie Sonne ift faft 4 ger 
ringer als bie ber Erbe. Achſendrehung 24 Stunden 
40 Minuten; doch iſt babei die Geſchwindigkeit 
eines Punktes am Adnator weit langſamer als bei 
ber Erbe, ba ber M. ber Erbe an Größe jehr 
nadfteht, indem fein Durchmeſſer nach dem neuften 
Beftimmungen um 892 Meilen (nad) Piazzi etwas 
über 921) beträgt. Sein Bolumen ift demnach nur 
etwa 4 beffen ber Erbe. Die Maff bes M. läßt - 
fih, da er feinen Satelliten bat, ſchwer beftimmen. 
Sie wirb nad) den Störungen, bie er im Lauf ber 
Erde hervorbringt auf zawbagr der Sonnenmaffe 
angegeben. Demnach ift jeine Dichtigkeit 0,948 von 
ber der Erde. Die Neigung feiner Achſe gegen feine 
Babn beträgt (nad) Schröter) 270 56° 51, mithin 
nicht viel mehr als bei ber Erbe. In feinen Polen 
ericheint er nach Herjhel um etwa „;, nad) Arago 
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um 34 feines Äquatorialburchmefiers abgeplattet. 
Seine Oberfläche ift ungleich, Doch weniger als bie 
bes Mercur u. der Benus. Seine Atmoſphäre ift 
wahrſcheinlich dichter, al8 die ber Erbe; baher wohl 
auch fein röthliches Licht. Dabei bemerkt man 
häufigen u. fchnellen Wechfel von Trübungen ; nad 
ben Bolen hin unterfcheibet mau helle weiße Zonen, 
wahrſcheinlich Schneebebedung, daher Audeutung 
von Wafler. Zeichen des M. td. Der M. ber 
berricht, nach Angabe der alteır Kalender, der Reihe 
nah Ein Jahr, u, ein Jahr, worin M. regiert, 
ſoll ſich durch Trodenheit der Witterung u. große 
Hitze auszeichnen. Sonft hatte er bei ben alten 
Aftrologen auch ben Namen Infortuna minor, auch 
Kriegsftern. Das linfe Ohr, die Nieren, bie 
Galle, die Därme, das Geficht fteben unter feinem 
bejondern Einfluß; Soldaten, Chirurgen, Jäger, 
Scharfrichter, Schmiede u. andre mit Eifen um« 

ebende Berfonen jollten ihm unterworfen fein, eben 
I Raubipere ꝛc. Bon den Wocentagen ift ihm ber 

ienftag gewidmet, ber daher auch fein Zeichen 
bat; unter ben Metallen das Eijen; baber &) jo v. 
w. Eifen, jo M.solubYlis, Eifenweinftein ; 5) Schmet- 
terling, jo v. w. Admiral 1). 

Mard (Marih, im gewöhnlichen Leben Maft- 
®orb), das auf zwei ftarfen mit dem Maſt verbolzten 
Blanten (den Sahlingen od. ber Sattelung) ruhende 
Röſterwerk; es beſteht aus einem Breterboben, ber 
über die Sahlingen gelegt wird. Die Marjen auf 

roßen Schiffen find von Wichtigfeit, da fie zur 
Befefigung der Stengenwanten bienen, u. ber obere 
Theil eines Maftes ganz auf den Marſen od. Maft- 
törben beruht; auch follen bie Matrofen bei ben 
Einnehmen der Maröfegel darauf ftehn, baraus bei 
Gefechten den Feind mit Musteten u. Drebbafien 
beſchießen u. beim Eutern Granaten auf das Ber- 
bed des feindlichen Schiffes werfen. Auf großen 
Schiffen ift ber bintere Rand ber Marien mit 
einem Gelänber —— verſehen. Auf kleinen 
——— (Gon der Brigg abwärts) werden die 
Marien durch Sahlingen von Holz od. Eiſen erſetzt. 
Die Marſen erhalten —* Namen vom Maſte zu dem 
fie gehören: Großmars, Fochkmars, Beſahn— 
mars od. Kreuzmars; je nad ihrer Zuſammen⸗ 
fügung heißen fie: Dich ter M., Röſter M. ıc. 

Mars (pr. Mahr), Anne Francotie Hippolyte 
Boutet, geb. 1779 in Paris, Tochter bes Schaufpie- 
fers Monvel. Diefer hielt fie zeitig zum Theater an 
u. fie entwidelte großes Talent für feine komiſche 
Darftellungen u. Heldenrollen. Erft jpielte fie am 
Theätre Feydau, dann am ’Theätre Francais; bei 
ihrer Bielfeitigfeit gab fie außer Helbinnen auch Cha- 
rafterrollen, zärtlihe Liebhaberinnen, Coquetten, 
naive Mädchen u. Kammermädchen u. ſtaud während 
ihrer Glanzperiode auch bei Napoleon in hoher 
Gunſt. Sie fpielte noch im 55. Jahre bie jüngften 
Rollen mit großem Erfolg u. bezog zuletzt 30,000 
Fres. Gehalt, erhielt jährlih 3 Monate Urlaub u, 
genoß noch eine Penfion von 8000 Fr. Sie wurde 
1833 durch ein Teftament überrafcht, durch welches 
einer ihrer Berehrer ihr 40,000 Fr. Rente vermacht 
hatte, welche fie num aud erhielt, verlor jedoch 
burch Börfenfpeculationen einen großen Theil ihres 
Vermögens. 1841 trat fie vom Theater ab u. fl, 
20. März 1847 in Baris. 

Marfacti, Meines Bolt im Belgifchen Gallien; 
nad Einigen auf den Infeln zwifchen den Münbun- 
gen ber Maas u. Schelbe, nad And. in ber Pro- 
vinz Utrecht, befannt aus bem Kriege bes Eivilis. 


Mars bi Mari 


Morfaglia (fpr. Marjalje), Dorf im der m 


montefiihen Provinz Mondovi; 1050 Em. Ze | 


1693 Sieg des Marſchalls Catinat über den Sc 
309 von Savoyen. 
- Marfal, Stadt im Arrondifjement Chätau-Eu 
lins des franzöfiihen Departements Dleurtbe, = 
der Seille; Salzwert; 1600 Emw.; jonfi widng 
lotbringifche Feftung. 
arjäla (das alte Lil ybã um, ſ. d) Siı 

in ber ſieilianiſchen Provinz Trapani, am Ra 
u. bem Vorgebirge Bouo, von bem aus man be 
heiterem Wetter die Küfte von Afrika fiebt; Hac 
welcher, jeitbem Karl V. ihn zum Schuß gegen > 
Seeräuber mit Steinen verjhlitten lie, nur 
Hleinere Schiffe queingih ift, Salzlagunen, Bis 
zucht, Feldbau, Weinbau (der Marfalamein, ein > 
dener Bergwein, wird in Weftinbien als Mader 

ebraucht),, viele Palmen, Aitertblimer (namens 
Reſte einer Waflerleitung); 25,700 Ew. Hier law 
infurgiren. 

Marfan (pr. Marjang), fonft Meines Länder 
in ber frauzöfijchen —— Gascogne, jet jum 


Departement bes Landes gehörig ; Hauptſtadt Mı= | 


de Marian. Hier 9. Auguft 870 Theilungsrertrus 
wiſchen Ludwig bem — u. Karl den a⸗ 
— Deutſchland (Geſch.) 
arſa⸗Sirocco, Bucht an der Oſitlũſte der 
Fuſel Malta. 
Warſay (ipr. Mariä), Charles Hector te St 
George, Marquis de M., geb. 1688 im Barit, mehr 
ich feine Eltern von ihrem Schloß Marjay bei Ac 
Aunis bei ber Berfolgung der Hugenotten grlüh 
tet hatten, ging nach Deutſchland u. mmacte in einem 
bannöveriihen Regiment ald Fähnrich der Epum 
hen Erbfolgelrieg in den Niederlande mit € 
zog ſich aber, veranlaßt durch Die Yectüre ver Säri- 
ien ber Bourignon, mit feinem Freund Lerditt, 
1711 in bie Einfamfeit bei Shwarzenan in Bi. 
———— zurück, heirathete, nachdem fih 1112 
ordier von ihm getrennt hatte, die gleichgeftunte 
Clara Elifabeth von Callenberg u. zog mit ihr keit 
1713—1716 mehrmals nah Der Schmei;, we « 
fi) an die myſtiſche Guyon aufchloß, dann lebte er 
wieber bis 1724 in Schwarzenau, mo er bie Uhr⸗ 
macherei erlernte u. Vorſteher der Philadelphiſcher 
Gemeinde war, von 1735—42 auf dem Schleft 
Hayn bei Dellingen, wo feine Frau farb, u. dam 
wieder abmehjelnd in Schwarzenau , Arolien, U 
tona u. Wolfenbüttel, wo er 1753 im dem nıbe 
Ambleben ftarb, nachdem er noch feit 1746 feine 
2*— Quietismus mit dem Pietiemus ver 
tauſcht hatte. Er verpflanzte den Bourignonſche 
u. Guyonſchen Myſtiecismus nah Deutſchland ı 
ſchr. u. a.: Freimüthige m. chriſtliche Discuri, 
1734 f.; Zeugniß eines Kindes von ber Richtigket 
ber Wege des Geiftes, 1735, 2 Thle.; Selbitw- 
rapbie, im 2. Bde. von be Balenti’s Syſtem ba 
b5 eren Heiltunbe, Eiberf. 1826. 
arsberg Ober-,Nieder-M.), |. Stadtbetz 
Mardberg (Ehirom.), jo v. mw. Mariis höble 
Marſch (v. fr.), 1) der Zug mehrer Soldaten a 
einem gemeinichaftlihen Ziele. Die Marſche u 
fallen nad) dem Zwed in Frieden s⸗ (Reije)z 
Kriegsmärfce; lettere find ihrer Richtung nad 
u. in Bezug anf den Bu Bor, Rüd- od. Er 
tenmärſche. Der Zeit nad gemöhntiche od. Ei! 
märjche; letztere zerfallen in angefirengte u. Bist 
lich beſchleunigte Märſche, zu benen die Befärberm 


bete 11. Mai 1860 Garibaldi, um die Siciliamer a | 


| 


— 





Marſch bis Marſchall 


arıf Schiffen, Eiſenbahnen, Wagen x. gehört. Der 
erg nad unterjheibet man öffentliche u. 
beimlide Märſche. Im Allgemeinen ift bei allen 
Meärichen ftreng auf Difciplin m balten; bie Füße 
Der Lente müffen fanber, Schuhwerk, Striimpfe ob. 
Wußlappen ganz u. pafjend u. das Gepäd fo einge- 
richtet fein, daß die Faft gleihmäßig vertbeilt iſt. 
Während bes Marjches darf nicht gelärmt werben, 
Die Reihen Niemand willtürlih verlaffen; man 
ınarjchirt fo breit, als e8 der Weg geftattet, am mei- 
ften in Sectionen, felten mit Rechts- od. Linksum. 
A) Reifemärfche, Dauer 3 bis 4 Meilen, alle 
3 bis 4 Tage ein Rube- (Raft-)tag; Halt wird 
gem kurz nach dem Abmarſch, um den Anzug in 
"Stand zu ſetzen u. nach Zurüdlegen der größeren 
" Hälfte des Weges zum Ausruben (Dauer 1 Stunde). 
Die Eolonnen marfchiren mit Abſtänden, zwiſchen 
- Bataillonen circa 80 Schritt, zwiſchen Compag- 
ırien circa 20 Schritt; Unteroffiziere u. ein Hornift 
fchließen die Colonnen, Erftere, um das Nachbleiben 
einzelner Leute zu verhindern, Letter, um durch 
Signale die Eolonne zu avertiren, wenn bie Straße 
frei gemacht werben muß. Es wird ohne Tritt 
marfdirt,. fobalb mit Trommel (Abſchlag) od. 
- Horn dazu bas Signal gegeben if. Eavallerie mar- 
fchirt zu Dreien od. Zmeien, mit ben Gangarten 
Schritt u. Trab wird abgemechfelt; Artillerie u. 
- Fubrmwert bleibt dicht — erſt fahren die 
eſchütze, dann bie Pulver⸗, dann bie Packwagen. 
Die Artilleriſten bleiben bei den Geſchützen; ein 
Dffizier ſchließt die Colonne. Eil märſche, Dauer 
5 bis 6 Tage; ohne Ruhetag werben höchſtens 2 
bis 3 Meilen hintereinander ——— Ange 
frengte Märſche, Dauer 4 bis 5 Meilen ; fünft- 
lich beſchleunigte Märſche durch die Eifenbahnen 
ſind in neuerer Zeit ſehr gebräuchlich. Reglements 
beſtimmen das Verhalten ber Truppen, für Ber- 
pflegung ift bei längerer Fahrt zu Toren alle 2 bis 
3 Stunden findet ein Halt von 15 Minuten ftatt. 
Bol. Beftimmungen für ben Transport ber Trup⸗ 
pen auf der Eifenbahn, Berlin 1859. B) Bei den 
Krieg smärſchen fihern bie Avant-Arrieregarbe, 
Seitenpatrouillen 2c. bie marſchirende Truppe vor 
feindlicher Überraſchung dadurch, daß fie nach be» 
ſtimmten Inſtructionen durchſchnittenes Terrain, 
Dörfer ꝛc. genau durchſuchen. Die Gewehre find 
ets geladen u. bie Truppe jo formirt, daß fie 
chnell gefechtebereit ift. Bei heimlihen Mär« 
hen marſchirt man möglichft fiill des Nachts od. 
in der Dämmerung, bewohnte Orte u. gangbare 
Wege werben vermieden, Landeseinwohner ꝛc. be» 
nen man begegnet, werben angehalten u. wie bie 
Boten entlaffen, wenn ber Zmed des M-es erfüllt 
it; 2) ber zum Zmed ber Bewegungen einer 
Truppe eingeübte Schritt ; dieſer M. geichiebt : a) zum 
Einüben imlangfamen Schritt, früher Parade⸗ 
ſchritt, 75 Schritt in der Minute ; b) zu ben free 
ihen Bewegungen im geſchwinden Schritt, 
108 bis 112 Schritt auf die Minute; e) zum Pa⸗ 
rademarſch im Paradeſchritt, 116 Schritt in ber 
Mimute ; d) zu den Bayonnetattalen sc. im Stur m⸗ 
ſchritt, 120 Schritt in der Minute. Diefe Tem⸗ 
p08 haben alle Armeen mit geringen Abweichun« 
gen angenommen. Zur Beichleunigung bes M⸗es 
ient der Laufſchritt (Pas gymnastique), mit 
dem in der Minute 150 bis 160 Schritt zurldige- 
fegt werben. Im Bezug auf bie Directionsfinie iſt 
der M. bei formirter Linie Frontalmarſch, aus 
dem man durch Achtelmenbung in den Diagonale 
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marſch (Biehen, Schrägmarſch) durch Halbe Wen- 
bung in den Reiben», Flaukenmarſch über- 
ebt. Bei ben Schwenlungen wirb bie Front ver⸗ 
indert dadurch, baf bie ſchwenlende Abtheilung 
einen tbeilweifen Kreis um einen Mittelpunkt, meift 
ben ftebenbleibenden Flilgel, beſchreibt. Aus biefen 
verjchiedenen Märjchen find die Evolutionen einer 
Truppe zufammengejett. Der M. jelbft erfolgt auf 
das Commando od. Signal: Marfh! worauf der 
linte Fuß mit geipanntem Knie, auswärts gedreh⸗ 
ten, jur Erde gebogenen Fußipigen lebhaft 2 Fuß 
4 Zoll von bem redhten vorwärts geſetzt wird; ruht 
ber linte Fuß, fo wirb ber rechte lebhaft furz über 
der Erde vorgeftoßen u. niebergeletst; jo wirb ber 
M. mit feter Haltung des Oberlörpers u. Kopfes 
fortgefetst; 3) Commando, auf welches bie vorher 
beichriebene Bewegung beginnt; 4) das Signal auf 
dem Horn, auf welches bei der Infanterie im zer⸗ 
ftreuten Gefecht vorgegangen wirb; 5) das Signal 
bei der Kavallerie, auf welches biejelbe im Schritt 
abreitet; 6) das Muſilſtück, welches von den Tam⸗ 
bours, Signaliften, Trompetern ob. Hautboiflen 
einer Truppenabtbeilung bei dem M. ausgeführt 
wird. Daffelbe ift entweder Parademarſch od. 
Geſchwindmarſch Quickmarſch) beim Adan- 
eiren. Sturmſchritt gibt die Mufil nicht an, fon- 
bern nur bie Trommeln geben in kurzen ur 
das Tempo. Man bat mebrere Arten von folden 
Mufitftiiden, fo: Feft-, Zriumpbe, Armee», 
Krönungsmärjde, von bei. feſtlichem, brillan- 
tem Sage, Erauer-, Todteumärſche, von 
webmütbigem Charakter, meift in Doll gejetst xc. 
Mari, 1) jo v. w. Marfchland; 2) jo v. w. 


aß 1). 

Darfiale, ein altes Geſchlecht, welches jeit ben 
frübeften Zeiten im Herzogthum Bremen anfälfig 
ft u. das Erbmarſchallamt als ein landesherrliches 
Lehen trägt; eine ber noch blühenden beiden Linien 
erbielt 1711 ben Freiberrenftand; jetiger Chef ift 
Freiherr Karl, hannöverifcher Oberſt a. D. 

arfhalfenzimmern, Pfarrdorf auf hohem 
Gebirge im Oberamte Sulz bes wirttembergifchen 
Schwarzwaldtreifes; 690 Ew. In der Gegend Spu- 
ven von ehemaligen Bergwerlen. 

Marſchall (in älterer Form Marfhalt, mittel» 
lateinif Marescalcus, d. i. Pferbebiener), 1) ur» 
ſprünglich im Saliichen Gefege ein Stallbebienter, 
welcher über 12 Pferde gejetst war u. unter bem 
Comes stabuli fland, baber noch jet Mardchal 
im Franzöſiſchen, jo v. w. Hufihmieb; 2) fo v. m. 
Stallmeifter. Später flieg dieſer Titel, da Stall- 
meifter bie Heere im Felde führten u. auch im Civil 
wichtige Poſten befleibeten; er kam nun in folgen» 
genden Zufammenjegungen vor: a) Reihserz- 
marſchall, noch von den fränkiſchen Königen her« 
ſtammend n. bier mit bein Comes stabulı gleich; 
er jollte bei der Raiferfrönung bie Unterbringung der 
bazu gehörigen PBerfonen bejorgen u. Ordnung 'u. 
gute Polizei erhalten. Er ließ feine Stelle von dem 
Reichserbmarſchall verjehen; ſ. Erzämter u. Krö- 
nung; b) $Kelbmarfchall (fr. Marechal, u. bei 
M. in franzöfifchen Dienften Mar&chalde France), 
die höchſte Kriegewürbe; ganz hiervon verſchie⸗ 
ben ift der Maréchal de camp, welder bem 
deutſchen ne entipriht; e) Hofmar- 
ſchali, der Oberauffeher über die Ofonomie an 
einem fürftlihen Hofe, |. u. H0fD) c); h Reihe» 
marſchall (Kaudmarſchall), Titel der PBräfi- 
benten ber Landtage ob. bes Bornehmften unter ben 
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Lanbftänbent, wg we bie Ordnung bei den Sitzungen 
hält, im Namen ber Stände ſpricht u. überhaupt 
repräjentirt. In manden Staaten wirb bie Nitter- 
ſchaft in den einzelnen Provinzen noch von einem 
bejonberen M. geführt, welcher entweder erblich ift 
u. dann Erblandmarſchall heißt (jet bloßer 
Titel), od. lebenslang, od. jedesmal auf die Dauer 
eines Landtages gewählt wirb;3) (Feftmaricall), 
bei beſonderen Feierlichkeiten, 3. B. bei feierlichen 
Aufzügen, ceremonidjen Leihenbegängniffen u. dgl., 
eine zur Erhaltung ber Ordnung ob. blos zur Be» 
leitung bes Zuges im großen Coſtüm verorbnete 
Be: 4) M. der King’s Bench in London, 
der Oberlerfermeifter berfelben. Bon jeher war ein 
Stab (Marfchalftab) das Zeichen eines M⸗s, daher 
führt der Feldmarſchall einen furzen Stab als Zei- 
hen feiner Würde, der Hofmarſchall bei ceremoniö- 
jen Feten einen langen Stab u. auch fonft einen 
Stod, jo wie bie Feſtmarſchälle gewöhnlich mit 
einem eigenen, bei Xeichenbegän neffen mit einem 
Flor verjehenen langen Stabe erſcheinen. 
Marſchall, Wenzel Bhilipp Leopold, Freiherr 
von M., geb. 1784 in Larenburg, wurde in ber 
Geniealtabemie in Wien erzogen, trat 1802 in bie 
öfterreichifche Infanterie, wurde 1805 Lieutenant 
u. Hauptmann im Generalftabe u., nachbem er feit 
April 1810 ber Geſandtſchaft in Petersburg zuge- 
theilt getwefen war, 1813 ald Major dem preußi- 
jhen Hauptquartier attachirt, blieb Dann bis 1819 
abwecjelnd in Paris u. bei dem Herzog Wellington 
commanbdirt. Darauf bei ver Legation in Brafilien 
angeftellt, benutte er bie Muße feines bortigen 
Aufenthaltes zu wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 1825 
mwurbe er Oberft u. 1826 außerorbentlicher Gejanbter 
in Rio Janeiro; 1832 zum Generalmajor u. Ge- 
fandten iu Parma ernannt, wurbe er 1838 in letz⸗ 
ter Eigenſchaft nach den Vereinigten Staaten Nord» 
amerifa’s geſendet, 1840 Feldmarſchalllieutenant u. 
1841 Geſandter in Portugal. Hier blieb er bis 
1847, widmete die Zeit uach ſeiner Abberufung den 
Wiſſenſchaften u. f am 28. Dec. 1851 in Marburg. 
Marfchall, alte adelige Familie in Thüringen, 
zerfällt in bie gräfliche Linie M.Burgholzhauſen u. 
die freiberrliche M.-Altengottern. I. Grafen Mar- 
{Hall auf Burgbolzbaufenz bie Familie M., welche 
zu Enbe bes 12. Jahrh. das Offhicium palatinum 
unter ben Lanbgrafen von Thüringen befleibete, 
nannte fich, urfprünglich von Ebersberg, einem 
gleihnamigen Schlofje im Harz, u. hat dem jetzigen 
von dem Dianniehen-Rittergute Burgholzhau— 
fen im Kreiſe Edartöberga ber — Pro⸗ 
vinz Sachſen; fie wurde 1760 in den Reichsgrafen⸗ 
ſtand erhoben u. beſitzt bie Epbmarſchallswürde in 
ber Landgrafſchaft Thüringen; aus dieſer Linie 
ftammte: 1) Graf Ernft Dietrich, geb. in Thil- 
ringen; trat in faijerliche Dienfte u. focht in Ungarn, 
Stalien, Sahjen u. ben Niederlanden. Im Sie- 
benjährigen Kriege —— er als Feldmarſchall⸗ 
lieutenant ben rechteu Flügel ber Karjerlichen bei 
Kollin u. entihieb mit demfelben den Sieg; nad 
ehrenvoller Bertheibigung ber Feftung Olmütz ge- 
gen bie Preußen wurde er vom Kaiſer zum Gra- 
fen erhoben. Er lebte feit 1763 größtentheils auf 
feinen Gütern in Sachſen, in Naumburg, wo er 
Dombehant war, Altenburg zc. u. ftarb 1771 als 
daiſerlicher Feldmarſchall. Jetziger Chef ift: 2) Graf 
Auguft, Sohn des 1832 verftorbenen Grafen 
Friedrich Eruft, geb. 1804, ift öſterreichiſcher Käm- 
merer u. Ardivar ber k. k. geologiichen Reiche» 


Marihal bis Marſchall von Bieberftein 


anftalt u. feit 1838 mit Bertha geb. Honrichs ıı 
Wolfiswarffen vermählt. 8) Graf Theoder, 
Couſin des Bor. u. Sohn des 1824 rbezer 
Grafen * Dietrich, geb. 1791, ſächſi Lam 
merberr u. Oberforftmeifter in Dresden; er befleite 
bermalen bie Erbmarfhallewürbe. IL. $reiberr 
Marſchall · Altengottern, beſitzt feit 1130 mit Mar 


Thüringen ; 
Langenfalza fam 1632 bur 
Lurfürftlih ſächſiſchen Kammerberrn u. mer · 
ſchalls in Thüringen, Rudolf Levin, mit Am 
Gertrud, Tochter bed Georg von Hagen auf Altze- 
gottern u. Strausfort, ber Feten dieſer Linie, ar 
die Familie, beren jeiger Chef ift: 4) Freiber 
Julius Auguft, geb. 1799, preußiſchet Kam- 
merberr, nächfter Anwärter zum Erbmarjcallem: 
in Thüringen, ift feit 1819 mit Agnes Luiſe geb, 
von ALL vermählt. 

Marihall von Bieberſtein, eine alte, aus 
Sadjen ſtammende Familie, wo fie das Erbmar- 
Ihalamt bei ven Markgrafen von Meißen befic- 
bete; ihren Beinamen führt fie von dem zwiſcher 
Freiberg u. Meißen gelegenen Stammgut Bicber- 

ein; fe lebte zu Ende des 13. u. im 14. Jahrk 
n Freiberg, wo ihre Mitglieder im Rathsſtuhle 
faßen, u. zweigte fi buch 1) Otto Julius mad 
Schwaben ab; biejer trat zu Anfang bes 15. Jabth. 
in Militärbienfte bei Herzog Eberhard Ludwig zen 
Miürttemberg, wurbe Oberfilieutenant u. Comman- 
baut auf Hohenasperg u. fl. 1760. Durch ſeine kei» 
ben Enkel Karl u. Ernft, Söhne bes Komrad Dur 
Ehriftoph, ift die Familie in bie beiden Linien in 
Baben u. Naſſau getbeilt. I. Linie im Baden, 
Stifter: 2) Freiherr Karl, geb. 1764, vermählte 
fih mit Wilhelmine geb. von Red, trat 1792 in 
bie Dienfte des Markgrafen Karl Friedrich ven 
Baden, wurbe 1800 Präfident bes Hofratbacell- 
iums, 1806 wirflider Gebeimer Rath u 1%09 
inifter bes Innern, als welcher er bei Feftieyum: 
ber neuen Lanbesorganifation bef. tbätig war; 1811 
wurbe er Gejanbter am württembergiichen Het, 
ging 1817 wieder als Staatsminifter nad) Karit- 
ruhe u. ft. 11. Aug. 1817; er ift Berfafler mebre 
publiciftiiher Schriften u. phyſikaliſcher Abham- 
lungen in Zachs monatliher Correſpondenz 39) 
Freiherr Friedrich, Bruder bes Vor., geb. 176 
in Asberg, ging nah Rußland, wo er Staataras 
wurde; bereifte mit bem Grafen Subow 1796 Rt 
fautafien; 1798, 1802 u. 1805 war er mwieber m 
jenen Gegenden, bef. um Pflanzen zu umterfuchen, 
u. ft. 1826 in Charlow; er jhr.: Beſchreibung te 
Länder zwilhen dem Terek u. Kur am Kajpiider 
Meere, Frankf. a. M. 1800; Flora taurico-car 
casica, Chartow 1808—19; Centuria plantarım 
rar. Rossiae, Petersb. 1810—32, 2 Bpe., Fiel 
Jetziger Chef ift: 4) Freiberr Aug uſt, Sohn ter 
M. 2), geb. 1804, ift babenicher wirflicher Geber 
mer Rath u. Geſandter am Deutihen Bunbestage 
I, Linie in Rafſſau, Stifter: 5) Freiberr Ernt, 
Bruder von DM. 2), geb. 1770, wurde 1792 Affefier 
bei ber Regierung u. bem Hofgerichte in Wierbe⸗ 
ben, 1793 Regierungsrat) bafelbit u. 1500 Geben 
mer Kath, 1803 Regterungspräfident u. 1506 Wr 
nifter im neu errichteten Herzogtbum Nafjau, dem 
er, nach Austritt bes Minifters von Gagern 181 
allein vorftand. 1816 wohnte er als naffaniide 
Bevollmächtigter bem Wiener Congreß bei. 181: 
wurde unter feiner Leitung die Organifation ix 


Marfchall genannt Greiff bis Marfchroute 


Herzogthums Naffan vollzogen u. er birigirenber 
Staatsminifter u. Bunbestagsgefandter. 1819 m. 
1820 wohnte er ald Bevollmächtigter der 16. Curie 
ben Karlsbaber u. Wiener Minifterialconferenzen 
bei u. fi. 1834. Jetziger Chef ift: 6) Freiherr 
a: Sohn des Bor., geb. 1806, ift naf- 
auiſcher Kammerberr. Er ſchr. mit M. 2): Unter- 
fuchungen über den Urfprung u. die Ausbildung 
ber gegenwärtigen Anorbnung bes Weltgebäudes, 
Gießen 1803. 
arfchall genannt Greiff, ein altes, ftifts- 
fähiges u. ritterbürtiges, zur ehemaligen reiche» 
unmittelbaren Rilterſchaft in Franken (Baunach) 
ge Geſchlecht, welches zur Anfang bes 16. 
ahrh. dem Geſchlechtsnamen Greiff den Titel 
des Erbmarſchallamts auf dem Schloſſe Strauf, 
welches ſie von den Grafen von Henneberg nach 
Vertrag vom Jahr 1403 erblich zu Lehen trugen, 
hinzufügte. Dermaliger Chef iſt: Freiherr Karl, 
geb. 1795, badenſcher Kammerherr. 

Marihall von Sachſen, ſ. u. Moritz. 

Marſchall Vorwärts, ſo v. w. Blücher 1). 

Marſchallamt, das Amt eines Marſchall, ſ. b. 2). 

Marichallate (Militärobercommandos), 
ſeit Februar 1858 in Frankreich errichtet; Anfangs 
beſtanden deren fünf, mit je einem Marſchall an der 
Spitze: Paris, Nancy, Lyon, Toulouſe u. Tours; 
nad ber Eintheilung vom Auguſt 1859 gibt es de⸗ 
ren ne außer ben obigen noch Lille u. Algier. 

arfhallgericht, 1) Gericht, dem ein Mar- 
ſchall vorſtehet; 2) Gericht, welches ein Hofmar- 
ge über die ihm untergebenen Perfonen hält; 3) 
n Schlefien fo v. w. Rittergericht. 

Mar Aa f. Marſhallinſeln. 

M allskaͤſe, eine Käfeforte, man läßt guten 
Rahın dadurch gerinnen, daß man etwas klare Ei» 
trone bineinthut u. ihn gehörig quirlt. Das Ge- 
ronnene, welches bie Geftalt des Gefähes angenom- 
men bat, wird, mit Zuder beftreut, angerichtet. 

Marfhall’d Pillar(Hamt’s Neft), ſteiler 
Felfen von 1000 Fuß Höbe in ver Nähe von Fayette⸗ 
ville, ſ. d. 1) (Norbamerila). 

Marfchalldtafel, Nebentafel an Höfen für 
Säfte, welche nicht zur Haupttafel gezogen werben, 
bei welcher ver Hofmarſchall od. ein delegirter Kam⸗ 
merberr die Honneurs mad. 

Marſchbataillon, Bataillon, proviforifch aus 
ben verichiedenartigften Truppentheilen u. mit com« 
manbirten Offizieren verſehen, um ber Armee 
Kranke, Commandirte, Rekruten zc. nachzufübren. 

Marſcheommiſſär, ein Militärbeamter, welcher 
in emem Hauptetappenort angeftellt ift, um für bie 
Fourage, Lebensmittel, Vorſpann u. fonftige Be- 
bürfnitfe einer marjchirenden Truppe zu forgen, er 
bat fich zu den nöthigen Anordnungen mit den Ci⸗ 
vilbehörben in Verbindung zu fegen. 

Marfchendorf, Marttfleden im Bezirk Trau- 
tenau des böhmischen Kreifes Gitihin, an ber Aupa, 
Schloß, Bleihe, Mühlen; 1400 Em, 

el eber, ſ. u. Fieber D) t). 

Marſchiren, ſ. Marſch. 

Marſchkrankheit, ſ. Dittmarſche Krankheit. 

Marſchlager, ſ. u. Lager c). 

Marichland, 1) das fih an den Strömen u. dem 
Meere hinziehende, niedrige, fette, feuchte, ange- 
ſchwemmte Land, bat fih aus dem von ben Strö- 
men u. bem Meere berworgebildeten Schlamm 
(Schlick, im feuchten Zuftande Klei) in der Art 
gebildet, baf zur Fluthzeit das Schlidwafler über 
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bie flachen Gründe hingeht u. namentfich bei ſtillem 
Metter, während das Meer bei ber Ebbe zurüldtritt, 
einen Theil des geſunkenen Schlids zurüdläßt. 
Sobald fich der Boden nach u. nach erhöht, fo daß 
das Watt die Höhe ber orbinären luth erreicht u. 
ber ſchlammige Thon einige Feſtigkeit erreicht bat, 
beginnen Gräfer u. Kräuter zu wachen. Die 
— ————— bes M⸗s macht das Klei aus. 
Je weniger Sand demſelben beigemiſcht iſt, deſto 
ſchwerer u. fruchtbarer iſt es. Zumeilen findet ſich 
in dem Klei der fogen. Stork, welcher dem Pflan- 
zenwachsthum fehr hinderlich iſt. Die Tiefe bes 
Kleis wechſelt von 3—10 Fuß, bie Tiefe des Meer 
grundes, auf dem im der Regel das M. ruht, von 
2—30 Fuß. Die niedrige Lage des M⸗s, welche 
baffelbe bei hohen Fluthen ber Überſchwemmung 
ausfetst, erfordert eine Einbeichung befjelben. Je 
nach Verſchiedenheit der höheren od. niederen Lage 
bes M⸗es, ber Entwidelungsiähigleit, der tiefen 
Adertrume, des befferen od. Ichlechteren Untergrume 
des a es ſich mehr zum Frucht ⸗ ob. zum Gras⸗ 
bau. Die weit von den Ortſchaften gelegenen Läu⸗ 
bereien werben als Weide benutt. Marfcen finden 
fi vorzüglich in Norddeutſchland, bei. in Schled- 
wig u. Holftein an den Küften; 2) Flächenmaß in 
Damburg, * 71,475 franzöſiſche OF. 

Marie and, Landesberrichaft des hamburger 
Stabtgebiets, dazu viele Infeln. j 

Maͤrſchlins, uraltes Schloß im Bezirk Unter» 
landquart des Schweizercantons Graubündten, am 
Fuße des Berges von Valzaina, foll 755 von Pir 
pin angelegt worden fein u. gehört jeit 1633 einem 

mweige der Familie Salis, welcher fi Davon Sa, 
fi8-M. nennt. , 

Marjchner, Heinrih, geb. 16. Aug. 1795 in 
Zittau, ftudirte feit 1814 bie Rechte im Leipzig, 
wanbte ſich aber ber Tonlunſt zu, ging 1817 nad 
Wien, wurde dann Muſilklehrer in Peſth, wendete 
fi) 1822 nad Dresden, wo er 1823 Muſildirector 
bei der Oper wurde, ließ ſich nachher in Leipzig nie- 
ber u. ging 1832 als Hofcapellmeifter nah Hanno» 
ver. Di. componirte die Operetten: Der Holzdieb, 
Lucretia; die Opern: Heinrid) VI., Der Vampyr, 
Templer u. Jüdin, Des Falkners Braut, Hans Hei- 
ling, Die Bäuerbraut, Das Schloß am Ana, Der 
Bäbu; componirte auch mehrere Lieber, jo: Wan- 
berlieber, Lieber ber Liebe, Lord Byrons Hebräiſche 
Gefänge. 

Marſchordnung, in ber Seetaltif bie Forma⸗ 
tion einer Flotte, bie feinen anberen Zweck bat, als 
ihr Ziel in geböriger Ordnung ſchnell zu erreichen. 
Es gibt verſchiedene Gattungen von Msen: a) in 
einer Linie, wo jedes Schiff im Kielwafjer des an- 
beren jegelt; b) im zwei od. brei Eolonnen, parallel 
unter einander; e) in Pelotons-, d) in Schachord⸗ 
nung. Die M. einer Flotte muß immer jo gebil- 
bet werben, baf man fie ohne viel Zeitverluft in 
bie Schlahtorbnung umänbern kann, 

Marſchowitz, Pfarrdorf im Bezirk Gablonz 
des —— Kreiſes Gitſchin, Glasſchleiferei; 
500 Ew. 

Marſchquartier, Quartier, welches Truppen 
nach zuritdgelegtem Tagemarſch beziehen u. in dem 
fie 1—2 Nächte verweilen, ald Gegenſatz zu Land⸗ 
od. Kantonnementsquartier. 

Marfchroute, 1) der einer Truppe ob. einzel⸗ 
nen Soldaten vorgejchriebene Weg, auf bem fie 
nach einem entfernten Punkt gelangen ſollen; fie 
wird nad Etappen beftimmt; 2) der Paß, in wer 


marfchirenden Truppen zu erhalten baben, be 
aannt find. 

Marfhruthe, Maß — 16 Hamburger Fuf. 

Marddenia (M. RK. Br.), Pflanzengattung, 
benannt nah William Marsden (weldher Suma- 
wa beſuchte u. The history of Sumatra, Lond. 
1783, 2. Aufl. 1784, jchrieb), aus der mem ber 
Asclepiadeae verae-Pergularieae-Hoyeae ty- 
lophorese, 5. 81. 2. Ordu. L.; Urt: M. erecta, 
in Syrien; ber fcharfe, blafenziehende, gelbliche 
Milchfaft erregt Brechen u. Burgiren; das giftige 
Kraut war fonft als officinell u. ſoll das Apocy- 
num bes Diofkorides fein. 

Marsdiep, Meerenge zwiſchen der Injel Terel 
u. ber nieberlänbiihen Provinz Rorb- Holland, 
verbindet bie Nord⸗ mit der Zuyderſee; Breite 
+ Stunbe. 

Marfeillaife (ſpr. Marſeljähs, Marſeiller 
Gpmne), eine von u. de Lisle (j. d,) 1792 ge⸗ 


bichtete u. componirte Kriegshymne, j. Allons en- 
fants de la patrie. 
Marfeillan (pr. Marfeljang), Stabt im Ar 


ronbifjement Beziers des franzöfiihen Departements 
— am See Thau, Fiſcherei, Salzbereitung; 
w 


Marfeille (ſpr. Marſelj, lat. Massilia), 1) Ar- 
ronbiffement im franzöfifchen Departement Bouches 
du Rhöne; 13,73 OM., 4 Cantoue, 210,000 Ew., 
Borgebirg Aigle (Cap be l'A.); 2) Hauptftabt 
barin, auch des Departements Bouches du Rhöne, 
am Einfluffe des Flüßchens Biaub in den Golf 
du Lion; die dritte Stabt Frankreichs u. nächft 
London, Liverpool u. —— der bedeutendſte 
europãiſche Seehandelsplatz. liegt auf einer 
von Bergen eingeichlofienen Ebene hufeilenförmig 
um bas Meer; Bat PVräfectur, bie Departemental» 
bebörben, Tribunal erfter Inftanz, Handelslam⸗ 
mer, Hanbels- u. mehre Friebensgerichte, Suf⸗ 
fraganbifhof, von den alten Feftungswerfen finb 
die Wälle zu Alleen umgewanbelt u. nur noch einige 
ehe (St. Iean, rechts u. St. Nicolas linls des 

afens, das Schloß Notre dame de la Garde auf 
dem Felsrüden Mondredon) vorbanben; Hafen (ſeit 
1815 wieber zum Freihafen erflärt), ein vierediges 
Balfin, 2700 Fuß lang, 780 Fuß breit, nur 16— 
22 Fußtief, mit Quais eingefaßt, mit, wegen verbor⸗ 
gener Klippen beſchwerlicher Einfabrt, ift aber ficher 
u. geräumig für 1200 Schiffe u. kann mittelft 
einer Kette zwilchen den beiden Forts geichlofjen 
werben; vor bemjelben liegen bie Felfeninfeln Iff 
(mit dem fort Chateau d'Iff), Ratomneau, auch 
mit Fort, u. Bomegue, durch einen Kunftdamm 
mit einander verbunden, wohin der neue Duaran- 
tainehafen Port Frioul od. P. dieudonne u. alle 
Duarantaineanftalten verlegt worben find; ber 
ehemalige Hafen Lakybon ift jetzt verſchlämmt. Bei 
dem Hafen befinden fi) große Magazine u. Werfte. 
Sn ber Altftabt (Le vieux quartıer, bem bevöf- 
tertften Theil) hat M. meift jchlechte u. enge, in 
der Neuftabt (Le beau quartier) jhöne, breite 
u. gerabe Straßen, viele hohe Häufer mit platten 
Dächern, Öffentliche Pläte (Place nouvelle, mit 
4 Springbrunnen, Castellane, du Roi, St. Fer- 
reol ı. a.), viele katholische Ki ‚unter ihnen bef. 
bie Kathedrale (Eglise de St. Lazare, bie ältefte 
Kirche Galliens, einft Dianentempel, von benen noch 
Säulenrefte Übrig, durch Napoleon III. reftau- 
rirt), 1 reformirte Kirche, Synagoge, 14 Hoſpi⸗ 


Marfchrntbe bis Marfeille 
cher diefe Etappen u. bie Eompetenzen, welche bie 


täfer, barunter das Hotel Dien, Stabihans mi 
Börfe, in dem unteren Stodwert Das alte Arlenzl, 
Das neue Arjenal mit Garten, izpalaft, Mine 
Gouvernementsbaus, Lyceum (onſt Benebichze 
Kofter, mit Kunſt u. anderen Sammlungen). R 
befitst königliches Collegium (Gymnafinm), cm 
Marineichule mit Sternwarte, Taub ist 
tut, Mebicinal«, Zeihen«- u. Malerjchule, öften 
liche Bibliothet 2000 Handfhriften), Muse 
ber Alterthiimer, Kunftmufeum, Botaniiher Gar: 
ten (bef. auch zur Acclamati aus lãndijche 
Gewächſe), Athenäum, Geſellſchaften für Medic 
für Wiſſenſchaften u. Künſte, Afrikaniſche Geld 
ſchaft, Geſellſchaft für Moral u. m. a.; 
wichtigfte in Seife (75), ferner in Stärke, Rn» 
deln, Zuder, Korallen (berem Fiſcherei jont ir 
trächtliher war), Apothelerwaaren, melne 
gein, Kattun, Hüten, Saffien, Segeltud, gefck 
tenen Waaren, Räucherwerk, Farben, Tabal, Lad 
Confituren, zubereiteten Fiſchen, SKapern, 1; 
lebbafter Handel nad allen Erbtbeilen, bei. 
nad) den Küftenländern bes Mlittelmeers, namen) 
lich nach der Levante u. Algerien; jährlich laufen 
etwa 9000 Schiffe ein u. eben jo viel aus; ber 
Werth ver jährlichen Ausfuhr ſchätzt man anf 150 
Mill. Franten. Nah Genua, Livorno, Reapel u 
ber Levante gehen regelmäßig Dampiboote M 
ift einer ber Endpunfte ber großen 
Süpoftbahn, welche von Paris über Lyon führen 
fih nach den wictigften Hafenftäbten am Golf de 
Lion verzweigt. Ein 1840—47 erbauter Kanal Ic» 
tet das Wafler der Durance nad M. —*— 
gungen: Theater, Spaziergänge, (gegen 5000 

benb weiße Landhäuſer (Baftides) zwiſchen beflgri- 
nen Oliven u. Manbelbäumen rings um die Stabt. 
M. hat auch Seebäber. Die Einw beftei 
ſich nach der VBoltszählung von 1856 auj 233,817 
Seelen (ohne Militär, mit demſelben über 250,000). 
M. ift der Geburtsort von Abo Thiers. 

M., lat. Massilia, griech. Maſſalia, wurde 60% 
(560) v. Chr. von Pholäern aus Kleinafien unter 
Simos u. Protis, welche dem perfiichen 
rinnen wollten, gegründet. Protis wurbe Schwi 
fohn des Nannus, des Königs der Segobrier; je 
Schwager, Comanus, üb bie neue Eolomit, 
tam aber mit 7000 Mann ium. M. hatte ei 
mufterbafte Berfaflung, fie war ariftofratifch n. dw 
Geſchäfte wurden von 600 Senatoren beforgt. Di 
Stabt wurbe bald reich u. ihre Alabemie vieljad 
von Römern beſucht. Sie hatte Tempel der Diem 
(mo jetst bie Kathedrale flieht), bes Neptum (ver u 
das Dieer hinausragte), bes Apollo u. ambem 
Götter. M. ward fpäter treue Freundin Roms u. ſe 
war bie einzige Stabt Sübgalliens, welche dem 
Hannibal wiberftand; ihre Schiffe limpften unter 
ber römifhen Flotte unter Scipio gegen die Pr 
nier, ihr Heer unter Marius gegen bie Teutonen 
Wegen ihrer Treue erhielt M. von ben Römen 
Befreiung von allen Abgaben u. für ihre Abgeor» 
neten einen Ehrenpla im Theater neben den Er 
natoren. Die Sittenreinheit der Maffilier, wäh 
rend ihrer Unabhängigleit, war bei ben Römer 
ſprüchwörtlich, ebenſo aber ſpäter ihr Hang zu 
Schwelgerei. Als Cäſar im —— nach Hi 
nien abgehen wollte, weigerte ihm M. 40 v. Eh 
ben Durchzug, während fie bem Bompejaner De 
mitius bie Thore öffnete. Eäfar ließ fie zu Waflers 
—— belagern, u. fie ergab ſich erſt nach tapfere 

rtheidigung aus Mangel an Lebensmitteiu. Cu 
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Marfeiller Arbeit bis Marfhall 


mahm Den beflegten Einwohnern Waffen u; Schiffe, 
Ließ ihnen aber das Vorrecht fich nach eigenen Gejegen 
zu regieren. In M. ließ Eonftantin jeinen Schwie- 
gervater, Marimianus, ermorden. 414 n. Chr. 
wurde die Stabt nebft dem übrigen Gallien eine 
Beute ber Weſtgothen, ſeit Anfang bes 6. Jahrh. 
ber Fraufen u. fam jpäter unter Burgund (Arelat) ; 
unter Ludwig dem Blinden (regierte 589903) 
wurbe bie Stabt von ben Sarazenen zerftört u. 
unter Konrad bem Friebfertigen wieder hergeſtellt 
21. bejonberen Statthaltern untergeben,, welche fich 
in ber Mitte bes 10. Jahrh. unter dem Titel Bi- 
comtenpon M. unabhängig machten. Der erfte 
derſelben war Bofo. Unter jeinen Nachlommen 
wurde bieje Bicomte in eine Menge einzelner Theile 
zerfplittert, welche die Bürger nah u. nad) an fich 
tZauften, jo daß M. 1218 eine Republil wurbe, aber 
als Karl I. Herzog von Anjou, Bruder Lub- 
wigs IX., Graf von Provence wurbe, unterwarf 
ſich auch M., doch blieb es ein befonderer Staat; 
1481 lam es an bie Krone von Franfreich u. wurde 
Sitz bes Lientenants ber Senechaufide. DM. war da- 
mals eine ber bebeutenbfien Städte bes Königreichs 
u. vertheibigte fich tapfer gegen den Eonnetable 
Karl von Bourbon 1524 u. gegen Kaijer Karl V, 
1536. Der Ligue zugetban war fie die hartnädigite 
unter allen franzöſiſchen Stäbten u. hatte fich, als 
ichon ganz Frautreich Heinrich IV. anerkannte, zu⸗ 
letzt noch ben Spaniern in bie Hänbe geliefert. An 
‚ber Spitze ber Stabt land Damals ber Corſe Peter 
Yibertat u. die Franzoſen Charles des Eafaur u. 
Louis d'Aix. Indeß erfolgte bie Übergabe an Hein- 
rich noch. Nachdem endlich Ludwig XIV. 1660 M. 
‚jeiner Freiheiten beraubt hatte, wurde es jeitbem eine 
gewöhnliche See» u. Hanbelsftabt. 1720 u. 1721 
dutt M. durch die Peſt; es farben in ber Stabt 
‚allein 40,000 Menſchen. In der Revolution war 
das ropaliftiiche M. den Republilanern jo verhaft, 
daß diefe ven Namen in La ville sans nom um- 
äuderten. Aus der Hefe des Bolfs u. aus losgelaf- 
jenen Galeereniliaven famen jene Marſeiller Hor- 
hen, welde, 1792 nach Paris berufen, dort jo viele 
Gräuel verübten. Hier am 22. u. 23. Juni 1848 
Auffland der Arbeiter u. Elubiften, Barrifabenbau 
a. Kampf in den Straßen. Bgl. Henbreich, Mas- 
silia, sive de er Massiliensium republica, 
Strasb. 1725; F. X. de Belzunce, L’'antiquite de 
leglise de M. ete., Marj. 1741—51, 3 Bbe,; 
Groſſon, Recueil des antiquites et monuments 
‚Massil., ebd. 1773; M. Guys, M. ancienne et 
‚moderne, Bar. 1786; Johauſen, Veteris Massi- 
liae res et instituta, Kiel 1817; Brüdner, Hist. 
reipublicae Mass., Gött. 1826; Ternaur, Hist. 
zeipubl. Massil,. ebd. 1826. 

Marfeiller Arbeit, erhabene, ausgenäbete 
Arbeit, auch allerhand Berzierungen u. Blumen- 
werk auf weißem Kattun, ob. feiner holländiſcher 
Leinwand, welche mit Seibenwatte od. Baummolle 
‚ausgeftopft werben; wird durch Steppſtiche aus- 
führt. Da Das unter dem Namen Piqué (engl 
uilting) bekannte Baummolleugewebe große —* 

lichleit mit einer ſolchen Arbeit zeigt, wird es in 
England auch Marſeille genannt. 
arſer (a. Geogr.), j. Marſi. 

Mardfanal, jo v. w. Fanal 3). 

Marsfeld, 1) fo v. w. Campus Martis, j. u. 
Rom (a. Geogr.); 2) im Mittelalter eine geräu- 
mige Ebene bei größeren Städten, auf welcher bie 
Einwohner Baffenäbungen hielten; 3) jo v. w, 


Mitg ber Legislatur feines Geburtsflaates, 
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| Märzfelb; 4) (Champ de Mars, in ber Revolu⸗ 
tion Föderationsplag),. großer öffentlicher, 
fi von der Mititärichule bis zur Jenabrüde er- 
ftredender Play am Weftende von Paris, |. d. 
——— derjenige Matros, welcher ſeinen 
Poſten in der Mars hat. Die M-en bilden bie nie- 
derfte Klaſſe der Matrofenumteroffiziere; fie find 
mit ber täglichen Takelagevifitte betraut, beim Ree- 
jen ift ibr Polen in ben Noden (f. d.) ber Raa. 
arfb, 1) Herbert, geb. 1757 in Lonbon, 
ftubirte in Orford, Göttingen u. Leipzig, wurde 
1807 Brofefior der. Theologie in Cambridge, 1816 
Biihof von Llandaff, 1819 won Peterborougb u. ſt. 
1839. Er hielt zuerft feine Borlefungen in eng» 
liiher Sprade u. jdr.: On the origin of the 
three first gospels, 1802; A comp. view of 
the churches of England and Rome, 1814, u. 
anbere theologiſche Schriften; ferner Horae Pe- 
lasgicae, 1814; u. überjetste Michaelis Einleitung 
ins N. T, 1792—1801, 4 Bre 2) James, geb. 
1789, Ehemiler, Erfinder bes Marſh'jchen Appara- 
tes (ij. d.); fl. 1846 in Xonbon, wo er am Arjenal 
angeftellt war. 8) @eorge P., geb. 1801 in Wood⸗ 
ftod im Staate Bermont; bef das Dartmouth 
College in New Hampfhire, ging daun nad Bur⸗ 
ington, ſtudirte Rechtswiſſenſchaften, pralticirte 
daſelbſt u. nahm Autheil an der Bolitil; wurde 


1842 Mitglied im Repräſentantenhauſe u. 1840—53 
Minifterrefident in ber Türkei. Er jhr.: "The 
Goths in New England; A grammar of the 
old Northern Language; literariſche u. hiſtoriſche 
Abhandlungen in Bezug auf bie Gothen u. ihre 
Berbinduug mit Amerila u. m. a. 4) M., beliebte 
engliſche Schriftftellerin; jchr.: Mount-Sael, beutich 
von Lindau, 1850, 3 Bde; Emilie Wyndham, 
beutich von Bertholdi, 1850, 3 Bde.; Normand« 
Bridge, deutich von Sufemibl, 1850, 3 Bde. ; Par 
ter Darcy, deutſch von Lindau, 1850, 4 Bbe.; 
Die Wilmingtons, 1850, 3 Bbe.; Adelaide Lind» 
ſay, beutich von Sufemihl, 1850, 2 Bde.; Lätitia 
Arnold, deutſch von Demfelben, 1851, 2 Bbe.; Die 
rächende Zeit, deutjh von Demfelben, 1851, 3 
Boe.; Zwei Erzählungen alter Leute, deutſch von 
Lindau, 1851, 3 Bde.; Geſchichten ans Wald u. Feld, 
1851, 3Bbe.; Aubrey, deutſch von Sufemihl, 1854, 
3 Bde.; Die Erbin von Haughton, deutſch von 
Demielben, 1855, 4 Bbe.; Evelyn Marfton, 1856; 
Die Rofe von Aſhurſt, 1857 u. m. a.; Gejam 
Berte, berausgeg. von Louiſe Marezoll, Lpz. 1856 ff. 
Marſhall (ipr. Marichell), 1 Grafläaft im 
Staate Birginia (Norbamerita), 10 OM.; Flüfie: 
Ohio River, Fiſhing u. Grave Ereels; Probucte: 
Mais, Weizen, Hafer, Obft, Rindvieh, Steintoh- 
len; bie Baltimore-Obio Eifenbahn durchſchneidet 
die Grafihaft; 1835 organifirt u. genannt nad 
John Marfhall, Oberrichter ber Vereinigten Staa- 
ten; 1850: 10,089 Ew., morunter 49 Sflaven; 
Hauptort: Eligabethtown ; 2) Grafichaft im Staate 
Alabama, 31 OM,; durch Berzweigungen des Ap⸗ 
palachenſyſtems gebirgig, von ben Zennefjee u. 
Paint Rod Rivers burdhfloffen, große Walbungen; 
Producte: Baumwolle, Mais, Bataten; 1850: 
8846 Ew., morunter 868 Sklaven; 
Warrenton; 3) Grafj im Staate Miffilfippi, 
40 OM., von den Tallahatchie, Zippab u. Kolb» 
water Rivers durchfloſſen; Brobucte: Baumwolle, 
Mais, Hafer, Bataten; die Grafſchaft bildete ur⸗ 
fprünglich einen Theil des Gebietes ber Ehidafam 
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Indianer, wurbe 1836 organifirt u. hatte 1850 be» 
reits 29,689 Emw., mworunter 15,417 SHaven; 
—— Holly —— 4) Grafſchaft im 

taate Tenneſſee, 16 OM., vom Dud River 
durchfloſſen; Producte: Mais, Hafer, Rinbvieh, 
Schafe, Schweine; 1850: 15,616 Ew., worunter 
3634 Sklaven; Hauptort: Lewisburg; 5) Graf- 
haft im Staate Kentudy, 16 OM.; Flüſſe: Ten- 
neflee u. Clarle's Rivers; Probucte: Mais, Ta- 
bat, Schweine; 1941 organifirt; 1850: 5269 Ew., 
mworunter 249 Sklaven; Hauptort: Benton; 6) 
Grafſchaft im Staate Indiana, 20 OM., von ben 
un u. Tippecanoe Nivers durchfloſſen, roße 

rairien u. Waldungen; Producte: Weizen, Mais, 
Hafer u. Eijen; 1836 organifirt; 1850: 5348 Ew.; 
Hanptort: Plymouth; 7) Grafihaft im Staate 
Illinois, 21 OM,, vom Illinois River u. ben 
Sand n. Erow Creeks durchfloſſen; große Prai- 
rien u. Waldungen; Probucte: Weizen, Mais, 
Hafer, Kartoffeln u. Steintohlen; Dampfſchifffahrt 
auf bem Illinois River; 1850: 5180 Em. ; Haupt» 
ort: Lacon; 8) Graficaft im Staate Iowa, 26 
OM., vom Iowa River u. Timber Creek durch⸗ 
flofien, große Walbungen ; Probucte: Mais, Rind» 
vieh, Steinlohlen; 1850: 338 Ew.; 9) Städti⸗ 
ſcher Bezirk mit Poſtamt in ber Grafichaft Oneiba 
bes Staats New York; 3000 Ew.; 10) Hauptort 
ber Grafihaft Mabiion des Staates Norb Caro» 
Iina, amt rend Broad River; 11) Hauptort ber 
Grafſchaft Harrifon im Staate Teras, College; 
12) Städtifher Bezirk mit Boftamt in ber Graf. 
ſchaft Ealhoun bes Staates Michigan, vom Kala- 
mazoo River u. der Michigan Centralbahn durch⸗ 
fchnitten; 3500 Ew.; 18) Stabt darin, Hauptort 
ber Grafihaft Calhoun, am Kal vo River u. 
ber Midigan Centralbahn; Marfeall College, 
Wollenmanufactur; 3000 Ew.; 14) Hauptort ber 
Grafſchaft Saline im Staate Miffouri, 

Marihallia (M. Pursh.), Bflanzengattung 
(benannt nah Humpbry Marfball ſſpr. Mar- 
fell], Eigenthümer in Norbamerifa; jdr.: Ar- 
bustum americ., Philad. 1785, deutſch Lpz. 1788) 
aus ber Familie ber Compositae-Senecionideae- 
Helenieae-Eugalinsogese, 19. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten in Norbamerila, 

Marjhallinfeln, bie nörblihe Gruppe bes 
Mulgravearchipels (norbweftlihes Polyneſien); be- 
fiebt aus zwei parallel neben einander ſich er- 
ftredenden Infelfetten, von benen nur bie öftliche 
(Rabatt), zwölf Fagunengruppen umfaffend (bar- 
unter Kawen u. Otbia) etwas näher belannt ift; 
bie wetliche (Malik) umfaßt ebenfalls zwölf La- 
gunengruppen, ift jedoch noch wenig erforjäht. 

Marfhallville (Eumberlanp Worte), Fa- 
brifort in der Grafichaft Cumberlaud bes Staates 
New Jerſey (Nordamerika), am Xudahoe Ereef; 
große Glashütten. 

Marſham (ipr. Marihäm), John, geb. 1602 in 
London, war Kanzleifchreiber, verlor aber feine 
Stelle, da er Karl I. bei ven Unruben nad Orforb 

efolgt war; er lehrte fpäter nach London zurüd u. 

. 1685; jhr.: Canon chronicus aegypt., hebr,, 
graecus, Lond. 1672, Lpz. 1674, Franeler 1696. 

Marshöhle, io v. w. Martishöhle. 

Marſh'ſcher Apparat, ein von Marſh 2) er- 
fundener Apparat, welcher, namentlich in ber ge- 
richtlichen Mebicin, zurAusmittelung geringer Men⸗ 
— Arſenik häufig Auwendung findet. Er iſt we⸗ 

tlich ein Waflerftoffentwidelunugsapparat, deſſen 
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horizontal gebogenes Gasleitungsrohr im eine fein 
Spitze ausgezogen morben Bill man irgem 
eine Subftanz auf Arien prüfen, jo bringt maz iz 
ben Apparat, im meldem Waſſerſtoff aus Zi 
Waſſer u. Schwefelläure entwidelt wird, eime 
löfung der verbächtigen, auf geeignete Bciie mi 
Salpeterfäure behandelten, Subftanz, zünbet, mau 
ber Apparat einige Zeit lang in Gang gemejen wız, 
das entweichende Gas an Spite bes Gasls- 
— — et vor bie —— = Stůc 
orzellan, fo daß die Flamme an dafſelbe ſchlat 
Iſt die geringſte Spur von Arſen vorhamben, ir 
bilden ſich an dem Porzellan ſchwarze, metallalin- 
zenbe Fleden von Arſen Arſenſpiegel), bieban 
noch auf geeignete Weiſe geprüft werben, um Aid; 
überzeugen, daß fie nicht von Antimon 
tft (a. Geogr.), 1) jabelliihes Bolt in Sum 
nium, auf den Apenninen, un ben Lacus Fucinus, 
im jeßigen Abruzzo ufteriore; fie warem tapfer ı 
in Stalten ald Kenner von beillamen Kräutern ı 
als Schlangenzähbmer berühmt, daher follten fie ver 
Kirle abftammen u. von Medea gelehrt worden fein. 
Ihre Hauptftabt war Maruvium od. Marrubum 
(f.d.). Sie gehörten früher mit ihren Nachbaru u 
den Feinden ber Römer, bis fie 304 v. Chr. eimen 
Bund mit benfelben ſchloſſen; 91 v. Chr. traten fir 
an die Spitze ber Italiſchen Bölter, welche ſich gegen 
bie Bebrüdungen ber Römer zur Abwehrt verban- 
den, u. führten bis 88 ben Marfifchen Krieg mit 
ihnen, |. — — 3). 2) Boll im Nord⸗ 
weftgermanien, zwiſchen ber Yippe u. Ems im Zed- 
lenburgijchen u. Dsnabrüdifhen. Bei ibmen 
es große Schweinezuct, bei. waren die Mark 
Scinten berühmt, u. in ihrem Laube war das Hei⸗ 
ligthum ber Tanfana. Sie kämpften mit im ber 
Hermannsichlacht gegen bie Römer; 140. Chr. zog 
Germanicus wieber gegen fie, fie miden mırüd ı. 
verſchwinden ſeitdem aus der Gefchichte. 
arjieo, 1) Stabt in ber neapolitaniihen Br» 
vinz Bafilicata, an ber Quelle des Acri; Büchel, 
Kathebrale; 7000 Ew.; 2) Marfice vetere (jomf 
Abellina marsicum), Fleden in ber neapelitami» 
ſchen Provinz Bafilicata, am Acri; 4000 Em. 
Marfigli (ipr. Marfilji), Aloys Ferd. Graf? 
M., geb. 1658 in Bologna; begleitete 1680 der 
venetianifchen Eonful Peter Ciurani nah Conſten⸗ 
tinopel, trat 1681 in faiferfihe Dienfte u. geriet 
1682 in türkische Gefangenfchaft, wurde aber Io 
getauft. Nah dem Karlowiger Frieden ging e 
1699 mit dem englifhen Geſandten mieber nad 
Eonftantinopel, wurbe 1703 Untercommanbent 
von Altbreifadh, u. als diefer Pla am bie Fran» 
fen verloren ging, durch ein Kriegegericht im Bmw 
gen aller Würden entietst, Er bereifte bie Schwe 
u. Südfrankreich, bie Niederlande u. England, bidt 
ſich jeboch meift in Bologna auf, wo er 1730 ſtath 
Er gründete bier bie Alademie (Iuſtitut von Dr 
logna) u. fhr.: De generatione fungorum, Ron 
1747, %0l.; Histoire physique de la mer, Ami. 
1725, $#ol.; Danubius pannonico - mysicas, 
Haag 1726, 6 Thle., Fol.; Stato militare dell 
imperio ottomanno, 1732, 2 Thle. 
arfigni, Vollsſtamm in Süpoftgermanie, 
im Often des Riejengebirges, nach Anderen iz 
Marchfelde, bis an die Norbieite ber Donau. 
Marsiliaeacöae, Pflanzenfamilie aus derkfe* 
ber Hydropterides; Wafferpflanzgen mit jchwin- 
menden Stämmden, lang geftielten Bfättern ei 
Enbblättern ob. bloßen, ipiralig aufrollenee 
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Stielen; die Kapſeln gleichförmig, zwei» bis 
wierfäderig, bie Fächer einfah ob. durch Duer- 
waände in Kammern getheilt, Keimbehälter in ben 
Fächern u. Kammern zweigeftaltig an ben Wan- 
—— befeſtigt, ein ob. mebrere Keimlörner in 
Schleim eingebettet einſchließend; die Gattungen 
Pilularia, Marsilaea u. Sphenophyllum. 

Marfilie, im Orient ber (partie Piaſter. 

Marfilius, 1) M. v. Inghen (M. v. In— 

uen), ſcholaſtiſcher Philoſoph des 14. Jahrh., 
ber Theologie in Paris, dann in Heibel- 

erg, wo er erfter Rector ber Univerfität wurbe u. 
1396 ftarb. Er war gemäßigter Realift, batte 
Streitigfeiten über die Willensfreiheit u. ſchr. u. a.: 
Comment, in libros IV sententiarum, Hagen 
1497, Hol. 2) M. Ficinus, f. Ficinus, 

Marfillae (ſpr. Marfiljat), Prince deM., Ti- 
tel der älteften Söhne im Haufe Larochefoucaufd. 

Marfin (ſpr. Marfäng), Antoine Graf v. M., 
wurbe auf Maitrefjenempfehlung Marihall von 
—— u. 1706 dem Herzoge von Orleans im 

talieniſchen ————— als Vendome 
abgerufen wurde. Herzog von Orleans hatte 
Befehl, M⸗s Rath in allen wichtigen Fällen zu be- 
folgen, u. fo nahm er die Schlacht bei Turin an, 
am 7. Sept. 1706, die Franzoſen wurben gänzlich 

eſchlagen, M. verwundet u. gefangen u. ftarb am 
= nad) der Niederlage an feinen Wunden, 
arfifcher Krieg, j. u. Marfi 1). 

Mardlaterne, fo v. w. Fanal 3). 

Marslinie, jo v. wm. Martislinie. 

Marftall, 1) Gebäude, worin die Pferde von 
Fürften od. andern vornehmen Perfonen in geräu- 
migen u. wohl eingerichteten Ställen ihre Stände, 
Abwartung u. Verpflegung erhalten, auch alles zum 
Fahren u. Reiten Gehörige aufbewahrt wird; 2) 
Das Berfonal, welches dafür angenommen ift, u. 
welchem bie Pferde in einem M. anvertraut find ; bie 
vergeletie Behörde Marftallamt. 

arftall, Fleden auf ver Oftfüfte der bäni- 
chen Injel Arrde; bier Fähre zur Überfahrt nad 
Langeland; Seefrachtſchifffahrt, Kifipereis 2500 Em. 

arftetten, Pfarrdorf u. Kreisort im Bezirk 
Weinfelden des Schweizercantons Thurgau, am 
Buße bes Dttenbergs u. an ber Straße von Wyl 
nah Conſtanz; Leinen- u. Baummollenmweberet; 
Dein -, Obft- n. Flachsbau; 500 Em. 

Marfton: Moor, Dorf ın der engliihen Graf- 
ſchaft Lincoln, an der englifchen Norbbahn (Lon⸗ 
Bee bier Sieg am 12. Aug. 1644 der kö⸗ 
niglihen Truppen unter dem Prinzen Ruprecht von 
ber Pfalz über bie Parlamentstruppen unter Lord 
Fairfar u. Mancheſter, f. u. England (Geſch.) XI. A). 
Der Sieg entſchied über bie Königliche Sache. 

Maritrand, Stadt im ſchwediſchen Län Gothen- 
burg Bohus, auf einer Heinen Felfeninfel mit 
Hafen, Leuchtthurm, Fiicherei; 1000 Ew. Der Ha- 
fen wird durch die Feſtung Karkftein u. bie Bat» 
terien Frederilsborg u. Guſtavsborg vertheibigt. 
M. wurde 1719 von ben Dänen erobert, 1720 zu» 
rüdgegeben. 

arftrand, Wilhelm, bänifher Genremafer, 
geb. 1810 in Kopenhagen. 
. Marsupialia, jo v. w. Beutelthiere. 

Marsupites (M. Mant., Marsuplocriniies 
Blainv.), foffile Gattung ber Haarfterne; einzige 
Art: M. ornatus Mant. (M. Milleri), aus ber 
weißen Kreibe von England. 

Marfupius, Carlo, geb. 1369 in Arezzo, da⸗ 


' 925 


ber mit dem Beinamen Aretino; Secretär in Flo⸗ 
renz ır. ft. daſelbſt hoch bejahrt; einer ber Wieder⸗ 
berfteller der Haffifhen Literatur; überſetzte einige 
griehiide Klafftter ins Lateiniſche u. ſchr. ſatyriſ 

u 


Mpiele. 

ſwhas „I ein Phrygier, Sohn bes Olym⸗ 
y08, od. bes Dagros od. des Hyagnis, trug zuerſt 
bie Töne ber fiebenröhrigen Hirtenpfeife anf zwei 
nn über, welche als Doppelflöte zugleich = 
en werben fonnten. Nach ber Babel hat thene 
biefes Inftrument erfunden, aber weil fie bie an- 
bern Götter wegen ihrer, beim Intoniren aufge» 
blafenen Baden verlachten, — u. den mit 
dem härteſten Fun belegt, welcher es an ſich neh⸗ 
men wirbe. M. fand es u. brachte es darauf zu 
großer Fertigkeit, fo daß er Apollon zu einem Wett« 
ampfe herausforberte. Die zu Kampfridterinnen 
beftellten Muſen entichieben filr Apollon, welcher 
dem Überwundenen bie Haut abzog u. biefelbe in 
einer Höhle bei Kelänä in Phrygien aufhängte. Der 
Bettlampf des M. u. Apollo war ein Symbol des 
phrygiſchen Flötenſpiels zum griechiihen Eithar- 
fpiel u. wurde häufig zum Gegenftanb der bilben- 
ben Kunft genommen. 2) M. aus Bella, Bruber 
bes Antigonos, wurbe mit Aleranber b. Gr. erj0« 
en u. biente fpäter ala Offizier umter Demetrios 

oliorfetes; er ſchrieb Maxedorıxd (die Geſchichte 
Macedoniens bis auf Aleranber). ; 

Marfyad (a. Geogr.), n Ebne Köleſyriens; 
von ber Küſte bei Tripolis u. Arados, öſtlich bie an 
bie Wüfte von Palmyra; fie war von Hügelreihen 
durchzogen, welche räubifhe Ituräer bewohnten; j. 
Didunia; 2) Nebenfluß bes Orontes in Syrien; 
3) Nebenfluß des Maͤander in Phrygien, entiprang 
in Kelänä, n. And. in dem Thale Aulofrene, ver- 
lor fi eine Zeitlang unter die Erde u. mündete bei 
Apamea; 4) Nebenfluß des Mäanber in Karien, 
on orfopiantt ge — j. ge 

arjypian (M. Mart.), Bflanygengattun 

aus ber Familie ber Labiatae - Oeluaiiene 
Hyptideae, 14. &1. 1. Ordn. Z.; Art: M. hyp- 
toides in Brafllien. 

‚Marta (a. Geogr.), 1) (Martha), Fluß Etru- 
riens, aus bem Volsiniensis lacus firömenb; j. 
noch M.; 2) (MR. de Drtiguetra), Sleden in ber 
ſpaniſchen Provinz Corufia (Galizien), am Atlan- 
then Ocean; Hafen, Hanbel; 1300 Ew.; 8) 
(Santa M., n. Geogr.), Diftrict im Granaba-Con- 
feberationsftaate Magdalena; 4) Stabt barin; 
befeftigter Hafen, Kathebrale, Handel; 4000 Ew.; 
5) (Sierra nevada de Santa M.), ein Meines ifolir- 
tes Hoch u. nalen: in Silbamerifa, zwiichen 
ber Mündung bes Magbalenenftroms u. dem See 
von Maracatbo, fteigt mit fteilen, wildzerriffenen 
Felswänden aus ber Ebene über die Schneelinie 
empor u. trägt 3 hohe Gipfel, ©. Lorenzo, la Hor⸗ 
quetta u. el Picahe, von benen ber lette, ber 
bödjfte, 18,000 Fuß hoch ift. 

artaban, 1) früher Name bes nörblichen 
Theils der britifchen Tenafferim- Provinzen in Hin⸗ 
terinbien, ſ. Tenaſſerim; 2) Stabt im ehemaligen 
Königreiche od. ber jetzigen britiſchen Provinz Pegu 
in Hinterinbien, am Saluaynfluß, unweit befjen 
Mündung in ben Golf von M., der britiſchen 
Stadt Moulmein gegenüber; 7—8000 Ew.; etwas 
Handel, Töpfer» u. Laclirwaaren; nur ſchwach be» 
feftigt, e8 wurbe in bem erften Birmaniſchen Kriege 
von den Briten am 29. Octbr. 1825 genommen, 
aber im Frieden von Yandabu 24. Febr. 1826 wie⸗ 
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ber beransgegeben; 15. April 1852 wurbe «8 wie⸗ 
‚ber von den Briten erobert. 

Martagon, ift bie Pflanze Lilium Martagon. 

Martana, Infel im See Bolfena, f. d. 2). 

Martano, Flecken in der neapolitaniichen Pro« 
vinz Terra d' Dtranto; 3500 Em. 

arte, San, Pſeudonym für Albert Schulz. 

Martel, Karl, |. Karl 1). 

Martel (Bont de M.), PVfarrborf im Bezirk 
Locle des Schweizercantons Neuenburg; 2 Jahr⸗ 
märkte, 2 eifen- u. fchweielhaltige Quellen, viele 
Berfteinerungen; 1700 Em. 

artellago, fsleden in ber venetianikhen Pro- 
vinz Venedig; 2850 Em. 

Martello- Thürme, runde, oben gemölbte, 
ftarfe Thürme, am Strande erbaut u. mit 6—8 
Kanonen beſetzt, um die Gegend vor feindlichen 
Landungen zu ſchützen; wurden zur Zeit Karls V. 
an ben Küften von Sicilien u. Sardinien gegen 
Landungen der Seeräuber angelegt. In neuerer 
Zeit ſuchte fih England durch äbuliche Thürme ge- 
gen Napoleons Landungsverſuche zu fihern, welche 
jett noch ald Wachthürme gegen die Schmuggler 
benußt werben. 

Marten, jo v. w. Bau der Bienen, 
Martone (fpr. Martähn), Edmund, geb. 1654 
‚in St. Jean be Losne, wurbe 1672 Benebictiner 
in Rheims, arbeitete dann in St. Germain bes 
Pres u. im Klofter Marmoutier; von da wurbe er 
‚wegen einer Schrift nah Evron verwielen, aber 
‚bald zu gelehrten Arbeiten nach Rouen berufen u. 
Lehrte dann nah Marmoutier zurüd; 1708 — 24 
.bereifte er mit Urfin Durand Frankreich, um Ur— 
tunden zur Gallia christiana zu fammeln, u. ft. 20. 
Juni 1736 in St. Germain des Pres. Er ſchr.: 
-Commentarius in regulam St. Benedicti, Bar. 
1690; De —— monschorum ritibus, Lyon 
‘1690, 2 ®be.; La vie du venerabile P. Dom 
‚Claude Martin, Tours 1697, n. Aufl. 1698; 
"De antiquis ecclesiae ritibus, Rouen 1700 f., 
3 Bbe.; De antiqua eeclesiae disciplina in ce- 
lebrandis officiis, Lyon 1706; Voyage litte- 
raire de deux religieux Benedictins, Bar. 
1717; gab heraus: Veterum scriptorum et mo- 
nnmentorum collectio nova (Supplement zu 
b’Adhery’s Spicilegium), Rouen 1700; ‘Thesau- 
rus novus anecedotorum, Par. 1717, 5 Bbe,, 
Sol; Veterum scriptorum et monument. hist. 

ogm. et moral. collectio, ebd. 1724—33, 9 Bbe. 

Martens, 1) Thierry, geb. 1453 in Aloft, 
führte 1473 die Buchbruderkunft in Belgien ein u. 
ft. 1534 in Aloft, wo 1856 jeine Statue aufgeftellt 
mwurbe. 2) Georg Friedrich v. M., geb. 1756 in 
Hamburg; wurbe 1780 Privatbocent u. 1783 Pro- 
feffor in Göttingen; 1909 Präfident der Finanz- 
fection des wefifäliihen Staatsraths in Kaffel, 1814 
—— Kabinetsrath, 1818 Geſandter am 

undestage zu Frankfurt u. ft. 1821 daſelbſt. Er 
ſchre: Über die Eriftenz eines pofitiven europäiſchen 
Völlerrehts, Gött. 1787; Precis du droit des 
gens modernes de l’Europe, ebd. 1789, 2 Bbe,, 
2. Ausg. 1801; Recueil des principaux traitds 
d’alliance, de paix etc, depuis l’an 1761, ebd. 
1790—1801, 7 Bbe., Suppl. 1802—8, 4 Bhe., 
3. Aufl, ebd. 1822—23, 11 Bbe.; fortgejet von 
Saalfeld u. Murhard als Nouveau recueil, ebb. 
1817—42; Nouveau suppl., 1842f.; Abriß bes 
Staatsrechts der europäiihen Staaten, ebd. 1794; 
Berſuch über Eaper ꝛc., ebd. 1795 ; Hiſioriſche Ent» 


Martagon bis Marthaorden 


widlung, bes zereget bes Wechſelrechts, ehr 
1797; Grundſätze bes Privatbanbelsrechts, ekt. 
1797, 3. Aufl. 1820; Erzählungen merfwürtise 
Fülle bes neuern europäiſchen Bölferrechts, etd 
1800—2, 2 Bte.; Cours diplomatique, xt 
1801, 3 Bde; Joſ. 2. €. Pütimauns Gruubfige 
des Mechfelsrechts, 4. Aufl. 1820; Diplomatiice 
Geſchichte der europäiihen Stastshändel u. Fri» 
bensihlüffe, feit Ende des 15. Jabrh. Eis 1803, 
Berl. 1807. 8) Karl von M., Neffe des Ber, 
ebenfalls Diplomatiler, ſchr. Manuel diplom., . 
1823, n. And. ald Guide diplom., 1832, 2 Bte,i 
Aufl. 1851; Causes celebres du droit du gens 
1827, 2 Bbe.; Nouvelles causes cE&l. etc., 1344, 
2 Bbe. ; mit Ferd. du Cuſſy: Recueil man. et prat. 
de traitds, conventions et autres actes diplom 
entre les divers &tats souv., ?p3. 1845—149, i 
Be, fortgefett von Ant. Fr. Murbard, Gin 
1849; Gejchichte ber friegeriichen Ereigmiffe in den 
Grenzen des jetigen Württemberg ven 15 d. Chr. 
bis 1515 u. Ehr., Stuttg. 1847; Dentmwärtigteite 
aus dem Leben eines alten Offiziers, Ppz. 1848. 

St. Martensdyk (ipr. Martensdeit), Dorf ir 
* niederländiſchen Provinz Seeland, auf der Inid 

olen. 

St. Martensholz, geringe Gattung Rothbeh 
von der Inſel St. —RX — 

Marter, peinlicher Schmerz einem fühlenten 
Weſen abfichtlich zugefügt; baher Marterbant, Kar 
terinftrument, Marterkammer, ſ. u. Tortur; Ser 
terwoche, jo dv. w. Charwoche. 

Martefana, 9 Stunden langer Kanal in der 
fombarbifhen Provinz Mailand, iſt unterhelb Ba- 

rio aus ber Adba abgeleitet u. mündet bei Mai 
and in den Kanal Navtglio-Grande. 

Martba, 1) Sta. M., Schwefter bes Lazetut 
u. der Maria von Bethanien, zeigte fh bei ven 
Befuchen Jeſu als fehr gejhäftige Hausfrau. Rıh 
ber Sage ging fie mit * Bruder nad Gallien, 
wo fie im Klofter ftarb u. im 12. Jahrh. ihre Gekeine 
in Tarascon gefunden wurden; ihr Tag ift ver 29. 
Zuli. 2) Anna Biget, befaunt unter dem Ramen 
Schwefter M., geb. 1749 in Befancon, war ver 
ber Revolution Sortiere in einen Klofter, nahe 
fich feitdem aller Gefangenen au, pflegte 1809 kei. 
bie in Befancon gefangenen Spanier u. ging 154 
nad Paris, um von beu Alliirten Bollmacht zur 
Kranfenpflege zu ergelten. Die Kaifer von Öfter- 
reich u. Rußland, bie Könige von Preußen, Sp 
nien u. England gaben ihr —* Penſionen, bie fir 
alle für milde Zwede verwendete. 1817 währen 
der Hungersnoth ging fie wieder nach Baris, am 
für die Nothleivenden ihrer Gegend zu jollicitiren, 
u. ft. 1824 in Bejangon. Ihr Neffe, ber Male 
Biget, — fie bei ihren wohlthätigen Zweden 

ta. Martha, 1) Diftrict u. Stabt, fon. m. 
Marta 3) u. 4); 2) (@t. M. do yeiia Guiao), Statt 
im Eivilgouvernement Billa Real der portugiefiicen 
Provinz Tras 08 Montes, am Douro, 2050 Em. 

Martbaholz, fo v. w. Brafilienhofz. 

Marthalen, Marktflecken im Bezirk Anbei 
fingen des ſchweizeriſchen Cantons Zürich, an ber 
Rheinfallbahn; Armenhaus; Biehzucht, Wein u 
Getreidebau; Färbereien, Mühlen; 1400 Ew. Hie 
360 Schlacht zwifchen Kaifer Julian u. den Allemar- 
nen, Fundort von römischen Antiquitäten ı. eine 
celtiihen Begräbnißplatzes (1839). 

Martbaorden, 1) Hofpitaliterinnen der St 
M. in Pontarlier, Larocheſsucaulds, Ruffec, Bar 
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tiers, Belley, Chatillon les Dombes, Pont de | fition zu trennen. Da er im Julius 1829 mit ſei⸗ 
‚ Beyke, entftanden von 1684—88, gingen 1790 un« | nen Eollegen in Ungnabe fiel u. dem Minifterium 


ter, erhoben ſich aber jeit 1814 wieder für Kran- 


t —— Armenwerſorgnung, unentgeltlichen Bolts- 


unt 


cht, Freiſchulen für Kinder; 2) mehre mit 
ähnlichen Namen od. zu ähnlichen Zweden zu An⸗ 


——— Ar Jahrh. geftiftete Orben. 


"8 Vineyard (pr. Marthäs Winjabrb, 
M. Weinberg), Infel im Atlantiihen Ocean, 
zur Grafihaft Dufe des Staates Maſſachuſetts 
(Rordamerika) gehörig, 34 OM.; 3000 Em.; auf 


‚ ihr Edgartown, die Hauptflabt der Srafichaft. 


Martialgeſetz, überhaupt u. befonders in Eng- 
land u. in der Franzöfiichen Revolution die Einri 
tung, nach welcher Behörden aufrübreriiche od. bes 


Aufruhrs verbädtige Perfonen ohne Proceß hin⸗ 


richten, auch auf Vollshaufen, welche fich bei wie- 


derholter Aufforderung u. in England nah Ber- 

leſung bes bezüglihen Geſetzes nicht zerftreuen, 

— laſſen konnten. Bgl. Belagerungszuſtand. 
ar 


} 


tiälis, Marcus Balerius, geb. um 40 n. 
Ehr. in Bilbilis im Tarraconenfliben Spanien, 
ſtudirte erft die Rechte in Calagurris u. ging bann 
nah Rom, wo er unter Nero u. ben folgenben 
Kaiſern bei Hof in Anſehen ftand u. unter Domitian 
zum Tribunen ernannt wurbe; unter Trajan fehrte 
er im fein Vaterland zurüd, wo er von ber reichen 
Marcella ein Landgut geſchenkt erhielt u. um 100 
ftarb. Er ſchr.: 14 Bücher Epigramme, von been 
ba® 13. Buch Xenia, das 14. Buch Apophoreta 
beißt. Er ift ber Schöpfer bes neueren Epigramme, 
des Sinngedichtes, worin er ben tiefen Sittenverfall 
feiner Zeit mit Geift u. beißenden Wit, aber ohne 
fittlihen Ernft ſchildert n. verfpottet. 1. Ausgabe, 
Ben. 1470; von Scriver, Leyden 1619; von Ra- 
ber, Mainz 1627; Binc. Eoleffo (in usum Del- 
—— ne 1686; Schneibewin, Grimma 1841; 
uszug lateiniſch u. deutſch gefammelt von Namler, 
5 Bbe., Lpz. 1787—93, u. Nachlefe, Berl. 1794, 
auch überjett von Willmann, Köln 1825; Liber 
de spectaculis (auf bie Schaufpiele des Titns u. 
Domitian), im Perottus Cornucopiae, Beneb. 
1513, Fol. 

Martialifch (von Mare), kriegeriſch; Meartia- 
Kifche Linie, fo dv. w. Martislinie. 

Martianay, Iean, geb. 1647 in St. Sever- 
Cap (Didc. Aire), wurde 1667 in Toulouſe Bene- 
dietiner, lehrte erft in mehreren Häufern bes Or⸗ 
dens orientalifche Sprachen u. Bibelfunbe, arbeitete 
dann in St. Germain des Pres u. ft. bier 1717; 
er jchr. mehreres u. gab ben Hieronymus, Bar. 
1693 —1706, 5 Bbe., bet, berans. 

Martignae (fpr. Martinjal), Bicomte Gaye be 
M., geb. 1776 in Borbeaug, begleitete 1789 Sieyes 
als Gelandfchaftsfecretär nach Berlin, lebte dann 
in Borbeaug als Abvocat, verband ſich 1814 mit 
bem Marquis Larochejacquelein, um Borbeaur den 
Bourbonen zu gewinnen; dennoch blieb er Gene» 
ralprocurator von Limoges bis 1821, wo er vom 
Lot» u. Garonnebepartement zum Deputirten ge- 
wählt wurde u. e8 in ber Kammer mit ber rechten 
Seite hielt. Beim Feldzug in Spanien begleitete 
er ben Herzog von Angouleme als Civilcommifjär 
bes Königs. 1824 wurde er Bicomte, Director 
der Domainen u. Staatsjecretär, 1827 vom Des 
partement Pot u. Garonne wieder gewählt, 1828 
nad Villeles Sturz Minifter des Innern, leitete 
nad Laferronnays Erkranken das Minifterium 
banptfächlich u. mußte durch Klugheit die Oppo- 


Bolignacs Platz machen mußte, trat er in die De 
putirtenfammer zurüd. Nach ber Julirevolution 
blieb er in der Kammer, nahm feinen Platz auf ber 
äußerften Rechten u. vertheibigte im Dec. 1830 bie 
Minifter Karls X.; ft. 1832 in Paris. Er ſchr.: 
Esope chez Xanthus (8omöbie), Bar. 1801; Le 
couvent de Sainte-Marie-aux-Bois, ebb. 1831; 
Essai hist. sur la revolution d’Espagne et sur 
l'intervention de 1825, ebb. 1832, 3 

Martignaceo, Fleden in ber venetianifchen 
Provinz Udine; 2560 Em. 

Martigned (Mt. Briant, jpr. Martinjeh Bri d 
Marttfleden mit Mineralquelle u. 2100 Ew., 

— — Saumur, Departement Mayenne 
u. Loire. 

Martigny (ſpr. Martinji), ſo v. w. Martinach. 

Martigues (ſpr. Martihk, das alte Avatico- 
rum stagnum), Stadt im Arrondiſſement Air bes 
franzöfiihen Departements Bouches bu Rhöne, 
tbeilt fih in Isle, zwiſchen den Etangs Berre u. 
Caronte, Ferrieres u. Jonquieres, auf bem Feſt⸗ 
lande; Hanbelagericht, chemiſche Fabriken; Hanbel 
mit eingefalzenen Fiſchen, Caviar, Olivenöl; 2000 
Em. er Hafen, fa Bouc, 1 Stunde davon, bat 
feften Thurm. Nah ihr wird aud ber Etang 
Berre, Etang M. genannt. 

Martin (Martinus), Name, bebeutet angeblich 
ber ftreitbare Held, ber Zapfere. I. Fürften. 
A)KönigvonAragonien: 1)M.derilitere, 
Sohn Peters IV. u. der Eleonore von Gicilien; 
vermäblt 1372 mit Maria de Luna, welche ihm bie 
Herrihaft Luna u. Segorbe zubrachte, war erft 
Graf von Ererica u. Connetable bes Reiche, jpäter 
ai von Montblanc ; folgte 1395 feinem Bruder 

obann I. als König von Aragon u. 1409 als König 
von Sicilien; er fi. 1410; ſ. Spanien (Geſch.). In 
weiter Ehe war er feit 1407 mit —— von 
Brabes vermäblt. B) König von Sicilien: 
2) Di. der Jüngere, Sohn bes Bor., heirathete 
1391 die Königin Marie von Sicilien u. erhielt‘ 
jelbft den Titel als König von Sicilien; regierte 
nach dem Tode jeiner Gemahlin 1402 fort u. ftarb 
1409 auf Sarbinien; er hatte fidh 1403 in zweiter 
Ehe mit Blanca von Neapel vermäblt; ba er feine 
legitimen Nachlommen batte, fo folgte ihm jein Va⸗ 
ter ; |. Sicilien (Geſch.). 

I. Bäpfte. 3) St. M.L, geb. in Tobi, war erft 
Apocrifiariusin Conftantinopel u. wurbe649 Bapft ; 
er hielt das erfte Lateranconcil gegen die Monothes 
leten, ber griechiiche Kaifer aber ließ ihn deshalb 
653 gefangen nehmen u. nad} Naros transportiren, 
von da wurbe er 654 nad Conſtantinopel —— 
u. bier im März 655 zur Verbannung nad) Cherſon 
verurtbeilt, wo er am 16. Septbr. b. J. ftarb;; fein 
Leib wurde jpäter nah Rom —— u. ſein Feſt 
am 12. Novbr. gefeiert. 4) M. II. (Marinus J.), 
ans Diontefiascone, folgte 23. Dechr. 882 auf Jo— 
bann VIII u. ft. 14. Febr. 884. 5) M. III. (Ma 
rinus II.), aus Rom, Nachfolger Stephans VIII. 
faß feit Ende 942 bis 4. Aug. 946 auf bem Päpft- 
lihen Stuhle. 6) M.IV., geb. in Brie, wurde 
unter Urban IV. Garbinal, war dann Legat bes 
Papftes Nikolaus IIL u. wurbe nach biefem 1281 
zum Papft gewählt; er war ganz ben franzöftichen 
Intereſſen ergeben u. verlor daher alles Anjehen in 
Italien; er fl. 1285 in Perngia. 7) M. V., eigent». 
lich Otto Colonna, war erſt päpftlicher Referen« 


dar, wurde 1405 burch Innocenz V. Cardinaldia⸗ 
fon u., nachdem Benebict XIII. abgeſetzt worden 
war u. Gregor XII. abbicirt hatte, 1417 von ber 
ag erlegen zu Baſel zum Papſt gewählt; 
die Reformation der Kirche, welche er vor ſeiner 
Erwãhlung zugeſagt hatte, wußte er klüglich zu um⸗ 
gehen, ſchaffte einige unbedeutende Mißbräuche ab, 
machte mit Deutſchland, Frankreich u. England 
Separatverträge, deren Punkte nachher aber nicht 
zur Ausführung kamen, u. löſte das Eoncil auf; 
er hielt 1423 in Pavia u. Siena ein zweites Concil, 
anf welchem mieber nichts ausgemacht wurbe, u. 
fl. 20. Febr. 1431. 

III. Heilige, außer bem Papft Martin I. bef.: 
8) St. M. von Tours (Martinus Turonensis), geb. 
um 319 zu Sabaria in Pannonien, wurbe Chrift; 
fein Bater beftimmte ihn zum Krieger, boch gab er 
ben Solbatenftand bald auf; von Arianern in feiner 
Heimatb verfolgt, ging er nad) Frankreich u. lebte 
in ber Einſamkeit mit Hilarius; wegen feiner großen 
Wunderthaten, bef. Tobtenerwedungen, wurbe er 
375 zum Bifhof von Tours gewählt. Aus Be- 
ſcheidenheit verftedte er fi bei ber Wahl, aber 
Gänſe verrietben ihn. Als Biſchof baute er nicht 
weit von ber Stabt ein Klofter, worin unter feiner 
Leitung an 80 Mönche gelebt haben follen. Er war 
ber Begründer bes Mönchsthums in Frankreich u. 
ft. 400 in Candes. Tag: 11. Novbr., welcher als 
Martin Btichof bezeichnet wird. St. M. ift ber 
Schutpatron Franfreihs u. ber Heilige von 
Mainz u. Wirzburg. Das Martinsfeft (Marti- 
malia) trat an bie Stelle bes britten germani-» 
{hen Zabresfeftes, welches im Herbfte dem Wuo⸗ 
tan als Danffeft fir die Ernte gefeiert wurde. Am 
Abend vor bem Dartinstag fommt noch in meh- 
reren Gegenden Norddeutſchlands das Martins. 
männden, wie anberwärt® ber Knecht Ruprecht am 
Weihnachtsabend, in die Häufer, läßt die Kinder 
beten u. befchenkt biefelben mit Nüffen u. Apfeln. 
Am Martinstage (Martint) wirb am Rhein ı. in 
Belgien noch das Martindfeuer angebrannt, um 
weides bie Kinder tanzen. Die Feftgenäffe find in 
Sachſen, Hannover n. Schlefien das Martinsborn, 
ein Gebäd; bie Martinsgand (die nach der Sage ge- 
fhlachtet wird, dafür, baf fle ben M. einft ver- 
rathen bat) u. der Martindwein (ber neue Wein des 
Jahres wirb ba angezapft), als rg bie 
Feſtſpeiſen bei vem Wuotansfefte. Auch ift Martini 
ein Termin, wo Naturalien m. Gelbzinfen geleiftet 
werben, wie die Martinsgans, das Martindhuhn, 
Martindiehn, Deartindfhof, Martindpfennig ꝛc. 
Lebensbeichreibungen von Sulpicius Severus, Pau⸗ 
linus von Nola (in Berjen), Gregor von Tour 
(Miracula St. Martini); Dupuy, Die Gefdichte 
des St. M., Schaffb. 1855; Fromman, De ansere 
Martiniano, 2p3. 1720. 

IV, Staatsmann. 9)M., Sohn Chlodulfs 
bes Jüngeren, wurde nebft jeinem Better Pipin von 
Heriftal nach bem Tode des Königs Dagobert IL 
u. feines Sohnes Sigbert 680 Major Domus in 
Auftrafien, erlitt von den Neuftriern bei Lufao eine 
Niederlage u. Schloß fi in Laon ein; Ebroin lodte 
ihn heraus u; ließ ihn ermorben. 

V. Gelehrte. 10) M., geb. in PBannonien, 
befuchte in feiner Jugenb Paläftina, ging dann nach 
Spanien, belehrte viele Sueven vom Arianismus 
zum Katholicismus u. grilndete mehre Klöfter, in 
deren einem er Abt war; um 560 mwurbe er Erz- 
biſchof in Bracara u, fl, um 583, Er ſchr.: For- 
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mula honestae vitae, inber Bibliotheca patrın 
u. 8.; Sententise segyptirrum Patrum ı is 
teinifche Gebichte; veranftaltete er bie Co 
lectio orientalium canonum (Auszug ans ba 
Acten ber griechiſchen Synoben), in Aguirre’s, Ran 
id u. Flores’ Sammlungen. 11) Martinus ba- 
us, ältefter Geſchichtsſchreiber Polens, lebte x 
Anfang des 12. Jahrh., foll nach Einigen em ge» 
enee ram (daher jein Beiname) gemejen iu 
u. in Kujavien gewohnt haben. Er jchr. eine Thr= 
nik in lateinifcher Sprache, herausgeg. von Lengta 
1749, n. X. von Bincenz Banble, Barid. Is 
ins Bolnifche überfegt von Kownadi. 12) Mari- 
nous Polonus (Marcle Polak), geb. ir dem Damals a 
Polen gehörigen Troppau, trat in Prag in ben Du 
minicanerorben, lebte feit 1243 in Rom, manı 
1278 Erzbifchof von Gnefen u. ftarb bald daran ı 
Bologna, wo ihm ein Denkmal errichtet wurde; « 
Ihr. mehre lirchengeſchichtliche Werle, mamenüıl 
— von Päpften in lateiniſcher Sprade 
arfin, 1) David, geb. 1639 im Revel, fr 
birte Bhilofophie u. Theologie, wurbe am mehrer 
Orten Pfarrer, verließ in Folge ber Aufbebung dei 
Edictes von Nantes Frankreich, wurde erſt Prediger 
in Utrecht, 1686 Profefjor ber Theologie in Dr 
venter, 1695 nad) bem Haag berufen u. ſtarb bir 
1721; er ſchr. u. a.: Le Nouveau Test. expligu: 
er des notes courtes, Utr. 1696; Histoıre da 
ieu et du Nouveau Test., Amfterd. 1709, 2 
Bde., Fol., u. d.; er revibirte auch bie Gerſer 
Bibelüberjegung, ebb. 1707, 2 Bde., Fol, ni. 
2) Johann, auch il Tedeſsc o u. Martini genmm, 
geb. um 1740 in Baiern, kam 1760 nad Para, 
wurbe Soldat u. Rittmeifter, fpäter Juſpecter am 
Eonfervatorium u. Mufifdirector bes Eraier wa 
Artois u. fl. gegen 1809; er ſchr. viele mr 
mentalftüde u. fette mehrere Opern u. Üperetien, 
worunter Le droit du seigneur u. Sappho. 
3) Louis Elaude, f. Saint-Martin 1). 4) di" 
cenzo, geb. 1754 zu Balencia im Spanien, lamı 
jung nad) Italien, wurde feit 1782 daſelbſt burh 
mehre Opern belannt, hierauf ging er nad Bir, 
wo feine Opern: Cosa rara u. Der Baum ber 
Diana, allgemeinen Beifall fanden. Später ging 
er nach Petersburg, wo er 1789 — L 
faiferlicher Hoftath wurbe u. 1810 ftarb. 5) Ehrik 
Reinhardt Dietrich, geb. 1772 zu Bovende 
bei Göttingen, wurbe 1802 Profefjor der Rechte u 
Göttingen, 1804 in Heibelberg m. 1815 im Jena, 
wo er aud zugleih Oberappellationsgerichterad 
war; 1842 in Peer verſetzt, lebte er erftin 
Mügeln u. fpäter in Gotha, wo er 13. Aug. 18578 
Er jchr.: Lehrbuch des gemeinen deutſchen bürger 
lichen Proceffes, Gött. 1800, 12. Aufl. Heidelt 
1838; Rechtögutachten u. Entiheibungen bes Her 
belberger Sprucdcallegums, Heidelb. 1808; Aw 
leitung zum Referiven über Rechtsſachen, Eit 
1809, 3. Aufl. Heibelb. 1829; Lehrbud dei ar 
meinen beutjhen Criminalproceſſes, Gött. 1812 
5. Aufl., herausgegeben von Temme, Lpy. 185; 
Lehrbuch des Dentiihen emeinen Griminafredtt, 
Heibelb. 1820—25, 2 Bde., 2. Aufl. ebd. 1829; 
Borlefungen iiber die Theorie bes deutſchen am 
meinen bilrgerlichen Proceffes, herausgegeben ven 
Theodor M., Lpz. 1856 f., 2 Bde. 6) Don Isar 
Sau M., geb. 1778 zu Yapagu in —— 
ſein Vater Gouverneur war, wurde in rid · 
zogen, machte ben Revolutionskrieg gegen bie fra 
zoſen mit, zeichnete fich 1808 bei Baylen aus, fee, 
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als er den Aufftand Sübamerifas vernabm, dabin 
zurüd, machte fih bort bald durch Waffenthaten 
bemerkbar, wurde Gouverneur der Provinz Euyo, 
befiegte 1817—20 die Ropaliften u. beihränfte fie 
auf das Kort Callao; er zog in Lima 1821 trium⸗ 
phirend ein u. erllärte fich zum Protector von Peru, 
legte jedoch dieſe Würde 1822 wieder nieder, ſ. u. 
Peru (Geſch.); er lebte dann feit 1823 als Pri- 
Datmann, reife nad Europa, war bort abmedh- 
felnd in England, den Niederlanden u. Frankreich 
u im — 1850 in Boulogne ſur Mer. 
7) Thomas Byam, geb. 1772, trat 1785 in 
die britiſche Marinealademie, erhielt 1793 das 
Commando ber Tiſiphone n. war bei ber Be— 
jetzung Toulons durch Lord Hood, auch 1797 
bei dem Angriff auf Puerto Rico u. comman- 
Dirte 1800 die Boote, deren Bemannung bei 
Duimper brei Batterien zerftörte. Im Aug. 1811 
zum Rearabmiral ernannt, nahm er 1812 Ans» 
theil an der Bertheibigung Rigas gegen bie Fran⸗ 
zofen unter Davouft; wurde 1819 Biceabmiral, 
1830 Abmiral, 1847 Biceabmiral des vereinigten 
Königreich® u. 1849 Admiral der Flotte. Er flarb 
1854 in Portsmouth. Bon 1818— 31 war er 
Barlamentsmitglied für Plymouth. 8) M.du Rorb, 
geb. ben 30. Juli 1790 in Douai, war zuerft Ad» 
pocat bier ur. trat j1830 für feine Vaterſtadt in bie 
Deputirtenlammer, wo er fi in der Commiſſion 
für een auszeichnete, namentlih 1831 
beim Preßgefey u. 1834 beim Gefe gegen bie 
Bereine. mwurbe 1833 Generalabvocat am Caſ⸗ 
fationsbofe, 1834 Generalprocurator am königlichen 
Gerichtshofe zu Paris u. im Septemberminifterium 
1836 Staateminifter ber öffentlihen Arbeiten, bes 
Aderbaues u. Handels. Im April 1839 trat er 
aus bem Minifterium, übernahm aber in dem Mi- 
nifterium vom 29. Oetbr. 1840 wieber die Porte- 
feuilles der Juſtiz nm. bes Eultus; er ftarb am 
12. März 1847 auf dem ert zu Lamoy bei 
Paris. 9) Antoine St. M., |. Saint-Martin 2). 
10) John, geb. 1789 gu Heybon Bridge bei Hexham 
in Rorthbumberland, Maler u. Kupferflecher, bildete 
fih unter dem Staliener Muſſo in Newcaftle u. 
ging 1806 nach London. Er wählte feine Sujets 
theilmei® aus den Schredenszeiten ber Geſchichte. 
Er ift berühmt wegen bes Effectes feiner Gemälde, 
wegen feiner pbantaftifchen, zur Schwermuth ge» 
neigten Empfindbungsgabe u. wegen kopograpäife . 
biftorifcher Genauigleit u. Wahrheit. Er ft. 17. Febr. 
1854 zu Douglas auf der Injel Man. Werte: 
Der Untergang von Babylon (1813), Der Unter- 
geng von Herculanum u. Pompeji (1822), Der 
rand von Troja, Die Sündfluth (1828), Die 
Krönung der Königin Victoria (1839), Der Abend 
vor der Sünbfluth (1840), Der letzte Menich (1849), 
Mofes im Angeficht des Gelobten Landes u. Das 
. Züngfte Gericht (1850). Er gab bie meiften ber- 
felben in Aquatintamanier heraus. 11) Robert 
Montgommery-M., geb. 1803 zu Tyrone in 
NIrland, war 1820—31 als königlicher Marine- 
arzt auf verfchiebenen Erpebitionen, lebte bann als 
Schriftfieller in Fondon u. wurde 1843 Kaſſen⸗ 
beamter in Hong⸗ kong; erfchr.: Effectsof climate, 
Ealc. 1826; History of the British colonies, 
ebd. 1834, 5 Bbe.; dann als The British colonial 
library, ebd. 1836, 10 Bbe.; Taxation of British 
Empire; Statistics of the colonies of the Bri- 
tish Empire; Statistics ofthe Eastern-India; 
The colonial policy of the British Empire; 
Univerfal: Rerifon. 4. Aufl. X. 
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Statistical history of England; "The Marquis 
Wellesley’s diepatches, 5 Bbe.; European Be 
patches of the Marquis of Wellesley etc. 

Martin, 1) Sraffchaft im Staate Norb Caro- 
Iina (Nordamerila), 20 OM.; im Norden vom 
Roanoke River begrenzt; große Walbungen; Pros 
ducte: Mais, Baummolle u. Bataten; 1774 orga- 
nifirt u. genannt nah Iofiah Martin, Gouver- 
neur der Kolonie; 1850: 8307 Ew., worunter 
3367 SHaven; Hauptort: Williamston; 2) Graf. 
[haft im Staate Indiana, 15 OM., vom Eafl 
Forf des White River u. vom Lid Ereel burd- 
floffen; große Waldungen; Probucte: Mais, Wei- 
jen, are: Nindvieh, Schweine; Eifen u. Stein« 
foblen; 1820 organifirt u. genannt nad Major 
Martin aus Kentudy; 1850: 5941 Ew.; Haupt- 
ort: Dover Hill. 

St. Martin, 1) Dorf im öfterreichifchen Inn⸗ 
freife, mit Schloß; 2) Dorf im Kreife Marbur 
(Steyermarf), an der Drave; 1230 Ew.; 3) Ser 
in der lombardiſchen Provinz Sondrio, nörblidh b 
Bormio; Mineralbad (Mafjener [Mafino -] Bad), 
erg in Lavezftein; 4) Pfarrborf im Canton 

andau des baieriichen Kreifes Pfalz; Schloß, 
Waffenſchmiede; 1560 Ew.; 5) Pfarrdorf im Be» 
zirt Brumed des Kreiſes Briren (Tyrol); 1950 Ew.; 
6) St. M. d’Uriage (ſpr. Säng Martäng d'ühriaſch), 
Dorf im Arrondifjement Grenoble des franzöfifchen 
Departements Iſere; Mineralbad; 2600 Ew.; 7) 
st. M. d'Abloiz (pr. St. M. d’abloa), Marltflecken 
im Arronbiffement Epernay bes franzöfiichen De- 
partements Marne; Mühlſteinhandel; 1100 Em.; 
8) St. M. de Gourtefols (pr. St. M. d’ Kurtſohl), 
Marktfleden im Arrondiffement Chalons fur Marne 
bes franzöfifhen Departements Marne; 2500 Ew.; 
9) St. M. de Belleville (ipr. St. M. d' Bellwihl), 
Dorf in ber fanoifhen Provinz Tarantaife, an 
einem Zufluß bes Doron; Silber- u. Bleiberg- 
werte; 2500 Em.; 10) befefligte Seeftabt im Ar⸗ 
ronbifjement Le Rochelle bes franzöfiihen Departes 
ments Charente inferieure, auf der Infel Re ge- 
legen; 2700 Ew.; 11) Borgebirg in ber fpanifchen 
Provinz Balencia; 12) Nebenfluß des Ebro in 
ſpaniſchen Provinz Saragoffa (Mragonien); 18) 
St. M. de Caſtañor, Flecken in ber fpanifchen Pros 
vinz Salamanca; Warmbäbder; 1200 Em.; 14) 
St. M. de Rubiales, Flecken in der ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Burgos (Altcaftilien), am Duero; Weinbau; 
900 Ew.; 15) St. DM. de Val be Igleflad, Fleden 
in der ſpaniſchen Provinz Zolebo : 
—— Früchte; 3220 Ew.; 16) eine zum grö⸗ 
Bern Theil den Nieberländern (4 OM. mit 3900 
Ew.), zum geringern Theil den Franzoſen (2 OM. 
mit 2700 Em.) gehörige Kleine Antille; Probucte: 
AZuder, Baumwolle, Tabak; Rindvieh, Schafe, 

meine; Hauptftabt: Le Marigot. 

Martina, Stadt in ber neapolitanifchen Pro- 
vinz Terra d’Otranto; 17,000 Em. 

artinach (franz. Martigny), 1) Bezirk im 
Schmweizercanton Wallis, wird von ben Bezirken 
Herens, Sitten, Entremont u. St. Maurice um- 

eben u. von der Rhone u. Drance bemäflert, 
at heißes Klima, viele große Moräfte u. Sümpfe, 
ift aber ſehr fruchtbar, bringt Getreide, Obft, Ge- 
miüfe, Wein (a Margne u. Coquempin), Honig 
nu. bat fhöne Weiden u. Walbungen; 8620 Emw,, 
unter welchen viele Gretind; 2) Sleden u. Haupt« 
ort des vorigen, liegt an ber Spitze des Wintele, 
melden bas —* macht, rg es fih nord» 
5 
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weftlih gegen ben Genferjee wendet, an ber 
Drance; Jahr- u. Wochenmärkte, altrömifche, 1822 


erneuerte Wafjerleitung ; 1050 Ew. welche Land⸗, 
Weinbau u. Handel treiben. Bon M. führen Päſſe 
über ben Großen St. Bernhard nad) Aoſta u. Cor» 
majeur, ins Bagnetbal, nah Chamouny zc. M. 
foll das alte römiſche Oetodurum od. der Vicus 
Beragrorum fein, war bis ins 6. Jahrh. Sit ber 

ischöfe von Wallis, gerieth aber durch Kriege, 

berſchwemmungen (bei. 1505 u. 1818) bald in 
Verfall; 3) Meine Stadt, + Stunde nördlich von 
ben vorigen; Probftei, Pfarrhof des Stifts auf 
bein Großen St. Bernbarb, Gewerbichule, Poft- 
bureau, Feldbau, Kleinbandel; 1070 Ew. Dabei 
bie Nuinen bes Schloſſes La Batiaz, welches 
1260 von Peter von Savoyen als Feſtung erbaut, 
bann oft belagert u. 1518 von Georg Superfar zer» 
flört wurde. 

Martin du Nord, |. Martin 8). 

Martineau (jpr. Dartinob), 1) Harriet, von 
franzöfiiher Abkunft, Tochter eines Fabrikbeſitzers 
u. von Kindheit taub, geb. 1802 in Norwich, wid⸗ 
mete ſich der Schriftitellerei, bereifte 1836 Nord⸗ 
amerifa u. jpäter den Orient u. fchrieb außer meh» 
reren Kinderichriften: Five years ofYouth, 1823; 
Illustrations of polit, economy, Lond. 1832—34 
9 Bbe.; Poor laws and papers, 1834; Society 
in America, 1837, 3 B®be.; Retrospect of West- 
ern travel, 1838, 3 Bbe.; Deerbrook (Roman), 
1839; The bour and the man (Roman), 1840; 
Life in the Sick-room (Stijjen), 1844; Forest 
and game-law tales, 1546, 3 ®be.; Eastern 
life, 1848, 3 ®be.; Household education, 1849; 
History of England during the thirty years’ 
peace, 1851, 2 Bbe. (deutſch von Bergius, Berl. 
1853 f., 4 Bbe.); Letters on the laws of man’s 
nature and development (mit Xtkinfon), 1851; 
Letters from Ireland, 1853. 2) James, Bru- 
ber der Bor., unitariſcher Geiftlicher in Liverpool, 
ſchr.; Endeavours after the Christian life; 
Critical Miscellanies, 1852, 

Martinelli Quirinali, ein altes, römiſches 
Adelsgeichlecht, welches 1471 zu Konten im Kirchen» 
fiaate u. 1752 zu Grafen in Ofterreich erhoben 
wurbe: 1) Anafefto, einer ber berühmteflen Dich- 
ter feiner Zeit, wurde 1416 auf dem Capitol in 
Nom mit dem Lorbeerzweig — 2) Untonio 
Entel des Bor., rettete 1470 dem Papft Sırtus IV. 
das Leben, als berielbe in Gefahr war, von ben 
ſcheu gewordenen Pferden hinter Baleftrina in emen 
Abgrund geichleubert zu Ren wurbe besbalb 
päpſtlicher Minifter w. 1471 für fich u. feine Nad)- 
fommen zum Conte im Kirchenftaat ernannt. 8) 
Öregorio, war Befehlehaber ber päpftlichen 
Truppen u. erbaute 1539 auf feine Koften bem 
Papſt Paul II. einen Palaft auf dem Quirinal, 
weshalb er das Prädicat Duirinali erhielt. 4) 
Giuſeppo, verpflanzte das Gejchlecht unter ber 
Regierung der Kailerin Maria Therefia nad) Ofter- 
reich, wurde failerliher Hofarchitelt u. erbaute als 
folder bie Karlslirche u. das Hofopernhaus in 
Wien; er fi. 1766. Das Geſchlecht ıft im Man« 
nesſtamm erlojchen. 

Martinengo, Marktfleden in ber ee 
Provinz Bergamo; Seidenmanufactur; 5100 Ew. 

Martinefty, Dorf in ber Ober- Walachei, 
3 Meilen norbweRlih von Braifa, Hier am 22. 
—— Sieg ber Ruſſen u. Oflerreicher über 

e Türken, 
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Martinez, Hauptort ber Grafſchaft Comte: 
Eofta im Staate Californien (Bereinigte Staatzı 
von Nordamerika), durch die Straße von Karqueras 
welche die Suilun Baı mit der San Pablo Bu 
verbindet, von Benicia getrennt. . 

Martinez de la Roſa, Don Francieco, geb 
1788 zu Granaba in Anbdalufien, wurde 1504 Pro 
feffor der Philojophie jan der Umiverfität baicha, 
floh 1809 bei ber franzöſiſchen Invafion nad Te⸗ 
bir, wirkte dort ſchon durch Brochüren amf dus 
Boll, wurbe 1813 Cortesbeputirter für Granata, 
war bei. 1814 ein eifriger Bertheibiger ber Cogü- 
tution u. wurbe von ben Royaliſten zwei Jabte ins 
Gefängnif; geſetzt u. endlich nad der Inſel Peusa 
erilirt. 1820, nahbem Ferdinand VIL vie So 
ftitution angenommen hatte, von bort befreit, warte 
er von feiner Baterflabt wieber in bie Cortes «r- 
wählt, wo er an ber Spige ber gemäßi Libe · 
ralen ſtand; nah Schluß der Sitzung 1821 eri. 
er das Miniſterium bes Auswärtigen, mit ba 
Orbre, ein Cabinet nach feiner Eimficht zu bilden; 
er blieb ander Spitze der gemäßigten Bermwaltun 
bis zum Yuli 1822; 1823 beim Ginrüden ber 
franzöfifchen Armee in Spanien, b er ih nad 
Italien u. lebte dann, mit jchrif riſchen Yrbo- 
ten beichäftigt, 10 Jahre laug in Paris, fehrie 1833 
nad Spanien zurüd, erhielt Anfang 1834, an Zea 
Bermudes’ Stelle, das Portefeuille des Auswir- 
tigen ohne das Präfibium im Couſeil; bie Frädıe 
jeınes Wirlens waren bie Ein bes Zwei» 
lammerſyſtems. 1835 trat er zurüd, wurde bazı 
nod mehrmals Mitglied der Eortes, 1840 Ge 
fandter in Paris, 1843 Vorſitzender ber Com- 
miffion iiber die VBolljährigleitserlärung ber Kö · 
nigin Iſabella u. 1844 Mitglied des Gabinets 
Narvasz, trat mit biefem im Yebrnar 1846 ans 
u. wurde im Novbr. 1847 ſpaniſcher Geianbter m 
Paris, von welchem Poften er 1851 wieder abke- 
rufen wurde; er wurde dann Mitglied der eriten 
Kammer, wo er zur conftitutionellen Partei achöıte, 
1857 Bicepräfident, 1859 Präfident des Staaie 
raths u. Ende Mai 1860 zum Kamumerpräfibenten 
erwählt. Er ſchr.: Edipo (Kragdbie) ; La con- 
juracion de Venecia (Drama); La hija en casa 
y la madre en la mascara (fuftipiel); Poesias, 
2. A. Madr. 1847; bie hiſtoriſchen Schriften: Her- 
nan Perez del Pulgar, ebb. 1834; Espiritu del 
siglo (eine Gejhichte der Franzöfiichen Revols- 
tion), ebd. 1835 — 51, 10 Bde., u. Den Roma: 
Isabel de Solis, ebd. 1837 — 40, 3 Bde. Gin 
Auswahl ;feiner Schriften, deutſch von Schäfer, 
Heibelb. 1835 f., 2 Bde. 

Martinezia (M. R. et P.) Dflamyengattum 
(benannt nad Balt. Warting, & iſchof in Rıw 
Granada) aus ber Familie ver Palmae-Cocoinae 
aculeatae, 23. &L. 1. Orbn. Z.; Arten in PBerr. 

Martingale (v. fr., ſpr. Martängal), fo v. m. 
Sprungriemen. M. ipielen, in Hazarbfpielen ben 
verlorenen Sat jo vun verboppeln, bis man 
durch einen Treffer den Betrag des erften Saget 
als Gewinn erhält; jehr gefährlich, weil man oft 
eine ſehr große Summe ar © muß, um eime lleine 
zu gewinnen. Gin folder Spieler: Martingaleur 

artin Garcia, Injel in der Mündung dei 
Rio de la Plata; gehört zu Buenos» Ayres, 

S. Martinho, 1) Fleden im Eivilgonvera- 
ment Leiria ber portugieſiſchen Provinz Eſtrene⸗ 
bura, am Atlantiichen Ocean; Hafen, i ; 
1000 Ew.; 2) (©, M, dod Mourod), in 
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— ———— Vizeu ber portugieſiſchen Pro⸗vereinigt; Geſammtbevöllerung nach ber Zählung 


vinz Beira, linls am Douro; 6000 Ew. 


von 1858: 136,460 Ew.; Eintheilung in Bafie- 


Martini, ber 11. November, ber Tag bes Bi- ee Hauptftabt u. Sit bes Gouver- 


fchofs Martin, ſ. b. 8). 
_ Martini, 1) Giambattifta, gewöhnlich 
PadreM., geb. 1706 in ——— Franciscaner 
21. feit 1725 Kapellmeifter an ber Klofterfirche dieſes 
Drdend in Bologna, errichtete eine Muſikaliſche 
Schule, aus welcher eine Anzahl großer Künftler 
Bervorging, u. fl. 1784; er fhr.: Kirhenmufiten, 
Duette u. Canons für bas Klavier m. bie Orgel; 
SBauptwerk: Storia della musica , Bologna 1775 
—81, 3 Bbe.; au: Saggio fondamentale pra- 
tico di contrapunto sopra il canto fermo, ebb. 
1774, 2 Bbe., Fol. 2) Ferd. Heinr. Wilp,, 
eb. 1729 in Ohrdruf, Arzt, feit 1758 in Artern u. 
fet 1762 in Berlin, wo er 1778 farb; er ſchr.: 
eues ſyſtematiſches Conchyliencabinet, Nürnb. 
1768—95, 10 Bbe. (der 4.—10. Bd. von Chem⸗ 
nid, ber 11., ein Regifter, von Schröter, ber 12., 
ein Supplenientband, von ©. H. Schubert u. J. 
A. Wagner fortgefegt, Nürnb. 1829); Allgemeine 
Geſchichte der Natur, Berl. 1774— 93, 11 Bbe., 
auch hiervon ift nur ber 1. Bd. von ihm, der 2.—10. 
non Otto, der 11. von Krünit; gab anonym ber» 
aus: Berlinſches Magazin für Liebhaber der Arz- 
neiwiſſenſchaft, Naturgeichichte 2c., Berl. 1765 — 
1767, 4 Bbe., u. als Fortfegung: Berlinfche Samım- 
Lung ki Beförderung ber Arzneiwiſſenſchaft, Na- 
turge Dil: ic., ebb. 1768— 79, 10 Bbe.; Man⸗ 
suigjaltigteiten, ebd. 1770—84, 12 Bhe.; Beihäf- 
tigungen ber Gefellfchaft naturforſchender Freunde 
zu Berlin (beten Stifter er war), ebd. 1775 — 79, 
4 Bde. (murbe fpäter unter verfhichenen Titeln 
bis 1817 fortgejegt); er bat auch Buffons Natur 
geligte überfett. 3) fo v. w. Martyni Laguna. 
arkiniäcum, jov. w.Octoburus, ſ. Martinach. 
Martinieae, Abtheilung ber Larvenblüthler 
bei Reichenbach. 
Martinidre (pr. Martiniähr), Antoine Augu- 
ir Bruzen de la M., geb. 1689 in Dieppe, wurbe 
709 zum Herzog von Medienburg berufen, um 
Forſchungen über die Geſchichte Medienburgs an» 
zuftellen , nach des Herzogs Tode wurbe er Secres 
tär bes Königs von Sicilien in Parma u. bald dar« 
auf Föniglicher Geograph in Haag, wo er 1749 fi.; 
er jhr.: Dictionnaire geographique, 10 Bbe., 
Haag 1726, 6 Bde. Fol., Bar. 1739, 6 Bde., ebd. 
1768, Kol. (deutfch Fpz. 1744—49, 12 Bbe., u. 
1 Supplementband, ebd. 1750, Fol. 
Martinimeffe, die Herbfimeffe in Frankfurt 
an ber Ober. 
- Martinique (fpr. Martini), 1) eine ber Klei⸗ 
nen Antillen, füblih von Dominigne, nördlich 
von Santa Lucia, nähft Guadelupe bie wichtigfte 
franzöfifche Colonie in Weftindien, 18 OM.; felfig 
u. vullaniſch, ift wegen tiefer Abgründe zwifchen 
ben Felſen an einigen Stellen unzugänglich, bat 
tief einfchneibende Baten (la Trinite, Gallon), weit 
vorſpringende Borgebirge (ferre, Macabu), im 
Innern zu hoben Gebirgen anfteigend (Pintons bu 
Earbet 5000 Fuß), zahlreiche Heine Flüffe, ungefun- 
bes Klima, häufige Stürme; Producte: Zuchtthiere, 
Wild (Aguti), viel Ratten, Schilbfröten, Krabben, 
Schlangen (darunter ber ſehr giftige gelbe Edentopf); 
ebaut mwirb ... Kaffee, Zuder, Cacao, 
aummolle sc. M. fteht unter einem eigenen Gou⸗ 
verneur, welcher bie Eivil- u. Militärgewalt in fich 


r8: St. Pierre, an der Weftfüfte der Juſel 
gelegen. — M. war Anfangs nah ber Ent- 
ng durch bie Spanier 1493 wohl belannt, aber 
nicht beſetzt u. von Earaiben bewohnt. Erft 1635 
(nah And. 1625) wurde e8 von ben von St. Ehri- 
ftopb herüberlommenden Franzofen im fübweftlichen 
Theile colonifirt, bie Ureinwohner befiegt u. 1758, 
600 Mann ftark, zur Überfiedelung nad S. Do» 
mingo u. ©t. Bincent genbevigt. 14. Febr. 1762 
nahmen bie Englänber bie Infel, gaben fie aber im 
Frieden 1763 wieber heraus, eroberten fie jedoch 
1794 durch den Admiral Jervis von Neuem; 1802 
durch ben Frieden von Amiens erhielten bie Frau—⸗ 
zofen es wieber; zum britten Mal verloren fie es 
1809, doch war e8 ihnen 1814 durch den Frieben 
von Paris mwieber eingeräumt. 11. Ian. 1839 u. 
im Aug. 1851 ftarfe Erbbeben. 2) (Klein-M.), 
fo v. w. Becuyo. 


Martinifher Schnupftabak, aus Zabals- 
mebl, Sibartenlömern u. Gemwürznellen zubereitet, 
Martiniften, f. u. Saint- Martin 1). 
Martinig, Pfarrborf im 2 Hobenelbe bes 
Kreiſes Gitihin (Böhmen); Schloß; 600 Ew. 
Martinis (Geneaf.), |. Clam A) 1) —3). 
Martinjefti, Dorf, jo v. m. Martinefty. 
Martinlamiz, Pfarrdorf im Landgericht Rehau 
bes baierifchen Kreiſes Oberfranfen, an ber Lamiz; 
Hobofen, Eifen» u. Blechhämmer; 300 Ew. 
Martins, Symone di M., aus Siena, Maler 
im Anfang bes 14. Jahrh., Zeitgenoß Giottos, bie 
älteren Überlieferungen mit Sinn für Heiligleit u. 
Schöuheit ansbildend; wurbe 1336 nah Noignon 
an den päpftlichen Hof gerufen u. ft. 1344 wahr» 
ſcheinlich daſelbſt. Bon den Werfen finb viele un» 
echt. Das große Wandgemälde im Ratbhaus zu 
Siena trägt feinen Namen mit bem Jahre 1315. 
S. Martino, 1) Fleden im Gouvernement 
Trieſt (Illyrien), auf fteiler Höhe, Weinbau; 2000 
Ew.;2) Fleden in der venefianiſchen Provinz Ro- 
vigo; 3100 Ew.; 3) Bad, f. St. Martin 3); 4) 
(S. Dt. dei Lupari), Flecken in ber venetianiſchen 
Provinz Padua ; 4600 Ew. ; 5) (S. M. dell’ Argine), 
leden in ber fombardifchen Provinz Eremona; 
eibenzucht, 2 ſehr beſuchte Märkte; 3100 Em.; 
6) Flecken in der piemontefifden Provinz Jorea; 
2470 Ew.; 7) (S. Mt. d’ Albaro), Fleden in ber 
piemontefi{chen Provinz Genua; 3320 Ew.; 8) 
F in ber toscaniſchen Präfectur Florenz, am 
ieve; Zeughaus, Stüchkgießerei, Gewehrfabrit; 
9) (S. M. in Mio), Fleden in ber Provinz Mo- 
bena, an ber Gechia; 3800 Em.; 10) Bleden in 
ber Legation Ferrara im Kirchenftaate ; 3000 Ew.; 
11) G. M. in Soverfano), Flecken im der Lega- 
tion Bologua im Kirchenftaate; 1950 Em.; 12) 
Fleden in ber neapolitanifchen Provinz Motife; 
3600 Em.; 18) Flecken in ber neapolitanifchen 
Provinz Bafilicata; 2100 Em.; = (8. M. ave 
Gratia Plena), Fleden in ber neapolitaniichen Pro« 
vinz Principato citerisre; 3400 Ew.; 15) Bene- 
bictinerabtei in ber ficifiantfchen Provinz Palermo, 
mit Mujeum u. Bibliothel; 16) Thal auf Elba, 
mit Billa, wo Napoleon gewöhnlich wohnte; dieſe 
faufte der Graf U. von Demibow 1852, bante fie 
neu u. legte barin ein Napoleomiiches Muſeum 
(Waffen, Porträts, reg Fig ꝛc. des Kailers) 
an; 17) Ort in Livadien; hier am 9. Febr, 1829 
59 
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Sieg ber Griechen nnter dem Chiliarchen Bafjo 
über die Türlen unter Omer Brione. 

Martindabend, der Abend vor dem Martins- 
ae! Martin 8). 

artindberg, 1) Marktfleden in Öfterreich 
unter ber Enns; Hammerſchmieden; 250 Ew.; 
2) Berg bei Baden im Schweizercanton Aargau, 
in ber Näbe der Bäder. 

Martinsbrud, Heiner Ort im untern Engabin 
(Graubindten), lints am Inn, über welchen eine 
Brüde führt; Poftbureau. Hier Paß u. Gefechte 
am 14., 15. u. 25. März 1799 zwiſchen ben ran» 
zofen unter Lacourbe u. Ofterreihern unter Belle 
garbe, mo bieje Anfangs angriffsweife verfuhren, 
aber endlich unterlagen. Unweit bavon am jenjei- 
tigen Ufer liegen Schloß Serviezelu. bie Ruinen 
ber von x og Roban 1635 angelegten Lanbwebr. 

Martindbrüde, merkwürdige Brüde, 1 Stunde 
von St. Gallen (Schweiz), filhrt Über eine wilbe, 
von der Goldach burchfloffene Felsſchlucht, dem 
Martindtobel, 1730 Fuß über Meer. 

Martindbrüder (Ritter von St. Martin 
zu Mainz); gefliftet 1294 vom Erzbifchof Ger- 
Er u. 1497 vom Erzbiihof Berthold erneuert; 

r —— eines gottſeligen Wandels, der Brü- 
berlichleit unter ben Nittern u. Beſchirmung bes 
Glaubens. Zeichen: golbnes Schild mit dem Bilb 
St. Martins, wie er feinen Mantel zerjchneibet. 
Erloid in der Revolution. 

Martindburg, 1) Städtifcher Bezirk mit Poft- 
amt in ber Grafihaft Lewis des Staates New 
—* (Nordamerila); 3000 Ew.; 2) Poftort barin, 

auptort ber Grafſchaft; Alademie, Bant, Wollen- 
manufacturen; 1000 Ew.; 8) Hauptort der Graf⸗ 
Schaft Berlley im Staate Birginia am Tuscarora 
Ereel u. ber Baltimore-Obio Eiſenbahn; Fabrilen, 
Handel; 2500 Em. 

Martindfaften, fonft bie Adventszeit, ſ. d. 

Martindfeuer, Feuer, in der Nacht bes St. 
— — — “ ezünbet, um bie 

gegen aben zu ſchützen. 

Martins ans, Martinshorn, Martins: 
huhn, ſ. u. Martin 8). 

Martindgrat, Alpberg auf ber Grenze ber 
Schmweizercantone Bern u. Freiburg, nordöſtlich 
vom Schwarzjee u. fübweftlih voomSchwefelbergbab. 

Martindgulden, einfadhe u. doppelte Gold» 
gulden des Domcapitels zu Mainz, mit dem Bilde 
des St. Martin. 

Martinsinfeln, ſ. u. Camben 4). 

Martinfit, ein in den Salzlagern zu Staf- 
— hg rt en i —— —— en 

ung von alz u. ſchwefelſaurer Magnefia 
== 10 Na Cl lied, SOs, * 

Martinskirch, Dorf im Kreiſe Liebenwerda 
bes Regierungsbezirks Merſeburg der preußiſchen 
Deren Sadien, an der Elbe; Rittergut (verebelte 

chafzucht) u. Schloß. 

Nartinskorn, jo v. w. Dutterkorn. 

Martinsloch, 1) (Heiterlod), natürlicher 
Felsdurchbruch am Eiger-Breithorn im Grinbel- 
walbtbale des Schweizercantons Bern; 2) große 
thorähnliche Felsöffnung im Xihinglenberg im 
Schweizercanton Glarus. 

Martinsmoos, Dorf im Oberamte Calw bes 
württembergiihen Schwarzwaldkreiſes; bier ehe 
mals ein Süber- u. Kupferbergwert; 340 Ew. 

Martindtag, fo dv. w. Martini. 

Martindo 


‚, 1) Hauptort ber Graficaft | 


bis Martins 


enry im Staate Birginta (Norbamerike), = 

an River; 2) Hauptort der Graficaft Morze 
im Staate Indiana am Welt Fork ber White Fire 
Eiſenbahn von bier nah Franklin zum Anjchlzi x 
bie Mabifon-Inbianapolis Eiſenbahn; Haubeir 
Schifffahrt; 1200 Em. 

artinsvögel, jo v. w. Schlegeler, |. b. 

Martindwand, Feljen bei Zirl (j. d) im Im 
Bruder Kreiſe in Tyrol. 

Martindzell, Pfarrdorf mit Marktrecht m 
Landgericht Kempten bes baierifchen Kreiles She» 
ben, an der Iller; 1000 Em. 

Martinus, f. Marti. 

Martinvogel, jo v. w. Kornmeibe, j. u. Bar 

Martirano, Stabt in ber neapolitamiser 
Provinz Calabria ulteriore II. mit 3600 Ew. 

Martishöhle (Dreied), Raum im der inrı 
Hand, f. u. Chiromantie II. B), u. Moartislinr 
(Schwefterberlebenslinie), eine ber ſete 
Nebenlinien, f. ebb. B) f). 

Martit, Mineral, Barietät des Motbeilenergs 
in Pſeudomorphoſen nad re 

Martius (lat.), fo v. m. März. 

Martius, ı) Ernft Wilhelm, geb. 1756 
Weißenftabt, war Hofapotheler u. Brofefior in Er 
langen un. fi. 1849. Er war Mitbegründer ver 
Botaniſchen Gefellihaft in Regensburg u. ſch: 
Erinnerungen aus meinem 90jährigen Leben, 1847. 
2) Heinrih von M., geb. 1781 im Radeberg; 
wurde 1804 in Moskau Unteraurffeher am kailer- 
Iihen Mujeum, bereifte 1808—11 Sibirien, bie 
Ulraine, den Kaulaſus xc., fehrte 1816 ua Sadien 

urüd, pralticirte al8 Arzt in Baußen, dann ala 

hyſicus in Noffen, war feit 1828 in Berfine f£ bier 
1831. Er fhr.: Prodromus florae mosquensis, 
Most. 1812, 2. Aufl. Lpz. 1820; Über die Geburts- 
bülfe, aus dem Chinefiihen, Most. 1810, n. Aufl. 
Er 1820; De lepra taurica, Epʒ. 1816 (veutih 

teiberg, 1819); Das Klofter Altenzelle, 1820, u. m. 
3) Karl Friedrih Philipp von M., Schu 
von. 1), geb. 1794 in Erlangen; irte Mebicin, 
nahm al® Botaniker an der vom der äfterreichiichen 
u. baierifchen Regierung veranftalteten wiſſenſchaft · 
lichen Reiſe nach Brafilien 1817—20 Theil, melde 
er mit feinem Reijebegleiter, 3. B. von Epir, be⸗ 
ſchrieb (Münd. 1823—31, 3 Bbe.), wurde 15% 
in ben Abelsftand erhoben n. ift Profe ſſor ıı. Directer 
bes Botaniſchen Gartens in München; er ihr: 
Flora crypt. Erlangensis, Nürnb. 1817; Ge 
nera et species palmarum, quae in itinere per 
Brasiliam ann. 1817—20 depingi cur., 

1824—49, 9 Bbe.; n. A. Lpz. 1856 ff.; Nova ge- 
nera et species plantarum, quas in itinere per 
Bras. ann. 1817—20 colleg. et deser., Münd. 
1827—31, 3 Bbe.; Die Phyfiognomie des Pflar- 
— in Braſilien, Münch. 1824; Icones se- 
ectae plantar. cryptogam. Brasil., ebb. 1929, 
Fol.; Flora brasil., Stuttg. 1829 ff.; Conspectus 
regni vegetabilis sec. characteres morpholog, 
Nürnd. 1835; Neben un. Vorträge über Gegem 
fände aus dem Gebiete ber Naturforſchung, 
1838; Historia naturalis palmarum, Mü 
1853 ff. 4) Theodor Wilhelm Ebhr., Bruder 
bes Borigen, war früher Apotbefer, wurbe dazz 
Privatbocent u. 1848 Profefior ber Bharmacie 
u. Pharmalognofie in Erlangen; er ſchri: Ep 
ſtem einer Arzneitare nach Brocenten, Erf. 1825; 
Grundriß der Pharmalognofie des Pflanzenreiht, 
ebb. 1832; Lehrbuch ber pharmaceutiihen Zoolos, 


: 
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5*8 Stuttg. 1838; Beleuchtung der neueſten baieri⸗ 
chen Apothelerordnung, Erlang. 1838; überſetzte 
Guibourts —— Waarentunde. 

Marton (ungar., fo v. w. Martin), 1) (Szent- 

M., Martinsberg), Bezirk im Comitat Raab bes 
ungarifhen Vermaltungsgebiets Odenburg; 2) 
(Szent-M.), Markifledendarin; Schloß, vom Her- 
309 Geiſa geftiftete u. von Stephan dem Heiligen 
Dotirte Benebictinerabtei mit Bibliothel, Poftamt, 
Weinbau; 2950 Em.; 3) (Szent-M.), deutiches 
Dorf im Birk u. Komitat Arab des ungariichen 
ee rt Großmwarbein; 1860 Ew.; 
4) (Szent-M.), deutiher Marttfleden im Bezirk 
Pulya des ungarischen Eomitats u. Berwaltungs- 
ebiet8 Obenburg, Steinbruch mit merfwürbigen 
een, 740 Ew.;5) (Szent-M.), Be- 
irt im Komitat Ara Thurocz des ungarischen 
erwaltungsgebiets Presburg; 6) (Syent-M.), 
Marktfleden im Bor., Hauptort bes Comitats, einft 
Lönigliche Freiftadt; Sit des Comitatsgerichts, des 
Stublrichteramts, Boftamt; 1120 Ew.; 7) (Kun» 
Szent-M.), f. Kun-Szent-Martony ;8) (Becze- 
Szent-M.), Dorf im Birk Großmwarbein des 
Eomitats Süb- Bihar im ungarifhen Berwal- 
Erg eg Großwarbein, mit dem Felirbadb u. 
180 .5 9) (Racz-Szent-M.), ſerbiſches 
Dorf im Bezirt Modos des Comitats Torontal im 
öfterreihiichen Bermaltungsgebiet Temesvar; 1600 
Ew.; 10) — ar Martıfleden im 
Bezirk Duna-Becfe des Eomitats Befth-Solt im un⸗ 
gariſchen Berwaltungsgebiet Befth- Ofen ; 3100 Ew.; 
11) (Zapjio-Szent-M.), Pfarrdorf im Bezirk 
Nagy-Kata bes Eomitats Peftb- Pilis im ungari- 
{hen Berwaltimgsgebiet Peſth⸗Ofen; 2000 Em.; 
12) (Nagy M.), jo v. w. Mattersborf; 13) Stabt 
in ber englifhen Grafichaft York; 4500 Ew.; nad 
Einigen Geburtsort von Cool. 
artonvafar, Marttfleden im Bezirk Bicite 
bes Comitats Stublweißenburg im ungariichen 
ee: & ⸗Ofen; Boftamt, berr- 
ſchaftliches Schloß mit Garten, Weinbau; 1670 Ew. 

Martonyos, Pfarrdorf im Bezirk Zenta bes 
Eomitats Ober-Bacs im umgarijhen Berwaltungs- 
gebiet Temesvar; 4670 Ew. 

Martorel, Fleden in der fpanifchen Provinz 
Barcelona (Catalonien), am Llobregat; Spiten » 
u. Slorbereitung, Hannibalsbrüde u. Triumph» 
bogen ; 3750 Ew. 

St. Martory, Stadt im Arrondiffement Gau—⸗ 
dens des franzöfiihen Departements Haute» Ga- 
ronne, an der Garonne, Tuchfabrilen; 1200 Em. 

Martos, Stadt in der fpanischen Provinz Jarn 
(Andalufien), Comthurei des Ordens Calatrava; 
altes Schloß, 4 Kirchen, Hofpital, Armenbäufer, 
Anis» u. Olbau, berühmtes Bad, römische Alter- 
thümer; 11,500 Ew. Hier im Juli 1854 Gieg 
ber Aufftändifchen unter O Donnel über die königli« 
den Truppen unter Blafer. 

Martguobi, Stabt im Kreife Tiflis der ruſſiſch⸗ 
Frl Provinz Grufien; Klofter, Sit eines 

iſchofs. 
artres, 1) Stadt im Arrondiſſement Muret 
bes franzöſiſchen Departements Haute» Garonne, 
Fayencefabrifen; 1700 Ew.; 2) (Les M. de 
Veyre), Marktfleden im Arrondiſſement Elermont 
des Departements Buy de Döme, an ber Veyre, 
Mineralguelle, bedeutender Weinhandel; 3000 Em. 
Martftein, jo v. w. Schwefelties. 
Martyn (ipr. Mahrt'n), 1) Sohn, geb. 1699 in 
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London; wurbe 1733 Profeffor der Botanik u. Aufe 
jeher des Univerfitätsgartens in Cambridge; gab 
feine Stelle 1761 auf u. ft. bafelbft 1768; er ſchr. 
u.a.: Tabulae synopticae plantar. officinal., 
Lond. 1726, Fol.; Historia plantarum rariorum, 
ebd. 1718—36, ol. (mit lateiniſchem u. deutfchertt 
Tert von Meyer, Nürnb. 1752, %ol., mit deutſchem 
Terte von Panzer, ebb. 1796, Fol.). Auch gab er, 
Birgils Georgica (1741) u. Bucolica (1744) mit 
engůſcher Überjegung heraus. 2) Thomas, Sohn 
bes Bor., geb. 1735; mwurbe 1761 Profeffor ber 
Botanik in Cambridge; er fhr.: Le conchologiste 
universel, Lond. 1784; Figures de coquilles, 
ebt. 1764, 2 Bbe. (das nachher noch 2 Bde. er- 
bielt), n. Aufl. ebd. 1775 u. 1789; The english 
entomologist, ebd. 1792; Flora rustica, ebb, 
1792—94, 4 Bbe.; Aranei, ebd. 1793; Psyche, 
ebd. 1797, u. m. 

Martynia (L. L.), Pflanzengattung, nad 
Marty 1) benannt, aus der Familie ber Pedali- 
neae, 14. Kl. 2. Orbn. L.; Art: M. proboscidea 
(Elephantenrüſſeh, jährige Zierpflanze, in 
Mittelamerifa, mit großen, blaßrothen Blürhen, 
berzförmigen, wie bie Pflanze brüfig bebaarten, 
eigenthümlich riechenden Blättern u. großen, läng- 
lichen, fang gefhnäbelten Kapfeln, die bei der Reife, 
indem fich bie äußere grüne Schale ablöft, ſchwarz 
werben, ſich oben im zwei, wie Hörner auseinander 
ftehende Hälften fpaltet, u. deshalb für Hörner eines 
großen Käfers gehalten wurden. 

Martyni:-kagüna, Karl Friedrich, geb. 1755 
in Zwidau, wo fein Bater Kaufmann war, flubirte 
in Yeipzig, wurde 1779 Erzieher bes Grafen von 
Hojmannsegg, wenbete fidh aber 1780 nad War- 
ſchau, wo er bis 1789 eine Profeffur an einer 
Unterrichtsanftalt befleibete u. ein Fräulein Laguna 
beiratbete, feit welcher Zeit er ih Soannes Aloy- 
fius M.-L. nannte. Nah Sachſen zurüdgelehrt 
lebte er, ohne eine öffentliches Amt anzunehmen, ab- 
wechſelnd in Dresden u. Zwidan, fielerte zahlreiche 
kritische Beiträge in pbilologifchen u. ng Er 
Zeitfchriften u. ſammelte eine anfehnliche Biblio» 
tbef, welche aber 1807 auf feinem Landgute bei 
Zwickau mit vielen feiner philofophifhen Manu- 
feripte größtentheils verbrannte; er fl. 1824 in 
Zwickau. Außer einigen Meineren Schriften (mor- 
unter auch geiftliche Lieder) hat man von ihm eine 
Ausgabe der Briefe Eicero’s, tp}- 1804, 

artyr (gr.), der Zeuge, Märtyrer. 
Martyr, 1) Iuftinus M., j. Iuftinus 3). 
2) Beter, ſ. Bermigli. 

aͤrtyrer (v. gr.), 1) Jemand, ber für feine 
Übergengung Berfolgung u. Tod leidet; 2) bei. 
bie Chriften, welche im bem brei erften Jadthun⸗ 
derten ihren Glauben mit dem Tode beſiegelten; 
ſpäter alle Chriſten, welche von Nichtchriſten wegen 
ihres Glaubens verfolgt u. getödtet wurden. Der 
erſte chriſtliche M. war Stephanus, der zweite der 
Apoſtel Jakobus, u. ihnen folgte eine ungeheure 
Zahl M. zur Zeit der Chriſtenverfolgungen, trotz 
der grauſamſten Marter; ſie wurden auf glühenden 
Roften gebraten (St. Laurentius), in Pechlleidern 
als Fadeln angezündet, in fiedendem DI, in Kall- 
öfen u. auf Holzſtößen verbrannt, von wilden 
Thieren zerrifien, zerftildelt, gepfählt, als Ziel- 
fheibe nach ihnen geſchoſſen (St. Sebaftian) ꝛc. 
Diefe Dualen wurden von ben M-n mit einer 
Standhaftigkeit erbuldet, welche nicht jelten Die Zu- 
ſchauer u. bie Peiniger felbft zur Bewunderung 
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g u. Manche bewog, ſich jelbft als Chriften 
elennen u. das Märtprertfum zu wählen. Die M. 
wurden von den Ehriften jehr verehrt, fo daß auf 
ihre Fürbitte, wenn fie fi) noch in Ketten befanden, 
ben Büßenben ein —* der Kirchenbuße nachge⸗ 
laſſen wurde. Dieſe ſchriftlichen Fürbitten hießen 
Libelli is. Die DM. wurden feierlich beflattet, 
Grabmã * äter Kirchen (Martyrla) über ihren 
Gräbern errichtet, ihre Reliquien verehrt, ihre Na« 
men, Thaten, Todestag in die Diptychen eingetra- 
en u. auswärtigen Gemeinden mitgetheilt u. jähr⸗ 
lich ihr Todestag, als Geburtstag zum höheren 
Leben (Natalitia martyrum), mit Geſang, Gebet, 
Bewirthung ber Armen, Lobrede, VBorlefung ihrer 
Thaten, bie bald in ben Martyrologien (f. d.) ver- 
—— wurben, gan Da die Zahl biejer 
ärtyrer» u. Gebächtnißfefte zu groß wurbe, als 
daß man fie alle hätte einzeln feiern können, fo 
wurden fie zur einem allgemeinen (Heft aller M.) 
vereinigt, das von ber Griechiſchen Kirche in der 
Pfingſtwoche ob. am Zrinitatisfefte, von ber Rö⸗ 
mifchen am Tage des St. Stephamus, ben 26. De- 
cember, gefeiert wird. Vgl. Ruinart, Acta marty- 
rum, Amft. 1713, Fol.; be Chateaubriand, Les 
Martyrs, Par. 1809, 3 Bbe. 

Martyrium, 1) die von Sta. Helena zu Ieru- 
falem ilber dem Heiligen Grabe erbaute Kirche; 
2) der Theil einer Kirche, wo bas Grab eines Mär- 
tyrers liegt. 3 

Martyrologium (gr. Menologium, Ana- 
logium, Synararıa, Calendarium sancto- 
rum), Berzeihniß ber Märtyrer u. anderer Hei- 
ligen, mit Angabe bes Tages — Todes, ihrer 
Verehrung ꝛc., zuweilen ihrer Lebensumftänbe u. 
ihrer Todesart. Die ee find fehr alt, 
obſchon e& zu bezweifeln ifl, Daß Clemens von Rom 
das erfte veranftaltet habe. Auch dem Eufebius u. 
Hieronymus fhreibt man Martyrologien zu, bie 
Fragmente, welche wir unter ihren Namen haben, 
find indeß fpäteren Urfprunge Auh das M. 
Beda's ift unecht. Im 9. Jahrh. fchrieben Ufuar- 
bus ein größeres M. nad) ben Schriften bes Florus 
u, Adbo, Erzbifchof zu Bienne, berausgeg. von 
Sal. Mofander, Köln 1589. In Deutichland ver- 
faßten Martvrologien Hrabanus u. Notfer. No 
jpäter erfchienen Martyrologien einzelner Völler 
u. Stäbte, fo ein M. anglicum, M. belgicum, 
M. brixianum, M. gallicanum, M. germani- 
cum (vd. Eaniftus herausgeg. 1652, mit Zufägen 
1697, ein. anderes von D’Achery u. ein brittes von 
M. F. Bed, Augsb. 1687), M. hispanicum, M. 
italicum, M. lusitanicum ; auch einzelner Orben: 
M. ordinis St, Benedicti, M. St, Francisei, 
M.Malthesiorum, M.Praedicatorum etc. Das 
römijche, von Baronius 1586 edirte M. bebanbeli 
Dagegen Heilige aller Länder, heißt veshalb das 
M. universale n. erſchien in vermehrter Auflage 
von Heribert Rosmeid. Ein anderes M., von ben 
Eiftercienzern durchgefeben, erihien Rom 1733 u. 
1748, Bol. Bollandus n. Heiligengeichichte. 

Martyropblis (a. Geogr.), Stabt in Sophene 
(Armenien), am Nympbios; vom Kaifer Yuftinian 
zur Feſtung u. zum Sit des erften Dur von Ar- 
menten gemacht; beim jetzigen Meia Farelin. 

Maru (ind. Myth.), fo v. w. Meru. 

Marulf, Art der Filhgattung Dradentopf. 

Marullus, Mich. Karchaniota, geb. in Byzanz; 
wurde dur bie Türken nah Pabua vertrieben, 
aahm dann Kriegsbienfte unter Ralla u ertrant 1500 


bis Marvao 
bei Bolterrä im Cecina; .ı Epi 
et —— — —— Bon — 


u. ft. 1837. Bel, 
firmafhine wegen ihrer Stärke belanmt; 
die Eonftruction ber Luftpumpe u. um bie 
Phyſil erwarb er fi Berbienfte. Semen " 
rifchen Abhandlungen ber Botaniſchen Gejelikhait 
ber Wifjenfchaften in Harlem erihienen 
überjegt 2py. 1802; er ſchr. gußerbem: 
einer Eleltriſirmaſchine (beutjch Salem 1785, 35. 
1786), u. Fortjegung ebd. 1786; Das Eii- 
trifiren (beutf von Möller, Gotha 1778); Uber 
— 
arumia, 1),M, nz 

nannt nach Bor., aus der Familie — — 
ceae-Melastomeae-Miconieae; Arten auf Jans, 
Sumatra, Ceylon. 2) M. Reinw., gehört zu Sau- 
rauja Willd., in ber Familie ber 
miaceae, 

Marumfraut (Marum verum, Saben- 
fraut, Teucrium m.), Heiner Straud m 
europa, Sprien, Ägypten, mit röthlichen Wlüthen, 
eiförmigen, mweißfilgigen DI ‚von ballamıld 
campherartigem Gerud, gem bisserl 
bit von ben Kuken, Tele Dem Gere Tape bik, 

irt, von ben N 
oftzerftört. Das getroduete blühenbe Saat (Klerba 
mari veri), innerlich bei colliquatiwen Schweißer, 
bei Huflen u. gepulvert in bie Nafe gezogen 
Nafenpolypen, Stochſchuupfen u. haxtnädiges 
—— — oe im ie 
Rarunfen, große, wohlichınedenbe, n 
Pflaume von —E blau beſtãnbt reih 
punctirt, hat grünlich gelbes Fleiſ⸗ 

Marus (a. Geogr.), Nebenfluß ber Deonan in 
Germanien; j. bie Mard) ob. Marona ob. Mariä. 

Marüta, Pflanzengattung aus ber Familie der 
Compositae - Senecionideae - Anthemideae- 
Per en — 1. Orb. L.; mit lineal · 

orſtlichen Spreublättchen, verlängert le igem 
Fruchtboden u. faſt —— en 
Adhenen, mit einem Heingelerbten, ein etwas con 
veres Mittelfeld einlcheben Rande re 

ion 


rt: M. cotala 
Anthemis c., Qunbslamille), bäufig auf 
Adern, übelriehend, Bitter u. fi ichmedent, 
ähnlich dem echten Felblamillen, ſonſt als Elor. 
chamomillae foetida officinell. 
Marüthad, Syrer, mar Biſchof im & m 3 
aueh. zu Zagrit in Mefopotamien u. Freund det 
Ehryioftomos; von Theobofins II. an den 
Jezdegerd von Perfien gejhidt, bewirkte er, 
ber König bie Chriftenverfolgungen eimftellte; ex 
ſchr. außer —— u. exegetiſchen Werlen eine 
Geſchichte der Märtyrer in en unter Sapor, 
in ben Acta martyrum orientalium , hexrauegeg 
— Bald 748. . N 
arugi, Betihuanenflamm Sildafrila, 
im Süden ber Transvaalſchen Republik; ' 
Maruvium (a. Geogr.), ſo v. w. Marcubium 
Märva (M. Fork.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Capparideae-Capparese, 13. M. 1. 
rd. Z.; Arten: M.racemosa,M. —2—22 
blätterige, kelchblüthige, in Arabien heimiſch 
Maxvao, 1) Gebirge in ber portugieſiſcha 


font wie Anthemis; 


Marvejold 
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Provinz Memtejo; 2) Stabt im Civilgouvernement | Anrungzeb einen Einfall, zerflörte bie Hindutempel 


Bortalegre, der portugiefiihen Provinz Alemtejo; 
Feſtung, ftarfes Caſtel, 2 große Cifternen ; 2000 Ew. 
Marvejols (ipr. Marvſchohl), 1) Arrondifie- 
ment im Departement Pozere (Frankreich); 33,8 
SM., 55,800 Ew.; 2) Hauptftabt bariı, am Cou⸗ 
Lagnes; Färbereien, Fabriklen; 4100 Em. 
Marvella, feiner u. leichter Malaga, in ben 
Thälern an der See um Malaga gebant. 
Marville (ipr. Marwihl), Stabt im Arron- 
diſſement Montmeby bes ig gie Departe 
mients Maas, am Otbain; 1280 Em., welche grobe, 
wollene Zenge (Droguetsbe M.) fertigen. 
Marville, Bignentl, f. Argonne. 
Marvingi, germaniiches Volt, vielleicht Abthei⸗ 
m. Karten, im j. Hejftichen. 
ar:Birado, Inſel an der Küfte von Brafilien, 
Provinz San-Paulo, im Atlantiihen Ocean. 
Marwar, unter britifchem Protectorat fteben- 
ber Radichputenftaat in Oftindien, 1686 AM. 
groß, vom Fluſſe Loony in zwei Hälften getheilt, 
von denen bie Nidöftliche fruchtbar, bie meftliche 
aber an bie Wüſte von Sinbh grenzend, meift Sand⸗ 
wüſte. Das Klima ift im Sommer fehr bei, im 
Winter aber fühl u. windig u. felbft ftarfe Fröfte 
nicht felten; der weftliche Theil meift troden u. ge 
fund. Salz ift ein Hamptprobuct des Landes; es 
wirb in großen Maſſen am Sambhurjee, bei Dech- 
wana, Buchbhubra u. Phulowdee gewonnen; in 
ben Gebirgszügen im Süden u. Often bes Lanbes 
gibt es Blei, Eifen, Kupfer u. Silber, doch wer- 
en dieſe Schäte nicht ausgebentet; Zinr u. Blei 
werben zu Sojut, Alaun um Bali, Eijen in den 
Grenzgebieten gegen Guzerat gewonnen, auferbem 
wird nt armor bei Mufranz gebrochen u. 
Baumwolle, Getreide in ben gutbewäflerten Diftric- 
ten am Fuße der Aravallifette reichlich gebaut; es 
gibt Tiger, Leoparden, Löwen, Füchſe u. a. Naub- 
tbiere, in ben Wüftenftreden milde Eſel; vice 
Schlangen; Kameele u. Pferde werben geziichtet. 
Die Induftrie beichränft fih auf grobe Baummol- 
Ienwaaren fir den inneren Bedarf, Gewebe u. 
Geflechte aus Gräfern, auf Waffen (Dſchudpoor), 
Nagor u. Bali); Dſchudpoor ift berühmt durch feine 
Eifenbeinarbeiten, Leder u. Glaswaaren; Eifen- u. 
Metallwaaren aller Art werben zu Nagor probucirt. 
Die Bevölkerung (1,780,000) beftebt zu $ aus Jats, 
wozu 2 Rabfchputen vom Stamme Rabtor, + Brab- 
minen u. Jainas fommen. Den meiften Einfluß üben 
Die Charuns, ein Radſchputenſtamm; in geringerem 
Grade auch die Bhats od. bie Barden bes Landes. 
Ale Klaſſen der Bevölkerung find dem Opium- 
rauchen ergeben. Das Berbrennen ber Wittwen 
war friber in M. ſehr gewöhnlich u. bat jelbft in 
neueſter Zeit nicht völlig verbinbert werben künneıt. 
Die Bewohner fprechen einen befonderen Dialeft 
des Hindi, das Marwart. Der Herrfcher führt den 
Fitel Mabaradicha ; Die Truppenmacht beftand vor 
dem inbifchen Aufftand aus ber Joubpore » Legion, 
1246 Mann ftarf, u. außerdem 5850 Mann In— 
fanterie u. 2680 Mann Cavallerie; die Einfünfte 
betragen 175,252 Pfd. St., der jährlihe Tribut 
an die Briten 108,000 Rupien, nebſt 115,000 
Nupien Beitrag für die Dſchudpoor-Legion. Als 
Begründer ber Dynaftie von M. gilt Seoji ob. 
Sivaji (um 1212), der Sohn des letzten Hinbu- 
tönigs von Canoje; 1459 wurde bie Nefidenz von 
Mundor nah Dihubpoore verlegt. Um 1569 unter» 
warf ſich Albar die Fürften von M.; 1680 machte 


u. zwang viele Rabfhputen zur Annahme bes I8- 
lam. Bon 1818 batirt der Bertrag mit den Briten. 
In den letzten Jahrzehenden ift in Folge britifchen 
Einfluffes Manches zum Beften bes Landes u. 
Bolkes geichehen. Die Hauptftabt von M. u. bie 
Refidenz des Maharadſcha iſt Dſchudpoor, ſ. d. 
— — Auguft Ludwig ven der M., 
geb. ven 29. Mai 1777, trat als Junker in bas 
prenßifde Regiment Gensbarmen, wurde 1797 
ieutenant, nahm 1802 feinen Abſchied, um jein 
Gut Friebersporf zu bewirtbicaften; 1805 trat er 
twieber in bie Armee, wurde Nittmeifter u. Adjur 
tant bes Fürften Hohenlohe, machte bie Schlachten bei 
Jena, Norbhaufen u. Prenzlau mit, wurde gefangen 
u. ging nad ber Auswechſelung nah Rügen. 1813 
organifirte er die Landwehr feines Kreiſes, wurde 
Chef der dritten Brigabe u. rildte mit berjelben vor 
Wittenberg. Bei Hagelsberg führte er bie Infan- 
teriereferve zum Sturm biejes Dorfes. Am 25. 
Sept. drang er in Braunſchweig ein, nahm die Gar» 
nifen gefangen u. war dann vor Magbeburg. An— 
fangs 1814 blofirte er Weſel u. erhielt nach dem 
— eine Diviſion der kurmärkiſchen 
andwehr. 1815 wurde er Oberſt u. commandirte 
die erſte Brigade der Reſervecavallerie des dritten 
Armeecorps. Nach der Einnahme von Paris be— 
ſetzte er Orleans, wurde dann Brigadecommandeur 
der Cavallerie u. 1817 Generalmajor. 1827 nahm 
er als Generallieutenant "einen Abſchied, wid— 
mete darauf feine Zeit jeinem Gute u. leitete in den 
Jahren 1827, 1829 u. 1831 die Verhandlungen bes 
Landtages ber Provinz —— Er ſt. am 
6. Dec. 1837. u Aus dem Nachlaß Fr. Aug 
Lubmwig von der M., 1852. , 
Marr, ı) Karl Friedrich Heinrich, geb. 
1796 in Karlsruhe, wurde 1818 Arzt in Karlsruhe 
n. 1831 Brofeffor in Göttingen; er ſchr. u. a.: De 
structura atque vita venarum, Karlsr. 1819; 
Origines contagii, ebd. 1824—27; De eutha- 
nasia medica, ebd. 1827; Die Lehre von den Gif- 
ten, Gött. 1827—29, 1 Bd.; Allgemeine Krank⸗ 
beitslebre, Gött. 1833; Zur Pehr+ von ber Läh— 
mung der ımteren Gliedmaßen, ebd. 1838; Grund⸗ 
züge zur Lehre von ber Krankheit u. Heilung, ebb. 
1838; Herophilus, ebd. 1838; De Herophili vita, 
ebd. 1840; De paralysi membrorum inferio- 
rum, ebd. 1840; Erinnerungen an England 1841, 
Braunſchw. 19842; Zur Wilrdigung des Theophra- 
ſtus von Hohenheim, Gött. 1842; Über die bis- 
berige Beurtbeilungs» u. Anmenbnngsweile ber 
ableitenben Methode, ebd. 1848, u.a. m. 2) Adolf 
Bernhard, geb. 1799 in Halle; ftubirte bier 
Jurisprudenz, fam als Referendar nah Naum— 
Burg, ging aber aus Neigung zur Tonkunſt nach 
Berlin, rebigirte bie Berliner allgemeine muſilaliſche 
yaitun u. wurbe 1830 Brofefjor der Muſik an der 
niverfität u. Mufilpirector; er jr. u. a.: Die 
Kunft des Gefanges, Berl. 1826; Melodienbuch, 
chd. 18335 Die Yehre von ber mufifaliihen Com- 
pofition, &pz. 1837 f., 1. Theil 4. A. 1852, 2. Theil 
4.4. 18565 3. ı. 4. Theil 2. A. 1848; Allgemeine 
Mufifiehre, ebd. 1839, 6. Aufl. 1856; Die alte 
Mufitiebre im Streit mit unferer Zeit, Ppy. 1841; 
die Muſik des 19. Jahrh., ebd. 1855; Beethovens 
Leben u. Schaffen, Berl. 1859, 2 Bbe.; fetzte eine 
nene Muſik au Goethes Jery u. Bätely u. zum 
Melovram: Die Nahe wartet; das Oratorium: 
Johannes ber Täufer, den erften Pfalm, mebre 


Hymnen un. Gel u. gab Geb. Bachs Große 
Baflion u. Hohe Meffe u. a. heraus. 
arrburg, Feſte bei Braubach (ſ. b. 2). 

Marrgrün, Dorf im Landgerichte Naila des 
baierifhen Kreifes Oberfranken, an ber Selbiz; 
Hochofen, Zainbammer; 200 Em. 

&t. Mary (ſpr. Sent Meri), die bebeutendfte 
ber Scilly Infeln (ſüdweſtlich vom Cap Landseud); 
befefligter Hafen; 1500 Em. 

aryampol, Stadt im öſterreichiſchen Galizien, 
lints am Dniefter; Schloß, Klofter. 

Mary-Bathurft (St. Marie), britiihe Nie- 
berlaffung auf einer Infel im Gambia (Weftafrila). 

Maryborougb, Stadt in der Grafſchaft Queens 
ber iriſchen Provinz Leinſter; 2200 Ew. 

——— 1) (State of M., officielle Ablür⸗ 
zung: Md.), einer ber Vereinigten Staaten von 
Nordamerika u. zwar der füblichfte ber fogenannten 
Mittelftaaten (Middle States), grenzt an die Staa- 
ten Virginia (durch den Potomac River getrennt), 
Pennfylvanien u. Delaware u. den Atlantifchen 

cean; ange 11,000 englifhe ob. 517 
geographiihe OM. Der größte Theil des Staates 
gehört dem Atlantifchen Küftengebiet an; bie Cheſa⸗ 
peate-Bat durchichneidet das Gebiet von Süden 

egen Norben u. theilt es in zwei Theile, in bie 
Sofern Shore u. bie Weftern Shore. Die erftere 
ift durchgängig eben u. niedrig, an vielen Stellen 
mit fiehendem Gewäfler bebedt u. baher namentlich 
im Sommer ungefund, ber öftliche Theil ber legteren 
ebenfalls eben u. nur im Weften gebirgig (von ein« 
einen Alleghauyletten [Blue Ridge, Kittatinny u. 
ugged Mountains] durchzogen); Flüſſe: Botomac 
River (Grenzfluß gegen Weſten), Susquehanna, 
Baturent, Patapſeo, EI, Cheſter, Choptank, Nan⸗ 
ticole u. Pocomole Rivers. Das Klima nähert ſich 
ſchon dem ber füblichen Staaten (daher Baumwollen⸗ 
n. Reisplantagen), bie mittlere Jahrestemperatur 
beträgt + 12° R. bei einem jährlichen Wechſel von 
ungefähr 25° R. Der ſüdöſtliche Theil des Staa- 
tes ift im Allgemeinen feucht u. ungejunb, ber nörd⸗ 
fihe u. weftliche dagegen troden u. geſund. Der 
Boden ift faft durchgehends fehr fruchtbar u. bei. 
geeignet für Mais, Obft- u. Tabalsbau, im We- 
en gibt e8 auch noch große rege u. reiches 
eideland. Hauptproducte find: Mais, Weizen, 
Tabak, Bataten, Dbft (def. Apfel u. Pfirfichen), 
Hanf, Reis u. Seide; bie Viehzucht ift namentlich 
im Weſten von Wichtigkeit (Schweine, Rinbvieh u. 
Schafe); das Mineralreid bietet: Eifen, Kupfer, 
Dei, Silber, Steinkohlen u. Kobalt. Gejammtbe- 
völferung nad) bem allgemeinen Cenſus von 1850: 
583,034 (417,943 Weiße, 74,723 freie Farbige, 
90,368 Slaven), aljo 1108 Ew. auf 1 geographiiche 
OM.; Repräfentativbevölterung (nad Abzug von 
— — 546,886; nach einer Specialvollszäh⸗ 
ung von 1856—57 Gejammtbevölterung : 662,000 
Ew. Die Bevölkerung ıft mei —— — 
deutſcher u. britiſcher Ablunft. A hr in 
21 Grafſchaften (Counties): Alleghany, Anne 
Arunbel, Baltimore, Ealvert, Caroline, Carroll, 
Cecil, ries, Dorchefter, Frederich, Harford, 
Howard, Kent, Montgomery, Prince George, Dueen 
Anne, St. Mary’, Somerfet, Talbot, Waſhington 
u. Worcefter. Hauptftabt: Aunapolis; bie größte 
n. wichtigſte Stabt bes Staates ift Baltimore. Die 
urfpränglihe Berfaffung von M. ift von 1776, 
iſt feitbem aber mehrmals abgeändert worben, er- 
fuhr 1836 nad) Iangen inneren Kämpfen eine radi⸗ 
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cale Mobification, 1850 abermalo in mehr umte- 
georbneten Beftimmungen, u. kat —— ‚zer 
jet gilt, am 4. Juli 1851 in Kraft. An ber Soi: 
ber Erecutivgewalt fteht ein auf vier Jahre vom 
Bolle gewählter Gouverneur (1858—62 Themas 
9. Hids). Zum Zweck ber Gonverneursmchl # 
der Staat in 3 Diftricte getheilt, welche abmei- 
felnd aus ihrer Mitte ben Gouverneur mäblen 
Derfelbe muß 30 Jahre alt, 5 Jahre Bürger der 
Bereinigten Staaten, 5 Jahre in Maryland = 3 
Jahre im betreffenden Diftricte wohnhaft ſein 
Seine Gewalt ift jehr befchräntt, er hat murr das Reit, 
einen ÖStaatsjecretär zu ernennen; alle übrige 
erecutiven u. richterlihen Beamten werben vem 
Bolle u. ber legislativen Berfammlung ermähl 
Die Gefetsgebende Gewalt ruht in ben Hänben einer 
General Assembly, welche aus einem Senat van 
22 Mitgliedern u. einem Reprälentantenbanfe ver 
74 ag m befteht. Die Senatoren müflen 5 
Jahre, die Repräfentanten 21 Jahre alt jem; fr 
werben birect vom Volle gewählt, erftere auf 4, 
letstere auf 2 Jahre. Das Wahlrecht bat jete 21 
Jahre alte männliche weiße Perion, melde bas 
letzte Jahr im Staate u. 6 Monate im ber County 
gewohnt bat. Die Befugnifie der Afjembiy find 
durch die Eonftitution ſehr beſchränkt ur. beftebt die 
ausbrüdiihe Beftimmung, daß biefelbe die Ber 
bältnifje zwiichen Herren u. Sklaven in keiner Weile 
abändern darf; fie verfammelt fih im Januar aller 
zwei Jahre in Annapolis, fanıı aber auch zu anderer 
Zeiten vom Gouverneur einberufen werden. MR 
fenbet zum Congreß nah Wafhington zwei Mit 
lieber in ben Senat, ſechs Mitglieder ins Kerri- 
ass u. bat acht Stimmen bei ber Bahl 
bes Präfibenten ber Bereinigten Staaten Für 
— ** beſteht ein Appellationsgericht (Court 
of Appeals), deſſen Mitglieder nach Diftricten auf 
10 Fahre vom Bolle gewählt werben, ferner 8 
Wandergerichte (Circuit Courts), eine entſprechende 
Anzahl Friedeusgerichte u. in jeber County em 
Waiſengericht (Orphans’ Court), ſämmtliche Kich⸗ 
ter müſſen wirkliche Rechtsgelehrte ſein, m. wer 
den vom Volle gewählt; ſie, Tab alle übrigen Ber 
amten bes Staates müſſen ſich zum Chrifilichen 
Glauben befennen u. dies vor ihrem Amtsantritt 
ausbrüdlich befcheinigen. Die Finanzen des Sta» 
tes find in gutem Zuftande. Die geſammte Staats- 
ſchuld betrug 1859: 14,821,473 Dollars. 
von 1858—59: Staatseinnahmen: 1,200,552 
Dollars; Überihuß vom vorigen Jahre: 442,108 
Dollars, insgefammt 1,642,660 Dollars; Staatt 
ausgaben: 1,129,369 Dollars. Schulfond: 327 
Dollars. Die birecten Staatsabgaben betragen 10 
Cents fiir je 100 Dollars. Der Betrag bes de 
birecten Steuern unterworfenen Bermögens ber 
fämmtlihen Staatsangebörigen betrug 1859: 
255,447,588 Dollars. M. beiaß im Jabre 1359 
32 Banken zufammen mit über 12 Millionen Dol- 
lars Capital, nabe an 4 Millionen Notenumlayf x. 
über 9 Millionen Depofiten. Religion: Römiſche 
Katholiten, Methodiften u. Epifcopale bilben bie 
Mehrzahl. 1850 hatte M. 909 Kirchen u. Berhän 
fer; davon gehörten 479 den Methobiften, 133 ben 
Epifcopalen, 65 den Römiih-Katholiichen, 57 der 
Presbyterianern, 48 den Baptiften, 42 den A 
thberanern, 26 ben Duäfern, 22 den Deutih- Re 
formirten, 12 den Herrnbutern, 10 ber Unirter 
Kirche; bie übrigen vertheilten fih auf Mennoniten 
Zunters, Unitarier u. Univerjaliften; auch gibt d 
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Juden u.3 Synagogen. Der StaatM.u. der Diftrict 
Eolumbia bilden das römische Erzbisthum Balti- 
more; der Erzbiihof von Baltimore ift Metro» 
politan der gefammten Bereinigten Staaten. Un» 
terridt u. öffentlihe Bildung: M. befitt an 
höheren Unterrihtsanftalten eine Univerfität m. 6 
Eolleges, nämlih: die Maryland Univerfity zu 
Baltimore (alle vier Facultäten umfafjend), St. 
Mary's College (tatholiſch) zu Baltimore, St. 
SZohn’s College (urfprünglih katholiſch, jetst micht 
beftimmt confeifionell) zu Annapolis, Mount St. 
Mary's College (katholisch) zu Emmetsburg, St. 
John's College (katholiih, 1850 gegründet) zu 
ee City, St. James's College (Epifcopal) ın 
aſhington Eounty, Waſhington College (nicht 
Beftimmt confeffionell) zu Ebeftertown, ferner mehre 
katholiſch theologiſche Facultäten; von Mittelichulen 
(Academies, Grammar Schools etc.) gab es 
1850 über 170 (meift Privatanftalten) u. an Bolts- 
fchulen (Primary u. Public Schools) 907, in be» 
nen nahe an 34,000 Kinder unterrichtet wurden. An 
Bibliotheten beſaß M. im Jahre 1850 17 öffentliche 
mit 55,000 Bänden u. 107 Sirchen-, College» u. 
Scdulbibliothelen mit über 70,000 Bänden. Wohl- 
tbätigleitsanftalten: bas Maryland Hospi- 
tal for the Insane (Irrenhaus) in Baltimore u. 
Das unter Leitung ber Barmberzigen Schweftern 
Br große Hofpital Baltimore Infirmary, 
a8 Staatsgefänguißiftin Baltimore. Hauptbe» 
fhäftigung ift Aderbau. Bon ben 5,987,340 
Acres Land, welche ber ganze Staat umfaßt, waren 
1850 bereits 2,797,905 Acres angebaut u. es gab 
21,860 Farms. Die Induftrie (namentlich in 
Baumwolle, Eifen, Leber 2c.) ift zwar von Wichtig« 
keit, ftebt aber hinter der der Neuengland-Staaten 
u. der Freien Mittelftaaten noch bedeutend zurüd. 
Bon Bedeutung ift ferner Schiffsbau (die Umge— 
end von Baltimore liefert bie berühmteſten Schnell» 
Fegler) u. Bergbau. Der Handel, begünftigt durch 
die geographiſche Tage, bas Kanal» u. Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem des Staates, ift ebenjalld von großer Be- 
deutung ; Hauptausfubrartifel find Getreide, Tabak 
u. Bieh (namentlih Schweine). Der Wertb der 
Ausfuhr betrug 1858 über 10 Millionen Dollars, 
der der Einfuhr nahe an 9 Diillionen; der Haupt» 
ftapelplatz des überjeeijchen Handels ift Baltimore. 
Das Eijenbahnneg Mi-s ift eines der beten u. am 
früheften organifirten der ganzen Vereinigten Staa- 
ten; M. befaß im Jahre 1859 ungefähr 137 Meilen 
Eifenbahnlimen, wovon 83 Meilen auf die Balti- 
more-Obiobahn, 6 Meilen auf die Wafhington 
Zweigbahn, 30 Meilen auf die Norb Gentralbahn 
u. 18 Meilen auf Heinere Bahnen fommen. Bon 
ben Kanälen find die bebeutenbften ber Cheſapeale⸗ 
Obiolanal von Georgetown nah Cumberland 41 
Meilen, ber Ehejapeale-Delaware Kanal u. ber 
Susquehanna Kanal. 

Marpland wurde 1584 von Sir Walter Raleigh 
entbedt u. galt Anfangs für einen Theil der Provinz 
Birginien, wurbe aber 1632 von Karl I. von Eng- 
fand an Cecil Ealvert Lord Baltimore verliehen u. 
von biefem zu Ehren der Gemahlin Karls I., Hen- 
riette Marie, Tochter Heinrichs IV. von Frant- 
zeih, M. genannt. 1633 wurden bie erſten Colo- 
niften dahin abgejandt, meift Katholifen, welche 
ihre Gewiffensfreiheit zu retten juchten; bie In— 
dianer bezengten ſich freundlich gegen die Einwan- 
derer, traten ihnen ihre Stadt ab, welche der Gou- 
verneur Leonarb Ealvert (Bruder Cecil Calvert's) 
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am 28. März 1634 in Befig nahm u. Sta. Maria 
nannte. Die Negierung wurde nah bem Mufter 
der englifchen eingerichtet, u. Yorb Baltimore war 
Herr ber Provinz, unter Oberhobeit Englands. 
Die Eonftitution, welche M. 1650 erhalten hatte, 
verlor e8 1692 wieder u. fam unmittelbar unter bie 
Krone. 1776 gab fih M. eine neue Verfaſſung als 
Freiftaat u. trat 1781 zur Amerifanifhen Union, 
von welcher es jeitdem einen Theil ausmacht. 1512 
während bes Krieges mit England erlitt M. zwei- 
mal englifche Invafionen. Bgl. I. E. Bozmann, A 
sketch of the hist of M. during the three first 
years after the settlement, Balt. 1811; Hiıst. 
of M. from to 1660, ebd. 1837, 2 Bbe.; Th. ®. 
Griffith, Sketches of the early hist. of M., ebd. 
1821; 3. M’ Sherry, Hist. of M.; 3.2. €, 
M' Mabon, View of the government of M., 
ebd. 1831; Kennedy, History and statistics of 
the State of M., Waihington 1852. 2) Stäbti- 
her Bezirk mit Poftamt in der Grafſchaft Otſego 
des Staates New York; 2500 Ew. 

Maryland, Negerrepublit anf der Körnerküfte 
Guinea's (Weftafrita), erftredt fih 30 Meilen von 
Liberia ob. dem dortigen Örenzfluffe Groß-Seftros 
oftwärts bis zum St. Anbreasfluß. 1833 von 
Nordamerikanern gegründet, 1847 als jelbftänbiger 
Staat conftituwirt w. dann mit Liberia (f. d.) verei» 
nigt, bat der Staat feinen Einfluß aud über ein be- 
trächtliches Gebiet der einheimiſchen Neger aus⸗ 
gebebnt. 

Marylebone, Stabttheilvon Lonbon, ſ. d. C) a). 

Maryport (pr. Meriport), Marktfleden ber 
engliihen Grafſchaft Eumberlanb, an ber Mündung 
ber Ellen ins Iriſche Meer u. an ber Eifenbabn 
von Earlisle nah Whitehaven; Eifengießerei, Olas- 
bütten, Baummollenweberei, Schiffbau, Hafen, 
Steinlohlenhandel; 6000 Em. 

Maryd River, fo v. w. Humboldt River. 

Marydville (pr. Mehriswill), 1) Hauptort 
ber Grafſchaft Blont im Staate Tenneſſee (Nord⸗ 
amerifa), Sit bes Southmeftern Theological Se» 
minary; 2) Hauptort der Grafihaft Union im 
Staate Obio, am Mill Ereef; Eifenbabnverbindung 
mit Columbus, Springfield u. Cincinnati; Alas 
bemie; 1200 Emw.; 3) Hauptftabt der Grafſchaft 
De Kalb im Staate Mifjourt; 4) Hauptort der 
Grafihaft Yuba im Staate Californien, am Yuba 
River; 8000 Ew, 

Marz, ber dritte Monat des Jahres, hat 31 
Tage. Im ihn fällt die eine Nachtgleiche od. Früh- 
lingsanfang ber nördlichen Erdhemiſphäre, ben 21., 
od. auch den 20., jelten (in den letzten Schaltjahren 
eines Jahrhundert) den 19.; auch ſchließt mit ihm 
das erfle (natürliche) Ouartal des Jahres. Den 
Namen bat er vom Mars, welchem er bei ven Rö- 
mern als erfter Monat ihres früheren Jahres ge- 
wibmet war, 

Marza, be, 1) Hafen bei Spaccaforno in ber 
ſpaniſchen Provinz Saragoſſa; 2) Dorf inder Bro- 
pinz Saragofja auf der Sübküfte der Injel Sici- 
lien am Mittelmeere; Salzwerte; 350 Ew. 

— Heine unbewohnte Inſel an der 
Oſtküſte Siciliens, zur Provinz Saragofja gehörig; 
nabe beim Cap Paſſaro; Thunfiſchfang. 

Marzani, eine aus dem Königreiche Neapel 
ftammende u. im 15. Jahrh. in Tyrol anſäſſig ge» 
worbene, ber Katholiihen Confeſſion folgende Fa- 
milie, weldhe 1769 in den Adels» u. 1790 in den 
Grafenftanb erhoben wurbe. Dermaliger Chef if: 
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Graf Auguftin, geb. 1822, ift feit 1851 Wittwer 
von Maria geb. Gräfin Bompeati. 

‚ Marzano, Fleden in ber neapolitanifchen Pro» 
vinz Terra bi favoro ; 4800 Ew. 

Marza Sufa, Ort in ber Regentfchaft Tripolis 
(Nordafrika), das alte Apollonia, von dem ſich noch 
ausgebehnte Ruinen bei dem Orte finden. 

Märzbewegungen (Märzrevolution), bie poli« 
tiihen Bewegungen, welche im März 1848 in ben 
meiften beutjchen Staaten ausbradhen u. in beren 
Berfaffungen u. Geſetzen vorübergehend große Ber- 
änderungen in bemofratiihem Sinne (Brärgerrun- 
genfchaften) pr Folge hatten; vgl. Deutichland 
Geſch.) XIII. C) a). 

Märzblume, 1) Gemeine Narciffe, Leucoium 
vernum; 2) bie Blume bes Huflattihs; 3) das 
£eberblümchen; 4) Anemone nemorosa. 

Märzente, jo v. w. Wilde Ente. 

Märzfeldb (Martis campus), bief bie all« 
jährliche große —— ber Franken am 
1. März, wo bem König von bem Bolte Gefchente 
dargebracht, das Heer gemuftert u. andere wichtige 
Reichsgefchäfte — wurden. Unter Chlob⸗ 
wig I. kommt das M. zuerſt als Maifeld vor. Ein 
ſolches Maifeld hielt Pipin 767 bei Bourges. 773, 
als Karl der Große in bie Lombarbei INT mwurbe 
das Maifelb bei f, 775 u. 779 bei en, 776 
n. 781 bei Worms, 777 bei Baberborn gehalten, 
bei welcher Gelegenheit eine Menge Sachſen ger 
tauft wurben; 1815 veranftaltete Napoleon, in 
Nachahmung dieſer fränliſchen Sitte, ein großes 
Maifeld am 1. Juni, wo er ſich feierlich durch 
Boltswahl als Kaiſer beflätigen ließ u. den Feld⸗ 
zug in Flandern begann. 

ärzgerfte, 1) bie zweizeifige Sommergerfte; 
2) Serfte, welche im März gefüet wird. 

Maärzglödchen, ſo v. w. Märzblume 2). 

miinihafer, j. Hafer 2) a). 

Märzbafe, jo v. m. Gemeiner Hafe. 

Marzimin, ein Tyroler Wein. 

Marzipan, fo v. w. Marcipan. 

Miarzolino, toslaniſcher Käfe, jo genannt, weit 
er im März verfertigt wird; die Mil dazu läßt 
man mit Diftelblumen gerinnen. 

Maärzviole, das gemeine Veilchen. 

Maͤrzwaſſer, von geſchmolzenem Märzenfchnee 
erhaltenes Wafjer; wird als Waſchwaſſer bemutst, 
um eine feine, weiße Haut zu erhalten. 

Märzwurz, Nellenwurzel. 

Mas (jpr. Mähe), Rechnungsmünze; in Eor 
chinchina = 3 Sgr. 6 Pi., auf Java — 6 Sur. 
4Pf., in Siam — 2 Sgr. 8 Pf., auf Sumatra 
— 10 Ser. 6 Pf., auf Sumatra aud eine Heine 
Golbmünze = 9 Sgr. 9 Pf. 

Mäfe (M. Forsk.), Pflanzengattung, gehört 
zu Baeobotrys. 

Mafaceio (fpr. Mafattiho), Thomaflo Guibi 
La Sarı Giovanni, geb. 1402 im Florentiniichen; 


Maler, nach deſſen Gemälden viele Maler ftubirten, | 


ut. beren eines, bie Bertreibung ber erften Menſchen 
aus dem Parabiefe, fogar Rafael für die Stangen 
des Batican copirte; er ift auch bei. berühmt durch 
Fresten in ber Karmeliterkirche zu Florenz, welche 
die Geſchichte Betri darftellen ; er ft. 1443 zu Florenz. 
M. war der erfte, welcher ein genaues Naturſtudium 
(nach dem Modell) einführte u. bie Geſetze der Be» 


lenchtung zur Hervorhebung ber gemalten Gegen‘ 


fände fand, 
Maſada, Felfenfeftung in Judäa, unfern dem 
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Tobten Meere u. Serufalem; don Fonatban Mil. 
fabi erbaut u. von Herobes dem Großen mehr be⸗ 
feftigt; nad) der Eroberumg Jeruſalems durch Tites 
Dertbeibigte e8 Eleazer, u. bie Befayung gab fd 
zuletst jelbft ven Tod. 

Maſai, Negervofl im Innern Sübafrifas, auf 
dem Höochlande norbweftlih vom Kilimantichers; 
fie find Nomaden u. Räuber. 

Mafalla Mufa, eine Stelle auf der Dfieite 
bes Meerbufens von Afaba (Arabien), wo Mei 

ebetet haben joll, um ben Sieg gegen bie Amele⸗ 
wi erlangen. 
afanderan, fo v.w. Mafenberan. 

Masaniello (eigentlih Tommafo [Ihemas) 
Aniello), aus Amalfi ſtammend, geb. 16% u 
Neapel, wo er Fiſch⸗ u. Obfihändbler war; er madır 
fih bei einem Aufruhr gegen bie Spanier, welaa 
den 7. Juli 1647 bei einer Wegnahnte umverzcie 
Waaren ausbrah, zum Führer bes Aufftunde, 
ſtürmte an der Spite ber Fruchthändler das Stenz- 
amt, verbrannte bie Zollhätten u. 60 Baläfte, äffun: 
die Gefängniffe u. begehrte vom ſpamiſchen Bio» 
tönig Duca bi Arcos, welcher auf das Eaftello Rus 
geflüchtet war, Antheil an ber Regierung. M 
wurde darauf Gouverneur ber Stabt, vermictete 
alle Zeichen bes Königthums n. erbielt am 13. Juli 
das Berfprechen des Aufbebens der Zölle u ber 
Erneuerung der Privilegien, worauf er nach ST 

en zu feinem vorigen Berufe diebren mellt; 
am aber von einer Audi im Bicelönig »öl- 
—— zurück, verfiel in eine Art Wabıfez, 
wüthete gegen jeine beften Freunde u. beging, 
immer betrunfen, die größten Ausichweifungen. Im 
16. Juli brach ein Aufftand von feinen eren 
Anhängern gegen ihn aus, u. M. wurde im ber 
Carmeliterfirche, wo er noch von ber Kumzd aus 
geiproden batte, erfchofien, ihm der Kopf abgehanen 
u. jein Leib durch die Straßen gefchleift, Tagt dar 
auf aber ihm won bem reuigen Bolke ein archar 
tiges Tobtenfeft gefeiert. Vgl. A. Giraffi, M., ans 
dem Italieniihen, Augsb. 1776; A G. Meiinzr, 
M., Lpz. 1784; Auber hat den Stoff zu der Oper: 
Die Stumme von Portici benutt. 

——— fo v. w. Kolbenweſpen. 

Maſarnau, Santiago de M., geb. 1805 in 
Madrid, Pianift, wurde Hofjunter der Königin 
Iſabel, mußte aber 1823 bes Liberalismus ver 
dächtig, fein Vaterland verlafien, ging nad En 
land u. kehrte erft 1834 nad Spanien zurüd. Seine 
Eompofitionen zeichnen ſich faſt alle Durch einen tief 
fchwermütbigen Zug aus; er jchr.: La tosänica; 
The farewell; La graziosa; The halt; La r- 
cordanza; L'innocente; das Nottumo: The 

spleen u. überfetste Hummels Elavierichufe. 

Mafawamba, Hauptort im Lande der Maul 
im Innern Südafrikas (12° 33' füdl. Breite), uf» 
lich vom Zambeſi, ſüdlich vom Njaſſaſee. 

Maſaha, Buikan in Nicaragua. 

Masbate, Juſel, aus der Gruppe ber Wiffayer. 

Masborough (Masbrougb, pr. Mägberre), 
Ort in Weft Riding ber engliichen Grafſchaft Nert, 

'an ber Eiſenbahn von London nach Leeds, Fabrıker 
in gröberen Eiſenwaaren; 3400 Ew. 

! Bcagni (jpr. Mastanji), Paolo, geb. 1752 
in Caftelletto bei Siena, wurde 1774 Profefler der 
Anatomie dafelbft, wendete fidy aber 1800 nad 
Pija u. wurde Lehrer der Anatomie, Phyſiologie x 
Chemie in Florenz, wo er 1815 ſtarb. Er ift kd 
durch forgfältige Unterfuchungen über bie Lvmphe 
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tifchen Gefäße belannt u. fhr.: Vasorum Iympha- 
ticorum corporis hum historia et iconogra- 
zes Siena 1797, Fol., voraus ging ein Banb 

rodromo, ebb. 1784 (deutſch von Yubwig); Ana- 
tomia per uso degli studiosi di scultura e 
Ppittura, Flor. 1816, Fol.; Prodromo della 
grande anatomia, berausgegeben von Fr. An—⸗ 
tommardi, ebd. 1819, Fol, wozu noch gehören: 
“Tavole figurate di aleune parti organiche del 
eorpo umano, degli animali e dei vegetabili, 
ebd. 1819, Fol.; 2. Aufl. von T. Farneſe, Derfelbe, 
Prodromo, mit Zufägen in 2 Boun, Mail. 1821. 
Die in diefem Prodromo gebadhte Grande ana- 
tomia follte nad feinem Tode erfcheinen, u. da An⸗ 
tonmmardi anf eigenen Antrieb den Prodromo n. 
noch Planehes snatomiques du corps humain, 
berausgeg. vom Grafen Lafteyrie, Bar. 1822—24, 
Sal, edirte, fo trat am deſſen Stelle von Seiten der 

rben M.s das Prachtwerk: P. Mascagni anato- 
mia universa, XLIV tabulis aeneis, Piſa, feit 
1823, gr. Fol. von A. Bacca-Berlinghier, 3. Bar- 
zelloti u. 3. Rofini beramsgegeben. 

Mascagnin (Min.), matirlih vorlommenbes 
fchwefellaure® Ammoniaf = Hs N, SOs + HO, 
findet fih in Kruſten u. teopffteinartigen Maffen 
als vullaniiches Produet am Beſuv u. Ana. 

Mascal, Inſel im Meerhufen von alen. 

Mascali, Stadt in der ſieilianiſchen Provinz 
Catania, am Meere u. am Fuße des Atnaz Hafen, 
Getreidehandel, Salzſchlämmerei, Fiſcherei, Roth⸗ 
wein; 3050 Ew. 

Mascalucia, Stabt in ber ſicilianiſchen Pro⸗ 
vinz Catania, liegt in der Regione colta bes Atna; 
wurbe 1669 durch einen Lavaſtrom, 1818 durch 
Erdbeben faft ganz zerftört; 3650 Em. 

Madeära, 1) jo dv. w. Zlemfan; 2) Stabt im 
öfttichen Theile ber franzöſiſch⸗ algeriſchen Provinz 
Dran, am el Hammam; war ehemals Hauptftabt 
ber Provinz Tlemſan u. Reſidenz Abbel- Kabers; 
Liegt in ber fruchtbaren Ebene von Eghres, hat 
Feſtung, Eitabelle, große Magazine, bedeutenden 
Hanbel; 4000 Ew.; 1835 wurbe e8 von ben Fran⸗ 
zoien eingeäfchert. 

Mascaraigne, fo v. w. Bourbon 5) (Infel). 

Mascaraque, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Foledo (Neucaftilien), am Guazalate; Handel mit 
weißem Wein; 1200 Em. 

Mascarenhas, 1) Blafio Garcias be M., 

eb. 1596 zu Avo in Beira; zeichnete ſich 1614 in 
rafifien gegen bie Holländer u., nach jeiner Rüd- 
tebr zum Gouverneur von Alfayates ernannt durch 
die Bertheibigung gegen bie Spanier aus. Später 
in Verdacht gegen Dlivarey confpirirt zu haben, jaß 
er gefangen u. ft. 1656 in Alfayates. ſchr. mehre 
Gedichte u. das Epos Viviato. 2) fo v. w. Aveiro. 

Mascarenhas (Mascarenifche Infein), Inſel⸗ 
gruppe im Indiſchen Ocean, Öflich von Mabagas- 
car (Afrika), genannt nad ihrem Entbeder, dem 
BPortugiefen Mascarenhas (1506); dazu gehören 
bie franzöfiihe Infel La Reumion (Bourbon) u. bie 
beiden den Englänbern gehörenden Inſeln Dau- 
ritius (Isle de France) u. Rodriguez. Die DM. ge- 
hörten ſeit 1642 ben —— 1810 nahmen die 
Briten die ihnen jetzt gehörenden Inſeln in Beſitz 
u. erhielten fie 1814 vertragsmäßig abgetreten. 

Mascaret (fpr. DMascaräh), eigene, mit ber 
Meeresfluth zufammenhängende Erigeinung, bie 
man in der Dorbogue, kurz vor ihrer Bereinigun 
mit ber Garonne zur Gironbe, boch nur im Som⸗ 


ben, kreuzen; 2) 
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mer bei — Waſſerſtand (höchſt ſelten im 
Winter bei ſtarlem Froſt u. dadurch bewirlter Waſ⸗ 
ſerverminderung), im Amazonenſtrom (als Poroca), 
anf einigen Flüffen ber Hubfonsbai (als Wafler- 
ratte), auch auf ben Diiffiffippi bemerkt. Es tbürmt 
fid) nämlich bei der Fluth ber größte Tbeil bes 
Meerwaflers an, die Fluth erreicht, ftatt in 6 Stun⸗ 
ben, ſchon in 2 Minuten ein Marimum; das Waf- 
fer thürmt ſich an einzelnen Stellen bis zur Höhe 
einer Tonne, ja eines Heinen Haufes auf u. ber 
wegt fich umter beftigem Gebraufe firomanfrbärts 
ſchneller ala ein Pferd im Earriere läuft, reißt dann 
ſelbſt Steinmaffen mit fi fort m. ift alfo auch 
Fahrzengen gefährlih, an amberen Stellen wird 
feine Gewalt gebrochen. Der M. enbet bald, u, 
dann erhebt ſich das Wafler, mit ber wachſenden 
Fluth, wie in anderen Strömen in ber Nähe ihrer 
Münbungen in das Meer. 

Mascarets, dem Satin ähnlicher, boch nicht fo 
fefter u. ſtarler wollener Stoff, mit guter Appretur 
u. Glanz u. eingewebten atlasartigen Muftern, zur 
Kleidung für die Lanbleute, bei. in England zu 
zu Halifax un. Norwih, auch in Preußen, 

fterreich u. Sachſen ald Spiegelbamaft ge 


fertigt. 

ee Larvenpapagai von Mabagascar. 

Masearon (fr., ſpr. Diascarong), u eſicht. 

Mascarponi, Art italieniſcher Sahnkäſe, kommt 
aus der Lombardei u. aus dev Gegend um Bapria. 

Mascat, Diftrict, fo v. w. Maskate. 

Maſch, eine in Damaſtus einheimische Pflanze, 
deren Samen denen der Wide ähnlich find u. im 
Geihmad der Linſe gleichen, wirb 3 bis 4 Fuß hoch, 
bat Kleine bläufiche Blumen, —— ſich von un⸗ 
ten auf ſtark u. trägt rundliche Schoten. 

Maſchado, Bai u. Stabt daran auf ber Juſel 
Anjuan in ber Gruppe der Eomoreninjeln (Ofl« 
afrika), ift ber Sit eines Sultans, dem früher bie 
Eomoren unterworfen waren, bat einen Hafen ı. 
ift Landungsplatz für bie Oftindienfabrer ; 3000 Ew. 

Maſchalanthus (M. Hdg.), Moosgattung aus 

ber — ber Bryaceas. 
Maſchäle (gr.), die Höhlung unter einem her⸗ 
vorgebrochenen Blatte od. jungen Schofle einer 
Pflanze od. eines Baumes; daher Maschalocarpieae, 
Gruppe in der Familie Mützenmooſe Rchnd. 

Mafhambo, Heine Bat mit jehr gutem Hafen 
auf der Wefttifte ber Infel Madagascar (Oflafrita). 

—— „Bergſtadt im Bernd Saat des bö 
miichen Kreifes Eger; Schloß, Asbeft; 1400 Ew. 

afche, 1) aus einem Faden geichfungene, ger 

firidte od. gefnüpfte Schlinge, bei welcher bie ein» 

zelnen Theile des Fabens ob. die Fäden fich um ein« 

ander berumfchlingen u. nicht blos, wie bei Gewe⸗ 

v. w. Öfe; 3) mehrere zuſam⸗ 

mengejetste Schleifen aus Band; 4): fo b. w. Eo« 

carbe; 5): ein einzelner Ring ob. Schuppe eines 

et 0) fo v. w. Dohne. 

fchena, 1) Brovinz im Norbweiten bes Rei⸗ 

des Bornu (Innerafrika); 2): Hauptflabt barin, 
liegt auf dem Wege von Kuka nad Kano. 

Mafchente, jo v. w. Wilde Ente. 

Majdiligfter (v. gr.), das zweite Bruſwirbel. 

Maſchine (v. gr. unyarr, ein größeres, zuſam⸗ 
mengeſetztes Werkzeug), 1) Borricditung, mit weldyer 
eine Bewegung, d. i. eine Ortsveränderung od. eine 
Geftaltsänderung an einem Körper hervorgebracht, 
alfo überhaupt eine Arbeit od. mechaniſche Leiſtun 
‚(j.b.) vollbracht wird. Man unterſcheidet gemöhnt 
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einfahen.zufammengejegte Men, bei wel⸗ 
hen letstern mehre einfache Din zu Erreichung befiel- 
ben Awedes verbunden find, u. welche auch M-n im 
engeren Sinne genannt werben. Ju ber Phyſil ver- 
hebt man unter ben einfachen Den bie jchiefe Ebene, 
nebft Keil u. Schraube u. den Hebel, nebft Rolle u. 
Rad an ber Welle, denn auf dieſe laſſen fich alle 
Men zurüdführen. Nach der verſchiedenen Beftim- 
mung u. Einridtung der M-n unterjcheibet man 
Hebungs- u. Fortihaffungszenge nebft den pneu⸗ 
matifchen od. Yuftwechjelmaichinen; ferner Preß⸗ 
zeuge u. Rammen, Mühlenwerke, Uhrwerle nebft 
den Wegemefjern, Bergbaue, —— landwirth⸗ 
ſchaftliche u. phyſikaliſche M⸗n. Die bewegende Kraft 
einer M. bat ihren Sit flets in einer Subftanz 
(Motor od. motoriihe Subftanz). Der Motor 
kann ein Menſch od. ein Thier (Kraft belebter Kör- 
per) ob. das Wafjer, Luft, Dämpfe, bas Gewicht 
eines Körpers, bie Elafticität einer Feder (Kraft 
leblofer Körper) fein. Nur jelten wirft der Motor 
unmittelbar auf den zu bewegenben Körper, wie 
‚B. bei Menjcen- u. Thierfräften u. beim Holz» 
Kößen: in der Regel wird bie Einwirkung durch 
ein Werkzeug vermittelt, u. biejes nebft den Vor⸗ 
richtungen zu feiner richtigen u. vortheilhaften Füh⸗ 
rung bildet dann die M. Die Theile der M., auf 
weldye ber Motor feine Kraft überträgt, nennt 
man Kraftauffammler od. Receptor, u. ber Ap- 
parat, welcher bie awedmäßige Aufnahme — 
durch ben Receptor u. die vortheilhafte Übertra⸗ 
gung ber Kraft auf das Werkzeug vermittelt, beißt 
Kraftmaſchine od. Betriebsmaſchine (wohl auch 
Motor); die Theile der M., welche für die gute 

ührung bes Werkzeuges od. ber Werkzeuge ſorgt, 

eigen die Werlzeugmaſchine od. Arbeitsma- 
ſchine; die Theile enblih, welche Die Bewegung 
ber Kraftmaſchine in eine der auszuführenden Ar- 
beit angemejjene Bewegung umwandeln u. auf 
die Arbeitsmajchine übertragen, nennt man Zwi⸗ 
ſchenmaſchine, Triebwerk od. Transmij- 
fion. Eine vollftändige M. befteht demnach aus 
Kraft, Zwiſchen⸗ u. Arbeitsmaſchine; doch find 
bie Theile der Transmilfion oft zum Theil an 
ber Sraftmajchine, zum Theil an ber Arbeits» 
maſchine befindlih. An einer gewöhnlihen Mahl» 
müble 3. B. ift das Wafjerrad mit Zubebör vie 
Kraftmaſchine, die Mühlfteine nebft Zubehör bie 
Arbeitsmafchine u. das Räderwerk zwiſchen beiben 
bildet die Transmiffion. Die wichtigſten Kraft- 
maſchinen find für größere Kräfte Dampfmaſchinen, 
Waſſerräder, Bafferfäulenmafchinen u. Windräder. 
Die Anwendung der mathematiſchen, mechaniſchen 
u. phyſiſchen Lehrſätze zur Eonftruction vollkom⸗ 
mener Kraftmajchinen [ehrt Die Maſchinenlebre (ſ. d.), 
wogegen behufs ber Konftruction ber Arbeitsma⸗ 
ſchine u. behufs der praftifchen Ausführung einer 
jeven M. auch noch technologijche Kenntnifje erfor- 
berlih find, namentlich die genaue Belanntichaft 
mit dem zu bearbeitenden Stoffe, mit bem Arbeits» 
procefie u. überhaupt bie Kenntniß ber verjchiebenen 
Arten ber Men, ihrer Einrichtung, Anwendung u. 
Erhaltung, auf Erfahrung gegründet. 

Bei der Eonftruction einer M. bat man auf 
eine binreihende Stärke der einzelnen Theile, 
auf zwedentiprechenbe Geftalt u. Bewegung ber- 
jelben, ferner auf eine geringe Abnutung beim 
Betrieb, auf möglich geringen Materialaufwand 
u. leichte u. billige Austührbarteit, fowie auf eine 
leichte Aufftellung u. Überwachung der M. während 
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ihrer Thätigfeit zu jehen. Das Maß ber Kraftmr- 
fung wirb aber nicht blos burdh bie Größe ber Fra, 
fondern auch durch die Geſchwindigkeit beftimmt, 
mit welcher diejelbe wirft, ob. burd ben Weg, «ui 
welchem fie in einer gewiſſen Zeit bie ihrem Bir- 
fen entgegentretenben Wiberftänbe überwindet. Dr 
überwundenen Wiberftände find nun aber theils 
folde, in deren Überwindung eben —— 
Arbeit u. Aufgabe, ver Zweckh der M. b — 
liche Widerſtände); theils folche, welche bei der Th» 
tigleit der M. durch Reibung, Stöße :c. umver 
meiblich ſich einftellen (häbtiche Widerftäinde) Di 
bem Motor innewohnende mechauiſche Leiftung (f.b.) 
ift der abjolute Effect; ſchon in der Kraftmaidhime 
geht ein Theil dieſes Effectes verlorem; der Theil 
des abjoluten Effectes, welchen bie t 
auf die Transmilfion überträgt, beißt ber Ru 
effect; wenn man ben Nuteffect durch den abjolm 
ten bivibirt, fo findet man ben —— ter 
Kraftmafhine. Der Nugeffect ift nun bie Yeiftumz, 
welche verwendet wirb zur indung ber Bu 
berftänbe, ber Laft befien, was biefem Effect entge 
geyenftrebt, 3. B. ber Schwere eines fo 
ben Körpers, bes Zufammenbanges der zu trennen» 
ben Theile, wozu aud bie Friction ber eimzelmen 
Maſchinentheile gerechnet werben muß. Wie es 
nun nützliche (Rutzlaſt) u. ſchädliche (Mebenfaf) 
Widerſtände gibt, jo gibt e8 auch eine eiftung 
u. eine Nebenleiftung für bie Arbeitsmaſchine; er 
flere wird bei Überwindung ber ntglichen,, letztere 
bei Überwindung ber jhäblichen Wiberftänbe au 
gewenbet; erftere bilbet den eigentlichen Arbeits- 
effect der ganzen M.; bie Summe aus Arbeits 
effect n. Nebeneffect aber gibt dem Xotaleffect, ı. 
der Arbeitseffect, bivibirt durch ben 
gibt den Wirlungsgrab der Arbeitsmaſchine 
wohl bie Arbeitsmajchine, als bie Kraftmaichine, 
ift um jo volllommener, je mehr fid ihr Bin 
fungsgrad ber Zahl I nähert. Da nun Die Leiftung 
einer M. nicht allein in ber Ber beftekt, 
welche fie bervorbringt, ſondern auch an der Schucl- 
figteit, mit welcher dieſe Beränberumg berborge 
bracht wird, jo folgt ber Say : was man beim Effect 
an Geichwinbigkeit gewinnt, geht an ber Laſt ab, u 
was man an ber Laſt gewinnt (b. b., je größer die 
Laft ift, welche man durch die M. überwindet), das 
verliert man an Gejhwinbigkeit. Daffelbe finde 
auch ftatt bei ber bemegenben Kraft; je größer ihre 
Geichwindigkeit ift, deſto Heiner kann fie jeltft fern, 
u. je größer fie ıft, defto weniger braucht fie Ge 
ſchwindigleit zu beſitzen. Auch erklärt ſich daraus 
leicht, wie man mittelſt einer M. durch eine Heime 
Kraft eine große Laft überwinden fann, werm mr 
bie Heine Kraft in berfelben Zeit einen großen Weg 
zurücklegt, in welder bie Laft einen Meinen zurüd- 
legt. Of inbeflen ift e8 nicht Zwed ber M., einen 
Gewinn an Kraft ob. an Geſchwindigleit zu ver 
ſchaffen, fonbern nur eine bequemere u. günfti 
Kraft zu ermöglichen; 2) überhaupt ein künſlich 
zufammengefetes Werkzeug od. Ding, mit weichem 
die Hervorbringung ob. Bereitung eines Gegenflan- 
bes bewirkt od. erleichtert wird. 

Mafchinengefalle, die Höhe, won welcher das 
Waſſer in einem Wafferrabe berabfällt; es wird gr 
mefjen durch den Höhenunterſchied des Oberwaſſer⸗ 
jpiegels u. des Rabtiefften od. des Unterwaſſerſpie 
gels; vgl. Gefälle u. Rabgefälle. 

Ma hinenbaud, Gebäude, worin eine größer 

t. 


Maſchine errichtet iſt u. arbeite 
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Mafchinenlebre, leitet aus den Sägen der Ma- 
thematit u. Mechanik die Regeln für ben Bau mög- 
lichſt volllommener Mafchinen (f. d. 1) ab; fie lehrt 
zunächſt Die Mafchinenelemente lennen, d. b. die Ma- 
ſchinentheile, welche fomwohl an Kraftmaſchinen, als 
an Transmiſſionen u. Arbeitsmajchinen vorlom« 
men (Organenlehre); bann lebrt fie bie Wir- 
fungsweije u. zwedmäßigfte Einrichtung der Kraft» 
maſchinen (Theorie der Motoren), während 
die Betrachtung ber befonberen Einrichtung ber Ar- 
beitsmaſchinen ber Technologie worbebalten bleibt. 
Poncelet, Cours de Mecanique appliquede aux 
machines, 1836; I. 4. Schubert, Clemente 
ver M., Dresd. 1842 —44, 2 Bde.; 3.4. Hilffe, 
Allgemeine Maſchinenenceyllopädie, 1. u. 2. Bo. 
Lpz. 1844; Rebtenbacher, Refultate für ven Maichi- 
nenbau, Manh. 1848; Derjelbe, Principien ber 
Mechanik u. des Mafchinenbaues, ebd. 1852; 
Moll u. Reuleaur, Conftructionsfehre für ben 
Maſchinenbau, Braunſchw. 1854 u. 1859; Schur- 
bert, Elemente ber M., Lpz. 1856; Kohl, Elemente 
ber M., ebd. 1858. 

Maſchinenleitern, eine Art Feuerleitern auf 
Wagen, |. u. Feuerlöſchanſtalten A) b) bb). 
afchinenmeifter, 1) Aufieber bei einer Ma- 
ſchine irgend einer Art; 2) ſ. u. Maſchinerie 2). 

Mafhinenfpinnerei, Erzeugung von Faden 
aus fpinnbaren Stoffen (Geipinnftfalern) mittelft 
Maſchinen, im Gegenjat zur Handipinnerei, j. u. 
Baumwolle III. ») b) u. Flachs IIL »). 

Maſchinenwebſtuhl (GSaſchinenſtubl), ſ. u. 
Webeſtuhl. 

Maſchinerie, 1) mehre zu Einem Zwecke ver⸗ 
bundene ob. angewendete Maſchinen zuſammenge⸗ 
nommen; 2) alle Verrichtungen, durch welche Ver⸗ 
änderungen auf ber Bühne hervorgebracht werben, 
über welche ein Mafchinenmeifter die Aufficht u. Lei» 


tung bat. 

Mafhiniren, 1) etwas durch eine Machine 
verarbeiten ob. in einen anderen Zuflanb bringen; 
2) bei. Schafwolle mittelft des Wolfs aus dem 

röbften reinigen; vgl. Kratze 1) b); 3) Getreibe 
nicht blos mit der gewöhnlichen Fege, ſondern mit 
ber — reinigen; Maſchinirtes Getreide iſt 
vorzůg gut zur Ausſaat. 

aſchiniſt, 1) ſo v. w. Maſchinenmeiſter; 2) 
derjenige, welcher das Maſchinenweſen verſteht. 

aſchito, Flecden in ber neapolitaniſchen Pro- 
ving Bafılicata; 3500 im. 

Mafchnagel, das Enbe eines Hirſchgeweihes, 
über welches die Mafchen ber Netze — werden. 

Maſchua (Maſchova), vollreiche Stadt u. Haupt⸗ 
ort des Betſchuanenſtammes Barolong in Siüd- 
afrifa, am Flüßchen M., einem Nebenfluffe des 
Kuruman. 

Mascochi, Art — leichter Baumwollen⸗ 
zenge, ftärfer als Mouſſelin; in Oſterreich zu Kla- 
genfurt, Schwanenſtadt u. Wien verfertigt. 

Mascopei (Hdlgsw.), jo v. w. Compagnie 3). 

Mascov, Joh. Jakob, geb. 1689 in Danzig, 
war Profefjor ber Rechte, Aſſeſſor des Eonfiftoriums 
u. bes Oberhofgerichts in Leipzig u. fl. 1761. Er 
ſchr.: Geſchichte des Deutichen Reichs, Lpz. 1722, 
6.9. 1763; Gefhichte der Deutfchen bis zu Anfang 
der Fränkliſchen Monardie, ebd. 1726—37, 2 Bbe. 
a: adeulinum, das männliche Geſchlecht, ſ. u. 


u8 2). 
Mas d' Azil (ipr. Mas dafil), Stadt im Arron- 
diſſement Pamiers des franzöfiihen Departements 
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Arriege, au der. Rize, die bier einen all bil⸗ 
bet u. in einem Felſengewölbe fortfließt, in welchem 
mebrmals die Hugenotten ſich glüdlic gegen ihre 
Feinde vertheidigten; 3000 Em. 

Maddevallia (M. R. et P.), Pflanzengattung, 
benannt nad) Joſ. Maddeval (einem ſpaniſchen Arzte 
u. Botanifer), aus ber Familie Orchidese Van- 
deae; Arten in Sübamerila. 

Mafe, Münze, jo v. w. Mas, 

Majelheim, Bfarrborf im Oberamte Biberach 
bes mürttembergiihen Donaufreijes; 470 Ew.; 
dazu das Schloß Heggbach, ehemalige weibliche 
Eiftercienjer Reichsabtei, wornach fich bie, bem Gra⸗ 
fen von Baldbott - Bafjenheim — Stanbes- 
herrſchaft nennt, welche aus Matel eim, 5 Meilern 
u. 3 Höfen mit 1076 Em. beftebt. 

——2 ſonſt der Ausſatz. 

Majeltrangen, Pfarrdorf u. Hauptort im Be⸗ 
zirt after des Schweizercantons St. Gallen ; Vieh⸗ 
zucht, Obftbau, Baummollenfpinnerei; 350 Ew. 

Mafena, Hauptftabt des Reiches Bagirmi (In- 
nerafrifa), Itegt im Süden bes Tſadſees u. öſtlich 
vom Scharifluffe, it Refidenz des Sultans. 

Mafenderan, 1) Fluß in Berfien, entipringt 
auf dem Elburs, fällt in das Kaſpiſche Meer; 
2) Provinz in Berfien, ungefähr 356 OM. groß, 
ander Südküſte des Kajpiichen Meeres; Gebirge: Als 
burs, mit den Schneegipfeln Demawend, Diceban, 
viel Waldung, nach dem Seeufer flach, mit meift 
Heinen Flüſſen (Seſidrud, Mafenderan, Kurkau), 
ohne guten Hafen an der Küſte; zum Theil frucht⸗ 
bar; feuchtes, ungefunbes Klima, der Winter bringt 
Regen, doch außer aufbem Gebirge keine große Kälte. 
Man treibt Aderbau (Weizen, Gerfle, Hirjen, Hanf, 
Baumtolle), ziebt Obft, Zuderrohr, benutt die Wäl- 
ber, hält Bieh (Pferde, Maulthiere, Kameele) jagt daB 
reichlich ſich findende Wild (Speije- als Raubwild), 
treibt Filcherei; wenig Inbuftrie; 850,000 Eim.; 
fie find Kadſchars (woraus bie iegigen Negenten 
von Perfien fammen), Kodſchawend, Modanlu (Kur- 
denftamm, 10,000 Männer), Turkmanen (darımter 
bie Gullan 8S— 10,000 Familien in Zelten wohnend) 
u. a., meift unter eigenen Häuptlingen; über bie 
ganze Provinz ift ein Beglerbeg gejetst, welcher vom 
jenen Tribut erhebt; Eintbeilung: in zwei Provine 
gen, M. u. Daheſtau; Hauptftädte: Sari u. Aftra- 

ab; 8) das eigentliche M., ber größere weftliche 
Theil ber Provinz. 

Mafera, Fleden in der venetianifchen Provinz 
Padua; 2270 Em. 

Maferäda, Flecken in der venetianifchen Pror 
vinz Trevifo; 2000 Em. 

———— im Holz, ſ. Maſern 2). 

Maſerle, jo v. m. Masholber u. Aborn. 

Mafern, 1) (Morbilli), fieberbafter, meift epibe- 
milch auftretender anftedender u. den Menjchen ge- 
wöhulich nur einmal befallender Hautausihlag, aus 
Heineren Fleden von blafrother Farbe beftebend u. in 
Heienartiger Abihuppung endend; in der Regel von 
fatarrhaliicher Affection der Augen u. Naſe u. ber 
Lungen begleitet, welche dem eigentlihen Hantaus« 
ſchlag mehre Tage vorausgeben. Der Ausichlag 
felbft beginnt vom Geſicht u. Hals u. ſchreitet all» 
mälig von oben nad unten fort unter Fortdauer 
od. auch Zunahme der allgemeinen Erſcheinungen. 
3 bis 9 Tage nach bem Ausbruch verblaßt der Aus» 
ſchlag u. ſchwindet in berfelben Ordnung, wie er 
erichten, u. Die Fieberzufälle mäßigen fi. Der Aus⸗ 
ſchlag ſchwindet zuweilen raſch von ber Haut buch, 


942 
Berfiiblung ob. Ioehe ebler, u. e8 treten dann 
nicht felten heftige Eriheinungen ein. Man nennt 
bies das Zurüdtreten ber M. Oft ziemlich ſpät 
erft erfolgt die Heien« ob. ſtaubartige Abfchilferung 
ber Haut, u. eig geht fie ganz unmerklich vor 
ſich od. zieht ſich wochenlang hinaus. Die Anlage 
zur Maſerkrankbeit ift nicht I weit verbreitet, a 
die zu den Poden. Am häufigften wirb bas kind⸗ 
liche Alter u, jelten baffelbe Individuum zum zweiten 
Diale vor ben M. befallen. Die Drafernepidemien 
berrichen meift in ber erften Hälfte des Jahres bei 
naßlaltem Wetter, beginnen oft ſchon im Winter u. 
ftehen nicht felten mit Keuchhuften, Grippe u. Schar- 
ladepibemien in Verbindung. Ihre Verbreitung 
geichiebt ig das fogenannte Mafermiadma, aber 
auch durch Übertragung mittelft bes MWafercon- 
tagium®, welches Mühtig u. bei. in ber Abſchup⸗ 
pungszeit fih erzeugt. Unechte M. nannte man 
leichtere Anfälle ohne erhebliches Fieber, verfchie- 
bene Friefel, ohne nachfolgende Abſchuppung, wie 
man beren zu Anfang u. zu Ende jeber Mafernepibe- 
mie beobachtet. Die Hanptgefahr bei den M. beftebt 
in ben diefelbe begleitenden entzündlichen Zufällen 
im Schleimhautſyſteme, bef. ber reg ee 
welche allerdings den Tob ob. bösartige Nachkranf- 
beiten bedingen können. Namentlich entwideln fich 
ſtrophulöſe u. tuberfulöfe Übel gern nad) M. u. neh» 
men dann bösartige Formen an. Als verbannenbe 
Mittel empflehlt man bie Schwefelblumen u. mine- 
ralifche Rändernngen u. bat au die Impfung 
(Maferninoeulation) angewendet. Die Behandlung 
bat vorzüglich auf Berfinfterung bes Zimmers u. 
auf Erneuerung ber Luft ohne Zug u. fchroffen 
Temperaturwechlel zu ſehen. 2) Krankhafte, in ge» 
färbten Fleden beftehende Beſchaffenheit, welcher 
manches Holz, beſonders von Birken, PBappeln, 
Ahorn, in jpäteren Jahren u. zumal dann unter» 
worfen ift, wenn bie Bäume auf bürrem ob. ftei- 
nigem Boden wachſen. Die M. beruhen auf 
einem bäufigeren u. verwidelteren Anſatz von Kno⸗ 
ten im Hohe n. darauf, daß eine Menge Knoſpen 
in ihrer rege. zurlidbleiben. Durch öfteres 
Auslichten ber Zweige wirb bie Maferbildung befür- 
dert. Solches maferig gemorbene Holz (Maferbotz) 
wird vorzugsweife von Tiſchlern zu ausgelegten 
Arbeiten, auch von Drechslern u. ir ee 
u Dofen, Stodtndpfen ꝛc. benutt. ©. Märten, 
Fheorie- über die Entftehung bes Maferholzes, 
Wien 1815. 

Mafes (a. Geogr.), Stabt im Argolis, fpäter 
Hafen der Stabt Hermione; j. Caſtri. 
k, Stadt, fo v. w. Maaseyk. 

Maßholder, fo v. w. Ahorn. 

Maft, Fleden in der venetianiihen Provinz 
Badıra, an der Etſch; 2270 Em. j 

Mafiniffa, Sohn des Gala, Königs der Maf- 
fäfyfier in Oftnumidien, geb. um 238 v. Chr., 
wurbe in Carthago erzogen, wo er fi) mit Sopho- 
niebe, Tochter des Hasbrubal Gisgo, verlobte, u. 
nahm Theil an den Kämpfen Earthagos gegen Sy- 
phar, König von Weftnumidien, u. darauf ges 
gen bie Römer in Spanien. Als in ber Folge 
das Glück der Waffen wechfelte u. bie Siege auf 
Seiten der Römer waren, jo wenbete ſich auch M., 
von dem jiingern P. Scipio gewonnen u. noch von 
Carthago dadurch verlegt, daß feine Berlobte So- 
phonisbe dem Syphar ın bie Ehe gegeben wurde, 
ganz den Römern zu. Inzwiſchen war fein Bater 
geftorben, u. M. mußte vor feinen Gegnern, mit 
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welchen ſich Syphax verbunten hatte, fliehen; 
nachdem er einige Zeit in ben Gebirgen gelck 
batte, tehrte er zurüd, nahm fein Reich in Beige 
verband ſich mit Scipio, welcher 204 v. Ehr. = 
Be — war; * —— n. 22 
ocht er ſiegreich gegen Sypbar u. die Carthager = 
trug jo zu ber, für bie Römer glüdlihen Beenbigumg 
bes zweiten Puniſchen Krieges bei. Zur Belch 
nung erhielt er das Reich des Syphar u. bie Am 
weijung, fi von ben Carthagern zurüdgeben ze 
laſſen, was fie von Numibien an fi gerriffen bat 
ten; fo nöthigte er 196 u. 182 das gebemütbigte 
Carthago zu Abtretungen u. hatte bei allen Sir 
tigfeiten mit biefem Staate Rom auf feiner Seite, 
bis endlich die Garthager, milde feiner Beratiomzn, 
die Waffen gegen ihn ergriffen, woraus, ba bw 
Römer ihrem Verbündeten beiftanben, ber britt 
Puniſche Krieg entftand, deſſen Ende M. aber mict 
erlebte; er > 148 v. Chr. u. hinterließ 3 Söhne, 
Micipia, Guluſſa u. Maftanabal, weiche in Gr 
meinſchaft regierten. M. war jelbft ein gebilberer 
Mann, und von Wiflenfhaften u. Befärberer 
bes Aderbaues unter feinem Volle, übrigen® aber 
treulo® u. unzuverläffig ur. hielt es nur bis an feinen 
—— Rom, um feiner Habſucht u. Herrſchjacht 
zu fröhnen. 

„Dorf in ber piemonteſiſchen Probiq 
Aleffandria, unweit dem Tanato; 2250 Em. 
aſios (a. Geogr.), —— im Gro 
u. Norbmefopstamten, eim füblicher ig des 
Kauros; j. Karadſcha Baglar u. ein Thel bes 
Sindſchar. 


| See in ber irtichen Provinz Connanght 
aſk, See in ber 
Maskara, fo v. w. Mascara. 

Maskate, 1) (Staatdes Imam), Reich in 
der arabifhen Provinz Oman an ber Küfle ver 
bem Eingang: zum Perſiſchen Meerbufen, tft en 
großen Theile fruchtbar m. bringt Obſt, Dat 
teln u. Trauben. Der Staat murbe 1658 ge 

nbet u. umfaßt außer bem größern Theile ber 

rovinz Oman, bie perfifche el Ormm, de 

täbte Minab u. VBenber-Abafft nebft Gebiet in 
ber perfiihen Provinz Lariftan, ſowie bie Juſel 
Zanzibar mit benachbarten fleineren Imjeln u. 
einigen Küſtenpunkten von Oftafrile. Man jhägt 
ben Flächengehalt auf 2400 OM. mit 1,600,000 
Ew. Der Imam iſt geiftlicher u. mweltficher Herr J 
meld erfter Kaufmann bes Staates; er refibirte 

M. 2); das Land ift Feubalreich u. bie Bajaler 
entrichten jährfiche Abgaben an den Imam; befien 
Einkünfte man auf 20 Mill. Fres. ſchätzt; er bat 
eine Garbe von 2500 Beludſchen u. im Falle eines 
Krieges ftellen die Bafallen Zruppemcontingente; 
die Flotte zählt außer anderen Fahrzeugen 5 fr 

atten. Bon 1804—56 regierte der Imam Sayıd 
aid, feitbem fein Sohn Said Meſchid, unter bem 
jedoch meueftens Thronftreitigfeiten ausgebrochen 
Be 2) die Hauptftabt M. u. Refidenz des Imem 
iegt am Meere, ift Durch eine Mauer mit 8 Th 
men befeftigt; hat befeftigten Hafen, einige porta» 
giefige Kirchen, 2 Moſcheen, Niederlage der of- 
diſchen Waaren; Handel mit Kaffee, Meißrand, 
Myrrhen, Berlen; in der Nähe Bleigruben ; 60,000 
Ew.; M. gehörte früher bem Perjern, wurde 1507 
durd Albuquerque für bie Portugieſen erobert, 
welche fie 1648 an ben arabijchen Enke Afıf da 
Ali wieder verloren. 


Maske (v. arab., maschara, b. i. Spott ob. 
Poflenreißer), 1) eine dem Geſicht ähnliche Ger 
erging. von Sammet, Pappe, Leinwand, 

achs ꝛc. Men wurben ſchon bei den Alten, bei. 
auf dem Theater, gebraucht, u. Aſchylos wendete fie 
zuerſt an. Die M-n (Prosopa, Brosopeia) bebedten 
ben ganzen Kopf bis zu ben Schultern herab u. hats 
ten gewöhnlich einen fehr großen, bes lauten Tons 
wegen mit Stangen von Metall ob. einem aubern 
tönenben Körper verſehenen Mund; bei ben Rö⸗ 
mern wurben fie erft durch Rofcius Gallus, 100 v. 
Ehr., eingeführt. Vgl. Pacichelli, De mascheris, 
Neap. 1693; Ficoroni (Eontucci), De larvis sce- 
nicis, Rom 1734. Jetzt werben M-n auf bem 
Theater nur noch bei der Commedia dell’ arte 
der Italiener gebraucht (vgl. Balentini, Trattato 
sulla commedia dell’ arte, Berl. 1826), außer⸗ 
bem auf Mastleraben, aud in Italien u. ander⸗ 
wärts, zu Zeiten bes Garnevals im Freien gebraucht, 
wofür fiein allen Arten u, Charakteren zu haben find; 
Berlin, Paris, Rouen u. Benedig liefern bie beften. 
Souft wurden fie aus Wachs gefertigt (Wachs. 
masfe), jetzt mehr aus Leinwand mit einem laclir⸗ 
ten Überzug. Sie find entweber einfarbig (ſchwarz 
ob. weiß) u. dann meift Halbmas ken, beiwelden 
ber untere Theil des Gefichts durch einen Vorhang 
aus Seidenzeug ob. Franſen bededt wird; od. bunt, 
u. dann Halb» ob. ganze M-n. Statt ber M. be» 
bient man ſich auch blos Nafen, wenn es nur bar» 
auf anlommt, das Geſicht zu verftellen. In beißen 
Ländern u. im Mittelalter auch in unfern —— 
ben tragen u. trugen bie Frauen auch oft beim Aus- 

eben M-n, um ben Teint zu fhonen; 2) Men⸗ 
Ppentöpfe ohne Hinterhaupt, aus Stein gehauen, 
a. früher bei Bogen als Berzierung bes Schluß. 
fteins u. bei andern Bautheilen angebracht, wie 3. 
DB. am Zeughaufe in Berlin; die neuere Arditeftur 
verwirft dieſe Berzierung; 3) in ber Belagerungs- 
tunft, f. u. Mastirt 2); 4) ein Ball, weicher einen 
andern, auf welchen man fpielen will, verbedt, 
masfirt, jo baf ber geftoßene Ball den maslirten 
nicht treffen fan, fonbern nur die M.; 5) in ber 
engliſchen Literatur (bef. unter der Regierung Ja⸗ 
cob8 I. u. Karls I.) ein dramatiſches, im tragıfchen 
Style geichriebenes Stüd, in welchem weder auf 
bie u ber Kunft, noch auf die Wahrſcheinlich- 
feit Rüdficht genommen wurde; 6) Art der Gat⸗ 
tung Coryſtes (j. d.), zur Familie ber Spinnen- 
tb gehörig. 
askegon River, Fluß im Staate — 
Nordamerila), bildet den Maskegon See (24 DI. 
lang), fällt nah 45 Meilen Stromlänge in ben 
Michigan See. 

Masfelyne (pr. Maskelein), Nevil, geb. 1732 
in London, wibmete ſich bem geiftlihen Stande, 
machte aber Aftronomie zu feiner Hauptbeſchäf⸗ 
tigung, wurbe 1765 Löniglicher Aftronom zn Öreen- 
wid u. fl. 1811. Er unterfuchte bei. die Anziehungs⸗ 
kraft der Berge, wodurch ein Senkblei von feiner 
Richtung abgelenkt wird, beftimmte die Dichtigfeit 
ber Erde u. bereicherte die Schifffahrtslunde durch 
ſeine ſorgfältigen aſtronomiſchen Beobachtungen; 
er {r.: British mariner's guide, Lond. 1763; 
zebigirte 40 Jahre lang den Nautical almanac 
u. gab Tables requisite to be used with the 
nautical ephemeris 1781 heraus. 

——— 9— be v. w. Manprill, 

askenball, jo v. w. Maskerade. 
Maskenpapagai (Mrastenfittich), j: u. Papagai. 
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Waskenſchwein, f. u. Schwein. 

Maskentaube, eine Art der Haustaube. 

Maskenwanze (Maskirte Fliegenwanze, Redu- 
vius personatus), ſ. u. —— C) e). 

Mastenwefpe, Gattung ber —— 

Maskerade (Mastenball), Ball, wo alle Theil⸗ 
nehmer in Berfleibungen u. mit Gefidhtslarven 
verhüllt erjcheinen. Diele Verkleidungen find ent- 
mweber Eharaktermasten (Caracten), nachgeahmte, 

ewöhnliche Kleidung gemwifler Stände (Ber 
Schiffer, Gärtner zc.), od. Berfonen, wirklicher od. 
tbeatralifher Kleidung verſchiedener Böllerſchaf⸗ 
ten, Nationalcoftümen od. Phantafiemasten, welche 
nichts Wirklihes nahahmen; am bäufigften wird 
ber Domino (f. d.) gebraucht. Sind die Di-n öffent» 
lich, fo ift es gewöhnlich Gefeß, daß Niemand vor 
einer beftimmten Zeit (meift vor Mitternacht) bie 
Maste abnehmen (fi) bemastiren) darf. M-n um«- 
terſcheiden fih von ben gewöhnlichen Bällen . 
eine größere Freiheit (Maslenfreiheit), welche 
benjelben geftattet if. Anbers ift e8 auf ben Mas 
tirten Bällen (Bals masquds), welche in geſchloſ⸗ 
fenen Gefellfchaften ob. von Privatperfonen ge» 

eben werben, u. wo man entweber nur eine furze 
Bit bie Gefihtsmasten vorbehält, od., ba es bier 
vorzüglih nur barauf ankommt, in eleganten u. 
fremden Coftümen zu glänzen, gar keine vornimmt 
(Bals costum6s). Bgl. Garneval. 

Maskirt, 1) durch eine Maske unkenntlich; 2) 
überhaupt verftedt ob. verbedt, jo Maskirte Bat- 
terie, eine Batterie, welche bis zum Augenblid bes 
Spielens durch irgenb einen Gegenftandb ben Augen 
bes Feindes verbedt ift, um im Sicherheit gebaut 
zu werben u. dann um fo unerwarteter zu wirken; 
bie zweite Bruftwehr Davor, mit Scharten in dieſelbe 
bei ı Maste; 9 von einem B ile von fol 

Berfeite, bie feinem wahren Zwede eutgegen if. 
So ift 3. B. eine von Ziegel- od. Bruchfteinen aufs 

eführte Mauer m., wenn man in ben Bewurfe 

— eng * Dad iſt m., wenn man 

urch eine Attife e verfledt 2c.; 4) |. u. 
Billard IV. A). : u 

Maskopei, ſ. Mascopei. 

Masks (engl., ſpr. Mäste), |. Maste 5). 

Maslac, der orientalische Name für Opium, 

ei ee lateau = Norben 
von ntinopel, zwijchen Pera u. Bujuldere, 
bier war im April 1855 das Lager für bie franzde 
fiihe Rejervearmee errichtet worben. 

asliebe, ſ. Maßliebe. 

Maſlozero, See im Kreiſe Powenetz im euro⸗ 
päifceruffichen Gouvernement Olonetz. 

Masmumſter, jo v. w. Maſſevaup 

Mäſolos, u in Inbien, ber j. Ri 
Stabt am feiner Mündung in das 
folta, j. Mafulipatam. 


Mafon (engl. , fpr. Mehi’n), 1) fo dv. w. M 
künſtler; 2) verftänbiger, * amer Künſtler. * 

Mafon (engl., ſpr. Mehſ'n), Aavae davon 
Maſonrd, jo vd. w. Freimaurerel. 

Maſon (ſpr. Mehſ'n), William, geb. 1726 ir 
Hull u. ft. 1797 als Canonicus in Yorku. Driffield; 
er. ſchr. das Lehrgebiht: The english garden, 
Lond. 1772— 81, n. Ausg. 1785 (deutih von C. 
5 Weiße, Lpz. 1773—83); Elegies, Lond. 17625 
bie Dramen: Cataractus, ebd. 1759, u. Elfrida, 
ebb. 1751, 3. Ausg. 1775 (etzleres deutſch von 
Bertuch, 1775); Poems, gejammelt, Lond, 1764, 
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Er —* m 3 bie beften Ausgaben von Grey's | 
u. Whitehead's Gebichten. 

Mafon (fpr. Mebi’n), 1) Grafihaft im Staate 
Birginia (Nordamerika), 14 OM., vom Kanawha 
River burchfloffen ; Producte: Mais, Weizen, Bau⸗ 
bolz; Rindvieh, Schweine; Steinkohlen, Mineral- 
quellen. 1804 gebildet u. genannt nach George 
Deafon (einem amerilanijchen Staatsmann); 1850: 
1539 Em., mworunter 647 Sklaven; Hauptort: 
Boint Pleafant; 2) Grafihaft im Staate Kentudy, 
NOM.; Flüffe: Obio River, Northfork des Licking 
River, Limeftone u Lee's Creeks; Probucte: Mais, 
Zabat, Hanf; Rindvieh, Pferde, Schweine, Schafe ; 
bie Maysville-Danville Eifenbahn durchfchneider die 
Grafſchaft; 1850: 18,344 Em., morumter 4284 Skla- 
ven; Hauptort: Wafbington; 3) (früber Notipe- 
'cago), eine noch —* Grafſchaft des Staates 
Michigan, am Michigan See, ungefähr 18 OM., 
vom Notipestago River durchfloffen; 4) Grafichaft 
im Staate Illinois, 25 OM., vom Illinois River 
im NRorbweften, vom Sangamon River im Süben 
begremt; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Bata« 
ten; meine; Steinkohlen; 1850: 5921 Em.; 
Hauptort: Havana; 5) Hauptort der Grafſchaft 
Ingbam im Staate Michigan, am Sycamore Ereel, 
3837 angelegt, 1856 über 1000 Em. 

—* ‚fo v. w. Mazonit. 

Maſonry (engl., ſpr. Mehſ'nry), 1) ein Mau⸗ 

rerwerl, bie Maurerkunſt; 2) eine geſchloſſene Tiſch⸗ 

ejellihaft, dann auch 3) ein Zrinkgelag; 4) in 
Shlöflern u. Paläften eigene Gebäude, welche zu 
folhen Zufammentünften dienten; 5) fo v. w. Frei⸗ 
maurerei. 

Maſopin, Cas Hıs O, ein fruftallinifches Harz, 
welches von einem in Merito wachſenden Baume 
(Dicilte) . abftammen fol. Das robe Harz ftellt 
eine berbe, geſchmackloſe, nach altem Käſe riechende 
Maſſe dar; wirb biefelbe mit Waffer u. dann mit 
Allohol ansgelocht, fo löſt fi das reine Harz auf 
u. jcheibet fi in weißen kryſtalliniſchen Floden ab; 
eß iſt ohne Geruch u. Geihmad, leicht löslich in 
Ather, ſchmilzt bei 155 ° u. erflarrt zu einer amor⸗ 

ben glafigen Maffe, welche das Licht ſtark bricht u. 
Kon i 70° ſchmilzt. 

Maforaf (hebr.), bedeutet eigentlich Überliefe- 
rung u. begreift bie Überlieferung ber kritiſchen Be- 
pi Fa ber jübifchen Kritiker u. Grammatiler 
über ben altteftamentlichen Tert; bie Urbeber biejer 
Bemerkungen nennt man Maſoreten u. ben jegigen 
Text bes Alten Teftaments die maforetifhe Necen- 
Kon. Als Urheber der M. fiellten vie Juden bald 
den Mofes, bald den Ejra bin, ader man fann 
feine beftimmte Berion u. Zeit für ihre Entſtehung 
annehmen „ihr Abſchluß ift erft im 8. od. 9. Jahrh. 
n. Chr. erfolgt. In der M. finden ſich alle kritifche 
Bemerkungen bes Talmud, aud viele neue, aber 
größtentbeil® werthlofe u. Meinliche Bemerkungen; 
außerdem die Anzabl aller Wörter, die in den einzel» 
nen Büchern u. im ganzen altteftamentlichen Texte 
vorlommen, die Anzahl Berje u. Buchſtaben, die 
Mitte der Berje u. die mittelften Buchftaben, bie 
Anzahl der Wortformen ꝛc. Die Grammatiler thei⸗ 
len die M. in einegrofeu. eine feine ein; letztere, 
ein Auszug aus der erftern, findet fih unten am 
Rande der gemöhnfichen Bibelausgaben. In ben 
Handſchriften ift die Di. germöhnlich fo gefchrieben, baf 
fie den Zert umfchließt. Der einpige Coder, worin 
bie M. allein fteht, befindet fi in Rom. Die große 
M. wurde zuerfi gebrudt in der erften rabbiniichen 
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Bibel von Bomberg, Beneb. 1518, dam ink 
zweiten rabbinifhen Bibel ven Bombers, it 
1526; auch bat fie Burtorf im feine rahbinik 
Bibel aufgenommen. Das Berflänbnif ver ® & 
wegen ber vielen Abbreviaturen u. techniſchen Is 
brüde, auch wegen Mangels an kritiſcher Sihtem 
ihres Tertes fehr ſchwer; für das Berflänei 
bienen Burtorf, Tiberias s. Commentarıus m- 
sureticus; a. Compendia vocum hebraw- 
rabbinicarum, %p3. 1780. 

Mafovien, ehemals eine der 8 Weimobicehe 
(fpäter Gouvernement® genannt), in melde IS1 
das ruffiiche Bolen getbeilt wurbe; gegenmirty 
bildet M. mit dem ebemaligen Gouvernement f: 
liſch zuſammen das ruſſiſche Gouvernement Bir 
ſchau. M. liegt etwa im ber Mitte bes Landerı 
faft ganz auf dem Iinfen Weichfelufer. Das Bu 
pen bes alten M. ift ein gekrönter weißer Adler mı 
ausgebreiteten Fon in Rotb. eg ra 
—* von Warſchau. — M. (Maſas, Masoru 

azovia) war Anfangs ein Theil des Polniide 
Reihe. Während der Minderjährige Rafımmel 
w. der Regentichaft feiner Mutter Rıdema (191- 
1041) hatte Mazos (Maflam), ber Mundicent 4 
Königs Miecziſlaw IT., bie Jerrüttung im Feite 
benugt u. ſich zum Herrn bes Theile von Fink, 
pie Weichfel, Narem u. Bug, gemadt; tier 

andftrih wurde nach ihm M. genannt An 
nad Kaſimirs Rückkehr 1041 wurde Miet 
ſtürzt u. M. wieder mit Polen vereimgt B 
König Boleſlaw IIT. 1138 ft., erhielt ſein zweier 
Sohn Boleflam M. u. Kujavien al Heresten, 
ber 1146 nad feinem Bruber Wladiſſer alt 
Boleflam IV. König von Polen wurde u II 
in M. feinen Sohn Lefto zum Nachfolger batır; 
biefer vermachte 1183 M. feinem Okem La 
mir II., dem Könige von Polen, welchet et 114 
an feinen Sohn Konrab vererbte. 
unter ihm die Preußen in M. einbracen, nf m 
die Deutjchen Ritter zu Hülfe u. übergab ihnen bet 
Schloß Dobrizyn, Kulm n. alles Land zwilden de 
Weichjel, Dremenza u. Mocra. Nach jeinem Zeit 
theilten feine Söhne das Land: Kafimir erhielt Sr 
javien, Boleflam zuerft Senbomir, dem, dt © 
bies verloren hatte, einen Theil von M.; ale dt 
um 1250 fi., erhielt fein jüngerer Bruder Zum 
wit (Semomit) I. feinen An il. Rach dem Tet 
ber beiden Brüder (1262 u. 1267) theilten bet 
Söhne; von Ziemomwits Söhnen nabm 1262 dr 
leſlaw I. Blozto u. Konrad Cjerſt; 
Söhne: Leizet, Ziemomyſl, Wladiflaw, 5 
wit u. Kafimir theilten Kujavien. Belek 
ft. 1313, ihm folgte im Haupilande fein Seht 
mowit II. u. 1333 biefem fern Neffe Soleſlar 
buch den das Land Boieſlaws I. wieder verein? 
wurde; er erwarb 1335 füreinen Theil Rt 
enejagte daft 


* * — ? { 
fielen die Lithauer in M. ein, welche Ziem nd‘ 


mehre polnıfche Städte ır. kam beabaltmit 
biichof von Gneſen in Händel, wel 
ben Bann that, wovon er erſi nach Abtreit 
er Städte befreit wurbe; er fi. 1991; jet m 
—5 IV. wurde 1382 nad bem Tolt 
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Königs Ludwig von Polen von mehren Lanbboten 
als Gegenlönig des Markgrafen Sigismund von 
Brandenburg gewählt, aber er mußte dieſem u. 
dem nadmaligen König Yagello weichen, doch 
wourbe er nachher beffen Freund, half ihm 1410 
egen bie Deutſchen Ritter u. fl. 1426. Sein Sohn 
— 8 V. war ein Günſtling des Königs Ja- 
gello. Als Ziemomwit VI., Sohn des Herzogs Wla- 
Diflam von Plozlo, 1462 ohne Erben flarb, lam 
Mt. wieder an eine Seitenlinie, u. ald das Geſchlecht 
ber Herzöge enblich 1526 mit Johann von Stanis- 
(a8 ausftark, fiel M. an die Krone Bolen zurüd. 
Masdquarti-Infel, Injel in Sübafien, unterm 
57° füblicher Breite, entbedt 1812; viel Seehunbe. 
ue (fr.), j. Maste. 
Masdquinongö, 1) See n. 2) daraus firömen- 
der Fluß in Untercanaba, mündet in ben Bierrefee. 
ajr, 1) fo v. w. Agypten; 2) fo v. w. Kairo, 
Map, 1) eine angenommene Einheit od. Größe, 
nad welcher eine andere Größe beftimmt wirb. 
Man unterjcheivet nach Verſchiedenheit der zu bes 
fimmenben Gegenftände: A) Zängenmaße, wo 
das M. nur als Linie betrachtet wird, womit aber 
wicht blos die Ausdehnung im bie Länge, Breite, 
Höbe, Tiefe, fondern auch ein Flähenraum u. ber 
Törperlihe Inhalt eines Gegenftandes mittelft Be⸗ 
er werben kann; ſolche Maße finb 
a e, Fuß, Ruthe, Klafter, Lachter, Stab, 
etre, Meile sc. mit ihren Unterabtheilungen u. 
im ben verſchiedenen Yänbern verſchieden, in Eng⸗ 
land, Schweden, Dänemark u. Breußen bat man 
nah Huygens Vorſchlag die Länge eines einfachen 
Secun 18 angenommen; in Frankreich be» 
flimmte man bazu den Metre, den 1Omillionften 
Theil bes Erbquabranten nad einer 1792 von 
Delambre u. Mechain von Dünkirchen bis Barce- 
lona vorgenommenen Grabmeffung. B) Fläch en⸗ 
maße, man bebient fi) dabei des Quadrats, in» 
dem man den Inhalt einer Fläche nad Duadrat- 
ruthen, Onabratfußen, Ouabratellen ac. beftimmt ; 
zur Beftimmung ber Größe von Grunbftüden find 
eigene Maße, wie Ader, Morgen, Juchart 2c., ange» 
nommen; große flächen u. Länder werben nad) 
Duabratmeilen gemefien. 6) Körpermaße, um 
den körperlichen ob. cubil Gehalt eines Gr 
genftandes zu meſſen; fie zerfallen wieder in: 
a)eigentlihe Körpermaße, benen bie Län- 
enmaße zum Grunde liegen, wie bie Größenbe- 
—— bei Holz (Holzmaße, Ballenmaße), bei 
Bauten, in Steinbrüchen x., u. b) Hohlmaße, 
aa) für trodene Gegenftände, alſo Frudt- (Ger 
treibe«), Mehl, Salz-, Kalk», Kohlenmaße ıc., u. 
bb) für Flüſſigleiten: Wein-, Branntwein-, Bier», 
Imaße; D) Maße der Schwere, f. Gewicht; 
E) Maße der Zeit, j. u. Zeit. Bgl. Wild, Über 
allgemeines M. u. Gewicht, Karler. 1809, 2 Thle.; 
Mehain u. Delambre, Base du systeme m&- 
trique d&cimal, Par. 1810,3 Tple.; Chelius, Maß⸗ 
u. Gewichten. 3.4. von Hauſchild, Frif. 1830; 
Hauſchild, VBergleihungstafeln der Gewichteac., ebd. 
1836 ; Dove, Über M. u. Mefjen, 2. Aufl. Berl. 1835; 
Nobad, Taſchenbuch der Münz⸗, Maß- u. Gewichts⸗ 
verhaltniſſe, Lpz. 1851, 2 Bde.; Derſelbe, Minz-, 
Mah⸗ u. Gewichtsbuch, ebd. 1952 f.; Wagner u, 
Stralerjan, Compenbium ber Münz-, Viaß- u, 
Gewichtsverhältniſſe, ebd. 1855. 2) Ein beftimm- 
tes Hohlmaß, welches nad ben Gegenben jehr 
verihieben ift: a) für Getreide, in Ober» u. Nies 
berjachen, Thüringen, Heſſen u. einem Theile Ober⸗ 
UniverfalsLerifon. 4 Aufl. X. 
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beutichlands bat 1 Metze AM. ob. Mäßchen; an 
manchen Orten wird bas M. au in 2 Mäßchen 
getheilt; in Hamburg bat 1 Scheffel 64 große M., 
1 großes M. 2 Heine M.; in Nürnberg 1 Metze — 
16 M.; in Augsburg 1 Mete = 64 M. od. Mi- 
Bel; im Herzogtbum Altenburg 1 Scheffel = 14 
M.; in Bern 1 Mütt — 12 M. ob. Be IM. — 
4 Immi; im Elſaß 1 Sefter = 16 Mäßel; b) für 
Binjfigleiten ‚häufig fo v. w. Kanne; außerbem in 
öln 1 Ohm — 104 M., 1 Tonne = 640 M.; in 
ugeburg I Fuder = 768M., 1 M. — 2 Seibel; in 
fterreih 1 Eimer = 40 M., 1M. — 4 Seibel; 
in Züri 1 Eimer = 64 M., 1M. — 2 Duart; 
in Bern 1 Eimer = 25 M.; im Württembergi- 
ſchen 1 Eimer = 160 M., 1M. — 4 Schoppen; 
in Heffen u. in Frankfurt a. M. 1 Eimer — 80 M., 
1M. — 4 Schoppen; in Brandenburg 1 M. jo v. 
w. Quart = 57 Parijer Eubitzoll; vgl. bie ver- 
chiedenen Länder u. Hanbelspläge. 3) (Bergb.), 
. Maße 4); 4) irgend ein Werkzeug, womit ein 
anberer Gegenftand gemefjen wird; 5) die Größe 
eines Gegenftandes nach feiner Ausdehnung in 
Kaum u. Zeit, nad feinem körperlichen Gehalt u. 
feiner inneren Stärke od. Kraft; 6) das Berhält- 
niß der Höhe eines Deiches zur Grundfläche. 
officiele Abkürzung bes Staates Maffa- 
chuſetts Rordamerita). 

Massa (lat.), die Menge, Stoff, Beftand, das 
Ganze. M. bonorum, der Bermögensbeftand; M. 
concursas, bie Concursmaſſe, f. u. Concurs DR 8). 

Maſſa, 1) Gold- u. Silbergewidt; in Benga- 
fen 23,8 hollänbifche As; auf Amboina = 38,4; 
auf Celebes — 51,7 holländiſche As; 2) Edelſtein⸗ 
gewicht in Surate — 0,175 holländiſche As; 3) 
Handelsgewicht auf Sumatra — 12,5 holl. As. 

Mafia, Anrede ver Negerjliaven an ihren Herrn. 

Mafia (M. Veternensis), Stabt in Etrurien; 
Baterftabt des Kaifers Gallus; j. M. di Maremna 
(M. Maritiima), Stabt in ber toscanijchen Bräfec» 
tur Groſſeto; hat Biſchof, Schloß, Kathebrale; die 
meiften ber 9200 Ew. verlafien des ungeſunden 
Klimas wegen im Sommer bie Stabt. Die Um- 
gegend bringt Spießglanz, Berggrün, Bergblau, 

* u. andere Mineralien, hat auch einige Heil⸗ 
quellen. 

Maffa, Herzog von M,, jo v. w. Regnier. 

Maflar, Srarichaft im Staate Illinois (Nord⸗ 
amerila); 64 OM.; burd den Ohio River vom 
Staate Kentudy getrennt; PBrobucte: Mais, Hafer; 
Nindvieh, Schweine; Blei u. Steinfohlen; 1850: 
4092 Ew.; Hauptort: Metropolis, 

Massa candida (Märtyrer Eyprians), 
300 Gläubige, welche unter dem Biſchof Eyprian 
in ber Ehriftenverfolgung des Balerius in Car⸗ 
tbago den Märtyrertod ftarben, inbem fie in einem 
Kaltofen verbrannt wurden; Tod: 24. April. 

Mafia Earrära, 1) früher felbftändiges, jetzt 
als Provinz zu Modena gehöriges Herzogthum in 
DOberitalien, am Golf von Genua bes Dlittelmeeres 

elegen; beftehbt aus bem Gergonipum M. u. dem 
ürftentbum Carrara; OM.; ift durch bie 
Apenninen gebirgig, doch ſehr fruchtbar, hat einige 
Kiüftenflüffe (Frigido, Lavenza) u. 76,390 Em.; 
zus: Dliven (mit bei. gutem Ol), weißer 
arımor (ber ganze Berge [Apuanijches Gebirg] 
bildet u. vorzüglih nah England u. ber Levante 
bt), Wein, Obft, Seide ıc.; 2) (M. Ducale) 
—3* lints am 53 hat mehre Plätze, 
iſchof, Kathedrale, Schloß, 2 Collegium, 
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Seminar, Bibliothek, Alabemie ber Bildhauer 
u. Baufunft, Handel (mit Marmor, DI, Seide, 
Früchten); 15,472 Ew. — M. fand im Mittel» 
alter eine Zeit lang unter ber Herrſchaft ber Ges 
nuefer, gehörte bann einige Jahrh. dem Haufe Ma- 
lafpina u. fam 1520 an Lorenz, Grafen.von Flo⸗ 
ventillo, aus dem genueſiſchen Geſchlechte Eybo, 
welder bie Ricciarba Malafpina heirathete; 1568 
wurde Alberich Eybo I. vom Kaiſer Marimilian IL. 
zum FürftenvonM. u. Markgrafen von Earrara 
u. 1664 Fürft Alberih Eybo II. vom Kaifer Leo» 
pold zum Herzog von M. u. Fürften von Car 
rara ernannt, Die Tochter u. Erbin bes letzten 
Herzogs aus dem Haufe Eybo, Maria Terefa, ver- 
mãhlte fih 1741 mit dem Erbpringen von Modena, 
Ercole Rinalbo, u. hinterließ von dieſem eine einzige 
Tochter, Maria Beatrice (j. d. 12), Herzogin von 
gie, bie ſich mit dem Erzherzog Ferdinaud von 
fterreich vermählte. 1790 erbte Beatrice von 
ihrer Mutter Maria Terefa M. u. Carrara, wurde 
aber 1796 durch bie Franzoſen verbrängt u. M. €. 
murbe zum Fürſtenthum Lucca, ben Fürften 
Bachhiocci gehörig, geihlagen. Durd den Wiener 
Congreß 1815 wurde Beatrice in M. C. reflituirt 
u. erhielt noch ilberbies bie Lehen in der Lunigiana ; 
nad ihrem Tode 1829 fielen alle drei an ihren 
Sohn Kranz IV. von Efte, Herzog von Mobena. 
Maffaecio (fpr. Maffaticho), Flecken in der päpft- 
lichen Delegation Ancona; 5000 Em. 
Maflahufetts (ipr. Maffatichjufetts), 1) In- 
bianerftamm zur Gruppe der Algontins (f. d. B) 
a) gehörig; 2) (State of M.; officielle Ablürzung: 
Mass.), einer ber urfprünglihen Staaten ber 
Nordamerikanifchen Union u. zwar einer der ſechs 
fogenannten Neu England Staaten; ber eigent- 
liche Mutterfiaat von Neu England u. in geijtiger 
wie materieller Eultur noch jetzt der hervorragendſte 
Staat der ganzen Union. M. grenzt im Norden an 
die Staaten Bermont u. New Hampibire, im Often 
u. Südoften an ben Atlantifchen Ocean, im Süden 
an bie Staaten Rhode Island u. Connecticut, im 
Welten an den Staat New York; Flächenraum: 
7800 engliiche od. 367 geographiihe OM.; bie 
Oberflächenbeichaffenbeit von M. ift ziemlih man- 
nigfaltig; in ber Mitte im Norden, Norboften, 
» MNorbmweften, Weften u. Sildweſten gebirgig (im 
Innern die Hoofic Range, im Weiten die Taconic 
(Tauglannic) Mountains (beides Zweige ber Green 
Mountains), im Norden verbreiten fi andere 
Zweige ber Green Mountains, im Often bie Bine 
Hills; höchſter Gipfel der — ſtehende Saddle 
Mountain im äußerſten Nordweſten 3505 Fuß ber 
Mount Wafhington (Bald Mountain ob. Mount 
Everett), im Sübweften 2700 F. u. der Wachufett 
Mount im nörblidden Innern 2018 Fuß. Der Kü⸗ 
enſaum im Oflen u. Süboften ift eine flache, ſandige 
Unvialebene; bie Küfte ift reich gegliebert u. bat 
eine Menge von Borgebirgen (Cape Ann, Eape 
Cod), Landzungen u. Baien (Cape Cod⸗, Buzzard⸗ 
u. Maffachufettsbat) mit trefflihen Häfen (Bofton, 
Salem, New Buryport u. Glocefter), im Siüdoften 
die große Halbiniel Cape Cod (Barnftable County) 
u. die beiden Inſeln Martha's Bineyard u. Nau⸗ 
tudet. Die bedeutendften Fılfje find: ber Houfa- 
tonic River im Weften, der Connecticut River im 
meitlihen Innern, ver Merrimad River im Norb- 
often (fämmtlich für größere Fahrzeuge ſchiffbar) u. 
ber Taunton River im Süboften (durd) jeine viels 
fach benugte Wafjerkraft wichtig). Das Klima 
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von M. gilt im ——— für ſehr geſund ñ 
leich bier große Eytreme von Hitze u Ai 
+ 30° R.bis — 23° R.), häufige Wedhiel (Üte- 
mometerfhwantungen von 16° R, inuerhalb A 
Stunden) vorlommen; bie Winter find lang ı 
— ber Frühling tritt ſpät eim, gebt aber ice 

Ib in ben Sommer über u. befördert dabıd 
die Begetation ſehr raſch. Die Bodenbeicaffenter 
u. bie Fruchtbarkeit ift im Durchſchnitt wur mitid- 
mäßig (im Weften theilweis zu raub, im Often za 
fandig); nur an ben Ufern ber brei großen Flük 
gibt es wirklich fruchtbare Landftrice; von der 
Urmwäldern, mit denen M. fonft bededt war, fi 
faum nod Spuren vorhanden u. es madt jdn 
manden Theilen Holzmangel bemerkbar; bei m | 
großen Fleiße ber Gemeine ftebt der Adırka 
auf einer fehr hohen Stufe (mamentlidh Mat, 
Weizen, Roggen, Hafer u. Kartoffeln) chen d 
bie Viehzucht (Rinbvieh u. Schweine) von Ber 
tung. Producte bes Pflanzenreichs find are 
ben genarmten Getreibearten mod Hopfen, hen 
Hülfenfrüchte, Obft u. etwas Tabat; des Rincı 
reis: Weißer Marmor, rother Sanbftein u. 6 
nit, Eiſen, Kupfer, Blei u. Mineralquellen; a 
ben Küften ift der Wallfiichiang von Beben; 
Gefammtbevölterung nach dem allgemeinen Ger 
von 1850: 994,499 Em. (985,704 Weiße u. M 
freie Farbige), nach einer Specialvoltszäblung m 
1855 war die Benölferung auf 1,132,369 Em.p 
fliegen (aljo 3085 Ew. auf 1 geogr. OM), 
Ginwohner find in bei weiten überwiegende ir 
zahl engliſcher (angloameritanijcher) Adkunft, uk 

enommen ungefähr 115,000 Irländer u. a 
8000 Deutihe; Cintheilung in 14 Grafiduien 
(Counties) : —— —— er. 
Eſſer, Franklin, Hampden, Hampibire, 
Nantu Se eg —— Suffeln Ir 
cefler; Hauptſtadt: Bofton. , 

Die gegenwärtige Berfaifung if ber Emm 
lage nah bie urjprünglice dom 1780 ı W 
fuhr mur 1821, 1840 u. 1853, imo fie det 
mwurbe, geringe Abänberungen. An ber 9% 
der Erecutivgewalt fleht ein anf eim Jahr xa 
Bolt gewählter Gouverneur (1860 Ratpanil 3 
Banks); er muf Bürger der Vereinigten Sur 
ten, feit 7 Jahren im Staate M. wohnhaft lem 
ein freies Grunbeigenthum (Freehold) im Berk 
von 1900 Pfund Sterling befiten. Er bt @ 
einmaliges Veto gegen eine Bill, wird 
zweiter Berathung von ser Drittheilen 
Häufer ber Geſetzgebenden Verſammlung * 
men, jo erhält fie Geſetzeskraft Ihm jur ©” 
ſteht ein ebenfalls vom Volk gewählter —— 
neur (Lieutenant Governor), u. ein auf 3 
gliedern (mach Diftricten von beiden — 
wahlt) beſtehender Rath (Executive Co L 
ferner ein Staatsjecretär u. ein Scahmeht; 
Gefetsgebende Gewalt ruht in ben 4 
Generalhofs (General Court), welcher au⸗ 
Senat von 40 Mitgliedern u. einem Rep. 
tenhaufe (nad Städten u. Diftricten, IE an 
Bevölkerung gewählt; im Jahr 1960: 2 —* 
glieder) beſieht. Die Senatoren mie Die * 
tanten werben jährlich vom Volle * —* 
mürfjen feit 5 Jahren im Staate wohndait IE 
in dem betreffenden Wahldiſtriete ihren w —*— 
Wohnſitz baben, u 2 müſſen jeit —* * 
der Stadt od. dem Diſtriet, wo ſie ** ‚ahnt 
wohndajt fein. Das Wahlrecht hat jeber 21) 
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mãnnliche Bürger, welcher ſeit einem Jahre im 
Staate, jeit 6 Monaten am Wablorte wohnt, u. 
(wenn er nicht frei von Taxe ift) jeit zwei Jahren 
eine Staats od. Countytare bezahlt hat; ausge- 
nommen find die unter Quratel (Guardianship) 
Stebenten. Berfaffungsveränderungen können nur 
vom General Court vorgeichlagen werben, müfjen 
die Majorität des Senats u. zwei Drittbeile Stim⸗ 
men der Repräfentanten erlangen, werben dann 
veröffentlicht, gelangen darauf an den nächſtfolgen⸗ 
den General Court, u. werben, wenn fie von dieſem 
die nämlihe Billigung erbalten, zur Ratification 
au das Boll gebracht, welches mit einfacher Stim- 
menmajorıät darüber enricheibet. Für Rechts⸗ 
pflege beftebt ein Höchfter Gerichtshof (Supreme 
Judicial Court) mır einem Oberrichter u. 5 Rich⸗ 
tern, ein Obergericht (Superior Court) mit einem 
Oberrichter u. 9 Richtern, 14 Grafichaftsgerichte 
Courts of Probate) u. eine entſprechende Anzahl 
riebensrichter. Sämmtliche Richter u. Notare 
werben vom Gouverneur u. vom Erecntive Coun⸗ 
eil genannt u. zwar bie friebensrichter nur auf 
7 Jahre, die Mitglieder der höheren Gerichte bei 
pflichttreuer Verwaltung (during good behavior) 
anf Lebenszeit; fle fönnen nur Auf Belhfuß beider 
Häufer aus bem Amte entfernt werben. Die Fir 
nanzen des Staates find in gutem Zuſtande. Die 
fundirte Staatsfhuld betrug 1858: 1,314,000 
Dollars, befondere Schuld: 4,999,456 indgefammt 
6,313,456 Dollars, Budget von 1858-59: Staats- 
einnahmen: 2,435,138 Dollars, Überfhuß von 
vorigem Jahre: 110,196 Dollars, insgefammt: 
2,545,334 Dollars. Schulfond: 1,522,898 Dol- 
lare. M. beſaß im Jahr 1858 174 Banken mit 
über 61 Millionen Dollars Capital, über 20 Mil- 
fionen Dollars an Notenumlauf u. über 30 Millio- 
nen Dollars an Depofiten. Religion: Congrega- 
tionaliften, Metbobiften u. Baptiflen bilden bie 
Mehrzahl. 1850 hatte M. 1430 Kirchen u. Bet- 
häufer; davon gehörten 439 den Congregationafi« 
ften, 255 den Methobiften, 252 den Baptıften, 162 
den Unitariern, 117 den Univerfaliften, 53 den 
Epifcopafen, 37 ben Quälern, 36 ben Römifchen 
Katholilen (Bofton ift der Sit des Römiſch⸗Katho⸗ 
lichen Bisthums Nen England) ; die iibrigen ver⸗ 
tbeilten fich auf die Ehriftians, Presbyterianer, bie 
reie Kirche (Free Church), deutſche Proteftanten, 
tiberale, Lutheraner, Reftorationiften, Smweben- 
bergianer u. die Unirte Kirche ; auch zerfirent lebende 
Juden gibt es im M. (eine Synagoge). Das Un- 
terrichtömefen fteht in M. auf einer fehr hoben 
Stufe; der Staat befitt verbäftnikmäßig die mei« 
fen u. unter biefen bie ausgezeichnetften höheren 
Bildungsanftalten; 4 Univerfitäten (Colleges): 
Harvard Univerfity (die älteſte u. ausgezeichnet 
Univerfität der ganzen Vereinigten Staaten), im 
Cambridge (f. d. 3), Amberft College in Amberft, 
Williams College in Williamstown (diefe brei Uni« 
— ſind congregationaliſtiſch), —— 
College in Worceſter (römiich-katholifch), mit wel⸗ 
hen ein tbeolegiiches Seminar verbunden ift; 
außerdem bat M. noch drei theologische Schulen: 
in Anbover, Cambridge (mit der Harvard Univer- 
fity verbunden) u. Newton, zwei mebicinifche Schu- 
fen: in Bofton (mit der Harvarb Univerfity ver⸗ 
bunden) u. Pittsfield u. eine Juriſtiſche Schule in 
Cambridge (mit ber Harvard Univerfity verbun⸗ 
ben), ferner drei Normalſchulen zur Bildung von 
Lehrern: in Weftftelo, in Weft Newton u. Bridge» 
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water, ferner 69 incorporirte Alademien (Mittel⸗ 
ſchulen) u. 785 nicht incorporirte Alademien u. 
Privatſchulen u. (im Jahre 1850) 3987 Boits- u. 
öffentliche Schulen (Public Schools) mit 200,000 
Kindern. Gelebrte Geſellſchaften gibt es in großer 
Menge; bie bebeutertbften find: die American 
Academy of Arts and Sciences in Bofton u. 
Cambridge (eine der beroorragendften in ber ganzen 
Union) u. die Boston Society of Natural Hi- 
story (beibe befigen anfehnliche Bibfiothefen , vgl. 
Alabemie XVI. n) b), auch bie übrigen gelehrten 
Gefellichaften von M. find meift in Bofton (f. d.). 
Wohlthätigkeitsanſtalten: die Staattirren« 
anftalt (State Lunatie Asylum) in Worcefter; 
das Mc Lean Asylum (ebenfall® für Wahnfin« 
nige) in Bofton, das Blindeninfitut in Bofton; 
bie übrigen derartigen Anftalten meiftens ebenfalls 
in Bofton (f. d.); außerdem noch —— Hoſpi⸗ 
täler, Almoſen u. Armenhäuſer (Almshouses) :c., 
das Staatégefängniß iſt in Charlestown u. in 
Weftborougb eine Befjerungsanftalt ſür Knaben 
(State Reform School). Dauptbeſchäftigung ift 
Aderbau. Bon den 4,992,000 Acres, melde ber 
ganze Staat umfaht, waren 1850 allein 2,133,436 
Aderbau (beziehentlich Obft- u. Gemilfebau) 
emibmet. Bon großer Wichtigkeit ift ferner bie 
eeflicherei. Die Inbuftrie von M. ſteht auf einem 
febr hoben Standpuntte u. in großer Blüthe, nad 
bem Eenfus von 1850 beſaß der Staat 9637 Fa— 
brifen u. inbuftrielle Etabliffemente, morunter 
allein 213 Baummollenmanufacturen (mit einem 
Grefammtcapital von über 28 Millionen Dollars; 
jährlich insgefammt für 11 Millionen Dollars Rob 
material verarbeitenb), 119 Wollenmanufacturen 
(über 9 Millionen Capital); auferdem noch im 
Leber, Eifen u. andern Metallen. In Beziehung 
auf ben Hanbel, welcher fi namentlich in Bofton 
concentrirt, nimmt M. ben britten Rang unter ben 
Bereinigten Staaten ein (nächſt New York u. Loui« 
fiana). Der Werth ber Einfuhr betrug 1858 über 
42 Mill. Doll., der der Ausfuhr über 22 Mill. Doll. 
(davon über 16 Mill. Doll. für einheimiſche Producte, 
namentlich Fiſche, Thran, Wallrath, Manufactur- 
mwaaren, Rind» ı. Schweinefleifh). Die Rhederei 
von M, umfaßt ein Drittheil der gefammten Rhe- 
berei ber Vereinigten Staaten u. ben größten Theil 
aller für bie Seefiicherei beftimmten Schiffe defiel- 
ben. M. befitst das großartigfte u. am beften orga- 
nifirte Eifenbahnfyftem der Vereinigten Staaten, 
u. relativ bie größte Meilenanzabl Eifenbahntinien: 
ber Mittelpuntt vefielben ift Bofton; bie Gefammt- 
länge ber einzelnen Eiſenbahnen betrug 1859 über 
312 geographifhe Meilen (alfo faft auf jede Qua⸗ 
bratmeile Flähenraum 1 Meile Eifenbahn). We- 
niger ausgebehnt ift das Kanalipftem des Staates; 
die wichtigften find ber Middleſex Kanal, welcher 
den Merrimae River mit dem Bofton Hafen ver- 
bindet u. als ber erfte größere Kanal, ber in ben 
Bereinigten Staaten ausgeführt wurde (1808) be- 
merfenswerth ift, u. der Hampibire-Hampben Ka⸗ 
nal, welcher von Northampton aus 5 beutiche Mei- 
len mweit bis an die Sibgrenze bes Staates führt 
u. bort durch den Farmingten Kanal bis nad) 
New Haven in Connecticut fortgejettt wird. 

M. hat feinen Namen von dem gleichnamigen 
Indianerftamme, ift der am frübflen colonifirte 
Staat der Union n. umfaßte noch längere Zeit nach 
der Coloniſation zmei getrennte Eolonien, die Ply- 
mouth Colony u. bie Colony ofthe Massachu- 
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setts Bay. Die erfte engliſche Nieberlaffung auf 
dem Boden ber heutigen Neu England Staaten 
wurbe am 22. Dec. 1620 durch eine aus 101 Seelen 
beftehenden Geſellſchaft von, religiöfer Berfolgungen 
megen ausgewanberten Puritanern (Pilgrim Fa- 
thers) begründet (Plymouth Colony); fie bildete 
den Dutterftod aller fpäteren Eolonien von Neu 
England. Die Gründung ber Colony of the 
Massachusetts Bay begann 1628 mit ber Anfie- 
delung zu Salem; 1630 wurbe Bofton gegründet ; 
1685 wurbe beiden Eolonien vom König Karl II, 
ber reibrief genommen, u. fie unter dem Prä—⸗ 
fident von Neu England geftellt. Nachdem 1689 
der Präfident Sir Edmund Andros vom Volle ab» 
gejet worben war, wurben 1692 beibe Kolonien 
bom König * II. unter einem neuen Freibrief 
vereinigt u. erhielten einen eigenen vom König zu 
ernennenden Gouverneur. wurde die Wiege 
ber Nordamerilaniſchen Unabhängigkeit; 1774 
übernahm ein Provinzalcongreß bie Regierung; 
ben 19. April 1775 begann mit dem Treffen von 
Lerington ber Amerikaniſche Nevolutionstrieg, im 
März 1776 wurden bie Engländer geswungen, 
Bofton zu verlaffen, worauf ih M. für unab- 
————— 1780 entwarf eine Convention bie 
erfte Conftitution des Staates, melde der gegen- 
wärtigen noch wejentlid zu Grunbe liegt; 1783 
wurbe bie Sklaverei aufgehoben; ben 6. = 1788 
nahm M. die Unionsverfafjung an, der Staat hatte 
damals 378,000 Ew. Bgl. Carter u. Brools, A 

eography of the state of M., Boft. 1830; 
&. Hutdinfon, The history of M. from the 
first settlement to 1750, ebd. 1764—67, 2 Bbe,, 
3.4.1795; A coll, of original papers relative 
to the hist. of the colony of M., ebd. 1769; 
J. Sutdinfon, The hist. of the province of M. 
Bay from 1750 to 1774, Lond. 1838; Manbuit, 
A short view of the hist. of the colony of M., 
ebd. 1769, 3.9. 1774; Minot, Continuation of 
the hist. of the province ofM. from 1748 to 
1765, Boft. 1798— 1803, 2 Bbe.; A hist. ofthe 
insurrection in M. 1786, Worcefter 1788, 34. 
1840; Barber, Hist. collections, ebd. 1839, 
1841; Alben Brabforb, Hist, of M., Boft. 1822 
—1829, 3 ®be. ; Hist. of M. from 1620 to 1820, 
ebd. 1835; Abel Eufbing, On the first charter 
ofM. Government, ebb. 1841; Emory Wafhburn, 
Sketches of the judicial hist. of M., ebd. 1840. 

Maſſacoi, Injel an der Sierra-Leonetüfte. 

Massacre (fr., fpr. Mafjater), Blutbad, Metze⸗ 
lei; dbaber Maffacriren, ermorben. 

Mafia di Somma, Fleden in der neapolitani« 
ſchen Provinz Neapel; 2600 Ew. 

Fr Ducale, i. Mafia Carara 2). 

Maflafra, befeftigte Stabt in der neapolitanis 
ſchen Provinz Terra d’ Otrauto; 1200 Ew. 

Maflafran, Fluß in Algier. 

Ma ige (Maffata, Mazagä, a. Geogr.), Haupt⸗ 
ftabt der Affalaner in Indien u. Refidenz bes Kö— 
nigs Afjalanos; 327 v. Chr. von Alerander dem 
Großen erobert. 

Massage (fr., ſpr. Maſſahſch), |. u. Maffiren 2). 

Maffagetä (Maffageten, a. Geogr.), Bolt in 
Seythia intra Imaum an ber Rorblüfte bes Ka- 
foifihen Dieeres u. jeufeit des Jarartes in der j. 
Kirgiienfteppe; fie waren ein rohes Nomabenvolf, 
aber friegerifch u. hatten fupferne, mit Gold vers 
zierte Waffen; bei ihnen war Weibergemeinfchaft, 
Greije wurden getöbtet (u. gefreffen); ihre Ber 


bi Maße 


ehrang galt ber Sonne, weldyer fie Bferbe opfe 
Gegen fie fiel ber ältere Kyros. 
affalfa, 1) (a. Geogr.), jo o.__ mw. Maifı 
2) (Mafia), Planetoid, am 20. Septbr. 1: 
von Ehacornac in Marjeile im Sternbilde | 
iſche entbedt; fie ſteht zwiiben BPhofäa u. Dr 
at nad dem Gouldſchen Beeiduungsiyftenm db 
eihen (0) u. die Zeit ihres Umlaufs um 
Sonne beträgt 3 Jahr 270,3 Tage. 

Maffalianer, 1) Partei in Phönicien m. ©: 
läftina zu Anfang bes 4. Jahrh., welche, mit de 
Hypfiftariern verwandt, zwiſchen EChriften- u. Ho 
bentbum jchwankten u.*einen Allberrichenben ı 
ihren Bethäufern in ber Abend- u. Mlorgenbim 
merung, bei glänzenber Beleudtung, mit Dpmmer 
u. Gebet verehrten ; über fie jr. Ullmann, BHeibeh 
1823, u. Böhmer, Berl. 1824; 2) um me 
fende Möndhsbanden in Mejopotamien um 360, 
melde unausgejettes Gebet für allein filmbentilgen 
bielten, den firchlichen Gottesdienft gering fcbästen 
u. den phantaftiichiten Borftellungen fich bingaben; 
im 7. Jahrh. verſchwanden fie; vgl. Baulicianer. | 

Maffaljk, 1) Kreis im ruſſiſchen Goupermemen 
Kaluga (Großrußland), bat 130,000 Em. ;2) Haupr- 
ftabt darin, an der Moſchaila; bat mehrere Fabriler 
u. 3600 Em. 

Maflalubrenfe (Mafia Sorrento), Stabi in 
ber neapolitanifhen Provinz Neapel, am Meere, 
auf dem Capo bi Minerva (einft mit Tempel ber 
Minerva); Biſchof, Kathebrale, re (El 
ber von Sorrento), Wadhtelfang; 6000 ü 4 

Maſſanane, la, Gemeinde in Anborra, Id. 1). | 

Mafjander, große Infel im unteren Coame 
(Sübweftafrifa), 30 Meilen lang, 2 Meilen brei 
u. jebr fruchtbar. 

Maſſangano, befeftigte Stabt in Yngela (Sid 
weftafrila), an ber Einmünbung des !ucalla in den 
Coanza, mit portugiefiiher Hanbelsfactorei. 

Mafjaniello, jo v. w. Masaniello. 

Massa pro fornäce, Dfenlad. 

Maſſaranduba, Baum in ber brafifiamiihen 
Provinz Para, verwandt dem Kubbaum ven Der 
merara u. dem afrilaniihen Butterbaum, ſchwitzt 
reichlich weißen, milchähnlichen Saft aus, welder 
als Speife genoffen u. feft geworden als gejhägies 
Pflaſter gebraucht wird. B 

Mafia Superiore, Fleden in der venetiariſche 
Provinz Rovigo; Biebzudt, Hanf» u. Gerade 
bau; 3200 Ew. 

Maßbach, Marktfleden im Landgericht Münner- 
ſtadt des baieriſchen Kreifes U ranfen, an be 
Lauer; aeg, Kaltojen, Müblen; 1250 Em. 

Maßbalken, f. u. Balken 1), vgl. Balteunf, 

Mächen, } einer Mebe, eines Nöſels x. 

Maße, 1) die abgemefienen Theile eines But 
holzes; 2) bie an die einzelnen rg win 2 
Benutung überwiefenen Theile einer i 
wieſe; 8) fo v. w. Deichpfand, ſ. u. Deich IIL; 

4) (Bergb.), eine Länge von 40 Lachtern od. auf 
das abzubanende Feld ſelbſt. Sie können nicht otm 
Fundgrube fein, indem ber Anfangspunft ver 2 
der Enbpunlt der Fundgrube if. Davon Mater, 
berjenige, welcher ein od. mehrere Mi-m gemi 

bat; Magen belegen, Arbeiter darauf anfeka; 
Draßen einbringen, jo viel freies Feld vor ſich haben. 
ba man die Maßen mutben u. vermeſſen lan, 
ohne älteres belehntes Feld zu berühren; Reis 
anbalten, beim Bermefleu derjelben au dem tı+ 
fteine der Fundgrube od. der nächften IR. gehig 
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Safangen; Daßen baubaltig Falten, wenigſtens einen 


‚auer darauf arbeiten laflen, damit 


- 


"wenn fie durch ftatiich einander glei 


au nicht ins 
Freie fallen. 


. Mafle, 1) die Onantität von Materie, aus 
—  velher ein Körper zuſammengeſetzt if. Sie wird 
ıab der Größe jeines Beharrungsvermögens ger 


— 


meſſen; demmach haben zwei Körper gleiche M., 
Kräfte in 


gleiche Gefchwinbigteiten verfegt werben. Wenn 


. 
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.. 

,* 


- 


._ 
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"Dagegen, um zimei Körper in gleiche Geihmindig- 
reiten zu verſetzen, bei dem einen eine m mal gr 
Sßere Kraft erfordert wird, als bei bem andern, fo 


Pa 
2 


jagt man, der eine hat eine m mal größere M. 


als der andere, od. das Berhältnif ihrer Di-n ift — 


m: 1. Hieraus u. aus dem Umftanbe, daß an ber 
Erboberfläche alle Körper gleich ſchnell fallen, folgt, 
baß die M. eines Körpers ſtets feinem Gewichte 
proportional if. Schätt man eine ſtetige Kraft 


blos nad) der von ihr bewirkten Geſchwindigkeit, jo 


vennt man fie eine beichleunigende Kraft; ſchätzt 
man u aber auch zugleich nad) der von ihr beweg- 
ten Dt., eine bewegende Kraft. Das Berhältniß 
ber bewegenden Kräfte iſt demnach aus dem Ber- 
bältnifje der Geſchwindigleiten, d. i. der beſchleu⸗ 
migenben Kräfte, u. aus dem ber M. zufammen- 
gelet; 2) in der Majchinenlehre träge M., bie 
. ber mit bewegten Mafchinentheile; durch ihre 
—— machen ſie die Bewegung der Maſchine 
= förmiger, inbem I bei jeder Zunahme ber 
eſchwindigleit mechanijche Leitung in ſich aufneh⸗ 
men 1. biejelbe bei fpäterem Abnehmen ber Ge- 
ſchwindigkeit wieder ausgeben, alfo die Schwantun« 
en ber Geſchwindigleit vermindern; bies ift ber 
wed aller Schwungräber; 3) aus verſchiedenen 
aterialien bergeftelltes®&emenge ; babernamentlich 
4) ein natürliches od. fünftliches Gemengevon Sand 
u. viel Thon (daher auch fetter Sand genannt), 
wichtig ald Kormmaterial, bef. für feinere Waaren. 
Die M. wird ſchwach gebrannt, geftampft, geftebt 
u. mit wenig Wafler angemadt; dann formt man 
¶Maſſeformerei) in eifernen Käften u. trodnet, in» 
dem man bie Kormtäften einer entſprechenden Hitze 
ausſetzt; 5) Gemenge aus Quarzſand mit feuer- 
feftem Thon, aus welchem man oft das Geftell bes 
Hohofens ftampft; es heißt dann Maſſegeſtell; 6) 
eine aus Leimwaſſer, gebranntem Kalt od. Kreibe 
u. erbigen Farbftoffen zufammengelnete Miſchung, 
melde man in bünne Blätter ſchneidet u. zum 
Fourniren des Holzes verwendet (daher Maffefour 
nire od. Steinfournire); oft find fie marmor- 
artig von Ausſehen; 7) ein zum Billarbfpielen ge» 
er langer Stab mit Schippe, f. u. Bil 
farb 


Maffe, Fleden in der piemontefifhen Provinz 
Foren; 3300 Ew. 
Maſſel, Dorf im Kreife Trebnit des Regie 
rungsbezirks Breslau ber preußifhen Provinz 
Schiefien; Schloß, warme Quelle; 500 Ew. 

Maſſeln (Hiüttenmw.), jo v. w. Gänze. 

Maſſelwitz (Groß- u. Klein-M.), zwei Dör- 
fer im Kreis Breslau ber preußifchen Provinz Schle- 
fien ; Schloß mit Part, Brauerei; 2160 Em. 

Maffematten, die Berübung des Diebftahls 
bei den Gaunern, ſ. d. 2). 

Maſſoͤna, Andre M., He von Rivofi u. 
Fir von Esling, geb. ben 6. Dat 1758 in Nizza; 

nfangs zum Kaufmann beftimmt, machte er zwei 
Seefahrten mit, trat 1772 unter das franzöftfche Re- 
jiment Royal» Italien, wurde Unteroffizier, nahın 


aber 1789 ben Abſchied. Im ber Revolution trat er 
in das Freiwilligenbataillon Bar ein u. mwurbe 
1792 Adjutantmajor u. Anfang 1793 Brigabe-, 
Ende bdiejes Jahres Divifionsgeneral u. zeichnete 
ſich als jolher im Führung des Gebirgskrieges in 
Piemont, bei. bei Sargio, aus, wo er 60 Kanonen 
u. alle feindlichen Magazine eroberte. Ebenio that 
er fi 1794 ala Commandant bes echten Flügels 
ber franzöfiihen Armee n bie Oſterreicher ır. 
Sarbinier, bej. bei Zoano, hervor. 1796 fübrte er 
unter Bonaparte eine Divifion, welche den Sieg 
bei Rivoli entfchied. 1797 Löfte er Berthier im 
Oberbejehl Über Rom ab, legte jedoch bier das 
Commando, da Unorbitungen unter ben Truppen 
einriffen u. bie Römer ſich ermpörten, nieder. 1798 
befebligte er in der Schweiz u. ſchlug 1799 bie 
Oſterreicher u. Rufen bei Zürich, konute aber das 
Bordringen der Öfterreicher unter Melas in Italien 
bis zum Bar nicht bindern. Nach dem 18. Fructi« 
dor erhielt M. ben Auftrag, Genua gegen bie Ofter« 
reicher zu vertheibigen, u. er bielt fi hier nicht nur 
tapfer, jonbern ſchlug den General Dit in mehrern 
Ausfällen; doch eublih mußte er im Juni capitus 
liren. Bald darauf folgte die Schladht von Mas 
rengo, u. bie eicher mußten Genua wieder 
herausgeben, worauf M. Oberbeiehlshaber ber neuen 
Armee von Stalten wurde. Bom Seine-Departement 
in ben Gejeggebenben Körper gewählt, wohnte er 
den Berhandlungen felten bei, ſondern lebte zurüd» 
gezogen zu Auel auf dem Lande. Bei Errichtung 
bes Kaiferreihs (1904) wurbe er Marſchall von 
Frankreich, erhielt 1805 ben Oberbefehl in Italien 
u, bielt fi mit 40,000 Mann nicht nur gegen ben 
Erzherzog Karl, ſondern binberte denſelben aud, 
Diverfionen nah Deutſchland zu machen. Nach 
bem frieben von Presburg ſetzte er 1806 Joſeph 
Napoleon in Neapel ein, eroberte Gaëta u. zwang 
bie gelanbeten Engländer, fi wieber einzuſchiffen. 
1807 übernahm er nad ber Schlacht von Eilau den 
Oberbefehl über ben rechten Flügel der franzöſiſchen 
Armee. Nach dem Frieden wurde er zum Herzog 
von Rivoli ernannt u. erhielt anfehnliche Dotationen. 
Damals verlor er auf der Jagd bei St. Eloud das 
linte Auge. Im Kriege gegen Ofterreich 1809 befeh⸗ 
ligte er auf bem rechten Donauufer, gewann bas 
Treffen bei Pfaffenhofen, nahm an dem von Edmühl 
u. Landshut Theil, verfolgte Hiller u. den Erzherzog 
Johaun, b ig. die Bofition von Ebersberg an der 
Traun by ar ei Aſpern ben 21. Mai; er bedte 
hierauf den 22. Mai den Ridzug, befebligte dann 
auf der Iniel Lobau u. machte die Schlacht von 
Wagram mit. Nach dem Frieden erhielt er ben 
Titel Fürft von Geling. 1810 follte er in Spanien 
bie Briten * wieder einzuſchiffen; er 
drang unter vielen Schwierigleiten mit 38,000 M. 
in Portugal ein, nahm Ciudad Rodrigo u. Als 
meiba, machte einen vergeblichen Angriff auf Bu«- 
faco, blieb einige Monate vor ben befeftigten Linien 
vor Liffabon ſtehen, war aber, da er jeine Gegner 
nicht zum Kampf im offenen Felde bringen kounte 
u. bie verſprochenen Berftärkungen nicht erbielt, 
nad) filnf Monaten gendthigt, fi zurüczuzieben; 
er verfuchte hierauf das von den Engläudern be- 
lagerte Almeida zu entjegen, um bie Garniſon an 
fi zu ziehen, u. griff hierbei die Briten bei Fuen— 
tes d'Honor an, mußte fi aber nah Salamanca 

zurüdzieben. Anfangs 1812 abberufen, fehrte er 
nah Frankreich zurüd, fiel in Ungnabe u. erhielt 
troß feines Anfuchens fein Commando in Rußlaub, 
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ſondern ben Oberbefehl fiber bie achte Militärdivi⸗ 
ton in Lyon. Hier blieb er 1813 u. 1814. Wäh⸗ 
vend ber erften Reftauration wurbe er von Lud⸗ 
wig XVIII. zum Pair ernannt; befehligte 1815 in 
Touton u. blieb den König treu. Mach ber zweiten 
Ibdanfung Napoleons zum Kommandanten ber 
Nationalgarde von Paris berufen, fonnte er nur 
wenig wirfen. Zum Sriegsgericht über ben Mar- 
ſchall Ney beftimmt, ertiärte er ſich für incom« 
petent, zog fi bann ins Privatleben zurüd u. ſt. 
den 4. Aprıl 1817. Er liegt aufdem Beresla-Chaije 
beerdigt, wo ihm ein Obelisk von weißem Marmor 
errichtet ift. 

Maſſenbach, Pfarrdorf mit Schloß im Ober- 
amıe Bradenbeim des mwürttembergiihen Nedars 
treiies (mit Hof Wilhelmstbal); 1000 Em. 

Maffenbach, ein freiberrliches, urjpritnglich 
einen Zweig der Freiberren von Gemmingen bil 
dendes Geſchlecht, welches feit der Mitte bes 11. 
Jahrh. den urfprünglichen Familiennamen verließ 
n. fich nach dem im vormaligen Rittercanton Craich⸗ 
gau gelegenen Schloſſe mit Herrichaft M. nannte, 
Gegenwärtig ſchreibt fih nur ein katholiſcher AR 
des Geichlechts in Batern Gemmingen von M., 
wäbrend bie übrigen evangeliihen Mitglieder in 
Preußen, Naffau u. Württemberg ben Namen M. 
allein führen. 1) Freiberr Erhard Friedrid 
Fabian, geb. 1753 zu Bladian in Preußen, trat 
früh in preußische Kriegsbieuſte, wurde 1783 Lieu⸗ 
tenant, 1790 Capitäu, 1793 Major, 1801 Ob 
machte den Feldzug von 1807 in Preußen mit, 
wurde 1808 Brigabdier ber weftpreußifchen Caval⸗ 
lerie, erbielt 1812 das Commando ber Eavallerje 
bes Corps von Grawert, welches mit Napoleon 
nad Rußland. zog, u. wohnte den Begebenheiten 
in Kurland bei.: Im Juni 1813 penfioniet, trat er 
in d. J. als Gouverneur von Danzig wieder in ben 
Dienft u. 1815 als General der Eavallerie in ben 
Rubeftand. Er ft. 1819 zu Königeberg in Preu- 
fen. 2) Freiherr Ehriftian, geb. 1758 in 
Schmaltalden, wurde 1782 Dffigier der württem- 
bergifchen Garbe u. Lehrer bei ber Militäralademie, 
trat aber bald als Hauptmann im Generalquartier- 
meifterftabe im preußiihe Dienfte u. wurde Lehrer 
des Prinzen Louis Ferdinand in ber Mathematik. 
1787 machte er ben Selbaug m Holland u. 1792—95 
den Krieg gegen Franlreih mit, Spätere Bor- 
ſchläge zu Berbefjerungen in ber Armee erwedten 
ihm Feinde; dennoch ftieg er raſch, wurde 1805 
Dberft u. focht 1806 als Generalquartiermeifter bes 
Hohenloheihen Eorps bei Jena. Er wurde wegen 
der barauf folgenden Gapitulation von Prenzlau 
28. Detbr. 1806) mit in die Unterfuchung ver 
widelt u. lebte nun auf feinem Gute Bialyojl bei 
Pinne im Großberzogthum Warſchau (welches er 
von Friedrich Wilhelm II. 1794 als Dotation er- 
yalten batte) u. in Württemberg. Für ben Kampf 
1813 bot er feine Dienfte an, welche jedoch nicht an⸗ 
genenmenwurben. Hierdurch verlegt jchr. er: Denk⸗ 
würdigleiten feiner Zeit, in denen er Dinge, welche 
er aus ben Berhältniffen Preußens kannte, auf« 
deden wollte; diefe Schrift bot er dem König von 
Preußen für eine gewiſſe Summe an u. brobte, fie, 
weun er dieſe nicht erhielt, bruden zu lafien. Auf 
preußiiche Nequifition wurde er 1817 in Frankfurt 
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zur Geſchichte bes preußiſchen Staats unter F 

rich Wilbelm II. u. Friedrih Witbelm IIL. 2 

1809 — 10, 3 Bde.; Hiftorifde Denklmürdigl 
zur Geichichte bes Berfals des preußiichen Su 
feit 1792, ebd. 1809, 2. Bbe.; bierzm batte er cı 
Band Fortfegungen geihrieben, voelcbe ver Lö 
von Preußen no vor ihrem Erfcheirrenm au füch faı 
u. vernichten ließ. Jetziger Ebei ifi: 3) Freak 
Eduard, geb. 1816, ift nafjauifher Ramımerjunf: 

Maſſenbachhauſen (Haufen bei Mafir: 
bad), PBiarrdorf im Oberamte Bradenbeim > 
wärttemberg. Nedarfreiies; Synagoge; 1200 & 

Maffener Bad, Bad bei St. Martin in Soutm 

Mafjenformerei, ſ. u. Mafie 4). 

Mrafjengebirge, 1) bie Anpäufung vom Berge 
um irgend einen Öebirgsftod mit annähernd gleis« 
Ausdehnung in der Breite, wie in ber Yänge; 2 
Maffifd, Gebirg in Algerien, an befjen Aftlider 
Fuß die Stadt Algier liegt; erhebt fich noch mid 
1500 Fuß über das Meer. 

Maffenınoment, jo v. w. Trägbeitsıoment. 

Mafjeränn, Fleden in der piemonteftichen Err- | 
vinz Bercelli; Schloß, Stiftslirche. Weinbau, So | 
denzudt, Baummollzeugfabriten ; 3420 Em.; mer 
ebebem Hauptort eines eigenen Fürſtenthums bei 
Hauſes Ferrara. 

Mafjerbammer, Dorf im Schwarzburg - Ser 
bersbauj. Amte Gehren; Eifenhänmmer; 200 Em. 

Mafleter ge Anat.), ver Raumusfel; mafr 
terifch,, zu den Raumusleln gebörig. 

tte (fr., ipr. Maflet), unorbeniide 
Menſch, nihtswürbiger Menſch. 

Maſſevaux (ſpr. Maßwoh, Mactmiztır). 
Stabt im Arrondiſſement Belfort des framäliher 
Departements Haut-Rhin, am Flüßchen Dodzz, 
Fabriken in Tuch, Baummollenjpinzerei, a 
nenmwerfftätte u. mehrere Eifenwerte; 3200 Em. 
ber Näbe die Bogelenipige Bären fopilusWw E). 

Maffeld, 1) Amt im Unterlande Meiningen; 
enthält feit langer Zeit bie ehemaligen Imter gu 
neberg u. Hutsberg; 8500 Emw.; 2) (Unter. 
Pfarrdorf darin, an ber Werra; Amtafis, She} 
(Zuchthaus) ; 670 Ew. Dabei das Luſtſchleß Amer 
lienrub u. ber Herenberg mit Zuftidleß; s 
DOber-M.), Dorf beibem vorigen, mit fieinerner 
Berrabrüde; Hoipital, ehemaliges Kloſter Grin 
mentbal; 350 Ew. 

Maßhübel, fo v. w. Maßkegel. 

Maffiad, Nicolas, Baron be M., geb. 1764 
Ville⸗Neuve d'Agen, trat 1777 in die — 
des Oratoriums, wurde ſpäter Lehrer ber 
ſamleit au ber Militärſchule zu Saumur, biesk 
1792 freiwillig in einem Linienbataillon, wurd 
1794 Artilferieoffizier u, in einer fpanifchen 
feflung 1794 gefangen; 1800 ging er als 
ſcher Geihäftsträger nah Karlsruhe, fiel IM " 
verwidelt in bie Gefangeunahme bes He eco 
Engbien, bei Napoleon in Ungnade u. trat in bei 
Privatleben zurüd, wo er fih mit Philofopkie kr 
ſchäftigte; er verwaltete auch jpäter einige Co 
Er jdr.: Rapport de la nature à l’'homme et 
de l’'homme ä& la nature, Par. 1821 —23, 4 Zile.; 
Napoleon jugé par lui m&me, ses amis eises 
ennemis, 1823; Theorie du beau et du sublims, 
1824; Probleme de l'esprit humain, 18%; 


a. Di. verbaftet, vor ein Kriegsgericht geitelt u. zu | Maximes de la Rochefoucauld, 1825 ; Letires 


jährigen Feflungsarreft verurtheilt. Er wurde 
1820 nach Glatz gebracht, 1826 jedoch vom König be» 


| 


au baron d’Eckstein, 1826; Prinoipes de lalir 
t6rature, 1826 f.; Letire sur le aystöme & 


Madigt u. ft. 1827 in Bialveſt. Er fhr.: Demeiren ; Kant, 1827. 


Maffico bis Maflillon 


Maffico (Monte M.), Berg in der neapolita⸗ 
ıtifchen Provinz Terra di Yavoro, bei Karinola. 
Mrafficot (ipr. Maffitob), ift Gelbes Bleioryd. 
Mafficus (a. gr), 
Caınpaniens, bei Siuueffa; j. Monte Dragone; 
berühmt Durch feinen Wein (MassYcum vioum). 
EN f, Gebirg, fo v. m. Maffengebirge 2). 
‚Mäpigkeit, im körperlichen Leben Eigenbeit, 
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rus u. beffen Pfarrkindern in Schlefien beftehenben 
M. zu einer kirchlichen Brüderſchaft unter dem 
Schutz der Heiligen Jungfrau u. gründete 1859 v. 


Berg im Norbmeflen | Richtbofen ein Enthaltiamteitsgaftbaus. Am ver- 


breitetften waren bie M. in ber Yaufig u. in Ober« 
fchlefien. Auch unter dem Militär verbreitete fich 
die Entbaltfamteit vom Branntwein, u. 1855—57 
wurde die Zahl der Schenftwirthichaften u. Meinen 


wodurch irgend eine Lebenstbätigkeit innerhalb der | Spirituofenbandlungen im ganzen Königreich um 
Grenzen gehalten wirb, welde ein Lebenszmed fih | 5332 vermindert. Auch in ben übrigen Yändern, in 
ſelbſt jet; im geiftigen Leben eine Tugend, wo ein | Oldenburg bei. durch Caplan Seling, in Kurhelien 


finnlicher Trieb, welcher ein ihm gefetstes Maß zu | durch den Biichof von 
überfchreiten firebt, durch Hemmung fo weit Be» | Böttcher ıc., fand die Mäßigkeitsſa 


ſchränkung erbält, daß er nur fo frei waltet, als 
Die 
mit höheren Yebenszweden dadurch nicht beeinträch⸗ 
tigt wird. Auf leidenfchaftliche Gefühle angewendet, 


ulda, in rk durch 
viel Anklang, 


ebenjo auch in auferbeutichen Ländern, z. B. im 


bereinftimmung feines kräftigen Hervortretens | Krakau durch den Einfluß der Magnaten, in Un« 


arn, Galizien u. anderwärts. In Eugland u. 


tland wirkte jeit 1838 Bater Mathem (f. b.), wel» 


Da auch dieſe ihr gebotenes Maß haben, wird M. | her jedoch von feinen Mitgliedern gänzliche Ent» 
zur Mäftigung ır. ift bier ein Hauptziel des Strebens | haltfamleit von Wein, Bier ıc. verlangte. Enbe 


des moralijhen Menjchen. Als allegoriiche Gottheit 
ericheint Die Mäßigung (Moderatio) auf Münzen 
des Kaiſers Tiberius faft ebenfo, mie die Elemen- 
tia; Die Ridjeite zeigt einen Schild, im deffen mitt- 
lerem Theile das Kopfftitd dieſer Gottheit fteht. 
Maäpigfeitövereine, Vereine, welche fich, ver- 
pflihten, das Trinten geifliger Getränte im liber« 
maß od. ganz zu laffen. Bon jeher haben Staat, 
Erziehung u. Kirche dabin geftrebt, der Trunkſucht 


1846 fand in London eine große — — 
von Abgeordneten ber Mäßigleitsſache, für bie mar 
durch Tractätchen u. felbft durch Tbeaterftüde Theil» 
nahme zu erweden fuchte, ftatt. Unter die Beſchlüſſe 
berjelben gebört eine Aufforberung an bie Brannt» 
weinbrenner, ihr Gewerbe einzuftellen u. einen 
Weltmäßigfeitsverein zu bilden. In Schweben be» 
gannen die M. feit 1842 eingeführt zu werben, ber 
König Oskar war Mitglied u. hatte auf feinen Do» 


entgegenzumirfen, fo wurde ſchon im 14. Jahrh. mainen das Branntweinbrennen gänzlich unterfagt, 
uuter einem Landgrafen von Heflen u. 1517 durch | m. 1845 waren viele taufende von Brennereien 


den Chriſtophorden (f. b.) in 
gearbeitet, wie auch im 17. Jahrh. ber von Balbe 
(1. d. 1) geftiftete Orden ber Magern ein MR. war. 
Allein bie Idee, auf dem Wege der Affociation ber 


Dfterreich dagegen | eingegangen. Der Hauptoorfämpfer der Enthalt« 


famteitsfadhe war ber Probft Wiefelgren zu Wefter- 
fad. Im Rußland entftand 1848 in mehreren 
Gouvernementd, namentlich in Kowno, unter ben 


Trunkſucht entgegen zu wirken, wurde zuerft in ben | Bauern eine große Bewegung gegen das Brannt- 


Rorbameritaniicen Freiftaaten laut, u. der erfte 
M. trat 1803 in Bofton hervor unter dem Namen: 
Gefellihaft von Maſſachuſetts zur Un— 


meintrinfen, welche zur Bildung von M-n führte. 
In Nordamerila war Beecher Bater der Mäßig- 
feitsfache, u. biejelbe fand bier jpäter durch Robert 


terdrädung ber Unmäßigfeit; nad ibm | Bairb weite Verbreitung; bef. die Kinder in ben 


mehrere andere u. enblich 1826 der Allgemeine 
amerilanifhe M., welder ben Branntwein 
anz abgeichafft mwiffen wollte. Nach dem Mu— 
er biejes M⸗s bildeten fich ſolche Vereine auch 
in Europa u. fanden bier fehr bald Verbreitung, 
indem theil® mande Regierungen durch Berord- 
nungen, 3. B. über das Branntmweinichenten, theils 
die Yeiter der Inneren Miffion (f. d.) diefelbe in den 
Kreis ihrer Thätigkeit zogen u. bei. eine große 
Menge von Schriften dariiber in Umlauf ſetzten. 
Einige fuchten alle geiftigen Getränke zu verbrängen 
(engl. Teatofallers), Andere nur den Brannt- 
wein, Andere wollten nur den Genuß beichränten, 
jo ‚bef. die deutſchen M. Als Mittel zu biejen 
Zweclen bienten abgeforberte Gelübde, Belch- 
rungen ı. In Deutſchlaud fand feit 1843 jedes 
zweite Jahr eine Generalverjammlung ber De» 
putirten aller deutichen M. ftatt, die erfte wurde 
1843 in Hamburg, bie zweite 1845 in Berlin, 
die dritte 1847 in Braunſchweig abgehalten; bie 
sierte follte 1848 in Görlitz ftattfinden, die Revo» 
Iution verhinderte aber nicht nur dieſe Generalver⸗ 


fammlung, fondern äußerte einen fehr fiörenden | Vidourle im 


Einfluß auf Die M. 1846 gab e8 in Deutfchland 
1232 M. mit 1 Million Mitgliedern u. 140 Hoffe 
nungeihaaren (Kinder-M.). Preußen, wo bei. 
v. Selb für Die Mäßigkeitsfache wirkte, zäblte 1845 
550 M. mit 600,000 Mitgliedern, u. zwar Schle- 
fin 1844 35 M., bier erbob 1851 ber Papft 
Pins IX. die feit mehreren Jahren unter dem Cle⸗ 


Schulen wurden zum Geldbniß der Enthaltfamteit 
angehalten (Kaltwaflervereine); in allen Städten 
jährlich mehrere Mäßigteiisvorleinngen gehalten u. 
alljährlich ein großes Mäßigkleitsfeſt gefeiert. Phil⸗ 
abelphia zählte 1847 in 195 Abtheilungen 24,889 
Mäßigteitsfähne. Ja die Mäßigfeitsfahe war fo- 

ar bis nad Afrifa vorgebrungen, wo 1842 700 
— ——— Kaffern u. andere Volksangehörige 
das Feſt ber Gründung ber M. feierten. Es hat 
indeß auch nicht an Reactionen gegen bie M. ge- 
fehlt, bei. da, mo man die Sade auf die Spike 
trieb ır. jelbft beim Abendmahl den Wein verbieten 
wollte. Ein großer TZumult gegen bie M. entftandb 
1841 in Hamburg, wo das Vereinglocal von ben 
Matrofen demolirt wurde. Ebenfo bedeutend war 
in Nordamerifa ber Widerftand gegen bas Maine» 
gejet 1852, meldhes ben Berfaut aller allobolhal- 
tigen Getränfe von Obrigleitswegen verbietet; doch 
wurde es troß bes Widerftandes ber Branntwein« 
brenner in mehreren Staaten angenommen, 

alle: j. u. Mafepratte. 

Majftlargues (ſpr. Maſſilark), Stabt an ber 
rrondiffement Montpellier bes fran« 
zöfiihen Dep. Heranit; 3000 meift reformirte Em. 

Maffilen, der nievere Adel in der Waladei. 

Massilia, 1) alter Name für Marjeille, f. d. 
Daber Massillenses, jo v. w. Semipelagianer, nach 
ihrem Hauptfig Maffilia, u. Massillensium Iusulae, 
jo v. w. Stöchades; 2) Planetoid, jo v. w. Maſſalia. 

Maffillon (fpr. Maffiljong), Jean Baptift, geb. 
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24. quni 1663 zu Hieres im ber Provence, trat | 
1681 in ben Orben des Oratoriums, wurbe 1696 | 
Borfteher des Seminars von St. Magloire in Pa- 
ris, trat feit 1698 in Montpellier, Barıs, Berfailles, 
aud am königlichen Hofe, als Advents- u. Faften- 
prebiger auf u. wurde 1717 Biſchof in Elerniont, 
1719 Mitglieb der Alabemie u. ft. 18. Sept. 1742. Er 
war einerber berühmteften Kanzelredner u.ichr. u.a.: 
Le petit car&me (10 Faftenpredigten, welche er 
vor dem adhtjährigen Lubwig XV. hielt), beutich 
von 3. ©. Pfifter, Würzb. 1826, 3. U. 1841; die 
Synobalreben, deutſch von Reined, Magbeb. 1835; 
Sermons, heraudgeg. von feinem Neffen Joſeph M., 
Par. 1745, 16 Bbe. (deutich Kempt. 1785), n. U. 
von Abbe Buillon, an 1828, 16 Bbe.; Auszug 
von be la Borte zc.: Pensdes sur differents su- 
jets de morale et de pieı6, Bar. 1748; bie M&m. 
de la minorit& de Louis XV. erſchienen nad) ſei⸗ 
nem Tode. Bol. Theremin, Demofthenes u. M., 
Berl. 1845. 

Maffillon (ſpr. Maffiljong), Stadt in der Graf⸗ 
ſchaft Stark des Staates Ohio (Nordamerika), am 
Tuscarawas River, dem Obio Kanal u. der Obhio- 
Pennſylvania Eifenbahn; 7 Kirchen, Eiſenſchmelz⸗ 
werte, Maſchinenbauerei, Wollmanufacturen ;frucht« 
bare Umgegend mit Steinfohlenlagern ; 6000 Em. 

Maffine, 1) das weftlichfte ber im Innern 
Nordafrilas gegründeten Fellatahreiche, bisweilen 
auch nad) feiner Hauptftadt A Aa ger 
nannt; erftredt fi ber einem Flächengehalt von 
etwa 3030 OM, von Bambara im Weften bis nahe 
zu ber Provinz Libtalo vom Reiche Gando im Often 
n. zieht fi am oberen Niger vom 12.° nördl. Br. 
norbwärts bis nad Timbultu. Die hauptſächlich- 
fien Brovingen des Reiches find: Gilgobji, Hom⸗ 
bori, Dalla, Duentfa, Auffa, Dirma, Djimbala, 
Sankara, Saltere, Fermagha, Bergu, Kometen, 
Dienni u. Timbuktu. Haupttheil bes ehema- 
ligen großen Neihes Melle, welches, auf ben 
Trümmern von Ghanata errichtet, den ganzen 
weftlihen Sudan umfaßte, bis es wieberum von 
den Sonrhay- Königen abhängig wurde u. in Ver⸗ 
fall gerieth, war das Land jet dem Sturze bes 
Sourhay- Reiches (1591) durch ben maroklaniſchen 
Sultan Mulai Hameb el Diebebi in viele Heine 
Staaten zerſpalten, in benen * in der Folge zahl⸗ 
reiche Fellatah niedergelaſſen hatten. Als 1815 die 
ie religiög » politifche Bewegung ber Fellatahs 
unter Othman von Gubeo aus begann, fam 1818 
aud ein Anführer berfelden, Hamed Lebbo, nach 
bem oberen Niger, um bem Islam in der neuen 
Form auszubreiten, vertrieb den Fürften Galaidjo 
u, gründete das Reich M. In Solge bes Fanatis⸗ 
mus, mit welder Lebbo n. feine Nachfolger ihrer 
Lehre Eingang zu verfhaffen fuchten, ift M. jedoch 
in faſt beftänbiger Feindfeligleit gegen die beiden 
anberen — ſo daß es bei Et Air 
inneren Unruben gänzlich zerrüttet iſt. Timbuktu 
wurbe von den Fellatahs 1826 zwar erobert, aber 
es ift dem Herrſcher von M. nicht gelungen, feine 
Anſprüche den in diefer Stabt wohnenden Arabern 
u. Tuaregs gegenüber aufrecht zu erhalten. 2) Eine 

u dem gleihnamigen Reiche gehörende, von zwei 
Armen des oberen Niger umſchloſſene Injel. 

Maffing, Marktfleden im Landgericht Eggen- 

felben des baierischen Kreifes Nieberbaiern ; 530 Ew. 


Mäffing (Defing, Thal M.), Fleden im Land- 


* 


gericht Öreding des baieriſchen Kreiſes Mittelfranten, 


Maffilon bis Mafmann 


. — ; 1100 Ew.; dabei die Margreri 
andeck. 

Maffinger (ſpr. Mäſinbſcher), Phifipp, we. 
1584 in Salisbury, ftubirte in Orforb ız. fi- 163 
(nad) And. 1669) in London; bramatiiher dhter 
fein beftes Luftipiel iſt: A new way topay ol 
debts; jein beftes Trauerfpiel: The ummatural 
combats. Seine Werte, —— von We Maion, 
Lond. 1779, 6 Bbe.; von Gifford, ebd. 1505, # Dove. 
u. Hartley Eoleridge mit Forbes Werlen, eb. 1532. 

alfion, Dort in ber [panijhen Provirzz Bar 
celona (Katalonien) ; Eijenbahuftation zwifcher: Bar- 
celona u. Mataro. 

Maſſiren (v. lat.), 1) neten; 2) bei. nach bem 
Babe ben Körper mit bejonberen Handgriffen Fräftig 
brüden, bebnen u. ftreihen; im Orient fehr ge 
wöhnlih, bat ein erhöhtes Geiunbheitsgefübf zur 
J Das Verfahren ſelbſt: Maſſage. 

aſſiv (v. lat.), 1) nicht hohl, od. inmerbig 
nicht mıt einem Stoffe geringeren Wertbes aursge- 
füllt; 2) von Gold u. Silber, nicht blos Damit 
überzogen, fonbern ganz aus gutem Gold od. Sil- 
ber gearbeitet, wenn aud ber Gegenfiand ſelbſt 
hohl iſt; 3) Mauerwerk, welches ganz aus Steimzem, 
alfo ohne Holz zu enthalten aufgeführt if; 4) pem 
Menſchen, welche einen’ftarten Körperbau Eau 
u. 5) von Sitten, grob. 

Maſſiva, Sohn Guluffas, Enkel Maſiniſſas, nach 
Adherbals u. Hiempjals Ermordung durch Iugur- 
tha rechtmäßiger Erbe Rumibiens; Jugurtha aber 
ließ ihn duch jeinen Diener Bomillar umbringen. 

Maßkanne, 1) fo v. w. Kanne 1); 2) ein Gr 
füß, welches ein faflen kann. 


M el (Erdkegel), Hörmige Erdhen · 
fen, me — ——— eines Grabens 
ſtehen läßt, um darnach leichter zur bereuen, wie 


Maßlatte, bei Aufführung eines Gebäudes die 
an einander befeftigten Latten, welche bie Länge u. 
Breite befielben enthalten. 

Masliebchen, 1) Bellis perennis;2) (Große 
Maßliebe), Art der PflanzengattungChryfantdemum. 

Maßmann, Hans Ferdinand, geb. 1797 m 
Berlin, ftubirte dafelbft Theologie, wurde 1815 
freiwilliger Jäger u. feste dann feine Studien in 
Berlin u. Jena fort, u. war bei ber Bücherverbren- 
nungsceremonie bei der Wartburgsfeier thätig; 
wurde Hülfslehrer an einem Breslauer, dann an 
einem Magbeburger Gymnaſium, ftubirte ſeit 1819 
Naturwiffenichaften u. dann in Berlin Deuticde 
Sprache u. befam 1826 einen Ruf nah Münden, 
wo er den Turnunterricht für Gabetten u. 1828 
für das Oymnaftum u. andere Anftalten einrichtete; 
1829 wurde er Brofeffor am ber Univerfität, machte 
1833 eine wiflenfchaftlihe Reiſe nah Italien u. 
wurde 1835 Referent für das Schulmejen im Di» 
nifterium des Unterrichts. 1842 ging er nach Ber 
lin, um bie Zurnanftalten in Preußen neu berzu- 
ftellen u. wurbe 1846 aud aufßerorbentlicher Pro⸗ 
feffor ver Philofophie. Er gab heraus: Denkmäler 
deutiher Schrift u. Literatur aus dem 8. m. 9. 
Jahrh., Mind. 1828; Die (jogen.) Steireins (f. u. 
Gothiſche Sprache u. Literatur), ebd. 1834; Die go- 
tbifchen Urkunden zu Neapel u. Arrezzo, Wien 1838; 


| Dentiche Gedichte des 12. Jahrh, Ouedlinb, 1837; 


ı Died 


Maßofen 


ffentlichen Turnauſtalten zu München, Mind. 
1837; Geſchichte des mittelalterlichen ꝛc. Schach⸗ 
fpiels, Dueblinb. 1838; Armin, Fürſt der Cheruſter, 
Ztemgo 1839; Libellus aurarius, 1841 ; Eraclius, 
1842; ©. Alexius Leben, 1843; Triftan, 1843; Ul⸗ 
filas, 1855 .,2 Bde. Er vollendete auch den Althoch⸗ 
Deutſchen Sprachſchatz von Graff u. ſchrieb dazu ben 
Alphabetiihen Inder, Berl. 1846; Die Bajeler 
Todtentänze, Stuttg. 1847; Altes u. Neues vom 
Zurnen, 1849, 2 Hefte, u. m. a. 

Maßofen, kleinere Art Eiſenſchmelzofen, welcher 
nur 24 Stunden gen. 

Maffon (ipr. Maffong), 1) Anton, geb. 1636 
in Zoury bei Orleans; Kupferftecher ; Anfangs Waf- 
fenfchmie, gravirte viele Rüftungen u. fam jo als 
ſolcher zu feiner Kunft, für melde mit ihm eine 
neue Epoche beginnt. Er ft. 1700 zu Paris. Man 
tennt 65 Blätter von ibn. 2) Francis, ein 
englijcher Gärtner, fammelte 1772—74 am Cap u. 
im Innern Südafrilas Pflanzen u. ging 1736 noch 
einmal dahin; er jhr.: Stapeliae novae, Lond. 

1796—98, Fol. 

Maffonia (M. L.), Pilanzengattung , benannt 
nach Diaffon 2), Familie der Liliaceae-Aspho- 
rn acintheae, 7 DOrbn. e Kl. — 

. latifolia u. a., capiſche Zwiebelgewächſe. 

Maffouab, fo v. w. Den 

Maflovien, jo v. w. Majovien. 

Mafjow, Stadt im Kreije Naugarb des Regie- 
rungsbezirts Stettin ber preußiichen Brovinz Pom⸗ 
mern, mit Wällen; Holpital; 2400 Em. 

Mafloyrinde (Cortex massoy). Gemürz, mit 
glatter, dem dunleln Zimmt ähnliche Rinde, mit 
grauer ftreifiger Oberhaut, aus Neu-Guinea, von 
dem Zimmt ähnlichen Geruch u. Geihmad. Die 
M. enthält eine weiße fampferäbnliche, wenig rie- 
chende — Subſtanz (Maffoptampher), die 
fi in Ather u. Allohol löft u. von Eifigjäure gelb 

efärbt * Außerdem enthält die Rinde zwei 

chtige Ole, von denen das eine leichter als Waſ⸗ 

ſer, farblos, dünuflüſſig, Saflafras ähnlich ſchmeclend 
u. riechend u. in Alkohol, Äther u. Eifigfäure löslich 
iſt; das zweite Ol ift ſchwerer, wird bei — 10° 
weich u. ift weniger fliichtig als das erftere. 

Maßrad, Rad, auf defien Peripherie Stacheln 
in 1 Fuß Entfernung angebradt find, u. deren 
Umfang 1 Ruthe ausmacht; es bient beim Baue 
der Straßen, um bie Länge u. Breite berjelben zu 
beflimmen, indem man es auf der Erde fortdreht. 

Mafftab, 1) ein Stab, defien Yänge zu bejon- 
beren Maßen bient, engliihe Art Elle; eine geho— 
belte Zatte, auf welcher gewöhnlich mit jhwarzer u. 
weißer Olfarbe Fuße u. Zolle angegeben find, u. 
beren Länge 6—10 Fuß beträgt, vgl. Fußfiod; 2) 
ſo v. w. Zollftab; 3) jo v. w. Berjüngter Maßſtab. 

Maſſua (Maſſaua, Bafe), Heine Injel im Ro- 
then Meere, hart an ber Küfte der Landſchaft Sam« 
hara (Habeſch) mit ber gleichnamigen Stadt, welche 
der wichtigfte Handelsplatz fiir Habeſch ift, einen 
Hafen u. etwa 5000 Em. bat. Die Jnſel fteht feit 
1514 unter türfifcher Oberberrichaft, der Gouver⸗ 
neur ift bem Paſcha von Dſchidda untergeorbnet; 
Die Stadt hat eine türliiche Beſatzung von einigen 
dundert Mann u. es rejidirt dajelbft ein franzöfi- 
ſcher Conſul. 
Maſſud, ſo v. w. Maſud. 
Mafiuet (ſpr. Maſſüeh), 1) René, geb. 1665 
zu St. Ouen, Benedictiner zu St. Diaur, lebrte in 
mehren Häufern feines Ortes, lam 1703 im die Abtei 
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St. Germain bes Pres iu Paris u. ſt. 1716; ergab 
den 5. Band von Mabillons Annalen des Bene- 
bictinerordens u. den Irenäus, Bar. 1710, Fol. 
beraus; 2) Pierre, geb. 1698 zu Monzon jur 
Meuje bei Sedan, verließ wegen ber Religionsver- 
folgungen noch ſehr jung Frankreich, fludirte in 
Leyden Medicin u. ging dann nah Amfterdam, wo 
er aber meift literarıfchen Beſchäftigungen ſich wid« 
mete. Bon 1741—53 war er Da eber ber 
Bibliotheque raisonnde u. fdhr.: Hist. des 
rois de Pologne, Amflerb. 1733, 3 Bbe., ebd. 
1734, 5 Bbe.; Hist. de la guerre pr6sente, ebd. 
1735; Hıst. de la derniere guerre, ebd. 1736, 
2. Ausg. beider Werke in 5 Bon., ebb.1737; Con- 
tinuatıon de l’hist. universelle de Boussuet 
(1721—37), 4 Bbe., ebd. 1722—38; Hist. de 
l’empereur Charles VI, ebd. 1740, 2 Bde. 
aßwoche, bei den Juben bie Woche vor ber 
Hochzeit, ſ. d. 2). j , : 
Mafiylia (a. Geogr.), öftliher Theil Numis- 
biens, an Carthago grenzend; Reich bes Mafiniffa. 
Maft, 1) (Maftbaum), fichtener, tannener od. 
auch anderer langer Baum, in einem Schiffe bie 
Segel zum Forttreiben defjelben durch den Wind, 
od. bei Flußichiffen die Leine zum Fortziehen 
befjelben daran zu befeftigen. Dieje Maften find 
40- 50 Fuß 4 ‚ bie der Seeſchiffe aber über 100 
Buß u. deshalb aus drei Stüden zuſammengeſetzt, 
von denen das unterfte der M., das zweite bie 
Steuge u. das dritte die Brabmftenge beißt. 
Um mehr Segel aufjegen zu können, pflegt man die 
Schiffe mit zwei od. brei Maften zu verjehen, von 
benen ber mittelfte u. größte immer ber große M. 
beißt, welcher durch die Schiffäverbede bis auf den 
Boden hinunter gebt; bemn er bat 2!mal die Länge 
bes Segelballens (der Stange an welcher bie Se- 
gel befeitigt werben) u. ift, je nad ber Größe bes 
Schiffs 26—110 Fuß lang. Der zunächſt nach ibm 
folgende, um 4 kürzere, nad bem Vordertheile 
bes Schiffs zuftehende heift u feine 
erfte DVerlängerung beißt bie Borftenge u. bie 
zweite die Vorbrahmftenge, der dahinter fiehenbe, 
ber fleinfte von allen, nur $ von ber Länge bes 
erfteren habende, heißt der Bejahnmaft u. führt 
die Kreuzftenge u. die Kreuzbrahmftenge. Außer 
biefen aufrecht ftehenden Maften führen bie mei- 
ften Seejhifje noch jhräge, aus dem Borber- 
theile herausliegende Bäume, den Bugfpriet, 
ber vorn über das Schifigehänge herausliegenbe M., 
durch eiferne Ballen au dem großen Ballen des 
Schiffes u. dann noch zwei umgewundene Seile au 
ben Borfteven u. dem Krieh- u. auch dur das 
Schwingtau befefligt wird, mit einer Verlängerung 
u. dem Klüverbaum, welche beibe zufamınen 14 
ber Länge bes Segelballens betragen. Die Schiffe 
teilen fi nad der Zahl der Maften in Einmafter 
(Kutter, Barlen 2c.), Jweimafter (Schoner, Brigg), 
Dreimafter (Corvetten, Vollſchiffe, Fregatten ı. 
Linienſchiffe); der Bugſpriet wird dieſer Klaififica- 
tion nicht eingerechnet. Um den Maften der großen 
Schiffe an ihrem umteren Theile ihrer Länge an 
mejjene Stärke zu geben ( „1; feiner Länge od. über 
3 Fuß), ift der große u. Kodmaft, aus mehren Stü- 
den zufammengejeßt, bie vierfeitig gehauen u. auf 
einander verzahmt werden. Das mittlere diefer 5, 
7 od. 9 Stüde heißt die Zunge bes Maftes u. ift 
bas ftärkite, um welches bie übrigen Hölzer (bie 
Wangen od. Schwelpen) herumgelegt, burch 
genaues, allmäliges Arbeiten abgerundet u. durch 
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ftarle eiferne Bänder zufammengebalten werben. 
Der Befahnmaft, jo wie die Stengen u. Brahm- 
ftengen werben ihrer geringeren Stärke wegen nur 
aus Einem Baume gemadht. Der Bugipriet aber 
ift aus vier gleihfärmigen Stüden zufammengefett. 
Die größte Stärte bes aroßen Maftes am unterften 
Berbed bat jo viel Zoll im Durchmeſſer, als ein 
Drittbeil ber Länge im Fuß beträgt. Wenm ber 
M. nad feiner Stärke zufammengefügt ift, wird 
er rund gemadt u. mit eilernen Bändern, 3 Fuß 
von einander, umgeben; diejes beißt zufamınen ber 
Aufſatz, welcher auf ber vorderen Seite unten 
dur eine Schale (ein nach der Rundung des Ma- 
fi ausgeſchnitienes u. mit ungewidelten Tauenden 
Buhlingen!ver Länge nach befeftigtes Holyftüd), 
von dem Dafte in etwas entfernt wird, An ber 
oberen Spitze des Maftes finb die Baden (fnieför- 
mige Hölzer) feftgenagelt, um die Sablingen 
(rehtwintiih, horizontal über einander liegende 
ſchwache Balken) zu tragen, welche an ven M. an- 
gebolzt find, u. auf denen das Schlotholz rubet, 
weiches quer durch das untere Ende ber Stenge 
geihoben ift. Die Sablingen dienen Zualeid dem 
Dtafttorb (j. Mars), fowie au Holzftüde, Barren, 
ebenfalls zur Unterlage. Stellen, wo ber M. der 
großen Feſtigleit halber mit Stüden Holz belegt ob. 
mit Zauen umwunden ift, beißt das Gewinde 
(Daftihate). Die Verbindung mebrer ftarter Höl- 
er, in beren einem ber untere vieredige Fuß des 
aftes ftebet, heißt ber Spuhr. Oben wird ber 
M. im erften Ded zwiſchen den Einfaſſungshölzern 
der Fiſchen (für ihn beftimmte Köcher) mit den 
concaven Maftenkeiten feft geleilet. In ben oberen 
—— u. dritten Deck ſtehen die Maſten ohne 
ile zwiſchen einem auf das Deck genagelten Rande, 
über ten ein an dem M. befindlicher runder od. 
achteaiger Ring hinwegreicht, jo daß fie fih um 
Etwas biegen u. dem Winbe weichen (fpielen) 
önnen. Den großen M. bält noch aufer bem 
Gaffelbaum ein Baum mit gabelförmigen Aus- 
ſchnitten binterber. Damit aber das Spritzwaſſer 
nicht Durch die Offnung einbringen fann, wird ein 
zweiter Kragen von getbeertem Segeltuch um ben 
M. genagelt. Aufdie Spite (den Topp) des Maftes 
wird ein ftarfer Block von hartem Holze, das 
Ejelsbanpt, geihoben, um bie Stenge zu bal« 
ten. Der fertige M. wird mittelft einer 132 Fuß 
hoben Maſchine, dem Maftenfrabn, in bie Höhe ge» 
en u. ſenkrecht in das Schiff eingelegt. Diele 
afchine ſteht meift am Ufer od. ift auf ber Höbe 
eines Thurmes angebracht, unter welchen man das 
zu bemaflende Schiff legt. Die Maften follen eine 
Grfindung des Dädalos fein. 2) Bei einem Thurm⸗ 
baue ber mittelfte Balten, um ben bie Dachſparren 
oben in der Spitze vereinigt werben. 

Maft, das Fettmahen ber Hausthiere. Man 
theilt die M. ein in die Stall» u. Weibemaft. A) 
Stallmaft. Hauptfählichfter Zweck ift Erzeugung 
von Fleiſch od. Fett; deshalb müffen bie Thiere zuın 
Freſſen gereizt u. ihmen mehr u. kräftigeres Futter 

egeben werben, als fie zum Unterhalt bes Lebens 
Perärfen. Dabei ift Alles zu vermeiden, mas ihre 
Lebenskraft nach Außen bin aufreigen, ihre äußere 
u. innere Rube fiören könnte. Man joll deshalb die 
Mafttbiere in einem bunteln, warmen Stalle auf: 
ellen, fie wenig od. gar nicht ins Freie laffen u. 
les von ihnen entfernt halten, mas ben Ge— 
fhledhtstrieb aufregen könnte. Yebteres wirb am 
ſicherſten erreicht, wenn man nur verjchnittene Thiere 


| 


kt 
| Außenwelt. Das Erzeugniß bieler N. 4 8 


Malt 


zur Daft aufftellt. In dem Stalle muß ferner min 
Luft u. bie größte Neinlichkeit berriben. Diele Rn 
lichkeit ift au an den Thieren ſelbſt zu beobadin 
weshalb fie fleißig zu putzen m. ihmen bie Haare ah 
zufceeren find. Einfluß auf die Maft haben auf 
Körperbau, farbe u. Alter ber Thiere. Bolten 
mener Körperbau, mittlere Größe, kurze Brut, 
weiter Bau, glänzende Haare, weiche loie Huf 
kräftiges, munteres Ausfehen, lebbafte Augen fr 
Haupterfordernifie eines guten Mafttbieres, Thin 
von weißer farbe baben ein zarteres u mels 
jhmedenderes Fleiſch als buntelfarbige; days 
mäften fich letztere leichter u. fehneller. Ganz junt 
Thiere fol man nicht zur M. ftellen, mel % 
während berjelben im 
deshalb mehr Zeit u. mehr futter zum fFettmer 
ben bebürfen; letzteres gilt auch von zu alten Zi 
ren, welche überdies trodenes, grobes, langfalerit 
Fleiſch liefern; am beften find Thiere vom mr 
lerem Alter. Die gebräuchlichſten Maftungemnz 
find gebämpfte Kartoffeln, Kleie, Schrot ven veh 
nen, Erbien, Lupinen, Roßlaftanien, Mais, Gere 
u. Öltuhen, Leinfamen (mirken mehr auf En 
gung von fett), Rüben, Heu, Trebern, Bram 
weinſpillicht (wirken mehr auf die Herverbringumn 
von Fleifh). Damit das Futter auflöslih u. leader 
verbaulich werde, ift es durch Schneiden Kodtr, 
Schroten, Pulvern zu gertheilen. Die verſchiederer 
Futtermittel find zu miſchen, weil dadutch bie frei 

luft gereizt u. befördert wird. Bei ber M. fit 

zwei Perioden zu unterſcheiden; im ber erfien mid 

das Thier geneigt gemacht, ſehr viel verbaut 

Futterftoffe in ſich aufzunehmen, denn ein qrel 

M. ii gewöhnlich auch die vortheilbaſteſte; et erhält 

feine Nahrung in Form von Saftfutter, di = 

großes Volumen befitt u. ſchmaghaft u. Int m 

daulich ift; daneben muß Raubfutter in entode- 


ber Menge per werben. —*— ren 
Periode ber M. ſoll das Fleii Benrath — 


während gegen das Enbe ber priat 
Futtermittel zu geben find, welche, wie bir Liu 
arten, jur ———— beitragen. Die Zunabut u 
Fleiih u. Fett wird auch durch eine — 
Salzgabe begünſtigt. Im der Fütterung kg 
größte Ordnung m. Pünktlichleit berricen; 
Thiere bürfen weder Hunger leiden noch übern 
werben. Bei reichlichem u. gutem Futter mebmer tt 
Thiere in der erften Zeit ber DR. am meiften j4; F 
fetter fie werben, defto weniger frefien ft; —* 
muß man mit fortſchreitender Fettleibigleit dat Far 
men des Futiers verringern, Dafür aber Die A 
baftigkeit jteigern. Mit fortjchreitender R nun.) 
Waflergehalt der Körpertbeile ab u. dit Trod —2 
flanz derſeiben zu, indem ein Theil bes Bafterdit 
Fett erfetst wird. Im Fleifche von gutem Ref 
erbält der Kleifcher vom Landwirth u. der il 
ment vom fleifcher bei gleichem Gewicht 4 — 
etwa 40 Procent mehr trodene thierifche Me 

in dem Fieiſche von ungemãſtetem Diebe; ba 
fetten Thieren fogar um 60 Procent mehr. 5 
aus gebt hervor, welcher große Unterſchied ha 
Nährſtoffen des Fleiſches gemäfteter u. er 
Thiere ftattfindet, u. daß bie gebräuchlichen g img 
taren, ohne Rüdficht auf bielen Unter[ditd, Pr 
find. B) Bei der Weibemaft bleibt DE 
tbierifche Konftitution im freien es 


einjeitig, naturgemäß, volllompener U. 
(den guträglicer. Yon aber auf per Bi 
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Lebenstraft mehr Stoff verbraucht, jo fchreitet die 
SDT. weniger raſch vorwärts, dafür fleijcht aber das 
Thier mehr aus. Da bie erften Frühjahrgräſer weit 
nabrhafter find als die Sommer- u. Herbitgräjer, 
To Toll bas zu mäftende Bieh im Anfang des Früh⸗ 
jahrs auf die Weide gebracht werden, die frei von 
allen Schlammiheilen fein muß. In der erſten Zeit 
der Weide jollen die Thiere früh u. Abends etwas 
trodenes Sutter erhalten; während ber beißen Jahr 
reszeit jollen fie auch über Nat im Freien bleiben. 
Am fchnelften nm. beſten erfolgt die M. des Nind- 
u. Schafviches auf beftänbigen Fettweiden (ſ. Weir 
den); Schafvieh kauun aber au auf Stoppelädern 
u. iefen fettgeweibet werben. Mit Schweinen 
tann Walbmaft flattfinden. Man uuterſcheidet 
diejelbe in Ober- od. Baum- u. Unter- od. Erbinaft; 
die Dber- od. Baummaft befteht in Eicheln od. 
Buchedern, bie Unter» od. Erdmaft größten- 
tbeils aus Mojen, Käjerlarven, Würmern u. Pilan- 
zenmwurzeln. Vgl. Müller, Die Biebmaft, Wein. 
1855; F Schneider, Die Mäſtung des Rindviehs ꝛtc. 
ebb. 1856, 

Maftacanthus (M. Endl.), Pflanzengattung 
aus der Familie Verbenaceae, doch bei Endl. zu 
ben gezählt; Art: M.barbula Steud., 
in China. 

Maftacembälus, Fiſch, den Makreleu (f.d. u. 
d) verwandt, aber beide Kinuladen faft einander 

leih u. die Rücken- u. Afterfloſſe fat mit ber 
chwanzfloſſe vereinigt. Hierher gehört Rhyncho- 
bdella halepensis, 

Mafät Ferretit, ber frühere Name bes Pap⸗ 
fies Pius I 

Maftalier, Karl, geb. 1731 in Bien u. f.1795 
als Brofeffor der Schönen Wifjenichaften an ber 
Univerfität in Wien; erichr. : Gedichte u. Oden nad 
Horaz, Wien 1774, n. A. ebd. 1782; Lob, Trauer- 
u. Denkreden (unter dem Namen Wepel). 

Maftanäbal, der jüngfte der drei Söhne des 
Mofiniffa, welcher in der Geſammtverwaltung Nu- 

midiens die Leitung der Rechtspflege hatte; er war 
beſ. in ber Oriegjiihen Literatur bewandert; fein 
Sohn war Jugurtha. 

Maftarna , etruffiiher Name bes römijchen 
Königs Servius Tullius. 

aftbuche, bie gewöhnliche Buche, 

Maftdarın (Afterdarm, Intestinum rec- 
tum), f. u. Darm 2) B) c). Maftdarmarterie, j. u. 
Gelrösarterien. Maftdarmbinde, fo v. w. After⸗ 
binde. Maftdarmbrug, Borfall des Maftdarms, 
Darmflüde enthaltend. Mafdarmfiket, ſ. u. Fiftel 
2) a). Mafdarmverengerung, fo v. w. Strictur des 
Alters. Maftdarmverfchliefung, |. Atrefie 2). Maſt⸗ 
barmvorfall, ſ. u. Borfall. Maſtdarmwurm, jo v. w. 
Aſlaride 2) 

Mafteiche, fo v. w. Sommereiche. 

Maftelletta, io v. w. Donducei, 

Maftello (Maftilo), Wein- u. Olmaß in Fer 
rora = 4128 Parifer Eubilzoll; in Benedig — 
3998 Pariſer Eubitzoll. 

Maſtenkoker, auf Booten, Schaluppen u. offe— 
nen Flußfabrzeugen ein vom Boden bis an den 
Bord reichendes, hinten offenes Gehäuſe von brei 
Brettern, worin der Mafı ftebt. 

Maftenfrabn (Seew.), | u. Maft. 

Maſter (engl., ipr. Dafter, 1) jo v. m. Meifter; 
Anrede —— Miſter) an alle Gentlemen, welche 
weder Eſquire, noch Knight, Baronet ꝛc. find ob. 
Überhaupt feinen audeten Raugtitel haben; 2) (Ma⸗ 
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Br gelpr.), Bezeichnung junger Leute von 12— 16 
abren. 

Mafteres (gr.), in Athen eine Behörde, welche 
Staatsihulden ausipähete od. das Vermögen eines 
Berwielenen zur Confifcation aufiuchte. 

Maftfeder, jo v. w. Fettfeber. 

— Zoll, welchen Flußſchiffe, nach Maf- 
gabe der Größe des Schiffes entrichten. 

Maftiaur (ipr. Maftiob), Kaſpar Anton v. M,, 
— 1766 in Bonn, wurde 1786 Domberrin Augs- 

urg, 1789 Domprebiger bajelbft, 1803 Landes⸗ 
birectionsrath der kurpfalzbaierifhen Provim in 
Schwaben, 1804 Director ber Generaflandes- 
birection in München, 1806 wirklicher Geheimerath 
bajelbft u. fl. 1828; er fchr.: Katbolifches Gejang- 
bud, Münden 1810, 3 Bbe; Sammlung der 
beiten alten u. neuen Melodien, nah Anleitung bes 
Bene Geſangbuches, Lpz. 1812—17, 6 Hefte; 

r Choral» u. Kirchengefänge, München 1813; 
Gejangbud der Elementar-Boltsihulen zu Mün⸗ 
hen, Yanbab. 1817; fette feit 1818 Felders Litera⸗ 
turzeitung für fatholijche Religionslehrer fort. 

Masticatio (lat.), das Kauen. Masticatoria, 
Raumittel. 

Maftichot, jo v. w. Mafficot. 

Maftig, Pfarrdorf im Bezirk Arnau des böh- 
miſchen Kreijes Gitſchin, 480 Ew.; babei Mineral⸗ 
quelle u. Bab. 

Maftigondömoi (Maftigoppöroi), in Athen mit 
Peitihen ob. Ruthen (daher auh Rhabduchoi) 
bewehrte Gerichtsdiener, melde das ſich zudräu⸗ 
gende Volk, z. B. bei Schaufpielen, zuridtrieben, 
auch die ſich gefegwibrig Betragenben züchtigtem. 

Maftigdfts (gr.), die Auspeitihung. 

Maſtigus, jo v. w. Geifeltäfer. 

Maſtiko, Hafen im Vorgebirge auf Chios. 

Maſtines, Pußta im Bezirt Rima ⸗Brezo bes 
Comitats Gömdr (ungariſches Verwaltungsgebiet 
Kaſchau) mit einem gegen Stodungen u. Verhär- 
tung ber Unterleibsorgane gebrauchten Sauer⸗ 
Brunnen, 

Maftitiß (gr., Meb.), ſ. Be ner pr 

Miaftir (Maftich, Drafticot, Gummi mastichis). 
ein Harz, welches aus ber eingefchnittenen Rinde 
bes Maftirbaumes (Pistacia lentiscus) ausihwikt, 
Der Maſtirbaum wächſt bei. in Südeuropa u. Pa- 
läftina u. wirb auf ben griechiſchen Inſeln, bei. auf 
Slio angebaut, hat gefiederte, immergrine Blätter, 
feine Fruͤchte geben ein dem Dlivendl ähnliches Of. 
Das M. erſcheint in gelblichen, erbiengroßen, halb» 
durchſichtigen, zerreiblichen, beim Kauen erweichen« 
ben Stüden, welche auf glübenden Kohlen einen 
ſtark u. angenehm riechenden Dampf verbreiten, 
dient bef. zu Zahufitten, Näucherpulver, in wein. 
geiftiger Auflöfung zur Bereitung von Maftigfirniß, 
auch beim Kattundrud, zur Daftigbeize, zum Maſtix⸗ 
cement u. zur Saucirung der Tabale. Dan unter- 
ſcheidet M. in Sorten, ald geringeren, u. M. in 
Tropien, guten, ausgejuchten M. Sniyrua treibt 
ben Haupibandel damit. Das balfamijch riechende, 
gelbliche Maſtirbotz (T,ignum, lentisei) war fonft 
oificinell u. Diente zur Berfertigung von Zahnflor 
ern, denen man eine bie Zähne erhaltende Kraft 
zuichrieb. 

Diaftirbaum, 1) (Maftirpiftacie), f. u. Maftir;, 
a SABASKAREE Vi., iſt Calophyllum upe- 
talum, 

Maftircement, fünftliche Steinmaffe, aus gro · 
bein Saud, gepulvertem Sanbflein, etwas Blei⸗ 
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2. n. Leinöl, welche zu Statuen, ardhiteltonifchen | Brüfte bei Frauenzimmern; bagegen Marttontzi 
erzierungen im Freien, zur Ausbefferung, des | Anichwellung der weiblichen Bruft od. Bruftmaru 
Mauerwerts von Onaberfteinen ob. auch zum Über- Maftoideifch (Mattoideus), was fich anf te 
ziehen folches Mauerwerls, wo das Eindringen des | zikenförmigen Fortfat des Schläfebeins bezieht. 
Waſſers vorzüglich zu fürchten ift, gebraucht wird. Maestöso (ital., Mufif), jo v. w. majeſtãtiſch 
a di el, ift Carlina gummifera, erhaben, wiirbevoll. 
Maftirdiftrict u. Maftirdörfer, Diftrict u. Maftotberium, fo v. m. Maftoben. 
24 fleuerfreie Dörfer auf der Maftirinfel, d. i. Maftpaffer, krummer Zirtel, um Die Stärke 
Chios, |. d. runder Körper, wie die Maſten, damit abzumeſſen 
Maftirfa (M. Bl., De C.), Pflanzengattung Mäftral, Wind, fo v. w. Miftral. 
aus der familie der Corneae, ob. doch De ver Maftramela (a. Geogr.), Heiner See an ber 


wandt; Arten auf Java. Südküſte Galliens, j. Etang de Caronte mit Fel- 
fenriff Maleftrasu, nah And. Mer de Martigues 
ob. Etang de Berre. 

Maftre, la (ipr. Mafter), Marftfleden im Ar⸗ 
rondiſſement TZournon bes franz. Departements Ar- 
beche ; Seidenfpinnerei, Kaftanienhanbel: 2400 Em. 

Maftrecht, das Recht, das Bieb, bei. Die Schweine 
zur Maft in die Wälder zu ſchicken 

Maftricht (Maaftriht), 1) Bezirk im ber mie- 
derländiſchen Provinz Limburg; 2) (Trajectum 
ad Mosam), Hauptſtadt berjelben u. der Provinz, 
an ber Aachen - Maftricht- Fandener Eiſenbahn n. 
dem Zujammenfluß der Jaar mit ber Maas, Über 
welche eine fteinerne Brüde führt, von pe getbeilt, 
wo dann ber Theil rechts des Fluſſes Wyf beißt; 
bat 2Friedensgerichte, 2 katholiſche Stifts-, 4 Bfarr-, 
lutberiihe u. 3 reformirte Kirchen (21 aufgebobenz 
Kiöfter, theils zu Kirchen, tbeils zu anderen Zwe— 
den verwendet), 2 Hoipitäler, 2 Waifenbäufer, Ya- 
zaretb, königliches Collegium, Aderbaugeiellidyaft; 
Stadthaus mit Bibliothef, Gouverneurspelaſt 
zen baus, Denkmal Karls des Großen von Rilb. 

eefs; Flußhaſen, Fabriken in Leder (Ober- n. Soh- 
lenleder, Maftrichter Leder), Branutwein, Geife, 
Laternen, Krapp, Tabal, Wollenwaaren, Bfeffer- 
luchen (befte Sorte Heiligmafer), Bieffermüflen ıc. 
Der Hanbel > anjehnlih u. durch Eiſenbahn⸗ 
Fluß ⸗ u. Kanalverbindungen nad) allen Richtungen 
bin beginftigt; 31,000 Ew. Wichtigfte Feftung ber 
Niederlande; zu ihr bie füblih der Stabt 
gelegene Eitabelle (St. Pierre, angelegt 1703) auf 
bem nörblihen Abhange bes Petersberge. Durd 
Schleufen lann das ganze Land zwiſchen dem Po 
tersberge u. ber Stabt unter Wafler gefetst werben. 
Auf dem Petersberge außerdem Sanbdfteinbrüde 
mit zahlloſen dem Kretiſchen Labyrinth ähnlichen 
a welche fih 4 Stunden in ber Länge, 2 in 
ber Breite verbreiten. Im ihnen befindet fich eime 
lebendige Duelle, nach oben ausgebauene Löcher 
laſſen Licht u. Luft zu; im Innern find Zufluchts 
örter in Kriegszeiten für Menfchen u. Bieb, Waffer- 
bebälter, Höbler, Stallungen ıc. Der Maftrichter 
Sandftein verbärtet an ber Luft, u. ift dann gutet, 
auf der Maas weit verführtes Baumaterial, muß 
aber jo wieder eingelegt werben, wie er im ber Erbe 
gelegen bat, indem er fonft leicht zerbrädelt; bie 
Bruchfteine erhalten baber ein Zeichen, meldet die 
obere Seite ift; enthält Lager von Muſcheln u. 
Berfteinerungen, unter denen bei. das Waftrich- 
ter Krofodil u. mehre andere Petrefacten merl⸗ 
würdig find. — M. (fat. Trajectus ad Mosam), 

ehörte unter ber fränkiſchen Herrichaft zu Auſtra⸗ 
fen u. war nachher dem beutichen Kaiſern zuftän« 
big, 1204 wurde es von arg Dog Schwaben 
zum Theil an Herzog Heinrich IT. von Brabanı 
verichenkt; ber andere Theil verblieb den Graien 
von 2008, von benen er um 1350 durch Kauf au 
ben Biſchof von Lüttich Überging, aber unter ber 


Maftirkraut, 1) Thymus mastichina; 2) 
Teucrium marum. 

Maſtkorb (Schiffsw.), fo v. mw. Mare. 
Maftkörner, fo v. w. Hämorrhoibalfnoten. 
Maftfraut, die ag Pi Sagina. 
Maftodologia (v. gr.), Xehre u. Keuntniß von 
ben —— 

Maftödon (M. Cuv., Nastotherlum, Zitzen⸗ 
zahn), foſſile Säugethiergattung aus der Familie 
der Pachydermen; diefe Thiere haben mehre Ähn⸗ 
fichleit mit den Elephanten gehabt (Füße, Rüſſſel, 
—— doch hatten die Backenzähne ſtarle zitzen⸗ 
förmige Spitzen. Man unterſcheidet folgende Arten: 
a) M.giganteus (M. ohioticus, M. maxi- 
mus), Helfäfeceiiexber Elephant Aunter, 
Obiotbier, Harpagmotherium Cana- 
dense Fisch., Ochſenvater deramerifaniichen 
Eingebornen), dem Elepbanten ſehr äbnlich, body 
färker gebaut, 14—15 Fuß lang, 9—10 Fuß hoch; 
der eine gefundene Unterkiefer wog 63 Pfund bei 
3 Fuß Länge, ein ganzes Gerippe wog 1000 Pfb., 
bie Stoßzähne waren bi® 12 Fuß lang; findet ſich 
vorzügluh in den Sümpfen Nordamerikas (Big- 
Bone Lid im Staate Kentudy); feine Hauptnah- 
rung bat in Baumzmweigen, Rohr u. a. Pflanzen 
beftanden; b) M.angustidens Cw. (Fran» 

dfifher M.), mit ſchmäleren Zähnen, findet ſich 
er in tertiären Schichten im füblichen Frankreich, 
Deutſchland ı. der Schweiz; am häufigften mag er 
in Brafilien gelebt haben; e) M.longirostris 
Kaup (M. Avernensis), gegen 16 Fuß lang u. 
11 Fuß bo, mit noch ſchmäleren Badenzähnen 
als die vorige Art; häufig in ben mittleren tertiä- 
ren Schichten; dy M. Cordillerarum (M. 
Andium, Gorbdilleren» ur Die mittleren Ba- 
denzähne find denen bes großen M. gleich. Ein 
folder Zahn fand fih 7200 Fuß über dem Meer in 
Quito; e) M. Humboldtii (Chileſiſcher 
Elephant); NM. minor; gM. Cuvieri 
Hays. u. bh) M. rugadens Koch, bie beiben 
letzten Arten aus ber Nähe des Miffonri. Ein 
vollfländiges Skelett eines M. giganteus mwurbe 
1840 u 5 Monaten Arbeit von Koh in Nord» 
amerifa unter 40° Breite u. 95° Fänge ausge 
graben u. ift feit 1842 in London von ihm aufge- 
ftellt worden. Seine Länge beträgt 30 Fuß, feine 
Höhe 15 Fuß. Die Entferuung der Enden ber bei« 
den horizontal gebogenen Stoßzähne beträgt 21 Fuß. 

Maftodonfaurus, folfile Gattung der Saurier, 
mit vorn zugefpigtem Kopf u. vielen im eigenen, 
* vertieften Gruben befeſtigten Zaͤhnen. 
Arten: M. Jaegeri H. v. Mey., mit einem 
3 Fuß langen Schädel, aus ber Lettentohle von 
Gaildorf u. tem Koblenfandfteine von Biberfeld; 
M. Meyeri Münst., aus dem Mujcellait; M. 
Andriani Münst., aus dem Keuper. 

Maftodynie (v. gr.), ſchmerzhaftes Leiden ber 
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' Dberberrihaft der Herzöge von Brabant ftand. 


Biſchof Johann IX. verlegte 1492 feinen Sit nad 
De. 1579 wurde M., weil es fich für bie Nieber- 
länber gegen Philipp II. erflärt hatte, von den Spa- 
niern unter dem Herzog von Parma nach viermonat» 
licher Belagerung erobert u. erft 1632 benjelben 
durch ben Prinzen Friebrid von Oranien wieber 
entrifien, 1634 vergebens von den Spaniern unter 


dem Marquis von Äytone belagert u. im Weftfäli- 


ſchen Frieden 1648 den Generalftaaten förmlich ji 
erfannt. 1673 eroberten es bie Franzoſen u. gaben 
es, nachdem es 1676 von Wilhelm III., Bringen 
von Dranien, 51 Tage vergeblich belagert wor- 
den war, im frieden zu Nymmegen 1678 wies 
der an bie Generalftaaten zurüd. 1703 wurbe es 
im Spanien Erbfolgekrieg von ben Alliirten bes 
lagert, 1748 vermöge ber Präliminarien bes Aache⸗ 
ner Friedens ben Franzofen eingeräumt, nad) voll» 
zogenem Frieden aber wieder von benjelben ver- 
lajjen. Nachdem es bie en 5. Febr. bis 4. 
März 1793 vergebens belagert hatten, befamen fie 
es 1794 nad einer kurzen Bertheibigung Ende 
Dctobers in ihre Hände. 1814 wurbe e8 von ſchwe⸗ 
diſchen Truppen blodirt u. nach bem Frieden über⸗ 
geben. 1830 bei dem Abfall Belgiens blieb M. bei 
Holland. 

Maſtrichter Krokodil, foſſile Eidechſe aus den 
Sandgruben auf dem Petersberge bei Maſtricht; 
Schwanz zuſammengedrückt; 23 Fuß lang, Kopf 
3 Fuß 9 EM lang; eine Mittelgattung zwiſchen 
Lacerta u. Iguana, 

Maestro (itaf.), 1) Meifter, Lehrmeifter, Lehrer; 
2) Herr, Vorgelegter, Oberhaupt, 3. B. M. di ca- 
Pe Kapellmeifter; M. dell sacro palazzo, päpft- 

icher Büchercenſor u. Beichtvater, flets ein Domi« 

nicaner; #. di camöra, j. u. Kircheuſtaat 1). 

Mäftu, fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Alava ; Eijen- u. Stahlfabriten; 500 Em. 

Maftung (Landw.), fo v. w. Maft. 

Maſtupration Mafturbation),Selbftbefledung. 
Maftufia (a. Geogr.), 1) ſüdweſtliches Vorge⸗ 
birge bes thrafiichen Cherionnefos; j. Cap Greco; 
2) Berg Ioniens hinter Smyrna. 

Mattvieh. Bieh, welches durch Hausmaft ge- 
mäftet wird, |. Maft; baher Maftochien, Maftichweine, 
Maftgänfe ıc. 
ui fo v. w. Affaribe 2). 

Maſuccio (Monte M.), Berg in ber lombar⸗ 
diſchen Provinz Sondrio; 8400 Fuß hoch. 

Mafud, 1)M.I., Sultan von Ghasna, Sohn 
Mahmubs, regierte 1030—41. 2) M. II. Sultan 
von Öhasna, Sohn Ibrahims, regierte 1088— 1104. 
83) M. J., Sultan von Rum, Sohn von Kilidſch 
Arslan I., regierte 1117—52. 4) M. II, Sultan 
von Rum, Sobn von Azeb Eddin, 1284—88. 5) M. 
2 an Eddin, König von Delhi, regierte 

241—46. 

Maſũdi (Ali Abul Haffan), arabiiher Hiflori- 
ter, geb, gegen Ende des 9. Jahrh. in Bagdad, geft. 
957 in Ägnpten; er ſchr. u. a.: Ahkbar-ulzeman, 
ans welchem er ſelbſt einen Auszug Morudsch- 
alzeheb (d. i. bie goldenen Wiejen, engliih Men- 
dows of gold and mines of gems) von Spren⸗ 
ger, Lond. 1841 herausgegeben u. das noch un» 
gebrudte Kitab altanbihl u alischraf. 

Mafulipatam, 1) Diftriet der britiichen Präſi⸗ 
bentihaft Madras in Oftindien, 223 OM., mit 
520,860 Ew.; 2) Hauptjlabt darin, an der Nord⸗ 
feite eines Mündungsarmes des Kiftna, in einer 
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weiten u. jumpfigen Ebene; 28,000 Ew., worun⸗ 
ter, 4000 Muhammebaner. Innerhalb des großen 
Forts liegen bie Militär-, Regierungs- u. Ge⸗ 
richtögebände, eine proteftantifche Kirche, eine rö- 
milch» katholiſche Kapelle xc.; die Pettah od. ber 
Stabttbeil ber Eingeborenen, enthält den Marltplatz; 
in ber Mitte des Stabttheiles find 33 große Säulen 
mit Sculpturen aufgeftellt, welche von einer verfalle- 
nen Pagode der Jainas herſtammen. Die Baum« 
wolleninduftrie ift bedeutend, ebenjo ber Hanbel, 
obgleih der Hafen ſehr jeicht ift u. größere Schiffe 
wohl eine Meile von der Kifte aufern müſſen. 

Mafulipatnamd, 1) baummollene oftinbijche 
Schnupftücher aus der Provinz Condavir auf ber 
Küſte Coromandel; bie buntgewürjelten, mit ganz 
runden Haben heißen Betepaleans, bie mit halb» 
runden Faden Saſſeganti, jet in Europa viel 
billiger nahgemadht; 2) ganz feine, bunte, mit dem 
Pinjel ausgemalte Zite; 3) Art feiner, farbig ge» 
ftreifter u. quabrillirter Ginghams. 

Mafurek (Mafurka), Nationaltanz der Mafuren 
(Polen) im Tact, wobei alle Tactglieber gleichen 
Werth haben u. meift mit punktirten —— 
Er wird von 4 bis 8 Paaren ausgeführt. Man tritt 
in ihm wie zu einer Quadrille zu 4, 6, 8 Paaren an; 
er wirb mit einer Ronde eröffnet, u. ber Vortänzer 
tanzt dann eine Tour vor, bie bierauf jeber Tänzer 
der Reihe nach nachtanzt. Der M. ift auch in Nord⸗ 
beutichland ein beliebter Geſellſchaftstanz. 

Mafuren, 1) der Theil von Oftpreußen, mwel- 
cher die Kreife Johannieburg, Sensburg, Lözen, 
—* u. Olezko umfaßt; 2) die Bewohner von Ma- 

ovien. 

Mafurius, 1) M. Sabinus, f. u. Sabinus; 
2) Marc., |. u. Scholion. 

Mafzcezow, Stadt, jo v. w. Maſchau. 

Mafzigina, Meerbufen u. Hafen an der Nord- 
wefttüfte der Infel — 

Mat (Matti), 1) Gerichtsbarkeit u. 2) Marlt⸗ 
fleden am Fluß M. im türkiihen Lima Alhiſſar 
(Albanien), von Arnauten (Selit) bewohnt. 

Mata, 1) fleden in ber ſpaniſchen Provinz Ali⸗ 
cante (Balencta), am Mittelmeere; Hafen, Sal 
werte; 700 Ew.; 2) Fluß in Sofola, auf der O 
küfte Afrikas. . 

Matabid, durch Kalandern moirirte Geiben- 
zeuge, Kette Organfin, gebreht, Schuß boublirt; 
vorzüglich aus franzöfiihen (Tours, Lyon, Avignon, 
Nimes) u. italieniſchen (Neapel, Venedig) Fabrilen. 

Matadhel, linker Nebenfluß des Guadiana in 
ber ſpaniſchen Provinz Badajoz (Efiremabura), 
miünbet bei Molgabo. 

Matacong, eine Infel an ber Küfte von Ober- 
guinea (Weftafrifa). 

Matadauß, eine Art Flebermaus. 

Matadör (|pan.), 1) Schlächter, Mörder ; 2) der 
Hauptlämpfer beim Stiergefecht, j.d.;3) im Lhombre 
n. in einigen anderen Spielen eine ber brei ober- 
ften Trumpffarten; 4) in zahlreichen anderen Spie« 
len bie ſämmtlichen höheren Trümpfe, wenn fie in 
ununterbrochener Reihe auf einander folgen. 

Matadron, im Talmud Engel, |. u. Achtariel. 

Mataflorida, Don Bernardo Rojales, Mar⸗ 
quis de M., geb. in Andalufien, war Abdvocat in 
Sevilla u. als Deputirter für diefe Stabt bei den 
Cortes von 1814, Berfafler der Adrefie der Neun« 
unbfechzig, in welcher die Abichaffung ber Eonftitus 
tion verlangt wurde; biefe Adrefje, welche mit einem 
Eirat über die Berjer begann, gab diefem Deputir⸗ 
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ten ben Spottnamen Perſer. M. wurde Mar- 
nis, Mitglied der Camarilla u. 1820 YJuftizmini« 

der. Bei Wiedereinführung der Conftitution flüch⸗ 
tete er in bie Eatalonifchen Gebirge, ftellte ſich bier 
an bie Spike ber Apoftoliichen Bartei u. wurde 
Bräfident der Regentſchaft von Urgel (Negentichaft 
des Glaubens). Mit feinen Anhängern zerfallen, 
trat er von ber Präfidentichaft zurüd, ging nach 
Frankreich u. lebte von 1823—24 in Parıs, blieb 
aber einer ber Bertrauten Ferdinands VII, 

Matagorda, 1) Grafihaft im Staate Teyas 
Mordamerika), am Mericaniichen Meerbuſen u. 
der Matagorda Bai, 41 OM.; vom Colorado Ri» 
ver u. dem Caney Bayou burcfloffen; Brobucte: 
Baumwolle, Mais, Zuder u. Bataten; 1820: 2121 
Em., worunter 1208 Sklaven ; 2) Hauptftabt darin, 
an der Mündung bes Colorado River in die Ma- 
tagorda Bai; Handel mit den Yandesprobucten, 
Leuchtthurm; 1200 Em. 

Matagri, Ort auf der Iufel Eorfica, ehemals 
Matifa genaunt. 


Mataguayo, Zweig ber Pampasindianer in 
Give . 


Matai, Steppe auf dem Truchmenen⸗Iſthmus 
zwiichen dem Kafpiichen« u. Aralfee. 

Matäla (a. Geogr.), Vorgebirge in Südkreta 
u. an demſelben bie Stadt Matatia; Hafenplat am 
Gortyn; j. Matala. 

Matalan, bei den Inbiern Art Meiner Flöten, 
womit bie Bajaberen od. Tänzerinnen ihren Ge- 
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ta ali, der Wagenfübrer des Inbra. 

Matalistae radix, Mehoacannamurzef. 

Matam, franzöfiiher Handelspoften am Sene- 
gal (Weftafrila), liegt in der Provinz Futa, ift erft 
1857 gegrünbet worden. 

Matamate (Rachenſchilbkröte, Chelys 
Dumer., Matamata Merr.), Gattung der Schild» 
fröten; bat Füße u, Klauen, wie die Flußichilb- 
fröten, eine Schale, in welde die Füße u. ber Kopf 
fich nicht zurüdziehen können, rüffelartige Nafe, mit 
Haut (ftatt mit Horn) Überzogene Kiefern; Aufent- 
balt in Sümpien; Seaß: Weichtbiere, Arten: Ge- 
franzteM.(Ch. ob. M. fimbriata), Schild braun, 
mit drei dornigen Gräten, am Halie, Kinn u. an ber 
Stirme Franzen, aus Gutana, wohlichmedend. 

Matamoras, Hafenftadt im mericanifhen De» 
parteıment Tamaulipas u. unmeit ber Minbung 
des Rio Grande in den DMericanifchen Meerbufen;; 
10,000 Ew.; wurde im Mai 1846 von ben Trup⸗ 
pen ber Vereinigten Staaten bejetst. 

Matan, Injel der Bifjayergruppe. 

Matanzas, Stadt, jo v. w. Carlos 3). 

Mataona, vultaniihe Infel in den Kurilen. 

Miatapan, Eap, ſüdliches VBorgebirg Enropas 
w. ber Halbinfel Morea, Ausläufer der Maina- 
gebirge, fonft Tänarion. 

Matäpas, Fleden in San Salvabor (Central- 
amerifa) am Guijaſee; Eiſenwerke, Hanbel mit 
Zuder, Indigo, Mais 2c.; 4000 Ew. 

Matapolamd (Madapolanıd), getöperte Baum⸗ 
wollenzeuge aus Oftindien, Gattung feiner Zmil- 
lich, 11 bis 14 HYard breit. Auch in der Schweiz 
vielfach fabricirt. 


bis Matelea 


Matapura, Stadt, jo v. w. Bunire Kintgane, 

Mataquifo, Fluß in Chile, entfieht aus der 
Bereinigung des Yontur m. Teno, fließt weſtlich, 
bildet die Grenze zwiſchen den Provinzen Colcha⸗ 
gua u. Zalca u. fällt in den Stillen Ocean. 

Matara, Art Lanze ber Gallier. . 

Mataran, bieß eins ber beiben größeren mu⸗ 
bammebaniichen Reiche auf ber Injel Iava, welche 
im Anfange bes 15. Jahrh. von den Arabern nach 
Einführung bes Islam gegründet worden mareı 
(M. u. Bantam). Obgleich ſeitdem das Reich an 
Umfang jehr abgenommen bat, fo ift boch noch ge» 
genmwärtig der Kaifer (Sufuhunan) von M. ob. 
nach jeiner Refidenz Kaifer von Suralarta (f. b.) 
genannt, neben dem Sultan von Djocjacarta einer 
ber beiden unabhängigen einheimiſchen Fürſten auf 
Java, melche babei freilich in größter Abhängigkeit 
von ber nieberlänbifchen —— fteben. Das 
gegenwärtige Sultanat von Djocjacarta ift auch 
ein Theil des alten Reihe von Mataram, welches 
—— Süden Javas umfaßte. 

atäro, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz Bar» 
celona (Katalonien), am Mittelmeere u. an ber von 
Barcelona hierher führenden Eijenbabn, ift zum 
Theil neu u. regelmäßig gebaut, hat Hofpital, Ar- 
menbaus, Nautifche Shute, Manufacturen von 
Seidenzeugen, Spiten, Bändern, Strümpfen, Lein · 
wand, Korfen, Segeltuch ꝛc., Hafen, Schiffbau, 
Fiſcherei, Salzbereitung, römiſche Alterthümer; 
25,000 Ew. ; babei wächſt ber Mataro, ein bem Porto 
ähnlicher Wein. M. wurde im Sept. 1843 von ben 
lönigl. Truppen unter Prim erobert. 

Matafjenfeide, rohe Seibe, j. u. Seibe. 

Matafron, fo v. w. Matabron. 

Matatfchenflöße, im Oberſchleſten eine Art 
Flöße, ſ. d. 1) 2). 

atawa, Infel, zu den Kurilen geböri 

Matawat, Hafen an der Rorbtü Tohitie, 

Mate, jo v. w. Matoren. 

Mate, Thee in Paraguay gebaut, kommt von 
dem Bratebaun, Ilex paraguajensis. 

Matebele, a Serie ee 0, 
in Südafrika; ehemals hatte das Volk feine J 
ſitze an der Oſtküſte bes Continents, dann von ben 
bollänbifhen Anfteblern (Boerse) verbrängt, hatten 
fih die Mn norbweftlid über den Limpopo nad 
dem Innern gezogen u. burch bie Unterwerfun 
anderer Vollsſtämme viele fremde Elemente im fü 
anfgenommen. 1835 brangen fie Anter ihrem 
Häuptling Mofelekatfe wieder ſübwärte über ben 
Limpopo vor u. verbrängten die ollänbifhen Boers, 
murden aber 1836 zuerft won ben Boers unter 
Gerrit Mari bei Mofiga u. dann aud von Din- 
gaan, dem Häuptling ber Zulu-Kaffern, geichlagen 
u. zogen barauf wieder norbwärts über ben Lim⸗ 
popo zurüd, wo fie ſeitdem ein ausgebehntes Reich 
gegründet haben, das von bem —— (Nr 
benfluß des Limpopo) norbmwärts bis zum Zambeſi 
reicht u. gewöhnlich nach dem Stifter u. Herricher 
Moſelekatſe's Reich genannt wird. Der Häupts 
fing refidirt in Matlofotloto. 

Matelda (M. Aubl.), Pilanzengattung aus der 
Familie der Asclepiadeae-verae-Gonolobrae, 
5. 81. 2. Orbn. Z.; Arten: M. latifolia, M. pa- 
lustris, ftraucdartige Gewächſe in Guiana. 





Druck ber Gofbuhtrudere in Altenburg. 
(6. #. BPierer.) 
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